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Ein  Hausschatz  für  das  deutsche  Volk. 
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W«n  die  deuticben  äprichwOrtec  oicbt  durch  und  durch 
erbeoeQ,  der  hat  keiu  deutechei  OewUiten  und  keiaea 
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Vorrede. 


Wenn  aacb  eine  Aussprache,  wie  sie  beim  Scliluss  des  ersten  Bandes  des  JOtutschen  Sprichwörter- 
Lenkon  ooüiwendig  war,  jetzt  nicht  erforderlich  ist,  so  scheint  es  mir  doch  angemessen,  auch  den  zweiten 
Band  mit  einigen  Worten  zu  begleiten. 

Zuerst  gebe  ich  dem  Gefühl  der  »eude  darüber  Ausdruck,  dass  der  Druck  des  Werks  ohne 
Unterbrechung  bat  stattfinden  können ; dass  ungeachtet  des  noch  im  grossem  Umfange  zuströmendcn 
Materials,  das  durcbgesehen , gesichtet  und  einverleibt  werden  musste,  dieser  zweite  Band  in  einem 
künem  Zeitraum  beendet  worden  ist,  als  der  erste  erfordert  hat;  und  dass  es  mir  vergönnt  gewesen  ist, 
dx  snstrengende  und  ermüdende  Arbeit  bisjetzt  fortzufübren. 

Während  die  Vollendung  des  ersten  Bandes  gegen  vier  und  ein  halbes  Jahr  erfordert  hat,  hat  sich 
4«  zweite  mit  drei  Jahren  begnügt;  vielleicht  gelingt  es,  den  dritten  in  noch  kürzerer  Zeit  zu  beenden. 

Die  Grundeinrichtung  ist  natürlich  durchgebends  dieselbe  geblieben;  allein  es  wird  dem  Kenner 
dieses  Literaturzweigs  nicht  entgangen  sein,  in  welcher  Weise  unausgesetzt  innerlich  an  der  Verbesserung 
gearbeitet  worden  ist. 

Je  bestimmter  der  Charakter  des  Kreises  hervortrat,  in  welchem  das  Veutscht  Sprichicörter-Lexi- 
Ion  eine  Heimstätte  findet,  um  so  leichter  war  es  auch,  das  Gepräge  zu  bestimmen,  das  der  Inhalt  zu 
erbahen  hatte.  Es  ist  daher  aus  dem  ursprünglichen  Manuscript,  das  sich  einen  sehr  gemischten  ßc- 
sitzerkreis  gedacht  hatte,  je  länger  je  mehr  das  ausgeschieden  worden,  was  nicht  streng  sachlich  erscheint, 
aad  was  die  Bcurtbeiler  der  ersten  Lieferungen  als  subjective  Beigaben  für  überflüssig  bezeichnen  zu 
mässen  glaubten.  Es  ist  dies  geschehen , ohne  dass  dadurch  der  Anschauungsstandpunkt  des  Heraus* 

irgendeine  Veränderung  erlitten  hat. 

Nicht  nur  in  diesem  Punkte,  sondern  in  jedem,  der  eine  wirkliche  Verbesserung  andeutete,  habe 
ick  den  Anforderungen  der  Kritik  Rechnung  zu  tragen  gesucht,  und  im  allgemeinen  bat  sie  dies,  so- 
weit mir  Mittheilungen  darüber  zugegangen  sind,  auch  anerkannt. 

Gibt  es  Federn,  die  deshalb  dem  Dtutachen  SprichmoTter-Ltxikon  den  wissenschaftlichen  Charakter 
zbsprechen,  weil  es  ihren  Fabrikaten  im  Wege  steht;  so  kann  ich  ihnen  nur  empfehlen,  etwas  Besseres 
zu  leisten.  Aber  ich  denke,  diese  Weisen  werden  mit  ihren  Werken  so  lange  warten,  bis  unser  Deutsches 
SprichicOrter- Lexikon  beendet  ist,  weil  ihre  Arbeit  dann  viel  leichter  sein  wird. 

Auch  diejenigen , welche  an  der  Aufnahme  fremder  Sprichwörter , insofern  sie  in  der  Reihe  der  dout- 
jchcn  stehen,  Anstoss  nehmen,  werden  gefunden  haben,  dass  ihre  Zahl  und  mit  dieser  ihr  Aergerniss  geringer 
geworden  ist.  Ich  bin  ganz  damit  einverstanden,  dass  sie  nicht  in  den  Text  geboren,  und  lasse  sie  nur  dann 
dort  stehen,  wenn  ich  ein  deutsches,  dem  ich  sie  als  Parallele  beifügen  kann,  augenblicklich  nicht  finde. 
Denn  daran,  dass  es  für  jeden,  durch  ein  fremdes  Sprichwort  ausgedrückten  Gedanken  ein  deutsches 
|ilx,  zweifle  ich  nicht;  aber  es  aus  150000  — 2(XK)00  berauszufinden , ist  nicht  das  Werk  des  Suchens, 
sondern  des  zufälligen  Begegnens.  Und  so  bitte  ich  denn  diejenigen  patriotischen  Augen,  welche  sich 
dadoreb  verletzt  fohlen,  für  diese  Fremdlinge  um  einstweilige  Schonung.*  Für  mich  bat  es  einmal  ein 
Interesse,  zu  vergleichen,  wie  Nichtdeutsche,  und  wären  es  selbst  Neger,  über  einen  verwandten  Gegenstand 
denken  und  in  welche  Form  sie  ihre  Gedanken  kleiden.  Dieser  Grund  und  nicht  die  mir  wohlwollend 
uiergeschobene  Absicht,  die  Zahl  der  deutschen  Spricbwurier  zu  erhöhen,  hat  mich  dabei  geleitet.  Um 
den  letztem  Zweck  zu  erreichen,  brauchen  wir  keine  Sprichwörter  zu  importiren ; es  darf  blos  Jeder  deutsche 
I.ehrer  an  seinem  One  ein  einziges  bisher  noch  nicht  gedrucktes  — und  es  gibt  an  jedem  Orte  mehr  als 
eins  — zu  Papier  bringen,  so  wächst  der  in  Schrift  gefasste  deutsche  Sprichwörtergehatz  um  hundert- 
Umend,  während  sich  im  Text  des  Deutschen  Sprichwörter- Lexikon  zusammen  kaum  eintausend  fremde 
befinden  dürften. 

* Ea  9ibt  Obrig«&a  aach  einen  Standpunkt,  welcher  die  Bereicherung  de«  TatcrUndiichen  SprichwOrterschaUe«  durch 
^mde  Spiichwörter  für  vortheilhaft  und  wUnicheniwerth  erachtet.  So  tagt  Oberst  eo«  ^tar*ici:Nrrin  eeiuer  Ausgabe  und  Ueber* 
Mtlilftg  des  Too-If-Hmff  dee  LasU$«  (Leipsig  1870,  S.  US),  dass  die  rielen  Sprichwörter,  welche  die  Cliineeen  auseer  den  den 
uMngcD  Q.s.  w.  Terwandien,  den  eigenthllmlichfln  besiUen,  werlh  seien,  in  der  Uebersetznug  dem  allgemeinen  Spricb- 
«Ortsrschatx , aoniebst  aleo  unierm  deutschen,  «inrerleibt  zu  werden- 
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Diese  Bemerkung  soll  durchaus  keinen  polemischen  Charakter  haben;  sie  soll  blos  die  Kritik, 
welche  gerade  gegen  diesen  Punkt  Sturm  läuft,  beruhigen. 

Als  ich  mich  in  den  vierziger  Jahren,  nachdem  die  erste  Reinschrift  eine  Arbeit  in  Stärke  von 
700  Bogen  hergestellt  hatte,  vergeblich  bemühte,  eine  Verlagsfaandlung  für  den  Druck  zu  finden,  „weil  das 
Buch  zu  stark  werde**,  bedauerte  ich  dies  gar  sehr,  liess  mich  indess  von  der  Fortsetzung  der  Arbeit  auch 
dann  nicht  abhalten,  als  der  Durchschuss  das  frühere  Manuscript  auf  1400  Bogen  gebracht  hatte.  Erst 
nach  einer  Reihe  von  Jahren,  als  sich  die  Handschrift  mittels  Durchschuss  noch  einmal  verdoppelt  batte, 
gewann  die  jetzige  Verlagshandlung  Vertrauen  zu  dem  Unternehmen;  und  ich  würde  es  für  jetzt  nicht  nur 
aufs  uusserste  bedauern,  wenn  das  erste  Manuscript  gedruckt  worden  wäre;  ich  würde  es  ebenso  stark 
beklagen,  wenn  das  jetzige  Manuscript  so  zum  Abdruck  gelangt  wäre,  wie  es  beim  Abschluss  vorlag. 
Ich  habe  schon  in  der  Vorrede  zum  ersten  Bande  hervorgehoben,  in  welchem  Grade  erst  in  neuerer  Zeit 
der  mundartlichen  und  sprichwörtlichen  Literatur,  infolge  des  Erwachens  eines  neuen  nationalen 
Geistes,  Beachtung  geworden  ist. 

Nicht  nur  das  Quellcuverzeichniss  des  ersten  Bandes,  auch  das  des  zweiten  liefert  den  Beweis  von 
einer  Anzahl  neu  erschienener,  dies  Gebiet  berührender  Schriften. 

Ein  Blick  in  die  1822  erschienene  Literatur  der  Sprichwörter  von  Nopiiachf  wie  in  die  spätem 
ergänzenden  Arbeiten  dieser  Art  von  Duplei^sü  und  Zacher  wird  die  Ceberzeuguug  gewähren,  wie  dürftig 
die  Bearbeitung  dieses  Literaturzweigs  in  früherer  Zeit  gewesen  ist. 

Allein  das,  was  seit  Beginn  de.s  Drucks  aus  dem  Volksmunde  aller  Gauen  Deutachlaods  wie  aus 
der  Literatur  in  allen  ihren  Zweigen  an  Sprichwörtern  gesammelt  und  in  unser  Veutseitai  Sprichworter- 
Lexikon  übergegaugen  ist,  übersteigt  ohne  üebertreibuiig  alles,  was  in  den  von  liupitsch  aufgeführteu 
deutschen  Arbeiten  enthalten  ist 

Es  wird  erlaubt  sein,  von  dem  zu  sprechen,  was  in  dieser  Hinsicht  das  DeuUehe  Sprichwörter^ 
Lexikon  geleistet  hat.  Vollständig  einseh<>n  wird  man  es  erst,  wenn  die  Quellenkunde  des  Deutschen 
Sprichworts  ^ an  der  mein  Freund  J.  Franck  in  Anuweilcr  seit  dreissig  Jahren  arbeitet,  erschienen  ist, 
ein  Werk  deutscher  Gründlichkeit  und  Ausdauer,  wie  demselben  schwerlich  ein  anderes  Volk  ein  ähu- 
cbes  wird  zur  Seite  stellen  können.  * 


* Vor  einiger  Zelt  fragte  ich  Herrn  wie  weit  aeine  Arbeit  rorgeeciixitten  <ei  und  wann  er  die  Uerautgabe  au 

beginnen  gedenke.  Ks  wird  den  Freunden  der  Spricliworterliteratur  gewiaa  emOntctit  eein  , darüber  einige  Nachricht  su  er* 
baltea.  Herr  Franck  aebrieb  mir  vor  kunein  : 

„Sie  fragen  mich  ■chlieeilicb  nach  dem  Fortachritt  meiner  laug]iil>rlgen  Arbeit-,  biklivgraphi*  ätut*ckf»  Spr%chtei>rU. 
Obgleich  ich  von  vornherein  die  Schwierigkeiten  keineawege  unteracbatxte,  die  mit  der  Voranacliauhchuag  einer  aber  alle 
Jahrhunderte  eich  erttreckenden  und,  soweit  diee  eines  Kinzigeu  Kraft  vermag,  anch  vollatandigen  ajritematJsch  geord- 
neten Quellenkunde  uoeerer  deutschen  Sprichwörter  verbunden  siod;  so  war  ich  doch  weit  entfernt,  xu  ahnen,  bis  au 
welchem  Grade  diese  Schwierigkeiten  bei  der  Ausfabruug  selbst  sich  ateigom  wurden  and  di«  nur  der  in  ihrem  voUen  Um- 
fange au  wQrdigeu  versteht,  der  Je  einmal  mit  ahnUchea  Arbeiten  sich  beschäftigt  hat.  Dietu  hkufen  sich  aber  ganz  beson- 
ders für  die  ältcften  Zeiten  und  bis  xum  Ausgang  des  Mittelalters.  Die  Durchforschung  so  vieler  in  diese  frohem  Perioden 
f*ll»nder  Schriftwerke,  den  QueUen  und  Grundlagen  eines  bedeutenden  Theils  unserer  heutigen  Spricbwürier,  absorbirt 
rarweg  die  beste  Kraft.  Dass  es  aber  keineswegs  genüge,  für  dies«  Zeiten  blus  auf  die  deutschen  Sprichwörter  sich  xu 
bcscbraukeR,  sondern  dass  den  lateinischen  eine  völlig  gleiche  Berücksichtigung  tu  schenken  sei,  chu  liegt  wul  ausser  aller 
Frag«;  die  letztem  sind  alter  und  haben  haahg  einen  formalen  und  niaUrielleu  Kinduas  auf  die  erstem  ausgeubt.  ilictau 
kommt  der  fast  absolute  Mangel  aller  bexiiglichen  Vorarbeiten.  Denn  was  F^puick  und  ZscAcr,  die  xwei  eincigen  Paromio- 
grupheu  fUr  da«  deutsche  Sprichwort,  in  dieser  Beziehung  aufzeichneten,  darf  jetzt  wol  ungenügend  und  mangelhaft  ge- 
nannt werden,  selbst  wenn  man  von  dem  T&iligcn  Mangel  aller  BexQgc  in  Haupt-  und  Nebenwerkeu  absleht,  die  jenscit  dem 
IS.  Jahrhauderla  hegen.  Und  es  hat  denn  auch  in  beiden  Schriften  unaerc  au  reiche  gnumologische  Literatur  des  Mittel- 
alters ebenso  wenig  Beachtung  gefunden  als  die  wertliTolleu  und  noch  grusatentheils  luiacien  bchaUu  der  secundaren 
Quellen  des  1$.  Jahrhunderts,  der  goldenen  Zeit  des  Sprichworts,  oder  die  der  folgenden  Zeiten  bis  herab  zu  ihrer  eigen«ti. 
Kndlicb  kumntl  noch  hinzu  die  Zerstreutheit  und  die  schwierige  und  kottvpivlige  (weil  möglichst  autoptiscb  su  benutzende) 
l.tscUaffung  der  Quullsnschrifteo,  die  wette  Kutfemuug  aller  grossem  Bibliothekou  und  eine  auf  das  kuappite  zugemessena 
Zeit,  die,  wie  leider  seit  so  luancheu  Jahren,  nur  Lacubratioosstuuden  sind. 

„Inzwischen  aber  haben  sich  im  Laufe  der  Zeit  meine  Collectaneen  auf  so  bodeokliehe  Weisv  angehkuft,  dass  ich, 
sollen  mir  dteeelben  nicht  Ober  den  Kopf  und  das  Grab  wachsen  und  ungeachtet  dessen,  dass  meint-  Dcsideratcntistea  noch 
keineswegs  erschöpft  sind,  auf  das  umstUchite  daran  denke,  an  deren  Ordnung  und  bexiehcnUich  AutatbeiiuBg  Hand  zu  legen, 
l-'nd  damit  soll  denn  nun  der  Aniaug  gemacht  worden,  sodass  im  Laufe  des  nächsten  Jahres,  so  G<>it  und  ein  Veileger  will, 
der  erste  Band  im  Druck  erscheinen  kann.  Dieser  wird  xunäohst  die  pmverbiale  Literatur  de«  Iti.  bis  eiuschhesilicb  des  16. 
Jahrhunderts  tu  aicb  fassen  und  au  ihn  werden  dann  in  weitern  Banden.  fOr  diese  ln  einer  grossem  Zahl  Aehnliches  und 
Verwandtes  zuaammoufaaieudo  Gruppen  zerlegt,  die  Krscheinungen  der  folgenden  Jahrhunderte  sich  aDschhesBeu.  Kiu  letzter 
wird  gegen  200  grössere  OriglaaUprach  - und  Stilproben  bringeu,  als  Belege  zu  allen  Jahrhunderten. 

„Nach  welchen  Grundsätzen  aber  der  Auf-  und  Ausbau  der  ganzen  Arbeit  geschehen  und  dass  ln  deren  Bereich  nicht  bloa 
die  SpricbwOitersaiumluugeti  im  eugorn  Üinne,  sondern,  was  ganz  unerlässlich,  auch  das  gesammt«  Übrig#  tichriftentfaum  jedes 
Fachs,  insoweit  dieses  irgeadeineu  Beitrag  von  Belang  liefert,  zu  ziehen  sei,  darüber  habe  ich  mieb  schon  vor  Jahren  des 
Näbern  ausgesprochen,  loh  beziehe  mich  unter  anderm  auf  die  Jahrgänge  IS^— 186d  des  Anteigert  für  die  Kumdt  dtr  deu/scAen 
l'orteir,  Horrig»  Arckiw , XL,  47  fg.,  und  Serapotm,  Nr.  12  und  22. 

„Ich  will  nur  noch  die  (nach  Obigem)  viallelcht  hberfltissige  Bemerkung  hlnzufugen,  dass  nach  einem  seitdem  natur- 
und  saebgrmäss  erweiterten  Flaue  diese  Quellenkunde  des  deuischen  Sprichworts  nicht  erst  in  den  Incunabeln  dos  Drucks, 
sondern  in  den  ältesten  Jahrhunderten  ihre  Anfänge  zu  suchen  hat. 

,, Mochte  «eiuerzeit  meine  Arbeit,  die  Frucht  .eine«  dreiisigjäbrigen  mubereichen  und  arbeitsvullen  Foricbens  und 
hammelus,  bei  allen  Freunden  der  Literatur  und  namentlich  der  ältern,  ganz  bc«unders  aber  bei  denen  unstrs  Sprichworte 
eine  willkommene  Aufnahme  hnden!^* 


Digitize.:''  ,oogk 


Vorrede. 


VII 


Mas  wird  dann  vielleicht  nicht  begreifen  können , wie  mit  den  bisherigen  Hülfsmittcln  noch  ein 
Werk  wie  das  Deutscht  Sprichu'orUr-Ltxtkony  und  noch  da^u  in  einer  kleinen  Stadt  oder  gar  auf  dem 
Lande  zu  schaffen  war.  Doch  liegt  es  mir  fern»  in  die  Schilderung  der  Schwierigkeiten»  die  mir  oft 
bei  einem  einzelnen  Artikel»  ja  bei  einem  einzelnen  Sprichwort  begegneten,  einzugeben. 

Seit  dem  Beginn  des  Drucks  haben  aber  fortgesetzt  Anregungen  stattgefundeu,  wenn  aucli  nicht 
mit  gleicbm&ssigem  Krfolge;  iudess  hat  wol  jede  Einladung  zur  Mitwirkung  jeder  ausgegebenen  Lieferung 
an  irgendeinem  Punkte  zu  irgendeiner  Tbeiluahme  veranlasst,  ln  einzelnen  Gauen  unsers  Vaterlandes 
haben  die  Ansprachen,  aus  dem  Volksmunde  zu  sammeln,  ausserordentlich  günstig  gewirkt.^  In  andern 
blieben  sie  fast  ganz  wirkungslos.  Dazu  gehört  leider  Schlesien,  das  Land,  in  dem  ich  wohne  und  arbeite, 
selbst.  Von  den  so  und  so  viel  tausend  Lehrern  haben  sich,  wie  aus  dem  Verzeichniss  der  Mitarbeiter 
za  ersehen  ist,  etwa  fünf  oder  sechs  zu  irgendeiner  Theilnabme  bewegen  lassen,  und  doch  erfordert  das 
Samueln  keine  grös>sern  Opfer  als  den  Gebrauch  von  Auge  und  Ohr,  Bleistift  und  ein  Blatt  Papier. 

Jeder  Aufl'orderung  zum  Sammeln  wird  in  der  Regel  die  Antwort:  Es  gibt  hier  keine  nicht  bereits 
allbekannte  Sprichwörter,  oder  eine  alinlicJie.  Es  dürfte  aber  keinen  deutschen  Gau  geben,  der  eine  so 
ODvoUkommene  Sammlung  seiner  Sprichwörter  aufzuweisen  bat  wie  .Schlesien;  keinen,  der  ein  so  dürftiges 
Idiotikon  besitzt  wie  Schlesien.  Und  deunoch  hat  fast  jeder  Ort  einen  Rcichthum  von  Spracheigeiiheiten, 
von  Sprichwörtern  und  Redensarten , von  volkstl4ümlichcn  Sitten,  Gebräuchen,  Aberglauben  u.s.  w.  Aber 
alle  Versuche,  sie  zu  sammeln,  bleiben,  wie  vor  mir  Prof.  WeiuhoUl  u.  a.  erfahren  haben,  erfolglos. 

Mau  möge  diese  Bemerkung  besonders  deshalb  entschuldigen,  weil  die  schlesischen  Sprichwörter 
bei  weitem  nicht  in  der  Vollständigkeit  im  Deutschen  Sprichwörter' Lexikon  erscheinen,  als  sie  nach 
dem  Reichthum,  in  welchem  sic  im  Volksmundc  vorhanden  sind  , vertreten  sein  könnten,  und  als  man 
weJ  beanspruchen  und  erwarten  dürfte,  da  der  Herausgeber  gerade  in  Schlesien  lebt.  Wenn  es  sich  be- 
»üiigte,  was  vor  einiger  Zeit  ein  Reisender  dem  Verfasser  als  Merkwürdigkeit  erzählte,  dass  er  in  der 
Bibliothek  der  Schlesischen  Gesellschaft  für  vaterländische  Cuitur  iii  Breslau  vergeblich  nach  einem  Kxem- 
pUr  des  Deutsdten  Sprichworter-Lcjcikon  gefragt  habe,  so  würde  darin  nur  die  Theilnabme  für  alles 
Schlesische  ihren  coosequenten  Ausdruck  hndcu. 

Wenn  man  dem  Deutsdicn  Sprichwörter' Lexikon  das  Zeugniss  geben  sollte,  dass  cs  in  der 
einen  oder  andern  Hinsicht  an  Werth  gewonnen  liabc;  so  fühle  ich  mich  vor  allem  denen  zu  besouderm 
Dank  verpflichtet,  die  mich  dabei  in  dieser  oder  jener  Weise  bei  meiner  Arbeit  unterstützt  haben.  Es 
lat  keine  Lieferung  ausgegeben  worden , in  der  ich  von  dieser  Unterstützung  nicht  Zeugniss  geben  konnte. 
Die  grCrsste  Anzahl  derer,  die  Beiträge  zum  ersten  Bande  gegeben  haben,  sind  dem  Unternehmen  aus- 
^erod  treu  geblieben,  und  an  Stelle  derer,  die  wir  durch  den  Tod  verloren  haben  oder  die  iu  ihrem 
Kr«i3e  Keues  nicht  fanden,  haben  sich  andere  Freunde  gefunden,  denen  allen  ich  hier  auf  das  verbind- 
bchste  danke  und  sic  um  weitere  Unterstützung  ersuche. 

Was  die  Zahl  der  in  diesem  zweiten  Bande  enthaltenen  Sprichwörter  betrifft,  so  ist  sie  der  des 
mteu  Bandes  im  allgemeinen  gleich.  Der  erste  Band  enthält  (vgl.  Vorrede,  S.  xi)  in  runder  Zahl  450<X) 
deutsche  und  16000  sinnverwandte  fremde  Sprichwörter,  und  dies  Zahlenverhältniss  ist  auch  im  zweiten 
Bande  geblieben.  Jede  Lieferung  bietet  also  durchschnittlich  3000  deutsche  und  1000  fremde,  zusam- 
men 4000  Sprichwörter,  und  es  ist  mithin,  was  schon  früher  einmal  angedeutet  worden  ist,  das  Deutsche 
Sprichwörter^ Lexikon  nicht  blos  die  vollständigste,  es  ist  auch  beziehungsweise  die  wohlfeilste 
aller  Sprichwörtersammlungen.  Vor  nicht  langer  Zeit  hob  ein  Recenseut  im  Magazin  für  die  Lite- 
ratur  dt*  Auslandes  die  1867  in  Stockholm  erschienene  vergleichende  Sprichicörtersammlung  von  K. 
Marin  rühmend  hervor.  Sie  kostet  IV«  Thaler  und  entliält  63*J  Sprichwörter  in  fünf  oder  sechs 
Sprachen,  während  eine  Lieferung  des  Deutschen  Sprichwörter- Lexikon  mehr  als  sechsmal  so  viel  bietet, 
and  zwar  wohlgeordnet,  mit  Erklärung  und  einer  die  ganze  Literatur  umfassenden  Citatenangabc  versehen, 
mle  nicht  nur  in  mehrem  Mundarten,  sondern  in  sechs  bis  zehn  Sprachen , sodass  aus  jeder  unserer  Lie- 

* Ich  will  hier  nur  an  da*  erinnern,  wai  Herr  Lehrer  Fritckbier  in  Konigeberg  infolge  der  Anregung  geleiitet  hat. 
V’eranlasit  durch  meine  Bitte  um  Beitrage  wandte  er  sich  an  die  Lehrer  der  Provinz  Preuiien,  und  etellto  mir  dae  eingegangene 
Katenal  zur  Verfügung.  h|»ater  lleti  er  ei,  naclidem  ei  durch  weitere  Beiträge  rervoUitaodigt  worden  war,  ale  eigene  6amm- 
htng  unter  dem  Titel  Freutiiieht  Sprichvvrttr  un<i  piAksthüiniicht  H*üen%arttn  (KOoigeberg  1^4)  ertcheinen  (vgl.  dat  Vurvsirt  dazu, 
A 4 >.  I>aa  kleine  Buch,  welchee  ll4'i  Ntunmem  eoth&ll,  ging  iu  die  Prorina  und  rief  Oberall  ErgOuzungen  hervor,  eodaea 
bald  aiae  neue  Auflage  der  iVeuzjücAea  Sprichicvrtfr  und  9cUuthumiichtn  Rfitnsarten  (Berlin  1S€5)  ersebeioen  konnte,  deren 
Xunmer  mit  43*^  echlieMt.  Herr  Fritckbitr  bat  aber  damit  aeiue  Tbktigkeit  auf  diesem  Oebiet  nicht  fOr  beendet  angesehen;  er 
kat,  oateratOtzt  von  aeiueu  wackern  AmUgenossen  iu  der  ganzen  Prorini,  gesammelt  und  berauagegeben  Preu%$iiek«  V'oU«* 
resabc  ttnä  Vc4k»tpi<i€  (Berlin  1867);  ein  atattlieber  Octavband  von  S9C  Seiten.  l>iese  Arbeit  gab  wieder  au  neuen  Sammlungen 
VeranlaaaoDgt  die  eben  Jetzt  unter  dem  Titel  Bextntpruch  und  Zaubfrbann.  Ein  Beitrag  zur  Gt$eMichu  dt$  Aberglaubfm  in  dtr 
/y««Mu  Fr«mn<n  (Berlin  1870,  167  Seiten)  enchienen  sind.  Abgesehen  davon,  dass  Herr  Fri$cSbier  eine  grosse  Anzahl  bisher 
noch  nlrgende  gedruckter  Sprichwörter  seit  dem  Erscheinen  der  zweiten  Auflage  seioer  Frru$$i$ch«n  Bprickteorter  gesammelt 
oAd  mir  fOr  das  Deut»<At  äpricÄtcürttr- Lexikon  zur  Verfügung  gestellt  bat,  arbeitet  er  weiter  und  zwar  au  einem  vollsthndigen 
Idiotikon  fOr  die  Provinz  Preusaen. 

Der  Oedanke  liegt  nahe,  was  unser  SpriobwOrlerscbata,  was  unsere  mundartliche  und  volkstbQmliche  Literatur  ge- 
winan  würde,  wenn  statt  der  wenigen  Lehrer  in  unsenn  (juellenverzeichnisi  Jeder  Lehrer  in  seinem  Orte  so  sammelte,  wie 
die  Lehrer  der  Provlna  Pieussso  getban  haben  und  thun,  und  wenn  sich  in  Jedem  deutschen  Lande  Ein  Mann  wie  Herr 
fruchbier  fknde,  der  dae  geeammclte  Materiid  ordnete  und  berausgkbe. 
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Vorrede. 


ft>ningen  ein  balb  Dutzend  weit  reichhaltigere  Saramlungen , wie  die  schwedische  ist,  gemacht  werden 
können. 

An  Berichtigangen  habe  ich  nur  geben  können,  was  mir  von  freundlicher  Hand  zugegangen  ist 
oder  was  ich  zufällig  entdeckt  habe.  Die  Redaction  und  Ergänzung  des  Manuscripts,  das  den  wackem 
Setzer  mitunter  zu  einer  Stelle  unter  den  Märtyrern  berechtigt,  nimmt,  ?erbunden  mit  dem  Lesen  der  letz- 
ten Corrocturen,  meine  Zeit  so  in  Anspruch,  dass  ich  etwaigen  Fehlem  nicht  so  nachspüren  kann , als  ich 
selbst  möchte.  Ich  würde  aber  sehr  dankbar  dafür  sein,  wenn  diejenigen  Besitzer  des  Deutschen  Sprich^ 
wÖrter-LexikoHf  welche  dazu  in  der  Lage  sind,  so  wie  es  bereits  einzelne  gethan  haben,  die  Fehler 
und  Irrtbümer,  die  ihnen  beim  Gebrauch  begegnen,  auf  ein  Blatt  notiren  und  mir,  sei  es  direct  oder 
durch  die  Verlagshandlnng,  zugehen  lassen  wollten,  damit  ich  vor  dem  Schluss  des  ganzen  Werks  die 
betreffenden  Berichtigungen  mittheilen  könnte.  Ich  muss  bekennen,  dass  mir  gar  manches,  was  einer 
Verbesserung  bedürfte,  aller  Sorgfalt  ungeachtet,  oft  wol  infolge  der  Ermüdung,  entgeht,  was  dem  Hemden 
Leser  sofort  ins  Auge  fällt. 

In  einer  Fortsetzung  des  (^eUenverseichnisses  habe  ich  alle  die  Schriften  aufgeführt,  welche  seit 
dem  Erscheinen  des  ersten  Bandes  zur  Benutzung  hinzugekommen  oder  von  Mitarbeitern  für  den  Zweck 
ausgebeutet  worden  sind.  Von  verschiedenen  Seiten  sind  mir  Broschüren,  Nummern  von  Zeitschriften,  in 
denen  sich  Stoff  zur  Benutzung  oder  Artikel  zur  Beachtung  fanden,  zugegangen,  wofür  ich  den  Förderern 
des  Werks  besten  Dank  sage.  Doch  darf  ich  wol  bemerken,  dass  auf  dem  grossen  Gebiet  des  deutschen 
Zeitsebriftwesens  sehr  viel  Sprichwörtliches  unbeachtet  bleibt. 

An  das  ^ueUetiverseichnisa  schliessen  sich  die  Namen  derjenigen  an,  welche  mich  durch  Beiträge 
unterstützt  haben.  Endlich  habe  ich  auch  wieder  eine  ZusammensteUung  ton  Gruppen  verwandter  sprich^ 
wörtlicher  Jtedensarten  beigefügt. 

Herr  Oberstudienruth  Wagner  in[.DannBtadt  scblicsst  eine  seiner  Besprechungen,  mit  denen  er  in 
treuer  Ausdauer  das  Deutsche  Sprichwörter^ Lexikon  von  Beginn  seines  Erscheinens  bisjetzt  begleitet  hat, 
mit  den  Worten:  „In  diesem  ebenso  für  die  deutsche  Sprache  — dem  jetzt  einzigen  Bande  und  einzigen 
gemeinsamen  Kleinod  der  deutschen  Nation  in  ihrer  Gesammtheit  — wie  für  die  deutsche  Culturgeschichte 
wichtigen  Werke,  in  welchem  die  Anschauungen,  Ansichten,  Urtheile,  Irrtbümer  und  Erfahrungen,  Rechts- 
grundsätze, Klugheits-  und  Weisheits-,  Glaubens*  und  Sittenlehren  der  frühem  Geschlechter  aller  Bil- 
dungsschichten und  Berufsklassen  sich  abspiegcln,  ist  ein  sprechendes  Bild  des  deutschen  innem  Wesens 
und  Charakters,  wenn  auch  nur  in  einzelnen,  unverbundenen  Strichen  gegeben*^,  und  will  es  dadurch  den 
„Vermöglichcn“  und  „namentlich  den  öffentlichen  Bibliotheken“  empfehlen.  Ich  bin  dadurch  dieser 
unnützen  Mühe  überhobeu  und  kann  mit  dem  Wunsche  schliessen , dass  mir  die  Beendigung  eines  Werks 
vergönnt  sein  möge,  das,  was  auch  die  berechtigte  Kritik  daran  aussetzen  oder  die  weniger  bereclitigte  Sil* 
benstecherei  dagegen  einwenden  möge,  so  lange  cs  eine  deutsche  Literatur  gibt , doch  der  Krystallisations- 
punkt  für  den  deutschen  Spricbwörterschatz  bleiben  wird,  wobei  es  sich,  ohne  Veränderung  des  Knoeben- 
gerippes,  blos  um  Ausscheidungen  und  Zusätze  bandeln  kann. 

llermsdorf  bei  Wannbrunn,  ll.  August  1870. 


K.  F.  W.  Wander. 
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L Verzeiclmlss  der  Werke, 

welche  dem  Deutschen  Sprichwörter~Lej:ikon  als  Grundlage  gedient  haben. 
(Die  io  dem  Werke  angewandte  Abkürzung  der  Titel  ist  jedesmal  vorangeateilt.) 


Äar^amer  Tasehenbnch  «■  Tascheiibuch  der  historischen 
Gesellschaft  des  Cantons  Aargau  für  1860  von 
£.  L.  Rochholu  und  C.  Schroter.  Aarau  1860. 

Aaierson  s Hamburger  Statuten  von  Anderson.  Drei 
Bände.  Hamburg  1782. 

Arm  = Deutsche  Sprichwörter.  Düsseldorf,  Ams 

Thl.  l:  Spriebworter  in  Bilden.  (30  Bl.)  Tbl.  3:  bprioh- 
werter  in  alten  and  neuen  Qediebteo.  (Bnkhält  &7  Oe« 
dichte  von  Bcbwsb,  Geliert,  Oeibei  u.».,  die  onr  Spricb« 
Wörter  sot  L'ebersebrift  haben.) 

Amrr  s Das  Stadtrecbt  von  München.  \*on  Franz 
Auer.  München  1840. 

Asurta  m,  Austria  oder  Oesterreichischer  Universal- 
Kalender.  Wien  1840  fg. 

ArenZin  b Johannis  Aventini  des  Hochgelehrten  weit 
berümbten  Bayerischen  Geschichttschreibers  Chro- 
nica Bavaria.  Frankfurt  a.  M.  M.D.LXVII. 

Ayrer  =»  Jakob  Ayrer's  Dramen,  herausgegeben  von 
Adalbert  von  Keller,  h'ünf  Bände.  Stuttgart  1865. 

Btium^arten  ^ III  ^ Aus  der  volksmässigeu  Ueberliefe- 
rang  der  Heimat.  Von  F.  Amand  Baumgarten. 

E«  iet  dlee  da«  dritte  Heft,  und  behandelt  die  Volks- 
sitten OberöBterrelcb«,  Geburt,  Uelratb  und  Tod  be- 
treffend. E«  gehört  tu  den  XXIX.  Bericht  Ober  das  Ma- 
•eom  Franoitco-Carolinum , da«  ISev  ertebienan  «ein  mua«, 
und  «cbeint  nicht  ln  den  Buobhandel  gekommen  in  «ein, 
da  ee  weder  mit  Kricbemangaort  noch  Jahr  vereeben  iat. 
Ich  habe  e«  durch  die  Gute  de«  Herrn  Verfaeeen  in 
Anfang  ISlO  erbaluo.  Heber  die  beiden  vorauagegangenen 
Hefte,  die  ich  mit  1 und  II  beaoiebne , vgl.  dae  Quellen- 
verseichni««  cum  eraten  Bande. 

BecJutein^  Grumbuch  = Grumbach  von  L.  Bechstein. 
Drei  Tbeile.  Mildburghausen  1839. 

Becker  = Die  Pfalz  und  die  Pfälzer.  Von  A.  Becker. 
Leipzig  1858. 

Her^  SS  Pürschgang  im  Dickicht  der  Jagd-  und  Forat- 
geachiohte  von  C.  H.  E.  Freih.  von  Berg.  Dres- 
den 1869.  (Enthält  Jägerschreie,  Reim-  und 
Weidsprüche.) 

hirtinger  = So  sprechen  die  Schwaben.  Sprichwör- 
ter. Redensarten  und  Reime,  gesammelt  von  An- 
ton Birlinger.  Berlin  1868. 

Blas*  ss  Jüdische  Sprichwörter,  gesammelt  von  Moritz 
Blass.  Leipzig  1857. 

Blindenführer  ä Der  Blindenführer.  Strasburg  1526. 

BiJI  as  Zur  Charakteristik  des  niederdeutschen  Volks, 
(ln  Sprichw'örtern.)  Von  Ernst  Boll;  im  «Glo- 
bus a,  Bd.  8.  Hildburghausen  1865. 

H'/regk  = Bebmisebe  Chronica  u.  s.  w.  durch  Martin 
Boregk.  1587. 

Brandenh.  Schulht.  k Schulblatt  für  die  Provinz  Bran- 
denburg. Uerausgegeben  von  F.  L.  Striez,  C.  Bor- 
mann,  Reiehbelai.  >echsundzwanzig8ter  Jahrgang. 
(Enthält  S.  643 — 657  Luther'sche  Sprichwörter.) 

s Chronica  der  Fürsten  zu  Anhalt.  \'on 
Brottuf.  1556. 

Bttäe/  s:  Dyocletianus  Leben  von  Hans  von  Bühel.  Her- 
aufigegeben  von  Adalbert  Keller.  Quedlinburg 
1841. 

Büttner^  Comp,  «a  Compendium  der  Logik  von  M.  Wnlff- 
gaog  Büttnern,  Pfanrherrn  zu  Wolffersted.  Anno 
1574,  gedruckt  zu  Leipzig  durch  Jac.  Bcrwalds 
Erben. 

Pr.  A«  Tobias  macht  Im  Serapevm  ( IStO,  Kr.  ü,  8.  Ul  J 
DsCTSOKas  SPatcHwöaTiB-Laxicoa.  II. 


UiUbeilong  darober.  Dos  Bach  findet  eioh  ln  der  Stadt- 
blbliotbek  SO  Zittan;  die  doraua  angeführten  Sprichwörter 
▼erweiaen  mit  Buchataben  auf  die  Seiten,  wahrend  die  dea 
BQttner  im  QueUenverseiobnlas  in  Bond  1 die  Selten 
mit  Ziffern  angabea. 

ijampe  = Wörterbuch  der  deutschen  Sprache.  Ver- 
anstaltet und  herauigegeben  von  Heinrich  Campe. 
Fünf  Theile.  Braunschweig  1807 — 13. 

Catpnri  ss  Geistliches  und  Weltliches  zu  einer  volks- 
thümlicben  Auslegung  des  kleinen  Katechismus 
Lutheri  in  Kirche,  Schule  und  Haus.  Von 
F.  Caspari.  Erlangen  1854. 

C'Aoojt  «a  Latinum  Chaos  u.  s.  w.  Ein  Teutsches  dareb- 
einauder  von  unterschiedlichen  Sachen  u.  s.  w. 
von  D.  Andr.  Sutor.  Augsburg  1716. 

Chlumeckg  ^ Einige  Dorfweisthümer  (Ban-  und  Berg- 
teidinge)  aus  Mähren.  Von  P.  Chlumeckv.  Wien 
1856. 

Clemens  s>  Kleiner  Kalendermann.  Enthaltend  die 
Namen  des  evangelischen  und  katholischen  Ka- 
lenders, geschichtlichen  Begebenheiten  auf  jeden 
Tag  im  Jahre,  Sprichwörter,  Wetterregeln  u.  s.  w., 
sowie  dem  hundertjährigen  Kalender  von  1701 
— 2000.  Von  Franz  Clemens.  Nordhausen  1865. 

Conlin  = Der  christliche  Weltweise  u.  s.  w.  Erster 
Theil,  entworfen  von  A.  J.  Conlin,  Pfarrer  zu 
Moning  im  Riess.  Augsburg  1710. 

Grainer  =*  Puromersche  Chronica  vou  Dan.  Cramerus. 
Ohne  O.  MDCII. 

CrepuniUa  = Crepundia  poetica-  (Eine  Beigabe  zu  den 
Nugae  vensies.) 

Cutmann  = Sententiuo  pveriles,  pro  primis  latinae  lin- 
guae  tyronibus,  ex  diu  arsis  scriptoribus  collectae. 
Per  Leonhardum  Culmann.  Lipsiae  M.D.XLIII. 
(Vgl.  A.  Tobias  im  HSerapeum»,  1868,  S.  149.) 

DiefnrA  *=  Buch  der  Weissheit  von  Dietrich.  Zwei 
Theile.  Ulm  M.D.CXXVII. 

DiVftner  = Das  Sas.sen-  und  Holstenrccht  in  prakti- 
scher Anwendung  auf  einige  im  16.  Jahrhundert 
vorgekommene  Civil-  und  Criminalfälle.  Von  6. 
W.  Dittmer.  Lübeck  1843. 

Döring  = Die  Geiselfalirt.  Eine  Erzählung  aus  dem 
14.  Jahrhundert  von  G.  Döring.  Drei  Tbeile. 
Frankfurt  a.  M.  1833. 

I Dörßl  = Artificia  heroici  carminis,  quibus  praefixa 
sunt  pauca  quaedam  disticha,  lusus  ingenii  ap- 
pellata  a Fried.  Dörffl.  Pragae  1649.  (Vgl.  A. 
Tobias  im  «Serapeumn,  1838,  S.  I5l.) 

Dukes  “ Rabbinische  Blumenlese,  enthaltend  eine 
Sammlung,  Uebersetzung  nnd  Erläuterung  der 
hebräischen  und  chaldäischen  Sprüche  des  Si- 
rach,  talmudische  Sprichwörter,  Sentenzen,  Maxi- 
men u.  s.  w.  Von  L.  Dukes.  Leipzig  1844. 

Dür.  Chrimika  » Dnringische  Chronika.  Durch  Zach. 
Ricandrum. 

Engelien  und  Lahn  b>  Der  Volkimund  io  der  Mark 
Brandenburg.  Sagen.  Märchen,  Spiele,  Sprich- 
wörter und  Gebräuche.  Von  A.  hlngelien  und 
W’.  Lahn.  Erster  Theil.  Berlin  1869. 

Erdmann  Reisen  im  Innern  Russlands.  Von  J.  F. 
Erdmann.  Leipzig  1825 — 26.  (Enthält  eine  An- 
zahl kalmückischer  Sprichwörter.) 

b 
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Facti.  SS  Fftcetifte  facetiarum  siv«  est  joco^seriornin 
fasciculas  novus.  Fachopeli  1646. 

Facti,  penn.  = Facetiae  penDaliam , d.  i.  allerlei  lu> 
füge  Scbulbiasen.  1616. 

Fitchari^  Dominic  J.  Fischart«  Von  S.  Dominic  .... 
Leben.  1571. 

Fitchart^  HütUin  = J.  Fischart,  Vom  Ursprung  der 
Viereckeebten  Hütlein.  1580. 

Florini  =3  Franc.  Philippi  Florini  Allgemeiner  kluger 
nnd  verständiger  Hausvater.  Zwei  TheUe.  Basel 
1749. 

Flores  a Flor.'S  Trilingues  ex  viridariis  Lingvarum 
decerpti  etc.  a D.  G.  C.  H.  Gedani  1702.  (Vgl. 
uScrapeom»,  1867,  S.  326.) 

F&rsiemann  « Das  alte  Rechtsbuch  der  Stadt  Mühl- 
hausen aus  dem  13.  Jahrhundert.  Hcrausgegeben 
von  Fürstemann.  Nordhausen  1843. 

Franck,  Para<itiza  s=  Seb.  Franck,  Paradoxa.  Ohne 
O.  1542. 

Francky  Trunckenheit  =s  Seb.  Frauck,  Von  dem  grew- 
liehen  laster  der  trnnckonheit.  Strasburg  1539. 

Francky  iVelibuch  =»  Weltbuch,  Warhafftige  Beschrey- 
bnng  aller  Theil  der  Welt.  Durch  Seb.  Franck 
von  Würd.  M.D.XXXUI. 

Freyta^y  Soll  und  Haben  <s  Soll  und  Haben.  Roman 
von  G.  Freytag.  Drei  Bände.  Sechste  Auflage. 
Leipzig  1856. 

Frie^orn  Historische  Beschreibung  der  Stadt  Al- 
ten-Stettin  in  Pommern.  Durch  Paulum  Fried- 
bom.  Alten-Stettin  1613. 

Froher^  = Teutoch-lateinisches  Wörter-Büchlein  oder 
Dictionarioli  Germanien -Latini.  Ohne  Ort  und 
Jahreszahl. 

DtM  Roehlcin.  dM  ich  roa  tfarrn  Fr.  Hascoow  sur 
Kinticht  arhaiteo,  eothilt  ntch  den  Hudimentat  Gramnui. 
dVa«.  di«  nlt  8.  2S6  «oblieMeD,  unter  dem  Tit«l  Farrapo 
Sfntentiarum  «ine  Sammlace  von  fioS  lateinischen  Sprich- 
wörtern. Dann  folgt  ein  Kogisier  tther  den  Inhalt  des 
Bachs.  Am  Bads  des  Registers  stcbl:  0«dnickt  bei  Chri- 
stian Sigmund  Prob«rg,  unter  welchem  Namen  ich  darauf 
Terwoite.  Der  Haupttitel  fehlte  wol  in  dem  benutaten 
Exemplar.) 

Frömmelt  = Florilegium  latiimm , sive  Thesaurus  sen- 
tentiamm  qnac  in  veterum  poetarum  Romanorum 
scriptis  extunt  composuit  F.  Frömmelt.  Jena  1868. 

Frost  = Volk,  Nation,  Kirche.  Kampf  zwischen  Licht 
und  Finsterniss  ln  unserm  aufgeklärten  Jahrhun- 
dert. Von  einem  Volksfreunde  fürs  V'olk  (Wenzel 
Frost).  Prag  1861. 

Fürstenthal  =>  Rabbinische  Anthologie  oder  Sammlung 
von  Erzählungen,  Sprichwörtern,  Weisheitsre- 
geln, Lehren  und  Meinungen  der  alten  Hebräer. 
Breslau  1854. 

Gansler  s Lugenschmid  von  Rup.  Gansler.  Zwei 
Thcite-  Augsburg  1698. 

Qaupp  53  Das  alte  magdeburgischa  und  hallische  Recht. 
Ein  Beitrag  zur  deutschen  Rechtsgeschichte.  Von 
Gaupp.  Breslau  1826. 

Geiler  «=  Geyler  von  Keyssersberg,  W'erke.  Strass- 
bürg  1510. 

Germberg  sa  (Hermanui  Germberg)  Carminum  Prover- 
bialium  totius  humanac  etc.  Loci  coromuncs.  Ba- 
sileae  1576. 

GessneTy  Thierbuch  « Gessner,  Thicrbuch. 

GuMtnn  5=  Der  christliche  Weltweise  u.  s.  w.  Der 
wahre  3.  Theil.  Vorgestellt  von  Alb.  Jos.  L.  von 
Qoninn.  Augsburg  1768. 

Oott/rid  « L.  Gottfridi  Historische  Chronica  der  vier 
Monarchien  von  Erschaffung  der  Welt  biss  auff 
Unsere  Zeiten  u.  s.  w.  Durch  Matth.  Merianum. 
(Die  Vorrede  von  1642;  das  Werk  geht  nur  bis 
1617.  Auf  dem  zweiten  Titelblatt  steht  1674  als 
Jahreszahl.) 

Ootihel/y  Bauemspiegti  Der  Bauernspiegel  oder  Le- 
beosgeschiebte  des  Jeremias  Gotthelf.  Von  Je- 
remias Gotthelf.  Berlin  1851. 


GottKelfy  Ertählungen  Erzählungen  und  Bilder  aus 
dem  Volksleben  der  Schweis.  Von  Jeremias  Qott- 
helf.  Berlin  1850. 

Gotthel/y  Geldstag  * Der  Geldstag.  Von  Jeremias 
Gotthelf.  Berlin  1855. 

Gotthelf y Jakobs  = Jakobs,  des  Handwerksgesellen, 
Wanderungen  durch  die  Schweiz.  Von  Jeremias 
Gotthelf.  Zwickau  1846 — 47. 

Gotthelfy  Koserei  Die  Käserei  in  der  Vehfrende.  Von 
Jeremias  Gotthelf.  Berlin  1850. 

Gotthelfy  Käthx  B Käthi,  die  Orossmntter.  Von  Jere- 
mias Gotthelf.  Berlin  1847. 

Gotthelfy  Knecht  » Uli  der  Knecht.  Von  Jeremias 
Gottbelf.  Berlin  1848. 

Gotthelfy  Pächter  ™ Uli  der  Pächter.  Von  Jeremias 
Gotthelf.  Berlin  1850. 

Gotthelfy  Schulmeister  = Leiden  und  Freuden  eines 
Schulmeisters.  Von  Jeremias  Gotthelf.  VierTbeile. 
Berlin  1848. 

Granatapfel  = Das  Buch  Granatapfel.  Augsburg  1510. 

Grimmelshausen , Joseph  = Der  Keusche  Joseph.  Von 
H.  J.  Chr.  von  Grimmelshausen.  1683. 

Grimmelshausen  = Kleinere  Schriften  von  Grimmelshau- 
sen, als:  Courage,  Galgenmännlein,  Springinsfeld, 
Das  wunderbarliche  Vogelnest,  Ewig  währender 
Kalender,  Der  stoltze  Melcher,  Teutscher  Michel 
jU.  8.  w.  sind  mit  dem  Hauptwort  neben  dem  Ver- 
fasser angegeben. 

Grimmelshausen , Vogelnest  «=  Das  Simplicianische  Vo- 
gelnest. Von  H.  J.  Chr.  von  Grimmelshauseu. 
Ohne  O.  1672. 

Orttbh  = Penn  Proverbiale,  thet  är:  Ett  Ymnigt  For- 
räd  aff  allehande  gamble  och  Nye  Swenske  Ord- 
seder  och  Lärespräk.  Del»  genom  länglig  obsor- 
vatioii  antecknade,  dcls  aff  liatinen  uch  Tyskan 
vthsokte,  och  til  Swenskan  länipade,  medh  en 
kort  Förklaring  für  the  EnfaUlige  skiit,  sumpt 
widhäogde  Sentenlier  och  Verilogier;  sä  ock  rich- 
tige Conconlantier.  Wär  Swenske  Nation  (för- 
modeligen)  til  tienst  och  behag  sammanskrifne 
aff  Christoph  L.  Grubb.  Med  en  nr  Tilükning  i 
denne  Nye  Edition  Bijfogat  aff  Laur.  Toring 
Gothob.  1678. 

Gsel » Nucleus  Sententiarum,  id  est  ein  Christallinen 
Spiegel  den  Jünglingen  dieser  Zeit  in  der  £yl 
aus  fünf  Sprachen  zusammengetragen  durch  Jo- 
hann Gsel.  Grciffswalt  1627.  ( Vgl.  «Serapeum 
1867,  S.  329.) 

Oulath  2B  Magnus  Kunongs  lagabaetaers  Gulatblnga- 
Laug.  Havniae  1837. 

Gutr^v^u:,  Ritter  s Die  Ritter  vom  Geiste.  Neun  Bände. 
Von  Karl  Gutzkow.  Leipzig  1850 — 52. 

O'ulrLitc,  Zauberer  ~ Der  Zauberer  von  Rum.  Ro- 
man von  Karl  Gutzkow.  Neun  Bände.  Leipzig  1858. 

Haupt  s Zeitschrift  für  deutsches  Alterthum.  Heraus- 
gegeben von  M.  Haupt 

Haynercius  b Drey  newe,  schöne  vnd  lustige  C^moe- 
dien : 1.  Almansan,  der  Kinder  Schuelspiegel, 
II.  Captivi,  der  gefangenen  Leute  Trew,  lU.  Hanso 
framia,  Hans  Pfriem.  Jetzo  newlicht  aas  dem  La- 
tein verdeutscht  vnd  za  nutz  md  gute  in  Druck 
geben  vodM.  MartinoHayneccio.  Bor.  M.D.L.xxxij. 

Henelius  ss  N.  Henelius  ab  Hennefeld,  Silesiogruphia 
renovata.  Breslau  1704. 

Henneberger  = Erklärung  der  Preuasischen  grossem 
Landtafel  von  Caspar  Henneberger.  Königsberg 
1595. 

Herbtrgery  Par,  » Paradiessgärtlein  von  Herberger. 
Leipzig  1625. 

Hertz  B Deutsche  Inschriften  an  Haus  und  Geräth. 
Berlin,  Hertz.  1865. 

(Steht  in  der  ersten  Sammlung  unter  /tucAn/iew.) 

Herzog  ==  Das  Sprichwort  in  der  Volksschule  von  H. 
Herzog.  Basel  1868. 
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Betfktel  a Lani  and  Stadt  io  Vollumonde.  Bainamen, 
Sprüche  and  Spruchferae,  geaainaielt  ?on  Georg 
Heeekiel.  Berlin  ld67. 

Hetuma  « Hct  Emsiger  Landregt  van  het  Jaar  1312. 
Leeuwarden  1830. 

BtmmeUtrau  Himmelstrass , in  latin  genant  Scala 
ceii  (aatore  Joanne«  Junior.  Ord.  Praed.).  Augs- 
porg  1510. 

Eael$fres$er  es  Die  Eaelsfresser.  Roman  in 
drei  Banden  ron  Karl  von  Holtet.  Brealan  1861. 
(21.— -23.  Band  der  Erzählenden  Schriften.) 

tfirmriaii  » Mythologische  Beiträge  ans  Wälsehtirol, 
mit  einem  Anhänge  wäbehtiroliseher  Sprichwör- 
ter und  Volkslieder  von  Ludwig  von  Hörmann. 
Innabmck  1870. 

Di«  Sehrift  «ntbUt  von  6.  21 — 29  gegen  7&  waleehtiro- 
Uecher  Sprichwörter  aae  dem  Cenbratbal,  aus  Qroden 
ond  «Ol  der  Gegend  von  Buveredo  znil  deuticher  Ueber- 
»etxung. 

Ertiihlunt^tn  9 Gesammelte  Erzählungen  von 
W.  O.  von  Hom.  Frankfurt  a.  M.  1856. 

//>m,  Spinnttuhe  es  Die  Spinnstube.  Ein  Volksbuch 
von  \V.  O.  Ton  Horo.  Frankfurt  a.  M.  1846  fg. 

ll-jm , IVetterpfoph.  » Die  Kunst  des  Wetterprophe- 
a«iens  oder  die  Wotterzeicheo  und  Bauernregeln. 
Von  C.  Freib.  von  Horn.  Altona  1869. 

J*htbckri/t  SS  Jubelschrift  zur  fünfundtwanzigjährigen 
Stiftungsfeier  der  Friedrich- Wilbetms- Schule  iu 
Stettin:  Die  Bedeutung  der  pummerscheu  Städte- 
namen. VeKaast  vou  Th.  Schmidt.  Stettin  1865. 

Ker*  SS  Ostfriesland,  wie  es  denkt  und  spricht  Eine 
Sammlung  der  gangbarsten  ostfrieaisohen  Sprich- 
wörter und  Redensarten.  Erklärt  und  heraus- 
gegeben von  W.  G.  Kern  und  W.  Willms.  Mit 
einem  Vorm-ori  von  W.  J.  Jütting.  Norden  1869. 

fteaeveffer  = Ueber  Sprichwörter,  nebst  einer  Aus- 
wahl russischer  Sprichwörter.  Von  J.  G.  K.  Ch. 
Kiesewetter;  im  aBerlinischen  Archiv  der  Zeit 
und  ihres  GesebmacksM.  Berlin  1796. 

« Münstersche  Beiträge  zur  Geschichte 
Deutschlands.  Von  Venantius  Ktndlinger.  Drei 
Theile.  Münster  1787 — 93. 

MkiM  V’ersuch  eines  deutschen  Provinzialwörter- 
buebs  von  Anton  Kdeln  von  Klein.  Zwei  Bände. 
Manheim  1792. 

A'/ur  = Oberlausitzer  Sprichwörter  und  sprichwörtliche 
Redensarten.  Gesammelt  vom  Oberlehrer  KLix, 
in  den  «Bautzener  Nachrichten»,  1869.  (Die  Zahl 
bedeutet  die  Nummer  dieser  Zeitschrift) 

KotkiM^  ^ LartJbtich  SS  Das  Landbtich  von  Schwyz  im 
amtiieb  beglaubigten  Tezte.  Heruusgegeben  von 
M.  Kothing.  Zürieh  1850. 

Kofkin^f  RechtttfUfUen  » Die  Rechtsqueüen  der  Be- 
zirke des  Cantons  Schwyz  als  Folge  zum  Land- 
buch  von  Schwyz  herausgegeben  von  M.  Kothing. 
Basel  1853. 

AofzeAue,  Gtdanken  s Gedanken,  Bemerkungen  und 
Wiuworte  von  A.  von  Kotzebue.  Aus  seinem 
Nachlasse  gesammelt  und  herausgegeben  von  K. 
Mahler.  Berlin  1819. 

Kremte  irrundri*9  =a.  Grundriss  zu  Vorlesungen  über 
das  deutsch«  Privatrecht  u.  s.  w.  Von  W.  Th. 
Kraut.  Dritte  vermehrte  und  verbesserte  Aus- 
gabe. Göttingen  1845. 

Arowr . LwneAury  » Das  alte  Stadtrecht  von  Lüneburg. 
Von  W.  Tb.  Kraut.  Göttingen  1846. 

Krntit,  Vormmmdteka/f  s Die  Vormundschaft  nach  den 
Grundsätzen  des  deutschen  Rechts  dargestellt  von 
W.  Th- Kraut.  Zwei  Bände.  Güttingen  1835— 47. 

Kreittnayr  s Rechtsregeln  und  Sprüche,  herausgozogen 
aus  des  W.  A.  Frh.  von  Kreittmayr  Anmerkungen 
zu  den  bairischen  Gesetzbüchern-  München  1848. 

Kremm  s Jüdisch-deutsche  Sprichwörter  gesammelt 
und  erläutert  von  M.  Kremm,  Lehrer  au  der  jü- 


dischen Schule  EU  Samter.  Mit  einem  einleiten- 
den Vorwort  Tom  Rabbiner  Chronik  in  Posen 
(jetzt  in  Chicago).  (Noch  Manuscript.  Dia  Zah- 
ien  beziehen  sich  auf  die  fortlaufenden  Nummern 
iu  demselben.) 

Kriebitzek  as  Siebensachen  zu  den  stilistischen  Uebun- 
geu  der  Schule,  bestehend  in  500  Themen  im 
Anschluss  an  das  Lesebuch,  200  Sprüchen,  Sprich- 
wörtern und  Sentenzen  mit  skizzirter  Ausfübnmg 
o.  s.  w.  Von  K.  Th.  Kriebitzsch.  Berlin  1867. 

Kunst  =3  Die  sterbende  Kunst.  Strassburg  1520. 

Latendorj,  Jahrbücher  b Unbekannte  Sprichwörter 
u.  s.  w.  Mitgetheilt  von  Fr.  Lateudorf,  in:  «Neue 
Jahrbücher  für  Philologie  und  Pädagogik».  Bd. 
95  und  96,  Hft.  ö,  Ahth.  2.  Leipzig  1866 — 67. 

Lappenberg  » Alterthumer  des  hamburger  Rechts.  Von 
J.  M.  Lappenberg. 

I^sberg  » Der  Schwabeospiegel  oder  schwäbisches 
Land-  und  Lehnrecht-Huch,  nach  einer  Recension 
vom  Jahre  1827  mit  .spätem  Zusätzen  beraus- 
gegebeo  von  F.  L.  A.  Freib.  von  Lassberg.  Tü- 
bingen 1845. 

Lauterbeck  b Kegentenbuch  vou  Lauterbeck.  1557. 

Lehmann^  (.'AromX*  b Chrouika  der  freyen  Reichs  , Stadt 
Speier.  V'onG.  Lehmann.  Frankfurt  a.M.  1711  — 12. 

Lochner  » Das  deutsche  Mittelalter  in  den  wesent- 
lichen Zeugnissen  seiner  geschichtlichen  Urkun- 
den , Chroniken  und  Reohtsdenkmäler.  Von  O. 
W.  C.  Lochner.  Nürnberg  1857. 

Loci  conim.  ss  Bruno  Seidelius , Loci  Communes  Pro- 
verbiales.  Basiiea  1572. 

Lvrberkranz  b Der  Nassauisehc  Lorbeerkrants  oder 
Triumphwagen.  Leyden  1612. 

Ludewig  Ludewig,  Reliquiae  manuscriptonim  omnis 
aevi  diplomatum  ac  monnmentorum  ineditorum. 
Zwölf  Bände.  Halle  1720 — 41. 

Luther's  Werke  s»  Luther’s  Werke.  Ausgabe  von  Jena 
1555—58. 

Marien  Salbung  « Der  Dreyen  Marien  Salbung.  Strass- 
burg 1520. 

Marin  b Ordspruk  och  Talesätt  pä  Svenska,  Latin, 
Franska,  'l'yska,  Italienska  och  Englitka.  S am- 
lade och  ntgifne  af  Carl  Mario.  Stockholm  1867. 

Murknit  — Possierlicher  Markolfus.  1746. 

yfasiui  SS  Naturstudien.  Skizzen  aus  der  Pflanzen- 
und  Tbierwelt.  Von  H.  Masius.  Vierte  Auflage. 
Leipzig  1858. 

Matson  ^ Die  Weisheit  des  Volks.  Einiges  aus  dem 
Sprich wörtersebats  der  Deutschen,  Russen,  Fran- 
zosen und  anderer  ihnen  stammverwandten  Na- 
tionen. Gesammelt  und  nach  der  Analogie  grup- 
pirt  von  Moritz  Masson.  Petersburg  1868. 

Matheni'is^  Ilislnria  =»  Joh.  Mathesius,  Uistoria  Jesu 
Christi  gepredigt.  M.D.LXXIl. 

3/aMe5tus,  Legehprtdigten  ~ Joh.  Mathesius,  Der  alten 
Loychpredigton.  Nürnberg  1576. 

Mathemus^  PottUia  =>  Joh.  Mathesius,  Postilla.  Drei 
Theile.  1558—83. 

Mathesius^  Sarepta  b Job.  Mathesius,  Sarepta  oder 
Bcrgpostiile.  Nürnberg  1564. 

Meichsmer  c=  Haodbüchlem  grundtlicbs  bericht«,  recht 
vnd  wolschreibens  der  Orthographie  vnd  Gram- 
matick,  sampt  kurtz  erzelung  jrer  aubasgendeo 
kräfften  der  Wörter  durch  Jobansen  Hel.  Meichss- 
nern  zusammengetragen  vnd  corrigirt.  Zu  Straaa- 
bürg  getruckt  am  Kornmarckt  bei  Jacob  Frölich. 
Ohne  Jahr.  (Vgl.  fSerapeum»,  1869,  Nr.  21, 
S,  336.) 

MicheUen , Oherho/  = Der  ehemalige  Oberbof  zu  Lü- 
beck und  seine  Rechtesprüche  von  A.  L.  Michel- 
sen.  Altona  1839. 

Micheisen,  Rechtsdenkmäler  b Rcchtsdenkmäler  ans 
Thüringen.  Namens  des  Vereins  für  thüringische 
Geschichte  und  Alterthumskunde  herausgegeben 
von  A.  L.  J.  Micheisen.  Jena  1852. 

b* 
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Micris  = Frans  Tan  Mi«ns  (poot  Chart«rbo«k  der  Graa- 
Ten  Tan  Holland,  ran  Zeeland  en  Heeren  ted 
Frieslanl.  Vier  Bände.  Lejden  I7ö3. 

Afontanu$  =>  Die  deutschen  Volksfeste,  Volksbrauche 
und  deutscher  Volksglaube  in  Sagen,  Märlein  und 
Volksliedern.  Von  Montanus.  Zwei  Bändchen. 
Iserlohn  1845—58. 

Moterius  b Catonis  praecepta  moralia  de  institutis  Titae 
communis  etc.  Kithmis  germ.  redd.  Abrab.  Mo- 
teriuB  a Weissenburg.  Vratislaviae  1559.  (Vgl. 
Dr.  A.  Tobias  im  uSerapeumi»,  1868,  Nr.  10, 
S.  152.) 

Mükler  = Deutsche  Rechtshandschriften  des  Stadt- 
archivs 7.U  Naumburg  a.  d.  Saale.  Berausgegeben 
Tüll  H.  Mühler.  Berlin  1838. 

Muisai  » Musai  Lebens-Erzehlung.  Von  H.  J.  Chr. 
Ton  Grimmelshausen.  1683. 

A'a(//cr  =r  Fröhlich  Palt/.,  Gott  erhalts-  Gedichte  in 
pfalzer  Mundart,  von  R.  G.  Nadler.  Frankfurt  a.  M. 
1847. 

^iärrinnen  s Hundert  ausbündige  Närrinnen  n.  s.  w. 
I.  und  II.  Centlfolio.  In  100  schonen  Kupfern 
moralisch  dargestellt.  Wien  und  Nürnberg  1713. 

A'os  >=  Johannes  Nas,  Quinta  centuria.  Ingolstadt  1570. 

Seander  » Mich.  Neauder's  Giiumologia  Graeco-La- 
tiua.  Basel  1557.  (Vgl.  N«ipitsch,  S.  125,  und 
A.  M.  OtU»w‘s  Beiträge  zur  Spriebworter-Litera- 
tur  im  oScrapeum»,  1867,  S.  329.) 

Niestrt  = Das  Recht  des  Hofes  zu  Loen.  Von  Niesen. 
Coesfeld  1818. 

/nyatsition  Fapistisohe  Inquisition.  Von 
G.  Nigrinus.  Oboe  O.  1562. 

iVijWous,  Jesuwider  sss  Lehr der  Jesu  wider.  Von 

G.  Nigrinus.  Ohne  O.  1581. 

AWrfmann  Türkische  Sprichwörter  in  Konstanti- 
oopel  gesammelt  Ton  Johannes  Nordniann  ; in  der 
Wochenschrift  «Der  Salon»,  zweiter  Jahrgang, 
Tierzchntes  Heft.  Wien  1854. 

Nutjae  » Nugae  renales  sire  tliesaunis  Tidendi  et  jo* 
candi.  Anno  1644. 

Oelrichsy  Hitterrecht  = Dat  rigische  Recht  und  de  ge- 
menen  Stichtischen  Rechte  im  Sticht  van  Kyga  ge- 
beten dat  Hitterrecht.  Von  Oelrichs.  Bremen  1773. 

Opptreifa  » Opperetta  nella  qviile  si  contengnno  pro- 
Terbi,  sententie,  detti , et  modi  di  ragionare,  che 
hoggi  di  da  tutto  huomn  nel  commune  parlar 
d'  Italia  si  vsano.  Molto  vtUi  et  neccssarij  a tutti 
quellt  gentili  spiriti,  che  copioso,  et  ornatamente 
raggionar  procurano.  (Dann  folgt  ein  Holzschnitt, 
Verfasser,  Druckort  und  Jahreszahl  fehlen.  Wei- 
teres vgl.  A.  Tobias  im  «Serapeum»,  1868,  S.  154.) 

Otter  = Geschichte  <ler  Deutschen,  dem  Volke  er- 
zählt von  Chr.  Oe.'^er.  Leipzig  1847. 

Paternotfer  sas  Paternoster.  Strassburg  1516. 

Peru;/  = Proverbe.*»  chinois,  Paris  1869. 

Peter,  Pasaiontitpiel  = Zuckmantler  Passinnsspiel . her- 
ausgegeben und  erläutert  von  Anton  Peter,  Prof, 
an  dem  k.  k.  Obergynmasium  in  Troppau.  (Beson- 
ders abgedruckt  aus  dem  Programm  des  troppauor 
Obergvmtiasiums  vom  Jahre  1868.  Troppau  1868.) 

Politieut  =:  Alamodischcr  PoHtieus. 

Mobr  weist  ich  nfebt  vom  Titel;  des  liUchlein  werde- 
fect,  die  ersten  und  leisten  Blfttter  fclilien;  der  Bohreib- 
ert  nach  ist  es  lu  Anlan^  de»  ,1S,  Jahrhunderts  er- 
Bchicnca. 

ßaöener  = Satiren.  Vierter  Theil ; Antons  Panssa  von 
Mancha  Abhandlung  von  Sprichwörtern.  Leipzig 
1761. 

kauck  = Scriptores  rorum  Austriacanim.  Drei  Bunde. 

keuterdahl  =:  Gamla  ord.spn'ik  pii  latin  och  swonska, 
efter  en  Vpsala-bandsknft  iitgivne  och  med  glos- 
sarier  försedde  af  II.  Reuterdahl.  Lund  1840. 

kkudiu  = Sämling  af  »Swenska  Ordspnik,  in  ordning 
Stände  efter  alphabetet,  med  tillägg  af  iiagre  ut  ur 


Latloen  och  andre  Spr&k,  af  Lara  Rbodin.  Stock- 
holm 1807. 

kichter  » G.  Richteri  axiomata  politica.  Drei  Tbeile. 
Görlitz  1599 — 1600.  (Vgl.  eSerapeuro»,  1867, 
S.  330;  bei  Nopitsch,  S.  222.) 

Holhcagenhüchlein  » Ein  nenws,  vor  vnerhärts  Büch- 
lein , darinn  vil  guter  schwenck  vnd  Historien 
begriffen  werden,  so  man  in  schiffen  vnd  auff 
den  roll  wagen,  dessgleichen  scherheüaera  vnnd 
badstuben  erzellen  mag  u.  s.  w.  zu  einer  kurtz- 
weil  an  den  tag  bracht  n.  s.  w.  durch  Jörg  Wick- 
rammen  1555.  (Neue  Ausgabe  von  Heinrich  Kurz, 
Band  7 der  Deutschen  Bibliothek.  Leipzig  1865.) 

Hfmmel  » Deutscher  Spnichschatz.  Sammlung  alter 
und  neuer  Reimsprüche  für  Geist  und  Herz,  in 
Emst  und  Scherz.  Von  Emst  Rommel.  Han- 
nover 1868. 

5firoeriMS  = E.  Sarceriua,  Pastorale  oder  Hirieubuch. 
1566. 

5'aG>t^nv  ca  Zeitschrift  für  geschichtliche  Rechtswissen- 
schaft. Herattsgegeben  von  F.  C.  von  Savigny. 
Berlin  1815  fg. 

Sax  = Mich.  Sox,  Christlicher  Zeitvertreiber.  Dres- 
den 1593. 

Schade  SS  Satiren  und  Pasquille  aus  der  Reformations- 
zeit; herausgegeben  von  Oskar  Schade.  Zwei 
Bände.  Hannover  1856. 

Schömbach,  II  = Niederdeutsche  Sprichwörter  der  Für- 
stenthümer  Göttingen  und  Grubenhagen,  gesam- 
melt und  erklärt  durch  Georg  Schambacb.  Zweite 
Sammlung.  Göttingen  1863. 

Sekilter  =a  Thesaurus  Antiquitatum  Teutonicarum.  Drei 
Theile.  Ulmae  1728. 

Schmidt,  Chausaeen  s=  Die  pommerschen  Chausseen 
von  Th. Schmidt;  int  «Beiträge  zur  Kunde  Pom- 
merns. Herausgegeben  von  dem  Verein  für  poni- 
mersche  Statistik.»  Fünfter  Jahrgang.  Erstes  Heft. 
Stettin  1853. 

Dies«  Schrift  enthält  6.  7 die  spricbw6rtllcben  Bei- 
ond  SpitsDsmen,  welche  die  Einwohner  mancher  pom- 
mertchen  Städte  fuhren. 

Schröder  = Hundert  und  aber  hundert  niederdeutsche 
Sprichwörter,  gesammelt  aus  mittelniederdeutschen 
und  mittelnicderländischen  Dichtungeu  von  C. 
Schröder;  in:  «Herrig's  Archiv  für  neuere  Spra- 
chen», Bd.  43  und  44.  (Schröder,  1 « Bd.  43; 
Schröder,  II  e*  Bd.  44.) 

Schücki/uf,  IVelt  und  Zeit  = Aus  dem  Nachlass  eines 
nissischen  Diplomaten  (C.  F.  von  Schweizer). 
Herausgegeben  von  Levin  Schücking.  Berlin  1855. 

Schuppiut  = Etliche  Traktätlein,  welche  theils  im  Nah- 
men des  Herrn  Doctor  Job.  Balth.  Sebuppius  ge- 
druckt und  von  Ihm  nicht  gemacht  u.  s.  w.  Ha- 
nau M.D.C.LXIII. 

Schütz  = Job.  Schütz,  Serpeus  Antiquus.  Eisleben  1580. 

Seidel  = Bruno  Seidelius,  Paroemiae  Ethicae  sire  Sen- 
tentiae  Provcrbiales,  Morales  etc.  Alte  deutsche 
Sprichwörter  von  guten  Sitten,  mit  fleiss  zusam- 
mengcbracht  und  in  teutsche  Reime  gefasst.  Frank- 
furt a.  M.  M.D.LXXXIX. 

Simplex  SS  Trutz  Simplex.  Von  H.  J.  Chr.  von  Grim- 
melshausen. Utopia  1670. 

SpaT4genberg , Heiträge  Beiträge  zu  den  deutschen 
Rechten  des  Mittelalters  u.  s.  w.  von  Spangen- 
berg.  Hallo  1822. 

S/}angenberg,  CVitecA.  =s  M.  Cyr.  Spangenberg,  Cate- 
chismus.  Magdeburg  1567. 

Spiett  Volksthümliches  aus  dem  Fränkisch-Heune- 
bergisehen  gosamuielt  und  berausgegeben  von  B. 
Spiess.  Wien  1869. 

Spiudier,  Jemtit  — Der  Jesuit.  Von  C.  Spindler.  Drei 
Bände.  Stuttgart  1838. 

Spindler,  Jude  = J)er  Jude.  Deutsches  Sittcugemälde 
aus  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts.  Von 
C.  Spindler.  Vier  Bände.  Stuttgart  1838. 


Quellenverzeiclmisfi. 
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Sfrichxörterlete  = Spricbworterlese  aas  Barkard  Wal- 
dii  mit  einem  Anhänge  zur  Kritik  des  Kurz’scben 
Bnriuird  Waldis  u.  i.  w.  von  Franz  Sandvoss. 
Friedland  1866. 

Storch  = Der  Freiknecht.  Historischer  Homan  ans 
der  zweiten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  von  L. 
Storch.  Drei  Bände.  Leipzig  1830. 

■Striceh«  = Joh.  Stricerio's  Der  deutsch  Schlemmer, 
ilagdeburg  il)88. 

Shwa^  « Gemeiner  löblicher  Eidgeuossenscbaft  Sit- 
ten, Landen  und  Völker.  Chronik  wirdiger  Tha- 
ten  beschreybang.  Von  J.  Stumpf.  Zwei  Tbeile. 
Zürich  1.VI8. 

Sumpfy  HUtorie  = Kayser  Heinrichs  des  vierten  Hy- 
storie,  Ton  Job.  Sturapfif.  Zürich  MDL VI. 
S^aermeMtcr  II  = Die  schweizerischen  Sprichwörter 
der  Gegenwart,  eine  aiisgewähtie  Sammlung  von 
Otto  Sutermeister.  Aarau  1860.  ( Die  Ziffer  be- 

deutet Seite.  Auch  ohne  beigefügte  II  ist  fast 
ausschliesslich  diese  Sprichwörtersamnilung  und 
sind  nicht  die  Sprucbreden  desselben  Verfassers 
Quellenverzeichniss  zu  Bd.  1]  gemeint.) 
Totaler  = Laienspiegel  von  rechtmässigen  Ordnungen 
in  bürgerlichen  und  peinlichen  Regimenten.  Von 
VIricb  'l'eiigler.  Augsburg  1609. 

Trwitink  =»  Die  Geferlichkeiten  vnd  gesebichten  des 
löblichen,  streytbaren  Tmtd  Hoebberimpten  Heids 
md  Kitters  Teürdanks.  Augspnrg  MDXXXVII. 
Tkea'rum  Düihaiorum  = Theatrum  Diabulnrum.  Frank- 
furt MDLXXV. 

EnthlU  folgeode  SclirSften: 
l)  A-  ▼.  BlanlceoberK,  Wider  des  Junker*,  OeLs  • und 
Wuciterteuffpl.  Klelebeu  1562. 
i)  J.  BrAQdinQller,  Oer  Geisteufel.  Basel  1S79. 

)>  J.  Chrjrseus,  Hof(«ufel.  Frankfurt  m.  M.  1.VS9. 

4)  Daub,  Tauu  Tcuffel.  Frankfurt  1567. 

&>  Ca«i>.  Faber,  Sabbatba  Teuffel.  Ohne  O.  1572. 

<)  Andr.  Fabriolus,  Der  heilige,  kluge  nad  gelehrte 
Teuffel.  Eailcben  1567. 

7)  Maub.  Frideiicu , baoff  Teuffel.  Frankfurt  a.  O.  1557. 
fl)  Peter  Glaser,  Oesind  Teuffel.  Lelpsig  15<V4. 

9)  Hertmann,  LZeterteufel«  Natur  u.  a.  w.  Botenbura 
1671#. 

lOj  J.  L.  llartinanu,  äaufteufi-l.  Nürnberg  1672. 

11)  J.  L.  flartroano,  Spielteufel.  Nürnberg  1671. 

12}  Jad.  Hocker,  Der  Teufel  eelbe.  Vreel  1.56J. 

13)  Jodoci  Hocker,  Wider  den  Banoleuffel.  Magdeburg 
15AI. 

14)  Andr.  Hoppenrad,  Hurenteuffel.  Frankfurt  1565. 

15)  Kurandor,  SchomstciDteufel.  Jena  1661. 

16)  Andr.  Laug,  Sorgieoffel.  Frankfurt  1573. 

17)  H.  Luberti.  Faetnacbta'.eufel.  Lßbeck  16T.1. 

IS)  M.  Marstaller,  Der  Ffarr-  und  PfrUndbeeebneide- 
teofel.  Ursel  1.575. 

19)  A.  Meogerliig  , Soldateuteufel.  Altenburg  1C41. 

SO)  Ludw.  Milichiue,  Oeits  Teuffel,  Sclirap  Teuffel.  Ohne 
O.  1567. 

2l)  Milicbiui,  Scbrapteufel.  Obau  0.  1567. 

35f)  Ludw.  Milicbiue,  Der  Zanbvrtcaffel.  bh-ankfurt  1563. 

23)  Sun.  Mufius,  MeUncholtecb  Tenffal.  Tlian  1.  d.  Neu- 
mark 1572. 

24)  S.  Musaua,  Specalativieoher  Teufel.  Magdeburg  1.579. 

25)  Andr.  .MascuJue.  Khe  Teuffel.  Frankfurt  a.  O.  15C6. 

26)  A.  Mneculne.  Fluchteuffel.  Frankfurt  a.  O.  1561. 

27)  Andr.  Musculus,  Hoiea  Toufft-I.  Frankfurt  a.  0.  1556. 
2*'}  Andr.  Musintuj,  Des  Teufela  Tyranocy.  Erfurt. 

29)  Caap.  Obenhin.  £yd  Teuffel.  Ohne  O.  U74. 

30)  A.  Pape,  Bettel-  undGartonteufel.  Magdeburg  1566. 
3t)  Porta.  Logen-  und  LAscerteuffeJ.  Elaleben  15H1. 

32)  Euatach.  Schilda,  Spielteuffel.  Ohne  O.  156i. 

23)  A4Schobart,  Der  Siemaon,  d.  1.  wider  den  Haui- 
teufel.  Fraukfiirt  156«. 

54)  Rhodius  Secuudut,  Neidteuffel.  Erfurt  15S2. 

35)  Bbodiiis  Hicundna,  Schmeichler-  oder  Fuchasohn&nc- 
teufel.  Erfurt  15B2. 

34)  Cjv.  Spangenberg,  Jag  Teuffel.  Kislebeo  1560. 

37)  Herrn.  Stracoua,  Pestileoz-Tcnflel.  Frankfurt  1575. 

35)  J.  Strausa.  Wider  Kleider-,  Pluder.  , Panis-  und 
Kraosateuffel.  Freiborg  15«1. 

39)  Joach.  Weatphal,  Faul  Teuffel.  Eislebun  1563. 

40)  Joacb.  W'ratpbal,  Hoffarts  Teuffel.  Eialeben  1565. 

41)  Zeidler.  Neuer  Prieaterteufel-  Ohne  U.  iidl, 

Toming  = V’’ct' mm  et  novonim  Proverbiorum  Siiev. 

Goihicuram  Auctariiim  gü  uubili«eiaii  Dumiui 
Cbritt.  L.  Grubbi  Muiiudnctionetn  6u«tice,  La- 
ttne  et  Germaaice  Adornatum.  Thet  är:  Gambia 
och  Nyia  Swea  och  Giötha  Ordspriiak.  Tilökning 


sffller  Christ.  L.  Grubbs  Anledniog  pi  Swenska, 
Latin  uch  Tyske  giord,  aff  Laurentio  Dan.  Tor- 
Tiiog.  Stockholm  1677. 

Tztehoppe  B Urkundensammlung  zur  Geschichte  des 
Ursprungs  der  Städte.  Von  Tzschoppe  und  Stenzei. 
Hamburg  1843. 

Tunmciu«  SS  Die  älteste  niederdeutsche  Sprichwörter- 
sammlung  von  Antonius  Tuuniciiis  gesammelt 
und  in  lateinische  Verse  übersetzt.  Heraus- 
gegeben  mit  hochdeutscher  Uebersetzung,  Anmer- 
kungen und  Wörteibuch  von  Hoffmann  von  Fal- 
lersleben. Berlin  1870. 

Zum  VeritindniM  der  Citate  muM  ich  Folgende«  be- 
merken. Beit  dem  Erecheinen  der  vorstehenden  Schrift 
kommt  dac  Citat  runaictM«  in  doppelter  Form  vor.  Er- 
echeint  es  mit  deuteeben  Ziffern,  «o  besieht  ee  eich  auf 
dicte.  Den  lateinischen  Vere,  den  Tueaiciu'  Jedem 
Bpriebwort  teiner  Sarnmlong  lur  Erklkrung  beigefUgt, 
habe  iob  in  Klammern  gebraclit,  um  ihn  von  wirJüiohen 
lateinischeu  gpriebwOrtern  tu  untencheiden.  Io  einer 
sweiten  Form  findet  eich  da«  Citat  Tmni'-iui  bei  alt- 
ninderUndischen  Hprichwbrtem , die  von  einem  einnver- 
wandten  lateiniechen  mit  t uUri  $U'tm  beieichneteo  Sprich- 
wort begleitet  «iod.  Es  wird  damit  auf  die  im  i^uHUn- 
eeriricAaus  (1,  xxsiv)  angeführte  Behrift  von  f/o/maea 
•o«  J’atiertltb'm  verwiesen,  m der  ein  Abdruck  der  alt- 
niederl&ndiechen  BpriubwürtereammluuK  I*rcp«ri>ia  com- 
ttiunia  oder  Prvtfrbia  renota  gelxiten  wurde.  Wenn  eine 
dieser  Sprichwörter  eich  io  der  niederdenteeheo  de« 
TVantciKi  befindet,  eo  habe  ich  darauf verwieeen.  Dleie 
Citate  geben  Blattsoite  und  Zeile  der  Ausgabe  des  Tun- 
nicita  vom  Jahre  1515  (vgl.  (tutUrHVfrxhcknttM , I.  xlV*> 
an.  um  tu  sagen,  daee  «Ich  dort  da«  uiederdeoteeho 
Spnchworl  finde,  was  au«  den  1‘rvp,  eptnm.  in  der  Ho/- 
»Mna'echen  Ausgabe  entlehnt  ist. 

IVaWis  = Ksopus,  Gamz  new  gemacht  vnnd  in  Rei- 
men gefas.et.  Mit  sampt  Hundert  newer  Fabeln, 
vormals  im  Druck  nicht  gesehen,  noch  aussgan- 
gen,  durch  Burcardnm  Waldis.  1527.  (Abge- 
druckt als:  Esüpus  von  Burkard  W'aldis.  Heraus- 
gegeben  und  mit  Erläuterungen  versehen  von 
Heinrich  Kurz.  Zwei  Theile.  Leipzig  1862.) 
(Vier  BüchiT  von  je  hundert  Fabeln:  die  römi- 
schen Ziffern  bezeichnen  das  Buch,  die  deutschen 
die  Fabel  und  Zeile.) 

Weingarten  = Weingarten,  Fascicnli  diversorum  juriiim. 
Drei  Theile.  Nürnberg  1690. 

IFemin^er  - Hätiserinsehriften  von  Hans  Weininger, 
in:  «Erheiterungen'*.  Vierzigster  Jahrgang.  Stutt- 
gart 1868. 

Wenetli  *=  2000  Ordspnik,  samlade  och  utgifrie  af  E. 
G.  Wensell.  Gerte  1863. 

Westenrieder  ■»  Bayerisches  Rechtsbuch  de»  Ruprechts 
von  Freysiüg  1332.  llerausgegebcn  von  Westen- 
rieder.  München  1803. 

yi' iardii , WH/kiiren  b Willküren  der  Brockmänner, 
eines  freien  friesischen  Volks.  Von  T.  D.  Wiarda. 
Berlin  1820. 

Wicht  nm  Ostfriesische  Land-,  Deich-  und  Syhlrechte. 
Von  M.  van  Wicht.  Zwei  Bände  Aurich  1747. 

Wilikomm  =»  Der  deutsche  Bauer.  Ein  Volksbuch  aus 
dem  Jahre  1844.  Herausgegeben  von  E.  Will- 
komm. Erster  Jahrgang.  Leipzig  1844. 

IViyandy  Mmden  = Die  Provinzialrechle  des  Fürsten- 
ihums  Minden,  der  Grafschaften  Ravensberg  und 
Rietberg  u.  s.  w.  Aus  den  Quellen  durgestellt 
von  Paul  Wigand.  Zwei  Bände.  Leipzig  1834. 

WilJa  B Das  Strafrecht  der  Germanen.  Von  W.  E. 
Wilda.  Halle  1842. 

Wurth  « Das  Stadtrecht  von  Wiener-Neustadt  aus 
dem  13.  Jahrhundert.  Von  Joseph  von  Würth. 
Wien  1846. 

Wurzharh^  Lexikon  = Biographisches  Lexikon  des  Kai- 
serthums 0*!Sierreich.  Von  C.  Wnrzhaoh  von  Tuii- 
^ nenberg.  Wien  1857  fg, 

Wurzbory  = Sanct  Alexius  Leben  von  Konrad  von 
Würzburg.  iierau.sgegeben  von  H.  F.  .Massmann. 
Quedlinburg  1843. 

Zeller  =*  D’r  Vetter  aus  d r Palz.  Dichtungen  in  pläl- 
zischer  Mundart  von  J.  Ph.  Zeller.  Manheim  1863. 
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QaelletiTerzeichniss. 


H.  VerzeichniBS  von  Zeitschriften, 

in  denen  sich  Sprichvörtersamminngen  oder  andere  Artikel,  das  Sprichwort  and  dessen 
Literatur  betreffend,  befinden.' 


Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit.  Organ 
des  gennAnischen  Museums.  Red. : A.  Essenwein, 
G.  K.  Frommaon,  A.  E^re  (Nürnberg  1868),  Nr.  6, 
eotbkit:  Beiträge  zur  SpHchwörterliteratur.  Von 
A.  M.  Otiow  in  Landeshut. 

Archiv  für  das  Studium  der  neuern  Sprachen  und  Li- 
teraturen. Hcraosgegeben  von  Ludwig  Herrig 
(Brauuschweig  1867),  enthält  in  Bd.  40,  $.  4ö 
— 14‘i:  Zur  Quellenkunde  des  deutschen  Sprich- 
worts, von  J.  Franck  iu  Annweilerj;  in  Bd.43, 
S.  412 — 420  finden  sich:  Hundert  niederdeutsche 
Sprichwörter,  gesammelt  aus  mittelniederdeutschen 
und  niederrheinischen  Dichtungen,  von  Dr.  C. 
Schröder  in  Erlangen;  in  Bd.  44,  S.  338 — 344: 
Aber  hundert  niederdeutsche  Sprichwörter,  ge- 
sammelt aus  mittelniederdeutschen  und  mittelnie- 
derländischen  Dichtungen,  von  Dr.  C.  Schröder 
in  Erlangen.  S.  105 : Ueber  eine  holländische 
Sammlung. 

Ausland,  August  1870,  Nr.  5:  Die  geborgten  Tage 
von  Freih.  von  Keinsberg-Düringsfeld. 

Bairische  Lehrerzeitung.  Organ  des  bairischen  Volks- 
schullebrervereius  (Landshut  1867)  enthält:  An- 
regung zur  Sammlung  bairischer  Sprichwörter  aus 
dem  Vulksmunde,  von  F.  W.  Pfeiffer. 

Bautzener  Nachrichten  ( Bautzen  1863),  eiithalteo  eine 
Sammlung  « Oberlaiisitzer  Sprichwörter  und  sprich- 
wörtliche Redensarten  aus  dem  Volksmunde  ge- 
sammelt vom  Oberlehrer  F.  F.  Kiix  in  Kamenz», 
und  zwar  in  den  Nrn.  15,  16, 19, 22 , 23,  26  (Beil.), 
31,  33,  40,  4C,  51,  55,  58,  62,  74,  76,  80,  84, 
108,  114,  122  und  124.  • 

Der  Bazar  (Berlin)  enthält:  Sprichwörtliches  von  Fr. 
Hasenow  und  zwar: 

1)  Jabrg.  1867,  Nr.  26,  in  der  Spalte:  „Deutsche 
Sprachbilder“  einen  Aufsatz:  Vom  Kom  bis 
zum  Gebäck,  in  einer  Behandlung  der  auf  den 
Gegenstand  bezüglichen  Sprichwörter; 

2}  Nr.  36  unter  der  Ueberschrift:  Vom  Flachs  bis 
zum  Grabe; 

3)  Nr.  40:  Aus  Küche  und  Keller: 

4)  Jabrg.  1868,  Nr.  6:  Von  veralteten  Moden; 

5)  Nr.  8 unter  der  tleberscbrift:  Bauliches. 
Blätter  für  literarische  Unterhaltung  ( Leipzig),  Jabrg. 

1866,  Nr.  50  und  51;  1867,  Nr.  26  and  28  ent- 
halten Artikel  zur  Sprichwörterliteratur.  1870, 
Nr.  2:  Sprichwörter  als  Beispiele  der  Grammatik. 
Bohemia  (Prag  1864),  Nr.  .54,  enthält:  Narretei  in 
Sprichwörtern.  Begossen  mit  Randglossen  von 
W.  E. 

Echo.  Berliner  Musikzeitung,  herausgegeben  von  einem 
Verein  theoretischer  und  praktischer  Musiker. 
Jahrg.  1868  enthält  von  Nr.  19  an  in  einer  Bei- 
lage einen  Vortrag,  den  E.  Schulze  im  berliner 
Tonkonstlervereio  gehalten  hat,  über:  Die  Musik 
in  den  Sprichwörtern  der  Griechen,  Römer  und 
Deutschen. 

Europa,  Leipzig  1870,  Nr.  19:  Die  sociale  Stellung 
des  Pferdes  in  Sprichwort  und  Fabel. 

Germania,  7.  Jabrg.,  Hfu  1—3:  Der  Rhein  und  an- 
dere Flüsse  in  sprichwörtlichen  Redensarten  von 


Dr.  Zingerle.  Bd.  V,  S.  310:  Ueber  deutsche 
Appellativnamen. 

Die  Uausblättcr  von  Hackländer  (Stuttgart  1667),  ent- 
halten unter  der  Ueberschrift : N'icht  weit  her- 
geholt, eine  Reihe  von  Aufsätzen  von  Pr.  Hase- 
now, in  denen  er  die  Hausthiere  sprichwörtlich 
behandelt,  uud  zwar:  1.  Vom  lieben  Kindrieh 
(Bd.  2,  S.  216 — 219).  II.  Ross,  Reiten  und  Fah- 
ren (S.  453 — 456).  III.  Vom  viel  geschmäbcen 
Borstenthier  (Bd.  3,  S.  414—417).  IV.  Von  Schaf 
und  Ziege  (S.  4.52—455).  V.  Vom  Federvieh  (Bd-  4, 
S.  58 — 61).  VI.  Hund  und  Katze  (S.  144 — 147). 

Neue  Jahrbücher  für  Philologie  und  Pädagogik.  Her- 
auBgegeben  von  A.  Fleckeiseii  und  H.  Maaius. 
Enthalten,  1867,  Abih.  2,  Hft.  5,  S.  263—269: 
Unbekannte  Sprüche  und  Sprichwörter  des  16. 
Jahrhunderts.  Von  Fr.  Latendorf  in  Schwerin. 

Monatsschrift  von  Westermann,  1869,  Kr.  54:  Spitz- 
namen uimI  Scherzworte  in  Tirol,  von  Freih.  von 
Heinsberg-Düringsfeld. 

Protestantische  Monatsblätter,  herausgegeben  von  H. 
Geizer  (Gotha  1862),  enthält  im  Juliheft  (S.  68 — 76) 
einen  Aufsatz:  Politik  des  Sprichworts.  Ein  Va- 
demecum  für  christliche  Regenten  und  Staat*- 
mänuer. 

Deutsches  Museum.  Zeitschrift  für  Literatur,  Kunst 
und  öffentliches  Leben.  Herausgegeben  von  Rob. 
PruU  uud  K.  Freuzcl  (Leipzig  1867),  enthält  in 
Nr.  27:  Das  Deutsche  Sprichwörter-Lexikon  und 
die  Kritik  von  K.  F.  \V.  Wandet. 

Der  Salon.  Wochenschrift  von  Job.  Nordmann  (Wien 
1854),  2.  Jahrg. , Hft.  14,  enthält  türkische  Sprich- 
wörter, in  Konstantinopel  gesammelt. 

Serapenm.  Zeitschrift  für  Bibliothekwissensohaft,  Hand- 
schriflenkunde  und  ältere  Literatur.  Herauage- 
geben  von  Robert  Naumann  (Leipzig),  enthält: 

1)  1866,  Nr.  12:  Die  Ausgaben  der  Kiugreden 
1584 — 1691,  von  J.  Franck  in  Annweiler. 

2)  Nr.  22:  Die  Uebersetznng  der  Adagien  des 
Erasmus  ins  Deutsche , durch  Job.  Spreng,  von 
J.  Franck. 

3)  1867,  Nr.  21:  Beiträge  zur  Sprlehwörterlitera- 
tur,  von  A.  M.  (>itow  zu  Landeshut  in  Schlesien. 

4)  1868,  Nr.  iO,  und  1869,  Nr.  21,  22  und  23: 
Beiträge  zur  Sprichwörter-Literatur,  von  Dr. 
Anton  Tobias,  Bibliothekar  in  Zittau. 

Süddeutsches  Soontagsblatt.  Organ  für  deutsdie  Bil- 
dung uud  Literatur.  Herau><gegeben  von  Job.  Gibr 
(Stuttgart  1867),  enthält  S.  227  einen  Aufsatz 
„Ueber  den  Ursprung  der  sprichwörtlichen  Re- 
densart: Zu  TrippstrilU*,  von  J.  Franck  in  Ann- 
weiler. 

Deutscher  Spraebwart.  Herausgegeben  von  Max  Moltko 
(Leipzig  1868),  Bd.  3,  Nr.  13.  S.  202—205,  ent- 
hält: „Ueber  die  spricbwörtlicbe  Redensart:  Hunde 
führen“,  von  J.  Franck  in  Annweiler.  1869,  S.  30 
—31;  Oldenburger  Sprichwörter. 

Jüdisches  V'olksbiatt.  Herausgegeben  von  Dr.  Ludwig 
Pbilippson.  Red.:  G.  Fritzsche  (Leipzig  1864), 
enthält  in  Nr.  33  und  34:  Talmudiscbe  und  rab- 
binische  Sprichwörter. 


* Wenn  ooa  onebisaeoe,  «elbitaadig« , der  aprichwörUicbeD  Literatur  soffebüreode  bebriften  oder  in  Zeitaohrifteo, 
Programmen  u.  t.  w.  aeratreut«  Abhandlungen.  Saromlttogea  u.s.  w.  im  t^ucUeoTorzciciuiias  nicht  aufgcfubrl,  atao  auob  nicht 
benutat  worden  find;  ao  hat  die«  aeinen  Urund  einfach  darin,  daaa  ich  keine  Kcnutnlaa  davon  erlangt  habe.  Und  dennoch  iat 
«a  fUr  die  Literatnr  dea  Spriehworta  aebr  wichtig,  die  kleinen  Beiträge  in  der  Tagealiteratur  au  beaoitten,  weil  dieae  ao  leicht 
verloren  geben.  Üie  grotaen  Werke  erhalten  aicb.  Ke  sei  mir  geatattot,  hier  die  Bitte  an  die  Freunde  der  SprichwOrtorlite- 
ratur  au  wiederholen,  mir  dergleichen  Blatter  und  Plugachriften  unter  Streifband  grtailigat  zuaeoden  au  wollen,  Aua  Oeater- 
reich  geben  mir  auf  dieaem  Wege  aehr  werthvolle  Beitrage  an ; dagegen  iat  e«  mir  a.  B.  nicht  gelungen . von  der  1S69  in  Berbn 
•raebienenen  Schrift:  S*  tpridken  di«  norddtut$ik«n  Bur'n,  die  bia  nach  Buaaland  gelangt  Ut,  ein  Kxemplat  anr  Kmeieht  au 
arhalten. 
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Verzeichniss  der  Mitarbeiter 

wie  aller  derer,  welche  Beiträge  für  das  Deutsche  Sprichwörter  •Lexikon 
eingesandt  habeo. 


BeTT  Lehrer  Fr.  Adam,  BreaUo. 
t J.  A.  Ablstrand,  Bibliothekar  an  der  könig- 
lichen Akademie  der  Wissenschaften  za  Stock- 
holm. Derselbe  hat  seine  lebhafte  Theilnabme 
für  das  Oeuticke  Sprichvörler-Ltxikon  dadurch 
ausgesprochen,  dass  er  mir  fünf  der  besten 
Sammlungen  schwedischer  Sprichwörter  (die 
unter  (rruA6,  Heuterdahli  Hhodin^  Wenttll  und 
Törning  aufgeführten)  wie  ein  mehrbändiges 
schwedisch-deutsches  und  deutsch-schwedisches 
Worterbach  ( Möller)  znr  Benutzung  hat  zugehen 
lassen,  wofür  ich  mich  zu  besouderm  Danke 
Terpflichtet  fühle. 

I Lehrer  Abrents,  Frankfurt  a.  O. 

• Hoftwth  Dr.  Allihn,  Köthen. 

» Leopold  Bekh,  Zittau. 

• Ignaz  Bernstein,  Kaufmann  in  Warschau. 

Bietet  seine  reiche  Sammlung  jüdisch -deutscher 
Sprichwörter  zur  Benutzung. 

• Prof,  und  Convictsdirector  A.  Baumgarten, 

Kremsmünster. 

I Engen  Graf  Bralda,  Ugartsdorf  bei  Brünn. 

■ Lehrer  Urunner,  Amberg  (Oberpfalz). 

• Dr.  C.  von  Daten,  Oberlehrer  am  köntgl.  Ca- 

dettencorps  in  Berlin. 

» Schriftsetzer  Fr.  Eggers,  Leipzig. 

• Rector  J.  Franck,  Annweiler  (Pfalz).  Ge- 

währte die  Fortbenutzung  seiner  reichen  Samm- 
Iimgen. 

s Lehrer  U.  Friscbbier,  Königsberg  i.  Pr.  Hat 
mir  die  sämmtlicben  Nachträge,  die  ihm  seit 
der  zweiten  Anflage  zu  seinen  Sammlungen  zu- 
gegaugen  sind,  zur  Benutzung  gewährt. 

• Dr.  L.  Freund,  München. 

• Lehrer  li.  Gallee,  Berlin.  Sammlung  aus  dem 

Volksmunde. 

> Auditor  Herrn.  Gebhard,  Wolfenbüttcl. 

• Schichtmeister  Hammer,  Königshütte  (Ober- 

schlesien). 

I Friedr  i cb  Has eno  w,  Stettin.  Hat  eine  Reihe 
von  Beiträgen,  Sammlungen  aus  V'olksmund  und 
Literatur,  besonders  ans  dem  Volksleben  in 
pommerseber  Mundart  geliefert. 

» Lehramtscandidat  W.  Höltzl,  Rziboch  (Böhmen). 

• Lehrer  Hellwig,  Grünberg  (Niederscblesien). 

• Lehrer  Herzog,  Aarau. 

• Gerichtsschreiber  Ineichen,  Ballwjrl  bei  Luzern. 

• Oberlehrer  P.  Kl  ix,  Kamenz.  Gewährte  seine 

Sammlung  oberlauaitaerSprichwörter,  die  in  den 
iiautzenrr  Suckrickten  erschienen  ist,  znr  Be- 
nutzung. 

• Gymnasiallehrer  Fr.  Latendorf,  Schwerin. 

> Lehfeld,  Lehrer  und  Cantor  in  Markersdorf 

bei  Görlitz. 

> Stud.  theol.  M.  G.  Mareth,  Prag.  Sprichwör- 

ter aus  dem  Böhmerwald. 

> Schulrorsteber  Dr.  A.  Meyer,  Lübeck. 


Herr  Th.  Oelsner,  Redacteur  der  SehUsitchen  Pro- 
vinzialbtätler ^ Breslau. 

» Kreisgerichtsdirector  A.  M.  Ottow,  Landeshut 
(Schlesien).  Hat  seine  im  ersten  Bande  näher 
bezeiebnete  Unterstützung  andauernd  fortgesetzt. 

» Stud.  A.  Paudler,  Prag.  Sammlungen  aus  dem 
Volksmunde  in  Nordböbmen. 

» Dr.  Ant.  Peter,  Prof,  am  Gymnasium  zu 
Troppau. 

» Lehrer  M.  Kremm,  Samter  (Provinz  Poeen). 
Hat  seine  für  den  Druck  bearbeitete  Sammlung 
jüdisch -deutscher  Sprichwörter  mir  zur  Be- 
nutzung gewährt. 

» Schäfer,  Lehrer  und  Cantor  in  Seifershan  (Kreis 
Birschberg). 

» Lehrer  Max  Schalter,  Pürstcnzell  bei  Passtu. 
Sprichwörter  aus  dem  Rott-Thal. 

» Lehrer  J.  G.  Schieren,  Bedburg.  Gestattete 
die  Benutzung  einer  ziemlich  umfassenden  Samm- 
lung rheinlandischer  Sprichwörter  in  dortiger 
Mundart,  deren  Veröffentlichung  wol  vorbe- 
reitet wird. 

» Dr.  K.  Schiller,  Oberlehrer  am  Gymnasium 
zu  Schwerin. 

» Oberlehrer  J.  Schmidt,  Stettin. 

» Lehrer  Schlotterbeck,  Wismar. 

M Dr.  Schottmüller,  Gymnasiallehrer  in  Ra- 
stenburg. 

» Dr.  Hugo  Schramm.  Dresden.  Fortgesetzte 
Sammlungen  aus  dem  Volksmunde  und  ver- 
schiedenen Gebieten  der  Literatur. 

» Hob.  Schück,  Postbeamter  zu  Reicbenbach 
(Schlesien). 

9 Stud.  Ign.  Seidlicb,  Prag.  Sprichwörter  aus 
Königswaldtt  bei  Schluckenau. 

n Reallehrer  G.  Seuffer,  Neresheim  (Würtem- 
berg). 

9 Oswald  Sperrhakeu,  Annaberg. 

9 Dr.  Ludwig  Sprung,  Staatsanwalt  in  Graz 
(Steiermark). 

9 Eisenbahnbeamter  Peter  Supper,  Lanzendorf 
bei  Wien. 

9 Oberlehrer  und  Stadtbibliothekar  Dr.  Tobias, 
Zittau. 

9 Lehrer  Job.  Anton  Viertier,  Königswalde 
(Böhmen). 

» Oberstudienrath  Prof.  Dr.  Wagner,  DarmHtadt. 

9 Dr.  med.  A.  Wanjura,  Antonienbüttc  (Ober- 
schlesien). 

a Stud.  Jur.  Franz  Worm,  Prag.  Sprichwörter 
aus  der  Gegend  von  Kamnitz  in  Böhmen. 

9 Lehrer  Zschiesche,  Nieder-Jeser  bei  Pforten. 
Dieser  fleissigo  Sammler,  der  aus  dem  Volks- 
mund und  vielseitiger  Lektüre  viele  und  man- 
uiebfaebe  Beiträge  gewährt  hat,  ist  leider  im 
Deeember  1868  gestorben. 

9 Prof.  Dr.  Ign.  Zingerle,  Innsbruck. 
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Zusammenstellung 

Toa  verwandten  Sprichwörtern  nnd  Redensarten  in  übersichtlichen  Gmppen. 


Oott  . Betbeuerungafornielo  unter:  Bei  &ottl  2irS,  Fluch* 
UD«1  Vflr«uu«cbuDgtfonaelo,  unter:  Dm«  dich  Ontt 
«cliAndel  («.  Hemmer  '/aSl,  (^ruei*  und  Qebetefor- 
mein  unter:  lu  OoUe«  Nemen. 

Oremansen  , Rrdenaerieo  fUr:  faule  Fliehe,  eitle,  hoble  Kcdcn, 
lUgenhaftee  OeechwAte,  blauer  Dunit  u.  dgl. 

Orauaen,  Bodt-osarieu,  um  Furcht,  Schreck,  besondere  Schuld* 
be«uMUeiu  auisuiiracken. 

ürempeliuarkt,  Kedeoiartcn,  um  tweifclbafte  Herkunft  su  be* 
eeioliueo- 

Droblan  4,  AuiUrdoke  und  Bedeuiarten  sur  Bexoichnung  oinea 
groben  Meuacben. 

Haar  U7 . Redentarten , um  an  sagen , sich  keine  Sorgen  machen. 

Uabn  244,  Bedeuiarten,  um  Verachtung  gegen  Jemand  auetu* 
drbekeu,  zu:  £«  kräht  Ihm  kein  Uahn  nach. 

Hammer  29,  VerwUnschungsformeln  (s.  Oott  2i23). 

Hand  7i,  abergläubische  Volksmeinungen  bei:  Die  Hand 
wachst  aus  dem  Ürabe.  (t07,  Bedeuearten,  um  GlcichgOl* 
tiges,  üubedeuteudee,  Uuwerlhes  zu  bezeiciioen,  su:  ich 
will  deshalb  keine  Hand  umkehren. 

Hans  94,  Ausdrucke  nnd  Bedensarten  mit  Hans. 

Hans  30ti,  uro  zu  tagen,  dass  nichts  roUkouunen,  das«  alles 
ein  Aber,  leiue  SchatteDseiten  habe,  su:  Kein  Hausohne 
Winkel.  590,  wenn  ein  Mohr  den  andern  bleicbon  oder 
WMCbeti  will,  unter:  Binander  zum  Haus  sageu.  629, 
Bedentarieu,  um  su  sagen.  Br  ist  mit  dem  Suiuen  fertig, 
ee  ist  alle«  hin. 

Haut  IS*),  Hedensarten  fur  roreilige  Freude,  frühzeitigen 
Triompb  u.a.  w.  Die  Haut  verkaufen,  eh«  u.  s.w.  157,  Ke- 
deusart  far:  »terben. 

Hechel  9.  Bedensarten  für:  abkapiteln,  durcbbeobeln. 

Hecht  32,  Bedensarten  fOr  verkehrtes  Thun.  Vgl.  Fachs  3dS. 

Heilen,  Bedensarten  fUr:  mit  blauem  Augo  davunkommeo. 

Beimleucblen,  Bedeosart  fUr:  Jemand  au«  dem  Zimmer,  ihm 
den  Heimweg  weiten. 

Hell  3 , plattdeutsche  Bedensarten  , womit  man  in  Pummem  je- 
mand alsgebChickt,  klug,  phffig,  schlau  u.  s.w. im  vigent* 
liehen  Slime  oder  ironisch  bezeichnst. 

Henker  17,  Rheinische  Hodeniarten,  in  denen  der  Henker  als 
OUmpfform  fur  Teufel stebt.  Redensart,  Theiluahme  und 
Mitleid  da  luclieu,  wo  sie  nicht  su  tliidon  sind,  unter: 
dem  Henker  beichten.  4'J,  Bedentart,  um  von  jemand  su 
sagen , er  werde  gehängt  werden. 

Uen  42S.  Bedensaxt  mit  Herz, 

Heukea  1 , Bedcniarten  fdr:  auf  beiden  Achteln  tragen. 

Hieb  16,  Hedensarten  für  Betrunkeosoin , nach  den  Berufs* 
arten  zur  BrgAnzung  von  Aniebou  29  uud  Boden  39. 

Himmel  2U2,  Kedeoszrteu  . die  «ich  auf  Musik  beziehen.  S50, 
Redensart,  um  zu  sagen:  die  Sache  geht  mich  nichts  an, 
für:  Ich  deck’  den  Ilimmel  drüber. 

Uineioplumpen  1,  Bedeutarien  zu  Hiucinplumpcu  wie  ein 
Bauer  in  die  Stiefeln. 

Hobel  5,  Hobel  auiblateo,  zur  Brg&nzung  von  Bllenbugen  6. 

Hobelspan  3,  Redensart  zur  BozeichDoog  eines  Sohwachkopfs, 
zu  : HobeUpkne  im  Kopfe  liaben. 

Hoffmannztropfen,  Bedensart  für  zebwanger  sein. 

Holzapfel  11  , Kedensarteu  dafür,  das«  jemand  von  irgendeinem 
Ungemach  heimgesucht  ist,  zu:  Han  hat  ihm  Holzapfel 
angenebtet. 

Hose  49.  Hedunsarteti  zu:  einem  die  Hosen  ausklopfen,  ihn 
schlagen  oder  ihm  Schlüge  audroben. 

Hund  23i>.  Kedensarteu  zu:  Der  Hund  :Mat  das  Bcllon  nicht. 
1531,  bairische  Schimpfforueln  zu:  duuderschlaciitiger 
Hund.  1571,  Kodeusarten,  am  aiusudrUcken,  dass  je* 
mand  nichts  betiui,  dass  es  mit  seinem  Vermögen  su 
Bnde  tat,  zu:  Er  bat  nlt  eiueii  Hund  aus  dem  Ofen  tu 
locken.  157S,  Bedensarten,  um  zu  sagen,  jemand  sei 
herunter*,  er  sei  auf  den  Hund  gekommen.  1596,  Ke- 
deusarteo,  um  Sorglueigkeit  zu  besetebnen.  tu:  Br  Hast 
die  Hunde  sorgen  . die  bedürfen  keiner  Schuhe. 

UundshaarS,  Redensarten  für;  etwas  venlerben.  verschlimmern. 

joachimstbai  3,  Bedensarten,  um  Bestechung  aussudrocken. 


Johannistag  21,  Bedensarten,  um  dis  Zeit  des  Sommers  tn 
bestimmen. 

Kapitel  4,  Bedeosarten  fttrr  einsn  mit  Strafreden,  Vorwürfen 
u.  1.  w.  überschütten,  ihn  berunwrkapiteln. 

Karren  16,  Bedeosarten,  als  Warnungen,  üble  Sachen  aufzu* 
rühren. 

Katze  723,  Bedensarten,  um  Grauen  oder  Schuldbswasstsein 
auszudrückcD. 

Kerl  133,  Kedeusarien  von  Kloiterleuten  su:  Er  ist  ein  Kerl 
wie  ein  Propst. 

Kerze  21 , Bedeusartcu,  um  zu  sagen , dMS  etwas  su  Bnde  geht. 

Kiken  47,  bollaudieche  Bedensarten  mit  kijken. 

Kind  1131,  Hedensarteu,  um  Ueberklugheit  zu  bezelehoeo. 

KleUsber , Bodoniarteo  für  Bessiebuung  dee  Splitterrichters  , es 
will  einer  dem  andern  eiu  Kletssber  aus  dem  Auge  siebsn. 

König  196,  weuD  eiuur  nicht  ist,  was  er  scheint,  unter:  Er  ist 
ein  König  im  Kartenspiel. 

Kopf  763,  Redensarten , mit  denen  man  eiu«  fühlbare  kOrpsr* 
liehe  Strafe  audroht,  zu:  Ich  wlU  dir  den  Kopf  zureebt- 
setzeu.  831,  lateiniscb«  Bedeosarten  für:  Vom  Kopf  bis 
su  den  Zehen. 

KrAbs  66.  Bedeuearten  su:  Es  beisst  keine  KrAhe  der  andsru 
die  Augen  aut. 

Krebs  39,  Bedensarten,  um  vergebliche,  uuoOtie  Arbeit  zu  he- 
tei^nen.  Brgausuug  zu  Frosch  s7,  das  im  ersten  Bande 
in  der  Ueboreicht  aufzufUhteo  vergessen  worden  ist. 

Krsbeuiuker,  Neck-  und  Spottnamen  in  Oberoiterreicb.  Sr* 
gAnzuug  zu  Bselzfr«M«r. 

Krens  164,  Ausrufs*  und  Uetbeneruogsformeln  mit  Kreuz. 

Kriegskaese  2,  Kedeusarien,  uro  Buckelige  zu  necken  oder  zu 
verspotten. 

Kropf  31 , »chwelser  Spitznamen.  Ergänzung  su  Krebitrlnker 
und  Bsclsfreeeer. 

Krüppel  15,  Bedensarten,  um  einen  uffeobareu  Widerspruch  zu 
behaupteu:  Die  Krüppel  können  nicht  hinken. 

Küche  96 , Bedausarten  zur  Bezeichnung  eines  Darbenden , Noth* 
oder  Hungerleiders. 

Kult  313,  BedcDssrten  für:  Gleichoe  zu  Gleichem;  in  die  Kuh 
gehört  Haferetroh.  519,  Bedensart  wenn  jemand  Dinge 
treibt,  zu  denen  er  sich  nicht  eignet,  als  wenn  dis  Kuh 
aufäielzen  geht-  534,  Bedeosarteu , um  arge  Verwcobse* 
luugen  auizudrUcken,  als:  eiue  Buh  für  «inen  Sebwstssr 
aosehen.  622,  Redensarten,  um  zu  zagen,  dass  etwM  nie 
geschehen  werde,  ale:  Wenn  die  Kuh  einen  Batzen  gilt. 

Kuhfentivr  3,  Bedensarten  für  starken  Irrthnm  und  Verfehlen 
des  Ziels. 

Kukuk  82,  Bsdeusarlen  und  Ausdrücke,  in  denen  Kukuk  v«r* 
hüllend  fur  Tenfel  steht. 

Küramichnupfer,  schweizer  Bedontarteu,  um  einen  Geizhals 
und  Knicker  zu  bezeichnen. 

Kunde  $ , schweizer  Ausdrücke , uro  eiaen  Xü  bezeichnen , der  ea 
hinter  den  Obren  hat. 

Lade  3,  Kedcutarteu  um  einen  Heniohen  zu  bezeichnen,  der 
nicht  von  der  Hutter  hchUrzenbaod  woggakommen  ist. 

Lampe  30,  Bedeutarten  für  Trinken:  Btnen  auf  die  Lampe 
nehmen. 

Laden  10,  Bedeuearten  für:  Er  tat  angetrunken,  zur  ErgAnzaog 
von  Aotohen  29  und  Boden  36. 

Lalimarsch,  ichweizer  Ausdrücke,  um  eioeu  faulen,  langsamen, 
plumpen  Mentcben  zu  bezeichnen. 

Lateinechwatzer,  schweizer  Ausdrücke  zur  Beieichnuog  katho* 
lischer  Geiatlicber. 

Laufeobarg,  RedensartOD,  um  zu  sagen,  üms  jemeod  heimlich 
(iavoDgegaugeu  sei. 

LAufUch,  achweizer  Ausdrücke  und  Bedeneerten  sur  Beteloh* 
Duog  einot  Menschen,  mit  dem  es  nicht  sauber  ist. 

Laut  149,  sebweiter  Bedensarten,  von  Armen,  Heruntergekora* 
menen , in  Noth  Gerathenen. 

LAuten  35,  Bedensarieu,  um  su  sagen,  dass  man  nicht  mehrere 
unTcrciuhare  GcscliAfte  gleichseitig  besorgen  kanu. 

Leben 297,  Redensart . um  su  tagen,  dass  der  Tod  einer  Person 
lu  Daher  Ausaicht  siche,  sur  Ergänzung  von  Fuss  335. 
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Oott. 

1 Ach  du  ^oaser  Gott,  was  lässt  du  fiir  kleine 

Kartofieln  wachsen  I — FritdMer  is34. 

2 Ach  Gott,  ach  Gott,  seggt  Leidig’s  Lott,  all 

Jahr  e Kind  on  kein  Mannl  (ItiMerimrg.)  — 
f^U4^ihh^er  1334, 

3 Ach,  du  lieber  Gott,  gib  unserm  Herrn  ein’n 

•el’gen  (baldigen)  Tod,  auf  dass  uns  bleibt 
ein  Bissen  Brot. 

I>i*  Raiteo;  Oottcbto,  kTQnun*  uoMn  Herrn  Backet 
dealt  wir  gerade  gehen  können.  (AUmamn  t'.Sa.J 

4 Ach  Gott,  ach  Noth,  kein  Geld,  kein  Brot,  kein 

Kleid,  kein  Schuh,  viel  Läus’,  kein  Ruh’.  — 
FruMifv  *,  1336. 

5 Ach  Gott,  der  du  die  Lilien  auf  dein  Felde 

kleides^  sagte  der  Pastor,  kleide  doch  auch 
meine  Frau  und  Tochter! 

6 Ach  Gott,  lass  dich  erbarmen,  die  Reichen  fres- 

sen die  Armen,  der  Teufel  frisst  die  Reiche, 
•o  werden  sie  gefressen  zugleicbe. 
i Ach  Gott  vom  Himmel,  hätt  ich  Tsebeseben 
und  Gimmel,  hält’  ich  Hünern  und  Dahse, 
hält*  ich  Fröschen  undLabse,  hätt*  ich  Gross- 
Panken  * und  Klein-Panken  *,  wollt’  ich  Gott 
vom  Himmel  danken. 

')  Paatke.  *)  Acht  unweit  Winzig  ira  Kreise  Wchlao 
|•]«gCD•  Dörfer. 

6 Ach  Gott,  wät  is  de  Welt  gröt,  sftd’  de  Jung, 
an  set  achter’n  Kohlkopp.  (8.  Wett.)  (HoUi.)  ^ 

Oot(er,  509. 

9 Ach  Gott,  wie  geht  es  jmmer  zu,  an  arme  wischt 

mui  stets  die  schuh.  — Gruier,  ni,  s. 

10  Allein  Gott  die  ehr,  sonst  niemand  mehr.  — ■ 

Hfitck.  813,  M. 

U Allein  gott  kan  vber  Land  heilen.  — ileni$ch, 
KW,  67. 

12  Alle«  mit  Gott!  — Kirchkofer,  IW:  5ailrr,  315. 

Inschrift  an  einem  Haute  in  Hannorer. 

A Jore  prioeipitUD.  (Kru$4.  i.) 

13  Alles  mit  Gott,  so  hot’s  kene  Noth.  (WaidHk.j 

— Cnrlte,  361,  4S0;  3. 

14  Alles  steht  in  Gottes  Hand!  — Stmreck,  3$»7. 

Dveh  Oott  itt  echoo  gar  riel  geeehehen,  sagen  die 

Boimd.  (Altmann  t'I,  &u6.) 

16  Alles  mit  Gott  vnd  ehm.  — Gnttr,  Ul,  4;  /,«*• 
II.  34,  26. 

Die  Kroaten  aageo;  Ante  mit  Gott  nad  aiit  Veretand. 

(Rtintktra  II,  l.j 

16  Alles  nach  Gottes  Willen.  ~ Bitmi.si. 

Ein  Wort  der  Krgebenbeit  in  den  Willen  Oottea. 

K Alles  zu  Gottes  £hre,  sagen  die  Jesuiten,  wenn 
>ie  ein  Schelmstück  üben.  — Klatienpiegei.  iS,  33. 
18  Alles  zu  Gottes  Ehre  und  dem  Vaterland  zum  j 
Besten.  — früicbiricr , 4344. 

Intehrift  unter  einem  der  60  Felder  in  der  allen  kauf- 
Bannifcbea  Böree  in  Königsberg. 

1“  AU  Gott  den  Adam  schuf,  meinte  der  Floh*,  er 
habe  CB  gethan  um  seinetwillen. 

Ironie  auf  diejenigen,  welche  eioh  suro  Mittelpunkte 
4er  Natur  machen  und  meinen , der  Mond  habe  den 
2*eck,  ihnen  ra  leuchten,  wenn  eie  aua  dam  Wirthe- 
. <1**^  Kirmee  nach  Uan*e  geben. 

^ AU  Gott  een  Menschen  plagen  will,  so  bijt  hem 
en  Muyss  wel  doot.  (Nied^r^.J 
OscrecD«  6pif0SWötT«B<LiictxoK.  II. 


21  Also  bat  Gott  die  Welt  geliebt  und  der  PfaflT 

seine  Köchin.  — Ewlrin.  254;  ^imrock,  4015.  Bram, 

J.  934. 

22  An  Gott  nicht  verzag’,  dein  Glück  kommt  alle 

Tag’.  — A'trchkofrr,  ISO;  Lalendorf  II,  6. 

Dän.:  Ingen  mlehaabe  om  Oud  ogljkken.  (Pro*.  dan.,4is.) 

23  An  Gottes  Hofe  hat  auch  der  Arme  unange- 

meldet Zutritt. 

Bei  den  Batten  itt  dat  andere;  sie  behaupten:  Gottet 
Henranbof  ttefat  offen,  aber  nur  der  Edelmann  hat  Zu- 
tritl.  (Ailmanm  V,  ISl.J 

24  An  Gottes  segen  ist  alles  gelegen.  — letmawi. 


14S,  119  ; .‘Jpnckipdrtertchal* , J07.  Maiffr,  /,  J03  ; 46A.,  1 ; 
/W«m , 38;  Büitncr,  37;  //rrmann,  ///,  18 ; J/nlltr,  39,  I; 
Hotlgnberu , II . iB : Förle,  8396;  Sifflnick,  3660;  Braus. 
1,  906;  Kirckhoftr,  M;  TcUfr,  605,  Steiger,  89;  /!«- 
»n4i«n,  II.  Pred.,  II,  366;  Rannnn,  t'iHerr.,  II,  30. 

Der  8pmoh  iat  eehr  beliebt  alt  Hantiniohrift;  10 
findet  er  lich  1.  B.  in  Balbaratadt  an  den  BSutem: 
Breitenweg  Nr.  630,  Unterpaulaatratte  Kr.  901  und  Do- 
minikaueratraate  Nr.  136.  (Vgl.  K.  S(Me/er,  Imchhjten 
wii<i  Legenden  kaU>er$iädter  Bauten,  Ualbtrtladt  1864, 

8.  39.) 

Fr*.:  Bien  nt  rSntail  on  ne  protpSre  ai  Dien  n'jr  donne 
■a  bdoSdlcUon.  — Bo  peu  d’beuret  Dien  labeure. 

Holt.:  Aan  Oodea  sagen  le  'I  al  gelegen.  (Uarrebomet, 

1,  940.1 

Vng.:  Mi4ok  a remdnve^g,  da  latenben  411  a kimeoelel. 
(Gaal,  779.; 

25  An  Gottes  Tafel  essen  alle  aus  Einer  Schüssel. 

— SjHichtidrtergarten , 313. 

In  Bezug  auf  GlelchberecbtiguDg. 

26  An  Gottes  Wage  tauscht  die  Zunge  nicht. 

Die  Bueaen:  Auf  Göltet  Wage  wiegt  die  Tugend 
aebwerer  ale  Gold.  (AUmann  Vi,  406.J 

27  An  Gottes  Wort  dich  halt  allein,  wilt  du  für 

abgunst  sicher  sein.  — l/«*nwcA,  1701. 1. 

28  An  Gottes  Wort  halt  dich  am  meisten  und  gib 

nicht  Glauben  allen  Geisten. 

29  Auf  Gott,  aber  nicht  auf  alle  Menschen  kann 

man  sich  verlassen. 


30  Auf  gott  trawen  ist  das  beste  glück.  — Uenuch. 

1714,  37. 

31  Auf  Gott  vertrau’,  arbeite  brav  und  leb’  genau. 

— S*mrock,  3847;  Broun,  /,  328. 

32  Auf  Gott  vertraut,  ist  wohl  gebaut  — Arrdmio. 

koti,  8393;  Broun,  /.  907. 

33  Auf  Gottes  Gnad’,  der  Welt  zum  Trutz,  trau’ 

ich  allzeit,  er  ist  mein  Schutz.  — /#m*,io. 

inaebrift  an  «inem  Hanae  io  der  Schweiz. 

34  Auf  Gottes  Wegen  ist  Gottes  Segen. 

HoH.x  In  Oodea  wegen  iaOodeazegen.  (Barrebom(t,  I.iAA.) 

35  Auf  ZU  Gott,  der  Teufel  holt  die  Haut  — Sim- 

rock,  10337. 

36  Auff  Gott  vnd  glück  verzage  keiner  nicht.  — 

Crulcf,  III,  7;  lekmum,  II.  36  . 73. 

37  Aus  Gottes  Wort  musst  du  keine  Riemen  schnei- 

den , sie  könnten  dich  leicht  zu  Tode  geiaeln. 

• — SdiJer,  383. 

38  Bä  God  äs  aless  mejlicb.  f'Sirtrnburg.-adeka.^  — 

Schütter . 622. 

39  Befiehl  Gott  alle  deine  Sachen,  was  gilt’s,  er 

wird's  gewiss  wohl  machen.  — Hert*,  13. 

Inichrut  an  ainem  Hanta  in  Frankan. 
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40  Behüet  VDS  Gott  vor  grossem  glück,  gnädigen 

Herren  vnd  gesunder  Speise.  — Hmuirh.  1S6S,  4C; 

LfhmoHn  . 344,  ü : /.t’Amann  . II , 46,  10:  Siinrorlt , 3616. 

41  Behüt  einen  Gott  vor  denen,  welchen  einer 

trawet,  tlenn  den  man  nit  trawet,  vor  denen 
Ilüt  sich  einer  selbst  — /.rAmann,  SS4,  36. 

42  Behüt*  uns  Gott  und  der  grosse  Zar.  (Hu*».)  — 

IfiTrjkf^me^rr,  878. 

43  Behüt’  uns  Gott  vor  Feuer,  vor  Zimmerlcut  und 

Mäuer;  die  eine  Stunde  arbeiten  sie,  die  an- 
dere Stunde  essen  (saufen)  sic;  die  dritte 
rauchen  sie  Taback  und  so  vergeht  der  ganze 
Tag.  (Kölhen.) 

44  Behüt’  uns  Gott  vor  Feuersbrunst,  vor  Mis- 

wachs  und  vor  theurer  Zeit,  vor  Maurern 
und  vor  Zimmerleut.  ■ — iknz.^s, 

inaebrirt  ao  einem  Hnoao  in  Tirol. 

45  Behüt*  uns  Gott  vor  theurer  Zeit,  vor  Maurer 

und  vor  Zimmerleut’,  vor  Schindei*  und  Exe- 
(luirer,  vor  Üoetor  und  Barbierer. 

46  Behüt  vns  got  vor  gabelstichen , sie  (drei)  ma- 

chen drei  (neun)  löchcr.  — Fraruh,  II.  loo**; 

Grtüer,  I,  7;  .sVAouW , U-12*:  EtteUin,  801;  6‘oilrr,  86; 
A'vrir,  1736;  .SimroiA,  1709. 

Aqi  dem  llaucmkrieifO,  wo  Aexte.  SieDseu,  Hicbeln 
und  iiiäme&tlich  dreicackige  Keugebeln  die  Waffen  der 
ländlichen  UevtHkerung  bildeten.  Dergleichen  ,,U«bel- 
sticbo^‘  ▼onirexcbtcn  ger  gefährliche  Wunden. 

47  B’hüt  uns  Gott  vor  Gabelstich,  drui  mol  geit 

neun  Löcher.  — Seffien,  458;  llenisih,  1330,  17; 
Pttri,  III,  7. 

Gegen  Verleumder,  YerfUhrer  und  allerlei  arge  und 
eefltbrliche  Leute.  Krinnort  wol  nn  die  Knmpfweiae  im 
Bauemkriego. 

Frt.i  Dieu  me  gxrde  de  la  doace  fxQon  et  gentile  du 
prinee  de  Cood6  et  de  l'eaprit  «t  du  curedont  de  l'xml- 
ral  (Cotignjr).  fArroux.  Jf,  4.) 
ilvU.:  Zecht  met  uwe  gefiel •atekeni  de  drie  meken  negen 
geten.  (Hurrtbomte , l,  198.) 

46  Bei  Godd  is  alles  möglick,  sei  den*  Bür,  du 
(da)  brocht  hei  (er)  de  liünn’  no  de  Hengst. 

(kletf.)  — Firmenirh.  I,  381,  6 ; Ihefer,  101. 

')  Segte  der.  *)  Welleeh,  toq  ranen  sfcbneideo,  in 
der  Bedeutung  ein  Thier  verachnelden.  — Spott  enf 
die  Dummheit,  die  Unmögllcbea  erreichen  will. 

49  Bei  Gott  gilt  der  Bauer  so  viel  als  der  Edel- 

mann. — - Sailer,  217;  .Simrtwi,  4001;  .Sjn-if/irürter- 
tciutn,  130. 

Lui.:  Deut  bebet  nnllem  excepUonem  peraoneruxn.  (Fi' 
scher,  65 , 41.,) 

50  Bei  Gott  gilt  der  Schatz  mehr  als  die  Truhe.  — 

/'aröminJtou,  1471. 

51  Bei  Gott  gilt  die  Secunde  so  viel  als  die  Stunde. 

52  Bei  Gott  ist  kein  Ansehen  der  Person.  — 

.IptMielgcfrA.  10,  34;  S*htäze,  251. 

Üae.:  üud  euaeer  ikke  pereoner.  (Prov.  Jan.,  SO.) 
lat.:  NoD  enim  eat  eccoptio  peraouxrum  epud  deum. 
(Schulte,  8j1.> 

53  Bei  Gott  ist  kein  Ding  unmöglich.  — Uatth.  i9, 26, 

l.uc.  1,  37;  Petri,  I,  47;  .ScAidrc,  2J2;  Lange,  71;  Zeh- 
ner. 479;  .S'tfnrucA.  3899;  Braun.  1,  902. 

Gott,  aegen  die  Ruaaen,  tbut  euch  beute  noch  W’nn* 
der.  Und  die  Serben:  Gott  iat  der  eite  W onderthlter. 
(Heinsberg  II,  2.J| 

Pan.:  Hoa  Gud  er  iogen  ting  umuelig.  (Prot.  Jan.,  2M.) 
Frt,:  Dien  peut  tout. 

HvU.:  God  ia  eile«  dinca  mechtiob.  ('TVne..  7,  6.) 

/.üt.;  Coelealea  (Dii)  OBinie  poaauut.  (ßinder  II , ilHs  Phi- 
lippi , t,  120;  Lang,  7i.)  — Cuucte  poteat  fecere  deua 
omnipotent,  acio  rorc.  (.Fallersleben,  355.,) 

54  Bei  Gott  ist  kein  Ding  unmöglich,  sagte  der 

Bauer;  du  brachte  er  einen  jungen  Ochsen 
zum  Schulmeister  (Professor). 

55  Bei  Gott  ist  kein  Ding  unmöglich,  sagte  jener, 

und  bestellte  acht  xage  nach  der  Hochzeit 
das  Taufon. 

56  Bei  Gott  ist  sagen  und  thun  eins. 

Böhm.:  Bolle  fiel  ucinlti  Jeat. 

57  Bei  Gott  sind  alle  Dinge  möglich.  — hAselnn . 249. 

Lat.:  Omnie  aunt  megnia  facta  proclivie  diria.  (F.iae- 
lein.  249.> 

58  Bei  Gott  und  bei  besofTeiieu  Zimmergeaelleu 

ist  kein  Ding  unmugUeb. 

Aua  Zar  und  Zimmeraiann  apricliwOrtlicb  geworden. 


59  Bei  Gott  z&hlt  man  nichts  als  blosse  Nullen.  ^ 

iVirömiailoft.  2620. 

Gegen  den  Htolt. 

60  Berath  dich  Gott  bricht  keinem  den  Steck.  — 

Petri.  II.  33. 

61  Beschert  Gott  das  Weib,  so  beschert  er  auch 

den  Jungen,  sagte  der  fromme  Mann;  da 
betete  er  vor  seiner  Frauen  Bette. 

62  Beschert  Gott  den  Hasen,  so  beschert  er  auch 

den  Wasen  (Rasen).  — Lehmann,  il,  47.  25.  Atm* 

rot*.  3855;  Körle,  2323;  .Sailer.  72.  Itraun,  I.  923;  Etee- 
lein.  253;  Kirebkofer,  129;  ^»prirAiröilmfAal: , 76.  für 
U'u/derA.  Cume.  364  , 598. 

Die  Ruaaen:  Wenn  Qolt  der  StOrebe  Schnabel  ver- 
längert, ao  dehnt  er  auch  di«  Leiber  der  Bidecheen. 
Allinann  I',  121.^  Gott  gedenkt  auch  der  Gallweepeu, 
ndem  er  der  Eichen  gedenkt.  Gott  gedenkt  der  Boaeu 
und  dea  FrUhlinga  lur  aelbigen  Stunde.  (Attmann  I', 
118  n.  119.) 

Lat.:  Vitae  dator  et  dator  eicae  eat.  (Sepbold,  G41.,)' 
Ung.:  Xinek  laten  nyulat  Ad  , favetia  Ad  hoxaA.  (Oaat , SSO.) 

63  Beschert  Gott  die  Pfarre,  so  gibt  er  auch  die 

Guarrc  *.  — Eueleia,  253. 

*)  Geige  (a.  d.  24),  Frau. 

64  Beschert  Gott  ein  glück,  so  bc&nden  sich  all- 

zeit zwey  vnglück  darbey.  — //<^urA,  1666.  98. 

Lat.:  Juxta  unum  bonum  duo  mala  homltiibua  diatribuit 
Deua.  (Seyboid,  269.; 

65  Beschert  Gott  ein  stuckh  fleisch,  so  wils  ge- 

raeinlicb  der  Tcuflel  sieden  vnd  anrichten.  — 

ArAmauN,  88.  5. 

66  Beschert  Gott  Glück,  es  gebt  nimmer^  zurück. 

— • Pfin,  II.  33. 

*)  l/eniseh  (1659  , 54)  bat,  wol  nur  Druckfehler:  imoiar. 

67  Beschert  Gott  Glück,  so  braueb’s  mit  klarem 

(rechtem)  Blick. 

68  Beschert  Gott  glück,  so  gebrauch’s  mit  Schick. 

Aebolleli  Hemsch,  483,  39. 

69  Beschert  Gott  glück  vnd  hail,  so  wird  man  frech 

vnd  gail.  — Hmuch  , I659 . 59 ; Petri . //,  33 ; Gaal . 769. 

70  Besser  Gott  als  der  Welt  gefallen. 

71  Besser  Gott  dienen  als  den  Menschen. 

IIoU.:  Het  U gemakkeUjker  God  dan  de  wereld  t«  dienen. 

(Htarrebomit . I,  243.) 

72  Besser  in  Gottes  Halle  gedarbt,  sds  in  des  Teu- 

fels Küche  geschwelgt. — .Vjmdiirdncrgarfm.  250. 

Die  Frleaen  tagen:  Beater  in  Gott  ruhen,  alt  in  der 
Welt  wählen.  (Heinsberg  II,  10.; 

73  Besser  mit  Gott  und  gutem  Gewissen  ein  armer 

Hauer  oder  Haspler,  denn  mit  dem  Teufel  und 
bösem  Gewissen  ein  gewaltiger  Fundgräber. 

74  Besser  sich  an  Gott  zu  wenden  als  an  seine 

Heiligen. 

Oie  Oamanen  lagen:  Waa  duverlangat,  verlange  von 
Outt,  nicht  von  «einem  Diener.  (Schltchla , 434.) 

Frt.;  II  ne  faut  point  puiaer  au  nuaaoau,  quand  ou  peut 
puiaer  A la  aource.  (Lendrog,  1257.;  — II  vaut  mienx 
e’adrcaaer  k Dieu  qu’A  aee  Saiota.  (Lerouzr,  /.  14.; 

75  Bete  zu  Gott,  aber  erzürne  den  Teufel  nicht. 

76  Bewahr’  uns  Gott  vor  grossem  Glück. 

It. : Kon  hanno  gli  uomini  il  maggior  nemleo  che  I« 
iroppa  proaperitA.  (Gaal,  757.; 

77  Bezahlt  Gott  nicht  zur  Stunden,  so  bezahlt  er 

zuletzt  mit  Heller  und  Pfunden. 

HoU.:  God  betaalt  alle  weken  niet,  maar  hij  betaalt  eeua 
op  het  einde.  (Bahn  /,  319.; 

78  Bey  Gott  ist  kein  betrug.  — /fenucA,  1705,  36. 

79  Bey  Gott  ist  Habt  vnd  That,  krafft  vnd  starcke. 

— Heniteh,  1711,  29;  Gaal,  779:  Mwin,  39;  .SJrniAwdr- 
Irrtckolr,  228;  Teiler,  630;  Sail<T.  215;  Simraek,  40o4. 

80  Bey  Gott  mann  allzeit  hülfic  flndt  wider  der 

Welt  vntrew  geschwind.  — iienuch.  isso.cc. 

81  Bey  Gott  scind  alle  dinge  möglich.  — llenit<h, 

1712,  20. 

82  Bey  Gott  stehet  das  Recht.  — Peiri.  11,43. 

83  Bey  Gottes  Wort  vnd  gutem  rheinischen  Wiün 

geblieben,  ist  kein  boss  Arbeit.  — /Wn.  II,  43. 

84  Bist  du  Gottes  Sohn,  so  hilf  dir  selbst. 

Die  «um  Sprichwort,  gewordene  Spottredc  Ober  Je- 
•um  tun  Kreui,  von  dem  auf  »ich  «elbit  angewandt, 
welcher,  von  anderer  Hälfe  verla««en,  auf  die  eigene 
Kraft  augewieaeu  lat. 

Frt.:  Docteur,  gu4rla-toi,  toi-m4me. 
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*5  Bisttt  in  got,  so  fftrcht  kcyn  not.  — Franrk . ss'’: 

iw.  S7;  . II,  45;  Sanier,  21». 

Körte . 2301 ; härte  2840. 

Ho  who  »enret  God,  bai  a good  maator. 

Bit  Got,  dass  nit  böser  werd.  — fVuntJk,  //,to»’’. 

t'fervt^ , 1,  2M. 

87  Bitte  Gott  in  deiner  Kammer,  'dann  geh  und 

schwing  den  Hammer. 

A Dioa  rofaado|}r  oon  el  moao  dando.  (Bohn  /,  194.> 

88  Bö  de  lewe  Gott  enne  Korke  hat,  dö  hät  de 

Düwel  enne  Kapelle.  (H.  Herrgott.)  ptaidcck.) 
— Firmenich,  /,  349  , 441. 

88  Bos  fwas)  Gott  ausommc  gefugt  hat,  das  brocht 
dV  Schreiner  net  ze  leime.  (Mnmmjeiu)  — 

fVr»mm«on,  II.  409  . 69. 

90  Da  Gott  den  Hahiirey  sebufT,  da  schuff  er  die 

gut  Geduld  dabey.  — l\itn . iii . i. 

91  Da  hätte  Gott  viel  zu  thuu,  wenn  er  alles  so 

genau  nehmen  wollte.  — .ScAoiut,  3;  .s’cufrr.  3^4. 
L^.:  8i  quotiaa  paccant  homines,  >aa  fulmiua  mittet  Ju> 
piler,  eaiguo  teraporo  inertni«  erit.  ^Orid.)  (lUmler 
l.  leSJt;  //,  3131;  Ara«.  IC^3;  PhiHppi,  //.  |9i);  Sr«. 
568.;  ^ 

92  Da  bebben  wi  Gottes  Wort  »wart  up  witt,  sätl’ 

de  Bur,  da  seg  he  den  Prester  up’n  Schimmel. 
{Flnuhnr^.}  — lloefrr,  143. 

93  Da  lebt  Gott,  da  lacht  Gott  — tint/rr.  in.  13. 

l>ie  Vorsehung  tat  fOr  alle  da,  aagen  die  Bergaroai* 
kco.  Und  die  Caechen:  Noch  let’i  der  Gott,  der  er 
war.  (Heinabery  ff.  it.) 

94  Da  sah  der  liebe  Gott  zum  Fenster  heraus  und 

sprach:  Ihr  Herren,  cs  wird  nichts  draus. 

rScArrt*.;  — t'irrhfiG/<T,  39  u.  1.31. 

Mögen  die  Leute  rathtclilagep , die  Obcrherrachaft 
i«t  Gottea. 

96  r>a  wird  der  liebe  Gott  seinen  Spass  mit  haben, 
sagte  der  Bauer,  als  er  hörte,  dass  der  Hans- 
wurst gestorben  sei. 

96  Dabei  hat  Gott  nichts  gethan,  wie  bei  der  Papst-  i 

Wahl.  “ ^mHWb.sch. 

Hadriso , der  dOreh  den  Kaiser  Karl  V.  Papat  gewor- 
den war,  hete  Utrecht  («eine  Vaterstadt).  Löwen  (wo 
er  Magister  geworden ) und  das  Bild  des  Kaisers  auf 
riaer  Tafel  aubringea  mit  den  drei  besOglicben  In- 
«chrirtcn;  ,,Icb  pflaurte.  Ich  hegnti.  Ich  gab  das  Ge- 
dethen.**  Darunter  schrieb  jemand  die  Worte:  „Hier 
hat  alao  Gott  uichts  gethan t“,  woraus  obiges  Hprich- 
wort  eatstaadeu  ist.  dem  mao  aber  einen  viel  allgemei- 
nem  Sinn  beigelegt  bat. 

97  DsiGoed  taiket  (gezeichnet)  hett,  sinddeslimc- 

»len.  (Dnbury.)  — ftrinmirfc.  I,  362,  24. 

98  Ihtnke  Gott,  mein  Kind,  dass  du  nicht  vor  das 

Riber  Gericht  kamst,  sagte  die  alte  Frau;  da 
»ah  sie  ihren  Sohn  am  Giügcti  zu  Warde 
hängen.  (8.  Aergste,  das.)  (Jiitlund.j  Hoefer,  399. 
W«.  • Gnd  bevare  os  fra  Rlbsr  ret.  (Tros.  dan.,  257.; 

99  Darf  Gott  gute  Hecht  und  Ochsen  und  guten 

rheinischen  Wein  schaffen,  so  darf  ich  sie 
auch  wol  geniossen.  — Einfälle.  9*4. 

80  pflegte  Luther  xu  sagen,  nud  andere  sagten  os  aucli. 

100  Das  ist  (rottes  aith,  wer  vndeu  liegt,  der  ligt 

oben.  — /viri,  /.  10. 

101  Das  kann  allein  Gott  und  der  grosse  Zar,  — 

Berckeurntjer . 378. 

102  Das  wolle  Gott  nicht,  denn  ich  habe  meinen 

Schirm  zu  Hause  gelassen,  rief  der  Pfarrer,  der 
eben  um  Hegen  gebetet  hatte,  als  ihm  der 
Küster  sagte,  es  fange  an  zu  regnen,  als  wenn 
es  mit  Mollen  vom  Himmel  komme. 

103  Das  wolle  Gott  nymmermebr!  — Aght<di«  /,  5»7. 

nWsoD  wir  ein  boss  geachrey  huren  odder  ein  vn- 
slocks,  das  yemand  geschrhon  Ut  aus  denen,  dis  wir 
lisb  haben.** 

104  Dass  dir  Gott  ein  gülden  Esel  beschere,  so  huvt 

ein  Jahr  am  schwantz  zu  zehren.  — Crwb^. 
///.  19. 

105  Dass  dir  Gott  Licht  und  Kerze  beschere!  — 

I;uWeia , 4». 

106  Dass  es  Gott  erbarm,  sieben  Suppen  und  keine 

wann.  — AifcW»rtfpf,355,  Tidäcr,  177;  Ä'imr.xA,  10642*“. 


107  Dass  Gott  den  Teufel  hcimsuchc,  sagfc  der 

kranke  Bauer,  nis  der  Pfaff  mit  den  Worten 
zu  ihm  eintrat:  Gott  sucht  den  Kranken  heim. 

— ATuWmt,  251. 

108  Davor  behüte  mich  Gott,  sagte  der  linuer,  als 

er  hörte,  dass  die  warme  Sonne  alles  aus  der 
Erde  hervorlockc;  da  käme  mein  böses  Weib 
auch  wieder  heraus. 

Holt.:  pp  xulk  een’  wannen  dag  komt  alles  ult  den  grood, 
sei  do  dominS  tegon  den  boer.  Acb,  antworddo  hij  io 
vsnvoudigbeid  des  harten,  dat  hoop  ik  toeb  niot,  want 
d»u  ^komt  mgn  kwaad  wijf  00k  we4rom.  (Barrehomee, 

109  De  Gott  vertröt,  do  mangelt  nich.  (Ottfriea.) 

ßit/Tea , 3»4  . Hau^knlender , III. 

110  Do  leiw  Gott  rieht  de  Küll  (Kälte)  üuimor  na 

do  Klerer  in,  — Mrckl.  Ao/.;  Itaabr.  82. 

111  Du  leiwo  Gott  is  cu  gaud  Mann,  (ihr:.)  — Lehr- 

rnjrl , II . 95. 

113  Do  icw’  Gott  i«  ök  in’n  Keller,  säd’  de  Monk, 
as  hc  to  Win  ging.  — Ihefer.  t64. 

113  Do  lewe  Gott  erhält  uns  olle,  äwer  doch  man- 

negon  verdükert  knappe,  nioidcr*.;  — tnrue. 

352.  471. 

114  De  lewe  Gott  heft  Mönsebe  gemakt  (oder:  lätt 

Mönsebo  lewe),  awer  so  sönd  ok  damiu.  

frlir(A5i>r , 2619. 

115  Do  lewe  Gott  leget  uc’mcsen  en  ghitter  Krüzo 

up,  088C  hei  drägen  kann.  fWaldcck.j  — Cnrt:a, 

353.  484. 

116  Dem,  der  Gott  zum  freund  hat,  dom  kann  der 

Teuffel  nicht  schaden.  — Hrm*f:h.  i706,  5«, 

117  Dem  einen  gibtGott Verstand,  dem  andern  Tand. 

Engt.;  God  send  you  more  wit,  and  mo  mure  m'mor 
(Bok*  U,  563.; 

I 118  Dom  einen  Gott  gut  Wetter  geü,  den  andern 
er  durch  Pfützen  geleit. 

„Denn  keiner  ist  glucklioh'*,  wie  £.  Börne  in  seinem 
44.  Briefe  aua  Varia  sagt,  „an  den  Gott  iiioht  denkt, 
sei  es  in  Liebe,  sei  es  in  Zorn,  nur  an  ÜJii  denkt.** 

119  Dem  enen  givt  Gott  Botter,  dem  annern  8chit. 

(Ihlat.)  — Stkntze.  IV.  46. 

120  Dem  Gott  ehrliche  Galien  gan,  den  ehret  billig 

jederman.  — FrwrAm..  T.  vi. 

121  Dem  Gott  feind,  (der)  ist  der  allerärmbsto.  — 

Lehmann,  II,  ll,  51. 

122  Dom  ist  Gott  gnädig,  den  er  erhält  IcJig.  — 

FucAari , üAej. 

123  Dem  mag  Gott  helfen,  der  toll  will  werden. 

1’24  Der  alt  Got  lebt  noch.  — rru»<A,  //,  17’’.  Tap- 

piua,  21'’;  Eperiny.  I,  425;  Uafcr.  7,204;  Eufinn , 251. 
Kirckhofer,  130;  .‘^iler,  218;  5imrucA,  8867.  Ilrrtun,  I,  930  ; 
Lohrengel,  I,  138. 

i>na.:  Den  gamle  Ond  lerer  endnu,  er  midti  vsrdcn. — 
(iud  Jever  endnn.  (Proe.  dan..  2^.J 
Engt.:  Ood  iS  whsro  ho  was.  (Bokn  Jt.  362;  G’oaf,  802.; 
Bott.:  God  leeft  nog.  — God  Jeeft,  die  ’l  alles  geeft. 
(Barrebon^e,  1,  243.J 

Lat.:  Adliuo  coelum  rolvitur.  (Binder  l . 16;  II,  74;  Eraa- 
nMiJ,  863;  FiViein  , 25t ; Gon;.  801;  VkUippi . /,  8;  Stg- 
bold,  S.J  — Adbuc  dous  aliquU  resplcil  nos.  (Tap- 
piux.2lV) 

125  Der  alte  Gott  der  Ungarn  lebt  noch.  (Eng.) 

Ein  echt  morgenlAnditebes  Bprlchwort;  man  denke 
an  den  Jebovab  der  Hebräer.  Kin  Khnlicbes  ungarisches 
Sprichwort  lautet:  Nem  rövldOltt  kexo  a'  Magyarok 
Istenönck.  (Gaat.b^.)  (Dem  ungariichen  Qott«  wur- 
den die  HAnde  nicht  au  kun.)  Die  Busseu ; Gottes 
Haare  werden  nicht  grau.  (AUtuaan  VI,  .506.; 

126  Der  (»ott,  der  Eisen  wachsen  Hess,  der  wollte 

keine  Knechte,  sagte  der  ächmiedcgcscll,  und 
warf  den  Hammer  weg. 

127  Der  Gott  liebt  überall,  den  stürtzt  kein  Ungc- 

fall.  — 1130*. 

128  Der  Gott  will  blenden,  der  muss  viel  können. 

— fcyring, /.  517. 

129  Der  ist  Gott  am  nächsten,  der  am  wenigsten 

bedarf. 

Dän.:  Den  er  niest  Ood  sora  raindst  behever.  (Vrof. 
dan. , 63;  Hohn  I.  .153.; 

130  Der  liebe  Gott  hat  wunderliche  Kostgänger.  — 

hirchhofer,  131. 
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131  Der  liebe  Gott  lügst  der  Ziege  den  Schwang 

nicht  länger  wachsen,  als  sie  ihn  brancht. 

(Obcriamitz.j 

132  Der  liebe  Gott  siebt  alle  Jahr  einmal  vom  Him- 

mel j wen  er  dann  bei  der  Arbeit  6ndet,  der 
muss  das  ganze  Jahr  arbeiten,  und  wen  er 
spazieren  gohoii  sicht,  der  geht  das  ganze  Jahr 
spazieren.  fßrauruihtcei\).) 

133  Der  liebe  Gott  verlässt  keinen  treuen  Bier-  und 

Branntweintrinker.  (Ottpreuu.j 

134  Der  muss  Gottes  Ehre  verletzen,  der  das  Gold 

sich  macht  zum  Götzen. 

136  Der  Name  Gottes  muss  sich  zu  allen  An^gen 
brauchen  lassen. 

136  Der,  welchem  Gott  hilft,  ist  noch  besser  daran, 

als  der,  welcher  früh  aufsteht.  — Sphehn-öner- 
tckaft,  119. 

137  Die  auf  Gott  hoffen,  haben  stete  das  Beste  ge- 

troffen. — /’ortfmMjkoH,  5173. 

WahUpnioh  SiffUmuod'i  voa  Pol«o. 

138  Die  got  förchteii,  werden  gedult  haben,  bis  sie 

gOt  ansihet.  — l'ranck  . / . M • . Kürte . 3330- 

139  Die  Gott  am  meisten  benbt,  schmückt  der 

Kaiser  billig  mit  Adlers^em. 

140  Die  Gott  blos  fürchten,  kennen  ihn  nicht. 

141  Die  Gott  in  sich  tragen , können  alle  Teufel  jagen. 

142  Die  Gottes  Wort  nicht  haben,  wünschen’s;  die 

es  haben,  verachten's.  — 25. 

143  Die  trawen  Gott,  sehen  keinen  Todt.  — /vm.  /,  37. 

144  Dreierlei  hat  Gott  sich  Vorbehalten:  aus  nichts 

etwas  zu  machen , Künftiges  vorher  zu  wissen 
und  über  die  Gewissen  zu  herrschen. 

Angeblich  ein  Wort  Stephan’«,  Könige  tob  Polen. 

145  Du  kannst  Gott  keinen  blauen  Dunst  vormachen. 

— Spnchmürtertchat! , 33. 

146  Du  musst  din  Gott  nig  in  de  ögen  gripen. 

Gegen  die,  welche  die  Gottloii^elt  xa  weit  treiben. 

147  £ Gotts  Name  ist  nit  g^schwore.  (Liuem.) 

148  Ehe  du  Gott  suchst,  bat  (muss)  dich  Gott 

schon  gefunden  (haben).  — Saiier,  3i5;  5im- 
ror*,  3S74:  ^auN,  I,  935;  Küric,  3340  u.  2S97;  Sprich- 
v6rter$chul: , 13. 

Gott  kommt,  wenn  wir  Ibn  am  fematen  glauben, 
■agen  die  Engländer.  (Keiiuberp  II, 

149  Ehe  Gott  die  Thür  schliesst,  öSnet  er  ein 

Fenster. 

160  Ehe  Gottes  Werck  geschehen,  so  glaubts  nie- 

mand; wenn  sie  geschehen  sind,  so  achU 
niemand.  — /Vfn,  I,  39;  Wctimcä,  794,  59. 

„Uoglaub  gehet  vorher,  Verachtung  folgt  hemaoh.“ 

161  Ehre  Gott  für  allen  Dingen,  so  mag  dir  nichts 

misslingen.  — llcHitih,  sos,  33. 

162  Ei,  behüt  uns  Gott,  ich  muss  schier  zum  Ki-üg- 

Iciü  werden  und  zum  Gitterlein  herausschauon. 

163  Ein  Gol  vnd  ein  gbot.  — II,  5*;  Tap- 

pttu,  S*.  Ucfmih.  1713,  46;  Grttf,  3,  18;  ffruHu,  l,  909; 
Adrfe-.  3368  u.  2934. 

ffuil.:  K4n  (lod,  edn  bod.  (Uarrebomit , I,  iÜ.) 

Kroai.  : Jedanti  Bog  a Jedna  boäja  verce. 

164  Ein  Gott,  Kiu  König,  Eiu  Pfarrer,  Ein  Arzt, 

Ein  Hirt,  Ein  Weib,  Ein  Wein  sagt  wohl  zu, 
und  — Frieden;  wenn  ihrer  mehr  sind,  so  ver- 
derben sie  gemeiniglich. 

Imh.:  Ken  Gud,  een  lüv,  een  kongc.  (Proe.  dan.,  358.J 
t'n.:  I7a  Dieu,  an  roi,  une  loi.  (Krittingfr,  344^;  Le- 
row.  //,  75.) 

H‘M.:  Ben  Guo,  46ne  vrouw,  maar  veel  vriendeo.  (Buhn 
/.  318.; 

156  Ein  Gott,  Ein  Hock  und  Ein  Weib.  — iim- 

rvfk,  194t- 

J56  Ein  Gott  haben  ohn  sein  Wort,  heist  keinen 
Gott  haben.  — /Vin,  1,39. 

157  Ein  Gott  und  viel  Freunde.  — i*pncA«>drttr«Ani!,  4. 

Frt.:  Ud  Dieu  et  pluileurs  amii.  (Kntttngtr,  334^.; 

Lat.:  Unu«  Deu«  et  |iiure«  amici  (parandi).  (Tappiutyü^; 
(iaal,  515;  Salur,  316;  Ki$*lein,  354.; 

158  Einen  gnädigen  Gott  haben,  macht  ein  fröhlich 

hertz.  — ■ /Vfn.  /,  39. 


159  Einen  Gott  und  keinen  mehr,  aber  Freund’  ein 

ganzes  Heer.  — Gaal,  5is. 

Engl.:  One  Ood,  no  more;  but  friende  good  itore.  (Bekn 

II,  96;  Gaal,  515.; 

160  Einen  Gott  vnd  vil  Frenndt  soll  man  haben.  — 

Ut-niech . 1706 , 6! ; Kürie , 3370. 

Man  hat  au  einem  Gott  genug,  aber  nicht  an  einem 
Freunde.  (HeiH$berg  II,  3i.; 

161  Ere,  deue  god  na  einer  ler,  sonst  gefeit  em 

non  (kein)  denst  noch  ehr.  — Eb*torf,i. 

162  Erst  gibt  Gott  ötoin,  dann  reicht  er  Helfenbein. 

Purümioion,  3131. 

Br  gibt  die  La«t,  hilft  «ie  aber  auch  tragen. 

163  Es  gibt  nur  ein  Gott  und  ein  Kaiser.  (Steier- 

mark.) — ScnHiOii. 

164  Es  gibt  nur  Einen  Gott,  Einen  Voltaire  und 

Einen  Gagliostro. 

Da«  Lelhtprichwort  des  berüchtigten  Betrttgere  Ca- 
gliostro.  (Vgl.  roe  Bccinn’«  Paragraphen,  Ü.  133.) 

166  Es  ist  also,  odder  Gott  todte  mich.  — Agrtcala 
i,  551. 

166  Es  ist  besser  in  Gottes  Hände  fallen,  als  in  die 

Hände  der  Menschen.  — hirchhofer,  130. 
l)dn.:  Bedre  at  falde  i gude  baand  encl  in  menneskeo«. 
(Prow.  dan.,  153.; 

167  Es  ist  besser  zu  Gott  reden,  als  zu  seinen  Hei- 

ligen. 

Warum  eich  an  den  Pfeil  wenden,  wenn  der  Sehüixe 
gegenwärtig  iel,  heisst  es  im  TamuÜschen.  (Reineherg 

III,  128.; 

h'rt.:  11  vaut  mieux  avolr  aflalre  k Dieu  qu'k  ees  sainis. 
(Bahn  I,  36.;  — 11  vaut  mieux  e’adreescr  k Dien  qu'k 
ses  salnts.  tLendrog,  1349.; 

168  Es  ist  ein  Gott,  sagt  der  Loangoneger,  wenn 

er  eine  Puppe  sieht 

Die  Neger  in  Surinam,  um  so  sagen:  dem  etehen 
gleich  die  Sinne  still,  wenn  er  etwas  Neues  sieht.  Die 
Dummheit  und  Unwissenheit  sieht  hinter  den  gewöha- 
liobeten  Dingen  Wunderbare!. 

169  Es  ist  ein  grosses,  Gottes  wort  vnd  ein  Stuck 

brot  haben.  — //enürk,  1701. 13. 

170  Es  ist  ein  jeder  wie  ihn  Gott  geschaffen  hat, 

auch  oft  noch  ärger. 

Holl.:  Jeder  is,  xoo  als  bem  onse  Heer  geechapen  heeft, 
of  nog  een’  graad  erger.  (Harrebomee , J,  393.; 

171  Es  ist  für  Gott  zu  viel,  sa^  jener  Bürgermei- 

ster in  der  Herberg,  gi^  ein  Mercker  vnd 
hatte  für  einen  Gulden  Lachs  gefressen.  — 

Laiendorf  II,  13. 

172  Es  ist  Gottes  Ehre,  ain  sacbe  verbergen,  aber 

ee  ist  der  Künige  ehre,  ain  sacbe  enorechen. 

— Agricüla  II,  236. 

173  Es  ist  Gottes  Wille  und  Gottes  Wehr,  sagt 

Stöhr,  da  lew  hei  noch'.  (Luneburg.) 

So  sagte  er,  da  er  noch  lebte.  In  unmittelbarer 
Nahe  des  Wegs,  der  sieb  von  Sollau  im  LOneburgisohen 
nach  dem  Hofe  Heidenbof  durch  die  Heide  dablnzieht, 
befindet  sieb  ein  hölsernce  Kreuz  mit  der  Inschrift:  ,,Kio 
alter  Sohn  aue  Heidenbof.  mit  Kamen  Stohr,  der  sprach 
ailhier  mit  seinem  verscblafcnen  Mund:  Es  ist  Gottes 
Wille  und  Gottes  Wehr,  151U.^  Nach  der  Sage  lebte 
am  Schluss  des  IS.  und  su  Anfang  de»  16.  Jahrhundert« 
io  dem  erwähnten  Hoidenhof  ein  Haussohn  Kamen« 
Stöhr,  welcher  dem  Besitzer  des  Hofs  als  Knecht  diente 
und  sieh  angewöhnt  hatte,  sich  bei  paasenden  oder 
unpassenden  Anlassen  der  stehenden  Redensart:  ,.Bs  iat 
Gottes  Wille  uod  Gottes  Wehr“,  Bu  bedienen.  .Als  man 
lim,  nachdem  er  im  hohen  Aller  verstorben  war,  beer- 
digen wollte,  erhob  sich  da,  wo  sieb  jetst  das  Kreus 
befindet,  ein  furchtbare«,  von  heftigen  HegeugQsaen  be- 
gloitelCB  Gewitter.  Als  einer  der  Leidtragenden  von 
Angst  und  Schreck  ergriffen  ausrief:  „Es  ist  Qottee 
W’ille  und  Gottes  Wehr,  segt  Slö>>r,  da  lew  bei  noeb“; 
so  rief  eioe  bohle  Stimme  ans  dem  Sarget  „Dat  bktt 
hei  «eggt,  un  «eggt  hei  ock  noch.*'  Das  Unwetter  liesa 
hierauf  plotaJicb  nach  ond  der  Himmel  wurde  freundlich. 
Man  öffnete  den  Sarg,  um  den  Scbeinlodleu  dem  Lubea 
Burücksugeben,  aber  man  fand  ihn  lodL  Zur  Erinnerunis 
an  den  Vorgang  liess  der  Besitser  des  Hof«  ein  Kreuz 
an  die  Stelle  setzen.  (Vgl.  Ifirdtrtaehsitehe  VoHt$ag*rt 
von  A.  Bentkt  in  den  Uatubiättern  von  Uacktändtr  und 
Horjer,  Stuttgart  1963,  Hfl.  13,  S.  63.J 

174  Es  ist  mit  Gottes  wort  nicht  zu  scherizen,  es 

findet  sich  doch  zuletzt.  — llenuch.im.n. 

175  Es  ist  nicht  olles  Gottes  Wort,  was  gepredigt 

wird;  es  bringt  auch  mancher  seine  eigene 
Waare  mit  zu  Markt«.  — floman»,  Unlerr.,  IV,  3; 
Stmrock,  7998. 
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i;$  ist  weder  bei  Gott,  noch  bei  deinem  Pacht* 
berm.  — Burckhardt.  796. 

Bitte  nlobt  tun  Dinge,  die  dir  nienund  geben  kano. 
177  £i  ist  tehnmal  besser  in  Gottes  Gemein  als  ln 
der  rainer  Bürgerschaft.  Luther’s  SdmmiUchö 

Sciriftfn,  K,  1034. 

17S  Es  kommt  alles  von  Gott. 

Elo  talmadiecbee  Sprichwort  lautet:  Allee  kommt  von 
Gott,  Bor  Hiebt  Ootteaforobt.  (8tr.) 
fn.:  Toat  viant  de  Dieu.  (Leroux,  1,  13.) 

Lat.:  Deoe  omnia  bod  dat  onmlbus.  ffiicMrr.  63  , 43.^ 

1T9  Es  lasst  sich  Gott  vnd  das  glück  nicht  bochen. 

— Hnuch,  1669,  10;  Lehmann,  II,  137,  73. 

110  Es  lässt  sich  mit  Gottes  Wort  nicht  stückle» 

noch  flicken.  — //raucA,  i7oi,  17. 

111  Es  liegt  in  Gottes  Hand.  — Sailer, 

113  Es  sind  Gott  alle  Pinge  möglich.  — > .Shtger.  296. 

Lirckhofer,  199. 

113  Es  eol  keiner  für  Gott  im  Hertzen  einen  Kram 

ron  guten  Wcrckcn  aufschlagen,  — Petri,  /,  33. 

114  Es  steht  alles  in  Gottes  Hand.  — Mager.  /,  903. 

£4/.;  Adipicioot  oculU  morUUa  Juttle.  (PAiHiipi,  l,  10.^ 

113  Es  steht  bei  Gott.  — Saiier,  319. 

US  Es  verdrensst  Gott  sehr,  wenn  man  jhn  anders 
beit  als  für  einen  gnedigen  Gott  — l'etn,  1,  so. 
U7  Es  wirdt  vil  aigens  gesucht  vnter  Gottes  Na- 
men vnd  der  gemeine  Mantel  verkaiifFt.  — 

ffanwr*.  1697  . 33. 

II!  Förcht’  Gott,  on  si  hübsch  drist.  — fritfAfci«- . 206 . 
fnidibWT*,  1097. 

Fürebl«  Gott,  und  sei  bobteb  drtlat. 

lU  Fq  God  let  sich  filed  erbiden,  awer  nässt  er- 
zwäinjen.  (Siehmbürg.^nehs.)  — StAurfrr,  693. 

Ton  Gott  lasst  eich  rielei  erbitten,  aber  nichts  er- 

iviBgeo. 

ISO  För  gott  gilt  der  kleine  so  vil  als  der  grosse.  — 

Iknuck,  1706, 66.  iVln.  /,  41. 

191  Für  Gott  ist  niemand  heilig,  er  lasse  denn  sein 
eigen  Beiligkeit  fahren.  — Petn.I.n. 

193  Für  Gottes  Augen  wir  nichts  sind,  nur  faule 
Knechte  vnd  böss  gesind.  — ivth.  /.  41. 

193  Far  Gottes  Wort  und  Vaterland  nimmt  man 

mit  Fng  das  Schwert  zur  Hand.  — Pi»tor., 
VI.U.  Blum.  VI;  Graf.  496,  61.  KMe.  9379.  Stm- 
rw*.  3963. 

194  Fürchte  Gott,  liebes  Kind,  krup  ön  e Sack,  dat 

di  de  Duwel  nich  findt.  — /''njchbirr 1349. 

195  Förebte  Gott,  thue  Recht,  scheue  niemand.  — 

K*tU,  9397;  .*«imroc4,  3680;  Braun,  /,  919. 

BoJ  ■«  Boba,  ityd*  la  lidi,  oebfa«  vica,  pin  Bdb 

Tidl. 

itän.:  Frygt  Oud,  gier  rat,  fortad  dig  ikke  paa mannaekan. 

(Prot.  dan. . iOi.) 

B.:  Aau  Dio  di  boon  euora,  a latoia  dir  ehl  roola. 

Ut.;  Ditcit«  Juatitiam  moniti , et  non  tamnero  Diros. 
(Oanl.  8UI.^ 

196  Fürchte  Gott  und  bleib’  auf  der  Landstrasse.  — 

FriMckbtrr  •,  1840. 

197  Fürchte  Gott  und  nicht  verzag,  Geld  und  Gut 

gibt’s  alle  Tag.  — Hertt . 6. 

laaebrift  an  ainem  Hau^o  in  Schwaben. 

199  Furchte  Gott  und  sei  hübsch  keck,  so  kommst 
da  aus  jedem  (allem)  Dreck. 

199  Gebe  Gott  nichts,  so  könt  man  ihm  kein  kertzen 
anzünden.  LeAmann,  633,  40. 

Ge^lt’sGott,  dass  dein  Haus  brennt,  so  trag’  es 
geduldig  und  wärme  dich  dabei.  — * Mutter,  n , 9. 
*01  Geht  Gott  voran  und  du  folgst  nach,  so  drängt 
der  Teufel,  was  er  mag. 

^ Geit  Gott  an  Hoas,  geit  ar  a an  Woas.  {Frau- 

Ae»./’  — #*rommnnn.  III,  315.  159. 

903  Giäfl  God  Näut,  so  gift  e oh  Brand.  (Sontt.) 

904  Gib,  Gott,  vom  König  zu  hören,  nicht,  ihn  zu 

B^eo. 

905  Gib  Gott,  was  Gottes  und  dem  Kaiser,  was  des 

Kaisers  ist. 

906  Gibt  Gott  das  Hässlcin,  so  gibt  er  auch  das 

Grisslein.  — /Vin,  ll,  339  ; A«r<e,  3322;  5imrorA,  8854  . 

£rmia,  I,  934,  Lohtengel,  l,  319. 


Die  Büsten  sprechen  diesen  Gedanken  spriobwörtUch 
auf  sehr  manniebfaobe  Welse  ans:  Gibt  Gott  deuKwas, 
so  gibt  er  auch  das  Fass.  Und:  Gibt  Gott  die  Lungen, 
SO  gibt  er  auch  die  Luft.  (AUrnann  lY.  385  o.  487.;  Gibt 
Gott  Mehl,  eo  gibt  er  auch  den  Sack  dazu.  Gibt  Gott 
die  Pfeife,  so  gibt  er  auch  die  Lunge.  Gott  kann  nicht 
Baum  tagen,  ohne  daee  er  auch  Blute  sage.  (AUmann 
VI,  403  u.  51U.;  Gott  gibt  dem  2ar  das  Meer  nicht  ohne 
Ströme.  (Altmann  V,  SS.;  Wem  Gott  den  Walfiech  gibt, 
dem  gibt  er  auch  Meerwaseer.  (AUmann  VI,  475.1  ln 
Priaui  sagt  man:  Behickt  der  Herr  die  Fruobt,  so  ecliickt 
er  auch  das  Brot.  In  Venetien:  Gott  ecblckt  das  Lkmm- 
cheu  und  dann  sein  Wioscheo.  Die  Csechen  eageo: 
Der  Herrgott  gab  das  Kohlein.  er  gibt  auch  das  <>rSe- 
lein.  Die  Beten:  Gibt  GoltGSete,  so  gibt  er  auoh  den 
Gasten  Vorratb.  (Reintbtrg  II,  9.; 
l/an.:  Gad  giver  alle  munde  nad.  (Pros.  daa..  407.; 

//.  ■ Dio  manda  l'agooletto  e’l  paseoietto. 

Vng.:  Mikor  ae  Isten  nfuLat  teremtett,  a bukorrUl  is  gon- 
doskodott.  (fJaat,  783.; 

207  Gibt  Gott  Fleisch,  so  will’s  der  Teufel  braten 
(kochen). 

FngL:  God  sende  meat  and  tbo  dovil  sende  ocoks.  (Bahn 

h,  81.; 

8 Gibt  Gott  Jungen,  eo  gibt  er  auch  liaselstccken. 

Der  Russe:  Wem  Gott  Höhne  gab,  der  belehre  sie 
und  züchtige  sie.  Und  er  betet:  Laee  Gott  den,  wel- 
cher Kinder  hekommt,  eie  auch  erziehen.  (ReintKerg 
VH.  66.; 

209  Gibt  Gott  kein  Tischbier,  so  gibt  er  Fiachbier. 

Waeeer,  wae  noch  gesunder  ist.  ln  Abjesinien  sagt 
man:  Gott  gibt  die  wilden  Datteln,  wenn  er-dlo  edeln 
Tersagt. 

210  Gibt  Gott  keinen  Saft  vom  Rhein,  ao  gibt  er 

Gänsewein. 

Die  Buseeo  in  der  Gegend  ronKumnioki  sagen:  Wo 
Gott  den  Bauern  den  Traubeneaft  versagt,  bat  er  ihnen 
den  Birkensaft  gegeben.  Kumniokt  und  Kuskowo,  süd- 
östlich von  Moskau  gelegen,  haben  grossartige  Schloss- 
und  Parkanlagen.  In  der  ganzen  Umgegend  ist  viel 
Wald,  weshalb  dio  Spricliwürter  dieses  Besirks  einen 
▼orherrsebend  furstmAnniseben  Charakter  haben.  (Alt- 
fnaaa  V,  14.) 

211  Gibt  Gott  Kom,  so  gibt  er  auch  Brot. 

Die  Butten:  Wenn  una  Gott  mit  Stdeeo  eegnet,  dann 
aegnet  er  nne  auch  mit  Caviar.  (Altmann  V,  79.) 

212  Gibt  Gott  Koro,  so  nimmt  der  Teufel  den  Sack. 

— Bahn  II,  98. 

Frt.:  Quand  Dien  envole  la  farlne , le  dlable  enlSve  le  sac. 
(Bohn  I.  47.) 

212  Gibt  Gott  Moneten,  so  gibt  er  auch  Pasteten. 

214  Gibt  Gott  nicht  ein  Land  voll,  so  gibt  er  eine 

Hand  voll. 

215  Gibt  Gott  nicht  was  wir  wünschen,  so  gibt  er 

was  wir  branchen. 

Pan.:  Hver  fanger  af  Gud,  som  han  er  far.  (Prot, 
dan.,  156.; 

Lat.:  ProJucandisaptiseimaquaequedabuntDi.  (Jutenat.) 
(Binder  II.  2661.; 

216  Gibt  Gott  nit  Sonn  und  Dust,  ist  alle  Müh 

UmSUSt.  — iVttls.  StAidMflM,  XIV,  5. 

Sprichwort  der  Winzer. 

217  Gibt  gott  reichlich,  so  gib  du  auch  reichlich.  — 

Ikniech,  1708,  49;  Petri.  II.  839. 

218  Gibt  Gott  täglich  Hunger,  so  gibt  er  auch  täg- 

lich Brot. 

Der  Kahrungibeeorger,  lagen  die  Perser,  gibt  der 
täglichen  Speise  Schwingen.  Die  Russen:  Gott  gibt 
den  Tag,  aber  auch  die  Kabrung.  (Keimberg  II,  b.) 

219  Gibt  Gott  Zähne,  so  gibt  er  auch  Brot.  — 

M WWer.  XIX,  SO. 

Das  meinen  auch  die  Perser  und  Csechen.  Die  Polen 
sagen:  Der  die  Zahne  gab,  gibt  auch  fOr  die  Zahne. 
Und  die  Bnglinder:  Sendet  Gott  einen  Mund,  eo  eendet 
er  auch  Speise  mit.  ( Hn'n$herg  II.  8.) 

Pän.;  Gud  giver  alle  dem  mad  eom  han  giver  nund. 

(IVot.  dan.,  259;  ßokn  I,  37!.; 

£ngt.:  God  eent  never  tbe  mouthe  but  he  eends  meat. 
(Hohn  II,  36S.; 

ffvU.:  God  sobeptgeen*  mond,  of  bij  schept  er  00k  brood. 
(Marrebomet.  l,  243.; 

Lit.:  Diewas  dawe  dantis,  Diewai  duit  ir  dunos.  f/r»scA. 
bi«r.  4933.; 

220  Gibts  Gott  in  muth,  so  gibt  ers  auch  m die 

Händ.  — Lehmann,  598.  73. 

221  Gibt’s  Gott  nicht  an  Korn,  so  gibt  er’e  an  Stroh. 

Die  Rutsen:  Gott  lasst  nicht  Aebren  und  Halme  zu- 
gleich misrathen.  (AUmann  P.  114.; 

222  Giegen  üoed  helpet  kein  Processen.  (Büren.) 

223  Gift  Gott  Geaundheit,  so  gift  he  ök  wol  Arbeit; 

Antj,  tapp  in.  (Holet.)  — Schüut,  ll.  zo. 

Wenn  Gott  üeiundbeit  gibt,  so  gibt  er  auch  wol 
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ArbtU;  Aon»,  zapf«  nir  Bi«r  nra  Tnink.  Di«  BpiU« 
dlei«t  Sprichworts  trifft  L«ute,  di«  mehr  Noigang  sam 
Trink«»  als  aura  Arbeiten  haben. 

224  Gift  Gott  Jungens,  giil  he  6k  Buxens  (Hosen). 

fOittnhurg.)  — Frommann,  I’,  4JS.  4S7 ; f’irmmwÄ, 
/.  *M.  71 . HtK^rr.  I»4. 

22&  GifR  di  godt  nicht  ein  schepcl  vul,  so  gifil  ho 
di  en  lepel  vul.  — f.’Worf  .f«. 

t>än.:  OiTcr  Und  «i  skiepprr  fuldo,  saa  giver  han  sk««r 
fuJde.  (Huhn  r,  37|J 

226  Git  Gott  en  Häsekeu,  sau  git  hei  auk  en  Krä- 

t>ekeo.  (Waldtck.)  — Inrltc . in . i1 . 

227  Givt  Gott  Kinner,  givt  ho  ok  Rinner.  (SirHuz.) 

— /•’ifmmifk.  Ul,  71,  41. 

„Das  Ist  nicht  wahr“,  sagte  «io  Bau«r  zum  S^bulm«!- 
Ster-  ntieht  euch  eure  Jungen  an“,  erwidert«  di«ser, und 
Ihr  «erdet  flndeo.  dass  es  wahr  ist.**  Die  Serben  sagen; 
Oibt  Gott  Kinder,  so  gibt  er  auch  fUr  di«  Kinder. 
(Htm»htrg  /.  175;  VH.  b.)  Die  Berganasken:  Wenn 
der  Herr  das  Geschöpf  macht,  schafft  er  ihm  auch  die 
Nahrung.  Di«  Bussen:  Gott  mehrt  di«  Kkfer,  wenn 
•r  die  Specht«  mcbrL  Wann  dir  Gott  eine  Kuh  «bt, 
«iU  er  dir  auch  «ine  Wiese  geben.  (AUtnann  V,  t<4 
u.  103.}  S«gn«t  Gott  das  Kloster,  so  segdet  er  auch 
den  Bach.  Gott  sorgt  für  der  Popen  Honig  nicht,  er 
■orgt  auch  für  der  Bienen  Wklder.  (AUnutnn  I*.  118 
u.  1117.}  Und:  Freue  dich  Väterchen,  «euu  Gott  di« 
Eichhörnchen  In  deinen  Wald  setzt,  dann  will  er  dir 
die  Eichen  geratheo  lassen.  (Hein$b<rg  H.  817.}  Indem 
Gott  fOr  die  Kftfer  sorgt,  sorgt  er  auch  fOr  die  Bose. 
Gott  gedenkt  auch  der  Tarakauo»,  indem  er  der  Nach, 
ligallen  gedenkt.  ^Attmann  17,487  u.  505.} 

Engl.:  He  that  sends  moutbs,  sende  meat. 

228  Goad  etiuwet  (behauet)  de  Buime,  üat  sc  nit 

in’n  Ilicmel  wasset.  (8.  ssy.) 

229  God  erhält  de  Fräinjlscbaft,  se  douert  nit  laug. 

— .SrhiwItT.  7W. 

230  God  eit  net,  c weit  net;  e fäiujt  iud  awer 

diuicb.  — > Nrhaslrr.  60?’’. 

Gott  eilt  and  ««ilt  nicht,  er  findet  «iuco,  aber  deonooh. 

231  God  eit  net,  God  weit  net,  e kit  za  seinjer  Zikt. 

^.Sicbcnbiirg.'SArA*.}  — NrAuifpr,  607*. 

Gott  «ilt  nicht,  Gott  «eilt  nicht  er  kommt  so  seiner 
Zeit. 

232  God  lörlet  de  Sin’n  nicb,  sä  de  Mordbrenner 

aa  ho  fall  ’n  Galg’n  werder  runner  kaem,  wil 
ho  begnadiebt  wur,  Udsläbcs  in  de  Kar  to 
gän.  ('^udcrdi/hmurstAcn.} 

Gott  TcrlAsst  die  Seinen  nicht,  segle  der  Mord* 
brenner , als  er  Tom  Galgen  wieder  heruaterkam , weil 
er  au  lebcnsIhngUcbor  Karrenstrafe  begnedigt  war. 

233  God  get’t,  gäd'  Tin  Tend,  un  leg  in'n  Addelpol 

— Iloffer , 1019. 

*)  Dfinger*  oder  Histgrubo. 

234  God  gift  uns  wol  ’n  Ru,  man  * nich  glik  bi  de 

Höms  *.  — - fVommunn,  1',  4J8,  495.  Bhitc«.  416. 

*)  Aber.  HOmem. 

236  God  hett  Minseheu  schäpen,  to’m  Deel  awer 
BÜnd  se  ok  darna.  (8.  iii.)  — l'oiAjAo/r , .v. 

236  God  14t  unso  Vagt  noch  lange  lewen,  wi  kuu- 

nen  wol  ’n  slimraem  Düwel  wer  (wieder) 
kriegen. 

237  God  Lof  un  Dank,  min  Mur  (Mutter)  is  krank, 

nu  krieg  wi  ’n  lutjc  Puppe  (Süster).  (Ot/fnetj 

238  God  skeart  alle  Bumer,  ia’s  tu  Hemmel  wachs. 

(Aordfrifs.J  — Lapfmkorb;  Firmemch, ///,  3,  ii. 

Gott  schiert,  bcsoliucidet  alle  Bhume,  che  sie  zum 
Himmel  wachsen.  Wer  zu  hoch  hinaus  will,  wird  ge. 
demOthlgl,  dar  Wipfel  wird  ihm  beschnitten. 

239  God  verd — iibbol  ’ min  Tractemeut,  se(dc)  de 

Kock,  do  wul  * he  sick  verfloken.  — Fr«m- 
maBH,  1',  428,  497. 

')  Verdoppele.  *)  Wollte.  — Der  Koch  begann  uim* 

lieh  seine  Rede  mit:  Gott  verd um  zu  sagen: 

Gutt  verdamme  mich)  Er  besann  sich  aber  noch  seitig 
genug,  als  er  bis  d gekommen  war,  und  bat  statt  dessen 
um  eine  Verdoppelung  seines  Kinkommenz. 

240  God  vom  högsteri  Tron,  ik  bcföl  di  ininen 

Droni.  ff,*i6r<A.}  — ÜTfcke,  8. 

241  Godd  regeert  de  Welt,  Jtmgons  und  Hunne  de 

Knüppel.  (Oldenhurg.J  — b'ofiücAmidl , 54,  Front- 

mnnn  , V,  438,  493. 

242  Goddes  Barmherzigkeit,  Bücrii  Unheschuflig. 

keil  düert  bis  in  alle  Ewigkeit,  {finrm.j  — 

fiocM,  144. 
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243  Godda  Segen  is  sowo)  in  Water  as  in  Win. 

(lM\rte$..}  — Frommamn,  V,  438,  474;  /’.'icTMfuH.  665». 
Ruerm,  489;  llamkalcnder , III. 

244  Godds  Wort  in  vull  Flochten,  had(de)  de  Junge 

seg^,  do  had(dc)  he  ’n  Katcchism  an  de  Swepe 
(Peitsche).  (IMfria.)  — Frommawi.  I',  438,  492. 
246  Uoedes  Barnifaoartegkeit  un  der  Papen  Begier* 
legkeit  dourt  bis  in  ullo  Kiwigkeit.  (Harsbrrg 

— . /■'irmmtck,  /,  331. 9;  für  Oldenburg:  (iotd>(hmidl , 63. 

246  G6hU  Wort  und  Fuhnverk  gilt  iebig,  sagte  der 

Bauer;  ferr  älc  Bibeln  und  alc  Piarc  aber 
mag  ke  Tcifel  vU  gän.  (•tberlaufiu.) 

247  Got  beralh  die  seinen  vber  nacht.  — Front*. 

II,  136*.  OruIrr,  I,  44.  /Vfrt.  II.  344. 

248  Got  beschert  vber  nacht.  — Agneota  /,  l;  Frone*, 

/.  40*’.  //.  60**;  Trtppti«.  Sd'*  u.  114*  ; Gralcr,  I,  44 
IletttHk.  1705,  13;  Fgemilff.  81;  Lali'ndorf  II.  15.  fVfn. 

II,  344;  .VpricbtforfrrzeAaf;.  132.  .s'rhollcf,  1138*;  Nfri- 
grr,  257;  Etseirin,  253;  Sailer.  218,  AirrAhoftr , 139. 
Körle,  3318;  A<)rre’,2S63.  Biam.  3;  SimrorA,  3865. 

,,Der  Herr  Gott  beschert  nnr  Uber  Nacht.  Doch  ist 
noch  kein  Mensch  darüber  erwacht;  und  hat  er  frOb- 
morgCDS  die  HSode  nicht  voll,  so  «eies  er  nicht,  wo 
er  e«  suchen  soll.“  ( H'.  MüUt,  7ü.} 
lat. : Domienti  rete  Irahit.  (Fra$m. , 143;  FhiHppi , /,  135  , 
Tttpptm.  66**.)  — UUru  deua  luppediUt  bona. 
bold,  047.} 

249  Got  gibt  eim  wol  den  ochsen,  aber  nit  bei  den 

hörnern.  — /’Vam* , i/,  so**;  ra;>piuz,  94^.  Cndt  r, 
/.  44.  //nn.'(A.  1383.  14.  Petn.  II,  345.  Egerwg.  /.  103 
u.  254.  Fginwlff,  13^ . Siholtel.  1119**,  Mager,  1.^03. 
Strbenkeff , 144,  lllnm,  46;  .'^ift'r,48.  iS'tm  rot'*,  3939. 
^prvAirörh-rscTtolt.  115;  hörte,  9311 ; Praun,  I,  913. 
l>dn.:  Oud  givar  alt  godt’,  men  ei  ozen  (koeo)  om  hor- 
oene.  (Prue.  Han.,  259.} 

Fn.:  Dien  donne  1«  boeuf  «t  non  l«s  cornes.  (Leroux, 
/.  10} 

Aof. Det  deua  omneboonm,  aed  non  pereomna  tannim- 
(Luther,  137.}  Omjüa  dat  domiooa,  s«d  dob  per  cor- 
nua  taurum.  ^^frniicA  1383,  15.} 

250  Got  git  et,  Got  nit  Ct.  (Sttd*cnhtirg.-tdtKi.)  — .ViAu- 

Hier.  625. 

251  Got  ist  am  gericht  gesessen.  — Fram*.  7,  leo'*. 

252  Got  kau  nit  wittcni  dz  cim  ieden  gfclt.  — 

Franc* , II.  I2u". 

Mit  dem  Zusatz  bei  Siifirocb  (11736):  sonst  kann  er 
alles.  Jedem  einzelnen  das  Wetter  Bach  Belieben  aa 
machen,  kann  auch  kein  Gutt. 

253  Got  kan  wol  ein  ürlen  (Zeche)  borgen.  — 

Franck.  II.  64**  u.  120*;  Tappim,  908 **;  Gnüer . I.  45  . 

III,  45;  /.tAma«a,  II,  339,  “9;  Putnr.,  VIII,  13,  Ä'irch- 
bofrr,  192;  .SimiiK*,  3915.  Fisrina,  250. 

„Gott  kan  einem  wol  eine  gute  Zech  borgen,  aber 
darnach  kompt  er  und  fordert  ernste  Beebnuatg,  dnaa 
man  weder  Haut  noch  Haar  bobeU.“  (Lutktr't  Ti»ehr., 
335’*,  mit  der  Bemerkung:  „Der  Bauern  Rede  um 
Wittenberg.'*}  Der  Pater  »aMcitcMi  beweiat  ln 

einer  seiner  unter  dem  Titel;  Utr  ett/ertige  Prediger 
im  Druck  herausgegebencD  Predigten  (B.14),  dass  Gott 
der  Herr,  bevur  er  Mensch  geworden,  cholerischer,  nach 
denselben  aber  phlegmatischer  Natur  geworden.  ,,Gou 
der  Herr,  ehe  denn  er  Mensch  worden,  gerieht  bald  in 
Harnisch,  (war  Jaehsoruig,  schlugen  bald  darein,  und 
war  scliier  durch  kein  Uunswerk  su  bcsluftigen,  au 
BliUen.  Nachdem  er  Mensch  worden,  da  war  er  nicht 
so  erhitzt  und  cholerisoh,  suodero  ganz  phlegmaUach. 
Er  ist  letzt  nicht  mehr  so  geschwind  auf,  ob  ihn  schon 
so  viel  zuwider  geschieht.  Kr  dissimuUrt  und  aborsiobt 
»o  viel  Laster,  Unzucht,  Diebstahl,  Mordtbaten,  Vn- 
gerecbtigkelten,  Zaubereien  u.  a.  w.  Er  höret  ao  grau- 
sames Lastern,  hebelten,  Fluchen  n.  s.  w.  Er  schweigt 
lauge  still,  lasset  alles  geschehen.  Aber  zuviel  serreiast 
den  Sack.  Lange  gebur^,  iaC  nicht  geschenkt.“  (KU>»ier- 
tpitgtl,  löt.) 

iJan.:  Gud  kand  i vel  borge  eon  et  skielcn  slj-kke,  kand 
vcl  straffe  en  skiclen,  aUigcvel  han  sntter  hanneiu  ikke 
i raadbuus.kicldereu.  (Prov.  dan.,  63.} 

Fngl.:  God  pennits  the  wioked,  but  not  for  erer.  (Hohn 
U . .863.} 

God  kan  wel  een  tijd  laug  borgen,  maar  daarom 
•oheldt  hij  nog  niet  kwilt.  (Harrtbomet,  t,  243.} 

!t.:  Dumeneddio  non  paga  sempre  il  «abbalo.  (Oaal,  795.} 
Lat.:  Sern  .lupitcr  dipbtberara  Inzpezit.  (Tappiu» , 74*; 
Binder  //,  3»|;  Fatetin».  933;  Pkitippi,  tf,  178;  Sey 
hold,  533;  Stetnineijer , 61;  tt  itgand,  5j7.; 

254  Got  kompt  langsam  aber  wol.  — Frone*,  77,  64^. 

u.  120*;  Fgaiollf.  59*.  Siitor , 213. 

Gutt  kommt  mit  bleiernen  FUsieo.  aber  trifft  mit 
ehamen  Händen,  tagen  die  Engländer.  Dt«  Fnuiiotna: 
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Di«  sötlUeh«  Q«r»ehtiffkdt  b*t  FttM«  tod  Bt«l.  Di« 
P«Us:  D«r  Herrgott  bat  B«iae  von  Woll«,  «b«r  U&nd« 
Toa  Bl«b  Und;  Oott  trifft,  wo  ••  «ctunerst.  Di«  Porter: 
Oolt«t  Keule  macht  kein  (terüatcb,  aber  von  ihrem 
Schlage  gibt’«  kein«  Heilong.  Und:  Uott  kommt  epkt, 
iber  mit  Streng«.  (Reint^erg  II,  t)  u.  IS.^ 

£%ft . Ood  oometn  with  leaden  feet,  bat  itrlketh  with  iron 
kaadt.  (Bckm  II,  9.) 

Got  lasst  keine  schuh  so  gerecht  sein,  dass  er 
jhn  nit  etwa  druck.  — /-'ranck,  //,  «■. 

Got  lest  Tns  wol  sincken,  aber  nit  ertrincken. 

— yranck,  II.  145^;  GnUtr,  ItmiMck,  1713,  37; 

LaUntdorf  II,  16;  i/ayor.  I,  >64;  ffitrm,  16;  /htrkiny,  67; 
ItiUrr,  1,1:  Sthfer,  416;  Airdminko«,  986S;  ffroun, 
/.  931 ; A'trekkofor,  190;  CuWoie,  330 ; A’drf«,  3ttl  u.  3666; 
Simrock  , 3U1 ; fobr, , 36. 

Der  venagendea  Bark«,  aagen  die  Venetier,  «eigt 
Oott  den  Hafen.  (Rfitukfr^  Jt,  7.) 

Im..-  Cum  fttrit  alqu«  ferit  Deue,  oUm  parc«r«  qaaerit. 
(Siedrr  II,  644;  Keander,  963.j—  Haud  ultra  Doetrae 
uataat  aoe  numina  viree.  (Bindtr  II,  1387.^  — Labi 
bominls,  tervare  Del  ett.  (Uaai.  769.)  — Merger«  not 
patitar,  eed  noa  tubmergere  Chrietna  (llimdfr  II,  1650; 
S*y6oU,  333.; 

267  Got  mach  e»,  wie  er  wölle;  so  kan  ers  doch 

nicht  machen,  dz  es  yederman  gefalle.  — 

reppiai . 809*. 

258  Got  nimpt  die  leinn.  — FraHck.  I,i6i^. 

iVi  Got  pfle^  schelcke  mit  schclcken  zu  straffen.  — 

Framck,  I,  65*;  Lekmann,  U.  331,  157;  Tapfnu» , 7«*; 
Ilium,  64;  S}>rirkirdr(rr«cknl; , 191;  ä'imrotk,  3991. 

Kr  bedient  aich  dat  BOiewichtt  alt  Zuohtrutbe  für 
eiaen  andern  Strafwürdigen  to  lang«,  bit  auch  jenen 
•ein  verdientet  Schioktal  ereilt. 

2€0  Got  sä  Ilänk,  dat  des  l&ngk  Ris  en  Aenijt  huot! 
»dt  der  Schnikesschnuogel , dän  e drä  Schrat 
fosr  gegange  wör.  fSieScnlierjf.Mflfh».;  — äa«- 

«trr,  344. 

2€t  Got  sihet  auff  das  hertz,  willen,  meynung  vnd 
aag,  warumb  ynd  wie  ein  ding  geschehe.  — 

Fnuuk,  /.  54*. 

Got  sihet  das  hertz  an.  — avumcA,  //,S7^;  t .Sam. 
16,  7;  /Vth,  I,  49;  Siktätt , 16;  Simrock,  3901;  Brau». 

I.  616.  äörte.  9336.  A’drftf 3154. 

..Ilaet  nit  gut,  to  geh  delnn  mnt“. 

7Ü  Got  sihet  durch  die  fmger,  aber  nicht  ewig.  — 

Franck,  I.  53*  ; Gruler.  1 . 45;  Uenuch,  365,  39.  Ih'tri, 

II.  353;  SekoUei,  1119^:  UeldtcAmidl . 56;  .s>ricA»ör(rr- 
fdulx,  3l3;  A'aifer.  316;  ÄlmrocA,  9917;  Itram,  II.  516. 

HuU.-  Tooet  god  niet  te  nae,  bi  can  wel  wanken. 
iM.x  8dt  oonniver«  deua,  ergo  deum  revtrere.  (FalUrt- 
596.; 

264  Got  verseucht  wol,  aber  er  bleibt  doch  mit  seim 

register  nit  auss.  — Frandi.  ii.  i30. 

265  Got  waltfi  ist  aller  bitte  mntter,  — Franc*,  ll,  s^; 

Lntier.  I,  45;  Tapfiiu.  4**;  Henüch.  400  . 66.  1‘rtn, 
II,  355;  Mttm,  51;  Jfdrt«.  3397  u.  2635;  Günlhfr.  69; 
Gant,  779.  FüWctn,  351;  Sdiirr.  383;  .Simroc*.  3669; 
ffraan,  I,  917;  Fudnn,  351. 

Oott  weite  wol,  tagen  die  Kroaten,  weaaeb  Ziege  dat 
Uoru  abgeatoaaen.  Und  die  Csachen:  Der  Herrgott 
wen«,  weaean  die  Ziege  and  weaaen  daa  Lamm  iat. 
(Htituberg  II,  10,) 

Intn.:  Bondena  bwn:  Oud  dva  tro«  tyaada,  timelig  vajrlig, 
alldt  herakab,  ein  naaae  og  venakap.  — Üalp  Ünd  er 
alle  bwnnera  moder.  (Pro*,  dan.,  150.; 

Butt.:  Ood  walt’a  ia  alder  bade  moedar.  (Burrtbomif, 
/.  343.; 

Xe«.: <)ai priua imploratChriatnra,  falielter orat.  (FaUn-t- 
Ubm.  354.; 

266  Got  weiss  wol,  warumb  er  der  geyss  den 

»chwantz  soll  abbawen.  — Frumk.  //.  177^.  Sim- 

reck.  3197. 

LM.  Canda«  parvae  vUloeia  anlmaltbua.  (Binder  II,  4Gü; 
Fitdeim , 903.; 

J67  Got  wil  keyn  not.  — Franck,  /,  77*.  //ra$»cA,  1713,  49; 

Lfttmamn.  II,  391,  163. 

268  Got  windet  (oder  haspelt)  aller  mennschen 

missetbat  auff  ein  klüngeln  (Knäuel).  — Franck. 

11.64*’:  roppiiw.  74*;  5tmrork.  3995;  ffrumi./,  956. 
ffhrm , 63 ; .^mckwdrlcracAo;: , 16S. 
ifuiC:  God  windt  aller  maoaoban  mladaad  op  Sen  kluwan. 
(Barrebcmd«,  I,  349.; 

26$  Got»  gnad  erfult  die  weit.  — Franck,  11.4^. 


270  Gott  achtet  nicht  aufs  Geschrei,  sondern  aufs  EL 

/Hirdmiakon,  9153. 

271  Gott  achtet  nicht  was,  sondern  wie  vnd  warumb 

es  geschehe.  — iJnuack,  1704.  U;  fVtrt,  I.  43. 

272  Oott  allein  gebührt  die  Ehre. 

Lat.:  Heddatnr  aoli  gloria  lauaqne  Deo.  (Seyb  Id,  533.; 

273  Gott  allein  ist  ohne  Fehler. 

Ju:  Solo  Dlo  aenna  di/etti.  (PaxMagtia,  66,  1.; 

274  Gott  allein,  Bonst  kein’m.  lUrix,  4. 

laaekrifi  an  einem  Hauac  in  Wflrtemberg. 

275  Gott,  Aeltem  und  Lehrern  kann  man  nie  ver* 

gelten.  ■ — Simruck,  io»45. 

Lal>:  Hemo  Dao  charUque  pareutibua  atqua  magiairi 
praemia  pro  maritladlgna  refbrro  poteat.  (Stgbold,  338.; 
Ung.:  Ae  latennak,  aijrkdnak  6a  a'  biv  tauUMnak  aoba 
mig  uem  flaetheu.  (Oaal,  1600.; 

276  Gott  auf  der  Zunge  und  den  Teufel  im  llerzen. 

SHffl.7  Ood  in  hja  toDgua,  and  tbe  devU  in  hia  haart. 
(bokn  II.  963.; 

277  Gott  bedarf  niemands. 

278  Gott  befohlen!  — A'n/jmjKT,  s**. 

279  Gott  befohlen,  bis  wir  uns  Wiedersehen,  sagte 

jener  Blinde  zum  andern.  ■ 

2S0  Gott  b^egnet  dir  überall,  wenn  du  ihn  g^rüssen 
roüchtest  — .Vaü«r,  S17;  .Simrock,  SS76. 

281  Gott  beg^net  manchem,  wer  yhn  grüsson  kunt. 

— Agncola  I,  19;  Cmicr,  I.  44;  H«^OrA.  243,  IS;  /Viri, 
11.0:  Kymoi//",  6 ^ ; lalcndor/' //,  16;  Fymny, //.  677. 
684  u.  693.  Sckaltd.  1138^;  WtnekUr,  V,  13;  lUttm , 90; 
.S(rAcmk«<i« , 66;  .SpradUnSrlcrrckoir , 7;  Braun,  I,  936; 
Aueleta . 350 ; Forte . 3336. 

Imh.:  Oud  meder  mengen  vej,  meu  hau  veed  ei  at  bilt« 
benoem.  (Pro*,  dan. , 356.; 

Botl. : Ood  bejegende  er  menigen , die  hem  groeten  kond«. 
(äarrebotnee , /,  343.; 

Lat.:  Haud  cuivia  manifeata  videutur  numina  divum.  — 
Occurnt  cuicuaque  Daui,  panciqne  aalutaut.  (Fite- 
lein.  350  ; 6'ooi,  791.J 

282  Gott  begehrt  von  seinen  Schuldnern  Rechnung, 

aber  keine  Bezahlung,  o Opel.s75. 

283  Gott  behält  das  Feld. 

284  Gott  behüt  für  Pfaffen,  die  geben  einem  zu 

schaffen.  — ivih,  ili,  7. 

280  Gott  behüt  uns  für  gesunder  speiss  ’ vnd  starckem 

gedrencke  *.  — Uenuch,  1583.  55;  Pein.  II.  343. 

')  Araoei.  Waaaer,  daa  Mühlen  treibt. 

286  Gott  behüt  uns  vor  dem,  der  nur  Ein  Buch 

gelesen  hat.  — XekmoeM,  451,  7. 

Gegen  «inseitige  BUdnng,  Ualbwiaaerei,  Betebraokt* 
heit,  di«  Dünkel  and  noch  viele«  ander«  nicht  Beaaer« 
erxeugen,  und  wie  die  Ruaaen  tnein«^  alle  Gadanken 
um  ein  Rad  drehen.  In  ähnlicher  Weite  bitten  di« 
Pranaoaen,  Oott  mOge  eie  vor  einem  Henachen  bewah* 
ren,  der  nur  «in  Oeschift  hat:  Dieu  von«  garde  d’un 
homm«  qui  n'a  qu’une  affalre.  (Krittinger,  iG';  Rein*“ 
berg  ///,  5U;  Üokn  /,  16.;  Audi  die  Italiener:  Dio  ml 
guardi  da  chi  ba  nna  faoend«  aola.  (Bohm  1 , 9?.; 
BOkm.:  Zachorej  nie,  pane,  od  vlka  aUpkluti  od  mnlefaa 
boakks,  od  Sümdy  racochatd,  od  holi  «ukovatd.  (Cela- 
kottky.  335.; 

Engl.;  Uod  daliver  ma  frora  a man  of  ona  book.  — Ood 
keap  me  from  tbe  man  that  bath  but  oue  iblog  to  mind. 
(Bokn  II,  963.; 

BoU.:  Ood  beware  mü  voor  iemand,  di«  maar  66n  boekj« 
geleieo  beeft.  (Barrebomee,  1,  243;  Bokn  I,  Sl9.; 

It.:  Dio  mi  gnardi  da  ebi  atudla  an  llbro  aolo.  (Buhn  /,  93.; 
Span.:  Dloa  me  libre  de  bombre  de  nn  Ubro.  (Bokn  1 , 314.; 

287  Gott  behüt  uns  vor  dom  mit  dem  Bocksfoss.  — 

Fiselein . 253. 

Frt,:  Dien  noua  gart  de  TAnte^riat.  (Leroux,  /,  it.; 

288  Gott  behüt  uns  vor  grossem  Glück  vor  gnädi* 

gen  Herrn  ’ und  gesunder  Speise  und  Trank  ’. 

')  D.  h.  vor  dem  „groaaen  Glück",  e.  B.  nicht  daa 
Halt  gebrochen  au  haben , wenn  man  ein  Bein  gebrochen. 
*)  Die  zu  zehn  Jahr  Fectung  oder  lebenslüngUcbem 
Zuehihaos  begnadigen.  *)  D.  1.  Aranei,  die  KiMkkcit 
vorauaaetzt. 

BoU.:  (Tod  beboede  ona  voor  groot  geluk.  (Barrebom^e, 
I.  343.; 

289  Gott  behüte  dich!  — A'rUrinycr,  8*. 

290  Gott  behüte  dich  vor  dem  Abschied  (dem  Ür- 

theil,  der  Verkündigung)  des  Rudius. 

Rudina  war  ein  aebr  gelehrter  und  ein  ao  erfahrener 
berühmter  Arzt,  dasa  kein  anderer  Arzt  einen  Kranken 
in  dl«  Car  nehmen  wollt«,  über  deeaen  Krankbaltavar* 
lauf  «r  aich  anagesprockeD  oder  den  er  gar  anfgegaban 
batte. 
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Gott  behüt«  diese  Stadt  und  ganxei  Land  und 
wende  von  una  ab  Unglück  und  Brand.  — 

Hetiz.  27. 

lüMbrift  «D  «ioua  Hfta»«  io  Bcbaodan  vom  J*bre  17IM. 

292  Gott  behüte  (bewahre)  euch!  — Agncoln  l,  &46. 

Abtchi*d«g:ra«i. 

293  Gott  behüte  mich  in  Gnaden  vor  Feuer  and 

Wasserschaden,  vor  bösen  Winden  und — vor 
weissen  Ualsbindenl 

Di«  Bebman  bitten,  dm«  «r  «i«  k«te«  Pfalfen  and 
kein«  Mo«kotriter  «eben  Im««,  iodaon  «1«  ««fan:  Rn« 
ml  boie  diti,  s pop«m  «e  nepotknti,  Mo«k«l«  nevidatii 
nebnd«  n««tr«Ü.  (Cflakotik^,  467J 

294  Gott  behüte  mich  vor  einem  bösen  ^'achbar! 

Die  Italianer  fügen  noch  hinsa:  nnd  ror  einem  An* 
f&Qger  auf  der  Ueige.  Vnd  die  Ruiaen  bitten : Vor  de« 
Üroiler«  NSbe  bewahre  un«  Gott.  {AUmann  VI,  461.^ 
It.:  Dio  tl  «alrl  dann  cattiTo  ricinot  e da  un  priuclpiante 
di  TtoUno.  ( Bokn  /,  ^i.) 

29Ö  Gott  behüte  mich  vor  einem  jungen  Kerl,  der 
botet,  und  vor  einem  alten,  der  fastet. 

Spam,:  De  moso  reiador,  jt  de  riejo  ayunador , gaArdemi 
DiO«.  (BoMn  I.  212.; 

296  Gott  behüte  mich  vor  einem  Reichen,  der  ver- 

armt und  vor  einem  Armen,  der  erwärmt 
(reich  wird). 

it.:  DIo  ci  guardi  da  rioco  irapovarlto,  • da  povero  arrlc- 
ebito.  (Patiaglia , 1^2,  7;  (iaal,  90Ü.;  — Kon  t’  A mag* 
gior  atnaro,  che  an  povero  luperbo,  e un  ricco  araro. 
(Qaöi,  900.; 

297  Gott  behüte  mich  vor  einem  Richter,  der  auf 

dem  rechten  Ohr  nicht  hört,  bis  man’s  ihm 
schmiert,  und  vor  einem  Schneider,  der  viel 
Müuse  hat  (oder:  vor  einer  Scheune,  in  der 
es  viel  Mäuse  g^bt).  — Wmcklfr . M . 36. 

298  Gott  behüte  mich  vor  Feuer-  und  Wassersnoth, 

vor  Priestersegen  und  vor  Gnadenbrot. 

Frt,:  Dieu  noiia  garde  de  la  mAmolre  du  pAre  d*AubigoT. 
(L^roux , n,  2A;  — Dieu  non«  garde  da  feu  et  de 
l'oode,  et  dn  rÄgiment  de  Bulonde;  d'arniemr  A grand 
ennemy  Ü n’y  a qu'h  >e  gard  en.  (L*roux,  //,  6.) 

299  (rott  behüte  mich  vor  Leuten,  die  mich  falsch 

(nicht)  verstehen. 

Part.:  Deo«  me  d4  contenda  ooo  quem  maentenda.  (Bohm 
/.  27i.; 

5paN..-  Dioi  me  de  contienda  con  quien  me  eotienda. 
(B»km  /,  214.; 

300  Gott  behüte  mich  vor  meinen  Freunden,  vor 

meinen  Feinden  will  ich  mich  schon  selber 
hüten  (schützen).  — A'drb**,  2923;  .Vimrofk,  2777, 
Engt.:  Ood  keep  me  from  roy  friead«,  PU  keep  mytelf 
from  my  eoemiea.  Cf7<ial,  429.J 
Frt.:  D«  qol  Je  me  fie'.  Dieu  me  garde.  (Bchn  /.  li.)  — 
Mon  bouelier  e«t  plus  fort  que  l'eapAe  de  mon  adTeraaire. 
(BotiU,  UI,  193.; 

It.  : Da  cbl  ml  fido,  mi  guardi  Iddio,  da  ebi  non  mi  fldo, 
ml  gnarderO  ben  io.  {Bokm  /,  90;  Pattaglia,  19,  7; 
CahifT,  992S.;  — Dali’  acqua  cheta  ml  guardi  Dio,  ehe 
dalla  corrente  ml  guarderö.  (Pattaglia,  162,  t.)  — Fra 
gli  amSei  guardaml  Iddio,  cb«  fra’  nemici  mi  guarderA 
io.  (Bahn  /.  99.) 

Lat.:  Von«  mlbl  ciypeu«  ense  gravior  eat  adTersarU.  (Bo- 
r»rt.  UI,  193.; 

301  Gott  behüte  mich  vor  stillen  Wassern,  vor  rau- 

schenden will  ich  mich  wo)  'selber  wahren.  — 

IlVscWrr,  17,  16. 

Engt.:  God  defend  me  from  tbe  atiU  water,  and  l'U  keep 
myaelf  from  tb«  rough.  (ßokm  //.  362.; 

I/.:  ball'  acqua  cheta  mi  guardi  Iddio  ^ ehe  dalU  corrente 
mi  guarderO  io.  {Bahn  I,  90.; 

Span.:  De  l’agua  manaa  me  libre  Dio«:  que  de  la  brava 
(reeia)  me  garderA  yo.  (Bahn  /,  311;  C’oAier,  31S3.; 

302  Gott  behüte  uns  vor  einem  guten  Februar. 

('AMrkiat'ofko/.;  — 5cAvcu, /,  334,  1. 

Frt.:  De  nouvel  bo«te  et  d’une  obatinA  Dieu  nou«  gsrde, 
hlvart  «t  «atd.  (Lrroux,  II,  123.; 

303  Gott  )>ebüte  uns  vor  Männern,  die  wie  Frauen 

reden. 

Entweder  colcb«,  die  eine  Weiberatlmme  haben  oder 
die  wie  Frauen  geachwstiig  eind. 

7f..-  Dio  oi  liberi  da  huominl  che  parlano  parole.  (Pat- 
taglia, 233,  16.; 

304  Gott  behüte  uns  vor  vier  Dingen:  vor  einem 

Weibe,  das  sich  schminkt,  vor  einem  Knechte, 
der  sich  betrinkt,  vor  Gläsern  (Messern)  mit 
Scharten,  und  vor  einem  schlechten  Mahl,  auf  | 
das  man  lange  muss  warten. 


Frt.:  De  qnatre  ohocee  Dieu  none  garde:  d’iiao  femmo- 
qui  ae  farde,  d’un  ralet  qul  ee  regarde,  de  boeuf  aaI4 
«ans  montarde  et  de  petlt  dtner  qul  tarde.  (Krittin- 
ger , 144 

305  Gott  behüte  uns  vor  Zänkern  und  Stänkom. 

Frt.;  Dien  ooue  garde  d’nn  bomme  qui  n’a  qo’nne  affalre. 
(Cakitr.  43.; 

306  Gott  behüte  una  vorm  Doctor  und  vorm  Richter. 

Frt.:  Dieu  nou«  garde  de  la  meaee  de  If(icbel)  da  l’Hoe- 
pital.  (I.troHX.  II,  b.) 

307  Gott  behütet  Kinder  und  Narren  sammt  &Ueu 

frommen  einfältigen  Herzen.  — opti,  37». 

308  Gott  bekommt  den  Kümmel  und  die  Welt  das 

Herz. 

309  Gott  belohnt  nach  der  Arbeit.  ~ 5pndiit^«r- 

«cAa/r,  173. 

t>äm.!  Quda  forayn  er  anderledee  boa  menB«ekene  gode, 
anderlede«  hoa  de  onde  gieraiagar.  (Prvx.äan.,  ISS.j 
Frt.:  Dien  noua  reud  lea  biene  ao  prix  dn  traealL  (Kiitttn 
per,  234*.; 

310  Gott  berath'  euch! 

Frt.:  Dien  voua  bAniac«.  (Krittingtr , 674.J  — Dien  Tone 
aoit  k l'aide.  (Krittingtr,  15*.; 

311  Gott  beräth,  so  lang  ein  Ey  bret  — Prtri,  //.  S44. 

»rniick.  391.  34. 

312  Gott  bescheret  alles  guts,  aber  du  must  zu- 

greiffen  vnd  den  Ochsen  bey  den  hörnern 
nemen.  — Umitch,  170»,  45;  1*etri,  II,  S43. 

313  Gott  bescheret  vns  zu  fülle  vnd  hülle,  za  kropff 

vnnd  rock,  zu  futter  vnd  decke.  — Mathety.  S5*. 

314  Gott  beschert  dem  Armen  alle  Jahre  ein  Kind 

und  dem  Reichen  ein  Rind. 

315  Gott  beschert  die  Kuh,  gibt  aber  nitdas  Seil  (den 

Strick)  dazu.  — Lehmann  , SS,  13;  .Saiirr,  49;  8'ifnrorA:. 
3937;  für  Trtxr : Laten, M,  5t;  Fimimidi.  ///,  546,  31. 

„Gott  beeeberet  dir  die  Knh , aber  nicht  den  Strick 
xuro  Binden:  icbwer  in  halten  iat  daa  Glück,  aei’a  nach 
noch  BO  leicht  sa  finden.”  fH',  ilmUer,  27.; 

Frt.:  Dieu  tout  en  un  inetant  pent  beaueonp  labenmr.  — 
En  peu  d’henrea  Dieu  bceacoDp  labeura.  (Leroax,  I,  13.; 
Lat.:  DU  bona  laboiibn«  vendont.  (Attdorf,  195;  Binder 
I,  333;  II.  16».) 

316  Gott  beschert,  Gott  beräth.  — Mrie.  99. 

317  Gott  beschert  gross  vnd  klein,  wer  nur  köndt 

danckbar  sein.  — f/enurA,  1705>  lO.  Petri,  ll,  344. 

318  Gott  beschützt  die  seinen.  — /V;n.w.  344. 

319  Gott  besseres,  sagte  der  Widder,  als  ihm  die 

Schafe  fortliefen. 

Dän.:  Ond  bedre  det,  «agde  rwdderen,  ban  knnde  Ikke 
feige  faarene.  ^Proe.  dan.,  257 J 

320  Gott  bessert  die  Wege  am  besten.  (Mn.) 

Daher  glauben  wol  die  Polen,  für  ihre  Wege  iclbet 
niobte  than  xu  dürfen. 

321  Gott  betreugt  niemand  vnd  wird  auch  nicht  be- 

troffen. — Pwn,/.  43. 

322  Gott  betriebt  niemand  so  hoch,  er  tröstet  jhn 

wider.  — Uemtch,  1705  , 39;  Petri,  I,  43. 

323  Gott  bewahri  uns  vor  der  bösen  Sieben. 

Friat-'AAiir , 3493. 

Xach  dem  LOmigtberger  Airckentlatl  (1S63  , 234)  iet 
die,  bOee  Sieben  oder  der  Teufel  im  KxnnOfleleplel 
(Cardinalapiel),  einem  tot  der  Reformation  eehr  beliebten 
Kartenepiel,  gemeint.  Die  Karten  tmgen  die  Bilder  de« 
Papetex  and  tod  rierKaiaem;  die  Cardinkle  waren  die 
Buben.  Die  bo«e  Sieben  konnte,  wenige  Kille  auege- 
nomraen,  weder  rom  Kaiafr  no«b  Tom  I^pete  geatoohen 
werden. 

324  Gott  bewahre  glück  vor  falschem  tück.  — He- 

mtck.  1662  . 69;  Petti,  II.  344. 

325  Gott  bewahre  mich  für  den  fHntzosen  im  lande 

und  in  den  hosen.  — /ha/or. , /,  34. 

326  Gott  bewahre  mich  vor  der  Himmelsleiter,  bat 

Eulenspiegel,  da  ging  er  am  Galgen  vorbei. 

327  Gott  ^wahre  mich  vor  einem  Schneider,  der 

viel  Mäuse  hat. 

328  Gott  bewahre  mich  vor  jungen  Leuten,  die  den 

Kopf  lassen  sinken,  und  vor  alten,  die  sich 
schminken. 

329  Gott  bewahre  mich  vor  Katzen,  die  vom  lecken 

und  hinten  kratzen.  (8.  aso.) 

Frt. : Dien  me  garde  de  gene  qul  me  flalteot  «o  ma  prAeaoe« 
«t  me  trabiaaent  en  mon  abaence.  (Kriitimger , 334'’.; 
It.:  Dio  mi  guerdi  da  qnclla  gattx,  che  daraoti  mt  lecc«. 
c dietro  mi  agraffla.  (Pattaglia , 149,  4;  daal,  939) 

330  Gott  bewahre  mich  vor  mir  seihst! 
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131  Oott  bewahre  mich  vor  vier  HiUBcm:  vor  dem 
Leihfaaase,  dem  Wirthshause,  dem  Spital  und 
dem  Gelängnias. 

fn.  Oitu  m«  gftrde  d*  qnatre  suitoat:  de  I»  laverne, 
da  Lombard«  de  l'boipltal  et  de  la  pHeoa.  (/.troux, 
I,  tO;  krUximgtr , 

Üi  Gott  bewahre  uns  vor  Augustkoth  und  Maistaub! 
3J3  Gott  bewahre  uns  vor  dem  Ktcetera  der  Ad* 
vocateu  und  dem  Quiprotjao  der  Apotheker. 

Fn,:  Dieu  aoue  ^ard«  d'ua  etcdtdra  de  nolaire  et  d’un 
qviprosao  d'apotblcairel  IIGSJ 

iü  Gott  bewahre  tiua  vor  den  Juukero  am  Tage 
und  den  Betbrüdern  am  Abend. 

Dioe  oe  llbre  de  hldaliro  de  die,  y de  fraile  de 
aoehe.  (Bok*  /.  214.> 

Gott  bewahre  uns  vor  der  Gesundheit  der  Deut- 
schen * and  der  Krankheit  der  Franzosen  (•.  d.). 

— Rnnsherg  V,  il. 

')  D.  b.  Tor  sa  rielem  tlciandhetllriakeu. 

33fi  Gott  bewahre  uns  vor  grossem  Glück.  — fitMiel. 
IIS3*. 

SST  Gott  bewoare  ju  (euch)  vor  Bis&en ' un  Wip- 
iterten  * un  vör  düsent  Duwel.  » — 

Franimann,  17.  ÜS.  111. 

Wild  amherreuDeD.  *>rDitet  hin-  tind  herhüpfen 
aacbArt  derBaehtlelte.  Mit  dcD  Subttantirea  : fiiMen 
und  WtpetSrteo  loU  bildlich  Irrthnm  und  Schwärmerei 
MtfedrOckt  werden. 

S3S  Gott  bezahl’  den  üeberzug,  fürs  Unterfutter  geh’ 
ich  nichts. 

Zaplaf  p4o  bdb  aa  buchty,  aa  kapuetn  odpuefte 
(neoplatlm).  (CHako9$ig,  ili.) 

SS9  Gott  bezahl’  dir's  mit  sieben  Jungen  und  einem 
Gottlieb. 

8«blaale«ber  Witi:  Par  »leben  Jangen  »orgte  froher 
der  König,  und  der  Oottlieb  kommt,  wie  »ein  Vetter 
Hane,  dorch  »eine  Dummbeit  fort. 

Mö  Gott  bezahl  es  ihm  zu  tausendmal.  — Agucota 
/,  iS5. 

fn.:  Bleu  paiera  tout. 

S41  GoU  becabl’s,  die  Hurenmutter  zum  PfafU 
als  er  ihr  ein  Trinkgeld  gab. 

Mt  Gott  l>ezahlt  bis  auf  den  Heller.  — PnrUmui- 
tea , itio. 

MS  GoU  l>ezahlt  mit  gleicher  Münze.  — Parümia- 

kvH.  J099. 

M4  Oott  bleibt  bei  denen,  die  bei  ihm  bleiben. 

Mä  Gott  bleibt  Meister.  — Ptiri,  II. 

Mt  Gott  bleibt  nicht  aus,  wenn  er  gleich  verzeuebt. 

— flrtri.  /.  43;  Satin.  tlS;  .S*prK‘kin>r(#r*f*<i/r,  *10; 
kinkköfar,  ISO;  .^mrurk.  SS14. 

A.:  I«a  vaadatta  di  Bio  non  plomba  ln  fratta. 

M7  Oott  bleibt  nichts  schuldig. 

Jid,-4*ut»(k:  Nix  ehajjav.  (Teitdlau,  S3S.> 

Zrooi  Bog  ni  koma  doian  naoitaja. 

M8  Gott  borgt  l&nger  als  die  Menschen. 

BtU..-  Qod  borgt  wal,  maar  da  men»ch  nlat.  (Hanf- 
kamt*.  /.  t43.J 

M9  Gott  borgt  oft  eine  Zech.  — ms**. 

SSO  Gott  braucht  alles,  auch  deaa  bösen  zu  gutem. 

— Hnawdk.  1703,  Sl.  /Vfri, //.  344. 

Oott  bricht  den  Stolz  zuletzt  wie  Holz.  — Pü- 

fdmiaSmi.  SnS. 

Gott  darff  keiner  Statt,  die  sein  wort  nicht  will 
herbergen.  — H«iiffA,<a8.  i?. 

353  Gott  dara  keina  starcken  vnd  nutzt  jhm  kein 

kluger.  — HenUch.  1703.  38. 

354  Gott,  das  höchste  gut,  alles  im  besten  thuf.  — 

Prtn,  rr.  $43. 

354  Gott  deckt  dem  Elenden  den  Tisch. 

Dia  TCager  in  Sorioam  tagen;  Qott  todtat  Wild  für 
dan  Anaastilgan  CBoaaiakrankan ).  Doch  wird  daa 
Sprichwort  auch  angawandt,  wann  jamand  etwaa  »ehr 
Üeht  gamaebl  i»t,  wenn  ilun  die  gebralaiian  Tanben 
ia  daa  Mond  fliegen. 

346  Gott  demütiget  Sünder  durchs  Creutz.  — //e* 

>*wA.  4S3.  18. 

347  Gott,  den  eitern  mnd  zuchtmaister  (Lehrern) 

kan  man  nimmer  gleiches  vergelten.  — tiniKk. 
1706 , n . /Vfri . II.  Ui.  Satin . 97 ; üntubng  VII.  9«. 

Ood,  oor  paraata  aad  onr  maatara  can  narar  ba 
nqaltad. 

OtcHcaia  SpfticBwoiTit'Lixicov.  II. 


I.at.:  Naiao  Dao,  obarfaqaa  pareDÜboa  aiqoa  magietria 
praamla  pro  mtritia  digna  raferra  potaat. 
ümg.:  Al  litannak,  aty&dnak  4a  a blv  taaitödnak  aoha 
mag  nem  fliatoat. 

358  Gott  der  Harr  liwt  noch. 

Et  iat  noch  nicht  alle»  ao». 

359  Gott  der  Herr  muss  wahrlich  fromm  sein,  dass 

er  mit  Blitzen  nicht  fahrt  drein. 

360  (lott  der  Herr  selber  wurde  lachen,  wenn  ein 

Jesuit  (len  andern  über  den  Löffel  balbiren 
könnte.  — 3i,  ij. 

361  (»Ott  der  Herr  wiehret  den  B&umen,  dat  ae  nich 

in  de  Heben  (Himmel)  waaset.  fXippc..' 

36*2  Gott  der  Herre  hat  die  grösste  Wildbahne.  — 

Orr,  rur.  , 568. 

363  Gott  die  Ehre  und  jedem  sein  Recht 

Dän.:  Giv  Gud  »ra,  lad  bvar  ein  agan  viara.  (Pro*. 
Jam.,  14.^ 

364  (iott  die  Ehre  und  jedem,  was  ihm  gebührt. 
36ö  Gott  dienen  hindert  nichts.  — Hnitch,  6»8.  «a. 

/%/ri.  II.  344. 

366  Gott  dienen  iat  mit  jhm  Regieren.  — Iknüch. 

1706.  7. 

367  Gott  ehr’  de  Weverui,  et  mag  regen  oderschnig- 

gen,  sind  ae  ok  nit  satt,  so  wät  se  doch  nitt 
nat.  (Soett.j 

368  Gott  ehre  das  Handwerg.  Luihn  * il$. . & 7. 

369  Gott  ehre  das  Handwerk,  sprach  der  Schinder 

zum  Richter.  <ä.  .Splalao.)  ~ Hoffn.  »16; 
tnn.  279;  5tmro<-t.  atS. 

370  Gott  ehre  die  vielen  Hende,  Gott  sehende  die 

vielen  Munde.  — //^nitrA.  »oa.  20;  iVtn,  f/f,  7. 

371  Gott,  Eltern,  Lehrern,  gnugsamh  ehr,  kan 

man  erzeygen  nimmermehr.  — rtrairr, ///.  44; 

LrAmoan.  II,  238,  €9. 

F.mgl.:  (fod,  oor  paranU,  asd  our  maatara  cao  Dever  ba 
raquitad.  (Bckm  //.  363;  Oaal.  IGOO.) 

Frt.:  A Diau,  k maiatra.  d;  k parent  I’OD  ua  paotraadra 
PdqaiTalent.  (Kritnrngtr,  |34**.>  — A Dieu,  Pkra,  maiatr« 
at  patria  le  »amblable  De  aa  raoa  mya.  (ktrowx,  II,  163.^ 

372  Gott,  eitern  vnd  alte  leut  soll  man  ehren. 

IlfHtach,  903  , 9. 

373  Gott  erbarme  sich  dessen,  der  mit  dem  Bett- 

ler soll  essen. 

Arablacb:  Oott  arbarina  ticb  daiaeu,  dar  voo  ainan 
Battlar  bettalo  anll. 

374  Gott  erbarmet  sich,  wellichea  er  will,  vnnd  ver- 

stecket, wellichen  er  will.  — llmitck,  i706.  $4. 

375  Gott  erhell  endlich  das  rechte  Recht  bey  recht. 

— PVfn  . II.  $44. 

376  Gott  erhört  den  frommen  allenthalben.  — He- 

muck.  1710.  65. 

377  Gott  erkennt  die  hertzen.  — Hnuclt.  i7ii,  u. 

378  Gott  erlaubt  niemand  klüger  zu  sein  als  er 

selber  ist.  — .Srytoid.  3M. 

Aa/.:  Non  alait  Daua  qaamqnam  altanun  aapare  praatar  aa 
ipaniD.  (SeyMd.  37$.J 

379  GoU  erscheint  manchem  vnversehen.  — Unuck. 

1713,  10,  Ltbmann.  II.  230.  147. 

380  Gott  fahet  grosso  suchen  achwechlich  an  durch 

geringe  l#eut.  — Henifch.  17O6.  42.  /Vfri,  II.  Ui. 

381  Gott  fasst  immer  hin,  wo  cs  am  wehesten  thut. 

382  Gott  fehet  dlo  Weysen  in  jhrer  Listigkeit  vnd 

etärtzt  den  verkehrten  rath.  — Petn.li.ui. 
363  Gott  findet  den  Schuldigen.  — EiwMn.  |50;  Sim* 

rofk.  3931. 

iat.;  Ante  Dai  vulluin  olhU  naquata  raatat  iooltara.  — 
Raparit  daua  nocantem.  (FiteUim,  250-/ 

384  Gott  fordert  das  rechte  Recht.  — /V/ri,  //.  344. 

385  GoU  fordert  nicht  von  einem  Mann,  dass  er 

mehr  thuu  soll,  denn  er  kann. 

I*än.:  Gud  krwvar  al  maara  asd  haa  gWat,  af  iagaa  maara 
and  bao  fnrmaaar  og  forataaar.  (Prot,  dam.,  2i7.J 

386  Gott  fordert  von  den  Schuldigen  wol  Rechnung, 

aber  keine  Bezahlung.  — Opel.  375;  SpnVkiadrfar- 
^rkofr,  176. 

387  Gott  fordert  von  keinem  zu  pfeifen,  er  gibt 

ihm  auch  den  Mund  dazu. 

388  Gott  fuget,  wie  genüget  — Körte  *.  S90i. 

389  Gott  fügt , dass  miFs  genügt  — Simradi , $965. 
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390  Gott  fugt  immer  tlie  Liebsten  zusammen. 

Nicht  jede  Kbe,  nicht  jedes  Collegium  iet  «in  ßeweie 
lUftkr. 

391  Gott  führet  in  die  Hüll  und  wieder  heraus.  — 

/Vlri,  /.  44. 

392  Gott  führet  wol  in  die  Grube,  aber  auch  wie- 

der heraus.  — AircAMt/pr,  ISO;  Smirwi.  1MI5. 

393  Gott  führet  zur  Hoyrath  vnd  hilffl  auch  daxu. 

— /Vlri  , II,  344- 

394  Gott  fuhrt  die  Seinen  wunderlich.  — /v.  4.4; 

Kirchhüfer,  131;  llraun,  i.S41;  fliiiAmoHn , ISü. 

39Ü  Gott  fuhrt  gern  Gleiches  und  Ungleiches  zu- 
sammen. — .Stmrorfc.  3694;  ftfiWriJt.  S41. 

/.ul.;  loMqualibus  «equftlia  cront  ioaequali*.  (Kitt- 
Irin,  341.; 

39G  Gott  fuhrt  jeden  zu  seino^leicben. 

Verwandt«  Seelen  finden  eieh. 

Lat.:  Semper  eimilem  dneit  Doua  adelmilem.  (Kram.,  847; 
Tappiut,  67*^ 

397  Gott  führt  manchen  wie  einen  Gaul,  dem  die 

Augen  geblendet  — Euriem.  333. 

398  Gott  führt  seine  Heiligen  wunderlich,  sagte  der 

Bauer,  als  er  im  Gerinne  lag,  einen  in  eine 
Pfütze,  den  andern  in  einen  Teich.  (Stkin.) 

399  Gott  fühlt  seine  Heylige  wunderlich.  — //cnurA, 

1707,  18;  Ps.  4,  4;  Hermann,  144;  £üelrtH,  ISA;  6'»m- 
rock,  3987;  Kiirle , 8347. 

400  Gott  füllet  den  Gottlosen  den  Bauch,  den  Gläu- 

bigen gibt  er  das  Himmelreich.  ~ ilmtMch, 

1634  , 19;  /Vlri.  /,  44. 

401  Gott  füllt  das  Euter  mit  Milch,  ehe  das  Füllen 

geboren  wird. 

402  Gott  füllt  den  Magen  und  gibt  zum  Kragen. 

403  Gott  furchten,  ein  gesunder  L^b,  ein  fröhlich 

Hertz,  ein  freundlich  Weib,  ein  guter  Wein, 
das  gewissen  rein  mag  das  beste  Leben  seyu. 
— Petri,  II,  344. 

404  Gott  furchten  ist  die  höchste  Seligkeit.  — He- 

nitch,  1896,  61. 

40h  Gott  fürchten  vnd  darbey  nach  .gelt  vnd  gut 
trachten,  ist  Gott  ehren  vnd  verachten.  — 
/.oAmonn,  258. 

400  Gott  Hirt  den  Krieg.  Agrieola  II,  477. 

407  Gott  gab  den  Schatz,  doch  wer  nicht  Zugriff, 

das  war  Matz. 

408  Gott  gab  trockenes  Wetter,  er  wird  auch  Re- 

gen geben.  (LU.J 

409  Gott  gab’s  mit  Liebe,  ein  Narr  fragt  mit  Neid. 

CLü.j 

410  Gott  gab’s,  und  der  Teufel  rauft  es  aus. 

411  Gott  geh’  Glück  und  etwas  Verstand  zum  Mach- 

soln. 

M&b  mfichaelt  io  Sclileiieo  die  Speiieo,  indem  mto 
da«  erforderliche  Fett  darantbul. 

Port.:  Veaiars  te dS  Deo«,  filho,  <ioe  «eher  eooco  te  basta. 
(BuÄn  I.  895.) 

Span.:  Ventura  tedSDios,  hljo,  que  Mberpooote  baeta. 
(BoAn  J,  961.^ 

412  Gott  geb  mir  ein  gut  Gewissen  und  einen  täg- 

lichen Bissen,  einen  fröhlichen  Trunk  und 
zuletzt  einen  seligen  Sprung.  — HmitcH.  396,  so. 

Dän.:  Oud  ^t«  daglig jbrad,  foruden  «kam  og  nad,  og 
saa  «a  «alig  dad.  (Prot.  dan. , 858.; 

413  Gott  geh'  uns  Heil,  Banne  sind  wohlfeil! 

414  Gott  geb  vns  sein  gnade,  ich  weyss  nicht  mehr 

darzu  zu  sagen.  — Agncoia  l,  578. 

41Ö  Gott  geb*,  was  der  PfaiT  sag*.  — EueietB.  849. 
41G  Gott  geb  weytter,  ich  danck  Gott  vnd  euch  fra- 
gens.  — Agiicola  I,  576. 

Alte  Antwort  deiseD,  der  gefragt  wurde,  wie  es  ihm 
gehe. 

417  Gott  gebe  allen,  die  mich  kennen,  noch  zehn- 

mal mehr,  als  sie  mir  gönnen.  — Hertz.  16. 

Heaeinschrift. 

418  Gott  gebe,  das  wol  gcrathe.  — /vin. //,  344. 

419  Gott  gebe,  dass  müssen  fressen  die  Raben  all 

Schaben  und  schnöde  Schwaben , so  dem  Fürst, 
Laud  und  Leuthen  schaden.  (Sacluen.j 

Jekobu«  Andrea«,  einer  der  eifrigsten  V'erftsser  der 
CwBcordienrormel,  masst«  Im  Jahre  I58u  Dreeden  und 


alle  kurfarstliohon  I«ande  auf  Befehl  des  KurfUretan 
verlassen.  Andrea«  versucble  durch  den  Kaosler  eine 
Andiena  sa  erhalten,  und  hoffte,  durch  dringliches 
Bitten,  im  Lande  blelbou  sn  dhrfen.  Zwar  wurde  ihm 
non  eine  Unterredung  mit  dem  Kurfttrsten  gestattet, 
die  aber  nicht«  andere«  zur  Folge  hatte,  als  dass  August 
ihn  milden  W'orten  entilei«:  „Ziehet  hin,  siebet  hinl** 
Da  man  eben  einen  Kutschwagen  an  den  Ffalsgrafen 
Kasimir  naoli  Heidelberg  tcblokeo  wollt«,  wurde  An- 
drea« auf  deneelben  gesetst,  und  ce  wurde  ihm  ein 
Freibrief  eingebandigt.  Kin  Einepknner  wurde  ihm 
iieigegeben,  der  aber  den  Befehl  hatte,  aieh  onterwega 
keinen  Fueebrtit  von  Andrea«  au  entfernen.  Ihm  kein 
Nachtlager  in  einer  Stadt  zu  gewähren  und  jede  Unter- 
haltung, mit  wem  es  auch  sei,  su  verhindern  und  su 
verbieten.  Auf  so  tchimpfiiclie  Weise  wurde  jener  ge- 
fürchtete Tbeolog  aus  dem  siehsisehen  Lande  ver- 
wiesen. Da  nun  dieses  Land,  wia  vor  Zeiten  durch  die 
Schwaben  mit  Feuer  und  Schwert  verheert,  so  aach  in 
diesen  Jahren  (1575  — Mi)  durch  die  Schwaben  Rott 
und  Scbmidtlln  an  Geld  und  Out  einerseits  nnd  an 
Seele  und  Gewiesen,  Friede  und  Buhe  andererseits 
hart  mitgeuoinmeu  worden  war,  so  entstand  daa  obige 
Sprichwort.  ( II.  SeAramm.) 

420  Gott  gebe  faulen  Henden  das  Ynglück  vml  die 

Drüse  vnd  nicht  genug  zu  essen.  ~ /Vfn,  H.  S44. 

421  Gott  gebe,  Gott  grüssel  Bier  und  Wein  schmeckt 

süsse,  versauf  ich  auch  die  Schuh,  so  behalt* 
ich  doch  die  Fasse.  — Aimrock.  9888. 

422  Gott  gebe  uns  nicht  einen  Nachbar  mit  zwei 

Augen.  BurrAAordl,  US. 

Man  will  sagen:  Es  ist  besser,  unsere  Nachbarn  sind 
halb  blind. 

423  Gott  gebe  vns  nur,  was  er  vns  g^d.  — dgrirola 

/,  470;  Crulcr, /,  44;  /Vlri,  II.  344;  ScAol/ri , 1137 * . 
Eiicfrin , 850. 

Holl.:  Ood  geve  ons  altoo,  wat  hij  ons  gnnt.  (Harrr- 
bomie,  /.  842.; 

424  ügtt  gebe  vn«,  was  acin  Göttlicher  willc  ist.  — 

Agrirala  I.  469;  /Vlri,  II.  344. 

42Ö  Gott  gebirt  die  Ehr.  — //twurii.  i706,  8u. 

420  Gott  gebühren  drei  R und  drei  S:  Rache,  Ruhm 
undfRichten,  Sorgen,  Segnen  und  Seligmachen. 

427  Gott  gehet  alber  vmb  mit  seinen  Sachen.  — 

Pelri.  II.  346. 

428  Gott  gebt  auf  den  Grund. 

429  Gott  gebt  wunderlich  gnug  mit  seinen  heyligen 

vmb  vnd  verwandelt  jmmer  glück  in  vnglüok. 

— Ilenitch  , 1710,  I. 

430  Gott  geit,  mich  erfrewt.  — /Viri,  II.  145.  He- 

ntach.  1708,  4. 

431  Gott  gesegn’s  euch  im  Ehebette  1 (OOerUmnit.j 

432  Gott  gesegn*8  in  sieben  Jahren,  spricht  der  Trin- 

ker, siel>eD  Jungen  und  an  Gohtlob.  (OberUtmiiz.j 

433  Gott  gSw*  dat  ik  g’winn,  säd’  Meister  Mark  un 

slug  sich  mit  ein  Lihrburschen.  (Hecklenhyrg.) 

— üoefer,  744. 

434  Gott  gew’  dat  ik  g*winn  segt  Bloekereier  Som- 

mer, un  prügelt  sich  mit  sineu  Lirjungen. 

fSlroltuad.;  — Horfrr,  993. 

')  Die  Oberhand  behalte. 

436  Gott  gib,  dass  es  aus  deinem  Mundo  in  Gottes 
Ohr  gehe.  (Lii.; 

436  Gott,  gib  Leute  mit  Bastschuhen,  die  ^ Geld 

haben.  (I.u.) 

437  Gott,  gib  mir  Gedult  vnd  dess  Gewissens  Vn- 

schuld.  — /Vlri, //,  841. 

438  Gott,  gib  Misgunst,  nicht  Beklagen  1 

439  Gott,  pb  nicht  ein  Gehöfte  ohne  Glocke  (ohne 

Ilona).  (LU.J 

440  Gott,  gib  Verstand,  wo  keiner  ist,  und  nimm*s*D 

weg,  WO*8*D  zu  vil  is.  (BreUau.) 
ln  Beeng  auf  Dummheit  und  Ueberklagbeit. 

441  Gott  gibt,  aber  der  Mensch  muss  die  Hand 

aufmacben.  — SprielueMrrgarleu , 18. 

Er  muss  sich  rCihreD.  Deno,  sagen  die  Osmanenr 
Kein  Sogen  ohne  Sichbewegen.  (Sehircktu , 810.; 

442  Gott  gibt,  aber  er  will  angerofen  (gebeten)  sein. 

Die  Bergamasken  kennen  rar  das  Aorufsn  Ootte«  nur 
einen  Gnind:  Wer  Gott  anrnft,  sagen  sie,  Ist  uloht 
sufrieden.  wer  den  Teufel  anruft,  Ut  desperat,  wer 
ü weh  sagt,  ist  verliebt.  (Krimtbtr^  II,  25.; 

443  (toU  gibt  alle  ding  nach  seinem  willen.  — Hr. 

nitrh.  1708  , 27.  /Vin,  II.  345. 
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m GiiU  mbl,  aber  nicht  immer,  wenn  wir  haben 
wellen. 

iVi.;  Dian  oonacott  m&U  noa  |>u  toajonri.  (Kritiin- 
9tf,  234  *.) 

GoU  alle  Nacht;  wm  er  heut  Abend  nicht 
gibt,  gibt  er  morgen  z*  Nncht.  ^^StÄirnr;  — 
A'irrMo/fT.  131;  Simrini;,  7Ml*. 

Gott  gibt  alles  Gute. 

iMcu  Doai  donae  tout  co  qua  aou«  avooa.  — I>ieu 
•oua  doint  bian  Tirre  ai  biaa  mnurir.  — Diau  aoas  aa 
doiai  atlira  le  maillaur.  (Lerottz,  I,  11.) 

447  Gott  gibt  auch  den  Narren  ihr  Brot. 

Ml«  escea  «offir  manchmal  WaJaabrot , waoa  die  Weiteo 
kein  ■chwaraoa  habaa. 

U»g.  ■ Aa  laten  ia  elasaavedi  bolonda  Affunkat.  (0€uU,  U'JS.) 
444  Gott  gibt  aus  der  Ziege  ein  Schäfchen  und  aus 
dem  Schweine  eine  Stute,  (tu..) 

Fri..  Di«a  donna  daa /Area  h qtU  n'ade  mAoboire*.  (Anriin- 
ftr.  S34*.) 

44D  Gott  gibt  Bohnen  dem,  der  keine  Zähne  hat. 

— .Spnckrdrtprcc/uif; , 77. 

Bohaan  gehao  noch  aa,  obglaieh  ale  sich  oliaa  Zkhne, 
oder  ^ar,  wia  es  ia  fraoaAsiacbee  Hpricbwqrlara  heissl, 
ohaa  Kiaoladeo,  auch  acboa  achwer  ganug  venahren 
laeaea ; aeblimmer  aber  erKeht,ea  den  Portugiesen , denen 
<4olt  Basae  gibt,  wann  sie  kaina  Zähne  haben.  (Heint^ 
ttrg  IV,  33.) 

450  (iott  gibt  Brei,  sind  die  Zähn'  entzwei. 

Da  Dios  almendras  ä quian  no  tiene  muelas.  (Bokn 
l.  ?10;  CaJkitr,  SIV4.; 

4M  Gott  gibt  das  Kom  nicht,  dass  wir's  für  die 
Maose  aufschütten  sollen. 
tu  Gott  gibt  das  Korn,  wir  sollen  aber  pflügen 
vnd  Furchen  machen.  — /v»n. //,  345;  ifmucä. 

l»3.  3T. 

foän..'  A«b.  bosa,  böse!  A oo,  nebota?  Clica  mi  se 
rhlaba.  Fracovaf  tr«ba.  — Dej«,  bosa!  Pracuji 

neboie;  a anad  diin.  (delaloetty , 130.) 

Frt.:  On  aide  bian  au  bon  Uieu  4 faire  da  bon  bl4.  (t€‘ 
rvux , /.  39.) 

F>tn.:  ^ia.  boia!  Co  nieboie?  Chea  slf  cbleba.  Bublc 
traeha.  ('(Vfoävvuly , 130.) 

453  Gott  gibt,  das  mau  anderen  wider  geben  soll. 

— , ITOei.  36;  Tt’tri. //,  343. 

454  Gott  gibt  das  Mehl,  aber  der  Teufel  bäckt  oft 

seit!  Brot  daraus. 

Beil.!  Und  lendt  bem  wel  da  ffpijsen,  maar  de  duivel 
kookt  se.  ( fiarrtbomet , /,  343;  Bob»  /,  330.) 

It..  Diu  ei  nanda  la  oarno I tna  U diarolu  i ooovbi.  (Hehn 
/.  93.) 

455  Gott  gibt  dem  einen  Leut  vnd  Land,  dem  an- 

dern ein  Bettelstab  in  die  Hand.  — llcnuch, 

1706.  33  . Petn,  II.  343. 

Lt.:  Qnoa  vnlt,  aors  ditati  qaos  non  rult,  aub  pede  tritat. 

45^  Gott  gibt  dem  Geizhals  die  Kost,  aber  der 
Teufel  ist  der  Koch  dazu.  — inwf*fcr,  )’///.  so ; 

£«rfr,  3377;  .Vimroeä.  3334. 

457  GuU  gibt  dem  Reichen  Kinder  uud  dem  Armen 
Kinder. 

fib  ist  eine  bokaonta  Kra chaiaang , daaa  dia  Famllian 
um  so  kinderrelchar  werden,  ja  änaer  und  mittelloser 
sie  sind.  Durch  Noth , dureb  andauerade  Kntbahrungen, 
wenn  sie  auch  Im  allgameinan  schwächend  wirken, 
wird  der  Fortpflansongstriab  nicht  zurOckgedrangt,  son- 
dern gerade  geat&rkt.  (Vgl.  Der  Byriß  iler  Vebettvlke^ 
rmmg  eon  Dr.  Z.  im  /'ionnier  roo  A.  Iletn$en.  Boston  HfiS, 
Kr.  43— 44.)  Dia  Roasan  lagen:  Wenn  Gott  den  Bclios 
dar  Raichen  unfruchtbar  maebt . gibt  er  den  Armen 
gleicb  swei  Kinder  auf  oinmaL  (JUmann  T,  13t.) 

45)  Gott  gibt  dem  Zar  das  Meer  nicht  ohne  die 
Ströme. 

4'.9  GoU  gibt  dem  Zecher  den  Weinstock,  aber 
nicht  den  Becher. 

460  Gott  gibt  den  Acker,  aber  nicht  den  Pflug,  das 

Wasser,  aber  nicht  den  Krug. 

Frt.-  Dien  donae  dl  ä tolle  ourdic.  (Lerctu.  /.  IS.)  — 
IHsu  a«  noua  a puint  bäti  de  ponts,  mais  il  nous  a 
dound  des  mains  ponr  en  faire.  (Caiier,  VSO.) 

461  GoU  gibt  den  Bosen  Reichthum,  wie  dem  Judas 

den  Beutel. 

^a.-'  Gud  girer  tlt  de  onde  rigdom  som  Judas  pungen. 
(iVo».  da«. , 477 j 

462  Gott  gibt  den  Frost  nach  den  Kleidern. 

FfL:  God  seods  cold  aftcr  elothes.  (Bokn  It,  4S.) 

Frt.-  Dian  donae  le  frold  seloii  la  roba  (la  drap).  (Lt- 
/.  11;  B^bn  //.  98;  Krittinger,  334*’.) 

^a«.:  Dkta  da  al  frlo  eonforma  ä la  ropa.  (Bcbn  II,  98.) 


463  Gott  gibt  den  Uuuger  nach  dem  Brot. 

Dia  Letten  aageo:  Gott  gibt  die  Weite  des  Mundae 
uacb  der  Grosse  der  Broitupfe.  (Reiit^bers/  II.  9.) 

464  Gott  gibt  den  Menschen  Honig  und  den  Bienen 

Blumen. 

465  Gott  gibt  den  Reichen  ohne  Hunger  Biseuit  und 

den  Armen  Schwarzbrot  mit  Apjictit 

Aehnllch  die  Rossen  .inxtun«  V. 

466  Gott  gibt  den  Segen  denen,  die  die  Hand  be- 

wegen. 

Dtin.:  Gud  haver  Ingen  stand  gjorl,  hrorudi  intet  skal 
giares.  (Prob.  dam..  329.) 

Kmgl.:  Ood  reaches  us  good  thlngs  with  our  owo  handa. 
(Bobm  II.  98.) 

HvU.;  Man  moot  de  haodeu  mode  aaoslaan.  (Hat  rebatue'e, 
I.  2Sl.) 

lat  : Laboribus  Dü  bona  rendunt.  (Bimder  II,  1616;  Sef- 
f'Olit,  126;  BttiWHftfer , 74.) 

467  Gott  gibt  den  Seinen  Segen,  aber  wir  müssen 

(nur  wenn  wir)  uns  regen. 

Pän  bäh  divä  potuiiäni,  ale  du  chUva  aam  ne* 
Tbänf.  (CflaJsoetig . 126.) 

468  Gott  gibt  den  Verstand,  der  Hopfen  nimmt  ihn. 

(Fihh.) 

Im  Finniselieu  ist  das  Sprichwort  noch  wohlklingen- 
der, indem  der  Reim  noch  daxnkororat:  Jomala  (Gott) 
und  Hoinaia  (Hopfen). 

469  Gott  gibt  den  Vögeln  das  Futter,  aber  sie  müs- 

sen danach  fliegen. 

Die  Bussen:  GuÜ  gibt  dem  Specht«  wol  dia  Würm- 
lain,  er  muss  ai«  aber  vom  Baum  picken.  Gott  gibt 
der  Hehwalbo  zwar  die  Heusohrecken , er  legt  sie  ihr 
aber  nicht  in  den  Schnabel.  (Jltmamm  17,  437;  Bei««- 
berg  UI,  40.) 

Dam.:  Und  giver  hver  fug!  sin  fade,  meu  kaster  den  ei 
i reden  tU  ham.  (Bobm  I,  371;  Prot,  dam.,  3i.*6.) 

JioU.:  God  geeft  dar  gansen  den  kost  wel,  maar  lij  moo- 
tau  dien  plukkan,  dat  za  op  Laar’  aart  vallen.  (Harrt- 
boHie«,  /,  201.) 

470  Gott  gibt  der  milden  Hand. 

ilbd.:  Qot  gap  ie geben  der  hende  rät.  ^Aoo^arf  eu«  Har«. 
bttrg.)  (Zingertf,  M.) 

471  Gott  gibt  die  Gallert  nach  dem  Brote. 

47*2  Gott  gibt  die  Hand,  aber  dor  Menseb  muss  sie 
rühren. 

Die  Rngläuder  eagen:  ...  aber  er  baut  keine  Brücken. 
.•tpan.:  A Dios  rogando,  y con  ei  marodando.  (CaAiVr.  3378.) 

473  Gott  gibt  die  Kälte  nach  den  Kleidern. 

Däm.;  (ittd  giver  hrer  laa  kuld , som  klvder.  (BciAa /,  372.) 
Frt.;  Diou  donne  la  froid  aelon  la  drap.  (Bobm  /,  lä; 
Cabier,  530.) 

ßoU. : Ood  geeft  koude  naar  kleSren.  (Harrebontee . l,  242.) 
It.:  Dio  inauda  ü freddo  secondo  l panni.  IBobn  I,  93.) 

574  Gott  gibt  die  Kleider  nach  dom  Regen.  — Itn- 

mann.  II.  Pred.,  II.  8.34;  Sprw-AicdrJfrrcäof?  . SO;  /(nnjt- 
berg  II,  6;  tlmm,  23;  ^irnroeä . 3847;  Broun,  I,  936. 

„Gott  gibt  die  Kleider  naeh  dam  Regen,  dor  auf 
dich  vom  Himmel  fällt.  Wahr*  dich  aelbst  in  deinem 
Hause,  wenu  das  Dach  nicht  Wasser  halt.'’  (W.  Hül- 
ler, 71.) 

475  Gott  gibt  die  Kuh,  aber  nicht  den  Strick  dazu. 

Die  Russen:  Gott  gibt  wol  den  Gaul,  aber  nicht  den 
Sattel.  (AUinanm  Pf , 42U.) 

476  Gott  gibt  dio  Schaltern  nach  der  Bürde.  — 

.Sjmfäir«lrler»cä<W; . 137;  J/uifnr,  39.  6;  Steiger,  104; 
Kurfein,  3SS  ; körte.  2390;  .'iimrodt,  384Ä. 

Gott  schickt  nor,  was  man  tragen  kann,  sagen  die 
Ven«Uer.  Und  die  Ffansosen:  Gott  will  oicbl  mehr, 
als  man  vermag.  (Hnmtberg  II.  6.)  Die  Russen:  G«tt 
theilt  nicht  mehr  Streieha  aus,  alz  der  Bücken  tragen 
kann.  (AlliHamm  17,  440.) 

477  Gott  gibt  durch  Creaturen.  — Pein,  II.  ub. 

478  Gott  gibt  ein(om)  Bischofi*  cbensü  viel  als  ein(cm) 

Bauer.  — /Vtn.  II,  345;  llmi»th,  397,  43. 

479  Gott  gibt  einem  allein  nicht  alles.  — 

ten^U.  129;  l.uther't  Titchredem  , 465". 

Die  Polen  sagen:  Zwar  ^bt  er  einem  nicht  alles, 
aber  allen  gibt  er  alles,  und:  Dem  einen  gibt  er 
dia  Gans,  dem  andern  dat  Kl  (den  Pfan,  tagen  di« 
Czachan).  ( Btimtberg  Jl,  7.)  Dia  Busaon:  GoU  gibt 
den  Foraten  dat  Gold,  und  den  Leibeigenen  dia  Gesund- 
heit. Gott  gibt  den  Belchen  zu  den  Pasteten  Sattheit 
und  den  Armen  znm  Schwarsbrot  Appetit.  f.G/ma«« 
r,  99.) 

Xroat.:  Bog  nada  jadnomu  covaku  iva  dobra. 

Dat.:  Dauaomnia  non  dat umnlbus.  (Hamt.)  (Bimderll.lil.)^ 

^on  ounctis  dat  ouncia  Deus;  formoaue  ut  idem  «it 

simul  et  sapiens,  ct  summa  lande  diierlus.  (tiaai. 

Polm.:  Nie  lednako  pan  Bög  daje,  Jednerou  geä,  drugiemu 
jajs-  (^ruTibach  I,  26?.) 
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480  Gott  gibt  einem  bei  ScheffleQ,  dem  andern  bey 

Lönlen  voll.  — iioe.  «;  /vin.  II.  345. 

481  Gott  gibt  einem  Bergmann  sein  Feuerzeug,  Mag- 

neten und  Quadranten,  dass  er  nicht  irre  fahre. 

Fn.:  Diea  a cent  roil  um  (aldai).  (Ltroux,  f,  lOJ 

482  Gott  gibt  einem  den  Verstand  nicht  allein. 

Aber  meiit,  worauf  uneb  etwet  ankomnit,  dem  eineo 
ekwei  mehr  eie  dem  audero. 

483  Gott  gibt  einem  jeden  sein  Partecken  vnnd  be- 

scheiden theil-  — l'ein.  II,  3ii. 

Ruth.:  X>ej  meoi  Boie  toj  rozum  oa  pered,  ucio  Ruiiaoiri 
na  potUd.  (R'wrrSacA  I,  345.) 

484  Gott  gibt  einem  jeden  Vögelein  sein  Pfründ, 

aber  eie  müssen  darnach  fliegen.  — Lrarminn. 

533.  ll;  niMcJUrr,  /,  3. 

Soll,:  God  geaft  der  gaoaen  den  koet  we),  maar  sie  tnoe- 
teo  dien  plokken,  dst  aij  op  haar*  aara  «allen.  — God 
geeft  wei  iadet  rogeltje  sijo  Toeder,  maar  bei  moet  er 
ook  om  «liegen.  (Barrtbomit , /,  1.M!;  Hohn  t,  31^.^ 

485  Gott  gibt  einem,  was  er  ihm  gönnt.  — /ilupn,  ss. 

Ä'pnfkirdrferscAol.’.  70. 

D.  b.  eugedaebt.  nach  aeiner  Weiabeit  beatlmmt  bat. 
Mhd.:  Got  git  aln  gSbe,  awem  er  wil.  (Marner)  (Zin- 
gerlt,  58. 7 

JdAm..-  Dal  bäb  nemAniu  feci,  a uahAmu  ulioi.  (Ctia^ 
kotiky,  196.J 

It.i  Quel  ehe  oon  ai  conriene,  da  Dio  non  a'oUieae. 
(Gaal,  783.; 

Poitk.:  Co  Bdg  dal,  to  w kobiafke. 

466  Gott  gibt  cinfcltig  jederman  vnd  ruckts  nie- 
mand aufl*.  — fft-MuiA , 1713,  3. 

Die  Ruaaen : OoU  ««rlauRi  fur  teine  Gaben  keine 
Quittong.  (Altmann  Vi.  407.; 

487  Gott  gibt  erst  die  Blüte  und  dann  die  Frucht. 

Die  Ruaaen:  Hat  Gott  erat  dein  Auge  durch  die 
Blote  erfreut,  ao  erquickt  er  dann  die  Zunge  durch 
die  Frucht-  (Altmann  }'.  115,*  Keintberg  H,  ft.) 

488  Gott  gibt  erst  zu  kosten,  ehe  er  sjieist. 

489  Gott  gibt  Kssig,  aber  er  tbut  Honig  hinein. 

490  Gott  gibt  für  Hertzeuleid  Glück,  Fried  vnd 

Einigkeit.  — /Vin,  II.  345. 

491  Gott  gibt  Füsse,  aber  der  Mensch  murrt  j weil 

er  keine  bchuhc  hat. 

492  Gott  gibt  gelinden  ^Vinü,  wenn  die  Schafe  ge- 

schoren sind.  — 81;  /IciNsfrerj 

n.  7;  Saxler.  71. 

Engl.:  God  lempera  Ibo  wind  to  tfae  aboru  lamb.  (Hohn 
II,  m.) 

Fn.:  A brebia  tondue.  Dien  meaure  Ic  vent.  (Bohn  f,  1; 
Gaal , 1019.;  — Dteu  aide  lea  mala  veatua.  (Ltroux,  /,  tO.; 

493  Gott  gibt  (gab),  Gott  nimbt  (nahm).  — Irh- 

momi,  //,  331.  146.  Uenttch.  13S3,  18.  iVOi,  II.  345. 
ä^A(dzc,20;  A’vr(c,3399.  ^'«rnrocS,  3969:  rrucUtrr,  4346. 
Soll.:  God  gaf,  god  nam.  fruua.,  34>  1;  Uarrtbomet 
/.  342.; 

hat.:  Dat  deua  et  recipU  aepe  quod  Ipae  dedit.  (Fullen. 
^ Itben,  353.;  — Dominui  dedit,  domioua  abatullt. 

494  Gott  gibt,  Gott  nimpt,  heut  den  Kock,  mor- 

gen das  Heinbd.  — Pein,  ll,  S45. 

Kroat.:  Bog  dao,  Bogi  useo. 

495  Gott  gibt,  Gott  nimpt;  wer  wei&s,  wenn  Glück 

kommt I — /vin,  ll.Hi. 

Lai.:  Deo  Tolonta  quisque  ridet  atque  Del. 

496  Gott  gibt  im  leiden  ein  nusskomroeu.  — f/nii<ch, 

1708  . 50;  /Vin.  II.  345. 

497  Gott  gibt  in  Haufen  und  nimmt  in  Knäufen. 

„Waa  una  Gott  auf  einmal  gab,  nimmt  er  nach  und 
nach  una  wieder.“  fn*.  Müller,  83.; 

498  Gott  gibt  jedem  sein  Theil. 

Die  Ruaaen  sagen:  Konnte  der  BtOr  fliegen,  ao  wurde 
der  Babe  aebwimmen  können.  (AUmann  \'I.)  Hatte 
Gott  di«  bebweine  tu  Wolltrlgern  gemacht,  to  wUrde 
er  den  (jehafen  Bf>raieo  gegeben  haben.  (Altmann 
V.  122.; 

499  Gott  gibt  jedem  seine  Gaben,  darnach  er  ein 

Geschirr  hat,  darinn  er  sie  empfangt.  — /.«■*• 

mana,  335.  51. 

500  Gott  gibt  jedem  seinen  Lohn,  siebet  nicht  auf 

die  Person.  — ipn<Airb»ferjuko<:,  157. 

Fn.;  A chaacun  Dieu  fara  drolture.  (Leroux,  I,  12.; 

501  Gott  gibt  jedem  Vöglein  sein  Kleid. 

Die  Ruaeen:  Gott  kleidet  die  Klater  und  den  Raben, 
• die  FUraten  und  die  Bojaren,  er  wird  auch  untere 

Bmder  kleiden.  (Reintberg  II,  7.) 

502  Gott  gibt  Jubel  nach  dem  Trubel. 

Böhm,;  Di  bdh  bodj,  tapomenee  na  nebod/.  (Ctla- 
koftky,  196.; 


503  Gott  nbt  keinem  den  Schlüssel  in  seine  Kanzlei. 

£)ä».:  Gnde  raadkammer  bar  ingan  nagle.  (Bahn  I,  |T3.; 

504  Gott  gibt  keine  Linnen,  aber  Flachs  zum  Spinnen. 

Kr  gibt,  wie  die  Letten  tagen,  Kalk,  aber  nicht  to- 
fort  geloacht.  (Rtintbery  III,  40.;  „belbat  mit  eigner 
Kraft  muaa  aebaffen,  aelbit  mit  eignem  Sinn  muea 
walten , aelbit  mit  eignem  Oeiat  mnaa  wirken , aelbat  mit 
eignem  Kopf  muaa  denken,  Jeglicher  auf  dteier  Erde.“ 
fJul.  AUtuamn,  Runen  Anninchtr  l'oUcepotnit.) 

505  Gott  gibt  kleinen  Vöglein  zarte  Schnäblein. 

l/an.:  Gud  gireramaae  folk  amaa« garer.  (Prot.  Han..  257  , 
BohnI,M2.) 

506  Gott  gibt  Kühe,  aber  die  Milch  nicht  ohne  Mühe. 

507  Gott  gibt  Leben  und  Gedeihen. 

Böhm.:  Bdb  üal  Itrot,  Bili  d*  zdrari.  (Saug.) 

508  Gott  gibt  leisen  Wind,  wenn  die  Schafe  ge- 

schoren sind.  — Ä'imrof*  . 3848. 

509  Gott  gibt  manchem  Nüsse,  der  keine  Zkhne  hat 

Pari,:  D4  Deo«  nozea  a quem  nio  t«m  dente«.  (Bohn  /,  273.; 

510  Gott  gibt  mehr,  dann  er  nimbt.  llmuch,  i7os , 5i ; 

/Vln,  II.  .345. 

511  Gott  gibt  mehr,  denn  wir  bitten  oder  begeren. 

— Ilenisih . 345  . 50. 

512  Gott  gibt  melancholischen  Gcmülbcrn  gute  Spei- 

sen, aber  der  Teufel  kocht  sic  zu.  — Hmdt/fr, 

Ul.  41. 

513  Gott  gibt  mit  vollen  Händen. 

Der  Ruaa»,  um  die  SegeuifaUe  antzodruckes.  tagt  . 
Gott  aetzt  die  grUurn  Berge  oiobt  bloa  ao  da«  L‘fer, 
aondem  auch  in  den  Bach,  ysmllch  durch  Spiegelung 
im  Fluaae.  Die  BpriebwOrter  drucken  den  CharaJiter 
der  Oegeud  aua;  wenn  man  ihre  Heimat  kennt,  kann 
man  auf  diea«  achlieaaeo.  Da»  rorateheade  atammt 
aue  der  maleriacben  Gegend  der  unweit  Moakau  be- 
flndlicbou  Bperlingaberge.  Ganz  in  demaelben  SiOD« 
aagt  man  in  Arcbaugelakoje  Belo:  Wenn  Gott  dem  Fluee 
die  Bergufer  acheokt.  ao  acbenkl  er  aie  ihm  doppelt. 
(AUmann  V,  116.; 

514  Gott  gibt  nach  bitt.  — //miu-h,  136S,  19;  Afri.  I,  144. 

515  Gott  gibt  nicht  Acht  auf  das  Geschrei,  sondern 

auf  das  Ei. 

516  Gott  gibt  nicht  ulleu  einerlei;  er  gibt  einem 

die  Gans,  dem  andern  das  Ei. 

517  Gott  gibt  nicht  allen  gleich,  den  einen  lasst  er 

arm,  den  andern  macht  er  reich. 

Lat.:  UmoibuB  ex  aequo  nun  daot  aua  munota  diri.  (Seg- 
bald,  413.; 

518  Gott  gibt  nicht  alles,  um  was  man  bittet. 

//. : lu  coaaiolqua  invan  ai  prega  Dio.  (Paztaglia  , .303, 3.; 

519  Gott  gibt  nicht  einem  alles.  — A'mie.2<j«i.  .Sim- 

rock  . 4003. 

520  Gott  gibt  nicht  mehr  frost  als  Kleider.  — //♦.- 

nucA . 1863,  16.  /Vln.  II.  345.  .Sailer.  318.  ^>pn<liiroi'lrr« 
fchalz.  79.  hörte.  3319.  £»imro<-k,  3S46;  Oraiwi . /.  915. 

Die  Ruaaen:  Wenu  Gott  dem  Frierenden  wohl  will, 
ao  Ikaat  er  ihm  den  Wind  Beizer  zufubren.  (.tlfniann 
r/,  468.;  Gott  gibt  nicht  mehr  Bart  aia  Seife.  (Alt- 
rmia»  Vl,  49S.; 

Fn, ; Dleu  donne  le  froid  aeion  la  robe. 

It.:  Iddio  manda  il  freddo  aecondo  1 paoni.  fGaol,  1019.; 
Lat.:  Pro  ratione  Deua  diapertit  frigora  «eatis.  (Gaal,  1019.; 
Port.:  D4  Deoa  a roupa  aeguodo  he  o frio.  (Bahn  /,  373.'< 
Sean.  ■ Dioa  da  ei  ftiu  conforme  1a  ropa.  (Cahier,  3075.; 
Üng.:  Ki  hide^t  Ad,  aobAt  la  Ad  hozaA.  (Gaal,  lul9.; 

521  Gott  gibt  uicbt,  was  wir  wollen,  er  gibt  uns, 

was  wir  haben  sollen. 

Die  Wbnachc  der  Tboriohteo,  veraicbert  ein  lateini- 
Bchea  SprioLwurl,  werdeu  nicht  erhört.  Dia Kleiaruasen 
aageo:  W’ulUe  Gott  jeden  Hirten  erhören,  ao  wurde 
den  Sommer  Uber  die  ganze  Heerde  rerrcoken.  Und  die 
Tteugriechen ; Wenn  Gott  auf  die  KrAhen  hören  wollte, 
•0  blieben  keine  VierfUteler  auf  Erden  Übrig.  (Reins- 
berg IV,  87.; 

SuU,:  God  geeft  una  ölet,  wat  wij  verlangen,  maar  wel, 
wat  ona  tot  nut  ie.  (Sarrebvm^ , /,  242.J 

522  Gott  gibt  nichts  so  gern  als  grosse  geben.  — 

/Vlri.  II.  345. 

523  Gott  gibt  noch  auss  dem  ersten  snekbe.  — He- 

ntuk.  1708,  52:  /Vln.  II.  345. 

524  Gott  gibt  reichlich,  das  man  andern  wider  mil- 

tigklich  geben  vnd  dienen  soll.  — //rmxrh, 

1708  . 55.  /Vln.  //.  345. 

525  Gott  gibt  ’s  Wollen,  und  die  Nuth  macht  ’e 

Sollen. 

Lau.;  Qnd  giver  villieo,  neden  giver  tvaug.  (Bahn  I,  373.; 

526  Gott  gibt  Schönheit,  Kleider  geben  Ansehen, 

aber  Geld  macht  den  Mann. 
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Gott  gibt  Segen  nach  dem  Regen  \ nach  dem 
Leidfe  gibt  er  Frende. 

625  Gott  gibt  sich  nicht  arm.  — 5j>riduriir/rr«rft(in . m. 
Gott  itt  der  eit«  ü«ber , «eaen  die  Serden.  Uod  di« 
Oamo:  Gott  gibt  alleo  geaag  und  hat  darum  oiefat 
waaigax.  f/Uimnktry  //,  7.) 

SviM.!  CbuddiDB  Bdh  aeni  cbudj^  (obodobn/). 

XoMt.  Bog  je  itari  davalac  (cadotTorau).  — U Boga  au 
p«a«  ruke. 

629  Gült  gibt  Sonnenschein  für  des  Ai:men  Brot 

and  des  Reichen  Wein. 

Die  Boeaea:  Weaa  Uotte*  ragaen  laeett  *o  gedaibea 
de«  Amen  Beaaela  ao  wohl  ala  de«  Raiotaan  Boiea. 
(AltnuiHm  V,  i2l.j 

630  Gott  gibt  uns  den  Verstand  und  wir  stolairen 

drob  im  Lapd. 

SM*'  Uiaoooe  Dio»  j maravUlAaiODo«  qoi.  (Bohm  /, 

631  Gott  gibt  uns  wol  die  Nüsse,  aber  er  knackt 

eie  nicht  auf. 

632  Gott  gibt  uns  wol  die  Nüsse,  aber  in  der  Schale. 

BoU.:  Uod  gcflft  oae  Wal  d«  amandeU,  maar  bij  wil,  dat 
wij  «e  aalTen  krakea.  (Sarreivwe , t,  'Hi.) 

633  Gott  gibt  viel  Auebeut  vnd  fordert  kein  Zu- 

busa.  — l'ttri,  I.  44. 

634  Gott  gibt  viel  aussbeut  vnd  fordert  kein  zu- 

buss,  nur  das  Vatter  vuser  vnd  schuldigen 
gehorsam.  — Uctmch,  s;*. 

636  Gott  gibt  was  vnd  wie  vü  er  will.  — lleniHk. 

IW,  62.  I^ri.  II,  345. 

63^  Gott  gibt  Wein,  aber  nicht  in  der  Flasche. 

Daa  Rasaeo  macht  «r  e«  noch  bequemer;  ala  be- 
haaptea:  Gott  gibt  aicht  blua  dea  Kwaa  (aia  asaerltch, 
biarsbalichea  Getraak ),  er  gibt  auch  daa  Faaa.  Uad,: 
Gott  gibt  keiaam  di«  Pleifaa,  er  gibt  ihm  auch  dea 
Baad  daxu.  (.minann  i',  i27  / Rrinttnry  //.  S.j 

637  Gott  gibt  wol,  aber  er  gibt  nicht  Brief  und 

Siegel,  auf  wie  lange. 

Bükm.:  Ac  ti  bdh  dal,  a väak  aeupul.  (CelaJeoviky . Ul».j 

635  Gott  gibt  wol  den  Wein,  aber  er  schenkt  ihn 

nicht  ein. 

Ol«  Baaaea:  Gott  gibt  wol  den  Weia  uad  die  Vlaacbe, 
aber  nicht  da«  GU«  daau.  (Atlman*  y/,  SVU.j  Indem 
Gott  dea  bebafen  die  Wolle  gibt,  gibt  er  dea  Meaeebeu 
da«  Tneb.  (AUmann  V,  1Q7.J 

655  Gott  gibt  wol  die  Kuh;  aber  nicht  das  Seil 
(den  Strick)  dazur  — lllmn,  47.  Sitigtr.  13:  tw- 
l«a,  243.  hörl«,  iSlS,  Sptn-kvorlertchalt.  IH:  llraurt, 
I.  dOi. 

Der  Aleneeb  miie«  die  Uaode  rhlirca , wenn  er  will  daa 
begea  Oottee  «puren.  ,.Uott  heicherel  dir  die  Koh.  aber 
aiebt  den  Strick  lutaBindeu;  «chwer  xti  baltea  lat  dae 
(ilock.  eei'eattcb  noch  an  leicht  lu  fludeu.“  (IV.  UuUtr.) 
iMe  Baaien  ürttcken  denvelben  Uedaoken  auf  vtelfacbe 
Welte  ipricbwortlich  au«:  Gott  gibt  wol  den  Gaul, 
aber  nicht  den  Sattel.  Gott  gibt  wol  den  Uaufacker 
aed  di«  Newa,  aber  nicht  die  NoIia  und  die  Störe 
Mtfatoe«  y/,  4«o,j  Gott  gibt  einem  wol  die  Lerche,  al>«r 
nicht  den  KSHg.  Gott  gibt  wol  die  Milchkuh,  aber 
Bichl  xogleicb  da«  Malklaee.  (AUmanm  17.  4Srj  n. 

Gott  gibt  wol  die  Fi»che,  aber  die  Neue  muaaeu  wir  une 
««Iber  machen.  Gott  gibt  wol  die  (Quelle , aber  nicht 
die  Faeenng.  Uoil  gibt  wol  die  9ueU«,  aber  für  den 
Schöpfbecher  «neieii  wir  »elber  eorgeii.  Gott  gibt  une 
den  Kalk,  aber  wir  raoseeu  ibu  breunen.  (.»/«<««« 

' . I*H,,  lOS  u.  }3{.j  Und : Gott  gibt  deni  die  Rubel , der 
•ich  den  Beutel  daau  verüieut  hat.  Ferner;  Hatt  du 
BarfarUola,  W’a«««r  und  Krant  gesorgt , so  wird  Gott 
dir  «ctaoo  die  Suppe  koeiien.  Und  die  Letten;  Hoff« 
“»f  Kohl,  aber  pfleg«  ihn  auch.  (Rtimtbtry  ill,  Sf.j 
Ltt.;  Ut  nucleo  vejoar«,  priue  diaruaip«  putameo. 

640  Gott  gibt  wol  dio  Milch,  über  nicht  im  Eimer. 

Die  Baaeen:  Gott  gibt  die  Kartoffola,  aber  io  der 
Schale.  {AUtrtann  VI,  4?5.j 

641  Gott  gibt  wol  dio  Quelle,  aber  nicht  den  Um- 

Bchrot  (die  Fassung). 

la».--  Abeque  labore  grari  ooa  poeinnt  magna  parari. 

642  Gott  gibt’s  allein  vnd  sonsten  kein.  — llentuh. 

170S.  K,  /Wri.  /,  44. 

643  GoU  mbt’s,  Chribtus  crwirbt’s,  der  heilige  Geist 

wirkt’s,  das  Wort  vcikündigt's,  der  Glaube 
ei^eift’s,  die  Sacrameutc  besiegeln’s,  die 
Werke  bezeugcir».  — ihru,  77. 

Kuzcliuicbrift. 

‘‘44  GoU  gibts,  Christus  verdiciils,  dz  Kuaugelium 
2«ig^  vns  an,  der  glaub  ergreiffts,  die  werck 
hezeigens.  ~ UtnimA, iroe. 57.  ! 


I 545  Gott  gibts  den  Seinen  schlafend  (ira  Schlafe). 

— /b.  126,  2.  Sfhvl:c,  41:  l^genolff.  95";  Lange , 154  . 
Aörlf,J337.  Simro»*,  3664;  twWn»,  252.  Dratin.  I,  9». 
/hicArrmitn , 153. 

Die  Poleo:  Wenn  ee  Gott  gefallt,  gibt  er  auch  hiater 
dem  Ofen.  (lUiiuberp  n,  4.) 

itk4,:  Swer  ae  guote  wirl  gebora;  dem  kamt  bt  Iroume 
im  «ISfe  guot.  (Mamer.)  (Zingerte,  71.) 

/•'rt..'  Lee  biene  rieanent  ea  dormant  h cenz  que  Diea  aim«. 

(Starickert*! , 402;  Kril:inger , 706*.) 

Liil..  Gitra  oratiunan , eitraque  eeraentem.  (Binder  l,  197; 
II,  495;  Krufra.,  143;  PJtiUppi,  f,  83;  S»ybold,  76.)  — 
Cni  dü  propitii  «not,  lucrum  objiclunt.  (Piauiu*.)  (Bin- 
dfr  //.  62Xj  — Com  dederit  dUactis  tuie  tomaam. 
(BeAitiu,  41.}  — Ultro  Deue  enppedital  boaa.  (Binder 
//,  3397.; 

54G  Gott  gibts  Glück.  — .SummhuJi  au«  dem  Jahre  I56i 
iu)  Joanneum  zu  Grslz. 

hiihJn.:  BAh  eteetfm  Tlidoe.  (ieiakfitikg , 149.; 

Po/a.;  Bog  eacaeeoiem  wladnie.  — Bog  wxjetkiem  rrqdai. 
Pan  bög  ezaaj  roidale.  (C^konikg , 149.; 

547  Gott  gibt’s  heut  einem,  dem  aiuier  morgen.  — 

llrnindt , 633 , 7. 

548  Gutt  gibCs,  und  der  Teufel  holte.  — K/mr/er. 

npirgel.  14,  t. 

So  der  Spanier  vom  Pfafleiigute,  wie  vom  nbeln  Er- 
werbe Oberhaupt. 

549  Gott  gift  uns  wul  6n  Ko,  man  nich  glik  bi  de 

Hörner.  (Otlftin.)  — llatukalender , II;  hoehirutech 

bei  IVincAler,  /.V,  92. 

HuU. : liod  geeft  koeijea,  inaar  niet  bij  de  boomen.  (Harrt- 
btimre,  I,  343.; 

550  God  gift  wol)  do  K6,  öwer  iiich  dann  Strick 

duatO.  3V*irm'n.  73;  DrinNnf.  279;  hocAdmiick  bei 
L(dircngel . I,  331. 

HoU.:  God  geefl  oae  wel  de  koe,  maar  wij  brengen  er 
de  koord  niet  toe.  (Harr«bvin4€ , /,  342.; 

551  Gott  givt  uns  wol  de  Osseu,  mau  (aber)  wi 

möt  se  bi  de  Ilöm  int  Hüs  trocken.  (lht$t.) 

•>-  5cAnlir,  II , 159.  Ill,  1S2;  /uHAdcKUch  bei  L'iMfrin,  353. 
La(.:  Dal  Deue  omne  donum,  «ed  non  percomua  taurum. 
(Binder  /,  694;  tiarlner,  53.; 

552  Gott  gönnt  man  kaum  ein  einzig  Ach  und  lauft 

der  Welt  mit  tausend  nach.  — , Dorm* . i5S. 

553  Gott  greifft  ein  gern  an,  da  cs  jhm  am  wehe- 

sten thut  — Heimch,  1513.  4;  Sailer,  l$>. 

654  GoU  greift  nicht  fehl. 

Gutt  allein  iet  unfehlbar,  aagea  die  Türken,  uad  die 
Chiaceen:  Weaa  der  Himmel  einen  SoLuldigea  beitraft, 
BO  irrt  er  nicht  um  eine«  Haaroe  Breit«.  (R4in%berg 
//,  10.; 

555  Gott  grüss  dich  von  ferne,  denn  iu  der  Nahe 

Süll’  er  gleich,  dass  nichts  an  dir  ist. 

556  Gutt  grüsset  alle  weit,  aber  w*euig  dancken  jhm.  — 

tkmfch.  1772,  6;  Sailer,  217;  Oaal , 791;  .Vimrorfc,  3878. 

557  Gott  grüsset  manchen,  köndtc  (möcht)  er  jhm 

(nur)  dancken.  — Lehmann,  II.  23i.  149;  llemsch, 
1*09, 37 ; l'ctn,  II,  346  ; /Jermann.  Ill,  10;  .Vpnrtiror/rr- 
^cAo/r,  8;  /lanKinn.  I.  /Yrd..  I.  2;  Körle,  2339  u.  2896. 
iSimrDrü,  3979;  Braun,  I,  927. 

Uän.:  Gnd  hilfer  mangen  een',  men  baa  veed  ei  avare. 
f'/Vo».  dan..  256.J 

t-at.:  Offert  ee  tpae  deue,  feliz  uuicunque  rrceptst.  fSev- 
Md-.  400.; 

558  Gott  grüsst  manchen,  der  ihm  nicht  dankt. — 

Gunfker,  34;  Enelein,  250. 

559  Gott  günnots  den  frommen  allweg.  — llentHh, 

1781.17;  l*etn.ll,  34«. 

560  Gott  hab’  dies  Haus  in  Hut,  ein  jeder  schau*  es 

an;  und  wem  cs  nicht  bchagt,  der  baue  wie 
er  kann.  — Ueru,  35. 

Inecbrift  an  einem  Uauae  in  UalberetJKit. 

561  Gott  haben,  ist  alles  haben,  was  man  gut  nen- 

nen kann.  — iknuck.  ito9.  54. 

56‘i  Gott  haben  ohn  sein  wort,  heisst  keinen  goti 
haben.  — llnmch.  1709.55. 

563  Gott  halt  es  mit  den  reichen.  — (;n>/rr.  /,44. 

rein.  III.  7. 

.664  Gott  hält's  mit  deu  Eiuralligeu. 

D.  h.,  wa«  filr  die  Dummbeitepropagaoda  zu  bemerken 
iit , nicht  mit  den  Daminen  , eunderu  mit  denen,  die  ohud 
Faleob  sind. 

Lat.:  Siroplicibni  praenene  Den«  eat.  offenditur  aatu. 
(Mani.)  (Binder  j,  1043,  II,  3156;  Uaat,  792;  l'kdippi, 
II,  187;  BeyMd,  S€t.J 
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565  Gott  hUt  vber  dem  Vattervneer:  Hein  will  ge- 

schehe. — Lrhfminn.fm,  1. 

„Wfti  tatn  dar«D  flickt,  dai  iit  Staub.** 

566  Gott  harret  seine  feimle  ausB  vml  hat  den  nach- 

streich.  — llrnuih.  lOM,  48.  /Vln,  H,  346. 

567  Gott  baspelt  aller  Monscheu  missethat  auflT  ein 

klungelin'.  — ; Ldtmnnn,  //,  Ml.  IW. 

E'udciK,  250. 

<)  Bei  Sulor  (913)  KUugleo. 

566  Gott  hasset  den  Müssigj^ng  vnd  hilfll  der  ar- 
beit.  — 7Vln,  //.  346. 

569  Gott  basst  den  Stolz,  er  wachs’  auf  dem  oder 

jenem  Holz. 

»j..*  T)ex  hait  mout  povre  orRueilloux,  jouno  parensaux 
et  viel  luxuricnx.  (Leraux,  /, 

570  Gott  hat  alle  Spiel  in  seinen  Hcnden,  weil  er 

die  Hertzen  weiss  zu  wciidou.  — /vin.  //.3i6. 

571  Gott  hat  alles  ausersehon,  was  ist,  was  war 

und  wird  geschehen. 

579  Gott  hat  allenthalben  sein  Volk.  — Ojtr-i,  3I3. 

573  Gott  hat  allzeit  ein  Arche  in  der  Welt  vnd 

weiss  seinen  Noah  wol  zu  erhalten.  — J'ctri, 

I.  45. 

574  Gott  hat  auch  vber  die  schantzc  zu  nitcn.  >- 

llenüch.  I7l3.  9.  l'rlh  . 0 , 346. 

576  Gott  hat  bei  allem,  was  er  thut,  seine  weisen 
Alraichten. 

iMn.:  (Jud  gier  ialet  uden  aaraag.  (Fror,  du«.,  4.J 

576  Gott  hat  bey  der  Welt  schier  all  sein  Titul  ver- 

lohren.  — Itmuch.  17I4,  M;  l'eiri,  It.  146. 

577  Gott  hat  dabei  nichts  gethan,  wie  bet  der 

Papstwahl. 

Hadrian,  der  durch  Kalter  Karl  V.  PapU  geworden, 
lieee  Utrecht,  aeioe  Vateratadt,  Loweu,  wo  er  Magister 
ward,  and  de«  Kalter«  Bild  auf  einer  Tafel  aubringen, 
mit  «len  drei  ln«cbriften : nlcb  pflanxte.  Ich  begoi«. 
Ich  gab  dat  Oedelheo.**  l>arnnter  «chrieb  Jemand ; ,, liier 
hat  aleo  Gott  nicht«  gethan.**  Darau«  Itt  obige«  Sprich- 
wort entetanden,  da«  aber  einen  viel  allgemeinem  Sinn 
erhalten  bat. 

576  Gott  hat  das  Himmelreich  nicht  für  die  Gänse 
(oder:  Schwäne)  gemacht.  — Ciiln-.-  5'tiHnn.  3iu; 
Kirckhofer . I3t. 

579  Gott  hat  das  Meer  geschaffen,  aber  der  Hollän- 
der das  Ufer. 

560  Gott  hat  das  Rechte  funden  in  wenig  Stunden. 
Fr:.:  Kn  peu  d'liouro«  Diau  beaucoup  labeure. 

561  Gott  hat  dem  Meuscheu  ein  Ziel  geeetzt,  das 

vbergehet  er  nicht.  — /vin,  l,  45. 

58'2  Gott  hat  dem  Menschen  eine  kleine  Kehle,  engen 
Magen  vnd  subtile  äderleiii  gcschafl'en,  das 
er  80I  wenig  essen  vnd  trincken.  — h-m,  II.  346. 

583  Gott  hat  dem  Schweine  keine  Hörner  gegclK.*n, 

cs  würde  sonst  in  der  ganzen  Well  herum- 
stomen. 

584  Gott  hat  den  crcutzweg  zum  leben  gebawet.  — 

Hrwwi  h . 639  , 60. 

585  Gott  hat  den  dürlUigcn  Gliedern  dess  Leibs  am 

meisten  ehr  gegeben.  — Mn,  li.  316, 

566  Gott  hat  den  Friedmacher  gcschaflen.  — Mri, 
n.  346. 

587  Gott  hat  der  Arbeit  rin  Schwert,  nicht  ein 
Fuebsschwantz  in  die  Hand  gegeben.  — Prtn, 

II,  346. 

56S  Gott  hat  der  Ziege  den  Schwanz  nicht  länger 
wachsen  lassen,  als  sic  ihn  brauchen  kann.  — 

l.nhrntgrl . I , .139. 

589  Gott  hat  die  erste  W'elt  in  die  schwemme  ge- 

trieben vnd  nach  Fischen  geschickt,  das  weder 
jung  noch  alt  wider  kommen  ist  — llmifih, 
ni5.  4^;  Mn,  II.  346. 

590  Gott  hat  die  Gedanken  der  Fürsten  in  seiner 

Faust.  — l.ulher't  llVrlf.  M,25S*. 

591  Gott  hat  die  Hand  in  jedem  Spiel,  bald  gibt 

er  wenig  und  bald  viel.  — EiäWo«,  2S9. 

592  Gott  hat  dir  Feuer  und  Wasser  fürgcleget  ( Böses 

und  Gutos),  greife,  zu  welchem  du  will.  — 
— f'irark  IS,  16.  Faber,  8. 


593  Gott  hat  drei  Orden  in  die  Welt  gethan,  Re- 

genten , Priester  und  Uuierihan ; thäi  ein  jeder 
seine  Pflicht,  so  war’  in  der  SVelt  alles  gut 
cingericht’t  — lleri:,3i. 

Hsutiuach  rifl. 

594  Gott  hat  drey  Ding  (Stand)  erschanen,  den  Adel, 

Bauren  vnd  Pfaffen,  das  vierd  sind  Wucher 
genand,  die 'sehenden  Burg,  Stett,  Dorff  vnd 
Land.  — ivrn,  11.  346.  .SimterS,  9810. 

595  Gott  hat  drey  Ding  erschaffen : den  Adel,  Baw- 

ren  vnd  Pfaffen.  •—  Iknttch,  314,  5.'  Cmf.  33.  *8. 

„Der  Adol  thut  wie  die  Bchweio,  die  Btwreo  wi« 
di«  Maod  , die  «tehon  nicht  foit  «Iner  bejr  dem  «ndern.** 

596  Gott  hat  eine  allmächtige  Hand  vnd  ein  trew 

Vaterhertz.  — /'ciri,  /.  45. 

597  Gott  hat  eine  hleyerne  Hand;  sie  gehet  l.ing* 

sam  in  die  Hohe,  aber  schnei  vnd  schwer 
hernider.  — Pr»n.//,3i6. 

598  Gott  hat  eine  natürliche  Welt  erschaffen,  aber 

die  Menschen  haben  aus  ihrem  Hirn  eine  au- 
dere  von  lauter  Kunst  und  Kiubildung  ge- 
macht. — Opd.  373. 

599  Gott  hat  eine  schwer  band.  — Hnisch.  I6M.6S. 

Mn.  u,  347. 

GOO  Gott  hat  einem  jeden  seine  Questen  nach  seiner 
Person  zugctheiict.  — Mn,  11.346. 

601  Gott  hat  einen  leisen  Gang,  aber  er  tritt  fest  auf. 
G02  Gott  bat  einen  sonderlichen  Himmel  gebawt  für 
Narren  vnd  taube  Leut.  — Mn,  /,  45. 

G03  Gott  bat  für  dio  faulen  Beter  alle  Häude  voll 
zu  thuD. 

„Hat  üott  for  dich  di«  lUnde  mit  Arbeit  immer  voll : 
«KS*  mir,  du  frommer  Beter,  womit  er  legnrn  eotlr** 
(W.  i/MlUr,  V.) 

604  Gott  hat  goholffen  vnd  hilfft  noch.  — Mn 

I,  46. 

605  Gott  hat  ihm  drei  Stück  Vorbehalten:  zukünf- 

tiger Ding  Wissenschaft,  die  Beherrschung 
der  Gewissen  und  etwas  aus  nichts  zu  machen. 
— 393. 

606  Gott  hat  immer  Zeit,  denen  zu  helfen,  die  ihn 

bitten. 

Fngl.:  God  i«  elweye  et  leieure  lo  do  good  to  thoie  that 
«Sk  it.  (Bohlt  II,  36‘i.) 

607  Gott  bat  in  geringe  verachte  Ding  grosse  wun- 

der vnd  gab  gesteckt.  — frtn,  //,.14T. 

608  Gott  bat  inn  der  Welt  mit  der  grÖssesten  vn- 

gleichhcit  die  grössestc  gleichhcit  gemacht.  — 
lU  mtch  . 1709  . 4 . Mri,  II,  843. 

600  Gott  hat  jedem  in  seinem  BorulT  ein  Rocken 

Biigelegct,  daran  er  soll  schaffen  vnd  gut 
Garn  spinnen.  — l.Himnnn,  13,  25. 

610  (iott  bat  jhm  vier  tSclilüssel  fürl>ehalten,  <lie  er 

keiner  Creatur  vborgibt:  den  Rcgcnschlübsel, 
den  Koruschlüs&el,  den  Schlüssel  zur  Leibes- 
frucht vnd  den  Grabscblüssel,  todte  zu  er- 
wecken. — Mri.  11,^3. 

611  Gott  hat  jmmer  ein  offen  milde  band.  — itr- 

nhch.  1709. 60, 

612  Gott  hat  jmmerdar  au  vns  zu  halten  vnnd  zu 

flicken,  wie  an  einem  alten  pcltz.  — lUmuh, 

1706.  53.  Mn.  II,  347. 

613  Gott  hat  keinen  brotlosen  Mund  geschaffen.  — 

Mn,  II.  347. 

614  Gott  hat  Leiten,  Krafft  vnd  Frewd  in  den  Wein 

gesteckt,  doch  dass  man  der  Flaschen  nicht 
auff  den  Riemen  trete. 

615  Gott  hat  mehr  als  eine  Ruthe  hinterm  Spiegel 

stecken. 

Die  Ruthe,  «ucli  „BlikeopfUtfriedel“  Benannt,  hatte 
ihren  Pl«t«  in  den  «Uen  landltchen  fl&utcrn  gewOhnllcbL 
hinter  dem  Bplegel.  (Vgl.  Gf6ränekt  und  Ahrrglatthei* 
im  Fngtbirife  vun  Spiet,  io  den  O'reittboleH,  1864.) 

610  Gült  hat  mehr,  daun  da  er  angab.  — r,rut<r. 
I,  44;  Mri.  II,  847. 

617  Gott  hat  mehr,  denn  er  yo  vergab.  — AgricotA 

I,  3;  Franck.  I,  40^;  Grukr.  I,  45;  Liilrndorf  II,  13  . 

01«m.S3;  Udrk.  3834;  353. 
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■liiW,  »19:  .S'imwi,  J900.  19;  Sitrirltinlrlrr- 

xMalt.  ai : Aiintrinn.  /.  Pred.,  /,  IW;  ffrttvn,  /,  W2. 
Biimt.-  Vfea  nA  Biib,  neili  rosd»l. 

gir#r  Alle  nok,  og  b«r  ikke  de«  oftiDdrc.  — 
<tai  h*r  endna  eu  meget  *t  giee  eooi  hao  her  glTet. 
(Prvr.  dan, , 7ii.) 

MeU. : (lod  b««fl  eeel  nMr,  cUa  hij  ooit  nitnf.  (üarre- 

618  Gott  hftt  mehr  Sorgen  all  wir. 

C19  Gott  hat  mehr  strane  als  armuLh.  — iv/ri,  if,  S47. 
Gott  hat  mir’a  gegeben,  und  der  Teufel  soll  mir’s 
nicht  nehmen.  — EufUin,m:  Simtwk.it64. 

Kia  Spruch  Karl’*  XII.  voa  Sobweden. 

Icf.;  NoD  quiequU  Tolet  IIU  feratt  f£üWnii . S41.; 

651  Gott  bat  nicht  alle  Finger  gleicli  lang  gemacht. 

in  SorinABi,  um  su  •agen:  X«  Ut  «in  Uoter* 
lekitd  ODt«r  den  Menscben. 

tfSI  Gott  !iat  sein  silberkamer  mler  der  Erden.  — 
Henuek.  170C.  H:  Petri,  II.  S47. 

S53  Gott  seine  Getraid  Kästen  im  ITimmel,  vnd 
da«  Brot  w&chsset  jhm  vnd  quillet  jhm  in 
seinen  milden  Händen.  — /lrai«<ib.  im?,  i*.  Petti. 
IK  U7. 

Gott  hat  seine  Hand  in  jedem  Spiel,  bald  gibt 
er  wenig  und  bald  viel. 

Gott  hat  seine  Wohnung  gesetat  in  tuuckeln.  — 
Lulkn’t  TUchr.,  JW*. 

Mit  dar  Banitrktuig:  „W«do  QoU  aueb  mit  d«r  Kr> 
hÄniBg  da«  0«b«ta  T«rxi«ht,  «r  hilft  doch.*' 

^28  Gott  bat  seine  Zeiger  vnnd  Calender  am  Himmel 
geschrieben.  — peth,  II,  ui. 

WT  Gott  bat  so  vü  vnvergeben  als  vergeben.  — 

1S07,  41;  Petri,  I,  45. 

658  Ci(At  hat  Stahl  und  Eisen  im  Kopff  und  Marek 
in  Beinen.  — Itaher  t Werke,  vii,  w. 

429  Gott  hat  tausent  wege  vns  au  schaden,  aber  noch 
mehr  hat  er,  vns  zu  helffen.  — iienitck,  uio,  i; 

Mn,  /,  45. 

630  Gott  hat  uns  die  Zunge  nicht  blos  zum  Kosten 
(und  Lecken)  gegebem 

Si«  iit  ri«lm«br  «ach  HsoptorgAn  d«r  Sprache. 

Protof  bäh  jaifk  dal,  aby  lo  mlavllo.  (C*tu- 
httkf,  70.)  ' 

Öl  Gott  hat  uns  nicht  darum  geschaffen,  dass  wir 
Mönche  werden  oder  Pfaffen.  — EmeietH,  470. 

Ö5  Gott  hat  viel  Ruthen , um  zu  strafen. 
w3  Gott  hat  Waaser,  auch  w*enn  er  in  der  Wüste 
tränken  will. 

CM  Gott  hat  wol  Fösac  von  Wolle,  aber  auch  Hände 
von  Eisen.  — H’wuücr,  IV,  4c ; Spriekwdriertrhal:.  107. 
I«/.;  Dii  laneo«  habeat  pede«,  lad  ferrca«  aanu«. 

Oi  Gott  hat  wunderliche  Kostgänger. 

Vor  berr«  har  all«  haa^e  folk  at  fad«.  (Prot. 
ISO.; 

4M  Gott  hawet  keine  Wunden,  er  weiss  sie  wieder 
«I  heilen.  — Afiri,  1, 46. 

Gott  heilt  und  dem  Arzte  wird  gedankt.  (8.  cßs.) 

— Ukrettfel,  I,  JJS. 

«8  Gott  helf  bricht  keinem  den  Sack.  — Eiseieia , U9. 
^9  Gott  helf,  es  sei  recht  oder  schlecht. 

A tu«rto  ö a d«r«ebo,  ajndc  Dio«  a nn««tro  cos- 
»«|o.  (Bokm  /,  M.) 

^ Gott  helft  in  aam  Aageblick.  --  Tendiau,  949. 

Gott  Help  uns  all  dörtein  (dreizehn),  eäd’  de 
Pötter,  und  fall  mit  ’n  Dutzend  Pött  von  ’n 
ßön  (Boden).  ~ fimke,  ia5;  lh«fer,m;  hoch- 
hei  Ktrte.  W«*;  Latendorf  II,  16. 

'4“  Gott  heit  vber  die  frommen.  — ihm$cb,  ii56.  s. 

Mri.  II,  Ul. 

Gott  henckt  eim  ieden  ein  kläpperlin  (eine 
Wipper,  Pritsche)  an.  — franck.ll,  I4l‘;  5’im- 

3715;  £wWcir.3S0. 

•<ta«it  ai«aand  on  er«tit«  hin".  Anapleluog  aof 
^ Xlapp«r  od«r  Pritaob«,  «o  die  «bamaligea  Sap«! 
U,  ' 8«r«o  an  «ia«r  fiohaur  aog«hangt  tragen. 

^ 4roti  henckt  einem  ieden  sein  Wetten,  schellen 
ii!  ichletterlin  an.  — Erauck,  II,  ua»;  Petrt.  11. 347. 
Gott  herrscht  im  Himmel  und  das  Geld  auf  Erden. 

^ ' J«pit«r  ln  eoelU,  oumom«  regU  oniüa  iorria;  diri< 
lapcrlnm  can  Jor«  namnina  habet.  ^<7ual,  637.; 


646  Gott  hilffl  allzeit  der  gerechten  Sachen  — fvin 

II,  547. 

C47  Gott  bilfft  auss  allem  Leid  vnd  widerwertig» 
keit  — 7V/n , l,4€.  ® 

648  (rott  bilfft  dem  (vnserm)  fleiss.  — Fraiuk.  l.  n* 
u.  II,  Tl*»;  #/nu>fh,  1710,  46;  Omtcr,  I,  45.  Peiri,  //,  547; 
SchvUet,  1144*;  Blum,  48;  Sailer,  817.  Adrie.  »305. 
itkJ.:  I>aa  wai  ein  «priobwort  maneo  «il;  «wer  «ich  went 
^oter  dinge,  «o  hilft  un«  got  vglbriogen.  (Teiekuer.) 
(Ztugerle,  h9.j  ' 

Lat.:  A««ldao«  Deua  ipae  jurat;  verum  odit  Inertie«,  «t 
•ua  dat  Dullia  abequ«  Ubor«  bona,  (üaat,  470.)  Dii 
faoiente«  adjuvant.  — ludutnam  J>«aa  adjaeat.  (Schoa- 
keim,  I,  15.) 

C49  Gott  hilffl  dem  fleiss  vnd  nicht  Hanns  vnfleiss. 

— Lehmann,  187,  1 ; S»41. 

Die  Spanier;  UoU  hilft  dem.  der  frOli  Haod  anlegt. 
Di«  Portugieeen:  Gott  hilft  deaea , di«  arbeiten.  Dl« 
Dineu:  Gott  eeguet  die  Hand,  die  arbeitet.  (Reimiberu 

III,  39.)  Dia  Baaeen:  Gott  bat  kein  Ohr  fOr  die  Faa» 
^ len.  (AUmamm  VI,  481.; 

6G0  Gott  bilfft  gewaltig  seiner  schar,  die  sich  aiif 
ihn  verlassen  gar.  — l'etri  ,1,4t. 

Göl  Gott  hilft  allzeit. 

ln.:  Tant  com  dure  Dies  ajue  (Tant  comroe  Jure  Dieu 
aide).  (Leroux,  /.  15.; 

er«  ^:"**®^*]““‘^f»““<l®«jQV»»»»odopropitiui.  (Oaal,l99.) 

652  Gott  hilft  dem  Arbeitsamen  (der  arbeitsamen 
Hand). 

^n.:  Ondbielp«rdenarbe7dend«(baand).  (Pror.dan.  ,9i.) 
Fn.:  A toll«  omrdi«  Dieu  envole  le  Äl.  (Lendrof,  111».; 
Hell.!  Roep  God  om  hulp,  maar  roer  de  band.  (Ilarre- 
homdt,  I,  845.;  ' 

lut.:  Induetrlam  Deua  adjuvat.  (Seuhold,  838.)  — Labo» 
rantem  pariter  Daue  Juvat.  (üemkold.  869.J 
053  Gott  hilft  dem  Kühnen. 

Frt.:  Dieu  a fait  fair«  la  vojraga  a celoy  qul  a prise 
Brouage  (kleine  Seeatadt  im  Departement  Charente,  in 
der  alten  Provlus  d'Annia).  (Leroux,  I,  US.; 
lat.:  Audendumeet;  fortea  adjuvat  ipaeUeue.  (Haut,  790.) 

_ — Andentea  deua  ipae  juvat.  (Krute,  &».; 

654  Gott  hilft  dem  Schiffer,  aber  rudern  muss  er. 

Bvkm.:  Modli  ae  k bobu,  a veelnj  k bfehu.  (Ctla- 
koetku,  130.; 

655  Gott  hilft  dem  Schwachen.  — Bi*m,  43;  .sim» 

rudi , 3045. 

Fri.:  Dieu  fait  bell«  grae«  A bomma  qui  ae  porte  deue» 
ment  (oonvenablemeut).  (Leroux,  I,  10.) 

656  Gott  bilft  dem  stereWsten.  — I,  5.  Franck, 

I,  140'';  Gruler,  I,  45;  Lehinann,  434,  84  u.  638  . 65  ; 
ifcniacA,  1710,  4»;  Petri,  II,  Ub;  Erring,!,  M;  Etu- 
l«n,  84S;  RlNm.48.  Aörlr.  1346;  Adrte»,  8803;  Stei- 
ger,170;  Braun,  I,  »44;  Mmrork,  3»44. 

Wo  dan  oek  de  itiig«  werlt  eeloker  Praotick  vnU 
und  ein  gemeine  eprickwordtvevüott  helpa  den  etereka- 
aten".  (Rrimeke,  CXIX.;  „Der  Manu",  eagt  Hacchia- 
rtUi,  „aolj  vor  gar  nicht«  aarSekbeben,  aondern  alle« 
veraueben.  Gott  iat  der  kräftigen  Lante  Freund,  wel- 
che« daran«  klar  wird,  daae  er  die  Bcbwacben  immer 
durch  die  SUrken  «aobtljt."  Besieht  eich  auf  die  Knt- 
«eheldung  durch  da«  Ootteagerlcht,  bei  welchem  aa- 
Mrliob  Im  Zweikampf  der  Starker«  und  Gewandtere  trota 
dea  offenbareten  Unrechte  Ober  den  SobwOebern  und 


weniger  KampfgeUbten  aiegte. 

BoU,:  God  helpt  den  iterkete.  — God  belpt  den  winner, 
de  verlieaer  beeft  bet  kwaad  genoeg.  (Harrehomit, 
/,  848;  Bokn  I,  319.; 

Lat.:  Andendnm  eat:  fortea  adjuvat  Ipae  Deua.  -»  Quio- 
quid  dominatur,  vim  dei  habet.  (kiMteim,  84».; 

657  Gott  hilft  dem  Uebelgekleidcten  und  straft  die 

Gottlosen.  —»  .SpnclurdrlmrAalr,  806. 

Fn.:  Dieu  aide  lea  malvOtua,  et  punit  toua  dlaaolua. 
(Kritiinger,  835*.; 

658  Gott  hilft  den  Armen,  die  Reichen  helfen  sich 

selbst. 

Dün.:  God  bar  mang«  rli«  al  atraffe  med,  dog  akuld«  fw* 
drene  ikke  da«  for  barnene,  og  ei  barnen«  for  fadrene. 
(Pro9.  dan.,  857.; 

Engt.;  God  helpe  tb«  poor,  for  th«  rieh  can  belp  tbam- 
aelvee.  (Bahn  II,  568J 

659  Gott  hilft  den  Reichen,  die  Armen  können  bet» 

teln  gehen. 

Kmgl. : Ood  belpe  tbe  rieh , tbe  poor  can  beg.  (Bahn  II,  tS.) 

660  Gott  hilft  denen,  die  faules  Holz  serfchlageu. 
SfWN.;  t^ien  ae  muda.  Dloe  la  ayuda.  (Bokm  I,  Ki.) 

661  Gott  hilft  denen,  die  sich  selber  helfen.  — Ite- 

faokritoe,  I,  >80g. 

Am  Abend  der  aoradorfer  Soblaoht,  aagte  dar  engliacbe 
Deaandte  an  Friedrich  II.:  „Gott  bat  uaa  heute  einen 
echoneu  Teg  gegeben t"  Der  Koaig  antwortet«:  „Ohne 
mich  und  Seydllta  wttrd«  ea  Übel  um  una  auaaeben." 
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Biib  prftTf:  PomiheJ  »i  «int,  pomolm  tobi  1 ji, 
(('rtakor»ky , 191.^ 

Jtam.:  Ood  hi«lper  dco  »om  hirlper  «ig  •«!▼.  — R«r  liutd 
og  fod , «u  hialptr  dig  Oud.  (Prot.  dan. , i90.) 

Fitgt.:  Don’t  H«  «tiU  «od  cry:  uod  h*lp.  ((laal, 

— (Jod  help«  tboie  who  h*Ip  themiclTri.  (Bvhn  H . 969.J 
frt.!  r«mQ«,  Di«u  l’«d)Q«-  (Bohn  /.  5S.J 

/(.;  (*hl  «'«Jutg  Dio  r«inla.  (Pattaglia^'7 , 4;  Bohn  l,  Si.) 
Kroal.:  Bog  govori:  pomosi  ■«  «im,  pomoc  eu  tt. 

Port.;  Doo«  «jud*  «o«  qoe  trsbftlhio.  (Bt.hn  f,  il4.) 
8^t-:  Quira  ••  gn«rd«,  Dio«  1«  gn«rd«.  (Bahn  /,  352.^ 

662  Gott  hilft  dir  nicht,  wenn  du  niclit  laufet 

663  Gott  hilft  dreierlei  Arten  (Personen)  vuuMeu* 

scheu:  Kindern,  Narren  and  Trunkenen. 

Si«  b«dOrf«n  «11«  dr«J  einor  beiondern  Obhot. 

Fr».:  Dleo  «ide  i troi«  «orte«  de  pertonoei:  «ux  ron«, 
aux  enfeoteetau  Irrogoee.  (fiokn  /,  15;  Xnlti»ger,  4U.^.j 

664  Gott  hüil  keinem  Faulen. 

Fr:,:  Dieu  mtprii«  le«  pareieeux  et  aida  «ux  conrageux. 
(Kril:ingfr,  394*.^ 

Deu«  otln«i«  noo  adeat.  (argMJ,  133;  BinHtr  /,  310.J 
äpan..  A quien  taadruga,  Dior  le  ayod«.  (Bokm  /.  3UI.^ 

666  Gott  hilfi,  und  dem  Arzte  dankt  man.  (H. <'.37.) 


— Hnmatm,  rnlerr..  Ul,  18;  .Simrods,  3953. 

Fmgl.  ■ Ood  oar«e  and  Ihe  dootor  take«  the  fee.  (Bok»  //,  3d3.J 
— (tod  heaii,  and  tbe  phyaioian  ha«  tbe  thank«.  (BoAn 
//,  9;  Qaat,  116.; 

Frt.:  Dien  e«t  celui  qui  gu4rit,  et  le  midccln  «n  empörte 
l'argeat.  (Oaal,  118;  An/*iayrr . 234^.; 

lIcB.:  Hat  I«  Ood,  die  gcneest,  en  de  dokter  trakt  bet 
geid.  (Harrebom^r , /,  343;  fiokn  /,  33».; 

//.  Dio  (4  quello  cbi)  guatieee,  e II  medioo  porta  via  li 
daoarl.  (rattagUa,  304 , 3;  B«kn  I,  93;  UotU,  118.; 

Fort.:  Deo«  he  o qu«  «ana,  e o meatre  lera  a prata.  (Bahn 
/.  375.; 

Spa».:  Dio«  e«  «1  que  tan«,  y el  mSdieo  Hera  la  plata. 
(Bokm  I.  814.; 

666  Gott  hin,  Gott  her,  Sohrifft  vom  vnnd  hinten, 
Teufi’el  oben  oder  vnten ; wer  nicht  sein 
Schantz  in  Acht  nimbt,  der  gilt  nichts.  — 


/.('timtinn  , 397 . 79. 

667  Gott  hin,  Gott  her,  Teuffel  vnten  vnnd  oben, 
wer  nicht  geitzt,  der  hat  nichts.  — l.ehmaM, 
353. 46. 

CG8  Gott  hod  kes  Eh-barme  mit  dem,  der  löd  dues 
Dach  regnen.  (iMsrm.) 

669  Gott  hurt  nichts  lieberes,  denn  gescbrey  vnd 

Durst  nach  seiner  barmherlzi^eit.  — ft-in, 

I,  4«. 

670  Gott  hört  nur  die,  so  zu  ihm  sprechen. 

Spa».:  Ouien  no  habla,  no  le  oje  Dio«.  (ßok»  /,  351.; 

671  Gott  hot  Ijev  (Hiob)  die  Fraa  gelosse.  — 

rntdluH,  33. 

Um  «le  Ihm  epSter  oieht  doppelt  wiedergeben  zn 
ma««en,  weil  «le  ein  «abr  böer«  Weib  war. 

672  Gott  hupfl  uns  nicht  allzeit  so  auf.  — Seyboid.  iS6. 

Wa«  einmal  gerathen,  geglOckt  lat,  daa  ger&tb  nicht 
imnar. 

Ast..«  FlnTlna  non  «emper  fert  aecnre«.  (Pkilippi,  /,  157; 
SryMd.  186.; 

673  Gott  im  Himmel  borgt  uns  länger  als  die  E'ug« 

ger  (8.  d.)  auf  der  Erde  thun.  ~ .Vfiilrr,  ssi. 
.Spnrktrdffrr«c/UUr . 309. 

674  Gott  im  höchsten  Thron,  ik  liefehl  di  miuen 

DrÖm.  — /)termM««N,  S5. 

C7Ö  Gott  isst  und  trinkt  nicht,  aber  er  richtet,  was 
er  siebt.  — .Sprichteirtenchalf , 19. 

Frt.:  Dien  ne  mange  nine  bolt,  mala  il  juge  caqn'il  voll. 
(Krtitimgtr.  834  V 

676  Gott  ist  allein  Gott  vnd  Herr,  wir  seindt  alle 
seine  Bawren.  — ■ llenück,  1704.  69:  fVtri,  il,  346; 


.SpnVbwdrlrrzcAoU,  5;  Sailfr,  ISS. 

677  Gott  ist  allenthalben  vnd  vber  alles.  Arin, 


II,  948. 

678  Gott  ist  aller  ding  möchtig.  — Uatitck,  1712, 13; 

Pein.  II,  946. 

679  Gott  ist  aller  klugen  Welt  zu  weiss.  — /Awwfc, 

1715,45;  JV(n.  II.  346. 

680  Gott  ist  aller  Künsten  Vatter.  — llrauch,  mi,  37.- 


Prlri.  II.  948. 

681  Gott  ist  alt,  aber  nicht  krank.  — Kirchkofer,  iso. 

.S'tmrecA,  13914. 

682  Gott  ist  am  nächsten,  wenn  die  Notb  am  grössten. 

U»g.:  A lagBBgyobb  axak»6gb«n  legköialabb  ax  l«4«n. 
(Oaoi.  1319.) 

683  Gott  ist  am  Steuer.  Gaal,  m:  Beimberg  11,6. 


684  Gott  ist  bey  vns  inn  der  noUi.  ~ ini.  41. 

Prirt . I.  4C. 

685  Gott  ist  Bürger  worden  zu  Bern  (wer  will  wider 

Gott  kriegen  gern).  — Kirchltofn- . ni;  Körte,  3993 

.S'imrotk,  18377;  Heiiuberg  T,  75. 

Durch  dl«  gloeklicban  Krlag«,  welch«  di«  B«ru«r 
gegen  den  Adel  und  tbr«  Nachbarn  von  Froibnrg  fohlten, 
erwarben  «ie  eich  die  allgemeine  Achtang  ln  dam  Ornd«, 
daea  ihre  Feinde,  «o  gern  eie  «ich  gericht  bitten,  An- 
atand  nahmen.  Ein  beeondera  glQckllebea  Jahr  war 
für  «le  1340,  „*wo  eie  ihr«  Feinde  dergeitalt  beschädig- 
ten, daa«  ihre  Widersacher  kltglicb  den  obigen,  xum 
Sprichwort  gewordenen  Belm  lu  «Ingen  pflegten  (Vgl. 
Sirttlrr,  Afinalen , I,  64\) 

686  Gott  ist  dae  höchste  gpit.  — Petn.  I.  46. 

687  Gott  ist  den  Tyrannen  wol  gewachsen.  — Prtti, 

II . 348. 

688  Gott  ist  der  alberen  (dummen)  Vormund.  — 

liraitch.  38.  3ä;  /Wn,  II,  348;  SfkoUel,  1144*’.  JVa- 
ihety . 117*.  lÜuin  , 36 ; llram , / , 955  ; Körte , 39(7 ; Nim« 
roc*.  3947;  Ueintbrrg  17/,  19. 

Aber  auch  der  Klugen,  iniofem  er  ihnen  «o  viel 
Verstand  gegeben  hat,  daea  si«  einer  beiondem  Bevor- 
mundnog  nicht  bedürfen. 

Bä».:  (lud  er  alle  dattre«  fotmynder.  (Prot,  da».,  1L3.; 
Spat.  - Dioe  te  d4  fortnna,  qn«  el  «aber  poco  t«  val«. 
(B»k»  /.  344.; 

689  Gott  ist  der  Armen  stercke  in  Trüb«a).  — /vin. 

I.  46. 

690  Gott  ist  der  Armen  Vormund.  — .'ionjie«/.,  61. 

Nai/rr.  21C. 

Die  Buisen:  Gott  bauet  Dünen  vor  einem  flachen 
Strand,  (dhmnaa  1',  6€.; 

691  Gott  ist  der  Barmherzigen  Schatzmeister. 

It.;  AU*  bnom  limosinier«  Iddio  4 te«orier«.  iPaitaglia  , 
188,  1.; 

692  Gott  ist  der  beste  Vater  seiner  Kinder. 

Gnt  ist  der  Vater  sn  den  Kindern,  «egen  die  Boseen, 
gnt  ist  anob  Gott  gegen  die  Menschen,  aber  nicht  lat 
der  Vater  xu  den  Kindern,  wie  Qott  xu  den  MeneebeQ. 
(Reimtberg  /,  5.; 

693  Gott  ist  der  beste  zeuge.  — /fcairrk.  387.  59;  Petrt. 

II,  948. 

694  Gott  ist  der  Blinden  Leiter  und  der  Teufel  der 

Mönche  Reiter. 

Bvkm.;  Pin  bflh  slepibn  vodf,  a iert  mnicha  svodf- 
(delakotikf,  334.; 

695  Gott  ist  der  Brunn,  darauss  alles  glück  vnd 

heil  fleusst.  — llent>ch.  1663.  69;  Prirt,  I,  46. 

696  Gott  ist  der  Elenden  Tröster. 

Die  Buseen  sagen : Oott  eieht  kein«  Tbrina,  er  trocknet 
eie  denn.  (AUma»»  }'/,  4iTj 

697  Gott  ist  der  Gläubigen  frewd.  — Priri.  /.  46. 

698  Gott  ist  der  gottseligen  vorrath.  — )/eai«cA,  i?i5. 89 . 

/Vfn.  /,  46. 

699  Gott  ist  der  Herr,  wir  seynd  die  Knecht.  — 

HentifK.  1707  , 65;  Petn.  II.  348. 

700  Gott  ist  der  Narren  Vormund. 

Vä».:  Oud  er  alle  daarer«  fonnrnder.  (Prot,  da».,  356.; 

701  Gott  ist  der  rechte  Kriegssman , der  allen  Sachen 

rathen  kan.  — Agneoiu  //.  478;  /Vin,  U.b4$:  Sat- 
ler,  817.  Schtdtr.  9.  Kirckhofer.  190;  Smirwi.  4000. 

J/enhcA  (1711,  99)  mit  dem  Znsatx;  der  allen  eacben 
rathen  kan. 

Fat.:  Dominae  qnaai  vir  pngnator. 

702  Gott  ist  der  Schwachen  Arm. 

Emgl.:  Ood  arms  the  harmless.  (Bok»  II,  867.; 

703  Gott  ist  der  See,  wir  sind  die  Fische. 

704  Gott  ist  der  Thoren  Hüter.  — Pftri.  II,  948. 

705  Gott  ist  des  Blinden  Auge. 

Di«  Rnaien  laeeen  ihn  auch  fflreorgen,  daa«  «ich  der 
Blinde  Dicht  stoss«,  indem  eie  aegen:  Oott  ÜUet  di« 
W’ipfel  der  Blnrae  hoch  wachsen,  damit  der  Blind# 
sein  Hanpt  nicht  daran  «tosee.  (Altnamn  1*.  133;  F/,  498; 
Kei»»btrg  1,7.)  Und:  Oott  wehret  jedem,  daea  er  einem 
Lahmen  auf  den  Ftu«  trete.  fMima»»  K.  lOO.; 

Fmgt,:  Tbe  ncst  of  a blind  blnl  ie  made  bjr  Ood. 

706  Gott  ist  dees  armen  Hoffnung.  — lleMitch,  i?io,  64  . 

Petri.  II.  843. 

707  Gott  ist  droben,  sagte  der  Mönch,  vnd  kömpt 

nicht  herunter.  — Uaikag,  95^. 

708  Gott  ist  ein  alter  Hausshalter  vnd  kluger  Wirt. 

— I•etn.  //,  348. 

709  Gott  ist  ein  Anfang  alles  Rechts.  — Heb.  Sack- 

$en$piegel ; Graf,  l . 6. 
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710  Gott  ütein  Gläubiger,  der  keine  böeen  Schulden  I 
macht.  — Sf)rUhmdrlrr*ehnl: , IW;  66. 

<11  Gott  ist  ein  Gott  de«  Lebens  und  hot  Lust  sum  | 
Leben.  — /'wn.  i.  46.  ! 

Tl2  Gott  ist  ein  grosser  Herr,  der  mnncherley  Hauss-  i 
gesind  hat.  — lwn.//,346. 

713  Gott  ist  ein  herre,  der  Ajjt  (oder  Sauct-Peter) 
tat  ein  rounche.  — tyniWa  i.  sis , iinticit , icss , S3 . i 
/.rSmonn  . // . . IM  ; fVln,//,  346;  Saj/rr . }3S . S*(n. 

. &7.  S.  .VimnarA:,  43. 

G«g*o  die  AnmtMUDgeii  der  OeiiUicbkeU.  ..Weun 
DM’*,  lagt  Aifncola,  ..  deu  Deuuclieii  fUrgebleuet  hat« 
•it  foltan  die  Aepte,  FOritfu  vnd  herru  iiviiieo.  haben 
«la  aai  Wtderwileu  vnd  daso  xa  jedem  Dinge,  da« 
asrccbt  aiiu  genaonl  wird,  geeagc  Wai  loU  «m  Apt 
berr  vnd  Furite  »ejm,  wir  wrolen  yhn  nicht  aleo 
kennen  ; denn  der  A|>t  l«t  ein  mnneti , <><)((  iit  ein  lierre. 
Wie  kompt  der  rauitcb  cu  den  nameu  Ivcrrey  Uott  vnd 
berr  re/met  sich  wu)  xuswmnieu,  aber  lauDcii  vnd  berre 
regnet  «ich  nicht,  sonder,  wenn  der  Apl  ein  berre 
••in  wil,  so  stiUt  er  Dot  seinen  nameii.“ 

HoU.:  Uo<l  ii  een  beer  eu  de  abt  ie  een  ninnnik«  {Jlttn  f 
/.249.V 

TU  Gott  ist  ein  kenner  aller  liert/eu.  — 

1711  , 10  /V(n.  n.  S49 

713  Gott  ist  ein  langer  Borger,  abt'i*  ein  g<  wisser 
Zahler. 

7l€  Gott  ist  ein  Mann  der  Glauben  hält.  Suust  i»t 
kein  Glaub’  mehr  in  der  Welt.  — Ihm,  3^. 

Inechrift  an  einem  llauso  in  der  Oegend  von  Marburg. 

TlT  Gott  ist  ein  reicher  Herr,  der  gibt  hundert  auft* 
einen  Gulden  vnd  tausend  auft'  hundert.  — 
Mri.  n.  349. 

fagl..-  Qood  ie  ßod  aud  loog  is  etemitj.  (tfoM»  II.  3i>4.^ 

718  Gott  ist  ein  reicher  wirth,  der  einem  ein  Zech 

wol  borgen  kan.  — Hni*ch,  1705.  38;  ^nlrr,  381. 

719  Gott  iit  ein  Richter  der  Wittwen  vnd  ein  Vat* 

ter  der  Waisen.  — Henuch.  I7i3,  i;  /Wri.  //.  34S. 
7)0  Gott  ist  ein  nnaussprechliches  Seufzen  im  Grunde 
der  Seele  gelegen.  ~ Smler.  339.  SprirkwOrter- 
'cbaU  . 17;  Etnfatte.  176. 

Ih«  Rusaan:  Von  Gott  Uasen  aich  wunderbar«  Dinge 
s»g«B.  (AUmanm  17.  407.,) 

7)1  Gott  ist  exlex. 

,.Denn  Gott  ist  gar  exlex,  wie  man  saget.'*  (LuHer’* 
Hertr.  I,  337.; 

7M  Gott  ist  gelehrter  denu  alle  Menschen.  — He- 

«isdt,  1709,  10:  Pein.  II.  349. 

7)3  Gott  ist  gerecht  in  seinen  Werken.  — .Se»4«dd . 36s. 

L*t.:  Justa  librat  Deus  omnia  lanoe.  C^'#irfro(d,  369.; 

774  Gott  ist  gerecht,  sagte  dar  Gauner,  als  er  alle 
Welt  TOtrogeu. 

Ein  agTpUschet  Sprichwort  gsiseti  die  Heuchelei 
in  iholieher  Weise:  Gott  ist  die  Wahrheit,  nvf  eine 
Krfche.  Kan  ist  gar,  sagte  jemand,  der  schmnzjg« 
Erau«r  ein  Prediger  geworden.  (burckMsrdi , 4.38.; 

7)6  Gott  ist  gross  von  Rath  t‘nd  mächtig  von  Thai. 
— Mn.  I.  46. 

7)6  Gott  ist  Herr  der  Welt. 

^Uott  ist  der  Herr,  wir  seine  Knecht,  wer  Ihm  go< 
horcht,  der  dienst  rschL“  CfVoicAm.,  Z, 
ßCkm.  • ViSs  jeit  bnäl  a noeniroro.  (velaJtxtttkH,  330.; 

7)7  Gott  ist  hoch  und  der  König  weit.  — flrawi.  I.  »öS. 

BCkm.:  Bdh  (jsl  vysoho,  als  eidl  dSleko. 

Ptrl«.  Bög  wysoito,  oar  daicko. 

7)8  Gtitt  ist  höher  als  alle  seine  Werke.  — fvm, 

II.  349. 

7)9  Gott  ist  höher  denn  alle  Vernunft. 

BClkm.:  Bäh  roxum  lidtk)  pferybije.  cd<'h>iloeiiAy,  3.; 
OfM..-  Vor  Herrs  tidder  ovsrllg  ug  sesr  nsdsrlig.  (Prot. 
rfaa. . 4»7.;  . 

^>g  roxum  ludtki  prxecbodti.  (Crhikortkp.  3.; 

730  Gott  ist  höher  denn  der  Himmel  vnd  tieffer 
denn  die  Helle.  — Petn.  II.  uo. 

7)1  Gott  ist  in  den  Schwachen  mächtig. 

Lor..  Est  deusinnobia,  agitants  calescinius  illo.  (Otitl.) 
(Krmt*.  333;  P*fl<>pi.  II.  36.;  — Virtui  in  lofirmiiate 
psrflcitur.  (tUnder  /,  IM»;  //.  3S66;  Sepbold , 6^1.) 
73)  Gott  ist  in  Schwachheit  allmächtig  vnd  in  tur- 
heit  allein  weiss.  — Mn.  I,  349. 

733  Gott  ist  kein  Bayer,  er  last  sich  nicht  spotten. 

— ßnOfT.  ///,  44;  tr*mö«n, //,  838,  7ü;  Soilir.  183; 
Srnreci,  39t3. 

Dtinacaxs  HpatcMWöaTtii>LBXixo5.  TI. 


Dies  Sprichwort  soll  aus  dsm  Oesl«rreichisphen  Erb. 
folgekriegn  (1743)  berTlltireo . indsm  die  Hsifrii  xwar 
tapisr  H«!gSD  die  Oslsrreichisebsn  Truppeu  kimpltsn. 
wegru  der  groiseij  Obenuacht  der  Gegner  aber  unler- 
hegen  mussten.  Wtre  nun  uQl«r  dem  balriecben  HKufli’iii 
«in  Gott  gewesen,  so  wurde  die  l’tbermacbt  der  Feinde 
’leunoeh  nleht  den  Sieg  «Trungen  iiaben ; damet«  soll  es 
aber  geii^sacii  liabeu;  „Gott  ist  kein  Kaiert“  Aber  es 
ist  dies  nur  eiou  Aiiwccidung  des  viel  ftltcrn  Sprichworts 
gewesen ; denn  iiriiri-  run  A'(i<<ers(*ery  ( 1440— l.'tlO)  sagt 
io  seinen  Betrachtungeu  xii  Hntndf'a  S'arr^-iu'kij/  und 
zwar  XIX.  Karr  fA'hnfe/,  /.  .130;:  „Desgleichen  ist 

vnser  Herr  GoU  aucli  keiu  lUyer.  er  luot  nicht  mit  Jni 
scherUeu.“  — Mau  gibt  «her  ancli  sciiersvreiso  eine  eu- 
der«  Erkl&rung.  Nucli  dieser  sei  der  iierr  Obristus.  als 
er  ine  BaierUud  wollte,  um  seine  ScliAllein  an  besnebon. 
au  der  Grenze  vuin  Zöllner,  da  Daiorii  xu  jener  Zeit 
noch  nicht  zum  ZollveTehi  gehörte,  mit  den  Worten  tu- 
rbekgewieseu  wordeu:  „Ho-r  gibt'«  keine  Bciiafo,  «au- 
der  nur  SAu'* ; und  Gott  Sri  kein  Kater.  61j 

Ks  sclicliit  aber  wahrsclioiulichi-r.  dass  dir  9ptUo  des 
Sprichworts  ge^ii  die  Kleiustaalcrei  und  die  Volkszer- 
'.plitteruug  gericlitet  Ist  und  das«  e*.  wofür  aucit  andere 
.Sprichwörter  »proelieii,  «egen  wil),  Gott  ist  so  weniM 
rin  Haler  wir  rin  Itöhuie.  noob,  wie  die  iJAneii  (Htimi- 
l^r-j  17.  43)  sprriell  de»  Isl&odrni  gegeuaiier  sage», 
ein  Isländer:  er  ist  tOr  uns  rin  Üeiitseber  und  will, 
dass  auch  wir  sammt  und  snoders  Dcutsciir  seien, 

7ü4  (fOtt  ist  kein  Böliom.  — /inu»ü , .YxfA. . u. 

„Gott  ist  kein  RObrm  oder  Dat.  irKprarhen  er  dt>eh 
will  veraUbt.**  {Klo*lrt  . I.  Jf.»7.; 

73Ö  Gott  ist  kein  rerher  zur  Rtumlc,  alu*r  ein  trHVer 
zu  gelogener  Zeit  — TWri.  II,  S49. 

73t>  Gott  ist  kein  welcher,  «oudem  ein  thäfer.  — 

llrniMch.  171,1.  64,  PrtrI . II.  349, 

IIoU.:  God  U goeo  iprekor.  maar  op  sijn  tijd  rrn  wrrkrr. 
(ffan  ehoHu  f.  /.  343.; 

737  Gott  ist  keinen  stoltzen  Augen  geneiget.  — 

/Vin.  //.  349. 

738  Gott  ist  mit  ym  xctiift'.  — .lynodn  1,  v9.  Hluu,.  s». 

fi’nul,  783,  Krklatuit^,  )4;  I.itelcin,  24»;  ^önrucA,  8966, 
.SinhT,*23».  (h’i*»U*fry  1/.6;  llraun , 1 , 990 , Sprichu-ärtn- 
«rftnij,  43. 

Die  Polen:  Der  Herregoit  ist  Überall.  Die  RuMen: 
W'ir  gellen  alle  unter  Gott.  II.  lO.j 

bdn.:  Gnd  regiere  seglet  i bey  aee.  (Prot,  dttn.,  4»4.; 
ffvU.:  Gud  is  mede  iu  het  »cliip.  (Hari  fhomtr,  /.  143.; 
Lai.:  luter,  praeseuter,  deus  hie  el  ubi<:|ue  potenter. 
(Bindtr  II , ISSN;  UnrtHtr,  59-) 

739  Gott  ist  nachfahrer  vnd  sihet  r1!o».  — Pein,  //,  349. 

740  Gott  ist  nicht  eilig,  ßl>er  er  vergisst  nicht«,  f'tii.; 

741  Gott  ist  nicht  ein  so  schlechter  Wirth,  dass  er 

nicht  eine  Zeche  borgen  könnte.  — .‘»pm’A- 

irorlerzffciil: . 305.  /H»Tn.  61;  //«mtobrry  II.  13;  .S'itn- 
rodi.  3916. 

742  Gott  ist  nicht  stets  ein  Herr  von  Eilenberg , son- 

dern auch  oft  ein  Herr  von  Wurten(oder  W’ei- 
len-)bcrg,  darum  musst  du  mit  deinem  Gebet 
der  Fürst  Anhalt  sein. 

tal.:  Cunclabuodui  natura  dem.  (Biii(irr  II,  661;  fiitcA- 
Irr.  339;  PkUippi,  /,  104;  Seybold,  »37.; 

743  Gott  ist  noch  heut  zutag  so  reich  als  er  ge- 

wesen ewiglich.  — Pviri.l.Ai. 

744  Gott  ist  noch  nicht  lamlreumig  worden.  — Mn. 

II.  34» 

746  Gott  ist  Recht.  — Graf.l.l. 

A/Ad.:  Oot  l«  reht.  fKmdnnamtt . I,  1,  3.; 

746  Gott  ist  Richter  über  alle  Welt.  — .sprifkie«Jrii*r- 

ziAalt,  143. 

747  Gott  ist  selber  das  wahre  ewige  Liecht.  — Oru- 

ler, 111,45;  Lehmann  . 1/ . 93$  . 71 . SpriflntiirlertchtiU . 44. 

748  Gott  ist  selbst  gerecht,  drum  ist  ihm  Heb  das 

Recht.  — Graf,  i , 3. 

749  (fOtt  ist  selbst  Recht  — llormyer,  Stuk^ensptegel, 

Vorr.  S.  33;  Graf.  l.  8. 

7Ö0  Gott  ist  so  weis«,  als  wir  ihn  im  Geiste  haben, 
und  der  Teufel  so  schwarz,  als  wir  ihn  im 
Herzen  tragen. 

751  Gott  ist  tausentmal  beraitor  zu  geben,  denn  der 
Mensch  zu  nemeu.  — Hmuch.  iss3,  3u. 

Lat. : Animus  liominis  nuuquaiu  tarn  eeidua  est  ad  accipien- 
<lum,  quiim  Deus  muUo  avidior  iit  ad  daodum  ^ATeaiscA, 
13S3,  31.; 

7Ö2  Gott  ist  über  alles,  was  man  denken,  hören  und 
sagen  kann.  — l.vther’t  iCfrke.  III.  tn*. 
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763  Gott  ist  über  die  Natur. 

UuU,:  Ood  ia  bor«tt  »].  (Turnt.,  13,  14;  Uarrthom^e , I,  343 J 
ImI.:  llft  raperonnedeaa,  res  domlnaaqoe  meoi.  (Ftültrs- 
Utuu  ü.) 

754  Qott  ist  überall,  ausser  in  Horn,  wo  er  seinen 

Statthalter  hat.  — A.’M£4riN,  349;  Itohn  /.  IM;  5im> 

rock  . SS98.  /(rdKn,  I,  903.  % 

Die  Baaaen  ■«Ren:  Uott  itt  f«al  immer  d«,  wo  wir 
ihn  nicht  suctieo.  (Altmann  t’l,  41(>.^ 

755  Gott  ist  überall  drcifältii^,  ausgeuonuuen  in 

Kom , wo  er  vicrfültig  ist. 

Soll  seinen  Uraprung  in  einem  Wittworte  Peaquioo'a 
heben.  In  der  bekennten  Delerie  an  Kam  mnaeteii  die 
Auafertignogen  en  geiatllchen  Pfründen  eiiiit  in  einer 
Münte.  Kemena  Qoetrino,  beiehlt  werdan.  I>iea  ver* 
enlaaate  den  Peequino  lu  der  Uemerkung:  Gott  iat 
elleolhelben  timo,  nur  in  Boin  lat  er  <|uethuo.  (Vgl. 
Braun  , BibHothet  «fea  »oAjiaJu.  Bd.  3,  Hft.  3,  Nr.  34.^ 

75C  Gott  ist  verborgen,  auch  bei  hellem  Himmel. 

Aebnlich  ruaaiach  Allmann  17,  43S. 

757  Gott  ist  vil  höher  als  alle  seine  wercke.  — Wr* 

nMrh.mO.M. 

758  Gott  ist  vil  höher  denn  der  Himmel  vnd  tieiTer 

dann  die  holle.  — lienmk,  i7io, 

759  Gott  ist  vnd  wil  allein  Gott  seyn.  — /vini.  II.  349. 

760  Gott  ist  wunderbftrlieh,  was  er  nicht  gibt  am 

Gut,  das  gibt  er  au  Muth;  ^as  er  nicht  gibt 
auf  den  Tisch,  das  gibt  er  in  den  Mund; 
was  er  nicht  gibt  am  Bett,  das  gibt  er  am 
Öchlaf.  — Sailer,  341. 

7G1  Gott  kan  alle  ding  zum  besten  kehren.  — /Wr>. 

II . 349. 

762  Gott  kan  alle  Handwercke.  — Mri.ii.w. 

763  Gott  kan  allein  die  Kunst,  dass  er  auss  Fein- 

den gute  freunde  mache.  — /vin . ll,  349. 

764  Gott  kan  bald  alle  list  krencken.  — /v/n,  //.  »43. 

765  Gott  kan  bald  Segen  vnd  fluch  finden.  — f\Hn. 

II.  349. 

76C  Gott  kan  den  Menschen  nicht  ärger  strafifen, 
als  wenn  er  die  Hand  von  jhm  abzeucht.  — 

IVlri,  ll.  349. 

767  Gott  kan  die  Saw  recht  in  die  Schwemme  trei- 

ben. — /Vfn.  II.  349. 

768  Gott  kan  einen  Fürsten  wol  wider  aufl*  die  rechte 

seiten  lencken,  wann  jhn  gleich  ein  t)oeg  auflf 
die  linck  seiten  gebeuget  hat.  — llrnitch,  <33,33, 
/Viri , II.  349. 

769  Gott  kan  hoclimuth  nicht  leiden.  — l^in,  ll,  349. 

Kat  Torum  verhum:  frengU  deua  onoe  auperbam. 
(Fitckfr,  31,  23.; 

770  Gott  kan  leichtlich  den  hohen  Bäumen  die  äst 

stumpflen.  — Irltmarut.  369,  43;  S(itlrr.243. 

771  Gott  kau  mit  der  Sonnen,  ja  mit  Himmel  vnd 

Erden  keinen  danck  vei^ienen  bey  der  Welt.  I 

Hfnuch.  1705,  33.  * 

772  Gott  kan  nicht  leiden,  dass  jhn  jemand  in  sei-  : 

nem  Uegiment  meistert.  — fvih,  ll,  330. 

773  Gott  kan  niemand  geben,  ders  nicht  haben  will. 

— /Viri,  II.  549. 

774  Gott  kan  niemand  liegen.  — .tgncula  /.  333.  /vm, 

II.  349,  Lrhmann.U.  331,  133. 

775  Gott  kan  Kiemandt  zu  hocli  sitzen,  er  kan  jhn 

stürtzen,  noch  zu  Tieff  fallen,  er  kan  jhn 
hcraoSS  hohen.  — IleniAch.  1710.  63.  /Vfn.  II.  349. 

776  Gott  kan  sloltzo  Köpfte  demütigen.  — /Vfri, 

II.  330. 

777  Gott  kan  verwegenen  Leuten  den  Hasen  in  den 

Busen  schieben.  — iVfh.  II,  330.  Henunh,  369,  65. 
Hie  furebtaem  neebao. 

778  Gott  kan  viel  erraigen  vnd  wenig  geben,  er 

kan  auch  wenig  erraigen  vnd  vil  geben.  — 

Cruirr.  III.  43.  Uhmann.  II.  3SS.  73. 

779  Gott  kan  viel  thun,  dess  sich  niemand  versihet. 

— /Vrri . II . 350. 

tal.:  Dcua  undique  Juret,  ei  modo  propitiuc.  (tkybolAflTJ.) 

780  Qott  kan  viel  zeigen  vnd  wenig  gel>en,  auch 

wenig  zeigen  vnd  vil  geben.  — iitHiHh,  i<07,  40; 
fV/n,  II.  330. 


781  Gott  kan  wenden  das  seufftzen  der  eilenden.  — 

J/cfimfi,  1706  , 31.  /Vfn,  I.  47. 

782  Got  kan  wol  ein  zoitlang  durch  die  Finger 

sehen.  — llenitch,  1706  , 31.  tcbt/iaMn, //,  331.  1S3  . 
Tuyfniu,  74*;  l’etri,  II.  330. 

789  Gott  kann  alles  Leid  wenden  in  Fröhlichkeit.  — 

237,  1. 

784  Gott  kann  auch  ein  Wochen  borgen.  3>iuor,  aiz. 

785  Gott  kann  bald  ein  Loch  in  die  aufgebiidete 

Blase  machen. 

786  Gott  kann  beim  leeren  Kasten  machen  eine 

Wohlfeile  und  beim  vollen  Kasten  eine  Theurc. 
(Sehwftt.J  — kirckhufer.  131. 

787  Gott  kann  den  grossen  Bäumen  »teuren,  dass 

sie  nicht  in  den  Himmel  wachsen.  — l.uikrT  i 

Werke  . I.  366*. 

788  Gott  kann  gi'osse  Gewalt  nicht  erleiden. 

Litt.:  Nod  detum  oit  aummii  impariia,  ater«  diu.  (BinJtr 
II,  2149.; 

'789  Gott  kann  in  einer  Stunde  mehr  uns  rauben, 
als  wir  im  Jahr  zusammenklauben. 

Jläm.:  Men  kend  forleere  m«are  i «n  tlne,  neer  Gnd 
atreffer,  end  rinde  eil  ain  liva-lld.  (Prot,  dam.,  179.; 

790  Gott  kann  man  nicht  entlaufen. 

lloii, : Meii  keu  (iud  niet  ouUoopeu.  (Ilarrtbcuur,  I,  343.; 

791  Gott  kann  man  nichts  auf  den  Aermcl  malen. 

— .Sprtchirvrf<T«c-ku(t,  27. 

792  Gott  kann  mau  nichts  verbergen. 

Lai.:  l)«o  nibli  clauaum.  (BryttolJ.  119.; 

799  Gott  kann  man  überall  erkennen. 

OieBuaaea:  UoU  rerrStb  sieb  io  allsn  aeinen  Werken. 
(AUmann  VI,  304.) 

794  Gott  kann  mau  wol  belügen,  aber  nicht  be- 

trügen. Spnckteirter$vhoU , 36  ; 6aai,  793. 

795  Gott\ann  mit  einem  Winken  der  Augen  die 

ganze  Welt  erschlagen.  — Ltuker't  ir<Tk«,  /r,  902'’. 

796  Gott  kann  überall  helfen,  weit  und  nah. 

Lat,:  Si  Uboet  aenrexe  prooul  qnaque  numiue  puaalnt. 

797  Gott  kann  uns  ni  seli  (selig)  maken,  wenn  wi 

ni  wollt.  cnend*bury.j 

798  Gott  kanu’s  nicht  allen  Leuten  recht  machen. 

I'n.:  Jupiter  quend  il  pleut,  na  plelt  pea  k tona 

lea  morlela.  (Lenitr,  1,'It.J 
t'mff.i  Ae  Ittan  ae  tahai  luindennak  alaget.  (Qaal,  24.; 

799  Gott  kans  fugen,  das  einem  mag  genügen.  — 

Heniick,  1498,  8.  /Vfrt,  II,  330. 

800  Gott  kennen  ist  das  Himmelreich.  — Hmterk, 

1710.  63;  1‘etn,  /,  47. 

801  Gott  kennen  ist  die  grösste  Weisheit. 

Lut. : Priadpia  aal  rirtua  mexime  noaaa  daum.  (BeyboU,  437.> 

802  (iott  kennet  den  Herrlichen  nicht  mehr  denn 

den  armen.  — /Vfri,  //,  842;  llnMih,  1711.  12. 

809  Gott  kennt  das  Herz  besser  als  der  Nachbar. 

Frt.:  Dleu  «teit  qul  eat  bon  pSlarin.  (Leroiue,  I.  12.; 
Moll.:  Ood  weat,  wie  goad  ia.  (Marrtbvmee,  /.  343.) 

8i>4  Gott  kennt  die  (seine)  Schwarzen  am  Gerüche. 

Amerikenlacboa  Nagorapriohwoit  eue  aioam  Liede 
doraelbeo. 

805  Gott  kent  den  Schalck  unter  dem  Balg.  — 

/Vfn.  II.  S30. 

Oie  Tetwen  aegeo:  Gott  kennt  dea  Innere  und  dea 
Aentaere.  (lUtntkerg  II,  14.; 

Mull.:  Und  keut  den  beete.  — Ood  kent  n ln  deugdeo. 
(Marrebi/mle.  /,24S.; 

806  Gott  kommt  eh’  wir’s  uns  versehen  und  lasset 

uns  viel  Guts  geschehen. 

Aua  einem  Kirobaulieda.  üia  Ruatan : OoU  aclilckt 
(bedexf)  keina(a)  Vorreitflr(a).  (AUtnamu  VI,  477.; 
Lat.:  l>aui  ex  improriao  epperet.  (Seybolä,  131.; 

807  Gott  kommt  gern , wenn  wir  meinen,  er  sei  fern. 

Dam.:  Und  kommer  tilaidat,  neer  t1  troe  hen  er  Iwugtt 
borte.  (ZfoSn  /.  S73J 

Kufil.:  Uud  oomaa  et  Um!  whan  wa  think  lia  ia  feriheat 
off.  (Bokn  II,  362.; 

Lat.  - l>eua  ex  meohlue.  Qrete  anperTeniet,  <iuea  nou  ape* 
rebitur  höre.  /;PiicA<r  , 63.  .19.) 

808  Gott  kommt  oft,  aber  nicht  zu  oft. 

809  Gült  kommt  über  Nacht. 

UoU.:  Uod  böicliikt  ovar  necht.  (Harrthotnte , I,  243.; 

810  Gott  kommt  wol  leise,  aber  er  tritt  fest  auf. 

Aohnlich  die  Bunan  dirwume  VI , 396. 

811  Gott  kompt  das  Jahr  mit  seinem  Gut.  — Petu. 

II.  330. 
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•13  Gott  kompi  cndtlich  vnd  kompt  wol.  — Uenitch, 
1711.  W.  Ptin,  II.  JW. 

• 13  GvU  kompt  langsam,  aber  woh),  boyde  mit 

ftraff  vnd  gnad.  — HeniMh,  ITW,  M;  Grutcr,  I,  44; 
iVln.  II.  UO.  Lalenthrf  II,  ]$;  Ututn,  60;  .S‘pncA«dr(er- 
919;  Ramanfi.  Pred.,  II.  414;  Luüier't  Werke, 
IV,  189*.  ; Egmolff,  49*;  SekoUet , 1119**;  . 249. 

Stmlich  mit  seiotr  Dtr&fe,  Minern  Lohn;  leiD  Gericht 
ijt  ein  unauebleibliche«. 

BC-ktK.:  Bnb  nenf  nShÜT,  &le  punetliv. 

God  ekebte  logen  beatighed.  (Prof,  dam.,  947.) 
F.mgL:  God  atajra  long,  bat  atrikea  et  iMt.  (Hohn  Fl,  j6$.) 
fn.  - Ulen  puolat  tont  qnand  i)  )ay  pleiat.  {Lerou* , I , \ 

— Le  juatico  dirine  e lea  pl4a  de  plomb.  (KeUzin- 
9*r . 443  ".J 

Hx4t.}  God  beidt  lang,  meerwreekt  atreng.  (Uarrebome*. 

l,  349..)  — God  wrlct,  el  lat  lene. 

A..  Le  apede  del  eielo  non  teglie  in  frette.  (PatiagÜa, 
IM*.  4.^  — Le  rendette  di  Dio  non  piombe  in  frette. 
(iiaal.  794.; 

ie/..-  0ti  lenetoa  pedea  bebent.  {Bimder  11,  789;  l'hiiippi, 
r.  I9l>;  SeyboUt.  19«;  Kiteleim,  249;  PHrom.,  44,  — 

Ijcnt«  ed  Tiodiotem  aui  divine  procedit  ira,  »ed  terdl- 
leiem  aappUcii  greritete  compenaet.  (Seybotd,  'ilü.)  — 
Noatre  deaa  aubitia  non  demnet  crimine  poenia;  eom- 
penaet  loogee  aed  grevitele  morea.  (He-ihoUi.  384.j  — 
Sero  molaot  Ooorom  molee,  molunt  eutem  tenuiter. 
(ikaal,  794.^  — ' Ut  ait  megne,  temen  certe  lente  ire 
deorum  tat.  ISt^h'Ad,  ««1.^ 

Pm$.:  Leaaen  jir  es  laten  de  m4g  ie  ol  4rkeiig.  idaaX,  794.J 

SU  Gott  kompt,  wo  er  geladen  wirdt.  — * llenioch. 

1711.  9«  : /Vlri.  II.  SSO. 

Die  Baaaeo  aegon.*  Wer  Gott  leut  genug  raft,  su  dom 
geht  er.  (Aitmanm  17,  429.J 
•15  Gott  krieget  — .ttfnoda  II.  476. 
sl6  Gott  krönet  in  vns  sein  eigen  gab.  — llenuch, 

1711 , 35  . Mn.  I,  47. 

S17  Gott  lass  mir  meine  Äusred*  gesund.  — Tttid- 
{««.  29L 

V*on  dem  Werthe  einer  guten  Auaredu. 

•19  lass  uns  finden,  aber  nieht  verlieren.  (IM.)  i 

• 19  Gott  lass  uns  klein  geboren  werden,  aber  gross 

wachsen. 

•30  Gott  lass  uns  sterben,  aber  nicht  umkommen. 
(Lit.) 

all  Gott  lasst  alle  Jahre  eine  newe  weit  werden.  — 

flrmfrk.  1709,  5»;  iioiiiT.  219.  .S'tmrw*.  ,W3. 

Prt.  : En  peu  d'heure  IMeu  labeore.  (BoAm  /.  17,^ 

•K  Gott  lässt  alles  werden,  er  regiert  Himmel  und 
Erden. 

X.«r..  Fat«  regant  orbem , oerU  al«nt  oeinialege.  (itaail.) 
(Biader  /.  494;  //.  1101;  AVute,  310;  Stjibald,  174.^ 
I>ioa  eonaiente,  j no  par«  aiempre.  (Cahier,  3374.^ 

•33  Gott  lässt  Böses  zu,  dass  er  dadurch  Gutes  thu. 

X«f.;  Deaa  non  permltteret  malum  niai  |K>aaet  inde  olicere 
boanm.  (FUcAer.  64,  49.j 

•U  Gott  lasst  das  liebe  Korn  gedeihu  und  Steine 
mahlen  es  gar  fein.  — Eterinn , 391. 

115  Gott  lässt  das  Wasser  au  die  Lippen  kommen, 
aber  nicht  drüber. 

Die  das  Ungltok  abwendeode  göttliche  Fttraorge 
druckt  man  in  Abyasioieo  mit  dem  Ijpricbwort  am : Gott 
liaat  di«  XokoanOaae  fallen , wenn  kein  Schläfer  nnter 
dar  Palm«  liegt. 

S-dL:  God  laat  bet  water  w«l  aan*,  maar  niet  orer  de 
lippao  körnen.  (Harrebomee , f,  24i.) 

§K  Gott  lässt  dem  Ochsen  dio  llömcr  nicht  um- 
sonst wachsen. 

Der  Balte:  W’ftm  Gott|IIörner  wachien  IkMt,  der  meiat 
wol,  daaa  er  damit  atoaaen  aoll.  (AUHntnm  17,  497.^ 

•37  (k>U  lässt  den  Adam  erst  einschlafen , eh*  er  ihm 
die  Rippe  nimmt. 

•tS  Gott  lässt  den  Steirer  sinken,  al>er  nicht  er- 
trinken. (S-  1031.)  f'.SlewTmar*.^  — ."ifmitliij. 

129  Gott  lässt  der  Ziege  den  Schwanz  nicht  länger 
wachsen,  als  sie  ihn  brauchen  kann.  — >'im- 
rack,  3M9;  Adrle,  9349;  ßraNti , /,  »48. 

S<^4aL.  Dobra  ie  arine  rohär  nemk.  — Nedal  p4o  bäh 
«Tiat  rohf,  aby  netrkala.  (Cetiikottky,  101.^ 

E*fL  la  Proportion  to  th«  aiaa  of  tbe  cat  are  ita  thighi. 

93G  Gott  lässt  die  grossen  Herren  wul  donnern, 
aber  er  blitzt  selber. 

Die  Boia«n:  Gott  Oberlkiit  dem  Zar  wol  den  Donner, 
aber  mehl  des  BUta.  (Aitmanm  I’,  84.J 

'^3l  Gott  lässt  die  Menschen  sich  satt  essen  und  sich 
dann  niederlegen. 


8.32  Gott  lässt  die  Sonne  lange  Wasser  ziehen , che 
or  eine  Siiodflut  schickt. 

Lat.:  Phaethonti  »olii  praefectar«.  (HueiU,  /,  30.) 

833  Gott  lässt  es  mit  uns  ofR  auf  die  Hefe  und 

neige  kommen.  — • Lulher't  Tüthredm.  14^*. 

L&ait  una  biaweilon  in«  tiefilc  Elend  gerathen. 

834  Gott  lässt  genesen  und  der  Arzt  kriegt  die 

Spesen. 

835  Gott  lässt  ihn  nicht  im  Bart  greiffen.  — Luiher  t 

Werke.  IV.  440*. 

836  Gott  lasst  jedem  Vogel  sein  Körnlein  liegen, 

aber  er  muss  dana^  fliegen. 

837  Gott  lässt  jhm  keinen  flächssinen  Rart  flech- 

ten. llrnueh,  1704,  61  ; Tappxtu,  43**.  iinüar . /,  44; 
l.ehmamn,  II,  938,  74;  ^tlrr,  381 ; ^prukiPörfcTürSiif:,  31 . 
Nimrock , 3994. 

W'er  Ootl  einen  Zopf  drehen  will,  sagen  die  RaMeii, 
muM  ein  guter  HaarkUnitler  sein.  {.iUmanm  17,  4<i7.) 
— Die  Framoaen  aagon  dafttr  Htrobbari  und  leiten  die 
Kedeoaart  davon  ab,  daaa  die  Zehntpaiohtigan  wol 
mitunter  atatt  ihren  Zehnten  in  (kdrnervoUen)  Uarben 
io  bloaaem  Stroh  abgetragen  liaben.  Der  flkcliaerne  Bart 
in  deulaohon  Bprichwürlern  beaeiciinet  die  Tsnaohung 
ebenfalli. 

Frt.i  Fair«  barbe  de  foverre'  k Diea.  (Lervax,  /,  1«.) 

')  Rin  Wort  aua  dem  Dialekt  der  Picardie,  welcbea 
Stroh  beaeichnet. 

838  Gott  lässt  keinen  Deutschen  (•.  d.)  verderben. 

(H.  898.)  — S'imriKk,  1446;  Wrnwfreri;  V,  48. 

839  Gott  lässit  keinen  füllen,  er  wolle  ihn  denn  er- 

heben. 

Aebnlioli  ruaaUeb.  (AUmamm  Vf.  407.) 

840  Gott  lässt  keinen  Vogel  verhungern. 

841  Gott  lässt  nicht  Aehren  und  llalmc  zugleich 

misratben. 

842  Gott  lässt  nichts  Böses  ungestraft. 

„Es  lobt  ein  Gott  «11  atrafou  und  au  rkohen.“  (FkAilltr 
im  Homolog  des  WilAelm  reit,  4.  Act,  3.  8ceoe.) 

Lal.i  Ante  l3ei  vultum  eil  uuguam  roetat  inaitum.  (Alt-' 
darf,  227;  Bimdtr  II,  1H7;  l’kilippi , I,  33;  SeyboUl,  99.) 

843  Gott  lässt  nichts  in  V^ergessenheit.  (Kstn.) 

844  Gott  lässt  nichts  vngerochen.  — Henudt,  1714.  97. 

845  Gott  lässt  seine  Acten  niemand  losen. 

846  Gott  lässt  sich  die  Augen  nicht  verbinden.  — 

/^rvmuikon , 4SI. 

847  Gott  lässt  sich  keinen  blauen  Dunst  vor  die 

Augen  machen.  — Sailer,  9B2;  ,'«pnckiHir{cr«<kalr,  39. 
i/uU..*  God  kan  niemand  beliegeu.  (Barrebomee  /,  843.) 

848  Gott  lässt  sich  nicht  auf  den  Aermcl  malen.  — 

Saüer,  88t;  .S'imrork,  3939;  /friniliori;  II,  10. 

849  Gott  lässt  sich  nicJii  betriegen,  noch  touschen. 

— Heuiieh.  1704,  39. 

Die  Venetier  tagen:  Wer  dem  Herrn  etwas  Tonnacheo 
will,  macht  «ich  aelbat  eiwaa  vor.  (Hein*berj  Jt,  11.) 

850  (joU  lä8.st  sich  nicht  erlaufen.  — Ämraci,  3946. 

„Laufen  und  Renuen  bringt'«  nicht,  aber  atUI  harren 
bringt“,  bemerkt  tfailer.  In  der  Herzegowina  tagt  man: 
Durch  Gewalt  Ikaat  Gott  aich  nicht  erbitten.  fAetiu- 
berg  III,  89.) 

851  Gott  lässt  sich  nicht  in  seine  Karten  gucken. 

852  Gott  lässt  sich  nicht  spotten.  — Gat.  6.7.  JVfn, 

//,  341 ; 5rkwf;e,  178;  Beitubarg  II,  10. 

IIoU.:  Tia  qnaet,  mit  god  apotten  want  bi  caa  waelwenken. 
(Tumn.,  26,  7;  üarrebomee,  I,  244.) 

853  Gott  lässt  sich  nichts  in  die  Hand  drücken  ( ist 

unbestechlich). 

Die  Buaaen:  Gott  liaat  aiob  nicht  beatMhen.  Und: 
Gott  allein  Ut  unbeatochbar.  ^Atrman«  17,  4(.)0  u.  414.) 

854  Gott  lässt  sich  niemand  in  seine  Kanzlei  steigen. 

— Euetnn,  954. 

Die  Buaaen;  Gott  bat  dio  Balken  de«  Himmel«  hoch 
gehingt,  da««  «ich  der  Faratcn  Haupt  nicht  daran 
»toiBO.  (AUmamm  VI,  479.) 

Dd«.;  Gudaraad-kammer  har  Ingen  n«glo.  (Proe.dam..im; 
Hohn  I.  379.) 

lur..'  Ad  aeereta  poU  curaa  extendere  noH.  (FiscAer, 
. 4,  22;  PAUippi.  /,  U>;  SeyMd.  11.)—  Prudena  futurl 

temporia  exitum  caliginoaa  nocte  premit  Deua.  (Fite- 
leim,  944.) 

855  Gott  lässt  sich  seine  Uhr  von  keinem  Menschen 

stellen.  — 91«;  ^'l m rock.  3909. 

80  gern  aie  daran  rücken  möchten,  die  «inen  die 
Zeiger  vor,  die  Krebipsrtei  zurück.  — Wie  die  Eaten 
lagen , bestimmt  er  selbst  da«  Opfer  wie  die  Strafe. 
Kr  nimmt  kein  angebotene«  Brot;  und  man  wantoht 
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omtoDtt,  (lA«a  er  de«  Feuer  »u  eioen  eogeo  Ort«  eeiu 
leeae,  dMS  er  e«  io  «einer  Hand  hidie  und  Terwahre. 
(Reinsbirff  II,  IS.^ 

856  Gott  lässt  wol  drücken,  ober  nicht  unterdrücken. 
8Ö7  Gott  lässt  H’ul  sinken,  al>er  nicht  ertrinken. 

lAtf.f  Mer^tur  interdumifHl  uon  «ubniersrllur  ater.  (Sey* 
bolti.  305.^  - VidJ  esro  jaclatn«  varin  diacritnine  Jo«ioe, 
et  ridi  iiaUatn  detcruitae  deom.  (PMilippi,  //.  ;^49;  S»9- 
tnld.  63i.; 

858  Gott  last  jhin  kein  wächsene  Nasen  drehen.  — > 

CMfti*r.  /,  43:  hirhtiuimt , //.33«,  74. 

Lat,:  Deu«  non  irridetur.  -»  MnUa  noria  oportet,  >iuibua 
deun  falla«. 

859  Gott  )&st  jhmc  keinen  Baum  sein  Liecht  bene> 

men.  — /.WimflB« , SS , 8. 

880  Gott  last  kein  Baum  biss  in  Himmel  wachsen. 

— /.rSmoNN,  SS,  8:  ftu^mroth,  I,  11.  KirckHofer , 13U  : 
datier.  3lS:  .Vimruds,  3932. 

Frt.:  Dieu  gart  fprSaerT«)  lalune  da  loupa.  (l^roux,  I,  10-) 
L»l-:  (laadet  lieua  eminentlaaima  quaeqae  deprimere. 
IBindtr  //,  1327;  />Amaioi,  940,  39.^ 

861  Gott  lästeren  lautet  nicht  wol  auff  der  Harpfl'en. 

— Uentnch,  1711,  S8,  /Vtn,  U.  350. 

S62  GoU  lat’  unse  Va^  noch  lank  leven,  wi  kun- 
Den  weil  ’n  schlimmorn  Düvel  wecr  krit'gen. 
(0tfl'ri4$.J  — fimuntfA,  f,  1h,  Ju;  llueren,  49>»;  ^'rom- 
mtipm.  r,  428,  496:  Hautkalmdt-r , Ul, 

869  Gott  leget  keinem  mehr  auff,  denn  er  zu  tragen 
vermag.  — Ueirt.  //,  3S0:  Spri<rAa*dr/ert<-hol:.  136; 
hirehkofer.  130. 

frt.s  Dien  ne  chargo  peraonnc  oulre  aa  portSe.  {'ATri/riMt 
gtr,  235  — Dieu  ne  reut  pa«  plua  qu’on  ne  peut. 

(CtiAitr,  1367.}  — DIeu  noua  gart  de  mailTalse  tempta« 
cion.  (l^roHX,  l,  II.} 

864  Gott  leidet  kein  gedreng  im  Menschen.  — //«•• 

NircA , 1711 , SS. 

b.  i.  ,.er  wUl  alleiu  Ira  herzen  wohnen  vnil  kan  nicht 
leiden,  data  einer  auch  auff  ein  Creatnr  irewe.“ 

865  Gott  leidet's  nicht,  dass  die  Bäume  dem  Him- 

mel vorm  Licht  stehen  und  die  Sonne  ver- 
dunkeln. * 

A'epi. God  ia  the  ennem.r  of  the  prond. 

866  Gott  leigt  (Icugt)  nicht.  — ilnucA , i7i2,  3. 

tat,:  Den«  non  meotitur.  1713,  3.} 

667  Gott  leihet  ohne  Zinsen. 

Die  Rusacu  «egen:  Gott  verachenkt  niehu,  er  leiht 
jedem  reichlich  und  nimmt  keine  Zlnaen.  (dltmaan 

17.  494. j 

868  Gott  lenkt  die  Iler/en  der  Menschen  wie  Wasser- 

büche. 

869  Gott  lenkt  und  schickt,  vertrau’,  es  glückt.  — 

18.  }(tArAend>'il. 

Dieter  Sprach  findet  aich  auf  einem  Schrein  in  der 
ambrater  Sammlung  in  Wien. 

87u  Gott  lesset  sich  alientbalben  fiitden.  — //rautA, 

1706.53.  /.«Aibgipn.  //.  331 , 145;  /VO i . // . 350 ; .Sim- 
roii.  3872;  .'><ii/rr,  315. 

DieKuasen:  W'erOnU  renht  inbrttuatig  eucht,  findet 
ihn  auch  wol  in  der  HGlie.  i'.iL'Giaea  > /,  394.} 

871  Gott  leswt  sich  nit  teuschen.  — AVeaefj/.  ss*’. /f*-- 

iiwtA.  1713.  57.  /,  4.^  ; fVln,  //,  351  . 7Mu«i , 54 . 

fifiiil.  192,  .S>rtCA»drt«’fi‘A»t/*.  27. 

Lat.:  Multa  noria  oportet,  >}uibua  Denm  faUae.  (Ht- 
niteh.  1713;  317.} 

872  Gott  lest  den  fnmtmen  die  Sporen  iiiaiicbmal 

wül  vertrioffeD,  elu*  er  jhnen  aiiSHluifll.  — 

l>tn,  //.  3.'i0.  Unam*.  7.\9.  V. 

879  Gott  lent  die  seinen  armutlis  halber  nicht  ver- 
scliinuchten.  — f/i'amA.  s»6. 16. 

874  <ipilt  lest  die  seinen  »rmuts  halben  nicht  ver- 

schnmehten,  cs  müssen  jbneii  che  Huben  vnd 
Kngel  zutragen.  — /v/n, //,  s-V). 

875  GoU  lest  jhm  nichts  vmstpnst  geben.  — l'nn, 

II.  350. 

876  (iott  Ie4  keine  Vbcltbat  viigestraOt,  auch  keine 

Wohlllmt  vulelohnt.  — /Vin,  f/.  hso. 

877  GoU  lest  nichts  vbors  ziel  wacliMD. — Uhmittm, 

240.  3e. 

8 78  Gott  lest  iiichtfc  viigeruchcn,  gcschiheU  ntclit 
hie,  so  gesebihets  doch  hermuJi.  — /Wn,  li,  3so. 
8 79  Gott  lest  sich  erschleichen,  aber  nicht  erlaufen. 

— /Vfpi,  II.  350.  W. 


880  Gott  lest  sich  nicht  meistern.  — Iknitch,  ms,  19. 
/Vlrt,  II,  151. 

88L  Gott  lest  sich  nicht  mit  Hundes  Gold  zahlen. 

— Mn  , II.  351. 

682  GoU  lost  vus  zeitlich  sterben,  doch  ewig  nicht 
verderben.  — /vin,  /,  47. 

883  GoU  lett  de  Hätte  wol  w'assen,  men  hei  knappet 
se  nit.  fSotfr.} 

K84  Gott  lielpeu  ist  [die  schönste  Weisheit.  — PrrJ. 

1.  14.  NrAultf.  135:  .^imrorA,  .3961. 

Allee  endet,  eagen  die  roriu^icaea,'  auaaer  die  Liabe 
zu  Oott.  (Heintf>er^ , If,  5.} 

685  Gott  lieben  und  die  Welt  zugleich,  schickt  sich 
nicht  zum  Himmelreich. 

68Ü  GoU  lieben  währt  ewig. 

887  Gott  liebt  mehr  als  Menschen. 

Ungl.:  Not  God  abore  geta  mcn'a  love.  (tSaal,  G16.) 

888  Gott  Lob  und  Dank,  dass  ich  aus  dem  Kloster 

erlöst  bin,  rief  der  Mönch,  als  er  in  den 
Himmel  kam,  wo  die  Aepfel  auf  deu  Gosim- 
.Heil  braten  und  die  Kngel  Schwänze  haben. 

—■  &'{vzlrr«po-yt!l,  46.  13. 

869  Gott  Lob  und  Dank  ihr  «las  schöne  Obst , sagte 
der  Bauer,  als  er  einen  Mönch  au  seinem 
Baume  hängen  sah.  — A'i<M7rr*pi«yci.  7i.  2i. 

890  Gott  L<jf  un  Dank,  min  Wif  is  krank.  (iMtfnea.,. 

— llauBiaUinäer , /. 

891  Gott  Loff  hier,  harr  de  Schipper  seggt,  as  he 

wedder  midden  up  Sec  was. 

892  Gott  Loff  uu  Dank,  min  Mo’r  is  krank,  uu 

krig  wi  cn  lüttje  Puppe.  — Wo«**oJnidrr.  ///. 

893  Gott  lohnt,  was  ÄlcnBcnen  nicht  lohnen. 

894  Gott  löwe,  ou  lewe  e Jahr  nicb  so  laug.  — 

/■'rtzcAAtfi , 2425, 

Heberzweiae  n»gt  mau  aueb . Uott  li«b«n  und  eia  Jahr 
langer  leben. 

895  Gott  mach  es,  wie  er  will,  so  kann  er«  df»ch  nicht 

luacheu,  das.q  es  jederroaii  gefalle,  (h.  997. > 

— I.ehmann,  II,  231.  156:  llimuck,  1712,  17;  Top- 
piM»,  209*. 

Ke  Jupiter  quiiiem  omoibna  pUcei.  (Tappiat  , 20SK‘ 
A'mzm.,  SO.}  — Nec  Jupiter  uuuiibua  idem.  (Philtppi, 
//.  14.} 

896  Gott  macht  aus  Kernen  Bäume.  — .SjprirAwSrfrr. 

rrAalr . 104. 

897  Gott  macht  aussm  Reis.slcin  ein  grossen  Baum 

vnd  einen  Baum  rum  Stumpff.  trAme«»i.  57,  3*. 

Ein  aohottiachea  Spricliwort  «agt:  Da«  iat  ein  klein 
wenig  von  Gottes  Macht,  dnaa  er  aaa  einem  Armen 
einen  Bitter  macht.  II,  3} 

898  Gott  macht  dem  Müden  aus  Steinen  Flaum. 

899  Gott  macht  deu  Stolz  zu  Feuerholz. 

900  Gott  macht  den  Tag,  und  der  Halm  kräht  ihn  aus. 

901  Gott  macht  der  einen  Lel>en  in  Zucker,  der 

andern  schlägt  er  in  Pökel.  — irim-fclir,  r.  10. 

902  GoU  macht  gelehrt  vnd  weiss.  — //rmiz<A . I7u*t , 9. 

ivtn.  //,S5I. 

903  Gott  macht  gene-<ei)  und  der  Arzt  holt  die 

Spe^en.  155;  fe'isidt’iA,  355:  Aimrock , 3a51. 

904  Gott  macht  getpund  und  der  Doctor  kriegt  ’s 

Gehl.  — Uahu  I,  15ü:  hörti-.  2348.  Stmm'A . 3952. 
Bruupi,  /.  959. 

905  Gott  macht  grosser  Herren  Hochmutli  mit  klci> 

ner  Herren  Demuth  zu  Schanden. 

}th)l.:  Uot  lioehet  all«  gOetr  und  iiidert  h6chg«inU«i^ . 
(yrriHititi.)  — Er  nideri  höch  genOele  und  kiihct  all« 
g&cic.  ( \(igal'iti.)  (ZfHyertf,  7*i.} 

906  Gott  macht  in  der  Welt  bei  <ler  grössten  Un- 

gleichheit die  grösste  Gleichheit.  — s<hottri , 

U42*. 

907  Gott  macht  mit  einem  geringen  Werk  alle  Welt 

zu  Naireti.  — l.nthn‘$  ll'tTAr,  IV,  149 
tH.16  (iutt  macht  nicht  alle  Tuge  Kinnes. 

J'vrf.i  Deep«  cooaeate.  pua«  uaö  aempr«.  (Bv^a  /•  374.} 

9<i9  <t(,U  macht  seine  Kuthen  aus  Bosen  (Bösem). 

Wurtspit'l.  will  >agen:  Wenn  er  «luen  «trafen  arill, 
au  «chickt  er  ihm  ein  ITcbci,  etwa«  Botea  lu. 

91G  Gott  macht  Hich  nicht  eher  liezahlt,  bis  da« 
Muss  voll  ist. 
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911  Gott  mscbt’s  gut,  und  böao  wir;  er  baut  Wein, 
wir  aber  Bier.  — Euetein,  249. 

9li  Gott  mohret  vnd  nebret  den«  der  jhn  ehret.  — 

Uemteä,  1706.  ?5.  ftin,  //.  Ml, 

$13  Gott  meintB  allwcg  gut,  aber  wir  verstehnB 
oicht  allweg  gut.  — f/<*nuch  . 1709  , 43 . Peiri . fl.  3St. 
$U  Gott  möchte  hieben , wenn  seine  Katcrmiinnlein 
«o  wunderlich  auf  Erden  leben. 

$13  Gott  möge  uns  davor  bewahren,  rief  der  Schiffs- 
kaplan, als  der  Stcuermami  äugte:  Wenn  der 
Sturm  SU  auhitlt,  sind  wir  nuch  vor  Miiter- 
nacht  im  Himmel. 

$16  Gott  mues  jedem  zu  schaffen  geben,  sonst  wirdl 
er  zu  stollz.  — //rnucA.  ina, 

917  Colt  muss  beruhten,  sols  wul  gerathen.  — Ile- 

«MC*  . 961 . iJ . mn , II . sw, 

$18  Gott  muss  binden  vnnd  zuknüpffen,  sunst  heit 
kein  Bund.  — llv»Uch,  .ms,  is  /Vrn,  //.  330. 

$19  Gott  muss  es  schicken,  wenns  soll  glücken.  — 

llenu<*.  1709,  87;  Dein.  II.  351;  ÄVÄol/d,  1142*;  .-«oi- 


tcr,  310;  horte,  2'Mi;  Sifrichirvrtmchult,  ^1. 

l>er  Ocd&Dk49,  iImi  Gott  d*«  Glück  rc(port,  findet 
lieb  «ach  Id  den  Sprichwörtern  anderer  Volker  oua> 
tr*«procbeu.  Die  Cxcchen  »ngen:  Wenn  Gott  der  Herr 
will,  Que«  da«  Glück.  Die  Franaoien:  Gott  ichickt 
Two  ätond«  lu  Stunde  Gluck  und  Uogliiok.  Oie  herben; 
Gott  verthoilt  da«  OlOck  und  der  KUcheumeieter  die 
Suppe.  Die  Botnier:  Gott  vertbeilt  da«  Glück . und 
die  Oroismuttcr  den  Kindern  die  Bier.  Und  die  Bateu: 
Hat  mich  Gott  mit  kleinem  Glück  geeehaffen,  eo  mnsa 
ich  mit  kleinein  Glück  lebeu.  (Htitttierp  It,  i03.^ 

It.:  A tempo  Vien  quel  ehe  Dto  manda.  (Oaal,  7S1. 

$20  Gott  muss  grosse  obren  vud  ein  leis  (scharpffca) 
gehör  haben.  — Haiudt,  1707,  6i.  /Viri. //,  s43 . 
heiler , 3S9 ; .SpritArdi  imcfcolz , 23. 

$21  Gott  muss  immer  unser  Narr  sein. 

nAlio  mue«  Gott  nneer  Narr  «eiu ; waa  er  macht, 
dae  taug  nichti  wa«  wir  tboo,  das  ist  woblgvthan. '* 
(Lmtktra  Werke. 

Gott  muss  jmmer  vnrecht  haben,  er  thue,  was 
er  will.  — lIvKUck.  1713,  66;  /Viri,  II.  351. 

$23  Gott  muss  man  folgon  und  der  Vernunft  go- 
hureben. 

$24  Gott  muss  man  für  die  Quelle  danken,  aber  den 
Becher  zum  Schö]»feu  muss  mau  selber  be- 
sorgen. 

$23  Gott  muss  man  leiden  und  nicht  spielen. 

„t»o  lange  Napoleon  sich  in  BesobeMung  von  Schick- 
aal  und  Vcrbälinisien  bei  voller  SelbsltbAtigkcU  tragen 
liMS,  so  lange  er  dem  Glück  keinen. ^waiig  anthun, 
den  Willen  dea  Volk«  erforschen  wollte,  war  er  glück- 
beh  uud  grusa,  sobald  er,  statt  Gott  zu  leidcu,  dau 
Gott  spielen  wollte . verdarb  er  aich  und  alle  seine 
Erfolge.**  (Gerftnu*,  OeeckiclUe  de»  19.  Jakrhundert», 
/.  12.; 

926  Gült  muss  mau  mit  (Jutt  überwiuden. 

$27  Gott  muss  mau  nicht  einrcduii.  — J/aycr,  /,  203 . 


Aimroc* . 3973. 

$28  Gott  muss  mau  nicht  iu  Klusteru  suchen. 


Auch  die  Bussen  sagen:  Han  muss  Gott  ausserhalb 
der  Kloster  suchen,  nicht  in  denselben.  fAltma*n 
V.hL) 

$2$  GoU  muss  seinen  Himmel  mit  Kindern  uud  Al- 
bernen tiudeu.  — Saüer.  ISS, 


Gott,  Muth  und  Llemutb. 

Pestaloui's  Wahlspruch,  luii  dem  er  »o  viel  dorch- 
«tute,  und  der  ihm  kein  Opfer,  der  Volksbildung  ge- 
bracht, als  SU  gross  erseheiuen  liesi. 

$31  Gott  nahet  sich  jedem,  der  sich  ihm  naht. 

$ä*2  Gott  uAhrt,  Uott  verzehrt. 

Uud  enteu  fader  oa  ellar  aderoi.->Gud  giver  brad 
«Her  dad.  (I^rot.  da«.,  256.; 

$32  Gott  uehret  allein,  uicht  gell  vnd  gut.  — Ucnttch. 


14T3,  70;  fVtri,  //.  851. 


^$4  Gott  uehret  einen  diebischen  Sperling,  stin- 
ckeuden  Widhopffen,  ein  raubischen  Aesgeyer 
vndvndanckbareu  Guckuk,  wie  vil  mehr  einen 
Menschen.  — l/mur*.  i44i,  43. 


$W  Gott,  nicht  der  Mensch  macht  die  Erben.  — 


Hilfrbrand,  144,  203 ; (iraf.  304,  151. 

Dies  Sprichwort  behauptet,  dass  alle  Brbfolge  auf 
der  BlutsverwandlBclialt  beruh«,  und  drückt  die  Sltare, 
>eist  aiebt  mabr  geeetaljob  geltende,  wenn  auch  noch 
kier  uad  da,  i.  B.  In  Oldenburg,  im  Volke  vorbandane 
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BeoUlsaiuoliaauDg  aus.  (Vgl.  auasor  äiHebrtutd  uud 
Graf.  Uoldtehmidi  und  nU»ni»cKh . beutteke»  FrieaX- 
reckt,  It,  ISO.;  (8.  Sterben.) 

Gott  niemand  je  verlassen  hat,  dio  bey  jhm 
suchen  hilff  vnd  Rath.  — fViri.  /.  4S. 

Gott  nimbt  den  willen  für  das  Werck.  — //f- 

«izcÄ.  1689,  37.  /Vfn  . II.  852. 

Gott  nimbt  den  willen  für  dio  That  — llmuck. 

1713, 39. 

Gott  nimbt  sich  grosser  Sachen  an,  vnd  die  ge- 
ringen lasst  Er  stahn.  — lhnt»ch.  1712,  40;  /Wri, 
III,  7. 

Gott  nimbt  vnd  gibt  zu  jeder  zeit.  — llem*ck, 

1708,  65;  l'eth,  II . 352. 

Gott  nimm  mich  mir  und  gib  mich  dir.  — 

SthoUel,  1125’*. 

Gott  nimmt  eine  Rippe  und  gibt  eine  Eva. 

Er».:  Dioo  rendra  tout  * Juste  prix.  (Ltroux,  I,  12.; 

Gott  nimmt’s  dem  einen  und  gibVs  dem  auderu. 

Lai.:  (2uoa  vnU,  sora  diuu,  quos  nou  vult,  aub  pe«lc  tritat. 
(Uaat,  712.) 

Gott  nimpt  ein  Schalck  bey  den  Füssen  vnd 
schlcgt  damit  den  andern  vmb  den  Kupff, 
dass  sic  l>eyde  fallen.  — l*etri,  //,  352.  .■s'pnck- 
tevrtenckal: . 190.  Körte,  23S8;  A'i/nrvi'*,  3990.  Ilraun. 
/,  964. 

En.!  Dicu  veut  Jeu. 

Gott  nimpt  nur  das  fiir  gute  That,  was  er  allein 
geheissen  hat.  — 7V(rt. //.  si5. 

Gott,  nur  keine  Gabelstecher,  dreimal  gibt  neun 
Löcher.  («•  Uabelitich.)  H'urrktirfi  II,  119. 

Gott  pBanzt  die  Hörner  vor  die  Körner.  — /Vi- 

romtaken , 1094. 

Hrti  der  Kampf  und  daun  der  Sieg. 

Gott  pfeiffe  vns  oder  heile,  er  singe  süess  oder 
saur,  so  kan  ers  vns  doch  uit  treffen.  — /fc- 

HMC*,  3710.  30;  l'vtn,  II,  291. 

Gott  pfleget  die  Weltweiso  Leut  zu  Narren  zu 
machen.  — ivni,  ll,  3.'i2. 

Gott  rächet  alles. 

Lat.:  Cemit  deu«  omnia  vlndex.  (Eitcker,  4t , S7(  Pkiliffii, 
/,  80;  ScAonketoi,  V,  3;  SeyMä,  73.; 

Gott  rechnet  anders  als  die  Menschen.  — .Sui- 
ler.  217.  Simnnk,  2912. 

IluU.:  Ood  betaalt  all«  weken  uiet,  maar  hij  belaalt  «eua 
Op  bet  eiude.  (Uarrekomet , I,  242.J 

Gott  rechnet  uns  nichts  so  theuor  an  als  die  Zeit. 
Gott  recht  kennen,  ist  dio  höchste  kunst.  — 

//r«MC*.  1711,  7. 

Gott  rode  süss  oder  sawer,  so  hilffts  doch  nicht 
l>ey  der  Welt.  — Prtn.  II.  152. 

Gott  regert  de  Welt,  de  Knüppel  Jungs  uii 
Huuiie.  — Etdueald.  66». 

Gott  regiert  also,  das  jm  Niemandt  sein  Regi- 
ment ablemen  kan.  — //emjufc.  i7i2,  6.5.  Mn. 
II.  352. 

Die  Kuaaeo:  UoU  borgt  aich  vum  Zar  wol  die  Kont«, 
aber  nicht  das  Scepter.  (Alttnann  17,  985.; 

Kafft.!  Uod  wbo  made  the  world  eo  wisely,  aa  wiaelj 
governa  it.  (Bokn  I, 

Gott  regiert  im  Himmel  und  das  Geld  auf  Erden. 

Lat.:  Aatra  regunt  homtaee,  a«d  regit  aatra  Deua.  (Seg- 
froW.  42;  PkUippi,  /,  45;  Ei»cher,  21,  IW.; 

Gott  regiert  vber  die  gewissen,  der  Keyser 
vber  Leib  vnd  gut.  — llmück.  i7i2.67,  iVfh. 
I.  48. 

Gott  reib  billig,  er  hat  das  meiste  recht  dazu. 
— Mn.  II.  35S. 

Gott  richtet  nach  dess  hertzen  grund.  — • Ile- 

nisek.  1770,  45. 

Gott  richtet  nicht  nach  Lago  der  Acten,  son- 
dern nach  Lage  der  Sache. 

GoU  richt’t,  wenn  er  auch  nicht  spricht. 

kr».:  Dieu  uui  eii  Juat«  paycra  telon  qu«  ebaenn  fera. 
(Leroux,  i,  11.; 

Gott  richt’t,  wenn  (wo)  niemand  spricht.  — 
llraf.  467.  5«i0;  hörte,  2135,  A'imrodt,  3904;  Äirc*- 
kafer.  129. 

Lat,:  D«aa  jadicat,  uuiu  ueuo  aoouaat.  {Binder  /,  306; 
//,  750;  Stgbidd,  IH.) 


Digitizea  by  Google 


43 


Gott 


44 


Gott 


964  Gott  sagt«,  gott  willB»  gott  kans,  gntt  thuts. 

— Hrnuch,  ITIO.  7i>.  /vm.  /.  4«. 

966  Gott  flflgU  vnd  thate,  ein  Mensch  sagte  vnd 
laste.  — Lehmann,  9t7>  11. 

Der  Menich  „rerhoitl  elD  Dorff  vn>l  lieU  ulcl^t  ein 
SawiIsII,  verhelat  ein  kerta  wie  ciu  Meatbaura  Tod 
gibt  nit  elD  Pfentilgflioht 

966  Gott  schafft  rechte  Busse. 

k'roa*.:  Uog  daje,  da  ae  gr^oik  kaj«. 

967  Gott  schencket  jmmer  sawers  vnter  süsaes  in  den 

Ehebocher.  — /v<n,//.Si3. 

968  Gott  schenkt  nix.  — fni'lfuH,  93s. 

Die  Abyatinier  heichrsakea  die«e  üeliauplung , indem 
■ io  »agen:  (iott  voraobenkt  keine  lleane.  e»  aei  denn 
ein«  Kruthenne. 

969  Gott  schenkt  wol  die  Finchc,  aher  nicht  auf 

dem  Tische. 

970  Gott  schertzt  nicht.  — llenuck,  i7i3,  ii. 

971  Gott  schicke  dir  kein  grösseres  ücbcl,  als  viel 

Kinder  und  wenig  Brot. 

972  Gott  schickt  denen  Kreuzes  viel,  die  er  in  den 

llinimel  will. 

973  Gott  schickt  die  Kalte  nach  dem  Tuche.  — 

ll'iMci/cr,  XII,  BS. 

/>äm. : Oad  giTcr  hvor  taa  kuld  aom  klsder.  (Pr-ve.  »laa., 

974  Gott  schickt  die  Kälte,  wenn  man  den  Pelz  hat. 

Mitunter  auch,  wenn  man  keinen  bat. 

97.6  Gott  schiebt  nichts  auf  die  lange  Bank. 

Die  Raaaen  sagen:  Oott  klagt  niemand  an,  er  bestraft 
ihn  gleich.  (AUmann  PI,  4U.^ 

976  Gott  schläft  nicht,  dass  du  ihn  muBSCst  auf« 

wecken  mit  Geschrei.  — hwinn,  S5D.  .vsilrr,  33i. 

/wir.;  Nun  clamur,  sed  amor  claugit  in  aure  Del.  /£ise* 
reia.  35?.; 

977  Gott  schlägt  die  Hand  niclit,  diu  nach  ihm  langt. 

Aebnlioh  ruiaiacb  wirr*nfiNo  IV.  179. 

978  Gott  schlägt  mit  einer  Hand  und  heilet  mit  der 

andern.  » 

Die  Russen:  Gutt  schligt  nie  mit  äO>ckon , sondern 
nur  mit  Ruthen.  IV,  413.;  Gott  schlagt  mit 

Ruthen,  der  Mensch  mit  HefawerCern.  (AUmanm  IV,  3'I7.; 
Gott  nimmt  suvor  das  Illoi  aus  der  Peitsche,  wenn  er 
den  Hutidrr  damit  schlagen  will.  (AKmnnn  IV.  44U.; 
Span.:  No  liiere  Diot  coo  doe  manot.  (ßoAn  I,  334.; 

979  Gott  schlägt  (schmeisset)  nicht  flugs  luii  Keu« 

len  drein.  — LhiIu^'k  HVrtr,  II,  9i*. 

980  Gott  schlägt  nicht  mit  beiden  Händen  zugleich. 

Die  Rassen:  Wohin  cs  Gott  regnen  lasst,  dahin  lasst 
er  nicht  sugicich  Feuer  fallen.  (Allmnnn  I',  97.; 

961  Gott  schiegt  auff  den  Sack,  das  cs  der  Esel 
empfindet.  — llenixih,  943, 3S IVln,  //.  353  . 1394  ; 

Hvm’brrij  /!',  Iü7. 

982  Gott  Bchlegt  oflft  die  kleinen  llundlein,  dass  sich 

die  alten  daran  strissen  vnd  bessern  sollen. 

— I'rtn,  II.  353. 

983  Gott  Bchliesst  keine  'fhür,  er  macht  eine  an- 

dere auf. 

Bei  den  Venetiern  dffnot  er  dafür  ein  Thur,  bei  den 
Harden  hundert  andere  Thuren.  Die  Rassen  saizeii 
recht  schon:  Gott  lasst  nichlAehren  uud  Halme,  oiier 
auch,  er  lasst  nicht  sugicich  den  T.schsfang  und  den 
Brickenfang  misratheo.  Ferner:  W'enn  Gott  den  Bau- 
men das  Obst  verringert)  so  vermehrt  er  doti  Htrinchern 
die  Beeren.  Die  Kleinrussan:  W’cnn  Gott  einer  Wiese 
den  Rogen  onlaiebt.  so  verdoppelt  er  ihr  den  Thau.  Und 
die  Finnen:  Lasst  Gott  den  Uanf  nilsratben,  so  sogact 
er  das  Land  mit  Flachs.  (Hein$(ierg  //,  77. j 

984  Gott  schlug  nie  keinen  Mann,  er  strich  ihm  wie- 

der ein  Sälblciu  an.  — HmmA,  171J,  44,  /.rAman«. 
II.  331 . 158  : .Simrodk,  3970;  5;»ncAirörler*tAnft , 133. 

ln  Loci  eommttnee  proe.  (vgl.  Sopileck,  305)  heisst 
der  Schluss:  „...erstreich  Jhm  wider  gsnnd  salben  an“. 
AVj..'  Dieu  ki  a fait  sur  moi  iuisir  an  mal  dont  il  m'estuet 
nuisir  dist  >iae  devant  lui  souef  flairo.  (Leroux  , /,  11.^ 
God  eo  tloech  nie  slach,  btj  eo  lalfden  medo. 
(Jfarrnbomee,  l,  343;  FaUertlehen , 354.) 

Lat.:  Ungero  vult  hominem  quem  peroussit  deus  nnnom. 
(FaUrr$leh<en . 354.; 

Spam.:  N<>  hiere  Dios  oon  dos  manos.  fCaAiVr,  3373.; 

985  Gott  fichmcisset  grob  drein. 

„Gott  sichet  wol  eine  Weile  <u,  er  kann  aber  die 
Lange  nicht  erdulden,  darum  schmeisst  er  endlich  grob 
drein.“  (I.yiker"»  Werke.  IV,  511^.) 

986  Gott  schreibt  alles  auf,  lässt  nichts  unbezahlt. 

— vSoilrr . 381. 

Gott  denkt  an  allee,  sagen  die  Csechen.  Oott  Usst 
niebts  in  Vergessenheit,  die  Esten.  (Reimtbtrg  II , 10.; 


987  Gott  schüttet  seine  Kunst  nicht  auf  einmal  ans. 

— /.w/Ait  * bei  ,'<olftmonii , 3.S3. 

988  Gott  Bchützt  die  Seinen. 

Lat.:  Pathmus  adhuo  supereet,  et  sua  Pelia  piis.  fA'y- 
t^Ad,  439.; 

969  Gott  segne  deine  Studia,  aus  dir  wird  uicbts, 
Halleluja. 

990  Gott  segne  den,  der  Besuche  macht  und  kurze 

Besucne.  — * /iurrAkordt . 3i*S. 

Auch  bei  uns  segne  Oott  die,  welche  andern  durch 
ihre  Bosuchenicht  alUu  viel  Zeit  ahstehlen  und  sie  ohne 
— Hunde  machen.  Im  Uorgentande  ilauern  aber  die 
Besuche  noch  länger,  als  bei  uns;  die,  welche  Frauen 
einander  machen,  oft  einen  gauseu  Tag,  die  der  Män- 
ner auweilen  ebetifalls  ungebührlich  lange. 

991  Gott  segnet,  auch  wenn  er  regnet. 

Und  oft  gerade  da  recht  sicbtUch. 

Frt.;  Dicu  beneide  tuut.  (Leroux,  l,  10.; 

992  Gott  segnet  die  arl^citsame  iland.  — S/>riiAw»rict- 

«rAüf«.  91. 

ttökm.:  BüU  prici  milujc.  (Celakoetky , 13ii.; 

Fri.;  Dieu  bönit  U main  laborieuse.  (Knltinyer.  334*'.) 

993  Gott  segnet  die  Kuh  und  die  Bäuerin  die  Milch. 

Gesegnete  Milch  ist  solche,  su  der  Wasser  sugegos- 
■en  ist. 

iJan.:  Vor  herre  legger  sin  druelso  I sneret,  ogqviuderne 
I kiome-melkeo.  (Proe.  da*.,  124.) 

994  Gott  sei  Dank,  sagte  die  Frau,  mein  Mann  geht 

jetzt  alle  Tage  nur  einmal  in  den  Krug,  aU 
er  früh  ging  und  nach  Mitternacht  wieder  kam. 

HoU.:  Bacchus  si)  gedankt,  sei  Lijsjc,  miin  man  coasu- 
ineert  goen  starken  drank  meor{  hij  drinkt  uu  niet  daii 
sniveron  jeoever.  (Ilarrebomet,  !.  34.; 

995  Gott  sei  den  armen  hiebafen  gnädig,  wenn  der 

Wolf  Richter  ist. 

Im*.:  Guii  bedre  de  arme  faar,  naar  ulveii  er  dommer 
(Prot.  da*..  35S;  BoA*  /,  371.; 

996  Gott  Bci  gelobt,  ich  bin  gestrauchelt,  ubi:r  nicht 

gefallen. 

Ks  ist  besser  abgelaufen,  als  ich  erwarten  konnte. 
Die  Araber  sagen : Vergissest  du  dein  „Gott  sei  gelobt“, 
mit  welchen  Worten  willst  du  noch  beton? 

907  Gott  selber  kann  cs  nicht  allen  Leuten  recht 
laachon.  (H.  SVS.)  — Fttelrtn.  349;  .Smiror*.  399«. 
L(U.  - luter  homines  nihil  erit  aoque  jueuudum.  (Pmdar.)  — 
N'e^iuo  Jupiter  ipse  sive  pluat,  live  000,  unieuique  placet . 
(Ei$etein.  24S.; 

998  Gott  sendet  warmen  Wind,  wenn  die  Schafe 

geschoren  sind. 

999  Gott  setzt  die  Leiden  vor  die  Freuden.  — A»- 

nmiieiAon,  1*>95. 

1000  Gott  setzt  einen  auff  den  andern  ab.  — Unmek. 

1713.  33.  /Wn.  II,  352. 

1001  Gott  soy  gelobt,  der  Korb  ist  gemacht.  — tiru- 

frr.  / , 45.  Lekmann,  II,  33A,  75. 

1002  Gott  siehet  das  Herz  an.  — 1 Sam.  le.  7,  Petrt. 

I,  49;  SchuUr,  16,  KötW.  3326;  Aorlc 3S74 
Mit  Boxug  auf  das  Gebet  sagen  die  Russou:  Gott  «r- 
fulU  wol  eine  Hcrxbitlo,  aber  keine  MaulbiUe.  (Alt- 
•na**  IV,  6US.; 

1003  Gott  sichet  aas  Herz  an,  sagte  der  Teufel,  ata 

mau  auf  seinen  Pfenlcfuss  wies. 

1004  Gott  sichet  des  Jahrs  zweymal  vom  llinmiel, 

uud  wie  er  einen  findet,  so  lesset  er  jbn.  — 
StkaUH.  1U4*. 

1005  (iott sichet,  Gott  richtet.  — .VfnfAroiirrxrAflift,  im. 

Lat.:  Kt  vidot  ct  librat  Jnsta  Dem  umnia  lance.  f/hnVer 
/,  452;  //,  \(A\l;  Ä-'y^oW,  l.W;  Oaal,  791. ) 

1006  Gott  sichet  nicht  das  (icschroi,  sondern  das 

Herz  an.  — Omi,  m. 

Lat.:  Ante  Dei  vuitum  nil  unqoam  restal  inulium.  (tSnat, 
797.;  _ Nm  clamnr  sed  amnr  clangit  ln  aure  Dei.  CHtn- 
der  /,  11.54;  //,  2141;  Ayeria.  170;  (iartner.  }6;  Pki- 
lippi , H,  33 ; Fry»u(ii  . 364.; 

1007  (lott  aiehot  vom  Himmel  herab  die  neun  (9) 

für  eine  sechs  (6)  an,  sagte  der  Jude,  als  man 
ihm  vorstellte,  wie  er  die  hohen  Zinsen  vor 
Gott  verantworten  könuo. 

1008  Gott  sicht  auf  den  Degen  und  nicht  auf  die 

Scheide.  — /\in>mtakoii,  1472. 

Worte  Ibun's  nicht;  auf  die  Gesinnung  kommt  alle#  an. 

1009  Gott  sieht  auf  den  Kern , nicht  auf  die  Schale. 

— - /VirdmiaAon.  1449. 

: Die  Handlung  erhalt  ihren  Werth  erst  durch  die 

I Gesinnung. 
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1010  Gott  siebt  ins  Herz,  der  Measch  aufs  Auge.  — - 

Sailer,  216.  24. 

1011  üott  sieht  nmii  überall  ins  Gesicht  — Xpri<*- 
a4rienehots , 4. 

1018  Gott  sieht  mehr  auf  den  Willen  als  aufs  Werk. 

Mkd.;  Oot  sibt  dcD  nnot  hss  dsn  du  der  nui  iretuot. 
(Zimperie.  52.; 

1013  Gott  siebt  mehr  auf  die  Gemüther  als  auf  die 

Güter. 

1014  Gott  sieht  und  rächt  alles. 

' TaJd4  i4m  Bäh  Boudl. 

Fn.;  Di*u  toIi  tont.  (Lentue,  I,  Ü.) 

Lüt.;  E«t  prufecto  den«,  nai,  qo»e  not  gorimu«  anditqne 
«Tidet.  (Fi»cktr,  Sl,  22;  Seybotd,  153;  /,  137.J 

lOIi  Gott  sihet  allein  den  Glauben  an,  sonst  kan 
für  jhm  kein  Mensch  bestahn.  — Mn,l,  »9. 
Henuch . 1634,  26. 

1016  Gott  sihets,  Gott  zürnet,  Gott  straffet.  — 1‘etri, 

II.  353. 

Ut.:  Aipiciunt  ocalii  «nperi  naorUlU JmÜ«.  {Seifbutä,  41.; 

1017  Gott  sind  alle  Dinge  möglich. 

1016  (*ott  sitzt  hoch  vnd  sihet  tieff  herunder.  — ~ 
llrnuck.  1713,  38;  Prtn,  II.  353. 

1019  Gott  Soll  man  preisen  mit  einem  Leibe  von 

Kupfer,  einer  Seele  von  Hanf  und  einem  Her- 
zen von  Eisen. 

lOJO  Gott  soll  man  tragen  mit  frewden,  die  Welt 
mit  Gedult.  — /vm. /.  50. 

1031  Gott  sorget,  aber  wir  sollen  arbeiten.  — //r* 

■Ml*.  1713.  51.  Prfri,  II.  353.  SchoUel.  ll41^ 
flfat.:  IMo«  prorceri,  msa  bnen  hu  de  peje  te  gaerrd. 
(So*«  /,  214.; 

toW  Gott  sorget  für  die  seinen.  — 17I3,  52; 

h-tn.  II.  353. 

lat,:  Den»  providebit.  (Uaai.  857.; 

1*1.  - Üewai  daugiaae  nip  k&ip  mome«  Diewae  dawe  Oiedrs, 
piewu  <lui  ir  UUai.  (Fritehbier,  4207.; 

1023  Gott  sollet  für  die  Vögelein  vnd  criichret  die 
Kmslein  vnd  Würmlein  vnter  der  Erden.  — 

/Wh.  II.  353. 

Di«  Buvaen:  Gott  f«tt«t  di«  Federn  den  VOgeln,  die 
iia  Wo««er  loben.  (Allnutm  V,  88.; 

Iw24  Gott  Sorgt  dafür,  dass  die  Bäume  niclit  in  den 
Himmel  wachsen.  Äiifv.  2353;  Aöfif’.  2912. 

Srmin.  /.  946;  Lohrngel,  I,  334. 

IW5  Gott  sorgt  dafür,  dass  die  Wölfe  den  Mond 
nicht  fressen. 

Fr$.;  Dleu  gude  lo  looe  de«  loop«.  (Bokn  /,  15.; 

I02C  Gott  spannet  offl  zwey  vngleicho  zusammen, 
damit  niemand  etoltz  werde  vnd  ein  jeder 
■ein  Creutz  hab  vnd  eins  mit  dem  andern 
kinkummc.  — P«h,//,354. 

1037  Gott  spielt  mehr  Donner  als  Blitz  herab.  — 

SiavhrArterxkal: , 206. 

1038  Gott  spricht  auch  mit  einem  Achtziger,  wenn 

er  ihn  nur  hören  will. 

IH«  Russen;  Gott  apricht  su  sUen  Zeiten,  man  muaa 
aar  dl«  Ohren  anAhnn.  (Attmann  FI,  493.; 

1039  Gott  spricht : Die  Rach*  ist  mein. 

Lat.:  Deo  vindiota.  — miuB  r«i  Deo«  cat  nitor,  cuiu«  non 
nt  auctor.  (Fhcber,  61,  29.; 

Iu30  Gott  spricht  zum  Platzregen,  so  ist  er  da  mit 
Macht  — P$in.  II.  843. 

1031  Gott  spricht  zum  Schnee,  so  ist  er  bald  auff 

Erden.  — /Vtn,//,  542. 

1032  Gott  steckt  seinen  Feinden  einen  Pflock  für, 

ller  heisst:  Trotz.  — Luthers  Werke.  II,  m*. 

Er  macht,  daaa  ale  ihre  AuacblAge  nicht  anaftlbren 
»5naco. 

1033  Gott  stehet  dem  frommen  bey.  — iienisch.  im.  ii; 

/Vin  , I,  50. 

1034  Gott  stellt  sich  offt,  als  wolt  er  nicht,  vnd  hat 

doch  hilff  schon  ZUgCricht.  — Heniseh.  1710,  42; 
/Wn . /,  50. 

low  Gott  sticht  bald  ein  Loch  in  die  Blase,  soist’s  aus. 

.,Gott  ISast  etliche  groaa  and  miebtig  aioh  erbeben. 
Wenn  nan  dl«  Blase  toU  lat,  and  iedermaau  meinet, 
■t«  liegen  ob,  *o  atiebt  Gott  ein  Loob  in  die  Blaaaen, 
ao  lat«  gar  aus.**  ( Luther' t Werkt,  I,  467^ 

Gott  siösst  tausend  Mann  mit  einem  Stroh- 
halm nm-  ~ Lulhtn'  Tircbreden . Eap.  35.  I 
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1037  Gott  straffet  einen  buben  mit  dem  andern, 
scbeicke  mit  schelckeu.  — ih-nitch,  543.  eo.  Prin, 
II.  324. 

1030  Gott  straffet  mit  schmertzen  all  vnlrewc  bertzen. 

— h-tri.  II,  354. 

1039  Gott  straffet  schälek  mit  sch&lckeo,  einzeiligen 

mit  einem  Vnzeitigen.  — Lthmaiut,  //,  231,159; 
//eRMC*.  1713,  43. 

Die  Ruaien:  Gott  l4aat  einen  Dieb  den  andern  be- 
■t«hlen.  (foU  atraft  Schelm«  dnreb  Narren.  (AUmann 

VI.  509.; 

1040  Gott  strafft  ei«  bösen  durch  den  andern.  — 

804, 2. 

„Strenge  Obrigkeit  durch  vffrOiiacbo  Votertbanen." 

1041  Gott  strafft  Vnrecht  mit  Vurecht.  — UhmauH. 

804,  2. 

1042  Gott  straft  Buben  mit  Buben.  — 5imroc*,  i36s; 

Eisdeui.  100. 

Lat.:  Cretenaia  Creteaaem  ioTenit.  (Erasm.,  851.;  >-  Fal- 
lacia  faUneiam  tmdlt.  (Erasin.,  :>V3.) 

1043  Gott  straft  die  Laster,  nicht  die  Religion.  — 

OpW.  394. 

1044  Gott  straft  gemeiniglich  Tyrannei  mit  Rebel- 

lion. — Opel.  583. 

I 1046  Gott  etrall  nach  langem  Verzicht,  obn*  dass 
er  spricht. 

Die  Serben  eigen:  Gott  poiaunt  ee  nicht  aae,  warum 
er  den  Henachen  TerdGbi.  (Heiatberp  I,  12.; 

1046  Gott  straft  nicht  ohn’  Ursach. 

1047  Gott  straft  oflt  hie,  dass  er  dort  schon.  — 

iViri.  /,  50. 

1048  Gott  strall,  was  Menschen  nicht  strafen. 

1049  Gott  straft,  was  verborgen  geschieht,  die  Obrig- 

keit nur,  was  sie  Bient 

God  straffer  de  heramelige  (akiulde;,  «vrigheden 
de  aabenbare  ejmdor.  (Prot.  <faa.,  256.) 

1050  Gott  stüret  (steuert)  de  Börne,  dat  ae  nich  in 

den  Hoven  (Himmel)  wassen.  (Oldenburg.)  — 

.Sc*üi:e,  IV,  218;  tMdrdimidi , 53 ; Firmenic*,  i,  233.  62; 
Ficbraid,  145;  für  LippaUtdl:  Firmenich,  I,  344  , 8;  Air 
.Sorxf:  Firmenicb,  I.  349  , 58;  *oc/id«Uac*  bei  Laien- 
dorf II,  15 ; Petri , II.  354 . kirte.  2353. 

Lat.:  Deeine  magna  loqui,  perdit  deoa  omne  superbnia. 
(Pkilippi,  I,  116;  Sobald,  1U32.; 

1051  Gott  sucht  die,  die  ihn  nicht  suchen. 

Die  Kaesen:  W'er  nicht  an  Gott  geht,  su  dem  gebt 
GoH  eelbet.  (AUmann  VU,  477.) 

1062  Gott  sucht  die  Seinen  (seine  Freunde)  heim. 

b'Metrin . 248. 

Der  Bntleboober  sagte  aber:  ,4  nett,  er  bau  ml  nit 
fände.** 

1063  Gott  sucht  vns  zuvor,  eho  denn  wir  jhn.  — 

/Wri,  /,  48. 

1064  Gott  tadelt  zwar  den  Menschen,  aber  er  spottet 

seiner  nicht. 

1066  Gott  th&te,  was  wir  wollten,  wenn  wir  nur 
thäten,  was  wir  sollten. 

Frt.:  Autrv  cboae  Dien  uo  veut  que  ce  qu'oo  doit,  et  ce 
qu'oD  peut. 

1066  Gott  tbeilet  einem  jegklicben  seiu  mass  zu, 
das  er  leyde.  — //«tiiac*,  ins,  65. 

1057  Gott  Iheilet  seine  Gaben  vngleich  auss.  — 
ümMC*,  1328. 21.  Petri,  II.  855. 

Lat.r  Onnibn«  ex  aequo  nen  daat  eua  mnnera  Dlri. 
(Binder  f.  1292;  II,  2409;  rbilippt,  II,  71;  Segbold,  413.; 

1068  Gottthut  mit  glück  ergötzen,  die  jhr  Hoffnung 

auff  jhn  setzen.  — iienisch,  1709, 10.  /Wn,  1. 52. 

1069  Gott  thut  nichts  vbels.  — Aghecla  I,  708;  Lehmann, 

II.  231,  160;  f¥/rt.  II.  355  ; Blam,  Su. 

1060  Gott  thut,  was  er  will,  der  Mensch,  was  er 

kann,  -r-  spridtewricracfieu,  46;  ll'tadUcr.  .\'/A'.  31. 

1061  Gott  trägt  sich  selbst  feil  allen  Creaturen,  ein 
jeder  s^e,  dass  er  nur  sein  genug  empfahe. 

— /Viri.  /,  52. 

1062  Gott  tränket  die  Seinigen  mit  Wollust  als  mit 

einem  Strom.  — /k.  36, 8:  Febneiw.  5. 

1063  Gott  treugt  nicht  und  wird  nicht  betrogen. 

— hmletH.  250. 

Lat.:  Molto  norla  oportet,  quibua  deum  fallat.  fA'iar- 
Ma,  2504 
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1064  Gott  trÖBt,  wenuH  erst  so  geit  (OttfrietJ  — I 

lldiukalender , III,  I 

1065  Gott  tröste  den»  der  Meier  heisst. 

Im  nördliches  D«ut«cbUu)tl , «o  dieeer  Hane  in  einer 
Iftetigeo  Häufigkeit  vorkommt.  Etwae*Aehnliclieo  habe 
ich  im  weltliches  ln  Betreff  dee  Namene  Mtlller  geliOrt, 

lOüG  Gott  tröste  den,  der  mit  Ochsen  pflüi^on  muss. 

V'on  denen,  die  mit  widerepcnetigen  Lentrn  xn  tlmn 
haben. 

UK>7  Gott  trr>ste  den  Herrn,  den  der  Knecht  lehren 
muss.  — SfnyiY.  143. 

1068  Gott  tröste  den  Knmken,  der  den  Arzt  zum 

Erlen  einsetzt. 

Lat.:  Male  leeom  agit  aeger  medloum«tui  hacredem  facU. 

1069  Gott  über  alles.  — A'(5>if,8»4. 

1070  Gott  und  alle  Oinjf.  — LaienAorf  II,  is. 

1071  Gott  und  Arzt  erkennt  man  in  der  Noth. 

Dän.}  (tud  og  lagen  kiendee  1 nad.  (Prow.  dan..  48S.; 

1072  Gott  und  das  Glück  lassen  sich  nicht  pochen. 

1073  Gott  und  den  Teufel  kann  man  nicht  in  Ein 

Glas  bannen.  — KudeiM  . 239 .S'imrvdt,  :i9eu . Uraun, 
II.  31». 

Lat.;  Non  potei  Telhidera  nmul  et  Ualatcan  amare. 
tfin . 23».^ 

1074  Gott  und  der  Teufel  segnen  nicht  gleich. 

Die  Ratten  gehen  auf  den  IJntertchied  ein:  Oott  gibt 
einen  ledernen  Beutel  mit  Oold,  der  Teufel  einen  gol- 
denen mit  Dreck.  (AUmaam  IV,  414.) 

1076  (rott  und  die  Cardinäle  wissen  anr  besten  wie 
man  Papst  wird. 

fi  s.s  Dieu  a^ait  comme  tc  funt  let  papet.  (L^MUt,  /.  2i.J 

1076  Gott  und  die  Natur  haben  nichts  umsonst  er- 

scliafien. 

Frt.f  Dieu  et  la  nature  ne  font  rten  en  vain.  (A'ril:in- 
ger.  4t:.».) 

1077  Gott  und  die  Natur  thun  nk-hta  vergebens.  — 

Oe«-,  rttr..  592.  Ilmttch.  1715.  53;  Prtn . U . 355. 

Lat.-  Deut  ct  natura  uibtl  faciuut  fniitra.  fFi'rcAe/’,  63,  40; 
Maiktty, 

1078  Gott  und  die  Obrigkeit.  — /*Mior. , F.  S4. 

Matt  man  anf  leiner  Heite  haben. 

1079  Gott  und  genug  gehören  zusammen.  — hircA- 

hafer , 12»;  Singer.  3T6. 

1080  Gott  und  Gericht  haben  keinen  Freund.  — > 

r,ra(.  40S.  48. 

Sie  oben  onparteiitche  Ocrechtigkeit  und  latteu  eich 
nicht  durch  BQckiiohten  beeinfluaten.  Geriebt  ateht 
hier  all  Anitalt,  darob  welche  die  göttliche  Gerechtig- 
keit genbt  wipt,  wie  m der  Kecbtakdee  nach  aeiu  toll, 
nicht  wie  ct  in  der  Wirklichkeit  lat. 

lObl  Gott  und  Glück  werden  geben  Weg  und  Sieg. 

1082  Gott  und  Weissbeit  luachts  allein,  das  Regi- 

ment bestendig  sein.  — rr«>#ffcni. . Sü. 

1083  Gott  v)>ereilt  Niemand  mit  der  strafl*.  — He- 


auch.  1714.  5S. 

1084  Gott  verbirgt  sich  ein  kleine  zeit.  — 

1714,  60;  h'tn.  /,  62. 


1086  Gott  vergilt  mit  gleicher  ma-ss.  — /vm,  »,355. 

1086  Gott  vergisst  des  Faschings  .worauf  ein  (wahrer) 

Aschermittwoch  folgt.  — Parömuünm,  771. 

1087  Gott  vergisst  die  deinen  nicht.  — .VpricAiPürhT. 


acAul« , 112;  Kirchkafn',  130. 

JfAd. Und  aol  aln  got  von  himet«  phlegen,  der  etleler 
herxen  nie  vergaa.  (Tritfan.)  (ZingtrW.  5».^ 

Trt.:  Dion  n«  noua  flat  onequet  poor  nona  oubliar.  {Le- 
roHx.  /.  11.^  — Dian  n’oublla  paa  l»a  ttena.  (Krittin- 
ger,  234^  ; 

UoU.:  God  ^aentlert  tijn  Trionden.  (T^an.,  19,  1.) 

Lat.:  Viaitat  lioa  hominei  Chrialua  quoa  diltgit  omnei. 
(FaUtrriebta,  357.; 


1088  Gott  verbeuget  nichts  böses,  er  wisse  denn 
was  guts  daraus  zu  schaiTen.  — //«wmiA.  i709,  47. 


Frt.!  A qoelquc  eboao  malhcDr  cat  boo,  (Uaat,  231.; 

U.:  i^ael  ob«  non  ai  conviene,  da  DIo  non  a’ottiena. 
(Uaal.  231.; 

1089  Gott  verhüte,  dass  du  früher  blau  wirst,  als 

man  dich  begr&bt.  (Hin.) 

1090  Gott  verkaufil  vns  seine  gaben,  regen  vnd 

Segen  vmb  vnser  arbeit  — flmitck.  IS29.  10. 
Petri,  II.  855. 

Holt.:  God  verkoopt  watenaobap  Toor  arbeid,  eero  voor 
goraar.  (ßamham^e,  /,  243;  BoJtn  I,  tUkJ 
Lat.:  Dii  bona  laboribua  vendunt.  (Ta^piat,  M'*.; 


1091  Gott  verlässt  keinen,  der  sich  auf  ihn  verläast. 

— f^irdmicAcn,  4S2. 

1092  Gott  verlässt  keinen,  der  sich  selbst  verlasst. 

Di«  Böhmen  behaupten  dies  ebenso  bestimmt  von  aicb, 
indem  sie  sagen:  Pin  bfib  Öeeba  neopuaff,  pakli  «Am 
aebe  ■«  neapnitf.  (Oelatortlf , 46i).; 

1093  Gott  verlässt  keinen  Deutschen  d.).  hungert 

ihn  nicht,  so  friert  (durstet)  ihn  doch.  (8.  Herr- 
gatto — /Hxiur..  171,58;  .•ileiger . iU : Hoger . 1 , 20i : 
Parömtakon,  430;  Ib’insArr^  F,  58;  Braan  , /,  986;  5tm* 
mck.  1547.  A’drtf . 2393 “ ; A’i«d«B,ll4.  tohrmgel. /.  184. 

Ironiach  behaupten  die  Böhmen,  er  habe  die  Deotaefaen 
sogar  lieber  ale  sie , denn  er  habe  ihnen  gröaaere  MSuee, 
grOaaere  Kartoffeln  und  gröeaer«  Kröpfe  gegeben:  Ty 
Nemoc  pio  bfih  predee  mi  radee  nex  nie  Oechy;  viecko 
jim  dal  vet«(;  v^tsi  tnyii.  v^tii  brambory,  ano  1 vetat 
Tolata.  (delakotAig , 470.) 

1094  Gott  verläsßl  keinen  Schwaben  (•.  d.).  — .Sira- 

rcri.  9310;  EiaWr-tN,  458. 

El  Ut  schon  bemerkt  (a.  733),  dass  alle  Völker  und 
VoIksaUume  von  sich  daaaclbe  behaupten.  Die  Bussen 
eagen  daher;  Jeder  halt  den  Heben  Oott  für  seinen 
Landsmann.  (AUmanH  F/.  492.; 

1096  Gott  verleihe  Neid,  nicht  Mitleid. 

1096  Gott  verlesBt  die  seinen  nicht.  — .Agrtcola  1,99: 
Franck,  / , 38;  Crultr,  I,  44;  ÜgeHolff,  77;  Eiafh^n,  251 ; 
Wülier,  29,  .5.  W«*rmn«n  . 94 ; /Ham,  27;  .Simrofi  . 8863  ; 
Uraun,  I,  932;  .^ikT,2l8;  Heiwibrrg  11,4:  Sutor,  918- 
Mkd.;  Got  di«  atneii  nie  verlie.  (Mai.)  — Got  getriawen 
11p  noch  nie  verliei,  «rn  machet  ende  guot.  (tt'arfburg- 
kfftV’)  — ^0  aoitu  wiaien  wul  vOr  w%r,  'das  got  den 
»Inen  nie  verlie.  (WtiuOeie,)  (üingerU,  59.; 

UoU.:  God  verlaat  de  sijnen  niet.  (Uarre^inet,  7,243.; 
U.:  (ThI  ata  enn  Din,  XHo  ata  enn  lui.  (ßaat,  767j 
Lat.;  Desciit  iUe  luos  nunquam,  qni  cuncta  gnbemat. 
(Binder  l.  104;  7/.  744;  F.iietrin,  251;  Pkitifipi,  7,  116; 
SegMd,  130.; 

I09J  Gott  vcrlett  keinen  Dütnchen,  hungert  em  nicb, 
so  döst’t  cm  doch.  (Mecklenburg.)  — ScAlesiarA 
bei  ;{nAtRs0M.  367;  für  die  dlfmarfc.-  ^^fAtrma.  II. 

1098  Gott  vermischt  ofR  süssen  Wein  mit  sauenn, 

säuern  mit  süssem.  — /.rAnuin»,  »33,  68. 

1099  Gott  vernichtet  die  Faulen  und  hilft  dem  Be- 

herzten. 

Bökm. : Bfih  «tdati  dvU,  akucbar  pol4vko.  (delctkorekg,  149.; 

1100  Gott  versagt  den  seinen  viel  in  gnaden,  das 

er  den  gottlosen  zuwirfPt  im  Zorn.  — A^n.  /.  43 ; 
HeiiiacA.  1715.  1. 

1 101  Gott  versnltzt  uns  diss  Leben  durch  sawer  arbeit, 

dass  wir  vns  nach  dem  heiligen  Feyerabende 
sollen  sehnen.  — HMurA,  1090.  «3.  .‘JotJ«-,  tis. 

1102  Gott  verschläft  nichts.  — HmurA,  ins,  4 . 7V<ri, 

II,  355. 

1103  Gott  versteht  alle«  (oder:  Gott  wird’»  schon 

verstehen),  sagte  der  Pater,  als  der  Bauer 
das  lateinische  Brevier  nicht  beten  wollte, 
weil  er  es  nieht  verstehe. 

11G4  Gott  versteht  alles,  wenn  wir  cs  auch  nicht 
verstehen,  sagte  die  Nonne,  als  sic  aus  einem 
lateinischen  Brevier  betete. 

Der  methCKllaUacho  Heiaeprediger  P,  A,  ilülUng  «r- 
lahlt  io  aclDeo  HeüetlUzen  (Oalveaton  1858,  S.  65), 
getammelt  auf  einrr  Belae  durch  die  Vi-reiaigten  Staateo 
von  Nordamerika:  ,.Auf  dem  Bafanaug«  von  Madiaon 
(Indiana)  fand  ich  mich  komUttu  «inea  halben  DuUeod 
Nonnen,  die  kleine  lateiniache  Gebetbücher  «um  Vor- 
ecbcln  brachten.  Ich  fragte  eine  derielben,  ob  «i«  daa 
Latein  verateh»,  worauf  ake  mit  iriacbem  Dialekt  er* 
widerte:  «Daa  kommt  gar  nicht  darauf  an,  Gott  wekaa 
alle  Ding« , und  ao  versteht  er  Ja  auch , waa  wir  beten.  • *' 

1 105  Gott  versteht  auch  die  Narren. 

Frx.:  Dieu  aenl  devine  lea  aoli.  (AoAm  7,  15.; 

1106  Gott  versüsst  den  Wasscrlumg  und  würzt  den 

Haferbrei.  — NaiLr,  3I6.  .s'pncArör/trrarAel; . 131. 
5imr«>c4. 3967. 

1107  Gott  vertmweu,  Leut  beschaweu,  soll  niemand 

rewen.  — fi’mter.  III,  45;  7.Wirnan«.  //.  238,  78. 

1108  Gott  verwarft  die  mächtigen  nicht,  denn  er 

ist  auch  mcchtig.  — Petri,  II,  iM. 

1109  Gott  vcraeucht  wo),  aber  er  bleibt  nicht  aus. 

— ^Ai<‘rA(a , 70. 

I Lat.:  Noatra  Deua  aubitia  non  damnat  crinina  sMnia. 

I rompenaat  longav  led  gravitate  tnoraa.  (Binder 

I 77,  3261;  4ey4oM.  384; 
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1110  Gott  rnd  das  glück  lassen  sich  erschleichen, 

aber  nicht  erlauben.  — Unuch.  1S63,  3;  LeKtnann, 
II,  S31,  1S5. 

1111  Gott  vnd  dem  Acker  ist  gut  auif  wacher  ley* 

hen,  sie  geben  reiche  Zinss  vnd  Gülden.  — 
LiHltmantt  . 913.  14. 

1112  Gott  vnd  der  glaub  sollen  allen  dingen  ver- 

gehen. — Hmisch,  1634,  J9. 

1113  Gott  vnd  die  zeit  hindern  viel  ding.  — Leh- 

ma?ui . S94 . S6. 

IIU  Gott  vnd  glück  laufFl  den  fliehenden  nach.  — 

tfrtWfh,  1693.  25. 

1115  Gutt  vnd  gnag.  — llmisch.  170»,  28;  Petri,  II,  355; 

Sorte,  229.5;  Stmroek,  39ä6;  lirauii,  /,  905. 

1116  Gott  vnd  grosse  Herren  können  einem  eine 

Zeche  borgen.  — ffeniMck,  455.  la.  Pein.  li.  355. 

1117  Gott  vnd  grossen  IleiTn  kann  man  für  jhre 

wolthaten  nicht  anders  danckbar  sein  alss  mit 
trewhertzigem  willen  zu  guten  wercken.  — 
Lehnutan , 117»  3. 

1113  Gott  vnd  sein  heiliges  Wort  bleibt  ewig  hie 
vnd  dort.  — Oru^rr. ///,  45  ; Lehmann,  II,  23S,  77. 

1119  Gott  vnd  sein  liebe  Mutter  sind  beyde  aller 

Ehren  werth.  — /vin,//,  355. 

1120  Gott  vnd  seiner  Erde  ist  gut  auff  W ucher  leihen, 

sie  zahlen  reichlich.  — Hemech.  917,  6S;  Pwn, 

II,  355;  .Sdil^r.  22Sj;  £imroc4,  11909;  ITuWWn,  651. 

Dei  er  godt  ai  Uaoe  Oud  og  sgeren,  de  gire  gode 
renter.  (iMn  /,  360.^ 

H2l  Gott  walt^s  ist  be^^ser  als  ein  Fluch.  — Ei*elein,  25i. 

1122  Gott  walt’s  war  ein  gut  Wort  von  alters. 

B-jIL;  God  woud'e  wee  eea  goed  woord  tad  oude. 

honee,  I,  243.) 

1123  Gott  wartet  lange,  ehe  er  schlä^. 

fk)tt  konunt  niobt  mit  überlegener  Gewalt  sn  eeinen 
G«icb<}|>feii,  eageu  die  Hebräer.  (Jod  die  Fraocuion: 
Gott  ift  ein  grötaerer  Verleiher,  all  der  Meniob  Sünder 
liti  (Reinsberg  II,  12.) 

1124  Gott  wehrt  jedem,  einem  Lahmen  auf  den 

Fass  zu  treten. 

1126  Gott  weidet,  Gott  kleidet.  — ü/fnwcfc,  t"i9,  i7; 
Pein,ll,Zii. 

1126  Gott  weis  am  besten,  in  welchem  Spital  wir  : 

kranck  ligen.  — Fwtfcrr,  fttijftr,  60,  8.  ! 

1127  Gott  weis  am  besten,  wo  einen  der  Schah 

drücket.  — Fischer  . Psalter,  Torr.  17*. 

112s  Gott  weiss  alles  am  besten  zu  machen.  — 
.■ijincAirdrfmrädfr , 37. 

Auch  die  Portweaeo  tagen:  Gott  weite,  was  für  uni 
»m  ^aten  iet.  Dl«  Polen : Gott  übortrilft  den  Menicben* 
veritaud.  Und  die  Sicilier:  Gott  weUi  ea,  Cbrlatua  alebt 
•a.  (Reinsberg  II,  10.) 

Frs.;  Dieu  acet  qui  eat  bon.  (Isroue,  I,  11.) 

Mroat..  Bog  ina,  ato  je  boljo. 

Lu.:  Fata  Tiam  Lnvenlent.  (Virgil.)  (Binder  I,  528;  II,  1102; 
fMüus.i-ibi  Knut.  311;  PhtliptA.  I,  152;  175.) 

1229  Gott  weiss  am  besten,  wo  er  der  Ziege  sol 
den  Schwantz  verschneiden.  — Herberyer.  11.  20. 

1130  Gott  weiss  besser  was  vn.s  gut  ist,  als  denn 

wir  selber.  — /vtri , / , 43. 

1131  Gott  weiss  die  Zeit-  — Adrlp.  2331;  Stmrocl; . 8900. 

1132  Gott  weiss  die  Zeit  gar  wol,  wenn  er  hiilff 

leisten  sol.  — Jvtri.  /,53. 

1133  Gott  weiss  eine  helle  zuzurichten  für  die  ver- 

dampten.  — Pein.  l.  53. 

1164  Gott  weifts  hilff  vnd  rhat,  wenn  Menschen  hilfif 
ein  ende  hat  — //cnuch,  8S7,  28;  fViri, /,  53. 

1136  Gott  weiss  Haid  und  Rath,  wenn  aller  Men- 
schen Trost  ein  Ende  hat  — iieru,  ii. 

inaebrift  an  einem  Hanse  in  Weatfalen. 

1136  Gott  weiss  seinen  Loth  wol  zu  erhalten,  wenn 

er  will  Sodoma  und  Gomorra  umkehren. 

1137  Gott  weiss  vü  tonnen  voll  Sund,  die  in  vns 

stecken,  da  wir  kaum  für  drey  Pfennig  werth 
kennen.  — lleniich . U9 . i. 

U3i  Gott  weiss,  warum  er  dem  Pferde  (dem  Esel) 
keine  Hümer  (oder:  dem  Frosche  keinen 
Si'hwanz)  gegeben  hat. 

£r  hat  in  allem  aelna  welieo  Gründe  und  ich  bin 
Bit  aciner  Fügung  sufrieden. 
b»rTacnn  SraxcowOaTKR-Lzzisos.  U- 


1139  Gott  weiss,  was  er  thut. 

1140  Gott  weiss,  was  uns  gebricht,  ehe  man  ein 

Wörtlein  spricht  — 5prichrdrXer«cAa».*,  34; 
bf’rj  II,  6;  Körte,  2338. 

Der  alte  Hanavater,  unser  Herrgott,  tagen  die  Polen, 
weiai.  wenn  man  etwas  braucht.  (Reinsberg  II,  i.) 
Frs.:  Dieu  iqait  bien  ce  qu'Ü  noua  faut.  (Krittinger , 234”.) 
Cng.:  Tudja  as  Isteu,  kiuek  sub&t,  kinek  gabil. 
(Oaat,  7S2.) 

1141  Gott  weiss,  wenn’s  Zeit  ist. 

1142  Gott  weiss  wol,  warumb  er  der  Ziege  den 

schwantz  nicht  soll  lassen  zu  lang  wachsen, 
dann  sie  würde  zu  hoffertig  vnd  fürwitzig.  — 
HcuWfk,  1314,  63:  Vetn.  II,  355  ; .Halhesy,  123**. 

Aehnlich  die  Polen : Gott  gab  dem  Frosch  keine 
Hörner , er  möchte  sonst  apietaon : Niedat  pan  Bög  iabie 
rogöw,  bobj*  bodla.  (frischbier,  4268.) 

1143  Gott  weiss  wol,  was  uns  fehlt. 

Fri.;  Dieu  a^eit  bieu  qu’il  noua  faut.  (Leroux,  /,  12.) 

1144  Gott  weiss,  wozu  es  gut  ist. 

It.:  Di  qui  a 15,  Dio  s5  quel  cbe  aark.  (Oaal,  $57.) 

1145  Gott  weiss  zu  jeder  Frist,  wer  ein  guter  Pil- 

ger ist« 

Dän.:  Oud  veed  bviken  best  pilegrimer.  (Proe.dan,,  359.) 
Engl.:  God  knowa  well,  whicb  are  the  best  pilgrima. 
(Bvhn  II,  96.J 

Frt.:  Dieu  aait  qui  eat  boo  pdlerin.  (B<ihn  I,  15.)  — 
Dieu  roit  qui  «at  bon  p41erin.  (Cahier,  1323.)  « 

Span.:  A quieu  Dios  uulere  bieo,  la  caaa  le  sabe.  (Bahn 
II,  98.) 

1146  Gott  weisst  alle  ding.  — Uenitch,  1715,  36;  /V(n, 

II,  355. 

Bull.:  God  weet  all«  dingen.  (Barrebotnee , I,  243.) 

1147  Gott  weisst,  wann  er  hilff  leisten  soll.  — iie- 

nith  , 1710,  38. 

1148  Gott  weisst,  wenn  Glück  kompt.  — llenhih, 

1709,  18.  fVln.  II,  355. 

1149  Gott  weisst  wol,  was  am  besten  ist.  — WenüfS. 

1705,  49;  Pein.  I,  53. 

1150  Gott  weisst  wol,  was  ein  jeder  am  besten  kann 

verrichten.  — iienürh,  iris.  42. 

1151  Gott  weisst  wol,  weFs  glück  haben  soll.  — 

i/rtiis<b.  1709.  13;  A^ri,  II,  842.  Schöltet,  IU2*. 

1152  Gott  weisst  w*ol,  wie  er  allen  Sachen  rahten 

soll.  — Henisch.  1712,  51;  Petn,  II.  355. 

1153  Gott  wendet  der  Menschen  hertzen.  — llenüch, 

1715.  46;  PrtH,  II.  355. 

1154  Gott  wendt  iammer  vnd  eilend  zu  einem  glick- 

seligen  Eud.  — WrtnscÄ.  1715,  47;  /v<n. /.  53. 

1155  Gott  wess  wul,  wich’m  Tire  a söl  Hemer  gun. 

fSrht«.)  — rrommann  , III,  249,  274. 

1156  Gott  widersteht  den  HoffUrtigen.  — )ac.  4.6; 

1 /Vir.  5,5;  Schulte.  KO. •^Sitnrock,  4.847;  Eiidciii.  314. 
Bell.:  God  wederataat  denboovaardJae,  maarden  nederige 
gceft  bij  gcnadc.  (Barrebamie , l,  243.) 

1157  Gott  vril  allein  llausswirt  sein  in  vnserm  hertzen. 

— Pein,  I.  53. 

1158  Gott  wil  allerley  Leute  hal)en.  — Pein,  //.  356. 

1159  Gott  wil  der  armen  sich  erbarmen.  — Henisch. 

904.  19;  /Viri.  U.  35« 

1100  Gott  wil  keine  faule  Müssiggilnger  haben.  — 

Pein,  II,  842. 

1161  Gott  wil  nicht,  das  wir  alle  wüssen  sollen,  was 

er  thut.  — /V»n.  II.  358. 

1162  Gott  wil  sein  Regiment  also  fuhren,  dass  jhm 

niemand  sol  einreden.  — /Vin,//.  358. 

1163  Gott  w'il  sein  Wort  unveracht’t  vnd  vngemei- 

stert  babeu.  — Peiti,  /.  54, 

1164  Gott  wil  vnd  kan  allen  helffen.  — Petri,  li.  S56. 

1165  Gott  wil  ms  sich  behaglich  machen. 

„Welche  Gott  Tuter  rua  dariu  gebrauebea  «U,  daas 
•io  auUen  eiue  Zier  aofu  in  seinem  bimmliaoheo  8aal, 
die  nimpt  Gott  blu  eratlicb  in  dieser  Welt,  bebawet 
Tud  bohöbeU  aie  durch  daa  Crouti...  Daran  aoUen  wir 
gcdouckeu  rnd  dicaa  betrachten,  wenn  Gott  mit  soinom 
Hammer  beginnet  aa  rua  lu  pickeu.  daia  wir  denn 
gcdcnckcn:  Nun  wil  rua  Gott  lich  bebSgltcb  machen, 
wie  daa  Sprichwort  lautet.^'  (Iheittnilius,  II,  328.) 

1166  Gott  will  das  Hertz  allein  haben,  sonst  nichts. 

— Ileuuih,  tno.  43. 

1167  Gott  will  ein  rein  bertz  haben.  — Henuch,  i7io,  2b; 

ivtn,  /,  54. 
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1168  Gott  will  gebeten  sein,  so  gibt  er  Brot  und 

Wein. 

Fr$.:  Dita  reoat  bien  qat  Ton  1«  prle.  (Leruut . I.  11.^ 

1169  Gott  will  im  Lebensbuch  den  Tftg  nicht  leseD, 

an  welchem  ich  nicht  sein  und  auch  nicht 
mein  gewesen.  — tteriz,  40. 

1170  Gott  will  kein  geborgtes,  er  will  ein  geschenk- 

tes Herz. 

Di«  Ratten:  Oott  borgt  von  keinem,  »ber  er  I&tat 
eich  tchenken.  (AHmamm  17,  414.) 

1171  Gott  will  keinen  gleichen  naben.  — Rrnurk. 

1707.  17.  Pttr%,  II.  M6. 

1172  Gott  will  nicht  alles  geben  bald,  das  man  im 

beten  nicht  erkält.  — S39.  S7. 

1173  Gott  will  nicht,  das  man  mit  einem  esel  vnnd 

ochsen  zugleich  pflügen  soll.  — > Lehmann,  ses.  is. 

1174  Gott  will  nicht  mehr  als  man  thun  kann.  — 

^prit-AirörttTutAatJ , 135. 

Frt.:  Dieu  neveatplns  qn'on  ne  peot.  fAVifrieprr.  235^..} 

1175  Gott  will  nicht  vnser  schuler,  sondern  vnser 

Doctor  sein.  — Hent*ch,  7?2.  26;  Arri,  II,  356. 

1176  Gott  will  vnveracht  sein.  — ii04,  i»; 

/VJri,  II.  356. 

Lat.:  Xomen  Inviolabile.  (S«nbold,  394.^ 

1177  Gott  wirbt  vmb  vns,  nicht  wir  vmb  jhn.  — 

llenüch,  1715.  59. 

1178  Gott  wird  allen  Waldbrüdem  ebenso  viel  zu 

lohn  geben,  als  andern  müssiggengern. 
Peiri.  II.  356. 

Pie  frommen  MOaalggiogtr  tolles  demsteb  Tor  den 
profanen  gar  nichts  voraaebaben^ 

1179  Gott  wird  alles  richten.  — /wri,  ll,  356. 

1180  Gott  wird  dir  seine  Gnade  nicht  mit  Löffeln 

einmusen.  5u(or.  su. 

1181  Gott  wird  durch  nichU  erkandt,  ohne  durch 

goU.  — llcni$ch  . 1711 , 11. 

1182  Gott  wird  schon  Sünden  vergeben  müssen,  wenn 

der  Himmel  nicht  leer  bleiben  soll.  OyfHf.J 

1183  Gott  wird’s  schon  machen. 

1184  Gott  wirffl  alle  gottlosen  auff  Erden  wegk  wie 

auffgepauschete  Schlacken.  — //«luch,  1696.  57; 
/Viri,  //.  355. 

1185  Gott  wirft  keine  Geldbörsen  vom  Himmel. 

1186  Gott  wirft  keinem  seine  Wohlthaten  vor. 

J>än.:  Ood  alting  b«dr«r  og  intet  beder.  (Pron.  Jan.,  2S7.J 

1187  Gott  wohnet  an  andern  orthen  auch,  der  hilffl 
jedem  frommen  forth.  — /.cAfunnn,  $S9,  3i. 

1188  Gott  wohnt  hoch  und  der  Kaiser  weit. 

Klage  der  Ratten , durch  die  Willkür  der  Goavemcaro 
and  der  V'orwaltoog  bervorgerufeo , wnrflbor  noch  Seume 
im  Jahre  1S05  tchreiVt : ,,Die  Militirgewall  behandelt  die 
Alonicipalperaonea  der  kleinen  äUdte,  auch  wui  der 
grOtieni  mit  einer  tolcben  Härte  and  erniedrigenden 
Roheit,  datt  allea  Ehrgefühl  getödtet  und  alle  Recht* 
liohkeit  eritlckt  wird.  Mancher  Gonvemenr  and  nach 
ihm  mancher  Stadtpfieger  ist  mit  allen  Kniffen  der  Chi* 
cane  der  Schrecken  teinet  Beilrkt,  aumal  ln  entferntern 
Uegenden;  und  die  Cubettimmtlioit  der  Geietzo  U*tt 
der  Botboit  eine  lange  Hand."  Daher  entttand  dat 
obige  Sprichwort,  dat  ftbrigene,  wie  Jahn  bemerkt,  aaf 
jeden  Staat  patit,  detten  Regierang  nicht  mit  mentch* 
lleher  Allgegenw'art  dareb  alle  Abtheilungen  binanter 
and  hlnaaf  wirkt.  Auch  die  Polen  and  noch  einige 
andere  Völker  wittea  ein  Lied  davon  tn  tingen. 

Poin.:  B6g  wyioko,  car’  daleko.  (WunbaeA  1,  TU.) 

1189  Gott  woluit  nicht  rn  Palästen,  er  wohnt  in 

kleinen  Kesten. 

Fn.:  En  petlt  liea  (hOtel)  a Dienx  grant  part.  — En 
petite  malton  a Diex  grant  porcion.  (Lrrnux,  /.  13.^ 

1190  Gott  wolP  es  nimmermehr,  dass  aus  dem  Bauer 

werd*  ein  Herr. 

1191  Gott  wolle  uns  behüten,  dass  wir  nicht  wer- 

den Jüten. 

Sagen  nach  dem  Autland  (1^64,  S.  $65)  die  Schleswig* 
Holitciocr  heate  noch. 

1192  Gott  zahlet  Lieb  mit  Trew.  — iienitch,  mi,  66; 

/Vin . ll . 356. 

1103  Gott  zählt  einem  die  Bissen  nicht  in  den  Mund. 

Die  Buesen:  Wem  Oott  dai  Mehl  gibt,  dem  gibt  er 
e«  ungewogen.  (Attmann  VI,  476.) 

1194  Gott  zahlt  nicht  jeden  l^amstag  aus. 

1195  Gott  zahlt  nicht  nach  Stunden,  sondern  nach 

Herzschlägen. 


1196  Gott  zahlt  zuweilen  nicht  alle  Wochen,  son- 

dern auf  einmal  aus.  — 5pnrkir«rrrrichair.  SiS; 

n meWer,  ///.  93. 

Jl.:  Dio  non  paga  in  tabbato.  fPtutafilia,  260,  12.)  — Do- 
meneddlo  non  paga  lempre  il  labbato. 

1197  Gott  zeucht  einen  Himmel  vber  den  Ehestand 

her.  — /Vih.  II.  356;  Hnitch.  600  . 43. 

1198  Gott  zieht  die  Unwilligen  nicht  mit  Haaren 

gen  Himmel.  — i^wior.  ns. 

1199  Gott  zura  Freund,  den  Teufel  zum  Feind. 

1200  Gott  zum  Freund,  die  Welt  zum  Feind. 

1201  Gott  zum  freund  haben,  ist  tröstlicher,  denn 

aller  Welt  freuudsebafft  haben.  — Pttn,i,h4. 

1202  Gott  zürnet  unserer  Bitten  nicht. 

Lat.:  Flectitur  iratus  voce  rogaute  Dcaa.  (Siybold.  ISS.) 

1203  Gott  zuschmeisst  (zerwirft)  grosse  töpfe  * vnd 

auss  den  scherben  macht  er  newc.  — Hemtch, 

1715,  69.  /Vfri.  II,  356;  Ä-tio/lW,  1142*. 

*)  Wie  alexandriniicbe  nnd  napoleonlecbe  Weltreicfae. 

1204  Gottes  Allmacht  ist  (bleibt)  allezeit  ausgenom- 

men. — fSstor.,  IX.  55.  Wern«,  ///,  5;  IMMrand, 
43,  57;  EisenhaTt , 490 ; 5imrock,152.  5(hitT,  257;  Cro^, 
3S9  . 544;  153;  5prii:hr6rf<T4rA<ir.* . 63. 

Bei  VertrSgeo,  Pachtaagen,  Ktafea  a.  dgl.  bedient 
•ich  de«ien  der  doreb  auaterordenUicbe  UnglQckifaUe 
aaiier  Stand  Geaetite,  «eine  Verbindlichkeiicn  tu  er* 
fallen.  Auch  bet  Terlaaten  nnd  CoglflckefSUen  eolcher 
Art.  die  Diemasd  mit  meneehllcber  Klugheit  and  Vor* 
•iebt  Toraneiuberechneo  im  Stande  lat,  findet  ••  aeine 
Anwoodung. 

1205  Gottes  anblick  zubricht  aller  Menschen  Macht. 

— Pein.  II.  842. 

1206  Gottes  Arme  reichen  weit. 

1207  Gottes  armut  ein  Säcklin  £olL  — Gntier,  in.  15. 

Lehmann,  W,  236,  76. 

1208  Gottes  Arzeuei  macht  vom  Tode  frei.  — Au-J- 

tninion.  208. 

1209  Gottes  Auge  schläft  nicht. 

Ebenao  die  IlljTer  und  Walacbeo.  Die  Cxeeben  aasen: 
Die  gante  Welt  ist  Gottea  Ange.  Die  Kroaten : Gott 
■itxt  hoch,  aber  er  aieht  weit.  Die  Roaaen:  Der  Himmel 
bat  viele  Ritten,  wodarob  Oott  eeben  kann.  Die  He- 
bräer : Dem  Himmel  iat  alles  offenbar.  (Reintberff  11, 10.) 
Dagegen  die  Buaaeo : Aach  der  liebe  Gott  aobläft  la* 
weilen.  (Altmann  VI,  490.) 

1210  Gottes  Barmhertzigkeit  ist  grösser  denn  vnser 

VnglÜck.  — Petn,  /,48. 

Engl.;  6od  givetb  bia  wrath  bj  welgbt,  but  bia  merc/ 
without  meaeure.  (Bahn  II.  368.) 

1211  Gottes  barmhertzigkeit  ist  so  gross  als  er  selbst 

ist.  ■—  Prtn,  ll.  .153. 

Engl.:  Not  God  above  geta  all  men'a  love.  (Bahn  II,  98.) 

1212  Gottes  barmhertzigkeit  vnd  der  bauren  schalck- 

heit  seiud  vnerfnrschlich.  — Lehmnn».  5S6.  12. 

1213  Gottes  Barmherzigkeit,  der  Pfaffen  Gierigkeit 

und  der  Bauern  säalkbeit  spricht  niemand  aus, 
bei  meinem  Eid.  — ('Nnoen.  Jt,  573,- Eweinn,  506. 

1214  Gottes  Befehl  macht  das  Hertz  fest  vnd  ge* 

wiss.  — Pttri,  J.  48. 

1215  Gottes  Besen  fegt  rein. 

Auch  ruMiach  AUmann  VI,  498. 

1216  Gottes  Brot  verschmähe  nicht  und  wär’  es 

auch  in  Essig  getaucht  (geweicht).  — Karte,  S38i  ; 

.Simrock,  3975:  .tmciacnAutcRdcr  1865. 

Dann,  aogt  der  Engländer:  GoU  nimmt  dem  die  Speiae, 
der  acinen  Trank  nicht  mag.  Der  Litauer:  Nit  Gott 
kann  man  nicht  atrelten.  Und  ein  afrikaniachea  Sprich- 
wort bemerkt:  Wer  mit  Gewalt  erlangen  will,  was  der 
Herr  ihm  nicht  geben  will,  der  wlrd'a  nicht  bekommen. 
(Bfimberg  II,  ll.) 

1217  Gottes  Brünnlein  hat  Wassers  dio  Fülle.  — 

P«.  65,  10;  Fabnciia,  41. 

1218  Gottes  bund  noch  nie  verschwund.  — Wcm*cA. 

558,  19. 

1219  Gottes  Diener  verachten,  ist,  Gott  selbst  ver- 

achten. — /Vfri,  n.  353. 

1220  Gottes  Feind,  der  Welt  Freund.  — Jac.  4.4. 

1221  Gottes  Fleisch  hat  kein  Salz  von  nöthen.  — 

iriufklcr.  XVIII,  58;  .9pricA»nJrfei'afAafi,  142. 

1222  Gottes  Freund,  der  Pfaffen  Feind.  — KMe,  3389; 

Körte  2955;  Venedey,  175;  Bahn  /,  150;  E!.«rlriit,  355; 
Sitnrock,  3984;  Braun,  l,  957. 
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WshUprueh  dai  Uenoga  ChrUtUo  roa  Braunaohweig, 
der  Lm  Draiaaigi&hrigea  Kriege  die  Sache  der  EraDgell- 
•eben  gegen  dae  Papetthum  verfoohe. 

1213  Gottes  Freund,  der  Welt  Feind.  — ÄcJtiil«,  sss; 

Simrwei.  J98S;  Topptus,  99*. 

12*24  Gotteg  freund  vnd  aller  Menschen  feind.  — 
/.  4.  Tappiui,  Franck.  II.  SJ**;  llmitch. 
l«9l.  32;  lebmann.  //,  231.  lei . Ptln,  II.  7;  Laiendorf 
U.  1». 


WahUpruah  dee  Grafen  Eberhard  der  Greiner  Ton 
Whrtemberg  Im  14.  Jahrhundert.  Grundsatz  tjranoi- 
»cher  UewaUbaber',  die  A'jricota  a.  a.  O.  »,leutfretaer‘‘ 
nennt. 

iToü.r^^da  rriend,  al  der  wereld  rijand.  (Üarrebomie, 

1215  Gotte«  Fügen  mein  Tergnügen.  — KoU,Sord. 
wentdeuUche  Skisren,  II,  214. 

Eia  weetftlleeber  Fenaterapnoh.  (8.  Leiden.) 

1226  Gott««  fass  tüDget  besser,  denn  Stro  vnd  Mist. 

— Uenueh.  1124,  8;  iViri,  II.  352. 

Uan  wird  aber  doch  gut  tbun,  Stroh  and  Miat  nicht 
gani  wenulaaaen. 

1227  Gottes  Fussstapffen  triefen  von  fett.  — Pein, 

II . 353. 


1226  Gottes  gab  nimbt  auch  im  Tode  nicht  ab.  

llenuch.  1693,  35;  A*m,  II,  852. 

1*22$  Gottes  gab  soll  man  zu  keiner  zeit  verschla- 
gen mit  vndnnckbarkeit.  — IlenUch,  im.  u. 
1230  Gottes  Gab  wird  nicht  durch  Geld  erlanget. 

/Vtn  . II.  357. 


1231  Gottes  Gaben  machen  sicher  vnd  faul.  — //«• 


nueb,  13^,  23;  fttri.  II.  352. 

1232  Gottes  Gaben  soll  man  massig  gemessen. 
SJAm.;  Mia  dar  boii,  atfldxae  posij.  (Öelakoetip,  394.; 
/ot»-.-  Datei  Bdg  dary,  uljw^  miary.  (Cehikoetif,  894.J 
1235  Gottes  Gebote  sind  eiserne  Ketten,  so  lange 
man  ihn  furchtet,  goldene,  wenn  man  ihn  liebt. 

1234  Gottes  geist  vnd  ein  böas  gewissen  wohnen 

niebt  beysammen.  —•  Uenüch , i605  . 3t ; Petri . / , 49. 

1235  Gottes  genad  erfüllet  die  weit  — Ci-uur,  /,  45; 

, 1693,  6« ; /Vtri.  II,  853;  Sailer.  219  ; Eisdein.  354. 
Wat  duurt  eenwlglijkt  W'at  aadera  dao  de  genade 
Gcdt.  (Harrtbonite , /,  245.; 

1236  Gottes  gericht  seindt  verboi^n  vnd  wunder- 

lich. — Uenueh,  1692,  48;  l*etri , I,  49. 

1237  Gottes  Gewalt  und  ehehafte  Koth  sind  Vor- 

behalten. — Graf,  389,  554. 

„Jadoeb  Ut  Oottaagewaldt  rnndt  «hahafft«  noU  Tor> 
behalD“.  (KQtkiHff,  LandbucA  von  Sckvys , Zürich  1950.; 
Baida  SpriohwOrtar  haadeio  von  dem  Kothetande,  ia 
welchem  Handluagea  eriaobt  aind,  die  da*  Gesetz  für  dea 
Sawöbaliebea  Lauf  dar  Dinga  Terbietat,  aber  gerade 
won  dao  Fallen,  die  im  Gesata  aiobt  als  Nothstaad 
baaeiebnet  sem  konnao , weil  der  Measob  in  Lagen  kom* 
men  kann,  die  kein  Gesetzgeber  vorauszosebea  vormag. 
Je<ler  mit  unwiderstehbarer  Gewalt  berbelgefbbrte,  die 
Keohte  des  elaaelnsn  gefährdende  NothsUnd  wird  hier 
durch  „Gottes  Gewalt“  bezeichnet.  Ehehafte  Noth  lat 
aber  dann  rorhandeo,  wenn  jemand  ln  entachuldharer 
Weiae  an  der  Wabmag  aeioer  Bechte  gehindert  ist. 
1235  Gottes  Gewölbe  stehet  fest  und  hat  doch  keine 
Balken.  — Simrock,  3«69. 

1239  Gottes  Glück  bedarfif  man  wol.  — Petr%,  li,  359  ; 

Iknuch.  210,  51. 

1240  Gottes  Gnad  kann  niemand  erben.  — 1‘etn.  11, 353. 

1241  Gottes  Gnad’  und  Menschenfleisa  machen  aus 

einem  Trabanten  einen  Commandanten.  — 

Parimiq^n,  397. 

1242  Gottes  ünad’  und  Treu  sind  alle  Morgen  neu. 
Fri.t  Boa  eet  Dien  qui  partout  aide.  (Leroux,  I,  13.) 
it.:  D*  bora  ln  bora,  le  coae  Dio  migliora.  (Paxsaglia,  90,  lO.J 

1243  Gotte«  gnad  vberwigt  allzeit  seinen  zorn.  — 

Henuck . 1692 , 48 ; F'ttri . I.  49. 

1244  Gottes  gnad  vberwigt  weit  alle  Sünd.  — i/c- 

fu»k,  1692  , 68. 

1245  Gottes  gnad  vnd  gunat  kompt  durch  Christ 

vmbsunst  — ^iacb,  1692,  18;  Petri,  I,  49. 

1246  Gottes  Gnad  vnd  Kcafft  allein  machet  vns  von 

Sünden  rein.  — Petri,  i.  49. 

1247  Gottes  fln*asB  ist  im  anfang  grewlich,  am  end 

köstlich.  — acHuch,  1698,  U;  Petri,  I.  49. 

1248  Gottes  gunst  gehet  für  aller  Welt  gunst.  — 

Herber^,  II.  125. 


1249  Gottes  Gunst,  gute  Kunst,  wahrer  Mund,  Leib 

gesund,  frommes  Herz  sind  das  Beste  aller- 
wärts.  — ikrit.ts. 

1250  Gottes  Güt’  und  Treu  ist  alle  Morgen  neu.  — 

^prickwdWmchal^ . 89;  Peituberg  II,  6. 

Enpl.:  God  ia  where  he  was.'  (Oaai,  809.; 

1251  Gottes  Güte  gibt  allein  Segen,  Waebsthum  und 

Gedeihen.  — SprickirditcracAaJr.  111. 

1252  Gottes  Güte  ist  besser  denn  das  Leben.  — 

Petri.  II.  353. 

1253  Gottes  Güte  macht  allein  reich. — llenUch,  i693.  2t , 

Peiri.  II.  353. 

1254  Gottes  Hand  greift  nie  zu  spät. 

II.:  Mai  ginutero  tardi  le  grazie  dirioe.  (Pattaalia, 
346,  4.;  ^ y . 

1255  Gottes  Hand  ist  immer  offen  und  immer  voll. 

— Äoii«T,  219;  .‘»^ricAirdrlerafkiiir , 85. 

Cnff.:  Mikor  aui  lateu  Djolat  teremtett,  abokorrülU  gou* 
doakodott. 

1256  Gottes  Hand  ist  mein  Pfand.  — Airdmiokon,  3i74. 

1257  Gottes  Hand  ist  vnverkürtzt.  — WciumA.  i69S,45. 

Petri,  II.  353. 

1258  Gottes  Hand  knüpft  ’s  Eheband. 

1259  Gottes  Hand  zu  heißen  hat  kein  Ziel,  wie  gross 

auch  sei  der  Schade.  — Petri,  t.  49. 

1260  Gottes  Handwerck  ist,  auss  Bettlern  Herrn  zu 
machen.  — Henuch,  1693,  52;  ft-tri.  Ul.  858. 

1261  Gottes  Hauss  — ein  Bethauss.  — ivtri.  /,  49. 

1262  Gottes  Heil  ist  mein  Erbtheil.  — Hertz.  73. 

1263  Gottes  Herberg  in  der  Welt  ist  beym  helffdir 

Gott,  der  von  jederman  verlassen  ist.  — Leh- 
mann, 4.1 , 11. 

1264  Gottes  huld,  dess  gewissens  vnschuld  vnd  Christ- 

liche (oder:  des  Mannes)  cedult  seindt  die 
drey  besten  stuck  in  disem  Leben.  — Uemich, 

1409  , 38. 

1265  Gottes  hülff  am  nechsten  ist,  da  die  noth  am 

grössesten  ist.  — llnHech.  i694, 12. 

1266  Gottes  hülff  ist  gericht  auff  Witwen  vnd  Way- 

sen.  — /V(ri.  II.  353. 

1267  Gottes  hülff  wirdt  wol  auffgeschoben,  aber 

nicht  auffgehoben.  — IlenUch.  169I,  lO;  Petri,  II.  942. 

1268  Gottes  HülffstÜDdlcin  kompt  langsam,  aber 

früe  wol  vnd  gcwünschet.  — [kiri.l.io. 

1269  Gottes  Kirch’  und  Schar  bleibt  immerdar. 

1270  Gottes  Küchen  ist  so  weit  vnd  gross  als  die 

Welt  ist.  — /.i'hmann,  533,  9. 

1271  Gottes  Lieb*  und  saure  Linsen  schmecken  gut. 

1272  Gottes  Lohn,  der  Welt  Habedank,  wer  die 

zwei  wohl  behalten  kann,  den  richtet  wohl 
sein  Ackergang  (Ackerbau). 

1273  Gottes  Macht  ist  mein  Kra^.  — 50. 

Jään,:  Den  alnuegtige  blelper  de  afmaegtige.  — (»ude  almzgt 

liielper  vurer  afmagt.  Naar  menueeketig  bielp  alippor, 
begynder  Gode.  (Prov.  dam.,  34i.) 

1274  Gottes  macht  vnd  gewalt  gehet  allezeit  inn  der 

grössesten  Schwachheit  zu.  — /MiutA.  i692,  5s. 

1275  Gottes  Mühle  geht  (mahlt)  langsam,  aber  sie 

mahlt  fein.  — Wimkler,  XI.  85;  Bdm  f.  50;  Br<mn, 
/,947;  Günther, 70:  hörte, i3SC : Simmck,  SOU  : Mdrcker, 
Das  alte  und  nerv«  /tom  (Berlia  1865),  S.  10;  lobreYtori. 
I.  829. 

1276  Gottes  Mühle  steht  oft  lange  stille.  — Sim- 

rock . 3919. 

Gott  lat  Dicht  eilig,  aber  eingedenk  (errergiiet  Dichte). 
(Heinsberg  II.  12.; 

Frs. : Dien  eoulfriet  mout.  (Leroux,  I,  ti; 

1277  Gottes  Mühlen  mahlen  langsam,  aber  treßlich 

klein.  — .S<ri0«r,  212;  249;  Beifubtrg  //.  12. 

ffoU.:  Gode  aolene  malen  vroeg  en  laat.  (Harrebomie, 
I,  243.; 

Lat,:  Sero  Jupiter  dipbtberam  inapenlt.  (Eiseiein.  249,* 
ffanzfly , 221.;  — Sero  molunt  deorum  molae.  (Binder 
//,  3093;  Eiitlein,  249;  Faselius,  233;  Ilansrlff,  221; 

II,  17»;  Segbotd,  553;  Tappius,  208»;  ir»«. 

gand,  23.) 

1278  Gottes  nam  ist  mein  krafft.  — Uemseh,  i698, 5. 

1279  Gottes  Karne  ist  viler  schalckheit  Deckel.  — 

Uenisek,  1697,  87;  Petri.  //,  853. 
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12S0  Gottes  Name  muss  sich  zu  allen  Anfängen 
brauchen  lassen.  — Eurtein.  sss;  4009. 

Ancb  di«  ptpitlich«o  BcoDboll^n  und  Intimiiete  flogen 
»n  „Im  Nninen  Cfntlei“  ; und  rieiee  nndere  fingt  jetit 
noch  damit  an,  dai  dem  Namen  tiottes  nicht  <u  beton- 
derer  Ehre  gereicht. 

BoU.:  Ood»  oaara  te  nemen  {n  den  roond,  patt  alle  plaatt 
noch  allen  ttond.  füfurretioiNeV,  /,  343.J 

1281  Gottes  Nichts  ist  mehr  denn  aller  Menschen 
Ichts.  — Pein,  II,  842.  Ihytufh . 1697,  38. 

Sftan.i  Mat  puede  Diot  ayndar  que  velar  ni  madmgar. 
(Cdiier,  3310.^ 

1282  Gottes  Rath  schlofft  nicht.  — l'etri , U , m . Sai- 

ler, 216. 

1283  Gottes  Rechnung  fehlt  nicht.  — .SfliltT,2i7-  5im* 

rodi.3911;  S|frifhii«Jrt«rJtliof: , SS. 

1284  Gottes  rechntmg  sind  anders  denn  Menschen 

rechnung.  — /Vfri,  ll.  W3. 

1285  Gottes  Recht  ist  nicht  vernehmbar.  — Graf, 

6,  U3. 

Dat  ( ideale  ) Recht  kann  ticb  nie  TolUtindig  verwirk- 
lichen ; et  rooti  ticb  auf  die  greifbare  Aottenwell  be- 
aehrinken  nnd  dat  innere  tittUche  Uobiet  einem  hohem 
Siebter  aberlatteo. 

128t)  Guttes  Reim  ist:  Allein  mein,  oder  lass  es 
gar  sein.  — Htrbergcr,  I.  45v. 

1287  Gottes  Schalk,  aller  SVelt  Schalk.  — Sui- 

ler.  220. 

1288  Gottes  Schwert  ist  immer  scharf. 

1289  Gottes  Segen  bleib  bei  diesem  Haus  und  bei 

allen,  die  da  geben  ein  und  aus.  — lleru.  13. 

Intchrift  an  einem  Hante. 

1290  Gottes  Sogen  bringt  alles.  ~ IfA.nrinn.  //,  238, 19; 

Gntler,  III.  43  ; Spm'AwdrfrrtchuC  , 100. 

1291  Gottes  Segen  is  sowol  in  Water  as  in  Win.  — 

//(lUAlfufcndcr,  /. 

1292  Gottes  Segen  ist  der  beste  Hausswirth.  — 

Coirr , 238*;  .V«t#.  Schulblatt,  J/r.  5. 

1293  Gottes  Segen  macht  reich  ohne  mühe.  — Petri. 

II.  334. 

1 294  Gottes  sogen  nehrt  vnd  nit  die  arbeit.  — Leh- 

mann. 39.  40. 

1295  Gottes  Segen  nicht  kompt,  da  geitz  gelt  zur 

Ehe  nimpt.  — //««mcA,  i448, 47. 

129C  Gottes  Seigen  (Segen)  macht  reich,  sagte  der 
Holzhackcr,  aber  Holzsägcn  macht  müde 
Arme.  (OterlatuiirJ 

1297  Gottes  Seiger  leufft  langsam.  — Petri,  II,  354. 

1298  Gottes  Sichel  mähet  scharf.  — Ahmun«  17,  407. 

1299  Gottes  sind  die  Ampt,  dess  Teuffels  sind  gc* 

mciniglicb  die  Personen,  die  darin  sind. 

1300  Gottes  Sprache  ist  hebräisch. 

Wann  mau  aie  am  Eiitlo  doa  Leben«  rflekwart«  iiett, 
danu  versteht  man  aia:  ,,  Hnaer  Herr  bat  eine  bebrftitche 
Sprache,  endlich  erkennt  man  er«t  seiueo  Rath  und 
Willen.“  (Lvlhtr‘1  Tttehrtäem , 7,  74*..) 

1301  Gottes  Strafe  geht  auf  wollenen  Füssen  und 
schlägt  mit  eisernen  Händen. 

1302  Gottes  Tafel  ist  immer  gedeckt.  — .VjinfArdrier. 

garten . 192. 

Di«  Buiien;  Ootl  hat  mehr  Brot  als  fUr  Hungrige. 
(AllinaHu  ii,  4ul.^ 

1303  Gottes  Thorheit  weiser  ist,  denn  weiser  Men- 

schen List.  — Petri,  I,  50. 

„Uottei  Narrheit  ist  weiter  dcun  die  Menschen.“ 
(Luther' t H'erke,  ///, 

1304  (Jüttes  Uhr  zeigt  immer  die  rechte  Stunde.  — 

dltm«i>in  17.  400. 

1305  Gottes  und  des  Grossfiirsten  Wille  müssen  un- 

veränderlich bestehen.  — • Sprichinßrter$chat: , C4 : 

Berekenmeyrr . 378. 

1306  Gottes  vnd  der  Menschen  Weissheit  kOnnen 

sich  nicht  in  einem  Hause  vciiragen.  — Leh- 
mann, 880. 

1307  Gottes  vml  guter  Leut  tröst  ich  mich  allezeit. 

1308  Gottes  vlir  geht  gewiss  vnnd  feiet  nicht.  — 

Lehmann  , 920 . 2.'i. 

1309  Gottes  vorsehen  muss  geschehen.  — llaiiseh, 

1715.  3.  /V/n  . II.  154. 


1310  Gottes  Wahrheit  lässt  niemand  sinken  und 

zappeln.  — Luihrr's  HViie,  I.  530*. 

1311  Gottes  Wege  sind  oft  schlecht  gedielt. 

„Die  Wege  sind  oft  schlecht  gedielt,  die  Gott  mit 
nna  <u  geben  pflegt.“  (Stoppt,  47(t.7 

1312  Gottes  Weisheit  gebt  über  allen  Menschenwitz. 

Die  Rufsen:  Gottes  Weisheit  geht  Über  des  Zaren 
List.  (Altmann  VJ,  399.^ 

1313  Gottes  Weisheit  nnd  der  Menschen  Thorheit 

regieren  die  Welt.  — Adnc.  1392  u.  2958;  AirJt- 

kopT,  130;  fihttfltrrg  //,  14;  Stmrof*.  6985*. 

1314  Gottes  werck  hat  grund  vnd  bestand.  — Ih- 

nitch  . 330  . 60. 

1315  Gottes  werck  sind  verborgen.  — Pein, //.  354. 

1316  Gottes  werck  wollen  geglaubt,  nicht  gefor- 

schet  sein.  — ihHuch,  leM,  28.  /■Mn.  /,  st. 

1317  Gottes  W'erke  lehren  seine  Konst.  — Opel.  395. 

1318  Guttes  will  geschehe,  es  ihu’  vns  wol  oder  wehe. 

— /v/n.  II.  354.  Henitth.  1700,  39. 

1319  Gottes  will  ist  der  beste.  --  //rwirch,  i7oo,  37. 

p.in,  II.  354, 

1320  Gottes  will  ist  Gottes  ehre.  — Hemtch.  1700,  38. 

/Vin.  /f.  354. 

1321  Gottes  will  muss  geschehen.  — UenUch.  i7oo.  40. 

1322  Gottes  Wille  geleitet  zu  Rath  und  That. 

I Denktprueb  Herzog  Albrecht’a  IV.  von  Baiero. 

; 1323  Gottes  wille  hat  kein  warumb.  — Agruvia  I.  725. 
LeAmann,  i/,231.  163;  /Vlri. //,  354.  Schottel . 1140^ ; 
ttlum.  40.  Aürte.  23.34;  ffdrlc*,2886;  5imro<4.  8905;  Ha- 
mann , II.  Pred.,  II,  31 ; Braun,  /,  937;  KieHein,  643. 

Er  braucht  niemand  von  «einer  Weltregierang  Rechen- 
echaft  zu  geben.  Die  Bn««en  aagen : UoUe«  Wille  leidet 
keiuen  Qogcnwillcn.  (AUnutnrn  17,  401.) 

Don,;  God«  villie  lider  intet  bvorfur.  (Prow.  dam,.  26O.7 

1324  Gottes  Wille  ist  nicht  ungewiss  wie  ein  Wet- 

terglas. 

1325  Gottes  Wille  muss  geschehen,  mag’s  regneo 

oder  sebneen.  — 1‘etri,  ll.  354. 

J/hd. : Gote«  Wille  Ic  geachacb.  (Litt.  CAron.)  (Zimperte.  195.^ 

1326  Gottes  Wille  sei  mein  Ziel.  — Simrvck,  390«; 

llerti , 8. 

Ibichrift  an  einem  Haute  in  Niederaachsen. 

1327  Gottes  Willen  muss  mau  im  Busen  und  unter 

dem  linken  Zitzen  suchen.  — Luiker's  Werke,  334^. 

1328  Gottes  wort  bleibt  ewig,  vnd  wer  sich  mit 

dem  glauben  dran  beugt,  der  bleibt  auch  ewig. 

— IleHi-Hh,  1701 , 29. 

1329  Gottes  Wort  bleibt  in  Ewigkeit.  — i Petr.  1.  25, 

5rAu/re . 209. 

JJAd.i  Nienuu  doch  gevelaobea  mac  gote«  wort  unt  liebten 
ta«.  (Freidonk.)  (ScAiUfe,  289.,) 

Lat,:  Verbum  auteio  domini  maiict  in  acteruum.  (SetuUe, 
289.7 

1330  Gottes  wort  bleibt  nicht  ohn  tugent.  — • He- 

auih.  1701.  31;  Petri.  II.  354. 

1331  Gottes  Wort  das  bleibt  in  Ewigkeit,  wers 

gleich  dem  Babat  vnd  Teuffel  leid.  — Prtri.  1.  51. 

1332  Gottes  Wort  das  roustu  han,  so  du  wüt  wer- 

den ein  frommer  Mann.  — Petri.  i,n. 

1333  Gottes  Wort  durch  die  (Kirchen-)Väter  wöllcn 

ausslegeu,  heisst  Milch  durch  *nen  Kolsack 

seigen.  — /Vln,  ll.  m2;  KMr.  2396  u.  2965. 

1334  Gottes  Wort,  eigen  gewissen  vnnd  alle  Ver- 

nunfft  heit  Sünd  für  Sund,  Schaid  für  Schnnd. 
— Piiri.  n.  354. 

1335  Gottes  wort  erweckt  allzeit  gefahr  vnd  feindt- 

schafft.  — llcms,k.  1701,  34;  1‘etri.  I.  51. 

1336  Gottes  wort  gibt  safft  vnd  krafft  ins  hertz.  — 

Henmh,  1701,  35. 

,,K«  macht  einen  betrübten  frölicb,  einen  Todtcu 
lebendig,  einen  SOndor  bellig,  einen  verzagten  mnthig, 
einen  »rinen  reich  auf!  hoffnung.“  (Petri,  /,  51.7 

1337  Gottes  wort  ist  allzeit  gottes  wort,  vnd  ob  cs 

schon  der  Tcuffel  redet.  — llettUch,  itoi,  39. 

1338  Gottes  Wort  ist  an  keinen  Ort  der  Welt,  an 

keine  Religion,  an  keine  Kircb’  oder  Can- 
zcl  und  an  keinen  Herr  Hansen  gebunden.  — 
0y</,  393. 

1339  Gottes  Wort  ist  Arznei  für  die  Seele. 
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1540  Gottei  wort  Ut  da«  besste  SehenppieK  — /Vm, 

II.  za.  Hrnitch.  iroi . «;  SrttJi-r . «7. 

1541  Gottes  wort  ist  dem  gottlosen  ein  grewel.  — 

1701  , 43. 

IMt  Gottes  Wort  ist  der  Armen  Hort,  sagte  der 
Junge,  nnd  stahl  eine  Bibel. 

Fut  bachitablich  hat  lich  <lai  Wort  im  I)ec«mb«r 
in  Berlin,  uniere  Zeit  oml  Zuttdnde  cbarakteri- 
•iieod,  beitStifft,  «o  ein  armer  Knabe  «ine  Bibel  etahl, 
die  er  in  der  Scnnle  brauchte.  (Vgl.  Brtsiaitfr  Ztitung, 
in;«,  Nr.  601,  S.  341S.) 

1543  Gottes  wort  ist  der  armen  krafl't.  — //«!««*, 

1701.  41. 

1344  Gottes  wort  ist  der  beste  rbat  geb.  — tehmirmi, 

m.  76. 

1345  Gottes  Wort  ist  die  beste  Würtz.  — Pfin. 

U,  3A4. 

1346  Gottes  Wort  ist  ein  starker  Hort. 

Die  Rueeen:  Guttea  Ge«iankcn  gehen  Ober  Zarenworte. 
(.«toaaaa  >'/,  4SS.^ 

1347  Gottes  wort  ist  freundtlich  den  frommen.  — 

llmuch,  1701 . 43. 

1546  Gottes  wort  ist  Herr  vber  alle  Herren.  — Hc- 
aiK*.  1701,  44;  Pfln.  II,  354. 

1349  Gottes  Wort  ist  ihm  nicht  selbst  zuwider.  — 

OfptI,  3S5. 

135Ö  Gottes  wort  ist  vnser  Heiligthumb.  — WrnutA, 

1701.  46. 

1331  Gottes  Wort  kömmt  in  Schwung,  seggt  de 
Ihwel,  on  sebmött  sincr  Grossmutter  de  Bibel 
an  € Kopp.  — /■‘rwfWtter*,  1357. 

1332  Gottes  wort  läät  sich  durch  veruunfift  nicht 

Terfechten.  — /.ehmuiw,  tst,  13. 

Weoigstent  nicht  alles  von  dem,  «a«  far  Gottes 
Wort  ausgegeben  wird. 

1353  Gottes  wort  macht  klug,  MeiiBcbcu  Lehr  macht 

zu  Narren,  — Iienuch.  i7oi,  w. 

1354  Gottes  Wort,  mein  Hort;  Giristi  Blut,  mein 

Erbgut. 

1355  Gottes  wort  nim  wegk  vnd  reum  es  hin,  vud 

eihe,  was  ich  und  du  dann  bin.  — IleHitch, 

1701 . ii. 

1354  Gottes  wort  treugt  nicht.  — Wfiniffc,  I70i,  5«; 

.'(fmcAirtfrfrrse'Adtr,  236;  SimroiA,  3963. 

1337  Gottes  Wort  und  Luther’s  Lebr\  die  vergehen 
nimmermehr.  — 3S9. 

Inschrift  am  Latberhause  lo  Elsleben. 

<>udi  ord  blirer  evindelig.  (Pro»,  dam.,  360.j 

1356  Gottes  Wort  vnd  Luthers  Lehr  vergehen  nim* 

mermehr  vnd  wenns  leid  allen  Ketzern  wer. 

— Pttri,  /.  52. 

U59  Gottes  wort  wer  nicht  schwer,  wenn  der  eigen- 
nutz  nicht  wer.  — McmacA.  S30.  30;  /Vfn  , II.  354; 
Ütmiwri,  1934;  tuhrcis^cf,  I,  330. 

Lm..'  Non  tarn  difflcllis  sacra  scriptura  ssl,  velnt  Ulam 
spe  inert  «t  laudis  tbeologi  faciuot.  (Himder  II,  3244; 
153J 

1360  GotUH»  Wort  will  allein  sein  oder  gar  nichts 

sein.  — /Vm.  I.  51. 

1361  Gottes  Wort  wird  man  bald  vberdrüssig,  wenn 

aber  Ketzerey  kompt,  so  ist  jedermau  willig 
vnd  sparet  keine  Vukoston.  — Pfin,l,bi. 

1362  Gottes  Wunder  erben  nicht.  — 254.  5im- 

roffc.  3942;  Körte,  1360.  Ilmiat,  I,  934;  Petri.  II,  3M 

1363  Gottes  Wunder  sterben  nicht. 

Die  Wander,  die  er  je  gethan  hat,  tbut  er  heute 
noch.  Die  Küssen:  Gott  thotaueb  betue  noch  Wunder. 

1364  Gottes  Wurf  kommt  eher,  als  man  das  Anker 

lichtet. 

'Wenn  sich  etwas  wider  Erwarten  ereignet.  Von  den 
f chiffem  entlehnt , die  oft , wenn  sie  die  Anker  gelichtet 
haben,  um  in  die  Hafen  su  laufen,  vom  W'iude  auf  die 
hohe  see  getrieben  werden. 

1565  Gottes  Zeiger  geht  langsam,  aber  richtig.  — 

Smler,  216.  ApncAR-drlerschntr . 121;  /Mneberg  U , 11; 
Stetroci.  3910. 

1366  Gottes  Zorn  geht  durch  Buss’  (Gebet)  verlor’n. 

Lmt.:  Per  miserere  roei  toUitur  ira  Deo.  (Segbotd , iZl.J 

1367  Gottes  Zorn  soll  man  niemand  wünschen.  — 

LMher't  W erke  . VUf.  274. 


1368  Gott’s  Kreuzburg,  Hcirgcnbeil,  Zinlen  und 

Mehlpnck  — sina  vier  grosse  Seestädte,  blos 
dass  ihnen  das  Wasser  uddt.  — Friichbier^,  i34i. 

W'ird  einlenkend  mir  ErffAniuog  des  Fluchs  : Oott'e 
Kreurdonnerwetter,  gebrsucht. 

1369  Guot  giet  iäm  wuol  de  Kau  un  ok  Vt  Friätcn, 

oawwer  nitt  ’et  Strick  dertau.  (herhhn.)  — 
«bftle.  71 . 145. 

1370  Hab  Gott  vor  Auga,  oud  's  Brot  im  Sack  oud 

de  Choch  vor  em  üfaloch.  — rnftlrr,249. 

1371  Hab  Gottes  wort  in  guter  Hut,  auch  vnterm 

Creutz  sey  wolgemuth.  — llmtch . m , (nn. 

1372  Halt  fest  an  deinem  gott,  der  wendt  dir  alle 

noth.  — lleninch,  1709  . 50. 

1373  Hat  dir  (»ott  Birnen  l*eschert,  so  hat  der 

Teufel  was  zu  stehlen. 

1374  Hat  dir  Gott  einen  Dieb  beschert,  so  magst 

du  einen  Dieb  behalten. 

Soll  ein  Wort  luikfr'i  sein.  (Vgl.  Bedenken  einiger 
Tkeolv'/4n  btt  B<ieplorint  eom  Aeiliuni  A'Ae«(<i>s<fe , 1551, 
BU  247  n.  951.) 

1375  Hat  mir»  Gott  beschert , so  nimbt  St.  Peter  nit. 

— f/misrh.  304,  11.  Gruhr,l,i7;  Gutletulein , 1 , 2 ; 
EgeriH'j,  l.ilZ.  //.  «W;  Gaal,  7M;  .Vdi/rr,  229;  Eue- 
lci».  252;  5pm4u'Jr(er»rhoD,  147;  Körte,  2315;  Braun, 
I,  911;  5imrucA,  3^5;  Betiuberg  II,  3. 

„Zu  dtr  Zelt  als  man  merkte,  das  Banow*irt  tod  Bom 
sei  auch  nur  eiu  W'ort,  kam  das  obige  Sprttchlelo  auf.“ 

1376  Hat’s  nicht  von  Gott  den  Anfang,  so  gebl’s 

den  Krebsgang.  — Nui(er,363. 

1377  Uelf  Gott  briebt  keinem  den  Sack.  5im- 

mck.  3A|t. 

1378  Helf  uns  Gott  von  Sünden,  vom  Gelde  kom- 

men wir  so. 

1379  HelfT  vns  Gott,  so  ist  vns  geholflen.  — Gruter, 

III,  49  , LcAmunH , //,  204  . 95. 

1380  Help  God  is  god;  lang  to  vom  Tod.  — Deeeke,  e. 

1381  Help  Godt  vth  Noth,  Affgunat  ys  groth.  — 

/Vfn,  II.  381. 

1382  Help  Gott  alltidl  Lang  to  mit  Flit.  — Dicrmw- 

sen . 79 ; Peecke , S. 

Kurzes  Tischgebet. 

1383  Help  Gott  in  Gnaden,  hie  wird  6k  Sepe  ge* 

sauen.  — Simroi^.  4003;  ArtiMR,  I.  9»;5;  Körte.  2391; 
hochdetdtch  bei  netruberg  II,  72. 

1384  Help  Gott,  säd(de)  Jung,  dor  haugt*  he  up  de 

Pier  *,  dat  de  Damp  ut’n  Nors  stow’t  *.  (Otifriet.) 
— Frommunn,  17,  28J,  «82  ; CofdUrAmid;.  54 ; Ihefer,  559. 
>)  Haut,  •cblägt.  *)  Pferde.  *)  Arsch  stob. 

1385  Hette  Gott  das  Widerkonunen  nicht  gegeben, 

so  werv  das  Scheiden  ein  arm  Leben.  — Leh‘ 

munH.  n.iCi,  32;  Gruter,  III,  49. 

1386  lliliTl  gott  mit  guad,  das  glück  kompt  drat. 

— IleHUCli,  1710,  S7;  /Vfn  , II.  881. 

1387  HilÜl  Gott  nicht,  so  hilfil  kein  Heylig  vnnd 

kein  Freundt.  — tcAmunn,  375.  is. 

1388  Hilfft  gott,  so  hat«  nicht  not.  — ■ UenUch.  i?io,  3s. 

Petri.  II.  m. 

1389  Hilft  Gott  nicht  zu  jeder  Frist,  so  hilft  er 

doch,  wenn's  nöthig  ist. 

1390  Hilft  uns  Gott,  so  geht  es  wohl.  — ßa/if.  779. 

1391  Huy  wolan,  Gott  gabs,  Gott  nambs,  verlieret 

man  die  Schuhe,  so  behelt  mau  doch  die 
Füss.  — /.«AffiaiM.  II.  2«7,  83;  6'rwfrr,  III,  50. 

1392  I Gotts  Namen,  is  nid  g’schwore.  fLutem.) 

1393  I sau  slü  Gott  ’u  Deuwcl  dot!  reip  Uelen- 

speigcl,  do  em  de  Boxen  platze.  (Lüneburg.) 

— Iloefer.  1094. 

1394  Ich  bin  got  einn  tod  schuldig,  den  zai  ich  ym 

wann  er  wü. — Franck,  II.  Lehmann,  II,  277, 17; 
5’aiicr,  372. 

1395  Ich  lobe  Gott  und  lass  ihn  walten , mach'  neue 

Schuh'  und  repariF  die  alten.  — lleru,  2». 

Iiiichiift  an  der  Thür  eiues  Schubmachert  za  Orao* 
pen  bei  TepÜtz. 

1396  Ich  will  Gott  in  seine  gewalt  nicht  geredt 

haben.  — Henitch,  1€92  , 60. 
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1397  Ik  hui  (halte)  mi  ao  Gott  un  an  den  Windel- 

bdm,  sag^o  der  Matrose,  (ä.  ^ Schüist, 

//,  i« , /y.  363. 

1398  In  Gott  hoffen  wend  alle  Straffen.  — Prfri.  /,  ei. 

1399  In  Gottes  Apotheke  ist  die  beste  Heiisalbe. 

Ui«  Kulten  ^ Gottei  Pfleiter  helfen  b«ii«r  «li  die  d«r 
Aerxte.  (AUmann  1'/,  4ÜI.J 

1400  In  Gottes  gowalt  hab  ichs  gestalt,  der  bats  ge- 

lugt, das  mu*  genügt.  — Henuih,  1G92.  js;  Petn, 
II.  4M. 

1401  ln  Gottes  grossen  Kram  seynd  alle  Wahren 

vmb  arbeit  rnd  fieiss  feil.  — l.thtrutnn . 37 , a , 5im- 
roc*.  418.  Adri«*.  8310.  Adil<-*,  2S51. 

In  deiDielben  Sinn«,  dnas  man  mit  Kruft  und  Aul« 
duaer  die  fönten  UioderniMe  und  hchwierigkelton  ru 
beilegen  im  8t«ude  eel«  legt  Hura»:  Hat  doch  Hereulei 
mit  «einer  Kraft  den  Acheron  durohiebwommen. 

Dan. : I gudi  kram  alt  for  arbeyde  fall.  (Prot.  449..) 
Lai.;  Dii  laboribu«  venduut  aua  bona.  (SruMd,  1090..)  — 
Perrnpit  Aclieronta  Herouleui  labot.  (norm.)  (Bindtr 
//,  »Ätiü;  Fastliui,  199.) 

1402  ln  Gottes  Hand,  so  stehet  das  Ziel,  er  hilfil 

durch  wenig  wie  durch  viel.  — /vtn,//,  4M. 

1403  In  Gottes  Kanzclei  steigt  niemand.  — Uraun,  1.961. 

1404  In  Gottes  Mund  steht  seines  Dienstes  grund. 

— PWri.  l,  61 ; Urmtch,  707.  1. 

1405  In  Gottes  Nahmen  hebt  all  Vnglück  an.  — Petri, 

II,  4*>4.  A'ri/dr.,  1;  KMe.  8366  u.  8988.  ^'imrock,  4010; 
/■VoiiAm. » Sii. 

Schon  lange  Tor  der  Reformation  brauchte  man  die« 
Wort  und  «eine  Spitze  war  ^egon  die  pSpitlichen  lluUen 
gerichtet,  die  «ich  alle  mit  den  Worten:  In  nomine 
Domini  audugen.  Luiktr  wendet  ei  weit  allgemeiner 
auf  alle  diejenigen  an , welche  det  Teu(^li  Werk  unter 
frommen  Formen  treiben. 

1406  ln  Gottes  Nahmen  ist  nicht  geflucht.  — Ihrtn, 

II.  4M. 

1407  In  Gottes  Namen  fahen  alle  ßullen  an,  denn 

der  Teufel  will  in  seinen  Dienern  nit  schwarz 
erscheinen,  sondern  fein  weiss  und  rein.  — 

l;Ur/(Mn.  834. 

1409  In  Gottes  Namen  fahren  wir,  bricht  der  Wa- 
gen, SU  halten  wir. 

1409  In  Gottes  namen  faren  wir.  — rraiicJk. //.  s^; 

Gnifrr,  I,  3| ; Petn.  II,  4M. 

1410  In  Gottes  Namen  geust  man  im  Keller  Wasser 

in  Wein.  — Uerberger.  II.  3UI. 

1411  In  Gottes  namen,  sagt  Ilempel,  schlug  sein 

Weib  braun  vnd  blaw.  — Latendorf  II.  i9. 

1412  ln  Gottes  Namen,  sagte  der  Mann,  und  schlug 

seine  Frau  todt.  — lioefer,  7i8*. 

1413  ln  Gottes  namen  schlug  der  Bawer  seinen 

Knecht  b^dt.  — Ih-nuch,  1697,  41:  5i»nroci,  4018. 
A'wrlcin.  833;  Braun,  I.  960- 
„Fang*  nur  dcüi  falicb«i  Werk  io  Oottei  Kamoo  au, 
der  Teufel  hilft  gewis«,  weou'i  looit  nicht  fürder 
kann.»  ( W.  MiUrr , 69.) 

1414  ln  Gottes  Namen,  so  beisst  dich  kein  Schaf. 

— - pMfor.,  /,  35;  ÄnirwrA,  4011. 

1415  In  Gottes  Namen  und  mit  einem  Stück  Brot 

in  der  Tasche  ist  gut  wandern. 

Span.;  Vaya  oon  Dio«,  que  un  pan  me  Ueva.  (Bahn  /,  861.; 

1416  ln  Gottes  Namen  wird  man  wul  getraut,  aber 

nicht  geschieden. 

1417  lu  Gottes  Beich  sind  Arm  und  Heiche  gleich. 

Die  Ruaaen:  Uottei  Herrenbof  «tebt  offen,  aber  nur 
der  Edelmaun  bat  Zutritt.  (AUnionn  i\) 

1418  In  Gottes  Saal  brennen  viel  Lichter.  — Uprick- 

u-irtergarten , 98. 

1419  ln  Gottes  Segen  quillt  der  Wein  wie  in  Sanct- 

Othmaris  Legclcin.  — A'aai.  Sihulbiatt.  xiv,  i. 

1420  In  Gottes  Sprachkunst  stehen  keine  Ausnahmen. 

1421  Iss,  ehri  Gott  und  denk’  nicht  au  dein  Haus. 

Sagt  der  Litauer  cu  «einem  Gast. 

1422  Ist  man  von  Gott  verla’n,  ruft  man  den 

Teufel  an. 

Holt.:  Ala  God  tegen  u is,  ia  de  duirel  Toor  u.  (ßarre~ 
boinie,  /.  840.; 

1423  Jafl  God  Jongen,  jaft  ’r  uk  Boksen. 

— Haupt.  VIII,  S66  , 365. 

Gibt  (^U  Jungen,  «o  gibt  er  auch  Hoieo. 


1424  Je  grösser  Gottes  gaben  scindt,  je  weniger  man 
jhrer  achtet  — Heni*ch,  IKS,  8ä;  Petn.  II.  391. 
1426  Je  grösser  Gottes  güte  ist,  je  grösser  ist  der 
Welt  Bossheit  — //cnucA,  465,  S7. 

1426  Je  grösser  vor  Gott,  je  mehr  verachtter  von 

der  Welt  — Ihmtch,  ITM,  st,  i»etn,  /,  37. 

1427  Je  lieber  Gott,  je  naher  der  Ruth.  — Uerberger. 

II.  94. 

Lat.:  Deo  cariiiiral,  flagellla  proxUni.  (Hertfcrger,  IJ,  94.; 

1428  Je  mehr  Gott  gibt,  je  mehr  er  hat  vnd  b«- 

heit  — Henuch.  170S,  46;  fVfri.  II.  394. 

1429  Je  mehr  gott,  je  mehr  frombkheit.  — Hernach. 

1707.  18. 

1430  Je  mehr  man  ausa  gottes  Wort  holt,  je  mehr 

man  da  findt  — Henuck . noi , 69 . Körte , 8397  u.  2967. 

1431  Je  mehr  man  Gott  bittet,  je  lieber  er  höret. 

Henitch . 1705.  45. 

1432  Je  mehr  man  Gottes  Wort  drückt,  je  weiter 

es  läuft  und  zunimmt. 

1433  Je  mehr  man  gottes  Wort  treibt,  je  süsser  es 

schmeckt.  — //«‘nurh.  1703,  i. 

1434  Jo  mehr  man  gottes  Wort  verfolget,  je  weiter 

es  sich  aussbreitet.  — Henuch , i7oi , 67;  Pein,  /.  5S. 

1435  Je  näher  Gott,  je  weiter  von  der  Creatureu. 

— iVln.  /.  58. 

1436  Jeder  zimmert  und  hobelt  sich  einen  Gott, 

wie  er  ihn  gern  hätte.  — l.uiher't  uvrtf,  v,  67*. 

1437  Kan  einen  Gott  auffm  boden  leiden,  so  lass 

jhn  auch  vor  dir  bleiben.  — LtAmann,  3ii.  33. 

1438  Kan  Gott  böse  Weiber  leiden  vntcr  dem  Him- 

mel, so  lass  sie  auch  für  deiner  thür  vber- 
^ehen.  — /V»n,  ii,  4is. 

1439  Kere  di  tho  godt,  so  kert  he  sick  wedder  tho 

di  un  begnadet  dick  (dich).  — Ebttorf,  s. 

1440  Las  du  Gott  kochen,  trage  du  nur  Wasser  zu. 

— f'iscA«r,  Pialfrr,  804 . 4. 

1441  Lass  gots  Wasser  vber  gots  land  lauffen.  — 

Franek.  U,  116^;  Tappiua,  183*;  ilruier . 1 , 34 ; UeniaKh, 
1700  , 6;  l’elri,  ll,  433;  A'ailrr.  818;  f'obnctiM,  63; 
ruck , 3381 ; Körle,  8341 ; , 855. 

Waaaor  (a.  d.)  tat  kain  Prlrileg  far  «iuaeln«,  e«  iai 
eiu  Gemeiugut  fUr  xU«.  AJa  in  Eoglxnd  ein  Mitglied 
dei  Unterhxuiei  gogeu  die  Bewilligung  dei  Kxnalüxu 
iprAch  und  endlich  fragte,  woxu  Gott  dxa  Land  mit 
ao  «chOncD  FlUaaen  und  Bachen  Tcneben  tiab«,  er- 
widart«  der  BaomeUter  dea  Uerxog«  von  Bridgewatcr 
von  der  Galerie  herab:  „Dazu  wol  auch,  data  man  in 
Kanälen  Gottei  Watier  über  Oottea  Land  laufen  Ituae.» 
fHW<6ocA  //,  88.;  Die  HoUSnder  meinen,  man  fcOuae 
lange  eorgen,  ehe  man  einen  ätxolilialm  entzwei  «orgt. 
(Rrinaberg  VI.  83.J 

Holl.:  Gode  water  orer  Goda  akker  laten  lopen.  (Bahn 
/,  319J 

1442  Lass  Gott  in  alleu  Dingen  dein,  den  Anfang 

und  das  Knde  sein.  — Pein.  II,  433;  Uemach, 
887,  33;  Körte,  8300;  Gaal,  lU. 

Die  Poleu  aogen:  Wer  mit  Gott  beginnt,  mit  dem 
endigt  Gott.  (Keiitaberg  ll,  l.) 

Lat.!  Oranibui  in  rebue  felioiter  omnia  cedent,  «1  «tatuai 
ftnem  priacipiumquo  Deum.  (üaai,  778.; 

1443  Lass  Gott  mit  dir  Hausshalten.  — LeAmaan. 

365,  8;  Stitler,  865. 

1444  Lass  Gott  rathen,  der  hat  lang  gerathen.  — 

Petri,  H,  433;  5«iiler,  818. 

1445  Lass  Gott  sorgen! 

Fra.:  Leiiez  faire  & Dieu  qol  eit  homme  d’agi.  (Ltrouji, 
I,  14.) 

Hott.!  Laat  Qod  raden  (sorgen).  (Harrtbomee , /,  245.^ 

1446  Lass  Gott  walten.  — Henuck,  l?15,  38;  i\en 


II.  848. 

1447  Last  vnsern  Herr  Gott  eiu  guten  Mann  seyn 
— L'imler,  Hl,  62,  Ä'imreck,  3888. 

144S  Lett  God  Jungens  wossen,  so  lett  he  00k  Stdcl 
wassen.  — Dxermuaen . 31. 

Liiit  Gott  Jungen  wachsen,  ao  auch  Stücke. 

1449  Lieber  Gott,  krümme  unsers  Herrn  Bucke 
nicht,  damit  wir  gerade  gehen  können. 

Spriohwörtliclier  Stomeufzer  derButaeo;  ei«  «elx«t 
voraus , daii  ale,  weun  ihr  Gutsherr  krumm  gehr: 
müiste,  es  auch  von  ihnen  gefordert  werden  wurd«.  Stnt 
„lieber  Gott»  tagt  Ubrlgeoi  der  Rune  im  Spxichwut 
„Gotteben»,  wie  er  denn  die  V'erkleinerungeform  t 
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reiDAa  SyrichworUro  oBgewöbnlich  liebt  and  daher 
die  AQedrdcke:  lYttercheo,  MtUtercheo,  GevatterclieiiY 
rrtoadohcD  a.  i.  w.  gern  enweadet. 

1450  Lieber  Gott,  schenke  mir  einen  Jungen,  betete 
der  fromme  Mann,  und  kniete  neben  dem 
Bette  seiner  Frau. 

Peter  Brederod  frag  eintt  jemAnd.  der  uhue  telLet 
Bitzairirkeo , Uott  am  Hälfe  enrief : *■  g«oag,  daee 

ciB  Ehcisaun,  der  gern  Kinder  hatte,  Tor  dem  Bette 
feiner  l'ran  kniet?“  (f'in/dlU,  ii.) 

146t  Lieber  Gott,  verstcck’s,  dass  der  Teufel  nicht 
sieht. 

1462  Lob'  Gott  für  das  Deine  und  gönn’  jedem  das 

Seine. 

1463  Main  Gut,  däd’  a Waib  hüt;  dade  kaäs  höt, 

post  a Ufatöp.  fOetlerr.  SchU$.J  — /Vf«-,  4M. 

1464  Man  gelebt  eins  gots,  aber  nit  eins  menseben. 

— Franrk,  U,  4*;  Lnlmdorf  H,  28;  Eyfring,  llf,  187; 
Euelf%H  , 244 ; Kürte , 2369. 

^lordk  na  jednom  bohn,  ale  ne  na  Jednom  prftell 
dofti  mA.  (CfUikofikf,  t39.) 

L*i.:  AUafaciee  pectorie,  aiia  pelllf.  (Lthmann,  388,  84; 
Binder  11,  118.; 

1456  Man  bat  genug  an  gottes  Wort,  wenn  man  recht 
lehren  will.  — öreufh,  i70* , 

1466  Man  kan  Gott  kein  Aug  verkleiben.  — Fein.  II.  444. 

1467  Man  kan  Gott  mit  stillsoiu  vnnd  schweigen 

auch  dienen.  — Henuch,  1704,  «s.  üraun,  l,  939. 

1468  Man  kan  Gott  weder  grösser  noch  geringer 

machen.  — /vin.  //,  444. 

2459  Man  kann  Gott  belögen,  aber  nicht  betrügen. 

— Kört».  3344;  firiiM,  I,  939;  .Simrurk,  3903. 

Man  kann  Gott  nicht  entlaufen. 

t.aafe  lo  viel  dn  wlUet , tagt  man  in  UindotUn , dir 
wird  doch,  «ae  Uott  bAechJoeeea  hat;  eine  Aniicbt, 
die  anch  der  TOrke  in  dem  Sprlobworte  aafapriebt: 
Wae  Uott  dir  auf  die  Stirne  geechriebeo  hat,  kommt 
gewiea.  (Heint^erg  ll,  i.) 

14€1  Man  kann  nicht  ailes  um  Gotte«  willen  thun. 

Frt.:  Pnor  Diea  ou  poar  Pargent.  (Liroux,  1,  14.; 

Man  kann  nicht  Gott  dienen  und  dem  Mammon. 

Bim. : Chriitae  og  Belial;  Arken  og  Dagon  knnde  ei  rare 
UlaamiDca.  — Man  akal  ei  tiene  Und  og  mammon. 

(fr<^.  dan. , 448.; 

1443  Man  lebt  Eines  Gottes,  aber  nicht  Eines  Men- 
schen. — .Sklor,  21S. 

14^  Man  mag  sich  wol  eins  Gotts,  aber  man  kan 
fich  nit  eins  menseben  emeren.  — Tapyim, 
.<pnfhin5rtfr«-kalr,  3. 

14v6  Man  muss  dem  lieben  Gott  ein  Licht  an- 
stecken, dem  Teufel  zwei.  — /‘rw4-k6i<T.  46i. 

1 boba  iTlckn,  1 certn  obarek.  (detmkoeihf,  288.; 

14^  Man  muss  cs  Gott  und  der  Zeit  befehlen.  — 

Herbrrger , / , J88. 

1467  Man  muss  Gott  für  alles  danken. 

146^  Man  muss  Gott  fiir  alles  danken,  sa^c  der 
Bauer,  als  ihn  der  Amtmann  ins  Loc%  warf. 
14€9  Man  muss  Gott  für  alles  danken,  sagte  der 
Wolf,  nud  Terschluckte  eine  Fliege. 

Der  KladiieradalKA  vom  13.  Augait  188«  hat  (S.  143) 
di*«  Sprichvort  parodirt:  Man  mot«  OoU  fttr  alle«  dan* 
k«n,  «agte  drr  Welf,  und  «lockte  «ich  19  Millionen  in 
dj«  linke  UocenlMche. 

14T0  Man  muss  Gott  für  alles  danken  und  wenn’s 
Ohrfeigen  sind. 

Maa  ma««  Gott  danken,  wenn  der  W'ind  geht,  «agt  i 
der  Boffe,  «eil  der  Sturm  «eben  konnte.  (AUnutnm  , 
V.  S9.;  Man  raute  Gott  für  de«  Stroh  danken,  «eno  d«i 
Kom  mtvralben  l«t.  (JUmann  V,  loa;  Ferner:  Man 
muB«  Gott  aacb  für  d«a  Stint  danken,  den  man  itatt 
de«  Lachf«!  gefangen  hat.  (Altmann  V.)  Und  die 
Hindu:  Wenn  Oott  mir  lelbit  zwei  HOrner  geben  tollte, 
ward«  ich  mfrleden  «ein.  (Reiiuberg  II,  11.; 

1471  Man  muss  Gott  helfen  Kom  machen. 

Mao  mut«  auch  da«  Seine  thun-  Al«  8prich«ort  an- 
geführt in  Bttntfi  Reperlcrinm  der  pädagogir^henjvurmei- 
Itetik  . 1»«4,  8.  476. 

Bihm.  t Hoba  rc^T«j  a rttky  priklidej.  — Kdo  •«  petf  na 
»oU,  a nodll  «e  t komof«,  tan  bladem  neomie. 

IX'.; 

Pu«.:  Bega  «z^aj,  rckn  priyktadaj.  (Celaietthg , 130.; 

1473  Man  muss  Gott  mehr  gehorchen  dann  den 
Menschen.  — dgriro^u  //,  201 ; /tpMfffpefrk.  4.  29. 

Sthnlit , 247. 

£u)  rueiifcbei  Sprichwort  tagt:  Gotte«  Gebot  gilt 
TOT  de«  Ztreo  t'ka«.  (AUmann  VI,  40t.; 


1473  Man  muss  Gott  mit  Gott  übenvinden. 

1474  Man  muss  Gott  nicht  aus  dem  Jahr  laufen. 

I (SävKtii.)  — Kirchhofer,  3.T8. 

1476  Man  muss  Gott  nicht  in  seine  Rathstube  slci-  * 

gen.  Kirchhofer,  131;  üleigrr , 482. 

1476  Man  muss  Gott  nicht  ins  Handwerk  greifen. 

Lat.:  Ad  «ecreta  poli  enra«  extendere  nolL  (Oartner,  42; 
Phihppi,  i.  10;  »egMd,  U;  Binder  I,  20.  //,  64.^ 

1477  Man  muss  Gott  so  dienen,  dass  die  Heiligen 

nicht  Bchel  sehen. 

Bokm,;  Uobu  «loi,  «vatjoh  uehnevej.  (C*tako9$lg 
Poln.;  Bogu  fiai,  *«l<;tfcb  Diegniowa)-  (Ctlako9*kg , 244.; 

1478  Man  muss  Gott  suchen  durch  jhn  selber.  — 

/vm.  /,  71. 

1479  Man  muss  Gott  über  alles  fürchten. 

Lat.!  Uoo»  maxinie  ae^iuum  oft  motaore.  (Pkitippi,  I,  114.; 

1480  Man  muss  Gott  unterm  Kreuz  still  halten.  — 

Kirchhofer,  IGl. 

1481  Man  muss  Gottes  Brot  nicht  vcrschmalien, 

wenn  es  auch  in  Essig  getaucht  ist. 

1482  Man  muss  mit  üot  in  die  heud  speyen.  — 

Franck,  II.  79 Cntf«-,  /,  47.  Ilenuck,  17Ö9,  €0;  Petri. 

II.  481 ; Fyenng,  llf,  210 ; Blum  , 44 ; £iffW«n , 242 ; £tm- 
rock,  394U;  Kinhkofer , 131.  .Sudrr,  107.  Kürte.  2307; 
/-mckbi«-,  4347. 

Oie  Baaken  tagen:  Obgleich  Gott  ein  guter  Arbeiter 
iit,  «o  «ill  er  doch,  da»«  man  ihm  helfe.  Oio  Klein* 
ruften:  Gott  anrufen  und  die  Hinde  anlegen.  Die 
V enetier : Hilf  dir,  «o  «erde  auch  ich  dir  helfen. 
berff  irr,  38.; 

B'ihm.:  Boba  Ti^reJ  a ruce  pfidej.  (Haug.) 

Holl.:  Met  Gode  bi/ttand : iponw  in  de  hand.  (Harre, 
bamee,  I,  244.;  ~ btroop  uwe  armen  op,  cn  lOg:  God 
«oud«.  ( ilarrebomee , I,  2ü.; 

Lat.!  ('um  Minerva  manum  quoqne  move.  (Binder  I,  262; 

//.  647;  £>«»..447;  Pkiiippi,  /.  103;  Segboid,  101.; 

Span.:  Oio«  y vtda  compouen  Villa.  (Cahier.  3369.; 

1483  Man  muss  mit  Gott  die  Hand  anschlagen.  — 

Henuch.  1709.  €1;  Petri.  II.  461. 

Span.:  Oeipnee  de  Dio«,  la  olla.  (Cahier , 3373.; 

1484  Man  muss  mit  Gott  Rath  halten. 

Län.:  Tag  God  i raad  med , eaa  bliver  Uane  biitand  ho« 
din  for«taud,  baade  i raad  og  daad.  (Proe.  dan.,  464.; 

I486  Man  muss  nicht  gegen  Gottes  Allmacht  strei- 
ten. *—  Kirchhofer,  131. 

1486  Man  muss  nicht  Gott  opfern,  was  der  Teufel 

nicht  mag. 

Frt.:  1)  faut  «ervir  Dleu  avant  «a  paa«e-  (Vakter,  1238.; 

1487  Man  muss  nicht  in  Gottes  Allmacht  greifen.  — 

Kirchhofer , 131. 

1488  Man  muss  nicht  ln  Gotte«  Kanzlei  steigen. 

Lat,:  Mitte  aroana  dei  ooelumqoe  inqnlrere  quid  «it. 
(Dionys.)  (Binder  II,  13;  Jim$e,  444;  PkiUopi,  I,  243.; 

1469  Man  soll  den  Namen  Gottes  zu  allen  guten 
Sachen  nennen.  — Lvihev't  Werke,  ly.  434*. 

1490  Man  soll  Gott  auch  für  die  Grundeln  danken, 

wenn  er  keine  Forellen  gibt. 

Die  RuBien:  Mao  «oll  Gott  auch  ftlr  den  Stint  dankea, 
den  man  «tatt  de«  Dachse«  gefangen  hat.  (AUtuann 
V,  32.; 

1491  Mau  soll  Gott  erst  für  das  Brot  danken,  ehe 

man  ihn  um  Kuchen  bittet. 

Die  Ru««en:  Wenn  du  Gott  om  einen  Kuchen  bitteat, 
danke  ihm  fUr  ein  gefoUenktc«  Brot.  (Atfnann  VI,  Mü.) 

1492  Man  soll  Gott  nicht  aussm  rliat  scbliessen.  — 

Lehmann,  498,  70. 

1493  Man  soll  Gott  nicht  die  Spreucr  opfern  wie 

Kain,  sondern  das  Schafssebmulz  wie  Abc). 

1494  Man  soll  gottes  Wort  nicht  endern  noch  bes- 

sern. — Henuch.  1702.  7.  iV(ri  . /.  71. 

1495  Man  soll  nicht  singen:  Gott  sei  gedankt,  mau 

hab’  zuvor  den  Sieg  erlangt.  — Froachm..  Riiii**. 

1496  Mancher  hat  Gott  im  Mundt  vnnd  den  Teuflcl 

in  Händen.  — /.chmtinn . 334,  ss. 

1497  Mancher  meint,  Gott  hab’  ihn  berathen  und 

der  Teufel  hat  ihn  beschissen.  — £i«ri«u,  490. 

1498  Mancher  sucht  Göttin  den  Creaturen,  der  ihn 

nicht  ira  Himmel  glaubt.  — Opel.  396. 

1499  Mancher  tadelt  Oott  in  seinen  Sachen,  der 

kein  Lüffelholz  kann  machen. 

1600  Mancher  tregt  nuff  einer  Achsel  Gott,  auff  der 
andern  den  TeufTel.  — IrkmuMii,  33s,  83. 
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1501  Mancher  will  Gott  2u  Hülfe  nehmen,  wie  jener 

so  ein  Kind  wünschte,  als  er  neben  seiner 
Frauen  Bett  kniete  und  zum  Himmel  bat.  — 
Eueiein,  3<^. 

1502  Me  kann  sik  wuol  cnesGuodes  erniüren,  awwer  | 

nitl  enes  Meusken.  III, 

IsH6.  JS:  Hopifr.  68,  88. 

1503  Mit  dem  Gott  zürnt,  mit  dem  zürnt  alle  Crea- 

tur.  — Spruhw6rU'r$ihtt(x . 188. 

Lat.;  Irfttum,  gravia  eat  r»a,  habuiaao  deum.  (Fischtr, 
IIÄ,  78;  mUppi,  l.  211;  8ckonheim,J,  SU;  gpytoW.  79.) 

1504  Mit  Gott  begonnen,  ist  schon  gewonnen.  — 

llert: , S. 

Inicbrift  an  oioem  Uanae  ia  Franken. 

1505  Mit  Gott  daran,  mit  Gott  davon. 

Lai.:  Fato  jungnntur,  fato  snlruntnr  aioorea.  (Itimäer 
l.  528;  //,  U04;  .VeyAoM.  17S.> 

1506  Mit  Gott  den  Anfang.  — .Voiitfr,  215. 

Lat.:  A Jot«  priacipiuin.  (Oaatf  778;  Kru»«,  2.) 

1507  Mit  Gott  den  Anfang,  so  hat  es  guten  Fortgang.  | 

livgioDvD  wir  mit  Gott,  aageo  die  Cxecliea,  dauo  ' 
wird  auch  der  Fortgang  gut  aeio.  (Reiathtrff  II,  1.^ 
BSkm.:  Kdo  « Bohem  ptictnA,  r^ho  afaatu«  dokooi.  —8 
Botiem  cmice  )K>c4tek,  bude  dobr^  poiadek. 
liän. : Med  God  er  be«t  at  b*ri«  < begp ade).  (Brot.  dan. , 258.J  j 
Lat.  : \ Jot«  fac  oraaro , ne  aerpeoa  det  tibi  moraum. 
(Gaal,  71H.)  — A Jot«  priooipium  et  medium  et  fioia 
uuoque  peodet.  (tAHipp* , I,  Ib.^ 

1508  Mit  Gott  den  Anfang,  sonst  gcht’s  den  Krebs- 

gang. — Schottel,  1141“. 

£a  wird  in  allem  glücklich  gehen,  aagt  ein  latviniachei 
Sprichwort,  uimmt  otan  Oottzom  Anfnug  und  zum  Ende. 

1509  Mit  Gott,  einem  guten  Freunde  und  einem  tüch- 

tigen Stock  kann  man  durch  böse  Wege  gehen. 

Bvfitn.:  Dokud  buU  a dobh  pfitulS,  nicebo  ae  b&tl  netfeba. 
CWoloerlf . 331J 

1510  Mit  Gott  fang^  an,  mit  Gott  hör*  auf;  das  ist 

tler  schönste  Lebenslauf.  — 5i»nn)rfc,  4007. 

1511  Mit  Gott  im  Herzen  und  der  Bibel  in  der 

Hand  geht  man  sicher  über  Meer  und  Land. 

— Ilarmt,  139. 

1512  Mit  Gott  ist  gut  ArUneyen.  — Ueniick,  iiw.  43; 

IV»n.  II,  477;  Sailer.  292. 

1513  Mit  Gott  ist  gut  kreissen.  — Artn.  //,  477. 

„In  Kiudeauoteu  arbeiten.** 

1514  Mit  Gott  ist  gut  kreissen  vnd  Artzney  nemen. 

— JJallu'ty,  283 

1515  Mit  Gott  ist  gut  tkeilen. 

1516  Mit  Gott  Ul  nicht  schertzen.  — Petn.  //,  375. 

1517  Mit  Gott  kann  man  nicht  zanken. 

1518  Mit  Gott  können  w'ir  Thaten  thun.  — fweher, 

/■»olhr,  50.  3. 

1519  Mit  Gott  können  wir  vber  die  Mawer  sprin- 

gen. — Fmfhcf , Aölipr,  S65,  1. 

1520  hlit  Gott  kriegen  ist  bös,  er  nimmt  seinen 

Feinden  das  Herz.  — Luthtr’r  Werke,  ll.m*. 

1521  Mit  Gott  lasst  sich  nicht  spotten.  — Adrr(>,  3355; 

^‘imrot'k,  3930. 

1522  Mit  Gott  muss  man  keine  Abrechnung  halten. 

Der  Abt  Maunia  Fintsguth  aoU  durch  daa  eb«a 
willig  geiaonie  UlQck,  walchea  in  acinem  Nomen  eine 
Wahrboit  finden  wollte,  beganatigt,  bei  Erbauung  einer 
Kirche  einen  Schatz  entdeckt  und  dann  da«  eben  ge- 
nannte Sprichwort  angeoommeu  haben. 

1523  Mit  Gott  thu  alles  fangen  an,  so  wirst  du  Glück 

und  Segen  ha’n.  — llerti.i. 

Inachrin  an  einem  Hauae  in  der  Schweiz. 

1524  Mit  Gott  und  seinem  guten  Hecht  fahrt  man 

niemals  schlecht. 

Fn.:  Car  Dien  et  le  bon  droit  et  bonne  rolontS  labour« 
on  bonne  ourrage  aast  peoaer  faucetS  et  il  t'aidera  bien 
ai  tu  l'appel8.  (Leroux,  //,  1MS.J 

1525  Mit  Gott  vnd  dem  Satan  ist  uit  zu  schertzen. 

— f-ycriBy.  III,  234. 

I52G  Mit  Gott  tnd  mit  Pahren  kann  man  sich  wohl 
emehivn.  — firwlrr, /,  69; /.ehmn««, //,  412,  76. 

1527  Mit  Gott  vnd  mit  ehren  sich  lassen  genügen, 

ist  der  grusKeste  Reichthumb.  — Henm  h , 8I6 , 46. 

1528  Mit  Gott  vüuorworn.  — Petri,  11. 2i\. 

1529  Mit  Gottes  Hüif  fang’  alles  an,  so  wlrdU  ein 

guten  Fortgang  ha’n.  — Hertz,  i. 

laachrift  an  einem  Uanae  in  Niederaachsen. 


1530  Mit  Gottes  hülff  vnd  willen  kan  einer  alle  seine 

feind  stillen,  — Peirt.  II.  477. 

1531  Mit  Gottes  Schutz  hat  der  Streit  Wel  Nutz. 

1532  Mit  gottes  willen  auff  diser  erden  Sol  vnser 

w ill  vereyniget  werden , Was  gut  dem  allmecU- 
tigen  behaget  wol  Vus  auch  beheglich  sein 
Bol.  — UVrdfö , Bilij. 

Veile  dei  aemper  coucordet  noatr«  roluntoa.  %'t 
)dace«ut  nobia  <)ue  pUcuere  deo.  (Werdea,  BiliJ-) 

1533  Mit  Gottes  Wort  ist  nicht  zu  schertzen.  — 

Ueniteh,  1703,  11.  Prtn . /,  73. 

1534  Mil  Gottes  Wort  lässt  sich  nicht  spotten.  — 

A‘ifriiA»/’tT,  130. 

1535  Mit  Gottes  Wort  lässt  sich  nicht  stückeln  noch 

flicken.  — Hentsch.  1145.  9;  5(H7er,S37. 

1536  Nach  Gott  vnd  ehr  steht  mein  beger.  — //r- 

niich , 1706.  17. 

1537  Nebest  Gottes  guad  ist  freibeit  das  best.  — 

lteai»ih.  1306.  54. 

1538  Nie  He.-s  den  Gott,  der  hielt  sein  Gebot.  — 

Pein . / , 74. 

1539  Niemand  als  Gott  und  die  Herren  können  Gnade 

thun.  — Crof.  397.  613. 

„Xpmnnt  denn  gntt  rnd  di  berren  gnade  tun  mögen.** 
(H.  .NVn'jap,  [tat  all«  Vvtai$eA«  Recht,  Thorun  1584.^ 

1540  Niemand  liat  Gott  für  aller  Welt  lieber  denn 

Gold,  Silber  vnd  Gelt,  — l.ehmann,  ll.  hü . M. 

1541  Niemand  kan  Gott  belriegen,  es  hilfft  fiir  jhn 

kein  liegen.  — HmUch.  i705.  34. 

1542  Niemand  kan  Gott  vnd  dem  Mammon  dienen. 

— T<i/>}ui«.  331^. 

Frt.!  L*ou  ne  peut  bien  aerrir  k Uten  et  aumonde.  — Oa 
eat  4 Diru  ou  nu  Oiablc.  (Lervux,  II,  354  u.  873.^ 

1543  Niemand  weiss  Gottes  Heimlichkeit.  — tMoiann, 

II.  428,  121. 

1544  Noch  wol  wils  Got.  — Fraaik,  II,  17**. 

1545  0 Gott,  ich  bitt’,  bewahr’  mein’  Tritt*,  so 

fall’  ich  nit.  — i/«Tfr,  39. 

Inachrift  Uber  einer  Treppe. 

1546  0 Gott,  o Gott,  wal  böst  du  fer  e Gott, 

nömmst  mi  de  Kob  on  lätst  mi  det  Wiew.  — 
FrwrhAier  *,  261. 

1547  Oftl  „gesegue  Gott‘*  macht  zerrissene  Hosen.  •— 

Üntter.  III,  74;  II.  489,  6;  .Schräder,  94. 

Verarmnng  i«t  eine  der  onten  Folgen  der  UomRaaig- 
keil  im  Oenuat  geiatiger  Octrlnke. 

1548  Ühn  gott  gehet  alles  den  Krebsgang.  — Wc- 

niich,  1707.  60;  Pein.  II,  503. 

Ohne  OatI,  «agen  die  Ciechen,  Uuat  aich  niefata  got 
machen.  Die  Esten;  Wenn  UoU  nicht  biUl,  tat  uaacr 
Thun  nichts.  Dia  Klcinruaaen;  Ohne  Oott  kommt  man 
nicht  cinmnl  anr  Schwelle.  (R«in*berg  II,  l.^ 

1549  Ohn’  Gottes  Gunst  all  Bau’n  umsunsl.  — Werfe,  4. 

Inschrift  an  einem  Haute  in  Berlin. 

1550  Ühn  Gottes  Gunst  ist  floiss  vnil>sunst.  — /v<n, 

II.  503;  IlenUih,  1139.  64. 

Lat,:  Fmata  cooatur,  eni  non  Deua  auxiliatnr.  (Bimirr 
II,  1209;  Fitcher,  61,  28;  .Yia«</<'r.  382.1 

LÖ51  Ohn  Gottes  Gunst  ist  vnser  Thun  vmbsunst.  — 
Petri . I.  77. 

Lat.:  Deo  non  dante  nihil  valet  labor.  — Qui  terram  oolit 
et  Deum  oon  colit,  fnistra  laborat.  (Fiicher,  61,  3*.l 

1552  Obn  Gottes  macht  vnd  krafft  der  Mensch 

keinen  saflt.  — Henuch,  1698, 6;  1‘etn,  I,  77. 

1553  Ühu’  Gotte«  Schutz  ist  unsrer  nichts  nutz.  — 

Wrrf:.  34. 

Inichrlft  an  einem  Hanie  tu  Uannorcr. 

1554  ühn  Gottes  Segen  kan  sich  wol  einer  toll  aber 

nit  gelehrt  studiren.  — Petri,  ll.  504. 

1555  Ohn  Gottes  Waffen  mit  dem  Teuffel  fechten, 

ist  sorglich.  — Hmuch,  lOJO,  28;  Petri,  I,  77, 

1 656  Ohne  gott  gilt  kein  vermögen.  — Ueniteh,  i70S.  6T. 

1557  Ohne  Gott  ist  alles  Spott. 

1558  Ohne  Gott  ist  der  Mensch  nur  ein  Spott. 

Atirahain  a 8a*icfa  Cjorn:  „Ein  Mensch  ohn  Oott  ist 
ein  Seel  ohn  Onad,  ein  Leib  ohn  Scol,  ein  Ackor  ofai 
Frucht,  ein  Garten  ohn  lihun,  ein  Baum  uhu  Obat,  eil 
Jl«b«  ohu  Traube,  ein  Teich  oba  Fische,  ein  Brunn  chl 
Wasser,  eiu  Fass  ohn  Wein,  ein  Soldat  ohne  W'aff  n.  a.  Wj 
(Vgl.  Abrahamitchtt  Hetcheid«’$ra,  Wien  1717,  8.  246^ 
Fn.:  (jui  Dieu  quitt«  (aoquitte)  bien  est  henreua.  (Ü 
roux,  I,  15.^ 
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li59  Ohne  Gott  knnn  man  wol  bcgiesaen,  aber  nicht 
eenieuen.  --  S;»ncAirt5r(frjcAöi:,  m. 

1560  Olme  Gott  kann  man  wol  in  die  Wüate  gehen, 

aber  nicht  wieder  ina  Xilthal  heimkdhren. 
(ÄtnpiJ 

1561  Ohne  Gott  lieben  ist  ohne  Federn  Biegen.  — 

OmlfT.  III,  74,  Uhmam,  II,  49c,  I7.  Spnchxirlrr- 
$ckats,  13. 

t'i.4h^L  “*"•  (Stgbotd,  390.; 

lo€S  Ubne  Gott  und  Glück  geht  alles  jcurück. 

^ L lykkeo  holder  etUlt,  tU  det  «i  ga«e 

lort,  (trat,  dam.,  ‘Jig.j  ® 

1^  Ohne  Gott  vermag  man  nichts. 

Bei  Hobe  eo  dobrdho  iioiti  oeli«,  (Raug.) 
i Öode  krecbl  hclpt  geen  megt.  (äarrtboma«. 

lat.j  Mene  bomtne  omnM  operae  eine  Bomiae  ocrdJt. 

(Sigbold,  3u3.; 

1564  Ubne  Gottes  Gunst  ist  der  Mensch  nur  Dunst 

Saue  Dieo  rien  ne  cbenge  ea  mieax.  fCoAirr,  534J 
/ **' 

1565  Ohne  Gottes  Seuen  ftnrt  der  Fischer  mit  zwei 

Hetzen  nicht  Einen  Hecht  — Sprich^öriergar- 

len , 8i9 ; Sf>ricb«Orrer<cAalr , W. 
frt.:  Bien  ne  proipSre  tani  l'aide  de  Dien. 

1566  Ohne  Gottes  Willen  kann  nichts  geschehen. 

Oha«  Ootte«  Wollen  kann  kein  Blatt  Tom  Baume 
rollen,  tagen  die  Sardinier.  (Keimtberf/  II,  i.j  SeAel- 
knp  dagegen  lehrte,  Uott  kümmere  eieb  Jetet  nicht 
«m  die  Welt  and  habe  «le  und  Ihr  Getcbick  lediglich 
dem  Sebne  Sbernben,  und  eret,  wenn  die  Erde  and 
Meoeobheit  ihr  Ziel  erreiobt  habe,  werde  er  die  Be- 
rsr^tg  wieder  eelbit  Oberoehmeni  was  Vamhagen  tu 
de»  Frage  »eraxilasst,  warum  er  sie  nicht  lieber  gleich 
Rellingen  «bergeben  habe.  (Vgl.  ranUapear  Tage- 
bmeker,  Leipug  IS6I,  II,  sy.)  ^ 

1567  Ohne  Gottes  Wort  bat  der  Teufel  gewonnen 
Spiel;  er  kann  die  Leute  nach  seinem  Willen 
reiten  und  treiben.  — Luüurt  Tüchredan.  3*. 

1563  Räth’s  Gott,  so  richt’t  er’s  aus. 

1569  "S  Walt  Gott  und  unsre  liebe  Frau,  und  ’s 
heilig  Blut  von  'Willisau , und  ’a  heilig  Sakra- 
ment von  Ettiswyl  will  Tag  und  Nacht  bei 
uns  sein,  und  ’s  heilig  Kreuz  von  Entlibuch 
Tag  und  Nacht  zu  uns  lug*.  — Kirchhefer,  isi. 
15:0  ScBleuas  Gott  nicht  aus,  dann  geht  alles  wohl 
im  Haus.  — FUrdmloiicB,  8780. 

1571  Segnet  Gott  fiinff,  so  segnet  er  auch  wol  sechs. 

— fWh,  //,  418, • Hewiteh,  1290,  88. 

1572  Seinem  Gott  und  seinem  Fürsten  soll  man  ge- 

horchen. 

* 81^  «Ignor  e B4  guurdsr  ooaaicn  la  tb.  (PattagUa, 

1573  Selig,  wer  Gott  täglich  sieht  und  seinen  Erb- 

herm  einmal  im  Jahre. 

Fn. : (jnl  rolt  la  maitoo  da  seigocar,  II  n’y  a ni  profil 
ai  boaosar.  (Veuedeg,  166.; 

1574  So  Gott  in  der  Welt  nicht  das  Beste  thut,  ist 

es  übel  bestellt.  — 253. 

Ein  Aaiipruch  MaxlmUia&’t  L 

1575  So  hoch  Gott  ein  ding  hebt,  so  hoch  kan 

znans  heben.  — l.«bmarm,  87S,  i4. 

1576  So  kümmt  Gotts  Wührt  in  ’n  Schwung,  seggt 

de  Düwel,  un  schmitt  dei  Bibel  öwcr’n  Tun. 

(Mecktenhurg.J  — Boobe,  9;  lloefer,  1038;  Md«tii«ch 
b«i  S*mrock . 4014. 

1577  So  viel  ausser  Gott,  so  viel  in  Vnfried;  so  viel 

in  Gott,  so  viel  in  fried.  --  Pein,  l.  si. 

1579  Soll  Gott  gefallen  dein  Gebet,  muss  es  rein 
sein,  kurz  und  stet. 

1579  T ia  all  en  Gott  un  en  Pott.  — Buern,  1074; 
Bautkalemder  t /. 

ISK)  T is  all  en  Gott  und  en  Pott,  seggt  de  Düf, 
da  nahm  er  dem  Bäcker  eia  Brot  aus  dem 
Korbe.  ' 

1591  Thar  Gott  gute  Hecht  vud  Rcinschen  Wein 
schaffen,  so  darfif  man  sie  auch  wol  mit  Danck- 
sagung  essen  md  trincken.  — Petri,  u,  444,  ;/e- 
tui-k.  949.  01. 

1582  Ihäte  Gott  nach  unserm  Willen,  es  wUrd’  uns 
wenig  Wohlsein  quillen. 

DrcTic«i  SraiCHwOsTiu-Lxxtxox.  II. 


1583  Trag  gott  mit  Frewden,  die  weit  mit  gedult 

— ttmitck,  1774,  SS.  SchMet,  I14S*.  Jtärl«,  JS74-  Sim- 
redk , 397«. 

1684  Trau  auf  Gott  allein,  das  wird  das  Beete  sein. 
— Kirchhefer,  ISO. 

1585  Traw  auff  gott,  der  hüfft  ohn  apott.  — Umuck 

1710.51. 

1586  Traw  du  nur  Gott  allzeit,  er  hüfft  auas  fehr- 

Iigkeit.  — Ilenitck,  170«.  44. 

Gott,  schew  niemand.  — Petn.!i,ui. 

1588  Traw  gott  vnd  etlichem  glück.  Hemeck.  itos. « • 

/V/ri, //,  44S. 

1589  Tröst  Gott  den  Herrn,  den  der  Knecht  lehren 

muss.  — pgiri.  U.  46I;  Steiger.  143.  5imroe*.  4608. 
hörte,  8814. 

1590  Trost  Gott  den  Krancken,  der  den  Arta  zum 

Erben  setzt  — A<ni , U,  441 ; üenUch , 908.  40  • Sim- 
roek , 494. 

^“rOi^riasT““***'“*"’  8'*‘  liMr.d.mfacit. 

1591  Trost  Gott  den  Mann,  der  aein  Weib  aol  mit 

‘“Ifgen  from  machen.  — PMi,ll,ui. 
lo92  über  Gottea  Wort  let  sik  en  Hänpen  (H*u- 
penkon)  verteilen.  (Weuf.j 
1593  üelwr  Gott  ist  kein  Herr  und  über  Schwarz 
keine  Farbe  (oder;  über  Salz  keine  Würze). 
— Spnchwörtertchaig , 80. 

7J  tagt;  „Wir  msiaMi,  dw 

V’l  <*•“  OoK  lit.“  — (Sbl 
■*”  «•»'•«• 

6«  mütr«,  .1  j’.n 

-l.  »J  - 8«r  Di.n  n’,  . 

sVij“  •”'*  '• 

1694  Um  Gottes  Geheimnisae  soll  man  sich  nicht 
bekummeni,  antwortete  der  Bauer,  als  ihm 
Geheimnis**^  die  VerwandJung  sei  ein 

1596  ünach  leewer  God  höfkat  laangh:  man  wan  ’r 
tualiit,  do  jaft  at  wat.  r.Votd/h«..;  — ida,. 
sen.92. 

li‘  **5!  ' I*-'-  “'»6en  im  >llgrai.lD.n 
dJob.a  ' '’•*•••:  mit  im  Ubad 

1596  Van  (Mea  gnaden,  sös  Pär  Strümp  un  doch 

kün  Waden.  fLibeck.)  — Unckc,  u. 

1597  Van  Goedes  Wohrt  is  viel  te  verteilen,  wei 

der  viel  von  weit.  {Mm.j 

1598  Verschliesat  Gott  auch  eine  Thür,  er  öffnet 

zehn  andre  dafür. 

1599  Vmb  Gottea  gehaimnuas  soll  man  sich  nit  be- 

*™®mem.  — Ifenisch,  1698:  iVlri,  I.  84. 

1600  Vmb  Gottes  willen  geschehen,  vmb  Menschen 

willen  nicht  gelassen.  — HmuHt,  iss»,  ss  fern 
ll,  555. 

1601  Vmb  sein  ehr  ist  Gott  zu  thun.  — 

1706,  16. 

1602  Vnser  Gott  ist  ein  verzehret  fewr.  — llenück. 

■706,  41. 

1603  Von  Gott  bescheret,  bleibt  vngewehret.  — La- 

4«ndor^  II,  87. 

1604  Von  Gott  geschieden  seyn  ist  ein  hellisoh  Pein. 

— Petri,  I,  88;  Henitch.  170«,  84. 

1605  Von  Gott  kommt  alles  Gute. 

Sprichwort:  Von  «otl  kommt 

die  Gn«d«  and  tob  Hontitoi  kommen  die  üahlMelae. 

O^neut  Ton  IHeiet.  Htong«rt 
Frt.:  De  Dleu  tout  blea  Tient.  (Leroux,  I,  IJ.; 

1606  Von  Gott  kommt  Glück  und  Unglück. 

1607  Von  Gottes  Gnaden  wird  man  gelehrter  als 

alle  Sophisten.  — 243. 

1608  Von  Gottea  mild  ist  alles  erfüllt  — iln,«-h, 

1707,  81. 
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1609  Von  Gottes  Word  öss  vel  to  rede,  öss  o ganz 

Bük  voll.  — \ 1359. 

1610  Von  Gottes  Wärt  is  gar  vil  ze  rede.  (Ilimnibrr).j 

FrotHtnann,  II,  410.  79. 

1611  Vor  Gott  beuge  deine  Knie  uml  erzürne  den 

Teufel  nie.  — Hurrbaeft  I.  24. 

Kurzo  Tb«orie  b«li«bter  Zweiichncloi. 

1612  Vor  Gott  gilt  ein  Pfaft'  so  viel  als  der  andere. 

AU  tll«  Kinwohner  vno  KnutteDtinup«!  im  Jalira  1204 
w«aen  zwei  »lreU«nder  P»tri»rcbcti  in  zwei  Pnrteien 
i(«tnaÜt  war«i),  to  befahl  der  Kaiter«  ln  dar  Sophien* 
kircho  ein  Feuer  anauaünden,  in  welchea  Je«le  Partei 
eine  BiUschrirt  werUn  tolle,  indem  er  auoahm,  da«« 
Uott  die  Bittschrift  derjenigen  raricl,  mit  der  er  e«  halte, 
Tor  den  Flammen  bewahren  werde.  Allein  das  Feoer 
reriehrte  sie  sur  grossen  Verwunderung  der  SSuschancr 
beide.  (i>tr  <St$tUscAa/lfr . Magdeburg  17S5,  Hl,  Hl.) 

1613  Vor  Gott  giltJud’  und  Christ,  was  werth  ein 

jeder  ist 

Die  Ratten  renichern  aber:  (iott  fragt  nicht  nach 
dem  Taufschein.  (Altmann  VI,  401.) 

1614  Vor  Gott  ist  kein  Ansehen  der  Person.  — 

nom.  2.  ll;  Schulte.  251. 

1615  Vor  Gott  ist  kein  Unterschied  zwischen  Eiden 

und  Gelübden.  — Cra/,  550, 109. 

Aber  die  Kirche  hat  sieh  das  Rächt  gegeben,  einen 
ITnterschied  da  211  änden  und  su  machen,  wo  sie  es 
ihrem  Intore«se  fttr  tortheilhaft  erachtet.  80  behauptet 
sie,  dass  ron  dem  einfachen  Oelflbde  die  geistliche  Obrig* 
keit  entbinde,  nicht  aber  ton  dem  feierlichen,  wotu 
mach  der  Kid  gehöre. 

1616  Vor  Gott  ist  manches  eine  Sünde,  was  vor  den 

Leuten  eine  Tugend  ist 

Gilt  auch  umgekehrt. 

1617  Vor  Gott  sind  Fürsten  und  Bettler  gleich. 

ln  den  slawischen  hprichwOrtem  erscheint  derFUrtt 
nicht  als  Gott  unter-,  sondern  als  ihm  nebengeordnet. 
BoAm.:  Be*  krre  bäh,  bei  rodu  car.  — Bäh  nad  duÜ,  car 
nad  Giern.  — Väle  boif,  soud  caräv.  (CtlakuetA),  SSO.) 

1618  Vor  Gott  sind  wir  allo  Knechte.  — Adrie,  v344 

u.  2900. 

1619  Vor  Gott  und  dom  Omnibuskutschcr  sind  wir 

alle  gleich. 

1620  Vor  Gottes  Angesicht  sind  dunkle  Thaten  licht. 

1621  Vor  Gottes  Angesicht  taugt  grobe  Hoffart  nicht 

— Parömirjfeon , 2175. 

1622  Wadd  Godd  wöll  erhalen,  dad  licsd  en  nödd 

verkttlen.  (Trier.)  — Laren,  194.  117*’,  Firmcinfh, 
Ul.  549.  66. 

1623  Walt’s  Gott  ist  aller  Gebete  Mutter.  — « imrWrr, 

y,  13. 

1624  Walt’s  Gott  ist  ein  gut  Wort  von  Altera.  — 

FcliollW,  1133*. 

1625  Warn  Gott  gibt  a Hasel,  dam  gibt  a au  a 

Rasel.  (Freuindi  »n  .Schienen.) 

1626  Wan  Gott  cs  Land  will  atrofe,  so  nimmt  er 

den  Here  (Regierenden)  den  Verstand.  (Lutem.) 

1627  Wan  Gott  eyn  landt  straffen  will,  so  nimpt  er 

der  Herren  jre  weissheyt  — TappUu,  m*’.  Ile- 
mtch.  1713.  47. 

1628  Wan  Gott  sollte  nach  unserm  Willen  thun,  so 

würde  cs  uns  selten  wohl  gehen.—  Scheitel,  ii42*. 

1629  Wan  Gott  und  Glück  stille  hält,  so  geht  nichts 

fort.  — ScIm'UcJ,  1125“. 

1630  Wann  Got  einen  straffen  will,  so  thut  er  jhm 

die  äugen  zu.  — From-k,  I,  50**, • f/^Rwrft,  1713,  45  . 
6nd<T,  /,  73.  tflimomt,  717,  7;  Körte,  2357.  ßfsm,  66, 
iiailrf,  217;  Simrock,  3926;  Spr^chwörtertchalt , 164. 

Dr.  J.  Siaupilt  pflegte  su  sagen:  Wenn  Gott  einen 
■trafen  will,  macht  er  ihn  invur  blind,  dass  er  nicht 
muss  «eben,  wo  seine  tiefahx  und  Schaden  anfangen. 
(hin/ailt,  4S3.j  Dia  Osmauen  aagen  Ihnlich  : Wenn  da« 
Bchickial  kommt,  erblindet  da«  Auge  der  Weisheit. 
(SchUcfita,  344.^  Die  Rassen:  Wenn  Gott  einen  mit 
Ruthen  «trafen  «rill,  daun  bindet  er  erst  die  HSnde. 
(AU$hann  V,  iOl.)  , 

Ung. : Kit  az  Ittcn  meg  akar  bQnictni , eUoben  annak  esset 
TOisi  el.  (tiaal,  796.^ 

1631  Wann  gott  ein  ding  verdreusst,  so  fahet  es 

auch  an,  die  menschen  zu  verdriessen.  — 
Franck,  II.  65*;  CnU«T,/,73;  llenitch,  1714,  «I;  Schot- 
tel, Il32*;  Blum,  65;  £'wrf«n,  250;  Simreek,  2938; 
Sprifkirdrfmcholr , 197. 


i/oU.t  Als  bst  der  gehesls  wereld  Tardriet,  rardrist  het 
God  made.  f/farre5oni/e.  /.  240.J 
Umg.:  Eljön  a hajnal,  ha  nem  knkurikol  ia  a kakas. 

1632  Wann  Gott  einem  helffen  will,  so  macht  er 

jhm  auch  auss  Feinden  Freunde.  — lienuck. 

1694.  36;  .ScAohet.  1126*. 

1633  Wann  Gott  gibt,  soll  man  den  Sack  auffhalten 

vnnd  hernach  dess  Bands  nicht  vergessen.  — 
Lehmann.  234,  17. 

1634  Wann  Gott  in  die  Sach  oder  in  rhatschlag 

bläst,  so  stäubets  alles  zur  Thür  vnd  Fen- 
ster hinauss.  — LrAmona,  599, 91. 

1635  Wann  gott  lust  hat,  zu  hadern,  so  kan  jhm 

der  mcnsch  auff  tausend  nicht  eins  antworten. 

— HrRiicA.  1709.  57. 

1636  Wann  Gott  nicht  den  verlohrenen  Groschen 

sucht,  so  gehet  er  nicht  von  sich  selbst  wider 
in  Seckel.  — /.cAman«.  86,  42;  Sailer,  137. 

1637  W'enn  Gott  nit  im  rhat  ist,  so  seind  rbat- 

schläg  lauter  schein  \Tid  gesi>en8t.  — Lehmann. 

596 . 73. 

1633  Wann  gott  redet,  so  schweigt  alle  weit  stül. 

— //<mi«fA.  1712.  63. 

1639  Wann  Gott  wil,  so  kräet  auch  ein  axt  vnder 

der  banck.  — FruncA,  ll,  117^;  Blum.  37;  Gaal,  766. 
Stmrof*.  8692;  Jfeiznrr,  /,  9;  Körle.  2390;  Spnckrtfrler- 
<cAa(:,  .55;  /leiiMberj^  ll,  2. 

1640  Wann  Gott  will,  so  kaluet  oeck  wol  en  osse. 

Tappiut,  166*;  SpricAirör(enirA<i/r , 53. 

1641  Wann  Gott  zur  Sach  volirt,  so  gebt^s.  — 6**- 

mann,  599.  91. 

1642  Wann  Ich  Gott  nit  mehr  dienen  kan,  lass  er 

mit  rhu  mich  schlaffen  gehn.  — IlenUch,  1706.  3. 

1643  Wann  vns  Gott  wil  ernenren,  so  kan  es  Sanct- 

Peter  nicht  erwehren.  — Lehmann,  ir,  Sii,  69. 

1644  Wans  got  gefeit,  so  wirdt  es  tag.  — Franck, 

/,  so**;  Henüch,  1707,  55.  Cniler,  l,  74.  Petri.  II.  567. 
Blum,  86;  BüfAinj},  872;  Körte,  2389;  5pricA»drirr. 
«rAal*.  56. 

1645  Wans  Got  wil  han,  so  muss  man  dran.  — 

Franck.  l,  144*.  llenitch,  1700  , 50 
Lat.:  Fftti  incssupcnbtlU.  (Segbold,  17.5. j 

1646  Wans  Gott  verdreusst,  so  verdreusst«  auch  den 

menschen.  — Tappiue,  74*. 

1647  Was  auf  Gottes  Rechnung  steht,  muss  bezahlt 

werden.  — Spnchvörtertchatz,  166. 

D<n..*IlTsdGad  foricer,  del  Tlucligskcer.  (Proe.dan.,  193.^ 
Frt.t  Un  nsdetunt  ne  peut  put  Sohiipper  h son  eort. 
(Oaai,  286.; 

1648  \Vas  aus  Gott  ist,  bleibt.  — ^gncolfl  I.  972. 

1649  Was  auss  gott  ist,  wirdt  nicht  vertilgt,  — 

llenitch,  1715,  7.  /Viri . II.  86. 

1650  Was  dir  Gott  an  die  Hand  gibt,  das  thue.  — 

Lehmann , 247 , 24. 

1651  Was  einem  Gott  bescheret,  das  nimpt  ym 

S.  Peter  nicht.  — Agrittda  I,  7;  Petri,  II,  596; 
mann,  86,  7;  £«*Amonn,  II.  837  , 211. 

1652  Was  einem  ist  von  Gott  beschert,  das  wird 

von  keinem  Menschen  gewerth.  — Petn,  //,  592. 

llenitch , 904 , 14. 

1653  Was  Got  ain  mal  redt,  darnach  sol  man  nit 

erst  fragen,  ob  es  recht  sey.  — .ipncola  //,  37. 

1654  Was  Got  am  liebsten  ist,  das  lebt  nit  lan^.  — 

FroncA.  I.  161**. 

1655  Was  got  in  die  natur  hat  zeychnct,  vor  dem 

hüte  dich.  — FrancA,  I.  89*. 

1656  Was  Gott  am  Gut  gibt,  das  nimbt  er  am  muth. 

— ItmiAch.  1799  , 49. 

1657  Was  Gott  am  liebsten  hat,  das  fürt  er  jun<^ 

hin.  — Gmler,  I,  75;  Aörff, 9373  u.  9936;  ßraim,  /,  9M. 

1658  Was  Gott  beliebet,  soll  auch  dem  Menschen 

nicht  zuwider  sein. 

1659  Was  Gott  beschert,  bleibt  ewig.  — ivrri,  //,  59s. 

1660  Was  Gott  beschert,  bleibt  unverwehrt,  — Stm- 

rorA,  997;  Batfir.  919;  Bium,  10;  Ab'rfe.  2314;  A’ircA- 
hofer,  199;  .9pnrAwdrferifAaff , 143;  llerberger,  /,  27«. 

Di«  Türken:  Was  Gott  einem  andern  anfhcirabrt,  dai- 
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Toa  sicht  luftauutd  VoithcU.  Was  Oott  dli  las  Hars 
fcschriebea,  das  muss  eiDtrsffsD. 

Frt.:  Ce  que  Dien  dona«  par  aatore , ne  paut  oster  aueana 
crdator«.  (Ltrotue,  I,  13.^ 

C*g.;  Kiaek  mit  Ad  Xsten,  astmis  el-aa  falljra.  (Qaa^,^H.) 

1661  Was  Gott  beschert,  das  gedeyhet  — Lrhmmn. 

33.  14. 

1662  Was  Gott  beschert,  das  nebrt  vnd  wird  ge- 

mehrt. — Petri,  11.  495.  Henuch.  1713,  34. 

1663  Was  Gott  beschert,  kein  Neider  wehrt.  — 

Rrm,  II.  596. 

1664  Was  Gott  beschlossen  hatt,  darwider  hillTt 

mchL  — Wenuffc,  1710.  40. 

SoU.:  Wat  Ood  bagaert,  wie  ia  *t,  di«  *t  keert.  (Harre- 
bomee , /,  344.^ 

1665  Was  Gott  beschitzt  vnd  erhellt,  ohu  sein  wil- 

len nicht  zerfelt.  — llmuch,  ir06,  37.  Petri.  /,  «9. 

1666  Was  Gott  bewacht,  ist  gat  bewachL 

Die  Butten:  Wo  Gott  den  Sack  sugebuoden  bat.  da 
verdea  ihn  keiae  Diebe  forttragen.  (AUmann  VI,  ^i.) 
Pia,:  Det  Gud  b«Tarer,  er  sei  berart.  (Prot,  dan.,  349.) 
t'n.:  Celujr  «ai  bien  gardS,  qui  de  Dien  eei  gardS.  (Ift- 
rcux.  /,  13;  Cahier,  423  u.  487.^ 

Soil.:  Dien  0^  bewaart,  die  ie  wel  bewaard.  (Barre- 
iomee,  I,  3410 

IL:  Quello  che  Dio  goarda,  h bes  goardato.  ((Jaat,  756; 
faeeaftia,  143,  i.) 

1667  Was  Gott  dem  Mönch  am  Kopf  versagt,  das 

gibt  er  ihm  am  Bauch.  ffotieripie^ei,  13, 10. 
ICiSNSas  Gott  den  Bösen  gibt  an  gut,  das  nimpt 
er  Jhnen  an  dem  mut.  — Ue*t$ch,  419.  47,-  Petrx, 
II.  494. 

1669  Was  Gott  denckt,  das  tbut  er  auch.  — Ha- 

bucA.  1704  , 64. 

1670  Was  Gott  der  Blum*  an  Glanz  versagt,  das 

gibt  er  ihr  an  Duft. 

Die  Sassen  ssgta  das  tod  der  Beteda.  (Altmann 
7d.J 

1671  Was  Gott  der  Welt  Gutes  gibt,  da  nimbt  sie 
jhm  die  ehr  von.  — //«nUcA.  i706.  s . Schonet,  iiu*. 

1672  Was  Gott  entzieht,  beklage  nicht.  — Sprich- 

wdrterickeUt,  141. 

1C73  Was  Gott  erhalten  will,  das  muss  der  Hai 
ans  Land  speien.  — ^'pmhirdrtrrgärtrR.  194. 

1674  Was  gott  eroellt,  das  bleibt  bestehen,  was  er 

nicht  hellt,  das  muss  vergehen.  — Henitch. 
1710.  17.  Petr\.  II.  594. 

BtAi.:  Dat  Ood  wU  stellen,  wie  kan  bet  veilen;  dat  Ood 
vt]  booven,  wie  kan  *t  beoaanweo  i (Barrebomee,  1, 341.J 

1675  Was  Gott  gel^t,  soll  auch  den  Menschen  ge> 

fallen. 

hsr.:  Plaeeathomlnl,  qnleqald  plaeet  deo.  (Seybold,  44S.j 

1676  Was  Gott  gegeben,  werden  die  Heiligen  nicht 

nehmen. 

1677  W'aa  Gott  gen&ht  hat,  können  Menschen  nicht 

zerreissen. 

1678  Was  Gott  genommen  wirdt,  das  wirdt  dess 

Teuffela  aigen.  — Uenitch.  1496.  34.  At(rt,  ll,  496. 

1679  Was  Gott  geopfert  wird,  ist  meist  schon  halb 

verloren.  — Körte.  8864.  Simrock,  8947. 

USO  Was  Gott  geschaffen,  das  erh&It  er  auch. 

Di«  Po)«n:  Wen  det  Herrgott  tebaOt,  den  T«micht«t 
et  nlcbt.  (Reituberff  II,  1.), 

frt.:  Dien  n’a  tait  pereonn«  pour  rabandonoar.  (Kriuin- 
9er,  334^; 

1681  Was  Gott  geschaffen  hat,  das  hat  alles  sein 

gestalt  vnd  gescbicke  vnd  ist  Circkelrecht  — 

Hmiack.  1429,  41. 

1682  Wras  Gott  geschieden,  muss  der  Mensch  nicht 

vermengen. 

1683  Was  Gott  gezeichnet  hat,  muss  der  Mensch 

nicht  richten. 

1684  ^Vas  gott  gibt,  das  ist  gut.  Henitek,  1703,  39; 

Petri,  II,  496. 

Doa. : Det  «r  godt  d«t  God  giver , aden  en  ond  koa«.  (Prot, 
da». , 343.; 

1685  Was  GoU  gibt,  das  ist  gut,  sagte  der  Jude, 

als  ihm  der  Bauer  fünfzig  gab  vom  Hundert. 

Di«Basien:  Wie  Oott  will,  sagte  der  Wechsler,  and 
kassirt«  das  Oeld  sin.  (Altmamn  VI,  47t.; 

1686  Was  GoU  gibt,  das  will  man  jmmer  besser 

haben.  — Uenitch,  i7oe,  40. 


1687  Was  Gott  ffibt  durchs  gebet,  das  widclt  vnd 
trübet  vnd  erbet  auff  Kinds  Kind.  — //miirA, 

1383  . 93:  I'etri  . //,  496. 

1608  Was  Gott  gibt,  kann  der  Teufel  nicht  nehmen. 
Aach  rassisch  Attmann  YI,  437. 

1689  W^as  Gott  gibt,  sagte  der  Pfarrer  zur  Magd, 

die  von  einem  Jungen  s]>racb. 

1690  Was  Gott  gibt,  steck’  in  den  Sack  (Korb, 

Busen). 

1691  Was  Gott  gundt,  verwebet  kein  Wind. — Ut- 

nufA.  1751,  41;  SchoUei,  1143*. 

1692  Was  Gott  hält,  kann  nicht  fallen. 

1693  'Was  gott  lieb  ist,  das  muss  berhalten.  Uc- 

nmh.  171U,  39.  /Wri,  ll,  496. 

1694  Was  Gott  mir  gegobeu,  soll  mir  der  Teufel 

nicht  nehmen.  — Iteintbery  ll,  t. 

1695  Was  Gott  mir  gönnt,  sollen  böse  Leute  mir 

nicht  nehmen. 

Lat,:  Deo  daaU  olhil  potest  lurldia.  (Setfbold,  61.; 

1696  W'as  Gott  mit  vns  macht,  das  ist  eitel  gnad 

vnd  barmheruigkeit.  /IrnmA.  17D4 , 64. 

1697  Was  Gott  nicht  gibt  am  Bette,  das  gibt  er  am 

Schlafe. 

1698  W^as  Gott  nicht  gibt  am  Gut,  das  gibt  er  am 

Muih.  — h'iürlr.  1367. 

Bhd.:  Got  gli  dem  elnsn  slu,  dem  «nd«r&  deo  gewin. 
(WaUher.)  (ZingerU , 59.; 

1699  Was  Gott  nicht  gibt  am  Kom,  das  gibt  er  an 

Stroh. 

Die  Bassen:  Wo  Oott  den  Blumen  dos  Obst  verringert, 
de  vermehrt  er  die  Beeren  der  Strlucher.  W'o  Oolt  d*e 
Hole  im  Wolde  verkOmmern  Usst,  de  lAsit  er  den 
Kahen  den  DOnger  gedeihen.  (AUrnann  V,  113.; 

1700  Was  gotl  nicht  gibt,  das  hat  man  nicht  vnd 

ist  verloren.  ~ Uenitch,  i703  , 34. 

1701  Was  Gott  nicht  gut  heisst,  das  ist  böss  vnd 

bleibt  böss.  — Uenitch,  1709  . 44. 

1702  Was  Gott  nicht  heit,  dos  gebet  zu  grund, 

wenn’s  gleich  auf  eisern  Mauern  stund.  — Ue- 
flUrh.  1428,  45;  iViri,  ll,  596;  rrosrhm.,  Hl^. 

1703  'W'^as  gott  nicht  in  uns  wirckhet,  da  hellt  er 

nichts  von.  — ixtnucA.  i7io,  so. 

1704  Was  gott  nicht  will,  das  muss  nicht  geben. 

Uenitch,  1715,  43;  Froechm., 

1705  Was  Gott  nicht  will  han,  kann  nicht  bestahn. 

BoU.:  T feert  al  qualio  dat  god  haet.  33,  17.; 

Lat. : Deetmit  et  rodit  eore  iuste  quod  deue  odit.  (FaUert- 
Uben,  701.; 

1706  Was  GoU  nicht  zu  Ratbe  hält,  das  sichert 

weder  Schloss  noch  Riegel.  — Gnat,  736. 

D<M.;  Det  Ond  ci  bevarer,  bielper  el  om  det  end  var  la- 
den bandrede  laoae.  (Prvt.  dam.,  349.; 

1707  Was  GoU  nimmt,  bringt  reiche  Zinsen. 

Frt.:  Dieu  eat  au  pren^o  et  le  diable  aa  rendro.  (Lerovx, 
ly  10.; 

1708  Was  GoU  nimmt,  gibt  er  mit  Zinsen  wieder. 

Aehnlich  ruasiaoh  Ailmann  VI,  403. 

1709  Was  GoU  nur  halb  ist,  ist  ganz  des  Teufels. 

— h’imrocA,  3949. 

1710  Was  Gott  pflanzt,  das  begiesst  er  auch.’ 

Ebeneo  ruaaiaoh  Altmanm  VI,  400.  Oolt  gab  trockene« 
Wetter,  er  wird  auch  Regen  geben,  «agen  die  Litauer. 
Die  Baaten:  Oott  gibt  ’a  Leben,  er  gibt  anob  die  Oe- 
anndheit.  (Keiatberg  II,  b.) 

1711  Was  Gott  pflanzt,  das  bleibt.  — Hantch, 

Petri.  I.  89.  Goal.  780. 

1713  Was  Gott  pfropfet  und  pflantzot,  das  beklcibet 

— - Uerbrrger,  U,  1S2. 

1713  Was  gott  redet,  das  ist  warheit,  was  Men- 

schen erdichten,  das  ist  lugen.  — Ihnuch.  i7i3, 6i. 

1714  Was  gott  sagt,  das  lasst  er  kommen.  — Ue- 

nütA,  1711,  34. 

1715  Was  Gott  schickt  ist  besser,  als  was  der  Mensch 

erbittet. 

1716  Was  Gott  schickt,  ist  gut. 

Dän,:  Det  er  godt  at  hande  oaar  Qud  vil  aende.  (Proe. 
dan.,  367.; 

Frt.:  Dieu  eat  footaine  de  tont  bien.  (Leroux,  l,  lOj 

1717  Was  Gott  schlafen  legt,  das  weckt  er  auch 

wieder  auf. 
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1718  Wu  Gott  sparet  in  die  l&ng,  das  strafil  er 

mit  der  streng.  — LsSmsiu,  tsi,  ss.  EiuUin.  >m: 

Coidichmidl . 66 ; Körte . 336S ; 5;mrAwdrt«rcc&al; . iii : 
Simrock,  3929;  Rravt,  f,  963. 

Die  Buftiea:  Wm  Gott  ecbnldig  bleibt,  xAhU  er  mit 
Zioeea  lurOek.  (Altmann  Vf,  490-> 

1719  Was  Gott  Btütst,  das  sinkt  nicht. 

Auch  rusaUob  Attmaun  Vf,  477. 

1730  Was  Gott  thnn  will,  das  muss  werden.  — 

h-td.  Sal.  3 . 16  ; Schulte . 86. 

II.:  Ciö  ehe  Dio  he  deetiseto  ooa  mancherh  gieoei. 

(PaatagHa,  90,  IS.J 
Lat.:  Deue  inatearat,  qaod  abllt. 

1721  Was  Gott  thut,  das  ist  wohlgethan.  — 

letit.  948;  KörU,  1361;  1910;  Stmrocl,  3843. 

Ahnaber;  II,  9;  Braun,  I,  999;  für  It'afderik;  Curtte, 
361.  471. 

£>än. : Hred  Gad  gier  er  vel  giert.  (Prot.  dan. , 131.J 

1722  Wae  Gott  thut,  das  ist  wohlgethan,  Kind  bet* 

ein  Vaterunser.  — Eitelein,  148. 

1723  Was  Gott  thut,  das  ist  wohlgethan , sagte  der 

besoffene  Bauer,  da  hatte  er  sein  Weib  mit 
der  Holzaxt  erschlagen. 

1724  Was  Gott  thut,  das  ist  wohlgethan,  sang  der 

lust*ge  Johann,  was  gibt  doas  weiter  eu  an- 
dern oau. 

1725  Was  Gott  thut,  das  stehet,  was  er  will,  das  j 

gehet  — Petri.  1.99. 

1736  Was  Gott  thut,  ist  alles  gut  — lienitch,  1709.  4i; 
iVlri.  /.  89;  9844;  S;irichirdrlrr«eAa(t,  73. 

„Wm  Gott  m*ofat,  dM  war  alle«  gut,  Gott  aeim  Ge- 
acbOpff  Diobu  b0sB«i  tbut.‘^  (FrotcÄm..  Bb.) 

Soll.:  ’T  la  algo»d,  watGoddoet.  (Sarrebomee , /,  344.^ 
Lat.:  Semper  beoe  cadant  JotU  teaeerae.  (Binder  Jf,  3066; 
Otrmb'rjf,  f,  5.) 

1727  Was  Gott  tbnt  schmach,  ffndt  schmach  zu  rath. 

— Ilenuch,  1713,  16. 

1728  Was  Gott  uns  gönnt,  verweht  kein  Wind.  — 

Sailer,  383;  5pricbrßrt«-*fÄoir , 144. 

1729  Was  Gott  verdreusst,  verdreus^t  auch  seine 

Heiligen. 

SoU.:  All  bet  God  Terdriet,  dan  verdrlet  bet  00k  tijnen 
heiligen.  (Sarrebomee,  f,  940.) 

1780  Was  Gott  verb&ngt,  weiss  keiner.  — Atrcb- 

hofer,  130. 

1731  Was  gott  verbeisst,  das  kann  er  auch  thun.  — 

//enücb.  1713,  69. 

1732  Was  Gott  verwundet,  das  heilt  er  auch. 

Die  BaiMn:  Waa  Gott  omi  macht,  kann  er  auch 
trocknen.  (Cahier,  1933.^ 

1 733  Was  Gott  viereckig  schafft,  drechselt  der  Mensch 

rund. 

1734  Was  Gott  vnd  die  natur  hat  zeichnet,  vor  dem 

hüte  dich!  — Cndrr. /,  75;  .Schollcl.  1145 **;  Adrlc,  3369. 
1736  Was  Gott  vnd  die  natnr  vns  geben,  das  ist 
vns  immer  gut  vnd  eben.  — lienitch.  783,  48. 

1736  Was  gott  will,  das  geschieht,  wie  er  will.  — 

/IcHiirh,  1708,  33. 

1737  Was  Gott  will,  das  muss  gesohebn,  wenns 

gleich  dio  Leute  nicht  gern  sehn.  — llenüch, 
1716,  64. 

1738  Was  Gott  will  erhalten,  das  kann  sich  nicht 

verhitzen  noch  verkalten.  — MuUer,  29,  7;  Äim- 

rock , 3663 . Sprichwörbergarlen , 66. 

A'ap/..-  What  God  wiU,  no  froit  oan  kill.  ((Saal,  786; 
Bahn  ff,  9A; 

Fn.:  Dieu  eit  puiiiant  de  bien  noui  faire. 

1739  Was  Gott  will  erquicken,  das  wird  kein  Mensch 

erdrücken.  — Fruchbier,  370 ; Fritchbier*.  1343. 

1740  Was  Gott  will  erquicken,  l&sst  er  nicht  er- 

sticken. — Blum,  34;  Aückinp,  88;  Pittor. , III , 99 ; 
Satkeey,  386*  u.  371**;  Ifayer,  I,  302;  Kinfdllv,  281. 
Aamann,  II.  Pred.,//,  377;  Simrork,  3852;  Braun,  I,  918. 
Peintberg  II.  4. 

1741  Was  Gott  will  erretten,  kann  niemand  vertreten. 

1742  Was  Gott  will  han,  muss  bald  dastahn. 

Frt.:  £n  peu  d’heore  Dieu  labeore.  (Leroux,  I,  14.) 
Span.:  £io  le  bace  qne  i Dioi  place.  (Cahier,  3370.^ 

1743  Was  Gott  will,  kan  Sanct-Peter  nicht  wehren. 

» ifojcftcroecA , 343. 


1744  Was  Gott  will  segnen,  kann  der  Teufel  nicht 

beregnen. 

1745  Was  Gott  will,  wie  Gott  will,  wann  Gott  will, 

das  ist  mein  Ziel. 

1746  Was  Gott  will  ziehn,  das  muss  erblühn.  — • 

l.ohrengel,  1 , 713. 

1747  Was  Gott  zerreisst,  da  hilft  kein  Flicken. 

Aehollch  nmlicb  Altmann  Vf,  407. 

1748  Was  Gott  zudeckt,  soll  der  Mensch  nicht  auf- 

decken. 

San.:  Naar  Gad  ikloler  manglerae,  ikalj  lagen  aabeobar« 
dem.  (Prot,  dan.,  267.J 

1749  Was  Gott  zum  Haupt  machen  will,  das  macht 

die  Welt  nie  zur  Ferse. 

1750  Was  Gott  zum  Kriechen  bestimmt  hat,  dem 

wachsen  in  Ewigkeit  keine  Flügel. 

1751  Was  Gott  zum  Wagen  macht,  das  beseblägl 

er  auch.  — 5;jnikwörlrrjar|en,  139. 

1752  Was  Gott  zusagt,  das  muss  geschehen,  es 

müsst  eh  Himmel  vnd  Erd  zergehen.  — fvin, 

I,  69. 

1753  Was  Gotizusammengefügt,  das  soll  der  Mensch 

nicht  scheiden.  — Saiih.  19,  6;  Sc/ud»,  220;  Biuh- 

maRn,161;  £uelciR,263;  Adrfc,  3364;  6'imrocA  , 3974  . 
ßraim,  I,  946. 

Auf  dio  Yirmahlung  dei  Borcogi  Ernit  xu  Saebicu- 
Gotha  wurde  eine  Medaille  geichlagen,  die  auf  dem 
Aven  die  Worte  trägt:  „quod  deua  conjunxlt,  bomo 
non  leparet.'*  Auf  einer  Medaille  zum  Andcnkin  der 
Vermäblung  dea  Kurfanten  Max  Bmanuel  von  B*iern 
mit  der  Enberiogin  Marie  Antonie  von  Oeiterreicb  <16861 
liest  man:  „Qaod  deui  conjuoxit,  in  omne  mtuid  be- 
nedicat  deui.“  Die  Rauen  lagen:  Was  (fott  laaam- 
menfQgt,  dai  kann  der  Meniob  nicht  icheiden;  ihr 
Sprichwort  lautet:  WaiOott  genibthat,  wird  niemand 
scrreiiaen.  (Altmann  17,  401.^ 

1764  Was  Gott  zusammengefugt  hat,  braucht  der 
Schreiner  nicht  z’  leimen. 

1755  Was  Gott  zuwider  ist,  das  fahret  nicht  wol. 

— Heniich,  1706.  4;  /..Mmmn.  II.  S34,  139. 

1756  Waa  in  Gottes  Augen  steht,  alles  in  Grün 

und  Blüten  geht 

1757  W'as  in  Gottes  Garten  blühen  soll,  kann  der 

Frost  nicht  tödleu. 

1758  Was  mau  an<Gott  erspart,  ist  mit  dem  Teufel 

verwahrt.  — Stybold,  609. 

1759  Waa  man  Got  auffopfert,  ist  wol  halb  ver- 

loren. — Franck,  II,  162;  Cruier,  I.  76;  Egenolff,  910*  , 
Blum,  80. 

„Man  pflegt  nicht  Got  in  ergeben,  dann  ln  der  leu- 
iten  not  md  Torzwoiflnng.  Man  Tereuebt  ror  all  Ding 
ehe,  ehe  man  su  Gott  fleucht.  Alio  pflegt  man  die 
kranken  Gott  xu  ergeben,  die  die  eeol  rnder  den  Zee* 
Den  haben  vnd  man  nit  weiter  rath  mit  Jn  wojrae.  Da- 
her iit  dai  (obige)  Sprichwort  entitandon.** 

1760  Was  man  Got  uimpt,  gehört  dem  Teuffel.  — 

Franck,  II.  149*;  lienitch,  1440,  10;  Körte.  2366. 

Lat.:  Qued  non  eapit  ChrUtue,  rapit  flicoi.  (Binder  f. 
1514,  //.  3389;  Hecker.  196  , 88;  .»ander , 9t ; PhiUppi. 
li,  144;  Seybotd.  609.^  — Injiciai  flico,  quiequid  non  vii 
dare  Cbriito.  (Benitch,  144u,  12;  Binder  ff.  1M7;  Gärt- 
ner, 7i.) 

1761  Was  man  Gott  entzieht,  flillt  dem  Teufel  zu.  — 

Braun,  I.  960. 

Frt.:  Le  diable  prend  ce  qu'on  oste  4 DJeo.  (Leromx, 

1762  \Vu8  man  Gott  gibt,  armet  nicht  (macht  nicht 

ynn),  — //cnMck,  1384,  7;  76.  Simrodi,  398«. 

Frt.:  Donner  k Dien  n'aporrlet  bomme.  (Leroux,  1 , 13; 
CoAirr,  671.1 

1763  Was  man  Gott  nicht  gönnt,  muss  man  dem 

Teufel  opfern.  — PmekSier  *.  iS4l. 

1764  Was  man  Gott  nicht  will  geben,  das  holt  der 

Teufel  eben. 

1765  Was  man  Gott  nimmt,  das  holt  der  Teufel 

wieder.  — SaÜer,  115;  5»mrofk,  8968;  l.oktmgei,  /,  717. 

Einem  Oetreidewneherer  hatte  ein  Dieb  dieKaai«  ge- 
leert  and  eisen  Zettel  mit  dem  obigen  Spriebwort  binein  - 
geli^.  (Oubitt,  GeteiUehaJUr,  Berlin  1831,  S.  487.^ 
tf0li..-Datm«n  God  ootrooft,vaart  voor  den  duivel.  (Sarre- 
bom4e,  /,  iil.)  — Dat  men  got  onttreot,  grijpt  die  daw»I. 
(Tunn.,  3.  9.) 

Led.:  Demon  laorator  a qno  de«  ezspoUakitr.  (Fallare- 
Üben,  169.; 
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liet  Wu  man  Gott  opfern  will,  mnsa  man  ans  kei- 
nem Sautrog  nehmen. 

Lmt.s  Cut«  Deo*  raent  «tt,  oute  tuU  Aaote  Touri.  (P/tü 
Itppi,  l,  7i;  Fitch4r,  39,  15;  Seybotd,  63.) 

1767  Was  man  Gott  opfern  will,  muss  man  nicht 

vom  Teufel  cinseg^en  lassen. 

A«hiilieh  di«  Üaiaea:  Wu  man  Oott  «eihan  will, 
m««  B«n  nicht  rorher  dem  Teafel  Tortprcchen.  C.-Il/* 
mam»  H,  473.) 

1768  Wu  man  Gott  opfert,  muss  leben. 

1769  Wu  man  Gott  vom  Altar  nimmt,  macht  nicht 

reich. 

1770  Wu  man  Gott  zu  ehren  erspart,  das  führet 

der  Teufel  weg.  — 3faih*tv , 250  *. 

1771  Wu  man  in  Gottes  namen  anfahet,  du  gehet 

auch  in  Gottes  namen  hinauss.  — Heni*ch. 

1697  , 43  . Petri,  l,  91 ; .'Boiler.  JlS. 

Lct.:  8p««  coaflia  Deo  nnnquam  confnaa  recedlt. 

1772  Wu  man  mit  Gott  anfangt,  du  fuhrt  man  mH 

Gott  hinaus.  — .Stmroci , 40os. 

frt.:  A toUe  ourdi«  Di«u  «nvoie  1«  &1.  (Caiier,  StS-,1 

1773  Wu  man  um  Gottes  willen  gibt,  armet  nicht 

Boil.:  Om  Ood«  wU  geren,  T«r«rmt  niet;  wat  m«a  den 
arm«  oathoadt,  gut  toeb  Terloren.  (liarrebomtf , 1,  345.^ 

1774  Wu  mir  Gott  beschert,  du  hab  ich  lieb  vnd 

werth.  — iviri.  //,  6as;  Hcnimh,  304  , 28. 

\77i  Wu  mir  Gott  nicht  gan,  da  wend  er  mir  den 
tinn  van.  — Uen\*rh,  1707,  34;  pirtri,  II,  605. 

1776  Wu  nicht  aus  Gott,  ist  eitel  Koth  und  Spott. 

Co  cenl  « Doha,  nepotnri. 

A,:  B an  nieot«  tnUo  quel  che  doq  S Dio.  (Pat:aolia, 

s;,  11.; 

1777  W*u  nicht  mit  gottos  Worten  stimpt,  vergeht, 

verlischt,  verglimpt.  — 1703.  i3. 

177$  Wu  nit  auss  got  ist,  kann  (wirt)  got  niemand 
geben.  — Fronck,  II.  6*;  Hentsch , 1707,  39;  Grulrr, 
///,  100;  t,rlimaRfi,  II,  S6S,  83;  /Mri,  I,  91;  ^prichirdr* 
lenckat: , SS. 

1*79  Wu  sollen  Gott  die  Knochen,  aus  denen  der 
Teufel  das  Mark  holt 

B»a.:  Ho«  lon  äod  d«  droog«  beenen  aatmemeo , dasrd« 
dttivel  bet  merg  oitgeiogea  heeft.  (üarrfbemie,  I,  344.; 

17»  Wu  sollen  Gott  die  Sprewen,  wenn  ein  ander 
daa  Korn  bat.  — Petri . ll . 609. 

1761  Was  sollten  wir  von  Gott  wissen  vnd  niemand 
we;s9,  wu  sein  seele  thut,  wenn  er  schleift 
— Ai/ricoia  1, 441;  Gmier,  I,  76;  Eyering,  III,  43S;  Sprich- 
itirteneliats , 16. 

1782  Wu  VDS  gott  gibt,  das  haben  wir.  — iicnuch, 
ITOe,  33. 

1713  Wu  von  Gott  kommt,  kann  nicht  anders  als 
gnädig  sein.  HlncUcr,  Vl,  73. 

1764  Wu  von  Gott  kommt,  riecht  nach  dem  Him- 
mel. — Winekler,  1,1:  Sprichtevrieritchalt . 13. 

l>i«  Kroaten  ««gen:  — lat  aOaier  all  Houig.  (äto  J« 
od  Boga,  «ladje  je  od  meda.j 

1785  W'u  von  Gott  verheissen  ist,  das  wird  auch 

gehalten. 

1786  Wu  weder  Gott  vnd  den  Menschen  nutz  ist, 

das  gehört  ins  Kloster.  — Lehmann,  S34,  i;  Klo- 
flrraptrgW,  33.  31;  Eucltnn,  SS3. 

Lmt.;  Ko«  oonera«  «uma«  «t  frag««  eoD«am«re  nati.  (Jfo- 
rat.)  (Binder  II,  3356;  A'riMf,  709;  Philippi,  II,  47; 
SeftoUi,  3S)3.) 

17*7  Wat  gaw  Gott  t’  daunc?  segt  de  Jnngfer  Rüm- 
pen, da  lewe  se  aber  noch.  (llUdetheim.)  — 

H^efer.  87S. 

178$  Wat  God  mi  gift,  mot  mi  de  Duwel  wol  laten. 
— Beeren,  133$;  Hamkalender,  I. 

1789  Wat  Got  beschiert,  äs  äizgde  wiert  — Sch»- 

mer.  609. 

1790  Wat  Got  wäl  erkwäken,  kän  nemeat  erschtä- 

ken.  fSiebenb»rg.-tdckt.)  — Scätutrr , 606. 

1791  Wat  Gott  giwt,  is  all’s  god,  äwer  wat  Moder 

giwt,  is  beler,  säd’  de  Jung,  d6r  sehet  em 
*oe  Krei  (Krähe)  up  H Botterbrot.  (Oidenburg.) 

•—  Boefer,  561. 

1793  Wat  Gott  göfiH,  dat  stock  6n  e Lösebke.  (Li- 
tauen.) — FriMMMT*.  1354. 


1793  Wat  Oott  mi  gifiTn,  mutt  mi  de  Düfel  wol 

laten,  sagte  der  Bauer,  da  warf  er  den  Exe- 
cutor  zur  Thür  hinaus. 

1794  Wc  d’r  lieb  Got  a Nar  ha  wil,  su  maebtV  an’ 

alte  Ma  zum  Wittlig.  (Bern.)  — Zfro,  is. 

1795  We  ’n  gudden  Gott  hot,  de  mag  sachte  beden. 

(Waldeck.)  — (^<r(2C . S63 . 5S8. 

179C  Weich  dem  lieben  Gott  nicht  aus,  wenn  du 
ihn  auf  dem  W'ege  findest, 

1797  "Weil  ich  Gott  nicht  erbitten  kann,  so  nem 

sich  mein  der  Teuffel  an.  — Petri,  ill,  is. 

1798  Welchen  gott  nicht  erhellt,  der  strauchelt  ch 

(bald  VDU)  er  feilt.  — IlenÜLh,  I7l0,  IS;  Petri,  I,  93. 

1799  Welchen  Gott  nicht  mit  dem  Lambs  beltz  an- 

zeucht, wie  Adam  vnd  Eva,  der  kompt  mit 
keinem  andern  Kleid  in  sein  Reich.  — Leh- 
mann, 435.  57. 

1800  Welchen  Gott  stürzen  will,  dem  verstürzt  er 

zuvor  seine  Sinne  und  Rathschläge.  — OjW.376. 

1801  Wem  cs  Gott  beschert,  der  hebt  das  Körblcin. 

— Petri,  II.  633. 

1802  Wem  es  Gott  gähn,  dem  kan  es  nicht  ent- 

Stahn.  — Petri.  II.  623. 

1803  Wem  es  Gott  gibt,  der  hats  vmbsonst.  — 

llenitch.  1384, 10;  Petti,  II,  633. 

1804  Wem  cs  gott  gondt,  der  wirdt  schlaffent  reich. 

— !•».  136,  3:  llenitch,  1709.  39;  Lehmann,  II.  836  . 314; 
l*eifi.  II,  633;  Lange.  154;  .VcAmI.'O,  41;  A'orle,  33r7. 
Dän.:  Den  blirer  hiolpcn  lom  Ond  ril  hlelpe.  (Prov. 
dan.,  393.; 

HolL:  IKen  Uod  bet  gmit,  geefthij  Haomtijd«  w«l  ia  den 
•laap.  (Harre4om«t , I,  341.; 

1805  Wem  es  Gott  gönt,  dem  gibt  ers  im  schlaff. 

— Petri.  II.  623. 

1806  Wem  es  Gott  gönt,  der  zeucht  ein  Kind.  — 

Prtri,  II,  693. 

1807  Wem  es  Gott  nicht  gönnt,  dem  fällt’s  aus  dem 

Löffel.  Lautitt,  Magatin,  33.  351. 

1808  Wem  es  Gott  zuwirfft,  der  hats.  — Petri.  II,  633. 

1809  Wem  Godd  göffd  en  Häschen,  dem  göffd  em 

och  e Gräschen.  (Trier.)  — Laeen,  195,  126;  fir- 
menich.  Ul,  548.  66. 

1810  Wem  Gott  beisteht,  der  ist  noch  besser  daran, 

als  wer  früh  aufsteht.  — .SprickitürimtAoir,  iis. 

1811  Wem  Gott  beschöret  ain  weib  seines  sinne«, 

der  ist  säiig  auff  erden.  — Aghcola  ll.  302. 

1812  Wem  Gott  das  Licht  nimmt,  dem  gibt  er  zarte 

Finger.  — .'^pricA»örterj>arl4ii,  SSl. 

Um  d«Q  Oadanken  aoaradrOcken,  da«t  di«  Katur  an 
einer  andern  Stelle  ertett«,  «ae  eie  auf  der  einen  ver- 
tage, batten  die  Alten  daa  Sprichwort:  Quod  alibi 
diminntum,  exequatnr  alibi.  (Kr(um.,4b,)  Dem  einen 
fehlt  oa  an  Beredaamkoit,  aber  er  beaitst  ein  auharfea 
Urtlieil;  einem  andern  gebt  Sobönbeit  ab,  aber  er  be- 
■ilal  dafilr  groaae  K0r|icrkraft  a.  a.  w.  Die  Kuaatn  tagen : 
(lott  blendet  keinen,  den  er  gelahmt  bat.  (AUmann  V.) 
Und:  Qott  wehret,  einen  I^aluncn  auf  die  FUaao  tu  treten. 
fAei'aaSerp  /,  7.) 

1813  Wem  Gott  den  Baum  gibt,  dem  gibt  er  auch 

den  Schatten. 

Ebonao  die  Butten  AUmann  V,  64,  die  denaelben  Ge- 
danken auf  veraebiedene  Weite  auaaprecheu:  Wem 
Gott  die  Milch  gibt,  dem  gibt  er  eie  mit  der  Sahne. 
(Attinann  17,  443J  Wem  Gott  den  Teicb  gibt,  dem 
gibt  er  auch  die  rische.  (Attmann  F,  493.;  Wem  Oott 
den  Ural  gibt,  dem  gibt  er  auch  die  Ooldbergwerke. 
(Alinann  V,  99.; 

1814  Wem  Gott  den  Rock  nimmt,  dem  gibt  er 

einen  Mantel. 

Die  Buaten:  Wen  Gott  nackt  anaaiebt , den  will  er 
neu  bekleiden.  (AUmann  VI,  433.; 

1815  Wem  Gott  den  Brotkorb  hoch  hängt,  dem  gibt 

er  lange  Arme. 

In  Abpaainieo  eagt  man:  Da  Gott  die  Wipfel  der 
Palme  nicht  herabgebengt  hat,  ao  hat  er  daa  Haupt  der 
Giraffe  emporgebobeu.  (Aitmann  II.) 

1816  Wem  Gott  des  Morgens  gab  zu  essen,  den 

wird  er  auch  am  Abend  nicht  vergessen. 

Üän.:  Har  Gud  beakieret  darren  og  middega -maden,  da 
giver  ban  vel  og  nadveron.  (Prttr.  dan.,  65.; 

1817  Wem  Gott  die  Leiter  hält,  der  hat  gut  stei- 

gen. — PardmieJtOH,  »70. 


..^le 


76 


Gott 


Gott 


76 


1818  AVom  Gott  ein  Amt  gibt,  dem  gibt  er  auch 

Verstand.  — ßcytf,  II,  17.  fllum,  24.  Ifoytr,  /.  2S; 

26;  Sifirtiir« , 242 ; 5l<nj;»?r , 407 ; K6r|e,l40; 
ßwiUAfr.M;  Kirefümfer,  130;  5imrGC*,274;  liroun,l,70; 
Graf,  SS,  &S;  /.ührrn^et.  /,  736. 

Vgl.  Ra^ntr't  Abhandlung  über  da«  Sprichwort : Wem 
Uott  «in  Amt  gibt,  dem  gibt  er  auch  Ver«tand,  in  doa- 
••n  <8a(ir«rM. 

Lat.:  A Deo  Tocatns  rite  paratoi.  (Fitchrr,  3,  16;  Se^~ 
fteW,  8;  Sekrtgtr,  2;  Bindtr  /,  14;  //,  6.^ 

1819  Wem  Gott  ein  Amt  gibt,  der  darf  für  den 

Spott  nicht  sorgen.  — ducrhucA,  ATni«#  Leban,  l,  134. 

1820  Wem  Gott  ein  Amt  gibt,  der  krümmt  sich 

bei  Zeiten.  — ducrftoih,  Amci  Lefrfn, /,  isi. 

1821  Wem  Gott  ein  Amt  gibt,  der  verdirbt  nicht, 

— Auerbach,  Seuct  Leben,  /,  ISO. 

1822  Wem  Gott  ein  Ampt  gibt,  dem  gibt  er  auch 

den  Muth.  — Uerberger.  II.  10. 

1823  Wem  Gott  ein  Glück  beschert,  6nden  sich 

zwei  Unglücke  daneben. 

1824  Wem  Gott  ein  Stück  Fleisch  beschert,  dem 

will’«  der  Teufel  kochen  auf  seinem  Herd. 

1825  Wem  Gott  ein  Weib  gibt,  dem  gibt  er  auch 

Geduld.  — Graf.  143. 

1826  Wem  Gott  ein  Weib  gibt,  dem  gibt  er  auch 

zu  schaffen.  — Petri,  il.tai. 

1827  Wem  Gott  eine  solche  Nase  gibt,  der  kann 

gut  Thorcontroleur  sein,  sagte  die  Magd,  als 
sie  einen  Elefanten  sah. 

Soli.:  Dat  1«  de  grootvader  vao  de  maiaen,  sei  Egbert, 
en  htj  sag  eeu*  uUfaut.  (ffurreboMe,  I,  263j 

1828  Wem  Gott  eine  Thür  zuschliesst,  dem  macht 

er  ein  Thor  auf.  — Aurre*.  2S7S. 

1829  Wem  Gott  einen  frohen  Tag  beschert,  der 

muss  sich  nicht  selbst  eine  böse  Nacht  machen. 

Läm.:  Giver  Gud  dig  glmde,  kom  dig  ei  selv  tU  at  grsde. 
(Proe.  äan.,  241.J 

1830  Wem  Gott  einen  Froschmagen  gegeben,  der 

kann  auch  Fliegen  verdauen. 

1831  Wem  Gott  einen  Schatz  reicht  (zeigt),  der 

muss  zulaogen  (der  muss  danach  graben). 

ßöhm.:  D4val  pdo  bdh  poklad,  proc  jsi  oeumel  briC.  (Ce» 
261.J 

1832  Wem  Gott  einen  Sohn  gibt,  dem  gibt  der 

Teufel  Neffen. 

1833  Wem  Gott  cs  gibt,  dem  gibt  er’s  im  Schlafe. 

— Blum.  4;  123- 

1834  Wem  Gott  es  gönnt,  dem  sollen  es  auch  die 

Menschen  gönnen. 

X>äa.:  Lad  duu  have  godt,  d«a  Gud  uoder  godt.  (Proe. 
da». . 232.; 

1835  Wem  Gott  es  gönnt,  der  hat’s. 

iDtcbrift  des  Hause«  JS'r.  3S,  Ohlauer  Straase  io 
Breslau,  geuaout  Zu  den  drei  Kr4D«eo. 

1830  Wem  Gott  etwas  gibt,  dem  kann  es  Sanct- 
Peter  nicht  nehmen.  — 5pncfcwdr»ertiT«efto/j.  14S. 

Fr*.:  A qui  liieu  aide,  nul  ue  peut  nuire.  (Leroux, 
/.  13.; 

1837  Wem  Gott  feind,  dem  gibt  er  ein  Amt.  — 

Nau.  5r/iidM. , A'ii*.  3. 

1838  W’era  Gott  feind  ist,  dem  gibt  er  einen  Nar- 

ren zum  Nachbur.  — *.Vo«j.  Xiv,  3. 

1839  Wem  Gott  gefeit,  dem  macht  er  auch  seine 

feinde  günstig  — J/tTUAcii , i032 . 63. 

1840  Wem  Gott  giut  a Hasel,  dam  gibt  a au  a 

Hasel.  (B\troltau.)  — - /'irmenii'ii, //,  299,  41. 

1841  ^\’em  Gott  Glück  beschert,  der  mag  w'ol  frö- 

lich  singen.  — UenUch,  1231,  24. 

1842  Wem  Gott  Glück  gibt,  den  fragt  er  nicht,  wess 

Sohn  er  ist. 

1843  Wem  Gott  hartes  Brot  gibt,  dem  gibt  er 

scharfe  Zahne. 

Die  Busseo:  Wem  Gott  Kiesel  an  kau«o  gibt,  dem 
erweicht  er  «io  erst.  (Altmann  Vi,  433.; 

18-14  Wem  gott  heit  schütz,  der  bleibet  wol,  wenn 
gleich  die  wellt  wer  krieges  vol.  — Heninch. 
1713,  22. 

Die  Basken  lagen:  Wem  Gott  hilft,  dem  kann  nie- 
mand lobadea.  (Reiruterg  II,  i.) 


1845  Wem  Gott  hilft,  dem  ist  wol  geholffen. 

Ilenüch,  1436, 3B ; Lekmanji,  876,  36;  iVfn.  Jl,  624;  Fi- 
scher, fisaUer,  2S*. 

üdn.:  Den  bliver  hiulpen  «om  Oud  nl  hielpe.  (Proe. 
dan.j  293.; 

Soli.:  Die  Ood  tot  deelgaooot  heeft,  aal  «poedig  rijk  wor- 
den. (Sarrebomle,  J,  241.; 

1846  Wem  Gott  hilft,  dem  ist’s  halbe  Last.  — 

6'oat.  779  ; 3'prirAiröners(Anl«.  13S. 

Frs.:  Bien  e«t  aidiSe  coi  Des  velt  aidier.  (Leromx,  I,  13.; 
It.:  Talto  rieece  facile  a ebi  Dio  ajuta.  (Paztaglia,  SS,  Lj 
Kroat. : Blago  tomn , komu  Bug  poreaga. 

1847  Wem  Gott  hilft,  der  kommt  aus  mit  wenig 

Verstand. 

U.:  Pur  chSDio  ainti,  ogui  poco  senno  ba«U.  (Passafflii. 
346,  1.; 

1848  Wem  Gott  hilft,  der  kommt  weiter,  als  wer 

früh  aufstebt. 

Span.;  Ma«  gana  quieo  Dioe  ajruda  quo  quion  mueho  ma- 
druga.  (Cahier,  3379.1  — Mae  vale  4 quien  Dioe  ajoda 
que  quien  muebo  madrugo.  (Cakier,  3371.; 

1849  Wem  Gott  hilft,  über  den  ist  niemand. 

Frs.:  A qui  Dien  aide,  nul  ne  pent  rdaiitar.  (Kritsinffer.iii^.) 

1850  Wem  Gott  im  Schlaf  erschienen,  der  soll  ihm 

wachend  dienen. 

Aebnlieh  mnieeb  AUmann  VI,  400. 

Span.:  A quien  Dios  no  le  did  bijo*,  diablo  le  diö  ao- 
brluoB.  (Cahier,  3721.; 

1851  Wem  Gott  keine  Kinder  gibt,  dem  gibt  er  Pathen. 

1852  Wem  Gott  keinen  Sohn  gibt,  dem  gibt  der 

Teufel  ein  paar  Vettern. 

Span.:  A quien  Dio«  no  1«  diö  bijos,  el  diablo  le  diö  ao- 
brioo«.  (Bohnl.m.) 

1853  W’cm  Gott  nahe  ist,  dem  sind  seine  guten 

Engel  nicht  fern. 

Auob  ruMiich  Alttnanm  VI,  477. 

1854  Wem  Gott  nicht  hilft,  der  wird  nicht  weit 

kommen. 

Somer  sagt:  ,,Ein  jeder  Sterbliche  «ebnt  aaeb  gött- 
Ueber  Hülfe  «leb.** 

1655  Wem  Gott  nicht  wohl  will,  der  verliert  den 
Brei  aus  dem  Löffel.  (OberlamUi.) 

1856  Wem  Gott  Nüsse  gibt,  dem  gibt  er  auch  Z&hne. 

1857  Wem  Gott  reichlich  gibt,  der  soll  auch  reich- 

lich danken. 

Frs.:  A qui  Dieu  plui  a doaaS,  plu«  eit  4 lui  obligd. 
(leroux , I,  12.; 

1858  Wem  Gott  reichlich  gibt,  der  soll  nicht  Utg- 

lich  Sanct-Martinsabend  halten.  — SatJer,  234. 

1859  Wem  Gott  wohl  will,  dem  fällt’s  im  Schlnfe 

zu.  (OberlausUs.J 

1860  W'em  Gott  woU  will,  dem  gehet’s  wohL  — 

SfcKlcr,  /,  64*. 

1861  Wem  Gott  wohl  will,  dem  leihet  der  Wind 

Holz.  — 5phdiwöi1er«cfta(s,  120 ; iUnchler,  IX,  86. 

1862  Wem  Gott  wohl  will,  dem  schadet  keine  Creatar. 

Holt,:  Dien  Oud  belpt,  hem  «al  niemand  krenken.  (Harre- 
bomet,  I,  241.; 

1863  Wem  Gott  wohl  will,  dem  wirft  er  es  sum 

Fenster  herein. 

Dl«  Ponugieien  lagen:  Wem  Gott  wobl  will,  dem 
bringt  der  Wind  Brot  und  Holi.  (Heinsberg  //,  4.) 

1864  W'ein  Gott  wohl  will,  der  darf  nicht  ackern 

und  nicht  säen  und  kann  doch  Getreide  mähen. 
(S.  Ackern  3.) 

1865  Wem  Gott  wohl  will,  der  kann  auf  einem 

Strohhalm  schiffen. 

Lat.:  Deo  favente  uavige«  vel  vimine. 

1866  Wem  Gott  wohl  w’ül,  der  lässt  sich's  wohl 

schmecken.  — - Sprichtedrienchot:,  130. 

1867  Wem  Gott  wol  wil,  dem  kan  (mag)  niemand 

vbcl.  — Pilri,  II.  624. 

Die  Buiien:  Gottee  Grusi  gilt  vor  dee  Zaren  Gnade. 
(Altmann  VI,  426.; 

1868  Wem  Gott  wol  wil,  dem  wollen  die  Leut  (Hei- 

lige, dem  will  alle  Welt)  wohl.  — Petri.  II,  634 ; 

Gaal,  fs3;  Sprkft»ör<#Tjtckn|r,  90. 

Mhd.:  Ku  ergiene  di«  ipricliwort,  all  ieb  la«;  w«m  got 
wol,  dem  nieinan  übel.  (ThetamA  (Zingtrle,  6Ü.; 

Böhm.:  Koma  pan  buh,  tomu  v«ickiii  ivati.  — Homui 
buob,  tomu  1 Tiicbni  «t4iL  (Cetukoetly , 244.; 

Kroat..  Komu  bog,  tomu  svetei.  (Ceiakoeskg . 244.; 

1869  Wem  Gott  wol  will,  dem  sind  die  Apostel  alle 

günstig.  — • LtkmoM , ini , i. 
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ISTO  Wem  Gott  wol  will,  dem  will  Sanct-Peter 
nicht  vbel.  — Lehmann,  941, 3;  Petri,  U,  G94 ; Eire, 
lern,  1S3;  Blum,  IS.  Cool,  T95;  Broun,  l,  913.  Sprieh- 
•Merschalj,  146;  Kärle,  3311;  .Vimrool.  3897. 

O?“  ■»gl  m»n  In  nindOiUn.  lo  lat 

j****»^**  Iruundlich.  Dia  Hnaian  äugen;  Wen 
dar  Hunmal  hebl,  den  wird  die  Erde  nicbt  lallen 
luaen.  Und  die  Kleinmaaen:  3111  wem  Oott  lal,  mit 
dem  aind  »noh  die  btenacben. 

Hau.:  Wat  Oed  ou4  geeft,  d»t  ul  sint  Pieter  nlet  onl- 
BMaen.  (Harrethofnit , /, 

I$tl  Wem  Gott  wol  will,  der  fangt  wol  an  vnnd 
endet®  Wola  — Uhmann . tbO  . 9. 

Da*.:  n»<*tn  Oud  Tel  tü,  bka  baad«  bagynder  off  «oder 
(rrt)9.  flau,,  3i$.) 

ISTS  Gott  Zähne  gibt,  dem  gibt  er  auch  zu 
bcissen. 

^ Basiec  fUffea  bin*o:  — und  waren  oe  Felutficke. 
^dUfmani»  Y/,  4A7.) 

U7S  Wem  Gott  zu  trawern  gibt,  so  vergeht  das 
lachen;  gibt  er  frewd  vnd  lachen,  soll  jhm 
der  Mensch  selbst  kein  trawren  machen.  — 
trbmann , 754,  fi. 

liU  Wem  Gott  zürnet,  dem  zürnet  alle  Creatur. 

Lat.:  l/wci^ffnviieit  rei  bsbaiat«  Deutn.  (Binder//,  1570; 

Oaal.  79S;  Sekonheim,  /,  ao.^  ^ 

Vnf.:  Sjaenlytn  «mb«r  «s,  kire  *t  Iiten  bartntUc. 

^a*l.  7yS.^  “ 

IMi  Wems  Gott  gibet,  der  hats  vmbsonst.  — Her- 

/,  4J«. 

18"e  Wen  Gott  am  liebsten  hat,  den  fuhrt  er  jung 
beim.  — Simrodk  , 3997. 

IS77  Wen  Gott  auf  Steine  bettet,  den  lässt  er  süss 
träumen. 

187S  Wen  Gott  behütet,  der  ist  wohl  behütet. 

IS»9  Wen  Gott  bekehrt,  der  wird  schnell  anders. 
Wen  Gott  betreuet,  der  ist  wol  betrogen.  — 
igricola  /,  657;  trkmAnn,  II.  538,817;  Blum,  81;  Sim- 
r»d  . S978  ; KSrie,  2329;  .SpricA>fdrltTtcko/r , 263. 

1351  ^\en  Gott  erhöhet,  den  kann  niemand  ernie- 
drigen. — /V/n,  n.  627. 

1552  Wen  Gott  ernehrt,  den  niemand  verzehrt  — 

Prtn.  n.  627. 

'.Ul  Wen  G<itt  gezeichnet  hot,  vor  dem  soll  mer 
sich  hüte*.  — r«-ftd/n«,  911. 

yi«le  SpHcbwrtrter  »prtchen  den  Widerwillen  Ter- 
Bcbi^ener  yelker  9«i?en  rolhen  Ilaer,  ff«»ired  Hinkende 
und  Verwech.ene  »ue.  «cbon  di«  alten  ROmer  eagien: 
„Traue  den  Buckligen  nicht,  noch  weniger  traue  den 
Lahnen;  lei  der  Oeieichnete  fful,  aShle  den  Wandern 
*•  tu.  In  \ enetien  heieet  ee:  Behüt«  uns  der  Himmel  »or 
denen  mit  roihcm  Bart,  Tor  dem  Wurm  im  Fenchel 
!'•  heben,  (heinnherg 

/.  23J  (S.  Bart  36->th  nn,i  KUemhnli.)  Za  den  hc- 
^»«hoeten  Peraonen  rechnet  der  Sarde  aoeb  noch  die 
Mtonermit  Frauen-  und  di«  Frauen  mit  Manneraiiramen. 
lodm  er  sagt:  Hute  dich  ror  Frauen  mit  Mftnoer-  und 
▼o»  Minnem  mit  W eiboraiimmen.  Auch  die  Spanier  bit- 
ten : Oott  bahnte  mich  ror  einem  Mann  mit  einer  Frauen- 
nitme.  Die  Baaken  sagen:  Vor  einer  birtigen  Frau 
Md  ^nem  barUoaen  Manu«  hüte  dich  wie  ror  der  Poat. 
Auf  Coraiea  sagt  man:  Tran«  den  Schwanen  nicht, 
denn  di«  Kothen  aielist  du.  (Reinnhergi  / 124^ 

UM  Wen  Gott  grüsset,  der  sol  jhm  auch  dancken. 

— Petri,  II.  627;  Stmrork,  3977. 

H«i  Won  Gott  hasien  kann,  der  i«t  ein  armer 
Mann. 

Frt.:  Celoy  «at  bien  panm  que  Dien  hait.  — Celuy  eat 
bien  nch«  qn«  Dieu  ayme.  (Lrrovx,  /,  13  n.  14.) 
/''244/  **  ***'  (//arret>0m/e, 

1556  W'ea  Gott  hasst,  den  macht  er  zum  Schul- 
meister. 

^'^«^497**;"''^*'  paedagogum  feoerant.  (Schul- 

1584  Wen  Gott  in  den  Himmel  haben  will,  dem 
schicket  er  des  Kreuzes  viel.  — Sfgbold,  518. 
Wen  Gott  in  Potipbar’s  Haus  schickt,  den  will 
er  auch  in  I’harao’s  bringen. 

US3  W'en  Gott  in  Seide  kleiden  will,  den  lässt  er 
rovor  den  Staobmantel  verlieren. 

*130  Wen  Gott  liebhat,  dem  gibt  er  ein  Haus  in 
Sevilla.  — Berrkenmeyrr, 

AJt«a  ipanitchea  Sprichwort  rnm  Lobe  der  Stadt  Se- 
▼itla.  E«  hdsat  aber  auch:  Wem  Oott  wohl  will,  dem 
gibt  tr  in  Granada  an  leb«n.  ('KriMherg  VI,  9.J 


/f.:  Qnando  Iddio  yuoI  farorirü  ad  nno,  gU  da  noa  eaia 
in  Sevilla. 

Za/.:  Cni  Deue  favet,  iHS  dat  dotnam  Hitpali. 

1891  W'^en  Gott  iiebhat,  dem  gibt  er  ein  Haus  in 

Zürich.  — ÄTircAAfl/tr , 124;  Heintbcrg  V,  Hl;  Sim- 
roek.  1219C;  Eieelein . 661. 

Besieht  sich  auf  die  Vortheile  de«  zQrcheriichen 
Bttrgerreohti,  welche  der  religio»«  Sinn  üerAltTordem 
aiB  Geschenk  der  göttlichen  Vorsehung  betrachtete. 

1. a  hat  Ührigent  Jedes  Land  seine  berorsugten  Punkt«, 
wobei  denn  auch  viel  auf  die  Anapnlche  und  Wünsche 
derer  aukommt,  welch«  ihn  hervorhebeo.  8o  sprachen 
die  Bauern  aus  der  Umgegend  von  Taunton  in  Bngland: 
Ich  bin  in  Taunton  gelioren,  wo  eoUt'  ich  sonst  ge- 
boren sein  7 Da»  Land  ist  dort  so  aasserordent- 
lich  fruchtbar,  dass  msn  tagt,  die  Sonne  allem  bringe 
alles  ohne  Dttnsnug  hervor.  Die  Bauern  sind  da- 
her reich,  eingebildet  und  grob,  was  die  obige  Redens- 
art BUSdrUckt.  (Reintberg  Y,  125.) 

1892  Wen  Gott  liebhat,  dem  gibt  er  einen  guten 

Freund.  » 

Pfdn.7  Daj  Bote  nam  prryjacjela  dobrego,  bedsie  i nam 
dobrao  kol«  niego.  (Fn>cA6»>r.  4260.; 

1893  \Ven  Gott  liebhat,  den  holt  er. 

1804  W'cn  Gott  lichhat,  den  lässt  er  früh  sterben. 

— .VpricAirdrfrrjfArtfr , 134. 

Irrig«  Ansicht  von  Leben  und  Tod;  nach  ihr  mOsst« 
Gott  den  am  lieinten  haben,  den  er  gar  nicht  cnl  ge- 
boren werden  lies««. 

Lat.:  Quem  deua  diligit,  beste  tnöritar.  fFacAer,  187, 22.; 
— Quem  dit  dU'gunt,  adoiescens  moritur.  (Piautui.) 
fPbilippi.  //,  184;  SegbiM,  477.) 

1895  W'en  Gott  liebhat,  den  zärtelt  er  nicht.  — 

.Sey6o/d,  639. 

Lat.:  Virum  bonam  deus  in  deliciis  non  habet  > sed  exeroet. 
(Segbold , 639.; 

1896  Wen  Gott  iiebhat,  den  züchtigt  er. — Spr.  SaL 

2,  12;  ScAn/j«,  45;  Zaupaer,  38;  Äörfc  b 2868. 

Babifi.:  Rohn  Bäh  miluj«  k liem  ho  naTsiävuj«. 

/rt.:  Cui  Dex  aime  il  le  tetnpette  et  donn«  k souffrir. 
(Lerttux,  1.  13; 

Lot.:  Quem  dJigit  dominus,  eorripit.  (Schult«,  45J 

1897  W'en  Gott  liebhat,  der  ist  reich. 

1898  \\  eu  Gott  nass  macht,  den  macht  er  auch 

wieder  trocken.  — Braun,!,  938.  Simroc*.  3950; 
Körte , 232H, 

1899  Wen  Gott  nicht  erfreut,  den  kann  niemand 

erlreuen.  (Amb.) 

1900  Wen  Gott  nicht  getödtet  hat,  den  kann  der 

Mensch  nicht  tödten.  — .ScAlcfAio.  7i. 

1901  W’en  gott  nicht  beit,  der  feilt.  — üenuch,  i7io,  u. 

Hrnm.l.HZ;  A'orte,2349;  5imrot* . 3862 ; Uerbarger, 
//.  324. 

Die  Kuisen:  Wen  Oott  fatleo  liest,  der  sinkt  tief. 

(AUwann  17,  399.; 

1902  Wen  Gott  schickt,  den  macht  er  geschickt  — 

B/«m,25.  BrrtNi», /.  910;  Kirckkofer , U9i  A'drfc,  3343; 
a'^iuirotk,  3946;  lahmgel,  I,  743. 

Däa.:  Bertcr  Oud  dig  drage,  han  faaer  fllg  vel  reb,  he»l«r 
han  dig  ride,  bau  faaer  dig  vel  heit.  (Bohn  l,  348.; 
Lat.:  A deo  vocatus,  rite  paratus.  (Sutor,  2l4.; 

1903  W'cn  Gott  strafl'en  wil,  dem  thut  er  die  Augen 

zu.  — Petri,  U,  627;  //enUcfi , 381 . 54. 

1904  Wen  Gott  straffen  wil,  den  beraubt  er  erst 

seiner  Sinne.  — Pein . //.  627. 

1905  Wen  Gott  straffen  wil,  den  strafft  er  erst  mit 

Hoffarth.  — /vm  , //,  627. 

1906  Wen  Gott  straft,  dem  nimmt  er  die  Frau.  -~ 

feoliitchmidt , 126. 

1907  Wen  Gott  stürzen  wil,  dem  verstürzt  er  zuvor 

seine  Sinn  und  Rathschläge.  — Opel,  376. 

£>««.:  Maar  Gad  ril  forstyrn»,  da  forstyrrer  han  tUforu 
sind  og  raad.  (Prop.  dn*..  259.; 

1908  Wen  Gott  und  die  Natur  gezeichnet  hat,  vor 

dem  hüte  sich  Ross  und  Mann.  — iAiior.,  i.  66; 

5tmrodk,  5154. 

nOloich  wie  du  bist  «in  Hlnekepert«,  also  ist  hin- 
ekend  auch  dein  lUrU.  Die  Glied  von  aussen  teigen 
frey,  dasa  lunerlich  auch  mangel  sey.“ 

1909  Wen  Oott  verderben  will,  den  macht  er  hoch- 

müthig.  — Lohrengrl . 1 . 744. 

1910  Wen  Gott  verderben  will,  den  macht  er  zum 

Narren. 

1911  Wen  Gott  verderben  will,  den  verblendet  er. 

„Wer  durch  Hoebmuth,  Ilerraebsuobt  n.  s.  w.  gegen 
die  göttliche,  d.  1.  sittliche  WeUordnung  frevelt,  der 


Dy  kjOUjlU 


79 


Gott 


Gott 


80 


g«ht  o«cb  tb«n  diettf  ■Utlioben  Wcltordonaa  an  dtr 
Vtrbleodasg  la  Orande,  welche  inasaloee  Leideneehaft 
sach  lieh  liebt."  (K.  Outiknw , ünltrkaUtmfitn  am  käut- 
(rcAea  Ihrd , Leipxtg  1^.  Kr.  Da*  obige  Sprich- 
wort lit  auch  behandelt  in  der  Broscbflre:  Her  Ueb4 
OoU  und  Ifapoletjn  ///.  too  Moritt  Jfi</;er(Rarl«ralit  1S6Q} 
und  in  einer  Flngtcbnfl  desaelben  Verfaaeere:  Hi«  ritt' 
liCAe  Wettordnung  und  dat  bvt«  i^neip  (KarUrube  18601, 

B.  II  fg 

Lat.:  Qaoe  Dens  (Jupiter)  perdere  mit,  demeotat  (ob- 
scoecat)  prins.  (Hucftmaun,  141.^ 

1912  Wen  Gült  verstösßt.  dem  ofifnetßich  keine  Thür. 

Die  Basien:  Wen  Oott  fallen  l&sst.  den  katm  kei- 
ner anfbeben.  (Jlrmann  yi,  401.)  Wen  Oott  verUs- 
■en  hat,  der  findet  kein  Asyl  aof  £rden.  (Altnionn 
yi,  47#.; 

1910  Wen  Gott  vertreibt,  der  findet  nirgends  Her- 
berge. 

Die  Bassen:  Wen  Oott  ▼erstosseo  bat,  ftlr  den  gibt 
es  keine  Heimat.  (Ällmann  I'/,  40r; 

1914  Wen  Gott  von  einer  Seite  schlägt,  den  ver- 

bindet er  von  der  andern.  — SprtcAwdrfmcAoft.  isi. 
Fri.;  D'nn  oot4  Dien  poingt,  de  l'antre  U ringt.  (Htroux, 

l,  IS) 

1915  Wen  Gott  will  ausbfirgen,  den  kann  niemand 

erwürgen.  — Fitcher,  PtaUer,  Vorr.  9**. 

191G  W’en  Gott  will  erhalten,  der  kann  nicht  er- 
sticken (verbrennen),  nicht  erkalten. 

^oAm.f  Komu  bdh  oeuriU  imrti,  tan  se  1 1 brobu  Tyrrtl  — 
Kdyi  pkn  bfib  nekAie  siuttl,  anl  ud  ierta  ueum^.  (Ceto' 
kowikg , 3I&.; 

Poim.:  Koma  bög  nieobiecal  »mierci,  ten  ein  1 s grobn  wj- 
wiarci.  (Ctlaltot$kjf , 3I3.; 

1917  Wen  Gott  wUl  erquicken,  den  lässt  er  nicht 

ersticken. 

It.:  Conu'  U Divin  aiato  bnmao  poter  non  nalt.  (fo«- 
xapliu,  4.; 

1918  Wen  Gott  will  hoch  heben,  den  drücket  er.  — 

Luthert  Werke,  /!',  «8*». 

1919  W'en  Gott  will  sehend  machen,  der  muss  znuor 

Btarblmd  sein,  damit  Gott  die  ehr  allein  hab. 
— Nenisrk,  419, 9;  iV/ri, /,  93. 

1920  Wen  Gott  zum  ^ostel  bestimmt,  dem  macht 

er  die  schwere  Zunge  leicht. 

Dia  Bussen  aagan:  Wen  Oott  tum  Fliageniehnappan 
baatlnmt  hat,  dom  gibt  or  auch  otnea  Froachmagon.  (dU' 
maita  VI,  397.; 

1921  Wen  Gott  zum  Apostel  macht,  dem  gibt  er 

auch  Apostelfüsse. 

1922  W^cn  Gott  zum  Bürgermeister  einsetzt,  den 

kann  keine  (menschliche)  Regierung  absetzen. 

Aber  wie,  wenn  ihn  die  Betörung  gar  ^ebt  erat  bo- 
■tätigt? 

tat.:  Autoritaa  diTinitos.  (Erarm.,  131.; 

1923  Wen  Gottes  Geist  erfüllt,  der  lacht,  wie  auch 

der  Teufel  brüllt. 

Hol/.  -'  Die  van  Qodi  gceat  TerwanDdis,  behoeft  de  klnaa- 
wen  van  den  lukker  niet  te  Treeien.  fifarrcAtf/nre, 
/,  241.; 

1924  Wen  Gottes  Geist  nicht  lehret,  den  lehret  auch 

kein  Pfaff,  ob  er  ihm  schon  einen  Tag  drei 
mal  predigte.  — Oj>ei.S76. 

1926  Wen  Gottes  Hand  festhält,  kann  nicht  ent- 
kommen. 

Auch  ruieisch  Aitmann  17  , 477. 

1926  W'cnn  der  liebe  Göt  olle  Noine  schiebt,  do 

müss  bir  ufiliicm,  sagte  der  Bauer,  als  ein 
Blitz  die  Kegel  umwarf.  (Obertauniz.) 

Vom  Kegclscblrben  entlehnt,  und  spilter  auch  bei 
andern  Uelegenbeiten  angewandt,  wo  ein  Gewitter  oder 
aniserordeoilich«  Ereignisse  sum  Aufhhren  uOihigten. 

1927  W>nn  der  liebe  Gott  einen  Narren  haben  will, 

so  macht  er  den  Schneider  zum  Edelmann. 

('Ofrirriuitftn.; 

1928  Wenn  dich  Gott  zum  Widder  geschaÖ'en  hat, 

so  sei  kein  Schaf.  fHVnd.  Laurii:.) 

Brauche  deine  Uorner. 

1929  Wenu  du  Gott  dankst,  dass  or  dich  von  den 

Löwen  errettet  hat,  so  bitte  ihn,  dass  er  dich 
vor  den  Tigern  bewahre. 

1930  Wenn  es  Gott  gefällt,  dass  dein  Haii.s  brenne, 

so  trage  es  geduldig  und  wärme  dich  dabei. 

— WtnekUfr,  IV,  l. 

1931  W’enn  cs  Gott  gefällt,  so  wird  es  Tag.  — Fw- 

lei».  247. 


1932  Wenn  et  Gottes  Wille  ösi,  geit  ok  e Harke- 

lt41  los.  — FrucAbi«r*.  1336. 

1933  Wenn  Gott  allzeit  solt  nach  vnserm  willen 

tbuo,  so  würde  es  vns  selten  wolgehen.  — 
Petn,  il,  633. 

1934  Wenn  Gott  am  fernsten  ist,  so  ist  er  am  nech- 

Bten.  /Ifitijdi,  1706,  il. 

1935  W'enu  Gott  Appell  hält,. müssen  auch  Könige 

erscheinen. 

Di»  Butaea:  Oott  iit  aacb  d«i  Zarin  Maobtbabar. 
^Umann  VI,  367.; 

1936  Wenn  Gott  auf  den  Herren  regnet,  so  wird 

auch  der  Diener  gesegnet. 

Di«  Bumco:  Weun^tt  denZar«D  ««gnot.  «o  ««ga« 
•r  auch  lugleieb  BataUad.  (dffmaa«  17,  40S.; 

1937  Wenn  Gott  auf  die  Heerde  zürnt,  so  gibt  er 

ihr  einen  blinden  Hammel  zum  Führer. 

1936  Wenn  Gott  auf  Erden  wohnete,  so  würde  er 
Beziers  zu  seiner  Residcntz  erw^leo.  ~ Berdun- 

meyer,  69. 

Di«  Ocg«ad  am  B«ai*r«  Iti  «ia«  d«r  «ebanitoa  is 
Fraukraicb;  ibr  Lob  ging  ia  «in  Sprichwort  fttMr. 
Lat.:  6i  Dam  TiTcrtt  io  t«m«,  babitarat  BlUrri*  fBoattn). 

1939  Wenn  Gott  auffgebaat,  so  stehen  alle  Crea- 

turen  im  Harnisch.  — Petri,  ll,  633. 

1940  Wenn  Gott  austbeilt,  muss  man  zulangen. 
Polm.:  Co  Bdg  da),  to  w kobialke. 

1941  Wenn  Gott  baut,  legt  er  einen  Fels  unter. 

1942  Wenn  Gott  bei  dir  einkehren  soll,  musst  do 

dem  Teufel  die  Herberge  kündigen. 

1943  Wenn  Gott  bei  einem  Sünder  einkebrt,  so 

nimmt  er  von  einem  Frommen  Abschied. 

Aabnlieh  raaaiieb  AUmann  VI,  429. 

1944  Wenn  Gott  beschert  den  Hasen,  beschert  er 

auch  den  Rasen. 

Dl«  Weide,  da«  nOtbieo  FutUr  für  d«Diclb«o.  Dia 
Butaan  drttekaa  d«n  OtuankcDi  daaa  Gott,  wo  «r  Ba- 
dorfaiaa«  «rregt,  auch  ftlr  deren  Befricdignag  eorgt, 
aehr  manoichiaeb  au«;  aie  aagea : Wann  Gott  die  Specbi« 
mehrt,  ao  mehrt  er  auch  die  KSfer.  Wann  Oott  Hich* 
börnchen  in  deinen  Wald  aeUt,  dann  will  er  deine 
JSicbeo  gedeihen  laaten.  (Aitmann  V.) 
üng.:  Kinek  laten  STulat  Sd,  furet  le  Ad  houA. 

1945  Wenn  Gott  beschert,  soll  man  den  sack  au£f- 

tbun  vnd  das  zuknüpfien  nicht  vergessen.  — 
Lehmann,  733,  4. 

1946  W^enn  Gott  blitzt  und  donnert,  so  lässt  er 

auch  regnen. 

Die  Baaten : Wobin  es  Oott  regnen  Uaat , dabin  lA»t< 
er  niohl  ingleleh  Feuer  fallen.  (Attmaim  V.) 

1947  Wenn  Gott  dargibt,  so  bil^  kein  nid,  wenn 

er  nicht  gibt,  so  hilfift  kein  fiit.  — Prtn 
II,  633. 

1948  Wenn  Gott  das  Gedeihen  nicht  gibt,  so  hilfl 

unser  Pflanzen  und  Wässern  nichU  — Stm- 

rock,  7900*. 

Span.:  Quando Dioe  amanece,  par«  todoe  amancce.  (Bohf 
I,  343.; 

1949  W’enu  Gott  das  Kloster  segnet,  so  segnet  er 

auch  den  Abt. 

1950  Wenn  Gott  das  Netz  zeucht,  dann  ist  es  vol 

Fische. 

DieBntaen:  W'cnn  Gott  alt  im  Keta  iat,  elnd  tIc 
Fitcbe  darin. 

1951  Wenn  Gott  das  Regiment  verändern  will,  sh 

hilft  kein  Warnen.  — A'wcinn.Äia. 

1952  Wenn  Gott  dem  Lichte  ruft,  kaun’s  Satni 

nicht  hindern. 

1953  W'cnn  Gott  dem  reichen  Manne  nichts  gebt 

so  bette  der  arme  vnd  reiche  Bettelmann  eine 
so  viel  als  der  ander.  — Herberger,  I,  23i. 

1954  Wenn  Gott  den  Abel  segnet,  schlägt  ib 

Kain  todt. 

1955  Wenn  Gott  den  Angel  rührt,  so  wird  da 

Ueberlhür  erschütt.  (Schteeit.)  — Kirchhofer,  lat 
.Simrork,  10316*. 

1956  W'enu  Gott  den  bundt  vnnd  knöpf  nicht  knüpf 

so  heit  er  nicht.  — Lehman» . 108,49. 

1957  Wenn  Gott  den  Esel  strafen  will,  so  lässt  c 

ihm  Hörner  wachsen. 

Aach  ruislaob  Attmau»  Yf.  394. 
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Wenn  Gott  don  Frflliling  ruft,  verginsit  er  ^ 
aurh  die  Rosen  nicht. 

&ott  dftnkt  ao  <Ue  Rnaen  und  au  dfu  FrUbling  lur  : 
felbcQ  Slaud«,  lageu  di»  Tataren.  (AUmattn  ///.) 

lySd  ^'cnn  (iott  <Ien  Hund  strafen  will,  gibt  er  ihm 
einen  Schwär  mitten  auf  den  Kopf;  wie  soll 
er  daran  kommen  ihn  zu  lecken? 

IHe  Neger  in  Surinam  «agc»,  um  den  liodanken  au«-  i 
ludräcken:  Wenn  man  Gelegenheit  an  einem  «acht,  «o  I 
▼erlangt  ruao  rnmGgUche»  tod  ihm. 

I960  Wenn  Gott  den  Teufel  todtschlägi,  brauchen 
wir  nicht  mehr  zu  beten. 

Wenn  Gott  der  Flöte  den  Ton  nicht  gibt,  so 
bleibt  sie  ew'ig  stumm. 

1962  Wenn  Gott  der  Geiss  einen  langen  Schwanz 

gegeben,  sie  wäre  zu  hoiTärtig  geworden. 

1963  Wenn  Gott  der  Man  gefeit,  so  gefeit  jhm  aueh 

deaa  Maus  werck. 

1964  Wenn  Gott  dich  ruft,  so  folge  du  und  greif 

mit  beiden  Händen  zu.  ! 

I36i  Wenn  Gott  die  Ameise  verderlnm  will,  so  lässt 
er  ihr  Flügel  wachsen  und  dem  Mönch  einen  ' 
Kamm.  — hUnifnjnf'jrl,  9.7. 

•fyam.:  Da  Dina  ala«  S la  hormiga  para  qae  •«  pierda  ma« 
ama.  1,  | 

1966  Wenn  Gott  die  Eyer  zerbrechen  will,  so  setzt  | 
er  Narren  drüber.  — iv/n,  //,  c»5;  Simror*.  ism;  j 

Süiltr,  59.  I 

I96T  Wenn  Gott  die  Fenster  öffnet,  thaut  es  auch 
auf  des  Teufels  Brache. 

Wenn  Gott  die  Kinder  segnet,  so  segnet  er 
auch  die  Aeltcm.  [ 

Dit  Rn«i«n;  Wa«  Gott  den  Stwrijrcn  cribt,  da«  gibt  I 
«r  aaeh  d«m  Baum«.  (AUman»  VI,  S97J 

1969  Wenn  Gott  die  kleinen  (vnd  l>Ö80n)  Junck* 
heim  wil  zu  Chor  treiben,  so  lass  er  ein 
mechtiga  Reich  auffkommen  vnd  den  andern 
zun  Heupten  wachsen.  — ivin.  li.eic.  \ 

19T0  W’enn  Gott  die  Lender  straflen  will,  so  gibt 
er  vntüchtigQ  Herrn.  — Z^yiftuck,  XU**. 
rsTl  Wenn  Gott  die  rnängel  bedeckt,  soll  sie  nie- 
mand entdecken.  — /.<^mann,  505.  s^. 
iri  Wenn  Gott  die  Menschen  will  auffwecken, 
kann  ers  mit  Fewer  vnd  W'^asser  schrecken. 
— Crwiiu.  II.  3W*. 

Inschrift  ron  1570  an  Untervrerthtfaor  su  Schwtbiach- 
HaU. 

I9T3  W’enn  Gott  dir  mit  dem  Finger  droht,  hebt  der 
Teufel  den  Stock  hinter  dir  auf. 

Der  Teufrl  freat  sich,  weoo  jemand  von  Gott  helm- 
gMQcbtwird,  und  lacht's  noch  irger  SU  machen.  Oder; 
Wenn  Jemand  im  Unglück  ist,  erbau  er  noch  eiosn 
FniitrUt. 

1974  W’enn  Gott  ein  Ding  hasst  (verdreusst),  so 

fangt  es  auch  an  die  Menschen  zu  verdriessen. 

— — Suior,  SIS. 

1975  Wenn  Gott  ein  ding  will  besser  haben,  so 

gibt  er  auch  die  zeit  vnd  Leut  darzu,  die  es 
verbessern  können.  — Lrfcmann , S4 , is. 

19T6  Wenn  Gott  ein  fenster  zu  dess  Menschen  Hertz 
gemacht  bette,  so  könt  man  sehen,  was  drin 
steckte.  — Petri,  II. 

1977  Wenn  Gott  ein  Herrn,  Land  oder  Stat  stürtzen 

will,  so  hilft  kein  Bund  noch  Knopf.  — Leh- 
lOS.  14;  Hfnüch,  556,  SS;  Petri,  II,  656. 

1978  Wenn  Gott  ein  Herz  mit  dem  Blitz  treffen 

will,  so  verschont  er  das  Ohr  mit  dem  Donner. 

1979  Wenn  Gott  ein  Land  fegen  will,  dann  fehlt 

es  ihm  an  Besemen  nicht 

a«lmlicb  nuslseh  Altmonn  VI,  499.  ^ 

19t0  Wenn  Gott  ein  Land  strafen  will,  so  nimmt 
er  dem  Herrn  den  Verstand. 

8‘>U.:  Als  God  MQ  laad  pUgeo  wil,  dan  haneemt  hij  d«o 
b««r«u  bann«  «ijibsid.  (BoAn  l,  S98.J 

1981  Wenn  Gott  ein  lande  straffen  vnd  plsgen  wi),  so 
gibt  er  yhm  einen  Tyrannen  vnd  wuetrich,  der 
es  alles  on  radt  mit  der  faust  wil  auasriebten. 
— agneoid /.  115;  Hctiitdi,  16S4.  51:  Pefri. //,  666. 
8eiL:  Zoo  God  ooo  la&d  «trafftD  wü,  stndt  hij  bst 
dwiagtlaod.  (M«rrt6om4e , /,  3460 
Z«vncui  SraiCBwOaTsa-LsztKOS.  TI. 


I9S2  WVnn  Gott  ein  lande  segnet,  so  mht  er  yhm 
einen  klugen  Fürsten,  der  friede  hellt.  — 

Agnnila  I.  115;  ihnisek,  1309,  2.  /Vlri,  ll',  666.  Stm- 
roc*.  2797.  247.  Kürte,  iüK 

1983  Wenn  Gott  ein  Loch  in  die  Blase  sticht,  so 

ist's  aus. 

„Gott  la»«t  etliche  groa«  und  mächtig  «ich  erheben. 
Kr  tielit  «eine  Kr«ft  heraus  und  Uss«t  sie  uor  von  eig- 
ner Kraft  sich  auffblacen.  W'enu  nun  die  Blase  voll 
ist,  so  atieht  Gott  ein  Loch  in  die  Itlaae,  so  ists  gar 
aus«."  {Liühtr'*  Werke,  I,  467 

1984  W’enii  Gott  oin  Stück  Fleisch  l>eschert,  so 

will’s  der  Teufel  sieden  und  anrichten  (oder: 
will’s  der  Teufel  braten  auf  seinem  Herd).  — 

Körte,  3676. 

AU  Gott  da«  Feurr  schuf,  schuf  üerTsufrl  den  Kes- 
sel, lagen  die  Holländer.  Die  Behotten;  Gott  schickt 
Fleisch  und  der  Teufel  schickt  die  Kdehe.  Ute  Kng- 
llnder.'  GoU  schickt  Korn  und  der  Teufel  rerdirbt  den 
Rack.  Di«  BoAßier:  Gott  gab’a  ihm,  aber  der  Teufel 
lasst  e«  ihm  nicht.  (Heintbtrg  IV,  93.^ 

FVr..*  Quaiid  Dies  mande  k Fbumme  la  farine,  le  diable  en 
pourchase  la  rufue.  (Lemux,  I,  9.J 

1985  Wüim  Gott  ein  Thürlein  zuschleusst,  so  macht 

er  ein  Thor  auf. 

Kroat.;  Bog  aatrori  jedna  vrata  a otfori  «lotinn. 

1986  Wenn  Gott  eine  Ameise  verderben  will,  so 

lässt  er  ihr  die  Flügel  wachsen.  — «iiwinnr 

Zeitung,  1663.  S.  36#;**. 

1987  Wenn  Gott  eine  Närrin  haben  will,  so  lässt  er 

einer  Frau  den  Manu  sterben.  — Uothrrg,  S65*. 

1988  Wenn  Gott  eine  Thür  zumaebt,  macht  er  die 

andere  auf.  — .Simmdt.  3971. 

It,:  Deus  tancat  unu  balcone  et  aberit  una  janna. 

1989  Wenn  Gott  einem  das  ferrklcin  beut,  so  soll 

er  den  sack  auffbalten  vnd  des  bands  aucli 
nicht  vergessen  vod  fein  zuknüpffen.  — IlentAch, 

164,  54;  pp<h.  II.  €56. 

1990  W'enn  Gott  einem  ein  starcken  Rauch  von 

Creutz  macht,  das  ist  ein  bewerth  Recept 
der  affccteu  Flammen  zu  lescben.  — L<^mann, 
5.  45. 

1991  Wenn  Gott  einem  ein  stück  vom  Hertzen  reist, 

so  heilet  die  W’unde  so  bald  nicht  wider  zu. 

— /Wri.  II,  656. 

1992  Wenn  Gott  einem  einen  güldenen  Esel  be- 

scherete,  so  hätte  er  ein  Jahr  am  Schwantz 
zu  zehren.  — Lehmann,  //,  75.  6. 

1993  W'enn  Gott  einem  Fürsten  das  Fieber  schickt, 

so  schütteln  sich  die  Unterthanen. 

Die  Russen:  Wenn  Gott  den  Kohl  straft,  «o  straft  er 
auch  den  Hasen.  (AUmamn  VI,  393.^ 

1994  Wenn  Gott  einem  Gutes  thun  will,  so  er- 

scheint er  in  seinem  Hause.  — Spriekicörtrr. 
»chait,  101. 

199Ö  W’enn  Gott  einem  Herrn  (oder  Geschlecht) 
will  auffbelffen,  so  kann  es  kein  Kachbawr 
oder  feind  dempffen.  — Pein .//,  666 ; Henisek, 
674.  19. 

1996  W'enn  Gott  einen  ausszeucht,  so  ist  er  auss- 

gezogen,  sonst  nicht.  — //mürA,  1704.  44.  /Vtn, 
II.  666. 

1997  Wenn  Gott  einen  erhöhen  will,  so  legen  alle 

Heiligen  die  Hände  an  die  Leiter.  — .Stm- 

rack,  3688;  Adrtc,  2337*;  Bcinabcrg  //,  4,  Bram,  I,  936, 
Lohrengel , l,  766. 

1998  Wenn  Gott  einen  Geck  haben  will,  so  lässt  er 

einen  alten  Mann  zum  Witwer  werden.  — 
ftflfolf«,  101. 

1999  W>nn  Gott  einen  grüsset,  soll  man  jhm  dan- 

eben. — /.ehmanii.  S66.  11. 

2000  Wenn  Gott  einen  Gottlosen  stürzen  will,  so 

hält  ihm  weder  Knopf  noch  Band.  Caaf,  799. 

2001  Wenn  Gott  einen  Hund  schlagen  will,  so  be- 

schert er  ihm  einen  Hundesebläger.  — /Vin. 

II,  667;  Btum,  67;  BprirhwdrieTicAaU,  169. 

Ein  Sfinder  wird  sur  Zuchtruthe  fOr  den  andern. 

2002  Wenn  Gott  einen  Mann  züchtigen  will,  so  gibt 

er  ihm  Heiratbsgedanken.  (Totcana.j 
6 
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S003  Wflnn  Gott  einen  Mcnsclien  plagen  will,  lieisst 
ihn  wol  eine  5Iaus  todt. 

Beiieht  sich  wo)  auf  di«  Sur«  vom  Bisciiof  Hatto, 
der  Dach  derselben  von  Mausen  auftrefrcaien  aeio  toll. 
H<tU.:  AU  Ood  een*  menacb  pUfteo  wi),  daa  bljtlicm  wcl 
eene  maie  dood.  (Buhm  i,  Harr«hom4f , /,  240.^ 

2004  Wonn  Gott  einen  Narren  haben  will,  ?o  macht 
er  einen  alten  Mann  zum  Witwer  und  gibt 
ihm  eine  junge  Frau.  — Prtfi.lll.i3:  lUmscb. 

798,  39;  ¥runrr,  iu9;  Hnn»berg  I,  80. 

2006  Wenn  Gott  einen  Speer  in  ein  Herz  schleu- 
dern will,  80  taucht  er  ihn  nicht  in  Sehlan- 
ijengift,  sondern  in  Balsam. 

2006  Wenn  Gott  eiuen  strafen  will,  »o  nimmt  er 

ihm  vorher  den  Verstand.  — Hmcsirr.  VU,  ;i. 

Bott.:  AlsOod  irtnand  wil,  benecmt  by  hem  tijn 

Tcntand.  (flarrtbontr« , 1,  340.J 

dc«l«ra  non  likbent  conviliuiD.  {'QuiMcrih'oNu*.)  (Bin- 
d«r  /.  155*0;  //.  «W3?  Buchlrr,  36.5?  Fasetiui.  230;  Phi- 
tippt, tl,  568;  Seybotii , %Vt.) 

2007  Wenn  Gott  einen  Vogel  faheii  will,  so  lasst 

er  ihm  Schwungfedern  verlieren. 

Die  Uuuea:  Wenn  Oott  ihn  fangen  wollte,  würden 
anch  dum  Zaren  die  Fluael  abfollen.  (AUnutnn 

2008  Wenn  Gott  einen  will  arm  haben,  so  hilfft 

ibmc  nichts  zum  Keichthumb.  — /.rhrnann,  45.  52. 

2009  Wenn  Gott  einer  Ameise  zürnt,  lasst  er  ihr 

Flügel  waelisen.  — Körte. 

2010  Wenn  Gott  eines  Menschen  Weg  gefeit,  so 

hclt  er  auch  sein  feind  zum  frieden.  — Ur- 

nitfh.  1052.  57. 

2011  Wenn  Gott  en  Dur  tomakt,  mukt  he  de  an- 

dere äpeu.  (IhUl.J  — U,  238. 

Kr  IlMt  auf  Leid  oft  Freude  folgen. 

2012  Wenn  Gott  cs  regnen  lasst,  gedeihen  des  Ar- 

men Kesseln  so  wohl  als  des  Heichen  Kosen. 

Aurdnick  bittcr«*r  IToiufrUdaohuit  darüber,  da«»  der 
Arm«  in  allen  Vcrhftltai»«en  und  unter  allen  Um>ta»d«H 
echlimm  daran  »ai. 

2uKl  Wenn  Gott  etwas  beschleust,  so  l>edenckt  ers 
nicht  erst  hernach.  — Peir%.  ll.  s53 ; f/e«udi,  1705, 63. 

2014  M'eim  Gott  fünf  segnet,  so  segnet  er  auch 

sechs.  — SoiJer.W. 

2015  Wenn  Gott  gibt,  so  gibt  er  reichlich. 

2016  Wenn  Gott  hiltft,  so  helfen  die  Heiligen  nicht. 

2017  Wenn  Gott  hilft,  so  macht  er  dir  auch  deinen 

Feind  zum  Freunde.  — .SaOer,  217. 

2018  Wenn  Gott  in  den  llath  bläst,  so  staubt  alles 

zu  Thür  uml  Fenster  hinaus. 

La(,:  D«ub  atH;4Vit  et  diaeipati  aunt.  (WirpaHil,  44*1.) 

2019  Wenn  Gott  ins  feld  kompt,  so  büt  sich  Koss  | 

vnd  Mitnii.  — llmtuh.  toc3.  6:  /Viri,  U.  656. 

2020  Wenn  Gott  jemand  verschleusi,  so  kan  nie- 

mand auifmacheu.  — Petri,  ll,  656. 

2021  Wenn  Gott  kein  Gedeihen  gibt,  so  hilft  unser 

rUanzeu  und  Wässern  nichts.  — AtrcAAopr,  ist. 

2022  Wonn  Gott  kommt,  so  gehet  es  über  und 

über.  — f.uBicr'a  H'nrtf , II,  66*. 

2023  Wenn  Gott  lenken  will,  verlieren  die  Men- 

sc'heii  den  Kopf. 

2024  Wenn  Gott  lieb  bat  eines  Leib,  so  nimmt  er 

ihm  sein  Weib. 

Frs.{  Djru  aytu«  l'boxnm«  auaud  ü lui  oate  «a  femxn« 
a’rn  KAchuit  plua  <|o«  fair«.  (Lrruux,  I,  144.J 

2025  Wenn  Gott  Meel  bescheret,  so  filret  der  Teuftel 

den  Sack  hinweg.  — Lehmnitn.  830,  28;  H iseWer, 
II.  97:  Sprichtrörleritchat: . 152. 

BoII.t  Ala  Ood  ons  tnrel  9««n,  aluit  de  duirel  den  zak  to 
(mier:  neemt  de  duirel  den  rak  we«). 

2026  Wenn  Gott  Mehl  beschert,  hat  der  Tenfel  den 

Sack  verkehrt. 

Fr:.:  Ouaud  Diru  dünn«  fario«,  1«  diablo  cluBt  I«  aac. 
(Lervux,  /,  lO.J 

2027  Wenn  Gott  nicht  das  Beste  thut,  ist  es  übel 

liCBtellt. 

Lut.:  Von  allua  felix  conataa  et  utilia  unc{uaia,  conallinra 
Bl  Don  dottiue  Juv«h|ue  Deua.  (ilflanchthon.)  (Binder 
I,  1235;  II,  229$;  tiaal,  781;  Btybold,  391.) 

2028  Wenn  Gott  nicht  das  üuus  bewacht,  so  wachen 

die  Wächter  umsonst. 

TK-r  Irotchmeutrter  ( giii) : iiWa»  liilfft  Wecbt«r,  Balh, 
ßcjatatid,  mach),  wens  0«U  nicht  aelbor  BchQtct  und 


wacht,“  Di«Rttai«n:  Wo  Oott  nicht  den  Schlflaa«! 
nacht,  da  iat  daa  Schloaa  uoaicbor.  (Allmann  VI,  463.^ 
Mhd.:  Aliiu  boote  iat  ein  wicht,  wil  un»  got  b«hSete& 
nicht.  (Lirt,  CArojiil.^  (Ztngerle,  197.J 

2029  Wenn  Gott  nicht  die  Hand  anschlegt  an  ein 

Werck,  so  wils  nirgend  fort.  — /vm,  //.  6S7. 

2030  Wenn  Gott  nicht  Einspruch  thut,  so  schifft  man 

auch  auf  Binsen  gut. 

Bott.:  Ala  Ood  maar  bij  den  menach  blijft,  dao  dnjft  hij 
ook  Op  Btroo.  (Barrebvmle.  I.  24U.) 

Lat.:  Doo  favcn(«uavig«a  vel  vimiae.  — Virguli« 

acaphnla  Acgacnm  trnnamittcr«.  (Lueian.)  (Emtm.,  13.) 

2031  Wenn  Gott  nicht  furlegt  vnd  mit  ansa  ralh 

greifit,  so  gehet  alles  den  Krebsgang.  — 

f'rtn,  ll,  657. 

2032  Wenn  Gott  nicht  Gott  wäre,  sollte  ca  unser 

Herzog  Eberhard  sein,  cnurirmberg.)  — Her- 
hrrger,  I,  816. 

Zur  Zeit  EbBibard'a  im  Bart,  (reboren  den  11.  Oee. 
1445  im  Scblofli  SU  Urach.  Wenn  der  V’ater  im  Himmel 
atttrbe,  sagten  die  Schwabea,  könoc  uur  Vater  Eberhard 
ibn  eraetaea.  Dies  Lob  wird  Dicht  allea  Laadeavttero. 

2033  Wenn  Gott  nicht  hilft,  so  muss  der  Teufel 

helfen. 

Der  Oraf  Kobert  II.,  Eber  der  ArdcooeD,  hatt«  zur 
Sebutzberria  die  heilige  3Iargar«tbe  gcDommen,  die  man 
auf  eiuem  Drachen  unter  den  Füaaen,  der  d«a  Teafel 
bedeutet,  abbildet.  Er  vroihte  ihr  awei  Kerzen,  eine 
der  Heiligen,  die  andere  dem  Teufel,  mit  den  Worten; 
,,Wenn  Oott  mir  niobt  belfco  will,  eo  kaun  mir  der  Teu- 
fel nicht  fehlen.“  fVgl.  L.  Bchiicting,  Oeneonomiesht 
Brif/t,  Frankfurt  a.  M.  1855  , 8.  SS.) 

2034  Wenn  Gott  nicht  hilft,  so  ziehen  auch  die  Hei- 

ligen keinen  Strang  an.  — EUeUtn,  295;  A'tm- 
rock , 45U0. 

2035  Wenn  Gutt  nicht  hülfft,  so  helffen  auch  die 

Heiligen  nicht.  — /.eftmanu,  374.  1. 

BoU,:  Ala  Ood  niec  wlt,  dan  luzn  de  aant  oiet.  (Barre 
bvmet,  /,  240.^ 

2036  Wenn  Gott  nicht  im  Rath  ist,  so  sind  alle 

Kathschlage  lauter  Schein  und  Gespenster. 

2037  Wenn  Gott  nicht  ret,  so  gehet  mau  jrre,  — 

Pvtn.  II.  657. 

2038  Wenn  Gott  nicht  schw'iinmcn  könt,  so  were 

er  Icngst  ertrenckt  in  der  Pfaffen  Wein  vnd 
Bier.  — Petri,  II.  657. 

„Ist  im  Bapatmnh  ein  Sprichwort  geweaen.“ 

2039  Wenn  Gott  nicht  timt,  eo  rieht  man  nichts  vtb. 

— Petri.  II.  657. 

2040  Wenn  Gott  nicht  will,  so  können  seine  Hei- 

ligen nicht. 

Die  Serben  aageu:  Will  Oott  aich  niobt  botheiligeu, 
vermügen  ntebta  die  Heiligen.  (' U*wr.-5u<.-A  7.  336.,> 

Fr:.!  Qnand  Diou  ne  reut,  1«  saioct  oe  peut.  (Leroux, 
I,  28;  Bohn  I,  55.) 

Bott.:  Ala  Ood  niet  wil,  dan  kan  de  heilige  nicl.  (B^^hn 
/.  298.; 

Lat.:  Qnando  Den»  non  bolet,  aoa  Sanctos  pagu  podent. 
Bpan.:  Cuaiidct  Dioa  no  quicre  el  »aulo  no  punde.  (Hohn 
/,  243.) 

2041  Wenn  Gott  nicht  will,  sticht  keine  Schlange. 

ln  Habeach  aber  «agt  man:  Wenn  dein  Pate  «acb 
nicht  gextoehen  wird,  ohuo  daas  oa  Oott  will,  ao  aoLl*t 
du  doch  nicht  auf  Viperwegen  gehen.  (AUnttMH  II.) 

2042  Wenn  Gott  nil  hülfft  beben,  so  kans  der  Mensch 

nicht  erbeben.  — tHunnnn,  376  . 4ü. 

2043  Wenn  Gott  l)l>er8ten  macht,  fragt  er  nichts 

nach  dem  Alter. 

2044  Wenn  Gott  redet,  vernehmen  es  auch  taube 

Uhren. 

lli«  Kuaaen:  Oottee  Herz  burt  die  ganze  SebOpfuu; 
klopfen.  (Attmann  Vf,  477.) 

2045  Wenn  Gott  reichlich  gibt,  so  soll  man  daak 

bar  nehmen  und  weise  gebrauchen. 

Böhm.:  Dal  tl  Büb  atedfe,  wztvej  mcm^. 

2046  Wenn  Gott  reichlich  gibt,  so  sol  man  nicH 

täglich  Martens  Abend  halten.  — Prtn.  II, 

2047  Wenn  Gott  richtet,  so  haben  auch  die  Pr«> 

pheten  Unrecht.  — iVprifArdrf<T«rhöfr,  i62. 

2048  Wenn  Gott  sagt  heut,  sagt  der  Teufel  mori^L 

— EaiIrr,  63;  Euelsm,  308;  5'imroft,  4731;  Körte,  2A&C 
Itruua,  7.  1364. 

Bei  Lehmann  (802,  2):  Wenn  Oott  aagt  beut,  «o  uag 
dvt  Teuffcl  craa,  craa,  crai  rieht  Dichtt  guta  ausi.  X>i 
D&oeB  haben  daa  Sprichwort : Wenn  eiwaa  bitLben  wil 
letzt  der  Teufel  einen  Worra  hinein.  (Heint^rg  1 1', 
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Wenu  Gott  sa^  heato,  so  sagt  der  Teufel  mor- 
gen, und  der  Möticb  sagt:  ich  halt’s  mit  bei- 
den. ■—  Kto»teritpwgH , 9,  $. 
ä050  Wenn  Gott  schläft,  so  regiert  der  Teufel. 

IHe  Ru«i«n:  Wenn  Gott  ichläfl  ■lud  »ach  die  Kogel 
fibermuthig.  (AltiHann  t’I,  3s7.) 

Wenn  Gott  schlagen  will,  zieht  er  weiche  Hand- 
schuhe SD. 

Di#  Biueen:  Weon  Gott  den  Sünder  geieeln  will, 
bindet  er  Seide  um  die  Knute.  (AUntAnn  17,  44S.J 

^2  Wenn  Gott  schlägt  den  Hund,  so  hat  er  einen 
Grund. 

Frs.:  Dien  uime  le  cr^sture  k <]ui  il  euvoye  da  mal  poar 
loj  »ouTenir  de  Io;.  (Ltro%ix,  J,  10.) 

1053  Wenn  Gott  segnet,  so  hat  er  Murren  zura  Dank. 
:lu54  Wenn  GoU  sein  milde  Hand  thut  auff,  so  wird 
das  klein  ein  grosser  ilauflf.  — /*e(n,  //,  6S7. 

2055  Wenn  Gott  seine  Schätze  auffthun  wil,  so 

schickt  sich  alles  selber.  — JVirt, //,  «s?. 

2056  Wean  Gott  selbst  jemand  geadelt,  so  blieb  er 

doch  nicht  vngetadelt.  — /‘ein, //,  637. 

2057  Wenn  Gott  sichtbarlich  auf  Erden  wohnen 

wollte,  so  würde  er  seine  Resideuz  nirgends 
anders  als  zu  Reziers  ^ nehmen. 

*)  Der  im  Lsuguedoc  gelegeoe  Ort  wird  al>  Peradiei 
eeeehildert. 

iöW  Wenn  Gott  spricht,  müssen  auch  Fürsten 
zittern. 

Ic4m.  Moenoa  mku  bab  toudf.  ('dWalovrty,  330.) 

2C5?  Wenn  Gott  spricht,  wird  jede  Sprache  zum 
Echo,  — wlial; , 10. 

Df«  Ba«t«n:  Wi>nn  Gott  eprieht,  kann  ihn  anch  der 
Heide  veretehen.  Gott  redet  com  Rüsten  mteiteb,  rum 
Deoueben  dvuUcb.  (AUmamm  VJ,  4V3.) 

2060  Wenn  Gott  straffen  solt  nach  verdienst,  so 

würd  es  l>ci  geringem  Creutz  nicht  bleiben. 
— Ht'nitck  . 631 , 67. 

2061  Wenn  Gott  tausendmal  will,  dass  wir  Knödel 
(Klösse)  kriegen  sollen  un  die  Mutter  will 
nit,  bekurara  mer  doch  kaue,  sa^e  der  Sohn 
mm  Vater,  der  ihm  mit  Gottes  Hülfe  Knödel  | 
versprochen. 

Wenn  Gott  uns  hilft,  so  geht  cs  wohl. 

?<3  Wenn  Gott  rnd  das  Glück  still  heit,  so  gehet 
nichta  fort.  — i43i,  23;  /Vlri,  //,  657. 

y64  Wenn  Gott  vns  lasst,  so  stehn  wir  bloss.  — 

ReniMTh,  171».  46. 

ir>65  Wenn  Gott  von  einer  Seite  schlägt,  verbindet 
er  von  der  andern.  — H'tnfU«',  jrr/i/,  ts. 

2066  Wenn  Gott  wacht,  muss  auch  der  Mensch 
wachen. 

3067  Wenn  Gott  weil  an  Korm  hoau,  lässt  er  an 
ahlon  Moan  ’s  Wäib  starben.  /AVm 
2066  Wenn  Gott  wil  bawen,  so  hilffl  kein  himlern 
noch  wehren.  — //»uMfh,  305,42;  ^iri, //,  657. 

2069  Wenn  Gott  will,  blitzt  es  bei  hellem  Himmel. 

— .*«pru.4irörtmran/t , 57. 

2070  WVnn  Gott  will,  lallt  das  Glück  bei  Nacht 

ins  Haus. 

2071  Wenn  Gott  will,  gebiert  die  Maus  einen  Berg. 

— ;^hrlnrdrlcrvrliAl: , 53. 

307i  Wenn  Gott  will,  hat  der  Heilige  keine  Hände. 

2073  Wenn  Gott  will,  ist  eine  Nachtmütze  bomben- 

fest. 

2074  Wenn  Gott  will , kömert  die  Garlie.  — S/»rif4- 

«ürfmeftai;,  95. 

2075  Wenn  Gott  will,  regnet  cs  bei  jedem  Winde.  — 

5prtcAirdnrr«Jiai; , 43;  H’inrUiY,  .V,  5S;  /icirwSrrp  II, ’i; 

rill.  43. 

Aehoticb  di#  B«akca.  Wlotcr  and  Sommer  regnet'#, 
vpna  Gott  will.  (Kfin$berg  //,  2.) 
f.fl.:  When  <7od  will,  »11  wind#  bring  rain.  ,(ßvhm 
II.  9S;  Gaal,  7S8.) 

Fn.:  Lk  OÄ  Di#Q  v#nt,  il  plcut.  (lAroux.,  /.  14;  7SS; 
SoA#  //,  9S;  CoAirr.  53.'>.; 

BM.  ; Als  bet  G(^  boltoft,  soo  regent  bet  inet  »Ile  winden. 

(M%  f.  29»;  BarrebomU,  I,  340.) 

A. Qundo  Dio  vuol#, » totti  lempi  piore.  (Poitaglin,  90,  5.) 
Hg»*.  : Cuando  Dio#  quier«,  con  todo#  »ir*#  llueve.  (Bobn 
y.243;  CoAter , 3377.)  — CuAudo  Dio«  qulcr«,  «n  lereoo 
Unere.  (Bohn  I,  243.) 


2076  Wenn  Gott  wil),  so  geht  ein  Rechensliel  los. 

— 5;m'ch(pdrlmrfiali,  56. 

Bükm,:  Kdyi  pAn  bnh  dopostf,  1 motjka  •pnitf.  (Ctla» 
kottkv.  317.) 

//.;  8i  dfltur  » ■orte,  fient  rsriBtima  forte.  ((Saal,  7SS.) 
Fotn.;  Kiedj  bog  dopa^oi,  #amo  oUtro  spuplci.  f&bi* 
kornky,  217.; 

C»g.:  11a  laten  akarj«,  vülanydl  ii  el  tül.  (Gaal,  7SS.) 

2077  WVnn  Gott  will,  so  grünt  ein  Besenstiel.  — 

— 6ald«<Amidl,  34;  Bayer,  /,  303;  Karte,  2390;  Braun. 
I,  95S;  .SirnrocS,  3591. 

2078  Wenn  Gott  will,  so  ist  morgen  Sabbat.  — 

Oo/dscfimidl . M. 

2079  Wenn  GoU  will,  so  tagt  es.  — EUelein.  247. 

Simrixk,  3S93.  Brauu,  I,  899;  /Alri.  II,  657. 

Holl.  ; AU  God  hat  wil,  soo  Jaagt  bet.  (llarratvmte , I.  340.) 
Lat.:  DiCfcil  quandocunqa#  deo  plaeti<rril.  Deo  voleut# 
etiara  taiieum  fascicaii#  narigaros.  (Kieeteim,  Hi.) 

2080  Wenn  Gott  will  strafen  ein  Land,  so  nimmt 

er  dem  Herrn  den  Verstand.  — A'imnacfe . 3929 , 

Braun  , I,  951 . Graf.  523.  286. 

Bail.:  AU  God  een  land  plaif«o  wiJ,  dan  beu«emt  hij  den 
beeren  banne  wijsbeid.  (Uarre*ivmie,  /,  24i*.; 

2081  Wenn  Gott  will,  trägt  (treibt)  auch  ein  Bettel- 

stab Zweige.  — Spnfkjrdrlmrhol:.  51. 

2082  W'enn  Gott  will,  wird  aus  drei  vier.  — .*vpn<A- 

vdrterKhnlz , 50. 

2083  Wenn  Gott  will,  wirst  du  auf  einer  Weide- 

gerte schiffen.  — SprichwbrieTscSait , bi. 

2084  Wenn  Gott  tvinkt,  so  muss  man  folgen. 

Auch  m«#l#ch  dlf»i<ina  Vf,  4S0. 

2085  Wenn  Gott  Wunden  schlägt,  so  gibt  er  .auch 

Balsam. 

2086  Wenn  Gott  Zähne  gibt , so  gibt  er  auch  Brot. 

2087  Wenn  Gott  zerbricht,  ^Ifl  alles  Bawen  (Bes- 

sern) nicht.  — //rnifrA,  205,  41  ; Pvtn . II.  657. 
5<AuU>'.  25. 

Lat.:  Si  destroxcril,  nemo  est  qal  aediftcet.  (Schutte,  2h.) 

2088  Wenn  Gott  zu  trauern  gibt,  so  vergeht  das 

Lachen;  gibt  er  aber  Freud’  und  Larhcn, 
muss  sich  niemand  selber  traurig  maclieiu 

2089  Wenn  Gott  zum  Kriege  iesset  auffgepieten,  so 

thun  Mücken,  Läuss  vnd  Muusso  so  grossen 
schaden,  als  Wölff,  Löwen  vnd  Beeren.  — 

Lehmann,  361,  6. 

2090  Wenn  (iott  zürnet,  so  zürnen  alle  crcaturen. 

— lirntsch,  618,  19. 

2091  Wenn  Gottes  Gnade  im  Herzen  ist,  soliwini- 

meu  dio  Augen  in  Fröhlichkeit. 

2092  Wenn  Gottes  rosuune  ertönt,  dann  schweigen 

des  Mensclion  Trompeten. 

lUnu  wird  taauebor  ventiimm#B,  aogen  dl#  Bn«##e. 
(AUmann  )'/,  401.) 

2093  Wenn  Gottes  Trawer  vnd  vn^lücks  Stund 

schiegt,  so  kan  niemand  ein  Frewdenstund 
daraus  machen.  — JL<*mann.  930.  Si. 

2094  Wenn  Gottes  Wort  in  uns  lebendig  wäre, 

würd’  cs  kein  (ülaabcns-)Gczäuk  unter  un.8 
geben.  — 0/*W,  395. 

2095  Wenn  ihnen  Gott  gebeut,  gehorchen  Tiger  und 

Drachen. 

I 2096  Wenn  mancher  Gott  und  nicht  dio  Jesuiten 
walU'D  Hesse,  so  behielte  er  Land  und  Leute. 
— Opd,391. 

2097  Wenu  nicht  Gottes  gcscbicklin  zum  gange  feit, 
so  bricht  vnd  bestehet  kein  Ertz.  — /Wn,  //.  670. 
2008  Wenn  nicht  von  Gott  ist  der  aiifang,  so  gc- 
winta  gewiss  den  Krebsgaug.  — llcnutih.  liw,  W; 
Prtri.  II.  670. 

2099  Wenn  nur  Gott  ein  Auge  auff  einen  hat,  so 

hats  nit  Noth.  • — /wn,  I.  0^:  llenifi-h,  no4. 50. 

2100  Wenn  sich  Gott  närrisch  stellet,  ist  er  am 

weisesten  (stärksten).  — l.uiht'r‘*  Werke.  Hl.  es^. 

2101  Wenn  sich  Gott  schwächlich  stellet,  so  will  er 

die  Starken  zu  Boden  schlagen.  — Luthert 
Werh'.  II,  317*. 

2102  Wenn  ’t  Gott’s  Wille  is,  kann  eine  Nachtigall 

so  viel  schulten  as  sieben  Kogge.  (Soeet.) 

e* 
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2103  WeuD  vm  Gott  begnaden  thut,  bo  haben  wir 

das  grossest  gut.  — Pein,  I,  9$. 

2104  Wenn  wir  üott  haben,  bo  haben  wir  genug.  — 

iVin . /.  99. 

Ptiri  fügt  nur  negrUuduug  do«  Sprscbwortt  hinzu. 
Wenn  wir  den  Mann  beben  , eo  heben  wir  euch  die 
Taeche. 

2105  Wenn’s  Got  verleiht,  au  f^chine  bleit  (bleibt), 

an  de  Mutter  mir  de  Lotscha  ' leiht,  da  gih 
ich  morgen  ei  de  Kerche.  (Sehfei.) 

■)  Alte  niedcrgetrelene  Scliuh«  oder  Penl<.>ffeln. 

2106  Weimn  Gott  gibt,  bo  ist«  gegeben.  — Pftn,  //,  M7, 

2107  Weims  Gott  in  seinem  zorn  auffbeut,  so  stehen 

bald  alle  Creaturen  in  harniflch  md  waffen. 

— Henuch,  618.  20. 

2108  Wenn^B  Gott  nicht  regnen  lässt,  so  lasst  er's 

thauen. 

2109  WennU  Gott  will  ha*n,  so  mnss  man  dran.  — 

HmUch,  1706.  15.  Gnifrr,  /.  74.  /Wn.  II,  672;  Sprich’ 
v^rtenchali.  59;  A'drfr.  2833. 

2110  Wenn’s  Gottes  Wille  is  un  d’r  Teifel  schinnt 

(redet)  zu,  eu  ward  was  draus.  — Lohrengel,  li,  io». 
2U1  Wenn’s  Gottes  Wille  ist,  wird’s  geschehen. — 
Mager,  /.  209. 

2112  Wer  auf  Gott  thut  bauen,  dem  stösst  nichts 

an  von  Grauen.  — Fiichan.  Getch. 

2113  Wer  auf  Gottes  Kanzel  steht,  soll  nicht  für 

des  Teufels  Reich  predigen. 

Auch  maziach  Altmann  VI,  MO. 

2114  Wer  auff  Gottes  Gnad  trotzet,  der  ist  ein 

Narr  für  alle  WelL  — P»tn.  1,99. 

2115  Wer  baut  auf  Gott,  fürcht’t  keinen  Tod.  — 

Körte,  2309. 

2116  Wer  hei  Gottes  Wort  Ehr*  und  Gut  sucht,  der 

wird  Kohlen  aus  einem  feurigen  Ofen  neh- 
men und  sich  nicht  verbrennen.  — Lwftar  z Tuch. 
redtn,  26^. 

Mkd.:  War  dB  hofft  io  got  der  hit  kaio  foroht  ooeb  00t. 
(Vintl^r.)  (ZiHperle , bi.) 

2117  Wer  bei  Gottes  Wort  und  gutem  rheinischen 

Weine  bleibt,  hat  keine  böse  Arbeit. 

2118  W'er  bey  Gott  ein  frommes  Eheweib  sucht, 

dem  klaubet  Christus  selbst  was  guts  vnnd 
reines  auss.  — Petri,  ll,  638;  Hmisch.  30l,  27. 
9119  Wer  für  Gott  arbeitet,  für  den  kocht  er  zu. 

2120  Wer  für  Gottes  Seite  streitet,  für  den  streitet 

er  wiederum.  — Opel.  376. 

2121  W'er  Gott,  Aeltem  und  Vaterland  lästert,  schän- 

det  sein  eigen  Gesicht. 

2122  Wer  Gott  anbeteu  soll,  muss  nicht  vorm  Teufel 

niederfallen. 

2123  Wer  Gott  anruft,  der  i«t  nicht  verlassen.  — 

. 71. 

2124  Wer  Gott  behält,  verlieret  nichts.  — uinc««-, 

XIX,  90. 

Lat.:  Qui  Deam  videt,  multum  ridet.  (Binder  II,  9768; 
Sehrtfrer,  19.) 

2125  Wer  Gott  betriegen  will,  der  muss  vil  wis- 

sen. — Henitch,  1105.  81;  /V(ri,  II,  714. 

Lat.:  D«uin  failar«  volaati  muU«  teiend».  (Seghotd,  121..) 
MulU  fioris  opnrtot,  quibaa  deiun  falla«.  (Lratm.,  435; 
P/titippi,  I,  261;  Tuppiui,  58^..) 

2126  Wer  Gott  betrügen  will,  der  betrügt  sich 

selbst.  — 5prii-hic6n<Tachali.  98. 

Fre.:  Ceuz  qoi  peo^aat  troreper  Diva,  to  trompaot  grzo- 
(lenaut  eu*-m4mfa.  (Kritiinper , 234  *.^ 
li.:  Chi  creda  ioganaar  Dio,  ac  «toaio  ingaoD».  (Pa*- 
taglia,  184,  3;  Uaat,  793.^ 

2127  Wer  Gott  blos  dient  mit  dem  Mund,  der  dient 

umsonnt  zu  aller  Stund’. 

Lat.:  Grat»  deo  noD  auni  fnmtnii»  tbars,  nec  »rae,  neo 
aacra.  si  cordia  religiöse  Taceot.  (t'itcher,  99,  13; 
Segboid,  203J 

2128  Wer  Gott  dem  Herrn  allzeit  thut  trauen,  der 

wird  im  Himmel  und  auf  Erden  bauen.  — 

W^rfr , 7. 

Inaehrift  an  einem  Hauae  in  der  Schwei«. 

2129  Wer  Gott  den  Rücken  kehrt,  dem  zeigt  er  das 

Angesicht. 

Nhmlteb  Uaa  zornige  i der  Sünde  folgt  Strafe. 


2130  Wer  Gott  den  Rucken  kehrt,  von  dem  wendet 

er  die  Augen.  — Parömwkon,  i9i4. 

2131  Wer  Gott  dient,  dem  dient  er  wieder.  — Pa- 

rOimakoR.  1433 

£)an. : DTrk«  den  Uud  gleme,  aom  baade  girer  kom  og 
kierne.  (/Vor.  dan. , l.'M..) 

2132  Wer  Gott  dient,  der  mnss  die  Welt  lan,  nie- 

mand zweyen  Herrn  dienen  kan.  — //«-nuch, 
1706.  13.  Am  . /.  109. 

2133  Wer  Gott  dient,  hat  einen  guten  Herrn  (oder: 

hat  den  besten  Herrn  von  der  Welt).  — 
UiBcWrr.  X,  61.  Lohrgngel,  l,  811. 

ln  Hindoatan  aagt  man:  Wer  Oott  anbatat,  lit  Gottaa, 
ea  wird  nach  aeiuar  Abkunft  nicht  gefragt.  (Reinsberg 
II,  i)  Die  Buacen:  Wer  Gott  zum  Zaran  aeiuar  Seela 
■ucht,  dar  alebt  untar  gntar  Botmiaaigkeit.  (AUmann 
VI,  453.; 

Kngl.:  He  «rho  fvrres  Qod,  haa  a güod  maater.  (£6rte.  9901.) 
Frt,:  Qui  tert  Dieu  U a bon  raaiitre.  — Qui  aert  Dien  il 
eit  roi.  — Serrir  Dien  aat  tegner.  (Lerour,  I,  15.) 

Chi  aarre  a Die,  hh  buou  padroue.  f/'arraglia,  944,  10.^ 

2134  Wer  Gott  dient,  ist  des  Teufels  Herr. 

Aehnlich  die  Ruateu  Allmann  VI,  403. 

2135  Wer  Gott  ehret,  den  ehret  erwiderj  wer  Gott 

veracht,  der  wirdt  wider  veracht.  — Henitch. 
1704,  13;  Petn , II,  714.  Airdmiakon,  1494. 

2136  Wer  Gott  eine  wächserne  Nase  drehen  will, 

muss  ein  guter  Kerzenniacher  sein. 

Die  Buizen;  Wer  Gott  prelieo  will,  muaa  atarke  Beine 
baben.  (diOnann  VI,  483.; 

2137  Wer  Gott  findeu  will,  muss  ihn  mit  der  La- 

terne Christus  suchen.  — Lulher’e  HVriv.  II.  165**. 

2138  Wer  Gott  finden  will,  muss  sich  selbst  ver- 

lieren. — Einfälle,  86;  Börfr . 2350.  ^imrocB,  3873. 
Ventdry,  171;  5«/ör,  214. 

2139  Wer  Gott  für  die  Aehre  dankt,  dem  schenkt 

er  eine  Garbe. 

2140  VTer  Gott  furcht’t  und  sich  begnügen  kann,  der 

ist  ein  reicher  Mann. 

J>an.t  Oud»  frygt  med  neitomhed  er  en  stör  rindiug.  (Prot, 
dan.,  960.; 

2141  Wer  gott  furcht  vnd  jhm  vertrawt,  dem  feilt 

die  nahrung  zu  im  schlaff.  — llanuch.  i707,  94. 

2142  Wer  Gott  fürchtet,  darf  Menschen  nicht 

furchten. 

Darf  dan  Taafal  niebt  ftlrcbtan,  aageo  dla  Boeaen. 
(AUi/iann  VI,  487.; 

Lat.:  Deo  uaziue  aequam  aat  metaere. 

2143  Wer  Gott  fürchtet,  darf  nichts  anderes  fürch- 

ten. — Sailer,  990;  .S»rnr«fk,  3980. 

Don..'  Det  likkarat»  er  intet  at  frygta,  udeo  Gud.  ikke 
end  duden.  (Prot,  dan.,  958.;  — H»o  aom  frygter  Oud, 
frjrgter  for  iutet;  hvo  ei  frygter  io>d,  maae  fragte  for 
aiuog.  (Prot,  dan.,  905.; 

Holt.:  Niata  dat  bem  dvvrt.  dia  Ood  vercert.  (Ilarrebomet, 
i,  945.; 

2144  Wer  Gott  fürchtet,  dem  widerfehret  kein  leyd. 

— Heniith,  1704.  55. 

2145  Wer  Gott  fürchtet,  über  den  ist  niemand.  — 

.Sai/«r,  920. 

Lat.;  PicUa  grata  »at  dei».  (Philippi.  II,  9SJ 

2146  Wer  Gott  fürchtet  vnu  vtrtrawt,  dem  gehets 

zuletzt  wol.  — 1435,  44.  TWri.  I.  1U9. 

2147  Wer  üott  gefallen  will,  muss  die  (bösen)  Af- 

fecten  in  den  NothsUUl  stossen. 

2148  Wer  Gott  gefällig  ist,  der  ist  den  Menschen 

vngefallig.  L(Am<;nN,  31,  19. 

2143  Wer  Gott  gefällt,  braucht  Menschen  nicht  zu 
gefallen. 

Gott  gefallen , aagen  dla  Paraar,  lat  daa  erita  ron 
allau  Diogen.  (Reiniberg  II,  5.J 
It.:  Koli'  importa  U diipiacer  agV  haominl  par  piactr  a 
Dio.  (PaeeugHa,  985  , 5.; 

2150  Wer  Gott  gehorchet,  der  wirdt  bey  guten  Ta- 

gen alt,  vnd  lel>et  mit  lust.  — Umuch.  iro6,  8. 

2151  Wer  Gott  gibt,  dem  gibt  er  wieder.  — Porv 

minlAn,  1425. 

2152  Wer  üott  grüssen  will,  dem  begegnet  er  überall. 

— .Sprickvor/^izcBafr,  9. 

2153  Wer  Gott  hat,  der  hat  alles,  ob  er  schon 

nichts  hat.  — Henin'h,  1709.  19.  Pein,  II,  714. 

Die  Baaaen;  War  Gott  Terliart,  bohalt  aicbta  übrig; 
war  Önit  gawinnt,  dam  fehlt  nicbti  anderas.  (AUmann 
17,  448.; 
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Fn.:  0 a«  jMrd  riea,  qoi  ne  perdBieu.  (Ltrotue,  /.  14.) 

Btü.:  Dia  Uod  haaft,  haaft  hei  •).  (Harrttom44 , l,  241.) 

it.:  In  Dio  si  compendie  ogn’  humane  fellcith.  (Ptu- 
$€gtia , 90,  7J  — Non  perde  nnlU , ctii  non  perd«  Iddio. 
(fauajfUa,  2t4,  IS.) 

IIW  Wer  Gott  hat,  der  hat  genug. 

Frt.  : n o’eet  riana  qui  Taille  miaux  da  Diex.  (Ltroux,  I,  i.) 

1155  Wer  Gott  hier  dieht,  den  wird  er  dort  finden. 

Dia  Bataen:  Dia  dao  lieben  Gott  auf  Erden  fliehen, 
taeht  er  im  Himasel. 

1166  Wer  Gott  im  Herzen  hat,  braocht  nicht  nach 
Rom  zu  wallfahrten  (oder:  nicht  vor  Hei- 
ligen zu  knien). 

H--  Nod  ■erra  a nieute  haver  l’ünmagina  di  Dlo  atampata 
talla  eartn,  a chi  tiene  Dlo  aoolpito  nal  cuore.  (tat- 
»apiia,  90,  fl.) 

1157  Wer  Gott  kennt,  der  kennt  seinen  Namen.  — 
5pndi«öftmcAd{r.  10. 

115S  Wer  Gott  l&ast  fuhrman  sein,  dess  fuhrwerck 
gehet  von  statten,  als  wenns  gesebmieret  wer. 
— iknUch.  12S3,  37;  Pein,  //,  714.  Snilrr,  SS:  Sim- 


n>ck.  n09. 

U59  Wer  Gott  lästert,  l&etert  sich  selbst. 

Aahnlioh  die  Buimq  AUmann  VI,  407. 

Frt,:  Qtü  ersehe  oontre  la  cial,  11  loi  ratomba  daaaat. 
f&iiifr,  466.1 

060  Wer  Gott  liebt,  der  ehrt  auch  seine  Boten.  — - 
ftfri,  /,  103.  Euelnn,  24S . Graf,  536. 25.  Karle,  *342, 


^larofi,  3965.  Braun,  /,  901. 

Und  Jadar  warda  aich  auoh  wol  baatraban , aie  zu  ehren, 
vaun  aia  nur  laiobter  an  erkaonen  wlreu. 

: Dia  Ood  lief  beelt , mint  ainan  boda.  ('runn. , 10,  5 ; 
BarreionUe,  /,  741.) 

Im-:  Cama  lagatna  Cbrlati  ai  Cbriataa  amatua.  (Faller*' 
leit».  266.)  Qui  deum  dillgit,  huie  grati  tont  et 
nutii  ejna.  (Eitelein, 

)16l  Wer  Gott  liebt,  der  hebt  auch  seine  Diener 
(Kirche).  ~ Henüch  700.39. 

ft.- Cbianu Dio,  amaaneor  laanaehiasa.  (Panafflia, I0,i.) 
A qiiian  Diua  qulara  blan  la  eaaa  la  oaba.  (Ca’ 
3*63.; 

063  Wer  Gott  liebt,  der  liebt  das  Recht.  — Graf.  1,  s. 

Dia  Italiener  tagen:  Liebe  Gott  vor  allem  und  laaa 
radan  srar  da  will.  (H*i>uberg  II,  5.; 

Mk4.:  Swar  got  misnat  der  nioDat  raht  (Spiegel  de\tt’ 
•flier  Leute,  33.;  « 

065  Wer  Gott  liebt,  der  wird  selig,  wer  Wein 
trinkt,  der  wird  fröhlich;  drum  liebet  Gott 
und  trinket  Wein,  dann  werdet  ihr  fröhlich 
and  selig  sein. 

1164  Wer  Gott  liebt,  ist  an  allen  Orten  sicher. 

Mkd.:  Swar  beraanllcbe  minnet  göt,  dar  iat  behalten  hia 
and  dort.  ( Wigatoit.)  (Zingerle  , 59.; 

Fri.:  Qai  aüB«  Dian  eat  aOr  an  tont  lien.  ( KriUimger , 234 

Soü.:  Dia  God  mint  boranal,  hem  treft  goen  oogeval. 
(Hnrretemee,  I,  Qil.) 

1163  Wer  Gott  liebt,  ist  reich. 

Die  Bnaaeo  tagen:  Gott  iat  gnSdig  and  leb  bin  in 
Hiaar  Liebe  oioht  arm.  (Reintberg  II,  i.) 

Bafi..-  HiJ  la  we!  nlk,  die  God  bemint.  (Harrebomit,  J,  944.; 

5166  Wer  gott  meistern  will,  der  legt  eitel  schand 
ein.  — Hmitch.  1712.  2*.  Petri,  II,  854. 

516?  Wer  Gott  mit  ernst  vertrawen  kan,  der  bleibt 
ein  vnverdorben  Mann.  — Henuch,nu,3i. 

066  W’er  Gott  müssig  stehet,  der  ist  dem  Teufel  in 

voller  Hohnarbeit.  — Herberger.  /.  319. 

069  Wer  Gott  nicht  furchtet,  der  muss  alles  an- 
dere furchten.  — Henitch,  1297,  12. 

5K0  W’cr  Gott  nicht  gehorsam  ist,  geht  zu  Grunde, 
«ie  ein  Kind  ohne  Vater.  (Lit.) 

0?1  Wer  Gott  nicht  in  der  Sonne  sieht,  dem  er* 


scheint  er  in  einer  Wetterwolke. 

Dia  Bvaaao:  Wann  nnt  Gott  hintar  elnam  fanrigan 
araebieaa,  warda  mancher  ihn  arkannen.  (AU- 

^1».  VI.  506.; 

-l'J  Wer  Gott  nicht  kennt,  kennt  nichts,  wie  viel 
^r  kennt 

Aahnlicb  aagao  dJa  Franzosen:  Ich  weiai  niebti,  als 
dass  ich  waisa,  ich  waita  niebta,  wann  ich  Gott  nicht 

. ••***  (Reintberg  II,  5.) 

«•3  Wer  Gott  nicht  sieht  im  Wurm,  sieht  ihn  auch 
nicht  im  Thurm. 

0‘4  Wer  Gott  nicht  treu  ist,  der  ist  auch  Men- 
»eben  nicht  treu. 

^•L.-  Kdo  na  veran  Bobn,  naväran  takS  Udam. 

BftU..-  Dia  aao  Ood  gean  woord  bond,  houd  gaan  woord 
naaachan.  (BoAa  7,  3>>9.;  { 


3175  Wer  Gott  nicht  verlässt,  den  veH&sst  Gott 
wieder  nicht 

Halte  dich  so  Gott,  lagan  die  Baaken,  nnd  er  wird 
mit  dir  aain.  Und  die  Kranzoaen:  War  lieh  mit  ganzem 
Harten  Gott  ergibt . den  varlSaat  dar  Herr  nicht.  (Reine- 
berg //,  4.; 

Böhm.:  Kdn4  Bobam.  Utka  Bdh  a nim. 

Faiiea  loyaultS,  at  Diau  la  Tons  fara.  (Ltro***,  7.  14.; 

2176  Wer  Gott  nicht  will  dienen  in  dieser  Wel^ 

den  will  er  in  jener  Welt  auch  nicht  zum  Die- 
ner buben.  — f/«auch,  no6.  5. 

2177  Wer  Gott  nit  hat,  der  hat  nichts.  — HenUcA, 

1704  . 62. 

3ITS  Wer  Gott  nur  halb  angehört,  gehört  dem 
Teufel  ganz.  •—  Venedey,  174. 

2179  Wer  Gott  recht  ehrt,  bleibt  unversehrt  — 

Opd,  376. 

3180  Wer  Gott  recht  keimen  lernen  wil,  der  muss 
jhu  nicht  durch  ein  gemahlt  Glas  antehn.  — 
Petri,  I,  103. 

2181  Wer  Gott  selber  nicht  kennt,  wird  niemand 
zu  ihm  führen. 

Dia  Buaaan:  War  nicht  fQr  Gott  brennt,  wird  aodara 
Dicht  fOr  den  Himmel  aotzOndan.  (AUmann  VI,  440.) 

3182  Wer  Gott  straft  (tadelt)  und  sein  Werk,  heisst 
Uenn  von  Narrenberg.  — firandi . iVzrA. , 26. 

2183  Wer  Gott  sucht,  findet  ihn  überall. 

Dia  Bassen:  Kiobt  alle,  die  daa  GlQck  auchan,  finden 

aa,  die  Gott  suoüeit,  flndaa  ihn.  (AUutann  K7, 409  n.  413.; 

2184  Wer  Gott  sucht  von  seiner  Jugent  an,  der 

gebet  zum  Himmel  die  rechte  Bahn.  — Gnuer, 
Ul.  107,  Lehmana.  II,  873.  166. 

2185  Wer  Gott  täuschen  will,  der  täuscht  sich  selbst. 

2186  Wer  Gott  veracht,  der  wird  wieder  veracht. 

— Pifiri,  11.  714. 

' 2187  Wer  Gott  verehrt,  den  ehrt  er  wieder. 

2188  Wer  Gott  verehrt,  sein  Glück  vermehrt  — 

Mirdmtokon.  2731. 

2189  Wer  Gott  vergisst,  den  vergisst  Gott  wieder. 

Bntl.:  Dia  god  varieeft,  wort  seiden  coaaalicb.  (Tunn., 
10,  6.; 

Lai.t  Tenior  vaeoarnm  aauiorCbriaio  modioarom.  (FaUer$’ 
leben,  267.; 

2190  Wer  Gott  verlässt,  der  ist  verlassen. 

BoU.i  Ala  ment  goda  opgbevet,  so  ist  wael  half  varlortn. 
2,  12;  Harrebotttie , I,  241.) 

Lat.!  Christo  quando  datur  ras,  spät  bona  tono  tribalatoT. 
(Faliertieben,  19.; 

2191  Wer  Gott  versteht,  versteht  alle  Dinge.  — 

Sailer . 362. 

2193  Wer  Gott  vertraut,  brav  um  sich  haut,  wird 
nimmermehr  zu  Schanden. 

Eall.  Wie  zieh  aao  God  houdt,  diens  ainda  zal  wal  goad 
iljo.  ( Harrtbomie , l,  245.; 

2193  Wer  Gott  vertraut,  dem  mangelt  nichts. 

Boil.t  Wie  op  God  vertrouwt,  lijdt  gaeo  gabrak.  (Harre- 

bemee,  7.  245.; 

Lat.:  Tantum pange  daofldara,  salruseria.  (Segbold,iS9b.) 

2194  Wer  Gott  vertraut,  hat  nicht  auf  Sand  ge- 

baut. — Btmruck , 3656. 

Dia  Stellier  sagen:  War  anf  Gott  vertrant,  kommt 
nlamnls  um.  Dia  Uarganaskeo:  Die  Vorsehung  lüMt 
nie  im  Stich.  Und  die  Basken:  Wer  Vertrauen  auf  Gott 
bat,  wird  einst  Besseres  haben.  (Reineberg  77,  5.) 
Span.:  Fiar  de  Dios  sobra  buena  pranda.  (Bahn  I,  222.; 

2196  Wer  Gott  vertraut,  kann  mit  einem  Gulden 
weiter  kommen,  als  ein  reicher  mit  vielem 
gelt.  — Lehmann,  662,  13. 

Dän.:  Hvo  Oud  fortroar  kand  komme  videra  mad  aan  d»- 
lor,  and  aeo  rüg  laad  huodiede.  (Prot,  dan.,  259.; 

2196  Wer  Gott  vertraut  und  sebeisst  ins  Kraut,  dem 

wachsen  groBse  Hete  (Haupte,  Köpfe).  (Schie*.) 

2197  Wer  Gott  vertraut  und  seinem  Rath,  bat  Leib 

und  Seele  wohl  bewahrt. 

2198  Wer  Gott  vertraut,  kriegt  (wird)  auch  ’ne 

Braut.  fWettf.j 

2199  Wer  Gott  vertraut,  wird  nimmer  zu  Schanden. 

Frt,:  L'aspAranco  en  diau  ast  oarialoa,  et  tonte  autra  vaioa. 

— L’on  doit  toujours  oroira  an  Di»u.  (Lervui,  I,  14.; 
Lat.:  Bpes  conllsa  deo  nanquam  oonfusa  racedit.  (Seg- 
boM,  4744.; 

2200  Wer  Gott  vertrawet,  hat  wohl  gebawet.  — 

Agricolu  I,  745;  Egerwlff.  293  ■ ; llenifih.  1714,  45  ; Unter , 

l,  SO;  Lehm>tnn,  II,  75.  1£ , rtlrt.  /.  100;  Olum,  50, 
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Malh*tff,  , llermana.  III,  9;  Kirle,  2995  u.  2836; 
Kirchhofer . 130 : Sailer, .Simrodk,  S8Ä6;  Sf«gor,242; 
Aamann,  //.  /*r«i. . I.  105;  fUrbergt^,  11.  ISO. 

Bühn.;  Kdo  <«  Boha  bdjl.  pemi  atnjl 
Dän.:  Hvo  Oud  fortroer,  bao  trjggellg  bo«r.  (Proa. 
dan., 

Fra.:  Btpbre  «D  dien  en  ebaque  H«a. 

BbU.:  Die  Ood  betrouwt,  heeft  wet  geboawd.  (narrt- 
tiomte,  /.  241.^ 

Lot..  Domloo  zneo*  nbca  quietaest.  (Seyhold,  134.^—  Pide 
Deo  toll,  ninndo  diffide  tibique.  {Bindtr  I.  532;  //.  1142; 
St f bald,  Fidere  disc*  Deo.  (Fi»th*r,  93,  40.^  — 

Qul  Domiüo  Ödit,  bene  ridit  et  aedidcavit.  (Binder 
//.  27ti9.) 

ünj, ; A ki  letenbea  bixik , meg  cem  csalatkoxik.  (Oaat,  780-} 

2201  Wer  Gott  vertrawt  auff  dieser  Erden,  mag 

nimmermehr  verlassen  werden.  — Pvin,  I.  109. 

2202  Wer  gott  vertraw’t,  dem  ist  nie  misslungen.  — 

llenisch.  1715  . 16;  PWn.  /.  103. 

Holt.:  Die  op  Ood  betrouwt,  dien«  geiuk  is  menigvoud. 
(üarrtbbmet , 1,941.) 

Lat.:  Bpe«  coufi&a  Deo  ounqaam  confusa  recedet.  (AU- 
der/,  203;  //, 3193;  Oaal,  780;  Sehonhtini,  8,  30.) 

2203  Wer  gott  vertrawt,  der  bleibt  wol  — Henixch, 

1715,  15.  pflri,  I,  103. 

2204  Wer  Gott  vertrawt,  fest  aufT  jUn  bawt,  sein 

gnedig  Hülff  er  allzeit  schawt.  — /V;n,  l,  103; 

Heniseh . 1715,  17. 

2205  Wer  Gott  vertroet  de  — mangelt  nig.  (lhi»t.J 

— Schutte,  in.  77;  bocAdt-uU^k  bfli  /-’mc/tbter  1345. 

Scbcrxwort.  Wer  Gott  vortraut,  der  hat  Riebt  Dbtbig 
xn  mangeln,  atalt:  dem  mangelt  mehtt. 

2206  Wer  Gott  vnd  dem  Kayser  dient,  der  hats 

kleinen  Gewinn.  — /v-tn.  Ul.  14, 

2207  Wer  Gott  vor  Augen  hat,  sündigt  nicht. 

Chi  mira  Dio  preieoie,  dalla  calpa  al  fa  loutano. 
(Pattaifiia,  56,  4.) 

2208  Wer  Gott  will  gefcllig  sein,  soll  des  Zanckens 

vnd  Streittes  ^ inüssig  gehen. — Lehmann,  7M.  i. 
‘)  „Ala  de«*  TouffeU  werok.*‘ 

2209  Wer  gott  zu  freunde  hat,  dem  schadet  kein 

creatur.  — Agricoln  I.  3;  HeniwA,  170C,  39;  tiru/er, 
/.  80;  Lgcnolff,  3*’;  Petri,  I.  103;  IHvm . 29;  flnwhfrji 
II,  4 ; Fuelein,  251 ; 5tmrock.  8W51 ; .Sidor,  216. 

Die  Ru*«en:  Wer  Gott  xum  Prounde  hat,  kann  an- 
<tern  Freotid  «utrallien.  (AKmann  l'I.  407.) 

Böhm.:  Xobo  P4n  Buh  ehrSni,  toho  ibran  nerSuf. 

Engt.:  He  <•  no  loser,  who  koep«  Uud  for  bia  friend. 
• (Gaal . 7S5.; 

UoH.;  Die  God  Io  rriend  beeft,  hem  «icbaad  geen  aohepael. 
(üarrtbotnee , /,  941.) 

Jt.:  Chi  ba  Dio  dalla  aua,  non  ha  biaoguo  d*  araici. 
(Pa:!aglia,  90,  12.; 

Lat.:  Diligentibaa  Oeum  nmnia  cooperantur  in  bonam. 
(Binder  it,  791.)  — Deo  pracaunt«  nnllua  offloit  obez. 
(Htnitch,  619,  24;  Pkitippi , I,  115;  Segbofd , 119;  .'tu- 
lur,  213.)  — I4il  timet  adverai  quem  aerrat  roctor  Olympi. 
(Binder  n,  209«;  PhUippi,  11.  25;  8«ybold,337.)  — Pla- 
cato  poaauB  non  miaor  esse  Deo.  (Orid.)  (Binder 
//,  2.5»3.; 

t-'ity. ; iKiork  laten  hrStlya,  .khnnyü  aunak  ädvdxUlAi. 
(Gaal,  765.; 

2210  Wer  Gott  zum  Advocaten,  der  ist  wohl  be- 

rathen. 

SVr,.*  11  «*t  blea  veng6  qui  Dien  venge.  (Leroax.  I,  14.^ 

2211  Wer  Gott  zum  freund  bat,  dem  muss  sein  feind 

zum  freunde  werden.  — /irnMck , 1053 , 63 : Petri. 


II.  714. 

2212  Wer  Gott  zum  Freund  mit  (hat),  denselben 

kein  Unfall  vertritt. 

hat.:  D«ua  adtit,  mundua  abalt.  (Pitcher,  63,  39.J 

2213  Wei*  Gott  zum  Freunde  hat,  dem  kann  nichts 

zu  Wasser  werden. 

'Span.:  Äquale« riflo,  que  e«l4 bioo can Dio*.  (Cahier . 3376.J 

2214  Wer  Gott  zum  h’reunde  hat,  den  lachen  alle 

Crcaturen  an.  — .Sailer,  225. 

Bihm.:  Na  koho  bdh  miluatir,  ua  toho  i car  ia«kav.  (Ct- 
lakottkg , 32U^ 

2215  Wer  Gott  zum  Freunde  hat,  der  fürchtet  keine 

Acht. 

Drraelbo  Gedanke,  den  Paulu*  (Rütn,  d)  auaapricht: 
lat  Qott  fOr  un«,  wer  mag  wider  nn«  Mio,  und  den 
F.nniua  in  dem  Verve  aosdrückt:  Nun  aemprr  voatra 
orrrtit.  ounc  Jupiter  boo  alat. 

(jaand  aymo  Di«u  eat  aut  en  tuaa  lieuz.  (Ltrvux, 
/.  I»v) 

Lat.:  SI  Den«  pro  nohi«,  quSa  contra  ooat  (Kgeria,  271; 
Binder  //,  3110;  FdieitMf,  235;  Wiegand,  679.^ 


2216  Wer  Gott  zum  Freunde  hat,  der  hat  die  Welt 

zum  Feinde, 

Frt.;  Qui  a la  grSce  du  monde,  ai  a U grSco  de  Dieu. 
(Lerour,  1,  15.J 

Lai.:  Si  qui«  amat  Cbriitum,  mundua  non  diligit  iatuaa. 
(SegMd,  56S.^ 

2217  Wer  Gott  zum  Freunde  hat,  kann  leicht  in 

den  Himmel  kommen. 

2218  Wer  Gott  zum  freuodt  bat,  dem  kann  der 

Teudcl  nicht  schaden.  — llemuh.  U33,  34. 

Lat.;  Hau  quantum  est  aummo  pona  placere  d«o.  (fiaeher, 
103,  9;  Philippi,  /,  176  u.  9l4.j 

2219  Wer  Gott  zum  Trotz  reich  sein  will,  bekommt 

die  Hölle  zur  Busse. 

2220  Wer  Gottes  Angesicht  nicht  sieht,  der  kennt 

ihn  nicht.  — Laiktr’a  H>riw.  II,  994  •. 

2221  Wer  Gottes  Gab  holt  Heb  vnd  werth,  dem  ist 

auch  Gnad  vnd  Glück  beschert.  — Prtri,  //.  ru. 

2222  Wer  Gottes  Gesetz  hält,  der  bringt’s  nicht  weit 

in  dieser  Welt. 

ffblt.;  Die  naar  Ouda  weiten  leeft,  heaft  klein  Toordeel 
op  dexe  wereld.  (Harrthomee , /,  241.J 

2223  Wer  Gottes  gnade  hat,  den  lacnen  alle  Crea- 

turen  an.  — llenueh.  1698  , 9;  /Vlri,  II.  834. 

2224  Wer  Gottes  güete  vnd  gnad  veracht,  der  hat 

sich  selbs  zum  Fluch  gemacht.  — llnUteh,  i693.  ‘K  . 
Schottel,  1141^;  FroicAm.,  Ji.  V. 

2225  Wer  Gottes  Güte  hat  erblickt,  der  wird  auch 

durch  sein  Wort  erquickt. 

Hott.:  Dia  Oodai  goodhaid  beeft  gotmaakl,  die  wordt  00k 
door  xijo  woord  vrmiazkt.  (Harrebontee,  I,  341.^ 

2226  Wer  Gottes  nur  halb  ist,  ist  des  Teufels  ganz. 

— Knrtf.  2376;  ßratm,  I.  953. 

Xutwader  to  odar  to;  alle  Halbhait  Ut  vanreräleb; 
Kaul  od^r  Paul. 

2227  Wer  Gottes  Rache  stört,  zieht  sic  auf  eich.  — 

NpncArdrtiTxcTMii;,  18-1. 

2228  Wer  Gottes  vergisst,  den  vergisst  Gott  wieder. 

Fr:.:  De  teile  poioa  cat  le  peebeur  puyni.  qui  an  aou  Ti- 
Tsnt  metx  Dieu  en  obljr,  quantil  laeurt  ne  luy  aouvient 
de  luy.  (Ltroux,  I,  13.J 

2229  Wer  Gottes  vergisst  im  Lehen,  den  vergisst 

er  im  Sterben. 

Dän.:  Glommcr  du  Gud  raena  dn  lever,  aaa  glemmer  han 
dig  iiazr  du  deor.  (Prot,  dan. , 

2230  Wer  Gottes  Wasser  veracht,  dem  wird  auch 

sein  Brot  nicht  gebracht, 

EngL:  Ood  deprivea  bim  uf  bread  whO  likea  not  hia  driok. 
(Bahn  II.  3C-i.) 

2231  Wer  Gottes  will  spotten,  den  kann  er  aus- 

rotten ! 

Lat.:  Iratam  graria  Mt  roa  liabuisao  Dcum.  (PhiUppi, 
I,  211;  Sekonheim,  J.  30.^ 

Vng.i  N'yzrzlyk*  ember  ax,  kire  nz  lateo  bzragtxik. 

2232  Wer  Gottes  Wort  liebt,  dem  folgt  das  Creutz 

auf  frischem  Fuss.  — i’cfri,  /,  iü3. 

2233  Wer  Gottes  Wort  nicht  will  hören  in  Güte, 

der  muss  den  Henker  hören  mit  Schärfe. 

2234  Wer  Gottes  Wort  verleurt,  der  Ut  verloren.  — 

UoimcA.  1703,  81 . iVfri,  I,  103. 

2235  Wer  in  gott  will  klug  sein,  der  muss  fürder 

weit  ein  Narr  sein.  — lU-nuih,  irii,  i9;  L«tk«>r‘a 
rMfÄreden,  322*.  Petri.  I,  105. 

2236  Wer  in  Gottes  geleit  zeucht,  der  ist  wol  be- 

hütet. — WenwrA,  1452,  35;  i\dn , II,  714. 

Die  Portugieson:  Belitktet  iat,  wen  Gott  btbbtet. 
(Heiniberg  II,  4.) 

2237  Wer  in  Gottes  Hat,  der  ist  wohl  behütet. 

Fri.:  Bien  cat  gnrd6 , qni  Dez  reit  gardi.  (Lerou*.  1,13.) 

2238  Wer  in  Gottes  Reich  will,  braucht  mit  keiner 

Karavanc  zu  ziehen. 

2239  Wer  in  Gotb^  Schallen  ruht,  der  hat  immer 

guten  Muth. 

Lat.!  Ilic  oat  magnu*  animua  qui  ae  deu  tradidil.  (I^itAer, 
10.; 

2240  Wer  in  Gottes  Scheune  drischt,  den  wiegen 

Kugel  ein.  — .S'prvrAr<ir|«gflflen,  43;  .'Wiulteifuns;.  406. 

2241  Wer  in  Gottes  Wort  eins  nicht  glaubt,  der 

glaubt  keins.  — Petn , l . 104. 

2242  Wer  kan  gott  zwingen,  dass  Kr  müesso  Tantzen 

wie  wir  jhm  pfeiffen.  — Hcmieh.  ms,  5S;  Petn, 
«,  737.  Nfliftr,  382. 
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«43  Wer  k»n  vber  Gott!  — JVtri.  I,  lOS. 

•*S44  Wer  kann  wider  Gott  und  Nowgorod!  — Sprich- 
w^rtenckait , 6S:  ItrrekMimnfrr . 376;  V/,  79. 

la  IS.  J*brhnBd<>rt  wur  Now|forod  der  Mittelpunkt 
d*<  Huttehitndel««  dei  Hendel«  mit  den  NomaaDen, 
mit  We»ta»ieu  und  Uj'zauz.  Um  dieia  Zeit  mart  t«ol 
du  Spriehwurl  entatandon  «ein , wenn  auch  achon  frtlber 
dar  Urund  eu  der  Uröaa«  pclcgt  wurde,  die  Nowgorod 
«rhielt,  ao  lange  «■  Froiitaat  war.  Unter  Iwan  111.  ( Wa* 
■djawltacb  t.).  dem  e«  Ira  Jahre  1479 «ich  unterwarf,  wurde 
»eine  Woblfabrt  gebrochen.  Aber  noch  jetat  iat  dieaa 
Wage  de«  ru<«i«chen  fieleb«,  dieia  einat  ao  naobtige 
Stadt.  toToIkreieh,  daaatnan  aprlehwOrtlich  aagt : Aua 
der  Wolga  kann  man  dna  Waaaer  nicht  auitrinkcn  und 
a Nowgorod  die  Leut«  nicht  alle  todtechlagea.  (Aeiar* 
Vrjt  VI.  73.) 

Ifän.:  Hro  formaar  mod  Oud  og  den  atora  Kjgorod. 
{h^.  äan  . SSI  J 

K45  Wer  mit  Gott  aufängt,  dein  thut  der  Teufel 
oiebts. 

Wer  mit  Gott  beginnt,  aagt  ein  lateiniaohea  Sprich- 
«ort.  den  heuat  die  Scblani/e  nicht.  Die  Frautoien 
laven  : Wenn  Gott  hilft , dann  kann  keiner  widentehen. 
Dia  Albaoeaen:  Wer  von  Gott  rerlangt,  wird  nicht  ge- 
ckatcht.  Und  die  Litauer:  Wa«  von  Gott  rorhaiaaen 
wird,  da«  wird  auch  gehalten,  (fieiiubtrg  II,  1,  4 u.  7.^ 
Wer  mit  Gott  ausgcLt  (anfungl),  mit  dem 
kehrt  Gott  heim. 

Die  Buaten  : Man  iat  nicht  mit  Gott  autgegangon , wenn 
man  mit  dem  Teufel  wiedorkabrt.  (AUmann  V,  l'AiJ 
/^  t'hi  ata  eun  Dio,  Iddin  ata  con  lui-  (CaMifr,  96'X.) 

rit:  Wer  mit  Gott  die  Kette  bricht,  den  verlässt 
die  Freiheit  nicht 

Sh  Wer  mit  Gott  in  den  Kampf  geht,  kommt  als 
Sieger  heim. 

iTMl.:  S milim  Bogom  aro  ae  more. 

7149  Wer  mit  Gott  reden  will,  muss  hoch  stehen. 

?3.t0  Wer  mit  Gott  spricht,  desa  Ange  wird  (ist) 
licht 

SjI  Wer  mit  Gottes  Fuhrwerk  in  der  Welt  fort- 
kommeu  will,  kann  nicht  alle  Stock  und  Steine 
aus  der  Fahrstrasae  räumen;  er  muss  mit 
Geduld  gemach  fahren,  bis  er  abends  in  die 
Herberge  kommt  — Nailer.  63. 

7ii2  Wer  nicht  will  aufi  Gottes  befehl  zu  Ninive 
predigen,  der  muss  in  den  Wailfisch.  — Wr- 

aweh . ICkO , CU. 

iüi  Wer  nicht  zu  Gott  hinaufsieht,  zu  dem  sieht 
Gott  nicht  herunter.  — ir,  4V4. 

Wer  nur  den  lieben  Gott  lässt  walten,  sang 
der  Schulze,  denn  er  lässt  alles  hübsch  beim 
Alten. 

Wer  nur  den  lieben  Gott  lässt  walten,  un  hat 
nu,  nnd  auf  ihn  hoflet  allezeit,  un  krigt  nix, 
den  wird  er  wunderbar  erhalten.  (Lühetk.)  — • 
fverke,  15. 

DajnU  lohlieaat  der  Spruch  im  Druck.  Io  <U-m  mir 
«ai  Labcck  augcgangcucn  Lacmplare  bctiudet  «ich  noch 
i>kad*chrifUich  oi«  ZaaaUxeilc  am  Schluaa:  Un  warl 
nix.  — Rin  ftliollcbor  «prichwOrIlich  gewordcacr  Vera 
War  in  Fi»cbbach  (Kroi«  llirachberg)  um  da«  Jahr  1S16 
ita  Umlauf,  der  einem  in  der  NAlie  der  tod  mir  beiucb- 
Uü  Kchule  wohaaiidim  Hauer  «ugenchriehen  wurde. 
Der  Mann' batt«  die  Uawohnheit,  ein  MnrgenlÜH!  xo  «in* 
OB,  dabei  aber  Ira  Hof  und  in  der  Wirthaebaft  umher* 
«agehea,  die  erforderilcliou  Anordoiuigen  ca  treffen 
Bbd  Befehle  tu  ertheilen.  In  derselben  Weiie  «oll  er 
denn  nun  auch  einmal  einen  vurbeigehenden  Schneider 
auf  Hauiarbeit  eing«Iad«u  haben , aoda«e  folgender  Vera 
«utitand.  der  in  Fiaohbach  io  aller  Munde  war,  um 
gUichaeiiigen  Gott*  und  WeUdlcnat  tu  cliarakienairan 
und  «u  Terxpotten:  „ W'aeh  auf  mein  Here  und  singet** 
ZuiB  bohoeidar:  Kennst  immer  ann  TAg  uff  de  Oarbeit 
kuauia.  „Dem  hcb&pfor  aller  lUngel**  Au  brcug’d'r 
au  's  Btgeleisa  mit. 

Wer  ohne  gott  ist,  der  ist  wider  gott.  — Ue- 

aorfc,  1716.  40. 

2!5i  Wer  ohne  Gottes  Wort  in  die  Kirche  geht, 
kommt  ohne  Gottes  Wort  horuuR. 

•J768  Wer  seinen  Gott  in  der  Kirt  vffm  Sjieichcr 
vnd  im  Keller  hat,  .der  darff  Gott  nicht  in 
die  Hand  sehen  Tod  sich  nicht  so  hoch  aut 
Himmel  heben.  — f.ehmann . uh  . h9. 

Wer  sich  am  ewigen  Gott  versündigt,  der 
wird  ewig  gestrafi.  — f¥in.  /,  los. 

^80  Wer  sich  au  Gott  lesst,  des  ende  wirt  gut 
ntdt.  — Ap^-olit  l,  736. 


2961  Wer  sich  auf  Gott  verlast,  dess  End  kan  uit 
böss  werden.  — /.rhmonn, //,  831,  328. 

2262  Wer  sich  Gott  ganz  ergeben,  den  verlässt  er 

nie  im  Leben. 

Frt.;  Qui  d'uo  franc  oo«ur  4 Dicu  «’adoone  I«  ««iguear 
poioi  nc  l'abaudoune.  (KriUtnfftr,  1.61 '*.^ 

2263  Wer  sich  nicht  auf  Gott  verlast,  der  muss 

fallen,  und  wenn  er  den  Türkischen  Kayser 
zum  Freund  bette.  — Luih*r‘$  uvHtc,  I.  633^*. 

2264  Wer  sich  nicht  vor  Gott  furchtet,  muss  sich 

vorm  Teufel  fürcliten. 

2265  Wer  sich  seihst  schützt,  den  schützt  Gott. 

Kroal.:  Dok  »«  covek  ^ura,  i Bog  ga  iuva. 

2266  Wer  sich  unter  Gottes  Hand  nicht  biegen  will, 

der  muss  darunter  brechen. 

Die  Kaiseo:  Gott  «erbricht  die  Hand  de»een,  der  ihn 
raufeo  will.  (Ailihann  Vf,  3S7.) 

2267  Wer  sich  wider  Gott  auf  lehnt,  der  sturtzt  sich 

selb».  — Weuuefc,  1704,  46. 

2263  Wer  sich  will  mit  Gott  vereinen,  der  muss 
sich  von  sich  selber  scheiden.  — U'incWtfr,  v.  is. 

I 22G9  Wer  stets  in  Gottes  furchten  steht,  im  Vn- 
glück  nimmermehr  vergeht,  — /vin,/.  loo. 

I 2270  Wer  steht  in  Gottes  Sold,  trägt  Kittel  ohue 
Gold. 

2971  Wer  vmb  Gottes  willen  thut,  waa  er  kan,  vmb 
dessen  willen  thut  Gott,  was  ‘er  will.  — Leh- 
mann. SlU.  46. 

Dän.t  Hvo  fnr  Gnds  skyld  gi«r  hvad  hao  kand,  «aa  gl«r 
Cud  Iglcu  fOT  hau«  «kyld  hrad  banTil.  (Prov.  äom,,i33.) 

2272  Wer  von  Gott  ablässt,  fallt  dem  Teufel  anheim. 

2273  Wer  von  Gott  etwas  haben  will,  der  muss 

jhm  inn  Ohren  ligen  vnd  mit  beten  onhalten. 
— Hfmiäih.  1706.  21.  Pefri . /.  109. 

2274  Wer  von  Gott  gezeichnet  ist,  war  niemals  gut. 

fS.  Goxeichncta.) 

2275  Wer  von  Gott  vcrla’n,  ruft  den  Teufel  an. 
2270  Wer  vor  Gott  liat  recht  gethan,  der  ist  auf 

guter  Rahn. 

Den.:  Han  er  g»d,  for  Oud  er  gud.  (Prtnt.  dsa. , 'JiO.j 

2277  Wer  wider  Gottes  Wort  auss  der  Philosophi 
diaputirt,  der  versetzt  eine  blosse  Hand  wider 
ein  öchlachlscbwerdt.  — LekmanH.  134,  37. 

2273  Wer  zu  Gott  kommen  will,  der  darff  niebta 
denn  nur  sein  Gnad.  — Petn,  i,  iio. 

2279  Wer  zu  Gott  will,  dem  begegnet  er. 

DieBufsco:  Wer  zu  Gott  will,  dem  kommt  er  achon 
auf  halbcio  Wege  eotgrgen.  Wer  lu  Gott  will,  darf 
auch  xn  Mitternacht  kommen.  (Attmann  17,  476  ti.  49S.j 

22S0  Wi  bUvt  wol  bi  enon  Gott,  aver  nig  bi  cuen 
Kop.  CHoht.J  — SihkUc . u.  ii. 

2281  Wi  lö\i,  wol  un  en  Gott,  man  wi  etel  doch 

nich  all  iil  en  Schöttel.  fOsifHes.j 

2282  Wi  Sund  Gott  man  dn  Dod  schuldig,  seggt 

Kain,  do  erschlug  he  sien  Rrber  Abel. 

•2283  Wi  »ünt  Gott  man  en  Hod  .schuldig.  — Stie- 
ren, 1961;  Ihiukalmdcr , II,  473. 

2284  Wi&ne  Guod  taiket ' hiäd,  dai  doigedet*  nül. 

(flelbrvd:.)  — FirmcnicA, /,  361,  3. 

')  Geseicbnel.  *)  Taugt. 

2285  Wider  gott  hilfft  kein  ralh.  — //niu4:A,  1710,  SS. 

/>!..*  Contr«  Diau  tiiil  ne  garde. 

2286  Wider  Gott  hüflt  kein  Siegel,  Uccht,  gebrauch 

nuch  Obrigkeit.  — /*Mn.  II,  7s6. 

2287  Wider  Gott  hilft  keine  Macht.  — .s’oUrr,  916. 

2288  Wider  Gott  vnd  das  glück  hilfft  keilt  pantzer 

noch  Krebs.  Henaeh.  1?11,  ai Petri,  II.  7»6. 

2289  Wider  Gottes  Gewalt  kann  niemand.  — AircA* 

hafer,  199;  Mam.  41;  NFrtcAwdrfmcAaf; , 60;  Nim- 
rork.  3834. 

PuAm.:  Proti  Bohu  nie  nemoha. 

AVi..-  Uontre  Dieu  nul  ue  peut.  (Leroui,  /,  IL^ 

It.:  Chi  contro  a Diu  gatta  pietra  la  capo  gU  torna. 
Contra  il  deatino  ccle«t«  uoii  puO,  non  ai  deve.  (Pat- 
raplict.  84,  1.^ 

l.al.:  Npuit  la  •«,  qul  advercui  Oljmpum. 

Cap. .-  £gro  köret  ne  veee,  mert  fejedro  fordöL 

2290  Wider  Gottes  Kraft  hilft  keine  Macht.  — .s'iomm- 

buck.  1570. 

Kroat.:  8 jedluiat  Bogom  ua  ito  n«prijal«ljab. 
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2291  Wider  Gottes  Weisheit  ist  nicht  su  fecbien, 

er  gewinnt  doch. 

2292  Wider  Gottes  Zorn  ist  olle  Mocht  verlor'n. 

£<]/..*  Pius  TAj«t  humaaia  Tiribo«  ir«  D«i.  (Owid.)  (Bindfr 
t,  lS7ßf  //.  »G03;  Arw«,  H3V;  /‘Mitippi,  U.  W;  Ä*>y- 
hoid,  <47.; 

Wie  es  gott  gibt,  so  hat  inans.  — i/mwcA, 
1708.  eo. 

2294  Wie  es  gott  gibt,  so  ist’s  gegeben.  — Hmü,h, 

1700,  61. 

2295  Wie  üott  die  alten  V&ter  vor  dem  geschriebenen 

Buchstaben  selig  gemacht,  also  kann  er  auch 
uns  ohne  denselben  und  ohne  alles  Pfaflen- 
gesänk  selig  machen.  — (J|iW,3W. 

2296  Wie  Gott  es  fügt,  daran  mir  guügt.  — Käne,  2348. 

2297  Wie  Gott  fügt,  mir  vergnü^^ 

Auf  ein«*!!!  Bahrein  <lcr  aiiibrrnier  Sammlung  in  Wien. 
Zat..‘ Quo  fata  trahunt  reirahuniqa«,  aoquamur.  (Virfil.) 
(Biwlirr  II,  2065.; 

2298  Wie  Gott  mit  seiner  Kirchen,  mit  seinem  Geist 

und  Wort  vor  Zeiten  nicht  an  die  Juden  ge- 
bunden gewesen,  also  ist  er  auch  jeUt  nicht 
an  die  Christenheit  gebunden.  — Ojwl.  395. 

2299  Wie  Gott  uns  begegnet,  so  sollen  wir  ihn 

grüssen. 

Da».:  Man  akal  ci  moeQ»  oller  tale  anderlodoa  om  God, 
eod  liao  liarer  a«b«nbaret  i att  ord.  (Prar.  dum.,  K9.) 

2900  Wie  Gott  will,  ist  mein  Ziel.  — Hmisck,  1700, 
TrWtV,  168;  Kirdihnifer.  129. 

tat.:  8>o  mihi  euueU  cadanl,  nt  fort  di«ina  voluotu. 
(Alldor/,in;  Dimdtrl.l^i  II,3Uii  PMthppi.II,  183; 
dtfUld . 558.) 

2301  Wie  hoch  Gottes  Gerichte  sind,  kann  be- 

greifen kein  Menschenkind. 

2302  Wie  mau  Gott  ehrt,  so  ehrt  er  einen  wieder. 

— Petri,  II.  791. 

2303  Wie  man  Gott  sucht,  so  findt  man  jhn.  — 

H(mucA.  1706  , 48;  /Viri, /,  m. 

2304  Wier  Got  vertrat,  huot  nit  af  Sand  gebet. 

('5if6en5iiry.-4iOffc<.;  — .VWiualtfr , 612. 

2305  Wil  got,  so  kräet  ein  axt  vnder  der  banck. 

— fVoiu*.  /,  80^;  Lehmamn.  II.  865.  411.  Ihnüch. 
182,  55;  IVIri,  II,  793. 

2306  Wil  dich  Gott  zum  Herrn  machen,  so  folg 

jhin.  — iVJn,  II.  857. 

2307  Wil  mir  Gott  keinen  Apostel  geben,  so  behalt 

er  seine  Mirterer  auch.  — III.  i5. 

250.  22. 

2308  Wil  VDS  got  erneren,  so  kans  S.  Peter  nit  we- 

ren.  — l-'ranck,  I,  86** ; Henuck,  1712,  30;  JWh, 
II.  796;  Irfimaim,  88,  7;  E^enng , III,  568;  Blum,  11; 

86,  Braun.  I.  910;  .S]jnr/ir(irl<Tic#ia»i,  149; 
K6rle\  2866 ; Rruubrrs  II.  3 ; 5)mro<A.  3886 ; EtMlew,  604. 

2309  Will  Gott  einen  strafen,  so  thut  er  ihm  die 

Augeu  zu.  — iiuflnft,  264. 

2310  Will  Gott  hin,  so  will  ich  her,  und  bin  ihm 

ein  Wiederkehr.  — /^uWem,96o. 

2311  Will  Gott  nicht  helffen,  so  helffe  Belial.  — Hilf 

fhiiM.  Der  ZaubiTleufel  (Fitnlifun  1663);  fAra/ruin  iHu- 
bGiorvfn  (Frankfurt  1676),  S.  lOl*. 

2312  Will  Gott,  so  goschicht’s,  hindert  Gott,  so 
bricht’s;  nach  Gott  ich  ricbt’s,  sonst  will  ich 
nichts.  — llrrti.  6. 

Inacbri/t  au  aia«a>  Baaia  in  Erlangen. 

2313  Will  Gott  uns  erquicken,  so  kann  uns  nie- 

mand erdrücken.  — EUrWn,  250. 

Lat.:  Deo  daste  all  Tatet  ioTldla.  (Gaal,  7S4.; 

2314  Will  Gott  uns  ichla'n,  wer  kann  entgabn. 
ffaU.:  wil  God  oDi  alaaa,  wie  kao  'i  ontgaas.  (Barrt- 

bomee,  I,  2i6.; 

2315  WiH’s  Gott  ban,  so  muss  man  dran.  — £t»e- 

Icm.  266. 

2316  Will’s  Gott  ist  ein  gute«  Wort  von  alters  her. 

Slmrock , 3870 : Braun , II,  616. 

Heute,  wa«  Gott  will,  eagea  die  Mailloder,  ood  mor- 
gen nicht  mehr  und  nicht  weniger,  nie  wae  Oott  will. 
(Htin$berff  II,  9.) 

2317  Wiiis  gott,  so  glQckts.  — Ilenitch,  noi.i;  Pelri, 

a.  783. 


2318  Wiirs  Gott,  so  tagt's.  — EüBein,  294;  Sttigrr.  330. 

2319  Will«  Gott,  wer  wendete.  — Ikniack,  i:o4;  .Sekottel. 

1141  .Satkr,  128;  .Simrork . 3899. 

Denn,  aagen  die  Venetier,  gegen  Gott  kann  niemand. 
Und  die  Polen:  Oott  iat  siebte  an  aobwer.  (Beitubera 
II,  i.) 

2320  W'iit  du  Gott  dienen,  so  lass  dirs  ernst  »ein. 

— /feaitrli,  1705  , 70. 

2321  Winket  Guites  Hand,  daun  verlass  dein  Vater- 

land. 

2322  W’ir  bleiben  wol  bei  einem  Gott,  aber  nicht 

hei  einem  KaufT.  — l*wn,  li.  796. 

2323  "Wir  gelclien  alle  eines  Gottes,  aber  nicht  eines 

Menschen.  — /vin, //,  797. 

2324  Wir  haben  alle  Kineo  Gott;  aber  nicht  Einen 

Kopf. 

Däm.;  Vi  har»  alle  en  Gnd,  men  ikke  et  aind.  (Tror. 
dun. , 2.W.; 

2325  Wir  haben  bey  gott  lenger  zu  leben,  dann  bey 

den  Menschen.  — /fiTJiifS,  1711,  39. 

2326  W'ir  haben  einen  reichen  Gott-,  je  mehr  er 

gibt,  je  mehr  er  hat.  — AirthAo/'<T.  ISO;  5«m- 

rork,  8323. 

Lat.:  Habet  domiiiu»,  uuda  tibi  dar«  poiift  multo  l>ia 
plan.  (SekuUe,  19.; 

2327  Wir  müssen  gott  mit  gott  vberwnndeu.  — Ifr- 

Rück,  1714.  54.  .S'ckolM,  1142*. 

2328  Wir  sind  alle  (oder:  allenthalben)  inn  gottes 

Hand.  — Henuck,  1693,  51;  /Vth.  I.  113;  Satlrr.  219. 

2329  Wir  wollen  gott  jmmer  vberkliegeln  (über- 

klügeln).  — Henüch,nil,lb. 

2330  Wirf  in  Gottes  namen  dass  Netz  auss.  — Lek- 

mann,  800,  15. 

2331  Wirflfi  dich  Gott  herunter,  so  bekümmere  dich 

nichL  — /Vlri.  II.  867. 

2332  Wo  der  liebe  Gott  wohnt,  hat  auch  der  Teufel 

sein  Nest.  — fnickbur*,  134a 

Um  au  aag«n,  daat  in  der  Begel  unweit  der  Kireh« 
«in  Wirthahaua  atcht. 

2333  Wo  CS  Gott  hinlegt,  da  findt  man’a.  — Pein. 

II.  803. 

2334  Wo  es  Gott  lange  regnen  Iksst,  will  er  sicher 

eine  grosse  Dürre  schicken. 

2335  Wo  God  nich  geit,  helpt  Arbeid. — 45 

2336  Wo  gott  am  Nürristen  redt,  da  ist  er  am 

klügsten.  — Luther'i  Herkc,  IV,  587  ; //«mark,  1711,21. 

2337  Wo  Gott  Anfang  ist  und  Ziel,  alles  Thun  ge- 

lingen will. 

Lat.:  UmnibuB  in  rebua  fcUclter  omnta  oednnt,  sl  at*tu«a 
flnom  principiumque  deum.  (Seybald,  3473.; 

2338  Wo  Gott,  da  ist  keine  Noth. 

D.:  Dore  Dio  al  ritrora  nuUa  manca.  (PattagUa,  90,  8.) 

2339  Wo  Gott  das  Urte)  spricht,  oa  appcllirt  man 

nicht. 

Die  Rutien;  Vor  Gottes  Oeriebtabof  gilt  kein  Ap- 
palUren.  (aUmamn  VI,  488.; 

2340  Wo  Gott  den  Grund  gelegt,  da  hat  der  Mensch 

leicht  bauen. 

DerRueas:  Wo  Gott  DUnaa  baut,  braucht  der  Meoeeh 
kein»  Deiche  au  bauen.  (AUmamm  V,  U3.; 

2341  Wo  Gott  den  Knopf  nicht  macht,  da  halt  kein 

Bund.  — Saiicf,  237. 

2342  Wo  Gott  den  Rücken  zeigt,  da  weist  der  Teufel 

das  Angesicht.  — PorOmiokon.  nsi. 

2343  Wo  Gott  die  Stadt  nicht  selbst  bewacht,  eo 

ist  vmsonst  der  Wechier  macht.  — Petri,  II,  B04. 

2344  Wo  Gott  eine  Kirchen  binbawet,  da  bawet  der 

Tcufifel  ein  Ckipell  (Wirtbsbaus)  daneben.  — 

Ltdher,  343:  Lulker‘1  Tuchreden.  78;  Henuck,  584,  58; 
PiMlar.,  VI.  SO;  Mager.  II,  46;  Steiger,  297;  Edrte.  2S63. 
.9tmrock.  1436*  o.  S994;  Braun,  i,  949 ; AMiukrrg  IV,  92  ; 
Fiarihn.  377  ; Lokrengei.  /,  893. 

Ata  man  unter  dem  Heriog  Anton  Ulrich  too  Braua- 
aebweig  dicht  an  der  Katharlneoktrcbe  ein  Opamhaua 
baut«,  predi (71» der  dortige  Paator  Pfeiffer  heftig  dagegen 
und  Bchloaa  aeine  Predigt  mit  dem  obigen  Sprichwort. 
Der  Heriog  aobwieg  nod  baute  fort.  {Dr.  Braun,  BibUo- 
tkek  d«t  FraJuinne,  Bd.  3,  Hft.  1,  S.  25.;— UraprOngUeh 
wol  eine  Anaplelong  auf  die  Wirtbebiaaar  and  Rerb»r- 
geo,  die  neben  den  Wallfabrtakireben  angelegt  wurden 
und  ln  denen  meiatentbeUa  die  Andacht  wieder  Tertran- 
keu  und  Tcrbranat  wurde , die  etwa  in  der  Kirche  aoebte 
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•m«t  word«n  mId.  loOcffwiden,  wo  nan  k«in«n  an- 
•ohaalichen  Beirriff  von  dem  Wallfahrtegreael  hatte, 
gab  man  dem  Sprichwort  einen  allgomeinem  Sinn  und 
etatt  Wirtbabsue  — Kapelle.  Oana  TortUi^lich 
fUl  ea  aber  von  den  aoftenannten  Onadenorlen.  (Vol. 
Wt^rr't  iTeacAern,  Stnttsart  iai»,  II,  .vw.) 

Onda  kirke  er  «om  lilien  Mandt  tome.  (Pror. 
d«m..  244.)—  Hvor  vor  Harre  har  ea  kirke,  bar  fanden 
atcapel.  (Prot.  Jan.,  2fiS.; 

Engl.:  Wbere  Godlhaa  hia  cbareb,  the  devil  will  have  bia 
ebapel.  (Gaat,  SCO.) 

Alt;  Paar  God  eeoa  kerk  aticht,  bonwt  de  duivel  eene 
kapel.  (üarrtbotnie,  /,  2tl.^ 
lU:  Non  ai  toato  ai  fk  un  templo  a Dio,  come  ü Diavolo 
ci  fabbrica  ana  cappella  appreaao.  (Paitaalia,  109,  3; 
Gaal.  MO.)  ’ ’ * 

Ad  dominl  templam  Satanai  locat  narine  aacellum. 
(Pliltppi,  /.  II I Srjfbold , 8.^  *— Delnbrum  salanae  Di>- 
«nnl  aut  aemper  ad  aedem.  f.^eybolJ,  U7.)  — Tcmpla 
Dena  nalla  aibi  lejrit  anmmaa  in  nrbe;  qnin  aibl  in  hie 
autnat  parva  aacella  aalan.  (Gaal.  80(i.; 

Cnf,:  Hol  latennek  tereplomot  dpittenek,  ott  minduvirt 
ai  ArdOffnek  ia  kApolndt  illittanak.  (Gaal,  8flü.> 
iJ45  Wo  Gott  ftinf  legnet,  da  segnet  er  audi  sechs. 
— 5imrock,  3960. 

J546  Wo  Gott  (Brücken)  g^ebaut,  da  braucht  der 
Mensch  nicht  eu  mauern. 

DiaRnaaen  ln  der  Gegend  von  Bor:  Wo  Gott  BOnrn 
baut,  branebt  derMenach  keine  Deiche  in  bauen.  Bor 
i“  der  einfhrmJgen  endloaen  und  daa  Auge  er- 
madenden  Wolifaniedemng,  wo  ea  nur  di«  langgeaoge* 
nen  Danenrelfaen  am  linken  Wolganfer  lur  Abwechae» 
lang  hat,  die  mm  Theil  aua  dOrrem  Plugaand  beatehen. 
(Jltmann  V,  lü.)  * 

iWT'Ro  Gott  geit,  da  achadt  kein  Neid.  — Pein, 
n,  »04;  Körte,  290«. 

Ul.:  Deo  dante  nil  valet  Invidia.  (Binder  /,  300;  II,  740: 
SeyMd.  IIP.;  i » . . 

53^8  Wo  Gott  Gevatter  ist,  da  gibt  es  Bchönes 
Pathengeld.  — Sprieiutöiiertchntt , 103. 

^9  Gott  üanssbalter  vnd  Marscbalck  ist,  da 
rebeU  am  besten  za.  — /Vin,  II,  904. 

WO  Wo  gott  hilft,  da  ist  alle  arbeit  leicht.  — Ile- 
•xetk,  1710,  45;  Pelri.  II,  804. 

iJ5l  Wo  Gott  hilft,  geht  alles  leicht  zu.  — WinrHcr. 
XII.  40. 

Wo  gott  hinkombt,  da  wirds  gut;  wirds  nicht 
got  am  Leib,  so  wirds  ja  gut  an  der  seel.  — 
Henieeh,  1709, 49. 

SM  Wo  Gott  im  Spiel  ist,  da  geht  alles  wohl  von 
«Utten. 

S»l\So  gott  ist,  da  ist  eitel  frewd.  — nmüek, 
ino.  7. 

3lüj*r  **  daar  la  genoeg.  (Ifarrekomre, 

S55  yfn  Gott  ist  der  Anfang  und  das  Ziel,  da  alles 
Thnn  glücklich  fortgehen  will. 

^ o (fott  mit  anklojift , da  ist.  kein  Eimer  vor- 
geschoben. — .^nrbrdf ImrAulr . 63. 

235T  Wo  gott  nicht  geyt,  da  hilfft  kein  arbeit.  — 
llemierh,  1708  , 3;  Petri.  II.  804;  Aurlc.  2303. 

B.:  Dove  la  fortnna  n<»n  vaole,  |t1  non  aervo  la  dlU- 
eeai».  (Pattaglta.  196.  i.) 

loJ.r  D«k»  ncD  dante,  nil  valet  Ubor.  (iiimder  I,  »(O- 
//.  740;  Seyhold,  119.) 

Tli*  Wo  (»ott  nicht  gilit  srnm  Tfnns  »ein  Gunst, 
da  ist  all  unser  Bau’n  umsunst.  — lUehl,  Fa- 
milie . 198. 

iat.t  Pmttra  cocatnr,  cui  non  deua  anxiliatnr.  fSeu- 
AoW,  m.;  ' ^ 

t359  W’o  gott  nicht  hat  zu  wachen  lost,  da  ist  .all 
hat  vnd  wacht  vmsunst.  — llem$fk,  i7is,  30; 
Prtri.  II,  804. 

.'y$0  Wo  Gott  nicht  hanashelt,  da  ist  weder  gehor- 
sam noch  fried.  •—  Petri.  II.  B04. 

2MJ  Wo  Gott  nicht  hinlegt,  da  find  man  nichts, 
wenn  sich  gleich  alle  W’elt  zu  todt  nrl>eitet. 
— lienisek.  109«,  64;  Pelri,  II,  80.1. 

Wo  Gott  nicht  ist  bey  Krieg  vnd  Schlacht,  so 
ist  verloren  rath  vnd  macht.  — Petri.  11.  90&: 

Frmekm.,  Tl**. 

W'o  Gott  nicht  segenen  wil  ein  Hauss,  so  ist 
alle  mühe  vnd  arbeit  ausa.  — /Virt,  11,902. 

Wo  Gott  nicht  selber  bawt  das  Hauss,  so  rich- 
ten wir  gar  wenig  aass.  — /viri,  II.  eo»,  i 
l>*sncKBi  SraiottwOBTaa  • LszTxoir.  II. 


2365  Wo  Gott  nicht  selber  gibt  den  Sieg,  da  foh- 
len all  nnschleg  in  dem  Krieg.  — petn.  11,  4. 
23GC  Wo  Gott  nicht  selbst  behüt  das  Ilauss,’  so 
rieht  der  fleiss  gar  wenig  auss.  — llentMch 
1140,  1;  Pelri.  II.  m. 

2367  W o Gott  nicht  wohnt,  muss  man  sich  nicht 

einmiethen. 

Kln  babraiichei  Sprichwort  ragt:  Um  allot  Gold  d«r 
Welt  möchte  ich  da  picht  wohnen,  wo  man  Gott  olobt 
dient,  (Cakier,  2517J 

2368  Wo  gott  nicht  zu  rathe  hellt,  da  bleibt  nichts, 

wenns  gleich  in  tausendt  schlösser  verwahret 
were.  — /fmiVk,  iri2.  53.  /Vin.  //,S05;  .Srfcnf/H,  1141**; 
Sai(<T.  126;  Spntkteörtertckal: , 106. 

2369  Wo  Gott  nimmer  hellt,  da  hellt  der  mensch 

auch  nicht.  — llenürh,  na,  iS;  I^elri,  11,802. 

2370  W'o  Gott  seine  Kirche  hat,  bald  bawet  der 

Tcuffel  sein  Kurhaus  daneben.  — Aiuh.  A>- 

»fiHo,  II,  199*. 

2371  Wo  Gott  «oll  eigen  sein,  da  muss  e«  ledig 

sein.  — llenisch,  1706,  28. 

2372  Wo  gott  vorangchet,  kan  kein  rigol  hinder- 

lich sein.  — lletiiteh.  1716.  7;  Soilrr,  2i0. 

2373  Wo  Gott  will,  da  rcgnet’s.  — Pelri,  ii.  802. 

2374  W'o  Gott  will,  klopft  das  Glück  an. 

2375  W'o  Gott  zerbricht,  da  hilft  kein  Bauen.  — 

Gaul,  786. 

2376  Wo  Gott  zerstört  und  bricht,  hilft  alles  Banen 

nicht.  — .Schulte,  25. 

2377  Wo  Gott  zu  einer  Thür  hinausgeht,  schleicht 

sich  der  Teufel  zur  andern  hinein. 

2378  Wo  Gott  zum  Hauss  nicht  gibt  sein  Gunst, 

so  arbeitet  i^ormann  vmbsunst.  — Pnri.  u.  sos. 

2379  Wo  Gottes  Kocht  im  Lande  gehet,  da  lernen 

die  Einwohner  Gerechtigkeit.  — h-tri,  //.  sos. 

2380  W'o  Gottes  W’ort  am  reichlichsten  gepredigt 

wird,  da  ist  die  Verachtung  am  grössesten 
vnd  die  Straff  am  nochsten.  — Petri,  1.  11s. 

2381  Wo  Gottes  wort  ist,  da  ist  fahr  vnd  feind- 

schafft. — //rtiurA.  977.  26. 

2382  W'O  man  mit  Gott  zu  tfaeilen  hat,  soll  Gott 

allzeit  oben  und  der  erste  »ein.  — Graf,  52.  200. 

Ukd.;  War  men  mit  goda  to  delande  heft,  dar  aehalt  god 
/f**282;'^°^*”  oo«*«  <te  weaen.  (Ontnm.  Weielk., 

2383  Wo  man  nicht  Gott  zu  rath  nimpt,  da  hilffl 

weder  sorg  noch  ADs<‘hlag.  — /wrf.  //,  »12. 

2384  Wohl  dem,  der  Gott  alle  Tage  und  seinen 

Gutsherrn  jährlich  nur  einmal  sieht! 

2385  W'ol  vor  Godt  vnde  Minschen  siek  smuckot, 

leuet  vnde  borget  alles  dartho,  de  drecht  tbo 
lest  thoretene  Scho.  — flryse.  Kr.  27.  Bg.  G,  3. 

2386  Woinn,  (»ott  gabs,  (»ntt  nam;  verliert  man 

die  Schuh,  so  liehelt  man  doch  die  Fös». 
— Cr«/ IT,  III,  50. 

2387  W^ullt  Gott  uns  allen  Willen  machen,  wir  wür- 

den mehr  weinen  ul»  lachen.  — lirandi.  S’tck.,  *i8. 

2388  W%»rto  (wozu)  di  godt  beropen  bat,  dat  schaltu 

w'aren  fro  unde  spadc.  — KbMiorf.  10. 

2389  Wozu  einer  Lust  hat,  das  beschert  ihm  Gott 

genug.  — .^pnrA«rdr/iT»rAa;- , 71. 

2390  Wozu  (rott  einen  berufen  hat,  dabei  soll  er 
bleiben. 

hat.;  Vun  pniitna  fnrria  In  «U(ioni>,  mane.  (Otid.)  f Bin- 
der /.  1445;  II,  2696;  A>N»r . 97».; 

2391  Zu  Gott  der  5Iund,  zu  Gold  das  Herz. 

2392  Zu  Gott  hincken  die.  Leut,  zum  Teuffel  lauffen  sie. 

— /.(^miinn,  744,  9;  .Siinrofi,  3961;  lt'«r:A(U-A  II.  345. 

2393  /u  Gott  hinkt  man,  zum  Teufel  springt  man. 

hän.:  Mrnn«tkf>iio  de  krvbe  til  Und  ug  labe  tÜ  faadeo. 
(Prov.  dan.,  258.; 

2394  Zn  Gottes  Ililff  gehört  Arbeit.  — 

//.  902,  18;  A4n.  7/,  823;  Bahn  1 , 191;  A'drb‘.  2309; 

3963. 

nult.;  Toi  god«  holpe  hoort  arbeit.  frwnn..  23,  8;  ffarre- 
bomee,  I,  245.; 

Lat.;  Rt  laborator  et  erit  Des«  anxiliator.  (FaUtrt- 
leben,  690.; 
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2395  Zn  Gottes  and  Moria  Ehr’  empfang  dies  und  | 
sonst  keinen  mehr.  Sei  tapier,  bieder  und 
gerecht  I fiesaer  Kitter  als  Knecht. 

Ein«  d^r  beim  Ritterachlmg  Qbllcben  Worte.  (0e$tr, 
fiescßUckt«  drr  J)fui$e.Aen,  Lolpclg  1847«  8.  üll.) 

*2396  Ach  Gott,  Herr  Wenk,  helpe  se  doch,  holpc 
se  doch.  ('GtmuiH,  Urgirrungsb^ri  Königtbfrg,  KreU 
Fischhaiuen.J  — Frinchbicr,  4023. 

•2397  Also  hat  Gott  die  Welt  geliebt  und  der  Pfaff 
seine  Köchin.  (Hoitenburg.j 

•2398  Auf  Gottes  Boda  geha.  ^’H’iJrziurg.^  — Stfrforiu«,  162. 

Bmrfus«  oder  in  Schaben  ohne  Sohlen. 

•2399  Auf  Gottes  Wort  das  Netz  auswerfen. 

•2400  Aus  Gott  einen  Butzmann  machen. 

„Aber  an  un«  liegt  e«,  da««  wir  nicht  einen  «cbeu««- 
Uchen  Potzmann  oder  VogaUebcoeb  ffir  Gott  in  nuaer 
Har«  «otson.**  (LvtAtf’t  Wtrke, 

• 2401  Bei  allen  Gottes  Heiligen  schwören.  — Heniwh. 

823.  s. 

•2402  Bei  Gott! 

ßatheaerungifarmel.  Ich  füge  hier  di«  Bethouerua- 
gCD)  FiOche.  VerwUnachungcu  und  V’enrunderungian«* 
raf«  bei,  in  denen  dar  Name  Gottes  verbtllU , verkleidet, 
wie  Prof.  firJ6«r  aagt,  in  Glimpfformen  erscheint.  Statt: 
„BeiGott'%  «agi  man  im  Eiaaa«  : Bt  Gobb  («ngliBcb:  bjr 
cock  far  by  Ood)i  bl  U«bb’;  bl  GUbbi  bt  OQbblleher.i 
bt  Oobblicheri  bt  Goll«i  bt  Gosch;  bt  Goicht;  bl  Gol> 
llger;  bl  QroU;  bt  Nott;  bl  Göttlicher;  bt  GoUlicber; 
Gota,  Kotz;  Bot«,  Potz.  (Vgl.  üriOTW,  II,  ?7S;  ktom- 
tnann,  J.  21^,  23.)  Herrgott  vun  Bindbeim;  Uerrgott 
von  Buzbeim  jfAurrbacA  , Bucklein /ur  dif  Jugrnd , MUu* 
eben  ISSsj;  uerrgott  Sackaff  (Sack.  Anfang  von  8a- 
cramsnt);  Himmel-Sackuff;  Uelde-Saekuff  (Heide  ist 
wie  Mord  VerstArkangasilbe.  wia  io  Haidenl&rm.  Mord- 
apectakel);  Pots  Heida;  Ileidacke,  HerrUeckofwieHer' 
atock  eise  Vardrebung  au«  Herrgott,  vgl.  Urimm, 

II,  280);  Gott  strom’rt  aucli  Goatrotn’r  (für:  Gott 
•traf  mich!);  Gott  htraaburgl  Gott  verdopp’l  m’r  d'r 
Wnobolotan  ( fflr:  Gott  vtrdamine  mich,  wie  die  beiden 
folgenden);  Gott  varwitacli  mil  Gott  vcnati  mü  Gott 
•oll  Bi  liAwal  Ifam  di  di6  (für  frausOsiBcb : Nom  de 
llieu ) ; Nnn  de  nun  ( Nora  de  nom ) ; Num  de  Hol ; Milde 
dl4  Hippe  d4t  Dia  folgenden  eiod  Vardrvbungeo  des* 
eolben  franzOaiseben  Auarufa : Nuun  deBibbi  Nunn  da 
Blbbelel  Nun  de  Bocke) I In  Baael  vernimmt  man:  Bi 
Gobbal  Bi  Uubeehliohet  lierrgultvoo  IlondheimI  Herr- 
gott Kinivel  (VgL  die  Zueaaunenatellung  alsaaeiicher 
Glimpfformen  von  A.  Stübtr  bei  Frommami,  II,  301  u. 
IV,  462.) 

• 2403  Bey  Gott  vnd  ollen  helygen  schweren.  — 

/kiidi,  Nch»mp/f,  UV*. 

•2404  Bitt  Gott,  das  nicht  erger  werde.  — Kgcrvug. 

III.  819. 

*2405  Da  hätte  Gott  viel  zu  tbun,  wenn  er  alles  so 
genau  nehmen  wollte.  — .Spnclnforfersdwir , iw. 
•2406  Da  ist  bei  Gott  keine  Gnade. 

Wann’«  «o  weit  kommt,  ist  luina  Hoffnung  mehr;  es 
iit  kein  anderer  Ausweg,  die  Sache  muss  «vlu,  der 
Zahn  mas«  heraus  a.  s.  w. 

*2407  Da  kann  man  vor  Gottes  Begen  nicht  dazu 
kommen.  (Meiningen.) 

Wo  grossar  Zodranu  herrscht. 

•2408  Da  lebet  Gott,  da  lachet  Gott  — tefemafm, 

II.  76,  22. 

Lüt.:  Nono  DU  beati.  (Binder  II,  2JS;  Lang,  3.^ 

•2409  Da  schlag  Gott  uen  Teufel  todt. 

Ausruf  des  Erstaanens.  der  Verwunderung,  des  Oo> 
wUlan«. 

*2410  Da  sei  G<»tt  vor! 

Lat.:  N«  di  sireut.  {Plantut.)  (Binder  II,  IWA) 

*2411  Da  wolle  Gott  bei  sein.  — Tapinia.  4“;  £ymitg, 

I.  77», 

•2412  Dai  lätt  ok  gärne  Guodes  Water  üöwer  Guo- 
des  Lant  goan.  (leertolut.)  — li’ocsie,  »l,  2iS. 
*2413  Dai  wet  van  Guüt  kain  Lot  (Iterlokn.j  — 
Woetie.  87,  129. 

• 2414  Danck  Gott,  dasi  du  das  habst.  — Eyering.  I,  2&i. 
*2415  Das  erbarme  Gott!  — fcVfcuvaJd,  6ta. 

•2416  Das  kann  allein  Gott  nnd  der  grosso  Zar.  — 

.SprirkvdrMvrbitir,  47. 

•2417  Das  lass  dich  Gott  reden!  — Cmier,  Ill.ü; 

Lrhnann,  II,  73, 20. 

*2418  Das  mag  Gott  entscheiden. 

Molt.:  Dst  zullen  wi)  Ood  eo  den  molennar  Uten  acbeiden, 
die  scheiden  «ooveel.  (Harrebim^« , /.  241.J 

*2419  Das  sei  Gott  befohlen.  — Eitelrin,  2S0. 

Lat.:  Jovi  fuarint  h»eo  omnU  curs«.  (EUelein,  3iii.) 


•2420  Das  walt  Gottl  — ägneoU  I,  i96:  Frone*.  II,  8**» 
roppitu.  4^;  /.r*moRn,  II,  39,  50;  Fym'ng,  779. 

Bull.:  Bat  wilde  God.  (Barreboml« , /.  241.) 

*2421  Das  weiss  Gott  allein. 

Moll.:  Bat  weet  God  nlleen  eo  da  toranwnebter.  (Harrt- 
bomtf,  I,  241.) 

•2422  Das  weiss  Gott  und  die  Kuh!  (Lobmatvin,) 

Bia  Reilaneart  aoU,  nach  einer  MittheUung  aua  der 
genannten  Oegaod,  auf  folgende  Weiae  entatanden  «ein. 
Ein  Pfarrer  moaste  einea  Tagt,  da  seine  Wlrthis  krank 
war,  «eine  Kuh  melken.  Ba  ihn  dertiebwana  dar  Kuh 
hinderte, ‘band  er  alch  denselben  am  Hals«  fest.  Die 
Kuh  riss  sich  los.  lief  fort  nnd  der  Pfarrer  musate 
nothgedmngen  hinterdrein.  Ala  der  Harseh  bei  der 
Schule  vorbeiging,  fragte  der  Lehrer:  „Herr  Pfarrer, 
wozu?**  woraufer  vom  Pfarrerdie  obige  Antwort  erhielt. 

*2423  Das  wolle  Gott  nyramermehr.  — .igrieoU  I,  597, 
Eyering , I,  863. 

Lat.:  DU  meliom  (ferant).  (Beybold,  126.^ 

*2424  Das  wollen  wir  Gott  befehlen. 

Moll. : Wij  willen  het  Qode  bevelen.  (Harrtbomie,  /,  245.^ 

•2425  Dass  dich  Gott  sehende!  — ^yrici<t<t  f,  494. 

B.  b.:  Dass  du  verdammt  solstt  Agiicola  bat  die 
sprlcbwOrÜicben  Bedeusarten,  die  au  seiuenZeitals  Ver- 
wUnschuogsformeln  im  Brauoh  waren,  in  seiner  Samm- 
lung der  75u  Sprichwörter  aufgenommen.  Es  sind 
UborsichUicli  folgende:  Baas  dich  das  blaw,  das  vor 
dem  donner  berlauffct,  ankom.  Dass  dich  die  vier 
botsebaffteu  ankommeu.  Bast  dich  der  dooder  er- 
schlag. Die  Brueis  gehe  dich  an.  Bass  dich  das 
belliscbe  fewer  verbrenne.  Bass  dioli  die  frantsoaen 
aukomeu.  Das  falbel  gebe  dich  an.  Bass  dich  Uotts 
dufftundlufft  sehende.  Baes  dich  Ootts  fünf  W'undeo 
•ebenden.  Baee  dich  Gutta  kraft  (macht)  echeade. 
Basa  dich  Gott«  leichnam  eobende.  Base  dich  Gotte 
marter  sehende.  Bass  dich  Gott  sehende.  Bass  dich 
Gottes  Sacrament  sehenden.  Dass  dich  das  hcrtaleyil 
bestehe.  Bass  dioh  ein  böse  iar  ankommr.  Baaa  dich 
die  plag  boateh«.  Bt««  dich  Sanet-Quirin  ankom.  Der 
ia  ritten  gebe  dioh  an.  Bie  eneht  gehe  dioh  an.  Base 
dioh  der,Tropff  schlage.  Bat  dick  negeu  TUfleljnnet 
hole  liff  faren.  BerTouffel  fuere  dich  vber  den  Oster- 
rode bynweg.  Baas  dioh  der  Tenffel  schsnde.t  Bass  du 
müssest  toll,  raseot  vnd  vosümig  werden.  Baas  dich 
altes  vnglQck  bestehe.  Bass  dioh  Bauet- Veitstantz  an- 
kom. Baas  dich  Sanct-Vrbans  plag  bestehe.  Basa  dich 
Sauet- VeUin  ankom.  Dass  dich  dass  Wetter  angehe. 
Baaa  dioh  die  Pestilenz  ankom.  Bass  dich  das  Parle 
(Paralysis)  ruore.  Bass  dich  Bauet -Anihoni  ankom. 
Bass  dir  nymmer  gute  geaohehe.  — Diese  Iledensarten 
sind  übrigens  jede  unter  ihrem  Begrlffswort  aufgeführt. 

* 2426  Dass  dich  Gotts  äugst  scheude.  — Agruola  I,  643. 

Eine  zu  Agrieola'i  Zeit  sehr  gawübulicbo  Verwlin- 
schungiformel  vom  Leiden  Jesu  hergenoininen.  Der 
angeführte  Schriftsteller  sagt : ,,Past  jedes  Kind  braucht 
dies  Wort  zu  allen  Icicbtferti^n  Sachen,  ala  wAre  die 
Angst  Christi  eia  Spott.** 

•2427  Dass  dich  Gotts  Duffl  vnd  luffl  sehende.  — 

Agncola  I.  52»;  Uenitch,  762,  84. 

Sogar  die  Luft  soll  dir  zum  Verderben  gereichen. 

*2428  Dass  dich  Gott«  funff  wundon  stdiendeo.  — 
Agricola  I,  491. 

*24*29  Dass  dich  Gotts  krafil,  Gotts  macht  sehende. 

— Agriceln  I,  644. 

•2430  Dass  dich  Gotts  loichuam  sehende.  — Aynrofa 
I.  495. 

•2431  Dass  dich  Gotts  marter  sehende.  — yiyncolo 

I.  492. 

*2432  Dass  dich  Gotts  sacrament  sehenden.  — Agn~ 

coia  I,  492. 

•2433  Dass  dich  Gotz  Lung  sebendt.  — Getier,  Steh. 

Ootslksterer  nnd  goteechwerer  (nennen)  Gote  hiro, 
laug,  leber,  kröss,  wunden  oomacht  (PauU,  ScAinip/,  7*.) 

•2434  Dass  dir  Gott  einen  güldenen  Esel ' beschere, 
BO  hast  du  ein  Jahr  am  Schwanz  zu  zehren. 

')  „Es  wird!  aber  der  guldine  Esel  genannt  das  Gebarg 
an  Debsdra,  darauf  herrlich  Gold  Bergwerck  wtrdt  g»- 
bawt.**  (Btnitch,  941.^  (8.  Bielsfrosier.) 

*2435  Dass  d[ir  Gott  Licht  und  Kerze  beschere. 

*2436  Dass  Gott  dem  hatten  Schelmen  den  ritten 
gebe.  Fault,  ScMmp/f,  LV*. 

*2437  Dass  Gott  erbarm. 

Ootteserbarmlieh , goUMjkmmetlicb. 

*2438  Dass  ihm  Gott  seincu  Leib  schände.  — Fise- 

fetn,  251. 

* 2439  De  leiwe  Gott  is  en  gaud  Mann.  — lokrengei, 

II,  95. 

•2440  De  lewe  Gottke  ward  et  betahle  ou  de  Gross- 
mutterke  afspönne.  (UberUaul.)  — FrucASier  *,  1847. 
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•Wl  De  lieb  Gott  is  bi  in»  (bei  un»)  oigkehrt.  — 

SU 

St  an«  mit  «Ibmb  Uo^lttek  helmgeiaehU 
Saiitr  (231)  wird  ia  Bftltra  di«  Bedeaiart  balT  BrOff* 
sang  Q««  Geipr&cb«  gebdrt,  weno  in  irgendoiocm 
U*a>«  Jemand  geitorben  iet  and  di«  V«rwaodt«n  de« 
Geetorbenen  dae  eret«  tnnl  wieder  an  ihr«n  Naobbam 
kotuneo. 

Dem  brancht  Gott  die  Augen  nicht  sozuthun, 
wenn  er  ihn  strafen  will. 

*']443  Dem  gibt's  Gott,  er  darf  bloa  das  Maul  auf- 
halten. 

Wenn  etwa«  oho«  unaare  Mftb«  glaekllch  Ton  «tntten 
f«bt,  gleiobtMD  alt  ob  ea  Gott  aeTbat  baaorgt«. 

*3444  Dem  lieben  Gott  die  Zeit  abstehlen. 

Mflulg  geben,  unnQU«  Dinge  treiben. 
fri.;  Puter  aon  tempa  oo  aa  JoamSe  k ne  rien  falr«4 

*5445  Den  hiet  Guod  teiket.  (Paderbvm.)  — Firmenich, 
t.Xi.  14. 

Deo  hat  Gott  geaciehnet. 

‘3446  Den  lieben  Gott  in  die  Schule  nehmen  wollen. 

Von  lemand,  der  allea  beeaar  wiaaen  will  ala  andere, 
and  nanentlieb  aacb  die  acbulmeiatem  will,  die  gerade 
d«o  Oegenatand  am  genaaeaten  kennen,  welcher  den 
Adler  niegeo,  die  Fiacbe  achwimmen,  die£ape  zittern, 
den  litereo  klappern  lehrt,  der,  wie  die  Fraoioeen  aa- 
faa,  mit  den  Franciacanent  lateiniacb  reden  und  mit 
d«a  Veoetiem  die  Minerva  unterrichten  will.  (Re»n$- 
/K.  ö.; 

*144'  Den  lieben  Gott  mit  dem  Teufel  bezahlen. 

Der  Undankbare. 

*344$  l>er  darf  nicht  sagen:  Gott  straf  mich,  der 
ist  gestraft  genug.  (Roitenbwg.) 

S.  B.  wer  die  oder  die  beiratbet. 

*2449  Der  Gott  im  Zufall. 

Die  plfitsUobe,  nnvermutbete  LOenng  einer  venriokel- 
tan,  aehweren,  nnloebar  aebeinenden  Angelegenheit. 
Lm.:  Dena  ex  macttlna.  (ApoUoi.,  Ilt}  Binder  II,  749; 
ihilipfi,  I,  117.; 

*34Ki  Der  kann  sich  auch  mit  dem  lieben  Gott  be< 
Irannt  machen.  (Kathen.) 

Von  jemand , um  deceen  Leben  ea  tebr  gefährlich  etebu 

*2451  Der  lewe  Gott  hett  ’n  Narrn  in  den  Kerl  frä- 

teo.  — (»oldarbmtdf , 157. 

Wenn  jemand  ungewOhnlicbes  QlQek  bat. 

*245!  Der  liebe  Gott  giesst  einen  Kimer  aus  und 
trommelt  darauf.  — Fritchbier,  37S. 
ln  der  Provlns  Preusaon  beim  Gewitterregen. 

*!4>3  Der  liebe  Gott  hat  ein  Einsehen  gehabt.  — 

nulipfri, //,  106. 

Wae  einen  gefSbrlioben  Anagang  an  nebmen  aohien 
oder  wae  rächt  einfältig  angelegt  war,  iat  wunderbar 
tarn  Olflok  anegeecblogeo. 

lei.:  Praevertit  anchorae  jaetnmdone.  (Banetty  ,liZ{  Phi^ 
kMt.  II,  106:  Seyboid.  4&5.; 

*.M54  Der  liebe  Gott  bat  ihn  för  eine  feindliche  Ka- 
none angesehen.  — Karte . 2S9j. 

Sr  Ut  vernagelt,  ein  aehr  beeehrSakter  Kopf. 

*5455  Der  möchte  auch  dem  lieben  Gott  die  Füsse 
knssen. 

*24i<  Du  grotcr  Gott  von  Doinmelkäm  du  Herrgott 
von  Perschtite*.  ^'Somiafwl.;  — FhWibier*,  134s. 

>)  Zwei  Orte  dieaea  Tfamena  im  Reglerungabeiirk 
Keoigaberg;  der  «io«  im  Kreiae  Fiaobbauaen,  der  an- 
dere Tm  Kretae  Friedland.  *)  Pojeratiten,  ein  Dorf  im 
Kratze  Flachbanaen.  . 

'Ho7  Du  must  din  Gott  nig  in  de  Ogen  gripen. 

rHebl.;  — Schktze.  JU,  170. 

Sicht  an  leichtzlnnig  und  gottloa  aein. 

*2458  Duoas  wird  in  üutt  wull  geechahn.  (Sftrotiav,) 
— Ftrmmirk,  II,  296,  11. 

Du  wird  in  Gott,  d.  i.  xnverliaaig,  alcher  geachaben. 

'3459  Einen  dem  schwartzeu  Gott  befehlen.  — JtfG- 

ikfty,  3SS*. 

*2460  Einen  hinter  Gott  und  vor  Gott  bitten.  — 

EueUin.  153  ; Broun,  /,  939. 

So  ugt  man,  nm  heftige  und  angelegentliche  Bitten 
eicea  Menachen  anazoürdckcD.  Er  bat  mich  vor  Gott 
und  nach  Gott,  ihm  eioiao  Thaler  zu  leiben.  Von  der 
(iewohobeit  aller  befllg  Bittenden,  bcaooders  der  Bett- 
let entlehnt,  die  zuerat  vor  jemand  treten  und  ihm 
ihre  Bitte  vortragen,  dann  aber,  wenn  orfortgoht,  ihm 
biuend  nachlaufen  und  nachrufen,  bia  er  aich  zum 
Geben  bewegen  iSaat.  Die  Redeniart  ist  aus  den  Pro- 
Tittian  Schlesien  und  Frensen  mitgetheiU. 

*2461  Einen  um  Gottes  willen  barbieren.  — Paramia- 

t9H.  321». 

BeUeebi,  mit  atumpfem  Hesaer. 


*2463  Einen  znm  Gott  machen. 

Fra..-  Prier  quelqu'nn  plna  qua  Die«.  (Krttrinoer,  235*.; 

*2463  Er  fragt  nichts  nach  Gott  und  nach  der  Welt. 

— Tendlau,a91. 

Nimmt  weder  auf  gOtÜichea,  noch  menachlichea  Q». 
bot  Bflckaicht,  weder  auf  die  Vorachriften  der  Religion 
noch  der  Hltüiobkelt. 

*2464  Er  fragt  weder  nach  Gott  noch  nach  dem 
Teufel.  — PhiUppt,  //,  ii ; 334. 

* 2466  Er  geh  Got  vnd  all  seinu  heiligen  nit  einn 

heller.  — Frondk,  II,  112*’;  Eyering , II.  240  ; 5im- 
rock,  9103. 

SoU.i  UiJ  aou  aas  Ood  of  aijne  heiligen  nie!  ddae  mijt 
goven.  (Barreboinee,  I,  244.; 

*2466  Er  glaubt  weder  an  Gott  noch  an  den  Teufel. 
*2467  Er  hat  Einen  Gott  und  Einen  Rock.  — 

Tendfnu,  302. 

BoU.:  UU  beeft  Gode  ter  wereld  niete.  (Barrtbomee,  /.  244.; 

*2468  Er  hat  Gott  im  Herzen  und  Friedrich  Wil- 
helm in  der  Tasche.  — i33«. 

*2469  Er  hat  Gott  im  Mundo  und  den  Teufel  in 
den  Händen. 

*2470  Er  hat  mit  Gott  noch  nicht  die  Finger  zu- 
sammengesteckt. 

•2471  » hat  nichts  als  Gottes  Armuth  in  einem 
Säcklein.  f'.Vurfiiipoi.; 

*2472  Er  hat  noch  nicht  unter  Gottes  Finger  ge- 
steckt. (l.u.) 

Br  weiaa  nicht,  wu  Ihn  noch  ellea  treffen  kann. 

LU.:  Dar  au  Diesm  Piraataia  ne  auduxei. 

*2473  Er  hat  Gottes  Garten  noch  nicht  abgehütet. 
*2474  Er  bat  seinen  Gott  im  Kasten.  — J/oiteay,  136^. 

* 2475  Er  is  nischt  zu  Gott  in  nischt  zu  Leut.  (M.- 

druttch.  firodg.) 

Er  Ut  nicht  fOr  Gott  nnd  nicht  fUr  die  Menachen, 
d.  h.  er  iat  weder  fromm,  noch  klag. 

*2476  Er  ist  Got  vnd  aller  weit  schuldig.  — Franek, 
II.  56  ^ ; Tapp««  , 57  • ; Hraim , I,  3994. 

Fr$.:  Devoir  k Dien  et  au  monde.  (Xrittinger,  335*.;  — 
II  doit  au  tiera  et  au  quart.  (Lendroy,  597.;  U doit 
k Dieu  et  k diable.  (StaricAedtl, 

BqII.:  Hij  UGod  en  al  de  wereld  aobuldig.  (Harrebomet, 
I,  346.; 

Lat.:  Animam  debot.  (Eraim.,  719  n.  969;  PhiUppi,  l,  30.; 

*2477  Er  ist  Gott  einen  armen  Mann  schuldig.  — 
Kürte,  3393 ; 6‘tmrof* . 4017,-Braim.  /,  9S7. 

Von  denen , die  glenben  daa  Ihre  vergeuden  zu  m&aaen. 

•2478  Er  ist  Gott  und  der  Welt  lieb. 

*2479  Es  ist  nur  ein  thonerner  Gott.  (Mtgr.) 

Von  einem  Menachen, (der  viel  aein  wiU  und  wenig 
iat.  Die  obem  oder  gToseen  OOtter  worden  bei  den 
Griechen  au«  Klfenbcln,  Gold  ood  Silbar  verfertig, - 
aber  die  kleinem  und  die  de«  gemeinan  Volka  (i.  B. 
Silen  und  Pria^  aua  Jedem  beliebigen  Stoffe,  biaweilen 
aui  Uoli  und  Tbon.  Angewandt  auf  die,  welche  gern 
zur  vornehmen  Oeielücbaft  aezShlt  werden  mOebteo, 
aber  weder  Ueiebtbum  noch  Anaeheo  und  Bildung  be> 
alUen. 

*2480  Er  ist  nur  so  um  Gottes  wulcn  da. 

•2481  Er  ist  von  Oott  gezeichnrt. 

Hoü.:  HiJ  it  van  God  geteekend  al«  an  boef.  (Harrebomet, 

2M-; 

*2482  Er  ist  weder  Gott  noch  der  Welt  nutz.  — 

Eyering , II.  345. 

*2483  Er  lässt  den  lieben  Gott  einen  guten  Mann 

g^Jn.  — FrufAbitr,  271;  Fmrhbicr*,  1339;  I.ohrengei, 
//.  254. 

•2484  Kr  lässt  den  lieben  Gott  walten.  (Rouenburg.) 
*2485  Er  lässt  Gottes  Wasser  über  Gottes  Land 
gehen.  — /.oArrnjei,  II,  303. 

Fri.;  Laiaacr  oourir  l'eau  par  lo  plu«  baa.  (KHteinfer,  253*; 
.^tartchedel , 402.) 

•2486  Er  mag  Gott  danken,  dass  es  so  gekommen 
(oder:  so  abgelaufen)  ist. 

Frt.:  D doit  nne  belle  chendell«  k Dieu.  (Lendroy,  296.; 

* 2487  Er  nehme  es  Got  von  den  Hissen.  — FroaeS, 

//.  45*;  TapjnMi.  88**;  Fyirinj;,  II,  360  u.  410;  licaucA, 
1318,  33. 

•2488  Er  neme  es  Got  vom  Altar.  — Frowek, //» 45* 

U.  73*. 

Holt.:  Hij  zou  het  van  God«  altaar  nemeo.  (Uarrebomee, 
/,  244.; 

Lat.:  A mortui«  trlbutom  exigit.  (Bantely,  199.;  — Bxlgit 
et  a statui«  farinaa.  (Tavpiue,  S3*;  Kraem.,  80t;  Fkt- 
Uppi,  I,  143;  SrybvId,  162;  Uanuly,  199.; 
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•2489  Er  uimint  Gottea  Wort  an,  ala  wenn  er 
käuto  Enziftu.  — Vmhut. 

*3490  Er  nimint^s  für  Gottea  Wort. 

£a^;  DlvUium  »ccipio  •ormoaem.  (Ercuut.,  ^L.) 

*3491  Er  acbert  aich  weder  am  Gott  uoeh  um  den 
Teufel. 

l/vll.;  Ulj  kent  noch  Ood  nocli  dairel.  (Uarrebom^«,  1,  244-) 

•2493  Kr  Bticblt  dem  lieben  Gott  den  ab. 
*3493  Kr  tbut  ea  nur  so  um  Gottea  willen. 

Mit  Tordrusi,  WidcrwlU«o,  aus  OnmJo  und  B»rnüi«i> 
sigkeit. 

Fn. : Fure  uno  clioie  comme  pour  l'unour  do  l>iou.  (Len^ 
ärojf,  ISl.^ 

•2494  Er  weiaa  nicht,  wo  Gott  wohnt. — T«(üfi«.6»5. 

Von  einem  unrcliKtGeen  oder  einem  Mcnecheo,  der 
für  ulchifl  Uoheree  81nn  hnt. 

*3495  Er  w'ill  den  lieben  Gott  achulmei&tcm. 

• 349C  Er  will  Gott  regieren  lehren  und  kann  keinen 

idaustall  kehren.  — Turner. 

•2497  Er  zündet  Gott  ein  Licht  an  und  dem  Teufel 
zwei. 

Fr:.:  11  donae  une  ofaandelle  k SSea  ot  au  diable.  (Lm- 
droy,  2'Ül.) 

•2498  Ea  iat  alao  oder  Gott  tödte  mich.  — 

rota  l,  551. 

*3499  Ea  iat  bey  allen  Gottea  heiligen  war.  — 

.4(;riroia  I,  553;  Hyenng,  //.  504. 

•3600  Ea  ist  Gottes  Wort  vom  Laude. 

Hclierthefte  lleieichnuiig  eine«  Le&dgcüUicben. 

*3501  Gebe  Gott,  dass  er  dea  iuhen  todes  sterbe.  — 

.Ighcv/d  I,  465, 

*2602  Geh  ei  Got’a  Kommer,  do  aeiu  keno  Moisc. 
(Obrrianntt.) 

•2503  Geh  in  Gottea  Namen,  so  reitet  dich  der 
Teufel  nicht. 

Engl.:  Uu  in  Oods  Dame,  «o  ride  oo  witebo«.  (livhH 
//,  163.; 

• 2504  Geh  mid  Goud  und  guidi  Wint.  ('Äti«Tmar*.; 

— fjrtanuffc.  //,  767.  71. 

Qeh  mit  Uotl  uad  gutem  Wind.  Abtchledsgm««. 
lioU.:  Ua  met  Uod  ea  twee  blanken.  (ftarre(i«mit,  i,  242.) 

•2505  Geacffn's  Gott! 

•3500  Guducs  wiil’a.  (Kiiln.J — /‘irfru’iudi, /,  476,  Sia. 
Oott  walto  n. 

*2507  Got  gruas  dich,  tochtcr,  waa  iat  der  mer.  — 

.l/6rrckl  roa  Eyba,  Sihimplflicht  i'ctnedten. 

*2508  (lütt  allein  kennt  deaaen  Vater.  — Eu^etetn,  ei5. 
*2509  Gott  auf  Borg  dienen. 

Einen  Midern  fur  eieb  bitteu  la«««n. 

Frt.:  Horrir  Dlcu  k cr4dU.  (A/Htinyer , 163*.^ 

•2510  Gott  befohlen.  — nmun.  !,  904. 

•2511  Gült  befühlen  und  Anker  gelichtet. 

•2513  Gott  bchuete  euch!  — Agnctda  I . b46. 

*2513  Gott  bi’flHCre  allca,  was  bawfällig  ist!  — Iler- 
Uryer,  tl,  360. 

•3514  Gott  bcHser’s. 

/luU.:  Otiil  «al  bet  baterau.  (Ilarrtbumif,  I,  313; 

*2515  Gott  bowarc  euch!  — .iyruola  l.  733, 

•261Ü  Gott  bewahre,  waa  ein  Gesicht. 

llvi  plOUlicber  Veräudorung  dea  (iesiebts. 
Jid.-dtMt4ck:  Uinneb  lou  Joaum,  waa  o Ponim.  (Tmd- 
itiu , 543; 

•2517  Gott  bezahl’«.  — .*kiUer,  227. 

ffvU.:  Uod  bctal«  het  heu  duieend  uaaL  (ffarrnfH/mer, 

r,  342.; 

•2518  (iott  hezal  cs  yhin  zu  tausent  mal.  — .4jr»- 
colu  I,  565. 

Fr:.:  l)ieu  paiera  tont. 

•2519  Gott  den  itücken  zeigen.  — i*urwmioko«,  w». 
*2520  Gott  der  Härr  liwt  noch.  (Stebcnburg.’imiu.j 

Frommann  , V.  336,  270. 

Noch  iat  nicht  alle«  ans. 

*2521  Gott  der  Herr  muss  wahrlich  fromm  sein, 
Hass  er  mit  Blitzen  nit  fahrt  drein.  — Eue- 
lein.  247. 

•2522  Gott  die  Trüsen  geben.  — AwdrtH.coo. 

•3523  Gott  dienen,  ohne  den  Teufel  zu  beleidigen. 
•2524  Gott  ein  Auge  vcrklciben.  — .Vailusy.  2t3^. 
•2525  Gott  eine  Hand  bieten  und  dem  Teufel  die 
andere. 

•252G  Gott  einen  etrohemen  Bart  liechten. 

Fr:.:  Fair«  barbe  da  paillo  4 üleu.  (Kritzinger,  &7*.) 


*2527  Gott  erbarme  aich  seiner  Mutter,  sie  war 
liederlicher  als  sein  Vater.  — Burckhardt.W. 

Eine  beichlBpfenda  Badeosart  dar  Aagjrptlar. 

• 2538  Gott  erhalt*  uus  den  Verstand.  I 

Ausruf  bitterer  Verwaodaraog  |bei  Dingen,  die  der>  ' 
art  siud,  das«  mau  ihn  vorlicren  konnte. 

Fr:,:  Dien  bdolsae  ebrdtieutd.  (Lervus.) 

*2529  Gott  für  einen  Apfielkonig  halten,  der  weder 
atraflen  könne  noch  wolle. — Kwc/ur, 
der  Funff  llanbUlücke. 

•2530  Gott  fürchten  un  driest  ain.  (Homburg.)  — 

Üchülze.  U.  59. 

*2531  Gott  gar  aus  der  wiegen  werffon.  — VueJur. 

Auäletpug  der  Fün/f  Uaubutudu, 

•2532  Gott  geh  dir  die  beul.  — ftnJt.  Schirnfff’, 

•2533  Gott  geb  euch  ein  gute  nacht,  frolicben  mor- 
gen gebe  vua  GotL  — Agricoio  /,  547. 

•2534  Gott  geb  ihm  die  ewige  Ruhe. 

*2535  Gott  geb*  ihr  ein  gesegnetes  Btündlein!  i 

Wuusob  für  llootuohwanger«.  I 

*253G  Gott  geb’  uns  ein  selig  Stundlcin.  — Eue- 

lein,  583. 

•2537  Gott  geb  vns  sein  gnade,  ich  weyaa  nicht 
mehr  darzu  zu  sagen.  — Agricola  /,  57s. 

*2538  Gott  geb,  was  Münch  vnd  Pfaffen  sagen.  — 

A'jpmn^,  /,  776. 

•2539  Gott  geh  weytter,  ich  danckc  Gott  vnd  euch* 
frageUS.  — Agnada  I,  578. 

•2540  Gott  geh  yhm  gut,  wo  er  ist.  — Agncola  l.  584. 
•2541  Gott  gebe,  dass  cra  auff  seinem  rucken  ver- 
zehren muss.  — //mi.tcA  , 1379.  53. 

•2542  Gott  gehe,  dass  er*s  im  Bettstrob  verzeh- 
ren muss. 

Ein  racbatlciitigcr  Wunaoh  derer,  die  durch  aodrr» 
Verluste  erlitten  haben,  indem  sie  diesen  tl»fltr  eta 
sieches  Leben  wfinacben. 

•2543  Gott  gebe,  dass  ich  kein  ärgeren  Feindl 
kriege!  — /(muiii,  1373,  54. 

J/uU.;  God  geve  mij  nimmer  orger  rijanden.  (Marrebom'--. 

/,  24z; 

•3544  (iott  gehe  dir  den  ewigen  fluch. — Agneota  I,  iui. 
•2545  Gott  gebe  dir  Glück,  am  Verstando  wirst  du 
nicht  sterben. 

Fvtt,:  Veutura  te  <14  Deos , fllbu  , guo  saber  pnuco  4e  baeta- 
(B.:hn  /,  235; 

•254G  Gott  gebe,  ea  sei  gezürnet  oder  gelachet.  — 
ilerwnh,  1379,  58. 

•3547  Gott  gebe  faulen  Hendcn  die  Drüse  (a.  d.),  — 

l.ulHer'$  Tuchredett,  196**. 

* 3548  Gott  gebe  jhm,  wus  er  wil,  der  mir  obn  vraach 

feind  ist.  — /vin,  H,  344, 

*3549  (iott  gebe  sein  guad  darzu!  — Agricola  i,  541. 

taL.- Di  iiostra  iDcvpta  «ueuudent.  (Virgil.)  (Kruse , VOb.) 

•3550  Gott  gebe  vns  nur,  was  er  vns  gand.  — 

.Ijnit'ulu  l.  47U. 

*3551  Gott  gebe  vns,  wus  soiu  Göttlicher  wille  ist. 

— .Iltricoiti  I,  469. 

*3552  Gott  geb’s,  was  der  Pfaff*  sagt  — ütndrr  II.  laos. 
*3553  Gott  genad  seiner  scelcu!  — Agrtuda  /,  513. 
*3564  Gott  gesogen  euch.  — Agnwla  I,  537.  5ki«ier.  »6. 

Ueiui  Essen. 

*2555  Gott  gesogen  euch  leib  vnd  secle,  koinpt  her, 
esset  mit  vns.  — .kgru-ola  l,  539. 

*'>556  Gott  gesegen’s  ihiu,  wie  dom  Hunde  das  Gx'aa! 
*3557  Gott  gross  dich  von  ferne,  dorm  in  der  Nähe 
sähe  er  gleich,  dass  niolita  an  dir  iat.  — 
Karle,  2393*. 

•2558  Gott  grosse  euch!  — Agricola  /,  538;  iiaücr,  jtjc. 
•3559  Gott  bab’  die  seele!  — djncs/«;  /.  513. 

•3560  Gott  hab’  ihn  selig! 

Unter  <lem  7.  Nept.  IMI  schr(4'b  Alexander  ron  liMsn- 
Md  an  lamAofieH  in  Kfzug  auf  Nicolorius:  ,.Xch  f«u«l 
ibu  sehr  stumm.  Gott  bab'  ihn  selig,  da  da«  einmal 
Gotte«  Aufgabe  ist.**  ^ rugrSäcArr , Lcipiig  1 8€* , 1 , 3Sä.J 
*2561  Gott  hat  ihn  ausges|>annt. 

Der  Tod  Lat  seiuen  Lc-idea  rin  Ende  gemacht. 

*2562  Gott  ha’n  sehg,  wenn  er’n  hat,  (Entuig.j 

UoU.:  Had  God  bom  bij  bet  taoofd,  en  ik  bU  da  voeten, 
Ik  soudo  hem  naar  boven  «teken,  en  la«  los  i*tou. 
(Uarrtbamee , I,  '.143.; 
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•2b6Z  Gott  bat  «ein  Landgut  zn  enchaffen  vergessen. 

Ironiaeh  voo  «ioen,  d»r  niohU  LmIui. 

*3061  Gott  bat  sie  geschaffen,  aber  der  Teufel  bat 
sie  zusammengebracht. 

Von  ooglacklidies,  niobt  laeinaoder  patieaden  lUio* 

*3665  Gott  Lelffe  euch!  (ä.  Ueiuodlieit  40.)  — ^irricvbi 

/.  &M;  Mewur,  lO;  Sailer,  aK;  FTuckbier*,  ISA);  /Üm* 
•tnrte  Zeitimg.  Nr.  904;  H’ifr:6ach  //.  131. 

Eio  Torsugtwaiie  beim  Kioiea  .auageiproclteiiet 
Wviaeh. 

Fn,:  Di«u  toiu  MaifUI  Dt*a  toui  aoit  «d  aid«. 

dr»y , 1615.^  — Üisa  vutu  toit  k l’aide.  (JCritiinger,  33i*.) 

*3666  Gott  belffe  mir  nicht,  wo  es  nicht  also  ist« 

— igrieg/a  I,  WO. 

*3667  Gott  hinter  die  Tbür  stossen.  — ilurner,  üb.,  3i. 

Aoj  den  Angen  laesea,  verMbteu. 

*3663  Gott  im  Sebos  sitzen.  — Herberger,  l,  304. 
*3660  Golt  ist  mein  Zeuge. 

frt.:  de  prene  Dien  k temoln.  (Kritiinger , 

*3670  Gott  ist  nicht  zu  Uaus,  er  ist  in  Frankreich. 
TM««.; 

Scbenbnfie  Erwidorong  nnf  die  Klage,  daee  Qott 
ao  etwae  nicht  salaeeeu  kotiue. 

*3671  Golt  lass’  ihn  ruhen. 

Von  eisen  Ventorbonen,  beaonder«  aur  VerfcrSomng 
abicr  Nachrede. 

*3673  Gott  lasse  dich  zu  Verstand  kommen.  — tise- 

lew , 131. 

Lmt,:  DÜ  tibi  deat  tneliorem  meDlem.  (E4»eUiH,  331.^ 

*2673  Gott  lasse  euch  heynt  wol  rwen,  was  Gott 
will.  ~ dgncoiu  /.  34». 

*1674  Gott  mit  seiner  Scheiuheiligkoit  betrügen 
wollen. 

*2676  Gott  plage  (strafe)  mich,  wo  es  nicht  also 
ist.  — itynrula  /,  U4. 

•^576  Gott  segne  euer  Essen.  — HieHew.  5«. 

*2677  Gott  segne  ihm  das  Bad.  — AirdmiaSon.  isos 

U,  3SiJ. 

*2676  Gott  sei  bei  uns.  — £'wW<rm,230;  lirauu,  I,  904. 

Lai.:  Adaint  dii  boati.  (Eitelrim,  23U;  FAilifipi,  l,  lU.^ 

*2679  Golt  sei  Donk,  der  Korb  ist  fertig. 

Moli.:  0(h1  dank,  de  korf  U ree.  (Harrebomre,  /,  343.^ 

*26^  Gott  sei  gedankt,  wieder  einmal  gegessen 
und  nicht  gezankt. 

*26S1  Gott  sei  seiner  urmen  Seele  gnädig. 

Holi.:  tiod  zij  zijDeriiele  geoadig.  (üarreboaiee , /,  343.^ 

*2662  Gott  sei’s  geklagt! 

U(M.:  llet  ia  geklaget.  (Uarrebomee,  J,3U.) 

*2663  Gott  soi’s  getrommelt  und  gepfiffen. 

Heiler  fur:  ÜoU  a«i  gelubt. 

*2664  Gott  spare  euch  gesundt.  Agricola  t.  3G7. 

Scheid  egruaa. 

*2685  Gott  steh  uns  bei ! 

Ala  eiost  eia  Schiffer  dieara  Hcufxer  auaatieaa,  b«< 
merkt«  halb  beleidigt  ciu  ituiruiucr  Lcolae,  Uor  daa 
yahraeag  leiiet«:  „Kr  keaut  das  FahrwMser  nicht 
betMr  aia  ich.** 

*2666  Gott  straf  den  Düvel!  — Schulze , t , . U,  M. 

Ausruf. 

*2667  Gott  straf  ihn  nicht,  wie  eFs  verdient. 

En.T  Dieu  b4tiiaao  chretieotS.  (Eriizimyrr,  143^.J 

*2666  Gott  straf  noch  nimmermehr!  — Hnemr.  iw. 
*3689  Gott  tollte  mich,  wo  cs  nicht  also  ist.  — ^lyn- 
evia  I,  wi. 

Verwerfliche  uud  veraltete  Uctheuerungifonncl. 

*3690  Gott  und  dem  Glück  alles  uuhciuiNtclIi-u.  — 

Faerbiu,  Cl, 

Wie:  Die  Segel  den  Winden  Ubcriaaaen  nnd  abwortvn, 
wohin  sie  daa  ^chiff  fahroD. 

lat.:  Deo  fortnnaeque  omnia  «oaunittero.  — Vela  ventia 
permittero.  (Quimcl.^  (f'iueUu*,  Sl;  Wiejumä,  'J97.) 

*2591  Gott  und  dem  Glück  vertrauen. 

*2692  Gott  uud  dem  Teufel  ein  Licht  anzüudeu.  — 

Himrock,  lOlSl. 

*2693  Gott  nnd  den  Teufel  in  ciu  Glas  bannen. 

Von  deoen,  welche  die  Kuoat  treiben,  glriohreitig 
iweJ  entgcgcogeaetatCQ  Herren  dienen  zu  wollru,  die, 
WM  di«  Deotechoa  tagen,  auf  beiden  Acha4.dQ  tragen, 
den  Mantel  auf  beiden  bchultom  tragen,  achwara  uml 
weiaa  aai  etnrm  Tiegel  iiinleoi  oder  wie  die  llolUlndor 
aieb  aatdrSoken,  mit  doppelten  Pkeaen  fahren,  d.  h. 
Kaperbhefe  von  beiden  kriogfhhrend«u  Machten  ge- 
lbst haben  i mit  den  Albaaaaen:  awol  Üoaicbicr  tragen, 


Gott  106 

mit  den  Negern  io  Surinam : auf  beiden  Seiten  ■ohneiden, 
wie  daa  Sclmeidvgraa.  (Krimtbrrjf  IV, 

Lat.:  Jüngere  vulpea.  (Virgil.)  (bimier  I,  S31,*  /I,  IGOU; 
Kroani.,  16;  l'AUippi,  l,  3l6,-  SegbiAd,  K7.J  — Thetldem 
sittiul  et  Qalateatn  amar«.  (bieder  //.Ü34;  Eittleim,  33^.) 

*2504  Gott  und  die  Natur  anlügen.  — ffrawa,/,  931. 
*2696  Gott  vergelt’s!  — Kweldn.SW;  Sailer,  327;  liraun, 
I,  904. 

*2596  Gott  verleihe  dir  wieder  deinen  Verstand.  — 

Eifdrin,  231. 

*2697  Gott  verzeih,  et  sön  glik  drei.  — Fruck- 

fcMfr  *,  1331. 

*2598  Gott  verzeih*  niir^s.  -*  9T,  9;  J/rumT.  ic. 

Spricliwörtliobe  Bedeneart,  gebrancht,  um  jemand 
bObnisch  za  begegnen. 

*2699  Gott  viid  dem  Teuffel  zugleich  fluchen.  — 

Jfatkray,  177*. 

*2600  Gott  vud  sein^u  Händen  trawen.  — Siaihesy,  yjs*. 
•2601  Gott  walts.  — Tapi'iua,4^. 

*2602  Gott  zum  Zeugen  anrufen. 

*2603  Gotte  die  Schlüssel  für  die  füsso  werffen.  — 

Malhciry,  70**. 

I *2604  Gotte  leben  vnd  nicht  jm  selbs.  — iiyncvla 

U,  447. 

*2605  Gottes  Hintern  (oder  Rücken)  sehen.  — l.u~ 

ther't  Tuchrrdm.  28*. 

Seinen  Zorn  empOodeo. 

*2606  Gottes  Wort  ausgenommen.  — Kuelfui . 234. 

lat,:  Divinum  exolpio  »ermonem.  (Eietleim,  ‘M-) 

*2607  Gottes  Wort  unter  die  Bank  (in  den  Winkel) 
werffen.  — Lutker'$  Ttechredm,  sX 
Nichiacbtuag  oder  Verachtung  deaaeiben. 

*2608  Gotls  Fiw  ou  drei  sön  acht,  Mutter,  schlag 
Hacke.  — Fruchbier  \ libO. 

Wird  gebranebt,  um  die  aacbthoülgea  Wirkungen 
eines  Schreckt  abzulenkeo. 

*2609  GoU’s  ileifgeubeil,  Kreuzburg,  Mehlsack  und 
Zinten.  — /''rücklitcr 1331. 

Scheratiafter  Ausruf,  an  die  genannten  vier  nahe 
beieinamlorliegeoilen  Siiulte  geknüpft,  bei  dem  blua 
auflalit,  dasa  atalt  OuU  nicht  wi«  in  den  tacisleo  der- 
artigen yallea  verbauend  Pou  (a.  d.)  steht. 

*2610  Gotts  Kerl  un  noch  Een.  (HnUt.)  — Schiize, 
U,  243. 

Soll  sagen:  Dasiat  einer,  der  arbeitet,  floht,  schlagt 
■ich  far  zwei. 

*2611  Gott’s  Kreuz,  Kringel  und  Zwieback.  — Fruik- 

frirr*,  1341. 

*2612  Gotts  W'ord  vum  Laude.  — .SckiUie,  ll,  5».  Dun- 
nrii , 123. 

So  naiuito  mau  in  Hamburg  Landprodigor,  die  sich 
durch  ibro  Kleidung  auaaeicbueieu. 

*2613  Grüss  dich  Gottl 

*2614  Hab  Gott  die  seelc.  — /tgncehi  /,  313. 

*2615  He  lett  Gott  enen  gudeu  Manu  sin.  (U»ui.) 
— Scknfct!.  U,  33. 

Kr  lasst  alles  geben,  wie  ea  gebt. 

*2616  He  lütt  Gotts  Water  öwer  Gotts  luind  iaii- 
J>en.  (Meurs.J  — Firwcmck,  /.  403,  138;  für  Lrrkhay- 
/uiwcn;  Firmenük,  I,  373  , 3;  furJihTc;  >'trrncHi4.k, 
/.  382,  40. 

Kr  lasst  Gottes  Wasser  Uber  Gottes  Land  geben. 
Frs.:  11  laUse  courir  I'eau  par  io  plus  bas. 

IloU,:  llij  last  Gode  water  ovar  Guds  akker  Ivopeu. 

(lIurreboiHte , /,  3440 

*2617  He  uss  dem  lewe  Gottke  sin  Scblorrcschlep* 
per.  — f‘m»kki«T  *,  1352. 

*2618  llc  öss  dem  Icwo  Guttke  sin  Spicufarkclkc. 
— >‘r«i-k<flicp  * , 1332. 

*2619  He  wet  nbc  vun  Gott  im  sin  Word.  — 5(kwi:r, 

ll.  33. 

Kr  lebt  io  den  Tag  hinein. 

H»U.:  HiJ  woet  ran  God  noch  zijQ  gebod.  (Uctrrtbomie, 

I.  2u8.j 

*2620  He  wet  Voll  Gott  ken  Quad.  fJi/rii/c-nktir^.^  — 

.SrkiUrr's  ilt. ; DuAnerr. 

Km  hersonsgutor,  auch  einfältiger  Mun.^cb. 

*2621  He  wet  von  Gott  un  sin  £>tceiistral  nix  af. 

(Hamburg.J  — /hmnickt. 

*2622  Ho  wet  vun  siueu  Gott  nig.  (UaUi.)  — Srkuirr. 

II.  33. 

äw  botruukvD  ist  er. 
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*2623  Hei  öss  dem  lewe  Gott  sin  Dommetjahn.  — 

Fruckbitr  665. 

*2624  Heir  Gott  um  d’  Hälft«.  — \</lni,46l. 

Eine  gewöhnliche  Begrttnnng  io  Schwaben  an  lolebe, 
die  man  beim  Beten  oder  Tnoken  antrifft. 

*2625  Uie  wohnet  Gott. 

a ,Soepriobtman,wennmanin  eine  warme  Stnbe  tritt'* 

(^trberfftr,  /,  666.J 

• 2626  Ich  bin  von  Gott  und  aller  Welt  verlassen.  — 

Gfrbfr,  97,  4 u.  5. 

So  klagen  die  Unglftckliohen,  die  nicht  gleich  Htlfe 
Anden, 

*2627  Ich  danke  Gott,  dass  ich  noch  den  Scher* 
wenzcl  bekam,  ich  wäre  sonst  labet  worden. 

— > J/crnitr,  121. 

*2628  Ich  diene  Gott  und  esse,  was  mir  schmeckt. 

lioil.:  Ik  geloof  in  Uod  oo  nogta»  eet  ik  rarkene  vleeech. 
(Harrtbomt« , /,  244.J  * 

*2629  Ich  will  sie  lehren  an  Gott  glauben,  der 
Teufel  holte  eie  denn.  — Fuckaru 

*2630  In  Gottes  Namen.  — H«che,l,i. 

*2631  ln  Gottes  Kamen  fahren  wir  ab.  ^ Ehering, 
I,  523;  Eu^ein,  254. 

Iho  Redensart  „In  Gotte«  Namen“  wird  noch  h'nfig 
beim  Beginnen  einer  aroeeeo  Arbeit,  einee  wichtigen 
Untemehmene  gcbrancht.  Nach  dem  Vulkeglaobco  loll 
aberliaupt  Jode  Arbeit,  Jede«  Gcechaft  in  liutleenaweu 
angoiatigeu  und  beendigt,  wie  inan  in  Oberöeicrreicli 
lagt:  niedergoiegnet  werden , loait  „ arbeitet  ee  nach“. 
Be  hclaet  auch  seradezu:  Der  Teufel  arbeitet  nach. 
(Vgl.  darbber,  wie  aber  die  Sage  vom  „Naclilahron“ 
oder  „Nacharbeiten“  äaunnfarttH,  troyramin,  nod  doe* 
%taßfUrag«,  //,  37.)  Ueber  die  theiie  epricbwörtlichcn, 
tbeile  bloe  formelhaften , mit  dem  Worte  Gott  gebildeteu 
Bedeaearteu  und  AoidrUeke:  Oote  unde  mir  willokom- 
mcn.  Gatt  geleite  dicht  Gott  befobicnl  Gott  behüte 
dicht  Gott  grüie  dicht  Grüie  Oottt  Behüte  Gottl  Gott 
geb’it  So  wahr  mir  Gott  helfet  Will’eUottl  SoOoUwillt 
Will’e  Gott  der  Herrl  Geliebt  ev  Gottl  Dae  walte  Gottl 
Gott  walt’et  Wollte  Gottl  Gott  Lobl  Gott  »ei  Dankt 
Gott  eel  Lob  und  Dankt  Gott  helfl  Vergelt'*  Gottl 
Gnade  dir  Ooul  Daea  ea  Gott  erbarmet  u.  e.  w.  und: 
gotzig  ( iuaammengezogen  aue  gotteaelnaigss  ureinzig), 
golteeotaa  (auf  der  Welt  Gotte*  niebta,  d.  I.  gar  aiebu), 
gottoaarm,  gottverdammt,  gotteUeb,  gotteerbkrmlicb, 
gottijkmmerlleh  n.  *.  w.,  Gotteawelt,  GoUeterdbodan, 
Goltaatag,  Ootteiiehandu.  a.  w. ; Oottwolkeit,  Oottaam- 
keit,  Gottwolapriob  n.a.w.  vgl.  J-'iotmuanm ^ Hl,  345 — &2. 

*2632  ln  Gottes  Namen  geben. 

*2633  ln  seinem  Gott  vergnüg^  sein.  (Sdä^$.) 

Von  Jemand,  der  aelir  vergnügt  auaaieht  und  innig 
vergnügt  tat. 

*2634  Kennt  er  Gott  so  wohl  als  seinen  Vater,  so 
ist  er  gar  verloren.  — fciielrtn , eis. 

l)än.:  Kiendor  vor  norre  ban  ikke  bedre  ead  Jeg,  da 
komtner  han  ikke  { hliamerig.  (l’ror.  dan..  336.^ 

Lat.i  Ne  patria  notnen  quidem  dieere  poteet. 

*2635  Lew  Gott  is  quäd.  (Me<klenburg.) 

Sagt  man  wenn’a  donnert. 

•2636  Mit  Gott  der  Geis  hüten.  — Murnrr,  A'ft.  ,6. 

*2637  Oen  Gotts  Nam.  ('06crifal<TrricA.;  — /laMmjarlm. 

So  lagt  der  Bauer,  wenn  er  einen  lAogern  Weg  an- 
tritt,  ein  wlohUgea  OeaebSft  u.  e.  w.  abzumachen  von 
Hau»e  weggeht. 

•2638  Sein  Gott  der  Werktage  ist  auch  sein  Gott 
der  Sabbate.  — rmdhiM , 203. 

Hat  Einen  Gott  und  Einen  Bock. 

* 2639  Seyt  mir  Gott  willkummen.  — Agricola  I , iAO ; 

Et/frmg.  III.  3ü2. 

*2640  Sich  Gott  verloben. 

*2641  Sie  ehren  Gott  in  — ihren  Kisten.  — Eitc- 
lein,  254. 

*2642  So  kummt  Gott  nich.  (0$i{rie».j — fluem»,  1025; 
I/uurJiatcNrfcr,  III. 

♦2643  So  lange  mir  Gott  das  Leben  fristet  und 
mich  die  Knie  tragen.  — Eiirlew , 253. 

•2644  So  walir  mir  Gott  helfe.  — * twrian , 253. 

*2645  Sommir  Gott,  cs  sind  nit  besser  Hering  in 
der  ganzen  SUdt.  — EwrWn.  247. 

*2646  To  Goddes  Hisch  gün.  (IMtl.)  — .sVhülre,  /,  223. 

D.  b.  >um  Abendmahl. 

•2647  Vor  Gott  ein  Geheimuiss  haben  wollen.  — 

.iBmaiM  VI.  522. 

•2648  Walt’s  Gott. 

Lat.:  Felicea  adeint  euperi.  (Topj-itt»,  3*.) 

*2649  Was  der  liebe  Gott  nicht  alles  loben  liwst  — 

FrircAfrivr,  2g57. 


*2660  Weder  Gott  eine  Kene  noch  dem  Teufel  ein 
Brand.  (Poloj 

*2651  Weder  Gott  noch  Teufel  fürchten.  — ifo- 

Ihesg , W *. 

•2652  Weder  nach  Gott  fragen,  noch  nach  der  WclL 

Xaf..-  Neo  euperoa  moratur,  oeoinfejee.  (Bimder  1 , 1011; 
II.  2021;  l'küippi.  II,  U;  Stybolä.  3J4.J 
*2653  Weiss  Gott  und  die  bunte  Kuh.  (Oantig.)  — 

Fruchbier  *,  1344. 

*2654  Wenn  Gott  Leben  und  Gesundheit  schenkt. 

Sagt  man,  wenn  ee  eich  um  eine  beabiichUgt«  Ua- 
ternehnung  handelt. 

Böhm.:  DA-li  pAn  bub  adravi,  badoo  rakSvy  novj.  (Cita- 
loviiy, 

*2655  Wenn  Gott  seine  Haare  zählen  will,  so  hat 
er  wenig  Mühe. 

Sohorahaft  von  Kahlköpfigen  oder  ap&rlieh  Behaarten. 

*2656  Wenn  sie  Gott  zu  sieh  nähme,  wären  sie 
wohl  aufgehoben.  — Unger,  ll.  154. 

Von  Alten,  Kranken,  Schwachen. 

*2657  Wenu’s  Gott  will! 

Von  etwa*  Kukanftigem , deaaen  Auagasg  tob  dar 
Ouaat  Gotte*  abhkagt. 

*2658  Wider  Gott  uit  geredt,  aber  ...  — TtwUau.  612. 

Weun  man  oinea  »chbmmen  Auagang  ahnt,  und  doch 
durch  aein  Urthvil  der  GoUhetl  nicht  vorgreifen  will. 

•2659  Wie  Gott  den  Schaden  besah.,  da  — . (SdUet.j 

zeigte  eich  nAmlioh  irgendein  Uebeletand  ander  Snebe. 

*2660  Wie  ’n  Gott  ’rscliffa  hot.  ('H'urröwr®.;  — Nur- 

(orine,  163. 

Stand  er  (a.  B.)  da,  d.  i.  nackt. 

Oottberath. 

Auf  einen  Oottberath  wird  viel  angefangen.  — 

/Vfn,  II.  24, 

Auf*  gorathawohl,  die  Hlnauiführung  Gott  Oberlai- 
aend  und  abergebood. 

Oottbencheren. 

*Lt  is  kein  Goadbeschiaren,  et  is  en  Bmemaken 
(Beimachen)»  f.SoezI,^  — Firmfmch,l,H9,  ü. 

Oottbewabr. 

Alle  Gottbewahr ' sind  möglich. 

>)  D.  1.  die  ecblimmaten  Palle. 

Jid.'dtuitch:  Alle  Cbaa  weacholom  aen  mOglieb.  (Ttnd~ 
lau,  S44.J 

OottbeaahU.  . . ■ 

Für  ein  GotibezabU  bekommt  man  nichts  m 
der  Apotheke. 

BöAm..- Za  b&b-zaplaf  nemnobo  koupl*.  (Ceiakottkf,  164.; 
i'ula..-  Za  bög  aaplac  nie  wiele  kopiaa.  (C«lako9iip , 164.; 


Er  muess  by-n*alle  G’schichte  Götti  * sy.  (Soto- 

tkum.J  — Schild,  82  , 296. 

>)  Outtesdie  Patbe,  auwol  die  Pereoo,  die  daa  Kind 
aua  der  Taufe  bebt,  ala  der  Tiufllng  weiblichen  Ge- 
•ohlecbta  eolbat  Götti  e=  der  Patbe  in  deraelben  dop- 
pelten Bedeutung,  ln  der  katholieohen  Bebweia  wird 
unter  Gotte  uud  Götti  auaaer  der  vorigen  Btdealung 
auch  der  Zeuge  bei  der  Firmung,  wie  die  gefirmelt« 
Person  aelbit  veratandvn.  (Vgl.  Stalder,  /,  466.)  — Kr 
gilt  bei  Jedem  (böaen)  btroicb  al*  betheiUgt. 
öttar.  _ . - -11 

1 Der  Götter  ist  gut  massig  gehen,  sie  haben 

Duuuer  und  Blitz  in  der  Hand.  — .Suior,  2^. 

2 Die  Götter  haben  wollene  Füsse,  aber  eiserne 

Hände. 

Lat.:  Dü  Iznaoe  habent  pedea.  ('8cy5o/«l.  llö;  Bau- 

itly.  221;  mUppi,  l, 

3 Die  Goller  balten’s  mit  der  Menge. 

BChm.:  Jiou  muozl,  toho  jaon  i boai.  CcVtaltorslrir , 3V2.) 

4 Die  Göitcr  ligeu  bunden,  aber  nit  alweg.  — 

Franck.  /,  53*;  llemtch.  395.  28.  I'etn,  //,  130. 

5 Die  Götter  scheren  cim  langsam  aber  wol.  — 

Franck,  II.  120*. 

6 Die  silbern  und  gülden  Götter  sein  die  besten. 

— Opel . m. 

„Dann  mit  dcnaelban  kann  man  zur  Zeit  der  NoUi 
die  römische  Kirche  beachUlzon,  mit  denaelben  kann  man 
aua  dem  Land  laufen,  aoa  denielbeu  kann  man  Gold 
inaclien,  und  iu  buinoia  mit  einem  solchen  Gott  kann 
tnau  Tbatcu  thtui.“ 

7 Es  ist  der  Götter  gut  müssiggehn,  sic  haben 

den  Duuncrschlag  vnd  dou  Blitz  in  der  Hand. 

— Ileniick , 1694.  50;  /.chmuRii,  390.  55.  I’ftn,  II . 04. 

8 Man  muss  die  Götter  anbeten,  unter  denen 

man  lebt. 

BäAm. : 6 nit  t^ca,  naäim  bobdm  le  modli.  O.) 
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9 Blit  Gdttem  muss  man  nicht  kämpfen. 

8U«itigk«iUti  mit  Vorn«hm«0|  B«icDe&,  Mlchtlgeo 
•ind  bedenklich. 

10  YU  Götter,  wenig  Nothhelfier.  — iioiuck,  i6M.  M; 

fvtn.  II,  57>. 

11  Wen  ie  Götter  verderben  wollen,  den  schla- 

gen sic  mit  Blindheit 

Be  iat  dM  unbewegliche  Oetett  der  Oeeehichte.  in 
einem  gegebenen  Momente  bemftchttgt  «ieh  ein  Sohwln* 
del  der  nlten  Uewnlten  und  fuhrt  eie  ihrem  Untergange 
entgegen.  Die  Alten  engten:  Die  QOtter  echingen  mit 
Blindheit,  wen  eie  verderben  wollen.  ( IVettdtuftche 
Köln  IW,  Nr.  12<9.; 

13  Wenn  die  Götter  je  einer  Logik  bedürften,  so 
müssten  sie  sich  der  des  Chrysippos  bedienen. 

Zar  Beieichnung  der  Yortreffliohkeit  der  Logik  dioie« 
Denker«. 

13  Wer  mit  Göttern  gesprochen,  der  kennt  Men- 
schen nicht  mehr. 

*H  Das  mögen  die  Götter  wissen.  — Lchrengol,  II,  w. 
*1&  £r  bringt  (opfert)  den  Göttern  Strohgarben. 

*16  Mit  den  Göttern  kämpfen.  (AUröm.j 

Der  Nator  und  dem  SehiekBal  wideraUeboo.  Von  der 
X^e  dea  Gigantenkampf«  «ntlehnt. 

*17  Wollen  wir  götter  sein?  — 190*. 

Denm  ct«e.  Deom  facere.  (Toppiu$, 

Oettsrbann. 

Drei  Stond  hönder  Gotterbarm'.  — TobJer,  «9. 

')  Ein  erdichteter , «ehr  ferner  Ort  dea  Elend«. 

Oettetneker. 

Gottesacker  bat  Krooze,  aber  keine  Leiden. 
Cottcsaokerbella. 

*£rhat  die  Gotiesackerl>eUo  oder  -Pfeife. 

Xirhhofahosten. 

Frt.:  Une  toux  de  renard  qui  coodait  an  tenier.  (Kritiim- 
, g«r,  (Jüo.) 

Oottssdlengt. 

1  Alles  GoUcsdicust  stehet  im  gehorsam.  — Ile- 
mck , Hio , 62 ; Prtri . 11,7. 

£«a..-  Bet  Ouda  tleneeu  Imre«  ved  troeüi  ei  ved  forouf- 
UiL  (Prot.  dan. , 2Cu.^ 

3 Der  grösecsto  Gottesdienst  ist  gehorsam.  — l*etri,  I 

1. 16. 

3 Der  Polnisch  gotsdienst.  Ein  Bucmischer  Mönch, 

Ein  Schwäbische  Nonn,  Ein  Österreichischer 
kriegsmann,  der  welscWn  andacht  vnd  der 
Teutseben  fasten  gelten  nit  ein  honen.  — 

Fronck,  I,  ICJ**. 

So  hie««  «•  Im  Jahre  IMl.  Seit  jeuor  Zeit  hat  sich 
muebe«  rerandert,  viele«  verbettert;  einigM  mochte 
aber  von  diesem  Satze  Immer  noch  wahr  «ein. 

4 Der  rechte  Gottesdienst  legt  uns  kein  Holzhaucn 

oder  Steintragen  auf.  — /.uihcr'»  Tuchreden,  6o*. 

6 Es  ist  ein  schlechter  Gottesdienst,  wenn  man 
aas  Blutgeld  Klöster  baut.  — Kioaiertfie^ri , 64 , ss. 

So  lagte  der  Eremit  Blrebel  von  Oflrlngen  au  Agne« 
von  Königafeiden. 

6 Gottesdienst  geht  vor  Herrendienst  — .Sim- 

reefc.  1955. 

7 Gottesdienst  ist  kein  Uofedienst 

Lat.:  Baligio  genorl«  deoua  eet  et  gloria  noftri.  (Set- 
4»rd,  535.; 

<^otts«frle<la. 

Gotieshnede  ist  allcrvorzüglichster  Friede.  — 

Graf,  497.  91. 

Er  ist  noch  heiliger  als  Haus  • und  KGoigsfriede.  Unter 
ihm  standen  Kirchhr>fe  und  Kirche,  da«  l'iiverletabarsle 
darin  war  der  Altar  und  der  Prieeler  an  demselben. 
Die  Kirche  but  jedem  flUebtigon  Verbrecher  eine  Eroi* 
statte,  nur  dem  nicht,  der  in  uud  an  ihr  selbst  frevelte, 
und  nicht  dem,  der  bereit«  verurtheilt  war.  Wer  auch 
nur  den  Hing  an  der  Kirche  fassen  oder  seinen  Hut  lur 
Thor  hineinwerfen  konnte,  den  durfte  kein  Scherge 
mehr  ergreifen. 

QtVtsaftu-oht. 

1 Der  Gottesforebi  für  Augen  hat,  dem  folgt  all 

ding  früh  vnd  spat  — Gnuer,  W,  17;  LekmsMn. 

7/,  7».  TS. 

2 GoUforcht  ist  der  weissbeil  anfang.  — Frauck, 

I.  IS9*;  GntUr,  I,  45;  £aWnn.  255;  5cAidt<?,  265;  Sim- 
t9ck,  1977;  KifU,  2594;  Breun,  I.  968;  Zaupter.  SO. 
Xid..*  Gote  dienen  Sno  wann  deist  wlsbeit  knevane.  (Frri- 
d«U.;  — Wan  der  rehte  wistuom  ist  got  dienen  «aller 
Tritt.  (WelitAfr  Oan.)  — AUer  wlsbeit  4uevane  ist  gute« 
Torhta  «undsT  wanc.  (Helbtng.)  — Ein  anvaneh  aller  wlo- 
isn  ist  gottee  forchl  mit  stlger  list.  i'Eisp.;  (Zin- 
9*ri4,  isL; 


Bän.:  Oudsfrjrgtighed  er  alle  djrders  dronning.  (Prot, 
dam.,  260^ 

Fr:.:  Dieu  toit  avou6  de  tont.  (Ltrous,  I,  II.; 

Jt.:  Chi  ha  U timor  di  Dio,  bk  la  vera  «apienan.  (Pa:- 
:ayUa,  136,  2.; 

Lat,:  Timor  dotmol  ipsa  est  aaplentia. 

3 GotteBforcht  ist  zu  allen  dingen  nutz.  — 5fr((icr. 

/,  64*. 

Fr:.:  La  craiute  de  Dien  tat  bouue  en  tont  Uou.  (Kriutm- 
ger,  l»S>; 

Lat.  t Deum  colenti  sat  sua  meroes.  (Fiieker , 43 , 3?.; 

4 Gottesforcht  macht  edel.  -*•  1C93,  19;  ft  in, 

n.  352. 

„Mcnschenfarcht  aber  die  Siugamme  der  Erbärm- 
lichkeit und  Niedertracht." 

Lai.:  Pletati  summa  trlbucuda  latu  est.  (Segbold,  441.) 

b Gottesfurcht  ist  die  Quelle  aller  Tugend. 

Lai.:  Pietas  fundamentum  eit  emulum  virtutum.  (Seg- 
boUi,  44t;  Pkilippi,  //,  95.;  Pietas  tutlulraa  Tirlu«. 
(h’M6oi(f , 44i.; — Hegula  virtutom  pietas.  (&etfMd , 5S5.; 
» Virtute«  piotaa  iu  se  cumploctitur  omne«.  ('S«p5idd,639^ 

6 Guttesfurcbl  liegt  im  Stroh,  Demuth  schreit 

MorUio. 

7 Gottsforcht  ist  eben  die  weissheyt.  — Franck, 

I,  .'lO** ; CndtT,  I,  45;  Körle,  2394  u.  2963. 

8 Gottsforcht  lebt  lange.  — Franck,  I,  SO**;  llcnitih, 

1C94.30:  Lehmamn.Il.iZi,  164;  Seticr,  217;  .Vimrork,  397S. 
Dda. : Uudsfrjgt  giver  fredjog  helse  (al  veliiand).  (Prvw. 
dam,,  260.; 

Holl.:  Vreugt  in  den  Ueor  duuit  immormeer.  (Uarrtbumdt, 
I.  293.; 

9 Gottsforcht  süudt  niU  Franck.  I.  : Körte.  2396; 

.Stmrock , 3979. 

Bokm.:  Kde  buil  blico,  tu  i stad,  (detakortiif , \iO.) 

10  Kein  Gottesfurcht  ist  jetzt  in  der  Welt;  jeder 

spricht:  Hält*  ich  nur  Geld! 

11  Ohn  Gottesfurcht  taugt  kein  Lehr.  — /Vin,  I,  77. 
13  Wer  Gottesfurcht  im  Herzen,  wird  mit  dem 

Teufel  niemals  scherzen. 

13  Wer  nicht  Gottesfurcht  im  Herzen  bat,  mag 

täglich  Honi^  und  Milch  zu  essen  haben,  er 
kann  doch  nicht  ruliig  Iclieu.  — £pÄriim,  232. 

14  Wo  Gottesfurcht  wohnt,  muss  Sklavcnfurcht 

sterben. 

OotteafClrchtiK. 

*1  Godsfürchtag  an  duindristagh.  — /rthaasm.  ai. 

ÜuUotfUrohtig  und  dummdroUt  (musst  du  sein  um 
durch  die  W'elt  sii  komweo). 

*2  He  is  gottsfürchtig  un  drist-  (Alimark.j  — Don- 
nrit , 275  ; Fri:riilnrT  *,  1355. 

Da«  soll  hier  «agea:  unvcr«oblmt  dreist. 

GottasfUrchtl^r. 

Ein  Gottesflircbtiger  isst  sein  Brot  nur  halb, 
dio  andere  Häl^  bewahrt  er  für  die  Armen. 

Oottesgewalt. 

Der  Gotsg’walt. 

ln  K&mten  fOr  Bohlagflu««.  (8.  U«b«rfelder.) 

Gotteahaoa. 

1 Das  Gotteshaus  verliert  sein  Recht  in  hundert 

Jahren  nicht.  — Graf.  95 , 1B6. 

Di«  KeebUanaprflehe  kOnneu  selbst  ln  solchem  Zelt« 
raum  nicht  vorjkhron. 

kikd.:  So  verliert  daa  gotahu«  ult  sin  recht  in  hundert 
iaren.  UVitrA, , /,  576.; 

2 Des  Gotteshauses  Gut  Ist  männiglicb  Genoss.  — 

Graf,  50,  16S. 

Jeder,  der  nicht  leibeigsn  ist,  kann  es  erwerben. 
Personen,  die  solch  Gut  besessen,  wurden  Gotteshaus, 
leute  genannt;  sie  waren  nicht  eigen  Im  strengen  Sinn, 
aber  auch  nicht  frei.  Ihr  Dienst  ruhte  euf  dem  Gute 
und  ihr  Bobutabarr  musste  ihnen  die  Freiheit  bewahren. 
Er  musste  um  jeden  der  Seinen  ein  Pferd  au  Tode  rei- 
ten und  darüber  noch  eins  (vgL  Bodmamm,  Jtketm- 
gauieeke  Altertkimer,  Maina  1S19,  B.  531),  bia  ihm  der 
oOgel  unter  den  FQsaen  scblitat.  (tirimm,  Weiflk., 
/.  313.; 

ifAd..*  De«  golahus  gut  ii  msngUeh  genoss.  (Gritnm, 
UVm^A..  /,  815.; 

3 Es  ist  kein  Gotteshaus,  der  Teufel  baut  auch 

eine  Kapelle  daneben.  — KirckAofer,  isi. 

4 In  solchem  Gottes  Hausa  theilet  man  solchen 

Ablass  auBs.  406. 

Gottaahaus^t. 

1 Gottesliausgut  ist  vom  Tod  fällig,  vom  Verkauf 
drittheilig  und  vom  Empfangen  ehrschätzig. 
— Graf,  50.  172. 

Das  will  sagen,  ein  solches  Gut  komm«  nicht  in  dan 
fkeiea  Erbgang,  wie  eehte«  fiigsn  (S.  Eigen  7).  NaoB 
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dtm  Todt  d«t  Betitsm  mat«  Ti«lm«hr  irgeodein  W«rth 
aJ<  AnerkennODg  der  Hörigkeit  entrichtet  werden.  Will 
der  Besltier  bei  Lebielten  toq  (Inte  »biiehen,  so  muss 
er  ein  Drittel  eetner  Hebe  snrflekleesen,  nnd  endlich 
muss  Jeder  neu  eintretende  Kftafer,  wie  Tlel  deren  euch 
sind,  bei  der  EiofMiang  oder  Ueberfrnbe  dem  Schuts- 
herrn SU  Bbren  en  dessen  Stellvertreter  (Meier)  den 
Ehrschsti  (Handlohn,  Anleit)  entriebten.  (Vgl.  (m'mm, 
Weiilk.,  I,  n,  777.) 

2 Gottc8hau8g:ut  kann  niemand  baben  ohne  Zins. 


— Graf,  90,  169. 

. Et  war  eine  wesentliche  Kigenscbsfi  eines  soloheo 

' Gutes,  dass  »s  unter  lülon  Umstanden  slnepfliohtig blieb. 
Wenn  also  auch  ein  Ootteahaaemann  von  seinem  Oute 
das  kleinste  Stack  derart  b&ttc  abtrcnoon  wollen,  dass 
er  die  ilmmtlichen  Lasten  auf  dem  Reste  bebalten  bitte, 
so  wSre  dadurch  die  abgetretene  Parcelle  nicht  frei 
geworden,  was  eben  das  obige  Sprichwort  sagen  will. 

ilMd.:  Des  got*  hns  gut  mag  nienao  bas  on  eins.  (Orimm, 
tt'eittA.,  /.  815.; 

3 Wer  Gottüshausgfut  erbt  und  den  Fall  enU 
richtet,  hat  sein  Gut  empfangen.  — Graf,  76.  8S. 

Wer  ein  solches  Out  im  Erbgango  Qbemahm . war  von 
dem  Augenblick  an  der  Kutsnleseer  deseelben,  in  wel- 
chem er  den  Todfall  oder  das  Beetbaupt  entrichtet  hatte. 
Dario  lag  die  sttllscbweigende  Anerkennung  der  Grund- 
herreobaft  ( Ootteibaus)  Uber  dae  betreffende  Out,  io  ihr 
die  Einwoibung  in  di«  Leihe  (die  Belebnung). 

Ootteahatumann. 

Ks  ist  kein  Gottesbausmann  Pfand,  denn  für 
sein  Gotteehaus.  — Craf,  4S,  199. 

Die  Kirche  liebt  es  bekanntlich,  steh,  wie  sie  auch 
hier  thnt,  an  Üottce  Stelle  su  aetsen,  nnd  sieb  selbst, 
anstatt  die  Leibeigenschaft  so  b«klmpfeu,  Eigeoleute 
su  halten.  In  der  nordamerikanisehen  Union  gebArte 
ungeflbr  ein  Drittel  slmmtlieher  Bkiaven.  wenn  nicht 
mehr,  den  Oeistllchen,  die  natQrlich  die  Sklaverei  all 
eine  göttliche  Einrichtung  verthcidlgten. 

MAd. : Ee  is  kejn  gotshue  man  pfaut  den  für  ein  gotshge. 
(((nmm,  WtiatA,,  J,  318.) 

Oott«8h6lm. 

*Er  stammt  aus  Gottesheim  ^ (Elta$».) 

>;  Ein  Ort  Bwieohen  Bucheweiler  und  Dettweiler.  (di* 
M/in,  l894->99.;  — Um  su  sagen,  er  Ist  fromm. 

Qotteajunker. 

Gottesjunker  und  Drohnen  essen  gut,  thun 
nichts  und  Jml>en  frei  (gut)  wohnen. 

„Die  GoUeeJunker , als  da  sind  die  MAnche,  Chorherren 
u.  a.  goistlicho  Fanleurer,  gleichen  den  Drohnen  in  den 
Bienenkörben,  welche  das,  so  andere  mit  Arbeit  aber- 
kommen, mit  Buhe  venebren.'* 

Qotteskammqr. 

Gid  og  u Gütskammer  (Sakristei),  ’s  sein  kene 
Moise  drinn,  (Schles.)  — Frommann , 111,  S4S.  >99. 

Oott«skaat«n. 

Was  man  in  den  Gotteskasten  legt,  regnet  wie- 
der vom  Himmel  herab.  — .VprirfcrAiIrrgar/m,  300. 

Ootteskom. 

Nich  en  Goltskom.  — Kiffcipold,  ms. 

Oottqslohn. 

• Um  ein  Gottcfilolm  dienen. 

Far  etwas  sehr  Geringes,  unter  Hinweisung  darauf, 
dass  08  Gott  segnen  werde. 

OottespfennlK. 

1 (M)itespfemiig  befestigt  den  Kauf.  — Graf.  S43.  n». 

Der  Abschluss  eines  Vertragt  bemht  auf  der  Ueber- 
eiitstimmung  des  Willens  der  bedingenden  Tbeile;  doch 
bestanden,  besonders  1>«1  mUudlicb  abgeschlossenen 
Kaufvertrigen , noch  verschiedene  Auesere  /eichen  xur 
siiinllclien  Beurkundung  eaicher  Uebercin Stimmung. 
Dien  gehörte  unter  anderm  dae  gcsahlte  An-,  Dran-  oder 
Han<lgi'ld , auch  Toppechilling,  Gottes-  oder  Heiligen- 
geiitpfenuig  genannt,  der  im  vorstehenden  Sprichwort 
gemeint  ist.  ( H.  auch  Handgeld  , Btrohbalm , Keu  « und 
Weinkauf.)  „Gadesepenning  den  kop  vestiget.“  (Amfer- 
ton,  Hitmburgrr  Staluttm,  1783,  1,  37(,  i.) 

*2  Ik  hef  em  den  Gottespenning ‘ all  up  de  Hand 
geven.  — .VcfiMire, //,  57. 

*)  Auch  Gottegeld,  ln  Ifamhurg  das  Angeld,  dae  man 
(lern  Verkäufer  gibt,  xum  Zeichen,  dass  der  Kauf  oder 
Handel  geichloMon  ist. 

Qotteareobt. 

Gottesrecht  das  ist  das  erste.  — Graf,  1 , 8. 

OottMseran.  , . , , 1 

Eine  ISchüssel  (lottessegcn  wird  nicht  leer,  auch 
wenn  tausend  daraus  essen. 

Oott««tsiK.  . , 

Es  ist  der  Gottestag  über  mich  ergangen.  — 


/frovn,  /,  962. 
(Jotteswort, 

1 Ein  Gotteswort 


wirkt  mehr  als  eine  Fürstenrede. 


2 Oess  vel  to  rede  von  Gottesword,  Öss  e ganz 
BÖk  voll.  — Frikciibitr,  >79*. 


•3  Reines  Gotletwort  trinken.  — Pritaibifr,  >74; 

frisfWiirr*,  1958. 

UDvemisehter  Kornbranntwein.  Anob  CorneUas  Ke- 
pos.  Andere  Bencnnnngen  fOr  Branntwein  odergcwieec 
horten  doseeiben,  wie  eie  namentlich  tn  der  l'rowina 
Preueeen  Vorkommen,  eiod:  Bindfaden,  Kmmpbols, 
Rachenpntxer,  Katchwalzer,  Beiienicder,  Sturak,  Vidl- 
buro , Wupptich , KroUehotke-DoUwaeser  (von  dem  pol- 
nischen grotolAns=  Branntwein);  fOr  besondere  Sorten: 
Kniekebeis  (=s  Maraaobino  mit  Eidotter),  Kornua  mit 
OewehrOber  (ssKom  mit  Bitter),  Lerehentriller,  Eanf- 
ter  Heinrich  fbr  etteea  Branntweine,  in  Dsnsig  Machan- 
del mit  dem  KnQppel  (e*  Kaddig  oder  Wachbolderbeer- 
branntwein  mit  Zucker,  wnsu  ein  hOUemee,  lOffelartl- 
gee  Stäbchen  tum  Umrtthren  beigegebea  wird).  (Vgl( 
Fntekbier,  I5B>.) 

Qottfiried. 

1 Friedjen  Allol  En  Toffel  (Pantoffel)  un  en 

ächoh.  (thUtj 

D.  1.  Vorwärts,  Gottfried I Spute  dich,  wenn  du  nach 
halb  oder  verkehrt  angetogen  bist.  — Anapomung  dee 
Langaareoo  ln  Oesebkrten. 

2 Gottfried,  hol’  die  Peitsche,  treib  die  Gänse  ins 

Wasser. 

Sagt  man  In  der  Oberlaualt«,  wenn  atwns  rasch  her- 
beigeacbaflrt  werden  eoU. 

*3  Es  ist  ein  (mein)  alter  Gottfried.  — Frommann, 
III.  S96. 

Beaeichnong  eines  alten  abgeechabten  Bocket.  W'ol 
ans  dem  alten  Studentenliede:  „Einen  alten  Gottfried 
hafa’  ich  noch,  der  bat  am  Arm  ein  groctee  Loch.** 

•4  Es  ist  ein  hölzerner  Gottfried. 

Von  einem  unbeholfenen,  ploapeo  und  dummen  Meu- 
sehen. 

Oottgeben. 

* Et  is  kein  Gottgeben,  et  is  ein  Hebbedek  der- 

n&C.  (Wimjiorfr.;  — .SrhamAarb , 119. 

El  ist  kein  Oottgeben,  es  ist  ein  Habedicb  dnoseh.  — 
GAgen  das  falsche  Oottvertraeen,  wobei  der  Menech 
die  HAnde  in  den  Sohoa  legen  mAchte. 

OottKelasaen. 

Gottgelassen  — unverlassen. 

Ootthsu-dt. 

Gotthardt,  au  weh. 

In  Oberöeterreloh  von  einer  elnflltigen,  ungeachickten 
Pereoii.  (B.  Max  und  Marie.; 

Oottbelt. 

Was  du  wil)st  der  Gottheit  weihn,  muss  nicht 
abgczahlct  sein. 

Oottbelf. 

1 Ein  Gotthclf  ist  das  meiste,  was  er  gibt. 

Jt.:  Amico  da  etornuti,  il  pUt  obe  te  ne  eava  4 nn  Dio  ti 
aiuti.  (Bahn  /,  7ü.; 

2 W ic  das  Gotthclf,  so  ’s  Gottvergelt’s. 

Ruth.:  Jakij:  rnmahaj  Bob,  take:  bodaj  sderow.  (Wie 
Gnoet,  BO  Dank.) 

Ohitthelfdlr. 

1 Ein  Gotthelfdir  kostet  nicht  mehr  Mühe  nls  ein 

Hol’  dich  der  Teufel.  — ParümidLm,  isdp. 

2 Ein  Gotthelfdir  macht  keinen  Armen  satU 

J/oU.;  Daar  haat  gcen:  God  heip  n.  — Het  is  w«l  getegd; 
God  helpe  u,  maar  de  hcdelaars  hoorcu  bet  niot  gaarufw 
— Wat  linlpt  liet  xeggen:  Go<l  helpe  o,  als  de  hand 
geene  hulp  toe  broDgt.  (Uarrebonm , 7,  >41 , >44  u.  >4.'.; 
aöUin. 

Eine  Göttin,  die  immer  spricht,  hört  man  nicht. 
Göttliches. 

Wer  was  göttli»?hs  fümimbt,  der  muss  dem 
Tetiffel  das  Maul  lassen,  dar^ider  zu  plau- 
dern Vnd  ligOU.  — i/i'RMcJl.  1689  , 41. 

GottUeb. 

1 Ein  Gotilieb  nnd  ein  Hans  machen  einen  Esel 

vom  Kopf  bis  zum  Schwanz. 

Frt.:  Denx  Joan  et  un  Pierre  font  an  aene  entier.  (Leraux, 

/.  »'.*.) 

2 Gottlieb,  Gottlob,  Gott  sei’s  gedank,  die  alten 

Weiber  liegen  krank.  (SkMu.) 

Gottlob. 

1 Besser  Gottlob  als  Sogottwill. 

Das  ZurOekseben  auf  «ln  glOcUieli  vollendetes  Werk 
ist  wohltfanrnder  all  der  Blick  auf  ein  solches,  daa  erat 
(noch)  begonnen  werden  soll. 

Böbio.:  I,epa(  Jest  cbvAla  bolin,  Dtsd4-U  (poiehuej)  p4n 
bnh.  , >96.; 

Pola..’  Lepsse  j«dno  ehwala  bogu,  niill  dwoj«  da-ll  hdg. 

9.V6.; 

2 Gottlob,  8R^  Kuhlüfen,  hab’  ich  auch  kein  Geld, 

so  hab’  ich  doch  ein  glatt  Weib.  (CdHisgenj 
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3  Gottlof,  de  dürmit  nix  to'dön  hctt , Bccht  Antje 
Jilijak,  wenn  ee  dat  gausso  Dorf  tohug  (to- 
samen)  lägen  hett.  — Srfnä/e,  1,  4I.  /hermii- 
H« , 3M ; lliii/m , !W , 3 ; Iheftr , 483  ®. 

Voa  einer  beuchlerischen  LURnorin,  dio  wahraobeln- 
lich  Anna  Jlkjnk  hiesB , entatanden,  und  wird  Reliraucht 
TOB  LaRnerinncu,  die  wnhrbnft  acbeineu  wollen.  Ea 
«ntltiU  eine  tclia^e  KOro  fOr  LiBtorinAaler,  dia  aiclt 
fern  den  äcbein  Reboiii  äla  aei  ihnen  die  Lüge  nud  die 
Verleumdung  fremd. 

t GotUof  hior,  Räd  de  Schipper  un  wer  dre  Mil 
in  de  Sc.  — Ih-jm.  Vi,  iitw/ir.  y»;  .Sifciilre. 

II.  JR;  IV,  53;  /itnhdevWth  bei  firmsferrj  II,  87  ; .Sim- 

mi.  vm. 

QoMlnb,  daaa  wir  geUndei  aind,  aagtn  dor  SchifTort 
all  er  drei  Meilen  rum  Lande  in  dor  Hee  war.  Wer 
euie  halbe  Arbeit  gani  getban  tu  haben  aich  rQbmt, 
den  trifft  die  ij|>itae  dlete«  Hprichworte. 

5 Gottlof,  wi  künt  ct  ja  doou,  wi  befft  ct,  womit 
wi  ’t  doon  könt. 

Hambni^er  Auadmek  dor  Wohlbehaglicbkeit  und 
Wohlbehaltenhelt,  Wohlstand. 

5 GotÜov  hier,  harr  de  Schipper  segt,  os  he  wed- 
lier  midden  up  See  waa.  — Etdin-alJ , iß?i ; From- 
mawi,  J'.  429  . 499.  Uo^fer,  914. 

7 GotUoT  Vor  hier,  Bad*  de  Mann,  du  log  ho  in 
de  Torfkül  (Torfigrube).  nioUt.)  — Ihffer.  737. 
i GoUlow  dat  du  {der  Furz)  wöge  bist,  segt 
Bdmesters  Sin  (Sohn).  (Ihldethfim.)  — llueftr,  98i. 
9Uottlow  de  dormit  nix  to  don  hatt,  säd  de  oll 
Fru,  as  so  dat  ganze  Dürp  tohop  bröcht  harr. 

(8.  3.)  — lluefer,  483». 

10  Noch  Gottlov  kann  ik  di  twingen,  s&*  Ülen- 
•peigel , UQ  klappe  sin  Vädor  *u  Mas.  (i.«nr< 

»Bff.;  — lloefer.  1091. 

*11  Gottlob,  der  Schuh  ist  fertig. 

Aarrnf  nach  beendeter  Arbeit. 

Oottloa 

1 Be*ser  gottlos,  denn  ehrlos.  — Simroefc,  18S7. 
i GoUIoss,  was  liebloss.  — He»i$ch,  169ß,bC;  Petri, 
II,  351 ; Saiiirr , 86;  Stmrock,  3989. 

*^otUoMr. 

1 Ain  Gottloser,  der  über  ain  arm  volck  regiert, 

das  ist  ein  brüllender  Löwe  vnd  giriger  Heer. 

— Agricolu  II,  J97. 

2 Bey  den  Gottlosen  bat  man  gewisse  Post  in  die 

Hüll.  — llenitch.  1695  . 56;  .Sc/wllrl,  1141**;  Sailer.  HO. 

3 Bey  den  Gottlosen  ist  beid  Leben  vnd  Sterben 

Uuter  Verlust.  — /V(n.//.43. 

4 Blas  dem  Gottlosen  nicht  sein  fewer  auff,  das 

du  nicht  mit  verbrennest.  — ffmiidi.  icdS.  68; 

/Wr» , II,  47  ; aJO. 

0 De  Gudlose  kriggt  de  Barm  (Bierhefe).  (0*tfrut.) 

— /lu<T«i,  140;  Eichwald,  €67;  Uautfreuml,  I;  From- 
«unu, ///,  439.  346. 

Fn.:  Honte  Inl  rieot  (|ni  en  I)ieu  no  croit.  I 

5 Den  Gottlosen  gehört  die  Hefe  (Neige).  — Airch-  | 

6«f<r.  139;  Körte.  3398;  .Simrock . 4481. 

BiM.:  Het  grondaop  i«  voor  de  goddelooxen.  (ilaerebtjm^e, 
/.  246.; 

7 Der  Gottlos  daucht  sich  selbs  der  best  zu  sein. 

— Uenutch,  1695, 64;  Priri,  II,  90. 

S Der  Gottlos  fleucht,  ehe  man  jhu  jaget.  — Ile- 

nisek,  1695.  65;  P^lri . II,  90. 

9 Der  Gottlose  borgt  und  bezahlt  nicht.  — Petri, 

II.  90.  Pf.  31.  31. 

Däa,:  P«o  ugndalige  borget  og  betaler  ikke.  (PtoP.  dan.,  bS.) 

10  Der  Gottlose  geh  vmb  alle  Pfarrherr  nicht  ein 

alt  par  SchtDl.  — IleniMOi,  16»3.  68;  Petri.  II.  91. 
n Der  Gottlose  hat  viel  Plage,  ists  nicht  am 
Leib,  so  ists  an  der  Seel;  ists  nicht  für  der 
Welt,  so  ists  für  Gott;  ists  nicht  hier  auf 
Erden , so  ists  dort  in  der  Ewigkeit.  — Petri. 

I,  16. 

12  Der  Gottlose  helts  für  ein  gelochter,  das  noch 

ein  Kerl  in  diesem  Kerl  stecken  sol.  — /vin, 

II.  91. 

13  Der  Gottlose  ist  seines  Unglücks  Schmied. 

Jlj  I>ellt  disgraeia  ■ne  cagion  6 11  trl«to.  (Pa*»atU«,  ^ *•) 
DtTTfCBss  8raicawöaTia«L>xxxos.  U. 


14  Der  Gottlose  ist  wie  ein  Wetter,  das  über  ihm 

hingoht  und  nicht  mehr  ist.  — .Suiltr,  Mo. 
lIuU.:  JJu  goddeloun  zijn  als  con  küppol  wilde  ganzen, 
zei  vader  Holtniaiia.  (Harrelomet,  /,  3U1.) 

15  Der  UuUloso  schendet  vnd  schmchet  sich  selbst. 

— /Wri,  II.  91. 

10  Der  gottlosen  braebt  wert  nit  lang.  — Fmnci. 

/.  158^ 

17  Der  Gottlosen  eintrag  ist  ein  nussgeben;  der 

Gottseligen  aussgaben  ist  ein  eintrag.  — ivtri, 
II,  91;  llenuch.  16V6.  15;  Sailer.  340. 

18  Der  Gottlosen  Glück  ist  der  Frommen  Unglück. 

— 5rsrb^il«l . 178. 

Ein  hebr&iachea  Sprichwort  tagt:  Der  Gottlosen  OlQck 
und  dar  FruRmeu  L'nglQck  eind  Dinge,  wo  wir  nicht 
aehon.  (CnAirr,  351&0 

Lat.:  Felix  itnprobitaa  rat  nptimnrnm  calamitM.  (Phi- 
lii/pi.  /,  153;  Sutor,  373;  178.; 

19  Der  Gottlosen  Glück  ist  ihr  Unglück. 

/Ain..’  Do  ondea  lykka  ar  kun  nljrkko.  (Prtye.  dan.,  401.; 
Lat.!  Indnlget  fnrdina  malls,  ut  laodero  poaait.  (Valu.) 
(liinder  I,  730;  //.  1497;  fbiiippi,  I,  193;  J(ru$e,  424; 
Sefboid,  237;  FUcAer,  lü9,  29.) 

20  Der  Gottlosen  Gut  ist  wie  Wasser;  mit  hauflen 

laufft  cs  zu,  mit  haufifen  rauscht  cs  wieder 
weg.  “ i^’tri . II , 91. 

21  Der  Gottlosen  Gut  kommt  wie  ein  wildes  Wasser, 

rauscht  wie  ein  wildes  Wasser  und  versiegt 
zuletzt  wio  ein  wüdes  Wasser. 

22  Der  Gottlosen  Mund  scheumet  böses.  — /vin. 

II,  90. 

23  Der  Gottlosen  Fracht  vnd  Hoffart  ist  Gott  ein 

Grewel.  — /Vin.  ll.  9i. 

24  Der  Gottloss  kan  Gott  nicht  enllauflcu,  er  muss 

zuletzt  die  Hefen  aussauffen,  — Fverin^.I.  463. 

25  Des  Gottlosen  gute  tage  brechen  jbm  den  Halss. 

— I'etri,  II.  117. 

2G  Die  Gottlosen  haben  ihre  stete  Plage. 

27  Die  Gottlosen  kriegen  die  Neige.  — Aur(r.  339S; 

Ilraun,  I,  969. 

Im  Har«  fOgt  man  hinzn:  „Die  Frommen  drinken't 
nt,  ou  denn  it  allee  wedder  gut.*‘ 

28  Die  Gottlosen  lachen,  wenn  der  Fromme  weint, 

sagte  Heilig,  der  Tractätler,  als  man  ihn  we- 
gen Betrug  ins  Gefängniss  brachte. 

JlolL:  Hoe  lagohon  de  gcKidelooaon  ora  den  val  der  rromen, 
aei  een  goed  knooht  waleon,  en  er  tuimelde  een  heel 
•ehavet  met  ■peetluixeo  vau  boren  ae6r.  (Harrtbamee, 
/.  246.; 

23  Die  Gottlosen  müssen  die  Hefen  aussaufen.  -~ 

^kulrr,  36;  //üchnuinn,  152;  Fruchbier^,  1360. 

Das  Sprichwort  bat  sich  aus  Ps.  75,  9 entwickelt,  wo- 
nach der  Herr  unter  dem  Hilde  eines  Weiitschenkon 
dargestellt  wird,  der  una  ans  einem  Decher  starken 
Weines  tritokt,  eher,  heiast  es  dann;  Die  UotUosen 
mQasen  die  Uefou  ausaaufeu. 

Lat.:  Faecem  bibat,  qui  vinuin  bibit.  — Mali  hihnnt  im- 
probitails  facoem.  (ftfnder  I,  935;  //,  1770;  £ra$- 
uuu,  950;  PMiUppi,  /,  238;  Sej/bold,  i9b.) 

30  Die  Gottlosen  rennen  Spornstreichs  der  Höllen 

zu,  vnd  fürchten  sie  versäumen  sich  derseU 
bigen.  — /ImMcA.  1C96, 25. 

31  Die  GotUosen  setzen  Gott  vnd  den  Nechsten 

Hindun  vmb  eines  Taubonfussea  willen. 

Petri,  I.  24. 

33  Die  Gottlosen  thun  vor  der  Thür  der  Hölle 
nicht  Busse. 

Jmd.-deutKh:  Der  Bösche  kehrt  eelbst  am  Qehnem  oit  om. 
(Te*dlau,  920.) 

33  Dio  Gottlosen  versincken  im  vnglück.  — /Vfri,  1. 34. 

34  Die  Gottlosen  wincken  vnd  rufien  dem  belli- 

sehen  fewer  mit  Worten  vnd  Wercken.  — 
/Vlri,  /,  25. 

35  Ein  Gottloeer  ist  seinem  Vnglück  ergeben.  ~ 

llnüch,  831, 10. 

3Ü  Es  ist  dem  Gottlosen  beyd  leben  vnd  sterben 
lauter  verlast.  — HenUck.  1696  , 34. 
ll.!  Le  ooDteotexse  de  irlsti  dazeao  poco.  (Patfaglia, 
379,  3,; 

37  Es  Wirt  allenthalben  voll  Gottlosen,  wo  solche 
lose  leutto  vndter  den  menseben  herrschen. 
— Agricota  II,  215. 
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Heut  schwebet  der  Gottlose  empor,  morgen 
ligt  er  danider  vnd  ist  nichts  mehr.  — ivin, 

U.  3S0. 

39  Je  hoher  der  Gottlose  steigt,  je  tiefer  er  fällt 

40  Man  muss  dem  Gottlosen  sein  Feuer  nicht  auf- 

blasen , man  kann  leicht  mit  verbrennen. 

41  Vber  desH  Gottlosen  llauss  strewet  Gott  Schwefel 

aus».  — Untveh,  16'.>6,  efl;  /Viri,  II,  553;  SaUer,  TU: 
.Sitnrot-k , 3936. 

42  Vom  Gottlosen  geht  Gottloses  aus.  — i Sam. 

24.  14.  rrsd/icu.  731. 

IIoU.!  Vtn  de  Roddeloozeo  komt  goddelooaheit  voort. 

(Harr^bt-THt* , /.  246.^ 

43  Von  Gottlosen  kommt  Untugend.  — I S4, 14; 

Sd\iä:e,  17;  23. 

44  \Vas  der  gottlose  furcht,  das  kompt  jhiu  zu 

llausa  vnd  Hof.  — //rnueä , if.»«* , 69. 

45  Was  der  Gottlose  fürchtet,  das  wird  ihm  be- 

gegnen.—>  5pru/im>ri  , 10,  24;  Schtäze,  48;  llerbergn, 
II.  40S. 

4G  Was  die  Gottlosen  gern  woltcn,  das  ist  ver- 
loren. — Wrtiwd»,  1697.  1. 

»j..*  üe  «ju’oQ  dotino  «ux  mdcliauU,  toujoara  od  le  re- 
Kr«tl«.  (CaÄier,  i69.) 

47  Was  soll  ein  Gottloser  anders  können,  ohn 

stanck  vnd  bossheit  aorichtcn.  — Peiri,  Ul.  12. 

48  Wenn  der  Gottlose  einem  Scholck  flucht,  so  flucht 

er  jhm  selber.  — //rnorh,  iieo,  42;  /vm.  ii,  643. 

49  Wenn  der  Gottlosen  Vnglück  angehet,  so  kompta 

eilends  vnd  auff  der  Post.  — /vini,  //,  634. 

DU  CbiDOaea:  Je  reicher  (miohtiger,  geelirlcr)  der 
Oottlüio  itl,  um  ao  «Icberer  iet  du  Erluachen  aeinoa 
üeacblechta.  (CaJtirr,  216..^ 

50  Wenn  die  GoUloscn  aufkommon,  so  verbergen 

sich  die  Leute,  wann  sy  aber  vmbkummeu, 
wirdt  der  Gerechten  vil.  — il.  ?24. 

61  VV^cr  den  Gottlosen  bestraft,  erlöst  den  Frommen. 

It.t  CkatlgAte  il  eattivo,  cbe  v’  udUrk  aubbito.  (Tor* 
tufilia,  5(1,  9.}  — Chi  perdona  al  cattiro,  otfeodo  11 
buuDO.  ^('uAirr,  SiHT.) 

62  Wer  den  Gottlosen  recht  spricht  vnd  den  Ge- 

rechten verdumpt,  die  scind  baido  dem  Her- 
ren ain  grewel.  — vijrifuia //.  27o. 

63  Wer  die  Gottlosen  verehrt,  der  veninehrt  Gott 

selber.  — opw.aw. 

Die  ilaiMn:  Weon  man  einen  Oottloaeo  liebt,  ver- 
dirbt man.  fCaAiVr,  1376.j 

f>4  Wer  sich  zu  Gottlosen  gesellt,  blkst  in  die  Hölle. 

JlcUita  dich  nie  damit,  sagt  ein  bebrSischea  Sprich- 
'xort,  den  (lotüoaen  zu  tragen.  ^CaAiVr,  2474..^  . 

66  Wer  zum  Gottlosen  spricht,  du  bist  frumm,  dem 
fluchen  die  leüU*,  vnnd  jn  hasset  das  voick, 
welche  aber  straffen , die  gefallen  yedeiman 
wol,  vnd  kumbt  ain  reicher  sogen  vber  sy.  — 
.ti;ncoi<i  //.  237. 

*60  Den  Gottlosen  dio  Hefen.  — £ieelriii.  2»3. 

Mali  bibunt  iniprubilatia  faecem.  (HiteUin,  293.J 

*67  Den  G<jttlosen  die  Iveige.  — äimroci,  7496. 

Qott  «6^e  tuia. 

•Vüör  Gudd  Segen  ’t  ons  bewärt  sinn.  — 

f'irm<*eirh , /.  3s2.  4t. 

Weder  ao  aebün  aeio,  daaa  man  darüber  alaunt,  nocli 
ao  haxliob  , daaa  man  darüber  erachHckt  und  aofaebreit. 
Qottaeibeluns. 

*Fs  ist  der  leibhafte  Gottseibeiuns  (Teufel). 
Oottselig. 

1 Gottselig  und  ein  Hofmann  sein,  ist  eine  Hei- 

roth  von  Feuer  und  Wasser.  — iriiuiüer,  17,  59. 

2 Wer  gottselig  leben  will,  der  muss  leiden  Ver- 

folgung vU.  — 1699.  13;  /Wn,  /,  10. 

3 Wir  lassen  andere  gottselig  sein,  sagen  die 

Ciudiimle.  — £wf/cia,  25i. 

Qottaeliffer. 

1 Her  gütseligen  aussgeben  ist  ein  eintrag,  tlcr 

gotlosen  eintrag  ein  aussgeben.  — £rünrJi,  //,  1S6*; 

V, rtUer,  I,  15;  /Wri , //,  91.* 

2 Der  gottseligen  Tiiranen  scind  der  gottlosen 

l^ündtlut  vnd  rothes  Meer,  dariim  sic  ersauf- 
fcu.  — Hmitih,  1699.  28;  SyrivlutiiTlenchatz , 169;  5ui- 
Ur.  224. 


CkittMltckelt. 

1 Gottseligkait  ist  kain  gewerbo.  — U,  **i 

2 Gottseligkeit  ist  der  Grund  aller  Tugend. 

tat.!  Pictaa  fundamentum  eat  onuiium  virtutum.  (tlu- 
lifipi,  //,  9i.) 

3 Gottseligkeit  ist  zu  allen  Dingen  nütz,  sagte 

der  fromme  Landbot,  da  er  sich  4ie  Hand  er- 
froren hatte;  aber  Pelzhandschub  sind  w&riuer. 

4 Gottseligkeit  ist  zu  allen  Dingen  nütz,  sagte 

der  Schneider,  aber  einen  Mantel  kann  man 
doch  nicht  daraus  machen. 

6 Gottseligkeit  lasst  oft  Thräneu  fallen  aus  einem 

lachenden  Gesicht.  — HiiuiUfT,  17,  45. 

G Gottseligkeit  und  Anarchie  sind  zu  allen  Dingen 
nütze. 

Die  lauter«  au  Kroberaagea , VerfolpiBgan,  Ootroyi- 
roogeo  und  StMUatrtiebau.  (Vgl.  BraUiutr  Zatum,. 
1864,  Mr.  457.) 

Oottstraf. 

•Das  is  c GolUtraf.  — Tendlau,399. 

Ein«  ü«ia«I  fUr  ander«. 

Odtse. 

L Ein  Götz  hat  die  andern  verbrannt.  — AVek- 
ho/.T,  78. 

Ala  in  Brugg  die  Bilder  au§  den  Kircheu  gcrAuint  uitd 
verbrannt  worden,  trug  einer,  Namen«  üöU,  die»«  Bil- 
der lom  Feuer.  Und  da  man  damada  die  Bilder  UOtceo 
au  neunen  pflegte,  ao  eutaiaud  diea  Hpriebwort. 

2 Götzen  trennen  Päpst  vnd  Keyser.  — Futhart, 

likb.  (1581),  11. 

Bezieht  aich  auf  die  griccblacbeo  Kaiser  und  denBil- 
deratreit. 

3 So  vil  götzen,  so  vil  tempel.  — • Fizcküi»,  Bti. 

(1581).  170. 

4 Wenn  der  Götze  todt  ist,  wirft  man  ihn  mit 

Dreck. 

Die  Karaibcn  lliua’a,  wenn  auch  nicht  durchgebsnd« 
die  Leute,  die  aich  nicht  au  den  Karuibon  zählen.  Eto 
OüUe  wird  aber,  wie  die  Uuaaen  behaupten,  «o  Itaf« 
angebetet,  ala  er  nicht  uinguhaueu  ist.  {AUmaHtt  l'/,45i.; 

f 6 Wenn  man  einem  alten  Götzen  einen  newen 
Rock  anzeucht,  so  scheint  er  gar  ucw’.  — 

iV/ri.  II.  644. 

G W’er  beim  Götzen  will  werden  reine,  macht  lee- 
ren Seckel  und  müde  Beine. — hircMofer,  154. 
Körte.  2399. 

Gegen  das  VVallfabrten  au  Heiligenbildern. 

7 Wie  die  Götzen  sind,  so  sind  auch  die  Diener. 

— /Vlri,  II.  768  ; lleniuk,  701 . 69. 

*8  Dem  alten  Götzen  einen  neuen  Rock  anziehea. 

— Lhllurr.  52  o.  311. 

Der  vorige  alte  Greuel,  aagt  LitlArr,  mit  andern  Vr* or- 
ten vorgebracht.  Vielloieht  bat  er  propbotiacb  die  as- 
gmleutet , die  ihn  aelbcr  zum  evangelischen  Papate  und 
■eine  Schriften  zur  bindenden  Glaubcnanorm  fUr  all« 
Zelten  machen  wollen,  waa  wol  der  „alle  OOU«  im  neuen 
Kocke**w4rö. 

•9  Einn  götzen  auff  den  altar  setze«.  — Franck.  //.  96". 
„Da  eines  zu  chru  aufsteigt  wider  iedermans  boffnung-“ 

* 10  Seinen  Götzen  unters  Stroh  verbergen  wie  Rahcl. 

— itoriimioAon,  1212. 

Götsendlenst. 

Das  ist  hamburger  Götzendienst 

Unwardigci  Schmiegen  unter  prieaterlicbe  Anazi- 
Bung  und  Herrschaft,  wie  die  Hambarger  rar  Zeit  ihres 
Pastor«  J.  Melchior  Goeze,  den  der  dortige  Dichter 
Uret/ef  in  dem  Kpigrainm  schildert:  ,.Da  steht  ert  Seia« 
fette  W'aDg«  färbt  keine  Scham  mehr  rutb.  Und  Ham- 
burg, abergläubisch,  bange,  horcht  fromm  auf  sein 
Gebot;  Verehrt  mit  knechtischem  Entsetzen  den  von 
ihm  selbst  erhöhten  Mann.  So  schuf  sich  Juda  aeUtea 
Ootzau,  ein  goldnea  Kalb,  und  betat'a  an." 

Goudadl. 

•Ea  hod  ’n  ’s  Goudadl  krotzt  (Sttiermark.)  — fir- 

tnenirh.  //.  766.  62. 

Kr  bat  ihm  das  Doppelkinn  gekraut,  d.  b.  Uim  ge- 
schmeichelt. 

Oou«ff«. 

•Der  Gouggo  bricht  auf.  — Frommam,  U.til. 

So  sagt  man  im  Lesacbthal  (Kärnten),  um  austo- 
drücken,  dass  eine  Frau  nivderkommt.  wofür  man  an- 
derwärts die  Redensart  bat;  Der  Ofen  fällt  «in.  Kigent- 
lieb  bedeutet  Gougge  daa  Auge  einer  Eiterung. 
Ooavemeur. 

Die  spauischen  Gouverneurs  pflegen  die  Unter- 
thonen  in  Sicilien  ums  Geld  zu  zausen,  in 
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KetpoHs  zu  schinden  und  in  M&yland  gar  zu 
fressen.  — Brrckenmeyer , 149;  Deultche  Romameilung, 
Ul.  4i.  71S. 

Ortb. 

i  AofdenGr&bern  wachsen  die  schönsten  Rosen. — 

JtT.  Mtkelf.  Kalhi,  die  Grosemtüler  (Berlin  1S47).  I,  136. 

i Aaf  einem  Grabe  soll  man  nicht  schlafen.  — 

Weber,  bemokrilaa , II,  65. 

3 Aas  dem  Grabe  kann  man  keinen  herausmfen. 

PntUn  do  brobaneTieoes,  Asbroba  kolS^em  &»• 
TTTibU.  (öeUikoet^,  8IS.J 

4 Bis  zem  Grabe  gibt’s  kein  g^tes  Weib. 

i Du  Grab  öflnet  sich  jeden  Augenblick,  aber  cs 
schliesst  sich  nur  einmal  für  immer. 

6 Du  Grab  rerschlingt  alles. 

fr?..-  8lx  piedi  de  terre  iQffiiient  aq  plas  grand  bomme. 

i Du  heilig  Grab  niemand  verwaret  umsonst.  — 

Gmter,  Ul,  73;  /.«AnwmA,  IJ,  434,  66;  Petri,  II,  304; 
Puior.,  IX,  79;  AiMord.  392.14;  5oiler,233;  W’Mr:6ocÄ 
II.  63;  Eixeiein.  256;  härte,  2401  ; 5imrodk,  4021,  Her- 
berger,  I,  273. 

Anoh  diejenlaeOf  welche  Allgemeine  religiOee  oder 
kircblicbe  ADgelegenfaeiten  beeorgnn,  mUiaen  mit  Irdi- 
Mbera  Oelde  besAhlt  werden,  weil  eie  eonet  nicht  be- 
iieheo  können,  wie  denn  euch  die  WSchter,  diemn  dee 
Gnb  Jesu  gestellt  wurden,  bcsAhlt  worden  sind,  so 
tcblecht  tle  Auch  gehütet  hAben  m^igen.  Wollte  man 
dies  8prlcbwurt  auf  den  Zweck  selbst  besieben , dann 
natite  «I  eher  hei<ien:  Es  hütet  Jeder  das  heilige  Orab 
uiMODst',  d.  i.  vergeblich,  weil  die  Polisei  noch  nie  es 
phladert  hat,  wenn  ein  Heiland  hat  anferatehen  wollen, 
/sis.  Ingen  gier  godt  nden  han  veed  njtte  deraf;  de  sige 
ned  Juda  Hvad  viUc  1 give  mig.  f/Vos.  d<nt. . 248.J 
Lt ; Nemo  cnstodit  gratis  saernm  sepnlernm  Christi. 

— Nemo  tenctur  militare  propiis  stipeudiia. 
rfaatj  (FMeleiH,  156.; 

i £ui  fremdes  Grab  sicht  sich  an  wio  eine  Ra- 
reabank. 

D £i  hütet  niemands  dess  hoyligen  Grabs  ver- 
gebens. — /,<*Amaaa,  II,  128,  136. 

10  iU  iet  besser,  dass  einen  vier  zu  Grabe  tragen, 

als  dass  man  selber  gebt  (durch  Flenkcrs- 
hand  stirbt). 

Ma..-  Det  er  bodre  at  lade  sig  bare  af  flre  til  graven  end 
gaaa  selr  dertil,  ellcr  lade  sig  ledo  af  to  dertil.  (Prov. 
doa.,252.; 

11  Im  Grab  ist  allen  wohl  gebettet. 

li  Im  Grab  von  Erde  ist  man  weich  gebettet. 

L' en  doit  faire  de  la  terre  la  foBse.  (Leroux,  fl.ibi.) 

13  Im  Grabe  liegt  der  Fürst  nicht  bequemer  als 

ein  Tagelöhner. 

Die  Bassen  sagen:  Das  Grab  macht  den  Buckeligen 
gerade  and  der  Htock  den  Steifen  biegsam.  CCuAier,  1900.; 

14  Im  Grabe  neidet  man  niemand. 

li  ia(B)  Grab  fort  kein  neid.  — Cruier,  l,  si;  Uh- 
«Iran.  H.  279,  29.  Körle.  2400. 

Lai.r  Paicitnr  io  vivls  livar,  post  fata  qoiescit.  (Oeid.) 
(tkndrr  I,  1329;  II,  2490,-  Fiicher,  169,  12;  Arvse,  611; 
Pküipp,.  II.  M;  Seybold,  429.} 

16  Lieber  zu  Grabe  bitten,  als  zur  Hochzeit. 

M-M.:  Lderver  ter  uilvaart  dan  ttr  bmiloft  geoooL  (ffarre- 
benue,  II,  352.; 

17  Mir  bede  kumm  ei  « Groab,  sagte  der  Fuhr- 

mann, und  küsste  seinen  alten  Gaul. 

Umtu.) 

19  Xjmands  wil  vmbsunet  sitzen  bey  dem  heiligen 
grabe.  — Werden,  .^üij. 

15  Wm  im  Grabe  liegt,  ist  sicher.  — H»fd-  und  Wrid- 

nwinax^itdcr  (Lciptig  1663),  S.  83.  , 

Wer  aus  dem  Grabe  kommt,  weiss  was  der 
Tod  ist 

I*.:  Chi  Tien  dclla  fossa,  s4  cota  siailmorto.  (Paifa^ha, 
274,  5;  Oaal.  1.577.J 

-1  Wer  im  Grabe  liegt  danieder,  den  bringt  kein 
Flehen  wieder.  — .Si^öoH,  425. 

7t  Wer  im  Grabe  liegt,  dem  ist  wohl  gebettet. 

— fttfAn  /,  162;  Eisetein,  256;  .SimrofJi,  4020;  Uraiui. 
I.  670 . Hnnsberg  II , 158. 

73  Wer  im  Grabe  liegt,  den  drückt  die  Erde  nicht. 

äätm.:  Aiv  hrob«  budrs,  pak  hure  xbudos.  (iSetakoeikf,  161.; 

24  Wer  nicht  auf  (iralH*rn  gehen  (tanzen)  will, 
mow  gnr  nicht  gehen  (tanzen). 

Am  Grabe  der  Stief(Schwiogcr-)mutter  weinen. 

Schmers  hCQCbelo,  wo  man  sieh  freut. 


•26 

•27 


•28 

•29 

•30 

•31 

•32 

•33 

•34 

•35 

•36 

•37 

•38 

•39 

•40 

•41 


Aus  dem  Grabe  kommen  und  nach  dem  Tode 
fragen.  — »rmrktrr.  A'.r.  94. 

Frt.:  II  vient  de  la  foMc  et  demando  apr^»  la  morl. 
(Kritfinper , .326**.; 

Da  is  wierin  an  hcilgcn  Grab.  (Oberäaerrrick.j 

Dia  heiligeü  Orhber  werden  in  den  letzten  Tagen  der 
Cbarwtiche  in  den  Kirchen  aufgeriebtet,  mit  künst- 
licher buntfarbiger  Beleuchtung  bei  verhängten  Fen- 
stern. Priester  und  alle  andern  Anwesenden  beten,  aber 
nur  leise.  (BaitmtfaiieH.) 

Da  ist  ’s  heilige  Grab  wohl  verwahrt. 

Ironie;  soviel  als : Der  Book  ist  zum  O&rtner  gesetzt. 
Das  heilige  Grab  hüten.  — K%rrhhofer,  i;t3.  Ei$i^ 
lein , 256. 

ffoU.f  BiJ  het  heilige  graf  waken.  (Ilarrebcmie . I,  256. J 

Des  heiligen  Grabs  vmbsonst  warten.  — JtgrriMg, 

/,  690. 

Er  eilt  zu  seinem  Grabe,  als  ob  er  sich  ver- 
säumet habe. 

Engl,:  He  that  Uves  too  fast,  goes  to  bis  grave  too  snon. 

Er  stapffet  nach  seim  grabe.  — Frnnek,  II,  S7*. 
Er  sucht  sein  (rrab. 

Der  vom  Alter  gekrümmt  Gehende. 

Er  wird  es  mit  ins  Grab  nehmen  müssen. 


Er  wird'z  fühlen,  weil  er  lebt;  er  wird’s  nicht  ver- 
winden, wird  seitlebcDB  daran  sa  klanhen  haben. 

Frt.:  11  s'en  senlira  touto  sa  vie.  (h'ritsinger , 645''.; 

Er  würde  sich  im  Grabe  umdreben. 

Holt.:  Hij  keert  zieh  in  ziio  graf  om.  (Harrtbomee, 
/,  257.; 

Es  läuft  jemand  über  mein  Grab. 

IML:  Rrlonpt  iemand  overmijn  graf.  (Ilarrebnm^,  A257.; 

Er  sind  übcrtünchtc  Gräber. 

4nf.:  Sepulchradealbata,  parictos  dcalbatl.  (BortU . I,6i; 
An7;i«grr,  64C*.; 

Etwas  mit  ins  Grab  nehmen. 

Ein  anvertraates  GetiHoinis«  niemand  mittheilen. 
IfetL:  HiJ  wil  hot  met  sich  in  het  graf  dragen.  (Harre- 
bamee,  I,  257.; 

He  gheit  vp  graues  bortb.  — r<ipp««,  57**;  A'drir.240i. 

Lat.:  Alterum  pedem  ln  cjmba  Charontis  habere.  (Tnp- 
piut,  57*.; 

He  stippet  nae  8jn»cm  graue.  — Tappuu.  57*’; 

Körle.  2401. 

Der  dom  Tode  Nahe. 

Nc,  war  wird  og  ’s  heilige  Groab  ömsistc  hüt- 
ton. — Cmwolft«*,  805;  /l((/nn«o«.  335. 


Giubbelbus. 

*l  In  de  Grabbelbus  smiten.  (Driburg.)  — rirmenicH, 

/ . 363  . 61. 

Etwas  vergeuden,  ln  die  B&pnte  geben,  eigentlich: 
etwas  unter  mehrere  zum  Aufbasohen  werfen. 

JIuU.:  Meen  jij,  dat  onze  Lieve  Hoer  rijne  genade  te  grab- 
bet gooit,  aei  do  pastoor.  (Idarrebomre,  I,  IbC.J 
Oräbeln. 

Di  de  nit  wäl  p^äbcln,  won  de  Hüschraken 
zoabeln,  di  mis  am  Wäiiigtcr  go  mät  <icm 
Sil:  „üräder  Honcss,  höd  er  nit  Hä  fil?*‘ 

(8.  Rechen.)  — .ScAhzIut  , 35 *. 

Graben  (Verb.). 

1 Auf  Graben  folgt  Haben. 

Anf  die  IIolTnang  wird  nun  auch  der  Genuss  folgen. 
Frt.:  Nnns  avons  614  en  herbe  jusque  U,  mais  nout  eenrns 
bienlAt  en  gorbe. 

JloU.:  Mcost  grabt,  meest  heeft.  (Tunn.,  18,6.) 

Lat.:  QuI  plus  ecit  rapere,  solet  otiam  plus  retinero. 
(Fatlertlehen , .505.; 

2 Graben  kann  ich  nicht,  arbeiten  mag  ich  nicht, 

ich  muss  betteln,  sagte  der  Möncli.  — Klo- 

tiertpiegel,  43.  19. 

Dän.:  Uai)  gider  |kke  graved , skommer  sig  ved  al  tr/gle, 
men  ril  bedrage.  (/■r<’r.  dam..  252.; 

3 Graben  und  Hacken  macht  rothe  (schmale) 

Backen.  — KwrWn,2S6;  .s*imrof*,  4023;  Mrain» . /,  «i7i . 

4 Jo  tiefer  man  gräbt,  je  mehr  Wasser  man  findet. 

— Catpan,  (leitlltch  und  VlWfftch  (Eiiangen  1654),  S.  13. 

5 Wer  tief  gräbt,  Wahrheit  hebt. 

Graben  (Bubst.). 

1 Besser  über  den  Graben  gesprungen,  als  eine 

Eselsbrücke  gebaut. 

Purf..*  Mais  ml  saltodemata,  qun  rogos  da  liomens  boas. 
(Boha  I,  m.) 

Span.:  Mas  vale  salto  de  matA  que  ruego  da  hombres 
boenos.  (fiobn  I.  2.32.; 

2 Dein,  der  im, Graben  liegt,  nützt  es  nichts,  wenn 

ihm  jemand  vom  Thurmc  die  Hand  reichL 

AehoUeb  die  Bussen  Alfnttuia  VI,  456. 

8* 
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3 Kin  grosßprOraben  fordert  einen  groRSen  Sprung. 

4 Kin  kleiner  Graben  äiesst  bald  über. 

Dann  h&lt  «r  sich  leicht  fhr  einen  Ütrora.  Daher  sagen 
die  Hussen  in  Moskau:  Der  kleine  Graben,  der  in  die 
Jausa  Üiesst,  redet  am  liebslon  von  der  grossen  Wolga. 
(AUmann  V.)  Mit  iler  er  nnoiittrlbar  gar  nicht  in  Itr- 
rtüimnff  kommt,  weil  er  sich  in  einem  kleinen  Nulten- 
flaaso  der  Wolga  verliert. 

5 Kb  ist  loiohtor  in  den  Graben  fallen,  als  wieder 

lierAuskonimcn. 

UoU,:  Daar  iemand  io  eene  graobt  valt,  aal  bij  haast  in 
het  onderspit  geräken.  (Burrtbvmit,  t,  SlM.j 

6 Je  mehr  Gräben,  je  mehr  Gras. 

7 Jo  schlechter  die  Gräben,  jo  schlammiger  die 

Strasse. 

8 Man  muss  sich  nicht  in  jeden  Graben  nieder- 

kauern,  cs  kann  eine  Schlange  darin  lauern. 

Man  eoll  niemand  als  Preaml  wiükummon  heissen, 
che  man  sein  W’ort  vernonimen. 

9 Mancher  will  über  den  Graben  springen,  ch’  er  ; 

dabei  ist 

10  lieber  einen  kleinen  Graben  ist  leicht  springen. 

Aohnlich  chinesisch  6’oAt>r,  H76. 

11  Wer  andere  Über  einen  Graben  jagen  will,  muss 

auch  springen  (können). 

l>än.:  Den  som  vil  gienne  en  andenorertro  gierder,  maa 
selv  ovor  de  to.  (Buhn  1,  ) 

12  Wer  nicht  über  einen  Graben  springen  kann, 

muss  nicht  fliegen  wollen. 

PvIh.:  Kaidy  puie  sie  w göre  a rdw  prseskocajrc  nie  moie. 

W'n*«rs&a<A  /.  313.) 

er  zweimal  in  denselben  Graben  fallt,  ist  nicht 
zu  beklagen. 

Oie  Türken  sagen  von  einem  solchen,  er  mQsBo  wirk- 
lich blind  sein.  (Cakier,  ZS44.J 

*14  Kr  ist  noch  nicht  über  den  Graben.  ätreh- 

hofer,  136;  für  5cAwahm.'  lYcjpm,  415. 

Mau  muss  uicht  tu  früh  frohlocken,  die  Sache  kann 
noch  ein  schlimmes  Kode  nehmeu.  Noch  «ind  nicht 
alle  Uindemitso  überwunden,  noch  sind  wir  nicht  aus- 
ser Gefahr.  Bei  Itelagcrung  einer  Stadt  ist  das  Gefähr- 
lichste, Ober  den  Graben  so  kommen. 

Fr$.:  Nous  n’avoni  pas  eucor«  saultf  ie  fois6.  (Sfar^ 
•chtdef,  4u3.^ 

Lal.i  Uediis  tua  pinus  in  nudis  narigat.  (Ovid.)  (Bimdtr 
II,  im.j 

*15  Kr  kann  nicht  über  einen  Graben  springen  und 
will  andere  fliegen  lehren. 

*16  Kr  macht  auss  einem  graben  einn  borg.  <s. 

Frosch  90.)  — FraneJi,  II,  103^. 

* 17  Kr  will  in  zwei  Graben  zugleich  flschen. 

•18  Kr  will  ülter  den  Graben  springen,  che  er  dabei  ist. 

Holl.:  HiJ  wtl  over  do  grachl  ipriiigon,  eer  hij  erbij  it. 
(Ihrrrtbom^t , f,  i'ii;.} 

• 19  Ks  ist  ihm  kein  Graben  zu  breit.  itafcr.  ii,  5s. 

Um  Muth  und  Unternclimungsguist  su  bezeichnen. 

Oraber. 

Kin  gntor  Gräber,  ein  böser  Setzer.  — ITirrA. 

Hafer . 313. 

Vum  Weinbau  entlehnt. 


Orabet. 

Wenn  im  Gralwt  * das  Aug  den  Rebmann  offen 
auschatti,  su  erblindet  es  ieiditlich  darub.  •» 
A'irc'kAo/rr.  313. 

*)  Die  Steit,  in  der  man  im  Früiijahr  die  W’rinbcrgc 
unigrkbt. 

Oräbler. 

Ki’m  Grübler  gratb  s alle  neun  Jahre  einmal. 

(flHeTöstrrmth.J 

Grabschrift. 

Wer  viel  Grabschriften  liest,  verliert  Bcin  üc 
dächtniss.  (Mtrünt.) 

Wenigstens  so  lange,  als  er  sie  liest.  Man  vergisst 
«Ich  selbst  bei  der  Kriimorung  an  alle  die,  welche  ihr 
Heben  vuUendet  haben,  und  denkt  sich  ganz  lu  ihre 
Schicksale  hinein. 

Lai.:  Noo  scpulcra  legere  vercor,  <)aod  aiunt,  ne  memo 
riam  {lurdarn.  ^CVccro.^ 

Qrabtuch. 

Auch  Grabtücher  macht  man  aus  Linnen. 

Nicht  bioB  Sclüeier. 


Orachsel. 

•Man 


hat  ihm  das  Grachsel  ‘ herabgcthiin.  — 


Miller.  II.  115. 

*)  Von  grabien  (schlosiMub  grabschen),  wie  grippen 
und  grlpseu,  eine  Nebeofonn  von  greifen,  desgluicheo 


grabbeln , obenleutaeb  grappeln,  grüpeln , neben  gripr'ti 
und  gröpon,  wiederholentlich  nach  etwas  greifen,  l>u- 
sonders  im  Dunkeln.  (Vgl.  F/^iXMana.  II,  43t),  TJ ; 
Iloe/rr,  313;  SeAmeUer,  U,  116;  .VcAmtci,  339;  i>talrirr, 

/.  473;  TaHUr,  336.)  (B.  Grapse.) 

Grad.  ^ 

1 Im  siebenten  Grade  endet  sich  tllc  Sippe.  — 

l•Ä^mhart,  165  u.  343 ; Graf,  3U1,  139 ; IliHchrtPui,  147.  M7 . 
I‘'u(’irtn , 569 ; .Ninirurk,  9’ilH*;  .Sachsni«pi<‘pd,  /,  3.3; 
Grimm,  HrrktnaU.,  466. 

„Hippe^' bedentet  eigentlich  nach  Gro/(5t»3)  „Freunde** 
ubd  vr«t  durch  Uebrrtragung  „ Klotsfretindschaft  **.  Auf 
die  Zahl  der  Sippschaft  gründet  sich  da«  Erbfolge- 
recht.  Dio  Verwandten  aus  dem  Geblüt  tieissso  Ma- 
gen und  zwar  die  von  viterlicher  Seite  Schwertmagc-n, 
die  von  mtutcrlicber  Seite  dagegen  Spill-  oder  äpin- 
dclcoogen.  Die  Sippe  wird  dem  h«ibc  vergliohen,  woran 
als  Haupt  stehen  Mann  und  Weib.  Die  erste  Sippe 
Lüden  die  Kinder,  die  zweite  die  Gesebwisterkindur, 
die  dritte  dio  Gcschwii>t«rcnkei,  die  vivrte  die  Geschwi- 
sterurenkel , die  fünfte  die  Kinder  der  Ueschwisteruren- 
kol,  idio  sechste  die  Kiadeskioder  derselben,  die  sie- 
bente wieder  die  Kinder  der  letztem.  Jeder  dieser  Sip- 
pen wies  man  einen  Sitz  am  Leibe  an,  der  letzten  Sipi^e 
die  Fingernftgel,  weshalb  sie  Nogelmagan  genannt 
wurde.  Die  Verwandtschaft  hört  selhslversUncIlicb  da 
auf,  wo  sie  uicht  mehr  bewiesen  werden  kann.  Das 
alte  deutsche  Hecht  hat  durch  den  obigen  Sprichwort- 
lieh  gewordenen  Uechtssatz  nur  die  Grenze  angegeben, 
Uber  die  hinaus  das  Recht  der  Erbfolge  nicht  mehr 
Btattfaod.  Aber  das  Erbe  wurde  auch  jeosuit  der  ge- 
nannten Sipppzahl  nicht  herrenlos,  denn  ausserhalb  der 
Sippe  galt  der  Nachbar  (s.  d.)  als  der  sibbest«,  d.  i.  als 
n&chsUr  Freund. 

2 Je  höher ^rad,  jo  schwerer  fall.  — Ht-niteH,  ii23. 58. 

3 Wer  im  Grade  der  Nächste,  der  ist  im  Rechte  , 

der  beste.  — Graf.  3ei . 129. 

Innerhalb  der  Reihe  ros  Ulutsrerwandten  entscheidet 
für  dos  Hecht,  das  Erbe  zu  nehmen,  die  GrodesnAhe. 
Hail.;  De  naaste  in  den  groad,  de  oudate  op  de  atraat, 
mannen  v66r  ntiuwen,  zullen  ’t  leen  bohoCn.  (Harrr- 
/,  235».; 

Gradauf. 

(iradauf  wie  ich,  sädo  de  »chefe  Dansmöster. 

(HnUl.)  — Srhufsr.  II.  61 ; IV,  39 ; llagm , 99  , 36. 

Der  schiefe  Tanzmeister  «Ül  gerade  stehen  lehren. 

Gradaua. 

Gradaus  fuhrt  am  ehesten  ins  Haus. 

Grade  (Adj.). 

1 Kr  gehet  so  grade  wie  die  Schlange.  — Her- 

berger,  II,  416. 

2 Grad’  ist  der  kürzere  Pfad. 

Graf. 

1 Der  Graf  erwirbt  mit  seiner  Festung  des  Kö- 

nigs Acht.  — Graf.  443, 373. 

„SUs  irwirft  ok  die  greuu  mit  seiner  restange  des  ko* 
nioges  achte.*'  (Uoih^>^ fSacAteatpirj/tl , J , 71.)  Von  der 
W'irkuug  eines  rum  Richter  des  Gaues  auageslellt«>n 
Vcrhaftabefebls  und  dem  Umfango  eeinor  Onitigkoit. 
worüber  die  Ansichten  sehr  auseioandergingen  (e.Fe* 
stung  3).  Das  obige  Sprichwort  behauptet,  dass  ein 
erwirkter  Verhaftabefehl  die  Verbaftong  im  ganzen 
Reiche,  uicht  blus  in  dem  bvtrclTeuden  Uenehtsbciirk 
zur  Folge  habe. 

2 Ein  Graf  ohne  Gold  gilt  wenig  in  der  Welt, 

Frt,;  Uu  sonor  en  Kspaigne,  uu  maisire  cn  bauu|  Bre- 
tagne, nn  moQsicur  cn  la  Franchc  Gaule,  uu  Fidargo 
CU  Furtugallo,  uu  Kres‘|Uo  cn  luüio,  uu  cumto  cu  Ger- 
nianis  c'est  nne  paurre  compaipiie.  (Ltrtyux,  //,  79.; 

3 Kk  ist  nicht  jeder  ein  Graf,  der  mit  Vieren  fährt. 

Län.:  Jeg  er  ei  dog  gretfao,  at  jeg  ledor  etoro  loffuc. 
(Prot.  iUtn.,  353.; 

Grafangrut. 

Man  kann  wol  *n  Grafengod  vertcron.  (Ottfrirt.) 

Uuerm,  864.  /luiuLi/rRih'r.  III. 

IIoU.;  Zoo  kan  men  wol  graren  goed  rertorco.  (Harre- 
5omrc,  /,  355.; 

Gräfin. 

Die  Gräfin  ist  schön,  aber  lucino  Rmut  ist 
Bchimur. 

H-ikitt.:  Kuczna  kr5sna,  hrabciika  krSina,  ale  nonl  ne- 
sliena  i na«e  sestra.  (öetaio$tk^ , 346.; 

Grafschaft. 

1 Ks  ist  keine  Grafschaft  über  Flandern,  kein 

Ucrzogtlium  über  Mailand  und  kein  König- 
reich über  Frankreich. 

>Vj..-  11  uVst  Cumtö  que  de  Flandres,  Duch5  qne  de 
Milan,  Ct  Koiaume  quo  de  France.  fAVtOteger,  163''.) 
HaU.:  Geon  graafschap  boven  Vlaandercu.  (Harrebomee, 
J,  355.; 

2 Wer  in  unsere  Grafschaft  kummt,  dio  Leute 

aind  unser.  — «mf,  43,i5s. 

Wer  an  einem  Orte  mebt  alt  Herr  cinzog,  wurde  als 
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d«m  Grosdherrn  Oborwim«n;  damit  wardt  «r 
■Jler  ttehOrigen  OrooiBe. 

Mid.:  Di»  da  kommt  in  vair«  Oraocfchafft,  die  Lato  sint 
TU«.  C/LtiiMtfaa,  143 

Gr*ir*liL 

•Sieb  wie  ein  Frosch.  — WWnAoM,  »; 

A-radt.  47. 

Gr^hjunirvn. 

•Kr  ist  tfrahamirt. 

Von  Briefen,  die  durcli  eine  frolieime  Poatpoliaei 
(Sebwarxe*  Cabiaet)  Bo<lffnct  and,  nacbilem  man  Krnnt* 
niaa  ▼on>  Inhalt  genommen  hat,  wieder  vortohloucn 
werden.  Daa  W’nrt  iet  eJit  Deakmal  der  Hcbaade  für 
deo  en^ltBchoa  Minieter  Graliam,  der  in  den  viurxigor 
Jahm  ale  enffliechcr  PoctminiBter,  Oetterreieb  au  Ge> 
fallen,  gewiaeo  Briefe  öffnet«  und  den  genannten  Staat 
mit  dem  Inhalt  bekannt  machte. 

0ml  nn. 

Fir  watl  em  gralt,  dät  träft  gltrcn  an. 

b»rg.~*adu.J  — .SchiMlcr,  700. 

Oimm  (Sabtt.). 

1 lipam  um  Weibestod  macht  keine  Wassersnoth. 

h.:  Dogba  di  moglie  morta  dnra  flno  alla  porta.  (BvA» 

/,  w.; 

/Wy..‘  Dot  de  muiber  morta  dara  at4  a porta.  (BttA»  I,  ii6.) 

S  Gram  und  Herzeleid  grauen  (grau)  machen  vor 
der  Zeit. 

Ale  Uitte!  gegeo  den  Gram  flndot  man  bei  GoetAe 
den  Sprach:  t|Gram  xa  tniudem,  kindcln  Alitnuur  oft 
mit  Kindirm." 

3 Gram  wieder  gram.  — /Vfn.  ///,  7. 

4 Gram  zahlt  keine  Schnlden. 

Aller  Kummer  hilft  dein  Uebel  nicht  ab. 

fr».:  Cent  am  de  •oucis  ne  pa/ent  paa  an  eou  de  dotte«. 
— Le  Chagrin  no  paye. 

5 Gram  zehrt  im  Stillen. 

Di»,:  Af  sorrig,  barm  og  spot,  kommer  tlt  beUot.  (Pror. 
dnn..  274.1 

ff.;  1 gran  dolorl  aono  muti. 

6 \Vas  der  Gram  ins  Herz  gesebrieben,  wäscht 

keine  Thränu  ab. 

7 W'cr  keinen  Gram  hat,  kann  gut  tanzen.. 

Dim.i  Uan  kand  stg  belee  red  harm,  som  iogen  barer. 
(Pro*,  du».,  274.1 

Oram  (Adj.). 

1 W'cm  man  gram,  den  wünscht  man  lahm. 

Laf.:  Qomu  qnie  odit,  periUse  expotit.  (Brfboid,  t79.) 

*i  Kineni  graiir  sein  wie  einer  Spinne.  — Hfibnyrr, 

//.  414. 

*3  Ich  bin  em  gram,  wie  ansem  Hunde.  — Ho- 

S89. 

*4  Ich  bin  ihm  a su  groam,  ich  weiden  anspeen. 

— Cemolcir,  465  ; /{of>iruon,  583. 

Gram  mit  zen. 

*Ks  scind  lose  Gramanzen.  — Frandt,  ll.  i7*; 

llrm»ck,  1728,  4;  Schoitel . 1115*. 

Hrm»'h  a.  a.  O.  erklArt  das  Wort  durch  nf*ttle  flseh, 
Lamexotteo,  Loröl.  fabulae,  ioeptiae,**  aod  fügt  als 
rervandto  Redoatarten  bei : „ Lame  sotten  relsscn , gross 
poppen  sagen,  ein  Schuss  tbun,  es  seiud  brillen,  oin 
fnverlclB  sagen. ^ Fran<k  a.  a.  O.  etolll,  wie  er  häufig 
so  thun  pflegt , die  Kedensarten  susammcD , welche  sagen 
wollen  , dass  etwas  Lüge  odor  Unwahrheit,  blauer  Dunst, 
TSasebang,  dass  nicht«  Haltbares  dahinter  sei;  dass 
man  c«  nur  mit  leeren  Worten,  citcln  Kodon  und 
TrSumereien.  godaokoiiloiem  Oescbwztx  u.  i.  w.  xd  (huu, 
da«s  man  einen  Trkumer.  Lügner,  Bchwmdler,  Wind« 
bcutrl  o.  s.  w.  vor  sich  habe.  Ansser  der  oben  im  Texte 
betindlicben  hat  er  folgende : Breylo  glatte  wort  schleif* 
fca.  Den  athem  fe;l  tragen.  Den  wind  verkauffea.  Von 
des  esel«  leiden  predigen.  Kiu  guldlner  träum.  Es  ist 
tordl.  Alter  weiber  theding.  Faul  lam  cotten.  Ein 
blinder  traaoi.  Kin  iQgner  also  hejH.  Eia  newbackco 
lagee.  Er  überredt  sich  selbs.  Er  gibt  im  selbs  ein. 
Er  hals  voQ  Jra  selbs  gehört.  Er  eagt  keyn  warbert,  sie 
eatnna  jni  denn.  Er  ist  ein  Zigeiuer  geichlccht.  Er 
so|  tu  keym  Zigciiicr,  kan  nit  wansgen.  Kr  sagt  toq 
Herr  Dolman  n.  s.  w.  (s.  d.).  Kr  troff  den  litias  xum 
bindern  klawen  hinein,  daa  jm  dorch  bede  oro  liinauss 
gicDg.  Er  leugnet  vnd  göht  erst  datlon.  Es  redt  man* 
eher,  wure  ee  ein  gülden,  er  legt  ju  in  die  Taschen.  Ks 
ist  mit  eim  Dreck  versigelt  md  nit  einer  wechsln  fallen 
«emgelt.  Es  imdt  hundert  gülden  >u  eiiu  wctxstoiu 
äemret.  Es  hat  weder  trumtu  noch  anfang.  Du  gehst 
Bit  bösen  Ixisscn,  mit  faulen  laussigon  aoten  Tiub.  Es 
*clnd  faul  fisch.  Von  grossen  «trcychcu  sagen. 

Griinan. 

1 Gräm’  Ju  Ji  man  nich , ik  lief  noch  dre  Söslin;?, 
«lat  west  du  man  nich.  — Ourmuren,  2C8.  Dceckc,  ». 

3 Was  du  dich  auch  gritmst,  spuck'  aufs  Gespenst. 
rMm.) 

Wenn  sich  Jemand  einer  Kleinigkeit  wegen  borgen 
Busebt.  Aue  dem  Glauben  ontspruugou,  dass  man  Uei. 


•ter  und  jeden  Zaober  am  besten  dadurch  abwabrt, 
indem  niao  darauf  spuckt.  (n’MntxtcA  l,  tA.) 

3 Wer  sich  nicht  greinet  vnd  schciuct,  der  grawet 

nicht  leicht.  — /Vth,  //,  7fii:  /y>nuiA,  173S.  5i. 

4 Wer  sich  selbs  grämt,  wird  bald  graw.  — //«?• 

Nwrii . 172S , 96 Lehmann,  II,  S5l , 933. 

OrRmhAft. 

•Kr  ist  ein  Gramhaft.  — FrwcWrnr’.  iS6i. 

Nach  i’iiaesly  in  den  Nachtrkgen  ein  Mcn*ch,  •lern 
man  gram,  der  verhasst  ist.  Jclst  hört  man  dafür  nach 
»ijic46iVr  a.  a.  0.  Grarosaek.  Hrmnii/  (88)  versteht  dar« 
uulor  einen  grSmliohofi,  mürrischen,  vorciricsslicben 
Menschen. 
ftrft.iwHwy. 

•Kiu  (iräniling  sein. 

OrRmm. 

•Ich  ben  CSU  gr^mm ' we  ’ncMarkgrof*  en  der 
Muuz^  (Köln.)  — Ftrmenicb  . I , i'6 , 2Z9. 

')  Heiser.  *)  Ilüber.  *)  Mauser. 

Orämmel. 

•Grärnmel  (Grillen)  haben.  — irnnAoM,  ?9. 
Oramachlunk. 

• Er  ist  ein  Gramschiunk.  {Elbing.}  — Frvrkbüi  *.  i362. 

Wird  gebraucht,  um  einen  Ticlfrats  sn  besciobnvii. 

OranadSL 

Wer  Granada  nicht  gesehen,  der  hat  nichts  ge- 
sehen. — Wrtiwberfl  VI.  9. 

Dieses  auch  in  Deutschland  bekannte  W'ort  ist  der 
«pricbwörtlicbe  Ausdruck  de«  spanischen  Kationalgc- 
fuhts,  daa  auch  io  den  ont«m  Hcbicbten  des  Volks  im 
reichem  Masse  vorhanden  ist,  ais  Bildung.  Helbst  der 
eleude  Maoolo,  der  Lasxarone  Sp.tiiieiis,  ruft  aus;  Kl 
que  no  havfstoUranada,  no  ha  vislo  nada.  Oder:  Qaien 
m>  ha  visio  8evüla  (s.  d.),  no  ba  visto  maravilia.  oder; 
Wo  Madrid  (s.  d.)  ist,  da  schweigt  die  Welt.  Wie  der 
Laxzarono  Neapel«:  Vedi  Napoli  (s.  Neapel ) e poi  ttiuon. 
Selbst  die  Eskimos  nennen  sich:  Klli?«  Kcralit  (aus- 

Eezoiuhnetc  Männer).  Die  Chinesen  spreclien  vouitirem 
ande  als  dem  himmlischen  Reiche.  Die  jüdischen  Kab* 
biner  rühmten  von  Jerusalem,  dass  die  Achs«  der  Knie 
darch  ihre  Sta4lt  gebe.  Die  allen  (inrehon  iianutcu 
ihre  heilige  Stadt  Delphi  den  Nabel  der  Erde.  Die  Frso- 
xos«n  legten  den  ersten  Meridian  durch  Paris,  die  Eng. 
lAnder  durch  Ihre  Sternwarte  xu  Greenwich,  die  Spa- 
nier durch  das  alte  Toledo. 

Oraaatapfel. 

Kb  ist  kein  granatapffcl,  er  hat  ein  1k>ss  kcni- 
leill  in  jm.  — f'ranrk.  II,  IlC*.  IleniHh.  1729,. S3; 
LiHfäüi',  9C.  .Vimrotä,  4034;  Kurie,  3405.  Hruun,  I,  972. 
„Niemands  ohn  gebrvebeu." 

[ Lat.:  Punicis  malii  Omnibus  inest  graoum  aliquod  pulrc. 
(Gaal,  um.; 

Oräne. 

Do  Grane  no  wat  lecke.  (Klete.J  — Firmenieh, 
I.  382.  .19. 

Um  in  ssgen,  dass  etwas  gut  geschmeckt  habe. 

Oraaffd. 

1 Am  Grangd’  äss  de  Gicid  bieston  ugelOcht.  — 

Schtufer , 71. 

«}  Eine  gute  siebonburgisclie  Trsnbengattung.  (8. 
Oranspot.) 

2 Der  Grüngd  äsB  det  bicst  Kapitol.  — 5cÄn?fcr . 7o. 

QraaiffeL 

•Ks  ist  ein  rechter  Granigl. 

in  Oberösterreich  von  einem  mOrrischon  Menschen. 
Von  grän«n,  grünen,  knurren,  wie  ein  Hund  und  Igel. 
(Buuu, garten.) 

Qranlt. 

Der  Granit  ist  zu  gemein,  um  Ktlclstein  zu  sein. 

Die  Russen;  Der  Granit  würde  für  Granate»  gelten, 
wenn  man  nicht  ganze  Uebirg«  tod  ihnen  hatte.  (Atu 
man»  l.) 

Qranspot. 

Gränschpöt  — half  css  Got  — .StAwirr,  es. 

Spott  auf  eine  siebenbürgischo  Tmubeusorte.  NcAm- 
»frr  verweist  dabei  auf  den  Aufsatz  im  mediaschor  Ogm- 
Huiiialprogranim  für  1860,  in  welobam  JvA.  Auftimtt  diese 
und  andere  TrauLcngattuogou  charaktcrisirt. 

Orant. 

’An  Grant  bam,  wiera  tragudi  KaU.  (Oberuttcr- 

reich.)  — Haumgatien,  81. 

Grapen. 

1 Der  Gra|>cri  * kann  dem  Kessel  nichts  vorwerfiun, 
denn  sie  sind  beide  schwarz. 

')  ln  den  niederdeutschen  Eisenhült«u  rin  aus  Eisen 
oder  Metall  gegossener  Topf.  (Cainpe,  H'ö.,  II,  441.) 
tWord/rift.;  A Kraagh  hea  aHoUdel  uant  tu  verwetten,  jo 
satt  bUsh  suart.  [JvAantem,  3u.J  — A Krach  kau  a Bed- 
dtd  naut  ferwed.  (Haupt,  Vltl,  361,  3lo.; 

•2  Kr  ist  ein  guter  Grapen.  (Ottpre^m.)  — /-VinA- 
bier,  175. 

Ein  starker  Trinker. 
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Or»pke. 

*Dnt  schient  mie  ok  ö godet  Grapke  to  sönd. 

{0$lpreuM.J 

Von  einem»  der  die  SehnnpiflMehe  Hebt 
OnpM  (••  üroiohel). 

* Etwas  in  die  Grapse^  werfen. 

*)  Die  Handlung  deeOrepaene,  dea  aehnellen  Zugrel> 
fena  mit  »utgebreiteten  Fingern.  Auoh  wol  die  Hand, 
weil  man  damit  grapaet.  Daher  groaaa  Grapien  (HSodo) 
haben.  (Vgl.  Vamp«,  if’6.,  II,  441.^  — £•  ln  die  Ra« 
puae  geben;  etwaa  ror  mehrere  Peraonen  aiun  Nehmen 
hinwerfen. 


ran. 

1 Äo  mi  Gr&s,  ä winjer  HL  (Siebtnbürn.-tdch*.)  — 

5rAu((er , 57. 

2 All  bi  lütjen  kummt  dat  Gras  ut'n  Grund. 

{(Hdenburti.J  — Heirrmtun^,  4fli7. 

3 Aus  Gras  w'ird  Hou,  aus  frischen  Blumen  Streu. 

Dia  Buaicn  fOge»  hinan:  Aui  einem  achöuen  Mtdchen 
ein  aJtea  Weib.  (Allmann  VI,  393.^ 

4 Aus  schlechtem  Grase  wird  keiu  gutes  Heu.  — 

H'mfWrr . X VI,  49. 

It.;  Di  mal  herbe  non  ai  fa  baon  fieno.  (Pattagiia  , 156,  S; 
üaal,  1U79:  Bokn  I,  99.; 

5 Bäss  det  Grass  wi^t,  äss  der  HiUt  dit. 

bet^urg.'tathi.J  — 5VAiu(cr,  ISO. 

,, Scheint  eich  auf  eine  verlorene  Volkadiehtnng  xu 
beilohen.‘* 

6 Befeuchtet  (begossen)  Gras  wächst  am  besten. 

— > h'urinn , 256 : .StmrocA . 4035. 

7 Besser  Gras  als  Heu. 

8 Bis  das  Gras  nachwächst,  mittlerweile  stirbt 

das  Pferd.  — .'^Gtirr . w. 


Lat.:  Malta  cadnnt  intcr  calicem  aupremaque  laVra.  (G<i- 
lim.)  (Uiader  II,  1910.; 

9  Darna  Gras,  dama  Quas;  darna  Gast,  dama 
Quast.  — EicAirrtM.  671. 

10  Das  Gras  haPs  gern  nass. 

Die  Rueeen  lagen:  Fcuchlei  Graa  wSebat  achneller 
ala  trockenea.  (AUmann  17,  396.^ 

11  Das  Gras  ist  besser  dran  im  ISturm  als  die 

Bäume. 

12  Das  Gras  kann  heute  noch  Heu  werden. 

13  Das  Gras  muss  man  nicht  bei  Morgcothaucn,  ein 

Mädchen  nicht  beim  Kerzenbeht  beschauen. 

Frt.  Sckwtii!  II  DO  fao  paa  vuelti  Therba  A La  roJA,  et  la 
alle  a la  teaudAla.  (StMtceis , II,  90,  4.) 

14  Das  Gras  trägt  keine  Kornähren. 

Dia  Kuaien:  Wenn  daa  Gras  KomShren  trüge,  eo 
wurde  daa  Roggeoitroh  ohne  Aohren  aeio. 

15  Das  Grass  einer  Ein  ist  stets  faul.  — Efmttg. 

m.  146. 

IG  Dem  Gras  im  Februar  und  im  Fcstscbmuck  den 
Frauen  ist  wenig  zu  trauen. 

17  Ehe  Graa  wächst,  verhungert  der  Gaul.  — Ki»«- 


(»*4»i , 257  ; Simrofk  , 402«. 

i'Mgl.:  Wbtlo  tbe  graiB  gruw»,  tlie  »t«ed  atarvea.  (ßoAn 

1.  99;  üaal,  1251.1 

Ffi.:  Kn  atteudaut  fea  aoullera  d'uij  mort  oo  va  longtoropi 
iiQ.pieda. 

UtAL.  Al  e«n  graa  waat,  >o  ia  die  beoxi  doot.  (7w««.. 

2.  IS.> 

//..•  OaTal  non  morire.  che  herba  de  venire.  (Bvkn  I,  99.; 
Lat.:  Tune  worialiir  mannua.  dum  grataioa  prolabit  aunui. 
(FaUrriMm,  26.; 

18  Ein  Gras  im  Thau,  ein  Pferd  im  Geschirr,  ein 

Fruuenziinincr  in  den  Kleidern  sind  drei  sehr 
trogenliche  • Stücke.  — Hmhhofer,  167. 

')Trogellg  (truglich),  auch  trogaliaft  (trughaft)  = trU* 
geriicb,  trUglich.  verfänglich  xu  ichitxea.  (Tobtfr,  154.; 

19  Ein  Maul  voll  Gras  (Futter)  fürs  Vieh  ist  dem 

Bauer  lieber  als  eine  Schulstunde  für  seine 
Kinder.  ('.Vied<Tioiunir.; 

20  Es  ist  viel  grün  Grass  dürr  worden.  — VoucA. 


WftipLal,  Ih'lflirU  Teaffri  (Ei»k*b«Q  1565).  398*. 


21  Es  ist  wol  BO  ein  grünes  Grass  zu  dorrem  Hew’ 

worden  als  das.  Egthng,  II,  566. 

22  Früh  Gras,  früh  Heu. 


UbU.:  Vroeggras,  vroeg  hooi.  (Bvhn  I,  341;  ffarrtbomtt, 
I.  35H.; 

23  (letrone  Gras  blievt  cn  der  Was.  (Amhen.j  — 


FinnivmA,  ///,  23.1. 

Getretenca  Graa  bleibt  itu  W'aebeen.  „Der  Mensch 
enn  L6d  dat  aelve  USt;  legt  l^d  cm  nier,  he  neth 
(erhebt)  aicb  wier.“ 


24  Gras  in  de  W4n,  Butter  in  de  Eelder.  (Fram 
Flandfrn.J  — Firmentdt,  III,  697  » 5. 

Graa  ln  der  VTeide  gibt  Butter  Im  Kellar. 

26  Gras  ist  zu  hew  erkoren  vnd  solls  auch  aa? 
dem  stein  verdorren.  — llenueh.  it5«,  i9. 

26  Gras  ohne  Wurzel  verwelkt  bald. 

UnbegrOndeta  BetchuldlguogeD  und  Nachreden  kÖ&> 
nen  aich  nicht  lange  halten. 

27  Gras  und  Heu  ist  zweierlei. 

28  Gr&se  wat  im  April  wäst,  stett  im  Mai  fciL 

(Weatf.)  — Bofbet,»0. 

29  Grün  gross  wird  auch  Hew.  — teAnumn,  7T5.  u. 

30  Je  fetter  das  Gras,  je  besser  die  Milch. 

Die  Ruaaen:  SafUgea  Graa  wird  mit  der  Zalt  xn  gute 
Milch.  (AUmamn  VI,  475.; 

31  Je  höher  das  Gras,  je  näher  die  Sense  (Sichel). 

— Ftacher , Ptaller,  338 , 3. 

32  Je  höher  das  Grass  gewachsen  ist,  jo  ehe  maiu 

abhawet.  — /Vtn,  II,  333.  HmucA,  1738,  7. 

33  Je  mehr  Gras,  jo  mehr  Milch. 

Bän.!  Jo  bedre  grme-gang,  jo  groverc  ezne.  (lYi*, 
daa.,  253.; 

34  Kan  auch  Grass  wachsen  ohn  Wasser?  — Fan. 

II.  413. 

35  Komm  Gras,  wenn  Hengst  todt  ist 

Zu  ipste  Hülfe. 

36  Langes  Gras  macht  gross  Heu.  — iiincAfcr.  x VI.  k. 

37  Lass  ’s  Gras  Heu  geben  und  d’  Stumpen  Flmbd. 

A'irrAAof<r . 361. 

38  Lieber  Gras  zehren,  als  Almosen  begehren. 

39  Mancher  bringt  sein  Gras  theurer  aus,  als  ein 

anderer  seine  Blumen.  — Uendüer.  n.  Ji. 

40  Mancher  hört  das  Gras  wachsen  und  will  dai 

Maguificat*  verbessern.  — Ärtifer.234. 

>)  Dan  Lobgeaaug  MariA,  den  die  Katholiken  ia  dar 
Vexper  aingen. 

41  8o  manches  Gras  ans  der  Erde  spriesst,  sn 

manche  Gefahr  aus  Buhlschaft.  — 6imroft » xi?4 . 

kirle.  3408. 

42  Uugewachsen  Gras  kann  man  nicht  mähen.  — 

Kirchhofer , 309. 

43  Von  kleinem  gras  wächst  ein  gros  Viho  (Beest). 

— BmücA,  1737.  61;  PHri.  II,  581.  Braun.  I.  975,  An- 
rocA.  4039;  Körte,  1410,  Heinsberg  Uly  126. 

Dor  Uodankc,  daa  Kloin«  ala  aolcfaoa  nicht  xu  varachtru. 
denn  ea  wirke  aehr  heiUam  und  acl  algootlJcb  da« 
Klomeot,  ana  dom  daa  Groaaa  aiob  aufliaue,  wird  aprirh- 
wörtlicb  aabr  maanichfach  auagadrOckt.  Auf  klainfm 
Feld  wAohat  auch  Kom.  Von  klainan  SpSnan  macht  mau 
gutes  Feuar.  In  daii  kleiuan  ilackao  sind  die  baatrn 
Ucwtlrxo.  (Reimsberg  III,  136.J  Dia  Letten:  Ana  ainara 
kleitian  Korn  wächal  eiuo  gruaae  Linda.  Die  Muaaati: 
Auf  kleinen  Pferden  kann  man  auch  reiten. 

44  Weil  das  Gras  wächst,  stirbt  das  Pferd.  — 

IVinrAirr.  Yll,  35. 

HoU.!  Kcr  hat  graa  waat»  ii  da  baogat  dood.  fSoAia  /.3l7.; 
— Terwyt  hrt  gixta  groait,  alervan  da  paarden  vaa 
hongar.  (IJarrfbomIt , 1 , 257  u.  338.; 

//.:  Mentre  Perba  craice  il  cavallo  mnure  di  fame.  (Bahn 

I.  UO.J 

45  Wenn  das  Gras  noch  so  hoch  wächst,  man 

kann  kein  Korn  daraus  dreschen. 

Die  Ruaaen:  tVenn  daa  Graa  noch  ao  hoch  wftcbit, 
ea  gibt  doch  nur  Heu.  (Altmann  VI,  i$L) 

46  Wenn  das  Gras  wächst,  ist  der  Hengst  fa.  d.)  todt. 

— Äimrodk,  4027;  Könr.  3407;  ßroim.  /,974. 

Weiin'a  einem  gut  geht,  atirbt  man,  sagen  die  Vene- 
liar,  und  die  Bergunaakon:  W’euti  das  Katt  fertig,  ist 
dieRUtar  todt.  Die  Baaken:  Ala  dar  Kkfig  fertig  war, 
Btarb  der  V'ogal.  (Ketnsberg  IV,  3.1.; 

Van.;  Mena  gtviset  grocr,  deer  horre  moderen.  (Prit. 
dan..  234  i Bohn  I,  390.; 

47  Wenn  Gras  wächst  im  Januar,  wächst  es  schlecht 

im  ganzen  Jahr.  — Borirff,  73;  Orakel,  157;  ii«- 
rock . 5307. 

Dia  ungewöhnlich  milde  'Witterung  im  Januar  ist  auch 
auaaerhalh  Dautschlanda  verilSchtig.  So  sangen  die  Tos- 
caner:  Wenn  Jaaoar  im  Henxio  steht,  der  Mkra  vor  La- 
chen beratet.  Uuii : Wenn  du  im  Januar  den  Specht  bOrat 
«0  halte  den  Strohh.tafcn  bereit  (weil  dann  das  Viak 
lango  mit  StrnhfuUer  ftlrliebnahmen  muaa).  Die  Mai- 
iatider:  Wenn  du  im  Januar  die  Mbckeu  aiebat,  ac 
ach&txe  jedcu  Biascn.  Die  Kianxoaen:  SohOnaTnge  ix 
Januar  betrügen  einen  im  Februar.  Die  Bcrgatnaaken 
NVeoa  der  Jatinar  n.cbt  januart,  lo  Usat  der  Febroai 
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•iB«n  gTOiMn  — . Die  Portttgietan:  Mit  der  Blate  im 
J&oaar  fallt  noch  Diemand  den  Speicher  (Keller). 
(Rn%tbtrg  Yllf,  63.J 

Wer  Gras  mähen  will,  den  dürfen  die  Wiesen- 
blumen nicht  erbarmen. 

49  V\er  im  Grase  schläft,  hat  frische  (grüne) 

Träume.  — .irrmann  vi. 

50  Wer  kans  gras  wachsen  hören!  — iitnUch,  i;26,  42, 

/Wri,  II.  707. 

51  Wer  sich  ins  Gras  bettet,  schläft  im  Grünen. 

Aoeh  rtuelech  Altmann  VI,  4M. 

59  Wer  sich  ins  Gras  legt  nieder,  hüte  vor  Schlan- 
gen die  Glieder. 

53  Wer  sich  vor  dem  Grase  fürchtet,  muss  auf  kei- 

ner Wieso  schlafen  (über  keine  Wiese  gehen). 

54  Wer  sich  zu  Gras  macht,  den  fressen  die  Ziegen. 

/(.;  y»tti  herba,  tl  mangiarS  1»  capra.  (Paizaglia,  156,  t.) 

55  Wier  det  Grass  wuossen  hirt,  hirt  de  Schnu- 

ken  näse.  — Schütter.  105S. 

56  Wo  das  Gras  nicht  wachsen  soll , da  gedeiht 

(wächst)  es  am  besten. 

57  Wo  Gras  über  fJnrath  gewachsen  ist , da  lass 

keine  Kuh  weiden. 

•Jle»,  wat  alte  Zwl*(*  wieder  omeuenkftonle. 
51  Wo  man  dass  gras  häget,  da  wachset  es,  — 
Henitch.  I72s.  18;  /Vrri.  II.  811;  Körte,  240«;  5im- 
rack,  402«. 

59  Wo  saures  Gras  wächst,  da  kann  kein  süsses 

aufkommen. 

Der  Meaich  ist  tUtB«!  (Irat,  das  auf  sumpfigem 
Bod«n  nicht  gedeiht.  Vgl.  den  Artikel:  Wai  kann  der 
ütrert-etiiMd  von  dnr  ChiA'-ra  fernen*  von  K.  ilütier  in 
tri«  Katar  (Halle  1965),  Nr.  48,  8.  378. 

60  Zum  ersten  das  Gms,  dann  ,dic  Aehren,  danach 

der  volle  Weizen  in  den  Achron,  dann  das 
Kinsammeln  in  die  Scheune. 

*6l  A hot  hieren  ’s  Grass  wachsen.  — (Aimolritr.  so. 

für  fninicn.-  Frommann,  47,  188,  126. 

*6i  .\  wird  müssen  eiss  Groass  beissen.  — itobin- 

NUt,  26S  ; Oomntcke,  249. 

*63  Aus  dem  Grase  ist  Heu  geworden.  — ParJnim- 

kon.  439. 

Die  Sache  bat  sich  unganstig  verAmlert. 

*64  Dä  lot  sich  ’s  Gras  nit  ungere  Füase  wachse. 
fEmmmthai.)  ■—  Schteett,  I.  143.  34. 

BoU.:  Uij  laat  goen  gras  onder  de  voeten  groeijen.  (Uarre- 
/,  257.; 

*W  Dar  vrasset  wol  Gras  Öwer.  — ficAiruM , «ro. 

*W  Darüber  ist  schon  Gras  gewachsen.  — Kötu,  24ii; 
Lohr  enget.  11.64:  färErauken:  Frommann,  17,1«, 127; 
£ucJnn,  257;  Poidlnii , 502  ; Drau«, /,  978;  llerberger. 
/,525;  für  Hartbury;  Sanon'u«,  162. 

Ist  Iftngst  rergesten.  Erinnert  euch  an  die  bekannte 
Terjahrungafriat  „Jahr  und  Tag“,  wenn  angeiieutel  ! 
«erden  boU,  dasa  di«  Dauer  einen  ZuBtandea  die«eui 
gewiBaeraaaaen  «Ine  rechtliche  Eigenachaft  Terliehen 
habe.  (Vgl.  Oraf,  101.) 

Frt.!  Cetta  choae  eat  au  raogdea  p4ch«a  oubUSa.  (Lemi- 
reg,  128«.; 

BoU.:  Dat  ia  reeda  lang  mrt  ma  begroeid.  — TIet  grea 
ia  erorer  gewasaeo.  (Harrebcmie,  I,  257.; 

*67  Dos  Gras  müsste  sehr  kurz  sein,  wenn  er  keine 
Weide  finden  sollte. 

Ea  mSaat«  aoblimm  aein,  wenn  er  aein  Brot  nicht  finde. 

*66  Das  Gras  wächst  ihm  auf  dem  Herde.  — Körte.  2411. 

Ka  atehl  achlimm  mit  aeiner  KUche.  Die  Dinen  sagen, 
um  daa  Daniederliegen  allea  Verkehre  tu  achildern:  Ka 
wichet  Üraa  auf  der  Landatranse.  (Der  groer  graea  paa 
alfar«  reje.  Pro«,  dan,,  252.) 

*69  Der  wird  a ball  (auch  bald)  ’nei  ’s  Groas  beiss’n 
möss’n.  (Franken.)  — / rommonn , 163 , 125. 

*70  Linern  das  Gras  unter  den  Füssen  wegschneiden. 
Ihn  «inee  sehr  naheliegenden  Vortheila  berauben,  ihm 
etwas  Tor  der  Naae,  eom  Mnode  wegnehmao. 

Pn.!  Conper  l’herbe  aoua  1«  pied.  (Lerous,  /,  50.; 

Soü. : nij  heeft  hem  het  grai  Toor  de  rocten  weg  gemaaid. 
(Harrebomie,  l,  257.; 

*71  Einen  ins  Gras  beissen  lassen.  — EwWnn.599. 

*73  Er  geht  auffdem  lelzsten  gras.  — FroBcJi;,  //,  57*. 
*73  Er  höret  auch  das  OroKS  wachsen.  (S.  piobcs.) 
— Franst  II.  97** ; Tapftu«,  15*;  Lehmann.  II.  134,  23  ; 
friM^Vr  16<2;  lltnnif,  89;  Lohrengei,  II,  903. 


Dieae  Rede  iat  tthr  alt.  Nach  der  Edda  hOrt  Heim- 
daller  daa  Oraa  wachten  und  die  Wolle  auf  dem  Vlica 
der  Lämmer. 

Lat,:  Seit,  qnod  Juno  fabalata  «at  cum  Jotre.  (Ptautut.) 
— Seit,  quomodo  Jupiter  duxorit  Junonera.  (Binder 

II,  3049;  Philiypi,  //,  170;  Tappiut,  34’».; 

•74  Er  hört  das  Gras  in  den  elysisefaen  Feldern 
wachsen.  — DsrdmiAkoa,  9893. 

*75  Er  hört  das  Gras  wachsen  und  den  Klee  be- 
sonders. — Uuner,  Xb.,  48;  Hüller.  34,  8.  Körle. 
2411  u.  2981;  Fritchbier.  335.  f/rani); , 89. 

Von  Ueberklagen. 

I Frt.:  Eaoputer  lea  ureinea  lerer.  (Boritl,  III,  138.; 

IIolL:  Uij  ia  aoo  wije,  dat  hIJ  het  graa  kan  zien  wmiöd. 
(Burrebomee , /,  257,; 

Laf.:  Seit  quid  Jupiter  Junoni  in  aurem  dizerit.  (Sey- 
hold,  .544.;  Surgentee  auaculUre  arena«.  f'fierili, 

III,  138.;  ' 

*7C  Er  hört  das  Gras  w’aehsen  und  die  Mücken 
(an  der  Wand)  niesen.  — ScAoiici.  1115*;  .Voi- 

ler,  297;  Rraun,  I.  976. 

Im  Anzeiger  für  Kunde  der  denltchen  Vorteil,  1855, 
theilt  Stüber  (320)  mit,  wo  und  wie  man  dea  Kaiarra 
Bart  kann  waohaeu  hOren.  (Vgl.  , IV,  36l.; 

•77  Er  lässt  kein  Gras  unter  sich  wachsen. 

*78  Er  lott’a  Gras  nit  uiigcr  de  Fingere  wachse. 

{'Jfofü/Aurn.;  — .SViifd . 82 . 287. 

Er  iai  arbeitsam. 

*79  Er  meint,  er  sehe  das  Gras  wachsen  und  höre 
die  Flöhe  husten.  — Kirchkofer.  159. 

•80  Gras  onder  de  Füessa  wachsa  lö.  — Tobier,  20«. 

Sein  Oetchäft  Ternachliaaigen. 

*81  Gras  über  etwas  wachsen  lassen. 

An  etwa«  nicht  mehr  gedenken,  ea  in  Vergeaaoiiheit 
atellen. 

Frt.:  Paaierräpongesurquelqueaction.  fAWrneprr,  283'’.; 
*82  He  kan  Gras  wassen  hören.  (.Mtmark.)  — zian- 
«fif.  277;  für  .IpprarHf.  ToWrr.234;  ffir  A'«a . Firinc- 
nicÄ.  I.  475. 202. 

*83  Ins  Gras  beissen.  — £j*WnH,  257;  M'urzbach  II . U6 ; 

Braun,  I,  977;  l.ohren/jt'l . II.  348. 

Fallen,  aterbcu  im  Kriege;  ron  der  ßedenaart:  Er 
heia«te,  d.  h.  apraiig  infolge  einer  Verwundung  ron  dem 
Rnaie  hernieder  auf  dna  Land.  Daa  Wort  „belaaen“  iat 
nach  Wei/jand  uichta  ala  mittelhochdmttch  beiaen  (alt- 
hochdeuiaeh  beizdu)  es  abateigen  und  daun  ao  riel  aU 
uolerliegen.  „Da  iioyaBt  Wolf  Dietriche  wol  nieder 
ln  daa  Oraa.“  (JleldenhucA . Bl.  144;  rgl.  auch  »W- 
gand,  Würlerbuch  der  deuttchen  Synoni/inen,  I,  xx  ; Sar- 
foriui,  162.;  Dea  beiaaigOM  Lngana  Beänden  wollt  ihr 
wiaaen?  Der  beiaaige  Lugan  bat  jangat  ina  Oraa  ge- 
blaaen.  (letzing.)  Eine  andere  Erlüämng  dieaer  Ke- 
denaart  gibt  Berikotd  Seemann  in  BannötertcAe  Sitten 
un<i  (UbräucAt  in  iArer  BetieAung  tur  l'danzenifett; 
populäre  Vorträge  ( Leipzig.  1^2).  Dort  hetaat  ea  S.  53: 
„Ka  gab  eine  Zeit,  wo  weltliche  Karaten  ea  ihren  Un- 
terthaoen  zur  Pflicht  machten,  ala  äuaaerea  Zeichen 
rollatändiger  Unterwerfung  im  wahren  Biun«  dea  Wur- 
t«a  ina  Oraa  zu  belaaen.  Selbet  der  ««Ile  ('id  war, 
wie  aua  Vera  2030 — 34  erhoUl,  gendthigt,  König  AI- 
fonao  auf  dicae  Weite  teine  Huldigung  darzubringen. 
Schätzen  wir  nna  glücklich,  daaa  unier«  V'Ater  una  daa 
• ina  Oraa  heiaaen»  rur  den  wollliohen,  wie  daa  tzn 
Kreuze  kriechen*  vor  den  geiitiiehen  Herren  nar  ala 

bloBae  Redeformen  ttberlieferlen.  Um  jedoch heiaat  ea 

weiter—'  dem  eigentlichen  Ursprung  doa  *iua  Oraa  beia- 
Bcn»,  näher  zu  kouuneo,  wären  Stadien  nöthig,  wie 
aio  die  OebrOder  Brimm  aber  ähnliche  Redeflguren  an- 
gestellt  haben.  Ueberliefert  not  vielleicht  unsere  Volks- 
spräche  hier  zugleich  eine  Erinnerung  an  jene  Schre- 
okenaxeiten,  wo  die  Hungaranolh  verheerend  durchs 
Land  zog,  wo  Unglückliche,  wie  noch  vor  wenigen 
Jahren  in  Irland,  alt  leutea  Mittel  zur  Verlängerung 
ihres  elenden  Daaeina  auf  die  Felder  fluchteten  und 
morgens  ala  Leichen  noch  mit  den  Sparen  de«  genoa- 
aencn  Oraaea  im  Munde  ängetruffen  wn^enl“ 

Frz.:  Mordro  de  punaaiAre. 

•84  Jcinaud  ins  Grass  bchlagcn.  — Lmker's  Titch- 
reden.  251**. 

Ihn  verachten  oder  verächtlich  behandeln. 

*85  Wüchse  das  Gras  wio  Untreu  und  Hass,  so 
hätten  Schaf  und  Rinder  stets  ^ten  Win- 
ter. — Rmndf,  .VzfA.,  53. 

•86  Man  lässt  ihm  kein  Gras  unter  den  Füssen 
wachsen.  — Kirchkofer,  138. 

*87  Mer  misse  gour  ist  Gräsa  bicssen.  — Srhiunr.  820. 
*88  Sein  Gras  wird  bald  zu  Heu.  — Airdmiokon,  isos. 

Auf  seine  schonen  Veraprecliungen  kann  man  sieh 
Dicht  verlaiaeD.  Oder:  Er  ändert  sein«  Meinungen  ge- 
•ohwind. 
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•89  Weamc  dat  Gras  vor  den  Fäutn  weag  mäggen. 
(Huren.) 

Ihm  eiDeo  itchor  etw4rtel«n  Oetrion  •nUiob«o. 

Qrasen. 

1 Ein  jeder  graset  sein  Kelbichen,  weil  er  kan. 

— Mn . II.  »»0. 

2 Hei  graset  d«r  de  Tuino  (Zäune), 

U Hei  graset  düür  de  Schliggen. 

Von  eiD«m  vcrti«irathctcn  Manne,  der  nnerlaabten 
Umgang  mit  andern  Fraacii  pttegt. 

4 Wei  grasen  will,  mol  sik  bücken.  (Hüreu.) 

0 Wer  graset , dü  heuet  nit.  — Srhild. 

«1,64. 

6 Wer  graset  inn  seines  Nachbarn  wiesen,  der 
muss  mn  gleicher  niüuta  Verliesen.  — llrn$/ib, 
I7M,  56. 

*7  Er  grast  auf  fremder  Wiese. 

JfoU.:  Hij  araadoiiit  in  ecoi  atidera  (ro«d,  «la  oon  Ijms 
in  do  koulbladcren.  (J/arreöontf€,  /, 

Qraaga^n. 

•Fiel  is  in  den  Grasgaren  goahn.  (Hürtm.) 

Auf  den  Kirchhof,  ist  geetorben. 

Orashalm. 

1 Auch  ein  Grashalm  hat  seiue  Schatten. 

Auch  rutsisoh  Jttmamu  I'/,  409. 

2 Ein  Grashalm  macht  keine  Wiese. 

3 Wer  vor  jedem  Grashalm  erschrickt,  muss  auf 

keiner  Wiese  schlafen. 

•4  lieber  einen  Grashalm  stolpern. 

Groaafl  Schw&che  oder  Uogescbickliehkelt. 

Oraahocke. 

Bet  de  este  Graahucke  in  ’n  Anger  ateit,  sau 
lange  maut  ein  de  lianschen  in  ’n  Schätc  dr&- 
gen;  un  wenn  de  este  Grommelnhucko  weer 
herinkümt,  aau  maut  ein  se  weer  inhengen. 
— .S'ckamixicA  , II , 619. 

Da  bia  sum  Uoirion  der  llouemte  noch  immer  ein- 
seine  kalte  Tafte  kommen,  au  empfiehlt  daa  Rprichwort, 
an  lanite  bia  der  erste  Oraa-  oder  Houbaafen  auf  dor 
Wioae  (Anger)  ateht,  die  Uaudachube  im  buhoa  au 
tragen,  und  sobald  der  erste  Orummotbaufen  wieder 
horelnkonunt,  sie  wieder  eüisubingeu  oder  au  der  Heito 
au  tragen,  weil  um  dlcao  Zeit  die  kalten  Tag«  wieder 
beginnen, 
araalahr. 

Gnujahr  — Dreckjahr. 

lo  einem  Jahr,  das  viel  Graa  bringt,  regnet  ea  viel, 
gibt  es  daher  auch  viel  Koth  auf  den  Wegen.  Nach 
einer  andern  Aneicht  soll  die  Bexeiehnuug  daher  kotn* 
men,  well  mau  für  acüDO  MUlio  in  einem  solchen  Jahre 
wenig  (oder  nichts  bat.  Dabor  nennen  die  DeuUehen 
ein  Boicbea  Jahr  «in  Notbjahr  (a.  Kotlijabr).  ln  Tos* 
caua  sagt  man ; Piliejahr  >>  gcplagtoa  Jalir,  In  Frank- 
reich: Ileujahr  Niobtsjahri  dann:  Elf  Monate  haben 
bald  einen  Monat  Ileueruto  aufgegeaaeu.  (Heinsierff 
Vf//.  11.; 

Qraslaus. 

Die  Graslaus  ist  klein  und  frisst  doch,  (Surinam.) 
Wlo  klein  ein  Kind  ist,  es  will  doch  etwas  haben. 
Kleine  Ausgaben  sind  auch  Anagabcn. 

Qräaleln. 

1 Es  ist  kein  Grüslem  so  klein,  cs  bat  einen 

Nutzen  fein.  — KArw,  5409. 

2 Wer  vor  einem  Gräslcin  erschrickt,  muss  nicht 

in  die  Wiese  pissen.  — MiwcJJcr, /r,  w. 

/'nffi.:  He  that'e  afraid  of  erer;  herb,  mast  not  aleep  in 
a meadow.  (Uaal,  1466.; 

t UolL:  Pie  ran  elk  gr^e  verachrikt  U,  moetingeene  wei 
p (Harre/>omi€ , I,  557.; 

3 Wollen  wir  zwei  GrÜslein  ziehen?  (S.  Ualm.)  — 

ITwelriN,  S-M. 

P.  h.  das  Loa  darüber  entacbeiden  laaaen.  ,,  Ziehen 
arir  zwei  ÜrSselein , aoe  allen  falachen  Wank , daa  eine 
kura,  daa  ander  lang*,  wodera  onch  immer  mag  sieben 
an,  das  lüuger  soll  gewunnon  han."  (/.itiltnamm- 
Imma.)  Paher  sagt  man:  Den  Kürsem  ( nSmlicb  Halm ) 
Bienen,  für:  im  Nachtbeil  acin,  torlieren. 
Orftsm&ben. 

Beim  Grasmähen  ist’s  um  die  Wiesenblumen 
geschehen. 

QrMmttck«. 

1 Hie  Grasmücke  nistet  im  Thal,  der  Adler  auf 

dom  Berge. 

2 Wenn  die  Grasmücke  singt,  ehe  der  Weinstock 

sprosst,  wenn  mau  die  RoUrdommd  zeitig 
hört,  wenn  mau  au  den  Nussbäumen  mehr 
Blüten  als  Blätter  sieht,  wenn  das  Pfriem* 


(Genisten-)kraut  lieblich  blüht,  wenn  die  Saat- 
zeit ohne  Regen , dann  gibt’s  reichen  Emte- 
Segen.  Orakel,  I;  Untubery  VW,  ll. 

•3  Es  ist  eine  Grasmücke,  die  bald  schlagen  wird 
wie  eine  Drossel.  — AVt^fOiJlrr  TribiMii(-Z«ntun^  rom 
14.  Ocl.  18.^2. 

Kiu  Neuling  ewar,  der  ea  aber  bald  den  Alton  gleich 
thon  wird. 

OrAsnOk. 

*Et  Üs  e Grasnäk.  ('.^lebcatürg.-rtidLf.;  — ^omunfnu, 

V.  34 , 45. 

Grasnelke. 

Grusneikon  duften  den  Liebenden  wie  Jasmin. 
Orasiuitf. 

*Auf  Grasung  gehen  (sein).  — l'rüekbier  \ isol 

Lfcn^ero  Poaiicho  bei  Frvunden,  uaiuoiiUicb  auf  dem 
Landu  machen. 

Grat. 

Einen  bis  auf  den  grad  schinden.  — l'auU , i\>- 
«li/lii.  II.  56s’'. 

Gräte. 

1 Gräten  biegen  sich  wo),  aber  sio  stechen  auch. 

2 Ohne  Grüt  kein  Fisch  man  find,  ohne  Mangel 

die  Leut  nicht  sind.  — Uhnann.  //,  490. 

3 Ohne  Gräte  kein  Fisch. 

Nicht  bucfaat&blich  tu  raratchon  wegen  der  vielen 
Knorpelfische.  — Nit-rnaud  lat  gana  fehlerfrei. 

4 Wer  gräte  isst,  der  tröste  sich  des  glffts.  — 

UeHisih.  1724.  59. 

*5  An  den  hab  i schon  lang  a Gradn  g’funden.  — 

/diig.  Außtr. 

Ein  Biudontlaa,  wie  eine  ün  Halse  aUckende  (rrkte 
ca  lat. 

•6  Er  nimmt  seine  paar  Gräten’.  (Sekte».) 

Im  Volkamunde  Torherrachend:  Kniteu.  — Seine  we- 
nige Uaarachaft,  acino  gcriogen  Habaeligkciten. 

•7  Gräthe  erlesen.  — Hirchhoftr , uz. 

*S  lic  hangt  man  eben  bi  do  Gredeii  tohopo.  — 

SehuUe,  II,  61. 

Kr  hangt  Moe  bei  den  Oriten  xnaommen,  or  Ut  stock- 
mager,  besteht  bloa  aus  Haut  und  Knoeben. 

Gratia. 

1 Cum  gralia  et  privilegio,  sagte  der  Pfaff  und 

ging  zur  Abbatissin.  — Ihcfer.  834. 

2 Deu  gratias  ist  der  Mönchen  Trauckgclt  *— 

llenuich.  1467,  6. 

*3  Kr  kümmert  sich  weder  um  Gratias  noch  Be- 
nudicite. 

JIolL:  Hct  heeft  gracie  noch  beaedicito.  (i/urrebc/mie, 
I.  256.; 

*4  Ich  kam  zum  Gratias.  — fvenny. ///.  68. 

Gr&tlar. 

•Er  ist  so  grätig  wie  die  Also  im  Mai. 

Pleacr  Fisch  hat  da  die  mciaton  kleinen  Grllten,  die 
wogen  ihrer  Foinhoit  beimKaMD  aebr  boscbwerllch  aiml. 
Palier  von  iwisiigen  Monacben.  In  Sc(ileaien  beiaat 
„grätig  sein“  Terdrioaalioh,  bruroraig,  mbrriacli  sein. 
Und  man  ist  sehr  grfltig  auf  etwas,  wenn  man  sehr 
bofiig  «I  erlangen  wllL 

Gratis. 

•Er  ist  heut  gratis  zu  sehen,  wie  der  Graf  Per- 
pham.  ^'ßowriL; 

Graf  Peri’ham  war  der  äuaiorat  Teihaasto  Miuiater 
Maximilian  Josepb’a  von  Baiem.  Pa  er  sich  aus  dem 
Volke  fast  von  niemand  sprechen  Hess,  wenn  die 
Anüioni  nicht  vorher  bei  seinem  GünatUng  oder  bei  ihm 
selbst  theuer  erkauft  wurden,  so  wurde,  aJj(1778)  eotn 
Körper  auf  drm  l’aradcbett  auagesteilt  war,  an  die 
HauathOr  aiigeheftet:  Honte  lat  Graf  Porpbam  das  erste 
mal  gratis  xu  soben. 

Grätsch. 

1 Besser  von  a Grätsch  ’ a Patsch  * eider  • von  a 
Narr  a Kusch  *.  (Jud.-dmuch.  Hroat.j 

')  Tüchtiger,  braver  Mann.  ’}  Ohrfeige.  *>  Als. 
*)  Koas. 

*2  In  der  Grätsch  sein.  — &Adpf,  208. 

Im  Huckftauds  acin. 

Grats. 

Was  nützt  mir  Gratz,  wenn  ich  den  Ofen  driu 
nicht  habe.  — hevUrhe  HomameUmg , 1866.  Nr.  42. 

Bo  sagten  dio  Türken,  alt  aie  die  Stadt  elngonommon 
batten,  aber  dac  Bchloss  darin  nleht  an  bewältigen  ver- 
moebten. 

GrätslK» 

•Er  ist  gratzig  wie  ein  Kaulbarsoh.  (8.  BortUg.) 

^Osijn-cas«.;  — Frückbitr,  277;  FrücAMrr  1944, 
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(hu  (AdJ.). 

1  Ej  wird  mancher  graw,  aber  nicht  weise.  — 

GnUer,  111,31;  II,  159,  195. 

3 Je  grauer,  je  acblaaer.  — Kirchhoffr,  lei;  Eue^ 
lei»,  iil;  5imrocfc,  4031. 

3 Man  moas  die  graue  * aaaaiehen,  wohin  sie  ge* 

spannt  wird.  — U nnAo/d , S9. 

*)  N4inllch  Kuh.  — „ U»be  lüio  d«m  Sprichwort  nacb- 
t*lob«t : wer  ra  bofe  aein  wil , raoa  itso  obea  bald  onteo 
lifen  and , wie  jeoer  ea^,  die  grobe  aoeiieheo,  wohio 
•i«  geepannt  wird.“  (ScAtcriHicUe» , UI,  105 J 

4 Wer  zeitlich  graw  wirdt,  der  lebt  lang.  — Ile- 

«ucA,  1734.  es. 

5 Word  mer  grau  un  alt,  einem  nix  mehr  ge- 

fallt — Te»diam,iM. 

6 Wie  schade,  daaa  du  nicht  grau  bist,  sagte 

der  Esel  znni  Rappen.  — AUmcnn  vi,  ssa. 

7 Wird  man  grau  und  alt,  gibt*s  allerlei  Gestalt 

— Simrock.  185. 

*8  Er  ist  eh  graw  dann  weias.  — rrom*.  //,  «*'. 

*9  Grau  wie  die  Theorie. 

uOraa.  Freand,  iat  alle  Theorie,  doch  grOa  doe  Le* 
bene  goldner  Baum.**  fOoHhe.) 

Fn.i  Oria  oonme  un  eordelier.  (Leroux,  /,  6.^ 

MO  Graw  wie  ein  eysa  (eyssgraw).  — Agrinia  I.  cia. 
*U  Graw  wie  ein  taube.  — Agricota  I,  gib. 

*U  Sagt  er  grau,  so  sagt  sie  blau. 

H4.  deut$ek:  Wenn  er  ,aagt  Borobn,  eogtKaliel  Jiaboreb. 
(Trndlau,  599.1 

Aua  dem  Jfldieeben  Oebetbnoh  entlehnt.  Auf  den 
■Spruch  dea  Vurahogera  oder  Yorbetora  Borohu  (d.  i. 
pieiaet  u.  a.  w.)  antwortet  die  Gemeinde  (Kabel):  Ka 
«erde  geprieaen  (Jlaborecb). 

M3  Sich  graw  vnd  blaw  grämen.  — p$olter.  sei**. 

Ono  (Sobat.). 

Der  Grau  * geht  einem  an.  — H'cinAoid.  S9. 

')  Das  Grauen,  der  EkeL 

9rau«n. 

1  Mir  grawet,  sagt  Rcuppel  (Riepel),  vnd  fand  ein 
frembdea  nyderkleyd  * an  seinem  Bettatollen 
hangen.  — Agricola  I,  105;  A7oa(erii])i<^<'l , 39,  19; 
florier , 8"2;  .Simrock,  4lSfl;  Eisetei»,  527. 

')  Auch  Nydderwat  Unterkleid,  Hosen.  — „Man 
crx4bl(  AffHcola,  „wie  einer,  Benppel  genannt, 
Di«  kein  njdderwat  getragen  habe,  vnd  habe  doch  aoff 
ein  *«7t  an  aeinera  eygen  bette  ein  nrdderwat  hangen 
geaeben  vnd  als  bald  gaaagt:  mir  grawet,  ea  gehet 
Dicht  recht  so , hie  mnaa  ein  ander  gaat  gewesen  seyn.“ 
Wird  angewandt  bei  unangenehmen  Ueberrasebungen. 
3 Mir  grawet,  sagt  Rcuapul.  — /ttcAord,  S83. 

*3  Er  grauet  wol,  aber  weiset  nicht 

AelUr  wird  er  wol,  aber  nicht  klQger. 
ü»n.:  Mas  flnder  mange  groae,  nen  faa  riiae.  fiVor. 
dan.,  166.; 

*4  Er  grawet  che  (vor  der)  zeit,  wie  ein  katz  im 
mutterleib.  — AVom*.  /;,  82'’;  licHüch,  1734,  S8; 

Eitrl^H , 257. 

*0  Loast’n  grün,  is  a doch  alt  genunk. 

Frommonn,  III,  414,  539. 

Griuart 

(iniweii  iat  auch  wol  ein  Pferd  gewesen.  — 

IkniMch,  1732.  45;  /Viri,  II,  356. 

Oraoea. 

J>zs  Grane  schlägt  der  Grisclic  nach.  (Schvds.j 

Kirckküfer,  284. 

Das  Salb  der  Kuh. 

Oraokopf. 

I Mancher  Graukopf  steckt  noch  in  der  Buben- 
haut and  g^ht  sein  Lebtage  in  Kinderschuhen. 

— Saüer.  194. 

*3  Ks  ist  ein  Graukopf  und  ein  Bösewicht  — 

Aordl.  353. 

Craaa. 

•Kar  is  grann  wiar  a Zaunschuldda.  ('S/nrrmGri.; 

— • Firmcnicli,  II.  769,  124. 

Er  tat  hager  wie  ein  Zaunatocken. 

'^nrock. 

Graurock,  reiss  nicht,  Ilerrcngunst  erbt  nicht. 

..(iedenck,  man  tagt,  Orawrock  rciaa  nicht,  Herren- 
gaad  nnd  lliild  erbet  nicht.“  (Frotchm.,  K.) 

^auÄin. 

Grausam  wie  ein  Tiger. 

coranie  nn  Moicosite.  (Lerttur,  l,  196.; 
barricwi«  SfBicnwftRTKW-L*xiKow.  II. 


Orauaamkalt 

1 Grausamkeit  hat  nicht  viel  Leut\  — K6ru,  >4i3. 
Simrock , 4039. 

Fri.:  Ouaotd  eet  fiUa  de  eotutrdiae.  (Cahier,  472.;  — Par 
trop  cmal  h aon  ennemy  aera  rüde  k ton  amy.  (I^erou». 
n,  978.;  / I • 

I 2 Lieber  die  Grausamkeit  der  Türken  als  die  Ge- 
rechtigkeit der  Beduinen. 

Ein  morgenlindiaobes  Sprichwort,  das  sieb  lebr  tu 
Gunsten  der  ttlrkjacben  Oberherrschaft  ansaprioht;  und 
die  Volker,  welche  alob  giackllcb  unter  ihr  fahlen,  oder 
die  Macht  der  Beduinen  fUrobten , können  bei  den  Jetai* 
gon  Kämpfen  gegen  die  tOrkiaohe  Uerraobaft  utunOgUob 
gleiohgtUtig  bleiben.  Bin  arablaehes  Sprichwort  nennt 
die  Oranaamhelt  die  Stirke  der  Feigen.  (Cahier,  2289.; 
Orauablnie. 

*Eb  steigen  ihm  die  GrauBbimen  auf.  ('^leirnnuriii.; 

— - .^onn/Gf. 

Br  fingt  an,  sich  su  fdrehten. 

Grausen. 

E«  grauset  jm.  — t'ranck,  ll,  l»‘:  Sei^d,  IST. 

Den  Sohnldigen  „thut“,  wie  Fra»ck  sagt,  „alaeit  der 
graw.  ir  obren  «lugen  md  klingen  Jn  ateta  jr  veiler- 
ben;  regt  sioh  ein  mauaa,  so  ersebreoken  aio.“  Er  ftlgt 
folgende  verwandte  Bedensartan  bei:  Die  kats  laufft 
Jm  den  rucken  auff.  Es  triumet  Jm  vom  teuffel.  E« 
schockt  Jm  da«  mentelin.  Es  «ebandert  Jm.  Der  aehnl- 
dlge  achulat.  Dem  schuldigen  aohaudert. 

Orosle. 

1 Die  Grazien  erscheinen  in  keinem  Uemde. 

2 Die  Grazien  lassen  sich  nackend  sehen.  — Eit«- 

inn,  275. 

Lat.:  Kudae  OraUae.  — Sotuüs  Gratis«  sonis. 
lei»,  257 j 

3 Man  muss,  wie  die  Grazien,  einander  die  Uändo 

bieten.  — FueieM,  257. 

X.af..*  Gratia  gratiam  parlt.  (’EGrlWii , 257.; 

4 Ohne  der  gjatien  GcfertschaiR  kan  man  nie- 

mand gefallen.  — Lehme»» . 21 . s. 

5 Ohne  Grazie  kann  man  nicht  gefallen.  — £u«. 

Irin , 257. 

6 Was  Grazie  haben  soll,  muss  ungeschminkt  sein. 

— Eitelei».  257. 

*7  Er  hat  den  Grazien  nicht  geopfert. 

Er  hat  nicht«  OefSlliges,  Einnehmendes  an  sich. 

Qregor. 

1 An  Gregori  muss  der  Bauer  mit  der  Saat  ins 

Feld.  — * ßair.  Hautkaleadfr. 

2 Geht  um  Gregori  der  Wind,  so  geht  er,  bis 

Sanct^örgen  (2.  April)  kimmt 

3 Greegöri:  IMugh  uun  Eecrd  an  bdöre,  an  at 

Fs^cr  skiöre  (stütte),  a Hingster  fan  a St&l, 
an  a Skel  fan  a Wäl,  an  a ual  WuSen  fan 
a Aank,  Jaler  nnn  a Sköödang,  G4rs  uun 
a Sprööd,  Fask  uun  a Flood,  Fögler  unn  a 
Logt,  da  spring  arken  uun  a bogt.  (Amr^m.) 

— Haept,  VIII,  370  . 831. 

Oregorins:  Pflug  in  die  Erde  und  bohren,  und  da« 
Heu  atntsen,  die  Pferd«  vom  Bull«  und  die  Behiflfe  vom 
Sande  wallen , und  die  alten  Frauen  vom  Ofen , Ajde  Im 
Waaaergraben,  Gra«  inOCeimen , Piaobe  in  die  Flut,  Vo- 
gel io  die  Luft,  dann  aprlngt  Jedes  geacbmeidlg. 

4 Gregori  leggt  die  wilde  Aant  dat  erste  Ei.  (UM.) 

•—  Schütte,  II,  66. 

5 Hat  Gregorius  grobes  Wetter,  so  geht  der 

Fuchs  aus  der  Höhle;  ist  es  aber  schön,  so 
lässt  er  sich  noch  vierzig  Tage  nicht  sehn. 
— liocbel,  15;  Orakel.  386. 

6 Noh  Gregori  bringt  d*  Bysc  d’  Frucht  i*s  Land 

und  thuet’a  Heu  d’rus.  ('SoioiAunt.;  — .scAild, 

113,  122. 

Die  Bise  trocknet  die  Erde,  iat  für  Fmclitfelder  von 
Vortheil,  den  Wiesen  aber  nachthoilig. 

7 Sanct-Gregor  vnd  das  Creutz  * macht  den  Tag 

so  lang  gleich  als  die  Nacht  — /Vtri.  II.  5i7. 

')  KrouseaerhObuDg,  14.  Bept.  Bt.-Gregor  galt  oAmlleh 
froher  als  der  Tag  der  I>'rahling«-Tag-  und  Kaohtgleiobe. 
— Dlo  ^/(^(<hcll  laaaezi  von  dieaem  Tage  ab  ua«  Eia 
springen,  den  Kroach  daa  Maul  offnen,  den  Storch  Ubers 
Meor  ziehen.  In  Venedig  behauptet  man,  wenn  ea  am 
nrcgoriiietage  windig  ael,  wehe  vieraig  Tage  lang  der 
Wind.  In  Welsohtirol  eteigt  man  an  diesem  Tage  auf 
hoho  Biitme  and  horcht,  ob  der  Wind  vrelie,  um  alcli, 
wenn  ea  der  Pall,  die  Handschuhe  an  flicken,  weil  ea  noch 
kalt  werde.  Io  Ktrnten  heisst  ea:  An  Gregori  einen 
Kegenguaa  auf  daa  Haupt,  die  Hacke  anf  dem  Buch- 
wpirenfolde.  (Ontlel,  .tH«  — :w9;  17/f.  ll»7.; 

ü 
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8 Sanct-Gregoriaa  man  Bienen  schneiden  nnd  Erb- 

sen legen  muss.  — Boflei.  is. 

Frt.:  A U MlDt  Aobin  (1.  M&n)  oo  tond  l«  tnoalon;  rukis 
•i  m«  voolos  oroir«  tondei  d la  lalot  Ortgoire.  (Lt^ 
rotue,  I,  76.J 

9 Um  Gregor  kommt  die  Schwalbe  vor.  ('n'oÄJflti.J 

— //ütfif/ , 15. 

10  Wenn  a üregori  der  Byswing  geit,  so  geit  er 

vierzig  Tag.  ('.sWothum.;  — .SrAiJd.  iis.  120. 

11  Wenn  Gregor!  fällt,  beif»st's:  die  Saat  bestellt. 

— - Bair.  Ilauäialmdtr. 

12  Z'  Drijüring'  mucss  da  Wida  schwören,  dass  a 

seine  Sebefl  ün  Feld  kan  danöm.  (Oiferü$tfr- 
reich.)  — Baumgartm , iC. 

*)  Bo  sTuammengoiogen  «ns  Sanet-Grsgori. 

*13  Wenn  Sanefc-Gregor  auf  einem  falben  Hengst 
über  die  Brücke  reitet.  — KiiWnin.  *5s. 

Unter  tlfm  „falben  lleogat*'  M-ird  der  Reif,  der  sich 
um  Hsnet-firagort  (12.  Mürc)  auf  di«  Felder  legt,  ver- 
rlendeu.  Dieser  Keif  soll  nun  dem  Korn  und  dem 
Wein  sehr  sobAdlicb  und  dshor  den  suf  bobere  Preise 
wertenden  Getreide*  und  W'einbeodlem  sehr  erwOnsebt 
sein,  indem  sie  saKon:  Wir  wollen  mit  dem  Vorkaof 
wurtcD,  bis  Sanct-äregorlus  euf  einem  falben  Hengst 
Uber  die  Brücke  wird  reiten.  Der  Vergleich  mit  dem 
fftlhen  Hengst  ist  von  der  Farbe  des  Reifs  hergenummen. 
Nscli  Wurthach  (II.  liM)  liegt  aber  dem  Kpruobo  eine 
Verwechselnng  su  Unmde,  und  iwsr  des  Jieiligen  Gregor 
mit  dem  heiligen  Oenrg.  Der  erster«,  alt  Papst  unter 
<l«ui  Naaiun  Gregor  1.  ^or  der  Grosse  (geitorbon  GD4) 
werde  nie  in  Verbindung  mit  einem  Pferde  gedacht,  «ol 
al>er  der  ander«,  dessen  Tag  auf  den  23.  April  f&Ilt. 
Dieser  war  ein  Ritter  und  Ist  der  bekannt«  Drachen* 
tbdter,  der  immer  sn  Ko««,  gewöhnlich  im  Kampfe  mit 
einem  Drachen  abgebildet  wird.  Ueberdies  sind  die 
Keife  de«  23.  April  den  erwähnten  Frilchteu  gefährlicher, 
als  die  de«  12.  Mars. 

Gr«roritAff. 

1 Am  Gregorstage  (12.  Mürz)  schwimmt  das  Eis 

ins  Meer.  — OrfliH , mt. 

2 An  Gregorstag  geht  nunmehr  der  Winter  in 

das  Meer. 

fol».:  Grzogorsa  lüzio  xima  dn  moroa.  (BoeM,  15;  Friiek' 
Wer,  4372.;, 

3 Wobt  a Gregorstag  der  Bis  *,  so  hält  er  sechs 

Wochen  an  gewiss,  fiuzem.) 

')  Kordwind. 

4 Wenn  am  Gregoritag  die  Sonne  scheint,  geht 

der  Bar  aus  dem  Loche,  itms  luiistling  zu 
flickeu.  (OhrrAttcrrrick.) 

„l>t  aber  der  Dreijüringtag  grob  ( stürmitch,  kalt),  so 
bleibt  er  noch  vierzehn  Tag  im  Luch , sodann  aber  bricht 
er  herfür  and  (ilrchtet  koinrn  W'iuter  mehr."  CBuioii- 
porfea,  46.; 

Greif. 

•Er  führt  einen  Greifen  iin  Scliilde. 

Nimmt  gern  oder  nimmt  mit. 

Greifen. 

1 Greif  ans  Rad,  so  geht  der  Knrch. 

2 GroifT  in  deinn  cygnen  busen.  — Franek,  II,  120*; 

IlmürU,  1738,  35;  Cirulrr,!.  45. 

Erkonno  dich  selbst. 

3 Gript,  wenn  ’t  rlpt  (reift).  COtifrict.)  — Bu<Trn,  soo; 

/''remoMiiui.  r.42*J.50;  £'i<Airuld,  673  ; llatukalmder,  III. 

4 Kann  man  nicht  hin  greifen,  so  kann  man  hin 

werfen. 

b Mun  kann  nicht  so  weit  greifen  als  man  sicht. 

Jfdm.:  Uan  faaer.ol  alt  det  man  loer,  sUer  beholder  alt 
det  man  togcr  1 baander.  (Pror.  ilan.,  149.; 

G Mau  muss  es  greifen,  wie  die  zwölf  Atzclmünch 
iin  Keller.  — A/oxifTÄpirgW,  6S,  is. 

7  Was  man  nicht  greifen  kann,  muss  man  glau- 
ben. — Xa^'T.  n,  143. 

B Wer  nach  zu  vielem  greift,  hält  nichts  fest 
(oder:  verliert  alles). 

h'rx.i  Qui  trop  embrast«,  mal  8(r«iut.  (Rohn  [,  SS.; 

II.:  rill  troppo  abbraccta,  nulla  «triiigc.  (liiihn  /,  86.; 
Span.:  Quion  muchn  aharca,  poco  anricta.  — <dui«o  lodo 
Ira  quiero,  lodo  lo  pierd«.  (tiohH  I,  250  n.  253.; 

0  Wit  grift,  d*  Hand  b’schisst.  (Luzem.) 

Kt  ist  geführlich,  b«im  llolratbcn  di«  Braut  au«  der 
>Vru«  zn  liolcu. 

•10  Kr  greilt  um  sich,  wie  ein  Fisclior. 

• II  Kr  kann  darnach  greifen,  wie  da  Badlman  um 
d'  Laus.  ('06<TM/irrrr‘i(A.;  — llatungarleu. 

D.  h.  er  bat  ct  «iobori  darf  blo«  dosacli  langen , weil 
er  stet«  Vorrallt  davon  hat. 


•12  Greif  nit  in  das  Loch,  es  ziehen  die  lent  gantn 
hend  herauss.  — Franek,  II,  21*. 

NpoU  auf  die  Kaulen,  di«  «ich  lang«  botitinen,  bevor 
sie  aufatsou  und  immer  voll  Bodenkliolikcitan  «iud. 

•13  Grip  ians  efter  a Muun.  (Amrum.) 

Greif  ’mal  nach  dem  Mondo.  (Firmmich , tll,  6,  K5.;  — 
Von  dem,  was  man  nicht,  oder  nicht  mehr  erlangen  kann. 
Greifenbergrer. 

Es  ist  ein  Greifcnberger. 

Kin  Dieb;  Wortspiel,  da«  die  Einwohner  von  Grei- 
fenberg nicht  bortthrt. 

Orelfsklauen. 

Ile  mutt  sine  Gripsklnucn  allerwegen  in  hebben. 

Grelftwald. 

ln  Greifswald  weht  der  Wind  kalt.  (Pummem.) 

— /triNKlicrg  1'.  98;  l)cui»ehr  RommzeilHtig . 1866.  Nr. 

Grelfsu, 

Greifzu’s  Keller  wird  nie  voll.  — spnrJupürfrr- 
yurteii . 473. 

D«r  UngcoQgtamo  bat  nio  genug. 

Greln&pfel. 

GrcinäpfTcl  sind  betrübter  Leute  tägliche  Speise. 

— i/rrfNTD<f , I.  727. 

Greinen. 

1 ’S  Greinen  thut  niclit  weh  und  ’s  Schlagen  geht 

nicht  lange  her.  (Obfrüftcrreick.) 

2 Wer  gtant,  l>rükt  enmal  weniger  to  passe.  — 

f’rucWjwrf  *,  1371. 

*3  A grün  hesse  bittere  Zähren.  — ßomofii#*,  26; 

Fromnianit,  ///.  243  . 44. 

*4  Er  greint  wie  ein  Octoberfuclis.  (Boitmhurg.) 

*6  Greinen  vnd  granen.  — Mmhesg , 

•6  Grin  ou  gaff.  — i mckfrier  *,  1371. 

Wein’  und  gib. 

• 7 Hai  hett  et  Greinen  un  liachen  in  Einem  Sacke, 
(Driburg.)  — Firmctuch.  862  , 3. 

•8  Hoi  griugt  wie  ’ne  Bock  op  cn  ITaferkeAl. 
(Aachm.) 

Gringo  = grolnon,  weinen  nnd  «war  mit  V'erxorrung 
der  (icRichtunuskelo. 

*9  Ik  weit  nit,  wat  hai  grint,  de  Muise  müt  wo 
kain  Süirwäter  häbben.  (Driburg.)  — Mrwnuh. 

/,  362,  7. 

Um  zu  sagen:  Da  hast  keinen  Grund  xu  weinen. 
Greiner. 

•’S  loflVn  glci  der  Greiner  har.  (Fruukm.) 

Ks  lauft  ihm  yleicU  der  Greiner  her;  er  weint  leicht. 
Qr«U  (Bubst.). 

1 Dem  Greise  thut  ein  Pelz  nicht  weh,  der  Saat 

kein  dichter  Schnee. 

Frz.:  Neige  au  bled  eit  tel  bdadfioo,  oommeau  vleillard  la 
bonno  pelice.  (X-rroHx,  /,  39.; 

2 Der  Greis  mag  beten,  der  Mann  vertreten,  der 

Jüngling  ringen,  dann  wird’s  gelingen. 

3 Der  groiss  verkert  nit  sein  wdf*s.  — Franek. 

II.  22*;  llniich,  1739,  l;  LcArminfi,  /;,  6,3.  117;  .Sim- 
rock.  4044. 

4 Des  Greisen  Stab  sind  seine  Kinnbacken.  — 

Fiseteia,  258;  .Simrodk,  4445. 

7.u(.;  Viro  «eni  maxillae  baculu».  (Firtbn'n . 258.; 

5 Ein  freier  Greis  tanzt  besser  als  ein  junger 

Sklave.  — .S/*ricAin5r«TDarl«n,  174. 

C Ein  Greis  braucht  kein  Wetterglas. 

/(.;  11  vcccbio  porta  I’olmanaco  adoRio.  (Cahier,  3144.; 

7 Kin  Greis,  der  sich  mit  einer  jungen  Frau  lasst 

trauen,  mag  bald  nach  seiner  Bahre  schauen. 

DJ«.;  Ung  Imstrue  hielpor  gamraol  maod  soart  Ul  gravnn. 
(Prot.  dan,.  380.; 

8 Kin  verliebter  Greis  ist  ein  junger  Narr. 

9 Ein  verliebter  Greis  ist  ein  Winter  mit  Blüten. 

10  Es  gibt  mehr  junge  Greise  als  alte. 

Der  Huibo:  Ei  gibt  mehr  Gralio  all  AUc.  C.4(/«««ia« 
VI,  413.; 

11  Für  einen  Greis  ist  ein  jung  Mädchen  nicht  weis*. 

12  Greis  sclilcgt  gern  nach  grämen.  — //«aU.A.  1728,  si . 

Mri . //,  157. 

Alte  Leute  sind  Terdrieislich. 

13  Greise  ringen  besser  mit  dem  Kopfe,  als  Kna- 

ben mit  den  Händen. 

14  Nicht  alle  Greise  sind  weise. 

15  Viel  (ireiso  und  wenig  ‘Weise. 

DoU.:  Mea  vindt  Toel  grijzbn,  maarlottel  wij«c°.  (Darre- 
6oM^,  I,  359.; 
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15  Waa  der  Greis  verwahrt,  but  der  Jüngliog  ge- 
spart. 

17  Weun  ein  Greis  heirathet,  lauft  der  Tod  übera 
Dach.  — Heirubt'rg  I.  130. 

Dd*,:  Nmf  d«n  ßamlo  Icfler  med  den  nngo,  da  Icordeden. 
(Prot.  Jan.,  3S0.) 

13  Wenn  ein  Greis  redet,  sollen  die  Jungen  die 
Ohren  spitzen. 

Dan.:  <ruelo  snendt  togu  er  tietden  uiandt.  (Prot, 
dam.,  JIJ.) 

13  Wer  als  Greis  zum  Altar  geht,  wird  ein  uur- 
ri^ch  Kind  zu  spät. 

20  Mer  lange  ein  Greis  sein  will,  muss  jung  einer 
werden. 

*21  M’cr  nicht  ein  Greis  wini  in  jungen  Jahren, 
kann  die  Mühe  später  sich  ersparen. 

23  \S’o  Greise  geboren  werden,  pflegen  Kinder  zu 
Sterbe  n. 

Altkluge  Kinder  seigen  licii  in  •i>stern  Jabreu  niebt 
•eiten  als  groate  Scbwachköpfo.  Daa  Wunder  flicht,  und 
du  Kind  bleibt. 

3rtls  (Adj  ). 

•So  greis  as  ’no  Hucke  (Kröte).  (ürafKbail  J/ortj 
— Frommann , V,  6U,  75. 

Ortisen. 

l  Msneher  greiset,  eh  er  weiset.  — Franck,  n. 
Fyennti.  //,  *55.  2>VA««d,  HU*.  fc'nWriH,  258;  iim- 
roi«,  4046;  .S'üdrr.  73. 

*1  Er  greiset  vor  den  Jahren. 

ilij  ia  grija,  oer  bij  oud  tt.  (Uarrebomie,  l,  Si'J.J 
•3  Ile  gryset  eer  ho  wyaet.  — Taypüu^  ; aancr, 
I.  764. 

lai.;  Krginl  conl.  (Froim.,  833;  Tappiut,  99^.) 

Gr«mp«lmArkt. 

•Jtr  ist  auff  dem  grompelmarckt  kauiTt.  — Franck, 

n. 

üramp«)  = Kram , kleiner  Handel , daher  KiUe-,  Korn', 
KJeidergreinpel.  (Irempelnutrkt  c=  PlaU  sum  Kcilltal- 
t«D  alter  gebrauchter  Bachen.  l)at  Wort  kommt  ichon 
tm  Jahre  143t»  ror.  (Vgl.  IlViyond.  H’A..  456.)  Franck 
gebraucht  die  obige  Kedonaart  fUr  die  latoinisobe:  No 
patri«  aal  numon  oorit,  und;  Terrao  flUu>,  iudont  er 
noch  folgende  verwandte  danobonitelU,  um  ein  Kind, 
d<-««en  \ ater  unbekannt  oder  Bweifoihaft  ist,  au  be* 
reichnen:  Kin  findeikindt.  Krweyisnit,  wer  »ein  gen« 
•ein.  Kr  wey*«  ntt,  wie  «ein  valter  beias.  Er  i«t  vnder 
dem  allen  eiten  kanfft.  Er  ist  von  dem  karren  gefal* 
len.  Kent  ja  Uot  »o  wol,  ala  er  aelDen  vatter,  to  ist 
er  gar  voilom.  (8.  Fuchs  383.) 

Granadiar. 

Unser  Grenadier  war  auch  beiRosabacb,  sagte 
die  Aebtissin  von  Lindau. 

Lat.:  Tersites  nomerura,  non  virei  auxit  Aebivi«.  (.Han.) 
(Binder  Jt,  3320.J 

Orer.Mnf Seher. 

*Kr  iTäh’  einen  guten  Grenzaufscher. 

Er  verctelit  das  Aufaohneiden.  Vom  Groasspreeber. 

Or<*n»e. 

1 Alles  hat  seine  Grenze,  sagte  der  Bauer,  aus- 

genommen des  Nachbars  Pflug,  der  gebt  bis 
m meine  Bruche  (Wiese). 

2 An  der  Grenze  ist  übel  wohnen. 

Bäktn.:  U aamveh  hroolo  nenidobfo  ebalunu  «(aveti.  iCe- 
(akortky,  91.) 

3 Die  Grenzen  gehen  wie  Wasser  rinnt  und  Kugel 

walzt.  — Graf.  103, 211. 

Von  den  Aoodcr^ingen  der  Grenzen  durch  Abtpülcn 
ond  Ajuschwommon.  Nach  einigen  landrecbtlichen  IJo- 
ctimmuugsn  verbliob  wurzhaftorfWnsen  dom,  von  dessen 
Grund  er  abgerUseu  wurde,  der  Gries  aber  dem,  an 
detseu  Uferland  er  sich  augesetzt  batte.  Die  sächsische 
Kegkruug  erkJ&rto  iodess  Im  Jahru  l.'i6.3  lUe  in  der  Elbe 
euistondcoeu  Inseln  fOr  Eigentbum  des  Btasts. 

4 Wer  seine  Grenzen  will  erweiten,  muss  nicht 

gegen  Unrecht  streiten. 

Es  hat  alles  seine  Grenzen. 

RtU.:  Ailci  hocfl  aijno  grenzen.  (Ilarrtbvmtf«,  /,  259,) 

Grenser. 

Grenzer  und  Janitscharen  (Barbaren)  sind 
•chlimmo  Nachbarn. 

/(..*  Gent«  di  conflui  o ladri  o assosiiui.  (Bokn  J,  9V.) 
Gren—^n, 

Kin  Grenzstein  verhütet  viel  Streit. 

fr$.;  borne  sied  Irös  biea  eotre  les  cbuuips  de  deux 
frtres.  (Bukn  /,  28.J 


Gretchen. 

1 Kb  lebe  Gretchen  in  der  Küche.  — EuGcin , 28i ; 

U'ur:4ack  II,  153;  Iteiutberg  VII,  li. 

Es  gab  vor  Keilen  eine  Art  Becher,  die  man  „Hkns* 
eben  im  Keller“  (s.  d.)  und  „Gretchen  in  der  KUche*' 
nannte,  und  welche  die  Einriobtung  batten,  dass  wenn 
man  Wein  buieingoss,  infolge  des  Drucks  eine  Oeffnung 
am  llaode  entstand , aus  dsr  ein  Knkblein  oder  Hkgd- 
lein  emporstieg.  Han  bediente  sieh  im  Bebers  dieser 
llceber,  um  Frauen,  die  ein  Kind  wOnsubteu  oder  zu 
erwarten  hatten,  daraus  suxatrioken  und  einen  gceig- 
oetoD  W'unsch  dabei  aussuspreobeu.  Wenn  man  Jetzt 
Hänschen  u.  s.  w.  leben  lasst,  so  meint  man  das  zu  er- 
wartende oder  gewtlDschle  Kind. 

2 Jeder  hett  sync  Grctgc  leif,  un  is  ac  ök  beschnu- 

delt.  — llochdrutfch  bei  AeitubtTg  I,  56;  A’örfc.Stf*. 

Gretchen  ist  in  platldeutsohen  Bodousartou  sehr  be- 
liebt; Bhr-Grelje,  dicke  Gretjc,  griso  ürotje,  Hans 
un  GroUe.  (FichmiLl , 674.; 

äolL:  Elk  prijit  «Un  Orietje,  al  is  ze  begrommeld.  — Elk 
heeft  zijn  ürietjo  lief,  ai  is  le  bosouisterd.  (Harrebonn, 
i,  359.;  ‘ 

La>.:  Buum  cuiquo  pulchnun. 

3 Two  Gretjens,  two  Netjeiis,  two  Aimeu  koiit 

den  Düvel  ut  de  Holl’  bannen.  (ihUt.)  — 

AVbulrc,  /,  278  ; ÜicrmifJicn , 212.  Aix;bd<utfrk  bei  üeiHs- 
bCTQ  I,  19. 

IloU.:  Haar  twee  Orieten  in  een  hois  zijn,  beboeft  men 
geeo  hassenden  hond.  — Twee  Grieton  en  <‘4ne  Anne 
kunnen  den  drommel  uit  de  bei  bannen.  (Harreboia^e. 
/,  259.; 

Grete. 

1 Der  nrmen  Grete  Sohn  muss  immer  dahinten 

stehen. 

2 „Gret,  fluddert  di  dat  Band  ok?“  — „Ja,  Han.s, 

wenn  de  Wind  weiht.” 

Bprichwörtliches  Gosprkoh  im  Vurflberoeben.  beiläu- 
fig. (BiemiUJki.  121.; 

3 Nu  walt’s  die  ü ritte.  (ScUn.j  — iicniA«w,  30. 

Aus  (Jomutdte  entlehnt. 

4 Wer  meiner  Grete  waa  thut,  den  hau’  ich,  dass 

die  Sau  blut’t  — Fuchart. 

Gretleln. 

1 Kin  ieder  hat  sein  Gretcl  lieb,  ob  sie  schon 

beknodclt  ist.  — LvhmanH,i$6.76. 

2 Sie  hüts,  wie  ’a  Schomet  Grctli,  sie  niciut  halt  o, 

sie  inüss  on  Ma  ha.  (Schwat.)  — Kirchluifer , 196. 

Oretae. 

S’  hut  missa  a Gretze  hüäm  träan.  (Troppau.j  — 

l'cter,  448. 

Es  bat  niemand  mit  ihr  getanzt. 

Greuel. 

1 Kin  grcwcl  vnd  achewoL  — ilaihcs^, 

2 Er  hat  sieben  Greuel  (jüdisch-doutBch;  schewc 

Tewes)  im  Herzen.  — rcutWou,  385. 

Ist  voller  Bohindliobkeit. 

3 Es  ist  kein  grcwel  so  hoch  vnd  gross,  als  wenn 

ein  Mann  wird  trcwcnloss.  — Petn,  //,  267. 

4 Greuel  der  Verwüstung  an  heiliger  Stätte.  — 

£W(rin,  257. 

LutKer  in  Anwendung  auf  den  l'apst. 

* 5 Kt  äa  C stulz  Groal.  (Siebe^arg.-»df^t.)  Fminmusn. 

V,  34, 54. 

*6  Et  äa  cn  afgopcackt  (aufgopackt)  Grual.  — 

f'romiiuinii,  V.  34  , 54. 

*7  Et  äs  en  aunütz  Groal.  rh'ic4m6ür9.-stt<cfM.;  — From- 

monn,  K,  34.  54. 

Es  ist  ein  unnützer  Greuel. 

Grl. 

Nicht  Gri  dazu  sagen.  — h.  mUmiu,  ita  /.auber- 
iettfil,  im  Tftcatnmi  Diciboiurtim  (Frankfurl  1563),  8.306\ 
Gribbelgrabbel. 

•In  de  Gribbelgrabbel  smiyten.  (8.  Orabbcibus.) 

(Büren.) 

Griechen. 

1 Die  Griechen  kamen  nur  nach  Troja,  dass  sic 
darauf  zugingen. 

Dadurch,  dass  sie  es  wagten,  so  schwer  es  auch  war. 
Um  zn  sagen,  dass  man  auch  dos  Bchworschsinende 
versuchen  tiiUssa.  Im  allgemeinen  sind  die  Griechen 
In  den  Bprlobwörtorn  nicht  gut  gezoiebnet.  Die  ICusson 
sagen  ihnen  nach:  ein  Griccha  sprftobe  jahrlioh  nur 
einmal  die  Vr’ahrhoit.  Dabur  orklAren  die  Veoetier:  Wer 
einem  Griechen  glanbt,  bat  kein  Gehirn.  Der  Rnsao 
behauptet  ferner;  ein  Grieche  überrag«  den  Teufel  an 
List,  imlciu  sie  sagen:  Der  Jude  überlistet  den  Kigeu- 
ner,  der  Grieche  den  Juden  und  nur  der  Teufel  deu 
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Ofieob«o.  (Reiiubtr^  V,  14.^  1>Muiocb  wird  er  noch 
Ton  den  BergamMken  O^rflUgelt,  die  von  liob  eolbet 
bebeupten,  men  brauche  aieben  Juden,  am  einen  Orie* 
oben,  und  aieben  Griechen,  um  einen  Bergameekor  au 
meeben,  aodeaa.  ein  tolober  eich  mit  groaaer  Deechei- 
deobeit49  Juden  gleichacbteC.  (Heintbrrg  t'f,  Vt)  Die 
Griechen  unterecbelden  aber  wieder  unter  akh  aelbat, 
indem  eie  eagen:  Zehn  Moreaten  machen  einen  Inoel- 
griechen  und  aehn  Inaelgriecben  einen  Paoaiioten. 
Moreaten  aind  die  Bewohner  dea  griechiacben  Feai* 

' iandea,  Inaelgriecben  die  Bewohner  der  griecbiachen 
loaeln  und  Fanarioten  die  Bewohner  dea  Otioobenvier- 
tela  (Fanar)  in  Konetantioopel.  (ßMmbtry  VI, 

2  Ein  Grieche  lebt,  wo  ein  EacI  stirbt. 

JioU.:  Een  Uriek  kan  loveo,  waar  een  eiel  van  bonger 
aou  aterven.  (iiarrtbomre  , /,  359.^ 

*3  Er  ist  kein  grosser  Grieche. 

Hat  in  irgendeiner  Beaiehnog  keino  bedeutende  Bil« 
dang,  iat  ln  aeinom  Fache  unwitiend,  ungeacblokt, 
hat  daa  Pnlver  nicht  erfündea.  Wenn  jemand  in  etwa« 

fut  Bcaoheid  weiaa,  ao  hetast  er  in  Frankreich  ein  atar« 
er  Grieche , boaoudera  wenn  er  Ulnck  im  Spiel  hat 
nnd  ea  nicht  gerade  aebr  gonan  mit  einer  ehrlichen 
Form  nimmt;  wenn  er  gerieben  und  betrOgeriach  iat. 
fSWMfrerg  V,  ai.) 

Fr$.:  Cot  hemme  n’eat  pM  grand  groc.  (Lotdrojf,  M4.J 
OrlachenlAnd. 

*Wie  stehCs  um  Griechenland? 

Bedonaart  der  dcutichen  Studenten,  um  su  sagen: 
Wie  itebt'a  um  die  SponeadeV  (iUttuUry  F,  di.) 
Ori^chiMch. 

*1  Er  ist  mit  griechisch  und  lateinisch  gespickt 
wie  ein  Igel. 

*8  Er  versteht  griechisch  und  lateinisch,  wie  ein 
Junge  das  Kirschenessen.  — lirciioMcr  Zciiuay. 
Nr.  407,  S.  3331. 

*3  Es  ist  griechisch  für  ihn. 

Br  versteht  nichta  davon.  Die  Mönche  doe  Mittel- 
alten  behaupteten,  ea  sei  eine  Erfindung  des  Teu/ola. 
(H.  Meine,  Reieebilder , Hamburg  1840,  II,  137J 

Orlefe. 

Sie  hat  Griefe  gOssa  (genascht).  — 

SartoriHa,  163. 

Bcberabaft  ffir:  bat  einen  Grind  am  Mundo. 

Orlel. 

*ln  den  Gricl  werfen.  (S.Orabbelbua,  Orapae,  Oroacbcl, 
lUpose.)  i/rfuarh,  1743,  3 u.  1757,  87. 

Chries. 

1  Gries  kennt  den  Gramen.  — simrock , 4047 itiaun, 
I.  9B1. 

*3  Er  bat’s  Gricss,  wie  dos  sanere  Bier.  — Mayer, 
II,  U3. 

OrlesBvain* 

1 Griesgram  ist  ein  Drache,  der  die  Welt  mit  sei« 
nom  Gift  vergällt. 

3  Wer  sich  vom  Griesgram  will  beCrein,  muss 
lachend  ihm  den  Rücken  bläan. 

*3  Es  ist  ein  alter  Griesgram. 

„Ein  Alter  Qrioogram,  Ornntaervnd  Vobiairer.'*  (Ma- 
Ibeey,  31  *,) 

Qrlewel. 

Süht  de  Griewcl ' op  Lichtmesso  sinen  Schatten, 
dann  geht  he  nog  völlig^  Dago  wi’or  in  sine 
Aerdc.  Cleerlohn.J  — FirmrnicS,  ///,  186,  S;  H'ocale,  1 

60,37.  I 

*)  Daebs  (a.  d.).  *)  Vienig.  j 

OrU.  ! 

•Hä  CSS  dem  Griv*  gclivvcrt. 

*)  Qrtve-KoUer  hieaa  daa  Ueflngniss,  in  welohoi  die 
sum  Tode  Vemrtheilten  gebracht  wurden. 

Griff. 

1 Der  beste  Griff  ist,  das  zu  erhalten,  was  man 
gern  hat  und  jedem  zu  sagen,  was  er  gern 
hört.  — OpH,  »91, 

3 Ein  guter  Griff  zur  rechten  Zeit  in  den  rechten 
UnteiTock  bringt  weit. 

3 Greif  ein’  Griff  und  streich  ein’  Strich  und 
packe  dich!  — Launtt.  Mayatin,  ISIS.  S.  i. 

4  Gnffo  sind  roislich,  sie  gerathen  sobald  ins 
Gesäss  als  ins  Auge.  — Fuckart. 

5  Jeder  Griff  bei  Nacht  ist  mislich,  sa^  der 
Pater,  als  er  zur  Nonne  ins  BettwoUtc  und 
darin  den  Abt  umarmte,  der  bei  ihr  lag.  — 
Kloeterspicgel,  71, 14. 


6  Wer  den  Grid  der  Pfanne  hält,  kann  nichts  an- 
ders halten. 

Fre.i  Hui  n’eat  plus  cmp6cb4  que  qni  tieot  1a  queue  de 
la  poSlfi.  (Rohn  l,  8j  Caki<nr , 1410.^ 

*7  Daa  iat  der  rechte  griff  auff  der  lauten.  — 

Fucher,  Pealtcr , 868^. 

*8  Einen  blinden  Griff  tbun. 

j Ecoen  blinden  greep  doen.  ^i/arr«6o<Ncc,  /,  36S.^ 

, *9  Einen  Griff  in  den  Busen  thuu. 

Äbrakant  a Sancta  Clara:  „Dai  wer  ein  grober  Griff 
ln  leinen  ( dee  untreuen  Uauihaltcrs)  Buicu,  wurioncu 
I lehr  viel  Schelme  im  Noft  geieiien.**  (Heiniuar , t, 

•10  Er  hat  den  Griff  weg. 

UoU,:  Hij  beeft  den  greep  wog.  (Uarrebomie . /,  8.^S.^ 

• 1 1 Er  bat  einen  guten  Griff,  aber  der  feine  fehlt  ihm. 

Der  HachiaU  eriunert  an  eine  Stelle  in 
Laytr  von  SehiUer.  Im  6.  AuflriU  wirft  der  Wachtmeieter 
einem  Jäger  vor,  dau  ihm  der  „feine  Griff  und  der 
rechte  Ton‘‘,  den  man  nur  io  der  Nähe  dei  Feldhcrru 
•ich  aoelgnen  könne,  fehle. 

•12  Er  hat  einen  kühnen  Griff  gctlian. 

I W’ie  Heinrich  von  Uagem  im  Jahre  1849  mit  der  dont- 

j ichcQ  Kalierwabt. 

I Frt.:  II  a fait  un  coup  de  la  main.  (Lerx>ui,  tl,  fSJ 

j • 13  Er  bat  es  am  Griff,  wie  der  Schuster  das  Wurt 
j Gottes  mit  der  Kneifzuxigc.  — Fruckbier,  in: 

I /■'rMCköirr  *,  1369. 

, ^14  Er  hai’s  im  Griff. 

lit  goQbt  darin. 

*15  Es  gehört  ein  ander  griff  zum  krummen  in 
obren.  — Framk.  11.  llenisch,  im.  26;  Lck^ 

mann . 1S3 , 7 ; Eistiein , 600. 

W'er  eich  in  deo  Ohren  krauen  will,  muie  ändert 
greifen.  Um  lu  aagon:  M geht  die  Sache  nicht,  auf 
dieieei  Wege  ut  daa  uud  dai  ulcht  lU  erreichen. 

•16  llc  hett  et  im  Griff,  as  de  l’racher  (der  Bott- 
ler) de  Lüs.  (IMmI.J  — Schüitc,  //.es.  lioefer,  »28. 
KickraJd.  1333;  für/iertolw;  H'om/c.  66,  79;  Frommaam. 
V,  60,  74;  «cklruMck  bei  A'irmt-turk,  II,  89»,  98;  hwcii* 
deunrh  bei  /■mdUiirr,  878;  Frurkbirr^  1889;  Körte,  2413. 
5imroc» , 4043 ; Euelciu  , 419. 

Das  bat  er  auf  den  ersten  Griff,  ieh  finde  es  so 
leicht,  wie  der  Bottler  bei  eich  eine  Lani  findet.  Er 
kann  das  gesobwind  tbon. 

* 17  Mit  blinden  Griffen  bineintasten.  — Knina^rr.  esi^. 

Griffel. 

•Etwas  mit  diamantenem  Griffel  aufzeichnen. 

Danernd  elngrahen,  sn  ewigen  Gedäehtoiss. 

Lat.:  Adamante  notare.  fC/audiaa««../  (Faeeliiu,  6;  H’t«. 
fand,  147.; 

Grlfflaehen. 

•Er  ^öfflacht.  — Kracktier*,  1170. 

Von  jemand,  der  höhnisch,  verächtlich,  beleidigend 
nnd  versteckt  lächelt,  was  man  auch  unter  der  Nase 
lächeln  heilst.  Man  nennt  einen  eolcbeo  einen  Qröfl- 
lacher. 

Grlfflelii, 

Ich  weiss  wol,  was  ower  grifflin^  auff  dieser 
lauton  ist.  Uemuch.ins,». 

<)  Hemitch  orklArt  ee  durch  „lUnterliit“. 

GrlUa. 

1 Den  stechen  leichtlich  die  Grillen,  doms  nicht 

geht  nach  seinem  willen.  Lehmann,  sss,  »6. 

Die  Runen  : Grillen  lind  des  Narren  Geleit  und  Lau- 
nen sein  Gefolge.  (Allmann  Vf,  A7k.) 

2 Ehe  du  eine  Grillo  befriedigst,  sieh  nach  dem 

Beutel. 

3 Eine  Grille  ist  die  Freundin  der  andern. 

Daher  Ihr  harmoniiobee  Coooert. 

4 Es  kommt  nicht  immer  eine  Grille  geflogen, 

wenn  eine  Saite  springt  (.Kiigr.) 

Wenn  das,  was  anf  einer  Seit«  fehlging,  auf  einer 
andemSeite  wieder  ersetst  wird;  von  nnerwarteter  Uftife. 
Daher:  Ennomui  aus  Lokrii  und  Ariito  aui  Rhcgiuin 
waren  sn  einem  Wettkampfe  im  Gesänge  gekommen. 
Während  dei  Gesangs  sprang  anf  der  Zither  des  Ku. 
nomus  eine  Salle,  ecbnell  kam  aber  eine  Baoragrlllo 
(Cieade)  geflogen  nnd  leistete  Hälfe,  indem  sie  die 
dorch  die  Saite  verloren  gegangenen  Töne  dnreh  ihren 
Oetqng  ersetste. 

5 Grillen,  sädo  Oöke,  dör  kreg  he  sin  Moder 

VÖr’ll  Plög.  ((Hdenbury.)  — rrommaiui,  V,  489,  6u9. 
Uold*<kmidt,  164;  Eueren,  4S5;  Etchmald,  631;  i/«jMj- 
kalender,  //;  llorfrr,  »98. 

6 Grillen,  Bo(do)  de  Snlder,  do  bet  ho  in  den 

Disk.  (Ottfnee.J  — Bnerm,  601;  Frommann,  V.  439.  607. 
Uoefer,  943;  llatukiüender , ///. 
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Grillenfoug — Grind 


Grindel  — Grob 
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7 Hin  muu  sich  mit  keinen  UriUen  schlagen.  — 

MO**. 

$ Wenn  die  Grille  im  September  singt,  kaufe 
kein  Korn  zum  VerkauJen. 

5  Wer  Grillen  jagt,  wird  Grillen  fangen.  — 

*10  Die  Grillen  stechen  ihn. 

U«ble  Laune. 

*11  £ine  Grille  bei  den  Flügeln  fassen. 

Wenn  man  tle  dort  faeit,  summt  und  soliwirrt  eie 
onx  noch  mehr.  Daher  ratb  Ptaiu  , sieb  ja  keinen  Dichter 
jnm  Feinde  xu  machen,  denn  dleae  wAren  ebenso  oder 
noch  schlimmer  als  die  llaumgrill<>. 

*IJ  Einem  Grillen  in  den  Kopf  setzen. 

frt.:  Mettre  martel  cn  tSte  k <{uel<iu’un. 

*13  Er  fängt  Grillen. 

*14  Er  bat  Grillen  vnd  Tauben.  — Kat^.  Obaüun,  üer 

tydtmffH,  li7S.  im  7V*<i(rmn  iiioholonim , 660*. 

*13  Er  hat  gryllen  im  kopff.  — Luther'» 

t,lLr  (der  Koch  des  ülj^tee,  der  bei  der  Circe  alt  Hau 
bleiben  wellte,  war  Urylle  genannt)  bracht  du«  B]iricb- 
won  «rat  im  land,  wenn  man  aact,  das  doraelb  bab 
ürillen,  dem  ea  nicht  geht  nach  aeinem  willen. 
(t'rMcJuH.,  Fill*».; 

Fr».:  AToir  martel  en  t£t«.  (ternäre^,  1(19.^  — II  a des 
grillona  en  tSte.  fkritsingtr,  360*’^ 

*16  Er  kann  die  Grillen  im  Loche  verkleibcn. 

*11’  Grillen  im  Capitol  (Kopf)  haben. 

„Wiowol  ich  dieaca  Poiaena  halber  noch  lange  ber- 
nach  grnirdlge  Urillon  im  Capitoliu  batte.**  CSimtyUc., 
lli.lü.) 

*JI  Xärrisebe  Grillen  haben. 

*19  Schlag  dor  de  Grillen  ossem  Hete  (Haupte) 
und  iss  eno  Mehre  (Möhre,  Mohrrübe).  fäk-Alca.) 

— 68.  4. 

*20  Sieb  mit  grillon  vnd  prillcn  schlagen.  — t'ücker, 

Dut/lrr,  83**. 

Grillcnika^« 

GriUenf^ang  macht  ’s  Leben  krank. 

Qnnndo  el  baso  crooe  ol  cuerpo  enmagroco.  (ßoAn 

I,  H3.J 

(hUlssiAncer. 

*£r  ist  ein  Grillonßlugor.  — Ucuncr,  so. 
i3riIl«nAnrereL 

'Grülenfängerci  treiben. 

Seinen  EinbUdungeo  and  Phantasien  nachbäiigen. 

Orülsnmater. 

'Er  ist  ein  Grillenmoier.  — aor(e,34i3. 

3rliHwi. 

1 Grimm  vnd  cilenberg  machen  nichts  gute.  — 

HemiscH.  836.  11. 

2 Grosser  grimm  bringet  schaden.  — Uamch.  i746,  u . 

/Vlri,  II,  SCI. 

Orlaunttn. 

Der  soll  bekommen  das  Grimmou,  der  mir  ein- 
schenkt  schlimmen. 

Qrimmty 

'Grimmig  wie  ein  Löwe. 

Oru^M. 

*E  zecht  * Grimpes  ^.  (H.  Urumpea.)  (Siebmlmrg.'Sadu.) 

— i'*r«miiMiaM  . F,  37  . 106. 

*)  Zieht,  schleppt.  *j  Klulzc.  — Er  achuaxcht. 

Orlad. 

1  Alter  Grind  ist  schwer  zu  heilen. 

M«.;  Gammel  arpe  er  ei  god  at  aftoe.  (1‘rot.  dan.,  36.^ 

i Am  Gräiujt  giJ  et  der  Lous  gät.  r<SM-6cnl>Hrj)..McAr.j 

— Sfhmslrr,  237. 

Im  Grinde  geht  ea  der  Laos  gut. 

3 Aiiff  einen  bösen  Grind  gehöret  eine  sclinrfc 

Lauge.  — /hrrkerflrr, /,  3,  461;  Ä'irchbü^fT,  243. 

4 Grind  kratze  bndt 

3 Grind  lehrt  klawbcu  (krauen).  ( s.  Plack  n.  Schorf.) 

— Atn,//.  367. 

6 Grind,  Ynflat,  Leuse  vnnd  Flöhe  sind  dess  Fau- 

len tägliclie  Gäste.  — J/enuih,  1157,1;  /Wh, 

II,  367;  Scho/M.  1143^ 

7 Lausiger  Grind  beisset  durch.  — /Vtn,  II.  iu. 

*8  Den  Grind  obenhin  lausen.  — Murwr. 

*9  Der  Grind  soll  ihm  über  den  Kopf  fahren.  — 

Ujitanger,  633*. 

*10  Der  hat  alle  Grind  im  Leib.  (livHenlury.) 

Er  Ut  dnrcbtrieb«D  , abgofeimU 

*11  Einem  auf  den  Grind  steigen.  — uvmAoid.  3u. 


*12  Kincin  den  Grind  lassen  abimwen.  — Luiker'» 
TiichreOcn.  4ü6**. 

D.  1.  den  Kopf. 

*13  Einem  eins  auf  den  Grind  geben.  (Urlile».)  — 

I 1IWnA4>M.  30. 

: *14  Kiucu  über  den  Grind  haueiL  — AnCisgcr,  a*. 
*15  Euem  den  Grangd  (Grind)  idkrutzcu. 

»dcht.J  — /'rommunrt,  V,  177.  230. 

Xhu  scharf  benieltineo. 

*10  Iin  Grind  lausen.  — .Varrtcr,  .Vf*.,  44. 

•17  Seinen  (iriiid  und  Gnatz  an  einem  reiben.  — 

JkAo«W.  1119*. 

*18  Sich  im  Grinde  kratzen.  — Jfm-nrr,  .V6.,  67. 

•19  >Ver  wird  einen  fremden  Grind  kratzen? 
Qrlndel. 

Dar  is  äm  * en  Grindel  * vörschaven  *.  — fuA- 
trald.  675;  Frommonn,  II.  535,  107;  Zfwertu,  361 . Wa«*- 
Lifcnder,  II. 

•)  Ihm.  *)  Itiegol.  *)  Vorgeschoben.  (Slüreuhur^.J 
Orlndi^er. 

1 Der  Grindige  kratzt  sich  leicht  blutig.  — 5im- 

rudt,  4i>4S;  A'uhe,  3416. 

2 Drei  Grindige  und  ein  Kahlkopf. 

Von  eiucr  gchogou,  dhrftigeu,  urmaoligen  Veraamm- 
lUDg. 

3 Ein  gründiger  lauset  (kratzt,  krauet)  den  andern. 

— IleHÜch.  1746,  11  ; «rufer.  I,  26;  .SVAoUW,  liu'*;  /Vfri. 
II,  191;  A’irrAAo/iiT , 146 ; .S'imroci , 4019;  Kühe,  2416. 

„Ein  griuter  gern  den  amlem  lauat  zertlicfaeo  biu, 
di  weil  im  graust.**  (0.  ßchad«,  SuUre»  und  Ftuquiae, 
///,  127,  6.J 

Jf.:  Chi  al  S «cottato  una  ▼olta,  l'altraTi  aofllaau.  (Bokn 

/. 

4 Man  mag  den  Grindigen  an  den  Kopf  schlagen, 

wo  man  will,  cs  blutet.  — f/urd(4(i7<n.  S3S. 

Der  ModicU  ist  an  seiner  schwachen  Beit«  loicht  su 
verwunden. 

5 Man  muss  den  grüudigcn  gar  leis  kraweu.  — 

Lehmann,  796,  16. 

Qrlndscherer. 

•Da  möchte  der  Grindschcrer  kommen.  (Ober^ 

ötterreiik.) 

„Za  BchmuzigCQ  Kindern  tagt  man:  Geh  waacb  dich, 
ainst  kirnt  da  Grludschora  Ub4  dich.  Mau  nennt  oAmlich 
behaarte  Kaupen  • Grindschara  *.  Grind  = Bclunux,  der 
suiuaageu  in  die  Haut  wachst  und  weggeachorcn  wer- 
den muss,  weil  das  Waschen  ulcht  auareicht.**  (Baum- 
garttm.) 

Orln«eUuppe. 

•Einem  eine  Gringelsuppc  drein  machen.  (Hot- 

lenhvrg.J 

Eine  BtOrong,  ein  Uemmuiss  ln  seinem  Vorhaben. 
Orlnisen. 

1 Sieh  nur,  wie  er  willst,  sagte  Gerrit,  und  kly- 
stirto  seinen  Ancn. 

•2  Er  grinst  wie  ein  Hund,  wenn  er  Tök  (Teig) 
fnsst.  (hätkeH.j 

Ddn.:  Hau  Rriuer  sum  en  d«d  rotte.  — Hau  griner  som 
ot  og  der  edor  tidscler.  — Han  griner  som  et  svedet 
faare-huTod.  ^ Hau  grinor  aom  vu  tudve  der  hat  faael 
ot  slag  af  on  gaard-etaver.  (trop.  äan.,  264.J 

•3  Er  grinst  wie  ein  üctoberfuebs.  (kötheH.j 

Orlpsklaue. 

llo  mutt  sino  Gripsklauen  oUcrwcg’n  iuhcbb’n. 
— A'icAiriifii , 1034. 

Gliipps. 

•lle  hat  Gripp’sinbi  Kopp.  (Mimark.)  — /Irfmicif,  70 

Verstand  als  das  V'ermugoii,  llcgriffe  su  bilden.  — 
Do  jutig  hat  üripps,  kauu  hoiosou:  er  bat  Verstand, 
begreift  loicht;  aber  auch:  er  hat  du  gutes  Oedachtnies. 

Ghrlu. 

Griss  geht  nach  Gramen.  — Luther,  212. 

Ein  Bciacr  macht  den  andern. 

Grob. 

1 Besser  grob,  denn  falsch. 

2 Das  grob,  das  starck.  — Franck.  I.  120*;  /.«‘Amoiin, 

II.  iS.  27. 

3 Grob  hält  gut.  *—  IL  Golt:,  bie  beHUchrn,  I,  1U3. 

4 Grob  lind  grub,  fein  und  fein  wollen  lieteiU' 

ander  sein. 

Holt.:  KIk  blj  *t  xijo,  grof  bij  gruf,  en  Rjn  bij  fijn.  (Harre- 
buaier,  /,  26UJ 
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Grob 


Grobcouranl  — Grobheit 
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5 Was  erub  daa  ist  sUiruk  vml  bricht  Dicht 

balu.  — /.rhmuHn,  319,  I ; LuHftn,  339 ; Hcinxbrrg  T,  39 : I 
llrum,  1,'JSS. 

So  1.  B.  die  Kpinncria,  wcan  idau  ihr  f^roboi  Gerb 
tadoU,  oder  der  (irobieo,  um  Buine  Urubheit  lu  eot* 
scbuldigei). 

6 Was  grob  ist,  biilt  gut.  — üimnHk.  4063. 

J>AmU  ulaubt  •icli  der  Grubo  auf  die  VorwQrfe,  die 
mau  ihm  wctfeu  seiuvi  Belrageu«  maclit,  su  roebUertigeu. 

7 Was  grob  ist,  ist  stark,  hat  dürTcufi'l  gesagt, 

hat  mit  der  SperrketlcD  sciucr  Mutter  dos 
Loci»  veniäht,  — llocfer,  1ü6«>. 

8 Wer  grob  iscb,  isch  o stareb.  (Vern.J  — Zffro,  s»4. 

9 Wer  sick  graw  benimmt,  ward  ock  gruw  (grob) 

behandelt,  (luvdgbttf^.j 

•10  I>u  bist  grober  dan  bonenstro,  — Taiijutt* , 7»  * . 
ICgtring.  II,  326;  .Sudrr,  12W. 

X.UI..- l‘rAXiU*e  Adouidc  siujddiur.  (BiitUt  I/,26iG;  Tup- 
t’iua , 17^*.) 

*11  Der  it  so  groub  wi  Säuboahuastroah.  ^F»a«Jan.^ 
FrvmmanH,  VI,  168,  J39. 

" 12  K äs  grow  wä  e Pälescber.  — 

/■'»ummasK,  V.  34,  4S. 

J)le  l'Aleecher  etiid  die  Ktiiwuhncr  voa  Piluecb,  eiueoi 
acht  Htunden  von  Üeliiiaaburg  gelegenen,  vou  Wahacheu 
bcwi>hntco  Orte. 

*13  Er  is  grob  wie  a Sesseltragcr.  — ldu>7.  Atutr.,  123. 

Die  Heaael*  oder  SAofleulrSgor  aollcn  mcUtcua  achr 
rauher  bitte  geweaen  aein. 

* 14  Er  ist  ebenso  grob  als  dumm. 

Frj. : 11  cit  Qn  cummo  one  daguo  de  plomb.  (Leudroy,  1234.J 

* 15  Kr  ist  grob  wie  Sackzwillich. 

Mau  aagt  auch  aackgrob, 

•16  Er  ist  grober  als  ein  Amtmann. 

*17  Er  ist  gröber  als  ein  Dammtrcgcl.  (KminU:.) 

Die  Tregcl  (Trigel)  aolialTen  dio  Laalen  xum  Damm 
und  davou. 

•18  Er  ist  grober  als  Ocbsenkabl.  (Uirschbrrg.) 

Kin  erat  am  das  Jahr  1830  geatorbener  hirachberger 
Kaufmann,  Kamena  Kahl,  der  wegen  acinor  Grobheit 
diesen  Kamen  erhielt. 

*19  Er  ist  grober  wie  Curaraisstuch  (oder  Com- 
inissbrot). 

Die  Griechen  hatten  dieae  Bodentart:  Kr  iat  grob  wie 
dio  Centauren,  äo  aagt  Suidaa:  „Wer  klopft  ao  cen* 
tauriach  an  die  Thar  7 

*20  Er  ist  so  grob,  man  könnte  Thüren  mit  ihm 
cinrennen. 

Die  Dünen  aagen : Kr  ist  ao  grob  wie  eine  Keule.  (Urov 
auiti  OQ  aelv-groet  keile.  Prvw.  da*.,  364.) 

*21  Er  ist  so  grub,  mau  möchte  Bonenstroh  mit 
jbui  dreseben.  — /ItTbrrgfr,  i/,  21. 

*22  Er  ist  so  grob  wie  ein  Deutscher, 

Su  achildera  uns  die  tfraaauaeii  sprichwbrllioh ; und 
um  von  sich  sagen  xa  kfliuien:  geiitreioh  wie  eiu 
Franzose , bemerken  sie  Ober  ander«  Volker:  beltelhafl 
wie  ein  Spanier,  dumm  wie  einChineao,  geizig  wie  ein 
Judo,  plump  wie  ein  KoglAndor,  rachiOcbtig  wie  ein 
Italiener,  rluberiaoh  wie  ein  Araber,  dem  Trunk  ergebeu 
wie  ein  .Schweizer  u.  a.  w.  Kin  frauzOaiachur  Sclirift- 
atellcr  bohauptot:  die  einzige  wirkliche  Nalioualelgvo* 
achaft  dftr  Frausoaou  sei  die  KiUiikolt.  Er  fügt  hiuzu: 
„Wir  Franzosen  verapotten  die  Champagne  wegen  ihrer 
einfältigen  Albernheit,  die  Oaaengne  wegen  ihrer  prub- 
Icriachcn  Windmacherei,  die  Nuimaudie  wogen  ihrer 
auiachweifeudcD  Unnikssigkelt,  Lothringen  wegen  sei* 
iier  i'erhdie  und  Treulosigkeit , die  IHcardlo  wegen 
ihrer  eigenainoigon  Starrköpfigkeit,  die  Bretagne  wegen 
ihres  bornirten  .Slumpfainns;  und  auf  diese  SV'eiae  biL 
den  wir  Frimzosen  das  cdelate,  aafgeklürteste,  am  besten 
nnterrichlcto,  erhabeiiate  Vulk  des  W'eUalU, 

•2U  Er  ist  so  grob  wie  ein  Höchster  (Einwobucr 
Von  liöclist).  (Sch»eit.)  — Äirckhufrr.  92. 

•24  Er  ist  so  grob  wie  ein  Kabel  (Aukertau,  die 
stärksten  Taue). 

*25  Er  ist  80  grob  wie  ein  rcibnitzer  Bauer.  (lUr$chbrrg.^ 

Das  letztere  habe  ich  in  tnehrern  Orten  des  aehle* 
Biseben  Gcbirga  gehört,  ohne  indosa  Geli^enheit  ge- 
habt za  haben,  mich  von  der  Wahrheit  doaaolbcu  zu 
Utiurzeugen. 

•26  Er  ist  HO  grub  wie  ein  Scliwabe. 

Bezieht  sich  auf  die  Ueulachcn  Bewohner  Uogarnsi, 
die  meist  Schwaben  genannt  werden,  weil  im  vorigen 
Jahrhundert  grosso  Strecken  dieses  Landes  durch 
Deutsche  aus  Würtemberg,  Kassau,  lieaaen  u.s.w.  be- 
völkert wurden.  Die  tirobheit  der  dorlitren  Schwalten, 
d.  h.  der  Deutschen  überhaupt,  iat  in  Ungarn  a]tricli- 
wöttlich.  (V’gl.  Äutlanti,  lh.6R,  ä.6€tfg.)  In  Gneoheu- 
laud  sagt  man:  Kr  iat  grob  wie  ein  Kappodocier. 
(P.tintbtrg  17.  K.) 


*27  Er  ist  so  grob  wie  ein  Schwarzwälder.  TÄ-hiceu.; 

— hirfWwfrr.  D3. 

*28  Er  redet  so  grob,  dass  mau  die  Wörter  mit 
dem  BcHon  zusammcnkehrcu  muss.  — Aire- 

miuJutrJ , 412. 

Für:  sich  erbrochen,  (8.  Fueba  S70.) 

*29  (irob  mit  Groben.  — KeiioGei,  U42*'. 

•30  Grob  wie  Bohnenstroh  (oder:  wie  Saultohnnt- 
Stroh).  — KuHnn,  87;  Krjr&ohi,  47;  »ommdiwi , ///. 
360  , 7;  für  lloltlriH:  SchHUe,  II.  71. 

Denn  dies  iat  wul  unter  den  8troharten  das  gröbste. 
Dun.;  Orov  aum  banne -halm.  (Prve.  da*,, 

•31  Grtib  wie  der  TcufTel.  — lU-rbenjer , 1.  ?w. 

*32  Grob  wie  ein  Baueriikiiecht. — fmiAfutr*.  1373. 
*33  Grob  wie  ein  Bote,  f'^tlrtcrmark.^  — SoRnfog. 

*34  Grob  wie  ein  Euhrmaiin.  GeDko».  Rtuer  f»n. 

Ilcist  (Leipzig  18.SÖ-63).  IV,  260. 

•35  Grob  wie  ein  hölzerner  Pfaffe.  — Frommw. 
F,  38.  2. 

* 36  Grob  wie  ein  Verwalter.  i'iJimTmari.j  — KdnaM7- 
•37  Grob  wie  Mist. 

*38  Grt>b  W’iera  Bürstenbinder.  (ObcTötierreich.) 

•39  Gröber  als  eiu  lieber.  ('Klewrmnrt.J  — Konnlo.;. 
•40  liö  is  noch  gröww’r  as  groff.  (AUmark.j  — 

üannfü,  70. 

Kr  ist  noch  gröbor  als  grob. 

JioU. : Plumper  dau  plomp , gruver  dan  grof.  (SarrtbomUt. 

/ . 260.; 

•4L  He  is  so  groff  as  Bonenstro.  (ihiUi.)  — Schtuu. 

I,  130;  FtfroemrA,  III,  12,  11. 

JioU.:  HiJ  is  to  grof,  om  hem  mot  bezema  te  aobrobbra. 
(üarrebomee , 1 . 260.; 

*42  So  gruaf  as  Bäuuensträu.  (Graftchafl  Mark.)  — 
/'rommann.  V,  60,  76;  JmcAdcHfitrk  bei  /'riackbtn'^,  1371. 
Grobcotirant. 

•Er  hat  gen»  (oder:  ist  ein  Freund  von)  Grob- 
courant. 

Grober. 

1 Bei  den  groben  wlrdt  man  grob,  bei  den  hoff- 

Heben  erlangt  mau  lob.  — lienuch.  V4S.  >. 

/Vfri,  II,  42;  i-tftmana,  810,  19. 

Dän.:  Uus  grove  bUvor  man  grov,  hoa  hafliga  faar  man 
iov.  (Pro9.  dan.,  264.) 

2 Der  grob  hat  ein  bültzin  Angesicht.  Ixk- 

muM , 349. 

3 Der  grob  ist  bey  den  Säwen  oder  Eseln  in  die 

Schul  gangen.  — Ickmumi,  349,  6. 

Dü*.:  -Uan  er  saa  rcverentialiak  aom  ot  aaen  dar  har 
drukket  viovaud.  (Prot,  dan.,  264.; 

4 Der  grob  ist  der  vnfläterii  gewohnt,  wie  der 

Stmlknecht  dess  Mists.  — LMnumn,  349,  «. 

6 Der  grob  »st  nicht  beym  Zimmerm&n  gewest. 

Ist  unbehauen,  bat  noch  viel  grobe  Spine. 

C Der  grob  ist  vnvcrschcmeL  — LrhmaMn.349.  6. 

7 Der  grob  steckt  in  der  Enobclhaut,  ist  darin 

geboren  vnd  erzogen.  — /.ckmunR,  349.  6. 

8 Einen  Groben  muss  man  in  die  Stockffschmühio 

tragen  und  dort  w*eich  schlagen. 

9 Wenn  dem  groben  die  Bawerader  würde  abgo* 

schnitten,  so  würde  er  sich  bald  zu  tode  blu- 
ten. ~ LWimuRR,  149,  7. 

Gröber. 

Der  Gröbar  bin  ich.  ('öf<**rö#i«TmcA.; 

Auf  eiiio  Grobhait  hin  ala  Drohung;  Der  Gröbere  bin 
ich;  auf  diesem  Gebiet  nehme  trb’a  mit  jedem  auf 
Ganz  vntgrgcQKezetzt  sagte  Detnoathrnra , aU  Ihn  Jemand 
mit  hchimpfwortcn  überhäufte:  „Ich  bin  au  einen 
Zweikampf  gerufen,  wo  derjenige,  der  triumphirt,  ober- 
wuudeu  ist."  (Kim/üUla,  108.; 

Grobes. 

*l  Etwa.s  aus  dem  Groben  hauen  (arbeiten). 

•2  Jetzt  kommt  erst  das  Grobe.  — t’wffcrin.jüo. 
Grobheit- 

1 Et  git  nicben  Gröfheit  »wer  des  Flischcr  sclnj 

f.SIirfcffltin-jl.-zdffw.;  — .*>rktuhT , 600. 

Ka  soll  kciufl  Grobholl  Ubor  die  dor  ( slobenburfri 
scbcn)  Floiscber  gelien. 

2 Grobheit  traeht  nach  vnglück,  — Prfn,  //,  337. 

3 Grobheit  und  Stolz  wacliscn  auf  Einem  Holz 

— Jfiiyfr.  //,  11.6;  b'iiRifirr.  71;  Abrpr,  2114;  K»m- 
r»M4,  »051;  Itrann,  I,  982;  l.okrrngtd,  387. 
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4 Mit  Grobheit  wird  nichts  ausgericht't.  f'.SirwrmartJ 

ff  L.  B-'mf  behauptet  (16.  P<uri»*r  Brirf)  gerade  dae 
fteseDtbeil.  „lat  man  artig,  wird  man  besiegt,  denn 
tie  vsratehea  noch  artiger  su  sein  alt  wir.  Sie  geben 
«Df  freusdJiobe  Worte  und  taaao  Venprechungen,  am 
«aa  eüuotchl&fem.  leb  wuttte  dorch  perSodisoh  ab* 
gratMsena,  regelrnftttig  ariaderkehrende  (irobheit  Immer 
r«  etlangea,  was  mir  gebahrt«.^ 

Er  schüttet  Grobheiten  aus,  man  hätte  an  der 
Hil/le  genug. 

*6  Id  Grobheit  ergiebig  sein. 

*7  Man  muss  ihm  seine  Grobheit  zugute  halten.  — 
firdÜto^rr,  25. 

Äinw  (J6.  Pariier  Bri*/)  li&lt  nur  die  (Irobheiton 
mr  rartoihlicli.  dla  mit  „Ach“  anfangen,  weil  ein 

Aatathmcn  itt,  die  (Irobbeit  also  im  Mnnicbeo  gestockt 
bet;  die  jedoch  nicht,  die  mit  „O“  beginnen,  weil  die* 
^ £cnatbnen  ist.  und  die  betreffende  Oroblicit  ale  eine 
voB  atusen  herbeigebolte,  absichtliche  erscheint. 

*8  Nehnjt  unsere  Grobheit  für  Höflichkeit  auf.  — 

Tmilau,  461. 

W’nm  Landbewohner  (Banem^  sUdtifchen  Besneh 
eatlaffen. 

*8  Veraeheud  mer  mi  Grobheit,  es  ist  holt  mi 
(i'wohnbeit  (Luuru.) 

Orobiia. 

1  IHe  ror  dem  Grobian  sich  bucken,  bekommen 
Fusstritt*  in  den  Kücken. 

L'a  ruln  mieDtras  maa  lo  rnegan  mat  se  eationde. 
t,  261.^ 

1 Emern  Grobian  Artigkeiten  sagen,  heisst:  den 
Fröschen  Wein  geben. 

3 brobian  ladet  den  Stockfischfrcsscr  nicht  zu 

Gast.  — l.chmann , ZiO . lu. 

4 Saoct'Grobian  ist  ein  Heiliger  für  viele  Mann. 

•—  Brandt , Xsch. , 21. 

4 Wenn  der  Grobian  das  Maul  hielte,  so  war’  er 
nicht  grob. 

6 W'cnn  man  auch  den  Grobian  setzt  obenan,  so 
reigt  er  doch  die  Obren  jedermann.  — /.<■*- 
nana . 3M . 9. 

* Wer  als  Grobian  geboren,  an  dem  ist  Käs’  und 
Brot  verloren. 

*8  Dem  Grobian  nach  der  Brust  scbicssen.  — .Var- 
rmrAijf. 

Kid  Eragrobian  sein. 

*8  Er  ist  ein  rechter  Grobian.  — /iVrinp, //.  527. 

*lö  Was  für  ein  Grobian  hat  angepucht?  — Ktte- 

fein.  252. 

Orohlaaist. 

*Er  gehört  zu  den  Sanct-Orobianisten. 

Ih«  l»t«iDischc  Endung  hat  dcu  Zweck,  dem  Anf* 
druck  eins  reine  tipitas  xu  geben;  ate  Hndot  sich  aoeh 
in  Holl&ndiechcn. 

Het  li  een  Uroviasus.  (Ilarrfhom^t , T,  263.^ 

OrobLuiat, 

I I>eni  grobianus  ist  gut  woissheit  oder  geschick- 
licl^eit  zu  vertrawen,  man  suchts  nicht  bey 
jbme.  — LcAmnu.  35U.  8. 

i Der  ein  Grobianus  in  frembde  land  fuhrt,  der 
winl  jhn  an  ein  Stockfisch  vertauschen.  — 

tHtmonn,  6S7,  7. 

3 Grobianus  von  Runksdorf  ist  sein  Vetter. 

In  Xeckleoburg^wirci  die  Grobheit  durch  die  Vornamen 
Johann  Kloev,  grober  Kilian,  Johann  i'lutnp,  l’offatof. 
fei  o.  a.  w.  fprichw5rtijcit  bezeichnet.  Ho  werden  die 
Vornamen  auch  angewandt,  am  andere  Kigcnachaf* 
t*n  an  ebarakteriaireu.  i.alfKtlor/,  der  bereue  dievem 
Oegeaitande  in  den  ^teuf»c^fn  Jifumtailfit  (PrommaiH, 
Hl.  1—7  n.  370.1  acinc  Aufmorknamkeit  zugewaadt  hat, 
Stdenkt  eclnc  dortige  Arbeit  weiter  fortzafohren.  Aue 
•einer  handechriftlicbeo  Alittheilung  füge  ich  hier  der 
UebereiohtUchkclt  wegen  FolgcDdea  bei.  Ho  ta<Ielt  der 
grmeaeene  Mecklenburger  die  Geschwatzigkoit  mit:  BIA- 
perlin,  t^oataohlic«,  ürÜhnAoken,  Scliwabbeljaujcn, 
Vuakelbana,  Klihermariken,  (juatachthrine . Haveljo. 
Chen,  rnordeotlicbe  Kleidung  wird  bezeichnet  durch; 
Treufellioioben , .SchOddeldoerkla« , Hchuchtolniariken, 
burrfieken.  Eilfertigkeit  durch:  Püamichel,  Buathrin. 
Han«  Kilkcngilk.  Haus  röt  allrn  Udgeu.  Dummheit 
durch;  liaona  Goeper  (3=  Gaffer),  Hanns  Gnspper,  Jo- 
hann Sehap,  SohAphana,  Di>abaddel,  DOamatz.  Lang, 
•aakelt  durch;  Trödelfieken,  TrOdelmariken,  Hchwin- 
vUtigeD.  W'er  aich  im  Heden  siert,  boiaat:  Pramthrin, 
Pr«nliach.  ffohreiendo  Kinder  nennt  man:  Paothriu, 
BrCUjociiCD.  Hcltmclcitelnde  Kindcrbelfaca:  SauSrthrin, 
Kiaüieicbe«.  Ala  Hcheltworta  dienen:  Ijodderttarln, 
Jsasterjoobeo,  jaterlioecben,  JauermioheL  Die  Namen 


Pieken,  Mariken,  Jochen,  LUch,  Thrln,  Peter  treten 
Überhaupt  den  irmatitnden  nach  im  Angenblirk  xu 
jeiiem  beliebigen  Wort,  ao  z.  B.  Nuaaelpoter,  Hlarpmari- 
kon  (von  niedergetretenen  bebuhen).  Kin  Mädchen. 
^ NamonB  Marie,  daa  gut  rechnete,  hieax  Rakenmariken. 

4 Grobianus  wohnt  nicht  blos  auf  dem  Lande, 

Itäm.:  (SroBfua  grubianua  findet  ve1  fleero  alcda  ood  paa 
landet.  (Pro»,  tian.,  iZi.) 

Orobsahmled. 

1 Ein  (irobsebmied  kann  nirgends  mit  der  Steck- 
nadel dreinschlagcn. 

*2  Er  ist  ein  rechter  (wahrer)  Grobsdimied. 
Gröbster. 

Der  Gröbste  kommt  nach. 

llaU.;  Ilet  grofatc  ia  uog  achter.  (Jfarrebamet,  /.  2C0.> 

Gröbstes. 

•1  An  £n’  ’s  Gröbsta  ’runter  niacha.  ciiiirrirttr);.; 

— Äirtoritt*.  162. 

Daa  Gröbste  an  einem  licrantArmarhon. 

•2  Ar  hat  *n  die  groibsten  ’runter  geliangt  (ge- 
hangen). (Frankm.)  — Fiumman«,  17,16S,  128. 
•3  Hei  is  eist  ut  dem  Gröewesten.  (Buren.) 

Von  einem  nngeachliffenen  Meofcbeo. 

*4  Nun  ist  das  Gräbaio  iiberstanden.  (Brniau.) 

Dan  Kchlimmatc,  die  Ilauptachwicrigkcit  iat  Uber- 
wuaücD. 

Grobstels. 

Grobstoltz  wie  der  Teuflcl  im  Paradicss.  “ Un- 

hrrgrr  . II.  164. 

„Da  er  inr  Kra  kam,  da  war  kein  Gmaa.** 

Groll. 

1 Alter  Groll  lässt  sich  nicht  leicht  ausskratzen. 

— 1742.  4'J.  Petri.  II.  1:  J/«JfA».y,  75*. 

2 Aus  altem  Groll  wird  Hass. 

3 Groll  macht  toll.  llmünh,  1749.  51;  Petri,  II,  357. 

4 Groll  vnd  zorn  ohu  nachtruck  Ut  verlohrn.  — 

— DraurA.  1749,  52.  Mr».  U.  3».6. 
b Heimlicher  Groll  sitzt  tiefer  als  ein  Zoll. 

G Kleiner  Groll  macht  bald  die  ganze  Seele  voll. 
7 Vom  ersten  groll  kann  noch  wol  eiu  gut  freundt- 
SChnftlt  kommen.  — Henutk.  IU9.  5A;  1‘etri,  II.  578. 
• 8 Auf  alten  Groll  neuen  pfropfen.  — Aliimian,  VI.  514. 
Grollen. 

1 Das  Grollen  des  Liebenden  ist  von  kurzer  Dauer. 

2 Eins  fürs  Grollen  und  eins  fürs  Wiedergut- 

werden. (.Surinam.) 

Man  kann  nicht  atoti  grollen,  auf  Sturm  and  Regen 
fo^ft  Honuentohein. 

Grompel. 

•Ich  mach  mer  ne  cn  Grompel  drauss.  (ScMn.) 

— lIVinAüld,  31. 

Grönsen. 

He  grönst  dono  as  de  Kuh  no  de  Zopp.  (Prutt.) 

Hat  groase  SehDsuclit  danach. 

Grcschel. 

ln  den  groschol  werffen.  — llmurh.  1757,  25. 

In  die  Grapao  (a.  d.),  RapiiBc.  J/'hucA  hat  für  Gro* 
achel  aueit  Oriel  und  far  grapacn  die  Zoitw«>rtcr  gricleii, 
grofchlon. 

Gröschel. 

1 ist  ein  KresscI  in  der  Taschen  musst  du  nicht 

Lainikrctcn  naschen.  — HVinAofd,  47. 

2 Vier  Gröschel  sind  überall  ein  Böhmen  (Süber- 

groschen)  wie  in  Neurode.  {IteichrHbai-h  tn  Sehle- 
Ktm.)  — Srhle»,  hminxiatbt.,  1862  , 570. 

3 Was  zum  Gröschel  golioren  ist,  aus  dem  wird 

kein  Groschen. 

Böhm.:  Keto  ae  na  grcali  narodil  nikdy  groaem  nobude. 
(Cetaiorxtp,  159.) 

Stotr. ; Kdo  aa  narodil  k babco,  n^doch4ilt&  k groau.  for. 
tnkoesky , |.S9.^ 

•4  Dem  fällt  kein  Gröschel  aus  der  Tasche,  und 
wenn  man  ihn  auf  den  Kopf  stellte. 

•5  Ich  gäh  a Greschel  drimb,  wenn  ich’«  wüste. 

— ffomohke,  514;  HI,  248.  250. 

*G  Ich  hätte  nich  a Gröschel,  wenn  man  mich 
ärsslich  ’ ufhinge.  — Gomotthr.  534. 

')  Man  «pricht  in  Hchlcairn : „krachlicIC*,  mit  l.angom  ft. 

•7  Mit  einem  Gröschel  nach  einem  Thaler  werfen. 

»t..‘  IMit  dnn  eat  Ib  hain  da  plus  grand  dön.  (ftoeiU, 
II,  125.) 

Lat.:  Kaiguum  munni  malorU  aat  munoria  harous.  (Horitl, 
//,  125.; 
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*8  Sech»  Gröachel  und  a Bissei  Essen.  (Brrttmi.) 

Hcb«rx«reiic),  nm  gering«  ndohnnng  fOr  ct«*a 

aasiudrOrkco- 

•9  Wie  ein  böses  Gröschel  bekannt  sein»  (8.  Be- 
kannt 6.)  — UViiüioid. 

..Er  wird  in  «clnor  Stadt  wie  bös*  Geld  bokanndt.“ 
(Oinlher,  bat.) 

Groschen. 

1 Besser  heut’  ein  Groschen,  als  morgen  ein  (iul- 

den.  — WtHcklrr,  XVin.ib. 

2 Das  ist  ein  guter  Groschen,  der  einen  Gulden 

nütxt. 

Oroaehen  (von  ihr«r  Diuke,  grna,  gro(sus)  wnrden 
xnerat  im  Jabro  tu  Tonn  ta  Frankrcicli  and  au 
KuUrnb«>rg  in  Böhmen  Da  »ich  die  MHnt« 

iirtprängUcli  tiurch  grucaero  Dicke  vor  andern , nament- 
lich BlucbmQnxen  nnterachiods  ao  ward  aie  tlroaana 
(^Dirk)  genannt.  Der  Werth  der  Groacben  iit  von 
jeher  ein  lehr  veränderlicher  geweaen.  (Vgl.  darüber 
IVitnbach  //,  HH.) 

ATAm.;  Dobr^  to  gm»,  cn  kopy  oatrfbi.  — Ten  gro»  Je 
dobre  utracen,  jtmx  ae  ctyii  napofi.  163.; 

I’oln.:  Dobry  to  groM,  co  kopy  atraeae,  obo  doloay.  ft'rte' 
kowtkjf,  163.; 

3 Do  (iroschken  gilt  nergen  mci,  ossc  bo  hei  ge- 

schlagen ia.  (Wnliieck.J  — n<r(jc,  355,  509;  ftorfi- 
in  /ii'molinrt» , I,  13. 

■1  Der  Groschen,  den  die  Frau  erspart,  ist  so  gut 
wie  der,  den  der  Mann  crw'irbt.  — Kürte,  S4i8; 
fiVaKn.  /.  9«4;  fiemshrry  /.  153;  .S'onmrl;.  9625. 

o Der  groseheii,  den  man  hat  erspart,  nutzt  mehr, 
dann  der  gewonnen  ward.  — /vir», //.  si;  /!<■- 

nwrli,  17.'J,  15. 

C Der  Groschen  gilt  am  meisten,  wo  er  geschla- 
gen ist. 

it-'kin.;  Kde  jeat  peniz  bit,  tarn  ncjrfc  platt,  (iflalortky.ifi.) 
tf’eatl.;  Penje*  tarn  najwjacy  placl,  daea  Je  blty. 
kvwMkn,  3VG.; 

7 Der  Groschen  spielt  die  erste  Geige. 

HCkm.:  Penix  pin,  chmel  hrdina,  ovoa  komou.  (Ötla- 
161.) 

8 Des  (irosehens  rothe  Backen  kommen  vom  lan- 

gen Schacken. 

Uinberarhacken  c=  amherlanfcn  nml  wandern  ohne 
beatimintcB  Ziel. 

y Die  Gnischcn  schlagen  sich  nicht  in  der  Tasche. 

]>aa  Geld  lat  varadhidiehor  alt  die  Menachon. 

Fn.:  Le  tealon  d'un  papait  et  d'un  hngneiiot  ne  ae  bat- 
tent  Janiaia  en  l'eacarcelle  d’nn  mMecln.  (t,rrpux, 
/,  176.; 

10  Kill  ehrlicher  Groschen  ist  besser  als  ein  ge- 
sbililener  Tlialcr. 

Itühm,:  Vyd«-Ian^  (apravedllv^ ) prnfx  atdioat  mfrS,  ,a 
vylic1iven;f  <ncapravedli>-j)  Jak  ohcii  trävf.  (Ctta- 
invtiy,  61.; 

U Ein  Groschen,  der  in  viel  Taschen  gewesen  ibt, 
hat  nicht  viel  (Banr. 

12  Ein  (iroschen,  der  v«n  Hand  zu  Hand  geht, 

wird  beschmuzt. 

13  Ein  Groschen  ini  Haus  ist  besser  als  ein  Tha- 

1er  drauss. 

A*Am..*  Gm«  v done  Iep«f  nex  lUl^  na  coat&ch.  ^dwo- 
ioetif,  35«.; 

14  Ein  Groschen  schützt  den  andern. 

Mit  Geld  und  Gut  rrhalt,  verlbeidigt  man  Geld  und  Out. 
Bükm.:  Pentx  Jeden  dnili^  br&nl.  — Peittx  penfxe  h&jf. 
163.) 

lü  Ein  (irosclien  von  Herzen  ist  licsser  als  ein 
Thaler  von  der  Hund. 

IC  Ein  Groschen  zum  andern  wird  mit  der  Zeit  ein 
Schutz. 

17  Ein  nngcrcchler  Groschen  verzehrt  zehn  ge- 
rechte. 

Bühm.:  Jeden  neapravedlivj-  gms  ato  jin^ch  s kapey  ry- 
tibne.  — Neapravcdllv/  greS  (krejear;  atu  apravedH- 
v^cb  X kapay  vyhaol.  (Celfhinky.  55.) 

AVfna.;  £n  krivicm  vinar  deaet  prarlcoib  uJ6.  (V<-Ut- 
kottk^ . 55.; 

Kriviren  penex  ato  dmgeb  tz  repa  «prari.  /drla- 
Aorxl-y . .'»5.; 

15  Einen  Groschen  im  Sack  und  fiir  zwei  Groschen 

Durst.  — /.■|u4riH,  259;  KürU’.  2417. 

10  Es  ist  ein  gnter  Groschen,  der  einen  Gulden 
erspart. 

tMt.t  Dlapendnm  itropter  cotn|>endinm.  (Hin-trr  l,  145; 
//.  s(»s;  HuckUr,  34U;  Srybotd.  DtO.j 


20  Falsche  Groschen  gelten  im  Himmel  nicht. 

21  Falsche  Groschcnjkcnnl  man  erst,  wenn  sie  ab- 

gegriffen sind. 

22  Ihr  (iroschen  galt  ehemals  für  einen  Batzen.  — 

EUdein.  359;  .Sttnrock,  4055. 

23  Kewe  Groschen  und  newe  'Fhaler  sind  Gcetc, 

wer  liegende  Grunde  hat,  halte  sie  feste.  — 
tobfr,  211;  Sosm.  ikhuIhUtU,  XfV,  5. 

24  Ohne  Groschen  kein  Verstand.  (IM.) 

25  So  vielerlei  Groschen,  so  mancherlei  Schock.  — 

Eineleia , 259. 

Wie  Geld,  ao  Waare. 

2G  Vier  Groschen  das  Stück,  sagt  die  Nonnentaxe 
des  Papstes.  — Aloaiorapieprf , 56 , 23. 

27  Vierundzwanzig  Groschen  machen  einen  Thaler. 

28  Wei  den  Groschken  nit  heget,  de  is  des  Dälers 

nit  werth.  — ('arlje,  339.  313. 

29  Wenn  Groschen  kommt,  so  muss  Heller  aaflf- 

Stehn.  — lirrbrrger.  I,  375. 

30  Wer  den  Groschen  nicht  achtet,  kommt  nie  zu 

einem  Thaler.  — tnArenpel.  795. 

31  Wer  den  Groschen  nicht  ehrt  wie  den  Gulden, 

der  kommt  bald  su  Schulden.  — KOrir.  3419. 

.Simrofk,  4056;  KiiJier,  5«,  1. 

Da  in  Oesterreich  die  Kilberfrroschcn  anaiebtbar  gewor- 
den siud,  ao  bat  ll'urr6acA  (11,  150)  folgende  Faaaung 
dieses  Spriohworta  fUr  den  Kaiaerataat  vorgeschlagen : 
„Wer  Hiebt  ehrt  die  Zolinkrouxer-Zotielu,  kann  tu  gu- 
ter letzt  noch  bottelo.** 

32  Wer  einen  Groschen  oinnimmt  und  vier  aus- 

gibt, braucht  keino  Börse. 

Port.:  (Juem  tein  qaatro,  0 gaata  oinco,  naö  ha  mitter  bolta 
nem  boUiuho.  (ßokn  /.  293.; 

Fpan,;  (juien  ticue  enatro,  y gaita  ciaco,  no  ha  menottcr 
bolsico.  (Bobn  /.  353.; 

33  Wer  einen  Groschen  gibt,  kann  wio  ein  Hund 

hinter  dem  Wagen  laufen. 

Pot».}  Daaz  grou  poleoioax  aa  woaem  Jak  pica.  (Fritek- 
hier.  4271.; 

34  Wer  einen  Groschen  hat  und  Brot,  bei  dem 

hat’s  (der  leidet)  keine  Eoth. 

Frt.:  tjai  a des  poia  et  dn  pain  d’orge,  du  lard.  ol  da  via 
pour  aa  gorge^  qai  a tinq  aoua  ot  no  doit  rian,  il  se 
peut  diro  qu’il  eat  bien.  (Cakier,  1225.; 

35  Wer  einen  Groschen  spart,  hat  zwei  verdient. 

QnaltriDO  riaparmiato,  due  volte  guadagnato.  (Bokn 

I.  m.) 

3G  Wer  einen  Groschen  um  Gottes  willen  gibt, 
bekommt  zwei  wieder. 

B'',km.:  St^dr^  groi  na  atrechn  avri«,  dva  rau  spadnoo. 
(CdakorJtkjf , 44.; 

37  Wer  einen  (iroschen  und  ein  eitles  Weib  ver- 

liert, der  braucht  blos  um  sein  Geld  zu  klagten. 

38  Wer  keine  Groschen  hat,  fange  keinen  Streit 

an.  (hit.) 

39  Wer  vier  Groschen  erwirbt  und  fünf  aus^ibt, 

der  bedarf  keines  (icldbeutelH.  — Prewt.  yoik*- 
freund  (Üerlin  IS45). 

40  Wicr  zem  Groscho  geslon  äs,  kan  nit  zem  Zwin- 

ziger  wertlcn.  — .Sf*iy/i*r,  76S. 

41  Wicr  rum  Groscho’  gebiren  äs,  kii  nit  zem 

Taler.  ('.S'iWimtniru.-iHjHl*.;  — .Srfcu*fer , 698  **. 

42  Wo  sich  Ein  Groschen  finden  lässt,  muss  man 

auch  «len  andern  suchen. 

•43  Das  ist  der  gangbarste  Groschen. 

Von  etwas,  daa  aehr  gebrilachlich  iat,  einer  Kedena- 
art,  einer  Peraon  ioi  liauae  u.  a.  w. 

•44  Di  galc  (iröichc  w«’rn  sich  sehu  noch  weiss 
Wäsche-  (llennehcrg.) 

Wird  gesagt,  wenn  jrin-ind  eine  reiche  Frau  genniatnec 
hat,  mit  gelUem,  lilasticbem  ORzloht. 

*45  Em  fehlt  am  Groscho  e Düttke.  — Frisckltier^,  137C. 
*4G  Er  dreht  den  Groschen  dreimal  herum,  che  er 
ihn  ausgibt. 

*47  Kr  ist  keinen  Groschen  wcrih.  — /’riiniiW^T,  4033. 
•48  Er  ist  nicht  recht  beim  ( röschen.  ((hti>reu»t.)  — 
Frisddticr,  2*W;  Frixi  Ahier  2137. 

Flandelt,  alt  wenn  er  nicht  reehl  hei  Veritande  wäre. 

•49  Kr  lässt  si«’Ii  um  einen  (irosehen  einen  Stecken 
im  Arsch  ulilm’cheu.  (Rotu-uLurg.j 
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Er  wein  am  Einem  Groschen  vier  su  machen. 

üoU. : HiJ  we«t  TMA  Mn'  groot  er  rUf  t«  mnken.  (Harrt~ 
tom/t,  /,  Stil.; 

*SI  Ffir  einen  Groschen  dreimal  ums  (om  den) 
Leib  and  noch  ein  Ende  sam  Peitschenstock. 

— Früdi^Mr  *,  1175. 

Zar  Beieiehnnng  echleebten  lUnchtnbnoki. 

Ihr  Groschen  keinen  Batzen  mehr.  (yHnberi.) 

Ihre  Beis«  amd  dahin,  Ihre  Schünlieit  lat  Terblabt. 

*53  Noch  fer  e Groeche.  — Fn/ctoirr*,  un. 

Wenn  jemand  aehiatpft. 

Sie  dreaht  jeden  Groscha  drei  mal  ’ram.  f'H'ttrc* 
bmrf.J  — Sariontu,  16S. 

Sie  iat  aehr  apaream;  aoeb  karg,  geiaig. 

*55  Yiemndzwanzig  Groschen  gegen  einen  Thaler 
Terwechseln. 

Allgemein  ron  einer  Verblndnag  iweter  Peraonan,  die 
an  Werth  gleich  aind.  Angewandt  wurde  ea  einat  ron 
einer  Dane  aehr  treffend  anf  ein  Madohen , das  einer 
ihrer  rielen  Liebhaber  belrathete. 

*56  Tom  Groschen  fünfzehn  Pfennige  ausgeben.  — 

, 190 

Mehr  auageben  als  man  einnimmt. 
fl.:  Chi  non  iatima  an  qnattrino  nol  vale.  (Oaal,  1243.; 
*57  Wann  hai  en  Grosken  in  der  Taske  hi&t,  hiät 
bai  fbr  ’n  Daler  Dnorst.  (Grafichaft  Mark.;  — 
Hernie,  st.  35. 

*58  Würfe  er  einen  Groschen  aufs  Dach,  es  ßelo  ihm 
ein  Thaler  herunter.  — Körte,  24i7;  H'indtirr,  ii.  «s. 

Den  Caeeban  fallen  nnr  iwei  Orosohen  hemnter,  wenn 
tie  einen  anfa  Dach  werfen.  Die  Letten  sagen:  Kr  iat 
solch  ein  OlOckaklnd,  legt  er  der  Henne  gesottene  Eier 
nnter,  so  kriechen  gebratene  Kacblein  ans.  Ferner:  Der 
Glftckliche  darf  nur  einen  Stein  in  die  Höhe  werfen, 
so  fallt  gleich  eine  Wachtel  herunter.  Die  Franxoaen 
sagen  von  einem  soloben:  Er  ist  der  Sohn  der  weiaaen 
Henne  oder,  wie  die  Yenetler  meinen,  der  weiaaen  Gene. 
(Mfimsberff  Jl',  136.; 

GTMohmtmrror. 

*Er  muss  Groscheuburger  trinken. 

Iat  ann;  der  Oroaobentarger  iat  ia  Bheiogan  die  bll* 
ligste  Weinaorte  und  entapriobt  dem  oberdenteeben 
Bauanwein.  welcher  die  sogenannten  Kuteeberweioe 
deritellt.  (RitMl,  Land  »md  Leute.) 

OroeehenBsrkel. 

*£s  ist  ein  rechtes  Groschenferkel.  (S.  Aueaeben.) 

— Fruchbier  >,  206  u.  1378. 

Groeehenhure . 

*Es  ist  eine  Groschenhure. 

HoU.:  Hat  is  eene  boer  ran  twee  blanken.  (Marrebomde, 

I.  60.; 

OroM. 

1 Besser  gross  erzogen  als  gross  geboren.  — 
Petri , tl,  37. 

3  Besser  gruiss  woa  bluiss.  ('5ie&cnbiirv.«McM.;  — 

Sduuter . 879. 

3 Der  ist  gross,  den  kein  Unglück  erniedrigt.  — 

irinökicr,  X,  19. 

4 Der  ist  gross  zu  achten,  der  im  Reichthomb 

kann  arm  sein.  — IVih,  //.  96. 

5 Die  schnell  gross  werden,  Caillen  auch  liederlich 

wieder  vmb.  — Henuch,  1756,  u. 

6 Es  ist  keiner  so  gross,  dass  er  mit  dem  Kopfe 

an  den  Himmel  stiesse. 

Aehnlich  maaiacb  AUmanm  VI,  400. 

7 Es  ist  keiner  so  gross,  dem  nicht  ein  Knabe 

ein  Loch  in  den  Kopf  werfen  könnte. 

S Es  ist  keiner  so  gross,  er  braucht  Dienste.  — 

.SiiKrodt , 1(15. 

9 Es  sey  einer  so  gross  er  wolle,  so  muss  er 

sich  offl  vom  floh  stechen  oder  ein  muck  vff 
die  natz  schmeisseu  lassen.  — LcAmann,  so,  ii. 

10  Es  sind  nicht  alle  gross,  die  auf  Borgen  stehen. 
H Et  is  mt,  wat  de  Hund  driggt,  an  wenn  he  *t 

^ 80  18  ’t  man  en  Knaken.  — Eich> 

taU,  844. 

13  Grat  an  naach  am  wat  tu  dun  an  alta  grat  am 
nant  tu  dun.  — JohniMCA.si. 

OroM  genug,  am  etwas  su  tbun  und  xUlaogross,  um 
aicbu  KU  thnn. 

13  Gross,  faul  vnd  dölpisch  ist  gern  beisammen. 

— finurb.  1093.  39. 

14  Gross  im  Kragen,  klein  im  Betragen.  (Ohräruff.) 

1>KUTSCXJU  8raiOBW0KTKn>LKXlKO«.  U. 


15  Gross  mit  werten,  wenig  in  der  tbat.  — Gnder. 

in,  45. 

16  Gross  sein  thut’s  nicht  allein,  sonst  holte  die 

Kuh  den  Hasen  ein.  — Aüric,  2420 Braun,  l,  sss. 

17  Gross  und  faul  gibt  auch  ’nen  Gaul.  ~ Kirch- 

kofer,  p$:  Eieelein,  309;  Simrock.  3063;  Körte,  1791; 
fdr  Schwaben : yefflen . 461. 

Aneb  grotee  nnd  kräftig  tohelnende  Menicben  kön« 
nen  träge  and  nnbranebbar  eeln. 

18  Gross  und  faul  taugt  wol  für  einen  Karrengau]. 

— Airdmiokon.  Mio. 

19  Gross  und  gut  ist  selten  beisammen. 

Fnpl..'  Great  and  good  ar«  eeldom  the  aam«.  (SoAn  //,  365.; 

20  Gross  und  klein  hat  sein  Lob. 

31  Gross  und  klein,  wie’s  der  Hirt  zum  Thor 

hinaustreibt. 

32  Gross  und  lang,  du  fauler  Strang;  klein  und 

wacker  baut  den  Acker.  CEifet.) 

Von  groiien  und  kleinen  Pereonen , xn  Ganiten  der 
Ictxtem. 

33  Gross  und  ungeschickt  weder  sich  noch  andere 

beglückt. 

Theodora  ist  groee,  aber  dumm,  sagen  die  Buseen. 
(’foAiVr,  9009.; 

Fr«. ; Kn  un  oorps  grand  bien  rarement  sagesse  prend  eon 
äbergement.  fLeroux.  II,  990.; 

34  Gross  vnd  faul  ist  zwiiseber  schad.  — Henisek, 

1756.  29;  GntUr,  Ul,  46;  Lritmam,  939.  B9  ; Körle,  9494; 
Ä'imrodk.  4058. 

Lat.:  Caliga  MaxlznlnL  (Binder  II,  396;  Lang.  37;  ffr«. 
botd,  63.)  ' 

36  Gross  vnnd  fromb.  — Lekmaan,  S39,  s. 

„Hagnns  eit  bonue  ist  ein  Sprichwort  bejm  Homero." 
20  GroM  wird  oft  ein  kleines  Ding,  darum  halte 
nichts  ffering. 

27  Grot  in  de  Brasch,  nix  in  de  Tasch.  (Holet.)  — 

Sekütu,  IV,  950. 

^Vom  Aufschneider,  Prahler. 

28  Grot  un  lang  het  wenig  Dank ; kort  un  dick  is 

ok  en  Stück  (auch:  is  min  Geschick).  (Lübeck.) 
— Deecke,  8. 

29  Halt  nicht  so  gross,  du  weisst  nicht,  was  noch 

kommen  kan.  — HenUch,  1756.36. 

30  Heute  gross,  moigen  bloss. 

Hinraltig  ist  alle  menschliche  OröMe. 

31  Ist  sie  (die  Frau)  gross,  so  ist  sie  faul;  ist  sie 

klein,  hat  sie  ein  böses  Maul. 

32  Je  grösser  für  Gott,  je  mehr  verachtet  von  der 

Welt  — /Viri,  /.  57. 

33  Je  grösser  Gottes  Güte,  jo  grösser  ist  der  Welt 

Bossheit  — Petri,  l,iJ. 

34  Je  grösser,  je  leichter  zu  betrügen. 

36  Je  grösser  man  ist,  je  mehr  man  bedarf.  — 
Fein.  U,  399. 

36  Keiner  ist  so  gross,  der  nicht  das  kleine  bedürffe. 


— IhniMtk,  1756,  38;  Schöllet.  1I41*;  PHri,  II,  416. 

37  Mancher  will  ctoss  sein,  eh^  er  klein  gewesen, 

und  leben,  er  gestorben  ist.  Harms,  150. 

38  Manches  ist  so  gross,  dass  man’s  nicht  in 

der  Wagtcbale  wiegen  kann.  — ffJrie,4064. 

39  Nicht  zu  gross  und  nicht  zu  klein  muss  die 

rechte  Ladung  sein. 

40  Nichts  war  so  gross  vnd  boebgebom,  das  nicht 

verrückt  dess  glückes  zom.  — llenitch,  I664.  s. 

41  So  gru88  findest  du  keinen,  er  bedarf  des  Kleinen. 

Vno.:  Nines  0I7  nagy  gaxdag,  kl  näha  ralakire  n«  tsorn* 
Ifon.  (üaal,  8ü6^ 

42  Um  gross  zu  sein,  helfen  keine  Posaunen,  aber 

um  gross  zu  scheinen. 

43  Was  gross  ist,  iat  allweg  ein  halbtheil  faul.  — 

Lehmann  , 939 . 9. 

Fryr  ^c^plu«  grand  «it  I0  premier  ponrrj.  (Leroux, 

EolL:  Groot  cn  datxslfde  goed.  (ffarrebuotle,  I,  363.) 

44  Was  gross  scheinen  will,  ist  klein. 

45  Was  gross  werden  soll  (will),  das  muss  klein 

angehen.  — llenüch,  1756,  43,  Brhollri,  1141*;  Pnri. 
II.  59T. 

It.:  Maxiraa  panlatim  e mlnlmis.  (Caai,  1099.; 
t/ng.:  A Isgnagyobb  folvönak  is  kiciinr  a knt  fsjs. 
Crt0.1l.  1092.; 
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46  Was  hilft  es,  gross  sein  and  leer,  wie  dos  hei- 

dclberger  Fase!  — Rnm}ur^  v\  ss. 

/Vx.:  Qiü  toojonn  frtxtdlt,  fen  pekit  mon  «t  proflt. 
(Ltroux,  II,  Sll.^ 

47  Wat  grötcr  öas  ala  e Lüa,  hew  op  on  drügg 

nau  Ilüa.  — fmcIitiiiT,  83».  ' 

48  Wer  grosa  iat,  suche  klein  zu  Bcbcinen. 

*49  Er  iat  gross»  aber  fauL  — Uenueb,  17»,  60. 

*50  Er  ist  gross  und  ungeschickt.  — Hayn-, 805. 

Za/..'Am«at  loogua.  (Stybutä,  92.) 

*51  Er  ist  so  gross  wie  der  kleine  David. 

* 52  Er  iat  gross  wie  ein  Haiducke  ( s.  d.}.  — Wunltch 

1, 16. 

Die  HaidnckeD  bildeten  in  Polen  einen  Tbeil  dee  herr- 
ecbefüiohen  Hofilente.  All  Johnan  LH.  eeine  laAn» 
der  bereute.  crOffneten  leinen  7.ng  300  Heiducken  mit 
Stnnderteu.  De  men  la  Dienitleuten  keine  andern  eU 
hochgaweehiene  tfablte,  eo  erklärt  eiob  dnmaa  das 
Sprichwort. 

rolM..-  Wyiokl  Jak  hajduk.  (WitrtiaeA  /,  6.^ 

*53  Er  ist  gross  wie  Lokietek. 

Man  bedient  eich  der  Bedensart,  um  geUtige  GrOiio 
und  Hoebborzi^keit  anzuzeigen.  Kt  icTircilit  licb  aui 
der  Zeit  der  Kegieruns  WladUlaui  Dokietek  (geitor- 
beo  1333),  d.  h.  der  EUenbobe.  Cr  war  nämlich,  wie 
•ein  Beiname  lagt,  körperlich  lohr  klein,  gehörte  aber 
lu  den  grollten  Königen  lefnei  Volke. 

Pol».:  Duijr  jak  Lokietek.  (Wurtbach  I,  4.) 

* 54  Groisa  wie  a Gähnetz  ^ r<Md.-cUvr«rh.  fimdy.; 

*)  Dai  lOäbaen.  — Zur  Beseiobnang  dei  kleineten 
KOrperi. 

*55  Gross  und  klein,  wie  sie  der  Hirt  austreibt.' 

Frt.!  Tant  granda  que  petiti.  (KrUiinjftr , 3i7*.) 

*56  Grot  un  lütj  (klein)  as  de  Swien  to  Holt  Idpt. 

rthUt.)  SckNlte,  II.  7h. 

AUei  dnreheiunnder,  grono  and  kleine  Vaare,  wie 
dia  Schweine  im  HoU  laufen. 

*57  Grotte  noogh  am  wat  to  dünen  en  foUe  aito' 
grot  am  niks  to  dünen.  (.\ordmnr$ck»n.j  Ilaupi, 
VIII,  375,  14. 

•58  He  deit  grot  un  bred  un  ia  nix  darachter.  — 

Etchmild,  677. 

* 59  Sich  gross  machen. 

Lat.i  Leonii  exnTioffi  Induare.  (Stfbold,  91%.) 

*60  So  graut  aa  eu  Huine  (Hüne,  Riese).  (Graf* 

$chaft  Uark.)  — Fromnunn,  V,  60  , 73. 

*G1  So  g^usa  ala  er  iat,  also  faul  (auch  ungeschickt) 
iat  er  auch.  — roppiiu,  43^;  Hmittk.  1758.  67. 

*62  So  gross  wie  ein  Elefant. 

Die  Dänen  haben  lor  OrOeienvergleiehnng,  wo  ei  wich 
um  Kläcbeuaaidehnung  bandelt,  die  Bedeniart:  Saa 
■tor  lom  Bogenia-iund  (POnen)  oder  Dartun-Snud 
(Jütland),  (rrov,  dan.,  79.) 

*63  Wenn  der  su  grause  wftr’,  als  er  dumm  ia, 
näu*  könnt’  er  in  L&orenzcrthümer  ^ zon  Fen- 
ster ’nei’  achaua.  (Snmbrrg.)  — /'rommnnn,  17, 
415,  9. 

*)  Dem  Tbarmwäohter  anf  der  Sanot-Loreniklrobe. 

OroaMuge. 

Gnjssauge  sieht  nicht  mehr  als  Kleinauge. 
Orosabr&scher. 

*Er  ist  ein  Grosabräseber.  — Frwrkker  ^ isao. 

Brätchen  oder  präachens=  tännon,  icbreien,  achwatsen. 
fVgl.  FrommasJi,  I/l;  ffennif , Z7.) 

Oroaaburg. 

üroasbur^  liegt  nicht  weit  von  Kleinliurg.  (Schltt.J 

Beide  Urtionafteu  Degen  im  Kegiemngibeslrk  Brealau, 
doch  in  renchiedenen  Kreieen,  die  entere  im  itreble. 
Der,  die  andere  im  breilauer.  — Um  xu  tagen,  dan 
dal  OroMe  leicht  klein  werden  kann. 

HoU.:  Oroetebroek  ligt  bij  Bnkhoiien,  gelijk  Buikiloot  bij 
Amiterdam.  (Harrtbomie , /,  862.^ 

Oröaaa. 

1 An  der  Grösse  liegt  nicht  viel.  — Biwra,4S». 
frt.:  Lei  homme«  ne  le  meiurent  pa»  ä 1’anne.  (Ltn* 

drvf.  79.) 

/.a/. : Enecat  ingentem  Tipera  parva  bovem.  (Sej/bold,  146 
u.  426.} 

2 An  der  Grüasc  liegt’s  nicht,  sonst  wär*  ein 

Mühlstein  mehr  werth  als  ein  Edelstein.  — 

f’arümi((lb;ii . 17V4. 

3 De.  Grüt  deit  ’t  ui,  anners  kem  do  Rö  den  Haa’ 

VÖr.  (Jeter.)  — Frunmiü««,  III,  39  . 36.'  für  Altmark : 
batuietl,  71;  für  Mnklmbutg:  Baabe,  9:  hüchdetiltch  bei 
.VimrDrä,  4069. 


4  Die  grosse  macht  den  Hirschen  nicht  atarck.  — 

/yeftpnoMR.  9S9, 8;  Pßlri,  //.ISO. 

„W'ie  denn  die  gröie  kein  Uiricb  macht  liarck,  mau 
And  auch  manchen  heldenxwarok."  (Frotebm.,  Dv.} 

6 Es  iat  nicht  an  der  Gröaae  gelegen,  sonst  gälte 

ein  Bachzuber  mehr  ala  ein  Pokal.  — Par6* 

miakon,  115. 

C Ea  liegt  nicht  allzeit  an  der  grosse,  den  dio 
kleine  Füchse  haben  auch  grosse  Schwäntzc. 
— Fiieet..  4S5;  llem$ch,  1756,  13;  /Vlri,  II,  286- 

7 Es  liegt  nicht  an  der  Grösse,  sonst  säuge  der 

Rabe  besser  als  eine  Nachtigall.  — /■un/mia- 

koM.  8758. 

8 Et  kummt  bi  do  Grotte  nich  to,  aus  funk  de 

Koh  wol  en  Has’n.  — Eicktfoli,  losa. 

9 (trösae  und  Güte  stehen  gut  beisammen. 

HoU. De  wäre  grootbeid  o]>enbaart  alcfa  in  goedwilligbeiü. 
fHarr«boni/t,  /,  268.} 

10  Keine  Grösse  ohne  ßlössc. 

11  ’T  kummt  iip  de  Grotte  nich  to,  anners  kunn 

de  Ossc  woll’n  Hasen  belopcn.  fOWmtmry.}  — 

Ftrmmtck, /,  832,  10;  U'c4«rx<tUin8.4077;  //iimn , 1 144. 

12  Wanns  au  der  grosse  gelegen  were,  so  erlieffe 

ein  Kuh  einen  Hasen.  — > I'atri,  //,  67i;  llenieeJt, 

17.56,44;  (,'rutrr,  ///,97;  /.cbmonn,  //,86l,50;  Schottet. 
1141*;  Maser,  I,  205;  /\jtor.,  17,  10;  H'uickUr.  .T,  >6. 
A’ircbAuftr,  286;  Blum,  436;  /bröfninkon . 8414;  Ki*r~ 
leiH,  329. 

„Willst  dB  nur  nach  UrOii«  fragen,  mOiit«  die  Knb 
den  Hasen  jagen.“ 

HoU.:  Het  ii  in  de  groott«  niet  gelegen,  anders  soa  de 
koe  den  bam  wel  vangea.  (Hitrrebom^e , /,  262.} 

Frt.:  Petit  bonune  (petite  oogn4«)  abät  grand  ebdne. 
(Xrittimfer,  2*  a.  ISS".} 

/(,;  Egli  6 anebe  grande  un  pagUaJo,  • manomettelo  nu 
topo.  (Oaat,  807.} 

Lat.:  A cane  non  magno  saepe  tenetur  aper.  (OpiX.) 
(Seyboiä,  3;  i'Aiiippi,  /,  4;  Binder  I,  4;  Jl,  3.} 

13  Was  an  der  Grösse  abgoht,  muss  die  Menge 

ersetzen. 

14  Wenn  man  dio  Grösse  nach  der  Höhe  müsse, 

80  wären  auch  Staubwolken  gross. 

Id  Habesch  tagt  man:  l'xage  nioht,  wer  grOieer  ael, 
der  Beveda  oder  Aiobaclil,  es  ragen  beide  iu  ^e  Wulken. 

15  Wenn  ’t  up  de  Grote  ankern,  so  kunn  de  Bull 

woll  ’u  Hasen  kregon.  — Coidirkmidi,  i63;  für 

BaMede:  Fimeairk , /// , 26 , 108 ; für /Vetusrn;  Friack* 
frier*.  1879. 

16  Wer  der  Grösse  nachjagt,  dem  entzieht  sic  sich; 

wer  sich  ihr  entzieht,  dem  folgt  sie  nach.  — 

/lidiirfrex  Volkthlatl  (Leipzig  1S65),  S.  144. 

•17  Er  hat  die  Grösse  von  Og. 

Dem  Könige  von  Baseban.  (5  Jf»f.  3,  11.) 
Jid.-d«tU$ch:  Die  OrOsa’  von  Og-Meltcb-Habboselion. 
(TentUau,  9i.) 

*18  Er  ist  eine  Grösse  unter  den  Zwergen. 

Ein  Einäugiger  unter  den  Blinden. 

*19  Mit  unbekannten  Grössen  rechnen. 

Pläne  anf  onhaltbarc , unenriesene  VorausscUnngen 
bauen. 

Oroaaar. 

1 De  Groten  sind  de  Lütjen  äre  Narren.  (Otäm- 

bürg.)  — Wmeneituag , 

Danach  sollen  die  kleinen  Leute  kloger  als  die  gros- 
sen Min,  Meist  wird  es  engewandt,  wenn  groasgewBoii- 
sene  Leute  kleinen  helfen  müssen,  ciucn  huuhliegeDclou 
Gegenstand  berabiulangen. 

Lat.;  Amens  lougus.  (PJiilippi,  /,  25.}  — Nnllus  melns 
raagnus  piscis.  (Tappitu,  42^.)  — Parva  necat  nonu 
•patioaum  vipera  taumra.  (Qetd.)  (Binder  /,  I32€: 
//.  2462;  Anus,  807;  Sefbold,  427.} 

2 Dem  Grossen  ein  Stück,  dem  Kleinen  ein  Stück- 

chen. (Wend.  I.euuitt.J 

3 Den  Grossen  weichen  ist  keine  Schande,  die 

Kleinen  müssen’s  in  jedem  Lande.  — .sim- 

rock,  4062;  Kurt».  2421. 

4 Der  Grossen  Bitte  geht  über  das  Geeelc  der 

Kleinen. 

Dl«  Spanier  sag«»:  Wenn  dich  «intirowsar  bittet,  an 
tbut  er  dir  Gewalt  an. 

ö Der  Grossen  Fall  ist  der  Kleinen  Lehr’. 

Lai.:  Ruina  majorla  cautela  alt  miaorit.  (Binder  I,  1504  ; 
//,  2962 ; FticAir,  >01,  3ii  tbitippi,  //.  160;  frpio/d.  632.} 
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1  Der  Urusson  Fehler  sind  uieht  klein. 

Buil.:  D«  foat«B  Tta  d«  grooUa  lijo  {oiuimer  klein. 
(Uarrt^oitut,  l,  IVi.) 

7  Die  Grossen  kommen  eher  zu  einer  Beule  als 
die  Kleinen. 

n«r  Albnaet«  iBgt:  Der  Uroee«  leidet  üroeeo«.  Om 
groM«  Bnob|  bebaapteB  die  Keger  ln  Surinnio,  bringt 
des  pfsrrer  um.  (Rntubfr^  //,  85J 

$ Die  grossen  können  der  kleinen  nicht  entmten. 

— Lthmann,  939,  4. 

SolL:  De  grooteu  moeteo  vau  de  kloiaen  azon.  (Harre- 
bvmre.  I. 

$ Die  Grossen  können  dio  Kleinen  nicht  alle  in 
den  Sack  stecken,  weil  ihnen  die  Säcke  nicht 
langen. 

ffoU.,-  Het  iS  nog  al  gosd.  xei  het  kleine  mannotja,  datde 
grooteu  uoa  ölet  in  dou  zak  eteken.  (Uarrebomte,  l,  262.^ 
10  Die  grossen  lasst  inan  lauflen.  — UamcK,  1736,  4; 

.'WuHdrr.  4IS. 

U Die  Grossen  machen  die  Gesetze  und  die  Klei- 


nen müssen  sie  befolgen. 

Cnd.  e«g«a  die  Ta^eu,  war  uieht  auf  die  OroMen 
kSrt,  Mt  mehr  todt  als  lebendig.  (Vaki«r,  9636..) 

AVs.’  Lei  petita  eout  eubjects  aux  lo^e  et  Ics  grauda  en 
Tont  a leur  gaiee.  (Lrr»ux,  II,  100.} 

IS  Die  Grossen  richten  die  Sappe  an,  und  die  Klei- 
nen müssen  sie  aosessen.  — A'trcU^/tr.  72b.  • 

13  Die  grossen  scind  nicht  die  weisesten.  — Hr- 

«ar*,  175«,  10;  Prtri,  //.  130, 


U Die  Grossen  sollen  die  Kiemen  tragen. 

D.  h.  aie  UDteratataea,  ihnen  belffic. 

Fn.:  Le  gnad  doit  ie  peilt  aldiet  de  ce  <in*il  a trop  aana 
plaidiar.  (Ltroux,  II,  24S.) 

li  £b*  sich  der  Grosse  backt,  hat  ihm  der  Kleine 
in  den  Arsch  geguckt.  fPotm.) 

IC  Lhc  ein  Grosser  den  Mund  auflhut,  wird  seine 
Weisheit  schon  gerühmt 

Die  Rüsten : Ehe  der  UroaifQrat  no«h  ein  Wort  spricht, 
iH’s  schon  Weisheit.  (Altmann  P/,  409..) 

n Man  kann  die  Grossen  eher  belügen,  als  ihnen 
wahrsagen. 

BHtm.:  \ehkfm  prardu  mluvitl  tak  nesdadao  jaku  lei. 
(CeUk^titf  t 6i.) 

U Von  den  urossen  ist  schweigen  das  Beste. 

Spa«.;  Ante  rejrea  6 grandet,  4 calla,  ö cosae  agradablct 
habla.  ('CaAtrr,  9444.; 

19  Von  den  Grossen  muss  man  nur  Gutes  reden. 

iU:  De’  grandl  e de'  morti,  o parla  bene,  o taci.  (Ca- 
kUr  , im.)  m 

20  Vor  den  Grossen  muss  alles  die  Segel  streichen. 

ii  Während  die  Grosse  sich  bückt,  hat  die  Kleine 

das  Haus  gefegt 

f$n.:  Km  quanto  a grando  se  abaixa,  a peqaena  rarre 
s easa.  (Bokn  I,  976.; 

B Wäre  der  Grosse  tapfer,  der  Kleine  geduldig, 
der  Rothkopf  aufrichtig,  so  kämen  alle  überein. 

Frt,:  Si  1«  graud  6toit  Taillaot,  «t  le  petit  patitnt,  et  le 
r^iMteau  loial,  toat  le  monde  teruit  «gal. 

$rr . 357  ».} 

B Wu  dem  Grossen  venial,  wird  dem  Kleinen 


TDOrtal.  — Ei$elein,  «16. 

Mao  veraoibt  Jenem,  waa  man  dlcaem  ztim  Yorbreoben 
nacht. 

U Was  den  Grossen  aus  der  Hand  fallt,  das  heben 
die  Kleinen  auf. 

Wenn  dir  ein  Grosser  Carcssen  macht,  so  sei 
auf  deinen  Fall  bedacht. 


Wenn  es  auf  die  Grossen  regnet,  träufelt  cs 
auch  auf  die  Kleinen. 

JTaU.-  Waenaar  hat  op  de  groolan  regont,  druipt  het  op 
4«  kleinen.  (Harrtbrun^e,  1,  9fi9.; 

37  Wer  den  Grossen  im  llofgcdränge  zu  nahe  ist, 
erstickt  vor  Hitze;  wer  zu  weit  von  ihnen 
Ut,  erfriert. 

Z«  gro«D«  Nabe  i«t  Ikilig,  in  au  grosser  Kerne  bleiben 
•aMre  billigsten  WQniclie  unherQcksichtigt.  Die  Am- 
ber sind  derselben  Aoiicbt.  (Cahier,  2406.; 

Frt.-.  Qni  mespsrle  das  grands  s’en  repend  ; qal  par  trop 
le«  priie  faut  qu'Ü  ment.  (Leroux,  //,  90S.; 

Wer  den  Grossen  in -den  Arsch  kriecht,  kommt 
leicht  auf  den  Mist. 

Aebolieh  die  Rusiea  AUmann  VI,  397. 

29  Wer  den  Grossen  »Weihrauch  streut,  hat  für 
die  Kleinen  keinen  Deut 

Von  denen,  die  den  Orossen  Weihrauch  «treuen, 
kommt  nicht«  Uotes.  (ScMeehta,  lua; 
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30  Wer  vor  den  Grossen  kriecht,  ist  nicht  mehr 
als  FuBstritte  werth. 

HoU,:  nie  roor  de  grooten  kruipt,  (rapt  sijne  minderen 
op  't  hart.  (Harrthomle,  I,  M9.; 

*31  Dalang  wat  idj  mä  a Gratton,  maren  wat  skitj 
mä  a Letjeu.  (F^.) 

Heute  waa  essen  mit  deu  (iroeseo,  morgen  wat  schels- 
aeu  mit  den  Kleinen.  — Wer  sich  heute  erbsbt,  wird 
morgen  erniedrigt. 

•32  Don  Grossen  spielen. 

Die  Italiener  tagen  ron  einem  ealoben:  „Er  fertigt 
einen  Diener  nach  Barcelona  ab.**  (Relmberg  VI , 10.; 

*33  Hi  Staat  de  Grotte  bei  Sidde,  ^t  de  Lotjo  ok 
wat  fu’u  kön.  ^A'ordmararb.;  — //awpi,  17//.  375  . 16. 

Er  slösit  die  Grossen  baiieite,  dM«  di«  Kleinen  such 
WS«  bekommen  können. 

Chiosses. 

1 Das  Grosse  l>edarff  viel.  — /v/ri,  //,  m. 

2 Das  grosso  ist  allwcg  ein  eilen  faul.  — iknurh, 

1756  , 8;  Toppuu,  117^.  LeAmafin. //.  56,  99;  Petri.tl.^i. 
Körte,  9499;  .Simrock,  4087. 

Jt.:  Le  cas«  gründe  dal  mesxo  in  sd  non  «’habitano. 
(KSrte,  9429.; 

Lat.:  Caliga  Maximini.  (Tappiii%.  916'’,; 

3 Ks  ist  etwas  Grosses,  Gottes  Wort  und  ein  Stück 

Brot  haben.  — flujpwroth , /,  4;  .Soi/tfr,  aaa,  ä»»- 

rork,  4013;  /Viri,  I,  35;  HmufJt , 517.  45. 

4 Grosses  haben  wir  nicht  eijagt,  und  das  Kleine 

ist  uns  entgangen.  (LU.) 
h ln  das  gross  gebet  viel.  ~ Gnaer.  ///,  54;  Lrkmann. 
II,  363.  42. 

6 Man  muss  es  im  grossen  und  ganzen  nehmen» 

wie  der  Teufel  die  Bauern.  — Riehl , CuUur- 

«ludii-n,  977. 

7 Was  etwas  Grosses  werden  soll,  das  schicket 

sich  beizeiten  wol. 

Lat.:  Magnorum  fluminum  navigabile«  fontu. 

5oW.  991.;, 

8 Wer  das  grosse  gibt,  der  wirdt  das  gering  auch 

nicht  versagen.  — Ifeniteh,  1613,  40;  Pfin,  //.  669. 

9 Wer  das  Grosse  nicht  acht’t,  dem  wird  das  Kleine 

nicht  gebracht 

10  Wer  das  Grosso  will,  muss  das  Kleine  opfern. 

Han.:  Hvo  «om  ril  bode  noget  liagt  faMr  at  giva  ooget 
ctort.  ('/Vo«.  dan.,  80.; 

11  Wer  Grosses  gibt  für  Kleines  hin,  der  hat  nur 

lützel  Gewinn. 

Fr».:  On  ua  doit  pM  laiiaer  le  plua  poor  la  moiaa.  (Lt- 
roux,  II,  273.; 

12  Wer  Grosses  vorricht't,  auch  Grosses  bricht 

13  Wer  Grosses  will,  bat  viel  Feinde. 

14  Wer  Grosses  will,  hat's  halb  gethan. 

Lat.:  la  rebu«  magui«  et  Toluiise  *at  est.  (Fgeria,  1U6.; 

15  Wer  Grosses  will,  muss  Grosses  wagen. 

Hän.:  Det  er  berammeligt,  at  rore  «tore  ting,  omdeteud 
ei  gaaor  au.  (Pmw.  dan.,  68.; 

18. Wer  vmb  ein  Grosses  bitten  wil,  der  sol  ein 
geringes  nicht  ansehen  zu  schencken.  — /Vfh. 

//.  774. 

Grösaesten  (die). 

1 Der  grösst  vnd  Btärckest  steckt  den  kleinen  in 

Sack.  — Gruier,  III,  17;  Lehmanti,  II,  79  , 79. 

2 Die  grösaesten  in  der  Kirchen  thun  den  grosse- 

sten  schaden,  wann  sie  vbel  geruhten.  — He- 

nu<7i.  1782,  6. 

Grosafürat. 

1 Ks  ist  nicht  jeder  ein  Grotsfürat,  der  den  Kai- 

ser zum  Vater  hat.  — Altmann  Vl.  4U. 

2 Es  ist  nicht  jeder  ein  Grossfurst,  der  mit  Kewa- 

wasser  getauft  ist  (PtlerUittrg.)  — Al/mann  K.  SO. 

OroMgetbn«. 

•’S  is  nur  Grossgethu.  (Schiet.) 

Eitel  Prahlerei  und  nicht«  dahinter. 

Grosahana. 

1 Grosshans  überkommt  eine  kleine  Taach.  (Schmnt.j 

— Kirchkofer,  165. 

Vom  Prahler. 

2 Grosshansen  obenaus  und  nirgends  an,  wolPn 

des  Sacks  fünf  Zipfel  han.  — Etafinn.  939. 

3 Was  Grosshans  sündigt,  muss  Klcinhans  büssen. 

— Körte,  9425  , Ä'imrark,  4063. 

10* 
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4 Was  Groashansa  vbols  thot,  daa  muaa  klein  Hen- 
eichen  entgelten.  — /v«n,  i/,597. 

Chrosaharmoff. 

Dom  Groaahoraogc  von  Florenz  mangelt  niehta 
ala  Lncca  und  Sarzana,  um  zu  aein  König 
von  Toscana,  — Derckenmrfer . 166;  />rw«ciiic  /{o- 

maiifnticii; , ///,  45.  713. 

Groa^oa. 

Ea  ist  nur  Ein  Grnssloa  im  Glückstopf. 

£loer  &ar  kum  oi  bekommon,  und  doch  itreben  10 
viele  dnoKh;  »Ler  jeder  ti*(  luletit  sofrieden,  wenn 
er  nur  keine  Niete  xielit. 

Qroaamächtlger. 

Es  ist  ein  schöner  Grossmächtiger»  der  sein 
aelbst  nicht  mächtig  ist. 

GroMmauL 

1 Grossmaul  ist  bei  der  Arbeit  faul. 

Frt. : Orend  vooteur  pellt  feleeur.  — Le«  pleffeu*  d'Evrotix. 
(Leroux,  /,  J27./ 

2 Grossmauls  Degen  sticht  nicht. 

H.:  L'erme  di  poUroni  non  tegUuo  ne  foratio. 

Groaamoffol. 

•Ja,  wenn  der  Grossmogul  mein  Vetter  wäre. 
Um  tu  ee^en:  Wenn  ieb  reich  wlre,  wollte  ich  d»i 

•choD  thuQ. 

Fra.;  Le  Orand-Tnre  ai  c«t  inon  parent.  (Ltroux,  I.  900J 

GroMmOthi«. 

*Grossmülhig  wie  die  Löwen. 
l-at.;  Aohilletim  apirat.  (Se^b<Ady  5.J  — Oeneroiae  nt  leo 
et  halicatna.  {Bvtiü,  //,  71.J 

GroaamQthlgkalt. 

Grossmüetigkeit  stehet  gewaltigen  Herren  wol. 

— HenUch,  1754.  S». 

Oronamattnr. 

1 Das  bat  mich  meine  Groasmutter  nicht  ge* 

lehret.  — Uerberner,  11,91. 

2 Dessen  Groasmutter  hexen  kann,  der  hat  gut 

leben.  — Kie$ctetlltr,  »5. 

3 Grötmoder  ia  den  Düwel  döt,  ae  itt  noch  Kea 

un  Brot.  f^-übeck.J  — Deedu,  6. 

4 Grossmutter  ösa  de  öltste.  — Fmchbicr  *,  issi. 

•5  Er  geht  seiner  Grossmuttcr  nach. 

BM-i  Het  gMt  naar  aija  grootje.  {Barrthcmie , 7.  3«?.; 
*6  Er  will  seine  Grossmutter  lehren  Hübner  be- 
fühlen. 

*7  Erzähle  das  der  Grossmutter. 

Um  au  tagen;  l)aa  find  Fabeln,  afSroben,  Dinge,  die 
nicht  au  glanben  aiad.  Die  Nc«or  in  Surinam  tagen: 
Alte  ürotemUtter,  alte  MAreheo.  (Rtinabrrg  I,  303.; 

*8  Es  ist  aua  der  Groasmutter  Handkörbchen. 

Bei  Wtinkoid  aua  der  Oroaamntter  Beikietel.  Ich  habe 
auch  gehört  aut  der  Orotamutter  FettnAppel. 

*9  Geh  zu  deiner  Grossmuttcr. 

Zur  Abweituog  iAstlger  Frager  oder  Bitteteller,  um 
nicht  tu  tagen:  Qob  aum  Teufel. 
ttvU,:  Loop  naar  jo  groolje.  (Harrtbomit , /,  268.; 

* 10  Hc  kann  sine  Grossmutter  ut  de  Erd  klauen. 

FriMchbier  »,  1381. 

Er  hat  lange  NlgeL 

*11  Mit  meiner  Grossmutter  davon  schwatzen. 

Abweiauug  von  albernem  Ueeprioh. 

*12  Wenn  du  warscht  öl  Grossmutter  (Grosavader) 
SÖn , 088  alles  höl.  — Fruehbier  1383. 

Zu  cioem  Kinde,  daa  eich  verwundet  bat. 
Groaaprahlen. 

Grossprahlen  ist  mein  Beichthum,  achtzehn 
Pfennige  mein  Vennögen.  — Dokrenaei, /,  ui. 
GroMprahler. 

1 Alle  Grätprälera  eint  äk  noch  nich  öwem  Tun. 

fUdritNiea.;  — Sekamhach,  151. 

Die  Oroatprahler  find  auch  noch  nicht  ftbem  Zaun. 

2 Grosaprahler  baben’s  in  Worten,  wie  ’s  Eich* 

hom  im  Schwänze.  — Kötu,  ssie. 

GroMrnaa«. 

1 Mit  dem  Oroasrusaen  befreunde  dich,  aberhalte 

einen  Stein  im  Busen.  (Ki9\nnu$.) 

2 Wenn  der  Grossrusse  sagt,  es  ist  trocken,  so 

schürze  dich  bis  ans  Ohr.  (Kltuaruju.) 
GroaMeln. 

Groassein  thut  cs  nicht  allein,  sonst  holte  die 
Kuh  den  Hasen  ein.  — Luhmgei,  i,  S4S. 
GrosMpreoheoi. 

1 Orautspreken  un  wyt  stryen  (schreiten)  belpt 
Mangen  över  de  Kycn.  (Bürm.) 

Hanober  kommt  doroh  Orotstpnchtn  empor. 


2 Grossapreohon  ist  keine  Konst.  — Pein,ii,Mi 

Und  doch  itt  auch  dato  «io  oigentt  Talent  erfordorllcfa 
iroM,  .*  Uroottpreken  aljn  goene  grootdadert.  fffarrebenu, 
/.  163;  BoAn  /.  331.; 

3 Grossaprechen  vnnd  sich  viel  vermessen  macht 

offt  Kicf.  — Petri,  II,  Kt. 

*4  Grossaprechen  wie  ein  Barbier. 

Frt.;  Piaffe  d«  Cotaaina.  (l.eroux,  U,  33.; 

•6  Waa  hilffts,  dass  einer  grossspricht  vnd  hat 
nichts  im  Seckel.  — /vir»,  //,  sw. 
Grosaapreoher. 

1 Grosssprecher  habena  in  Worten  wie  das  Eich- 

bom  im  schwantz.  — /Wh,//,  361. 

Frt.:  Orand  diaour  n’ett  paa  grand  faiteur.  (Cahier.  541; 
Orand  parleur  grand  menteur,  grand  vantenr  Mtit 
faiaeur.  (Bohrt  I,  VJ.) 

tat.:  Projeoit  ampnllae  et  aeaquipedalia  verba.  (Set- 
bvtd,  460.;  ' 

2 Grosaepreeber  vnd  Düiikelgut  zu  Hoffe  das  bcat< 

thut.  — /Wh, //.  861; //mudi,  835,45. 

Groaathnn. 

1 Groasthun  ist  keine  Kunst.  — Hörte,  3437. 

rock , 4064. 

2 Grossthun  ist  mein  Beichthum,  drei  Pfennig 

mein  Vermögen. 

3 Grossthun  ist  mein  Vermögen,  Habenichts  mein 

Ei'btheil. 

Urotathun  ohne  Landbaua,  aagen  die  Neger  in  8un- 
nam  von  einem,  der  den  Oroaaen  apielt,  ohne  data  et««* 
dahinter  iat.  Und  ein  afrikaaiteher  Negeratanun  hat  du 
Sprichwort:  Be  iat  nicht  ein  Tago  (ss30  Kauria  A 1^, 
Kreuaer)  im  PalaaC  Diebpanier  eagen:  Oroieer  Knpf. 
put«  und  wenig  Vorrath.  Die  lYanaoacn : Allee  bu«: 
und  niehta  ia  der  Sohaaael.  (Reimtberg  IV,  77J 

4 Groaatbun,  und  wenn  der  Betielaitck  an  der 

Wand  verzweifelt. 

Lat.j  Ambitioaa  vivere  panpertate.  (Jueenal.) 

5 Grötdöii  is  min  Leven ; Brodcr,  len  mi  en  Sös* 

ling.  •—  .Stküitr,  II,  74. 

6 Gruasgethoö  onn  aufgeschnite,  Wasser  gesoffe 

onn  Iloaiiger  gelite.  fz/mnc^rir.; 

Oclaelung  aoleber  Leute,  die  prahlen  und  aufaohoei* 
den  und  dabei  kärglich  leben. 

* 7 A darff  nicht  halb  a so  gfmas  tbun.  — Ce* 
motdte,  15. 

Gross^oer. 

Ein  Grossthoer  kommt  weiter  ala  ein  Kleinthucr. 

Wer  mit  fremdem  Oelde  ein  groaaea  Haaa  macht,  hat 
* mehr  Credit,  ala  wer  mit  eigenem  Oelde  fein  einfach  lebt. 
Groasvater. 

1 Bey  den  Groasvätem  iat  die  Weiasheit,  vnd  der 

Verstand  bev  den  Aeltem.  — /vih.  ll,4t. 

2 Grossvaters  Nachlass,  das  ist  Erbschaft.  — 

Graf,  183,  8. 

Uaa  Wort  wird  in  den  alten  Bechtabücbem  in  einem 
weitem  und  engem  Binn  aufgefaeet.  ln  Jenem  beaeich- 
net  M allei,  waa  jemand  an  liegendem  Gut  wie  au 
Fabrhabe  (t.  d.)  binterlaaeen  hat;  ln  dieeem  nur  da« 
Gut  (e.  Eigen  7),  daa  vom  Oroaavater  auf  den  Vater, 
von  dieaem  auf  den  Sohn  erhweiae  gelangt,  unveranaeer* 
lieh  war  und  dadurch  die  Qrandlage  cum  aiehwm  Be* 
•tehan  der  Familie  bot. 

Mh<i.;  Oldevaderalovedat  iaarfenieae.  (Ri<htAo/en,  373,3.; 

3 Grossvoder,  Krekezogel,  morge  wöU  wie  Hoske 

(Häschen)  joge.  (tittpreusa.J  — 7’riifAbi*r.  381. 
Kindertchera. 

4 Mein  Grossvater  hat  mehr  Brüder  hintorlasseu 

als  der  reiche  Mann. 

5 Mein  Grossvater  war  ein  Müller , aber  ein  ehr- 

licher Mann. 

Mljn  grootvader  waa  een  duitendlef.  mnar  eerlijk. 

W’äarrebome«,  I,  303.; 

ie  der  Grossvater  ist  gesinnt,  so  man  auch 
seine  Suppe  find’t. 

,*7  Er  iat  auf  seines  Grossvaters  Hochzeit  geweseo. 
Der  Ueberkluge. 

Lat.:  Beit,  quomodo  Jupiter  dnxertt  Junonem.  (PMlippx. 
II,  170.;  ‘ ' 

Grote. 

1 De  ’n  Groten  apart,  he  twe  verdonL  {Oatfner , 
— f'rommflBW,  IV,  143.  379.  Zur  Oidmburg:  EichwaUi.  675. 
Uofdeckmidl . 154. 

2 Man  möt  erst  dreemaWu  Groten  in  der  Hand 
uradreihn,  ehr  man  *n  enmal  utgiwt  fOMrtt. 
bürg.)  — Hcurtriliflijii,  4036. 
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3 ’N  DDgerechten  Groten  nimmt  Iwintig  Dalcr 

mit.  — > 70. 

4 Wer  ’n  Grot«n  nich  ehrt}  is  ’n  Dalcr  nich 

Wi'hrt.  — 154. 

Qmb«. 

1 Diar  öOlern  an  Gruw  greft,  fölt  *r  snilew  iin 
UUn.  (Amntm.J  Ihupl,  yill,  366,iCl. 

3 Die  Grube  ist  zu  spät  gefüllt,  wenn  das  Kalb 
ersoffen  ist.  — iiwidtl«-,  /.  97. 

3 In  der  tiefsten  Grube  ist  das  lieste  Gold. 

4 Man  mnas  zuvor  eine  Grube  machen,  wenn  man 

den  Wolf  fangen  will.  — ut99. 

Unt«rUai  oioht,  die  nOihigen  VorsniUlten  tu  treffen. 

5 Mancher  feit  selbst  in  die  Gruben,  tUe  er  an- 

dern gemacht  hat.  — f.rAmanfl, //.  410,  45. 

Mk4.:  Im  •clb«n  gniobrt  dieke  ein  man  and  wanteim  an- 
dern groobot  h&u.  (BoHfr.)  l>io  grorobotjeb  gogra- 
Tin  ioh  muoc  dar  amre  in  rarin.  (Zinyrrlr,  GO.^ 

6 Wer  einem  andern  eine  Grul>e  grebt,  der  feit 

selbst  hinein.  — UenUch,  s&i,  S7.-  /‘Mn.  11,699: 
Stkmli^,  99;  IMtmln'rfi , /,  45;  //Nctiny , 344;  ftoytr, 
U.  395;  //«rmonn.  Ui,  15;  Ä/tnVAror/,  8C,  27;  TfUer,  S02; 
Slrigrr,  107;  Zaupttr,  1S5;  (ufer,  5S3;  Kirte,  2421 
0.  2005;  Jfoy<>r, //.  161 ; /-.'Ue/riN  , 359 ; Ä'imrork . 40C.S  ; 
J/fiiuiT,  54,  1;  A'irrWi*»^«T,  140;  Uraun,  I,  986;  //omann, 
ralrtT.,  V.19;  Lokrengrl , I.  784;  343;  nllmdr’ 

loc/i  hei  5iVkrerui,  34 ; für  HVjfdert.-  (Wl:e,  .349,  434. 

^Wer  ander  fordert,  wird  getcblagoo,  und  wer  oim 
andern  gr&bt  ein  Loch,  der  mu«  darin  abstUrxeu  noch.** 
f>'ro«cAm. . Stb.J  Wer  eine  Grubo  fUr  den  Nachbar 
macht,  beieit’e  ln  der  Provence,  f&llt  hlucin.  Die  Per- 
ler  tagen:  Oie  Qrabe  iet  auf  dem  Wege  dotacn , der  «ie 
grabt.  Die  Albaneeen : Wer  dem  andern  dai  Grab  macht, 
fallt  oft  selbst  hinein.  Ein  hebräisches  Sprichwort  hat 
densalben  Sinn:  Wer  dem  Nachbar  den  Zann  oinreisst, 
wird  TOD  einer  Schlange  gebissen.  Die  TBrken:  Er  ist 
in  die  (imbe  gofsUen , die  er  fUr  andere  gegraben.  (Heins- 
4erg  //,  32  n.  34.) 

Mid.:  Vil  dike  er  selber  drinno  Ut,  der  dem  aodom  grebt 
die  grnoben.  (Spertofftl.)  (Zingerie,  GO.)  — Wer  aiu 
gmeb  dom  andern  macht,  der  Teilt  selb  darein  unbedacht. 
(Vintl^r.) 

Bikern.:  Kao  Jindma  jAmn  kop4,  idm  do  nl  pad4.  (Itaug.) 
£»gi.:  Harm  watch,  harm  catch.  (Guat,  60b.) 
fr».:  (jai  condnit  dani  le  foss4  y tombera  Je  Premier. 
fCeAter.  7^5.)  — Qui  eroit  guiller  Quillot,  Ooillol  le 
gaille.  — t^ni  mal  Tcnt  a autroi,  mal  lui  prend  k Ini 
mtoe.  (Kriteingrr,  738  — Qnl  iourent  s'engeigne 

eot-mSme.  (Xriteinyer,  273^.)  ^ (jai  tend  un  pidge, 
e*y  prend  le  premier.  — Tel  qui  creuse  nne  fosso  k an 
aatre,  tombe  sonTent  lni-m4ae.  (ff aal,  w>8.) 
iroai.:  Tko  dmgomu  junu  kopa,  sam  ce  u uju  ipasti. 
Imt.:  Effodlt  fovoam  vir  iniqnos,  incidet  iltsm.  (äaupl, 
yi,  304,  13.)—  ln  auctorem  poona  redit  snura.  (OinHrr 
//.  1404.)  — Incidit  in  fovoam,  qnl  primas  fecerat  lllam. 
(Gaal,  f^.)  — In  caput  anctoris  facinns  plerumqne  re- 
condat.  — In  foveam  cacidit,  quam  fecerat  ipee.  (Hin- 
der  II,  1433.)  — Non  est  lex  acqaior  nlla,  qnaio  ticcis 
artlficea  arte  perire  sua.  (Otid.)  (Binder  I,  1168; 
II.  2165.)  — alteri  exitium  parat,  eum  scire  opor- 
tet, stbi  paratam  peitem.  (Unniui.)  (ftindrr  II,  2751.) 
— (juieimqua  fraudes  alü  tendit  stibdolas  timere  de» 
bet,  na  ipee  eapiatur  doto.  (Phardru*.)  (Binder  II,  2825.) 
— Qui  atmit  insidiaa  alii,  sibi  damna  dat  ipsl.  (Binder 
/.  1499;  II,  2614;  Beglmld , 509.)  — Sibi  parat  maluin. 
qni  alteri  parat.  (Bindrr  I,  1826;  II,  3141 ; Faieliu*  23^,- 
FkHippi,  II,  18t;  Begbald,  558;  Wiegand,  396.) 

Hin.:  Kto  pod  kirn  dolkl  kopie,  sam  w nie  wpada. 

Span.:  Caa  an  la  cuera  el  que  utro  k ella  lleva.  (BoMn 
I,  307.)  — Qulen  laso  me  ann6,  en  41  eayö.  (Ikikn 
I.  U9.J 

l/ng.:  Ki  mänukk  verem  As,  maga  eaik  bel4.  (Gaal,  908.) 

*7  A giebt  sebun  uf  der  Grube  rum.  — /fo6ia#oa,  333; 

Oamoirke,  39. 

'S  Auf  der  Grube  gehen  und  das  Schindmesser  im 
iliotem  haben.  — fc'uWrin , 2so. 

*9  Auff  der  Gruben  gehen.  — f/rrbrrgrr,  !,  3,  837;  Vn- 
tkeey,  108*;  EisHrin,  360;  Körte,  2426. 

Von  einem  alten  Betagten. 

10  Kinem  ein  gruben  gral>eD  vgnd  selbs  darein 

fallen.  — //nttsck.l75S.  53;  Kyrring,  11,41. 

11  Einen  in  die  Grube  locken. 

Denen,  die  er  in  die  Grabe  lockte,  gab  er  Eath 
and  WegweUung,  wie  denen,  die  er  berauscog.**  (Pt- 
etaloeei.) 

11  Ein'm  andern  bat  er  ein  Grub  gemacht  vnd  ist 
selber  darein  gesagt.  — Limb.  Chronik,  4i. 

U Er  geht  aoff  der  grub.  ( s.  Pusi.)  — Franek , //.  57  ^ ; I 
Uenttch,  1758,  49;  Egering,  11.  244  ; •’^ilrr.  303.  I 


*14  Etwas  mit  in  die  Grul>e  nohmeu.  (S,  Grab.) 

•15  Ich  bin  nicht  weit  von  der  gruben.  — nenmh. 

1758,  88. 

*10  ln  die  Grube  fallen,  die  man  selbst  gegraben 
hat.  — 19.  1,  18. 

JIvIL;  IliJ  i«  in  sijne  eigene  graeht  gevallon.  — Hij  vall 
io  de  gracht,  die  hiJ  zolf  gemaakt  liceft.  (Harrtbomee, 
l,  256.)  • 

*17  In  die  Grube  treten.  — A»rh’,  2428. 

Von  einem  Hinkenden. 

•18  In  die  grulx*n  fallen.  ■ — llmixch.  1759.  1. 

•19  In  die  gruben  hinunWrstosscn.  — //mwtA.  1759,  3. 

•20  Ivouipt  er  auss  der  gruben,  so  wirdl  er  doch 
ini  strick  gdangen.  — llmfch,  1759,  5. 

*21  Sich  selbor  dio  Grube  graben.  — 259. 

I/al,;  ('aptatur  eaptas  est.  — Hane  technam  in  te  ipsam 
atrnxistf.  — Non  est  lex  aeqoior  ulia,  quam  noois  artid- 
cc«  arte  perire  sua.  (Kitelein,  259.) 

Grübchen. 

1 Grübchen  im  Kinn  hat  SchclmkAi  im  Sinn.  — 

Eimrodi,  4066  ; A'drfc-,  2429  . /.oArcnyrf . /.  343. 

2 Grübchen  in  den  Wangen , falsch  wie  die 

Schlangen. 

3 Sagt  das  Grübchen  Messer,  so  sind  fünf  Tbaler 

besser. 

Der  hier  liochdeutsGli  gegebeno  Spruch  kam  mund- 
artlich (s.  Sehlötken)  bei  den  llolcgerichten  au  Del- 
brtick  in  früherer  Zeit  vor.  Der  iticüter  kann  nur  die- 
jenigen Vergehen  Iwstrafeii , die  er  keuiit;  das  Verfah- 
ren in  Delbrück  zeigt,  wie  sehr  man  bemoht  war,  dem 
Versuche  des  Eeschaidlgtcti , sich  der  Uuuo  au  ent- 
ziehen, eiitgegdisutreten.  Bei  einem  solchen  Anlass 
versamrnelten  sich  alle  Markgenossen,  sich  in  Erei*- 
fono  aufstcllend;  jeder  hatte  sein  Messer  (Knipp)  vor 
sielt  in  die  Kr<le  gesteckt.  Da  der  Eiohter  nicht  joden 
Vrevel  wisaen  kann,  so  soll  jeder,  der  gcfrevell  hat, 
aicb  selbst  angeben , was  auf  folgende  Weise  geschieht: 
Der  Kichtcr  liest  die  Namen  der  einzelnen  ab;  sobald 
der  Genannte  seinen  Namen  hürt,  jdeht  er  sein  Messer 
aus  dem  Buden,  lint  er  keinen  Prevol  begangen,  an 
spricht  er;  ,.Irb  ziehe  mein  Messer  auf  Recht.“  Weiss 
er  sich  schuldig,  so  sagt  er:  „Ich  ziehe  mein  Messer 
auf  Gnade.**  Hatte  er  gofreveit  und  zog  sein  Messer 
glaicliwol  „auf  Recht*',  so  musste  er,  dess  überführt, 
doppelte  Busse  sahlen.  Das  Grübchen  (Hchl6tken),  in 
dem  das  Messer  stak,  ruft:  ,, Messer,  da  da  dies  sagtest, 
da  lögest  du."  Die  Versammelten  straften  das  Messer 
Lügen . und  in  diesem  Augenblick  waren  für  den  Frevler 
fünf  Thaler  als  Busse  verloren  <Wlp).  (Vgl.  Graf , 326.) 

Grubenüommer. 

Mit  diesem  Grubenhammer  ist  kein  Gold  zu 
beben. 

Grübler. 

• Der  ia  a purer  Grübler  wie  der  Alte  bei  Sanct- 
Stephan.  (Wien.j 

Bezieht  sich  aof  das  Steinbild  Hans  Bnchsbaum's  an 
der  Orgelempore  der  Sanct-Stephanskircbe  io  Wien, 
das  mit  dem  andern  in  der  Nische  der  Kanzeltreppa  sti 
den  wiener  Wahrzeichen  gehört  und  dem  Volkswita  au 
mchrern  Spriehwhrterii  Veranlassung  gegeben  hat.  Im 
Volksmandc  heisst  es  der  AlpsCt,  d.  h.  Altgesell  (t. 
Gamatzen).  (Vgl.  lUnstrirte  ZrUnng,  Nr.  I4  vom  12.  Sepl. 
1857  , 8.  182.) 

Gruft. 

1 Dio  Gruft  sei  noch  so  schön,  man  wird  sie 
nicht  ohne  Würmer  sehn. 

•2  Er  steht  an  der  Gruft  und  zankt  sich  mit 
der  Luft. 

Von  einem  nach  Luft  schnappenden  Kranken. 

Grünel. 

•Do  oalle  (alte)  Grüp]>el  cs  dot  un  dü  junge 
hiat  noch  kaine  Tianc.  (le*rU<Hn.)  — ivofa/r. 


68, 87. 

Zur  Bernhignng  für  Kinder  gngen  das  Grauen. 

is  gruglik  vör  de  ögen,  särl’  jenn  Mann, 
wenn  enen*t  Rad  öwer  do  Kas’  get.  (üccklen- 

bvrg.)  — llorfrr.  742. 

Gnijen. 

•Ich  muss  grujen  (ruhen)  auf  die  Ernte  hin. 

f.Srfcir«r.)  — Kird^fer,  307. 


Gralloh. 

•Kt  öss  grulich  (grurig),  wenn  de  Wulf  hielt 
(heult).  — /-■risrthüT  * , 136.5. 

Grumein. 

1 Wenn  ’t  grummclt  (donnert)  am  1.  September 
dann  hew  W'i  viel  Schnee  im  Februar  un  et 
folget  eil  gout  Joer.  (Tecklmburg.j  — Hoehrl , 44. 
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*2  Er  grunicLt  wio  rin  Hund,  dem  man  ’s  Maat 
ruhält  und  dabei  in  den  Schwanz  kneift.  — 

Fuckarl. 

Onunmet. 

Das  Grommet  muss  mo’  of  d’n  Reche  di)rr 
mach’.  (UrtniHgm.)  — Frommann,  II , 4U , ISS. 
Orong^etarnte. 

Fiiiic  gute  Grummetornte  hilft  einer  schlochleu 
Heuernte  aus. 

Bei  einer  guten  Grurametorutekaun  nun  eine  scbleohto 
TTeuoriito  vergetten,  aagen  die  Baaton.  (Ali/nnnn  r/,  43IJ 
Qnunpen. 

Grumpen  fürgeben  vnd  mit  einem  Quarchc  ver- 
siegeln. — llerbrrgrr,  II,  S31. 

Viel  rrrsprooben  und  nicht  halten.  Da*  Wort  „Qrum- 
pen‘*  erklärt  (1760^)  durch  „grumpeln,  erd- 

•vbollen,  auffgeworffeu  erden,  clivalua  t«rra«i  lat  daa 
Lalciniach  grujnua,  grumnlua.“ 

Qriunpe«. 

*Kt  äs  e GAimpes  h (8.  ßrlmpoa.) 

— fVuinmoau,  I'.  3t,  4S. 

')  Kio  dicker  Klota,  vol.  Oaterreiohlach  grampea, 
grampua,  der  Diener  dea  heiligen  Nikolaua  ala  Schreck* 
geatalt  fUr  die  Kinder,  Popana.  (Schnuiter . II . tIO.J 
OrumalK. 

*Er  ist  so  grumsig  wie  eine  Maus  im  Kindbett. 

— Fischurt. 

Qnm. 

•Di  koa*  sich  de  Gruu’  wäscheu’.  ('.S’tffrt'n6iiru. 

$äch*.)  — f'rpmmnH«,  V,  33,  37. 

')  Kann.  •)  Hchnurrbart  (raittvlUochdeuticb  : gran) 
*)  Wiichcn. 

Qrün  (äuhat.). 

1 Bei  MutUT  Grün  schlafen. 

„In  kalten  Nichten  iat’a  hoi  Mutter  Grün  (Rivouac) 
gerade  nicht  augenafani.'*  (Am  dtm  Fridtaytr,  in  der 
Brettauer  Zeitung,  1R66,  Nr.  39U.) 

2 Das  schönste  Grün  wird  auch  Heu.  — Sailtr,  63; 

/hifuberp  I,  3U;  6'tmrocik.  9177. 

*3  Er  hat  bei  der  Mutter  Grün  Bankarbeit  ge- 
macht. — rrwrÄ&irr  •.  1384. 

Er  hat  im  Freien  geachlafon. 

Orün  (Adt.). 

1 Gräun  is  dat  Land,  rod  is  dei  Kant,  witt  is 
dei  Sund,  dat  süiid  dei  Teikon  von  Helgoland. 

Oriin  iat  daa  Land,  roth  iat  die  Klippe,  weiaa  iat  der 
Sand,  daa  aind  die  Farben  vom  heiligen  Land. 

*2  Grien  macht  schin.  (StUrt.) 

Ortln  acheint  wol  aber  nur  in  einzelnen  Thellen  Scble- 
aiena  beliebt  zu  aein.  ln  Venetien  helfet  ea:  Wer  ein 
hiibichea  Oealchl  eehen  «Ul,  ache  ea  in  UrUn  oder 
Blau.  Io  Toacona:  HObach  wird  durch  Grün  die  hJUa- 
llcha  Tuacaucrin.  Man  liebt  dort  dio  Frauen  beenn- 
deta  in  Qrfln,  daaa  man  behauptet,  eine  Frau  rnüaae 
aebr  biaalich  aein,  vrenn  iUr  Anblick  durch  dicao  Farbe 
uiefat  gewinne.  ^Hein$herg  I,  49.J  Die  Dänen  haben 
folMnde  aprichwbrtiicbe  Schilderung  der  Farben:  Grant 
er  aierligt,  redt  er  bcrligt,  brunter  tarvoligt,  aort  er 
largeligt.  Und:  Grant  er  akiant,  blaat  er  apot,  gunlt 
er  fault.  (Prof.  dan. , 339.^ 

3 GlÜen  muoss  Roth  ha.  (Snlolhurn.)  — Schild,  110,  98. 

Wenn  die  Wiaten  Im  Herbat  lange  grOn  aind,  ao  blei- 
ben ile  im  foigendeo  Frühjahr  lange  roth. 

4 Ob's  gruD  ist  oder  bläulich,  uns  ist  (bleibt)  es 

einmal  gräulich. 

Mit  diesem  Spruche  begrüaal«  man  in  Berlin  (1849) 
dio  Umwandlung  der  Genadartnon  in  Conatabler.  Man 
wandet  daa  Wort  an,  um  zu  aageo,  dass  sich  eine  Sache 
nicht  weaentlicb  geändert  bähe. 

5 Ohne  Grün  nimmt  mich  niemand  hin.  (AUrdm.j 

Bei  den  Römern  war  Flora  die  Göttin  der  Blumen 
wie  der  Kräuter  uud  Bäume.  Die  Blumon  waren  ihr 
heilig,  und  Ihr  zu  Ehren  und  auf  daaa  alles  gut  uud  voll- 
kommen blühte,  wurden  jährlich  (Kode  April)  die  be- 
kannten Floralien  gefeiert.  An  diesen  bestreute  man 
die  Strassen  mit  Blumen  und  Zweigen:  auch  trog  jeder- 
mann grüne  Zweige,  und  ea  würde  eine  Art  L'uobre 
gaweaen  sein,  ohne  einen  aolchen  Zweig  öffentlich  zu 
eraobeinen.  Von  diesem  Brauch  kommt  daa  eben  auf- 
gefUhrt«  Sprichwort. 

6 Wer  sich  grün  macht,  den  fressen  die  Ziegen. 

— Körte,  7139 ; .Vimnick,  4067 ; llein^heTtj  III , 143 ; l.rdtr- 
rngfl,  1 , 849. 

Nioderdaulseh:  De  aik  to  grOn  makt,  den  frlt  de  Sa- 
gen. (Eickirold,  1707.^ 

*7  Da  wird  einem  grün  und  blau  vor  den  Augen. 

*8  Das  mir  grüno  und  galc  woor.  — Comoific,  389 

n.  349. 


*9  Du  bist  zu  grün,  um  alles  zu  wissen. 

*10  Du  machst  de  z’  bald  grüan.  — A'e^Ian.is«. 

Du  gehst  (nach  einer  Krankheit,  einem  Woclinn- 
bett)  vor  der  Zeit  aua,  strengst  dich  au  früh  an. 

*11  Enen  grün  wes’n.  — FVkiraid,  676. 

*12  Er  ist  mir  niemals  (stcU)  grün  (gewogen)  ge- 
wesen. — Körte,  mo. 

,,So  war  mir  der  Obriat-Lcutenaot  auch  nicht  ao  gar 
grün."  . 439.) 

• 13  Er  ist  noch  grün  um  den  Schuabol. 

Um  dieaa  Uurelfe  au  boaeichiien,  hat  man  auf  der 
nordfrieaiachen  Insel  Amrum  fulgcndo  an  ibreia  Orte 
mnndartlleh  aufgcfülirtcn  Redenaurten  t Er  iat  noch 
Dicht  trocken  hinter  den  Obren.  Er  kann  sich  die  Hr»- 
Bon  noch  nicht  a«lb«t  aufbindan.  Kr  iat  noch  ein  irrü- 
uor  Qelbachnabe).  Hi  aa  og  unoargrend,  d.  fa.  ihm  ist 
die  Wolle  noch  nicht  luagewaacben.  (Vgl.  Haupt, 
17//.  396,  69.) 

Frf..'  U n’eat  «lu'un  blano  beo. 

*14  Er  macht  sich  grüu. 

Streicht  eich  heraus,  Tottermiohelt  aiob  ein. 

*15  Grüner  aU  Gras. 

*16  Hi  as  nogh  green.  (Ammm.J  — llsujd,  Ylll,  396,  96. 
*17  Ihr  saht  noch  gar  grün  um  e Schnobel.  — Co- 

moldte,  630. 

*18  Ik  bün  cm  so  grön  nig.  — Schütze,  II.  74. 

D-  h.  nicht  so  gut. 

JiuH.:  Ik  hon  or  uiet  groen  op.  (Harrebouiee , /,  360.^ 

•19  Mach  dich  uicbt  so  grün!  — rcudio« , 360. 

I).  h.  nicht  maualg. 

*20  Makt  ja  so  grön  nig,  sünst  frdtet  ju  de  Zogen. 

— Seküfre.  II,  74. 

*21  Mir  wurde  grün  und  gelb  vor  den  Angen.  — 

Mayer.  /,  817. 

Wirkung  «ioea  heftigen  Eindrucks,  welcher  die  nüiige 
BlnncDthätigkeit  atörli  sehr  übel  zu  Molbe. 

•22  So  graün  asse  Graa.  (Grafschaft  Mari.J  — From- 
niann,  V.  60  , 73;  hocfcdncürk  bei  Agric^u  I,  603. 

*23  Sug  ech  (sage  ich)  grün,  sa^  er  gcl  (gelb). 

(Jud.-äeuUeh.  Bro4f,J 

Ghrund. 

1 Alles  hat  seinen  Grund,  sagte  KropfUese,  und 

machte  sich  einen  spanischen  Kragen  um. 

2 Auf  dem  Grunde  sind  die  Hefen. 

£ioU.:  Op  den  grond  van  hot  vat  vindt  men  de  hof.  (Barre- 
booi*e,  l,  261.^ 

3 Auf  eigenem  Grunde  baut  man  am  besten. 

H’At.:  Op  lijn'  eigen'  grond  bouwt  meu  vrijmoedig.  (Harre- 
bomee,  361.^ 

4 Auf  einem  guten  Grund  kann  man  ein  gutes 

Haus  bauen. 

BoU.:  Op  do  fondamenten  atcunt  hei  ganaohe  geboaw. 
(Barrfhamee , /,  208.J 

6 Auf  schlechtem  Grund  lässt  sich  kein  festes  Ge- 
bäude auiführen. 

Fn.:  II  fait  mal  pener  (trsTailler)  aur  maoTala  fondemont. 
(Ltrota,  II,  333.) 

6 Auf  seinem  Grund  und  Boden  iat  jeder  Meister. 

Fr».:  Uo  homma  eat  fort  guand  il  est  aur  aon  terrnia. 

7 AufT  guten  Grund  ist  gut  bawen.  — Uerberger,  I,  m. 

8 Besser  ein  Grund  ohne  Haus,  als  ein  Haua 

ohne  Grund. 

Die  Bueaon  sagen  aber:  Lege  den  Orundstem  nicht, 
wenn  du  daa  gante  Haus  nicht  banen  kannst.  (Altmann 
VI.  431.; 

9 Besser  falsche  Gründo,  als  ohne  Gründe. 

,,01auben  Sie  immerhin,  daaa  ich  aus  faltcbeu  G-rUn- 
deu  bandle,  wenn  Sie  nur  nicht  glenben,  daea  ich 
ohne  Gründe  bandle.“  (ti.  Döring,  Jean  Po«r<  tehen.J 

10  Blif  bi  de  Grünt,  so  fällst  du  uicb.  (0*ifrie».j  — 

Üueren,  69 ; F rommonn.  II,  390,  78;  h'ickraid,  678 ; liaau. 
holender . /. 

11  Böser  Grund  nie  lang  stund.  — /vm,  //,  4«. 

12  Brauner  Grund  bringt  gute  Frucht. 

13  Der  bösen  grundt  wendt  Gott  zur  stund.  — 

llcnitek,  1770  , 39. 

14  Eigener  Grund  macht  einen  Herrn. 

15  Ein  guter  Grund  ist  die  Hauptsache  beim  Hause. 

Die  Kuaacn : Bei  einem  Heoae,  das  Ober  dem  Sumpf 
steht,  iat  das  Fuudament  eine  Hauptaacbe.  (Altmann 
yi,  41)6.; 

16  Ein  schwacher  Grund  wirft  den  groeston  Thurni 

über  den  Haufen.  — Wmckier,  vti.n. 

17  Es  hat  seinen  Grund,  wenn  der  Gaul  Uen 

Schwanz  hebt. 
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IS  Es  hat  seinen  guten  Grund,  wenn  der  Mann 
sin  Weib  heirathet  nnd  nicht  einen  Mann. 

19  El  kommt  yom  Grunde,  wenn  das  Wasser  stinkt 

10  Fiuligo  Gründe  verderben  die  Kabeltaue. 

B4f«r  UmgADH  den  Charakter. 

11  Grund  ist  des  Ackers  Mutter.  — Graf,  iss , 3i3. 

Womit  man  den  Grundtine  rechtfertlitt,  der  von  dem- 
jtnl^n  erhoben  wird,  der  den  Acker  einee  belaeteteo 
UreoditQoke  benuUt.  Io  jQtland:  Tompt  mr  ackere 
BOdher.  (Sawifnf . ZHltekri/t  für  gttchi'ikUickt  Rttktt- 

//.  ii.) 

n Grund  und  Boden  l&sst  hinken,  aber  nicht  sin* 
ken.  — Batbei,  l&S. 

33  Gründe  ans  der  Münze  geholt,  überroden  am 
besten.  — .Simrarik,  717l;  Auetain.  478. 

In  einen  Ooldrubel,  tagen  die  Rniicn,  liegt  viel  lieber- 
redau.  Die  Italiener:  Wo  dae  Gold  rodet,  icbweigt 
j«d«  Kongo.  (Remtbtrg  II,  106.^  (ä.  Gold.) 

14  Gründe  sind  Geheimnisse,  (Kc  man  (am  besten) 
verKhweigt 

iisie..-  Aaraager  ere  henuneligbodor,  og  ekuUo  derfore  bol- 
See  i dalgemaal.  (Frot.  San.,  b.) 

19  Gründe  und  Brombeeren  sind  leicht  7.\x  haben. 

W'abrecbeüiUcb  ane  der  oft  angeführt«»  Stolle  in  Shak- 
UainricA  /V.{b.  Aot,4.  Heone):  „Wenn  UrUnde 
IO  gmoio  wie  Brombeoren*'  (wkron)  untalanden. 

li  Im  Grunde  der  cbristlichen  Seele  lie^  mehr, 
dann  der  tau8eDd(st6)  aussprochen  kann.  — 
Offl,  S9G. 

!'  lit  ein  nter  Grund  gelegt,  so  kann  man  auch 
darauf  bauen. 

MM.;  Wannecr  men  eenen  goeden  grond  gelegd  hoeft,  kan 
■en  Tvüig  daarop  boowen.  (JSarrtbamfe , /,  i6l.) 

18  Je  icfalechtcr  der  Grund,  je  eher  stürzt  das 

Gebäude. 

Bm.:  Een  swakke  grond  bedriegt  het  werk,  al  ecliGnt  hek 
»og  xoo  Tut  en  eterk.  (Harrtbomet,  /,  260.J 

19  Man  muss  sich  nicht  tiefer  hcrcinlassen  als  man 

Grund  hat.  ■—  Kirchhofer,  179. 

30  Mit  Gründen  spaltet  man  keine  Stöcke. 

Axt,  ScbUgel  and  Seile  thon  hier  bauere  Dienite. 

31  Nicht  jeder  Grund  ist  Ankergrund. 

Bevor  man  eleb  auf  etwaj  verlSut,  mute  man  u go- 
ua  prOfen. 

B*U.:  Alle  grond  U gcen  ankor  grond.  (Barrebomt*, 

3!  Op  de  Grund  wahnt  uns  Herr  Christus.  CG^ndtburg.j 

Wird  gebraucht,  tun  lu  laguo,  dau,  wur  etwa»  Gute« 
beben  wolle,  eich  die  MUhu  nicht  vi-rdriuien  leuen 
BtUu«.  enf  den  Grund  ru  geben.  For  gewöhnlich  aber 
leboD  bei  Suppen,  dau  dioBubueu,  üioGrUUO,  Orau- 
prn  o.  ».  w.  anf  dem  Boden  liegen  und  dass  man  Uof 
lebopfen  ntisee. 

33  Schwarzer  Grund  trägt  gute  Frucht.  — Euf~ 

i«w,  340  : Stmrock  , 406S ; Braun,  /.  9S9. 

34  Wenn  der  Grund  gelegt  ist,  ist  gut  darauf 

bauen. 

Wenn  der  Grund  gesunken,  folgt  das  Ge- 
bäude nach. 

Wenn  man  auf  den  Grund  gekommen,  dann 
i*t  ’s  Sparen  zu  spät 

3*  Wenn  man  einen  zu  Grunde  richten  will,  sinnt 
man  auf  Unrecht 

*4  Wer  auf  fremden  Grand  und  Boden  baut,  der 
rerbert  Kalk  und  Steine. 

M.:  Chi  Cabbrica  tu  qa«l  d'altri,  p«rdo  la  caloina  o la  piotra. 
(PmnotfUu,  lOt«,  z;  Fokn  /,  Su.; 

39  Wer  den  Grund  untersucht,  ehe  er  ankert,  ist 
ein  guter  Schiffer. 

Die  wist,  of  hij  erneu  vuleu  grond  bad,  Mr  bij  sijn 
saker  Uet  Tallen,  die  was  «Uo  »ieebtit«  »chipper  niet. 
(Barrrkfim^ , I, 

*'•>  Wer  Grund  sucht,  wo  nie  Gmnd  war,  der 
kommt  vom  Weizen  gar. 

41  Wer  Grund  und  Boden  kauft,  kauft  Krieg. 

41  Wer  keine  Gründe  weiss  (hat),  spricht  Ja  und 
Nein. 

43  Wer  nicht  hört  vcrnünlligen  Grund,  der  ist 

dümmer  als  ein  Hund. 

It.:  Chi  Boa  od«  ragiooe,  oon  opra  coo  ragione.  (Fat- 
»apü«.  317,  I.; 

44  Wie  der  Grund,  so  das  Gebäude. 

^49  Wo  der  Grund  ist,  da  darf  man  die  Reben 
Dicht  misten.  — A'ircUw^rr , 9U- 


4C  Wo  cinerley  grund  vnnd  vrsach  ist,  do  soll 
auch  einerley  recht  sein.  — /.fbrnar«,  öm.  is. 

47  Wo  es  an  Gründen  fehlt,  gebrauclit  man  die 

Fäuste. 

BCktn.:  Ddrodem,  pauo  bralre,  ne  rohem.  (dtUtlor$kf,  i03.) 
FoIh,:  BaejamJ,  nie  rogaml.  (d<ltikvp*l-y , 303.} 

48  Wo  man  Grund  gräld,  da  fährt  der  Zufall 

Steine. 

49  Wo  man  keinen  Grund  sicht,  muss  man  nicht 

ins  Wasser  gehen. 

Dän.:  Vad  ikke  uver  vaud,  hrer  da  ei  »«er  bund.  (B</kn 

I,  407.; 

Boll.;  Waar  d«  grond  niot  holder  is,  daar  ga  men  niet 
in  *t  water.  (Narrtbomtf , I,  261.; 

It.:  Cbi  non  vode  il  fondo,  non  paaei  Taequa.  (Bvkn  I,  84.; 

•ÖO  Auf  den  Grund  gehen. 

Etwat  gründlich  untcranchon  oder  betreiben. 

•öl  Aufifiii  CTunde  fischen.  — FiscikT, /vtUn , 3i4 •. 

*52  Bis  auf  den  Grund  des  Sacks  greifen. 

Einer  Bache  anf  den  Grand  geben. 

Fr:,;  Voir  le  foad  da  sao. 

*öJ  Das  bat  seine  geweissten  (auch:  gewixten) 
Gründe.  (Sekie*.) 

•ö4  Das  hat  weder  Grund  noch  Boden. 

Lai.;  El  foodo  re«  et  Utore  caret.  (Uopilt,  II,  89.; 

*65  Das  ist  im  Grund  verdorben. 

y/oü.;  Het  is  io  den  grond  bedorren.  (Barrtbrnnft,  7.260.; 

*öG  l>a8  ist  kein  guter  Grund. 

BulL:  Daar  ia  geen  goede  grond.  (Uarrthitmt«,  1 , 360.; 

•67  Dat  is  iime  growe  Grund  vcrdorweiu  fJfrc*- 

lenburq.) 

7.a(>'n</or/ bemerkt  zu  der  Hedcntart  (vgl.  frummann, 

II,  tM):  Grund  als  Femininum  von  Kiederungen  ge> 
braucht.  Inne  Grand  = im  Tbale.  Sonst  wird  ..grober 
Gmnd‘*  aaoh  von  Stellen  auf  der  Strasse  oder  dem 
Acker  angewandt,  di«  durch  Schmus  uud  Hegen  unweg- 
sam geworden  alncl.  „Goa  em  ulcb  noa,  b«  fuhrt  uns 
inne  grove  Grund.'* 

*68  Durch  Grund  und  Gräben.  — öuri«ts,2S9. 

*59  Einen  guten  Grund  in  einer  Sache  legen. 

Den  Anfang  darin  so  gründlich  machen,  dass  der  Er- 
folg der  BomUbungen  gesichert  wird. 

• 60  Er  bohrt  ihn  in  den  Grund. 

Verdirbt  ihn,  bringt  Ihn  in  eine  hoffnungslose  Lag«. 

*61  Er  geht  zu  Grunde. 

Lai.:  Aqua  «t  terra  reddamioi.  (Era»m,,  454;  Top- 
piu*,  333*.; 

*62  Er  hat  alle  Gründe  im  Leibe.  r-VitiiiHgra.; 

Ist  sehr  listig. 

*63  Er  hat  auf  festen  Grund  gebaut 

Um.;  HiJ  bceft  op  een’  Tasten  giond  gobouwd.  (Barre- 
bvMtle,  I,  2KI.; 

* 64  Er  bat  Gründe  so  wohlfeil  (zahlreich)  wie  Brom- 

beeren. 

Fta.:  liaisoos  qoi  soot  d'AogerrUl«  poar  unc  bonne  U «n 
faut  milloi  rai«<3n  qui  est  do  Bresolle  la  conslqueuce 
CD  CSt  molle.  (LeroHX,  /,  203 J 

*65  Er  ist  von  Grund  aus  verdorben. 

Lai.:  A prora  et  puppi  poriit. 

*66  Er  lässt  niemand  den  Grund  seiner  Börse  sehen. 

n.;  Non  mostrar  mai  n4  ü fondo  d«lla  tna  borsa,  o4  d«l 
tuo  animo.  (Bahn  I,  llS.; 

*67  Er  verliert  den  Grund  unter  seinen  Füssen. 

Bati.:  D«  grond  ontainkt  h«m  ond«r  lijn«  Toeteu.  (Harrt- 
Seiner,  7,  360.; 

*63  Es  ist  in  den  Grund  verdorben. 

S«br  scbleoht. 

; *69  Etwas  in  Grund  und  Boden  vernichten. 

1 Völlig. 

I *70  Etwas  von  Grund  der  Seele  thnn. 

1 Hehr  gern. 

, *71  In  grund  vnd  boden  gehen.  — .Vaibesy.  47^. 

: *72  Mit  etwas  zu  Grund  und  Boden  gehen.  — Ln- 

tktr't  Tiirfcrt-de« , 331*. 

*73  0 Grund  ohne  B<iddem  (Boden).  (•Mpreyai.}  — 

Fritchbirr,  281;  fmehbier  *,  1815. 

Oewöbnlicber  Antmf  bei  Ueberraschnngca  oder  aioh 
entgegenstellcodea  Bebwierigkeiten. 

*74  Seine  Gründe  haben  weder  Kopf  noch  Schwanz. 
*75  So  lang  als  Grund  und  Grat  (Thal  und  Berg) 
Bteht  — S/öicliT.  /,  4W;  Purfeiii,  260. 

*76  Zu  Grund  uiul  Boden  gehen.  — .s<Ao«ri,  ih7*. 
*77  Zu  gründe  gehen  vnd  verderben  wie  Krause (V). 

— iliXthrtg,  ib*. 

Gnmdbau. 

Grundbnu  ohne  Fortbau. 
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Grundbirnc — Grnndruhc 


Grundsatz — Gross 
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Qnmdbirne. 

*Sei  keine  Grundblrno  und  nimm  diesen  Sech- 
ser. (liottmburg.J 
Sei  nicfit  to  dumm,  nimm'a. 

Onmdbrbohte. 

Grundhröke  folget  der  Stede,  dar  de  Dact  ge- 
schehen ist.  — .Yomujnn,  336,  Graf.  437  , Sit. 

Urundbrtlclito  fol)ft  der  StStte , wo  die  Tlut  geaclieliru 
i«t,  d.  b.  jede«  VcrReheti  wird  dort  treriebtet,  wo  oa  ver- 
übt wordeu  iau  AJso  wird  der  Mord  dft  gerlehtet.  wo 
die  Leicbe  oder  dereo  grOaaerer  Tbeil  liegt  (vgl.  CAlu- 
uiedci,  U*’);  auf  der  Orcoie  eweier  (iebicte  eotacbeidet 
liluflg  der  Kopf  der  Leiche.  ffJrimm,  Rtckitall., 

Der  eutbeiligte  UodsD  muc*  uadurch  getOhut  werdeo. 
18.  Kie)  ThSler  und  TudUcblag.) 

Grundeis. 

JetKt  geht  das  Grundeyss.  — //»rlWjrr,  /,  2,  yi  u.  40A. 

Kuu  geht’t  loe. 

Grundel. 

1  Der  eine  fangt  tlio  Grundel,  der  andere  kocht  sie. 

Auch  ruiaixcb  AltnuinH  F,  131. 

*2  Kine  Grundel  ist  besser  auf  dem  Tisch  als  in 
dem  Wag  (Wasser,  Weiher)  ein  grosser  Fisch. 

— L'iipfnn,  260;  .s’imrock,  4071. 
frt.;  Cbule  d'ardoive  ptM  plni  au  pretent,  que  ebute 
de  Umr  * Fabieut.  (Cahitr,  29.J 

U Man  muss  eine  Grundel  wagen  (opfern),  um 
einen  Hcchl  zu  fangen. 

»r. ; il  faut  perdre  un  veroo  pour  peeeber  au  taolmuti. 

(Lertxut,  /, 

JIuU.}  Avuutuur  oeu  lardijutj«,  um  eeo’ ■oo«k  to  Tangen. 
(Harrrbouiff , //,  272.^  — Ken’  bariug  uitwerpen,  om 
cen’  salm  to  vangen.  fUarrfttont** . T,  24S.J 

4 Wer  die  Grundel  im  DergbacL  fängt,  kann 
hoflou  die  Forelle  im  Sumpfe  zu  fangen, 
nddo«  wird  nicht  grftcboLcn. 

j Wer  Grundein  fohet,  der  fahet  auch  Fische.  — 

Eiseiein,  239:  5imrt>ck , 4070. 

Frt.:  Qui  na  pesebo  un’uno  loebc  ai  peicbo  iL  (L<roux, 

/.  11.0 

iioU.:  Dl«  «pirini  vanct,  vanct  00c  Tiach.  (Barrtbomt«, 

/.  3dl.> 

Lat.:  Oobio  dum  capitur,  tuue  piacis  caplna  babetur. 
(yaHrrstebrn,  207.)  — Meliut  eat,  piteiculoa  cepiia«, 
quam  ileaidla  loruere.  (Biadtr  //,  1S3S;  Kurlain,  tb.) 

Ü Wer  Grundeln  iahet,  der  fahet  auch  Fische, 
sagte  der  Mbncli,  als  die  Witwe  dem  Kloster 
ihre  drei  Gulden  vcrmachU*.  — f/cKterapü-j^rl, 

w.  19. 

7 Wer  keine  Grundel  bezahlen  kann,  muas  keine 
Barben  essen  wollen. 

Lat.:  Noc  mullum  cuplai,  cum  all  tibi  gubio  tantuo  in 
looulia. 

Orilnden. 

•Er  gründet  einen  Felsen  auf  ein  Kuhi. 
GründUiv* 

1 Viele  Gründlinge  machen  den  Salm  wohlfeiler. 

— Körte.  24S1;  .S'imrori,  4c73.  Draun.  I,  9t>7. 

2 Wer  einen  Gründling  fangt,  der  fangt  auch 

einen  fisch.  — hrtri.  ll,  701,  IlenUcK,  111€,  40. 
A'Ortzr.,  2432;  ffruwi,  I.  9SS.  ^ 

Kngt.:  8till  ho  flahoUi  that  cateheth  onc.  (tiaal,  So9.) 
Fr$.:  Tuujuara  pSche,  iiol  eu  preud  un.  (Gaal,  909.^ 
Orundlo». 

*Es  ist  gruntlos  mit  yhin.  — Agncvlu  I.  230.  Top- 
ptat.  152^.  SHioUet,  1133*. 

Von  eiuom  Uenachoii,  der  auf  guten  Rath  nicht  hOrt, 
der  alloa  Tcraehwcmlet,  waa  er  böiitit.  Oder  von  dem, 
waa  unergrOodlioli  «rtcheint  and  lat. 
Gründonnerstag . 

Am  Gründonnerstag  fliegen  dio  Glocken  nach 
Rom  und  kommen  CharsamBtag  zurück.  — - 

('OfrcrOal«*rr«Trik.^  — ffaumgarfni , Progr. , 23. 

L’tn  die  Zeit  au  beaeiobnen,  io  dar  nicht  guUnlet 
wird.  W'ahrend  derselben  wurde  («der  wird  au  «in- 
zeluon  Orten  noch)  „ratschen“  gegaugeu.  Das  „Hatschen 
geben“  ist  ein  Kinderfest,  die  Knaben  ziebeu  hemm 
und  rufen  die  ätundeo  aus  und  laeacn  sich  tum  hcbluaa 
mit  Eiern  u.  dgL  bvsclianken. 

Orun  drohe. 

Was  Grundruhe  thut,  ist  dom  verloren,  dem 
cs  war.  ->  Gral,  93,  147. 

Der  rechtmasaige  liesltsrr  von  Urund  und  ibnlen  hatte 
nraprllngllch  Fisch-  und  Vogelfang,  Treibhoii,  au  ihm 
Klusa  oder  Berg  suwarf,  wie  allea  Üestrandele;  Ja  aogar 
daa,  was  von  einem  umstttrzeoden  Wagen  Bei,  gelu»rte 
ihm.  Allea  was  seinen  Grund  nud  iiuden  berührte, 
Grundruhe  that,  war  ihm  verfalieu.  (Vgl.  AthracAt, 
lUt  (Jeterre  atu  tirumttlage  ite$  deut»eA<n  MucAemm-Att, 
Koburg  1S23,  21,  49.) 


OrwndSAt». 

Wer  seine  Grundt&tze  reinigt  (eich  ein  gut  Ge> 
wissen  bewahrt),  der  kann  (furchtlos)  in  der 
Wüste  schlafen.  — üwrdUgirdf.  12s. 

Orundstück. 

Das  Grundstück  ist  immer  näher  dem,  der  es 
schon  hat,  als  dem,  der  danach  spricht.  — 
Graf.  96. 

Von  den  Vortheilen,  di«  d«rBetita  ein««  Outea 
W’ird  dieser  Beaiti  aneb  bettritt«D|  «o  wird  b«i  unvoU- 
aikudiseiD  Beweis«  des  Aofeobt«r«  d«r  Sieg  dnm  Bw- 
aitaer  blsiben. 

Orundauppe. 

1 Die  Grundsuppe  ist  für  die  Gottlosen. 

J/uU,:  Het  grondaop  la  voor  de  goddeloien.  (Uarrtbou*er, 
l,  261.J 

*2  Das  ist  dio  Grundsuppe  davon. 

*3  Kr  wird  die  Grundsuppe  kriegen. 

Grünen. 

1 Was  bald  grünt,  verdirbt  bald.  — Hager,  u , 314. 
*2  Du  sas  graünen  un  blaüen  as  ’ne  Bueterblaumo 
in  der  Maimond.  (Graftckait  Hark.j  — Frommaian, 
F.  62.19. 

Da  «oUat  grün  an  and  blühen  wie  «ine  Bntterblum« 
im  Mai. 

*3  Du  säst  grünen  un  blöeu  as  en  Stockfisch  in 
Norwegen.  (ItolH.}  — 5cfcäuo.  IV,  sos. 

Wilcwort  der  Seeleute. 

*4  Du  säst  grünen  un  hlöen  as  en  Torfsüd.  — 

.St'Aunr.  /,  113. 

Grüner. 

*Es  ist  noch  ein  Grüner. 

Unerfabrenor,  der  BrSuebe,  (K‘wohnhait«o,  Sitten  md 
— Pfiffe  und  Kniffe  Unktindige.  (B.  Qrttnhorn.) 

Grünes. 

y Es  ist  wol  als  ein  grünes  zu  hew  worden  als 
das.  — Franck,  //.  133*.  Egenoiff,  )44^.  Lektnatm. 
775,  13.  Gruter.  I.  36;  i^irt,  II,  779;  Erbelein,  SCO; 
Körte,  2430;  Ä'imruck,  4066;  12S. 

Ke  aiud  eolion  friaohere  Kräfte,  attzkere  Katnreu, 
micbllgere  Mknner,  reichere  Leute  u.e.  w.  unterlesen. 
Grünhorn. 

•Sich  von  einem  Griinhom  betnigen  lassen. 

ln  Amerika  nennt  man  die  erst  Singewanderten  Orfln« 
oder  OtiinbOrner.  Da  ihneu  nooh  nicht  Krfabran^en 
Uber  dio  Verbillnfaae  des  Landes  anr  Seil«  eteben,  ao 
UbertrSgt  man  dio  Beaficbnnog  Oberhaupt  auf  alle,  die 
auf  einem  gewitaen  Platie,  in  einoa  Faob«,  Amt«, 
Verhalinisa  neu,  unerfahren  und  ohne  KenntnUa  sind. 
(Vgl.  Dib  Grünen  in;  AllanliecAe  Siudien.  Von  /jent- 
»eAen  in  .Ime/ika,  Uöttingeu  1S5S,  11,  16  fg.) 

GrÜnaobnnb«! 

•A  icss  a rechter  Grün-Schnobel.  Hobinsen , üb. 

ln  Schwaben  auch:  Urüuling. 

Grunaen. 

Wo  lauter  grunzen  ist,  da  wohnet  der  Teuffel. 

— Henitch.  1764,  41. 

Onipp. 

•Dat  get  grupp  di  grapp  in  minen  Sack. 

iohti.J  — Wocbte,  84.  72. 

Grua. 

lu  Gros  uu  Beten  slan.  — Eiekwaii,  eso. 

Grüsch. 

Wer  sich  unter  de  Grüsch*  mischt,  den  fres- 
sen die  Säue.  — Kirchhofer,  296. 

0 Auch  KrUichss  Kleie.  (Siutdtr,  II,  436.; 

Gmsa. 

1 Der  englische  Gruas  ist  kein  Schwur. 

fDrOckt  die  Meinung  aue:  beim  engUachen  Gruae 
schwuren  sei  nicht  geschworen. 

Frt.:  AvS-Maria  ee  n’est  pas  Jurer.  (KriUinger , 406*.^ 

2 E leere  Gruss  guhd  barfuss.  (Lutem.j — Für  ä^thatsi- 

freu  : Sefflen.  451. 

Höflichkeit  ohne  begleltondea  Geeubonk  bleibt  gar 
oft  ohne  die  gewünscht«  Wirkung. 

3 Falschen  Gruss  man  mit  Falsch  erwidern  mu^s, 

4 Gruss  freut  den  Gast  und  ehrt  den  Wirlh.  — 

/vüWrin,  2G0;  .Simrock.  4078;  ßroiui , I,  443. 

5 Gruss  kompt  von  hofe. — itgricofa  /,  289.  Egenot/f 

171**;  17T3.  14:  ßrWrr, /,  46.  /Viri . // . . 

talmdorf  II,  l5:  5difrr,  245;  KörU' , 9433  u.  3011  ; .Stm- 
rof*.  4078*. 

Dat  Bpriebwort  will  audeuten.  daat  auch  d«rn<Vh«ra 
den  Niedern  grUaton  aoll,  woditroli  der  Gruse  au  cin«*ia 
wahren  Uruan  werde.  Rur  al«  ein«  gewlea«  Uoilich- 
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keiUpflicbt  m«b«int  m,  wenn  der  Niedere  den  Hohem 
^rftaet.  In  der  £y^*^^/*ecben  Snmnüting  rnn  l&KO  hciiat  ei 
in  der  Erkliraofr  dieeea  Sprichworta;  „Ka  iat  eine  HOf- 
lichkeiti  die  lentb  urQiaeii,  londerlicb  wenn  ein  g^roaaer 
ctnen  serlugem  iprUaat.  Denn  gmaa  aot  eon  hoff  kommen, 
d.  h die  hoben  auUun  eicb  berniedor  laaaeii  in  den  ge- 
rlngen  Twd  eich  dcmQtigen.  Ein  vnauehl  iat’a  vnnd 
haurenetnck,  dnea  Ich  einen  grdticn  lot  der  mcr  were, 
denn  leb.“  Und  Htrhtrger  (I,  g,  91  n,  413):  „Uroaae 
•brlicbe  Herrvn  pflegon  den  Anfang  xu  mecben»  sich 
nn  nna  an  bekOmmern.'^ 
iM.:  Ab  anln  procedlt  aalaUtio.  (a*gb<Aä,  1.^ 

6 GruM  kompt  von  groesen  Leuten.  — ileauck, 

1771.14. 

7 Gross  soll  man  mit  Gruss  gelten. 

3 Grus  vmb  gro.  ~ Pwri.  U.  K3:  llniach,  177S,  IS. 

9 Gat  grus  gibt  gut  antwort.  — Ägricoia  /,  iS7; 
Franck,  II.  Ui*;  Tappim,  I7s'*  o.  181*»;  Pclri.  II.  3C7*; 
HfiMck.  177J,  18;  Lehmann,  II,  893  , 191 ; Sailer,  ISO*, 
.SckoitW.  1183*;  £ifenAar(.  4S7;  ßdor, //,  986;  ftWor., 
IX.  59.  HxUebrani,  SIS.  310;  llertiu$,  I.  99;  14,  6; 

SryhcU.  390;  5iebeak<vi,  180;  Steiger.  355;  Körte,  8434; 
£uHeia.  880;  5mirork,  4073;  Graf,  313  . 800;  fianian»,  //. 
Pre4..IV.i. 

Der  Sinn  dieaea  Sprichworta  gebt  dahin,  daaa  aioh 
niemand  far  beleidig  halten  kOone,  wenn  ihm  ebenao 
begegnet  wird,  wie  er  andern  an  thun  pflegt.  Denn 
derj«o>g*»  welcher  aein  Vergnügen  daran  flndet,  allea 
an  eagen,  waa  ihm  einfUlt.  aoU  nach  daa  gelaaeen  an* 
boreo,  waa  ihm  misfillt. 

Kt«.;  Jak«  poadraTenf,  Ukovd  odtuieni.  (Öelakoe$kg,  kJ.) 
frt,:  Comroe  rona  aalnea,  aalud  aooe  aerea.  (Oaat,  810.,) 
BUL:  Goede  groete  maeet  goe  antwoort.  (Tttnn.,  14,  6; 
ffarre6om<a,  /,  860.,) 

/(.:  Coma  aalntoral.  aalnUto  aarai.  (Gaal,  SlO.,) 
tat.;  Dieea  talia:  reddantnr  tibi  dicta  Tioiaaim.  — Qui  gra* 
tarn  dat  are,  reapcnaum  datque  auave.  (t'allernteöem, 
168.)  — Sanpe  rel  inaanum  placata  oratio  mnloet.  (Seg- 
8eW,S36.)  — Ul  aalnUa,  ita  reaalatabaria.  (o'<tal.  $10.) 
10  Güter  GruaS)  guter  Dank.  — Braun,  /,  990. 

U Guter  gmas  ist  halbe  speiss.  — Franck.  //,  S7*’.- 
Lehmann.  II.  834  . 807;  Körte.  843S;  .Simror*.  4077; 
Aratn.  /.  991. 

12  Güter  gmaa  ist  viler  kranckheyt  buss.  — Franck, 

/,U8“;  Hanuch,  472,  18;  Crtder.  I.  48;  /Viri,  II,  365; 
Itftradorf  II.  14;  Körte.  2435;  .S'inirori,  407«. 

U Josb’s  Qruas  und  Judas'  Kuss  ist  der  Welt 
Meisterstück. 

U Leerer  Gruss  geht  barfuss.  — tisririB,  8oo.  Siw 

reck,  4079;  Körte.  8438;  Droun.  /,  993. 

15  Schinc  Gross,  fräinjtlichen  Doank.  — .ScAwier.  370. 
10  Wer  den  rechten  grus  zu  Hof  nicht  weisst,  der 
kan  leicht  vbel  anlauffen.  — ««•mwA.  1772.  so; 
rVwi.  II.  893. 

17  Wer  Grüsao  begehrt,  muss  den  Hut  zuerst  ab« 
nehmen. 

1*  Wie  der  Gruss,  so  der  Dank. 

Dia  Saebaan  in  Hitbenbfirgcn:  Wi  der  Grnaa,  eai 
dar  Doank.  (Sehuiter,  1098.)  Wie  üaa  Otitthalf , tagen 
dieCaeohen,  ao  dna  (iottrargelta.  Die  Kogländer:  Wie 
daa  WlUkomnao,  ao  daa  Kabrewohl.  Dia  Neogriechen : 
Wie  do  den  Ton  anetüninet,  eo  werden  eie  dir  ain* 
f#n.  Die  Serben.  Wie  da  einem  lutriokat,  ao  wird  ar 
dir  aoeb  autrinken.  Dia  Araber:  Wer  achone  Worte  Tor* 
bringt,  der  hört  achOoe  Wort#.  (Heintberg  III,  S7.) 
UM.:  Zoo  groet,  100  antwoord.  (Harrebootee , I,  280.) 

*19  Einem  einen  Gross  schicken.  — .v<*dp/.  217. 

D.  1.  Geaehenk  mit  Gmaa.  (S.  8 a.  14.) 

*2ö  Ep  versteht  den  Gruss  nicht. 

Dia  Haadwarker  haben  ihre  gewiaaen  Formeln  beim 
Otüaaen,  durch  die  sie  von  den  Zunftgenoeaen  erkannt 

*«vdea. 

IHflinen. 

1 Freundlich  grüssen  kostet  nicht  viel.  — IVtn, 

A.  383. 

2 Grote  de  Uöncr,  vergilt  den  Haan  nig.  (iMuj 

Kin  SpotteoQiplincnt,  an  Abreiaeode,  Weggehende 
feriebtet. 

3 Grüis  dich  Gott,  T&uflein,  ich  komm'  nicht 

sUeiD. 

^ Grüis  jeden  gern  vnd  wol,  so  wirstu  günsieu 
YOÜ.  — Petri.  II.  383. 

5 Grössen  ist  eine  schöne  SiU’,  aber  für  die 
Hüte  nit 

^ kUn  grütst  den  Gerten  oft  des  Gärtners  wegen. 

Ilimcua  flpaicawOnTBB'LutEon.  11. 


7 Man  grüsst  oft  den  Zaun  des  Gartens  wegen. 

— Mugvr , /,  9;  .S'tmrori,  11990. 
üng.:  A*  kinrk  aiAmja  alatt  njragaaol.  azt  tiazteJlred. 
(Gaat,  M.)  o • t 

8 Man  n)u.<<8  niciit  zu  oft  grüssen, sonst  wird  man  alt. 

9 ’S)  Orüsron  ist  Höflichkeit,  ’s  Danken  ist  .Schul- 

digkeit. CObertUterreich.) 

Dieäacbaen  in  Siebenbürgen:  Uriaaen  äa  en  Uefliget, 
dkoken  Sa  an  HcbSldeget.  (ScAuiler,  389.) 

10  Wer  alle  grüsst,  dem  dankt  niemand. 

11  Wer  viel  pnisset  vor  der  .Schwelle,  findet  sel- 

ten im  Hause  seine  Stelle. 

19  Wie  du  grüssest,  so  dankt  man  dir.  — Egenng, 

III , 55S  . Gtlicbrnnd  . 215  . 309 ; AWlf , 2437  u.  3018 . Ur«i/, 
313.  199;  .S'imrori,  4074.  Unn*biTg  ///,  57. 

Itiderot  aagt:  „Ich  katmlo  einen  Maun,  der  allea 
wuaate  und  veratand,  aber  nicht  mit  Anatand  «guten 
Tag*  tagen  konnte;  er  war  acln  gauaea  Leben  laug 
arm  and  earaohtet.** 

13  ^^  ic  du  mich  grüssest,  also  will  ich  dir  dancken. 

— Ilrnmh,  1778.  85;  Leltmann,  654  . 394. 

DukfH.  r Jak4  ceatoT&nl,  UkS  dekorAni.  (Öelakovsip,  87.) 
FtAn,:  Jakia  cafatowanie,  takie  dai^kowanie.  — Jakie  ra- 
caanie  takle  piacenie.  (Celakoeikg,  S7.) 
llVad.  .■  Kaja  ajrm  puwitauy,  Uk  ao  diakuju.  (Celakottig,  87.) 

14  Wie  man  dich  grüsst,  also  antwort.  — Frauck, 

II,  100 //enUrili.  1772,  86. 

BOkm.;  Jak#  „ panbdbde) “ , tnk^  „bohdaJidtiT«'.  (öeUf 
kotaky , 87.) 

H'ead...  Kajkjci  Ja  pomhaj  bOb,  tkjkje  Ja  wjerä  pouoti. 
(C^iakoetky,  87.) 

16  Wie  man  dich  grüsst,  so  sollst  du  danken.  — 

Gaal,  810;  .Scid<rr.  380;  A'imrorS,  4075. 

Ra  gibt  Sprichwörter,  die  weder  als  Klagbciiarogeln, 
noch  ala  Sittengeaetie  allgemein  anwendbar  aiud  und 
doch  eine  Allgemeinheit  auaaprecheo.  Dieao  wollen  nur 
von  der  Seite  ^nfgefaeat  werden,  von  der  aie  Wahrheit 
und  Anwendbarkeit  haben.  Dazu  gebOrt  daavi>ratebende 
Sprichwort,  das,  nach  atrenger  Allgemeinheit  anfgefaaal, 
weder  wahr  noch  anwendbar  iet.  Denn  ea  iat  weder  aitt- 
lleh  gut  noch  klag,  grobe  atolze  Anreden  mit  groben 
Btolzen  {Antworten  zu  erwidern.  Aber  ea  liegt  doch 
Wahrheit  daria,  die  ein  edlea  OemUth  leicht  Anden 
wird,  die:  mau  aoU  Kmat  mit  Kmat,  Freundlichkeit 
mit  Freundlichkeit,  Güte  mit  Güte,  Klugheit  mit  Klug- 
heit, Anatand  mit  Anatand  erwidern.  (Saiter.) 

16  Wie  man  grüsset,  so  wird  auch  gedankt.  — 

.s'tcbetikeca , 181. 

Bei  den  Rueaen  empfingt  aUbemer  Gmaa  goldenen 
Dank.  (JUmann  VI.  474.) 

17  Wie  man  mich  grüsset,  so  dank’  ich  ihm.  — 

Hermann , I.  l. 

*18  Einen  grüesse  und  umpfaha. 

Einen  grUaaeu  und  umfangeii.  Der  Bauer  (in  Ober- 
Oatorreich)  tbut  die*  nur  Bekannten  gegcntlber,  obwol 
er  ee  gewiaaermaearn  far  Menacbenpfliebt  ball,  auch 
ganz  fremden  reraonen  auf  dem  W'eg«  einen  Gmaa  au 
bieten.  £r  grliaat  und  umfangt,  indem  er  mit  den 
W'orten:  Urüaa  dich  Gült,  Freund,  Nachbaur,  Uvsda 
(Gevatter)  u.  a.  w.  ihnen  die  rechte  Hand  reicht,  die 
ihrige  drückt  and  acliQttelt.  Der  Kuaa  iat  den  Banern 
fremd ; unr  im  Augenblicke  der  bOobaten  Freude  kommt 
daa  hHeU’d*'  (halaanj  vor,  indem  jeder  von  beiden 
■einen  Arm  um  den  Uala  dea  andern  acbliogt  und 
Haupt  und  Antlitz  an  aeine  Bruat  aieht.  (Bw/mgarten.) 

*19  Er  grüsst  gern,  wo  unser  Herrgott  einen  Arm 
ausreckt.  — AWfrin,  S05.  Stmrock.  4675. 

• 20  Gross  die  Mutter  Schmedsche  (Schmidt).  — Fritch- 

tiei*.  283;  fmcAfciVr*.  13SC. 

Ala  kurze  Abfertigung  in  Khnigaberg  aehr  üblich. 

•31  Gross  dine  Fru  an  mine  Kinder.  — Fn$ch- 

hier  *.  I3S7. 

Scberihafto  Abtchiedareda. 

•22  He  grötet  ken  i’erd,  dar  keu  Kerl  upsitt.  — 

Schutze,  II,  75. 

So  aagt  mau  ln  Hambarg  von  einem  Hochmüthigen. 

*23  He  grätet  kenen  Hund  (oder:  keuen  Düvel).  — 

.^rAhire,  II.  76. 

D.  h.  niemand. 

* 24  Jemand  grüascu  wie  ein  Spanier  einen  Fran- 

zosen. — /AtrumuiAun,  1530. 

D.  i.  aehr  unfreoDdlloh.  Wol  aua  der  Zeit  daa  Spa- 
niaoben  Erbfolgekriega. 

*26  Mo  dorf  nich  ze  ufte  grissen,  mo  mechte  sunst 
alt  würden.  f'.S'cAlrf.)  — rroinniann,  III,  414,  529. 
*26  Sie  grüssen  einander  wie  Stintköppe  und  Plun- 
derköppe. 

W'cno  aicb  ehedem  Boote  ana  Wollin,  Kammiu  oder 
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OoIIquw  auf  (]«r  Oder  Ijegct^neten,  ao  cruffnetnn  aie  «ia 
klcinea  (]«f«cht  mit  Wauersiiritien  K^geneinandar,  uoü 
die  W<»liiaer  wurden  dabH  als  Stlntkoppe,  die  Kamminer 
al«  Flunderkdppe,  di«  (inllDOwer  aia  PomulTelakGppe 
begrUssl.  (Hiffit,  LuhH  umä  Stuttgart  IkJG.j, 

•27  Sprecht,  ich  lussen  grüssen. — «i»6tn*o« . «« ; ßo- 

tHttlcke , iKk>. 

Abfertigung  i auch  wol  im  Sino«  von  RUeobogen  6. 

Orutt. 

ürutt  * un  Murt*.  — KirAroW.  6«i. 

')  Auch  Grus  SS  kleine  Urockon,  StUckclien.  (filürtn' 
Anrg,  77.^  *)  Mull  = lockere,  trockene  Krüe,  Torfmull. 
(Stürtmlurg ^ 154  n.  155.) 

Orütie. 

1 J)e  Grütt  wart  ni^  so  het  (heiss)  uteton  as  he 

upHUlt  ward.  (IMti.)  — .SVfcWirr-.  II,  77. 

Dio  GrOtae  wird  niebt  »o  heisa  ausgegeaaen,  wie  aie 
aulgefunt.wlrd.  — Die  iiacho  wird  nicht  au  achlimm  wer- 
den, als  ca  anfkDgliob  achien. 

2 Es  hot  jeder  sein’  Grütz’.  — Trudlau,  33o. 

Reimt  Albernheit,  Dummheit,  Staekenpferd. 

3 Griitz’  ist  dem  Bauche  nütz.  (Ostpreius.j  — FrUclt-  \ 

Ihit.  2M;  FrUebbier*,  ISS'J*  ' 

■4  Grütze  ernährt,  Unfriede  verzehrt. 

Rcherrworl  io  den  Gegenden,  wo  Grnixe  die  Haupt- 
rolle auf  dein  Tiaeho  spiult.  Die  Dänen  tagen:  Qr«<l 
fmi  mand,  hö«  fod  heat,  og  halni  fad  oze,  kom  vel  i 
bekken,  meu  ikke  doraf  igicu.  (Frof.  Jan.,  M.) 

b Hat  man  nur  erst  die  Grütze,  so  findet  sich 
auch  der  LdiTe). 

Achnlich  niaaiscli  /Gfffiaaa  I'/,  387. 

6 Immer  Grütz*  und  immer  Orütz’,  da  verliert 

mau  seinen  Witz. 

JJoU.:  Ik  mag  wel  gmttcn,  maar  uiet  met  bakken  rol. 

7 Lieber  Grütze  am  eigenen  Tisch,  als  llofsuppen 

bei  krummem  Kücken. 

Ho  donkeu  und  tiaudeln  niebt  all«.  Zwar  der  arme 
Spinoza  asa  lieber  seine  Grttlzc  zu  Haute,  alt  dasa  er 
au  den  köstlichen  Tafeln  der  Groseen  aoine  Unab- 
b&Dgigkeit  gefährdet  hält«,  und  keiner  labte  jemata  ein- 
facher ala  Boboapierro,  keiner,  im  Ueaita  einer  solchen 
Gewalt,  wohnte  jemala  boichoideuer;  der  emat«  L.  Pope 
dagegen  zog  uugeachtut  der  Strenge  aeiner  Priocipien 
bei  Tische  dio  Geaellacbaft  einea  Schurken  mit  Wild- 
pret  der  oinca  Ueiligeu  ohne  Wlldprat  vor.  ( Vgl.  i/a- 
gatin  für  <f«e  Lileratur  des  Amlamd^s,  1852,  Kr.  106.) 

8 Man  lünn  nicht  alle  Grütze  in  einem  Topfe 

kochen. 

Die  Bneaen:  Ka  wird  nicht  alle  GrOtze  za  Kuchen 
verbacken.  (AtlmanH  V,  7i.) 

6 Man  muss  nicht  mehr  Grütze  kochen,  als  man 
essen  kann. 

/loU.!  ZiJ  kloppen  buuno  gmtt«,  aoo  ala  zij  verkiezen. 
(f/un  ebijinre , /,  263.^ 

10  Mit  der  Grütze  ängstigt  man  die  Kinder. 

PuIh.:  Kaazg  daiooi  atraua.  (Frisckbtrr.  iiU.) 

11  Saure  Grütze  und  Bierkäsc  sind  auch  Galten 

Gottes. 

12  Wie  mau  sich  die  Grütze'  kocht  (rührt),  so 

muss  man  sic  essen. 

')  ln  Rutsland  die  Kaape.  (Allmamn  1'.) 

*13  He  Gürte  is  versolten.  (SaupHantl.j 
*14  Die  blaue  Grütze  wird  ihm  schön  bekommen. 
— A'«rti»,*437. 

HuU.:  Die  gnitteu  etcD , dienloerendc  kippen  op  den  aam. 
(Uarrtlxmee,  /.  K3V 

*16  Die  Grütze  ist  genug  gerührt. 

Ilvll.:  llij  heeft  de  gort  dauig  geroerd.  (Harrebomef, 

/,  25»».; 

*16  Einem  die  Grütze  versalzen.  — Fri*chbier*.  isss. 
*17  Er  hat  Grütze  im  Kopfe.  — A'ir/t-.  »437  u.  suis ; 

//lidiiHy.  »69;  M<tjftr,ll,  ISS;  ßruvr.  /,  994;  Frisch- 
bier*.  1389;  toArMge/,  II,  SOS. 

Besitzt  Verstand,  lat  ein  gctcheiler  Mentcli,  weil 
GrAtz«  der  Siede  (dem  Hkckerliug)  cutgogeuatelit. 
ln  Natangen  toll  dio  Radenoart,  wi«  >'rfscA^f>r  be- 
merkt, im  entgegengesetzten  Hieno  gebrauohliub  a«in. 
Die  Körner  sagten  dafQr  <a.  B.  Ftautus  ln  den  BacAi* 
dre):  Rr  Lat  Kssig  ira  Laibe. 

Frt.:  II  a du  plomb  dana  la  tSte.  (Krilsinger.  543'*.; 
JliiU.:  H«  t hcefl  geen  gortje  op  de  tong.  (’Af<irre6«m^<, 
/.  »:»».) 

Lat.:  Acetum  habet  ia  pectore.  (Uoraz.)  (Biad<r  H,  44; 
faseliut,  4;  Vkiiippi,  /,  6;  Segbotä,  5;  Wiegaud , lt2.) 

*18  Er  hat  keine  Grütze  im  Kopfe. 

Kiederdtfutacb;  He  hett  k(n  Gurt  in  den  Kopp. 
(Fronmanm , I’,  430  , 541.)  (S.  Rchnött.) 

Lai,:  Mica  sali«  tibi  non  ioeat.  (UtHder  II,  1853;  Seg- 
bald,  SOC.) 


•19  Er  hat  seine  Grütze  anbrennen  lassen. 

J/ult.:  IliJ  laat  de  grutteii  aaiibranden.  (lfarrthom> 

/.  263  ».J 

*20  Er  hat  vil  kritz  inn  der  nasen.  (S.  Floh  6i.)  — 
f'rojidk,  II, 

*21  Ich  habe  umsonst  auf  dicke  Grütze  gehofft.  — 

Fruck5ir“r  1390. 

Zur  BegrUsaung  eines  von  schwerer  Krankheit  Ge- 
nesenen. 

•22  Mit  der  Grütze  zuletzt  kommen  wie  die  FGoc-n. 

JJiim.:  Bag  efter  giv«  d«  grad.  (Pro*,  da«..  »54.; 

•23  Eu  is  de  Göerte  (Grütze)  gar.  rfi«»«.; 

Die  Sache  ist  nicht  gut  ausgefallen. 

*24  Oeck  docht,  et  wurd  sete  Grött  gewe,  aber  du 
best  je  allwedder  karsch.  (\ierdrr.j  — Fnwk. 

Wrr*.  1393. 

Scherrrede,  wenn  man  Kranke  bcsnclit,  dieaicho«) 
dem  Wege  der  Besaerung  boflndeu.  B*i  den  AleD])r>- 
niteu  gab  es  tiJünlich  früher  sUase  Gritue,  wenn  eii 
unverheiratheter  Manu  atarb. 

*25  Schlechte  Grütze  kochen. 

Uäm.:  Det  er  ondt  at  giere  grad  1 hana  ikiold.  (Frve. 
dan.,  »5.v; 

*2C  Wir  kriegen  noch  keine  dicke  Grütze.  — Fn'A- 

btfr  *.  139». 

Klne  Bedenaart,  mit  der  man  Kinder  beruhigt,  a«Bo 
sie  gefallen  sind , aieb  verwundet  oder  beschädigt  bid>«s. 
(R.  »1  a.  24.) 

GtrütsensAhler. 

•Da  cs  cn  rechten  (»üörtentcller.  (iserUdsa.)  — 

Hbrsf«'.  84,  74;  für  Prciusm,  /’huA5i>r  1394. 

blin  kuiukeriger  Alooseli. 

UM.:  Hi't  is  ern  gurten-tcller.  (I/arrebuBter,  I, 

OrÜtakMt«!!. 

•Eimin  deinen  Grutzkasten  zuBammen.  — frtirl- 

ticr  *,  1389. 

Orütikosael. 

•Er  hat  wol  den  Grutzkessel,  aber  nicht  die 
Grütze. 

Viel  NVorte,  aber  wenig  Verstand  darin. 

QrBtzkopf. 

•Ea  ist  ein  Grützkopb 

Bin  dummer  Mensch.  In  Helileswig- TTolstein  ets 
Spottname,  den  man  den  DAnen  beilegt.  Mao  erzAhSt. 
die  Dänen  wSren  einmal  von  den  Friese»  OberfsUiD 
worden,  ala  aie  eben  mit  GrQtzekochen  bescLsfiiie 
gewesen.  Die  Dinen  hatten,  am  ihr  Mtttagabrut  aiclii 
einsubUssen,  die  GrQtze  in  die  HQte  gcaohOttet  aad 
diese  so  aufgesetzt. 

Qrazel. 

•Das«  dich  der  Gruzl '.  (Kärnten.) 

*)  Der  Teufel.  (H.  Donner  3U.) 

Qaerefl. 

V'on  den  Gscres  werden  die  Katzen  m’eberes. 

Von  lUudcla  werden  die  Kaisen  trächtig. 

Oucken  (das). 

Wenn  det  Kucken  vorbi  is,  geit  det  Seien  weer 
an.  — .sVfciipnbacA , //,  481. 

„Kucken“  beseiohnot,  wi«  Seiaatback  bemerkt , scharf, 
genau,  mit  aller  Anstrengung  der  Augeo  naoh  etwas 
sehen,  wie  es  Im  Zwielicht  geschehen  mnss,  wenn  nso 
etwa«  erkennen  will.  „Heien“  dagegen  bexeiohoet  das 
daatliohe,  mit  keiner  Anitrengong  verbandene  Sehro. 
Ist  also  ao  Stelle  der  Dämmerung  klare«  Licht  getretrt^ 
hört  das  „Gucken“  auf  und  das  gewöhnliche  „Sehen* 
beginnt  wieder. 

Onoken. 

1 Guck  in  dein  eygen  bäfelin.  — Frmck,  ii,  lio* 

Gnler,  1,  4C. 

Erkenne  dich  selbst. 

Lat.:  Medlee,  enra  t«  ipiom.  (Oaai,  842.) 

Umg,:  NjOti  magad  kebelib«.  (ti’ael,  724.) 

2 Guck  vbern  zauii,  nachbaur,  guck  wider  her 

über.  — l.rhmann  , 20t , i\i. 

3 Gucke  rieber,  gucke  nieber.  — Kobinson.  102.  c» 

molcke,  371;  Froinmann,  III,  244,  84;  hochimtsek  h*- 
Simrock,  408». 

Soviel  als:  Eine  Hand  wischt  die  andere,  ein«  Gw 
fkUigkelt  begehrt  die  andere;  er  hat  einmal  ein  Augi 
sngc^rückt, Ich  srlU’s  «nrh  thnn  u.  «.  w. 

Frt.:  Passes.moi  la  rbabarbe,  Je  vons  passerai  le  s4n4 
(Oaat,  UI38.; 

•4  Der  guckt,  als  wenn  ihm  die  Petersilie  ver 
hagelt  wäre. 

Sieht  besthnt,  Terdrlesallch  aus. 

*6  Der  guckt  aus  der  Halsbinde,  wie  eine  Maus 
auB  einem  Wickel  Hüde.  (Bratauckmeig.) 
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*6  £ar  guckt  in  neun  Uäfa  z’möl.  — Nefptm,  4M. 

*7  Kr  guckt,  als  wenn  er  eine  Nadel  in  einem 
lieuhaufcu  suchen  wollte. 

RiJ  kijkt  ftl«  ot  bij  lijn«  gotidbeura  op  eeoeboeren* 
ktmif  verloren  hnd.  (üantbvm^,  /.  354.; 

Er  gnokt  durch  die  Uardinen  wie  der  Teufel. 
*9  Er  guckt  einen  durch  und  durch. 

’iO  Er  guckt  in  neun  Häfen  zumal  und  noch  die 
Stiege  hinab.  ('.VKntnfrrn.j 

*11  Er  guckt  nach  dem  Klundert,  ob  die  Wilhelme- 
Btadt  in  Brand  stehL  {IMLJ 
*13  Er  guckt,  ob  der  Schoee  brennt. 

*13  Er  guckt,  ob  er  es  zu  Köln  bat  dünnem  hören. 
*14  Er  guckt  eich  fast  die  Augen  aus  dem  Kopf. 
*1&  Kr  guckt  wie  die  Katze  in  einen  fremden  Keller. 
*16  Ilei  kucket  ässe  cn  Pöttcken  vull  Doüwels. 

(S.  A(ua«h*n,  Kiken  und  Sahen.)  fUartbrr^.J  — f'ir- 
mcRick.  i,  333,  13. 

*17  Sie  guckt  aus  dem  hohen  Fenster. 

*13  Sie  guckt  mit  ihr  aus  einem  Fenster. 

dl«  hat  «o  ri«l  Rang  oder  Ueld  al«  die  andere. 

<hiek«r. 

*1  Pen  Gucker  haben,  (notienburg.; 

Wenn  jemand  lang  und  starr  auf  eilten  Punkt  stierl. 

*2  Per  memmingcr  (oder  ulmer)  Gucker.  — fc'wf* 

Ul»,  459. 

nDar  Kschheie  (von  Esch  = Flur  , und  heien  ss  hüten, 
vgt.  Ori/u/m,  III,  1|4U  u.  1143)  oder  iiannwart  (Flur- 
oder WaldschQtj , vgl.  tiritnm , l,  11  l$i)  meldoto  einst  dem 
Bnrgermeister,  dass  im  üemeindeaeker  ein  Uueker  sich 
safhalte,  von  dom  su  hefarehten  sei,  dass  er  alles  Korn 
sertr«te.  Da  beschloss  dar  wohlweiso  Kath,  dass  vier 
Mkaner  mit  einer  Bahre  in  den  Acker  gingen  um  den 
Uoeker  (Kukuk)  heraussutragen.*' 

*3  Er  g*hörl  der  Guyger  nimme  schreie.  — icftiid, 

a.  39t. 

*4  Er  setzt  gucker  in  sein  kefige,  der  legt  jhn 
ayr  vnter  vud  lasst  ein  andern  aussbrüeten. 

— Iknxtck.  1773,  6«. 

*3  Heut’  hat’s  gar  der  Oueker  gesehen.  •>-  Kirch- 

fcefer,  3T9. 

Gackerll. 

*Pen  Guggcrli  suchen  und  einen  leeren  Hafen 
finden.  — Kirchhitfer,  37S. 

Bei  Kirckho/rr  ohne  Erklärung;  leb  vermutlie  aber, 
dass  der  bei  /UaUer,  I.  492,  erwähnte  Scblaflraok,  die 
Nsehtsach«,  damit  gemeint  ist.  Uogelu  cs  gern  und 
öfters  trinken,  berautcliendo  tietraako  lieben.  Ver- 
rOueluTCBMin  Vermögen  mit  Udggeln  «lurohbriogen. 

(hcklsdlewelt. 

*Es  ist  ein  Guckindicwelt 
OucUcin. 

Er  darff  nicht  ein  gucklin  * ausslasscn.  — lic- 
■uck.  ms,  le. 

')  Tapfloin,  Pankücin. 

Oaeknek,  «.  Kukuk. 

Oadack. 

*Er  ist  ein  Gudack. 

.Soviel  wie  bouderling.  Nach  ritamkCi  Nachtrlgou 
hat  Gudak  eine  doppelte  Bedeutuug;  es  beseichnet 
eiatena:  Ein  AcbtehalberstSok  (*/„  Tbaler),  sodann 
einen  Colonislen.  Dia  Aohtebalber  wurden  güng  uud 
gebe,  da  ans  der  Schweis,  I'fali,  aus  Franken  u.  s.  w. 
viel  Colonistcn  nach  Prenssen  kami'U.  Oudak  dient 
auch  Jetst  noch  in  Masaren  sur  Besoichnung  eines 
Acbtehalben,  vielleicht  von  gut-> Gudak  =, guter  Uro- 
•Chen. 

PoU.;  Cndak  la  Ondak.  (Fritekbier,  iVft.) 

Ond^ 

1 Neue  Gndden*,  ein  Fass  Hopfen.  (Lit.J 

')  Polnlseh«  oder  rusaisobe  Banem , UoUflOsser  u.  s.  w. 

3 Neue  Gudden  schlachten  einen  llammeL 
*3  Er  ist  ein  rechter  Gudde.  — FmriiMrr*,  1395. 

Ein  ecblecbtgeklcldeter,  serliunpter  Henseb.  Nach 
/Innig  (91)  soll  da«  Wort  von  Ootk«  borkommen. 
In  Litauen  werden  die  polnischen  nnd  msslschou  Mola- 
^ flöaser  damit  beseichnet. 

On«f. 

Gücgi  * Stygt  cm.  — * Sikild,  63,  389. 

')  la  einigen  Cantonen  eigontlicli  ein  kleiner  Küfer, 
eaeigenllieb  seltsamer  Einfall,  Qiille.  Er  hat  üSegl 
(OrUIco)  Im  Kopf.  (Vgl.  Stabler , I,  469.)  — Er  wird 
. somig. 

(hikas. 

Per  Gokus  trieb  manchen  von  Haus.  — Eitetnn, 

31 . 2sa  n.  669. 

Gnfces  ist  ein  Kinderspiel,  bestehend  im  Veretecken 
«ad  Sachen;  die  Veretcckten  mfen:  Gukne,  d.  1.  sieb 


uoe  nach,  such'  uns  anfi  Das  Wort  ist  ans  Alaman* 
gukus  surUckgobliehen,  das  epotlwaiso  so  viel  sagen 
soll,  als:  Aiaman  Deuttohor,  guck  oder  siebe  nun 
beraui,  die  Ssolio  ist  vorbot.  (Vgl.  KUeUin.) 

Qolden. 

1 Ain  guldin  ist  mir  lieber  dann  ain  Freund.  — 

Agricola  U,  468. 

2 An  gekrümmeten  Gulden  verlcurt  man  wenig. 
U Besser  ein  Gulden,  den  man  worbet,  denn  zehen, 

die  mau  erbet.  — Petri,  11,  k. 

4 Besser  einen  Gülden  in  der  Tasche,  denn  ein 
Sammet  Pareht  aufihi  Haupte  vnd  keinen 
paren  Holler  darzu.  — Mathrty.  isi  *. 

6  Den  gülden  am  klänge,  den  vagcl  am  sauge, 
den  minseben  an  geberden  vnd  worden  er- 
kent  man  an  allen  orden.  — EbMorf,  34. 

6 Du  wirst  nie  den  Gulden  auf  sechzehn  Balzen 

bringen.  — Ktrehhofer,  347. 

7 Ein  einiger  gülden,  der  den  iieuten  dient,  ist 

besser,  dann  ein  grosser  vergrabner  schätz. 

— Urnisch,  1776,  33;  /*rtn.  II,  173. 

8 Ein  gülden  bleibt  ein  gülden,  auch  in  dess  diebs 

band.  — llenitch,  1716.  37;  /V(n,  II,  192. 

9 Ein  gülden  bat  ein  grossen  namen  vnd  ist 

doch  bald  aussgeben.  — lleutsch,  i776,  35,  Petn, 
II.  192. 

10  Ein  Gulden,  wohl  gebraucht,  ist  zehn  Gulden 

werth. 

Holt.:  Vijf  gülden,  wcl  gebrulkt,  sija  ms  gülden  wssrd. 
(Harrebonif«,  I,  364^.; 

11  Ein  versprochener  Gulden  ist  keinen  halben 

werth. 

Frs.:  D'srgent,  comme  anasi  da  bootd,  des&lquer  so  fault 
la  moitid.  (Leroux,  II,  86-} 

12  Einen  Gulden  auf  Brot  und  zehn  auf  Schwere- 

DOth. 

Wenig  fOr  das  Kolhwendige  und  Ndtiliohe,  viel  anf 
daa  Usbeifldastge  oder  Hcbkdlicbe. 

Iloit. : Een'  gnlden  op  den  drempel  en  cen’  stuirer  ln  hnia. 
(üarrebom^e,  /,  363^..) 

13  £Ik  düsend  Gulden  brengt  sin  Gierigkeit  mit 

sik.  (Oitfrin.)  — lltimTi,  45J;  Euhmald,  682;  fVum- 
mann,  IV,  387  , 433. 

14  Es  ist  ein  guter  gülden,  der  hundert  ersparet. 

— 44j)riro{a  I,  303;  //eisiicA,  1776  , 40;  Gmter . f,33; 
Eyrring,  II,  318;  Sehollel,  UlS**;  SaiIrr,  264;  Litt- 
lein,  262;  A'drfe.  2439;  SimrodI:,  40M. 

Dies  Hprichwort  wurde  unter  anderm  einmal  den 
Hchmogglem  sur  Bcachtnng  empfohlen,  tim  nicht  für 
einen  ersparten  Uuldcn  tiiener  hundert  Unldeu  Etrafs 
sahlen  su  mOesen. 

A*n0(..*  The  peuDj  is  well  speut,  whicb  savos  a groat. 
(Euelrin.  262, ■ Oaat,  811.) 

IIoU.:  Met  Is  een  goede  gülden,  die  er  tien  spaart.  (Harrt- 
bomtt , I,  269.; 

Lat. : Uio  ae  landatnr  qni  Ubram  saepe  luoratur.  (Gaal,  81  i.) 
— Pecuniam  in  loco  uegllgero  ,maximum  interdnm  est 
luemm.  (Ttm:.)  (/fintier  II,  3516;  EiteUin,  Mi.) 

16  Es  mus  offt  einer  cinn  gülden  ins  tculTcls  11a- 
men  lassen  faren,  der  Gott  zu  ehr  nit  cinn 
heller  geben  (oder  unchlasscn)  wolt.  — 

II.  149**.  Iltnuck,  1776,  47. 

16  Ficf  Gille  Ös  ö Daler;  Mutter,  scharr  weg. 

D.  h.  sei  snfrieden  mit  dem  gesahlten  Golde. 

17  Gibst  du  viertzi^  gülden  vnd  lösest  einen  vom 

^Igen,  80  mmpt  er  ein  gülden  vnd  hengt 
dich  daran.  — llmmb,  1337, 43 ; l\tn,  ll , 339. 

18  Hundert  Gulden  auf  Handel  gibt  täglich  Wein 

und  bchmalz  (Fleisch);  hundert  Gulden  auf 
Ackerbau  kaum  Gemüse  und  Salz.  (Talmud.) 

Daraus  erklftrt  sich  die  geringe  Neigung  der  Joden 
aum  Ackerbau. 

19  Ich  wolt  dir  lieber  ein  gülden  borgen,  dann 

einen  l*fcnning.  — Agncola  l.  76.  Ilaimh.  456,  8; 
LehtAan».  II.  278,  37;  Petri,  II.  398. 

Mute  dich  vor  der  ersten  Auslage,  wie  klein  sie  auch 
immer  sei.  Ist  sie  klsiu,  su  ist's  wenig  Ehre , sie  einsu- 
maboon;  ist  als  gross,  «0  macht’«  desto  mehr  Muhe  und 
ist  mit  Gefahr  verbunden. 

IMI.:  Ik  wilde  u liever  een’  gülden  borgen  dan  een’  pen- 
ning.  (Ilarrebomee  , I,  263.) 

20  Kuiu  gülden  ist  so  roth.  der  gehet  durch  die 

noth.  — (lotiick,  1776,  M,  ;vin,  417. 

U* 
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71  Lege  dem  Gülden  oder  dem  Hamer  nicht  mehr 
auff,  denn  er  zur  notdurfft  tragen  kan.  — 

/V»ri.  II.  434. 

22  Mancher  guter  Gulden  find  für  Gottes  Ange- 

sicht auch  seinen  Preise.  — ^n-i.  //,  449. 

23  Mein  Gulden  gilt  auch  sechzig  Kreuzer.  — Ain-fc- 

hofer,  247- 

24  Mit  fünf  Gulden  ist  der  Strang  bezahlt.  — Ei*r- 

lein,  SSi. 

Wer  fOBf  Qoldeo  etiebU,  wird  oaoh  der  CeroUn» 
gebangt. 

23  Mit  Gulden  findet  man  überall  den  Weg. 

frt.:  Avec  floriu,  ruukilo  , lAtin  , |'»rtout  oo  troure  Ifl  che- 
miii.  (hrHrim^fr,  315»^.^ 

26  Viel  Gulden,  viel  Freunde. 

fl.:  AbbifttDo  por  Soritii  cbe  iroT«remo  eugini.  (BoA» 
/,  6Ä.> 

27  Was  hclffen  mir  tausend  gülden,  wann  ich 

vnder  der  erden  bin.  — Hemtf*.  177«,  60;  /Vfn. 
II.  S98. 

28  Wenn  einer  hundert  Gulden  bgert,  wird  j hm 

nchrlich  zwecn  gewert,  — Ehering.  Ul,  393  u.  49i. 

29  Wenn  hundert  gülden  für  dem  bett  stehen, 

schliifft  sichs  desto  sanfiter.  — 1774, 60. 

30  Wer  einen  gülden  kan  ersparen,  soll  gern 

einen  gros»rhen  lassen  fahren.  — //rwuiA,  1737, 28. 
Pein.  II.  70. 

31  Zehen  gülden  wuhlgerahtcn  scind  besser  als 

tausend  vbelgerathen.  — iiewstk,  i?76,  70;  Pnrt, 
II,  819;  .SrAollrt,  1143".  Kifrlt.  2438.  ^lmrm-A,  4i>83. 

*32  Doat  äs  zä  Gülden  (zehn  Gulden)  uch  an  Thurn. 

(üirheiibHrg.’geielu.)  Frommann.  1*.  323  , 249. 

■33  Du  nähmst  aach  cinstweil’  c Gilde’  druf.  — 

rmdbiii,  1U37. 

Wenn  Jemkml  groaie  Furdorongen  macht,  grosse 
Krwsrtungen  hegt  und  ihm  ia  seinen  VerhallnUseD 
«neb  mit  Geringcrm  schon  geholfen  wSre. 

*34  Einen  Gülden  für  einen  Heller  dran  setzen.  — 

Lutker’t  Tmhr.,  377**. 

*33  Er  beschisse  lieber  um  hundert  Gulden  als  um 
einen  Trunk. 

*36  Er  hat  Gulden  im  Halse. 

*37  Er  kann  hundert  Gulden  in  einen  Wetzstein 
vernähen.  — .sVAouei , iito":  .Sailrt , 298. 

Der  Uroiskaostler,  Ueberwitsige. 

*38  Er  legt  dem  Gulden  mehr  auf,  als  er  tragen  kann. 

ln  Oberösterroicb  Tun  jemaud,  der  mit  dom  Uelde 
nicht  umzugeheu  weise. 

*39  Kr  weisB,  was  ein  Gulden  ist. 

Holl. : HiJ  weet,  wal  een  gülden  is.  (Ilarrehome*  , 1 , 263*'.^ 

*40  Es  ligen  jni  hundert  gülden  aufV  der  zungen. 

„Der  mit  gelt  gestochen,  nit  reden  darff  noch  wil. 
Msnn  muss  der  weit  nit  allein  die  hend,  sonder  auch 
die  kelen  scluniren.“  Franck  hat  in  Hesug  auf  solche 
Bcbuierbare  Leute  iiovli  die  rerwaodtou  Bedausarlen  bei- 
gefogt:  Fr  leidt  die  gcitsuolit.  Er  ist  silberkrank.  Man 
hat  in  mit  der  stlberu  bttchscu  geschossen.  Man  muss 
jm  die  goldador  schlagen,  so  wUrl  er  wider  reden.“ 

*41  Es  sindt  hundert  gülden  in  cim  Wetzstein  ver- 
ncet.  — Franck,  /,  Sl**. 

*42  Es  stecken  jn  hundert  gülden  in  hals.  — Fro««*. 

/,  136*. 

*43  Fif  Gilic  on  c 61  Fliut’.  — f’iwkhtcr 1S96. 

Beberzhafte  Angabe  des  l^reises. 

*44  Seine  Gulden  sind  seine  Meister,  wie  sieben 
Hunde  eine»  Hasen.  — SaHtr.  296. 

Der  Filzige,  Geizige. 

*45  Seine  Gulden  'tind  er  trennen  sich  schwer. 

Soll.:  Vijf  eu  twintig  golden  en  hij  scheiden  nlct  gemakke' 
Ujk.  (Harrebouittf , I,  264.; 

•46  Vnd  wärest  du  tusent  guldin  wert,  so  gab  ich 
vmb  dich  nit  aiu  ay.  — lAcdvrhuh  der  Unra  Uaiz- 
lerin  1471. 

*47  Wenn  cs  guldin  regnet  (8.  Nimmerstag.)  — Ile- 
iiistft.  1773,  14. 

Zu  ergZnxeii:  wird  os  geschehou,  d.  i.  nie. 

Oülden. 

Es  ist  niemand  gar  gülden’.  — /*rtn,  //,  272.  Ue- 

Hitch,  1176.  46;  .SimroA , 40^. 

•)  (1775,  7)  hot  auch  die  Form:  gulding. 

Lat.:  Nibil  ex  omni  parle  bealum. 


Gulden^ler. 

Aus  Quldengier  heirathe  nichts  Schlechtes  dir. 
OtUdenstem. 

Güldenstem  wie  Rosenkranz  und  Bosenkrsoz 
wie  Güldenstem. 

Um  tn  oagcD,  dat«  tsriaeben  twel  Ptrsoaea  odrr 
OegeustSnden  kein  weoeutlicber  Unterschied  eei.  Ih« 
berliner  rv7i:.t«itunp  (1861,  173)  macht  ln  Ihrem  Leit- 
artikel eine  politieebo  Amwendong  daron. 

O&lte. 

Von  der  Gülte  gibt  man  keine  Steuer.  — Cmf. 

311,  193. 

Die  Steuern  waren  zuerst  Grundetonem  und  smrdn 
nach  dem  Reinerträge  der  Liegenschaften  bestimmt 
Das  Einkommen  aus  andern  Quellen  (Real«,  ledift 
Ualteti)  war  anfänglich  eteuerfiei,  was  der  Sinn  dw 
Hprichworts  ist.  UOllo  ist  die  zu  leistende  ZahluB«, 
Schuld,  Zins. 

Mhd.:  Von  der  Quito  eal  man  keine  Rede  gebin.  (B*d- 
inann,  Rkeingatiitcfie  AUertAumer,  Mainz  1519,  731*.) 

Ouinnü. 

Gummi  ist  das  Silber  der  Wüste. 
Ghimmlalasftloum. 

*K»  ist  blosses  (wahres)  Gummielasticum. 

Nicht  blos  Ton  .Sachen,  eondem  auch  von  Pertenra. 
die  sehr  dehnbar  sind. 

HoU.:  Hcl  is  soo  rekbaar  als  gom  elaetiek.  (Harrebomff. 
/,  2M.; 

Oumpel. 

Gumpel,  geh’  in  dein  Ruh,  der  Bock  is  ver- 

kaaft.  — Tmdlav.  1032. 

Wenn  Jemand  sieh  um  etwas  bewirbt,  das  l&n^t 
vergeben  ist.  Ein  Jndc  batte  bei  einem  Bauer  einen  RKk 
gekauft,  reit  dem  Versprechen,  denselben  in  acht  Teges 
abzuhoien.  Als  er  nach  demselben  ksm,  rief  ihm  drr 
Rauer  die  obigen  Worte  zu,  da  er  den  Book  inswisvbts 
anderweitig  verkauft  hatte. 

GumMn  (Sahst.). 

*Er  moebt  vns  inn  ein  gumpen  fuhren.  — u>- 

ni$ch,  1778,  28. 

1).  1.  botrltgun,  verfuhren. 

Gumpen  (Verb.). 

*Kr  gumpt  wie  ein  Steinescl.  (Hoitenhurg.) 
Gunkol  (s.  Kunkel). 

1 Auf  die  Gunk’i  gcan.  (ijherMerrrich.j 

Mit  dum  Sptnnrade  in  andere  ilkuser.  ln  Bcbluien. 
Zum  Hocken  gehen. 

2 Dio  Gunkel  ist  abgesponnon.  — Lrhnutnn.  in.i. 

Um  das  Ende  eines  Dinges  zu  bezeichnen.  (S.  Ende  108.) 

3 Mit  der  gunckel  Zusammengehen.  — Henuch. 

1778,  4». 

Lat.:  Cum  colo  ao  Uno  ad  nnom  lumen  ooiro.  (HentKi. 
1778,  60.; 

4 Sich  von  der  gunckel  eroohren.  — //n»«c* , i77s . 43. 
Gonkeleln. 

Das  günkelin,  so  du  angelegt,  mustu  selbe  ab- 
spinnen.  — Franek,  II,  61** : /irau<h,  1778,  39. 

Gunst. 

1 Bär  Gonet  hoat,  krigt  Hefe,  (lleniukirg.j  — Frvm- 

moNti,  II,  411 , 12S. 

Und  wer  Hefen  hat,  kann  natürlich  auch  Kochea 
seines  GlUcks  backen. 

2 Besser  eine  Hand  voll  Gunst  als  einen  Sack  voll 

Kunst. 

HoU.:  *T  gaat  wel  naar  gunst,  maar  niet  oaar  kuo*t. 
(Harrr/Kune«,  /.  264.; 

3 Der  hat  Gunst,  der  sein  Gut  ausspendet,  der 

Hass,  der  niemand  was  zuwendet.  — Fnuekm  . o. 

4 Die  erste  Gunst  ist  Gunst,  die  zweite  schoo 

Pflicht. 

5 Die  Gunst,  Feindschaft  und  Eigennutz  schafi'en 

bei  den  Richtern  nicht  viel  Gutes. 

6 Ein  Härchen  Gunst  zieht  stärker  als  hundert 

Ochsen. 

7 Ein  Loth  Gunst  gilt  mehr  (ist  mir  lieber)  ala 

ein  Pfund  Recht. 

„Man  sagt  im  spriohworl,  ich  nehm  ela  loih  Uoitft 
vnd  Hess  einem  Pfund  Recht.“  (LeAmanm,  94t,  10.; 
Frt,:  Uno  ouoe  de  favour  vaut  raleux  qu*ane  Uvre  de 
Juilicc.  (BvAh  /,  61.; 

it.:  Un  oncio  di  favore  val  piU  Cb'  una  lihra  di  gioitiiia. 
(Gaal,  633;  raaaglia,  116,  t.) 

8 Ein  Metzen  voll  gunst  ist  mehr,  denn  ein 

Scheffel  voll  gerechtigkeit  — Henuck.  1309.  4i. 

Mathe»y.  44’’.  Körte.  2443. 

9 Ein  quintlin  Gunst  wigt  (gilt)  mehr  denn  ein 

Centner  Rechts  (Kunst).  — llmwh.  i78i . 6.  /Wn, 

//,  219;  /'ijromtuAoa,  2783;  htrehhofer,  138;  Dramn,  I,  993. 
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10  Eioo  Meise  (Quentchen)  Gunst  vermag  mehr 

als  ein  Scheffel  (Centncr)  Rocht  (Kunst).  — 

(*.  86:  AmrpcJt.  4U87. 

Din,:  Tidt  »r  q^intio  goBit  bedre  en  tyro  pund  rotfar* 
digheid.  (Pro9.  dan. , 648J 

HoU. : Alle  gUBitea  komen  te  pM.  (üarrtbomf« . / , 264  *,) 
tL:  Tire  pik  na  pelo  dl  fevore,  cbe  oeato  paja  dl  bovi. 
(Gmai,  747.; 

11  Kme  Üu2e  Gunst  und  ein  Quintl  Gold  wieji^ 

mehr  als  ganso  Schiffe  und  Wagen  voll  Recht. 

Sader,  204. 

Dl«  &aM«a:  Bia  Solotaik  Oaaet  wiegt  «eha  Pfood 
Verdienet  »af.  (Altmann  VI,  427.; 

12  Ya  18t  besser  ein  Sack  voll  Gunst  als  ein  Sack 

voll  Geld.  — Simroc*.  W68. 

13  Gro«se  Gunst  hut  der  letzte  Wille.  — c,raf,  2U5,  i7i. 

Wenn  mehrere  letxtwillige  ßestinoiuogeo  vurbeadeo 
»ied,  eo  ist  die  leUte  die  entaoheidendo.  l>ae  Hprlch- 
wcrtt  iet  nne  dem  iQblaohea  Beeht  entlehnt:  Urothe 
guit  hefft  de  leUte  will«,  (ffuch,  6d8.; 

14  Gonst  bekommt  man  nicht  umsunst. 

Man  mne«  ai«  rerdieoen,  sich  ihrer  würdig  machen. 
Fn.:  U a’eet  point  de  farear  alorc  qu’on  oa  eat  digae. 
6G6.; 

13  Guost  bricht  Recht,  Siegel  und  Kunst. 

Dia,:  Oonat  og  gare  kotnmer  retten  til  at  rare.  (Bo/ih 
/.  37S{  Brof.  dan,,  262.;-*  Medgang  gier  lot'eo  vrang. 
(Frvf.  da». , 391.; 

U Gunst  durch  geschcuck  erlangt,  ist  nicht  be- 
stendig. — Hcnuch,  1761.  16. 
n Gunst  erregt  Neid. 

BML:  Guaat  baart  aljd.  (/Tarref^omre , /,  264.; 

1$  Gunst,  Freund,  Feind  und  Eigennutz  schaffen 
bei  Richtern  nicht  viel  Guts. 

Din.:  Oaait,  gare  og  for  meget  kiemlt  bar  tit  donarmoa 
aag  forreadt.  ^rof.  dan.,  262,; 

19  Gunst  gehet  für  recht.  — HrnurA,  i78i,  ii»;  tcA- 

ai«ira,  //.  239.  93:  /Vfri,  Jl,  363;  l.alendurf  II,  IG:  5tm* 
rwA.  400«. 

»I..  Tont  ■«  fait  par  eompSre  et  commire.  (CaAler,  418.; 

20  Gunst  geht  für  Gespunst.  — AirffehoffT,  i57:  üim- 

oa.  4008.  KOrU,  2441. 

21  Gunst  geht  mit  Hurenliebe;  die  letzte  ist  je  die 

beste.  — AtaebriH . 262. 

22  Gunst  gebt  vor  Recht  vnd  Knnst.  — r;r«frr,  ///,  46; 

Ve»f4*i,  134:  Kirckhofer.  157:  A<ir(e,  2442. 

EtfL:  Bnjr  the  raapect  of  th«  inaolent. 

b.:  II  favore  6 cagtone,  oho  il  torto  r«gaa.  (Gaal.  8l2.; 

23  Gunst,  Gewalt  und  Geld  regiert  (verführt)  die 

Welt.  — Kirchhofer,  157;  A'örir,  2440. 

24  Gunst  ist  t>esB€r  als  (geht  vur)  Gab.  — llmtgck, 

1780.69;  A'dri«'.  2445.  ^iimrork.  40»;  Wrnim.  /.  996. 

An  ;»d«m  Geachank  iat  dor  gute  Wille  da«  Beate. 
Bob.:  Gaaat  ie  beter  dan  gilt.  ('//arrefromrV , /.  264.; 
Im.:  Dat  b«B«  (moltum),  qui  dat  onm  munere  rultum. 

SGaM.  SIS.;  — Ifunerum  aaimua  eat  opUmua.  (J/onück, 
180.  70;  Oaat.  813;  Stsfbuld.  322.; 

23  Gunst  ist  besser  dann  Silber  vnnd  Gold.  ~ 
Hhiudi . 1781 . 20,  LekmaJii«,  »42.  24.  /V(n.  II.  K». 
Di».:  Onaat  «r  b«dre  «ad  givt  og  gare.  (Pro»,  da».,  262.) 
26  Gunst  ist  blind.  — .^Jotlcr,  247. 

27  Gunst  Ui  von  Stroh,  aber  sie  macht  das  Herz  froh. 

Bob.:  Onaat  maakt  bll).  (I/arrebomef , I,  264".; 

29  Gunst  ist  wetterwendisch. 

Di».  ■ Hto«l  Ikk«  pan  gammel  aaad«,  der  kaad  eo  ny  uaaad« 
f«tg«.  fPra»,  da».,  422.) 

^ Gunst  kann  man  erlaufen,  Verwandtschaft 
knüpfet  man,  Liebe  findet  man,  aber  Feind- 
schaft muss  man  kaufen. 

90  Gunst  macht  kunst.  — llenisch,  17S1.  21:  l’etri,  II,  363. 
BeU.:  Qoaat  roedt  kunaL  (Uarrtbomet , l,  364.) 

31  Gunst  überwiegt  Stärke.  — irmrAfrr,  .V/.  27. 

32  Gunst  und  Vetterschaft  ha’n  bei  Hofe  grosse 
Kraft 

Tn.:  Tont  y «a  par  conpSre  et  oommSre.  (Bahn  l,  59.) 

33  Gunst  von  llerrenlenten  thut  anf  wildem  Gaule 
reiten. 

34  Gunst,  Weiber  und  Geld  machen  aus  dem  Esel 
einen  Mann  von  Welt 

33  Gunst,  Weiber  und  Geld  machen  aus  einem 
Kuhjungen  einen  Ritter  und  Held. 

Die  Praasoaea  dagegen;  Kav«ar«,  femmea  et  deaiera 
foot  d«  vecbler«  ch«valiera.  (Leroux,  tl,  59;  Kritti»- 

ftr,  304«.^ 


36  Gunst  zu  Hoff  verkehrt  sich  offl.  — iic»i»ch, 

1781,  22:  Prirt.  II,  363. 

37  Hat  einer  nicht  gunst,  so  bilfll  kein  rede  noch 

kunst.  — /.rAmofin.  942.  24. 

38  Ueut  gunst,  morgen  vnguust.  — IhniKch,  I78i.  S2: 

/Vm.  II.  360. 

39  Ich  nebm  fürwar  ein  llandvoll  Gunst  vnd  Hess 

dir  einen  back  voll  Kunst.  — Mefundtr.  692; 

llenüch.  1781. 33. 

40  Ich  nem  ein  lot  gunst  wol  bereit,  lass  andern 

ein  pfundt  gcrechtigkeit.  — WeimcA,  i?8i,  85. 

41  Ich  nein  ein  Quintlin  Gunst,  lass  einem  andern 

einen  Centner  rechts.  — Pein , il , 396. 

Die  Üunat  d«rGroaaea  batnSmlich  eia  au«a«rordoat* 
lich«a  Oewlofat,  aodata  die  Ruaton  aprichwörtlioh  aagm : 
Wer  oIdod  Werachock  in  der  <iunat  des  Zaren  ^Ul. 
der  fallt  eine  Klafter  in  der  Gunst  der  Hofleut«.  (Atf- 
rnaiiK  IV,  387J 

42  Kaiserliche  Gunst  ist  wohlriechender  Dunst 

43  Man  muss  den  gunaten  für  die  Gabe  nemen.  — 

Franck,  II,  Sf**;  Taf^ytus,  117  llenuch,  1781,  41;  /.eh- 
immn.  II.  402, 30;  hdrie , 2446  u.  3029:  SimroiA.  4091. 
Holt.:  Koem  de  guuit  roor  de  gave.  (Ilarrebumre,  f,  264.; 
/(.:  Lo  stollo  ooaaldera  il  dooo,  il  aario  onoaidera  l'animo. 
Dat.:  Mnoeram  anlmus  üpUuina.  (TapfAnt,  117^;  Kra$- 
mui , 65«.; 

44  Mangelt  die  gunst,  so  brauch  dein  kunst  — 

;/misrh,  1781 , 40. 

4Ö  Ohne  Gunst  ist  die  Kunst  eitel  Dunst 

2/ä».:  Foruden  gunst  er  kaiiat  som  mollen  iiden  reyr  og 
vind.  — Ouosl  fremlokker  kunst,  kunst  belioror  gunst. 
— Har  man  ci  gaost  aaa  hiclper  ingeu  kunst.  (Pro», 
da».,  262.; 

46  Um  ein  Loth  Gunst  lässt  man  oft  ein  Pfund 

Gerechtigkeit.  — hörte.  2444. 

iMi».;  Det  kand  ei  altid  gaae  aaa  traaerot  til,  gunst  og 
gare  kommor  retloa  til  at  ravo.  (Pro»,  da».,  21U.; 

47  Wer  der  Gunst  der  Fürsten  traut,  der  hat  auf 

Sand  gebaut. 

Die  Boaien:  Wer  auf  die  Ounat  der  Grossen  baut, 
der  hat  ela  schwaches  Fundament  au  «eiaom  Uauae. 
(.illrnan»  Vf,  449.; 

48  Wer  die  Gunst  der  Herren  hat,  der  hat  alle 

Tugend. 

Es  ist  nicht  nothwcudlg,  ausschlieitlich  an  die  Gunst 
der  Mächtigen  «u  denken.  Jeder  hat  seine  OunstUnge, 
dvnuu  gegenüber  ihn  scliinnlierrHche«  Bewusstsein  er* 
flillt;  Jeder  vom  FQraten  bla  sum  HtadlbQrgcrmeiater 
und  Dorfachtüaen  herab;  and  der  Oknaejungo  fuhll 
sich  gehoben  durch  die  üunat  des  Kuhhirloa. 

40  Wer  Gunst  hut,  bekummt  Gewürznagolein. 

Die  Uoliäiider  rerkauiteu  früher  die  (tcwUrxnigelein 
aus  Gunat,  weil  eie  nur  allein  welche  beaaaaen. 

30  Wer  Gunst  hat,  dem  schadt  vnreebt  nicht  viel. 

— I'eiri,  II.  715. 

Öl  Wer  Gunst  hat,  dem  wird  der  Sack  bald  voll. 

ft.:  Dagl’  effetti  si  conosce  Taffetto.  (Ptusaiftia,  5,  2.; 

52  Wer  Gunst  hui,  kann  Gunst  verlieren. 

Ingen  huld  haver,  uden  han  huld  fodar.  (Pro», 
dan. , 309.; 

»3  Wer  Gunst  hat,  sitzt  bald  oben. 

l'er  la  grazia  si  va  olla  gloria.  (Pat:aglia , 156,  14.; 

54  Wer  hut  Gunst,  Gnad  vnd  gangbar  Geld,  dem 

wird  wol  ein  gut  vrtheü  gefeit.  — Petn,  ll,  717 : 

llenuch,  \76l , 57, 

55  Wer  nicht  gunst  hat,  der  ist  wie  ein  Wind- 

mühle ohne  Windt.  — Ixhman»,  944  , 61. 

56  Wer  nur  durch  Gunat  gestiegen,  bleibt,  wo  er 

nUlt,  auch  liegen. 

57  Will  gunst  oder  glück  wol  dem  Mann,  so  gilt's 

gleich,  was  er  kann.  — /.cAmoim,  941 . 9. 

Dtirn. ; Medhüld  ug  lykke  Til  luv«  fotlrykke.  (Pro», 
dan.,  391.; 

58  Wo  die  Gunst  redet,  muss  die  Zunge  das  Maul 

halten  (schweigen). 

59  Wo  Gunst,  da  ist  Kunst. 

60  Wo  Gunst  und  Ungunst  Urtel  spricht,  braucht 

man  das  Corpus  juris  nicht 

It. : U faror  0 oagiono  eh'  il  torto  re^ na.  (PauagUa,  116, 1.; 

61  Wo  man  nach  Gunst  urtheilt,  wird  eher  ein 

Esel  als  ein  verBtändiger  Mann  befördert. 

62  Wü  de  Gonst  hat,  bruent  vor  de  (iow  (Gabe) 

net  ze  sorge.  (Siege».J  — FirmwiicA, /.  62U,  19. 
ln  Bedburg:  W S de  Uoos  hit,  da  bat  00h  de  Uov. 
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Gurkenkern — Gurr 
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G3  Zu  viel  Gunst  tödtet  die  l^eut'. 

t'rt.:  |L»  fkTonr  oit  l’opium:  uo  peu,  fait  dormir;  «t 
beaucuap  (aJt  roourir.  {f'ahitr,  cii.) 

* G4  Da  gcht^s  nach  Gunst  und  nicht  nach  Kunst.  — 

J/uyrr,  II,  80. 

•65  Er  steht  (bei  ihm,  ihr)  in  Gunst  wie  der  Weih- 
kessel  in  der  Kirche,  nahe  bei  der  Thür  und 
weit  vom  ilcrzcn. 

Von  cioor  Pcrion,  die  keine  Gegenliebe  findet. 

•66  Mit  Gunst  zu  melden  iür  ihrlichen  Leiten,  — 

GumoicJccr.  7SS. 

Eine  Ucdcnearti  die  man  aU  Vorwort anwendet,  wenn 
man  etwas  aaRcn  muie  . waa  mau  fUr  itnichlcklioh  liSlt. 
In  der  f/ei/i-t '»ehan  Sammlung  mit  dem  Zaeati : Dir 
denkt  wol  »ig,  dut  Drock  aei  Vetter  ia.  (trommann, 
HI,  318,  33sJ 

*67  ’ä  isch  besser  cs  Häm^ifcli  Gunst,  as  c Chrattc 
(Korb)  voll  GVeebtigkeiU  — ScAild, 

61 . 67. 

OUnatl^. 

Wem  man  nicht  günstig  ist,  der  thut  nichts  tu 
Gunst. 

Qarffol. 

1 bei  der  Gurgel  fasst  mau  die  Fische,  den 

Mann  beim  Worte.  — Minddrr,  .vt'/i,  sa. 

2 Man  kann  sich  die  (iurgcl  ebenso  bald  abwei* 

ben,  wie  absaufen.  — £taHr>n,26a. 

•3  A Gurg’l  hab’n  wier’  ä Stieflrchra.  {'Mcniaier- 

rrtdk.^  — Itavm^nrlcn. 

Von  einem,  der  im  Trinken  l’ngowOliblicliea  leistet, 
aast  inau:  Kr  hat  eine  Gurgel  wie  eine  Stiofcirühre. 

*4  D’  Gurgel  is  iera  z’  weit.  COI»  J^r  Kniu.)  — tm- 

drrmuyr. 

Von  einem  starken  Trinker. 

*5  Das  Seine  durch  die  Gurgel  Jagen.  — Ihnifth. 
178J.  M . Schottel.  11 18*. 

•G  Di  schäckt  alles  durch  de  Gurgel,  rsirbcabürp.* 

$äeht.)  — Frommann.  V,  S5,  66. 

•7  Einem  die  Gurgel  al>stecbeii. — Hi-nmA,  i78»,  57. 

Ihn  umbringen,  liidteu,  bomoboa. 

*8  Einem  die  Gurgel  auswaschen. 

In  Oberöatcrreicli  wird  die  lledenaarl  nmiat  nur  in 
Beaug  auf  unliebe,  ungobetene  Glate  angewandt. 

*0  Einem  die  Gurgel  mit  der  Feder  abschnciden. 

Hinter  seinem  Kücken  Uobles  von  ibm  reden. 

Fngt.:  To  ent  ooe’s  throat  witb  a featber. 

* 10  Einem  stracks  nach  der  Gorgcl  und  Kehle  greif* 

fen.  — I.iirter'«  Turhredm  , StS 
*11  Er  hat  alles  durch  die  Gurgel  gejagt.  — 5ni- 

ItT.  253. 

V'erwohUobl. 

Frt,;  8’eo  donner  par  les  joaes. 

•12  Er  säuft  sich  noch  die  Gui^cl  ah. 

*13  Xiau  der  d’  Gurgoin  selber  ab,  so  kost’s  di  ka 
Trinkgeld.  — fcWei«,  362. 

* 14  Man  muss  ihm  (erst)  die  Gurgel  schmieren. 
•15  Sebäk  dich,  Gurgel,  et  kit  e Plätschren.  — 

ScftiMltT.  281. 

Otirffel. 

• Es  ist  ein  höltemcr  Giirgcl.  (ScUet.) 

Besieht  sich  wahrscheinlich  auf  ein  schlecht  ge* 
sehnitstes  Bild  des  heiligen  Georg,  wovon  Gürgel  blot 
lins  IHminutiv  ist;  und  ist  die  Itedoosart  verwandt  mit: 
Er  «teht  da,  wie  ein  Oeigotse. 

GurgeUtTMse. 

•Es  ist  die  Gurgclstrasso  gangen. 

Bei  Lattremburg  (IV,  5S5):  Ourgclstrate.  In  der 
n>ku\hurgtr  C’AroaiA  von  Irappenbery  l8. 1'i7)  findet  sich 
auch  biut  „Ktraie“  für  Gurgel.  Aach  Henit''h  (1783) 
hat  „spolicetmss**  und  für  den  oborn  Tbeil  dersetbeu 
,,  prouiautrhor'*. 

Ourgelsuppe. 

Das  gibt  gute  Gurgcl8U])pcD,  sagte  die  Sau, 
uuu  ein  Letrunkeuer  Pfaffe  spie  ins  Gerinne. 
Gurffelvergnüffen. 

*Ks  fehlt  ihm  nichts  als  (oder:  er  sehnt  sich 
nach)  Gurgelvergnügen. 

Eine  berliner  Bezeichnung  für  Drauiitwoin.  Ein  Wäch- 
ter sagt  tum  andern:  „deh’  mal  vor  Mir  nach  de  an- 
dere Ecke  un  hole  mir  eu  halb  tjuart  Jurgelverjaujen.'* 
(Hi’itttn,  BmU>(Jtck  tiea  »oAsiaas,  Uft.  3,  ti.  11.) 
Gurko. 

1 Aus  einer  Gurke  wird  keine  Melone. 

I>ie  Kdssod:  Wenn  inan  die  Gurke  auch  in  ein  Mist- 
beet setzt,  OS  wirtl  darum  keine  C'eder  daraus  wachsen. 
(.UUnUHH  »7,  131.; 


2 Der  eine  zieht  die  Gurken  und  der  andere  isst  lie. 

3 Die  geschenkte  Gurke  ist  besser  (lieber)  sU 

die  gekaufte  Melone.  — iUimana  t\  isou.  f /.n». 

4 Eine  faule  Gurke  verdirbt  zehn  gesunde. 

5 Eine  gekaufte  Gurke  bat  mehr  Saft  als  eine 

gestobleno  Melone.  — ^Girrwna  17.  no. 

Darüber  sind  aber  die  Ansichten  gettieilt.  (8.  3.) 

6 Gurken  und  Mädchen  faulen  leicht. 

ß'll.:  Komkommors  aljn  van  maagdenaard.  alj  dmta 
nivt  t«  lang  bowaard.  (Harrebomee,  I,  411*.; 

7 leb  mag  die  Gurke  nicht,  sagte  der  arme  Maul. 

sic  ist  mir  zu  krumm. 

V'on  Bettlern  oder  andern  Leuten,  die  trot«  ilirw 
Noth  noch  sehr  wählerisch  sind  und  uogemeesens  As- 
Sprüche  machen. 

8 Kaufe  deine  Gurken  nie  bei  einem  Schurken* 

9 Man  würde  die  Gurken  für  Melonen  bcaahleu. 

wenn  sic  ebenso  selten  wären. 

10  Saure  Gurken  sind  keine  Oliven. 

11  Wenn  die  Gurken  am  besten  angcrichtet  eind, 

soll  man  sie  zum  Fenster  hinauswerfeu.  *- 


Mfinner . SB. 

Von  der  (irrigen)  Ansiobt  ansgebood,  dass  die  G«i- 
ken,  welche  man  nicht  case,  am  gesündesten  eeiea 

12  Wenn  sich  Gurk’  und  Kürbis  streiten,  mischt 

die  Arbuse  sich  nicht  ein.  ^Mo<Lih.; 

13  Wer  die  Gurken  säuern  will,  legt  sic  nicht  in 

Honig.  — .tllnuin«  VI.  413. 

•14  Das  bringt  eine  sauere  Gurke  ums  LcUq* 

(ScMc*.) 

•15  Das  ist  eine  alte  Gurke.  ^Thurmyni.; 

Nichts  Neues. 

•16  Die  Gurke  ist  alle  (oder:  Ist  die  Gurke  alle?). 

Di«  Sache  au  Ende? 

•17  Eine  Gurke  voraushaben.  (husiau.) 

Eine  Bevorsagnng  bei  Jemand. 

•18  Mit  Verleb,  doass  ig  nicr  mag  enne  üurck? 
nahmen.  — GonuAckr.  rjo, 

*19  Sich  eine  (grosse)  Gurke  herausnehmen.  — 

Gurkenkern. 

W'cr  Gurkenkerne  legt,  bekommt  keine  Melonen. 

Die  Kassen:  Aut  dem  Gurkenkern  wichet  die  Gat- 
keupflanae  selbst  im  (iarten  des  Zaren.  (AUm»m 
VI.  476.; 

Gurkensalat. 

Zwischen  Gurkensalat  und  Grutz  kann  man  wäh- 
len ohne  Witz. 


Die  Koseen  : Wenn  man  zwischen  Gurken  und  Knute 
lupen  zu  eatsebeiden  bat,  ist  die  Wahl  leicht. 
Gurkenselt. 

1 Die  sauere  Gurkenzeit  währet  nicht  in  Ewigkeit 
*2  Es  ist  sauere  Gurkenzeit  — /■VueWurr iw7. 

Zelt  der  Geichiftsruhe,  die  Jo  nach  dem  Geschaf 
verecliieden  ist. 

Holt.:  llet  It  in  den  komkomraor-tijd.  (Barrtbvmtf 
/.  4SI«.; 

GürU. 

•Du  bist  ein  rocht  Gürli  von  Vor. 

Gflrli  leichte,  schlechte,  liederliche  Dirne. 


1 Wenn  einer  ein  gurren  gen  Rom  ritte,  so  künd< 

er  Siegel  vnd  brieff  berauss  bringen,  dass  et 
ein  hengst  wer.  — //rnM(A,i7B3,43. 

2 Wie  die  Gurr,  su  ist  der  Gaul.  — l^tmanm,  236.  3* 
*3  Es  ist  eben  gurr  als  gaul,  Vihe  als  stal.  — 

^'rcitui,  U,  10*;  Fgenng.  ff,  515;  AV/iiff<T,  Hl,  6**. 

Dasu:  Jacke  wie  Hose,  Mies  als  Mus,  Krot  als  Eg 
deuB , Gaul  als  Gurr. 

•4  Es  ist  (cbeu)  gurr  als  gaul,  treg  als  faul.  — 

ffrnutA,  1374,  34;  Fuclrin,  262;  hurir,  2447; 


rocA . 4022. 

ffrnivrA  hat  auch  die  Redensart:  Hauckes  mauckt«,  an< 
fügt  zur  Erklärung  bei:  „Wann  einer  zwejr  ding  vo 
Jhm  sieht,  dem  eins  besser  dauns  ander  nicht.**  8. 17A 
sagt  er:  „Gurr  bedeut  gemeiiilieh  ein  alt  dürr  ross*' 
wofür  er  8-  K>’'2  auch  Gorre  aufführt.  Die  Litauer  sage» 
Itsr  und  Petz,  es  ist  einer  wie  der  andere.  Die  Edk 
lAnder:  Gans,  GSnslain  nnd  Glnserioh  sind  drei  Ka 
men,  aber  Ein  Ding.  Dierzeobeu:  Ulata«  wi«  kahl,  '. 
ist  alles  eins.  Die  llullaudor:  Es  ist  ein  siech  W'at 
lind  eine  kranke  Kran.  Und:  Bücke  und  Beester  siet 
Kin  Volk.  Dia  Baasen:  Allee  sind  Biber,  alle  glwch 
Die  Letten:  Das  Loch  ist  so  gut  wie  die  Tonne.  (UtiiuL 
brrg  IV,  43.; 

Lat. : Mali  thripoi,  mali  ipet.  (IlfHiiCk,  1374  ; SegboiA,  235., 
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‘i  Oorr  als  gaul^  Vogel  als  nest.  — Franck , I.  s?'*. 

UU.:  Out  all  gul.  (Fa»(mHcht$pirt.) 

QuraiL 

iiie  enoem  gurrt’e,  lünger  onnem  knurrt’e« 

/’Ho/irrtJ  — Vurt:e,  348.  430. 

Oart. 

1 Mit  einem  Gurt  ist  schnell  gesattelt. 

I/ia.:  l>ct  er  auArt  aaJled  med  ooa  giord.  (trot. 

2 Wu  hinter  dem  Gurt  ist,  heisst  Iluscn,  lici 

Jungen  und  Alten.  — dOmonn  r.  9). 

(HrteL 

1 l^e  die  Gürtel  näht,  trägt  selbst  ein  loses  Ge- 

wand. — AUmann  V,  9S. 

2 Unter  dem  Gürtel  ist  kein  VerstamL  Kutiem.  400. 

Thcre  ja  do  diacrciion  balow  the  girdle. 

*3  Kr  hat  den  gürtel  verzert  — Franck,  II.  ss^'. 

rn  den  Oedaoken  auasadrQckpn , doaa  Jemand  niohta 
betiut  oder  nm  dam  Seinen  fertig  iat,  hat  Franck 
(II,  S3''>  der  voratehenden  Kedeoaart  noeb  folgende 
(»«isafagt:  Ke  iat  Jm  die  peatilenta  in  aeckel  kommen, 
lir  hat  gelt  in  eim  welxeloin  Temeet.  Kr  hat  weder 
»«ckei  noch  gelt.  Er  ixt  vonn  blinden  beraubt  worden 
iTueben  awo  kanten.  Er  heit  bauaa  im  wetxchger.  Kr 
bat  nit  einen  band  aaea  dem  ofen  xu  locken.  Mehr 
taau  dann  gelte  bringen. 

*4  Er  bat  Gurttel  vnd  daachen  dnhinden  gelassen. 

F^nng.  II.  IM. 

*i  Er  hat  sein  gürtel  verlohren.  — Ihnvch.  i7S4. 4C. 

,t£r  iat  vmb  bab  vnd  gut  kommen.'* 

'(Man  kann’s  an  seinem  Gürtel  sehen  (was  er 
ist,  was  an  ihm  ist).  — rieudau,  33s. 
etnM. 

t Ein  ieder  gürte  sich,  so  schlodtort  ihm  nit.  — 

Cnder,  III,  37;  l.tHimann,  II,  14S.  35. 

i  Wer  jhm  selbst  gürtet,  dem  stehet  der  sattel 

■te^.  — IlemMck.  1785.  17. 

3 Wer  nicht  gürtet  eh  er  reit,  sehr  bald  anf  der 

Erde  leit  — Uranl . ,\4ch. , 12. 

4 Wer  sich  nicht  gürtet,  ehe  er  reitet,  der  feit 

leirbt  — /Wn,//.  76l. 

3  Zu  hoch  gürten  zers])rengt  den  Gurt.  — Klusier- 
•fifgcl,  SS.  4. 

Zq  tief  »b«r  aoeb  nicht.  Dis  Franxoeon  haben  die 
Rtdesxart:  Geint  aur  le  cul  comiuo  Martin  de  Cambraf. 
(Lrruujt,  //,  4>1.)  Martin  und  Martine  aind  die  Namen, 
die  man  awei  Figaren  gegeben  hat,  welche,  mit  einem 
llanmer  veraeben,  in  Gambray  die  Stunden  acblagen, 
uad  TOD  denen  die  mannlicho  Uber  der  Jacke  einen 
Gfirtel  trlgt. 

OoaebsL 

*Uib  mer  a Guschcl,  ’ch  gab  dorsch  wieder. 

(OberUtusitt.) 

Guta. 

1  Der  Guss  geht  nach  dem  Fluss. 

Daa  Oald  fliaaat  immer  den  Beiehen  ao. 

Frt,;  L’eaa  TS  tonjoun  S la  riTiSre, 

i Grosse  Güsse  bringen  Flüsse. 

Von  dem  Folgenreiohtbnm  groaxer  KreignUae. 

i liüsse  bringen  (machen)  üüase.  — IleniKch,  leis.  67; 
iWri. //.  363;  Notier,  158.  Jtöri«,  2448;  Cueieia . 262 ; 


Smrnck . 4093. 

lor..-  Uuloai  morboal.  (UinJer  t,  632,  II,  1263;  Pkilippi, 
I,  I7J;  FcAoaAeim.  Q,  13;  .Vey^">/</,  207.^  — Multoa  mor- 
boamnlta  feroula  feeeruat.  (Bind«rII,  1937;  /feybo/d,  331.^ 

4 Liesscsta  die  Guss  (Saufen),  so  Hessen  dich 
die  Flüsse  (Krankheit,  Wassersucht).  — 
ataaa.  II.  S7&.  101;  Prth,  II.  440;  Schottel.  1126*;  Co- 
trr,  SOS^;  Körle,  2449;  b'irnrorl;.  4094. 

Ein  Wort  Bor  DehanignBg  für  Trinker.  „Man  aprioht 
Toad  iat  war,  anoh  yedarmaolicb  offenbar,  Ijeat  du 
die  vbrigen  gflaa,  10  lieaaen  dich  dio  vbrlgen  flUaa.'* 
(Werdea,  AiU)*.J 

Im.:  Caioa  Übet  flaxua  eanas  anperffuitaa.  (IVerdea. 
AUij'i 

i Meid  die  Güss,  so  lassen  dich  die  Flüss.  — 


l.fitmann,  31.  50. 

^ Starke  Güsse  sind  nicht  von  Dauer. 

It-:  U picoiol  teaapo  paaa  ogni  gran  ploggia.  (Bokn 
I.  liH.) 

< Wer  nicht  Uaai  dio  Güsse,  den  lassen  auch 
nicht  die  Flüsse. 


S VVo  viel  Güsse  sind,  da  folgen  viel  ftüsse.  — 


Sie  lind  von  gleiobem  Guss  und  Zeuge. 


Qüat. 

So  lang  güst  80  lang  melk.  (OsifrieM.)  — /firr- 
ren,  1026;  Ihiitkiilendcr , III. 

*)  Vom  Viob:  nicht  trächtig,  unfruchtbar,  auch  von 
trichtigen  Kühen,  wenn  aie  nicht  Milch  geben;  vom 
Acker:  niibvbaut,  brach.  Oüxtwfddc  ae  Weide  ftlr  gilxt 
Vieh.  (Vgl.  Stnrenburg , 78*;  Niekeg,  82;  Hremer  >VA., 
II,  558;  iJakncrt,  164;  Sckatuf/ack,  70;  Sckü/it,  II,  35; 
FrommaHM,  I',  H6.) 

Oustns. 

1 De  gustibus  non  csl  disputandum,  sagte  die  Kuh 

und  leckte  die  andern  im  Ars.  — ihefer.  656; 

.Vtmrock.  6059;  nieirrdrulgrh  bei  Ctrhtrabi,  1074. 

2 Elk  zyn  Goestc,  zei  der  Boer,  en  h’  en  oat  ze 

Kin  *8  Papschuttel.  (Prant.  Flaniern.)  — Fimt«- 
nicA  , ;//.  698.  19. 

Jeder  nach  aeinem  (leichnack,  aagte  der  Bauer,  und 
er  aas  acines  Kindea  BreiBchUaael. 

3 Gusti  und  Maulscholn  seim  vcrschid’n.  (Stner- 

mnrk.J  — Firmenich . U,  764,  123. 

(leachmttcko  und  Maulichrilea  aind  Torachioden. 

4 Wenn  alle  Leut’  Kin  Gusten  hätten,  brauchte 

der  Krämer  nur  Ein  Waar’.  (Ohenisirrrtnch.) 

•5  üp  sin  Just  Stän.  — fitcAtrnW,  9S0. 

Qut  (AdJ.). 

1 Ai,  wor  gät  äss  de  Rät.  — Schitgier , 596’’. 

El,  wie  gut  iat  die  Ruth'. 

2 All  göd  mit,  sec  de  Maid,  dö  kreg  sc  ’n  Snider. 

(OstfrifK.)  — Ihefer,  709;  //aNxiuib'Hdcr,  III;  Kick- 
iroid,  1252;  llKtren  , 35. 

3 Allamän  gud , man  hum  sallaw  dach  hast.  (Am- 

rum.) — Juhanu-n.  151;  //uupl.  17//,  365  , 236. 

Jedora  gut,  aber  sieh  aelbxt  am  beiten. 

4 Alles  ist  gut,  was  Gott  thut  — .VcAGitci,  1133''. 

5 Alles  wäre  gut,  wäre  kein  Aber  dabei.  — Hohn 

I.  133. 

C Alltau  gaud  hat  6k  keinen  Smack. 

in  //roMHA<7ir<-it;.^ 

7 Alltc  guet  es  jedernianus  lluusfuet.  r/*rriükii.;  — 

UWtfc.  68,  91;  für  lluidcrli.  /-'irmrnicA.  /.  326.  43. 

Darum  gibt  der  Sarde  die  Lehre:  8eid  niemals  alltu 
gut.  Und  der  Baske  aagt:  Wer  au  gut  g«gau  andere 
iit,  iat  nicht  gul  genug  gegen  eich.  (Heimbrry  III,  143.^ 
lIoU.:  Vool  te  goed  ia  half  sot.  (Uarrrbomie,  l,  249; 
Bokn  I,  299.; 

8 AlltO  god  döcht  ok  nig.  — llauikalemier , I. 

9 Allto  god  is  Andermann’s  Narr.  — Ituerm,  ii; 

EicAiruld,  1383;  /'rummnnn,  II,  386, 21;  hochdculxch  bei 
.Simrock,  4099. 

Frt.:  Deux  fola  bon,  c'eat  une  foia  bSte.  (Cakier,  236.; 
JlkiU.:  Al  to  go«d  ia  buurmaua  (allomasa,  andermana)  gek. 
(ffarrebomee , I.  104.; 

10  Allto  göd  is  ungesund.  (llol*t.j  — Seküue,  //,  50. 

Der  Meuaeh  kann  xu  Ttal  gute  Tage  nicht  ertragen. 
tat.:  Nihil  minue  expadit,  quam  agrum  optimo  oolere. 
(PUniut.)  (Binder  II,  3Q7»i  Fatelius,  166;  H'iVpaat/,  243.) 

11  Allto  gut  is  deäm  andern  sein  llunsfuot  flauer. 

(and.; 

12  Allzu  gut  fördert  ArmuÜi.  — Nimrodt.  4100. 

13  Allzu  gut  ist  dumm. 

Die  franxöalachcQ  Nogor  aageu:  Gat«  iat  nicht  Damm- 
heil (Reinsberg  II,  28;,  und  die  wahre  iat'x  auch  nicht; 
aber  ea  gibt  eine  Gute,  die  der  Dummheit  eehr  Sbu- 
lioh  aiebt,  wenn  ale  keine  iat. 

14  Allzu  gut  ist  liederlich.  ^ NimmcA;,  409S. 

16  Allzu  gut  kommt  dumm  heraus,  sagte  der  Abt, 

als  der  Pater  Johann  den  Räubern  nachlief, 
nm  ihnen  das  Geld  zu  bringen,  das  sie  in 
seinem  Mantel  nicht  gefunden  Imttcn.  — 

A'itisfcrxpicyci . 56,  14. 

IG  Allzu  gut  verderbte  gar.  — iicnisck,  i79o,  5;  /vin. 

//.  9. 

17  Aet  es  got,  (Iat  kot  ’ Küh  stuppe  llöerc  ’ haut. 

(Duren.)  — /-'»rmcHiVA , /,  4»3, 32. 

')  BOse.  Stumpfe  Homer. 

18  Auch  gut  mit,  sagte  der  Junge,  als  er  ein 

Stück  Kuchen  haben  wollte  und  eine  Ohr- 
feige bekam. 

19  Auch  gut,  sagte  der  Bauer,  da  hatte  er  einen 

Floh  gefangen , er  war  aber  auf  der  Läuse- 
jagd.  — Nimrock,  2667;  Ihefer,  167. 
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20  Au8  kann  leicht  höse  werden. 

Dän.;  Det  »oiii  er  Roüt  kttid  euart  btive  ondt.  (Fro*. 
Jam.,  ‘i47.) 

21  Aus  fi(ut  wird  liesscr  uzul  aus  besser  bos. 

frt.:  liieo  rieal  & tuieux,  et  mieux  & mal.  (itohm  I,  ^.) 

22  Ilcsscr  als  Hchnel). 

Frt.;  Mieux  vaul  bien  faire,  <|ue  faire  rite.  (Recruit,  4; 
6'aAi>r,  S55J 

23  Besser  gut  als  schön. 

Frt.;  Mioulx  rault  bon  que  beau.  (Leroux,  ff,  IC.12.^ 
ffoU.  - Beter  s^ed  dan  aelioon.  (Harrrttomrr,  /,  249.J 

24  Da  ist  nicht  gut  sein,  wo  es  der  liesser  hat, 

welcher  die  Zeche  macht,  als  der  sie  bezahlt. 

— /VirömuiAon , SW. 

26  Da  ist’a  gut,  wo  wir  nicht  sind.'  fl.ii.) 

2(»  Das  ist  gut,  was  dem  Maul)  wol  vnd  dem 
Scckel  wehe  thut.  — f.t&maNit,  wc.  s. 

27  Das  ist  gut,  was  ietlcrmann  begert.  — 

945,  3. 

28  Das  ist  gut,  wenn  alle  Männer  einig  sind.  ~ 

Graf,  415.  13S. 

Man  kann  aonehmen,  daa«  die  EnUchetdantz  eine  ge. 
rechte  lat,  wenn  die  Schäften  in  dem  abgegobeoen 
Kechtagataehten  Ubereinatimmen.  (S.  i'olgc3.  Krage  133 
u.  Kragen  134.) 

20  Dass  ist  gut,  dessen  einer  sieh  erfrewt,  wenn 
ers  hat.  — /.rJimaBn,  ms,  1, 

30  Dat  het  no  einmal  guct  gohen,  sag  de  Köster,  ; 

do  storde  de  Tluirmlcdder  horunner.  ('äibit-  i 
iond.^  , 

31  Dut  is  nicb  gut,  wenn  dei  Miusch  (Minsk)  tau 

tirig ' in’n  Duu*  geiht,  denn  hett  hei  ’n  gan- 
zen Dag  natt  Fäut*.  (l^rcUinhur^.)  — llaabt,  135, 

>)  Zu  xeitig.  Thau.  *)  Maate  FlUae. 

32  Dat  ist  god,  wer  durmit  nicks  to  don  hat,  sede 

de  Jung,  dar  beten  sik  twe  Krcycn.  — C/obmt, 

\W.  171. 

33  Der  cs  gut  bat  vnnd  wiill  cs  besser  haben,  der 

tracht  nach  vnglück.  — /.rftiHG/m,  789,  so. 

34  Der  hat  cs  ebenso  gut,  der  hinter  die  Thür 

thut,  als  der  cs  ausputzt.  — 373. 

35  Der  hat  cs  nicht  gut,  der  vmb  gnad  bittet  — 

ffnturb,  t«71,  34. 

36  Der  ist  gut,  der  vor  Gott  gut  ist. 

Uan  er  god,  for  Gud  ar  gud.  (Frpr.  Jam.,  2&i.) 

37  Der  ist  nicht  gut,  der  sich  für  gut  hält. 

/(.  .*  11  iirirao  grado  di  bnnti  S i)  penaar  di  oon  haverla. 
(Faztaglia,  M.) 

38  Der  ist  nimmer  gut,  der  alles  um  seinetwillen 

thut.  — EuHeiB.  363. 

39  Der  weiss  nicht,  was  gut  ist,  der  Schlimmes 

nicht  erlebt  hat. 

Frt.:  Mul  ne  aet  que  cVat  Men  qni  o’caaaie  qu’eat  roax. 
(Ltroux,  //,  370.J 

40  Disst  tc  gät,  huost  ie  gut;  disst  te  nit  gät,  kit 

de  Rät,  — Sdiu*i«T,  C33. 

Thuat  da  gut,  an  baat  du’a  gut;  thual  du  nicht  gut, 
ao  kommt  die  Kuth'. 

41  Kd  äs  iweräl  gät,  awer  im  biesten  derhim.  — 

.S^hiuliT,  410. 

42  Kh  et  gaud  werd,  mot  et  tevor  recht  siecht 

W'Cren.  (Ilannatfr.)  — , 105. 

Ehe  ea  gut  wird , roaia  ea  aUTor  recht  acblccht  werden. 
/>äa..*  Man  kiandar  godt  af  oudt,  frad  af  kxig.  (Prot. 
Jam..  247.) 

43  Ein  jeder  ist  gut  genug  ftir  dos  seine.  — Bt'iri. 

//.  300. 

44  Einer  ist  so  ^t  als  der  ander.  — Utnuch,  1794. 56. 

45  Einmal  gaud  is  beter,  as  tweimal  wat  nich  dögt. 

— .'Ccliaf/Uiack,  II,  135. 

46  Eu  Bctcbcn  gaud  is  jümmor  gaud;  gaud  enaug 

het  noch  nie  cdöcht.  — .Sefcumbutfe.  II,  i3i. 

Ein  Machen  gut  iit  immer  gut;  gut  genug  hat  noch 
ni«  getaugt. 

It.:  Da  BUgioue  tutto  S buono.  fBoAa  I,  90.^ 

47  Es  geht  gut,  sagte  der  Erl>o,  als  man  ihn  nach 

dem  reichen  Vetter  fragte,  der  im  Sterben  lag. 

48  Es  geht  gut,  sagte  sie,  und  lag  in  der  Mist- 

pnitze. 

Aaf  aolcha  gemOnr.!,  die  immer  allea  gut  geroaotil 
haben,  wie  achlecht  ea  auch  aei. 

49  Es  geht  gut,  wie  der  Dreispitefa.  d.)  in  den  Sack. 


50  Es  geht  nicht  gut,  die  Wahrheit  auszascfalagen. 

— Graf.  409,  53. 

Der  Richter  aoll  nach  Wahrheit  und  Recht  ortheilen. 
..  Ea  je  nit  gOt,  daa«  die  warbeyt  moaa  geachlagen 

wiTd.“  (Lümig,  /.  3.16.J 

51  Es  geht  nie  so  gut,  um  nicht  fürchten  zu  müs- 

sen, und  nie  so  schlecht,  um  nicht  lioffen  zu 
können. 

Däm.;  Intet  aaa  godt.  man  maa  jo  frygte;  intet  aoa  ondt, 
man  akal  jo  haabe.  (lYot,  Jan.,  305.X 

52  Es  geht  niemand  so  gut,  es  kann  ihm  ein  Ucbel 

begegnen. 

X>äa..- Ingen  er  aaa  god  at  hanoem  tj  rordor  Imod.  (Prur. 
Jam. , 354.; 

53  Es  gibt  cs  offt  mancher  gut  heraus,  aber  er 

maint  es  nit  gut.  — Hrmmk,  1794.  57. 

54  Es  hats  keiner  so  gut,  der  ander  hals  so  buss. 

— f'ronfk.  II,  4S^;  Lrhmann,  345, 

65  Es  is  gut,  dass  der  Gäss  (Geiss,  Ziege)  ir 
Schwanz  net  so  laiik  is,  es  der  Kü  irer.  rifn- 

tnngrn.^ 

5G  Es  ist  alles  gut  gnug,  was  man  vnibi^onst  gibt. 

— /■Vondt,  i.  75;  Simroti,  8904. 

äelbat  Koch  tat  willkommen,  weno  a unaoiiat  iat,  aafren 
die  TQrken.  Und  den  UoMen  ist  geacbenkter  Kaatg 
lieber  ala  gekaufter  Metb.  (Rnmtberg  I45.j 

57  Es  ist  alles  gut,  was  man  ins  Scbenkkästlein  thut. 
68  Es  ist  alles  gut,  wenn  inanes  recht  gebrauchen 
thut. 

Frt,:  D«  aaiaon  tout  eat  bon.  (/.rrijux,  I,  83.j 

59  Es  ist  alles  gut  zu  seiner  Zeit. 

It.:  Da  ataginiia  tatto  5 buono.  (Rohm  /.  90.j 

60  Es  ist  alles  zu  etwas  gpit 

/(.;  Ognt  coaa  aorre  a qualcbe  coaa.  (Bahn  l,  116.^ 

61  Es  ist  gauz  gut,  was  er  thut,  dem  man  wohl 

will;  es  ist  ganz  Inise,  wenn  man  basst  den, 
der  ctw'as  aniangt. — /*Mior. , X,  65. 

02  Ea  ist  gut,  biss  es  besser  wird.  — Hexitck,  sso.  ts 

63  Es  Ist  gut,  das  inaiin  mit  ander  leut  schaden 

leert  weiss  weiden.  — Framtk,  /,6d^. 

64  Es  ist  gut,  dass  der  Schöffen  sieben  sind.  — 

^iinrork,  9163. 

65  Es  ist  gut,  dass  die  Kleinen  die  Grossen  nicht 

in  den  Sack  stecken  dürfen , sagte  der  kleine 
Bettelbube. 

OG  Es  ist  gut,  dass  die  Leute  das  Wetter  nicht 
machen  können.  — A’irrSAo/'fr.  S3l  ; Simrork.  115S1*'. 

07  Es  ist  gut,  den  schnit  an  frembden  tuch  ler- 

nen*— Cralcr,/,33;  /.rhmoan,  691. 5;  Siebftiktet.  156; 
.Votier,  384;  5'imrork,  10540. 

Bich  auf  Koatan  anderar  aina  uUtalicha  Fartlgkait 
erwerbao,  durch  fremda  Krfabnmg  klug  wardaa. 

08  Es  ist  gut  eine  Kckmühle  zu  haben.  — Gaal,  74 

Umg.:  Kat  latAphoa  jd  tAmaaikodof.  (daal,  74.) 

09  Es  ist  gut  gedultig  seyn,  wann  es  eim  wohl 

gebt.  — b’ruicr, /,  33. 

70  Es  ist  gut  genug,  man  hengts  iim  kein  Kram. 

— Ilmuch,  1795  . 48. 

71  Es  ist  gut  genug,  was  man  schenkt 

72  Es  ist  gut  genug,  was  man  vmbsonst  gibt  — 

Ihmtch,  179.S.49;  Cnfcr,  I,  33;  lichottH,  1137^  u.1143*. 

73  Es  ist  gut  gnug  biss  es  besser  wirt  — Pranck. 

II.  53*;  UeniMck,  1795,  45;  /.dtmann,  II,  143.  163;  Mtm- 
rock,  4107;  A'drir.  3453. 

74  Es  ist  gut  gnug  vergebens.  — Framk,  I.  75 

75  Es  ist  gut,  in  ander  Icut  kücheii  kochen  (ler- 

nen). — Grutcr,  I.  33. 

76  Es  ist  gut  in  gantzer  (seiner)  haut  schlaffen 

gehn.  — Framck,  I,  81^;  Gnter,  I,  33. 

77  Es  ist  gut,  mit  ander  Icut  schaden  witzig  wor- 

den. — Gruier.l.ii. 

78  Es  ist  gut,  mit  Blinden  im  langen  Spiess  fech- 

ten. — Gnlrr,  III.  33. 

79  Es  ist  gut,  mit  kindem  spielen.  — Gmter.  I.  as 

80  £$  ist  gut,  mit  naebbauru  sebeuren  auflrichteu. 

— I7ntii>r.  /,  33. 

81  Es  ist  gut.  nach  dem  Preise  zu  fragen,  wenn 

man  aucn  nicht  kaufen  will. 
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ii  £i  üt  got,  riemen  auss  ander  leut  heut  aehnei* 
den.  — (JnUfr,  I.  33. 

M £•  wt  gut,  aich  auf  zwei  Anker  atützen. 

Itän.;  D»t  w Bodt  ftt  htve  gnd  og  gode  veoner  i lediog 
aed  »ig.  (Frot.  dan.,  Hi.) 

S4  £i  ist  gut,  Überall  einen  Freund  zu  haben. 

Fn.:  n «al  bos  d*»TOir  d«s  amis  partoat.  (ÜoAh  /,  31.^ 
id  I:j  ist  gut,  vnglückhaSliger  leut  müssiggon.  — 
Framrk . /.  31  ** . GnUrr,  1 . 33. 

34  Es  ist  gut,  was  der  thut,  den  man  liebt.  — 

5dMdH,  1131^ 

8*  Es  ist  gut,  Wein  ausa  ander  Leut  Fass  lassen.  — 
CnUrr,  Ul.  SS. 

86  Es  ist  rat,  wenn  böse  Kühe  kurze  Hörner  haben. 
»9  Es  ist  Keiner  so  gut,  er  findet  seinesgleichen. 

/>>.;  II  B*Mi  li  bon  qu'll  o’alt  ton  oonipagDOD.  ftrroux, 
//,  S3S;  Arittimger , 

9Ö  Es  ist  keiner  ao  gut,  er  hat  wol  zweyerley 
muth.  — L^bmonn.  Sl.35  u.  SIS,  84.  .S’imnKi,  7814. 
F.\uifiu,  479. 

Nm  n*ett  li  boiit  qoi  n«  pulst  euplrlar,  ne  ei  mau» 
*ai*  qoi  ne  paiat  amender.  (Itroux,  II,  871.) 

B»U.:  Nieound  it  «oo  goed,  of  bÜ  be»ft  w«l  tweederlei 
BMd.  (Sarrti«m^,  I,  849.) 

91  Es  ist  nicht  alles  gut  und  rein,  was  ich  und 
auch  ein  ander  znein\  — fVotrSm. . ijv. 

91  Es  ist  nicht  alles  gut,  was  gut  scheint. 

Alt  godi  TÜ  Ikka  game«.  (Pro?,  don.,  S80.J 
n Es  ist  nicht  alles  gut,  was  nach  nnserm  Wunsch 
geht 

X*«a. : I>et  er  ikke  alt  godt  öfter  Tillle  gaaer.  (Prot.  daN.,848.; 

94  Es  ist  nicht  alles  so  gut,  als  man’s  ausposaunt. 

Frt,:  11  u'eet  ei  bon  qae  bon  ne  eolt, 

9i  Es  ist  nicht  allweg  gut,  die  Jungfer  zu  küssen. 

Be  beetaad  frflber  eine  Todeeetrafe  darin,  deia  der 
Ventrtbeilte  einem  weibliohen  Autoanten  eotgegeiH 
sebreiten  muaate,  der  ihn  umarmte  und  in  cixteTon  Jlee* 
wm  and  Spieeeenetarrende  Untiefe  warf.  Dlee  nannte 
■an  die  Junger  kSasen.  Oie  Sobotten  nannten  ihre  Hin- 
riebtangeiaaeebine  mit  dem  Fallbeil  ebenfalle  Maiden 
Janker.  (Jamiestm't  Oic'ipMarp,  Edinborg  1804.; 

94  Es  ist  nicht  gut,  alle  Tage  Fastnacht  haben. 

9<  Es  ist  nicht  gut,  dass  der  Mensch  allein  sei.  — 
1 Fee.  t,  IS. 

98  Es  ist  nicht  gut,  der  Poet  im  Dorfe  zu  sein.  — 

E6rtt,  4894  u.  S0S6;  .^ioiroci,  7939. 

E<  find  damit,  wie  dJee  Jacobi  in  teineu  W'erken 
(lV,3e8)  beklagt,  tu  Tlel  Anfeohtungou,  Storangen, 
^•■Waiblingen  u.  e.  w.  rerbunden. 

99  Es  ist  nicht  gut,  die  person  des  gotlosen  achten, 

zu  biegen  den  gerechten  im  gericht.  — Agriroia 
t/.8$s. 

Iw)  Es  ist  nicht  gut,  mit  grossen  Herren  Kirschen 
essen,  sie  werfen  einem  den  Stiel  an  den  Kopf. 
Iei..‘  Cnm  domino  oeraenm  ree  eet  mala  aandero  eer- 
Tum.  (Bimder  tl,  648.'  Oortarr,  16S.) 

10t  El  ist  nicht  gut,  wenn  die  süile  auff  die  benck 
büpffen  wollen.  — Htnisch,V1.  83. 

101  Es  ist  nicht  gut,  wenn  die  Stüle  auff  die  Bencke 
büpffen  wollen  oder  vnterthanen  vber  sich 
faawen.  — fvin, //,t74. 

103  Es  ist  nicht  gut,  wenn  man  sich  bey  der  Wider- 
sacher Fewr  wii  wermen.  — Ann, //,  874. 

IM  Es  ist  nicht  gut,  wenn  viele  regieren;  das 
Steuer  soll  nur  einer  führen. — 

10t  Es  ist  nicht  gut,  wo  man  den  Herrn  selber 
alle  T^e  räuspern  hört, 

IM  Es  ist  ni^ts  so  gut,  dass  cs  nicht  noch  Bes- 
seres gäbe. 

lo«  Es  ist  mebts  so  gut,  es  habe  denn  sein  Aber. 
- StmgBT,  893;  Simwk,  SA 

IM  Es  ist  nichts  so  gut,  es  ist  mit  bösem  vermängt 

— Ukmann,  836.  47. 

109  Es  ist  nichts  so  gut,  man  kann  es  übel  brauchen. 
Bedanke  und  Anwendung  eelbat  elnd  TerMbieden. 
K*  gibt  hnrrliobe  Ideen,  welche  ln  ihrer  Anwendung 
Khsdllch  Min  worden. 

Lntet  aaa  godt  at  det  Jo  kand  bmgee  Ude.  (Prot, 
dam.,  84A; 

Ho  El  ist  nichts  so  gut,  man  wird  sein  müde.  — 

»47,  i». 

«•Alle  Tan  BebbOhnerf*  rief  eine  Denie  am  Hofe 
XV.  Ton  Frankreich  beklagcud  aus. 

l>«ntci»s  BraicawOaTsa-nnxtKoa.  II. 


111  Es  ist  nichts  so  gut  und  gesund,  zu  >nel  ist’s 
bös  und  ungesund. 

Daher  sagt  der  Fransose:  Bin  su  grosses  OlOck  ist 
KuleUt  ein  UnglUrk.  (RriHibfrg  III,  I39.j 

ll'i  Es  ist  Iiit  gut,  es  kost  dann  vil.  — tritnek,  I,  W. 

Urnuck,  1743,30;  6'rehT,  /.  34. 

113  Es  ist  selten  gut,  was  einer  aus  zorn  thut.  — 

lleniick,  1793,  52;  /Wn  , II,  377. 

114  Es  ist  überall  gut,  aber  zu  Hause  am  besteu. 

116  Es  kann  noch  alles  gut  werden.  — fi«Wna.ss3. 
IIG  Es  kans  keiner  gut  haben,  er  sey  dann  gut.  — 

Fraici,.  I.  ns*.  Ilenixck.  1795.  33;  Lehnuinn,  II,  137,  70. 

117  Es  muss  gut  sein,  sagte  Klas;  bei  dem  einen 

Eachbar  esse  ich,  bei  dem  andern  schlafe  ich. 

Bpa*. : Busbo,  baeno,  buouo,  mas  guards  DIos  mi  bnrra  ds 
■u  centeno.  (Bobn  /,  3U4.; 

118  Es  seindt  nicht  alle  gut,  die  gut  scheinen.  — 

Henitch,  1794,  39;  l'rirx,  //,894. 

119  Es  seindt  nicht  alle  gut,  die  sich  darffir  auss- 

geben.  — Ueniitch,  1794,  3»;  /Vfri.  II.  383. 

120  Es  steht  gut,  wenn  ein  armer  Mann  Conrad 

heisst  — Hörle.  4103. 

D.  1.  coD  Rath  :=  mit  Rath. 

121  Es  wäre  alles  gut,  wäre  kein  Aber  dabei.  — 

Hafer.  II,  43;  ^imroci,  24;  Rrttufrrrg  /!',  4. 

122  Es  wäre  alles  gut,  wenn  nur  Das  und  Das  nicht 

wäre.  — Pulor.,  III.  43. 

123  Es  wäre  gut,  wenn  alle  jungen  Leute  könnten 

alt  werden,  ehe  sie  jung  werden,  sagte  der 
Schwabe.  — J?orlc,  3804. 

124  Es  were  nicht  gnt,  wenn  die  Geiss  ein  Schwantz 

hett  — Lehmaftn,  43,  IS;  EtMeleim,  802. 

126  Es  wird  wieder  gut,  weFs  erlebt 

R<J4m. Bnda  dobr«,  ad  tid  ras  ilomf.  — Bjlo  nim  dobt«  — 
Jen  se  tomn  dArno;  a bude  aase  — t:  doikime  -U  ee. 
(Celakattkf , 199.; 

Pot».;  Bedife  dobrse,  kiady  tle  etjje  slamie.  (Ceta- 
kot$kf 199.)  ' 

126  Es  wirdt  nicht  alles  gut,  was  man  gut  maint 

— fVtri,  II,  343  ; Henuck.  1711,  35. 

127  Et  is  gued,  dat  de  Stroete  ‘ nit  en  Wieaibaom 

lang  is;  et  is  ment  en  koert  Enneken,  wo 
et  g^ed  smecket  (Weatf.j 
')  Stroet«  = Sohlaud,  Oargel,  Hals-  oder  Spelee- 
röhre;  dithmariob:  StrotsHadj. 

128  Et  kann  nit  eher  gut  weren,  et  mott  eher  een- 

mul  sien  schlimm  ’ewest  ^n’oJdrd.;  — Cmrtui. 

333.  480. 

129  Für  mich  gut  vnd  hinter  mir  falsch,  dem  gehets 

vber  seinen  eigen  Halss.  — Prtrt.  u.  an,  «e- 

ai*rk,  S8S.  47. 

130  Gäd  es  et,  dat  de  Sack  än  der  Mil  niche  Mel 

buD.  — Schualer.  1188. 

Out  iat  ee,  daee  die  äkoke  ln  der  MOble  kein  Maul 
haben. 

131  Gar  zu  gut  ist  halb  schlimm. 

132  Oar  zu  gut  ist  liederlich.  — EiaeUin.3&. 

133  Göd  geit  *t,  säd  Trin  T4d,  un  leg  in'n  Addel- 

pöl  (Düngergrube).  {lloUt.)  — Schulte,  ll.  SO; 
ßlokur,  rin,  174. 

Ee  geht  gut,  tagte  Trine  Ted,  und  lag  in  der  Miet- 
pfQtie.  Die  Bpitae  dee  Sprichworte  iat  gegen  cliejenl- 
gen  geriebtet,  die  auch  der  eohlecbteeten  Dage  noch 
eine  einladende  Seite  abiugewinnen  wieeen,  oder  die 
immer  glauben,  eine  Sache  gut  gemacht  in  haben,  wie 
■chleobt  sie  auch  iet. 

134  Göd  is  göd,  man  (aber)  alto  göd  is  Allermanns 

Narr.  (Idenburg.)  — Frommann , V,  439,  302;  ßold- 
«ckmidl,  163;  fiiiCT-en,  503;  Armfliich,  I,  838  , 9.  £idk- 
wald.  448. 

136  Güd  of  dud  of  de  Brand  derin.  (Oldemtmrg.)  — 
A.VkvAld,  443;  ßueren.  506;  Frotnrnann.  V.  439,  503. 

136  Göd  to  weg\  seggeii  de  Uüstrower,  as  de  Lüs 

in’t  Scharf.  — Hoefer,  408. 

137  Göt  en  schlecht  es  witt  vaneneen  K (AacKem.)  — 

f'irmcnii'ft,  /,  493.  77. 

>)  W'eit  voneinander. 

138  Göt  of  kön  Geld.  — Cickmid,  644. 

139  Got  Ö89  got  on  beter  öss  beter.  — rmrW.i(T  *,  1402. 
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140  Gut  80,  Broder  Liedtke,  kannst  bo  läge,  kannst 

80  fltehlp.  — Fruchbur.  «7. 

141  Gued  is  c^ed,  ower  all  to  gued  is  Annerinann^s 

UundsiueL  (Bum.) 

142  Guet  is  guet,  awwer  viel  tc  guet,  diäm  nestot 

de  Müse  in  de  Kuet.  (Uerlokn.J  — Firmntick, 
III . 1B£.  t3,  Woeste.  69  . 97. 

143  Guet  si,  U sebo  recht,  aber  z'  gut  si,  ist  bös. 

(Lutern.) 

144  Gut  dem,  der  Unlieb  geht  aufs  li&uschen  und 

alle  Wochen  einmal  aufs  Mäuschen.  (Unnn- 
schmetg.J 

145  Gut,  doch  nicht  zu  gut. 

Lut.;  Oltuin  «t  lalem  oportst  cners.  (SepbolJ,  404.) 

146  Gut  genug  ist  halb  verdorben. 

147  Gut  genug,  ist  schnell  genug.  — Furln'ii , &&s. 

Frs.:  Aases  tdt  se  fsit  ce  qal  bien  le  fett.  (Hohn  I,  i.) 
Lat.:  Bs(  eito,  sl  tst  bene.  (AltJur/,  3,Väf  Sehombeim, 
a.  6;  Binder  I.  1SS3;  il.  3U3S.J 

148  Gut  genug  taugt  selten  viel. 

Kngl.:  Oood  enougb  ta  never  onght.  //.  79.^ 

149  Out  is  gut,  öwwer  alUo  gut  is  des  NoWers 

Geck.  (WaldecL.)  — Cuiite,i4i,  399. 

150  Gut  ist  genug. 

Frz.  Schtreis  : Qosnd  I’let  bon,  li#  prsn.  (ScLvriz,  II, 
i9ü.  i.; 

151  Gut  ist  gut,  aber  besser  ist  besser.  — Ma^er,  II.  ti9. 

Id  Aschen:  Udt  ••  got,  effel  (eher,  jedoch)  beiaaer 
ea  beiaacT.  (Firmenick,  /.  493.  7S.^  l>ie  Bsebaen  in 
Siebenbürgen:  OSd  saa  gSd,  bleaaer  Saa  bieaaer.  (Schtf 
ztrr,  977.) 

Euifl. : Oooa  ia  good , but  beiter  osrrieth  U.  (BoÄn  II,  3G4.) 

-- Though  good  be  good , jret  beiter  fa  beiter,  (tiaal,  191.) 
Frs.:  Le  bon  eat  ^n,  msia  le  meiUeor  s le  deaeua. 
(liaai,  19t.) 

HuH.:  Ooed  ta  goed,  masr  beter  ia  beter.  (Hanebom^e , 
I.  2W).; 

Jt.:  11  bnoBo  S baooo;  ms  il  negUore  efoee.  (Uaai.  191; 
Bokm  I,  101;  CaÄier,  9939.; 

Lat.:  Felix  Corinthuai  st  ego  tim  Tenasiea.  (tJaal,  191.; 

152  Gut  ist  gut,  weun  man  gut  mitthut.  — .*<101- 

rocS.  4136. 

153  Gut  ist  hochgeboren.  — .datier.  93s. 

154  Gut  ist  schnell  genug. 

Frz. : Aaaea  t6t  ae  fsit  ce  qni  bien  ae  fsit.  (Cakirr,  17M.; 
Lat.;  Hst  cito,  a(  est  bene. 

155  Gut  ist,  was  dem  Maul  wohl  thut  und  dem 

Sack  nicht  wehe. 

Die  W'slscheu  asgen:  Out  lat  .nicht,  wsa  gut.  frnt 
iat,  wsamlr  gefslleu  thnt.  (Heintberg  I , Oder,  wie  die 
Polen  asgen,  wsa  einem  lieb  lat.  (Hrinthrry  II,  'J3.) 

156  Gut  ist,  was  gut  endet. 

157  Gut  ist  wohlfeiler  als  schlecht 

^am. : Hsa  cueats  msl  bacer  que  bleu  hscer.  (Cahitr,  3330,; 

158  Gut  ist’s  immer,  wenn  ein  Ofen  im  Zimmer. 

Potn.;  Dobra  to  rlca,  jsk  je  w clisll  pica. 

159  Gut,  liiebcr,  seggt  de  Gröt,  denn  hot  hc  de 

Düfel  in’n  Nacken.  (Osifrie*.) 

160  Gut  kommt  nicht  zu  oft 

Uodt  kommer  sldrig  for  tidt.  (Buhn  l,  371.; 

161  Gut  oder  böse,  es  muss  gelebt  und  gestorben 

sein. 

/)..*  O bene  0 male,  tntti  dobbismo  vivere.  (Bokn  I,  113.; 

162  Gut  sein  ist  besser  als  gut  scheinen. 

bin.:  Det  «r  bedro  st  Tiere  god  end  iToea  asa.  (Froe. 
Ham..  934.; 

163  Gut  und  arm  bleibt  hinter  der  Thur,  reich  und 

schlecht  kommt  herfur. 

164  Gut  und  brav  gewesen  sein,  ist  das  schönste 

Lob  auf  den  Leichenstein. 

165  Gut  und  geschwind  passt  (ist)  nicht  in  ein(em) 

Gebind. 

Engl.:  ßood  and  qulokly  aeldom  meet.  (Bahn  II,  10.; 

166  Gut  und  geschwind  sind  keine  Geschwister. 

I>än.:  Haart  og  tsI  ere  alelden  asimnen.  (BoAn  t,  39S^ 
Frz.:  Bien  en  oommun  ne  fsit  mODoeso.  (Leroux,  U.  IBl,; 
U.:  Preato  e beoo  non  ai  conviene.  (Bvhn  l,  111.; 

167  Gut  und  geschwind  stehen  niemals  wohl  bei* 

sammen.  — HTneUrr,  .VA*.  9. 

Frz,:  A grsnt  peloe  bien  et  toat.  (BoeHl,  Il , ll9.; 

Lot.;  Vix  bene  et  elto.  (Boeitt,  II,  119.; 

168  Gut  und  schön  darf  nicht  betteln  gehn. 

It.:  11  bell'  e '1  bnono  place  ad  oga*  nno.  (faszagtia,  978, 7.J 

169  Gut  vnd  (doch)  nicht  zu  gut  — llemsch,  1793.37. 

170  Gut  von  golat,  im  llertzon  quad.  — l'etri,  II.  3«s. 


171  Halt  für  gut  jederman,  du  weist  nicht,  was  ein 

ander  kann.  — Feiri.ll.is9. 

172  Heut  gut,  morgen  quad.  — /viri.  ll.  3ss. 

173  Ich  sitze  gut,  sagte  die  Katze,  da  sass  sie  auf 

dem  Speck. 

174  Ik  dö  die  göd,  un  du  deist  mi  quud.  (Bremen.) 

— Küster , 933- 

175  Is  all  göd,  wat  Godd  giwwt,  harr  de  Jung 

seggt,  aber’s  wat  Moder  giwwt,  is  doch 
bäter,  da  sehet  em  Krei  upp  *t  Butterbruü. 

— nuidarSmidi.  33;  Hoefer,  361. 

176  Is  jut,  BriWeke,  sagt  der  Berliner. 

177  Ist  einer  gut,  so  seiudt  sie  all  gut.  — lleumh. 

1794. 69. 

178  Ist  einer  gut,  so  seindt  sic  all  gut,  sprach  jener 

Kau£fmann,  da  verkauffet  er  junge  Wölff.  — ^ 

Hemzek,  1794,  64;  Hoefer,  939. 

179  Ist’s  gut , wär’s  in  einem  Pfaffen.  — Ktrekhofer.  990. 

180  Ist's  nicht  gut  gemacht,  so  isPs  doch  gut  ge- 

dacht. — /Wn. //.  4M;  Wnuark,  1793  , 61. 

181  It  ia  nich  god,  wenn  de  Minsch  tu  tidig  in  *11 

Hau  geint,  denn  het  he  den  ganzen  Hag 

natt  Föt.  (Uerklenburg.)  ^ Mussnus,  199,  93;  Fir> 
nii^irS  I,  73.  7. 

Wer  früh  morgciiB  in  den  Thsu  geht,  der  hst  d«n 
ffsosen  Tsr  DSt«e  Füiec.  In  Deang  suf  Jugendlcbca 
und  Uetchflftaoofsng , such  wul  in  teitigee  Anfetehen. 

182  Keiner  hat  es  so  gut,  der  ander  hab'  cs  so 

Ülicl.  ~ AUeJeis.  963  ; 4191. 

Lat.:  Buus  nemlul  hors  e»t,  qsin  slieai  lit  msls.  (Eise- 
leim.  963.; 

183  Machst  d's  gut,  so  hast  d's  gut.  (Umneberg.)  — 

f>i»n>n4fm.//,419.  159;  AneSdeeUr*  bei  II,  99v. 

184  Man  muss  es  also  für  gut  nemmen  biss  cs 

besser  wirt.  — rapjiiia.  si*. 

185  Mancher  Ut  darzu  gut,  dass  er  im  bösen  weg 

vorher  geht.  — l.ehmanm,  333  . 9. 

186  Mancher  ist  gut,  weil  er  nicht  schaden  kann. 

Fr:.:  Meint»  tont  bone  psree  qn'ili  ne  peoTent  nuire. 
(BoMn  I,  37.; 

187  Ncmet  für  gut,  wie  man  auch  thut,  ist  ein 

altes  Tafelreoht.  — ihmuck,  irss.  6»;  Sehotiet,  lus  *. 

188  Nempt  es  für  gut,  vff  ein  ander  mal  wöUen 

wirs  verbessern.  — Tapfkus,  i94*. 

189  Nichts  ist  so  gut,  dass  man  nicht  übel  kündt 

brauchen.  — tcAmanJi,  S39.  so. 

190  Nimb  für  gut,  was  die  zeit  bringen  thut.  ~ 

)/miirh.  1796,  3. 

191  Nimb  für  gut,  wie  dirs  gluck  thut.  — < llmtseh. 

1664,  15. 

192  Nimm  für  gut,  es  ist  ein  tegliche  hoffspeiss. 

, .Liebe  Freund,  nemmen  für  gnt.  ••  ist  ein  tegliche 
boffspeies,  spricht  men.  wen  eich  einer  nit  eff  geet  be- 
richt het,  so  kompt  jm  elno  gest  mnersebener  ding.** 
(fieilerrum  Kaizrrzberg,  Fazlrgung  des  Fatemosfer,  8tr%»- 
borg  1SI3,  8.  LXXXV.  9>’.; 

193  Nimmer  gut  der  Schwäger  Rath  thut.  — Fi«tor., 

.V  . 73 ; f.'uWrifl  , 3«>1. 

194  öch  göd,  säd  der  Münnich,  do  krag  ha  Bocket 

( Buchweizen  ).  (Bedburg.) 

195  Oft  gut  im  Rath  und  schlecht  in  der  Tbat. 

I9€  Ok  all  guet,  sach  de  Floninger,  da  hadd’e  ’ne 

LÜS  griepen.  (Graftckafl  Mark.)  — Hoefer.  167**; 
FirmcRtrA . III , 183.  9t:  Woeste,  63,  S9. 

197  *8  muss  gutt  sein,  wonn’s  ne  besser  is.  (Ober- 

tausitz.) 

Spricbwürtliobe  Antwort  euf  dleFrege,  wie  es  gebe. 

198  Sic  seind  nicht  alle  gut,  die  sich  dafür  auss- 

geben.  — llenisek . 1794 , ST. 

199  So  gehPt  göd,  segt  Jahlbeck,  on  liggt  mit*n 

Rüggen  in  ’n  But.  — Hoefer,  440. 

200  So  lang  cs  Aam  gut  geht,  is  mer  e Choebem 

(Weiser).  — rmdiae.  S34. 

Vgl.  Fred.  Hoi.  9.  16. 

201  Soll  es  gut  geben,  so  muss  man’s  gut  machen. 
80km.:  6io  dobfe,  s bude  dobre.  (Celakeasly.  iS.) 

202  T is  göd,  dat  de  Böm’  nich  in’o  Häven  (Him- 

mel) wasst  (RasiedeJ 
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303  Tu  gaud  is  half  alwern.  CHamtmer.j  — Sekam- 

(«cA.  M. 

HH  d«B  Worten:  „Zu  gut  i»l  b«lb  «Ibern“,  wird  »uf 
dM  Slnhaltea  jener  feinen  Qrente  bingedeulet , wo  Her* 
iteifiit«  und  MildthAügkeit  ea/liOren  Tugenden  xu  aein 
ttud  all  reine  Scbwiche  ersoheincn. 
va  üebenll  gut,  aber  derfaemo  am  besten.  — 

HnaAeid,  M. 


t06  Ueberall  ist  gut,  wu  wir  nicht  sind. 

/Mm.;  Wufdsie  dobne,  gdeie  n»a  nlemn.  (FritcAbUr,  4V6.) 

706  Wu  gut  ist,  bezahlt  man  nicht  zu  theuer. 

h.i  Ko  Mtni  ai  pu6  pngnr  coa»  che  piaccU.  (ZciUtr.) 

idt  Wu  gut  ist,  darnach  greifil  jederman.  ~ Ucu- 

uUt,  4li:  Iknt4ch.  1739,  K6;  IHrlri,  //.597. 

!06  Wu  gut  ist,  das  ist  schön  genug. 

BUm.!  Co  dobre,  to  tak6  pckn6,  co  a!d|  to  uhjxdnd 
S03.; 

/o^;  Co  dobre,  to  I pi^kne,  co  ale,  to  1 asnetne.  (Ö€ia- 

709  Was  gut  ist,  findet  sich  wieder.  — fVitchbier*,  1401. 
JlO  Wu  gut  ist  für  den  einen , ist  böse  für  den 
andern. 


n«a.:  AlÜDg  er  Ikke  lige  godt  for  nUti  eUer  llge  ondl. 
r/V««.  den.,  S5.J 

in  Was  gut  ist  für  den  Kalt,  ist  auch  gut  für  den 
W’arm.  piättteit.)  — A'u-rftho/'er , 243.  6'immr*,  123Ö1. 
Was  gut  ist  für  die  Leber,  ist  nicht  stets  gut 
för  die  Milz. 

Capt..'  Uood  for  the  lirer  may  bo  bad  for  Uio  apleen. 

rSvA«  //,  363.J 

Wu  gut  ist,  liolt  der  Teufel  zuerst. 

/(.:  Belle  coa»  ioato  S r*plta.  (PattaffUti,  2S.) 

!14  Wu  gut  ist,  kan  bald  böss  werden,  vnd  das 
boSS  gut.  — Uhmann,  352,  31. 

A-'hn.:  Pfi  cem  kdo  mnl,  ie  dobre  atojf,  tobo  neebaC  ae 
aijrfc  bojl.  CÖehiJIoaily,  349.^ 

3l5  Wu  gut  ist,  kommt  wieder. 

116  Wu  gut  ist,  kommt  zeitig  genug. 

frj.s  Aaaea  toat  ai  eaaca  bien.  (Ltruux,  II,  il4.) 

JI7  Wu  gut  ist,  weiss  keiner,  der  das  Böse  nicht 
keunt. 

318  Was  gut  werden  soll,  muss  klein  angehen.  — 
Pttn,  II.  497. 

519  Wu  gut  werden  will,  schickt  sich  beizeiten.  — 

Casl , 814. 

Xal, ; OeDtroaioria  arborta  atatUn  plant»  cum  fmet»  eat 
(s<fbvtd,  mv.) 

IWWu  gut,  will  weil  haben.  — llmüih.  it96,16. 

Lfkmum  , II,  834, 141 ; talcmdorf  II.  33. 

551  Wu  iemand  zu  gut  gesetzt  ist,  kann  er  ver- 
Willküren.  — <»>0^  ws,  ts;  Aiwj/i-n.  isa'*,  s. 

Jeder  kann  »af  Aoaprfiobo  and  Vortheile  veraichten, 
dia  ain  Vertrag  ao  aeinen  Oiuiaten  enthalt. 


552  Wu  man  nicht  für  gut  hält,  das  ist  immer 

böse.  — Grof.m.tSi  Daniel«,  H'ciVhbi/djioeae , 34S. 

553  Wau  gut  ist,  erkent  man  auss  dem,  wass  böss 

ist.  — - tehmdiin,  946.  4. 

„Seban  können  lat  gut,  denn  blind  aein  lat  bOaa:  , 
Prwd  lat  gnt,  denn  Krieg  iat  bflaa.“  ' 

554  Wat  nud  is  vor  de  Bitte  is  äk  gaud  vor  de  ' 

KttUe.  — ■ 5lrhamlHidb,  343.  ' 

515  Wat  gaut  geit,  dat  doit  de  Bdern  sülwest.  -- 

^kdinlKirh.  II,  4SI. 

Di«  leichtern  and  angenehmem  Arbeiten  verrichtet  ' 
o«r  Hofbeäuer  (baoer)  in  der  Kegel  aelbat,  wahrend 
er  die  RTöbem  and  eaatrengendern  durch  aeine  Knechte 
oder  Tagelöhner  verrichten  lUat. 

516  Wat  göd  is,  mutt’n  ök  god  wesen  laten.  COtifriet.j 

— - 5*mw,  1337;  f/oiiaika/eRdcr,  /, 

557  W’at  got  es  für  de  Wärme,  dat  cs  auk  got  für 
die  Kalle.  (Upp«.} 

556  Wem  es  gut  geht,  dem  fehll’s  an  Freunden  nicht. 
BöAm.-  Kde  ae  dobn  vodl,  tarn  ae  rddo  chodl.  (öeUi- 

w nm  es  gut  gebt,  der  denke,  dass  es  wieder 
übel  g^en  kann. 

Ja»  na  avobodi  myali  o prfhodi.  ('(5f7a4oa«Jly , 948.; 
4^348^  •wohoile,  myfl  o prxygodala.  ^t'cla- 

00  Won  e,  gut  geht , der  rühme  sich  nicht. 

Kdja  ti  dobre,  mlc.  (CfMo$$ky,  103J 
Miles,  kiedy,  dobrae.  (Cetakofiky , 103.) 


231  Wem  soll  der  gut  thun , der  ihm  selber  übel  thut. 

Lai,:  Aapioe  felioem  aibi,  non  tibi  Romnle,  Syllam.  *- 
Nee<|uiCQuam  «Bpit,  qai  aibi  non  eapit. 

232  Wem*8  gut  geht,  ist  gut  ratfaen.  — Adr(r.67i4. 

233  Wenn  cs  gut  geht,  sind  alle  gute  Rathgeber. 

— 5ifnr»*ck,  8133. 

234  Wenn  ca  gut  ist,  ist’s  ^nng.  {Frnnt.  Sdtreii.) 
23Ö  Wenn  et  dek  gaud  geit,  sau  best  de  Frünne 

genaug,  wenn  et  äwer  scheiwe  geit,  sau 
trecket  se  sok  torfie. 

Bo  lange  o«  gut  geht,  ^to  haak  da  Prannde  genug; 
wenn  et  aber  acliief  geht,  xiehen  aie  eich  xurttck. 

236  Wcnii’s  gut  geht,  ist’s  gut  rathen. 

It.:  Quando  la  coaa  va  bene,  o buono  dar  eonaigUo. 

(ffoAii  /.  122.; 

237  Wenn’s  gut  geht,  sind  alle  gute  Hebammen.  — 

A'dfle,  2700. 

236  Wer  es  gut  hat  und  will  cs  besser  haben , trachtet 
nach  Unglück. 

239  Wer  et  gaud  hem  (haben)  will,  de  mäke  't 

gaud.  (Hannmer,)  ~ .ScAnmAorA , 118. 

240  Wer  gut  ist,  hedarff  keins  lobs.  — Henuck, 

1795,  1.  Petri,  II.  714. 

241  Wer  gut  ist,  bei  dem  kommt  der  Teufel  zu  kun^ 

Böhm.:  Jai'li  dobr^,  inSnA  na  tob4  cert  mA.  (Ötlakortky,  103.) 

242  Wer  gut  ist,  der  ist  auch  froh. 

243  Wer  sich  für  gut  hält,  fängt  an  schlecht  zu 

werden. 

/(..*  Comincia  a divantar  oattiro  ohi  ai  tlen  bnono.  (Bcka 

I,  88.; 

244  Wer  sich  selbst  für  gut  hält,  wird  täglich 

schlechter. 

It.:  Coralncia  a dlvaniar  oattivo  chi  ai  tiec  buono.  (Bokn 
1. 8«.; 

245  Wer  weder  gut  noch  schlecht,  der  maebfe 

allen  Leuten  recht. 

246  Wer  weiss,  wozu  es  gut  ist!  — TnuUau,997. 

247  Wer*8  gut  bat  und  wählt  sich’s  schlecht,  ist 

furw^r  ein  thöriebter  Knecht. 

248  Wers  gut  macht,  der  hats  gut  vnd  hats  auch 

gut  zu  verantwurtOD.  — llenisch.  17»S,  46;  Sefcoi- 

nfi,  lua**. 

Dän.:  tülar  vol  og  foor  ral,  aiig  amuk  og  gtar  godt.  — 
Hold  dig  vel  dat  ataaar  dig  val,  tr«d  paa  jornan  hnn 
taal  dot  val.  (Prot,  dam.,  234  u.  397,; 

249  Wer's  ho  gut  macht,  als  er  kann,  macht’s  gut 

genug. 

Fr».:  Bien  aacoreba  A qni  na  dcnlt,  aaaex  falt  qni  faict 
ca  qu'il  peult.  (Leroui,  II,  181.; 

250  Wer’s  zu  gut  haben  will,  wird  gar  oft  (ge- 

meiniglicb)  betrogen.  — 5«irAo7d.  343. 

Lat.:  Rlaphaa  cornua  patana  amiaik  ot  auraa.  (Gaal,  S15.; 
-*  Na  quacraa  moUla,  ne  eontingant  dura.  (Sey- 
bold,  348.; 

251  Wu  es  mir  gut  geht,  da  ist  mein  Vaterland. 

„Sin  waiaarMann  nennt,  wie  bekannt,  wo*a  ihmgnt 
geht,  aaln  Vaterland."  (Butler.) 

Lat.:  lila  mihi  patria  aat,  nbi  paacor,  non  nbl  naaoor; 
illa  ubi  aum  notna,  non  nbi  natua  arani.  (Binder 

II,  1374.;  — Ubi  bana,  ibi  patria.  (Binder  l,  178].; 

252  Zu  gut  ist  ein  Stückchen  Liederlichkeit. 

253  Zu  gut  ist  niemand. 

Fr».:  Nnl  trop  n’aat  bon,  na  pan  AaaAa.  (Lertiua,  II.  371.; 

254  Zu  gut  taugt  selten  viel. 

It.:  Tanto  bnono  oha  non  val  nianta.  (Bahn  /,  137; 
C’oAiVr,  3833.; 

255  Zu  vil  gut,  ist  böss.  — /''raii«.fc,  II,  8I*’;  GnUer,  /.  S8; 

Petri,  II,  838;  .SinmitA,  4101;  A'ur(em,66l. 

*256  A denkt,  ich  bin  em  groade  gut  genunk. 

(Seide».)  — /Yunifmmn,  409  , 373. 

•257  Auch  jnn  g^ten.  — A^ruota  /,  587. 

Bo  frag;  jemand , wenn  man  ihm  aagt , data  aalnar  ga* 
dMbt  wurden  aai. 

* 258  Das  ist  gut  der  Sau  vor  den  Arsch  zu  giessen. 

— /'mrAAier,  3318. 

Von  achlechten,  nnaohmackhaflon  (latrAnken,  Bop* 
pen  n.  a.  w. 

* 259  Das  ist  gut,  Pilato  zum  Opfer  und  die  lateinische 

Kunst  (ars)  daran  zu  wischen.  — EiaWnn,5i8. 
*260  Das  ist  gut  zum  Charooscs.  — TmdiaM.  494. 

JOdiacli'dentacb  von  eioem  worthloeen  oder  verdor* 
banen  Dinge.  Ka  taagi  bloa  an  dam  Qemangaal,  wal* 
ohaa  am  Peaaohaband  kam  Andenken  an  ^a  Lahm- 
arbaitan  ln  Aagjrptan  auf  den  Tiach  gaatallt  wird. 

12* 


183 


Gut  (Adj.) 


Gut  (Subst.) 


184 


*261  Der  ist  gut,  um  Essig  zu  machen. 

Frt.:  Qu’il  ott  bon  k faire  une  enMigne  k biftre.  (Lt’ 
rnHX,  II,  30U.J 

*262  Dor  ist  gut  zum  Galgenscbwengel. 

*263  Du  bist  BO  g^t,  wenn  dich  nur  die  Lause 
(Schnecken)  nicht  fressen.  — KircHhofer.  jeo. 
*264  Du  must  es  also  für  gut  nemmen,  biss  es  ein- 
mal besser  wirt  — rappw. 

*266  Einem  etwas  zu  gut  halten. 

£•  ihm  ubenehcD,  nioht  Qbel  d«ut«D. 

*266  Einer  ist  so  gut  als  der  ander.  — Henitch,  1794, 
*267  Kr  hält  zweierlei  für  gut:  was  seinem  Maule 
wohl  und  anderer  Beutel  übel  thut. 

*268  Er  hat  der  guet,  — .SthiW.  n.  in. 

Itt  guter  Dinge,  guter  Laune. 

*269  Er  hat  heut  den  guten.  — Eueldn,  264. 

Ndmltcb  Tag,  Humor. 

*270  Er  hat’ö  so  guet  wiene  Ilerre-Hung.  (Solvthwrn.j 
— ScÄitd,  SÄ.  334. 

*271  Er  ist  gut  ab. 

Eine  amerikaoiiehe  Rodeniart,  welche  «ine  gewiise 
Stufe  auf  der  Erwerbe*  und  Wobletandeleiter  beselclinet. 
Die  unterste  Ktufe  wird  durch  die  Bedensarl  beetimrat : 
Er  macht  soin  Ix^beo.  d.  i.  er  verdient  so  viel  als  er 
SU  eelnem  Lebenianterhallo  braucht.  Verdient  er  etwa# 
mehr,  eo  eagt  man:  Kr  macht  gut  ans.  Auf  einer 
hohem  Stnfe  steht  derjenige,  welcher  schon  gut  aus- 
gemacht hat;  von  ihm  heisst  es:  Er  ist  gut  ab.  Eine 
wieder  höhere  Stufe  ist:  Er  macht  Geld;  er  hat  so 
viel  Übrig,  dus  er  Kapital  anlegt.  Dann  heisst  es: 
Der  Manu  ist  so  und  tu  viel  werth.  (Vgl.  AlUimtitcAt 
StiHlien.  t'oe  /fenUckrit  in  Jt/tfrika,  Güttingen  1SA3, 
n,24.) 

•272  Er  ist  gtjt  im  Strumpf.  — Jrr.  Coahdf,  f.eulen  mi«i 

Freuden  triee»  ÄVAalmmleri  (Berlin  |84S),  ///,  3. 

Er  weise,  er  versteht  was. 

*273  Er  ist  gut,  um  einen  Lump  zu  flicken. 

Holl.;  GiJ  sijt  een  goode,  om  een  kwede  te  lappen.  (Harre- 
bcnite.  I,  249'*.^ 

*274  Er  ist  gut;  wär’  er  aber  ein  Fisehlein,  inan 
würde  den  Kopf  der  Katze  vorwerfen. 

Vom  Outbersigen,  der  aber  sugleich  eigensinnig  und 
darum  lästig  ist. 

Hoil.;  Al  is  hij  good,  men  vindt  wel  beter.  (Harrehome'e. 

I,  S49‘'.J  — HiJ  is  goed,  ma.vr  was  bij  on  rischje,  men 
SOU  het  boufdje  voor  de  kat  werpon.  (Harrebomee, 
/.  »4.; 

*276  Er  ist  gut;  wenn  er  schläft,  so  beisst  er  nicht. 

Dön..'  Han  giorde  ingen  godt,  udeo  een,  som  gik  grm« 
dende  fra  liam.  (I’row.  äan.,  HK) 

Holt.:  Gij  xiji  go«d,  maar  gij  moot  slapen.  — Hij  is  wel 
goed,  als  bij  slaapt,  dao  bljt  hij  ölet.  — Hij  i« 
goed,  dat  hij  niet  dougl.  (Harrehumet , l,  249.J 
Span.:  Es  tan  bueuu  'ine  k sorlo  mas  no  valiora  nada. 
(Cakitr,  3349.; 

*276  Er  ist  gut  wie  die  lieb  Stund.  (Luirm.) 

*277  Er  ist  gut  wie  ein  Kind.  — .vira«;,  11,  g. 

Von  der  QiUe  der  Kindesnatur  entlehnt.  Der  Fran- 
zose nennt  rinea  recht  guten  Menschen:  Out  wie  '■ 
Brot.  I>er  Holllnder  sagt:  Kr  ist  gut  wie  Brot  und 
Wein.  Man  könnte  ihm  gemahlenes  Gold  anvertranen. 
Man  konnte  eine  Kirche  anf  ihn  bauen.  Der  Venetier: 
Br  ist  brav  vde  Gold.  Der  Toscaner:  Er  ist  die  Gote 
der  Welt.  Der  Chinese,  welcher  dem  Jaspis  einen 
hoben  Werth  beilegt,  sagt:  Kr  iet  ein  Mensch  wie 
Jaspis.  (Heimberjf  //,  116.; 

*278  Er  ist  mir  nicht  zu  gut  dazu. 

*279  Er  ist  so  gut  wie  tlor  rlung-Lli.  — A'irrWwfrr,  262. 
*280  Er  kan  gut  vnd  boss  allermoyst.  — Toftpiu»,  2io^ 
*281  Er  kan  gut  vnd  böss  beyde  wul.  — TopiuM.  sio*'. 

Lat.:  Novit  mala  et  bona,  (fafipiut,  31ü*'.) 

*282  Er  raaint  es  gut,  es  wills  aber  niemand  gut 
verstehen.  — llrnitck,  1795.32. 

* 283  Er  nimmt  für  gut,  dass  man  ihm  auf  den 
Bratspiess  macht. 

Wer  gern  tarnt,  dem  in  leicht  gep&ffen. 

*284  Er  thut  kein  gut,  man  erschwing  jhm  denn 
die  Haut  wie  einem  nussbaum.  — FroB<4,  //,ei* , 

//rnizrh,  1795,  34;  Körle,  2699. 

*286  Er  thut  sich  was  zu  gut. 

*286  Er  will  für  gut  gelten. 

Holl.;  Die  mag  wel  voor  go«il  doorgaan*  (Harrebomde. 

J,  »l’J-*.; 

*287  Es  ist  gut  für  den  blauen  Husten.  — A'irrA- 

hvfrr.  348. 

*288  Es  ist  gut  genug,  biee  cs  besser  w‘ird.  — He- 

nürA,  179.S,  45. 


*289  Es  ist  gut  genug  flir  Soesoldaten,  wenn*s  die 
Matrosen  nur  ^uben. 

*290  Es  muss  gut  sein,  bis  es  besser  wird. 

Lai.:  Dorate,  ei  vosmet  rebus  «ervate  «ecundis.  — Kon, 
ei  aale  nuno,  et  oUm  ito  erit.  — Ut  qoimue , qnando 
at  Toluraat  non  licet. 

*291  Es  wäre  gut  Teufel  nach  ihm  malen. 

*292  Es  wird  gut  werden,  er  macht  lang  daran.  — 

Lehmann,  //,  114,  SS. 

* 293  Es  wird  schon  gut , bis  d’  heurathst  oder  stirbst. 

(Oberöetmeich.) 

Ho  tagen  Aeilern  tolienhaft  betebwtebtigend  an  Rio* 
dem,  welche  Uber  eine  noerhabtiche  Verwnndnag  oder 
einen  geringen  Schmerz  klagen. 

* 294  Et  es  göt,  dat  ich  nit  vun  Hotzocker  ben.  fRöln.; 

Wird  gezagt,  wenn  et  ztark  regnet. 

*296  Gut  und  schlecht  durcheinander  wie  *s  Zins- 
getreide. 

. AVz.  .*  L'an  bon  et  l'antre  maavait  comme  ebapon  de  reota. 

(Leroux , I,  9S.; 

*296  Hai  es  so  guet  as  de  Däed,  doi  häld  den 
einen  as  den  Annem,  — (Graf$cKafl  Mark.j  — 

fVnfflmonN,  F,  SO,  77. 

*297  Hai  is  sou  gudd,  hai  dait  kaincr  Flaige  ' wat 

Ic  lebe’.  (Altendarn.)  — - /’irmrnicA,  /,  356.  8. 

')  Fliege.  Za  Leide. 

*298  liest  nüd  de  gute?  — Sleiffer,  Sitten,  ISl. 

Za  ergtnzeu:  Laune.  BItt  du  in  Qbler  StinznaDgl 

* 299  Hi  he't  so  gud  üüs  H Swin  üüb  Stai  (im  Schwein* 

stall),  f'.tmrwm.;  — Haupt,  47//.  368.305. 

*300  Hier  ist  sein,  hier  lasst  uns  Hütten  bauen. 

Auz  Viitih.  17,  4 entetanden. 

*301  Ich  bin  ihm  gerade  gut  genung.  — Vomvieka.  i8. 
*302  Ich  bin  ihm  so  gut,  dass  ich  ihn  fressen 
möchte;  ich  könnte  ihn  dann  hintragen,  wo- 
hin ich  wollte.  CSciüe:i.) 

*303  Ich  bin  schu  wieder  gutt.  — (/omo/cAr,  4M. 

*304  Ich  bin  so  gut  als  du  bist.  Etierimg,  III,  51. 
*306  Ist's  gut,  wär’s  in  eineni  Pfaffen. 

*306  Löss  es  ok  gut  »ein,  ich  wil'n  schunn  wider 
bezoalen.  (SiKUt.)  — fVomma««, ///,  244,  los. 
*307  ’S  is  schunt  gutt.  (Schier.) 

£z  iat  schon  gut.  Naoh  der  mannichfacheo  Betonong 
drohend,  ironisch  o,  e.  w. 

*308  ’T  is  all  gud  mit  in  de  Winter.  ((hifne$.j  — 

llniukalendcr , ///. 

*309  Und  das  war  gut.  — ScA/nzzer,  (/czcAic/Ur  des  IS,  1». 

J(iArhxndi*r(s,  S.  853. 

*310  Wenn  der  gut  ist,  dann  gibt’s  mehr. 

Holl.:  Iz  dete  goed,  men  viudt  er  meer.  — Iz  er  een 
good,  God  halo  ze  allen.  — Iz  er  64n  goed,  soo  «J» 
ze  allen  goed.  (Ueirrebomee , I,  249*\; 

Qut  (Sabst.J. 

1 Alles  gut  ist  eines  andern.  — fvin,  //.  7. 

2 Alt«  Gut  hinter  rost’gem  ^Schloss  macht  neuen 

Adel  mit  blankem  Tross.  (Böhm.) 

3 An  eines  Gutes  Ansprach  ist  kein  Verlust.  — 

Aiingm,  48  a,  1.  Graf.  441,  338. 

Wer  einen  Boebteanzpraeb  an  eine  Bache  zo  bab«o 
glaubt  und  diesen  trotz  der  Weigerung  des  Verpflich- 
leten  geltend  maeben  will,  muez  klagbar  werden.  Da- 
bei kann  er  nichts  verlieren  als  die  Proeeeskosten  , bat 
aber  die  Aussicht,  sich  in  den  Besitz  des  Gegeostandez 
zu  setzen,  wkbreiid  der  Gegner  ausser  den  Proceat- 
kosten  noeh  die  Sache  selbst  verlieren  kann. 

4 An  Übel  gewounenem  Gut  hat  der  dritte  Erbe 

weder  Freude  noch  Muth.  — Pwier. , 8S9 ; Grau 

364.  445. 

Lai.:  Et  male  paiiorum  non  gandit  tertioi  baeras.  (Sem- 
. 117  u.  157.; 

6  Anderleut  Gut  — audcrlcut  Stirge.  — .VimmcA,  4t27. 

6 Anderleut  Gut  ist  gross  (schön)  Gut. 

Holt,:  Anderer  goed  b^aagt  oos  *t  meest.  (HarrebotHte, 
/.  84€'-.; 

7 Angefailt  guet  verdenckt  man. 

Damit  driiokt  Hauer  (Lilj*).  mir  nnverstindlieh,  di« 
lateinische  Bedensart  ans:  Merz  nltronea  pnltel. 

8 Arecbt  Gät  godät  nit.  (Siebenkürg.-sdek*.)  — StAh- 

iler,  638. 

9 Arecht  Gät  kit  ned  on  drätenHärn.  — SckwHer,  6S9. 
10  Auff  verzehret  Gut  leibet  der  Teiiffel  keinen 

Heller  nicht.  — /Vlri,  //,  27.  Ualhetf.  887^ 
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II  Aak  en  klein  Gatt  erhält  enncn  bi  franhem 

Meude.  (Waldedi.J  — Curlte,  340  , 333. 

15  Boi  dat  Gaet  iärwct,  dai  iärwet  ock  dat  Kmet. 

H'ofste,  6t,  9S:  llUlfhrand.  hO.  ! 

Di*l  wMt Aliteh«  Sprichwort  drltokt  dcDtclbeo  Bcchtc* 
Mts  Ml,  wie:  Ict  di«  Hena«  mein,  lo  gehören  mir 
saek  die  Eier  (e.  d.). 

13  Btuwendig  und  verlaufenes  Gut  gehört  zur  höch- 

iten  Hand.  — ünf.  ite.  14«. 

MBaveiidmg  gadt  and  verlopmi  gudthOrettbor  hog* 
tteo  band.*^  (Pi^fmdor/,  I}',  11.^  £•  war  eine  Regel 
der  Hcrricbaft,  aas«  ihr  dl«  Güter  Terflclen,  deren  Be- 
litser  Migewandert  (wo  der  Dan  gewendet  wird)  oder 
renehollea  war.  Man  nannte  Terlaafen  Out,  deeien 
Beiitser  nicht  anfsuflnden  war. 

14  Bei  vnrechtem  gut  kein  segen  ist,  es  gehet  hin 

wie  es  herkommen  ist.  — Grvier.  in,  9 : lienisch, 
1793.  ib;  Lehmann.  II,  60,  90. 

Id  Besser  ein  Gut  in  der  Ferne  als  ein  Uebel  in 
der  Nahe.  — HmdUrr,  XIX,  »4. 

Die  Bneeen;  Dm  Onte  in  der  Ferne  atleht  daa  Böse 
in  der  Nahe  an«. 

fapi..-  Good  at  a distaaee  ii  bottor  tban  ovil  at  band. 
(iMa  //.  3«3.; 

A..  Val  pin  an  bea  lontano  che  un  mal  eleino.  (Pat- 

ugha.  M,  i.) 

hrt..‘  Maie  rial  bem  de  longe  quo  mal  de  perto.  (Hohn 

/.  tbl.) 

W Besser  ist,  das  gegenwertig  Gnt  gebrauchen, 
denn  nach  anderen  gedcncken.  — Uem»ch, 
U33  . 40. 

K Beier  Andermanns  Göd,  as  gen  Gud.  ->  Buc- 

m,  S6,  Ktrhiwid , 641,  FrvmmaeA,  //,  390,  67. 

14  B«y  grossem  Gut  ist  vbel  forcht.  /vm,  //.  43. 
Hrnuth.  1794  , 66. 

1)  lia  haben  wir  ’s  liebe  Gut,  und  cs  ist  nicht  ans- 
gebacken. 

Ein  jnnger  Menaeh,  der  nnwieaend,  aittenloa  nnd 
aabranebbar  von  der  UniTereiitt  oder  ron  «einen  koat- 
•pieligen  Reiaen  aurackkonmit. 

V>  btoach  Gut,  danach  Muth. 

31  Das  behaltene  Gut  tragt  den  Schaden  mit  dem 
verlorenen.  — Oraf,  370,  sss. 

Von  aaTertrsutem  Gute.  Dar  Treuhtnder,  d.  {.  der, 
(!«■  etwaa  sur  Aufbewahrung  Oborgebeo  worden  iat, 
lelatet  keinen  EnaU,  wenn  er  lugleicb  mit  dem  frenideii 
Oute  «igenee  verlor,  muai  aber  beiahlen,  wenn  die 
aarertrant«  Sache  allein  abhanden  gekommen  lat.  Sein 
Gnt  tbellt  dM  Schickaal  dea  ihm  anvertrauleo , und 
da«  behaltene  trlgt  den  Schaden  fsr  daa  verlorene. 
«Deo  aebaden  aall  dragen  dat  beholdrne  goth  mit  dem 
verlornen.**  ( H'tetpAttUm , 1 1",  3069 , &i.} 

72  Du  beste  Gut  ist  der  beste  Kauf.  — Graf.  ss2.  i&7. 

Von  Verbkltniia  la  Freie  and  Waare.  Nicht  der 
kanft  an  beeten,  der  am  wolilfeilaten  kauft,  «oodem 
der  di«  beste  Waare  wghlt. 

ffoU..-  Het  beete  goed  ie  de  bette  kocp.  (Uarrebomee. 
l.  347.; 

13  Dm  ewig  gut  macht  rechten  mnth.  — /Wrt.  l.  9. 

24  Du  grösste  Gut  ist  Gesundheit,  der  grösste 
Schatz  Zufriedenheit,  die  grösste  Lust  ist 
Liebe,  der  grösste  Trost  der  Schlaf,  die  beste 
Arznei  ein  wahrer  Freund. 

13  Das  Gut  bleibt  bei  dem  Blute,  wt^her  es  gokom« 
men.  — Ihliebrand,  139,  999;  Graf.  194.  S3. 

thea  in  Livland  beaonder«  gebrkucblicbe  Bpriohwort 
beieichoct  dM  RUckfallarecht  nnd  flndet  bei  Erbgütern 
MiB«  Anwendung.  (Vgl.  fiung«,  £>a$  lie-  und  esllän- 
diKhi  Prieatrteht , 9.  Auflage,  374  a n.  376.) 

16  Du  Gut  bleibt  bei  denen , die  in  der  Were 

sitzen.  — Cro(.  193,87. 

Wenn  awei,  die  swei  Erbaehaften  haben,  eich  ver- 
keiratben  and  ohne  Kinder  eterben,  eo  fallen  di« 
Erbaehaften  wieder  an  den  nkobaten  Stamm,  aua  dem  sie 
{•kommen,  die  dea  Maooea  an  den  loloen,  dl«  der 
Ftm  an  den  ibieo.  Wenn  ferner  Kinder  noch  auf 
4cm  Oat«  der  Familie  leben,  ohne  eigene  Hauibaltung, 
M fult  ihr  Nachlaaa  an  die  Hauagenoeaenachoft.  ln 
Lkbeek;  Dat  gudt  blifft  bv  den,  de  vn  der  wore  litten. 
(HaeA . 474.; 

11  Du  Gut  einer  Ehefrau  soll  hinter  ihrem  Manne 
weder  wachsen  noch  schwinden.  — Graf.  is4.  9i. 

W’ar  die  Verbindung  de«  ehelJoben  VermOgena  blos 
fkr  die  Daaer  der  Ehe  eingegangen  worden,  ao  muaate 
bei  dM  Mannes  Tode  dM  ehefrauliche  Vermögen  wie- 
der aosgeachieden  und  der  Frau  und  ihren  AngebOrlgen 
ngMtellt  werden. 

Ftd.  - Eener  Kbafrewen  gnot  eol  blnder  jrom  man  weder 
•viMQ  noch  wacbien.  (Landknek  ton  J/ieditaiden,  Bl.  13.; 


28  Das  Gut  erbt  Kind  nach.  — Graf.  i9S.  eo. 

Ba  folgt  dem  Kinde.  (Vgl.  Dreyrr,  Vermitcfile  ,4e- 
kandtumfi^m  tnr  Kriduterung  der  Re-:kie,  Wlimar  1763, 

I , 4M.) 

29  Das  (iut  fällt  auf  das  nächste  Blut.  — Graf,  900, 113. 

Die  Gradeiiikhe  eutaohiod  fUr  dM  Keeht  anm  Erbe. 

30  Das  Gut  folgt  seinem  Herrn.  Euenhart.  ao; 

llillcbrand,  68,  99;  IX , 43,  Stmr^ick,  4143;  Ei*v- 

(nn , 963. 

Jeder  hat  daa  Recht,  lein  Eigenthnm  ln  Beaita  au 
nehmen,  wo  er  ee  flndeU  Darüber,  waa  dabei  au  be- 
obachten war,  vgl.  Ei$^nAart.  339.  Daa  Sprichwort  tat 
aaa  dem  lübiichm  Hechte  entlehnt. 

Frt,:  Le  bien  airut  (aiiit)  U geul.  (Leroux,  II,  347.; 

31  Das  Gut  geht  in  den  Huf,  daraus  es  gekommen. 

— Graf,  19Ä,  96. 

Boaieht  aich  auf  den  seltenea  Full,  daia  ein  Gut 
wieder  an  den  Gataherm  surÜckfAllt,  von  dem  di« 
Verleihung  ausgegangen  iat. 

iihd.:  Dat  gned  geit  weder  in  den  hof  dar  ia  ut  gekommen 
ia.  (SrAtldener , 91,  9.; 

32  Das  gut  hat  glück  vnnd  lioss  duck.  — Gruter,  1, 11. 

33  Das  Gut  lehnet  so  viel  als  es  zinset.  — uuiebrand, 

86,  116;  Graf,  76,  81;  liailtr,  .Vjfalrm  d«  diwUrkm  /Vi- 
tolrechu,  S38. 

Sagt,  daia  die  GrOaae  der  Angabe  eines  Gute,  di« 
dnreh  Laudemium,  Handgeld,  Ilaudlohn  u.  s.  w.  be- 
aeiebnet  wird,  nicht  Überall  dieselbe  ist.  Der  Ertrag 
dossclben  konnte  ohne  Vmchaltlcn  de«  BosiUera  ge- 
ringer werden,  danach  wurde  auch  der  Erbpacht  er* 
mkasigt. 

34  Das  Gut  löset  seinen  Herrn.  — f.'utwhnri,  lll,  1.  34; 

Ihflor.,  .V,  29;  9.S5;  Gra^.  321,230.  4.Wh'i«,26J; 

Ntmrock , 41  43 ; 0raim , /.  10U6. 

Wer  mit  einer  SchuldvulMt  beschwert  ist,  kann  sur 
Tilgung  derselben  seine  unlieweglichen  Güter,  über 
die  er,  wie  sich  von  «elbit  versteht,  nach  Willkür 
schalten  können  muss,  verSuaceru  and  mit  dem  dar- 
aus gelosten  Geldo  seine  Schuld  betablen.  Auf  diese 
Weis«  macht  das  Gut  seinen  Herrn  von  derSohnlden- 
laat  Ina.  Daa  Sprichwort  sagt  aber  auch,  das«  in  vielen 
Fallen  der.  woloher  mit  Gehle  büasco  kann,  nicht  mit 
Verlust  aeincr  Freiheit  haften  darf,  nicht  mit  der  Haut 
beaahlen  muss. 

35  Das  Gut  muss  nicht  grösser  sein  als  sein  Herr. 

AVr. Le  bien  eat  tris  mal  amplojS  qui  de  ton  maisire 
n’eat  subjugnS.  (Lrrouj,  H.  247.; 

36  Das  Gut  muss  zwei  Narren  haben,  einen,  der  ’s 

sammelt  (gewinnt),  und  einen,  der’s  wieder 
zerstreut  (verthut).  — turchhitfer.  177.  Finger.  67. 

37  Das  Gut  muss  zwei  Hchelme  haben,  der  eine 

muBs  CB  hinein-  und  der  andere  muss  es  bin- 
ausscholmon.  — Kirehhufer,  177. 

38  Das  Gut  stirbt  vom  jüngsten  zum  jüogem.  — 

Cro^  913. 119. 

Da  die  Theilung  eines  Gala  in  au  viel  Tbeile,  als  Kinder 
vorhanden  warm,  eine  nachtheiUge  Eersplitteruug  de« 
Bcaitsea  snr  Folge  hatte;  so  wnrd  allmählich  die  Sitte 
Kcgül.  nur  Einem  Kinde,  in  der  Regel  dem  iUngiten 
Sohn,  Hau«  and  Hof  an  nberlasscn,  der  seine  Geschwister 
abfioden  musste.  Starb  er  ohne  Kinder,  so  flel  der 
Besitz  an  den  nkcbitjüngsten.  (Vgl.  ron  A'ampf;, 

II,  396,  3.) 

39  Das  Gut  sucht  Gut. 

Dän.;  Et  godt  kaater  ikko  et  ander  borl.  ('Fror.  d<in. , 948.; 

40  Das  Gut  will  keinen  ruiwen  * Hemi  hewwen. 

(Sauerlani.) 

')  Biv  = freigebig,  milde,  aber  auch  auiwürflach, 
verscliwenderiscli.  He  i«  allto  rjve  = er  wendet  zu 
viel  auf.  He  gift  rjvosist  freigehig;  rjrve  hflsholec  = in 
der  Haushaltung  viel  aufgehen  lassen.  (Rirktg,  91.1.; 
Nach  IhinnrH  (174")  liozelchnet  riw  einen  geringem  Grad 
von  Verschwendung  in  der  Hanswirthschafl.  Von  einer 
Hauifraii.  KOohin  u.  s.  w.,  die  in  der  Küche  mehr,  als 
nOthig  ist,  verbraucht,  sagt  man:  He  is  in  rtw.  Rlw* 
npp  geh'n  ss  bei  einem  Gastmahl  su  reichlich  auftragen. 

41  Das  ist  das  beste  Out,  das  niemand  Schaden  thnt 

HuU,:  Het  i«  van  al  het  beste  goed.  welk  winste  niemand 
schade  doct.  (Uarrrbom^r,  l,  947.; 

42  Das  vordere  Gut  gibt  dem  hintern  Weg  und 

Steg.  — Gnif.  84  . 98.  • 

Es  hioaa  sogar:  „Kann  der  Maun  nicht  anderswo  so 
seinem  Felde  aommeo , an  darf  er  sich  durch  dM  fremde 
Kom  den  Wog  lohneidan  ohne  Entgelt,  muss  das  ge- 
schnittene Kom  aber  liegen  lassen.  (Vgl.  yortnann, 
199,  133.;  „God  wer  sein  Land  dOngeo  will,  aber  kein 
Duugweg  bat,  der  soll  klimmen  auf  seine«  naaset 
höchste  Hpitz«  oder  auf  den  Berg,  toll  suchen  den 
Dtohitea  Weg  und  den  mindesten  Schaden  (solntr  Fahrt) 
un<l  soll  den  Weg  mit  Garben  belegen.'*  (<rri»iw , RrcAli- 
att.,  333.; 
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43  Dat  Goet  moet  gaon  van  dar  ct  gckommon  ist.  — 

fiiirrihtir/ , 279;  IhUebrtiHd,  159,  221;  6’inirvci,  4141; 

r.rnf,  IW,  W.  Hitethn,  376. 

Du  Out  mui»  bingeheo,  woher  ei  gekommen.  Hen* 
delt  von  einem  betomlern  Krbfolge-,  dem  eogennnn* 
ten  RöokfnlUrcehle,  nach  welchem,  um  die  Guter  bei 
der  Kunilie  xn  erhallen,  die  Kiammgttter,  die  der 
Veratorbeue  hiuterläaat,  dom  Ütamroe  wieder  anheim* 
fallen,  von  welchem  eie  hergekommen  aind,  die  vom 
Vater  crliallenen  olao  an  die  vAterliche,  die  von  der 
Mutter  au  die  mütterliche  Verwandtachaft. 

BvU.:  Het  goed  moet  guu,  daar  het  van  dun  komt 
(J/iU-rtbvntet,  /,  'Jtl.) 

44  Dein  Gut  beflehl  dem  Trägen  nicht.  — hörte . 24*s. 

45  Der  eilt  nach  fremdem  gut,  aiifl*  den  wart  armut. 

— f/rwlcr.  /,  14;  Eycnn^ , /,  438. 

4C  Der  bat  das  Gut,  der  andere  den  Mutb. 

47  Des  ungerechten  Gutes  soll  sich  der  dritte  Erb 
nicht  freuen.  — .s'oi/cr,  i4t. 

4S  Des  w'chrloson  Gut  ist  gemein.  — FriMiAm, , TVll. 

49  Die  Güter  dieser  Welt  sind  ein  Fuder  Heu, 

das  in  die  Rapuse  gegeben  wird. 

„Wir  aollen  nit  grtlencken,  wie  der  Welt  Sprichwort 
ist,  aU  wenn  die  Guter  dieser  Welt  wie  ein  fader  IlAw, 
das  in  die  Kappauae  gcartxt  wirt.  davon  ein  jeder  au 
viel  rapfen  möge  als  jm  gefalle. “ (C'ken*iUtti,  /J,W.) 

50  Du  soll  che  dein  eigen  Gut  vensebren,  denn 

frembdes  begeren.  — Uenuch.  34:1,  39. 
öl  Ehrlich  Gut  tru]>felt  nur  langsam,  Unrechtes 
(verbotenes)  strömt  reichlich  herbei;  al>er 
weuig  und  gerecht  ist  besser  als  viel  und 
schlecht,  ('.trob.^ 

52  Eigen  Gut  gibt  Muth. 

Hijll,:  Eigen  good  (grond)  moakt  oenen  bocr.  (Surre- 
Some'e,  l,  34fi.j 

53  Ein  Gut  bringt  das  ander,  ein  Pfeiming  den 

andern.  — Mh.  //,  im;  Hrt>i*ch.  1797.  13. 

L’on  bien  attrait  l'autre  et  l'une  panvret4  raotre. 
(Leroux,  It,  257.J 

54  Ein  Gut,  das  nicht  nützt,  ist  kein  Gut. 

.I/Aif..-  Sol  daz  heUoD  guot,  dax  uieman  hie  so  guot«  kumt  7 

(yamer.)  (Zinfferie , 60.J 

55  Ein  Gut,  das  übel  gewonnen,  ist  bald  zer- 

ronnen. 

Lat.:  Male  parta,  male  dilabuntur.  (Oierro.)  — Male  par- 
tum, male  diaperit.  (I'tak/ui.)  (üeybnttl, ‘JiH.J 

56  Ein  Gut  ist  ein  Hund  Stroh.  — 1S98. 

„Wenn  die  Itowuhner  Nadraucoa  von  Gutem  ge- 
denken, aprrchen  sie:  Lobya  kulya;  nach  den  Worten 
wire  es  soviel  als:  Rin  Gut  ist  eiu  Bund  Stroh.  Der 
Gebrauch  aber  ücateu  gehet  auf  viel  Begebenheiten 
aus  i als:  Wenn  sich  viele  Rrbeu  in  ein  Gut  theilen, 
sagen  sie : Lobya  kulys , wie  sich  ein  Bund  Stroh  läaset 
in  viele  kleine  Thelle  einthcilen,  also  auch  das  Gnt. 
Item:  Wenn  Jemand  abbrennet,  sprechen  sic:  Lubjs 
kuijs,  es  ist  wie  ein  Bund  Stroh,  das  bald  verbrennet, 
liera:  Kigen  Herd  ist  Goldes  wertli,  sagen  die  Deut- 
schen; die  Nadraver  aber  Lobjrs  kulys,  ein  eigen  Gnt 
ist  eine  gute  KuheatSU,  denn  sie  auf  Strob  insgemein 
liegen.“ 

57  Ein  Gut  lasst  sich  eher  verthun,  als  mau's  ge- 

winnt, drum  spare  fleissig,  dass  cs  nicht 
zerrinnt. 

58  Ein  Out  schiegt  das  ander  nicht  aus.  — fViri. 

//.  195;  Umnch.  1797,  15.  SfllolfW,  1143^ 

59  Ein  Gut  so  weit  von  drin  andern  trägt  Fla- 

schen und  Weinkannen.  — j/osrhmhrh , 44S. 

yrt.r  Terre  luiog  de  soy  u’appurle  <|ue  flacoons  et  bou- 
teilles. 

60  Ein  Gut  und  Ein  Blut.  — muehrand,  m.  I90; 

Graf.  153,  73. 

Man  bedient  sich  dieses  Spriohworts  besonders  im 
W lirtombergischen  bei  Kbevertr&gcu , am  aussndruoken, 
dass  bei  kinderloser  Ehe  der  überlebende  Gatte  das 
geiammte  Vermögen  des  Verstorbenen  erhalte.  (Vgl. 
Hef/icl^er,  Dat  yrineiHf  und  teiir(etnl^fraisc^e  Pheatrtcht, 
5.S4 , 33.) 

Gl  Ein  jed  gut  muss  zwo  Personen  haben,  einen, 
der  es  erspart,  den  andern,  der  cs  verzehrt. 

— LcAmonn,  723.  13;  Etscinn,  547. 

62  Eiu  jeder  ist  seines  Gutes  mächtig.  — >tmroa,4i44. 

63  Einer  der  vnrccht  Gut  samlct,  der  ist  w*ie  ein 

Vogel,  der  Eycr  legt  vnd  keines  aussbrütet. 

— Lckmnnn  , 851 . 89. 

64  Einer  ist  semes  Guts  der  beste  Kämmerer.  — 

}f<ilhay,  232'*. 


65  Einer  mit  Gut,  der  andere  mit  Blut. 

Sott. : D«  e«D  bet  bload , de  aSr  bet  goed.  (Sarrti'm^ 
/.  246 

66  Eines  andern  Gut  ist  dem  Neidischen  ein  Glut. 

— Atromtokon,  60. 

67  Eines  anderu  Gut  kaun  man  ohne  Unrecht  bn- 

sern,  aber  nicht  brauchen.  — .Vurm«iwi.  la. 

Crof.  94,  IGS. 

68  Eines  andern  Gut  muss  jedermann  bewabrec 

wie  sein  eigenes.  — Graf,  270  , 2S4. 

Derjenige,  dem  etwas  sur  Aufbewahrung  anrertnqt 
ist  (der  Treuhänder),  muss  fOr  deren  Erhaltung  acrf«e 
und  der  Hache  warten,  als  ob  sie  seine  eigene  «ii«. 
weil  sie  ihm  gerade  deshalb  anvortraut  wurde,  an  us 
vor  Untergang  su  schutsen. 

69  Eines  andern  Gut  nimmt  man  nicht  mehr  in 

Obacht  als  das  eigene.  — Graf,  170, 2S6;  H«. 

Im,  l,  279,  89. 

Nur  der  S-.-AtrufrentpiVpo/  verlangt  fUr  das  aavtrtrset« 
Gut  nooh  grössere  »urgfalt  als  fttr  das  eigene. 

70  Eingebracht  Gut  ergreift  auch  ererbtes  Gut  — 

IHttar.,  Y,  S6;  EwniAarl,  //,  4,  83;  Graf,  134,  97;  Äa- 
rwl,  1987;  llattl..  44. 

Untor  dem  eingebraebten  Gute  werden  dieOSUrTcr- 
■taiuleu,  welche  eiue  Ehefrau  ausser  dem  Braaticbct 
dem  Maune  subriogt  ( Faraphemalgoter).  Die  MeiDucy 
des  Spriohworts  geht  nun  dahiu,  dass  in  den  FiUes. 
wo  mau  uicht  weise,  ob  etwas  von  dem  xogtbracMea 
Gute  xum  Rrautschatx  oder  zu  den  Paraphenialguicrr. 
zu  rechnen  vei,  stets  das  letztere  aogenonunen  werde, 
und  dsM  unter  den  Farsphemalien,  was  der  bexrmdere 
Sinn  des  Sprichworts  ist,  auch  die  UOter  begriffen  t«i 
sollen  , die  eine  Ehefrau  durch  Erbechaft  erblU. 

7 1 Elternloses  Gnt  mag  weder  wachsen  noch  schwin- 

den. — Graf,  172,  181. 

Esch  der  einen  Ansicht  soll  der  Vormund  berechli;: 
ewesen  sein  , den  Ertrag  ans  dem  Vermögen  des  Mec- 
eis,  den  er  nicht  for  dieses  verbraoebt  batte,  fkr 
sich  zu  bclmlten.  Nach  der  kvineewege  vortbeilhsfl«’» 
Meinung  aber,  welche  Uber  die  Wirtheebaft  der  Vor- 
mUnder  herrschte,  will  due  Sprichwort  nur  sa»n,  dsu 
das  V'erniOgen  der  MUndel  unter  der  Verwaltung  dtr 
Vormünder  nicht  wAohst. 

AU/riet.:  Tber  aldorlasa  gud  thet  oo  mei  uauder  uaxs  at 
vonia.  (fUchtkofem,  164,33.^ 

72  Ererbtes  Gut  hält  selten  fest. 

Port.:  Fazenda  herdada  hc  menos  cstimads.  (fiokm  /,  277 

73  ErschuDden  und  gerau})tes  Gut  bringt  dem  Be- 

sitzer schlechten  Math. 

yfid.:  Onot  &n  Are  ist  enwibt.  CHWicAcr  Gatt.)  f/iw 
gerle,  61._) 

74  Es  hiHTt  keyn  gut  für  den  geitz  vnnd  macht 

koyn  gelt  reich.  — ErtuuJl;.  1,67^  u.  185*.  Mn. 

II,  iii  ■ Ih-nitch , 1797,  8u;  IrhmaHn,  U.  187,  133. 

75  Eh  ist  eitel  beschert  gut.  — r«pjriitf , 36*;  Eymz». 

II , 533. 

Lut.:  Sine  eacris  liacreditas.  (Plautut.}  (Binder  II,  316); 
Tappiu*  , 35  ''.j 

76  Es  ist  eitel  erobert  gut.  — Iknück,  967,  f>i. 

77  Es  ist  kein  liesser  Gut  als  erspartes. 

Soll,:  Men  hoeft  »irt  meer  goed  dan  dat  men  ifvurt. 
(Harrrbomee,  /,  848 

78  Es  so)  jhm  keiner  kein  Gut  zu  lieb  sein  lassen, 

sein  Leben  z«  retten.  — /vin,  ff.  897. 

79  Es  stirbt  kein  Gut  zurück,  sondern  vorwärU- 

— Mfendorf,  1, 153.  EuWeta,  865 ; UiUebraad,  156.  21». 
E'uritfuin,  871;  .Stmrork,  4140;  Grimm,  fl<vkf.«All. . 477 
Dat  Spricliwort  ist  aus  dem  Kchdinger  Landrachl 
entlehnt,  und  will  sagen,  dass  nach  dem  Recht«  ver- 
schiedener deutscher  Völkerschaften  die  Aeltrm  oieiu 
miterben,  wenn  ihre  Kinder  sterben,  sondern  dass  im 
bei  der  Erbfolge  von  der  Seitenlinie  aasgeachluisri 
werden  sollen.  Der  allgemeine  Hatz,  welcher  dadnret 
ansgedrtlckt  wird , ist  wo]  aber  der,  dass  kein  Erb« 
xnrUck  oder  aufwärts  geht,  als  bis  sille  Nachkoramrn 
Schaft  giuziieh  maugclt. 

80  Ewiges  Gut  macht  rechten  Muth,  wer  darnacl 

thut,  hat  Gottes  Hut.  — /Vfri,  f,  40. 

81  Ewiges  Gut  macht  rechten  Muth,  wer  solchei 

liid)t,  darin  sich  übt.  — Petri,!.  40. 

82  Frei  Gut  kommt  nicht  auf  die  dritte  Bmt. 

D.  h.  solohct,  welches  allen  Kindern  eu  gleichet 
Theilen  vererbt  wird,  im  Gegenealx  dem  Majorat.  Eir 
Wort  gegen  GUterzcri^plitterung.  InMttnster:  Frie  Gnf< 
kUmpt  nig  au  die  diärdc  (dritte)  BrnU  (Frvmmann 
Yt.  425.  .12.; 

83  B'rei  Gut  macht  frei  Schiff. 

Dl  h.  die  Gttter  und  Waaren,  welche  Bürgern  odsa 
Unterihanen  einet  titaats  oder  einer  Macht,  die  skl 
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ia  Krjtf«  b«flnU6D,  gehören,  «iad  keiner  Botehlag- 
oii«r  Wegnnhue  oatenvnrfen,  wenn  eie  etn  Bord  neu* 
treler  Fahneoge  befanden  werden;  ee  mtkeeie  denn 
tcio,  daee  eie  Kriegeoontrehendnartlkel  eind.  (Vgl. 
Artikel  l itee  Vertrage  iwieclieu  den  Vereinigten  Htaaten 
uid  Baesland  im  Betreff  neutraler  Schiffe  im  /V«u«(ir<-ArN 
Stitatum^ijfir.  Berlin  HM,  8.212.1.)  ln  der  Botechaft 
dea  Prieidenten  der  Vereinigten  Staaten  beieat  ee  in 
Beeng  aaf  den  obigen  Sata:  „Die  Brwtgung  deeeelben 
bat  i«  L’aabbAngigkeltakrleKe  eu  der  Bildung  Jenei 
beriunten  bewaffneten  Nentralitltebundei  gefobrt,  der* 
een  oberater  Orandeati  darin  beetan^  feeteuetellen, 
daee  die  Flagge  die  Waare  decke,  mit  Auenahme  rnn 
l^*ff*Mntrebande:  eine  Lohre,  walclio  aeit  dom  Beginn 
aaecra  Staat  ee  bie  auf  den  heutigen  Tag  der  LiobUnga- 
fedaake  der  Staataminner  uoeera  Landet  goweaen  iet.** 
(^gL  die  Botechaft  dea  Prtaldonten  im  Preur««cA^a 
SioaUaateiiier  Ton  22.  Dec.  1H64,  8.  WiW.) 

H Fremhdee  Gut  hat  emen  schmalen  Fuss.  — iviri, 

II.  3U;  llcauck.  ISIS,  H;  Jtfuik^ay . ISO  * : Graf,  S6S.  43S. 

W trerad  Gut  vcriehrt  das  eigene,  wie  der  junge 
Schnee  den  alten. 

86  Fremdes  Gut  tbut  nicht  gut  — Muper,  I.  n. 

8*  Gfbetten  Gnt  ist  am  tbewresten.  — /Wn,  II,  SS4; 
RmiuA , 1S$^.  SS. 

tS  Geborgene  (»üter  tragen  ungeborgenen  Schaden 
nicht  — Graf.  277,-  307. 

Alle  diejenigen  UUtor,  die  aua  Furcht  vor  Beogefalir 
i*81afan  aur  Aufbewahrung  niedorlegt  wurden,  nehmen 
aa  dem  «eitern  Scliiokaal  der  Übrigen  Fracht  keinen 
Anlhell  mehr.  Geht  die  leUtcre  im  Verlauf  der  8ee* 
retae  an  Grunde,  to  leiden  die  geborgenen  Güter  den 
aichaden  nicht  mit. 

Jlid..-  Van  gebergoden  guderen  dorff  me  nener  vngeber- 
seten  guder  aebadon  draglien.  (Lajfftenftfrff , Alterikamfr 
d«  , IW,  44.^ 

Gefunden  Gut  verholen,  ist  so  gut  wie  gestoh- 
len. — Graf,  3«3.  43S. 

W Gegcl>eu  Gut  gehört  sich  viel.  — .SiMiroc*,»»;. 
Geistliche  guter  gehören  der  Schrcibfeder,  den 
rwhten  Gottesdienst  zu  bestellen,  so  nimbt 
rie  der  öpiess  vnd  bestellet  damit  dea  Teuf- 
fell  dienst  — /Wri.  //,  317.  HeuurH,  I7»3.  .St;  Graf. 
Hi.  SS. 

W Geistliche  Güter  hal>en  Adlcrfedern  art,  wo  man 
»ie  lu  andern  leget,  so  verzehren  sie  dicsel- 
bigen,  — PHri.  II.  «7;  HchijcA,  IMS.  34. 
bteaer  Aberglaube  bat  einmal  dar  Geialllehkeit  gute 
gtleiatet , wirkt  aber  in  unaem  Tagen  nicht  mehr. 

»3  Geliehen  Gut  ist  eigen  Gut  — Hach.  347;  Aurmsiut,  I 

ISS  u.  133.  Graf.  |6».  KT. 

Wenn  dna  geliehene  Out  Schaden  leidet  oder  verloren 
sebt,  ao  trifft  der  Verluat  nicht  den  Darleiher,  dem 
roUaUodiger  EnaU  gewahrt  werden  muaa. 

M Geliehen  Gnt  muss  lachend  wiederkommen.  — 
/.«kmfri,  I.  306. 
h Gemein  Gut,  kein  Gut 

B<iü. . Qemeen  goed  ia  gemeenlijk  kwaad.  — Uemeen  goed, 

_ **»a  goed.  (Harrehomet , /,  247.^ 

K Gemeines  Gut  geht  zumeist  verloren.  — HiMcJt/er, 

1’,  33;  5tmrork.  3834. 

Obemeine  goeta  bUjft  meeat  vorloren.  ^runR. , 13,  S; 
Uarrehomet,  l.Ul.) 

lai.:  (^ae  aujti  comniunea  perduntnr  sepins  beres. 

, 3«2.;  ‘ 

Gerecht  Gut  ist  recht  Gut. 

SM.:  Das  guot  mao  wol  heiaeo  guot  dA  man  mite  reble 
leol.  ffrriJami.J  (Zimptrle,  60.) 

” Gessmint  Gut,  verdammt  Gut.  — E'ismAarf,  iv,  3S; 

ftetor. , /K.  ST. 

Bezieht  aich  auf  die  Unbequemlichkeit  der  Verwaltung 
teatiMcbafUicber  Gftter  und  die  vielen  Unannehmiiob* 
keiun.dic  damit  verbunden  aiud,  weil.gemeineohafülcho 
Okter  ln  der  Regel  au  Streitigkeiieu  Anlosa  geben. 

Ä^sa.:  Maadegoed  — Schandegoed.  (Harrtbomft , I,  248.) 

» Geschenkt  gfut  ist  die  beste  Nahrung.  — /.#A- 
*«M.  3fl,  si. 

Oegeven  goed  ia  bet  beete.  fUarrahotHtt , I.  246.) 

Geschenkt  Gut  ist  ehrlich  Out.  — A«r/c.  147«; 

^ Ämreok,  «M. 

Geschüli  Gät  dinkt  munch  ene  gat.  — .‘^ke* 
»tr,  1000. 

Geschülä  Gat  krischt  ous  der  Jert.  — Sfiie- 

»«er,  641. 

2 ‘^^blcn  Gut  am  besten  schmecken  thut. 
Gestohlen  Gut  gedeihet  nicht 

6»z.  Stealet  goda  ijkkea  aldrig  vel.  (trvv,  dan.,  523.) 


106  Gestohlen  Gut  liegt  hart  im  Magen.  — Graf. 

364,  439,  .S’imruft.  4129;  Körlr,  2479;  ffrowN,  /,  1009. 

106  Gestohlen  Gut  schmeckt  jedermann  gut. 

107  Gestohlen  Gut  und  talsclie  Waar  reicht  nicht 

wohl  ins  zehnte  Jahr.  — fWri.//.  336.  /fcumb. 

9»4.  18;  Gaal.  r.^t. 

108  Gewonnen  Gut  behalten  ist  Kunst.  — Priri,  ll.  33S 

109  Gewonnen  Gut  ist  bös  verlassen. 

goet  ia  goed  te  holdon.  (Harrfbomrf, 

Lat.:  Prudentum  mor«  (eneaa  quiaiU  laWore.  fFutUn- 
lebtH,  361.) 

110  Gewonnen  Gut  sol  man  mit  fleiss  behalten.  — 

Petri,  II,  33«. 

Ul  Gleiche  Güter  sollen  gleich  hegen.  — Graf.  84.  loT. 

Die  Boatiaimuugco  Ober  die  Kiuxlunnngen  waren 
raanniebfaeJi.  ( Vgl.  Ilofatatt,  Krautgarten.  Stuff.)  Daa 
obige  Sprichwort  apriclit  den  Satz  aua , daaa  bei  gleioheu 
tlüteru  die  VerptÜobtung  der  beidoii  Nachbarn  gleich 
und  auch  der  Zaun  von  üemelben  Art  aein  aoll. 

112  Gleiches  Gut,  gleiches  Blut,  gleiche  Jahre  gibt 

die  besten  Taare.  (8.  Jahr.)  — ftimrock.  3693. 

113  Göd  mnukt  Möd,  Möd  maokt  Aeüw’rmotl,  Aeöw’r- 

mud  deit  selten  göd.  — OanMetl.  136; 

o*lfr%.vuch  in  llauikitlender , t. 

114  God  of  kön  Gold.  — fVamniaan.  1',  429,  .»04;  Rae- 

rm,  480;  llaiukatrnder , I, 

llö  Gross  Gut,  gross  Gefahr. 

Lat.:  Hagua«  periculo  anut  opH  obuoxia«.  (Pkardra.) 
(Fiicier,  125,  4;  BiniGr  //,  1740.) 

IIG  Gross  Gut,  grosse  Sorge.  — irkoud,  H33*.  .Sim- 

rofi.  4126;  Gaal.  817;  Körte,  2472:  Hraun,  I.  1002. 
Bvkm.:  Vetal  dobrdavetatpraci  pfioh4a(.  (Celatortke.W.) 
tiult,:  Groot  (veel)  goed,  groot  (veel)  sorg.  lUarrf 
bomee,  t,  248.) 

Lat.:  Divitiae  pariunt  ouraa.  (Binder  //,  824.)  — Opaa 
nimiae  magna«  jacturae  lo«um|faoinnt.  (tiaai,  817.) 
Potn,:  Wiekaae  dobro  a wipkaia  pravehodii  praci.  (dtta- 
k09$ky , 127.) 

^'*817)  ▼«KMl«leo>Bicl  Jir  a*  nagy  gaadagaig.  (daal, 

117  Gross  gut  lest  sich  langsam  gewinnen  vnnd  ist 

doch  bald  verthaii.  — Petri,  //.  837. 

118  Gross  Gut  macht  nicht  reich  in  der  That  den, 

der  das  Herz  daran  hängen  hat,  nur  Genüg- 
samkeit bringt  die  rechte  Wohlbubigkeit. 

Frt. : Hicheaa«  ae  fait  poa  rieh«,  qui  en  tr4aora  aou  co«ur 
ffch«;  maia  aufflaane«  aeuleincnt  fait  vivre  Thomm« 
riebemcnl.  (Krittim/er , 

JioU.:  Groot  goed  msakt  ona  aiet  t«  wijter  (betar).  (Harre. 
bomU,  l,  lVt\) 

119  Gross  Gut  macht  weise  Frawen.  — /vin,  il.  357, 

/fcHurk,  1196,  43. 

120  Gross  Gut  nimmt  auch  ein  Fnd\ 

Däm.:  Stört  goda  kand  ogaaa  «ade,  d>-b«  brande  knud« 
Og  udramnea.  (Prve.  dam.,  hü.) 

121  Gross  Gut,  viel  sorg  vnd  vnrub.  — Petri.  JI.  35«. 

^”/**24^"  wewlda  goed  ontraat  gemoed.  (Harrebomer, 

122  Gross  Gut  vnd  Gelt  bat  recht  über  recht  bei 

der  Welt.  — /vm.  //.  358.  Henitch,  1468  . 82. 

123  Gross  Gut  vnnd  ein  gesunder  Leib  seind  selten 

beysammen.  — ivui,  11,  sss. 

124  Gross  gut  will  haben  starckon  mutb.  Franck. 

I.  Ffenng,  II.  609.  Petri.  II.  348;  Gnder , I,  45; 

lleniuk.  1793,  1;  Gaal.  655.  Blum.  416;  Siebenkeei.  216; 
A'drfc,  2473;  Simrodk.  4135. 

Lat.:  Hagnain  fortunam  magnua  deoot  animua.  (Binder 
/.  916;  II.  1741;  FttcAer.  125,  5;  PhiUr:,i.  /.  234;  Sey. 
bald,  298;  Steinme^fr.  362.) 

125  Gross  Gut  wird  nicht  an  Einem  Tag  erworl>en. 

Fn.:  Grand  bi«B  d«  vient  paa  eu  p«u  d’hoore«.  (Bahn 
I,  19;  CaMier,  1356.) 

126  Gross  Gut  ziert  grosse  Herrn,  milde  Hand  vnd 

Hertz  noch  menr.  — Petri,  11.  sm. 

127  Grosse  Güter  vnd  ReicliÜiumb  lassen  einen 
nicht  wol  SchlaficU.  — hin,  11.  858.  Ilenuch. 
1900,  5. 

Bott.:  Het  meeate  goed  geeft  de  niaotlo  zaligheid  Di«t. 
(Uarrebotn^ , l,  247.) 

128  Gudt  maket  mot,  mot  maket  overmodt,  over- 
modt  maket  nidt,  nidt  maket  stridt,  atridt 
maket  arraot,  armot  maket  demot.  — RMorf,  12. 

Im  Aixhia  für  Sieder$aek$en . 1849,  8.  323,  Qudet  lieh 
der  bprueb  aua  dem  Jahr«  1524  lu  folgeoder  Faatuug: 
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„(Sad  iiubket  Mod,  Mod  m»k»t  Homod,  Huiuod  maket 
Nid,  Nid  makrl  Strid,  Htrid  maket  Armod,  Armod 
makot  Fred«,  don  geve  una  (rod  im  uude  Htede. 

129  Guht  verlohren,  Muht  verlohren,  Khr  vcrloh- 

reii,  mohr  verlohren,  Seel  verlohren,  Hehl 
verlohren.  — Sikotu-t.  iiss*. 

Lat.:  Facallaium  jactura  nuIJa,  apei  bona«  permagna, 
aniaae  vero  omniuin  eat  amiasio  bonorum.  (Setfbold,  171.J 

130  Gut  an  gut,  Leib  au  leib.  — Hrtasih.  i7d9,24. 

131  Gut  brauchl  Hut.  — 2m;  Snnrock.  4123;  Uniiui 

I.  1010. 

132  Gut  — cddel,  hlut  — arm!  — Agricola  I.  276; 

Framk.l,  no**;  //.CI*';  Itin  . II , 361 : Cndrr,l,46; 
Hmuch,  432  , 30;  .s'itnrofk,  1767. 

bpott,  daaa  Keictilhum  hoher  atcht  all  d«r  Adel  der 
Geelimung. 

JloU.:  Goed  edel,  bloed  arm.  — Goed  rijk,  bloed  rijk. 
(Harrfbomtf , /,  247.J 

133  Gut,  Geld  die  Hülle  voll,  macht  den  lleicben 

toll.  |•a^umlu^um , 3110. 

134  Gut  gewonnen  und  Ehre  verloren,  iat  mehr 

verloren  als  gewonnen.  — »riacW«-.  .V/.lf.  49. 

133  Gut  bat  ein  kurs  Blut. 

13Ü  Gut  hüllt  uit  für  armut.  — hraack,  /,  133";  <Sim> 
rock.  4137;  körte.  3481. 

Die  Bedflrfniaie  aind  ungleioh.  W'otoq  eine  Mau« 
viel  Mahlzeiten  Italien  kann,  dabei  wird  ein  Klefant 
verhungern. 

137  Gut  bin,  Muth  hin. 

titltbel  hin  , MOthel  hin. 

138  Gut  ist  gut,  wenn  man  gut  mitllmt.  — A'drii-,  2488. 

W’eiaer  Gebrauch  der  Goter  wird  empfohlen. 
iikd.-  liuol  ist  guot  «wer  dax  h&t.  (Zimgerir,  61.) 

139  Gut  kombt  nicht  von  geuton,  es  kombt  von 

kargen  Leuten.  — Cmlfr,  III,  46;  iWri,  II,  367; 

Lektnann,  II,  239,  102,  ^wWiin,  363;  SimrorA,  4132. 

Tom  Krwerbeo  und  weisen  Sparen. 

Lai.:  Ex  coeto  pullua  nuuquam  prodneitur  ovo.  (Seif- 
Md,  161.; 

140  Gut  kommt  dem,  der  danach  langt. 

Frt.:  tjui  bien  ddaire  bieu  lui  rient.  (Leroui,  //,  293.; 

141  Gut  macht  Ehre.  — Airdmiaken,  2327. 

142  Gut  macht  freund,  aber  not  bewehrta.  — /'roHrk.  | 

I,  66*;  lltnißck,  1797,  40;  tekmaaa , II.  233,  190; 
Körte,  2471;  tekreiiffei,  /,  365. 

143  Gut  macht  Freunde.  — iienück.  i79?,  38;  ^pridi* 

irorf,  19,  4;  AVkid:e,78;  Zehner, 89-  f\ir(Smi<iloR,  2337; 
ÄnÜer,  67,  ^ 

Lat.!  Amicoa  res  invealt.  (tiaal,  819.; 

144  Gut  macht  mut.  — dgnrüin  l.bl:  Framk,  I.  141^;  ' 

t’jferiiig,  I,  867;  Grvter , I,  46;  //«•niafii,  1797  , 42;  Sey- 
hold , 638;  llutwr , Hij*;  £iaWi*ifi,  363:  .Simrerk.  4130. 

„ Alasbald  einem  ein  wenig Hellerloin  au  geben,  pfleget 
jbm  Bueh  das  motlein  vnd  Dnnckel  au  waohaeni  das 
GUÜoiu  macht  ein  raUtlein.**  (MatAeig,  22*’.) 

Holl.:  Uoed  maakt  moed.  fHarrebomee,  I,  247.) 

Jt.:  Per  le  proaperitk  ingagliardiace  l'anlrao.  (toiiaglia. 
298 , 2.) 

Lat.!  K copla  ferocia.  (Binder  H,  S96;  Steinmeger , .33.) 

— Opulentiae  comea  tuuor  et  fcrocia,  opulentla  inflat. 
(BegbaUi,  42U.; 

143  Gut  macht  Math,  aber  viel  grÜKser  ist  der 
Mutli,  den  damachtdas  höchste  (ewige)  Gut. 
14C  Gut  macht  muth,  armut  demuth,  die  ist  gut.  — 
Aln.//,367.  GTuter.Ul.i6;  ffcnUch,  1797 , 41 ; /.<*- 
fiumn , 340 . 103. 

Böhm.;  Statky  ^ini  «tatev’noat,  a nedoatatk/  neetatecuoit. 
(Ctlakottkg,  164.) 

Potn.;  Dottatek  csjmi  «tatek,  a niedostatek  nieatatek. 
(öelakot$ksf , 164.) 

147  Gut  macht  Muth,  Muth  macht  llochmnth.  Hoch* 

muth  macht  Armutb,  Armuth  aber  webe  tbut, 
wehe  thun  sucht  wieder  Gut  ~ Hnueltr.  124. 
Adrfr,  2469; /Vln  , //.  367. 

148  Gut  macht  muth,  muth  macht  hochmuth , hoch- 

muth  macht  neyd,  neyd  macht  streit,  streit 
macht  armuth,  armuth  macht  demuth.  — Prtri. 

II.  367;  llenüch,  1797.46;  Latendorf  //,  16;  .Simrock,  4134. 

149  Gut  macht  Muth,  Muth  macht  Uebermutfa,  Ueber- 

mutb  Sikhaden  tbut,  Schaden  aber  wehe  thut.  | 

— Teiler,  60;  Körte,  2469  u.  3066;  ßr  HotUein:  Dier- 
«ntM>’n , 272 ; A’ickMid . 669. 

Dia  Saohaen  in  äiebenbargen : Gkkt  maoeht  M&kt, 
Hakt  maucht  IwermSkt , Iwerraakt  dit  sAlde  gkkt.  (Seku- 


4t«r.  1006.;  Der  Litanar  tagt:  Bagoda«  ragnesiue  Irgi 
Pui  kocsiua,  was  wörtlich  heltat:  Sin  Reicher,  ein  Ge- 
hörnter, alsQ  ein  Mntblger. 

Frt.;  L’abondance  eat  voiaine  k Tarrogance.  (Oaal,  816.) 
Jl.!  Chi  ben  siede,  mal  penaa.  — II  buou  lempo  a multi 
fa  acaveixar  U eollo.  (Gaat,  816.; 

/Alt.!  Kx  copia  foroela.  — Fuatem  copia  gignit.  — Ubi 
aber,  ibi  tnber.  (Kieetein,  263.; 

löO  Gut  macht  muth,  muth  macht  vbermuth,  vber- 
muth  nimmer  gut  thut  •—  fVöiuk,  H.  9i;  Grairr, 
111.46;  Lekmann,  II . HO,  HO;  Simjilie.,  468;  ifiiyi-r, 
/,  161;  llkcking,  143;  A'örfr,  >469;  .^imrork,  4132;  nir- 
derrdrArurA  bei  Frommann  , 1’,  429  , 606 ; Bueren  . 479. 
Lüh.:  God«  gier  moed,  moed  gier  overmod,  ovennod 
•ielden  god.  (/‘rat.  dan.,  246.) 

151  Gut  macht  muth  vnd  wirfil  die  Leut  ins  Teuf- 

fels glut  — ArArMMa,  686.  60. 

152  Gut  macht  Uebermuth,  Armutb  macht  Demuth. 

— /Aefor. . tX,  44;  Körle,  2468;  .SimrocA,  4133;  Braun. 
I.  1000. 

Frt.:  Lea  rioheasM  enflant  U eosnr.  (Oaal.  687.) 

Lat,!  Be«  «ecundae  non  haben!  unquam  modiun. 

153  Gut  macht  vbermut  — Frand,  i,76*;  II,  Ui^. 

Oruler.  1,46;  llenuth,  1197,41;  Schottel . ; La- 

tendorf  II,  16. 

Hkd.!  Dax  guot  machet  dicke  unguot.  (Wetieher  Gast.) 
— Sanfte  gewunnen  not  maohet  üppigen  muot.  (Frei 
dank.)  (Zingerle,  6lJ 

Lat.:  Pecuniam  «ublati  aequanlur.  (StgMd,  434.; 

154  Gut,  muth  vnd  vbermuth  bringt  manchen  in 

der  Höllen  glut  — //mUcA,  1797,  49;  Gaal.  816. 
Prtri,  II.  367;  .SrAenrt,  1143  ^ 

155  Gut  ohne  Genuss  ist  eine  Last  und  keine  Lust. 

UoU.:  JiJ  hem,  die  goed  beeft  sonder  vreugd.  (Harrr- 
botn/e,  /.  246'*.) 

156  Gut  ohne  Hut  führt  ini  Trab  zum  Bettelstab. 

Frt.:  Qui  ne  garde  le  bien  et  ne  defend  de  Io«,  n’««t  de 
l'avoir  pour  «8puicre  A «es  o«.  (Lervur,  II,  804.; 

157  Gut,  schwerd  vnd  Gold  sind  den  Kindern  nicht 

nutz.  — Alri.  )/,  367. 

158  Gut  sucht  Gut 

159  Gut  und  Gold  sind  oft  den  Dummen  hold. 

A'api..*  Woaltb  i«  iLke  rbeom,  il  fall«  oa  the  weakeat  pari«. 
(Gaal,  818.; 

Lat.:  Plutox  oaeeu«  et  Judioli  esper«.  (Gaat,  81SJ 

ICO  Gut  und  Leben  bfcogen  an  einem  Haare  (Zwirn- 
faden). — Sfltirr,  209. 

Frt.!  Ob  a tonjour«  plu«  de  bien  que  de  vie.  (Cahier , 216.) 

161  Gut  und  Noth  schwinden  mit  dem  Tod. 

Die  Araber  «agen:  Irdisch  Got  and  Uebel  gehen,  wie 
sie  gekommen,  am  apktesten  mit  unsenn  Leben.  fCti- 
kier,  2278.) 

162  Gut  verlohren,  muth  verlohren.  — Henuck.  i797.  6i. 

HoU.:  Verliee  vau  goed,  verlies  van  moed.  (Harrebomee, 
l,  948.; 

Prüden«  vidotnr  ille  eui  lor«  proapera.  (Ueniick. 
1797,  63.;  — Vix  in  daniao  quis  aapit.  (Seybotd , 64b.) 

163  Out  verlohren,  nichts  verlohren,  Ehr  verloh- 

ren, vil  verlohren,  Gottes  Wort  verlohren, 
alles  verlohren.  — MmiffA.  1797.66. 

164  Gut  verlohren,  vil  verlohren,  Zeit  verlohren, 

mehr  verlohren.  — Peth.u.ui;  Henuch,  1797.  es 

165  Gut  verloren  — Blut  verloren. 

Frt.!  Qui  perd  «oa  bien,  perd  aon  sang  (tsns).  (Cm- 
kirr,  1332;  Kriltinger , 644*.) 

166  Gut  verloren,  Freund  verloren. 

Jlotl.:  Als  het  goed  vcrioopt,  soo  aterren  de  TTisnden. 
(Barrebom/e,  I,  246b.) 

It.!  Chi  perde  la  robba  perde  gl’  amtei.  (Pattagfia, 
281,  4.) 

167  Gut  verloren,  nichts  (wenig)  verloren,  Mut  ver- 

loren, halb  (viel)  verloren,  aber  ehre  (Freiheit) 
verloren,  alles  verloren.  — Tappiue.  i9i*;  fVin. 
II,  367;  Beneke,  266;  für  rrier;  Aoten,  182,  86;  Ftrmr- 
mcA.  III,  646.  33;  stcteMbHrgucA-adrkmcA  bei  AVAa- 
Uer,  «43*. 

Dtiia. Gods  fortoret,  intet  forloret;  liv  forloret,  meget  for- 
loret;  »re  forloret,  alt  forloret.  ('/Vor.  dam.,  13.) 

168  Gut  verlom,  vnuci^orbeu,  mut  verlom , nalb  ver- 
dorben, Ehr  verlom,  gar  verdorben.  — FraacA. 
II.  119*.  Egenotff.  133*;  Pelri,  II.  366;  Gruier.  /.  46;  Hr- 
niafA,  1797  , 68;  Latendorf  II,  16;  Pisiur.,  III,  70;  fl«. 
mann.l,  /Vd..  /!'.  l;  Bäi-kiag . 370;  Aör/r,S483;  IV- 
nedey . 161. 

Fngl.:  Take  away  rajr  gond  name,  and  take  away  my  Ufa. 
(BoAn  //,  118.; 
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Fn.:  PJoie  d'argtot  p«ut  ^<rir.  (Oaat , Ml.; 

BoS.;  Qo«d  TtrlorcB,  nlct  T«rlorea;  moed  verloren , veel 
rerlorea;  eer  Terlorea,  meer  verlorea ; siel  vorloren , al 
veriorea.  (Barrtbcmue . /,  247.; 
l4t.:  Anlitia  reba«  nemo  upieaa.  ^£r#«t«cA,  1797,  hi;  8fv- 
Md.  to.;—  Bona  opinio  t utlor  eat  peouaia.  (Egtmotf,  1 32*.) 
— OmmatI  perdaa,  famam  aerrare  memeoto,  qua  aemel 
amiaaa  poatea  ntüloa  eiia.  (84ybold,  411.; 

Ctf.:  lakibb  Teaiuen  — el  <let^,  lainUam  beUuleted« 
l'Oee/.  Ml.; 

159  Gut,  Vernonffl,  dapffer  Hertz  vnd  weiser  Rath 
hohe  Sachen  aussriebten  vnd  grosse  that.  — 

Cnil<T,  III,  46. 

170  Got  md  Gelt  gehört  der  Welt.  — Priri,  //.  368. 

171  Got  vüd  Gelt  herrschet  die  Welt.  — Mn . II.  J6S; 

Hfitek,  1797  , 66.  LMmanii,  II.  233,  193. 

17}  Got  wehret  nicht  ewig.  — /wri,  II.  36S. 

Ita  Got  werbet  Gut  — Petri , II,  368;  HenUeb.  1797  , 67. 

B a.:  Hel  goed  trokt  bet  goed.  (Ilarrtbouidf,  /,  247.; 

174  Got  wUl  ein  (Emehrer  vimd  Ver-)Zehrer  haben. 
— Crwier,  III,  47;  Lehmann,  II,  *40,  lil. 

Mkd.;  Onot  eol  man  behalten  uni  dd  bl  6ren  walten. 
(Zinftrte,  61.; 

i7i  Gut  will  Hut 

Der  Italiener  tagt:  Ee  let  eehlinun  fQr  da«  Oat,  das 
it^Btn  Herrn  nicht  eicht.  Denn,  meint  der  Spanier, 
*0  kein  Herr  lat,  da  lat  Leid.  Die  franxOaiachon  Ne« 
grr  behaupten:  Wenn  eich  der  Herr  ana  dem  Üarten 
•atfemt,  ao  verderben  die  Fruchte.  Und  io  Hindoatan 
baiaat  et:  Wenn  der  Herr  fortiat,  aoacheint  daa  Haue 
leer  an  eein , auch  aelbat  wenn  hundert  bklavun  da  sind. 
(Rtiiuherg  tU,  33.; 

174  Gut  will  zu  Gut  — EMein,  *6» , Simroeb,  4146 , llramt, 

I.  lOOC. 

fn.:  Le  bien  cherebe  le  bleu.  (Eitetein,  263.; 

177  Güter  brauchen  Hüter.  (Lutem.j  — .StWt;.//,943,33, 

%w*«^i1rrj7artr« , 124.  Körte,  24S4;  .Vimroft,  2124. 

Iv*.:  Forvar  vet  det  gods  tom  er  dit  eget,  og  mevre  dig 
tclr  fra  det  aom  er  andres.  (lYop.  dan.,  1S8.; 

173  Coter  haben  vnnd  nicht  genicsscUf  das  möcht 
den  TeufTel  rerdriesacn.  — llenisth,  1493. 4. 

Die  Araber  eageo:  Die  OUter  dieser  W'clt  geboren 
Boa  nur  xum  Nieaabrauch.  Der  Kbrper  (at  nur  ein  ge- 
ulelhetea  Kleid,  daa  Leben  nur  ein  Uastbaus.  (Heins, 
itrf  JI,  149.; 

r«/.:  Gaadagadggal  biml,  6a  azxal  nem  41ni,  6ktelou 
tiolondaig.  (Gaai,  823.; 

1*9  Güter  machen  hohe  Gemüther.  — /'urdmiakim,  978. 
13v  Güter  müssen  sich  selbst  verthoidigen.  — Puiwr., 

»'Dt  9*,  Grni.  94.  163.  Nimrock,  4125. 

Die  Thateache,  dass  Jemand  im  Besitze  einet  Gute 
tat,  achlieaat  die  Vermatbung  fUr  die  fiechtmaasigkeit 
dteiee  Zuatandea  in  aicln  Wer  diesen  Zuatand  nicht 
aaetkennen  will,  darf  eich  nicht  aelbat  BcchtverachafTeo ; 
er  muss  die  Oewere  (a.  d.)  oder  den  Bcaiu  durch  eine 
^ IcrichUicb«  Klage  brechen. 

1>1  Güter  sind  gut  denen,  die  sic  brauchen;  aber 
gross  Gut  ist  denen  böse,  die  es  misbrauchen. 

fru:  Lea  biena  annt  bona  ft  cenz  qui  bien  en  ueent,  maie 
c«  font  maux  ft  ceux  qui  en  abuaent.  (KrUiintfer , 69^*.; 

Ooed  ta  geen  goed,  dau  bij  eon*  goedon  beer. 
{tiirrehomte,  T.  247.; 

Guter  sind  nicht  derer,  die  sie  besitzen,  son- 
dern derer,  die  sie  gemessen. 

£sfi.;  Goods  are  tbelre  onl/wbo  enjoy  tbem.  (Bohn  lt,XQ.) 
frt.r  Lee  bicni  aoit  d'  iceux  qni  en  jouisaeut.  (Lerottx, 

II.  250.J 

4^-.'  Bet  good  beboort  niet  dengenen,  die  bet  verkregen 
keefi,  laaar  dengenen,  die  bet  geniet.  (IIarr^»m<e, 

*3  Guter  sind  Wasser,  hat  sie  der  Prasser.  — 


^*ipn<A«^ri470anai . 902. 

^4  Güter  werden  mit  Mühe  erworben,  mit  Sorge 
bewahrt  und  mit  Klagen  verloren. 

Km.:  Het  tüdelijk  goed  wordt  met  moelta  vergaftrd,  met 
■0*9  bewaard  ea  met  rouw  verloren.  (Harrebomie, 
/.  247.; 

^ Hält  du  Out,  Gelt  vnd  Gold,  nicht  frech  du 
dennoch  werden  soll.  — //«■nifck,  1797.  es, 

^ Uuout  te  Gat,  huoszt  te  Mat.  •—  SekuMter,  1094. 

ln  fremdem  Gut  wirthschaflet  man  wie  der  Hase 
im  Kohl. 

HiJ  graaduint  In  eena  andere  goed,  ala  een  baaa  in 
6«  koelbladeren.  (Uarrebomee,  /,  247*'.; 

IS  Ina  gut  vnd  gelt  triumphieret  die  Welt.  — 
II.  405;  XimMf*.  1474,  ». 

W Irdisch  Gut  ist  Ebb’  und  Flut 

KM  t De  goederen  deser  wereld  eija  gelijk  man  sneeuw- 
*i«kken,  die  de  oogen  verbunden,  en  weldra  Yervmvl* 
^■CTicxu  SpaicHwOazM-Lsauon.  H. 


ten.  / U6K}  - Wetelde  goed  U eb  aa 

vloed.  (Bohn  l,  343.; 

190  Ist  kein  Gut  da,  so  sind  dio  Erben  ledig.  — 

ÄVÄicutN'arpM'yfi , 20,  2;  Graf,  222, 272. 

Die  Erben  haben  nnr  inaoweit  för  die  Sebalden  dee 
Lrblaaaera  eioxustehen,  ala  daa  biaterlaaaene  VemOgea 
reicht,  nach  JeUigem  Becht  mit  der  Kiosebrftakung, 
wenn  sie  die  Erbachaft  nicht  unbedingt  antreten. 

191  Jo  grösser  Gut,  je  grösser  Brandholz,  dos  wir 

in  die  Hölle  tragen.  — nimlbr.  m.  s. 

HvU,:  Hoe  neerder  goed  , boe  meerdor  brandiioul,  dat  wij 
in  de  bei  breogen.  (tiarrebomee , I,  247.; 

192  Je  grosser  gut,  je  schwerer  muht 

„Man  eagt  Im  Sprichwort;  Je  groaacr  gut,  je  schwerer 
muht,  Je  reicher,  je  bekflimnertor.“  (S*rryttvfel  in  Thea- 
trum  Hiabohrum , 534 

103  Jo  grösser  Gut  und  Ehr’,  man  suchet  immer 
mehr. 

iliAl.s  Uoe  groot  00k  ’t  goed  en  de  «er,  nog  xoekt  men 
altijd  meer.  (Harrebovitt , /,  247.; 

194  Je  mehr  Gut,  jo  weniger  Muth. 

Ukd.:  8wer  riebet  an  dem  giiote,  der  armet  an  dem  mnote. 
(Freidank.)  (Zingerte,  61.; 

Holl.:  Of  meorder  goed,  of  minder  moed.  (Harrebomie 
I,  246''.)  ' 

195  Je  mehr  Guts,  je  mehr  sorg.  — Petri,  //.  394; 

//fliwrf»,  1797.  70. 

Jeder  Weingarten,  tagen  die  Oemanen,  acMftgt  dem 
Herzen  Scharten.  (Bcldeehta,  460,; 

Uhd.;  Mit  dem  guoto  wehtet  gireachelt,  ergo,  vorbt.  aorue 
mUc,  leit,  (WeUcker  Qtut.)  (Zingerte,  Öl.;  * ’ 

19G  Jeder  ist  seines  Gutes  mächtig.  — PUtor,,  r,  s7; 

Crof,  93.154. 

Mkd.:  DU  guot  ist  nOaea  unde  wiba  oueb  eigeatUebe  ban. 
(Zingerte,  62.; 

197  Jeder  nimmt  sein  Cut,  wo  er  cs  findet 

Frt.:  ün  prtad  aon  bien  oft  on  lo  trouve.  (Bokn  I,  43.) 

198  Jedermann  hat  seines  Gutes  Gewalt  — Graf 

93,  151. 

‘d«/nVa..-  Alloramonnakwck  sinia  godat  walde.  (Wiarda, 

199  Jedes  ''^ut  will  einen  gewissen  Herrn  haben.  — 

Graf.  76,  73. 

Ka  echeint  Perioden  zu  geben,  ln  denen  die  Menschen 
dl«  p'reiheit  nicht  ertragen  künnen.  Aue  einer  eoleban 
acJieintauch  wol  dies  (aus  Juriapr.Frieica,  242,eaUehnle) 
Sprichwort  xu  stammen,  welches  da«  ang«blicb«  B»- 
dttrfnlta  klftiner  freier  LandgOter  auedrUokt,  ln  eia 
(linapttichtige«)  Abhanglgkcilsrerbftltmu  xn  einem 
groaten  Uut«  xu  kommen,  dessen  Besitzer  es  alt  Ober- 
eigeothftmer  betrachtete.  Dia  ln  dem  obigen  Sprich- 
wort auagedruckto  Anaioht  bat  die  bi«  dabia  noch  be- 
atandeuen  freien  DauorgUter  vernichtet. 

200  Kein  Gut  hilft  für  den  Geiz.  — Sekotid,  ii»*; 

Aoric.  1868. 

Je  mehr  er  bekommt,  je  mehr  will  er  haben. 

Moli.;  Ooed  bluacht  (atopt)  geene  gierigbeid.  — Ooed 
verxadlgt  nlot,  (Murrebvm(e,  J.  247.; 

201  Kein  Gut  ohne  Hass,  kein  Brot  ohne  Mühe. 

Frx.:  Nal  bien  eana  hayn«,  nul  ptUa  aaas  Deine.  (Sriuin- 
ger,  69'»;  Leroux,  II,  27D.; 

Lai.:  Nil  ain«  labore  paratur. 

202  Kein  Gut  so  gross,  man  wird  es  los. 

203  Keiner  darf  auf  eines  andern  Gut  schlagen  oder 

scheren.  — Crof,  94,  i58. 

Wer  im  Besitze  eines  Üula  ist,  wäre  dereelbe  auch 
noch  rechtlich  aofochtbar,  hat  auch  daa  aileiaige 
NnUnngareobt,  und  er  darf  nicht  dulden,  daee  andere 
aeiue  Wieien  scheren  oder  in  xeinea  Forsten  HoU 
schlagen. 

204  Klein  Gut  ist  bald  verzehrt 

liän.:  Lidt  goda  kand  niao  vsrat  bmge.  (Prot,  dan.,  346.) 
17eU..'^^Een  klein  goed  ia  haaat  verteerd.  (Barrebomee, 

205  Klein  Gut,  klein  sorge.  — Petri,  II.  434;  Sryfrold,  439; 

für  BViidrrk;  ( wrirr,  340  , 336. 

Lat.;  Bi  tibi  parva  eat  roa,  eat  tibi  ausgna  qni««.  (Ege- 
ria,  376.)  — Vivit  eoonrus,  paupertae  eat  sibt  muroe. 
(Sngbold,  432.; 

206  Lieber  Gut  geben,  als  Rocht  verlieren.  — Graf, 

42C,  131. 

Besieht  «ich  atif  die  KoatenroreobUeae,  die  beim  bftr- 
garlichen  Heebttverfabreu  xa  machen  sind,  indem  daa 
Hpriebwort  eagt,  ee  aei  vorthellhaftor  , dieaea  Opfer  vor- 
erat  zu  bringen,  als  eein  Becht  xu  verlieren. 

207  Lieber  Gut  und  Blut  verloren,  sJs  gelogen  und 

geschworeu. 

208  Lieber  Gut  und  Loben  verloren,  ala  einen  fal- 
schen Eid  geschworen.  — /{umuim,  ('elcrr.,  tV.  16. 
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SOS  Lieber  6ot  and  Math  verloren,  als  die  Ehre 
einmal  verloren.  — Gaal,  sw. 

He  that  bat  an  iU  name,  li  half  bangod.  (’AoAm 

//.  m.) 

Spam.!  Qulen  la  fana  ba  pardidn,  maario  aati  en  rida. 

(Bakm  ir,  118.; 

210  Han  kan  bei  kleinem  Gut  auch  noch  wol  firolich 

eeyn.  — Pein,  u,  4M.  iimüch,  i2Ji , 10. 

211  Man  kan  ein  Gut  nicht  bo  bald  werben  als 

verderben.  — /Von,  //,  4M. 

212  Man  kann  die  Güter  nicht  auf  der  Apotheker* 

woffe  auBwägen.  — > Graf.  480,  cm. 

lleaug  aof  die  gorfchtUche  Beitreibong  einer 
Hchnldfordemng  durch  Pfandgcgenctaudo,  deren  Wertli 
aiob  telten  gaiix  genau  bottimmen  iMtt.  Daa  Sprich- 
wort gehört  dem  Canton  Schwyi  aut  Man  kann  die 
Oneter  nit  mit  der  Bulffor-Wag  Ttawegen.  (KoMnff, 
305,»«.; 

213  Man  icann  wol  unrecht  God  erwarben,  man  nich 

VOrarben.  — fioMadimidl,  T3. 

214  Man  rodt  sin  G6d  upp  väle  Schäpo  (SchlfiTo) 

hobben.  (Ohimburg.)  — UW<*r;h/wag , 4097. 

Man  rouia  nie  daa  ganxo  Vermögen  auf  Einen  Wurf 
■etien.  Der  Oldenburger  bildet  den  Oegonaata  fum 
Amerikaner.  Wer  ln  Amerika  aeln  Oeaebift  krkmerfaaft 
betreibt,  wird  veraebtat,  wkbrendder,  welcher  aich  in 
Oldanburgln  gewagte  Untemohraungen  elnl&aat,  deren 
Erfolg  nicht  mit  groiaer  Wahrachcinlichkekt  rorher  au 
berechnen  lat,  ala  teiebtainniger  Thor  und  Windbeutel 
betrachtet  wira. 

215  Man  muBB  nicht  all  Bcin  Gut  auf  Ein  Schiff 

bringen. 

Holl.:  Betrouw  6£n  aohip  nlet  al  uw  goed.  (Harrebomi«, 
ly  94«.; 

2 IG  Man  musa  sein  Gut  lieben,  als  wenn  man  heute 
sterben,  und  es  gebrauchen,  als  ob  man  ewig 
leben  sollte,  — M’iitfWer,  WX,  ss. 

217  Man  soll  sein  Gut  genieBsen,  dass  andern  mag 

was  fliesBen. 

Däm.!  Ooda  akal  man  aom  randet  n/de,  brad  ei  bmgea 
lad  bortfljde.  {Prot.  dam. , 24€.) 

218  Mancher  gewinnt  Gut  mit  Sünden,  dass  er  musB 

in  der  Hölle  drumb  braten.  — Petri,  U.  449. 

219  Mancher  ringt  nach  grossem  Gut  vnd  kompt 

doch  nimmer  auss  armutb.  — iViri, //.  »91. 

220  Manniges  grot  gudt  ii  bald  toninnen,  dat  man 

mit  unrecht  hat  gewunnen.  — Efutorf,  »7. 

221  Massig  gut  crfrewct  am  besten.  Petri,  n,  474. 

222  Mein  gut  ist  dein  gut  — //aMr.K*. 

Pür : Amicomm  commnnia  lunt  omnia. 

223  Mit  Abtheilung  der  Güter  zertrennen  sich  auch 

die  Gemüther.  — .Simroc*,  4104. 

224  Mit  dem  Gut  wächst  der  Math. 

225  Mit  gut  vnd  Geld  vnd  schönem  Kleid  macht 

man  nicht  fromme  Kinder.  — Petri . //.  477. 

226  Mit  seinem  eigenen  Gut  kan  jeder  Unrecht  tbon. 

— Graf,  3«5  . 470. 

„Di«  wil«  «ln  Sprikwort  li,  dat  ein  ieder  mit  aeineiu 
Hg«n  gnd«  kan  vnrecht  thon.“  (Iformanm,  10,  fl.)  Im 
allgemvineu  kann  j«d«r  mit  ««inom  Kigonthnm  nach 
Belieben  Terfahrcn,  doeb  nur  inioweit,  als  «r  dailurcb 
nicht  daa  Bigenthum,  die  Rechte  und  daa  Leben  an- 
derer gefährdet.  Wenn  also  Jemand  aeiii  Haus  in  dem 
Falle  aaiQndete,  daae  dadurch  die  Uebkude  oder  das 
Eigentbum  anderer  in  Uefahr  kirnen,  so  würde  er  aU 
Brandstifter  atrafflUig  sein. 

227  Mit  Beinern  Gut  jemand  zu  niedem,  ist  nicht 

recht.  — Graf,  558 , 45. 

Das  Sprichwort  gehört  dem  Lehnreoht  an.  Nach 
demaclben  ist  der  Lehnsherr  befugt,  seine  Uechte, 
sammt  dom  Oute,  auf  dom  sie  ruhen,  an  einen  andern 
CU  übertragen,  sodass  da«  bisherige  |>ersöu1icbo  Band 
aufgelöst  und  der  neue  Erwerber  verpflichtet  wird,  in 
dleees  einsulreten ; nur  darf,  was  der  Sinn  des  obigen 
Sprichworts  ist,  die  Stellung  de«  I/ohnamanns  nicht 
benachtheiligt  werden.  Dieser  braucht  sieb  uiimlich 
die  V'crkutserung  an  einen  uiedern  Standee  oder  auch 
die  Verwandlung  in  ein  Borglehn  nicht  gefallen  xu  las- 
sen, kann  aber  der  V'urlnsterang  an  einen  hohem  Uerm 
nicht  widerspreobeu. 

Mhd,:  Dat  n’  is  nicht  recht  dal  man  Jemande  iiodere  mit 
eim«  gude.  (Homtftr,  SdckHtcket  Lfkmrecht , »5,  1.; 

228  Mit  welchem  Gut  der  Mann  erstirbt,  das  heisst 

man  aller  Erbe.  — Graf,  iss,  i. 

Alle«,  was  bsi  seinem  Tode  in  leiDeiD  Beeitse  ist, 
macht  seinen  Nachlass  aus. 

H\d.:  Mit  swelkeme  gnde  de  mau  bestirft,  dat  het  allct 
erre.  (Sa<h*fn»pieyti,  /,  «,  I.; 


229  Nach  dem  Gute  mnss  daa  Zehren  sein;  der 

Narr  sagt:  nein. 

Frt.:  8e  Ion  les  bient  eoit  la  dlpenso,  le  sage  le  eroit, 
le  foü  n*r  penso.  ('Arifiiiiger,  69*>.; 

230  Nach  Gut  vnd  nicht  nach  Ehr  freyen,  nimbt 

ein  böSB  alter.  — llenuth,  1799.  15;  iVtri,  //,  iST. 
SchotM,  1US^ 

231  Niemand  kann  des  andern  Gut  verwirken.  — 

Graf,  nt . »75. 

Kain  Erbe  ist  rerpfllehtet,  aus  dem  eigenen  Vermögen 
die  Schulden  des  Erblassers  xu  beaablen,  er  müsste 
denn  nach  dem  Jotaigen  Qosets  die  Brbecban  unbedingt 
antreten. 

232  Niemand  kann  eines  andern  Gut  mehr  in  Obacht 

nehmen  als  sein  eigenes.  — nwicn,  l,  I81, 155. 

Mega.  »6,  17.  Graf.  »70.  »85. 

233  Niemand  kann  Gut  vnd  Geld  mittragen  auss 

der  Welt.  — Prtn,  n.  4M. 

234  Nimmer  Gut,  nimmer  mutb.  — llcmi$ck,  17»9.  18. 

/Viri . //.  449. 

235  Ohn  Gut  vil  Ehr  gilt  nuh  nicht  mehr.  — //r- 

misch . 1799.  18. 

23G  Ohne  Gut,  ohne  Math. 

Die  Busaeo:  Out  wirkt  mehr  al«  Mutb.  (AUmamm 
17,  404.) 

237  Ohne  Gut  und  Gold  gilt  man  nicht  viel  in  der 

Welt. 

Frt.!  Tout  n’en  raut  rion  qul  n*!  du  bien.  (Kritsim- 
per,  68h,; 

238  Recht  erworben  Gut  wudelt  wol.  — Andr.  länmg. 

.Sor0leu^el  (Fraokfurt  1571).  in  Theatrum  DiaMonim. 
S.  533*. 

239  Schlecht  Gut  ist  auch  um  einen  Heller  an  thcucr. 

Kri.!  On  n’a  Jamait  bon  marchd  de  mavraiie  marchan- 

dJse.  (Kritiimper, 

240  Stälen  Güd  hott  kän  Der  (Gedeihen).  (llaUi.j  — 

Schütte,  //.  50. 

241  Stälen  Göd  liggt  hart  in*n  Mäg.  (Tlotst.)  — Seküue. 

lU.ai. 

Goitobleu  Out  bekommt  eoUeu  gut. 

242  Todtes  Gut  nimmt  der  Teufel  in  seine  Hut. 

Holl.:  Het  good,  dat  niemand  te  passe  komt,  daar  «peelt 
de  duivel  me#.  (Barrebcmde,  I,  247.) 

243  Tracht  vmb  das  gut,  d.is,  sos  schiff  bricht,  mit 

dir  aussschwimm.  — Frmäi,  /,  159‘;  llmitck, 
1799.  »9. 

244  Trotz  nicht  auff  dein  grosses  Gut  — Lckm4j«n. 

II.  6»«.  u. 

245  Uclicl  gewonnen  Out  kommt  selten  an  die  Sonne. 

— XI,  88. 

Fr$.:  Bien  mal  acqnis  uo  profitc  paa.  (Btariehedel,  4u3.; 
24G  Uobel  Gut  das  reichet  nicht  — NrkuiiH.  itsa*. 

247  Ueber  unredit  Gut  mag  man  nicht  testiren.  — 

Graf,  »06.  179. 

Niemand  kann  Ober  Dingo  lotxtwülig  TcrfOgon,  dio 
ibm  nicht  rechtnütssig  gehören.  Al«  unrecht  Uut  be- 
trachtet da«  frieeliehe  Becht  aber  auch  die  Schulden 
und  erklärt  eine  leUtwIllige  Verfagung  über  da«  eckul- 
deufrole  Gut  hinau«  fdr  oDgültlg. 

AU/ries.:  Sen  roenaoha  mey  neen  bokingb«  dwaen  fan 
onriuebt  guet.  (lleUnHa,  XLV , 30.; 

248  Ungerecht  Gut  muss  zwei  Schelme  haben,  einer 

muss  cs  hinein-,  der  andere  muss  cs  hinaus* 
Schelmen.  — .S'imrixi,  ioc5i*. 

249  Ungerecht  Gut  will  zwei  Schelme  haben,  einen. 

dei^s  gewinnt,  den  andern,  der’s  verthut.  — 
Soilcr.  1»6:  H'indUcr,  /!’.  36;  5iinr«ck.  10650;  Euc- 
Irim,  61t. 

Dan.t  Ood«  maa  har«  te  persouer,  »en  lom  «amler  og 
een  som  udspredor.  (lYoe.  dam. , »4«.; 

Holl.:  Hot  gued  will twe«  eehelmen  bebbea.  (Umrrebomte. 

I,  »47.; 

Lat.;  Dives  aut  Iniqua«,  aut iniuui  harre«.  (Binder  l,  MO; 

II,  819.;—  Ope«  maguaorix  «iue  fraude  psrantnr.  (Sry- 
bold.  426.; 

250  Ungerecht  Gut  wird  dadurch  nicht  heilig,  das5 

man  es  Klöstern  (Pfaffen,  Mönchen,  Nunneu) 
schenkt  — A7o*«mpiP9rl.  6»,  1». 

251  üngrechds  Guid  tuid  kuan  guit  (Steiermork.)  — 

f'irrncnirk,  II.  769,  143. 

Unrecht  Gnt  tbut  kein  OnL 

Frt.:  Bien  perdn,  bien  connn.  (Cahier,  1337;  Gaal,  835.; 
11  bene  non  koonoecinto,  ee  non#  pcrduto.  (Oaal,  S38.; 
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L^.:  Tun  d«mtun  bona  co{fno»ouBai , com  ca  amisimui. 

C^.:  HamUaa  gyt^tutt  p^oa  el*eiD4azti  a maraddkot. 
(<j€ot,  m.) 

2S2  Uorecht  Gut  dauert  wie  Butter  au  der  äoime. 

— AirdmiokoN , 1SS7. 

UiJ.  ■ D«*  argen  gnot,  dea  gonchea  lotip  zergAut  boidiu 
uw  ein  atonp.  CUVM«'A''r  (Zimjerle.  GIJ 

B«U.:  Ooeerlijk  goed  gedijl  (beklljft)  niat.  (IItirreb*i*nte, 

i.  jp».; 

Viea  proato  conanmato  fiBgiaataaiente  aoqniatato. 
(f9St0gUa.  i.) 

}W  Unrecht  Gut  druhel  nichL  — l.utkrr't  Hnilr, 
XXUl,  106;  hrtri , Jl,  560;  £i*Wnn,  6j2. 

')  Drohao,  trugan  oder  inihen  s gaUeiben,  auoeh- 
nee.  ..Wann  aia  gleich  reich  werden,  aodrUliats  uicbl/* 
(LiUktr'»  fti<‘Ar*dtm , d^.)  Unrecht  truhet  nicht.  {Ma- 
littf.  as*  j Wo  der  gejr  uf  dem  Uaeba  aitzt,  da  trugen 
d«e  kttchiein  aeJtea.  (Cird  eom  t‘hm:«Hraub  tu  W'<4jf's 
Butnrinch^H  i'oiiditdfni , 6ii.)  Ka  truht  nicht  bei  ihm, 
s:  ea  beaaert  ihn  niohi,  iat  nicht  angelegt  bei  ihm, 
btaibl  nicht,  haftet  nicht.  (Hrintculd,  hUviikun,  1 , 173J 
I*z«  «ind  Ueiapiele  der  Anwendung,  aber  wuber  atnmnit 
dzi  Wort  und  wie  lat  ea  zu  erkliren?  Dr.  Yonhn* 
(Ytommann . /!',  6^  hat  aua  Vorarlbrrg  w61  trUiht,  mit 
dca  Particlp  von  truiha  euanmracngoactat  ss  gut  ge« 
aäbrt.  fett,  «lark.  I)r.  FrommanH  (II,  2üt<>,  61)  atellt 
die  Worael  IrO  voran  and  erklärt  ea  durch  gedeihen, 
fracbleu ; angelzAchalach : thrphnn  tAront  (F,ltinük- 

kr,6U),  engliach:  tu  lAnrr , oberdouUeh : tr«A<*K , /nü/eN, 
frtiea.  , 57;  DtVjfeiiAacA.  H,  66S#;  Srhmid , 

Siaidtr  (J,  311)  aagt  dafür:  gedeihen,  eigentlich  dem 
Autem  UmfaDg  nach  auagedehnter,  dicker,  fetter 
Verden,  am  Fette  zunehmeo,  im  eogorn  Binne  von  einer 
ickwaogcra  Frau.  Kine  trUhehafle  Hpeiee  ~ nahrhafte. 
Kr  iit  trbebaft  = £ateu  und  Trinken  bekommt  ihm.  Von 
gfiarehi'z  Ableitung  von  treuen,  trfiwen  aagi  Gt-imm 
//,  1456^,  aie  aei  gar  nicht  zuUUiHig,  und  in  Bezug 
zaf  FriK\  , der  daa  Wort  ( II , 3X1*)  unter  cista  geatellt, 
beuarkt  er,  daa  leuchte  nicht  ein.  Oriium  aelbat  aber 
liiat  daa  Wort  im  Dunkeln. 

Unrecht  Gut  folget  dem  Erbe  nicht-  — Graf. 

1S3.  6. 

Danüi*  (Olotu  zum  Kü'Azi'joArM  nWcAAi'/drn'Ar , Art.  26j 
tagt;  „Fin  Erbe  iat  änderet  nicht , denn  ein  Nachfolger 
io  all  daa  Hecht,  daa  der  Todte  au  aoioem  Gut  hatte. 
I«t  ea  alao  eine  Folge  in  daa  Becht  und  hatte  der 
Krbe  etwas  Unrechtes  gehabt,  so  folgt  dai  Unrecht 
dra  Erbe  nichL" 

Uorecht  Gut  gedeihet  (reichet)  nicht.  — 5>pnc-h- 
Bvri,  10,  3;  HtAlenberg , U , iO ; THicr, 653;  lfiintT,23,S; 
^uter.,  IX.  60;  .Sfcigcr,  263;  KtrcMtoftr,  174;  Brtiun, 
/.lOOG;  KOrte,  2475  u.  3064;  SiinrocJt,  10737  il.  10739; 
Lohm^el,  I,  657  ; für  IValdcrk.-  Firtnenirh,  326,51  u. 
350,  44.S;  für  fteriohn:  Hoezte,  79,  337;  für  Dürtn;  Fir- 
nmck,  /,  464,  122;  für  Sorzi:  i-irrnrnü-ft,  I,  349,  26; 
edfri«rudt  hei  ivirhieaU,  657. 

nUorecht  Gut  wndelt,  truhet  vnd  faaolt  uicbL“  fAfa* 
thfty  32a.-  !.atendor/  ll.  36;  hirit,  2475.; 

fa|;|.:  Ooodt  ill  gotten  never  proaper.  (Gaal,  620.) 

Tu.:  Bien  vold  ne  profite  Jamaia.  (Lendro^,  1569.;  — 
B'injuate  gain  juate  daim.  — Du  dlable  vlot,  au  diable 
retourna.  (Körte,  2475.; 

BtU.:  Kwaad  goed  verrijkt  niet.  (Harreboine't,  I,  246*.; 

Uli  beni  mal  acquiatati  non  arrichiscunu.  (fiaat,  630.; 

tef..-  Damnum  appeUandtun  eat  oum  mala  fama  locmm. 
rftiAf.  Äyr.;  (btmder  I , ‘JHi : //.6tS»;  rkilippi . /,  110; 
Sff^oU,  113.;  — Halom  loorum  aeqoale  dlapendlo. 
(Binder  /.  941;  II.  1790;  Buehler.  198;  PKiÜppi,  /,  239i 
Seybetd,  296.;  — Nemo  diu  gandet,  qni  jndice  rinoit 
laiquo.  (Üion.)  (Binder  II,  2o42;  Krute , 626.;  — Non 
kzb^  eventoa  aordida  praeda  bonoa.  (Otid.)  (Binder 
/.  1177;  //,  3178;  PkiUppi,  II,  37;  Se^bold,  371.;  ~ Re« 
pzrta  forto  durabit  tempore  curlo. 

Unrecht  Gut  gedeiht  nicht  ^ sprach  der  Rabe, 
und  stahl  einen  Ring»  den  ein  anderer  Rabe 
gestohlen. 

W Unrecht  Gut  geht  durch,  wie  Absalon’s  Maul- 

CseL  — Airömtakon,  1559. 

Trz.;  Lea  bieoa  mal  acquia  s'on  vont  i vand’eaB. 

158  Unrecht  Gut  h&lt  nicht  vor.  ß.it.) 

IW  Unrecht  Gut  hat  Adlcrsfedcm. 

Iw  Un^ht  Gut  hat  kurze  Wahr,  der  dritte  Erbe  , 
»ieht’s  nicht  mehr.  ~ Lohrengd  . J , d».  I 

1*1  Unrecht  Gut  hilft  nicht.  — 5jr*clireri,  lo,  2;  Tup-  | 
2Mn,  641;  Sekidre.  50.  ^ 

1*2  Unrecht  Gut  ist  ein  funken  im  Kleiderkasten. ' 

— .SekeOrt,  llll*;  160;  Rnneherg  II,  116;  Sim- 

mk.  10741;  Eiedfin.  611.  I 

Tfi-'  Mala  loera  aeqnalia  damnU.  (Gaal,  820.) 

1*3  Unrecht  Gut  kommt  wie  Gott  will , und  geht 
wie  der  Teufel  will.  i 


264  Unrecht  Gut  reichet  nicht  (macht  nicht  reich, 
reichert),  unverschämt  läset  nicht  gut,  nährt 
aber  gut.  — A'<)r/r,  3475  ; idaUdniiach  bei  Sekülze, 
II.  50. 

365  Unrecht  Gut  thut  nimmer  (uicht)  gut.  — Her» 
mann,  ///,  5;  Slrvrc . 16;  Kirchhuftr , 174;  Körle,  2474. 
2G6  Unrecht  Gut  und  falsche  Wuar’ reichet  nicht  ins 
zehnte  Jahr. 

Ez  gibt  Qbrigena  einzelne  Oeniea,  die  beide  Aufgaben 
losen. 

267  Vbcl  gewonnen  Gut  iiimbt  das  gerechte  vnnd 
wolorwurbeuo  Gut  auch  hinweg.  — tckmofui, 

II.  7b6,8. 

Frz.:  Ce  que  l’uo  acquiert  m4chammeot,  on  le  dfpenae 
autteueul.  (Cakier,  34.) 

266  Vbel  gewouncii  Gut  schwiert  manchen  zu  den 
Augen  vnd  Nägeln  hemuss.  — LfhmaBa,  is.  45. 

269  Vbel  gewonuen  Gtit  wird  den  frommen  für- 

geepart.  — /Viri.  II,  S53.  i/murk,  1793,  6t. 

270  Verlier  dein  Gut,  nur  nicht  den  Math.  — 

Uuol,  UT5. 

Lat.:  Omuia  si  perüaa,  t«  toliun  perdere  nolL  (Gaat,  1175.; 

271  Verlohreu  Gut  den  erben  kein  frommen  thut. 

— Mn.  II,  567;  Heni$ch , 1353  . 36. 

272  Verlorenes  Gut  beweint  man  nicht  mit  falschen 

Thräncn. 

Lat.!  Ploratur  lacrimis  araitaa  poconia  veriz.  (Jutenat.) 
(Binder  I,  1369;  //,  25S7;  Kruse,  834.; 

273  Verlorenes  Gut,  erkanntes  Gut WiiirW«-,  XIX,  S9. 

274  Verschmecht  ,gut  gereth  auch  wol.  — llenüch, 

1506,  50. 

275  Verschwindt  das  gut,  so  verlieren  sich  die  Ge- 

selleu.  — /fcwuf/i.  1799,  45,  IMri,  II,  568. 

276  Viel  Gut  fiillcl  den  Geitzigon  nicht.  — ivin, 

//,  573;  Ilenuch,  1449,  50. 

277  Viel  Gut  macht  nicht  glücklich. 

378  Viel  Gut,  viel  Sorge. 

Frt.:  riaa  de  blena,  plus  de  aonci.  (Kritzinftr,  545*.; 

279  Viel  Gut,  wenig  Ilers. 

Frt,;  Quaut  bien  vicot  coeur  fault.  (Leroux,  II,  286.; 

280  Viel  Güter  zahlt  des  Fürsten  Tusch,  viel  Meu- 

1er  trcnckt  des  Fürsten  daseb.  — iVin,  ll.  572. 

281  Vier  wichtige  Güter  sind:  Altes  Holz  zum  Bren- 

nen, ulten  Wein  zum  Trinken,  alte  Freunde 
zur  Güsellscbaft  und  alte  Bücher  zum  Lesen. 

282  Ymb  verlohreu  Gut  sol  man  sich  nicht  beküm- 

mern. — f’rtri,  ll,  556. 

283  Ymbs  zeitlich  gut  jeder  vnrecht  thut.  — bek- 

monn,  685,  91. 

284  Yngcreebts  Guts  werden  die  Erben  queid  ohn 

all  Wurmkraut  — fviri,  /,  558,  ik-nwcA,  1793,  67. 

285  Vngewonet  Gut  gedoyct  am  besten.  — Petri.  //,  557. 

286  Vnrecht  gewonnen  gut  muss  wider  verschwin- 

den vnd  wenn  cs  nuch  mit  eyseni  Riegeln 
md  Tbüren  beschlossen  wird,  ~ Aphmann, 

913,  13. 

287  Yurccht  gcwunneti  gut  kompt  selten  aofi  den 

dritten  Erben. 

288  Vnrecht  Gut  faselt  nit.  — Franc*,  //,  149*;  GnOer, 

III,  93  ; IVtri . // . 560 ; Ilenuch , 1799 . 28 ; 5imr«ct,  10788. 
Jlott.:  Kwaad  goet  verrijkt  nieL  (Harrebomie , II,  848.; 

289  Vnrecht  gut  faselt  nit  vnd  kommet  selten  aon 

dritten  erben.  — Franc*,  /,  119^;  Lehmann,  U,  803, 
lOS  — 109. 

i7o<{.:  Kwalijk  vorkregen  goedemn  gaan  nict  tot  hat  derde 
Hd  orer.  ('/T<irrrfto»R<‘a , /,  248".; 

290  Vnrecht  Gut  hilfFt  nicht,  wenn  die  Anfechtung 

kommen.  — Petri,  /f,  560. 

291  Vnrecht  gut  kompt  nit  auff  den  dritten  er- 

ben. — Franck,  ll,  134**;  /Viri,  //,  560;  Ilenuch, 
1793,  63;  Arktnoan,  II,  603  , 67;  i^rdmiokon,  3417;  Am- 
(her, 450;  SItncp.  16;  A'irck*«/tfr,174;  A'drfa*,  1476 u.  S0S6; 
5'imrock,  10740;  Lohrenget,  l,  659;  0raiMi,  /,  1001;  Ke- 
npctrjr.  136 ; Ueintberg  II,  116 ; für  n’aldrc* ; Curtse,  350, 444  ; 
FimimitA,  I,  336  , 50;  für  Hannover:  Schambaeh,  393. 
Dan..*  Ilde  adapnrgt  godi  kominer  ei  gleme  tll  tredle  ar- 
ving.  (Fm.  dam.,  IS.; 

Frt.:  De  choaea  mal  aoqniaaa  le  tiara  hoir  ne  jonira. 
(Lervux,  II,  97.;  — La  troUikme  bdriUar  ne  fo^t  pM 
13* 
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dM  bient  tmI  noqnU.  (Krilringtr,  33*;  Vfnfdep.  131.> 
— Mel  acqult  par  »rt  on  melier,  ne  proflt«  an  ticra  he> 
retier.  (Kritxing<r , 431 ''.J  — Tiort  hoir  iio  jauit  do 
chote  mal  aootdto.  (CoAier,  Sfi&J 
It.:  T>ella  roba  ui  mal  aequtsto  non  ne  ((ode  il  torso  erede. 

— t>elli  beni  mal  aoquiaiati  non  ti  rallegra 
il  terzfl  berede.  (Pazmglit^,  3,  2-)  — La  rubba  d’allri 
non  patia  agl’  beredl.  (Pazuigtia,  337,  4.^ 

Le  male  qnaetilia  non  ffandet  leriint  baeret.  (Bin- 
der y.  Jy$f  //,  707;  (iaat,  »20;  PAtUpf^i,  I,  111;  Bes- 
botä,  117;  Sehonheim,  D,  3.; 

292  Vnrecht  gut  miis  nicht  gcdcicn  in  die  dritte 

hand.  — Audi.  A)«bfla , 330 

Frt.!  Ce  qo’oD  dlrobe  ne  fait  pas  gardo*robe.  ('Ca* 
kitr,  305.) 

Lat.:  Male  parta,  male  dilabnntar.  (Cicero.)  (Binder  I, 
9M;  II.  1767;  Fiaker , 127,  16;  FaMetius,  139;  VhiUppi, 
l,  937;  Seybold,  294;  ,5cAt>nAetni:  Wiegand,  1069.)  — Male 
partam,  male  diipcrit.  (Binder  II,  1767;  VAilippi, 
l,  237;  Beybold,  294.) 

293  Vnrecht  gut  will  weg,  wenn  mans  gleich  bey 

den  haaren  hielt.  — /Hn.  //,  560;  llnuAch.  1793, 65. 

294  Vnrecht  Gut  N^'udelt  nicht.  — /vrh,  //.  soo. 

Fr:.:  Bien  mal  acqtiii  ne  proipiro  jamatt.  (Cdkier,  35.) 

295  Vnrechtfortig  gut  gedeyet  nit.  — Topjuus,  221**; 

/.riimnnn.  //,  792.  106. 

29G  Von  vnrechtfortigem  gnt  eol  sich  der  dritt  erb 
nit  frewen  oder  fröüch  werden.  — Tappiw,  232  • ; 
IleniMch.  1794,  1. 

297  Wächst  dos  Gut,  eo  wächst  der  Muih. 

Ldn.:  Kaar  mlg  voaer  goda,  da  roxor  roig  boff  mod. 
(Pree.  Han. , .565.) 

UoU.:  Waet  aljn  goeti,  aoo  wa«t  aijn  roood.  (Rarrebomte, 
I,  248 ^) 

293  Wann  das  gut  verloren  ist,  so  sihet  man  erst, 
das  cs  gut  gewesen  ist.  — Uemsch,  17M,  49. 

299  War  eii  sind  Güd  fmdt,  dar  sprecht  he  ’t  an. 

— GoliUcbmidt , 80;  Uun*katendcr . /;  lldlebrand,  63. 

Der  KigentbQmor  kann  lein  Gut  Überall,  wo  or  et 
finde!,  anvprecheu. 

300  Wären  alle  Güter  gemein,  so  wäre  die  Hölle 

zu  klein. 

Roll.;  WTaren  do  goederon  deser  werold  gemern , aoo  wenl 
de  hei  to  klcen.  (Rarrebom^,  /,  94Hb,^ 

301  Was  Güter  ein  Hchemnanii  hat,  die  fUllt  er 

alle  mit  Kincm  Falle.  — 50. 175. 

Kt  iet  hier  rora  Todfall  (Connul,  Bei(haupt)  die 
Redo,  oinrr  gowitten  Abgabe,  die  nach  dem  Tode  und 
Tor  dem  Begräbititt  (e.  Fall  6)  au  den  Rchulxlierrn 
erfolgen  mnntte.  Bei  einer  (Siittthciluug  wurden  ao  viel 
Cormnte  gefordert,  wie  Stacke  eutotauden  waren,  und 
waren  dieae  en  klein,  „date  ein  dreibeiniger  Stubl'uberall 
an  dieOreneen  ttroift".  (firinan,  MW«rA.,  /,  52t.)  Hat 
obige  Sprich woit  tagt  nun,  daa«  die  Abgabe,  da  aie  t>eim 
Tode  de*  Beeiltert  geleitlet  wurde,  aoeh  nur  eiumal 
au  eotricbteii  war,  wie  viel  Güter  er  auch  betata. 
Mbtl.;  W'a«  vellig  gut  ein  golzhnt  man  bat,  die  vallet  er 
alle  mit  eim  vad.  (Orimm,  Ile/aM. , /,  335.^ 

302  Was  80I  gross  Gut  einem  armen  Mann,  der 

sein  nicht  vil  gebrauchen  kan.  — /Vin,  //,  609; 
Hmmh,  1793,  5. 

303  Was  sol  gut  on.  muth!  — Frowf*.  1.59^;  /Vtr», //.  609. 

(Int/cT,  y/f , 100 ; //rRMch.  1799.  53;  Irfitnunn. //,  836,  74 
u.  866,  »2;  Körte.  2486. 

304  Was  soll  gut,  das  nur  macht  vnmuth.  — lleni»ch. 

179«.  33. 

RAd.:  Vi’az  aol  daa  gaot,  daa  tchaden  taot.  (Benner.) 
(jlingerle,  61.) 

Fr:.;  Mal  07t  le  bieu  qui  ne  l’aprent.  (Ltroux,  II,  258.) 

305  Wei  dat  Gut  hiät,  hiät  auk  dat  Knit.  (Sauertand.) 

306  Weit  deinem  Gut,  nahe  deinem  Schaden.  — 

Airi.  //,  619. 

Id  Düren:  W'eck  (weit)  van  aengem  Göt  ea  noli  bei 
aeogem  Schade.  fFirmenieh , l,  48.»,  71.) 

/>-«..*  Loin  de  aea  bicna,  pr6a  de  aa  ruine.  (CuAirr,  959.) 

307  Weltlich  Gut  lässt  sich  geistlich  machen,  aber 

geistlich  Gut  nicht  weltlich.  — Schoitei,  iii7*; 
Genf.  .54.1.  .53;  Etfflnn,  263:  Sttnroek,  4139;  Braun,  I.  1005. 

Verauohe  ln  neaerer  Zeit  aeigen , daaa  auch  daa  letz- 
tere aehr  leicht  auazoführen  iat,  and  mitunter  in  kür- 
zerer Zeit  alt  daa  eralere. 

308  Weltlich  Gut  vnd  Glaub  scind  schwerlich  bey- 

einauder.  — //eRMck.  1799,  3S. 

309  Wem  kein  Gut  bestimmt  ist,  verliert  das  Geld 

aus  der  Tasche  (deu  Hissen  aus  dem  Mundo). 

BoU.:  Die  n(et  beatemd  ia  om  goedereo  le  bezittea,  aal  za 
00k  nimmer  bekomen.  (Rarrebomee , /,  246b.) 


310  Wem  man  das  Gut  gegeben  hat,  dem  hat  man 

es  auch  versprochen.  — 229.47. 

Ein  Vcrapreolien  daaa  jemand,  wenn  man  geatorbet 
Bei,  etwaa  von  der  Ilinterlaaaeoachaft  erbalten  aolU, 
war  nach  doutacliem  Rechte  onvorbindlich , wenn  *a 
nicht  durch  einen  gerichtlichen  Act  befeatigk  war.  Wc&& 
aber  jemand  boi  aoinea  Lebaeiten  etwaa  gegeben  bau«, 
BO  nahm  man  an,  daaa  er  ca  ihm  auch  gelobt  oder  aa- 
gedacht  habe,  und  ea  verblieb  ihm. 

311  Wenig  Gut,  leichtes  Blut.  — AW^.  964  ; 5iia. 

rock , 4U1. 

312  W'enig  Gut,  wenig  Hut  (Sorge). 

Fngl.:  Little  wealth  , Tittle  aorrow. 

Fr:,:  Peu  do  biena,  pen  de  aoina.  ('CoAirr,  1353;  Kriinn- 
ger.  529») 

It.:  €fai  hk  poca  robba  bk  pochi  ponaieri.  (Foitagha, 
312,  1.) 

313  Wenn  das  Gut  aufT  die  neige  kommen  ist,  so 

ists  zu  lang  gcharrct  mit  sparen.  — /Wn.  // . 630: 

Ueni*eh.  1799.  43. 


314  Wenn  das  Gut  sich  mehrt,  ist  man  halb  verzehr). 

Frz.:  Onand  lea  biona  vienoent  loa  corpa  faülcnt.  (fi«Aa 
/.  47.) 

II.:  Bcu  perdnto  5 conoaciuto.  (ßoAn  I,  75.) 


315  Wenn  das  Gut  verzehrt,  machen  die  Freunde 


kehrt. 

Ruit.:  Ala  bet  goed  verloopt,  zoo  aterven  de  vrieodas. 
(llurrebotnie,  I,  216.) 


316  Wenn  einem  an  Gut  bricht,  so  denkt  man  sei- 


ner W’^olthat  nicht.  — Ueniah,  1799,42. 


317  Wenn  Geistlich  gut  vnter  ander  gut  kompt,  so 

frisst  eins  daa  ander  weg.  — 1‘etn.  II.  «55.  He- 

nUih,  1792.  54. 

318  Wenn  Gut  vnd  Muth  feit,  so  verzagt  der  Maoe. 

— Petrx.  II.  658. 

319  Wenn  man  ein  Gut  verloren,  dann  weiss  mi>c, 

was  es  werth.  • 

Vom  Teufel  kam‘a,  tagen  die  Franzoaeo , tum  Teufel 
ging'a.  (Keimberg  II,  116.) 

Üdn.:  (jrodt  tavuca  forat  naar  del  er  horte.  (Free 
dan.,  26.) 

320  Wenn  man  sein  Gnt  an  nasse  Wahrwendt,  so 

wird  C8  nicht  verbrent.  — /Vfri,  II.  669. 

321  Wenn  man  zu  gemeinem  Gute  borgt,  so  zahlt 

man  von  gemeinem  Gute.  — Cray,  236,93. 

Bezieht  eich  auf  CompagtiiegeachKfte.  Schaldeo  la 
Guuaten  eine«  gemelnachafilicben  VermOgeoa  k0ao««i 
aua  dioaem  zurUckverlaugt  worden.  (Vgl.  Geaelle  511 
AU/rie*.:  Lorgtb  ma  to  tha  mena  gode.  aa  akil  ma  ’i 
ield  foD  la  mena  gmle.  (Wetten.  I,  135,  36.) 

322  Wenns  einem  an  Gnt  gebricht,  so  denkt  man 

seiner  Wolthat  nicht.  — 1396.  19. 

323  Wer  das  Gut  geniesst,  muss  es  versteuern.  — ^ 

Graf. 

Der  jedcHmaUg«  Bealtzor  einea  Gala  iat  auch 
Tragung  der  daruu  haftenden  ReaUaaten  verpflichtet, 
(H.  Gabe  25.) 

Uhd.:  WVr  daz  guet  nieazt,  eol  ea  verturen.  (Jaegee^ 
SekxeäbiteAet  Stddteu;e»en  4e»  HittHatier:,  Stnktgarl 
865  , 22.) 

324  Wer  das  Gut  hat,  bedient  sich  auch  des  HoUet, 

— Graf,  93.  146. 

Wer  sieh  im  Beaitzo  oinea  Gala  befindet,  dem  gehv^rl 
auch  der  Nietbrauch  deaaelbtn. 

Jifar^. ; We  dat  gut  hedde  de  gebnickede  aik  ok  des  holt«« 
( Wigand,  tu,  7.) 

325  Wer  des  andern  Gut  nimmt,  ist  mit  derselhea 

Hab’  ein  Hieb.  — Dr(n«Az.  192;  Graf,  263,  427. 

Daa  Sprichwort  ward  auf  die  Falle  angewandt,  wem 
jemand  auf  der  Straaae  eine  Sache  gefunden  batte . ohu 
die  erfonierlicb«  Anzeige , durch  welche  aie  der  Btgea 
tbUmer  zurUckerhalten  konnte. 

32G  Wer  eilt  nach  frembden  gut,  auff  den  warte» 

armutb.  — ■ llenizch,  17»2,  35;  Schottel,  I125*; 

IX.  54  ; Körte,  2477;  Stmrork,  2687. 

Oäm.;  Den  miHtor  lil  ait  eget,  der  ataaer  öfter  cn  andena 
(IVo».  dan.,  416.) 

327  Wer  ein  Gut  besitzt,  kann  es  dem  Hunde  ss 

den  Schwanz  binden.  — Graf,  96. 

Der  Besitzer  hat  freiet  VerfUgungareobt  Ober  aein  Gal 

328  Wer  ein  Gut  will  erben,  soll  vom  Schwert  ha!' 

ben  dazu  geboren  sein.  — Graf,  iss.  23. 

Wie  ca  im  W’eaen  d«a  denUeben  Erbreehla  Ing,  djM 
daa  Erbe  in  der  Familie  bleibe,  eo  enteebied  inoerhall 
derselben  die  Art  der  Verwnndtaohaft  Uber  dna  Becb 
zur  Erbfolge,  die  an  die  Verbindlichkeit  and  ^kbig 
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kfü  inm  Kri«gs<li«nik  (f«koQpft  war.  Kar  wahrfilhiga 
Miaaer  »ollton  io  erster  Heibe  lieffende  (ifkter  beaitaen. 

ÜU.;  Wer  eia  (ruets  erb  will  ■ein,  der  aal  iwerti  halb 
dame  gtporcn  sein. 

Wer  frcmdea  Gat  will  erben,  muss  offt  eins 
buaen  todca  sterben.  — //rKurh , soe,  17. 

SJ*)  Wer  geistliche  Güter  macht  gemein,  der  wird 
zom  Bettler  eh  ers  meint.  — /frewth,  n«7,  i; 
Fmvkm. , Ulli. 

331  Wer  greift  nach  fremden  Gut,  der  greift  nach 
Armulh. 

333  Wer  gibt  Gut,  Geld  und  Gaben,  der  kann  alles 
haben.  — Parumutko»,  S66. 

333  Wer  Gut  nicht  acht,  dem  wiixl’s  vom  Glück 

gebracht. 

mKio  alt  Sprichwort  ist,  das  der,  wellicber  nimmer 
Bsch  üBt  stellt,  vnd  dcsselbcu  niclit  acht  hat,  denselhon 
das  glQck  den  bauffen  zu  tra((e.*'  (Hemttch,  17V7,  4.^ 

334  Wer  Gut  hat,  der  hat  auch  iChre.  /vm,  II,  7i5; 

iirawdt,  inia.  4S. 

kid.;  hwer  nd  guot  hSt,  der  bAl  Are.  (Rfnntr.)  {Zi%- 
pfrtt,  CS.) 

Lu.:  Si  Bon  Iiabei,  non  vales.  ~ rroQcis  in  nihilo  dun 
rniis  abs<iue  dativo. 

33i  Wer  Gut  sammlet  und  hat  keinn  frewd  dabey, 
der  ist  ein  Narr.  — llenitch,  1799.49. 

336  Wer  hat  Gut  viel,  der  thut,  was  er  will. 

337  Wer  jagt  nach  Gut,  oft  übel  thut. 

kid..-  Kx  richtet  inaoger  tunb  das  /fuot,  das  im  ril  grdson 
«chedeo  taot.  (flonfr.)  (Zingertt,  CI-} 

ih  ^'er  kleines  Gut  veracht’!,  nimmer  grosses  Gut 
macht. 

Lu,:  Msjora  perdc«,  minor»  ni  aerraTcris.  — Koo  ininor 
cit  nrtas,  quam  qnaerere,  parta  lueri. 

339  Wer  legt  sein  Gut  auf  Kux,  dem  gebt  es  bald 
io  Dux. 

349  Wer  leicht  sein  Gut  verzehrt,  der  ist  nicht  Eh- 
ren werth.  — Pftri.  11,731. 

341  Wer  möt  geiäge  Got  tau  IIüs  geit,  möt  nakten 
.\rscb  dasteit.  — Frixekbirr  1399. 

MJ  Wer  nach  fremdem  Gute  trachtet,  verliert  das 
Seine.  — Äimw* , Jsss. 

Lu.:  Dum  olienn  affectaraus,  nostra  amittlmus.  (Sev- 
*c4d,  139.; 

343  Wer  nicht  Gut  liat,  der  tregt  Iwsc  wort  ein.  — 

Prtn.  II.  767. 

344  Wer  nicht  hat  das  Gut,  bat  zur  Uofifart  doch 

den  Miith. 

*4j  Wer  nicht  hat  Gut  vnd  Gelt,  demselben  Wu- 
chern nicht  gefeit  — Petri.  //,  740;  Ih-nisch,  1476,  59; 
Crar.  2b9.  267. 

34*  Wer  nicht  vermag  gross  Gut  vnd  Gelt,  der  ist 
veracht  inn  aller  Welt  — llvnUch . ujc . a. 

347  Wer  nit  bat  grosses  Gut,  hat  Frommkeit  ofit 
und  guten  Muth.  — .Suior,  639. 

Ui  Wer  nur  fremdes  Gut  hat,  der  hat  kein  Gut. 

Fn.:  Qal  q'»  qae  I’autnijr  o'a  rien.  (trroux,  If,  303.^ 

w Wer  sein  Gut  mit  fremdem  Gelde  bezahlt,  der 
muss  zuletzt  mit  blossen  Füssen  nach  hun- 
geritorff  reisen.  JWri,//,  759. 

370  Wer  sein  Gut  nicht  brauchen  kann,  der  ist  ein 
armer  Mann. 

77&d..-  Swer  siaeiB  goot  olbt  berschen  k»n,  der  Ist  der 
pbsaaiog  dieastmaan.  (Wältchtr  tiast.)  (Zinfftrte, 

3Jl  Wer  sein  Gut  nicht  braucht,  dem  ist  es  nicht 
Got,  sondern  die  höchste  Armut.  — Pnri.  //,  *67. 

^2  Wer  sein  Gut  umbbriugt  oder  verspibll,  den 
bündt  der  Hencker,  da  er  slihli.  — smur.  637. 

Lu.i  Perdaoa  ooocta  boo*  religatar  braebia  sona.  (Su- 
*<w.  637.) 

*33  Wer  sein  Gut  unnutzlich  verthut,  dem  wider- 
fehrt  offt  Armutb.  — Sidor.637. 

Lu.;  Qqi  aoa  demergit  meadicas  ad  oitia  pergit.  (8u‘ 

...  M7; 

■»>*  Wer  sein  Gut  verliert,  verliert  auch  seinen  Witz. 

Hto  som  mistar  gods,  mister  og  sind.  (Prot. 
das.,  416.; 

*35  Wer  sein  Gut  verschenkt  vorm  Tod,  bringt  sich 
selbst  in  grosse  (bittere)  Noth. 

fr$.T  Qoi  I«  biaa  donoa  arant  moorir  bleatSt  a’apprSt« 
i «obU  toaffrir.  (CoAier,  553.; 

Qalao  da  lo  #070  antea  da  morir,  aparajate  i biaa 
Wfrir.  (Cahier,  3357.; 


356  Wer  sein  Gut  verschlcramt,  als  Bettler  an  dio 

Thür  kömmt. 

357  Wer  sein  Gut  verzehrt,  der  hat  armut  rum  ge- 

ferten.  — Petn.  II,  ns. 

358  Wer  sein  Gut  wegwirfl,  muss  nicht  über  den 

Bcttclsack  klagen. 

iloU.:  Dio  al  willens  sijo  good  wll  darrao,  beboeft  niet  ta 
klageiL  (Uarrtbouiet , i,  246.; 

359  Wer  sein  Gut  will  all  machen,  der  macha  in 

Geld,  so  wirds  bald  all.  — /V(n,  II,  752. 

360  Wer  sein  Gut  will  gcnicsseu,  muss  es  gut  vor- 

schlicsscn. 

/(.;  Chi  bau  serra,  ben  trova.  (Oaal,  951.; 

Lat.:  Claudo,  totua  eris.  (Uaat,  9.V1.} 

361  Wer  seinem  Gut  zu  viel  aufflegt  vnd  heit  alle 

tnge  Marlciisabciit,  da  wird  zuletzt  ein  ledige 
lloiTstet.  — l\lrt,  II,  753. 

362  Wer  unrecht  Gut  nahm,  gibt  eher  zehn  Gulden 

um  Gottes  willen,  als  einen  an  den  rechten 
Stamm. 

,,Ka  ist  ain  gemaros  aprichwort  in  aller  'dar  weit, 
das  leUto,  die  vurechtes  gntt  innen  haben,  die  gobon 
ea  darob  gottes  willen  sehen  golden  dann  das  t7  axnen 
wid’  geben  an  den  rechtnn  etammen.**  (IJimetttrats , im 
Uilin  yeiMHf  Seala  Ceti  [autore  Joannet  Junior  Ord.  PraeU.], 
Angsburg  1510,  8.  CV'I,  3'*.; 

363  Wer  viel  Gut  hat,  der  hat  viel  freunde.  — Petri, 

II.  717:  llrnuch.  1799.  58;  Airchhvfrr.  283. 

Mhd.:  Der  ail  gnt  hat,  der  hat  vil  frOod.  (Brandt, 
XxeA..  tjaedlinhurg  1839,  8.  197.; 

364  Wer  viel  Güter  hat,  esse  sich  zti  Hause  satt. 

Der  Belebe  lebe,  wenn  er  glücklich  sein  will,  im 
Nchose  seiner  Familie,  im  Kreise  stiller  Hsusliohkeit. 

365  Wer  unrecht  Gut  sammelt,  ist  ein  Vogel,  der 

Eier  legt  und  nicht  ausbrütet. 

366  Wer  vnrei'bt  Gut  samlet,  der  muss  dauon,  wenn 

ers  am  wenigsten  achtet  vnd  muss  zuletzt 
Spott  dazu  haben.  — Petri . II.  174. 

367  Wer  vnrccht  Gut  sammlet,  der  beraitet  seinen 

Kiiiden;  den  weg  zur  arrnuth.  — /V-in.  II.  773; 

NrnwrA.  1799  , 59;  .'ichnttet . 1141^. 

368  Wer  will  Gut,  spar  nicht  das  Blut. 

JJhd.:  Bwer  giiot  wil  bin,  der  liebe  sieb.  (Voim.)  (Zin- 
gerit,  196.; 

369  Wer  zu  Gute  wird  geboren,  dom  kommt  das 

Gut  im  Traum. 

370  Wie  das  Gut  gekommen,  so  geht  cs. 

i/oH.:  H«t  goed  is  gegaan,  gelijk  het  gekomen  Is.  — Bet 
goed  moel  gaan,  daar  het  van  daan  komt.  (Zfarrebomte, 
/.  247.; 

371  Wie  einem  wächst  das  Gut,  so  wächst  ihm 

auch  der  Muth  (oder:  Verstand).  — Awri«,  2470; 

Simrodi.  9131;  Üraun,  I.  1004. 

Mott.:  Dien  het  goed  toerloeit,  die  eebijot  «Ü*  4e  oijn. 
(ffarrtbomee,  /.  246.; 

372  Wie  Gut,  so  Muth. 

Moll.:  Ala  eneu  wast  sijn  goet,  wast  bem  sinen  moet. 

( Faller tleben,  S;  Tonu.,  2,  19.; 

Lat.:  Dnra  qnis  ditatur,  anlmosior  essa  probatnr.  (Fal- 
lertUben,  S.; 

373  Wie  weebst  das  Gut,  so  wechst  der  Muth.  — 

Prlri,  //,  793;  //ffNuch.  1799.  63. 

Von. : Kaar  Big  Toxergods,  saa  og  mod.  (Proo.  dan.,  473.) 

374  Will  jemand  sein  tiut  verkaufen  oder  versetzen, 

so  soll  ihm  der  rechte  Erbe  der  Mächste  sein. 
— Gmf,  104.  220. 

Handelt  vom  Kiherrechte  and  lautet  mhd.  bei  Orimm, 
(Weiith.,  in.  3t;:  Wolde  ermaad  sin  guid  rersetten 
of  verkopen,  dem  ssI  dei  rechte  erre  de  negste  sin. 

375  Wir  tragen  alle  Güter  von  unserm  Herrn  Gott 

zu  leim.  — Petri,  II.  796;  llenitch,  1800,  13;  Spri*A- 
irdTferscAoi:  . 68.  Soitcr,  21.*>. 

376  Wo  an  Gut  ist  UeberÜuss,  da  ist  Arbeit  ein 

Verdruss.  — Seyboid,  S9. 

Lot.:  Copia  igaariam  affert.  (SegMd,  $$.) 

377  Wo  einer  sein  Gut  findet,  da  spricht  er  es  an. 

— Ettcnhart,  248;  Kurlrin,  265;  HeUiut,  I.  17;  Ettor, 
in.  797;  //tfirbrond . 67.  98;  Sailer,  254;  Cro^,  110,  264; 
niedtTciculsth  bei  Dueren,  1212. 

Das  Eigentbumsrecht,  wotoq  dies  Sprichwort  handelt, 
gibt  jedem  die  Befugniie,  dae  Seine  wieder  lu  nehmen, 
wo  er  es  findet,  falls  es  gegen  seinen  Willen  ans  seinen 
BeeUa  gekommen  iet.  ^ wird  daher  berechtigt,  gegen 
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diejtoig«  Person  eine  KJege  nosuiteUen,  welob«  di«  | 
ä«cbe  b«siut. 

Lat.:  Kvs  clamat  ad  doiiitnun.  — Ubi  moom  ioreDiu,  ibi 
Ylndiou.  (BiHäer  li,  u.  33d5.; 

378  Wo  gross  Gut  vud  guwult  ist,  da  sciudt  auch 

grosse  stiud  vnd  vnrccht  — Hcnitch.  1799  . 66. 

379  Wo  grosse  Güter  sind,  da  löffelt  mau  ein  vnd 

scheffelt  ausa.  — /viri,  U.  sus.  iienuik.  isoo,  i&. 

380  Wo  Gut  bei  Mulh  nicht  missethut,  da  senkt 

Fmu  Fhr’  ihre  Wüuschelnith’. 

381  Wo  Gut,  da  muth.  — /v<n.//,  aus. 

382  Wo  gut  ist,  da  kompt  gut  hin.  — Cimrr,  Ul,  U6. 

I.rhma»n,  //, 

Le  bien  vlierche  le  bien.  (Ltndru^,  377;  Uaal, 

UoH.:  Lear  het  goed  is,  koint  gued  bij.  (HarrtbiiWfe, 
i.  24Ö.1 

Jt.:  Cbi  e io  teout«,  Diu  l’sjuta. 

383  Wo  kein  Gut,  da  wenig  mut.  — iVin.  //.so;. 

Uenuch,  1799.  <VS. 

384  Wo  man  das  Gut  hegt,  da  wächst  cs. 

385  Wo  min  Got,  dar  min  Illot.  (üanuavr  .Viknwy.j  — 

*,  1400. 

3ÖG  Wo  ^s  Gut  binlällt,  da  fällt’s  ntit  Haufen. 

Frz.;  <ja«Dd  riennont  bivns,  ils  viennent  k inouceaux. 
(Vakirr,  yiS.) 

387  Wo  vil  gJits  ist,  da  seind  vU  die  essen.  — 

lV<n. //,  817;  //«7ii.‘CÄ  , 1799.  «9. 

Holt.:  VVeer  veel  goeds  is,  d««rsijn  crvcel,  di«  bet  eten. 
(Itambomrt , /.  990..) 

It.!  Maggior  purta.  ni»ggior  battitoj».  (Uaal.  l.109.>  , 

388  Zu  vil  gut  ist  bÖMS.  — Ik-nurh,  1794.  13. 

*389  l>as  Gut  fährt  ihm  alles  durch  den  Baucli. 

Moll,:  Uij  heefl  sijn  guod  dour  de  billen  gelapt.  (Marrf- 
hami« , t, 

•390  Den  well  der  Gut  an.  (Ueati.) 

Er  fordert  ungebahrlicb. 

•391  Er  hat  gut  vnd  mut  verloren.  — ^gneoid  /,  W; 

EfemAff,  196;  J->|rrniNg.  //,  996;  Günnisinn,  /.  CO. 

8o  «oll  «a  nicht  sein.  W'er  sein  Uut  verliert,  muss 
darum  den  Muth  nicht  verlieren.  Di«  Taube  legt  im- 
mer wiedor  Bier  und  brütet,  wenn  ”»n  ihr  auch  ihre 
Jungen  wegaimmt. 

MoU.:  liij  beefl  goed  en  mued  verloren.  (Marrtbomte. 
I,  947.) 

Lat.:  (’oneüium  simul  cum  ro  amiait.  (AgrinAa  l.  999; 
Bimifr  It,  5S1.) 

*392  Er  hat  sein  gut  an  nasse  wahre  gelegt,  dass 
sio  jhm  uit  verbrenne.  — GruitT,  /,29;  HcrmcA. 

1797,  16;  tWh'in,966.  ^d«r,  996;  körtv . 94S9. 

Der  Skafer. 

t)än.:  ijaatte  det  paa  vegge. Uaatle  sine  i>enge  paa  all- 
koneti.  (Pro9.  dan.,  946.) 

*393  Er  hat  sein  Gut  durch  dio  Gurgel  gejagt.  — 

lirrbtrger , 1 , 2W. 

Mott.:  Uii  beaft  sijn  goed  door  de  kakan  gajaagd.  (Harrt- 
bvuite,  I,  947.) 

*394  Er  hat  sein  Out  in  üanscledcr  verfressen.  — 

Mathfsy,  189^. 

*395  Er  hat  sein  Gut  nicht,  das  Gut  hat  ihn. 

Uaü.:  Uet  gu«d  heeft  liem.  (Uarrtbutnie,  1,  947.) 

*396  Er  hat  sein  Gut  unter  der  JSase  (im  Kloster 
Maulbruim)  angelegt  (ausgethan,  untergC' 
bracht).  •—  Adrir,  9i«9. 

KuiL:  Uij  brengt  het  goed  wel  niet  door,  maar  bij  maakt 
bet  gald  tuch  aoak.  llij  heeft  xiju  goed  vortierelierd. 
(Ilarrebvinrc , I,  247**.) 

*397  Er  ist  seines  Guths  so  mild  als  St.  Lcunltard 
seines  Eisens;  der  gibt  keinem,  mau  stehl 
ca  jhm  dann.  — Lnayr,  9106. 

*398  Er  ist  seines  guts  knecht  — u9*. 

/-'isclcnn,  963;  SmIot.  SI. 

Ks  «olbst  nicht  geniesaan  kennen  oder  mögen  und 
andern  den  (Jenaai  wehren. 

Lat.;  Lari  sacritleant.  (Binder  II,  U;39;  F.ratm.,  860;  Pki. 
tipp*,  I,  92U;  Sutor,  39;  gfriameyrr,  1(16.) 

*399  Er  lie^  auf  seinem  Gute  wie  der  Hund  auf 
dem  Heu.  — g<ybald.6S. 

Kr  kann  oder  mag  o«  seihst  nicht  g«Di««s«n  and  will 
auch  andern  den  üanusa  wehren. 

Lat.;  Caola  in  praesapi,  (Binder  l , 1C9 ; ll , 184;  Uermherg, 
IS,  1&6;  AVarm..  333;  PMlippi,  I,  7t;  gryftohi,  63.) 

•400  Er  treibt  sein  Gut  durch  dio  Arschbacken. 

Von  Versebwandarn,  Schwelgern,  Prassern. 

*401  Es  ist  ain  vngluckhaftigs  guet  » Hauer.  Uij  3. 

Für:  Kquuiu  habet  Scianum.  (Stgbold,  147.)  — Aurum 
habot  Toloaaoum.  (8.  Uuld  218.) 


*402  Es  ist  erarnet  gut.  — iiyrtrofa  /,  733. 

„Dieses  wurtts  braneben  sich,  die  auff  dno  Bergwcrcken 
arbeytan,  vnd  ist  also  vil,  als  thewer  erkauffi  gut,  daa 
man  on  schwere  arbejrt,  sorge  vnd  fahr,  nicht  wol  ge> 
Winnen  kau.  Sonst  heysset  erarnoa,  tbewer  kanffen.** 

*403  Es  ist  gestohlen  Gut 

Litt.:  Porsenac  bona.  (Binder  II,  9Cll;  Lang«,  473.) 

*404  Gut  und  Blut  für  jemand  aufseUeti. 

Alles  für  Um  wagen,  Uceitxthum  und  Leben. 

*405  Oft  viel  Gut,  aber  wenig  Muth. 

*406  Sein  gut  heisst  jn  nit  herr.  — AYtiac*.  ll,  119^; 

Eucletn.  263;  NuUtr,  17S. 

*407  Seine  Güter  liegen  im  Monde. 

Die  Küssen:  Kr  Ist  Herr  der  SebkUe,  die  er  finden 
wird.  (AltmanH  17,  4<>3.) 

*408  Seine  liegcndcu  Güter  dürfen  nicht  viel  Mist. 
*409  Sich  auf  dio  liegenden  Güter  begeben.  — 

Siköpf,  910, 

Scherzhaft  für  schlafen  gehen. 

*410  Sin  Gnd  as  hialantal  wech;  diar  wänt  nü  nant 
üsh  Staak  an  Pöfisch.  (S'orifriet.)  — Jofmitsm,  67. 

Soin  (int  ist  gans  und  all  weg  (dshln).  es  fohlt  ihm 
nichts  als  Stock  und  Deutel  isum  Beiialn). 

*411  Wenn  a su  viel  Gut  liüUe  as  Muth,  *s  käme 
ken  Geier  mit  *ni  (mit  ihm)  überen  (oder: 
zurechte).  — Gomoitke,  10S3;  rrommauM,  Ul,  349,  979. 
Outachten. 

Nicht  jedes  Gutachten  ist  für  gut  zu  achten. 
Qfttcben. 

W’eim’s  Gütchen  verthan  und  der  Seckel  leer 


ist,  rechnet  ntaii  zu  spät.  — .Simrof*.  sisi. 
OutdUnkel. 

Meister  gutdünckcl  ist  aller  Ketzerey  Wurtzcl. 

— Acknionii,  U,  407,  3;  .SimriKk,  1739;  .'ütilcr,  179. 

Outdünken. 

1 Einem  jeden  dünkt  gut,  was  er  am  liebsten  thut. 

2 Wer  nach  ^itduncken  redt,  der  sucht  einen 

liügcl  auff  ebenem  weg.  — Prfri,  11,  738;  lle- 

nisch,  1790,  33. 

Gute  (der). 

1 Bey  den  guten  wirdt'man  gut,  vnd  bey  den 

bösen  böss.  — HenttcH,  1794  . 30. 
ilkd.:  Ich  likn  gehört  lagrtt  le,  der  guot«  boum  bring 
■cboeite  bluot  unt  fruhtc  haero  sueso  uot  guot.  ouch 
spriohet  her  DavU  furbas  unt  bediutet  in  dem  saltrr 
daz,  daa  mau  bl  guutan  werde  guot  unt  bt  argen  Übels 
tuot.  (14.  Jabrbaudert.)  (Aleri*  Leben  von  Kuonr.  «um 
tr«>ry>ur<*.  herausgegeben  von  Matttnann , 8. 118,  46—^.) 

2 Do  Gadc  gcfaleu  aas  bicsser  wa  gucre*  gefaleu. 

Sdmsler,  666. 

3 De  mit  Gueden  umgeit,  de  wird  gern  gebes- 

sert. — A'örh-,  6119. 

MoU.:  Die  met  dan  gooda  omgaat,  verbeteri  sich  gaarne. 
(I/urrebomte,  I,  949.) 

If.:  Accustati  a’  buoni  o aarai  uno  di  essi.  (Bokm  /,  fi6.) 
Bpan.t  AJldgate  k loa  bueaoa,  7 aarks  uno  de  elloe.  (SvAn 
I.  197.) 

4 Dem  Guten  ist  alles  Glück  gut.  — Pein,  11,  i4. 

Ert.:  En  bien  servir  convient  enr  avnir  (Bn  sorvant  bien 
11  ast  juste  que  le  bonhenr  vous  arrive).  (Leruut, 
n,  918.) 

5 Dom  guten  kompt  alls  zu  gut,  — /viri . //,  74 . 

Ilenitek,  1698  . 6;  LeAmniui,  II,  60,  SO;  A'ilrfe,  2465. 

6 Dom  guten  soll  man  fort  helffeii.  Gnurr,  lu,  14 . 

Aehmann,  II,  77.  39. 

7 Den  Guten  ehre,  damit  er  dich  ehre,  und  den 

Schlechten,  d^iit  er  dich  nicht  entehre.  — 
iVetwr.  rofki/rnmd  (Berlin  1640),  10.  Jabrg. 

Port.;  Honra  ao  bom,  para  qne  te  bonre,  e ao  mko,  para 
que  te  nao  deshonre.  (Bakn  I,  979.) 

8 Den  guten  kompt  all  ding  zu  gut,  — Franc*.  /,  34  •. 

Sei  gut,  sagt  ein  bebrklsobee  Sprichwort,  and  ent- 
sloba  dem  Guten  deine  Hand  nicht.  (Rrintberg  II,  JO.) 

9 Den  Guten  soll  kein  Dorn  verwunden. 

Unschuld  and  Tugend  erwecken  eclbat  im  Büeewicht 
eine  gewisse  Bobou. 

10  Der  Gute  fragt  mehr  nach  Worten  als  der  Narr 

nach  ScblägOD.  — Körte.  9466. 

11  Der  Gute  gibt  vom  wenigen,  der  Döso  nicht 

einmal  vom  vielen. 

12  Der  gute  machet  den  guten,  der  schlemmcr 

machet  den  schlemmer.  — Tapptui,  63*. 

13  Der  Gute  will  und  thut  viel. 

14  Der  Guten  Leid  wird  ihnen  Freud. 
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15  Die  Gaten  bedürfen  keiner  Rothen. 

Aber  wenn  eie  dnmit  geiflohtigt  werden»  loU  eie  die«, 
wie  di«  Iteliener  aegen , beeeer  auMben. 

//..•  Batti  U bnono,  «rU  mJgUoni  batti  U ontUTO»  ogli 
peggiora.  (CoAitr,  tSti.J 

IC  Die  drückt,  was  den  Bösen  glückt, 

laf.:  Pein  improbitM  opUmorui  e«t  oalninlU«.  {Pii/ippi, 

/,  1^3.; 

17  Die  Gaten  haben  nicht  l&ngcr  Friede»  als  ca 
den  Bösen  gefüllt 

ffoU..'  De  goeden  bebben  niet  langer  rrede,  dan  bet  den 
kwaden  belieft.  (’Zfarre6o«i^,  /, 

19  Die  Gaten  müssen  für  die  Bösen  leiden. 

Der  Uttte  hat  e«It«n  da«  Qot«,  aagen  die  Albaneacn. 
II,  lÜ.J 

fru:  Anz  bona  aonvent  meeohet.  (Anx  bons  11  arrleo 
•oorent  malhanr.)  (Leroux,  II,  169.J  — Lea  bona  pS- 
tiaeent  ponr  laa  mdouana. 

Boü. : Dan  moeten  de  goeden  bot  net  de  kwaden  ontgeldos. 
(Harrebomee,  I,  84V.^ 

19  Dia  guten  seind  dünn  gesäet.  — iienuck,  itm,  53. 
Die  DSnen  dagegen  eagent  Qodt  er  tneere  en  osdt, 
Beere  fhar  end  tür«.  (Prow.  dam.,  ’HI.) 

Vi  Die  Gaten  sollen  die  Bösen  melden.  — Graf, 
>74  . 497. 

Ü«r  Sinn  dea  Spriobworte  geht  dabin , daea  jeder 
Bacbtiliebcnde  eich  nicht  damit  begobgon  aoU,  aelber 
kein  Unrecht  an  begehen,  daea  er  vielmehr  der  Obrig* 
keit  fGrderlioh  nein  aoUo,  damit  aie  den  UebeltbSter 
metehan  und  «trafen  könne. 

ii  Die  Guten  sterben  jung. 

Der  Xladd4radat»ck  vom  19.  lUr«  ISSS  fragt » ob  daa 
Sprichwort  anob  umgekehrt  anauwenden  aei. 

!i  Kim  guten  allein  gefallen»  ist  besser  als  hun- 
dert bösen.  — Suiffr,  3£». 

5«/.:  Uno  bono  placere  aatioa  e«t,  quam  mulli«  malla. 
(Smfor,  .bis.; 

il  Ls  müssen  gute  vnd  böse  vntcr  ainander  sein» 
vad  müssen  des  manns  freund  sein»  vnd  der 
Bünde  vnd  schände  feind»  sunst  were  nimmer- 
mer  kain  fride  vnder  den  Icutcn.  — Agricola 
II,  335. 

:^4  Gute  und  Buse  vrohnen  in  der  Welt»  Gute  und 
Böse  bauen  das  Feld. 

U.:  Per  tatto  aono  de'  triati,  o de*  buooi.  (Hohn  I,  llP.j 
tul.:  Terra  «aluti  feraa  borbaa,  eademqne  nocentea  nutrlt 
rt  Urtica«  prozima  aaep«  ro«a  «at.  COti'd.;  (Binder 
//.  ists.; 

Ptrt,:  Bona»  e mSoa  mantem  cidade.  (Bokn  I,  970.; 

Mit  dem  Guten  wird  man  gut»  und  böse  mit 
dem»  der  übel  thuU  — Sehulu,  to:  Simrack,  409S. 
JfW.:  Man  wärt  bl  guotan  liut«n  goot,  b!  Übeln  Obel, 
•0  taaa«  tuot.  — Wan  mit  dom  guoten  wirt  man  guot 
und  boeao  bt  dem,  der  bo««lieh  tuot.  (Freidank.) 
(Zinfierle,  53.; 

95  Sei  der  Guten  Freund»  so  darfst  du  dich  vor 
den  Schlechten  nicht  fürchten. 
bin,:  llan  akal  are  den  god«  og  taalo  den  oode.  (Prot, 
den. . 2.*>4.; 

17  Von  Guten  lernt  man  Gutes»  von  Bösen  Böses. 

il)td.:  De«  guoien  geaolleu  wirt  man  goaunt,  de«  argen 
man  im  erbeit  kunt.  — Hit  den  guoten  wirt  man  guot. 
der  boee«  niemer  wol  getaot.  (Bauer.)  (Zinj/erle , 

Frx.;  Da  bon  l'on  n*appr«nd  qne  tont  bien,  ot  du  me* 
Khaat  tont  n'en  vant  rien.  (Leroux,  II,  ild.) 

B.:  Oabnoni  •’  impara  la  bonti,  da  oattivl  e aaluaggi  la 
maluaggitk.  (I’aataglia,  ISO,  i.) 

Lat.:  A bonle  bona  diecore.  (PKilippi,  I,  9;  Paer/iur,  1; 
niemand,  99«.) 

19  Von  Guten  redet  man  gut. 

Frt.:  TVa  bien  1«  bien  doit  chacun  dire.  ->  On  doit  dire 
1«  bien  dn  bien.  (Leromx,  II,  916  n.  979.; 

99  Wer  bey  einem  raten  siUen  gebet  (sich  bei 
einem  Outen  niedersetzt)»  der  stehet  bey  einem 
guten  wider  auff.  — Pein,  II,  686;  Hmiach,  17S4,  68; 
Sfkolid.  1143  ^ 

Frt.:  Qui  demeure  arec  lee  bone  il  vit  en  paiz.  (I.eraux, 
II,  536.; 

30  Wer  den  Guten  ermahnt»  der  bessert  ihn. 

A.;  Batti  il  buono,  •’  zwgliorai  batti  U eattivo»  e*  peggiora. 

rSoAa  /,  74.; 

31  Wer  sich  zu  Guten  gesellt»  der  wird  gut. 

Fnft.;  Keep  boneet  compsnjr,  and  hoocet  tbou  «halt  b«. 
Frt.:  Approchaa.vona  dee  boni,  et  von«  deri«ndrca  bone. 
— eompaguie  k eaige  tlent  par  ralcon  pluc  tage  en 
devtent.  (Leroux,  II,  193.; 

BeU.:  Di«  mitten  go«d«n  onga«t,  wordtc  gbem«  gh«bel«rt. 
(FaUerUeben,  930.; 

Qui  eonverealar  cum  aanctie,  eanctifleatur.  (FalUrt- 
Kdr«,  354.; 


CKlt«. 

1 Auch  Güte  platzt  und  hat  ein  Ende. 

Frt.:  Bontd  obange  ei  on  la  poinl.  (Leraux,  II,  186.;. 

2 Auf  der  Güte  Mittel  folgt  erst  der  Knittel. 

U.:  Il  prudente  prima  di  dar  di  pigllo  all*  armi  d«v«  pro* 
var  ogni  coea.  fi'orroplja,  319,  9.j 

3 D’  Gücte  isch  mengsmol  es  Stuck  vu  d’r  Lie- 

derlichkeit. (Attrgau.)  — Schiwir.  II,  114,  9. 

4 Die  Güte  des  Mehla  hängt  mehr  vom  Müller 

als  von  der  Mühle  ab. 

6 Eine  Güte  fordert  (gebiert)  die  andere. 

Frt.:  L’uno  bont6  Tantro  requiert  et  coldo  ca  per.  (le- 
roux,  II,  956  u.  958.;  Pour  ce  t«  fais  qoe  tu  me  re* 
facce,  l’une  bontS  l’antre  requiert.  (Lrroux,  //,  as3.j 

G Geht  e«  nicht  in  Güte,  bo  geht  cs  mit  der  Wicto. 

nmtk,;  Ke  pOJde»  po  dobrOj  wotr,  to  pAjdte«  po  newolr. 
( H’urtbacA  I,  14ü.;  ' 

7 Güte  bricht  einem  kein  Bein.  — A'iri,  ii,  36i; 

llenüeh,  1300  . 99;  A-ko/iW,  H43^;  .Saiirr,  281;  Äim* 
reck,  1105;  0ratM.  II,  524. 

8 Güte  im  Reden  und  Emsigkeit  im  Schreiben 

erhält  Freundschaft. 

9 Güte  ist  mehr  als  Schönheit 

Die  ÜUt«  doc  Hcraen«,  eagon  die  Bueeen,  iet  ein« 
Sonne , die  einen  müden  Schein  auf  dom  AnUitx  «urOek* 
ISeat.  (AUmann  VI,  458.) 

Frt.:  Bout6  eet  uue,  boautea  oal  autr«,  oe  dJatli  Tilaina. 
•—  Bontd  exooUo  (aurpaaae)  beaotd.  (Leroux,  II,  18G.; 

10  Güte  kriecht,  wo  sie  nicht  geben  kann. 

11  Oute  macht  ungütigo  Knechte.  — Körte,  9467  ; 

.Vimroefc,  4109;  ßraun»  I,  999. 

12  Güte  thut  (wirkt)  mehr  als  Gewalt 

Die  TQrken  aagen : Darob  Oat«  lockt  man  dl«  Schlang« 
ane  der  Erde.  (Reintberff  II,  9A;  Und  in  Aeg/pten 
heUat  ea:  Kin  Faden  Oat«  Hobt  mehr  ala  daa  Tan  der 
Gewalt  (dea  Zwange«). 

Frs.;  l*lu«  fait  douoeur  qo«  violence.  (BaAn  I,  45.;  — 
Miens  Taut  aSduiro  quo  aSvir.  (Cahier,  1613.; 

13  Mit  Güte  macht  man  wilde  Thicre  zahm.  

fJiirlrtn . 264. 

Bnift.:  AU  by  love  and  nothing  by  force.  (F.itrltin,  964.; 

14  0 du  grosso  und  allmächtige  Güte»  die  Welt 

ist  worden  zur  Nagelschmicde.  — EwHcin.  640. 

15  Wahre  Güte  beginnt  bei  sich  selbst. 

Span.:  La  cartdad  bi«n  ordonada  oomiensa  de  af  nronria. 
(Bahn  l,  996.; 

IC  Was  du  mit  Güte  kannst  überkommen,  da  er- 
lass dich  des  Kriegs.  — Ritekin.  964. 

17  Was  Güte  nicht  kann,  vermag  Gewalt 

18  Was  nützt  mir  alle  Güte»  wenn  nichts  erfährt 

mein  Gemüthe. 

Frt. : Bontd  qui  n*eit  eene  ne  vant  riena.  (Leroux,  II,  186.) 

19  Wer  Güte  erweist»  kann  Güte  erwarten. 

Frt.:  Kt  buntds  fait  bontd«  atant.  (I^nroux,  II,  993.; 

20  Wer  seine  Güte  gebrauchen  lässt»  der  ist  der 

oberst  und  allerbest  — Freurkm. , XVITI**. 

21  Wer  sich  durch  Güte  nicht  besseni  lässt»  wird 

durch  Strenge  gewiss  auch  nicht  besser.  — 

llurckhardt , 676. 

Von  unvorbciaerliohen  Menecben,  welche  «ine  freund- 
liche Behandlung  nicht  rQhrt  und  Züchtigung  eb«nao 
wenig  beeeer  macht. 

Dam. : Bedre  at  ourere  met  Oilvarael , end  etraife  mad  pideke. 
Frt. : II  vaut  corriger  par  ,1a  douoeur  que  par  la  eba* 
timent. 

22  Wo  Güte  nicht  hilffb,  da  muss  die  Ruthe  helffen. 

— Ilerberger,  l,W7. 

23  Zu  grosse  Güte  taugt  nicht 

JloU.:  Ornote  goedheid  ia  metiigcn  meuach  beswaariyk. 
(Harrebomee , /,  950.; 

*24  Die  breslauer  Güte  haben. 

*25  Ine  inaine  Gittol  (OeMirT.^SdUehen.)  — Prtrr,  «55. 

Auamf  der  Verwunderung. 

*26  Koan  ich  meg  doch  a der  Gütte  vertroan. 

ßcmolclcr,  697. 

Können  wir  dooh  in  Göte  die  Sach»  behandeln,  fried- 
lich miteinander  leben,  verhandeln.  Hnndartlieb  apriobt 
Obrlgena  niemand  Gatte,  aondem  Gitte,  auch  wol  Olle. 
Gutedel. 

1 Gutcddel»  blutarm.  — Agricola  /,  376;  IVln,  II,  163; 
Körte,  2480. 

* 2 Es  ist  ein  Gutcdel.  (Sürtingen.) 

Eigentlich  eine  Rebeneorte,  hier  iroaiaoh  aur  B«««ick- 
nung  de«  Gegentbella. 
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OUtelchar. 

Alle  Guteicher  sen  bös,  alle  Scböncher  mies 
(hässlich). 

Dem  Mameo  eoUpricbt  nicht  Btet«  dni  Weeea. 
Qutentatf. 

Ein  Gutentag  hilft  dem  Kranken  (Hungerndes) 
nichts,  aber  ein  wenig  Brei. 

Kngl.!  Don’t  lie  still  and  crj:  Godbelpyont  (Oaal,  liK.) 

Oatea. 

1 Alles  Gute  kommt  von  Gott. 

Dän.:  Alt  godt  er  gudi  gare,  det  ondt  er  straf  for  senden. 
(Prt>9.  tian. , a&i.) 

Fr».:  Dien  est  le  principe  de  toates  chotos. 

2 Auch  des  Guten  kann  mau  zu  viel  thun.  — 

ttremser,  1&;  iliidUiig,  43;  Blum.  373;  2rlMirr,  US. 

Z.  B.  des  Bsseos  and  Trinkens,  Arbeitons.  Hchlsfens, 
als  an  sieb  guter  Uandlungeu.  £bensa  schadet  an  viel 
KaU  ans  Fleisch,  sa  viel  iMUiger  auf  den  Acker. 

3 Auch  des  Guten  wird  man  zuweilen  überdrüssig. 

4 Auf  etwas  Gutes  kaun  man  nicht  zu  lauge 

warten. 

Kngt.:  Good,  thoogh  long  staid  für,  is  good.  (Bohn 
II. 

6  Auf  etwas  Gutes  kann  man  nicht  zu  lange  war- 
ten, sagte  der  Junge,  als  er  eine  Stunde  auf 
ein  Wurstfell  gewartet  und  dann  eine  Ohr- 
feige bekam. 

6 Besser  dess  gegenwertigen  Guts  gebrauchen, 

denn  nach  einem  andern  gedeucken.  ~ rein. 

U.  S4. 

7 Besser  wenig  und  gut  als  viel  und  schlecht. 

8 Das  gut  hat  ein  kurtze  blut  — Fratuk,  11.9$^; 

lU  ttuih.  4S7.  si. 

Daa  Outa  ist  nicht  von  Dancr;  was  einem  lieb  lit, 
verliert  man  bald. 

9 Das  gut  ist  nicht  gut,  so  es  nicht  gut  versUn* 

den  vnd  gefasset  wird.  — Petri,  II,  S3. 

10  Das  gut  kompt  sawr  gnug  an,  das  böss  ist 

(wächst)  von  jhm  selbst  auff  den  Plan.  — 

Henuck,  1793.  9;  Aörle.  84«0. 

11  Das  gut  kompt  schwer  an.  — iviri,  U.  M. 

12  Das  gut  leidt  wol  je  not,  aber  nimmer  den  todt 

— i’yaack. /,  J4S  Gmler. /,  11 ; lictntch,  1733.  11; 
SekoUei.  1143^'. 

13  Das  gut  thu  gut,  das  recht  recht.  — Frandi. 

I.  60*;  l.rhmahn,ll,  $S.  96;  Körte.  9437  u.  9043,  6im- 
rock.  4130. 

14  Das  gut  vergisset  man  baldt,  das  boss  gedenckt 

man.  — - /.ekmann  . 773,  1. 

16  Das  gut  von  gott,  das  böss  vom  Teufiel.  — 

Hmisek  . 1709 , 40. 

16  Das  gut  voran,  das  böss  hinden  nach.  — He^ 

Nuck,  1793 , 91. 

17  Dos  gut  wird  geredt,  das  böss  wird  gedacht.  — 

Lehmann,  360,  16. 

18  Das  Gute  bleibt  nicht  unbelohnt. 

HoU.:  Üeen  goed  unbeloond,  noch  kwssd  ongostrafl. 
(Harrtöomi* , I,  230,^ 

19  Das  Gute  bringt  sein  Lob  mit.  — /vm.  II,  63. 

20  Das  Gute,  das  Schaden  auf  dem  Bücken  tragt, 

ist  nicht  gut. 

21  Das  gute  hat  ein  kuriz  blut  — LtKmann.u,  3s.  so. 

A^r  CB  ist,  wie  der  Haue  behsuplet,  »aoh  ün  Schlafe 
schon.  (Kein»berff  //,  9S.^ 

22  Das  Gute  ist  richtig  und  vollkommen,  unbal- 

birt  und  unhalbirt.  — Eitelein,  969. 

23  Das  Gute  ist  schwach,  das  Böse  ist  stark. 

24  Das  Gute  kann  man  wul  unterdrücken,  aber 

nicht  erdrücken, 

26  Das  Gute  kommt  für  alle,  das  Böse  für  den, 
der*s  sucht. 

26  Das  gute  kompt  von  Gott,  das  böss  vom  Teufiel. 

— Petri,  II.  63. 

27  Das  Gute  leidet  Noth.  — .‘«ulrr.sis. 

28  Das  Gute  lobt  mancher  und  tbuPs  nicht;  das 

Böse  thut  mancher  uud  sagt's  nicht.  — 5im- 

rock,  4097.  A'drte,  9433. 

2>dm.:  Del  gcMle  siger  msn , og  gier  ei,  det  oude  gier  man, 
og  siger  ei.  (lYot.  tia».,  343.^ 


29  Das  Gute  lobt  sich  selbst. 

Krönt.:  Dobro  samo  hvall. 

30  Das  Gute  rognet  nicht  in  den  Mund,  weil  das 

Arbeiten  ist  gesund. 

Dia.;  Fordi  er  arbeid  godt,  godsst  ei  regner  i munden. 
(Proe.  dan.,  143.; 

31  Das  gute  sagt  man,  aber  msn  thuts  nicht;  das 

böss  thut  man  vnd  sagets  nicht  — Lukmann. 

731,  43. 

32  Das  Gute  so)  man  lassen  bleiben  und  nicht  öber- 

güten,  sonst  verdirbt  man’s.  — SekotM,  ii43*. 

33  Das  Gut^  thu  und  wirTs  ins  Meer,  weise  es  der 

Fisch  nicht,  weiss  es  der  Herr. 

34  Das  Gute,  was  man  empfangt,  schreibt  man  in 

Sand,  das  Böse  aber  gräbt  man  in  Marmor. 

Kicbk  so  der  edelmhtbige  Mann,  er  legt  dieUnadan, 
die  er  aastheÜt , unter  seine  FSsse,  und  heftet  Onadcu. 
die  er  empfkogt,  auf  sein  Hera. 

Dän.:  Han  glemmer  snart  det  gode,  det  onde  banger  Jbmt 
ved.  (i'roe.  dem.,  249.) 

EnjfL:  Men’s  evil  maaners  live  in  brass,  their  rirtutes  we 
wrila  in  water.  (Bkaiipeare  in  A'JHi'g  Heinrich  VJU-. 
4.  Act,  9.  SccneJ 

36  Das  Gute  wird  verschwiegen,  das  Böse  siebt 

man  von  Mund  zu  Munde  fliegen. 

3G  Der  ist  des  Guten  nicht  werth,  der  sich  gegen 
das  Böse  (Uebel)  nicht  gewehrt. 

Fr».:  Celny  u'est  digne  d’alae  qni  n'a  essard  malaise. 
(Ltroux,  I,  1S9.^ 

37  Der  ist  nichts  Gutes  werth,  der  nicht  so  be- 

herzt ist,  dass  er’s  begehrt 

38  Der  mir  Gutes  thut,  ist  nicht  zu  Hause. 

Hpu».:  Quieo  bien  te  har&,  6 se  te  muere,  ö ■«  te  va. 
(Hohn  I,  247.; 

39  Des  Guten  gedenkt  man  eine  Stunde  zwar,  des 

Bösen  aber  viele  Jahr. 

Pidn.:  Dobre  dlago  sif  pamlsU,  n sie  jeiscs«  dluirj. 
(Wnribach  /,  377; 

Ruth.:  Dobra  sia  dowho  pamiataja  a sloja  jesscsa  dowsse. 
(Wurtbach  /,  377.) 

40  Des  guten  kun  man  nimmermehr  zu  viel  sagen. 

— Ilerberffcr,  I,  148. 

41  Des  Guten  kann  (soll)  man  nicht  zu  viel  thun.  — 

Petr».  II,  117;  f/cNWck , 1793 . 23 ; 1143*;  hVhea- 

keee,  S;  lUum , 373;  ätmreck,  4113;  Körte,  2439;  Körte*. 
3043;  Eitdein.  264. 

Fr:.:  Maogar  une  foU  est  vie  d'ange,  daux  fois  via 
d'bomma,  krois  ou  plus  eat  via  de  b4Ua. 

//«I..*  NuUa  satialaa  rarum  bonaskarum.  (.Sefbold,  390.) 

42  Des  Guten  vergisst  man  bald,  des  Bosen  denkt 

man  lange  (langsam).  — ^^old.ss. 

Dia  Russea:  Das  GlAck  vergisst  man  teboo  an  Tuge, 
daa  UoglQck  aicbt  eiomal  Uber  Nacht.  (AUmonn  V/,4'J7.) 
te!.:  Cui  plaeet,  oblivioaitur,  cui  dolat,  memlnit.  {Seg- 
botd.  98.) 

43  Des  guten  wirdt  allweg  geschwiegen.  — ffnuurk. 

1795,  13.;  5cb*t«d.  1143*.  ’ 

44  Es  bleibt  nichts  Gutes  unbelohnt. 

FT». : La  bion  (rouvo  toujoora  aa  rScompensc. 

46  Es  gcbchicht  nichts  Gutes,  cs  findet  seinen 
nicliLs  Böses,  es  wird  bestraft 

Fr».:  L*ao  »•  peat  bien  faire  qai  ne  aoit  mary  <rceom> 
P«ns4)  na  mal  qui  na  aolt  pnnjr.  (L*rou.t,  II,  234.) 

46  Es  geschieht  viel  Gates  und  man  hat  keine 

Freude  daran. 

Dän.:  Godt  giaraa  aleldeu  mad  goda.  {T^<***  daa.,  946.) 

47  Es  ist  nichts  guts  in  vnserm  Fleisch,  kompt 

auch  nichts  gut«  herauss.  ~ Pctn,l,30. 

48  Es  ist  nit  genug,  das  gut  wissen.  — Cmier.  I.  S6. 

49  Es  soll  dess  guten  auch  ein  mass  sein.  — Ile- 

nirck.  1793. 34. 

60  Es  wird  viel  Gutes  nicht  gethan,  weil  Böses 

könnt  daraus  entstabn. 

Dän.:  UnderiiJau  giar  man  oj  godt,  oftersom  dar  feiger 
onUt  af.  (Proo,  dan.,  348; 

61  Et  CB  bäter  en  bet^n  Guts  as  tu  foil  AnnuU. 

(Uvuu.j 

62  Gutes  kennen  und  wollen  ist  etwas,  Gutes  tbmi 

mehr. 

Jt.:  Non  basta  eonosaar  U baaa,  ma  rimportansa  4 farlu. 
{taitafflia , 90.) 

63  Gutes  mit  gutem  vergelten  ist  ein  Wolstand.  — 

/Vth,  II,  366;  lleniich.  1793,  36. 

Dän.:  At  giva  godt  for  gudt  er  retfvrdigbedi  giva  godt 
for  ondt  ar  kiarligbad.  (Pro*,  dan.,  347.) 
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^ Gates  roDss  man  nicht  TorauB«elzen. 

Fn.:  L'ao  doit  toajoart  prdtamer  pour  bien.  (Ltroux, 

u, 

SS  Gates  soll  man  nicht  vergüten.  — Äimreck,  74. 
^ Gntes  thon  in  der  Jugend,  bringt  Ebro  im  Alter. 
57  Gotes  thun  ist  nie  za  spat. 

At  iriere  »r  sldrig  fnr  sUdiff.  (Pfot,  dan.,  SK.^ 
Fn.!  Bien  fnet  a’eti  jninaii  p«rda.  (I.erous,  /,  1SI.^ 
k.:  P«r  b«n  fnt«  non  * nai  inrdi.  (Faitagtio,  114,  6.) 

5^  Gates  tbuu  soll  heimlich  geschehen.  — ivrri,  u.  w. 
59  Gates  verdirbst  vom  bösen.  — tlenUch,  463,  67. 

SO  Gats  ist  mehr  als  böses,  der  Schaf  viellmehr 
als  der  Wölfi*.  » Lehtmtitn,  »47,  t». 

(1  Guts  thun  vnnd  davor  böse  wort  vnnd  werck 
einneincn,  ist  eines  Christen  werck.  — Leh- 
«wna,  Sit , S3. 

6}  üal»  wollen  ist  gut  ohns  vermögen.  — ä<-/w/M,iim*. 

D«t  Wille  muM  far  die  Thal  gelten. 

0 Hat  man  das  Gute  gehabt,  muss  man  das  Böse 
such  haben.  — Kirckhofer , 161. 
lat.:  Faecua  bibat,  qai  rinam  bibit. 

U Heule  bring’  ich  was  Gutes,  sagte  der  Teufel, 
da  hatt’  er  eine  Branntweinbottcl  in  der  Hand. 
65  leb  tfaue  viel  Gutes,  sagt  das  Feuer,  aber  auch 
viel  Böses.  (Suhnam.) 

Itim  Ding  liat  iwei  Seiten , aeine  Liebt  - und  ScballatH 

•eite. 

U Kaust  mir  nichts  Guts  thun,  thu  mir  auch  nichts 

BÖSS.  — SiUer,  8. 

laU:  Bi  Uner«  piget,  et  reamure  non  pigeat.  (Sutor,  H.) 

67  Mao  darf  des  Guten  wegen  nichts  Böses  thun. 
— if0»er,  1 , 9. 

Ci  Man  erkennet  schwerlich,  was  man  Gutes  hat, 
ehe  man  es  verloren.  — Opel,  3so. 

69  Man  hat  das  Gute  gern,  aber  wenige  thun  es. 

D«t  er  gndt  dog  tue  holdt  (Pro9.  dan. , H7.) 

70  Man  kan  auch  dess  Guten  zu  viel  thun.  — Sty- 

Md,  469. 

*l  Man  kan  des  guten  nit  zu  vil  thun,  sogt  jene 
Fraw,  vnd  ertrenckte  sich  im  Weyhwasscr 
(Weihkeasel).  — Latfniorf  //,  33;  Ihefer.  301; 
Statrack,  4114. 

lat.:  8ap«rfa«  non  DoeenU  (Binder  II,  3353.^ 

‘i  Man  kan  dess  guten  nit  zu  viel  thun.  — 

///.  193;  Grmter,  I.  37;  Hmitfk,  1795,  66;  L«Amawi, 
M6.  13;  .Swfor,  CAS,  Lohrengel . I.  494. 

nAb«r  *t  b»t  tein  ÄbaaU.  Wenn  man  mehr  8ala  ane 
Fkiicb  ihut,  nie  sieh  gebahrt,  ao  wlrd'e  verealit.  Wenn 
aaa  des  Acker  au  riel  dOngt,  eo  macht  mao’e  nicht 
deeto  beiser.*'  (Tgl.  auch  Freu$ti»cher  OaMt/rtund , Ber- 
Im  1910,  I,  71.) 

fn.:  A bien  faire  11  n'j  s que  redire.  {teroux,  II,  163.) 
lat.!  Hooeeti  nnlla  eatietae.  (Binder  I,  673,  II,  1333; 
fkikppi,  I,  191;  ,<iepbotd,  323.)  — N'ulla  eatietae  renun 
^ boneelarum.  (Sutor,  663;  StyMd,  390.) 

Man  kann  auch  des  Guten  zu  viel  thun,  sagte 
jener,  und  verkauf  seine  Braut  für  einen 
Kretuer.  — ihefar,  not. 

74  Man  kann  des  Outen  nicht  zu  viel  thun,  sagte 

das  fromme  Weib,  und  bias  dem  Heiligen  die 
Zehen  ab. 

75  Mao  kann  des  Guten  nicht  zu  viel  thun,  sagte 

der  Schulmeister  und  kroch  dem  Scbulrath 
in  den  Arsch. 

76  Man  muss  das  Gute  nehmen,  wenn’s  da  ist, 

ond  das  Schlimme  ertragen,  das  man  nicht 
tenndden  kann. 

fn.:  Prtadr«  1«  blra,  quand  il  ricat.  — Qaand  le  bian 
▼itat  OB  1«  doibi  prandre.  (laroux,  II,  VS3  b.  366.) 

AI  bian  baacallo;  7 al  mal,  asparaUo.  (^CdAiVr,  3340.) 

' Man  muss  das  Gute  rühmen,  was  man  ompfan* 
gen,  aber  nicht  das,  was  man  erwiesen. 

BeU.:  Prija  de  gvoat,  die  gij  hebt  ontTangen;  maar  iwljg 
, 4*  gaset,  die  glJ  hobt  tMwaien.  (ffarrelKimte . I,  364.) 

‘4  Man  muss  das  Gute  suchen  und  das  Böse  er* 
warten.  — uiiirWiT.  .YV//,  i. 

It.:  n beaa  biaogna  earearlo  at  il  mala  aapattarlo.  (Par* 

•0 

•9  Man  muss  des  Outen  nicht  zu  viel  thun,  sagte 
der  Bauer  zur  Katze,  die  blos  die  Mäuse  fres* 
•en  sollte,  aber  auch  noch  die  Käse  gefres* 
Mü  hatte. 

t**vncna  8raioBwOaTax*L>zixoi(.  n. 


80  Man  muss  Ontes  und  Böses  untereinander  an« 

nehmen.  — .ScySuiii , S6. 

Bona  aaDt  admizta  malis.  (SeifMd,  36.) 

81  Man  schätzt  das  Gute  erst,  wenn  es  dahin  ist. 

Ddn.i  Man  fontaaor  Ikke  det  gode  man  har,  farman  mia- 
tor  dat.  (Proe.  dan.,  1B3.^ 

83  Man  sol  des  guten  mi  zuui)  thun.  — FraacA. 
/,63*;  Lekmann,  //,  404  , 33;  5imrock,  4113;  Broun, 
/,  1007;  SeyMd,  303. 

Lat.:  fionanim  rorum  conaaatodo  paaaima.  — Mel  aom* 
mia  digitia  delibaDdam.  (Seybold,  903.) 

83  Man  so!  mits  wider  vbcls  thun.  — Froack,  /,  73*. 

84  Man  soll  das  gut  brauchen,  dass  böse  verwerffen. 

— laktnann,  517,  1. 

85  Mancher  hat  was  Gutes  im  Sinn,  dem  was 

Schlechtes  in  den  Weg  kommt. — Fdrie.  4037; 

Braan,  /.  3311. 

86  Mc  kan  des  Goden  net  to  völ  dön,  sc^  de 

Schöhueister,  do  kröp  he  den  Papen  in  de 
Ners. 

87  Mer  muss  des  Outen  nit  zu  viel  thun.  — TentUav,  ssi. 

88  Niemand  will  guts  thun,  er  wisse  dann  nutzen 

davon.  — /-rAman«,  »OS,  8. 

89  Ob  du  gleich  nicht  viel  guts  thust,  so  lerne  doch 

von  Tugend  reden.  — LfAmnaa,  II,  4e»,  3. 

Man  hall  dich  daoo  wanlgatana  fttr  gut. 

90  *T  Göde  word  docht,  man  ’t  Quade  ök.  (Oetfriet.) 

— Umeren,  1105;  Hmukolender,  III. 

91  Thu  Gutes  und  lass  dann  von  dir  sagen.  — 

Schonet.  1143  ^ 

Däa.t  Baor  BOgat  godi  gl*raa,  dat  val  ap«rgaa.  f/Voa. 
dan.,  847.) 

99  Thue  das  Gote,  was  ich  predige,  aber  nicht 
das  Böse,  das  ich  thue,  sagte  der  Prediger 
(Priester,  Pfarrer). 

93  Thue  Gutes  und  schweige  dazu,  andere  mögende 

sagen.  — Sailar.  841. 

Frt.:  Faitaa  bian,  bian  vaat  blao. 

94  Thue  Gutes  und  siehe  dich  nicht  um. 

Dia  Atabar  aa«n:  Tbaa  Ootas  and  wlrTa  ioa  Maar, 
erkenoeu’a  dia  Racha  nicht,  ao  erkannt'a  dar  Harr. 
(Kein*(yerff  II,  SO.)  Klo  afrikaniaohaa  Sprlebwert  drBekt 
dia  Uabarxannng  aoa:  Wenn  alnar  dataa  tbnt,  wird 
Oott  aa  ihm  rar  gat  anrechnen. 

£ngi.:  8«ak  good  and  bo  raadj  for  aril. 

II.:  Pa  b«n«,  a non  guardnre  n cbi.  (Hohn  I,  98.)  1 
Porf..«  Fnao  bam,  nao  oatea  a qnam.  (Bokn  l,  377.) 

95  Thue  mir  Gutes,  ich  will  dir  Böses  thun. 

Kacb  dar  Weiaa  daa  Kukoka,  dar  naek  dam  allga* 
maiaao  Ulaabao  aalne  Pflagamuttar  mit  granaamam  Ub'. 
danke  belohnt.  „Dia  Walt  maohU  nach  dam  Bprleh- 
wort:  Tbaa  mir  allaa  gaU,  ich  thna  dir  allea  rbal.** 
(Pauli.  PoiliUa,  /,  333'*.) 

96  Versieh  dich  Guts,  zu  wem  du  wilt,  man  schmiert 

dir  Honig  ins  Maul  vnd  gibt  dir  zuletzt  Gal- 
len. — Petri,  II.  368. 

97  Vngezwungen  guts  thun  ist  am  besten.  •—  He^ 

niick,  1789,  3. 

98  Vom  Guten  spricht  man  viel,  vom  Bösen  aber 

mehr. 

Dia  Polen  lagan:  Daa  Quta  hOrt  man  wait,  daa  Bdaa 
noch  Yiel  weiter.  DiaSarden:  Daa  Scblimma  bOrl  man 
weiter  alt  daa  Oute.  (Rein$berff  II,  30.) 

99  Von  dem  man  Gutes  sprechen  soll,  der  muss 

nichts  Böses  von  andern  reden. 

It.:  Cbl  vaol  ehe  aia  ban  datto  di  lul,  goardial  di  non  dir 
mal  d'altmi.  (Cakier , 3897.) 

100  Wä  dat  Göde  weit  genösse,  da  moss  dat  Kodde 

(Böse,  Schlimme)  net  verdrösse.  (Hären.)  — 
FirmmifA,  I,  483,  7», 

101  Wann  man  cim  vil  guts  thut,  so  lert  man  jn 

das  ors  wider  gelb  — FraiwA,  /,  66*. 

Frj.t  Bouefloia  aaapa  Jara,  doeara  aat  raddara. 

109  Was  du  wüst  einem  gut  thun,  soltu  dich  dess 
nicht  selber  rühmen  oder  loben.  — Lehmann, 
II.  m.  114. 

103  Was  kann  Gutes  aus  Nazareth  kommen! 

Holl.:  Kan  ook  ieta  goada  ult  Nazareth  koman.  (Barrf 
bottUe.  /,  3.-«»*.) 

104  Was  man  (mts  in  ein  vnsauber  Gef&ss  schüt,  das 

seurct  oder  schimiet  — 136  , 60  u.  90s,  7. 

105  Was  soll  der  einem  andern  gute  thun,  der  jhm 

selbst  kein  guts  thut  — Lehmann,  II,  B36.  173. 
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106  Wei  cm  Guddes  dot,  an  den  denket  me.  (Wal‘ 

Aeek.)  — furtsp,  3«,  39S. 

107  Wem  du  Gutes  gethan,  der  wird  dir  aiia  dem 

Wege  guhn. 

108  Wenn  das  Gute  fehlt,  muss  mau  das  Ucsscro 

nelimen. 

Holl,!  ItetoTende  (lin(fhon  tijn  altooi  (foot.  ('rN<*N.,  7^',  11.^ 
J,at.:  'i'eudoDa  la  melius  sempor  ametur  opaa.  (FaUen- 
Ubm,  1S8J 

109  Wenn  das  Gute  nicht  wäre,  so  kündtc  das  l>üse 

auch  nicht  sein.  — iuthrr'i  7u«hp. ,121*. 

110  Wenn  muii  was  guts  in  ein  Kunsig  Fass  schütt, 

BO  riuts  allcnhalben  auss.  — Lt-iimaiai . Bit , 14. 

111  Wer  am  Tage  Gutes  Ihnt,  dem  ist  am  Abend 

wohl  zu  Mulh. 

112  Wer  andern  Gutes  thut,  dem  widerfährt  Gutes. 

»i..-  Qui  Vien  fora,  Vien  trtmvera.  (Gaal,  S25J 
Jl.:  CUi  beneUcio  fa  bcneficio  aspetta.  — C'hi  la  (S  l'aa- 
pntti.  (Fauafftia , SU  «.  30J 

Ki  mSssal  jSt  tt^asen,  axraaK&nak  kerea.  (Gaol,  SS3.) 

113  Wer  das  Gute  geuusseu  hat,  wischt  sich  den 

Mund. 

Wer  di«  Hraut  bat.  ist  derllrilatjgam.  Wor  dem  GlSok 
im  Sflioae  aitzt,  hat  gut  reden. 

114  Wer  djis  Gute  hat  geuossen,  sei  des  ücbcls 

unverdrossen.  — K6rif,  S4Äß. 

115  Wer  das  Gute  oder  das  Hose  vergisst,  ist  kein 

echter  Mann.  (Arab.) 

110  Wer  dess  guten  geuossen  hat,  der  muss  mit 
bösem  auch  vorlieb  nehmen.  — /Wn,  //,  cw; 

llenisrk,  I79d.  34 St-ybold.  175  : /.pkmuna,  347, 26. 

Holl.:  Di«  hot  goedo  gohad  hcoft,  ioo«t  het  kwad«  mode 
liobben.  (Harrtboutf«,  /.  'i’M.) 

117  Wer  det  Gaue  vcrleif  nümt,  dei  maut  det 

siechte  ük  wämömeu.  — //,52i. 

W'er  daa  OaU>  flürUcbtiimmt,  dor  muu  daa  üchlochto 
aucii  wa>im«hmco,  d.  i.  aich  gcfallou  laisen. 

118  Wer  einem  guts  thut,  der  werth  ist,  der  hiit 

die  Gulthat  wol  angelegt.  — .SrjjV*.w,  5S. 

/.al.!  Uenefleium  dando  aoclpit,  qui  digno  dodit.  (Scp~ 
boU.  .S8.> 

119  Wer  einen  zum  Guten  bewegt,  hat  ein  gross 

Kapital  angelegt. 

120  Wer  etwas  Gutes  bringt,  kommt  nicht  zu  oft. 

ZiuN.;  Oodt  kotnmer  aldrig  for  tit.  (Prov.  (tun.,  3i9.) 

121  Wer  Gutes  hören  will,  muss  Gutes  reden  (thun). 

Frt,:  Ki  bei  reut  olr  bei  die.  (L^oux,  II,  t'A.) 

122  Wer  Gutes  kennt  und  Böses  wählt,  ist  ein 

Thur,  der  sich  selber  quält. 

Frt.;  qul  bien  voit  «t  mau  preot  a’il  a'en  repent  c'oat  k 
bon  droil.  — Qui  le  bien  roit  et  le  mal  prent,  fait  folie 
en  bou  eaolent.  (Lrrous,  II,  300.J  — Ouile  bien  voi  et 
le  mal  prent,  il  ae  foloie  k eacient;  roo  doit  por  fol 
teoir  celui  qnt  pourebaoe  ton  eoaui. 

Holl.:  Die  fact  goede  aiet,  eo  bet  kwade  neemt,  ia  seif 
oorzaak  ztjner  achade.  (Uarrebomtfe,  I,  250*;  III,  203*.^ 

123  Wer  Gutes  lehrt  und  selbst  nicht  thut,  ist  wie 

ein  Licht  unter  dem  Hut. 

Die  Araber  Tcrgleichcu  einen  solchen  mit  einem  Blin* 
den,  der  eine  Dateruo  trtgl.  (CaAfer,  2463.^ 

124  Wer  Gutes  mit  Bösem  lohnt,  da  ist  borgen 

(schuldig  bleiben)  besser  als  bezahlen. 

Häm.;  Hvo  Born  lanner  godl  med  ondt,  der  er  dot  bedro 
at  borge  end  v«re  betalt.  (Prow.  tlam..  396.^ 

125  Wer  Gutes  säet,  schneidet  nichts  Böses.  — 

^imrock,  6616. 

128  Wer  Gutes  thun  kann,  soll  nicht  sagen:  morgen. 
Dio  Bussen : Outea  au  thun,  dain  darf  Jedar  Zeit 
haben.  (Altmamm  VI,  4HJ 

127  Wer  Gutes  thun  will,  f^slnne  sich  nicht  lange. 

//.  A far  bene  non  fate  dimora,  in  pooo  tempo  paasa  l'ora. 
{Gaal,  K>4.) 

Lat.:  8i  bone  quid  faviat,  faciaa  cito;  uam  cito  factum 
gratom  erit,  ingratum  gratia  tarda  facit.  (Gaal,  624.^ 

128  Wer  Gutes  thut,  ärgert  den  Teufel. 

Fn.;  Kn  bien  faiaant  l'ou  guerro;«  lo  meschant.  (L^roux. 

129  Wer  Gutes  thut,  der  wird  sich  daran  laben. 

Wer  Uutea  thut,  findet  flnteii,  sagen  die  MaiUnder. 
Outtliat  i*t  nlemaU  wegMeworfen.  Jeder  orwi<>aene 
Dicuat  kehrt  mit  Gewinn  Ina  Haus  aurfick.  Und  dio 
Polen:  Daa  Outo  dankt  sich  aelbat.  Uutoe  fQr  Gutei, 
lieivat  ea  in  Uindoitan.  fürimtbrrg  II,  29  U.  iO.) 
Krnat.:  Tkn  dobro  ein],  ne4e  se  kajat. 

130  Wer  Gutes  thut,  hat  frohen  Muth. 


131  Wer  Gutes  thut  im  Leben,  der  braucht  vorm 

Tode  nicht  zu  beben. 

Bokm.:  Kdo  dobrd  alrojl,  amrti  ao  nebojl.  (^rlnho^tky.iXi.) 
Palm.;  Ktu  dubrzerobi,  ünlcrci  ai«  niebuji.  (Ctiakottkf,  315.) 

132  Wer  Gutes  weiss,  soll  nicht  Böses  reden. 

Frt.:  Ki  lo  bien  let  dlro  lo  doit.  (I.troux,  //,  3U>i.) 

133  Wer  Gutes  will  gemessen,  den  muss  das  Böse 

nicht  verdricEsen. 

ifoK.:  Wie  bat  gooda  wil  ganteten,  dien  moct  het  kwada 
uict  vordrlcten.  (i/arrrSomer,  I,  250.J 

134  Wer  Gutes  zum  Schlechten  thut,  ist  des  Teu- 

fels Vtjrläufer.  — köne,  2462. 

135  Wer  guts  dcnckt,  dem  widerfahrt  trew  vnd 

güte.  — //pnufh.  679.  5. 

13C  Wer  guts  mit  bösem  vergilt,  dem  ist  l>esstT 
geborgt  als  baar  bczalilt  sein.  — /.«ftmonu.  sn.  I6. 

137  Wer  guts  sucht,  dem  widerfebret  guts.  — Hr~ 

nudt,  1796,  41. 

138  Wer  guts  tbun  will,  soll  keine  zeit  sparen.  — 

Ihnttch.  1796  , 44. 

Dän.;  IItq  noget  gaat  tü  giffna,  hau  skal  ikke  for  laenge 
raelgo.  (Prot,  tlam.,  TU).) 

130  Wer  guts  thut,  dass  er  davon  nutz  vnd  vortel 
hofft,  der  thut  wie  der,  so  Vieh  mestet.  — 

f.rkmrtnn , 906  , IS. 

140  Wer  guts  thut,  dass  er  einen  damit  fangen 

will,  der  thut  mehr  schaden  als  guts.  — Lek- 

moM,  906,  13. 

141  Wer  guts  thut,  der  ist  von  Gott.  — l.eknanm. 

947 . 24. 

142  Wer  jhm  selbs  nichts  guts  thut,  wie  soll  er 

dann  eim  andern  etwas  gutes  können  thun.  — 

Crwlrr,  /,  60. 

Die  Italiener:  Thue  dir  and  den  Deinen  Gutea  nod 
dann,  wenn  da  wilUt,  den  andern,  ln  ICailaod:  Drak 
erat  au  dieh,  dann  an  die  üainea,  dann  erat  an  die  an 
dem,  weno  da  kaonat.  Aacb  in  Aeg^ten  iatnian  der 
Anaicht,  man  anll,  wenn  einem  die  Mittel  baachiedett 
feien,  erat  die  Seinigen  geaieaaon  laaaen,  Indem  man 
»agt:  Klebt  Fett  au  doiuorlland,  ae  wiaohe  aie  an  dei- 
nem n&rhilen  Freunde  ab.  Und  die  Neugriechen  for- 
dern: Wenn  dein  eigener  Hof  trocken  iat,  ao  gleaee  da« 
Waaaer  nicht  ln  den  Weg.  (tUimsberf  ILii.)  (8.Heui<t.) 

143  Wer  jhm  selbslcn  kein  guts  thut,  der  thuts 

einem  andern  noch  viel  weniger.  — Petn. 

Jl.  722;  UenUch.  1769.  1. 

Lat.:  Non  bonaa  eat  nlli,  qai  raaloa  ipa«  aibl.  (Gaat,  626.^ 
l’ny.:  Ki  maginak  reu,  mkinak  aa  j6.  (Gaal,  62Aj 

144  Wer  keinem  Gutes  thut,  hat  wenig  zu  erwarten. 

145  Wer  mir  Gutes  bringt,  dem  lass*  ich  die  llälflc, 

wer  Böses  bringt,  dem  lass  ich’s  ganz. 

Dän.:  Vil  du  inig  noget  godt  da  uodar  Jeg  dig  balrt;  men 
or  det  ondt,  maa  du  haro  det  alt.  (P/-op.  daa.. 

14C  Wer  nicht  Gutes  thun  will,  an  dem  hilft  kein 
Predigen,  kein  Singen  und  kein  Sagen. 

Frt.:  II  eat  tout  prBcbd  qni  n’a  eure  de  bien  f^re.  (Bokm 

147  Wer  nichts  Gutes  thut,  der  thut  schon  Böses 

genug.  — Körte.  2463;  .S’/eiger,  9. 

Häm.:  Det  er  ea  ond  akade  aom  kommor  iogea  Ul  gavn. 

(ßohm  l.  359.1 

148  Wer  nichts  Gutes  thut,  findet  nichts  Böses.  — 

Bmrckhardt.  241. 

149  Wer  nichts  Gutes  thut,  kann  nichts  Gates  er- 

warten. 

Häm.:  Den  aldrig  gier  val.  har  intet  godt  at  rast«.  (Pror. 
daa..  234vl 

150  Wer  nichts  Gutes  weiss,  wird  auch  nichts  Gutes 

thun. 

Häm.:  Don  er  armeat,  der  intet  godt  voedt.  (Prot.  Ham.,  Ü.) 

151  Wer  sagt,  er  bah*  einem  Gut’s  gethan,  der 

möcht*s  von  ihm  gern  wieder  lia’n.  — S»m- 
rork,  4103:  Braum,  /.  996. 

152  Wer  viel  gnts  thut  mit  Mund  vnd  Hand,  den 

Burgern  in  sein  Yattcrlaud,  vnd  licicbthunib 
hat  auff  dieser  £rd,  der  ist  im  Ansehen  lieb 
vnd  werth.  — j.rhmana,  80  . 63. 

153  Wer  viel  guts  weiss  vnd  böses  thut,  der  ist  dos 

TeuffeU  Lateinisch  kunst,  dadurch  er  die  Leut 
beschmcist.  — Lehmann,  295  , 39. 

154  Wer  von  andern  Gutes  sagt,  von  dem  sagt  man 

wieder  Guts.  — ^vboHrt,n43^ 
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1»  Wer  WM  Gutes  haben  will , suche  es  im  Löbo- 
aicht. 

in  Manehtritu  Otdicht«  auf  PrtuitiMiht  lor- 

fmit  u»4  Bfge^rHiritm  vuu  t'r.  tom  ihirschnu  (im  Mn- 
Bticript  nuf  tl«r  kOuigiberKrr  HUdtbibiioibek)  befindet 
«ich  «Bcb  «in  Oedicbt:  Jm  die  Stadt  Lobenickt,  daa  mit 
den  Wurteo  echlieaat:  „>'rea  dich  daun,  du«  mit  der 
Zeit  jeder  wird  ein  S|iriebwurt  haben:  Wer  was  Gutes 
haben  will,  incba  es  im  Läbenicbt.“ 

Wfr  WM  Gutes  Ihut  uml  treibt,  dessen  Lohn 
gewiss  ihm  bleibt.  — 5/>rt< /nrörtertfora-n . I6l. 
lil  Wer  will,  dass  man  Gutes  von  ihm  rede,  der 
rede  nichts  Böses  von  andern. 

US  Wie  das  Gute  empfangen,  ist  der  Dank  ver- 
gingen. 

lat.:  binul  «t  miaertam  «ct  et  intrriit  ^atla.  (Erat- 
ntM,  4Iß;  Fkilippi , fl,  is7;  Tappiun,  ISI 

U9  Wie  man  das  Gute  lindet,  soll  mun’s  lassen.  — 

üaal.  S30. 

160  Willst  du  etwas  Gutes  tbun,  so  thu’s  bei  dei- 
uem  Leben;  wer  weiss,  ob  nach  dem  Tod 
es  (leine  Erben  j^beii. 

Fr:.;  L»  chandvlle  qo)  ra  devant  vaut  mieux  que  colle 
qu  VS  deiner«,  (daat,  826.^ 

1(1  Wo  etwas  gute  blühet,  do  seist  der  Teuffel  ein 
Wormb  darein,  der  es  naget.  — teAHiaHn, 
77S.S4. 

Utof  noget  godt  Momatrer,  der  setter  fanden  en 
ono  odi.  (I‘ro9.  äan. , 76.J 

I6J  Wo  man  das  Gute  hegt,  da  wÄchst  es.  — 

heU,  7. 

162  Wo  man  ein  guts  an  einem  waiss,  da  muss  man 
fünff  schlimme  gegen  abreehnen.  — A-iri,  //.  sii ; 

HraiwA,  17b6.  A2. 

164  Wo  man  Gates  genossen,  muss  man  nicht  wie 

die  Katze  vomTaubcuscblagc  gehen.  — Wum,  3sj. 

165  Wo  nicht  Guts  innen  ist,  da  gehet  nichts  guta 

SUIS.  — Franck,  /,  88**;  /Vtri,  II,  814;  ßrrd^r,  /,  71; 
^■rn•g.  III,  S83;  llmiich.  1796,54;  /.tibnrftfrf //,  28; 
Ofei,  »5;  Körle,  8461. 

fioiL:  Dur  aiet«  gonda  tn  la,  dur  gut  ook  siata  goeda 
Btt,  (Uarrtbomee,  /,  850;  Buhn  /.  Stri.J 
lat,:  Ob  rirulentum  noi)  «xapuit  aucAntm.  (Seybold,  433j 

166  Wo  nichts  Gutes  innen  ist,  da  kommt  nichts 

Gutes  heraus,  sagte  der  Bettler,  als  er  eine 
Laus  aus  dem  Hocke  brachte. 

Wo  nichts  Gutes  ist  im  Haus,  trügt  man  auch 
nichts  Gutes  heraus.  — ihmitch.  i7j)6,  55. 

6!  Zorn  Guten  hat  er  keinen  Mund,  zum  Lästern 
aber  alle  Stund’.  — S(>86ol<i , 9. 

169  Dass  dir  nymmermehr  kein  gut  geschehe.  — 
ifneofa  I,  636. 

'1*0  Er  hat  des  Guten  zu  viel  gethnn. 

Fri.:  11  a'«n  eat  duimS  Juaqu’aax  gaidea.  (Lendrog,  831.J 

IB  Er  hat  g^ts  vnd  böss  versucht.  — Efering,  II,  m. 
17J  £t  isch  em  öppis  Gnet’s  i d’  Wuche  g’fahre. 

i'.'WeJkurji.J  — ScAUd«  82  , 290.  W 

Er  lat  aebr  guter  Dinge. 

1T3  Es  ist  nichts  Gutes  daran,  weder  Haut  noch 
üaar. 

1J4  Jeden  wat  Guds,  sik  sclwst  dat  Best,  (llcndthurg.j 
G5  Nichts  Gutes  im  Schilde  fuhren.  — fc'ut'lrii»,  549. 
nc  Sc  seht  nicks  Godes  vorr  sick.  — ii9. 

liiD  brklagt  damit  die  Kinder,  deren  Aeltern  ihnen  ein 
leblechtM  Uelapiel  geben*  und  deutet  damit  die  Wahr- 
icbeinlichkeit  Uires  eigenen  aUtlicbon  Verderbens  an. 

1’“  Sich  selbst  nichts  Gutes  gönnen. 

lat.:  V'ili  tritiee  lotium  riotitat.  (Binder 

/.  1»45;  lly  3534.; 

Meister  Gutdünckel  ist  aller  Ketzerey  Wurtzel. 

— Cnder,  ///,  65. 
hteatbnn 

i  im  Gutesthun  soll  man  nicht  ermüden. 

F-9fL:  Kever  b«  wearj  of  weU-doing.  (Oaal,  827.;  | 

3 Zttiu  Qutestbun  ist’s  nio  zu  spat.  | 

latj  Konquaa  aero,  modo  bene.  (Attdorf,  100;  Binder 
17,  2322.; 

1  Der  Gutgenug  hat  sein  Lebtag  nichts  getaugt. 
X^ier..  IX.  61 ; Simradt,  410S. 


2  Der  Gutgenug  macht’s  schlecht  genug.  — Mager, 
I,  167;  .Simrock,  4106;  Körte,  2454. 

*3  Den  dörf  raer  ner  immer  ’u  Guaignung  ma- 
chen. (Franken.)  — Frommann,  VI,  168.  130. 

Den  darf  man  uuriiumcr  ein  Gutgenug  machen,  d.  b. 
im  Nothfalie  alt  Auahelfer  dienen. 

*4  Ich  mag  nickt  seiu  Gutgeuug  sein. 

Guthaben. 

1 Der  hat  es  nicht  gut,  der  vmb  Guad  bitt.  — 

Lt’Amonn,  II,  63,  119. 

2 Keiner  hat  es  so  gut,  der  andere  hab’  es  so  übel. 

Guthelt. 

1 Demi  Kimen  mut  man  üm  sine  Gudheit,  denn 
Antiern  um  sine  Legheit  tu  Frünue  holen. 

(Bretnen.)  — Köster,  851. 

*2  Sine  Gotheit*  bat  cune  in’t  Unglück  storcht. 
(Lippe.) 

')  UutuUthigkeit,  Kadlichkeit. 

Güti«. 

• Gütiger  als  ein  schmaichleter  fuchs.  — WmwrA, 
1274, 58. 

GQti^kelt. 

1 Gütigkeit  im  Reden  vnd  embsigkeit  im  schrei- 

ben erholt  gute  freuudsehaii'l.  — Crtdcr,  ili,  47. 
/>^iminR./G  240,113. 

2 Gütigkeit  macht  vngütlg  Unecht.  — Franck,  l,  is9^; 

f/enij<rA,  1766,  61;  f.rkmn>ifl.  3.14,  811. 

3 Gütigkeit  und  Gerechtigkeit  wohnen  gern  unter 

Einem  Dach. 

Böhm.:  rfi  kotn  nenl  dobroty  pri  ton  ani  apravodlnoati. 
(ÖelakoPtkg,  64.; 

Gntle. 

1 Gntle,  hat  der  Schmälzio  g’siigt  ('A'tirttRijffi.; 

Der  W’olilaolunecker. 

2 Gutle,  seit  der  ^^chmclzle,  hat  sein  Weib  sein 

Buscln  küsst.  (ilnt.J  — lloefcr,  924. 

Gütleln. 

1 Das  Gütlin  macht  Müthliu.  — Petri,  II.  ts. 

2 Das  Unrechte  Güt’i  tnigt  nichts  ins  iliin.  — 

Zingerle,  .Sagen,  Märchen  und  CrtruiMrke  au<  TVrot  (Itma- 
bruck  1859).  S.  185  U.  338. 

3 Gütel  hin,  Mütel  Inn.  — /^arofmok'/n.  2411. 

4 Je  kleiner  ’s  Gütel,  je  g’ringer  ’s  Müthel.  (Ober- 

ötterreich.) 

b Klein  Gütlin,  gross  inuthlin.  — A’7n,  11,  424. 

6 Wenn  ’s  Gütlein  ist  verthan,  fangt  man  zu  spül 
zu  rechnen  an. 

*7  Kr  hat  das  Gütlein  an  nasse  Wahre  gewandt. 

— Malhctg,  387*’. 

•8  Er  hat  das  Gütlein  vmbgebracht.  — Maiheey,  887''. 
•9  Er  hat  sein  Gütlein  unter  der  Nase  vergraben. 

— - A'(rfhAo/rr,  344;  Ä'imrodt,  7427*. 

GüUloh. 

1 Wer  einen  Tag  sich  gütlich  thun  will,  der 
schlachte  ein  lluhn;  wer  ein  Jahr,  der  nehme 
eine  Frau;  w*cr  cs  aber  all  sein  Leben  lang 
gut  haben  will,  der  werde  ein  Priester.  — 
lltmkc , Deutsche  Geschichte , I,  856. 

*2  Er  thut  sich  gütlich. 

Gatlos.  . 

1 Besser  gutloss  dann  ehrloss.  — Franck,  il,  7"; 

Tappius,  9*;  /'dri,  II,  37;  (j'ruttfr,  I,  8;  IlenUch,  1791,  7; 
Latendorf  II,  6;  Sailer,  141;  Kieidein,  863;  Körle,  8467; 
.S'imrock,  1856  u.  4128;  Sulor,  308;  Draun,  I,  1011. 

JIoU. : Bet«r  goedelooa  dan  eerelooa.  (Harrebomee , I,  346.; 
Jt,:  Ooor  paaaa  riechoaao.  (üaat,  328.; 

Lat,:  Bona  opinio  homini  tutior  pecoaia  ett.  (FhiUppi, 
l,  61;  Butor.  306.; 

2 Besser  Gutloss,  dann  Gottloss.  — Sidor,  87i. 
Gutmacben. 

1 Gutmachen  ist  besser  als  gutmeinen. 

2 Mach’  es  gut,  so  hast  du  Neider,  mach’s  besser, 

du  beschämst  sie.  — .Stmrork,  7498. 

3 Wenn  etwas  gutzumachen  ist,  muss  man  selber 

gehen. 

»2.;  Ja  n’aoraa  ai  bon  ebaatoj  (redioaacment)  qoe  c«Iui 
quo  ta  prenda  de  toy.  (Cahier,  319.; 

*4  Mach’s  gut  und  nimm’s  gut  bezahlt 
14* 
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Outm  einen. 

1 Das  Uotmeioen  macht  viel  Leut  weinen.  — 

Petri,  //,  G3. 

2 Eb  meints  oft  einer  gut,  aber  es  gereth  doch 

nicht  allewege.  — Petri.  U,m. 

*3  Er  meint  es  wol  gut,  aber  seine  Ohrfeigen  tbun 
wehe. 

UvU.:  liy  beeft  een  goede  meeoing,  maar  ecna  kwade 
nltepraak.  (Bohn  /, 

*4  Er  meynt  es  gut,  es  wiPs  aber  niemand  gut 
Torstehn.  — »ohc*.  //,  47*;  £imrock.  6M4. 
Outmüthi«. 

*Kr  ist  gulmüthig,  dumm  und  gefrässig.  (Braun- 
tdueril.) 

ChitmUthlffk^t. 

Die  Gutmüthigkeit  sieht  ihm  aus  den  Augen 
heraus,  wie  einem  Scharfrichter  (Schinder- 
knecht  )• 

Holt.:  1>6  rriendalijkbeid  siet  bem  ton  oogen  u!t,  golijk 
den  boul  do  barmhartigbeid.  (HarreboMte,  l,  33.^ 

Ootort. 

•Der  kann  aan  ufs  Gutort  bringe*.  — Tendlau,  4Si. 

Kiaom  dai  Loboo  rauboo.  Der  b'riodhof  bieoa  bei  den 
Juden  der  gute  Ort. 

Qotrelcli. 

Gutreich  — blutreich. 

Wer  reich  Ut,  bol  dem  melden  eich  viele  Verwandte. 

Outaa^en. 

Wer  gutsagt,  muss  bezahlen. 

OutabeaitMr. 

Hinter  dem  Gutsbesitzer  trage  das  Holz.  — 

Tendlau,  744. 

mb  dich  mit  dem  ab,  dem  dae  Oldok  lacbt ; diene  dem, 
bei  dem  etwa«  abfSUt.  fAueb  Matth.  13,  21.) 

Gutablma. 

Unter  den  Gutsbiruen  stecken  zehn  faule  die 
ajtdem  nicht  au;  unter  den  Bauerbirnen  ist 
eine  faule  aller  übrigen  Verderben.  — Altmami 
»7,  438. 

Gutachmaok. 

1 Baum  Gutschmack  trägt  Nuss  Bottclsack. 

2 Gätschmakt  macht  de  Hainjdro  nakt.  — Seku- 

Bier,  SOi^ 

3 Gätschmakt  macht  de  Käinjdcr  nakt.  — 5cku- 

iter,  303*. 

4 Gotschmack  bringt  den  Prachersnek.  — FrUch- 

hier  1403. 

Gutaobmeoke. 

1 Gutscbmcck  macht  Behagen  und  verdirbt  den 
Magen. 

Lat.:  Linguae  TOluptaa,  vontri  pondui  alimoniae  cedit. 
(B»b>U,  /,  !»€.; 

5 Gutschmecke  macht  Bcttclaäcke.  — Körte,  3490; 

.Simrcci.  4116;  Braun.  I,  1013;  licinAoid,  83*. 
Jlerberger  (1|  63t)  hat  die  Form:  QnlgetchiaAcko. 

Gutaherr. 

Des  Gutsherrn  schuld  geith  voraff.  — Mridu,  sei. 

Graf.  863  . 348. 

Diee  Sprichwort  zeigt,  daai  sich  die  üulahcrren  eelbst 
nicht  vergeaien  haben.  Dio  Gutaherron,  auch  wol  die 
üutefraucD,  lind  in  den  Sprichworiem  nicht  aufa  boate 
ingeachrieben.  Der  tat  glücklich , aagt  ein  andorea 
deotachea  Sprichwort  (•.  Selig),  der  Gott  all#  Tage 
aiebet  und  aeinen  Gntaberro  jährlich  nur  ttiumal. 
Waa  die  Gnadenerweiaungen  der  Gulaherrrn  betrifft, 
■o  eollon  eie  wenig  Werth  iinbeoi  die  Bulgaren  aagcu: 
Schenkt  dir  dein  Gutaherr  ein  droibeiaigea  Pferd,  to 
danke,  ala  w&re  et  ein  vierbeinigea.  Die  Baten;  Der 
Fiaeblatthranig,  dendirder  Gutaherr  achenkt.  DieKin- 
uen : Unterauche  daa  Reuthier  Dicht,  daa  dir  dein  Gutaherr 
•efaenkt,  da  wUrdeat  ea  ohne  Geweih  finden.  Die  meiatoo 
Erfahrungen  auf  dieeem  Gebiet  aoheiorn  tihrigena  die 
Busaen  gemacht  zu  haben,  wie  deren  Sprichwörter 
beweieen,  die  una  den  Gutaherrn  von  den  veraebieden* 
aten  Seiten  Vorfahren,  in  denen  aber  deren  Kranen  und 
Verwalter  faat  noch  ungUnatiger  benrtheilt  werden.  Sie 
behanpten:  dea  Gutaherrn  Freundlichkeit  ziehe  dom 
Bancr  daa  Hvmd  vom  Leibe.  (All/Hann  I /,  393  ) Stirbt 
dea  Gutaherrn  Gaul,  ao  reitet  er  die  Baoero.  (AUmann 
y/,  4H3.)  Wenn  der  Gutaherr  aiecht  (kränklich  iat), 
■0  gilt  der  Bauern  Geauodhoit  fQr  ein  V'erbrechcn. 
AUmaHn  F,  11h.)  Wo  der  Gutaherr  die  Dunkelheit 
iebi,  da  helfe  Gott  den  Keraendreherii  (Lichtziehern) 
in  Dorfe.  (Allmumn  V,  tli>.)  Wenn  der  Gutaherr  dein 
reinea  Rom  rQbmt,  zo  achutte  achnell  Wicken  darunter, 
damit  du  ea  doch  noch  ala  Viehfutter  gebrauchen 
kannat.  (AiltHaHn.)  Man  mna»  nicht  Ober  dea  Gutaherrn 
Strenge  klagen , er  hat  zwar  eine  Abgabe  auf  dea  Kopf 


gelegt,  aber  noch  nicht  auf  die  XopflAuze.  (AUma** 
y,  133.)  3lan  kann  dem  Gutaherrn  wol  mit  fteiach&^r 
Zunge  rufen,  aber  man  darf  ihm  nur  eine  aiibeme  Hand 
zum  Kmpfaog  reichen.  (AUmam  F,  131.)  Dea  Oetk- 
herra  Freudentag  let  dee  Kalkuoz  Trauertatf.  (Jä- 
tnann  K,  1(13.)  Dia  arrazten  Ontaberreu  aind  die  ctoUc> 
aten.  (Attmann  F,  103.)  So  aeblldem  die  Ruawen  ihr 
Junkertbum,  daa  im  wezentlichen  auf  der  ganzen  Brda 
dazaelbe  izt.  In  vereebiedenen  Sprichwörtern  enebeo 
aie  ironizeh  zu  beweiaen,  waa  obnebin  niemund  W- 
zweifelt,  daaz  dieae  Junker  keine  OOUer  aind:  Aach 
dea  Gutaherrn  Pferd  wird  von  Bremaeu  geitoohea.  (AU- 
Didaa  F,  119.)  Von  dee  Gutaherrn  Kaben  kaoo  man 
auch  keinen  Wein  melken.  (AUmann  V,  100.)  Unacr 
Qatzberr  Zitat  auch  nur  auf  zwei  SchenkeLn.  (Atem*i*M 
VI,  407J  Mit  beiaaender  Ironie  aageo  die  Czeeben  und 
Polen:  Gott  ernährt  den  W'olf  und  den  Ouizbenru  Wenn 
der  Üntzberr  aicb  betrinkt,  zo  taumeln  die  Banen- 
(AUmann  VI,  479.)  Wenn  ez  den  Gutaherrn  juckt,  ae 
muea  zieh  der  Bauer  kratzen.  (AUmamm  VI,  483  J Viel 
tchlimmer  noch  ala  die  Gntzherreo  zelbzt,  aindf,  gaex 
wie  anderwärts  , ihre  Frauen  und  Amtlente;  Dea  GnU' 
berrn  Magen  iat  eher  zu  fallen  alz  dez  Pkohteza  Mooil 
(AUmann  V,  99.)  Iat  der  Gutaherr  ein  atrenger  MaoL. 
■o  iat  aeiD  Schreiber  ein  Tjrann.  (AUmann  F,  97.) 
Andere  SprlohwOrter  apotten  (Iber  dua  erzwungeDt 
Beapectarerhaltnlaa:  Giege  die  buckelige  GutzCruu  aurb 
nackt  durchs  Dorf,  die  Bauern  worden  (maaaten)  ibra 
Geradheit  bewundern.  (Allmann  VI, 426.)  WodieGati* 
frau  nackt  geht,  tragt  keine  Dirne  im  Dorfe  ein  llemi« 
(AUmann  f,  113.)  Silber  führt  biz  in  der  Outsfrsu 
Zimmer  und  Gold  biz  io  ihr  Bett.  (AUmann  V,  133.) 
Des  Gutsherrn  Söhne  werden  frdb  weiie.  (AUmann 
VI,  443.)  Des  Ontaherrn  Tochter  gilt  für  schlank  , aueb 
wenn  sie  schwanger  izt.  (AUmann  VI,  437-)  I>och  wia- 
ten  sie  auch  den  Einfiosz  dea  Bessern  au  wordigeu. 
indem  sie  sa^en;  Ein  sanftmatbigvr  Guteherr  macht 
eine  friedfertige  Dorfgemeinde.  (Attmanm  VI,  609.)  Der 
Gutsherr  erscheint  in  den  rusaischen  Sprichwörtern  alz 
der  Comparatjv  des  in  bhalloher  Weise  gosobildcrteu 
Slaroston  (z.  d.)  oder  Schulzen,  der  in  deneelben  ua- 
gefahr  ebenao  gut  aogezohrleben  iat,  wie  ln  den  deui- 
schen  Sprichwörtern  der  deutaohe  Schulze. 

Böhm.;  KrnU  bdh  vlka,  krml  bdb  i pdna. 

Vota,:  Bög  daje  dla  wUka,  bOg  daje  i dU  pnna.  (Ctla- 
koBtky,  327.) 

Ohitsplnn. 

(iutspinn  tr&gt  ein  weites  (feines)  Hemde. 

ChxtthAt, 

1 Der  ein  guthat  empfahet,  vcrkauffl  sein  frei- 

beyt  — Fruarfc,  i,  63**;  Uenuck,  1791,  47;  Lakmann. 
n.  €2.99. 

„Der  gute  empfahet,  der  iat  letz  oit  mehr  sein  zelbi, 
sonder  seinz  neebaten  kneebt  rond  zehuldiif  dne  an- 
pfaugeo  mit  gewinn  zu  wiederlegeo.** 

2 Der  gutthat  vergibst  man  bald,  der  vl>elthat 

gdenckt  man  lang.  — Framk,  ; UemuA. 

1791 , 43. 

3 Durch  guttbat  ein  Reich  best&ht.  — /vih,  tl.  im; 

llenüch,  1791,  4A 

4 Eine  Guttbat,  die  sur  Zeit  geschieht,  die  ist 

dopi>elt  ausgcricht. 

5 Für  guttbat  vndanck  erfahren,  thut  weh.  — 

ft/ri,  //.  301;  llt  nuch,  1791. 46. 

G Guttbat  gibt  man  nicht  umsonst.  — Se^Md.ss. 

Lat.:  Benefioium  datur  propter  officium.  (SeybotA,  6i.j 

7 Guttbalou  veralten  gleich.  — ^wior,  304. 

Lu/f:  Nemo  acribit  benufleia  ln  Caleodario.  (Sufor,  3(M.) 

8 Vnzcitig  guttbat  ist  gleich  einer  vbeltbat.  — 

Frone*.  / . 98*. 

9 Wer  guttbat  nicht  erkennen  will,  an  den  soll 

man  nicht  wenden  vil.  — iL-nUck,  i79i,  30. 

10  Wer  mit  seiner  guttbat  lang  vnibgehet  trucken, 
der  bat  den  danck  schon  eingenommen.  — 

f/cNurd,  1791.  34.  • 

Gtutthun. 

l Vor  Guttbun  geht  kein  Ding.  — Sutor,  st7. 

Lat.:  Virtua  oinnia  in  se  habat.  (Su^or.  $77.) 

• 2 Er  tbut  kein  gut,  man  erschwing  ihm  denn 
die  Haut  wie  einen  Nussbaum. 

OutwüUgr. 

Allto  gödwillig  is  half  Uderlicb.  (AUmart.j  — 

Oannnl,  273. 

OutwlUl^r. 

1 Der  Gutwillige  kommt  um  dos  Seine. 

Wir  sagen  Almosen  gehen  armet  nicht;  diesem  wridrr- 
aprieht  daa  vorstehende  Sprichwort,  waa  sehr  recht  hat. 
Deitu  achun  manciter  hat  sich  zum  Beiller  gegeben,  zo> 
daaa  biua  die  Hullen  getauscht  wurden  sind.  Wahr- 
acbelnlicb  wird  auch  der  hejligo  Crispin  sich  selbst  zu- 
vor aiiSBebeatelt  haben,  ehe  er  den  Reichen  das  Leder 
gestublen  bat,  tun  den  Armen  Sohohe  dnraos  lu  machen. 
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2 Der  Gutwillige  wird  Gemeindeeeel. 

tt.:  □ boono  ■qaal  com  ^ l'Mi&odel  pablico.  (B*hit  l , 101.^ 
MtMtlfbU. 

Gützetifeli  and  kein  Schmutz  im  Häfeli.  (her*.) 

— U,  349,  17. 

Sfk. 

Hole  dich  Tor'  dem  Gyk ! (IMl.) 

Gjk  iit  kof  groMCD  Sobiffca  dor  MmIi  worw»  dkl 


MUcU  kuigkipkDDt  wird,  kof  Ueioea  dikSluigk  tum 
Betknaegel.  Wann  mm  bkfdrchtkk,  dksa  di»  Hlater« 
»egel  amichlkgea  küunoa,  »«roimmt  mm  dm  oblgk 
WarnuDgBwort  fOr  dik  KiaUeatkbftnden.  AUo:  HtUk 
dicb  vor  eiokei  Uofalli  eiaer  Woaduag  doi  Blkttki. 
Gyrenrupfen. 

• Es  ist  wie  beim  Gyrenrupfen.  C8-  O««  ) — 

Kirekhvfer,  79. 


H. 


H. 

I Drei  U mast  ein  Mkdchen  han,  wenn  es  be- 
glücken soll  den  Mann : hübsch,  herzlich,  bäus- 

llcE  — A'tSrrbw.  Cedaalun  (liprlio  1819).  S.  148. 

5 Na  de  I!  schmiten.  — .Slwrcnfturj , 144*'. 

Dm  H ilt  eia  Zeichen,  woakch  bet  Kiaderapielen 
ffworfaa  wird ; m itt  eia  Imger  Slrioh  mit  kleinen  Quer- 
itricben  ln  Form  de»  genannten  Bucbitaben.  (B.  MAt.) 
Rur  < NkiM ). 

Wenn  de  Uaar  ^ schint  un  de  Lippe  grint,  denn 
gefl  gut  Wer.  (Auf  dem  UeUtetgt.J 
')  Der  unter  dem  Mkmen  Haantrang  bekannte  Hnhen- 
lag  UD  Begieruagebotirk  Arotberg  in  der  preuatiechen 
ProTioa  Weatfalan,  der  in  der  Gegend  swiacben  Urilon 
and  Stadlbergan  aafkegt,  mit  dar  Hönne  und  mili- 
}«ra  Bubr  parallel  gebt,  gegen  dieae  beiden  FlBaao 
■chroff  and  felaigiet,  and  aioh  ndrdlioh  in  die  Ebenen 
dM  Hellwegea  Terflaebt. 

Rur. 

i Ad  einem  Haar  zieht  man  mich  hin,  wo  ich 
gern  bin.  — Körte.  tso4. 

i Auch  ein  Haar  hat  seinen  Schatten.  — A'iw- 

tm,  36S;  Sitnroek,  4181. 

MUm.:  I Tla»  mA  avdj  aUn.  (df4aio$»k^,  984.) 

Btiam  oapillua  unna  habet  umbram  auam.  (Kite- 
tff*,  Ki.) 

tm. Gada  enbeUo  fai  ran  aombra  na  terra.  (Boha 

I.  J70.J 

Spea..-  Un  eabello  back  aombra  kn  el  anelo.  (Bahn  f,  3U6 
a.  3«0.; 

i Auch  euere  Haare  auf  dem  Haupte  sind  alle  ge- 
zählt. — ÜultA.  10,  30. 

Dä%.;  All»  Tore  bored-bear  ere  taltk.  (Prou.  dam.,  304.^ 

I Aach  schönes  Uaar  kann  faule  Wurzeln  haben. 

ZcAerr.;  Fair  hnir  may  hae  fonl  roota.  CBhAh  //,  359 J 

h Auch  uuter  grauen  Haaren  findet  man  Kitzel 
und  Wutb.  — AirdminJUm,  837. 

I Dä».;  Tit  ere  graae  haar  1 hoTodet  og  darlighed  i hiertot. 
(pT9r.  dam.,  304.j 

6 Adi  schlechten  Haaren  wird  kein  guter  Pelz. 

7 Bald  Haar,  bald  Strick. 

Om..*  Stnndnm  tom  kt  haer,  og  atnndnm  aom  et  laar. 
(Prvf.  dam. . 8S4J 

S Besser  grawe  Haar,  denn  gar  keines.  — Priri,  ll.  S7. 

9 Besser  Uaar  verlieren,  als  die  Haut  lassen. 

10  Besser  rotbea  Haar  zum  Bart  als  gar  keins. 

II  Blotui  Haar  soll  dem  grauen  keine  Schande 

machen. 

Bin.:  L«d  ki  din  nngdonu  gnnlk  hakt  iklemme  din  kld«r- 
4oma  grak«  hkar.  (Pr<y9.  dam.,  370.^ 

19  Da  kein  Haar,  ist  fibel  kemmen.  — .sVkotM,  ms^. 
13  Churzi  Har  si  gli  b'bürstet.  (Bern.)  — Zyru.44. 
U Das  Uaar  der  Todten  muss  den  Lebendigen  oft 
Qcues  Leben  geben.  — H'inddrr,  ll,  90. 

13  Du  Haar  zum  ^ofen  geben,  gelüstet  niemand. 

— Simrodt,  41SO. 

U Das  kleinste  Haar  wird  auf  der  Zunge  offenbar. 

BtO. : Hkkr  körnt  tk  bkkr,  kl  U ’t  avkr  ikren  jkkr.  (Harr*- 
Umtt,  l.  948.; 

17  De  bi  de  Häre  over  de  Tun  (Zaun,  Heeke) 
kämmt,  der  kummt  der  ,ök  over.  (o*tfne*.)  — 

Fr»minami,  IV.  149.  383;  llatakalenier,  ///;  Bueren,  ISS; 
Eiekudli,  1M7;  for  KaMede:  Firmenich.  Ul.  iO,  119. 

H Der  Här  ^ gebt  neunmal  durch  des  Menschen 
Hand,  bis  er  ihm  auf  den  Leib  kommt-  (Ober- 
Mmeidt.;  Baumgartea, 

')  Dkr  FUeba  bkdarf  so  Yiclar  Hkndbabuag,  bia  kr 
aU  Okwand  gktrkgkn  wkrdkB  kmn.  Dkk  Wort  Uaar, 


althocbdeutach  harn,  altfri«aiacb  her,  aordfrieaitob 
h»rl,  bkdkntet»  ehemala  auch  Flaob»,  wohkr  unakr  oeo- 
hochdcutacbea  Flechaes  äsbne.  Daher  Haarwacha  es 
Sebnenwnebs,  Verwachsung  der  Sehnen  oder  PlecUaen. 
(Vgl.  ikärembury , 79*.) 

19  Dio  grawen  haar  seind  deu  Mägdlein  disteln 

vnnd  dornen  inn  den  äugen.  — ihmUch,  1734.  99 ; 

Petri,  II.  S3Ä. 

20  Die  Haare  des  Mütterchens  sind  nicht  deshalb 

g^au,  weil  ich  darüber  gelacht  habe.  ('Surinam.; 

Wenn  man  Jemand  Dinge  aohnld  gibt,  dik  er  un- 
möglich getban  haben  kann. 

21  Die  Haare  sind  die  Verrätber  der  Jahre. 

22  Die  jüngsten  Haar  gruwen  gemeiniglich  emfi  er- 

sten. — Pdri,  II,  133;  llenvich.  931.  48. 

23  Die  lange  Haare  am  Hals  hat,  bekommt  einen 

reichen  Mann.  — .vimrodt , 6799 
SprichwOrtliehkr  Aberglaube  oder  eis  nberglAnbt- 
aohea  Sprichwort. 

24  Drei  Haare  vom  goldenen  Vlies  ziehen  stärker 

als  ein  hänfener  Strick.  — fitndrr //,4S3. 

25  Kim,  der  viel  Haar  bat,  tbuts  eben  so  webe, 

wenn  jhm  eines  aussgerupfft  wird,  als  eim 
kal  Kopff.  — LrAmann.  844.  4. 

26  Ein  gn\io8  Haar  macht  noch  keinen  Graukopfl 

27  Ein  llaar  macht  kein  Weyhewedel.  — Cruier, 

III,  97;  Lehmann . II.  148  , 39. 

Die  Bueaen  aagan:  Ein  Haar  maebt  noch  keinen  P«U. 
(AUmamm  VI,  410.; 

HoU.:  EOn  haar  maakt  geen*  wijkwiapel.  (Barrebomie, 
l,  968.; 

28  Ein  Haar  macht  keinen  Kahlkopf. 

29  Ein  nissig  Har  macht  ein  lausigen  kopff^  — 

.4a«U»a.  CLXXXVI**. 

30  Ein  rothes  Haar  macht  keinen  Fuchs.  — Clos« 

brenuAr,  Retneke  Fache  (Leipiig  1844).  S.  S6S. 

31  Einer,  der  ein  gross  lang  bartregt,  ist  nichts 

desto  besser,  als  der  kurtz  b^birt  ist  — 
LBtmaoM,  4S8,  70. 

32  Es  ist  besser  einige  Haare  als  das  ganze  Leder 

lassen.  ~ iViRdt/rr,  Vli.  44. 

33  Es  ist  kein  Haar  so  fein,  es  hat  seinen  Schatten. 

Dda..*  I>er  er  lotet  haar  aaa  lidet,  der  Jo  haver  »ln  tkjgge. 
(Prop.  dun.,  948.; 

Bott.:  Ucoo  haar  aoo  klein,  of  bet  beeft  00k  aijne  eoba- 
duw.  (Jiarrebomte,  /,  368.) 

34  Es  ist  nicht  jeder,  der  langes  Haar  trägt , ein 

Turner. 

Die  Buaaen  Mgeo:  ein  Jakute. 

36  Es  kann  unter  allen  Haaren  ein  gutes  Pferd 
stecken. 

Die  Farbe  ibnt'a  niobt. 

36  Es  kommt  auf  ein  Haar  nicht  an,  wenn  man 

die  Kub  schont,  (ffamm.) 

37  Es  kommt  leicht  ein  Haar  in  die  Butter. 

38  Et  kümmt  up  ein  llaar  nit  an,  wamme  de  Kau 

scheart  (Buren.) 

39  Et  wird  ken  Hör  sau  fln  e*  spunnen,  et  kümmet 

dach  an  de  Sunnen.  ^liVildcffc.;  — i'urite,  S8S.  477. 

40  P'alschü  Haare  macheu  alte  Schädel  nicht  jung. 

UuU,;  Ala  ik  een  raUeb  haar  op  bet  boofd  bad,  aou  ik 
bet  nitrakken.  (Uarmbamtp,  I,  968.; 

41  Frisch  in’t  Här,  säd’  de  Deem,  ’t  giwt  krüs- 

köppke  Jungs.  (Htmburf.)  — Schutte,  ll,  900; 
Hoefer.  319. 
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42  Für  (;raue  HHarc  pasden  keine  grünen  Gedanken. 

Dio  Ruts«n:  Waa  will  drr  Oraukopf  mit  blonden 
Gedanken.  (Altmanm  VI,  411.) 

43  Grae  liar  stehn  wol  nnff  eiiiein  jungen  kopflT.  — 

fVonfk. /.  Äi*;  E'jtnutlll.  324^:  l'eln . II,  4i6 ; tirvl*r, 
i,4^;  llnn»ch,  1734.  3b.  SchnUcI,  tm*.  .S'imroci,  4ÜU. 
Vdn.:  Graa  haar  lado  vel  i d«*n  nngea  kured,  (Pror. 
dun.. 

p'rt.:  C'eat  un«  gran<lc  sloiro  X an  Jenne  hoinmo  d’aroir 
la  pradonc«  d'un  %-iciu.ird. 

Sonilia  in  Juyoiio  prudeotia  laue  eat.  (Üaat,  635J 

44  Graue  Haar  allein  machen  kein  annohen.  — 

SckolM,  IU2'>.  (Wri.  II.  SIS.  Ilni.ch,  I7JI.  60. 

IIÖH.:  Skai  graa  haar  alirc  diu  alderdom . maae  djrder  alJre 
da  graahaar.  (Prot,  dan.,  3S0.^ 

45  Graue  Haare  sind  des  'Jodes  Vorhuten  (Blüten). 

D6h.:  Oraa  haar  ere  dedcut  blomatrr.  (Pro9.  da».,  2b0.) 
£ngl.:  Graj  haira  are  deatU'a  bli>a4oma.  //.  99; 

üaal,  44.) 

4(>  Graue  Haare  und  Weisheitsz&hno  kommen  nicht 
stets  miteinander. 

47  Graues  Haar  — des  Todes  Postillon.  — Suiirr,  iss. 

lllne  mauge  hvldo  liaar  igien  ei  maage  aar.  (Pntt. 
dum.. 

48  Graues  Haar  ist  für  Müdclicn  keine  Waar*. 

8ie  liebcu  junge  Mkoner  mehr  als  alte. 

Boit.:  Wit  haar  beliaagt  aan  de  tnelajei  niet.  {Harrt- 

Seiner,  /,  }7aJ 

49  Graues  llaar  wächst  auch  auf  einem  jungen 

Kopfe.  — Simrork  , 4032  : SaUtr , 

50  Graw  Haar  scind  der  alten  Schmuck.  — i.<A- 

mantt,  ll,  91. 

ltdn.:  Alderen  sÜrea  ined  (rraae  haar,  dicq  djden  krooer 
dam.  — Graa  liaar  ara  aiderdomtnma  pr/delae.  (Prot, 
dam. , 139  u. 

51  Graw  Haar  scind  ein  Crou  der  Ehren.  — Lrh- 

tminn , 11 , 91. 

Nacheioem  hobrUachm  Hprichwort  tlnd  woiaaa  llaaro 
alji  gQtaa  Zeichen  fttr  üm  Hau«,  in  dam  man  aic  hudut. 
^CuAifT,  347?.^  Die  Dkucu  dagegi-u:  Durod  hu  ved  er 
fiattig  raauda  hu-der,  ug  rüg  maiida  akain.  (Prvt. 

dam. ,  303.; 

52  ürawe  haar,  KirchhofThlumuiL  — Puuli,  .sv/um/«/f, 

XXIX^;  h'tarlein,  366;  6'imrnck,  3034;  Pnuin,  /.  1016. 
l>äm.:  Graa  haar  ere  dodvna  blomstor.  (Dohm  l,  371.; 

53  Grawe  Haar  machen  niemuiid  all,  dio  Haut 

thuts,  wanu  sic  sich  nmtzclt.  — hrhrnann,  6,  l; 

twriei«,  357;  Stmrork,  4035;  liromn,  I.  lülS. 

54  Grawo  Har  sind  dos  Todta  Siegs  Panier  auf 

Tliscrm  Haupt.  — Gmtn,  Ul.  45 ; Lthmaam,  II.  338,  SO ; 
Einfälle,  453. 

55  Haar  auf  Haar  wird  der  rauchsto  Bauer  klar 

(kahl). 

Wenn  man  auch  noch  lo  wenig  nimmt,  lo  wird,  aeUt 
man  oa  fort,  der  wohlhabendite  arm.  Aach:  llaar  auf 
Haar  wird  der  dlchtato  Pudel  har. 
iJüm.:  Kt  haar  og  et  audot,  gior  buudon  ikaldet.  (Prot. 

dan.  , 365.; 

puU  hair  and  bair,  and  j-oo  il  make  the  Carlo  bald. 
(daal,  1068.; 

UoU. : AUeiiiikvo  baren  wort  dio  man  cool.  (Tunm.,  S , J8.) 
it.:  A penna  a penna  li  pcla  un  occa ; a pawto  a paaio 
ai  fa  dt  grau  eammino.  (dmal.  106^.) 

Lnt.:  Nunc  ruit  Uio  puat  hio  pUua  et  ealrua  alt  homo  aic. 
(FaUrrtlf^tm,  61.; 

56  Haar  aus  oder  Garaus. 

57  Haar  für  Haar  (eins  nach  dem  andern)  reisst 

man  dom  Esel  den  Schwanz  aus. 

Dän.:  Ket  haar  efter  andet,  gior  bondoo  akaldet.  (Bokn 
/,  364.; 

EmifL:  Poll  bair  and  hair,  and  you  *11  mako  tho  carle  bald. 
(Bokn  ll,  13«.; 

58  Haar  um  Haar;  wer  vom  andern  betrogen  ist, 

wird’s  wohl  werden  gewahr.  — Putur.,  I,S9: 
//ülel>rand,  104.  137;  Graf.  260,  311. 

Di*  Bedeaaart  ..Haar  um  Haar“  ist  wi*  dio  beiden 
andern:  „Sonder  Nachsprnch  und  Wandel“,  und:  „W'te 
•in  and  der  andere  geht  und  steht“,  unter  den  vieh- 
hkndlem  Brauch,  um  dadurch  dio  gesetaUebe  Naeh- 
wSlirsehaft  de*  VerAussema  vertragsiaksBig  snsauBobliea- 
sen.  Der  neue  Bcsilaer  kann  daun,  wenn  sich  in  der 
bestimmten  GewShrtcll  an  drm  gekanften  oder  getausch» 
ten  Thier«  Hanplniiogel  aeigen,  den  V'orkSufer  in  der 
Begel  nloht  belaogca. 

59  Haar  und  Schaden  wachsen  alle  Tage.  — Nim* 

rock,  4147;  Eine.  3509;  ßrtiim,  /,  1025. 

60  Haar  nnd  Unglück  wachsen  über  Nacht.  ~ La- 

it-ndorf  II,  17;  .Simmk,  4155. 


61  Haar,  was  die  Natur  gekraust,  macht  der  beste 

Kamm  nicht  glatt. 

62  Haare  apart  mul  Braten  apart.  (Berlin.) 

t’m  die  Nothwendigkeit  des  Auveiuanderhaltens  ge* 
wisser  Dinge  su  bcacichoen.  „ klan  sagt  mit  dom  Ber- 
liner: Haare  apart  uti<l  Braten  apart;  d.Ti.  BankgesofciA 
und  Kisenbahoon  jedes  lur  sich  und  nicht  in  Eineai 
Topf  gekocht.“  (Stnyortcr  iUatUneiiun'j  vom  b.  Not. 
186.J,  8.  I.j 

63  Haare  auf  den  Zähnen  braucht  keine  Asche  auf 

den  Kopf. 

Vorsicht  beugt  der  Hone  vor.  — 

64  Haare  auf  den  Zähnen , Stacheln  auf  der  Zunge, 

Spiesse  im  Herzen. 

€5  Haare  ist  ein  gut  Euseii,  man  kann  sie  wieder 
heruuttzieheii,  wenn  sie  nicht  Hchmccken. 

66  Hur,  das  zwantzig  Jahr  alt  ist,  grawet  eher  als 

das  am  Bart.  — Gmirr.  III.  47;  tWimniiii,  II,  963.  l. 

67  Hübsch  sacht  ins  Haar,  sonst  werden  die  Kin- 

der kraus. 

BtdI.  t Zaebt  in  bet  haar , de  kJuderon  worden  andere  kroes. 
(üarr*hov*te . /,  37«i.; 

66  Immer  nur  Ein  Haar  und  der  Mann  wird  kahl. 

— Nimrof*,  4149;  E6rtt,  y,*>03;  Bram,  I,  lOj»;. 

JloU.:  Allengskena  cen  haar,  soo  wurdt  de  man  kaal. 
/,  26s.; 

69  In  all«  Haar  mag  wol  ein  gut  Pfoi*d  stocken.  — 

Prtri.  n.  401. 

Htdl.:  In  eile  haar  mag  wcl  cen  g<>cd  paard  stcken.  — 
Van  alle  haar  aijn  guede  paardet).  (Uarreboinle,  l,  269^ 
u.  270*.; 

70  In  grauen  Haaren  steckt  auch  ein  guter  Hengst. 

— hmdciN,  257;  .Siinriidi,  4036. 

71  lu  langen  Haaren  stecken  auch  (kühne)  Fechter. 

— Crulrr,  III,  53;  Lehnuinn  , ll,  2S3,  32;  Adrtc,  9506. 
f.Mi’fi’iN.  267;  Äimroii,  415C. 

Das  äprichwort  hat  Krauen  und  nicht  die  Jahn'schan 
Turoar  im  8iun. 

72  Je  sliemer  lloar,  je  beoter  Glücke,  je  grutter 

Deiw,  je  dünner  Stricke.  (Bum.) 

73  Jedes  Huur  hat  seinen  Schütten  und  jede  Ameise 

ihren  Zorn.  — SfetaiUT,  &,  4;  f>uiUkcr,  Sl;  Ntm- 
n«t.  4152.  KiSnr.  2501.  //rmm,  I.  lo27. 
ll.:  Ancho  mosca  ha  la  sna  collera.  (X^rte.  3501.;  — 
Non  v'  i peli>,  ehe  non  habbia  la  sua  ombra.  — Ogni 
corpn  ha  la  sua  ombra.  (Pasiaglia,  252,  1;  ü'txal,  1317.; 
Pvin,:  1 wtoB  ma  swOj  eien.  (Cetakoeity,  9S4.; 

74  Jedes  Haar  wächst  in  eigener  Richtung. 

75  Körte  Haare,  körte  Böste  (Bürste),  (llannorer.) 

— NVhambach,  959.. 

Wer  eine  Sache  kure  abmaebt,  vomeidet  alle  spatere 
Weitläufigkeit. 

76  Kraus  haar,  krause  sinn.  — CnüiT.  ///,  60;  iVm. 

II,  426;  /.camunn,  il.  334,  99;  EtscleiH,  267;  .S'imroiA,  4154  . 
A'tirie,  9499;  Braun,  I.  1014. 

Mau  will  die  Bemerkung  gemacht  haben,  dass  krane- 
haarige  Menschen  auch  eigensinnig  und  heftig  auf- 
brausend  seien,  lieber  die  Haare  und  deu  durch  deren 
Farbe  und  Form  angeblich  angedeuteten  Charakter  ent- 
hält das  ^aanüe#i-«cA«  Stadtrecbl,  beraosgegeben  von  Jul. 
Beiebsfreiberrn  und  Hroenmemberg , im  Valeriäsui*- 

icbm  Arxhit  d<i  hittorirchen  IVrfie*  /ür  Xie%lfrMek»em 
(Jahrgang  1S44,  S.  133[)  folgende  „Vortos  de  phjaibua  “ : 
,.8chel  ut,  acol  inne,  crushar,  dat  heft  erute  ainne. 
Htrak  har  strak  aitute,  grawe  (grau)  har  dat  sparet 
de  miune.  Swart  har  rok^os  (unbesonnen,  sorglos)  is, 
rut  har  bctckenot  unwis.  Übel  bar  beft  huge  mot,  wii 
liar  betekenet  eomot.  De  rode  bart  loi  is,  valsohunde 
plengco  des  (7)  art  ie.  Dem  oalen  cuppe  dat  berte  steyt 
in  dem*  toppe.“ — Nordfrieeisoh:  KraJUiar,  kral  Kaad 
(Haupt,  Kupf).  (Pirmeniclk,  Ifl,  3,  5;  Saterland  in 
Oldenburg:  Krne  H&r,  krusun  Sinn.  (Firhu-ald , 69A } 
PirimrnicX , l,  233  , 54;  Weterteitmng,  4077.;  (Locki|ies 
Haar  ist  hier  eine  Keltenheit  und  wird  nicht  geliebt.) 
Hclilcsisch:  Krauebne  Uoare,  Itrauabne  binnen.  (Erom- 
rnnna.  ///,  4<>9.  346.;  Aachen:  Krolle  (knuee)  U6re, 
kroUebenn.  (i'irmealcA, /.  493,  S9.)  Köln:  KrkaUOre, 
krhs  Uen,  friet  (hart,  stark,  ausiiaucmd,  mittelhoch- 
deutsch rrat,  Tredic)  Hdre,  friet  ben.  (’HVyden,  tl,  K) 
Bäm,:  Krused  huvod,  kruaet  siud.  (jVur.  dan.,  302.;.^ 
BoU.!  Oekruld  haar,  gckrulde  alnnen.  (Barreboner, 
/,  96S^; 

Lai.:  Criepi  capiUi  orispi  aonsua.  (Binder  I,  951;  JI.  613; 
PbiUjifjt,  I,  98;  SeglnAd , 96.; 

77  Krauses  Haar  lässt  sich  uicht  glatt  kämmen. 

78  Kruse  Haar  un  krusc  Sinn,  spitze  Nas*  un  spitzet 

Kiun,  dar  sitt  de  Heifel  drcemal  in.  (Ottfne*.) 

— liautkatatdcr,  U. 
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79  Knuet  Htar,  krusen  Sinn,  da  siti  de  Düwel 

dremol  in.  — ItUfren,  T7J:  Hatukatnuter , H:  für  ßrr- 
am;  KütUrr , 263. 

80  Kunes  Haar  iit  bald  gebürstet  (geschoren).  — 

lüum,  177.  Bücktnu,  62;  Tetidlau,  785;  , 266  ; 

Simrnck.  4153;  Körte,  2500;  Braun,  l,  1028;  f’iwfc* 
kirr,  285;  Friukbirr^,  1407;  für  Franken:  Frommann. 
VI,  315,  137;  für  die  Sehweis:  Tobter,  374;  fTir  .So/oümm; 
•*^d.  65.  102. 

Wo  waniffUt,  doUtbold  tufger&unt.  Auch:  Kloin« 
Ding«  «ind  bald  abgomaobt.  — Dieut  oft  ala  Aottrort, 
w«nn  Mch  jemand  wegen  unbedeutender  Angcloflenhelt, 
geringer  Oeeebifie  mit  Mangel  an  Zeit  eutsciioUIigt. 
Die  Kbmmi:  An  knrxen  Haaren  iat  nicht  viel  an  käm- 
men. (Allmamn  VI,  4i3.) 

Bukm.:  Diuuh«  elaey,  kr&lki  roanm.  (Celukontku,  3'J3-J 
E»fL;  A bald  head  ia  eoou  tbaTen.  (daot,  831.J 
Fr*.:  De  pen  do  drap  courto  cappe.  tUkncheroich , SU.) 
ffeO. Kort  haar  ie  gaauw  gekamd.  (Ilarrf  tomir , I,  269.j 

Si  Lang  hör,  kortzer  sinn.  — Frunc*.  l,  st'*;  Ay- 
»0//T,  340^;  AWimonn,  II.  370,  13;  5fiiier,  80;  Körte.  2498 
0.  3091. 

Frt.:  Lnoge  chevonx,  Court«  cerrelle.  fAVi7iiap^r,  I38*..j 
ßt>lL:  Lange  hären,  kort  gebeugon.  ( llarrtbomee , /,  3G^.) 
flL:  I>ftg>  Uei  kratka  pamet.  (Cetnkoeik^,  392, J 
Xrar«.;  2one  eo  dolglh  l&a,  pa  kratklb  mieel.  (Crla- 
kottkf.  392.J 

Dagi  laei,  kratka  pamet.  — Zone  eh  dugeb  laaib, 
pak  kratke  natnetl. 

Ul:  MoUriaakea  iigae  mbae,  trampaa  umaa.  (CeUt‘ 
ktwtkn,  S-Ji.) 

FUn.:  u bialjreh  gldw  dlngle  wToey,  a rosum  krotki.  (d<- 
iniotikf,  392. j 

ifiB'i.:  Na*«t«-rabvai  oo  pitkad  jnnkaed,  Iflbbikeeaed 
tDüU«d.  (Cflakontkif , iV3.) 

81  Luges  Haar  — kurzer  Vorstand. 

Ant^ff  auf  dae  FaMungeTermOgen  der  TOchter  Kea'e. 
Dl«  Xaiiraer  trugen  aber  gewiss  nicht  lange«  Haar, 
um  ihren  kurseii  Verstand  aiizticeigm.  DiitliHyrr  (/fei- 
Jmiktim  unä  Jufirntkutn,  Regentbarg  1857^  bemerkt 
Tirloiehr,  das«  iliuen  <las  Tragen  du«  langen  Haare« 
detbalb  geboten  worden  sei,  „well  cs  in  der  heissen 
7shre«seit  besonders  lästig  wurde 

13  Man  «clit  der  har  nicht,  die  vom  köpf  ubge* 
schnitten  sein.  — /.Wmwfm,  si3,  lO. 

Milan  kann  wol  Hanro  lassen,  aber  man  mnss 
die  Haut  behalten. 

13  Man  muss  Haare  scheren , wo  sie  sind.  — > Sim- 

riKi,  4157;  Ai/rtr.  2507.  j 

86  Mucher  ohne  Haar  auf  dem  Kopf  bekommt  i 
einen  tüchtigen  Zopf.  — .Simrork.  i2i32;  Awe-  I 
Dtn . 659.  I 

8«  Mit  den  Haaren  zieht  man  einen  hinauf,  mit  | 
den  Beinen  herab. 

tS  Nach  dem  Haar  gibt  man  dem  Hund  den  Namen. 

bikm.:  Podld  trslt  pso  jm^DO.  (Ötlako$$k^,  2«7.p 

89  Nacht  (um)  ein  Haar,  sa^e  der  Kablkopff.  — 

Cndrr . III.  72 ; Ldtmanm , II . 432 , 49  ; 5di7rr.  127 ; Sirn- 
r«c*,  4150. 

Spott  auf  di«,  wolebe  sr«it  rom  Ziel  geblieben  sind 
«ad  doch  in  dem  Wabue  «tebon,  Ihre  bacb«  «ohr  gat 
gemsebt  xn  haben. 

90  Raue  * Hoore  un  Ellemsüchle  * dreget  nenne  * 

giono  Früchte.  (Liitpe.)  — FirmmicA,  /,  260. 

*)  Rothe.  *)  KrlonbOsehe.  *)  Tragen  kstue. 

91  Kit  Hör  uch  Erle  wuosse  net  af  gadem  Boden. 

f.WSflibiirg.-sdcAx.J  — .SrAiu/er,  765. 

93  Eod  Hoar,  ken  god  lloar.  (Sireint.)  FirmcnicA, 

III.  71.  35. 

la  «n«em  SpriohwOrtem  «ind  die  rotlirn  Haare  nicht 
|«t  sogeeehrieben;  doch  wechseln  auch  die  Ansichten 
kWr  di«  Farbe  der  Haare  wie  die  Moden.  Im  14.  Jahr- 
bsadert  wurden  die  rotheo,  im  15.  die  braunen,  im  16. 
die  blonden,  im  17.  Jahrhundort  die  schwarzen  Haare 
fkr  icb>>o  gehalten;  im  14.  war  bald  dioie,  bald  jene 
Farbe  Mod«.  (Vgl.  Breslauer  KrzäJtler.  1x06,  H.  727.) 

and  schwarz  haben  io  nntem  Tagen  den  Vorzug. 
Jeuet,  das  gnldgelbo,  eerdaiikt  nach  Lloblg  sein  (Kolorit 
( asm  UeborschuBs  ron  Sauerstoff  and  Schwefel,  wAh- 
^«d  dJ«;Kohlo  zurUcktritt,  wogegen  beim  schwarzen 
die  Kohle  aber  jene  vorberrsobt.  (Vgl.  Morgenblau, 
l«iS,  8.  315.)  V B p . 

•*3  Roe  lioe’  un  Erletholt  w.^sset  op  kainem  guc- 
den  Grund.  (Büihen,  Arew  Lipfsladt.)  — Firrm^ 
*«*.  /,  314.  2. 

Rothe«  Haar  and  KrlenhoU  wachsen  anf  kelnstn 
|«ieo  Boden  (Umnde).  (BeXuvtx^  185,  33.; 


94  Rohe  Hoor  on  Elsenholt  (Erlenholz)  wass  seiden 
op  gUC  ürond.  (Mews.)  — FtnnnttcA,  /,  405,  307; 
für  (Mdenbwg:  Wosertetfung , 4077;  GMtckmidl,  157;  für 
/Iflzlcdc;  /■innenieft,  III,  29.  158;  für  iroMfrk , A'irmc- 
«iM.  j.  326,  44;  fWCif,  327,  157,  für /zrrlwAn;  IVoczlc, 


76.  271;  für  J/iinzIcr;  /'irrrtenirk,  I,  297  , 6;  für  Fronl:- 
^wr;  a M.;  Firmenieh . II,  66,  5;  für  Minden:  Fiimenich. 
I,  359  , 3;  für  Ahmurfc;  Dannrtl,  17;  für  UlaiUtack:  Fir* 
menich,  III,  517,  69;  für //(Utnoeer;  5ckat»6arA,  SIS; 
ost^hesitch  bei  üueren,  987;  llauskalender , I;  für  AocAcn: 
Ftrmesirb,  /.  493, 1I7, 

Der  Boden  auf  dem  die  Erle  wftehst,  ist  darchbrBcbig. 
trQgerisch.  (8.  Ellembols.) 

95  Rood  haer  cn  en  clscnslomp  wassen  zclden  op 

eu’  goeden  grond.  — Wolff,  Ueitnige  «r  druUcAm 
Mgtkologte  (G6ltinfen  1852).  I,  64. 

K«  wird  gewöhnlich  augcnoiumen,  dass  Juda«,  der 
VsrrAthcr  Jesu,  rothe  Haare  gehabt  habe;  doch  Ist 
diese  Sage  (leotscheu  Urapronga;  und  sie  sebeiut  ge- 
rade ersonneu,  um  den  alten  Qott  Donar  in  den  Augen 
des  \ oiks  recht  horabzuwOrdigen,  wozu  nicht«  pasa«ndcr 
erschien,  als  ihn  mit  der  Terochtotsten  Persönlichkeit 
des  Neuen  Bundes  zusammenzusteUeu.  Nach  Wolf  (Oöl- 
terlekre , S.  25;  sind  dem  Donar  rothe  Haare  gegeben 
and  das  V'olk  hat  «ie  spater  dum  Judas  beigelegf,  (Vgl. 
anob  Schiller  /.  19«,  und  Slöber,  F.Uassuchts  Volks^ 
buchUin.I,yyjiMone,  17/,  501, 16,-  ArArcia. //,  29.  21.) 
Holl.:  Rood  haar  on  elzcnbout  wordi  op  gsen*  goodsn 
grond  gebonwd.  (Hurrtboatie , /.  270.; 

96  Rot  har,  böss  bar.  — /.eSmaim,  917,  23;  Fistlcin, 533; 

5imrodi,  1562. 

„Wenn  die  Farbe  der  Scolo  sieh  auf  der  Uant  oder  ln 
den  Hsaren  ausJ  rückt“,  sagt  L.  Weclherlin  ln  den  FAy- 
•iogmmiiteKen  Frafmenten  <1,  51)  Ober  die  Blonden  and 
Bobwarseo,  „so  halte  icb’s  mit  deu  rotheu.  MessaUus, 
Kleopatra,  Maria  von  MetUui  waren  Ilruoctten.“ 

!t.:  Bosso  mal  pelo.  (daal,  833;  Körle,  2497.; 

97  Rot  bar  ist  entweder  gar  fromm  oder  gar  böss. 

— FrasfA,  /.  77*  ; Lehmann.  II,  533  . 62;  Aimrec*,  855«; 
Körte,  2497;  Adrte>,  3089. 

lu  alten  Zeiten  waren  die  gebildetsten  Völker  sehr 
fUr  rotbes  Haar  oingcnoinmen,  n.  B.  Uallirr,  Röminr. 
Auch  jetzt  wird  o«  noch  von  eiiiseinen  Yölkeru  Jedem 
andern  vorgozogea.  lu  einigen  Districten  Afrikas  gilt 
lichtes  Haar  als  das  ichünsie.  Die  Tßrken  lieben  Frauen 
mit  rothem  Haar,  während  die  heutigen  Perser  eiueu 
grossen  Absclieu  dagegru  zeigen.  Die  Klnwohner  von 
'^ipolts  fSrhen  ihr  Haur  mittels  Zinnober  rothlich.  Ju 
Europa  dagegen  l^t  man,  Bpnnien  etwa  ausgenommen, 
wo  man  es  fast  hi«  snr  V’erebrong  bewundert,  gegen 
rothoa  Haar  oingenommen. 

98  Rotes  Haaer  on  c £rleheck  wasse  scUe  of  *n 

gute  Fleck.  ('//mweSerg.;  — /•Vommo««. //,408,S0, 

99  Roth  haar,  crlenbogcn,  thustduguta,  man  soll 

dich  loben.  — Hmuch.  925.  29. 

100  Roth  Haar,  Schalck  in  der  arth.  — /viri,  //. 

101  Roth  Haar  und  spitz  Kinn,  da  sitzt  der  Teufel 

drin. 

Holl.:  Jlood  haar  met  eene  spitse  kin,  daar  steskt  de 
dairel  io.  (Ifarrebotnn,  I,  270.; 

102  Roth  Haar  vorräth  den  Vater.  — Simrec*,  S562. 

103  Rothe  Haar  und  Erlehccke  wachsen  auf  keine 

gute  Hecke.  (Kinzigihol.) 

104  Rothe  Haare  und  Kiefernholz  wachsen  auf 


sclilechtein  Boden.  (Franken.) 

Ein  Deutscher  list  die  Haare  auf  Köpfen  der  ver- 
schiedenen Haarfarben  geeShlt.  Auf  dem  blonden  fand 
er  ItO'.'OO,  auf  dum  brauuen  109440,  aaf  dem  sohwarsen 
1<^63  und  auf  dem  rotJien  88740.  Wenn  man  blos  auf 
die  Zahl  der  Haare  stbe,  so  könnte  man  annebmen, 
dass  der  Urund  und  Boden,  auf  dem  die  rothen  stehen, 
nicht  gut  sei,  da  er  gegen  blond  nra  50000  snrüoksteht; 
allein  was  «len  rothon  und  scliwanon  an  der  Zahl  der 
Haare  abging,  wurde  anfgewogon  durch  die  grösaera 
Stärkendes  einxolnon  Haara.  (MurgenbUll,  Stuttgart  1855, 

105  Rothes  Haar  und  bärtiges  Weib  grüsse  nur 
von  fern. 

Engl.:  Do  not  buy  a red  haired  porson,  do  not  seil  on 
either,  if  you  have  any  in  the  bonse  drive  theu  away. 
HoU.:  Renen  man  mot  rood  haar,  oeoe  vrouw  uot  eenen 
baard,  groet  zo  uver  vier  mijlen  rer  of  lang,  met  drio 
steeoen  in  de  haud.  (l/arreboiti^,  1,  368.; 

IOC  Rothes  Haar  und  j^genbogen,  thun  sio  gut, 
80  soll  mnn’s  loben. 

107  Rüro  Hoor  unn  Erlcronn  stechen  noineneinzig 
Deiwel  drenn.  (Samau.)  — Kekrew,  17,29. 

Rotbes  Haar  uud  Klloxnrinde,  stecken  oeunondnean- 
aJg  Teufel  darin. 
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lOB  Schlecht  geschoren  Haar  tr&gt  aweier  Leute 
Schande  haar. 

Däm.:  Ild*  ■k«sr«t  haar  er  treade  maada  aktm.  (Pror. 

dam. ,  26..; 

109  Schönes  Haar  und  roüic  Wangen  sind  gar  bald 
vergangen. 

l/oli.:  Schoon  haar  en  wel  te  lingen  tija  Tergankelijke 
diagati.  (Harrtbamt* . l,  270.J 

ItO  Schwarzes  Haar  und  rotber  Bart  — Teufelsart 
(oder:  Zeichen  einer  bösen  Art).  — A’drir.  249c 

u.  S0S8. 

Dfii  Sprichwörtern,  welche  gegen  dna  rothe  Haar  tu 
Felde  tiehen,  gelit  oa,  wie  allen  Regeln  i die  von  ein* 
leinen  Fallen  abgetogen  und  aufa  Allgemoine  Uberge- 
tragen worden,  aie  worden  unwahr,  ungerecht.  (Vgl. 
It'erlArrb'a’a  Paragraphfn,  l,  I!>1  fg.)  I)ae  Vomrtbell 
gegen  Hothköpfe  kann  mit  starken  Autoritäten  bekämpft 
werden,  leb  erinnere  hier  nur  an  den  gewiae  redlichen 
Sukratea,  an  den,  aobald  ea  nicht  Krieg  galt,  aanften 
Pyrrhna , an  den  braren  Ariatidea.  Bamor  and  Qriecben 
teigen  Hehlen,  Oeeetigeber  und  Weite  mit  rothem  Haar, 
die  kein  bötet  Haar  an  eich  hatten.  — Bei  Fitckart 
(Pr»kt.)  findet  ilch  atait  nTeufelaart**  — „Buhlerart". 
Schwarte  Haare  und  weiiacr  Bart  acheinoo  aber  auch 
angefochteu  tu  werden.  Der  Dichter  (ge- 
boren geitorben  ISCO)  tagte  au  einem,  der  daa 

Rebwartweiat  in  der  Art  trug;  „Ra  aobeint,  aie  baben 
mehr  mit  den  Kinnbacken  ala  mit  dem  Hirn  gearbeitet.** 
(8.  Larre.) 

It.:  fiarba  roaaa,  e capelUera  iiera  aono  Inditil  di  perfida  | 
natura.  (Patzaj^ia , 240,  1.; 

1 1 1 Verworrenes  Haar  rauft  jeder  Kamm. 

112  Viel  Haare  gehen  eine  Bürste. 

UoU.:  Veal  baarijea  raaken  eenen  boreteL  (Harrthom4«, 

1. 870-; 

113  Was  in  Haren  steckt,  kan  man  wol  absebnei' 

den,  aber  es  wechst  doch  vber  nacht  wider. 

— Lehmdna,  17Ö,  11. 

114  Welcher  Haar  bat,  den  kann  man  rüpfien,  das  kan 

man  keinem  KahlkopfT  thun.  — LoAmoim.  csi,  ii. 
US  Wem  de  Hoe  gris  würde,  da  ess  cn  Essel  äs. 

('Bedburg.; 

116  Wem  man  das  Haar  bürsten  soll,  der  muss 

selber  dabei  sein. 

117  Wem  seine  Haare  lieb  sind,  der  muss  keine 

Händel  anfangen. 

Die  Rneaen:  Sieh  ln  Streit  begeben,  heiett  seine  Haare 
nicht  aebonen.  (Ki^tftetUer , iS.; 

118  Wenn  das  Haar  abgeschniiten  ist,  achtet  man’s 

nicht  mehr. 

119  Wenn  die  Haare  geschoren  sind,  tanzen  die 

Läuse  auf  den  Stoppeln. 

Ist  das  Vermögen  weg,  springen  die  GlSoblger  ani 
ihrer  Haut. 

l7ob..- Ale  de  baren  geeeboreo  lijn,  dan  daneen  de  Initen 
op  de  etoppelen.  (Harrtbotute , I,  26S.; 

120  Wenn  man  daa  Haar  wil  zu  klein  kloben,  so 

zureisst  mans.  — Pan,  U,  662. 

121  Wenn  man  ein  Haar  ausziebt,  wird  das  andere 

locker. 

Dan.:  Et  haar  horte,  gier  et  andet  haar  blot*  (Prot, 

dan. ,  S6S.; 

122  Wenn  man  Haar  vnd  Bart  schon  abschert,  es 

wechst  doch  wider.  — Lehmann,  M2.  92. 

123  Wenn*B  in  den  Haaren  steckt,  so  kann  man's 

abschneiden,  aber  cs  wächst  über  Nacht 
wieder. 

124  Wer  blonde  Haare  hat,  will  sie  auch  noch  ge« 

kräuselt  haben.  — Garieniavbe  ( Leiptig  1866} , Nr.  4. 
Da».:  Hvo  der  bar  et  gnoU  haar,  tU  bare  et  kruaet. 
(Pro*,  da».,  26Ö.; 

125  Wer  die  Haare  selten  kämmt,  der  rauft  sieb 

desto  mehr. 

lloU.t  Wie  telden  de  baren  kamt,  doel  bet  niet  dan  met 
pijn.  (Harrebotnte , I,  i"0.) 

126  Wer  einem  die  Haare  schneiden  will,  dem  muss 

man  sich  nicht  in  den  Schos  logen. 

Erkürt  aiob  ana  der  bibUaohen  ErtShluog  von  Sfmion. 
Dan.:  Belroe  dig  ei  udl  deue  ikled,  aom  ril  afklippe  dig 
dll  haar.  (Pro*,  dan..  69.} 

127  Wer  Haare  hat,  den  rupft  man  dran,  bei  einem 

Kahlkopf  goht’e  nicht  an. 

128  Wer  sich  ein  Haar  krümmen  lässt,  dem  krümmt 

man  bald  den  Rücken. 

In  den  denUoben  SpriobwOrtera  tob  1641  beiaet  et: 
„Lase  dich  den  Feind  niobt  fateen,  noch  in  Rcblaf 


bringent  Liest  dn  dir  hent  ainan  Span  deinea  Feld*« 
Uberackem  oder  deine  guten  Gedanken  dir  verepentr., 
t»  prakticirt  man  dich  morgen  um  mehr  nnd  jagt  dieb 
ans  deinem  Gute  nnd  aut  dir  selbat  hinane.“ 

129  Wer  wenig  Haare  hat,  der  pflegt  sie  wohl 

Mag  wol  oft  der  Fall  sein,  wenn  der  lassere  Kopf 
nuordentlicb  Jet  und  ar  nur  ala  Abbild  vom  tnnem  «r- 
erbeiot.  Aueten  verworren,  Innen  verworren.  — Bi* 
Koseen:  Die  lotsten  eieiwn  Haare  klmmt  man  sehr  tori. 
fkltig.  (AUmanm  T/.J 

130  Wie  das  Haar,  so  der  Mensch. 

131  Wie  liht  (leicht)  könt  net  eu  Hur  en  de  Bot- 

terl (AaeKen.)  — FirmrnicA,  I,  494.  160;  kocAdmU.! 
bei  SitnrtKl,  4162. 

132  Wo  kein  Haar  ist,  was  will  man  kämmen?  — 

Kueiein , 267. 

Holl.:  Ilet  ia  kwaad  kämmen,  daar  geenbaaria.  (Ham- 
bomt>e,.I.  2;  Hohn  l,  824  } 

lat.:  Quldpactunt4|ul  non  habent  eapUloe.  (Eiirlfin.HI) 

133  Wo  weder  Haare  sind  noch  Federn,  da  ist  bö« 

(schwer)  rupfen.  — Gaal,  1S29;  Körte.  2606;  Broa«. 
f.  1024. 

Kngl.:  It  ii  very  hard  to  abave  an  egg.  (Oaal,  1324.} 
lat.:  XulorlloetraherecuiDtotopitocarente.  (Oaal,  ISS.) 

134  Zeugt  man  dich  mit  den  Haaren  hinaufT,  so 

zeugt  man  dich  mit  den  Füssen  wider  herab. 
— - Gruter,  III,  118;  /.rAmaiin.  II,  904  , 4. 

*135  A hält  mich  bei  am  Hoare  über  a Haufen 
geschtüssen.  ^BcMet.}  — FremmoMi.  III,  246.  iS2 
•136  A hot’s  ok  ze  holbe  Hoaren  gemacht.  rÄilr«.,' 

— Frommann,  III,  412.  601. 

PlOcbiig.  oberflAcbllcb,  nnganlgend. 

•137  A ward  doch  missen  Hoare  lassen,  wenn'i 
derzu  kirnt.  (SekUe.J  — Frommann.  f/7.  40S.  I2e. 
Gomolrke,  24S. 

•138  An  di  is  kdn  Haor  gods.  (Allmark.)  — Dannetl,  77. 
•139  Auf  ein  Haar  schiessen  (treffen).  — Braun,  l.  len. 
•140  Aufs  Haar!  — Rupfn«,  266. 

lat.:  Ad  amueeim.  — Ad  unguem.  (EiseMn,  266.} 

•141  Aus  einem  Haar  einen  Mastbaum  machen.  — 

H'indtlflr,  A7,  61. 

•142  Begehrt  unser  Haar.  — iiie^ 

*143  Boi  den  Haaren  dazu  gezogen  sein  (werden). 
•144  Bei  einem  Haare  war’  er  gefallen  (c^er:  votu 
Pferde  gestürzt). 

£■  fehlte  nicht  viel. 

*145  Bey  einem  Hör  hei  e mich  getruffen.  — Ce- 

molcle , 286. 

*146  Bist  du  der  Haar?  — 5>mp/iV..c4. 

*147  D’  Hoa  senn  ma  dapai  ge  Pea  gstign.  (Si*ut- 

mark.J  — Firm«»ck, //.  767,  74. 

Die  Haare  eind  mir  dabei  tn  Berg«  geetiegen. 

*148  Dar  is  kdn  göt  Här  an  em.  — Ficka^Jd.  6«6. 
.SckNtrr,  II,  66. 

Ee  ist  ein  dnrohant  eehleobler  Meneoh. 

•149  Darüber  sind  mir  schier  nahe  grawe  haer  ge- 
wachssen*  — Frandt.  Paradoxa,  124^. 

*150  Darum  geh*  ich  kein  Haar. 

HoU.:  Ik  ge«f  daarvoor  gceu  haar  ran  mijn  hoofd.  (Ham- 
born^«, /.  269^.} 

•151  Das  geht  vber  sein  Haar  hinauss.  — lierbergrt. 

/.  178. 

•152  Das  Har  muss  ich  zu  dem  rauffen  darleihen.  — 

fVoAck.  //,  Sl*. 

„Dae  har  ndeeen  berleiben.“  (A**ntin,  LXZXTlD.. 

•153  Das  ist  gegen  die  Haare. 

Gegen  den  Strich  oder  Staehel,  wider  den  Strom 
oder  VTInd. 

•154  Das  ist,  ums  Haar  sich  auszuraufen. 

„Dae  iit  um«  Haar  lieh  autturaufen  and  an  dea 
Winden  hinaufculanfen.“  (Dai  entknUte  Preustm,  Win- 
terthur 1816,  S.  379.} 

*155  Das  kann  einem  die  Haare  wol  grau  machen. 
*156  Das  krümmt  mir  kein  Haar. 

Holl.:  Ilet  krenkt  mij  geen  haar  op  miJn  hoofd.  (Harrt- 
boni^e,  I.  269*.; 

* 157  Das  sol  mir  Kein  graw*o  har  machen.  — Frann. 

lUiS^;  Eudein.  266;  Körte.  2601;  Braim.  /,  1022. 

Cm  tu  tagen:  Da«  berOhrt  mich  gar  nicht,  gehl  nick 
Dicht«  an.  »ettck  drOokt  dadurch  di«  latciaiecb«  B«- 
deniarteu«:  Mon  e«t  cura«  Uippoelldi;  indem  er  eie  mit 
folgenden  «Innverwandten  luiammenatellt:  Da  wecbtii 
mir  kein  bart  von.  Wa«  geht  das  graf  Ego  an.  Dt 
fragt  Conti  eniorg  vU  darnach.  Ei  fragen  die  voa 
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COln  Ttl  dArnach,  dat  di«  vonn  Toalioh  kein  brol  liehen. 
Er  frHTt  ril  darnach,  wiL^  da«  körn  gelt.  ,.Dm  Ureueo 
g««chiebt  ene  dreierlei  l7r«aoh:  Die  aus  ^Veiaheit  eor* 
fra.  granen  am  Heapt;  die  utn  Nahrung  sorgen,  am 
Bart;  die  fttr  andere  Leat«  sorgen,  am  Arsch. 

*ia8  Dass  nicht  vmb  ein  har  vnd  tüttel  fehlet.  — 
4rfs/M , r.XXO 

'159  Dat  gcschütt  nich  um  dincr  gelen  Ilir.  — 
SehiUf.  n.  »b:  Euhvalil,  6$3. 

Es  geschieht  nicht  um  deiner  gelben  Haare  willen. 
{Kiffif,  9i07.)  — Nicht  deinetwegen.  Gotdgeihc  Haare 
galten  einmal  fUr  besonders  scliön. 

*1W  Data  Allea  en  llaa,  cn  Farw,  jun  Schömmel 
on  jun  K.ias.  fS'aliingen.j  — Fmc/iM/T  *.  IIW. 

MCI  Davon  werde  ich  keine  grauen  Haare  kriegen. 

W«.;  Jeg  faa«r  deraf  logen  graa  haar.  (Pr<>9,  dan.,  Jt60.; 
BtO.:  Ik  lai  er  mij  gsen«  niji«  (graanwe)  haaren  vau 
letten.  (Harrtbonue , I,  i&i.) 

'1C2  Der  ist  überall  gen  de  Ilor  (gegen  die  Haare) 

trav. 

I>«n  Kamm  gegen  die  Haare  fnhren.  vonirsneht  tm> 
aogenehme  HmpÖndnng  nnd  gebt  auch  nicht  so  leicht. 
Voa  Personen,  die  vom  Widerepmciisgeist  erfQllt  Hind. 

'163  Der  wird  a lloar  in  Brei  tinnen  (tiiulcn). 

fTraaken.,1  — »otnrnoa«,  17,  315.  133. 

Es  wird  Widerwärtigkeiten  dabei  gehen. 

MC4  Diar  san  IHarcn  uun  a BOdder  (Butter).  (Am- 
rum.) — Haupt,  17//,  3€1  , 171. 

'1*5  Die  Haare  auf  dem  Kopfe  pfeifen  ihm. 

’1<6  Die  Haare  auf  dem  Kopfe  vcrapieleu. 

Fn.:  Jouer  Jntqu'k  ta  chemise. 

’iCI  Ihc  hat  Haar  den  Rachen  ’na  (hinab).  (\ür- 
Siugm.J 

1>.  i.  Entschiedenheit,  Energie. 

*16S  Dre  Haar  on  sewe  Rege.  (latu^burg.)  — rrwefc- 

h>T*,  1410. 

Zur  Beseiebnnng  eines  dünnen  Bartes:  Drei  ITaaro 
and  lieben  Beihen. 

*169  Dn  vermagst  nicht  ein  einiges  Haar  weies  oder 
kchwars  zu  machen.  — Maith.  5.36. 

*IT0  Hin  Haar  in  etwas  finden.  — (Tümpr.  //,  4M*'. 

Durch  einen  Umstand  von  etwas  abgeschreckt,  mit 
Widerwillen  dagegen  oder  aacli  mit  Argwohn,  Bcdcnk- 
Uebkeiteo  erfüllt  werden. 

*lTi  Kin  Haar  spalten. 

M72  Ein  Sach  in  die  Har  spielen.  — Amtin.  f.cxLVi*. 

Ob  dies«  Bedensart  mit  der  8.  CCCCCXV  ^ in  derselben 
Bairtteittn  CArenik  rorkommenden  Redoosari:  Etwas  in 
di«  harr  (s.  Harren)  spielen,  d.  1.  auf  die  lange  Bank 
«chi«ben.  gleichbedentend  ist,  oder  welchen  andern  Sinn 
•w  hat,  habe  Ich  nicht  ermitteln  können. 

MTS  Einander  in  den  Haaren  liegen. 

Uneins  sein,  eich  im  Streite  miteinander  beflndeii. 
..Di«  lagen  elxianderen  fOr  rnd  far  im  har  md  konteu 
ait  mit  einander  gestellen.“  (JCrg  tt'iekramm<n  , Roll- 
1555.  Neu  herausgegeben  von  //.  A’wrr 
ia  der  BiUiolArk.) 

B«a.;  lemand  io  het  haar  Sitten.  /’/Torrefrewre , 

'1T4  Einem  die  Haare  beschneiden.  — nnudmiiibtiu’it 
(Kui^er^laotern  1846),  S.  195,  1.  | 

In  dein  Sinne  wie:  Einem  die  Lerltcii  leien. 

*H5  Einem  die  IDiare  kämmen.  — Eüdein,  2C7. 

*1*6  Einem  in  die  Haare  wollen. 

Gelegenheit  suchen,  Slrett  mit  ihm  ansofangeu  oder 
ikb  an  Ihm  su  rächen. 

Fn.;  11  jr  a Ipng  tems  qu’U  mo  la  gardoit.  (K>it:inatr, 
W*n.  ÖTab.)  I » . 

*1*4  Einem  nicht  ein  Haar  trauen. 

Sehr  wenig. 

*1*8  Einen  beim  har  gen  Himmel  ziehen.  — Am- 
lia.CGCini». 

*1T9  Er  hat  d*  Hoor  der  lätz  Wäg  g’strählt.  ('.Wu- 
— SfkiJd  . S.5 , 821. 

M8ü  Er  hat  ein  Haar  darin  gefunden.  (S.  Aal  i9.)  — 

/'ordmioJUm  , 1184;  K6rte.  2508* ; Uraun,  /.  1C»35. 

Der  Träge,  s.  B.  in  der  Arbeit.  Auch;  er  ist  dadurch 
ra  Schaden  gekommen.  (lÄtfX.  Idiot.,  86.) 

B<m.;  Er  iS  een  haar  in  het  spei,  (Hartthomet , I,  268'’.) 

18i  Er  hat  ein  Haar  im  l^haffen  (Arbeiten)  ge* 
fanden , seitdem  ekelt’s  ihn  davor.  (Särtingn.j 
*18?  Er  hat  es  in  den  Haaren. 

^ Hu  beeft  het  ln  de  hären.  { t/arrehoiufV , /,  262*.) 

183  Er  hat  graues  Haar  und  ist  wie  er  war. 

S'.ä«..-  ^adin  dosU,  a >tar/cl)  zvykÜT  neodloril.  (Ceta- 
k'jtiky,  223.) 

HL;  OMario,  a cadl  ne  oitaelo.  (Ceialnktitf , 223.) 
Dirricsii  8gaiOBwOnnia*LBXiKOit.  II. 


*184  Er  hat  Haar'  um  die  Füase. 

')  Oestcrreicliiseh  für  Flaehi. 

*180  Er  hat  Haare.  (Sirhi^tturg^H.j 

Es  gibt  sieh  ein  Ansehen.  Dass  ein  starker  Haarwuchs 
bei  d«n  Alten  fUr  ein  Zcichon  der  Starke  galt,  ist  ans 
der  (iescliichte  Simson’s  bekanut. 

• 186  Er  hat  Haare  auf  den  Zähnen  (auf  der  Zunge). 

— /h(ikiii9,  271;  IMInthfrg.  Ui,  21 ; A'öflc,  250?'  •* . Uraun. 
/,  1031. 

Besitzt  Erfahrung  und  Kenntnisse.  Weil  der  Bart  iui 
mäiinliciieu  Alter  kommt  nud  mit  dieirm  auch  in  der 
Reget  der  Verstand.  Der  Spanier  lagt  von  einem  Hart- 
herzigen ; Er  hat  Haare  anf  dom  Herren.  Die  Krunzosen 
von  einem  faulen  Arbeiter:  Kr  hat  Haare  in  der  Hand. 
(Avoir  du  poU  du  ruilieu  de  ia  main.  L^rom,  II,  2.) 
/>».?  Cel  boimnc  a dn  sang  au  boot  des  ongles.  (Lern- 
droit,  1357f  StartcAedfl , 4u3) 

Jlotl.:  liij  draagt  haar  onder  sijn  hemd.  — Hlj  heeft  goeu 
haar  op  zijue  U>ng.  — Hij  heeft  haar  op  zijne  tundeii. 
(itarrtbomff , I,  26ü.) 

Lat.:  Antehac  putaham  Ic  habere  eornua.  — Armaturam 
in  lingua  habet. 

^>»«11. Tener  peJoi  en  cl  corar.on.  (U.,An  I.  259.) 

•187  Er  hat  Haare  laksen  müssen.  — .schotiel.  im*; 

A'ninfk,  iUXXXVIl**;  Itrauu.  1.  1030;  Körlr.  2:0»»'. 

Hat  ächadou  und  Verlust  erlitten  oder  bei  einem 
Streit  den  kUrzoru  gezogen,  weil,  wer  in  einer  Schlä- 
gerei unterliegt,  selten  ohne  N’crlust  von  Haaren  di- 
vonköimnt.  — Schwäbisch:  Er  muss  Hör  laun.  (\rß 
Uk,  158.) 

Fra.:  Cola  vous  eoülera  eher;  vom  en  payerez  Ia  sanre. 

— 11  est  demeur^  pour  los  gngei.  (hiitinafer,  SI5*.) 
— II  jr  a laiss6  des  pluraes.  (Lrmdnty,  1226;  .SYar- 
»ckedrt,  4U3.) 

UoU.:  Hij  heeft  daar  haar  gclatcii.  (UatTtbonttt , I,  269.) 

*188  Er  hat  Haare  von  demselben  Hunde. 

BoU,!  HiJ  heeft  het  haar  van  denzclfen  hond.  (Hurrt- 
bomte,  I,  269.) 

*189  Er  hat  (krause)  Haare  wie  Liditspiesse.  f'o»/- 

preust.J  — FrwfhhuT,  286. 

•190  Er  hat  kein  Haar  dabei  gewomign. 

BuU.:  Uy  wordt  geeti  Jiaar  rijker.  tUarrtbomit,  f,  269''.) 
•191  Er  hat  kein  Haar  von  seinem  Vater. 

Ist  ihm  auch  nicht  Im  geringiten  ähnlich. 

• 192  Er  hat  nicht  so  viel  Haare  auf  dem  Kopfe  als 

er  Keuc  (Charote)  hat.  — r.nJiou.  393. 

*193  Er  hat  rothe  Ihiare.  er  ist  ein  Hetzer,  t*'"»- 
tingea.) 

•194  Er  hat  so  viel  Haar  uinbs  Maul  als  ein  Lauh- 
fröschlcin.  — lirimmflshaNzfn,  Vogrineat,  I. 

•195  Er  Imt’s  in  die  Haare  gehen  lassen. 

Hat’s  absichtlicli  vergessen,  so  als  weuo  ihm  der 
Befehl  statt  in  die  Ohren , nur  in  die  Haars  gegsugen 
wäre. 

•190  Er  ist  auch  dos  Haares.  — Unbergrr.  f.  $i4. 

D.  i.  desselben  (lelichten. 

•197  Er  ist  die  Haare  auf  dem  Kopfe  schuldig. 

Kann  »o^r  btichitäbllch  wahr  sein. 

•198  Er  ist  kein  Haar  zu  gut  dazu. 

IIoll.:  Uij  is  er  gi'cn  haar  te  goed  toe.  (tiarrelvinee, 
/.  269".) 

*199  Er  ist  mir  zu  Haare  gewachsen.  — Gütnehrd. 

Ueiträijc  (Leipzig  1732-44  >.  XUi.  200. 

•200  Er  kan  das  har  spalten.  (3.  Floh.)  — rratuk. 
II.  97  ^ 

BotL:  Hij  kan  con  haar  ln  drieSn  kloven.  (Ilarrebonirf 
/.  269.) 

•201  Er  lässt  kein  ganzes  Haar  sin  einem.  — rcKj- 

(ilH,  378. 

Ho  scharf  und  schneidend  Ist  seine  Zunge. 

•202  Er  bisst  sich  keine  grauen  Haare  darüber 
wachsen. 

*203  Er  liegt  ihm  in  den  Haaren. 

*204  Er  muss  das  Haar  zum  Raufen  liergebcn.  — 

2508*^;  78. 

^ Durch  den  Streit  anderer  leiden.  (3.  Gelten  19.) 

*205  Kr  nimmt  das  Haar  mit  der  Haut.  — Euelein,  266. 

ßrrtMH.  /,  1019. 

*200  Er  rauD  sich  darüber  die  Haare  heraus. 

*207  Kr  reisst  keine  Haare  aus  auf  einem  kahleu 
Schädel. 

*208  Er  sucht  Haare  am  Ei. 

Dor  Krittler. 

(Niento  ccrca  ebi  uell*  ovo  U pelo  cerca.  fPanaaUa 
275,  S.)  4 4T  , 

•209  Er  weicht  kein  Haar  breit  davon  ab. 

Holl.:  HU  zal  geen  htar  brred  voor  hem  uit  den  weg  gaan. 
(Barrtbomfr,  f,  269.) 
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*210  Er  will  aufs  Haar  bezahlt  sein. 

* 2 1 1 Er  will  Haare  davon  haben. 

Beanapnicht  «in«n  Th*il  dkTon. 

*212  Er  will  Haare  vom  Frosch. 

JloU.:  Hij  wll  h»*r  raa  de  padde.  (Harr«bom/f,  f,  36'J.; 

*213  Er  will  mit  ein  paar  Haaren  einen  wüthenden 
Stier  fesseln. 

Frt.i  De  petit  crin  Ijre  la  qui  lani  poaaoir  a toq* 

ioir  grant.  (Bv9ilt,  II,  S3;  Lrroux,  /,  163.^ 

Lat.:  Nititur  exigoo  bic  crine  ligaro  gjgaQtero.  (Bofitl, 
II,  33.) 

*214  Er  zient’s  mit  den  Haaren  herbei.  — Kärw.  2508“. 

Jud.-deultcA;  Dat  baaeat;  bei  de  Hoor*  herbeigeaoge’. 

(Je$..  5,  19.;  (Trndtau,  lOl.; 

UoU.:  Hij  echeurt  (aleept)  bet  er  als  mot  de  baren  btj. 
(Harrtbomrt , l.  2$9.j 

Lat.:  Capiliia  trabere.  {Binder  II,  430;  Fitelein,  266; 
Eraem.,  942.j 

*216  Es  fehlte  nicht  ein  Haar. 

Mhd.:  Das  Terrieng  nüit  als  rmb  ein  hir.  (Alexius  tan 
Jürgen  Zobel,  v.  383.;  (Aue  dem  Jabro  1455.) 

*2H>  Es  hängt  nur  an  Einem  Haare.  — hörte,  2508*. 

Braun,  /,  1U39;  .S'nndi'OM.  411. 

Von  etwas  sehr  Üershrlicbeni.  Waltricheiulioli  von 
der  Gescbichte  des  T;ranoen  Dionjsias  entlohnt,  Ober 
dessen  Haupte  ein  blos  an  einem  Haar  bsngendes 
Schwert  schwebte. 

Holl.:  Het  hangt  aan  een  haar.  ~*  Het  hangt  niet  een 
baartje  aan  den  bemel.  (^arrobomee,  /,  268; 

*217  Es  ist  ein  Haar  in  der  Butter. 

Holl.:  Daar  is  een  haar  in  de  boter.  {Jlarrebam^e,  I,  268.; 

*218  Es  ist  kein  gutes  Haar  an  ihm;  man  greife 
ihn  au,  wo  mun  will,  so  ist  er  stachlig.  — 
Frischbier,  387:  Frischbier*,  1405;  /fennig,  97;  Körfr, 
2508“;  Hrawi,  /,  lOM. 

,,Ks  ist  kein  gnt  [Fleck,  kein  gut  Haar  an  Jbm.“ 
(Herhrrger , II.  188.; 

Frt.:  Ces  gens  sont  anx  ep6es  et  anx  couteaux.  (Kritsin- 
ger . 186^  u.  282*^.;  — II  est  tont  composd  de  malic«. 
^A>c7risper,  160".;  — Letirs  ehiens  ue  cliasBent  pat  bien 
ensetnble.  {Kritsinger , 140^.) 

Holt.!  Daar  groeit  geen  goed  haar  op.  — Daar  siUon  gerne 
goede  hären  in  hem.  (Harreb^naee , I,  268.; 

*2 Id  Es  ist  kein  Haar  auf  dem  Kopfe  sein. 

Lat.:  Animam  debet.  (Tersnt.)  (Binder  l,  Ci;  II,  174; 
thmppi,  I,  30;  Begbold,  37;  rasetius , 16;  irirpuad.  4.; 

*220  Es  möchten  einem  alle  Haar  zu  Berge  stei- 
gen. — Spangenberg,  JagAteuffei  (Eislehrn  1560),  im 
fAea/rwm  ihalwlornn» , 262^. 

*221  Es  soll  ihm  kein  Haar  gekrümmt  werden.  — 

Braun.  1 . 1021 ; k'üelfin,  267;  ^undrOM.  407. 

Es  soll  ihm  nicht  das  Oeringste  su  Leide  geschehen. 
(iJarnpe,  H’6.,  II,  4S8".) 

*222  Es  soll  nicht  ein  Haar  von  seinem  Haupte 
talien.  — l b'tini.  14,  45;  1 Kön.  1,  52;  zIpOBfidgesch. 
27 . 34. 

Itän.:  Der  skal  el  falde  et  haar  af  haus  bovod.  (Prvt. 
dan.,  265.; 

*223  Es  stehen  (steigen)  jhm  die  Haar  zu  Berge.  — 

Uuhusius,  Vorredo;  Herberger , U,  336;  0raun,  I,  1028; 
A'örr«.  2506. 

Furcht  und  Entsetzen.  Es  kann  dies  aber  auch  >Vlr* 
kong  der  Elektricitit  sein.  In  der  Bidtsskaiia  (Frank* 
fort  8.  M.  1864)  berichtet  A.  Finger,  er  habe  sich  am 
l7.  Juli  bei  schwüler  Lnft  and  bedecktem  Himmel  auf 
der  Plattform  des  Thurms  der  Königsteinor  Ruine  be- 
funden, während  sOdweetlich  ein  Gewitter  gettandeo. 
„Wir  bemerkten",  echreibt  er,  „wie  plotxlich  einige  un- 
serer Haar«  nnd  aUmkhlicb  in  immer  grosserer  Anzahl 
sich  straff  aufrichteten  und  fast  senkrecht  blieben.  Be 
geschah  dies  bei  mehrem  Ponooen,  anch  bei  einem  Laud- 
madoben  mit  den  Haaren,  die  nicht  durcii  das  Haar- 
iieU  festgehalten  wurden.**  — Im  SimpUcitsiiHus  (90  u.  178) 
hndet  sicii  eine  Umstellung  der  Redensart,  es  heisst 
dort:  „dass  mir  alle  Kerg  gen  Haar  standen**. 

Frs.:  Los  cbeveux  m'en  dreesent  klaUtc.  ( Kritsinger,  138\) 
Holl. Dat  ia  eene  vervlocking,  waar  van  de  hareti  op  het 
boofd  te  berge  rjjsen.  (IlarreboiHte,  I,  266.; 

*224  Es  trifft  auf  ein  Haar  zu.  — Campe,  ivt.,  //,  4S9*‘. 

Ho  genau,  dass  auch  nicht  eine  Haaresbreite  als  Un- 
terschied bleibt. 

Holt.:  Er  ontbreekt  geen  haar  an.  — Het  schcelt  geen 
haar  breed.  (Harrebumee , /,  269.; 

*223  Es  werdet)  ihm  Uie  Haare  gcsclmitUm.  (yCesif.) 

Kr  wird  tQchtlg  milgenommen,  abgefuhri,  xurecht- 
gemacht. 

*226  Et  088  ken  Spier  ’ gut  Hoor  an  Ucu  Kerl.  (Lsype.j 
')  Ein  sehr  schwacher  (Gras-)ilalm,  für:  etwas  Klei- 
nes, Geringstes. 

*227  Kt  is  en  Hör  im  Locke.  (Saueriand.j 


*228  Etwas  auf  ein  Haar  wissen.  — Campe,  /r.  4S9'\ 

HoU,:  Hij  weet  bet  op  een  haar.  (Harrebomle , I,  269.) 

*229  Etwas  bei  den  Haaren  fassen. 

Eine  sich  darbletende  QelcgeiiheU  ergreifen  nnd  fest- 
balien. 

*230  Etwas  mit  den  Haaren  herbeiziehen.  — Simfdtr., 

364 ; Braun , / , 1023. 

*231  Etwas  mit  <ien  hären  dahin  ziehen.  — ihnm- 

buck,  101 : 

*232  Fif  Haar,  sewe  Locke.  — FritcM%er*,uii. 

*233  Hä  maut  wier  (er  muss  wieder)  lUr  hewwen 
van  dem  Rü’en,  d&  'ue  gistern  bieten  hiät. 

(Iserlohn.)  — Firmcnirk,  tll,  168,  103;  Woeste.  SS,  159. 

Sagen  die  Zechbrüder,  um  gegen  die  Folgen  des 
gestrtgen  i^ohens  dieselben  Genüsse  lu  empfehlen , weil 
Hnndshaare  (s.  d.)  Hundsbisse  hetleD  sollen. 

*234  Haar  an  den  Zähnen  haben.  — Eiselein.  266. 

„Seck  und  rasch  sein  mit  Worten , wie  ein  Soldat  mit 
grossem  Schnarrbart.** 

*235  Haar  auf  Haar  machen. 

„Papst  nacht  haar  vff  har.**  (J.  Stump/,  Chronik  der 
Egdgenosstnscha/I,  Zürich  1546,  1,  72*.; 

*236  Haar  auf  Haar  rücken. 

•237  Haar  geben.  — Hathesg,  i.  77**, 

„Der  Wolf  fiel  ln  die  arme  Heerde  und  mancher 
Buck  gab  Haare  her.'*  (XtcA(ic«r.; 

*238  Haar  um  Haar.  A'dric.  2495  u.  3067. 

Holt.:  Het  eene  haar  op  't  andere.  (Harrebonee,  I,  266.) 

•239  Haar  van  der  btraten.  — Ricfcry.SJ. 

Das  Wort  „Haar**  muse  nach  Hiekeg  ehemals  den 
,,  Unrath  auf  der  Gasse,  besonder«  Sclineemaeseo  be- 
deutet haben.  Wenn  tiefer  Schnee  gefallen  war.  ging 
ein  Frooknecht  in  der  Stadt  herum  and  forderte  ear 
Reinigung  der  Oaeseo  mit  den  W’orten  auf:  «Haar 
van  de  Straten,  edder  myoe  Herren  wardt  Ju  panda* 
laten,  s*' 

*240  Haar  vutcr  Wollen  schlahen.  — Agricoiail.  127. 

.SVAodrf,  1123^;  Adrtr,  2506*. 

*241  Haare  auf  den  Zähnen  haben. 

Dioeo  Redensart  soll  daher  komman,  dass  die  Alten, 
um  XU  wissen,  ob  ein  Jüngling  vieriehn  Jalire  alt  sei, 
ihm  unter  die  Eaee  griffen,  ob  er  Haare  auf  den  Lippen 
habe.  Hpkter  nahm  man  dae  W'ort  Zahne  für  Lippe- 
lu  eeinem  Fache  erfahren,  geübt  eeio,  viel  Kraft.  Er- 
fahrung. Kenntnlse  beeitten.  — OetfHesieoh:  Hör  np'r 
T«ne  hebh’D.  (Eichseald,  1903.; 

I *242  Haare  aus  flacher  Hand  raufen  wollen. 

I UnmSglichei  anstreben. 

*243  Haare  in  drei  Theile  spalten.  — EuW««,  266 
*244  Här  lat'n.  — EifAruW,  667. 

*245  Har  vud  den  Kopff  lassen.  — CCXVii^. 

*246  He  hett  noch  en  Haar  im  Nacken,  dat  en 
torügge  holt.  — Eichxald,  666. 

HoU.:  Ui)  hoeft  wel  oen  haar  in  den  nek,  dat  hem  daar 
van  sal  terugbonden.  (Harrebomte , I,  269.; 

*247  Hc  is  bi  de  Har  Öwer  den  Tun  kämen.  (Ostfnes  ^ 

— Durren.  680;  Exchtrald,  39;  fVomntflitM,  V,  523.  578. 

*248  Hc  kikt  dur  de  Haar,  as  de  Auerker  Swiiien. 

(Oslfriet.)  — Buereu,  611.  Hauskalendcr , III. 

*249  Hei  heat  keine  guede  Hoar.  (Büren.) 

♦250  Uei  lott  et  in  de  Hoär  drfiupen.  (Sauerland.)  — 

Otl/^nrxisrA  bei  Eii'Aircid,  C69. 

*251  Holla,  ist  ein  Haar  vor.  — FnstAWer*.  i406. 

Heberxhafter  Zurnf,  am  einen  Fuhrmann  «am  An- 
halten xu  bringen. 

*252  I ho  nit  sou  viel  Hoar  uFii  Koupf,  as  mi  dös 
reut.  — - (Franken.)  — Fromfunaa,  17,  315.  136. 
*253  Ich  frage  kein  Haar  danach. 

ifoU..-  Ik  vraag|daar  geen  haar  uaar.  (Harrebv^^'t . 

*254  Ich  glaubte,  er  hab’  Ilaure  an  den  Zähnen. 
*255  Ich  möchte  mir  alle  Haare  einzeln  ausraafeu. 
*256  Ich  scliere  mich  kein  Haar  um  ihn.  — 

fUiaAon.  3956. 

HoU.:  Ik  acht  hem  geen  liaar.  (Uisrrebomee , I,  269^; 

*257  Ich  will  ihm  diellaaredelmen.  (Schlesien,  Kreis 

Mdilsch,) 

D.  h.  ihn  raufen,  sansen. 

*258  Ich  will  ihm  die  Haare  einmal  auskämmen. 

HoU.:  Ik  xal  hem  bet  haar  wel  eens  nitkammeo- 

*269  Ik  heff  dar  en  Haar  in  fanden.  — SditUt«'.  //.  S5 

Die  Sache  iet  mir  xuwider  geworden. 

*260  ln  de  Haare  drOgen  laten.  — lUchey,»i. 

lus  Vergesaen  stmen,  wissentlich  ungetbsui  lassen. 

*261  Jemand  (etwas)  bei  den  Haaren  herbeiziehen. 

— AirdmioAon,  lOM. 
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‘Ki  Kein  pite«  Haar  an  etwas  (jemand)  lassen. 
'iSa  Kein  Haar  darum  geben. 

KicbU. 

Kein  Har  verwanken. 

Mlä.:  Koch  bet  er  lieb  nicht  nmb  »io  ti«r  verwendt. 
(Alfjimt  ton  Jörg  brtinint,  XtV,  )3,  von 

*265  Lus  dir  kein  graw  hare  darumb  wachacn.  — 

SfnctAa  t,  1(3;  Egent^ff,  tsultmJtnn , 43,  43,  lirr- 

^«Tyrr , H,  142;  Schotlfl , 1131*;  für  SiHrrnmrk;  Firme» 
meh,  II,  770, 137 ; für  Franken : Frommann  , VI,  313,  134. 

(Jegeii  die  peiiu^rendc  SorK«,  die  d»s  Hur  bleicht. 
HLuaeteach  kein  prrau  Hur  wecbieoi“  1033..^ 

Fn.:  II  a'en  perdra  pu  na  coup  de  deute.  ( Len<iroy,  333.} 

*266  Han  kann  üm  mit  einem  Haar  dazu  ziehen. 

Btil..  HiJ  ia  met  eeo  hur  de  trekken.  (Barrtbomit. 

t,  K9.) 

*267  Man  möchte  graue  Haare  davon  kriegen. 

BtU.:  Men  eon  er  grlise  hareu  vaa  kriitfan.  (Ilaerebomtr, 
I.  Ho.) 

*268  Man  muss  Haare  ün  Loche  lassen.  — 5chirm, 

/,  144,  30. 

VoD  eioem  durch  Heckcu  nieheuden  Thiere  entlehnt. 

*269  Han  muss  Haare  in  die  Wolle  schlagen. 

‘270  Man  muss  ihm  das  Haar  etwas  kämmen. 

BoU.:  6ij  moet  er  de  baren  bij  sohearen.  (UarrebonUe, 

1, 36*.; 

*271  Mehr  denn  Haar  auf  meinem  Haupte.  — 

40.  13;  69,  >. 

*272  Mit  de  Haare  bihaln.  — KuAiraid.  6S4. 

*273  Mit  jemanden  in  den  Haaren  liegen.  — /,iufc<T  » 

Tuckr. . 134*. 

*274  Nicht  ein  Haar  von  euerm  Haupte  soll  um- 
kommen.  — Lue.  31,  is. 

*275  Nicht  eines  Haares  breit.  — Campi'.  H7>..  tf , 4M**. 
*276  Nicht  mit  einem  Haar  an  etwas  denken. 

: Ik  beb'geen  hanr  op  mijn  boofd , d«t  durua  denkt, 
•It  ik  wiat , d«t  ik  er  een  hed , Ik  loude  bet  uittrekken. 
(Barrtbomee , t,  369.; 

*277  Nicht  um  ein  Haar. 

M.*  ■ Du  mOchtMt  io  nit  vnh  ein  liar  •ebelten.“  ( Brandt, 
dtr  König  ttt  rngtUand  rin  tugnrr  tri  oHrr  dtr  Luihrr. 
Kltftrr,  IV,  943.; 

Bki.:  Wir  liegen  Ir  niht  vm  ein  har.  (lUn  trttrnde, 
S.  114,  SS  I 13.  Jahrbandert.;  — Votwart  nie  mrde  mibe 
«m  har.  (Alr^ut  tun  Jörg,  Brrinine,  XIV,  1364.;  — Ich 
inilel  darnn  nit  ein  hare.  f/>iv<r{rtitiRua  Lrhrn  ron  Hnnt 
f»*  Bikrl,  heraaBgegeben  von  Adalh.  Kttler,  (jaedJinbarg 
KMI . V.  — Nit  alt  viel  ala  vmmb  ein  har«.  (V.  8363.; 

— Wende  ich  weu  dar  nmbe  niht  ao  grOr  ela  ein  kleines 
bar.  (Banct  Atrxiu»  Lrbtn  ton  Kuonrat  ton  HVrrpwre 
k«ruagegeben  von  //.  F.  U/utmanm,  Quedlinburg  1843, 
V.  «74  — 873.;  — Dm  er  eich  tiiimntT  der  en  ela  vrob 
«in  ber  geaemnen  wil.  (Konrad,  HolandtUrH  utn  1160 
ia  Sebther,  rktiaurut  An/iauilatum  Ttutonicarum , Ulm 
ms,  U,  Ifih; 

*278  Nicht  um  ein  Haar  bessor. 

‘279  Reiss*  mer  a Hoar  ’raus,  wu  ke’s  (keines)  slett. 

(Franken.)  — Frommann , 17,313,  133. 

WO  *S  es  ock  zu  halbe  Hooren  gemacht.  — Bo» 
ktnton,  330. 

*281  ’S  ies  kee  gutt  Hoor  onom.  (Srhiet.)  — /inbiw- 

»en  , 936;  für  Franken  Fntmmann  . 17.  314  . 131. 

**85  Sehobmkuan  guidsHoar  an  iam  glosn.  (Stner» 
mari.)  — Firmenidi,  II,  766,  3S. 

*283  Seine  Haare  stehen  wie  armer  Leute  Korn.  — 

t'ueteiH , 367 ; Itrotm , / , 1013. 

*284  Seine  wilden  Haare  sind  heraus. 

Boü.:  Hij  heeft  tijn  wild  hur  verloren.  (BarrrbomJt, 
/,  369*.; 

*285  Si  g’rath’n  ananncr  in  di  Hoar.  (Franken.)  — 

Frttfnmaiui,  VI,  313.  133. 

*286  Sich  die  Haare  (aus)raafcn.  — //,  4m'*. 

Bod.;  Bll  fit  met  de  heodrn  in  het  hur.  (Barrtbomre, 
I.  369^) 

*287  Sieb  kein  Haar  daraus  machen. 

Ohne  Ritckeichten  handeln. 

*288  Sie  hat  kein  Haar  von  ihrer  Mutter.  — rampr, 

» 3..  II,  4SS‘’. 

^ D.  h.  nlelit  die  geringate  Aehnlicbkait  mit  ihr. 

289  Sie  lausen  einander  das  Haar. 

*290  Sie  liegen  einander  stets  in  den  Haaren.  — 

karte.  3308^.  0raiM,  I,  1034. 

frt.:  Da  ont  toojoura  quelque  maille  k partir  anaenibl«. 
(Knui^tr,  437’’.; 

BtfL:  Sij  tüten  elkander  in  het  bur.  (Barrrbomlt, 

I.  m*.; 


*201  Sie  sind  alle  einer  Haare.  — llerherger,  i,  2, 67i. 
*292  Sie  sind  einander  in  die  Haare  gcratben. 

Sind  uneina  geworde^  find  in  Htreit  gekotnnien. 

*293  So  viel  als  Haar  aun  dem  Kopffc.  — Fudteuffei 

im  TAralrwm  />ia6tdeniim , 491^. 

•294  So  viel  as  Hoar  opper  Kalte,  (bcrlohn.)  — iroMi«*. 

83, 99. 

*295  Sun  Hare  süml  so  krüs  als  cn  Besemstel.  — 

Ibehe^. 

“296  Toller  Haare  sein.  — Kdrtr,  330« ^ 

*297  Um  ein  Haar  war’  er  dnim  gekommen. 

D.  b.  beinahe. 

*298  Um  ein  Haar  zanken.  .^diottW,  iii7*. 

Botl.;  Hij  kljft  om  een  hur.  (HarrrbomJr,  /,  969*.) 

•299  Wenn  mir  Haar  auf  den  Zähnen  (in  der  Hand) 
wächst ! 

Za  ergknaen;  aoll  oder  wird  dM  geaobebtn  , d.  h.  nie. 

*300  Wie  man  ein  Haar  aus  der  Milch  zieht.  — 

Tendlau , 183. 

Zur  Neteiebnung  einca  leichten  Vorgänge , a.  B.  einaa 
aehr  euflen  Todes. 

•301  Zupp>  ziipp  am  Haar,  was  Neu’s  vom  Jahr.' — 

FtiuWiter*.  1408. 

Wird  gebraucht,  wenn  ein  Gericht  anm  ersten  mal  im 
Jahre  auf  den  Tiaoh  kommt. 

*302  Zwei  mit  den  Haaren  zusammenknüpfen. 

Gextnk  erregen. 

Haar  beute). 

•1  £r  bat  (sich)  einen  Haarbeutel  (gekauft).  — 

Körle,  3308“. 

lat  borautcht  (s.  Ansehen  39  u.  Boden  33).  Vermnth- 
lich  weil  gemeine  Leute  manchmal  im  Kanaobe  sich 
etwas  Uoherea  und  Wichtigeres  zu  aein  dünken,  als 
sie  wirkheb  sind,  mithin  in  der  Einbildung  einen  Haar- 
beatei tragen,  der  zu  seiner  Zeit  das  Zeichen  der 
W'orde  war.  Diese  Redensart  soll  im  Hiebenjkbrigeo 
Kriege  entetanden  eein,  wo  ein  betrunkener  Major  der 
Alliirten  gefangun  genommen  und  noch  im  Baueoh  vor 
einen  preusiiscbon  General  gabraobt  wurde,  vor  dem 
er,  statt  mit  dem  vorscbrifUmaaaigen  steifen  Zopfe  zu 
ersebeinen , bloa  mit  einem  scblafleo  Haarbentel  — Lana- 
kaseme  von  den  Hchwaben  genannt— eraebien.  Doch 
kommt  diese  Hedeniart  auch  fm  HolstelnUeben  (Sekntte. 
//.  S3;  vor:  ., He  bett  en  Harbudel. “ (AdeUit^,  H‘3. ; 
Häupter,  Idioi.  , Fmehirtr.)  Adelung  bezweifelt  die 
KicUtigkeit  der  biatoriacben  Uerleitnng  der  Bedensart. 
Andere  verlegen  die  Entstehung  derselben  in  die  Zeit 
Karl'a  V.  und  bringen  ate  mit  der  apaniaoben  Etikette 
in  V'erbinduog.  Der  Kaiser  war  den  Trunkenen  abhold. 
Um  ihm  nun  nicht  zu  miafalien  auU  man  heimlieb  ge* 
tninkeu  und  statt  Irmkeit  und  betrinken  gesagt  haben 
Rieh  »inen  Bchniirrbart  antrioken.  Ala  dieser  nach  daxn 
Dreissigjahrigen  Kriege  abgekomraen  sei,  habe  mau 
statt  dessen  den  Vergleich  vum  llurbeatel  entlehnt. 
Mao  hat  auch  gesagt:  der  Haarbeutei  eei  nur  deshalb 
als  beschönigende  Beseiebnung  für  Haoacb  gewählt 
worden,  weil  er  dabei  gewesen,  als  jener  angetrunken 
wurden  sei.  Endlich  meint  man.  die  Redensart  sage: 
es  habe  sich  einer  etwas  ajigeecbafft,  dM  ao  UberfltU- 
aig  wie  ein  Haarbeutel  sei.  (UurjfracA  11,  131.; 

*2  H6  hät  sick  ’n  Ilaarbüd’l  lügt.  (AUniark.)  — 

/Kjiineil,  376. 

Auch  in  Kamten  bezeichnet  Harbeat'l  einen  Baoach. 
<H.  Ueberfeldcr.) 

Ha«ren. 

•Se  BÜnd  ök  nich  al  so  hart,  aa  una’  oll  grau  Kat. 

^.Suderd  ilk  m arsrkrn 

tüe  Bind  nicht  alle  ao  gehaart,  wie  ontere  alte  grane 
Katze. 

Haaroule. 

•Er  (sie)  ist  eine  wahre  Haareule.  (Huiumburg.) 

Geht  ungekämmt.  Man  sagt  auch:  baarenlig. 

Haarhaaoheu. 

*Mit  einem  Haarhuschon  wegkommeu. 

„Ehe  der  Teufel  fleugt,  so  macht  er  mich  zuvor  blut- 
rdnstig  oder  zeucht  mir  aonat  eine  Haarhuachen.'^ 
(Lutkrr't  Titekr,,  339*;  Atittmann.  Anh.  38.; 

UaarlBwerden. 

•Es  ist  znm  Haarig>verdcn.  — FnsrKhMT,  38s.  FfM*-*. 

bür^,  1413. 

Uogefihr  wie:  E«  ist  zum  AnseerBiob-,  aum  Katho- 
lisch-, anm  Tollwerdeu.  (Friiekhirr* ^ 1413.; 

Haarklauber. 

•Es  ist  ein  Haarklauber.  — Schottel.  lUi*. 

Hel  ia  een  haarklover.  (Barrebomet,  ///,  210'’.^ 

Haarklein. 

•Etwas  haai klein  erzählen. 

Ganz  genau,  mit  den  kleinsten  Umständen. 

BoU.:  Hü  beeft  liet  hem  haarklein  verleid.  (Harrtbomrt, 

/,  269*.; 
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Haarspaltett. 

*E8  büdarA'  uit  vil  harspultcu.  — Munur,  dtr 

hontg  VH  cngeltanit.  in  A(<»(rr.  /('.  D66. 

Haarapalter. 

'Es  ißt  ein  Haiirspalter.  — thnua,  l,  lojo. 

Ancb  NiPxmatectjcr,  Wortkiaaber,  Wortkriirnftr,  Wur» 
selklanher. 

IIvU.:  Het  !■  ^eD  haarklovar.  (Barrfhomit,  /, 
Haarapaltarel. 

Ibiarspaltcrcim  treibeu. 

Uaarstube. 

• In  den  Haarstubcu  * Qickt  der  Teufe!  bciiie  Hosen. 

')  sind  darunter  die  Ksutne  gemeiuti  in  denen  der 
Flacht  rugeriebtet  wird,  der  io  Oberosterreicb  Haar 
heiiit.  (Vgl.  Haar  t-i  u.  Baumgartm,  //,  27.) 
Haartagreii. 

iSe  liaartu^et  sirk  alle  Dage.  — /(uhey.  s». 

Sie  liegen  «inander  (Sglir.h  in  den  Haaren.  Haar- 
ta^eustieü  bei  den  Haaren  sauten,  wie  ei  iin  Haud> 
geiuonge  gesebiebt. 

Haai'vog^el. 

♦Seine  Haarvugrl  sind  rruslig. 

Von  Jemand,  der  dio  Ko|irbr<]rckuiig  uiclit  abuimmt, 
weil  er  fUrubtet,  di«  llaarbavulkvrung  kounto  »ich  er. 
kalten. 

Haarzopf. 

•I>»8  geht  über  den  Haarzopf. 

Hao«. 

•Hans  Haas  von  IVizinkcn.  — Fristhbirr^.  uu. 

Zur  Beseiebnuug  oiuea  Kroecprahleoden,  aber  dumiuen, 
•infaltigeu  Mentebeu.  Vntt  eiorin  liauer  Kamen»  Hans 
Uaat,  der  vor  vielen  Jalireo  in  Pritinkeu.  einem  I>r>rf 
bei  Piilkalleu,  lebte,  mit  obigen  Eigenschabeu  vvreelieu. 

WahHawIr 

1 Ilubdaiik  füllt  den  Beutel  niclit. 

»j.;  Tonte  peiue  in^rite  talaire.  iil.) 

Lat.:  Omuit  labor  optat  praeramm.  (liaat,  TH.) 

2 Habdank  ist  eines  Bettlers  Gabe. 

3 HabdiUik’a  Oeschlceht  iat  ausgestorben.  — I*a- 

rönuakvn.  21 'iS. 

Gegen  den  Undank  der  Welt. 

4 Mit  Habdüiik  schmatzt  man  keine  Huppe. 

*6  Das  ist  keinen  Habdank  werib. 

Bott.:  n«t  ii  ge«n  bedaukje  waard.  (Uarrebotnv«,  t,  I2v>.^ 
Habe  (Dialekt). 

Me  muss  dV  Habe  ’n  Stiel  mach’.  (Uenneberg.) 

Dem  Kiude  einen  Naraeii  geben. 

Habe. 

1 Die  hal)  ist  wie  der  haber  (Besitzer).  ~ Franck, 

//.13Ä*.  Fijfnolff , Ui^ : Fyering . I . C97  V.  910 : Petri. 
II.  130.  6’ruler.  /.  20;  Piifnr. , /.Y,  13;  .Sai/«r,  1«7;  Sim- 
rock,  41b4:  £uel<ftii.  2*>7;  Aörtc,  2191. 

2 Die  Habe  hat  kein  Geleit.  — Cru^,  uo,  963. 

Berieht  »ich  anf  die  Verfolgung  der  Fahrbabe  (».  d.>, 
die  aae  dem  Deaitee  des  EigentbOmer«  gekommen  iat. 
Der  SiioAtCfitjutegrl  »agi:  I.eihett  du  eiuero  deine  Fahr- 
habe. oder  wie  du  >oust  »ie  ihm  uberlkaat,  dieser  ver- 
kauft »le;  du  hast  keine  Forderung,  al»  allein  gegen 
Jenen,  dem  du  sl«  ubergeben  hast. 

MAd. Di  hab  bat  kein  geleit.  (Zijvii,  101.^ 

3 Es  ist  keyn  hab,  sie  geht  nun  oder  ab.  — /Vnn<k. 

/.  93*;  lyiri.U,  840,  Hmimk.  1734,  3«.  Lathrr  s Hrr*p. 
17/.  159*;  Lehmann.  II.  143.  178;  Äiilcr,  72;  Körle.  2493. 

4 Fahrende  Hab’  geht  auf  und  ab. 

Bi  tt. : Acht  geene  varende  bave  voor  uwe  eigene.  (Harrt- 

koHire,  /,  291.^ 

5 Farende  hab  acht  uit  für  ej’gen.  (S.  Eigen  i,  «,  7 

o.  9 u.  Fahrbabe.)  — frnnrt.  /.  71*’;  .S'imrock,  2245; 
Aörte,  2492. 

ß Hube  löst  den  Mann.  (S.  Gut  34.)  — Cru^,  32i.  250. 

7 Hast  du  Hab’  und  Gut  zu  Hause,  so  verlass 

nicht  deine  Klause. 

K»  iat  nicht  gut,  »eine  RxcitruDgin  verUaaen  und  in 
der  W'elt  heruinrelacu. 

8 Kleine  Hab*  uml  lutzcl  Gewinn  sind  bald  dabin. 

t'an.:  Lidei  godt  er  verat  at  gjnmme.  (Prne.  lian.,  99t.) 

A Man  muss  seine  ganze  Hube  nicht  auf  Ein 
Schiff  laden. 

A,,Am. Na  jrdnu  lod’  neklad*  »v4  vieeko  ibo<(.  (Cela- 
koe»kv . 248..) 

10  Viel  Hab’  und  Gut  macht  tolles  Blut. 

11  Wer  nicht  hat  Haab,  der  ist  sebabab.  — Petn, 

II.  710. 

12  Wer  seine  Habe  verlhut,  der  greift  leicht  zu 

fremdem  Gut. 

Hkü.:  Wer  »ine  hab  vertun!  der  minnet  lihto  ein  ander  gut. 
(Li’ dertammtunff.)  ( FUfltin , 


13  Wer  verleuret  seine  Hab,  dem  gand  auch  bald 

sein  Freund  ab.  — (i'i-nnuaw,  II,  I4l. 

14  Wer  vcrleurt  Hab’  und  Gut,  der  vcrleucrt  auch 

den  Math. 

15  Wie  Habe,  so  Gabe.  — KpritAa-oVtcrgartrn,  3ii. 

*16  Die  Habo  seines  Kachstuu  beschneiden.  — Burd- 

/Kirdi,  725. 

Ca»  von  »einem  Kigeutbum  auf  eine  unroobtin&»»ig« 
Art  etwas  xueigoen. 

*17  Hab  und  Gut  durch  die  Gurgel  jagen. 

Frt.:  II  a maiigd  tout  »ou  frus'juin  A la  debaueb». 
(KrifÜHoer,  33C^.) 

*18  llab  und  Gut  durchbringen. 

Habel. 

•Gcborcu  in  a Habel  (Häuschen).  ('/ed.-dr«i»r*. 

/iTiulg.) 

1).  h.  oln  tiunulagskind. 

Haben. 

1 Bei  iialicn  lebt  sich’s  bc&ser  als  bei  HabcnBollen. 

Ung.:  A ki  birja,  a*  iitarja.  (Oruit,  937.J 

2 Besser  halwa  als  hoffen.  — Umckler,  XVIU.  ß9. 

krM.:  Mioulx  vauit  avoir  qu'cspoir.  (Leraux,  II,  9Üt  ) 
iloU.:  Bütcr  bebbou  dan  gued  viadeu.  (Harrtlv/uee . 
III,  29*.; 

3 Besser  ich  hab’s,  als  ich  hatt’s.  — Airdminkun,  1201. 

4 Besser  selber  hal>en  als  beim  Nachbar  borgen. 

Holt.:  Boter  te  bebben  dan  to  lecurn.  (Barreb«m%ee, 
III,  29  •'.J 

ö Besser  selber  haben  als  den  Nachbar  bitten. 

ifan.:  Bedre  er  «elf  at  haffue,  end  »o»ter  at  btde.  (Prat. 
dan.,  2O8.7 

6 Besser  wenig  haben  und  werben,  als  viel  haben 

und  verderben. 

7 Bettcr  cuueii  hebV>en  osse  tweu  kruigou  (bekom- 

men). (Uppa.)  — Firmpmck,  1,96»,  lürBriAwiy. 
FirmtvmA,  /,  3S3,  54. 

8 Biäter  eu  hewwen  äs  cn  kruigeii.  C^oeH.j  — Fu- 

mcnicA,  /.  348.  13. 

9 Da  habt  jhr  das,  ist  weit  besser,  daun  wolt  jhr 

das.  — LcA mann,  233,  16. 

10  Dar  hu’  i’t,  se(de)  Domine  bliermaun,  wenn 

he  ’t  Ut  har.  ((htftv«.J  — /*rvmm«Ba.  5Sß,  in. 

Üueren,  260;  FitAra/d.  1842;  lluefer,  1010. 

Da  habt  ihr  c»,  tagte  Paator  Btiormann,  wenn  »r  »• 
aui  hatte,  w-euu  er  mit  der  Predigt  tu  Lude  war  , wenn 
er  »cliloa». 

11  Darnach  dtt  hast,  darnach  gib.  — /'ueftm . 2R4 , 

.Simrpdt , 4386. 

12  Das  hat  man  allein,  das  mau  geUeu  hat.  — Fram*, 

I,  US*;  llenuck.  13^2.  fl  , Lehmann,  //,  58. 34. 

13  Dat  härr'n  wi  bat,  sä’  Hinncrke,  as  he  sitien 

Viidcr  begrov.  (Jeter.j Frommann,  lll , 3»,  29 . 
Ilot  fer , il$ . hochdeuluh  bei  .S'imrvck.  4343. 

Dm  liktteo  wir  gehabt,  tagte  Heinrich,  ale  man  »«iurD 
Vater  begrub.  — Dal  hareu  wi  halt,  »eggt  Jochen , at  bar 
•mon  Varer  begröw.  (Haabe,  9.) 

14  l>e  der  wat  heft,  koml  up’n  Düvel,  de  der  nich 

befl,  komt  Up  dusciid  Düvel.  ^(i«aa8riMA.j 

iJahoii  i»t  beschwerlich,  aber  uichU  haben  noch  bei 
weitem  mehr. 

15  De  ’l  all’  bebben  W'ill,  kriggt  nix.  CO*tfnexj  — 

A'irnKaitA.  /,  18.  15;  für  /l(mi’(fc : Firmenuh.  III.  29.  141. 

IG  De  wat  hett,  de  wat  frett  (frisst).  (Oldenburg.)  — 

r/nldjrrAmidl.  131;  Frumnnma.  IV,  141.  305;  Btierm,  tpl . 
Firkvalii.  761;  Hu«*kiili*ndcr  /;  4036. 

Eine  Meug«  plalideuUcher  Bpriebwurtor,  tu  d»n«u 
Um  Turalehrind«  gebhrt,  rQhiDen  die  VnrthoUo  und  Ga- 
nusae,  die  der  Beiebthum  vor  dor  Armuth  vor»u»hat. 

17  Der  alles  wil  haben,  das  die  äugen  ersehen,  heyst 

selten  reich.  — AVofir*.  II.  15T*.  Gmlrr,  I,  13. 

18  Der  alles  will  haben,  soll  nichts  haben. 

19  Der  hat  nichts,  der  nicht  genug  hat. 

20  Der  nicht  bat  in  Nummis,  dom  hilift  nichts, 

dass  er  fromb  ist;  denn  der  du  gibt  Summis, 
der  macht  schlecht  * , was  krumm  ist.  — Gmtrr, 
III.  18;  /.lAmonn.  II,  8t,  107. 

^)  Gerade,  «beo,  glaich,  recht. 

21  Der  nicht  viel  hat,  der  kan  nicht  viel  cutberen. 

— Ilenuih.  898.  18. 

22  Der  soll  billig  nichts  haben,  der  alles  allein  will 

haben.  — Lehmann,  II,  66.  176;  Simrodl,  4168. 
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23  Uiä  iiiu  wcuigaLeu  buben,  müssen  am  meisten 
gebeu. 

Ifd».:  Den  giver  dor  mindet  formnaer.  (Prup. 

da*. , a».)  ' 

A Die  uicbts  babeu,  babcu  alles.  — iVtinrl,  l*ura- 

doxa.  M**. 

ü Du  must  uit  gedenken,  waz  du  gern  hetUst,  son* 
der,  wes«  du  überein  uit  maiigeiu  mugist.  — 

bälu^cT , 79^. 

26  Do  west,  wat  du  best;  uiau  du  west  uicb,  watt 
du  baust.  — fiuiditcAmidf . l&t. 

Kmi'äehlt  Vorsicht  beim  Wechsel  seiner  VerliäUuiiuM. 
57  bin  bciu  is  belcr  aa  tcbi  krigen.  — SchamhaiJi,  il>6, 
(mdldf'WlitS  bei  .Simrori,  4115. 

Bin«  haben  ist  besser  nU  Mthii  krldgen. 

Ffi.:  l'o  tiöot  vaut  mieux  huc  dctix  tu  raura«.  (iJaat,  1 

5s  Einer  bat  zu  viel,  der  andere  zu  wenig,  aber 
keiner  genug. 

Jaden  ma  ta  nadto,  n dragi  za  inalu.  (Vb<ridtU- 
**€*.)  (lornpa,  13.J 

tJ  Einer  biit’s,  der  andere  hat’a  gebubt,  der  dritte 
hält’»  geru.  — &idtr,  IW.  .SimiiKit,  32S7.  .Sulvr,6i7. 
Nualich  (leid. 

>J  Em  mess  uit  vun  alcm  hun. 

•>-  ScAiulfr,  SCI. 

biuer  muss  uiebt  von  allem  haben. 

V Erseht  hew  we,  dann  puase.  — /•’nsilibur’.  na2. 
«JEs  Uitben  viel  zu  viel,  niemund  aber  genug.  — 

— Petn.  II.  219. 

^7  E»  Lat  keiner  so  viel,  er  bette  lieber  mehr.  — 

fVrri.  II.  350. 

Es  ist  besser  eins  bal>eu  als  zwei  erwarten.  — 
XIX.  95. 

3j  Es  ist  leicht  zu  liabcn,  was  niemand  begehrt,  — 

t'ta/’uifr,  92. 

^ E»  ist  nicht  an  viel  haben,  sonder  an  Gülte« 
•egen  gelegen.  — tt-himiMH,  534,  i7. 

3i  E«  mag  niemand  haben  uud  geben.  — lirnf,  329, 45. 

Scbsnkuufjvn  müssen  austfrautwortet  werden , wenn 
•Bsu  si«  niclit  surOokzfcheii  oder  bestreiten  lassen  will. 
(S.  Ueb«o,  53  u.  139.) 

UM:  B«  nia^  uieinau  bau  und  tron.  (Orimm,  Wdith., 
J,  37ik) 

te  Es  muss  doch  der  nichts  haben,  der  golt  nicht 
halt,  üb  er  gleich  alles  bette.  — llentxch.  1709,  55. 
t>  El  Wollen«  also  hau  die  Leut,  sagt  jener  Pfaff 
uud  that  Besciieid.  — FiMchurt.  üi.  Oammui  l,ehen, 
if>  Et  hat  sich  wähl  (wohl),  awwer  et  kritt  (kriegt) 
«ich  koihg  (schwer). 

0.  h.  es  ist  leicht  etwas  zu  besitson,  abvr  schwer  «t> 
«M  sn  erlangen. 

♦l  Et  is  beter  wat  hem,  a«  wat  krigen.  — .s'iAam- 

Wfc.  135. 

4J  Uehabt  haben  ist  auch  oiu  Trost.  (UemUburg.)  — 

hixhttT, 

Hsb’  ich  uit  viel,  so  verlier*  ich  uit  viel.  — 

llbr.T*!  rwn  /7jrfco,  5>rAim|i^//ic/U!  Iknnnhn.  .I/i'a«vAmo; 
turfrin , 36T. 

44  Hab’  ich,  was  klingt,  so  krieg’  ich,  was  singt. 
— hirtf.  2513. 


4i  ilab  icil  besser  als  llatt.  — .SMier,  2T7;  vSVMirl.  uu*. 

In  praoseDs  ova  craa  modo  pulIis  «u»t  meliora. 
rn>li>pf,  /,  203;  Sutor,  377.; 
lUbe  gehabt  ist  ein  artiier  Mann , habe  gewusst 
ein  dummer.  — A'örlr*  3119:  Ärflun.  /,  leSJ;  .Sim- 
'«*.4190;  1132*;  IViniUtT.  IV,  59. 

G ILbeu  ist  besser,  als  gehabt  haben.  — sim- 

f«*,  4174. 

J#a  haver  er  tedre  end  Jeg  hnTdo.  (Pr'<e.  daH.,  27fi.; 
Du..-  Miserum  istud  vorbum  et  jicssimum  csl;  habuisse, 
et  nibtl  habere. 

44  Haben  ist  besser,  denn  hätten  (oder:  nehmen). 

— FrurfcSnr,  990;  FmcAftirr*.  1415;  Hennig , 93. 

*►*•••  Bolji«  Je:  deril  ga,  kakor-pa:  IotI  ga. 

45  Haben  ist  l>c6scr  denn  wissen. 

Oft  isC«  auch  omgekebrt. 

^ Kal>eo  ist  haben,  aber  bekommen  ist  die  Kunst. 

~ .Simrodl,  4ld6. 

M Haben  ist  haben,  komme  es,  woher  es  wolle. 

— t'uWtia,  267. 


52  Haben  und  geben  wollen  ist  nicht  Kin  Ding. 

Jfpan.r  Nunca  pidae  & quien  tieno  sioo  & quien  sabes  que 
bien  to  qulere.  ('f.VtliVr,  3627.; 

53  Haben  und  gehabt  hoben  ist  nicht  eins. 

At  hara  bavd,  og  kuiido  faae,  og  hsve  na,  er  el 
uacr  een«.  — At  have  ug  tuue  fange  er  ikke  eet;  een« 
ut  gaau  111  bord«  inet.  (Pro*.  276.; 

54  Haben  und  kriegen  (worden)  ist  zweierlei. 

Ifän.:  Atli  liaffuc  oc  nuve  futigo,  dot  er  ikke  eeu«.  (Prof, 
dun. . 2ti9.; 

55  Harr’  ik  di,  wo  wull  ik  di,  siid’  de  Jung,  schust 

glöwen,  Ostern  un  Pingsten  wier  up  eneu 

I)iig.  fllamhnrg.J  — Ihirft'r,  430. 

50  Hast  du,  was  klingt,  so  hast  auch,  was  singt. 

57  Hast  du  was,  so  setz’  dich  nieder,  hast  du 

nichts,  80  troll’  dich  wieder.  — 865. 

58  IListu,  beholl’t,  de  Lev’  ward  kolt.  — 

tlccckc,  9. 

59  Hat  man  keine,  so  will  man  verzagen;  hat  man 

eine,  so  ist  man  geschlagen.  — .s'imrot*,  1976. 
00  Hai  man  viel,  so  braucht  man  mehr. 

Ot  Hat  man  viel,  so  verlhut  man  viel. 

Von  df'neii,  die  Sparen,  Kiolheilen  und  W'irtbicliaft- 
treibrn  in  ihrem  W'urterhucho  nicht  Laben. 

Frt.:  I’la«  ou  a,  plus  ou  d4pen«e.  ((Jaul,  7l>7.; 

02  Hatt’  ich  dich,  w'ie  wollt’  ich  dichl  — Fn$ch- 

hier-,  1437. 

ü3  Hätte  niemand  was,  so  böte  mau  niemand  vor. 
— Craf.  253. 147;  Mm;;*«.  33*.  I. 

Jeder  V'erkebr  wird  erst  dadarch  mugiieh,  aber  auch 
uotUwvodig,  dass  uns  derjenige,  dem  wir  von  dem  Uns* 
rigen  anbieten,  etwa«  culgegeniubieten  vermag,  wae 
wir  zwar  brauchen,  aber  noch  niebt  besitzen.  hedUTt« 
uis«  liegt  dem  Angebote  wie  der  Naebfrago  an  Urundv. 

04  Hebb’  ek  wat,  suu  hebb’  ek  wat.  — StktimftucA. 

II.  413. 

I.at.:  Beatus  possessur. 

05  Hebb  ock,  straf  (iott  den  andern.  — 

FrucMtier^,  1433. 

00  Hebbü  we  nits,  sau  kriege  wo  nils.  (Gmbrn- 

hn'jrn.) 

07  Hobben  is  beter,  denn  krigen.  — Etchvald.  759. 

08  Hebben  is  hebbeu,  man  kriegen  is  cn  Kunst. 

((Hdmhurg.J  — A'icbirii/d . 759.  Fnir/miann.  47.392, 690. 
Gatdzrbmidf.  153;  >VtiNnc,  II.  117;  HVzmetlMffg , 4036; 
Aürle,  2494. 

Vun  der  Oobwierigkeit  des  Erwerb«  und  den  grussoa 
Vortheilcii  de«  BeHitzes. 

69  Hebbon  is  wiss,  krign  is  miss.  — tubirüW,  760. 

70  Hott  ich,  dass  ich  esse,  es  niöclit  leicht  sein, 

da  ich  sesse.  — IftiUKib.  949,  13. 

71  Hewwe,  hewwe',  segt  de  Kiie  ( Hund).  CBdrenJ 

*)  lluwwc,  HcliaUiiacbahuMtiig  du«  Bellen«.  Wurtspiel 
mit  Ilowweu  = llilicn. 

72  Hüt  nit  hei,  morn  nit  hei,  es  git  e längi  Wuche, 

II  wenn  mer  nüt  melt  z’csse  hei,  su  wei  mer 
Kier  koche.  f.SfA*d*.; 

73  Ich  habe  mehr  als  ich  brauche,  sagte  der  Bett- 

ler, und  kraute  auf  Kopf  und  Rücken. 

UvU.:  Mijn  bro4r  lieeft  vel«  bealttingeo,  sei  de  Jood , en 
LU  kraauwd  zieh.  (Hurrebomcf,  I,  H.) 

74  Ich  habe  nur,  was  ich  gegeben. 

Auf  Bardauapal'«  (Irabmal  «taud  die  ln«cUri(t:  llaec 
habeu,  quae  edi.  (Hoeili,  Jlt,  203.; 

AVi.;  Jay  que  ce  loy  doano.  (booiU,  III,  204.) 

Lai.:  Haac  habea,.qiiae  dedt.  (BodU,  Ui,  304.; 

75  Ich  habs  gehabt,  ist  ein  armer  Mann.  — /.<A* 

mann.  43  , 39. 

76  Ich  han  gehat  es  gar  nüs  weth,  ich  sal  ha  es 

mich  noch  schiebt,  ich  han  et  heiste  steht. 

(Aachen.)  — /'irmenifh,  III,  238. 

77  Ich  hatte  ist  ein  armer  Mann.  --  /vtn . II.  397. 

78  Ich  weyss  wo!,  was  ich  hab,  ich  weyss  aber 

nicht,  was  ich  vborkommen  werde.  — .tgnfda 
/,  85;  Taftpius.  319*’;  Fgenolff',  79**;  ßnitrr,  /,  59;  £wc- 
t«»i.  267;  .Soil«*r.  210;  4172;  KdrIe,  3143. 

"9  Ick  w6t,  wat  ick  hebbe,  man  nicb,  wat  ick 
wer  kriege.  ^Ofde«t»uri/.;  — liveren,  793;  UWrr- 
s«1any,4ü97;  fVummoHn,  47,  284.  726;  llawiKaieHiier,  I; 
fiir  44Vitd«t'A;  Cuifcc,  332,  214;  ActAttoini:*  bei  Anlur,  653. 

Charakteriiirt  den  Oldouburgrr.  In  der  ganzen  Le- 
bensweiee  de«  dortigen  „Hauiuanna'S  wie  der  Btvsitzer 
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•ioei  ^Ottern  B«a*rnhü/t  belttt,  bewert  «loh  all*« 
in  dcmaelben  Gleite,  in  dem  «leb  Vater  und  UrgroM* 
Titer  bewegte.  Han  h&U  Tett  an  dem,  wa«  man  hat, 
und  bleibt  allen  ipeculatiren  Unternehmungen  fern. 

80  Immer  liat  man  wob,  dann  an  der  Frau,  dann 
. an  der  Kau  (Kuh). 

81  irst  lieft’  nn,  denn  küss  mi.  (Ueckienhurtf.)  — 

K.  Schitier’$  Mt. 

Ent  haben,  dann  geben,  nehmen. 

82  Jo  mehr  einer  hat,  je  mehr  er  haben  will.  — 

Audi,  /Wnnn.  //.  /VJn,  II,  395;  Äimrwi,  4169;  für 
.SfWeiKTi.'  frommann , III,  414,  574. 

Jtr.  Ootlkfl/  in  Leiden  und  Freudm  tinf*  achuUnriiiimi 
(Berlin  1^4^,  Bd.  4):  ,,J«  mehr  er  hat,  doito  mehr  bat 
er  wenig.“ 

JioAm.;  6lm  kdo  rfee  ini,  tfm  vfee  iidil.  — £lm  rlce  «tatku 
ralmo,  tim  vice  ho  iid&me.  (Cftairj$ik;f,  51^} 

Mnch  woiild  hare  more. 

Frt.:  Autant  crolt  lo  ddiir  que  le  tr6aor.  — Plus  oti  a, 
pln«  un  veut  avoir.  — Qui  plus  a plus  convient.  (Lt- 
rttux,  //,  3«6.J 

Holl.;  Als  een  man  rijet,  so  hont  hl.  (Tunm..  5,  4.)  — 
lloe  meer  mon  heeft,  hoo  moer  men  bogeert.  — Hoc 
meer  meu  heeft,  hoe  moer  men  hebben  will.  (1/arre- 

in, 

/f.;Chi  piü  hü  pib  brama  d'havere.  (f'atiftylia,\fib,S.)  ~ 
Quanto  pifa  «r  n'ba  tantu  pib  se  ne  rorrebb«.  (Uaal,  14l9.> 
Kroat.;  Zketn  gdo  vec  Iroa,  s tem  ree  ieli.  (dHakot$kif,i\.) 
Lat.:  Crescit  amor  nummi,  qoantamipsa  pecunla  cre«oil. 
(Juetnal.)  (Bindtr  I.  249;  //.  6U8;  i’Aih>p»,  /,97;  .SVy. 
Aold,  95.) Dum  quie  ostatur,  cupido«  rultres  imitatur. 
(FaUrrtltibta.  lUO.) 

83  Je  mehr  man  hat,  je  mehr  man  braucht. 

Fri.s  Pins  on  a,  plus  on  d4pense.  (Oaal.  707.) 

84  Je  mehr  man  hat,  je  mehr  man  will,  nie  schwei- 

gen unsere  ^Yün8cho  still. 

83  Je  mor  man  hat,  yc  nicr  man  begerU  — .Stumpf, 

(TirornA,  //,  ly**, 

8i>  Keiner  hat  alles  und  keiner  hat  nichts. 

87  Man  weiss  nicht,  was  man  hat,  bis  man*s  ver- 

loren. 

HÖkm.:  Co  nime,  neTlmo,  as  kdji  straUme.  fdWn- 
kowiku,  182.^ 

Potn.:  ftieinarojr,  co  mamr,  ai  postradaniT.  (CelakQttkv, 
182,; 

88  Me  weis,  was  mc  bed,  aber  nid,  was  me  n 

ü be  rchu  n d . (luttn .) 

89  Nicht  wer  viel  hat,  ist  reich,  sondern  wer  wenig 

bedarf.  — 5imrock,  M2S. 

00  Nur  wer  etwas  hat,  kann  etwas  geben. 

fipan.:  No  da  quieo  qnier«,  sino  quieatiene.  (Bobn  7,334.; 

91  So  viel  einer  hat,  so  viel  gilt  er. 

Fri.:  Taot  Tautl'honme,  tant  Taut  sa  lerre.  (Oaal,  835.; 
llaH.;  Zuoreel  als  gij  hobt,  eooto«!  wordt  gij  geacht. 
(Harrebvmie,  Ul,  31*.; 

.'^oa..-  Tanto  valcs,  cuanto  lienc».  (Cakitr,  372M 

92  So  wollt  ichfl  haben,  sagte  der  Teuftet,  da 

sich  die  Mönche  raufilen.  — I.aU'ndorf  II,  25; 
llnrfer,  1041;  .S'imrock,  7073. 

03  Solang’  ich  habe,  was  da  klingt,  der  AVirtb 
mir  Essen  und  Trinken  bringt. 

Lat.:  Dum  roea  bursa  sunat,  bosp«s  mihi  farcula  donat. 

IH  Wamme  hiät,  dann  es  et  guet  sparen,  (hrriahn.) 
— 78.  314. 

93  War  sek  bebl>en  sal , dei  krigt  sek  ak.  — .*7r5am- 

kticii.  II,  569. 

Hpricht  dl«  Ansicht  aut,  dass  P«r«on«a,  di«  zur  Uei- 
ralh  füreinander  bestimmt  wird,  «ich  auch  6nd«n. 
(8.  Ehe  St.) 

Holl.:  Do  liuwelljkeo  worden  in  den  hem«)  gesloten. 

(Harr^bont^f , l,  347^J 

Oti  Was  ander  haben,  das  gefeit  vms,  vnd  was  wir 
haben,  gefeit  andern.  — lleaucH.  i4io,  i3. 

97  Was  du  hast,  das  giltst  du,  und  was  du  giltst, 
das  hast  du. 

08  Was  du  hast,  das  lass  dir  lieb  sein.  — 

I,  158* 

90  Was  du  hast,  des  bist  du  gast.  — Futnek,  1. 75*; 

SatlfT,  72;  Kdrie.  1784. 

tl.!  TaotoSmio,  quanto  godo,  e dö  per  Dio.  (Gaal , bil.) 

100  Was  du  nit  wilt  ban,  das  such  nit.  — Franek, 
I.  68*;  Kgmolff,  327^;  Simrork,  10012;  Adrfe.  6464. 
Willst  du  nicht  Schande,  so  suche  kein«. 

10t  Was  einer  gern  hatte,  davon  tr&nmt  ihm. 

tt.:  L'orao  sogna  per«.  (Gaal,  1559.; 

t-at,:  Et  casis  In  somnis  Teatigla  lairat.  (Oaat,  1559.; 

Uv--  Eg6rral  Slmodotik  a’  maeska.  (Gool,  1559.; 


102  Was  einer  haben  loll,  das  kriegt  er  auch. 

Holl.:  Zal  ik  bet  hebbea,  loo  lal  ik  bet  wel  krijen.  (Harre- 
bomit,  III.  31*.; 

103  Was  einer  hat,  das  bat  er,  s^e  der  Schneider, 

da  Hess  er  statt  der  Kuh  einen  Bock  aus  dem 
Stall.  — Aor(4-,  5378;  lloefer.9i9. 

104  Was  einer  heut  hat,  das  wil  er  morgen  mehr 

haben.  — Pari.ll.i9». 

105  Was  einer  nicht  geni  hat,  das  glaubt  er  desto 

weniger.  — llmvtch . ibti . 44. 
lOti  Was  einer  nicht  hat,  das  kann  er  nicht  ver- 
lieren. 

Fri.:  üt  plor«  pM  c«  quo  tu  n'ens  onque«.  (Lerpax. 

II,  268.; 

107  Was  einer  nicht  hat,  daunn  darff  er  kein  Rech- 
nung  geben.  — rrtn.  II,  S94.  llrntM,h,64h.  m. 

106  Was  einer  selbst  nicht  hat,  das  kan  er  andern 

nicht  geben.  — Pan.  II.  5»l;  llmuck,  13S4,  l. 

109  Was  ich  hab’,  das  haV  ich. 

Selig  ist  dor  Besitzer. 

110  Was  ich  habe,  ist  besser,  als  was  ich  erst  be- 

kommen soll.  — WMm,472. 

111  Was  ich  habe,  ist  Gottes  (oder:  des  Höchsten) 

Galie. 

»I..-  Tool  Tient  de  Dion. 

112  Was  ich  habe,  weiss  ich,  aber  nicht,  waa  ich 

kriege. 

113  Was  ich  nicht  hab,  das  cntfelt  mir  nicht.  — 

Pein,  II,  601). 

114  Was  ich  nicht  habe,  das  ist  mir  nicht  beschert. 

115  Was  ma  uäd  hed,  so  hed  ina  nüd.  — Tohtcr,  252. 

"Waa  man  Dicht  bst,  da«  hat  man  Dicht,  etwa  wi». 
Wo  nicht«  i«t,  da  hat  der  KaUer  «ein  Recht  T«rloren. 

116  Was  man  gern  hat,  zieht  man  mit  einem  Haar 

herbei. 

pan.:  Med  «t  boT«d-haar  drager  man  dei  man  gi«m»  tU. 
(Pror.  dan.,  304.; 

117  Was  man  gern  hätte,  mag  man  nicht  erwarten. 

— Simrod,  11200**. 

,,Wa«  «1«  haben,  da«  wollen  «i«  nicht,  und  wna  ■»« 
wolleo^da«  haben  «ie  nicht.“  (rAsfEisrtda  in  Front  Ha- 
eherCt  Pit  Cktrutkrr  is  Harn.) 

118  Was  man  hat,  das  acht’t  man  vnwertli  (nicht). 

— Pelri,  II,  e03. 

Bökm.:  Co  r bt4  mocl  mdme,  o lo  milo  dbim«.  (Cola- 
kottku,  148.;  - 

Poln.:  Co  w «w4j  mocy  mamjr,  o to  malo  dbamy.  (Ceta- 
kottk^,  148.; 

119  Was  man  hat^  das  verdirbt,  was  man  nicht 

hat,  das  wird  geliebt.  — LrAfwoHs , 247 . 3i. 

120  Was  man  hat,  dess  wird  man  satt.  — Karte,  e.M» 
Fri.;  Bien  perdu,  bion  connu. 

Uv-*  A’  ki  bir>a,  a’  marja.  (Gaal,  937.) 

121  Was  man  hat,  muss  man  nützen. 

122  Was  man  hat,  woiss  man  wol,  aber  nicht,  waa 

man  bekommen  soll  (wird).  — KArie.  40S7. 

Hlum.  340. 

Ermunterung  zur  Zufrledenbait  mit  den  mancherlei 
UnTolIkomroeDheiten . die  une  hier  drucken. 

123  Was  man  immer  hat,  achtet  man  nicht  mehr. 

124  Was  mau  nicht  haben  kann,  das  thut  mau  in 

den  Bann. 

II.;  Quel  chc'non  pool  aT«r,  biatima.  (Bokn  I,  123.; 

125  Was  man  nicht  haben  soll,  verbert  man  ans 

dem  Mundo. 

Jdkd.}  Wa«  der  man  nit  haben  «ol,  da«  tnot  ein  rey«  lia 
zerren  ab.  (ffdUlerln.)  (Zingerl*,  6t; 

126  Was  man  nicht  haben  das  leihe  man  weg. 

— U.  roR  .ScJirnntrhen , III,  266. 

127  Was  man  nicht  hat,  kann  man  nicht  geben. 

Fri.:  Nnl  ne  pout  donner  e«  qu’il  a'a.  (Cahier,  554.; 

II.;  Niuno  di  quel  oha  non  hk.  (Pattoglia,  78.  4.; 

128  Wae  man  selber  hat,  braucht  man  nicht  zn 

bor^D  (kaufen). 

I/oll. ; Dat  mes  aau  «ich  «elTOn  heeft . behoeft  men  niet 
te  koopeo.  (ffarrtbomle , ///,  29*.) 

129  Was  man  täglich  hat,  das  achtet  man  nicht. 

Teller.  8». 

130  Was  nicht  hat,  das  gibt  nichts.  — Henuch.  um.  5*. 

131  Wat  ek  hebbe,  dat  nebb*  ek.  — SrhofnAgM.  ii,  i\\. 

Wa«  a«an  «lunal  bat,  halt  man  f«it  und  IlMi  e«  «ich 
nicht  wieder  Behmto. 
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137  Wat  ick  heww , krig  ick  allen  wol  up.  — tiWr- 

133  Wat  aick  hebben  sali,  dat  krigt  aick.  (Saueriond.) 

134  We  mi  (jo  mehr)  dat  mer  hät,  wo  mi  dat  mer 

weit.  (M».)  — Firmfliüh,  /,  475,  195. 

I3j  We  nüa  han  aal,  verlüat  et  Brut  uagen  Teiach 

(Aachen.) 

')  Abs  d*r  TMoha. 

136  Wei  viel  hewt,  verdöt  viel.  (Büren.) 

137  Wei  vül  hat,  will  meih  hann.  (Walieek.J  — Cnrtu, 

SM,  907. 

138  Wenn  d*  nit  wit,  ao  häacbt  g’ha.  ('Stkw«».; 

189  N^enn  du  denkst,  du  haat’n,  dann  springt  er 
aus  dem  Kasten.  (Poten.) 

I4u  ^enn  du  waa  hast,  das  gut  und  aüaa,  ao  sei 
gewärtig  der  Bienen. 

141  Wenn  du  waa  hast,  ao  aetz^  dich  nieder,  haat 
da  nichts,  ao  bin  ich  dir  zuwider. 

143  ^\enn  er  hätte,  waa  er  nicht  hat,  er  jagte  den 
Teufel  aus  der  Hölle  heraus. 

ttle.;  Gdjby  teo  tak  jxübI,  jBk  niema,  t4>b/  go  1 djBb«l 
udiiU4J4«iaiiki«dogoaU.  (Obirschietitit.)  (Lompn,li.) 

143  Wenn  ich  dich  nicht  hätte  und  meine  Augen 

nicht,  ao  wär*  ich  gar  blind.  — Simroek,  iiss. 

144  Wenn  ich  hätte,  waa  ich  nicht  habe,  ao  könnte 

ich,  waa  ich  nicht  kann.  (Wend.  Lamtt.) 

I4i  Wenn  jeder  hat,  was  ihm  gehört,  ao  hat  keiner 
zu  viel. 

Frt.:  Qo«nd  ebMttn  n e«  qui  Io/  BppartiBDt  c«  n’Mt  pu 
trop.  (Lrrous,  //,  i96.) 

146  Wenn  man  selber  nichts  bat,  hört  ’a  Schenken  auf. 

^Oü..  Vanr  godaei  guer  pa»  gnind,  bllvar  mao  Udek 
nuid,  (Proe.  dan.,  255.^ 

147  ^\enn  me  dich  nid  hett  und  eba  Brod  im  Hus, 

10  musst  me  hungrig  is  Bett.  (Lutem.) 

Waon  nun  «iDaa  au  Tarataheo  gaben  will,  daaa  wa* 
Big  an  ihm  gvlagan  aei. 

I4J  Wenn  wir^s  haben,  so  essen  wir  mit  Sanct- 
Martin;  haben  wir  nichts,  so  fasten  wir  mit 
S.  Nikolaa.  — Lehmann.  929,  17. 

149  Wer  allea  haben  will,  bekommt  nichts. 

la  lUnnoTar:  W«r  allea  bam  will , krigt  nita.  (Scham- 
}acA,  //,  405.; 

Oid,  han  faaer  intat,  dar  eaaa  vil  bave.  (Prot, 
den.,  m.) 

Frt.;  Cü  qoi  tot  eoaaoita  tot  pard,  (Lrroux,  II . 203.; 
BttX.:  Die  allea  wll  babban , krijgt  gamaealijk  aiata.  — Dia 
*Uaa  wil  habbao,  raaht  allea  kwijt.  (Harrebomet. 
Ftl,  19*.;  — Diät  al  wll  babbau,  an  aal  niat  habbao. 
{Tuen.  10,  11.; 

Cbl  tatto  vnola,  totto  parde.  (PattatfUa,  989,  1.; 
Lat.;  KU  babeat  inre  qul  volt  booaaolua  babara.  (FaUert- 
Üben.  170.; 

fpan.;  Qaian  todo  lo  qnicra,  todo  lo  pierda.  (Bahn  /,  253.; 

liO  Wer  allea  haben  will,  waa  die  Augen  sehen, 
heisst  Seltenreicb.  — .Simrock,  940«;  Euelei»,  567  ; 

ÖMn.  //,  679. 

1^1  Wer  alles  bat,  dem  fehlt  nichts. 

On..-  Da  aom  bar  alting  fattaa  dog  aat;  dao  tom  tor  og 
band  alga  dein  aandb^.  — Haa  bar  alt  dat  bao  tU  Ugga 
og  aidda  paa,  vaaga  og  aova  bad:  har  at  glra  og  glalda. 
(h-oe.  daa. . 386.; 

153  W’er  anders  nicht  hat,  der  gilt  äpifel  vnd  biren. 

— Uemtch,  13S4,  15. 

Let.:  Dat  pjni.  dat  poma,  qui  non  habet  alia  dona. 

133  W>r  da  hat,  dem  wird  gegeben.  — Matth.  13,  12; 

213;  Zehner,  465;  //«nucb,  13S4,  14. 

154  Wer  da  hat,  der  hat,  vnd  nimpt  wenn  er  darff. 

— Herberger , I,  540. 

135  Wer  da  hat  waa  klinget,  der  kriegt  was  singet 

(springet).  — Herberger.  I,  562;  Körle.  67S4. 

Dia  baafl,  wat  at  blinkt  (kliukt),  kiijgt  wat  er 
■prtagt.  (Bmrrebvmie,  7,  29*,; 

156  W’er  da  heft,  de  hefl  ok  Lüea  on  de  Under* 
boxe.  — fruckbier  *,  1425. 

137  Wer  daa  eine  will  haben,  mnaa  sich  daa  an- 
dere gefallen  lassen. 

13!  Wer  eins  will  häo,  muss  daa  andere  lan.  ~ 

Kiru.  6757. 

ü..-  (|ai  fa4  da  cBppl , puö  far  daUa  aobaggia. 

139  Wer  es  haben  soll,  der  bekommt’s.  <s.  Baacbart.) 

— Tendlmu.  1059. 


160  Wer  es  bat,  muss  ea  gebrauchen.  — Ätmrofl.  4170. 

161  Wereaao  haben  will,  dem  geschieht  kein  Unbill. 
^t.:  Volant!  non  fit  Injuria.  (Oaat,  1748.; 

162  Wer  etwas  haben  will,  der  muss  auch  geben. 

— Petri,  II.  707;  llenisch.  1384  , 30. 

1G3  Wer  etwa,  haben  will,  der  muaa  den  Schamhut 
abthun.  — Lehmann.  696,  1. 

164  Wer  etwaa  haben  will,  der  musa  den  Scheuiol  ‘ 

vnter  die  Banck  atossen.  — Lehman«,  a»6,  i. 

'}  Wortapiel  mit  Scham.  (S.  161.) 

165  Wer  etwaa  haben  will,  der  muaa  thun  vnd  laa- 

aen,  waa  er  nit  will.  — Lehma«« , m , u, 

166  Wer  etwas  haben  will,  muaa  das  Maul  aufthun 
It.:  Chi  non  parla  Dio  non  Tod«.  (Pauafflia,  2w,  4».; 

167  Wer  etwas  haben  will,  muss  viel  fordern. 

II.:  Chi  vuol  attai,  non  ditnandi  poco.  (Bohn  I,  87.; 

168  Wer  etwas  haben  will,  musa  zulangen. 

169  Wer  etwas  hat,  behält  es  billig.  — i;™f.  aa,  i«. 
Uhd.t  Wer  lebt  hot,  d.r  bahelt  1.  bihtoh.  (üa«ieu\  Za; 

170  Wer  etwas  hat,  der  iat  etwas. 

171  Wer  etwaa  wil  haben,  der  mua  am  Maul  an- 

fangen.  — Herberger,  I.  2,  311. 

172  ^Ver  haben  will,  ist  selten  willkommen. 

Engt.:  Ha  who  atka  haa  ona  black  faea,  and  ha  who  ra- 
fuaea,  haa  two. 

173  \^ er  had,  waa  er  will,  der  frisst,  waa  er  mag. 

(Lutem.) 

174  Wer  hat,  dem  gibt  man.  — tiruier,  111. 107.  Lrh- 

mn»m,  II,  873,  1S9.  EueUin,  2S4;  5imr«r*,  4390. 

7'ri. .•  Qoi  chapon  mauga,  ofaapoo  lui  riant.  (Ltndroo  317* 
Recueit,  \.)  ' * 


175  Wer  hat,  dem  trägt  man  zu  und  lehnt  sich  an 

die  selige  Wand.  — kurietn . 627. 

176  Wer  hat,  dem  tregt  jederman  zu.  — /Vin.  il.  716. 

177  Wer  hat,  dem  wirt  gegeben.  — Franck,  11.  129*. 

Gntler,  I,  80. 

AlAd.:  W'ar  hat,  dem  gibt  mao  Immer  an.  (Patl'uicht- 
•pul,  528  , 6.; 

donnara  h calui  qui  a daJ4.  (Recueii,  |J 
^ ///  28**5**^*’  ******  ***  8*8®''en  worden.  (Uarrebo.ufe, 

Troi..*  Uabenti  dabitur.  (Franck,  Paradoeu,  1512.  2j*; 
Phtlippi,  l,  172.;  ' 


178  Wer  hat,  der  behalt,  die  lieb  iat  kalt  vnnd  Vn- 

glück  kompt  bald.  — trtmnaii,  j73,  laa.  Bi..- 

284.  5imrock.  4991. 

179  Wer  hat,  der  behalt’,  Unglück  kommt  oliue- 

dies  bald. 

180  Wer  hat,  der  bekommt.  — rntdhiu,  746;  2 Mo». 

31,  6;  Do«.  2.  21 ; JfoltÄ.  13.  2 u.  25.  29;  .SprickKorl,  9.  9. 

181  Wer  hat,  der  hat,  wer  leit,  der  leit.  — Eyi’rmg. 

Ul.  380  u.  497;  iVirt . II.  71A 
Lat.:  Beat!  poiaideutee.  (Khetein,  287.; 

182  Wer  hat,  der  iat  ein  gnad  Herr.  — Franck,  Von 


dem  gr«'ii/ick4^  LatUr  der  intnckenhril  (Strasburg  1539). 
Dl.  29*. 

183  Wer  hat,  der  ist  ein  gnäd’ger  Herr. 

184  Wer  hat  vnd  kan  geben,  der  kan  mit  den 

Freunden  leben.  — DfNiidt,  i3S4,  36. 


185  Wer  hätte,  was  er  nicht  hat,  der  würde  thun, 

was  er  nicht  thut. 

It.:  Chi  haveeao  quello  che  non  bk,  farebbe  quello  obe 
non  fk.  (Pattagiia,  166,  3.; 

186  Wer  hebben  wil,  mot  taugripen.  — Schambarh, 

II.  536. 

187  Wer  nicht  bat,  das  da  klinget,  der  hat  nicht, 

daa  da  singet. 

Lat.:  Ubl  nihil  renit  intut,  Ibi  nihil  TenU  extot. 

186  Wer  nicht  hat,  dem  entpfelt  auch  nicht.  — 

Franck,  II,  97*;  Egenolff,  95**;  Cruter . 1,  81 ; .'fe/or.  632. 
Hott.:  Di«  niete  heeft,  dien  ontvalt  niete.  (HarrebomCt, 

III,  29''.; 

189  Wer  nicht  hat  vnd  haben  muaa,  dem  iat  Kum- 
mer eine  schwere  Buaa.  — Petn  ,11.  740 , Dr- 
niich,  571.  69. 
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190  Wer  nicht  hat,  was  er  will,  muss  wollen,  was 
er  hat. 

Frt.:  (^u»nd  on  n’a  pit«  et  quo  1’od  aime,  ü fuut  umcr  cd 
qud  l’o»  a.  f/foA«  I,  i^.) 

101  Wer  nicht  viel  hat,  kann  nicht  viel  cntbeliren. 
■ — Kürtf  . €3(M. 

192  Wer  nichts  für  andere  hat,  der  hat  auch  nichts 

für  sich. 

193  Wer  nichts  haben  soll,  verliert  das  Brot  aus 

dem  Sacke.  — Gaul,  157i>;  für  Firmenick, 

/.494.  153;  für  A'öfu;  ///,  12. 

DiA  RaotPn:  Wer  nicht»  hahon  »Ml,  dem  nimmt  der 
Wind  den  Hut  rom  Kopf  und  wirft  Ihn  in  den  Hirten 
der  Iteichen. 

.*  Swer  nicht  »e  (rate  wirt  gehom,  der  mtu  gAte»  ine 
•In.  (UarimteprHiJe.)  (Zityn-Ir , 61.) 

Jt.!  A chi  i dUgmudtos  gli  tempeeta  U pan  del  fomo. 
Cr/a4il.  1579.; 

Fat..-  nihil  aori»  habet,  niUiJ  aeris  perdidit  anqnam. 
(Sulor,  fi32.; 

194  Wer  nichts  hat,  darff  auch  nichts  geben.  — 

Ueniich,  1384,  M. 

Frz.;  L«  rol  le  fait  fraac.  (Kritzia^tr, 

JIk>U.:  Die  niet  en  heeft,  ook  niet  en  geeft.  (JIurreboJMe, 

nt.  29'*.; 

195  Wer  nichts  hat,  dem  helfen  seine  Vettern  M’enig. 

ParentOi  o non  parauto,  mal  per  quei  che  non  ba 
nientd.  (Hohn  /,  11^.; 

19G  Wer  nichts  hat,  dem  kann  auch  Lips  Tullian 
nichts  Btelilen. 

Frt.:  Suroment  va  qui  n'a  rien.  I.  il.) 

t.ai.:  Cantablt  vacau»  coram  Utrone  Tiat^tr.  (Gaal.  840.; 
Ufian.:  El  que  iio  lie ne,  el  re/  lo  haco  Ubre.  (CaÄier,  iVM.) 
t’off.:  A'  mesitelent  nem  foizihatni  mcg.  (Gaal, 

197  Sv er  nichts  hat,  dem  kann  man  nichts  nehmen. 

Hkd.:  Swernien  bat,  ddm  nlmt  inan  niht.  (Wälscktrdast.) 

(Zin^trl*,  62.; 

198  Wer -nichts  hat,  den  feiert  man  nicht, 

Fri.:  Qul  rien  n’a  rien  e»t  pris^.  f/-cro«jr,  //,  308.; 

199  Wer  nichts  hat,  der  fürchtet  nichts. 

Span.;  A quicn  DO  tieue  nada,  nada  Id  ospauta.  (Bahn 
/,  201;  Cahier,  35«1.; 

200  Wer  nichts  hat,  der  ist  entschuldigt.  — itaikeiy. 

II,  189^ 

201  Wer  nichts  hat,  der  ist  nichts.  — Cruier,  tu,  102; 

/.cAmarm,  II,  875,  St5. 

//..*  Cfal  non  ha  niente,  non  temc  niente.  (Bahn  /,  83.)  — 
Chi  non  hi,  non  d.  (hmaolia , US,  i.) — t'hi  non  ba 
uuUa,  non  d nulla.  (Bvhn  /.  83.; 

I.al.:  Damnainu»,  qnia  nihil  litbel.  (Binder  1t,  887.; 

202  Wer  nichts  liat,  der  ist  nichts  schuldig.  — 

H'imAlrr,  A7.Y,  88. 

203  Wer  nichts  hat,  der  will  haben. 

204  Wer  nichts  hat,  entbehrt  genug. 

JIoU.:  Die  niet  heeft,  vait  geooeg.  (Uarrtbomie , IH,  29, 

205  Wer  nichts  hat,  hat  leicht  fasten. 

HoU.t  DIo  nlelB  heeft,  kan  ligt  ra*tcn.  (Uarrthamte, 

in,  29b.; 

206  Wer  nichts  hat,  hat  nichts  «u  verlieren. 

//oM. r Die  nlel»  heeft,  wat  kan  hij  Terliezen?  (Harre- 
htiiaee,  I,  296.; 

207  Wer  nicht«  hat,  ist  vor  R&iibcm  sicher.  — Kü.i- 

lein,  494. 

208  Wer  nichts  hat,  kann  auch  nichts. 

Frt.:  Qul  n'a,  ne  pent.  (Bahn  I,  50.; 

/<..•  Chi  non  ha,  non  d.  fCaiiVr,  2.S16.; 

209  Wer  nichts  hat,  kann  nichts  geben.  — 493. 

tm  Kural  heieet  o«:  Da»  von  der  Liebo  geborene  Kind 
Barmberfigkett  lebt  durch  die  wuhlbabcude  Wirtcriu 
Wohliland.  I).  h.  wer  nicht»  besitzt,  kann  keine  Al- 
moetn  geben.  Der  Woblstantl  ist  gleiclieam  die  Warle« 
frau,  ohne  die  das  Kind  liarmhorzigkrit  niclit  gedeihen 
kann.  (Vgl.  (fraul,  HittheilHnffrn  in  Bezug  auf  die  ta- 
muUtehe  Literatur : fyodea  ciwi  dem  Kural , im  Autland, 
185«.  Nr.  28.) 

It.}  Chi  n'ha,  ne  pnd  dare;  chi  non  n’ba,  nd  pu6  dame 
alirui,  nd  tenerno  per  ec.  — Chi  non  n’ba,  neu  nd  puö 
Bpenderc.  (tiaal,  840.; 

210  Wer  nichts  hat,  kann  nichts  verlieren.  — Leh- 

mann. II,  849,  302;  Körte.  «716. 

Fngl.;  A beggsr  can  newer  be  bankrupt.  (Gaal.  840.)  — 
Wbo  doe»  sing  eo  nerr/  a uole,  a»  he  tbat  caunot 
Change  a groat. 

1/otl.:  Die  niet  en  hevet,  wat  can  hl  Verliesen  t 
Lat.:  Abs  re  qni  vailit,  re»  »ibi  nnlla  cadlt.  (Gaal,  840; 
Gärtner,  155;  Seybvtd,  3;  l'hiUppi,  1,  4;  Binder  f,  3; 
//.  30.;  — Perdorc  quid  Video,  dum  nihil  obtinco.  (Fal- 
ierelebm , 2.19.; 

Ung.-  Kern  f8|  a’  Kemel,  hogy  el-vesrik  a*  gatydjAf. 
(Gaal,  »40.; 


211  Wer  nichts  hat,  muss  mit  der  Ilaut  bezahlen. 

(8.  Hai».)  — PiGnr..  T.  10;  KimrofA,  4171 ; Graf,  «1.  257. 

212  Wer  nichts  hat,  was  kann  der  verlieren?  — 

KimroHl,  4389. 

Frz.:  Qal  n’a  rien,  ne  craint  rien.  (Rohn  J,  50.; 

213  Wer  nichts  hat,  wünscht  etwas,  wer  viel  hat, 

alles. 

Bvhtn. ; Kdn  nio  nemft,  pfejc  »i  neco;  kdo  nrco  m4,  pfeje 
ii  vaeoko.  (Cetakonlu , 51.; 

214  Wer  nichts  ho  soll,  verliert  ’s  Brot  aus  der 

Kütze.  ('AinrtyfAnl.; 

215  Wer  nit  hat  das  gut,  der  hat  doch  zur  hofl'art 

den  mutfau  — f-cAfnonn,  S94.  31. 

216  Wer  nit  hat,  dem  entfellt  auch  nit.  — Gruier, 

I,  8;  iriricAh-r , A7 . 55 ; .SimrocA . 4388. 

Holl.;  Dto  niet  en  hovet,  en  ontvalt  niet.  (Tunn.,  11,6.; 
It.:  Chi  non  h&  niente,  uienle  perde.  (Pazzagiia , 166,  2.; 

217  Wer  nits  het,  dei  kriegt  ak  nits.  (Göiiin^.) 

218  Wer  non  hal>ct  in  nummis,  dem  hilft  nichts, 

dass  er  frumm  ist ; qui  dal  pecuniam  sum- 
mis,  der  macht  bald  schlecht  (schlicht),  was 
krumm  ist  (oder:  dem  schadt's  nicht,  dass  er 
dumm  ist). 

210  Wer  nuscht  hefl,  kann  nascht  verleren,  säd 
Jenner,  on  versop  dat  leUte  Diltkcn.  (üanziger 

Sidtnmg.)  — /■'rwhtier  *,  1426. 

220  Wer  selber  hat,  braucht  beim  Nachbar  nicht 

zu  borgen. 

iikd.:  Man  »priohet:  swer  eelb  etewaz  h&t,  dos  el  gnot 
fUr  den  som.  — Swer  »elbe  iht  hAt,  du  Ist  im  gnot 
weit  got  far  zom.  (ZingerU,  62.) 

221  Wer  selber  nichts  iiat,  muss  keine  Gäste  bitten. 

222  Wer  sich  hat,  der  hat  alles. 

223  Wer  sonst  nichts  hat,  gibt  Aopfel  und  Bim’n.  — 

Simrork . 388. 

224  Wer  viel  haben  wil , der  muss  viel  wagen.  — 

Pelri,  II.  772. 

225  Wer  viel  haben  will,  muss  nicht  wenig  begeh- 

ren. — IVinrithT,  A’17/,  68. 

226  Wer  viel  hat,  brauclit  viel. 

227  Wer  viel  hat,  dem  trawet  man  viel.  — 

II.  8r.3,  3IC;  Pein,  II.  772. 

228  Wer  viel  hat,  der  gibt  viel.  — Peiri,  ll,  t72. 

229  Wer  viel  hat,  der  hat  selten  genug. 

HvIL:  Wie  ve«I  hcefl,  heeft  seldea  genoeg.  fBarrebom*'' 
nt,  31*.; 

230  Wer  viel  hat,  der  muss  auch  viel  Strafe  geben. 

•—  PUlor.,  17/ , 60. 

231  Wer  viel  hat,  der  muss  viel  versorgen.  — fVfn. 

II,  772. 

It.!  A piccol  piguattino  poco  fuoco  baita. 

232  Wer  viel  hat,  der  muss  viel  wiedergeben.  — 

Petri,  II.  773;  llmüch,  1584.  .53. 

233  Wer  viel  hat,  der  verthut  viel.  — Pein,  //,  in. 

317. 

Span.:  Quien  mas  tiene,  mas  quiere.  (Bvkn  I,  250.; 

234  Wer  viel  hat,  der  will  zu  viel  haben.  — fvm. 

II.  773. 

235  Wer  viel  hat,  kann  viel  geben. 

Bükm.:  Kdo  innoho  mi,  muz  mnuhoi  dAU.  fCWaAoasAy.  44.; 
AVo»r..‘  Koi  vnogo  ima,  vuogo  i more  dati.  (Celakoozkp . 44.; 

236  Wer  viel  hat,  muss  viel  sorgen.  — Lehmann,  682. 14. 

237  Wer  viel  hat,  von  dem  hält  mau  viel. 

Lat.;  Tanii  habetur  qutsque, quaotum  habet.  ^.V<'y5ohl. 595.; 

238  Wer  viel  wil  haben,  muss  viel  wagen.  — b.  iial- 

dis.  /r.  3. 

239  Wer  was  haben  will,  der  muss  darnach  gehen 

— Uetiitch  , 1436,  46. 

240  Wer  was  bnl>en  will,  muss  wagen  und  nicht 

achten  der  Leute  sagen.  — /’ro*fAm.,M;  /vin. 

III.  15. 

241  Wer  was  haben  will,  muss  was^  darumb  thun. 

— //rnMib.  65$,  65. 

242  W'er  was  hat,  ist  der  Soldaten  Feind. 

243  Wer  wenig  hat,  der  ist  Knecht.  — Lehmann, u,  25. 

244  Wer  wenig  hat,  der  kann  nicht  viel  entbehren. 

Dol  poco,  HD  poco.  (Gaal,  365.; 

Lat.:  Quarum Inopiacft, rebasparcautandum.  (GaaLKS.) 
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245  Wer  wenig  hat,  trägt  desto  leichter. 

frt.t  Qui  ft  p«v,  Di«a  laj  donne.  (lervitx,  t,  16.^ 

346  Wer  will  haben,  dass  (das)  ihm  gplinge,  sehe 

selbst  SU  seinem  Dinge. 

347  Wer  will  haben,  der  muss  graben.  — 5pncAwdr> 

l#r9or|«ii,  14;  ScAWcsUifli;,  1SS6,  Sl;  Pardmiafam,  9140; 
41S7;  ßraim,  /.  1099. 

348  Wer  will  haben,  was  die  Augen  sehn,  wird  in 

£ir  so  Gmnde  gehn. 

Bei  8tUor  beiait  die  ftttdere  USlft«:  „moM  beld  mit 
«ftrtn  IV  Unmd  gebcii*'. 

L^t,:  Eet  rirtne  plfteitle  ftbitfauleie  bonli,  — Qai  multl* 
plieftt  cftrnee,  maltlpllcftt  vennee.  (Sutor , 16).) 

249  W’er  sniiil  wil  haben,  dem  wirt  gar  nichts.  — 

Agnc^a  I.  113;  Prjn.  II.  7S6;  Sutor,  9Ä. 

Lai.:  Cftaelut  detiderftae  comuft,  etiem  »oree  perdidit. 
(SawbotJ.  69.)  — blftlDm  melum  dicit  oniuie  poseeuor. 

— ftlmiiuft  eaaogic,  ejlcit  «ftogoiDem. 

250  Wer  SU  viel  haben  will,  dem  wirdt  gar  wenig 

oder  nichts.  — firuter,  /,  W;  Harte , 6733;  Nim- 
r»ci.  19913;  Segb^Ad.  4S0. 

,3o  sebt'e,  wer  ftlUariel  «il  liftbeo,  tbut  Jm  selber 
in  Eisen  trabea.**  (B.  Waldit,  JII,  79.) 

Lat.r  Malta  ^teatibaadeenntmolU.  (Fhilippi,  I,  961.) 

251  Wer  SU  viel  hat,  stolsirt,  wer  zu  wenig  bat, 

Urnen  tili. 

252  Wer  suTor  hat , dem  gibt  man  mehr.  — /.H»- 

moMi , 936 , 61. 

253  Wer^s  haben  kann,  hat  Frend’  daran.  — Fmch- 

twT  *,  1418. 

SM  Wer*8  haben  kann,  legt  ein  Stückchen  Butter 
dran.  — fV<#cAbi>r  *.  1419. 

255  Wer*8  haben  kann,  sieht  seine  Freude  dran. — 

Fritckbirr*.  1490. 

256  Vfer*B  haben  kann,  zieht  sich  weissc  Ilosen  an. 

— /'riffAbier  *,  1491. 

257  Wer’s  haben  will,  muss  sich  zu  nehmen  nicht 

schämen.  — SeyMd , 33. 

256  Wers  hat,  der  hata;  wams  kompt,  dem  kompLs. 
— Prtn.  II.  703. 

259  Wer’s  luit,  der  leg’s  dar.  — /Viri, //,  736;  Eia- 

lein.  416. 

760  Wer’s  bat  und  vermah,  ha  e Chuh  ha.  (Ober- 

amaiergau.)  Schmrit,  /,  190.  96. 

261  Wer’s  so  haben  will,  dem  geschieht  kein  Unrecht. 

262  Wie  (wer)  wnt  hädd,  den  (der)  krigt  wat. 

— Firmeniek,  I,  362.  13. 

263  Wier  aless  wäl  ho , bekit  nässt.  (Stebnbürg.-tächt.) 

— SektaUr,  863. 

764  Wir  haben  es  ja,  sagte  Hans,  und  vertrank  seU 
nes  Vaters  Sparpfennige. 

265  Wun  te  näst  mi  huost,  wirscht  te  Kli  muolen. 

444. 

*266  A hot  dass  kriebelt  und  wiebelt  und  starrt.  — 

ColN4»l«Af . 41. 

VoB  d«a  mit  IntAktcn  b«T01kort«n  Hab«niebU. 

•267  A muss  wos  faoan  und  wenn  a ’s  6g  selde  vnra 
Zaune  breche.  — FrommunH, ///,  4to,  441. 

*268  A wil  alles  han,  w'as  a siht,  wie  die  Kinder. 
— GomoUke,  963. 

*269  Da  hewwi  den  Düwcl  an  keinen  Sack.  (Bärtnj 
*270  Dat  säst  du  hebben,  wenn  du  uk  de  Paster 
von  Basenthin  ^ büst.  (Pnmmcm.) 

'>  KlaioM  Dorf  im  Kr«ii6  Kftmrain,  Bsgiomnstbeiirk 
Slftttia.  Di*  B«den*art  wird  ftli  neckischer  Zniftts  b*l 
0«wAhraBg  irgendeine«  kleinen  AoUegene  viel  geliOrt. 
Urepmng;  Beene,  Denditrene.  Zwei  Pereoneu  begeg* 
■en  «leb.  A.  „Unter  Freund,  gib  mir  ein  wenig  Pener 
ftb.**  B.  „Dftt  «ftet  da  hebben.**  A.  „Mein  Lieber,  lob 
bin  der  Pnetorven  Beeenthin.'*  B.  „Sebnedt  nich,  FUer 
»eet  da  doch  hebben,  wenn  du  nk  de  Peeter  von  Bft- 
•enüiin  bOet.*' 

271  Der  it  nit  tu  hob’n.  (Franken.)  — Fremmonti, 
17.  31S.9SS. 

Er  ist  nicht  engtnglich. 

*272  Do  hoaber  sehe,  wurei  namber  sehe.  (Sckiet.) 

— f'rommnmi.  III.  406  , 399. 

D»  bftben  wir  eie,  worein  nehmen  wir  lie.  Peitn^t  (1) 
bet  die  frA^iaobe  Bedeneart:  Don  bftmerecb,  wft  nel 
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*273  Do  mosch  hä,  aber  nüd,  bis  der  Ahao  chab 
l>eret  onJ  d’  Saua  n’ufflügid.  — ToWer,  i». 

Du  wirst  es  bmben,,  tollst  es  bekommen,  wenn  der 
Usublock  kftlbert  und  die  8»u  hinftofaiegt , oder  wenn 
M tchwftrxen  Schnee  gibt,  d.  h.  nicht.  (S.  Nimmer- 
lelsitig.) 

*274  Du  sollst  haben,  was  Schröder  gekriegt  hat. 
(Pommern.) 

NSmJicb  von  tieben  Meilen  den  dUnnen  Dreck. 

*275  Er  hat  auch  etwaa  von  ’a  Uli’a  Hut.  (Schucit.) 
Unverstand,  Narrheit. 

*276  Er  hat  blos  (nichts  als,  kaum)  das  liebe  Leben. 
•277  Er  hat  keine  Nadelspitze  voll.  f^Aurimye«,) 
*278  Er  hat  keinen  Fingerhut  voll  ('A'iiriinDen.) 
*279  Er  hat  nicht  das  Schwarze  unterm  Nagel. 

(Itotlvnburg.J 

*280  Er  hat  nicht  so  nel,  als  auf  meiner  Hand  liegt. 

(Rottenburg.J 

*281  Er  hat  nicht  so  viel,  als  eine  Fliege  mit  dem 
Fusse  forlträgt.  — UmfiU«-.  Xi.  93. 

*282  Er  hat  nicht  so  viel,  um  darauf  zu  schlafen. 
*283  Er  hat  nicht  so  viel,  worauf  er  seine  Küsse 
setzen  kann. 

Biblisch:  Kr  bat  nicht  so  viel,  wohin  er  sein  Haupt 
legen  konnte. 

Lat.:  L^iistratidivitiaslubeo.  f/.Vasw.,  334;  988.) 

Pvtn.:  Nie  na  esem  nsa  1 domu  wjguftc.  — Nie  ma  tarn 
nie,  Jako  citery  katy  a j.tcc  piaty.  (UtunehUiien.) 
(Lompa  ,26.)  * 

*284  Kr  hat  nichts,  als  wie  er  geht  und  steht. 

*285  Er  hat  nichts  vor  und  hinten  als  Spinnweben. 
*286  Er  hat  nur,  um  sich  des  Galgens  zu  erwehren. 

— Kdfle,  1789. 

*287  Er  hat  so  viel,  dass  es  ein  Falke  nicht  um- 
fliegen kann.  (Aitgr.) 

Von  denen , die  sehr  reich  sind,  anaaerordenUiob  viel 
Ländereien  basiUeo.  Von  einem  sehr  Beioben  sagten 
die  Alten  anob:  Kr  hat  die  Ernte  dee  ganaen  Landes 
in  seiner  Scheune. 

Lat.:  Home  measls.  (£ra$m.,  113.) 

*288  Er  bat  was  um  und  an,  zu  beissen  und  zu 
brocken.  — .SimrorA,  900. 

*289  Er  bat,  was  vor  dem  Daumen  hergebt.  — Aim- 

rock,  1308. 

D.  h.  Geld. 

*290  Kr  hot  weder  Bett  noch  Stroh. 

*291  Er  hat  weder  Kiel  noch  Pfühl. 

*292  Er  hat  wohl  in  die  Milch  zu  brocken.  (Sekieeit.) 
Der  Wohlhabende. 

*293  Er  hat  wol  was,  wenn  der  arme  Kaiser  nur 
was  hätte.  — ßimrocA,  3363. 

*294  Er  bat’s  wie  der  Mönch;  er  furchtet  in  der 
Schlacht  nichts  als  das  Sebiessen,  Schlagen, 
Hauen  und  Stechen.  — Khtunpiegel.  70, 19. 

*295  Er  hat’s  wie  ein  Waibel;  er  kann  laufen  und 
nicht  müde  werden,  saufen  und  nicht  voll  wer- 
den, lügen  und  nicht  roth  werden.  ('Schamr.) 

Weibel,  Waibel  (bochdeuUeb  Webel,  s.;B.  In  Feld- 
webel) von  weben,  bewegen:  eia  Ueiiebtediener,  der 
an  Verschickungen  gebraucht  wird. 

• 296  Er  hat’s  wie  jene  Novize , die  um  Unterstützung 

bettelte , weil  sie  nicht  reich  genug  sei , das  Ge- 
lübde der  Armutli  zu  thun.  — Ai4«/tT«)jieyd,  47,^. 
•297  Er  het  nit,  was  em  i-n-eme-n  Aug  inne  weh 

thut.  (Solothum.)  — SffcOd,  71,  161. 

Kr  ist  sehr  arm. 

• 298  Er  het  8 wie  ’s  Anke-Mas  Esel ; hundert  Streich 

(Schläge)  thüe’s  nümme.  (Soiotkum.)  — ncAiM. 

70,  139. 

Kr  bat  keine  Furcht  mehr  vor  Htrafe. 

*299  Er  muss  cs  haben,  als  hätt’  ihn  ein  Hund 
gebissen.  — ßWlrui,  39s. 

• 300  Er  will  alles  haben , was  der  Brief  in  sich  ent- 

hält. ( Sekteei:.) 

AUea  waa  io  Oebraooh  ist,  was  er  n fordern  hat. 

*301  Er  wils  also  haben,  jm  geschieht  nit  vurecht. 
— Fraack,  I,  146**. 

*302  Er  wollte  haben,  was  die  Taube  las,  und  kriegt, 
w^  die  Krähe  scheisst  (»euf.) 

*303  Hei  heat  einen*  te  viel  oder  einen  te  wenig« 
(Hären.) 

*)  NAmlicb  Sinn. 
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*304  Hei  hcat  einen  (Sinn)  üewert  Feld  schicket. 
(Buren.) 

Uei  heat  se  (die  •Siime)  iiit  alte.  {Büren.j 
•UOf»  Hei  heat  «o  (die  Sinne)  nit  alle  bin  ein.  (Ifürm.j 
*307  Ich  hub’  ihn,  wie  den  Hund  an  der  Peitsche. 

— FrUcMtier^,  H17. 

*308  leb  lioa  niseht  und  du  hosi  nischt,  war  koan 
ins  wos  lUihmen.  (iHteriatuttt.) 

* 3o9  Ich  hoa  salber  mscht  as  dos  Übe  Bissei  Laben, 
und  *8  is  derzu  nich  meine.  (Schiet.)  — h'rom- 
mann  . W . AH  , US.  * 

*310  Ich  luags  nit  han  vnd  kans  uit  Ion.  — PniMdk, 

II.  41*. 

•311  Ich  meclitcn  nich  hoan,  und  wenn  a im  Guide 
aäfise  (auch:  schtinde)  bis  iber  de  Uren.  — 

Gomolcke.  &47  : frummann , III,  409,  362. 

*312  Ich  muss  cs  Imljcn  und  sollt'  ich's  utiserm  Herr- 
gott unter  den  Füssen  vfegnehmen.  — Sim- 

rock,  4674. 

*313  Man  kann  es  noch  so  haben,  wenn  der  Markt 
verlaufen  ist. 

*314  Nu  hewwi  (haben  wir)  de  Besebearung.  (Büren.) 
•315  Sc  lieft,  wat  alle  licwwo,  se  lieft  ehr  Mutter- 
dchl.  — /'rücAii^r*,  1424. 

W«ao  m«D  uftcb  der  Mitgift  eiuei  armen  Midcheoa 
fregt. 

•316  Sie  haben’s  miteinander,  wie  Buben  die  Vogel- 
nester. 

Von  einem  ScliolkaKbeD  entlehnt,  der  roll  Freudoo 
einem  Kunereden  ein  aufgefnudene«  VugelueBt  icigle, 
welcher  et  ihm  dann  wegtlibiUle. 

*317  lang  ’s  was  bab’n,  tliaiu’s  ’n  Mörlen  (Martin) 
lob’n,  wan’s  nichts  mehr  babn,  tbain’s  z’  Eh- 
ren unser  lieben  Frau  fasten. 

Von  Leuten , die  mit  Geld  und  Habe  nicht  omtugehen 
wiiten,  to  lange  gut  leben , alt  ea  angeht,  and  hungern, 
wenn  die  Mittel  dahin  tind. 

*318  So  will  ick  di  hebben:  de  Kerl  bi  de  Waskbalje, 
dat  Wif  in  de  Kroeg.  (Oilfriet.)  — Bueren,  1046; 
/faiuJcatmdrr , //. 

Bo  will  ioh’a  haben:  den  Mann  beim  Waachachaff  und 
das  Weib  in  der  Hchenke. 

*319  So  wull’k  di  hebben.  (Otlftie*.)  — Eueren,  1966; 
llautkalender , HL 

*320  Was  hast  du,  was  kannst  du.  — E.  Wtllkonun,  Ihr 
deultcke  Bauer  (Li-i|ixig  1644),  $.  .MX 
*321  Wenn  er  viel  hat,  so  lebt  er  flott. 

Jh'rt.!  Qaand  ü a de  l'srgent,  ü fall  Aorta. 

*322  Wenn  ich  nur  was  davon  hätte! 

Die  Sprache  deaaan,  der  Geaehsfte  verrichtet  hat,  die 
nicht  belohnt  werden  oder  eich  nicht  belohnen. 

*323  Wenn  ’rsch  ward  hoan,  hult’s  feste.  — 

Keller.  Bl.  170*. 

Wenn  ihr  «a  werdet  haben,  ao  haltet  ca  fest. 

Uftbereliabt. 

liabegehabt  ist  ein  armer  Mann.  — Adri«.  2M4. 
Her  Habogenug  ist  ein  reicher  Mann. 

BnAxo  jeat  nemitl  nemevafmu,  nei  pozb/ralmu. 
(ieltikoeikf , 5S.) 

t'oin.:  Li4j  niemiec  uiemiawaav,  oii  poatradawaay.  (Cela^ 
lorrkf,M.)  r ex 

Habenlcbt. 

Der  llabenicht  hat  alle  Jahre  Junge.  fU<wd. 

Latuti:.) 

Habenichts. 

•Dess  is  d’r  Harr  von  llaberichs,  und  Küahdräck 
is  sni  Woppa.  — .Sortorii«,  i6s. 

Spott  auf  einen  armen  Frahlbaoa,  der  tich  reichen 
Leuten  gleichatellcn  will. 

HabenreUen. 

•Darüber  wird  sich  ein  Habenreisen  heben.  — 

Lulker'i  Tuchr. , 62U*,-  .S'ahrmann  , Arib.  SS*. 

BLaber  (Avena).  a.  Hafer. 

Haber. 

1 Haber  ist  besser  als  Heiter,  (skhtee.)  — H>in- 

hufd,  62. 

2 Wie  der  Huber  (Besitzer)  so  die  Habe. 
Haberecht. 

Hebberecht,  so  hdt  miu  Knecht,  Snackvordann, 
so  het  min  Mann,  Tidvurdrifso  het  min  AVif, 
Losebung,  so  bH  mio  Jung.  Btetmmen,  201. 


Habernarr. 

*Er  ist  ein  rechter  Habernarr.  (Mari.urg.) 

Von  einem  Bchwktacr. 

Haberöhrlein. 

*Er  wird  nicht  mehr  lange  auf  dem  Haberöhr- 
lein blasen.  — Kueinn . 26S. 
lat.}  Caeaar  non  Jam  ouDioalia,  ted  machinla  tollit  rvm' 
pnblicam.  (Buetetn,  266-,) 

Haberaaok,  a.  llafcraack. 

Habich. 

1 Besser  ein  Habich  denn  zehen  Hettich.  — JVm. 

II,  35. 

„Ea  lert  ein  jedea  die  Temunffi,  daa  wir  nicht  hoffen 
auf  sukuiifft.  Ea  iat  gewias  daa  gegeowartigi  waa  wir 
tolln  han,  iat  noch  nicht  fertig.*'  (H.  Waläi*,  /,  6t.) 

2 Biäter  cn  Hcwwik  ässc  H&rrik.  (Soest.)  — fir- 

»i4-nit-S  , 7.  346  , 14  ; für  lluldrct ; Curtze,  332,  315. 
Wortapiel  mit  Ilewwlk  (hab*  ich)  und  Hawik  (Habicht). 

3 Der  Habich  ist  mehr  Heber  als  der  Hättichu  — 

Kefflen,  454. 

Filr  einen  ungewiaaen  Vonheil  gab«  ich  daa  OawUie 
nicht  auf. 

4 Der  Habich  macht  auch  den  Galgenvogel  zu 

einer  Taube. 

Mit  Oeld  I4aat  aich  manchea  durebaetaen  und  hamka- 
teln,  was  ohne  Geld  nicht  möglich  werden  wurde. 

5 Der  Habich  singt  am  lieblichsten  unter  allen 

Vögeln. 

Geld  aebwingt  aich  Uber  alle  Verdienet«. 

6 Der  Habich  sitzt  auf  seinem  Dache.  — A»rö* 

fnioAon,  2067. 

Vom  Wohlhabenden. 

7 Der  Habich  war  allezeit  besser  als  der  Hkttich. 

ICycrtng,  I,  376 ; IV,  46;  //odt'nbery , III , 16  . 

5u(or,  29;  Körtet  2611;  für  Franken:  Frommann,  VI. 
316,  140. 

Bökm.:  Lepal  Jeat  mUi,  neall  ebUU.  (Öelakoeskjf,  366.) 

8 Ein  dürrer  Hubicb  ist  besser  als  ein  fetter 

Hättich.  — Zehner,  317;  üdum,  470;  Äimnxi,  4177 
U.  4179;  Körte.  3512. 

Hab’  ich  iat  Wortaplel  mit  Habicht,  und  lilttich  ein« 
Maehblldung  von  Habich. 

F.ngt.:  Better  a leaa  jade,  than  an  aupty  balUr.  (6‘aol.  836.) 
Fr*.:  II  Taut  mienx  tenlr  qu’eeperer  (querir,  chaaacr). 
(Krittitfier , 347  *.)  — L’arolr  ae  lit  du  Toulolr.  (Kritesm- 
S/er,  467*,  674^  ,u.  674b^  _ Miaus  Taut  ua  ttcHB  qut 
deUK  tu  l'auraa.  (Hohn  I,  39  n.  63.) 
lat.:  Baaü  poaaidentes.  — Melier  eat  rea,  quam  ape«.  -> 
Praeaentem  mulge.  fugientem  quid  ineequeriat  ->  ä«in- 
par  Inopa  habul,  a«d  haben«  diree  toIo  dioi. 

9 Ein  Habich  ist  besser  als  zwei  Hättich.  — Lohr- 

enge! , /.  326. 

10  Et  is  bester  ein  Hebbik,  as  twei  Kroien.  (Büren., 

Wortapiel  mit  Krtben  und  kriegen^  haben  iat  boeaer 
ala  bekommen,  erwarten. 

11  Habich  ist  ein  besserer  Vogel  denn  Hättich.  ^ 

.Sunrock , 4176 ; .A'örif , 2609. 

12  Habich  ist  ein  reicher  Mann,  Hättich  ein  ar- 

mer. — Körte.  3510. 

13  Habich  ist  ein  schöner  Vogel,  Hättich  nur  ein 

Nestling.  — 5imrot4, 4176;  3610. 

14  HeTk  is  bäter  as  Har’k.  fSüderd«tkm4ra<A«n.) 

Frt.!  Mieux  Taut  aToir  qu'etpoir.  — Mieux  Taut  nn  dan« 
la  main  quo  deux  deinaio. 

15  Uan  Hounni  is  pessar,  as  sibm  Hedi.  (Steiermark.) 

— firMitwicÄ,  II,  764, 9. 

Ein  Habich  iat  beeaer  ala  aieben  Hlttich. 

16  Wer  den  Habich  hat,  dem  stehen  Thür  und 

Thor  oflen.  ■—  Airdtniolon,  406. 

17  Wer  den  Habich  hat,  der  hat,  was  er  will.  >*- 

/^rOfniokoN,  1760. 

Habicht. 

1 Aus  Habichten  ' kann  man  keine  Taubeu  ziehen. 

')  Daa  t iat  «rat  gegen  End«  de«  16.  Jahrhundert«  nn* 
gehörig  bincug«treteo;  noch  im  16.  Jadirhnadert  «chneb 
man  Uabicli.  Mittelhucbdeutaoh : bab»ch ; altbuch« 
duuucU:  hkbacb.  (Vgl.  IVeiganJ,  U'A.,  /,  467.) 

I/ütt.:  Van  «ulke  harikeo  «ijn  geen«  dairen  t«  kweekeo. 
•(Üiirrebi/m^e,  /,  3^3.) 

2 Den  Habicht  muss  man  nicht  zum  Taubenkönig 

machen. 

3 Der  Habicht  hat  keine  Tauben  lieber  als  die 

allein  fliegen. 

Dän.:  Hagen  emiler  at  den  du«  «um  ikiiler  aig  fra  (lok- 
ken.  (Prot,  du».,  306.) 

4 Der  Habicht  schicsst  auf  keine  Fliegen. 
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3 Habfmchi  ist  ein  Knochen , an  dem  so  mancher 

den  Hals  gebrochen. 

4 Habsucht  macht  blind  alten  Mann  und  Kind. 

KabsQchtlff. 

•Kr  ist  habsüchtiger  als  .\schab.  — nurfkhnrrU , $7 . 
Hach. 

•Das  ist  ein  wilder  Hach.  — Eueinn.  »fis. 

Soll  Ton  eioem  wHüen  Kitt«r  oder  <*r*fen  dee  Heasei 
Ii*c}i)i»ra  oder  Hochberi;  im  Gmuhertogthum  Beden 
licrruhrrn  und  iit  JeUt  reraclißlles.  EittUin  glaubt, 
den*  et  allaemeio  einen  wilden  FAnger  beteicline,  der 
nndera  in  Acht  und  Haclit  xn  briogeD  turbe.  (Rickarti, 
393.  IS;  Uotiii  Ütannntuck , tl3.) 

Hacht. 

Besser  in  der  Hacht  (Haft)  als  in  der  Acht. 

Hack. 

1 Hack  un  Mack,  •<—  /ianiw'ii.  73;  Kick- 

raM.  704. 

2 Hack  un  Mackj  Ilüsch  un  Kusch , Hüssk  en 

Slüssk. 

Gryie  in  der  Jfi$loria  ran  drr  tere,  r»d 

dod«  Jaacfiimi  tUmirr'»  Hn  erttrn  Etamgtt  Prtdigtrt  tho 
Ro$tuck  afurtut  timfr  Ckronikrm  ( Knatnek,  gedruckt  durch 
Steffen  Mulloiftuii  1693).  Dort  heiaitet  (Kok.  F);  „8o 
hebbrn  de  Fnpiiten  alle  dejennen,  to  in  M.  SlQttFa 
Predige  geghaii , rorochtliek  rnrniehtet  rnd  domala  dyt 
olde  Spricliwordt  erdichtet  «nd  goipraken;  IlUaak  eo 
SlUatk  au  NUaak  vud  PropeiTn  geiUi  tho  S.  Peter  in  de 
Predekyn,  d.  i.  arme,  geringe,  voreclitl^ke  Itida  hören 
11)0  S.  Peter  den  Sinter  predigen.“  — Schuttf  (II,  93)  bat ; 
Kack  and  Mack  , If  ntch  un  nnnech  ~ allerlei  Volk , Qc> 
«ludel,  ein  Uenachenroiichmaecli , auch  SpeUengeineng- 
ecl.  Nach  Hickry  (g3)  wird  auch  die  Tacatnabaca,  die 
zu  Pflaatom  aof  die  SchlAfen  gebraucht  wird,  Hack  und 
Mack  genannt,  ln  der  Altmark  verttebt  man  nach 
Ihtnnttl  (73)  unter  Hack  und  Mack  allerlei  durehein- 
andergoworfenet  werthloaeM  (ierAlh,  wenn  «.  H.  bei 
einer  Feueribranat  anno  I.eute  ihre  Habaeligkeiten  au* 
■aaunonwerfcD. 

3 Hack  und  Back  ist  gern  beisammen. 

HoU.:  Hac  comt  immer  in  ii)u  gheinao. 

Lat.:  Samper  adeat  timilia  eimili  licet  undi<)ue  rille. 
(Failtrtitbfn,  3Sü.) 

*4  Es  ist  Hack  un<i  Pack,  fli-euu.j 

Eine  (teae.||ichaft  der  niedrigalen  Art  Menachen.  Man 
sagt:  £■  wir  Hack  und  Pack  beitammen.  Nach  koci 
beieicbnet  man  aber  auch  die  Habaeligkeiten  (a.  da- 
gegen Hack  und  Mack  ) geringer  Leute  damit  und  lagt ; 
Man  warf  ihn  mit  Hack  und  Pack  aua  dem  Hauae. 

•5  Wie  Hnck,  so  Back.  ff'ncdJand  m Prewsm.)  — Frurk- 
6ut  >,  1431. 

Hacke  (Fene). 

1 An  den  Hacken  kann  man  sehen,  ob  einer  kann 
jfclien. 

Iran,:  Det  kiendea  paa  hana  hatte  brad  helbred  hau  harer. 
(Pro9.  dan.,  267.) 

•2  Do  llack’n  naotrcck’n.  f.4flmai4.J  — [ianned.  73. 

Itaach  zugelicD. 

*3  De  Hack’n  wis’n.  — /hmnetl,  73;  NtüH/Mr.  n,  91. 

Davonlanfen,  entHivhen. 

Holt.:  Ilij  laat  sijne  hakken  kijhea.  (Harr»homie,  7,273**.) 

*4  Die  Hacken  auf  den  Kücken  nehmen. 

HoU.:  Hak  op  teen  nemen.  (Harrftromre , J.  373*’.) 

•5  Dö  nehmen  d*  Haxen  in  d’  Händ.  (GhtTAHrrmch.) 

Sie  beeilen  eich.  Hacken  = Foraeo. 

•6  Kinem  die  Hacken  zeigen. 

7/0/1.;  HiJ  laat  sijne  hakken  kijken.  (Harrebotnre.  I,  373.) 

•7  Knem  up  de  Hacken  Sitten.  — AVkii/rr.  //,  ai.  .stu- 

rmhurg,  SO. 

Ihn  hart  Terfolgon,  ihm  auf  den  Ferien  aeta. 

//ol/. ; leroaod  op  de  hakken  Sitten.  (Harrebvmt* , I,  273.) 

*8  Er  macht  (kurze)  Hacken.  — Fmckbirr^.  1433. 

Gibt  Feraengelcl. 

•9  Er  sitzt  ihm  auf  den  ll.tcken.  — FricWurr*.  1434. 


5  Der  Habichte  gibt’s  viele,  die  wie  Tauben  aus* 
«eben. 

f«  Ein  Habicht,  der  nicht  fliegt,  nie  ein’n  guten 
Bissen  kriegt. 

Dia  Buaaen:  Wenn  anch  der  Habicht  mit  offenem 
Scbiubei  »chlAll,  ea  tUeet  weder  Meite  noch  Pink 
hinein.  (Alfmnnn  17,  4S.6.J 

4 Ein  Habicht  hält  seine  Beute  fest. 

Die  Butten;  Wai  der  Habicht  in  den  Klanen  hat, 
läMt  er  nicht  fahreu.  (Altmaan  P/.  471.) 

A Kiaem  Habicht  braucht  man  das  ifühnermpfen 
Di(dit  zu  lehren. 

Auch  ruaaiaeh  JUmtinn  P,  132. 

9 Einem  Habicht  kommt  jede  Schlinge  (jeder 

Siriek)  verdächtig  vor. 

10  Einen  Habicht  muss  man  nicht  mit  leerer  Hand 

empfangen. 

ik»«.:  Det  er  ondt  at  lokke  hegen  til  aig  ined  tomme 
liaader.  (Pror.  dan. . 3a6.) 

11  Jeder  hat  seinen  Habicht,  Eau*u:.) 

13  Wenn  der  Habicht  fliegt  aus,  lässt  er  (ien 
Sebnabe)  nicht  zu  Hans. 

13  Wenn  man  den  Habicht  nicht  fangen  kann,  muss 

man  üm  Adler  rufen. 

Mit  Bcbmelehelei  laut  aicb  fa*i  jeder  fangen.  Aebn- 
tkk  lagt  man  in  Abyaainien:  Wenn  du  daa  Feldhuhn 
nicht  ändert  fangen  kannst,  ao  rufe  ea  Mtrausa,  (.Ut- 
wdea  77.) 

14  Wenn  man  die  jungen  Habichte  noch  so  gut 

pflegt,  wenn  sie  flügge  werden,  sehnen  aie 
«ich  in  den  Wald.  — diimnnn  v,  io2. 

13  Wer  den  Habicht  hegt,  ist  kein  Freund  der 

Tauben. 

Aoeh  ruMiaob  AUmann  YI,  3SS. 

14  Wer  den  Habicht  mit  Hühnern  füttert,  nimmt 

gern  die  des  Nachbars. 

n Wo  die  Habichte  ihre  Nester  l)auen , tst’s  um 
die  Kleinvögel  geschehen. 

B Wo  Habichte  nisten,  da  ist  nicht  gut  tauben'. 

— Ilrirfe  Augtul‘$, 

')  D.  b.  Tauben  ballen. 

19  Wo  Habichte  wohnen,  schlagen  keine  Nachti- 
gallen. *—  .^prifäifdrlrrijflrtm,  319. 

•0  Wo  man  den  Habicht  über  die  Hühner  setzt,  da 
ist  ihr  Tod  gewiss.  — Firriri«.  2SS;  .Simrodi,  4187. 
'Jl  Da  fitt  en  Hafk  upt  Hck.  — .sV7i«/:r.  //,  so. 

Man  nehme  sich  in  Acht,  da  iat  ein  Aufpaaicr. 

’K  r>en  Habicht  anrennen. 

Sieh  der  hochaten  Gefahr  auaaetzen.  „Die  liaten  den 
haMcb  angeraat.'*  (Konrad,  Rolandilit-ii  in  Sckitlrr, 
rkttmttnu  Aniiqmtatiim  Trutonicorum,  JI,  lOS'*.) 

B Den  Habicht  zam  Taubenwkcbtei*  machen. 

Die  Ruaeen:  Den  Habicht  nach  den  HOhnem  fragen. 

’B  Er  ist  gegen  einen,  wie  der  Habicht  gegen 
die  Tauben.  — Uaumgartn.  91. 

^ BM.t  HU  xit  alt  een  barikop  deutulu.  (Uarrrbom/r,  7,292*.) 

't3  Er  will  einem  Habicht  im  Fluge  die  Nägel  ab- 
•chneiden. 

54  Wie  der  Habicht  über  der  Vogelscheuche.  — 

htrckhariU,  164. 

W’ie  er  nlmlich  um  Uietelbe  hernmfliegt.  Zur  Be* 
leichnuDg  von  Feraonen,  die  aicb  gern  in  fremde  Sachen 
Buacbeu  und  keinen  Augenblick  ruhig  bleiben  können, 
«eblg, 

nlhig  und  börig  kann  man  selber  überweisen. 

“ Graf.  435,  476. 

Alle  durch  körperliche  Sinne  wahrnehmbaren  und  sur 
Zeit  dee  Becbtaetreitea  noch  beatehenden  Verhllinlaae 
koaoen  dnroh  Augenaohein  nnwideraprecblich  gemacht 
watdaa,  wie  i.  B.  der  Beaita  einer  Sache,  dioSebwan- 
rtraehafl  n.  dgl.  Wai  der  Augenschein  lehrt,  bedarf 
kciBM  weitem  Beweiaca. 

ICm.;  Berta  ond  bOrtg  mag  men  aelbcr  oberwtzen.  ( ItVaf- 
e4«tn,  7F,  3ir94.  3.) 

äabtU 

1 Sebiechter  Habit,  wenig  Credit. 
i Wie  Habit,  so  Credit. 

SebSQcht  (a.  Geil). 

1 Habsucht  führet  kreuz  und  quer  zuletzt  ins 
todte  Meer.  <s.  Ueii  3S.) 

5 Habsucht  hat  nie  genug. 

Uierigheid  ia  Diel  «erzadigd  roor  xij  den  mond  vol 
aarde  beefi.  (Bokn  I,  819.)  — Hebxncht  beeft  nooit 
poocf.  (Harrtbuwir , 7 , 292.) 
ffan.:  L«  eodioia  tompe  el  aaco.  (Bokn  /,  226.) 


Ilmmg . 94. 

Geht  ihm  auf  Tritt  und  ScliritI  nach. 

HoU.:  lemand  op  de  hakken  (hielco)  zilten.  (Harrebom^*, 
7.  273  a.  306 «.) 

*10  Er  weist  ihm  die  Hacken.  — FmrfcMcr  *.  1433. 

Einmal;  er  entflieht,  gibt  Fersengeld  ( a.  d.)  aber  auch, 
lieh  zur  Wehre  aetzen.  Nach  lltmnig  {94>:  Sich  rer- 
iohtlich  umkehren  und  Weggehen. 

•11  He  seeg  em  leewer  de  Hacken  as  de  Tehnen 
(Zehen).  — Eichtrald , 70i, 

Holl.:  Hij  xiet  lierer  aljoe  hielen  dan  zijne  teenen.  f77arre* 
homit  , /.  30S*.) 

•12  Ik  will  di  Hacken  makeii.  (^hA»i.)  — Schnur,  II.  9i. 

Beine,  FUaae.  loh  will  dich  geben  lebrmi. 

•13  Töf,  ik  will  die  Hack^i  maok’n.  (Allmark.)  — 
Ddnnnl.  72. 

Ich  srlll  dir  Beine  machen. 

16* 
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*14  Up  de  Hacken  sitUn.  — Damtcü,  72. 

Za  etwki  antrelben. 

*15  Up*n  scbeiwen  Hacken  gähn.  (Uannoftr.j—  Ccbkard. 

Betranken  aein. 

*16  Van  den  Hacken  bet  to^m  Nacken  (nichts  dÖ- 
gen).  (IhUt.)  — 707;  //,  91;  für 

.lUmark:  /Mnnnf . 72. 

Voa  den  FSMeo  bia  lam  Kopfe. 

Hacke  (Werkxeng). 

1 Deara  Hocka  wca  ma  do  a non'n’an  (noch 

einen)  Schdül  finden.  (Siederötierreich.j  — f'rom' 
monn,  III,  391 , 43. 

2 Der  Hacke  ist  leicht  ein  Stiel  zu  finden.  — 

.Stinrork.  4lt)9. 

3 Hacke  und  Spal(en)  erhält  den  Staat. 

Fr*.!  (Tfltt  par  It  pioch«  ec  p«r  I»  pelle  qu'on  beetit  ei 
qa'OD  reoTeree  les  oit*delle«.  (l.eroux,  II,  i.) 

4 Ma  kon  der  Hacke  bald  on  Stiel  finden.  — Bo- 

buuon,  131. 

5 Was  eine  gute  Hacke  werden  will,  krümmt 

sich  bald. 

Lct.:  Hoo  cito  fit  caTTam.  qaod  crescere  debot  io  aoeum. 

6 Wenn  die  Hacke  heirathen  will,  so  guckt  sie 

auf  den  S|)aton. 

Von  der  lloohieit  Kwoier.  die  wegen  Gleichheit  des 
Bteodvs  u.  s.  w.  fflreinender  pesten. 

7 Wer  eine  Hacke  hat,  bat  einen  Mantel. 

•8  Auf  die  alte  Hacke!  — HneA4jW,  ji. 

Seblesischer  Trinkspruch , sovirl  wie  »uf  elUcble- 
sieche  Treue  und  Kedlicbkeit.  Ein  kleines  silbernes 
Aexilein,  schlesisch  auch  Hacke  geuaunt,  wird  ans 
Glas  I woraus  einer  Gesnudheit  trinkt , ubrn  an  den  Band 
des  Glasee,  dass  cs  nur  daran  bunnnelt,  gehängt.  Dae 
Glas  wird  dann  rein  ausgetrunken , bis  auf  die  Nagel- 
probe , das  Aextlein  darf  dabei  aber  nicht  IierunlerfaUen. 
(V*gl.  K.  eoa  HtMti,  Üit  Eiclijreutr , Breelau  1&39, 
III,  2S€.) 

*9  Das  ist  eine  Hacke  auf  deinen  Stiel. 

•10  Der  lliicke  einen  Stiel  finden.  — fli«m,3S9;  fa- 

rdmiolon.  U)ß9;  A«r(c,  2539;  //raun,  I,  1061. 

Leicht  einen  Vorwand,  eine  Veraolassuog  lu  etwas, 
einen  Ausweg,  ein  Mittel  finden. 

* 11  Die  Hacke  in  den  Winkel  legen.  — /*ardfntul<m,  3214. 

Nichte  mehr  thun. 

* 12  Die  Hacke  nennt  man  eben  Hacke.  — AuHrtn.  273. 

D.  h.  das  Kind  beim  rechten  Namen. 

Ficus  ficus,  llogencm  liogencin  Tocat. 

* 13  £r  ist  nicht  Hack  im  Stiel.  — Fruckinrr  *,  1430. 

Nicht  recht  gosund. 

*14  Kr  weis«  nicht,  wie  er  der  Hacke  einen  Stiel 
finden  soll.  — Furöminkon , 245. 

*15  Hacke  und  Spaten  milbringen.  (Wr*if.) 

Nämlich  in  die  Ehe;  wird  von  einor  Braut  gesagt, 
die  muthmasslioh  bald  sterben  wird. 

*16  Schnmias  d’  Hacke  ni  zu  weit  naus.  frruppaa.^ 

— PrU-r.  44Ä. 

Macho  nicht  zn  grosse  Pllne. 

*17  Von  der  alten  Hacke  reden.  — AVu<A,  /.  391. 

Hackebret. 

1  Kin  Hackebret  nimmt  er  für  einen  Löffel  und 
den  Hans  für  den  Stöffel.  — /Virdmi.iJton , 2«3i. 
Ik>r  Betronkeoe  oder  der  Träumer,  der  Faselhane. 
*2  Ik  war  di  wat  op  et  Hackbrett  legge,  ('«al/a- 

pönen.J  — Friackhter  *,  1432. 

Deinen  Willen  nicht  thun. 

HackekLots. 

•Er  kann  einen  Hackcklotz  von  einem  Pudel- 
hnndo  unterscheiden. 

Wutu  wenig  Seharfsiebt  nOthig  ist. 

HaokaL 

1 Hackel  a (und)  P.Tckcl.  (Würzhurg.) 

„Alles  susammen,  gemischtes  Publikum  mit  Qber- 
wiegendem  Lumpeugesindel.  VielleichtTon  liuckeln  und 
packen,  alles,  was  man  aufbucken  und  eiopacken  kann.** 
(Sartoriut,  163.> 

2 Mein  lieber  Hackel,  das  ist  ein  Spektakel.  fH'im,; 

Mackel  gehörte  mit  Brandstetter  (s.  d.)zu  den  lläop* 
tem  einer  in  Oesterreich  (1793 — 93)  entstandenen,  soge- 
nannten Jakobiaerreraobwäroiig.  Beror  er  su  seiner 
dreitstgjährigen  Kerkerhaft  abgeftthrt  wurde,  ward  er 
in  Wien  auf  der  SohandbUhne  ausgestellt,  wobei  dae 
leichtfertige  Gassenpubliknm  die  obige  Namenwittolei 
msolile,  welche  sich  ln  Wien  bisjelst  als  Sprichwort  1 
erhalten  hat.  (Vgl.  Oräßtr,  Franciteditche  C'arioJii,  \ 
Wleu  1»19,  a.  9.)  I 


3 Nemm’  mer  meinen  Uackel-jeducho  weg.  — 

Tcfldiau,  219. 

Um  SU  sagen:  Do  kannst  mir  wenig  anhaben,  höch- 
stens kannst  du  mir  das  Oebetstilck  (faackul  jeduebo) 
wegnehmeo,  das  ich  mit  dem  Vorbeter  iprecben  könnte. 

HaokelnberK. 

Hackeluborg  kommt  (wol)  angezogen. 

Um  einen  grossen  Lärm  oder  Spektakel  su  bezeioheeo. 
Soriel  wie:  Der  wilde  Jäger  kommt!  Die  Sage  lässt  den 
Kitter  Hane  vnn^Hackelnberg  als  Jäger  in  der  Luft  um- 
herschweifen,  ein  wildes  Schwere  Tor  sich  treibend,  cb«n 
daajenige,  welches  ihn  im  Traum  beilegt  hatUL  Zwar 
hatte  er  es  dessuuungeiitchtet  erlegt;  da  er  jedoch 
lachend  und  triumphirend  tagte:  „Du  sollst  mir  nun 
nichts  mehr  thun*',  und  es  bei  diesen  Worten  TerächiUcb 
mit  dem  Fuss  an  den  Kopf  stiess,  so  drang  der  Huhn» 
sahn  so  tief  in  seinen  Fuse,  dies  er  an  der  Wunde 
sterben  musste.  Seine  Ucliebt«  Ursel,  die  ein  Münch 
in  einen  hohlen  Baum  Im  Haokel  Terbanot  hat,  echlieist 
eich  der  Jagd  durch  Pfeifen  nn. 

Hacken  (Verbom). 

1 De  sick  (iet  Dages  haggen,  liegen  ’t  Nachts 

unner  den  Plaggen.  — Körte,  sho. 

2 De  wohl  (god)  hackt,  de  wohl  (god)  kakt 

(kocht).  (Oiifrte*.)  — frommiiaii.  /V",  143,  360. 
ItHiTrn,  326;  /fuu«kai«7idcr,  111;  Eichwali,  933. 

3 Hacke  to,  Bror,  H geit  väör’t  Vaoderland.  (AU- 

murk.)  — Dannril,  T2. 

Scbersbafler  Zuruf  an  Personen,  die  sieb  seblagen, 
und  dadurch  ermuntert  werden  sollen,  fortsafahreiz. 

4 Wer  liackt,  macht  Späne. 

Ifän,:  llugg,  eaa  falder  spaaner.  (Bokn  /,  379.) 

Haokenschüts. 

•Das  sind  unsere  Ilackenbchützcn. 

„Wenn  uns  Gott  nicht  hätte  die  lieben  Kogel  tu  H&- 
lem  und  Hackenichützen  gegeben,  so  wäre  ee  bald  mit 
uns  aus.“  ( LutAer'*  TiKAredea,  95**;  fiaWsmü«*». 
Anh.  3S^) 

Hacker. 

* 1 Einen  Hacker  wegkriegen. 

Einen  Zungeohieb.  ,, Macho  a mers  nich  toit  zu 
bunt;  loh  lioa  och  noob  Zähne  am  Manie.  Wird  a wie. 
der  an  hacker  wegkriegen,  eo  mag  a »ich'e  behalten 
als  wenn  'n  a Hund  gebiesen  hätte.“  (htUfr,  Pu*  ii* 
Sprichwort  reSrndt  SchUsirn.)  Statt  Hacker  habe  ich 
wiederbolenllich  vernommen:  Er  hat  einen  Ilackricit 
weggekriegt. 

•2  Ich  goben  (gab  ihm)  bu  an  Hacker  weg.  — Ro- 
biiutm,  S&7;  (kmudeke,  507;  /’rummona.  III,  413,  102. 
*3  Jemandem  einen  Hacker  weggeben.  (ScMet.j 

Einen  Seiten-,  Kreuz-  und  Querhieb  mit  der  Zunge. 

H&ckerlln«. 

•Häckerling  (Siede,  Spreu)  im  Kopfe  haben. 

lleuht  dumm  zcin;  doch  scheiut  es  Leute  zu  geben, 
die  auch  nicht  einmal  Uäckerliug  im  Kopfe  haben. 

Hackmaok. 

Hackmack  un  Fegesack,  segt  Lutjeu  Witter. 

(Ilildeeheim.J  — Uotfer,  1131. 

Hacka. 

•Einen  Ilacks  w^haben.  — fmcAbwr 1435. 

In  tlble  Nachrede  gekommen  eein,  oder  sich  einen 
Schaden  zugezogen  haben. 

Häcksel. 

1 Friss  dein  Häcksel,  alter  Gaul,  beiss'  in  die 

Krippe  und  halt  ’s  Maul.  (TAitniigrti.; 

2 Klein  Hexcl  ist  halb  Mcngsel.  — Coler,  335*. 

Auch : vom  Lehrer  gut  erläutert,  vom  Schaler  halb 
begriffen. 

3 Voll  mit  Häcksel  oder  Heu  ist  dem  Panacn 

einerlei. 

Dem  Pansen  wol,  aber  nicht  dem  Verdannngs*  nnd 
Ernährungsapparat. 

4 Wo  man  Häcksel  säet,  wird  kein  Eom  gemähet. 

— Simrock,  4189^ 

• 5 Kr  ist  im  Häcksel  ersoffen.  — Frist-hbicr  *,  uas. 

Spurlos  verschwunden. 

Hader  (Zank). 

1 Alter  Hader  wird  bald  new.  — Lehmann,  II,  37,  ts. 

Pt'/ri,  II.  10;  S'imrofk,  4194. 

2 Älter  Hader  wird  bald  wieder  neu,  geflickte 

Freundschaft  ist  selten  treu.  — hdartmgrt.  /,  3s. 

3 Beim  Hader  der  Grossen  tragen  die  Kleinen 

die  Kosten. 

4 Ein  Hader  gehet  balt  an.  — /Vtr»,  II,  195, 

5 Einen  vertragen  Hader  sol  mau  nicht  w’idcr 

regen.  — IMn,  II,  iW;  /,/4inwwii, //,  799,42 . Stm- 

nuk,  10934. 
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ü Em  gelinget  nicht  aller  Hader  gleicbwoL  ~- 

IkiuAch,  14et.  19. 

7 Grosser  Hader  um  einen  kleinen  Fleck  wirft 

die  Zänker  in  den  Dreck. 

Hat  grootat  gaaohil  tsn  grootit  kraaeel  la  ota  tc 
weinig  uf  io  reeL  (Uarrtbomee,  I,  231.^ 

8 Hader  l'runimct  nicht.  — 

9 Hader  macht  Hader.  — LuiAtr«  TiMchr.,  2i. 

Ptiri  (JJ,  368)  mit  dem  ZoeihU:  itDsa  und  Pnpjrr 
Lampen.** 

10  Hader  macht  flau  vud  Wehklagen.  — /vm.  //.  3U. 

11  Hans  Hader  nennt  sich  gern  von  Lumpeubofen. 

— Mtgerit, 

lä  Ist  der  Hader  wohl  gericht’t,  so  sei  so  gut  und 
weck*  ihn  nicht. 

..Ein  Hader  der  ist  wohl  geriebt,  den  soll  man  wider 
regen  nicht.** 

r«/..-  LitM  praataritaa  noli  aaledicta  referre.  (Philippi, 

I.  »7;  Smiot.  '2‘J7.) 

13  Mancher  Hauer  wehret  lang  vnd  stehet,  dass 

man  ru  Boden  kompt.  — Peiri,  U,  430. 

14  Von  Hader  kompt  wehklagen.  — Ptin.il.iu. 

15  Wer  Hader  aniaogt,  reisst  dem  Wasser  den  Damm 

auf.  — 5pr.  Sflf.  17,  H.  fabriduf,95. 
lö  W’er  sich  in  frembden  hader  menget,  der  zwagt 
xornige  hund  bey  den  Ohren.  — Lthminn,  sw.  21. 
17  W'cr  sich  in  fremlMlen  hader  mischt,  ein  Beul 
dauon  am  Kopff  erwischt.  — UmUch.  1209,  ss; 

Prtn.  II.  739.  Natur,  il ; Hörte.  9513;  Gaal.  S41. 

IJ  Wider  Hader  vnd  Krieg  ist  Geduld  der  löb- 
lichste Sieg.  — Petri.  II,  76C. 

*19  Kr  bricht  ein  hader  von  eim  zaun.  — Eyering. 

II.  Kl  : Körte,  9318. 

Her  Zdnkitche. 

UK  s Hoader  ziehn.  (ihrukberg.) 

HABdel  aaeban,  »af  Streit  aasgeben. 

3ad«r  ( Lumpen). 

1  Einen  trockenen  Hader  soll  man  nicht  wieder 
beregnen  lassen. 

*i  Das  ist  mir  ein  Bund  Hadern.  (Oberösirrreuh.j  • 

Ich  lege  lieinen  Werth  «lerauf,  et  Itt  mir  eine  geriog- 
fagige,  unbedeutende  Seche. 

Hader  balg. 

*>ls  ist  ein  Haderbalg.  — LuWrin,268. 

BaderbrIef. 

*Haderbriefe  schreiben. 

Beeoudere  ira  Sinne  Öffentlicher  Streiuchrifien.  „Diese 
shuckische  Bischoffe  hatten  wol  eines  (^>n«tuntini  be- 
darfl,  dar  ihre  Hederbrieffe  hatte  ins  Keiier  geworffen.** 
(iHtker'i  Werke,  F//.  947  u.  961;  SaUtinann.  Anh. 

Eadarnmg«. 

*£s  ist  eine  Haderfragc. 

„Dm  ist  die  Antwort  euf  die  Haderfrage,  was  doch 
die  Kirche  mit  ^rer  Uewalt  m/.**  (LiUker»  Atrcaot- 
pc$tiUe,  Jl,  117'*;  SaUtmaaa , Anb.  38^.^ 

Ssdarkats«. 

1 Eine  HaderkaUe  bekempfil  allzeit  jhron  Mann. 
— /Vtn.  II.  195. 

*3  Es  ist  eine  HaderkaUe.  — fMcinn.ss«. 

Haderlumpen. 

1 OfTt  werden  alte  hsderlumpcn  auffs  new  zu 
marck  gebracht.  — /.tam<mn.  413. 19. 

9  Wer  Haderlumpen  zu  marck  bringt,  der  löset 
auch  Gelt.  — Lchmans , 96? , 99. 

Haden&ann. 

Wer  hier  will  ein  Hadermann  sein,  der  mach* 
sich  weit  von  Leuten  und  fahr’  in  die  Welt 
nach  Scheiten. 

Hadermarkt. 

*Auf  den  Hadermarkt  gehen. 

Vom  Hadennarkt  kommen,  „hie  sollen  uns  nicht  für 
ihre  Gerichte  nnd  HadermArkte  liehen.'*  (Luthert  Tuck 
ruUa.  191*;  Saititnann,  Anh.  3S*.J 

Hadermata. 

*Kr  ist  ein  rechter  Haderraatz. 

Bin  lankaOcbtiger  Mensch.  Mats  — ZuMmmeusiehung 
aus  Matthias.  Bei  //un«  rujt  .$cA«PeiRic4<'ii  (111,  14) 
beitet  die  Kfrehe  sa  Sanct-Matthiae  in  Breslao  ,,Bnm 
^ Matae**.  — „Der  ein  war  aber  Insunderheit  ein  ni* 
dige  hadermata.**  (HoUmaf/tabueklein,  XXX.J 
&k4cmetae. 

*Ks  ist  eine  Hadermetze. 

„Die  Sebul-Thefdogie  ist  die  rechte  Hadermetae  He- 
lena, um  welciMr  wilfen  tuisere  lieben  Magistri  nostri  so 
tbcoer  kempffen.'*  (LutKer'»  Werke,  I,  80'*;  8aU$mann. 

Anh. 


Hadem. 

1 Ehe  man  hadert,  soll  mau  lieber  die  balbo  ge- 

bühr nemeu.  — /vin,  II.  139. 

2 Hadern  ^ hilft  hausen.  ((HH-roetermck.) 

')  Nlebta  machen , besonder*  niohu  neu  machen  lassen. 

d Mit  lluderu  gewinnt  man  nichts  als  Haderlum- 
pen. — - Körle,  9318;  Nimruck,  4190;  llenteck.  1609,  13. 

4 Mit  Hadern  verleurt  jedermann , ausser  Papier- 

machcr  und  Advocaten.  — EuHnn,  260;  Nim- 

reck,  4391. 

5 Wenn  jemand  mit  dir  hadern  will,  so  schweige 

still.  — f’rvrWrt«?r  *,  1437. 

6 Wer  da  hadert  um  ein  bchwein,  uehm*  eine 

, W'urst  und  lass  es  sein.  — Nimruck,  4I9?;  Graf. 

424.  180;  Eiseicin,  363;  körte,  3317;  Lohreugel.  I,  791. 
Eugl.:  A Ivan  agreemeot  is  betler  than  a fat  senteoe«.  — 
Agree  für  the  Uw  is  costly.  (Üohm  //,  66.^ 

7 Wer  gern  hadert,  wir^  oflft-  geschlagen.  — 

/Wri.  II,  713;  Äör/c,  JM6. 

8 Wer  hadern  kann,  ist  auch  ein  Mann.  (Ober- 

öfierreifh.) 

9 Wer  nicht  zu  hadern  hat,  der  neme  ein  Weib. 

— II.  850. 314;  Mri.  III.  U.  Ädrif.  6534. 

Dies  Sphobwort  zeigt  ao,  dass  keine  £be  ohne 
Btrelt  ist. 

Fn,;  (jui  d-.'sirc  (fuil)  femue,  ddbat  ddtire  (fuit).' 

10  Wer  viel  hadert,  wird  oft  geschlagen.  — 

rotk , 4193. 

11  Wo  man  hadert  vnd  zanckt,  da  verschwind 

Laub  vnd  grass.  — Prtn.  ll.nn. 

*12  Hadern  wie  ein  MerUeiigaul.  — i/otkMy.  2i5*. 

Haderaaohe. 

*Sich  mit  Iladersachon  einlassen. 

„Ich  bin  nicht  beissfg  oder  ungeduldig  gewesen  als 
nur  in  den  Hadersaoben  n.  s.  w.**  (Luther  » Berks,  /,  367 
u.  4U0;  SaltewauH,  Anh.  38*'.^ 

HAdarsdorf. 

*Er  ist  von  Iläders^lorf  nnd  sie  von  ßeissingen. 

— f^trdfltiokon,  2380. 

Von  zknklscbeD  Bheleuteu. 
fikfbloken. 

*1  Du  darfst  nur  sagen  Hafelchcn,  dann  ist  die 
Wurst  schon  drin.  (Suniu^n.) 

IruDiscb. 

*2  Jetzt  geht’s  aus  einem  andern  Häfelchcn  (F&ss- 
lein,  Loch,  Ton),  (yuruugen.) 

Hkfelnlnafreund. 

•Ein  Häfüleiusfrcund  (auch:  Tellerlecker). 

Lat.s  Amicus ullarl*.  (Steinmr.ger . 97*;  Seybotd,  24;  Bin- 
der f,  36;  //,  138;  Phitippi,  t.  28.; 

Hafen  (Topf). 

1 Alte  Häflcn  brechen  vom  reiben  vnd  purgiren. 

— /^•hmuiin,  8,  27. 

2 Alter  Hafen  bricht  vom  Reiben. 

3 An  alten  häfen  ( Kesseln ) vnd  sch&lcken  ist  alls 

waschen  verlorn.  — l'ranck,  II,  36^;  Lekmona, 
/f,  3S.  43.  Nimrork,  4303.. 

4 An  alten  Uäfieu  ist  alles  Wäschen,  purgiren  oder 

Artzneyen  verloren.  — Lehmann,  8,  37  u.  143, 76. 

5 Auf  einen  Hafen  beim  Feuer  und  auf  Jung- 

frauen muss  man  immer  sclutucii. 

Holt.!  Do  pot  is  sone  jiifvrouw:  zij  muo(  op  doo  tijd  bo- 
dioDt  worden.  (Barrrt/omte,  H , 135*’.; 

6 Auf  einen  siedenden  Hafen  setzt  sich  keine 

Fliege. 

UoU.:  Op  e«ncD  ziedeoden  pot  zU  nooit  oooo  rliog.  (Harre- 
bonUe,  II,  l'J6*.; 

7 Auf  hölzern  Hafen  hölzern  Decket 

8 Aof  solchen  Hafen  solcher  Deckel.  — Airdmia- 

koH.  377;  Euetetn.  969. 

Lat,:  Dignum  patella  oporouiom.  (Binder  1,333:  Ii.7b6{ 
Arozm.,  S4S;  Philippi.  l,  130;  Tappiue,  197*';  F.iit- 
Uia.  969.; 

9 AuH'  einn  solchen  hafeu  gehört  ein  solch  stürtz. 

— Frantk,  II.  107’*;  ^app^M.l27^ 

,,  Es  gehört  allweg  auff  einen  aoicheu  Hafen  eiue 
soleho  StUrtz.  vnd  wldervtnb  eine  «olohe  Rtttrtz  begert 
•in  solchen  llsren."  (leftburk,  (X^XLVIll''.; 

10  Deckt  den  Hafen  zu,  so  sibet  man  nit,  was  man 

kocht.  — Lehmann . m . 16. 

11  Den  Hafen  kennt  man  am  Klange,  den  Narren 

am  Gesänge.  — Nimreck,  4199. 
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12  Der  eine  zerbricht  Häfen,  der  andere  Krüge.  — 

Ewlnn,  270. 

Uxor  pittiima,  petaimni  inaHtut:  Miror  oon  b«o« 
cooTPoiro  vobia.  (HiifUin,  270.J 

13  Der  Hafen  bat  der  Pfanne  nichts  aufzuhebeo. 

bla  aind  beida  achwan. 

14  Der  Hafen  straft  den  Kessel,  dass  er  russig  ist. 

— hörte.  J5iy. 

f-ai.:  Cludiut  accuaat  moeehoa,  Calillaa  Cathaffum. 

15  Der  Hufen  wml  zerschellt,  wie  er  aimällt. 

Ac  rocolcitraua  per  inun  leala  tcitain  vulnitral. 

1(>  Ein  hafen  hat  den  andern  zerbrochen.  — Frtmek. 
I.  52*. 

17  Ein  Hafen  mit  Milch  soll  man  vorn  katzeu  be* 
wahren.  — /.eSmann,  RT2.  4S, 

Id  Ein  kleiner  Hafen  hat  so  wol  zwei  öhr  als  ein 
grosser.  — /vjn,//.R58. 

10  Einem  verbrochenen  Hafen  geschieht  kein  Schad. 

— LcAmanii,  77S  . 

20  Eisern  Hafen  und  irden  Tupf  ist  allweg  un- 

gleich  Gesellschaft.  — .Simr«*,  2oi9. 

21  Erst  den  Hafen  schwenken,  so  wird  sich  die 

Stimme  lenken. 

22  Es  ist  kein  Huf  so  schlimm,  man  findt  ein 

Deckel  drauf.  — Seyhoid . 12«. 

23  Es  ist  kein  Hafen  so  schön,  man  findet  einen 

BO  schönen  Deckel.  — Simroffc,  4200. 

24  Es  soll  jeder  in  seinen  eigenen  Hafen  gucken. 

25  Fällt  der  Hafen  auf  den  Stein,  so  zerbricht  er; 

fällt  der  Stein  auf  den  Hujbn,  so  zerbricht 
er  auch.  — /•.Wirt«.  26». 

26  Gespaltener  Hufen  bricht  zuletzt.  — &'imruc4, 4197. 

. 269. 

/.at.:  U&lum  vu  non  frao^tur.  (Euetetn,  269.J 

27  Giesse  nichta  in  unsaubere  Häfen.  — KüHein,  26s. 

Lai.:  Sincerum  eat  nisl  vaa,  i|uodcuoque  iafundlt  scet- 
cU.  (Ei»eteiH,  K9.) 

28  Hafl*  viid  Deck  sind  beide  von  einerley  Dreck. 

— Eyering , II , hi9. 

22  In  alten  Häfen  (Frauen)  kann  man  auch  Fleisch 
kochen.  — .simrDr*,  4204. 

30  In  einem  alten  Hafen  kann  man  auch  Kalb- 

fleisch kochen.  — LrAmonn,  U4,  68. 

Sl«ht  uoter  der  üebemchrift:  08  rin  Junger  Man  ein 
alt  aWft  »egen  Oeidt  ennd  guti  »oll  netnen. 

31  In  kleinen  häffen  kocht  man  ebensowol  als  in 

grossen.  — teftfnans,  967,  52;  427.  2 u.  729,  32. 

32  In  seinen  eigenen  Hafen  sehen  ist  besser,  als  in 

fremde  Küche  gucken. 

33  ln  unsaubere  Häfen  muss  man  keinen  Wein 

giessen. 

Auch  aonat  oichta,  du  nicht  dem  Verderben 

abergeben  will. 

Lat.:  Cibutn  io  metellnm  ne  immiltM.  (Philippi,  1,  ti.) 

34  Ist  der  Hafen  zerbrochen,  so  spart  man  nicht 

die  Scherben.  — Awriein,  269. 

36  Jeder  Haffen  hat  seinen  deckel.  — Lehmann,  S26. 11 ; 

llraun,  I.  1042. 

36  Kein  Hafen  so  schief,  man  findet  einen  Deckel 

drauf.  — fwririR.  269. 

37  Kleine  häfen  (Töpfe)  haben  auch  ohm  (Henkel). 

— Egenolff,  207*.  O'mlrr,  III,  59;  /.rAmanii,  II,  331,  78; 
ntum.Hl;  Eurietn,  270;  .Simroc*,  4201*;  /iravn,  I,  1041. 

Wm  dne  Beiteben  eines  Uegenetnndee  nothwendig 
erfordert«  l«t  nicht  von  eelner  Oröiee  »bbSngig. 

Er».:  Jjee  pelile  pote  ont  dee  oreilles,  et  petitee  nachee 
lei  ebeillee. 

38  Kleine  Häfen  laufen  bald  über.  — £.wrnn,  370; 

Äimrof*.  4201. 

/>«..•  Petit  pot  trop  boulllant  perd  eeTSar  ou  le  repnod. 
Hall.:  £en  klein«  pot  li  beaet  geheel.  — Kleine  potten 
koken  (loopen)  gaeuw  over.  (Harretom^e,  /,  196^.J 

39  KlopGT  an  Haffen,  so  kennestu  jhn;  doch  nicht 

zu  hart,  er  gewinnt  sonsten  eine  Schart.  — 

Lehmann,  II.  313.  41. 

40  Man  find  kein  so  schönen  Hafen,  man  find 

noch  einen  schönem  Deckel.  — /.rhmann,  926,  g. 
4 t Man  kennt  den  Hafen  am  Klang,  den  Vogel  an 
seinem  Getang,  den  Esel  an  den  Ohren  und 
an  dem  Worte  den  Thoren. 


42  Mancher  rieht  iedem  auss  einem  haffen  an.  — 

Lehmann,  820  . 36, 

Oer  Cogeeobiokle,  der  rmetAnde,  Verhältnieer  Bei 
Pereonen  nicht  berücksichtigt. 

43  Niemand  kan  wissen,  ob  der  liaf  rinn  oder  klmc, 

biss  man  dran  klopfft.  — Eranck.li,  i4«*.  trt. 
fnaHn,  II , 433,  66,  E'tjeltin,  269. 

Lat.:  Pulia  dignoscere  ceutui  quid  solidura  crepet.  — 
net  Vitium  poreaiee  meUtrne  respondet  virldi  non  coca 
fldeiis  Haie.  (Eitelein, 

44  Solche  Häfen  haben  solche  Hietien*  (Henkel), 

(SchitHz.) 

')  8u  nennt  men  im  Centon  Bttndlen  den  Bogen  u 
einem  Gcfkee«  der  Uber  und  Uber  gebt.  wofOr  in 
pentell  die  llsle,  in  Lusern  die  Hiole  Oblioh  iet.  (VfL 
ätalder,  II,  14.) 

45  Sorge  nicht  für  alte  Häfen,  es  gibt  neue  genug. 

46  üf  jede  Hafo  g’hört  a Deckel,  (i.niem.) 

47  Wann  der  haf  zerbricht,  so  wirfft  man  jn  ini 

kat  (Koth).  — Frunfk, //,  98*. • btum.  644;  für- 
Irin.  269.  .Vimrork.  4196;  Gaal.  292. 

Sowie  men  die  iinbreucbbsren  Scherben  de«  itr- 
brochenen  Topfee  oder  da«  anegeprewt«  Fleiaeh  der 
Citronn  wegwirft,  »o  vergieet  der  SchmaroUer  sAdiek 
bar  doe  gaitfreion  WuhllhSteri,  wenn  er  ihn  rer- 
armen  siebt. 

H>AI.:  Al«  de  pot  gebroken  is,  maakl  men  «einig  werk 
ran  de  stukken.  ( Uarret>otuet , II,  196-^ 

48  Wann  der  haf  zerbrochen  wirl,  spart  man  sek 

teil  die  stucke  (Scherben).  — Franrk . ll , 19* 

Crnli’r,  I,  71 ; .S'ulor  , 549. 

49  Was  man  zuerst  in  cinn  newen  hafen  timt 

daiion  schmeckt  cs  alweg.  — Franek,  11.3k* 
Lehmann,  916,  24;  Körle,  2523;  Simrock.  4305. 

Mkd.:  Was  man  in  neuwe  bkfen  echutt,  denseibet 
gsebmaek  verlan  eie  nit.  (Rrandi , S»<k.,  17,  ln  A*to«r/r- 
/,  2.S8.; 

Lai.:  Quod  nova  teeta  oaplt,  ioveteraU  aekpii.  — Oer 
•emel  eet  imbuta  rcoena  eervabil  odorem  teetn  oia 
(Eitelrim,  i69.) 

50  Wenn  allen  auss  einem  Hafen  angericht  wird 

so  thut  der  vnwitzig,  der  einen  besonden 
Pfeffer  begert.  /.«kmdRn . 341 , 9i ; L'ucIHr  , 270. 

51  Wenn  der  Hafen  an  dem  Boden  gedeckt,  a( 

lief  er  nicht  vber.  — Pttn,  ll.  Oi. 

52  Wenn  der  Hafen  bricht,  spart  man  die  Scher 

ben  nicht.  — Simn>ck,  4196*. 

53  Wenn  der  Hafen  ledig  ist,  muss  man  ihi 

scheuern. 

Holt.:  Als  de  pot  ledig  ia,  valt  er  niet  te  aehrapen.  (Harrt 
bomt«,  II,  196*'..) 

54  Wenn  der  Hafen  leer,  machen  die  Freoni 

Kehr*. 

HoU.:  AU  de  pot  omgeetori  1«,  loopen  de  rriendan  b«we 
(Harrebomri,  II,  195*^.> 

55  Wenn  der  Hafen  übcrläufl,  so  schüttet  znaj 

kalt  Wasser  daran.  — Eiarfriw . 370. 

56  Wenn  der  Haffen  verbrochen  ist,  so  sind  di< 

Scherben  gut  glüende  Kolen  drin  zu  traget 

— Lehmann,  400,  34;  ä'weffin,  370. 

57  Wenn  der  haffen  verbrochen,  so  acht  mann  de 

Scherben  nicht.  — LeAmam»,  4üü,  29;  A'drfv.  2S2i 

58  Wenn  die  Häfen  zerbrochen  sind,  macht  roa: 

Scherben  aus  den  Krügen. 

59  Wenn  ein  Hafen  auf  den  andern  stösst , so  zet 

brechen  beide.  — Nimrodi,  4198. 

60  Wenn  man  den  Hafen  bin*  und  berzieht,  komm 

er  nicht  zum  Kochen. 

HoU,:  De  pot,  die  gedurlg  geroerd  wordt«  aehnioit  «e 
maar  kookt  niet  door.  (Harrehomri , II,  195*'.^ 

61  Wenn  man  den  Hafen  zu  stark  klopA,  • 

springt  er. 

62  Wenn  man  den  Hafen  zudeckt,  siebt  man  nicb. 

was  kocht 

63  Wer  die  Häfen  macht,  kann  sie  auch  zerbrecbei 

— A'6r(e.  2520;  £t«rleiii,  269;  Nimrork . 4195;  Bm 
I.  1040;  llenitch.  494,  45. 

Zeratören  kasD  aber  auch  der  eine  Sache,  dar  r 
Dicht  verfertigeD , hervorbrlngeti , echaffen  kaoD.  W t 

mag  der  Hafeo  apreeheo,  will  ihn  «ein  Melater  brechrn  ' 
(Frridank.)  „DerMeiater  kann  die  Pom  lerbrecbaD. 
(SekUier.) 

Lat.:  Figuiua  olUa  ancaa  pro  voluaUt«  poalt. 
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$4  Wer  einen  Hafen  prol)iren  will , der  klopf  daran, 
doch  nicht  zu  hart,  sonst  gibt  es  eine  Schart. 

— Eferitii/,  I.  37. 

^ Wer  weiss , was  ein  anderer  im  Hafen  kocht, 
BO  einen  Deckel  hat.  — Eueidn,  36». 

Wie  Ifafen,  ao  Deckel.  — Gnier,  in,  ns;  Lehmann, 
II.  SSO,  243.  EutYrtJi , 169. 

Weai«it«aa  iit’a  nt,  w«nn*s  »o  iit.  Ist  dar  Deckel 
!■  groM,  wird  die  Sappe  rsachig* 

(7  Womit  man  den  Hafen  zuerst  füllt,  davon  be» 
hilt  er  seinen  Geruch. 

ii  Z’«pningene  lUfe  dauern  lang.  (OherMerreick.j 
$5  Zum  Haffen  gehört  ein  Handhab,  zum  Leib  ein 
Kleid#  — tfÄfnonn.  SiO,  34. 

'ö  Zum  Bchönen  Hafen  gehört  ein  schöner  Deckel. 

— tekmoan , 336 , S. 

•ri  Auf  jeden  Hafen  einen  dekkel  und  für  jede 
Flasche  Zapfen  finden.  — 5cAo««l.  n2i*’. 

Der  GroeakiUuUer.  ^ 

•T2  Aus  einem  hohlen  Hafen  reden.  — Murner,  Kb.,  73. 
U;  Einnlein,  369;  Körte,  3336. 

Worte  reden,  die  iuad  eelbst  nicht  rereteht  und  wo* 
hei  Bsa  keine  Oedanken  hat;  anch  wider  die  viel  «er- 
•preehenden  Heoehler  und  Scheinheiligen.  nDeeen, 
Beten  ohn*  Veretand  nnd  aus  einem  hohlen  Hafen  klaf» 
f«;  was  können  sie  mit  Beten  echsITen.“  (Uunur, 
Sihtims.  in  Kloster,  I,  843 J „Der  (halt  aose  holem 
Hofen  geredt,  der  tU  mehr  verheiseen  het,  dann  leisten 
aöchten  all  aein  frUnd.“  (Murner,  Xb.,  73;  Kloster, 
IV,  819.^  „Mein  Gebein  müsse  in  meiner  ejgenen  Haut 
eie  io  einem  MOreer  aeretoa»en  rnd  senoalmt  werden, 
btt  auch  dees&ils  ans  keinem  lAren  Hafen  geredet.“ 
(GfiMuselsAausen,  bas  vunJerlich«  i'offtlHest,  H.) 

•*3  Bricht  sie  H&feu,  ao  bricht  or  Krüge.  — Murner, 

.H.,94. 

*74  Du  ist  au88  keinem  lären  Hafen  gerochen.  — 

Bader  Chronik,  CCXXV. 

E«  Ist  etwas  an  der  Sache. 

*73  Du  ist  nicht  in  seinem  Hafen  gekocht. 

*76  Der  Hafen  scheppert  — AirdmiaAott.  so37. 

']  Schellt,  bat  einen  Sprang.  — Die  Sache  hat  einen 
Vshler,  die  Freandsebaft  einen  Brach. 

'*7  Er  ^ckt  in  neun  Häfen  zumal  und  noch  d* 
Stieg  hinab.  ('.Vüriiagen.^ 

Von  einem  der  grUndlloh  aebteU. 

'71  Er  hat  den  Hafen  verschüttet. 

■78  Er  weiss  auf  jeden  Hafen  einen  Deckel  und  fiir 
jede  Flasche  einen  Zapfen  zu  finden.  — Sm- 
brr,  398. 

k)  Er  will  den  grossen  Hafen  davontragen. 

Er  will  in  £inem  Hafen  allerlei  Speis  kochen. 

— £|wriiig  , I,  131. 

Er  will  jedem  aus  Kinem  Hafen  anrichten. 

83  Es  ist  nicht  aus  deinem  Hafen  gekocht. 

H Es  ist  noch  nit  im  Hafen,  darin  es  sieden  soll. 

^ £Bmng.  II,  461. 

>3  Guck  in  eigenen  Hafen.  — Sutor,  307. 

hieb  erst  dich  an,  ehe  du  mich  strafst.  Kehre  erst 
*ot  deiner  ThQr.  , 

«M.:  Kijk  ln  ow  eigen  potje  eerat.  (Harrtbomie,  II,  196 

W la  einn  holen  bafen  blasen.  — Franc*,  //,  S3*; 

99* ; 5iUor,  410;  269. 

17  Ksn  muss  dem  Hafen  den  Deckel  ablupfen. 

htea  (Portas). 

1  Alle  Häfen  halten  den  Wind  ab. 

Indem  eie  die  Schiffe  tot  StOrmen  elehem,  kOooen 
SM  doch  den  Torbeisegeloden  ln  ihrem  Laufs  hinderlich 
setB.  Btan  wird  in  eoinem  Berufe,  in  seiaen  Bettrebun* 
PS  darob  die  Mltbewerhang  anderer  beschrankt. 

»dL:  Alle  bavene  schütten  wind,  (nnrrebomee,  I,  29\.) 

* Au«  dem  Hafen  sieht  sich*s  gut  aufs  Meer 

hioaus. 

B.  - QqandoU  morina  * gonfla,  bieogna  etoreene  in  porio. 

fffool,  I04.J  o . » r 

^ ^ nichts  über  den  Hafen  von  Ancona. 
P«^  d’Aaeona,  Torre  di  Cremona  et  Pietro  de  Borna. 
Uaoe  portae  in  Ancona,  oaa  torrie  in  Uremona,  et 
■SIS  Pstms  Io  Boma.  (Berckentne^er , I83.J 
4 Im  Hafen  ist  gut  schiffen. 

. ^’.^et  er  godt  at  tegle  i harnen.  (Froe.  dan. , 494J 

* ln  einem  grossen  Hafen  wehen  grosse  Winde. 

— HiacUrr,  XI,  100. 


6 In  solchen  Häfen  fängt  man  solche  Fische. 

An  solchen  gefährlichen  PidUeo  iet  m»»  solchen 
Schlagen  ausgeeeist. 

Ilot^:  Insulke  barens  rangt  meu  sulke  visschen.  (Harre- 
bomie,  /.  291.; 

7 Kleine  Häfen  fassen  grosse  Schiffe  uicbl. 

Die  Russen:  iNicht  iu  jeden  Hafen  können  Kriegs- 
schiffe oinlaufen.  (Altm>mn  1',  74.; 

8 Man  geht  in  den  Hafen,  wo  der  weniersto 

Wind  ist. 

Holl.:  Uet  is  doar  goed  in  de  ha  von  to  goan,  waut  het 
is  er  uw.  (Harrebomee,  I,  291.; 

9 Wenn  man  den  Hafen  vor  sieh  hat,  so  läuft 

man  ein. 

aoa.t  Als  men  de  hären  in  het  ong  krijgt,  loopl  men 
binnen.  (Harrebome« , I,  291.; 

10  er  im  Hafen  ist,  dem  ist’s  gleich,  woher  der 
Wind  kommt. 

Der  halt  Jeden  Wind  fur  gQnslig,  oogeu  die  Hussen. 
(dUmann  VI,  457.; 

11  Wer  keinen  Hafen  vor  sich  hat,  dem  ist  jeder 

Wind  entgegen.  — Wtndkler,  l.v,  37. 

Frs.t  Nnl  reut  ne  folt  ponr  lui  qui  n'a  polnt  de  Port  deatiu4. 
(Bokn  I,  41.; 

*12  Da  ist  mau  in  einem  sichern  Hafen. 

HoU.:  Men  is  doar  in  eene  reilige  baven.  (MarreboiHee. 
I,  391“.; 

•13  Den  Hafen  verlassen. 

HoH.!  Ulj  seilt  de  baren  uil.  (Hurrtbomlt , I,  391*.; 

*14  Der  Hafen  ist  nicht  ohne  Zoll. 

BoU.:  Het  it  geaue  baren,  om,  sonder  toi  te  betalen, 
roorblj  te  raren.  (Ilarrcbontee,  I,  291.; 

*15  Kr  hat  den  Hafeu  erreicht 

Dos  Ziel  seiner  Wunsche. 

•lö  Er  hat  im  Hafen  Schiffbrueb  gelitten. 

Sein  Plan  Ist  im  Aagenblicke  der  AasfUhruug  ge- 
sobelieri. 

Frt.!  Au  port  aroir  encombrier.  (BoeiU,  III,  44.;  — Au 
prämier  port  faire  brls.  Faire  naufrage  au  nremier 
port.  (Leroux,  II,  108.; 

Lat.:  ln  portu  naufragium  pati.  (BoeiU,  III,  44.; 

•17  Kr  ist  in  einem  fremden  Hafen  gewesen. 

Ton  unerlanbteitt  Umgänge,  nomentUeb  berolls  Ver- 
ehelichter. 

Holl.! is  Op  eene  rreemde  baven  geweest.  (Harreboinee, 

•18  Er  ist  in  einen  schlechten  Hafen  gekommen. 

BvU.  : Hij  is  doar  in  eene  siechte  baren  rerscild.  (Harrt- 
botttee,  I,  391.; 

•19  Er  kommt  in  einen  sichern  Hafen. 

In  Sicherheit  und  Buhe. 

Holt.:  Uij  komt  de  hären  in  seilen.  — Ilij  komt  iu  be- 
honden  baren.  (Harrtbomie,  I,  391*.; 

*20  Er  wird  den  Hafen  nicht  erreichen. 

Nicht  an  sein  Ziel  gelangen. 

Holl.:  Hij  sol  de  hären  nlet  holen.  (Harrebomee,  /,  291*; 

•21  Man  kann  keftlen  Hafen  mit  ihm  besegeln. 

Ton  Leuten,  mit  denen  nicht  ausiukommen  ist. 

•22  Sein  Hafen  ist  Ärmuth. 

*23  Vor  dem  Hafen  untei^cbcn. 

HoU.t  ln  het  gesigt  rondehoren,  en  nog  vergooB.  (Barre- 
bomie,  I,  291*.;  • o e » 

Hafenfrennd. 

Ein  Hafenfreund  ist  wie  oino  Laus,  stirbt  ihr 
Ernährer,  so  weicht  sie  aus. 

Hafonmarkt. 

Kein  Hafenmarkt  ohne  zerklobenes  (zerbroche- 
nes ) Geschirr. 

Hafenre^er. 

•Es  ist  ein  Hafenredner.  — M«n«T , Ab. , 72. 

Worte,  nichts  als  Worte.  „Noch  sind  der  Hafen- 
rtdner  meb,  wann  ich  jn  klag  mein  not  rnd  weh,  jr 
Wörter  helfen  nit  ein.  lot,“  (Murner,  Xb„  73;  Kloster. 
IV,  819.; 

Hafer. 

1 Aus  Hafer  wird  kein  Reis  und  sä’t  man  ihn 

im  Paradeis. 

Böhm,:  Aal  f Porlil'UedölAii  * OTsa  rfsi.  (Celakotsk^ ,009.) 
Fol». ! Anl  w Porcia  niersbif  » owsa  ryiu.  (Celakottk^,  309.; 

2 De  Häwere  in  ^n  Sump  uii  de  Gaste  in  ’n  Dump 

(oder:  in  ’n  Mulm).  — Schamhaih.  U.  (m. 

Danach  ooU  der  Hafer  in  den  Sumpf  (nassen  Boden), 
die  Oerst«  dagegen  in  lockern,  staubigen  gesiiet  werden. 

3 Den  Hafer  soll  man  eiukieiben,  die  Gerste  ein- 

stäuben. 

Frt.:  It  faut  an  honuno  alert«  pour  eemer  les  «voioes  et 
nn  hoBB«  lost  poor  mbot  Porge. 
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4 Der  Haber  zeugt,  der  Wein  geht.  — JV»ri.  li,  ti  : 

Henitrh.  14U.  &I. 

Wenn  man  die  Pferde  (tot  m{(  Hafer  fnttert,  an  aie* 
hen  ale  gut;  and  wenn  der  Reiaande  Wein  trinkt,  ao 
gebt  er  leicht  und  wohl. 

b Der  Hafer,  den  Georgs  fährt,  wird  gewöhn- 
lich nicht  viel  werth.  — Bofbel,  Jt. 

Dar  Hafer,  welcher  am  23.  April  geaiet  wird,  toll 
nicht  gnt  gerathrn. 

6 Der  Hafer  ist  ein  Doctor  fürs  Land.  (KäHn.)  — 

Bofbi'l , 136. 

7 Der  Hafer  macht  den  Gaul,  der  Hopfen  den 

Held,  den  Herrn  das  Geld.  (Böhm.) 

8 Der  Hafer  wächst  durch  eine  Diele.  (Frankenwald.) 

9 Der  Hafer  wird  nicht  vor  der  Gerate  reif.  — 

^imroci.  41S2:  Kurlrin,  S37 ; Braun , I,  1046. 

10  Die  den  Hafer  verdienen,  (essen)  bekommen 

ihn  nicht. 

11  Ehe  der  Hafer  reif,  ist  das  Pferd  verhungert. 
Ti  Es  ist  besser,  dass  vom  Hafer  die  Itmder  sprin- 
gen, uU  dass  vom  Hafer  die  Vögel  singen. 

fßiffi.; 

13  Es  verseet  mancher  seinen  Habem,  eh  er  zmn 

rechten  Acker  kompL  — /V»ri,  //,  302. 

14  Hafer  bringt  Nutzen,  doch  ebenso  Striegeln 

and  Putzen. 

15  Hafer  cingekneten,  Korn  eingetreten.  (Eifet.) 

16  Hafer  iu  den  Paul  (nass),  Gerste  in  die  Klanl 

(trocken).  (Warburg.)  — AmM  , 86. 

17  Hafer  ins  Nasse  gibt  Bünde  die  Masse.  Orcfif.; 

— M. 

18  Hafer  ist  dom  Pferde  gut,  aber  zu  viel  übel  thut. 

Die  Tarkea  eegen:  Zu  riel  liefet  nucht  du  Pferd 
bereteo.  fCakirr,  2&&8.^  Necb  den  UruudeSteen,  die 
Abd-el*X»der  in  einem  Schreiben  en  den  freoxöaiichen 
neneräl  Detunu  aber  die  Kreiehnog  di.>r  Pferde  in  Ara- 
bien »nfguteUt  hat,  werden  io  Rnropa  die  Pferde 
überall  Qbor  • oder  ichlecht  gefuttert  und  boaiteen  daher 
nicht  die  Aoedauer  der  arabiechen  Pferde.  (Vgl.  S‘'kle~ 
aiseJk«  Zeitung,  1SC7,  Nr.  176.) 

19  Hafer  und  Zinsen  schlafen  nicht.  — Adrte,  3427. 

C.ra^,  7C.  87.  5imrorl.  4lS4. 

Der  Preis  des  Hafers  slelM  gewDhnUoU  to>  der  Ernte, 
und  die  Zinsen  des  Kapitafs  wachsen  auch  so  Nacht, 
wahrend  du  Kapital  nicht  wuchern  kann. 

20  Hawer  is  better  im  Drügeu  to  säggen  uase  im 

Water  lo  kleggen.  — ('«nxe,  3ic,  84. 

21  Jeder  will  einen  Mund  voll  Hafer. 

Wenn  einer  dem  andern  eine  Stellung,  einen  Ver- 
dienst, einen  Vortheil  u.  s.  w.  wegschnappt. 

22  Man  schneidet  den  Hafer  nicht  vorm  Korn. 

Gibt  die  Babel  oiobt  wes  vorder  Len. 

23  Man  soll  nicht  eher  Hafer  und  Gerste  säen, 

bis  der  weissc  Heiter  * vor  dem  Lande  steht. 

(UanuAn.)  •—  .Sdiambacfe,  II,  624. 

*)  D.  h.  bis  der  Schwusdom  blabi,  weil  dann  ln  der 
Regel  die  gefährlichen  Prbste  vorüber  sind. 

24  Mancher  verliert  (vorsäot)  den  Hafer,  eh'  er  zum 

Acker  (aufs  Aeckerlein)  kommt.  — SoUer,  52; 

£i«eletn,  268 ; Braun,  I,  1047. 

25  Mat  der  lluower  sebpart  em  de  Giisel.  — Sefcu- 

$ter,  16. 

Pferde,  die  ihr  richtiges  Mus  Hafer  erhalten,  machen 
die  Peitsche  Qberflussig. 

26  Me  mot  de  Hawer  ncamen  äs  se  de  Flieget 

(Flegel)  giet.  (Weiif.)  j 

Mao  muss  den  Hafer  nehmen,  wie  ihn  der  Flegel  gibt.  — | 
Ist  doppelsinnig:  man  muss  ihn  als  Pachtkoru  nehmen, 
wie  er  gedroschen  ist,  nnd  dann  wie  Um  der  Bauer  als 
Pacht  - oder  Zinekom  liefert.  I 

27  Mit  Hafer  zähmt  man  auch  ein  wildes  Pferd. 

Aeholich  russisch  Altmann  17,  4t4. 

28  Später  Hafer  kommt  auch. 

MvU.:  Late  haver  korot  00k  op.  (llarrfbom^r , I,  29l.> 

29  Stickt  di  de  Haow’r?  Töf  man,  de  Zäg  wät  di 

bleck'n.  (Allttuirk.J  — /hmncil,  78. 

Hticbt  dich  der  Hafer?  Warle  nur,  die  Ziege  wird  dich 
schalen.  — Gebraucht  wird  dios  Kprichwort,  wenn  jemand 
■ich  ln  einer  Obermttsig  lustigen  Laune  bclindvt  und 
man  Um  aubnerkeain  machen  will,  üus  er  dadurch  ln 
ünannehmlicbkelten  geratben  könne. 

30  Während  der  Hafer  reift,  crepirt  der  Oanl.  — 

Eueietn,  247. 


31  Wan  de  How*r  wächst  aber  die  Zin  (Zäune), 

guckt  de  Hong*  o zum  Fenster  rei.  (S.  34.) 

(Obere»  Kimigthat  tn  Kurbeuen.) 

Jahre,  In  denen  der  Bafcr  vorvagUeb  gerStk,  elnd 
nuB , haben  daher  Misemten  and  Theoafiing  snr  Folge. 

32  Wann  de  Hawer  düer  es,  binnt  me  de  Piärre 

wit  van  der  Krübbe.  (r$raf»ciiaft  Mark.)  — K’cctI«-. 

69.  116. 

33  Wen  der  Hafer  sticht,  der  ist  schwer  za  halten. 

— £isHnn , 967 ; .Simreck , 4181. 

34  Wenn  der  Haber  über  ’n  Haag  us  lucgt,  so 

luegt  d*  Tbfiri  drüber  yne.  ('Soietkum.;  — SckUd. 
102  , 33. 

Boi  nuser  Witternng  gedeiht  der  Hafer,  wlhrend  die 
Qbrigen  KeJdfrQohte  darnnler  leiden. 

35  Wenn  der  Hafer  gross  ist,  weisa  man  wohl,  wo 

die  Hasen  stecken. 

Frt.:  Avoine  polntant,  IHvre  glsant. 

36  Wenn  der  Hafer  gut  abgehen  soll,  iniiss  er 

einen  Regen  oder  neun  Thaue  haben.  (Ober- 
ötUrreich.) 

37  Wenn  man  keinen  Hafer  hat,  muss  man  Klee 

füttern. 

38  Wer  den  Hafer  nicht  klotzt  (oder  walzt)  vor 

Sanct-Urban,  der  will  wahrlich  keinen  Hafer 
han.  (Eifel.) 

39  Wer  den  Hafer  säet  im  Hom(ung) , der  hat  viel 

Kom;  wer  ihn  säet  im  Mai,  der  hat  viel 
Spreu.  (Oel»)  — 6<y6rf,T8. 

Frt.:  Belle  uoine  de  flvriet  donne  espSranesati  grenicr. 
(Lerau:»,  I,  66.) 

40  Wer  den  Hawem  verdeint,  de  driggt  *ne  nich. 

(Drauntckvn^.) 

41  Wer  genug  Hafer  hat,  kommt  leicht  zu  Gerste. 

Den  er  god  nt  borgo  bjg  som  eier  harr«.  (BoA* 
[,  343.; 

42  Wer  Hafer  säet  am  Petronell,  dem  wächst  er 

gut  nnd  schnell.  — fiocM,  26. 

•43  De  Höwer  kekt  (sticht)  en.  (Sieberämrg.-»dck*.)  — 
Frommüne.  V,  34,  46:  für  fVankm.-  fVommaiu,  V,  316. 139, 
otlfrietiach  b«*t  Sihülte,  II,  88;  ftckiraiJ,  C92. 

Von  einem,  der  im  QlOck  und  WohUebea  abermü- 
thlg  ist. 

*44  Den  Hafer  von  der  Gans  kaufen.  — Blum,  ui. 

Körte,  1428;  .Simrerk,  4183:  Braun,  I,  1044. 

Sehr  tbeuer.  Rtwu  vom  Krtmet  kanfen,  anstatt  si 
aus  der  ersten  Hand  su  nehmen. 

/>iia..*  Det  er  ondt  at  kiahe  harre  fra  guten,  kalt  af 
smsden,  körn  af  hageren,  kiad  af  kalten,  palae  af 
bunden.  ('/Vor.  dan.,  342.; 

*45  Der  Hafer  sticht  ihn.  — Körte,  2428*;  Rratm,  I,  1044. 
/.okrruge),  II.  119. 

Die  guten  Tage  machen  ihn  mntbwllUg,  abemathig- 
In  W'Ursburg:  Der  Haber  sticbi'n;  er  ist  so  ttppig 
Von  Pferden  entlolmt,  welche  darclk  reichliches  Bafer- 
fntter  unbftndig  werden.  (Üartoriut , 163.; 

Frt.:  La  fortune  le  read  insolent. 

*4C  £m  verdut  de  Hueber  nüt  af  de  Oäiss.  — SeXu- 

tlcr,  192. 

*47  Kr  hat  den  Hafer  gut  verkauft,  die  Mütze  aiui 
ihm  schief.  — FrürAiirr  •,  1428. 

Von  einem,  der  heiter  ausslebt. 

*48  Er  hat  Hafer  im  Kopf.  (Mürtingen.) 

•49  Er  hat  Hafer  in  den  Klsuetu  (Luten.) 

Ist  stark. 

*50  Er  hat  noch  nicht  viel  Hafer  gedroschen.  — 

/VirJmialon , 141. 

Von  denen , die  nicht  an  schwere  Arbeit  gewohnt  sind. 

*51  Er  liat  seinen  Hafer  wohl  verdient. 

Der  fleissige  Arheltar  seinen  Lohn. 

*52  Er  kann  seinen  Hafer  auf  dem  eigenen  Acker 
nicht  ganz  versäen. 

*53  Kr  schreit  seiueu  Hafer  gut  aus. 

Frt.:  II  n«  perdra  pas  l'avolna  faste  de  braiUer.  (BeA» 

I.  24.; 

*54  Kr  verseot  seinen  Habem,  ehe  er  zum  Akker 
kommet.  — .SrkoiM.  1112**. 

•55  Kr  weiss  wie  vU  der  Haber  gilt.  f.Sofoik«ni.;  — 

kUd  , »C . 432. 

Er  bet  BrfkbruDg,  Oeschkriskennt&iit,  er  Usst  sich 
nicht  übertölpeln,  ttbere  Ohr  heuen. 
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■iS  E«  iit  (wire)  gut  Hafer  säen.  — KMr.  ssss*’. 

EuHau,  KS. 

m»B,  waon  slio  Uotarbsitaog  atookt.  (9.  Kftgel  43 
Qodi  PoUieidiener.)  In  Venedig  tagt  man  im  kluüloheo 
FiUironiach:  £e  lat  eine  Praa  geboren  worden.  (Kfin$- 
t,  l«J 

öän.;  l>at  er  eo  god  haver-awd.  (Prot.  dun. , 311.) 

*67  Es  wird  ihm  kein  Hafer  verderben. 

*S8  Hir  is  göt  Haow’r  sein.  (Altmark.j  — 73; 

/tewawn  . FriaMner  *,  1429. 

Ea/arbrei. 

Me  teil  nit  <’  gäch  i Haberbry  bytse.  fÄ'oloikMrN.j 

— &kiid,  60,  32;  AocAdmtacA  iin  T^irds/noion.  14. 
Hafirbrot.  • 

Besser  Haferbrot  als  Hungeranoth. 


Kafemste. 

1 In  der  Habererad  seyn  die  hüner  taub.  — Gmin, 

III,  3!,  Petri.  //.  409  ; 5Wor.  136:  UeHiach.  996,44; 
0wn.  6S1. 

Kommen  nicht,  wenn  man  ihnen  ruft,  weil  aie  ohne* 
hin  ona  meiat  besaerea  Patter  ganag  haben  and  Qberall 
Anden. 


Pn.:  Kn  aonat  lea  gelinea  (poalea ) sout  aourslea.  (i,eroiw, 
I,  tS.) 

B^a.:  In  den  oeat  aljn  die  hoenre  doof.  (Tuhh.,  16,  6.^ 
■“  ln  den  havereogat  xijn  de  hoendera  doof.  (Harre- 
ftbnrV,  /,  291.J 

Lat.:  Ajnnt  gallinaa  Aoguati  tempore  anrdat.  (bindtr 
H,  103,-  BucAUr,  74.)  — Aut  Uno  pullaa  aardeaeit  nee 
renlt  oUna.  — Bi  tibi  mnlta  aegea,  aurdu  pnlli  facit 
anrea.  (FaUer$U^n,4S^.) 

i ln  der  Ilabererndte  hören  die  Günss  vbel.  — 


Cndrr.  III,  54. 

3 Iq  der  Haferemte  darf  man  nicht  länger  am 
Ualflronk  (Ve^erbrot)  essen,  als  man  auf 
einem  apitaen  Eggenzahn  sitzen  kann.  f>'iur. 
brcAm.^  fioebef,  136. 

M Asch  nach  einer  guten  Haferemtf»  muss  mau 
die  Pferde  nicht  überfüttern.  rH.  Hafer  i6.> 

Die  Oamanen:  Zn  viel  Gerate  macht  da«  Pferd  ber- 
aten. (ScMtecMta.  909.; 

KiArfthrt. 

Dti  erste  HaberfahrtM  setzt  d’  Leuchter  afn 
Tisch.  f'OberÖtterreiek.J  — //siumyarteN  . 41. 

D.  b.  wenn  die  Zeit  kommt,  daaa  der  Hafer  eilige- 
fahren  wird , braucht  man  in  den  Hinaem  wieder  kOnaU 
licbea  Liebt.  In  OberOatarreicb  tUndet  der  Bauer  an 
wo  daa  ernte  Pabitl  Hafer  eingefabreo  wor- 
den tat,  dina  eratemal  beim  Abendeaaen  Licht  an. 

Ht/edbld. 

*1  Er  ist  im  Hafcrfelde  mit  seinen  Gedanken. 

Der  Zentrente , in  einen  andern,  fremden  Oeganatand 
Vertiefte. 

*2  Ins  U&ferfeld  treiben.  — Wwzhach  ii.  63. 

Eine  Art  Volkagarieht  inBaiem  gegen  Peraonco,  die 
ta  irgendeiner  Weiaa  Anatoaa  erregt  baben;  eine  Art 
CharfTari  und  KnUenmuaik. 

HAfargnlM. 

ihe  Hzbagoass  schreit. 

In  OberOaterreleb  aagt  man,  daaa  die  Hafergeiaa,  be- 
•oadera  ün  Frühiing  n&chtlicherweile  aui  den  Hafer- 
faldern  ihr  Geplirre  hören  laaae.  Aach  Itaat  ale  dort 
ihr  Meckern  bei  dem  Umzüge  dea  Nikolaua  (a.  d.)  and 
dctien  Termumraten  Uafolge,  dna  den  Kindern  gilt, 
rantehmen.  Im  Trannkreia  eracbelnt  aie  ala  eigentllohar 
Popant.  (S.  darfiber  BamHyarten,  Progr,,  S.  4-> 

Kaferhulwi 

'Auf  die  Haberhälm  kommen.  — iriir;f;o»A  //.  es. 

ln  aebr  bedringte  Lage. 

Hafer  jAhr. 

Hifeijahr,  Schaberjahr.  — .simriHdi.  i2si7. 

Ka/erkom. 

Haferkömer  und  angefressene  Erbsen  finden 
sich  leicht  zusammen. 

Prt.  Szkaetist  Grana  d’araina  et  pey  perhSlI  acb4  rincon- 
tronl  Tolontii.  (Bdiveiz,  II.  190,  19.; 

Hafernuum* 

Htfermann’s  Pferde  haben  immer  Lust  zum  Spie- 
len. /.uHMlr.; 

Hafemark. 

Wenn  ’s  Ilabermarcb  * gTOtliet,  so  git’s  kei 
Heu.  f.SofölAum.;  — .Sc fi i/d,  los.  49. 

')  Wegen  aeinea  milchichten  Haftaa  ao  genannt,  Tro- 
Sopogon  pratenae  L.  (Vgl.  Slatder , //.  s.) 

Haferaarr. 

* Er  ist  ein  rechter  Ilafernarr.  (Harburg.) 

Ton  einem  SehwaSzer. 

DfOTtcMi  SrntcHwömran-LiziKOH.  II. 


HsiferraiiB«. 

Ilaberranze  macht  d’  Bube  z’  springe  und  z’ 
tanze.  — .'ichmeit.  I,  i4S.  41. 

Haferreiter. 

Heut  bube  ’s  mehr  die  grosse  Haberreiter  er- 
wischt. (Oberöslerreich.)  — Bau/ngarleM. 

So  aagt  man  acheriend,  wenn  ea  lange  diedit  aoboeit. 

Haferröhrleln. 

• Kr  wird  nicht  mehr  lange  auf  dem  HaferröhiHeiu 

blasen.  — EiseUin , 36H. 

Uat.:  Caeaar  non  Jam  ennionlU,  aed  maohinia  toUit  rtm 
pubLleam.  (EiaHeim , 963.; 

Hafersaok. 

l Der  erste  Hafersack,  der  erste  Knappsack;  der 
letzte  Komsack,  der  letzte  Knappsack.  f£ui- 

ÄirfAtfi».;  — boabei,  136. 

* 2 Einem  nicht  den  llubersack  zeigen.  — Haihaay,  77^. 

„Wenn  ein  groaaer  einea  garingerD  darff,  ao  gibt  er 
gale  wort,  klopfft  ihm  auff  die  Achaael,  ladet  jhn  au 
Qaatc  . . . biaa  er  Jbm  ein  unaend  Golden  leihet , wenn 
er  dann  daa  Geld  hinweg,  aaigat  er  jhme  sicht  den 
Hnbennok,  apottet  aein  daau.'* 

*3  Man  muss  ihm  den  Hafersaek  höher  hangen. 
Kafisraprea. 

Um  Haferspreu  streiten. 

Httil.:  ZiJ  twlaten  om  baveratroo  (ook:  haverklap).  (Harre- 
bomee,  /.  999*.} 

Uaferatroh. 

Sie  thun  als  ässen  sie  Haferstroh  und  leben  in 
dulci  jubilo. 

Lat,:  Curioa  aimulant  et  Bacchanalln  vlrunt.  (JutetuU.) 
(Binder  //,  674.;  ' 

Haferweide. 

•Auf  die  Haberwaid  schlagen.  — Wunbiuh  ll,  a. 
Dio  Weide  auf  den  Hnferfeldem  erfolgt  apttt  and  lat 
aehr  unergiebig.  Alao  in  Notb,  Verlegenheit. 

Baff. 

* Ich  möchte  das  Hafif  uussaufien.  — Friaciu>ir>  \ 1433 

Um  einen  atarkeu  Burat  lu  baaeiehnen. 

H&neln. 

1 Auf  dies  Häflein  gehört  solch  Decklein. 

„Auff  daa  hnffelin  gehört  daa  Deokelin.**  (Petri.  //.  W - 
Hernach , 668 , 10.; 

2 Der  e (eine)  hat’a  llafale  zerbroch’n,  der  auner 

’s  Störzla.  'Franken.)  — Frommonn,  17,  314.  143. 

Ba  bat  Jeder  ron  beiden  gefehlt.  „Er  gedacht;  Unat 
die  aoderawo  frembdc  hlfelen  lerbrooben , to  hat  aie  da- 
heim krttge  zerbrochen.“  (Putüi,  Schimpf,  XXXVI  b ; 

a Der  ein’  bricht  ’s  Iläferl,  der  ander  's  Reindl. 

(Oberöalerreick.) 

4 Ein  kleines  Ilafl  geht  leicht  über.  (Ober oat«r reich.) 

b Es  ist  kein  Häfflein,  es  findet  sein  Decklein. 

Lrhrminii,  II,  US,  isi. 

0 Es  ist  kein  Häflein  to  klein,  es  findet  sein 
Dcckolein. 

7 Guck  in  dein  eigen  Häflein.  — .Simrock.  i*i7; 

Kürte.  9529;  f.Twcirtii.  268. 

Lat.i  Te  Ipanm  exciite.  (Fiteieim,  968.;  — Noace  te  ipaum. 
(Sntor,  97  J 

8 Jed’s  Hafala  find't  sei  Störzla.  ffVomtm.;  — j.'™»- 

t/itiNfi,  VI,  314,  141. 

9 Kleine  Häflein  haben  auch  Ohren  — Körte,  9491. 

Henkel  «am  bequemen  Gebrauch. 

10  Kleine  Häflein  lauffen  bald  vier.  ~ /.ritnumn. 

994.  19,  Günther,  38;  Körle,  9595. 

^ Daaa  kleine  Leute  leicht  in  Zorn  geratben, 

1 1 Kleni  Hafaii  * lafen  ball  über.  (Franken.)  — Frvm- 

mntiH,  VI.  327,  149;  für  .'ichwaben:  Mefflen,  469. 

')  Plural  derVorkleinerungaform  Hafala  =:  Töpfobeo. 
— Kleine  Lente  alnd  aufbrauaender  ala  groaae. 

12  ’S  ilefadl  ged  sou  loueng  zan  Prinddl,  pis  *9 

prichL  (Steiermark.)  — FirmraicA . //,  764  , 31. 

Daa  Häflein  gebt  ao  lange  zum  BrOunlain,  bia  ea  bricht. 

13  ’S  Hefudl  iaft  pan  iar  oli  DamHngatoung  iba. 

> Sletennuik.)  — Firmrnit* . //,  7«7,  75. 

14  Wan’s  Ilafl  voll  ist,  geht’s  über.  cn,erä4ierrtij,.j 
•15  Ar  will  ’s  Hafala  nit- vcrschüt’n.  f/  runl«».,  — 

Frommtimi,  VI,  315,  144. 

Er  wllPa  nicht  bei  ihm  verderben. 

•IC  Das  hafelin  zum  fewr  setzen. — Mumpr.  .V4.,  46. 
Loidenachaftea  aufaoben.  „Wann  daa  taZfalin  iat 
zugeaatzt  vnd  aie  mir  daa  hackmeaaer  wetzt.  Da  aetst 
aie  mir  daa  hftfelln  zu,  da  ich  aolt  zu  Paria  ttudirea.“ 
(Kbaler,  IV,  761.; 
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• 1 7 Daa  bäflin  vom  fewr  (ab)rucken.  — Utmer.  Nh. , 4«, 

itn  Kloster,  IV,  781. 

Eifer.  Begierde  ti.  t.  «.  raieeigeo,  bftndigen. 

* 18  Die  Häfelein  Zusammentragen. 

*19  Es  ist  ein  kleines  H&feli,  läuft  bald  über.  — 

Sailer.  »». 

*20  ln  sein  eigen  H&flein  gncken.  — Pnei-iny,  ///,  i04. 
*21  Häfeln  lauft'n  gleich  über.  (Wünhurg.) 

Er  wird  eofort  bn  der  geringfagigetea  8»ohe  vornlg. 
Sarloriy*  ( 163 } nelot , e«  eel  die  0«JlenbUee  eioem  Töpl* 
ohoa  Tergliohen,  wor»ae  die  (}«lle  bei  tiaiger  Erhltiong 
kochend  Uberleufe  und  Zoni  errege. 

*22  Sag  no  Haferl,  host  glei  a Würstl  drinn.  — 
Zaupser , 83 

IrooUcb:  du  derfet  osr  befehlen  and  die  Wunt  < die 
Seche)  wird  de  sein. 

*23  Wenn  ar  (nur)  in  sei'  Hafala  gucktt'.  (Franken.) 

— Frommann,  17,  315,145. 

Seine  eigene  Heu«heltung  führte,  beaorgte,  Uber- 
wechte. 

Häflelns  freund. 

*Es  ist  ein  Hälleinsfreund  ( Schmarotser). 

/.Ol. Amleve  olteria.  (Sepboid , ‘J4.) 

Uäfleina(pioker. 

*A  Häfelesgucker.  (Suriü>erp.)  — FcoritmdNfi , ///.  353. 
ln  OberOiterreich  Heferlgucke.  Einer  der  gern  in  die 
Hifen  oder  Töpfe  acheut.  Von  eioem  Maune,  deraich 
um  die  kleinen  hSoslicbeo  OeaebSfte,  die  den  Freuen 
lusteben,  bekümmert  und  beaondera  viel  in  der  KSehe 
bernmachnttflelt. 

Frt.;  C’cet  Jocriaae  qui  m4ne  lea  poelea  pieaer.  (Lrm- 
drop.  1335.; 

Häfiaer. 

1 Der  Hafner,  so  den  Lehm  nicht  tritt,  verfertigt 

keinen  Topf  damit.  — Ful^nn.  S7u. 

: Lutum  niai  tuoditur , noo  (U  urceua.  (Kitelein  . 37ü.; 

2 Der  Uäfuer  will  auch  leben. 

Berubigendo  Redenaert,  wenn  Getchirr  eerbroeben 
wird. 

uag. 

Am  Hag  sein.  — Jrr.  Hottkrlf,  HaurriUfhe^l  (Brrün 
1851).  S.  341. 

An  der  Grence  seiner  Kanat,  seiner  Gelehnemkeit, 
seines  Wiaeens. 

Hac^ebucheix. 

“Et  sleit  em  so  bagebök’n.  — EichiraU.  i40. 
UjMrebutta. 

1 An  der  Hagebutte  sieht  man  nicht,  dass  sie 

einst  eine  Rose  gewesen  ist. 

Achnllch  ruasiacli  AUmanH  I',  S4. 

2 Die  Hagebutte  will  besser  sein  als  die  Schlehe. 

Böhm.:  blpck  hlobjni  treaee.  (Celaluesip , 93.; 

*3  Das  wird  nichts  als  Hagebutten  geben.  — l.utkrr. 
*4  Manchem  ist  die  Hagebutte  lieber  als  die  Koi^e. 

Auch  die  Ruaaen  linben  die  B»dena«rl:  Die  HngebtiUr 
der  Rose  Toralebm.  (Alhnun»  17,  533.; 

Hagedorn. 

Wenn  de  Hagedorn  utsleit  (ausscblitgi},  weiet 
de  Nordüst.  .VrAwirr.  II.  «9,  DicriniaacN.  107. 

Holsteiniachea  oktknomlachcs  .Spriebwert. 

Hagel. 

1 Besser  der  Hagel  im  Feld  als  in  der  Küche. 

2 Der  Hagel  macht  ke  Thüre,  aber  dio’s  trift,  arm. 

(Luun.J 

3 Der  Hagel  macht  wol  arme  Leute,  aber  keine 

Theuerung. 

Frs.:  De  grdle  u’cat  maiivsiae  snn#e  qu'nux  lieux  ob  plus 
eile  rat  tomb<ta:  Junaia  ne  gr^le  en  une  vigne,  i|u’cn 
un«  untre  il  ne  provigne.  ^/.rrou.7,  /,  S7.; 

4 Der  Hage]  schlägt  mehr  frische  Rosen  ab  als 

welke.  — /thmomi  17.  389. 

5 Einer  ist  des  andern  hagel  worden.  — Agricoit 

I.  739;  Lrhrnunn.  //,  133.  10. 

Einer  des  andern  Unglück,  Verderhea,  ,.Mit  stechen 
vnd  mit  hawen  ward  einer  dea  andern  hagel.**  (Uri- 
denbneh.) 

HoU.:  De  een  ia  dea  anderen  hagel  geworden.  (Harrr- 
twm^e,  J,  373.; 

0  Hagel  bringt  kei  Thüri,  aber  hie  und  do  Noth. 

r.*We/hMrH.;  — > IIO,  43. 

7 Hagel  im  Feld  bringt  Kält’. 

Fn.:  La  gel4e  en  fault  au  greaU  non  plus  qne  le  pere 
au  Als.  (Borilt,  III,  157.; 
t<M.:  Geln  haud  grandinl  deeat.  (Bvriit , III,  157 .J 

8 Hagcd  und  Brand  segnet  Gott  mit  milder  Hand. 

— Sonrott.  4209.  ATorl«'.  3529;  Hamann.  II.  Fred..  II,  79. 
/tamunii.  .Sommf. . V.  3. 


9  Man  hat  gut  von  Hagel  und  Schnee  reden, 
wenn  man  hinter  dem  warmen  Ofen  sitxt. 

Moll.:  Het  ia  ligt  en  lustig,  van  htgel  an  tneeuw  ta  kou- 
len,  als  men  bij  een  goed  Tunr  rit.  (Rarrfhom^r. 
/.  S73-; 

10  *S  isch  besser  der  Hagel  scblot  i’i  Feld,  as  i 

d'  Chuchi.  ('h’utüfkNm.;  — .SckiiJ,  98.  3. 

Uagetschlag  Im  Feld  lat  eher  au  ertiageu  nla  ver- 
sehwenderlaoho  Wirthschaft  ln  der  Kfloke. 

11  Wenn  der  Hagel  alles  erschlagen  hat,  ist  das 

Wetterläuten  zu  spät. 

12  Wenu  der  Hagel  in  die  Kucho  schlägt,  dann 

hat  es  allenthalben  getroffen.  — .«Cimrodt . 6009 

13  Wenn  der  Hagel  in  die  Küche  schlägt,  so 

schlägt  er  ins  ganze  Haus. 

*14  Da  soll  doch  der  flagel  ’nein  schli^ea! 

Holl,:  Daar  slaat  de  hagel  door.—  Daar  xal  nogbagel  op 
volgen.  (Rarrehomle,  I,  273.; 

*15  Dass  dir  der  Hagel  ins  Loch  schlag!  — ßnm- 

inWa/mitacN , Das  tcimierheht'  Vogelnest , !• 

• 10  Den  Hagel  ok.  — Etckwaid.  695. 

* 17  Der  Hage]  bat  jhm  in  die  Küchen  geschlagen. 

— .Volbrry.  131*. 

*18  Der  Hol  fUlt  net  ainjden  än  ’t  Kiren,  e He'rt 
uch  äldist  durch  de  Schtapeln.  — .««rkaa/cr.  «3. 
*19  Einen  Hagel  (ein  Wetter)  sieden.  — A'wr/c.  ssso 

u.  3U7.'  Murner,  Nb.,  43. 

Noch  aus  Jenen  glboklichen  Zeiten,  wo  man  glaubte, 
daas  der  Teufel  oder  alte  Frauen,  Hasen  geuaoat,  mit 
seiner  Hbife  die  Luft  betrüben,  Hagelwetter  u.  dgl.  io 
der  Luft  fabrioiren  könnten.  Nach  einem  revhllicbeD 
Gutachten  vom  10.  Jan.  14S9  batte  der  Kaiser  das  Recht, 
eolebe  böse  Weiber  wegen  ihrer  Ketaerei  xa  tödten 

*20  En  Hügel  ut'r  Najagd.  — £uA«nld.  4»6. 

*21  Jan  Hagel  un  sin  Mat.  > Atcluraid,  ^7. 

*22  Wo  schlägt  dich  der  Hagel  her?  — KisoUtH.  s;o 

Haceldlck. 

*Hei  is  hageldicke.  OVesif.) 

Stark  betrunken.  ' 

Hayeln. 

Wenn  es  hagelt,  zieht  die  Schnecke  die  Hor- 
ner ein. 

HaKelsleder. 

•Ein  Jlagelsieder  sein.  — Murner , Sb. , aö. 

Auf  daa  Unglück  aelner  KebentMoechen  aaagebeu 
„Vnd  frswenl  sich  eine  andern  fall,  daa  eind  die  Ha- 
gelsieder all.**  (Kloslrrf  IV,  760.; 

HaK«lwett«r. 

* Ein  befohlen  Hagelwettor. 

Kiu  absichtlich  lierbeigefuhrier  L&nn,  Streit.  Oder 
sollt«  die  Redensart  sich  anf  den  Bericht  der  berliner 
Zeitongeu  aus  dem  Jahre  1767  bexiehen,  den  ei«  aut 
Befehl  Krle<lrich*s  II.  brerhtrn,  dass  in  Potadam  ein 
heftige«  Hagelwetter  stattgefunden  habe?  Der  König 
hatte  vernommen,  dass  man  ln  Berlin  von  seinen  Ru 
stungen  spreche;  da  er  dies  nicht  wünschte,  lO  Lias« 
er  berichten,  in  Potsdam  seien  durch  den  Hairel  alU 
Fenster  zertrümmert,  ein  unerliörter  HagsUcblag  bab« 
furchtbare  VerwQstangeii  angeriebtet,  es  seieu  Kis- 
uassoD  von  der  Grösse  eines  Kürbis  gefallen.  Deu 
Zeitungen  ward  verboten,  Widerlcguageu  aufzunehtnen. 
Und  so  sprach  man  nicht  mehr  von  den  Rüstangen, 
sondern  von  dem  (nicht  stattgefundenen)  tla^felwetisr, 
das  auch  in  die  physikalisclien  Lehrbücher  überging. 
(Vgl.  Dotr,  tVUleruni/irerhdUni-^if , Berlin  1943,  B.  34  i 
Uofünuum. 

Hageiunn  und  Leifheit  müssen  dos  beste  zur 
freieroy  thun.  — .SclwiM.  1118*. 

BaRen. 

1 Dem  der  Hagen,  dem  ist  auch  der  Graben.  — 

llertius,  I,  33;  Fisenhart.  2.')0;  Pitlar..  I.  39.  /bfli'Ar.iitd. 
5U.  70;  Fisrlctn,  370;  .Sirnmei,  42u7;  Graf,  65.  31. 

Unter  Hagen  Ist  hier  der  Zaun  gemeint,  mit  dem  jemand 
seinen  Garten  umgel^n  bat.  Bs  ist  nun  sehr  htullg 
der  Fall,  dass  der  Zaun,  um  ihn  sewol  vor  deu  Re- 
schkdigungeo  de«  Yiebos  als  goffün  die  Gewalt  de« 
Wasser«  au  schützen,  mit  einem  Graben  nmgeban  tet. 
der  nach  dem  Sprichwort  mit  allen  VorthoUru  und  Laste  u 
dem  zugehört,  der  den  Zann  besitzt. 

2 Der  Hagen  zieht  den  Graben  nach  sich.  — Uraf. 

65 , 33. 

3 Die  Hüge  streifen  viel  ab. 

4 Hage  wol,  höre  wol.  — MrU 

b Ueber  die  kleinen  Häge  kann  mau  leicht  steigen. 
G Wor  de  Hagen  am  siedsten  is,  dar  springt  ’ntoerst 
ower.  (8.  Heeke,  Knick  and  Zaun.)  (OUemBwg.J  — 
Firmcmck,  Ul,  24 , 2.  ßr  Hfmaorct' • ükkdnikarA  , 903. 
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‘I  Oer  Heg  hat  ein  Loch. 

■S  E kit  oangder  de  Hag.  fSirtmiiirj.-iotUi  J — rmm- 

r.  SX,  SM. 

*9  Ks  gibt  ein  Hag  durch  die  Matten  ab.  fSckireiT.J 
'iOHesebuwet  noch  hagen  noch  tiln  (Zaun).  »- 

LvUm. 

Sifta  (Navs). 

Tek  woli,  dat  Hagen  > in  Küpe  slaipc,  dann 
gaff  et  alle  en  Huorp.  — iroejf«.  70,  iss. 

*)  Welch*  Ton  d«o  «iwa  vicrs^n  U*in*aiat  preuiii- 
•eben  A^ertUkgibeiirk  Arn«)i«rg  li«gend«a  OrtachaftCD 
die*«*  N4m«oc,  oder  ob  elie  lueemmen  gemeibt  siad, 
heb«  ich  Hiebt  erfebren  kOnoen.  Eilpe  Ut  eiu  grbieerei 
Dorf  im  Kreiee  Hegea  (WeeireleD,  Bef^eroBgsbeairk 
Aroaberg). 

Htf«. 

Aof  einen  guten  Häger  folgt  ein  guter  Seckel 
fegen 

Eige^lx. 

1 bin  Hagestolz  sitzt  frei,  bis  er  sich  verändert. 

— Graf.  «.  US.  . 

ZHe  Kbeloiigkeit  wurde  im  BUttelalter  ala  Ketierei 
batraefatet.  laa  Vorwarf  erwache  dem  Manne  aber  erat 
dann  darmsaa  wenn  er  in  die  böbera  Jahre  gekommen 
war.  Um  im  geaetalicben  Sinn  ein  UageatoU  aa  aein, 
■naate  er  eto  Alter  von  funfaig  Jahren,  drei  Monaten 
ud  drei  Tageo  erreicht  haben.  (Vgl.  Crrimm,  IF».. 
I/f.  EU  u.  34i>.)  Heirelhet«  er,  ao  wurde  er  freiea  Mit- 
flied  der  Oemeinde,  wenn  nicht,  Elgenniaou;  denn  ror- 
ber  hatte  er  frei  geaeaaeo.  „Vrj  aitaen“  boiatt  fremd, 
aaaaer  Gemeindererband  leben.  (Vgl.  (rriVitM,  HVü/A. 
/.  I09-) 

1 £•  ist  ein  Hagestolz  ’ » zanksüchtig  und  behält 
keinen  Freund.  — üardAardi.  4Si. 

')  Bntatellt  ana  mlttelhoebdeatach : hageatalt , altboob- 
daatteb:  haga-  oder  hakaatalt,  d.  1.  einer  der  Jangge* 
aell  werblieben,  ein  Diener,  ein  im  Lobndieaat Stehen- 
der- Ureprangliob  ala  Diener  und  swnr  unwerfaelrathet 
iwd  kinderloa  auf  einer  Umfriedigung  (Uag)  aeaabaft. 

' ygl*  S'at'j/ond . Ifb.,  I,  470.  Andere  Ableitungen  aucli 
aertbecA  //,  IM.)  — Kln  Menach  von  einem  abatoaeen* 
das  Charakter. 


ifig-upp  * hat  wat,  Frätup*  hat  all  sin  Läw 
nickt.  f.iUmark.J  — Dunnnl.m. 

*)  Friaa  auf,  der  allea 


')  Wer  be^,  aufbebt,  apart, 
rer  «ehrt. 


1 A Höön  AS  Bäs  üubh  »an  änj  Njoksstäl.  ('.immm.; 

— - //anpl,  i'/lt.  852,  86;  Jokötugn , 150. 

Kin  Hahn  lat  Meiater  auf  aeinem  eigenen  Mlathaufen. 

• Alle  Hahnen  müssen  einen  Kamm  haben.  — 

.'iimroci,  4233. 

2 Alte  Hähne  sind  bös  zu  pflücken. 

*Ä.;  Oude  banen  »Ijn  mooijelijk  te  ptukken.  (JJarre^ 

. /,  367.^ 

I .An  alta  Han  und  an  alta  Man  sind  um  fünf 

Kreuzer  gnuc.  fnber6Herreit.h.) 

D-  b.  tbeaer  geoog  beublt. 

» Ark  Iluan  well  Meister  wiis  üp  sin  Haageii. 
— HatijH.  VW.  WS,  S6. 

Jeder  Uabn  will  Meiater  eein  aaf  eeinem  Mietbaufen. 

Auch  der  Hahn,  wenn  er  über  den  Zaun  ge- 
flogen, kratzt  Körner  ans. 

1 Bfaser  der  lutn  sterbe,  denn  dass  der  fuchs 
hunger  leide.  — Hnuih.  itu,  2i. 
t Besser  kräht  der  Hahn,  so  er  die  Kehle  feuch- 
tet an. 

S be  Hahn  makt  Oge  to , wenn  he  kroit.  — b«dd- 

‘dtmidi,  104. 

l)e  Hahne  op  seinem  eigenen  Miste  bitt  scharp. 

'.'wiirrtaiid.J 

II  De  Hahne  op  seiuom  eigenen  Mistu  wehrt  sick 

dippcr.  (SaoerloHd.) 

13  IM  1 lane  is  freid  ' op  scyner  eigenen  Miste’. 
(Birtm.) 

*1  Uotbig,  stark,  frech.  •)  DAngaratStta. 

1*  Ue  Haneke  in’n  Hüse  het  mar  rocht  up  der 
Mischen,  as  de  Haneke  buten.  — ^khumbncH. 
1/.5U. 

Der  Mahn  iin  Heuir,  der  Uaiisliabo,  hat  mehr  Recht 
aal  der  DungwrMatt«  als  der  Halm  dr^uatcn,  d.  i.  der 
^mde.  Der  Hausherr  hat  im  eigeuea  Hauae  mehr 
Recht  ala  ein  Fremder. 

U Dem  Hahn  ist  nicht  besser  als  auf  seinem  Miste. 

— Amt.  3M.  I 


16  Dem  Hahn  von  echtem  Kraut  und  Loth  thut 
gleich  ein  rechter  Anlauf  uoth.  ~ AWetn.  37i. 

Lai,:  Gallus  insilit.  itl.) 

16  Den  Hahnen,  die  zur  Unzeit  krähen,  muMzaan 

den  Kopf  abdreben. 

kntfl.;  Tbs  ouck  tbat  sings  untimely,  must  bave  its  bead 
eut  uff. 

17  Den  Hauen  erfrewet  mehr  eiu  Regenwürmlein 

oder  Gerstenkorn  denn  eine  Perle  oder  tMel- 
stein.  — /Vfri,  II , 78. 

18  Den  Hanen  kent  man  an  den  federn,  den  Mann 

an  den  Kleidern.  — Nin.  ll.  is. 

19  Den  Hanen  ketat  man  beim  Kamp.  — /Wn.  ii.  is. 

MvU.r  Aan  kam  oa  tporon  ksnt  nsn  dsn  bann.  (Harre- 
/,  265.J 

20  Der  Hahn  bildet  sich  nirgends  mehr  ein  aU  auf 

seinem  Miste. 

LhoI.:  A beeile  ou  a cow-turd  tbinks  biraself  a king. 
föoal.  843,-  2M2.; 

21  Der  Hahn  brütet  nicht,  wenn  er  auch  im  Nest  sitzt. 

22  Der  Hahn  dehnt  wol  den  Haie  aus,  wenn  er 

kräht,  aber  er  bleibt  nicht  so  lang. 

Ueberm&ssige  AoitrsnguDgen  und  Aufopferangen 
können  nicht  Bestand  halten. 

23  Der  Hahn  dreht  sich  nach  dem  Winde. 

2-1  Der  Hahn  erhebt  ein  gross  Geschrei,  wenn  er 
auf  einer  Leitoraprosse  sitzt. 

Däa.  .•  Near  haoen  vinder  an  liden  kaap , giver  den  et  slorr 
skreei.  (Frve.  <faw. . 372.) 

25  Der  Hahn  erhält  dom  Erben  den  Saum  Weins. 

— Graf,  »l,  182, 

Die  Abgabe  des  TodfalU  (s.  Fall  6)  dürft«  so  laoga 
uicbi  aut  dem  Mobiliar  genommen  werden,  als  noch 
Tbierein  dsr  Wirtbsobaft  vorhandsn  waren.  (6.  Treiben.) 

Ist  aber  das  (er)  ain  han  ln  ilo  bus  bat,  der  be- 
liebt den  erben  den  som  wins.  ((irinm,  /,  240.) 

26  Der  Hahn  bat  ebenso  viel  Flu«l  als  der  Falk 

und  kann  dennoch  nicht  so  hoch  fliegen. 

27  Der  Hahn  ist  des  Bauern  Uhr  und  Kalender. 

Dän.:  Hanen  er  bondens  sejerrerk.  (Pro»,  dam.,  435.) 

It.:  11  gallo  a Tornloglo  del  eontadino.  (PauafUa , 146 , 6.) 

28  Der  llahn  ist  kecker  auf  eigenem  Mist,  als 

wenn  er  auf  fremder  Hecke  ist. 

29  Der  Hahn  ist  König  auf  seinem  Miste.  — Sim- 

rock.  4310.  A'dr(0,  2SS3.  Braun,  I,  1049. 

Dän.:  Hiemme  er  baue  dier  wist.  fiVor.  das..  231.) 

Fn.:  L’bien  sur  son  furnier  est  bardi. 

BoU.:  Eon  baan  is  stout  op  sijn’  eigen’  mestboop.  (Hurre- 
6om<«r.  /,  266.) 

/(.;  £ ardito  11  gallo  sopra  il  sau  letame.  (Pa»iaa\ia 
146,  2;  Bohn  l.  75.) 

Lai.:  Aedibtu  io  propriis  cauis  eet  mordacior  omnis. 
(Buchler , 103;  8e>/hüld^  13;  BindtrU,  82;  PMUppi,  /,  J|.) 

30  Der  Hahn  ist  los,  man  gebe  auf  die  jungen 

Hühner  Acht. 

Holl.-.  Mao,  pas  op  nwe  kippen,  waot  mijn  haan  is  lus. 
(Harrebomie . l,  287.) 

31  Der  Hahn  kann  besser  singen  als  schwimmen. 

HoU.:  Beier  sal  liet  haantje  singeu,  als  bet  mag  aao’t 
water  springen.  CJ7arre5omrr,  !.  265.) 

32  Der  Hahn  kann  gut  glatt  sein,  wenn  er  immer 

den  Kamm  bei  sich  hat. 

33  Der  Hahn  kann  nicht  so  viel  Zusammentragen, 

als  die  Henne  verscharren  mag.  — K6rir,  2534. 

5iimrock,  4210;  Hrnm . /.  1051. 

Jt.:  Tsnto  iparpaglia  ana  gallina  nuauto  radunan  esoto. 
(K6rlf,  3534.) 

3i  Der  Hahn  kräht. 

Man  verleoguel  und  verraib.  Gallas  caulal,  hjess  es 
auf  dem  Tricnter  Conoil,  wenn  dsr  Cardinal  vun  Jjo- 
thrlngen  wider  den  rOmiiebsn  Hof  sprach.  Eiost  er- 
widerte der  Prftlat:  „Utinara  ad  boo^Iictninm  Petrue 
resipiseeret.” 

35  Der  Hahn  kräht  am  kühnsten  auf  eigenem  Miste. 

— .StmrM/s.  4211. 

J/oU.:  Kon  haan  kraait  best  op  aijn  eigen  orf.  (Uarrt- 
tomie,  l,  266.) 

Port.:  Muito  pöde  o gallo  ua  aou  puleiro.  (Bvhn  /.  384.) 
Bpai.:  Cada  gallo  cant.-i  cn  tia  mnladar.  (Bohn  /,  207.) 

36  Der  Hahn  kräht  auf  seinem  Wiste.  — Kiseinn.  270. 

Lut.:  More  galll  domi  i>uguacis.  (Fiielein,  370.) 

37  Der  Hahn  kräht  nicht  allem,  er  schlägt  auch 

mit  den  Flügeln.  — /'nrrfmwiio« , 888  n.  2i6n. 

Wer  *n  befehlen,  an  herrsoben  hat,  der  Kreis  sei 
gross  odsr  klein,  moss  Emst  und  Milde  niileiaaader 
verbiudcii. 

Enal.:  The  ouck  erowa  and  tbo  bsn  goes.  (Bohn  ll,  4.) 
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38  Der  Hahn  kr&ht  nur  des  Morgens. 

„8o  singt  dsr  Menteh  nnr  »«Ib  wiegellsd  tolber«  ssin 
Grnbiled  aiagen  nndsr*.“  CH'.  .Vsiu«/,  8tr«ck9*ri4,  ü.) 

39  Der  Hahn  kräht,  so  er  die  Henne  getreten.  — 

Kttelrtn,  370  : Simrotk,  4tlS. 

Omne  •nlnul  post  eoitim  trists;  sxooplo  gsUo  gsl« 
llueso  et  stndioso  gratis  admUio.  C^JuersiK.  Ko.) 

40  Der  Hahn  lehrt  nicht  die  Sonne  anfgehen,  die 

Sonne  lehrt  ihn  krähen. 

frt.:  Coq  ehsut«  on  oon«  Tlsndxa  le  Jonr. 

41  Der  Hahn  m^t  de  Oge  au  bi’t  Kreine,  he  wet 

sin  Tex  utwendig.  — LeärermluRy,  1863,  S.  13S. 

42  Der  Hahn  Bchliesst  die  Augen , wenn  er  kräht, 

weil  er’s  auswendig  kann.  — Kifei*ii»,  ko;  Stm- 


rock.  4817. 

43  Der  Hahn  schüttelt  sich  vor,  eh*  er  selber 

kräht.  — (i’«z#r,  Asfh.,  21- 

„Gt  soUsn  die  Prediger  gleich  sein  einein  Ueoen,  der* 
eelb  ehe  er  krSet,  «rschOtlet  er  innor  die  AdtUg  vnnd 
macht  ein  preamtwi;  sleo  tollen  sächseln  die  Prediger, 
ehe  sie  anlangen  su  predigen,  sollen  sie  snuor  jre 
gute  exompel  rnd  worek  eraebftUeo.“  (dtiitr  io  Klo- 
tier.  /.  342.; 

44  Der  Halm  verschluckt  nicht  alles,  was  er  aus- 

gcscharrt. 

46  Der  Hahn  weckt  eich  erst  selbst  auf,  ehe  er 
andere  ruft. 

Pän.:  Hanen  opvmkker  eig  lorsl  eele  tned  vingernc  for 
den  opTCkker  andre  med  ein  1yd.  (t*ro9.  dan.,  372.; 

46  Der  Hahn  (Wetterhahn)  wendet  sich  nach  dem 


Winde.  — fwele»«.  27i. 

Lot.;  Ubi  Boatmo  in  ouLmine  galloi  aerens  adrerso  flanten 
bibit  aSra  rostro.  . 371.; 

47  Der  Hahn  weise  sich  viel  auf  seinem  Miste.  — 


.SaütT,  101. 

4f>  Der  Hau  acht  keines  Kdeln  Stein,  ein  Körn- 
lein wird  jhm  lieber  sein.  — Kyrnng.  IN.  sss. 

49  Der  Han  Törcht  den  Fuchs-Balg  auch  in  Kirsners 

Haufis.  — - •Selw , 9W. 

Lat.:  Bbs«  quam  misemm  eit  fieri  motiiendo  senem.  C^Ai- 
«^1.  /,  132;  Sutor,  m.) 

50  Der  Han  ist  dapffer  (kün,  frisch  vud  gehertzt) 

auff  seinem  Mist.  — /vymnjr,  /,  46S;  Lehmann. 


n,  36.  27  ; //iurn  . 3M. 

Er  treibt  den  fremden  HaUu  keck  aus  seinem  Qebiet« 
und  schreitet  roll  HelbstgefOhl  unter  lokncr  HShner- 
sebar  einher.  Aach  der  Mensch  ftlblt  sieb  am  stärk- 
sten daheim,  schon  deihalb,  irell  er  da  di*  meisten 
Kaehte  bat.  „Ein  Jeder  Han  anf  leinem  Mist  Niel 
frecher  Tnd  gar  somig  ist.“  (B.  H'afdti.  I,  74,  Aus- 
gabe TOn  H.  Knn . Lelpslg  1662.; 

AdAm. ' 1 kokot  na  sr4m  smetiiti  ndaton.  — Kohout  na 
iT#m  eoietisH  nejrad^Ji  kr^krhA.  — Kohout  na  ivjeh 
smetich  •mrlcjif.  (ötlaiwsky , Il9.; 

Enal.-  Brery  cock  is  proad  on  bis  own  dunghlll.  fAue- 
(rin.  270  ; Öna«.  S43.;  ^ ^ 

fr*.;  ün  coq  est  bien  fori  lor  »on  furnier.  fÄrimn- 

/(.f^  ^ito  11  gallo  fopra  11  euo  letame.  ('Gaal.  643; 
Bokn  I,  93.;  . ........ 

Pein.;  Saidy  kokot  (kogut),  na  iwycb  imieciach  «miaiy. 
fOArr*<Ai«#iei».;  (Lotnf»a . 43J  — Kaidy  knr  na  swolm 
tmieoieku  smiaty.  — ttmielssy  knr  na  swojiob  Mnieciaoh, 
nis  na  ctldjyeh  wrotaoh.  (iclakovtkjf,  119.; 

6 1 Der  Han  ist  der  Bawren  Zeiger.  — tUrber^y.  ll.  49ü 
5*i  Der  Han  ist  keck  (frech)  aufl’  seinem  Mist.  — 


(.tkmann,  202  , 22  o.  446,  1. 

53  Der  Han  ist  nicht  gut  von  seinem  Miste  zu 
treiben.  — /vm.  //.  9i. 

rn0.:  Kakas  Is  batalmas  a’  maga  isemeiAn.  (Oaaf,  643.; 

64  Der  junge  Hahn  kräht,  wie  er’s  vom  alten  ge- 
lernt lut. 

Engk:  The  yonng  cock  crows,  as  be  had  haard  tbe  old 

OB«.  (Oaal,  86*; 

56  Der  rothe  Hahn  auf  den  alten  HäuBem  ist  ge- 

nthrlicher  als  auf  den  neuen.  — furiew,  S7i. 

68  De,  Hahns  erster  Anlauf  ist  kühn. 

Lat.:  Prlmns  gallorum  impetui  major  quam  riromm,  sa- 
cundus  minor  quam  mullsruin.  (fiotiU,  /,  99.; 

57  Die  Hanen  haben  ein  Lied  vnd  Sinn  vnd  krehen 

mit  vngleicher  Stimm.  — tcfcmoiwi , 166.  27. 

56  Ehe  der  Hahn  kräht,  schlägt  er  sich  mit  den 
Fittichen.  — Aiwi«a,  270;  .Simroeä  , 4216. 

69  Ein  alter  Hahn  gibt  eine  kräft’ge  Suppe. 

Aiur  macht  wsits.  Alts  Lsuts  babsn  Erfahrung, 
gasrUusn  gulsa  Batb. 


60  Ein  alter  Hahn  scharrt  nicht  so  viel  heraus  als 

eine  junge  Henne. 

Umff.:  Kam  kaparhai  annylt  a kakas , hogy  a Jdrtss  ki  ns 
vakaija.  (Oaai,  467.  J 

61  Ein  blinder  Han  find  auch  ein  Oerstcnkömlein. 

— Lrhmaaa  , 96,  6. 

62  Ein  guter  H^n*  dreht  sich  nach  jedem  Winde. 

')  Nämlich  Wstterbahn- 

63  Ein  guter  Hahn  hält  al>er  nur  ein  slabr. 

Fn.:  ,be  coq  et  Is  ssrritsur  an  seul  au  tont  sa  ▼igusur 
(Lerous,  /,  Ul.; 

64  Ein  guter  Hahn  kräht  auch  zweimal.  — sim- 

rock.  4214. 

Auflordsmog  su  einem  rvsiten  Venneh,  wenn  der 
erste  mlslaog. 

üoU.:  Sen  goeüs  baan  kraait  twae  maal.  (Sarrabomrt. 

/,  2M*.; 

65  Ein  guter  Hahn  trinkt  nicht,  er  ruft  seine 

Hennen. 

HoU.:  Een  goede  tiaan  drinkt  nooit,  sonder  si|ne  bennen 
te  roepeo.  (üarrebomet , 1,  266.; 

66  Ein  guter  llahn  verscheucht  deu  Morgen  nicht. 

67  Ein  guter  Hahn  wird  im  Alter  fett.  fWAwij.;  — 

fnichfrier  *.  1441. 

68  Ein  guter  Hahn  wird  selteu  fett  — Itium.  99, 

AucAintr,  13;  Simrock.  4230;  Aorfr.  2333;  ÜruHR,  l.  1030. 

t<cA(/n6cry  macht  von  dom  Sprichwort  sine  moralisch* 
Anwendung,  indem  er  sagt:  „bo  auch  ein  guter  Kamt- 
e 1er,  Dichter,  Oelehrter,  denn  viel  Fett  fcbadet  der  pro- 
ductiven Kraft.  Han  nenne  mir  irgendein  feistes  Kami- 
oder  Dtchtergenie,  irgendeinen  Mosart,  Behülrr,  Vol- 
taire, Kant,  Newton  o.  a.,  dessen  Seele  in  Speck  gshtUti 
war.  Die  Nachtigall  singt  am  lieblichsten,  wenn  ,eie 
versebmaclilet.^^ 

Böhm.:  Dobr^  kohont  nebyvA  Unsi;.  ('detaAoeiAy , 4S0.; 
ü4n.:  Bn  god  bane  og  tienor  ere  ei  Uenge  ea.  CfVor. 
dan.,  279.; 

MoU.:  Ben  goede  baan  is  nouit  vet.  (Harreboim^ , I,  26fi; 
Jt.:  II  gallo  et  il  lervttore  in  «n*  anno  perdon*  vi^re 
A>vo(..-  Dober  kokot  redko  Ja  tnst.  (Öelakoatif.  4AO.) 
Eort.:  Gallo  bom  nunca  ful  gordo.  (Bokn  /.  278.; 

69  Ein  Hahn,  der  dem  Fuchse  einmal  entwischt 

ist,  fürchtet  sich  auch  vor  einem  blossen 
Fuchsbalgü. 

.,Bin  Uan,  der  einsmals  dem  Fnebs  am  den  klawon 
nutwiiclit.  sridirack  bemaoli  aooh  vorm  Fuobebalg  ins 
KUrsners  Haosi  vnud  flöhe  danoii.'*  ('Zr^Arfiafin , 343 , it.; 

70  Ein  Hahn  frisst  eher  eine  Kiste  Hafer  als  ein 

Pferd. 

Ein  sprichwArtlicber  Hebers,  der  nicht  dabin  su  vei- 
■tebeo  ist,  dass  ein  Habn  in  kUrserer  ZHt  ein  gewisae« 
Mass  Hafer  fräase  als  ein  Pferd,  aondsrn  daas  et  mebr 
Neigung  betiin,  Hafer  su  fressen,  als  ein  Pferd. 

Holl.:  Een  baan  eet  eerdor  een  spint  baver  oj>  als  eoo 
paard.  (Harrabouiea , I,  966.; 

71  Ein  Hahn  ist  stolz  auf  seinem  Mist. 

lloU.:  Kon  baan  ii  stout  op  s6n  eigen  crf.  (Hohn  I,  3tl.} 
Lat.:  Gallus  in  suo  iterquilinio  plurimnm  potest.  (aaa\ 
M3;  PhUippi.  r,  166;  HeAoaAnm,  G,  1;  Beybotd , 19S.; 
Port,:  Muito  p6de  o gallo  no  seu  poleiro.  (/Mm  /,  381.} 
Span.:  Gada  gallo  cauta  en  sn  rooladar.  (Bokm  J,  307.j 

73  Ein  Hahn  vorräth  viel  lleonon. 

73  Ein  Hahn  zwingt  zwölf  Hennen,  ein  Weib  halb 

so  viel  Männer.  — .SimrotA,  4233;  Hratm.  I,  l03-‘<. 
Uhd.:  U8r  han,das  ineb  iuwer  Tromekeit  n*rt,  dastluwer 
boll,  wan  ir  meistert  iwelf  bennen.  (Reimtm.  2w.;— Nie 
man  lö  höben  moot  getruoc,  cm  bete  an  eime  wfbe  ge- 
nuoo;  so  weis  der  hane  besser  bSn,  dem  slnt  swelfhen- 
neu  underlAn,  das  er  der  swelfer  mcister  ist,  daa  gAt 
für  Salomönes  liit.  (Frcidamk.)  (Einfffrlt,  63.; 

It.:  Po6  pib  un  gallo  ehe  dieoi  gaUine.  (PaaayUa,  146,  * ) 

74  Ein  Han  hat  so  wol  (viel)  Flügel  als  ein  Faick, 

kan  doch  nicht  so  huch  fliegen.  — Lehmann 

339, 26;  .<!ailer,  148;  Nimmdi,  4334. 

75  Ein  Han  is  bester  as  twei  Kreien.  fWettf.) 

Wortspiel  mit  Hahn  und  haben  (ba'n,  Krkben , Kreien  ) 
und  kriegen.  Ein  Haben  ist  besser  als  swei  Kriegen. 

76  Ein  Han  viind  Hun  scharren,  ob  jhnen  schon 

die  Klawen  verschnitten  seynd.  — Lehmann. 

&S9, 89. 

77  Ein  iiane  ist  vff  seinem  miste  seer  kune.  — 

Tappius,  32^;  LfAmoitn,  II,  123  , 46. 

78  Ein  ieder  han  ist  freudig  auff  seinem  mlst.  — 

Framck,  II.  M*. 

79  Ein  jeder  Haan  macht  sich  doll  aulf  seinem 

Mist.  — Crxler,  Hl,  27;  LeAmanfi,  ll.  148.  86. 
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Ein  jeder  ist  ein  Hahn  an6  seinem  Mist.  — 
tkrinfer,  /.  144. 

fl  £io  junger  Hahn  muas  lange  (oft)  versuchen, 
ehe  er  kräht  wie  ein  alter. 

BeiL:  Een  Joage  baan  krMit  wel.  (Harrtboin^ , I.  764.^ 

»1  Ein  kleiner  Hahn  ist  auch  ein  Mann. 

Frt,:  Petit  coq  a genn«.  (Leroux,  I.  111.^ 

Ü Ein  magerer  Hahn  kr&ht  gut. 

AoU.;  Magere  keneo  kreaijeo  bet  b»rdtt.  (Harrtbom4f. 

M Ein  pickender  Hahn  kann  wohl  bestabn,  aber 
einem  schlafenden  Hund  läuft  nichts  in  den 
Hund. 

BpU.:  Xeo  kippeadc  ba«D  kao  iiog  beeUaa;  mutr  een* 
liggeaden  hond  WMit  geen  bruod  Io  deo  noDd.  (Harrt- 
homi«,  l,  766.^ 

ti  Ein  schlechter  Hahn,  der  fett  wird.  — f'mch- 

htr,  39$;  f rwAbier  1442. 

K Ein  verbrühter  Hahn  flieht  auch  vorm  Regen. 

M«.;  Opftfeuf  kohout  i pfed  dntem  iiUki.  (^eia- 
itttky,  194  J 

i*  Ein  verwundeter  (besiegter)  Hahn  fangt  neue 
Händel  an. 

E«d  Terwonneo  baan  wril  weder  ten  stride.  (Harrt- 
koviit,  I,  264.^ 

H Emern  Hahn  muss  man  kein  unterlegen, 
denn  er  zertritt  es- 

ItO..  Mcd  moet  nlet  44n  «i  ander  een’  baan  leggen  ■ want 
4i»  trapt  bet  m«t  zijna  pooten  aan  atukken.  (Harrt- 
*«*#♦.  I.  367.; 

Einem  Hüne,  dem  man  den  Kopf  abgohauen 
bst,  dem  schwillt  der  Kamm  nicht  mehr. 
Einem  Hanen  müst  man  lang  ein  Läplin  fur- 
schleiffen,  dass  er  darnach  sprüng  wie  ein 
Kats.  — Lekmann , $41 , 67. 

Ed  dreger  Hän  paddelt  got.  {Uafuiger  yrhnm<j.j 

— FrUcklntr^.  1446. 

3!  En  fett  Hsdm  trampelt  acbleeht.  (Saeti.) 

33  En  Hahn  up  alnem  Messe  is  sau  gut  as  der  an- 
deren sesee  (sechse).  ^'Ornafertic*.; 

Aaf  ■«iaem  SlgaathoD  itt  jeder  ttSrker  alt  tonit; 
dat  Recht  stärkt  die  Kraft. 

M El  ist  ein  schlechter  Hahn,  der  sich  von  den 
Hühnern  heissen  lässt 

31  Ei  ist  kein  Hahn  so  schön  (stolz)  und  rotb, 
er  scharret  gern  im  Kotb. 

BttL:  Bet  ic  eea  aardige  haaa,  xnnar  hlj  wil  geen*  atront 
pikksa.  (Barrtbomit , l,  9S6.; 

Ec  ist  um  den  Hahn  geschehen , auf  den  ein 
Falke  stösst. 

4-^..-  B4da  koboutOQ,  aa  klerdho  JettHba  poutt^f. 
(ttlaka—kB,  $01.; 

3*  Es  müssen  all  hanen  cinn  kämm  haben.  — 
Fnme*.  /I,  116*. 

l(at  maanlleh  itt,  matt  »ieh  männliob  aeigea. 

K Es  Stehet  wol , wan  ein  Han  im  Hauss.  — l'etn. 
N.  29*. 

33  El  ii  kein  H&ne  (ixler  Hauke),  dei  nich  enmal 
en  Uaun  trampet.  — .SrkumhocS,  II,  162. 

Ss  ist  kein  Hahn,  dar  nicht  einmal  «io  Hobo  tritt.  — 
Enpftehlt  Machdehl  gegen  solobe  Maaner,  die  et  mit 
der  KentchhciUpfllcbt  nicht  tn  gentu  nebmen. 

^ Gescheide  bahnen  fressen  die  fuchs  auch.  — 
Fra»(k.  I,  128**.  JVih.  II.SBi;  llenuch,  1274,  $8;  C$nt- 
ler,  I,  41;  .Sufor,  7$4;  .Voiier,  908;  A'drir,  2$S$; 
rock,  8477. 

iOt  Ich  will  allein  Hahn  iui  Korbe  sein. 

3!  Ik  lät  minen  Hän  üt,  elk  beware  sine  böner.  — 

LtAbra, 

ist  der  Hahn  auf  seinem  Mist,  so  weiss  or, 
wu  er  ist 

^ Ist  der  lUn  vmb  den  Kamm  noch  roth,  so 
krehet  er  wol  dess  Abends  spet  — Lehmann, 
I.  82;  EuWetn,  271. 

1^  Je  scMechter  ein  Hahn  kr&ht,  desto  mehr 
kr^t  er. 

Ma..-  De  hnner  gale  meett,  tom  galt  ilde.  (Fror,  dan.,  772.; 
1*1€  Jeder  Hahn  hat  seinen  Kamm. 

B'JI.'.  aUe  haotn  moeten  een’  kam  hebben.  (Harrehotnte, 
I.  »Si;  Bokn  /,  997.; 

lOT  Jeder  Hahn  kräht  auf  seinem  Mist  — SchUchia,  44$. 


108  Jeder  Hahn  kräht  in  seiner  Weise. 

109  Jeder  Hahn  tragt  seinen  Kamm. 

110  Jeder  will  Hahn  im  Korbe  sein.  — Stmrock.  42*8. 
Hl  Junge  Hahn*  und  alte  Fische  sind  beliebt  sof 

jedem  Tische. 

112  Junge  Hähne,  Nonnen,  Priester  und  Mönche 

sind  niemals  niUU 

113  Junge  Iliinen  sollen  die  alten  nicht  Krehen 

lehmen.  — - I.ehmaun,  411.  $0. 

114  Man  futtert  den  Hahn,  dass  er  den  Morgen 

künde  an. 

-VArf..-  Man  kOrntt  «iueu  tumb«n  liaoen,  umb  dai  er«  ktin- 
det  «wenne  et  UMtet.  (H.  eon  I80ü.; 

115  Man  stutzt  oft  fb*m  Hahne  den  Kamm. 

Holl.:  Men  riet  dlkwljl«  e«u’  jongen  ht»n,  dl«  wat  te  «lont 
gekraaid  hoeft,  den  kam  een  weinig  kort«n.  faarre- 
6oH<^e,  1,  367.; 

116  Mein  Halm  ist  König. 

117  ’N  Haue  ist  frait  (frech)  «ip  süiner  eigenen 

miste.  fl.it>i»ilodt.)  — FirHifmrft . 844 , 2. 

118  ’Nen  gauen  llahu  cs  seldo  fett.  (Aachen.)  — 

l iimtmck,  /.  493.  106. 

119  Niemand  kauft  einen  llahu,  dws  er  in  eines 

andern  Hofe  (auf  frernilem  Miste)  krähe. 

120  üb  Hahn  oder  Henne  ersieht  man  schon  am 

Kamme. 

Mhd.:  Swa«  in  han  (nicht*  ala)  dann  hanen  «ii  da*  roUt 
doch  der  kamb.  ( Marner.) 

Lat.:  Omnibu«  galeritia  oportet  criatao  iueaae. 

121  ’T  is  enerlei,  wat  hane  de  heune  Irct,  wen  de 

kuckens  man  göd  sind.  — Luhbm. 

122  Twe  lläöu  up  cn  Mesa  (Mist),  twe  Kurrlü(d) 

np  en  Waog’n,  twe  Muadere  ' in  en  Hüs,  d6 
könn  sick  nich  ve(r)draog’n.  (Mimark.J  — 

Dormeil,  269. 

Miidder  bezeichnet  in  der  Altraark  nicht  bloa  da* 
hoelideuteohe  Motter.  aondem,  wie  hier,  Haaafraa,  auch 
wann  eie  keine  Kinder  hat. 

123  Verlaufene  Hähne  frisst  der  Fuchs. 

Holt.;  Verdeelte  bauen  «et  de  to*.  (Harrtbomit,  /.  267.; 

124  Viel  besser  kräht  jeder  Hahn,  wenn  er  die  Kehle 

feuchtet  an.  — Eieelem.  971.  .Simrof* . 4213.  Üraun. 
I.  1034. 

Lat.!  CanUbit  melioa  colluto  gollure  gallna.  (Binder 
ir,  432, • Ehelein.  *71.; 

; 125  Vom  alten  Hahne  lernt  der  junge  sein  Kikeriki. 

126  Vom  krähenden  Hahne  zum  Esel  gehen,  heisst 

einen  (resang  hören.  ■—  .'««'1^.  fio.  simrock,  21t*. 

127  Vor  dem  Hahne  darf  man  nicht  mit  der  Henne 

singen. 

128  Wan  det  an  gaaden  Höön  as,  do  krest  er  wel 

ans  weddar.  ■“  Jnhaium,  iso. 

Wenn  dai  ein  guter  Bahn  i*t,  kriht  er  wol  einmal 
wieder.  . • i * 

129  W'ann  de  Hane  üm  Middag  kraigct,  giet  et 

Riägen.  (Uerivhn.j  •—  ll'oczic , ss , lO. 

Holl.:  Äla  de  kanen  krnajen,  ia  het  verandering  T«n  weer, 
(Harrebomt’e,  1,  365.; 

130  War’n  Hahn  is,  kreit  geen  Ilenn.  Cf>eifrte».)  — 

PHcren,  1314;  fhtwAiaicndrr.  /. 

131  W'os  der  Hahn  auskratzt,  das  pickt  er  auch  auf. 

132  Was  nicht  ist  am  Han,  das  ist  an  Federn  vnd  am 

— * /.cAmonn,  434,  3$ ; Petri,  II,  SOS.  .l!alhcey,6-'>*. 

133  Was  soll  dem  hanen  der  Demant?  — Fn>»chm. 

134  Was  zum  Hahn  werden  soll,  röthet  bald  den 

Kamm.  — ßwdein,  371;  Simroik,  4731. 

135  Wenn  de  Hahn  kraiht  vom  Rick,  so  reg'nt  et 

den  annern  Dag  dick.  (Bremen.)  — A'd«i^»2$$- 

136  Wenn  de  Hahn  up  sin  Mistfahl  is,  so  kreiht  he. 

•—  Eiihirald,  698. 

137  \Yenii  de  Hahnen  kregget,  gilt  et  Reggon.  ; 

deck.j  — Vurite,  818.  6. 

138  W’^enn  de  Hane  tt>r  iingewüeulikeu  Tiyd  krägget, 

dann  giewt  et  anner  Wear.  (linm.) 

139  Wenn  de  Haon  up’u  Messberg  steit,  hat  he 

grÖt  Recht-  — llanneti,  136.  Mr^nf»Mrfc  bei  .'fio' 
barg.  149;  ffwrrm.  1940;  Hauahalmder,  II. 

140  Wenn  den  Hahn  kreit  op  et  Necs  (Nest),  dann 

blif  et  Wecr  (Wetter)  wie  et  es.  (Menr^.)  — 
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fliwnit*,  I.  «04,  M>.  hr  i'4ta.  Fir»l«»lf4,  /.  4TS,  M 
HV»d«ii,  1,2:  für  /«frlohji;  H'o««Je,  W,  II ; AorAitfHoa 
b«i  .^imrocik,  421?. 

Ul  Wenn  <kr  Hahn  auch  nicht  kräht,  die  Sonne 
geht  (loch  auf. 

^'^f'  j^i  ***  cljanl«  le  coq,  «i  vienl  |«  jour.  (Leroux, 

142  Wenn  der  Halm  den  Hals  gespült,  so  kriiht  er 

um  00  besser. 

Hvll.!  D«  bMo  iftl  b«Ur  kraaljen.  ali  bij  *Un  liroi  een« 
8Bapo«ld  (äarrtbomee,  /,  2«A.; 

143  Wenn  der  Hahn  ein  Kurnlein  ausgesebarrt , 

macht  er  ein  grosses  Ueschrei. 

A'iraham  a Samc/a  CUtra  wendet  dae  HprichwoH  auf 
die  ao.  dia  bU  Tlalar  Muhe  an  andam  kleine  Fahlor 
und  Hangal  anfeaohen  and  eie  dann  mit  Tlelrm  Ueraueoh 
aaiposaanau. 

144  Wenn  der  Hahn  krähen  will,  fliegt  er  auf  einen 

Pfahl.  — Nf*rifAirdrl«TjjarlfM,  111. 

Von  denen,  die  eieh  gern  tod  andern  wegen  ibrvr 
VoraUge  ln  Kenntnieeen,  Kleidern  u.  t.  w.  bewundern 
lauen. 

145  Wenn  der  Hahn  kräht  auf  dem  Mist,  das  Wet- 

ter im  Wechsel  ist. 

146  Wenn  der  Hahn  kräht,  pickt  die  Henne. 

tfoU.:  Ale  de  haan  kraalt,  tlkt  bet  faenoetje.  (Htirrr.- 
bviHte,  l,  3S1.; 

147  Wenn  der  H^n  kräht,  muss  das  Huhn  nicht 

singen. 

Wenn  der  Mann  spricht,  »oll  dae  Weib  eohweigeu. 

148  Wenn  der  Hahn  kräht,  weint  Petrus. 

Wenn  dae  Oewleeen  aofwacht.  komnit  die  Reue. 

14D  Wenn  der  Hahn  mager  and  die  Henne  fett,  si 
ist  die  Liebe  nett. 


HoU.:  Ken  matrre  baan  on  retlt  hin  le  oen  bewÜe  rau 
aoete  min.  (Uarrtborntt , I,  366.) 

Ung.:  Xakas  ie  hatalmae  a’  maga  ecemet^iL  (daat.  S4.t; 

150  Wenn  der  Hahn  (Wetterhahu)  nach  Abend  sieht, 

kommt  der  Wind  aus  31orgen. 

151  Wenn  der  Han  dem  Fuchs  Irawet,  so  kosts 

jhn  seinen  kragen.  — Lehmann . tu.  lO'  Mn, 
//.  «9. 


152  Wenn  der  Han  einscharrt  vund  die  Henne 

scharrt  auss,  so  isU  vmb  die  Nahrung  ver- 
dorben. — Mn.ii.eu. 

153  Wenn  die  alten  Hahnen  im  Herbst  die  Federn 

zuerst  am  Schwänze  verlieren,  so  braucht  der 
Bauer  mit  der  Kornsaat  nicht  zu  eilen,  ver- 
lieren sie  dieselben  aber  zuerst  am  Halse , so 
darf  er  mit  dem  Säen  nicht  weilen. 

154  Wenn  die  Hähne  krähen,  ändert  sich  daa  Wetter. 

155  Wenn  eiu  Han  kreet,  so  kreen  sie  bIIo.  — /Vfn, 

II.  Ml. 

156  Wenn  man  auch  die  Hähne  isst  gesotten  und 

gebraten,  mau  lernt  doch  nicht,  wie  sic  das 
Wetter  errathen. 

157  Wenn  man  den  Hahn  auch  nicht  krähen  liorl, 

cs  wird  doch  Tag. 

t‘r».i  ü«c  vb«nU  ou  noo,  viandr»  lejuar.  (Leraux.ll,  lio^ 
llvU.:  Hoewel  m«a  dcu  huii  uiel  hoordo  xrm*i)en,  zal  het 
loch  wel  (lag  «onleo.  (Marrrbotnee,  /,  969.^ 

158  Wenn  mnn  den  Hahn  auf  die  Schwelle  treten 

lässt,  «o  kommt  er  auch  auf  den  Broteebrank. 

ßnkrn.:  Pujf  kubuut«  u»  pr&li,  mAi  ho  iiuod  n»  {»oliei. 
(Cetako9»kjf,  lut.^ 

/>!..•  Pu«ti  pelia  ua  präg  a eto  tl  g.i  ve6  1 im  pwlici. 
(Celalüttky,  IM.J 

159  Wenn  man  die  Hahne  überfüttert,  hören  sie 

auf  zu  krähe». 

160  Wtmn  ine  ^'Oggt:  KfiKch  Hahne,  so  ment  inc  de 

U«»ner  alle.  (Oimehnirk.) 

Ktneu  oeont  inan  und  alle  meiut  man. 

161  Wenn  nicht  der  Han  die  Stund  recht  halt,  so 

enden  sich  ila«  W'etter  bald.  — /Wri.  ii.em. 

162  Wenn  sich  der  Hahn  auf  dem  Thurm  nicht 

dreht,  zerbricht  ihn  der  Wind. 

163  Wenn  viel  Hähne  in  eiuem  Hause  sind,  so 

wird^s  spät  Morgen.  — .svWf«Aia,  140. 

Auch  hi«r  T«rUerb«n  rwl  Köeh«  d«n  Uroi. 

164  Wer  den  Hahn  losdrückt,  mag  sich  des  Schusses 

versehen. 


165  W’er  kein  Hahn  ist,  muss  niobt  krähen. 

Böhm..  Kdo  nejta  bobout  kokrbZ,  pokoj  mrbZ.  idei«. 
kn$sky,  81.) 

166  Wer  kon  Han  hei,  incht  sik  k5n  Küüten  to. 

Wfr  keinen  Haha  hat,  rechnet  aieh  keine  Keuhan. 

167  Wer  seinen  Hahn  allein  verspeist,  sattelt  aoek 

allein  sein  Pferd. 

168  Wie  der  Hahn,  so  die  Henne,  antwortete  der 

Beichtiger,  als  der  Bischof  nach  der  Disciplia 
der  Nonnen  fragte.  Hiv»t0r$jnegel . 64 . i. 

160  Wie  der  Han,  also  das  goschrey.  — Mii,  II.  w, 

llrnUeh.  154«,  15;  It.  ir«iWw . ///.  4J. 

170  Wie  die  ahen  Hähne  krähen,  so  krähen  aorh 

die  jungen. 

Bngl.:  Th«  i^ung  cook  cro«a,  aa  be  had  beard  tbe  old 
one.  — The  roimg  pig  granta  like  tbe  old  «ow. 

171  Will  man  dem  Hahne  den  Hals  nmdrehen,  iit 

schützt  ihn  nicht  sein  schönes  Krähen. 

Di«  Huaaca:  Wenn  man  d«n  Raba  «oblaobtaa  will,  oo 
kriht  er  «u  laut.  (AUmann  I /.  4M.) 

172  Wo  der  Hahn  ^ckeri  und  die  Henne  krihi. 

da  geht’s  in  Haus  und  Hof  verdreht. 

JM».:  Hrorbanen  kagler,  haoea  galer,  maadeu  ti«r.  q«»- 
do/i  ulcr,  i d«t  huui  til  gaaer  det  ild«,  begg«  dw(>i 
«tyr««  »Ild«.  (Prov.  da«..  972.) 

Fr:.:  Malhooreuoe  maiaon  «t  aitoebaut«  ob  coq  ««  tait  «t 
pouU«  chaute.  (Ixroux,  l , lll.) 

Toi«.;  Blad»  t«ma  dworowi,  gdiie  wybodei«  krowa  wolom. 
(LotHjxt,  6.) 

Wo  der  Hahn  geheckt  ist,  da  will  er  »ein. 

174  Wo  der  Halm  schweigt  und  die  Henne  krahl 

im  Garten,  kann  man  nichts  als  Schlimme» 
erwarten. 

175  Wo  der  Hähne  viele  krähen,  da  steht  num 

spät  auf. 

Buhm.!  Kd«  mnoho  kohuuti  pljl,  tarn  »e  pozde  Vft4«-a. 
(Celako9$ky,  391.) 

176  Wo  die  Hahnen  schw'cigcii  und  die  Huhnor 

krähen,  da  ist  nur  Unglück  (Klend)  zu  mähen. 

177  Wo  ein  Hahu  zu  Hause  ist,  da  steht  cs  wohl 

178  Wo  kein  Hahn  ist,  da  kräht  die  Henne.  — > Gral. 

1S9.  ZS. 

I Woon  In  der  Itcbaelolg«  keine  BännllelMB  Nach- 

kuameo  »orhandeo  waren,  so  giuR  die  Krbaebaft  aa 
den  Bkchiteu  weiblloben  aber.  (Vgl.  Kainpli,  Ji,  996.) 

173  Wo  kein  Hüne  up  der  Miste  is,  doa  is  ne 

siechte  Werdskop  (Wirlhschaft).  (Büren.^ 

Aach  bldliob. 

180  Wü*n  Hahn  is,  da  kreit  kine  Henne.  ('«denAirr*» ; 

— Goldächrnuil,  109  ; (ur  /hu/e'ilr.  Firmauck  . III,  97,  M. 
für  n'iddri-A;  Vitrtie,  921,  115, 
f'vrr.;  OadeeBtäju  gallo,  MO  «aBtagalllnha.  (BoAn /.  909  } 

181  Zwecn  Hanen  nutT  einem  Mist  vnd  xween  Nar* 

ren  in  eim  Hhubs,  die  jagen  einander  ge- 
meiniglich aUSK.  — .Yu«.  Sihutbt..  MV,  5;  Sadei,  S15. 

182  Zween  Hanen  in  einem  liauss,  die  Kitz  vnd  die 

Mauss,  ein  alter  Mamt  vnd  junges  Wyff  ist 
ewiglich  ein  Kiff.  — Mri,ii,B»9. 

Mn.:  To  ba&er  1 et  liuui,  og  kalten  med  ca  mau«,  gan- 
mel  mand  og  ang  vl»,  iere  iteldcn  uden  ktr.  /Fr  r. 
tfam. . 97V.) 

UoU.!  Twe«  haaea  in  lAn  hui«,  de  kat  met  de  oiula,  een 
•aud  man  «d  eon  JuDg  w|jf  gfcfl  «cuwig  gckiif.  (Barre 
bomie,  f,  367.) 

183  Zween  linnen  können  nicht  auff  einem  Mis'. 

seyn.  — /Y?lr».  II,  «29, 

184  Zwern  Hann  auff  einem  Miste  verführen  Hüner 

vnd  ücnse.  — nau<  JVurr.  use.  ivtn,  it,  999. 

185  Zwei  Hahn*  in  Einem  Hof  und  zwei  Frauen  in 

Einem  Haus  jugen  sieh  eins  /umeist  hinauf. 

186  Zw’ei  Hähne  auf  einer  ßauernwerf  (Mist),  die 

kämpfen  ewig  um  die  Krf  (Erlwchaft). 

187  Zwei  Hilhno  in  Einem  Korbe  halten  selten 

Friede. 

188  Zwei  Huhne,  zwei  Schornsteine  und  zwei  Wtr- 

Utinnen  einigen  sich  nie. 

189  Zwei  Hahnen  in  Einem  Hühucrliuus,  der  eine 

heisst  den  andern  ’naus. 

Jt,:  Kuo  «tanao  mal  beoe  du«  galU  ia  oa  poUaio  (cortile). 
ffVu«oplia,  146 1 11 1 BoA«  /«  112.) 
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UQ  Zvtn  h»D«D  viT einer  misten  vertragen  (leiden) 
ficb  nit.  — Tttpfitu , IW  • ; I.ehmnn»,  II.  90S , 36 . Hfu- 
itUr.lU:  SaHer,l9:  iiimrock,47l\ii  Kärl0.m6;  luchrr. 
P»*<lrr,  JlO*;  rrMf*W*.  J444.;  UrauH.  I.  10S8. 

Di«  Balten:  Steh  tw«i  Hahne  kaafen,  damit  der  eine 
krihe  und  der  andere  Eier  lege.  (AUntOHn  17,  S,M.; 
Bol«..-  Dra  kohonti  na  jednam  imetiitl  oeirovotji  ic. 
Dt«  kuehark/  y kneb^ni,  dva  kohoati  na  imctiitl. 
{Ctiak9ttif,  31S.> 

8ül.:  Door  dienen  geene  twee  haoen  op  Moea  meithoop 
(op  ease  werf).  (Barret,ouUt , I.  m.) 

Ut.;  Vnioum  arbnetom,  haud  alit  dooa  eritkoooi.  (Tap- 
PAijifpi,  !t,  233;  «W.; 

1!>I  A denckt,  a iea  gor  Hon  im  Korbe.  — 

83;  »omotajiit,  lU,  243,  63. 

li)i  lia  kreht  kein  Hahn  nach.  — .Sda>n«i.  ms*'  u.  nid*. 
Ualkrtita.  ISMtiiUn,  Ull*;  Sailer,  39;  Hraia.  I.  1056. 

lu  Sleienoork:  Do  krod  kuan  Haan  donooh.  (Fir- 
srffc;*.  Jl,  770,  158.; 

goen  haan  na  krooijea.  (Uarrgltomff, 

JU  boraacb  kräht  kein  Hahn.  — Friuhbter  ^ , im : 

Kirte,  2536^. 

'I?4  Dass  dich  der  Ilabn  backe  im  Strobsacke.  — 
Mdio«.  269;  />kü.ma«i  e.  Stttsmald  , II;  Frommann , II’, 
«4,  FrucAkier,  294;  Frischbter^,  1440. 

Eine  in  dem  frObern  Nledenaobiiacheu  gebriachUche 
Btdeastrt,  die  einen  eebr  bOaeo  Wunoch  enthalt.  Nach 
4ra  Olten  Ueeetzan  wurden  früher  die  Kindeamdrdertn- 
am  and  die,  welclie  ihre  Aeltem  umgebraebt  hatten, 
Olt  aineB  Hände,  einem  Huhne,  einer  Schlange  and 
ratm  Affen  (in  deaeen  Ermangelung  mit  einer  Katse) 
« amen  Sack  gesteckt  und  erakuft. 

15j  I»atl  tli  de  iloahii  buckl  on  de  Häng  ]Äddelt. 

(Manrnlmrger  HVrd«T.;  — Fnu  htu-r  * 144i. 

Wann  mau  mit  Jemand  nnxufrieden  iat. 

JSC  Dem  sind  die  Hahnen  übel  bekommen.  — 
Vut.  3«-kw/blnf| . XI  y,  5. 

Von  dem  llernler  König  Haniriciia. 

IS-  Den  lianen  erdantzen  wöllen.  — Der  HUndeti 
(mr  (.stre.shurg  1526).  Torrede  Bl.  l'’. 

IS6  iien  roten  Hahnen  zum  GU>el  ausjagen.  — 
1116^. 

ISS  Iler  Hahn  hat  gekräht. 

^ Iw  UoUm  enatarit.  ('ffaaifl.  /.  8S.; 

's«  Der  Hahn  kruht  (mir)  zu  hoch. 

IA;  Al  kroait  de  lioan  nog  loo  hnog.  (Harrebomer, 
l,  tfA.) 

Äi  l»er  hört  keinen  Hahn  mehr  krähen.  (Truppati.j 
^ iVr  rothe  Hahn  kniht  auf  dem  Daclie.  — Eise- 

*na,  271. 

bas  (tebSade  brennt. 

/%a-  Den  reden  Hase  goler  over  Taget. 

*ß  Ihe  Hahn«  krähen,  das  llorf  ist  nicht  weit- 
M ÜQ  büfit  de  beste  Hahn  inn  Korve,  wenn  de 
andern  alle  darut  sünt.  — fCickimiil,  701. 

Jba  1>Q  löst  de  beste  Han  im  Korv.  (lioUt.j  — 

.vkalje,  //.  320. 

b.  L unter  moiirmi  Kindern  oder  Freiiuclen  der  Lieb- 

Du  magst  einen  weissen  Halm  Rchiachten,  dass 
*ie  dich  nicht  erwischt  haben;  du  hättest 
Frügfl  bekommen.  (LU.j 
l|he  der  Hahn  kruhet.  — Ki*elein.  2?:». 

W Khe  der  Hahn  zum  zweiten  mal  kräht. 

Sehr  frtUi,  noch  vor  der  MorgvudknimentDg.  Noch 
4er  (lewohnhait  dar  Alten,  die  Kocht  nach  dein  (leaclirri 
4«s  Hobnae  sn  meaaan,  da  man  noch  keine  Wanduhren 
huU. 

hin  anderer  Hahn  wünle  dir  gekräht  haben. 

•W  hanen  ertantzeu  wollen.  — Geiler,  PathUa . ir.15. 

, Beim  llohnantani«  dea  MillaUltera. 

III  iuhem  den  reotn  Ila*  afs  Dach*  sözn.  (ober- 
^eterreicb.)  — Baunij/ur(c>i< . 24.  fcorkdrulscA  l«*i  Fue- 
271;  ffraitN,  I.  H»52 ; l.altrengcl.  II,  190. 

')  In  Beiern;  Stadel.  — Einem  dos  Haue  onaüoden. 

lli  (Imem  den  rothen  Hahn  zum  Gesiclit  ausjagen. 

— iiariiüf*  II,  ISd;  Kueletn . 271. 

£taan  to  ina  ßeiicbt  ichlagen,  data  ihm  doa  Feuer  1 
«•  den  Augen  fahrt.  ' 

“3  Eiuem  den  rothen  Halm  zum  Ciiel»ek  ausjagen. 

— FieWna  , 271. 

Iba  Min  Hone  oncUnden. 

VTlJ  xollen  den  rooden  bann  nitataken  (of*  loten 
brugaai.  ('ffm-ra6««nra , /,  257.) 


*214  Er  dnnckrt  jm  der  beste  hane  im  Korbe  sein. 
— Tappiui.  234;  llenm-h,  327.  3. 

Kr  bau  lieh  fttr  den  beatan  Hohn  im  Korb«. 

MoU.:  Ustn  dunkt,  de  beat«  hoon  Ln  den  korf  ta  aijn, 
(Jfarrtbomeo , /.  266.; 

IM.;  ln  annia  «ociaeat.  (JitppiuM,  284**.; 

*215  Kr  hat  dich  für  <len  besten  hanen  gehalten.  — 
Ihnitch  . 327 , 67. 

•216  Er  hat  seinen  Hahn  ertanzt. 

Bai  Kirchweihen  aof  dam  Dorfa  wurde  ein  Hahn  auf 
gesetxt  all  Belohonng  für  den,  dar  am  beiten  getontt 
hatte.  „Erbat  leinen  RoDDen  ertontxt.**  (HansSacMs.) 
*217  Er  hat  sich  mit  dem  Hahne  gebisseu.  — 2/a- 

(hetg,  354*. 

Mit  dem  Hahn  am  Faei;  er  ist  betrunken. 

*218  Kr  ist  der  Hahn  im  Korbe.  — Co/ar,  5i3,  Fpr- 
nug.  II.  ist'.:  A’vrlr,  2531.  Lokrenfei,  //,  120.  Atiimn, 
I.  1048. 

Fri.  .*  11  eit  la  coiuma  uu  coq  an  nita.  (/.endroY.  494; 
StartcAedrl,  lls.; 

*219  Er  ist  ein  Huhn,  der  nicht  kräht.  — Airvfmu* 

k«fl,  1518. 

Von  denen,  die  atwoa  lu  Ubarwoohan  hoben,  ood  ihr 
Amt  ohne  die  erfordarliche,  gewiisenbafta  Strang# 
verwalten.  Von  nachiaasigeu  Beamten,  die  Hinf  gorode 
aein  laiian. 

• 220  Er  ist  ein  wackerer  Hahn  auf  seinem  Mist.  — 

Lange.  262. 

HvU.:  Hjj  ii  aeu  hoon,  maar  op  lijn  neat.  (HurrebotHrt, 
/.  26«.; 

*221  Kr  ist  Hahn  im  Dorfe. 

Dia  ongeaekanit«,  aiaflnaaraichite  Fanoa  im  Dorfe. 
C'aat  le  eoi|  du  vilUge.  — II  ait  le  coq  de  loa  Til- 
lag«.  (Starseked*! , US.; 

*222  Er  ist  wie  die  Hähne  der  Beduinen,  die  Koth 
fressen  und  ohne  Ijohn  zum  Gebet  rufen.  — 
BurdkAunl/,  621. 

Von  Jemand,  welcher  aller  Dienite  ungeachtet  arm 
nnd  verachtet  bleibt.  Die  Hahne  vertraten  bei  den 
Arabern  (Bedntnen)  die  Stelle  der  Auirufer  ( Mueaiiu  >, 
die  bei  den  Türken  di«  Ztil  dei  Hurgengebeti  anknn- 
digon. 

*223  Kr  hängt  den  gebratenen  Hahn  heraus. 

Von  eiteln  Memchen  gebraucht,  die  auf  ihr  Geld 
niohta  gaben  und  anf  Ibra  Kachnnng  andere  frei  aahren 

laaaan. 

*224  Kr  kennt  den  Hahn  auf  seinem  Miste. 

• 225  Kr  spielt  den  gebratenen  Hahn. 

*226  Kr  wil  der  Iloan  in  allen  Kurilen  soyn.  (Sihie$.j 

— ■ KeHtr. 

*227  Er  will  allein  Hahn  im  Korbe  sein.  — Ma^r. 

U.  115. 

J>nm.:  Som  vil  vwere  den  fomemita  baue  i kurven.  (Fror. 
rfan.,  972.; 

•228  Kr  will  den  Hahn  spielen,  ehe  er  aus  der 
Schale  gekrochen  i»t 

hvH.:  HiJ  wil  den  hoan  ipelon,  eer  hij  nit  den  dop  ii. 
(I/arrebomee,  /,  267.; 

*229  Er  will  den  rothen  Hahn  krähen  hissen. 
Brauddrohung. 

*230  Es  ist  der  Hahn  auf  der  Mauer. 

Zwilchen  swei  Höfen,  dar  bald  blnubar*,  bald  bar- 
Ubarkraht  und  nicht  wein,  wohin  er  fliegen  loll.  — Dar 
Xwetaehaler,  oder  der,  vrelcbar  alcli  noch  für  kein« 
Partei  entaehieden  hat.  (S.  Decke  2l,  Fama  und  Wasiai* 
waiier.) 

*231  Es  ist  ein  Hahn  mit  doppeltem  Kamme. 

V'on  lehr  Heftigen  und  Zornigeu. 

Holt.:  Uet  i*  een  bann  rnet  een’  dtibl»e)an  kam,  (Harre- 
bom^,  /,  966.; 

*232  Es  ist  ein  Hahn  mit  Kamm  und  Sporen. 
Kräftiget,  nauubaftei  Aoftretau. 

HtM.:  Hat  ii  aen  hoon  mat  kam  eo  aporan.  (Baertbomtt, 
/,  2C6.; 

*233  Es  kräht  ihm  kein  Hahn  nach.  — i/ayrr.  /.si 

Mager  führt  die  Bedaneart  io  dem  Sinne  an,  aineu 
hohen  Grad  von  Verachtnng  gagau  Jeeiaiid  auiiu- 
drucken.  Sie  findet  eich  auuunmangaataUt  mit  der  Ka- 
denoart:  Br  iit  keinan  Sohuia  Pulver  wertb.  Er  iit  nicht 
werib,  doai  ihn  die  Sonne  baicfaeint,  doaiihu  dar  Krd- 
boden  tragt,  daii  man  ’•  Maul  oeinelwegen  aufthut,  daei 
ihn  ein  Hund  anpiiit. 

•234  Ks  scharrt  ein  fremder  Hahn  auf  seinem  Miste. 

HoU.:  Nr  li  een  vreemde  haan  on  uw  arf.  (Rarrrhotuee. 
/.  266.; 

•235  Es  wii^  kein  Halm  danach  krälien. Heunui.  is5. 
SchoUfl,  US*. 

El  wird’i  nianuind  verrotbeu.  ViHlaichl  von  der  Var* 
iangnnng  Petri  entlehnt,  dia  durch  dan  Habnruf  ga- 
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wifMnaAtMn  ftügcaeigt  wurd«.  DleVMsasg:  „Etkriht 
kein  Hfthn  Qb«r  Ihn“,  «riDncrt  nb«r  auch  an  dt«  Opfer* 
gebrkucbe  der  alten  Qrl«eb«n  ttnd  BOm«r.  Vun  echwe- 
ren  Knnkh«it«D  6en««ene  opferten  nknlleb  dem  Aei- 
kalap  K«wObnlich  einen  Hebn.  Bei  dieeer  Opferung 
kr&ble  ^ereclbe  ohne  Zweifel  und  machte  durch  «ein 
Krkhen  glelcheasi  dl«  Qeneeung  bekannt.  Dedurrh 
wurde  muDober,  dar  von  der  Wiederberetellnng  da« 
Kranken  nicbta  gehört  hatte,  aufnterkaam  gemacht,  er- 
kundigt« eich  danach  und  apraoh  gelegentlich  davon. 
Flir  da«  gröieer«  Pnbliknm  war  indeeaen  di«  Sache  von 
keiner  noaaen  Bedeutung,  fUr  dieaea  batte  der  Hahn 
nicht  geariht.  Üi«  Bedenaart  will  alao  vielleicbt  aagen: 
Der  Hann  oder  di«  Sache  iatau  unbedeutend,  um  davon 
Notis  zn  nehmen.  „Wuawtrd  uoglhck  hon,  wird  gewiaa 
ke  Hoan  über’n  krahn.“  ('AVI/er,  Ifil*.^ 

*‘23C  Kt  knt  keno  Haha  darno.  (lieilburi).j 

*237  Et  wor  ’nc  fremde  Hahn  op  «ilr  Mobs.  (S.  258.) 

(Bedburg.J 

*23d  Fremde  H&bne  auf  seinem  Miste  kratzen  sehen 
(lassen). 

Bemerken  oder  «ugebeu,  daaa  aicb  andere  Eingriffe 
in  unaere  Rechte  erlauben.  Abraham  a Sancta  Clara  wen- 
det die  Kedenaart  auf  die  verletzte  eheliche  Treue  en. 

'239  Für  jeden  Hahn  die  rechte  Henne  Enden.  — 
/lltmann  17,  4tH. 

* 240  Ha  sa^  af  San  Mist.  (Obir^ierreich.J  — Huutii- 
garten . 93. 

Hehn  eein  auf  «einem  Mitte. 

*241  Hahn,  dm  Pip.  (7^Jmmen^.; 

Soll  au«  Kammln  Btammen.  Der  Hann  fElirt  ine  Feld, 
vergiaat  aber  «eine  Pfeif«.  Die  I^n  weia«,  data  er 
nicht  lang«  ohne  zn  rmnohen  anshalten  kann,  nimmt 
aleo  die  Pfeife  und  lauft  dem  Wagen  nach,  indem  eie 
durch  obigen  Buf  den  Hann  znm  SUllhälten  m brin- 

San  «acht.  Plp-Habn  n;  nientula.  (Vgl.  RicMew,  185.) 
ei  Slur^burff  (175*')  Piethahn. 

*242  Hahn  im  Korbe  sein  (oder  auch:  Hahn  oben  im 
Korbe  sein  und  Herzblatt).  — f;i«Wcia,»7o 

Ke  iat  Erfahruuga«ache,  daaa  wenn  Htihnervölker,  von 
ihrem  geapornteu  AnfQUror  begleitet,  znaammeotreffen, 
uur  dem  Sieger  die  Gunatbezeiguiigen  der  Hennen  an> 
theil  werden,  woraua  «ich  die  Bedemarl,  auf  «•inen 
Bevonugten  angewandt,  eu  «rklirrn  «cheini. 

Frt.:  C'eat  le  cbien  au  graod  coUier. 

*243  Hahn  un  schtagen.  — Lohrengel,  ll.m. 

*244  Ich  bin  uit  der  Han,  darum  man  tantzt.  — 

F)'0r:  rofi  .Vickingcn. 

*240  Ich  lasse  meine  Hähne  ’naus,  jeder  geb’  auf 
seine  Hübner  Acht. 

UuU.:  Ik  «tuur  mt>ae  haaen  uit,  «Ik  waobte  zijne  hennen. 
(liarrebomie , I,  ?67.^ 

*246  Iwer  doat  hun  (haben)  de  ilune  (Hahne)  ge- 
kret.  (Siebenbürg.-idcht.)  — Fromwiimn,  T.  325.  254. 
*247  Kaum  hat  man  ihm  einen  Hahn  gegeben,  so 
neift  er  schon  nach  dem  Hammel. 

♦24S  Mit  dem  Hahne  munter  sein. 

*249  Nah  cam  krat  ktian  Ha’.  (OherMeTTtiOi.)  — /hium- 

garten,  93. 

*200  ’Nn  rö(d)n  Haoii  upH  Hack  sett’n.  (Miniark.j  — 

DdRitcU.  377. 

Fener  anlegcn. 

*201  Noch  ehe  der  Hahn  gekräht. 

,,Vnr  Haain«  Hruk.“  (IFNieia,  um  da«  .lahr  4U(i.^ 
,,Nocfa  vor  de«  Hano  Cbrat.“  (Kotter,  um  da«  Jahr  98o.) 
Holt.:  Eer  de  bann  gekraaid  heefl.  (Harrebomre , /.  Kf..) 

*202  ’S  hätte  kee  Hon  übern  gekräht.  — a. 

*253  Sein  Hahn  mu^s  König  krüheu. 

Wer  Immer  recht  haben  will. 

HvU.:  Zljo  baan  moct  koning  kraaijen.  (I/arrrbotnie, 

t,  2€7.) 

*204  Sein  Haha  will  immer  vorkrithen. 

* 205  Sich  mit  dem  Han  im  Bierfass  beisseu.  — Ua- 

Iheeg.  187*. 

*256  Sie  beisaet  gerne  mit  dem  Hahne  (am  Fasse) 
vud  thut  jungen  Gesellen  lesebeid.  — Mathetg. 
*257  Sulche  Hähioe  nab’  ich  schon  viel  krähen  hören. 

/fof/.:  Ik  beb  wel  meer  «ulke  bauen  hooreu  kraaijen. 
(I/arrebom^e.  /,  8S7.J 

*258  Vber  der  Hauen  bauch  klagen.  — HmurJi.  1213,  i. 

D.  1.  „gar  frecahafftig  «ein  vnd  alle«  veiechwendeu“. 

*259  Vom  krähenden  Hahn  zum  Esel  gehen. 

Dieselbe  Hoaik  LOren. 

*260  Wan  dat  an  gaaden  Höun  as,  do  krSst’r  wel 
ans  weder.  (Amrum.)  — /laupt,  17//.  851,  35. 

Wenn  da«  ein  gut«r  Hehn  iat,  eo  krtht  er  wol  ein- 
mal arieder.  (8.  44.) 


*2Gl  Wenn  der  Hahn  Eier  legt.  (R-  stmmfleiatfeg.i 

Im  Jahr  1474  loll  eiob  Obrigen«  «in  Haha  diaeee  Ver- 
gebene achulilig  gemacht  haben.  Kr  wurde  deshalb 
angeklagt  und  von  dem  geittllcbea  Gericht  Tenrtheüi, 
lebendig  verbrannt  tu  werden,  weil  an«  eolehea  Eiern 
Basiliakeu  eotatehen.  (VgL  AeaamJaatrr,  Aus  der  Bn- 
mat,  1844  , 8.  784.) 

Botl.:  Ala  de  haan  van  keea  eij*r*n  legt,  dan  beb  je  all« 
dag  wat  vereoh.  (ffarrtbotnie,  /,  265.J 

*262  Wenn  die  Hähne  krähen,  muas  er  vor  Scham 
vergehen. 

Von  einem,  der  eeinen  Herrn  oft  Terleognet  oder 
verralhen  hat 

*263  Wie  der  Hahn  über  die  Kohlen.  (8.  Darüber  5.) 

Firefnn,  271. 

Hier,  wie  in  einigen  andern  Bedenearten  «oll,  «>« 
Furfet « (271)  bahanptek,  unter  Hahn  nioht  naeer  bakano 
ter  HUmerbebarreeber,  aondem  vielmehr  dl«  Feaer 
dämme  gemeint  nein,  welche  eiob  noaere  Vorfabmjunur 
dem  Bilde  dna  Vngela  mit  rothem  Kamm  pereoniAeu- 
ten.  „Wo  ktmeo  wol  der  eigentUobe  Hahn  und  Kohles 
Je  miteinander  ineamment  Aber  eo  arle  di«  Flamme 
welche  glcichaem  ela  Zünglein  über  den  Kohlen  eebwebt 
und  «le  leckt,  nicht  weiter,  ela  über  di«  ioesertu 
Oberflkehe  hinhOpft,  «benao  gebt  aoeb  diePareon,  a«i 
welche  man  obige  Kedenaart  antnwenden  pflegt,  ln  «iiM 
Rieche  nicht  tiefer  ein , aondem  berührt  aie  nur  gleich 
»am  mit  den  SpiUen  «einer  Finger.“  .Viioituu  /'//  gab 
17U5  in  Köln  eine  Schrift  nnler  dem  Titel  heran«:  iter 
Hahn  über  die  Heisten  Kohlen.  „Vnd  lauffen  drübrr 
UQ verholen,  wie  der  Han  vber  d heiaaeo  Kolen.“ 
di».  /!',  1«.; 

Fri.:  Oet  un  coq  aur  aou  pailler.  (Lendrog , IXtJJ 

Holl.:  UiJ  loopt  erorer  been  ala  een  haan  over  de  heei« 
kolen.  — IliJ  loopt  erovei  heen  als  een  baan  over  hn 
koom.  (Barrebom^,  I,  2C4.J 

*264  Wie  ein  betrübter  Hahn  dasteheu.  ;D«fpre«uj ; 

*265  Wiera  Ha’  in  der  Balz.  (Oberösterreich.j  — Baum- 

I garten,  95. 

I Hahnbanm. 

■ *Er  is  glei(ch)  afn  Hanbam ((Xberösienriih.) 

')  Baumaproaae  für  die  Hühner  Im  Slall.  Cm  m aa 
gen,  er  ist  schnell  sämig,  gleich  oben  hinauf. 

H&hncbwn. 

1 Weuii’s  Hähuchen  kratzt  uud's  llüLiichen  spart, 
beim  Bettelsack  man  nicht  beharrt  — Uw* 

Spiniutube  (Frankfurt  «.  N.  1851),  S.  99. 

*2  Hähnchen  im  Korbe  sein. 

Von  vielen  vorgeaogen  und  beganetigt  werden. 

Hahnel. 

Das  sind  Habneier. 

Holl.:  Het  zijn  eijeren,  «lie  de  boeren  van  ruggebrood 
leggen.  (Harrebomtr  , /,  264^ 

W«h„amar,T> . 

Hahnemann,  geh’  ilu  vonm,  denn  du  hast  grosse 
Stiefeln  an. 

HahnenfuM. 

1 IlahDenruss  und  Katzenpfötchen  stehen  (ge* 

deihen)  nicht  beisammen. 

Hotl,:  Dat  ziJn  banepooten  «n  kattenklaauwen.  (üar.-r- 
8ofn«>>,  /,  265.J 

2 Hanenfüsse  treten  hart,  vnd  scharren  vud  kratzen 

manchen  Augen  vnd  Ohren  vo),  das  er  weder 
sehen  noch  hören  kan.  — l•e^ri,^l,3U. 

M^HwoTtVfAlR- 

* Einen  Hnhneukrich  weit.  (Mrtmgen.)  — H*Khdrui*.k 

Ihm  .Sondroiia,  421. 

Habnenmaffen. 

*Er  hat  einen  Tiahnemnageu,  der  kann  alles  ver- 
tragen. — t'ifcW«,  27t. 

J.at.:  Hilti  dixerat  ventrem  eaa«  gallinacei,  veloeiUr  «um 
eoscoquet  ho«  srgeatulum.  (Kitelein,  371.) 

Hahnfsder. 

1 Was  von  llahncnfedem  ist,  Endet  sich  bald. 

*2  Sie  ist  eine  liahofeder. 

Vos  eioem  wilden,  euegelaeaeoen  Hedebeo,  euch 
einer  sittenlosen,  rohen  Frauensperson. 

Holt.:  ZIJ  is  eene  haae  reSr.  (Harrrbom^ , /,  247.J 

Hahnfrettdlff. 

Kr  ist  Ilaanfreudig  vnd  WolE'shart  vnd  hat  eia 
Löwenhertz.  — Mathrsg. 

HUmke. 

lliibnke  vör  alle  Döre.  (S.  Ploek  nnd  aqU  ) (Oun**- 
brurk.) 

Sahnlein. 

1 Die  Häbnlcin  wollen  dem  Hahn  vorkrähen.  — 

.Soihr.  190. 

Di«  FrUhklugeo. 

U»g.-  ('eirke  nktettye  «'  tySkot.  ((tuai,  578.7 
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J Die  Hanlein  sollen  nit  vorm  Hsn  krehen.  — 

LHknuiAJi,  410,  36. 

3 Ein  anderes  Häbndl  wird  anders  ffebacken. 

CuttiDde  T*r&nd«ro  die  S«che.  Stilen  Hie  vor  du 
Wort  Poliaei  die  BeaeirhnnBg  luiterlich  königlich  .... 
denn  wird  «ln  naderee  U&badl  nnob  andere  gebacken.*^ 
(rolkJffiirten,  Berlin  1864,  Nr.  38,  H.  578.; 

4 El  gescbiht  ofift,  das  die  jungen  U&niin  vor 

alten  Krehen,  tnon  muss  sic  atiff  die  schloiff 
Mühl  schicken.  — Aekmoan,  411,49. 
i ^Vann’d  nähnlein  sibd  iiu  Korb , so  will’s  her- 
aas,  ist's  draussen,  su  wUl'a  hinein. 
i Wenn  die  liäbnlein  krähen  vor  dem  Ilahn^ 
fikngt  die  Keihe  von  hinten  an. 

7 Wo  ’i  Hähnlein  schweigt,  und  *s  Uennlein  kräht, 
da  steht  die  Sache  sehr  verdreht. 

Hsharsi. 

*Sie  macht  ihn  sum  Hahnrei. 

UeberMHaharal“  vgL  971;  iVMydiiii,  H’6.,  471. 

IMe  Erklamag  de*  Worte*  iet  ladeeun  dunkel  und 
lebeiat  nnznreioheDd.  Die  Gelehrten  sind  Ober  die  Ah- 
leitang  dei  Worte*  Hahnrei  noch  io  Zweifel. 

likardfeder. 

'1  Einem  Habnrelfedem  au&eUen. 

fn.:  Coapaudet  quelqn’nn.  (Xrit:inftr.  ISU^'.; 

'i  llahnreifedern  tragen. 

So  viel  wie  Uömer  (*.  d.). 

fn.:  Snirre  la  banalSre  de  Tuleain.  , 56*.; 

Hümiaebaft. 

lUbnreUcimft  ist  die  vornehmste  Zunft.  — /*u(or.. 


r,  98;  5tmr4>d(.  4398,  li'itr:6arh  II,  161. 

Lat.:  Cum  clDt  comnti,  non  aadent  eortübot  ull.—  Foe- 
mina  il  qua  eao  quaeetrit  oornoa  iponao.  (Itu/mme.) 

’N  Habnrun  ‘ mit  niuggen  Sjukeu.  — .stürem- 

lurg,  SO^. 

1 lo  der  Bedeutung  tinierm  boebdeuUebeo  Hahnrei 
tatepreebend.  — In  Betug  auf  die  fragltohe  Vetereehaft 
eiae*  mit  vlalan  Kindern  vereabenea  Khemanne. 
Iskasehrltt. 

E Hahneschricht.  — FriwASirr*,  144S. 

Antwort  auf  die  Frage,  wie  weit  ee  bli  laa  naobaten 
Dorf  eel. 

BU. 

1  Dem  Hai  ist  nicht  zu  trauen,  wenn  er  auch  auf 
dem  Rücken  Hegt. 

Iti..'  De  haai  gaat  op  dea  mg  Uggea,  om  eijn’  ronf  te 
bofun.  ^Iftfrr<6eiNff«,  /,  SMÜ.) 

} Der  flai  neunt  das  Krokodil  gofrässig. 

3 Vor  den  groaaen  Haien  sind  auch  die  kleinen 

nicht  sicher.  — Ai/mom  vi.  490. 

4 Wo  der  Hai  im  Wasser  spielt,  da  ist  gerähr- 

lieh  schwimmen  lernen. 

BfA.:  Ale  er  veel  baai)ea  op  de  kuet  körnen,  den  wordt 
bet  raarwatcr  ^«raarlijk.  (/Ion  t(n>'n<t , I,  365«; 

'i  Uta  Hai  die  Zähne  putzen. 

Bei  fKuM). 

i Hki  an  Päi  aten  ap  iwr  Dai  au  mäget  Wai, 
an  do  kam  Ek,  an  hi  5vult  smek  am  do 
fingV  Klag  üüb  a Kek  an  elaag  üütj  uun’t 

h^k.  (Amntm  J — Haupt.  P///.  S79.  S4S. 

Hai  and  Pal  i landen  auf  vor  Tag  and  nachten  Hol- 
.4  kea  and  dann  kam  Ek  nnd  er  wollt«  ee  schmecken 
■ad  dann  kriegte  er  einen  Schlag  anf  de«  Naeken  und 
tag  au«  in  den  Bobafetnü. 

• Hai  iten  ap  foör  Dai,  braaud  sin  Bür,  an  släptet 

1^  Stirr  an  dept  san  (iäU,  an  sm^en  uun 
^it,  an  wetet  sin  Knif  tu  sin  huograg  Dif, 

I au  ilugh  sin  Wüf,  dat  at  Blad  wurd  stif. 
I (.imnm.J  — Haupt,  FZ/f,  371 , 343. 

* Rai  rtand  auf  vor  Tag.  braute  sein  Bier  und  •cblachtete 

I srlnea  Stier,  und  taucht«  (ins  Wasser)  sein  Schwein 
' (utd  warft  Ins  Hals,  und  wetxtu  eein  Mcaeer  xu  seinem 
haagrigen  Leib  and  schlug  sein  Weib,  dass  da*  Blut 
u steif  ward. 

lUjdaek. 

*1  hm  abgfslgter  Haidack.  ('/loitmTuiry.; 

• ^ yun  einem  sehr  kleinen  Menschen- 

• M i»t  ein  (rechter,  wahrer)  Haiduck. 

Dte  Haidnekcn  waren  das  erete  polnische  Fneivolk 
Von  Stephan  Battiory  dem  König  Aigismund  An* 
reu  ans  Biebenbhrgen  tagcschlckt.  Ausserdem  mach- 
sie  anok  einen  Thril  de«  herrschaftlichen  Hof. 
aas,  bedienten  bei  der  Tafel,  etandan  hinter  den 
Waaenauf  and  waren  Laute  von  hohem  Wachse.  Als 
Midalen  standen  sie  in  achlechtem  Raf.  Haiduck  und 
«■heim  waren  Jm  Lk  Jahriiiuulert  glelcfabednntende 
kuidrack«.  (tTMrtba^k  /.  I«.; 
bivrKtia  SratcHwOtTsn  •LixiKon.  U. 


*3  Hei  088  em  op  e Uaiduck  (auch  Ilaiaack).  — 

Friachbier  IMS. 

Br  treibt  ihn  an,  eitit  ihm  anf  dam  Nacken. 

Haiflach. 

1 Auch  eiu  llaifiacb  verdaut  nicht  alles,  vras  er 

verachluckt. 

2 Der  Haifisch  lässt  sich  seine  Beute  nicht  leicht 

entreiüsen.  — > .^mntagsbian  der  .\emyorkrr  Slaatat^tun^ 
vom  38.  April  1867. 

Cntor  Haifisch  sind  die  Leute  sn  verstehen , die  eich 
der  Matrosen,  sobadd  sie  gelandet,  bemaehtlgen,  oiu 
sie  auBiubenten;  namentlloh  dl«  MatroMnwerber.  Das 
Hprtebwort  will  lagnn , dass  es  eebr  sobwer  iat,  Bin- 
richtaogen  su  treffen,  durch  welche  die  Matrosen  vor 
dieaen  Baubthiereo  gescbutit  würden. 

3 Mit  dem  Haifisch  uutor  einer  Decke  spielen.  — 

.<<mwhiysUatl  der  .Vestyorirr  .VfaatifrrHtmp  vom  38.  April  1867. 

Von  denen,  welche  mit  den  Mstroienwerbem  das- 
selbe Iiiteresaa  haben  und  ihnen  fUr  ihre  Zweck*  dienst- 
Hcli  und  fOrderlieh  sind. 

Hatlar. 

Nüü  a Häiler  tu  a Dör  an  nimmer  muar  a 'J'ua- 
neu.  (Amrum.J  — Haupt.  PH/.  366, 353. 

Nur  die  Fersen  snr  Thttr  und  nie  wieder  die  Zehen. 

Kalnbaohoa. 

*Er  fes)  ist  von  Hainbuchen,  woran  man  die 
Schweinspiesso  schäftet 

Hals. 

*Se  wet  nich,  wat  hdiz  un  firrig  is  (oder:  weder 
bais  noch  hrrig).  fEideretadt.;  AcAulr«,  il,  im  ; 
.«^dUHrr,  H.8. 

Halt  tx  recht«,  firrig  es  iuke. 

H&kehen. 

Was  ein  Häkchen  werden  will,  krümmt  sich  bei 
Zeiten.  — L<jhrengei . I , III. 

Hake  (Kielukrkmerel). 

Hut*  dich  vor  den  Haken,  es  blieb  schon  tnunig 
staken.  — .Va«<.  . xiv,  s. 

HAkel. 

*1  Ein  Häkel  auf  jemand  haben. 

ln  Oest«rr«ielii*ch-Mchlesiett:  A böd  a Hlkle  of  mich. 

tPti^r,  448.;  „Uarbev  woar  auch  d*r  Baalteer;  der 
otte  schnu  lange  a heckel  uf  a Maloher.*'  (K*ll^,  167  ^.) 
f'rt.:  Avoir  uue  dent  d*  lait  contr«  qaalqa’uo.  /XrroMx, 
/,  139;  Itndrop,  58h.; 

*2  Es  hat  jedes  eüi  Iläggle.  — Stovr.  in. 

Lat.:  Cum  culpal  alJoe,  uenu  sine  erimlne  vivit.  (Su- 
lor,  177.; 

Kflkelohen. 

*Et  hot  alles  uch  seng  Hekelchen.  ('5ü4<mbüry.* 

»deht.J  — Froinmaun , I*,  177,315. 

Haken. 

1 Bat  en  guet  Hake  sin  well,  maut  sik  bi  ^der 
Tit  krümmen.  <Graf»chaft  Mark.J  — H'04*sfr.  69.  104. 
2 Ein  guter  Haken  bleibt  überall  hängen. 

3 Man  muss  den  Haken  auswerfen,  es  bleibt  doch 
einmal  eiu  Fiscli  hängen. 

S>dn.:  Käst  paa  krog,  ug  hold  om  kandst.  — Kaet  ud 
krogon.  den  tager  vel  nogenstede.  fiVor.  «Ion.,  381.; 
BotL:  Laat  ge  nw’  haak  msusr  altijd  hangen,  wat  gij  soekt, 
aalt  ge  ook  eene  vangen.  (Harrthatnr* , /,  3(9.; 

4  SolHs  eiTien  guten  Haken  geben , wira*s  bei  zei> 
ten  krumm.  cS.  Krlunmcu.)  — Körte,  3538  u.  3151. 
b Was  ein  Hacken  will  werden,  das  krümht  sich  zeit- 
lich. — Lehmann,  541.  70  u.  917,  9.  /Wrt,  II.  5»4;  /fot- 
Inherg,  II,  93;  Heper,  II,  S7;  Ihicking , 77;  ttlim,  967; 
.tfül/cr , 34 , 3.  , 61 ; M'iarl/rr,  .V,  7;  liamann, 

I.  /Vcd.,  II,  1;  /tcimuiin,  VtHtTr..  IIJ,  10;  Fisr/o«.  373: 
/.4^rnanu,  11.  S34, 129 ; A»rt«.  2537  a.  315U ; .Stmrock.  434» . 
Itrntin,  I,  105».  für  Uerlakn:  ll'aeM«,  C9,  ibl;  für  A'öln  ' 
Firmmich,  I,  478,  71 ; lür  B’aldrrJk;  Ftrmrnwk,  /,  326,  t5. 
(.Krlrt!,  118.  53. 

,,Maa  sagt,  was  «la  gat  hack  will  werden,  das  kriimt 
sich  auitUeb  b*i  anf  Erdas.**  (Watdia,  IV,  8.;—  Die  An- 
lagen fUr  daa,  wuiu  Jemand  ln  d«r  Folg«  grosse  Nei- 
gung haben  wird,  reigen  sich  schon  in  früher  Jogend 
IMd. ; Msii  gibt,  iwsz  werden  welle  zo  hsga  krumbe  sich 
bl  stte.  (Frauentoh.) Swsz  s«ime  haggen  werden  sei, 
daz  krOmbt  sieh  vil  vrüeje.  ( Tr"j.  A'n>j/.J  (Zingerte,  62.; 
/»an.:  I>et  skai  tiiiig  krage  god  krog  skal  bliv*.  (Fror, 
dan..  36l.; 

Fmyl.:  Hooa  cnioks  the  tre*  that  good  gaiabrel  would  b«. 
(Hohn  /.  «3;  Gaal.  944.) 

Fn.:  Le  vrai  tal*nt  ne  tsid*  pas  kpercer.  (tittal,  l2l3.; 
— Le«  dispo*4tiOBa  natnr«U*a  d*  Phomsae  se  funt  velr 

de  l.uuoo  heur«.  (Startckrdft . 404.) 

Ib 
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Soll.:  Tmo«t  vro«ch  «ronunen  dat  haken  uü.  fnmN., 
U«  14;  Uarrebouii«,  /, 

Curratar  iruncui  mataro  qul  polt  erll  noeni.  (Bin- 
dar  II , tel ; Gaal , 844 ; Garintr , — Comiia  ae  prae- 

li«t.  quod  io  QQum  creioere  debet.  (EitrUin,  'iVit  Hfu- 
stier,  4au;  Stiftivld . 110.>—  Uoc  dto  fltcanrnm,  qaod 
oreaeere  debet  ad  anoam.  (FaUtrtltbem  , 688.)  _ j 

Uny.:  Meljr  f&bdl  horog  aJutf  lenni,  Idejda  nö  ^efelö.  . 
(Gaal,  844.J 

C ^Vas  ein  Haken  werden  soll,  schickt  sich  zur 
Krümme  wohl. 

7 Wat  ein  gudt  Hake  schal  werden,  dat  inoth  sick 

betyden  krümmen.  — Cryie,Fr.  9:  (ör  Wuiworfr; 
ä’chombtKk.  SO, 

J/vU.:  Ü«  liaak  kromt  sich,  (üarrebomee,  I,  26h.) 

8 Wat  on  gued  Hake  weren  will,  mott  sik  fraoi 

krümmen.  (Uüren.j 

9 Wat  ’n  Iloakeii  war’n  sali,  böögt  sick  bi  Tiden, 

skU*  den  Spitzbowen  sin  Jung,  dor  stohl  he 
einen  Vader  de  Büx  (Hosen)  von’n  Liw. 

(UeckJeHhHrg.)  — Firmcnich,  III,  72,  79  i tloefer , MS. 

10  Wen  der  Haken  einwiogen  soll,  den  muss  man 
nicht  auf  den  Armen  liebkosen.  — l'urümia- 

iuMi,  37. 

Wer  doa  üalgeoa  werlb  ist,  verdient  keina  Milde. 

•ll  Das  ist  der  Haken.  — Eudein,iii. 

Lai.;  Ru«  in  cardine.  (Kistlein,  913.) 

* 19  Dat  het  sin  Hacken.  (Alimark.)  — Pfliuirü.  76. 

Die  Sache  ist  nicht  klar,  hat  Sebwierigkeit,  ea  steckt 
etwas  dahinter. 

•13  Dat  ’s  sin  Hoak  nn  Flog.  — Frammnm,  11.994. 

Lalendorf  fügt  sar  KrklamoB  bei:  „Sein  Kln  and 
Alles.'*  ReeeichaBng  der  LiebllugaueiKong  oder  Lieb* 
liiigsbesohaftigang,  mit  einem  von  den  wioittigaten 
Ackergerkthen  euUehnten  llilde. 

*14  Den  Haken  fuhren. 

Lange  Finger  haben. 

*15  Der  H^en  sitzt. 

Der  Fisch  lat  gefangen,  der  hat  aieb  ködern,  anfOh* 
reu,  fangen  laaaen. 

Ilvit.:  HiJ  heeft  deu  baak  (boek)  al  in  de  keel.  (Harre- 
bvmee,  /, 

* 16  Du  führest  den  Hacken.  — Tnj»pii«,  37*»;  Horte.  353S*. 

An  dem  gern  etwaa  bkngen  bleibt;  von  dem,  der  nach 
fremdem  Oote  langt.  (8.  Finger  133—134,  Hand  .und 
Hchellen.) 

•17  Kn  Haken  anslan.  (lloUi.j  — /iirSe>.84. 

Ktnen  Haken  eiuachlagen.  Kinen  Versuch  machen, 
nm  etwaa  au  erlangen,  ln  Hamborg  and  Altoua  wird 
dies  gewöhnlich  au  jaogen  KhelosUgen  oderKhefkhigen 
gesagt,  wenn  vuu  mannbaren  Mädchen  oder  von  Wit- 
wen die  Rede  lat:  Will  he  sinen  Haken  da  nich 
analaan? 

•lö  Er  hat  Haken  au  den  Fingern.  (^Vettf.) 

Er  nimmt  fremde  Kaohen  mit,  bat  krumme  Finger. 

*19  Er  hat  vberall  Hacken  angoworffen.  — 3/«* 

Ihrgy.  167*. 

In  Iloirathaxweckon  augefragt. 

* 90  Er  weiss  nicht,  wo  er  den  Haken  einsclilagcn  soll. 
•91  Es  (das  Ding,  die  Sache)  hat  einen  Haken.  — 

Frisihbirr, 897 ; fn/rWäiT^USO; //«mig.M;  Kdrif, SSM**; 
liraun,  l,  1060. 

Wenn  man  nicht  durobsiebl,  den  letaten  ürund  nicht 
erkennt,  wenn  etwas  dabintentcokt. 

**22  Es  bat  noch  einen  Haken,  wie  bei  jenem  Bauern* 
burschen. 

Dieser  kam,  wie  berichtet  wird,  «um  Pfarrer,  tun  das 
klrchiiohu  Aufgebot  SU  beatelleo.  Die  Sache,  bemerkte 
er,  hat  aber  noch  ein  Hkklein.  Und  auf  die  Frage 
des  Pfarrer«,  worin  dies  beatehv,  erwiderte  er:  aie  mag 
mich  nicht.  Aber,  lieber  Freund,  aagte  der  Pfarrer, 
du  ist  kein  llkkloin,  das  ist  ein  Haken. 

•*23  Haken  un  Eesken  spinnen.  — Kirkwoid , 703. 

•‘24  Hinner’n  HoaJeen  gönn.  — Frommnn«,  ll.  324. 

Zar  Heauiehnung  des  beachworlieheo  Stande«  eines 
Landmaona.  Man  aagt:  „Ick  bin  ao  mOd,  as  wenn  *k 
den  gauieu  Dag  hinnor'o  Hoakon  goau  har.“  Wenn 
Itier  „hloner'n“  statt  dea  gewöhnlichen  „acbter’n“ 
atelit.  so  macht  sich,  wie  Lalmtkir/  homrrkt,  darin  wol 
der  Einfluss  der  Alliteration  bemerkliob. 

•35  Se  mot  en  Häksken  springen  laten. 

So  sagte  man  in  Hamburg  xu  einem  Franeniimmer, 
das,  als  uooh  das  Kinschnilren  und  Hkkcln  Modo  war, 
nicht  viel  essen  konnte. 

HiUilein. 

1  Es  hat  jedes  seine  Uäklcin. 

‘2  Uebcrall  gibt’s  Häklein.  — EueUHn.tn. 

*3  Ein  Häklein  aufeinander  haben. 

Einen  Uroll,  geheimen  Foindaehaflagriind. 


H41. 


Es  bat  ein hecklin.  — rraticfc,  n, iis^:  Sehettd.  iiu*. 
Sey^old,  501. 

ln  Franken:  DOa  bot  aal  Baokela.  (FromiHOMn,  17. 
315,  148.2  Seine  versteckten  Schwierigkeiten. 

Es  muss  ein  ander  Häklein  haben,  daran  der 
Fisch  gefangen  (hängt). 

1 Det  08  ian  Häl  au  ön  £rs.  (Amrum.)  — fhu}^, 

VIII,  853.  43. 

Es  ist  ein  Loch  nnd  ein  Arach. 

3 Det  skal  Uäl  kouat«,  säd  di  Sparr^,  do  skul 
hi  Guusäi  warp.  (Amntm.)  — fiaHpi.  F///.354  . 58. 

Da«  wird  Loob  koaten,  sagte  der  Sperling,  da  aoDU 
er  ein  Oansei  legen. 

3 Hi  as  tu’t  Häl  siebbet.  (Amrum.)  — llauyt,  \W. 

360,  157. 

Br  ist  cum  Loche  geachlappU 

Halb. 

1 Halb  ans  Blut,  halb  ans  Gut  (»•  Bint28.)  — 

Graf.  808.  19S. 

Nach  Graf  drückt  «las  obige  Sprichwort  auch  das  Erb- 
verhiltoUa  xwiacben  Halb-  and  VoUgeechwistern  aui, 
(8.  Halbbruder.) 

2 H^b  trinken  ist  bettlerisch. 

3 Halb  und  halb  entschlossen,  ist  bald  gani  vor* 

droasen. 

4 Halb  und  halb  ist  nicht  ganz. 

2>äa..‘  Halv  om  halv,  hverken  nungrlg  ellar  oat.  (Brot, 

dan.,  270.; 

Frt.:  MoitiS  tiguo,  moiliö  lalsin.  (Lrroux,  II,  9.) 

*5  Holb  und  holb,  wi  ma  de  Hunde  schirt  fSeW«.; 

— FrommauH.  Ul.  845. J34.  Gamolcke.  419.  oatfnm*.* 
bei  Frofjmmwi.  1,489,518:  Öuerm , 579 ; EuJuroW.««; 
Ihuskalmder , 111;  hcffidndick  bei  Crufrr,  III. H:  tr** 
mnnn.  II.  163,  4.  S«tihf,59;  Simruci,  43SI;  Edrtr.lMl. 
firaiui.  I,  1063. 

Gegen  die,  welche  alles  nnr  halb  wollen  nnd  Uiss, 
halbe  Maasregoln , halbe  Freiheit,  hadbe  Anfklknug 
n.  a.  w.  Es  lat  dea  Symbol  der  Mittelmksslgkeit,  4u 
von  Jeher  die  Matter  des  StQokwerka  war;  dena  die 
wahre  OrOaae  ersengt  Immer  das  Oroiae.  Halbe  Mm»- 
regeln  entfernen  am  meisten  das  wahre  Oute,  »ru  d** 
grosse  Mentchenmaaae  ebenfalls  halb  lat,  and 
dicien,  ihrer  Tendens  aageuessenen  Maasregeln  mu>> 
vullkommeoo  Beruhigung  findet 

• 6 Nig  half  un  nig  hei.  — srhüii«,  //.  93 : ßirkimM,  iw- 

Von  einer  ungenOgenden  und  unvollendeten  Arbeit 

Balbbats. 

Es  ist  offl  ein  Halbbatz  mehr  worth,  als  sia 
Grosch ; doch  gilt  der  Grosch  drey  KreuUer, 
der  HalbbaU  nur  zwey.  — Smor,  894. 

Halbbruder.  ,,  , , i 

Der  Halbbruder  nimmt  mit  einer  Hand  und  der 
VoUbruder  mit  zweien.  — Craf.9oi,U9. 

Jener  erhklt  einen  Thuü,  wie  dieser  awei.  j 
AU/riet.:  Di  halff  broder  aogü  mit  aonre  hand,  ende  ii 
vnlbroder  mit  twam  handem.  (Richlko/en , 431.2 

Halber.  ,,  „ 

•£s  ist  ein  Halber. 

Bin  in  gewisser  Boiiohnng  «nsnverUasiger  Meairk 
dem  es  mit  der  Durchfttbmng  aeiuor  UrundaZUe  luctt 
Enift  iat. 

Kalbentadt.  i • i* 

1 Der  ist  nicht  in  Halberstadt  gewesen,  der  niciit 
den  Glockenklang,  deu  Eselsgesang,  den  Josü* 
femgang  und  den  Schweinebratengestank  ver- 
nommen und  empfunden. 

Besieht  sich  auf  die  vielen  hier  beflndliehen  Kldst't 
die  grosee  Ansädil  der  MOhlesel,  den  Spaiiergeng 
dom  Burckbardtstliore  bis  au  da«  OrOperthor  und  •««* 
lieb  auf  den  baiiflgon  Oeuuss  dos  Schweioefleifci'*'«. 
( Vgl.Q.'ScArflrnm’j  lieUeUxikon  und:  tlUntrirte  Zntsnf. 
Nr.  SW,  8.  334.) 

*2  Er  ist  aus  Halberstadt. 

Ein  nnontichiedener  Mansch,  wmer  kalt  noch  wen« 
weder  rechts  uooh  Hak«.  (S.  Halbtchabsl.) 
Halberst&dtar. 

*Er  ist  ein  Halberstädter.  (8,  Haiberstadt  3.) 

Halbes.  , 

1 Das  Halb  ist  mehr  denn  gar  (ganz).  — «mu-*- 

1356,  5.  /Vln,//.  63:  Wurtbacb,  II.  1€3;  Hirte.  lUi. 
Hirte  *,  3156;  .Simror*  . 4334. 

Dis  Rklfte  eine«  Gutes  su  behaltsn  ist  gewiss 
ads  das  Ganse  so  verlieren.  (8.  Hklftv  8.) 

Holt.:  Half  ia  rooer  dan  heeL  (Jfarrebomie,  I. 
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1 Dti  Halbe  iat  oft  besser  als  das  Ganze.  — Eur- 

Im,  in.  wimmelt,  4113. 

Ia  HoU*nd  sAfrt  man:  Half  en  half  ia  atark  genoag 
(Marrthom^,  /.  waa  man  anf  ain  Mittelbiar  besieht, 

dai  aai  der  S'arblDdung  einea  starken  und  eines  aebwa* 
Chan  bereitet  wird. 

tat..*  Dlmldiom  plu«  toto.  (F.itfltin,  373.^ 

3 Ein  ehrlich  getbeilt  Halb  frommt  mehr  denn 

ein  Ganzes.  — Kürte,  8M3:  .Vtmroct,  41S6. 

4 Ein  Halbes  in  der  Hand  ist  besser  als  das  Ganze 

im  Land. 

i^.-  D«t  er  badre  balv  i b»nde  and  halt  I Trato.  (Prtn. 
dea  . 370.; 

9 Zwey  hall^  machen  ein  gantzes,  wie  die  baw- 
, ren  sagen.  — FriackWer*.  14 Jl. 

Halbrstmrt. 

\ Die  Halbgcburt  tritt  einen  Grad  weiter.  — ihtu~ 
ksad,  163;  Stegei,  Dtt  ileuteche  Erbrecht  auch  den  necku- 
gtHleit  de*  .Vil/rlo(lrr< , S.  €2. 

2 iUlbgebort  tritt  ein  Glied  weiter.  — //iilekromi, 

161,216;  Furnkarl , 387  ; FiaelriR,  373:  /Hr/or, , 63  ; 

Cr«/*,  SOI , ISS . Simrock , 4313. 

Durch  das  obige  Sprichwort,  ln  beiden  Lesarten,  soll 
fliebta  weiter  als  dar  Grad  daa  Anreohta  an  eine  £rb- 
•chaft  anagedrOekt  werden.  Im  Sackieiupieget  und  wol 
in  dan  maltten  Quallan  aratreckt  eich  aUa  Untaraehei- 
dang  von  Vollgebart  und  Halbgobart  nur  auf  Oaaohwi- 
•ter  und  Uaschwitiorkinder , in  andern  lieht  sie  dureb  die 
euse  SaltanTarwandUoban.  ( Vgl.  Uiltebrantt.)  Von 
Hslbgeaehwiatam,  Halbgaburt  (ein  Vater  and  swoi 
MOttar ) wurde  nntarachladen  Stiefgaechwieter  ( awei  Vb> 
(er  ood  eine  Mutter),  Jene  hatten  vor  dieaen  bedeu* 
lande  Krhachaftavorreobte.  (S.  Grad  1.) 

BsIbMlehrter. 

Uzlbgelerte  soind  störcr  bey  gelerten  Meistern. 

— /.rkmoiin , 464 . 9. 

Bikm.:  Urenji'  nodoucenf  korsi  nea  aproatkk.  (Ceta’ 
kettkg,  316.; 

Halbheit. 

Man  muss  der  Halbheit  ihr  Recht  lassen.  (lihein- 
EUbUag. 

* Zween  Ilälbling  für  einen  Pfenning.  — Euetein,  in. 

Hilbaetze. 

*Da  möchte  man  in  die  Halbmctzc  follon.  r^at- 

nimgen.) 

DrSekt  Erstaunen,  Uaberraachung  u.  a.  w.  aus. 

HiUmaeht. 

fialbpacbt  hat  ehrlichen  Kerl  zum  Schelm  ge- 
macht. I 

Ealboikramenter.  I 

*£i  sind  HalbsaVramenter.  | 

iatSar  (Werke,  l,  387,  418  u.  $ .w.;  bezeichnet  damit  | 

disjanigsn  Christen,  die  daa  Abandmabl  nur  unter  einer- 
M Qeatalt  genleeaan.  (Sallsmann,  Anb.  38^.;  | 

EaJbMh&bel. 

*Ea  ist  ein  Halbschebcl,  der  weder  kalt  noch 
warm  ist.  — lirrberger,  I.  714. 

«Die  Haibaohebel,  die  auf!  beydon  seiten  hinoken.'' 
„Kill  Ilalbschebel , der  aufl  bejdeu  baucken  wasebt.“  ‘ 
(Her6trger , i06  a,  lii.)  //«/-frrryrr  nennt  sulohe  Leute  I 
such  Wetterhahne,  BeidofSuater,  Christen  'von  Ual> 
beratadt.  | 

HsibthcU.  ! 

Du  halbteyl  ist  mer  dann  gar.  — Fr<nck,  l,  67**. 

(M.  Halft«.) 

Halbwsf. 

1  Wann  halborwegon  iS}  root  man  *t  bciln 
(ganz)  lowen.  (Snutriand.) 

1 Wenn  *t  halfwcge  is,  so  geit  ot  noch  mit.  — 

Ftrkruld , 710. 

HzlbwUaer. 

Halbwisser  und  Kuchen,  der  sitzen  geblieben, 
lind  schwer  zu  verdauen. 

BilfScn. 

Ualfeen,  halfander  — malkeen,  malkander. 

Halfer. 

Hä  brück*  den  Halfer’.  (Köln.)  — Firmanirf,, 
i.  473.  97 

')  Brocken  = necken,  achcren,  baUandisoh:  t/ryijen. 

*)  rsebter,  Halbwinnor.  — Minu:  Er  trotzt  su  aeinem 
aiteeaa  Nsebtbeil,  beaoodara  ffabrSDcbliob,  wann  Kin- 
der aas  Trotz  nicht  aasen  wollen. 

Bilftt. 

1 Die  andere  Hälfte  ist  ebenso. 

Ifaa.;  Oe  andere  helft  la  ook  aoo.  (Harrebomie,  l,  300.; 


2 Die  Hälfte  ist  mehr  (besser)  als  das  Ganze.  — 

lietatcket  Uuteum.  1776,  S.  284;  Dretl.  fcVrdAlrr,  1804. 
S.  666 ; /bickmnHn , 64. 

Aebniioh  rusaiaoh  AKntmnn  VI,  474.  Alierdinga  fliaaat 
in  der  itoibe  der  W'isaeDscbafton  der  Boicbthuin  nur 
au»  der  geringen  Zahl  und  die  Fülle  aus  der  Beiclirkn* 
kung.  Bewirken  zwei  Unterrichlsgegenztaode,  ordeiit- 
lieh  betrieben,  fllr  die  Bildung  mehr  als  vier,  die  man 
oberflächlich  betreibt,  //rziorf  gebraucht  den  Auaapruch 
im  30.  Varae  des  an  seinen  Bruder  Ferses  gerichteten 
Uedlchta  Werke  und  Tage.  Uie  ungereohten  Kiebtor, 
die  den  Dichter  nOthlgten,  die  MAlfte  aeiaez  Eigentbnma 
dem  Perses  zu  überlaazeu,  nennt  er  io  dem  erwähnten 
Verse:  „Thoren,  nicht  wiuen  aie,  wie  viel  die  Hälfte 
mehr  ist  alt  das  Ganse."  Ifeeiod  verwaltete  nämlich 
den  Beit  aeiner  Habe  so  weise,  dass  er  niehta  uinge- 
bOsat  zu  haben  schien,  indezs  daa  Vermögen  aoinoa 
Bruders  sieb  durch  aehlechte  Wirtliacha/t  verringerte. 

3 Die  Helfftc  der  schuld  queit;  zur  andern  Hclfitc 

zeit,  fördert  den  Kauflhandel  nicht  weit.  — 
/Wri.  II.  131. 

4 Eine  Hälfte  der  Welt  arbeitet  (schwitzt),  da- 

mit die  andere  feiern  (tanzen)  kann. 

JIoU.:  De  oena  halft  van  da  warld  kwelt  da  ,oudara. 
(Harreboniie,  /.  300.) 

5 Eine  Hälfte  der  Welt  weiss  nicht,  wovon  die 

andere  lebt. 

Fr*.;  La  moitiä  du  monda  ne  Mit  commant  Pantro  vit, 
(Bokn  I,  39.; 

Bott.:  Da  eene  helft  van  da  werold  waet  oiat,  waar  van 
de  andere  helft  leeft.  (Harref>^>mee,  /,  300,; 

6 Eine  Hälfte  lacht,  die  andere  weint. 

Fr*,:  La  moitiS  du  monda  aa  moqua  de  Paotre.  (Bahn 
/,  30.; 

7 Ich  will  die  eine  Hälfte  glauben,  wenn  du  die 

andere  Hälfte  glaubet 

Bi/tt.:  Galooft  gij  de  aana  halft,  ikgaloofde  andere  halft. 
(Barrebomde . I,  «KKu; 

8 Wenn  die  HäUlc  (davon)  wahr  ist,  kann  man 

zufrieden  sein.  — Mojrcr.  //,  43. 

Mit  Bezug  auf  einen  Aofachnetdor  und  LUgnar. 

0 Wo  die  Hälfte  daran  fohlt,  da  fehlt  genug  (viel). 
*10  Er  hat  mehr  als  die  Hälfte  seiner  Kosten* 

bezahlt 

*)  Heines  Kost*  oder  Tlschgaldaa.  — Beine  boatan 
Jahre  sind  veratrieban,  sein  meiates  Brot  hat  er  ge- 
gesaon. 

Halfter. 

1 Eine  geborgte  Halfter  verleidet  dem  Pferde  das 

Eutter. 

2 Wenn  Halflcr  und  Zaum  nicht  gut,  ist*8  Pferd 

in  Gefahr  und  böser  Hut.  — Sidttr.  i3i. 

Lat.:  Finnitrr  in  dubium  seit  nemo  ligara  eaballum,  (8t*~ 
lor,  I2l.; 

•3  Nach  dem  Halfter  sehen,  wenn  ’s  Pferd  fort  ist. 

Hall. 

Wia  de  Hoal  ein  * Woald  ei’che  geabt,  oso  gcaht 
0 wieder  aussc’  *.  (Inntbruck.J  — Frvmmann.  17, 
39  . 36. 

<)  Hall,  Schall  in  den.  *)  Heraus. 

Kalle. 

1 Die  Hauser  zu  Hallo,  gelb  sein  sie  alle.  — 

fteuiiche  llonutn:eitiPig , III,  43,  663. 

Zu  Anfang  des  IS.  Jahrbunderta  wurden  aie  nämlich 
auf  Befehl  Friedrich  Wilbelm'a  1..  dam  die  rauctige- 
Bchwärsten  Uäuiar  mit  Aalen,  aämratlich  mit  einem  wobl- 
feilan  Gelb  angestriobeu,  daa  sich  freilich  nicht  laogo 
hielt. 

2 Hall’  hat  die  ScliOuen  überall.  — ßcrficnmciKT.  396. 

Die  Bobönheit  des  weiblichen  Geichloclita  iu  Saclisen 
wird  durcii  mehrere  Sprichwörter  gefeiert  (a.  Sachsen  ); 
das  vorstehende  ertheilt  unter  den  BohOnen  denen  zu 
Halle  a.  d.  B.  den  Proia.  Aber  leider,  wia  denn  in  der 
Welt  nichts  ohne  Schatten  ist,  behauptet  ein  anderes, 
wabrsoheinlicb  blos  boshaft  verleumdend,  dass  mit  der 
BebOnhett  nicht  in  gleichem  Masse  die  Tugend  vorbiin- 
den  sei.  (B.  7.) 

3 HaUe  an  der  Saale  Strande  ist  dio  schönste 

Stadt  im  Lande.  — UeuUehe  flomanteitimg,  III,  43.  662. 

4 Halle  hat  drei  Arten  von  Einwohnern,:  Hallen- 

ser, Halloren  und  Halunken.  — iktuetKe  lianum- 
zeUung,  III,  43.  561. 

5 Hallo  und  Rom  liegen  auf  sieben  Hügeln.  — 

pivUche  llomantnluHg  , III , 43,  661. 

Dio  haUisefaea  sieben  Hdgcl  belsaeu:  Jäger-,  Peters., 
Band-,  Schloss-,  Schul-,  Bporliogs  und  ZetteUberg. 

6 ln  Halle  saufen  sie  alle.  — UeuUehe  flomanzritvng, 

III,  43,  561. 
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7 Zu  Hall’  sind  die  Huren  all.  (S.  Abtsebwiiid.) — 
Putor.,  II,  1S8. 

S  Zu  Halle  in  dem  Sachsenlaud  und  Montpellier 
im  franfloben  Land  ist  der  achönste  Weiber» 
stand.  — Ifeuttehr  Ifntnanwitung , III,  4i,  iit. 

Haller. 

•Hei  stoit  up’n  Haller. 

I«t  in  einer  gefSbrUehea  Lage.  HaUer  oder  H&ller 
(von  bal,  darre)  iet  ein  trockener  Aet. 

Haller  ( NeatM). 

•K  dänt  wä  Haller  am  Weisakirch. 

fäcks.)  f'rvmmunn,  V,  176,  195. 

Die  rorittgUcb  ln  Sobieebnrg  abUclia  Bedeaeart  be- 
liebt eich  eof  Weiaekirob,  eine  Stande  von  Sobbaibarg. 
Men  engt  hier,  der  erete  Beeitser  HaUer  tiabe  ala  Ab- 
geordneter der  Ktedt  den  Ort  für  Sehäeebarg  von  dem 
Famen  erbitten  aullon,  bebe  ibn  aber  for  eicb  erbeten. 

HaUo. 

Maok  man  nicb  so  väöl  Ilallö  davon.  (Attmark.) 

— PsRnnl , 74. 

Mache  nicht  eo  viel  Aufaeboni  und  Ltmi  davon. 

Halm. 

1 Am  Halm  erkennt  man  noch,  wie  gross  die 

Aebrc  war.  — .simrodk , i94. 

2 Jeder  Halm  hat  wol  eine  Aebrc,  aber  nickt 

jode  Ackre  bat  Körner. 

3 Kurtze  Halm,  viel  Koni;  kurUe  Busche,  eitel 

Dom.  — hitri,  II.  490;  Hemtch,  549.  J5. 

4 Mancher  will  den  Halm  fischen  und  lässt  die 

Bausch  ^ schwimmen.  (Kiffl.) 

')  Qebund  Strub. 

ö Yuii  Einem  Halme  kommt  ein  grosses  Feuer. 

— > SimrorlE,  4337:  liriutH.  I,  106S. 

U Wenn  man  den  reifen  Halm  schüttelt,  so  fallen 
die  Körner  heraus. 

f-Yt.:  T)o  gerbe  remuSe  ebet  le  grein.  (Bohi*  /,  15.J 

*7  Du  lysest  die  helmer  ausa  dem  stroe.  — ru^i- 

jdua,  114*.  Körte.  8543*. 

UnuOtie  Arbeit. 

*8  Einem  den  Halm  durchs  Maul  ziehen.  (S.  Hsim- 

lein  1.)  5Htor,925;  flrrtun,  I,  1064. 

*9  Einen  in  die  Halme  nehmen. 

Ooht  ein  Fremdpr  in  der  Kubweia  bei  einem  Kmte- 
folde  vorOber,  eo  wird  or  von  den  Arbeitern  „Ln  die 
Halmen  geoonuneu“.  Hen  umfängt  Ibu  unveraehena 
mit  einer  Sohlin«  von  Helmen,  bindet  ihm  euch  «rol 
einen  Halm  an  den  Uockknopf  und  hält  ibn  su  lauge 
foet,  bie  er  aiob  loakauft,  waa  auch  dem  Dauer  oder 
der  Btuertn  geaebiebt,  wenn  aie  uur  aum  Beauob  aufa 
Feld  kommen.  (Siit4rrwt$ltr,  ErmUsitttn  ia  dtr  Sehtceit, 
iu  Gremkoten.  1865,  Mr.  41^  8.  594.J 

*10  Er  muss  Kick  mit  Junker  Halm  behelfen. 

HAlmohen. 

•Das  Hiilmchen  ziehen.  — £W«n,374. 

Etwae  ilorohe  Los  enteoheiden;  wer  den  kSrsern 
Halm  lieht,  hat  verloren.  (S.  Gr&aleio  3.) 

Frt.:  Tiro  (jouer)  la  courte  ■ buche.  (Kritiinfftr , 185".^ 
Tirone  h la  oourle-paUle.  ( KriUinfffr , ls4’'.^ 

Halmlein. 

1 Lass  dir  das  Uelmleln  nicht  durch  das  Mau! 

ziehen.  — Pari,  ll,  433. 

2 Wer  ein  Hälmlein  scheut,  muss  nicht  auf  die 

Wieso  geben. 

Oie  Ruaeen : Wer  dee  Beueefaen  der  Halme  nicht  ver- 
tragen kann,  der  baue  eich  nicht  Inmitten  einea  Gree* 
engere  an.  fAttmaae  17.  440.J 

*3  Einem  das  belmlein  durch  das  maul  streichen. 

(S.  Kutor  3.)  — Frniw*.  II.  U**;  Tappiut,  14*.  £yc- 
ring. /,  SIS,  316  u.  731 . Peuit,  XXIX  ^ ; A'ire* 

Inn.  374.  Körte,  SMS. 

Jemand  angenehme  Dinge  vereproeben,  um  ihn  ftlr 
irgendeinen,  ihm  meiat  aom  Nachtheil  gereichenden 
Zweck  in  searinnon.  Nach  einer  Anticht  von  den  Hab* 
nem,  die  den  Pipe  haben,  enUebnt,  die  man  lockt,  um 
■ie  tn  haeehen  und  ihnen  eine  Feder  enr  Heilt^  der 
Krankh^t  darob  den  Bcbnabel  au  siehtn , und  die  kom- 
men, weU  aie  eua  den  (ieberden  dea  lackenden  auf 
eine  Kpeitung  echlieaen.  Nach  Eüeifim:  „Von  einem 
Klndenpiele  hergenoenmen,  da  man  dem  NeuUng  RU- 
peo  hbera  Krem  awiechen  die  obem  und  untern  Lippen 
und  Zähne  iegt,  wo  dann  beim  schnellen  IfereaesieFien 
der  Halmen  die  KOpfe  dev  Riepen  im  geoobloeoenen 
Munde  bleiben.  Bei  SchatM  (1117*')  beieat  ee:  „Sie 
wiieen  jbm',  wo  er  vom  Oam  nicht  mehr  geweaen, 
dee  Hälmlein  ertig  durch  daa  Maul  an  aJeben." 

Ert.:  Faire  la  berbe  ä qnel<4u'uii.  — On  Ini  a peead  la 
plume  per  le  bec.  (Krittinger,  SIS**,*  EiteMn,  374.; 
Lat.:  Ua  aubUncre. 
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*4  Einem  du  Helmlin  bieten.  — Hnnarr,  sekdmt 
*5  Einem  du  Helmlin  fürsiehen.  ~ Murner,  .vs  .u. 
Täuaehea,  logen.  „Die  vne  liehen  daa  bebalm  h>. 
vad  tU  baa  liegen  kOadt  daonwir.“  (KhHer,  IV.  TM) 

*6  Er  geht  eim  helmlin  nach  vimd  verzehrt  eia 
ganUe  Sebut  A'ifenflg.  II.  sss. 

* 7 Er  streicht  jedem  ein  Hälmlein  durchs  Maul.  _ 

Mager,  ü,  96. 

Weiee  jedeot  wae  Angeeehmee  ta  sagen. 

* S Halml  durchs  Maul  streichen.  — Zauber,  /4w . n. 

Sobmeiobels. 

Hals. 

1 Am  runzeligen  HaUo  trauert  die  Perle. 

2 Auf  den  Hals  treten  (schlagen)  oder  auf  den 

Nacken  ist  eins. 

HoU.i  Hot  U al  een , ela  mij  aan  dao  aek  of  aan  dee  baJt 
(Burrfbotni« , /,  374.^ 

3 Aus  einem  verzagten  Halse  kommt  kein  fröh- 

licher Gesang  (kein  lustig  Lied).  (S.  ArKh 

4 De  de  Hals  tobreckt,  de  näft  de  Bencn  gen 

Schuld  geveu.  (Oetfrie».) 

5 Der  Hals  ist  bald  trocken,  wenn  er  umsomt 

singen  soll. 

Bokm.;  BoU  hrdlo  spivef  darmo,  (öetakeeekg , ISS.) 

6 Der  Hals  i.st  eine  enge  Strasse  und  fährt  Haui 

und  Huf  durch. 

Däti.i  Der  ejunker  meget  godt  for  lialea.  — Del  ga««* 
alt  igieanom  bnae  hals.  (Proe.  daa. , 946  u.  969.) 

7 Der  Hals  ist  nicht  weit  vom  Kopfe. 

tyäa.:  Hvo  dar  ilaaer  een  pae  haleen  , hen  ileaaf  batn  ifcki 
leagt  fra  bovedet.  (Pokn  1 , 377.) 

8 Der  Hals  muss  oft  für  den  Kopf  bfiaten. 

Bokm.:  Krk  hlavn  neani.  (Cetakvptkg,  91.) 

9 Der  kann  leicht  den  Hals  brechen,  der  schon 

über  einen  Strohhalm  ^Ipert. 

span.;  üuiea  on  nnm  piedra  «oa  veoea  tropiesa,  no  n 
maravilla  ee  quiebre  la  oaboza.  (Bokm  t , 24A^ 

10  Ein  abgeschnittener  Hals  lasst  sieh  nicht  er- 

setzen. 

Tntto  a’aooommoda  eocetto  l*ouo  del  coUo.  (tek* 
t.  139) 

1 1 Ein  kranker  Hals  kann  übel  singen  und  schlingeo. 

Foba. Boli  gardio,  Mäwad  darmo.  (ObertekUt.)  (Lempn.K.) 

12  Einen  Hals  brechen  ist  schlimmer  als  zwei^inc. 

— dKmorni  Vt,  4M. 

13  Es  ist  gleichviel  an  den  Halss  oder  an  den 

Nacken  ^schlagen.  — Airi,  //.  sss. 

14  Et  is  de  I^s  no  nit,  hadde  de  Fru  se^,  dot 

was  ear  de  Böen  (Boden)  ut  der  OeTgekntk* 
gan.  (Bürrn.) 

15  Für  einen  steifen  Hals  ist  jeder  Schlagbanm  in 

niedrig. 

16  Hals  um  Hals,  Zahn  um  Zahn. 

Böhm.;  Hrdlo  ea  brdlo.  (öetakottkg,  139.) 

17  Is  Hals  und  gilt  Hala 

Wie  Haie,  Schlund  gegeeeea , dae  eoU  er  aoeb  gelm. 
zahlen.  Dee  Sprichwort  kommt  ia  einem  /Ved^ttMrU*^ 
vor.  (Vgl.  BfHßer'ii  Germania,  ///,  416,  9.) 

18  Iss  hals,  trinck  hals,  bezahl  hals.  — Pein,  in.  t. 

ffeaurrh.  364  , 34. 

19  Je  steifer  der  Hals,  desto  mehr  Beulen  der 

Kopf.  — Spneiutöriergarten . 73. 

HoU.  ■ Hoe  edeler  halt , hoe  bulgiamer.  — Hoe  edeler  beU. 
boe  birigeaiBer  knie.  (MofTfbQmde . f,  375.) 

20  Jeder  schlägt  auf  seinen  Halt  und  nicht  sof 

sein  Gut,  — Graf.  339  , 976. 

Der  Erbe  soll  nicht  verpflichtet  eein,  die  Sebalde« 
de«  Erbtoeiere  Uber  deeeen  Nocblaie  biaam  sn  Ulaec 
(S.  Ont  3.11.)  la  LUnebnrg;  UUk  elejt  op  einen  Hel« 
und  nicht  np  einen  Ontb.  (Kraut,  7.t,  93.) 

21  Man  mag  niemand  den  Hals  verlangen,  der  zah- 

len kann.  — r;raf,  S9i,  354. 

Diee  Sprichwort  apriebt  defttr,  dea«  dea  dentteb* 
Recht  Jedem  geatottelo,  weoo  er  die  Mittel  daeu  beaoM. 
ein  Verbreehea  mit  Gut  ea  btUean. 

AU/riei.:  Nene  monne  ne  motme  tbene  heia  TTtbinifie  elia 
fit  lere  fellä  möge.  (’AicArAn/<>a,  i69,  18) 

22  Mit  dem  Halse  bezahlt  man  alles.  — Etemkori,  5». 

Ilertua,  lU,  7;  llülebrand,  196,  860;  Pistor,.  X.  H 
Kiselnn,  374  ; Nimrork,  433S;  Graf,  341 , 943. 

Dlea  Sprichwort  handelt  nicht  bloa  von  Oetdalrefae 
(I.  Tod),  aondom  aoeh  vom  Bebadeoenata.  Mac 
wollte  damit  eagen,  daee  die  Erben  dee  Hieeetbätere, 
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MteldAMsr«iBn*lhinfBftoktat  wordpaaai.  niohk  w^Mar 
v«f*s  6«ba<l«oen*tset  durch  KUaen  (verfolgt  worden 
MrfUn,  weil  dnrob  den  Tod  des  Verbracbm  »Uea  be- 
lebltaei,  w«$  d»eb  »la  off«nb*r«  Ungereebtlgkoit  br> 
lebdat,  wenn  a.  B.  die  Erben  einee  lllebna  ii*  roaigen 
teaitja  der  geetoblenea  (lliter  bleiben  dürfen  und  den 
reebtmijelgeD  Eigenthfimcm  kein  Aiiapruch  laalebt. 
StiL:  Uet  kau  nlet  erger  den  den  heia  «f.  (Harrthomi*, 

I,  tli.) 

a'ls  Hai*  id  man  'n  klen  Look,  man  et  gcit’n 
Schipp  mit  Masten  derdör.  r^eimrn.;  — 
KMtn.  nS;  für  GdtNii^eti:  ^ombnca,  (/,  tt6. 

H Um  todte  Halse,  schlimme  Sachen  muss  man 
nach  dem  Rechte  fragen.  — Graf.  4Mt.  &s. 

Fnt$,:  Ob  dndn  hnlaew  ende  <iuade  aecken  rooet  er  oe; 
rte  rineht  fregin.  (Httltinn,  //,  14,  24.J 

Wu  der  Hals  gotrankeo,  muss  die  Hand  bo* 
sahlen. 

Aen;  Heia  dhk,  hnle  belnl.  (Prv*.  daa.,  vei.) 

^ Wu  natgt  ea,  den  Hals  der  Flasche  verkorken, 
wenn  man  nachher  den  Boden  zerschl&gt.  — 
17.  519. 

V>  Wenn  der  Hals  ausgetrocknet  ist,  gr&bt  man 
20  Spat  den  Brunnen. 

a Wenn  es  an  den  Halt  geht,  ist  kein  Geleit  sicher 
geimg.  op«i , ua. 

73  Wer  den  Hals  schlägt,  sohli^t  nicht  weit 
vom  Kopf. 

Hro  aa  tlnt  p«a  hntMn  hnnd  tlar  bnauera  Ikke 
hngl  frm  hovndnl.  (frow.  dnn. , 511.^ 

39  Wer  biM  am  HalM  im  Wasser  stehet,  der  muss 
ihm  selbst  feindt  sein,  wenn  er  nit  vmb  hülff 

^ — LebrfMRM , 55d , 40. 

<)1  Wer  den  Hals  brechen  will,  findet  die  I^eiter 
im  Fmstem. 

A;  Chi  h*  a rompdr  il  coUo  trota  la  eCals  al  bojo. 
r<?«2.  H79.J  *• 

^ Wer  den  Hals  zu  sehr  hütet,  bricht  ihn  am 
ersten. 

Oagss  abergrowo  AsBgitllobkdi. 

U Wer  mit  dem  Hals  wettet,  der  wettet  kein  Gut 

— Graf,  m.tsi:  ainf§n.  ISO*,  >. 

War  oiit  dsm  Leben  beaMt,  der  hat  weder  Bnea- 
aeeh  Stnfgeld  so  aehlSD;  denn  mit  dem  Tode  wird  »Uea 
<aitt.  (S.  Tod.) 

M Wdsr  steifen  Hals  ist  Ruckenklopfen  gut 

HeleaUrrige  Lenle  eoUen  darob  eofgelegte  Hoael- 
itaefcae  gecctunoldig  werden. 

S»tak.;  Bnb  BoproTi  k^Toäfjnibo  (hrbatSlio)  e kyj 
ti74oi(jn4ho.  — N»  trrdoeljBSho  duboree.  fdalafooaS«, 
llld 

^ Zvi^en  Hals  und  Knie  gehört  der  Mensch 
mm  Vieh. 

AehBUeb  maeUob  Aktnam  VI,  504. 

k «brbUs  am  Halse  und  frisst*s  salber.  — Oo- 

mMcke.  17. 

*«*  k ia  mer  su  ofPu  ilolse,  dose  a mier  möchte 
mit  Kröfaögeln*  vertan.  (OberimtUt.) 

*>  Xribeneagea . Semen  von  Strrobnoe  nun  Tomioe. 

k wird  sich  noch  imma  (um  den)  Holss  reden. 

— ItoMBaeR,  311;  Cofnotrie,  t5S. 

VoS.:  HiJ  broeka  deer  veele  woorden  deo  bela  om.  f Harrt- 

l.  fti.) 

*3)  .\af  den  Hals  kommen. 

nWia  ee  naa  elao  Sberbaad  hoifrieBg,  kem  lodeeaen 
Sa  featee  TriegilBal  dem  Gbarfatatea  tob  SnotaeBD  euff 
^ StaHelu.**  (Oait/ridi,  Hist.  Chraaicat 

W Ans  fremdem  Halse  speien.  — dlimoHn  K/..M9. 
li  Eej  halst  vnd  bauch  verbieten.  — iienUch.toi,  19. 

^ 1).  l.  bei  Leih  und  Leben. 

Bn  an  (über)  den  Hals  in  Schulden  stecken.  — 

^aednai , 419. 

♦3  Brich  nicht  den  Hals. 

^ SaCrBreek  dm  beit  niet.  (Harrrbomdt,  f,  >74.^ 

^ l>s  imisi  ich  gleich  den  Hals  streoken.  (?Tvrtta9#n.; 

D.  b.  ea  wiaarateht  mir,  moeht  odeh  lana  Breoben. 

Dann  soll  er  mich  auf  dem  Halse  haben. 

Dte  aalt  ge  mh  «en  den  bela  kiijgoa.  (Mairt~ 
»«w.  /,  *74.; 

H ^ hat  er  sich  selber  auf  den  Hals  gesogen. 

Hil  beefi  bet  aieh  eelTon  op  den  bala  sehnaJd. 
'■»'•^aw>.  /.  J74.; 

' bis  virü  dich  nicht  in  dem  Hals  kratsen. 

^ «iHt  dBToa  Biebte  kriefas. 


*4S  Das  wird  dir  den  Hals  brechen.  XircMefer.  ts; 

Hutetftn,  S74.  ArniM,  /,  10S6. 

n»a  osd  dee  iat  gegnn  dich;  diet  Wort,  diecer  Um* 
atutd,  dieee  HendluBg  macht,  deea  deine  Hache  Ter* 
loten  tat. 

(Teet  mon  pia  aller.  (Xrittiaiftr t 30*^.; 

H»H.:  Het  tij  breekt  den  lula.  fUarrrb'jmir , /,  974.; 

*49  Das  wird  dir  den  Hals  (nicht)  kosten. 

Frt.:  Vona  ne  aerei  pat  bettu  et  deondait  tout  k le  foia. 
(Leadra^,  hü.) 

Hoü.:  Hot  mocat  aijneu  boiten  bala  koaten.  aoude  det 
geachieden.  flet  ul  den  bala  niet  kuaien.  (Harrt- 
Scin»<'e,  /,  374.; 

*Ö0  Den  HaU  neigen  wie  die  Gänse,  wenn  sic  unter 
einem  8tege  durchsehwiinmcn. — ftirwmiaüoH,  5S4. 

Kalt,  gleiobgultig,  vornehm  gntiaiii,  eich  Tcmeigao. 

•61  Den  Hule  vull  Eruc  hebben.  — Kübtruld.  7iJ. 
*62  Den  Hals  wagen. 

HoU.:  HiJ  beeft  er  den  liaU  aan  gowaagd.  (Harrehvmdt, 
1,  174.; 

*63  Den  muss  mer  si  vom  Hals  schafTon.  (Fraaktn.) 
— AVoniinaBn.  VI.  315,  149. 

*54  Die  Hälse  dran  strecken.  — huihor't  Titchr.,  t9$. 

Hein  Leben  opferu. 

*65  Einem  alles  Böse  an  den  Hals  wünschen. 

Frt.:  Donner  la  bdoSdiction  de  la  main  ganche  k quel* 
qo'nn.  (AriUtoftr , 66 

*66  Einem  auf  (über)  dem  Halse  Liegen. 

Fra.:  Aaeaealaer  qnelqu'nn  da  eaa  TUiUe.  (Kritunftr,  39**.) 

*67  Einem  auf  dem  Halse  sein. 

Wer  einem  andern  aof  dem  Halte  tat,  maebt  ihm  daa 
Atbmeo.  alao  daa  Leben  aehwer.  In  Bpeaien  eprang 
früher  der  Henker  dem  Oehenkten  auf  das  Hala,  am 
deeaen  Tod  «a  beaohleunlgoD , und  wurde  deabalb 
Naekenrelter  genannt. 

BoU.!  HiJ  lil  uns  op  den  bala.  (BarrtbotHte , /,  375.; 

*68  Einem  auffm Halse  ligen  (hocken).  Hofbeai.ss*. 

Xmn.--  Han  er  liam  altid  paa  balaen.  (rrv9.  dan.,  269.) 
BoU.:  Hel  Ugi  mlj  op  den  bala.  ~ 1^  ligt  mij  daatom 
' seer  ten  halse.  (Barrtbam^,  /,  374  u.  9T5.) 

*69  Einem  den  HaU  brechen. 

HoU.:  HiJ  breekt  hem  den  bala.  (Barrebvtate , I,  374.; 

*60  Einem  etwas  an  den  H^s  schwatzen. 

Ihn  anr  Uebernahne  einer  ihm  nngünatlgen  Hache 
bereden. 

*61  Einem  den  HaU  fhllen. 

Fr*.:  Faire  danaer  ealnte  barbe  k quet(|n*nD.  ^A'rtiJie- 
ftr,  57 

*62  Emern  etwas  an  den  Halt  werfen.  — 6wHmm,  374. 

Körte,  V5438;  Itraan,  I.  1067. 

Um  tn  Terwiokeln  und  an  fangen  wie  mit  einer 
Schlinge. 

*63  Einem  etwas  auf  den  HaU  laden. 

Fr^.:  AtÜrer  de  radohantee  afEaires  SqBolqn'an.  (Xriltin. 
ftr,  9 b.; 

*64  Einem  etwas  auf  den  Hala  werfen. 

Ihm  anfdringao,  auch:  sehr  wohlfeil  Terkanfen. 

Frt.:  Oo  loi  a Jet4  oette  terre  4 la  tdtc. 

*66  Einem  etwas  über  dem  Halse  lassen. 

Ihn  im  Beaita  ainer  tfaenem,  beeobworlicbon , nuta* 
loaen  Sache  laeaao. 

*66  Einem  über  den  Hals  kommen.  — fforfr,  3543^ 

JTroun . /,  1073. 

Ibn  SQ  früh  aberrmacben. 

*67  Einen  auf  dem  Halse  haben.  — Kme.tHi*. 

Mit  einem  eudringlicben,  ISeUgtn  Measeben  im  Ob- 
gange  oder  in  Verbindung  eteben  mdteen. 

Frt.:  AToir  toujoura  qoelqu'uo  ear  le  nea.  ATOIr  an 
hommo  anr  lea  brea.  (Ltroux,  1! , 174.; 

*68  Einen  langen  Hals  machen. 

*69  Er  hängt  mir  immer  am  Halse. 

Fri.:  n eat  toujottra  penda  k ma  oelntnre.  (Ltadroy , 363.; 

*70  Er  hat  bis  an  den  HaU  studirt.  ^ Körte,  25U''. 

Jf«prr.  //.  133. 

Aber  in  den  Kopf  iat  niobte  gekommen.  Von  denen, 
welche  glauben,  zehn  Jahre  auf  dem  üj'mnaainm  und 
drei  Jahre  auf  der  UniveraitSt  aubringen,  heieee  atndi- 
ren,  wenn  aie  auch  di«  Kneipen  deiselgcr  ala  die  Hör- 
«aie  besaehen  and  mehr  Onrat  al«  geiatige  Begabung 
boaltzen.  (FruinMaa*,  HI.  S5.^.; 

Fr:.:  11  eil  eiere  jasqu'e«  auz  denta,  il  a raangd  aon 
brdriair«.  — Jean  a dtudid  ponr  4tr«  bOt«. 

*71  Er  hat  einen  liaU  wie  ein  Kapuziner. 

lioU.:  Hij  beefi  ecu'  hala  al«  oeu  Auguatijn.  (Barrt- 
bomet,  /,  374.; 

*72  Er  hat  sich  selbst  beim  Hnls  erwischt. 

*73  Er  ist  bis  an  den  Hals  voll  und  schreit  Hunger. 

ff..'  Tal  4 ben  aatollo,  che  pure  al  lameota.  (Fanaflia. 
117 , 2.) 

*74  Er  kann  don  HaU  nicht  voll  krtegeu« 

Lat.!  Urdroploo  nihil  aiootu«.  (.'ytubutd,  «35 
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*76  Er  kann  ihm  nicht  an  den  Uala  kommen. 

Oie  Ringer  enchten  einender  em  Helee  in  feeien , wae 
Jeder  «u  hintertreiben  eich  beetrobte.  8o  tucht  men* 
eher  dem  andern  vor  Gericht  an  den  llaU  lu  kommeot 
indem  er  ihn  cu  verderben  bomUbt  ist. 

*7G  Kr  leidet  an  einem  trockenen  Halee. 

Der  Trunkenbold. 

üoH,!  Hij  heeft  eene  drooge  itet  in  den  hals.  (Harre- 
butM4,  H,  Hi,) 

* 77  Kr  muss  es  mit  dem  Halse  boEalilcn. 

J/vIt. : HiJ  muet  bet  not  den  hals  boeteu.  (Harrtbontir, 
I.  275.; 

*76  Kr  muss  mir  den  Hals  brechen  oder  ich  ihm. 

— C«r6«T,  97,  0;  J^risnrr,  U. 

Rache. 

*70  Kr  riss  den  Hals  auf  bis  an  die  Uhren. 

*80  Kr  stockt  bis  an  den  Hals  darin. 

Frt.:  11  CD  a Jusqu’eus  breteUcs;  par-destui  les  brotelles. 
(LtnArou,  344.; 

Huii.:  HtJ  sieekt  er  nog  tot  den  lials  too  Io.  (Ilarre- 
fromrs,  /,  275.; 

*81  Kr  (es)  wächst  mir  mm  Halse  hcrans.  — T’^-hcI* 

io».  S07. 

Bein»  aufdriuglicbo  Gegenwart  erregt  mir  UoberdruM, 
Ekel.  Auch  von  Dingen,  die  lästig  sind. 

* 83  Kr  wai^t  Hals  und  Kragen. 

UoU.:  Op  hals  en  kraag-  — Hij  waegen  daer  hals  en  kraogh 
om.  (^Harrehnm^t , Hl,  21S\; 

* 63  Kr  will  den  Hals  über  einen  Strohhalm  brechen. 

Oegen  die,  welche,  da  sie  bberall  halabreohendo 
Oefaoren  sehen,  ulofata  wagen  und  untemebnen  mbgeo. 
It.t  Hi  nratporebbe  11  coUo  in  un  filo  di  pagUa.  (Hohn 
/.  126.; 

•84  Es  geht  ihm  an  den  Hals.  — Körte,  Bram. 

I.  1074. 

*8ö  Es  geht  um  den  Hals. 

Die  Hache  nimmt  ein  acliUmraos  Ende. 

3vtl.:  Het  ii  osn  hals.  (Jlareebomee,  /,  274.J 

* 86  hat  ihm  seinen  Hals  gekostet. 

Frt.;  11  7 a laiceö  los  bottes.  (Kriltinyer,  SO*.; 

* 87  Es  kommt  ihm  über  den  Hals  wie  ein  gross 

Wasser.  fSeWrs.; 

Jemand  au  frOh  Oherraseben. 

*88  Es  stinkt  ihm  aus  dem  Halse , weil  er  den 
Kopf  zu  mihe  beim  Arsch  hat 

Hpott  auf  sehr  kleine  Personen. 

*89  Es  wir!  dich  noch  deinen  lieben  lials  kosten. 

— 7“npjni«,  44*. 

*00  Kt  wurde  dem  sein  guten  (besten)  halsa  kosten, 
soll  cs  geschehen.  — Aijricula  /,  SSl ; llenmh,  827,  11. 
*91  Et  werdt  cem  tho  Hülse  vnn  tho  Ilüke  komen. 
— Tappita  ,96^. 

*92  Etwas  anf(an)  dem  Halse  haben.  — Körte,  tas^. 

Von  Lasten  und  allem,  was  belästigt,  Fieber,  böses 
Weib,  uicbt  gern  geeeheue  Personen  u.  ■.  w. 

Frt.:  II  en  a son  cou  ebarg^. 

*93  Etwas  in  seinen  Hals  hincinlügen. 

*94  Etwas  mit  dem  Halse  bezahlen.  — Brum.l,  loes. 

* 06  1 lals  über  Kopf  himmterstürzeu.  — /.»hrmgW,  //,  si3. 
*96  Hals  vnd  Bauch  daran  setzen.  — DürmgwcAe  Chro- 
nica, durch  Z.  iliiKuidnim , S.  176, 

*97  Hc  heit  et  in’n  Unrechten  Halskregen.  — Schütte. 
//.  94. 

Unter  dom  Unrechten  Halse  ist  die  Luftröhre  gemeint. 
*98  Ho  krigt  den  Hals  eher  voll,  osse  de  Augen. 

(LipfHi.) 

*99  Hc  siicrrt  den  Hals  op,  as  wenn  en  Metz  dren 
stÖK.  (Mnrt.)  — Ftrtnetnck,  t,  401,  94. 

* 100  Hoat  a doch  an  lloalss,  oas  wenn  am  mit  der  , 

Reebc-Koile  gebührt  wäre,  (SMes.j  — Co- 

moUic,  423;  Fro;nmonn.  Ul,  845.  139. 

*10!  Ich  setzt  nieinn  hals  dran.  — Franet,  U.  91*. 
*103  Ihr  HuIs  ist  zugcdockt,  wie  die  Fleischbänke 
zu  Fastnacht.  — l'arömuüton,  319- 
Die  bekanntlioh  gerade  an  diesem  Tage  alle  offen  sind. 

*103  lu  den  Hals  jagen.  — .»ÄoiM,  me*’. 

* 104  Man  bringt  ihn  nicht  vom  Halse.  (IMtcnburg.j 
*106  Mich  juckt  der  Hals  noch  nicht. 

HoU.:  De  hals  jeukt  mij  nog  niet  (Harrthomee,  /. 

* 106  Mit  dem  Halse  bez:ihlcn  mü:»seu.  — Eitelcia,  274. 
*107  Nu,  (lat  de  Hals  aff  is,  iiu  will  V kreien.  ^4li> 

mark.;  Duruinf , 2T6. 

Nun  M tu  spät  Ut,  will  er  sieb  beMera  g.  e.  w. 


* 108  Nu  trat  a mor  ok  nich  uf  a Holt.  (SekUt.) 

FrommiiHn,  W.  410,  400,  Comoldu,  815  o.  1033. 

* 109  ’S  is  der  in  Hals  geschissen.  (Scklet.j  — jy 

SB.  25. 

Cm  das,  was  jemand  gesagt,  ln  derber  Wsiu  1 
niobtig  au  erklären. 

*110  ’S  wird  cm  wul  nich  bouldc  üm  aUoalssgili 
— GumoltAr.  1016. 

*111  Seinen  Hals  unters  Joch  beugen. 

äoU.:  llij  buigt  den  hals  under  het  Juk.  fiftvT«4o« 
/,  274 J 

*112  Sich  den  Hals  brechen,  am  einem  andern  ein 
Finger  zu  heilen. 

Von  denen,  die  sieb  auf  eine  ungebdhrll^e  uli 
awcckraäsaigo  Weise  aof»pfem. 

*113  Sich  etwas  an  den  Hals  saufen. 

„Daboj  war  er  auch  der  Tninckcnbeit  ergebes  . i 
er  Ihm  dann  das  Qnartan*Fieber  an  deu  Halsa  g«eo6?t 
(Culery  243».; 

*114  Sich  etwas  vom  Halse  schafTcn. 

Sich  ron  einer  boschwerlichen  Sache  loamacbes,  r 
einem  Juob  entlehnt,  wie  dies  von  den  meiaten  S«t<t 
arten  mit  „Hals“  dar  Fall  iat. 

HiJ  aebuift  (schudt)  het  maar  van  aija'  ba 
(Harrtbomet,  I,  275.; 

* 1 16  Sich  in  seinen  Hals  scfa&men.  — CkemaiA»,  n,  t 
*116  Sich  jemand  vom  Halse  eebafifen. 

Frt.i  8«  degager  d’nne  peraoune.  CArtlsin^r.  2u9^.; 

* 1 17  Sic  darbt  es  am  Halse  ab  und  fi^t's  seibt 
*118  Sie  hat  einen  Hals  wie  eiu  Schwan. 

ffoU.:  liy  heaft  een’  bala  ala  een  ooUevaar.  — UiJ  Iw 
een*  kran«n>hata.  — Zij  boeft  eenen  hals  ala  eene  m. 
(HarrebofMee,  /,  274  u,  275.; 

*119  Sinen  Hals  versnaken.  — JTickrotd . tu. 

*120  Solche  Hälse  verdienen  keinen  andern  Kngc 
als  den  der  Seiler  spinnt.  — Darömidimi,  i 
u.  3219.  . 

Von  Verbrechern,  denen  der  Galgen  gewünscht  rj 

*131  Ueber  Hals  und  Kopff  kauffen.  — .Sunpiiüi.^in 
borg  16S4),  I.  81. 

*122  Ueber  Hoals,  über  Kupp.  — GomotcKe,vMi.y< 
denticK  bei  A'erte,  2541^;  Braun,  l,  1072. 

* 133  Um  den  Hals  kommen. 

Dän.t  Han  er  om  en  hals.  (Free.  d«a.,  369.; 

* 134  Von  deinem  Halse  kannst  du  nicht  leben. 
*136  Wat  in^D  imrechten  Hals  kregen. 

„Dat  (Zeit  von  1813 — 15)  was  doch  aparte  u* 
stolte  plaaSrlicko  TH;  dä'm  Jederdne,  «rann  bs  'r  a 
allniangsens  wat  bi  la’n  Unrechten  Hals  krsig.  aQi 
Lieweut  lank  met  VergnOgen  an  e denket"*  (Lfra.T 

Halaabaolmelder. 

•Er  ist  ein  Halsabschneider  (Wucherer).  — 5« 
rot«,  423. 

Halsband. 

*1  Kr  wird  (sich)  noch  ein  h&nfen  Ualsband  l 
« kommen  (ve^ienen).  fiKrriaM  275  u.  520.  tra 

I.  1070. 

*8  Es  gehört  ihm  eiu  eisern  Halsband. 

JIolL:  HU  beeft  een*  ijieren  baleband  om.  (Hcvrtbf» 
/.  274.; 

*3  Ks  gehört  ihm  ein  Halsband  wie  einem  bollä 
dischen  Schwan. 

Halsbinde. 

Ich  kann  die  Halsbinde  nicht  leiden,  sagte  d 
Dieb,  als  ihm  der  Henker  einen  Stnek  a 
den  Hals  legen  wollte. 

ßoU.  t Ik  vroM,  oat  uij  dat  loo  knijpoa  **1.  oei  LMod< 
en  da  boul  de«d  bom  oou  beonepoti  daaj«  on  drn  k> 
(Harrtbomee,  /,  51*; 

Halsbrennen. 

•Davon  wird  er  kein  Halsbrcnnen  kriegen. 

Dän.:  Du  skal  Intot  faae  baUbrj'nd  deraf  fproo.  dos-.X 

H&lsoben. 

liulskcn,  weste  Dorsch  lien.  (Mem,)  — r«™ 

mcA,  I,  400  , 29. 

HaUeUsn. 

*Er  thuot  om  ’e  Halayse*u-a.  fSolo<*«ra.;  — Ab 

82  , 202. 

Halsen. 

l Viel  Halsen,  wenig  Horizon.  — iSiin.u.in. 
*2  Kr  hat  vor  Kap  Halsen  Schiflbruch  gehtien. 

TTp-lafmhvt- 

Hnlshuhu  folgt  dem  Halseigenen  allenthaibca. 
Ihtkbrand,  17,26;  Orimm,  RedUtalt.,  S74 ; Gro(.6b,t 
Spricht  die  Rochtionsicht  ans,  daao  dar  Uufreis  d 
■aiuar  VerpBiclttuagao  gagett  selnan  SobalaboRu  dW 
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tiam  Ortfw«ohiel  nicht  entnehcn  konni«.  Uclahnhn 
btsctehoct  hier  dci  Hnbn  * «elchcc  von  jedem  hörigen 
HelM  geliefert  werden  mucete.  (S.  Leibhulm.j 

UUlfla. 

'Sie  hkt  ein  IlÜslcin  wie  ein  Gspabn  (Spatz). 
(BfOtnlntrg.) 
iäiMMChnu 

HalMachen  haben  das  Vorgeben. 

GifectUob  in  etrafrechtlielier  Bedenlnng,  dann  aber 
»aeh  Bchanhnft  in  dem  Sion«:  Kret  muai  ich  eeien. 

blMtarrla* 

1 Halutarrig  hat  wenig  Freud’  und  oft  Beulen 
am  Kopf. 

TyrditUiof  nikomn  nemll^.  (^«lakottif,  116.^ 

1 HaUatarrig  wie  ein  polnisch  Pferd. 

Ari.;  Opiniitre  comme  nn  aene  rouge.  (Ltroux,  7,  90.j 

3 Wer  halsstarrig  ist,  wird  in  die  Hölle  begraben. 
E')U.  1 D«  hardnakkjgen  aijn  io  de  hei  begraveo.  (Harrt- 
l,  tn.) 

UIictairMett. 

Ihe  Halsstarrigkeit  ist  blind. 

Sie  erkannt  dae  Unglfiok,  in  dae  cie  eich  etOrct,  nicht 
«b«r.  ala  wenn  m su  apkt  iet. 
lalaatrsloh. 

[>ii  ist  ein  Halsstreich  des  Teufels. 

Von  Bckwaran,  Qnerkl&rlichen  Uebeln.  — „ Paa  iat 
aicbl  eine  natarliehe  Krankheit,  aondern  ein  Heia* 
uieich  d«a  Batana.^  (Latker^t  Werke,  UI.  4fi0;  Sallt- 
Maa.  Anh.  3H^.) 

HtlWfh. 

*1  Er  kaofl  sich  ein  braunes  Halstuch  mit  einem 
weissen  Rande.  (Samtand.)  — Fri^fkAirr*,  iss?. 

Sa  Olaa  Braanbier. 

*)  Er  moss  ein  Halstuch  vom  Seiler  (a.  d.)  tragen. 

— AirwMiokoM . S7S. 

Wird  gehängt  werden.  Oiee  Sprichwort  atanunt  mit 
rUien  andern  ana  der  UlQteceit  de^  Oalgcuthnma,  in 
vclcher  der  Galgen  daa  A ond  O der  Keebtapflege  war. 
Ulnhr. 

'Ihs  lUUuhr  stets  bei  sich  tragen.  — Parimia- 

ba.  1163. 

CtctD  Kropf. 

Ulua 

t bat  es  der  dann  dat  eiwich  b&lt,  hadde  mal 
de  Mü’ermauD  sacht,  doa  was  eam  en  nig* 
geo>  Backowen  infalien.  (Wntf.)  Uoeftr.  774*. 

*)  Wu  gibt  ca.  *}  Neuer.  — ln  McckJonbarg:  W’at 
uU’t  ok  ewig  hollen,  agr  del  Murer,  de  fnli  em  dei 
Rackawen  kwwem  Koppln,  (Haobr,  1S5;  Hve/er,  774.J 
ta  HoUtein:  W’ct  eehaUt  Ok  ewig  hoUen,  akd’  de 

Xamann,  de  fall  ero  de  fiackaben  wedder  ln.  (bier- 
■üam.  Ml.; 

) Besser  halten  als  versprechen. 

Trui  Lta  effeu  aont  dea  mSlea,  et  lea  paroloa  aont  doa 
fcBellaa. 

3 DAToacb  sich  einer  heit,  darnach  wird  er  wider 
pibalten.  — /.«ksuina,  II.  &7.  4;  Ih'tri,  II,  u. 
t I>u  wird  halten,  sagte  der  Schneider,  da  machte 
er  seinen  Schweinstall  mit  Zwimsfadeo  fest. 

Oct  is  een  onwankelhare  teil,  tei  Flip,  en  hij  sag 
aan'  iwsTolatuk  overeind  staan.  (üarrebuiHtt,  /.  193.) 
De  ene  holt  ’t  mit’n  Büdel,  de  anner  holt  ’t 
loit  ’t  Geld,  war  holst  du  ’t  mit?  Mit  de 
Hand.  ((Mdmburg.)  ^'irTAefttrA,  /.  233  . 40. 

€ I>e  wat  holt,  de  wat  heft,  sitd’  de  gude  Mann. 

,OtHgiimae  in  fUiknburg.J  — llocfer,  736;  /■'innciiidi. 
Ul.  33.  24. 

< Kin  jeder  halte  sich  nach  seinem  stand.  — 

£fneti/r.  161 ; üniUr.  I,  2C;  .Stmir,  I.  11 ; rtlri.  II,  200. 

t El  hält  mich  niemand  bei  meinem  Rockzipfel. 

Ich  bin  f7«i,  nnabhiogig. 

) El  hält  so  lauge  geflickt  als  ganz.  — .simrork.  3i63. 
10  fli  halte  sich  jeder  zu  den  Seinen. 

ÜTerj  abeep  to  her  mnte. 

H Es  heit  nichts,  ohn  was  Gott  heit.  — Arir».  It.  t&3. 
1-  EU  Wirt  nicht  halb  gehalten , was  am  todtbetthe 
tagesagt  wirt.  — Mraürh.  341.  69. 

13  Gut  gehalten,  ist  halb  verkauft. 

H Gut  g’haltc  ist  am  beste.  CfAtxera.j 

G'hslie  =3  in  den  Sack  Bchioben,  verbergen,  verBleeken. 
So  tr<VBtct«  Bleb  ein  Dieb,  der  die  geetolilene  Waaro 
so  «uhl  versteckt  halte,  daea  man  eie  bei  ihm  nicht 
^ aafftadeo  konnte. 

Ij  HaltBroriug,  ik  sitt  noch  uich  ordntlich,  segt 
Bäcker  Will,  as  he  ’ne  Mil  fiirt  wier.  (Ued- 

— Hoefer,  1124. 


16  Halt  dich  das  dir  gut  kromen  seL  — Franck. 

i.  148**.  Kgenolff,  378 •;  Petri,  11.  36». 

yraack  gibt  daa  Sprichwort  ohne  KrklArting  nur  unter 
Beifügung  des  lateinlichen:  BeneOcii  accopti  memnr 
eeto. 

17  Halt  dich  nicht  so  gross,  du  weist  nicht  was 

noch  kommen  kan.  — iViri .//.  369. 

18  Halt  du  dich  wohl,  ich  kann  ca  nicht.  — 5im- 

rof*.  1720. 

19  Hält  jeder  sich  sellier  wie  er  soll,  so  steht  es 
• allenthalben  wohl.  — Lohrntgel,  /,  36I. 

20  Hält  tä,  ich  hälden  nit!  Hält  tä,  ich  bälden 

nit,  söten  des  Schnigders  scinj  Schtäch  kine- 
nuitnder*  — .iiycAuater,  490. 

21  Halt,  was  du  hast,  kriegen  ist  mislich.  — 

Schottet,  1132**. 

22  Halt  was,  sagt  Maximilianus.  — Mathesg.u^. 

23  Halte  dich  an  gute  Bäume,  so  hast  du  guten 

Schatten! 

24  Halte  dich  an  gute  Leute,  so  wirst  du  auch  gut! 

25  Halte  dich  nicht  (für)  klug  und  lebe  für  dich, 

regieren  hat  viel  Müh’  auf  sich. 

26  Halte  mich,  ich  werde  wuthend. 

27  Halten  ist  besser  als  greifen. 

Der  aichore  Boalta  iat  dem,  wai  mnn  erat  erwerben 
will,  Toraualeheu.  . 

Bökm.:  Lepai  Jeat  dra  ho,  ne«  ehyf  ho.  (Vtlakvetkp,  06.) 
Frt.:  Hieux  v«ut  tenir  que  courlr.  (Cahier,  1698.J 
A'raix.;  BoIJte  Je  deril  g«,  kot  lovi  g«.  — PodobnS  Jeet. 
(^6elako9$ky , 336.; 

Fom.;  l^epaty  hnrcpi  niä  ha  Ut«.  (Celakoeekg , 236.; 

28  Halten  ist  ein  anderes  und  Versprechen  ein 

anderes. 

Fr».!  L*on  ne  ticat  paa  tousjuuxa  ce  qo'on  promet.  (Le- 
roux,  It.  iilt.)  — Promettre  et  tenir  aont  deux. 

29  Halten  und  Schinden  ist  eins  so  Viel  wie  dos 

andere. 

Dän,;  Han  or  ikko  bodro  der  holder  ond  den  der  flaaer. 
(Bohn  I,  373.; 

30  Halten  und  Wagenschmieren  halten  das  Fahren 

nicht  auf. 

Düm.:  At  beede  og  amorc,  «inkor  ei  «t  klare.  (Prav. 
dait.,  344.; 

31  Help  holen  (halten),  setde)  Gerd,  do  bad(de) 

he  ’n  Müs  in  Tögcl  (Zügel).  — Hagen.  98.  14  ; 
Frommann , VI,  283,  6S3. 

32  Help  holen,  se(de)  (rretj,  un  har  cn  Lüs  in  ’n 

Tögel.  — lloefer.  400:  Sdtütee,  II,  149, 

Helft  hxUeo,  aagt«  Grete,  und  hatte  eine  Laus  Im 
Zagcl  igleleh  einem  unbiodigenBoaeo).  -»Von  xu  vielem 
und  unnötbigem  Aufbebona  machen.  Sie  darhe  daa  Un- 
ge/iofor  wogthun,  wie  mancher  durch  ein  W'ort  ein 
Voball  d&mpfeu  könnt« , woiu  er  eine  ganxe  Ktra/prodigt 
oder  VerthcidigaugBBchrift  anwendet. 

33  Hoald  mual  hyr!  Kennstu  din  Mäur  nit?  sach 

de  Biur,  as  hä  achter  dem  Buske  sät  un  dräit 
un  ’n  Häsen  ’riutsprank.  (Hemer  in  der  6'ni^- 
tchap  Hark.)  — Frommmm,  Hl.  2.^5,  21. 

34  Hol  wiss,  wat  du  to  faten  best  (Otdeaburg.)  — 

WeterzeittPtg . 4036. 

35  Holl  di  au  ’n  Tüu,  dei  Himmel  is  hoch.  (Heck- 

Unburg.) 

36  Holt  PÜSt,  segt  Füst.  (Hcikieulmrg.) 

37  Ich  halte  nichts  auf  einen,  sprach  der  Mönch, 

der  nit  auf  eiin  Fuss  stäadlings  drei  Mass 
kann  höhlen.  — HloeterepUgei,  10.  n. 

38  Ik  hui  mi  an  de  Mast,  sagte  der  Matrose,  als 

ihm  beim  Schiifbruch  jemand  zurief:  Hol  di 
an  Gott. 

39  Jedermann  hält’s  mit  dem  grossen  Haufen. 

40  Man  hält  manchen  für  böse  und  manchen  für 

gut,  da  man  doch  beiden  Unrecht  thut. 

41  Man  sol  einen  nicht  halten,  wie  man  yhn  an- 

sihet  — äjrirwla  /.  27 ; Tajyftiui.  15»* ; Lehmann,  28,  28  ; 
/A*nu«7i.  210,  40;  .Srjrt»oU,  664;  .SirNrork.  4341. 

Hinter  eioom  wenig  verapreohendeii  Aeuaaom  tat  oft 
viel  Erfahrung,  viel  Kunat  und  groaec  Welaheit  ver- 
borgen. 

Lat,:  Nemo  ex  upecta  Jadioondua  eat.  (5«y&e7<f,  339.; 

42  Mau  soll  eins  gegen  das  anderu  halten. 

/Mt.:  Porpor»  Juxta  pnrpuram  dijudlcanda.  , 4C.5; 
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43  Nachdem  »ich  einer  halt,  nachdem  redt  man 
ihm  nach.  — Suior,  209. 

4 t Nachdem  sich  einer  hält,  so  wird  er  gehalten. 

/.at.:  Kz  przvo  non  boani)  *ut  tnzlut  etto.  (Su- 

l«r, 

45  Sich  wonl  halten,  iat  nie  zu  spät 

46  Was  da  nicht  wilt  halten , das  soltu  auch  nicht 

geloben  (versprechen).  — /v<n . //.  isi ; //rwMcii, 

146S.  SS.  Graf.  SSO,  69. 

47  Wa»  Tnan  hält,  hat  man. 

fY*.:  11  n‘«*t  de  fQr  qae  ce  qu'on  tieut.  ff'idkirr, 

4ä  Was  man  nicht  halten  kann,  muss  man  laufen 
la(Bse)n  (fahren).  — fViri.  ;/.  «M  ; .Simrorik.  4S4S. 
Frt,:  L'on  doit  Izieeer  »Iler  ce  <iue  i'on  ne  peut  tenir. 
(Ltrottx,  Ü , 

Lat.:  Ubi  oeceeee  eet  viaoi,  ezpedit  e»ut»  codere.  (Sen- 
bold,  8S0;  Suior,  37.J 

49  Was  man  nicht  halten  kann,  musa  man  nicht 

geloben.  A'drr«,  sseo;  SimroeS,  4S4S. 

l)än.:  Holt  det  dln  pan  b»r  ikreret,  og  iMar  drt  din 
mand  har  loreU  (Frow.  doa.,  99^.^ 

50  WuH  man  nicht  halten  kann,  muss  man  ver* 

loren  geben. 

51  Was  nicht  hält,  das  bricht.  — fmcUtiVr,  S99; 

Fiwlibicr  1415. 

52  Wat  ni*  holen  will,  mut  basten  (bersten,  bre* 

eben,  reissen).  (Oldenbwrq.)  — Firmnich,  Ul,  il. 

53  Wenn  du  deck  gut  halst,  sau  säst  du  dk  en 

Kerel  hebben , de  reine  vor^n  Mäse  wegschitt, 
segt  de  Vader.  — {UUde»Ketm.>  — Hotfer,  1099. 

54  W>nn  jeder  sich  hält,  wie  er  soll,  so  steht  es 

allenthalben  wohl.  — Körte,  sies. 

55  Wer  drauf  halt,  dem  wird’s  wahr.  (Oberötterreick.) 
5C  Wer  es  mit  keinem  hält,  wird  von  allen  ge- 
schnellt. 

57  Wer  gut  hält,  der  hat  gut.  — Kurte,  tH4. 

2/oü.:  liia  w»t  h»U,  die  lieeft  w»t.  ('rwnK..  11,  lU.,) 
tat.;  8t  eerree  qnod  b»bee,  hoc  commeodent  Mpienten. 
(FuiUrMleöm,  934.; 

58  Wer  hält,  dem  (den)  hält  man  wieder.  — Graf, 

5S4,  Sll;  .S'imroci..  4944*;  Firdifin,  S75;  Prfri.  II,  718, 

59  W'er  hält,  der  hat  und  niinint,  wenn  er  bedarf. 

H'rtnikoid,  38;  /Virt,  //,  SS8  u.  718;  ijrrbcryrr,  /,  618; 
U.  104. 

ln  SolUeeien  eebr  gewöhaUeb , am  den  Segen  der  Sper- 
eemkeit  za  bezeiobnen. 

60  Wer  hält,  ist  so  gnt,  als  wer  schindet. 

Frt,:  Aatant  Tzat  eelol  qul  tieat,  qae  oeloi  qui  4oorehe. 
(daai,  1083.; 

II.!  Tzato  qS  Tk  » chi  Uene,  oome  » obi  zoortice.  (Fat- 
:ajflia,  341,  1.; 

CI  Wer  hält,  vermehrt  sein  Geld. 

62  'Wer  heit  hie  den  andern  \ Spruch  Rost  am  hals- 

Cisen.  — A'l(M7rr,  ,Y,  395. 

*)  Bei  Stander  zieht:  Wer  beit  hie  einander  n.  e.w. 
(Vgl.  Latemdar/  II,  38.)  — Antwort  Lutber’z  »uf  dee 
KOaigi  TOD  Englead  iJtaterzchrift. 

63  Wer  beit,  wenn  erbat,  der  nimbt (findet),  wenn 

ir  (be)darfi'.  — Uenl.,  S56;  Matlmv,  155^;  Theatrmn 
lUabiiorttm,  5C0*.  itii  Sorgleuffel;  /WHBo.  36S^'. 

La/.:  Boauz  SerraUne  facit  bonam  Bouifzeium.  (’Jlani.;  — 
(jai  eoUt  Serratintn,  colelar  a Viacentio. 

64  Wer  kann  alles  halten,  was  in  der  Bibel  steht. 

— SphrAirdrlrrzrftaC,  I.  800;  .Sdidiier,  6;  .Sullrr,  394. 

C5  Wer  nicht  hält,  dem  ist  man  nicht  zu  halten 
schuldig. 

frx.;  Fraageati  fldem  fldez  frangatur  eideni.  193.; 

6f>  Wer  nit  beit,  was  er  znsagt,  dessen  trew  md 
glaub  hat  die  Jungfrawschafft  veriohren.  — 
/.rhinnnn,  989  . 34;  Eueletn,  603. 

67  Wer  sich  selbst  wofür  heit,  von  dem  halten 

andere  Leut  auch  etwas.  — /viri.  II.  763. 

68  Wer  sich  wohl  hält , bedarf  keines  Rechtens  in 

der  Welt. 

Abar  kann  dar  FrOmiazta  aiobt  int  Friadau  laban, 
waua  tz  den  bözen  Naohbzr  nicht  galUlt*'. 

69  Wer  sich  wohl  hält,  kommt  durchs  Land  hin- 

durch und  wieder  herdurch.  — ii9. 

Lat.:  Optimuz  viaa  icipio  Tirtua  eat.  (SrfbitUI . 419.; 

70  Wer  sich  zuletct  hält,  der  hält  sich  am  besten. 

Frt.  - 11  aa  »a  g»rda  p»z  blae  qai  na  za  garda  tnitioarz 
(l-*roux,  II,  935.; 


71  Wer  von  jhm  selber  viel  heit,  von  dem  halten 

ander  am  wenigsten.  — P^tn,  II.  775. 

72  Wer  will  für  etwas  gehalten  werden,  man  nicht 

den  Esel  lassen  für  die  Thür  gehen.  — 1.44- 

mona , 648  , 89. 

Muaa  nicät  ln  aalaao  Baden  aalna  DimuBbefl  adar 
Unwiaaenbalt  zor  Bebau  lagen. 

73  Wer  su  viel  halten  will,  dem  entwischt  es  gar. 
Fn.:  Qal  trop  ambraata,  mal  dtraiat.  (Bahn  I,  iS.)  — Qu 

toat  tlant,  tont  pari.  (Leroux,  //,  311.; 

74  Wie  gehalten,  so  bexahlt 

75  Wie  man  sich  hält,  so  hat  man  Glück.  — 

Md.  m. 

76  Wie  man  uns  hält,  halten  wir  wieder.  — Graf 

530  , 355. 

GaganieitigkeU  bei  Vertrkgati.  „Wie  mau  vaz  haUi. 
•0  wollen  wiar  aie  mach  halten."  (OrauHmdtn,  15.  3.) 

77  Wie  sich  einerhält  seinHaass,  so  liat  er  Glmk 

ein  Giebel.  .Suior,  S74. 

78  Wie  sidi  einer  hält,  so  red’t  man  ihm  nach. 

79  Wie  sich  einer  heit,  so  gehVs  jhm  (so  wird  er 

wieder  gehalten).  — Srytoid,  66i,  rwrf,  ff,  7V>. 
Ilftüuh,  1436,  57;  Ualketg.  134^. 

Lat.:  Ut  noraa  aoat,  Ita  fortan»  raapondat.  (SagioM  , 639; 

80  Wofür  einer  will  gehalten  sein,  so  soll  er  sicli 

im  Werck  erweisen.  — /.i-bmaaH , 819.  50. 

81  Wozu  sich  einer  holt,  da  hat  er  sein  Leblang 

gnug.  — Pttn . II , . .Simrock , 4244 ; A'orfr , 7106. 

i/ra«ii , /,  5398. 

*82  Das  hält  ewig,  und  wenn  morgen  ewig  wäre. 

f^nmland.;  — Frtacb5i>r  1458. 

*83  Das  b&lt  so  lange,  bis  ee  entzwei  ist. 

Spott  aof  efna  Baeha,  die  «anig  Danar  Ttrapriebt. 

*84  Das  hält  von  elf  bis  Mittag,  dann  muss  es 
aber  gleich  schlagen.  (Sünvtgm.j 
*85  Das  hält  wie  der  katholische  Glaube.  fBraua. 

tekveig.) 

*86  Das  b^t  wie  ein  loss  Armbrust.  — rb«MMi4iu. 

///,  SS ; Fitein.  PiaUer.  89^ 

*87  Das  hält  wie  Stahl  und  Eisen. 
iaC  fahr  fazt. 

*88  Dat  hält  oel  steeb.  (Sedbmrg.J 
*89  Dat  hält  van  twelf  Uhr  bös  Medag.  C^etn.j  — 
Firmritick.  f,  405, 306;  $ifnn>ck,  18855. 

la  Oztpjreoazan  zagt  man:  Von  alf  bU  Mittag  (Fn>r4* 
bitr , 186 ; , WEZ  aber  danialben  Sinn  hat.  da  dia  Arbaiter 
dort  um  elf  Uhr  za  Mittag  aeaaa,  was  aacb  TOa  Maazzii 
gilt.  fAeArrif«,  I'//,  IIU,; 

Jüd.-dttiltek;  Üaz  halt  Ton  Alepb  bU  Tzw.  (rendiau . Is8.) 
Vom  areten  bia  latztan  fiuohziaban  daz  hebriiacbaB 
Alphabete  lat  achncll  gezibll;  alao  nicht  tanga. 

*90  Dat  hält  van  Vespertit  bit  de  Heuner  opfiaiget. 

(hnlwiH.)  — Woerte,  86,  lOl. 

*91  Dat  hält  wie  e Kekredaus.  — FW*cAWrr  *,  U56. 

Ea  iat  arhr  ztark. 

*92  Dat  hält  wie  ’ne  Furz  cm  Schnufdoch.  CBrdbmg. 
*93  Er  liält  fester  als  ein  Blinder.  — Bunihardi.  395. 

Brr  ßlinda  ergreift  den  Gegenctand,  walcher  (bm  in 
den  Weg  kommt,  mit  ttogawehBliahar  Kraft  and  Hei 
Ugkeil.  Bahar  diaaa  Ba^naart  auf  den  aagavaadi, 
dar  bai  zeinnn  Vorzatze  nnerichutterlieh  babarrt. 

*94  Kr  hält  mehr  auf  Kutteln,  als  alle  vier  Lid* 
werth  sind.  (Sckiteii.j 

*)  Dar  Tierte  Tbeil  aiaee  getchlachtcten  Riadea.  — D«t 
Kingehilduie,  fur  aleb  Eingaoommana. 

*95  Kr  hält  sich  besser  an  der  Taiel,  als  auf  dem 
Pferde. 

*96  Er  hält  sich  frei  und  offen  wie  die  Katze  v>‘r 
der  Maus. 

UoU.:  HU  houdi  zieh  Jaqaaa. 

*97  Er  biüt  sich  für  den  Grossiuogul. 

Frt.:  11  ta  r4pala  an  B4oiqua  d’Ezpagaa.  (Leraux,  il . 55  ■ 

*98  Kr  hält  sich  wie  ein  A.*il  lieim  Schwant  und 
ein  Weib  beim  Wort. 

Mit  dar  iiaad  iat  ein  Aal  uicht  laicht  z«  baliai). 
Glsabt  mzD  ilio  zach  noch  ro  fazt  zti  greifWo,  ar  ant 
achlQpfl  dz&Dorh  zuweilen.  So  izt  er  ein  Sinublld  dei 
Weiher  und  Hoflinga,  zn  lange  nlmlicb  baida  zo  aa- 
zehkdllch  blaiban,  alt  der  Aal  iat. 

'99  Kr  hält  viel  auf  ihn.  — Saudtatt.  484. 

• 100  Er  hält,  was  er  verspricht. 

Hcherrliafl  Tom  Oetzhala,  der  daz  Vertprorheae  nicht 
gtbl. 
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Halter  — Ilalvc 


Halzou  — Hammel 
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*101  Kr  halt  mit  dem,  der  gewinnt. 

Di»,:  M»u  bold«r*It  mcd  den  der  Tinder.  fProt,  da».,  Ü'M.) 

'I&S  Er  häll's  mit  dem  ecdecktcD  Tisch. 

Er  hült’s  wie  der  Ilund  die  Fasten.  — l.tmb. 

Chnmik:  Eü^ei»,  334:  Kürle,  3045. 

‘11)4  Er  bat  sich  gehalten,  das  die  feind  keyn  klag 
sb  jm  haben.  — Fmnck,l.  si**. 

•105  Er  heit  wie  ein  loser  Bogen.  — Herbergrr,  l,  so« 

u.  1,  337;  f 'itcher.  I‘$aller , «3t».  l. 

*106  Er  ist  zu  halten  gleich  als  ein  roh  Ay.  — 

fkutfck,  1639  , 36. 

Ltl.i  Dlfficili«  vir.  (ßeitiiCk.  1639,  36.^ 

*107  Er  ist  ZU  halten,  wie  eyn  ale  bei  dem  schwantz. 

— Toin>iut,  17**. 

‘106  Er  lässt  sich  halten.  — SaudroM.  «26. 

*t>)9  Es  hält  »o  lange  geflickt  als  ganz.  — EueUt»,  sis. 
*U0  El  mit  einem  halten. 

Ihm  «ugetban.  iviiicf  Moioung  aeiii. 

*111  Ei  wird  schwer  (hart)  halten. 

Nor  Bit  Huh«  su  bewerkateUigen  aein. 

•lU  Hä  hält  wie  ßotter  a der  Sonn.  — Fir- 

mentch.  1 , 319. 3. 

*il3  Halt,  so  schnell  scbiessen  die  Preussen  nicht, 
sie  laden  erst.  .''.ViirfmjeB.,.' 

*114  Hallen,  wie  der  Hase  beym  Paucker  (bei  der 
Trommel).  — üatheiy,  267**. 

*115  He  hält  sick  as  de  Dan’  vor  Gadebusch.  ('!/«*- 
lA^n-yJ  — flwHther,  III. 

'H<  He  halt  sick  as  de  Dreck  vor  Wihnachten. 

.'VnkietUfurg  J — Cilslhtrr,  Ul. 

*UT  He  holt  nich  dicht.  — Fifbuold,  3i«. 

*118  Hol  achter  fast.  — EtchvalA,  so«. 

'110  Hol  di  liart.  — • FidiK’üld , 303. 

‘120  Ich  will’s  halten  bei  meinem  Barl.  CUorgitä.j 
'121  Mab  halt  jhn  wie  den  Judas  in  der  Carwoch.  — 
LMniann.  SO.  34. 

*123  Sieb  ballen  wie  eine  Wöchnerin. 

VoD  ftngatliebca  Kraakea  oder  Oaaundbaitaicrupo- 
bat«n. 

*123  Sich  mit  einem  lialten.  — Fr4«<Afcicr  *,  i«s3. 

Znr  Be>«ichnuag  eines  uocrlaubtan,  gascblechtlichan 
VerbaitnitMi. 

‘1:4  Sich  zu  einem  halten.  — U5«. 

AaliitDgUcbkeit  »n  eine  Person. 

‘125  Sie  hält  sich  wie  eine  Braut.  — ii'Mirntta»*'«  Mo- 

Miiknft,  s.  416. 

*126  Sie  hält  sich  zu  ihrem  Mann  wie  der  Hase  zum 
Hunde.  — llratin,  I.  1141. 
tar.;  lU«  manet  vom  viro,  ut  lapui  cum  c»ua. 

2alUr. 

I)e  Holler  ‘ kamt  de  erste  Druuk  to.  fönfnet.)  — 

£Kkrald,  500;  FrernmunN,  III,  430,  371;  Üueren , 396; 
üthtfl^äicndfT,  III. 

„ *)  hem,  der  d»s  UIm  halt. 

Hiltem. 

*I)cü  es  ok  van  Hallern  i'.ViediTrAeii».; 

„ *)  I>orf  im  Krciae  R«|.  — Gibt  nicht  gern. 

HilUast. 

I  Ihttcr  eiu  Haltfest,  als  tausend  Hol  dir’sl  fSerfc.j 
*2  Es  ist  ein  Haitefest. 

Ein  PoUmi*  oder  Geriebtadioner. 

H&lutumtb. 

Siüct-Haltzurath  hat  Sanct-Wohlgethan  zu  Ge- 

fiblten.  — Körte.  3340. 

tot..  liAactat  eulm  Sermtiut  eomitem  b&bet  Snuctum 
ibmitsciuiD. 
fiilong, 

1 Hat  du  de  Hälung  * krigst.  — SckHue.  if.H. 

*>  Von  hjüon  = holen,  beseicbuel  Zugwind,  der  nach 
«oi  HAIwind  beieet.  — D*a>»  du  zuRammenr«bren  mO- 
grit,  wie  Tom  ecbnellen  Zugwind  getroffen. 

2 He  sitt  in  de  Hälung.  — Schutze,  II,  si. 

^ D.  h.  dem  Zogwind  atugeietit. 

3 Ik  kreg  de  Hälung.  — 5(hu/:e,  II.  si. 

_ leb  erKbrnk  wie  vom  Winde  erecbQttert. 

ÄAhuÜtS. 

Hcnrnter  Halunke,  cs  sitzen  schon  vier  darin, 
rief  der  Kutscher , als  eiu  Lehrbub  hinten  auf 
den  Wagen  surang. 

^▼6. 

1  Oe»er  de  Halve  (Seite)  anseheii.  — ütluiiw,  II.  93. 

jemud  sttitwart«  Ober  die  Achtel  verkebtUeb  ansebeo. 
lhrTica*i  SpticnwöaiBB'LsxiKO*.  II. 


2  Oever  de  Halvc  beengen.  — Märkitcke  Fonchungen, 

/,  133. 

Ueber  die  Seite  bringen,  worin  eich  die  areprQngUche 
Bedeutung  des  W'ortee  erhnlten  bat. 

Halson. 

Bei  den  Halzou  lernt  man  hinken.  — EUelein,  313. 

Lat.:  Hi  Jtixta  claudum  babltoe,  enbclaodicare  diseee. 
CFiMeUt»,  313.; 

Uamburg. 

1 Hamburg,  hast  du  Geld,  sagte  der  Besenbinder, 

hier  sind  Besen. 

Ein  Beseobinder  fuhr  auf  einem  Scblebkarren  eine 
Partie  Beten  nach  Hamburg,  um  ale  dort  lu  verkaufen. 
Als  er  nabe  der  Htadt  war,  leut«  er  den  Karren  nie- 
der und  sagte:  Kun,  Hamburg,  hast  du  Geld,  hier  Ist 
W'aare.  (Braun,  Bibliothek  de»  Frohsinne  . Bd.  3,  Uft.  3, 
Nr.  82.; 

2 Hamburg,  hast  du  Geld,  so  kriegst  du  Waare. 

— LohrengH.  II.  313. 

3 Wenn  Hamburg  mein  wkr’,  wollt’  ich’s  in  Paris 

verthun.  — Meiener,  106. 

Hamen. 

1 Für  dem  Hamen  ist  nicht  gut  fischen.  — Petri, 

II,  320. 

2 Man  muss  den  Hamen  auswerfen  und  ziehen. 

Dän.:  Kaaet  paa  kroog  og  holdt  om  du  kand.  (Proe. 
Jan.,  38U  u.  361.; 

*3  Achter  den  Hamen  fisken.  — Firfura/d,  7i9. 

•4  Hammen  sengen.  — /tjricoto  I/,  i«ü. 

„let  sieh  alierlaj  Lugen,  PioanUen,  triegens  flelsel- 
goQ,  Toder  alm  schein,  als  maine  mana  trewllch  md 
gut.  — leb  kan  wol  laycben  vnd  triegen,  icblebg,  daa 
Sieb  die  Bakken  biegen,  Hammen  eeogen  iit  mein 
werck,  darumb  haw  ich  am  Schalcksberg.** 

*5  Mit  güldio  Humen  fischen.  — Zegtbuch.  II.  CXXXVIU**; 
llenisch.  1109,  64;  Lnl/ipr's  i/*.,  9;  Tischreden.  219**;  fc'ise- 
lein.  273. 

..Mehr  ln  die  gefahr  setien  md  TCrlieren  denn  ge- 
winnen.“ 

•0  Vor  dem  Hamen  fischen.  — Fabridtu,  67;  Ege- 

nolff,  393*  Kdrte.  3343. 

Von  unaeitiger,  verkehrter  Arbeit.  EiseUi»  erklärt 
die  Kodensart  auch:  Hieb  verlbetdigeu,  ehe  man  beechul- 
digt  wird,  was  mit  Egenol/  a.  a.  0.  nboreiustimmt , wo 
es  heisst:  „W'an  sich  einer  wil  schön  macbeu,  ehe  er 
beklagt  wird,  das  heisset  fUr  dem  Uamen  &scbeD.  “ 
fluther’s  Werke.  17/.  277«.; 

Wwmmi»l- 

1 Achter  öwer,  segt  Berg,  hast  miuen  Hammel 

nich  sehn?  — Horfer.yi. 

2 Hammel  und  Kind  munden  gut,  wenn  sie  nur 

halb  gebraten  sind. 

Frr. ; Moutou  b5lant  et  boeuf  eaignaot. 

3 Iseunundneunzig  Hammel  und  ein  Pfaffe  sind 

hundert  Schmkbpfe. 

4 Wenn  du  mir  den  Hammel  schenkst,  so  schenk* 

ich  dir  das  Feil. 

5 Wuor  de  Hamei  get,  duor  gö  uch  de  Schof. 

i''5i*fbcn3upg.-sarai.;  — .svAiu/<t,  193. 

• 6 Auf  besagten  Hammel  kommen.  — H urrharA  //.  |63. 
Die  Redensart  wird  angewaudt,  wenn  Jemand  von 
allem  Mbgticben  redet,  uur  nicht  von  dem  Gegenstände, 
von  dom  er  reden  soll.  Sie  scheiut  aus  viuem  Schwank 
entstandeu , den  Fouwnelle  in  der  Einleitung  cum  Le- 
ben CumeiUe'f  cnalilt.  Kacb  fiNcAmuna  (69)  cnutamnil 
aie  eiuer  borttlimien  Farce  dos  1.3.  Jahrhuudcrla:  L'Ato- 
cat  Pathetin.  deren  Verfasser  nach  den  neuesten  Unter- 
suchungen des  Bibliophilen  Jacob  wahrsoheiniich  Pierre 
Hlanchit  ist.  Ein  Tuchbandlor  hat  seinen  Schäfer  ver- 
klagt, weil  er  Schafe  nntericblagen  hat.  Anstatt  aber 
dem  Richter  Uber  die  Hammel  Antwort  au  rrtbeilen, 
spricht  er  von  dem  Tuche,  um  dss  ihn  ein  Mann  be- 
trogen, den  er  im  Gericbteiocal  au  erblicken  glaubt.  — 
Wenn  sie  nicht  ursprUiigUch  deutsch  ist,  muss  sie  sehr 
bald  in  den  deutschen  Volksmund  abergegaogen  leiu  ; 
sin«  Annahme,  die  bei  den  damaligeu  i'orkehrsver- 
baltutsscu  sehr  anfechtbar  erscheint,  denn  in  Fi- 
jfAnrf’s  0*>rhi-'htktitt<rHn'j  (Kl'titer,  VUI,  4t;  heisst  es: 
Aber  lasst  vns  den  Wider  muff  vnsere  Himmel  wider- 
bringen, darvon  vns  der  Bock  gebracht  hat.“  Auch 
ifcirAeviw*  bedient  sich  in  seiner  Erklärung  Sirack'* 
(Kap.  Io)  nach  einer  Ungern  Abschweifung  der  Wort«: 
,,  Wtr  kommen  wiederum  so  vnserm  HchafstaU  vnd  au 
den  Lemmcrn  vnd  Schafen,  die  vns  befohlen  sein.* 
(Mathe*if,  6b-*.) 

Er»,;  Revenir  A tes  montons.  (Leroue,  /,  121.; 

*7  Kr  kehrt  zu  seinen  Häimncin. 

•8  He  wet  sinen  Hamei  to  leiden,  wo  Gras  wasst. 
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HAsuntlbrftteii« 

Kin  Hammolbratcn  in  eigener  Küche  iat  besser 
als  eine  Rehkeule  beim  Nachbar. 

Frt.:  Mi«ox  raut  voitin  et  procliaia,  qa‘un  groe 

moatoii  loiDtain.  (t,fr*>ujt,  I, 

Bammelkopf. 

Uammelköpfc  geben  Bettelsuppen. 

Hammer. 

1 Beim  Hammer  ist  viel  Jammer. 

Itacli  Abraham  a 8<vtefa  Clara  io  leioem  ütirat  für 
all»  (JI)  ein  Uckanntca  Sprichwort,  Wol  von  den  ite- 
■ehwerden  de*  Beruf«  der  Schmiede. 

2 Besser  Hammer  als  Nage).  ->■  4iiinann  r;.4ss. 

3 Her  beste  Hammer  kann  kaltes  Eisen  nicht 

breit  schlagen. 

4 Der  Hammer  macht  krumme  Nügcl  gerade. 

Ddn.:  Unmmereo  retter  kroget  jern.  (tro».  don.,  S71.^ 

&  Der  Hainnier  muss  zur  Glucke  passen,  sonst 
gibt’s  keinen  guten  Klang. 

6 Der  Hammer  schlügt  so  lange  auf  den  Amboss, 

bis  einer  zerspringt. 

BChm.:  KUdivo  hije,  koTadlina  drlf,  az  »ejedno  o druhö 
roxrazf.  (Celaiotsky , iio.) 

7 Der  Hammer  und  der  Amboss  geben  harten 

Widerstoss.  — Kircffi«,  »7j.  Äimroc*,  4245;  Ilraun, 
I.  1075. 

Mhd.:  Der  hamer  und  der  amboi  hAnt  ril  herten  wider- 
»to*.  (Zing/rlt,  63.) 

f'rt.:  A dar«  enclume  marteau  do  plante. 

8 Dieser  Hammer  schmiedet  solchen  Jammer. 

Der  Tod  auf  die»er;  <larin  liegt  die  Unachc,  der  (irund 
zu  dem  Hebel  ^ e«  kann  nicht  anders  «ein. 

9 Ein  goldener  (silberner)  Hammer  bricht  (öffnet) 

ein  eisernes  Thor.  — H'tucAler,  /,  ovaf. 4ii,  S5; 

Biatm,  1,  1077;  SimrotJi,  4249.  Kürie.  854*::  £t«<4ciR^  275. 

Die  Bu»«en:  Kin  goldene«  HAmmcilein  zenprengt 
einen  ehernen  Ambois.  (Altinamn  1/,4'J‘J  u.  4SS-^ 

U.:  II  ntartel  d’orgento  rumpe  le  poric  dl  ferro.  (Oaal,  946.^ 

10  Ein  goldner  Hammer  dringt  in  eine  eiserne 

Kammer.  — .SonH.’nzfdKfccÄ« . 73. 

Engl.:  Tliere  ia  no  lock  hut  a golden  kcj  will  open  it. 
(Gaal.  S46.; 

Frx.:  L'or  forc«  Ic«  rerrotix.  (Gaal,  S46.J  — Cn  martean 
d'argent  rompt  une  portetle  fer.  (llohit  I,  Ct.J 
//.:  11  tnartel  d'argentu  ijiczza  le  porte  dl  ferro.  fZritUr.) 
Lat,:  Aurum  per  medio«  iro  «atcllitea,  et  perrumpere 
amat  «axa,  potentiua  Ictu  fulminra.  (Gaal,  S46.J 

11  Ein  guter  Hammer  findet  überall  Eisen  zu 

schmieden. 

12  Ein  guter  Hammer  macht  einen  guten  Schmied. 

13  Ein  Hammer  ohne  Amboss  schmiedet  wenig. 

Die  Ku««eu  : Man  ntuo«  nicht  blo«  de«  Hammer«  wahr, 
nehmen,  «ondern  auch  de«  AmbOMeR.  (AUmann  VJ.ill.J 

14  Ein  kleiner  Hammer  kann  einem  grossen  Nagel 

den  Weg  zeigen. 

Auch  ru««iacb  AUmumn  K,  SS. 

15  Ein  Silbern  Hammer  bricht  ein  eysem  Thor.  — 

/.rSmonn.  23,  30.  255.  32  u.  2bl,  59. 

Län. ; Halv-liammer  bryder  «nart  Jern-dar.  (Proe.  Han. , 509.^ 
UqU.:  Ken  zileeren  hamer  verbreekt  ijaeren  deuren.  (Harrt- 
botUrt,  /.  276*.^ 

16  Gebt's  nicht  mit  dem  Hammer,  so  nimmt  man 

den  Stiel. 

Ui,U.:  Die  met  den  hamer  niet  kan,  dio  amedo  net  den 
•taart.  (Uarrtbointt.  1,  ij«.) 

17  Grosse  Hammer  spielen  nicht  mit  kleinen  Nägeln. 

18  Hammer  und  Feuer  machen  störrig  Eisen  ge* 

schmeidig. 

Itän.;  Uamiuer  og  Ud  glor  hart  jem  «raidigt.  (Pr'j9. 
</na.,  271.; 

19  Liel>er  Hummer  als  Ainbuss.  — Körte,  254i; 

roffc,  4247;  ttraun,  I.  107C. 

,,i)ien'  als  Ainboea  nicht  dem  LdJ,  nein,  «ci  deine« 
Leide«  Hammer.“  (J/.  -Vurg-jra^.) 

Fr*.:  11  Taut  mteua  Stre  marteau  <iu'eDclume.  (Ltm- 
droy,  659;  liahn  I.  27;  l'ahirr, 

20  Mau  muss  entweder  Hammer  oder  Amboss  sein. 

Nur  kein  Mittelding,  entweder  kalt  oder  wurm,  nur 
nicht  lau,  Freund  oder  Feind,  liberal  oder  UlibenU, 
aber  nicht  Qberall,  d.  1.  bei  jeder  Fartei. 

21  Mit  einem  hölzernen  Hammer  lässt  sich  kein 

Eisen  schmieden. 

HiAt.:  Men  cal  lang  wetten,  eer  recn  een  honten  Lämmer 
•cherp  maokt.  (Harr^h')inr« , l,  27C*.; 

22  Ob  Hammer  oder  Amboss  zuerst  gewesen,  ist 

noch  nicht  ausgemacht. 


23  Wenn  der  Hammer  die  Zange  freit,  müssen  cs 

die  Nägel  büssen.  — dlimonn  17, 155. 

24  Wenn  ich  Hummer  bin,  so  schlag’  ich  aU 

Hammer;  bin  ich  Amboss,  so  leid’  ich  aU 
Amboss. 

£mgl.:  When  jou  are  an  anrll,  lie  jrou  «tili;  whrn  voe 
are  a hanuner,  «trike  your  AU.  (Gaal,  S45.) 

BolU:  Al«  ik  cen  aanbecld  ben,  lijd  ik  al«  e«n  aanbeeld. 
maar  al«  ik  een  hamer  ben , eoog  ik  mij  tot  «laao.  (Ham- 
booitt.  /,  276.; 

25  Wer  mit  einem  silbernen  Hammer  anklopfl,  den 

hört  man  bald. 

26  Wer  zwischen  dem  Hammc-r  vnd  Amboss  steckt, 

der  muss  sich  mit  der  gedult  vest  machen.  — 

Ldim.iRH,  83,  AS. 

„Hammer  oder  Ambo««  gilt  mir  gleich,  aber  Ich  bittr. 
man  lege  mich  nicht  in  dio  Mitte.“  (SchKtttstr,  HVtr 
uml  Zrit,  2S7.J 

27  Wer  zwischen  Hammer  und  Amboss  kommt, 

der  winl  geschlagen. 

Aehnlich  ru««i«ch  Altmann  17,  397. 

*28  Dat  di  de  Hamer  sIhI  (8.  Donner  30.)  — Fni- 
mlii , 716. 

^iamlich  Thor*«  Hammer.  Noch  aus  der  heidcUchni 
Zeit,  ntul  «tehi  in  Beziehung  zu  Donar  neb»l  den  Be- 
griffen von  Tod  und  Teufel.  Statt  Hammer  wird  aact 
wol  Teufel  gesetzt.  (Vgl.  Fron./noHa.  //.  .V)3  u.  (rnam. 
iltfih.,  166.)  Andere  VerwUiischnngsfonneln  «ind:  DaH 
dir  Sancl-V'elteul  Das«  dtcli  der  Hitsel,  der  Donner, 
der  Uarenhauler,  der  Ueler,  der  Bllu  und  da«  Wetter. 
Kubczahl , Sauet.  Florian  I (Brmdf,  139.; 

*29  Entweder  Hammer  oder  Amboss. 

Die  OsioAuen  sagen:  Kntweder  Kamel  oder  Kautl- 
treiber.  (S^:hlft:hla , 46^.; 

*30  Er  will  wissen,  ob  Hammer  oder  Amboss  eher 
gewesen  ist.  — UmeUrr,  J.17,  25. 

•31  Unter  den  Hammer  kommen.  — Wunbackll.iü- 

Von  etwa«,  da«  Öffentlich  venteigert  wird. 

*32  Zwischen  hamer  vnd  amboss  kommen.  — Fru-^. 

//,  W*';  koric,  2545. 

Id  der  Klemme,  zwlicheo  Thar  und  Angel,  nicht  ««•, 
noch  ein,  weder  recht«  noch  links  können. 

Pän.:  Hau  «taaer  mellcm  hammer  ug  ambolten.  ('/Vor. 
<fan..  27  u.  271.; 

Halt.:  Tusichcti  den  hamer  cn  bet  aanbecld.  (/Jarrtbot\ff- 
/,  27«;  Hohn  /.  339.; 

Püln.:  Mle«Uf  mlotem  l kuwadlcm. 

Hämmerleln. 

1 Der  Meister  Hünimerli  geht  d’  Stegen  uf  ic* 

Kämmcrli  uml  d’  Stegen  ab  ins  Bett.  — 

hnfrr.  332. 

2 Der  Meister  Hämmcrli  geht  zu  der  Magd  in« 

Kämmcrli.  — Ktrchhaffr.  832. 

L'elfcr  den  „Meiner  Hammerti“  «.4;  doch  Irt’i 
lieh,  diu«  tlassoUM  ln  diesem  und  dem  vorigcD  Spheb' 
wort  nur  de«  Bcimc«  wegen  «leht,  wenn  auch 
hfi/tr  liereerkt,  e«  «ei  der  Kleriiei  «ehr  leicht  gewrKC. 
ciuen  Manu  , der  «o  «ehr  Uber  «ie  liorvurragtc,  zub  öe- 
•pött  tu  machen. 

3 ^Va8  ziim  Hämmcrlcin  geboren  i.st,  wird  nie  ein 

Hammer. 

•4  Kr  ist  ein  rechter  Meister  Httmmcrli.  'Srihrf-v 
— K'irc/iAo/irr,  79. 

Von  einem  ausserordentlich  geschickten  Manne,  eia«» 
aogruannten  Tausendkünstler.  In  diesem  Sprichee^ 
wird  nach  Kirchho/tr  da«  Andenken  de«  au  Kempeo  u> 
Krzbisthum  Köln  I3*>0  geborenen,  gelehrten  IVopitc«  ti»“ 
Ciiarherm  erhalten,  do«  Verfassern  de«  a«ceti*rb-ni,vrU- 
■cheu  und  vielfach  angefochtenen  Werk«;  r,>«  der  .'a-* 
/"l-jt  4’Arirfi.  Thiinum'  a Krutfti*  eigentlicher  Name  i« 
llamerkcn  oder  Hümmerlein  (Mallcolu«).  Wi« 
ho/tr  hinzufUgt,  Ubertraf  er  «eine  Zeiucnoitien  an 
Ichrsamkrit,  aug  sich  aber  durch  «eroe  leji^nwb«''' 
liehen  AutfAlle  gegen  die  Kldgeno««eu  den  bittern  li«*' 
dertelbun  au.  Airrtein  ( 275)  sagt  dagegen:  Die  Kedcni 
art  rührt  nicht  von  dum  «chwuizer  3tagi«ter  HAnunrra’- 
(Mallcolus)  her,  «ODdcni  ist  viel  Alter,  ond  man 
at-ichnct  damit  den  Teufel  oder  einen  He*enBiiCi*t^^- 
Fossemnarher.  AU  Grund  für  diese  Kehanptung  Ä"’; 
er  an,  das»  Leute  aus  den  Familien  Hammeriln 
Bchr.'it  meisten«  aeUwarze»  Haar  und  dunkle 
haben.  Nebenbei  verweist  er  auch  auf  ff’ri«w'* 
logit,  und  zwar  i«  «oiner  Wciie  auf  die 
auf  einen  gowiitcn  AbschniU  oder  eine  Suite. 
wire  e«  allcrdtrigs  gewesen,  er  hStte  au«  der  allen 
ratur  mit  bcatlmtnter  t^ucllenangabo  nachgowie»«».  ‘‘•' 
die  Keden»art  vor  dem  Verfasser  der  üaehfolt/*  * 
bereit«  vorhanden  gewesen  «ei;  doch  i«t  offenbar 
eliifacbo  Bebauptnug,  da««  durch  H&mmeriin  der  Tn  ^ 

oder  ein  Hexenmeister  ond  Possenmachcr  beieicb®* 
worden,  viel  leichter. 


Digilized  Dy  VjOOgle 


Hämmern — Hand 


Hand 


294 


:»3 


*j  Meister  Hämruerlein  bosst  an.  ■ — t'ise^ein,  3?5; 

ilram,  /.  107». 

LittUin  bat  Grimm  liiuter  üit;  Aedcusart  seiohriel>cn, 
aber  nicht  das  Werk,  au«  der  aic  cntiebut  (Trahrachein- 
lieh  Mftkvh'jif),  noch  viel  weniger  die  Seite.  Xur  £r* 
laaiening  ändot  aich  dabei:  der  Teufelj  Donner  und 
Iru/el,  Donner  und  Doria. 

EanuMiu. 

1 Vom  blossen  Hämmern  wird  der  Thon  nicht 

hart.  — difmoMn  17.  S98, 

2 Wer  hämmern  will,  muss  nicht  zur  Zange 

greifen. 

Auch  die  Buaarn  sprechen  die  Erfahrung  aus:  Es  hat 
aaacher  hamenem  «uilen,  der  zur  Zange  griff.  (AU' 
mse«  VJ,  il3.^ 

3 Wohl  gehämmert  und  übel  gemacht,  ist  nur 

halbe  Meisterschaft.  — Körte , 4'iiJ. 

FJeUs  ohne  Kunstgeachick. 

Eiiumenchlaff. 

Km  Hammcrschlag  bringt  den  Nagel  weiter  als 
hundert  Kaustschläge. 

Aehallch  russisch  Altinann  VI,  &08. 

Euip«L 

*£r  ist  ein  Hampel  (Hampelmann).  (Sai^au.)  — 
Mma.  17/,  110. 

H&aister. 

1 l>em  deissigon  Hamster  schadet  der  Winter 
nicht.  — .<prit'hirdrtrrijai1oi , 28;  Körte,  2547  ; Sim- 
rodi.  4250;  Drunchc /ugendMaUer  von /Vfrnnann , 1801, 
5r.  18;  Broun,  /,  1079. 

2l)er  Hamster  baut  erst  dus  Haus,  dann  geht  er 
nach  Körnern  aus. 

3 Der  Hamster  fragt  nicht,  wem  er  die  Körner 

stiehlt. 

4 Ein  Hamster  bestiehlt  den  iindeim. 

d Kin  Hamster  muss  seine  Taschen  oft  füllen, 
che  der  Keller  voll  wird. 

6 Ein  kluger  (reicher)  Uumster  hat  seine  Keller  tief. 
‘ Je  mehr  der  Hamster  eintrügt,  je  mehr  tragen 
seine  Erben  aus. 

5 Sind  zwei  Hamster  in  Einem  Haus,  so  ist  bald 

der  Friede  aus. 

Ikod. 

l Alle  Händ’  voll  to  dohuc,  seggt  de  ol  Zahl- 
mann  *,  on  heft  mau  eue.  (iHttcrbwg,)  — Friach- 
bttf*.  UG9. 

')  Der  Nune  eines  FcldwAchtera  iu  lustcrhurg. 

• Alten  l^auden  hilft  kein  Nagelschminkeo.  ~~ 

loui.  J/cii;a<in,  AA'A'.  251. 

Ruiiisch  AllMann  V,  85. 

3 .Vn  schlüpfrigen  Hunden  bleibt  leicht  etwas 

klel)CD. 

4 An  schmierigen  Händen  bleibt  viel  liangen.  — 

fuclnz,  278;  .Vtmrorft.  4202. 

i Andere  Hand,  ander  (rlück. 

Wcodiseb  In  der  Oberlausitz:  Druha  ruka,  druhjo 
(boso. ln  der  NlederUusitz:  Drogaruka,  draga  gtika. 
Jini  ruka,  Jin4  jteatl.  (Cetakovtljf,  150.) 

€ .Aodere  Hände  haben  immer  die  lettesten 
Schnitte. 

a^n. .•  V citfeh  rukou  Tadf  vctil  krajfc.  (Cetekoetkjf,  109.^ 

* Acne  Hand  gibt  an  Gang.  — Lohmujel,  l,  15. 

8 .As  man  en  Tland  ümkiri,  ligt  en  Minsch  up 

den  annern , har  jene  liitj  l>iern  seggt.  (IhUi.) 

— Sehütie,  III,  101.  i/o|^CN,  99,  23;  lloefer,  224. 

9 Aus  der  Hand  in  den  Mund  gibt  schlechte  Nah- 

rung (Haushaltung)  kund.  — AOrie,  2560.  5im- 
rack.  4369. 

10  Aus  einer  unglücklichen  Hand  muss  man  nicht 

vahrsagen. 

D.  b.  aus  einer  solchen,  difi  Schlimmes  zu  rerkUndcu 
r«b»te.  Sinn:  man  soll  es  vertnvidea,  sich  tum  Ver- 
kandsr  von  UnglUcksbotschafleu  zu  machen. 

^a«..-  Z uebezk^ch  rukou  nehddej.  (Celaionkg , 248.7 

H Aus  erster  Hand  ist  der  beste  Kauf. 

/*•«.:  Af  fnrste  haaud  er  beste  kieb ; thi  i anden  og  trodie 
bszLd  blivsr  dot  dvrere.  (Bros.  rfoa..  343.7 

15  Aum  flacher  hand  kan  man  kein  Haar  rupffen. 

— /.rhmuim,  836.  11. 

Oadt  er  at  plukke  haar  of  loe.  (Pro»,  dan. , 437.7 

13  Beide  Hände  müssen  dem  (einen)  Kopf  dienen. 

“ ScUt^ti,  Ul. 


14  Bereite  Hand  lobt  alles  Land.  5imrodk,  4356; 

Kärte.  2551. 

15  Besser  die  Hand  in  einem  Kuhfladen  als  iu  frem- 

dem Golde.  — Meimer , i9 : Simrock , 6neo. 

16  Besser  die  Hand  reichen,  als  stehlen. 

Liober  die  itand  nach  einem  Almosen  ausstrecken, 
als  nach  frcmdtiin  Eigcnthuni  und  daun  mit  dem  Halse 
bUstcD. 

17  Besser  die  Hand  schlägt,  als  die  Zunge  sticht. 

Fri.:  Mjeulx  vault  des  maios  eitre  battu  quo  de  taogne 
estre  fern.  ^BoriU.  II,  Hh.) 

Lat.:  Praestat  mauibua  isterdum  quam  labiis  caedl.  (Bo- 
rill,  II,  S5.7 

18  Besser  die  Hand  verlieren  als  den  Kopf. 

Mieux  raut  tendre  la  main  quo  le  cou.  (Cahier,  981.7 

19  Besser  die  Häud  zittern  von  trinckeu  als  von 

heuckeu.  — Cmlrr,  lll,  9.  Körte.  3m. 

20  Besser  einmal  helfen  mit  der  Hand  als  zweimal  ’ 

mit  dem  Maul. 

Itän.:  Ilaando-hielp  er  bedre  end  munde-hielp-  (Prot, 
dan. , 265-7 

21  Besser  ein.s  in  der  Hand  als  zwei  über  Land. 

22  Besser  in  die  Hand  des  Herrn  fallen  als  in  die 

Hand  der  Menschen.  — opf/.S76. 

23  Besser  mit  den  Händen  erwerben,  als  von  rei- 

chen Vettern  erben. 

Holt.:  llcter  op  eene  eerlijke  wijze  mit  de  handen  geld 
to  winneii,  dan  dit  np  eene  gemakkelijke  wijze  te  erren. 
(llarrebomee , l,  276*'.7 

24  Betrügliche  Hand  macht  arm. 

Hott.:  I)e  bedrlogolijkc  hand  maakt  arm.  /7rarrs(om<’e, 
/,  276.7 

25  Blutige  Hand  mag  kein  Erbgut  empfaheu.  — 

Graf.  211,  301. 

In  Ostfriesland;  De  bloodlge  hand  mach  nicht  Loff* 
galt  entfsuigeu.  fllVcAl,  II,  12»,  431.7 

26  Boshafte  Hände  nehmen  ein  schändliches  Ende. 

Dün, : Haand  som  vaade  g1«rer  sorg  tilrede.  (Prot.dan,,36i.) 

27  Chalt  Händ,  früsch  Herz.  ^’Lujctt».7  — StAireu, 

II.  243,  79. 

28  I)c  eine  Hand  recket  (reichet)  der  andern.  r//on- 

noi'er.7  — , 75. 

29  I)e  in  de  cn  ilaud  fleut  uu  in  de  anncr  wünscht, 

hett  in  beid  lik  väl.  fÄrf/i7t.7  — Firmenich, 

III.  73,  118. 

30  De  lang  Hund  mäht  der  müde  Mann.  (Iledburg.) 

31  De  lang  Händ  mäht  Heu  un  et  Wedder  noch 

besser,  (tiedhurg.j 

32  De  sin  Hand  tuschen  Bum  und  Borke  steckt, 

klemmt  sick.  (Ottfriet.J  — FrofumtiBn.  IV,  142,  345; 
Kirhratd.  717. 

33  Dein  eygen  Hand  dich  nehren  sol,  so  lebstu 

recht  vud  geht  dir  wol.  — Crmd  Teufel  im  71«ea- 
lium  DiabiAorum . 235^. 

34  I>er  freigebigen  Hand  fehlt  cs  an  Freunden  nicht. 

liän.:  Hunde  liseuder  gjare  luaugu  venuer.  (Bnhm  I,  396-7 

35  Der  gcsanmiten  Hand  muss  mau  Folge  leisten. 

— A'ijcmAort,  691;  i/tlh'6r««d , S4 , Ul;  K.  92; 

Uertiut,  42;  .S'inirork,  3462;  Euelein,  228. 

Dies  Sprichwort  hezieht  aich  aufs  Lchnrecbt  und  er- 
klärt lieh  aus  demselben.  Unter  der  „ gesaromten  Hand 
ist  nkmlich  eine  Art  der  Kelehnung  zu  verstehen,  di« 
ntehrerti  auf  elumol  geschieht,  wobei  jedoch  nur  einer 
der  Belehnten  zum  wirklichen  Besitz  des  Lehns  gelangt, 
während  die  Obrigon  es  erst  nach  demselben,  dem  Erb- 
gangsrcchto  gernftss,  erhalten.  Es  war  nun  die  Pflicht 
jedes  Mitbelehnteu  bei  einet  VerAnderung  dos  Lehns- 
herrn, sich  dem  Nachfolger  desselben  darzustellcn  und 
mittels  Ablegung  des  Lehneides  die  l./ehne  zu  erneuern. 
Dies  uanute  man ; der  „ gesaromten  Hand  Folge  leisten 
Daa  Wort  ..Folge*'  heisst  hier  eo  viel,  wie  es  in  den 
deutschen  Lchnsgesetzen  des  Mittelaltors  hluög  vor- 
kommt, als  Bitte  am  Erneacruog  der  Belehnung. 

36  Der  mit  HäiKlcn  vund  Füssen  iu  die  sach  ist 

gefallen,  der  feilet  mit  Händen  vnnd  Füssen 
wider  danou.  — Lehmann,  277,  43. 

37  Der  muss  eine  glückliche  Hund  haben,  der  daa 

Glück  fassen  (ergreifen)  will. 

Die  Russen  haben:  das  OlQck  zu  greifen,  muss 

mau  eclbst  eine  glQcklicbc  Hand  haben.  (Attmann 
17,  477.7 

38  Der  rciucn  Hiuid  deckt  Gott  den  Tisch. 

Fri.:  A main  lav4e  Dieu  envuie  uu  hon  repas.—  A mala 
lavöe  Dieu  mandc  le  repae.  (Leroux,  I,  1737 
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39  Der  j^chaffenden  Hand  fehlt’s  nicht  an  Brot 

ffoU.:  De  werende  hast  irordt  immer  raad.  (ffarrebomtr. 

/.  2T7*0 

J-ot---  Palma  laborioia  Talet»  nil  accidioia.  (Fatttrt' 
303.; 

40  Dej'Fcn  Hände  nicht  werben,  der  wird  an  Bra- 

ten (Kuchen)  nicht  eterben. 

41  Deutsche  Hand,  sicheres  Pfand.  — sprü/nedf/rr- 

gailm,  131. 

Zum  Uuhtno  deatteber  Kbrlicbkeit  und  Treae. 

42  Die  blutige  Hund  nimmt  kein  Erbe.  — Eüm> 

hrtrl.  316;  Ettur . II.  fiO  u.  332;  Hillfbrand.  149,  309. 
i*Mtur.,  III,  $3;  Euetetn,  147;  Cro^,  311,  3U0;  Stm* 
roc*.  2090. 

Durch  dlei,  aas  dem  rOmisebeo  Hechte  eotlehnt«  aod 
io  den  Niederlandt^c  mehr  als  in  Deuttebland  oblicbe 
!<pncbwort  wird  angezcif^,  dass  der,  welcher  «inen 
andern  umgebracht  oder  doch  rerwundet,  Uberbaapl 
■eine  Hand  mit  eiuem  Verbrechen  l>cfleckt  and  sieb  da- 
durch TOD  der  Verwandtschaft  ausgeschlossen  hat  — im 
Sprichwort  durch  die  „blutige  Hand“  beeeiebnet— . 
von  der  Erbscbafi  ausgeHchlossen  sei.  wenn  er  der 
nkchste  £rbc  des  Ermordeten  war  oder  Hoffnung  hatte, 
es  iofulge  eines  Testaments  zu  worden.  Kioige  Aus- 
leger wenden  das  Gesetz  auch  auf  die  an,  welche  Per- 
sonen, die  sie  zu  beerben  hoffen,  ohne  die  nOthige 
Pflege  in  ihrer  Krankheit  oder  ohne  rechtzeitige  ärzt- 
liche Hülfe  lasten  u.  dgl.,  was  die  „blutige  Hand“  in 
der  weitem  Bedootoog  ist. 

AU/ri«t.;  Thln  blodich  hant  ne  mer  neue  lawa  fagia. 
(Richtko/fm,  203.; 

Holt.:  De  bloedige  hand  neemt  geene  erfenis  (oder:  erfl 
nict).  (Itarrebomi'e  , I,  27R.; 

43  Die  breite  hand  schmückt  wol.  — //cm»rh,  497.  82  : 

Ih  tn.  II.  125. 

Lat.:  Darga  manus.  (Ilenitck,  497,  33.; 

44  Die  erste  Hand  des  Gerichts  ist  der  König. 

(8.  Gericht  3 n.  tl.)  — Graf,  403  . 13. 

46  Die  fleissige  Hand  erwirbt,  die  faule  (Hand) 
venlirbt. 

46  Die  fleissige  Hand  nehret  Gott.  — /Wn,//,i37. 

47  Die  geringere  Hand  zieht  die  Kinder  nach  sich. 

— Gro^  59  . 219. 

Spricht  den  Heebtssatz  aus,  dass  das  Kind,  wenn 
eins  von  den  Aeltern  unfrei,  ebenfalls  unfrei  ist. 
(8.  Kind.) 

MkrI..-  Dy  ring  hantt  zuicht  dy  Kind  nach  jm.  (Maurtr, 
II,  im.; 

48  Die  Hand  am  Hut  kostet  nicht  viel  und  ist 

doch  gut. 

Heinrich  IV.  von  Frankreich  liebte  zu  sagen:  ,, Ton- 
Jours  la  main  au  bonnet  ne  coAte  rien  et  hon  est.“ 

49  Die  Hand  an  den  Pflug  gibt  Brot  genug. 

Holl.:  Hand  aan  den  plocg.  zoo  zai’t  (iod  vorderen.  — Sla 
handen  aan.  zoo  zal't  wel  gaau.  (llarrtbumtt , I,  27S 
u.  3'‘2.; 

60  Die  Hand  des  Armen  ist  Gottes  Schatzkammer. 

Nämlich  die  llaud  des  Armen,  der  ci  ohne  seine 
Schuld  ist. 

61  Die  Hand  dess,  der  hat,  reicht  weiter  als  die 

Schleuder  dess,  der  borgt. 

62  Die  hand,  die  den  eid  aufuiuipt,  kan  jhn  auch 

wider  erlassen.  — Hmuih,  S23,  34;  Graf,  525,  32»; 
.S’iftirock,  1902. 

63  Die  Hand,  die  man  nicht  abhaucn  kann,  muss 

man  küssen. 

64  Die  Hand  Gottes  schlcgt  manchen  stoUzen  Held 

zu  Todt.  — fviri.  II.  130;  lIrniHh.  lf.93,  41. 

65  Die  Hand  hat  fünf  Finger,  aber  jeder  ist  anders. 
ßCkm.:  UukamApctprstäv.akuzd^Jin^.  fdetakurrky, 40.1.) 

6C  Die  Hand  ist  ein  hall^es  Leben.  — Graf.si^.tn. 

Vom  W’ergeld  (s.  d.l.d.h.  der  Kntschkdigung,  welche 
die  Familie  für  die  TOdtung  oder  Verititmmelutig  eines 
ihrer  Mitglieder  forderte.  Das  obige  Sprichwort  sagt 
nun,  dass  fUr  dtn  Verlust  einer  Hand  die  llAlfle  des 
fUr  Todtung  beitüomton  Itctrag«  gefordert  ward. 
Alifritt.:  Thln  hand  is  co  lialff  iiff.  (}l\tktk“f’‘n . 33s,  2.; 

67  Die  Hand  küssen,  welche  schlügt,  ist  hündisch. 

— Rtfhl , Eurlf  und  IteMr. 

68  Die  Hand  muss  den  Kopf  schützen. 

iHin.:  Det  er  en  ond  baaml,  der  ci  rii  slt  boved  vterge. 
(Bokn  II,  35».; 

69  Die  Hand  muss  gelöst  werden,  wo  sie  gebun- 

den ist.  — Grnf.  111,  273. 

Von  der  OewihrspflScht.  Wenn  man  eine  Sache  Je- 
mand freiwillig  leihweise  Oberiaiten  hat,  so  kann  man 
•ie  nur  von  diesem  und  nicht  ron  einem  dritten , an  den 
■1«  ttbergegangen  wtre,  zurttckfordern. 


60  Die  Hand  muss  klüger  als  die  Zunge  sein. 

61  Die  Hand  muss  langsamer  sein  als  die  Zunge. 

62  Die  Hand  muss  nicht  alles  thun,  was  die  Zunge 

sagt- 

Span.:  La  mano  cnerda  oo  bace  todo  lo  qoe  die«  la  lesfiiL 
Cßok»  /.  227  f Cakt>r,  34»0.; 

63  Die  Hand,  so  an  dem  Wegscheid  steht,  zeigt 

einen  Weg,  den  sie  nicht  geht.  — /Wn,  II.  i«. 

Emdein.  277. 

Lat.:  Saepe  manua  flxa  in  directo  tramite  campi,  mosttrat 
Iterrectum,  per  quod  non  ambulat  ipsa.  (KiitUiM.TiJ.) 

64  Die  Hand,  so  den  Eid  aufnimpt,  kan  jhn  auch 

wider  erlassen.  — /Virj, //,  iso:  llenuik , bü . u . 
Eisenhart,  557;  /*ulor.,  II,  bC;  13;  llrrtuu.I.Si. 

IliUrUraHH,  229.  33S;  .Snil<>r,  251,  ^imrock  , 1302. 

Derjenige,  zu  dessen  Gunsten  ein  anderer  ctwai  »4* 
lieh  veroproeben  bat,  kann  Ihn  auch  von  der  Erfullabit 
des  Venproeliencn  entbinden,  ohne  doas  es  einer 
ricbtlicben  Lossprechung  vom  £ide  für  den,  der  iba 
eieistet  hat,  wie  sie  das  geistliche  Becht,  welebu 
en  Eid  für  anverletzlich  erklärt,  bedarf. 

65  Die  Hand  vom  Sacke,  das  Mehl  ist  verkauft.  — 

.Simrock,  2484;  A'drfr,  2573'*. 

66  Die  Hand  vom  Sack,  sagt  der  Betlelraaun. 

67  Die  Hand  von  der  Butten,  es  sind  Weinbeeren 

drin.  — Simwk,  4285;  A’orfe,  2573*^. 

ln  Sobwabeo:  !>'  Hand  vom  Uutta,  *•  sind  WcinbscT 
drlnti.  (SfßUn , ihi.) 

68  Die  Hand  von  der  Butten,  es  sind  Weinbeeren 

darin,  sagte  der  Abt  zum  Mönch,  als  er  die 
Nonne  küssen  wollte.  — AVer/rmpiejel,  9,  23. 

69  Die  Hand  von  der  Butter,  die  Haare  sind  heraus. 

— .Simroefc , 428€. 

70  Die  iiand  vor  den  Mund,  das  ist  gesund. 

Hüll.:  Hand  voor  mond  is  gesond.  (ffarrebomee,  I,  Tli.) 

71  Die  Hand  wächst  dem  noch  aus  dem  Grabe, 

der  seine  Aeltern  schlügt 

Dieser  Glaube  hielt  mancheo  rohen  Naturau»bra'> 
in  Ordnung.  J.  Wth^r  (ßemtokrüot,  It’,  f.ti  n.  <>7)  be- 
merkt io  lletrcff  dieser  „Fraiibasenlchro**:  „Cnim 
Omssiantter  waren  nicht  10  dumm , als  nazewet»«  Jogead 
glanbcn  mag;  zte  hingen  ihren  moralischen  8prtrhei- 
eben  Klötzchen  an,  um  sie  desto  besser  fiuclitinr  Js- 

ficnd  einziiprigeti.  Wenn  du  das  Messer  auf  den  Bilckec 
egst,  sagten  sie,  so  schnoideo  sich  die  Engleio.  Weus 
man  abends  in  den  Bpiegel  guckt,  guckt  der  (4ottseib«lini 
heraus.  Mache  kleine  flehritle.  sagten  sie  sn  den  Mäd- 
chen, du  wirst  sonst  ein  Junge.  Und  den  Juoi«^- 
Wenn  dn  auf  einen  Banm  siehst,  worauf  ein  Midchfc 
steht,  wirst  dn  blind.  l>er  (ilanbo.  Garn,  von  JuBgn 
Mädchen  gesponnen,  sei  gut  gegen  Hexerei  und  Gictt 
OS  g&be  das  beste  Uasenfutter  und  bei  Frcisohieiito 
Gewinn , es  msebo  fest  gegen  Hieb  und  üchusf , gewObot« 
zur  Spindel;  und  der  Glaube;  Die  Katze  potzt  sieb.  « 
koBitnpn  (ikst«,  viel  liautschlampen  an  grossere  Keit- 
lichkeit.  Die  Franbasenlehre:  Leer«  Flier  inn«t  aus 
zerbrechrn,  sonst  essen  die  Hexen  mit,  beruht  snfdrr 
Krfaiirung.  dass  Hennen  unzeri|uctschte  Eierschslrs 
gern  auffresseu  and  dadurch  auch  volle  Kier  fresMO 
lernen.  Der  Hatz:  Kioor  Bruthenne  muss  nun  dii 
Eier  in  ungerader  T^ahl  untcrlegcu,  hat  seloen  Grund 
darin,  dass  sie  so  dichter  beisAmmcnllcgGo.  Eine  krl- 
heudo  Henne  bedeutet  UnglQck;  denn  sie  fkngt  dano 
in  der  Regel  an  fett  zu  werden  und  legt  keine  Kier  mehr. 
Der  Aberglaube:  Der  Alp  holt  ein  allein  gelass»<v 
Kind  und  legt  einen  Weehsolbalg  unter,  machte  d» 
Wirtcrinnen  aufnirrksatuor.  Nichts  beweist  besser  den 
OekuDomiegoist  nnsetor  guten  Alten,  als  ihr«  Lehr«: 
Wer  das  Salzfkssclicn  nmstOsst,  bekommt  Verdruss.** 

72  Die  Hand,  welche  kurz  ist,  andern  Dienste  w 
leisten,  soll  nicht  nach  hohen  Stellen  langen. 
— tiurckhanU . 594. 

Dean  der,  welcher  keiner  Aufopferung  für  ander« 
fähig,  verdient  keine  hohe  SlelJuug. 

73  Die  Hand  will  allzeit  an  der  Wunde  sein.  — 

U'iBcklcr,  r.  75. 

74  Die  Hand  wird  gelöst,  wie  sie  gebunden  Ut.  — 

Gntf.  235.  74 

Wie  ein  Vertrag  nnr  durch  gogeoseitige  t’ebereln- 
stiminung  der  betreffende»  Personen  eotsieht,  so  ksco 
er  auch  nur  durch  gegenseitige  EiuwiUiguug  aufg*l'>>*- 
werden.  Das  Sprichwort,  stammt  aaz  dem  rOiaitcheG 
Beeilt.  In  Hamburg;  De  hant  schal  werden  gheiositi 
dar  he  wert  ghebnnden.  (Lappmbtry . 347  , 4.; 

75  Die  Hand  wird  gerühmt  und  der  Mei^^sel  hsi’s 
gethan. 

76  Dio  Hand  zu  Hof  haben  keine  Herlzen.  — trb* 

manti . 390.  49. 
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“ Die  Bände  am  Rocken,  die  Angen  an  der  Thür. 

Ton  der  Hauifran. 

73  Dtf  Iläinde  ins  Wasser;  fängst  du  keinen  Fisch, 
S4>  werden  sie  doch  nass  und  rein. 

79  Die  Hunde  rei1>en,  heisst  nicht  Balgentreten;  und 
auf  den  Knien  liegen  ist  nicht  beten. 

SO  Die  Hände  vergessen  leicht,  was  der  Mund  ver- 
tprocbcn  hat. 

fl  Die  bend  hetficn  dem  kopff  mehr  als  die  Füss. 

— /.«Jinuiim,  537, 

t3  Die  Hend  können  dem  KopfT  mehr  helffen  als 
die  Füss.  — Lehmann,  378,  76. 

S3  Die  krumme  iiand  ken<lt  man  zu  Hofe.  — .tgri- 

Fgenoiff.  34*;  Pelri , //.  155.  Körte,  ii69: 
Eueiein,  377.  Simroc*.  48«. 

X«/.:  ClMditar  oranti,  ao<l  pandltar  aal«  feraati.  (Pkt- 
/,  1^4  ,•  SffMd,  71.) 

U Die  krumme  Hand  zu  Hofe  thut  das  Beste.  — 

Herherger^  /.  $38. 

nXach  der  Hoflente  Srmbola:  I)a  oapiaa.  qnaerat 
plsrim«  paao«,  oihll.*' 

f5  Die  linke  Hand  geht  von  Herzen.  — Pistnr.,  r,  «; 

Etteiei»,  37».  A'drir.  2571 ; 5imroci.  4268  ; Braun.  1. 1103. 

„Die  llncke  gibt  too  hertxon.^*  (Ketter,  l70*.^  — 
HeimheD  xur  liokeoHand,  tagt  man,  geichehen  aus 
Liebe.  Sind  etwa  daher  riele  aoeerer  Khea  ao  kalt«  weil 
tie  mit  der  rechtcD  Hand  geichloeeon  werden? 

K-  La  mano  alniatra  h la  mano  del  enore.  fi'axjaglia, 
712,  U 

KDie  linke  Hand  ist  der  rechten  nicht  so  nötig 
als  einigkeit  den  lehrcm  in  reiner  lehr.  — 
HraufA,  838,  47;  Petri.  1.96. 

!*  Die  linke  Hand  juckt  mir,  ich  werde  Geld  be- 
kommen. — Krutchbier^,  145». 

Da«  Jacken  der  rechten  Hand  dagegen  toll  Aalgeben 
voB  Geld  andouteo. 

fS  Die  linke  Hand  soll  nicht  wissen,  was  die  rechte 

thut.  — Pi*lor. . I,  40. 

Leider  wiiien  lie  oft  beide  nicht,  wai  ile  thnn. 

BM.:  Laat  de  linker  hand  nlet  weten,  wat  de  regier 
doet.  (Harretomie,  /,  281.^ 

U Die  linke  Hand  weiss  nicht,  w’as  die  rechte  thut, 
sagte  Lips,  und  schlug  den  Pfarrer  zwischen 
die  Ohren. 

ä>Die  mild  Hand  verlest  Gott  nicht.  — IV/ri,  I3s. 
9I  Die  rechte  Hand  ist  Schicketanz  der  linken. 

I'..*  La  diritta  ö serra  della  mancina.  CfivAn  /,  105..} 

97  Die  rechte  Hand  muss  die  linke  nicht  verachten. 
93  Die  rechte  Hand  soll  nicht  wissen,  was  die 
linke  thut. 

Eia  bibliicher  Aaiipruch,  der  anch  bei  den  Arabern, 
(prichwortlicb  geworden  ist.  (Hurckhardt . 778.J 

H Die  rechU?  Hand  vollbringt,  die  linke  wird  be- 
ringt. 

bi*.:  Den  hayre  haand  forretter  Terkot,  og  den  Tonitre 
uirM  med  ringen.  (Prot,  dan.,  265.) 

9j  Die  todte  Hand  ist  fromm  und  faul,  und  gibt 
nichts  wieder  her,  was  einmal  an  sie  gekom- 
men ist.  — Ktrtler»pugel,  9, 

9C  Die  \mreine  hand  erwerbet  fette  bisslein.  — 

Henuck,  39«>.  3.  Pein.  146. 

97  Dritte  Hand  soll  antworten.  — (iraf,  iio,  267. 

Wenn  jemand  ohne  leinon  Wülou  ^jiuc  Bache  weg- 
rtkommen  iit;  lo  kann  er  jeden,  in  ilesico  Oeiita  er 
Cie  findet,  deihalb  in  Anspruch  nehmen,  auch  dann, 
wenn  dieeer  sie  ira  guten  UUabeo  erworben  hat,  weil  ein 
Dieb  tt.  a.  w.  dem  Käufer  kein  beeecrcs  Hecht  übertragen 
kann,  al«  er  selber  hat.  Die  Gewahrepdicht  springt  von 
•taer  Hand  xur  andern  xurUck.  Nur  dio  nordischen 
Kechte  lassen  eine  Deschrinkung  der  Verfolgung  ein- 
tretea,  worauf  sich  das  obige  Bprichwort  besieht.  Heim 
dritten  Verkauf  soll  eich  sogar  der  Diebstahl  löten , d.  Ii. 
die  Sache  nicht  rocltr  als  gestohlen  gelten. 

Bid.:  De  drOdde  hant  de  schal  antworten,  (//altaiu,  194; 
t^'ffpkaten , ft',  3n06.) 

9!  Dürre  Hände,  dicke  Beine  (Füsae). 

Wenn  dteilSode  vor  Hunger  mager  wenleu,  schwellen 
die  Ftlise  vor  Kalte  an. 

^ Kh’  sieh  die  Hände  binden,  sollen  sich  dio 
Herzen  huden. 

Ehrelke  Hand  geit  tlöFt  ganze  Land.  — //an#- 

kalmder,  I.  Bueren,  413 

Ehrliche  Hand  geht  durch  alle  Land.  — Körte,  3566; 
Befer,  l,  »5;  Braun,  I,  110«. 


102  Eigene  Hand  ist  die  nächste. 

Bän.:  Rens  egne  hieoder  ere  holdeste.  (Prot,  dan.,  136.^ 

103  Eigene  Hand  ist  lleiT  im  Land. 

Ble  herrscht,  gebietet,  ordnet,  regiert,  waltet  nad 
schaltet  am  besten.  Die  Hussen:  Eigene  Hand  ist 
Herrscher.  (.Ututann  T,  70.) 

BCkrh.:  Bvd  ruka  vlddyka-  (Ötlakoeakf , 133.J 

104  Eigene  Hand  ist  stärker  als  fremdes  Eisen. 

IJÜH.:  Kgen  haand  er  altljd  holdest,  (l'rut.  d(tn..i€4.) 

105  Ein  handt  juckt  die  ander.  — Kgenoiff.iii^:  Petri, 

//,  135;  GruUr,  I , S.'>;  Eiselein,  376. 

IOC  Eine,  der  mau  die  Hände  einweiht  und  die 
Jungfernschaft  ist  w'cg,  lässt  selten  nach.  — 

. 3t , 14;  354. 

107  Eine  ehrliche  Hand  kommt  durchs  ganze  Land 

und  endlich  durch  Trogen  auch,  — AifLii. 

hofer.  147. 

Die  apponxelUsch.aUBserrbodiscbo  flemeinde  Troga, 
dareb  welebe  die  Goldach  fiiesst.  7b«{er  ( 153)  bemerkt 
xa  dem  Bpriohwort:  „Vielleicbt  W'orUpiel.  Da  mau  vor 
»00  Jahren  dem  Rinusalo  eines  W'assers  suweilen  die 
UeDOunuog  tmc  beilegte,  so  verdient«  da  die  tiefe  Berg- 
sebluobt  billig  dou  Namen  Trog  und  die  an  derselben 
erbauten  MenseboDwohnungen  die  Heneiniung  Trogen.“ 

108  Eine  ehrliche  Hand  kommt  durchs  ganze  Land 

und  wieder  zurück. 

109  Eine  fleissige  Hand  machet  reich.  — CtAer,  »4. 

110  Eine  deissi^  Hand  wird  mit  ehren  reich,  wenn 

sic  an  einem  Gottseligen  Hertzen  steht.  — 

Petri.  II,  184. 

111  Eine  goldene  Hand  heisst  man  überall  willkom- 

men. f'lTnui.  Laustlt.J 

112  Eine  Hand  allein  klatscht  nicht. 

113  Eine  Hand,  die  schenkt,  wird  nicht  gekränkt. 

— NciiiccUu , 43». 

1 14  Eine  Hand,  dio  uns  gc.schlagen,  küsst  sich  schwer. 

115  Eine  Hand,  dio  zu  nehmen  gewohnt  ist,  gibt 

nicht  gern.  — //urdUiardl.  536. 

116  Eine  Hand  dient  der  andern.  — Eyering.il,  um 

u.  185. 

117  Eine  Hand  geit  einen  Gang.  (Ilannorer.)  — .Srfiom« 

barh.  ISO. 

Ein  Mensch  kann  auch  bei  allem  Fleiise  Dicht  so 
viel  ausrichteii  als  mehrere. 

118  Eine  Hand  gibt,  die  andere  nimmt. 

Höhnt,:  Jedny  ruce  prdlva  pUi,  Jodny  je  1 mail.  [Ceta- 
Jop-Xv,  3SV.) 

119  Eine  lland  mlft  dem  Kopfe  mehr  als  zwei  Füsse. 

Ddn.;  Haamlen  hielpor  hovodet  meere  cud  foUeu.  (Prut. 
dan.,  365.j 

120  Eine  Hand  voll  Gold  ist  schwerer,  denn  ein 

Sack  voll  Recht  und  Wahrheit.  — Aiader.  2oi. 

121  Eine  Hand  voll  Wind  verfliegt  geschivind. 

Hotl.f  Het  ii  inuar  eeiio  band  vul  wind,  (tiarrtbomiie, 

l.  in.) 

122  Eine  ILand  wäscht  die  ander,  beide  waschen  das 

gesicht.  — Lchmcnn,  574.  8 u.  235.50;  .Sailer.  241; 
.S'cAfp(A/a,  63;  Körte.  3554. 

Böhm.:  Jedua  nika  dmhoa  myjn,  a ob^  spola  tv&f.  (Ce- 
lakoetky . S6.^ 

Frt.;  Un  (•Mgagemeut  cd  entralne  an  antre.  (Oaal,  1.^ 
Bult.:  De  eene  hand  wascht  de  andere,  an  beld«  waschen 
hot  aangexigt.  (Harrehomer , /,  276;  Bahn  /,  304.J 
It.:  Uiia  mann  lava  I'aUra  e lo  duc  il  viso.  (Ptutagtia, 
213,  3;  liutd,  847;  Hohn  /.  139.; 

Kroal.:  Kuba  nikunmiva,  abodve  obrax.  (Cetakotaky,  86.; 
Poln.:  B^ka  rekr  umywa,  uoga  oogo  wspiera.  (Cela- 
kotfkij,  86.; 

Port.:  Iluma  mari  lava  a outra,  o ambas  o roato.  (Bohn 
/.  190.; 

Span.:  La  ana  mano  4 ia  otra  lava,  y las  dos  4 la  haoe« 
(Bohn  l,  328.; 

123  Eine  Hand  wäscht  (kraut,  reibt)  die  andere.  — 

Prandk, //,  69;  ft'fri, //,  196;  SIS*';  Eyering, 

III,  306;  ifutAmg,  5;  PlMm,541;  AVms,  53;  .sVhijruc- 
liiK,  86,  2;  5iic6cn4c«,  33u;  ilüHer,  9,  5;  ktr, 

35,  47;  J/Wnan,  207 ; Hümanii,  Vntetr.,  I,  3;  Luhrengel, 
I,  200;  Campe,  572*’;  ßrawj,  I,  1104;  Eiaelein,  276; 
Hityer,  I,  »2  u.  174;  i’imruck,  4352;  Uarriaf*  II,  167; 
frirdfifh,  SaliriscAc  FWdjüjje,  /.125;  für  7?n«frdc.'  Fir- 
tnmirh ,///.  26 , 14  : für /Wflrm;  Schül:e , III , 936:  für 
iruMrck;  Etrmenith,  l.  325,  ll;  farftp.  355  , 513.  tchle- 
ti$ch  bei  AWIer,  163;  370. 

Da«  ein«  Handt  wesch  die  anilor  r«in.**  l’il'aidi«. 
/i*.  «1.;  Kino  Oegcng«fsmgk«it  hat  ein«  andere  xor 
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Fol4e>  Oft  ftueh:  diu  unerlttubt«  H«ndlung  tioa  einen 
bleibt  infolge  der  unorUublcu  Hnntlluug  dei  andern  un> 
Ueitraft , indem  keiner  den  amlcrn  verrbih.  (S.  Dienst  2i, 
Uund  u.  Traube.)  Di«  Neger  ln  Surinam  sagen  ihn* 
lieh  : Die  rechte  Hand  wischt  die  linke  Hand,  die  Unke 
Hand  wischt  die  rechte  liaud.  Fast  denselben  Ge* 
duiken  druckt  ein  anderes  ihrer  Sprichwörter  aus  : Kine 
Hand  kann  ihren  AUcken  nicht  waschen,  noch  kann 
ein  Fusa  allein  gehen. 

ÜJAm.:  Koka  ruku  m^vi.  (Cflalor»lp,  %6.) 
i/äm.:  Den  eene  haaud  toer  den  anden. 
yrt.:  D'uue  main  iaver  l’autre  doibs , comme  du  poul  ce 
les  autres  doigts.  (Ltroux,  /.  174.)  — 11  passeront  la 
rlubarbe  on  lareur  du  s4n4.  (Lmdroj/,  llti7.^  — Uno 
main  frolte(laTe)  l’autre.  (Oaal,H47 : L'aAitr, 

Ltroux , /.  17i.)  *—  Une  mam  per  l’autre,  un  pied  fait 
lever  l’autre.  (Cahier, 

Una  man  lava  l'autra,  e doe  laeo  la  cera.  (Cela- 
kvi$ky,  SA.)  , 

Jiraim.;  Koka  toka  vraije.  (Ctlakoteky,  86.) 

Lat.;  Mauus  manu  indiget,  pes  pede.  (iitHeier  JI.  1785; 
Xuearin  , 4«i.)  — Manus  mauum,  digitum  digitus  abluit. 
(Kitelein,  ^6.)  — Mauus  tuanum  fricat  (larat).  (Tap- 
piui,  tiHderl,  U53;  II,  1?>3  ; hueili,  /,  11;  Lge- 

ria,  13U;  SchameUae,  86,  3;  NrAoaietm.  M,  7;  £««e* 
IW«,  276.)  — OtÖciumoriloio  provocatur.  /,  1268; 

II,  2332;  SeyboUt , — Traduut  uperas  uiutuas.  (Te^ 

rens.)  (Binder  II,  3337.)  — Utra.que  tnundatur,  dum 
palma  palnia  Uivaiur.  (Binder  ll,  3462;  tfaal,  847;  Su’ 
lur,  tos  n.  264;  Eyeria,  SI4.>. 

5loie..'  Koka  roka  mnijo,  obedve  palice. 
i^an.z  La  una  mano  & la  otra  lava,  jr  loa  dos  i la  cara. 
Ttehnd. ; Kasii  posscb  toiat,  sUs  sawad  uuUeioad  i>uhtakks. 
(Celakveiky,  86.) 

Cny.:  Kgj  k4z  a misikat  niossa.  (üaal,  817.) 

124  Kiuc  Hund  waschl  die  audcrC)  nur  niusä  ein 
dritter  nicht  die  beifc  dazu  hergeben  s'^llen. 
126  Eine  Hand,  welche  schldgt,  muas  auch  seguen. 

126  Eine  Hand  zieht  un,  wus  der  ganze  Leib  nicht 

wieder  vertreiben  kann.  — hurtr.  2668. 

127  Eine  hiUsliche  Uund  wird  nicht  schöner  durch 

einen  goldenen  King. 

Di«  Küssen:  Kine  hässliche  Hand  begehrt  keines 
Kinges.  (AUmann  i7,  310.^ 

128  Eine  kluge  Hand  macht  nicht  alles,  was  eine 

narrische  Zunge  schw'atzt. 

It.:  Da  saggia  uano  non  fa  tattu  quello,  che  diee  la  lin- 
gu«  sciucca.  (tiitzaylia,  212,  4.) 

129  Eine  saubere  Hand  lährt  allzeit  in  magem 

Heutel.  — »'lackltT,  II,  78. 

130  Eine  schöne  Hand  bedarf  keiner  Ringe. 

131  Einer  solchen  Hand  geliört  kein  ander  Scepter. 

— i^iröimiKon , 266?, 

ileßerU  wendet  diese  Itcdeosart  auf  Ebcbrecfaer  an, 
die  bei  einem  Volke  verkehrt  auf  einen  Kiel  gesetzt 
wunien,  den  i»ohwanz  des  Thieres  in  der  Hand  halten 
mussten  und  so  in  der  Stadt  herunigefuhrt  wurden. 

132  Eiuiual  die  Hand  au  den  Käug  und  nicht  wie- 

der davon.  — hon«.  4T28. 

Gegen  das  Dmsatteln. 

133  En  kram  Hünd  macht  alc  Dircu  af.  — -SfcAu- 


«ter.  1038. 

Kino  krumme  (bringende,  mit  Geschenken  versehene) 
Hand  macht  alle  ThUren  auf. 

134  Endeliche  hand  macht  reich.  — We«t«A,  8W,  28. 

136  Euue  Hand  hat  ennen  Gang.  (Waideck.j  — twui», 

341 , 343. 

13C  Erfrorenen  Häiuleu  ist  kein  Ofen  zu  heiss. 

137  Erst  die  Hand  au  den  I’dug,  daun  die  Augen 

auf  die  Ernte. 

Dan.:  I.eg  fOrst  haanden  paa  ploren,  f«r  du  vender 
til  hosten.  (i*/vr.  dun. , 

138  Erst  die  Hand  füllen,  dann  den  Mund. 

HuU.:  De  hand  te  vullcn  is  bet  middet,  om  den  mond  te 
Tüllen.  (Uarrebouiie,  t,  277*.) 

139  Erst  die  Hunde  hew'ogen,  dann  die  Zähne  regen. 

140  Es  gehören  rauhe  Hände  dazu,  einen  Aal  zu 

fangen. 

141  Es  gibt  nicht  eine  Hand  voll,  es  gibt  ein  ganzes 

Land  voll. 

Damit  trustec  sich  cio  Bewerber,  der  eine  abweisende 
Antwort  erhalten  bat  oder  dem  seine  Geliebte  untreu 
geworden  ist. 

142  Eh  gibt  viel  Hände j was  eine  nicht  kann,  dos 

macht  die  andere.  — Nimrock,  i<n>64*. 

143  Es  ist  eine  böse  Hand,  die  den  Kopf  nicht 

schützen  mag. 

Dän.:  Det  er  eu  ond  haand  ei  sit  boved  tU  vnrge.  (Prot, 
dan. , 263.) 


144  Es  ist  eine  faule  Hand,  die  sich  selber  nichts 
Gutes  gönnt.  — Cmier.  ili.n. 

Bühm.:  Odsekni  tu  ruku  po  loket,  ktcri  sobe  dobra  ne- 
pfejs.  (Celttioetiy , 37.) 

14Ö  Es  ist  nicht  in  vusern  Händen,  dass  wdr  edel 
geboren  werden.  — l.ehmann,  ll,  i36. 132. 

146  Es  kommt  von  ^uter  Hand,  sagte  Peter  Möf* 

fert,  als  ihm  cm  Spatz  auf  die  Nase  schiss. 

i7oll.;  Hot  komt  van  goeder  hand.  sei  Goosen,  en  «G 
scbyi  hem  op  zljn'  kop.  (Harrebomre,  /,  278-/ 

147  Es  muss  eine  geschickte  Hand  sein,  die  einem 

Narren  den  Kopf  waschen  soll. 

: Uvt  moet  een  w^ce  band  zljn , die  eea  aotto  kop 
wel  seboereu  zal.  (Bohn  I,  323.) 

148  Faul  heud  verarmen.  — Franc*. /,  163*. 

Siott.:  Kuka  bez  robotj  pfijdv  do  zebrotj.  (Öelalottky,  13A.) 

149  Faule  Hand  ist  des  ^iHules  Unglück.  — Fucher, 

IHuller.  232*,  372*  u.  7uS®;  Seyltold,  303. 

Lat.:  Manus  sine  Opote,  mendicabit  propere.  (BtybotJ, 
288.) 

160  Faule  Hunde  fangen  nicht  Spinnen.  — 

.Will.  87. 

161  Faule  Hände,  faul  Garn! 

HoU.:  Stappe  hauden  maken  kwade  baudea.  (Uarrthomit, 

l,  2s2.) 

162  Faule  Hände  hat  das  Glück;  cs  zieht  in  die 
, Höhe  den  Strick  und  lässt  ihn  fallen  im  Au- 
genblick. 

Bühm.:  Dinä  ruka  (huba)  bol«  QesteUf.  (Ceiakortkt,  136.) 

153  Faule  Hende  müssen  ein  böss  (Mis-)Jahr  haben. 

— H-Iri,  U,  309;  tioal,  423;  Üorlt,  2349;  EuAnn,  279. 
Mniruc*.  4269®. 

Der  Trage  bat  stets  ein  Unglhck  in  Bereitschaft,  das 
ec  zu  toioer  Kntsciiuldigung  Totsohfiut. 

Enyl.:  Idle  folks  Lack  uo  excuses.  (tiaat,  423-) 

Lat.:  8egiilties  difücoltatcm  praelexit.  (üaal,  423.) 

164  Faulen  Hunden  gibt  Gott  die  Drüsen.  — ä"- 

n>c4.  4269;  FuciWii,  279. 

155  Fertige  Hand  lobt  alle  land.  — Fronr*,  /,  i3?^. 

156  Feuchte  Hand  bedeutet  Liebe.  — 5imn>c4.  4206. 

Ei*efein,  278. 

157  Fleissige  Land  bawet  leut  vnd  land.  >-  /iesur*. 

203,20;  tynflg,  619.  Pein.  II.  3U. 

158  Fleissige  Hand  bestreicht  «las  Brot  mit  Fett. 

Fn.:  ADiiu«  oavreusca  (iravailieuses)  aont  bearensei 
(Leranx,  /.  175.) 

Holi.:  De  Itand  des  vlijtigen  roaakt  rljk.  (Ilarrebomle, 

i.m.j 

159  Fleissige  Hand  erwirbt  des  Faulen  Land. 

Bull.:  Keue  naarstlge  hand,  eu  sparende  taud  koopt  eeas 
aoders  land.  (Uoß-rthumee,  I,  in.) 

ICO  Fleissige  Hand  erwirbt  sich  Brot  in  jedem  Land. 

161  Fleissige  Hand  greift  nicht  nach  Tand. 

JIoU.:  1)0  naarstlge  haud  geen  saoepen  t«nd.  (Barre' 
boinee,  I.  277.) 

162  Fleissige  Hand  kauft  des  faulen  Schleckers  Land. 

Dan.:  En  ftittig  haand  og  sparende  taud  kieher  imdre« 
buuB  ug  land.  (Prot,  dan,,  169.) 

163  Fleissige  Hand  machet  reich.  — Coiw.  209;  Pt(n, 

U,  311.  Ikmtch,  1142,  1. 

X<ir..‘  Sedula  mauoi  dilat.  fCoIrr.  209.) 

164  Fleissige  Hand  nchret  ein  dürftig  Leben.  — 

;vm,  II.  311. 

165  Fleissige  Hand  segnet  Meer  und  Land.  — * Sf»vA- 

M ömTDlklfn . 37. 

166  Fleissige  Hand’  und  kräftige  Bein’  sind  gern 

miteinander  gemein. 

BoU.:  Vlitige  handun  passen  bt)  stramme  beenen.  (Barrr 
bom^e,  /,  2**2. 1 

167  Fleis-sige  handt  bawt  leut  vnd  landt.  — Froadt, 

/,63^.-  Eyertng.  II.  619. 

BoU.:  De  gestadige  band  breekt  het  iji.  (Harrtbamef. 
I.  277.) 

168  Fieissiger  Hand  wird  wol  rath.  — Petri,  II . iu. 

169  Föl  Hunnen  mäge  lagt  Werk.  (Amrwn.j  — J/uuf«, 

17//.  365, 229. 

Viele  Hand«  machen  leicht  Werk- 

170  Freigebige  Haud  hat  viel  Freund’  im  Land. 

l>än.:  Bunde  hatuder  gier  güde  Teuncr.  (Prot.  dan. , bSf  ) 

171  Freigebige  Hund  ist  mit  allen  verwandt.. 

172  Fremde  Hand  verdirbt  (ruinirt,  verwüstet)  wohl- 

gebautes Land. 

Die  Aegypter:  Fremde  HHodzcritört  die  woblbettell* 
leu  Haaser.  iBureihardI , 131.) 
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1T3  Fromdo  Hand  fruchtet  am  besten.  (Lippe.) 

Voo  des  VoriUgeo  fremder  Znobt  und  Uoierweitang. 
So  legt  1.  B.  der  V’atcr,  wenn  er,  obgleich  lelbat  ge* 
»cbickter  Meiner,  lolaeo  Sobo  einem  andern  Bbergibt. 

1T4  Für  treae  Hände  macht  man  kein  Schloss  und 
keinen  Schlüssel.  — 5ailrr,  J3S. 

176  Gebende  Hand  hat  viel  Freunde. 

BUm.:  KaidA  rukA  pekna,  kterA  dAri.  (^^lakottky , H») 
ffita..*  Kaida  reka  pifkna,  klOra  co  d«je.  (C'flako0*i:i/,  4*.) 
]T€  Gebondeno  Hände  machen  freie  Gedanken. 

£fL:  A long  tongue  li  a »ign  of  a short  band. 

177  Gemain  hand  baut  alle  landt.  — Gruier,l,43: 

Prtn , II,  3S3 . Cruf , 77 ; Eisrit'iM , 276 ; Ä'orif,  2i70;  Sim- 
mk . 4SS4. 

Wirksamkeit  ftlr  das  allgemeine  Beste  hebt  den  W'ohl* 
•tand  dee  ganicn  Landes. 

178  Geschickte  Hand  isst  Kuchen,  wenn’s  am  Brote 

fehlt. 

^oa..-  Hanoi  dnehas  comsn  truchas. 

17$  Geschickte  Hand  ist  daheim  in  jedem  Land. 

Fn.:  Hain  droito  et  bouche  ronde  pour  aller  partoat  le 
aonde.  I.  173.) 

180  Geschickte  Hand  thut  viel,  aber  Math  gewinnt 
das  Spiel. 

Soii.r  Händen  heeten  klock  en  stark , maar  conrage  doet 
bet  werk.  (Harr*hmn*t . /,  27S.J 

l!l  Getreue  hand  gehet  durch  alle  Land.  — Uk- 

HMWI,  323  , 39. 

18t  Getreue  Hand  muss  allzeit  offen  sein.  — Graf, 

270.  2S9. 

DeTjenigei  dem  eine  Sache  aar  Aafbewalining  Ober* 
rsben.  lar  „tronen  Hand“  anrertrant  worden  ist,  „Tren* 
bindner*'  genannt,  darf  sie  nicht  weiter  an  dritte 
fliben;  er  isqis  sich  rielmehr  stets  in  der  Lage  erhalten, 
ue  sofort  dem  rechten  Herrn  auszuantworten,  wenn  sie 
lartlckTerlantH  wird. 

jad.r  Getmwo  hand  sal  alliezit  uf6n  stec.  {R-tkme,  Uüto- 
Tüek-^ipIvfHalhcAt  /i\  3l.j 

183  Gewinnende  Hand  ist  mild.  (Itohu) 

8m.!  J>e  winnende  band  is  mild.  ^J?arr«fromire , 7 , 277.,! 

184  Gib  mir  die  Hand,  so  werden  wir  bekannt;  gib 

mir  die  Faust,  so  gehen  wir  nach  iluus. 

(OmobTÜck.) 

Untere  Aitvordem  kamen  freundschaftlich  zusammen  ; 
rad  gaben  sich  zum  Zeichen  der  Freundschaft,  wie 
Boch  jetat  gewubnlicb,  einander  die  Hand.  Das  Ab- 
•chiedscompliment  aber  war  gomcioiglich  eine  Tracht 
SeUkge,  wenn  eie  sich  betrunken  hatten,  wio  es  wol 
auch  heute  noch  tawcilen  in  den  untern  VolkMcbichten 
Tfirzakommen  pflegt.  Im  Westfülischen:  Oiw  mi  d« 
Hand,  dann  wer'  vri  bekannt;  giw  loi  de  Fust,  dann 
Roa  wi  noa  IIus.  (Friedlich  sich  gesellen,  in  Streit 
scheiden.) 

lU  Gif  die  best  Hand,  kraz  achterut  un  mak  cn 
krummen  Lorenz,  sagt  der  Bauer  zum  Buben. 

(BnUt.)  — . II . 98. 

Liodliehe  Hoflichkeiteregel.  Die  beste  Hand  ist  die 
rechte,  auch  witt  Hand,  lii«  weisse. 

IK  Hab  reine  Hand  vnd  höfischen  Mund,  so  bleibet 
dein  Leib  vud  Seel  gesund.  — /V/ri.  u.  ics. 

187  Hand,  Geld  und  Herzen  richten  in  der  Welt 

viel  aus. 

188  Hand  in  Hand  d.a8  beste  Kheband. 

143  Hand  in  Hand  hat  Segen  zugowaiidt. 

Friedliche  Ehe. 

130  Hand  mot  Hand  levern  (liefern)  oder  wären. 

(Otifne$.J  — Ittiftfa,  S»»!;  fVommann  , 1’.  429, 313;  Cold- 
sefcoudx,  80;  Ihwkateuder . /;  Eichtcali , 733:  für  I/oi- 
»Ina;  Sckützf . II,  97 ; für  llannorer:  Sc/iamhacA,  II,  337; 
iotkdcMfsrh  hei  A'ürfc.  2336. 

BM.:  ffsnt  zal  ihaut  wnreu.  7Thnm.,  13,  1;  I/urrttvmee, 

/.  27  V 

Lit..-  Pabae  qnando  daiur  qoid,  palmo  rcititnatar.  (Fal- 
iertifttm.  H*2.J 

131  Hand  mott  Hand  w'Qsken.  (’Uürrn.) 

133  Hand  muss  Hand  fassen.  — (,>«/",  243,  lu. 

B«i  Abschliessang  eines  V'ertrags  kommt  es  darauf 
aa. durch  ein  aasierrs  Zeichen  auszudrUckon,  dass  die 
beiderseitige  Willcoseioiinmg  erfolgt  sei.  Ale  Urkunde 
dieaer  W'iÜensciniguiig  diente  z.  B,  das  gleichzeitige 
Tuten  der  Parteien  in  einen  Hut  oder  die  Uehergahe 
Toa  Hot  oder  Handschuh.  Die  oinfaohite , paxieudita 
and  darum  auch  abliehste  Form  zur  Bekundung  des 
erzielten  EinverstAndniescs,  Ist,  worauf  sich  das  obige 
Sprichwort  bezieht,  der  Handschlag. 
hi.:  Heul  tkal  bendi  fo.  (Jontiyni.  17'J.) 


193  Hand  muss  Hand  fassen  oder  der  Mund  schwört 

falsch.  — (iVaf.  243,  113. 

Dies  Bpriebwurt  ist  eine  Ergänzung  des  rorlgen  und 
will  sagen,  dass  da,  wo  der  dort  erwähnte  Olclohklang 
fehlt,  Untreue  und  Meineid  ist. 

Dan.!  Ileud  skal  bend  faoga  edr  munno  meim  oidh  irerja. 
(Joiutyn  , 173;  Grimm,  Jieckltaif.,  34.) 

194  Hand  muss  Hand  folgen.  — Gmf.  uo.  27i. 

In  Betreff  der  Falirliabo  muss  man  aicb  an  die  Uand 
halten,  der  man  aie  Ubergeben  oder  von  der  man  sie  or< 
halten  bat.  — Hand  skal  Hand  fulgia.  f/fortiM«,  //,  3, 391.) 

195  Hand  muss  Hand  wahren  (wehren).  Putor., 

y,  70;  Eiimharf,  34S;  /(ryrc/ier,  V,  199;  /iunde,  199; 
E$lor,  II.  4CS,  4S8  u.  1169;  III,  1190;  Timn..  13.  1 ; F«iN 
lenleben,  392;  fMchun,  277;  .S'imrodt,  4231;  ferner  Ihs» 
$ert.  von  II.  C%r.  B'uf/f,  1696  f.YofuiicA,  238,  unter  dein 
Namen  Amsd^  ; IhtlrbraHd,  69.  lOO;  l'rtri,  II,  370. 

Wer,  will  das  äprichwnrt  sagen,  Jemand  etwas  ge- 
liehen hat,  kann  das  geliehene  Gut  nicht  tou  einem 
dritten  Besitzer,  in  dessen  Gewalt  es  gekommen  ist, 
sondern  nur  von  dem  zurUckfordorn,  dem  er  es  ge- 
liehen hat,  weil  sonst  der  Handel  untergraben  werden 
würde,  indem  Jeder  Käufer  eine  Yindicationsklage  zu 
fOrchteu  hatte.  Die  Absicht  dieses  i^pricliworts  geht 
(I.  Glaube  136)  also  besonders  daliin  , weiilauflgeu  Pro- 
cessen zu  begegnen.  Eins  der  ältesten  Zeugnisse  für 
das  Spriohwort  bietot  Art.  69  des  Billwerder  Keobts 
aus  dem  14.  Jahrhundert:  „Wo  dom  anderen  was  lenet, 
de  schal  emo  dat  wedder  afosclion,  went«  bant  schal 
lutnd  waren.**  (Vgl.  Lappenberg , Ifamburger  Hec&Oaiirr- 
fAiitmcr,  EinL  8.  139.)  wie  sehr  Ober  den  Sinn  dieses 
Bprichworts  die  Ansiebten  der  Rechtslehrer  anscinuider- 
geben.  Ist  bei  UdUbrand  a.  a.  O.  cinzusehen. 

Alt/rirs.:  Hond  skel  hond  wera.  (RieAtko/en,  240,  l2.) 
BüAm.:  Od  kobos  Tzal,  tomu  odTetf  komus  dal,  na  tom 
pohlcdAreJ.  — Kuka  ruce  evudi.  — Huka  rnco  zu&ma. 
(d«lalop$ly,  347.J 

Ddn..*  Haand  skal  liaand  rare.  (Prot,  dan.,  263.J 
fn. : En  fait  de  meublea  la  possessiou  vaut  titre.  (Loysel, 
221;  Code  ciril,  2279.; 

lOG  Hand,  nimdu;  Mund,  verzehr  du;  Hals,  bezahl 
du  1 — Petri,  III,  6. 

197  Hand  öu  e Sied,  Lus  .öm  Bossem,  Schnodder 

op  e Back,  terrütnet  Jack.  — />iscW>«r^  1470. 

198  Hand  ön  e Sied,  Lüs  öm  Bossen,  Schnodder 

undre  Näs*.  — /'nzcfifiier  *,  I47i. 

199  Hand  um  Hand!  — 2 Jfo«.  2i,  24;  NduJ:«,  lo. 

200  Hand  vom  Sack,  de  Huwer  öss  verkofft.  fOo«. 

itijrr  .Yrfcriirtj;.;  — Frwchtier  1472. 

201  Hand  vom  Sack,  öss  Hawer  bön.  — FrszcA- 

fcirr  *.  14?J. 

202  Hand  wehre  Hand.  — Oraf,  ilo,  27o;  ileriiu»,  l,  IS; 

E'icha'oid , 723. 

203  Hände  ohne  Arbeit  tragen  bald  (früh)  ein 

Bettelklcid. 

Lat.!  McncHcat  propere  manus  sine  opere.  (Oaat,  431-; 
üng,;  A dolgot  kerttlo  hamar  kultiulisra  Jutt.  (Unat,  431. 

204  Hände,  Suppen  und  gute  Worte  sind  wolilfeil 

zu  ilofe. 

205  Häng  met  Bciemantc  Steng  send  dröm  ömmer 

noch  net  reng.  (Auchm.) 

Hände  mit  DiamaDtenaleinoa  sind  darum  Immer  noch 
nicht  rein. 

206  Hanne  inn’n  Schaut  (Sebos)  mäket  das  Hius 

bläut  (bloss,  leer),  (S»etl.J  — r»rmrntrA,  I,  349, 82. 

207  Harte  Hand  behält  Hecht.  — /Hmunu  \'l.  303. 

208  Hend  vud  Füsse  kau  mau  nicht  essen.  — Petri, 

II.  376. 

209  IlertzlialTl  Hand  erhelt  Leuth  vnd  Land.  — 

I.ehmanu.  394.  12;  E'tzrfcifi,  276;  NimrocA.  4233:  llrauit, 
I.  10^2;  A6rh>.  2330. 

210  llorwig  Ilaud  machet  selten  weisa  Gewand.  — 

l.iederutni  mtuBtj, 

Hi>r  SS  8chmuz,  horwig  s schmuzig. 

211  Ik  raöt  ümmer  wat  ümme  de  Hand  hewweu 

sagde  de  Fruggo,  dö  stund  se  amme  Scb.ind- 

päl  *.  (iVvetf.)  — - lloefcr,  311. 

*)  D.  b.  BoscbSftigUDg  haben.  *)  Schandpfabl,  Pran- 
ger. Mit  Bezug  auf  die  um  die  Handgelenke  gelegten  Fes- 
solu.  — Wird  scherzhaft  roii  Joraand  gesagt,  den  mau 
mit  Kleinigkeiten,  mit  Nehemlingeo  beschäftigt  ändet, 
und  ihm  Befremden  darüber  zu  erkennen  gibt.  Uemme 
de  Hand  hawwen,  ist  eine  sehr  gebrSnchlicLe  Uedens- 
art  im  Lippeseben  und  bedeutet:  sich  mit  etwas  ab- 
gfben,  befassen,  beschäftigen.  A hkt  nseka  ümme  de 
Hand,  lu'itst:  er  hat  nichts  zu  thun. 


V C.nogle 


303 


Hand 


Hand 


30J 


213  ln  den  llaudeu  «tninreicb,  iin  3ack  bettelarm, 
aagte  der  Maurer.  — l*arömuiko» , 248e. 

Ztinichtt  eio  Spott  Auf  arme  Maurer,  dann  auf  alle 
Grotipraliler. 

213  In  der  llaud  den  Hut,  kost’t  nichts  und  ist 

doch  gut. 

214  In  die  Hand  gegeben,  ist  angenehm.  — Petri,  II,  40|. 

216  ln  die  Uänn  gespitzt,  in  die  Arbet  gesch...t. 

(Henneberg.J 

21G  In  die  vierte  Hand  kann  kein  Lehen  kommen. 

— Graf,  m . 55. 

Ks  eiud  hier  Lehen  an  dem  eum  K<inige  »Ummen* 
den  peinUeben  Gericht  gemeint,  die  nur  einmal  Ter* 
afterlehut  werden  dorfen,  aleo  nicht  in  die  vierte  Hand 
kommen  können. 

Mhd, : An  die  riertüu  hant  ne  mach  nen  len  komon. 
(Frepberg,  573.  117;  Motneper , Hl,  53,  3;_  17,  10^  58.,^ 

217  ln  einer  Hunu  Brod,  in  der  ander  ein  Stein.  — 

Cni/tT,  ///,  55;  Lehmann,  //,  3M  , 50;  CüWrt»  , 87S. 

Lat.:  Altera  manu  fert  lapidem , panem  oiteutat  altera. 
(£i*el*in,  'ii6.) 

218  Jan  llun  thwäit  jü  ÖÖnder.  (Amrum.;  — Ilaujii, 

yni.  567.  874. 

Kine  Hand  wAscht  die  andere.  Auf  S7II;  Jen  Hun 
taued  dl  hd'er. 

210  Jan  por  Hunnen  sam  garu  fol.  (Amrum.j  — Haupt, 

Mil.  365,  m 

Kin  paar  Hkndu  eind  bald  voll. 

220  Je  fertiger  Ilnnd,  je  lieber  Pfand.  — KCrie,  2553. 

221  Je  flinker  sich  die  Hand  bewegt,  je  rascher 

sich  die  Seele  regt.  — ^jpnt/uryiierjBrtr-N . 22, 

222  Je  langsamer  die  Hand,  je  flinker  die  Noth.  — 

Spnchirörlerjarfi*« , 324. 

223  Je  schlimmer  Hand,  je  besser  das  Land.  — 

lor,  so. 

224  Je  weniger  die  Hiiude  thun,  desto  mehr  thut 

die  Zunge. 

Hall.:  Die  weinig  met  do  handeu  willeu,  docu  veel  met 
den  mond.  [aorrfi^m*' , /.  877.J 

226  Jede  Hand  tührt  schief  zum  Leibe.  (Poin.j 

£in  den  Kigcnuuu  Iroffiu-It  xeiebneudee  Sprichwort. 
In  dem  W'orte  ..echief“  let  da>  Unedle  de«  EigennuUe», 
wodurch  er  in  Uurechtmkeeigkciten  auiarteu  kann,  aue- 
gedrückt. 

226  Jede  Hand  ist  fünf  Finger  wertb. 

227  Jeder  lege  seine  Hand  aufs  Herz. 

Hott.:  Ken  ioder  legge  aljue  Lan<l  op  bet  hart  en  kenne 
sich  relvcd.  (Harrrhamt* , I,  877’’.J 

228  Jeder  muss  die  Hand  im  Teige  haben. 

Jeder  must  etwa«  NuuUchei  treiben. 

220  Jeder  stecke  die  Hand  in  den  eigenen  Busen. 

IIoH.:  Elk  eteke  de  hand  in  »Ijn'  eigen’  boozem.  (Harrt- 

bamet , /,  87$.,^ 

230  Kaie  Hände,  wanne  Liebe.  (StMe$.)  — fVomman«, 

III.  411  , 414. 

231  Kalte  Hand,  warmes  Herz.  — ßroim,  /.  io96. 

232  Kalte  Hände  machen  keinen  Todteu  warm. 

233  Kalte  Hunde,  warme  Liebe.  — AMr7e,25lS;  i»im- 

rork.42')6;  t'riuhbier*,  1464  ; Eiteieia,  27S.  «cMrruck 
bei  (»’ornolfAc,  686. 

PChm.:  litudenö  ruce,  upfimnä  erdee.  (Celakvrikp,  245.^ 
Froide»  uiaiut,  cliaudea  amour«.  (Lendrop,  '345; 
&du7.852;  Leroux , /,  l"4;  Krit:inger,  335".J 

234  Kleine  Hände,  grosses  Maul. 

Holl.:  Sterk  in  den  nioud  en  rwak  in  de  hauden.  Stijf 
in  de  kaken,  ilap  in  de  zakeu.  (Harrebcmet,  I,  8S8.,) 

235  Kleine  Hände  müssen  sich  nicht  mit  grossen 

messen. 

S pAny  rnkaum  »e  nemef:  xnAe-li  delil,  odiekou; 
mkl-li  krat«i,  rftühnoo.  (CfUiloe$kp,  iti.) 

236  Küle ' llüude,  verlewrtc  Harten*.  (Hendtburg,j 

')  Kalte.  *)  Verliebte  Herzen. 

237  Krumme  Hand  kennt  man  bei  HdTe. 

Gegen  die  an  den  HOfen  hernchende  Gewoiinhelt, 
•ieh  beiteoheo  eu  la«aen. 

Lat.:  Clanditnr  oraoti,  »ed  panditnr  auia  fereuti.  (Bin- 
d*r  /,  1S4;  //.  505;  BuehUr , 58;  Pkitippt,  /,  s4.; 

239  Kunstreiche  Hand  bringt  viel  zu  ^itaud.  — Sim- 

rocl,  425S;  EizclHn,  37S.  ßroun,  /,  1095. 

Frt.:  Maiu  droite  ct  buuehe  ronde  poar  aller  rar  tout 
le  monde. 

239  Kunstreiche  Hand  geht  durch  alle  Land.  — 

.Vimrork,  ('>093;  ßuWnn , 4oS;  Braun,  I.  8099. 

Lat.;  Ara  ipsa  inopiae  portu*  esl  mortahbui.  — Artcm 
quaevia  alU  terra.  — 8ua  culqua  an  piu  viatioo  eat. 
(EiKtein,  403.) 


240  Kurz  von  Händen,  lang  von  Zungen. 

Viel  iprecben  und  veriprechen,  wenig  thnn  and  halten. 
Holl.:  Oie  kort  ran  handen  aijn,  aijn  gemeenlijk  lang  na 
tong.  (Uarrtbome« , I,  TH.) 

241  Lange  Hände  und  kurzes  Gewissen. 

Der  Lord  Cbeaterfield  meinte,  dieaar  Beaitz  aei  eiaa« 
Miniater  ebeuao  nothig,  ala  dem  llebarzt  (der  Uebaasr) 
eine  lange  Hand  und  kleine  Finger. 

242  Lass  deine  linke  Hand  nicht  wissen,  was  die 

rechte  thut.  — .Van/t.  6,  5.  /»üffcmon»i.  157. 

243  Lässige  Hand  macht  arm.  — SoJ.  10, 4;  Ca- 

ler,  810;  /Viri,  //.  437  ; IlemHt,  77;  Körle,  854«. 

244  Leere  Hand  verschont  nicht  Bruder  noch  Freund. 

ßökm.:  PrSzdiiA  ruka  ubfjf  pfitele.  (Criakovtkp,  835.; 

245  Leeren  Händen  entfällt  nichts. 

Fr».;  Ki  prie  nu«  main  il  ae  travaille  an  raln.  (Ltnet. 
//,  308.; 

246  Leg  die  Hand  an  Pflug  vnnd  sehe  nicht  hlnder 

dficb.  — ht.-/i(7iunn , 800,  14. 

247  Legstu  deine  Hand  an  den  Pflug,  so  siehe  nit 

hinder  dich.  — teftmonn, //,  373,  ss. 

248  Linke  Hand  geit  von  Harten,  fözifrt«.;  — Wa**- 

tu/embT,  I;  Burren,  800. 

249  Ma  muss  zu  beeden  Händen  nehmen.  — Miir 

aon.  498. 

260  Mächtige  Hand,  schönes  Gew’and  und  leicht 
gewonnen  Gut  machen  grossen  Uebenmitb. 
(EtfeQ 

251  Mager  Hände  machen  feiste  Füsse.  — > Lekmen». 

II.  401.  4;  Mrnflihr. /r,  74.  Körle.  8580;  Stmrocl.  4J:ö. 
ifoU. ; Msger«  handen  maken  vette  roeten.  (Harrtbemn. 
l,  8B1.; 

252  Mau  braucht  blos  die  Hand  zum  Arbeiten  su 

bitten,  der  Mund  isst  ungebeten. 

BGkm,:  ronoukej  ruce  k düa,  a ne  hubu  k jfdlu.  ((H»’ 
kurnkp,  815.; 

233  Mau  hält  oft  mit  einer  Hand,  was  man  mit  bei* 
den  nicht  mehr  los  werden  kann. 

Hall.:  Man  haett  mit  eneo  baut  wael  dat  aen,  dat  «1  özt 
lijf  niet  CD  can  rvrdcivoo. 

Lat.:  Seit  mauue  attrahere  quod  humo  nciclt 
(FaHer$t«btn,  538.) 

254  Man  hat  die  Hände  gern,  wo  es  webe  thut. 

Frt.:  On  ne  ae  pent  tonir  de  porter  la  maüi  on  U dMlt. 
(krtUtHger , 674*'.; 

Holt.:  Daur  de  piju  le,  !•  do  hand.  — Daar  bet  zeer  ii.  dw 
te  de  hand.  — Daar  zeer,  daar  hand.  (UarrebomH^  fU*'- 

255  Mau  hat  zwei  Hände,  um  einen  Kopf  zu  rer* 

theidigeu. 

256  Man  kan  niemand  aus  der  Hand  har  rupflen. 

/.cftmunR,  779  , 4. 

257  Man  kann  die  Hände  lange  reiben,  ehe  ein 

Stock  spuUet- 

258  Man  kann  in  keine  schlimmem  Hände  fallen. 

als  in  seine  eigenen. 

259  Man  kann  mit  den  Händen  eher  anstosBcn  ih 

mit  den  Füssen. 

Frt.:  II  faut  plutOt  prendre  garde  k aea  maiat  qu'k  itt 
pioda.  (Lerouz,  l,  174.; 

260  Man  kans  einem  an  den  Heudeu  scheu,  ob  er 

mild  oder  karg  sey.  — Pvtn.n.m. 

2C1  Man  muss  auch  mit  Hund  anlegen.  — ö- 

262  Man  muss  die  Hand  an  den  Pflug  legen.  — l-fk- 

motm . 751 , Sö. 

Län.:  Leg  haanden  paa  plogen.  — Kaet  gamet  cd  1 Gad* 
navn.  (Brat,  dun.,  456.) 

Hali.;  Men  moet  de  banden  ult  de  moua  atekea.  (Harrt- 
botuee,  /,  251.;  _ . 

2C3  Man  muss  einander  die  händ  bieten  wie  die 
Gratien-Mugdleill.  — /.ehnmn«,  S77,  63. 

264  Man  muss  es  in  die  Hand  nehmen,  so  brmgt 

ein  llandgriü'  den  andern. 

265  Man  muss  (aber)  band  mit  auschlagon.  — 

il,  79*’.  Tappiu«,  94*.  /.rlimand , //,  408.  28. 

Gotte«  t«cgan  ist  gut,  aber  die  H«nde  müssen  nU 
Rechnung  gebracht  werden.  ,, 

Lat,:  Cum  Mitiorra  roanuot  quoque  mote.  (Tappiut^  91  ^ 

266  Man  muss  in  die  händc  speyen  vnd  vil  stmcfl 

thun,  will  mau  den  bäum  feilen.  — 

723. 84;  Petri,  II.  461. 

207  Man  muss  manchem  auff  die  llende  sehen,  df® 
man  nicht  darff  auff  die  fussc  sehen.  — 

II,  46t. 
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Ki  Mad  muss  nicht  die  Hände  übereinanderschla* 
ffen  (oder:  in  den  Scbos  legen),  sondern  den 
buchen  unter  dem  Arm  fallen  lassen  und  die 
Arbeit  frisch  angreiffen.  — i«Ur.  sio. 

K9  Man  muss  nicht  in  die  Hände  klatschen,  bis 
man  den  Process  gewonnen. 
iTO  Man  muss  nicht  jedem  die  Hand  reichen. 

Sieh  nicht  zu  gemein  mzchen. 

NedAvej  kuidiau  hned  rokf.  (C4laiottktf , i5.) 

t7i  3dsn  muss  nicht  nur  die  Hände,  sondern  auch 
die  Kehle  schmieren.  — Stmrock,  SS4S . EuHnu.  s€9. 
)73  UsD  muss  oft  die  Hände  küssen,  die  man  lie* 
ber  treten  (brechen)  wollte. 

Di«  Türken  engen  : Mno  dum  die  Hund  küieen,  die 
neo  nicht  nbhnoen  kann. 

Frt,:  Aacune  foia  on  leat  baieer  la  main  qa’on  voudroit 
qui  foei  aree.  — SouTent  on  a coutame  de  baieer  la  main 
qa’oQ  Toadroit  qui  fOt  bräiSe.  (Leroui,  I,  174.J 
Ü..'S)  bada  tal  voita  quella  mano,  che  ai  rorrebbe  veder 
Ugliata.  (tatta^ia,  26.) 

fert..'  Moitoi  beijeo  a meo,  que  qnizerao  zer  cortada. 
(M*  /.  3»4.; 

Muclioe  beaan  manoa  que  quertan  Ter  eortadoa. 
fSöia  /,  2S3.; 

3T3  Msn  muss  seine  Hand  nicht  zwischen  Thür 
BD(I  Angel  bringen. 

£««..'  Mand  akal  ei  alinge  haand  mellem  bark  og  trv. 
(tritt.  Han.,  &32  u.  &33.J 

S)U..-  Sleek  uwo  hand  niat  tneachen  den  poat  zan  de 
dear  (oder:  tuaachen  de  achura  eo  den  boom).  (Uarrt- 
iomit,  /,  283.; 

lÜQ  muss  seine  Hände  nicht  jedem  Dreckbuben 
leihen. 

Die  Araber;  Nnr  ein  Schurke  leibt  aeine  Hand  dem 
CstardrQckcr  gegen  die  Unterdrückten.  (UaAirr,  24&A.) 

T5  ^10  muss  sich  nichts  in  die  Händ  brennen 
lassen.  — X<i^,/.66, 

biabt  unter  der  Uebeiaobrift:  „Batlecliung.** 

Man  soll  die  Hand  nicht  in  alles  rühren.  — 

£uricia , 276. 

17T  Manche  Hand  ist  schwach  zum  Erwerben  und 
stark  zum  Yerthun.  — ßurc*A.irfit,  «7. 

.Mancher  erhebt  wol  die  Hand,  aber  er  schlägt 
nicht  zu. 

A^Sa»..-  BoivrAbni  ea,  al«  neohod*.  (Crlakottky , 73.) 

n Mancher  wollte  die  Hände  in  Unschuld  waschen, 
aber  er  findet  kein  Wasser  dazu. 

^ Mat  den  lläinjden  bäinjt  em  Elekt,  mät  de 
FLsse  lüfe  «e  vun  enander  wekt.  — Achwier.  863. 

S<lnt4Ur  bemerkt:  „Dies  Sprichwort  scheint  aua 
DauUcbland  eiiigeschleppt,  da  das  Helw«irt  tetkt  ln  dieser 
Verbindung  im  SSchaischen  nngebrSachlich  ist.“  Ea  lat 
soch  virklicb  un  Hocbdeutacheo  vorhanden  (a.  2Sü); 
doeb  bin  ich  der  Ansicht,  daas  es  nicht  daa  einaiga 
ist,  welcbea  aoa  Deutiohiand  nach  Siebenbürgen  „ain- 
t««chleppt**  ist.  Uie  AcAvs/er'aohe  Sanunlnog  toh  1131 
wurde  gar  sehr  ausamtneoschrumpfen,  wenn  Deutsch' 
is&d  seiuan  Anthail  zuntckfordero  und  sie  auf  doa 
ipeciüsch  äiebenbUrgische  reduciren  wollte. 

Meine  Uaud  gegen  jedermann  und  jedermanns 
Hand  gegen  mich. 

rrspron^ich  ein  >Vort  der  Araber  der  W'Uite. 

Ä2  Meine  Hände  glauben,  was  sie  greifen. 

Ifmt.:  Mine  biBoder  bave  ejrDe  de  troe  det  de  aee.  (Prot. 
daa.,  t67.> 

Itli  Milde  Hand  ist  eines  guten  Herzens  Dienerin. 

Frs.:  Main  serri^,  Coeur  dtroit.  fCahUr,  9Hi.) 

iH  Milde  Hand  — starke  Hanu. 

M&nos  generosas,  manoa  poderosus.  (Cahitr , 343$.; 

Wo  Milder  Hand  hat  niemals  gemangelt.  — ivtri,  II.  478. 
Milder  Hand  mangelt  nichts. 

7>äs..-  Kund  haand  faties  ikke.  (Prv^.  dan.,  4S2.) 

RT  Milder  Hand  nie  gebrach.  — Thratrvm  iHabolo- 
mm , 360*. 

HS  Milder  Hand  nie  zerrandt.  — Mathrty,  250*.  /Vin, 

II.  473.  Ilerbtrgcr.  I.  630. 

Mit  den  Händen  bindet  man  Eheleut',  mit  den 
Füssen  laufen  sie  voneinander  weit. 

^ Mit  der  Hand  redet  man  besser  als  mit  dem 
Mt^nde.  — ■ AnmoRN  (*,  ii3. 

^1  Mit  der  handt  soi  man  sebw'eu,  nit  mit  dem 
sack.  — Frone*,  /,  W*;  Ltlimaiwi,  II,  403,  75;  Sim« 
rsc*.  $623;  UiarUfT,  K,  33:  A'örfc,  5180. 

EmpfehluBg  weiser  Sparsamkeit. 

7^«.:  Saa  med  haandan  og  ei  roed  ickkcn.  (Prot. 

4«*..  «3.; 

Dcviicus  SraicawöRTBB'LsxiKOst.  II. 


292  Mit  einer  Hand  allein  kann  man  nicht  klatschen. 

293  Mit  einer  Hand  gibt  der  Geitzig,  mit  der  an> 

dem  nimpt  er  wider.  — FcAmaim.  233,  lo. 

Dän.:  Oiver  med  een  haand  og  tager  Igien  med  andea. 
(Prot,  dan.,  239.; 

294  Mit  Einer  Hand  kann  man  sich  übel  wehren. 

295  Mit  einer  haud  zäcben  (ziehen),  mit  der  andern 

zahlen.  — Üfumer.  11.  134;  Graf.  105.  237. 

Es  genügte  nicht,  dass  jemand,  der  sein  Nkberreeht 
autUben  wollte,  der  Verittaeerang  blossen  Widersprach 
entgegenstellte;  er  musste  vielmehr  auch  aofort  die 
gebotene  Kaufsumme  erlegen;  d.  h.  mit  der  einen  Hand 
sieht  er  das  Uut  an  sich,  mit  der  andern  besahlt  er  den 
Verkinfer. 

296  Mit  einer  hant  krauet  man  das  Schwein,  mit 

der  andern  sticht  man  (ihm)  die  Gurgel  ab. 

— I.ehmann  . $9,  A 
Bild  der  falschen  Freunde. 

297  Mit  einer  leeren  Hand  allein  fängt  man  keinen 

Habicht  ein. 

„Mit  einer  leeren  Hand  allein  wird  man  der  Habioh 
fangen  kein."  (Sulor,  TS.j 

298  Mit  fremde  Hand’  ist  gut  Feuer  scharren  ($chü> 

ren).  (Jüd.‘dfut$ch.  brody.J 
Die  Russen : Mit  fremder  Hand  ist  es  aelbst  nicht  ge* 
fihrlich,  einen  B&ren  ansufassen.  (Attmann  i'I,  475.) 

299  Mit  fremden  Händen  ist  gut  Kohlen  schüren. 

Böhm.:  Cialma  mkama  dobre  uhll  labfebati.  (Ctlakotiky, 

m.» 

300  Mit  Händen  gibt  man  die  Leut  zusammen,  mit 

Füssen  lai^en  sie  voneinander.  — Lehmann, 
140  . 22;  Eiteletn,  279;  Stntror*.  4280. 

301  Mit  Händen  greifen  macht  Glauben. 

Lai. : Propter  sentire  creduntur  res,  scio,  mirae.  (Sulor,  264.; 

302  Mit  ledigen  Ilenden  vnd  der  Eltern  vnwillcn 

kan  nientand  wol  eine  lluussbaltung  richten. 

— /Vlri,  II.  478. 

303  Mit  lediger  Hand  fengt  man  keinen  IlabichL  — 

Petn,  II.  478. 

304  Mit  leeren  Händen  allein  bekommt  man  keinen 

Vogel  ins  Netz  herein. 

305  Mit  leeren  Händen  lassen  sich  die  Procesao 

schwer  beenden. 

306  Mit  leerer  Hand  ist  schwer  Vögel  fangen.  — 

;$imror*.  4264,  Itraun.  I.  H05. 

Engl.:  Emptj  baads  no  bawks  allure.  — It’s  iU  killiog  a 
crow  with  au  emptjr  sliog.  (Oaal,  849.; 

Lut.:  8i  manus  est  racua,  uou  accipitrom  capit  iila. 
(Gaal,  849;  .Sulor.  25.; 

307  Mit  leerer  Hund  kauft  man  übel. 

Moll. : Uot  is  kwaad  met  ledig«  banden  ter  markt  te  gaan. 
(Ilarrrbamer . /,  276.; 

308  Mit  leerer  haut  dorft  niemand  erscheinen  vor 

gots  angesicht.  — Uwj.  27,  Graf,  544  . 59. 

Oie  Kirchenveriammlongen  des  10.  Jahrhunderts  bat* 
ten  den  GoisUichen  das  Fordern  von  Sporteln  verboten; 
dleee  erfanden  daher  die  freisrllligen  Geschenk«,  ohne 
welche  niemand  vor  Gottes  Ange^cht,  d.  b.  vor  ihnen 
erscheinen  durfte.  (S.  Pfaffensaok  u.  Umsonst.) 

309  Mit  lereii  henden  faht  man  keinu  falckcn  oder 

habich.  — l'ratick.  I,  64;  FeAmamt.  II,  406  , 62;  A'im* 
roc*  . 4263;  Bium  . 731 ; FuWt'tn , 276. 

MhH.;  Den  sperwer  unt  das  hebechllu  mit  blöser  hant 
niac  niemen  vAu,  er  rallese  ein  luoder  drinne  hAn. 
(l/eimrlin.)  (Zin/jerle,  63.; 

üon..- Men  lokt  gcene  havikenmet  ledige  banden.  (Uarrt^ 
bomet , /.  292  fg.;  — Met  ledige  banden  is  het  kwaad 
havikken  vangen.  ^ÄoAa /,  3.34;  /farre6o»«ee, ///,  2l6b,j 

310  Mit  vergoldeter  Hand  öffnen  sich  die  Tbüren 

leicht. 

Die  Russen:  Mit  einer  goldeoeu  Hand  kann  man  weit 
greifen.  (.iUmann  VI,  492.;  Mit  einer  goldenen  Hand 
kann  md  auch  der  Sprödesten  drei  Spannen  tief  unterm 
Kinne  itrciclielo.  (AUinann  Vi,  50l.; 

311  Mü86ige  Hand  thut  kein  Gut. 

Jloll.f  Ledige  handen  doon  geen  goed.  (Harrebomee, 
1.  281.; 

312  Müssige  Hände,  schon  Gewand  und  leicht  ge- 

wonnen Gut  machen  Uebermuth.  — Eiseinn,  §63. 

313  Müssige  Hciidc,  müssige  Zeen  vnd  Kinbacken.  — 

Pein  . II . 464. 

314  Nach  todier  Hand  darf  man  nicht  zeugen.  — 

Graf.  221.  270. 

Wer  Forderungen  an  die  Erben  hatte,  konnte  diesel- 
ben nach  einsetnen  Kecbtni  nicht  dareb  Zeugen,  sim- 
dern  nur  durch  Urkunden  beweisen.  Im  allgrazet  btadl- 
20 
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recht  heilst  ••  in  Bitng  hiiranf;  „Nach  todter  Baad 
soll  man  die  Schuld  weisen  mit  gesiegelten  Briefen.** 
(Höstlfr,  I,  81.) 

Mkd.:  Ka  doder  hand  en  mag  neeo  man  tagen.  (Wf$l- 
phaUM,  IV,  2(»3.) 

3l3  Nicmaud  hat  alle»  in  seinen  Händen.  — /.ehmunR, 

//.  427.  107. 

316  Nimm  de  euno  Hand  vull  Dreck,  un  i^ünske 

dui  wat  in  de  annre;  denn  kuik  täöu  (g^ick 
zu),  in  Wecker  (welcher)  dat  diu  dat  beete 
hast,  ('/.ippe.y 

317  Nimm  es  in  die  Hand,  so  bringt  ein  Handgriff 

den  andern.  — /.(.-hmann,  77i,  lA;  A'önc.  2S64. 

318  Nürnberger  Hand  geht  durchs  ganze  Land.  — 

l*ulur..  17//,  S8;  Uercktnme^ , 24A ; Kdrif,  460S;  /Icwi- 
sch«  /ionwintrtiung , III,  41 , 3i^2.  j 

Besieht  sich  nicht  nur  auf  die  nürnberger  Spielwaaren  { 
nnd  andere  Konstproducle,  die  einen  weit  aus^brelte- 
ten  Absatz  haben,  sondern  auf  den  regen  Aifer  der 
Nürnberger  aaf  allen  Gebieten  der  Knust  and  Wissen- 
schaft, des  Handels  und  der  ludastrle. 

319  Offene  Hand  macht  offene  Hand.  — SoiW,  207; 

. 2573;  .S'imrock.  76ft3. 

i>dn..'  Efter  en  aaben  haand  folger  et  tillnkl  0re.  (Prow. 
dan.,  lOl.J 

320  Ohne  Hände  fasst  es  sich  übel. 

ffoU.-  Htft  Is  kwsad  grijpen  sonder  handen.  ( Harrfbotnie , 

/.  278.; 

321  Op  schwarte  Hand  wasst  Brot,  op  witte  Hand 

wasst  llunde>^chit.  — t-'ruehbier  *.  1473. 

322  Räoe  Hand,  räne  Nachtmitz’.  — l.ohrmgri,  I,  5fi2. 

323  Reine  Hand  gett  dürr’t  ganze  Land.  CWaidack.; 

— Ctirtie,  350.  450. 

Dätt.:  Reeo  haand  ferdos  tryg  gietmeni  laud.  (BoMm 
/.  365./ — Reen  haand  gaaer  tikker  giennem  land.  (Prot, 
äan,,  46i>.) 

324  Reine  Hand  liebt  man  (RÜt)  ini  ganzen  Land. 

UoU,:  Eene  reine  hand  steckt  altijd  in  eene  magere  beurs. 

(Uarrtbom^,  /,  277.;  j 

Bpa%,:  Los  manoi  blancai  no  offenden.  (Bokn  I,  328.;  ^ 

325  Reine  Hand,  trockner  Mund. 

l)än.!  Ben  ureene  haand  gier  den  feedc  mund.  (Prot. 
(lae. , 298.; 

326  Reine  Hände  braucht  mati  nicht  zu  waschen. 

327  Reine  Hände  lassen  den  Nachbar  gern  arbeiten. 

P)rt.:  Mains  blanches  aiment  le  travall  d’autrai.  (Ca- 
kitr,  1964.; 

328  Rühr’  Hand  und  Kuss,  dann  schmeckt  das  Mus. 

Holt.:  Rep  handen  en  voeten,  Ood  aal  het  versoeten. 
(Harrrbomee , 7,  283.; 

329  Rühre  munter  deine  Hände,  Fleiss  belohnt  sich 

doch  am  Lude. 

i)än.:  Kaer  haaand  og  fod,  saa  hielper  dig  God.  (l'rot. 
dan.,  4SI.; 

330  Rührige  Hand  bcltäll  (erwirbt)  das  (ihr)  Land. 

JIoU,:  Die  houdt  ziJd  hand,  beboudt  zija  land.  (Harrt- 
bomee,  /.  277.; 

331  Rührige  Hand  macht  aus  Felsen  Gartenland. 

Lat.:  Labor  Improbus  omnia  rinoU.  (ifcAvnAn'm . L,  1.; 

332  Schmiert  man  die  Hände,  so  hat  der  Handel 

schnell  ein  P^ude. 

i>än.;  Naar  man  balsamerer  htrudsroe  paa  folk,  faaer 
sagen  en  god  smag.  (Prot,  da».,  486.; 

333  Schmuzige  Hand  maciit  kein  rein  Gewand. 

Ddn.:  Man  gier  ei  skitlne  haüidvr  pna  sie  ^et  arbeyde. 
(Prot.  dam. , 267.; 

334  Schöne  Hund  braucht  keiner  langen  Wäsche. 

tioll. : üchoQDB  handen  aijn  genoeg  gtiwassrhpQ.  (Harre- 
botnre,  /,  2S2.; 

335  Schöne  Hände  sind  leicht  zu  waschen.  — Mtnrit- 

»cr.  r///,35. 

330  Sifae  jm  uuff  die  hend,  darffst  jm  nit  auff  die 
Tüss  sehen.  — > l'roHrk,  I,  145*.  I.ehmti^  . //.  569.  83  ; 
,'<unrwk , 4281. 

337  Sind  Hände  und  P'üsso  gcbun<lcti,  so  läuft  die 

Zunge  am  meisten.  — >imrot*.  i2Hi*4. 

338  So  man  in  die  eine  Hnnd  wünscht  und  in  die 

andere  pfeift,  bat  man  in  beiden  gleich  ricl. 

— Simrwafc.  11922;  fiss/nn,  651. 

339  Sparsame  Hand  greift  in  keine  leere  Tasche. 

liam.:  fiparsotnmolig  haand  ineget  samle.  (Prot,  dan.,  524.) 
trt.:  Celol  est  homme  «age  qui  uso  de  trän  meuage. 

340  Spi  in  de  Hand  un  wehr  di.  — Kithnaid,  730. 

341  Marke  Hand  fackelt  nicht. 

f n. : Forte  main  o’allend  le  lendemain.  (Lrrout,  77.  224.; 


342  Stock  die  Händ  in  di  Tasche,  hast  de  eppn 

(etwas)  zo  näsche.  (Hemneber^.) 

343  Steck  die  Hnud  in  sein  Gewissen,  und  zieh*  sie 

heraus  — du  bist  beschissen. 

Holl.;  Bteek  de  band  io  Je  conieieDtie,  en  sie,  of  re  er 
niot  pik  Bwart  weder  uit  komt.  (Barrebomie , 7,  2SZ.; 

344  Stecke  die  Hand  in  deinen  eigenen  Busen. 

345  StosB  die  Händ  ins  Wasser,  längst  du  kein  Fisch, 

so  werden  sie  doch  nass.  — /.eAmann,  Ml.U. 
l>äm.:  Haanden  I Taadet,  fanger  ban  ei  fitk,  saa  blivtr 
hun  dog  toeU  (Prvt.  dam.,  265.) 

346  Tapfere  Hund  schützt  das  Land. 

lian.:  Modtg  hsaod  Tciier  land.  (Prot,  dan.  417.) 

347  Todte  Hand  nimmt  Krbe.  — h’ro^.  216,  23o. 

ln  Hamburg:  Bode  hant  schal  erwe  nehmen.  (Gett- 
Irr.  557.; 

348  Tra  Hand  git  durch’t  ganz  I^and.  — SthusUn.  inw. 

349  Träge  Hand  kommt  auf  den  Sand. 

7>ua.:  Lad  haand  gi«r  arm  maad.  Ladhed  gier  Aittig- 
dom.  (Prot,  dan. . 370.; 

BoU.:  Ken  trage  band  krijgt  leed  en  lehaDd;  een  klo«k( 
hand  krijgt  eer  en  land.  (Harrtbomit , I,  277.; 

350  Treue  Hand  geht  durchs  ganze  Land;  der  gutf> 

Name  aber  geht  voran  und  macht  die  Thür  auf. 

351  Treue  Hand  gelit  durchs  ganze  Laud,  tliehische 

Hand  kommt  bald  in  Seband.  — 7.au«.  Jfofo.'wt. 
XXX,  252. 

352  Treue  handt  gehet  durch  alle  landt.  — Eft- 

nitllf,  27**;  Gruirr,  I.  67;  IMln)ht!rg,  I,  7l;  backutg,  3f*; 
l.atnäurf  II,  26;  Müller.  5B , 1;  ^iebenkoe»,  173;  £m<- 
önn.  276;  .SimmA.  4257.  .«SdiüffH,  112»*;  Pein.  II. 

,,Dass  eine  treue  Hand  durch  alle  Linder  gsbt.ut 
ein  gewöhnlich  Won.**  (UMtr,  133.; 

»«.;  Arte  la  bonne  foi  on  va  le  plu«  loin.  (Gaal,  St*./ 
HolL:  Kcne  trnuwe  handniagw  audelen  dour  al  het  lasd. 
(Harrebomee , t,  277.; 

Lat.  : Ire  redire  hdes  solet  per  omnei  reginnes.  (Bindir 
7,  811;  77,  15711  Phitippi,  /,  212;  Segbold,  262;  Slam- 
mey*r,  3».; 

353  Trewe  hand  gehet  durch  alle  land,  vatrette 
• blind  gehet  h.vn,  kompt  aber  nicht  herwiil* 

der.  — .Igruofa  /,  121. 

354  Trockene  Hand  gibt  ungern.  — Simrods,  4NT; 

L'wfrin.  278;  Braun,  l,  1098. 

355  Tüskeu  Hand  uu  Tuud  ‘ räkt’r  * viel*  to  Schanil. 

(Omabruck.J  — /■‘irmmhh , III,  162.4;  für  MümMn 
t'nmmtuta.  17,  427,  69. 

')  Zahn.  ’)  Uiken  ^rühren,  gelengeD,  geratben.  — 
BcTor  man  eiaco  Bisseo  aus  der  H-^nd  in  den  Mund 
bringt,  kann  sieb  gar  manches  ereignen. 

356  ünberulcnc  Hände  verbrennen  sich  die  Uandc 

am  Toplc.  — .SpncArwrtfrjorte«  , 65. 

357  Unfreie  llaud  zieht  die  freie  nach  sich.  — C«/’ 

59.340,  /'.'uea/uirl.  76;  /)lum.515,  //tih’AroNd.  18,  28. 
Grimm,  llechUaU.,  137;  .Stmnidt.  4261  ; K»f1r.  as33- 
Das  Sprichwort  kann  nur  da  noch  Geltung  haben,  rn 
n«>cb  LcibcigenschaU  besteht;  os  will  lehren,  m-ie je- 
mand aaf  eine  schweigende  Weite  sich  dieselbe  n- 
sieht,  namliob  durch  Ueirath  luit  einer  Person  leib- 
eigenen Standes.  Alto  nach  dem  Rechte  der  Baibsre:. 
Wenn  du  meine  Sklavin  heirathett,  so  wirst  du  B«ü 
Sklave. 

Fri.;  En formariago  le  pir  empörte  le  bnn.  (I,oifttl,  7,  43.; 

358  Untreue  Hand  liudet  man  in  jedem  Lund. 

Dan, : 1 bvor  miiii  Big  hen  vcuder,  falske  tuuger,  utro  bn- 
der.  (Prur.  dan.,  tüO.) 

359  Vel  hande  mäkt  leddtge  schottein.  — Lubben 

360  Verknüpfte  Hände  sind  nicht  stark. 

361  Verhehle  Hände  spinnen  schlecht.  — .4limoe"  r.  iH. 

362  Viel  geben  nianchcn  die  Hand,  sagte  jener,  vnd 

denken:  das  dich  der  Tcuffel  hole.  — 

hudilla , II,  .50*. 

363  Viel  hüuti  haben  viel.  — Gmirr./,  68. 

364  Viel  händ  im  haar  rauiTen  hart. — tirutrr,  I.Vf. 

Prlri,  //.  572;  t'im/CT«,  276;  .Vimrock,  4271. 

Es  rauft  Ja  eine  sohun  goaug. 

365  Viel  händ  zerrcisscu  dio  wenil.  — Gruier,  I,  68;  /.«*• 

mo«H,  806  , 4;  .'»trnrorS.  4276  . ÄOrtP,  2577.  Braun  . I. UL 

366  Viel  Hände  machen  der  Arbeit  bald  ein  Emi«’. 

— Parbtniakon  , 990.  Ütmrock,  4273. 

U»p.;  Hok  k6c  karoar  k4«r.  (Uaal.  850./ 

367  Viel  Hände  machen  kurze  Arbeit, 

„Mit  vieloD  Händen  kann  man  sehr  bald  ein  55  erb 
vollenden,  doch  mit  »lei  KOpfeu  oder  Sinnen  »*“ 
kommt  gar  langsam  nur  von  hiooen." 
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!>i». : SCUji«  h«ader  gi«re  loar  gtcming.  (Pro*,  dan. , 940.^ 
Manj  baodi  nuke  quick  «ork«.  (Oaal,  H51;  Körte, 
957«.; 

fr%.  (d<uu>d  Ü 7 a beaucoup  d'uuTrierii  la  bctogoe  Mt 
fait«. 

Viel  Hunde  machen  kurze  Arbeit^  aber  der 
Teufel  fahrt  in  die  Schussol.  — .s'imrock , 4377. 

SeiL:  VmI  banden  maken  Uf«  werk,  maar  aga  de  droee 
iS  den  tchotel.  (f/arrttn-mee , /,  283.; 

J69  Viel  haude  machen  leiclit  arboit  (Werk).  — 

/,K/krr  j .V«. . 3 ; LWimimii,  AM,  3 ; !.ehm(tnn,  II,  7A9,  A4  : 
:^Aa(IW.  1129*;  Wiuckier,  XII,  81.  Aört*-,  9474. 

Im  Oetfrieeiechen : VOle  Hinde  mkkt  licht«  Arbeit. 
Moite  mani  fanno  I’opera  legglera.  (Pattaglia  , 219, 6; 
Ornat,  H4I.; 

JTO  Viel  Hände  machen  leicht  (bald)  Work,  al>er  le- 
dige Schfis^elen.  — Schottel,  118b  ';  / hurbfrirr*,  I46S. 
Dca..-  Mange  bMnder  giere  rar  gteming,  og  mang«  munde 
toMMsfade.  fFrvp.  dan..  tiV.) 

B«d.:  VmI  handen  makru  ms  ecu’  schotel  leAg.  (Harrt- 
harnte,  l,  US.; 

}Tl  Viel  Hände  machen  leichte  Arbeit,  sagten  die 
Bauern,  als  sie  den  Amtmann  draschen. 

212  Viel  Hände  und  wenig  Köpfe  gewinnen  die 
Schlacht. 

373  Viel  Hende  heben  viel.  — Petri,  II,  iti. 

374  Viel  Hende,  leicht  arbeit.  — Pein,  II,  579. 

37j  Vil  hünde  heben  leicht  ein  Bürde  (Last).  — We- 

■Mcb,  5G0.  61 ; /Viri.  II.  573  . Äramcfc,  4275 ; £u«i«n.  273. 

J7iTü  Hann  mache  schnell  en  Enn’.  (Trier.)  — 

L<ncn.  133,  113;  für  FroHlrn:  Fnmman»,  VI,  815,  153; 

tM>i  , 27S ; Auilt*,  3576;  Uratui,!,  1113. 

la  B«dburg:  Vill  Ulog  luat  subwind  «it  Plug. 

37*  Vil  hend  tragen  leicht.  — Fninck,  I.  75*.  Lehmann, 
0.  739,  64  : Laiendorf  II.  26;  Petri,  II.  572. 

375  Vilkend  machen  bald  feirabeut.  — P raacA,  II.  loo**; 

rtmuc*.  105W,  67  ; Petri,  II.  572;  tiruter , /,68;  Lebmoan, 
564,8;  Schottel,  1120*;  Latifndinrf  II,  97;  7M«Tn,  307; 
SifirtU;«*«,  138;  276;  £i*e/riw.  278 ; 4972 ; 

Särle.  9577. 

375  Vil  hend  vnd  wenig  hertzen  gibt  man  zu  hof 
(ur  ein  weichbrunneii.  — A'ronr*. //,  96*;  Pein. 
//,  579;  Lehmann,  II,  739.  65;  5atlrr,935;  H'urrlxich 
II.  131.  Fiieicin,  315 

Wt«  man  auch  wol  in  katbolischen  Kirchen  und  H&u- 
lera  die  Finger  gedankenlos  in  WoibwaMer  eintaucbl. 

bö  Vil  hemle  machen  ein  leicht  bürde.  — /-ronik. 

II,  100*;  Tnppuu.  150*;  Ffcnng,  I,  159;  Cruler.  I,  68; 
iVlri,  II,  571;  llemtch,  5C0,  61;  .ScAoifrl,  1113^;  .Sielwn- 
htet.lil:  .Suior.421;  lilum.344;  6'ai/cr,  274  : Ai}rt«,3575; 
Sinroek , 4274. 

S«1m.-  Z mnuha  ruk  r^til  pomoo.  (Celaloetky , ii.) 
ärU.:  Veele  hauden  maaken  tigt  werk,  (ßohn  /,  340.; 
Lot.;  Mulla  manus  onus  leviu«  redduüt.  (Eratm.,  139;  tafi- 
fimt.MO*;  tfmiicA,  1U90,  üS;.S<'yMd,  316;  A'üeiWn.  978.; 
— MnJtorum  manihus  allnvatur  oona.  (Oaal,  851.; 
fptm,:  Z wiein  r%k  wirkaaa  pomoo.  (Cetakoetkg,  44.) 

C^.' Kunn^a  a nag;  terb  ii,  ha  lokan  emelik.  ^(7aa(,8.1|.; 

Vütreu  haud  gehet  hin,  kompt  aber  lüt  her- 
wider.  — I,  tü;  Hl,  92. 

3S7  Viitrewe  Hand  geht  auch  hin  durch  die  Land, 
kommt  aber  nicht  wieder.  — /.»-ftmanii.  II,  so#,  126. 
Laleudorf  //.  26 . Petri,  II,  549 ; Siebenkeeii,  174 ; A'örte,  2567. 

I>er  Tiistlge  hintergeht  uns  wol  einmal,  aber  nicht 
«etter.  Cntren«  Dienstboten  werden  bald  entlassen. 
B»U.;  Untrouw«  handro  gaan  heen,  maar  körnen  niet  weder. 
(Bmrrtbomet,  t, 

J53  Yöl  Hunnen  luä^i  lacht  M'erk.  — JohnaMe».  151. 
354  Völe  Ileude  znäkt  lichte  Arbeit. — Bueren.  1205 ; 

ifuiuluilrBdrr,  /. 

"56  Volle  Hand  ist  beliebter  als  krumme. 

W'er  bringt,  lieber,  als  wer  haben  will. 

356  Voller  Hand  öffnet  sich  jede  1'hür. 

"57  Von  der  Hand  ins  Maul,  auf  den  Esel  vom 

GauL  — iJtawuchtn'ig.  Kaleniter.  1860. 

381  Von  der  Hand  zum  Mund  ist  ein  weiterer  Weg, 
aU  vom  Mund  zum  Magen.  — Aiinumn  VI.  505. 
•^9  Von  der  Hand  zürn  Munde  verschüttet  mancher 
die  Suppe.  — h'uelria,  279 ; .Simrock.  42{#8 ; Körte,  2562 ; 
Bruun,  /.  lui7. 

Prt.:  D«  la  naia  k ia  bouche  on  perd  louveDt  la  «oape. 
(Gaat.  1111.; 

IL;  DaiU  mano  alla  bocca  qualcbe  volLa  «i  perde  la  auppa. 
CFatMgha,  281,  8.; 


390  Von  welch  höherer  Hand  das  Gericht  ist,  an 

die  kann  man  sein  Urtheil  ziehen.  — Craf, 

477,  689. 

DieB«nifuDg  (AppeUatioa),  di«  man  gegen  ein  «rgan- 
genes  Krkeanuiiss  «Inlegeo  will,  utui  bei  dem  Oeriobt 
angebracht  werden,  von  dem  da«  erite  abhängig  lei, 
oder  unter  dem  da«  erste  steht. 

Md.;  Von  «welcher  hohem  hand  da«  geriobte  tat,  da 
mag  man  «yne  uriejrl  wol  bin  siohen.  (ScAwahentpieget, 
95,  9.; 

391  Wan  ein  handt  die  ander  wcschet,  so  werden 

sie  beyd  reyne.  — ropfii««.  930*’;  Lehmann,  II.  839.54. 

392  Warme  Henne,  käle  Liwe;  käle  Henne,  warme 

Liwe.  — Schambach , II,  105. 

Die  in  diesem  Sprichwort  enthalten«  Volkaansicbt 
eeheint  ansanehmen,  dass  da«  aus  den  Kadgltedem  oder 
Uhederenden  (Extremitäten)  sarbekgetretene  Blut  Im 
Uersen  «tue  grossere  Glut  der  Liebe  errege. 

393  VVas  die  eine  lland  thut,  das  hat  die  andere 

wohl  gethan.  — Gra(.  140,  8. 

Vou  der  Einheit  und  Innigkeit  des  eheltehen  Lebens. 
Hhd.:  W'a«  ein  liant  getuot,  da«  hat  die  ander  getan. 
('H’acPernepel.  306,  345,  110.; 

394  Was  die  Händ*  erwerben,  muss  im  Maule  sterben. 

Fr».:  Ce  que  le  gantelet  gagne  le  gorgeret  le  naage.  {Bahn 

/,  10.) 

It.;  Spesso  la  bncca  guaeta  cid,  che  ooi  piedi,  e oon  le 
mani  s’acquisla.  (i’atiiiffka , 34,  9.; 

393  Was  die  lland  schreibt,  dafür  muss  der  Kopf 

haften.  — Körte,  5396  u.  6749;  Kieonoeller , 15. 

396  Was  die  Hand  verwundet,  heilt  das  Her*. 

l>äm.:  Der  er  haand  som  «aar,  og  liiertet  som  kier.  (Pro*, 
dan.,  364.; 

397  Was  die  Il&nde  geliehen,  müssen  die  Vüsse 

wiederholen  (zurückfordem). 

BuAm..- Dal  jti  rukaina,  r;b^hoj  notiama.  (dtiaiotikg,  V^,) 
Ilt.i  Zajemnik  dara  rukami,  shudJaTa  nogami.  'd«74i> 
koetkg,  976.; 

Ptdn.:  Dawts;  rfkoma,  biegaj  nogoma.  C(;r(<iil«M4y,  976.) 

398  Was  die  Hände  nicht  erhalten,  müiien  die 

Zähne  fassen. 

Fr$.:  C«  que  l’on  ne  gngne  paa  «ur  b«b  raalns,  il  faut  le 
retrourer  «ur  «es  dent«.  (Cahier,  788.; 

399  Was  die  mehrere  Hand  macht,  muss  die  min- 

dere halten.  — (<>0^,415,127. 

Die  Mindurheit  muss  sieb  den  UoBcbl(lts«a  der  Mehr- 
heit unterwerfen  (s.  Folge  3,  Mehr,  Mehrheit  u.  Stimme). 
„Was  die  raerer  Hand  machet,  da  soll  die  mindere  hal- 
ten.« (’AoMiag,  349,  4«.; 

400  Was  die  rechte  Hand  tbut,  soll  die  linke  nicht 

wissen.  — A’nM,i7. 

401  Was  die  rechte  Hund  thut,  woiss  auch  die  linke. 

— Crof.  14Ü.  9. 

£l)«]uuto  sollen  vor  einander  keine  Oebeimniete 
hsbeo. 

402  Was  du  nimmst  vor  die  Hände,  bedenke  wohl 

das  Ende! 

403  Was  durch  viel  Hände  gebt,  wird  nicht  besser. 

Holl.:  Kone  «aak  mnst  niet  duor  volo  hauden  gaan. 

f2/arrr6uMf'e , /,  297.; 

404  Was  einer  mit  den  Händen  buwet,  das  Zutritt 

vnd  zubricht  er  ofl't  selbst  mit  den  füssen.  — 
/Vtn,  II.  593. 

405  Was  einer  nicht  in  Handen  hat,  kann  er  auch 

Dicht  halten.  — Siraphf.  (Nömlwrg  1684),  I.  121. 

.,Eio«  plntscbuldiguDg  derer,  die  gern  su  menscbeln 
pflegen.« 

406  Was  frcmhdc  llcnde  baweu,  das  kompt  auch 

wider  in  frembde  Hende.  — Petri,  II,  594;  Ih- 

mtch , 205,  37. 

407  Was  gesummte  Hand  thut,  soll  stet  sein.  — 

Graf,  153.  63. 

Pie  rechtlichen  VerhäUniise  der  Eheleute  io  Ansehung 
ihres  VcrtnögcDi  sollen  nach  den  Khepacien  beurtlicilt 
werden. 

Mhd.-.  W'u  gesamroeot  bunt  tut,  das  sal  «tote  sin.  (Freiberg, 
II , Htt.; 

408  Was  in  eines  andern  Hand,  ist  immer  besser. 

Aehnlich  russisch  Cahier,  1893. 

409  Was  in  viel  Handen  vmbgehet,  ist  verbabclte 

wahr.  — LrAmantt,  259,  7;  A'iirfrin,  716. 

410  Was  mau  in  der  lland,  ist  das  best«  rfand. 

Holl.  '.  Hot  beste  is,  dat  men  in  de  hand  hseft.  (Harre- 

btnnee,  I,  H27.) 
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411  WsN  man  in  die  Hand  nimmt,  mu«6  man  or- 

dentlich anfaaeen. 

ffoU.;  W»t  mta  t«r  h»od  ae«mtt  moet  meo  niettea  halv« 
doen.  (Narrebomte,  I,  ib'J-) 

412  Was  man  mit  den  Händen  erreichen  kann,  darff 

man  keiner  Leiter  darzu.  — LMmann,  4is.  14. 

D«l  mao  kuid  au  med  hsadanie  beh«rM  ejr  atig* 
til.  (Prot,  dan.,  4K.) 

413  Was  man  mit  eigenen  Händen  thun  kann,  muss 

man  nicht  fremde  thun  lassen. 

Spam.:  A lo  qu«  potdea  aolo,  ao  eaparea  A otro.  (ßobn 
I,  197.; 

414  Was  man  nicht  in  der  Hand  hält,  hat  man 

nicht  gewiss. 

Lat,:  ^oicquld  oon  poaiuat  manibut  apprehandare  rarera 
«aa«  aon  craduat.  (haio.j 

415  Was  man  nicht  in  Händen  hat,  kann  man  nicht 

heben. 

416  Was  man  nicht  mit  der  Hand  halten  kann,  lässt 

man  fahren. 

417  Was  seine  Hände  heute  werben,  das  muss  im 

Bauche  morgen  sterben. 

418  Was  sparsame  Hand  gesammelt,  kommt  nicht  um. 

419  Wäscht  eine  Hand  die  andere  fein,  so  werden 

sic  olle  beide  rein.  — Sutor,  les. 

420  Wat  men  med  einer  Hand  daun  kann,  da  brflkt 

men  keine  twei  tau.  — Scbambach . u , 

M*a  braueht  niehl  swei  HSad«,  veno  ein«  aaireiobt. 
Gegen  eioen  gröteern  Aufwand  Ton  Mitteln,  als  xur  Er> 
reichung  des  Zwecks  erforderlich  sind. 

421  Weiche  Hände,  faule  Wunden. 

JloU,:  Zachte  handen  maken  stinkende  wenden.  (Harrt- 
bomi«,  I, 

422  Weisse  Hände  sind  genug  gewaschen. 

»«..'Mains  blanohes  tont  asses  lardes.  {LrrouXt  1,  173.^ 

423  Wem  die  Hände  fehlen,  der  muss  die  Kusse  zu 

Hülfe  nehmen. 

Vam.!  Heo  som  ei  barer  hnnder,  faa«r  at  tage  hielp  af 
fnddeme.  (i'rot.  dam.,  269.^ 

424  Wem  die  Hände  gebunden  sind,  der  kann 

wenig  tbuD. 

425  Wem  die  Hände  verkehrt  gewachsen  sind,  der 

bringt  nichts  Gerades  zu  Wege. 

UitU.:  Dien  de  handen  rerkeerd  staan,  die  xija  tot  werken 
bedurren.  (Harrft>omtt , t,  TH.) 

426  Wem  man  die  Hände  abgeschlagen  hat,  der 

kann  mit  den  Fäusten  nicht  drohen. 

Hott.:  Zoo  de  benl  met  een  de  toppen  van  de  Tingers 
afslaat,  wie  sal  de  handen  beklagen.  (I/arrtbom^, 
I,  t»j.; 

427  Wen  eine  frembdc  Hand  eriiehrt,  der  wirdt  sel- 

ten satt,  — /hnircA,  1210,  1. 

Lat.:  Quem  aliena  roanui  nutrit,  raro  fit  latnr.  (HtnUck, 

1210,  2.; 

428  Wen  seine  Hand  ernähren  kann,  der  ist  ein 

glückseliger  Mann. 

420  Wenn  die  Hand  gebunden,  so  ist  die  Zunge  frei. 

B’tkm.:  Nerolnik  nSJasyk  roln^.  (drinknftki/,  ibO.J 
Polm.:  Kiewolnik  ma  Jeejk  woloy.  (Crlaiortk^t  290.J 

430  Wenn  die  Hand  nicht  haut,  der  Zahn  nicht 

kaut 

Hott.:  Ledige  handen,  ledige  landen.  — Traag  tor  haod, 
traag  tcr  tand.  (Ifambom««,  I,  ttbl.) 

431  Wenn  die  Hände  sich  nicht  bewegen,  brauchen 

sich  auch  die  Zähne  nicht  zu  regen. 

ffolt,:  Die  spaart  xijn  handen,  «paart  ook  sijn  fanden. 
Liggen  de  liaodeu,  xoo  liggen  de  fanden.  (Harrebomre, 
/.  2sl.; 

432  Wenn  die  Hcnd  von  einander  sind,  so  kan 

man  nichts  guts  schaflen,  — Pein,  //,64S. 

433  Wenn  die  rechte  Hand  ein  Armband  trägt,  will 

die  linke  auch  eins  halben. 

434  Wenn  du  deine  Hand  legst  an  den  Pflug,  so 

sich  nicht  hinter  dich. 

435  Wenn  du  di  in  de  een  Hand  wat  wünscht,  un 

in  de  anncr  watsebitst,  so  schast  (sollst)  du 
mal  sen,  welk  tom  ersten  ful  ward. 

436  Wenn  du  die  Hände  faltest,  macht  Gott  die 

seinen  auf.  I 


437  Wenn  du  mich  hent  bei  der  Hand  hältst,  so 

halte  ich  dich  morgen  am  Kusse.  — Burck- 

hardt,  2JS. 

VcrslehrruBg,  «lo«  «rwiesen«  Uefilligkcit  doppelt  » 
•rwid«m. 

438  Wenn  eine  Hand  die  andere  wäscht,  blcihes 

(werden)  sie  beide  rein.  — Körif.  iin;  Sim- 
rock . 4253. 

Böhm.:  Kdr«  ruka  ruku  lojje  obe  b^rajl  bil4  (obe  bjritc 
blle,  cist4).  (Cflakoetkt/,  96.) 

Ldm,:  Hood  skal  aod«a  to«,  «U«r  baad«  orecn«  bllT«,  hiar 
cn  toer  den  andeo,  blire  de  begg«  skianoe.  (frt». 
dam..  tVb.) 

UüU.:  Als  die  e«a  haut  d«  ander  wait,  so  «IJo  ee. beide 
schooD.  (Tttma.,  2,  21;  Uarrthumit , /,  276.^ 

Lat.;  Palme  quando  lavant  mutuo  se  mutuo  mundant.  (Fal- 
Urtlthrn,  21 

439  Wenn  eng  Hank  de  anger  wescht,  dan  blieven 

se  alle  beide  reng.  .''.tarten.J—  l'irmeaicix.  l,  494,  lt>. 

440  Wenn  Hände  geht,  muss  Kudo  (Kuss)  gehn. 

(}ia$tam.)  — A’ebr(*iA,  17/7,235. 

441  Wenn  man  der  Händ  hülff  bedurfftig  ist,  so 

seind  Wort  vnnd  Schreiben  nichts  nutz.  — 

LfAmonn  , 377 , 49. 

442  Wenn  man  die  Hand  überall  im  sode  hat,  so 

heisst’s:  Vierzehn  Handwerk,  funffzehn  Vo- 
glück,  vnd  das  letzt  ist  der  ßettelordeo.  — 
Uerberqer,  I,  60S. 

443  Wenn  man  einem  die  Hand  im  Sacke  erwischet, 

SU  ergreiflt  man  jhn  am  Diebstahl,  ob  man  ja 
gleich  nicht  einen  Dieb  nennet.  — JVfri.  II.  ssi. 

444  Wenn  man  händ  hat,  diehclfi'en  können,  sodartf 

man  nicht  die  Kuss  bitten.  — 7-fhmana,  SS7. «. 

445  Wenn  nicht  eine  Hand  die  andere  wäscht,  lo 

wird  keine  rein. 

Dan.:  Haand  skal  enden  toe,  eilet  baade  nrene 
(Bokm  I.  272.7 

446  Wenn  sich  die  Hände  falten,  sollen  sich  dis 

Gedanken  Zusammenhalten.  — Sader,  ix. 

447  Wenn  sich  ein  Paar  die  Hand  geben  wollen,  so 

schadet  das  Meer  nicht  — SpncAwrtrn^nrt« . in- 

Ks  gibt  ein  unsichtbares  geistiges  Band,  eins  vshrr 
Blulsrerwandtxchaft , welche  macht,  daas  sich  glcKi>- 
denkende  Geieter  auch  ln  der  Kutfemung  kennen  ud 
lieben. 

448  Wer  andern  siebet  in  die  Hand,  hat  nimmer 

genug  an  seinem  Stand.  — .Vcy7.«j7ri,  »7. 

449  Wer  aufl  seine  eigene  Hand  gehet,  der  tritt 

niemand.  — /v#n,7/.  ««. 

450  Wer  aus  fremder  Hand  isst,  der  frühstückt  übel 

und  isiet  noch  übler  zu  Nacht. 

Dän.:  Den  som  ekal  aede  af  en  andena  liaand,  blirer  i>(l' 
den  maet.  (Huhm  /,  35S.Ji 

451  Wer  bosbafle  Hand  schont,  der  wird  von  ihr 

umgebracht 

Lat.  - lliiu«  ooeumbes  dextra,  cai  deitra  poperoit.  CCrMl. 
1707.; 

452  Wer  die  Hand  aus  der  Muffe  steckt,  kriegt 

Ringe  an  die  Finger.  — W'inrtb-r.  II.  93. 

453  Wer  (fie  Hand  ausstreckt,  Ijekiunrnt  «len  Preii. 

JloU. : Di«  de  handen  oit  de  mouw  ateekt,  krijgt  rinp’' 
aao  de  vinff«n.  (Harrtbnmte,  /,  277.; 

454  Wer  die  Iland  gedrückt,  hat  genug  erzählt. 

Bin  Hüudedruck  sagt  oft  mehr  als  vief  Wort«. 

455  Wer  die  Hand  im  Blute  badet,  muss  sie  mit 

Thhinen  wast'hen.  — .srimroti,  42S2;  Aelrfr.  2STt 

456  Wer  die  Hand  in  Blut  wäscht,  muss  sie  in 

Thränon  baden.  — Cra/',  3S0,  377 ; Simn'fi , 

457  Wer  die  Händ  in  Kohlen  stosst,  der  thut  sich 

selbst  wehe.  — Lehmann  , 91 , 49. 

458  Wer  die  Hand  in  Teig  steckt,  dem  bleibt  er  »n 

den  Fingern  kleben. 

Wer  viel  Güter  verwaltet,  geht  nicht  leer  ena 

459  Wer  die  Hand  ins  Feuer  steckt,  verbrennt  sich 

die  Finger. 

JloU.:  Die  lijne  hand  in  ’t  mur  atcekt,  moet 
vingers  branden.  (Harrebvmie,  I,  977.; 

460  Wer  die  Hand  legt  an  den  Pflug,  nicht  hinter 

sich  lug\  — £wc<ci«,  511 : Kitrie,  4797 . 

Wer  laine  Hand  einmal  an  den  Pflog  legt, 
nicht  wieder  davon  abeiehen , a^jndem  die  Beraf«art 
haltea,  die  er  nach  reifer  Ueberlegong  gtwbblt  bst- 
(Luc.  9,  j^cAuXsr,  285;  Zampttr.  50.'>.; 
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4(1  Wer  die  Hand  nur  aufmacfat,  dem  macht  das 
Glück  lie  täglich  voll. 

4(2  Wer  die  Hand  mm  Scherz  in  Feuer  hält,  wird 
lieh  im  Em«t  verbrennen. 

Mit  m&oebea  Singen  !•!  niobt  in  ipMion.  (AUmann 
rj,  887.; 

4^  Wer  die  ll&nde  in  den  Sack  schiebt,  füllt  ihn 
mit  Arrouth.  — /Virömiaäon , 899. 

4^  Wer  die  Hände  legt  zur  Ruh,  »chnürt  sich  die- 
•eiben  selber  zu. 

4(3  Wer  die  Hände  von  Gott  loslässt,  fällt  in  des 
Teufels  Klauen.  — n'iJirJUcr,  17//,  65. 

4£{  Wer  die  Hände  will  überall  im  Sode  haben , der 
verbrennt  gemeiniglich  die  Finger.  — /Vin, 
//.  371. 

4(7  Wer  eigene  Hände  hat,  braucht  nicht  fremde 
SU  borgen. 

Lä».:  Hro  t«W  b«Tcr  hander,  bar  ei  beboT  at  Uane  dem. 
(Pnf.  dam. , J6S.J 

4£s  Wer  eine  Hand  bat  zum  Kampf,  hat  auch  ein 
Herz  zu  sterben. 

/»;  Fattee  ai  haand  at  itrida  med,  ei  heller  biert«  at 
dee  med.  (Fror,  dan., 

4(9  Wer  einem  lländ^  und  Küsse  hält,  thut  ebenso 
viel,  als  wer  ihn  schindet. 

470  Wer  hinten  keine  Iländ’  und  Augen  hat,  der 

ist  närrisch , wenn  er  seinem  Feina  den  Rücken 
wendet 

in  Wer  in  die  eine  Hand  wünscht  und  in  die  an- 
dere spuckt,  sehe  nach,  wo  er  das  Beste 
(Meiste ) bat  * 

Die  RoeieD  vagen:  e*  lel  in  einer  co  riel  wie  in  der 
iadern.  (AUmamn  I'/,  400.; 

471  Wer  keine  Hand  hat,  kann  sich  keine  Finger 

verbrennen. 

Aebnlicb  meeieeb  Altmann  VI,  477. 

473  Wer  keine  Hand  hat,  macht  keine  Faust 

fuWeia . 276 ; .Simrork . 4278 . Körte . 2563 ; Braun.  1, 1084. 

474  Wer  krumme  hende  vor  den  richter  dragt,  dar- 

jrimeQ  hat,  was  ihme  behagt,  bette  der  ein 
mordt  getbann,  mitt  dem  leben  kompt  er 
wol  dauon. 

Dieter  Hpmoh  gehört  tn  den  handtcbriftlichen  Ein- 
traffOBfen , die  ilcb  in  einem  Kiemplar  der  Apraof/T «eben 
SfirieAtet'rimammbdnff  (Frankfurt  a.  M.  1848)  finden 
and  welche  tAtlrndorf  eueben  unter  der  Uebertebrift : 
rat><A(iaN/r  Sf/rüekr  und  SvrickKortrr  du  16.  Jairhum- 
ifrff  in  den  yrueit  JaArbüehrrn  für  Philologie  und  Pada- 
fOfik.  beraotgegeben  von  FUckeiten  ttnd  J/aiiut  (1667, 
Abtb.  2,  Hft.  5.  B.  263  — 26»)  Tcrüffentlicbt  hat. 

473  Wer  mit  den  Iländeu  wegwirft,  muss  mit  den 
Füssen  suchen. 

ShU.:  Wtrp  bet  nwe  niet  loo  leer  weg  inet  de  banden, 
dat  gij  bet  moet  gaan  loeken  met  de  roeten.  f Harre- 

honnt,  /.  882.; 

47(  Wer  mit  der  Hand  zu  viel  will  fassen  , muss  es 
bald  wieder  fHllen  lassen. 

177  Wer  mit  einer  H.and  einnimmt  und  mit  zweien 

ausgibt,  wird  bald  fertig  sein. 

Naar  men  tager  ind  med  hKnder,  og  giver  nd  med  I 
lakke,  er  det  inart  giert,  2G8.; 

178  Wer  mit  Händen  und  Füssen  in  die  Sache  fällt,  | 

der  fällt  mit  Händen  und  Küssen  wietler  davon.  ! 
*‘3  W’er  mit  leeren  Händen  kommt,  bittet  ver- 
geblich. 

fn.:  Det  maint  rnide«  priSree  vainei.  — De  wide  maio 
»id«  prlSre.  (I^rrouj,  /,  27.) 

Wer  mit  zwei  Händen  helfen  kann,  fange  nicht 
mit  einer  an. 

^81  W’er  nicht  ausa  seiner  Hand  kart  vnd  spielt, 
der  gewint  nicht.  — Lehmann . 775 . 33. 

412  Wer  nicht  will  die  Hände  fuhren , wird  bald 
such  nicht  die  Zähne  rühren. 

<83  Wer  nur  meine  Hand  noch  ganz,  so  trüg*  ich 
billig  den  Rautenkrunz.  — Lnther‘$  Tuckr.,  379*. 
<84  Wer  seine  Hand  dem  Fallenden  reicht,  dem 
Gott  wieder. 

Wer  seine  Hand  in  den  eigenen  Busen  steckt, 
mrd  von  andeni  nicht  ünel  reden. 

Mett*  a mio  oo  Mit,  a&o  dir&«  Ido  fado  alhoii. 
(Ban  t,  283.; 


486  Wer  seine  Hand  wohl  fuhrt,  dem  wird  sie  nicht 

beschmiert. 

487  Wer  seine  Hände  in  Dreck  steckt,  zieht  sie 

beschissen  heraus. 

ffoU.:  Di«  lijne  handeo  ln  ttront  tteekt,  moet  ao  orTull 
weflr  oUhalen.  (Ifurrehomee , /.  277.; 
tat.:  In  antrnm  band  Icgitlmiun  ■thnnliUD  Implngi«. 
(Kram.,  'Mt;  Tappiut,  1»»^.; 

488  Wer  seine  Hände  nicht  beherrschen  kann,  be- 

herrsche seine  Augen. 

HoU.:  Die  iljne  banden  niet  bedwingen  wil,  die  badwinge 
lijne  oogen.  (ffarrehomre,  l,  277.; 

489  Wer  seine  Hände  nicht  will  bescheissen,  der 

muss  mit  Narren  sich  nicht  reissen.  — 8/ur- 

ner , f/aHchm. 

490  Wer  selbst  Hend  bat,  der  darfif  sie  bey  andern 

nicht  entlehnen.  — /.«-hmaim.  S77.  50  u.  246.  14. 

491  Wer  sich  die  Hände  wund  gerungen,  dem  legt 

Gott  Salbe  auf.  •—  Nj*rirArorl«rgar(«-*,  193. 

492  Wer  sich  von  fremden  Händen  füttern  lässt, 

der  fettet  uichU 

It.:  Cbi  p«r  altrni  man  i’imboeoa,  tardl  si  tatolln. 
(Gaal,  :t»i.; 

Jdi  n«ro  lakik , kl  mSanak  ii&JiTal  eiiik.  (Gaal,  3»!,) 

493  Wer  sin  Hand  twischen  Bom  un  Borke  steckt, 

klemmt  sich.  — CaidK-bmidt,  163. 

494  Wer  viel  in  Händen  hat,  kann  viel  verlieren. 

Frt.:  Qneplnt  p«rt  on  et  malm  a on.  (Loroux,  //,  288.) 

498  Wer  von  fremden  Händen  gespeist  wird,  isst 
nimmer  wohl. 

Il:  Cbl  per  altrui  man  t’imboeoa,  tardi  il  latolla. 
(Gaal.  391.; 

Vng. : Jöl  nem  laklk , ki  mianak  tiAjiral  eiiik.  (Gaal . 931.; 

49G  Wer  wird  die  Hand  zwischen  Hammer  und  Am- 
boss legen. 

Dl«  Bauen:  Wer  legt  die  Hand  unter  dae  eigene  Beil. 
(Altiaann  VI,  4SI.; 

497  Wer  wird  in  seine  eigene  Hand  heissen! 

498  Werend  Hand  schufT  Gott.  — /Vfri,  II.  706,  Gün- 

ther. 45.  .^»mrocl,  4260;  Körte.  2556. 

499  Werender  Hand  wird  immer  rath.  — /Vfri,  II.  706; 

,*timrocA.  4259;  Körte,  9557;  Lrfimurm,  It,  S54 , 3SS., 
JIoU.:  De  werende  hant  wnrdt  immer  raat.  (Harrebom^e, 
/.  »77.; 

Lat.:  <,{ualib«t  in  villa  mann*  it  faciene  ralet  illa.  (Fal- 
ierelebm.  754J 

800  Wess  Hand  erwärmt  den  Bettelstab,  der  kehrt 
vom  Gntcn  ganz  eich  ab. 
öOl  Wessen  Hand  leckt  der  Bär? 

502  Wie  Hand,  so  Schwert. 

Port,:  A eepada«  0 annel,  eegando  • mio  cm  qoe  eitirer. 
(Bahn  /,  264.; 

503  Wie  kann  es  die  rechte  Hand  freuen,  wenn  sie 

die  linke  abgehauen  hat. 

504  Wie  sich  die  Hände  l>ewegon,  so  müssen  sich 

auch  die  Zähne  regen. 

Flink  bei  der  Arbeit  und  raicb  bei  TIech. 

505  Wier  de  Uäinjd  än  de  Schiss  li^ht,  dien  ver- 

drege  Se.  — .‘trhunler,  462. 

500  Wit  van  «1er  Hant  es  en  gueden  Schüet.  (her- 

lOtn.)  — HWib*.  81,  384. 

507  Wo  eine  Hand  die  ander  hält,  da  steht  es  wohl 

in  Haus  und  Feld. 

pan.:  Naar  baand  fjlder  baaodi  trivci  folk  og  land. 
(Prot,  da*.,  264.; 

508  Wo  einige  Hand  ist,  die  gibt  nur  Einen  Fall  h 

— Graf.  51 . 178. 

')  Die  Abgaben  . welche  der  BetStier  eine»  ilntpflicb- 
tigen  Oute  beim  Tode  dci  Vorbeiilieri  aU  Beweii  der 
Hörigkeit  an  den  Grundherrn  lu  lables  batte  (u  Fall  6) 
und  die  von  so  vielen  gelvivtet  werden  mntste,  alt 
unter  wie  viele  TbeilLaber  dasselbe  gethoilt  worden 
war.  Wurden  dagegen  die  Stücke  wieder  in  ein  Uaniec 
vereinigt,  so  gab  es  aneb  nnr  Ein  Bestbaupt. 

Mhd.:  Wo  ainatnige  Hand  ist,  di  gittaioen  lasei.  (S:hatt- 
btrg,  II,  125.; 

509  Wo  es  der  Hände  bedarf,  da  sind  Worte  und 

Buchstaben  nichts  nütze. 

510  Wo  Hand,  da  Kopf. 

Was  die  Hand  icbreibt,  thut,  rouii  der  Kopf  ver- 
treteni  wer  schreibt  oder  nnterschreibl , überlege  vorher 
•ehr  wohl.  was. 

Bohm.:  Kd  ruka,  tarn  i hlavs.  (Celakonkg,  343.; 
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511  Wo  man  mit  Händen  reichen  kann,  da  braucdit 

man  keine  Leiter.  — y^imcUer.  xni,  53. 

It.:  Dova  •’arriv«  ooUe  mani  ooa  oi  tuoI  ical».  (Fas- 
taglia , 213, 

512  Wo  man  mit  bänden  soll  helfen,  muss  man  die 

gelegenbeit  mit  raten  nit  versäumen.  — Lrh- 

marnn,  604,  147. 

513  Wo  wäscht  ein  band  die  ander  band,  da  hat 

die  freundtechaflPt  lang  bestand.  — 

1330.  46.  Petri,  II.  SIS. 

5 14  Zu  einer  Hand  gehören  fünf  Finger.  — /lümofm 

M.  434. 


515  Zwischen  Hand  und  Mund  geht  viel  su  Grund. 

Fri.:  Do  1a  maiu  4 1«  bouebe  le  perd  souvent  1*  lonpe. 
CBvhm  I,  li.) 

Holl-!  Taiichon  h»nd  «q  taod  wordt  veel  t»  t«haad. 
(Barrebow^t , I,  2b7.J 

ll.:  D»IU  xnanr>  alla  bocca  ■!  porde  la  toppm.  (’AoA«  /,  90.) 
Lat.:  Inter  cslicem  et  oa  multn  udwOt.  (Bia- 

Her  l,  783;  II,  1430.; 

Port.:  Da  mio  a booA  te  perde  a aopA.  (Bobn  /,  ^74.) 
8p<tn.;  De  1a  mono  & 1a  bocA  se  pierde  Ia  aopA.  (Bokn 
/.  3tlJ 

516  Zwo  treue  ehversibte  Hände  fördern  mehr  als 

acht  fremde. 

*517  A de  Hand  gab.  (Lutern.) 

*518  A hüt  uUe  Hände  vül  zu  thun,  wie  a Koater 


im  Marz.  (Schiet.) 

•519  Ab  der  Hand  gab.  (Litten.) 

•520  Alle  Hände  voll  zu  thun  haben.  — r<impe.  ssr**. 
*521  An  die  ärgere  Hand  fallen. 


*522  An  die  lodte  Hand  kommen.  — kbrie,  1573*; 


ffraun,  I,  1097. 

Voo  eioem  gi'istlichen  Stifte  erworben  werden. 

*523  Auf  die  dürre  Hand  heirathen. 

Wird  dorch  folgendes  Sinngedicht  Leuimg't  erklärt: 
,Jiin  Bettler  ging  Auf  Kreisrsfttssen  und  iprAch  xu  einer 
Magd,  die  er  nach  Wunsche  fand:  «liiniui  miohis  Sie 
fragt:  s Worauf?»  — «Auf  diese  dOrre  Hand,  dJe  soll 
uns  wohl  omJlhron  mUssen.  •** 

*524  Auf  eigene  Hand  gehen.  — f'rurhWtT*.  14G€. 

Bän.:  Uan  gaaer  paa  sin  egen  haantl,  vom  de  störe 
glaalinger.  (Fra*.  Han.,  137.; 

*525  Auf  flacher  Hand  liegen. 

Hehr  leicht  xu  Huden,  einxuxoben  sein. 

*526  Auf  Hand  hallen,  rlleiiixdi'amcnkanixch.; 

Auf  Lager,  im  Vorrath  haben.  ,,N.  hat  alle  Sorten 
Futterstoff,  Mohl  u.  s.w.  auf  Hand.“  (l>tr  Uorgerutem, 
Dujrlcstown,  Ponaixlvanlen,  rota  26.  Mai  1657.; 

*527  Auf  ihre  Hand  darf  er  nicht  hoflfen.  — €a»npt).  ss?**. 
*528  Auf  seiner  eigenen  Hand  sitzen.  — farnpe,  538*. 

Sich  selbst  oruihren. 

• 529  Aua  der  Hand  in  den  Mund  leben.  — Körie.  8559*; 

A'drlc  *,  3177 ; llr nun,  I,  1106  ; f'rixcAhier^,  1463.  Lohr- 
engel. II.  39. 

Kmffl.:  Thejr  have  bat  D'om  haod  to  tnonth. 

Frt.:  All  Jour  ie  jonr  enanger  son  bl4  on  herbee.  — 
Joamee  gagnec,  joam4e  dvpeus^.  (Karte,  2559'^.;  — 
Virre  au  junr  la  jourud«.  (Bahn  l,  64.; 

*530  Aua  der  Hand  ön  den  Zand  (Zahn).  (Trier.)  — 

Firmenich  , /// , 546 , 5 ; Laren , 176 . 4 ; härte , 2561. 

Holl.:  Het  ii  van  de  haud  In  den  tand.  (Marrehom^e, 
I.  276.; 

Aaf.  .-In  dien  Tivere,  cx  tempore  «Ivere.  (Tappiar,  00*.; 

*531  Aua  der  Hand  trinken. 

Einfach  oder  dUrflig  leben.  Die  Alten  sagten  in  khn* 
lieber  Weise  von  Jemand,  der  auf  der  lielse  war:  Aus 
dem  KOrbix  trinken. 

Lat.:  E cocumera  bibere.  (Boeill,  I,  148.; 

*532  Aua  freier  Hand  eaaen.  — («mp*- . 528 **. 

Aus  der  Hsnd,  ohne  sich  eines  Tellers,  Messer«  n.  ».  w. 
xn  bedienen. 

*533  Aua  freier  Hand  verkaufen.  — Cam/ie,  428*. 

Aus  freiem  Willen,  in  eigener  Terson  oder  durch 
Bevollrokchtlgte,  im  Ocgensatxe  des  gerichtiiebeo  Ver- 
kauis. 

*534  Aus  guter  Hand. 

*535  Aus  letzter  Haud. 

• 636  llci  de  Hand  aiu,  wie  ennen  alden  Schlof 

(rantoffcl).  ^J#car«.;  — Fimtenuh , l . 404 , 736. 

• 537  Bei  de  Hand  sin,  wie  ennen  aldcu  Schunde* 

borschol  (Schuhbürste).  (Mevrt.)  — f'irmmich. 
/,  404,  338. 

*538  Bei  der  Haud  sein.  — (’nmpc.528*. 

Io  der  Sibe,  gegenwärtig  und  bereit  cn  dienen,  tu 
helfen. 


* 539  Beyde  Hände  voll  zu  thun  haben.  SekottH,  iii?' 
*540  Bios  von  der  Hand  bis  zum  Beutel  borgen. 

Kur  gegen  baldige  Besablung  verkaofen. 

*541  D’  Hand  drüber  schloh.  (Lutem.) 

llesob  wichtigen. 

*542  D’  Händ  unter  d’  Füss  lege.  (Lutem.) 

*543  D'  Hend  an’  Kmm  b’scbissa.  — Tohier,  J55. 

Durch  den  Umgatig  mit  jemand  in  Schande  kommet 

*644  D'  Hend  ober  enand  Uiae.  — roWer.  355. 

Massig  sein,  die  HAude  in  den  Scho«  legen. 

*645  Da  wölt  i net  d'  Hand  umkehren.  (Hottanhurg. 

D.  h.  01  ist  kein  Unterschied  daxwieeben. 

*546  Dar  is  keen  Hand  vuli,  man  en  ganz  Lan< 
vuU.  — KicAifa/tl,  727. 

* 547  Dar  sünt  de  Hände  em  all  up  vcrsleten.  CIHu. 

— Sihülse.  IV.  120. 

Damit  weise  er  voUkommen  umxugehen. 

*548  Das  hat  Hände  und  Küsse.  — Ma7ke*i.  SOS*;  lln 

herijer.  II,  170. 

HoU.:  Dat  lioeft  handnn  en  voeten.  ^J7arrrAom/e.  /,  276 

*549  ])a8  hat  weder  Hand  noch  Füss. 

Lat.:  Scopae  dissoluta«.  (Seubotd,  544.; 

*550  Das  ist  die  Hand  des  Herrn. 

Holt.:  Dat  U manus  Domini.  (Harrebouiee , /,  276.; 

*551  Das  kommt  von  meiner  Hand. 

Ist  meine  Arbeit,  mein  Werk. 

*552  Das  lässt  sich  nicht  mit  Kiner  Hand  crwischei 
(greifen,  fangen). 

*553  Dat  geit  vnn  tle  Hand  in’n  Tand.  — frtimm-i« 

//,  539;  Bueren.  264;  fc’ifhwrtW,  728  ; /fomka/md^r,  III. 

*554  Dat  is  dar  alle  Dago  Hand  int  Haar.  — Fuh- 

trollt,  725. 

*555  De  Hand  in  der  Taske  hewwen.  (Bia-cn.) 

Bereit,  Geld  aussugebeu. 

*556  De  Ilende  kleven  laten.  (8.  FingBr  i4i.)  — A'»* 

cortu,  II,  344. 

*557  Deine  Hand  blutet.  (Rotienhurg.) 

Spöttischer  Znmf  an  eineu,  der  sich  eben  ein  Stück 
Brot  gut  schmecken  lasst. 

*558  Der  muss  Hund  von  Ars  lan. 

Er  muss  in  die  Tasche  greifen  and  eich  etwas  koitei: 
lassen. 

* 559  Deshalb  fahr’  ich  mit  der  Hand  nicht  bis  zun 

Arsche.  (Oberättemrich.) 

Die  Sache  ist  mir  viel  xo  gleichgOltig  undunbedenreoi 

*560  Deshalb  verbrenne  ich  mir  die  Hände  nicht 

Holt.:  Daar  xou  ik  tnijae  band  tiiet  voor  in  *t  vuar  wiUte 
st«ken..  (Harrebomee,  /,  276.; 

•561  Die  Hand  abe  ziehen.  — Wnihctj,  35i*. 

*562  Die  Hand  am  Arme  tragen.  — Fuckeri. 

*563  Die  Hand  am  Werk  haben. 

Frt.:  Avoir  Ia  main  h Toeuvre.  (KrHtinger , 428*.; 

•564  Die  Hand  auf  den  Mund  legen.  — t^mpi',  427^ 

Zeichen , dass  man  etwas  weise , aber  nicht  eegen  wüL 
Holt.:  Ik  sal  miine  haud  up  den  raond  legen.  (Harrt- 
bomre,  /.  381.; 

*565  Die  Hand  auf  die  Tasche. 

KropQehU  Spareamkeit  und  Zurackhaltusg  in  Aei* 
gaben. 

*566  Die  Hand  auf  etwas  geben. 

,,Do  hot  er  die  Hand  druf.“  ^AVMer.  I70*.; 

*567  Die  Hand  auf  etwas  legen.  — Campe,  427®, 

Ke  io  BcechUg  nehmon,  besondere,  um  eich  tchadl^ 
zu  machen. 

•568  Die  Hand  aufs  Herz. 

Holl.:  Een  leder  legge  xijne  hand  op  bet  hart,  en  kenfi* 
eich  xelven.  (Horrebomee,  I,  277.; 

*569  Die  Hand  aus  fremdem  Spiel  lassen. 

Sieb  nicht  in  die  Angi-logenheiteu  anderer  caisch^. 

*570  Die  Hand  darüber  schlagen. 

Elwee  ergreifen,  eich  einer  Hache  bemächtigen,  „fhs 
Luzerner  ichlugcn  die  UamI  darBbt-r**,  d.  b.  sie  nährtet 
in  dem  Kriege  mit  Kurl  dom  Kuhnen  einen  Weges 
mit  tiold  weg.  (AUt  Vhroaik.) 

*571  Die  Haud  drauf  halten. 

Sein  Vermögen  gut  au  Bath  halten,  sparsam  sein. 

, *572  Die  H-ind  im  Sacko  Itaben. 

Io  einer  Hache  nach  Belicbro  schalten  und  walte) 
kbnnco. 

*573  Die  Hand  im  Spiel  haben. 

*574  Die  hand  in  den  busen  stecken  (stossen).  — 

llemtck , 569 . 70. 

*575  Die  Hund  in  den  grossen  Topf  stecken. 

Aus  dem  Ailgemeingut  xnlangeu,  aua  den  Qeaeiai2t-> 
Volkxseukel  xeUzen. 
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•}:|  Die  H«nd  in  den  Teig,  »o  wird  er  fein. 

Bk«««a  Zateb«D  in««bt  kvln  Wirk  am  aller* 

veaigaten 

*»i7  !iie  Haiiil  in  den  Teig  stecken. 

')7S  Die  Hand  in  die  Taachc. 

Aaffordcnan^  tau  Qeldgebeo. 

Die  Hand  in  seinem  eigenen  Basen  w&rmen. 
•5W  Die  Hand  liegt  ihm  unter  «lern  Fass.  (Schtteu.) 

Br  i*t  im  Handel  and  Verkehr  Behemmt»  verachaldet. 

'5H  Die  Hand  mit  im  Sacke  haben. 

,J>o  dar  de  4S  mede  ragerdan  Tnd  de  Hendt  mede 
jedem  Sacke  hedden.“  (^iraltuitder  Chronik,  I,  61.^ 

*iS2  Die  Hand  mit  im  Sode  (haben)  behalten.  — 

Jfrtan,  im. 

Die  Hand  mit  im  Spiele  haben.  — h'iteiein. 

Itram,  I.  1081. 

Bei  eioar  Sache  mit  andern  tbitig  ceio,  mitwirken, 
oft  mit  dem  Mebenbegriff,  daei  ee  heimlicb  geechebe. 

Die  hand  mit  vogelleim  vlieraalben.  — Franck, 

l(,  )0^.  £|KT1S0.  /.  68k  u.  810. 

•jl5  Die  Hand  über  etwas  halten.  — Campr,  s*?**. 

Et  bewahren,  beschOtaen. 

frt.;ll  tient  lee  ebotee  dea  deax  maina.  (Kritiingtr,  4S7^.J 

Die  Hand  verbrechen  (oder  verwirken).  — 

Cempr,  aJ7**. 

Ein  Verbreebeo  begeben,  da«  mit  Abhaaung  der 
Hand  beetraft  wird. 

*Üi  Die  Hand  vom  Püuge  zurückziehen. 

*MDie  Hand  vom  Sack,  der  Hafer  ist  bezahlt 

EShre  mein  liligentbura  nicht  an. 

'i^Die  Hand  vom  Sack,  ’s  ist  Hafer  drin. 

Sagt  man,  wenn  jemand  etwai  nicht  anrUhren  eoU. 
Ui.:  Manom  de  Ubola.  (Cietrv.)  (Binder  i.  951;  //,  1793; 
fUitpfi,  /,  241;  5^‘AonAriM,  H,  8J 

Die  Hand  vom  Sacke,  das  Mehl  ist  verkauft 

— furfein , J79. 

luHan:  Hand  von  Sack,  et  Malil  it  rerküft.  (Lohr- 
^ «Vfl.  //,  314.J 

jSl  Die  Hand  von  der  Butte,  cs  sind  Weinbeeren 
drin.  (Sduetiz.)  — i;wefeiN,  104;  Braun.  I,  UIO. 

£«  gelQet«  dich  nicht. 

UlL:  Q&od  ran  de  bank  , het  rleetcb  it  rerkocht.  (Harre- 
^ I.  J7S.y 

Die  Hand  von  der  Suppe,  sonst  verbrennt  sie 

dich.  — /furrkhurdl,  359. 

la  A(^jpt«n  lAaet  man  diea  einen  argliatigen  Batb- 
ftWr  tagen,  der  die  Suppe  gern  far  »icb  behalten 
i^hte.  I 

^ Die  Hand  von  einem  abziehen.  — s»r^iru(fH  tm 

TVairum  />wi6t>h>rum  , 528^. 

Ihn  ticb  telbtt  aberlaieou , anflidren  ihm  zu  helfen, 
iha  oiebt  weiter  onteritQuen. 

*S$4  Die  Haud  vor  den  Mund.  — £äeiw»i , 176. 

51aoam  ad  nt  appnncre.  (Küloin , 176.j 

jSS  Die  Hand  wird  ihm  aus  dem  Grabe  wachsen. 

Vaa  einem  andankbaron  Klndo,  betonder«  einem  , 
tokk«,  daa  lieh  an  leinan  Aeltern  vergreift.  ^ 

Die  Hand  zu  etwas  bieten.  j 

Die  Hände  in  den  Hosenssek  (die  Tasche) 
itecken,  — iamp*.  527^.  ‘ 

Klebt«  than,  Wo  man  etwa«  thnu  loUte.  \ 

538  Die  Hände  in  den  Sack  schieben.  — ftirömia-  ’ 
,,  »m.Kl3.  1 

Die  Hände  in  den  Schos  legen.  — Tkcuimm  Dwi-  ! 

. 534  ■;  F.wiciu  . 277 ; Bram . I . K»90.  j 

MSttig  lein,  nichts  than,  wo  man  etwas  than  tollte.  | 
"J.;  Tcaif  Im  maint  dam  sei  puchei.  (Kniiinger,  545  I 
l4f.:('oinpr«MU  tuanibu«  todcrc.  (Binder  /,  204; 

iH{  Brasm.,  446;  PhUipfi,  /.  873;  Sej/hoUt,  82. j 

w Die  Hände  in  fremde  Sachen  stecken.  — N- 

r4mm3sa,  235. 

Die  Hände  kleben  lasfien. 

, fiire  dangereux  de  la  main,  (Kritiinfftr , 199 

•b«  mit  Vogelleim  salben.  — Schattel,  iii5*. 

Ihe  Hände  nicht  daheim  lassen. 

G«rn  tagrrifen  und  mitgehen  heisaon. 
de  la  griffe.  (Xrittinfer , 

Die  Hände  sind  ihm  gebunden. 

» kann  oder  darf  nicht  thon,  was  er  will. 

^ banden  xijn  hem  gebonden.  (HarrefnimU,  t,  Hl.) 

^ Die  Hände  vbem  Kopff  zosamraenschlatron.  — 
rjo  ■. 

^ Die  Hände  zu  etwas  bieten. 

UntrrttQtzang  fQr  irgendetwai  zaiicbcm. 


*607  Die  hende  in  die  Holen  schlagen  vnd  den 
schweren  Vogel  uuff  sich  laden.  — FiJcAer, 

p$aiur,  10\  170.  1 u.  265  . 4. 

*606  Die  hemle  vberall  im  sode  haben.  — Fuchrr, 

Ptalirr,  706.  Luthrr‘$  Werke,  VIJ.  423*.  Eüeiein,  570. 
EngL:  To  have  a fioger  in  a pie.  (EUeUin,  570.j 

*609  Die  letzte  Hand  au  etwas  legen.  — Evtelein,  277  ; 

Draun , t,  1091. 

Hs  Tolleudro,  sum  lutaten  mal  bearbeiten.  (Campe, 
527  h.; 

HuU.:  HU  legt  er  da  laatite  band  aan.  (Uarrebomee, 
/.  279.J 

Lat.:  Ad  ambilicnm  adduccre.  Catastrophe  fabnlae. 
— Colopbouera  adderc.  — 8ammam  maoutn  addere.  — 
äummum  fastigium  iraponere.  — Suprsmoio  fabnlae 
actum  addere.  (KietMn,  277.J 

•610  Die  letzte  Hand  fehlt  noch. 

Von  Arbeiten,  besonders  Kniistwerken,  die  zwar  im 
ganzen  fertig,  aber  noob  nicht  fein  oder  kOnztlcnteh 
vollendet  zind. 

*611  Die  treue  Hand.  — Adrie.  2565. 

äo  nannte  man  früher  die  Sicherung  eines  Vertrag« 
darch  Handscblzg.  welcher  bei  onsern  Vorfahren  dea 
Eid  vertrat  uad  mehr  galt  als  unsere  Stempelbogen. 

*612  Doadrümm  kehr’  i di  Hend  nit  ümm.  (Fran- 
ken.) — Fntmmann,  VI,  315.  150;  fQr  firof:  Schöpf.  240; 
hachdeulMch  bei  Ftedrio.  276. 

Wenn  man  etwa«  für  sehr  onbcdeulend  h&lt. 

Lat.:  Ciccojn  non  interduim.  (Plautus.)  (Binder  II, 

— Digitam  non  porrexerln.  (EieeUin,  il6.) 

*613  Doas  bod  kuan  Huunt  und  kuann  Fuis.  fSieier- 

mark.)  — Firmrntch,  II,  767,  78. 

Das  bat  keine  Hand  und  keinen  Futs. 

*614  Dütts  leit  uf  platter  (offner)  Heiid.  (Fratikm.) 

— Frvnimtmn,  11',  315,  ISO. 

Ist  leicht  eiuzuieheu. 

*615  Du  greiffest  ferrn  mit  der  Handt  hinden  hin, 
ich  forcht  sie  wenle  dir  stincken.  — loeatu*. 
III,  38 

Um  Jemand  aaf  eine  verdeckte  Weise  der  Lüge  zu  be* 
schuldigen. 

*616  Du  hast  die  hend  mit  vogolleyme  goschmiert. 

(S.  Finger  132—134.)  — Upptu».  27**. 

*617  Khe  mau  die  Hand  vmbkereU  — Uerberger,  1, 710. 

Kzom  dass  ein  Hund  mit  dem  Schwänze  gewedelt, 
izt  dl«  Sache  getban , sagen  die  polnischen  Oberscbleiicr. 
(Lompa,  i.) 

*618  Kim  die  hend  schmieren  (oder  salben  ).  — Pauli, 

Pbzliftn,  XXirP;  HoffleuffH  im  r/»#rtlnim  pjaMonim,  445*. 
Län.:  At  zmurge  eens  haand  med  «n  tar  lüd.  (Proo. 
dan.,  5l5.j 

Frz..*l^graiiier  le«  mains  k qnelciu'uo.  (Erittinper,  273*.^ 

*619  Einander  die  Hand  reichen.  — Erring,  II.  53; 

Braun,  /.  1093. 

tJüU,:  Elkandcr  de  hand  gevea.  (Harrfbomte , I,  275*,^ 
Lat,:  Porrigere  manus.  (Eitelein,  278.J 

*620  Einander  in  <lie  Hände  arlTeiten.  — £i«elei«,  278; 

Braun.  /.  1092. 

Lat.:  Tradunt  operas  mntuas.  (Eixtitin,  278.^ 

*621  Eine  glückliche  Hand  haben. 

*622  Eine  Hand  ist  leer  und  in  der  andern  hat  er 
nichts. 

Bvkm,:  V jedod  ruce  pr&zdno  a v druhö  nie.  (Ceta- 
kooekg , 1 70.) 

*623  Eine  Hhih!  küssen,  weil  sie  nach  Branntwein 
riecht. 

Port.:  JHeijo-te,  bode,  porqoe  bas  de  ler  odre.  (Bahn 
/,  26H.J 

*624  Eine  leere  Hand  reichen. 

J>än.:  Det  er  undt,  tom  haand  frem  at  rekke.  (Prvt. 
dan..  265.; 

*623  Eine  krumme  Hand  machen.  — A'izrlcm,  277  ; 

Union . I,  1087. 

I Bestechen  oder  sich  bestechen  laiseo. 

' *626  Eine  leichte  Hand  haben. 

fri.:  Avoir  la  main  dSlicate.  fAVifrtagrr,  2l2^.j 

*627  Einem  alle  Hände  voll  zu  thun  macheu.  — 

.ScAvUef.  1118*. 

* 628  Einern  alles  uuter  die  Hände  geben. 

Frz.:  Hettro  tuote«  obose«  euLre  les  main«  de  qnelqo'un. 

( Eritiinger , 427  J 

*629  Einem  au  die  mrid  gehen.  — Tumpe.  537**. 

Ihm  Handreichang  thun,  ihm  behalflicfa  seiD. 

Ho//.:  leiQznd  a»a  de  hand  gaau.  (Harreiome'e,  /,  280.; 

*630  Einem  andern  in  die  Hände  sehen  (vnd  zu 
gnaden  gehen).  — Maihery.  i96*. 
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•631  Einem  auf  die  Hände  sehen.  — Com|)s,  537**. 

Auf  dM  »obtea,  wai  er  tbut«  beionderi  io  dor  Abticht, 
dM«  er  aiobt«  eotweDde. 

HoU.:  lemAod  op  de  banden  ilen.  (Harrthomit,  /, 

*632  EiDem  die  Hand,  aber  nicht  das  Herz  geben. 
*633  Einem  die  Hand  auf  den  Nacken  legen. 

Von  (gewaltsamer  Unterdrttckuof  eioieloer  Persoaoa 
wie  (fanser  Völker. 

*634  Einem  die  Hand  im  Sack  erwischen.  — Gnm- 

m^ljhuitsen , T'cMtidu'r  AfuAcl  <o.  0,  1673),  92S. 

Iho  ertapppu,  QberfüUren. 

*635  Einem  die  Hände  bieten.  — fampi?.  M?**. 

Ihm  Hülfe  anbieten. 

*636  Einem  die  Hände  binden. 

Ihn  in  £innalime  und  Ausgabe  betcbr&aken. 

*637  Einem  die  Hände  füllen.  — CdwijK*,  sst**. 

*G3S  Einem  die  Hände  küssen. 

UvU.!  lemand  d«  banden  küssen.  (Barr«bom»e,  f,  980.) 

• 639  Einem  die  Hände  mit  Schreckenbergem  füllen. 

— CeitUenffei  Iro  rhrtilrw«  /»laMnrwm , 333 

*640  Einem  die  Hände  unter  die  Füdse  legen. 

(Uenimher^.J 

Ausdruck  liebreicher  Unterwerfung. 

*641  Einem  die  Hände  unterbreiten. 

Ihn  mit  ZuTorkommenheit,  Hochachtung  und  Er- 
gebeuhoit  behandeln. 

*642  Einem  <lie  Hände  versilbern.  — tuHein,  278; 

KiArenf/ri,  II,  193:  lirnun,  1U94. 

Ihn  bestochen. 

»«..•  Graisser  lu  pat<S  k quebtu'un.  (Lendro^.  1171.) 
Lot.:  Argentei  fontes  loquuntur.  (KheUi»,  378.) 

•643  Einem  etwas  an  die  Hand  bieten  (geben).  — 

.Süiidroff , 426. 

• C44  Einem  etwas  auf  die  Hand  geben.  — Camjir.  527^. 

Abichlftglicbc  Zahlung  leisten ; xur  Volltiehung  eines 
abgeschlossenen  Kaufs  auf  die  bedungene  Summe  ein 
Hand-  oder  Angeld  geben. 

*645  Einem  etwas  aus  den  Händen  winden.  — 

Cnmjir,  528*. 

El  ihm  mit  Gewalt  «utreissen. 

• 646  Einem  etwas  in  die  Hand  drücken.  — Campe,  527^. 

Ihn  bestechen. 

*647  Einem  etwas  in  die  Hände  geben. 

l'cbergeben,  Qberliefom,  in  seine  Gewalt  bringen. 

*648  Einem  etwas  in  die  Hände  spielen.  — Campe.  528*. 
*649  Einem  etwas  zu  treuen  Händen  übergeben.  — 

Campe,  529*. 

Seiner  Treue  auTortrauen. 

•650  Einem  freie  Hand  lassen. 

Ihn  gewähren,  nach  freiem  Willen  bandeln  lassen. 
•651  Einem  hülfreiche  Hand  leisten.  — Campe,  527  ^. 
*652  Eiiietn  in  die  Hand  blasen.  — £uri«n,  277. 

Mau  glaubte,  dass  Hexen  oder  Zauberer  durch  das 
Blasen  in  die  Hand  oder  in  den  Hut  andern  riel  Un- 
heil anriobteu  konnten.  i,Gutt  hat  mancher  Obrigkeit 
in  die  Uami  geblasen,  dass  ihr  die  Pfenttig«  wie  Fe- 
dern versiegen  und  verstieben.“  (LutAtr.j 

*653  Einem  in  die  Hände  füllen. 

»s..’  Tomber  entre  Iss  matus  de  quelqu’un.  C^riGin- 
grr . 427  '^) 

*654  Einem  in  die  hende  sehen.  — 5i>.  33  . 22;  Sar- 

emua . 333 : Campe , 529  *. 

Seinen  Unterhalt  oder  Wohlihaten  von  ihm  erwarten. 
Io  einem  andertk  Sinne  kommt  die  Bedensart  bei  A'eller 
in  der  damaligen  Mundart  der  brcslauer  Kräuterer  vor. 
Ein  Kiäutcrwcib  sagt:  „Ich  gieibe,  ihr  pfupt  (foppt) 
mich.  Hot  er  og  suste  nisclit«  (habt  ihr  nur  sonst 
nichts).  Doch  ihr  hot  mer  juste  an  gang  derachport , doss 
ich  oich  nich  salber  fragen  darf.  Vt'ort  og  a bissel,  ich 
waai- oicb  besser  a de  Hände  sahn.**  (XeUer,  169*.)  Es 
sollte  denn  heissen;  auf  dl«  lUudv  sehen;  dafür  heisst 
es  ab»-r  mundartlich  in  äcblesleu  uff,  wie  für  in  die  n.  s.  w. 
ei  die  Hände. 

*655  Einem  nicht  in  die  Hemle  sehen.  — Lutiur's 

Titchr..  4w’*. 

•656  Einem  zur  Hnnd  gehen.  — Matkesv , 9^ * u.  K-4**. 
*657  Einen  aufl' Händen  tragen.  — Sorfteu/f>l  iu  ?kru. 
IHrtfwIorum,  M9*. 

Ihm  alle  möglich«  Achtung,  Liebe  und  Freundschaft 
•rweisen.  fCkiNipe , 529*.) 

IfoU.:  Hij  SOU  hem  op  do  handcu  door  vour  en  water 
dragen.  (Harrrttomte , l,  ZtW.) 

•658  Einen  in  ilcr  hohlen  Hand  raufen. 

*659  Einen  in  seiner  Hand  haben. 

In  seiner  Gewalt. 


*660  Einen  unter  die  Hände  kriegen. 

ifoih.  lemand  io  de  banden  krijgeo.  (Barrebam*« , /,  210.) 

*661  Einen  unter  die  Hände  nehmen. 

//oti..' lemand  onder  handeo  nemeo.  (ffarrebom^t , 

*662  Einen  von  der  Hand  weisen. 

Bott.:  lemand  van  d«  hand  wijsen.  (BarrebaiM , I,  28CJ 

*663  Emm  d’  Hend  onder  d’  Euees  legga.  fäppen. 

seH.)  — To6(cr.  255. 

Einem  sklavisch  «rgeben  sein. 

*664  Er  chpiid  ke  Hend  ober.  — r.iW«r,  254. 

Er  bekommt  bei  den  AmtswabHn  keine  ätlmme. 

*665  Er  darf  nur  die  Hand  ausstrecken,  so  hängt 
an  jedem  Finger  eine. 

* 666  Er  fährt  mit  der  Hand  über  den  Kücken  in 

den  Sack. 

*667  Er  geht  mir  zur  Hand. 

*668  Er  greift  mit  beiden  Händen  danach. 

U-jtl.:  UlJ  grijpt  emaar  met  beide  banden.  (Barrebamfy, 
/.  279.) 

*669  Er  hält  die  Hand  auf. 

Vom  Armen  und  dem,  der  haben  sriU. 

*670  Er  hält  die  Hand  und  thut,  als  wenn  er  nicht 
nehmen  wollte. 

*671  Er  hat  alle  Hände  (und  Fasse)  voll  zu  than. 

Sehr  viel. 

/>(..*  Avoir  bien  des  affaire«  sur  les  bras. 

*672  Er  hat  auch  eine  Hand  dabei  (darin). 

Bott.:  ZU  beeft  eene  hand  met  een  gat.  (Barrebomtt, 
l,  2M3.) 

*673  Kr  hat  die  Hand  im  Spiel. 

*674  Er  hat  die  Hand  mit  Bech  beschmiert.  — 

Ehering,  II,  276. 

*675  Er  hat  die  Hand  in  anderer  Leute  Taschen. 

Lat.:  Utitur  manu  sinlstra.  fCatuU.)  (Binder  II,  3461.^ 

*676  Er  hat  die  Hände  im  Teig. 

BuU.:  HiJ  heeft  de  handeo  ln  dat  deeg.  (ffarreberytte, 
/.  279.) 

*677  Er  bat  die  Hände  nicht  immer  in  der  Tasche 
gehabt. 

Ist  nieht  Immer  mOssig  und  uDthitIg  gewesen;  auch 
er  bat  rugegriffeu,  sich  mit  fremdem  Gnt«  bereichert. 

*678  Kr  hat  die  Hände  überm  Wasser.  (Bremen.j 
*679  Kr  hui  die  Hände  zu  früh  in  den  Teig  gesteckt. 

BoU.:  Hij  wil  al  te  vroog  mot  de  banden  in  bet  meel  sU&- 
filarrr(n)itt^,  1,  280.) 

*680  t)r  hat  eine  leichte  Hand. 

Schlägt  bald  zu. 

*681  Er  hat  es  au  der  Hand  wie  den  Stossdegen. 

(Schveit.) 

Aus  (len  Zeiten,  in  denen  die  Schweizer  täglich  dra 
Degen  trugen,  wo  er  dor  nnzertranulichu  Gefährt«  des 
Mannes  war, 

* 682  Er  hat  cs  aus  der  ersten  Hand. 

HoU.:  Hij  heeft  bot  uit  de  eerste  hand.  (Üarrtbamie, 

*683  Er  hat  es  bei  der  Hand  wie  dor  Bettler  die 
Luus. 

*684  Kr  hat  es  in  seiner  Hund. 

Boll.:  Hij  hoeft  dat  in  lijoe  hand.  (Barreb<mee,  i,  279) 

*685  Er  hat  fette  Hände. 

Lässt  allos  fallen. 

*686  Kr  bat  Hände  wie  KrcbMcberen. 

*687  Er  hat  keine  erstarrten  Hände. 

Kr  ist  nicht  faul , rührt  die  Arme,  steckt  die  Häod« 
nicht  in  die  Tasche;  ee  ist  nicht  gut  Händel  mit  Ihm 
anfangeo. 

•688  Kr  hat  klebrige  Hände.  — Körte,  2579*;  Ser 

hold.  639. 

W’er  mehr  nimmt  oder  behält , als  was  recht  ist.~«Jch 
verstüi  itzt  SU  viel  wie  vor;  doch  merckc  ich,  dar  Karl« 
hot  aiiklabcnde  Hände. **  (Keller,  155^'.) 

Ban.:  H^ins  hwnder  ure  bocgede;  hvad  hon  rprer  det  baea- 
gar  alt  ved.  (Prot,  dam.,  267.) 

Prt.:  11  ne  va  pas  saus  les  mains.  (termur,  fl,  174.)  — 
Les  inaiui  orochues.  — Les  maioa  falte«  eu  ohapon  roet;. 
(Ltrotuc,  /.  9».) 

*689  Er  hat  kletze  h<  nd.  — /'ninfJi, /) , 20  . 

Lat.:  Visco  mauua  tiugere. 

•690  Er  hat  lange  (mächtige)  Hände.  — Eudeim.  vs. 

Fre.:  11  ast  pourveu  dv  longuos  mains.  (Lerva.^  J,  17A) 

*691  Kr  hat  nur  zwei  Hände,  eine  zum  Nehmen, 
eine  zum  Behalten,  die  zum  Heben  fehlt  ihm. 

— .S’ailtT.  296.  Körte,  1882;  .‘•imroci,  3099. 

„Viel  Leut  seyad  der  meynung,  sie  sollen  md  dorflen 
nicht«  hinweg  geben,  weil  sie  nur  swo  Uänd  haben, 
dass  sie  mit  der  «inan  ciouehtnon,  mit  der  ander  behal- 
ten, di«  dritt  damit  sie  geben  sollen,  ist  jhnen  nicht 
gewachsen.'*  (Ltkmann,  234,  35.) 
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‘ ^ £r  hat  seine  Hand  darin  gehabt. 

B»ü,:  Hij  becfl  er  de  b*nd  io  gebad.  f,  äl9.) 

’(93  Er  hat  seine  Hand  in  allem  Sode. 

Wer  lOecbeo  will,  wae  ibs  nicht  breoot,  aod  aor- 
gen,  wie  ihm  nicht  befoblen  ist.  (Ltithtr.) 

Kr  bat  seine  Uäude  in  der  Tasche. 

lat  faul. 

Fn.:  11  a toujoora  lea  maina  dana  tea  pocbcs.  (KrUtin^ 
gir.a:*.) 

•*3ä  Kr  hat  viel  um  die  Hand.  OVettf.) 

Er  hat  zwei  linke  Hände. 

Dar  ungewühnlich  V&gcachickte, 

*£97  Kr  hat  zw'ci  rechte  Hände. 

Der  auaacrordeoilieli  Uewamito. 

BtO.:  Het  ii  een  meoech  uet  twee  regier  banden.  (Barr«' 
I.  S73.; 

*ti9S  Kr  hatte  die  Hand  za,  als  er  auf  die  Welt  kam. 

— K6rte,  iö$J. 

In  Seieru  von  einem  Geiabalae. 

*C99  Er  liaut  mit  der  rechten  Hand  die  linke  ab. 
'Tie  Kr  bed  alle  Ilend.  — Ubier.  2ss. 

lat  ematünmig  gewählt,  istimmt  mit  „umuo  punctom 
fene**  der  adteo  Homer. 

*T0I  Er  hed  Hend  (oder:  vil  Heud).  (Amicmeii.)  — 

feWer . 255. 

D.  h.  .Stimmen;  von  der  Absümoiuog  durch  U&nde- 
a&fbeben  bei  Volkevereammlungeu  eutlebut. 

*t<)2  Er  het  i-n-eir  Hang  ’s  Biittli  (Rosenkranz 
und  i der  angerc  llang  der  Düfel.  fSolofhuni.; 

— 5r*ild,  83.  295. 

*i93  Er  hot  a lange  Hend.  (Jud.-deuUib,  lirttdy.) 

Greift  gern  nach  fremdem  Eigeutbum.  I 

**0i  Er  hot  getroffen  af  der  (auf  die)  rechte  Hand. 
'Hd.-ieultch.  Itndf.) 

Er  bat  Beinen  Meieter  gefunden.  | 

*‘W  Er  ist  bei  der  Hand  wie  eine  Schuhbürste.  — 
Sörfa,  2573;  Drau«,  l,  1112. 

MiJ  la  by  de  band.  (Harre'njmie,  I,  Vli.) 

*T0£  Kr  ist  in  guten  Händen. 

'*07  Er  ist  mit  Händen  und  Füssen  gesegnet  worden. 

Er  Ut  gebangt  worden. 

'•WEr  ist  nicht  an  beiden  Händen  links.  — ier. 
A'öjrrct , 15. 

**W  Er  ist  seine  rechte  Hand. 

BtU.;  HiJ  ia  aijoe  andare  band.  — Hij  ia  sijoe  regter  band. 
(Barrebome* , I,  279.J 

*'10  Er  ist  so  wie  man  eine  Hand  umdreht.  — 
Frufhbier^,  1460. 

,,  Ein  Mcnicb  ohne  Charakter. 

Er  ist  wie  ein  vmbkerte  band.  — froNc*.  //,  66*. 
Der  Uobeatsudige,  Waukelmutbige. 

**12  Er  ist  zur  Hand,  wie  ein  Spicss  hinter  der 
Thür.  — K6rlc,  5665*;  SimAwk,  9751. 

Stet*  bereit  xu  helfen,  au  dlenau. 

•13  Er  kann  die  Hände  nicht  halten.  — Frisch^ 

»•er».  H61. 

Er  itiehU. 

*H  Er  lässt  die  Hände  gern  kleben. 

frt.:  1]  a lea  maina  croebue«.  — II  eat  habile  k auceSder. 

, 192*  o.  367*.^  — H ne  va  point  aaua  aea 
«aini,  (KritiiHffer,  21*.^ 

'*13  Er  lässt  sich  die  Hände  schmieren  (salben). 
ttfiLr  Uij  laat  aleb  de  banden  ruUen  (ameren,  xalven). 
(Barrebom^e , I,  279.) 

•l$£r  lässt  sich  nichts  an  die  Hand  brennen,  er 
wirft  es  ehe  weg. 

H VoB  einem,  der  nicht  knickerig  iat;  der  ea  nicht  macht 
via  der  tielaige,  der  sich  ein  UcldatQck  eher  an  die 
Hand  brennen  lieaie.  ehe  er’s  wegwArfo. 

*17  Er  legt  ihr  die  Hände  unter  die  Füsae. 

«18  Er  macht  c krumme  Hand.  — TeBd/aa,  soi. 

XiiBiat  Beateebung  an. 

• 19  Er  muss  die  Hand  immer  in  der  Tasche  haben. 
— Compe,  527  ^ 

Uat  vial  Aoagaben,  muaa  beatkndlg  geben. 

•20  Er  nimmt  keine  Hand  vors  MauL  (Lmem.) 

Sagt  allea  unumwunden  beraua. 

'*21  Er  salbt  die  Hände  mit  Vogelieim.  — Bone,  2579. 

,,  Beiteehung. 

*•9  Er  schreibt  eine  schöne  Hand. 

Msikt  irouitch  von  Jemand,  der  aebr  aolcaerllch 
aebreibi. 

Fn.:  U a la  nalo  bonne  pour  ebantor,  et  la  rolz  pour 
«enre,  (SriUtnser,  427b.; 

DacTtcHta  SraicBWÖtTiB-LaziKOir.  U. 


*723  Er  steckt  seine  Hand  in  anderer  Leute  Ta- 
schen und  zieht  sie  als  E'aust  wieder  heraus. 

— Eudetn,  276. 

*724  Er  thut's  auf  eigene  Hand. 

JlijU.:  Hij  doct  bet  op  aiJoe  eigene  band.  (Utirrebomie. 

/,  27*^-; 

•725  Er  trägt  sie  auf  den  Händen. 

*726  Er  wäscht  seine  lläude  in  Unschuld. 

• 727  Er  wcis8  der  Sache  Hunde  und  l'üssc  zu  geben. 

Der  zur  Auifahnuig  Gewandte. 

*728  Er  wil  die  Hände  vbcrall  (oder:  auch  mit)  im 
Sode  haben.  — Jl/diA«jf.  29«*;  EV-Tcu/fd  im  77ifn- 
irum  Diutdorum,  296^;  Fischer,  PsaUer,  74*. 

• 729  Er  will  seine  Hand  überall  mit  ira  Spiel  haben. 
•730  Er  will’s  nicht  aus  den  Händen  lassen. 

•731  Er  wird  die  Hände  nicht  in  die  Hechel  schlagen. 

Er  hütet  aicb  vor  Streit. 

*732  Er  w'ird  mir  schon  in  meine  Hände  kommen 
(laufen ). 

Frs.:  U puaaera  par  mea  maiua.  (Leroux,  /,  I74.j  — Je 
la  trouverai  eu  mun  chemin.  (Krittinger,  132*.; 

BolL:  HU  aal  wcl  in  mUne  banden  vallcn.  (Harrebomde, 

/,  2»o.; 

•733  Er  Mrird  noch  aus  der  Hand  fressen  lernen, 
nur  Geduld. 

Er  wird  gedemiUhigt,  aabm  werden. 

*734  Er  wird  noch  die  Hände  danach  ausstreckeu. 

J/v/i..’ GiJ  ault  er  de  banden  Dog  naar  uUntrekken.  (Uarre- 
bnmft,  J,  278".; 

•735  Er  zieht  seine  Hand  von  ihm  ab. 

BoU.:  Hij  trekt  de  band  ran  bem  af.  (Barrebomde, 
i /.  2s); 

736  Ls  geht  ihm  viel  durch  die  Hände.  — Campe.  528*. 

Er  bat  mit  mancherlei  zu  thuu. 

•737  Es  geht  ihm  von  der  Hand.  — Frischbter*.  u<a. 

BoU.:  liet  gaat  bem  vlug  van  de  band.  (Jlarrebotnde, 
/,  278.; 

*738  Es  geht  ihm  von  der  Hand  wie  der  Hure  das 
Spinnen. 

BvU.:  Het  Btaat  bem  ala  ceue  hoer  bet  haapeleu.  (Barre- 
fremeV,  I,  312.; 

*739  Es  geht  von  Hund  zu  Hand.  — Broun, /,  io80. 
•740  Es  Iiat  heude  vnd  fuesse,  was  der  man  redet. 

— Jjncoia  /,  445;  Franck,  /.  101 ; U,  75*;  Tapp\us,  94*; 

203 1*;  Eymno,  NI,  518;  Schöltet.  1137*;  £‘»«r- 
Ini».  199;  hörte.  2573\ 

IruuUch  von  den  fiedekUnatlorn,  deren  Auaaagen 
und  leere  Ver«precbungen  in  bobem  Grade  der  Wahr* 
beit  kbnllcb  sehen,  wie  ein  Ei  dem  andern.  Ohne  Iro- 
nie: Was  der  redet  and  tbut,  iat  wohlgeredet  und  wohl* 
getban.  Verueiueud:  Es  bat  weder  Hände  noeb  FUaae, 
das  Gegentheil,  cs  bat  weder  Art  noch  Bestand,  ea  iat 
FUckwork  und  gestummelt  Ding. 

Lat.:  Oa  inest  urationi  IUI.  (Frasm.,  563;  Tappius , 94"; 
SepbolJ,  423.; 

• 741  Es  hat  keine  Hand  und  keinen  Fuss.  (Piattenburg.) 
*742  Es  hat  weder  hend  noch  fass.  — Hauer,  Kij; 

Broun,  I,  1111;  Mayer,  II.  156. 

Paast  nicht , hat  kein  reebtea  Goacblck.  „Das  bat 
weder  Hendc,  Fasse  nucb  Uanpt,  wie  Jenes  B^tsberm 
rede,  der  da  tbct  rathen,  man  sollte  die  Fische  halb 
aleden  vnnd  halb  braten.**  (ifalAssu,  133".; 

Lat.:  bine  capite  fabula.  (Sutor,  483,  Sejib‘jld,  563.;  — 
t^uln  nec  caput  nee  paa  aermonum  apparet.  (EiteUim,  199.; 

*743  Es  ist  dir  zu  trews  banden  gelegt.  — />oHck. 
II.  : Fyering,  II.  547;  UI.  64. 

Auf  Treu  und  Glauben  anvertrout. 

•744  Bis  ist  doch  gerade,  als  hätte  man  ihm  in  die 
Hände  geschissen.  (Mürtmgen.J 

Za  einem,  der  eine  Sache  nicht  aniugreifen  weiaa. 

*745  Es  ist  eine  frische  Hand.  ^/Vnruyjrani^t.; 

Neu  io  der  Sache.  „Ich  bin  wol  eine  frische  Hand, 
aber  ich  will  fortfahren  xu  aobreibao.'*  (her  .Vorgen- 
s{«ra,  Dojrlestown,  Peonsylvanien , vom  17.  Juli  1850.; 

•746  Er  ist  eine  hölzerne  Hand  am  Wege. 

Zeigt  den  Weg,  geht  ihn  aber  aalber  nioht 
Botl.:  Uet  U eene  bouten  band  aan  den  weg.  (Ilarre- 
bomde,  /,  278*’.; 

*747  Es  ist  in  der  todten  Hand. 

Holt. : Uet  ia  in  de  doode  band.  ^/farre6onirV,  /,  278.; 

*748  Es  ist  in  guten  Händen- 

Botl.:  Het  ia  in  goede  banden.  (Barrebomie , I,  278.; 

•749  Es  ist  mir  unter  den  Händen  weggckommco. 
— Cumpe,538*. 

• 750  Es  ist  über  d’  Hand.  (Lus<rn.j 

•751  Es  kommt  viel  in  seine  lläude.  — Campe.  52s*. 
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*752  Ea  liegt  auf  flacher  (oflener)  Hand. 

HoU.:  H«t  loopt  OT«r  d«  h&nd.  (üurrtbom<ie,  I,  il6.) 

*753  Ea  atebt  in  aeinen  Hftmlen. 

.ffoU. : Het  atMt  nog  ia  aw«  hauden.  (Harr<lomfefJ,71d.) 

•754  Es  w&chst  ihm  in  die  Hand.  — Comp<r,  saa* 

Er  bant  et  lelbtt  an,  enengt  et  tolbet,  brancbt  ea 
nicht  an  kaufen. 

•755  Et  fluggt  em  vun  de  Händen.  — EwhicaM,  7is. 
•75G  Et  geit  üa  der  Hand  en  der  Zand.  (Köln.j  — 

firnwrttch,  /,  175,  173. 

ln  Westfalen:  Et  get  van  der  Hant  oppen  Tant 
(ZahnJ.  (Wo«$t«,  b5,  — Wae  terdiont  ist,  wird  ao> 

fort  tenehrt. 

•757  Et  ÖS8  nig  bloa  e Hand  voll,  et  öaadat  ganze 
Land  voll.  — rritc*b»er,  436. 

Ton  Mkdcben,  die  gern  helrathen  mCchten.  Trost- 
wort fbr  einen,  dem  die  Brant  nntren  geworden  Ist 
oder  der  einen  Korb  bekommen  hat. 

*758  Eth  ia  all  vth  der  bandt  in  den  tandt  — 
rranck.  II,  74*;  rapptw,  90^. 

*759  Etwas  auf  seine  eigene  Hand  unternehmen.  — 

Cnmpe,  5*7  K 

Allein,  anf  eigne  Beebnung  und  Gefahr. 

*760  Etwas  aus  der  ersten  Hand  bekommen.  — 

Campe , 52S**. 

Unmittelbar  von  der  Person,  Ton  der  es  herrübrt. 

•761  Etwas  aus  freier  Hand  tbun.  — Compe.  528*. 

Blot  mit  den  Uknden,  ohne  Hdlfo  ron  Werkseogen. 

*762  Etwas  bei  der  Hand  haben. 

SoU.:  Dst  heb  ik  moer  bij  de  hand  gehad.  (UarrebomI«, 
I,  376.; 

*763  Etwas  in  die  Hände  bekommen.  — Campe,  5S8*. 
*764  Etwas  in  fremde  Hände  kommen  lassen. 

*765  Etwas  in  Händen  haben.  — Uompc.sss*. 

ln  seiner  Gewalt. 

•766  Etwas  mit  beiden  Händen  anfassen. 

Soll.:  lets  met  beide  handon  aanratten.  (Harrehomit, 

f,  280.; 

*767  Etwas  mit  Hand  und  Mund  versprechen. 

BoU.:  Met  hand  en  met  eoet.  (Uarrebomee , I,  363.; 

*768  Etwas  mit  krummen  Händen  bewillkommnen. 

— Parümiokcii , S89. 

£■  sich  auf  eine  diebische  Weise  neignen. 

* 769  Etwas  mit  leeren  Händen  anfangen.  — Campe.  357^. 

Ohne  Oald,  ohne  die  nOthlgen  Mittel  sar  Aasftihmng. 
J^rt.:  Commenoer  aveo  rieo;  aller  an  bois  sans  oogn4ei 
a’ambarquer  aana  bieouit.  (Xriltieger,  153*./ 

*770  Etwsls  mit  reinen  Händen  anfassen. 

Bott.:  Men  sal  dat  met  geeno  onreine  haoden  aantaaten. 
(Barrebomie,  J,  281.; 

*771  Etwas  mit  ungewaschenen  (unreinen)  Händen 
angreifen. 

Aal..*  Ulotis  manibus  ad  allqnid  aceedere.  (Stybold,  238.; 

*772  Etwas  nach  der  Hand  verkaufen.  — Campe,  538*. 

Kach  mutbmasslichcr  SchftUuztg  des  Mastes  oder  Ge- 
wichts, indem  man  es  gleichssm  mit  der  Hand  wkgi. 

* 773  Etwas  nicht  aus  seinen  Händen  lassen. 

Nicht  TOD  sieh,  nicht  aus  eeiner  Gewalt. 

•774  Etwas  unter  der  Hand  verkaufen. 

•775  Etwas  von  guter  Hand  erfahren  haben. 

Von  einer  suTerUesigen  Person. 

•776  Fass  es  mit  beiden  Händen.  — EMein.  377. 
Lat.i  Ambabus  manibns.  — Non  una  tantt;m  mana  oapieo- 
dnm  est.  — ObrUs  uluis.  (EUeUin,  377.; 

*777  Freie  Hand  haben.  — Campe,  i2i*. 

Nach  freiem  W'lllen  handeln  können. 

•778  Fremde  Hände  im  Haar  finden. 

„Tröwest  oaebgonde  vil  su  tbun.  Luther;  dz  blat  hat 
sich  mbkert,  du  wurdest  frembde  hend  ln  dem  har 
finden.“  (Murner,  Ob  der  König  e$*  engelland  in  A'io- 
Ster,  IV,  9S1.; 

*779  Greif  auf  die  linke  Hand,  so  findst  duV 
•780  Gut  von  der  Hand  gehen. 

Outen  Fortgang  haben. 

•781  Hand  an  etwas  (ans  Werk)  legen.  — Campe,  537^. 

Ein  Werk  anfangen,  etwas  thtlig  angreifen. 

Fr»,  t Mettre  la  main  4 Ia  pSte.  (Leroux,  I,  175.; 

•782  Hand  an  jemand  legen.  — Campe,  537  **. 

Bich  tbiüich  an  ihm  vergreifen. 

*783  Hand  an  sich  selbst  legen.  Cam^«,  5^7^ 

Sich  selbst  das  Leben  nehmen. 

*784  Hand  anl^en. 

*785  Hand  in  Hand  mit  jemand  gehen. 

* 786  Hand  über  Herz  legen. 

Ans  Mitleid  nnd  GatmOthigkelt  mehr  tbnn,  sIs  man 
TOD  jemand  nach  den  Gesetzen  der  Billigkeit  erwarten 
kann. 


*767  Hände  und  Füsso  gehen  lassen. 

Chemnitiu»  (.'»66)  in  dem  Sinne:  die  Hoffnoog  seift- 
ben,  verzweifeln. 

*788  Hand  von  der  Butte. 

Für  die,  welche  etwae  tbun  wollen,  wozu  ihnta  üs 
Vorbereitung  fehlt  und  die  nCthigen  Fahigkriite 
gehoD. 

*769  Ho  hett  ähr  enen  up  de  Hand  geben.  (Urk. 

lenburg.) 

Wird  gebraucht,  wenn  ein  BrSutigam  seios  ßrui 
vor  der  Hochzeit  beichwingert  und  ihr  so  gleicbua 
Himdgeld  gibt- 

*790  Ho  hett  klebrige  Hennen.  (UoUtj  — StMtat 

III . 386. 

Er  stiehlt,  hat  unreine  Hinde,  an  die  allsi  Ifkk 
anklebt. 

*791  He  hett  nig  mor  as  ut  der  Hand  in  den  Maod 

(Holst.)  — Schulze,  11.  9T.  IV.  265. 

Kr  bat  nur  eben  sein  Auskommen. 

*792  Ho  hollt  rein  Hand  un  rein  Mund.  — 5c4itw 

II.  99. 

*793  He  is  b!  de  Hand  as  Schobüst  (oderSebo 
bürssel,  Schuhbürste).  (Otiftiet.)  — Frome»« 

V,  522  , 546.  Eichvald,  258;  Schütze.  II.  98. 

Stets  da,  wenn  man  ihn  braucht. 

* 794  Ile  kann  ken  reine  Hannen  holen.  - 

.Scftüize,  in.  386. 

* 795  He  steckt  gen  Hand  in  ’t  kolt  Water.  (Onfna 
•796  Hie  hea’t  ban  Ilun.  (SordfrU;»,)  — Jokamen.H. 

Kr  hat’s  binnen  der  Hand,  d.  b.  er  bat  eeiasa  Ick 
schon  empfangen. 

*797  lldd  di,  dat  min  Hannen  (Hände)  an  di 
Ören  nig  Kamraden  ward.  — Sc&tiize , li,  n. 
Witsige  Drohung. 

*798  Ich  habe  auch  zwei  Hände. 

Botl.:  Ik  meende  dat  glj  ook  banden  gehad  hadt.  (Btm 
botnde,  /,  280*'.; 

*799  Ich  habe  nur  zwei  Hände. 

BoU.:  £k  beb  immers  maar  twoe  banden.  (Barr&na 
I,  280.; 

• 800  Ich  hoa  olle  Hände  vul  zu  thun.  - 

Frommann,  III.  245,  119. 

*801  ich  hoaen  mid  ufgehobnen  Händen  gebtUi 

fSchles.)  — rrommarm,  lU.  249  , 382. 

• 802  Ich  lasse  mir  die  Hände  nicht  auf  den  RqcIh 

binden.  — Seyhnld , 157. 

*803  Ich  stäck  mV  d’  Hand  aen  Oarscb,  oan  m 
dar  and’m  mach  ich  d*  Arb’t  noch  bas 
wi  du.  — Peter.  Hi. 

*804  Ich  war  mir  wul  nimmer  lussen  die 
binden.  — Comoicke,  565. 

*805  Ich  wärera  wul  egen  suln  de  Hände  anderlii 

F.SeW«#.;  — Frommann . III,  247 , 19S. 

*806  Ich  wasche  meine  Hände  in  Unschuld. 

Fr».:  Je  m’en  lave  les  malns.  (Lendrop,  944.; 

•807  Ich  wil  nit  eyu  handt  darumb  ambkorn. 

Tappiaz,  22l*.  Sutor,  79;SaUer,  117;  Mopcr.l.V 
Bntun,  I,  1(^5. 

Um  Gleichgültiges,  Unbedeutendes,  Unwerthes  tt  I 
seichueu,  fuhrt  .Vai'irrnocb  folgende  sinnverwaudttl 
denssrten  dabei  an:  Ich  geb's  um  ein  Stück  Br 
Ich  werfe  darum  keine  Nusasehale  weg.  Ich  gs 
keine  taube  Nuss  dafUr.  Ea  ist  mir  aben',  als  weil 
au  Rom  donnerte.  lu  Appenzell:  1 wott  nud  d’  Bs 
omchehra. 

Fr».:  II  faut  plutöt  regarder  4 ee«  maioe  qu’4  ses  pisd 
BolL:  Ik  wril  er  mijoe  hand  niet  om  verdranljeti  (oder:  K 
omlcggen).  (Barrrhomie , I,  281*.; 
tat.:  Monnm  non  verterim.  (Binder  /,  952;  Tt,  171 
Erasm. , IH;  Philippi,  I,2bli  Tappitu.til*;  Skt'r,\ 
Sepbold , 2'.’8.;  — Susque  deqne  habere.  (Pktutut.  Ot» 
(Binder  II.  8261.; 

*808  Ich  will  dafür  die  Hand  ins  Feuer  halUn. 

Eitelein,  277. 

Aue  der  Zeit  der  Gottesortheile. 

Lai.:  Prudens  in  flvmnommitto  man  um.  (Euelttn.  2i 

*809  Ich  will  meine  Händ  auch  nit  in  Sack  sek 

ben.  — Sutor,  36;  Sepbold,  157. 

Wer  mich  heranifordert,  wird  gewahr  werden,  di 
ich  mich  meiner  Haut  sn  wehren  weias. 

*810  Ich  wollte  lieber  in  den  Händen  der  Kosack 
(Juden)  sein. 

•811  Ihre  Hand  ist  schon  vergeben.  — Compf.^T 

Sie  ist  schon  verlobt. 
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*913  In  der  einen  band  ein  Stein  fuhren  j mit  der 
andern  ein  brot  weisen.  — //oniica,  ms,  S9. 

laa  Angtticbt  acbmelobelnt  hinter  dem  BQoken 
KhnAheo;  öffeotlicb  den  Freaad,  beimlicb  den  Feind 
rpielen.  Daher  entlehat , daaa  man  den  Hnndeni  um  eie 
ta  locken,  Brot  eeigt,  and  eie  dann  mit  Steinen  wirft, 
le/.;  Altera  mann  lapldem  ferre,  altera  panemo  atentare. 
(noM/m4.)  516,  30.,) 

In  die  Uand  scheisscn  uud  daran  schmecken. 

(Baum.) 

Goter  Batb  an  Gelangweilte,  wenn  lie  fragen,  waa 
aie  tban  aollen. 

M14  In  die  Hand  geheissen  und  ’s  Gesicht  damit 
schmieren.  ^.Vüritng«R.^ 

Antwort  anf  die  Frage:  Waa  aoU  ich  anntngenf 
*315  In  eyner  band  tregt  er  wasser,  Tnn  aber  in 
der  andern  fewer.  — Tafpiu».  9s*,- EuWem, are. 
Von  faUchen  Freixndan  und  ZweiaUnglem. 
l4t.:  Altera  manu  fert  a<|aau,  altera  rero  ignem.  (Tap~ 
piui,  W«;  Pkitippi,  I,  33;  l'wUim,  376.) 

'^1$  m nte  Hände  gerathen. 

/Vj.;  II  eat  tombS  entre  bonne  main.  (Leroux,  I,  174.) 
*317  Isa  is  og  wie  ma  ene  Hand  imdrebt.  — Co> 

967. 

*118  Krumme  H&nde  machen.  — Campe,  sar^. 
Diebiach  sein. 

*31$  Lose  Hände  haben.  — rrürhhier>.  ites. 

*3}0  Han  hat  ihm  die  Hand  im  Sack  erwischt.  — 
^awn,  /,  lOSS. 

*381  Han  kann  es  mit  Händen  greifen.  — Eueicin,  ars; 
firaiu,  I,  110t;  Binder  U,  lOOS. 

Et  iat  augeniebeinlieh. 

BtM.;  Han  kan  bet  met  banden  taaten.  (Barrebomie,  I,  asi.^ 
Ut.:  lUud  et  In  diotum  InteUigitnr.  (Binder  11,  ISTV; 
Säckler.  »1;  Pkilippi,  i,  19S7J 

Han  muss  aber  Hand  mit  anschlagen. 

Gettea  Segen  allein  thut’e  nicht. 

*383  Han  muss  es  mit  beiden  Händen  fassen. 

*384  Man  musa  ihnen  recht  in  die  Hand  legen.  ~ 
Ciarlei».  a?7. 

*38i  Han  schul!  de  Hände  bi  er  warmen.  — Schützt, 

l.m. 

^ Von  einer  Maen  Hauafrau. 

8H  Man  soll  dies  (oder  jhenes)  mit  vngewaschneQ 
^ henden  nit  angreinen.  — rappiaa.  97*. 

*317  Man  soUa  mit  keyner  vnreyne  handt  antasten. 
~ Tappiiu,  97*. 

Itt.}  lUotU  manlbos.  C^raant.,  909;  PAilipei.  /,  187; 

^ Tappiui,  97»  ) 

*51  Me  hardar  Hun,  fiVordfrMta.;  — Johanten , 73. 

, Mit  harter  Hand. 

*89  He  wäscht  d’  Hang  i syn  Vermöge.  ('5o(oiAam.; 

— SfAtId,  83,  993. 

, Zieht  aelntn  Yortheil  daraus. 

*30  Meine  (linke)  Hand  juckt,  ich  werde  Geld  be- 
kommen. 

Min  haand  User,  Jeg  faaer  viat  penge.  fiVof. 

, d«. . 150.^ 

331  .Mit  beiden  Händen  fassen  (zugreifen}.  — Braun, 

/.  1069. 

, Btwaa  begierig  an-  oder  hinnehmen. 

*38  Mit  beiden  Händen  schöpfen. 

Mit  der  grötaten  Anatrengung  etwas  thun. 

*33  Mit  den  Händen  im  Busen  suchen,  ob  sie 
Aepfelein  habe,  und  unter  den  Kleidern,  was 
^ iy  Gott  beschert.  — Eüeltin,  97s. 

*34  Mit  der  einen  Hand  bauen,  mit  der  andern 
du  Schwert  fuhren.  — Lutker'z  TwcAr..  iso*». 

*35  Mit  der  einen  Hand  gibt  er , mit  der  andern 
nimmt  er.  Tendlau,  963;  £imn>cA,  4967;  Braun, 
I.  tOM. 

Von  sndsm  oder  auch  Ton  dsmsslben,  dem  er  go> 
sof  einer  andern  Seite. 

*36  Mit  der  einen  Hand  nehmen  und  mit  der  sm- 
dem  wiedergeben. 

W7  Mit  der  einen  Hand  versprechen,  mit  der  an- 
^dera  geben. 

rukon  sUboratl,  drobou  sisetl.  (dekz- 
^38  Mit  der  icrummen  Hand  kommen.  — SrAiii«, 

*/.  lU;  K6r1e,  93S9. 

, Geachenke  bieten. 

Man  faaer  og  undertidea  komme  med  en  kna  hssod. 

ffrat.  daji., 


* 839  Mit  der  lingge  Hund  (beim  Essen)  uf  ein 

warten.  (S.  Tl.chUk.u.)  (Sduttfhm.n>.J  — SchKtü, 
II,  ISS , 4. 

Sebenwort,  dsa  man  sa  denen  sagt,  die  tu  apat 
Bum  Eaaen  kommen , wenn  man  nicht  auf  aie  vewa^t 
hat. 

Frs.;  Attendre  de  la  main  gauche.  (Lerout,  1, 174J  — On 
Toua  atteudra  comme  lea  moinea  font  l’abb4. 
drop,  1169;  Krittinaer , 

*840  Mit  einer  Hand  aufbauen,  mit  der  andern 
niederreissen. 

Dän.'.  Opbfgge  med  en  baand  og  nedbrrde  med  en  anden. 
(Prot,  dan.,  441.J 

* 841  Mit  einer  Hand  die  Natter  aus  ihrem  Loche 

ziehen. 

* 842  Mit  einer  Hand  geben,  mit  der  andern  wieder- 

nehmen. — Simrodk,  4987;  iWIhii,  977. 

Von  denen,  die  nngem  und  eigennatslg  geben. 

*843  Mit  einer  Hand  schlagen,  mit  der  andern  ver- 
binden. 

* 844  Mit  einer  Hand  echon  die  Schnallen  der  Ewig- 

keit halten.  (8.  Auge  413  u.  Fua  233.)  — Pord- 

miokon , 513. 

Dem  Grabe  nabe  sieben. 

*845  Mit  einer  Hand  streicheln,  mit  der  andern 
raufen. 

* 846  Mit  eines  andern  Hand  die  Schlange  ans  dem 

Walde  holen.  — iVinciUcr,  .vf//,  7. 

*847  Mit  fremder  Hand  die  Natter  fassen. 

Span.!  Con  sgena  mano  saear  la  eulebra  del  horado. 
(BoMh  I,  909;  CaAiVr,  3169.; 

*848  Mit  fremder  Hand  die  scharfe  Lanze  fassen. 
*849  Mit  Hand  anlegen. 

Frz.:  II  a mii  la  mains  4 la  ptte.  (ttroux,  I,  174.) 

*850  Mit  Hand  und  Mund  etwas  versprechen. 

*851  Mit  Hand  und  Mund  versprechen,  aber  nicht 
halten,  und  dennoch  nicht  roth  werden. 

I *852  Mit  händ  vnd  fuuen.  — Tappiut,  S6*;  Bauer.  $3. 
Dan.;  M«d  hnnder  og  fodder,  ss/l  og  aarsr  al  itnsbe. 
(Prot,  dan, , 366.J 

Lat.!  Manlbus  psdibusqus.  (Sinder  JI,  1768;  Lang,  153; 
Eratm.,  146;  Tappiut,  66*;  PMUppi,  I,  940.; 

*853  Mit  Händen  und  Fuuen  widerstreben.  — > Eite- 
lein , 978  ; Braun , t,  1099, 

*854  Mit  Hcnd’  a Föss’  dron  arbet.  (Franken.)  ~ 
Frommann,  VI,  313,  131. 

*855  Mit  jemand  unter  der  Hand  spielen. 

Frt.!  Jeus  de  maloi,  joux  ds  Tilalui.  (Bahn  T,  26.; 
Span.r  Juego  de  manos,  juego  de  rUlsaoe.  (Bokn  I,  9}S.; 

*856  Mit  leeren  Händen  kommen. 

Ohne  Oesebeoke. 

*85?  Mit  leeren  Händen  lockt  man  keine  VögeL 
Holl,!  Mit  ideler  hast  is  quset  haHokeu  lookea.  fTWns.. 
16,  7.)  ' 

Lat.:  Cum  manlbos  raculs  nsqult  anstur  Ulsqueari. 81 

maans  est  raoue,  noo  aodpitrem  rooat  »V  (Falltrt- 
Ubtn,  319.; 

*858  Mit  ungewaschenen  Händen  etwas  machen.  — 

— Eudein.  378. 

Ohne  die  gehörige  Yorbereltnng  und  ohne  die  er- 
forderliche Geeoblokllohkelt  sn  haMn. 

Lat.:  niotie  maalbos.  (EUetein,  978.^ 

*859  Mit  vngewaschen  bonden  binoinplnmpen.  — 
Franc*,  /,  50** ; Kürte,  9569*;  Broun,  l,  noo. 

*860  Mit  vnreinen  henden  vnd  hertzeu  Gott  dienen. 
— Eyering , III,  949. 

*861  Mit  vollen  Händen  geben.  — tompe.  397^. 

Sehr  reiohlieh. 

*863  Mit  zwei  Händen  zugreifen  und  auch  noch 
einen  Kaps  (Raptus)  thun. 

*863  Nicht  reine  Iland  halten. 

Wo  es  sagsht.  etwss  entwenden. 

* 864  Nimmermie  luss  ich  mer  die  Hände  binden.  — 

Bohinson.  943. 

*865  Nin  (nicht  eine)  Hand  int  Wark  stekn. 
KicAmatd,  9031. 

*866  Nur  aus  der  Hand  in  den  Mund  haben.  — 
Fdric.  9539. 

Des  gleich  wieder  rersshren  mtiseea , was  mmn  eben 
erworben  hst. 

PV-f. : Joumde  gsgnde,  Joumde  ddpensde. 

*867  Reine  Hände  haben  (halten).  — Körte.  9373”. 

Keiner  Yeruntreuuag , keiner  BeeteohUehkeilichuldig 
sein,  so  keinem  Yerbrechsn  theilhaben.  fCasvr,  397^^ 
21* 
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•S68  hot  weder  Hände  noch  Fipse.  (Sckht.)  — 
/'romiHunn , III,  411 . 443. 

•8G9  ’S  18  wi  ma  anc  Hand  ixndrät.  — Frommottn. 
III,  413. 

•870  Se  holt  de  Hand  va  de  Oge  on  kikt  durch  de 
Lache.  (\atan^en.)  — /'rucW’jrr  *.  1474. 

TliQt  icfaAmhAft,  ohne  ei  xn  eciii. 

*871  See  rissen  anander  alls  oas  a Händen.  — Co- 


mo/ckr,  904. 

•872  Seine  Hand  der  Rutho  entziehen. 

Von  dco  HADdichmiizeo  der  8cbulQ  entUhnt.  Alio:  I 
aoi  der  Schale  gehen,  eich  nicht  mehr  aU  zQ  Beleb* 
renden , sondern  ela  Belehrten  enseben. 

• 373  Seine  Iland  in  eines  andern  Tasche  stecken. 

Frt,{  Cooler  ••  maio  dena  U poche  d’un  autre.  (Krilxin- 
y*r.  178’V 

•874  Seine  Hand  ist  gegen  jeden  und  jedes  Hand 
ist  gegen  ihn. 

£>än.:  Hans  haand  er  mod  alle,  og  allee  mod  haimein. 
(l'rof.  tia».,  866.^ 

Jlutl.:  ZamaeU  hand  was  tegen  een  ieder,  en  iedere  haad 
waa  legen  hem.  (Harrtbom^t,  I,  Sbl.J 

*875  Seine  Hand  ist  immer  offen. 

Holi.!  AUiJä  Staat  aijne  band  open.  (Uarr^bofH^t , I,  376.^ 

•876  Seine  Hände  absichtlich  ins  Feuer  stecken. 

Sich  mit  Wiaeeu  einer  Oefabr,  einem  Uehel  aaesetzen. 

•877  Seine  Hämle  an  fremden  Schnitt  legen.  — 1‘a- 


romialum,  2734. 

Sich  in  die  Angelegenheiten  anderer  initcheD. 

*878  Seine  Hände  heissen:  üreifru.  — Jfimrotk,  4040. 


Sailer,  €9. 

•879  Seine  Hände  in  Unschuld  waschen.  — Matth. 
87,  21;  Pt.  28,  G u.  73,  13;  f'ahridus,  4S;  Sehulsc,  31 ; 
Z<iup«rr,  77d;  (Vur:barft  II.  1C7. 

Sich  TOD  aller  Schnld  loaaagcn,  »ich  far  anscholdlg 
crhllren.  Diese  Redensart  stanuot  von  der  Sitte  der 
Alten,  zufolge  der  ein  Angeklagter,  der  seine  Unschuld 
beareisen  wollte,  Waaaer  nahm  uml  sieh  vor  der  ganzen 
Versammlnng  die  HSnde  wuich.  80  that  Pilatus  bei 
der  Verurtbeilung  Jesu. 

Frt.:  II  m'en  lave  ics  nains.  (Leraux',  7.  174.^  — Maina 
lauer,  innocenco  prouuer.  (Beeitl,  II,  S7.> 

Sott.:  Uij  wascht  aijne  handen  in  unsohald , bij  slacht 
Pilatus.  (Uarnbomte,  /,  JTW.J 

Lat.:  Lavabo  inter  inoocentee  manus  meus.  — Lanare 
manuf.  (Bf>eHt,  It, 

*880  Seine  Hände  jucken  ihm. 

Er  hat  Lust',  eine  PrUgelel  (Sobl&gerei)  aniufangen. 

Fra.i  Lee  maios  lui  dOmangent.  (tenttroy,  &78.) 

Soll.:  Mijne  handen  jeuken.  (Surrtbum/r^  I,  283..j 

•881  Seine  Hände  langen  öberall  zu. 

Seil.  7 Zijne  handen  itaao  overal  to«.  (Sarrebomde, 
I,  2M.> 

•882  Seine  Hände  nach  jemand  auÄStrccken. 

SoU.:  De  band  naar  iemand  uitstrekkeu.  ^77(wre6omf’>, 
7.  377.; 

*883  Seine  Hände  reichen  nicht  so  weit. 

Soll.:  Zijne  banden  relkcn  nict  rer  genoeg.  (Sarre^ 
bomet , /,  2S3.; 

•884  Seine  Hände  sind  nicht  so  Hink  wie  seine 
Zähne. 

Frt.:  Maina  de  laine  at  dents  de  fer.  CCViAier,  fS3.; 

•885  Seine  Hände  sind  nicht  so  lang. 

•S86  Seine  milde  Hand  auftbun.  — Campe,  iS7^ 

•887  Sich  die  Hand  ahfaaucn,  weil  ein  Finger  juckt. 

— - dfimana  VI. 

*888  Sich  die  Hände  nicht  binden  lassen. 

8ioh  io  selnar  Art  zu  handclu  oieht  beschränken  Lü- 
sen. ,,Sta<lentenlabeo  ia  doch  a recht  seiden  Laben;  ma 
lest  sich  do  nich  balde  die  Hände  bioden.**  (Keller,  143'’.; 

•889  Sich  die  letze  Hand  verbinden.  — .<?inrtr.  14. 

*890  Sich  einer  sudem  Hand  bedienen,  um  die 
Kastanie  ans  dem  Ofen  zu  holen. 

8icb  zur  Verrichlnng  eines  gefährlichen  Geschäfts 
anderer  bedienen. 

*891  Sich  mit  der  linken  Hand  wehren  ohne  die 
rechte. 

Als  man  Kriegsanstatten  machte,  aber  nur  um  defen* 
siv,  nicht  offensiv  SU  verfahrnn,  tagte  Jemand.-  „Ich  will 
doch  sehen,  wie  man  sich  mit  der  linken  Hand  wehrt, 
ohne  die  rechte.**  (Ein/ätle,  163.; 

•892  Sich  seine  Hände  bei  etwas  verbrennen. 

Soll.:  Brand  je  handen  nlet.  (Hurrtbomee,  I,  876.; 

*893  Sie  haben  ihm  die  Hand  im  Sack  erwischt.  — 


Eiteietn , 270. 

Auf  der  That  ertappt. 


•894  Sie  reychen  (lehnen)  eynander  die  hend.  — 
Franck.ll,^^ : rflpjäut,  US*». 

•895  Sibo  ^hm  auff  die  hende,  du  darffcst  yhm  auff 
die  tucsse  nicht  sehen.  — äynVolu  I,  iis; 

ring,  III,  306;  Forle . 2579. 

7>«.;  U faut  plulOt  renrder  ä aea  mains  qo*ä  tot  pieds. 
— U lui  fant  regarder  plutOt  aux  maioa  «in'aux  p]4t. 
(KriltiHjfer , 42^  ‘.; 

Soll.;  ZIe  hem  op  d«  handtn,  op  de  voetan  behoeft  glj 
hem  niet  te  lien.  fif<irr<'6o>u«'r,  7,  3't3.; 

•896  Sik  up  sine  egeue  Hand  sett'n.  — Eichmaid.  722. 
horhdnhK'k  bei  7'fucfth(<T 14£<h 

*697  So  wol  als  man  eine  hand  mag  vmbkeren.  — 

fappiiu.  161  **. 

•889  Spuw  in  die  hend  vnd  rüsper  dich.  — Marmn. 
Oft  der  A'Jntg  u.  s.  w. 

„So  du  aber  den  warhafftigen  rnd  chrialllcben  ktlnift 
aber  einmal  liegen  beiat,  kurz  al>,  sotpuw  indiebeni 
vnd  rttsper  dich.'*  (KloUer,  IV,  930.) 

• 899  Steck  die  Hunde  in  den  Arsch.  — FrUcht’ier  \ i467. 

•900  lieber  eine  Hand  arbeiten.  — r«mpf,52S*. 

Von  einer  (ieiellschaft  Arbeiter,  wenn  aie  alle  ent* 
weder  rechta  4 der  links  sind. 

•901  Unter  der  Hand.  — <.ampe.  53#*. 

^ Ileinlivh. 

•902  Up  sin  ägen  iland  Bitten.  — SfAiiire.  II,  S7;  iii* 
eftey,  S6;  &<>r/i!irNlicä  bei  Campe,  537^. 

Sein  Gewerho  auf  aeine  Bechnusg,  niebt  unter  der 
Leitung  oder  den  Befehlen  einea  andern  treiben  nnd 
sich  davon  nähren;  nicht  im  Dlenslverhältniaa  stehen. 

•903  Uus  der  Hand  on  den  Zand.  (Trier.)  — Laren,  175. 5. 

Das  Geld,  aobald  es  verdient  iat,  aofort  wieder  ans* 
geben,  wie  es  bei  nnbemittcltcn  Leuten  geschieht. 

*904  Uns  der  Hand  op  der  Zant  (Zahn).  (Fein.)  — 

M'rydt’n  . )/ , 3. 

In  Bedburg:  Ua  der  Hank  ln  den  Zank. 

*905  Van  der  Hand  upn  Tand  (Tan,  Zahn)  lea- 
wen.  (Büren.) 

Kärglich,  kümmerlich. 

•906  Von  der  Hund  in  den  Mund  leben.  — E«r- 

Irt'n,  279;  ZAihrmg«-!.  II,  4SS. 

Frt.:  Gagner  sa  vie  au  Jour  hi  journfte.  (Lemlruy,  896.; 

•907  Von  Iland  zu  Hand.  — EMcfetn.s;«. 

Lai,:  De  mann  ad  manuro.  (Fiteleim,  276.; 

•908  Von  späterer  Hand.  — ramjw.  sas**. 

„Der  Kopf  an  diesem  Steinbild  ist  von  späterer  Hand*' 
( modern). 

•909  Vor  der  Hand  sein.  — Campe.  52s*. 

Don  Vorgang  vor  den  Qbrigeu  Spielern  haben,  der 
letzte  im  Zuwerfen  sein,  welches  immer  den  trifft,  des 
die  Karte  mbt. 

•910  Vun  de  Iland  slun.  — Sd.üite.  11.97. 

Rio«  Sachs  geschwind  und  oberflächlich  machen  oder 
auch  um  wohlfeilen  Preis  losichlagcn. 

•911  Wann  sein  hend  so  gern  geben  als  sein  mnnJ. 
BO  were  kein  kostfreycr  man  im  land.  -> 
Franek,  I,  53  *. 

*912  Was  er  bekommt  in  seine  Hand,  hat  einen 
schlimmen  Stand. 

Soli.:  W’ai  hem  in  de  hand  komt,  moct  omver.  (Sarre- 
Somr>,  7,  382.^ 

•913  W;ts  er  in  die  Hand  nimmt,  gelingt. 

Soll.:  ilet  ia  al  gelnk  , waar  bIj  de  hand  aanslaat.  (Sarre- 

ftonsM,  I.  27H-J 

*914  Was  sie  nicot  in  der  Hand  friblen,  das  halten 
sie  nicht  für  gewiss.  — Fueietn,  277. 

•915  Wat  achter  de  Hand  hebbn.  — £u*rufd.  73i. 

*916  Wat  hö  mit  d’  Hänn  upricht,  dat  atött  he 
init’n  Aore  weddor  üm.  (Altmark.)  — Oamu'i  1,330. 

Was  er  mit  der  Uaod  macht,  aobmeisit  er  mit  dem 
Arsche  am. 

*917  Weisse  Hände  haben.  ((V>erlaiait:.)  — Lau*.  Ma- 
gazin, .Y.Y.V,  251. 

Kicbt  arbeiten  wollen. 

•918  Wenn  du  auf  die  linke  Hand  greifst,  so  fin- 
dest du  cs. 

•919  Wenn  et  to  arger  Hund  sleit.  — 5c*iBce,  II.  9S. 

D.  fa,  wenn  es  recht  sohlimm  wird. 

•920  Wenn  man  ihm  eine  Hand  reicht,  greift  er 
nach  beiden. 

Soll.:  Als  men  hem  de  hand  biedt,  noemi  hij  den  geheeleo 
arm.  (Harrthümee,  7,  276.; 

•921  Wenn  man  meint,  man  hat  ihn  bei  den  Hän- 
den, hat  man  ihn  noch  nicht  bei  den  Fäsfen. 

Der  Unestiehiedene,  Leichtenticblüpfende. 


•uoglc 


zea 


329 


Handarbeit  — Handel 


Handel 


330 


*3i3  Wer  die  Hand  in  sein  Gewissen  steckte,  zöge 
eie  schwarz  heraus. 

Ste«k  d«  htod  iu  de  contcienlie.  en  nie  of  er 
siet  piksvaart  weder  aitkomt.  (Buhn  /,  33M.J 

'523  Wie  man  eine  Hand  umdreht  (unikehrt).  — 

/.  1109;  Ttvdlau.  ISS;  hörtr.  SS73*. 

PloUlieh»  ehe  tnao  eich  deaeen  rcraieht.  „Ich  gleb’e 
tber  &icb.  doia  og  (daaa  et  nur)  {at , aa  wenn  ma  anne 
HAcd  nmdrebte."  (K^Ufr,  Kl*'J 

Zwischen  Hand  und  Mund  fallen. 

lÖM.:  Det  er  faldet  1 meliere  baand  og  mond.  (Pro9. 
doM.,  H3.J 
Bandarbeit. 

1 Handarbeit  hat  nicht  gehüches  Hundeglück.  — 

Utrherger.  I, 

2 Handarl»cit  ist  besser  als  ein  beständig  Singen, 

sagte  der  Papst  Gemens  zu  einem  Freunde; 
darum  gehe  nicht  ins  Kloster.  — FlottcrKpiegel, 
»9.  4. 

Eandbdcken. 

*I>er  hat  ins  Handbecken  tupfet. 

Bandbreite. 

1 Wem  man  ein  Handbreit  gönnt,  der  nimpt  ein 
eien  lang.  — Petrin  //,  625;  43;  Sim- 

f-<i.  4290.  Sad^rr.  156. 

*2  Er  weicht  keine  Handbreit. 

ScM. : HU  gaat  g««Q«  band  breed  van  zijne  plaatt.  (Harrt’ 
4{rmer,  I,  279.^ 

Eiadedruek. 

1 Ein  goldener  Händedruck  ist  besser  als  zehn 

Zeugen  (oder:  ist  der  beste  Keweis). 

Ihc  Butten  behaapten,  ein  lolcber  Händedruck  aber* 
itage  den  anglaubJgttm  Richter.  (Altmann  VI,  S95.^ 

2 Ein  Händedruck  ist  genug. 

Fdr  die,  welche  ihn  verliehen,  c.  R.  fOr  Liebende. 

HaadeL 

1 Am  Handel  erkennt  man  die  Waare.  — Sim. 

roci  , 4333. 

2 Am  Handel  kent  (lernt)  man  den  wandel.  — 

Frofic*,  II,  l'*4*;  Gnäer,  III,  5;  Lthmann , II,  34  , 43; 
jkrh.  II,  13:  B'uHein,  379;  Simrock.  4319;  Aorlr.2584; 
tiraun,  I.  1115. 

) Beim  Handel  wird  nicht  gebrudert.  (8.  Handel- 
tebaft.)  — Fritchbiir^,  1475. 

Ut.:  Haie  agitaream  domino,  qnemviUioaf  doeet.  (Sa- 
tirr,  fl».) 

i Betrieglich  Handel  ist  jetzt  aller  Welt  Sitte.  — 

lh‘lri.  II.  40, 

5 Der  Handel  hat  die  Juden  und  die  Juden  haben 

den  Handel  verdorben.  — iftü  «nd  Zni,  ll,  ii4,  ist, 

6 Der  Handel  ist  der  Freiheit  Schatten. 

«.Handel,  Kunit  und  Wolilttand  folgim  der  Freiheit 
wie  ihr  Sebatteo.“  ( H'r4t  und  Zeit,  III,  36,  li.) 

‘ Der  Handel  ist  die  Mutter  des  Reichthums. 

b«a.;  Handel  er  reoder  til  penge-  (Prov.  dan.,  271.) 

8 Der  Handel  steht  schlecht,  wenn  der  Herr  vom 
Knecht  lernen  muss.  — .9ub»r,  2is. 

3 Der  jeUund  einen  Handel  anfahen  soll,  der  mus 

die  Seele  an  Zaun  bengen.  — JtfniArry,  173*. 

10  Der  letzte  Handel  hebt  alle  frühem  auf.  — 
Crnf.  ISO,  311. 

Wi«  daa  tpiiere  OeaeU  dat  frbbere  autter  Kraft 
Mtit,  to  der  nachfolgende  Vertrag  leine  Vorgtogcr. 
Bin.:  Tbet  vtaent  tor  Ukaer  alloe  the  thaefor  warae. 
fJitland)  (Thorsen.  I,  119,  198.; 

U Durch  den  Handel  ist  überall,  was  irgendwo  ist. 

,.Xin  Staate  icbafft  der  Ackerbau  die  Materie,  geben 
die  KOncte  die  Form  uud  der  Handel  die  Dua-egung.“ 
Zeit,  ll.  79,  37.;  „Die  Cnltur  LA  igt  eich  itete 
an  dat  KaufaanBuohiff.**  (A'.  Grün.) 

13  Ein  jeder  Handel  will  einen  eigenen  (ganzen) 
Menschen  haben.  — /Vfr» . // . 2oo. 

13  Ein  jeder  seinem  handel  ein  näse  drehet.  — 

HniicA  . 741 . 34  ; /Vfn.  //,  308. 

H Es  ist  ein  böser  Handel,  wo  der  eine  lacht 
und  der  andere  weint. 

H El  ist  ein  schlechter  Handel,  wo  niemand  ge- 
winnt. — 6'imrocA,  4321  ; Körte,  ISSS. 

15  Handel  geit  üt  den  Sack  in’u  Sack.  (Hannover.) 
— Schambach,  333. 

1 • Handel  hat  wandel.  — ItAmanfl,  421.  C9;  Ei$eUnn,  879 ; 

5imwk,  431C;  Körle . 25«, 


18  Handel  muss  seyu,  wil  mau  essen  vnd  trlncken. 

— Priri,  II.  349- 

19  Handel  (Gewerbe)  ohne  Verstand  ist  Schaden 

vor  der  Hand.  — Adrie.isfa. 

20  Handel  ohne  Verstand  treibt  aus  Haus  und  Land. 

21  Handel  schaet  der  Fründschaft  nich.  — A'chijm- 

haeh,  II.  329. 

Handel  »cbadct  der  Freandteliaft  nlcbt,  d.  b.  der 
auf  reehtmSttigen  Gewinu  gegTBodtte  Getch&fttverkehr 
tbat  der  Frouudtobaft  keineu  Abbruch. 

22  Handel  scheiet  de  Fründschaft.  — ScAomiacA,  ll,  339. 

Handel  tcheidetdie  Freandtchaft , d.  b.  wie  in  Ueld- 
tacbcD  die  GemiUhlicbkeit  aorhCit,  to  kommen  im  Oe- 
acbSft«kb«D  freundtcbaftliche  Beaietiangen  nlcbt  io 
Antcblaa.  (8.  3 u.  37.)  Im  Hart:  Hannel  uo  Waooel 
■cliedt  de  Kreindfichaft.  (Lohrenffet,  I,  S5S.; 

23  Handel  un  Wandel  niakt  Kuplüc.  f/küMiitfAifetg.; 

24  Handel  und  Wamlel  kennt  (leidet)  keine  Freund- 

schaft. — Eueiein,  379;  Körte.  35sS;  Braun,  I,  1116; 
Ä’tmrork.  4317;  fflr  HoWfcA;  Tiirlf«?,  324,  137. 

In  Morperger’t  Sehletitchrm  Atiu/inann  beiatt  et:  „Die 
Kaufmanntcliaft  gehet  mit  dem  Mco  et  Too  um, 
welche  nach  dem  gemeioco  Sprichwort  keine  Freand- 
•chaft  leidet,  tooderu  allrt  mit  gleicher  Wagtchale 
will  abgemeitcn  haben.“ 

26  Handel  vnd  Wandel  wil  getrieben  seyn.  — Petri, 
II,  370;  IX.  II;  Graf.  503,  124;  Simrock,  4319. 

Doch  toll  mau  prUfen , mit  wem  man  ihn  treibt, 
denn  die  Aegypter  «agrn;  Dn  mn«»t  keinen  Handel 
treiben  mit  dem  Faalcn  oder  mit  dem  Beiitier  einet 
Ktelt.  (Buretkardt,  736.)  Denn  der  TrOae  wird  oichtt 
für  dich  tban  und  der  EigcathUroer  det  Uaelt  wird  fOr 
den  Gewitin,  den  er  mit  dir  theilen  tollte,  Futter  für 
lein  Lattlhier  kaufen.  Solche  Compagnie  — flieh. 

26  Im  Handel  lernt  man  die  Leute  besser  kennen 

als  in  der  Kirche.  (S.  Markt.) 
ßän.:  Man  Ijcrer  ikke  at  kieede  folk  i kirke  ogbpn,  meo 
1 handel  og  vaadel.  (fVoe.  dan.,  27\.) 

27  Im  Handel  und  NVandel  hört  die  Freundschaft  auf. 

28  Je  mehr  Handel,  je  mehr  Händel. 

„Der  Handel  macht  pflffig.  getcheit  macht  er  nicht.“ 
^.4.  Bunt  im  lieut$chen  Hu*eu>n , Leipzig  185S,  Nr.  4.5.; 

29  Jeder  Handel  hat  seinen  Kniff. 

It.;  Ogni  bottega  ha  la  aua  malUia.  (Bahn  7,  116.; 

30  Jeder  Handl  will  ein  eignen  ganzen  Menschen 

haben.  — 5Bb>r,  642. 

Lat.;  Excaecat  aeniut  diverti  copia  ceuint.  (Sutor,  643.; 

31  Jeglicher  Handel  will  seinen  Mann  ganz  haben. 

— Ewcicin  , 879;  Simrock,  4.120. 

32  Ken  Hand’l  non  Winkop.  (Mtmark.)  — fiinmcil.  ssi. 

33  Man  kan  nicht  eher  von  einem  Handel  reden, 

man  versieb’  ihn  dann.  — NcyAofd,  366. 

Lat.:  Judicium  tequilur  cognitionem.  (Sembotd , 16«.; 

34  Mancher  handel  ist  wie  ein  Igel,  wo  man  jhn 

angreifft,  da  stiebt  man  sich.  — Lehimnn.ti*.  «. 
Dän.:  Mangel!  haDdrl  er  tom  piDd-tvüsel,  hvor  man  gri- 
b«r  an  atikker  man  tig.  (rror.  dan.,  271.) 

35  Mancher  handel  stockt  voll  Nadeln,  wo  mans 

angreifft,  do  sticht  man  sich.  — LcAmann, 274.  6. 

36  Neuer  Handel  will  neuen  Rath. 

It.;  A BuuTO  negorio , noovo  coatiglio.  f/’a**opfio,  66, 13.; 

37  Schick  dich  hm  handel.  — Franck,  I,  $7*. 

Füge  dich  io  Zeit  und  Vcrhaüaitio,  ttreoke  dich  sacb 
der  Decke. 

38  Soll  der  Handel  bringen  ein,  muss  man  unver- 

drossen sein. 

39  Wenn  der  Handel  nicht  will  gehen,  wie  du 

w'ilt,  so  gehe,  wie  er  will. — LcAmunn.  77,  47 
SimrocA,  4322;  AV'rtc.  35B7. 

Lat.:  Vivesdum  eit  homioi,  noa  ut  übet,  led  at  Ucct. 
/ScyAoW.  643.; 

40  Wie  Handel,  so  Wandel. 

Holl.:  Regte  baudel  it  regte  wandel.  (Harrtlomie , I.  2S8.; 

41  Wie  man  ein  Handel  anfehet,  so  gehet  er  hin- 

aUSB.  — .WnlAcriu* , Paetille , LfX*;  Petri,  II,  790. 

42  Wo  der  Handel  blüht,  fressen  die  Gänse  das 

Pflaster  nicht. 

Weil  der  lebhafte  Verkehr  ei  nicht  beraten  liitt. 
•43  Das  ist  der  Handel.  — Jrr,  Gotikelf.  Jakoh$,  141. 

Dat  Iit  der  itreitige,  tchwierige  Funkt;  dal'ogt  der 
Haie  im  Pfeffer. 

•44  Den  Handel  verstehen. 

KunitgrifTe  and  Kniffe  wegbaben. 

* 45  Den  Handel  wagen. 

Frt.:  Uatarder  le  paqoel. 
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*46  Einen  krummen  Handel  haben.  — Parjmutium,  afiS. 

Eine  ■clilimme  Sache,  die  auf  geradem  Wege  nicht 
gut  abzutbUQ  ist. 

*47  £r  hat  sich  aus  dem  Handel  hcrausgczogon. 

Fr$.i  II  e’eit  tlrS  d’intrine. 

*48  Er  treibt  scbwediscEen  Handel. 

So  lagt  man  ln  Hamburg  tou  Botb*  und  Kupfemaai* 
gen,  well  Schweden  Wein  ein-  und  Kupfer  auefUhrt. 

*49  Es  ist  ein  abgedroschener  Handel. 

*80  Es  ist  Ein  Handel. 

D.  h.  kein  fJntencbled  daawiichen. 

*61  Handel  und  Wandel. 

*62  Im  Handel  und  Wandel  betrügen. 

Lat.!  Oraoea  flde  mercari.  (Plaatut.)  (Binder  l,  690; 
//,  i2<4.; 

*63  In  einem  schlimmen  Handel  stecken. 

H&ndal. 

1 A muss  H&ndel  hon,  seid  a sc  fum  Zaune  bre* 

eben.  — /{obtnton,  341 ; Gomulcl.e.  172;  Keiler.  lilK 

2 Alle  hendel  allein  haben  wollen,  ist  der  Anfang 

eum  Verderben.  — /vtn,  n.  s. 

3 Auch  die  besten  Händel  sind  nichts  nutz.  ^ 

Körle,  3S90;  h'imrucik.  4333. 

4 Böse  hendel  straffen  sich  mit  der  Zeit  selber. 

— I\'lri.  n,  49. 

5 Böse  hendel  tragen  nicht  «u.  — l'eiH,  //,  49. 

6 Den  Händeln  gute  Nacht,  bei  denen  kein  Wein  ist. 

7 Die  besten  Händel  macht  man  sich  immer  selber. 

Fri.:  Lm  affalraa  tont  ce  qu'ou  lea  fall.  (CaJtier,  ii.) 

8 Die  Händel  der  Grossen  bezahlt  die  Tasche  der 

Kleinen. 

Cbaraktarlatiacb  dl«  Kuattn:  Die  Handel  der  Karaten 
lleit  man  auf  dem  HOcken  der  Bauern.  (Altmann  V.) 

9 Die  Hendel  bleiben,  die  Leut  vergehen.  — /vin, 

II.  131;  FroecUm.,  S.  VH;  Uenitch,  413,  70;  X.ehmaM, 
376,  37. 

10  Die  Hendel  weren  w^ol  zu  vertragen  (verglei> 

eben),  wenn  man  die  Leut  vertragen  könd. 
— Petri,  //.  131;  Lehmann.  313,  5 U.  376,  37.  Körte,  3391. 

11  Grosse  Hendel  wollen  grosse  Beutel  haben.  — 

i^lrt.  II.  333;  llenuch . 3bl , ü. 

12  Grosser  Händel  endt  ist  betrug.  — Lehmann,  i74. 40. 

13  Händel  und  Maulschellen  sind  nicht  überein. 

{ÄUenbyrg.J 

Sie  aiud  veraebiedener  Art. 

14  D&ndel  zwischen  Herrn  und  Frau  Schmul  dauern 

vom  Bette  bis  zum  Stuhl. 

Btreitigkeiteu  unter  Eheleuten  lind  nicht  ron  langer 
Dauer. 

16  Hendel  machen  geschickt,  nicht  die  Kunst.  — 
Pem . II,  876. 

16  Kleine  Händel  stärken  die  Liebe. 

/>«..*  Petitea  querellea  et  noiaettea  aont  aiguiUon«  d'a* 
BOurettea.  (Lercux,  If,  381.^ 

17  Kurze  Händel  sind  die  besten. 

18  Man  muss  sich  nicht  in  fremde  Händel  mischen. 
Fr$.:  He  te  mSle  point  d'affalres  qul  eont  entr«  frSree. 

(Cahier.  777.J 

19  Man  soll  sich  fremder  Händel  nicht  annehmen. 

— Scyb(>fd,  969. 

Lat.;  Non  eat  mittenda  fals  io  allenam  meesem.  fSry* 
bald.  369.; 

20  Prächtige  hendel  machen  viel  arme  Leut.  — 

Ptlri,  II.  507. 

21  Was  sich  vmb  frembde  Händel  bekümmert, 

dass  vergisset  seiner  aigen.  — Petri,  H,  60S; 
tfnuck.  1310,  13. 

22  Wer  gern  Händel  hat,  findet  sie  überall. 
Jüä.‘denlt<k:  Wer  Bilbulim  (Streit,  Handel)  lueht,  der 

findH  te.  (Tendlay,  866.) 

£not.!  H«  that  aeeka  troobla,  nerar  mlatca  It. 

23  Wer  gern  Händel  hat,  kaufe  ein  Landgut  ~ 

Coai.  1063. 

Fr$.:  Qui  terre  a,  gnerre  a.  (Oaai,  1063.; 

Jf.:  Chi  compra  terra,  epeae«  volte  oompra  gaerra. 
(Oaal,  1063.; 

34  Wer  h&odl  nickt,  der  macht  aelten  etwas  beeeer. 
— J,eftmann , 83  , 23. 

26  Wer  Händl  suchen  wil,  muss  haben  einen  Rantzen 
voll  Brieff,  ein  Maul  voll  Lugen,  ein  Taschen 
voll  Geld  und  einen  Beutl  voll  Gedult.  — Sm^ 

tor.  S34. 


26  Wer  nach  Händeln  ausgeht,  kommt  mit  Beulen 

zurück. 

Bpan,:  Qui  barat,  el  eop  ae  gral. 

27  Wer  eich  in  fremde  Händel  mischt,  gar  oft ’ne 

blut’ge  Nase  wischt. 

Ala  Ira  Juli  1364  eine  Deputation  dee  Vereine  cur 
Herbeiführung  einer  BeeoeUgung  dar  Peiodeeligkeitea 
(awiecheo  der  Union  und  den  ConfOdeiirten)  in  Nord« 
amarika  den  engliicban  Premienniulater,  Lord  Palmer« 
atoQ,  um  eine  Vermitteluag  iwiaobeu  den  Streitenden 
eranehte,  ervlderte  aribnou:  „Thejr  wbo  in  quartela 
interpoae,  wiU  often  wipe  a bloodjr  noae.'*  (Bretlauer 
Zeitung,  1364,  S.  1903.; 

28  Wer  sich  in  Händel  mengt,  kommt  mit  blutiger 

Nase  beim.  — LoUrengel,  /,  850. 

UoU.!  Die  menach  alet  meeat  liju  gramahap  groeijen,  die 
lieh  met  alle  ding  wil  moeijeo.  (Harrebomit , I,  133.; 

29  Wer  sich  in  viel  hendel  stecket,  der  richtet 

selten  einen  recht  aus.  — &irrma«.  Nirimbtick.  S6. 

Die  wohlfeilaten  Handel  aind  lu  tbeuer. 

{Fri..*  Le  plaa  de  ta  nolae  rault  le  moioa  de  l’argent.  (Le* 
roux,  II,  349.; 

30  W'er  über  fremde  Händel  sich  ereifert,  kneifo 

einen  vorübergehenden  Hund  in  die  Ohren. 
£ngt.:  Ue  that  ia  mediator  between  two  litiganta,  lotee  bis 
monejr. 

*31  Alle  Händel  und  Zuiälle  schlichten  und  richten. 

— £’uWrtn.  379. 

*32  Er  bricht  Händel  vom  Zaun. 

Fri.:  II  a fait  uue  querelle  alicmanile.  — Dieaa  Bedenaart 
wird  TOD  den  Franioaen  gabrauebt,  wenn  Jemand  ohne 
blnraiehenden  Grund  groaoen  Lftrm  erhebt.  — Une  que* 
rolle  a propoa  de  bott«.  (Lendrof,  1^9.; 

*33  Er  kan  sich  in  d Iläudcl  schicken.  — Sutor,  749. 
Lat.!  Seit  uti  foro.  (Sutor,  7|9.;  — Bervlre  acenae.  r<Sry* 
bald,  334.; 

*34  Er  muss  Händel  haben  und  sollt’  er  sie  vom 
Zaun  brechen. 

Lat.:  Litern  morebit,  ai  rel  eanextt  aeinoe  nomorderit. 
(Binder  II,  1679;  Eraem.,  817.; 

*36  Es  sind  taube  Händel.  — sepbofd.sr. 

Lat.!  Anionlarum  aont  baeo  doliramenta.  (PkiUppi,  l,  SO; 
Begbotd,  17.;  — Sunt  apinae  trioaeqne  et  ei  quid  Taaioa 
lUia.  (Martial.)  (Binder  U,  3346;  Phiiippi,  II,  306;  8*y 
bald,  387.; 

*36  Mit  faulen  handeln  vmbgehen. «—  Jla(A<»p.  134*. 
*37  Seine  Händel  auf  allen  Bierbänken  erzählen. 
Frt.!  Compter  eec  affairec  au  tiera  et  au  quart.  (Ltn- 

drojf.  1264.; 

*38  Sich  in  fremde  Händel  mischen.  — Suter,  33. 

ZiOt..*  Faloem  mlttere  iu  allenam  meeaem.  (Froberg,  333.; 

— ln  alieuo  cboro  pedam  (Inferro)  raoTere.  (Phüippi, 
I,  190;  Segbold,  19  u.  334.; 

*39  Ueber  alte  Händel  klagen  und  schon  nach  neuen 
fragen. 

Lat.!  Cura  Tlria  grarlbui  renun  aolet  eeae  anumm.  — 
Cura  Tiria  levibna  rerum  aolet  eaae  nOTarum.  (Binder 
/.  377;  II,  673.; 

Haadelix. 

1 Ehe  man  handelt,  soll  man  denken. 

2 Es  handelt  sich  besser  mit  einem  als  mit  vielen. 

Lat.i  CouaeDtit  faeilini  uaui,  quam  mnltl. 

3 Gut  Handeln  ist  besser  als  schnell  handeln. 
Fr».!  A bieo  faire  eat  l’cxploit.  ^Lrrouc,  /,  163.; 

4 Handeln  macht  den  Mann. 

5 Handeln  und  bieten  macht  Kaufleute. 

6 Handeln  und  tauschen  ohne  Noth  nimmt  die 

Butter  vom  Brot.  ('/■VaiUeHwaid.; 

7 Handle  unten  so,  dass  es  der  sehen  mag,  der 

oben  steht 

Dän.!  Gitfr  aaa  1 daleo,  at  du  frygter  ei  hro  der  staaer 
paa  halden.  (Proe.  dan.,  473.; 

8 Handle  wie  du  kannst,  nicht  wie  du  willst  (Lit) 

9 Man  mag  noch  so  gerade  bandeln,  Manlaffen 

werden’s  in  krumm  verwandeln. 

10  Mancher  handlet,  dass  er  auss  dem  Glauben  in 

das  Vatter  vnser  kompt  — Petri,  U.  i»:  Bc- 

niirb,  1634  , 47. 

Fr».:  L’es  no  doU  pai  taut  mener  ■«■  malm  qua  l’es  de* 
Tienue  da  plue  an  moini.  (Leroux,  /,  234.; 

11  Redlich  handeln  ist  das  dauerhafteste  Hand* 

werk. 

12  Scharf  gehandelt  und  richtig  bezahlt,  sö  be- 

kommt  der  Teufel  nichts.  (Eifek.) 

Ft».:  Bien  marchaader,  bleu  pajer. 


333 


Haodelscbaft — Handgeld 


Handgriff  — Handlang 


334 


13  Wenn  bnodlisch,  so  handle  so,  dass  di  am  Morge 

nüt  reut  weder  Geld.  csoloiAiimj  — 5cAiW, 

lOi , ii. 

14  Wer  immer  gnt  gegen  andere  handelt,  dem 

nähert  sich  das  ganze  Unglück  nicht. 

13  Wer  recht  bandelt,  nat  das  Licht  nicht  zu  fliehen. 
18  Wer  redlich  handelt,  der  kommt  durchs  Land 
hindurch  und  wieder  herdurcb.  — St^Aoid,  363. 
n Wie  einer  handelt,  so  sagt  man  yhm  nach.  — 

Afntata  I,  3S7;  Lehmann,  II,  S&3. 401;  SimrocA.  43SS; 
Kint,  6814;  Gaai  . 1730;  Blum,  486. 

Der  Bof  •fsM  Mtnaehen  richtet  ilob  nach  dem,  wm 
eher  ■«iae  HmadloDgen  bekeaot  wird. 
firi.:  Qai  bien  fere  bien  Irovem.  (Leroux,  I,  Hü.) 

Lut.:  Aflectoe  meotU  operum  patet  experlmeoUe.  {Gaai, 

MS  £r  handelt  mit  Scbeemes-Blätter.  — TentUau.  3u. 

Al«  «chenhafte  Antwort  auf  die  Frage,  waa  Jemand 
treibe,  am  rn  eagen:  nlehte.  „äobeemea"  beieeen  die 
Blitter  ainec  aer^eeneo  bebriiacben  Uebetbuebe,  die 
all  Maenlatar  nicht  Tcrbraucbt  werden  dtirfen,  eon> 
den  vergraben  werden  mneeen,  aleo  wertbloe  eind. 

M9  Er  handelt  mit  Schwenge.  (Oetten,- Schiet.)  ~ 

Peter,  I,  444. 

£r  lagt  gewaltig. 

*S0  Er  handelt  (im  Amte,  in  Gescbüitcn)  treulich, 
wie  die  Maus  im  Speisegewülbe. 

*21  Er  hat  gehandelt  als  ein  bidderman.  Agricola  /.  734. 
Eb^ch,  ohne  Palaob,  andern  lu  Nntj,  ihm  sn 
Ehren  und  niemand  tu  Schaden. 

Er  lässt  mit  sich  bandeln.  ^YdrOnpenj 

Z.  B.  von  einem  Anfecbnelder,  der  dem  nngliabigen 
Zobörer  ge^nfiber  eeine  Lagen  etwae  mildert. 

’Ö  Handeln , wie  Galli  in  dürren  Birren.  (Schu^H:.) 

Von  Betragen. 

*!4  Sie  handelt  mit  kurzer  Waare.  (Schieäb.) 

Von  feilen  Dinen. 

*13  Sie  handelt  mit  Wagenschmiere. 

let  lehr  uBrelnliefa. 

*18  Spanisch  (oder  welsch)  handeln. 

„Xlebi  np  Spaniecb  oder  Welsch  bandeln,  eia  anderes 
aomlicb  im  Herten  vorbergen  unnd  under  dem  Bchlne 
der  Fruntsebop  ein  Uogeluck  vnnd  Vorderbon  stifftsn.“ 
(Xtocormt,  11,  16S.J 

l  üandeischaft  leidet  keine  Freundschaft  ~ 

A'ürie.  3889. 

i Uandelschafl  lött  keine  Broderschaft.  — rnreb- 

hier  \ I47J. 

3 Schlechte  Handlschaüfl,  wo  kein  Gwin.  — 5«- 

IW,  415. 

Lau-  Son  bene  msroatnr,  qul  nnlla  meroe  lucratnr.  (8u~ 
^ t«r,  415.J 

'4  Er  kann  sich  in  die  Handelschaften  schicken. 

» Binder  II,  3050. 

Handelsmaiiii. 

1 Ein  Handelsmann,  der  nicht  achtet  auf  seinen 
Kram , ist  bald  lahm. 

lat.:  NilüU  eodo  eat,  sl  est  caecns.  (PhlUppi,  II,  24.) 
i Handelsmann  i>chlendermann,  Gott  ehr*,  der 
ein  ^t  Handwerk  kann. 

3 Kein  mndelsmann  gedeiht  zu  Haus.  — Se^bcld,  «ss. 
Kaadfeste, 

1 An  jeder  Handfeste  hilft  der  Todte,  als  der 
Lebendige.  — Graf,  45S  . 545. 

Bei  Urkundeo,  wie  s.  B.  swefscitigen  VertrSgen,  haben 
die  Uatertobriften  der  bereite  reretorbenen  Zeugen  eo 
viel  Beweiekreft  wie  die  der  noch  lebenden. 

Jftd.r  Aa  jeglichen  haot  Vest  hilfft  der  To<lt  ale  der 
Lcmbtlg.  (Fregbrry.  Sehr.,  /K,  593,  170.J 
3 Die  erste  Handfeste  tüdtet  man  mit  der  an- 
dern. — Graf.  459  . 554. 

Eine  jangere  oder  epitere,  gleich  etarke  Urkunde 
kann  die  B^eiskraft  der  frObern  oder  altem  brechen. 
Hld.:  Di  ersten  beotvest  tot  man  mit  der  andern  bant- 
▼est  (Rdttler,  II,  400.; 

V Handfesten  sterben  nicht  — Graf,  458  . 537. 

Von  den  Vorstkgen  der  Urkunden,  der  eobrlftlichen 
Beweismittel  vor  den  Zeugen,  deren  Gedacbtnlss  trQgt 
and  die  aberdles  sterblich  eind.  Schriftliche  Aafseiob. 
Bangen  sprechen  denüiober  and  suverliesiger  ale 
Zcogeti. 

Eid.:  Hutreetaber  di  sterven nicht.  (Rüttler,  //.  400,  331.; 

Bdb^d. 

1 lundgeld  macht  keinen  Kauf.  — Graf,  343 , 130. 
Bm  lUndgeld  gehört  tu  den  Formen,  darob  welche 
ciB  Kaufcontrnct  eie  abgesoblosten  erklärt  wird.  £i 


belsst  auch  Topptchilling,  Oottee-  oder  Heilgengelete. 
Pfennig,  gewOLnlichor:  Dran*  oder  Draufgelo.  £•  ge- 
hört nicht  zum  Wesen  des  Kaufs,  aber  et  sichert  ihn. 
W er  zurückthtt . verliert  cs , and  es  heisst  dann  Bengeld. 
ÄUfriet.:  Ara  maket  neen  eaep;  handgeld  maakt  geen 
kop.  (HeUeuta,  XXXII,  9 , 348.; 

*2  Einem  ein  gut  Handgeld  geben. 

Dün.!  At  give  een  godt  handsel.  (Pree.  dan..  371.; 

*3  Ich  habe  heut  noch  kein  Handgeld  gemarkt. 
Handgriff. 

1 Am  Handgriff  liegt  viel. 

2 Es  hat  alles  seinen  Handgriff. 

Lai.t  Est  modus  in  rebns.  ^Gad<,S53.; 

Handhabe. 

*1  E Handhebi  a-n-e-n  alten  Mehlsack.  ('SotorAum.; 

— SfAdd,  66.  113. 

Antwort  auf  die  Frage.*  Was  machst  da? 

•2  Er  hat  (findet)  keine  Handhabe.  (BoUenhvrg.) 

Er  weist  nicht , wie  und  wo  er  die  Sache  anfasten  soU. 

Haadhaft. 

Handbaft  schirmt  der  gebundene  Tag  nicht.  — 

Graf.  441, 833. 

Wie  Jemand  auf  frischer  Tbat  Ober  einem  Verbrechen 
ergriffen  wird,  so  musste  eich  aucl^ ausser  der  Oerlcbti* 
seit  und  in  gebundeoen  Tagen,  in  denen  eonit  keine 
Uerlehtebandlangen  vorgenommen  wurden,  dae  Qericht 
Tertainmeln.  Wer  den  Frieden  in  gebundenen  Tagen 
brach,  den  eohirmte  der  gebundene  Tag  nicht.  Köl- 
nisch Becbt:  ,,Hant  gotant,  den  t^ecbjrmet  der  ge- 
bundene tag  oueb  nicht.'*  (yeriny,  V,  63.) 
Handk&s«. 

Wer  zum  llandkäs  geboren  ist,  wird  nie  zum 
Sebweizerkäs. 

Handkauf  lacht.  — Graf,  353.  1S6;  SimrocA.  4393; 

Körlr,  2593, 

Freude  Uber  baar  Geld. 

HüH.:  Ilantooup  Isicht.  (Marrebomt* , I,  378.; 

Lat.:  Quod  datur  in  manibue  boc  arridet  mihi  manus. 
(Fallertieben , 384.; 

Haadhuas. 

*Zum  Handkuss  kommen.  ^ Eitelein.  379;  Braun. 
/,  1103. 

Der  Handkuss  fuhrt  In  die  alte  Qeiohiehte  cnrilck. 
Wenn  die  alten  ludier  die  Sonne  anbeteten,  hielten  eie 
etete  tugleicii  die  Hand  an  den  Mund.  Die  Griechen, 
welche  nicht  veruiogend  genug  waren,  den  Göttern  kost- 
bare Opfer  zu  bringen,  küssten  nach  Lucian  deren 
Sutuen  und  eich  selbst  die  Hand.  Wenn  die  Börner 
bei  einer  Bildsäule  vorUbernngen , kassten  eie  ihr  die 
Hand.  Daeselbe  thaten  bei  ihnen  Untergebene  ln  Bezug 
auf  ihre  Vorgesetzten.  Ale  Cato  eeine  Befehlshaberstelle 
niederle^e,  küssten  ihm  eümmüiobe  Soldaten  die  Hand. 
Die  römTseben  Kaiser  Hessen  sieb  von  den  Grotten  die 
Hand  küssen.  Personen  niedera  Standes  berührten, 
auf  die  Knie  gebückt,  mit  der  rechten  Hand  dee  Kal* 
eere  Kleid  am  Saume  und  führten  dieee  Hand  dmrauf 
zum  Munde.  Nach  Binführung  dee  Christenthnme  eig- 
neten sich  die  hoben  Geistlichen  den  Uandkuzs  als 
Ehrenbezeigung  su.  Aber  es  genügte  ihrer  bekaunten 
Derauth  nicht  lange.  Leo  V.  verwandelte  die  am  rö- 
mischen Hofe  übliche  Etikette  des  Handknsses  ln  den  — 
Pantoffclkuse. 

Handlanger. 

1 Hat  C8  den  Handlanger  von  Goddes  Woord. 

('Jfmrs.;  — /*irmznicA.  /.  404  , 364. 

D.  i.  der  Küeter. 

2 Handlanger  — Handlanger.  f'.fcAweir.; 

D.  h.  ein  trüger  Arbeiter.  Wortspiel.  Bin  Arbeiter, 
der  Lange  zu  einer  Bandbewegnng  bedarf. 

K&ndleln. 

Schmal  (Hache)  Hendelein,  ein  kranss  bösea 
Sinnclein.  — Petn,  //,  530. 

K&ndler. 

1 Bis  sich  der  Händler  besinnt,  besinnt  sich  auch 

der  Käufer. 

2 Der  g'sehcidst  Händler  wird  mit  Kühen  be- 

trogen. — Jer.  GiMtkelf,  ErzMtmgen , I,  1T7. 

3 Junge  Händler  müssen  oflt  mit  schaden  klug 

werden.  — limtck,  1466,  58. 

4 Junge  Hendeler  müssen  Lehrgeld  geben.  — Petri, 

II,  410;  Ih'nitch,  1466.  57. 

Handlampen. 

A Handlumpe  schribe.  (Luzern.) 

Versetzte  Forderungen. 

Handlang. 

1 Gute  Handlung  lohnt  sich  selbst. 

Engl.!  Oood  aetions  earrj  tbelr  warraatwlth  them.  (Bahn 
II,  363.; 
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2 Gute  Handlungen  sind  selten  weggeworfen. 

Daher  kommt  ei  wol  »uch,  das*  man  tie  *o  aeltet 
6ndo:. 

3 Handulung  zeucht  einem  keinen  Rock  auss.  — 

/Vtri,  U.  S7Ö. 

4 Wer  eine  schlechte  Handlung  lobt  , setzt  sie  auf 

seine  Hcchnung. 

Handmanschette. 

•JlandmanBchetten  und  barfuss.  (SiMet.) 
KandmUhle. 

•Einen  unter  die  Uandmählc  kriegen. 

Ilm  mit  F&ustco  prttgola. 

Handöohslein. 

A raacht’s  mit  seun  (seinen)  Ilaudixeln«  {ScUf$.) 

„Oewi**t  das  H«rtze  Uebt«  mir  im  Leibe  recht,  doi 
weuu  der  audvr  tteduchts  Pfarde  Körte  ( I’ferdekarte ) 
CU  hoa  uud  im  mente,  ee  bette  Um  a Hasle  gelackt, 
ich  mit  men  guten  Haudixeln  *ie  ibm  verterben  koote, 
dose  a wie  Pliskebaltivr  muste  do  sitzen  ; druf  schmeckte 
mir  a iruuck  im  Hartz«  guti.‘*  (K'^Utr, 

Handpferd. 

•liamlpferd  und  Sattclpferd  ziehen  gleich  (oder: 
müssen  gleich  ziehen).  fSiklcs.) 

Wenn  s.  B.  die  Frau  den  Muuu  auf  die  rechte  Weite 
unterBtilUt. 

Handrecht. 

Haudrccht  geht  oft  vorLandrecht.  — FücftorL/Vatf. 

Handsregt  cd  landsregt.  (HarrfOvme'i- , l,  U7$.)  — 
Hij  doet  naar  bandsregt,  aict  naar  Uodsregt.  (JIarr€‘ 
bomrt , I , ‘279.) 

Handschelle. 

•Jemand  Handschellen  aiilegeu. 

Handachla«. 

1 Ein  silberntT  Handschlag  schafft  viel  Glauben. 

Die  Russeu:  Kin  goidencr  Haodscblag  Überzeugt  den 
•trengtleu  Kichter  von  der  Wabrlivit  unserer  Aussage. 
(AUtuami*  »7.J 

2 HamKchlag  rechnet  man  nicht. — Craf,  3Si , 393. 

Bei  ätiblSgereicQ  gehen  unerhebliche  Streiche  zu 
keinem  StrafTerfahren  Anlass,  wenn  tie  der  Betbciligte 
immerhin  alt  Bealinjurien  verfolgen  kano. 

0»t/riei.:  Di  hanttchlach  rekent  men  nicht.  f'ff’icAf, 

£11,  6«».; 

Handachlltten. 

• Mit  dem  HandBcblittcn  sitzen  bleiben.  ('Sekrd* 

ber/4au  in  ScMetien.^ 

Was  den  Scbreibcrhauern  nicht  aeltvn  begegnet, 
wenn  sie  im  Winter  mit  Holz  aut  dem  Gebirge  kommen. 
Et  kann  diei  entweder  infolge  zn  vielen  Schncci  ge- 
•cheben,  der  dort  oft  eine  Tiefe  vonS— 13  Ellen  erreicht; 
oder  wenn  unten  bereite  der  Sohoeo  geachmolzco  iit.  — 
Sinn:  Einen  Plan  nicht  autfohren  können. 
HandachmlenifiK. 

*Er  vertrUgt  Handschmierung.  — Brandt,  .VtrA.  ,46. 

Von  einem  Beilecblicheo. 

Handschrift. 

l ilandschriftcn  gelten  am  Jüngsten  Tage  so  viel 
als  baar  Geld. 

•2  Die  Handschrift  wider  jemand  haben.  — Luther’« 

Tuthr..  147  ^ 

Handschuh. 

1 Der  Handschuh  mu.ss  grösser  sein  als  die  Hand. 

2 Die  Handschuh  decken  Warzen  zu. 

„Di«  Wartzen  an  Hftnden  misten  d*  Handichnhe  ver- 
blenden.*' f^'KtOr,  460.^ 

Lat,!  Propter  vermcM  mannam  porto  chirotbecat.  (Su- 
tor,  itM.) 

3 Ein  guter  Handschuh  lacht  über  den  Zorn  der 

Nessel. 

Dän.:  Med  handske  kand  man  afluge  nellcr.  (Prvr.dnn.,illA 

4 Ein  guter  Handschuh  zieht  sich  nach  der  Hand. 

5 Eiserner  Handschuh  greift  hart  zn. 

Zur  Erinnemng  der  harten  Strafband  der  Oer««bt!g- 
keit  Ober  die  Meioeldigen  wurde  früher  en  einigen 
Orten  bei  Eldetleittangen  ein  eisomor  Handichnh  aof 
den  Titcb  gelegt.  Auch  bei  den  Ordallen  der  alten 
Deutichen  kaintm  eiteme  Handtebube  vor;  der  Prie- 
ater  welbte  ein  Feuer  mit  tchrccklicher  Bcechworung, 
worin  ein  Paar  eiserne  Handschnho  glubond  gemacht 
wurden,  die  daun  der  Angeklagte  anziehen  mnssto.  Er 
wurde  lur  frei  und  nntohuldig  erklärt,  weuu  er  seine 
Hand«  uuverleut  wieder  heransbrachte. 

C Handschuhe  sind  in  der  Stube  am  wärmsten. 
(Sihlts.J 

BoU.:  Bij  bet  vunr  zijn  de  baadtchoenen  ’t  wärmst. 

(Barre^mf«,  I,  2S3.J 

7 Handschuhe  und  Mützen  muss  man  nie  zu  eng 

machen. 

8 Me  mot  de  Hansken  nit  eher  iutrecken,  bis  me 

se  vull  Eskenlauw  stcaken  kann.  (Büreu.j 


9  Mit  eisernen  Handschuhen  muss  man  keine 
Gläser  scheuem. 

IIvV.:  Met  ijzeren  handteboonen  moot  man  ge«nt  glazea 
watschen,  (llarrtbam^« , l,  9S3.) 

10  Wann  cs  einen  Handschuh  trägt,  geht  der  Rei- 

chenauer  über  den  See.  — Eueletn,  564. 

11  Was  einer  zum  Handschuh  dcnckt,  da  wird  ofR 

kaum  ein  Däumling  drauss.  — AmW.  //,  594. 

*12  Das  kann  man  nicht  ohne  Handschuhe  thun. 

Et  ist  nicht  to  leicht;  man  kann  (mag)  es  nicht  ge- 
radotu  angroifeo. 

Frt.:  Cela  ne  t«  preud  pat  saus  mitalno.  (Lerovx,  £1,  Ibi.) 

*13  Einem  den  llandschuh  hinwerfen. 

ln  den  Bitterzeiten  war  bekanntlich  dat  Hiowerfea 
einet  Handzebuht  dat  Zeichen  einer  Anffordenmg  zum 
Kampf. 

Frt.:  Jeter  le  gant.  (Ltndrvy,  S16;  Ltrvux , If,  iSO.J 

i/vn..'UiJ  werpt  hom  den  baodteboen  tegen  (toe).  (na.tr*’ 
botuf« , £, 

*14  Er  hat  einen  Handschuh  bekommen. 

Bei  den  alten  Sacheen  beteichnete  di«  Sendung 
einui  Handtebubt  eine  Schenkung,  Uebergabe,  Zu- 
eignung. W'enn  lieh  eine  Stadt  das  Uarktrecht  vom 
Kaiser  erbat,  «o  sandte  er  ihr  einen  Uandtchuh  auo 
Zeichen,  dati  ihre  Bitte  gewahrt  sei.  Der  SneAtm- 
»piegfl  tagt:  ,,Et  darf  niemand  einen  Markt  anfrichles, 
et  lei  denn,  date  der  Kaiser  auf  die  Stadt  a«incn 
rechten  Handtohah  sandte."  Der  Handschuh  war  auch 
das  Zeichen,  dass  der  Kaiser  den  Anbau  einer  oeuea 
Stadt  erlaubt  batte.  Im  SacAfen.tpir.gct  beiiit  et:  „Wo 
man  neue  Städte  bauet,  muti  man  da  ein  Krem  aetzea 
auf  den  Markt  und  dei  Königs  Handschuh  daranh&n- 
gen,  dass  man  tehe,  dat  et  des  Konigi  WUl«  «ei.** 
Durch  den  Handichnh  wurde  einer  Stadt  ebenso  da« 
Munzrecht ertbeilt.  ^’uL£ir<ilatier£rtäAl*r,  180«, S. 4tki.) 

*15  Er  hat  seine  Handschuhe  davon  nicht. 

Er  hat  ei  nicht  erfunden,  von  ihm  koaunt  ei  nicht, 
er  wird  nicht  belohnt  werden.  Mao  gebraucht  diese 
Bedensart  von  dem,  welcher  eine  ichoo  bekannte 
Neuigkeit  bringt  oder  einen  Bath  gibt,  den  une  teboo 
ein  anderer  sugeiteckt  bat.  Es  ist  eine  AnspieluDg 
auf  einen  allen  Gebrauch,  dem  ein  Paar  Handechvhc 
zu  Überreichen,  welcher  eine  angenehme  Uotichaft 
brachte. 

Frt,:  11  n'en  a pat  les  gantt.  (Ltadrog,  S14.) 

*16  Er  ist  mit  eisernen  Uaudschuheu  gefangen 
worden. 

Aut  Gegenden  oder  Zeiten,  wo  di«  Bckrut«n  «ich 
nicht  tlellten,  toodem  gejagt  und  gepreitt  wurden. 

*17  Er  ist  wie  ein  umgekehrter  Handschuh.  L-Vw* 

Ungen.) 

Gant  ändert  geworden. 

• 18  Er  wartet  auf  einen  Handschuh. 

*19  Etwas  mit  eisernen  Handschuhen  anfassen. 

IIoU.:  let*  met  ijzeren  handichoenen  aantaiten.  (Harrt’ 
bomer,  £,  383.) 

*20  Man  muss  ihn  mit  Handschuhen  anfassen. 

Et  iet  Ihm  ichwor  beitakommen,  er  Lasit  «ich  nicht 
10  leicht  lenken,  man  muii  ihn  geschickt  anfatten. 

* 21  Ohne  Handschuhe  in  die  Nesseln  greifen. 

Frt.!  i^ui  tant  gant  fait  ha;«  dlt  i la  foli  haj«.  (Lt- 
roux  Jf,  3Vß.) 

*22  Seine  Handschuhe  sind  leer. 

£1  fehlt  ihm  an  Geld.  In  d«r  Getchichte  der  Hand- 
lohnhe  fehlt  et  nicht  an  aolchen,  die  mit  Geld  in 
Verbindung  gebracht  lind.  Von  Padului,  der  an  der 
Thar  der  biachoflichen  Kirche  zu  DUrrheim  begraben 
liegt  und  auf  dem  Grabe  mit  «einem  Handtebuh  abge- 
bildet  ist,  enShU  die  Sage,  daet  et  einen  Uandtchuh 
betetien,  aut  welchem  er,  wenn  er  hineingriff,  to 
viel  Geld  berauBzieheo  konnte,  alt  er  bedurfte.  — Di« 
Stadt  Kbnigiberg  in  Prentsen  sandte  frOhor  Ihrem 
Herzog  zum  Zeichen,  da«t  tie  ihn  fUr  ihren  Uerm  an- 
erkonno,  einen  linken  Handichub  mit  300  Pfenniges 
alten  Geldes. 

Handnehuhdirne. 

Hanschudere  un  Tütiknccht  (Panloffelknecht) 
dent  beide  ärn  Herrn  siecht.  {'Sadrrdirtmortcken.j 

Handspiel. 

Handspiel  — schlecht  Spiel. 

Span.:  Burlat  de  nianot,  bnrUt  de  rUlanoi.  — Juego« 
de  manoi,  Juego«  de  vUlauoi.  (CaMtr , 3359  u.  347;*.) 

Handsweile. 

* Ueber  Handswcile.  fSeWet.j 

Wenn  etwas  dann  und  wann  gctchieht.  ,.Icb  6n- 
•cholfanicbelt«  nicht  lange;  wenn  mich  aber  die  andern 
wieder  begittohelten , to  trunck  ich  ibm  aber  bontwmle 
wieder  ee  zu."  (KtUtr,  142''.) 

Haadth&tla. 

Der  Handthäiigc  ist  bei  allen  Richtern  über- 
wunden, — 6ro/.  441  , 824. 

Der  auf  frischer  That  Ergriffene. 

MAd.:  Deo  Hant  dedigen  eall  an  allen  Bicbtem  verwes* 
oen  «in.  (Ludtteig,  X,  24SJ 
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ElultnelL 

'Kinem  nicht  ein  Handtuch  reichen. 

„1>B  h«it  mir  kein  FkcÜet  oder  Handtach  (gegeben, 
nein  A'ngeeioht  so  (rucken.**  (tulher  in  dtr  Uau%pti»ii\le, 
Ober  Lut.  1.) 

P«TU<«lTwtTOha»tl , 

*T  is  mit’u  Handumdraieu  to  don.  Bueren,  ins. 
SAcdiunkeliren.  , 

*Im  Uandumkebren.- 

Di»  (f4nhania  bringt  (Bd.  11,  Hft.  })  von  Frof.  Dr. 
einen  ?«achwoie  der  AuadrUcke  „im  Augen« 
blick**  and  „Ua  Handumdreheu**  aui  klteru  deataebeo 
SchhAen. 

Ha&dToU. 

l Eine  HaudvoU  gegen  ein  Land  voll.  — üerberger, 
II.  »4. 

3 Eine  ilandvoll  macht  den  Löwen  nicht  satt  und 
die  Grube  nicht  voll. 

3 Eine  Handvoll  mit  Ruhe  ist  besser  als  beide 

Fäuste  voll  mit  .Mühe  und  Jammer.  — Pred. 
Sat  4,  6;  Schuhe,  117;  Zehner,  J7 ; Petri,  II,  35. 

4 Imnier  eine  Ilandvoll,  ist  mau  bald  auf  dem 

Boden. 

fp/f..-  Cada  dia  tre«.  « quatro,  chegari»  ao  fundo  do  »acco. 
(B^hn  J.  S71V 

i Man  gibt  bin  ein  Ilandvoll  nur  vnd  hoffet  da- 
für zwo.  — l'rtn.U, 416. 

Der  is  ken  Handvull,  man  ’t  ganze  Land  vull. 

((M(rie$J  — Uautkalender , III ; Bueren , 313;  From« 
mdiM,  H.  53d,  119;  für  Käniyiberg:  FriMcUtier'*,  29SS. 

Um  des  Uebartluu  an  beirathrAlhigen  MSdeben  la 
b«i«iebneo. 

HoU.:  Daaru  geeo  hand  rol,  maar  e«n  Und  toI.  (Harr«' 
Udm’#,  I,  316.} 

Eadwasaer. 

1 Das  Handwasser  ist  das  süsseste.  — Lehmann. 

i/,5S.S3;  5>mrock,  4993. 

i He  is  gen  Handwater  tagen  bum.  — Sturen- 

bürg,  33**. 

Kr  raiclit  ihm  nicht  dat  Walter,  steht  weit  hinter 
ihm  xarBck  so  Kcuatniisen  u.  s.  w. 

*5  Einem  das  Handwnsscr  bringen  (reichen). 

n..i  So  er  doch  selb  nit  so  viel  töcht,  das  er  jm  das 
bsndtwasier  bricht.'*  (Waldii,  III,  84,  31.) 

Eadweiaer.  * 

*mm  kann  me  ock  as  Hendwiser  gebrucken. 

CMeurt.)  — Firraemrh,  I,  406  , 334. 

Von  einem,  der  eine  bedeutende  Lange  besiUt. 

Hudwerk. 

1 .A.chttein  (achtzehn)  Handwark  is  nägentein 
(neunzehn)  Unglück.  — A'idtmU,  rao;  für  otdm- 

Ury;  Fimumtch . I,  331,  53;  für  itecklenburg ; Baabe,  185. 

3 Alle  llandwarken  sünd  smerig.  — //atukaJender, ;/. 

kueren  , 34. 

i Alle  Haudwerck  dienen  einem  andern  mehr, 
denn  jhnon  selbet.  — Petn,  u,  5. 

4 Alle  Handwerck  sind  gut,  wann  nur  das  gut 

ist,  dass  einem  auss  dem  Aermel  hanget.  — 

frtri.  in.  5;  tleniteh,  935, 70. 

Frtther  theilte  man  die  Handwerker  in  ehrliche  und 
uehrliohe  ein.  In  den  Deoreten  Philipp’e  11.  werden 
die  Handwerke  der  tierber«  KUrechner,  Schotter, 
Schneider,  Schmiede  and  Zimmerleate  für  entehrend 
•tkUri.  (Vgl.  JacJkmann,  ReU>iuien,  III,  132.) 

BiU.;  Alle  amhachteo  smitten.  (Harrebome«,  /,  14*.) 
i Alle  Hantwarken  sünd  smerig,  se(de)  den  Kö- 
ster sin  Wif,  dö  kreg  se  ’n  End  Kers  (Ker- 
zenende ) Üt  do  Kark.  (Otlfnex.)  — ^rommann, 
f/.  389,  36;  Uoefer,  lllO;  L'ichirdld , 783;  ßueren.SS; 
ßaMkohnid4T,  III. 

^ Ad  einem  Handwerk  trägt  man  nicht  schwer. 

Aemeslo  pleoe  netiif,  a • nlm  blase.  (Ceta- 

*X4.; 

ßda.:  Q^t  baandverk  eren  god  tcre*peoge  som  let  bsret. 

* Bei  viel  Handwerken  verdirbt  man  gern. 

* Bcy  vil  Handwerck  ist  Bettlen  das  beste.  — 

.*«(«>r.  114  U.  418. 

9 Du  Handwerk  der  Schmarotzer  kostet  nichts. 

W Du  heist  ein  gut  Handwerck,  das  ehret  vnd 
uehrct,  das  speist  vnd  kleidt.  — Lehmann,  I6S.  6. 
H Du  Handwark  hett  en  Bodden  vun  Gold.  — 
EuhMid.  739. 

DlÜTICHM  SmcawOtTSB-LSXlKOll.  11. 


12  Dat  Handwark  sükt  wol,  man  starvt  nich.  — 

KichirnU,  731. 

13  De  het  handwerk  nich  kan,  de  kllve  dervan.  — 

Ltii&hrn. 

14  Des  Handwerks,  des  Mangels.  — ^imrudi.  4331. 

15  Det  Handfrcng  äs  e gäldoa  Boden.  (SiebnbUrg.- 

»äche.)  — Schtufrr.  490. 

16  Die  viel  Handwerck  lernen,  mögen  (können) 

nicht  gedeyen.  — Petrt,  //,  14«;  Henuch,  1407.  16. 

17  Dreizehn  Handwerk,  vierzehn  Bettelleute.  — Graf, 

503,  136.  lUlor,  /,  122  . 296. 

18  Drükzehn  Handwerker,  vefzehnUnglöcker.  .''AöU.j 

— Wegden,  Itl,  U;  für  Aachen:  L’irmrmcÄ , I,  492,  49; 
für  Gladbach:  Firenenich . III,  516,  32. 

Die  alt«  BOrie  so  Königsberg  hat  folgende  Docken* 
inschrift:  ,.5a,  dreizehn  Handwerk,  wie  man  spricht, 
dem  mangeln  viertebn  Uoglttek  nicht;  auch  wenn  das 
Weib  die  Börseb  betritt,  nichts  gute  von  ihr  gerodet 
wird." 

19  Ein  handwerck,  ein  täglich  gülte  (Einkommen). 

— Egenolff,  12  * ; Petri,  II.  165 ; Gruter,  I,  25 ; A'firrr.  2594  ; 
5imrf>c4,  4295;  Sutor,  414;  5ailer,  188;  Eitelein,  279; 
Graf,  502,  113. 

Dan..*  Uodt  baandverk  bar  en grlden  grund.  (Prot,  dan., 
266.) 

Lat.:  An  portui  miseria«.  (Segbotd,  37.) 

20  Ein  Handwerck  hat  einen  täglichen  Pfennig.  — 

ß/alhe»g,  330*;  Petri,  fl.  196;  JLtmfr.  ChroniA. 

21  Ein  Handwerck  ist  ein  gewisser  Zinse  vnnd 

Quellbrun,  da  alle  Tag  etwas  herauss  quillet. 

— /V/n,  II,  196;  Malhety,  330*. 

A>s..‘  Qui  a meitier,  a rente.  (CaAier,  1061.) 

22  Ein  Handwerck  ist  Goldes  werth.  — Petri.  H.  196 ; 

ifathesg.  330*;  Limb.  Chronik. 

23  Ein  Handwerck  krancket  oder  seucht  wol,  aber 

es  stirbet  nicht.  — /V(ni,  //.  196;  Graf.  503,  125. 
^olf. Al  is  een  handwerk  aiek,  het  eterft  niei.  (Harr«' 
Somr«,  I,  2SS.) 

Lat,:  UnuB  t|uisque  in  suo  opificio  fnr.  (Stghold,  652.) 

24  Ein  Handwerk  gibt  Brot  bis  zum  Tod. 

Fr«.:  On  apprend  an  meaticr  qne  pour  j monrir.  (Leroux, 

25  Ein  Handwerk  Ut  eine  Grafschaft  — 0raf,i03.  iie. 

26  Ein  Handwerk  ist  so  gut  als  eine  Grafschaft, 

sagte  der  Schornsteinfeger,  als  er  oben  aus 
der  Esse  sah. 

HoU.:  Een  ambacht  ii  beler  dan  eigen  beaittiog.  — E«n 
anbaoht  is  «oo  goed  als  eigen  land.  — Een  Handwerk 
is  een  groafschap.  (Barrrbomee , I,  14  u.  383.) 

27  Ein  Han(lwerk  lässt  seinen  Meister  nicht  ver- 

derben. 

Der  Henog  von  Aomale  sa^e  10«  Orafen  von  Boul- 
bon:  nMeio  Sohn  muia  einmal  ein  Handwerk  erlernen, 
damit  er  im  HothUU  seinen  Lebensunterhalt  sich  selbst 
wirklich  verdienen  kimn.** 

Dän. : Bt  enbed  eon  mand  foder,  mon  mang«  bannem  oder. 
(Prot.  ilam. , 272.)  — Et  handvark  fgder  vel.  fTrov. 
da«..  271.) 

Fr«. ; Tont  pals  nourritrhomme  qui  adel'esprit.  (Kritrin- 

per,  686**.) 

HoU.:  Een  baodwerk  verUat  sljn«Q  meester  niet.  (Harrt' 
bonue,  I,  283.) 

Lat.:  Res  ralet,  ars  praestat;  si  res  perlt,  am  mihi  restat. 
(Brgbotd,  529.) 

28  Ein  Handwerk  nährt  luid  ehrt. 

Dän.:  Godt  handvark  som  ssrer  og  nssrer.  (Prot.  dan. , 372.) 

29  Ein  Handwerk  neidet  das  andere.  Steiger,  353. 

Lat.:  Eigulns  flgnlo  lavid«t,  faber  fsbro.  (tiaat,  854; 
Froher:/.  387;  Seghoid,  183.) 

Eng.:  Varga  vargSnak  ha  barittya,  tsnda.  (Gaal,  85t.)* 

30  Ein  Handwerk  ruhet  wol  bisweilen,  aber  es 

geht  doch  nicht  gar  zu  Boden.  — EutmAor/,  66; 

Graf,  503  . 126. 

Durch  dits,  wie  durch  die  Sprichwörter  U u.  33.  wird 
der  Erfahrungssats  aüMesproebm,  dass  ein  Hand- 
werksmann, der  seinen  Beruf  ordentlich  versteht  und 
gehörig  betreibt,  wegen  Yersiegutig  seioer  Erwerbs- 
quelle nicht  besorgt  sein  dürfe,  da  man  die  Hand- 
werker nie  entbehren  kann,  es  ihnen  didier  auch  nie 
an  Arbeit  und  Verdienet  fehlen  werde. 

Fr».:  11  o’est  si  petit  m4iier  qui  a«  nourriase  soo  mattr«. 

31  Ein  haudtwerck  hat  einen  guldin  boden.  — 

Agruola  I,  406.  f’raifcA , 83 ; fapptat,  S^;  LyrriHy, 
1 . 97;  //,  107;  Egenollf,  195*;  Gruter,  /,  36;  Lehmann, 
363,1;  Lehmann,  II.  133,  47;  SchoUel.  1136*;  Latenderf 
//,  10;  ifathtfsy,  196^;  Fucher,  Ptaiter,  706^;  Mager, 
22 
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II , ; MuUcr,  2 ,1^;  Sailer,  V^;  Sieltenkece.iii;  IM- 

lenherg,  /,  31 ; 17/,  23;  twruhar»,  64.  V'wtrfi^,  74 ; 

f/ra/,  4v3  , 119;  A'or(e,2493;  A'icHetn  , 279;  ^'tcivrr.  337; 
Simrofk,  4294;  Ifraun  . I,  1119;  l.uhrengei  . I.  347;  Aa* 
fiuinn,ll.  Prcd. , II,  133;  llamnnn,  L'nterr,,  11,2:  ller- 
beryer,  I,  144. 

„Twar  Jedes  handwerk  wol  eln'n  boddeo  bcft  van 
golde.“  (Laurtmb^ , 2,  ,.Ich  ho  och  ImmeTpe- 

hert,  a handwcrck  ho  an  gnldncn  boden.*^  {Ktlltr,  IM*'.) 
„Der  Kaiser  von  China  pflapt;  der  türkische  OroMherr 
mati  ein  Handwerk  veritehen.  Peter,  der  Schöpfer  I 
von  Russlauda  Macht,  konnte  mehr  ale  eine ; und  Ham-  I 
mer  nnd  Axt  wirkten  durch  ihn  auf  Millionen  mehr  | 
alt  tonet  Krone  und  Scepter.  Den  Sinn  de«  obigen  Sprich- 
wortt  veratand  jener  hotlkudieche  Kaufmann,  der  einem 
reichen  Jünglinge  to  lange  eeine  Tochter  vereagte,  hie 
der  adeliche  Liebhaber  ent  em  Handwerk  gelernt  hatte. 
Arbeiten  können  gibt  Selbstvertrauen,  verleiht  dai 
wohlthuende  Uefubl  der  Unabhängigkeit,  nnd  beschaut 
die  Liebe  zum  Hecht,*'  (Jakn'i  Yoiketkum.) 

B^m,;  Äemeilo,  zlat4  dno.  — Äemealo  p4n , tntc  vadjr 
iivy  penfz.  (Vetakovsk^,  919.7 
Bän.:  £t  handverk  er  guld-ring.  (Vrav.  daa.,  S73-7—  Qodt 
haandraerk  har  en  gjrldeii  grund.  (Bokn  I,  371.) 

Frt.:  li  n’jr  a >1  petit  nxltler  (|ui  ne  nourriste  ton  mattre. 
(Ltndrva.  1.495.7  — Qui  a m6tier,  a rente.  — Vn  mütier 
e«t  un  fond«  asturd.  (Oaal,  tüi.) 

It. : Impara  l’arta  e mettiia  da  paiie,  tempo  verrd  ch’ella 
bieognarä.  — Ogni  arte  hä  tl  auu  fondo  d’oro. 
xogha  , I8.7 

Lat.:  Artem  quaevis  alit  terra.  ->  Anreum  habet  quaeque 
an  fundum,  «ed  oportet  eundem  qnaerere  nocturnii 
Btudii»  operisque  diurnla.  (Himder  //,  3ei9;  Seghold.  999.7 
— Kci  valct,  arspraeetat;  si  re«  perit,  ar«  mihi  restat.* 
(Bintltr  21,  9962;  k-thtnatm,  363,  27.7 
Ung.:  Minden  meatersägnek  arany  a feneko.  (daai,  344.7 

32  Ein  jeder  Handwerck  vnd  Handel  bat  seinen 

Stümpler  5Tid  Störer.  — Uhrnnnn,  y>2.  a. 

33  Ein  jeder  redet  von  seinem  Hnndwerk. 

ln  einem  Briefe  vom  15.  Juni  1741  «ebreibt  J.  F.  pon 
Cromgk  an  «eine  Mutter ; ,,Ein  Jeder  «acht  nach  eigenem 
Vergndgen  hcstludig  da«  Gespräch  zu  drehen,  ein 
Krieger  iprioht  von  Schlachten  und  von  Siegen.  Hin 
Jnnker  dankt  «ich  gro««,  wenn  er  die  Ahnen  zählt;  ein 
Philosoph  beweiitt,  ein  Stutzer  hüpft  und  lacht,  ein 
Dichter  reimt.“ 

84  Ein  jeder  treibe  sein  Handwerk,  so  sind  die 
Kühe  wohl  gehütet. 

„Von  diesem  Sprichwort  hat  die  politiicho  Weisheit 
in  Bezug  anf  Verwaltung  and  Gerechtigkeit  das  l^ncip 
abgeleitet,  welobea  die  Hänfang  der  Aemter  verbietet. 
In  Regicrungsangoiegonheiten  daa  Pnncip  der  Unter- 
tcbelditog  der  Gewalten.“ 

Frt.:  Cbacon  ton  mätier,  et  Ice  vachea  aeront  bien  gar- 
d£es.  (Cakitr,  10S9;  Lerous , //,  104;  Bokn  I,  12.) 

36  Ein  jt;der  treibt  sein  Handwerck,  da»  er  ge* 
lernet  hat.  — Frtn.  //.  904. 

36  Ein  schmierig  Handwerk  nährt  aticb. 

Dan.:  Skidet  handverk  giver  Udt  yndlg  fnde.  (Prvp, 
dnn.,  506-7 

37  Es  ist  ein  böses  Handwerk,  das  seinen  Meister 

an  den  Galgen  bringt.  — iriaffc.’rr,  .T///,  9o. 

38  Es  ist  ein  gut  Handwerk,  das  seinen  Meister 

nährt. 

Fr*.:  Bon  est  le  mestler,  dont  l*on  peut  vlvr«.  (Lrrotue, 

II.  103.7 

39  Es  ist  ein  gut  Handwerk,  es  gibt  genug,  so 

lange  einer  lebt. 

ücberaweise  von  dem,  waa  ein  böses  Ende  nimmt,  als 
Stehlen,  lietrugon,  Rauhen  u.  s.  w. 

40  £b  ist  ein  gut  Handwerk,  wer  etwas  kann. 

S5km,;  I Io  Jett  fetnealo,  kdo  umf  ud^lati  vcslo.  (CeUX’ 
kovikv.  919.; 

Frt.:  C’est  nn  beau  mcitier  qui  falct  entrer  cbez  le  roy. 
(Lfraux,  //,  72.7 

41  Es  ist  ein  gut  bandtwerck,  es  lonet  aber  vl>el. 

~ Agrtcola  I.  439;  Fgrtu^H,  9037;  6'ndcr.  I,  33;  S\m~ 
rack,  4801;  Sehnitel , 1136*;  Eitelntt , 290. 

42  Es  ist  ein  schlechtes  Handwerk,  das  seinen 

Meister  nicht  nährt.  — HtnfWer,  XVll,  46;  Graf, 
402.  112;  Körte.  2496;  A'Jrfr»,  3220;  ßroun.  !.  1121; 
^»imreck,  43UU;  LoHrengtl,  I,  499. 

43  Es  ist  ein  übel  Handwerk,  da.<?  seinen  Meister 

hängen  lässt. 

Frt.!  C'est  an  mächant  m4Uer  qae  ceinl  qui  fait  pendre 
SOU  maltre.  (Kritti^^ger,  244  *.7 
Ji.:  Mai  fkbuon  mrstiere  qucl  che  fk  impiccar  11  maestro. 
(Pattaglta , 224  3.7 


44  Es  ist  kein  besser  Handwerk  als  verleihen.  — 

f\trJmiuloR.  1277. 

Sich  die  Hände  bieten  zom  Zeichen  neuer  Freund- 
Schaft  und  des  Vergessen«  alles  alten  Orollee. 

45  Es  ist  kein  Handwerck  so  gering,  es  nehret 

seinen  Horrn,  wenn  ers  vmbtreibet.  — /vin, 

II,  26S;  Henitch , 1419,  12;  Li'Arnann.  362, 4. 

Düh.:  Del  er  et  ringe  Imandworck,  bvorpaa  man  ei  titner 
fgden.  (Prot,  dan.,  312.7 

Fri.:  II  n’y  a si  petit  mdiier,  qui  no  nourrlsic  soo  maltre. 
(Cakirr,  1084;  Gaal,  239;  Kriuingtr , 445*;  Leroux. 
II,  ino.7 

li.:  Chi  hä  mestiere  non  puol  perire.  (Panagtia,  224,  I.7 

4ü  Es  ist  kein  Handwerk  gewiss,  das  nicht  treibt 
Beschiss.  — Geiler,  Xtrh..  102. 

47  Es  ist  kein  Handwerk  schlecht,  doch  viele  txci- 
ben’s  nicht  recht. 

Da».!  Intot  handverk  saa  ringe,  det  Jo  nsrer  sin  mand. 
(Prot,  da».,  972.7 

Frt.:  II  u‘y  a paa  de  sot  mötior,  U n’y  a que  de  sottes 
geus.  (Cakier.  IS82.7 

46  Es  ist  nicht  alles  Handwerk,  was  kleidet  and 

speist. 

49  Es  sind  viel  Handwerk  in  der  Welt,  sagte  der 

Kapuziner,  aber  Betteln  ist’s  beste.  — Kloster- 

»piegel,  47,  13. 

50  Fein  Handwerk  hat  auch  feine  Art. 

öl  FünfTtzehen  handwerck,  daa  secbtächend  betteln 
das  beste.  — IlentstK.  347.  40 ; /Vln  . II,  320;  Ma- 
thrtg.  69**  U,  67**. 

,,Pünffzeben  handwerk,  das  letzte  vnd  beste  ist  bet- 
tfln,  oder  ein  httinplcr  bleiben-“  PosftiG. 

XXMX^.) 

Lat.:  In  Omnibus  aliquid,  dD  toto  nibU.  ('ifaiArtiKj . Ptr 
ttiile,  XXXII*'.) 

52  Grobes  Handwerk  macht  grobe  Finger. 

53  Gut,  dass  ich  ein  Handwerk  kann,  sagto  der 

Schneider  zum  Bauer,  der  im  Schneegestöber 
Mist  fuhr. 

54  Handwerck  ist  ein  guter  zehrpfennig,  man  irägi 

nicht  schwer  daran.  — Uhmann,  362.  5;  iriBfäicr. 

///.  79. 

56  Handwerk  belohnt  seinen  Meister.  Graf.  402,  ii7. 

Frt.;  Si  meatiers  dnit  l’ome  (14  besoin  appreod  k l’bomio«). 
(Leroux,  II.  947.7 

5G  Handwerk  belohnt  seinen  Meister,  sagte  der 
Seiler,  als  er  gehängt  wurde. 

57  Handwerk  hasst  einander.  — s»mn»<r*,  i9si9;  fro- 

berg , 246. 

58  Hnndwerk  hat  einen  goldenen  Boden,  sagte  der 

Wcl>er,  als  die  Sonne  in  den  leeren  Brot* 
schrank  schien. 

59  Handwerk  hat  einen  goldenen  Boden,  sagte  die 

alte  Spinnerin,  und  sass  auf  einer  Hechel. 
DoU.:  K«n  hsQdwsrk  heeft  ren’  guldeo  boden,  sei  ds 
wever,  en  luj  zat  op  eeu'  hekol.  (ffarrtbamt«,  I,  983-7 

60  Handwerk  hat  ciuen  goldenen  Boden,  wenn 

man  ihn  suclit  bis  au  den  Ellenbogen.  — 

Graf,  40.1.  I2ü;  A'jlw.  /,  122  , 296. 

61  Handwerk  muss  barfuss  gehen. 

Vielleicht  dz,  wo  die  Handwerker  der  indaitrielleo 
EDlwickelung  der  Zeit  nicht  gefolgt  sind. 

62  Handwerk  nährt  seinen  Meister. 

HuU. : Hat  handwerk  bcloont  zijo’  reecatcr. 

/.  9B3J 

63  Handwerk  und  Tugend  sind  der  Kinder  beste» 

Erbtheil. 

64  Handwerk  verlässt  seinen  Meister  nicht,  sagte 

der  Hesenbinder,  als  er  mit  den  unverkauften 
Besemeti  nach  Hause  kam. 

G6  Handwerke  und  Zünfte  müssen  so  rein  sein,  als 
wenn  sie  die  Tauben  gelesen  hätten. 

CG  Ich  bin  vom  Handwerk,  sagte  der  Bettler  zum 
Jäger,  ich  hab*  schwarzes  und  weisscs  NVild- 
pret  (Flöhe  und  Läuse). 

C7  Ich  hab’  ein  spitzig  Handwerk,  sagt  der  Hechel- 
machcr. 

68  Jeder  ist  in  seinem  Handwerk  ein  Dieb. 

Lat.:  ünus  qnUque  io  tao  oplficio  für.  (Binder  I,  1799; 
II.  3424»  Seybold.  652.7 

G9  Jeder  kennt  sein  Handwerk  am  besten. 
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10  Jeder  lobt  sein  Handwerk. 

, Jeder  Pin»el  hAlt  »«ln  Hendwerk  für  die  Ax«, 

um  welche  «ich  dj«  gens«  Welt  droht."  (K'tK  und  Zeit, 

V. 

Frt.:  ChacuQ  eet  coaetainier  de  louer  loa  oeuvre  et  tne- 
eüer.  (Ltrvux,  II,  M.) 

It.i  Oguxxao  loda  (biatima)  il  euo  roeetiere.  C^aat,  1351; 
Boie  /.  IW.; 

71  Jeder  soll  «eiu  Hamlwerk  treiben,  der  Besen 
•nll  zum  Kehren  bleiben. 

Je<ler  treibe  »ein  Handwerk.  — twrialn.  590. 

Napoleon  I.  an  «einen  Hmder  J^rünte,  König  TOn 
Weitfaleo:  „Jeder  mu«e  ««10  Handwerk  thun;  wir  »ind 
X0oig«t  thua  wir  on««r  Künigehandwerk."  (H.  Kuenig, 
II.  V41.; 

Fn  : Suffit  a chaacun  aon  meetier.  i'CoAier,  10»6.)  — Cha* 
een  trarallle  k eon  mettior.  (tergux.  II,  104.J 
Torf..'  Cada  quäl  em  «eu  officio,  (ßohn  1 , 371.; 

73  Jeder  versteht  sein  lJundwerk. 

Soll  fi  wenlgaten«  reratehen. 

Frt..-  Cbacun  fait  «ci  affalre«  ou  du  muini  le«  doit  aa* 
Toir.  (Krittinger , II*.; 

74  Jede«  Handwerk  hat  mehr  Pfuscher  als  Meister. 

Fr$.:  11  n'y  a cn  rille  ne  rillage  arta  ne  raeatiera,  on  n*y 
ait  plas  de  meachanl«  que  oe  bon«  ouTTieri.  (Leroux, 
//.  1U6.1 

7J  Jedes  Handwerk  hat  seine  Plage. 

Vielik»  remexlo  «eon  paota  neae.  (öelaknot):g , 319.; 

76  Jodes  Handwerk  nährt  »einen  Meister. 

Fn.:  Tont  Diktier  fall  rivre  aon  maltre.  ^CoAirr,  10S5.; 

77  Kein  l>e8ser  ILindwerk  als  Essen  und  Trinken, 

das  lässt  nicht  verderben. 

BeU.:  Dat  is  h«t  ambaeht  aan  dikken  Michial:  drinken, 
«tan  «a  wandelen,  (üarrebomue , I,  14*.; 

78  Kein  Handwerk  braucht  mehr  Lehrjahre  als 

das  Diebsbandwerk. 

79  Kein  Handwerk  lohnet  übler  denn  Stehlen.  — 

Cein , 575. 

80  Kein  Handwerk  macht  lanter  reiche  Leute. 
fn.:  De  tou«  mStier« , U j en  a de  peoTrea  et  de  riebe«. 

rCcUtar.  lü!«,; 

81  Kein  Handwerk  ohne  Stümper.  — Airdmi»Jton.  S03. 
^3  Man  sieht  sein  Handwerk  einem  an. 

„Den  meiaten  Hnndwerkorn  «lebt  und  den  Hand- 
warkaköpfen  bürt  man  ea  an,  waa  sie  fUr  eine  BeachSf- 
tifUDg  treiben."  (Weil  und  Zeit,  V,  340,  yj3.) 

ttMit  eim  Handwcrck  (vnd  einer  redlichen  kunst) 
kompt  einer  weiter,  denn  mit  tausend  Gül- 
den. /.oJimaaN,  SCS,  17;  Körte.  8595;  Eteetetn,  379; 
F*tri.  II.  475.  ^tmrouk,  4297;  Graf,  502.114;  firauri. 
/,  1120. 

Dieae  können  anf  der  eraten  Tagereiae  acbon  ver- 
kiren  geben;  Oeacbleklicbkeit  iat  ein  Schau,  der  nicht 
ftraubt  werden  kann. 

Spen.1  QaJen  tlene  arte,  Ta  por  toda  parte.  (Bohn  I,  253.; 

84  Neun  Handwerk , zehn  Bettler. 

F*fi.:  Be  that  changet  hi«  trade,  makea  aoup  in  a baaket. 

W Ncunerley  Handwerck,  achtzchnerley  Vnglück. 

— • fVrn,  II.  496;  Lutkfr'$  T^sehr.,  322;  Btmrock.  4309; 
(kaf.  50S.  139;  Brnun,  I.  1132;  Lohrengel,  I,  543. 

Boa..-  Otte  baandrerker,  ni  ulykker.  (Prot,  dan.,  266.; 

W Köön  Handwärch , nüün  Bättl’r.  (Bem.j  — Fyro,  4S. 

87  Schäme  dich  doincs  Handwerks  nicht.  — Eüc- 

Ina,  390. 

Ist.;  Ke  pndeat  artem  proloqni,  quam  factite«.  (Ei»e- 
lein . 2»o.; 

88  Seines  Handwerks  darf  sich  niemand  schämen. 

— Simrock,  4303;  Lehmann.  II,  566  , 25. 

89  Sewe  Handwerks  on  nege  Onglocks.  — ’ f'ruidi- 

kirr*.  1491. 

30  Siben  vnd  sibentzig  handwerck,  77  vnglück.  — 

Frtta^i,  II,  190*;  Petri,  II,  528;  CrtUrr.  /.  1442;  Laten- 
ierf  It,  25;  Sulor,  124;  Graf.  503,  134. 

31  Siebzehn  Handwcrck,  achtzehn  vnglück.  — 

Pein.  u.  03. 

39  Siwen  ilandfreng,  virzän  Agläk.  ('5ic6«nöHr9.-«uche.; 

— SchKiter,  494. 

33  Teinerlei  Handwerk  un  hunerterlei  Unglück. 
rHoUl.;  — Scäwirr.  fK,  255. 

Von  oder  an  «inem,  der  aioh  in  riel  Fachern  rer- 
«acht,  Tiel  kann  und  dem  niebte  glQckt. 

H Twolferlei  Handwerk  U dartcincrlei  Unglück.  — 

V’nme^tung , 4097;  hochdfultch  bei  Graf,  5<)3,  137. 

Damit  druckt  der  Oldenburger  aeine  groaae  Abnei- 
Suag  Tor  TeaeendkUnetlem  aut,  die  Hunger  leiden. 


ln  Weatfalen:  TwUlX  Hantwiarke,  drUUien  Uoglttok». 
6».  Ul.; 

JIoU.:  Twaalf  ambaohlen,  dertien  ongelukkea.  (Hurre- 
bomr«.  I.  U.; 

95  Viel  handtwerck,  betlen  das  best.  — Franck,  ll.  i9o*  ; 

Petri , II , in  : llenitch,  347.  51  ; Gruter,I,66  ; Eiern- 
hart,  Hl;  Sdialtjahr , II,  157;  Wrrliiu ,/,  1 JO  ; rirlor., 
IX,  10.  Graf,  503,  139.  Simrock,  4310. 

„A  spricht,  a kon  Tiel  Hunprige,  ober  Batteln  U wul 
egen  'a  beate."  (Keiter , 154’’.; 

Böhm.:  DoTaterS  femealo,  deaati  iebrota.  — Kdo  nejTlce 
r8meael  uml,  nejapläe  Tspal  b^Ti.  » Z mnoha  remceel 
nejjiatal  xebrota.  (Ceiakottky,  320.; 

Bän.:  Hto  aom  kand  nl  bandrerker,  ban  nmrer  big  af  det 
tiende  «om  er  armod.  (Prot,  dun,,  273.; 

IIoU.:  Zoekor«  van  kunaten  cijn  vinder«  van  den  bedel- 
aak.  (Harrrivmee,  /,  36.; 

Polm.!  Siedm  neniioal  calernakcia  uieatctCMia.  (Cela- 
kutakv , 22(x; 

Wend.:  Dtewjec  rjemcilow  dieaaty  itljepc.  (Cetal<>e*l]/,  220.; 

96  Viel  Handwerke  verderben  den  Meister.  — Lu- 

ther, 435;  Simrwck,  4306;  Lohrengel,  I,  678. 

Beaaer  elna  gründlich  erlernen  und  ernatlich  betreiben, 
als  ln  viele  bineinpfuacbon.  Die  Erfabmng  hat  gelehrt, 
das«  diejenigen,  welche  eich  auf  gar  xu  viel  Künste 
gelegt,  ea  aolten  weit  gebracht,  sondern  ln  allen  nur 
nunolmaaeige  GeechlckllchkeU  erlangt  haben.  Der  Frao- 
toae  denkt  übrigen«  etwa«  ander«. 

Bän.:  Mange  haandverker  berilge  Ingen.  — Mange  baand- 
verk  fader  üde.  (Proe.  dam. , 266  u.  27L; 

Fre.:  fiun  faict  aeavoir  quelquea  mestler,  pour  a'en  ayder 
s'il  eat  meatier  (besoin).  (Leroux,  II,  104.; 

It.:  Chi  fa  l’Hltnil  meatiere,  fa  la  suppa  nel  panier«. 

Lat.;  Pluribua  mteutua  minor  eat  ad  singnla  lenauB. 

97  Yierzehen  handtwerck,  funifzehu  vnglück.  — A^ri- 

cvlu  !,  142;  EgmolfJ.  84*;  i¥fri,  II.  579;  Gruler , I,  S9; 
Latendorf  U.  87.  .StAoa#!,  1130^;  6'iUur,  418;  Schaltjahr, 
II.  157.  /Vtlor.,  IX,  10.  iiiacaharj.  66;  Eisbein,  379; 
Graf,  503.  135;  öiisroci,  4309. 

Die  Folgen  dei  willkürlichen  VielkOnstetrelbena  atellt 
eine  eugkeehe  Caricalur  des  Zoltgelatea  recht  gut  dar, 
indem  sie  einen  Kutacher  auf  dem  Book  Mathematik 
«tudireu  und  amwerfen,  den  Bauer  atatt  au  pIlQgea 
auf  dem  ITiikraute  Jurisprudena  erlernen,  den  Bierbrauer 
als  Senator  fuiigiren,  den  Prieater  aioh  duelliren  und 
Fucbie  jagen  und  den  Soldaten  tum  Betbruder  werden 
laast.  Der  Fransoae  acheiut  darüber  anders  au  denken, 
denn  er  sagt:  Dieu  nous  garde  d'une  hoinme  qul  n’a 
qu'unc  affaire.  (Leroux,  I,  11.;  Er  glaubt,  das«  ein 
eolcher  Mensch  so  sehr  von  Belnem  Uegeostamde  be- 
herracht  werde,  dass  er  andere  nur  damit  ennOde  und 
plage. 

Ul.:  Fjörtan  baudverk,  flmtan  ölnkko.  (’/<M««jnat.  106.) 
Lat.:  I>o  omnibaa  allquid,  de  tote  nihil.  (Binder  ll,  7|5; 
buchter,  33V.;  — Nusquam  eat,  qul  ubique  eat.  (Pki~ 
Upfi,  II,  58;  Sutor,  bll;  SegOoUt,  397.;  — Omnia  qui 
teout,  nil  apte  perfleit  unquam.  — Pluribu«  inieotus 
minor  eat  ad  aiugula  «eosus.  (Binder  Jl,  2592;  >'ro- 
herg.iO;  Otirlner , 166.) Sinro  felicea  polypragmonioi. 
Bimder  I,  1535,  II,  2923.  SeyMd,  521.; 

98  Vil  Handwcrck  treiben  gedeyet  nit,  man  kau 

keins  recht.  — Snior.tis. 

Bd».:  Hvo  aom  Irnrer  mange  haandverk,  Irrer  intet  tll- 
gavna.  (Prot,  dam.,  371.; 

99  Vlil  Handwerck,  vill  Unglücke.  ('WoJdec*.;  — 

Curtze,  333,  103;  für  Hannover:  Schamhach,  90  , 391; 
hM'A(hw/«rh  hei  Grnf,  503.  133. 

100  \Vä  em  det  ilandfreng  dreift,  esi  glt  et.  (Stt- 

benburg.-gaiht.)  — Schütter,  49t. 

101  We  n*  eina  n*  alli  Handwreb  cha,  su  gitt  ’r 

z’lctscb  a Hudlma.  (Bom.j  — Zyro.48. 

102  Wen  jem  Memaud)  z’viel  Handwerchi  cha,  so 

git  er  z’letzt  em  arme  Ma.  (Obemmmenthai.)  — 
ScAret:,  II,  188,  6. 

103  Wer  das  Handwerk  gelernt  hat,  der  solPs  trei- 

ben. — Scybohl , 537. 

104  Wer  das  Handwerk  versteht,  beschämt  (ver- 

räth)  den  Meister  nicht.  — Putor..  IX,  i:  Graf. 
504,  149;  S'imrock,  4304;  Eiseiein.  380;  Braun,  /.  1119. 

105  Wer  ein  fremdes  Handwerk  treibt,  giesst  die 

Suppe  in  den  Brotkorb. 

106  Wer  ein  Handwerck  kan,  der  darff  nicht  vmb 

Bienst  >'mblaufen,  man  bringt  jhme  die  arbeit 
ins  Hauss.  — Lek/nann,  363,  3. 

107  W’er  ein  Handwerck  nicht  gelernet  oder  drauff 

gewandert  bat,  der  sulls  nicht  treiben.  — 

Lehmann , 368 , 16. 

ffolL:  Di«  het  ambsebt  uiel  kent,  mo«t  gceu*  Wink«! 
opxetten.  (Harrebom^ , I,  14^.; 
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108  Wer  ein  Handwerk  kann,  braucht  nicht  zu 

betteln. 

Holt.:  Die  een  hnndwerk  kent,  beUocft  niet  te  bedeleo. 
(Harrtbomtf,  I,  ?83.^ 

109  Wer  ein  Handwerk  kann,  findet  überall  sein  Brot. 

Bokm.!  itemeilo  Jiet&  ob  iim. 

UoU.:  Die  een  embecht  beeft  geleerd,  kiljgt  den  koet 
we*r  hij  Terkeert.  (Harrrbomit , /,  14.) 

110  Wer  ein  Handwerk  kann,  hat  zwei  rechte  Hiknde. 
Bükm,:  &«me«lo  praed  kfidlo.  (öeUikottky , Sli».^ 

111  Wer  ein  Handwerk  kann,  weiss  sein  Kinkom« 

men.  — Mini-ikr,  XVU.  59. 

112  Wer  ein  Handwerk  treiben  will,  der  muss  es 

vorher  lernen. 

Frt.;  Qui  oe  emit  ton  m4tier,  TeppreoDe.  (VakUr,  lOSS; 
Ltruux,  kl,  I04.j 

113  Wer  kan  sein  Handwerk  recht,  der  bleibt  nicht 

lanff  ein  Knecht  — 1'etri.H.  727. 

114  Wer  kein  Handw'crk  kann,  muss  dienen. 

Bihm.;  Kdyx  ocumfs  fetaeila,  moiiii  ifelal'  povrftla 
(d«Uikv9»ky , 219.) 

115  Wer  sein  Handwerk  kann,  der  hat  ein  gut 

Kapital. 

Frt.:  Voi  icolt  mestier  ü cit  renl4.  (Ltroux,  II,  309.) 

116  Wer  sich  seines  Handwerks  schämt,  plaUt  eher 

von  Mangel  als  von  Ueberfloss. 

Moli.:  Die  cioh  zijn  ambacht  (oering)  ■cUeaiat,  gedijtnict. 

( Uarrebomfi,  /,  14.) 

117  Wer  viel  Handwercke  kan,  wird  zuletzt  ein 

Bettelmann.  — Lehmann,  S6i,  33. 

118  Wer  viel  Hundw*erk  kan,  der  verderbt  am  aller- 

ersten. — Pein  . II,  772. 

119  Wer  vil  handtwercke  zugleich  lernet,  der  lernet 

selten  eins  wol.  — Agricola  /,  144.  Äirwte,  //,  5; 

.S'imrodi , 4305. 

MolL:  Die  Teel  ambachten  le  gelijk  leort,  leert  er  aeldcn 
een  goed.  {Marrebomee,  /,  14.) 

It.:  Cbi  impara  molti  mesticrl  a pena  q4  impara  uno 
eome  li  deve.  (Patzafflia,  180,  S.) 

120  Wer  vom  Handwerk  ist,  kann  vom  Handwerk 

reden. 

It.:  (Chl  4 deir  art«  poö  ragionar  dell’  arte.  (Pauaj/Ua, 
18,  l.)  — Chi  uoo  aS  parlar  del  tuo  meitiere  nun  ik 
bene.  (Ptutaglia,  224,  i.J 

121  Wer  vom  Handwerk  lebt,  beschämt  den  Mei- 

ster nicht  — Graf,  503,  122;  liraun,  l,  lllS. 

122  Zehn  Ilandwcrck  ein  Bettler.  — Petri.  II,  si9.  Ile- 

nisch,  346,  37. 

123  Zehn  Handwerke,  das  elfte  der  Bettelstab.  — 

Simrofl.  4311.  ' 

Moll.:  Zeven  liandwerkeu  in  plaate  van  66o,  maken  acht 
bedelaari.  (//urr«5oW«,  i.  283.) 

124  Zwanzig  Handwerke  und  ein  halb  Brot  — Ä«m- 

rock , 4307. 

*125  Alle  Handw'crke  verstehen. 

Zu  allein  xu  gebrauchen  »ein. 

*126  Bas  Handwerk  grüssen.  — Fritckitier^,  1477. 

Bei  Beruftgenoaeeu  auf  einer  Keia«  ciDtpreefaeu. 

*127  Das  ist  dem  Haudwerck  der  Athem  verhebt 
( verhalten).  (lloUenburg.) 

*128  Dies  Handwerk  geht  nicht  mehr. 

*129  Ein  Handwerk  aus  etwas  machen. 

Frt.:  Faire  tn6tier  et  marrbandlio  de  quclquo  cboae. 

( Kritzinyer , i3V^ ; Btartchreiel,  257.) 

BolL  f Hij  moet  er  maar  een  aiubacbt  van  maken.  (Marre- 
bamee.  1,  14.) 

*130  Einem  das  Handwerk  legen.  — EurieiH,  2S0;  Iler- 
herfer,  I,  730;  Luthrr’»  IlVfie,  17/.  389*;  Itraun,  I,  1117; 
frunkuih  bei  Frommitnn,  17,  315,  154. 

*131  Einem  das  Handwerk  verbieten.  •—  FucKer,  l**al- 

ter . 757 

*132  Einem  ins  Handwerk  pfuschen. 

*133  Einem  ins  Handwerk  stehen. — Cnmffie/*Aai«eti, 
ropeiiu’nt . II.  j 

D.  1.  ln  den  Kram  fallen.  | 

*134  Er  hat  nicht,  was  zum  Hsndwerk  gehört  i 

frt.:  Vn  apoUcairc  eana  aucre.  (Krittinger.  30*.) 

•135  Er  kan  vil  handtwerck,  aber  betteln  ist  das 

beste.  — Agricola  I,  143;  llmmh,  347.  49;  Uchottei, 
1131*.  ! 

Von  denen,  die  allerlei  (reiben  und  niebti  recht,  da-  I 
her  bald  bii  xujo  Betteln.  i 


Jjän.:  Han  kand  mange  haandrerker,  men  betlen  er  d«t 
beste.  (Proe.  dan.,  266.) 

Frz.:  II  eat  de  toue  meatlera  et  ne  peut  eivre.  fLeriMi 
II,  U>4.) 

Mull.:  Het  is  meeater  Aliborum  , hij  ix  ran  alle  ambachten 
uUgeuomen  hei  goede.  — Hij  kent  vele  ambachten, 
maar  bodelen  ix  het  laatate.  (Marrebomee,  I,  u.) 

•136  Er  kann  ein  Handwerk,  das  er  nicht  öffentlich 
treiben  darf. 

Der  Dieb. 

£)dm.:  Uan  kand  et  godt  haandverk,  xom  ban  ei  offcntlifr 
ter  bruge.  (Prue.  dan.,  266.) 

*137  Er  versteht  sein  Handwerk  gut. 

Frz.:  11  entend  bien  ebat,  eana  qu’on  diieminon.  (Kritüm. 
ger,  128*.) 

*138  Er  versteht  sein  Handwerk,  wie  der  Ochs  dts 
Schwübelpfeifen. 

* 139  He  hetl  twölwerlei  Handwerk  un  darteiiu-rUi 

Unglück. 

*140  0 Handwerk  und  kein  Schraufsteck  f ^Viirfiaffrn.; 
*141  Sic  sind  vom  Handwerk. 

D.  i.  aie  haben  daxaelbe  Ocachaft,  den  gleichen  Beruf 
Frt.:  Noua  aonunea  du  meatier.  (Leraux,  1,  103.) 

• 142  Viel  Handwerke  und  keins  gründlich. 

Handwerker. 

1 Dem  Handwerker  zahle  nie  voraus,  gib  nie  dein 

1‘fenl  auf  Borg  aus  dem  Haus  und  iubr*  kein 
Weib  ohne  Mitgift  ins  Haus. 

2 Der  lländfrenger  akert  än  der  Wierkesch.  ('5ir- 

benbärg.-tacht.)  — ScAuiter,  492. 

3 Ein  Handwercker  macht  mit  seinem  Handwerck 

niemand  fromb.  — LcAmann . 364 , 35. 

4 Ein  Handwercker  vnd  ein  Krämer,  die  nicht 

liegen,  die  haben  keine  Losung.  — Lehmann, 
S*>4,  88. 

W'ahrscbxinllch  worden  eie  beide,  ohne  tu  Ifigm, 
noch  beaaere  Lotung  haben.  Man  ax^  ihnen  auch  aeeb 
andere  Dinge  nach,  llaiia  iSacha , der  aeinrm  Beruf  nach 
etwaa  von  der  Sache  wiaaen  konnte,  achreibt:  „den  Hand- 
werkern wouet  aUcn  bey  der  eygeuuuU  vnd  triegv- 
rey;  hat  xein  arbeil  fehl  vnd  gebrechen,  mit  Lugea 
kan  er’t  wo!  vereprechen,  die«elb  doch  (tberbeot  vad 
achwert,  do  aie  kaum  iat  den  halbllieÜ  werth.  (Lekmann. 
364  , 37.)  ‘ 

6  Ein  Handwercker,  wann  er  schon  viel  land 
durchreist,  so  setzt  er  sich  doch  wider  auff  sein 
Werckstatt.  — Lehmann,  699,  28;  >'ailer,  167. 

6 Ein  Handwerker  muss  sich  nach  den  Leuten 

richten,  die  Leute  richten  sich  nicht  nach  ihm. 

Bökm. : fteiriMlnfk  jeat  otrokem  tobo,  komu  uracuje.  (Sfia- 
koetki.  220.) 

Puln. : Rxcmieinlk  niewolnik  u tego,  komu  robü  (Ctla- 
kottkg,  220.) 

7 Ein  Handwerker  zu  Fuss  ist  grösser  als  ein 

Etlelmann  zu  Pferde. 

MoU.:  Ken  ambachtaman  op  lijue  voeteo  ia  grueter  a»n 
een  edelman  op  xijno  kni6n.  (Marrebontee,  I,  14.) 

8 Ein  jeglicher  treibe  sein  Handwerk,  der  Reuter 

warte  seines  Reitens  und  der  Sengcr  seines 
singens.  — Luiher't  riachr. , 269 *. 

9 Eyn  handtwercker  soldc  thein  renthener  öuere 

theren,  (Westf.J  — Taypiiu,  S^;  AockdeubicA  bei  Äm- 
rock , 4299. 

SoUto  l&nger  xehren  all  aehn  Be&tiera. 

Molt.:  Keu  haudwerksmau  xoo  teen  reateniera  overteren. 
(Marrebomee , I,  2S3.) 

10  Flcissige  Handwercker  körmen  leichtlich  aoss 

Kupfi'er  vnd  Eisen  Gold  vnd  Silber  raachec. 

— /A-tri,  II.  312;  Uenüih,  866,  SO. 

Kur  uicht  im  Bchmclxtiegel. 

11  Handwerker  kann  niemand  entliehren.  — Graf, 

502,  111. 

Mhd.:  Der  autwereba  laevt  uiaman  geratheD  mach.  ('H’e- 
ftenrieder,  //,  55.) 

12  Handwerker  trawen  Gott  vnd  jhren  Henden.  — 

Petri,  II.  370. 

13  Wenn  die  Handwerker  Wein  trinken,  so  krie- 

gen sie  Läuse.  (Sauertand.) 
Handwerksbursche. 

1 Das  sind  schlechte  Handwerksbursche,  die  einen 
Monat  auf  der  Kapuzinersuppe  herumreisen. 
— Aloiirrxpu^cl , 26,  2. 
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! De  Handwarkaborseu  gät  nick  ümme,  un  de 
Zaidäten  ök  uich.  — ScMombarb , II . 49. 

Weder  die  H«ndwerksburBcbeo  oocii  die  Soldeteo  bet* 
teio.  jene  fecbtCD  und  dlete  «erden  oinquertiert. 

£iadwerk^e»aU. 

1  Kin  teutacher  Handwercks  Gesell  bleibet  an  kei> 
nem  Ort,  da  jhm  wohl  ist.  — Lrhmu««,  Ma,  lo. 

It«*.:  Haad*erkeri-»rend  bliver  aielden  der  hui  lider  Tel. 
(frot.  dmm. , 27i.J 

5 Von  gewanderten  Handwerksgesellen  heit  man 

etwas,  aber  von  gewanderten  Miigden  gar 
nichts.  — P.  CJflj»er,  (irtind^Tetiffi’l  im  TAeolrwm  Iho* 
Mervm , S44*. 

S^rme  ((/fsaMmfltf  .ScAri//ea,  Uemborff  IMO,  IV,  170J 
hüt  euch  das  W'aoderu  jener  nicht  fur  nothwendig. 
Er  Wkgt : i.Pjtliagorii  «änderte  nicht  länger  umher, 
«leb  iDiLeo  und  Aegypten  göttliche  W'eiiheit  xu 
bolrn,  all  Jetit  ein  Geaclle  «ändert,  ein  rnar  Stiefeln 
juchen  zu  lernen;  und  das  MeUterrecht , eine  Semmel 
la  backen,  wird  oret  nach  langem  l*rQfungen  rüge- 
ttaaden,  aJi  man  eonat  zu  dulden  hatte,  die  eleuei- 
mtchen  (iebeiomiiee  an  erfahren.** 

liadwrrka^wohxtbelt. 

So  weit  Handwerksgewübnbeit  gebt,  so  weit 
können  sich  auch  die  llandwenter  helfen.  — 

.T,  71;  fc'iwiAnrl.  64;  JhUtörand,  4ü,  52;  Graf, 
504.  151;  5iimrork.  4915. 

Von  einem  MUbrauch,  der  fraher  in  den  Zünften 
hcrrechend  geworden  war,  und  der  darin  bestand,  dass 
an  jedem  One,  «o  eine  llaudwcrkszunü  bestand,  die 
Hitglieder  derselben  nach  den  unter  ihnen  Dblichen 
Gebrauchen  ihre  elaeuen  Richter  sein  konnten.  Man 
itiesi  nAmlich  den  Handwerkixnann,  der  «iueo  andern 
beleidigt  hatte,  so  lange  aus  der  Zunft  aas,  bis  er  sich 
cüifesteUt  und  die  verlangte  Genugthuung  geleistet 
hatte;  ebenso  lange  blieb  auch  sein  Name  anf  der 
schwarzen  Tafel  sieben.  Das  Sfricbwurt  wird  aber 
auch  anf  die  Sitte  bezogen,  dais  ZOnfte  die  waudem* 
den  Gesellen  ihres  Handwerks  unterstützen. 

EaadwcrkAleut«. 

1  Ler  Handworksleute  Kunst  steckt  in  den  Uän- 

den.  — 416. 

Opiflees  manibus  zaplant  et  ingenium  in  maoibut 
habent.  (SeyAoid,  ilf,.) 

i Die  Hamlw'erksleute  singen  das  Misere.  — Ghm~ 

mrUkpiuen , t'ogflnfit , U. 

Rahrungslosigkeit  ln  der  Arbeiterklasse. 

Bis4  wksmajui  ■ 

1 I»as  ist  ein  schlechter  Handwerksmann,  der 

uicht  vom  Ilundwerk  sprechen  kann, 
frt..’  Qui  ne  sait  bien  parier  de  sun  mdtier,  U ne  le  sait 
pas.  C^üAm  /.  51.; 

fr..-  Chi  4 deir  arte  ne  pnö  raglonare.  fßoAn  l , SO.; 

2 hm  Uandwerksmann , der  nicht  leugt,  kommt 

nicht  wühl  durch  die  Leute. 

Bin  leider  sehr  verbreiteter  Aberglaube, 
frj..  Artisan  qui  ne  ment,  n'a  mestier  entre  gent.  (Lt- 
romx,  II,  Ui;  Ariltittgfr , 30*.; 
ffed..-  Als  een  ambachtsman  niet  liegt,  dan  gaat  het  hem 
aiet  wel.  (ÜarreiKUHf«,  J,  14.; 

3 £iu  Handwerks  Mann  — ein  gesund  Mann.  ~ 

/Hn.  n.  106;  Uetiuch,  1512.  51;  JfaMczy,  297  ■. 

4 Ein  Handwerksmann  kann  einen  lientherm  auS' 

zehren.  — .*iaUer.  iss.  Cro^502.  115;  .Simreck.  42»9. 
3 Ein  Handwerksmann  mit  sebmusiger  Hand  hat 
goldene  hlägel. 

C-a«.'  A’  mester  embemek  ha  piszkos*ie  keze,  mdg-is  ara- 
ayos.  (Oaal,  SS.) 

6 Ein  junger  Handwerksmann  kan  neun  mal  ver- 

derben vnd  wider  auHcommen.  — Eyrring,  //.  lae. 
" Oft  verdirbt  ein  Handwerksmann,  der  viel  Gc- 
werb  und  Handwerk  kann.  — lirundt, 

8 Wenn  de  Handwearksmann  Wiyn  drinket,  dann 
kngt  ’e  Lüso.  ffhircfi.; 

^DB  er  durch  du  WelatriokeD  In  Scboldeu  geritb. 

«ad^kamaiatar . 

Ein  Uaodwercksmeister  kan  ehe  zu  Hause  vnnd 
hoff  kommen,  als  ein  gemachter  Graff  zur 
Oraffechafft.  — Lc/imanN.  964.  36. 

Hsadwarkanaid. 

lundwerksneid  ist  der  beste  Folizeidiener. 

Asa^erkaastcha. 

Handwerkssachen  gehören  vor  den  Kath.  — 

^Ulor.,  IX,  9;  Kutnhart,  17,  1.  30^;  (iruf.  504.  151; 
Vottfurtr,  362.  357;  Exselfin,  290;  Sailer,  252.  51m- 
rook,  4314. 

Batweder:  Wo  der  Htedtratb  (Megistrst)  die  Gerichts- 
herksii  MsObt,  gehOreu  alle  Haudwerksangelegeit- 


heitcD  zur  Entscheidung  vor  ihn;  auch  au  den  Orten, 
wo  die  Zünfte  selbst  d»t  Recht  haben.  Handlungeo 
der  Zunftgenosseu,  die  den  Innnngsartikelu  enigogen 
smd,  ult  einer  Oeldbusse  zu  bcstrafeu.  Uder  es  kann 
erklärt  werden,  dass  in  Stadien,  wo  der  Ralb  nicht 
im  Besitz  der  ordentlichen  Gerichtsbarkeit  ist,  Hand- 
werksiariien  tleunoch  vor  ihn  und  nicht  vor  das 
ordentliche  Stadtgericht  gehören,  weil  im  Rathe  ge- 
wöhnlich Zunftgcnusieo  mitsitzen,  von  welchen  die 
beste  Keuntnisi  to  dergleichen  Angclegeubciieu  zu  rer- 
mutiien  sei. 

Handwerkaatand.  | 

Handwerksstand  hat  goldne  Hand. 

Hanf.i 

1 Aus  eigenem  Hanfe  werden  die  besten  Seile. 

Die  Russen:  Jedem  dUnkt  der  eigene  Hanf  besser  als 
des  Nachbars  Flachs.  (Jltmanm  T,  131.; 

2 Aus  grobem  Hanf  lässt  sich  keine  Seide  (las- 

sen sich  keine  feinen  Fäden)  spinnen.  — lle- 

nizrh.  1123.  44. 

3 Auss  grobem  Hnnff  kan  man  nichts  subtüs 

Spinnen.  — Lehmann,  740,  24. 

4 Auss  hanff  macht  man  kein  Seiden.  — Lehmann, 

819.4. 

Ifän.:  Af  hampe-gam  gier  man  ei  gode  süke-punge. 
(Pfb».  dan.,  271.; 

6 Besser  den  Hanf  in  den  Händen,  als  am  Halse. 

Besser  durch  Arbeit  sein  Brot  verdienen  als  durch 
DiebsUüil  und  Betrug,  und  dann  den  Strick  um  den 
Mala  bekommen. 

Büfiin.:  L4pe  trhati  kouopj  rukama,  nez  krkem.  (Ccla- 
konky,  132.; 

C Iler  Hanf  gehört  in  die  frifiche  Furche. 

7 Der  Hanf  schämt  sich  nicht,  auf  einem  Mist- 

haufen zu  wachten. 

JivU.:  Tleonep  schaamt  zieh  niet,  op  een*  meithope  te 
gfoeijen.  (Harrehomee,  /,  305.; 

8 Kigcner  Hanf  ist  besser  als  des  Nachbars  Flachs. 

9 Es  ist  e böse  Hanf,  W'enn  c d’  Vögel  nümmc 

wend.  (Lutrm.) 

Es  ist  schlechter  Hanf  (Hanfsamen),  wenn  die  Vögel 
ihn  nicht  meitr  fressen  wollen. 

10  Es  wird  nicht  aus  jedem  Hanf  ein  Strick  ge- 

sponnen. 

Die  Bussen:  Es  wttebst  nicht  jeder  Hanf  zum  Braut- 
hemd  aus.  (AUiuann  i',  10.t.; 

11  Man  kan  au8S  grobem  Hanff  kein  subtilen  Fa- 

den spinnen.  — /.rfjman«.  S09.  4. 

12  Man  kann  nicht  aus  allen;  Hanf  gut  Garn  spinnen. 

£fäm.:  Mao  kand  ikke  spiode  godt  gani  af  alle  sUgs  her. 
(Prw,  dan.,  218.; 

13  Man  muss  zuin  Hanf  greifen,  wenn  der  Flachs 

versponnen  ist. 

14  kus’t  Huinf,  ch^s  Ffard  in  Gang  kimmt. 

(Utrtchberg.) 

Anstreogungso  , Behweiss,  Opfer,  ehe  ein  OesohSft 
u.  s.  w.  eingerichtet  ist. 

15  Schlechter  Hanf  — schlechte  Seile. 

Die  Russen:  Böser  Hanf,  böse  Linneo.  (AUmann 
VI,  4U2.; 

16  See  Ilauff  Vrbani.  — rrin,  II.  517. 

17  Wer  Hanf  am  Rucken  hat,  lässt  sich  in  schlecht 

Gewebe  nicht  ein. 

18  Wieder  Hanff,  so  ist  der  Faden  (der  Strick,  das 

Tau).  — /.rhmonn  . 5U9  , 2. 

Die  Russen  dagegen:  Nicht  immer  richtet  sieh  die 
Oste  des  Gespinstes  nach  der  Goto  des  Hanfs.  (AU' 
mann  VI,  428.; 

.Dü«..'  Born  bampen  er,  bliver  traaden.  (Prot,  dan.,  271.; 

*19  Der  Hanf  fragt  den  Seiler  nicht,  was  er  aus 
ihm  spinnt. 

*20  Er  hat  llanf  aufgelegt. 

Die  Peitsche  gebraucht. 

•21  Er  hat  Hanf  gefressen  und  scheisst  Stricke. 

*22  Er  kann  sich  geschwind  ans  dem  Hanfe  finden. 

Hanf  für  das,  was  daraus  verfertigt  — Nets;  erwsiss 
auch  in  verwickelten  Lagen  Kath. 

Fr».:  Avoir  Posprit  vif  et  pi^sent.  (KHttinyer , 561^.; 

*23  Er  wird  am  Hanf  in  der  Luft  ertrinken. 

Wird  gehängt  werden.  „...  Oder  an  Hanff  un  Loilt 
ertrenken.**  (Waidi»,  IV,  50.; 

•24  Für  den  ist  der  Hanf  gewachsen.  — Umlavtr 

Zeitung,  1866,  S.  2195. 

Kr  kann  darauf  rechnen,  gehängt  zu  werden. 

*25  Man  kann  ihn  nicht  einmal  in  den  Hanf  stellon. 

Auch  als  Vogelscheuche  ist  er  nicht  einmal  zu  ge- 
brauchen. 
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Bufteld. 

•Kr  geht  nicht  gern  hei  einem  Hanffelde  vorbei. 

Der  Dieb,  der  den  Strick  schon  am  Halte  fühlt. 
TThwftlny- 

I Kin  Hänfling  im  Bauer  ist  besser  als  eine  wilde 

Gans  im  Felde. 

!(.:  £ tnoglio  un  fonello  ln  gabbia,  che  un  faloone  ln 
compoffn*’  (iratii,  1433.^ 

*2  Wie  der  Hänfling  (sitzen)  im  Hanf.  — Aiimonn 

17.  SIS. 

In  Wohlleben,  L'eberflati. 

HanftK)t>eii. 

‘Nichts  als  ein  Hanfpotzen. 

„...Handeln  rom  Tod  to,  all  w&re  er  niohti  mehr 
denn  ein  Hanffpotsen.'*  CAufAe/'*«  HVrA«,  17,  Z4V , S67.^ 

Hanff. 

1 Hang  zur  Ruhebank  schliesst  den  Brotschrank. 

— .SjmcAirörfcr^<irt<>n,  SSS. 

2 Wie  der  Hang,  so  der  Gang.  — l'ieriel- 

johrsebrtfi , iSdd,  HA.  i.  Nr.  US. 

*3  Weder  Hang  noch  Klang  haben.  — Loltrengei,  II,  S04. 
«Ibeere. 

Ic  friti  Haugelbeeren.  — .ScAmim,  II.  97. 

Von  einem,  der  am  Galgen  hangt, 

Hangren. 

1 Besser  gehangen,  als  schlecht  verheirathet 

2 De  der  hangen  schall,  versupt  nich.  (Oaifnex.)  — 

Fromrnann,  III,  430,  28''.;  tiuereti , I2l;  llatuikalendeT , I . 
Eichtcald,  733;  für  Wa«noreT.-  .SWmhHkuA,  II,  421. 

MuU.:  Die  geboren  ia,  om  tfl  hangen,  Terdrinkt  niet. 
(Rarrtfmmtf,  UI, 

3 De  der  ’t  Hangen  wönnt  * Is , den  keilt  * de 

Hals  nich  mehr.  — Cold*fhfwi«ll.  158;  /'rwmmoan, 
IV.  141,  325;  tifinruld , 734. 

<)  Gewohnt.  *)  Quilt,  schmerzt. 

4 Doa  Nvuoat  faänge<l,  doa  wuoat  räird  (abreisst), 

seg  de  Frau,  doa  fol  iär  Man  vam  Balcken. 

f Untier  in  der  Cr<i/'*cAü/l  — fVumwaiin,  ///,955.35. 

Wo  was  hingt,  fallt  wat  (Uer)ab. 

5 Eh’  einer  recht  lernt  bangen,  erworgt  er  wol 

zuvor  (zehen  mal).  •—  5ni«r,  738;  Petri.  //,  159. 
5imrocI,  4329. 

Udm.:  Tmt  een  l«rer  at  bienge  er  han  halr  d«d.  (Sohn 
l,  3G8.; 

Holt.:  Her  een  man  leert  hangben,  eo  U bi  half  rerworobt. 

(Tu»n.,  12,  4;  üarrtbomee,  IN, 

Lat.:  Addiaceiis  alte  euspendi  itrangulor  ante.  (Fallert- 
334, • Sittvr. 

6 Ehe  einer  lernet  bangen,  so  ist  er  halb  Todt 

— Lehmann,  SOI,  19;  ^tmrecA.  4330. 

7 Ein  gutes  Hangen  bindert  eine  schlechte  Hei- 

rato.  — Etselein,  JhjO. 

In  Spanien  konnte  ein  Dieb,  der  gehangen  werden 
tollte,  Tom  Galgen  gerottet  werden,  wenn  ein  Weib 
ihn  tu  beirathen  begehrte.  £inroal  geschah  ec  jedoeb, 
daaa  der  Dieb , als  er  seiner  Braut  ansichtig  wurde , aut* 
rief:  Fahr  zu,  Kuticber. 

8 Hangen  hett  nien  (keine)  Hast.  (Oldenburg.j  — 

fimtenich,  7,233,  72. 

9 Hangen  tbut  nicht  wee,  so  cs  chrnhalbcr  ge- 

schieht. — Franck.  77,  97*;  Petri.  II,  170:  Ileni»ch, 
B16.  17;  5tmrock.  4332. 

10  Hangen  und  verlangen  sind  an  einer  Stangen. 

— 7-.'i«rIein.  280. 

II  Niemand  weiss,  wo  er  hangt  oder  langt. 

12  Vor  man  lernt  hangen,  ist  man  halb  todt.  — 

Euelein , 280. 

13  Wann  m’  sölwest  nich  hangen  will,  mott  de 

Rü’c  de  W'urst  stualen  bebl>en.  (Munxter.j  — 

Fromrnann.  VI,  428,  99;  Lyra,  54;  AcrhdeutccA  im  .\rMcn 
sciuTf-ir.  Mu*mm  1865),  S.  339. 

14  W'enn  man  selber  nicht  bangen  will,  so  muss 

der  Hund  die  Wurst  gestohlen  haben.  — Nim- 

riKä,  5026*. 

15  Wer  gut  gehangen  wird,  darf  keine  Farben 

mehr  fürchten.  — £wW«n.2«o. 

Das  Sprichwort  rom  FUrohten  der  Farben  hat  seinen 
Ursprung  von  den  Fahnen  und  NationalfarbsD  ln  feind* 
Lichen  Verblltnissen  entlehnt. 

16  Wer  hangen  bleibt,  haut  den  Baumstumpf  um. 

17  Wer  hangen  soll,  ersäuft  nicht. 

18  Wer  hangt,  der  langt.  — Simphf.  (Nürnberg  i«84), 

I,  3&5;  lojelnMl  (o.  0.  1672).  II,  448. 


19  Wer  hangt,  verlangt.  — AVta.  106. 

Ob  davon  das  alte  Gesellschaftsspiel:  „Ich  bange  and 
verlange?*' 

20  Wet  Hangen  gewunt  is,  döt  de  Galgen  nich 

led  (wÄ).  i''ßüreis.j 

•21  Dat  hangt  tohope  a.s  Schapkötels. 

•22  De  steht  zwesche  Hangen  un  Würgen.  CBedimrg.j 
•23  Der  hanget,  büsset  allen  gleich.  — Cra^,S2i.  262. 

Wer  fUr  eetne  Missethat  den  Tod  am  Galgen  er- 
leidet, der  bfisset  so,  dass  alle  dadurch  völlige  Genug- 
tbuung  haben  können. 

Fri«».:  He  betaelt  ghol)roken  allen  laeden  de  hanghet 
(HiektAnfen , Landrecht,  H.) 

*24  Er  bleibt  überall  hangen  wie  die  schlechten 
Räder. 

*25  Er  hanget  an  jhm  wie  eine  Klette  am  Rock.  — 
Uerbrryer.  I,  792. 

•26  Er  (es)  hanget  wie  en  Floh  an  em  Jüppe*. 

(Latent.) 

>)  LIndlicher  W eiberrock.  (S.  Juppe.) 

*27  Hat  hinget  uun  an  siisnan  Triad.  (Amrum.)  — 

llauftt.  1 7/7,  361  . 163. 

Das  hingt  an  einem  teldenen  Faden. 

HAngen. 

1 Erst  hängen  und  dann  den  Procoss  machen. 

Span. : La  justieia  de  PeralvUlo,  que  a horcado  el  bombte 
le  bace  la  pesquJsa.  (SohnJ,  TU.) 

2 Es  lässt  sich  niemand  für  einen  andern  hängen. 

3 Häng’  dich,  sagte  der  Doctor  zum  Kranken, 

der  ihm  gekla^,  dass  er  weder  sitzen,  liegen 
noch  stehen  könne. 

4 Hänge  den  Hund  lieber , als  dass  du  ihm  einen 

schlechten  Namen  machst. 

5 Hängcu  bat  (ist)  kein  Jagen.  — Bücking.  205. 

h tn,  II.  376. 

Vielleicht  die  Antwort  eines  Dalinquenten , den 
auf  dem  Gange  sur  Hinrichtung  zur  Kilo  anirieb  and 
die,  weil  man  es  wahr  fand,  daaa  man  zum  Tode  immer 
noch  zeitig  genug  komme,  zum  Sprichwort  wurde,  das 
auch  in  anderer  Hinsicht  die  reiflichste  Brwigun^  vor 
der  Flllung  des  Urthcila  und  seiner  YoUziebung  eot- 
pflehlt,  weil  ein  Menioh  schnell  getödtet  ist,  aber  wenn 
es  gescheheu,  falls  sich  aneb  seine  Unsohtüd  erwiese, 
nicht  wieder  ins  Leben  zurUckgerufen  werden  kann. 
Auch  eine  Aufforderung  fUr  die,  welche  sich  in  der  Ver» 
Bweiflung  selbst  das  Leben  nehmen  wollen,  nicht  n 
eilen,  da  in  wenig  Zeit  alles  eine  bessere  Wendung 
nehmen  könne. 

Roll.:  Hangen  heeft  geene  baast,  als  't  maar  vöör  bet 
würgen  gesebiedt.  (Ilarrebomee , I,  in.) 

6 HüDgen  bat  nie  jemand  wohlgethan,  sonst  wollte 

hängen  ein  j^ermann. 

7 Hangen,  räderen,  kappen,  stücken  is  ghein  sunde, 

wer  datz  nicht,  wi  bebeylden  goein  bitten 
nicht  in  dem  munde.  — Tnpptiw,  es*. 

Hingen,  Köpfen,  Ridern,  Blöcken  lat  kein’  Sonde, 
wir'  das  nicht,  wir  behielten  keinen  Bissen  Im  Monde. 
— Aas  der  BlOtezeit  der  Qalgenherrscbaft. 

8 Hängen  und  Heirathen  geschieht  durchs  Schick- 

sal. — DrmoIriicM  , II,  285. 

Engt.;  Hanging  and  wivlog  go  bj  deatinp. 

9 llenge  weg,  che  das  holtz  vergehet.  — Agneohx 

I,  317;  7.1-hmanii,  77,  261  , 12;  llerberger.  II,  545;  ..Stm* 
roffc,  432'*. 

„Wen  man  wirdig  achtet  des  todes,  von  dem  sagt 
man:  Henge  weg.  ehe  das  holts  vergebet,  d.  1.  henge 
weg,  die  weil  «»»»  bewme  hat  vnd  holta,  daran  man 
beocken  msm.**  (Agricola.)  — Klo  Richter  ans  Jener  Znt 
sagte,  wenn  der  Angeklagte  alt  war:  „Henken,  hen- 
ken) er  bat  gewise  noch  andere  Verbrectien  begangen“; 
war  er  jung,  eo  rief  er:  „Henken,  henken t er  dOrfte 
leicht  noch  mehrere  Verbrechen  begehen."  (Braun. 
BiMotkek , Bd.  3,  HfU  2,  8.  59,  207,^  — Auf  der  Synode  su 
SeUgenst^t  im  Jahre  1023  wurde  verordnet,  dass , srrnn 
ein  Dieb  auf  der  Tbat  ertappt  werde,  er  sogleich  auf- 
geknöpft werden  solle,  ohne  dass  man  ihn  erst  su 
einem  Richter  zu  fahren  brauche."  (tt'agcnxeil,  Atkren- 
Itti«  au}  dem  Fehlt  der  n’eltgetckickte , Altenburg  1832, 
Nr.  58.J  Unter  der  Regierung  Heinrich's  VTIJ  von 
England  sollen , nach  Marriton , 7H)00  Personen  gehingt 
worden  seio;  unter  Elisabeth  Jährlich  nur  S— 4lXl. 
Rott.:  Hang  hem,  eer  bot  hout  vergaaU  (Rarrebonee. 

m.j 

10  Lät  di  jung  hangen,  denn  warst  nich  old« 

(Ottfrirs.) 

11  Lat  man  hänge,  Takofit  öss  böl,  awa  nich  an- 

geschafft.  — rrüchiiVr  1485. 
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M3  Hängen 

]|  Man  hangt  keinen  Dieb  wider  aeincn  Willen. 

— /V.  *2. 

J3  Man  bängt  keinen,  man  habe  ihn  denn.  — 
Ettetikart,  &87 ; Putor.,  V*,  &9;  5ai(<^r,  252;  KcbletUch  bei 
G«moUke,  727. 

Weoo  ein  Richter  «ach  dai  Unheil  Ober  einen  Ver' 
brteber  (allen  kann  . eu  mue<  er  doch  er«t  die  i’erson 
dei  Verbrecher«  — and  darauf  gebt  daa  hpncLwort  — 
la  Miner  Gewalt  babeo,  ehe  er  die  Todci »träfe  an  ihm 
«oUiseben  lataen  kann,  Wahtacheinlich  hat  man  cu 
der  Zeit.  a)<  die»  Si>richvrort  entetond,  noch  uicbu 
TOD  der  VoUaiebung  der  Strafe  an  dem  Biiduii*  eine» 
Verbrecher«  gewusst,  oder  eie  ist  noch  nicht  lo  all- 
(eneio  bekannt  gewesen  nnd  angewendet  worden  , als 
dies  tpitcr  geschah. 

Stil-:  Men  kan  niemand  hangen,  eer  men  hem  heeft. 
(Sarretom^,  UI, 

14  Man  bängt  keinen  zweimal.  — EUenkan,  ci9:  ihite- 

brmd,  198.  284,  Xotfer,  253;  4326.  /‘Mfor., /,  42. 

Kann  aaf  verKhiedene  Weise  erklärt  werden.  Man 
batiun&cbst  die  Frage  aufgeworfen,  ob  ein  Verbrecher 
begnadigt  werden  masse,  wenn  der  Stnek  nach  der 
Aafbingung  relsst.  Kinige  ßecbtegelebrte  meinen,  ee 
(«i  Orausamkeit,  einen  Meuichen  tuo  neuem  aufiu- 
hiogea,  dem  ein  so  günstiger  Zufall  das  Leben  erhal- 
len habe.  Danach  war  es  ein  noch  ini  17.  Jahrhandert 
lieh  hndenUer  Braoeh , dem  Missetbiier  die  Todeailrafe 
tu  erlassen,  wenn  beim  Hingen  der  Strick  riss.  Nicht 
blot,  meinte  man,  dass  der  Verbrecher  durch  die  Todes- 
angst die  Strafe  ausgeslanden  habe;  sundem  man 
Slanbte,  die  Vorsehung  deute  durch  de»  V'oTfall  die  Un- 
Kbuld  de«  Verartboilten  an  und  wolle  von  einem  Jiiatia- 
■erde  abmahneD.  Auderorseita  «agt  mau.  das  UesoU 
habe  die  Todesstrafe  und  nicht  das  blosse  AuniAngen 
rBtrkannt,  sie  müsse  also  auch,  wunn  die  Absicht  des 
Gesetzes  orreiehi  werden  solle,  wirklich  eollstreckt  und 
könne  nicht  von  einem  Zufall,  wie  das  Zerreissen  des 
Sirickes  ist,  abhkngig  gemacht  werden,  ln  At/rfd 
Hfiunfr't  Selttajoen  oVicAicArefi  (Prag  lii59)  findet  sich 
übrigens  ein  Beispiel  dazu,  dass  jemand  zwriraal  ge- 
kiagtwordeu  ist.  Und  im  t#es«li«cAa/rervon  (raAiij,  le.35, 
8.  TU,  ist  ein  Fall  aus  dem  13.  Jahrhundert  erzAtilt, 
<taas  zwei  Falschmünzer  dreimal  gebangt  wurden.  Es 
kann  das  Sprichwort  aber  auch  dahin  gehen,  dass, 
wsns  Jemand  mehrere  Verbrechen  begangen  bat,  auf 
deren  Jedes  die  Todesstrafe  gesetzt  ist,  diese  doch  nur 
«imnal  an  ihm  eolUogen  werden  kann.  — Die  Hussen 
haben  die  Redoniart:  Kloen  erst  bangen,  dann  köpfen 
und  anletst  vollends  ombringen.  (AUmann  VI,  516.^ 

U Man  hängt  nicht,  die  gestohlen,  man  hängt, 
die  man  fängt. 

hikm,:  Nevesejl  tobo,  kdu  kradl,  ale  kdo  scbovatl  nea- 
laeL  (Ctiakortk^ , 147,j 

K Man  hengt  kin,  ma  hothi  den.  — /lolmtrm.  643. 

(j  Niemand  henkt  sich  selber  drumb,  dass  er  ge- 
•tohlen  bat.  — Sulor . IVJ : Henuck , , lO. 

l*t.  : Nsmo  boceos  ipie  tibi  poenoi  itrigat.  (Sttior , 172; 
BfMKh,  691,  lU;  //,  IS.j 

J Soll  man  jo  hangen,  so  verdiene  nuin  den  Gal- 
gen eben  recht.  — Untlrr,  in.  S2;  £i«cli'tn,  203.  ' 

S Was  (wer)  hängen  soll,  ersäuft  nicht.  — l*t«for..  | 

IV.  70.  ftiiftiny,  310;  lllttm,  503;  Schicchfa,  4.'»,  Ma- 
ärey.  273*;  A'ertf,  64W;  Sirmtick,  4327;  ^pnehwurfer- 
I,  179.  Braun,  I.  H23;  /.oArotycl,  I.  814  ! 

Wat  bang«  sol,  versöppt  nich.  (Fritchhifr^,  UM.J 
iCk»,.:  Co  mA  Tiseti  neutone.  — CoraAvlaetl,  neutopi  se 
» bj  Toda  pfes  sibenici  b4sel«.  (C*iakaeskj/,3i.) 

/‘öa.:  Den  dnikner  ei,  som  haoge«  skal. 

Asff.:  Re  that  1«  bom  to  bo  banged,  shall  nover  be 
drowaed. 

Fn.:  N«  puet  noier  qui  doit  peodre.  (Lmtux,  II,  268.) 
Z^t.;  (jnea  fata  pendere  volunt,  non  mergitur  undls. 

Feit..-  Co  ma  witiec  nieatonie. 

0  Was  aol  gehengt  werden,  das  ersäufft  lang  nicht. 

— ftln,  II.  609;  iH^tor,,  257;  Graf.  341.  358. 

»W'as  mbangen  sol  werden,  pfleget  nicht  ieichtllch 
zu  ersauffen.**  (Utrb*r^tr , I,  542.)  „Wer  liengcu  soll, 
tftrincket  nicht.“  (IValJu,  IV,  13.)  Dies  Sprichwort 
bat,  wie  viele  andere  (s.  B.  Galgen  ;il  — 36)  in  der 
RechUaosebanung,  auf  welcher  die  Ordalien  beruhen, 
Miseii  Grand.  Im  allgemsincn  wurde,  wie  Fr.  Ha- 
smo«  in  einem  Artikel  Fpurem  dir  OotHtHrthtiU  im 
Sfn'cAirort  (Europa,  Leipzig  1867,  Nr.  32),  ausfübrt, 
sai;eDoinmeD,  »dass  schon  auf  Erden  die  Strafe  den 
Verbrechet  ereile.  Wor  jetzt  das  W'ort  im  Munde 
fahrt;  VTer  tUugen  soll,  ersäuft  nicht.  Was  den  Ha- 
ben gebürt,  ertrinkt  nicht;  will  wnl  sagen:  Niemand 
«oUiaft  seinem  Geschick,  and  selbst  aus  drohender 
Todesgefahr  errettet  di«  Vorsehung  den  Schuldigen, 
KheiLbor  ihm  lum  GlQck,  um  nicht  durch  den  ziifalli- 
fm  scbmachloeen  Ted  den  Verbrecher  der  schimpf- 
lieben  Hinrichtung  aa  entziehen.  Ohne  Zweifel  ist 
aber  auch  das  gebrauchte  Bild  kein  so  zufälliges,  die 
Mzig«  Anwendung  eine  sehr  erweiterte  and  nrtprUng- 
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lieh  in  dem  zum  Sprichwort  gewordenen  Satze  nur  die 
Anschauung  der  ■Wasterprobe»,  des  Judicium  «qaa- 
ticum,  wiedergegeben.  Mit  gebundenen  Uknden  und 
Füssen  wurde  dabei  der  Angeklagte  rdcklinss  in  einen 
W'atferkQbel  anderthalb  Ellen  tief  hineingclassen.  Nahm 
das  Wasser  Ihn  an,  d.  h.  sank  er  unter,  so  galt  er  fUrnn- 
selmldig;  schwamm  er  oben,  für  schuldig  und  dem  llen- 
ker  verfallen.  Kin  Exorcismus  »n  dem  neschuldigten, 
wie  an  dem  Wasser  ging  vorher.  Das  W’asser  wurde 
beioltworen,  das  es  gefestet  werde  gegen  den  Feind 
des  Menschen,  den  Teufel,  und  gegen  den  Menschen, 
der,  von  Jenem  verführt,  diesen  Diebstahl , Mordn.  s.w. 
begaug«ti,  »udasB  «s  kein  Untersiukeu  des  Schuldigen 
gestatte,  eoodern  denselben  von  sich  stoise  und  empor- 
werfe, den  Unsclmldigcn  aber  nach  Wassers  Art  in 
eich  aufnehmen  und  ohne  Schaden  sinken  lasse.“ 

21  Wenn  einer  eine  Viertelstunde  hängt,  so  hängt 

er  mit  jedem  um  die  Wette.  (Franken.) 

22  Wenn  ek  einen  beugen  wil,  en  Strick  kan  ek 

bale  krigen.  — Sthambach . U . tf4. 

23  Wenn  man  enen  hangen  will;  so  fiunt  man  ok 

W'oll  ’n  Strick.  (Hritnm.j  — A'dzler.  255;  für  Ha- 
ftrde;  Firmennh.  ///,  26,  23. 

24  Wer  di  hänge  wöll,  find’t  bol  o Stnick.  — 

FrUchlner  *,  I486. 

25  Wer  hängen  soll  zur  Osterzeit,  dem  wird  nicht 

lang  die  Fastenzeit. 

26  Wer  sich  gestern  gehängt  hätte,  wollte  heute 

wieder  los.  — Meimer,  100. 

_ 27  Wer  sich  hängen  will , findet  bald  einen 

Strick. 

t>än.:  Hvem  der  vil  hwage  lig  flader  DOg  en  strikke. 
(Bahn  I,  375.; 

28  Wer  sich  hängen  will,  muss  sich  einen  Baum 

(Xagel)  dazu  hucheu. 

29  Wer  sich  j»»  beugen  wil,  der  sol  sich  an  ein 

schonen  Galgen  hengen.  — A*m,  in,  i5. 

30  Wer  zum  Hängen  geboren  ist,  ersäuft  nicht.  — 

Fh»chbier,  802;  FfizfAiüf  *,  1484;  AwWeirt,  2so. 

Bäm.:  Han  drukner  ikke,  der  bKtige  skal,  uden  vandet 
gaaer  over  gaigeo.  (BoAa  /,  373.) 

Holl.:  Die  geboren  is  om  to  hangen,  behoeA  geen  vrees 
to  hebben  von  vnrdrinkeii.  (bokn  I.  309.; 

/f.  .'Chi  6 Dato  per  la  forca  mal  s'auuegherb.  (Buhn  I,  80.; 

31  Wo  wat  hänget,  doa  wat  reiert  K (Rurrn.) 

')  Ue-em,  röi-eni  s rieseln,  von  trockenen,  körnigen 
ätufleo  gebraucht,  z.  U.  von  Sand,  Korn. 

32  Woas  hänga  8oal,  er^efi^  ne,  soitc  do  Moid,  do 

hingk  «e  sich  oa  an  — Suldoaten.  i'äcAIw.; 

33  Zum  Hungen  und  zum  Freien  muss  niemand 

Rftth  verleihen. 

*34  Einen  erst  hängen  und  (ihn)  daun  fragen,  ob 
er  gestohlen. 

Feyf. .''' First  hang  and  draw,  then  bear  the  cause  b/  Lid- 
ford law.  (’FuAa  ir,  201.; 

*35  Er  ist  zum  Hängen  geboren. 

Der  «talgenstrick. 

*36  Es  bängt  alles  an  ihm  wie  Löffel  am  Galgen. 

— /Vwinsiufbt , 1786,  338. 

Von  einem  in  seiner  Kleidung  naohlAsslgen,  anordeot- 
Ucheu  Menschuo,  d«m  man  in  äobleiien  „Latsobhan«, 
Latschgrete“  nennt. 

*37  Es  hängt  wie  eine  Kuh  an  einem  Kirschbaum. 

Von  sehr  unpassenden  Zasammoostellungen  und  Ver- 
bindangen.  Man  denke  sich  einen  blähenden  Klrtoh- 
bäum,  an  dem  eine  Kuh  hangt. 

*38  Hängen  (kleben)  bleiben.  — Fn«cW»icr i482. 

ln  irgeudeinor  Welse  gebunden  werden. 

*39  Mit  Hängen  und  Würgen.  — FrixfAti«’ 14S3.  ' 

Eine  hactie  erlangen,  etwas  durchsetzen,  znm  Ziel 
kommen,  otneo  Zweck  erroicben;  aber  unter  grossen 
Schwierigkeiten. 

IIoU.:  Tusseben  hangen  en  würgen.  (Uttrrebomie,  III,  29*.; 

*40  Sich  an  einen  hängen  wie  Koth  an  den  Wagen. 

Die  Hussen:  Sich  an  einen  hkugen:  srie  der  koth 
an  des  Bad  der  Telege.  (Altiaamn  VI , .520.) 

*41  Sie  hängen  aneinander  wie  Maikäfer- 

Fr«..*  lls  le  tiennent  tous  par  le  cO,  comme  dei  haone- 
tons  (comme  dee  Jolfs).  (FriUimgrr , 195*,; 

HaAke. 

1 Hanke  in  der  Noth.  — Eisetein.  28u;  FicAimld.  735. 

Ein  Notbhelfcr. 

2 Hanke  un  alle  Mann.  — FnWei«,  280;  F.ichvald.  736. 

Gleich:  Kretbi  und  Plethi,  Janhagel  and  alles  mit- 
einander. 
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Hanne. 

Hanne,  fasse  Muth,  die  Russen  kommen.  (Bran- 

dinhurq.) 

Offenbar  aut  der  Zeit,  ia  welcher  di«  Ruieen  alt  Ver« 
blindete  goineiuichafdich  gegen  die  Herraohaft  der 
Franaoten  k&nipften.  Dat  Wort  wird  bei  Tertchiedenen 
Aulaatou  all  Krmunterungtxunf  angewandt. 

Hftimlbal. 

1  Hanriibal  ist  vor  den  Thoren. 

UvU.;  Hannibal  it  roor  de  deur.  (Hamb^nüt , I,  294; 
üoAh  I.  321.; 

Lat.;  Hannibal  ante  purtaa.  (Cicero.)  (Fro(><rg,  354;  Sehre- 
Qtr , 9}  Binder  //.  1391.; 

*2  Er  will  dem  Hannibal  kriegen  lehren.  — Wn- 

»Arry.  282*^  u.  3S5*'. 

H&miloh. 

öo  hunuich  ^ as  cn  hüllen  Nilpkcii.  (Graj*chafi 
Mark.)  — fromma««,  1',  60,  19. 

*)  Für  hindig,  d.  i.  handlich,  be';ueroi  dann  auch  tar 
Hand  gebend,  dienatfertig. 

HannoTor. 

1 Hannöwer  is  det  hoge  Fest,  Htirueln  U det  Rat* 

leimest,  Eimbcck  is  det  Räwenuest,  Norton 
is  de  Äntjepaus,  Göttiugcii  is  de  hogo  Scbaul. 
(8.  Hüdetheim.)  — .ScAnfiiAarh , II,  691. 

2 Lieber  dat  ganz  Hannover  afbrennt,  als  dal 

eine  Pipe  Taback  verloren  goit.  fUunntxer.) 

Bctondcra  von  Übel  angebrachter,  achAdllcher  Spar* 
aarakeii. 

Bän.;  Hvem  der  rll  htenge  atg  finder  nok  en  ttrikke. 
(Bahn  I.  375.; 

Banor. 

•A  klani  Hanor'  und  a grosse  Miisor*.  (Jud.- 

dnUMch.J 

')  Vergnügen.  *)  Laat.  — Betachlaf  — Schwanger* 
aebaft. 

1 Allna  groadc  kiimmt  Haus  int  Wams.  f'Ofna* 

bruck.j  —*  Uuckiag,  91;  für  Ahmurfe;  69. 

Nach  und  nach  bringt  einer  waa  vor  aich,  wird  be* 
gOterter.  — llana  iai  eine  von  den  vielen  Formen,  in 
denen  der  Kam«  Jobannea  in  Deatachlaad  vorkommt. 
Man  hat  veraucht,  aia  in  folgendem  Diatichon  aaaam* 
meuzuBiellen:  HAnneale,  Jobannea,  Johauneale,  Han- 
tele, HSnacl  •>*  Hantel,  Hantle,  Johann,  H&nacichen, 
Hknacben  und  Hane. 

HoU.:  Al  d(»ende  kwam  wambnia  in  Härmen,  en  hij  mouw 
de  leren  jaar  over  eene  trok.  ( Harrebomie , /,  2»i.) 

2 Bä  wet,  boa  Hans  (der  Esel)  es,  wann  de  Ha- 

wer  WäSSet.  — Uoeetr.  70,  125. 

Bia  dahin  kann  aioh  noch  maneboa  Indern  nnd  er- 
eignen. 

3 Der  Hane  verdänd  ct,  der  Hans  verziert  et. 

f,S!tffeenl>tir3..#orlpi.;  — ScAtuler , 310. 

Waa  Hana  verdient,  verxehrt  er  wieder. 

4 Die  grossen  Hanse  beissen  einander  nicht  gern. 

— /Vtri . 130;  266  . 65. 

5 Ein  Hans  bedarff  eines  Hensels.  — ;.elir?wnB.  939,  4. 

„Die  groaien  können  der  kleinen  nicht  entraten." 

6 Ein  Hans  in  allen  Gassen  gilt  nichts,  den  soll 

man  hassen. 

7 Er  heisst  und  bleil>et  Hans,  lebt  mit  der  wil- 

den Gans  ohne  Sorgen  um  die  Wette,  spät 
auf  und  früh  zu  Bette.  — SimrucA. 4SS6. 

8 Es  sind  Hansen  in  allen  Gassen,  die  des  Rocks 

wollen  fiinff  zipffei  haben.  — Lutfur’s  Tisch- 

rrdm , 269  *. 

9 Gross  Hanss  oder  klein  Ilanss,  cs  gilt  eben 

gleich.  — 6'rulcr,  Ul,  45;  Lehmann,  II,  2JS,  S3. 

10  Grosse  Hanse  sehenden  heut  einander,  mor- 

gen gibt  einer  dem  andern  die  Schwester, 
drumb  stecke  sich  niemand  dazwischen.  — 
Petri,  U,  158. 

11  Habt  ihr  nicht  Hansen  von  Wansen  gekannt, 

der  hat  sich  die  Hosen  vom  Arsche  verbrannt. 
Wollt  ihr’s  nicht  glauben,  so  seht  ihn  doch 
noch;  cs  hängen  ihm  noch  die  Zumpein  (Lum- 
pen, Zotten)  ums  Loch.  — /Vorinrial- 

btülter,  IM6,  V,  S70. 

Huna  von  Waaaen  wird  eine  Peraon  in  xerlotopter 
Kl«ldung'’g«nannt.  Dar  obige  Spruch , der  neckend  von 
den  Kluderu  gebraucht  wird,  ist  onprünglicb  eine  Be* 
■pöttelung  der  Armutb  der  kleinen  btadt  Wanten* 


12  Hans  bläst  die  Flöte  und  Hungers  sterben  will 

Grete. 

Wenn  achOne  Kttnat«  und  leere  KQehe  aioh  Terbondaa 
haben;  Flotenklang  and  leerer  Brutaohrank. 

Ruth.:  Iwan  w dudu  hraje,  a Maria  • holodu  umjwij«, 

13  Hans  düngte  seine  Felder  schlecht,  war  Ackers- 

mann,  jetzt  ist  er  Knecht. 

14  Hans,  Hans,  hau  di  nlt,  ’s  isch  kei  Scherer 

hie;  ’s  isch  e Scherer  z’  Nennigkofe,  pliUet 
syui  Lederhose.  — Nrlifd.  47,  26. 

Dieter  Bprueb  rQhrt  aua  den  Zeiten  der  Befomattoa 
her  und  aoU  aioh  auf  einen  der  eraten  reformlrten  Pr», 
diger  beaiehen.  (S.  Pridikant.) 

15  Hans  heirathet  seinen  Landesvater. 

Wenn  Abaicbten  auf  Geld  die  Wahl  beetimmtea. 

16  Hans  hinüber,  Gans  horülier. — Ntmpüc., /,  «»5. 

Lat.:  Veatea , non  animum  mutant , qui  trana  mare  curruU 
. Nürnberg  1694,  I,  695.) 

17  Hans  in  allen  Gassen  muss  (oft)  dem  Häuslern 

Haare  lassen. 

UvU.;  Die  Han«  meent  te  wezen  io  all«  atraten,  wordt 
wel  duur  «cd  Hanaje  uit  den  aadel  geworpen  eo  Uad* 
motor  gematakt.  (üarrebomee,  t.  294.; 

18  Haus  ist  des  allen  Hansen  Sohn. 

19  Hans  ist  seiner  Grete  worth. 

»t..-  Mouaieur  vaut  bien  Madame.  (Kritiin^er , 463^J 

20  Haus  ist  so  dumm  nicht,  als  er  scheint. 

21  Hans  kommt  durch  seine  Dummheit  fort.  — 

— 2S0 ; Simruck,  4339  ; Gaal,  307  . BrdKn,  I,  tl27. 

Der  Dummheit  hilft  Jcdornuinn  aua  Mitleid  fort,  är 
tritt  niemand  in  den  Weg,  und  aie  kann  Überall  bb* 
gehindert  boruratappen.  Die  HittoUnleaigkeit  lehiakt 
•ich  eboufalla  mit  der  groaten  verwandten  Haaie  la- 
mor  vorwlrta;  aber  das  Talent  bat  mit  allen  Hindert)]»' 
acD  au  kämpfen,  welche  Neid,  Tborheit  und  EigeaouU 
zu  acliaffen  vortnAgen. 

JBoll.;  Hana  komt  door  rljoe  domheid  Toort.  (Bvrf- 
botnre,  I,  394.; 

Lat.:  DicUura  multia,  quod  aora  eat  optima  atultfi.  {Bf- 
der  If,  761;  S'-hreger,  42.;  — Nihil  aolre  «tritt 
jucundittlma.  (Gaat.  907.; 

22  Hans  lacht  und  weiss  nicht  warum. 

Hana  hat  nach  dem  Uebereinkommen , das  die  Natu 
mit  ihm  getroffen  hat,  keine  Verpflichtung,  aicti  an 
irgendein  Wartua  io  der  Weit  au  bekümmern;  erwirke 
sonst  aofbOren,  Hana  zu  sein. 

Fr»,:  Jean  ac  rit  et  uo  a^ait  de  quoi.  (KrUtin<fer. 

23  Hans  mit’n  langen  Kllbagen  kann  ’n  Düvei  lä 

de  Höll  jagen.  — 304. 

24  Hans  neckt  mich  (immer),  Mutter,  schütte  dis 

(Braut-)Bctten,  sagte  das  Mädchen.  (SeUu.) 

Von  eilelustigen  Mttdoheo. 

25  Hans,  nim  dich  selbst  bei  der  Nasen.  — /Vtii. 

//,  S:0;  Lviher‘$  U>r*r  (Jena  1581),  Vll,  297*. 

Lat.:  Medice  cura  et  ipaum.  (Luther'»  Werke,  1'//,  S7*; 

26  Hans  ohne  Haus  ist  ein  Vogel  aus  seinem  Nests 

heraus. 

Fr».:  Un  homme  aani  abri  eat  un  oiaeau  aana  nid.  (Re- 
ceuit,  1.; 

27  Hans  ohne  Sorge  lässt  keine  Sorge  übers  Knie 

wachsen;  brennt  das  Haus,  so  wärmt  er  sieb 
bei  den  Kohlen  und  bläst  sein  Anliegen  tu 
die  Luft. 

28  Hans  ohne  Sorge  lebt  mit  der  wilden  Gans  und 

lässt  die  Waldvöglein  sorgen.  — 5imrock,  43js, 

Broun,  /,  1135;  Lohrengel,  I.  359. 

29  Hans,  pass  uf,  ’s  setzt  anne  Matze  Erdbirn’. 

((^ertausitz.) 

30  Hans  plögt,  Hans  sögt,  Hans  et  ök  op.  — frv<*- 

hier,  302* . Frtac/iWrf  *,  1496. 

80  sagt  der  aatullnder  Baner,  um  autsudrfleken . da>* 
er  nicht!  vor  alcb  bringen  kann. 

31  Hans  sät’s,  Hans  mäbt’s,  Hans  drischt’s,  Hans 

frisst’s. 

Die  kleinen  Qmndbeaitzer  verzobren  aclbtt,  war  it* 
an bauen. 

32  Hans  speiset  mit  worteo.  — ropptiu,  X46*’;  Benück, 

607, 66. 

Lat.:  Verba  importat  Hermodorua.  (Tappiut,  146^;  ä»' 
«#«•4,  607,  67;  Bieder  //,  1239.; 

33  Hans  vertrügt  sich  mit  seinem  Landesvater  nicht. 

W’eon  eine  aua  GeldrUokaicbteo  geeohloaaeoe 
nüarith. 

34  Hans  von  allen  Gewerl>en  wird  niemals  reich. 

— ZetUehrift  für  raterl.  Genchichte  und  AllriiAwmrAirni:'. 
Herauagegeben  vom  rem«  für  Getchichie  Wcüfalen^. 
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Hans  von  Jenu  ist  in  allen  Gassen. 

Der  VoUfiLuioor  nannte  jeden,  der  niUeetg  herum* 
Uuft.  um  lu  gaffen  oder  etwju  aufzu»chnap|>en  einen 
pHan«  Kauch  ^hnapphana,  i.  d.)  von  Jena“.  Im 
Tru/et  von  /.  Utsttrhal  (Th<atrujii  Viabotorum, 
xiS^)  iat  „Kana  von  Jena“  mit  , Junger  Leffel“  und 
„Pdugitvogeliu  “ luaanuoeogeatelit.  äcbnappbani  oder 
abgak&rat,  Hane  von  Jena  lit  ein  Wahrzeichen  der 
[alten  UniveraltAtiitadt  Jena,  daa  eich,  achon  im  16. 
Jahrhundert  zum  Sprichwort  geworden,  am  daaigen 
Batbbauttiiurma  auf  der  Marktaeito  bebudet.  Kt  be* 
iteht  ana  einem  Kopfe,  weicher  im  Frontisplce  dea 
Ztfferbiattet  der  Uhr  switeben  zwei  anf  Conaolen  »te* 
hnden  Figuren  angebracht  iat.  l>er  eherne  Kopf  mit 
aknUch  kiAftigem  Mnndwerk  aowol  alt  die  beiden 
Statuen  dienen  tum  mecbaniachen  Begleituugaspiel  dea 
gchlagwcrkii  der  links  atebende  Kugel  siganhalrt  den 
Staadeoachlag,  und  die  Figur  rechte,  einen  b&rtigen 
Mann  in  kuttenartigem  Gewände  darateliend , führt  mit 
beiiien  Händen  einen  an  einem  MetalUtab«  befestigen 
Apfel  nach  dem  mit  dem  Ausbeben  des  Olockeuscblage 
sieb  wrlt  Öffnenden  Monde  des  Kopfes  und  zieht  ihn 
sofort  wiader  zurück,  wenn  dieser  danach  schnappt. 
Dies  aUstUndlich  eich  wiederholende  Schnappen  bat 
nun  dem  wachsamen  Volkewitae  zu  der  Benennung 
..Schnappbani“  oder  korzweg  ,,Hans  von  Jena“  Ver* 
aalassung  gegeben.  Schoo  Luther  erwähnt  in  der  | 
dritten  Predigt  seiner  Bau»po»Uiit  über  Matth.  , t — 14  i 
das  obige  Sprichwort,  indem  er  sagt ; „Wenn  ein  mAcb*  I 
tiger  König  auf  Erden  Uochzeit  machte,  halte  die  Mahl*  i 
seit  herrlich  bereitet  und  llide  viele  daiu,  da  würde 
ein  Zuläufen  werden  von  allen  Urten  und  «Ilans  von  I 
Jsna^  würde  auf  allen  Gassen  sein.“  Wer  au  dem  Na«  | 
naa  Hans  Yeranlaasung  gegeben,  ob  durch  den  Kopf  I 
ein  Uhrenbauer  Hana  Bürüiger  oder  nach  einer  S^e  i 
Clans  Narr  verewigt  worden  ist,  ist  nicht  erwiesen. 
(Vgl.  den  Artikel  Stii^trM;al.rt«ich<n  ln  der  /ffuafr/rfris 
Intunj,  Nr.  7i«9,  S.  114,  vom  31.  Jan.  1^37.)  Ander* 
Wirts  hat  man  Übrigens  auch  einen  Haas  in  allen  Gas- 
Mo.  So  heisst  es  bei  Stopp*  (FarnatA.  S.  340^:  „Drum  | 
liefen  wir,  srie  Hans  in  allen  Gasten.“  Ausser  dem  j 
..Hans  ln  allen  Gassen“  hat  man  noch  einen  Ham 
Dampf,  Uana  Hopp.  CHVinAofd.  3X.J  | 

96  Hane  von  Laudenbach  Ut  mein  Nom’,  die  er- 
sten Bücher  druckt*  ich  zu  Rom.  Bitt*  für 
meine  Seel,  Gott  gibt  dir  Lohn. 

luKhrlft  auf  einem  Grabatelu  Im  Anguetinerkloitcr 
n Heidelberg.  (Oott/hdt  Chnmica , 663 

9*  liing  wikr*  ein  Edelmann,  wenn  Hans  französisch 
spräche. 

Wider  die  fntozOaiaehe  Politur,  die  alle  wahre  innere 
Bildung  entbehren  und  durch  jene  ersetzen  zu  können 
glaubt. 

tyi.:  Jack  would  be  a gentleman,  if  be  could  but  epeak 
treneb. 

9(  Hans  weiss  es  wol , aber  Hans  sagt*s  nicht. 

fiUf..  Hans  weet  bet  wel,  maar  Hana  wU  bet  nie!  teggen. 

(BarretvtHer , /, 

M Haqs  will  seinen  Pfarrer  lehren. 

/>t.;  C'eit  Gros->Jcau,  qui  veut  instruire  aon  cur<.  fZ.<a* 
iny,  1391*.J  Dies  fransotisebe  Spricliwort  hat  folgenden 
Ursprung.  Gros-Jean  war  ein  Schullehrer  in  einem  gros* 
wn  Dorfe  unweit  von  Paria,  ein  ebenso  redlicher  und 
braver  Mensch  als  tüchtiger  Schulmann,  aodass  er  für 
seine  Amtebrttder  als  Muster  aufgestellt  ward.  Der 
Erzbischof  befahl  sogar,  dass  jeder  Kandidat,  der  sich 
tun  eine  Lebrerstelle  in  seinem  Sprengel  bewarb,  sich 
acht  Tage  zu  Gros-Jean  verfügen  musste  , um  von  ihm 
geprüft  tn  werden  and  die  nothlgen  Anweisungen  für 
das  Schulamt  zu  erhalten.  Der  auf  diese  Weise  ausge* 
zsichnete  Lehrer  bekam  dadurch  eine  to  hohe  Meinung 
von  steh,  dass  er  sich  erlaubte,  seinem  Pfarrer  Ver* 
«eise  zu  geben,  wenn  er  glaubte,  dass  er  nicht  ortho- 
dox genug  gepredigt  habe.  Wahrend  der  Predigt  stand 
et  am  Altar,  hurte  mit  der  groasleo  Anfmerkaamkeit 
zu  und  gab  durch  billigende  und  misbilligeiide  Zeichen 
des  Kopfes  zu  verstehen , was  er  von  der  Predigt  dachte. 
Der  Gciatliche,  mit  allen  Eigenschaften  eines  wahren 
Gristlicben  begabt  und  einer  der  ersten  Theologen  und 
Gelehrten,  kannte  die  Redlichkeit,  den  Eifer  seines 
Lehrers  für  Religion  zu  gut,  nm  ihm  deshalb  den  ge* 
ringsten  Vorwurf  zu  machen.  Anders  dachten  aber, die 
Kirchkinder,  die  es  nicht  in  der  Ordnung  fanden . dass 
eia  Lehrer  sich  solche  Freiheiten  gegen  den  Geistlichen 
berausnahm.  Eines  Tags  hielt  der  Pfarrer  eine  lange 
Rade  Uber  die  Beebensebaft,  welche  Gott  am  Jüngsten 
Tags  über  die  ihm  auvertraute  Heerde  von  ihm  fo^ern 
«c^e.  „Was  werde  ich  antworten  sagte  ert  Bei 
dieses  Worten  schwieg  er,  zuckle  mit  den  Achseln 
uid  sab  seinen  Gros*Jean  verlegen  an.  Dieser,  ln  der 
MciauDg,  sein  Pfarrer  bleibe  wirklich  stecken,  nahm 
sogleich  daa  Wort  and  sprach : „Herr  Pfarrer,  wir 
werden  sagen:  Herr,  dumm  (bäte)  hast  du  sie  uns  gs- 
gsbss,  dämm  (böte)  geben  wir  sie  dir  srieder.“  Diese 
und  AboUche  Begebenneiten  gaben  zu  dem  bprichworte 
Vsranlaseung,  um  einen  Meotehen  zn  beteichnen,  der 
euren  höher  Gebildeten  belehren  wrill. 
kJ  Uaha  wohnt  oft  im  Haus  und  Kasper  hat*s 
gebaut. 

Otnscau  SrucawöATSA'LsxiKOv.  n. 


41  Hanse,  hett  de  Sle’crteu  ök  Sebuoken  fraueb 

de  Bür,  doa  hadd'e  ’uen  Paenwiemel  ^ sluukcn. 

(Gruftchafl  Stark.)  — B or*»«.* , 62 , 6 ; Wo»'/’ir , 146. 

')  Zunichat  Fuai,  Bein,  dann,  wie  oben  Knochen. 
*)  hoBikafer  (Geetrupes  stercor.)  Von  Pfad  und  wieraei 
(eigentlich  wibil  =s  Käfer,  weil  er  sich  auf  Wegen  [Pfa- 
den] bei  den  Exeremeuten  der  Tliiere  fiodetj. 

42  Hansen  gilt’s,  Tuflfeln  tritft’s. 

43  Hanss  ohn  üeiss  wirdt  nimmer  weiss.  — Grufer, 

I.  47.  Ptin.  11.  370;  llenitch . U3S,  5S;  Gon/,  471:  Ä’im* 
roci,  2Sl7. 

44  Hons  gil>  Poss,  sunsi  setzt’s  Piffe.  {ObdUHutt.) 

45  leb  heiss’  und  Ueibe  Hans,  leb’  mit  der  wilden 

Gans  ohn’  5>orgen  um  die  Wette,  spät  auf 
und  früli  zu  Bette. 

46  Ik  wuil  doch  leber  dat  min  guden  Hans  in  de 

IIöll  kamen  dad;  wat  ward  he  bi  so  ’n  Kiill 
im  Himmel  frem,  un  he  wer  jümmers  so  vor 
de  Warmd,  sagte  die  Frau  zum  Pastor,  der 
sie  getröstet,  dass  ihr  gestorbener  Mann  in 
den  Himmel  gekommen  sei.  — /Vnmj/,  a». 

47  Jeder  Hans  danzt  möt  siner  Trin.  rsamhmd.i  . 

FnztWiirr*.  use. 

48  Junker  Hans  von  Puttputt,  wo  kommt  er  denn 

her!  (Ürundtnbur^.) 

ln  ein«r  von  dar  Oder  durchitrOmten  Gegend  der  Mark 
Brandenburg  lebte  ohne  alle  Bildung  ein  LmidedelmanD  ■, 
nater  dem  Namen  Junker  Hans  von  Putlputt  hinläng- 
lich bekannt.  Einmal  jAhrlioh  verlieis  derselbe  semen 
Vlohbof  und  kam,  gewöhnlich  zur  Zeit  des  Caraevals, 
in  di«  Hauptstadt,  um  sich  mit  seinen  dasigen  Freunden 
zn  erlustigen,  wu  er  noch,  wenn  auch  gegen  seine  Ab- 
sicht, von  diesen  seinen  lieben  Freunden  recht  wacker 

f’ehAnsell  wurde.  Ah»  er  «iumal  auch  tu  dieser  Zeit 
n der  Residenz  war,  wurde  er  vou  dem  Baron  N.  tu 
Tisch«  geladen.  Da  er  wusste,  dass  dieser  einen  sehr 
guten  Weinkeller  hatte,  nahm  er  die  Einladung  an  and 
fand  dort  eine  Gesellschaft  lustiger  Vögel,  die  sich 
auch  sogleich  brüderlich  Uber  ihn  bermaebten,  wie  die 
Krähen  über  dia  Eule,  wenn  aie  am  Tage  ihr  Loch 
verlAast.  Nachdem  man  tiob  lange  Zeit  mit  dom  Laad- 
junker gekurzweUt  batte,  machte  ein  Mitglied  der  Ge- 
sellschaft den  Vorschlag,  allesammt  unter  Maske  und 
Dumino  tn  dto  Kedonie  su  fahren,  /war  sucht«  der 
Junker  Hans  auszuweichen,  allein  man  lieis  ihn  nicht 
entwischen.  Die  Maskenanzüge  tagen  im  Nebenzimmer 
und  für  den  Junker  Hans  wurden  die  auffallendsten  Klei- 
der, die  man  io  der  Resident  auAreibeu  konnte,  zutam- 
meogeholt.  Auf  einem  Streifen  Papier  batte  man  mit 
grossen  Kaazlelbuchstaben  geschrieben:  „Junker  Hane 
von  Puttpatt,  wo  kommt  denn  er  her';“  Der  Kammer- 
diener de«  Barons  nAhte  den  Zettel  gerade  auf  den 
Bücken  des  für  den  Janker  bestimmten  Mantels.  Bei 
der  EiokleiduDg  wurde  ihm  derselbe  rasch  umgoworfen. 
Man  nahm  ihn  in  die  Mitte  bis  su  den  bvreltstebeo- 
den  Wagen  und  schob  ihn  hinein.  So  langte  mau  beim 
Opernhause  an,  und  Junker  Hsne  wurde  nun  von  sei- 
nen guten  Freunden  wie  vorhin . nur  in  umgekehrter  Ord- 
nung, erst  aus  dem  Wagen  fainans  und  dann  in  den 
Taoxtaal  hinein  mehr  geschoben  alt  geführt.  Hier  ver- 
lietsen  ihn  aber  alle  und  er  stand  da,  alieio  und  ver- 
lassen unter  dem  bunten  Gewühl.  Allein,  ehe  er  sich 
dessen  versah , kam  beinahe  die  ganze  Versammlung  su 
ihm  her  und  uro  ihn  herum , ihm  gleich  alten  Bekann- 
ten di«  Hand  reichend,  ihn  grnssend:  „Junker  Hans 
von  Puttputt,  wo  kommt  denn  er  her?“  Alles  Nach- 
denkens ungeachtet  konnte  er  sich  [nicht  entrAthieln, 
wie  er,  vermummt,  in  der  Hesidetiz  zu  soviel  Bekann- 
ten komme.  Al«  indes«  der  Begrüisungen,  wie  der 
Gaffer  und  Lacher  immer  mehr  wurden,  da  wurde  es 
ihm  doch  etwas  schwül,  und  hatten  ihn  ichoo  beim 
Eintritt  die  vielen  Masken  und  Lampen  geblendet,  to 
verging  ihm  jetzt  beinahe  der  Athem.  Der  Saal  fing  an 
sieb  Vor  seinen  Augen  zu  drehen,  und  er  wäre  «um 
ersten  mzl  tn  seinem  Leben  in  Ohnmacht  gefallen, 
bitten  nicht  sein«  Freunde,  die  Um  aus  der  Feme  beob- 
achteten, ee  bemerkt,  ihn  dem  Gewühl  entrissen . nach 
Hause  geführt  und  mit  Erfrischungen  erquickt.  Nach- 
dem jedoch  Junker  Haus  am  folgenden  Tage  auf  seinen 
Landsitz  zuruckgekebrt  war,  legte  er  «ich  selbst  das 
Gelübde  ab,  „dass  ihn  der  Teufel  holen  «olle,  wenn 
er  in  «einem  Leben  wieder  in  die  verffuohte  ^doute 
fahre“.  Bo  wird  die  Eatsiebung  der  Redensart,  die 
man  anwendet,  um  in  scherabaAer  Welse  Staunen  und 
Verwunderung  auszudrücken,  tn  H*rlin  odtr  dtr  Prtut- 
ainht  Hausfreund  (Berlin  1910,  1,  Nr.  34  u.  24,  B.  111 
Q.  114)  als  eine  „wahre  Anekdote“  arzAhlt.  Ueber  Zeit 
and  wirkliche  Namen  habe  ich  nichts  NAheres  Anden 
können.  In  der  Gegend,  wo  der  Junker  gelebt  hat, 
sollt«  man  doch  Näheres  wissen.  Ist  die  Redensart  in 
Brandenburg  noch  beksnnt  und  wol 

49  Meister  Hans  von  Menz  und  sein  junger  Sohn 
Vincenz. 
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50  Nachgerade  kommt  Hans  ins  Wams.  — 

rcvk,  7261. 

51  Sevenundisevcntig  Hanse,  BOvenundseTCutig 

üanse,  bieten  mi  nich  die  Gänse,  frag’  ick 
nicb  en  Schiet  nan  die  Uänse  (oder:  nfeissen 
nit  die  Gänse,  was  sollen  mir  die  Hanse?). 

— /hflor.,  I,  41;  bei  Äimrofls,  4337;  £wc- 

Irin,  SM. 

So  spotteto  1362  Waldcmu  voo  Dtnemuk  det  Kriegs 
der  Ham«.  Die  „HSnte"  nahmeo  ibro  aber  alle  eelDe 
Schiffe  ireg  und  machteu  Ihm  einen  Besuch  in  Kopen- 
hagen. (Vgl.  auch  Jtaabi.J 

52  War  weit,  wo  Hans  is,  wenn  Gras  wössct.  — 

h't'ftambdch,  JI,  3M. 

Im  Han:  War  w*ii,  wu  Hane  is,  wenn  Gros  wichet t 
(LoArtn^el,  II,  &0l.^  Was  im  nlchtien  Jahr  sein  wird, 
kennen  wir  nicht  wissen.  Wahracbeinlicb  ist  Hans  bei 
der  Entstehung  des  Sprichworts  der  Name  eines  Pfer- 
des gewesen. 

53  Was  dem  Haus  wehe  thut,  thut  dem  Michel 

nicht  wehe. 

Was  geht’s  mich  an,  wenn's  dem  andern  Obel  geht. 

54  Was  Hans  eiugebrockt,  muss  Häuschen  ans- 

suppen. 

HoH.:  Klein  Hanskeu  boet,  wat  Hane  misdoct.  (Barr«’ 
bomie.  I, 

56  Was  Hans  nicht  ist,  kann  Hans  nicht  werden. 

r Necin  böse  s Janka  plnka.  ( ÖeUilo9$kf , 100.^ 

56  Wei  weit  woa  Hans  ies,  wann  Haber  wässet. 

(Sverl.)  — i-'if7n<rn<th , /,  S49,  40. 

Im  Hochdeutschen:  Werweiss,  wo  Haus  Ist,  wenn's 
Gras  wichst.  (Simrock,  4343;  Oaat,  iil.)  Es  ist.'noch 
lange  hin^  cs  kann  noch  alles  besser  werden. 

Jt.;  Di  qoi  a 11,  Dio  sa  quel  che  sarl. 

Lat.:  Deus  prOTidebit. 

57  Wen  der  grosse  Hans  will  schlucken,  der  muss 

nicht  strabeln  und  zucken. 

Holl.:  Onthoud  geen*  Kleinbans  *t  regt  als  Groothans  on* 
regt  doet.  (Uarrfbom*f , J,  ^4.) 

56  Wenn  grosse  Hansen  wie  Esel  thäten,  sie  wä> 
ren  dann  immer  grosse  Propheten. 

HoU.:  Wat  groote  Haaten  doen,  dat  moet  men  prixen. 
(Hambcmi« , /,  984. J 

59  Wenn  Hans  auf  dem  Dudelsack  spielt,  so  stirbt 
Marie  vor  Hunger.  — Ku'foetiter , to. 

Macht  der  Liebe  oder  der  Töne. 

00  Wenn  Hans  die  lahme  Grete  liebt,  denkt  er 
sie  tanzt. 

Die  Liebe  verschönert  ailea;  Hinken  gilt  ihr  für 
Tarnen. 

61  Wer  da  liet  kenen  Hans,  dei  krigt  ak  kenen 

Dans.  — f?r«vn<?T  Sonii/agtldflM,  1444,  4;  .fcAambofh, 
//.  507. 

Bespricht  das  Unglück  der  .Mldehen,  die  auf  dem 
Tauzplatx  ohne  Verehrer  sind.  ,,Wrnn  sie  alao‘*,  be- 
merkt 4'cAom4u^A , ..nicht  mit  «Stlitoffel«  und  «W’and- 
hans«  oder  mit  •>  htlstoffel  > und  «Winkelfoi»  tanzen 
wollen,  eo  müssen  sie  sich  einen  «BchaU  antebaffeu»." 

62  Wer  Hans  in  allen  Gassen  ist,  ist  in  seiner 

nicht  zu  Hause. 

*63  A iss  wie  Hans  in  allen  Gassen.  — h'umolckr.  u>3; 

flohiuson,  341  u.  443;  IwckflnitAch  hei  Sailer,  190. 

•04  Ar  macht  überoll  ’u  grassen  Hans.  (Franken.)  — 

/'VommuHTi,  17,  314.  144. 

Es  ist  ein  Prahler. 

*65  Da  will  ich  doch  Hans  heissen! 

tVenn  dat  wahr  Ist  oder  geschieht. 

*66  Das  ist  einer,  der  Hans  heisst. 

iloit.:  Dat  is  er  een,  die  Hansbeot,  vetendick.  (Harre* 
bomr«,  /,  984.^ 

*67  Das  winl  ihm  Meister  Hans  verbieten. 

Der  Henker  wird  ihn  an  den  Galgen  bringen.  — „Wer 
sich  sein  selber  nicht  kann  masten,  von  böser  gwon- 
heit  abelassen,  den  muss  man  in  ein  Kloster  globeu 
zun  dörren  Brüdern  hoch  dort  oben,  da  man  mit  Lei- 
tern steigt  ins  Chor,  dammh  sehe  sich  ein  jeder  vor 
vnd  sich  für  böser  gwonheit  hüten,  sonst  wirdts  jm 
Meister  Hans  verbieten.'*  {H'aLiia,  IV,  43.j 

*68  Dat  cs  en  rechten  Hans  in  allen  Gaten,  (her* 

luhn.J  — Hocfle.  85,  90. 

•69  Den  grossen  Hansen  spielen.  — Ifn^cr.  //,  115. 

Der  Prahler.  In  frlnkischer  Mundart  bei  Frontmann, 
rj.  315,  1.45. 

Botl.:  Hij  speelt  den  grooten  Hans.  (Barrtbomee , /,  2M.J 

•70  Den  Hans  tiir  den  Stoflfel  aiisehen.  j 

Fr».:  Prendre  .Salnt-Pierre  pour  Saint-Paul.  I 

*71  Der  heisst  Hans.  — .Vdyer. //,  36.  | 


*72  Der  isch  Hans  ob'n  im  Dorf.  — Se*uects,l,iu.ti. 
•73  Du  Hans! 

Gilt  unter  den  Landlouten  Schlesiens  als  stark«  Tn. 
balinjurle.  (SekUtitcke  Proeiujialbldlter , 1866.  iti.) 

•74  Ein  grosser  Hans  sein  wollen.  — 6Vi<fr.  .v«fi.,jr. 

Einen  hohen  Kang,  eine  wichtige  Stelle  beanspmtn 

•75  Er  hält  es  mit  den  grossen  Hansen. 

Holt.:  HiJ  boudt  het  met  de  groote  Hansen.  (Bc/rt- 
bomee,  /,  284.^ 

*76  Er  ißt  Hans  im  obern  Gaden*.  (S^tKext.) 

')  Das  ist  Zimmer,  Kopf.  — Vor  lauter  Frvade  alck 
bei  Kopfe. 

•77  Er  ist  (will)  Hans  ol)en  im  Dorfe  (sein).  — ^ 
llouhelf,  Jaktib'»  IVffndfnmjm  , ?44  ; Kälki , 127 ; Ln4a 
und  /-Vemien,  /,  32. 

• 76  Es  ist  ein  armer  Hans. 

BoH.:  Het  Is  een  srme  Hans.  (Barrebomie , /,  284-j 

•79  Es  ist  Hans  ohne  Sorge. 

Der  Immerlustig. 

Fr».:  C’est  un  sans-souci,  un  gros  sans-sonci. 

Lat.:  Id  dextram  aurem  dormiens.  (J'Uniu*.)  (Bni» 
//,  14l7.j 

*80  £9  ist  Hans  von  Jena!  — lUchard.  391 Eueietn.  ut 

Von  jemand,  der  stets  hin-  und  hergafft,  MauUSa 
feil  bat,  uud  alles  hören  oder  sehen  will.  (S.  Hans  4L. 

• 81  Es  ist  Hans  was  Heiri.  (Luzern.) 

Einerlei,  kein  Untersoiüed. 

•82  Et  es  ennen  gelpen  Hänns. 

nich,  f,  407.  399. 

ist  ein  geiler  Hans  =b  Kaninchen. 

•83  Gross  uud  kleine  Hanse. 

Bott.:  Groote  Hans  en  kleine  Hans.  (Barrtbomie,  I.  2H 

*84  Gutten  Hanse,  Herr  Tag.  (Sdde$.) 

Zur  Charakterisirung  oder  Irosisim&g  eigener  «1 
fremder  Verkehrtheit.  „Ha  hat  gutten  Girgen,  Ho 
Morgen,  gutten  Honss , Herr  Tag.*'  (Feiler,  142  V 

*85  Hannes,  W’O  ist  dei’  Sag?  — flairterke 
18«.  S.  301. 

Diese  Bedensart  ist  aus  Bruck  bei  Erlangen  uwIviH 
dort  angewandt , wenn  man  etwas  sucht , das  man  ICM4 
hat. 

•86  Hans,  das  war  dumm!  — £üeleia,  280. 

Lat.:  Ab  Corjrdon,  Corfdon,  quae  te  dementU  cejf 
(I'kUtDpi,  /,  14.) 

*87  Hans  heissen.  — Schipf.Ui. 

Io  seiner  Art  vorzüglich  sein. 

•88  Hans  in  codem. 

„8ie  ( die  auf  der  ächule  oder  in  der  Lehre  aicbtv  g 
lernt  haben)  waren  aonoch  glückliebzu  nennen,  wsi 
sie  als  gobrendte  das  Feuer  fürchteten ; so  aber  bleib 
sie  immer  Hans  in  eodeni;  wer  sie  lehret,  der  redet ; 
einem  Holze  und  schlagt  mit  einem  Prügel  ins  Was^ei 
(Keiler.  163*.j 

•89  Hans  mit  der  Latte  könnt’  es  treffen.  — 

Irin.  281;  ßrmui,  /,  1134. 

Der  ira  Hahnenspiele  mit  verbundenen  Augen  aa 
dem  Topfe  schlagen  muss. 

•90  Hans  mit  der  Latte  sein.  (8.  Latte.) 

Lai.  - Simia  barbata  scu  caudata.  (Kratm.,  8«tl ; FkiUp 
II,  185.; 

*91  Hans  Namiddag.  (IM»t.) 

Die  alles  auftciiieben. 

•92  Hans  nimm  dich  selbst  bei  der  Nase.  — I 

Hier,  328. 

•93  Hans  oba  n’  im  Dorf.  — TMer,  2ii. 

Ein  Touangeber,  Ein bildliog,  Stimmführer , aictr,  < 
den  Meister  spielen  will. 

*94  Hans  Pfriem. 

Von  einem , der  alles  besser  wissen  will , wie  der  Sei 
Ster,  der  über  den  Lcitten  hinaus  urtheilt.  Der  Na 
Hans  kommt  auch  noch  in  einer  Anzahl  Verblsdunf 
und  Znsammensetzungen  sprichwörtlicher  Art  Tor.  4 
meist  an  ihrem  Orte  aufgcftlhrt,  hier  übersichtlich  ruse 
mengestellt  folgen  : Hans  Dampf,  Hans  Hüneiioch,  Hz 
Kocü,  Hans  Kraft,  Hans  Marter,  Hans  Warst,  Hi 
Narr,  Han«  Puff,  Hans  vör  allen  Hagen,  Hans  Unftc 
Hans  Hasenfliss,  Hans  Guckindiewelt,  Hans  Lied 
lieh,  Haus  Hagel  (s.  Janjsgol),  Hans  Ohneko 
Ferner: . Orosshaus,.  Schmalhans,  Schlamphaxiz  u.  a 
(Vgl.  auch  tt'ittdi»,  41.)  Man  spricht  anch  noch  « 
einem  Hans  Obenhinaus,  Hans  Liederlich,  Hans  Are 
Hans  Ohnesorg. 

•95  Hans,  prahl’ sachte ! — (JöBiofcÄc.  1179;  Simrock, es 
*96  Hans  Köhnip.  (lf)Ui.) 

Von  denen,  die  nichts  an  seiner  Stelle  laescn,  tt 
dem  sUei  aufwuhlen  und  anfrUhren. 

•97  Hans  rubbel  et  Gcssol.  f'WIAolfm.; — Frischtirr’,  14 

Ruf  der  Zuschauer,  wenn  ein  Stärkerer  einem  Sch« 
ehern  die  wohlverdienten  Prügel  gibt. 
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Hins  ipann  ' den  Degen  an  und  häl  * vom  Dr5- 
ling  Semp*.  (HoUl.)  — Schüt:e , II , lOO : Ihermü- 
•n.  901. 

*)  Lvge.  *)  Hole.  *}  Dreier  ßenf.  — Spott  auf  gllO' 
lesde  oadttolie  Armuth  maucher  Landjunkeri  daf  be« 
degenC«  Söhuleiu  holt  ftlr  einen  Dreier  Senf. 

*99  Htm  Streichdenbart  versteht  die  Art. 

Sehneichler,  Facliiechwtaxer. 

'löO  Hans  up  der  Dröge.  (HoUt.j  — Sehüttf,  ti,  los. 

Von  einem  Wirtbe,  der  Dichte  lu  trinken  bat. 

'lOl  Hane  von  der  Luft  wohnt  dort.  — f.'uri<nn.  sso. 

In  rerfalleneu  Schiöaeem  und  Burgen. 

*192  Hans  will  nicht  hervorkotnroen. 

Wenn  Jemand  mit  der  Sprache  nicht  bereue  wlU. 

*103  Hansen  vnd  löffelhanscn.  — UcnUch . U4 . n. 

,D.  b junge  narrende  Buler." 

*101  Hauss  ynn  allen  gassen.  — Aghcoia  l,  isi ; L'yering. 

111,6:  Egenolff,  ISO*;  dreier,  I,  47.  h'ulor,  9Ji;  Fucher, 
PrüUn  t 706^;  StinrocA.  4334 ; Atdiard , 391 ; Jb'twinn  , 907 
0.  SSO;  BrOKn.  1, 119S ; Frischbier  1487  * ; rrUrmcS  bei 
KeUer,  145|*'. 

Ueberall  dabei,  ulaeht  aieh  in  alle  Uandel,  „Ein 
Hanna  ian  allen  Oaaaen,  wil  die  Händ  rberall  im  aotbe 
haben,  wie  die  Jungen  Kinder  rnd  vil  aotaricbteo,  waa 
Jbn  nicht  befohlen  iat.**  (HeUkeitf,  SS^.J  Bei  üenisch 
(13S3.  dM  mit  dem  Zuaatx:  Meiator  fO^tx  rnd  der 
latelniaeben  Zufttgung:  Ardello,  bomo  inqoittua  et 
cerioena,  allenia  ae  immiacena  negotiia. 
tioü.:  Hane  in  alle  atraten.  (Harrebouue , I,  354.J 

*106  He  is  egen  as  Hans,  säd’  de  oll  Mann,  de  sull 
an’D  Galgen  un  wull  nich. 

*106  Ich  wolt  eh  nit  Hans  heyasen.  — //,  37. 

In  Sebleaien:  Ja  ich  wfel  Hona  hStaen,  wenn  doe 
Ding  wohr  ia.  (Keller,  144*.^  Wenn  wir  aa^en  wollen, 
daaa  wir  an  etwaa  nicht  gedenken,  daaa  wir  ea  noob 
▼iel  weniger  thnn  worden.  Frauck  atellt  die  obige  Be* 
denaart  mit  den  folgenden  zusammen,  um  den  Sinn 
der  lateioUchen : Terra  mihi  priua  dobiacat , in  Ihren  ver* 
aehiedeoen  Anwendnngaforraen  deutacb  auazudrUoken: 
Ich  wolt  che  daa  mich  die  erd  Tereehlund.  Ich  wolt 
sit  daae  mich  die  sonn  anacbin,  die  erd  trüg.  Ich 
wolt  ehe  dnea  mich  ein  Ent  zertrette,  dae  were  doch 
ein  Bcbendlicher  todt. 

fri.:  b'il  en  vient  k hont,  J*irai  la  dire  k Borne. 

'lOT  Mit  nichten,  a heest  Hoanss.  — Hometcke , 79i. 
*IW  Sie  ist  eia  rechter  Hannes,  cy^rnhergj  Fn>m~ 

flinaa  , /// , 33S. 

Von  einer  derben,  starken  weiblichen  Person,  die 
icbwer  ins  Gewicht  fUlt,  dabei  keck,  gleiohaam  mtan* 
lieb  auftrltt,  aber  aoeb  noch  jung  ist. 

Htoiehan. 

1  Es  lebe  H&nschen  im  Keller  I — fiaWein,  98i; 

Broun,  I,  112S. 

Daa  Kind  im  Mutterleibs.  EUfietn  sagt  zur  Brklg* 
rang:  Vor  zelten  batte  man  eine  Art  Decher,  die 

,.Uin4chen  im  Keller*^  und  ,,Grotchen  in  der  KQobe*'  ! 
i^aannt  wurden.  Diese  Uellsae  waren  aoz  Silber  und  | 
vergoldet,  der  Fusa  lang  und  die  Schale  darauf  einer 
Hoacbel  bhnlicb,  batte  die  Einrichtung,  daaa,  wenn 
man  Wein  hinelngoaa,  durch  den  Druck  eine  Oeff- 
aoog  am  Bande  entatand,  aus  welcher  ein  Knkblein 
oder  HSgdlein  eaporatieg.  Der  Schert  lag  darin, 
dass  man  Frauen,  die  gern  Kinder  batten,  aus  aol* 
eben  Bechern  zutrank.  Jetzt  noch  will  man  mit  dem 
Trinkapnieh:  „Ea  lebe  HSnachon  im  Keller“  oder: 
„Ea  lebe  Oretchen  in  der  KQcbel“  den  Wunseb 
aatdrttcken  , daaa  eine  Fran  guter  Hoffnung  werde, 
oder,  wenn  aie  ea  tat,  aich  einer  glQeklichen  Ent* 
biadang  erfrenen  mOge.  Lauremberif  (11,  7S4)  sagt 
ron  den  BeifrOcken:  „Ok  konden  ae  damit  dat  Henaken 
bfibsch  TertUaaen  (Tertuachen)  dat  under  dJeaaem 
Kbnar  (Bebauer,  Dach)  im  dOatem  keller  lach.“  Vgl. 
anch  Birlinyrr,  Augtburgfr  WOrlerbuch,  319^.  Nach 
Btürtnburg  (78^J  wird  der  ecbalkbafie,  gehelmniaavoUe 
Toast  ftlr  Seharangere  und  ibr  Ungehorenoe  auch  blos 
durch  die  Buchstaben  H.  I.  K.  auagebraebt. 

SetL:  HanaJe  ln  den  beider  cd  Maaitje  in’t  achapraaitje. 
(Berrtbern4e , I,  384.J 

3 Hinsehen  tanzt,  wie  Hans  bläst  (geigt,  pfeift). 

3 Hensschen  lerne  nicht  zuuil,  du  must  sonst  vil 

thun.  itgrioda  II,  194 ; GabCNsfciR . 169 ; Kbrie , 9S13 . 
.'»tfnrocS,  4340—41. 

So  sagte  elnat  ein  Hann  in  ThOringen:  „wann  der 
sähe,  dass  sich  ein  Knab  fein  achlcket  in  seine  Ler* 
Bungund  stund  in  Hoffnung,  ea  würde  ein  gelehrter, 
erfahrner  und  wohlgetchickter  Mann  aus  Ihm  werden.“ 

4 Ist  Hänschen  im  Keller,  ich  will’s  nicht  er- 

schrecken. 

^ Wu  Hänschen  gethan,  klebt  Hansen  an. 
b*t.:  Dunette  eat,  tacitoz  natnra«  abacondsre  moree,  po* 
Btra  dlfficile  eat  qua«  plaeuere  diu.  (Binder  /,  336.J 


6 Wae  Hänechen  lernt,  kann  Hans. 

»<.:  Ce  qu‘on  apprtnd  au  berccau  dure  juaqu’au  tombeau. 

7 Wae  Hänschen  * nicht  lernt,  lernt  Hane  nim- 

mermehr. — Erklärung,  3;  ItoUenberg  , 1.17  : Sieben- 
keet,  49;  Ä'(rvrr,  //.  4;  Sldger,  134;  JÜücliii]).  236;  £y- 
doz’,/,3;  k/üller,  34,6;  JVcu«,  6;  ^pnchN'SrttTjicbat;, 
I.  3 ; Hamann,  Vnterr.,  I V,  l ; Simrock,  4339 ; Kürte,  2614 ; 
Broim.  /.  1139;  t.ohrengel,  /,714;  oBmdrilitac-b  bei  hVhtrc* 
ria,  99. 

*)  ln  luiker’s  Tischreden  (196*).*  Heoael.  — Katsche* 
tiacb  ist  dies  Sprichwort  behandelt  in  Kate:hisationen 
über  reiigiüie  und  moratisehr  n'ahrheiten  (Leipzig  1804). 
Schon  oft  bat'a  Hans,  freilich  zn  apät,  bereut,  dass 
Hbnschen  nichts  gelernt  bat.  Der  Name  Hana  spielt 
in  den  dentschen  Sprichwörtern  • wie  hieraus  zu  er* 
sehen,  eine  Bolle;  aber  er  würde  sie  nicht  spielen, 
arenn  er  nicht  im  deutachen  Volkaleben  sie  zuvor  ge* 
apielt  bitte.  Da  lat  die  Rede  von  einem  Prahlhans, 
Saufhana,  Hana  ohne  Borgen,  Hana  in  allen  Gaaaen 
o.  s.  w.  (S.  Hana  94.)  Es  fragt  sich  aber  weiter:  Wo- 
her kommt  es,  dass  der  Name  Hana,  oder  Johannes, 
zo  gemein  und  beliebt  geworden?  Der  Aberglaube  hat 
geholfen.  Strigenilius  ( in  der  PottUU  am  Tage  Jukannes 
des  Täufers)  sagt  zur  Erklirung:  „Man  hat  vor  zelten 
geaa^,  da,  wo  ein  Jobamnet  im  Hause  sei,  schlage 
der  Donner  nicht  ein,  und  da  er  gleich  einschlage, 
tbue  er  doch  nicht  Schaden.  DUkber  bat  ein  Jeder  Haus- 
vater einen  Hans  im  Hanse  haben  wollen,  viele  haben 
sogar  zwei  oder  drei  Söhne  dieses  Namens  gehabt,  einen 
Kleinhans,  Mittelbaus  und  Orosshaui.“  Der  Aberglaube 
mag  vielleicht  aus  der  Verinderung  der  Namen  Johan- 
nes und  Jakob  in  Boanerges,  Donnerkinder,  entstan- 
den sein. 

BcAm.:  Co  Jurko  nepochopi,  Umu  sa  Jnro  njnanei.  (Ceta- 
kvtsky . 407.; 

»1..-  Uui  Jeune  n’apprsnd,  risnx  ne  eaura. 

BqU.:  Wal  Uansje  niot  leert,  leert  Haus  nimmer.  (Barn- 
bom4e,  J>  284.J 

Lat.t  Hansellus  qniquid  tsnerii  non  discit  in  anale,  Hans 
nnnquam  diseit,  semper  ineptna  erlt.  (Binder  II,  1383; 
Gartner,  188;  Philippi , /,  174.)  — <^ni  non  eat  bodie, 
oraa  minns  aptns  erit.  (Oeid.)  (PkiUppi,  II,  134.^ 

8 Was  Hänschen  nicht  Hess,  lässt  Hans  nimmer- 

mehr. — 

Böhm.:  Nosf*Ii  Jenliak  zbinek,  nepustl  ho  ani  Janek. 
(Celakotiky,  407.J 

9 Was  Hänschen  sich  gewöhnt,  wird  Hans  nicht 

lassen. 

Lat,!  Dlfficile  eat  aasueta  relinqoere.  (Atidorf,  33;  Bin- 
der II,  773.)  — Onod  puer  adsueseit,  aenio  dimittere 
neaett.  (Binder  II,  3899;  Keander,  303.) 

10  Wat  Hänsken  versümet , höllt  Hans  nit  mei  in. 
(Waldeck.)  — Curtst,  319.  6);  hochd^tdacA  bei  Eise- 
lein,  381. 

Was  Hünachen  vera&nmt,  holt  Hans  nicht  msbr  ein. 
Lat.:  Hansellas  teneris  quioquid  non  discit  in  annis,  Hans 
nnnquam  discet,  lempcr  ineptus  erit. 

*11  Hänschen  voran  sein.  (Oevts.) 

*12  Na  Hänsgen  un  Greetjen  gän.  — lUchey,  88. 

Auf  Liebeawegen  gehen. 

Bäxuial. 

1 Hannsei  im  Keller  soll  leben!  (8.  Hzasoben  i.> 

— ZauptiT.  Idtol.,  yacklese;  hocAdruUeh  bi>i  Eiselei»,  981. 

2 Hänsel  dicht’t  wie  der  Karpfen  im  Vogelhaus. 

(Wien.) 

Bezieht  sieh  auf  ein  Steinbild  Hans  Buchsbaum’s'in 
einer  Nische  an  der  Kampe  der  Kanzeltreppe  In  der 
St.-Stepbanaklrobe  an  WTien.  (Vgl.  den  Artikel  Städte- 
teahneiehen  in  der  lUustrirlen  Zeitung,  Nr.  741,  vom  13. 
Sept.  1937,  8.  189.) 

3 Hansel  duck  dich.  — 5cA0p/,  242. 

Bei  kommendem  Wetter,  drohendem  Geechick. 

4 Hänsel  uf  *m  Ofenbank  liegt  im  Bett  un  ist 

nit  krank.  (Thunersee.)  — Ä-A*p«r,  /,  192,  16. 

5 Was  der  Hansl  gewohnt,  lasst  der  Hans  nicht 

mehr.  — Jfnjpcr,  I,  isi. 

6 Was  Häusel  nicht  ist,  kann  Hans  nicht  wer- 

den. (Sehtteit.) 

7 Was  Hänael  nicht  lernet,  das  lernt  Hans  nim- 

mermehr. — Herberger,  II,  143;  Pein,  II.  398. 

8 Was  Hansel  nicht  lernt,  kann  auch  der  Hans 

nicht.  — Schöpf,  243;  Pfeiffer's  Germcma,  V,  919  ff.; 
für  A'irderrOsfrrrflcA ; FrornfnaRn,  III,  391.  46;  ?iochd«ui«rA 
bei  Lehmann,  II,  834,  143;  Mager,  II,  37. 

9 Woa  da  Hansadl  nid  lednt,  dos  kaun  da  Houns 

nid.  (Stetermark.)  — Finnenich,  11,164,7. 

23* 
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• 10  A damlangcr  HansU.  (OberviUTrnch.j 

Sehr  klein  tos  Geetalt  »ein.  £iK«ntUcb  üer  Titel 
eine»  Volksbuch»,  d»i  allerlei  Abenteuer  ersfthlt,  di« 
•ich  mit  Kamel,  der  nur  die  Lkngo  eiuc»  IHumen« 
haue,  »ugetrogen  haben.  (Buumyarten.) 

K&nseler. 

•De  Hänseler  uf  der  Lalle  umetrillen.  i'^vhrew.) 

Teufelirothwfdfch , um  autzudrttcktD , datt  Jemnnd 
nicht  mehr  da»  Eraugelium  Jutianni»  auf  der  Zunge 
bewegen  will.  (Eiitl’-in, 

Hftnjeln. 

1  Wer  sich  laat  hciiseln  ohn  gefahr,  der  ist  letzt- 
lich eins  jeden  Narr.  — iknudi,  tic,  12. 

•’2  Ar  wird  überoll  g'hanseit.  (Fr<it>ktn.J  — Front- 
fftim/t , 17.  S15  , 157. 

Geneckt,  verspottet. 

*3  Jemand  hänseln.  — JH»ivr.,  I,  41 ; .ipui.  SC3; 

horte  324»; ; lirauH,  l,  1130. 

Hanseln  lieiist  nach  dem  jetzigen  Sprachgebrauch 
jemand  zum  besten  haben,  hObnen,  verspotten,  auf 
«ine  spöttische  Art  behandeln.  Dieter  sprichwörtliche 
Ausdruck  ruhrt  aus  den  Zeiten  der  EDtstobung  des 
hanseatifchen  Bundes  her.  Um  nämlich  den  grossen 
Zulauf  zu  diesem  Bunde  in  etwas  za  vermindern,  wur- 
den allen  Jungen  Kaulleoten  und  allen,  die  es  werden 
wollten,  einige  sehr  harte  Brobeu  aufgelegt  und  ganz  be- 
sonders drei.  Zuerst  ward  der  Junge  CantUdat  der  Uaose 
gaazlich  entkleidet,  an  ein  Seil  gebunden  und  drei- 
mal unter  e:ucm  Schiffe  durchs  Wasiergozogen,  wenn 
er  zum  dritten  mal  hcrvorkaiu  mitRutheo,  oft  bis  aufs 
Blut  gepeitscht,  nnd  da»  hiess  das  WAStcrapiel.  Kurt 
zweite  wurde  derselbe  eine  halbe  Stunde  in  einen 
Schornstein  gehaugt  und  nnter  ihm  rin  Feuer  von 
Haaren,  KisebgrateD  und  andern  den  Geruch  beleidi- 
genden Dingen  gemacht,  wodurch  ein  so  stinkender 
Bauch  entsuud,  dass  der  arme  Mensch  oft  halb  kvon  Sin- 
nen heruuterkam.  Dessenungeachtet  wurde  er  noch 
darauf  mit  Ruthen  gestricbeo.  Dieser  zweite  Act  biess 
das  Bauchspiel.  Zum  dritten  und  letzten  endlich  ward  er 
vor  einer  grossen  Menge  von  Mtnoern  und  Weibern 
nackend  aasgezogen  und  musste  so  t>t  naturaUbut  mit 
einigen  verka]>pten  Kerlen  tanzen.  War  auch  die«  vor- 
bei, so  erschienen  noch  vier  andere  Kerle  in  Mönchs- 
kleidem  und  gcltselten  diesen  nackten  Märtyrer  der 
Hansa  noch  zuletzt  unter  Trompeten  • und  Pauken- 
aobail.  Dieser  Schluss  hiess  das  Staupenspiel.  Hatte 
er  RQu  dies  alles  glücklich  Uberstanden  und  acht  Jahre 
gelernt,  so  war  der  neue  Kau^ann  fähig  zur  Hanse, 
oder  wie  man  sagte:  Kr  war  geh&nselt.  Denn  nou 
galt  er  in  allen  HansestAdteo  für  einen  reohtsebaffe- 
nen  Kaufmann.  (Orälfr’a  Bragur,  17.  2,  l;  FiUttrom, 
Brttlau^r  Ersdhltr^  IHOO,  S.  .524;  II,  IM.j 

Vf^r/tldtr  bemerkt  in  aeinem  XäriUnitcJken  IJiotihM 
bei  dem  Worte  llans'u:  ,,Der  neue  Zehentherr  wurde 
bei  der  Abgabe  des  Zehntgetreides  in  Stube  oder  Tenne 
an  eine  am  Trambaum  befestigte  Kette  gehoben  und 
mutete  sich  durc'i  das  Versprechen,  z.  R.  Wein  zu 
geben,  loikaufvu.  ln  frlnkitcher  Mundart  bei  »cm« 
»luaa.  VI,  32t*,  157. 

Lat.:  Circum  londere  comani.  (Blndfr  II,  4^; 

52;  I'hiUfffji.  I.  82.; 

BAiiMrl. 

•Es  ist  ILinserl  im  Fenster.  fUie«.; 

Von  einem  eingescblutieneu  oder  iu  Verlegt  iiheit  ge- 
brachten, rathlosen,  auch  wol  einialtigeu  Menschen. 
Ursprünglich  von  dem  Mammbild  der  Kanzel  in  der 
Ht.-Stephaosklrohe  zu  Wien.  (S.  HAniel.) 

Hänalein. 

1 Häuslein  (lahinten. 

,.Kr  heisst  HAnsseUn  dahiudeu,  rnd  ist  aller  enden 
der  Kraweu  Son.  (J/ojfartt  Ftujld  im  FAeatfuh»  I/iubolo- 
rum,  407“.; 

2 llänsble  lerne  uit  zu  vil,  Uii  must  sunst  leyden 

und  arbeiten  vil.  — Suivi,m. 

tat.:  (Jul  plus  datum,  plus  requiratur  ab  eo.  (Sutor.  737.; 

3 Was  Henslein  thut,  «las  lest  jm  Hans  nicht  weh- 

ren. — Ft*chfr.  !*>altei , 635**. 

4 Was  hensün  nit  lernt,  das  lernt  der  hans  nit. 

— FriUU'k,  1 . 146*^;  Pein,  II,  JSf* ; Lateudorf  II.  39;  Ma~ 
40:  .Sulor,  S17;  Fitckef,  l*»aller , 402*. 

tat.:  Kt  nropera,  nee  le  venturas  differ  in  horas,  qui  nou 
est  hodie,  cras  minus  aptoi  erit.  ('Begfrohf.  159  u.  494; 
thiiift-i,  I.  141.;  — Qui  non  est  hodie,  cras  minus 
sptui  erit.  (Binder  /,  1477;  //.  2786;  Seybetd.  494;  Bu- 
lar,  917.; 

5 Wer  llensslcin  nicht  zwingt,  der  wird  Hanse 

niimnermehr  zwingen.  — Pviri,  II.  rie. 

C Wie  mail  das  Hensclein  gewient,  also  hat  man 
den  Hansen.  — ivm,//,  7»i. 

Baaswurat. 

• 1 Den  Hauswurst  machen. 

8ich  posseareistcrisch  geberdeo. 

Frt.-  Faire  le  battcleur. 


*2  Er  ist  wie  der  Hanswurst  im  Trauerspiel.  — 

llraurt . I.  1131 ; AJrfe  3242 ; FiseJriR.  281. 

Die  RQpel,  Fotsenreiter  oder  lustigen  Persouen  der 
neuern  Volker  haben  ihren  Namen  meistens  von  dea 
Speisen,  die  sie  entweder  gern  asien  oder  ihres  niedsra 
Standes  wegen  gewohnt  waren : so  der  dentsche  Usns- 
warst  (Haus  Wurst),  der  italienische  Macearoni,  dä 
englische  Jeck  Pudding,  der  frauzütltche  Jean  Poug«, 
der  hollAndische  Pickelhtring.  n'^-iganrl  (Wb.,  I,  479; 
bemerkt;  ^Ursprünglich  Haus  Want,  und  der  Kama 
daher,  wcii  ehedem  daa  Zeichen  dea  bei  Kastnaebtsaof- 
Bügen  durch  die  Straeten  laufenden  Karren  eine  langt 
dicke  lederne  W’urst  gewesen  za  teiu  scheint.**  (Vgl. 
üchiHtlUr,  /P,  15a;  Dazu  ist  W'urst-Hani  bei  Hsos 
Sachs  für  guter  Karne  von  Kreeeem. 

La!.:  tjuam  in  tragoedia  comici.  (Era$tn,.  16.; 

•3  Es  ist  ein  Hanswurst. 

Frt.:  VoUS  un  plaisant  Cölestin,  (tendn^ , 1598.; 

Bantienrnff. 

1 Durch  drei  Hantioningou  kann  ein  Mann  leicht 
verderben:  durch  pK'nlo-,  P'isch-  und  Wein- 
haibkl. 

•2  Ein  jeder  redt  gern  von  seiner  Hantierung.  — 

Styhoiil . 330. 

*3  Ein  jedweder  geht  mit  seiner  Handtierung  um. 

— StvtKtId,  607, 

4 Handthere  cleit  lehre.  — Friuhbii.r*.  1476. 
ö Mit  dreierlei  Hantierungen  kommt  man  übel 
fort:  als  da  Rossteusimen , Fischhandel  nntl 
Weinhandelj  denn  die  Pferde  werden  hinckenJ, 
die  Fische  werden  stinckend,  der  Wein  stosft 
dem  Fass  den  IkMlen  aus,  so  leufft  der  Kaol- 
mann  zum  Thor  hinaus.  — CoUr,  i24. 

•6  E hot  0 gcat  Hoantrenk  *.  c.Ste^cIsf«llrg.-*dcfcl.;  — 
/'mmmjtiii . 1*.  334.  225. 

')  Auch  Handwerk,  d.  1.  sein  tJescbkft  trigt  etwas  «in 

Hantig. 

Ilantig  und  grandig.  — Scluipl . 243;  SiknsWJer,  U,iH- 
Bappen  (bubst.). 

•Einem  die  Happen  (Bissen)  in  den  Mund  zählen. 
Bappen  (Verb.). 

J Wer  vele  happet,  dei  vele  kacket  (8.  Hacke.iJ.) 

.Vchani'icili , 11,  579. 

Wer  viel  isst,  der  muss  siel  kacken. 

•2  T is  beter,  happ  to,  as  happ  up.  — liueren.  iiii 
Fi;Ä»riiW.  732. 

Happen  a=«chuapp«u,  begierig  »ein.  Vgl.  Bichrf.  H 
Bär  (Adr.) 

De  Enwe  will  har,  de  andere  holt.  (S.  Hott» 
(W'aidrck.y  — («rUC,  35». 

Härchen. 

1 Drei  Härchen  vom  goldenen  Vlies  du  pays  d’em- 
bus  ziehen  so  gut  als  ein  hänfen  Seil. 

•2  Er  hat  ein  Härchen  darin  gefunden.  (8.  Haari87  ; 
Harfe. 

1 Es  laut  nicht  wol  auä*  der  Harpl'eu,  wann  nuQ 

Oott  lästert.  — tiruter,  IU,  35;  LehnuiKn.  II,  157, 1(7. 
Kiirlr,  2«2«l;  Brnun.  I,  1135. 

2 Mit  der  Harpfen  viid  Lauten  schonen  Metzea 

hoHron,  nimpt  ein  böss  alter.  — /wh,  //.  4:5 

3 Wenn  ein  Harfl'  oder  Pfeiffen  nicht  vnterschied* 

liehe  Stimme  vou  sich  gibt,  wie  kann  nisu 
wissen,  was  gcharfft  oder  gepfiffen  ist.  — 

iVfn,  II,  652. 

4 Wer  die  Harfe  nicht  spielen  kann,  der  werd’ 

ein  Pfeifer.  — 5'imroa-,  4345;  «o  d.  lo.ss. 

Jeder  wähle  den  Beraf . zu  dem  er  Hef&hitnang  besitzt. 
Lai.:  Auloedue  »it,  qui  ciiharoodn«  esse  nou  possit.  (Sej- 
fxAd.  46:  Oaal.  lu»:4;  Philippi.  /,  4».; 

&  Wer  die  Harfe  nicht  spielen  kann,  greife  nicht 
hinein. 

Bpan.:  (^uien  las  »abe,  las  tan».  (Bahn  I,  249.; 

*6  Die  Harfe  spielen  in  der  Mühlen. 

Mhd.:  Doch  volg  ich  der  alten  löre;  ich  cnwil  niht  «er- 
ben zuo  der  mbl,  di  der  atein  sö  rlufchent  nnbef^t 
und  daz  rat  so  mang«  uawlis  hat  merkent  wer  <H 
harpfeo  »ül.  (Walther.)  — JA  möhte  man  ein«  barfsr- 
als  ich  mich  rebte  kan  verstau,  noch  minner  <U  vr^ 
nommen  han  wan  in  der  rüschenden  müln.  (Freibtry* 
Trixtan.)  (Jüngerl*,  6.1.j  (S.  Mühle.) 

•7  Seine  Harfe  an  die  Zweige  bangen.  — Pt.  I8?.  J 

Hall.:  HU  hangt  de  harp  aan  de  wägen,  '^arreöc«-" 

J,  28«.; 
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Sirfhn^el. 

Bei  ilarfenspiel  und  Saitcnklang  wird  traurigen 
Herzen  viel  weniger  bang.  — W%'i, /,  85o. 

X«r. ; MLaoeotar  atrM  Cftrmioe  curae.  (Hvras.)  (Fki- 

tippt,  /.  850.J 

Harfeaaplttler. 

Wer  kein  Harfenspieler  werden  kann,  bleib'  ein 
Pfeifer  (Trommclscbläger). 

Hu&er. 

! Ein  junger  Harfner  braucht  viel  Saiten. 

HiU.  - Jonue  Karpeoaara  breken  reel  «narfin.  (Uarrthom4it, 

1. 1»€.; 

^ Es  ist  ein  schlechter  Harfner,  der  immer  auf 
derselben  Saite  spielt. 

I/i*.:  Kd  oud  harp«r  «krabcr  altid  pM  deu  taimo»  streng. 
(frv9.  dam..  iU.) 

3  Kein  Harfner  spielt  vorm  Haus,  die  Weiber 
stecken  all  die  Köpfe  heraus. 

Sirlg. 

*i  Dass  du  harig  werdestl  — Fmcfcfcirf  *,  141S. 

•?  Kr  ist  80  harig  als  ein  Bär. 

Siringt  ■ Hering. 

SirleiZL 

1  Ein  Härlein  au  der  Feder  verdirbt  die  ganze 
Schrift. 

JEToU.;  Elk  hoartje  rerhiodert  een'  siechten  sclirijTer. 
fBarrtbamtf , /.  3M.) 

5 Ein  Härlein  macht  kein  Mückenwehr.  — Lek- 

mojiR , ICä , 3. 

3 flin  Härlin  macht  kein  Sprengwedel.  — l'uckart, 

Bieiumktt. 

4 Es  ist  kein  Härlein  so  klein,  es  hat  sein  Schat- 

ten. — iWri,  //.  263;  Li-hmantt,  261,  4;  M l.\,  i9. 
i Es  ist  nit  ein  bäerlin  vberbliben,  das  einem  in 
einem  aug  wee  thet.  — rranct, //,  6i*. 

6 So  viel  Härle,  so  viel  Ijöse  Jährle,  (Kfdiiirg.)  — 

Firmtnicfc.  II.  173. 

So  *agt  man  im  Koborglachen,  wenn  am  6.  Janoar 
der  Rocken  nicht  abgetponnen  ist. 

Beim  Härlcin« 

*8  Einem  nicht  ein  härlein  krümmen.  — Maih(*tta, 

AtKiUo.  411  *. 

*3Eshengt  an  eynom  härlin.  — Framck,  u,  59^;  Tai>- 

i>tK4,  64 

Imt.:  De  pilo  peudet.  (Sindfr  II.  716, • Tappiu»^  64*; 
fkilippi . I,  115.^ 

*W  Mit  eim  härlin  zöh  man  jn  darzu.  — Franck,  /.  S4  ■ ; 

SdioMW.  1127*’;  Sailer,  306. 

SirUzD,  e.  ZugclifD. 

Htrllag, 

Der  die  Harlinge  gegessen,  dem  werden  billig 
die  Zähne  stumpf.  — Cra/.  299.1M. 

Huk«. 

I  Die  Harke  hat  sich  zum  Stiele  gefunden, 
t Keine  Ilarke  harkt  von  selbst. 
i Was  nützt  eine  Harke  ohne  Stiel! 

‘4  Er  kennt  die  Harke  nicht.  {iMri.j  — 
i*H. 

So  tagt  m*u  in  liolstcinvou  jemand,  der  aicb  im  Va- 
terlando  fremd  za  sein  geberdot.  Kolgcndo  Auekdoto 
irab  daza  Anlati.  Der  So)>n  oinea  liauem  «rar  eine 
Zeit  lang  in  der  Fremde  ge«r»aeo.  Bei  «einer  Zartlok- 
kunft  gab  er  aich  da«  Ansehen,  nicht«  mehr  im  «Ster- 
Iteben  llaate  zu  kennen.  „Waa  iat  daal“'  fragte  er.  „Je", 
•agte  der  Vater, ,, könnet  da  da«  Wcrkieag  nicht  mehr?" 
Karz  darauf  trat  deraelbe  in  die  Kisenapitzen  dortelbeu 
so,  da«  ihm  der  Stiel  an  die  Ka«e  schlng.  ,,I  da  «er- 
ftOkteHark",  »chrie  er  anwillig.  „Kennst  dn  sennr" 
ugte  der  Vater.  Seitdem  wird  die  Redensart  oft  anf 
junge,  eich  fremd  im  eigenen  Hanse  stellende  Laffcn 
angewandt. 

Ich  will  ihm  zeigen,  was  eine  Harke  ist. 

nCm  der  Conenrrenz  au  zeigen,  was  eine  Harke  iat, 
spiele  ich  während  die«ea  Markts  meinen  letzten  Trumpf 
aus."  (S:kle$i*ck«  FrotfmiiaMäKtr , 1663,  8.  SS.j 
H9U.:  Men  zal  hem  wel  leeren,  wat  cene  hark  ii.  (l/arre- 
/,  JSS.J 

Ich  will  ihm  zeigen,  wie  die  Harke  im  Stiele 
flitzt. 

Hm.:  Men  moet  zieo,  hoe  de  hark  iu  den  «teel  zit. 
(Harrtbvour,  I.  S03.j 

Hana. 

1 Alloograd  kumt  Ilarm  in  de  Wnll.  (lIMt.)  — 
IV,  37». 

Da«  geaehome  Lamm  bekommt  wieder  \Volle;  auf 
UtBsehen  angewandt.  1 


2 Der  Hann  ist  ein  Bot,  der  gern  leugt.  — /'wri. 

n,  92. 

3 Harm  (Hermelin)  ist  blank  und  hat  doch  schwar- 

zen Zage!.  — Eizclria,  3S2. 

4 Stiller  Harm  lähmt  den  Arm. 

Difliciie  est  tacere  cum  dolea«.  (Pkilippi,  /,  11S.J 

Harmonie. 

1 Es  ist  eine  schöne  Harmonie,  wenn  Hertz  vnd 

mund  zusammen  stimmen.  — /.chrn.inn,  647,  m. 

2 Harmonie  macht  Müh*. 

Dam.:  Naar  deu  sammenstemming  i «ort  liv  er  foratjirrct, 
maao  man  lengo  lave  derpaa,  inden  den  kommer,  tii 
rette  igien.  (trvp.  dam..  Isl.^ 

•3  Harmonie  im  Schmettern  einer  Trompete  suchen. 

Engl,:  Seek  liarmony  in  the  notes  of  a trampet. 
Harmoniren. 

•Sie  harmoniren  wie  Adler  und  Fledermäuse. 

Hamen. 

Harne  klar  und  zeige  dem  Doctor  die  Feigen. 

(S.  Feige  19.) 

7f. : IPiscia  chiaro,  e fk  ie  flehe  al  medico.  (Fattaglia. 
217,  13.; 

Hämisch. 

1 Auch  wenn  man  lluruiscb  sicht  hertragen,  soll 

man  am  frid  noch  nicht  verzagen.  — Atu  Loci 
.ommune*  piveerb.  in  Xapilsch.  205.  a.  dneeigrr  /'lir  Kunde 
der  deuttüivH  l'oru'U,  lt>54,  Sp.  270. 

Holt.  Ondor  den  Iiclmdach  vaert  men  door  loghe.  (Fal- 
lersttbfa.  .S?9.; 

Lat.:  Impotiti«  galei«  trmetantnr  foedera  paoii.  (Amteiger 
für  AMR<fe  der  dt<tit$Ckem  VorttU,  iS.54,  äp.  270.; 

2 Der  Harnisch  ist  gut,  wer  jhn  weiss  zu  brau- 

chen. — //<wWrr.  444.  fWrt,  //,  9?;  .Simrndk.  4346; 
KCrU: . 261S. 

Frt.:  Harunia  no  vant  rien  «’il  n'est  deffendu.  (Ltroux, 
II.  121.; 

3 Der  Harnisch  niaclit  den’Ritter  nicht. 

4 Der  Harnisch  muss  nach  dem  Manne  und  der 

Kücken  nach  dem  Packet  sein. 

5 Der  zuerst  den  Harnisch  anthut,  der  wörd  für 

den  stercksten  gehalten.  — Lehmann.  442.  103. 
ti  Ein  Harnisch  ist  leichter  an-  als  ausgezogen. 

Ddm.s  Hariiiak  er  ikke  aaa  anart  afklvdt  «om  iklKdt. 
(Froe.  dam..  274.; 

Lat,:  Omne  bellnm  «nmitor  facilc,  coternm  aegerrime  de- 
•init.  (SatluU.)  (FkiUpfi.  II.  65.; 

7 Ein  Hämisch  zieht  den  Blitz  mehr  an  als  ein 

Kittel. 

8 Einen  iu  Harnisch  bringen  ist  leichter,  als  wie- 

der heraus.  — Kürte.  2619. 

9 Es  hilfll  kein  harnisch  Tür  den  galgon.  — Ht> 

Rink,  1337,  27. 

10  Es  ist  besser  einer  inn  hamasch  zu  bringen, 

dann  drauss.  — Franck,  I.  S2^;  Lehmann,  II,  128, 147. 

11  Es  soll  einer  den  Harnisch  nicht  ablegcn,  ehe 

er  ^ewunnen  hat.  — l^ri,  //.  297;  Ilrnixch,  I609,  67. 

12  HarniscJi,  Buch  und  Weiber  müssen  im  Gange 

bleiben.  — ä«rfe,26i7. 

Hie  werden  «onit  r<^itig,  «tanbig,  llederlicli. 

13  Harnisch  dient  nicht  vor  die  Kalt,  Beltz  den 

Schuss  nicht  auffhelt.  — firuler.  Hl.  48;  Lehmann, 
II.  263,  10. 

Allea  wirkt  wohUh&tig,  wenn  es  an  «einem  Platz«  Ist. 

14  Harnisch,  Frauen  und  Buch  bedürfen  täglich 

Versuch. 

15  Haniiscb  kan  man  nicht  so  bald  au$s  als  en- 

ziehen.  — > /.tAmonN,  443.  lli. 

16  Harnisch  vnd  Bücher  sol  man  o9l  gebrauchen. 

— Pein.  II.  m. 

17  Kein  Harnisch  schützt  wider  den  Tod.  — .6im- 

rock,  4347  ; April-,  2610;  Uniun.  I,  1133. 

18  Sieder  das  Imn  Harnisch  getragen  die  ITuffen, 

ist  Vnfried  in  allen  Landen  geschaffen.  — 
;Vfrr,  //. 

19  Wer  den  Harnisch  angelegt,  der  sol  sich  nicht 

rühmen,  als  der  jhn  hat  abgelegt.  — /Vfn, 

//,  r.91 ; 1 A'ük.  20.  u. 

20  Wer  den  Hämisch  auf  den  Rücken  hängt, 

fürchtet  den  Feind  und  will  laufl'en.  — I.eh’ 
mann,  11.  53.  5. 
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21  Wer  einen  etroheruen  Harnisch  gegen  Hauen 

und  Stechen  anlegt,  mit  dem  steht’s  übel. 

Dagegen  eoU.  wie  riie  Baeaeo  hebaupteo,  ein  golde- 
ner um  eo  beaier  acbutaen,  darcb  den  kein  Pfeil  drin- 
gen aoll.  (Altmann  17,  491j 

22  Wer  iu  Harnisch  kommt,  verliert  (hat  Unrecht). 

Lat.:  Altereator  bonua  ritio  iracundiae  oareat.  (Phi’ 
lipyi,  I.  i2.) 

23  Wessen  Harnisch  von  Spinnweben  ist , der  darf 

das  Maul  nicht  zu  voll  nehmen. 

24  Wo  kein  Harnisch  ist,  da  ist  auch  kein  Ritter. 

— Oraf,  S2,  S6. 

HoU.:  Waar  geon  hamaa  ia,  daar  la  gcen  ridder.  (Harre- 
bomff , I, 

*25  l>en  Harnisch  anlegcn. 

Huli.:  Hij  trekt  hot  hamaa  aan.  (Harrebomee,  /, 

*26  Der  mag  haniasch  leyden. 

Wol  um  auazudrücken,  daaa  jemand  irgendetwai 
( Widerwirtigea)  gewohnt  lat.  Hauer  (M*)  gebraucht 
die  Redenaart  rar  Verdeutacbung  dea  lateioiacben 
Bprichworta:  lucua  maxima  non  metnit  atiepitua. 

*27  Kinem  den  Harnisch  fegen. — Wi/rwuT.  A&.,  «4. 
*28  Einen  in  Harnisch  bringen  (jagen).  — ifai/tr. 

//.  217;  Brnu}!,  I,  1134;  Lohrengrl,  H,  333. 

Ihn  roroig  machen  , in  Kampfvortaaaung  aciaen.  Von 
den  Rittern  entlohnt. 

»a. : On  l’a  fait  aortir  dea  gonda. 

Siill.:  lemandin  bet  baruaa  jagen,  füarrebomte.  I,  iii.) 

*29  Er  ist  bald  im  haniasch  (Harnisch).  — Franck, 
I!,  T2  : Tdpjnuf , 86*;  EgrtwljJ . 65^;  FAtcifin,  282. 

»ancl-  gebraucht  die  Redenaart  fflr  die  latoiniaclie: 
In  fbrmento  iacere ; wofür  er  auch  noch  folgende  rer* 
wandte  beifügt : Krfert  leicht  daher,  wie  ein  zerbrochen 
Schiff.  Er  iat  ein  wenig  zu  herai  gebadt.  Er  keilt 
wie  ein  dürr  dorubcck.  Der  dreck  llgt  Jhm  nahend  bei 
dem  bertaen.  Er  hat  den  pifpög.  Und  zwar  tod  dam, 
„der  leicht  aeudt  rund  zu  bewegen  iat  inn  xora“. 

Lat.:  Infermentojacet.  (Piautue.)  (Binder  //,  1429;  8u- 
tor.  37;  Egenoi/, 

*30  Er  ist  bald  in  Harnisch  geschloffen,  mau  hat 
jm  die  Zornader  troffen.  — Fgenng,  l.  lai;  li,  218. 
*31  Er  reucht  vom  Harnisch.  — vSchciieJ,  ui6*. 

Earpone. 

L Mit  einer  silbernen  Harpune  trifft  man  die  fet- 
teste Robbe,  und  mit  einer  goldenen  den  fei- 
stesten Walfisch. 

*2  Einem  die  Harpune  in  den  Leib  jagen. 

HoU.:  Hij  jaagt  hem  den  harpoen  in  Uet  ujf.  (Harre- 
bem^e,  /,  266.J 

Harre. 

•Es  kommt  in  die  lange  Harre. 

Harre. 

* 1 Er  het  e*n*i  in  der  Harre.  — 5rhiU, 

83  . 298. 

Hat  ihn  in  der  Schlinge;  aOTiel  wie  jemand  plagen. 
Von  dem  altachweUeriacbeu  H&ren  für  Haarachleife 
zum  Fangen  der  Vugol. 

*2  Er  lauft  em  i d’  Harre.  (Solothurn.)  — 5ckild, 

84.  310. 

•3  In  die  Harre  laufen.  — Stalier,  11,  22. 

Einem  geradezu  begegnen. 

Harren. 

1 Besser  angenehm  harren  als  halsbrechend  karren. 

HvlL:  Beter  een  goed  eerbeid  dao  kwaade  baattigheid. 
(Harrebootee . I,  Hi.) 

2 Du  musst  lang  harren,  hiss  dir  eine  gebratne 

Taube  ins  Maul  fl.iehe.  — niater,  Cehndteuffei , im 

Thealrum  DiaMomm,  236*. 

3 Es  ist  ZU  lange  geharrt,  wenn  einem  das  Dach 

über  dem  Kopfe  zusammenbrennt.  — Sailcr,  279. 

4 Es  muss  einer  lange  harren,  ehe  ihm  ein  ge- 

braten Huhn  ins  Maul  fliegt.  — Petri,  //,  290; 

Henuch  , 4SI . 3. 

5 Harr,  hast  das  glück,  es  Wechsel  dir  noch  wol 

ein  kropff  oder  hofer.  — fronck,  /.  so**;  Henuch, 
1163,  11. 

6 Harr  ist  dem  Hungrigen  ein  hartes  Wort.  — 

Simroefc,  4349. 

7 Harr^  ist  des  Zornes  Gegeng^t.  — Körte,  2621; 

vSimroirk,  13132. 

8 Harr  ist  des  zoms  artzeney.  — Gruter,  I,  47;  petn, 

II.  STl ; 1144*.  Körte.  7138;  Körte^,  8948;  Sinu 

rock.  4348;  Sailer,  174. 


9  Harre,  bis  dir  ein  gebraten  Huhn  ins  Misl 

fliegt.  — Ueuteler,  237;  Luther's  Tuchr..  83**; 

481,  6;  /VM,  III.  6. 

Luther  TOD  denen,  die  Gott  rereuchen  und  niebtt 
thun  wollen,  and  meinen,  Gott  tolle  ihnen  geben  oa4 
tliun,  wat  eie  begehren  ohne  Arbeit  und  Fleiti. 

10  Harren  bringt  Verdruss,  der  Hungrige  esKr 

muss.  ■—  Fgeiing,  III,  7. 

11  Harren  ist  für  vil  vnglück  gut.  — Franck , I , . 

Lehmann,  II,  16l,  4;  Körle,  2623. 

12  Harren  ist  gut  fürgefar.  — Franck,  /,  67**;  Könf.tea 

Die  Butten:  Harren  bringt  nicht  immer  OoTtu 
(Attihann  VI,  423.; 

13  Harren  ist  langweilig,  macht  aber  weise.  — 

Franck,  I,  70^;  /.ckmann,  II,  161,  3;  Simrock,43n. 
Fri.:  11  ennuie  k qul  attend. 

It.r  Atpettare  e nun  venire,  »tare  in  letto  e non  dorträ*. 

temre,  e non  gradire,  aono  trk  cote  da  morire. 
C'np..*Keh4z  ^nek  a’  vArSt. 

14  Harren,  sehn  und  schweigen  verhütet  maacben 

Krieg.  — Stmrock,  9336. 

15  Harren  thut  wehe,  bringt  aber  Weissheit.  — 

Petn,  II.  371. 

16  Harren  vnnd  gedultig  seyn  macht  Weh  vand 

(die  grössten)  Schmertzen  klein.  Leimtna. 

i/.263.  14.  Gntter.  III.  4». 

17  Lang  harren  ist  nicht  queit  geben.  — Petri,  ü,  üi. 

18  Man  soll  nicht  harren  auf  einen  Karren.  — 

/*Mior. , r,  33. 

19  Mit  Harren  und  Hoffen  hat’s  mancher  getrofien. 

— Simrock,  4330;  Körle,  2836;  Braun,  /,11S4;  Sef- 
Md.  380. 

*20  Er  harrt  auf  heiteres  Wetter  wie  derKranicL 

(LU.) 

*21  He  kann  et  bi  mi  wol  harren  K — Kiduraiö.itl. 

*)  Authaltzn.  Hz  kann  ’t  wol  harren  =s  er  ktu 
wol  zureohtkommen.  Du  kaunit  den  M'ebl  nick  btf- 
rcQsdu  kanntt  die  guten  Tage  nicht  ertrageo.  fb- 
chey,  89.; 

Harm. 

Harre  geben  (erhalten). 

ln  lernten  dat  Miethgeld,  dai  Drangeid  für  Ih«att 
boten.  (Vgl.  Oeber/etäer.) 

Harste. 

*Du  bist  von  Haste  un  hörst  tau  Lengelaren  te 

HÜS.  — Si  hiimhach , II , 

Do  bist  TOD  Harzte  (Pfarrdorf  unweit  Göttingta)  oii 
MbOrit  zu  Lengelern  (ein  änderet,  Jenem  benachb»ru> 
Pfarrdorf).  Man  bedient  zieh  dzr  Redenaart,  di«  «ta 
W'ortepiel  mit  den  beiden  Ortenamon  enthilt, 
den,  der  eine  Sache  butig  anfkagt,  am  aie  dann  dc«u 
mehr  in  die  Lknge  tu  ziehen. 

Hart  (bubat.). 

Wer  iu  den  Hart  fährt,  den  soll  niemand  p^* 
den.  •—  Graf.  116  , 297. 

Daa  Sprichwort  handelt  von  einer  Auanafame  ia  4w 
Anwendung  dee  PÜndungertchti , dae  Jedem  ie>Ut>d. 
der  ein  rechtlichee  Intereaae  der  Niohtbeachsdizw 
hatte.  Diee  galt  auch  von  der  Benutzung  der  Wil- 
dunmn,  ia  denen  nicht  jedermann  Holz  holen  darf». 
Nach  einer  Beetimmuag  der  Dinghoferotcl  zu  Kartei 
durfte  aber  aoanahmawelae  derjenige,  ao  in  den, .Hart*, 
d.  i.  die  dem  Kloater  zugehörige  Waldung  fuhr,  «i 
mochte  arm  oder  reich  sein,  aJent  mpfkndet  werita 
Mhd,:  Wer  in  den  hart  fort,  den  eol  niemao  pbeDdeo- 
(drimm,  /,  729.; 

Hart  (Adj.). 

1 Dat  holt  hart,  säd’  de  Duck,  dör  eüll  he  Isn* 

men.  <S.  Loch  und  Sebwalbe.)  — > Goideckfanli . IK. 
From/noAH,  ///,  429,  213;  .SfÄrilre,  III.  6;  Fickra*7.8i. 
.bckamSack,  II.  3o. 

Drückt  daa  kuaaerate  Wideratrobeo  jemandei  aOi 
etwaa  zu  thun,  waa  ihm  aehr  aobwer  ankommt  cd« 
ganz  unmöglich  iat. 

Däm.:  Hart  er  ufnd  hect  at  binde  ved  krpbbe,  at  <e|t 
vand  i fod-ateenen , plukke  haar  af  loe.  (Prot.  da*. . 7't, 

2 Dat  was  hart,  säd*  de  Düwel , un  sehet  an*n  .4s* 

boss.  — Hoefer.  1033. 

3 Ed  äss  hart,  wun  et  gefrireu  äss.  — Schuster.  TU. 

Iloefcr,  70;  Hagen,  99,  18;  Eichrald,  228. 

IroDlach  ala  Verapottung  gegen  tolobe  Leut«.  4** 
immer  über  ihr  bartee  Schickaal  klagen. 

4 Es  ist  hart,  ein  Besseres  riechen  und  ein  Scblscii* 

teres  kriegen.  — 5»mrodk.  97i. 

5 Es  kommt  hart,  dess  ich  wart. 
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{ Es  kompt  einem  hart,  dass  er  nicb  wart.  — 

iVfn,  II.  9B2. 

7 Hart  gegen  (wider)  hart.  — Uhmunn,  sm,  9:  Her- 
Wrjer,  /,  ifii;  Fucher.  I^talter,  SW**. 

Xdf.  :Tq  contra  nudentlor  ito.  (LehmaitH,  384 1 9.^ 

$ Hart  ge^en  hart,  anf  einen  harten  Knorren  eine 
»charte  Axt. 

Ma.'  Det  er  hart  raod  hart,  en  hfas  pxe  motl  «n  haard 
k&ait.  (Prof,  (lan.,  214.) 

3 Hart  gegen  hart  nimmer  gut  ward.  — Gruter, 

Ul.  4i:  Lehmann.  100,  S4  u.  894,  8.  Lehmanu,  II.  263.  li; 


Sutvr.lU;  Euelein , 262 ; KCrle.262S;  /.oAicwj«! , 363  ; 


Stmiodt,  4353. 

EfL:  Mard  with  bard  make«  not  tbe  stone  wall.  (Oaat, 
IW.; 

B»IL;  Di«  «en«  feile  liijl  tot  faarde  kwasteo  brongt,  aal 
die  Vrekeu,  en  zijno  handen  kweUchen.  (üarrKbumir, 
/. 

A.;  Snro  eon  dnro  non  feeemal  buon  muro.  (EUelein,  283; 
e^,  itw.; 

t«/.;  Dorum  durum  deetmit.  (Gaal,  180a^ — Teeta  ooUl> 
ditor  teetae.  {»indor  /.  174'J;  //.  3321;  Eramu,  S36; 

94*);  8ut‘jr,  178;  itanulu,  219;  Sevtfol'i,  603; 
fktUitpt.  II.  218.) 

14  Hart  ge^en  hart,  säd*  de  Buck,  da  stött  he 

ait’u  kopp  gegen  de  Iloawerkist.  — lluefer,  69 ; 

Sekdler.  Hl.  9*. 

Wenn  Jemand  mit  dem  Kopfe  durch  die  Wand  ren- 
QCB  vUl. 

U Hirt  gegen  hart,  säd’  de  Düwel , nn  sett^t  ’n 
Xörs  au’n  Sten.  — Ihfefer,  ios4. 

13  Hirt  gegen  Hart,  sagte  der  Schulmeister,  einen 
frischen  Hasel  auf  einen  faulen  Rücken. 

!»*.;  D«r  tU  hart  mod  hart,  en  feg  kiep  paa  en  tr«d«k 

ryg.  dam. . 21t.) 

U Han  gegen  hart,  sagte  der  Teufel,  da  scheyss 
er  gegen  eyn  dounerwetter.  — nippiu*,  94'’; 

Sfliufh,  797, 42;  Hoefrr . 1033;  .Simr^c*.  4354. 

IWa:  Hart  mod  hart,  aagde  Fanden,  ban  vendt«  mmpen 
nod  dord«n.  (Pro9.  da«.,  214.) 

U Hart  lest  sich  ohn  hart  leicht  zwingen.  — Peiri. 
U.  371. 

15  Hart  macht  wieder  hart.  — l’ein.  //.  371. 

1<  Hart  und  hart  kommt  oft  zusammen. 

Trrdd  saviläma  bratr.  (Ctlakottk}/,  61.) 

17  Hart  und  hart  machen  keine  gute  Mauer.  ~ 
MmeWrr,  XX,  7. 

Daher  bringt  man  weiche  Stoffe  als  BindomitIcI 
twiicheo  die  harten  Steine,  ei  loi  Kalk  und  Lehm, 
■der  Thon  und  Jdoot. 

ih-  Dnro  con  dnro  non  fece  mai  buon  muro.  CHokn 

/.  95.; 

Itaro  com  coro  nao  haa  bom  mnro.  (Bchn  I,  216.) 

IS  Hart  verdient  Geld  geht  zah  heraus. 

M Hart  wider  hart,  sagt  jener,  schiss  wider  ein 
Amboss.  — laloidorl  II,  17. 
pß  Hortte  wieder  hortte.  — Wo4i»won,  95;  /'rommann, 
in.  544.  78.  Como/fk«.  423  u.  1173;  Feiler,  142^ 

B Wem’s  hart  geht,  der  darff  umb  Wort  nit  sor- 
gen. — .«idw,  124. 

L<d.:  Nemo  tarn  infan«  eit,  qnem  non  dolor  faciat  eto- 
caentem.  (Philippi,  II.  Vi.) 

ß ner  hart  gegen  andere  ist,  ist  auch  hart  gegen 
sich  selbst. 

Chi  S eatUvo  a luoi  S peiiimo  a le  iteMo.  (Pax. 

. 50,  I.; 

» hart  bringt  selten  Freundschaft, 
k Za  hart  ist  nichts  besser  als  Wart 
Ueduld. 

ß Dat  ging  hart  gegen  hart.  — Nckuire,  II.  I06. 

El  wurde  mit  dem  Stroit  Ernit,  ei  kam  zu  SchlAgen. 

Dz  kdmbt  jm  als  hart  an  als  glider  abschnei- 
deu.  — //immcDfiYwe,  CVI,  2*. 
ß Er  ist  hart  vorm  .\(r)sch  wie  ein  Affe.  CUot-  ■, 
ienlntr$.J 

Vom  Hartherzigen. 

S Er  ist  harter  als  Stein. 


t«/.;  Meol  immou  manet,  lacr}rma«  volvnntar  ioanea. 
(yirgil./  (Binder  I,  978;  //,  1841;  Stjfbald.  3U3.; 

*5  Hart  sein  wie  ein  Kieselstein. 

In  einer  Hegend  Afrikas  hat  man  das  Sprichwort: 
Hirt  wi«  da»  Hers  eins»  Harriri.  H&rrär,  eine  in 
C^il^rika  gelegene  ent  in  neuern  Zeiten  besuchte 
8tadt,  deren  Einwohner  einen  eigenen  Meoscben»chlag 
bilden  ut}d  eme  eigen«  Sprache  haben.  Die  rnänn* 
lieben  Bewohner  werden  als  bSSilioli  und  roh  geichil- 


dert.  Die  iu  der  Salio  wohnenden  Somali  sagen:  Die 
Stadt  »ei  ein  Faradle» , in  dem  £iel  wohnen.  (Vgl,  A*. 
Andree,  FarMchunffxrtiien  in  Arabien  und  Osta/riia, 
Leipzig  ItiSU,  Bd.  1.  Abth.  2.) 

UuU.:  QiJ  is  soe  wred  als  do  beul  van  Haarlem.  (Harre- 
bomee , I.  210.) 

Lat.:  Mens  immota  manet,  lacrymae  volruntar  inanes. 
(Virffil.J  (PkUifipi,  /,  247.> 

*30  So  harde  as  en  Knuaken.  (Crafachaß  Hark.)  — 

/>omm<in«,  V,  60,  79. 

I *31  So  harde  as  en  Stein.  (Grafichaß  Hark.)  — /Vom- 

imiim,  V,  60,  79. 

*32  So  hart  äs  Holt  (ÜHreH.) 

*33  So  hart  as  Jyseni.  (liüretuj 

Hsurten. 

Harten  * is  ken  Swarten.  (ihUt.) 

')  Im  Kartenspiel  far  Coeur.  — Hutb,  nicht  sebwars 
ist  Trumpf. 

Harter. 

Man  kann  mehr  vom  Harten  als  vom  Nacken- 
den bringen.  — Lehmann,  251 . 20  11.  m.  17. 

: Hartes. 

1 Ein  hartes  vertreibt  das  ander.  — l*eiri,ll.  iss. 

2 Wer  das  Harte  nicht  haben  will,  muss  das 

Weiche  nicht  suchen. 

V'on  denen,  die,  wahrend  eie  unm&ssig  nach  Vergnfi- 
gen  haschen,  iu  Beschwerden  und  Elend  geratheo. 

Hartfrätsch. 

Wer  hartfrätsch  is,  sogt  oll  König,  et  Eier- 
köken  an'  Brot.  (.MecUenburn.J  — Ihefei  , 625; 
NifciHtr.  III,  U 

HartffosoUen. 

• Der  ist  hartgesotten  wie  ein  Krebs.  (XürUngvn.) 

HarUelblff. 

1 Hartliwig  int  Bet;\len  wesn.  — EkhKald,  128. 

*2  A is  sunsto  gor  hortleibig.  — /lubüuoR,  isi. 

„*H  giebt  viel  loito,  die  suste  goar  hortlebig  «een 
und  sich  »ich  gaariie  abergabeu;  ober  wenns  uf  de 
Schaanddcck  Onkimmt,  su  soeuse  fregebig  gnug.“  (Kel- 
ler. 151*.; 

Hartmond. 

Im  Hartmond  (.Januar)  besser  ein  Wolf  auf  dem 
Mist  als  eine  Mücke.  (Xaaaau.)  — Kchreut.  VIII,  iio. 

Hartn&ckls'. 

*1  Er  ist  hartnäckiger  wie  eino  Kröte  («.  d.). 

Was  er  «inmal  will,  da«  will  er;  or  hat  seiuen  eige- 
nen Kopf. 

*2  Hartnäckig  wie  ein  rother  Esel.  — Wurtbach  ii,  9i. 

Fhurp  de  ßeltinyen  erklärt  dies  so:  Hartnäckig  wie 
ein  unwissender  Cardinal , der  sieb  gewöhnlich  anf  seine 
Meinung  steift,  ohne  andern  (Irund  alt  deu  seines  An- 
«ehens,  nicht  weil  seine  Ansicht  gerecht  und  vernUuf. 
tig,  sondern  weil  er  Cardinal  und  FOrit  der  Kirche  ist. 
Einen  Esel  nenut  man  ihn  dann,  weil  er  unwissend, 
und  einen  rotben  Esel,  weil  er  eine  rothe  Kapuze  uud 
eiu  ruthes  Käppchen  trägt. 

Hartnäckiger. 

Der  hartneckig  bleibt  auff  seinem  Kopf  wie 
Kost  am  Eisen  (wie  der  Guckguck  bei  seinem 
gesang,  wie  der  Hund  beym  hincken,  der 
Mohr  bey  der  schwartz  färb,  wie  jener  Baur- 
knecht  bey  seinem  blehe).  — /.i/mwirt«,  g?.  9. 

Harw. 

Ham  skal  me  Hanv  üiib  IIüüs.  C^mrum.)  — //aupi. 

VIII.  364.  227. 

Man  soll  mit  der  Egge  anfs  Haus. 

Ham  (der). 

1 De  Harz  fret  alles  up.  — Sthambach,  i.  2o. 

Da  die  Bewohner  des  Oberhanes  aus  dem  umlie- 
genden platten  Lande  ihre  Znfuhreu  erhalten  und  auf 
diese  Weise  dort  die  Lebensmittel  vertlicnern , aber  auch 
wieder  alle«  annahmen  tnOsieo,  was  auf  den  Markt 
kommt,  so  BSgt  man  im  Orubenliagenscheu:  Der  ilars 
frisst  alles  auf.  im  Harz  selber:  i)’r  Harz  frisst  alles 
wack.  (Lvhrenyel.  II,  172.; 

2 Wat  de  Harz  brüot,  mot  det  Land  ütsellen.  — 

II,  699. 

Was  der  Harz  braoet,  muss  das  (Flaoli-)Land  ausscTiAn- 
ken.  „Im  Harz  bilden  sich  scliwcre  liewitter,  die  sich 
dann  entweder  Uber  dem  anstossenden  Flaciilande  ent- 
laden oder  dieses  doch  ihre  verheerenden  Folgen  sehwer 
fühlen  lassen,  insofern  die  aus  dem  Gebirge  kommen- 
den Flüsse  hoch  anschwellen  und  Felder  und  Wiesen 
libcrscbwcmmeu.  Die  Dünste,  welche  sich  Uber  dem 
Harz  versammeln , sind  also  das  Gebräu,  welches  das 
Flachland  verkaufen  xnuts.“ 

Ham  (das). 

1 Hartz  ist  gut  zu  Geygen.  — Gruter,  Hl.  u . Lth- 
maim  , II.  ^3,  14. 
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Harzer — Hase  (Lepus) 


Hase  (Lepus) 


2 Har*  auf  dem  Fiedelbogen.  — fVufAfcitfr’.  um. 

3 Nicht  jedes  Hans,  das  aus  den  Bäumen  quillt^ 

ist  Gummi. 

*4  Er  hat  Harz  im  Hosensack.  — Jn.  tiouhetf,  t:r:ak^ 

lungen.  Hl,  til. 

Er  ulilt  nicht  gern. 

* 5 Es  hat  Harz.  (Deuttch-umaikan.) 

Die  Sache  hit  ihre  Schwierigkeit.  .,Ic  Michigan  wird 
ea  Han  haben,  ob  Casa  einen  Nachfolger  erbslt.“ 
(tuct/er,  Neufork  Toia  ’i6,  Jan.  ISM.)  „Mit  der  Pacifl* 
cation  Schleswjg-Holitein»  wird  ea  Hara  haben.'*  (Dfut"  I 
tekf  SrhmfUiimt,  Ncujork  Tum  6.  Dec.  l8io.)  j 

Hskrser. 

J>ic  Höärzer  meinet,  dat  Flas  wösae  up’u  Böä* 
men.  — .SfftambdcA,  2o. 

Um  die  grotao  Unkcnotnlls  der  Oberliarser  io  alten 
Dingen  dea  Ackerbaues  su  Terapotten,  aast  man  in 
vorslebcnder  Woiae  am  sUdUcheu  Abbange  des  Hartes; 
„Die  Harter  meinen  der  FLacha  wachse  auf  den  Baufflcn.** 

BArmkappe. 

•Einem  die  Harzkappe  aufsetzen.  — /•.inefnA.  sssj. 

Uraun  , 1 , 1137. 

H&aohen. 

Nu  Haschen',  au  danz.  (UeckleHburg.)  — SekilUr, 
III,  i*". 

'}  In  Mecklenburg  gesprochen:  Harschen.  Der  Sinn 
der  Kedeoaart  ist:  Uio  Bhodus»  bio  aalta. 

Häaoher. 

1 Der  Hascher  ist  gehascht  worden. 

Lat.:  Captur  captua  eat.  (Phtlipj/i,  I,  1‘i.) 

2 Je  weniger  Iliischer,  desto  mehr  Galgen. 

„Meno  abirri.  piü  forebe“  war  der  Grundaatx,  uacb 
welchem  t'ardinal  Alberotü  verfnhr,  als  er  unter 
Clemens  XII.  im  Jahre  1*34  Legat  von  lUveiina  war, 
wo  er  streng  auf  Becbt  und  Ordnung  hielt  und  den  Mor< 
dem  die  Freistatt  in  den  Kirchen  nahm. 

Ham  (Lepus). 

1 Bai  (wer)  den  Häsen  fangen  well,  maut  den 

Rüen  (Hund)  wagen.  — H«-«/«'. 

2 Bai  wäsket  de  Hasen  un  de  Vösse  un  se  sitt 

doch  glatt,  sag  de  Fmu,  da  lait  sc  iäre  Bla- 
gen uugerüstert  lopen.  (hn-lokn.)  — Ihrfrr,  316; 
\V0€ste.  6?,  13. 

Wer  wkscht  Hasen  nnd  Fuchse  und  sie  sind  doch 
glatt,  sagte  die  Frau,  und  da  lieas  sie  ihre  Buben  un- 
gewaschen laufen. 

3 Bann  me  Hase  ha  will,  so  muss  me*  Uondsfett 

’no  (hinan)  henk.  CHeinvigtiKj  — Frotnmon«, 
//,  414.  97. 

4 Behält  der  Hase  lange  sein  Sommerkleid,  so 

ist  die  Kälte  noch  weit.  — Bair.  Ilautkalender. 

5 Bo  (wo)  de  Hase  gehcckct  is,  do  lieget  (zieht, 

verlangt)  hei  gern  widder  hünne.  (WolHtck.)  — 
Firmemdi.  I,  S33,  9. 

frx. : Le  liSvre  revient  toujoure  S son  gite.  (Bohn  /,  39.) 

Ü Dg  Hase  lüppet  keine  sieben  Johr,  hei  wed  doch 
endlich  schotten.  ('&»Hrrland.; 

7 De  Hase  un  de  Siiäcl ' kuomet  like  fru’  an 

Maidag.  fGtafxckaft  ifark.)  n‘o«tf. 

*}  Schnecke.  ')  Früh. 

8 Dem  Hasen  gehört  das  Feldlin,  der  Sau  aber 

nit  Berlin.  — Sittor,  6i3. 

9 Dem  Hasen  ist  nicht  wohJer,  als  wo  er  gewor* 

fen  ist.  “ Simrodt,  4347. 

10  Dem  Hasen  muss  man  nicht  das  Fähnlein  an- 

vertrauen. — /.wdrin . 2M. 

11  Der  den  Hasen  fangt,  geneuet  nichts  davon.  — 

/.rAmonn . 37  , 7. 

12  Der  eine  fängt  (sehiesst)  den  Hasen,  der  an- 

dere isst  den  Braten.  — Simrock.  4360;  KAtir . 9633; 
/barm,  /,  1144. 

Loi.t  Alter  occldit  aproe,  alter  pulpamcnto  froitur. 

(Tag.;  Nem  ai6  a’  ojrTli,  a'  ki  meg-löTi,  hanem  a’  ki  mog-aazi. 
(Gaal,  1160.; 

13  Der  Hans  hat  so  viel  Glieder  im  Arsch  als  im 

Kücken,  sagt  Markolf. 

Ddn.:  Haren  har  aaa  mange  leed  1 mmpen  lom  rjrggen, 
aagde  Harkolfue.  (Pror.  dam.,  973.) 

14  Der  Haas  vnnd  Hirsch  laufl’en , wann  Hundt  hin- 

ter sie  kommen.  — /.cAmann,  303, 42. 

15  Der  Haass  ist  gerne,  da  er  geheckt  ist. — c™- 

ttr,  UI.  17.  Eyenng,  I,  471;  III,  477.  D'iadiirr,  /,  9; 
fiir  //t*nnd*rrj;  rrommanu,  II,  410,  82. 

Dän.:  Haren  er  gieroe  der  han  er  baareo.  (Pro9.  dan. . 2*3.) 


HoU.:  De  baaa  ii  gaarne  dasr,  waar  bij  geworpec  k. 
(Harrebomff , /.  271.) 

Lai.:  Neecio,  qua  natale  lolum  dulcediue  cuuctoi  dac/t 
et  iminemoret  non  tinit  eete  tui.  — Patriae  fcraiu 
alieno  igni  Inculentior.  — Volt  leput  eue  loco  lemper, 
generatut  erat  quo. 

16  Der  Hase  bleibt  nicht  bei  der  Trommel. 

Lat.:  Apea  fugat  fnmu».  (Binder  tl,  2i<0;  nvder,  A{> 
pend.  23.) 

17  Der  Hase  flieht  vorm  Wolf  und  der  Frosch 

vorm  Hasen. 

Bdkm.:  Eajfc  utikA  pfed  liakon,  a tiba  pfed  zajfena. 
(^riakatxky , 196.) 

18  Der  Hase  fängt  keinen  Löwen,  hätl*  er  such 

ein  goldenes  Netz. 

19  Der  Ilasc  geht  im  Frühling  selbander  ins  Feld 

und  kommt  im  Herbst  seibfunfzehn  ins  Vor- 
holz wieder  als  Held.  — Simrot-i,  4362;  Si>u.  Jttt 

Von  der  grosten  Vermehrung  der  Haaeo. 

20  Der  Hase  ist  dessen,  der  ihn  isst,  nicht  dessen, 

der  ihn  sehiesst. 

21  Der  Hase  ist  gut  zu  streiflen  bis  an  den  Kopff. 

— /Wn.  II,  92. 

22  Der  Hase  ist  klein,  aber  seine  Ohren  sind  grori 

— Schl^fhla , 289. 

23  Der  Hase  ist  leichter  aufgeiagt  als  gefangen. 

24  Der  Hase  ist  sicher,  nach  dem  zehn  Jager 

schiesseu. 

25  Der  Hase  ist  wol  su  streiflen,  weiFs  (somit)  s 

geringe  Leute  betrifll,  aber  wenns  an  Kopf 
gehet , so  streifte  jhn  der  Lucifer,  sagte  jewr 
alte  Prediger.  — Het-brrger,  II,  414. 

Leuten  in  niederer  Stellung  kann  man  wol  die  Wahr- 
heit tagen;  aber  wehe  dem,  der  HochgetteUte  aal 
Mächtige  damit  behelligt. 

26  Der  Hase  meint,  die  Bauern  pflanzen  den  Kohl 

für  ihn.  * 

Aelmlich  ruaiiecU  Attmann  17  , 434. 

27  Der  Hase  muss  nicht  mit  dem  Löwen  Trumpf- 

aus spielen. 

Der  Bcbwacho  nicht  den  Starken  heranafordero. 

28  Der  Hase  springt  ül>er  den  Adel.  ('•SfAww.)  — 

Kirckhoffr,  74;  Fttdfta.  983;  M'KrrfrarA  II,  169. 

Zur  Zeit  (1414),  ala  ea  endlich  nach  langen  Kiorb 
mit  dem  Adel  den  Bürgern  von  Baael  gelang,  denSiM 
über  die  hohe  Stube  zu  erringen,  und  die  Ziicfte  n 
ihren  eraten  Bürgermeittof  Jakob  Hejrer  enm  Ka*M 
erwählten,  entatand  daa  obige  Sprichwort,  dai  dietca 
Ereignisa  ein  Gedächtnlaa  aetzt. 

29  Der  Hase  verändert  wol  das  Haar,  bleibt  abtr 

furchtsam,  wie  er  war. 

30  Der  Hase  verräth  sein  Lager  selbst. 

31  Der  Hase  wird  leicht  vom  Blinden  aufgelegt 

und  schwer  vom  Sehenden  gefangen. 

32  Der  Hase  wohnt  in  kleinen  wie  in  grossen  Bö- 

schen. 

33  Der  Hass  wU  allzeit  wider,  da  er  geworfien  Ut.  - 

ra^iut.24'’;  /.«Amonn,  II.  63.118;  H'inrAW.  X.  II- 
Hotl.:  Die  haae  wil  altooa  weder  daer  hi  gheworpeo  ü- 

34  Der  llös  vergisst  det  Fotereüser,  wim  e de 

FuS8  sikt.  ('.StfArnAiirj.-rdfA*.)  — .ScAtw^-r,  IE'- 

35  Der  Ilöscn  pipest , won  en  der  Heangd  beis« 

oder  der  Jager  schesst,  et  diit  wiih,  joai.  rt 

diit  wiih.  ('.SrAottAurg.)  — f'irmmi< A. ///.  434. D- 

36  Der  Hosen  uch  der  Zegun  — dat  seinj  zmß 

Halden.  — SckMirr,  i3t. 

37  Der  Hosen  uch  Zeg^n  hun  Cumschi,  wo 

mestc  säähn,  >nier  dem  se  groalen-  ('SrAa*#- 

Atifj;.)  — fu-mcfinA, ///.  495,  14. 

Haaeo  und  Zigeuner  haben  Courage,  weno  li«  u** 
mand  aehen,  vor  dem  aie  aicb  furchten. 

38  Der  Husen  wit  näckest  e Wulff.  — 

f'imjrnifA.  Ul,  425,  13;  ÄrAutirr,  198. 

Der  Haie  wird  wie  ein  Wolf. 

39  Der  schuf  den  Hasen,  der  schuf  auch  denRssf-- 

Aeholicb  dleBnaaen:  Gott  gedenkt  nicht  bloiao^ 
Popen  Honig,  er  denkt  aoeh  ander  Bienen  W’Slder 
gedenkt  auoh  der  Uallweapen,  indem  er  an  die 
gedenkt.  Die  Tataren : Gott  gedenkt  an  die  Boeeo 
den  Frühling  zur  aclbigen  Stunde.  Die  Bnlgarea. 
gedenkt  eher  an  die  Sümpfe  ala  an  die  Froiehe.  vi4 
Finnen:  Wo  viel  Bentbiere  kalben,  wuchert  dai  xM- 
(Reinstftrg  U,  8,  9.) 
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tO  Die  Haeen  faogt  man  nicht  mit  der  Drummel. 

— Ltkmann,  69,  i9. 

41  Döw«il  ma*  ön  Has^n  nent , kirnt  a g’rent.  (Ober- 
i$ierrrick.J  — Batttngarint,  79. 

Eiq  gebratener  Hase  lest  sich  auch  wol  ans 
einer  hültzen  Schüssel  essen.  — /vtn.  //.  iss; 

Hmufh , 4SI , 1. 

4i  Ein  Hase,  den  der  erste  Schuss  verfehlte,  ist 
vor  dem  zweiten  nicht  sicher. 

A»btilicb  ruisiach  jUtmanit  VI,  M>3. 

44  Ein  Hase  lauft  leichter  bet^auf  als  bergab.  — 

AtrumidJu«».  S039. 

Abrakam  a Sancia  O'ira  macht  die  Anwe&daaa  da> 
^e,  ea  eei  leichter  in  den  Himmel  alt  in  die  HOUe  sn 
kaminea,  and  ichwerer  dem  Teufel,  «U  Gott.xn  dieoaA. 

45  Ein  Hase  läuft  vor  einem  ausgestopften  Fuchs- 

half. 

4S  Ein  Hase  wird  vielen  bissigen  Hunden  zum 
Raube.  — l\tTöm\akon,  317. 

4T  Ein  Hass  au£T  grüner  Heid  zur  speise  ist  vn- 

hereit.  — Pein,  II,  196;  //em*iA,  IS4,  29. 

Ü Ein  kleiner  Haass  lauffl  geschwinder  als  ein  Kuh. 

— 5idor,  S39. 


4?  Ein  lebendiger  Hase  springt  über  einen  (tritt 
einem)  todten  Löwen  (auf  den  Kopf). 

Ecb  buM  befpriogt  ook  «el  een’  leeuw,  aU  hlj  Op 
*t  gljpea  Ugt.  (Harrehomie,  I,  271.^ 

&0  Einem  alten  Hasen  braucht  man  die  Krautfelder 


nicht  zu  zeigen. 

A'iHi.;  SUrSho  tejfce  netfeba  ocif  do  «eil  obodit’.  fdr* 
21S.J 

Staraho  t^aca  ojetrjebaa  wacl£  do  kata  khodald. 
(itlixktiwtky , 21V.J 

51  Einem  Hasen  braucht  man  das  Kohlfressen  nicht 


IQ  lehren.  — dtlmann  17,  392  U.  49S. 

5t  Einer  jagt  den  Hasen  auf,  der  andere  Angt  ihn. 

MOffterncr  eyn  haeen  taget,  den  doch  eju  ander  fahet; 
4bo  hofft  ejner  xoo  teneyten  aufl  dae  gelQok,  dae  doch 
•ym  andern  wlrt  »ea  geeoklckt.’*  (Weräta,  U.> 

Den  ene  jagen,  den  enden  leder  hären.  (Bok%  I,  33S.j 
ft.:  Uno  lern  lalepre,  un  altro  la  plgUa.  (fiokn  I,  ISO.j 

53  Einer  treibt  den  Ha.sen  aus  dem  Lager  und  der 
andere  schiesst  ihn. 

ti  L’un  lera  la  lepre,  ed  nn  altro  ipeito  la  piglia.  (fai* 
tiigH« . 193 . t.j 

51  £m  ka  laichtcr  en  liierd  Huosen  häid’n , oals 
CD  Frä.  (Siehe»hirg.-Mcht.)  — Ä’rfnw/fr , 190*. 

Ü Ent  den  Hasen  fangen  und  dann  den  Pfeffer 
daran  thun.  — H'iurWer,  XIV.  S4. 

>C  Es  gibt  mehr  Hasen  als  J&ger. 

5*  Es  haben  nicht  alle  Hasen  lange  Ohren.  — rein. 


58  Es  heisst,  dass  kein  Has  den  andern  heisst.  — 

ftaxInB.  2S3. 

5}  Es  ist  schwer,  den  Hasen  am  Kopff  zu  streuf- 
fen.  — Fufker,  fkalter,  17*. 

„gjp  jedtr  trowor  Seelcorger  sol  nicht  allelD  die  armen 
rad  gemeinen  Idente,  sondern  auch  die  reichen  rnd 
Herren  lehren,  etraffen,  warnen.  Der  Hat  leet  eich  wol 
her  den  Beinen  nid  leibe  etreaffen,  aber  ee  ist  b(^.  Jo 
beun  Kopffe  zu  etreoffen.**  (PiKk^,  Piotter , 301 

Es  ist  Übel  Hasen  fangen  mit  Trommeln. 

Poti.:  Het  ie  kvaad  hären  met  ironiinele  vangen.  (Harre^ 
fivmre.  /,  271.) 

^1  Es  ist  um  dan  Hasen  geschehen,  wenn  er  die 
Eisen  leckt. 

Bikm.:  Zeile  lapky  Uie.  (Ctlakottkg,  120.) 

ZaJao  lapki  Uie.  (64iakotikg,  120J 

^ El  ist  am  den  Hasen  geschehn,  lässt  er  sich 
im  Kraute  sehn. 

In  Abytelnien  bat  man  da«  Spriohwort:  Es  iit  fQr  den 
Haeen  gefahrlieh,  wenn  seine  Ohren  aber  das  Teffeld 
blnauswacbaeo.  ,4>iee  Sprichwort”,  beitet  es  Atlmanm  II, 
, jst  befremdend , da  dia  Mohammedaner  bekanntlich  sich 
des  HasenfteisMoa  enthaltan,  indem  der  Haie,  der 
Menstmatton  wegen,  ihnen  als  onrelnea  Thier  ereobtloi. 
TicUelebt  rtthrt  es  von  dem  chrietUohen  Thelle  der  Be- 
rdkerang  Abysslniens  her.** 

^ El  ist  nm  den  Hasen  geschehen,  wenn  er  zum 
Fachs«  flächtet 

fti«.:  Da  baren  kom  i atrid  med  ernen , begierte  ban 
Meenrs  af  ncren.  (Prot.  dan. . 274.) 

^ El  kann  auch  ein  Hase  einen  Leuen  mit  gol- 
denen Netzen  fangen.  — H'mHler.  »7f,  79. 

Oimcni  gpnicowÖBTiB-Ijsxxxos.  U. 


65  Es  meinet  mancher,  es  habe  jn  ein  hase  ge- 

leckt, BO  hat  jhn  ein  Fuebss  bcschmissen. — 

J/athfiy.  121*. 

66  Es  wird  mancher  Hase  gejagt,  der  kein  Kraut 

abgefressen  liat. 

Böhm.:  Ne  o ikodu  zajfce  honf.  (Öetakotiky , 330.) 

Poin.:  Nie  o szkodf  sajgca  gooig.  (Celakottky , 330.) 

67  Et  es  Bchwoer,  dem  Haas  et  hoppele  verbene. 

(Gladbach.)  • — FimwiirÄ, ///,  516.  27. 

68  Gebraten  Hasen  fliehen  dir  nit  ins  maul.  — 

— Frantk.  /,  17*. 

äoU.:  Oebraden  hasen  loepen  den  alspenden  nist  io  den 
mond.  (Uarrtbomre , I,  271.) 

69  Gelahrte  Hasen  fahet  man  im  Scbulgarn.  — 

£wWc*fi,  2S3;  iSioirock,  4363. 

70  Gelehrte  Hasen  bleiben  stets  im  Schulgarn 

stecken.  — /.ebmann,  937,  S. 

71  Gelehrte  Hasen  fallen  stets  in  die  schulgam.  — 

ieftmtinn , 296,  ii. 

72  Grosser  Has,  der  kleine  Has  kommt  schneller 

wol  als  du  fürbass.  — .Va*r.  .svbuibitm.  s. 

73  Hase  und  Hirsch  laufen,  wenn  ein  Hund  hinter 

ihnen  ist. 

74  Hasen  darf  nicht  jeder  schiessen. 

75  Hasen  haben  das  Herz  in  der  Wade  (in  den 

Beinen). 

76  Hasen  haben  in  der  Wade  das  Herz  und  leiden 

oft  am  Zahnschmerz. 

N&mlioh  Ton  den  Sebmaraen,  welch«  ihnen  durch  die 
Z&hn«  der  Hund«  Ternreecbt  werden. 
üoU. : De  buen  aterven  ven  UudpljQ.  (iiarrebonee , 1, 271.) 

77  Hasen  mit  Pauken  fangen  ist  gross  Glück.  — 

Pwri,  II.  171. 

78  Hasen  sind  ein  gut  Wild. 

Dan.:  H«ren  og  kramafuglen  er  det  bette  rildt.  (prat. 
tUxM.,  274.) 

79  Hasen  und  Hunde  werden  nie  Freunde. 

80  Hasen  vnd  Huren  sind  böss  (schwer)  zu  zeh- 

meu.  — ' Pein , II,  371 ; A'örlc,  2626. 

UoU.:  Haaen  en  hoeren  tijn  kwe»d  te  temmen.  (Ham- 
homie , /,  271.) 

81  Hat  mau  nur  den  Hasen,  die  Bratpfanne  findet 

sich  schon. 

Aebolioh  raaaizch  Altmann  VI,  433. 

82  Hätte  der  Hase  auch  ein  weisses  Fell,  su  w&r* 

er  noch  kein  Hermelin. 

Die  Buaaen  tagen:  Wenn  dea  Haaen  Fell  im  Winter 
weite  wird,  ao  ikhlt  er  alch  an  den  Hermelinen.  (AU- 
tnann  VI,  437.) 

83  H&tten  die  Hasen  ihre  Füsse  nicht,  es  gäbe 

keinen  einzigen  mehr. 

So  groai  iat  ihrer  Feinde  Zahl.  „Menaohen,  Hunde, 
Wolfe,  Fachte,  Marder,  Iltia,  Kataen  , Lachte,  Adler, 
Uhu,  Raben,  Krtfaeo,  jeder  Habicht  den  wir  achen, 
Elatero  aelbit  nicht  «o  rorgeaaen , atlea , aUea  wUi  Ihn 
^aaen.“  (Ro$tnd*tler,  Aus  der  JBeimal , Leipaig  XS64. 
Nr.  43,  S.  668.) 

84  Is  de  Häs  im  Harwst  sir  fett,  früsst  dat  im 

Winter  Pepemöt  (Kidma.)  — Itotbel,  U5. 

85  Ist  der  Hase  auch  noch  so  schnell,  der  Wind- 

hund fasst  ihn  doch  beim  FcU. 

Span.:  Por  mucho  Que  eorra  laUebre  ma*  corre  el  galgo, 
poea  la  prende.  (Bokn  I,  241.) 

86  Junger  Hasen  Blicke  stecken  oft  voll  alter 

Füchse  Tücke. 

87  Kleine  Hasen  haben  auch  Ohren.  — Petn,  //.  422. 

88  Man  fangt  die  Hasen  nicht  mit  der  Trommel. 

Frt.s  On  ne  prend  paa  le  HSvre  an  ton  du  tambour.  (Bahn 
I,  42;  Cahier,  947/  Leroux,  I,  113.) 

MolL:  Men  rangt  geen  haeen  met  trommele.  (Bokn  l,  333; 
Barrebomee,  III,  211*.) 

89  Man  findet  grosse  Hasen  in  allen  Ständen.  — 

Nass.  SchuMatt,  XIV,  3. 

,vAlle  Welt  lat  voller  Narren,  manfladet  groaae  Ha- 
aen  in  allen  Ständen;  aie  laaaeo  tich’a  offtmalen  mit 
den  Ohren  auch  eiemHeh  merken,  aber  niemand  darff 
ale  vor  Haaen  achelten."  (Coler,  324o.) 

90  Man  isset  keinen  Hasen,  man  hat  jhn  denn  ge- 

^geu.  — Lehmann . 403  . S2. 

91  Man  jagt  den  Hasen  leichter  auf,  als  man  ihn 

fangt.  — Aftmana  I',  124. 
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92  Man  jagt  den  Hasen  nicht  der  Ohren  (Löffel), 

sondern  der  Kenle  wegen. 

iJoU. } D«  kAM  lUdt  Tenrolgiog  om  sijoe  Ukk«re  boat«Os 
(Bambom«« , I,  371^ 

93  Man  kann  den  H^n  lange  locken,  ehe  er 

kommt. 

94  Man  kann  einen  Hasen  eher  erschleichen  als 

erlaufen. 

95  Man  kann  einen  Hasen  nicht  eher  essen  (bra* 

ten),  bis  man  ihn  gefangen  hat. 

Ddn.:  skan  »der  «i  haras  far  man  har  fanget  harn. 
(Pro9.  dam.,  H6.) 

96  Man  kann  nich  w4ten,  wi  de  H&s  löppt.  — 

SthUier.  ///,  1 ^ 

Mao  kann  nicht  «laaan , wie  die  Bache  kommt. 

97  Man  kann  nicht  Hase  and  Fachs  sogleich  sein. 

Lat.!  Non  potee  Thetidem  eimnlet  Oalateam  amare.  (Pki- 

Uppi,  ll.  4Sj 

98  Mao  kann  nicht  Hasen  fangen  und  die  Hand 

im  Busen  tr^en.  — Steiner,  sc«. 

99  Man  mot  den  Hasen  slan,  wo  he  eilt.  — 5chuicr, 

///.  : hochdeuUcK  bei  /V(n,  II,  459. 

Man  moei  keine  Oelegenheit  unbenutst  laaaen.  Den- 
noch halten  ee  eigentUche  JSget  unter  ihrer  Ward«, 
dae  Thier  tu  ipieicei^  wenn  ei  im  Lager  eitat,  and  war- 
nen daTor  mit  dem  Zarof:  „Stiok  den  Haeen  den  K4- 
ten  nich  anl^  Ygl.  darOber,  wie  über  andere  aeokleo- 
borget  Sprichwörter  und  epriohwOrtliohe  Bedenaarten« 
die  «Ich  auf  den  Hasen  bealehen,  aber  die  mandart- 
lieben  Namen  fOr  Hase,  die  maonichfkeheo  Zosammeo. 
■etsongen  damit,  aber  beattglichen  Aberglauben,  ge- 
•etsliobe  Jagdbestinunnngen , beionders  Ober  die  auf 
alle  diese  Punkte  sieb  erstreckende  Literatur  den  in- 
haltreleben  Artikel  ..Hase^  ln  K.  SekiUer,  III,  1. 

Frt.:  11  faot  attendre  le  liSTre  au  gtte.  ^CoAier,  946.^ 

ICK)  Man  muss  den  Hasen  anstecken,  weil  das  Feuer 


brennt 

101  Man  muss  den  Hasen  nicht  braten,  ehe  er  ge- 

fangen (geschossen)  ist 

Die  Bnesen  sagen  vom  Hasclbohn , man  solle  es  nicht 
mpfon , beror  es  erlegt  ist.  (Aifmaea  VI,  41SJ 
Bohm.!  Zelle  o lese,  a on  rose&  strooie.  (detakoetkn , 4550 
Lit.:  Wowdr«  ant  saakkös,  o )ao  Jeasma  drodl.  (Celar 
kuetkjf,  455. J 

JTroar.  .*  AiienJ  pred  pe^enkom  dela.  (Celakoetky , 2550 
Foln.:  Ptacy  jeasese  w lesie»  a on  Jui  roienki  struie.  (öe- 
takottky,  'Jbi-) 

102  Man  muss  den  Hasen  schlagen,  wenn  er  sitzt 

— A'drtc,  46S1. 


103  Man  muss  Haass  vnd  Fuchs  sein  können.  — 


Lekmann  . T6 , 19. 

Auf  beiden  Acheeln  tragen,  mit  allen  Winden  segeln. 

104  Man  muss  nicht  Hase  rufen,  er  liege  denn  im 

Netze.  — Mum , 7S3 ; ßweking . S<4 ; Eueicm . 28). 
Nicht  SU  froh  trlumphiren  O^r  erwartete  VortheUe. 
It.!  Nondirqoattro,  setunon  l’bainel secco.  (Oaal,btO.) 

105  Man  muss  nicht  zwei  Hasen  zugleich  jagen. 

ßr».!  D ne  fant  pas  ebaeser,  conrir  deax  litrres  4 U fois. 
(Startcktdel,  229.)  — On  ne  oourt  pai  denx  UAvres  4 la 
fois.  (Cakitr,  9k4.) 

BcU.:  Men  moei  geene  twee  hasen  te  gelijk  willen  jagen. 

(Sarrtbvtnie,  f,  272.j 

106  Man  muss  ofl  den  Hasen  mit  der  Karre  fangen. 

Aach  türkisch  Cahier,  9457.  Es  ist  suwsllen  noth- 
wendlg,  sehr  iangsam  ln  der  Erreichung  eines  Zwecks 
Torsngehen  oder  au  wunderlichen  Mitteln  sn  greifen. 
It.;  Bisogna  alle  volle  pigliar  le  lepri  col  carro.  (Pa»ta~ 
glia,  193,  2.; 

107  Man  wird  nit  vU  Hasen  jagen,  wenn  man  die 

Hund  muss  tragen.  — Suior,  79. 

108  Mancher  meint,  er  hab*  ein  Hasen  gefangen , so 

ist*B  ein  Mauss.  Lehmann,  852.  20. 

109  Men  eleit  den  Hasen  da  död,  wo  he  lit  (liggt). 

— Srhamback,  //,  309. 

Mao  schlagt  den  Hasen  da  todt,  wo  er  liegt.  Wo 
die  Oelegenheit  sieh  bietet,  mass  man  sie  benntaen. 

110  Nenne  keinen  einen  Hasen,  du  habest  ihn  denn 

im  Sacke. 

111  Nicht  alle  Hasen  haben  lange  Obren. 

1 13  Oft  springt  ein  Hase  da  auf,  wo  man  ihn  nicht 
suent. 

Böhm.:  Jindy  Mjfc  ▼ tora  dfilko  lesS,  kde  se  bo  nsjm4ni 
nad4s.  ( CelaJeovtkv , 264  .j 

Boli.:  Daar  men  *t  nunst  verwacht,  springt  de  baae  ult  de 
gracht.  — Onvorwacht  komt  da  haar  te  voorschijo. 
7BarrebomJe,  J,  271  u.  272;  Bokn  /.  3o2.J 
It.:  Di  dove  meoo  sl  pensa,  si  leva  la  lepre.  (Bokn  l,  91.) 
— Düode  menoe  sc  pieoia  saltala  liebre.  (BohnI,2U.J 


113  Baff  nit  hase,  er  lig  dann  im  netz.  — Framd. 

II,  184**;  Egenolfl,  26«*;  Cnüer,  I,  6t;  Latendorfll.U. 
Pttri,  II,  SIS;  Lckmaen,  162.  19;  5u7or,  291;  A-ow 
/,  U42;  5imroc4.  4359;  JT^rfe«  2610;  Lekremget,  /.  574 
Frs.t  Ne  oomptea  Jamskia  quaZre,  qoe  toos  ne  les  m 
dans  le  sac.  (3to*<k«rx>eek,  40Q.j 
Zns. ; Ante  Tlctorlnm  enoomiom  eanis.  LU*; /ii. 

If  34.; 

114  Sei  der  Hase  noch  so  schnell,  die  Kob  komia; 

eben  auch  zur  Stell*. 

BoU.!  Al  iS  bet  baesje  nog  soo  snel,  de  koe  die  kont 
er  even  weL  (Barrebom^,  I,  271.; 

115  Selbst  ein  Hase  springt  aof  dem  todten  Lövea 

herum. 

E<M.:  Ook  haxen  trekken  een  leenwbU  denbaard,  alsklj 
dood  is.  (Bokn  I,  336.; 

116  Sieht  der  Hase  wie  ein  Pudel,  sucht  der  Keiler 

auf  das  Rudel,  darfst  da  sicher  sein,  dasaet 
frieret  Stein  and  Bein.  — Batr.  HaiukaiemdtT. 

117  Streifft  man  den  Hasen  an  schenckeln,  so  geheti 

ziemlich  fort,  komt  man  an  HaJss  vnd  Leib. 
60  ist  hinderung  da;  gehets  aber  an  den 
Kopff,  so  streiff  jhn  der  Teuffel.  — Petri,  il,  la 

118  Traue  dem  Hasen  das  F&bnlein  nicht  an.  — 

5imrock.  4368. 

119  Wann  de  Hase  im  Hi&rweste  en  buter  matea 

dicken  Pelz  hiät,  dann  giet  ot  en  hardea 
Winter.  (Grafickaft  Mark.)  — H’oeei«.  58. 14 
130  Wann  ein  Haass  den  Wolfl  will  wecken,  so  mm 
er  sein  Balck  dran  strecken.  — Grmter.iB,». 
Lehmann , // , 861 . 21. 

121  We  de  Hasen  hebben  will,  de  mot  de  Ho&de 
wogen,  (^k'etlf.)  — Boebet,  143. 

193  Wenn  der  Hase  auf  die  Stoppeln  kommt,  iit  tr 
verloren. 

Wie  wiU  «r  sich  vorm  Jigtr  vetbergeo.  Mgm  4m 
Buicn.  (Ättmann  VI,  458J 

123  Wenn  der  Hase  aus  dem  Walde  ist,  ist  er 

schwer  zu  schiessen. 

124  Wenn  der  Hase  die  H&sin  küsst,  achtet  er  nicht 

des  Fuchses  List. 

Die  Ruacen:  Wann  der  Hane  mit  dor  HSaio  koraviOt, 
vergiaat  er  dee  Jagen.  (AUmann  VI,  424.; 

125  Wenn  der  Hase  in  Pfeffer  kommt,  so  wird  er 

schwarz.  — ^tmroca.  12320. 

126  Wenn  der  Hase  in  Todesgefahr  ist,  springt  er 

auch  wol  über  einen  Löwen. 

137  Wenn  der  Hase  lange  genug  gelaufen  ist,  ho'.’- 
ihn  der  Windhund  ein. 

Span. ; A U iongx  ei  gxlgo  4 ln  liobre  mntn.  (Bahn , I.  ISl./ 

128  Wenn  der  Hase  längst  verzehrt,  wiH  nochtcc 

Balg  geehrt. 

Aahuiicb  ruaaUch  AUmann  VI,  474. 

129  Wenn  der  Hase  läuft  über  den  W^,  dann  u*- 

Unglück  schon  auf  dem  Steg.  — ittm*.  m. 

pMfor. , V,  71 ; Simrofk,  4372. 

„Wenn  einam  ein  Haae  vber  den  Weg  leoflL  du  Ut 
VnglUck,  oa  wäre  bcaacr,  ar  Half  Jhm  ui  die  Stebe  u 
den  Splcaa.^*  (Petri,  II,  649.;  „Wem  der  Haae  aiao 
fhrebtaamen  Gedankena  Ober  den  Weg  Unfl,  der 
UnglOck  auf  demaclbcn.^  (W.  Mensel,  Btreekeent.  It 
Wenn  vor  jemandem,  beaondera  vor  tinam  Baiuo- 
den,  ein  Haaa  quqr  Uber  den  Wag  lOofi,  ao  aoU  tks 
daa  fOr  den  Tag  und  fUr  die  Untamehmou,  die  er  Ib 
Sinne  bat,  fOr  die  Belae,  anf  der  er  begriffen  iat. 
glQck  bedenten.  Der  Aberglaabe  iat  alt.  Sebon  in  Jahr« 
1289  verloren  die  wider  die  Dltbmarachen  krltgtadta 
Grafen  von  Holateln  eine  Schlacht,  weil  Ihrem  kne;* 
beer,  daa  eben  gegen  die  Dithmaraeben  aog,  ela  Hu« 
antgegenlief,  wie  ein  alter  ScbriiteUller  berlohtat  8’ 
groaa  iat  die  Macht  dea  Aberglau bana , durch  das  mi' 
ala  eine  Soblacbt  gewonnen  und  verloren  wordaa  i**- 
Lat.:  Lepua  apparena  Infortanatnm  fkdt  iter. 

277/  Pkütppi,  I,  233;  Frabera,  415.; 

130  Wenn  der  Hase  sein  Unglück  wüsste , so  wünle 

er  nicht  erschossen. 

131  Wenn  die  Hasen  dem  Lewen  predigen  wollen. 

so  gehets  ohne  Blutvergiessen  mcht  sb.  " 

Fieeker,  Paollrr,  17®. 

132  Wenn  die  Hasen  den  Lewen  predigen  soUeo. 

so  müssen  sie  Haar  lassen.  ^ iwn.  II.  M 

133  Wenn  die  Hasen  £hre  hätten,  sie  ständeo 

die  Löwen.  — /mmcrmami,  IfiwraaaHtrv. ///• 
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U4  Wenn  die  Hneen  oder  Schaf  den  Löwen  Predi- 
gen mnd  sie  from  wollen  machen,  so  gilts 
jnren  BelU.  — L«hmaiiii.  4<),  Si. 

iS)  Wenn  ein  Hase  in  ein  Haus  hineinläuft,  so  ist’s 
der  Teufel.  — Baumganen,  II,  33. 

I3<  Wenn  es  dem  Hasen  zu  wohl  ist,  Terlässt  er 
das  Kohlfeld. 

IK  Wenn  man  dem  Hasen  auch  einen  Fuchsbalg 
ansöge,  er  würde  keine  Krebse  fangen.  I 

Wi«  mux  «nahlt,  dMi  ••  d«r  Fuoht  tbot.  I 

Ul  Wenn  man  den  Hasen  fahet  im  Kraut,  so  büsst ' 
er  daiur  mit  seiner  Haut. 

U9  W«m  man  einen  Hasen  lobt  wie  den  Hirsch, 
so  würd  doch  der  Hass  kein  Hirsch.  — L^- 
iiMM,  4S9,  13. 

140  Wenn  m’r  vom  Has  schwätzt,  sitzt  er  in  de 
nächste  Hecke.  (BtnxigOiai.) 

Ul  Wer  auf  zwei  Hasen  zielt,  tri&l  keinen.  — sprich- 

cöncrgarifli , 467. 

Aach  nu«Ucb  Altmann  VI,  407.  Wer  to  riel  er* 
heecbea  will,  gebt  leer  aoi. 

U!  Wer  da  schnf  den  Hasen,  der  schuf  auch  den 
Rasen.  — Caoi.ss». 

U3  Wer  den  Hasen  fängt,  der  hat  ihn. 

BoU. : Die  een’  be*e , een*  ree  of  een  iwijn  enogt , niukt 
te  tUn.  (Sarrtimmlt , I,  371.^ 

U4  Wer  den  Hasen  in  den  Krautgarten  setzt,  um 
ihn  zu  mästen,  verliert  Braten  und  Kohl.  — 

AUmmn  V,  78. 

lU  Wer  einem  Hasen  nachjagt,  muss  eine  gute 
(wohlfeile)  Lunge  haben. 

Aebnliob  ruMlaoh  AUtnamn  V,  SO. 

Wer  einen  Hasen  im  Busen  trägt,  der  fliehe.  — 

AmrorJk.  4363;  KÖrtf,  3638. 

147  Wer  Hasen  bannt  und  gemeine  Frauen  zähmt, 

der  hat  ein  wildes  Amt 

148  Wer  nä  twei  Hasen  löpt,  dei  doit  wier  nits,  as 

wenn  he  slöpt  — Schambach,  II,  331. 

Wer  asch  swoi  BMea  lAaft,  tbnt  weiter  aiebte,  ala 
vena  er  aolilAft. 

iti  Wer  weiss,  wo  der  Hase  läuft,  sagte  Hans,  und 
legte  sein  Oam  auf  dem  Dache  aus.  — Sim- 
roch.  4371:  Körte,  3633^;  Hoefer,  809. 

liO  Wer  wösebet  Hasen  un  Fösse,  un  sind  doch 
reine.  — Schornbach , /,  394. 

Duüt  entacbaldigen  aicb  die,  welche  eich  (elaael) 
eicht  gewaeehea  bMea. 

Wer  zugleich  zween  Hasen  jagt,  dem  entleufft 
oft  einer,  wo  sie  nicht  Seid  entlauffen.  — 
Mn.  II.  183. 

liS  Wer  zween  Hasen  zugleich  nachheUt,  beköropt 
gar  keinen  wol  zuletzt  ifathaay , 393  *. 

lat.:  QqI  blnoe  leporea  ans  aectabltor  höre,  noa  uao 
nitem,  eed  eeepe  cerebit  otroque.  (Mathe$if , 393  Zey- 
6044.  i90.) 

m Wer  zweyen  Hasen  zugleich  nacbjagt,  der  be- 
kompt  keinen.  — LehmoRn,  9S4.]6 ; Ülum,  306;  Pietor.. 
VII,  H:  MatmUon,  I,  3;  Simroch.  4361;  Körle,  3639; 
Rram,  /.  1146. 

Aeballeh  ruaaiaeb  AltmmmM  VI,  43u.  — Werswel  aicbt 
ae  Teteiaigeade  Zwecke  tagleieh  erreiobea  will,  er- 
rdebt  kalaea. 

Böhm.;  Kdo  dTeeeJIee  boal  e&da6ho  neobyll.  — Kdo  ae 
dre  ajfee  4tre,  adkdjpopedae  Jedaoho,  emaohokrdte 
*Ada4bo.  (Celaioaiky , HO.) 

Oee..-  Den  der  Jeger  to  berer  ef  een  boak,  feeer  aielden 
Bcgea  ef  den.  (Bokn  I,  3&3.) 

Vri. : Qni  dcox  UbTTea  oheaae , l'an  perd  et  l’eatre  leiaee. 
(KrüfUfier,  4tS^.^  — Qnl  court  deox  liftvree,  n*en  prend 
poiat.  (Lendrog,  904;  Bahn  I,  49;  Cahier,  943;  Star- 
Khedet,  339;  Oaalf  Ml.; 

Bm.:  Die  Iwee  beaen  te  gelijk  Tengen,  krljgt  geea  vea 
beide.  (Bohn  I,  343,1  Die  twee  beeea  te  geUJk  wU 
vngaa,  den  eeaea  verUeet  hlj,  den  enderen  leet  hij. 
(Baerebomie,  I,  378.;  Ueber  die  Tenobiedenea  hoUAn« 
diaebea  Leaerteo  .dleeee  Spriebworte  vgL.  Barrebcmie, 
///.  3U». 

Ir.:  Cbi  dae  lepri  eeocie,  oae  noa  piglU  e 1*  eltre  leaoie 
(aceppe).  (Fauoftia,  193,  3;  Bohn  I,  SO;  Oaat,  Ml.; 

lat. : Deoe  ioaecueat  leporea , nentram  cepit.  (Eraem. , 339  ; 
r^ptu.  303 n;  Oaat,  S61 ; BegboU , 318.) 

A ki  k4t  ajalek  hejt,  egyet  ae  rer.  {Gaal  Ml.; 

Were  er  einem  hasen  so  enliob  als  einem  nar- 
ren, die  hund  betten  jo  langst  zerrissen.  — 


Franch,  II,  73^;  Egeriag,  II,  149;  III.  403;  GrtUer,  III,  80; 
Lehmann,  II,  3T6,  64. 

155  Wie  der  Hase  in  den  Pfeffer  kompt,  so  wird 

er  gefressen.  — Petri,  II,  787. 

156  Wo  dä  Hase  gejünget  es,  dohen  trachtet  hä 

ok  wier.  (Hattingen.)  — Firmentch.  II,  3S9,  13. 

157  Wo  den  Haas  jonkt,  es  he  gern,  (üevrt.)  — Fir- 

mrtiifh,  /,  403,  183;  für  Franken:  Frommann,  VI,  313. 138. 

158  Wo  der  Hase  gesetzt  ist,  da  stellt  er  sich  wie- 

der ein. 

159  Wo  der  Hase  gesetzt  ist,  da  zieht  er  wieder  hin. 

160  Wo  der  Hase  (am  meisten)  gesetzt  (geheckt 

hat)  wird,  ist  er  am  liebsten.  — Graf.  1S4.  46. 
Blum,  783;  Petri,  II,  800;  (Qr  tValdech:  CKrice,  138.  469; 
f&r  hfciniiigen;  Frvmmonn,  //,  410.  83. 

Jedem  gefallt  aeine  Heimat  am  beaten.  Die  Ein- 
drücke der  eratea  Jngendfreuden  aind  die  daaeradaten. 
Featbalten  an  teiner  Oewobaheit, 

Fr»..‘  Le  litTre  reTient  toojoura  h aoa  gtte.  (Körte,  3617; 

Mritiinffer,  418**;  Leroux,  I,  115;  .8lar$cheritl,  330.) 

Lat. : Patriae  famua  igne  alleno  Inoulentior.  (Binder  1, 1334 ; 
II,  3499;  Wel>er,  3,  38;  Seybold,  430.; 

161  Wo  der  hass  feit,  da  ist  er  gern.  — Frafici, 

I,  81^;  Egenolff.  340^;  HenUch,  1063.  8;  liUim,  793; 
Körte.  3637;  Bayer,  II,  164;  /iichi.  .Yoreiien.  381. 

162  Wo  der  hass  geworffen  ist,  wil  er  sein.  — Franrh. 

II,  19^;  Gruter.  /.  M;  //eniach,  1609  . 9;  Lehmann,  113.  4; 
Graf,  164.  145;  Eieetein,  383;  Schmitt,  196,  184;  5tm- 
roch.  4338. 

Lat.:  Lepas  aolo  natall  gaadet  et  libentiaa  nollibl  ririi 
quam  abi  nataa  eat.  (Eiielein,  393.)  — Ketdo,  qua  na- 
Me  eoltun  dulcedlae  conctoa  dacit  et  Inmemorea  non 
•lait  eaae  eul.  (Seybold,  343;  PhUippi,  II,  19.; 

163  Wo  man  den  Hasen  jagt,  da  wöllen  eie  seyn. 

— /Vlri,  II,  811. 

164  Wo  man  den  Hasen  spürt,  da  aol  man  nach- 

folgen.  — Petri,  II,  811. 

165  Wun  der  Huos  üm  Fiäfer  lät,  nor  demo  huot 

e Rn.  f'Sicbtfnbvrp.-sdcha.;  — Schürfer.  134. 

166  Wun  em  wässt  aler  Huosen  är  Näst,  se  broch 

em  nicben  Biss.  — Schuaier.  73s. 

*167  Ar  it  ke  heuriar  (heuriger,  diesjähriger,  jun- 
ger) Hös  mehr.  (Franken.) — Frommoaii.  V7, 116, 160. 
^ Er  iat  ntobt  unerfahren,  er  bat  Haare  auf  den  Zahnen. 

*168  Äsen  (also)  fängt  man  die  Hasen.  (Schteeit.) 

* 169  Blinne  Hasen  Excremente.  (Groftekaß  Mark.)  — 
Ubealc. 

*170  D*  Hoasa  drascha  bain^m.  (Troypau.)  — Peter,  446. 

Ist  io  Farcbt,  beiondera  io  Failen,  wenn  Jemand 
■einer  Handlangen  wegen  entdeckt  in  werden  farchtei. 
*171  Da  ist  der  Hase  (im  Kohl).  — Stmrocfc.  7799. 

Da  ilt,  was  wir  enehen. 

*172  Da  lie^  der  Hase  im  Pfeffer.  — Füdna.sss. 
Itravn,  I.  1130;  Binder,  I.  660.  II,  1304;  Körte,  9633*^; 
Lohr0ni)«i. //.  61;  llHrriioch //,  149;  für  OberMcrreicA ; 
ÜOHmgnrten,  78.  für  H'vrrburp;  SorlortKi.  168. 

Da  ist  die  SchwleirlgkeU,  daran  hangt  ee.  Unter 
Pfeffer  Ut  nlobt  dae  bekannte  Qewün,  londem  eine  im 
Mittelalter  bereitete  Brühe  gemeint,  wobei  der  Pfeffer 
einen  Beetandtbeil  bildete.  Hasenpfeffer  war  eine 
Speise  in  brauner  PfofferbrUhe.  Dae  ffrriiarr  Fremden- 
btatt  (1866)  tagt  über  die  Redentart:  einigen  Ge- 

genden NorddeoUcblandf  wird  das  Haeenklein  mit 
vielem  Qowürt  and  Pfeffer  bereitet,  ee  kommen  dain 
allerlei Znthaten,  eodase  dae. eigentlicbe  Klein  (eowie 
im  FrloaeeSe  dae  Hübnesfleieeh)  mitunter  eohwer  su 
finden  iet.  Wir  nehmen  nnn  an,  daee  eich  darane  die 
Bedeneart:  Da  liegt  der  Haee  im  Pfeffer,  gebildet  hat 
für  gewieeo  Knotenpankt^  die  eobwer  anfinünden 
oder  tn  löten  tind.**  Im  weetfilleeben:  Doa  Ugt  de 
Hat«  im  Peaper.  — Wann  der  Hat  io  der  Schreiber 
Pfeffer  kOmt.  „Man  merkt  ine  gar  wol  ab  allait,  wo 
ihm  der  Hat  Im  Pfeffer  Ut.‘*  (Brandt.)  „Sie  eah,  eh 
er  den  Mnnd  gespitzt,  ecbon,  wo  der  Hat  im  Pfeffer 
■itzt.“  (Butler.) 

Ft't. O’eet  la  oü  glt  le  liarre.  ( Lendrvy j9ll ; Eitelein , 9S2.; 
Hott.!  Dear  Ugt  de  haae  tn  bet  eont.  fHdrr#4eiiiJ«.  /,  371.} 
Lat.!  Hlno IUm lacrymae.  (Beybotd,il8;  FhiUppi,  I,  117; 
Bekonkeim,  H,  4;  Froberg,  337.;  ~ ln  so  caHe  rei  ver- 
tltnr.  (Binder  I.  733;  //,  1433;  AeySoM.  338.; 

*173  Da  lie^  der  Hase  im  Pfeffer  nicht. 

Dae  let  nicht  der  Fehler,  hierin  Uegt’e  nicht. 

Fre.:  Ce  n*eet  pae  U qoa  le  pot  e’enfniC  (Lendroy,  664.; 
*174  Damit  kann  man  keinen  Hasen  mehr  fangen. 
Bott.!  Men  kan  daar  geene  basen  meer  mede  rangen. 
(HarrrK(,$nee , I,  372.; 
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*176  Das  ist  auch  kein  heuriger  Hase  mehr,  fßct- 
tenburg.J 

Nicht  mebr  Juog. 

*17B  Dass  dich  der  llas!  (S.  Miutioio.) 

•177  De  Hase  bru't,  — Euftwoid,  749. 

Der  Hm«  braut.  , 2t>3 ; A5rt«,  8o 

pflegt  man  in  lagen,  wenn  Nibe]  auf  den  Feldern 
rieht,  wie  Bauch. 

• 178  Dem  Hasen  das  Fähnlein  anvertrauen.  — U'tnck- 

Jrr.  r.  79. 

ffoll.:  Men  beveelt  den  baae  bet  vaandel.  (J^arrebo^nf«, 

/.  272J 

• 179  Dem  Hasen  das  Feld  anbefeblen.  — fwdnn.  jsj; 

AVirle,  ms^. 

Sich  an  den  Cnreebteo  wenden. 

*180  Dem  Hasen  um  das  Feil  schleichen. 

*181  Den  Hasen  beim  Kräften  nehmen. 

Eine  Sache  da  angreifeo,  wo  lie  nicht  entwiicben 
kann.  Die  Gelegenheit  beim  Schopfe. 

*182  Den  Hasen  im  Busen  haben.  — Hutorio //rrrn 

Georgen  l'nnd  Herrn  Caipom  cm  /•'reuntMerg  lu  Franko 
furt  a.  il.  ÜÜLXVIII.  47 
•183  Den  Hasen  im  Sacke  kaufen. 

BoÄm.:  NekupnJ  lajice  ▼ pjrOi. 

JloU.:  Haren  met  den  trommel  willen  Taogen. 
it.:  Pigliar  In  lepre  col  carro.  'Bok*  /,  12U.) 

Fallt.:  Kto  ii«a  w woree  kupojo,  pan  abo  kota  najdaje. 
(Celakortkg,  333.; 

*184  Den  Hasen  in  den  Pfeffer  rühren.  — J/«rncr, 
Nb. . i. 

„Daii  lie  (die  Juiiiten)  kein  lachen  nit  verlieren, 
dae  koD»t  ale  umpt  von  dem  gloiiieren,  den  baten  in 
den  pfeffer  rieten.“ 

*185  Den  Hasen  in  eine  fremde  Küche  jagen. 

Port.:  LevanUr  a lebte,  para  t]ae  outrem  medre.  CSoAn 

J.  280.; 

•186  Den  Hasen  in  seinem  Nest  fangen  (wollen). 

üulL:  Het  wil  den  baae  in  lijn  leger  betrappen,  (tfarre- 
bomet.  /,  271.) 

*187  Den  Hasen  laufen  lassen.  — GrimmrieJunuien,  Der 

A’nucAe  Joieph , 1€$3,  S.  6S9 : ä'impttc.  (.Nürnberg  1944),  171. 
Verliebt  tein, 

*188  Den  Hasen  mit  dem  Garn  fangen. 

*189  Den  Hasen  rut  jagen.  (B»ren.j 

Wenn  man  auf  einem  Acker  eine  Arbeit  vollendet, 
r.  B.  ein  Feld  mit  Getreide  gemibt  bat,  eo  sagt  man: 
..Ik  hewwe  den  Haien  rat  Jaget“,  oder:  ,.Da  loppet  de 
Haee  kenne.“ 

*190  Den  Hasen  zum  Trommler  machen. 

Da«  haben  wir  «ohon  erlebt-,  weit  «chwerer  aber  iit’a, 
einen  Feigen  xu  muthigen  Handlungen  zu  bewegen. 

•191  Der  Haas  ist  im  Garn.  — /.rtmona,  92,  47. 

Die  Litt  ilt  gelungen,  der  Betrag  anegefUbrt. 

•192  Der  Haas  ist  vns  entgangen,  den  wir  wollen 
han  cefangen.  — Limb.  78. 

• 193  Der  Hüs  is  ihm  übern  Wegk  gelaffe.  (Henue- 

brrg.J  — .SrAiJIrr.  III.  1**. 

Prof.  Dr.  Bricknrr  ln  dem  Peojramm  Her  BtalicAult 
in  Meininjen  vom  Jahre  1843  erkl&rt  dieie  Bedeniart 
8.  17  dahin:  Er  let  «ornig  oder  miegeetimmt. 

•194  Der  Hase  bunget  (paukt)  ihnen  dazu.  — Eite- 

IriR,  393. 

*195  Der  Hase  hat  gelegt.  — ßraun,  I.  1144. 

• 196  Der  Hase  ist  entwischt. 

HoU.:  De  haa«  ii  ontinapt.  (Harrehomte,  /,  271.; 

*197  Der  Hase  sucht  das  weite  Feld. 

i/oU.:  De  haai  kieit  altijd  bet  mime  veld.  (Jffarreboniet, 
I.  271.) 

*198  Der  Haae  will  mit  dem  Löwen  anbinden.  — 

pftilippi,  II,  169. 

laf.:  Scarabaeul  aqullam  quaerit.  (PhiUppi,  II,  169.; 

• 199  Der  Hase  würde  eher  den  Hund  fangen.  — 

/Virdniiflk«»« . 1830. 

Ehe  nkmlicb  dlei  oder  dat  gcicbieht. 

M'Al.:  De  haa«  «oude  eer  den  hond  vangen.  (Barrthomie, 
1.  371.) 

*200  Der  Hass  ist  jhm  in  Busen  gefallen.  HatUr 

t’fcrrtmk , IX. 

In  dem  Sinne:  Dae  Her«  in  die  Hoeen. 

*201  Der  Hass  stceki  jhm  im  busen.  — Hentich,  469  . 64. 
Ewdtin,  263. 

tat,:  Umbram  euam  mctult.  (fftnUcA,  469  , 64.; 

*202  Dies  bringt  (jagt,  treibt)  keinen  Hasen  in  die 
Küche. 

Lat.r  Nihil  ad  farinai.  (Binder  I.  1111;  //.  2071;  Stein, 
mejftr.  49.; 


*203  Du  bist  ein  furchtsamer  Hase. 

Lai,:  Timidiur  ea  proipiciente.  — Timidior  Piuadn 
(Fkilippi,  II.  219.; 

*204  Du  bist  ein  Hase  und  fragst  danach. 

Du  bist  wi«  einer  von  denen  und  tbuit  10  fr«» 
dabei. 

*205  Du  bist  selbst  Hase  und  suchst  Wildpre 
(Leckerbissen). 

Weil  die  Lenden  und  Hinterkeulen  de«  Hihd  «k 
•ehr  gute«  Fleuch  liod. 

Lat.r  1/epu»  tute  ei  et  pulpamentum  quaerii.  (frm;. 
(Fkitippi,  /,  233.; 

*206  Du  hust  wul  egen  an  Hoasen  gojait.  — c« 

motikc,  314. 

*207  Du  stellst  einen  Hasen  zur  Vorpost. 

Verlangit  von  Jemand,  wai  er  nicht  Ui»t«n  kaaa 

Lot,}  Nudo  manda«  excabiae.  (PhiUppi,  II,  iS.) 

*208  Ein  furchtsamer  Has.  — llaumgnrim , 79. 

*209  Ein  Haee  wird  eher  von  der  Schnecke  eio 
geholt.  — lAf/ippi.  II,  106. 

Lat.:  Mare  priue  vitem  tulerit.  (PhiUppi,  II,  342.) 

*210  Ein  junger  Hase  allein  und  unerfahren  aufoSe 
nem  Felde. 

Drückt  da«  Bedenken  darüber  aui,  wenn  JuDgoMlA 
eben  allein  auf  den  Straiien  umherxiehen. 

*211  Einem  den  Hasen  in  die  Küche  jagen. 

•212  Einem  einen  Hasen  an  den  Sattel  hängen.  > 

•Wkilicf.  Hl.  1*». 

hl  der  Sirattunder  Chronik  (1,49)  h«iilt  e«:  .JltTH 
Lubegk  faebben  vn«  woU  ehr  denn  baaenn  aho  dia 
•adell  gehenget.“  Und  ,V.  Grpt«  (Fr.  36)  icbn;b: 
,,Wcnn  em  einer  «yner  Negesteo  ein  wenich  detWite 
flOmet  vnde  int  ipill  redet,  eo  lopt  em  de  Lei  b»14 
auer  de  Leuer,  wert  gallglfftieh  vade  bitter  t&rueii 
vatet  Jegeo  em  nicht  aUeue  einen  bl/nnawana  Toni 
in  «yoem  Herten,  lyn  lohardt  vth  tbo  wetteod«.  « 
einen  Puiien  tho  rytende,  einen  Haaen  an  dia  Sah 
tho  hengende  vnd  ein  gram  vnd  «ohram  itScki  m« 
tho  letende,  londern  donnert  grimaiicblick  vnd  An 
flammet  tho  em  an  mit  flock  leiterliken  Wörden.“ 

*213  Einem  Hasen  beherzt  in  den  Weg  treten. 

*214  Eioem  Haseu  das  Kohlfressen  lehren. 

*215  Einen  Hasen  erlaufen. 

* 216  Einen  Haseu  im  Busen  haben.  — Wimkler, XIX.V> 

8ohr  furchtiam  «ein. 

*217  Einen  Hasen  laufen  lassen. 

Ein  Qeiprftoh  unterbrechen  und  auf  einea  «odir. 
Gegenitand  lenken.  (Ooethe,  Dichtung  und  WokrhaL) 

*218  Einen  hasen  mit  der  trummen  fahen  (wollen) 

— Frnnck.  II,  87^. 

Seine  Ansichten  in  früh  vtrratheo,  «chon  !■  vom 
SU  viel  Getcbrel  von  einer  Sache  machen. 

Frt.:  C'eit  vouloir  prendre  le  liSvre  au  «on  du  Ltahse. 
(Lenärov,  139.; 

*219  Einen  Hasen  zur  Vorpost  stellen. 

*220  Er  hat  den  Hasen  mit  silbernen  Kügelchr 
geschossen. 

*221  Er  hat  seinen  Hasen  funden. 

Sein  Ziel  erreicht,  »eine  Aufgabe  gel&ftt. 

*222  Er  ist  kein  heuriger  Hase  mehr.  (Sü»iini{n.j 

Lat.:  Annl  ad  tccxerapi  venerunt.  (Petron.,  81,431;  Bd 
der  II.  176.; 

*223  Er  ist  nit  hass  als  er  laust  — Franck.l.»^ 

II . 73*;  EgennlK.  389*;  Omler,  I,  39. 

Er  loblkft  nicht  wirklich,  er  nimmt  wahr. 

*224  Er  kann  Hase  und  Fuchs  sein. 

*226  Er  meint,  der  Has^  hab’  ihn  geleckt  — 

Inn,  363;  Itraun,  I.  1140. 

In  Wurzburg:  ’BmSat,  de  H4e  hetVo  gelackt.  (6c 
torimt.  166.)  HJÜt  eich  für  auieerordenUich  giscklk 
oder  bildet  «ich  etwax  Bexonderee  ein. 

*226  Er  merkt  den  Hasen  im  Pfeffer.  — Tkttid 

Ihutitenkneg , II,  304. 

*227  Er  sieht  nicht  den  ersten  Hasen  laufen. 

BoH.:  Ik  beb  wel  meer  baacu  booreb  hoaxlao.  (Bsrr- 
homi*,  I,  273.; 

*228  Er  weiis  den  Hasen  ans  den  Sträuchen  1 
jagen.  — ß.  .Vigrinux,  LiAr....  der  Jetvrxier 
1481).  Vorrede  37*. 

*229  Er  weiss,  wo  der  Hase  lief. 

let  hinter  der  Sache  her. 

HvU.:  HU  weet  waar  de  baae  liep.  (Barrtbomi*,  !•  ^ 

*230  Er  will  den  Hasen  finden. 

*231  Er  will  den  Hasen  tnpfen.  — Swirfer.  /.  ® 

Kueleim.  393. 

Auf  jemand  «nipielen,  «tiobflln. 
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*i32  Er  will  Hasen  fangen  und  sein  Wagen  ist  mit 
Ochsen  bespannt 

*i33  Er  will  (wird)  keinen  Hasen  erlaufen.  — ikhoitei. 

U3l*. 

'.*34  Es  gilt  des  Hasen  Balg.  — Emlfiii , 283 . braun. 
I.  HU. 

Lut.:  bepa«  pro  cMnibui.  (Phitippi , I,  2‘i3.) 

*133  Es  ist  ein  furchtsamer  Hase. 

Frt.:  C'mi  Gille  pr«mier.  (Lfndro^,  $3i.) 

‘i36  Es  ist  ihm  ein  Hase  über  den  Weg  gelaufen. 

— Ewrinn , : ^imrccA  , 4366 : AVrrtc  3266 ; üa-jer, 

//.  US;  firnMM.  I.  1139. 

Ef  i«t  Uun  eio  UaglUck  begegnet,  lein  PUu  iet  ge- 
Kheitert.  Im  Volkaglftoben  bedeutet  cs  Unglück,  wenn 
eia  Haaa  Uber  dca  Weg  Uu/t.  Katieu  »ud  H<teea,  die 
beide  ortprOngHch  Sinnbilder  der  HSuilichkeit  und 
Fruebtberkeit  geweiea  eindi  werden  im  Vulk&gleuben 
za  Hexen,  und  Teafelithieren.  Hexen  und  Teufel  ver- 
vandeln  eich  indietelben.  (V’gl.  HockAott,  SekKtiter' 
Myce  diu  dem  A<tr^au , 11,  If^.)  In  Oberötterrcich  wird 
Cum  Teufel  ein  Wccbielthäler  (s.  d.)  gegen  einen  Ha* 
lea  oder  eine  graue  Katze  eingetanscht.  (Vgl.  Baum’ 
fofitu,  Propr.,  11.) 

Lu:.:  Lepu»  appareni  Infortuuatum  facit  iter.  fEu«. 
Inn,  2^3.^ 

*•237  Es  sind  bewaffnete  Hasen. 

Von  feigen  Soldaten. 

*239  Es  sind  Hasen,  die  um  den  todten  Löwen  tau« 
zen  und  ihm  den  Bart  ausrupfen. 

*239  Eth  wer  ein  slump,  dat  man  ein  Hasen  mit 
der  trummen  fange.  i^Vemf.)  — r.ippiu«,  in^. 
*240  Hase  rufen,  ehe  er  in  der  Schlinge  ist. 

Sich  zu  früh  über  einen  erlangten  Vortheil  freuen. 

*241  Hasen  fahen  und  die  Haud  im  Busen  tragen. 

— Kuelnn , 26S. 

*242  IlätO  er  so  viel  vom  Hasen  als  vom  Narren, 
der  Kürschner  hatte  langst  deu  Balg.  — .Viu«. 
A7.V.  3. 

*243  He  halt  eu  Hasen  in  de  Taschl  Herr  lat  em 
lopenl  (UdM.j  — Schuce,  iv.ibo. 

nie«  Sprichwort  «tammt  aus  Kiel  und  am  folgender 
Aaekdot«:  Ein  sich  lächerlich  geberdender  Mann  ging, 
ia  eiaen  groeaen  Mautel  gehüllt,  auf  dem  Wall.  Eine 
Menge  Straieenjungeu  eammelten  eich  und  machten  die 
Gebärden,  als  habe  er  einen  Haeen  unter  dem  Mantel, 
den  er.  damit  sie  ihn  fangen  sollten,  lanfen  lassen 
«olle.  Sie  riafen  ihn  an , und  er  hatte  Mühe  zu  entkörn* 
taeo.  Seitdem  beselohnet  man  in  der  kieler  Gegend 
einsB  Ucherllohen  Menschen  mit  diesem  Sprichwort. 

'244  Ich  weiss,  wo  der  Has  hopp.  (Kütn.j  — Fir* 

menx(H,  /,  47S.  106. 

*14i  Koan  heurige  Has.  — 78. 

*24$  Lateinische  Hasen  fangen. 

*247  Ma  wird  em  egen  sullen  noch  em  Hoasen  retben. 

— Gomoldkc,  761. 

*248  Man  könnte  eher  einen  Hasen  an  Flintenschüsse 
gewöhnen. 

Als  den  zu  einer  muthigen  Handlung  bewegen. 

*249  Man  soll  ehe  einen  Rasen  mit  der  trummen 
fangen.  — rrippias,  u?**;  Sn/ur,  j?7;  Aonc.  seaaL 

SolL:  Men  solde  eneo  haee  eer  mit  euer  olockcn  Taoghen. 

^Tliee.,  19,11;  Uarrebome«,  I,  'iti.) 
ll.:  Citine  leporera  tympanoapprehenderis.  (8eybol<i,7$.) 
— lUnd  si  fieret,  ad  tympaoa  mux  lepuz  tret.  (FalUr$- 
leheu,  333;  Butur,  i7T.)  — Prius  tocusta  bovem  parlet. 
— Prios  ovem  lopas  docat  uxorem.  (Seybold , 4S7.^  — 
Priu  teitudo  leporem  aateTcrterit.  (PAUippi,  II,  107; 
8*ytold,  457.; 

250  Mit  den  Hasen  laufen  und  mit  den  Hunden  jagen. 

BoU.:  Zij  loopen  met  de  haien,  en  jagen  met  de  honden. 
(Burrtbomee,  /.  373.; 

*251  Nach  dem  Hasen  reiten. 

nUofih  hebt  sich  da  im  Bügel  Herr  Dietrich  wild  und 
jaeb.  Ich  reite  nach  dem  Hasen,  sei’s  bis  zum  jüngsten 
Tsg.“  (Albr.  Biehabn,  Üaffobert  und  ttine  Svkne.) 

*2o1  Sehest  eim  hasen  so  gleich  als  eim  narren, 
da  kernest  nit  über  den  marckt,  die  bund 
zerrissen  dich.  — Franck,  I,  Sl*;  Gesnrr, /,  71S; 
rapptiu,  89^;  EisWria,  383;  .Satlrr,  104  u.  303;  Parö- 
RMiUii,  343;  Körle.  3613;  .Vimrotk,  4369. 

..Hasen  nenet  man  itzo  die  halben  Narren  (weil  sie 
4st  Nzchta  hentmlauffen  und  possen  treiben),  und  im 
Sprichwort  znget  man:  Wenn  er  einem  Hasen  u.  s.  w.‘* 
(C^4er.  590*.; 

4ei..‘  81  tarn  similis  esset  leporl  quam  ztulto,  Jam  oUm 
tesss  a oanibns  discerptos.  (EUelein,  369.; 


*‘2ö3  Sie  jagen  den  Hasen  miteinander. 

Hall.:  Zt)  jagen  bet  haaije  met  malkandercn.  (Barre- 
bomee,  l.  372.; 

*254  Sie  Jagen  denselben  Hasen. 

BoU.:  Zij  jegen  deozelfdeu  haas.  (Harrebomre , 1,  373.; 

•255  So  ist'«,  wenn  der  Has’  in  der  Schreiber 
Pfeffer  kommt 

• 256  Thiar  sprang  thi  Has  ütz  a Halmtaass.  (Fihr.) 

Da  «prang  der  Hase  aus  dem  Halmbnsoh.  Halm  ist 
der  Namo  einer  Urasart  mit  vielen  Nebenstengeln, 
welche  auf  den  Dünen  wAchst.  (FirmeiticK,  Ui.  6.  83.; 
BoU.:  Als  de  baas  den  wind  jaagt.  (Hurrebemee  . J,  871.; 

*257  Tried  den  Häsen  nitt  död.  (GrafecKnft  Mark.)  — 

In  Mecklenburg  nach  Dr.  Sekiltfr:  Hukdllsnest  (dal 
huken  = uiederhocken;  bäbnert:  Hnckwürteln  planten; 
Fa$t»acAtttpiei  [978,  35]:  buken  nosicacatum  ire). 

*258  Wer  weias,  wo  der  Has’  im  Pfeffer  sitzt. 

• 259  Wie  der  luise  bey  seinen  jungen.  — ß.uiher'e  Me.,  lo. 
•260  Wie  eiu  gehörnter  Hase. 

Selten,  ungerciml. 

*261  Wie  ein  gespannter  Hase  gehen.  — Luther’e 

Tiechr. . 360^’. 

•262  Wie  ein  Hase  dabeistchen.  — Unidü, //,  4,  87. 

D.  h.  davonlaufen.  „Vnd  was  ein  selber  nicht  an* 
geht,  dabei  er  wie  der  Hase  steht.*‘ 

•263  Wir  wollen  sehen,  wie  Hase  läuft. 

Wie  «ich  die  Sache  macht. 

*264  Wo  die  Hasen  einander  gute  Nacht  sagen. 

Von  einem  sehr  entlegenen,  einsamen  Orte. 

•265  Wo  hast  deu  Hasen?  ('.ScAw«r.; 

*266  Zween  Hasen  aus  Einem  Busche  jagen. 

Einen  doppelten  Notzeo  aus  einer  Sache  ziehen. 

*267  Zween  hasen  in  einem  sprung  fahen.  (S.Eaobe437.) 
Fronet,  II,  I«'’,  Eyrring.  III.  CM:  llnuch,  969  . 5S; 
A'ulor,  373;  Sei^vld,  143;  fiJum,  215;  Euefein , 883. 

,,Der  faht  zween  Hasen  luff  einmal,  wer  mejrnt  xwepen 
j Herrn  dienen  wul,  vnd  richtet  mehr  aass  denn  er  toll, 

doch  BO  eutscblUpfft  jm  dick  der  ol."  (Brandt,  Ntch.) 
BoU.:  Bij  wil  met  eenen  sprong  twee  hazen  bespringen. 
(Barrebomie . /,  373.; 

Lat,:  Duos  Insequens  lepores  oeutrum  capit.  ('Etseleia  , 883.; 
— Duos  parietes  de  eadem  dealbare  fidelia.  (Benitth, 
969,  56.1 

•268  Zwei  Hasen  zugleich  jagen. 

Fri.:  Chasser  auz  librres  et  aux  oiseaux  ensemble.  (Le~ 
Toux,  II.  59.; 

•269  Zwen  Hasen  mit  Einem  Hunde  fahen. 

„Wer  jagen  wil , vnd  anff  ein  Stund  zween  Hzten  fahen 
mit  einem  Hund,  dem  wirt  etwan  kaum  einer  wol,  vnd 
offt  Wirt  jm  gar  nichts  inwot.**  (Brandt,  «VscA.; 

Hase  (Tibiale). 

Et  en  de  Hosen  * schielen  loten  *.  (Meute.) 

')  Strümpfe.  *)  Schiessen  lassen. 

Haselbusch. 

Im  Haselbusch  nach  Trauben  suchen. 

Aehnlicb  russisch  Altumnn  VI.  530. 

Hsselbuhn. 

J Ein  Haselhuhn,  das  fleucht,  ein  Reh,  das  staubt, 
und  eiu  Acsc^,  der  schinnt*,  sind  das  beste 
Wildbrät,  das  man  find. 

0 Schinn  3s  feine  Schuppen,  die  sich  von  der  Uant 
a der  Menschen  and  Thiere  ablOsen.  (Vgl.  Doanrii , 185  ^.) 
SobiDoen  swsohinden,  die  Haot  abziehen.  (Vgl.  8cAmigi, 
184;  SiürenhuTjf . SIS**.;! 

2 El  thut  einem  Haselhon  vnnd  guten  Wein 
sanfft,  wenn  mans  mitdancksagung  jsset  vnnd 
trincket  in  Gottes  Nahmen.  — Petri,  ll.  300; 

Ucnitch,  643  , 68. 

Haseln. 

1 Wem  die  Haseln  ^ nicht  gerathen,  der  mag  sich 

Zibolen  ’ braten.  fSaeeau.) 

')  Haselnuss.  *)  Zwisbeln.  — Sinn:  Wem  seine 
^ Plane  nicht  gellDgen,  der  mnss  sich  drein  finden. 

2 Wenn  man  Haseln  hat,  kann  man  die  Eicheln 

entbehren.  — Alimann  134. 

Haselnuss. 

1 Eine  Haselnuss  ist  auch  eine  Nuss.  (Steiermark.) 

— Sonntag. 

2 Eine  volle  Haselnuss  ist  besser  als  eine  hohle 

(taube)  welsche. 

Aehnlicb  rassisch  AUmann  VI,  404. 

3 Wenn  die  Haselnüsse  noch  so  gut  gerathen,  es 

werden  keine  Walnüsse. 

Die  Bussen:  Wenn  die  H.iselnuis  gross  gerathen, 
sagt  der  Strauch,  ertrage  griechiiche  Nüsse.  (AUmann 
17.  43S.; 
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4 Wun  äm  Somer  vil  HasaelnüM  geröde,  se  kid 
en  hart  Wäiuchtcr.  — Scktuur.a. 

*ö  Der  kann  in  einer  Haaelnuis  hüpfen  (jüdisch- 
deutsch:  kodesch  hnppen).  (S.  Hüpfco.)  — 

&10  u.  &4S. 

VoD  einem  kleinen  Knirpe. 

* 6 Die  Haselnüsse  sind  heuer  gcrathen.  (liaiem.j  ~ 
Zauiuer , iduH. , Sackieu. 

Kl  gibt  Tiel  eohwnogere  SUdeheo  dies  Jehr.  Viel- 
leicht daher,  well  der  verbotene  Umgug  oft  hinter 
HeieloniMtTtTicheiii  itettfindet;  oder,  weil  eie  Früchte 
Bind,  die,  wie  Heeelnheee,  meiit  wild  weebaen,  nicht 
in  Gärten  gesogen  werden? 

*7  £r  ist  keine  gelöcherte  (hohle)  Haselnuss  werth. 
(HoUenbttrg.) 

*8  Ks  bringt  nur  taube  Haselnüsse. 

*9  £s  handelt  sich  hier  nicht  um  taube  Hasel- 
nüsse. — , SiS. 

* 10  £s  sind  keine  tauben  Haselnüsse. 

*11  llei  tappet  (zapfet)  Hascluütte  dören  Trechter 
( Trichter ).  ( Soen.) 

Haaelöl. 

•£iucn  mit  Haslanöhl  ciiischmieren.  ((VHrütitrreidi.) 

Einen  durcbprUgelo,  wotu  wol  Hoeellteckcn  »nge- 
wandt  werden. 

Haaelaaft. 

*1  Einen  mit  Haselsaft  erquicken. 

Kit  Prügeln  (e.  Prflgeleuppe).  „Wenn  mao'a  (man  eie) 
mit  beeeln  eafft  erquickt,  eo  werdene  lU  dar  arbeit  ga* 
echiokt.“  (WaUtit,  IV,  74, 

•2  Mit  Haseln  safiFl  den  geil  vertreilxjn.  — iKoldw. 
IV.  81.  iio. 

HaMlsalbe. 

Hasclsalbe  ist  für  faule  Rücken  gut. 

BöAm.:  LlikovA  maet*  div/  tvofL  (ÖeUütotakjf , 408.^ 

Haaelsteoken. 

Der  Haselstecken  ist  ein  Wunderding,  er  macht 
den  Kücken  geschmeidig  und  die  Hände  flink. 
BöAta.:  DobovA  hAl  u£l  ddlat’,  bresovA  mStla  rotum  dirA. 

— LlakOTka  t i rotiU.  ( Ötlakorakji , 40S.J 
polm.:  Ofbowa  wie  uetj  robie,  a braoaowa  rotum  dawa. 
(del<»io§iky , 408.;  | 

HaaelaWaucli. 

Von  einem  Hasclstrauch  kann  man  keine  Wal- 
nüsse pflücken.  — dHrnunn  r,  US. 

BMenart. 

Haseuarth  im  ernste  nie  besteudig  ward.  — 

Petr«.  II.  371. 

Ka«e&bal^. 

*1  £r  hat  einen  Haaenbalg  zum  Brusttuch.  — HoU- 

itagenbückinn , XLIl. 

*2  £r  ist  mit  Hascnbalg  gefüttert.  — EueiHn.sss; 

Amimiokon  , SIS9;  liraun.  I.  1138. 

*3  Hi  lept  altidj  met  ’t  Hässkan  föör^u  £crs.  {Am- 

rum.;  //<iup(,  VUl,  S&3.  41. 

Er  lAuft  alletelt  mit  dom  Haeenfoll  vor  dam  Ancb. 
Ha^enbanner. 

*Das  haasenpaner  anuemmen.  (S.Feraeugeid  u.)  — 

Franck  t II . : (ie*ner,l.  716;  Toppiai.  4J*. 

Hasenbraten. 

Hasenbraden  de  smeckt  schön,  säd  de  Jung, 
min  Vaderbroder-Söbn’  heit  mal  bi  Enen 
seten,  de  harr  Hasenbraden  eten  sehn.  — 

i>MTmU*tW  , fiJ. 

Jloll. : BäM  ii  eeo  lekkor  etan , toi  de  Joogeo , wjwt  mijo 
grootvador  beeft  to  sioo  eton.  (Harrthomie . /,  S71.) 
Hasenbrot. 

1 Hasenbrot  ist  der  Kinder  bemmeL 

2 Hasenbrot  schmeckt  gut. 

Id  der  Ktedarlaueite  ooDaaD  die  Kinder  fretndoe  Brot 
HaeaDbrou  „Wenn  mein  Vatar  von  aneaarhalb  «nrOck* 
k«m*‘,  Bchratbt  mir  ein  flaieeiger  Saaunlar  aue  dem 
Volkemuada,  „nnd  otwae  für  une  kleine  Kinder  mlt- 
braobta,  bemerkte  er  beiUebergabe  einer  Beeaacbe.er 
habe  eie  einen  Hasan  abgajagti  und  wenn  wir  ;dann 
von  etwae  eagon  wollten,  daae  aa  gut  aohmaoka,  so 
tagten  wir:  Be  eohmockt  wie  Haeenbrot.'^ 

Haseneier. 

Haseneier  klappern  nicht , Entenmilch  die 
schlickert  nient.  — SekmeUvr,  i.  40:  U’e»iibo(d,  i7. 
Kasenfsil. 

1 Das  Hasenfell  muss  der  Löwenhaut  auswcichen. 
*2  Dat  Hasenfell  autchn.  — KKAu-Afd.  tK. 

•3  Dat  llascufell  bevt  cm.  — Fu.hriiid.tn 


Hasenfatt. 

*1  Er  ist  ins  Hasenfott  getreten. 

*2  Er  ist  mit  Hasenfett  begossen  (beträufelt).  — 

A'rtrraMfii<^rl,  46. 

Um  zu  oagen:  er  iet  ein  Karr. 

Hasenfleisoh. 

* Er  hat  kein  Hasenfleiscb  gegessen. 

lei  nicht  BobOn.  Hie  Aiten  mnnten,  daee  man  dmeb 
den  Gcnaee  dee  Haeanfleiechee  ecbbn  werde. 
Hassnfoss. 

1 Eines  Hasenfasses  Mutter  braucht  keine  Tbiineri 

Empl.!  Tbc  motber  of  a timid  eon  never  weepe. 

Frt.:  Hicox  vant  Stre  poltron  et  vivre  ploe  longteiD|>t 
(Fi  de  l’bonneurl  vtve  la  viel)  (Cahier,  1437.; 

2 Hasenfüsse  und  Hosenscheisser  haben  keine  Ge- 

schichte. 

^an.:  De  cobardoe  no  hay  nada  eecrito.  (Cahier,  33tniJ 

3 Hinter  Ilasenfussen  können  ])espoten  das  Recht 

vcrechliessen. 

4 Wer  Hasenfüsse  bat,  erlauft  keinen  Lorber.  ~ 

^pnckrdrfrrgarien , ISS. 

*6  Er  ist  ein  Hans  Uasenfuss.  — Fruckbier^.uei 

htayer,  I,  129;  /Traun,  1,  1146. 

* 6 Er  trägt  einen  Hasenfoss  bei  sich.  ~ Körtt.  wxi' . 

ßraun,  I.  1147. 

Er  zeichnet  eicb  durch  allerlei  kleine  ThorbeiteaaK 
läcberliebe  Manieren  aue. 

*7  He  is  ’n  Hans  Hasenföt. — Schmer,  Ul,  Kch,. 

36U  ^ 

Die  Bueeen:  Dee  iet  der  recht«  Haeenfuee,  dei  itA 
vor  eeicem  eigenen  Schatten  furchtet. 

*8  Hei  hiät  en  Hasenfaut  in  der  Taske. 

Br  iet  «ln  Windbeutel ; %rol  von  JAgem  bergrooa 
men,  die  einen  abgeeebnittenen  Haienfoeeaae  der 
teeebo  borroreteheD  leeeen,  um  eich  den  Sebeis  n 
geben,  ale  bittan  eie  etwae  geeoboeeen.  (Scktiir. 
III,  iV) 

Hasen  gam. 

1 Hasengarne  hal>en  feine  Maschen. 

*2  Mit  einem  Hasengam  Mücken  fangen. 

„Der  vneinn  echeret  die  Siw  vnnd  eengt  die  Schif. 
eetst  die  6ew  vbem  hirten,  fangt  mit  eiia  ELaeeegm 
Macken , malet  der  Glocken  klang.*'  (Lchaaamn , 617 , li; 
Haaangawehr. 

•Er  ergreift  das  Hascngcwchr.  — FrwcÄMcr  *,  uw 
Haaenhera. 

* 1 Ein  Hasenherz  im  Wolfspelz  tragen.  — kirte.ifK' 

Furcht,  Feigheit  und  Qreaeemkeit  ia  Verbindui<. 
*2  Kr  hat  ein  Hasenherz.  — Hager . i.  m;  SnAoU.n 

In  Bedburg:  Di  hAt  en  HeeenbAe.  „Ein Spieeiber^er- 
licrz  iit  niebte  ale  ein  Haeenberz  im  vargrOei«rt<c 
Maesetabe."  (Weil  wad  Zeit,  V,  21^  133.j 
BolL:  HIJ  beeft  een  hart  ale  een  beae.  (Barrebomie,  /,  SM) 
Lat.:  Ante  tubam  tropidai.  (Bansety,  H7t  FhiUpfi,  I.  M. 
Seybold,  30  u.  609.;  Cervioue  vir.  (Fkitippi,  t, 
Kzeubiae  agerc  ln  Kaupeoto.  (1‘hilippi,  /,  142.; 
Haaenjagd. 

1 Heut  ist  Hasenjagd,  sagte  der  Bauer,  und  spannt’' 
seine  Ochsen  ein. 

BoU. : Oat  aal  op  de  hazen  vanget  gaan , tel  de  boer , tu 
hl)  haalde  aljn  ezel  ^or  den  dag.  (Barretiam^,  /,  271; 

*2  Das  ist  ja  keine  Hasenjagd. 

Die  Sache  eilt  nicht  eo. 

Haaenkftse. 

• Einem  einen  Hasenkäse  schenken.  — Berte*. 

t'rtm  iuik.  Afqrmi  ia  A’iwtcr,  X.  94. 

„Ja,  wan  alle  rechten  dae  godenoken,  ein  heetm  krn 
wil  ich  dir  ecbencken.“ 

Baaenkopf. 

*1  Es  ist  ein  Uasenkopf. 

BoU.:  Het  ie  een  regte  hezeokop.  (Barrebcmee.  I,  37W 
*2  Wei  Hasenköppe  hewwen  well,  mot  Büenköpp^ 
woagen.  (nüren.) 

Haaenltmge. 

Hasenlungon,  Earpffenzungen,  Barbenmeulichen 
verzehren  manchem  Ross  vnd  QäuUehen. 

I — /Vln. //,  731;  f/mwcA,  197.  M. 

Haaenpanier. 

i *1  Das  Hasenpanier  aufiwerffen  (auflstecken).  " 

ttalheey.  14U*’. 

*2  Das  Hasenpanier  aufziehen  (nehmen).  — ^ 

Icin,  2S8;  Lohrengel,  II,  71. 

„. ..  Vnd  eteekt  dee  haeenbaonlr  euff."  (U'aidu.U’ 
56,  66.;  „Denn  ln  anfechtung  rewt  (reut),  der  kesB. 
der  eteokl  dae  haeenpannir  auff.*'  (Hatdie.  /.  23. 

„Br  eteekt«  dae  HaeenpannirauiT.“  (tjot^/r,,  CAre«.,Ud»v 
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*3  Dsi  Hajenpanier  ergreifen  and  mit  den  Mäu- 
sen Wagenburg  halten.  — Luther. 

‘4  Das  Hasenpanier  ergreiffen  und  mit  den  fernen 
hinder  sich  hawen.  — Lulher'i  Werke  (Jens  ISSI), 
rj.tts*;  jreuM.tSS;  »üeSSur',  1494;  Braun.  I.  1149. 
/ri..'Pr«Ddr«  Upottdred’etoaxnp«!!«.  (Leroux,  //,  2S6J  — 
rirtr  »M  chMiMts  (Körlt,  347i^.) 

*»  £r  ergreift  das  Hasenpaoier.  — Ltaher'i  .V«..  lO; 

Uru, 

SolL:  HU  kiMl  b»t  hAMDpSd.  — HIJ  loopt  Ala  MD  hAAA 
waf.  (Harretamie,  I,  S71j  — HO  at«ckt  dtn  hAACll* 
wispal  op.  — HIJ  trakt  bat  basaDTal  aab.  (Barrtbomit, 
I,  »fl»; 

Ltt.:  TboAiAloraxB  oommaBtun.  (PhUippi,  //,  349.^ 

*6  Er  tregt  das  Hasenpanier.  — Kymttg,  ll,  us. 
EssaapfluL 

Hasenpfad  eingehen.  — Henitch,  uso.so. 

IM.:  Dtn  tergm  fbgAA.  (Beniscb,  1430  , 60.^ 
fflSAIlpfnfftlT 

*£r  (sie)  will  Hasenpfeffer  präpariren  und  hat 
keinen  Hasen. 

Di«M  E#d«iAArt  ward«  Aaf  die  Deataob«  NaUodaI* 
rmatBstloDg  Ja  PrAnkfort  a.  H.  AogewAndt,  am  ihr« 
UoiSfaiskAlt  n b*s«iQbn«o.  di«  Id««  eioM  «Inlgeo 
groAtan  D«atAehlABd  sa  r*Ali«ir«Q, 

B9Ü.T  Om  hAA«p«p«r  t«  oAkan,  mo«t  d«  kok  ««n^  hAAi 
b«bb«o.  (Barrtbtxut , J,  i9i.) 

EissnrAckaiie 

Huenrücken,  Hammelkeule  und  Hühnerbein  soU 
len  gute  Bissen  sein. 

C«b«r  dAA  Wesen  der  gateo  Bitten,  wie  Ober  deren 
geben  di«  AntiebMn  bei  den  Terecbtedencn  V01> 
kcta  AateinAndw.  In  Tomada  werden  KApAonflagel 
«Ad  HAaunelrüeken  a1«  «olobe  beieiehnet.  Mab  «Agt 
A««b:  Beine  tob  langen  Habnem,  yiOgel  von  KApeanen 
■Ad  HAmmelkeaUn  eind  drei  gut«  Bitten,  ln  Venetien 
bet  BMm  d«ren  vier,  nSmlicb:  TrAAben , Felgen,  Bfirtleb 
AAd  Melonen,  wAbrend  der  frentOtUobe  (Hamen  Beb* 
kabnflagel,  KApAnnbein,  FitebtehwAD«  and  Lechikopf 
eb  tokbe  rübmt.  (Magaiin,  1S«3.  404.^ 

Frtas  OUe  de  perdrlx,  ooitte  de  cbepon,  ttneue  de  poitton 
t«  Ute  de  Momon. 

ii..*  Ca,  flgbi  I periagbl  e meloni,  i tce  i qoetro  meglo 
beeooni. 

*itwitnhlaf 

*Er  scbläffl  den  hasenscdilaff.  — Frandt,  7/.  rs*: 
fepptM.Ss*:  FprriAg . 7 , 697  : 77.979;  Fdrfe.  9CStS ; 
Stffiroci.  4967. 

Mit  offenen  Angon. 

BitL:  HIJ  doei  een  hAMnelAApJc.  (Bambom^t,  I,  971J 
i>U.;  Lepma  dormlcnea  (Tofpmt,  07^;  Krasm.,  Hb.) 

Sittnanha^cki^g. 

*lck  bin  nicht  basenschreckig.  — Franck.  u,  si*. 
leb  bin  niebt  «insaeobOehtem , lob  fbrebt«  mich  nlobt. 

BkMDsohrot. 

'Er  ist  mit  Hasenscbrot  geschossen.  — .Varrm- 

ipUgcl . 9. 

Itt  ein  Herr. 

^**i**a 

1  An  iad’s  HAsal  find’t  a Graaal.  {'.Vieiirrütfrrnichj 

— FrommnAA,  Ul,  390.  19. 

) Es  ist  kein  Häslein,  es^findet  sein  Gräslein.  — 

EiHUin,  984  ; Simrock,  4364. 

3 Jedem  H&slein  bescheret  Gott  sein  Gräslcin. 

^ Jed’n  Hasl  wachst  sei’  Grasl.  (ObcrMmeiuh.j  — 
Bmmgarlen , 76. 

9  Wo  das  Uaslein  geheckt  ist,  da  ist  es  gern.  — 

/.ekrcAget.  7.  SS6. 

*ä  El  ist  kein  heuriges  (diesjähriges)  H&slein  mehr, 

ltt  Aiobt  ffl«hr  BO  Jang  and  nnerfAbren. 

’S  is  ols  wenn  ’n  a Hoasel  gelackt  hätte.  (Schie$.; 
— Frommniui , Ul,  944.  107. 

Hupet 

1 An  Haspel  lauffen.  — Maiiuty.  la*. 

tJUm,  IO  men  einen  «aff  ein  RAndwerek  dinget,  vnd 
IT  Uoffi  An  HAAptl,  der  fnllet  endlich  den  UaIm  Ab.** 

3 Haspeln  im  Sack  und  Huren  im  Haus  gucken 
aSerall  heraus. 

BoiL:  HAipcln  in  nnkken  «n  boeren  in  tobniten  inUen 
tltUd  boven  Andere  aitmanten.  (Barrebom^t , /,  t90.) 

Ba«p^ 

1 Kiemsnd  kann  haspeln  und  spinnen  zugleich.  — 

SiiArodt.  4373. 

3 Wan  me  haspelt,  dan  spennt  me  net.  (Aachtn.j 
— Finiwiiicb,  7.  494.  131. 


*3  He  haspelt  sick,  as  ’n  Gänte,  de’n  Liepel  in  ’h 
Sterte  beft. 

„De  trelthAckend«  Abelbani  hntpeld«  «ick  nn  gOnk 
tpredden  (tprelste,  brottet«  eich  j A«‘n  Gaabu  (Qiose* 
riob)  de*n  Liepel  In’n  Steerte  beft,  an  woU  dnt  grante 
WoAJt  jammerAn  Allein«  füren.**  (Lfra,  93.^ 
Haspelaieher. 

*Kin  armer  Haspelzieher  seyn.  — McMrry.  iS4^. 
Haas. 

1 Alter  Hass  kommt  wieder,  legt  er  sich  auch 

einmal  nieder. 

Lat.:  Litet  preeterltAe  fecUe  fiant  renorAtee.  (Butor,  31.^7 

2 Alter  Hass  lesst  sich  nicht  leicht  versönen.  — 

iViri.  II,  11. 

3 Alter  Hass  verschwindet  wieder. 

Lat.;  Odium  exoletcU  vetoitAt«.  (Stfbold,  493.7 

4 An  Hass  und  Neid  stirbt  Heiterkeit 

6  An  Hass  und  Schmeichelei  geht  Tugend  und 
Wahrheit  entzwei. 

6 Der  Hass  zwischen  Schäfer  und  Hund  füllt  dem 

Wolfe  den  Mund. 

7 Ein  Hass  ist  nicht  aller  Leute  Hass. 

8 Für  Hass  hülfft  kein  gelt  — Uenuck,  uti.  90. 

9 Hass  erreget  Hader.  — /Vm,  77. 17i. 

10  Hass  gebet  allzeit  mit  Ehren  Tnter.  — iVin. 

II.  371. 

11  Hass  hält  nicht  Mass. 

Di«  Batcen : Ha««  i«l  di«  Matter  der  Ungereebtlgkeit. 
(AUukann  VJ,  469.7 

HoU.;  H«Bt  coader  mAAt.  (Barrtbonuit , I,  973.7 

12  Hass  hat  Hundesart. 

Ddn.:  UAd  er  hundik ; kA«t  luun  nogettll,  «om  bAn  kAnd 
bide  pAA.  (Prot,  dam.,  266.) 

13  Hass  ist  parteiisch,  Liebe  noch  mehr. 

Die  Bu«««n:  Der  Ha««  der  Feinde  «eigt  atu,  wie 
viel  wir  werth  «ind ; die  Liebe  der  Freunde  verrtth  ont, 
wie  viel  wir  ibnen  werth  lind.  (Attmanm  VI,  469.7 

14  Hass  ist  stärker  als  Gift  (oder  Zauber). 

15  Hass  ist  tödten,  Hoffart  ist  lügen.  — TVfn,  II.  S7i. 

16  Hass  kennt  kein  Mass. 

Dän.f  Had  Avler  hevn,  bevn  fgder  hAü.  (Prot,  da».,  966.7 
H«d  begTAver  de  levende , og  opgrAver  de  dgd«.  f7*rot. 
dam. , 267.7 

17  Hass,  Scbmachwort,  Neid,  trag  mit  Geduld  Tnd 

habe  daran  keine  Schuld.  — Petri,  //,  s7i. 

18  Hass  thut  nicht  hass. 


BolL:  De  bAAt  ii  kwAAd.  (Btirrebomu^e , I.  H3.J 

19  Hass  und  Fluch  gibt  schlechtes  Tuch. 

SAgte  mAn  in  den  Tierciger  jAbren  mit  Beeng  Anf  den 
unbeliebten  karbeiiitoben  HAveeapflag;  and  in  Preoe* 
ten  BABg  mAB  mit  Besag  Aof  ibn:  „Wir  wollen  ihn 
nicht  btibeo,  den  Herrn  von  Ha««  nnd  nach.**  Auch 
«eine  WirkiAmkelt  nAch  dem  jAbre  1846  tn  Karbe««en 
bAt  kein  „gutee  Taob‘*  geliefert. 

20  Hass  und  Geld  zeigt  man  nicht  aller  Welt. 

Däm.:  Und  Og  rlgdom  kAod  skiolet,  bedre  end  kierlighed 
og  Brmod.  (Prot.  doe. . 966.7 

21  Hass  und  Gunst  sind  dumm  und  blind,  wech* 

sein  überall  geschwind.  — /,  i44. 

„Liebe  und  Ba««  verfAl«cben  onter  Urthell  gknslleb: 
AU  oniem  Feinden  «eben  wir  nicht«  «1«  F»l«r,  an 
unaem  Lieblingen  lauter  YorsOn,  und  «eibet  Ibra 
Fehler  «eheinen  uu«  Uebeoawttrdig.**  (Bokopemiiautr, 
»V«.  //.  234.; 

22  Hass  und  Neid  bringen  viel  Leid.  — Fruck* 

hier  1493. 

Wenn  jemand  dich  baitt,  tagen  die  Odtcblneger  in 
Weatafrika,  «o  «cblZgt  er  dein  Vieh. 

Bott.:  Haat  eo  nljd  i«  een  kwaad  beeat.  (Barrtbomit, 
J,  973.7 

23  Hass  und  Neid  find’t  man  zu  aller  Zeit. 

Uoü,:  Haat  «n  nijd  ttarft  nimmer.  (Barrtbomdt  I,  973.7 
!t.:  Aatiu  ed  iuvidia  non  morl  mai.  (Qaat,  120S.7 

24  llsM  und  Neid  machen  die  Hollo  weit.  — 5tin* 


rock.  4373;  Korta.  9634;  Ft(H.  II.  379;  Frsini.  I,  1139. 
25  Hass  und  Neiden  muss  der  Biedermann  leiden. 


— Simrock.  4374;  Brau»,  I,  1131. 

Dä». : Had  og  nid  feiger  ttre,  dfd  og  lykke.  (Pmt.  (foe..  966.J 

26  Hass  und  Streitsucht  liegen  auf  einer  Bucht. 

27  Hass  vnd  Neid  lest  sich  ein  weil  bergen  vnd 

mit  Judas  Küssen  vnd  Joabs  grüssen  ver- 
tuschen, frist  aber  vnterdes  inwendig  vmb 
sieb  wie  der  Krebs.  — Ptin.li.vi, 

Dde.;  Rad  «kal  vmre  dedellgt,  ventkab  udedellgt.  ^7V«v. 
daN..  266.7 

28  Hass  vnd  Zorn  alten  langsam.  — TVrri.  77,  379. 
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29  Heimlicher  Hass,  bitteres  Fass. 

Dän.:  Hemmelis  bid  «r  vene  ood  Mbeubtr«  fleadtkab. 

(Prvf.  dtiH. , i7SJ 

30  Ho8s  kont  bau.  (Aadtm.j  — Ptmtfnuh,  l,  493.  S4. 

Kommt  baJd  Dach. 

31  Kein  iiass  ist  je  so  gross  ^'nd  schwer,  als  der 

auss  Lieb  ist  kommen  her,  — Gruter,  II!.  iS; 
Lehtminn,  //,  319.  37. 

32  Klein  Hass  ist  auch  Hass. 

Dan.:  Sio«*e  bad  er  bad.  fiVof.  da»., 

33  Wenn  Hass  vnd  ^eid  brenten  wie  dass  Fewer, 

so  wer  im  Sawreutbal  dass  holU  nit  (halb) 
BO  teuer. 

Intvhrift  eioei  Haute*  io  dem  oaiiauiaclicD  Dorfe 
bauerthal.  Die*  W'ort  wird  aU  Hauainechrih  mit  Weg* 
lastong  desOertlicheo  auchtonet,  z.  B.  im  Canton  La* 
lenis  gefandeo. 

Dan.:  BrwoU  luid  eom  ffr  rar  tratet  oi  aaa  djr.  (Prot, 
dan..  41.; 

34  Wer  Hass  säet,  erntet  Reue  (Vertlruse,  Aerger). 

Dän.:  Hto  dereaaerbad,  akal  bOste  enger.  {Bvhn  f,  577  i 
(Prt)r.  dan. , 2S6.; 

35  Wo  hass  regiert  vud  nied,  da  ist  kein  glück 

noch  fried.  — //^nuc/<>  iS43,  S3. 

36  Wo  man  Hass  nussaet,  da  wücbst  keine  Liebe. 

*—  //.  16*7. 

taf.:  Lia  litem  yarit  (tcril).  (Ayottol.,  i'Jfi  Bindtr  J, 
m;  U.  1677.; 

•37  Ein  tödlicher  Hass. 

Lat.:  Odiam  norerralae.  — Odium  Vatinianum.  (CaiuU.) 
(Phitippi,  //.  6*.; 

Hmmd. 

1 Das  er  hasset,  das  tregt  er.  — i,  ne. 

Kyerin'j.  I.  295.  Grulcr . 1,  10;  ScÄolirl , 1145  *. 

Der  tat  ein  Thor,  welcher  Sich  wider  daa  sperrt, 
waa  er  trftgt  und  tragen  reuaa.  ^ 

2 Die  mich  hassen,  müssen  mich  lassen,  die  mich 

neiden,  müssen  mich  leiden.  — //cn;,2o. 

Hauainsebrift. 

3 Hassen  mich  die  einen , so  lk‘l>en  mich  die  andern. 

Die  Neger  inSarinam,  um  auazudrUcken , daai  jeder 
seine  Feinde,  aber  auch  seine  Freunde  habe,  haben  dae 
bprlcbwort:  £a  haaeen  ihn  nicht  alle,  sagt  der  Akauta 
(ein  in  BUtter  gewickeltae  W'elicbkomgeHoht),  der 
eine  binde,  der  andere  löse  Ihn.  (Wulhctitafftl.) 

4 Ich  hasse  diejenigen,  die  Schlafl'trünck  dess 

Morgens  thun.  — LehmonH,//.  277,  90. 

5 jederman  hasset,  den  jedermann  furchten  muss. 

— A lfi.  II.  390;  llntuch',  1297,  30. 

6 Lass  hassen  und  neiden,  Gott  soll  entscheiden. 

— //«'Hs.  60. 

Von  Goethe  tagt  Lmtrson:  „Kr  kann  niemand  haeecn, 
■eine  Zelt  iel  Ibm  za  kostbar  datu.“  (Monjfnblatl , 1956, 
Nr.  47,  B.  1119.; 

7 Man  muss  nicht  jeden  hassen,  der  eine  andere 

Nase  hat. 

Dän.:  Had  ei  den  Tildfareode,  tbi  du  maatte  bade  dig  »elr. 
(Prvt.  da». , 266,;  . 

8 Man  soll  hassen,  als  wenn  man  wieder  lieben, 

und  lieben,  als  wenn  man  wieder  hassen 
wollte. 

9 Mancher  hasset,  das  ersieht,  und  muss  leiden, 

was  geschieht.  — Herl:,  20. 

Haoeioeebrift  im  Hart. 

10  Was  du  an  andern  hasst,  damit  thu  niemand 

überlast.  — 92,55. 

11  Was  du  hasst  an  Kunz,  das  thuc  nicht  dem  Hinz. 

— körte.  4060. 

12  Was  du  hasst,  das  lass.  — Franc*.  /,  157**. 

13  Was  lu’  hasset,  das  trilTl  ein.  (Bern.)  — Zi/ro,  loi. 

14  Wer  hasst,  wobei  er  bleiben  muss,  bat  jeden 

Moiren  frische  Buss. 

15  Wer  nicht  hassen  kann,  kann  auch  nicht  lieben. 

Vgl.  darttbsr  BaJimt«»,  Charakterologie  (Leipslg  1967), 
I,  3W,  Anm.,  a.  tl,  6. 

*16  Er  hasset,  was  er  nimmt,  und  verleurt,  so  er 
gewinnt. 

*17  Er  hasst  ihn  (sie,  es)  wie  Hund  und  Katze  den 
Schinder.  — Furirin , s*7. 

Holl.:  BU  beeft  er  des  hast  op  ol*  o«n  Ze«uw*obe  tehlp* 
per  Op  «eu'  Zaidweiter  «torm.  (Harrtbotn^e.  1,  273.) 
Lai.:  Galt  o«ne  p«jo*  «t  oBgae.  (Kiteiei»,  327.; 

*18  Ich  hass  ihn  so  sehr  als  weun’s  der  TeuiTel 
war.  — .VjrfKrfd,  263. 

Frs.:  Uair  quolqu’au  k U »Ort.  (Kriltinuer.  368*.; 


*19  Ich  hasse  ihn  wie  die  Sünde. 

lat.:  1*  ulhi  Jaxta  loritu*  ut  atrl  limina  dltl«.  (PU- 
lippi , l,  213;  263.J  ~*  Non  «tcu*  ül«  nilt] 


exoiu*  , qatm  limioa  ditls.  (philivpi , II,  44.;  — OdiM» 
aequo  atejae  onguea.  fphHippi,  II,  62.; 


*20  Mögen  sie  mich  hassen,  wenn  sie  mich  iiur 
fürchten.  — Fiirfciu.  2M;  .Simrnffc,4876, 

Eiu  T^raooeDaprueh,  den  achoa  Seoeca  abacbeolid.. 
hart  and  furchtbar  nanute.  Im  Scherz  ron  eiaen,  dn 
au  Geleiirtzmkeit  überlegen  Ut,  det»ea  Feind*  ihe 
beimlicb  baeaen,  aber  Ibrea  Sluod  au«  Furcht  Hiebt 
öffentlich  iiiftbun. 

fri.:  Quill  hayaaeat  mal*  que  ilt  craigaent.  ^Son.., 
II.  13.; 

Lat.:  Oderint,  modo  timeaut.  (BoHlt,  II,  13  ; Gaal,  910.; 

Hassenpfluff. 

Hassenpflug  — HessenHueb. 

Damit  aettt  das  Sprichwort  dem  berfiebtigten  kurfaei- 
aiacbeu  Miuiater  ein  ▼erdientee  OedSebtnit*.  (8.  Hoif  17.) 
Kaaser. 

Besser  des  Hassers  Neiden  als  des  Gönnen 
Mitleiden. 

Klu  Hau*  in  Dinkelabuhl  (Franken)  hat  die  Inichnii 
„Ich  achte  meine  Haaeer,  aU  wie  dos  BegenwaMcr- 
TOD  dem  Doeb*  Sieoet.  Ob  «ie  mich  ecbon  Ttnaeidet. 
■o  mOisen  eie  doch  leiden,  doaa  immer  Gott  m*ia 
Hülfe  Ut."  (Hrrti,  2\.) 

Lat,:  Pricatat  inridioeum  eat«,  quam  miaerabilem.  (iep 
bold,  454.; 

HftaaUoh. 

1 Besser  hässlich  und  anmulhig  als  schon  nsu 

eigensinnig.  (Berg.j 

2 Der  muss  hesslich  thun,  der  den  Teuffel  wil 

schrecken.  — /.ekmaii«,  S05.  is  u.  tos,  6. 

3 Hesslich  vnd  gresslich,  Reuter  aufif  dem  fahles 

pferde.  — ihuuch,  1741, 16. 

„Kemlicb  der  griuunlge  Xodt." 

4 Heut  hesslich,  morgen  gresslich.—  Umuck.  1741,  H 

5 Lieber  hässlich  als  ein  schöner  Bösewicht. 
Lat.:  DeformU  eete  molo,  quam  pulcber  mala*,  ffk- 

lippi,  l , 113.;  , 

C Was  ganz  hesslich  ist  vnnd  geschänd,  die  Lieh 
vor  schön  erkent.  — Gmtfr.  Ill,  99;  /.KsfcmTnn, 
II.  965.  72. 

Die  CIdueaen  tagen:  Uaealichkeit  nimmt  einer  Jnssn 
Frau  alle  Fehler  der  Schönen  und  gibt  ihr  die  Tafte- 
den,  die  Jene  nienala  haben. 
fSpa».:  El  deoeo  bace  bermoao  lo  feo.  (Boh»  l,  217; 

7  Was  hässlich  ist  zu  thun,  ist  auch  hässlich  n 


sagen. 

Dän. : Det  eom  er  elemt  at  giere , er  aldrlg  «mukt  et  tik 
om.  (lyoe.  da».,  236.; 

8 Was  hesslich  ist,  das  macht  die  Liebe  schöu.  - 

1‘elri , II , S9S. 

9 Was  hesslich  ist,  macht  gelt  fein.  — he»ufh. 

1475,  39. 

*10  I)er  ist  hässlich  wie  die  Möglichkeit. 

*11  Er  muss  sich  hässlich  stellen,  wenn  er  einw 
andern  erschrecken  will 
•12  Er  ist  so  hässlich  wie  die  Kröte. 

Prx.:  II  eat  leid  comme  un  pon.  — II  eit  mdcliant  cooQ^ 
la  gole.  (Leroux,  /,*  129  n.  163.) 

•13  Er  ist  SO  hässlich  wie  die  Nacht  — ftdij-pi./.» 

Frt.t  C’eat  uu  riUtn  crapeud. 

Lat.:  Corytheo  dufonnior.  (Phiiippi,  I,  95.; 

Bäaallchea. 

Man  soll  auch  im  Hässlichen  Mass  halten. 

Ein  luaaerat  b&eiUeber  Mann  bemerkte  gegen  cUc 
Dame,  daea  ein  Maun  nicht  hObsoh  in  eeln  onueb« 
um  lu  gefallen.  „Ich  gebe  diel  in;  aber  6i*  übertKi- 
ben  die  Erlaubnlae  derM&nner,  biaalicfa  zu  Min.“  Ib* 
Spanier  eigen:  Daa  Hiaeliche  wird  lom  Schönen , 
darf  ea  nur  eraehnan. 

HäMllohkelt. 

1 Hässlichkeit  besteht,  Schönheit  vargeht. 

Frt.:  Diformitd  n’eet  pa«  rice.  (Leroux,  /,  139.; 

2 Hässlichkeit  fuhrt  ins  Kloster,  Schönheit  üst 

Frauen(Freuden*)haus. 

Aehnlich  moaUch  Altman»  VI.  481. 

Frt.:  DifformiW  eit  lodice  da  rirglnitd.  (Leroux,  /.  I>*; 

Hast. 

1 Alle  Hast  dönt  nich.  — Fichiroid,  752. 

2 Alle  hast  is  nien  spö<l.  — fuA*oW.  753. 

Holl.:  Uoait  ii  gaaiLipoad.  Cfforreiom^,  I,  272y) 

3 Grosse  linst  fuhrt  vom  guten  Wege  in  «b 

Morast. 

Frt.t  Qui  trop  le  halte,  en  beau  obamin  ae  fourroye. 
Holl.:  Hoaitighcld  brengt  ramp  meS.  (Harrebontee,  /.  tTJ.; 


Hastekopf — Hastig 


Hat — Hüttich 
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4 (jrone  Hast  kommt  oil  zu  spül.  — ^'imr(K'k,  43SO; 
S6ru.  M38. 

j Grotk  Hast  gafl'  unverle  (niemals)  gudcn  Spodt 
(Betrieb).  — ßrumo/f, /.  497. 

( Hut  bringt  Keu. 

It.:  Chi  ti  risoWe  prevto,  adagio  te  ne  pente.  (PoitagUa, 
3W,  3.) 

' Hut  bat  kea  Spöd  (HoUt.J  Hochdtulsch  l>ei 
.Smnxi,  43S2;  A'drir,  26SS. 

')  Sput,  d.  i.  FOrderaog.  — • Zn  groiee  Kilo  (1.  d.) 
bruft  eher  rttok-  ali  vorwirie.  Bei  J.  Vat»  ira  Hui- 
liaiiitchra  findet  eich  dereelbe  Gedanke  in  dem  Keim- 
«prneb:  Met  ainoen,  kinder,  wat  gby  dooti  Je  groter 
hM«t,  je  minder  epoed. 

Hirn,:  Krapky  miTaJi  bapkjr.  (ÖeUtkorstg,  2!A.) 

! Hut  hat’s  gar  oft  verpasst. 

SiVba.;  Prndky  ee  koUkrit«  prekoti,  ax  Iio  1 vhiiav/  do« 
hoaL  (Öelakovsky , 

9 Hut  bo)h  nig  fast.  (UoUi.j  — .Srhüne,  ll,  no. 

Ka  geaebwind  tangt  nicht. 

W Hut  ist  meist  ohne  Vortheil.  — Simrw/s,  437»; 

kirle.  3640. 

hikm.:  KTapndmn  roaton  bnole  na  bfixe  (nn  rale)  leno- 
ebori  na  hfbel4.  KTapnf  zm^te,  nerjpicte.  — Vkva- 
piliho  1 itd]  Irkne.  (Cflakcvtkff , 3SS.J 
SUL.;  Haaat  vcrkwict.  (ftohn  /,  331.j 
ftU.:  (for^cy  tK>mleesa,  niepomoze.  — R^czemu  guz 
Bx  bnuebu  ro»cie,  a leniveniTi  ua  grzbiecie.  (Cfia- 
ivtitf,  3SS.j 

li  Hut  und  Sput  thut  niemals  gut-  ffVaioir.^  — 

rrwchbiCT  1436. 

lükiB.:  Hp4ch  brzo  nmlr&.  (Cfiaiowtkg , Hü.) 
üdt..*  Daarlig  dnttigbed  og  huvmudlg  baatighed  giorde 
iWrig  godf.  (Proe.  dan.,  2*7.) 
fn..-  (ihd  trop  le  hSte  en  chetninaut,  an  bean  chetnin 
M fonrroye  aouTent.  (Hohn  I,  i3.) 

13  In  Hast  wird  kein  guter  Rath  gefasst. 

Sb4ak:  Kzap  nenf  dobr^  rftdee.  (öflakowiky, 

Je  groter  Hast,  jo  minder  Spöd  (Sput).  — Seküue, 

W.  110;  IV,  73 ; bei  5tmroci,  4SSI : Aortc,  2637. 

Je  mebr  man  eilt,  je  weniger  kommt  man  vorw&rte. 
B»0.:  fixaxt  blukt  haaet.  (Uarrfbotnte , /,  ^7‘J)  — Hoe 
B«^enier  baezt,  hoc  minder  epoed.  (Pokn  f,  37k.)  — Hoe 
Bwerder  haaet,  hoe  mindertpoed,  xel  Arie  koree,  en  bij 
liep  londer  eohoenen  lange  etraat.  (IJarrebomr/-,  l,  Tn.) 

M Nichts  mit  Hast  als  — Flöhe  fangen.  — f’iec- 

le«.  244.  AViflc,  26.19  u.  327S.  ScAottei.  1130^.  Stm- 
•wi.  4379;  liraun,  /,  1133. 

tdt.r  iieeu  ding  met  der  haaet,  daii  vlooijon  te  Tangen.— 
a'eet  niet  al  te  haaetig  in  uvr  wannoee.  — Wees  niette 
huttig,  het  ie  nog  licht  tot  aan  den  avond.  (llamf- 
4«tn»c,  /.  777.) 

i  To  vel  Hast  l>atet  nich.  (8.  Baten.) 

/<««.;  Por  baetig  rund,  forlryder  dot  tit.  (Tr«»?.  duN.,  492.) 

€ It  de  Hast  kümint  nix  Qödea,  säd  Ülenspegel, 
un  let’n  Semppott  (SeufUipf)  fallen.  — Ihgen. 

H,  10. 

Oij  xijt  aoo  baetig,  gij  znutU  nict  dengen,  om  rar* 
bcni  t«  makcu,  want  gij  zoudt  den  Ktaart  rergeten. 

_ (B’Srrtbomeif , /,  272.) 

‘ Was  in  Hast  geschieht,  gedeihet  nicht. 

* Zo  grosse  Hast  hat’s  oft  verpasst.  — Hoffer.  ios7; 

t^nBuren,  328;  6’chiiitc,  II,  lio. 

“l'i'kopf. 

i  Kt  is  Ifoter  en  Hastckopp  as  ’n  Dudelkopp. 

(8.  Krippkopf.)  — AtcArflid,  1103. 

) Hei  is  en  Hastckopp.  (Düren.) 

belebt  aufbraueend. 

oten. 

*K3  wil  nicht  basten.  — SrAoiid,  113S''*. 

rllaeteD beiaet  glcitten,  weichen,  fortgehen.  Waz  nun 
mcht  fort  wit  und  da  kein  GlOck  bey  iet,  dat  kan 
aieht  baaten,  ca  atohet  und  wil  nicht  fort:  wenn  wir 
was  fftr  haben , daran  wir  verxweiffcln , aagen  wir,  cs  wil 
nicht  haaten,  wir  wollen  ablaeaen.** 

«Ug. 

1 Alle  hastig  is  qund.  fofdentur/j.)  — Golderhrnid/ , 106; 

Ktcb«a/d,  1356;  HWcrretliojj,  4037  ; IhuTpn,  43;  für 
Unn:  Firmemeh,  I,  403,  191;  für  den  Wor;:  i.ohrengrl, 

I.  30. 

J L*ie  2u  hastig  vorwärts  treiben,  müssen  endlich 
hinten  bleiben.  I 

PIq«  me  baate,  ct  phi«  mo  gaatc. 

BaO..-  l>c  baatige  overloupt  zieh,  (I/arrfbomtlt,  1 , 272.) 

3 Hailig  gesport,  öss  nehmig  (nirgend)  gut.  j 

(Odprrw.)  | 

t*ttTicaai  SraicnwdBTBg'LixucoK.  II- 


4 Man  nich  to  hastig,  hect'n  Slüsonmeister  sin 
Hund.  — /licrmumt.  121. 


Hat. 

Wenn  Hat  kommt,  cs  Häb  dermit  weg.  (Dey/At.) 

üftala  Antwort  auf  den  Aaaruf : Hat  ek  ct  mer  gedoiint 

HätaoheriK- 

*Kr  hat  Hätschcrig  * fressen.  — Kpermj , // , 437. 
Wol  ao  viel  wie  Hatachengraa,  Kntengraa,  Sil.  Gra- 
men Hannae.  (Vgl.  Frortonann , 17,  ItJ.)  (8.  Enten- 
aCeiaa.) 

Hatte. 

Ich  batte  ist  ein  armer  Mann.  — Gaul.  s39. 

tat.}  Miaernm  iatnd  verbum  et  peMironm  eat,  habniaae, 
et  nihil  habere,  ('(raai,  839.) 

Hatte. 

1 Häddc,  Häihle  ist  te  lato.  (Soe$t.) 

2 Hädde,  hätlde,  schitt  in’t  Bodde.  (Wratf.) 

3 Hädde  schitt  in’t  Beddo;  wann  Hädde  war  op> 

stän,  dann  hädde  et  kain  Not  dän.  — Woeatr. 

70,  119. 

4 Häddo  schitt  in’t  Beddo;  wann  Hädde  war  op* 

stoan,  dann  liüdde  Hädde  nicks  in  Beddo 
doan.  (Hirm.) 

Ware  Jllttich  aufgeatandeii , er  iiAtto  daa  Bett  nicht 
verunreinigt. 

b Hädden  un  wüdden  sind  c paar  ärm  .lüdden. 
(Bedburg.) 

C Hält  hcod  aisin  daagh  en  Skclm  wessen.  (Sglt.) 

Hatte  iat  all  acin  Tage  ein  Schelm  gewcaen. 

7 Hält  on  Wenn,  dat  woere  arme  Mann.  ((Uad~ 

back.)  — A’irmmif  A , III , 616 , 29. 

8 Hed  as  an  Sked  an  bidräit  alle  man.  (Atnrvm.) 

— //oMpl,  17//,  367.  273. 

lliltto  iat  ein  Schisa  ( Breck)  und  betrügt  Jedermann. 

9 Hed  as  an  Sked  an  waard  nian  (iod  (Amr^m.) 

— Ilaufd,  17//.  367,  273. 

')  Wird  nie  DUngcr. 

Hattloh. 

1 Hattich  ist  ein  armer  Mann.  — Simrixl,  4392. 

Körte , 2642, 

ffvU.:  Haddic  was  een  arm  man.  (Tunn..  14,  21.) 

J,ut.r  Semper  inopa  babul,  aed  habens  divea  volo  dici. 
(Fallersleben,  3Mj.) 

2 lladdick  un  de  Hebbick  sind  unglike  Bröders. 

— Lübtien. 

Hättioh. 

1 l)c  Hüddike  Heiget  hange.  (Büren.) 

2 De  Härrich  woar  oarm,  de  Wolltich  wer  dumm, 

de  Wärich  woar  e Narr.  (.Sauttu.) 

Hattich  war  arm,  Wolltich  dumm  und  W' trieb  ein 
Narr. 

3 Der  Haiti  und  der  AVetti  haben  beide  nichts. 

(Sehteeit.) 

nttto  leb  and  wollte  ich,  W'Unachon  and  Klagen  hilft 
boidea  niobia;  Hand  aalegen  thut'a. 

4 Der  Hättich  und  der  Wolltich,  desgleiclien  auch 

der  Sulltich  sind  leibhafte  Brüder.  — /J»vh4». 

Ar»i<w,  III.  70.* 

5 Häddick  is  en  armer  Mann. 

Wortapiel  mit  dom  Namen  Hftddick  und  Utdd’  ick 
SS  bttt'  ich. 

C Hält  i und  wett  i si  Brüeder  g’sl,  het  nb’r  keine 
nia  vil  g’ha.  (Bern.)  — Zyro,  8. 

Htttioh  und  wollte  ich  u.  a.  w.  Beide,  der,  welcher 
VcTstnmtea  bereut,  wie  der,  welolier  oa  beim  citeln 
WUiiacben  bleiben  Ifiaat,  kommen  zu  nichta. 

7 Hättich  und  Wolltich  immer  wenig  hatten  und 

SoUtich’s  Brüder  wenig  tbaten.  — fAfnoAri/os. 

III,  70. 

8 Ilettich  ist  ein  böser  vogcl,  Habich  ein  guter.  — 

Franck,  II,  193*;  Gmter,  I,  48;  IhniiMch,  462,  13;  AW- 
Ictn.  284;  Gaal.  836;  Satler,  US;  Blum,  410;  .SttnrorA, 
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4393;  Braun,  I.  1137. 

Lai.:  Habuiaee  et  nihil  habere  iniaemm  verbom  eat.  fA'iV- 
lein  284.) 

Weil  ich  spreche:  Hätte  ich,  so  bin  ich  arm 
gewisslich.  — Lehtnann,  II.  631.  193;  Sufor,  627. 

Lat.:  Miaerum  iatuo  verbum  eat  ct  peaaironni , habuiaae 
ct  nihil  habere.  (Plautus.)  (Philifui,  /,  232.)  — .Semper 
inopa  habui,  aed  hahena  dives  voI<f  diei.  (Sulor,  627.) 

Wer  den  Hättich  nimmt  ins  Haus,  den  treibt 


er  liiild  hinaus. 
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Hätu. 

Eine  Häte*  sitzt  gern  bey  iler  andern.  — C’y«* 

nn0,  //,  104. 

*)  Atiel,  KUter,  Ueister,  H«ckster. 

Uatsel. 

1 Oie  Junge  Hutzel  lehret  das  huj)ffeu  von  der 

alten.  — Lrhmann,  400.  10  u.  464.  16. 

2 Man  muss  einmal  der  Ilatzel  die  entlehnten  Fe- 

dern ausanipfTen.  — /.Hkmnnn,  is.  4S. 

Hau. 

* 1 Dort  ist  ein  banater  * Hau. 

*)  V'erbotaDer,  uohoilbrio^ender. 

^'2  He  krigt  e Hau  mehr  iis  e llund.  (Flking.)  — 

l'ruciMcr  *,  2199. 

*3  Is  ’t  nich  vem  Hau,  so  is  ’t  d*)ch  vem  Ilrau. 
— EickwalH , 745. 

Haube. 

1 Drei  Hauben  an  Einem  Kohlenbecken  dröhn 

sieh  und  drehn  sich,  um  sich  zu  necken. 

Um  oiDADdor  ra  Sr^rern. 

2 Nein,  ich  habe  gottlob  die  Haube  aufgehabt, 

sagte  die  P’raii,  als  sie  der  Beichtvater  fragte, 
oh  sie  nackend  beim  Kapuziner  gelegen.  — 
Klotlertpiegci , JS,  Jl. 

3 Wann  d’r  d’  Hauwe  ni  tagh,  do  siitz  dV  Bök 

hcrn’r  uf.  — Peirr.u’^. 

•1  Wenn  zwei  Hauben  an  Einem  Feuer  stehn, 
wird  man  unter  einer  das  Gesicht  der  Quere 
sehn. 

I)ie  Spanier  wollen  damit  eageo , date  die  trauen  un- 
vertragliob  und  z&nkiich  eeien. 

•0  Eim  uf  der  Hube  sitze.  (Sckaipiawen.)  — .srAif«?. 

//,  ISS.  17. 

Sinem  anf  der  Haaben  eiUen.  <8.  Kock.)  (Limh, 
Chrmik.)  Eitchrr  fugt  zur  Veranscbauliohnng  bd:  „Ei- 
nem ein  zokh  Slrapikordinm  ziehen,  daz  jhm  dai  Hertz- 
bendel  im  Leibe  kracht."  — Im  hohen  Qrodo  Idatig  lein. 

*ß  Kiue  schlechte  Haube  aufhaben. 

*7  Eine  unter  die  Haube  bringen.  — Tt-HtUnu,  luw; 

KiKrtnn,  294.  IViirrbacft  //,  172;  Braun,  /.  1159. 

•8  Einem  auff  die  Haube  greiffen.  — Uurentruffd  im 
Thiuitrum  thabolomm.  306'»;  fuch&r,  Pfalirr,  13*’  u.  I90‘l, 
„Jn  (ihnen)  weidlich  auff  die  hanhen  greifen,  daia 
baut  rnd  bar  offt  folgen  nach."  (WaUtix,  /U,  M,  M.) 

Einem  die  Haube  rücken. 

• 10  Einem  nach  der  Haube  greifen.  — Brandt,  Such.,  M; 

l.uthrr'i  Tuchr.,  lO*.  />orümM»Jloii , 2910. 

* 1 1 Man  muss  ihm  auf  die  Haube  gehen. 

Empfiehlt  atrenge  Anfsicht. 

•12  Mer  kouimt  ihr  net  uf  d’  Uauba. — i\>/p<w,4S3. 

•Man  ertappt  aio  nie,  man  kann  keinen  Beweia  fttr 
den  Argwohn  gegen  eie  aomnden. 

•|3  Sechshundert  Hauben  stark. 

KerbahuDdert  mit  Siurmhaobeo  Tersebone  Bitter. 

"14  Sie  möchte  schon  lange  gern  unter  die  Haube. 

Rhemala  trugen  nur  vcrheiratliote  Frauen,  nicht  aber 
Jungfraatn  Hauben  auf  dem  Kopfe;  .MSdcheii  hatten 
ihr  bloatea  Haar  nur  mit  Band  und  Nadel  oder  mit 
einigen  Blumen  durehwoben.  HAn  will  also  mit  dieaer 
Hedenaart  tagen,  eine  weibliche  Person  tat  verbeirathet 
oder  wünacht  ea  zu  aeio.  (WuntacA  I,  61;  EütMn, 
2H4  o.  671.;  ... 

*15  Unter  der  Haube  sein. 

*IU  Unter  die  Haube  kommen. 

•17  Viel  auf  der  Haube  haben.  — Mutmt,  Nb..  »4. 

Mit  Schuld  belaiUrt  aela. 

Haube  nralMen. 

*Ks  wird  sich  ein  Haubenroi»  en  haben.  — Lu- 

Iher'i  Tuchr.,  4S3^. 

lia  wird  ein  Kampf  ent'iteben. 

Hauchen. 

Es  ist  böss  hauchen  wider  einen  heissen  Back- 

offen. — Petri,  II,  247. 

Haudegen. 

•Es  ist  ein  alter  (guter)  Haudegen. 

Tüchtiger  Fechter. 

Hauderldau. 

•’S  isch  nit  bloss  wäge  ’ni  Hauderidau  z*  thue, 
me  muess  au  lu(‘ge,  glib  ’s  M^Rser  d’  Geiss 
crlänge  { erreichen)  ma.  — Sehild, 

*■27.  i. 

Man  darf  tlrh  wol  etaVorgnagen  machen,  aber  man 
aoll  auch  prüfen,  inwieweit  die  Mittel  die«  erlauben. 


Haue.  _ 

1 Die  Haue  will  einen  Stiel  haben.  — (iiulm.Mi, 

.S'imrocA,  4394. 

2 In  die  Haue  gehört  ein  Stiel. 

*3  Der  Haua  en  andern  Stiel  euachu.  — TuW«-.  ji). 

Sich  nach  vtwai  anderm  umachen. 

•4  Der  Haue  e Stiel  finde.  (Lufem.) 

*5  Dera  Hab'n  (Haue,  Axt)  will  i an  Stil  mach»>i;. 

(Franken.)  — /•Vummami,  VI,  328.  161. 

Der  Tob  liegt  auf  dera=di«aer.  Diese  Sachs  «Ul  kii 
^in  Ordnung  bringen,  das  Hemmnias  entfeman. 

* 6 Es  geht  ihm  von  der  Haue.  (Roitenburg.) 

Die  Arbeit  geht  ihm  von  der  Hand. 

*7  Etwas  an  der  Haue  kleben  lassen.  — Jer.  CMtk/u. 
AVi«errt  ((Icrlin  1940),  S.  434. 

Nicht  vollenden,  auf  die  lange  Bank  schiaben. 

8 Ueacht  von  der  Haua  falla.  (.Sekteaben.)  — .L|. 

IcB.  464. 

Wenn  die  Arbeit  leicht  von  der  Hand  gebt. 

•9  Wia  mer  dcara  Haua  en  Stiel  macht,  f.trtw. 

ben.)  — .Vr^en , 469. 

Wie  man  dieser  Sache  die  riehüge  Wendnng  gibt, 
in  dieser  Verlegenheit  den  Ausweg  findet;  Hiuderaiiw 
überwältigt. 

•10  Wie’s  von  der  Haue  fällt. 

Noch  ganz  roh. 

Hauen. 

1 Bo  net  gehauwe  ward  getts  a ke  Spö. 

ifegend  in  äurheueH.)  — Für  Düren : Firmmck,  1. 4ä,  k 
Wo  nicht  gehauen  wird,  gibt'e  atich  keine  Spier. 

2 Do  man  faawet,  do  gibt«  Spen.  — Lehman»,  m.t 

u.  935,  7. 

3 Früh  gehauen  und  spät  gebrannt,  das  gibt  Kim 

ins  Land.  (Eifel.) 

In  Bezug  auf  das  sogenannte  8chlffeln. 

4 Hau’u  So  de  Jungen,  dosse  (dass  sie)  Eble  (Oel) 

Sechen,  sagte  derOelmüller  zum  Schulmeister. 

((Miertautit:.) 

ö Haust  du  meinen  Jungen  (Juden),  hau  ich  dri* 
neu  Jungen.  (nniuHsdncag.) 

G Haut’s  es  uümnie,  so  wetzt  me. 

V'orQbergoheode  grossen  in  der  tSohwoiz  dis  Behniurt 
mit  der  Frage:  „Haut’s  osV*‘  worauf  ai«  als  tiagangrvM 
die  stehende  obige  Erwiderung  erhallen.  (Vgl. 
meister,  Kmtetitttm  in  tier  .9cAtrm  io  den  ffrenebotn,  Ild... 
Kr.  41,  8.  493.) 

7 Hilw,  so  fallen  Span.  — /.eAnumn,  sei,  21  u.  »v.  i- 

8 So  lange  jemand  haut,  so  ruft  er;  so  er  lade^ 

so  wartet  er ; und  bringt  cr’s  weg,  so  hat  er’s. 

— 6>«f,  3CS,  424. 

Unsere  Vorfahren  gingeo  von  der  Ansicht  ani.dui 
Heimlichkeit  den  Oiebsialil  charakteriiire;  daher  6a4«< 
sich  in  den  WeUtbQmem  aller  fiegeuden  der  anarkazat« 
Grundaatz  , dass  die  offene  Wegnahme  sioheoder  Btaatr 
in  den  Wäldern  kein  Diubatahl,  höchstens  ein  Fn^i'i 
sei.  Es  galt  daher  nicht  für  Diebstahl,  wenn  Isetzsf 
einen  Baum  mit  «1er  Azt  fSUto,  wohl  aber,  vean  r* 
mit  der  8äge  gcachali.  So  lange  also  oflen  und  obw 
Hinterlist  zu  Wege  gegangen  wurde,  galt  das  obig« 
Spriohwort:  So  lange  jemand  Holzhaot,  il.  i.  fällt,  •> 
lange  ruft  er  den  KigeattiQmor  nud  macht  ihn  aaftewl' 
sam  auf  den  Kmgrif!  in  seine  Vermögensrecht«.  In  «' 
mit  dem  Füllen  fertig,  daun  scheint  er  den  Becbi«- 
bttchem  wührrnd  des  Holsaufladens  zu  warten  und  aarb 
darin  gleicht  seine  Handlung  nicht  dem  heimlicbrn 
diehisclion  Davoiischloichen.  Hat  er  aber  ungett^^ 
das  Holz  gefüllt,  anf  den  Wagen  geladen  nntl  aos  4«r 
Fcldmarkung  gebracht,  dann  soll  das  HuU  sein  Xigni- 
thnai  sein. 

J/Ad..'  So  einer  beult,  sorufftor,  di«  wU  er  ledt,  so  bealt 
er  vud  bringt  er  es  euweg , so  bat  er  es.  (drimm,  H'ettd  . 
///,  591.J 

0 Viel  huwen  maclit  stumpffo  Beil.  — Petri,  ll.iTt. 

10  Wer  haut,  muss  nicht  klagen,  wenn  man  ihn 

wieder  haut. 

11  Wer  vber  sich  hewet,  dem  falien  die  span  yon 

die  Augen.  — Luther'*  Mn.,  S. 3;  l•etri,  II.  771. 
niacA,  999,  64;  I.^hmanH,  41 . 33  tl.  S94,  3;  Lehmann,  H, 
852,343;  llcrtterger,  II,  49;  i/uflu-ry,  34*;  Gaal,  141S. 
Sailer,  51;  fwefrin.  2l.'i;  Simrerk,  43‘-9.  hörte.  56M. 

Oe^u  die,  welche  die  Raoksiehten  gegen  Höhare 
und  Mächtigere  aus  den  Augen  lassen. 

J/Ad..-  Man  seit  swer  von  der  erdsn  höhe  Ober  sieh  hou««l 
Unheil  in  lllite  betouwet.  (Fra$m.)  — Swer  geiaa  >* 
aber  hunbel  vaht,  der  mohte  deste  wirs  gsswean 
(fVintheie.)  — Swer  Uberhuobet  liouwen  wil,  dar  »w 
nicht  lauge  tOren.  (Litt.  (.Tiron.t  — Swer  Ober  hoebe; 
vachet,  daz  emit  niht  guoL  (Frau#a4»4.;  Swer  ftbar 
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faoaWt  «Ibtet  dom  rlienl  apMoe  in  sioeu  buoaon. 
fAm^f*.)  — VU  Uht«  er  achftdeo  icbouetot,  der  über 
hoobei  bonwet.  (Frtidamk.)  — Wer  »her  »iob  vH  liowen 
wil,  dem  faileo  Bjiioa  in  die  oqkcii  vH.  (SarrmathiJI.'i 
(Zirntterit-, 

B-'hm.:  Kdo  n»d  lebou  lekii,  tff»kr  mu  do  oci  leti.  f(Je- 
laJtctiky.  324.; 

Hto  der  hugger  over  rig  h»m  fahUr  apuneme  i 

etneQe.  (ßokn  /,  37€.; 

H«U.:  Pse  boven  tijn  hnofd  kapt , dien  vallon  de  ppa»Ddcri 
in  de  ooges.  (Uarr^hom^e,  /,  325.; 
ll.!  Cbi  coutro  a Dio  getta , piotr»  in  capo  gli  toroa. 
(Cm<a.  Ul«.; 

iro^i.:  Ku  rerh  »ebo  sdce>  treaco  luu  vu  oci  leti.  (C^kx- 
Intikf,  .324.; 

In  roeluiQ  JaenUria.  (Kkomui.,  401;  Tappiui  198'».; 
— Spuit  in  »«,  qui  ad»er»ua  Olympura.  (Oual,  1416.; 
r»p.  ; Kgre  kOvet  oeveis,  mertfejedro  fordill.  1416.; 

li  Wo  mtii  hiiit  (haut),  do  falle  Spiene  (Spane). 

(Aackfn.)  — fmnrmcA,  /,  494,  168;  htwfttlfM/adi  bei 
H%rhl,  .\orcUen,  333. 

•i3  l>en  hau’  ich  aus  «lern  ff  (oder:  aus  dem  Salz). 
*U  Tien  bau’  ich  nach  Noten.  (8.  schlugen.) 

*i5  Kich  (ich)  war  ’n  hau’n,  doss  a sich  saul  (soll) 
de  Gebeine  im  Schnupftichel  heim  truin. 

fSprotiau.)  — /•‘»rmi'BifA, //.  298,  20. 

*1S  Einen  hauen,  dass  dio  Schwarte  kuackt.  — 
Fritckbirr  *,  lAOl. 

*n  Einen  hauen,  dass  er  Hören  und  Sehen  ver- 
gisst. — A'rufAWcr*,  1499. 

*!8  Einen  hauen,  dass  cs  blau  brennt.  — >'rwfA- 

bter^.  JM)|. 

*19  Einen  hauen,  dat  öinmer  e Loch  on  c Blötblaa’ 

da  ÖSB.  ■—  fn«AWfT*.  1501. 

’iO  Kr  haut  drauf,  dass  dio  Funken  stieben. 

*21  Er  haut  drauf,  dass  die  Stücke  fliegen. 

*21  Er  haut  ihn  zu  Brei  (zu  Grutsch).  — friicA- 

Ufr  *.  1300. 

*23  Es  ist  weder  gehauen  noch  gestochen.  — .Sim- 

mA , 4395. 

Uesen  Hulbheit,  UneuUehiedenhoit,  c)i»r»kUrlQio» 
bebwuaken.  „Uu«  ist  wodor  geliAaeu  noch  seetoeben, 
weder  gobraodt  noch  gebohrt.**  (lrritHnte1$hau»«n  , Truts 
5i«p(cr,  ITtopi»  1670,  8.  183.; 

Frs.:  C'e  u'est  ni  ebtdr,  ni  poUson.  — 11  n'y  • ni  rlmr, 
ai  rftisoD.  (Starschedet,  405.; 

‘*A  Et  haut  wie  op  Stewkinder.  fA'üj«j*brrj.;  — Ari*cA- 

1.503. 

Wenn  ca  sehr  stark  rogoet. 

’.’i  Hau  dt  öu  o Pose.  — tViaiAAicr 1504. 

Um  an  sagen;  Geh  tclilafcn, 

*26  Hau  cm,  uck  si  em  sulwst  uich  got.  (Samhud.) 
— Frinehbier  *,  1507. 

*2J  Hau  em,  o?s  e Jud.  — /-'rwcAAtpr  *,  i5io. 

‘28  iUu  gol,  der  Karr  liggt  uude.  f'-Sia/fBpdin'n.;  — 

frucAAüT  *, 

80  sagt  man  beim  Dreachen,  wenn  eiiio  aiiffallend 
*tsrk«  Ijoge  de«  Getreides  fol^.  Nach  Fritcbhifr  hat 
em  Harrer  (ietreide  dresebao  lassen  und  bat  ticli,  um 
sieh  an  Qberreugen,  ob  die  llreacher  mit  dem  gewitnacb- 
tea  Nachdruck  verfahren,  nnter  das  auf  der  Tenne  aus- 
gsbreitete  Getreide  gvlegt.  Kiner  der  Drescher  hatte 
davon  Eeuotniss  erhalten  und  forderte  seine  Mitarbeiter 
mit  den  obigen  W'orten  auf.  tüchtig  aufcuschlagen. 

‘29  Hauen  wio  auf  Stiefkinder.  — FmrAAirr*  1502. 

*30  Hanen  wie  mank  Schlangen-  — rrisfAAtrr  *,  1502. 

*31  Haut  ihn  z’  Bank.  (SaUburg.j 

*32  1 hau  di,  »lass  du’a  gern  besser  hfitteat.  fttot-  ; 

laibur^.) 

W’ahreiid  der  Belagemng  von  Düppel  durch  die  Preus- 
Hu  <M»r<  1864)  vemabm  man  in  Berlin  m der  ent- 
•prerheaden  Vnlkekfhise  die  Redensart:  ,.lk  hau  dir 
«la  Düppel  jejen  deine  HttlTelkoppel , dass  de  nach  AI-  | 
ten  rüberflieget,  wenn  du  nicli  jieich  deine  Missn&de 
hiltst,  da  ollet  Ilannowerk.“  (S:hlet.  JforprH^latl , 1864,  | 
Nr.  69.J  , I 

'34  1 hau  dir  eins  auf  il’  Kotzen  *,  dass  du  drei  Tag 
keine  Sonne  sichst.  (Trai^jtau.)  — Uavg. 

')  D.  i.  Mund.  ^ I 

*v4  I hau  ihn  zusammen  wie  ’a  Jilte  Eisen.  ^.V«r*  i 
Itnfin.) 

Ich  hau’  »lieh,  dass  tUr  der  Arsch  schwillt. 
i'.Värfirgfii.; 

‘36  Ich  hau’  dich,  dass  du  Allerheibgen  schreist. 

*33  Ich  hau'  dich,  dass  du  dio  Knochen  im  Schnupf-  ' 
tach  hcimtragcD  musst. 


•38  Ich  hau’  dich,  «lass  «lu  liegen  bleibst. 

*30  Ich  hau  dich,  dass  du  nach  Gott  schreist.  ('.Vnr- 

liojffm.; 

•40  Ich  hau  dich,  dass  du  nimmer  mauen  kannst. 
*41  Ich  hau  dich,  dass  du  jmrzelst  und  w’alest.  {Bof- 

lenbttrg.) 

*42  Ich  hau*  dich,  dass  du  schwarz  wirst.  fl*rag.) 
•43  Ich  hau’  dich,  dass  man  dich  von  mir  wegtragen 
muss.  f.VürtingniJ 

•44  Ich  hau’  dich,  dass  man  dir  die  Schwielen  auf- 
schneiden muss.  f.ViirtingeB.; 

•45  ich  hau  dich,  «loass  d’  Bamcl  sächst.  fOfsieir.’ 
Schifi.)  — /V/rr,  444;  llnHAolrf,  8. 

*4G  Ich  hau  dich,  d»)ass  d’  d’  Graghan  rückst.  — 

/Wer,  l,  444 

•47  Icli  hau  dich,  »loass  Lad’r  kracht.  — /Vfrr.  444. 
•48  Ich  hau  dich  noch  der  Kloft’r.  (Offtcrr.-Schlet.) 

— pfier,  444. 

*40  Ich  hau  ihn  ab  einander  na  (hinab).  (HoUrpburg.) 
*60  Ich  hau  ilm  aus  dem  Salz  heraus.  (.Suriingen.) 
*51  Ich  hau*  ihn,  d.ass  ihm  Hören  und  Sehen  vergeht. 
*62  Ich  hau’  ihn  nach  (kaiserlichen)  Noten.  ^ 
•53  Üeck  hau  di  nörre  (unter  die)  Holzbattrie,  dat 
die  danze  Annee  waggelt.  — 7 mcAMw  *.  isii. 
*64  Oock  hau  em,  dat  cm  ile  Bene  schlackre.  — 

FrwrAAiVr*,  1515. 

*55  ’S  !t  nit  g'haiit  und  nit  g'stochen.  (Franktn.)  — 
/■VowmaBn,  17,  316,  162. 

In  8obw»beu:  K«  ist  weder  g’lieu»  nuu  g’etotoh». 
4C0.; 

*56  Sich  hauen,  dass  die  Koddem  fliegen.  (Ontpraut.) 
Hauensteln. 

Chuni  Huil  Uauenstein. 

Ala  Sprichwort  angeführt  io  0.  eom  llm'Hfk't  Chronik, 
8.  683'-. 

Hauer. 

1 Andere  Hauer,  andere  Fuhrleute. 

2 Der  Hauer  eines  Elefanten  kann  woi  einen  Lö- 

wen Bpiessen,  aber  nicht  der  Zahn  eines  Ebers. 
Aiimunti  V,  81. 

HAufohen. 

Viel  Hüufchcr,  viel  Schaufcher. 

Beim  Scliiffelibrennea  (e.  Haitea  3),  sagt  das  Sprich- 
wort, eoU  maa  viel  Itaufea  mochen , well  aufdoo  Stel- 
len, wo  ein  HSofcbcQ  vorbrannt  Ist,  die  Frucht  am 
kräftigsten  wird. 

Hauüen. 

1 Dem  Hauffen  soll  man  im  vnrechten  bcginnoti 

weichen,  aber  jhme  sich  nicht  vergleichen.  — 

LrAmann . 876,  15. 

tkin.t  Viig  den  stör«  hob.  (Prvf.  dan.,  293.; 

2 Der  grosso  Haufen  will  nicht  denken,  mau  soll 

ihm  (oder : er  lässt  sich)  die  Gedanken  schenken. 

,,Der  grosso  Haufen,  statt  selbst  la  denken , will  Oe- 
daohtes  kaufen  oder  lüestessich  eehenkeu.  Das  sollten 
dio  Denker,  VerkSofer  and  Schenker  wohlweislich  er- 
wogen und  keine  falsehen  Gedanken  prOgen.**  (L. 
Sehücking  , Welt  und  Zeit,  Berlin  1855,  Nr.  12J 

3 Der  grosse  Ilaufl'  in  der  Wolt  muss  Mosen  haben 

mit  seinen  Hörnern.  — PMri,  //,  91. 

4 Der  grosse  Ilaufl*  vberwindt  off\  den  bessern. 

— /Vfri,  II,  91. 

„D.  h.  er  überschreit,  überfanstet  ihn ; and  will  man 
ihu  vertlehn,  so  mnas  man  ihn  im  (beim)  Kruge  sehn, 
da  BOigt  Bloh  seine  Majestät  in  ihrer  UenialUat.** 

5 Der  Haufen  wird  kleiner,  wenn  täglich  auch 

nur  ein  Maul  davon  frisst 
0 Der  meiste  Hauff  richtet  sich  nach  ihrem  Hcmi. 

— /Vlri , II,  101. 

7 Ein  groser  Hauff  schaffl  wenig  rabt,  so  er  nit 

einen  dapfl*eni  hauptman  hat.  — CnOtr,  iii,  26. 
Lehmann,  II.  148,  28. 

8 Ein  kleiner  Haufen  wirft  einen  grossen  Wa- 

gen um. 

9 Ein  kleiner  Hauff  wer  auch  geru  gross.  — /Mn, 

II.  208. 

10  Gegen  den  grossen  Haufen  ist  bös  streiten. 

I/än.:  Htriid  ci  mod  dan  störe  hob.  (Fror,  dun.,  534.; 

25* 
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11  Je  grosser  der  Haufe,  je  dummer. 

„Der  (TToiie  Haufen  iit  viel  IcichtgUubiger  «U  der  eüi- 
»else  Mecicli,  weil  immer  einer  «len  andern  dumm 
macht.-*  (Wtll  um.i  Zrit,  ///.  13,  4y.;  „Be  gibt  in 
unterer  Sprache  kein  A^'ort,  um  die  Kinfolt  und  Br* 
bärnilichkeit  de»  grogeeii  Haufent  vollkommen  xu  be- 
aeiobDen."  ( Bbd. , A3,  40.)  Daher  mag  ea  wol  eocb  kom- 
men, doea  ln  Oemoindereraammlungen,  wenn  die  ein- 
xeluen  euch  vomUofUge  Anaicbton  von  derltiaohe  haben, 
in  der  Begel  rin  dummer  Bcacbluai  an  blande  kommt. 

12  Je  OTöascr  llauP,  jo  grösser  Ehr*. 

Tn  Hannover:  Jn  hoher  du  bucken , jo  grüter  de  Ehre. 
fScAumfracA . If,  247.^  Von  der  bei  den  Landleutcn 
herrachenden  Sitte  Hoobxeiten,  Kindtaufen  uud  an- 
dern (.taitereicn  dem  Oaite,  den  man  beaondere  obren 
will,  von  deu  einzelnen  Uertchtea  viel  voniulegcn. 

13  Jo  ^ÖBscr  Hauff  dem  Geitee  wird,  je  mehr  er 

täglich  Geld  begehrt.  — /Vfrf.  li.m.  Ilcnuch. 
144S.  49. 

14  Jederman  trägt  zum  grossen  hauffen.  — Ldimaim, 

378.  78. 

\b  Vom  Hauffen  schmeckt’s  wol.  — /viri.  //,  sio. 

Uj  Was  man  vom  grossen  Hauffen  nimpt,  das 
fühlet  man  nicht  so  bald.  — /vtn, //,  eoj. 

17  Wenn  man  immer  zum  Haufeu  schüttet  und 

nichts  davonnimmt,  so  wirtl  er  jo  länger  je 
grösser. 

18  Wenn  man  in  einen  Haufen  wirft,  glaubt  jeder, 

er  ist  gemeint. 

Wie  unter  der  Uerraebaft  von  vielen  Jeder  irgendeine 
gertlgte  LAoberUebkeit  an  seinem  Kaebbor  za  erblicken 
meint. 

19  Wer  dem  hauffen  volgt,  d’  hat  viel  Gesellen.  — 

/.rJimnnn.  7i.  8:  Kvtrfein.  29.^;  Ä'drte  , 2643 ; i'tm- 
rock,  4398;  /Iraun , l,  llCO. 

£>äo.!  Man  folncr  alt  den  atore  hob.  {Prot,  dan.,  191.J 

20  Wer  vom  Haufen  will  sein  geehrt,  der  zeige 

sieh  ihm  auf  hohem  Pferd. 

„Man  muaa  sich  ateta  auf  hohem  Pferd  dem  Goaten- 
volke  zeigen;  und  wAr*  der  beiter  auch  nichts  wortli, 
man  wird  sich  vor  dem  Gaul  verncigeu.“  (SekickiH-j,  I 
ll'Wt  und  Z«it . 44*..) 

21  Wo  schö-n-e  grosse  Hufe-n-iseh,  chuniit  no  meii 

bi.  (Solothiirn.j  — .VcAWd,  62,  79. 

22  WüU  0 a Haufen  is,  tuit  da  Hunt  nou  uaiin 

dazui.  (Steiermark.)  — Firtrumich.  II.  765,  19. 

Wo  ein  Haufen  iat,  thut  dar  Hund  noch  oiaen  dazu. 
Geld  zieht  Geld  au. 

23  Auf  den  grossen  Haufen  scheisseu.  — ifumer,  Sb.,  75. 

24  Aus  einem  Haufen  einen  Berg  machen.  — 

Körte,  2645. 

25  Dem  grossen  Haufen  zulaufeu.  — Murner,  low 

luther.  A'orren. 

20  Her  verlorene  Haufen.  — Murmr.  ,\b..  i5. 

27  Kr  hat’s  in  solchen  Haufen,  ein  Sehwiminer 

könnte  darin  ersaufen. 

Der  sehr  Belebe. 

28  Er  hat’s  vber  haufi*on  geworffen,  wie  ein  Schu- 

ster die  Leisten.  — Lehmann,  83C,  1. 

,,Ks  iat  nichts  in  fumia  figura  oder  modo.** 

29  Kr  macht  den  Haufeu  grösser. 

JIoU.:  Wij  rermeerderen  den  hoop.  (Harrebomta,  /,  333.J 

30  Er  macht  den  Haufen  grösser,  aber  nicht  besser. 

äotl.:  iiij  mag  den  hoop  vermeerderen , oioar  niot  verbele- 

ron.  (Jlarrebonue,  I,  333.J 

31  Er  mag  den  hauffen  wol  vermehren,  er  wird 

jn  aber  nit  verbesseren.  — rM/«7ii«*,4i'*;  Äöric, 

9644;  Broun,  I.  1161. 

32  Es  ligt  alles  vber  ein  wüsten  hauffen,  als  hett 

cs  ein  Tninckner  bald  aussgospien.  — /.rA- 

wowi,  836.  2. 

33  Ham  kan  a Huug  sä.  (.\'ordfrüt$.) 

Man  kann  den  Haofen  sehen.  Wird  goaogt,  wenu 
Jemand  aich  braatet,  ulioo  etwaa  zu  auin. 

34  ln  hellen  Haufen. 

35  Machst  einen  Haufen  (merdas)  wie  ein  Wät^h- 

terhaus.  ('.YiirimjjcB.; 

Bai  Wien  beiaaen  aolcbe  Haufen  kurzwtiT  t.WAchter**; 
auch  in  andern  Uegeadeo  aagt  man:  einen  WAcbter 
setzen. 

36  Sich  rum  grössten  Haufen  schlagen. 

37  Zum  grössten  Haufen  hofiren. 

38  Zum  verlorenen  Haufen  gehören. 

J-'aule  Botte. 


Haufen  (Vorb.). 

•G’haiifet  iat  siuch  gefahren.  (iMUnt/ur^.] 

Haufen  = den  Wogen  durch  das  Gcfpiuo  iBr«<k 
aebirben. 

Häuflelzh. 

1 Ein  klein  Häuflein  in  Einigkeit  vermag  mdu 

als  ein  grosser  Haufen  in  Streit. 

ßvhm.;  Lepai  avorni  bratka  malA,  nez  neavoro/  zAiUr 
(Öelaloetky , IVI.) 

2 Mög’s  Häuda*  so  kle’  sei,  as  will,  sou  it  a ra-i 

di’s  * drunter.  (Fratüien.)  — Frommunn,  17,  3U.  14» 
')  Hier  zunächst  von  Bohafen  voratzmleu  und  dzm 
Tcrgloichungiweise  auf  Kinder  einer  Familie  ongeiraadt 
unter  denen  eich  ItluSg  ein  ungerathenea  (rAadi'a)  And«. 
Auch  von  dem  widerwArtigeti  Mitgliedc  einer  GeaaC 
aehaft.  ’)  Uäude  = Krätze,  Grind. 

Hanlu. 

*Ks  ist  Hauks  Mauks. 

Bin  Ccbel  wie  das  andere. 

Haupt  (Name). 

Guten  Morgen,  lieber  Heir  Haupt!  l)en  Uc« 
hau  wir  ilmeu  geraubt;  und  wenn  Sie’s  nub’ 
lian  veröbbcl  genommen,  so  wollen  wir  uU-r 
Jahr  wieder  kommen. 

Diesen  in  den  Volkamund  ttborgegoogeiien  Verabattn 
Diebe,  welche  dem  lYarrer  Haupt  iu  dem  aQbait-ki:rtbeB 
sehen  Dorfu  Merziou  (auch  MArziau  oder  Menin)da 
Tranben  goatohlon,  an  dessen  Tbdr  geicbriebcn. 

Haupt. 

1 Ain  haubt  von  Behmer  land,  zway  weisec  ämi 

lin  von  1‘rafond,  ain  prust  von  Schwaben  her 
von  Kernten  zway  tüttliu,  ragend  als  au 
sper,  am  jiauch  von  Oesterreich,  der  .wai 
schlecht  vnd  geleich  vnd  ain  Ars  von  pul 
landt,  auch  ein  Bayrisch  f..  daran,  vnd  zws.« 
tüszlein  von  dem  Kein,  das  möcht  ain  schock 
fraw  geseill.  — Ltederbnch  der  Qora  lldttlenn, 

C.  Iluttaus,  1840.  LXVIII,  9.  7. 

2 Arka  llaail  pasat  egh  tu  ean  Hut  ('.Vorrffne«,  — 

/.uppfutnri»;  /''irrneiiicA , III,  3.  94. 

Jedes  Haupt  patat  nicht  zu  einem  Hat. 

3 Auf  das  Ifaupt  des  Kahlen  hagelt’s  gern. 

4 Ausf<  einem  vollen  haujit  vnd  (satten)  baue! 

kommt  selten  ein  subtiler  gedanckon.  — I\trx 

II,  98.  Ilenifch.  208,  90. 

5 Das  beste  Haupt  hinter  den  Herd,  das  zweiu 

hinter  den  Ilofsherrn.  — Graf,  n.iio. 

Heim  Tode  eines  acliutzt-erwandteo  Familleohanrt«. 
wurde  eine  Abgabe  an  den  Bebutzherru  gegeben,  d> 
unter  dem  Namen  Boatbaupt,  Garnut,  Todfali  (t.  Fall  I 
Hand  5o8,  Hof;,  Hauch ) bekannt  ist  uud  die  in  der  bcatn 
Habe  bestand.  War  Vieh  vorhanden,  eu  war  ca  doz  botu 
Stuck  der  Kinbufer;  fehlten  diese,  so  der  Spollhufcr 
in  Krmangeluag  dioaer  das  beato  Kleid  u.  e.  w. 
iihd.;  Das  beste  liaiipt  hinter  dim  herdt  vnd  dos  swriti 
binder  den  buffaherren.  (drimm,  MWafA..  //,  478.^ 

C Das  dritt  haujit  trogt  (zu)  schwer.  — S9i* 

Lehmann,  in.  1:  Schöllet . ; 1‘elri . II. i9;  GraJ 

414,  100;  Fyeriag,  I,  986  , 364;  /.rAmfinri,  //,  57,  15;  Nioa 
roc*.  1705;  Körlr,  t*648. 

Wenn  ein  Gebeimniaa  mehr  als  awei  wiasen  , hat  a« 
aufgehört,  ein  Üeheimnita  zu  sein,  denn  dann  rrfobm 
ca  bald  zehn  und  hundert.  „Zwen  verechweigen  wr. 
eine  hcimligkvit , erfährt  eie  der  dritte,  der  kau  sie  mcK 
tragen,  er  achwetzet  sie  nach.“  (Hemsch.  754,  9 7 
A’ajh.-Throe  roay  keep  counsrl,  if  two  b«  away. 

It.:  80  il  aecreto  ai  aü  da  tru,  ai  sAdatutti.  Tre  tir*' 

ranno,  ae  duo  vi  non  aono. 

7.0/..*  8i  aapie,  qnod  acia  iieicias.  (Terent.) 

7 Das  Haupt  für  den  Todten,  die  Hand  für  der 

Verwundeten.  — Graf*  340.  338. 

Wer  Jemand  getodtet,  verlor  das  Haupt,  wer  einei 
verwundet,  die  Hand. 

Hali. ; ’Thooft  voor  deu  dodeu , ond  di  bant  voor  den  eb« 
wunden.  (iiieri$,  /,  310,  19.J 

8 Das  Haupt  ist  edler  als  die  Füss.  — Frotchm. . K 

A'/ri,  //,  64. 

9 Das  Haupt  mit  der  Zunge  ist  doppelten  Werthos 

10  Djis  Haupt  regiert  und  nicht  die  Füsse.  — E**r. 

lein.  285;  5'imrock,  4399. 

11  Ein  gekröntes  Haupt  hat  auch  Kopfschmerzen 

(Wenti,  Lausil:,) 

12  Ein  graues  Haupt  ist  von  wenig  Achtbarkeit, 

wenn  der  Verstand  ohne  Bart  ist.  ^ liiiidüt  r 

.\HI.  36. 
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13  Kin  Uaupt,  ein  Leib,  ein  Pfrund’  ist  genng.  ] 

U Kin  Uaupt  ohne  Zunge  ist  keines  Kühmens  | 

werth.  — Hladtier,  AK/.  J3. 

Ij  bin  Ueupt,  ein  Hertz.  — /Wri,  //.  m. 

1«  Hin  Heupt  muss  seine  Glieder  haben.  — /‘riri. 

//.  17»;  Umitek,  lUO.  3S. 

17  Ein  jeder  hat  sein  Haupt  und  Hut,  was  er  ihm 
kocht,  das  schmeckt  ihm  gut.  — i^e^hald . ufi. 

14  Es  gehört  ein  starkes  Haupt  dazu , zwei  Kranze 

XU  ertragen. 

Zo  riet  Lob  ttud  £br«  macht  auch  einen  Starken 
•ebvindeln. 

13  Es  Stehet  fein,  wenn  die  graweu  Heiipter  weiss, 
vnd  die  Herren  vemünfftig  sind.  — /Mn  . //.  K». 
t*  Für  das  Haupt  das  Uaupt,  für  die  Hand  die 
Hand.  — Cm/,  zis.  zoi. 

Vom  V'ergeltoogireeht  (TaUoo),  da«  dem  oatOrUeben 
ütroebtigkeiugefuhl  Uachnung  tragen  will.  K*  galt 
aber  in  demaelben  nicht  (Mut  der  bei  fira/  ^.16,  WitP 
ausgesprochene  Orondiata,  mau  war  auob  beitrebt, 
daa  Vargaltungtprineip  in  andern,  einer  gleiobartigan 
Wiedervergeltuag  nicht  fähigen  S'argehungen  wenig* 
itena  dem  Urandgedankeu  nach,  durdi  eine  Beiiehuug 
der  Stmle  auf  die  Art  dee  Verbrechens  lur  Uei* 
luDg  in  bringen,  indem  an  dam  Ollede,  daa  gesUn* 
digt,  die  Strafe  Tollaogen  wurde.  Dia  meineidige  Hand 
wurde  abgehauen,  die  verratlterische  Zunge  ausgeris- 
Ma.  dem  Mordbrenner  der  Feuertod suerkanut.  (ühm/n, 
ftt:ktiaU-,  7W.)  Wer  eine  Frau  Torgcwaltigt,  ver* 
wirkte  die  Sc^mglitder.  Kiu  Manu,  der  bei  eines 
andern  £bemauoa  Weib  begrilTen  wird,  der  soll  (zur 
Strafe  für  beide)  von  dem  Weibe  bis  cum  Pranger  beim 
bchamgUede  gezogen  werden.  (Hach,  »4»,  ü.)  lu  Mcck> 
lenborg:  Vor  Hovet  dat  Kovet,  vor  Haut  dei  Hanl. 
(Otngler,  431.^ 

il  Gekröute  Häupter  liubeu  auch  ihr  Weh. 

Btü.:  Uekrooiide  hoofden  lijdeti  ook  wel  pijn.  (Harrt- 
ieeiee,  /,  3dS./ 

33  Grosse  häupter  haben  viel  lehre  Hcblupfi'wiuckcl, 
darin  sieb  böse  schelck  können  verbergen.  — 

Lehnuifln . MU.  2. 

33  Grosse  Ucupter  vund  stoltze  Leute  stehen  auiT 

gar  sehnigen  vnd  schlijifl'erigen  ortli.  — l•e^ri. 

11.09. 

*4  Halt  dich  zum  Haupt  vnd  nicht  zum  schwantz. 

— /.e/irrwinit.  SSI,  2S. 

I).  b.  „den  Herren  toll  man  anhangen,  nicht  dem 
Diener.** 

a Uaupt  um  Haupt,  Aug'  um  Auge,  gleiches  Glied 
für  gleicbes  Glied.  (H.  »u.)  — Graf,  sss,  suo. 

ÜM.;  Uaubt  gen  battbt  und  fnosa  gen  fuoia,  eich  daz 
Ul  die  rccbtieeh  puoai.  (iUay.J  (iim^rlt,  IM.^ 
i7c<U.;  Uoaft  um  boefl,  oge  om  uge  oudegeiike  IJd  voir 
gelike  lid.  (Hieht,  I,  'Tib.) 

ht  dos  Haupt  gesund,  so  scyiid  alle  Glieder 
wol  auft*.  — LrAmamt,  ä64,  J. 

37  Ligt  das  Haupt,  so  ligt  alles.  — /viri,  //.  44o. 

34  Mit  einem  kalen  Haupt  ist  böss  rauflon.  — 

Ptth,  II,  4T5. 

33  Rit  Hlft,  biss  Blät  (Blut).  (SKhcnbürg.-tächs.J  — 
Sckaslrr.  796. 

30  So  manch  Haupt,  so  mancher  Sinn.  /.«loi- 

f»f//,  84.  Mri,  //,  537. 

^1  Stolze  Häupter  stehen  auf  schiiiHlcm  (schlipf* 
rigem)  Stege.  — P*tn , H.  iAi. 

^ Viel  Häupter,  viel  biun.  — Lehmann,  il.  i»o,  ss. 

M Wann  das  Haapt  liegt,  ist  es  auch  mit  den 
andern  Gliedern  auss  und  gethan.  — lioiifr., 

thrmik,  U79*. 

mW)«  man  im  Sprichwort  zu  sagen  pflegt.** 

In.!  tjuaiid  ie  ebaf  fault,  tout  le  corps  ne  vaul.  (Cakiff, 
JS7.) 

A Wann  dz  hnujit  krunck  ist,  so  trawren  alle  gli- 
dcr.  — Taitjnu*.  l»4^;  Lehmann,  II,  836,  13;  /Vfri, 
11.630;  Kuetrin.  285;  A'örtc, 8647 ; Itraun,  t,  1164;  //la- 
6er  //,  *4811. 

Hadrian  VI.  gab  1588  durch  eeinen  Gesandten  auf  dem 
RciehfUge  zu  Nürnberg  die  Erklkrungab:  „Wir  wissen, 
dass  aaf  diaeem  hcUlgvo  Htuhlc  seit  einiger  Zeit  viele 
abicbeulirb«  Dinge  vorgegaogen  sind.  Ks  ist  dahrr 
Wunder,  wenn  die  Krankheit  vom  lluopin  auf  die 
tslieder,  vom  Papste  auf  die  andern  l’ralaten  ubcr- 
ifaagcn  ist.**  ( Vgl.  /las  l'ajitttham  in  ttiner  tie/tten  Kr- 
•»•dnoaap,  Leipzig  1831,  2.  Nachtr.,  b.  23.) 

Bh4.!  Wenae  sö  daz  huubet  siechet,  si>  ist  al  dem  libe 
(SinU«.)  — Wann  ziecht  das  baubt  durch  pluedcu 


waoek,  die  gUder  werden  alle  kraiick.  (Woiktntutn.) 
(Zingtrtf , 64..) 

/f.;  Quandit  11  capo  nun  sta  bene,  ogni  inembro  so  no 
■ante.  (Uaai,  863.) 

iMt.:  Ctitn  caput  aegrutat,  corpui  simul  omne  tahoraf. 
(Binder  il,  C41;  Fa»flia»,  54;  Wiegand.  436;  /-'»ss- 
feiN,  285.)  — Dum  caput  nfflictam,  languent  zifnul 
oinnia  mombra.  (ffaui,  !>63.)  — Qui  capite  afflicto  motnhra 
Valero  queant?  (SegMd,  450.) 

115  Wat  cm  net  äm  Hifi  buot,  mess  cm  äii  de 
Kissen  him.  — 5rkH*i<T,  484. 

3G  Wenn  das  Uaupt  grindig  vnml  schäbig  ist,  so 
huwt  Tuans  doch  nicht  ab;  scharß'o  laug  seiml 
gute  recept  dazu.  — Lehmann.  430.  2»  «.  .S65,  7. 

37  Wenn  das  Haupt  hin  ist,  so  ist  alles  hin.  — 

/'urdmiuküit , 789  u.  1406. 

Ist  der  Hausvater  verdorben  oder  gestorben,  so  ist  es 
um  die  Familie  geschehen. 

38  Wenn  das  Haupt  ist  ohne  Sorgen,  schläft  mau 

ruhig  bis  zum  Morgen. 

Holt.:  Als  het  hoofd  ie  zunder  zorgeo,  kuot  gij  slapou 
tot  den  morgen.  (Harrebomie , /,  335.^ 

39  Wenn  das  Haupt  liegt  krank  danieder,  leiden 

mit  ihm  alle  Glieder.  — .Scp/wM,4^. 

40  Wenn  das  Haupt  seine  füss  liebt  vnd  wol  ver* 

Hurgt,  BO  tragen  sie  das  Haupt  durch  gute 
vnnd  böse  weg.  — /.«hmann.  430, 3l. 

41  Wenn  das  Haupt  siechet,  so  ist  dem  ganzen 

Leibo  weh. 

A'l  Wenn  das  Haupt  siechet,  so  siechen  die  Glie- 
der. — b’imro(4,  4401. 

HoH.!  Ais  liet  hoofd  ontzteld  ia,  diia  treuron  al  de  loden. 
(Harrebam^t . I,  3350 

43  Wenn  das  Haupt  wund  ist,  so  muss  man  die  Salb 

nicht  auff  die  Kuss  streichen.  — Lehmann.  564,  3. 

44  Wenn  das  Haupt  w’urmstichig  ist,  scjnid  alle 

Glieder  krauck.  — i,Wi mon«,  465.  3. 

46  Wenn  dem  Hau])t  wehe  ist,  so  ist  den  andern 
Gliedern  auch  nicht  wol.  — ivih.  //,  633. 

46  Wer  ein  Haupt  von  Butter  hat,  dem  wachst 

kein  Hom.  — HinfH/r,  iii,  loo. 

47  Wer  ein  Haupt  von  Wachs  hat,  muss  nicht  an 

die  Sonne  kommen.  — H'inckirr,  .Xllf,  lo. 

Aclmlich  russisch  Altmann  17,473, 

Ht,U.:  Die  een  hoofd  vzu  boter  beeft,  moet  uit  be  brau* 
derij  btUveo.  (Uarrebvmte,  I,  64.) 

48  Wie  daa  haupt,  also  der  leib.  — Eymeg, ///.  555; 

Mn. II.  767:  Cmftfr,/.84;  .Sciolffl,  1124^;  Aarf<>.3646. 

49  Wie  daa  haupt,  also  die  glioder.  — Gmtcr,  /,  84; 

Iknitch,  1650.  58. 

tat,:  Boouz  duz,  bonumreddit  comitom.  (Henisch,  165t*,  5.1.) 

50  W’ie  dos  Haupt,  so  die  Glieder,  ist  jcnce  krank, 

BO  liegen  diese  nieder.  — /\irümioL>H,  724;  tue- 
Iriz,  285;  .Simrorfc,  4400;  /froim.  /,  1163. 

W'ie  «oll  man  die  Koeebte  loben,  kommt  doch  d&s 
Aergersiss  von  oben. 

61  Wie  das  Haupt,  so  die  Krone. 

Holt.!  Zulke  hoofden,  tulk  eene  kroon.  (Uarrthomee, 
33»).) 

6*2  Wie  das  Hau])t  will,  so  folgen  die  Glieder. 

HoU.i  Dzzr  het  hoofd  wil,  volgen  de  ledeo.  (Uarrebomie, 
l,  32.».) 

63  Wo  das  Haupt  fehlt,  ist  kein  Gedeihen. 

Böhm.;  Kde  blavy  iipul,  rddu  iienzjdrs.  (Celakotukg.  ^l*»-) 
Poln,:  Gdzie  glowy  nirmatz,  rzadn  nirpytzj-*  (Ceta- 

irorslp,  31-'*.) 

64  Wo  kein  Haupt  und  König  ist,  <la  entsteht 

oft  grosser  ifiwist. 

Frz. : Ob  il  o'y  z boB  clief  et  bon  roi , lurvient  fort  eouveut 
desarroi.  (Kritzinger , 131*.) 

56  Wo  ’s  Haupt  sich  trennt  vom  Schwanz,  wird’s 
luilbe  Unglück  ganz.  — fc'izMcm.ssj. 

56  Wun  cm  miit  dem  Hift  durch  de  Muor  rann 
wäl,  zerbrächt  cm  sich  de  Schurl  (Schädel). 

; .Si;^#*n6»irs7.*««e/«*.)  — .SrAtufer,  88«**. 

*57  Auf  dein  eigen  Haupt.  — CwWein , 285. 

Lat.:  lu  tuum  ipsins  osput.  (tineltin,  285.) 

*68  Aufs  llau]>t  schlagen.  — Eurlri«,  2i»6;  Itraan,  /,  1163. 
*69  Blös  mer  op  et  Haut  (Haupt).  (hiMn.)  — 

wif/».  I,  473.  111;  für  Mnirt:  Ftnnenuh,  I.  400,  9. 

Ttu  KO  sAgen:  Du  kannst  mir  gestohlen  worden , lass 
titirh  iii  Kühe- 

* 60  Da  ku  mer  op  et  Hot  bloscn.  (Bedbunj.) 
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*61  Das  Ilaubt  iu  der  Kappen  behHlien  vnd  niehl 
7M  weit  trawen.  — Fuchcr , l'salter , bi:\ , i. 

*62  Das  Haupt  gen  Himmel  und  die  Gedanken  im 
Kesten. 

Um  die  Heuchler  uud  ScholnlieiliKCn  za  charekteri» 
t>ireOi  welclin  trenu^  (felh&ii  zu  haben  glauben,  wenn 
ti«  nur  den  Soheiu  aiinchmen,  ihre  rcligiüaen  S’flichteii 
XD  erfüllen,  während  ihr  Herz  der  niederu  l.uft  au- 
gchort,  zagen  die  Aegypter:  Hein  Haupt  bat  er  nach 
der  Kebli  iiud  »einen  ilinlvm  nach  Kuiueu  gewendet. 
(BurckkurJt,  306.; 

*63  Das  Haupt  nur  unter  ein  Blatt  (oder  Laub) 
verborgen  (versteckt)  haben.  — Luiher't  Tisch- 

iTiien , jyi*. 

Von  joreaud,  der  IrgendeiDmal  etwa»  Gates  gethan 
hat  und  damit  alle  seine  Fehler  sugedeckt  zu  haben 
glaubt. 

*64  Du8  heist  das  Haupt  mit  trockener  Lauge  zwa- 
gen.  — //eiitcrger,  //, 

*6o  1:1  äs  af  ’t  Hiwd  gefallen.  ('A’iHientwry.-s/irA».;  — 

AVommoan,  K,  33,  35. 

Kr  Ist  anf  den  Kopf  gefallen.  (8.  R&dchen.) 

*66  Ein  Haupt  ohne  Hirn.  — , 265. 

Lat.:  Caput  v.-teuum  corebro.  ('£i««/ria,  2'^5.; 

*67  Einen  aufs  Hau]>l  schlagen. 

,,Msn  bat  den  Feind  anfa  Haupt  goKchlogen,  doch 
Fuis  hat  Haupt  davongetrogeu.  Mali  «cblag*  ihn, 
ratb*  ich,  »uf  den  Fus«,  damit  er  liegen  bleiben  mut».*' 
fLoyau.J 

*68  Eni  kan  nit  müt  dem  Hift  durch  de  Muor  ränen. 

fSiebenftHrp.-ndcÄ«.;  — .SchiMirr,  SSS“. 

* 69  Kr  bleibt  stets  dos  Haupt  seiner  Läuse.  — fiichart. 
*70  Er  hat  das  Hau)>t  aus  der  schlingen  zogen.  — 

fiferiny,  H.  262. 

•71  Er  hat  nicht,  wo  er  das  Haupt  hinlegt. 

h'rs,:  II  n’a  pat  oh  reposer  am  töte.  (Kritzinner,  6oO^.J 
Lat.:  XoD  habet,  cui  indormiut,  (Binder  H,  2179;  Fa- 
aWiiH.  171.; 

*72  Er  batU  noch  nicht  ym  haubte.  — AynctAa  l,  697. 

Efcnng , li,  31-t. 

*73  Er  ist  das  Haupt  davon. 

lat.:  Caput.  ^£rd4»i..  6.) 

*74  Es  ist  ein  bemoostes  HaupU  — riniun,  H,bK. 

Meist  ftti:  alter  Htadent. 

*75  Es  kommt  auf  sein  eigen  Haupt. 

*76  Es  wird  ihm  ans  Haupt  geben. 

*77  Hi  as  eg  üüb’t  Haatl  feien.  (.imnm.J  — llauyi, 
yni.  359,  126. 

Kr  ist  nicht  auf  das  Haupt  gefallen. 

*78  Sein  Ilaubt  nicht  sanft  legen.  — .NV-AwMei,  ins*. 
Hauptbalken. 

Wenn  die  Hauptbalken  nicht  cingezapft  sind, 
SU  hat  (bis  Haus  keinen  Bestand. 

Kmpfchlung  der  Einigkeit. 

Hauptfehler. 

’T  is  ’n  Hauptfeil  anH  Pertl,  wenn  ’t  ken  Koj>p 
(Hövd)  hett.  — ßoldzcftmidl , 160;  llaHskalendrr , I ; 
Slitrmhvrg,  52“;  //Ufren,  911. 

Hauptffelge. 

*Dic  Hauptgeigo  spielen. 

Di«  wichtigste  Bolle. 

Hauptkissen. 

Das  llnuptkiBscn  ist  der  beste  Rathgeber. 
fipri.  379. 

Hauptmann. 

1 Ein  freudiger  haujituiHim  macht  freudig  Kriegs- 

volck  (lustige  Kricgflleut).  — Um/rr, /,  24;  Ihtri, 

//,  IW;  Eiscirin,  2'^>;  .Stimre»ci,  44'»2 ; Süric,  2619;  Crnf, 
496,  65;  ÜrauH.  /,  ItW. 

Jt.:  Buon  capitano,  buon  ■oldoio.  (Baszafftia . 44,  3.; 
Lat.:  Zicnias  pure  booum  reddit  curoitem.  (Ettelrin,  t»6.) 

2 Ein  Hauptmann  braucht  vier  Dinge,  soll  er  was 

taugen:  schnelle  Küsse,  rührige  Hände,  kuii- 
lies  Herz  und  wachsame  Augen. 

tiiin.:  Eo  huTids  mond  »kal  have  »iiare  fgddcr,  fliltige 
Ittesder,  To.'igcot  0}  e,  og  tnuiidligt  liierte,  (Prnv.  dan.,  30!«.; 

3 Vhn  Hauptmann  und  .lurist  ein  Bcltner  Gast 

im  Ilimme)  ist. 

Wahrscheinlich  bal  dor  Erfioder  dieses  Sprichworts 
di*  Eiiiiaaskarten  nicht  su  vergeben. 

1  Es  kann  nicht  jeder  ilRuptmaun  sein. 

It.:  (’hi  Bon  ik  commandarc  aappi  ubbidire.  (PassagUa, 

38,  1.; 


Hauptmaimafluoh. 

Ein  lluuptmannsHuch  ätzt  durch  neun  HaruUeh 

l-'uihari,  Otfck. 

Hauptpille. 

Wenn  Ilauptpüllen  nicht  heltTcn,  deuu  mim 
mau  iim  Iluls  das  Blut  sprengen.  — Lehman 

735.  94. 

Hauptrad. 

Das  Hauptrud  treibt  die  Mühle. 

Frs,:  C*est  la  maUresso-roo«  qai  fait  lonmfr  le  noolia 
(Bahn  /,  11.; 

Hauptsache. 

Wer  die  Hauptsache  verliert,  gibt  Atzung  ntw 
Zehrung.  — Graf,  427,  336. 

Wer  in  ein«r  Streitsache  unterliegt,  hat  die  Korltc 
* tu  tragen. 

Uhd.:  Wer  die  l>auht>«sch  vcrleust.  der  soll  die  ttnt{ 
uud  zohrung  geben.  (Grinm,  BVirM.,  JJI,  77.; 
Hanptaohltlsael. 

Der  linuptschlüsscl  eines  Reichen  ist  der  bestt 
Dietrich. 

Hauptalecb. 

Für  Hauptsiech  gewort  man  vierzehn  Tage,  fui 
staarblind  vierzehn  Wochen,  für  den  Anfang 
allezeit.  — Cro/^.  26o,  219. 

VoB  den  Fristen,  die  bei  ThierkSufen  zur  PrufuGi 
des  Oeauodheitaznetandes  der  Tcrkauftcn  Thicre  flbUcl 
sind.  Um  zu  prOfeu,  ob  ein  Pferd  am  Ilaupttiecb  Irids 
wurden  drin  Kiiufcr  vierzehn  Tage  u.a.w.  gewJthrt,  «ihr 
reud  dsAtr,  das»  «a  nicht  gestohlen  sei,  nnbegreiu:^' 
Zeit  gebürgt  wurde. 

ilhd.;  Vor  houbtsick  wert  tuau  firczeo  nacht,  vor  »uar 
bliat  flrezen  wochon,  vor  anefang  »Ileczitb.  ((frti^ 
IV.  12.  24.; 

Haaptsumme. 

*Dua  kuinmt  mer  uf  die  Hauptsupima.  — 
monn,  17,  316. 161. 

Man  wird  hier  bald  des  bebodent  gewahr  werdet- 
Haupttugend. 

l>ie  vier  HaupUugenden  sind:  Massigkeit  er- 
hält den  Leib,  Gerechtigkeit  nährt,  Mudd- 
heit  wehrt  und  W'eisheit  regiert. 
Hauptweaen. 

Das  Uaupiwesen  hiudann  setzen  und  deu  Ne' 
bcD'Händlen  nuchjageii. — .s^Mior. 420;  .Scjftold.iö 
Lat,:  Otnis&ia  fontibut  «octari  rivolos. 

Hau«. 

1 Alte  Häuser  haben  trübe  P’enster. 

Din.:  Gammelt  bua»  haver  dumme  vinducr.  (Pree.dan.,Hi-, 

2 Alte  Häuser  leiden  mehr  als  neue. 

Wenn  die»*  nicht  schon  sutommenfallen,  ehe  W 
fertig  gebaut  sind. 

3 Alte  Häuser  streicht  man  an,  wenn  inan  oi 

vcrkuufrn  will, 

4 Alte  Häuser,  Ehren  und  Huren  kosten  viclRc 

paraturen. 

/>«.;  Horloge  entretenir,  jeono  frmoie  igrd  »ervir,  n«öi 
maisuu  k reporer,  c'cst  tonrjonrs  k rdconraencer.  (U 
raus,  II,  32s.; 

5 Alte  Häuser  und  junge  Mägdlein  brennen  Icicbt 

6 Alte  Häuser  werden  nicht  neu,  w'cnn  man  si< 

frisch  streicht. 

UoU.:  Aan  oude  huizen  uieuwo  deureu,  zoo  eijo  z*  »«1 
vuor  go«d  tc  keureii.  (Itarrekomee,  /,  339.^ 

7 Altem  Haus  und  neuem  Freund  ist  nicht  leichl 

zu  trauen.  — L»hrc«get,  I.  37. 

8 An  einem  alten  linuss  hat  man  immerdar  n 
* dicken.  — Petn,  II,  16. 

Engl.:  An  old  «ook  asked  mach  patclting.  (tiaai, 

9 All  olde  Husen  un  olde  Froeiis  gift’t  immei 

wat  to  dicken.  — //(U«i.<iipfiilfr,  I;  Frontmx" 

II.  369,  36;  für  Lutem:  Sehvrit,  II.  243,  36;  for  Bj»- 
tium';  ^Vhllrn^arA,  II,  S. 

10  Au  ule  llüser  un  ole  W'ifcr  is  altit  wat  lo  flick« 

Eirhruld,  660;  Ltdiretvjrl,  / . 47. 

An  altcu  Ilknsei»  imd  alton  Weiberu  ist  sl*ti 
zu  rticken.  (Simnjfk,  4411.;  Man  vernimmt  aber  w*’ 
litt  din  gegrmthtllige  Behauptung,  dass  jungs  FrazM 
mehr  kränkeln  al«  alte. 

11  Arm  Haus,  arm  Freund. 

Frs.:  Kn  pauvro  ntaison  hostison.  (Ltraux,  11,  12)-; 

12  Auch  in  armen  Iläuseru  wird  ein  gehorssiuff’ 

St*hn  geboren. 

13  Auir  ein  altes  Hauss  vnd  zurisacn  Dach  fliege: 

keine  Tauben.  — //inurk,  ßsi,  22; /wn, //.  a. 


Googli 


Haas 


Haus 
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14  Aus  einem  armen  Haus  dampft  kein  Bratendufl 
herjus. 

|j  Aas  *-‘iuein  leeren  Hause  tragt  der  klügste  Dieb 
uicbia  ^naus. 

|(  Aus  grossen  Häusom  konipt  offt  gross  Vnglück 
Tini  Viifall.  — Pv!n.  /i.  22. 

,t  Aus  gutem  Hause  kommen  gute  Kohlen.  — /{««*- 

(wTf  /,  ivc. 

Wu  beim  Eingcbcu  einer  ehelichen  VcthiDüung  zu 
erwAften  iat. 

De  bueua  c*ia,  bueoa  brasa.  (CiiMfr, 

I .\us  jedem  Hause  führt,  ein  Wog  nach  Korn. 

,S  Aus  keinem  Haus  ist  der  Neid  horaus.  — Pur«. 

mioiMi.  V9. 

!u  Aus  manchem  neuen  Haus  guckt  ein  alter  Schelm* 
lierauB. 

II  Aus  reichem  Hause  kauf  dein  Pferd,  aus  ar- 

mem ist  das  Weib  was  werth.  (Finn.) 

Ü Aas  schlichten]  lluus  siebt  oft  ein  kluger  Mann 
heraus.  — Gaul.  sS4. 

•I  Aus  seinem  ll^os  sieht  der  Hund  als  Löwe  ’nuus. 

fri  : Tout  ehien  ett  Hon  en  la  maiaan. 

H Aqss  goitzigen  Haus.i  geth  nichts  als  rauch.  — 

LrAmoitN.  37. 

l'nU  auch  dieter  wol  noch  spUrUch  genug. 

b Bald  brennt  ein  Haus , aber  langsam  löscht 
nians  aus. 

Ä Biaest  du  ein  Hauss,  so  gucket  ein  ander  zum 
Feuster  auss.  — - Wmweh.  10G9,  7 ; Simroefc,  12320*. 
r lUwest  ein  hauss,  so  machs  vollends  aus».  — 

yrauck,  II.  6^ , Ff^cnolff , li*  ; Fifrritiy  , /.  160;  Fclri, 
It,  il;  firuirr.  I.  7;  .S«/or.  412;  KUelrin,  2S<5 ; Nim- 
rKt.  44ÜS  . Körte.  2C64. 

Lu.:  Dornum  quum  facit.  nfl  relinquo  impoliutu.  (äim- 
•Irr  I,  3tt3;  //,  S4.T{  SfplwUl,  135;  K-jeria.  Ti*.) 

1 Bei  kleinen  Hausern  brennt  es  gleich  zum  Dacli 
hinaus. 

9 Besser  ein  klein  Haus  ganz  als  ein  grosses  h.iib. 

Sut.:  Eeo  aiouw  huis  i«  rotur  de  ocoe  helft;  vel«  slofTeo 
kfl««u  Toor  den  huunier.  (Harri  hemet , I .MV.) 

Ö Besser  in  Hausern  als  in  Jüetacru.  — A'wlrtn,  2du; 

^mrod;.  441S.  Uraun,  I.  1171. 

1 I)<^r  ZU  Haus  bei  schmalem  Tisch,  als  im 
(rasthnus  bei  Braten  und  Lisch. 

hiiak,;  iipktuj  to  hoif>otlAf.  jemiue  dotna  »laiio  aoi  maitoo 
a jind«  voof  kadidlo  a korout.  — V ho»t«c-b  (v 
l>otpoda)  reaeli).  ale  <loma  14pe.  (C'tlakonly.  SIS.) 

But.:  Ue{«r  t'  huia  rap«u  t«  ctvn  dau  «Idara  gebraad. 
(IhuTe^omee , /,  332*'.^ 

S Besser  zu  Hause  arbeiten  (ruhn),  als  in  <ler 
Kirche  schlafen  (nichts  thun). 

AiAm.  : Ih>  koatcla  jiti  a a«  neinodllli  do  hoapndy  jfti  a 
aauncovaati,  radeji  doroa  aäatali.  (iitlakopiky,  26?,^ 

3 B.*slclF  dein  Haus;  war’  gleich  der  Tod  noch 
weit,  so  ist  doch  nur  (in  Schritt  zur  Kwig- 

keit.  — 77cr<;,  lu. 

UaBtinachrift  in  der  Sehweii. 

t Binnen  Haus  und  Hof  hat  jedermann  Friede.  — 

4i*€ . cy. 

Aa/riet.:  Tliat  allera  litontia  hwek  frobbi  bedo  hiuua  houi 
»ad  binna  htiae.  (M'ianta,  233.  V,  1.^ 

j Ulif  tc  Hus  un  kuok  den  Bri,  dann  küomstc 
nitt  in  Tttggcri  (Zankerei).  (lteriohn.>  — #’ir- 

•»rnich.  Ul,  6»7 . 76;  M oe*/e,  JB,  S59. 

t Bringst  du  nichts  ins  Haus,  so  bleibe  draus.  — 

raromtoko« , 3.'i5S. 

* bss  ganze  Haus  voll  Meister  und  keiner  ist  in 

der  Lehre  gewesen. 

Bui.;  E«q  iiinB  rol  korporaaja.  cd  nog  utet  diezijnc 
iliacat  vfrataai.  (/larrrkuuitr , I,  341’*.^ 

3 bu  Haus  brennt,  und  die  Alte  kaunut  sich,  (yval.j 

VgL  Jjie  HVilurArN.  /'•«  efhttttyrtiihiiicMei  C/iaraiUr- 
kil4  Too  Kdtti.  Frkr.  rt>n  terg  in  «len  hykeiUrHugf» 
iSluUgart  1Ä«1),  Hf«.  10. 

* i*u  Hau«»  hat  Augen,  ders  darfF  trawen,  so 

IsDgc  Herr  und  Frawe  selber  schawen.  — 

Prairkm.,  XVIU'*. 

**  IHs  Haus  ist  nn  die  Kunkel  gefallen. 

Ihv  Katitetimig  diciaa  bpriohwurtt  ial  nach  t.endrojf 
(iZfiC)  dl«ie.  Nachdem  Chitperich  I-,  KOnig  von  Soll- 
Im  Jahr«-  ermordet  wonieii  war.  machten 
OtotM  am  Unfe  Hobwiengkeiteu,  aeuicii  trat  rier 


Monate  alten  Sohn  ala  Chlotar  11.  ausnerkennen,  well 
daa  nnatOsBige  Dobeu  der  Königin  Fredegnnde  Zweifel 
erreKte,  ob  da«  Kind  wirklich  au«  Chlodwig’«  Illute  aei. 
Diese  Meinung  war  «o  allgemeiu  rerbreitet.  da«»  ea  diu 
Königin  für  nothig  hielt,  nach  damaligem  Geaetz  au  der 
Spitze  vna  300  amtlichen  Juratoroovor  d<rm  Gericht«- 
huf«  ZQ  eracheioen  und  mit  ihnen  zugleich  auf  Seele  und 
Gewiasen  die  Kobtheit  Chlotar’«,  nla  eine«  Hohne«  Chil- 
perich’a,  ihre«  (i(.>mahla,  zu  heachworen.  „Wenn  da«  1«C'. 
rief  Guatram,  der  Otikol  doa  jungen  Prinieu  und  KOnig 
von  Orleao«,  ,,«o  lat  die  Krone  an  die  Knukel  gefallen'*, 
ein  Auailruck,  der  «ich  auf  .die  Lieblingaheichkftigung 
der  KOoigm  Fredegunde  bezog,  die  man  nie  ohne  Spin- 
del und  Kunkel  «ali.  Da  die  Höflinge  Guolram’i  und 
die  zahlreichen  Feinde  Fredegonden«  nicht  aufliOrten, 
den  Auasprnch  au  wtoderhuleii , «o  ging  er  in  ein  Sprich- 
wort Ober,  um  etwas  zu  boBeichnen.  da«  eich  allein 
in  der  Gewalt  eiuer  Frau  heflndot,  oder  ein  Krhe,  da« 
an  eine  woibiiehe  Peraon  fkilt. 

Frt.;  Cetle  maiaon  eat  toiubSe  cn  quenouilie.  (Len* 
ärojf,  l?06.j 

41  Dits  llaus  ist  des  Bürgers  Feste.  — Graf,  4y? . S2. 

4*2  Das  Haus  ist  fertig,  aber  nicht  :uisgcxnacht. 

43  Doh  Haus  ist  mein  iiiid  doch  nicht  mein,  der 

nach  mir  kommt,  ist  auch  nicht  sein.  Und 
wird’s  dem  dritten  übergeben,  so  wird’s  ihm 
ebenso  ergehen.  Den  vierten  trägt  man  .auch 
hinaus.  Nun  sagt  mir  doch,  wess  ist  das 
Haus?  — llertt,  8. 

Hausinschrift  in  Tirol. 

44  Bus  Haus  ist  nicht  schön  durch  seine  Kcken, 

sondern  durch  seine  Küchen. 

4ö  Das  Haus  ist  schlecht  gedielt,  wo  der  Kockcii 
dem  JJegen  befiehlt. 

4G  Das  Haus  macht  nicht  den  Herrn,  sondern  der 
Herr  das  Haus. 

Bvkm.;  Kikidf  dum  hezk/ dobrjm  huspodifem.  — Ne  ddm 
pinu  ceal’  därS,  ale  p&u  dumu.  — No  pAu  domoin  aloji, 
ale  duiu  pAnem.  (Crtaiopskif,  S74.) 

47  Das  Haus  nennt  sich  ein  Häuslein,  aber  die 

Hunduhütte  will  ein  Schloss  sein. 

Aelinlich  ruaai«ch  AltmamH  I'/,  4iy. 

48  Das  Haus  soll  man  stützen  und  das  Geld  mittler- 

weile nützen.  — Ihtlor..  V',  T2;  Ncirfrold,  12. 

40  Das  Haus  verbirgt  ’s  Elend. 

Mao  «ieht  e«  eintin  nicht  «lots  von  aueaon  au , «aa  mau 
im  Inneni  tkndet.  Von  (^laiuoniiem  Kleode.  Die  Od- 
«chiueger  haben  ein  ahuhche«  Hprichwort,  wenden  e« 
aber  hiitllich  auf  die  Frau  an. 

oO  Das  Haus  verliert  niss.  fl/dningni.j  — Frommauu. 
II.  410.  si. 

Jlu  Koburg:  Di  Htüh’m  verliert  nex. 

61  Das  iluus  wird  besser  verschlossen  als  das  Herz. 

Weuigatena  von  vielen,  welcher  Ansicht  auch  die 
Busavu  sind.  (.UlnutHa  1'/,  405J 

6*2  Das  Hauss  iiehrt  den  Mann  nicht. — hiri . II . ca. 

63  DiUi  Hauss  ziert  den  Mann  nicht,  der  Muim 

muss  das  llaus  zieren.  — /v/ri. //,  64. 

64  Das  ist  ein  glücklich  Haus,  wo  kein  I’fafl'  gebt 

ein  oder  aus. 

.')6  Das  leere  Haus  ist  voll  von  Lfirui.  (IKuk.) 

66  Dan  liebe  hauss,  das  beste  hauss.  — Priri,  II.  cs; 
Ihtiuch.  327,  18;  Uerf: , 28. 

Lat.:  Domns  amica,  domua  opUma.  (Heai$ck,  327,  19.j 

57  Dass  dieses  Haus  aus  Noth  und  nicht  aus  Lust 
gebauet,  weiss  der,  der  voriges  hat  climals 
nngeschauet.  — llert:,2C. 

HauainachTift. 

68  Dat  Hüs  ist  verbüret,  sagte  die  Hure,  als  sie 
zum  Fenster  hinaussah. 

IJoU.;  Dat  hui«  i«  verhuurd,  zei  de  hoer,  en  zij  kijkt  teo 
veiiBler  uU.  (Ilarrebvm^e.  /,  330.) 

59  Dem  Hause  gibt  der  Nachbar  seinen  Werth. 

fiöhni.:  Nekupuj  zobe  domo,  kup  aouaeda;  dum  koupG, 
•outeuta  nrprodAi.  ((/etakortky , 41*2.^ 

Fr:.:  N'oehSte  pa«  la  maiaon,  mai«  ächzte  le  voizin. 
bter,  2022.^ 

/*ufA..-  Nickup  uj  niiüftnoaci,  kupa|  sa«iada.  (Öelak‘>«iky,4l‘J.} 

GO  Dem  Hause  steht  cs  fibel  nn,  wann  Henne  kräht 
und  ]>iepet  der  Han.  — .4bro/uim  a SoHila  narti, 
1720;  Lwlein,  229. 

Lat.:  Ciicurlt  gallu«,  gallina  gracillat. 

Gl  Dem  ist  besser,  der  ein  Haus  werbet,  als  dem, 
der  es  erbot.  — llnirch.SSV.ltS:  Craf.üS.tOS- 

SAmlich  in  dom  Falle,  wenn  er  die  Krbacluiit  uqIh- 
dingt  angi-trrtru  hätte  und  nun,  unter  Anwendung  dea 
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römifcbAD  K»chti , mit  leiacm  «iir^nen  Vermögen  di« 
.Sohu)il»D  de«  Krblaseere  doekca  mOaito.  ( 8.  Krbichaft  4, 
Krbfpit  7|  Heller.) 

C*2  Der  ein  Hauss  macht,  der  kaiis  machen,  nicht 
der  viel  dauon  redt.  — l'eiri.  //,8S. 

€3  Der  sein  Haus  bauet  mit  fremder  Habe,  läutet 
seinem  Glück  sii  Grabe. 

G4  Des  Hauses  Grund  und  First  ist  der  Mann.  — 
Arm.  Afkulb/. . .V/K,  !,. 

Dor  Schmuck  de«  Hau«e«  tat  die  Frau.  Die  Serben 
ilaseaan:  Das  Haus  ruht  nicht  auf  dem  Bmicni  eoodern 
auf  dar  Fran. 

iiuMm.:  Keitojf  ddm  ua  xemi,  alo  na  laa^.  (C*lalo»tly , 390.J 

CD  Dcs'ien  Ilauss  am  Weg  stehet,  der  muss  sich 
von  jederman  meistern  vnd  rechtfertigen  las» 
soll.  — l.rhmunn,  650,  1. 

Cß  Deutsches  Haus,  deutsches  I^nnd,  schirm*  es 
Gott  mit  starker  Hand.  — //crf;,i4. 

Hauatoachrift  io  Hannover. 

C7  Die  Häuser  iler  VorstatU  fragen  arn  wenigsten 
nach  dem  Kreml. 

Cä  Dies  Haus  liub’  ich  für  mich  gemacht,  und  ob 
auch  inancherspoitct  und  lacht;  ein  jeder  baut 
nach  seiner  Niise;  ich  heisse  Konrad  Wil- 
helm Hase. — )/«Tf:,35. 

Hftuainachrift  iu  llaunovor. 

00  Dies  Haus  ist  mein  und  doch  nicht  mein,  der 
vor  mir  war,  ’s  war  auch  niclil  sein.  Der 
ing  hinaus  und  ich  hinein;  nach  meinem 
od  wird’s  auch  «o  sein.  — lleris , s. 

llaokiinachriD  im  Magdeburgiachrn. 

70  Dies  Haus  ist  mein  und  doch  nicht  mein;  ich 

gelie  aus,  du  gehest  ein.  Mann,  w'cr  wird 
wol  der  letzte  sein?  — Ih'rti.s. 

Haa«in«olirift  in  dom  Dorfe  Au  Lol  Froiburg  im  Brei«- 
«au. 

71  Dies  Haus  stehet  in  Gottes  Hand.  f^//au«iN.xr/irt/l.j 

In  Wien  «fand  nooh  im  vorigen  Jahrhondrrt  ein  Han« 
mit  drm  Kprueb : „Die«  Hau«  «taml  frtther  in  HuUe«  Hoiid 
Uiid  dennoch  i«t  e«  abgebrannt ; jetzt  bab*  ich'«  wieder 
aufgebaut  und  dom  heiligen  Plorlau  anvertraut.'^ 

, 1064.  Nr.  50,  8.  40U.j  Nach //ertz  (Ü7) 
lautet  eilte  Hausmachrift  In  Stoiermark:  „Die«  Hau« 
atellt’  ich  in  Hotte«  Hand,  da  i«t  e«  dreimal  abgebrannt. 
Nun  bab’  icb’a  dem  lielligeo  Florian  vertraut,  und 
, holTo.  das«  er  be«aer  darnach  schaut.“ 

7*i  Dies  Hau«  sieht  in  (iottes  Hand,  ach  behufs 
vor  Feu’r  und  Drand,  vor  Sturm  und  Was- 
sersnoth,  mit  einem  Wort,  lass  stoli  wie’s 
elot.  — //cri:,2?. 

llanaiiiBchrift  in  der  8c)iweia. 

73  Dies  Haus  steht  in  Gottes  Hand,  ist  vorn  neu 
vnd  hinten  alt.  Hätte  den  Meister  das  Geld 
nicht  gVeut,  da  hütt’  er’s  nach  hinten  auch 
erneut.  — lUrt:,  2C. 

llausiDschrlft  in  dur  Schweiz. 

7-1  ]>ies  Haus  steht  in  Gottes  Hand,  zweimal  bin 
ich  licrausgcraimt,  denn  zweimal  ist  es  ab- 
gebrannt. Komm*  ich  zum  dritten  mal  ge- 
rannt, dann  segne  Gott  meinen  Lauf,  dann 
bau  ich’s  nicht  wieder  auf.  — llrrtz.  28. 

llauainschrifl  bei  Fynnont. 

7D  Dies  Haus  steht  in  Sanct-Florian’s  Hand,  ver- 
brennt cs,  ist’s  ihm  selbst  ein  behänd*.  — 

llfri: . 27. 

HauRiiiscliriA  in  Baieru. 

7C  Dieses  Haus  ist  mein,  und  iloch  nicht  mein; 
<ler*8  vor  mir  hatte,  sagte  auch,  es  gehöre 
sein;  er  zog  hinaus,  und  ich  hinein,  nach 
meinem  Tod  winl’s  wieder  so  sein. 

Han«in«chrift  in  Obetucturreich. 

77  K halb  Haus,  e halb  Holl.  (Hetinrherg.J  — From- 

nmmi , II.  4H  . 14S. 

78  K jed  Ibius  huot  sc  Gekicrschcl.  — .sv*i«hT,  7io. 

79  Kbe  das  Haus  einfullt,  muss  inan  tiuszicbe.n.  — 

ilaifrr , // , 18. 

80  Khe  du  ein  Haus  kaufst,  frag*  imcli  dem  Nncli- 

bar,  und  nach  tlem  G(Täbr(cn,  ehe  du  dich 
auf  den  Weg  machsL 


81  Ehe  man  aus  «lern  Hause  geht,  (soll  man)  Wä- 

6cn  (essen),  und  ehe  man  aus  dem  Waldr 
geht  — scheissen. 

Böhm.:  Prad  vyjitim  a damu  dobre  j«at  «a  najfiU,  a ^ 
vjjitfm  a leta  zivota  poleh^U.  (C*takottky,  353.) 

Z domu  niejadszy,  • z la«a  Ai«  wjfejdawMr  u, 
wyjeidtaj.  (dtlakottky  ^ 353.^ 

82  Ehe  man  in  ein  fremdes  Haus  geht,  klopft  nja 

an  der  Thur. 

Span.:  Ijoando  fuer««  ft  caaa  agena,  lUmAde  faera.  f84«' 
/.  344.; 

83  Eigen  Haus,  das  beste. 

Böhm.:  Mil^  däm,  nejlep*f  dum.  (Vtiakottky , 343.; 

84  Eigen  Haus  ist  Himmel  und  Hfdle. 

* 85  Eigen  Haus  und  Herd  ist  Goldes  werth. 

Srlbflt  der  Afrikaner  erkannt  dieaen  hoben  W«u 
aiiob  in  bOrgerlicher  lloaiehang  an,  indem  er  tagt  Vh 
kein  Hau«  bat,  hat  keine  Htimme  in  der  HeaeilwUf. 
In  Italien:  Wer  kein  llaa«  hat,  hat  keine  Rnan. 
(Hrin»terp  fit,  llo.) 

Mhd.i  Algen  haa«  und  aigen  chind  machend  groet^o  al 
ze  wind  und  klainen  frdd  ae  paradejt.  i 

gerlt . ISS.; 

BJAhi.;  Vlaatiil  dom  zlatem  Deaaplati«.  (CfUUvriti.y.Q 
UoU.:  Waar  mm  zieh  weudt  of  keert,  eigen  heit  «org| 
ineeat  begeerd.  (/7i<rre8omci'.  /,  345.; 

Il'iw«/,.*  Wotebna  wjazajo  zlota  winowata.  £4^ 

8G  Ein  alt  Hauss  fragt  nichts  nachm  Rauch.  - 

/.t*fini(inN  . 8t . 46. 

87  Ein  alt  Hauffs  ist  dos  rauchs  gewohnt.  — bi 

nuiHd,  313.  31. 

„Allo  ein  bOia  gewisien  bOier  handel.“ 

88  Rin  alt  Haus  und  ein  jung  Mägdlein  darf  uui 

nie  aus  den  Augen  lassen. 

Dna.;  Kl  gammelt  buui  og  en  nug  pige,  glver  aok  g' 
bestille.  fiVo«.  da».,  67.; 

89  Ein  altes  Haus  ohne  Mäuse,  ein  ungekämair' 

Kopf  ohne  Läuse,  ein  Jahrmarkt  ohne  llgte, 
ein  junger  Mensch  ohne  Lieb«*,  ein  Krta^r. 
der  nicht  lügt,  ein  Ji^de,  der  keinen  Ibii* 
bU‘11  betrügt,  eia  Wasser,  das  ohne  Schahs 
lleusst,  ein  Wolf,  der  keine  Schafe  seirt-tfH, 
ein  Ehestanil,  der  allzeit  wohl  bt'slellt,  »in^ 
seltsame  Ding«*  in  dieser  Welt.  — /Wü*- 

ko».  1355. 

90  Ein  an  kloan  Haus  senn  a (auch)  oft  grnuF 

Fenste,  Cluiubntck.J  — Frommaan,  17.  36.K 
01  Ein  bawfollig  Hauss,  ein  vnradlicher  Wirt — 
/Vin . II.  I67i 

92  Ein  böses  Haus  treibt  den  Herrn  hinau». 

Die  Aeg/plcr  «agen:  Da«  Hao«  de«  graaaamrti  It* 
lirUcker«  wird  (m»s«)  verwUatet  werdan . «oUt«eiazer 
erst  iu  ferneu  Zeiten  getehehea.  (Bttrckhardt.  Kl.; 

93  Ein  brennend  Haus  verräth  sich,  wenn  m& 

auch  Thür  und  Fenster  schlicsat. 

Lai. : Qnn  mag!«  iegitar,  tectu«  magit  aeatual  igAi«.  f0*4J 
(fhitippi,  H.  146.; 

94  Ein  dunkel  (finster)  Haus  speiet  den  Wirllii« 

Fi««4riH,  386.  ^ 

Kin  Haii«,  ln  dum  W’erke  der  Fiostcruiaa  gtinre«i| 
werden,  kann  für  die  Dauer  nicht  beitehm. 

95  Ein  cingeriHscnes  Haus  ist  halb  gebaut 

k'rs.:  übftteau  abattu  e«t  rooitift  refalt.  (Boh»  I,  IS.; 

9ü  Ein  fi'rliges  Haus  und  eine  junge  Frau  inud 
man  zu  erhalten  suchen.  , 

Die  letitere  nach  «einer  Weit«  liehen. 

Fn.:  Maiaon  falle  et  femme  ft  faire.  (Hohn  /,  37.'  5«' 
droy,  tSS.; 

97  Ein  gastlich  Haus  lockt  Gäste  herbei. 

Wo  ei  etwa«  au  e««m  gibt,  fehlt  ea  Dicht  an  K««> 
g&Dgeru.  Der  Reiche  hat  riale  Freunde. 

98  Ein  gebautes  Haus  und  ein  gepflanzter  Wfii* 

borg  werden  nicht  so  theucr  bezahlt,  als  wb 
sie  gekostet  haben. 

Fr«.;  Maiaon  bfttie  ol  v^ne  plant8e,  ne  «o  vend  pti  >■ 
qu’elle  a coutde.  (Krüziitj/tr , 43u.) 
ft.:  tJa«a  falte , vigaa  posta,  Mon  «i  paga  quanto  eo*«* 
('A'Wftiapri',  430.; 

99  Ein  gelegen  Haus,  ein  ehrlich  Weib,  ein 

]»}\ar  Ochsen,  dabei  bleib. 
lOü  Ein  gross  Haus  thut  einen  grossen  Falb  — 

biU,  28’J. 

Lat.:  Magnae  tnolia  »agna  mioa  cadit.  (B^MI.  Ttr 
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lOt  Ein. gross  Haas  und  nichts  (wenig)  (Irinnen, 
bringt  manchen  von  seinen  Sinnen.  Sau. 
SckMlbl.,  XIV,  i:  Coifr,  3I4^ 

11)3  Ein  gross  llauss  ein  schwere  last  vnd  bürde.  — 

PHn,U,  193. 

]it3  Ein  halbes  Hauss  ist  ein  halbe  Helle.  — 

It,  19S;  Lekmann,  II,  133,  46;  5tilor.  99;  4417 ; 

iirte.  36S7;  Veiwdey,  101. 

Den.:  Hain  buut,  halft  halfadc.  (I'rot.  dan.,  i$9.) 

Soll.:  Half  hnia,  half  belle.  (liarrebom^e,  /,  341.^ 

Icf.;  K(i  en  ponalia  cm»  aeraia  et  exici»U^  (faltert- 
U6n.  SS3;  f^tor,  99.) 

IM  Ein  halbes  Hause  macht  en  Herrn  vngefell.  — 

fV(n,  n,  195. 

laj  Ein  Haus,  darin  z^'ci  Frauen  sind,  wird  nicht 
rein  gefegt.  — 6'imrocS,  ssss. 
hiC  Ein  Haus,  das  mit  dem  Bäcker  isst,  stirbt  bald 
an  der  Auszehrung. 

B9U.:  Ren  hnia,  dat  bij  den  bakkar  leeft,  geeft  den  kott 
aaa  bakker*  ktsdaren.  (Jiarrekomde , I,  S40 

isT  Ein  Haus,  ein  Brand.  — Hertiui.  II.  a,  4S3;  Pi$tor., 

IV,  7S;  EiMtikarl,  SSI;  Graf,  US,  3S6;  .Vm/er,  66;  £u«> 
Ina.  3S6;  5imrocS,  4407. 

Vom  Pfandrecht.  EassHlm  altdentaeben  Beefatader 
OnndaaU:  wenn  daa  ln  den  Händen  des  PAmdgUobi- 
^ra  befindliche  Pfand  ohne  VerccJmldeo  irgend  Jeman- 
dea  Terloren  gebe,  so  verliere  dadnreb  der  Pfand« 
alinbigcr  ebenso  sein  Pfand,  wie  der  Schuldner  sein 
ßgcDthom.  Erst  nachPlaUgrcifen  des  rOmiaohen  Beehta 
aad  dem  Aufblähen  der  VersieheruDgageselUebaften 
kam  der  Omnduti  aor  Oeltung.  daaa  dM  Pfandreebt 
aaf  daa  an  gleicher  Stelle  wiederanfgebaute  Uaua 
kbargebe.  Nach  andern  aoU  es  die  Begel  enthalten, 
daaa , aobald  ein  Kauf  gescblotsen , die  Gefahr  der  ver- 
kanften  Sache  euf  den  Kinfer  ttbetgehe,  dMS  'er  also 
Mch  den  Schaden  tragen  mtine,  wenn  das  erkaufte 
Haas  abbrenue. 

IM  Eio  Haus,  in  dem  die  Küche  das  Beste  ist, 
kann  nicht  lange  bestehen. 

Aehnlicb  riuaiacb  Mtnumn  VI,  477. 

10?  Ein  Ilaus,  in  dem  zwei  Frauen  sind,  wird  nicht 
rein,  fegt’s  nicht  der  Wind.  — lieineberg  l.n. 

110  Ein  Haus  kann  nicht  zwei  Hunde  erhalten.  — 

Simrodt , 4403 ; Ei«/«« , 287. 

Von  denen,  die  nicht  suaanuneu  stimmen,  weil  sie  beide 
Ejb  Ziel  verfolgen,  nach  demselben  Verdienste  streben, 
lat..*  Una  durana  non  aiit  dooa  canet.  (£urt«i«,  3S7.J 

IH  Ein  Haus  kracht,  eh’  es  einfallt. 

111  Em  Haus  leidet  nicht  zwei  Herren. 

so».  - Jeden  ddm  dvon  pAnur  netrpi.  (Öelaioetky,  318.^ 

Ein  Haus  mit  grosser  Küche  geht  in  die  Brüche. 

Casa  hoapidada,  eomida  y denottad».  (Bokn  /, 

lU  Ein  Haus  ohne  Bart  hat  keine  Art. 

Eiae  raretandige  mannlicbe  Leitung  gebürt  aum  Qa- 
deibett  eines  Hauaweaena. 

It.:  Coru  aa  domo  qui  non  bi  liat  barba  bianca. 

Ihi  Ein  Haus  ohne  Frau  ist  eine  >Viose  ohne  Tbau. 

ßikm.:  Bm  zeny  ddm  Jako  boa  kock;,  a bes  muie  Jako  ba« 
piA  (delahirsl-y , 390.J 

Ifän.:  Iluns  uden  buitru  er  lyi^e  uden  lya,  tkib  nden 
atyre.  (1‘roe.  Jan.,  317.^  — Huna  uden  huttru  og  ild 
arsoni  legem  uden  siel.  (Proe.  dan.,  316.^ 

116  Ein  llau»  ohne  Herd  ist  wenig  werth. 

/«.:  Uaisottsaoa  flamme  corpi  sana  Arne.  {Ueroux , II,  l34.) 

11  • Ein  Haus  ohne  Keller  ist  nicht  werth  einen  Heller. 

118  Ein  Haus  ohne  Thür,  ein  Garten  ohne  Zaun  und 

eine  Börse  ohne  Band  gelten  wenig  im  Land. 

Fru;  Maiaon  aana  porte,  promettenr  qui  n'apport«,  lonne 
Atcoode  et  diaerte,  Mns  eloturo  et  ooverto , bourse  plalne 
et  taoa  liena,  peu  proftteut,  ou  tont  rien.  (Leroux, 
//.  194.; 

119  Ein  Haus  schützt  (hält)  das  andere. 

120  Ein  Haus  verträgt  nicht  mehr  als  Eine  Wirthin. 

Skne.:  Ena  domovin»,  «n»  goepodln». 

t!l  Ein  Haus  verwalten  und  ein  Land  hüten  sind 
schwere  Aemter. 

Die  BnaaeD:  Bs  ist  schwerer  Uauaverwalter  sein  als 
LandeahOter.  (Altman:i  VI,  4tM).; 

122  Em  iUus  voll  Töchter  ist  ein  Keller  voll  sauer 

Bier.  — /I«ni6erg  VII,  30. 

BM.:  Ken  huia  vol  dochtera  is  een  kelder  vol  suur  hier. 
fi/eirra6</iHve,  /,  3U,'  Bokn  I,  314.; 

123  Ein  Uaua  von  Lehm  (Koth)  erbaut,  hat  immer 

sebmuzige  Wunde. 

124  Ein  llauss  deckt  viel.  — £«bma*n.3C6, 10. 

„Darumb  aeind  die  *u  «Iraffon,  die  verachwaUen,  waa 
im  Hanaa  geichicbt,  dai  alles  soll  bedecken.^* 

Divnnits  SPUcnwönTBa.LBxixon.  II, 


125  Ein  Hauss  ist  bald  angesteckt,  aber  langsam 

geleschet  — Lehmam.  443,  119;  Coal,  S33. 

126  Ein  Hauss  vnd  ein  Kleid  bedeckt  viel  armutb. 

— Lrhmaiut,  46,  71. 

127  Ein  hauss  vnd  ein  mantel  bedeckt  viel  achand. 

— Henitch.  669.  47:  Seybold,  1S5. 

Lat.:  Domeaticom  malum.  (Binder  II,  837;  Lang,  393.;—. 
Demut  aantvelaarcananimtarpltudinum.  (Segbold,  136.; 

128  Ein  Hauss  vtm  KartenblAttern,  vnnd  ein  Herd 

vom  Krautstiel  vnd  ein  Freund  mit  dem  maul 
seind  so  viel  ip^erth  als  ein  mnekenfuss.  — 

IiCkmaNii,  907, 41. 

Frt.:  Maiaon  da  t«rra,  chaval  d*h«rb«.  et  ami  de  bonebe 
ne  Talent  paa  nn  pid  de  monohe.  (Kriteinger,  439  i*.; 
HaU.:  Ben  huis  ranieem,  een  paard  van  grae,  een  rriend 
van  raond,  ’t  la  nlmaar  glM.  ^ifarrvfroniM,  /,  340.; 

129  Ein  llauss  zur  Lage,  ein  Megdlin  von  ^tem 

Behage,  ein  Pfeid  von  gutem  trabe  sind  drey 
gute  Gabe.  — Petri,  II,  196;  Henitch,  1398,  47. 

130  Ein  klein  Haus,  in  allen  Winkeln  voll,  ehrt  den 

Wirth  und  ziert  ihn  wol.  — iVoaa.  Xiv,  5; 

Coler,  114**. 

131  Ein  kleines  Haus  ist  Gottes  liebe  Herber^. 

ßoU.:  In  een  klein  buie  beeft  God  een  groot  deeL  (Harre* 
batni«,  II,  343.; 

132  Ein  kleines  Haus  und  langer  Mantel  decken 

viel  Armuth.  — rniiip;/i , u,  i67. 

133  Ein  kleines  Haus  voll,  ist  besser  als  ein  grosses 

leer.  (Eife\.) 

134  Ein  neues  Haus  muss  man  das  erste  Jahr  be- 

wohnen lassen  durch  einen  Feind,  daa  zweite 
durch  einen  Freund,  und  erst  im  dritten  muss 
mnn  selber  hineinziehen. 

HoU.:  Laat  e«n  nleuw  hula  bewonan,  bet  oorate  Jaar  door 
uw’  rijand,  bet  tweede  Jaar  door  nw*  friend,  en  hat 
derde  Jaar  door  u selven.  (Harrebomie,  I,  344.; 

13Ö  Ein  ordentlich  Haus  will  einen  tüchtigen  (ordent- 
lieben)  Erker. 

136  Ein  schönes  Haus  macht  noch  keine  gute  Tafel, 

Frt.:  La  belle  cage  ne  oourrit  paa  Poiaeau. 

137  Ein  truncken  Hauss  speiet  seinen  Wirt  auss.  ^ 

Malhety.  197*»;  Petri,  II,  231. 

138  Einem  Haus,  das  fallen  will,  gibt  jeder  einen 

Stoss. 

Jt.:  A venir  in  gib,  onl  ooea  ajuta.  ^CoAiVr,  3941.; 

139  Einem  Hause  sinii  drei  Hinge  überlegen:  der 

Rauch,  ein  böses  Weib  und  Regen. 

140  Einem  Hause,  wo  Frieden,  ist  Glück  besebieden. 

It.:  La  felicltA  d'una  caaa  6 reaaer  mou  Utl.  (Pattaglia, 

200 , 6.; 

141  Einem  schönen  Hauss  ein  schöner  Wirt.  — /Viri, 

II,  177;  Egering,  II.  175;  Egenolff,  328*»;  EiteUin,  3S8. 

142  Einer  im  Haus  ist  so  stark  wie  zwei  draussen. 

f>ÜN.  .*  Efi  Indan  dBren  er  bedre  end  to  uden  for.  (Proe. 
dan.,  117.; 

143  Eines  Hauses  wegen  schmeisst  der  Bettelmann 

den  Back  nicht  weg.  — .Schlr».  Prvnntialbl..  1866,439. 

144  Erst  ans  Haus  gedacht  und  dann  Hochzeit  ge- 

macht. 

145  Erst  das  Haus  fegen,  dann  vor  der  Thür. 

äinn:  Kehre  erat  vor  deiner  Tbflr  u.  s.  w. 

14C  Erst  ins  eigene  Haus  (sehen),  dann  hin-  (oder 
darüber)  aus. 

Lat.;  Aedibua  in  noatrla,  qoae  prav»ant  recU  geroBtur, 
attendere  fas  eat.  (üaal,  996.; 

147  Erst  richte  dein  Haus,  dann  sieh  nach  andern 
^ aus.  — Ebne.  3666  u.  3310. 

148  Erwirb  ein  Haus,  das  gemacht  ist,  und  eine 

Frau,  die  noch  zu  machen^  ist. 

•)  D.  h.  Btt  siehen  ist,  also  kaiae  Witwe. 
f>ÜN. : 1*17  dig  huue  tom  er  glort,  os  pigeeomakal  gigrea 
tu  kone.  — Man  vU  gleme  bave  amttet  beet,  men  lagen 
afret  kone.  (Proe.  dan.,  170.; 

Fn.t  Haleon  falte,  et  femme  A faire.  fCoAiVr,  986.; 

IloU.:  Een  bnia  ia  gomaakt,  maar  eene  rronw  ia  nog  te 
mäken.  — Hen  moet  een  buii  kieien,  dat  in  orde  ia,  en 
eene  ttoqw  , die  men  naar  iljne  band  kan  setten.  (Harre- 
bomie,  /,  340  tt.  344.; 

149  Es  bringt  mancher  lachend  nach  Haus,  was  er 

weinend  nicht  bringt  hinaus. 

3^R. .-  A laa  vecea  llav»  el  hombre  A so  caaa  eon  que  llora. 
(Bokn  I,  196.; 
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160  £9  gehöret  viel  in  ein  hauss,  »agen  die  Haus»-  I 

Väter.  — Ualhet^,  3i2^.  \ 

161  Es  gehört  viel  in  ein  Haus,  aher  mit  wenig 

kommt  man  auch  aus.  — 8I. 

162  Es  gibt  überall  mehr  Häuser  als  Kirchen,  aber 

sie  haben  nicht  alle  einen  Thurm. 

BoU.:  I>Mr  siin  meer  huia«n  lUo  korkso.  (Sarrthomt«, 
I,  33d.; 

163  Es  gibt  (noch)  viel  Häuser,  die  ihren  Giebel  \ 

in  die  Höhe  recken,  sagte  die  Magd,  als  ihr 
die  Frau  den  Dienst  aufsagte. 

164  Es  halbe  Hus  isch  e halb!  Hell,  — 

98,  4:  hochdfuttch  h«i  LrAmann,  II,  123,  44. 

£•  TerurflMht  mtneherlei  Uobehsgen  und  UnfiiedeD. 

166  Es  ist  das  Schlimmste,  wenn  das  Haus  von 
innen  brennt. 

166  Es  ist  ein  hauss  baldt  entzündet,  aber  lang- 
sam gelescht.  — Franc*, /,  83 Weni»c*.  693.  17. 
Lfftmonn. //,  141,  144:  Änler,  247;  Aurtc,  3G68;  Äm- 
roc*.  443S. 

Empäeblt  Voniebt  b»i  Kriegtcrklkruagan  und  Pro- 
cewnöAngen. 

157  Es  ist  in  allen  Heusern  nicht  gut  Jung&aucn 
ziehen.  — TVirt, //.  264. 

168  Es  ist  kein  Haus  so  fein,  es  geht  ein  Rauch 

hindurch. 

£•  gibt  überall  VerdriestlichkeUeQ. 

BCkm.;  Nenl  doma  bet  d^mu.  — >'«d1  tobo  domu,  kde  by 
nebylo  fasern  d/^mu.  (drlakottk^ . 

Span.;  No  liay  oaea  do  no  haja  tu  colU,  callal  (Bahn 
I,  856.;  ' 

159  Es  ist  kein  Haue  eo  voll,  ’e  hat  noch  ein  Mäue- 

lein  Platz. 

Um  einen  Oait,  der  behauptet,  tatttueein,  lu  nötbi- 
gen,  noch  tod  oiuer  ScbUitel  tatnUngeti. 

H.i  Non  4 mai  ti  pieoa  la  cate,  che  nou  vi  reati  luogo  per 
un  foraitiere.  {taiiagiia,  2W,  3.; 

160  Es  ist  kein  Hauss  so  klein,  man  heit  dess  Jahrs 

einmal  Kirmess  drinn.  — FcAmawN,  230,  5. 

161  Es  ist  kein  so  elend  hauss,  es  kan  sich  noch 

eines  elenderen  trösten,  — ivir»,  II.  27o.  Uenuch. 
873.  60. 

1G2  Es  ist  leichter  im  fremden  Hause  dienen,  als 
ein  eigenes  zu  regieren. 

BChm.:  T4iko  t citlm  dom^  alouziti,  ale  tiie  tTÜj  tfiditi. 
r*/a*OMity,  377.; 

163  Es  ist  selten  ein  Haus,  da  nicht  Doctor  Sie- 
mann  inne  regieret.  — Eke  Tcuffet  im  Theatrum 
Diabolorum . 299**. 

IC4  Es  ist  80  mehr  ein  hauss  verdorlien  als  zwey. 
— ■ Petri,  II.  277  ; Haiitch,  847,  39. 

165  Es  ist  ums  Haus  geschehn,  wenn  Simson  mit 

den  Säulen  spielt. 

166  Es  ist  vnbesounen,  dass  einer  sein  Hauss  in 

Brandt  steckt,  damit  er  seinen  Nachbawren  ein 
bösen  Rauch  mache.  — Mimamt,  €94.  44. 

167  Es  kann  nicht  ein  jeder  grosse  Heuser  bawen. 

— IlenUch,  205,  14;  Petri,  II,  38!. 

Uio  BufBaa:  £•  kan»  nicht  Jedes  Hau»  ein  Winter- 
palatt  »ein.  (AUnurnn  V,  80.) 

ICS  Es  stehet  wol  in  einem  Hauss,  wann  ein  Haane 
drinnen  ist.  ArAman«. //,  139.  in. 

169  Es  steht  im  Hauss  nicht  wol,  wenn  der  Knecht 

den  Herrn  lehren  sol.  — IViri,  //,  3»s. 

170  Es  steht  schlimtn  um  ein  Haus,  in  dem  Katzen 

und  Mäuse  Freundschaft  machen. 

Bokm.!  Zle  lomn  boepodAH,  u n^hox  ae  myii  a koiky  »pfd- 
talujl.  (6elakoo$kf,  874.; 

Krain.}  Gorje  mn,  fpar  komur  ee  miäi  ino  macko  bratijo. 
(Ceiakowtky,  375.; 

Kroat,:  Tetko  onomu,  pri  kom  ca  macki  » niiii  pukumS.  i 
(Celakoriky , 375.) 

171  Es  steht  übel  im  Haus,  wenn  der  Katze  befiehlt 

die  Maus. 

172  Es  steht  übel  im  Haus,  wenn  die  Henne  jagt 

(kräht)  den  Hahn  hinaus. 

Fr»..-  Tritt«  e»t  la  maiaou  ob  1«  coq  eo  fall  et  la  ponle 
obante.  (Bohn  I,  60.; 

BotL:  R«t  !•  in  faule  een  groot  verdriot,  daar  U bennetje 
kraait  en  *t  baantje  niet.  (Barrebon, *t,  I,  341.; 


U.:  ln  qneUa  caia  * poca  paoe  ore  la  gallina  eaata,  »4 
U gallo  tace.  — Triita  * quell»  caaa  ovo  le  gallia«  ctc- 
tano,  e’l  gallo  tace.  (Bokn  /,  104  u.  138  j Cahier,  tm) 
Port.:  Mal  voi  A ca»a,  ond«  a roca  manda  i eipada 
(Bohnl.'m.) 

Span.:  Con  mal  eiU  la  caia  doode  la  rueca  nasda  al 
»ipada.  (Hohn  l,  2i>9.;  — Tritt«  e»  la  cae»,  dond»  1» 
gaUinacant»,  y el  gallo  ealla.  (Bokn  l,  360.; 

Ung.:  Jai  anttak  a biznak,  bol  tebdu  bikinak  J4imgt 
Tethet  nyakiban.  (Oaal,  1679.) 

173  Es  wird  schlimm  im  Hause  stahn,  wo  die 

Henne  lauter  kräht  als  der  Hahn. 

Di«  Cbineeeu:  Rin  Hsua,  wo  di«  Honne  daa  »«»«»  d<i 
Krkbeua  verwalten  will,  muae  bald  zu  Grund»  gthti 
ln  Venedig  beitet  ea:  Wehe  dem  Baua,  wo  dl«  Piu 
<li«  Hoaen  tragt,  ln  Mailand:  In  dem  Haute,  wo  di« 
Henne  krkht  und  der  Hahn  tebweigt,  wird  nmaet 
Friede  »ein.  Die  Türken:  Webe  dem  Hau»,  «0  du 
Menne  krlbt  und  der  Hahn  lohwelgt.  (Heinsberg  /.IM; 
Ji,i  ln  quell»  caaa  non  v'S  pac«,  dove  gallina  canta,  « 
gallo  tace.  (Oaal,  1679.J 

174  Es  w'ird  uns  oft  ins  Haus  gebracht,  woran  in 

Traum  wir  nicht  gedacht. 

BoU.t  Het  wordt  one  aome  wel  t*  halt  gebragt,  wauu 
men  noolt  ieta  bad  verwaobt.  (Barrebomie,  /,  4«»j 

176  Et  es  ken  Hüa  so  feste,  et  wagget  aukmalts 

euer  Wind  dadür.  (Lippt.j 

Wird  getagt,  wenn  in  »ooat  guten  Eben,  friedlictet 
Geaellacbafteo,  Vereinen  einmal  eine  MiehelUgkeit  vor 
kommt. 

j 176  Et  is  beater  en  Hus,  wo  de  Pannenstiel  tor 
Döer  herut  steit,  äs  beim  Annern  in  der  Hök 
(Heuer,  Miethe).  (Büren.) 

177  Et  is  kein  Hus,  wo  nich  de  Räk  doergcil.  — 

ScAamAflcA,  /,  6;  J^rmpr  SonaMpcA/..  1844  , 4. 

£e  iat  kein  Hau«,  wodurch  nicht  der  Bauch  ciebL- 
Auch  iu  glücklichen  Ehen  kommen  Meinangevenctii«* 
denboiton  und  Zwittigkeiten  vor. 

175  Et  is  nig  noog  (genug),  dat  daa  Haas  vullCo* 
lück  18,  dar  steit  noch  en  Wagen  vull  Tör 
e Dör.  (Hohl.) 

179  Et  ward  ken  Uüs  mit  , Lachen  upholen.  (he- 

men.)  — Hötler,  343. 

180  Fcrrn  von  hauss  ist  nahe  bey  schaden.  — Leb- 

mann.  687.  11 ; Nimrof*.  4407 ; Körte.  3640  ; Braun,  I,  UTJ. 
Ban.:  Hro  der  er  langt  fra  ait  bjem,  er  osat  vtd  ob 
ekade.  (Bokn  /,  376.;  — Langt  fra  buua,  nar  ved  ikadt 
(Pree.  :üiH.,  314.; 

KnffL:  Kar  from  court,  far  from  care.  (Bokn  II,  81.,' 
iioH,:  Verre  van  do  platt,  verre  van  do  gacoBaled 
(Hareebomee , /,  337.; 

181  Gastfrei  Haus  treibt  den  Wirth  hinaus. 

Span.:  Cataboapcdada  comlday  denoatada.  fCaA»er,34riJ 

182  Golden  Haus,  eisern  (hölzern)  Leben. 

183  Goldene  Häuser  haben  oft  bleierne  Stundea. 

184  Gross  Haus,  gross  Kreuz.  — Hi«r*i<T,  .n,  3«. 

Holl.:  üroot  faul«,  groot  krula.  (Barrebomie , l,  311.J 
U.:  Grau  oa«a,  gran  croce.  (PaetagUa,  46,  4.; 

185  Gross  Haus,  gross  Unruh.  — FoiWiiw,  174. 

186  Gross  Haus  und  grosse  Thür,  und' der  Hanger 

guckt  herfur. 

Aeholich  die  Aogypter:  Ein  Hau«  und  «ine  groiM 
ThUr,  und  die  Mau«  findet  keine  Brotkrume  daria. 
(Burckhardt , 364.; 

187  Gross  Hauss  bedarf  viel.  — LeAmann.  3C5,  u. 

188  Gross  Häusser  aufbauen  und  viel  Mäuler  thos 

speisen,  der  ncchsto  Weg  ist,  der  zum  beltei* 
Stab  thut  weisen.  — Zmkgref.  in.  110. 

Bäm.:  At  bjrgge  atore  buua«,  og  maage  folk  optede.  d** 
er  den  gienooat  vey  at  mau  tnart  bliver  «de. 
dan.,  444.; 

Lat.r  Aodjticare  domoa  et  Corpora  patocre  malt»,  ad 
pauperutem  proximua  eit  aditua.  (Zhüigref,  Bl,  ll<>; 

189  Grosse  Häuser  bawen  hat  mänuig  gerawen.  — 

A’(U».  5(AuiU.,  X/r,  4;  Coler,  240*^. 

190  Hast  du  ein  Haus,  so  denckc  nicht  drauss.  ^ 

/frris,  24;  l'ciri,  II.  372;  Henitch.  678.  44;  Lale»ie<1 
II,  17;  Sulor,  376.  Eigelein,  288;  Simror*.  4406;  Lekt- 
engel,  I.  364,  Forte,  2672;  ßrinrArrj  tU,  111. 
Uauainacbrifl  in  der  Schweiz. 

It.:  Chi  ata  bon,  non  al  mnora,  — Cbi  ata  ln  »gic 
oerche  diaagio. 

191  Haus  ohne  Frau,  Stall  uhno  Sau,  Krippe  obsc 

Pferd  ist  all  nichts  werth.  (Osiprevte.) 

192  Haus  ohne  Mann  — Haus  ohne  Rath;  iUiii 

ohne  Frau  — Haus  ohne  Staat.  — Ämrcc*.  w» 
/IrtnaAcrji  /.  150. 
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143  Htns  nnd  Hof  sind  gefreit.  — Graf,  497,  94. 

Jed«m  gewAbrt  lein  Haas  eine  aiohere  Zaflacfat, 
eb»io  (len  Seinjgen  and  jedem,  der  hinelnflieht.  (S.  39B.) 
■Vid.;  Haj  and  hoff  Ut  gefragt.  (Grimm,  Wriitf».,  J , Sii.) 
Eana  verloren,  Schmaus  verloren.  — Parömia- 

Ion.  1319. 

Häaser  haben  das  Fähnlein  auf  dem  Dache, 
aber  Jungfrauen  unter  dem  Dnche. 

Hänaer  sind  fahrend  Gut  gegen  die  Freunde, 
liegend  Gut  g^en  den  Herrn.  — Graf,  m,  4. 

Diei  Sprichwort  besieht  eich  euf  den  Todfall  oder 
du  Beethaopt  (e.  Fall  6),  eine  Abgabe  an  den  Sohuts» 
hem,  (fle  nur  aus  fahrender  Habe  oder  hewegUcbem 
Out  entrichtet  werden  durfte,  wovon  HAtiser  auigenom* 
ttiB  waren,  da  ale  in  jener  Zeit  wirklich , wie  die  Zelte 
der  XomadeoTOlker,  for  bewegliche  Guter  galten.  Wenn 
ei  einem  Mann  im  Dorf  nicht  mehr  gefiel,  nahm  er  eoiu 
Hane  nnd  sog  fort  in  ein  andere«;  die  Prennde,  d.  h. 
die  Krben,  konnten  e«  nach  «einem  Tode  wie  Jede  an- 
dere Pahrbabe  rerkanfen.  Nur  dem  Herrn  gegenüber 
(nlt  ee  alt  liegend  Gnt,  «odaee  er  es  nicht  al«  Best- 
haopt,  TodfiaU,  Korront  u.  «.  w.  beanipmehen  konnte. 
MkiLt  Aber  ■preehen  «fo  das  hn«er  faread  gnt  is  gegen 
den  frftnden  rnd  ligend  gut  i«t  gegen  den  berreo. 
fCrimai,  U'cüfA, , I,i.) 

H&oser  und  Titel  sind  wohlfeil.  — rmWiWrr  *.  i.iso, 
l?8  Hauss  vnd  guter  erben  wir  von  Eltern,  ein 
vemünfiftig  weih  kompt  vom  Herrn.  — refri, 
II,  374;  //misch,  908,  56. 

19?  Heil  dem  Hause , welches  getrocknetes  Fleisch 
besitzt.  (fA>mb.) 

Uochsehatinng  bejahrter  Feraonen,  ihr  Nutsen  und  I 
Segen. 

XO  Hett  ich  ein  Hauss  für  vngemach,  das  liess 
ich  nimmer  ohne  dach.  — Peiri.  II,  STS;  llenüch, 
m.n. 

Kt  Heat  ist  unserm  Hause  Heil  widerfahren,  rief 
die  Priorin,  als  der  Abt  bei  ihr  cingezogen.  ! 

, 293 ; Klotlerspiegel , 30 , 23. 

Heute  bin  ich  nicht  zu  Haus,  sagte  der  Teufel, 
ich  muss  einen  Pfaffen  holen. 

KG  Hier  in*n  Hus  is  groto  Koth,  hier  hungert  dei 
Müs  in’t  Brotschapp  dod.  (Sfecklmburg.J  — j 
Ratbe,  IM. 

Kt  Hier  ist  das  Haus  zur  Sonnen;  wer  kein  Geld 
bat,  geh’  zum  Bronnen.  — //cri?,  S3. 

Ia«obrift  an  einem  Gasthauie  in  Schwaben. 

Sdi  Hinger  ’em  Haus  macht  me  ’em  Golo  der  Garus. 

— 4C.  24. 

Dieter  Spruch  ist  ans  den  Volk«sehattspiel  IHe  un- 
KAWdtpe  6'ritorcea,  dsks  im  Jahre  anfgefolirt  wurde. 

Hobe  Häuser,  kalter  Bartsch.  (LU.J 

Nicht  «eiten  fehlt  e«  denen  am  Nothwendigeten,  e.  B. 
crdentUchem  Essen,  die  mit  ausierer  Kinriebtung 
prshlen.  Bartsch  ist  ein  litauisches  Natlooslgerlcht 
SOS  gesäuerten  Ronkelrttben. 

Kt  Hohe  Häuser  sind  gewöhnlich  unter  dem  Dache 
leer.  — Euelnn,  290;  Äimror*.  4432. 

Spott  auf  nnaewObnlicb  lange  Menschen,  von  denen 
man  wissen  will,  dass  die  Natur  sie  in  der  Regel  nicht 
mit  hervorragenden  Oeistesgaben  ausgestattet  habe.  Lfk- 
«eaa  (939,  lU)enahlt:  ,41in  h^st  hatte  vnter  sweyen 
Personen,  die  er  zu  BAthen  wolt  annehmon,  die  wähl,  vnd 
•rwehlt  den  kUrtzten  vnd  sagt:  «Hohe  HAuser  srjnd 
gemsiBgllch  voterm  Taoh  lehr.«'* 

/■es..-  Haje  hvnse  ere  gemeenligen  tommo  luden  i.  (Prov. 
den. . 305.; 

A..‘  Le  eaee  grandl  spesse  volte  dal  meazo  in  sO  non  e' 
babitano.  (Patfaglta , 5U,  7.J 
1*1.:  Homo  loBgns  raro  aapieus.  (ßindtr  II,  1333;  Z.^A- 
awse,  939,  11;  fTiwfein,  ^U.; 

Kl  Hohe  Häuser  trifft  der  Blitz  am  ersten.  — Parö* 

fmefcen.  1900. 

K9  Hüüs'  en  at  nian  Müüsen.  (Ammm.}  — fUiupi, 

17//.  371, 341. 

UAnser  banen  lassen  ist  kein  MAnecfangcH. 

Jlö  Ich  bau’  ein  Haus  für  mich,  gcfdllt’s  dir  nicht, 
bau’  eins  für  diel».  — hufor,  i69. 

l*t.:  Tee  um  hablta.  (Sutttr , 169.) 

Bl  Ich  bin  aus  einem  durchlauchtigen  Hau^e,  sagte 
jener,  mein  Vater  hatte  wenig  Schindeln  auf 
dem  Dache  und  wenig  Breter  am  Giebel. 

Ashnlleb  sagte  auch  Papst  Sixtus  V.,  der  8obn  eine« 
snssn  Bauern  in  der  Mark  Ancona,  in  dessen  Hause 
die  Sonne  Oberall  darohseheinen  konnte.  (Einfälle , 43i.^ 
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Ich  bin  heut  nicht  zu  Haus,  sagte  der  Teufel, 
es  wird  ein  Pfaff  begraben. 

Ich  und  mein  Haus  wollen  dom  Herrn  dienen. 

Dieser  Aosepmeh  ans  Jo$ua  34,  15,  ist,  seit  den- 
selben Friedrich  Wilhelm  IV,  von  Praneeon  in  eeiner 
Thronrede  vor  dem  Vereinigten  Landtage  anwandte, 
sprichwörtlich  geworden. 

Ik  bü  min  Hüs,  as  ’t  mi  geföllt.  CAltmark.)  — 

Danneit,  377. 

Ich  fahre  die  Sache  nach  mciaen  W Unschön  an«. 


Im  eigenen  Haus  kaim  man  nimmer  ein  und  ans. 

Dän.;  Naar  alting  er  freit,  er  lüenme  best.  (Prot. 
(iaa..  19M.; 

Holl.!  Een  mach  waol  te  late  tot  lijos  eelf  baue  (jomen. 

IV,  3a; 

Lat.:  8ope  domnm  proprUm  rlr  Invenit  nndique  olausam. 
( Faller tUbm,  339.; 

Im  eigenen  Hanse  ist  jeder  König. 

Die  AegjrplAr  haben,  um  zn  eageo:  Hier  sind  srir  Her« 
reo,  hier  hat  ans  niemand  was  au  sagen  oder  niemand 
hat  darein  zu  reden,  das  Spriebwori:  Unaor  ist  das 
Hane  und  unser  das  OeeprActi.  (Burckkardt,  ?0.;  In 
leland:  Jeder  ist  Herr  in  eelnem  Hause,  in  VenetJen: 
Alle  sind  Herren  in  ihrem  Hanse.  Der  Pole:  jeder 
Hausherr  iet  au  Hause  Herr.  Der  Franaoee : Der  Köhler 
Ist  Herr  daheim.  (RtitubirQ  III,  110.; 

BChm.:  Doma  jak  chee« , u lidl  jak  prfslusf.  — Doma  Jak 
cbli,  u lidt  Jak  kiaf.  — HospodAf  hazd/  domu  sv4bo 
pan.  — HoepodAr  v domu  Jak  Adam  v rAji.  — TvuJ 
ddm  tvA  väle.  — V'e  «TAm  deme  kaad^  jeet  pAnem.  (Ct~ 
lakottky,  374.; 

Kroal.:  Moja  hlia  moja  volja.  (Veldkoetky , 37A; 

Span,:  Mientra  en  mi  oasa  me  eetop,  rey  me  eoy.  (Bokn 
I,  m.) 

Im  eigenen  Hause  trocken  Brot  ist  besser  als 
Braten  in  einem  fremden. 

B megUo  pan  ed  aglio  in  caea  noetra,  ehe  leeso  ed 
arrosto  in  casa  d'altri.  (Gaal,  454.; 

Im  engen  Hause  hat  man  ’s  grösste  Herz. 

Im  faulen  Hause  fallen  die  .Balken  von  selbst 
heraus. 

Im  Haus  ein  frommes  Weib,  gesunde  Nahrung 
in  den  Leib  darf  keinen  Zeitvertreib. 

Weder  um  auswArts  eich  so  zerstreuen,  w^«n  xan- 
tippischer  Auftritte,  noch  wegen  Langeweile  bei  Uo> 
fi^igkeit  zu  arbeiten. 

Im  Hause  der  reichen  Frau  gebietet  Herr  Räte. 

(8.  Frau  23.) 

Im  Hause  des  Fallen  ist  immer  Feiertag. 

Im  Hause  des  Fiedlers  muss  jeder  tanzen. 

Er».:  Bn  la  maison  du  mönötrirr  chacua  est  dansear. 
(Bahn  I,  17.; 

Im  Hause  des  Gehängten  muss  man  nicht  von 
Stricken  reden.  — li'tscWcr,  viii,  3;  ^fmrodk,  am?; 


Lohrcngel . l,  335;  Braun,  I,  1176. 

Nicht  Fehler  und  Gebrechen  erwAhnen  ln  Gegenwart 
derer,  die  daran  leiden.  Die  Tataren  sagen : Im  Hause 
de«  OepfAhlten  darf  man  sogar  nicht  von  GartonstAbeo 
reden.  Die  Letten:  Im  Hause  des  Kahlen  epricb  nicht 
vom  Haar.  (HeimbtTTf  IV , &3.) 

Fri. : 11  ne  faut  pa«  parier  de  corde  dans  la  maison  d'on 
pendii.  (Cahier.  45<l:  l^endroj/,  1195;  Hohn  /,  2i.) 

h,:  Non  pariar  dl  corde  io  casa  doll'  Impieoato.  (Patta- 
plia,  isi,  4.;  Non  ricordar  U capestro  ln  oasa  dell* 
impiccato.  (Bohn  1,  114.; 

Porf..'  Rm  oasa  do  ladrio,  nio  lembrar  bariqo.  (BoAm 
1,  37  a; 

Span.;  £n  oasa  del  ahoroado  no  se  ha  de mentar  la eoga. 
(BoAn  I,  331.; 

Im  Hause  Durst  und  keinen  Schluck,  und  auf 


der  Strasse  iu  vollem  Schmuck. 

Bokm.:  Venkn  Jako  rdie,  a domu  holA  nonze.  fdrio- 
*or*Jty,  98.;  ^ , 

IU.:  Na  pstu  nislca,  a na  domo  tuzlca.  (Celakottky , 99.) 

Im  Hause  eines  Diebes  ist  es  schlimm  zu  stylen. 

II.:  B mal  mbsre  a casa  de*  ladri.  (Hohn  I,  96.1  — In  casa 
de  ladro  h an  mal  rubbare.  (Pattafflia,  186,  8.; 


Im  Hauss  biss  höfflich  vnd  tüchtig,  anff  der 
Gassen  Ehrsamb  vnd  züchtig,  auff  dem  Feld 
frisch  vnd  manlich,  in  der  Kirchen  andächtig 
vnd  inniglich,  vber  Tisch  gütig  vnnd  mild, 
im  Bett  freundlich , anmütig  vnnd  nicht  wild. 

— 6'rul(T,  ///,  53;  Lehmanti.  II,  282,  Sl. 

In  den  Xeuen  JaArbückern  für  Philologie  und  Pädagogik 
(1867,  Bd.  3,  Hft.  5,  S.  364)  hat  Fr.  Lo/rador/ folgende 
wenig  von  der  vorstehenden  Fasiuog  abweichende  Les- 
art des  Spruchs  mitgetbeilt:  „Im  hause  biss  höflich  vnd 
döchtig,  auff  der  gasseu  ehrsam  vnd  süchtig,  auff  dem 
26* 
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fUde  m&nnlloh  md  «innig,  in  den  klrchen  «ndeobtig 
. Tnd  innig,  rber  d«n  Hieli  gOtig  vnd  mildt,  im  beth  freand* 
lieh  Tnd  nicht  wUdt.** 

32S  Im  Uauss  ist  nor  ein  Knecht,  nämlich  der  Herr. 
— Ibfh,  II,  tS9. 

299  Im  Hann  muss  der  Mann  Bürgermeister  seyn, 
das  Weib  Rathsherr,  die  Kinder  Ja-Herren, 
die  Dienstbothen  Ezp^tores ; so  ist  das  Dom- 
public  am  besten  bestellt.  — Sutor.tii. 

330  Ira  Hauss  sol  man  freondlich  seyn.  — Petri , II,  i99. 

331  Im  schönen  Hauss  And  man  auch  ein  wüsten 

Wirth,  in  einer  schönen  Haut  ein  wüsten  Vn- 
flat.  — LeKmatm,  II,  SS,  30. 

„NIoht  immer  wohnt  eine  eehöne  togendheffte  Seel 
in  einem  «ohönen  Usoss.** 

232  Im  schönen  Hauss  wohnt  ein  schöner  Wirth.  — 
L^tmann , 8M , S. 

333  In  alte  Häuser  neue  Thüren.  — WimdUer,  xvill,  lo. 

334  In  alte  Häuser  setzt  man  keine  neuen  Fenster 

ein.  — AtrdmtofcM,  8SS4. 

IMe  Konet  der  A«««U  knnn  «wer  geiua  Beihen  neuer 
zahn«  «inteisaa,  veneag  eher  nicht,  nlten  Identen  die 
BehJormlt  din  dngand  wieder  sn  Terlelhen. 

336  In  alten  Häusern  fohlt’s  selten  an  Mäusen. 

336  ln  alten  Häusern  find  man  Meuss,  in  alten 

BelUen  Flöh  vnd  Leuss.  — Lehmann,  i,  83 : Ä'im- 

roofc,  4403. 

Dän.:  I gemle  hnna  ere  man«,  i gniale  pelser  lopper  og 
lune.  (Pne.  dam. , 313.J 

337  In  andern  Häusern  kocht  man  Bohnen,  in  mei- 

nem ganze  Braukessel  voll. 

BeU.:  In  eaderer  haiien  kookt  men  boonen  en  in  het 
mljne  btj  beele  ketela  vol.  (Harrebom4e,  /,  84S.> 

333  ln  armen  Häusern  Bndet  man  keine  fetten  Suppen. 

Ong.;  OatOrer  hdanek  v4kooy  « lar«.  (Qaal,  44.^ 

339  In  dem  eigenen  Haus  das  böse  Weib  heisst 
Kratzmus. 

240  In  dem  Hans  gefällt  mir^s  nicht,  wo  die  Kuh 

den  Ochsen  sticht 

241  In  dem  Hanse  des  Mildthätigen  findet  man  keine 

Schätse. 

It.s  In  dOBMi  de  bona  ooro  non  al  bei  ineontret  oro. 

343  ln  dem  Hause,  in  welchem  die  Grillen  laut 

schreien,  da  geht’s  glücklich  zu.  — Oida^urg. 
VoUubate. 

lo  einem  «olehen  Uaaio  wird  fleiaalg  gehaiat,  s.  B. 
beim  MaUer,  BSeker,  Braner. 

243  In  dem  Hanse  steht’s  schlimm,  wo  die  Kuh 
dem  Stier  das  Joch  auflegt 

344  In  dem  Hause,  wo  die  Henne  kräht  und  der 

Hahn  schweif,  gehfs  liederlich  zu  (nimmer 
Friede  Min  kann). 

945  In  den  grossen  Heusern  wonen  die  reichen.  — 
Palri.  II,  408. 

246  In  den  hensern  bis  frolig  vnd  aufirichtigk , auff 

der  gassen  ehrlich  vndznchtigk,  in  der  kir- 
chen  andechti^k  vnd  ynnigk,  aufin  felde  men- 
lich  vnd  sinnigk,  vber  dische  messi^k  vnd 
milde,  in  dem  bette  gütlichen  vnd  nicht  zu 
wilde,  an  allen  enden  uedultigk  vnd  Ehm> 
nestc,  ailzeitt  gotfiirchti^ , das  ist  das  beste. 
— Lateniarfiü  S.  Johrb.  für  Phü.  und  Päd..  1S67,  S.  864. 

247  In  diesem  Hanse  stösst  sich  niemand  an  einer 

Seiten  Speck,  so  am  Raven  hangt Kuelein,  875. 

248  ln  eim  schönen  hauss  sol  ein  schöner  wirt  wo- 

nen.  — frandk,  f,  63*. 

249  ln  ein  gross  Hanss  gehört  viel.  — Lehmann, m.  is. 

350  ln  ein  hauss  gehöret  ein  Haussvatter,  wie  ein 

König  in  em  Königrich.  — LWimonn.  S69, 78. 
Aiii..'  St  bnos,  en  haaa-berre.  (Prot,  dan.,  313.^ 

351  ln  ein  klein  Haus  gehen  viel  Freunde. 

353  In  ein  schön  Hauss  gehört  ein  hübscher  Wirth. 

— leAmaitii,  70S,  8. 

953  In  einem  frembden  Hauss  prangen  hat  kein 
Lob.  — Petri . II . ¥ii. 

354  In  einem  fremden  Hanse  muss  man  sehen  und 

nicht  sehen,  hören  und  nicht  hören. 

T cUla  domi  noJI4pa  b^  polonimfm,  polo- 
hluob/m,  poloalep^m.  (CeUikottk}i , 413.^ 


255  In  einem  grossen  Hause  sind  nidit  alleio  Gä]<iQ 

vnd  Silberne  Gefeese,  sondern  auch  hölutn 
vnd  irdische,  vnd  etliche  zu  Ehren,  etücb 
aber  zu  vnebren.  — Ptin,  //.tos. 

256  In  einem  guten  Hause  ist  man  leicht  eingewdb.i 
Frt.:  En  bonne  maiaon  on  a toat  a pratt«.  (Ltrt'Ut, 

357  In  einem  habigen  Hause  ist  der  Tisch  bili 
gedeckt 

Span. : En  oaaa  Ilona  praato  so  gaiaa  la  oena.  (CMn . l)u 
258  In  einem  Hause  ohno  Brot  leidet  (ist)  Fnd 
und  Freude  Noth  (todt). 

Die  Bpanier  aagen:  ln  dem  Uanie,  wo  Brot 
tanken  alle,  nndalle  haben  recht.  (Retnikerg  Ju.ä, 
369  In  einem  Hause,  wo  gute  Sitte  fehlt,  fehlt ud 
das  Glück. 

360  ln  einem  Hauss  muss  man  allerley  Gefsss  bahr; 

— fWri.//,  403. 

361  In  einem  kleinen  Hause  bat  Gott  ein  Kämmrrlri 
Jf'Vi.;  En  peilte  maUon  Dien  a aa  portion.  (Kriltinfi<r,ai\ 

262  In  einem  leeren  Hause  ist  es  gut  freigebig  leii 

— n'iiidl/cr,  .\r,  43. 

263  In  einem  rassigen  Hauss  wohnt  o9l  eia  vet 

steodiger  (guter)  wärt.  — Lr^ana,  336,*. 

264  ln  einem  schönen  Hause  stehet  die  Togea 

schön. 

266  In  einem  vollen  Hause  ist  bald  ein  Mahl  bsre 

BoU.:  Io  een  rol  hule  U dekoat  haaet  bereid.  — CItM 
Tol  hoia  la  haaat  de  tafel  gedekt.  (Barrtkonk^t . 
343  tt.  845.; 

266  In  einem  wüsten  Haus  logircn  Ratz  imd  Mst 

/>«..*  VUle«  et  malaona  cana  habltana  nlde  aoal  aux  ot 
et  ohate  huanta.  (Leroua,  I,  181.; 

267  ln  faulen  Wurmstichigen  Häusern  wohnt  nii 

mand  gern,  es  seyu  dann  ein  wüster  lUi« 
wirth.  — /.dkmaa«.  lo,  76. 

268  In  frembden  Häusern  sol  man  taub  vnd  stuss 

seyn.  — Ilenisch,  420  . 48.  Bathesji,  117^ 

Bvkm. : V ciafm  dome  nejtSpo.b^ti  polon  jm/m,  polohluckft 
polotlep^m.  f(^r(a&offtiky , 418.; 

Vän.r  1 frammeoa  huaae  var  atum,  dST  og  hiiad.  (fn 
dam.,  127.; 

269  ln  grossen  Häusern  sind  viel  lungemsch.  • 

5Hlor.  839. 

270  In  grossen  Häusern  stecken  grosse  Sorgtu.  - 

335. 

„Und  wer  aorgt,  der  bat  nicht,  wa«  er  bat** 
Lat.!  Amplla  in  domibna  annt  amplae  cura«  et  of>iat 
(Binder!/.  167;  SepMd,  201.; 

271  ln  grossen  Heusern  findet  man  selten  gn 

Kinderzucht.  — yvfri, ;/,  404. 

272  In  guldin  heussem  hat  man  eisen  odderhöltz 

leben.  — Franck,  /.  117^;  tdtmonn,  II,  878  , 36. 
nuk.  4434;  A'drie,  8673  u.  3318. 

273  ln  Häusern,  wo  Bildung  herrscht  and  Sitte,« 

gehen  die  Frauen  zuerst,  die  Mäxmer  fol? 
ihrem  Schritte,  fyen.) 

274  In  jedem  Haus  ein  Narr,  in  jeder  Kirch’  e 

PfarF,  der  Weisheit  auf  der  Gassen  ist 
genug  gelassen.  — w.  UüUer.  si. 

275  In  leerem  Haus  bleibt  keine  Maus. 

276  ln  lehren  Heusern  regieren  Poltergeister.  • 

/.«hmoiiN,  584  , 83;  Simmck,  4433;  Eweiaaa,  990.  /toi 
berg  I,  151. 

VoD  unwUeeoden  Menecben.  Da«  leer«  Haai  Ui  ti 
Too  1*4 rm,  aagen  die  Baaken,  (ketntberg  I,  liLJ 

277  In  oir  Ilüser  väl  Müs',  in  oll  Pelzen  väl  La 

CBecklenburg.)  — 5c4»l/er,  III,  8**. 

278  In  seinem  eigenen  Hause  ist  jeder  Herr  (Eöni| 

(ü.  Daheim.) 

. Der  MallSnder : lu  meinem  UauM  befcbl«  ick  9 
Bnaae:  Dein  Hana,  auch  dein  Wille.  Der  Kroat« ; S( 
Hana,  mein  WTiUe.  Dia  Araber  in  Aegypten:  Ch 
lat  da«  Uana  and  uoaer  dae  OeaptSeb.  (Rau^ 
III,  110.; 

Fr$.:  Charboooier  eat  nattro  dan«  aa  ebaamiSrv. 
BoU.:  Elk  ia  koning  (meeater)  in  «ijo  bni«.  (EamKm 
I,  341*.; 

It.!  Ognnno  0 rO  io  oaaa  iiia.  (Oaat,  1786.; 

Lat.i  Qnillbet  in  ana  domo  rex.  (Binder  II.  983*;  b 
mann . 365  , 11.; 

Port.;  Cada  bom  em  «na  caaa  bo  ni.  (Bolm  /.  870^' 
üng.:  Baabad  a gasda  maga  biaSoAl,  ha  a«*4gy,  alt 
U.  (Gaat.  1793.; 
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■;4  Id  «einem  Hause  int  selbst  der  Weber  ein  b'ürst. 

— Tetuilam . 8M. 

Ztir  Zeit  der  Talmudisteu  «raren  die  Weber  ihrer  Ane* 
yelMivoheit  and  Frechheit  wegen  Tcrrafen. 

tV)  ln  seinem  hause  soll  ein  jglicher  friede  haben. 

— Ä’Jwsm.  196** , 1 ; C.ruf.  i96  . 70. 

Di«  Cliioeeen  tagen : Wer  aut  telnem  Haute  geht,  um 
fMcklioh  eu  «ein,  lauft  dein  Sobatten  nach.  (Cahitr, 

nx.) 

2^1  lu  seinem  Uaoso  woiss  jeder  Bescheid. 

In  voserm  hauss  sehen  wir  wie  die  Maulwürfie» 
vund  sehen  mit  Luchsaugen  was  ander  thnn. 

— i.rSrruiMi,  6tt,  69. 

ln  was  bauss  das  kind  wirdt  geboren^  davon  wirdt 
es  gebeyssen.  — Comedui  i'yehni ; KitWeiii , S87. 
in  welchem  hauss  die  llcnn  kräht  vnd  der 
lisuu  schweigt,  da  gehet  es  liederlich  zu.  — 

Lfkmaiin,  366,  66. 

tld  lit  das  eigene  Haus  auch  noch  so  voll,  man 
moss  doch  oft  zum  Nachbar  borgen  geben. 
äikm.:  N«  TM  doaa  mAi,  tak4  lidi  potrebujet.  (Ötla- 

kor$tf,  26i.) 

UÄ  Ist  das  Haus  nicht  rein,  tritt  ein  seltener  Gast 
herein. 

El  dia  que  iio  eicobtS  tntrö  quiou  no  peutd. 
(Bok»  I,  Ul.) 

Ü4  Ist  das  Hans  schon  klein,  so  ist’s  doch  mein; 
keine  Abtei  könnte  mir  lieber  sein. 

It.:  Ctta  mia,  cata  tnia,  par  piociaa  cb«  tu  tia,  tu  ail 
Mnbrl  una  badia.  (hohn  /,  77.) 

Ile  Ul  fertig  das  Haus,  trägt  man  den  Herrn  hinaus. 

Fn.:  Qaand  la  cagt  tat  falle,  Toiaeau  a'eoTole.  (KritMin- 
}tr.  101.;  _ 

/<.;  Ctta  fatta,  potactiioD  dlafatta.  (Bohu  1,  77.)  * 

ijpn.:  DtspuM  q««  la  cata  MlA  btebai  Is.dtja.  (Bohn 

l.  813.; 

119  Iit  kein  Haus  auf  den  Grund,  dann  ist  kein 
liausfriede  gebrochen,  (ä.  Otwaltig  9.) — Graf, 

m, i». 

Dtx  Hautfriede  koaot«  aor  iauerbalb  der  Tier  W&nde 
Sebroeben  werden.  Wenn  auch  jemand  auf  telnem  oige* 
ata  Grund  und  Beden  Gewalt  angetban  worden  war, 
te  war  dadoxeb,  wenn  ee  niobt  tinea  Fall  kOattlicher 
Brwtitemag  üet  Hauafriedena  betraf,  der  Hauafrieden 
aicbt  gettört. 

fatyoik.;  Aer  etgn  bet  a tompt  tha  n«r  «ig  berefHther 
brutio.  fCoUiN,  /,  119,  14.; 

mein  Hans  auch  noch  so  klein,  so  ist's  doch 
mein. 

Die  Franxoten:  B«  gibt  kein  klelnea  Zohavt.  Die 
nirrtr:  Kt  gibt  kein  Haot,  wie  daa  eigene.  In  Italien: 
Du  Haot  iti  lieb,  wie  die  Mama.  Hautmein,  Mama- 
oeiB.  Flautmein,  Hanamtio,  teilt  du  auch  noch  ao 
kltia,  du  aebeintt  eine  Abtei  an  tein.  In  Mailand: 
Syta  Baut  und  wenig  mehr.  Die  Bergamaaken:  Haut 
taein,  Haut  mein,  biat  eng  aber  gani  mein.  Die  Serben: 
Itt  aueb  mein  ScblOetohen  klein,  to  bin  leb  doch  Ca- 
•tellan  darin.  Di«  Eoglinder:  Helm  iat  beim,  aei't 
Boeb  IO  eiaCacb.  (Ktintberff  III,  lUS.; 

t9l  Ist  mein  Haus  auch  noch  so  klein,  so  kann  ich 
doch  mein  Herr  drin  sein. 

Bikin.:  Ac  mim  Jen  mal^  bridek,  ale  jaom  ji  t nrä 
bradai.  (Ceiakoeskjf,  946.; 

JW  Jder  Huis  h6  zy  Kruis.  ('Fron:.  Flandern.)  — Ftr« 
latmch.  Ul,  CSS.  39. 

Jede«  Maut  liat  tein  Kreut. 

^ Js  grösser  Ilauss,  je  stoltzer  Knecht.  — /‘eiri. 

294  Je  grösser  \'nd  herrlicher  ist  ein  Haus,  je 
itolizer  Knecht  geht  ein  vnd  aus.  — MaUtesy,  iot. 

ftiri,  419. 

Lot.:  quaeque  domut  aerrit  eit  plena  ■Dperbi«. 

(Fkü>vf,i , I,  944.) 

öä  Je  heuiger  Hauss,  je  grösser  stranss.  — HtnUch, 

H6T,  ti, 

^ Je  neber  deinem  Hauss,  je  weiter  deinem  scha- 
den. — Pttn.  U.  396. 

29?  Jeder  kann  sein  Haus  einrlchtcn  wie  er  will, 
wenn  er  dem  Nachbar  nicht  zu  nahe  kommt 

h«tL:  Elk  mag  aljn  buU  wtl  naar  sijnen  lio  Termaken, 
bU  hij  synen  hunnnan  maar  oict  te  na  komt.  (Harrt- 

341.; 

299  Jeder  soll  sein  Hans  bewachen,  Gott  wird  schon 
du  andere  machen. 

6f«a.'  Ctda  njio  en  tu  ctia,  y Diof  en  la  de  todoi. 
fBebi  I,  K7.) 


299  Jedes  Haus  gibt  ein  Huhn.  — Graf,  hi.iu. 

Jed«  Herditatte  entrichtete  an  bMtimmtcn  Tagen  dei 
Jahre«  da«  togenannte  Leib.,  Halt-,  Weid*  oder  Bauch- 
huho.  Mit  den  Htlhnem  waren  auch  die  Familien  getSblt, 
nnd  da«  Wort  Huhn  oder  Henne  beceichnete  auch  den 
Udrlgen  ««lb«t.  Da«  Huhn  w«r  blo«  «ine  Abgabe  sum 
Bewei«  dafür,  da«a  da«  Gut  pflichtig  aei  und  war  det- 
halb  keine  beetimmte  Gute  fUr  daa  Huhn  To^etebrieben. 
,,ltem  gibt  iglichea  buach  tyn  liune.*^  (Grimm,  WeUth., 

I,  519./  (8.  Eigenraoeh.) 

300  Jedes  Haus  hat  sein  Kreuz. 

Frt.:  Chaenne  maiaon  a aa  croix  et  paeaion.  (Lrroux, 

II,  199;  Krittinffrr,  429b,; 

,ffoU..  £lk  hola  beefisija  kruia.  (Bohn  I,  317;  Jlarrtbomtf, 
I,  341.J 

301  Jedes  Haus  hat  seine  Risse. 

It.:  Kulla  caaa  aenia  tegola  rotlal 

302  Jedes  Haus  hat  seine  Thür. 

Ba  fehlt  niemand  an  Entaobnldigangen. 

//.:  Ogni  caaa  bk  il  «uo  uacio.  (Pattagiia,  4S,  6.; 

303  Kauf  ich  ein  Haue,  sagte  Peter  Sohluck,  so  bab* 

ich  Stein;  kauf  ich  Fleisch,  so  hab*  ich  Bein; 
kauf  ich  aber  (Brannt-) Wein,  dann  kann  ich 
lustig  sein. 

Uo\l.:  Koop  ik  huiaen,  dan  heb  ikateen;  koop  ik  Tleeaeh, 
heb  ik  been;  doch  koop  ik  van  dlt  edele  nat,  dan 
b«b  ik  wat,  aei  Peter  Slokop.  (Svtr^mit , I,  344.; 

304  Ko  Hu3  ohne  Mns,  ko  Schür  ohne  Kom,  ko 

Ros’  ohne  Dom.  (Lutem.)  — Seftrnr,  W,  343  , 35. 

305  Kein  Haus  ohne  Maus,  ohne  Spreu  kein  Korn, 

keine  Rose  ohne  Dorn.  — Ewlrü»,  2SS;  Sim- 

rock.  4404 : Karte,  3658 ; fdr  McchicnbwQ : SefttUfT.  III,  8 *. 
Dän. : Intot  buaa  udea  mnoa.  (Prow.  dan.,  315.; 

306  Kein  Haus  ohne  Winkel.  — Airömiokon,  293. 

Daa  Sprichwort  liebt  dieee  Form,  am  den  Gedanken 
ansandraeken,  daa«  nlehta  ao  ToUkommea  iat,  um  nicht 
Irgandeina  Bchattenaeite  au  haben.  flkroAnm  a Saneta 
Ciara  bat  die  Gewohnheit,  aisnTerwandte  Sprichwörter 
gUBammenBueteUen : a.  B.  zu  aagen,  data  kein  Stand 
ohne  onwürdiga  Mitglieder  iat,  wendet  er  neben  dom 
obigen  Sprfebwort  noch  die  folgenden  an:  Kein  Wein- 
faa«  ohne  Lager.  Kein  Garten  ohne  Bettel.  Kein  Baum 
ohne  wnrmatichige  Frucht.  Kain  Weizen  ohne  Diateln. 
Keine  Boion  ohne  Domen.  Kein  Markt  ohne  Dieb.  Kein 
Garten  ohne  San.  Kein  Licht  ohne  Butzen.  Kein  Him* 
mel  ohne  Wolken.  Kein  Handwerk  ohne  Stümper. 
Keine  Bebeoer  ohne  Stroh.  Keine  Apotheke  ohne  Gift. 

307  Kein  Hauss  ist  ohne  Crcutz.  — Lrhrnam,  II . 32i,  so, 

Dän.:  HTort  huua  haver  eit  kor«.  (Prot,  dan.,  330.;  *— 
lotet  hau«  uden  huna-kom.  (Prot,  dan.,  336.;  __ 

Frz. ; Nulle  malaoo  aana  croix  et  paaaion.  (LtroiLX,  ll.itl.) 
HoU.!  Oeen  hui«  zonder  kmiz.  (Bohn  /,  338.;  — Huizen 
zija  krniMn.  (Harrthrtmit , 1,  341  u.  343.; 

308  Kein  Hüs  ohne  Müs.  — Bremer  SonntagM. . 1855,  4 ; 

für  LnfteeJs:  Deecke,  9;  Schornbach,  II,  264. 
Aergerlicbkelten  nnd  VerdrioMlichkoittn  gibt  ea  ln 
4 jeder  ranillia. 

309  Klein  Haus,  grosse  Ruh.  — twiein.isö. 

Lat.:  Non  quani  late,  aed  quam  laete  hi»bitca.  rvfert. 
(Binder  11.9217;  Faieliui,  l74.;  — Pan-a  dorau«,  magna 
qniea.  81  tibi  parfa  «ai  ree,  eat  tibi  magna  quiea. 
(BiteUin,  28«.; 

310  Klein  hauss,  klein  sorg.  — Lrfcmoi»ii,  37i,  U7. 

HoU.:  Klein  hnie,  kleine  zorg.  (Barrtbomie,  I,  344.; 

311  Kleine  Häuser  habeg  auch  Fenster.  — Sprüh- 

virtergarten , 393. 

312  Kleine  Hauser,  kleine  Fenster. 

f'rt.:  A peilt  mercler,  petit  panier.  (Gaal,  279.) 

313  Kleines  Haus,  wetthes  Haus,  keine  Macht  treibt 

mich  hinaus. 

/(.;  Cmz  mia,  oMamia,  per  picclola  che  tn  aia,  mi  raaaembri 
una  badia.  (Paetagtia,  46,  2.) 

314  Läwer  an  em  geechlöänen  Hous  wä  ganz  der- 

touss.  — Schütter,  409. 

>)  Kill  „goachlöin  Konz'*  lat  ein  Hau«  von  Erde 
geaumpft. 

3lö  Leere  Häuser  geben  keine  Steuern.  — sprich- 
vbrlergarten , 438. 

Unwiaaende  nnd  ungeacblchte  ManicUeu  werden  nicht 
für«  gemeine  Beate  in  Anapruch  genommen.  Von  Tor- 
la«aeu«n  Hfcnaern  entlchut. 

316  Lossestu  einen  ins  haus,  er  kompt  dir  bald  in 

die  Stube.  — Petri,  II,  437;  üimrork,  4131 ; Kirie.  2660. 

317  Mau  baut  die  Häuser  von  unten  auf.  — iiut:kov, 

muer  rom  Ge*i>t.  I.  293. 

318  Mao  hat  kein  Haus  so  sicher  als  den  Sarg. 

Aehnlich  ruzalacb  Agma«a  VI,  403. 
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319  Man  kann  nicht  zugleich  das  Haus  fegen  und 
den  Acker  pflügen. 

/r.;  N'on  li  paö  ftUendcre  4llA  cua,  «i  Ai  cAnpl. 
tagUa,  48,  8.^ 

330  Man  kann  sein  Haus  nicht  bei  sich  tra^n. 

Vdn.;  Mab  iIcaI  bi*re  p«og«,  men  ikke  hnta«  med  Big. 
(Prov.  dan.,  453.^ 

331  Man  muss  hinten  und  vorn  zu  Haus  sein,  wie 

ein  Hemd.  (Franken.) 

333  Man  muss  sein  Haus  weder  zu  ^oss,  noch  zu 
klein  bauen. 

Frs.7  FaI«  tu  ibaIbob  ne  hAUt  n«  bAB.  (Cahier , 

333  Man  muss  zuvor  sein  llauss,  wenn  cs  brent, 

retten,  ehe  man  dem  nachbarn  seinen  brandt 
bilfit  leschen.  — trhmunn, 433, 7. 

334  Man  sieht  am  Hause,  was  der  Herr  trägt  für 

eine  Ivrausc. 

335  Man  soll  ein  Haus  meiden,  in  dem  der  Feind 

hinten  einkehrt 

K*r  frA  det  haut  bror  ft«ndon  BÜppor  ind,  meo 
tneore  hvor  luo  fAAcr  DAt(«leye.  (Frot.  dan. , 1<>4..> 

32G  Man  soll  ein  Haus  nicht  eher  loben,  bis  man 
heraus  ist. 

I>ie  Bubbbd:  Do  boUbI  dAi  Haob  aioht  rabmeD,  hiB 
du  dAriB  BU  ÜABt  gBWBBAD.  (Rfiiulterg  11, 

337  Man  soll  erst  vor  dem  eigenen  Hause  fegen, 

ehe  man  vor  des  Nachbars  Thür  kehrt 

l)än.:  Ffireod  du  betrAgtor  Audr«  lAnde,  grAndak  ffiint  til< 
BtABdea  1 dit  eget  huuB.  (Prow.  dan. , 

Holt.:  Veeg  rerat  uw  aigen  baiBje  aobooo.  (Jfarrebotnee, 
J,  346.; 

338  Man  soll  nicht  das  Haus  zerstören,  das  uns  vor 

dem  Wetter  schützt. 

Die  ArAb«r:  Bete  uieht  um  die  ZeratbruDg  dee  HAuaeB, 
TOB  dom  du  iaieat.  (Heitubtrg  II,  4ß.) 

339  Man  soll  sein  Haus  so  bauen,  dass  der  Nach- 

bar auch  sehen  kann. 

Dän.:  Bgd  baa  bo,  At  du  ti  akAder  ab  ABden.  (Prva- 
dan..  S4.) 

330  Mancher  baut  ein  Haus  und  geht  dann  hinaus. 

331  Mancher  baut  ein  Haus  und  muss  zuerst  hinaus. 

— Ä'tmrock , 4409 ; Hirte , i6C9, 

Dan.:  Maoge  byggar  huua,  og  er  fgrat  udbufl.  ('Fror. 
dan.,  9'.j 

It.t  Nido  fatto,  gAisA  morta.  (Gaal,  i66.) 

332  Mancher  gebt  früh,  mancher  spät  nach  Haus. 

Eisige  Btcrben  juag,  Aodere  erreiobeB  eia  bobea 
Alter.  Die  Serbes : Allee  kommt  BAOh  Haub  auztlck. 
(fUimberg  II,  m.) 

333  Mancher  kommt  zu  spat  in  sein  eigen  Haus.  — 

Körle,  404S. 

334  Mancher  stockt  Uaoss  vnd  hoff  vnd  seinen  ge- 

sunden Leib  in  borg  vnd  richtet  doch  wenig 

aUBS.  — //eni«r/i,  991 , 36. 

335  Mancher  wohnt  in  einem  wurmstichigen  Haus 

und  begehrt  doch  nicht  hemui. 

336  Manches  Haus  zeigt,  wie  man  kein  Geld  an  ihm 

gespart,  sondern  nur  Verstand.  — Kiortertpiegei, 
28.  3. 

337  Mein  Haus  ist  für  mich;  geeilt  es  dir  nicht, 

bau’  eins  für  dich. 

338  Mein  Haus,  meine  Burg.  — W»«r6nmd,  i93,  277; 

Graf,  497,  84 ; BlHnncUi,  .tliyrmnnrji  (zweite 

Auflage),  tl . S06. 

XoinoBwegB,  wie  elwA  uniero  Polisel  mainen  möchte, 
elu  AutlAsdiachar,  nur  für  Bnglioder  Bich  eignender 
HaU.  sonderu  ein  echt  dentBCher , uns  leider  unr  aus  dem 
Bewaaitaein,  weil  aus  dem  Volkarecbt  entaohwundcoer. 
Im  Uaimbur'/rr  ütadtrecht  Ton  r.<44  hel««t  e*:  ,,Wirwil> 
len  Auch,  dAi  einem  Jeglichen  purger  Bein  hauB  Min  Teste 
Bol.“  <V'gl.  Heiller,  Oet<erretcfii$chf  Hladtrechte  u.  ».  w. 
•KJ  der  Zeit  der  Rabenberaer , 8.  66.)  Der  berlllimte 
ChAtAm  BAgte  in  elnar  PArlAmentarede : ..Der  Ärmste 
Mann  kann  in  reiner  HUtte  aUo  Btreitkrifta  der  Krone 
hermuflfordern.  8ie  mag  rerfalleu  sein,  ihr  Daeb  dem 
Einsturz  drohen,  der  Wind  durch  Ihre  Bitzen  blatau, 
Sturm  und  Wetter  Ihr  Spiel  damit  treiben,  aber  Tor 
dem  Könige  von  England  ist  sie  lieber.  Alle  seine  Macht 
rebeitert  an  der  Schwelle  des  elenden  Bauwerks.** 
(iil«n/«cAii , AUgtfneinet  Slaaltrechl,  8-  637.; 

Fn.:  Ma  maison  est  mou  chkteau.  ^C’aAier,  91S.; 

339  Mein  klein  Haus  ist  mir  lieber  als  ein  fern 

Schloss. 

Die  Baasen:  Die  H&user  der  Vorstadt  fragen  am  we- 
nigsten nach  dein  Kreml.  (ÄUmann  P,  96.; 


340  Mir  verbrennt  kein  Haus,  verdirbt  kein  Hafer, 

erfriert  kein  Wein,  verreckt  kein  Vieh.  — 

Fwefrin.  S8S. 

lat. 7 Koquo  complnitur  negne  sole  aduritur.  (Fisrlrta,  288.J 

341  ’N  Hubs  is  ’n  Herrn  werth.  (Otifhvt.j  — Woia- 

kalender,  l;  Itueren  , 9lS. 

342  Neben  Hous  äs  one  Ruch.  — Schnurr,  709. 

343  Neu  Haus  bedarf  neu  Glück. 

i/än.;  Huake  om  et  nyt  huns.  (Prot,  dan.,  62S.; 

344  Nun  das  Haus  fertig  ist,  stirbt  der  Herr. 

345  Nur  im  eigenen  Hause,  war’  es  auch  nur  von 

Grashalmen,  heimt  (heimathet)  sich’s.  (Ltt., 

Lil.:  riAmaJ  namuczej  norint  po  smllgia. 

P'n.:  Ma  maison  est  mou  chAieau;  da  maison  eet  aus 
IjQUvre  et  mon  Fuutainebleau.  (Cahier,  318.; 

346  0 schönes  liuus,  du  wünschtes  Thier,  du  hescb 

scho  g’früäse  dreo  oder  vier,  du  beseht  der 
Feuft  im  Rache,  du  wutsch  cm  au  der  Gams 
mache.  — >*child.  47, 27. 

llrzlelit  sieb  auf  ein  Haus  in  Oreng  im  CaotOD  8ol> 
tbum,  als  ein  fünfter  hineinaog,  BAobdem  aohon  riw 
darin  su  Grunde  gegangen  waren. 

347  Obsebon  offtermal  Hauss  vnd  Hoff  verbrennen, 

BO  bawt  man  doch  wieder  nowe  Heuser.  — 

Irhmonn,  617,  17. 

348  Oie  Ilüse  stät  fast,  wenn  ’t  weiht;  wenn  de 

Sünn  schient,  fallt  se  um. 

349  Rieht  vor  deinem  Haus,  dann  schau’  nach  aa- 

darn  aus!  — Körte,  2606. 

350  ’S  sein  noch  vil  Kaiser,  dide  a Gibel  a de  iü 

drän.  —*  Frommann,  III . 416,  628. 

351  Schaff  dir  ein  Hauss,  dass  aussgemacht  ist,  rud 

ein  Weib  zur  Fraw  zu  machen.  — Lrkmatt, 

14:< . CO  U.  869.  i. 

Die  SpAoior:  Wähle  dir  ein  gebautee  Uaub  und  eineo 
gepdanzten  Weinberg.  (Otyphim,  46.; 

352  Sich  bei  seinem  abgebrannten  Hauso  wärmen. 

ist  übel  Hing.  — M tneUrr,  XII . 62. 

353  Sihü  in  dein  Hauss,  darnach  darauss.  — Petri. 

II,  524;  CrulfT,  III,  81;  LcAmonn,  II,  5TT,  79;  Latenirrf 
II , 25 ; A’Jrfe.  2665. 

Lat.:  Aedibus  in  nostris,  quae  praTA  aut  reota  genatur. 
Attendere  fas  est. 

354  Sihe  vorhin  zu  deinem  Hauss.  — Ltkmann,  u,  569,  sa 

355  Sind  in  einem  Haus  zwei  Schwägerinnen,  so  ist 

der  Teufel  los  darinnen. 

356  So  weit  von  deinem  Hauss,  so  nahe  deinem 

schaden.  — Petri,  li.m. 

357  Soll  ein  Haus  wohl  bestellet  sein,  so  sei  eio 

Noth-,  Zehr-  und  Ehrpfennig  darein 

358  Süll  es  wohl  im  Hause  stöhn,  muss  jeder  drm 

sein  Bestes  thon. 

359  Trunckenes  Haus  speiet  den  Wirth  aus.  — Hm- 

$eler,  125;  Aor(r,2662. 

„Wenn  wir'*,  sagt  Luther  in  der  Auategunff  des  Pro- 
pheten Habakuk  (Kap.3>,  „solch  deutsebei  ttpriebwor: 
deuteleu  auf  riaen  XyrABnen,  der  die  Leute  so  schie- 
det uod  schabet,  wie  Jetzt  etliche  Bischöfe  und  FOrtUB 
tban,  so  möchten  wir  auch  lageo:  Aue,  er  sauft  tu  e«hr 
und  macht  sich  au  voll,  das  tmnkea  Haus  wird  des 
Wirth  aasspeien." 

i>än.7  A'ordrukket  bnus  ndspyer  gieme  sIb  eges  vert- 
(Pro9.  dan.,  l76.; 

360  Und  als  das  Haus  gebauet  war,  da  lag  er  nie- 

der und  starb.  — Simrock,  12321. 

361  Verfallene  Häuser  geben  Ruinen. 

Die  Rusaea:  Uat  man  die  ITauser  terfallen  lessen. 
■o  sucht  man  die  RulBea  za  erhaltea. 

362  Viel  gehöret  in  ein  Haus,  aber  mit  wenig  kommt 

man  auch  aus.  — .SimpJic.  (Mimberg  1684).  S.  he 

363  Viel  Häuter  bauen  hat  manchen  gerauen.  — 

616. 

Lat. 7 Hui  Btruit  oallem  multos  habet  Ule  maglBtroB.  ('Sw* 
tor,  616.; 

364  Viel  Heuser  bauen  und  viel  Menschen  speisen 

kan  wol  eine  grosse  Haushaltung  zureissen. 
— Caler,  2U**;  -Va«.  Schulbt.,  XIV,  5. 

Lai.:  Aedtöcare  douoe  «t  corpora  paBeere  muUa  ad 
panpertatem  est  scDseta  certa  graTetn.  (Coter,  914^.; 

365  Vil  liaüsa,  vil  Fraücha;  vil  Koppe,  vil  Sinn. 

(Vng.  Bergland.J  — Schrier. 
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Vmb  haau  vnd  bof  ist  bald  za  kommen,  aber 
langsam  gewint  mans  wider.  — Maüusy,  Po- 
»ftürt.  cesevn». 

W Volles  Ilauss  (tolles  Haas)  speyet  seinen  eignen 
Wirt  auss.  — Uailwty,  /\>in«0.  Ul,  LXXXI^;  5»m- 
na.  44S3;  K4rte.  26^1. 

Vom  Hanse  fern  ist  nahe  bei  Schaden. 

Vom  schönen  Hause  kann  man  nicht  essen. 

tvkm.:  8l*»ny  dam  • kockj  hUdory.  (ÖtUücovtkjf,  9S.J 
/r«.; Libelle  cme«ne  uoarrUpfti  l’oietau.  (hrittimfftr,  Wl,) 
iJvtt.;  Hlia  &•  glasa,  a luacke  gUdae.  (CtlakQtsky,  SB.) 

ITO  Von  deinem  Hause  zu  meinem  Hause  ist  es  so 
«eit,  wie  von  meinem  Hause  zu  deinem  Hause. 
AU  Antwort,  wenn  Jemand  Ober  epItxUcbe  Beencbe 
^ dee  indem  UaA. 

^1  Von  Haus  zu  llaus  (ziehen,  kostet)  ein  Hemd, 
TOD  Ort  zu  Ort  ein  Leben.  — rauUau,so4. 

nob«r  Werth  der  Heimat. 

UJ  Vor  jedem  Hause  liegt  a Stein,  is  er  nit  gross, 
is  er  doch  klein,  ('//ec&tiipen.; 
l’aangenehmes  gibt’i  Oberall. 

K3  Vornehm  Hans  und  hartes  Brot,  davor  be- 
wahre mich  Gott 

SJIm.:  Pin  hrd/,  chieb  tordi:  ohJddun  ae  jlnde. 
lorrly. 

Ut.:  Veterea  migrat«  colonl.  (Pkilippi,  l,  247.J 
Il4  V*or  vier  H&usern  bötet  eich  der  lÖuge:  vorm 
(iericht  und  Spital,  vorm  Ilurennaos  und 
vorm  Knige. 

Man  mna«  frygte  alg  for  tre  alaga  hau«:  kroe*og 
hwe-hnna,  ayge-bune  og  ftengaeU^bnoa.  (Prov.  don., 

Wsm  *8  Haus  ies,  schar  sich  nauss.  — Roinnton.  si7; 
Gomolcke,  107?*;  Frommnnn , Ul,  411,  434. 

STS  Wtnn  das  hauss  fallen  wil,  so  sol  mann  auss- 
nhen.  — Franc*,  l,  148‘;  Lthmam.  II.  82«,  14. 
WaDDs  im  hauss  brennet,  so  mag  Knecht  vnd 
Magt  ohn  alle  schew  den  Herrn  vnd  Fraw 
in  ihrer  schlaffkammer  yffwecken.  •—  Lt'bmonn, 
7«.  27. 

Ks  ^aos  im  Haus  raucht,  muss  man  Ohren  vnnd 
Augen  Stopffen.  — Lehmann,  770.  8. 

. ^ Man  muaa  atwaa  Oboraeben  lernen. 

^Was  du  hast  in  deinem  Haus,  plaudere  nicht 
TOr  Herren  aus.  — Eiteiein.  iSS;  Simrock,  4422. 
l4i.-  Potiideat  tacituB,  ei  qua  adeunt  munem  divuni. 
JsS.J 

»öWir  zo  Hus  nit  höre  well,  denn  krigge  fremde 
Luck  tüsebe  *.  (Köln.)  — Firmrmc*  . /,  474  . 162. 

')  Leate  zwischen.  — I).  h.  zwiieheii  die  Fuchtel. 

•l  Was  hauss  verleurt,  das  ßndU  wider,  soiudt  an- 
ders  die  leiit  fromm.  — /Vonnk,  //,  ss*. 
w5  im  eigenen  Hause  Böses  geschieht,  erfährt 
der  Wirth  zuletzt  — Lulher's  Tuchr..4U^. 

W Was  im  Hause  gekocht  wird,  soll  man  auch  ira 
Hause  essen. 

Widerwärtigkeiten  und  unaHgenehma  V’orginge  im 
Kante  aollen  dort  rerechloeaen  bleiben  und  nicht  in 
der  Nachbarechaft  verbreitet  werden. 

Kkm.:  Co  e«  doma  uvafi  in&  ee  dotna  ealeti.  (iitla^ 
koukn,  M.J 

fU*.:  Cbocby  w domn  triy  dni  wröblem  kracie  (maecic) 
io  »1?  za  domoa  pozlawic  irzeba.  (lompa,  7.) 

IM  Waa  man  jm  Haus  hat,  braucht  man  nicht 
draussen  zu  suchen  (holen). 

B*ü.:  Dat  men  t’  huie  heeft,  beboeft  men  aiet  boiten 
(vtrrej  te  zoeken.  (Harre^omee , 1 , 940.J 

^ Hause  hat,  darf  man  nicht  kaufen. 

^*s  man  selbst  zu  Hause  hat,  muss  man  nicht 
an  andern  Orten  borgen. 

fleS..-  IHt  men  t'  huia  heeft,  moet  men  niet  gaan  leesen. 

"u  nutzt  ein  Hauss,  wan's  nit  bewohnt?  — - 

SiU«r.€}i. 

Wu  sie  in  fremdem  Hause  legen  vor,  halt 
kaum  bis  zum  Thor. 

^ ^ai  soll  mir  ein  Haus,  in  dem  verhungert  die 
Maus! 

Maiaon  n'y  convient  aeheter,  qnl  meublei  n’a  pour 
/Uouler.  (I.traux.  IJ,  124.) 

•tehet  ihr  für  diesem  Haus  und  lasst  die 
bösen  Mäuler  ans  ? Ich  hab’  gebaut  wie  mir  s 


gefällt,  mich  hat’s  gekostet  ein  gut  Stück 
Geld.  — Uerlt.  32. 

391  Wehe  dem  Hause,  in  das  nicht  die  Arbeit  eines 
gezähmten  Stiers  kommt. 

It.:  laeom  a»  domo  ua  non  bl  intrat  trabagllo  de  bo« 
domadu. 

39i  Wehe  dem  Hanse,  wo  die  Frau  die  Hosen  trigt. 
— Ileimbera  /.  168. 

393  Weisse  Häuser  und  schwarzes  Brot.  (Obi-r6i>terreich.) 

394  ^\  eit  von  unserm  Hause  ist  nabe  bei  unserm 

.Schaden.  — .VovcHcn,  4is. 

ran  huiz  dJgt  blj  zijn«  ichad«.  (Uarrehotnde. 

395  Wem  tiaa  Haus,  der  scher’  sieb  ’naus.  — Azfer., 

.Y,  64. 

Wer  dae  raeizte  Becbt  an  eine  dache  hat,  dem 
bleibt  oft  der  wenigzte  Qebraueb.  Daz  Sprichwort  flu* 
det  bezonderz  im  Kriege  leioe  Anwendung.  £«  wird 
aber  anob  im  Sober*  gebranebt’,  um  den  Wirth  zu  be- 
ilaiiern,  daaz  er  durch  die  vielen  Uiate  lebr  beeohrinkt 
werde.  (S.  875.) 

39G  Wem  sein  Haus  verbrennt,  der  verliert  sein 
Bürgerrecht  nicht  — Graf.  487,  jot. 

Vom  penOnlichen  OeriehtMUud,  der  dnreb  ein»  vor- 
Ubergebende  Anwesenheit  an  einem  Orte  ebenso  wenig 
begründet,  ala  durch  Störung  oder  Unterbrechung  dee 
Anfentbalte  aufgehoben  wird.  Wer  alzo  an  einem  an- 
dern Orte  wohnen  mnaa,  weil  sein  llana  abgebrannt  ist. 
bat  dadurch  seinen  Oerichtettand  nicht  verloren.  Zn  der 
Bcbweli;  8wem  sin  hne  verbrinnet,  der  verhiret  nUt 
sein  bnrgreobt.  (Schreiber,  /,  81.J 

397  Wen  das  hauss  in  vnd  ausswendig  brent,  so 

tröst  Gott,  der  zuletzt  herauss  laufft.  — Petri, 
II.  «30.  IlenucK,  502,  21. 

398  Wen  man  aus  dem  Hause  weist  ins  Weite,  dem 

geben  die  Krähen  mit  Krächzen  das  Geleite. 

(Böhm.) 

399  Wen  man  ins  Haus  lässt,  der  kommt  auch  in 

die  Stube.  — Eiteiein,  287. 

400  Wen  man  zum  Hause  hinauswirft,  dem  nützt 

das  Protestiren  wenig. 

Span,:  A idoa  de  mi  oasa,  y qn«  qnsreia  oon  mi  mugar* 
DO  bay  que  roipooder.  (Bahn  t,  ISS.J 

401  Wenn  auch  das  Haus  brennt,  die  Schulden 

verbrennen  nicht  mit 

Böhnu:  Kdy»  dilm  zbofi,  dlub  na  komln  TyloU.  fdela- 
*oe#*y.  274.)  ’ 

402  Wenn  das  eigene  Haus  brennt,  holt  man  nicht 

Wasser  für  den  Nachbar. 

lIoU.:  Wie  brengt  er  water  tot  sijnz  bnurmannz  bnie  alz 
zijn  eigen  huis  brandt.  (Harrtbontie , /,  345.J 

403  Wenn  das  Haus  brennt,  ist  das  Wärmen  theuer. 

Holt.:  Alt  bet  buit  brandt,  warnt  men  sich  biidekolen 

^llarrebcitHi* , /,  339.^ 

404  Wenn  das  Haus  brennt,  spielt  man  nicht  zum 

Tanz. 

It.:  Non  b tempo  da  giuocar  a tcaccbi  qnznde  la  caza 
brucia.  (Dokn  /,  112.) 

405  Wenn  das  Hane  brennt,  wärmt  eicli  jeder.  

Reiiuberg  II,  38. 

406  Wenn  das  Haus  deines  Nachbars  brennt,  so 

schone  delno  Eimer  nicht. 

407  W’cnn  das  Haus  cinfällt,  wehe  dem  Gebälk. 

408  W’enn  das  Haus  fertig  ist,  wird  das  Gerüst  ab- 

gebrochen. 

HoU.:  Alz  bet  balz  volbouwd  is,  breekt  men  de  itelliogen 
af.  (Jfarrebomee , /.  339.) 

409  Wenn  das  Haus  gebaut,  der  Weinberg  gepflanzt 

und  die  Nacht  vertanzt,  vergisst  man,  was 
es  gekostet. 

410  Wenn  des  Hins  gescheuert  ist,  hat  der  Besen 

Ruhe. 

Uvll.:  Als  bet  huiz  zchoon  ii,  mag  men  de  feil  te  drooaen 
bangen.  (/larrebomee,  J,  339.) 

411  W’enn  das  Haus  niedergebrannt  ist,  kommt  die 

Spritze  zu  spät. 

Aebnlioh  die  Letten  and  Portugiesen , und  in  Rindo- 
stan:  Bas  ganze  Darf  izt  abgebrannt,  und  nun  giesst’« 
«uz  den  Wolken.  (Rrintberp  IV,  17.) 

UoU.:  Alt  bet  bnis  vsrbrand  is,  wU  men  d«  sebad«  in- 
balen  inet  de  zpijVers  op  de  rapen.  (Harrebtm^e , /,  339  ».) 
It.:  Aria  la  oaaa,  tardi  si  vien  con  raoqa*.  (PauagUa, 

412  Wenn  ^as  Haus  niedorgebrannt  ist,  so  bringen 

alle  Leute  Wasser. 
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413  Wenn  das  Hans  linkt,  linkt  das  Dach  mit. 

Achalich  ruisUch  AltnxaH»  YI,  3S9. 

414  WoDQ  dein  Haas  brennt,  to  wurme  dich  dabei. 

U.:  Poiehi  la  oma  braoi>>  io  mi  lealderö.  (Bohn  f,  \2\.) 
Span.:  Puetque  U CMft  le  quanu,  calant^monof  todna.  — 
Quando  vieraa  tu  caaa  quemar,  Uagata  & eicalentar. 
(Uok*  /.  242  u.  245.; 

415  Wenn  det  Hüa  an  allen  Kcken  brennt,  denn  is 

avrär  te  löschen.  — //,  478. 

4lC  Wenn  dieses  Haus  so  lang  nur  steht,  bis  aller 
Neid  und  Hass  vergeht;  dann  bleibt’s  für- 
wahr so  lange  stehn,  bis  die  Welt  wird  unter- 
gehn. — //<t(i,21. 

Uaaainaohrift  ln  Westfalen. 

417  Wenn  du  ein  Haus  bauest,  so  lass  es  nicht  ohne 


Dach. 

Ee  wird  voranegseetzt , dase  das  Bogozmene  der  VoU> 
«ndong  werth  lit. 

418  Wenn  du  in  frembde  Hausa  taub  vnd  stumm 

kommen  bist,  so  sey  auch  blind.  — ifai»uay,  is4“. 

419  Wenn  durch  ein  Uauss  der  Hauch  vergeht,  ist 

besser,  alt  wenns  ledig  steht.  — JViri,  11.  64«. 
4:10  Wenn  eck  nich  to  Hüs  ben,  kann  eck  denn  uck 
käme,  säd  de  Päkelhäriiig.  {'Donrigtr  A’rtmsg.; 

_ FriMchbter  *,  1527- 

4‘il  Wenn  ein  grosses  Haus  brennt,  gibt’s  viel  ver- 


kohlte Balken.  — AUmann  V/,439. 

4‘i>  Wenn  ein  Haus  arm  wird,  erkennt  man  den 
guten  Sohn. 

429  Wenn  ein  Haus  einig  ist,  kann  es  wol  arm, 
aber  auch  glücklich  sein. 

424  Wenn  ein  Hauss  lernt  HebrciscU  reden,  so  frisU 
der  Wucher.  — trAnton«,  308,  67;  >*i mrock,  4436, 


.S'ailw.  159. 

Eolgaa  det  SoholdaninaobeDa.  Wer  dem  Wucher  in 
die  Htindo  filU,  der  geht  tu  Gründe. 

435  Wenn  einer  in  das  Haus  ’rein  geht  und  sein 
Sinn  nach  Stehlen  steht,  der  bleibe  lieber 
draussen,  meine  Katz’  kann  selber  mausen.  — 

Hertz . 30. 

Hantiniebrifi  in  Franken. 

42C  Wenn  es  in  einem  Hause  einregnet,  so  werden 
auch  die  untern  Stuben  bald  nass.  — i^rdmiu- 


kon,  1507. 

Behlimme  Obrigkeit  — Tfrdorbenc  Untertbanen. 

427  Wenn  cs  za  Hause  regnet,  so  regnet’s  in  der 

ganzen  Welt. 

Wem  in  »einem  Hante  nicht  wohl  >tl,  dem  icneint 
die  gante  Welt  au  eoge. 

428  Wenn  grosse  Häuser  (ein-)stürzen,  wird  viel 

Staub. 

429  Wenn  im  Hauss  die  Hanptbalcken  nicht  einge- 

zäpffl  eeyn,  so  hat  der  baw  kein  liestand.  — 

Lehmann,  164,  2. 

430  Wenn  in  en’n  Huse  jed’r  sinen  eigenen  Geld- 

büel  fort,  dat  werd  seilen  rike.  — Schambach. 
II.  m. 

431  Wen»  jeder  sein  Haus  verwahrt,  so  wird  der 

Stadt  viel  Noth  erspart 

Die  Butten:  Wenn  Jeder  »ein  Uani  gnt  Terwahtli  »o 
iii  die  Stadt  geechützt.  (AUmann  VI.  432.; 

432  Wenn  jeder  vor  seinem  Hause  fegte,  so  wären 

alle  Gassen  rein. 

Kroat.:  Vtakl  naj  pred  evojam  hUnm  pometa.  fCV/a- 
kuttkf,  272.;  . 

Poin,:  Ody  k^dy  pried  »wym  domem  umiocic,  wtzyttko 
miaitö  ch(dugie  b^dzle.  (Cflakottkp , 272.; 

4:13  Wenn  jeder  vor  seinem  Hanse  kehrt  den  Mist, 
die  ganze  Stadt  bald  sauber  ist. 

Iha.:  AI»  elk  roor  zijn  hui»  »eegt,  dan  worden  alle  »tra- 
ten teboon.  (Ilarrekomic , /,  339;  Bohn  /,  29*.; 

434  Wenn  man  nach  Hause  kommt,  legt  man  die 

Heisetasche  ab.  . , . 

HoU.:  Ali  men  le  hui»  komt,  wordt  de  reitzak  op  »older 
geworpeo.  (Harrebom^e,  I,  339.;  • xt  i. 

435  Wenn  mein  Uauss  brennt,  so  ist  meines  Nach- 

bar nicht  fern.  — . S02 . 25  ; Prtri.  II.  670. 

43C  Wenn  ’s  Hans  in  Flammen  steht,  ist  ’s  Löscbcu 
meist  SU  spät. 

Lat.:  Serum  cit  cavendi  tempu«  In  medii»  tnalli.  (Sc 
bcld,  554.; 
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Wenn  ’s  Haus  inna  (innen)  brennt,  it’s  irger 
as  wenn’s  ansa’n  brennt  (Franken.)  — Frm 


moilR,  V/,  316,  165. 

Wenn  ’s  Haus  nicht  verkaufte,  würde  dieThm 
nicht  kaufen.  ^Surinam.; 

Sinn  «twa:  Qelegenheit  maeht  Dieb«;  oder  auch:  W« 
»lob  ln  Gefahr  begibt,  kommt  darin  um. 

Wenns  Hauss  brennt,  dann  ist  eylen  gut,  souit 
nicht  — Lehmenii,  160. 28;  £imroch,  12289. 

Wenn’s  im  Haus  soll  wohl  zogehen,  muss  dei 
Mann  taub  sein  und  die  Frau  nicht  seheo. 

Frt.:  Ponr  faire  an  bonmdnage,  il  fant  qne  l’bonmietei 
•onrd  et  la  femme  areugle.  (Krittinger, 

Wer  allhier  im  statHcbsten  Haus  gewogt,  da 
muss  sich  zuletzt  mit  einem  Ueasslem  ht 
helffen,  do  er  mit  der  Nasen  an  Gipffel  itöft 

— Lrbmann  , 748  . 34. 

Wer  an  ein  leeres  Haus  klopft,  dem  macht  oi« 
mand  auf. 

Wer  an  einem  fremden  Hause  rüttelt,  demftU 
leicht  das  eigene  über  den  Kopf. 

Die  Per»er  tagen:  Wer  da«  Hau»  eine»  andern  ra 
»tOrt,  dem  f&lU  die  Erde  anf  den  Kopf.  Die  engiucbti 
Neger:  Wer  einen  Hauer  (NegeraAbel)  »chietfl,  a 
einen  andern  zu  tddteu,  »obleifl  ihn  far  »einen  »igMi 
Bali.  (Reineberg  //,  32  u.  33.; 

Wer  bleibt  im  Hausa  daheim,  bricht  nicht  d» 
Schu  md  stost  kein  beiu.  — Lrtmojm,  ii7,ii 

Wer  dieses  Haus  jetzt  tadeln  will,  der  subi 
nur  ein  wenig  still  und  denk’  in  seinem  Her 
zen  frei,  ob  das  seine  daheim  besser  sei. 

Hauineebrift  in  der  Bebwelz. 

Wer  dir  das  Hans  abbrioht , dem  beut  za  trin 
ken,  denn  er  hat  Müh’.  — Futiutrt. 

Wer  dir  dient  im  Haus,  den  wirf  (den  beUr^ 
nicht  hinaus. 

Nachdem  ich  »ein  Uao»  gedeckt  habe,  »agt  »ifl 
lisobea  Sprichwort,  xnOobte  er  mich  hinaniwrriis 
(Heintberg  II,  41.; 

Wer  ein  alt  hauss  vnnd  ein  Jung  Weib  bat,  da 
hat  genug  zu  flicken.  — Lehmann,  Mb,  U.St» 
rock,  4414;  Iiein$berg  I.  131. 

HoU.:  Die  een  ond  hnJ»  heeft  en  eene  Jonge  ttoow,  h««i 
werk  genuBg.  — Wie  een  oud  hule  heeft  to  greijc»  ■ 
een  Jong  wtjf  heeft  te  Tleijen , en  de  klok  BO«t  gm 
alaan,  zeg  wannecr  heeft  die  gedaan?  (Barrtb«*^' 
I,  840  n.  WS.; 

Wer  ein  gläsern  Haus  hat,  mnss  nicht  Stfi» 
auf  des  Nachbars  Dach  werfen. 

SoU.:  Die  een  glaaen  hui»  bewoont,  moet  geea»  ■u»*'* 
Op  »ijn»  baurman»  dak  werpen.  (Harrebomet , /,  lÄ. 

Wer  ein  gross  Haus  hat,  beherbergt  den  Ksii^f 


Pielor. , V,  49;  :>imrodc,  5367. 

Wer  ein  Haus  baut,  bezahlt  es;  wer  ein  H»b 
kauft,  fludet  cs.  — Eitenhart,  IV,  25;  Li*rin».a4 
Die»  Sprichwort  drtlckt  dl«  Erfkhrung  au», 
der  Regel  derjenige,  welcher  ein  fertige»  Uau«  kzsn 
wohlfeiler  da»ukommt,  al»  der,  welcher  e»  »elbit  b»M 
Ueberdie»  hat  der  Käufer  ror  dom  Hrbantr  di»  S» 
quemllchkeit  Tomu»,  e»  »ogieiob,  der  Ueeosdbcit  u 
beaohadet , beziehen  zu  können , wobei  er  freilich  dvw 
yerzichten  mun,  alle»  nach  aefoen  WUn»eb«ii  <>M< 
riobtet  zu  finden. 

Dän. : Bygdo  buu»  og  »taalne  vare , faacr  man  aieldan  *** 
für.  (Prof,  dan.,  97 J 

Frt.:  Blalion  faite  et  femme  h faire.  (BoAn  I,  37; 

£pae..- Caaa  lahrada  y Yiüa  plantadu.  (BtiMm  I, 

Wer  fin  Haus  baut  und  ein  Weib  nimmt,  dfl 
muss  eine  volle  Börse  haben. 

iCpoe..-  A qoien  hace  ca»a,  6 »e  eata,  la  bol*a  le  q»** 
rata.  fHokn  I,  201.; 
iia.ib 


rata,  [uooh  * , .tvi.j  ,i  , 

Wer  ein  Haus  beginnt  zu  bauen,  soll  erst  o* 
Knd’  beschauen. 

Ilott.:  UeRio  Reen  hui»  te  bonwen,  of  wU  hei  eiod 
»chouweo.  (Harrebomee,  /,339-J 

Wer  ein  Haus  hat,  gehört  zur  Vielhandwers«f 


zunft. 


SoUle  dazu  gehören,  denn  er  mn»a  bald 
Maler,  Ti»chler,  Zimmormann,  bald  wieder  04r«" 
Holunied,  Klempner  u.  ».  w,  tein. 

^er  ein  Uaua  hat,  hat  Sorgen;  wer  kein  GtK 
hat,  muss  borgen. 

Bei  Ä.  H'rtWiz  (lY.  93,  90;  gehÄrt  ein 
ohne  Sorgen  zn  dergTo»»en  Anznhl  von  (unmos*'«  ' 


n: 
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Diogeo,  tlie  gar  nicht  vorhanden  tLnd:  .»Eiu  armer 
HaaMfflann  one  aorgen.  ein  alter  Sohrffel,  ungemeaten, 
tin  alter  Stnhl , doch  unbeaeaaen;  ein  alter  DMtor  ohne 
l«re,  ein  alter  Uanaanater  ohne  ehre  n.  a w.‘* 

Wer  ein  Haus  bat,  worin  er  («einen  Kopf  stecken 
kann,  der  hat  einen  Holm. 

la.:  KnUos  locnt domeetioa  aedejuenndior.  (Kiteltin,2%^.) 

4«:  Wer  ein  Haus  kauft,  der  findet  es,  wer  eins 
l>aut,  der  kauft  es.  K6rte,  2670:  EinHna,  286; 
.9mr*di , 4411;  Reiusbrrg  Hl,  27. 

Wer  ein  Hans  kauft,  hat  manchen  Balken  und 
Nagel  umsonst.  — - .^imroefc,  4412;  nein*berg  Hl,  27: 
Kärtr,  2671. 

Frt.;  Achetes  cbeval  fait,  et  femnte  4 faire. 

4j9  Wer  ein  Haus  regieren  will,  braucht  mehr  als 
das  Maul. 

8Cim.:  S otevrenoQ  hubon  obcb&acti,  neni  jeite  <lum  apra- 
vnvati.  fCetakotiky , 374.) 

460  Wer  ein  Haus  von  Glas,  treib’  mit  Steinen  kei- 
nen Spass. 

4(1  Wer  ein  Haus  werbet,  hat's  besser,  als  dcr’s 
erbet. 

4(7  Wer  ein  Hans  will  bauen,  muss  den  Grundstein 
auf  seinen  Beutel  legen.  — »fiadt/rr.  111.4. 

.,Dtt  do  wil  boe  bewet-r  bawen,  ilor  aal  gar  aben  vor 
beachawan , daa  ;m  Dicht  gaitt  aaryane , ist  or  klug  in 
MynafD  ajrnna.**  ("HVrd**«.  iiij.^ 

A.-  A fabbricar  cas«  non  val  boraa  vnota.  (Fmsaflia, 
115,  l.J 

4(3  Wer  ein  Hauss  buwet,  der  gebrauchl’s  am  we- 
nigsten. — Pitri,  II,  703. 

4^  Wer  ein  llauas  kuufil,  das  gebawet  ist,  der 
findts;  wer  eins  kaufft,  niederreisst  vnd  bawet, 
der  bezuhlts.  — JViri,  //.  7W. 

4(j  Wer  ein  Hauss  so  breit  (gross)  als  der  Rein, 
»0  gehört  doch  nur  ein  Herr  vnd  eine  Frau 
drein.  — Lehmann,  373,  148:  Vmedey,  lOl ; A’iJ»a- 
(m.  2S7 , A'drfe.  2649:  Heinsfifrg  I,  94. 

Im.  - Alcxaudar  dixiaaa  fartur,  mnndam  non  caporo  duoa 
«ulea.  — Non  enim  ficri  poteat,  furoa  utuu'iuain  Haltti« 
Uat  anna  dno«.  — llnicua  aaltua  haod  alit  duoa  erl- 
tbacn«.  (Etteln,  W.) 

lUetlan  kat  moIuSr  egy  malomban.  — Ncm  J6  egy 
KajUkba  k4t  gaxdaaaiony. 

IKWer  ein  neu  Haus  bauet,  dem  geben  seine 
Freunde  die  Fensterscheiben. 

Beaieht  aicb  anf  eloo  irgoudwo  hcrravhcDda  Volka- 
ijtta , bai  einem  Koubauc  Scheiben  an  aclieukea. 

J7o<l.;  Wanear  iamami  ecu  nieavr  huit  bouwt«  dan  garen 
da  Triendao  de  vcnaterglazeu.  (llarrf(H>nU>r , l,  345 

IT  Wer  ein  reines  Haus  haben  will,  muss  cs  mit 
keinem  Misibesen  fegen. 

E*t.:  Men  moet,  um  het  haU  do  reinigen,  den  vloer  nie! 
inet  de  vuiligheiil  nitvegen.  (llarrelHjmie , l,  .144.^ 

kl  Wer  ein  sauber  Haus.halicn  will,  muss  es  selber 
fegen. 

llJt.:  Wie  sijn  haia  auiver  wil  houden,  moot  et  alleen 
«Mnaucn.  (Ilarrtbotiu« , I,  315.^ 

16V  Wer  eines  andern  Hauss  wartet,  der  verseumet 
sein  eigen.  — /v;n'.  //.  705. 

•K  Wer  haben  wil  ein  reines  Hauss,  lass  Pfaffen, 
Münch  vnd  Tauben  draus.s.  — Prth.  //.  7i6. 

("1  Wer  Häuser  bauet,  der  bautet  «ich  fröhlich  arm, 
und  wer  Weinl^rgo  bauet,  der  liauet  sich 
traurig  reich. 

Wer  im  Hause  nichts  hat,  muss  es  draussen 
suchen. 

BmE:  The  t«  hoia  nieta  beoft , moet  bet  wcl  halten  '■  bnia 
toeken.  (Harrtbornt«,  I,  440^.^ 

4*«  Wer  im  Hause  wohnt  mitten,  den  wird  man 
von  unten  beräuchern,  von  oben  beschütten. 

Schiokaal  dar  Neatraien  und  uncntechiedenen  MitteU 
P*rt«iee. 

Hto  aom  boer  midt  i buuaet  bUver  begydet  oren 
ba  og  brfidet  oeden  fra.  (Frot.  Jan.,  79.) 

4‘4  Wer  im  Hanss  wolint,  der  muss  Donner  vnd 
VogewiUer  erdulden  vnd  die  Dachsteino  bes- 
tem. ~ ivin.  II,  721. 

4^j  W^r  in  ein  gelmntcs  Haus  und  an  gedeckten 
Tisch  kommt,  weiss  nicht,  was  ea  kostet. 

(^oirn  #ntra  en  cbh»  liechn,  y ao  atieola  & tnean 
no  Rebe  Io  qu«  oueat».  (Cahier,  3219-^ 

[«tmcBti  SrncuwöRTKa-Lfxtito*.  II. 


476  Wer  in  ein  New  Hans  niohU  bringt,  der  findt 

nichts  darin.  — Aekmom.  S4S.  is. 

B^m.:  Kdo  doana  amokne,  loho,  pr^,  ant  bdb  &alltq>«. 

— 1/enooh  i pod  avon  itfechoa  naokne.  (Ö*tnkov$Jty,  13&.) 
Dän.:  Hvo  intet  forer  ind  i et  nyt  hana.  Ändernder  intet. 
(lYof.  Jan.,  192.; 

fr».;  Bn  meieon  ueave,  qni  rinn  n'y  porte  n’jr  ireuva 
(trouve).  (Krtizingor, 

Poln.:  Leniiry  i w doma  aw6m  ttnokoie.  (CelaloesJcy , 133; 

477  Wer  in  seinem  Hau.se  am  Tage  nichts  findet, 

der  muss  nicht  des  Nachts  suchen. 

478  Wer  kein  eigen  Haus  hat,  darf  nicht  Käse  und 

Butter  zusammen  essen.  — ArUandig,  47. 

479  Wer  kein  eigen  Haus  hat , ist  überall  daheim. 

Span.;  Kl  que  no  tiene  cm»  de  snyo,  veciuo  ea  de  tedo 
el  mundo.  (Bahn  /,  220.; 

480  Wer  kein  Haus  in  Horn  hat,  erschrickt  nicht, 

wenn  auch  die  Kngelsburg  brennte. 

Frx.:  Qni  » maiaon  4 Langtet,  U a obaateao  an  ymnoe. 
— Qni  a maiaon  4 Uaarebe  a ohMteaa  en  Ltaioaain. 
(Lerouz,  I,  232  a.  257.; 

481  Wer  mitten  im  Hause  wohnt,  wird  von  oben 

besaicht  und  von  unten  beräuelit.  — Opd.  290. 

482  Wer  nicht  das  Haus  gerichtet  und  Boden  bat 

zum  Bebauen,  der  soll  nicht  nach  einem  Weibe 
schauen. 

483  Wer  nicht  im  Hause  wohnt,  weiss  nicht,  wo 

der  Regen  eindringt. 

Man  kann  nur  dann  ttber  eine  Bache  rlebtig  nrthei- 
len,  wann  man  »ia  ganaa  kennt. 

484  Wer  nicht  zum  Hause  herausgeht , kommt  auch 

nicht  wieder  herein. 

485  Wer  sein  eigen  Haus  betrübt,  der  hat  Wind 

zum  Erbtheil.  — Pein,  U.  75i. 

486  Wer  seiu  eigen  Haus  nicht  regieren  kann,  wie 

soll  der  em  Land  regieren. 

Die  Ruaaen:  Wer  kein  guter  Hauamaon  iat,  der  iat 
auch  kein  guter  Stmatamana.  (ÄUmamt  Vi,  442.; 

487  Wer  sein  Haus  liaut  mit  ft^mder  Habe,  l&utet 

seinem  Glück  zu  Grabe. 

488  Wer  sein  Haus  beschützt,  den  beschütztes  wieder. 

Erz.!  Oarde»  votra  maiaon,  alle  voua  gardera.  (CaUrr,  799.) 

489  Wer  sein  Haus  dem  Teufel  öffnet,  dem  bleiben 

andere  Gäste  fern. 

ln  Aagyptan  aagt  aoan:  Wann  dM  Uaaa  durch  Said 
(d.  I>.  aoma  Anwaaentaeit ) gaaiohert  wird , to  nabt 
aicb  kein  anderer  von  fern.  (BHrckharJi,  6SJ  Von 
unvanohämten  und  sadringUeban  Beanehem.  Said  iat 
dar  Natna  einaa  frObar  in  Kairu  berttobtigtan  Sohma- 
roUera  (freiwilligen  Gaatea),  der  eine  ordentlicba  Oa* 
«ellschaft  gebildet  hatte,  die  far  alle,  welche  ein  Gaat- 
Biahl  gaben,  eine  Vlage  wurde,  indem  eia.  voUaUndig 
organiairt,  ibrau  HAuptUng  an  der  Spiiie,  aicb  bei  je- 
dem Privatfeate  »ofdrängte,  bla  aie,  doreb  ein  Oaachank 
bewogen,  daa  Uaua  verUoaa. 

490  Wer  sein  Haus  mit  Gold  deckt,  wird  seilen 

ruhig  schlafen. 

491  Wer  sein  Haus  nicht  kann  regieren,  soll  den 

Schubsensiab  nicht  führen. 

BChm.t  Kdo  av4bo  domo  apravorati  neumla,  neeb  v 
obecnl  aprkvy  ae  nepountii.  ((Ulakut%ky,  364.) 

Boln.:  Kto  nqiiaid  dotnn  nieumie  awnjego,  nlepodejmaj 
tl4  poapoUtego.  (deUikotthf,  364.; 

492  Wer  sein  Haus  selbst  anzündet,  der  erhält  keine 

Brandhülfe. 

Vorauageeetat,  data  ea  erwieaen  wird. 

493  Wer  sein  Haus  selbst  zur  Traufe  maclit,  muss 

über  Nässe  nicht  klagen. 

494  Wer  sein  Haus  verkaufen  will,  der  putzt  cs 

vorher  ab. 

ffatl.:  Die  iljn  huia  verkoopen  wil,  achildcrt  den  geval. 
(Harrebomee , /,  .340.; 

496  Wer  sein  Haus  verkaufen  will,  putzt  den  Giebel. 

— H'inrWer,  I,  70. 

496  Wer  sein  Haus  verkaufen  will,  schmückt  es. 

Wer  aein  Uaua  abpuut,  gabt  darauf  aua,  ea  en  ver- 
kaufen. (AUmamH  Vt,  437.; 

497  Wer  sein  Haus  zu  rechter  Zeit  bestellt,  der  hat 

einen  schönen  Kram  im  Haus. 

498  Wer  sein  Hauss  andern  trawt,  dom  bleibt  es 

vngebawt,  — Petri.  H,  739. 

499  Wer  sein  Hauss  ansteckt,  der  ist  viibesuanen; 

wer  sein  Seel  mit  zorn  ansteckt,  der  i«t  unch 
mehr  vnbesonnen.  — lekmann,  924,  2i. 
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500  Wer  sein  hauss  bawei  aufifSaiKl,  der  wird  ein 

thöricht  Manu  genannt.  — t’ymnj,  in.  53-1. 

501  Wer  sein  Ilauss  bawt  mit  ander  Lent  gut,  der 

samblct  jhm  Stein  zum  Grab.  — llrnUch,  so6,  59; 

l.ehtTUtnn,  59,  SO. 

tj>ün.:  Hto  lon  bygger  tt  haaitned  uident  tkade,  Bunler 
■t«ea  tü  iln  grav.  (1‘rvc.  dan.,  97.) 

502  Wer  sein  Hause  nit  selbst  bedacht,  dessen  Gott 

auch  wenig  acht.  — t'ymnj,  in.  440. 

503  Wer  sein  hauss  will  habenn  sauber,  hüt  sich 

vor  pfaöen  vnd  tauber.  — Fra««*,  /.  79*;  Ege- 
noiff.  537^.  iVlri.  II.  753  ; Lehmann.  II,  850,  3Sl;  A'im- 
nck.Uil:  Wditiiffc,  XUin^ 

504  Wer  sein  Hauss  will  halten  (keusch  vnd)  rein, 

lass  kein  Studenten  vnd  Tauben  hinein.  — 
I'accUae,  479;  Utum.  675;  Putor.,  X.  38;  Köru,  9663. 
Frj..*  QuJ  voat  t«uir  u»tt«  •»  tn^ion,  n'y  metto  feinme, 
pr6tr«'.  tü  plgeou.  (thXn  /,  54;  tertmx,  J,  195; 

!f«r , 499;  Kürte,  *JG^;  EüeUin,  988.J 
JliM.:  Wie  >ijn  bait  suirer  wU  lioadou,  xetto  dur  geen 
}>«ap  of  daif  in.  (Uarrtbotnee , I,  345.^ 

505  Wer  sich  bekümmert  um  sein  Haus,  kann  nicht 

nach  Händeln  gehen  aus. 

Lat.!  Cura  riiii  lorlbua  remm  aolot  Otto  noranim',  can 
Tiris  graviboa  rorani  aolet  eaio  aoarotn.  (Mant.)  (tiin- 
dtr  Jt,  679;  I'KiUppi,  l,  Vi7 } Segbold,  109.) 

500  Wer  sich  immer  zu  Hause  gewärmt,  der  sehnt 
sich  nach  fremdem  Feuer. 

507  Wer  sich  lässt  in  seinem  Hause  beregnen,  dem 
wird  Gottes  Hülfe  schwerlich  begegnen. 

50s  Wer  eich  zu  Hause  satt  gegessen,  wird  auch 
im  Dorfe  was  bekommen.  CLU.) 

509  Wer  viel  ins  Hauss  schwatzet,  der  schwatzet 

auch  viel  auss  dem  Hauss.  — Petri,  II,  773. 

510  Wer  will  haben  ein  ordentlich  Haus,  schaue 

selber  ein  und  aus. 

//('Am..'  übc«a-li  prxTdä,  b^voj  doms.  (Cetaloeskj/ , 37i.) 

511  Wer  wnll  haben  eyn  reynes  huss,  der  lass  pfaf« 

fen,  Munch  vnd  Tauben  daruss.  — Agneuta 
I,  320;  LtUher't  Tüchr.,  352^  ; Lehmann,  368,  68;  Leh- 
mann, II.  853  , 374;  Fiadei«.  888;  A'örfff , 2663 ; b'im> 
rock,  4426. 

512  Wer  wird  sein  Hans  anstecken,  um  dem  Nach- 

bar Rauch  zu  machen  1 

513  Wer  jun  seinem  eygenen  hause  beschneyet  odder 

l>eregnet,  des  will  sich  auch  Gott  nicht  er-> 
barmen.  — .tgrif&Ia /,  709;  Tappii«,  319*’ ; Ftfcno/ff, 
289 iViri,  II,  734;  Orvicr,  I,  8;  Lehmann,  II.  841,  276; 
lilum,  49;  JfüUcr,  39,  4;  Fa6riciiM,  C3;  6'imrocfc,  4416; 
Kürte.  2656. 

i'n.:  Eo  mxixou  neufve  qai  o'jr  porto  riea  a'y  trooTe. 
(J.eroHX,  n.  124.^ 

//. ! Id  cMa  nnov»  chi  cleot*  spporU  Dient«  ritrovs.  (Poj- 
»aplia,  48.5.,) 

Lut.:  Qui  domi  complaitur,  hujne  no  deum  qoidem 
2nle«ret.  (Tapviua , Sut  ^ ; Eratm. , 363 ; PkUippi , II,  131 ; 
Eüelein,  297.) 

514  Wer  ynn  seinem  hause  will  friede  haben,  der 

muss  thun,  was  die  fraw  will.  — Agncola  I,  747; 
tiruler,  I,  80. 

Aberaoeh  eo,  wie  elo  «■  will,  eontt  könnt«  e«  noch 
tu  unnngenehmen  AuMiaanderieUungcn  konnten. 

515  Wer  zu  Haus  arl>citct,  bekommt  in  der  bchenkc 

Ireine  Prügel. 

510  Wer  zu  Haus  bleibt  bei  seiner  Grütze,  der 
kommt  zu  wenig  Witze. 

IIvU.;  Die  to  hnie  bij  den  brijpot  blijft  xitteo,  wat  xou 
die  weten.  (Harrehntnr* , 1,  340".,) 

517  Wer  zu  Haus  bleibt,  der  stirbt  in  seinem  Nest. 

— I'etri,  II,  783. 

5lß  Wer  zu  Haus  bleibt,  stirbt  nicht  in  der  Fremde. 

Jlükm.;  Kdo  doma  aedl,  ten  eo  xl6pfibody  aobudi.  (Ceia- 
kuf$ky.  298.,) 

UM.:  l>ie  to  haiebUJIt,  elerft  inxijn  noet.  (Uarrebamet, 
I.  siaj 

519  Wer  zwei  Häuser  hat,  dem  rognePs  in  eins. 

520  Wcr’s  im  Haus  will  haben  recht,  der  muss  sel- 

l»er  »ein  der  Knecht.  — iitu-kiag , aa. 

521  Wessen  Haus  mit  Glas  gedeckt  ist,  der  soll 

niclit  Sloiiic  .auf  des  Nachbars  D.icrli  werfen. 

Atech  bMkixch  Heinsberg  IV,  53. 


522  Wie  das  Haus  gewonnen,  eo  geht’s  wieder  von 
dannen. 

623  Wie  das  Hans,  so  gnekt  der  Mann  heraus. 

FJAm.;  Jak^  dum,  tnkory  xtaTiteb  {Celuioesky,  376.) 
Fn.:  Teil«  meagnie  UU«  ooconomie.  (Lerous,  II,  U*.) 

524  Wie  Haus,  so  Gast;  wie  Gast,  so  Kost  — .Vm- 

rocA,  4430;  Seiler.  66;  rv/ri,  II,  790;  Itemuch,  1370,  3t. 

525  Wie  Hauss,  so  Staat.  — /vth, //,  790. 

520  Willst  du  dein  Haus  behalten  sauber,  so  hüte 
dich  vor  Pfaffen,  Mönch  und  Tanber.  — Eue. 
Irin.  288;  Kürte,  2661. 

527  Willst  du  haben  ein  sauber  Haus,  so  lass  Sehrt 
ber  und  Soldaten  daraus. 

52S  Wir  bauen  Häuser  gross  und  fest,  darein  vit 
sein  nur  fremde  GäsP;  und  da  wir  sollen 
ewig  sein , da  bauen  wir  gar  wenig  ein.  — 

llert: . 9. 

liauiiniebrift  in  Tirol. 

529  Wo  ein  alt  Haus  ist,  da  findet  man  Mense,  wo 

ein  böser  Kopff,  da  sind  Leute.  — l'oUr.  79)'. 

530  Wo  he  grad  de  Hüscr  hören  kiekt,  do  sterwen 

all  de  Hennen.  (Meun.)  — Firmrntch,  /.  406  , 33«. 

531  Wo  im  Hausü  gute  Sitte,  wohnt  Segen  in  der 

Mitte. 

Di«  Perter:  ln  d«m  lixnx«,  wo  Keutohhelt  ftblt,  wird 
nimmer  Olflck  xeln.  (Heineberg  I,  142.,) 

532  Wo  im  Hause  regieren  die  Frauen,  ist  Ha 

Teufel  als  Hauslmecht  zu  schauen. 

533  Wo  im  Hauss  ein  beaaliche  fraw  ist,  so  toll 

ein  hübscher  Ofen  drin  seyn.  — /vtri, //.  kk. 

Ilenitch,  1196  , 24. 

534  Wo  in  einem  Hause  die  Küche  kalt  ist,  ds  üt 

wenig  Freude.  — thnder  li,  so36. 

Lat.:  Scilicet  xccenao  domua  «tt  omxUor  Igne.  (Bätler 
it,  3036;  BHchler,  157.; 

535  Wo  ist  ein  Haus,  durch  das  kein  Ranch  geht? 
530  Wo  nicht  im  Haus  seynd  Kindcrlein,  da  iit’i 

als  leucht  kein  Sonnenschein.  — .s'M/or.  m. 

Lat.!  Qnod  aino  aolo  polua,  boo  aino  prole  torua.  (Stf 
bald,  83  u.  5ix; 

637  Wo  zwen  in  einem  Hauss  sind,  bleiben  sie  sel- 
ten eins.  — Arriuiii,  CCCIX^. 

538  Wol  dem  Hauss,  das  einen  gnten  Haossvatrr 

hat.  — Lehmann.  II,  858  . 463. 

Lat.!  Qxndoat  illadumaa,  qoando  bonna  eat  aibi  promaf 
(Sutor,  154.; 

539  Zu  den  schönen  Heusern  fliegen  die  TsQl>eQ 

mit  Hauffon.  — Prtri,  ll.m. 

540  Zu  einem  Haus  gehört  mancher  Balken. 

Aelmlich  rnailacb  AUmann  V,  89. 

541  Zu  Haus  ein  Igel  und  drausscu  ein  Scliniegel. 

Gfaehniegelt,  gaputxt,  atuixerbaft.  ArMfopAo«#*  aebü- 
d«rt  die  Athener  ala  vamOnftige  Oreiae  Im  Haaia  and 
ala  Narren  in  Veraammlnngon. 

Bükm.:  V Claim  dome  Jak  kniio,  a doma  Jako  jeäck.,^1^ 
lakonky,  375.; 

542  Zu  Haus  ein  Maulwurf,  «Iraussen  ein  Luchs. 

Uän.:  Rlomme  aom  on  moldTarp,  udo  aom  ea  kw. 
(Prne.  dan.,  290.; 

543  Zu  Haus  ist  zu  Haus,  und  war’  cs  noch  to 

schlecht. 

Uotl.:  T’  hnia  ia  t’  buia,  al  ia  het  nog  xoo  «leeMt  (Herrr- 
bomee,  /.  343».; 

544  Zu  Haus  ist  zu  Haus,  wenn  auch  uuterm  Stroh- 

dach. (Eit.)  — /Irinitcry  III,  106. 

545  Zu  Haus  ruht  man  am  besten  aus. 

/>cta..'  Hicmme  er  beat  at  hrile.  (Hrce.  da*.,  291.) 

540  Zu  Haus  wird  nur  ein  Kalb  erwogen. 

Böhm.!  Doma  ac  TyohorS  tel«.  fOelaloeiAy,  287.; 

547  Zu  Hause  bin  ich  König. 

548  Zu  Hause  hat  man  mit  den  Kindern  Nolh,  u> 

der  Sta«lt  schreien  tlic  Bettler  nach  Brot.  (LdJ 
— n«insbrr0  17/,  57. 

549  Zu  Hause  ist's  am  besten. 

Lat.:  Nallaa  locna  domeatica  a«d«  Jncondior.  (Ihnitr 
II,  2305.; 

550  Zu  Hause  und  im  Kriege  herrscht  der  Mann. 

551  Zu  Ilauss  ein  L«’W,  draussen  ein  Lam.  — 

n.  m. 


421 


Hans 


Hans 


42-J 


üt  Zum  Haus  Rehürt,  was  Niot  and  Magd  begreift. 

— Graf.  64.  18. 

la  derSebwoix:  Zu  ciuem  vorkAuffton  Ilusa,  was  uii, 
Tud,  aag«l  bcgrjfft,  goiiort.  (Sekauterff,  I,  907,  lUC.j 

Zum  schönen  Hause  gebürt  ein  schöner  Wirth. 

— Sailer,  SS. 

Io  einen  schOneD  Leib  auch  eine  schüno,  cdlo  Socio. 
A dam  Hause  war  ich  wi^l  nich  olt  wurden. 
(Stkiet,J  — i-'remmann,  II,  S46,  1S8. 

*6^  A bot  sufiel  (so  viel]  hoiser  versufTeu  und  ics 
em  doch  ken  Sporn  (Sparren)  im  Ualso  stecken 
blieben.  — /loStnxmi,  6i. 

Anfangs  Hauses.  — Sefflm,  isi. 

In  tler  enten  Zeit  de«  EhesUDde«. 

*^7  Auf  den  kann  man  Häuser  bauen. 

Um  grotae«  Vertranon  autxadrucken. 

*^8  Aus  seinem  Hause  kommt  eitel  Rauch. 

*559  Bliw  tO  HÜS  bi  de  Tott.  — FrUcMfier,  l-’i23. 

Spottend  XU  Jemand,  der  einer  Einladung  nicht  KoIgO 

I«iet«i. 

*560  Biiwt  mi  io  Uus  müt  june  eure  Gurke.  — 

Fritckbier , 1SS8. 

Least  miob  danit  snfrioden,  ungeschoron. 

*561  Oä  drät  et  Hüs  fei.  (iiedburg.) 

Tom  Plauderer  und  Waschliafton. 

*5t)3  Da  ist  niemand  zu  Haus. 

£T»U.:  l)aar  ie  niemand  t'  buit.  (Harrebomee , /,  33'Jh.^ 

'iö  Darin  ist  er  zu  Hause.  — FmcMier*.  i5ic. 

Ilas  fuhrt  zu  bösen  Häusern.  — 29o. 

lo  Schwaben:  £•  fahrt  zu  baise  USuscr.  f'.Vr/ira , 45'.hJ 

*5(5  Das  Haus  anzünden , um  h'enstcrblci  zu  Bchmeb 
zen. 

ln  Hindoitan:  Ein  Haus  verbrennop,  um  oiuo  Wespe 
ra  tddten.  (Reintbery  III,  21.J 
f ft.;  Bomper  la  easa  per  render  il  calcinaccio.  (Bokn  I,  184.J 

*566  Das  Haus  beim  Dache  anfangen.  — /Himonn  17, 513. 
*5(7  Das  Haus  hat  einen  Giebel. 

Die  Saoba  lat  fertig,  Ist  ira  klaren,  hat  Voretond. 
ft,:  Cosa  fatta  ha  capo.  (Eitelein,  837.^ 

*5CS  Das  Haus  cinreissen,  um  eine  gute  BaustcUo 
zu  erhalten.  — /Ulmann  17.  513. 

*3(9  Das  Haus  ist  wie  ein  Schmuckkästchen. 

*570  Das  Haus  ist  zu  vermietheu. 

Soü.:  Uct  huii  is  te  huur.  (liarrtbomet , I,  311 

*571  Das  Haus  mit  dem  goldenen  Dache. 

JeUt  Hofkammer  in  Innsbmck.  Es  erbaute  sieh 
dasselbe  Kaiser  Friedrich  mit  der  leeren  Tasche  im 
Jahre  1436  su  seiner  Wohnung.  An  die  Vergoldung 
der  kupfernen  Kuppel  lut  er  SououO  Dukaten  verschweu* 
dst.  (Meyer,  Unieeremn.  Hft.  3C,  B.  30.^ 

*572  Das  Haus  räumen.  (S.  66i.) 

Die  alten  Dienstboten  durch  nouo  ersetzeu. 
frt.:  Faire  moisou  nette. 

*573  Das  Haus  zum  Fenster  hinauswerfon. 

Entweder  von  denen , die  leicbtsiunig  mit  ihren  .Sachen 
BiDgehen  oder  solchen,  die  olles  iu  V'crwirrung  brin- 
fsn,  daa  Unterste  su  oberst  kehren. 
krt.:  Koui  Jetterons  la  malson  par  les  fenfitres.  (Krittln’ 
ffr,  387  b.j 

*574  Das  kann  zu  a baise  Häuser  gaun.  — Hefllcn.  463, 

Es  kann  schlimmo  Folgen  haben,  einen  bösen  Ans- 
gong  nehmen. 

5To  Däs  wirft  sc  über  e Haus  naus.  — .\ejficn.  453. 

Dem  sriderspriebt  sie  unbedingt,  entschieden,  io  al> 
im  Emst. 

57G  Dass  Hauss  brent  jhn.  — /.rftman»,  ii7, 17. 

*577  Dass  Hauss  wird  em  og  nog  in  a Uolss  stie- 
ben. lUtbtHton  , 244;  Comoftke.  310. 

*•»78  Dat  Hüs  hat  goldc  Balcke.  (Kötu.J  — Firmenich, 
l.  472  . 60. 

Es  ist  stark  mit  pfandrechtliohon  Schulden  belastet. 

*579  Dat  Hüs  must  du  för  ’n  bchün’  unsehn.  f//r«f- 

•»ni.;  — K6»ler,  261. 

*580  Dat  huyss  heisset  zom  hogen  dürpel.  — Toi*- 

f*w,  2». 

Von  einem  ungastlich  Abgeschlossenen. 

Lnt.t  Fores  habet  tHtas,  ut  pastorum  casae.  (F.ratm., 
36»;  Tappius,  23«'’.; 

•'S!  Iler  kommt  noch  nach  Haus  und  bringt  seine 
^ Knochen  ini  Sacktuch  mit. — .simrüt*,  578«*'. 
■^82  Du  hast  in  diesem  Haus  ausgekocht.  — Scf- 
Md,  603. 

Du  darfst  dich  nicht  mehr  darin  sehen  lassen. 
^t:T«as«ram  oonfregisti.  (StyMd,  6U3.; 


I * 683  Ein  altes  bemoostes  Haus. 

Stadcot  im  sechsten  Halbjahr. 

; *584  Ein  brennendes  Haus  iu  Brand  stocken. 

V'on  OberflOssigem , untziusom,  sweckloscm  Thun. 
(B.  Lieht,  Hehl,  Blroh.) 

, * 585  Ein  gelehrtes  Haus. 

Bin  Oelobrter.  „Ich  abergehe  die  Dofiuitionoo,  die 
ein  Schulmann  oder  sonstiges  gelehrte«  Haus  nieder, 
gesobriebeo  hat.“  (Vgl.  LatendorJ  in  den  Seuen  Jahr- 
büchern Jnr  1‘hHologie  und  Pädagogik,  1967,  B.  2bä.) 

*58G  Ein  gross  Haus  machen. 

Viel  Aufwand. 

*587  Ein  Haus  cinreissen,  um  den  Kalk  zu  gewin- 
i ncn.  — IVmcJUrr,  .Yf,  so. 

j *588  Ein  Haus  weiter  geben. 

I Lai.;  Aliau  querciim  excuto.  (Eratm.,  813.; 

I *589  Ein  schön  Haus  und  niemand  darin. 

I Frt.;  Belle  malson  et  rien  dedaoa.  (Lerous,  II.  124.; 

! *590  Einander  zura  hanss  sagen.  — Franck,  //.so“. 

„Wann  einer  das  tadelt,  darinu  er  selbst  steck  bint  vber 
die  obren  i als  so  ein  Jacobs brUder  eins  spottet  der  Ja* 
cobsmuBcheln  trQg,  ein  hur  eins  sacks.“  Franck  n- n.  i). 
bat  die  obige  Uodensart  neben  folgotidon  sinnverwand- 
ten aufgefUhrt:  Bin  Esel  heysst  deu  audoni  sacktruger. 
Es  wil  yu  einer  dom  anderen  ein  kleisston  aus  dem 
äugen  ziehen  vond  hat  selbe  einen  balcken  driun.  Es 
bat  ein  hur  .ein  fromo  fraw  gescholten.  Es  ist  keinem 
niodert  recht.  Was  hobt  der  rttnberdom  breuner  auff. 
Alle  diese  Redensarten  hat  Franck  sutammoDgosteilt, 
um  die  lateinisoho:  Sori  pedem  rootus  deridet,  in  ihren 
vorsebiedenon  Anwendungen  deutsch  wiedorzugeben. 

*591  Einem  das  Haus  wegtragen  können,  ohne  dass 
er  aufwaebt. 

Von  denen,  die  einen  sehr  festen  Bchlaf  haben. 

*592  Einem  durchs  Haus  laufen.  — rrwcAiKT*.  isi7. 

Einem  Handwerker  z.  B.,  fUr:  ein  OoscItAft,  ein  Oo- 
werbe  u.  s.  w,  anfangen,  ohne  es  zu  beenden,  einen 
Beruf  nicht  gründlich  erlernen. 

*593  Einem  Hause  ciuo  neue  bchürzo  Vorhängen.  ~ 

FriZfAtier*,  ISIS. 

Die  Vorderseite  desselben  neu  abputzen. 

*594  Einem  nach  Hauso  leuchten. 

Ihn  abfertigen. 

*595  Einem  von  fern  ins  Haus  hören.  — Uriefe  Aiujtut't. 

Beine  Oesinnuog  zu  erforschen  suchen. 

*ö9G  En  demm  Hüs  hängk  de  Krepp  (Krippe)  huh. 

(Köln.)  — - Fjrmcm'fA,  /.  475,  ICT. 

Es  geht  da  kärglich  su. 

*597  Er  baut  das  Haus  vom  Dach  abwärts.  (Stuugart.) 
*698  Er  bawet  ein  Hauss  vnd  ist  der  erst  drauss. 

— //entic/i , 203  . 63. 

*599  Er  behülfft  sich  gern  in  anderer  Häuser.  — 

äufor,  143. 

Von  einem  SohmoroUer. 

Lat.!  Mnris  in  modum  ▼irit.  (Sutor,  H3.;i 

*G00  Er  flickt  fremde  Häuser  und  sein  eigen  Dacii 
ist  fuul  (morsch). 

Die  Böhmen:  Dos  fremde  Haue  stützt  er,  das  seine 
srlrfl  er  nieder.  (Hrintberg  IV , 63.; 

Ui.:  Odbudalc  stojl  nizo,  rii  }0  kod  nas  slara,  koi  ludju 
kueno  dize,  a sroju  obara.  (Öelakottky , 273.; 

*601  Er  geht  so  weit  vom  Haus,  wie  eine  Bnit- 
honno  von  den  Eiern. 

*G02  Er  hat  an  seinem  Hauso  nichts  als  den  Ver- 
stand gespart.  — Smor,  163. 

*603  Er  hat  das  hauss  voll,  darffs  iiit  weit  suchen. 

— Franck,  II,  M*. 

*604  Er  hat  Haus  und  Hof  an  die  Wand  geseicht. 

— Körte,  2662*. 

*605  Er  hat  Hans  und  Hof  durch  die  Gurgel  gejagt. 
*606  Er  hat  Haus  und  Hof  verdauet. 

Frt.!  II  a mangö  tout  son  bien.  (Krittinfftr , 696'’.; 

*607  Er  hat  nicht  am  rechten  Haus  angcklopft. 
*608  Er  hat  weder  Haus  noch  HoC 

Fri,:  II  n’a  ni  feo  ni  lieu. 

JIoU. ! HU  heeft  hoardstode  noch  woonstodo.  (Harrebonur, 
I,  270.;  — Hij  heeft  noch  buii  noch  dak.  (Barrebomee, 
/,  343\; 

•609  Er  ist  dort  zu  Haus  wie  die  Laus  im  Grind. 

Halt.:  Hij  is  doar  te  hals  als  eene  luis  in  eene  spijkerton. 
(Barrtbomer , I,  342.; 

*610  Er  ist  eaba  überall  net  r*  Haus.  — 457. 

lu  keiner  Boche  gründlich  unterrichtet,  bewandert, 
tüchtig,  thÄtig,  nirgends  in  Ordnung  sein. 

*611  Er  ist  hier  nicht  zu  Hanse. 

JIoll.:  UiJ  is  daor  nict  V hui«,  (üarreixtmee , I,  342“.; 
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*613  Er  ist  ia  dem  Hause  so  bekannt  wie  schim- 
melig Brot. 

•613  Er  ist  nicht  recht  zu  Hause.  — HirtmuiSss,  tm. 

„Fleht  gftr  SQ  regollrt  ln  seiitem  Yeretond  nnd  HirD* 
hiaaeL“ 

*614  Er  üt  EU  Haus  in  einem  Dorfe,  wo  keine  Häu- 
ser stehen. 

IIotL : HiJ  wijat  op  eea  dorp , dur  geene  hoizen  ttMii. 
(Harreton^f,  /,  543**.^ 

*615  Er  ist  tu  llanse  angfenagclt. 

*616  Er  ist  EU  Hause  darin. 

Wohl  hewandert,  weUi  Beacheid  damit. 

UoU.:  HÜ  ia  er  geheel  in  t'  hola.  (/larreb/imee , l, 

*617  Er  kann  sein  Haus  nicht  wiederfinden. 

BoU.:  HiJ  kan  het  bnia  nlet  weder  rloden.  (Uorrtl9mie, 

543^; 

*618  Er  kommt  nach  Hause  mit  den  Schuhen  des 
Honein.  (Ar^.) 

Honein  war  dar  Farne  einea  Sohuatera.  au  dem  ein 
Araber  aua  der  WUate  kam,  am  ron  ihm  ein  Paar 
Schoho  lu  kaafen.  Doch  aie  wurden  über  den  Handel 
aneint;  der  Araber  aehimphe  den  Honein  und  kaafte 
die  ttehube  nicht.  Ala  er  nau  wieder  beimreiten  wollt«, 
lief  Honein  ib»  vorana  anf  den  Weg,  warf  einen  Schah 
hin,  ^ng  dann  «ine  weite  Strecke  und  warf  den  an- 
dern Sehnh  hin,  woraaf  er  aicb  an  der  Stelle  hinter 
einen  Strauch  rerbarg.  Ale  nun  der  Araber  au  dem 
•reten  Schab  Torttberkam,  epraoh  er:  „Wia  aiebt  doch 
dieaet  Schub  den  Sebahen  dea  Honda  gleichi  Wire 
sein  Kaiaerad  auch  dabei,  ao  hObe  ich  ihn  aaf.‘*  So  ritt 
er  weitet  and  kam  au  der  Stelle,  wo  der  andere  Schab 
lag.  Da  bereute  erea,  data  er  deo  erateu  nicht  aufge- 
hooen;  lieea  aein  Pferd  bei  dem  sweiten  at4d}en  and 
kehrte  am,  den  eraten  la  holen.  Doch  Honein  kam 
herror  und  ritt  auf  dem  Tbiere  dea  Arabera  daron , und 
ala  dieser  aurOckkam,  aah  er  den  Schub,  aber  daa 
Thier  nicht.  Kr  nahm  daun  daa  Paar  Schuhe  und  ging 
Bu  Fvae  nach  Haute.  Da  fragte  man  ihn:  Waa  bringst 
du  beim  Tou  deiner  Belte?  Br  «pracb:  „Die  Schube 
dea  Honein";  und  daa  ward  aum  Spriobwort. 

*619  Er  sieht  vor  lauter  Häusern  die  Stadt  nicht. 

yrt.t  Lea  maiaona  empAebent  de  voir  la  rille.  (Ltroux, 
II,  134.J 

*630  Er  wira  noch  daa  Haue  von  aussen  ansehen. 

— SNior,  186. 

*631  Er  wirft’s  aber  ein  Haus  hinaus.  (Houmburn.) 

Leugnet  die  Sache  rein  weg,  will  niehUdaroa  wiiien*; 
anderwkrU  aber  auch  mit  der  Binnangabe:  Ba  ist  ihm 
leiohgOLltig,  er  kümmert  eich  nicht  durum,  Utiat  tich 
eabalb  keine  grauen  Haare  waebaen. 

Lat.:  Epaminonda«  nll  Intereat  homlne , an  aublime  pu- 
treeent.  ^Saior,  169.J 

*623  Es  ist  ein  Haas  comme  il  fisut. 

*623  Es  ist  ciu  Haus,  in  dem  man  die  Narrheit  in 
Flaschen  (Glasern)  verkauft. 

Ein  WlrtbabauB. 

*624  Es  ist  ein  Haus  mit  einem  gläsernen  Daehc. 

*63ö  Es  ist  ihm  eu  Haus  und  Hof  mkommon. 

Lat.:  Sortem  «t  nanram  poreoMt.  (PkUippi,  II,  S6.> 

*626  Es  ist  jhm  ein  steinern  Haus  durch  den  Bauch 
gefahren  (oder:  durch  den  M^en  gewischt), 
-w  Ehering,  II.  S44;  EuBein,  38S;  •Suürr,  396 ; KArte.  S6S3. 

Zar  Beteichnong  derer,  die  aaf  die  eine  oder  andere 
Art  mit  ihrem  Bcntxtham  fertig  geworden  aiud , haben 
wir  die  Bedeoaarten:  Br  hat  aaagebadet.  Br  bat  anf- 
geaponnen.  Er  bat  Eeianband  gemacht.  Er  hat  einen 
beiaaen  Magen,  er  rerdaat  Eiion.  Sein  Magen  kocht 
wohl,  er  bat  Haaa  und  Hof  verdaat.  Es  iat  ihm  Haui 
und  Hof  im  Wein  ertrunken.  Kr  hak  aeio  U^ut  an  naaao 
Waare  gelegt,  daaa  ea  ihm  nicht  eerbreunt. 

Fn.f  II  a depenaA  tont  aoo  bien  daaa  la  debaache. 
(JCrittingtr , S86*'.J 

*627  Es  ist  jhm  Hauss  vnd  Hoff  im  Wein  (oder: 
in  der  Konto)  ertruncken.  — Egering,  ll,  544; 
Stütn-,  355;  Saüer,  896;  Eiedein,  388;  Körte,  3653^; 
horte  *,  3391. 

Ala  Ho  Sei  morgen«  ging  berfür,  ataad  dieaor  Sprach 
an  eainur  Thür:  ,3a  atebt  diea  Hana  in  Oottea  Hand, 
varaoffen  lat’a  und  nicht  eerbrannt." 

Lat.:  Nono  aoqoiaiTit  bnraa  aitim.  (Suior , 9Ü.) 

*628  Es  ist  niemand  zu  Hause  bei  ihm. 

Dl«  Oedanken  Bind  fort,  abweaend,  nicht  beiaammen. 

Ert.;  II  n’a  plaa  pereonne  an  logia. 

*629  Es  kommt  ihm  zu  Haus  wie  dem  Hund  das 

Grasfrossen.  — f’mrAWr*.  1519. 

*630  Es  will  alles  in  sein  Haus.  — Körte.  3987*. 

*631  Es  wird  ihm  kein  Haus  verbrennen. 

*632  Es  Wirt  dir  zu  haus  und  hofe  kommen.  — 
.SVkoUrl,  H3i**;  Ä’imrof*.  4437.  JTdrlr , 3687  ^ ; Hratm, 
n,  535. 

Vergolten  werden.  — Vnd  ander  mraüi  der  hier- 


aaaa  erfolgt,  vnd  kern  dir  aelb  an  baoaa."  (B.  Wai- 
die,  IV.  lOO,  58.; 

Holt.:  Hat  aal  n ten  huiBo  eu  tea  bove  komeu.  (Harr  * 
6om/«,  /.  312.; 

Lat.:  Ne  ln  nerram  erarapat.  ^TVre«;.;  (Phitippi . II,  it.j 

*633  Et  Hus  steht  op  popieme  Solle.  (Bedburg) 

*634  Etwas  übers  Haus  werfen. 

Sieh  daram  kein  grauea  Haar  wachaen  laiaeo. 

•635  Ga  na  Hüs  un  gröt  Möm.  — ll,  i. 

*636  Ga  na  Hus,  un  segg,  dat  du  da  (hier)  west  bust. 

Beide  Bedtnaarten  werden  gebraucht,  Jemand  achrrr 
haft  ab-  and  von  aioh  aa  weiten. 

*637  Hab  ja  kein  Haus  angebrennt.  — Mayer,  //.3it. 

*638  Haus  und  Hof  durch  die  Gurgel  jagen.  — 

A'tfrfe,  2652*. 

Marcoi  Cato  wie«  eiaat  auf  ainen  Mann,  dar  nie« 
am  Meere  gelegenen  Titerliohan  Güter  Terachleaiat 
hatte,  mit  den  Worten:  „Dieser  Mann  iat itArker  deou 
daa  Meer;  waa  die«ee  nicht  wegapülen  konnte,  hat  n 
mit  leichter  Mühe  reraohluekt." 

Fr$.:  II  a maugd  aon  pain  blanc  lo prämier.  (Körte,  365;*'.; 

*639  Haus  und  Hof  ist  ihm  im  Wein  ertrunken.— 
KrUsinger . 686 

*640  Haus  und  Schmaus  haben. 

AUea  Tollauf,  Beaita  und  Wohlleben. 

*641  Häuser  bauen  und  nicht  darin  wohnen. 

*642  Hauss  vnd  Heine  haben.  — steular,  ll,  in^. 

*643  Hauss  vnd  hof  dahinden  lassen  vnd  mit  dem 
rücken  anseben.  — Mothr4cfit*,  Potiuia  (1593-83]. 
/.  XVII  ^ 

*644  Hauss  vnd  hof  faren  lassen.  — Mathetiut,  /hatil.’:, 
I.  ci*’. 

•645  Hauss  vnd  Hof  verdawen.  — .tfniAery.  i56“. 

*646  He  088  von  da  to  Hüs,  wo  sie  die  groue 
Kailclio  koche.  (HetUberg.J  — Fruckbier  \ X5SS 

*647  He  ward  die  dat  tu  Uüs  bringetu  — Ikümm.  sw. 

Er  wird  daa  Unrecht  rieben. 

* 648  Ich  bin  nicht  jedermauu  zu  Hauss.  — Petri,  tl.  8s;. 

*649  Ich  hätte  Häuser  auf  ihn  gebaut. 

Holt.:  Men  aoti  huiaen  op  hem  gaboawd  hebhen.  (Bair;- 
bamee,  I,  344.; 

*650  Ich  wollte  heber  von  Haus  zu  Haus  bettelu 
geben,  als  dies  tbun. 

Holt.:  Ik  wilde  lievor  längs  de  huiaen  gaau  biddea,  daa 
dat  ik  dat  deed.  C/farre<kMnrr,  I.  343^.; 

*651  Ik  will  rein  Hüs  maken.  (IM»t.)  — .s'fftKize, ///. 3^^ 

Die  Haaifraiien  machen  rein  Haus,  wenn  sie  all« 
ihre  Dienslboten  entlasten  und  noae  dafllr  aonehmrD 
Dieter  fteioigang  geht  aber  die  andere  Beinignsg,  du 
groate  Sebeaerteat  dea  ganaen  Uansea,  vorher. 

Fn.:  Faire  maiaon  nette  (neuve).  (Leadrog,  935.) 

*662  In  alte  Häuser  neue  Thüren  machen. 

*653  ln  dem  Hause  ist  nichts  zu  braten. 

Et  kommt  nichts  heraas  bei  der  Sache;  ea  ist  niebu 
za  gowinnen  dabti. 

*654  In  einem  leeren  Hause  wohnen. 

Viel  Wesens  von  etwas  machen,  während  man  aelbti 
Mangel  am  Guten  leidet. 

*655  ln  seinem  Haus  verhungert  die  Maus. 

Von  einem  Oeizbalie,  in  dessen  Hanao  selbst  die 
Maas  so  aahm  wird , dass  sie  niuhta  frisst.  In  AegyptA 
sagt  man;  In  seinem  Hanae  wird  selbst  die  BCaas  laKa. 
(Burekhardt,  778.; 

Fr:.:  C’cst  la  maiion  de  Bobin  de  la  Valide,  il  n’f  apai 
an  fen  njr  caeaelle  lavSe.  (Lvoax,  II,  51 J 

*666  Id  seinem  Hanse  gibt’s  alle«,  nur  Kein  Bach. 

Engl.:  Wltbont  book  liko  a Dalmatian. 

*657  Ins  Haus  fallen,  wie  der  Teufel  durchs  Ka- 
min. — Jer.  Gottbdf,  F.rtAMvngen  (Berlin  1850),  /.  113. 

*658  Occk  kann  em  nich  na  Hüs  bringe.  — A'r»*'** 

hier',  1526. 

Ich  kann  mich  seines  Namens  niobt  «rinnen,  wsiw 
augeobliokUcb  nicht,  wo  oder  bei  weiefaer  GeisfrsB- 
helt  loh  ihn  schon  früher  gesehen. 

*659  Sein  Haus  anzüoden,  um  einen  Eierkuchen  zu 
backen. 

ifoU. HiJ  stcekt  aijQ  hiils  In  den  braud,  om  zieh  zaD  de 
kolen  te  warmen.  (Harrtbvmie , I,  343.; 

Span.:  No  bae«  pooo  <|uien  se  casa  qaecaa:  espasta  I«« 
ratones  f eacaliuntaae  I la  leAa.  (Bxhn  J,  335^) 

*660  Sein  Haus  auf  den  Saud  bauen.  — .Von*, 

199 ; Zaupicr,  679. 

Wae  auf  den  8indag«baut  wir<l>  besteht  nicht.  Wraa 
jemand  ein  Ueaebift  anflngi,  das  nalaloi  sein  moM. 
weil  der  Grund  dazu  schlecht  gelegt  ist. 

*661  Sein  Haus  auf  eincu  Puiverkollcr  bauen. 

Dies  thut  z.  B.  dar,  welcher  mitten  ontor  der  Uerr- 
echaft  der  Gesetze  die  Herncbaft  der  Gewalt  bebstip- 
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I («■  will.  Jciuapd  wandt*  die*o  Cod«n*axt  auf  di*  Aue- 
rikiner  in  deu  Vereiiii^rton  ütsaten  an,  die  mitten  in 
' der  Freiheit  die  Sklaverei  erhalten  wollten. 

, *«i  J:«in  Haus  hat  ein  festen  gibel.  — J/otAeniu, 

XXII*. 

Er  Irefiadet  lieb  Im  Wohlataoile,  in  geaicherten  Var* 
hiltniawo. 

I  Sein  Haus  »t  auffferäumt,  es  stösst  sich  auch 
tntcIiU  niemand  darin. 

^io  Uhus  ist  aufgeräumt  (aufgeputzt)  wie  die 
.Utäre  am  (.’harfreitage.  — i’urvmaSan,  »79. 

I -Sein  Haus  ist  bestellt  wie  der  Himmel,  wo 
mau  weder  isst  noch  trinkt.  — /Virdminitoji.  i«s. 
J*«in  Haus  ist  eine  wahre  Arche  Noah’s. 

Uv  b«Anden  lieh  aabrviel  Haaaballangen  and  Wirth- 
tcWi«u  darin. 

’C-;J  Spin  Haus  ist  oben  leer  und  unten  ist  nichts 
darin. 

Yoai  Uerrn  von  Habaniebta. 

'W  Sein  Haus  ist  vorn  versetzt  (verpfändet)  und 
hinten  gehört’s  den  Juden. 

V*n  gaosltoh  VaraohnldeMn. 

*tS3  Sein  Hans  ist  wie  ein  Tanbenschlag. 

t«/.:  Samper  altgois  in  Cydonia  domo.  (PkilTppt,  ll,  174.^ 

i*«T0  Sie  müssen  alle  bei  mir  zu  Haus  kommen. 

1‘fTi  Sic  reUeen  einander  die  Häuser  aus  den  Hän- 
\ den  wie  bei  der  Plündemng  von  Orleans. 

i AU  jamaod  die  Piandertm«  d«r  Htadt  erzihlta,  be« 

Bterkte  or:  die  Soldaten  waren  ao  wQtbend , daia  sie 
i noindar  die  ninaer  aas  den  Hindert  rissen. 

Sieben  Häuser  und  keine  Scblafstclle. 

[*4T4  54  wem  in  d’r  Zeit  ke  Häuser  eiressc.  (Mei- 

Werden  nicht  viel  um^talten,  die  W'elt  nicht  eben 

I Btacban. 

Tri  dat  Hos  np’n  Balken.  (»’Mf.j 
Artt  den  Balken  heiaat  auf  den  Hanaboden.  AU 
Sehen  oder  Spott  tu  Jemand,  um  xn  sagen,  dass  ea  in 
Miner  Abweaonbelt  aichar  sei. 

•E?5  t'm  ein  Hnus  weiter. 

TC  Ct'n  Huse  slugtercn.  — Eithteuld,  S7S. 

Von  einem  hauss  zu  dem  andern  henirob 
riürtzen,  wie  die  stotzeten  Hund.  — .ipen/ia, 
auxv^ 

hAJs  das  gomaine  Sprichwort  Ut.'* 

Von  Haus  aus.  — Seificn,  46$. 

Von  Aaltern.  von  dar  Brsiehung  har. 

*^>Von  Haus  aus  Koch,  ^vül  er  Maler  werden 
noch. 

*tV)  Von  Hnus  und  Hof  vertreiben.  — fTweinn.  ass. 

UL:  De  posaeasione  dcjicere.  (KüeUin, 

S?l  V»io  Haus  zu  Haus.  — £wr/dn,  ss«. 

Ul.:  R domo  in  domnm.  (Eiirlrin, 

*tle3  Vor  Häusern  dos  Land  nicht  scheu  können. 
Wann  er  recht  ins  hauss  sibet,  so  werden  die 
kelbcr  blindt  (desshalb  schielt  er).  — Fraiu-k, 
il.  110^:  Eyering.  U,  4ST;  t'ixrlrm , 3S8.  KMe,  J687**. 

Itt  Westfaleo:  War  beracht  inth  hass  sojt,  dar  wer* 
•im  dia  kalvcr  blindt.  (Tappiu» , 177*.) 

Weil  sie  kein  Haus  hat,  kauft  sie  aus  Bekum* 
mernisB  darüber  einen  Besen  und  ein  wenig 
Oel.  — llurcUmnit , 903. 

Von  denau.  die  aich  mit  Uoffaungen  trOsten,  wonn 
ibarn  «irklicha  GQter  abgeheo. 

*W5  Weil  sie  kein  Haus  halte,  machte  sie  aus  dem 
Loche,  in  dem  sie  wohnte,  einen  Miethstall. 
— Ihirckhanlt.  JIX. 

Von  dam  lloharliebcn  Boginnon  armer  Leute,  dia 
Grotten  und  Belchen  nachiuahmen,  sieb  reich  au 
■tcUan. 

Za  Haas  ist  er  der  Klügste. 

Ul.:  AUieus  ln  porta.  (Pkitippi,  /,  47.J 

^*^saadacht. 

fhe  Haasandacht  ist  jetzt  nicht  mehr  zu  Hause. 

— Iferbrrgn,  11,  4S5. 

Biuarbstt. 

^ M einer  in  der  haussarbeit  selbst  thun  kann 
soll  er  nicht  andern  befehlen.  — i.rkmam,  sss.  ss’ 
Saaiaranwi. 

Haossarutney  glückt  oHtermalH  am  besten.  — 

. II,  374.  «rtiwrb,  82S,  37. 


Uausbalken. 

*VuD  Hosbalkcn  en  Bessonstel  maken.  — 

woid.  85. 

Die  BnglAnder : Ans  einer  Abtei  eine  Scheuer  machen. 
Einen  Nobel  (allo  englische  OoldmÜnM)  auf  Penen 
heruntmbringeo.  Aus  einem  Meilooxcigereiuen  Pudding, 
apeil  sebnitxelo.  In  Italien:  Aus  einer  Lajixe  eine 
Nadel,  aus  einem  Strumpf  ein«  Büraa  machen.  (lUin»- 
frsrp  I$\  I2S.; 

En.;  Do  l’arbre  d’un  preesoir  le  manobo  d'uu  ccruoir. 
(L^roiuc,  t,  3?.^ 

Hausbrot. 

Hausbrot  und  Hausverstand  sind  die  besten 
Ding  im  Land. 

B’>km.:  Domief  chl4b,  plitno  a roinm  nejlersl.  (Cela- 
kowky,  2a1.J 

Bäus^en, 

1 Kin  niedriges  Häuschen  boscheint  die  Sonne  auch. 

2 Elk  (jedes)  Hüsken  hett  sin  Krüesken  (Kreuz* 

eben).  (Oufriet.)  — Uueren,  414;  f;icAicoM,  R79; 
Frommann , IV,  9S6,  412;  llautkiücndeT , I;  für  i/iirw/rr; 
f'rommaen,  VI.  4*5,  30;  für  /Veuwen;  Früfhfrwr*,  15*9. 

3 Es  int  kein  Häuschen  so  klein,  es  braucht  einen 

Giebel;  und  eine  Frau  ist  insgemein  ein  un- 
vermeidlich Uebel. 

4 Et  is  kein  Häseken  su  klein,  et  is  en  Krütse* 

keu  dcrcin.  CBvren.) 

5 Et  is  kdn  Hüsken,  et  hewi  sin  Krüsken.  fifim* 

$ltr.J  — Firmnidi,  Ul,  997.  4;  für  Mmrt:  Firmmkh, 
I,  4M,  *99;  hockieulitk  bei  JTSrfe.  *S54. 

6 In  einem  kleinen  Häuschen  kann  sich  ein  grosser 

Verstand  behelfen. 

7 ’N  Hüsken  klcn  un  dat  allen.  (Onfrie».)  — Hur- 

ren,  91S;  Ihutkalendrr , I. 

*8  Da  möchte  man  aus  dem  Häuschen  fahren. 

Ea  gibt  Dtugo . bei  denen  auch  der  geduldigxto  Mensch 
^ ungedaldig  wird,  der  ruhigste  die  Paasung  verliert. 

•9  Er  ist  aus  dem  Häuschen.  — FrurAbier*,  i5*6. 

Ausser  sich  vor  Freude , Aufregung  u.  s.  w.  London 
war,  wie  es  in  einem  Bericht  Uber  die  Weltausetdlnng 
(1851)  hiess,  „aus  dom  Htuschen“. 

• 10  Op  et  Hüsken  gohn.  (ileun.)  — f irmtmicA,  /.  400,  10. 

Hluscheu  gehen,  d.  b.  rUckwürta,  au  Grunde  gehen, 
auch  sterbon. 

Hausdt^. 

’S  ist  halt  unter  jederom  Husdach  öppe  ä Chrüz. 
— Steiger,  Sitten.  II.  (4. 

Unter  jedem  ITauadach  gibt  es  irgendein  Rreux. 

Haosdleb. 

Vor  Hausdieben  kann  man  sich  schwer  schützen. 

Bokm.:  Donlafbo  alodeie  teiko  se  uebrAniti.  (dtktkortku, 
144.) 

Frj.:  Du  larron  pTivI  on  ne  pent  se  garder.  (Bokn  I.  Ifi.) 
Poin,  t Zlodtlgja  domowegn  trudno  sif  oatrxedx.  (Loiitpa,  10, J 
•^Zlodxibj  domowj,  iiieprtyjaciel  gotowy.  (delakoriky, 

BauMlire. 

1 Die  Hausehre  thcilt  aus. 

2 Ilausehre  mass  vorgehen. 

Hns  ore  mux  vorgaa.  (Wot/tUelerick  im  CW.  »al..  373, 
BL  89j> 

3 Hausse^  ligt  am  weihe  vnd  nit  am  niaime.  — 

/■VmicA,  ]/,  178*;  Lj/enol/f,  J36**;  GnUmetrin.  yj,  1*6; 
Pefti.  n,  874.  Gruler,  I.  47.  A^cAoilel,  ii44*;  L'uim- 


Aar(,l2S;  ^'uelinn,  *SS  ; 6‘ra/'.  140.  26;  .^tniroci,  4438; 
.SöüiT,  *61;  Körte.  *675;  Fcncdey.  8*. 

Das  Wort  Uausohre  wird  hier  in  einer  der  vielen  Be- 
dculuDgcD.  die  es  im  Mittelalter  hatte , gimommcD.  in 
der  fUr  Hluiliehkelt  und  Wirthachafllirhkoit  «teilenden, 
welche  nach  der  Meinung  dos  8prichw<irts  gans  vor- 
aüglich  eine  Pflicht  der  Frau  sei.  Die*  galt  einst  in 
einem  höhem  Grade,  als  es  in  unsero  Tagen  der  Kall 
ist,  ln  denen  die  Frauen  von  Puts,  ('«meert,  Theater 
u.  s.  w.  BO  in  Anspruch  genommen  werden,  das*  ihnen 
fUr  die  prosaisohe  Uauawirthschaft  wenig  Zeit  Qbrig- 
hleibt.  Mit  dem  Worte  ,.Hausebre‘'  wurde  aber  auch 
die  Kbefrau  selbst  heseiclinet,  wie  andere  flprichwotter 
selgeo.  Folgen  wir  Lutker'i  BibelDbersetsnng.  so  he* 
gegnet  uns  im  Pm.  ftt,  1.3  das  Wort  ..Ilausehre**  fUr 
Hausfrau  da*  erste  mnl  gedruckt-  (Vgl.  Eiietein, 
Büchmann , 

Hauaeld. 

Hauseyd  soll  man  verhalten,  aber  nicht  halten. 

— Pftn,  //,S74;  lleniick.  8**,  *3;  l.rhninrm,  II.  *6,  9; 
Körle , 967G . .S'imrocA , 4439. 

Häoaol. 

* Aus  dom  Häus’l  sein  oder  kommen.  *-  SihHf{.  *5o. 

Aaisor  Fassung. 
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Hausen  — Hausfrau 


Hausfrau 


HAosen. 

1 Da  iat  gut  bauson,  wo  Uülle  uud  Fülle  ist 

2 Der  haust  am  besten,  der  seiner  Sache  selbst 

Krbe  ist.  — SMnr, 
ä^mbol  der  Oeimeafucht. 

3 Es  ist  übel  gehauset,  wo  der  Hagel  iu  die 

Pfanne  schlägt 

4 Hausen  bat  ein  weites  Maul. 

Kl  aehOrt  rlel  rar  Hauibaltuofr. 

5 Hausen  ist  nicht  holden.  (Schweis.) 

6 Hus’,  ’ass  vermasch  z'  warte.  ('.‘WüiÄMmj  — 

, 86 . 3». 

Redeni&rt,  wenn  man  ron  einem  Ueltl  fordert. 

7 Husen  is  kin  Musen,  sä  du  Jung,  do  küft  he 

vor  ’ii  Oerken  Spikers.  (OttfrieM.j  — f/uiw. 
isnfrndrr,  IV. 

8 Man  muss  hausen,  als  wenn  man  ewig  leben 

thät*,  und  leben,  als  wenn  man  alle  Tag  ster- 
hen  thät’.  (Iktirm.) 

0 Man  muss  mit  dem  hausen,  was  man  hat. 

10  Man  muss  so  hausen,  dass  man  morgen  auch 

iHtch  hausen  kann. 

/Vj..'  II  faut  fooder  la  cuialoo  avant  tuutos  cbui«a. 
(Uant.  S&o.) 

II.:  Acconcial  ü füru^ju  Poate  o a’abbia  Icguo  pcl  gonnajo. 
(O'aal . 250.; 

/<Tf..*  Meit«  t«Dua  propria  viv«.  (Gstnt,  T19.) 

11  Mer  hauset  leichter  mit  aner  toadton  Sau,  as 

mit  aner  toadten  Fra.  (Franken.)  — ^’roFmw^lnM, 
VI.  316,  166. 

12  Wer  husot,  den  seil  mer  helfen,  wer  durro 

macht  (verschwendet),  dem  seil  mer  au  helfe. 
*13  Hausen  wie  die  Vandalen. 

Dia  naoh  dar  Krobontng  Ilomi,  im  Jabra  455,  olle 
Warka  der  Kumt  und  Wiaicnachaft  aeratürton. 

*14  Husc  die*,  wo  Hüser  sei.  (Solothurn.)  — 6'cAild, 
63.  S5. 

*)  Diejonigen  mOgan  hauihSllariiob  aeiu,  welche  a.  e.  w. 

*15  Sic  hausen,  als  wenn  die  Katze  die  beste  Milch- 
kuh wäre. 

Haoaer. 

E Iluser  mucss  o Güdor  ha.  (S<Aoihuin.)  — 5citUd, 
63  . 84. 

Auf  einen  Sparer  folgt  ein  Yergeuder. 

Uauafelnd. 

Hauafeind*  — die  schlimmsten. 

X>af. : DomeiUcum  theiaurum  oolumoiaiar  domeetiena 
boitii.  (Uaai,  1214.; 

Uausfluoh. 

•Es  ist  nur  ein  Haussfluch.  — J/oilA.  Friedniffc,  Sauff 

Teuffet,  im  Thcalrum  Diafroionim.  376*. 

Geringer,  unbedeuiondcr,  niobt  ernelltcb  geatointer  ' 
Klucb. 

Uaoafrau. 

1 Dal  es  ’ne  siechte  liüsfro,  de  mit  ’n  Karken- 

kled  in  de  Köko  geiht  (Dremen.)  — Kotier.  351. 

2 Der  Hausfrau  Augen  kochen  wohl.  — Körte,  2677; 

Vmedef,  81 ; flrtiMfrerg  /.  153. 

Dio  Franxoten:  Die  Frau  macht  den  Topf  kooben. 
(Reintherg  I,  153.> 

3 Die  Hausfrau  darf  nicht  sein  eine  Ausfrau.  — 

.Sfngrr,  14;  KucIctr.  289;  Venedc-y.  ^1.'  ^'unrock.  4443; 
Körte,  3678;  ltnntberg  I,  149. 

Die  Hindu:  Wenu  die  Herrin  dea  Hauaee  atetx  aua- 
lauft,  iat  da«  Hau«  nur  gut  für  dio  Hunde.  (Keimberg 
I,  14V.; 

Fra.:  La  femme  fall  un  meinoge  on  doffait.  (leroux, 
1, 148.; 

4 Die  Hausfrau  kann  mit  der  Schurze  mehr  hin- 

austragen, als  der  Mann  mit  dem  Wagen  ein- 
fahren.  — Ariiner,  so,  ll. 

5 Die  Hausfrau  iiiuiiut  cs  wahr,  spinn^s  auch  wie 

ein  Haur. 

0 Die  Hausfrau  soll  nicht  gehen  zur  Ausschau. 

7 E flissige  Husfrau  ist  der  beste  Sparhafen. 

(I.Htem.)  (8.  Frau  308.)  — .eriiicni  . II,  343.  37;  hoch- 
detdtck  bei  .Simrodt,  4443:  Körte,  3680;  rntetbv*  811 
Reintberg  I.  151. 

8 Eine  bravo  Hausfrau  bleibt  daheim.  — AMciB.  389 ; 

6'tmrock,  4441;  iiriiu5«rrg  /,  149. 

9 Eine  bravo  Hausfrau  ist  keine  Zierpuppe. 

Femme  marine  doit  eatre  aimple  et  porter  la  guimple. 
(LerouXf  f,  146.; 


10  Eine  fromme  Hausfrau  liest  nur  Ein  Vateninst 

am  Tage.  — neinalterg  1,  163. 

11  Eine  geizige  Hausfrau  zapH  wol  auch  dcu  Säue 

die  Milch  ab. 

12  Eine  gute  Hausfrau  bewahrt  das  Haus,  ein 

uuwirtb&clmfilichc  (liederliche)  trägt’s  mit  de 
Händen  hinaus.  — /tcnuixiv  /,  i56. 

13  Eine  gute  Hau.<«frau  hat  fünf  K zu  besorf^ia 

Kinder,  Kammer,  Küche,  Koller  und  Kieidei 

A'imrvck.  5349:  Ztnkgref , III,  305;  Ariii«berg  /,  151 
Die«  bpricliwort  wird  bald  xo  dea  vargMMDrx  p 
liurcD.  „W'orao  alleafalla“,  bemerkt  der  u<o« 
krilot , ..noch  am  eraten  gedacht  wird  , daa  iat  di«  Kaa 
mer.'‘  Uaaere  siodernoa  Frauen  haben  gani  ander«  : 
als  die  veralteten  fUtif  xu  beeorgeo,  ala  etwa;  Kxfn 
klatach.  KomOdie,  Kiitacbe,  Kncbeii  u.  «.  w.  Di«  ki 
mer  forderten  von  einer  guten  Hauafrau,  dui  ti 
kenaoh  lebe,  ihr  Brot  backe  und  — daa  Hana  butt 
Uutt.:  Eone  degelijke  huUvronw  moct  sorgen  vijf  k'i 
kioderen,  komer,  koken,  kelder  en  kleedecen.  (üarr\ 
botnie,  I.  34u^’.;  — Ken  gued  huiahouder  moct  icffs« 
ruor  vijf  D'a:  Brnod,  boter,  bier,  brand  en  benr 

( Uarre*n/m«e t 

Lat.:  Caata  vivat,  ponem  fkoiat,  domam  eervet.  (£rie 
blalf , 495 ; Fu»eUut , 43.; 

14  Eine  gute  Hausfrau  ist  das  beste  Gcrälh  ii 

Hause. 

Fe*.:  La  fummo  oat  la  olef  du  mdnage.  (/.ero«x.  /,  Itt 

15  Eine  ^ute  Hausfrau  kann  aus  der  Kartoffel  vi( 

(icnchte  machen. 

Ein  Kochbuch  xeigt,  wie  matmichfatch  die  Kvtoft 
zobereitet  worden  kono.  Die  Araber  hal>en  ein  bholidi« 
Kpriobwort  in  Bexug  auf  die  Dattel:  Kino  gute  Htu 
frau  kann  einen  Alonat  hindurch  tkglich  eine  neue!« 
honritang  der  Datteln  aufUacben.  (Kitter,  £räk»»öi 
76Ü.) 

IC  Kino  gute  Hausfrau  mehrt  das  Haus,  die  sckleibt 
trägt’»  zur  Thüre  ’naus. 

„Wann  aohon  der  SCaun  da«  Geld  mit  Bebaufda  ii 
da«  Hau«  wUrff , und  die  Hauafrau  keine  Hauahait^r.i 
•o  werffe  aie  o«  doch  mit  Wannen  wieder  b«rx«u. 
(ZiHlgref,  Itf,  343.J 

liöhm.:  Dobri  hoipodjmö  dum  «troie.  n neietrei  be  ' 
rakSve  roxneie.  (Öetakootky , 390.; 

17  Eine  Hausafraw  sol  vemünftig^sein  , dess  Mano 

weise  lernen  fein.  — /Vin,  II,  i96. 

18  Eine  liebe  ilaussfraw  ist  der  höhest  Schatz  asi 

Erden.  — Petri,  ii.  313. 

19  Es  sind  nicht  alle  gute  Haussfrawen,  die  gs 

spinnen  können.  — ivin,  7/,  394;  .^imro<i.  44«t 
A'drt« , 3679  ; /{cinibery  I,  150. 

20  Hausfrauen  — Ausfraucn. 

Kin  ähnliche«  «priobwOrtliehes  Wortspiel  hab«o  4i 
Italiener:  Cbi  dlsse  donna  voUe  dire  dauoo. 

21  Ist  die  Hausfrau  faul,  so  arbeiten  die 

am  meisten  mit  dem  Mau). 

Böhm.!  Kde  hoipodyne  Uni.  divi  i ielcd*  rnco  do  khai 
{deUikoeiky , 375.; 

Iu.:  Kod  jo  goapodarica  lina,  ait  dntxinn  nevalja.  (C«k 
kvetky,  575J 

22  ’Xe  gauo'  Husfrue  kennt  man  an  der  Vorrall» 

kammer.  — .SrAom5<irA /.  45;  ü/remer  AMB/oyOW 
1855,  Nr.  4. 

23  ’Ne  Husfrue  kan  in  der  Ilüshölligc  (IlauslNl 

tung)  velc  erwarben,  awer  ak  vele  verdarbes 

(Cöltingm.)  — Bremer  Sonntagiblalt . 1855,  Nr.  4. 

24  Schweigt  die  Hausfrau  Jahr  und  Tag,  so  lutM 

sie  immer  schweigen.  — Graf.  105.345. 

Wenn  eine  Ehefrau,  welcher  auf  daa  Gut  ihre«  vn 
•torbooen  Gatten  Leihracht  beatellt  war,  den  Vrrktt 
doaaelbeu  nicht  bindert  und  auch  inner^b  Jahr  ^ 
Tag  demaelben  nicht  widoraprieht;  ao  hat  tielhrKeai 
daran  fttr  Immer  verloren.  Dem  «chweigendea  Mn 
<a.  d.)  lat  niobt  lu  helfen. 

25  Wenn  dio  Hausfrau  in  Küche,  Stall  und  Keil» 

und  der  Herr  lu  Scheune  und  Feld,  so  M 
die  Wirthschaft  wohl  bestellt.  1 

Böhm.:  Hoapodit  «pravuj  pole,  «toduln,  konlmUiaM 
podjme  aklepy,  kuchyni,  apiiimu.  (Cetakotikg.  F'V) 
lotn.:  Goepodani  powioien  wledslec  o polu,  o guw&M 
atajnl,  a guapodjrni  o kuebni,  o axpilaari  i o ptvsN} 
(Cetakoeiky , 375 J 

26  Wenn  dio  Ilausfrau  ist  gestorben,  sind  Eier  am 

Milch  verdürben.  LautUs.) 

27  Wer  eine  Haussfraw  hat,  der  bringt  du 

in  rath.  — /virt.  u,  tos. 
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Hauts  Kreud  bringt  llaues  Kried.  — Jvm,  U,  374. 
SioaMada. 

i  Ilauatriede  kummt  von  der  Uauafrau.  — sm- 

nMt,  4445;  Sai/rr«  36'i ; Utituber^j  J,  157. 

i  Ihut<friedc  muss  man  halten,  dem  Reichen  wie 
dem  Aj-men.  — ifVaf.  s«i.  507. 

Jfti..  Hu«rr«de  sca)  mon  balden  dem  arreon  nnda  dom 
hken.  ((io*cAm.  //,  50.  1.^ 

3 Uaoufhed  ist  (bringt)  haussfrend.  — /vmi,  II.  su: 

Ihauik,  113V,  64;  /.efcmtifOi,  US,  33;  5tmruci,  4446; 
Reuuber^  I,  157. 

Zlaa.:  Haui-fr«<l  »r  htma-frjd.  (Pro9.  dan.,  il6.) 

4 5ix  uwern  nüsfreden,  sätr  de  Bür,  un  prügelt 

sin’  Fru.  — llo^fer,  1«. 

i  Was  thut  man  nicht  um  des  lieben  Hausfriedens 

willen,  — 5imrodk,  4447. 

6  Wer  haussfrid  wü  haben,  der  tbu,  was  die 
fraw  wil.  — tgenolff , : Petri,  II,  in:  llenitch, 

I7t0.  1;  Suior,  470. 

Ma.;  Uro  aom  gort  haas-fred  hare  tU,  han  gi0ro  der 
haitntco  byder  tU.  (Prot,  dan.,  318J 

«Wer  llaussfried  liebt,  der  muss  in  vilen  din* 
gen  blind  vnd  stumm  sein.  — /Viri , II,  634  ; 

Iknutk.  1330, 67. 

Ituagelelt. 

Aosser  dem  Ilausgeleit  hat  man  wenig  Sicherheit. 
Siuremach. 

1  Haussgemoch  ist  vber  alle  Sach.  — Franck.  II.  94^; 

£yim«4,  III.  19;  /Vrn , II,  374;  Gmter,  /,47;  Lalrfidor^ 
II,  17;  /.anyr.  SS5;  Sitbenkers,  345;  Kiadein,  3S9  ; .Sim> 
raek,  4419;  A'örf«,  9681. 

! leb  loli  ein  gut  haussgemach.  — Agnirolo  /,  306; 

TityiHus,  105*;  /Vlh,  //,  398;  tdlnuinn,  II.  377,  36; 
SekauM,  1190*;  Körte,  3661;  5imrork,  4419. 

Nach  Ajtrieota  hat  der  ein  gut  Hatugeraaoh , der  aeln 
ffuUa  Auakommen  und  gule  Hube  bat,  aufitohen  und 
Kblafen  geben  kann,  wauo  er  will,  niemand  ron  •elarin 
Thun  Eeeheoeciiaft  m geben  braucht.  Wer  ini  Amt  lit. 
HBSI  andern  Lenlea  au  Gefallen  aufiteben  und  acbla- 
fea  sehen. 

8»IL:  Ik  pfijt  een  goed  huiegemak.  (Ilarrehome’t , I,  .143.^ 
Xet..'  Aneora  domne.  (bimdtr  II,  170;  Lang.  151..1  I— 
Jlonaerecta.  (Tappiut,  105^.)  — gratadomua,  ao* 
aoi  optima.  (F.Uelein,  3«9.J 

1 Nichts  besser,  denn  ein  gut  Haussgemach.  — 

prtrx,  II.  497. 
kiuugenoase. 

1 l>er  Semen  Hansgenossen  nicht  kennt,  der  wird 

einen  frembden  kaum  kennen.  — lleninch.  i3ii,  so. 

2 Ein  Hansgenoss  muss  viel  leiden.  — Ikrbrrger,  G06. 

3 Niemand,  ja  seinem  eigenen  Jlaussgcnosscn  ist 

mehr  zu  getrawen.  — /.ehmann, //.  438. 11s. 
fiaoigtrUh. 

1 Es  ut  kein  besser  Hausgerätb  als  ein  frommes 

Weib.  — WiarUcr,  VI,  60. 

2 VU  Haossgereth  — ein  vnnütze  lloifart.  — l'etri. 

II.  573. 

^^ihgefllnd«. 

1 bds  HaosgeHindo  muss  man  mit  ülimpf  regie- 

ren, wenn  man  den  Hauswagen  weit  (gut) 
will  fuhren. 

2 Haoasgesind  die  ärgste  Feindt.  — Petri,  II,  3U : 

llnurk,  1563,  5. 

3 Wer  viel  Hausgesinde  hat,  darf  nicht  ruhen 

früh  und  spat.  — A'<w«.  SchuM.,  XIV.  5. 

Bauahahn. 

1 Auch  der  lluasliolin  ist  kanipffertig  auf  seinem 

Mist 

2 Wenn  der  Ilausshan  kreliet  vnd  der  Hirt  das 

Hom  blcsel,  so  sollen  die  Knaben  uullHtobcn. 
„ — /Vlri. //.  6S5. 

SuuhaiL 

1 l>er  Haushalt  bat  ein  gross  Maul.  — A«n<*.  3693; 

Simrodt,  4448;  lleiiuherg  I,  VA), 

Um  Jahr  lat  lang,  und  allo  Tago  will  er  haben. 

2 hin  Haushalt  ohne  Hausfrau  ist  eine  l.^tcrnc 

ohne  Licht. 

3 Haushalt  will  Haussorge. 

bin.:  Til  en  god  huuajioldning  btir  cn  gn«I  buua*aorg. 
(I^rot.  dam.,  316.) 
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4  Haushalt  braucht  Feuer  aber  kein  Land.  — 

Graf,  509,  106. 

Wer  Mitglied  einer  Oeuelnde’ieiii  nnd  an  den  Offent- 
liohen  Reohten  und  Anatalten  derselben  tbeilnebmen 
will,  braucht  awar  kein  Land  ,taber  er  mua«  ein  Hane, 
einen  Feuerherd  beaitien  und  eiuo  oiuooo  Hausbaltonff 
fuhren. 

Ldn.;  IliuD  Ihurfn  eldinger  enn  eigi  laurd.  (QuUtlk,  358.) 

*5  Ein  Haushalt  in  Lichtstumpen.  — a;üw«-ir,9S9 
Lat.:  Eeonomie  de  bona  de  ehanaellet.  (KUetein,  389.) 
Hauahalton. 

1 Haushalten  bat  ein  weit  Maul.  — irr.  Gotthdf, 

A'dtAi  (Berlin  1847),  II.  153. 

'2  Haushalten  ist  ein  theuer  Hii^. 

Holl,;  Hot  buiahnuden  kost  reol.  (Barrthomit , I,  346.) 

3 Hausshalton  ist  ein  schwer  Ding  verwalten.  — 

A'fn,  II.  374. 

4 Jeder  hält  in  seiner  Weise  bauB. 

JltAl.:  Het  buisbouden  ia  goedertieren . bet  laat  sich  ran 
ieder  op  aijne  manier  behandelen.  (Harrebomre , /,  346.) 

6 Man  soll  also  hausbalten,  das,  W'cnn  der  Fuebss 

stirbt,  man  nicht  gleich  den  Balck  müsse 
verkaufen,  darin  man  sich  wermen  kan.  — 
Lehmann.  368  , 64. 

C Man  Holl  im  Hansshalten  den  grösten  Sack  Gott 
auffhencken.  — trAfnaaR,  S65,  i. 

7 Mancher  hält  haus,  als  müsst’  er  über  Nacht 

verderben. 

8 Mit  vielem  hält  man  hauss,  mit  wenig  komt 

man  auch  auss.  — Gniter.  Ill,  ro;  Lehmann,  365, 17; 
Lehmann.  II,  413,  84;  Uerberger , I,  3,  631;  ßlum , 431 ; 
J/ayer,  /,  310;  Bäckiny,  348;  Eisrlcin,  888;  .SirnrocA,  4451; 

Anzeiger  der  DenUchen  (Goilw  1837),  Nr.  123; 
für  A'iKn;  Weyden , III  ,9;  für  H*al«inrA;  Curf  ;e.  338  . 308  ; 
firmemcA,  /,  336. 40;  fiir  llannoter:  Schamboch,  II,  301  ; 
für  Trier:  Laren,  187,  81. 

Es  bedarf,  um  auirnkommen,  keiaes  Ueberflntset, 
wenn  man  nur  sparsam  ist- 

11  faut  regier  ta  döpense  sur  son  revenu.  — Plus  on 
a,  plaa  ou  d4pensc.  — Un  bou  m4nager  ra  loin  avec  peu. 
Holl.:  Mit  reel  Imudt  men  huis,  met  weinig  kookt  men  toe. 
(Harrebotuie , /,  544.) 

Lat.:  Pro  modleo  multum  consnmero,  crodito  stultom. — 
Viritur  exiguo  meliui:  natura  beatia  omaibus  ease  dedit, 
si  quii  cogooverlt  all.  — Virltur  narvo  bene.  (Uorai.) 
(Pkilippi,  //.  26U.) 

9 Viel  halten  Hauss,  dass  die  Katze  jbr  bestes 

Vieh  wird.  — Petri,  ii.bn. 

10  Wer  gut  hausbalten  will , braucht  mehr  als  zwei 

Augen. 

Holl.:  Huishouders  moeten  meer  dan  twee  oogen  bebbeo. 
(Harrebomre , I,  346.) 

11  Wer  ruhig  vnd  friedlich  will  Ilausshalten , der 

muss  ont  blindt,  taub  vnd  Stum  sein.  LiA- 
mann,  373,  143. 

12  Wer  wohl  hausbalten  will,  mnss  sehen  und  nicht 

sehen. 

Län.:  Hvo  vel  tU  bolde  buus,  skal  tit  estro  blind,  dpr 
og  stum.  C/Vot».  don.,  315.) 

13  Wie  halt  jr  hauss?  l)ie  scüllcn  halten  cs.  — 

dgricoAl  II.  59. 

14  Wie  man  hauishelt,  so  gewinnet  dass  Hauss  einen 

Gibbcl.  — • FrancA,  /,  53**  u.  139**;  Eytring,  III,  560; 
Gntfrr,  /,  85;  Pvlri,  II,  789;  //cnücA,  1614,  I;  l.rhmann, 
373,  138;  .SchoUfi , 1136”;  Körte,  9674;  .SimrocA . 4453. 

15  Wol  haussbalten  ist  Kunst.  — Petri , II , 600, 

*1G  Das  hilft  hausbalten. 

Holl.:  Eat  licipt  in  het  hniahouden.  (l/arreiomee,  J,  346.) 

*17  Er  hält  hauR  wie  ein  Herr,  isst  und  trinkt 
kOstlicli  und  bleibt  alles  schuldig. 

* 18  Kr  hält  heul’  haus,  als  ob  man  ihm  es  geboten 
hätte,  übermorgen  zu  verderben.  — .satbrr,  395. 
*19  Er  beit  hauss  im  wetscher.  — roppoM . si  **. 

Lat.:  Zonam  pardidit.  (Fraam.,  719;  rapptiu,  llK) 

*20  Es  ist  bös  hausbalten  mit  ihm. 

Holl.:  Daar  It  goon  hui«  met  hem  te  houdeu.  (Harre- 
bomee,  t,  .■»39>’.) 

*21  llausshalU'D,  das  das  hcusslcin  ein  gibcl  habe. 

— , .S'orrplrt , XXVI 

„Vod  ltnnd  vnd  Kata  nicht  daa  heito  Vihe,  oder  «in 
laue«  hannefeder  nicht  di«  beste  wadt,  vihI  ein  halber 
hack  vnil  langer  apiess  (das  wir  des  Bettelstabs  vnd 
krticken  gc^ebweigeu)  nicht  der  beste  Haussralh  aejr.“ 


Di"  ‘i-— I ijv  vaOO^U 
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Hanshalter — Haashaltnng 


Ilaashennc  Hanshond 


*22  Mit  jemand  übel  hausshalten.  — IMher'n  Tttch- 
rcilr»,  iss'’. 

Uebel)  untreaudUob  uuRolieo. 

Sie  halten  haus,  wie  die  Katze  mit  der  Maus. 

I/oU.:  zu  houden  hoii  als  do  kat  mct  do  nnis.  (Harre- 
bomi«,  /,  345.J 

*24  Uebel  hauBhaltoD.  — iii7*. 

Hauahalter. 

1 Das  ist  ein  fahrläsi^cr  Uauahalter,  der  kaufen 

muss,  was  er  vou  seinem  grundt  erbawen 
kann.  — 

Iit  »ach  nur  mit  Elnschr&okanff  so  Tur«t«b«n.  Wer 
(futen  Weizeoboden  besitit,  wird  wol  besser  tban , Wel- 
zen zu  bauen  und  den  Unfer  zu  kaufen. 

2 Dass  ist  ein  fauler  hausshnlter,  der  gckauffl 

Fleisch  in  Schornstein  hengt.  — Lcbmuna.  sw,  8*. 

3 Kin  fleissiger  hausshalter  macht  flcisHig  gesind. 

— Lehmann  , 369,  73. 

4 Fette  Ilaushalter,  magere  Erbschaft. 

Kat  housekeepers  inake  loan  ezecutors.  (Bohn 
II.  y>3.) 

•6  Ein  ungetreuer  Haushalter. 

I,at.:  Malus  janitor.  (Pkilippi,  I,  240.^ 

*G  Es  ist  ein  Haushalter  wie  der  Fuchs  im  Hüli- 
norstall. 

Haaah&lterin. 

Die  sind  lose  Haiusbälieriu,  die  den  Vormittag 
nur  mit  jhrem  schmuck  zubringen.  — Leh- 
mann. 433.  so. 

Ue  som  tmjkke  formiddagen  beo.  ere  ODde  buus- 
buldertkor.  (Prot,  dan.,  316.^ 

liaushaltunar* 

1 i)a  kann  die  Haushaltmig  nicht  l)C«talm,  wo 

die  Henne  nicht  scharret  wie  der  Hahn. 

2 Die  Haushaltung  eines  Junggesellen  macht  nicht 

reich. 

IJolt.:  E«ns  vrij«rs  huisiiouding  maakt  niet  rijk,  al  rcKCiida 
bet  ook  goud  door  bei  dak.  (Harrtbomr« . I,  346.« 

3 Ein  hausshaltung  ohne  Weib  ist  ein  Lucerne 

ohne  liecht.  — Lfhnwimi,  3C7,  49;  /?i*in«herfl  /,  I.M. 
Dum.:  Huusboldoiog  udou  buatru  er  Ivgte  uden  Ijrs.  (Proe. 
dan.,  316.^ 

4 Es  gehöret  viel  zur  Hausshaltuiig,  der  tage  im 

Jar  sint  vil,  un  der  Malzciten  noch  mehr. — 

/.rhmann,  369,  Sl;  5imrodi.  4449;  flniMWr'f  I,  130. 

Ö Es  gehört  vil  zur  Hausshaltung , aber  noch  vil 
mehr  zu  der  fromkeit.  — llcnueh,  i338,3S;  .Soi- 
ler,  83;  ^imroch.  S817. 

G Gute  Haushaltung  der  Bürgerschaft  ist  der  Stadt 
ein  gemeiner  Schatz. 

7 Gute  Haushaltung  ist  der  Stadt  Grundfc.sto  um) 
Ueichthum.  — Oprl,  379. 

5 Gute  Haushaltung  macht  kleines  Eiiikomnien 

gross. 

Port.:  Mais  val  boa  regra,  qua  boa  roods.  (Boin  /,  ?8t.) 

9 In  aller  Hausshaltung  regiert  der  Niemand;  vnnd 

wo  kein  Niemand  ist,  da  bleibt  kein  gesindt. 
— /.»•Amon«.  367,  44. 

]0  In  der  Hausshaltung  kan  das  Weib  leichter  eines 
Manns,  den  der  Manu  eines  Weibs  onÜTcren. 
— Petri,  II,  i(f2. 

11  ln  einer  grossen  Hausshaltung  bcdarfl  nmn  viel 

SchüBsm,  im  Kegiment  vielerley  Diener.  — 

Lt'Amonii , 638.  71. 

12  In  einer  llausslialiung  ist  ein  eng  sitzlcin  vor 

müsige  Leuth,  darauff  allein  der  Herr  vnd 
Fraw  gern  sitzen.  — Lfiima««,  874.  1S4. 

1 3 ln  einer  hausshaltung  soll  man  kauCfcu,  wass  notli 

ist,  nicht  wass  mann  bedarCT.  — Lehmann.  3C9, 77. 

14  Kleine  Haushaltung  — grosse  Kuh  und  kleine 

buppc. 

Frz.:  Petit  tnSoago,  grand  repos,  ptUl  pouge.  (Kriiiiit- 
yer.  44l‘M 

16  Kleine  Haushaltung,  grosse  Ruhe. 

10  Wenn  die  Haushaltung  soll  wohl  bestehn,  so 

muss  der  Mann  nicht  hören  und  die  Frau 
nicht  sehn. 

Sie  TDiKiru  cinftndrr  etwai  überzeben. 

Fr:.'  Poor  faire  un  bou  m6nigp,  U faul  qno  Pbomme  zoit 
Bourd,  rt  la  fcinme  aveugte. 


iSi 

17  Zu  einer  hausshaltung  gehört  ein  noih-,  ä 

zehr-  vnnd  ein  ehrpfennig.  — LeAmoM.  sc.. u 

Satier . 963 ; Euelein , 989. 

18  Zur  Haasbaltung  gehören  vier  Pfennig:  «j 

Zehr-,  ein  Ehr-,  ein  Noth-  und  ein  Wekr 

pfennig.  — /frilwr.  79,  l;  Reintberg  /.  96. 

19  Zur  Haushaltung  gehört  mehr  als  vier  Beii 

unter  den  Tisch. 

BoU.:  Saar  beboort  m«r  tot  eene  biÜBboBding,  du  rli 
beenni  onder  pcne  tafel.  (Harrrbom^e , /,  S46.J 

*20  Es  ist  eine  Haushaltung  mit  dem  Keli«*r  u 
dem  Boden. 

Fri.:  n n'j  a d«nB  cetto  maiioo  dI  pot  aa  fea,  ai  4e«(lk 
laTdM.  (Dtndroy , 141.) 

Hauaheuie. 

*8ie  ist  eine  gute  Hanshenne. 

Von  «iner  bkaiUohen  Fraa. 

Han  »harr. 

1 Des  Hausherrn  Auge  sicht  scharf. 

/)dn..‘  Boadooa  ojre  det  leer  taa  naje.  (Pro*.  daa..H4 

2 Ein  guter  Hausherr  hat  auch  auf  dem  Ruclu 

Äugen. 

KatuboQ(l«n  zaer  skarpara  mal  et  ajre , tnd  (i«uti 
■eer  mad  io.  (Pro*,  dan.,  316.^ 

3 Ein  guter  Hausherr  muss  der  letzte  ins 

sein  und  der  erste  heraus. 

Lai.:  Bonua  patar  familiaa  primaa  enbito  tnrfti,  | 
atraona  oubittun  eal.  (PMUppi,  I,  64;  SegboU,  iAi 

4 Ein  Hausherr  aus  seinem  Schatz  holet  hem 

Altes  und  Neues. 

ö Ein  Hausherr  und  Essig  müssen  scharf  ui 
sonst  taugen  sic  nicht 
pöMm.:  Ocet  a hoapod&r  oeoatr^  xa  mnobo  neatojl.  (li 
kovtky,  $75.) 

6 Ein  Haussberr  von  Linden  vnd  ein  Knecht  n 

Eichen  sind  gut  im  hauss.  — Lrfcmaw«.  30,1 

iS*ail#r,  966. 

Milda,  SanflDiDth  mit  Paitlgkeit  and  Aufdzu«ra 
bnndoD,  fordern  und  erhalten  Wirthaebaft  aad  U« 
nehmen. 

BJAm..'  LeplC  klln  lipoT^  a boxpodif,  nozli  iafir  oc«U 
(CelQkortktj,  374.; 

7 Ein  weiser  Haussberr  ist,  der  sein  Nahnn 

wol  anrichtet  vnd  schicket  — iVfn.//.m 

8 Ist  der  Hausherr  blöde,  so  ist  der  Diener  llii 

Dän.:  Uvor  hnnabondan  gaaar  atarblind,  gaaar  tieui 
giarna  atokbllnd.  (Prof.  dan.,  316.; 

9 Wenn  der  Hausherr  zecht,  so  wird  im  Kd 

wenig  gereclit. 

10  Wenn  der  llaus.sherr  veracht  ist,  so  wird  a 

Gesind  nicht  viel  gelten.  — PHri,ll,Qi. 

11  Wie  der  Hausherr,  so  das  Haus. 

IhiH.;  Dat  Bom  apeylat  er  for  atuon,  er  hutubondn 
alt  hnuxat.  (Prttv.  dan.,  317.; 

12  Wo  der  Hausherr  ein  Dieb  ist,  da  ist  bösstehh 

13  Wo  nicht  dess  Haussherms  Aug  hin  Ut. 

wird  der  Nutz  gar  bald  gemist.  — /vm,  u.i 
Kauahund. 

1 Ein  Haushund  erschrickt  vorm  Wolff,  der  Ji 

hund  falt  jhn  an.  — L»Amn««.  397,  9. 

2 Ein  Hausshund  beist  kein  WolfF  oder  Beeni. 

LeAinann , 999  . 67. 

3 Ein  Hausshund  beist  seinen  Herrn  offt  ehe 

ein  frembder.  — Lekman«,  397.  xi. 

4 Wenn  die  Haushunde  sich  gebissen  habco,  I 

lecken  sic  sich. 

Böhm.;  Domief  pai  uedilvno  za  brjrili.  a nz  aa  llil.  ( 
laioe>kg , 931.; 

Potn.:  l)omowo  pajr  dnpicro  sie  kaaatjr,  a aana  na  i 
ft}flakot»kg,  934.; 

5 Wenn  ein  getreuer  hnuesbundt  l>eUt,  muss  0 

sich  vflnnintern  vnd  vÜsichtig  sein.  — i 

»mmn , 794,  10. 

.,Aho  wann  ein  gatrawor  Teratandigar  diaacr 
Uarm  zxi  gatem  erinnert  oder  fftr  achadMi  warst,  I 
man  aa  xu  Obren  faaaan.*' 

6 Wenn  sich  die  Haushund’  auch  uuiereinai^t 

heissen , kommt  ein  fremder  Hund*  odr  1 
Wolf,  sie  werden  ihn  zerreisseii. 

Daa  Bild  raanchea  iiAualicben  Lebam,  woria  Z| 
und  Htreit  der  AugeUörignn  oft  nur  durch  di«  . 
zwiacbeukunft  eine«  Fremden,  welcher  dafür  asfrbl 
wird,  eine  Untcrbrechuog  erhalt. 
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Hausknecht — Häuslichkeit 


Hauslicht — Hausrath 
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BCAm.:  9roji  m pii  bi7*t«,  » oUf  nepnslopajie. 
konkf,  *54.;  r t 

Hi».:  DoiDO«t>«]r  cho^  lif  ka*tj%,  wllka  njrtawax^  nak 
•ie  nacaj%.  {ÖtUxkouk^,  354.; 

fiftuaknaeht. 

1  Kein  Hausknecht  kann  zwei  Herren  dienen. 

Läi.:  Pectora  noitra  daaa  doo  admlttentia  oniaa.  (Fki- 
JI,  87.) 

*3  Kr  raffet  den  Ilausaknecht.  — Joconu,  lU,  i9. 

la  Uttiaa  vom  Lageabaftan. 

Hioakreu. 

1  Haaskreiiz  stirbt  nicht. 

i Hsasscreatz  ist  vber  alle  Creutz,  der  freund 
Creatz  lest  sich  mit  weinen  betrawren.  — 
fHh.  II.  374;  IleniMch,  HO.  16. 

*3  Sein  Hauskreuz  haben.  — Eucietn,369. 

..Dl«  gueti  Frao,  ai«  hat  ihr  radli  UuachriU  au.*^ 
(HtkrL) 

Hamlaas. 

Die  Haualaus  beisst  nicht  so  scharf  wie  eine 
fremde. 

Di«  fremde  Be^eruag  Ut  Ui  der  Kegel  «chSrfer  and 
difiekeader  ala  die  eigene. 

DomAol  ve«  aekouae  tak  jakoclxl.  (Ctiakottky , 5l9.; 

Inat.:  Doxnaca  rti  ne  grlao  tak  kak  atranska.  (detu' 

Iwäiy»  319.; 

Hiaa^  . . 

1 hin  ei^en  Häuslein  ist  lieber  (besser)  als  ein 
hembdes  Hauss.  — Fetn,  ii.  vb;  Henu<k.  st»,  s. 
i Ks  ist  kein  Häuslein  so  klein,  es  ist  ein  Kreuz- 
lein darein.  — Simrodi.  44Sl;  Kiiru,  S6&S;  Hciiubcrg 
n.  75. 

Die»«  Er&hraog  iit  allgomela.  Die  Veuotler  aagea: 
Jede  Thor  hat  Ihrea  Klopfer.  Die  Illyrer:  Jode«  Al- 
tarchea  bat  aeio  Kreuichea.  (Hsiiubtfrff  If.  75.;  Die 
fraasötitehea  Neger:  jede  Stabe  hat  ihre  MOekon. 

3 £t  is  keon  llüsken,  ct  het  sin  Krüsken.  (Wt*tf.) 

4 Im  kleinen  llaussleiu  kan  sich  ^osser  ver* 

stand  behelfen.  — Lehmann,  437,  13. 
j hl  das  H&uslein  noch  su  klein,  wenn  nur  die 
Seele  rein. 

Bikm.;  Treba  ehaloapka  dfeTeoA,  Jen  kdys  v a(  srdee 
»driTO.  (ÖeiakwkT/,  173.; 

0 Kein  Häuslein  so  klein,  es  gehen  eine  Menge 

Freunde  hinein. 

1 Klein  Uäusslin  sind  sicher  fiir  sturm  vnd  Win- 

den. — l'etri . II , 433. 

1 Wir  müssen  uns  zuletzt  alle  im  Häuslein  be- 
helfen, da  der  Giebel  an  die  Nase  stöset. 

'9  Aasm  Häusel  sein.  ^OberüsbrrncA.; 

Die  nihige  Faaeung  and  Haltung  verloreo  haben; 
aacb  BchwSrnien,  entireder  im  Bauacbe  eluea  frohen 
Aifeote  oder  vor  Trankenhelt. 

*10  £r  ist  aus  dem  ilüsU  (Häuslein)  kommen. 

^ ^ Vom  Zornigen. 

11  £r  ist  im  ubem  Häuslein  nicht  richtig. 

*li  Er  mag  ein  H^slein  weiter  gehen. 

Abwaita  ngaformet 

l«l. • Aliam  quarcum  excate.  (£r<utn,,m;  Binder  /,  54.; 

*13  Tillen,  tallen,  Häusel  bau’n  und  Narren  hinein 
setzen.  fSchics.) 

Ala  Krwid«raag,  wenn  UQpaaaeode  Zumuthungen  ge- 
_ macht  werden. 

Ktoiletite. 

1 Fort  mit  den  Hausleutcn,  die  keine  Mietho  zah- 
len, sagte  der  Bcttelvogt,  als  ein  Floh  aus 
seinem  Hemde  sprang. 

äoU,:  Wat  gebrni  ie  dat,  sei  Joost  Bloemkool,  en  daar 
aproag  een  klkvonoh  ait  xjjBO  btoek.  (Barrehontee, 
^ i.  3«6i>.; 

3 ilausleute  haben.  (Koitenburg.j 
^^^ii^ÜBgexiefer,  LSuae. 

^slicb  — Bcheusslich;  ländlich  — schändlich. 
(Frankenmald.J 

Hkuallohkait. 

1 Die  Häuslichkeit  ist  ein  guter  Zehrpfenuig. 

Jf4i|rr.  /.  31Ü. 

^ Die  Häuslichkeit  ist  ein  gutes  Ileirathsgut.  — 
ifafNT,  /.  310. 

3 Häuslichkeit  ist  der  Frauen  (oder:  des  Weibes) 
Schönheit. 

L.  Börne  nennt  dl«  UinsUefakeit  die  Weltgeschiehte 
d*a  Weibes.  (OetajMiteUe  Schriften,  Hamborg  ISiO, 

SIS.; 

AJSn.-  Zeniaa  krisa  domSenoat.  (Celakonekf,  390.; 
CmicHia  SraiCBwOaTin  - Lszixon.  U. 


4 Häusslichkeit  und  Genauigkeit  seynd  die  beste 
Haussleuth.  — .Sutor.  i4S. 

BaosUobt. 

Ein  eigenes  llauslicht  ist  besser  als  ein  fremdes. 
Das  gute  Beispiel. 

Wawwiawn 

1 Auf  den  armen  Hausmann  kommt  alles. 

‘i  Zuletzt  ein  Hausmann  schlaffen  soll,  soll  sein 
Sach  gelingen  wol.  — Nryfroid.  is. 

Hauamaimskost. 

1 Hausmannskost  — die  beste  Kost. 

3 Hausmannskost  — gesunde  Kost. 

3 Hausmannskost  schmecket  wohl.  Eiteiein,  383; 
^mrock,  4656;  lleituberg  U,  150;  firoMa,  I,  U90. 
Hauamelater. 

Der  beste  Hausmeister  ist  der  Wirth  selber. 
BeU.:  Ueeu  beter  hofmeester  dan  de  waardself.  (Barre- 
buiaie , I,  314.; 

Hauamlethe. 

1 Die  Hausmiethe  mit  dem  Bettatroh  bezahlen, 
ifofi..- Den  halawaard  betalen  metbeditroo.  (Barrebomee. 

J.  34Ü.;  ' 

2 Hausmiethe  und  Krbmiethe  gehen  vor  aller 

Schuld.  — Cra^>U6,3B8. 

Von  dem  Vorrecht,  das  dom  Verpiebter  oder  Ver- 
mietber  au  der  eingebrachtoo  Fabrhabe  (a.  d.)  des  FAch- 
tera  oder  Allether«  xukommt. 

Um.  : Uuyaliuore  ende  tirffbuere  auUen  gaea  voer  alle  acout. 
(ilierii.  II,  678.; 

3 Huusniietho  und  Zinsen  schlafen  nicht. 

liän.:  Uona-hyer  og  reote  hviler  ikke.  (Prot,  dan.,  316.; 
BuU.:  Huushuur  slaapt  niet.  (Barrebotiiee,  I,  345.; 

4 Wer  die  Hausmiethe  nicht  bezahlt,  wohnt  bald 

vor  der  Thür. 

UoU. : Weg  met  hen  , die  de  huishuur  oiet  betalen.  (Barre- 
botnee,  /.  M5 

5 Wer  die  Hausmiethe  Bpart,  spart  die  Einnahme. 

Von  Geachäftaleuleu,  welche  die  Mietb«  fQr  «in  gut 
golegeuea  Local  »parea  wollen,  aber  dann  auob  genn- 
gere  Einnahme  haben. 

BoU.:  Die  xijne  hniabuur  onUiet,  ontsiet  sien  welvareo. 
(Barrebomee,  l,  347.; 

Hausmittel. 

1 Das  Hausmittel  ist  bitter,  aber  cs  hilft. 

2 Ein  gutes  Hausmittel  ist  besser  als  ein  theures 

Recept 

*3  Dafür  gibt  cs  ein  gutes  Hausmittel. 

Boii.:  Daar  beeft  men  een  huismiddeltje  voor.  (Barre- 
bvnee , /,  339.; 

*4  Er  braucht  Hausmittel.  (Frankfurt  a.  B.)  — F%r- 

menich , j/ . C6 , 7. 

Soberabaft  von  einem  Betrunkenen , der  an  den  Häu- 
aeru  tiintappC. 

Hausmusik. 

*Er  hat  viel  Hausmusik.  (Xürtingen.j 
N&mlicb  Kindergeaobrei. 

Hausmuttsr. 

1 Der  Hausmutter  äugen  kochen  wol,  vnd  des 

herm  fustappen  tüngen  den  Acker  wol.  — 
LulArr'x  HVrir  (Jona  1581),  VII,  Hl*. 

„Haben  die  Weisen  getagt;  d.  i.  das  Herr  vnd  Fraw 
aeibat  vleisaig  saaeben  vnd  ein  aug  darauff  haben  sollen 
wie  es  augehet.** 

2 Die  gute  Hausmutter  denkt  gleich  an  den  Topf, 

wenn  vom  Thone  geredet  wird. 

3 Die  gute  Hausmutter  sieht  lieber  den  Rauch  in 

ihrem  Hause  als  Feuer  auf  fremdem  Herde. 
— nindklcr, /r.  4. 

4 Eine  ^to  Hausmutter  darf  nie  ledig  gehen. 

„Wenn  aie  anders  nicht«  xu  tbon,  toll  sie  aom  wenig* 
aten  einen  Bvsem  in  die  Hand  nehmen  ond  das  Hans 
kehren.'*  (Zinkgref.  1/1 , 344.; 

5 Eine  jede  Hausmutter  solt  ein  halbe  Doctorin 

sein.  — Petri.  II,  139. 

„Solt  für  vngesuuder  Speis«  wissen  an  warnen." 
Hsusnsxr. 

*A  iss  a rechter  Hauss-Narr.  — t;omo(cie.  U5. 
HausnudeL 

* Einen  zur  Hausuudel  eiuladen.  — Idiot.  Auttr.  79 

Kigentlich  die  Mahlseit,  di«  jemand  nach  dem  An- 
kauf eines  Hauses,  bei  der  Uebernahme  einer  Wirth* 
Schaft,  beim  Antritt  eines  Amte«  n. s.  w.,  vocaustalteL 
Auch  io  Kärnten,  vgl.  Beber/elder. 

Bausrath. 

1 Besser  armer  Uausrath  als  ein  leeres  Haus. 

Dun..’  Bedro  lidet  boeskab  end  et  tomt  linus.  (Prot, 
dan.,  'SM.) 
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2 Der  alten  Haussrath  vnd  Tracht  war  schlecht 

vnd  gerecht,  alber  vnd  vest.  — iVfri,  //.ei. 

3 Der  best  Ilauss-Raht  ein  fromb  Weib.  — Sekouel, 

1141*;  Kgenolff,  SM**;  /,  iSl. 

4 Der  best  Huusroth  in  ’re  brave  Frau  bestellt 

(Haumxlem  im  AargauJ  — Scitveiz,  II,  IM,  27, 

&  Der  beste  Huussrath  ist,  nicht  alles  kaufien.  — 
iVin.  n.  496. 

6 Ein  guter  Haussrath  ist  nicht  au  verachten.  — 

Pfin.  II.  193. 

7 Es  ist  der  best  haussrath,  der  ein  fromm  weib 

hat.  — Franck,  1, 14*;  II.  173*;  Grultr,  l,  34;  /Vfri. 
II.  S3;  Utmitch,  324,  23;  Ehering,  II,  SIO;  Laleiuhrf  II,  9; 
Eiaetrin,  633;  .S'imroci,  21364. 

WontBt«r  Moefwegi  ein«  BeUebwetter  renUnden 
werden  darf.  HVaciUer  (V,  3U)  hat  itatt  fromm  Weib, 
ein  b&acB  Weib,  woron  der  Sinn,  wenn  ee  nicht  ein 
Druckfehler  iet,  nicht  klar  lit. 

8 Viel  Hausrath,  viel  Unrath.  — ^imrook, 4436*. 

9 Wenn’s  geht  an  den  Hausrath,  ist  Sparen  zu 

spat.  — Eiseltin . 939. 

Lttt.:  Abeurdum  elquidem  et  arave  in  imo  pareere  fimdo. 
— Plena  ubi  dolia  annt,  ant  Jam  prope,  Inania  vini, 
tum  eatiare,  eed  in  medio  fao  parcior  eeto.  — > Sera  in 
fundo  paniiuonia.  ^üelein,  289 J 

10  Wer  behalten  wil  Haussrath  vnnd  Aschen,  der 
lass  nicht  allzeit  wandern  seine  Flaschen , hüt 
sich  auch  vor  böigen  im  kauifen , sonst  muss 
er  ehe  Zeit  entlauffen.  — Craicr,  m.  104 ; lU-nisrh, 

1126, 43;  /.Wimann , II.  870.  147. 

Kausreoht. 

Er  weiss,  was  Hausrecht  mit  sich  bringt. 

Hauaregel. 

Hausregeln  machen  noch  kein  gut  Regiment 
(sonaern  der  gute  Wille,  der  sie  befolgt).  — 
Eiaririn,  289. 

Kauareglment. 

im  Uaussregiment  ist  die  Arbeit  gross,  im  Welt- 
lichen grösser,  iui  Geistlichen  am  schwersten. 
— Pein,  II,  iw. 

Hauarötheli. 

Wenn  me  Husrötheli  * usnimmt,  so  gend  d* 
CbÜh  Totbi  Milch.  — Steiger,  Suien.  I.  |S5. 

*)  Bötbeli,  BmatrOthali , BotbhaaerU^cKothkohloheu 
( MotaciUa  rubecula  Lion.) , Hauaröthali,  BauemrOtheli 
(kloUcnU  phüeoicarUB  Linn.).  tStalder,  II,  294.)  — 
Wann  man  HanarOthelchen  ananimmt  (iboan  daa  N«at 
plündert),  ao  geben  die  Kdhe  rothe  Milch. 
KauMchere. 

Man  muss  ofl't  etwas  mit  der  Haussscheer  be- 
schneiden. — /.rAniann  , 322,  14;  5id<ir.  234. 

Dia  Sache  nicht  au  aoharf  nehmen,  nicht  allea  mit 
der  Spitae  anamaaaen. 

HattsscBwalbe. 

*Er  hat  eine  Hausschwalbc  heimgefuhrt. 

Bftussohwur. 

Hausschwur  soll  man  verhalten,  nicht  halten. 

— /.«hmaia,  373,  132. 

Haasseg^en. 

Der  Haussegen  besteht  in  vier:  in  einem  gnä- 
digen Gott,  in  einem  gesunden  Leib,  in  eiuem 
tugendsameu  Weib,  in  einem  seligen  Tod.  — 
Sai/rr,  262. 

Haussorge. 

1 Hausssorge  ist  die  schwerste  sorg  vnd  eine 

schwere  Last.  — /Viri.  II,  374. 

2 Haussoi^e  ist  gut  für  böse  Gedanken.  — Pein. 

n.  374. 

Hsnsstsnd. 

Der  Hausstand  mehret  nnd  nähret,  der  welt- 
liche Stand  dem  Bösen  steuert  und  wehret, 
der  geistliche  Stand  unterrichtet  und  lehret. 

— • Sailer,  336. 

HsusteufbL 

*£b  ist  ein  wahrer  Hausteufel. 

Ddn..‘  Kl  huoa-kora,  hou»Klievel,  Jaeabel,  Beak-bloramc, 
bng-tand. 

Hsustb&r. 

1 Die  Hausthür  geht  nach  innen  auf.  (muinhrtsen.) 

2 Zu  einer  gesperrten  Hausthür  steigen  keine 

Diebe  ein.  — Ptirilmtakon.  2al2. 

Empfehluog  der  Versohwiegeoheit.  Der^Plauilererver- 
ritb  lehr  leicht  di«  Oehcimuiaa«  dva  Haratna  oder  gibt 
Oalagaaheit,  ale  haraswaholea. 


•3  Wenn  er  die  Hausthür  veiriegelte,  das  Glück 
würde  bei  ihm  zum  Fenster  eiusteigeu.  — 

/^irJmutAon,  U33. 

VoQ  dem,  welchem  ror  lauter  Glück  di«  Ochaeo 
kalben. 

Hsusursel. 

•Sie  ist  eine  gute  Hausurscl.  (Baiern.)  — Ma^tr, 
I.  33. 

Hausvater. 

1 Der  Hausvater  ist  die  Seele  des  Hauses. 

Jl.:  L'buomo  k l*aniia«  della  caaa.  (Pastaglitt , 172,  1.) 

2 Die  den  Haussvuter  Beelzebub  heissen,  die  heis- 

sen vielmehr  also  seine  Haussgenossen.  — 
■ Pein.  II.  123. 

3 Ein  Üeissiger  (freundlicher)  Haussvattcr  mai-ht 

huilig  gesindt.  — Mman» , 368  , 63  ; hörte.  2’;S4 . 
.Simmct,  4434*;  Reimberg  III,  62;  Braun,  /,  1192. 

HoU.:  Bas  vlUkig  hiUabouder  ra««kt  «Mrdig  rolk.  (Uarre- 
bomee,  /,  346.) 

4 Ein  guter  Hausvater  ist  der  erste  auf  (aus  dem 

Belte)  und  der  letzte  nieder  (hinein).  •— 

ler , 264;  Eisetein,  2S9;  Simroefc,  4433;  Brann,  I,  ti9i. 
Fri.:  Dernier  eouch6,  premier  debout,  doit  Stre  bd  bc« 
msltre  i>artout.  (Ä'riltinger,  291  .) 

/(.;  Primo  a lerarai  et  ultima  a oortoani  dere  easere  L 
capo  di  caaa.  (PastagBa.XOl,  2.) 

Lai.:  Prisma  cubltu  aorgat,  poatreuua  OQbitun  eat.  (C*/o, 
(Eitelein,  289.) 

3  Ein  guter  Hausvater  muss  drei  Pfennige  haben 
einen  Zehrpfenuig,  einen  Nothpfeunig  und 
einen  Ebreupfennig.  — .3'« m ruck.  7634,  Unmsbert 

I.  96. 

G Ein  guter  Hausvater  muss  sich  für  den  Wiiitei 
mit  fünf  B versehen:  mit  Brot,  Butter,  Bier 
Brand  (Brennmaterialien)  und  Bette.  — Zmi- 
gref.  Ul.  204. 

7 Ein  Haussvater,  der  nur  saur  sibet,  der  verüM 

sein  an.sehcn.  — LiAmann,  369  , 7S. 

8 Ein  Haussvater  sol  seyn  der  letzte  ins  Bett 

der  erst  herauss.  — Pein,  11.  sis. 

9 Ein  Haussvatter  soll  kein  lliier  ziehen,  da< 

krumme  Nägel  halt.  — /.«Amumi,  369  , 76. 

10  Ein  Haussvater  soll  nicht  jmmer  das  Weib  vud 
die  Kinder  anfabren  wie  ein  h>aw  den  bettel- 
sack.  — Petri,  II,  196. 

IL  Ein  Haussvatter,  der  niemals  einen  Ilerren  ge- 
habt, der  kan  nicht  wohl  andern  gebieten. 

— /.rkmann,  368  , 61. 

12  Ein  Hausvater  muss  nicht  das  Kaufen,  sondere 

das  Verkaufen  liebhaben.  — /ünin.  337. 

13  Ein  Hausvater  muss  nicht  verthunlioh,  sondern 

erwerblich  sein. 

Län.:  Kn  )iuu«-f»der  akal  Ikk«  formiudake  men  formeer«. 
(PrQw.  dan.,  316,) 

14  Ein  Hausvatter  soll  sehen,  dass  er  mehr  n 

verkauften  habe,  als  zu  kauften.  — Seybold. 

Lat.i  Putrem  fBmÜi«a  ▼oodseem  et  noo  emacen  mm 
oportet.  (Cale.)  (liegbaid,  429.) 

13  Einem  Hausvater  steht  cs  besser  an  zu  verkau- 
fen, als  zu  kaufen.  — .s'imrock,  44S3. 

IC  Es  ist  besser  ein  haussvatter  habe  die  Augen  bry 
seinen  güttem  als  den  rucken,  l.ekmusn 

366,  19. 

17  Hausvater  sei  nicht  faul,  das  Jahr  bat  ein  gti 

grosses  Maul. 

18  Haussvater  sollen  mehr  dann  zwey  Augen  haben 

— Gnler,  III,  46;  Lrhmos»,  II,  264  , 21. 

19  Ist  der  Hausvater  todt,  leidet  Acker  und  Ge- 

treideboden notb.  nVend.  LeufUz.) 

20  Man  muss  erst  den  Hausvater  haben,  ehe  man 

das  Haus  anrichtet.  — llmseter,  im. 

„Alau'S  a«gt  Lutber  in  der  Autlff/ung  vom  3 
Kap.  1 , „hat  Moae«  «ach  dem  Volk  ««tot  w«iae  B»L- 
ter  nnd  U&opter  geieUt,  ehe  er  d«a  Oeaeti  ihnea  gibt.* 

21  Was  tbut  nun  ein  kluger  Hausvater! 

Kedeae&rt  beim  Karteiiepiel,  um  Verlegeuhrii  au«- 
Kudrücken. 

22  Wen«  ei«  haussvatter  seine  arbeiter  redlich 

zahlet,  so  diouct  man  jhme  auch  hindrru 
rucken  wohl.  — Ii>Amoim,  367, 60. 
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H Wo  der  IlauiaTater  ei«  Splittcrrichtcr  iet,  da 
IcrDCts  das  (iesind  auch  bald.  — /vm,  li.soo. 

B>Q8Terr4ther. 

1 Einen  llausvcrriiUicr  und  Schwätzer  in  deinem 

Haus  jaj^e  hinaus. 

Ist.:  Dometlicum  tbcMurutn  calumniktur  domeiticai 
boiüi. 

2 Lass  keinen  Haussverräther  ( oder  Schwätzer ) 

iii  deinem  Hauss.  — /.dimanN.  u,  37a,  4S. 

3iu*wMen. 

Das  Hauswesen  ist  übel  bestellt,  wo  der  Rocken 
über  dem  Degen  hängt.  (S.  Hau«  I7i  a.  i7?.)  — 
WiBcUer,  IV,  «. 

Haoswssp«. 

Mit  Hauswespen  (bösen  Weibern)  ist  nicht  zu 
spielen. 

Bittiwlrth. 

1 Ein  Hausswirt  sol  fürsichtig  sein.  — feiri.  Ii,  m. 

2 Ein  Hausswirth  muss  seine  Augen  in  allen  Win« 

kein  seiner  hausshaltung  haben.  — trAmann. 

3M,  34. 

3 Ein  sorgfeltiger  Ilausswirt  hat  alt  Hew,  Korn 

vud  iToltz.  — Peiri,  II.  236. 

l)«r  poloitcbe  must  vor  allen  Dingen  Kraut  haben : 
Goipodan  bea  kapnety,  niewa  brauch  paaty.  (Lompa , 1 IJ 

1 Einen  Ilausswirt  ist  wol  zu  speissen,  aber  vbel 
zu  betten.  — /V/h.  II,  176;  lIcHÜdi,  340,  64. 
i Jeder  Hauswirth  hat  eine  Stimme. 

Dt«  lAndUcbeo  OemeindeTereammlnngen  beatehen  aus 
den  hauabeeitaenden  Mitgliedern. 

Jedna  ovecka,  a aedm  pMtucbnv.  (Celakoviky,  3l9.^ 

6  Selig  ist  der  Ilausswirt,  der  sein  eigen  TöpSlin 
vnd  Saltzmesslin  lecket.  — /vin  . //,  619. 

Bftttmak. 

1 Hausszanck  vod  (Haus-)Eyd  machen  kein  gross 

Leyd.  — Gruler,  ///,  48;  Priri,  II,  406;  Lrkmona, 
II.  264.  39;  llntUch.  823,  24;  Venrdry.  96;  Körte,  2686; 
5<mrbck , 4440. 

3  Usosazanck  wert  nit  lang.  — Efenoiff,  303*;  Grtiicr. 

/,47;  tchnto"«.  914, 4 ; Schntlel,  1122**;  5oiier,  71;  Ve^ 
nrdry,  96;  £uc/rin,  289;  Autle,  2686  u.  3334;  Sim- 
rodt,  4467;  Braun,  I,  1193. 
l-xt.:  Domeaticuro  malum.  (F.geria,  303*.^ 

2 Haosszank  versöhne  bald.  — l'virt,  II,  374. 
Iiusins. 

1 Der  Hauszins  schläft  nicht,  wir  mögen  wachen 

oder  schlafen.  — twfleiN,289;  A'drie,  2687;  Uetns* 
brry  I.  160;  Bram.  I.  1194. 

2 Der  Hauszins  steht  nie  stilL  — . 289. 

3 üaiiss«  vnd  Gcldzinss  schläft  nicht.  — Egering, 

I.  476  u.  612;  Graf,  268  , 266;  ^imreiA,  4468;  Braun, 
I.  1194. 

Pacht  und  Zioe  laufen  atetig  fort. 

i VerdienterilauBzins  fahrt  vor  allemGeld.  (S.Uani- 

miethe  1.)  — Graf.  116  , 290. 

Kki.:  Verdienter  hanazine  vert  vor  aUem  galt.  (Auer.  178.J 

i Wem  der  Haaszins  nicht  wird  bezahlt,  der  mag 
pfänden  auf  der  Wehre.  — ii6,29i. 

Die  ganze  Habe  des  Mietheri  gilt  den  V'ermieiher 
all  Pfand. 

Uid.:  Werne  ein  huatiua  wert  unaloten,  de  naoh  dine 
prndrn  np  der  were.  (Oöseken,  l,  21,  1.^ 

kaoesaabt. 

l Böse  Hausszucht  ist  ein  verderbniss  viler  leut. 

//miürA . 461 , 46. 

3 Uaui>87.acbt  die  erste  vnnd  beste.  — JVoiAczy, 

Pitfilla,  III,  XCI**;  llulorw,  l,  LXVII» 

Haut 

1 A junge  Haut  schreit  überlaut.  ( .fjArdfc.; 

'i  Alt  heut  bedöifTcn  viJ  gerbens.  — Fromlt,  II,  .36**; 
Ayrring.  /.  48;  Egerwiff,  4?**;  /Virt,  II,  10;  //«Biarh, 
1507.  43;  Grain  . /,  4;  .SiftoWd.  1113;  (.’aol,  926.  Kürte. 
2491. 

S«ncm  erigere  durum.  (BtntUr/I,  3074;  Sttinmeyer, 
49;  fgtria,  4"l’;  PhHippi,  //,  176.^ 

3 AK  beut  sind  zehe.  — Pt'in,  II,  in. 
i .Vite  Haut,  kalte  Braut.  — GoiiKAcd,  l'murA  rintfr 
kttlu.Ana  Di'('hikua*r. 

ä .Vite  Häute  sind  zäh  und  bedürfen  viel  Ger- 
bens, das  sie  aber  nicht  leiden.  — >'imri»cA,  4467. 


6 Auch  kleine  Häute  decken  Leute.  ->•  fifum.  440. 

Lat.:  Saepe  lub  eziguo  magna  latere  aolenl.  (0*al,  670.) 

7 Auf  die  Haut  des  unerlegten  Bären  muss  man 

nicht  trinken  und  zehren.  (S.  Birenbaut  i.) 

8 AuflF  gesunder  (ganzer,  guter,  heiler)  Haut  ist 

gut  schlaffen.  — l'ein,  ll,  26;  Lehmann,  Il.3l.i0; 
.Hiithrxy,  299  •;  Eitelrin,  291 ; A'drit*,  2694;  Simrudr,  44fi| ; 
Briiun , I,  1300. 

Emgl.:  Good  to  aleop  in  e wholo  akin.  (Gaal,  1369.^ 

Lat.:  Bonum  et  dulce  eat  dormirc  in  cot«  Integra.  (Eite- 
Uin.  291.^  — Cum  cutia  eat  plana,  erit  dormitio  aana. 
CCroal,  1369.^  — Dnrmiet  illaeaue  m«Uua  quam  verbere 
caeana.  (Segboid,  136;  A'iirlnn , 291.^  — Eat  requiaa  grata 
aub  cute  non  lacerata.  (Binder  II,  993;  Stander  .170.) 
üng,:  Eg4aa4gea  teatlel  jö  alunnl.  (tiatU,  1369.^ 

9 Aus  eines  andern  Haut  ist  gut  breit  rlemen 

schneiden.  — Egerxng,  I,  148;  Schattet,  1113**. 

10  Aus  fremden  Häuten  ist  gut  Kiemen  schneiden. 

(S.  Leder.)  Gaal,  871;  liucking,  66;  .s'ie6cnAct*«.  283. 
Egenolff,  342*.  .sttlor,  76;  Simrttck,  4462;  Braun,  1, 1203; 
icMetitch  bei  G'waaleka,  817 ; für  Walieck:  Curire  366,  614. 

,,Auia  frembdrr  baut  breit  Biemen  aehneid."  (Waidit, 
IV , 3b.)  Auf  anderer  Unkosten  iat  leicht  freigebig  aein. 
Dän,:  Godt  at  akare  bred  rem  ad  andena  hud.  (Pree. 
dan.,  601.} 

Engt.:  There  Ja  good  cutting  large  tbonga  of  an  other 
man'a  leather.  (Quai,  871.} 

Ert.:  De  culr  daultruy  Izurge  courroye.  (Boeilt,  IJ,  136.} 
Jloll.t  Unt  vremder  huut  snijt  men  brede  riroen.  (Punn., 
36,  4;  Harrebomee . /,  338.} 

Jt,:  Del  cuojo  d’altri  largbe  slringhe.  (Gaal,  871.) 

Lat.:  Alleno  e oorio  dilaure  oiugulum.  (Boeitl,  It,  136.} 
— Ex  alleoo  eorio  longa  oorrigia.  {Gaai,  87t.}  — 
Seindo  corriglae  ex  peUe  tua  mihi  latae.  ^>o/l#ra> 
leben,  776;  Sutor,  76.} 

Poln.:  Dobrto  a eodsego  raemieoiapaay  krajac.  (Lampa,  11.} 
Ung.:  KonnyOmSs  börSbol  esöleaaaljxt  vAgni.  (Gaat,  871.) 

11  Aus  menschlicher  Haut  manche  Bestie  schaut. 

t'rt,:  Sonbi  la  peaul  de  l'bomme  pluaieuri  beatee  oot 

ombre.  (Bovitl,  ll,  169.} 

Lai.:  Humana  eub  cute  plurimae  latent  ferne.  (Baeiü, 
II.  169.} 

12  Bleib  in  deiner  haut.  — Frone* , //,  99**;  Petri,  II.  47. 

13  Dass  man  in  eine  andere  Haut  schlüpft,  hilft 

nicht  in  Himmel.  — Füdria.  290;  .Simror*,  4481. 

14  Der  bleibt  vff  seiner  faulen  baut,  der  allen  din- 

gen misstraut.  — LfAmonn.  6Si,  i8. 

15  Der  hat  eine  zarte  seidene  Haut,  da  böse  Kar- 

ten durchdringen.  — LcAmon«,  7oo,  27. 

16  Dicke  Häute  wollen  scharfe  Lauge. 

17  Die  Haut  ist  keyn  narr,  wann  sie  alt  würt,  so 

rümpffetsie  sich.  — Frone*,  /,  66*;  II,  18**  u.  66^; 
/Viri,  III,  4;  Gruler,  I,  20;  l.utrndorfll,  7;  .Sotirr,  166; 
Eiselein,  291;  Körte,  2696;  ^imrDcfc,  4466. 

Aue  UnwiUen  aber  dae  Alter  ruoselt  eieb  gleicbaam 
die  Btlni. 

13  Die  Haut  iet  noch  näher  als  das  Hemde. 

Frt.:  La  peau  est  plus  prooba  que  la  ehemise.  (Bahn 
/,  30J 

19  Die  Haut  ritzt  man  auf  durch  Kratzen,  das 

Herz  durch  Schwatzen.  (lUdk.) 

20  Die  Haut  weiss  wohl,  wenn  sie  sich  rümpffen 

sol.  — Petri , II,  130. 

21  Die  Haut  wird  für  den  Löwen  geschlagen.  — 

ßiicAtfig,  333. 

22  Die  neunte  Haut  gehört  auch  noch  zur  Zwiebel. 

23  Die  stinkigen  Häute  geben  die  beste  Beute.  — 

Euetihart,  II.  2.  12. 

Da«  Botb*  uad  Weissgerberhaodwerk  oahrt  gut,  lasst 
nicht  TordsrbcQ. 

24  Du  niüst  din  llüt  sülvst  to  Marcht  draog’n,  nn 

BO  dür  verkop’n  as  H gaon  will.  (Allmark.)  — 
Pannrit,  276. 

26  Eigene  Haut  ist  *s  beste  Leichentuch. 

Die  Aegyptor  haben  da«  Sprichwort:  Als  man  dl« 
Kuhc  fragte,  ob  man  sis  bei  ihrem  Tode  in  «io  Leichen- 
tuch wiokele,  antworteten  sie:  Wollte  Gott,  mso  Hess« 
unt  unsere  Haut.  (BurckhardI , 240.) 

26  Ein  harte  haut  fühlet  der  Mücken  vnd  Flöh- 

stich nicht.  — tcAmoNR,  700,  24. 

27  Eine  Haut  kommt  früher,  eine  andere  später 

zum  Grabe. 

Aehnlicb  die  Perser  Reinsberg  II,  163« 

23  Eine  zarte  (weiche)  Haut  frist  nicht  gern  Muss 
vnd  Kraut.  — /Wn  . //.  23«. 
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29  En  jeder  mot  eine  eigene  Hüd  to  marke  drä* 

gen.  — .SrAamimrh,  145. 

Jfltler  moM  die  Folgen  eeloer  üandlangiweiee  aolbtt 
tregen. 

30  Endlich  müiscn  wir  es  doch  alle  mit  der  Haut 

bezahlen.  — l.fhmann,  //,  isj.  ss. 

31  Es  ist  besser,  die  Haut  lassen  als  dos  Kalb. 

Frt.:  Mieolx  Tkult  leieeer  1»  pe«u  que  le  ve»o.  (Leroux, 
/,  IW;  KriUingtr,  457»  u. 

32  Es  ist  gut  in  seiner  Haut  schlaffen.  — Pari, 

II.  863. 

33  Es  ist  gut  schlaffen  auff  gantzer  hewt.  — H’<t- 

dea.  Aiiij;  Egmolff.  340*'. 

34  Es  ist  in  eines  andern  Haut  schneiden  wie  in 

einen  Filzhut.  — i7s, 

pLeieM  •ohaeid«t  man  in  fremde  Heut  ela  in  ein 
Pelx  and  grOnee  Kreat.*>  (Segbold  , 169.;  — Oie  Rua- 
aen:  Mein  achlimmer  Finger  achmerxt  mich  mehr  ala 
deine  kranke  Hand.  £a  thnt  mir  wehert,  wenn  ich 
mir  den  Finger  rerbrenne,  ala  wenn  du  dir  die  Hand 
veraengat.  Oie  Letten:  Wenn  man  alch  aolber  in  den 
Finger  aticht.  flieaat  warmea  Blut;  wenn  ein  anderer 
eich  die  Hand  abachneidet,  rinnt  rothea  Waaaer.  Die 
Finnen:  Unter  eigner  Haut,  da  flleaaet  Blut,  doch  un. 
ter  fremder  Waaaer.  (HfimtHfrg  JV,  103.; 

3ö  Es  ist  weder  heut  noch  haar  (mehr)  gut  an 
vns.  — Prtri.  I.  36. 

lat.;  Mala  mena,  malue  animat.  (StgboM , 893.; 

36  Far  nit  auss  deiner  haut.  — /Vnnc*,  //.  Uf. 

aiJfÄ,  976  , 30;  Eitdein,  800. 

37  bVemde  Haut  ist  leicht  schinden. 

38  Gleiche  Häute,  gleiche  Bräute. 

Eine  Haut  legt  aicb  lur  andern , tagen  die  Roaaen, 
in  dem  Sinne:  Gleich  und  gleich  geaellt  aich  oern. 
(RHn$bfrf/  II,  66.; 

30  Grindige  Haut  blntet  bald.  — TV/n,  n.  W7. 

Wän.t  Man  faaer  ei  gieme  blöd  af  heelt  akind.  (Pror 
dan.,  75.; 

40  Halte  dich  in  deiner  Haut ! 

41  Harte  Haut  blutet  von  keinem  Mückenstich. 

42  Harte  Haut  hat  keinen  Kitzel. 

43  Hat  man  die  Haut  abgestreifl,  so  ist  die  grösste 

Arbeit  am  Schwänze.  — Eixeietn,  327. 

44  Haut  für  (um)  Haut.  — /Wn,  ii,  40s;  tWJrin.  890. 

45  Haut  gehet  für  Gut,  Gesundheit  für  Reich- 

thumh.  — /vini . // . 405. 

46  Ich  kauffc  die  Haut  nicht,  oho  der  Bär  ge- 

stochen ist.  — //«itrrli,  172,  38. 

47  Ich  lache  mir  die  Haut  nicht  voll,  sagte  der 

Tod,  denn  ich  habe  keine.  — ftirömiaion,  isos. 

48  Ich  stecke  in  keiner  ganzen  Haut,  sagte  der 

Soldat,  als  man  ihn  zerschossen  (zerhauen) 
ins  Lazareth  brachte. 

49  In  der  Haut,  darin  ein  Mensch  aflhicr  steckt, 

kann  er  nicht  in  den  Himmel  kommen. 

50  In  der  schönsten  Haut  steckt  die  gefährlichste 

Schlange. 

Aiu.;  TU  flndM  de  akipnoeate  akind  paede  rerligateeUa- 
ger.  (Pro9.  itan.,  ii;«.; 

51  In  gantzer  (guter,  heiler)  Haut  ist  gut  schlaffen 

gehen.  — Gmler.  I.  87. 

I/oU.:  Tia  gnet  mit  heler  haut  alepen  g»en.  (Tunft  831  * 
llarrebom^ , I,  337;  flohn  /,  323.;  ’ 

lat.:  Dormiet  jlleaui  mcKua  quem  rerberioaua.  (FaUfr$- 
IfbfH,  Ml.;  — Integre  pelle  dnrmire  jucundum.  ( ßin-  I 
d€r  /,  7t»ü;  //.  ISZSj  fiegMd , 251;  frobrnj,  390.; 

62  In  kleiner  Haut  steckt  oft  viel  Laut.  — Eite- 

Irin,  291. 

53  In  kleiner  heut  stecken  gross  leut.  Fraitck, 

I.  l.'*l'*;  Egmofff,  3S1 ; /Wn,  II,  405;  Gnitcr . I,  5l. 
.SVhof/W,  1H4“;  Magrr.  I.  205;  Sutor . 34  . ÄVyMd,  9|; 
Simrofk,  18328;  Adr/e,8696. 

In  den  nördlichen  Steeten  der  norderaerikeniechen 
I/nion  Temehm  men  in  der  Jotiten  Zeit  dea  Wort:  In 
achweraer  Haut  atecken  euch  Leut. 

If.r  In  nne  pelle  ptrcole  W aunrie  alle  Tolte  nu  huomo 
grende.  (Haixa^lia,  274  . 4.) 

Lat.;  Corporia  exigui  rirra  contemnere  noli,  ingenio  pollet, 
cui  rim  furtun»  negevit.  (ßindrr  I.  835;  //.  5S7;  Phi- 
lippi,  J,  94;  H^jfbotd . 91.;  — Ingrnio  pugnez.  corpore 
perrua  erat.  ^A<>id«r  /,  742;  //.  1503;  Ruckter , 37.-  Pki. 
Uppi.  t.  196;  S^ixftd.  241;  Sutnr , 34  n.  74.3.;  — Megne 
eub  eziguo  regnebet  corpore  tirint.  (Rryboid,  29o.; 


54  In  schöner  haut  ligt  (steckt  oft)  ^ein  grosser 

vnflat.  — LMpruinn . 705 . 6. 

Die  Kuaaen:  Die  Heut  lat  wol  rein,  eher  daa  Fleii<-h 
nicht.  {Alhnann  17.  494.; 

55  In  seiner  (in  der  eigenen)  Haut  ist  gut  schu- 

fen. — Gruler,  I,  28. 

56  Je  mehr  man  die  Haut  in  der  Jugend  aosdehnt, 

desto  grösser  sind  die  Runzeln  im  Aller. 

57  Je  reiner  Haut,  je  weher  es  thut.  — Priri.ii.i». 
68  Jeder  halte  (suche)  sich  in  seiner  Hsat.  — 

Kdrte.  8693. 

59  Jeder  kann  seine  Haut  gerben  lassen,  wo  ff 
will.  — Crrtf,  93,  153;  .Siinrodk,  18383. 

Vom  NnUrangarccht.  (8.  (lewere  10,  Grundmhr  I8MU 
lat  Onindnthr  statt  Omndruhe  tu  leaen]  und  Gut  jr« 
a.  226.) 

GO  Jeder  muss  in  seiner  Haut  bleiben.  (8.  Hin- 

achale.) 

Nicht  blos  Im  pbyaiologischon,  aondem  auch,  da 
Anachauungen  nicht  mittheilbar  aind,  in  philotcptM- 
acbem  Sinne  wahr.  (Vgl.  Sckopfitkaurr , HVU  aJ$  «.iq, 
//.  79.)  o y . 

61  Jeder  muss  seine  (eigene)  Haut  (selber)  zu  Markte 
tragen.  — Mayrr,  I,  145.  Stchrnkrri,  ITO.  A'drtr.  269»; 
Nimrork,  4468;  tfraf, 496,  63;  Braun,  1, 1211 ; Lokmiid. 
/,  404. 

„Niemand  woge  et“,  fQgt  Autrback  (S(kwar:widf 
Por/gficbkhifn,  Stuttgart  la>Cl,  111,  239;  hinau,  ..aieiha 
freventlich  vornaaxngerben.*' — Wenn  die  hOchaten  Ot- 
ter eines  Volke  in  Gefahr  sind,  dann  greift  jeder  xun 
Rebwort,  eie  au  vertbeidlgen. 

Engl.:  Fach  peraon  for  hie  own  akin.  — Ever;  herri&jC 
muBt  hang  by  faia  own  gill.  (Üaal,  S69.; 

It.:  Ognun  va  con  auo  sacco  al  mulino.  (liaal,  6S9.) 
lat.:  Sibi  quliqoe  peccat.  (Egen’a,  278;  FkiUppi,  U.l*t) 
Vng.;  Klki  a*  moga  laAkJdt  hordja  a’ malomba.  (Onai.M.) 

C2  Jeder  muss  sich  seiner  Haut  wehren. — J/owr.l.i«. 

Frs.:  II  n’a  droit  en  aa  pe«u  qul  ne  la  ddfend.  (Lrrmi, 
li,  233.; 

63  Jeder  sorgt  seiner  Haut. 

64  Jeder  steckt  in  seiner  eigenen  Haut. 

,. Jeder  ateckt  in  aeinem  Bewuestiein,  wie  in  aden 
Haut  und  lebt  unmittelbar  nur  in  demaeihen;  daher  iil 
ihm  von  anaaen  nicht  aehr  au  helfen.'*  (SehrptnkAitf. 
Parerga,  .301.; 

65  Juckt  dich  die  Haut,  beisst  dich  die  Laus,  lo 

wirft  dich  der  Bauer  zum  Thor  hinaus, 

66  Juckt  dich  die  Haut,  so  fahe  mit  den  Bawem 

ein  Zanck  an.  — 6Vw/er,  HI.  iU;  Irhmann.Il.tfk.a. 

67  Junge  (ledige)  Haut  schreit  überlaut  — .v«"- 

rork,  4465;  hörte.  2688. 

Uebertrcibt  gern  ena  LeideDaohaftlichkeit,  Enpficl- 
liebkeit  oder  eua  Mangel  an  Erfahrung. 

68  Keiner  kann  aus  seiner  Haut  heraus. 

pDaa  Qrnndwesentlichn , da«  Rntachiedene , im  IforBli- 
eohen  wie  im  Intellectnelleo  und  wie  im  Pliyiitcha. 
lat  dea  Angeborene;  die  Kunat  kann  nur  nocbhrlfr*- 
Jeder  iat,  waa  er  iat,  gloichiora  von  (iottea  UnoiJeB. 
Da  biat  am  Ende,  was  du  bist,  setz  dir  PerrOken  auf 
von  Millionen  Locken,  aeta  deinen  Fuia  auf  ellrDboW 
Socken,  du  bloibat  doch  immer  waa  du  hiat.**  (Sekopr*- 
Aauer,  Etkli.  Is60  . 8.  255.; 

69  Kleine  Häut’,  hitzige  Leul\ 

Ung.:  Ki»  bt'irben  la  ombor  loppong.  ("Gaal,  870.; 

70  Kleine  Häute  bergen  oft  grosse  Leute.  — fb- 

li;qn,  /,  4. 

71  Ledige  Haut  schreit  überlaut.  — itHndnrg  l.  7*. 

Braun,  /,  1804. 

Starke  Neigung  zu  heirethen. 

72  Lieber  mit  nackter  Haut  wandeln,  als  mit  nack- 

ter Seele.  — A/imaim  r. 

73  Man  kan  keinem  durch  die  Haut,  zu  geschwei* 

gen  ins  Hertz  sehen.  — irhmnnn . Rn . i6. 

74  Man  muss  die  alte  Haut  nicht  abschalen,  wenn 

die  junge  noch  nicht  reif  ist. 

75  Man  muss  seiue  Haut  ko  theuer  als  mögücli 

verkaufen.  — .Vimmc*.  4469. 

76  Man  muss  sich  seiner  Haut  wehren. 

Fn.:  II  fent  aeuver  le  moiile  da  pourpoint.  fKritt'*- 
ger.  4M’’.) 

77  Man  sol  die  Haut  nicht  verkauffon  (feilbieteQ), 

ehe  man  den  Büren  gefangen  (odergestoeben) 

hat.  (8.  lUrenlianl  1.)  — IVln  . II.  466;  /brtmw 
kr«i,  1334;  Simiwk,  447ü;  Heniech , 172,  28. 

Man  crrBhlt  von  etnom,  der  von  einem  andern  GeU 
leihan  wollt«,  wofOr  er  dieaem  dis  Haut  dea  srateo  Birro 
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Ttrvpruh,  den  er  erlegen  werde*  und  ihn  lur  Jagd  ein» 
lad.  Der  «ebuldende  8ch0tie  echn»  und  fehlte.  Der 
fier  warde  wUthend  uod  raunte  anf  den  SoliUtsen  loe, 
der  lieb  eehBell  wie  todt  auf  die  Krde  warf,  wahrend 
lieh  der  beiwohnende  Ollnblger  auf  einen  Baum  rettete. 
Von  da  herab  lali  er,  wie  der  Bar  den  lodtscheioenden 
Jager  beroch»  aber  denselben  endlioh|.  ihn  fUr  todt  hal- 
lend . verliefe.  SpdttUoh  fragte  der  Begleiter  den  Jager, 
was  ihm  denn  der  Bar  üis  Ohr  gesagt  habe.  „Man  atill", 
erwiderte  er,  „die  Haut  dos  Baren  nicht  versprochen, 
Ms  man  den  Blren  hat.'*  — „Die  haut  soll  man  su 
aarckt  nit  tragen,  mau  hab  denn  erat  den  Beron  ge- 
schlagen.“ f n'«id/j, /r, 8s,  4S.) 

Fn,:  11  ne  fant  paa  vendre  la  peau  de  l’oure  avant  qn'il 
loit  pris.  (Lrndrov,  lUÜ;  BoAn  /,  '2t.J 
BoU.:  Men  moet  de  hntd  nlet  willen  verdeelen . voor  dat 
de  beer  dood  (gevangen)  It.  Men  moet  oiet  over  de 
bald  beechlkken,  vuor  men  ce  in  xljne  inagt  heeft. 
(llarrebomre , /,  — Verkoop  den  huid  niet,  voor 

gij  den  beer  iieebt  gevangen.  (HoAn  /,  341.^ 
h.:  Pigliamo  prima  l'orao,  e pol  venderemo  la  pelle. 
(F<umgUa,  S74,  1.; 

i Mann  kan  niemandt  auss  der  llaadt  Haar  rupf« 
feu.  /.rArminn,  SOC,  32. 

I Mit  der  Haut  bezahlt  man  hUcs.  (S.  Halt  22.)  — 

hitor.,  M9.  Graf,  341 , 342. 

) Nicht  mehr  denn  baut  vnd  bein.  — Ueni^ch,  260, 13. 
l Nimin’g,  die  Haut  ist  dankenswerth  1 

Achte  kein  Ueeehenk  für  su  gering. 

I Nirgents  besser,  als  in  der  Haut.  ’ — Jyrer, 

/.  341 , 30. 

) 'S  ist  zum  aus  der  Haut  fahren,  sagte  der  Bauer, 
als  er  sterben  wollte,  und  schickte  nach  dem 
Pastor. 

Ik  deng  nict  in  de  huid,  loi  de  boer,  toen  hij  op 
lUrren  lag,  en  hij  eprak  de  waarheid.  ^//orretior/irr, 
/. 

\ Stinkende  Häute  machen  reiche  Leute. 

1 Viel  Häute,  wenig  Kern. 

Wie  bei  Zsriebeln. 

i V^'aos  Hewt  regnet,  so  würden  die  Schue  wol« 

feyl.  — Oruter.  III,  97. 

' Was  man  mit  der  Haut  bezahlt,  ist  tbeuer. 

fistt..*  Uet  la  dnur,  wat  men  met  de  buid  botaalt.  (Harrt- 
"ixmit,  I,  S37.J 

1 Wagg  in  der  Haut  ist,  kann  man  nicht  abstreif« 
fen,  wie  ein  par  Hosen.  — Lehmann.  175,  11 

0.  S43.  104. 

1 Weil  man  nicht  durch  die  Haut  sehen  kann, 
so  muss  man  wol  auf  die  Larve  schauen.  •— 

J.'iKieiN,  410. 

I Wem  die  Haut  juckt,  der  gibt  einen  scblecbtcn 
.\bladcr  (Biersebrüter)  ab. — rnrdmiHkon,  3101. 

Wo  Eisp&udaamkcit  und  ZirOichthucrei  nicht  an 
ihren  Plaue  alnd. 

Wem  man  die  Haut  über  die  Ohren  streift, 
der  gibt  mehr  als  man  begehrt. 

’ Wenn  die  Haut  ist  heil  und  rund,  dann  ist 
auch  der  Schlaf  gesund. 

t Wenn  Haut  und  Haar  bös  ist,  hilft  kein  Kücken. 
Wer  die  Haut  in  der  Jugend  hörnt,  den  ritzt 
im  Alter  kein  Dom  wund. 


Wer  die  Haut  von  der  Katze  hat,  der  hat  ein 
gat  Pfand  von  ihr. 

fn.:  Celni  n bon  gage  da  ohat  qni  en  tient  la  pean.  (Bahn 
I.  9.) 

' Wer  eine  harte  Haut  hat,  der  fulet  die  flöh- 
Stich  nicht.  — LcAman«.  79,  3. 

f W’er  in  seiner  Haut  steckt,  der  steckt  fest. 

Aber  nicht  immer  gut. 

1 W’ie  die  Haut,  so  die  Braut. 

Id  den  Vereinigten  Staaten  Kordamrrikaa  dnrftenvor 
dem  Bürgerkrieg  nur  Oleichfarbige  eine  Khe  oingohen. 


^ Wo  Haut  und  Haar  böse  ist,  gibt's  keinen  guten 
Pelz.  — Luther,  120;  l.uiher's  Titchr.,  SIS*;  Eite- 
^.  290;  A'«>rle , 2689 ; .Sujirock,  4460;  IHiUijtjU . II , ^ , 
0ra«B,  /.  I90S;  Beini^KTg  li'.  42. 

0 Wo  Haut  vnd  Haar  nicht  gut  ist,  da  wird  kein 
Stüter  Beltz  darauss.  — iWn,  li,  sos;  /.rft^nnan, 

‘«,46  n.  »9.  9;  Hatkety,  131*»;  Fürher.  PfaUcr,  39*= 

«J*. 


Naar  lind  og  haar  dner  intet,  bHvcr  ingen  god  p«lu 
d«T  if.  IJ'rnr.  ttan..  4.'il.^ 


101  Wozu  dio  Haut  abzichen,  wenn  man  sie  nicht 
verkaufen  will. 

It.:  Polle  oho  non  ei  vendo,  non  ei  aeorlica.  (PattagUa, 
S9i.  7.; 

*102  A Haut  habe  wiera  eichene  Schinde.  (Ober- 
öslrrrnch.} 

Kina  fahr  dicke  Haut  haben,  wirklich  und  bildlich 
wie  Kichenrinde. 

• 103  A koan  nich  uf  gerüijcr  Haut  schloafen.  (Scidn.) 

— /■rommann.  Hl.  414,  536. 

• 104  A wert  wul  nich  aus  der  Haut  foaren. 

— /'Vommfiatj,  IH.  247,  215;  ComoIckc,  941. 

*105  An  jbm  ist  weder  Haut  noch  Haar  gut.  — 
//«rr/KTjirr , /,  844;  /Valilla,  III,  LXX.KVII*. 

*106  Auf  der  faulen  Haut  liegen. 

*107  Auf  der  Haut  herscheren.  — .Srhowd,  iii6^. 

•108  Auff  gantzer  Haut  schlaffen.  — .VaiAcjfy.  2i!*». 

*10D  Aus  anderer  Häute  (fremden  Häuten)  Riemen 
schneiden.  «—  ^»ckodrl.  1125*»;  /»ardmtakun.  1747. 

II.:  Del  cuojo  d'aliri  •!  fan  largho  strlnghe.  (Buhn  1 , 91.) 

Ant. Liberalia  de  alieno.  (Sentca.)  (Binder  J,%H; 

*110  Aus  der  Haut  fahren  (springen)  wollen.  — 
Hatkety,  170**;  Eitetein , 290;  fi«-kcr,  Dmllcr,  675**; 
fVimpe,  .584*;  Lohrntgi't,  II,  40;  Brown.  /,  1109. 

Ana  Freude,  Zorn,  Aergemiai  u.  a.  w.  in  einem  holtan 
Grade  unruhig  aein.  >«  „Nu  fohrt  og  nicht  balde  ana  der 
haut,  ihr  ward  achun  mit  mer  aufriedeu  sern  kinnen.“ 
(A'eller,  169 „Sie  worden  fahren  auaa  der  heUt  vor 
groaaem  vnerhörten  wunder.“  (.iyrer,  I,  519,  15.) 

Frt,:  J'enrago  dana  ma  pean.  (Kriltinger,  274*'.) 

*111  Aus  der  flaut  hupfen.  — Schöpf,  m. 

Nkmlioh  vor  Zorn,  Aergern.  e.  w.  auaaer  Faatung  eelo. 

*112  Du  daug  vun  Huck  (Haut)  un  Hör  nit.  rAöln.) 

*113  Da  ist  nit  mehr  dann  haut  vnd  beyn.  — Tap- 

piu» , SS  *. 

Lat.:  Virl  aeala  aalaphieoalvarla.  (Eratm.,  567;  T^ppius,  55M 

*114  Das  geht  bis  auf  die  Haut.  — f-ompc,  5S4*». 

let  fühlbar,  aebr  empfindlich. 

•115  Das  geht  ihm  bei  Haut  und  Haar  nichts  an. 

f-Ywrfingefi.^ 

•116  Der  Haut  fürchten.  — Thcatrmn  IHabvtarum.  m*. 

•117  Der  18  in  Haut  und  Haar  verdorben.-*— Tcn(Uati,408. 

•118  Der  ziacht  (zieht)  en  die  Haut  über  die  Oab- 

ren.  (Franken.)  — /■'rommann,  17,816,167. 

*119  Die  Haut  grübelt  mir.  (Xassau.) 

£a  ärgert  mich. 

*120  Die  Haut  ist  ihm  so  weich  wie  mir. 

Holl.;  De  bnid  ia  hem  xoo  week  all  een  ander.  (Harre- 
bomee,  I,  337.) 

•l21  Die  Haut  ist  ihm  zu  kurz  wurden.  (IMtenhurg.) 

Ea  iat  ihm  einer  anigekommeu. 

•122  Die  Haut  juckt  ihm,  man  muss  sie  ihm  gcr« 

ben.  — Körte.  2699*'. 

£r  bat  Neigung  etwas  tu  tbnn , woranf  Prügol  folgen. 

I/ull.:  De  huid  joukt  u,  geloof  ik.  (Harrebomee , I,  331.) 

Lat.:  Doraum  pmrit,  (Plautut.)  (Binder  II,  849.) 

*123  Die  Haut  juckt  mir  nicht  danach. 

Ich  will  nichts  davon;  ich  bin  nicht  dabei. 

Fr*.;  Püur  4tre  bien  baitue  la  peau  n’en  serajamaüt  von* 
dno.  (Leroux^  l,  124.) 

*124  Die  Haut  mit  einer  Striegel  reiben. 

Fr*.:  C’eat  contre  cosiume  aller  que  du  poulie  sa  peaul 
gratter.  (BotiU,  Ul,  159.) 

Lat.;  Pollicc  prurientum  scabere  entern.  (Bueilt,  Ill.lb'i.) 

*120  Die  Haut  redt  auf  ihm.  (Jud.-detdtch.  ürvdy.) 

Kr  ist  sehr  red  elig. 

•12C  Die  Haut  verkaufen,  ehe  man  die  Kuh  hat.  — 
Körte . 2692. 

*127  Die  Haut  verkauffen.  — Nc*o«d.  1112 •. 

•128  Die  Haut  verkauffen,  ehe  der  Beer  gestochen 
(gefangen).  — ÄrAo/W,  1121*;  i'wlor,  421. 

Zur  Bezeichnung  der  Vorwitzigkeit  ln  den  verachiedon- 
sten  Formen  und  Verbältoiaaen  bat  man  auch  die  ver- 
wandten IteUenearten : Juchhei  schreien  eho  man  Uber 
den  (frabon  iat.  Die  Zeche  ohne  den  Wirth  machen. 
Das  Kom  csaon  ehe  ea  geaäot  1 geschnitten)  ist.  Un- 
term Schnee  schneiden.  Das  Krbe  theilen  vorm  Tude. 
Zum  Kalbakopf  einladen  che  die  Kuh  kälbert.  Die  Fin* 
neu;  Jene  Milch  nnr  kannst  du  melken,  die  Im  Euter 
ist  des  Renthiers.  L’nd  in  Afrika  sa^man:  Niemand 
kauft  eines  Bindet  Fuasstapfen.  (Beineberg  !Y,  24.) 

*129  Du  hängst  blos  zwischen  Haut  und  Knochen. 

Lat.:  Per  medium  annulum  traharis  oportet.  (PhHippi, 
//,  92.) 

•l30  Du  wirst  cs  noch  mit  der  haut  bezalen.  — 

44*;  Hntixch.  1726,  46. 


Di.; 
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*131  Ea  hod  ins  d*  Huud  iba  d’ Oawaschln  ozougn. 
('ÄPirrmuii.J  — /''irfnniirJi , III,  767,  79. 

Kr  bftt  uns  dlo  Hnut  Qb«r  dl«  Ohr«n  gexugeo,  hui  Un* 
gerecbUgkeiteo  und  Gewnlttb6tigk«iten  44d  ihm  TSrubt. 

*132  Ka  steckt  in  kuan  guiddn  Uaud.  ('Sidrrmari.; 

— /■'irmraicA . II,  766,  t09. 

*133  Einander  auf  die  Haut  greifen. 

hieb  SU  Leibe  geben. 

*134  Kineiu  auf  die  Haut  greifen. 

»>..*  Ils  1«  tieoneot  «u  cd  et  aux  ohausses.  (Krittin- 
gtr,  194^0  —Js  loirognerai  lea  oogles  de  |>r6s.  (Kritiin- 
gtr,  619 

*135  Kiueiii  die  Haut  abachaben. 

Sehr  hart  mit  Jemand  verfahren. 

* 13Ü  Einem  die  Haut  abstreifen.  — Fri»chbicr  *,  i&ao. 

Ihnen  das  Letste  noch  nehmen. 

* 137  Einem  die  Haut  lebendig  abzichen.  — Ktsdein,  290. 

lat.:  Priua  quam  Jagnlata  sunt , esoortac.  (hitddH,  290.) 

* 138  Einem  die  haut  proben.  — l'aiäi.  Schimi»if,  i.xxxvi'». 

* 139  Einem  die  Haut  vber  die  oren  ziehen.  — Azu/i, 

itiAimjiff,  LU*;  Luther ä Tisekr. , : Ifoi/ir^y,  118** ; 
Ayrer,  III,  1646  , 9;  Maüuay,  AmIiUu,  CCLX^;  ßruun. 


/.  1S06;  korle,  1699. 

Markgraf  Albrecbt  von  Brandenburg  sagt:  „Die  Lent 
geben  nichts  mit  Lieb,  man  stroiff  ihn  dann  die  Haut 
Uber  die  Obren  ab.“  (Unkgref,  III,  SS.J 
lloH.:  HiJ  trekt  hem  de  huid  orer  de  ooreo.  (Uarreha^nie, 
i,  337.) 

• 140  Einem  die  Haut  voll  luecn.  — Cnm/n*.  »S4*. 
*141  Einem  die  Haut  voll  scbelteu.  — ■ J/o/hrry.  is2*; 


llerberger,  I,  196. 

Holt,:  lernend  de  huid  vol  scheiden  (ffarrebomee,  I,  336  \) 
•142  Einem  die  Haut  voll  schlagen.  — Uathe$y,  sss*; 
Camjte,  584**. 

*143  Einem  die  Haut  voll  reeben. 

„Zecht  Jm  eein  baut  voll.“  (RoUtcagenbiehleia , XLl.) 

*144  Einem  die  Haut  vom  Leibe  fragen. 

* 145  Einem  recht  auf  die  Haut  greifen.  — Campe.  564**. 

Ihm  erosUioh  soseUen , ihn  hart  angoben,  ernstlich 
üi  ihn  dringen. 

* 146  Einen  aus  der  Haut  jagen  (treiben).  — aif»/4c.584*’. 

Ihn  ängstigen , ihn  bis  aufs  Aeusserste  sur  Ungeduld 
und  Verswelflnng  bringen. 

* 147  Einen  mit  Haut  uud  Haaren  auffrcsscu.  — 

f'iwÄftitT  *,  1531. 

*148  Eines  Haut  mit  Pcngclbircn  ahrciben.  — iyrrr, 

y,  3087.  38. 


* 149  Eins  Haut  mit  Fünfßngcr  Kraut  vud  vnge- 
brander  Aschen  abreiben.  — iynr,  V,  3067.3i. 
*150  Er  esst  (isst)  von  sich  herab  die  lebendige 
Haut.  (Jüd.’druUch.  lirodf.) 

Rr  versehrt  den  leisten  Kreuscr. 


*151  Er  gebt  mir  auf  die  Haut. 

„Er  seUt  mir  hart  zu.“  (Le$*ing.) 

*153  Er  bat  eine  dicke  Haut. 

Ist  unempfindlich,  gefObtlos  gegen  Beleidiguogen  oder 
Mehnnegeo. 

*153  Er  hat  eine  gute  Haut. 

Er  ist  dickfellig,  vertragt  einen  Puff,  eoiu  Khrgeftthl 
ist  abgestumpft. 

*154  Er  hat  eine  Haut,  wer  von  sulebcm  Leder 
Winterstiefeln  hätte , der  könnte  Austern 
ßschen. 

*155  Er  hat  eine  zchc  Haut,  die  Seel  ist  in  jhm 
verwickelt.  — .SihollW,  H34*.  h’yrmrf/'/’,  312*;  fTyr« 
nng,  II,  385;  Körle,  3699*;  llraan , I,  1310. 

Voo  sehr  eiten  Leuten. 

*156  Er  hat  Haut  und  Leben  dagclasscn. 

Frt.:  11  / e leissd  s»  peeu.  (Aritti^er,  519^.^ 

*157  Er  hat  mit  der  haut  bczalt.  — .tgrii'oiu  /.468. 

Hgcrmg,  II.  803 ; llcrberger,  /,  488  ; Fitrher,  Ftnlln-,  470**  ; 

CXXXII*;  Hathc*9.  Sarepta,  XXV*’;  Mayer, 

II.  186 

Für  eia  Vergehen  am  Leibe  oder  mit  dem  Leben 
bUeson. — „Mit  der  heüt  salilco.“  (Ayrer,  IV,  2212,  19.^ 
„Mit  der  heut  besslen  ist  sterbeo.  Vnd  wir  Deutschen 
heben  der  figuren  vil,  damit  wir  sterben  nennen,  als: 
Kr  ist  xum  Fuchse  worden.  Er  bet  eich  verkrochen. 
Er  ist  euff  dem  rocken  tu  kirchen  gangen  u.  s.  w.‘* 
(S.  Empfehlen.)  „Wir  mugen  diss  wn^s  auch  brauchen 
XU  einen  Drawwortlc  als:  Nu  soll  er  mir't  mit  der  haut 
brralen , d.  1.  ich  will  yhn  drumb  an  seiuem  leib,  an 
eeiuer  baut  straffen.“  „Die  Qbrigen  bezahlten  mit  der 
Haut.“  (Oattjr.,  Chronik^  804**J 


*158  Er  hat  nur  Haut  vnd  Knochen. 
II.  3U. 


Der  Abgesebrte. 

Fra.:  C'eet  nae  peen  4tendue  sur  des  os.  £11«  n*e  qaa] 
pean  et  les  us.  — L«s  ot  Inipercentle  peaa.  fAntni 
ger,  494*  u.  494**.; 

*159  Er  hat  seine  Haut  thener  verkauft. 

Ist  nur  nach  grossem  Widerstande  und  naebdeo  ■ 
seinem  Feind  oder  Angreifer  selbst  erheblichen  Scki 
den  sugefOgt,  unterlegen. 

JJäa.:  Hom  har  soldt  hudeo.  (Proe.  dam.,  309.) 

J/alt.:  Iiy  heeft  sijno  huid  duur  genoeg  verkocht.  (Harr 
bomie,  I,  337.) 

*160  Er  ist  eine  gute  und  ehrliche  Haut,  aber  (h 
Schiesspulver  hat  er  nicht  erfunden. 

Lat. : Probos  quis  nobiscum  vlvit,  multom  demitsus  iw» 
1111  tardo  ac  cognomen  plngul  damns.  (jtiseldm.  39a, 

* 161  Er  ist  (steckt)  in  der  Haut  bis  über  die  Ohres 

Ausweichende  oder  sehershefte  Antwortaof  die  F:a;i 
Wo  ist  er?  Wo  steckt  ert 

*163  Er  ist  ihm  wie  aus  der  Haut  geschnitten. 

Lat.:  Qaera  apes  apum  similes.  (PUUppi,  //.  l3l-> 

*163  Er  ist  mit  Haut  und  Haar  um  einen  böse 
Groschen  zu  Ihcucr. 

Mott..’  Ilet  is  een  korel  die  inet  huid  on  haar  vpor  m 
vijfje  aog  te  door  is.  (Harrebonee,  l,  387.^ 

*164  Er  ist  mit  heiler  Haut  davongekomtnen.  - 

Eiarteim,  290;  Bmim,  /,  1197. 

Unbeschädigt,  unverwnndet. 

Pr:.;  Echaper  la  rie  sanve.  (KrUtimgtr , 955  *.)  — . H » e 
portS  se  pean.  (Kritaimger , 519**.^  — S'il  rapporte  m 
oreilles. 

UoU.:  Hij  is  er  heelhuids  afgekomen.  (Harrtbamee,  /,  SI1 

*165  Er  ist  nur  noch  Haut  und  Bein. 

,166  Er  kann  nicht  auf  heiler  Haut  sitzen.  - 
Uüdixng , 68. 

Ein  bresUuer  Krfiuterweib;  „A  betrübt  tust«  k 
Woster,  nei,  nei,  a feit  ober  gor  ne,  becondars 
a sich  mit  a poor  Lotten  die  Nose  begneeen  baut,  i 
koan  a nieb  lechte  mit  gaantzer  Hoot  sohlauffeB.“  '(it 
ler , 167  _ Von  denen,  die  zieh  dnreh  ihr  onrohizi 

Temperament  immer  Verdrltssllchkeiten  zuslahen. 

*167  Er  kriegt  seine  Haut  voll. 

Hall.:  HjJ  krijgt  de  hoid  vol  siegen.  (Harrebomee , t.  IM 

•168  Er  lässt  sich  die  Haut  über  die  Ohren  ziehe: 

Der  Alleedolder. 

Fra.:  11  se  lelsse  maoger  la  laioe  snr  le  doe. 

*169  Er  legt  sich  auf  die  faule  Haut 

*170  Kr  muess  sy  cigeni  Hut  i d*  Gerbi  träge,  rst 
luthurm.)  — Schüd,  86  , 838. 

*171  Er  muss  cs  mit  der  eigenen  Haut  büssen.  « 

Körle,  3699*;  Eurletn,  290;  Brau».  I,  1198. 

Fra.:  II  pzlera  de  «on  sang  et  desa  rie.  (Kiitiimffer.  713* 

JloU.:  Hij  mc'ct  bet  met  de  hoid  husten,  (aarrthon^,  /.  8U 

*172  Er  sagt  die  Haut,  ehe  er  den  Bären  geaLx'h^- 
hat.  — (-ifr.  .‘'pöJtgcMtrrg , Jagdteuffd  (Ei»Icben  156ö 
Im  77lrn/nt»n  /hrtJI>o(orum . 262**. 

•173  Er  schlupft  wieder  in  die  alte  Haut.  — rornfv-.M! 

VerfiUt  wie<ler  in  seine  alte  Gewohnheit,  in  v«4a 
frühem  Fehler;  oder  er  fangt  wieder  da  an,  wo  er  4 
gelassen  bat. 

*174  Er  sicht  durch  die  Haut  hindurch. 

Geht  euf  den  Grund. 

*175  Er  steckt  in  der  Haut  und  zwischen  den  üh 
ren,  und  wenn  er  nicht  dort  ist,  so  ist  e 
verloren. 

Wenn  man  die  Schweizer  fragte:  Wo  iet  er? 

*176  Kr  steckt  in  keiner  guten  (gesunden)  Haut.  - 

.SVAoWH,  U18*;  IktrÖmiakon , 906;  Körle,  2699^;  Max" 


I,  181;  Lohmigel,  II,  344;  llrau».  I,  1306. 

Hat  keinen  kemgetonden  Körper,  kränkelt  bSuS« 
(Campe,  II.  584*.; 

Fra.:  Ktre  tout  niaJ  fait.  — > N’avuir  ivoint  de  stou 
(Krifait^r , .Hol*'  u.  634  *.J 

HvlL:  Hij  Steckt  iu  goene  gezoude  huid.  (äarrrb«m»e> 
/,  338.; 


*177  Er  thätc  einem  die  Haut  herabziehen.  >" 


lIRgCN.; 

So  habgierig  iet  er. 

*178  Kr  trägt  seine  Haut  selber  zu  Markte. 

Unternimmt  eia-zs  auf  seine  eigene  Gefahr. 

*179  Er  wagt  seine  Haut. 

UuU.t  Uij  waagt  er  lijoe  huid  aan.  ( Harrtiomet ^ L 838*. 

*180  Er  will  aus  seiner  Haut  heraus. 

HoU.:  Hij  is  100  blijde,  dat  hij  in  sijne  huid  niet  blijvet 
kan.  (Hurrebamee,  l,  338*.; 
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UI  £r  wird  in  seiner  Haut  sterben. 

Wird  nicbt  uidera,  benert  licb  nicht. 

Frt.:  II  ffioam  d»ut  pe»u.  (Lemdro'j,  lOii.) 

IS'2  Kr  würde  es  aus  der  Haut  schneiden,  wenn  er 
könnte  (wenn  er’s  hätte). 

fota..-  Chnrbjr  s*  tköra  mini,  toby  d«l.  (Lompa,  8.) 

113  Ks  geht  ihm  nn  Haut  und  Haar. 

194  geht  um  seine  eigene  Haut.  (Xirtmgfn.j 
l5i  Ks  gilt  die  HauL  — Dm-  Teufel  tfU>ei  von  Jati.  Httrfcrr 

<lrt«l  1&68),  im  Tlu^trum  Diabolorum,  S7*. 

Lst..‘  R«t  in  meo  foro  Tertitor.  (Pfautut.)  (PkUippi. 
Jt,  15«.; 

1S$  Ks  ist  eine  fidele  Haut 

Binfaltiffer,  «rKloter  Mcuscb. 

fsT  Ks  ist  eine  gute  ehrliche  Haut  — firaHn.  /,  n»&; 

iJtrengel,  II,  179. 

k>i.;  Cett  bono«  l*mo.  . 409*'.;  » C'eit  an 

hemme  qui  vn  eon  tnin  (oder:  eon  graud  chonüii).  — > 
C’eet  une  boone  pit«  d'homme.  (Kritiinger,  18*'  o.  .M7*.; 

119  Es  ist  ihm  in  die  Haut  hinein  bezahlt.  fXür- 

lutgen.J 

Sehr  theuer,  bcaonders  rom  ScbUchtTleh. 

IS9  Es  ist  ihm  um  seine  Haut. 

BMI.:  Hij  ie  bang  roor  tijne  huid.  (Uarrebomte , I,  Kl.) 

190  Ks  ist  jm  in  der  haut;  weres  inn  kleydern,  so 

möchte  mans  herab  waschen.  — Franrk,  //,  8«**; 
Lippiiu,  J8*;  (.’rnftT,  /,S4u,2J8*;  .Sufor , S41 ; Eue- 
Irie  . 290:  .Soihrr,  SOI ; Kürte.  2697:  .Simrocl;,  4459:  liraun, 
/.  1212. 

Die  Oimnaeo  eegen  ähnlich:  Der  Chermkter  steckt 
UBter  der  Seele,  eo  lange  man  dieee  nicht  aashaooht, 
Kib(  man  jenen  nicht  auf.  (ScAiechfa,  22t.; 

I<u.:  Sepem  erigere  durum  eel.  (Binder  II,  508il,'  Seg- 
ffdd,  S:>1;  Kraoin.  ,838;  ruppiwr,  39*.;  — Naturam  mutare 
aifScUe  Mt.  (Phil>ppi,  //,  6.JH 

191  K,s  ist  mir  von  Haut  und  Haar  zuwider.  — 

291. 

Hsnt  nnd  Haar  etriuben  sieh  bei  mir  dagegen,  die 
Heat  echaudert  davor  und  die  Haare  honten  sieb  da* 
vider. 

BuU.1  Hii  bestaat  mij  niet  van  huid  of  hatr.  (Hnrret>e>m^e, 
l.  337  f>.) 

193  Es  ist  nit  melir  dann  haut  vmd  l)cyn  an  jm.  — 

rroji«-*,  II.  55*;  KgcnolH.  56^;  /■.'scnny,  II,  S57. 

In.:  KUe  n'a  que  la  carcasse.  — Elle  o’a  que  la  peau  et 
ln  OS.  (A'rilitnger , 108*.; 

'19‘j  ]fjt  ist  um  aus  der  Haut  zu  fahren. 

1>4  Es  ist  weder  Haut  uoch  Haar  an  ihm  was  nutz. 
— • .tiitui,  KurfürMin  rou  .SacA*tn , bei  K.  ro«  UHrr, 
S.  303. 

tnt.:  Ne  micam  honae  mentis  habet.  (Seybold,  337.; 

195  Es  streckt  sich  eine  faule  Haut  und  bricht 

nicht.  f.V«rtini>i7».; 

Zaruf  an  einen  , der  sich  dehnt  and  streckt. 

19C  Vli  wird  (ist)  mir  in  der  weiten  Haut  zu  enge. 

f'ßcthralrurq.  ? 

Ks  ist  ibm  anbehaglieh.  Vor  l'ninath. 

19*  Kt  en  de  Hut  hebben.  (iteurs.)  — Firmenkh, 
I.  400.  6. 

19S  Et  ging  emmo  (ihm)  sebarp  an  der  Uiuit  her. 
aippr.; 

199  Etwas  mit  Haut  und  Haar  fressen.  — Luther’» 
Tudtr. . 287  •*. 

Bühm.!  KAie  pUa,  kuse  drx.  (delaine$ly,  141.J 
Bsfl,;  HjJ  «et  bet  met  bald  en  haar  op.  (aarrehemie, 
I,  M7.; 

90Ci  Ham  as  H Hidj  uftanj.  fdmnmi.;  — i/aupi.  VUl.  S60. 

Ihai  ist  die  ilaat  abg^aogen. 

901  Haut  und  Haar  daran  setzen. 

.. . . Die  Jfar  haut  vnd  haar  vmb  gelte  willen  s eben  io 
fakr.'«  (K’a/dii.  //,  38  , 32.; 

909  Haut  vnd  har  lassen.  — AremiH,  XLUil^ 

903  He  kann  Inun  in  de  Hut  hsingcn.  — Eirktrnld.  S28. 

904  He  kann  nig  in  heler  Hut  leven.  fIMu.)  — 

Sehütte,  II.  in.  FirftwaM.  S27. 

VcB  einen,  der  inner  Handel  sacht. 

903  He  kann  up  heler  Hut  nig  alapen.  (IMm.}  — 

II.  181 : Aickey,  91. 

Br  risgt  nach  Behligan. 

906  Hiermit  grepen  se  einander  up  de  Hut.  — t.i«* 

r*m5<rg,  IV,  688. 


*207  Hut  un  Här. 

Mhd.:  Slot  dem  male  dst  he  hui  unde  har  gbeloset  bef. 
(Hannöver »ehe»  Sladtreeht  im  14.  Jakrhunderl , im  IVUrr- 
IdndiicAcR  Ärehit  de»  AirforticA<'n  Vereint  für  Hieder»nth- 
sea,  Jabrg.  1844,  B.  376.; 

*208  I hau’n  g^moant,  i inües  aus  der  Haut  fahra. 

— Xefflen,  161. 

Fast  wäre  ich  dem  ?!orn,  dem  ITuwUleu  onterlegen, 
ich  hatte  fast  moioe  Fassung  verloren. 

•209  Ich  roag^s  von  Haut  und  Haar  nicht.  — 

(etn,  291. 

•210  Ich  möchte  nicht  in  seiner  Haut  stecken.  — 
tamjtc.  584*. 

Nicht  in  seiner  Lage,  an  seiner  Htelle  sein. 

Erz.i  Je  ue  voudrals  pas  Atre  eo.  (Hrilzinger , 519*'.; 

*211  Ich  werde  meine  Haut  sellier  zu  Markte  tragen. 

HoU.:  Zijne  huid  seif  ter  markt  breogen.  (Hurrebomee, 

I.  338.) 

*212  Ich  will  dir's  ab  (an)  der  Haut  (wieder)  herab* 
Bcbinden.  — Sutor,  375. 

tat.:  Do  corio  tuo  mihi  eatlsfaciam.  (5ry&oiii , 115;  Fro- 
berg,  125;  PkHippi , I,  112.; 

*213  Ich  will  Haut  und  Haar  dransetzen. 

Er».;  Je  mangeral  plutOt  mon  bras  jusqu'au  couds. 
(Kritxinger,  436**.; 

*214  Ich  will  ihm  die  Haut  ausklopfen. 

Fr». : Paire  de  la  peaa  d'un  bon  homme  un  tamboar.  f Jr* 
roux,  /,  80.; 

*215  Ick  kenn  em  von  Hut  un  lloar  nich.  From- 
maan,  II,  37. 

Er  ist  mir  gana  fremd.  ,.LUd'  oder  Qkst’,  de  ml  mit 
Hut  un  lloar  nlcks  angoan.**  Die  Bodensart:  ,,Ktwaa 
mit  Haut  nnd  HaarTenehren'*,  ist  dem  Plattdeutacbsn 
wie  dem  Hochdeutschen  eigen.  (iMtendorf  a.  a.  O.; 
Holt.:  Ik  ken  bero  van  huid  en  haar.  (Harreboutee,  /,  339.; 

•21G  Ik  kann  ’t  nit  iut  der  lliud  sniyen.  ni'Mif..' 

Nkmlich  das , was  ich  scliaffen  soll ; ich  weise  et  uioht 
SU  schaffen. 

*217  In  den  seiner  Haut  möget’ i nit  stark’n.  (Frnn- 
ken.J  — • /■‘rommunn,  1’,  516,168. 

*218  In  einer  andern  Haut  stecken.  — .NVk«MW,  iiit*'. 
*219  ln  ’ner  siechten  lliud  steaken.  (Wesif.j 

Bich  keiner  guten  Uosuoilheit  erfreuen. 

*220  Iss  is  ken  a sener  Haut  oas  ar.  — (i'oniuhie,  «7i. 
*221  Man  m(>chte  aus  der  Haut  fuhren.  — Eue- 
lei».  290;  Kört, ',i€99. 

tat.:  Intra  tuam  pelllculara  te  contine.  (EiteUin,  90.)  — 
Suspendio  deligeuda  arbor.  (PAUippi,  //,  — Tuam 

pelliculam  oura.  (Kieelein.  290.) 

*222  Mit  der  Haut  das  Gelenk  bezahlen.  — llnbevger, 

II,  416. 

*223  Mit  gantzer  haut  aussgehen,  aber  mit  halber 
haut  widerumb  heim  kommen.  — oviier,  A«rb.,  5i. 

in  KUuler,  I,  506. 

*224  Mit  Haut  und  Haar.  — Eüetein,  266.  ihnun  , l.  iis«. 

La/;.- Vel  cum  pulvlscalo.  (Fiaetein,  290.; 

*225  Mit  haut  vnd  har,  mit  grund  vud  vnirtzel  auss- 
reuten.  — Artwiin,  CLXXXVIl*. 

*226  ^8  Is  kö  bessrer  a senner  Haut  as  ur  (er).  — 

Fi-ommonn,  III,  409. 

*227  Seine  Haut  am  Stecken  heimtragon,  — Eue- 

lei»,  291;  AratM,  1,  1199, 

Folgen  liederlichen  Lebens.  ,.Lehe  nur  so  fort , so 
kannst  du  deine  Haut  am  Htocken  heimtrageu." 

*228  Seine  Haut  darstrecken. 

*229  Seine  Haut  gleicht  dem  Zebrafell. 

Von  oiaam  gewaltig  QeprQgslteu. 

*230  Seine  Haut  so  theuer  als  möglich  verkaufen. 

— Furfnn.  891 . Braun.  I,  1202. 

Bioh  bis  aufs  Aeassarste  vartbaidigen,  lieh  bis  aufs 
Blut  wehren. 

•231  Seine  Haut  wohlfeil  zu  Markte  tragen. 

Sieb  unbadachtsam  in  Lebeusgefabr  begaban,  saiu 
Laben  nicht  achten,  es  mnthwUlIg  in  die  Bchanta 
schlagen. 

FY».:  Faire  bon  march«  de  ta  pean.  (AVilnnp^r,  440'*.; 

*232  Seiner  Haut  kann  sich  jeder  wehren. 

Lat.:  BapeUera  fraudem,  annaqua  in  anuatos  sumara  Jura 
Binant.  (PAMppi,  I,  154.; 

*233  Seng  Ileokt  fil  drön.  C.Sir6ni7»iirp..sM<ln.j  — From* 

mann,  V.  325  , 956. 

Beine  Haut  feil  trsigan. 

*234  Sich  aus  fremder  Haut  Riemen  schneiden. 

Lot.:  Boindit  cnrrlgiaa  ax  pelle  tua  tibi  latas.  (Bimdt, 
n,  3041;  EUelein,  529.; 
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•235  Sich  der  haut  forchten.  — Maikety.  Potiuta, 
I,  CXIIII» 

FrM.;  11  a peur  do  >a  peaa.  (Kritzinyff , 

*23C  Sich  die  Haut  voll  lachen.  — /\irJmia4on.  id08. 
*237  Sich  in  die  Haut  cini*  schämen.  — Schöpf,  m. 

D.  i.  a«hr. 

*238  Sich  seiner  Haut  wehren.  — Kürte,  2699^;  itraun, 
I,  1207. 

8ioh  Tertbfidigeo,  lieh  aicht  Ocwalt  aiiUiun  taiaon. 
(Campe,  514'*.^ 

* 239  Sich  über  eine  fremde  Haut  lustig  machen. 

Andere  verspotten. 

* 240  Sic  hängen  blos  in  Haut  und  Knochen.  — Phi- 

Uppi.  /.  2M. 

Fri.:  11  a la  pean  coUe  aur  lesos.  (Kritzinger,  — 

11  eit  tont  decharn^.  (Kritjinger,  203**.^ 

Lot.:  Monogramm!.  (Phitinpi,  l , 2M.J 

*241  Sie  ist  aus  einer  bösen  (zfihen)  Haut  ge- 
schnitten. 

„Das  sie  fUrwar  geschnitten  aej  ans  einer  sähen  bösen 
haut.»  (Waldi*.  IV,  64.) 

*242  Sie  ist  eine  böse  Haut.  — i/iiirätws,  Cetuteuffel, 
im  Theatrum  Diabolonim  , 32S^. 

*243  Sie  ist  in  ihrer  Haut  die  Schönste.  (Uretlau.j 

Ironisch  von  einer  üätsliohec. 

*244  Sie  sind  aus  Einer  Haut  geschnitten. 

Kinandor  sehr  ähnlich. 

*245  Um  die  Haut  zankeui  ehe  der  Bär  gestochen. 
— SfAoWel.  1118*. 

*246  Ut  der  Hut  bearsten.  (Riren.) 

Wohl  genährt  sein.  i 

*247  Von  Haut  und  Haar  bekannt. 

Lai.:  Intus  et  in  oute  notus.  (Hinder  II,  lUt7.) 

*248  Weder  Häute  noch  Leute  sehen. 

Weder  Hund  noch  Katse. 

*249  Zwischen  Haut  und  Fleisch  lachen. 

Heimlich. 

Häutchen. 

Häutchen,  wie  stinkst  du;  aber  Gelächen,  wie 
klingst  du,  sagen  die  Gerber.  — fhefir,  i$9: 
Srhinit:  , 188  . SS. 

ln  Trier:  Hoidche,  wie  stOnki  do;  (leldcbe,  wie 
klönka  do.  (Losra,  1^3,  &9;  Firmenick,  lll,  MO,  36.^ 

Häuten. 

Wer  sieb  wull  häuten,  thu*  es  hei  Zeiten. 

Damit  er  nicht  das  Fleisch  mit  verliert,  wenn  es  zu 
spät  geschieht. 

Häntu^. 

* 1 Die  Häutunff  wird  ihm  schwer. 

*2  Kr  hat  die  Häutung  vollbracht. 

Den  Debergang  von  einer  Ansicliti  einer  Anschauung 
der  Dingo,  einer  Confesalon , einem  Partoiataodpanbt 
u.  t.  w.  sum  andern. 

*3  Er  ist  (liegt)  noch  in  der  Häutung. 

Im  Uobergange  begriffen.  Man  welss  nicht,  wie  as 
mit  ihm  steht,  was  fUr  ein  Schmetterling  beranakom- 
men  wird. 

Hausuhruder. 

*Ein  Hacketaubrauer  sien.  ((Mterhrtsen.) 

Mit  der  Thür  ins  Haus  fallen. 

Havanna. 

Sieh  Havanna  und  stirb!  (Spa».) 

Ist  nur  insoweit  gerechtfertigt,  als  damit  die  blosse 
wirklich  reisende  Aussenaeite  gemeint  ist. 

Haverei, 

1  Haverei  — Dieberei. 

HoU.:  Havorü,  dioverij.  (Harrtbomit,  /,  392.^ 

*2  Da  ist  die  Haverei  (^oss. 

*3  Es  wird  nicht  ohne  Haverei  abgeben. 

Wenn  Schaden  ln  Aussicht  ist. 

*4  Mach*  keine  Haverei. 

Sorga,  dass  kein  Sobaden  dabei  entsteht. 

He. 

*Dat  is  mi  de  rechte  Ue.  — ^ickirahl,  7Sd. 
Hebaeher.' 

Hebacher  (Wein)  geht  glatt  in  Rachen.  ~ 

Füchari. 

Hebamme. 

1 Es  sind  alle  gute  Hebammen,  wenn*s  gut  gc- 

räth.  (8.  Oerathon  27.)  — Körte,  2700. 

2 Jede  Hebamme  ist  gut,  wenn  das  Kind  wohl 

steht. 

3 Viel  Hebammen  kommen  auch  um  das  Kind. 

Slotr.:  KJor  mnogo  babiu  deU  pogine. 

4 Viel  Hebammen  ruiniren  Mutter  und  Kind. 

5 Viel  Hebammen  taugen  nicht  zusammen. 


6 Was  kann  die  Hebamme  dafür,  wenn  ein  Kir 

mit  Eselsohren  geboren  wird. 

7 Wenn  die  Hebammen  ins  Haus  kommen,  mu 

der  Zucker  in  der  Tasse  (Schale)  klinge 
(Hinnm.) 

ln  Bezog  auf  die  Kosten,  die  ein  Wocheobett  v« 
ursaobt. 

8 Wo  viel  Hebammen  sind,  ist*8  geschehen  un 

Kind. 

9 Zwischen  der  Hebamme  und  der  Gebärerin  gir 

das  Kind  zu  Grunde.  (S.  Hin.) 

*10  Da  hat  mehr  als  Eine  Hebamme  daran  gehe 
fcn.  7*«Hdi(iu , 127. 

Bis  es  zur  Welt  gekommen  ist. 

* 1 1 Er  braucht  die  Hebamme  nicht  zu  holen.  (Hamm. 

llfl  erfolgt  keine  Sohwaagercchaft.  (S.  Heu.) 
Hebammendlexiat. 

Hebammendiensto  leisten. 

„...  Der  bei  der  Geburt  der  neuen  Zeit  Uthamuie 
dienste  geleistet.» 

Habauf. 

Uebuff  hat  was,  Frissoff  bat  nichts. 

Hebal. 

1 Alle  Hebel  ansetzen. 

Lai.:  Omnes  adhibere  maehinat.  (Cicero.)  (Binder  II.  2X4; 

2 Der  Hebel  muss  sich  nach  der  Last  riclitcn. 

3 Ein  zerbrochener  Hebel  uud  Wissen  ohne  Wo 

len  bringen  keiu  Erz  aus  dem  Stollen. 

4 Wen  ein  goldcuer  Hebel  nicht  bewegen  so) 

der  muss  festsiehen. 

Haben. 

1 Gut  gehoben,  ist  halb  getragen.  — KeV»er.  S7,  u 

2 Gut  gehoben,  ist  halb  getragen,  und  gut  gebui 

den,  ist  halb  gefahren.  (S.  Anfang  43;  Anfa. 
gen  32  u.  Sinseifen  X)  (Eiftl.J  Itrintberg  lll,  2. 

3 Man  muss  nicht  mehr  beben,  als  man  trage 

kann. 

Mkd.:  Wan  wir  hoeren  wlse  liute  sagen,  swer  hebet,  ih 
er  niht  mao  getragen,  der  muos  es  läzen  under  wrgr 
(ReimAart.)  — Wer  hebt  das  er  niht  mae  getragen,  dj 
muoz  er  vallen  län.  (Col:n.)  (Zingerie,  63 J 

4 Was  du  nicht  heben  kannst,  das  lass  liegen.  - 

Körte,  6475;  iWn , //,  590. 

5 WasB  man  allein  nicht  heben  kan,  soll  ma 

selbander  liegen  lan.  — 377,  5«;  L\ 

thiT,  331;  Ma^er.  //,  18;  5imroc'it,  447). 

Lat.:  To  nihil  Invila  dicea,  faciesve  Hinerra.  (iL-rat 
(Phiiippi , //,  296.; 

6 Zwei  heben  meliT  als  einer. 

* 7 Einen  beben.  — Fruchbier  1532. 

Kinen  Schnaps  trinken. 

*8  Er  hat  einen’  gehoben.  — nvttchoiii,  S4. 

')  Nämlich  einen  Schnapi.  — Ist  berauscht. 

*9  Er  hebt  am  Sattel  und  lässt  die  Gurre  laufet 
*10  Er  hebt  die  Füsse  an  eich  wie  der  Hahn,  dai 
er  kein  Pferd  im  Stall  trete. 

* 1 1 Es  hebt  nit,  wenn  man  die  drei  Schlösser  vo 

Aarau  dran  thät*.  (Schrvis.) 

Weichet  die  drei  Schlösser  von  Aarau  geweeao  glD< 
fragt  schon  KitxkAo/er  und  vermuthet  «in  Wortspn 
mit  dem  Wort  „Schlosser». 

*12  Man  muss  ihn  heben  und  logen.  (Roua^urn.j 
Den  schwer  Kranken. 

Höbtet.  ^ 

Hebest  ^ will  he  nich  sin,  uii  Sehest  ’ is  he  doci 
uig,  säd*  de  Bür,  as  he  den  Eddelmann  S 
nennen  scholl.  (IlttmbHrg.J  — Hoefer.  127. 

')  Männchen,  im  Oegenaats  anm  Weibchen;  hk 
aohenbaft  fOr:  Kr,  wie  man  ihn  nicht  anreden  so!' 
*)  EigenlUcb  Weibchen , dann  Sie , wie  der  EdelmauD  ss 
geredet  werden  will. 

Hebräer. 

Die  Ebräer  trincken  auss  dem  bruunen  (de. 
. Quelle),  die  Griechen  aus  den  wässcrliu,  di« 
Latciiiiachcn  aus  den  Pfützen.  — Ueatsek,  53«.  «> 

/Wn,  //.  126. 

Hebräisch. 

*1  Das  ist  hebräisch  für  mich. 

loh  verstehe  ei  nlobt,  e«  Ist  au  hoch  fffr  mich. 
Holt.:  Dat  ii  llebreeuwaeh  voor  mlj.  (Uarrebomle , I,  391, 

*2  Kr  lernt  Hebräisch. 

Der  Schacher-  oder  Wuchergeist  lat  Ober  ihn  gek>>» 
men.  Well  früher  die  Juden  fast  auiscblietthcb  sa 
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Pftadw  Ii«heo.  «o  btiMt  ln  der  StttdanUneptmehe : »,Meln 
Kock  n.  9.  w.  lernt  HebrAiacb",  toviel  nla:  „er  iat  ver« 
idat“.  Siebt  er  inuge  aD»iiegelO«t,  eo.heiait  ei : „er  lernt  ' 
di«  AnfengegrOnde  der  sjrriecheo  Sprache.*'  (Vgl.  ^u- 
lifntn-CoaptriafiuHt-Lrxiiom , Leipaig  18^1^.) 

3  Kr  tpricht  hebräisch,  wie  eine  Kuh  franzOniscli. 

frt.:  S'eoieDdr«  h l'bdbreu  comne  nno  pie  k dtendre  da 
bram  fraie  inr  da  paia.  (Lrrvux,  J,  lii.j 
tthtl 

1 Khe  du  andere  durch  die  Hechel  ziehst,  bürste 
dich  selber. 

i .Mao  muss  mit  keiner  Hechel  den  Rock  kobren, 
wenn  man  eine  Bürste  hat. 

3 Wie  die  Hechel,  so  der  Flachs  (das  Werch). 

Di«  Easaeu:  Der  Hechel  eotapriebt  die  Hede.  (AU~ 
Mtiee  V/,  40&.) 

4 Durch  de  Hekel  springen.  — Laurembi^g,  Anh.  I,  3. 
i Ihirch  die  Hechel  ziehen.  — .s'impiir. , in,  ase : /.u- 

üur’t  Ti*ckr.,  SU*;  Eg*ring . II,  SfS;  EüMrin,  Wl: 
StkotUi,  1116*;  Tktalrum  IHabolorum , 409/3;  f ratet, 
/,  1116;  Lobrengfi , //.SM;  FrueWner  *.  IMS;  für  rirol  ; 
Stkipf.  839. 

..Einen  redlich  doreb  die  Hechel  liehen.**  (Htrbtrptr 
I,  32  u.  334:  >'McArr,  PiaUtr,  409,  k.)  Seine  Ketüer 
und  »ebwachen  Seiten  ln  bOser  Absicht  aufsAblen  und 
bearttaeUen. 

fr*.:  Abholer  (aprSt,  eontre)  tont  le  raonde.  (JCri/rim- 
y«r,  t.J—  Bltutunoer  qneltin’an,  tont  le  monde.  — Faire 
dM  niebes  k qnelqu’nn.  (Arifsinger,  47eb,^ 
lat.;  Deute  Theonino  circurorodi  (rodere).  (Unrat.) 
(fiUd«-  /.  999;  //.  73»;  Tap^nt.  133 Phiiippl,  I,  Ui; 
MfMä,  119.^  Uenuino  mordere. 

i Eiuen  durch  eine  belgische  Hechel  ziehen.  — 

Jer.  tiaUhelf . iieidntag , S.  89. 

* Kiuen  mit  der  Hechel  k&mmen. 

5 Einen  vber  die  Hechel  laufen  lassen.  — Fronck, 

a.n*;  Kirtf.  1700*. 

Da/Qr  steilt  FraaJt  a.  a.  O.  ausser  dem  obigen  noch 
folgende  dentsche  Bedeusarteo  cnsamnen,  um  fftr  die 
rsrscbiedenstenAnwendangsfAlle  eineangemessene  Aus* 
vabl  in  liaben:  „leb  wil  dir  daa  wapen  visieren.  Ich 
wil  dir  das  laiein  oder  den  text  lesen.  Ich  will  dich 
sbeontcrfejren , sur  banok  bawen,  rollen,  deponieren, 
rtsisren,  benteln.  leb  wil  dir  die  siben  wort  sagen. 
Ich  wU  dir  den  stawb  vonn  den  obren  blaeen.  Ich  wil 
dich  mit  speck  vod  kolen  ausastrtichen,  dnreb  den 
bsettel  oder  Strudel  lasten  tauffsn.*' 

Siä.;  Hi)  fs  over  den  bekel  gebaald.  — Hi)  Is  op  den 
Lskal  geeet.  fi/orrebomf'«,  I,  2»».^ 

Ul.:  Tute  ie  pingam  colorlbus.  (PAiUppi,  II,  393.) 

'3Enen  över  de  Heckei  haien.  — LaHrcntbtry.  IV,  76. 

Soviel  wie  darobbecbelu. 

M Es  ist  eine  alte  Hechel. 

Alte  Kupplerin. 

1 Orer  de  Hechel  lathen  loepen.  (IVmi/.;  — Tap- 

y*ut.  133  •*. 

Kkelmaolxor. 

.Mit  Hechelmacbem  ist  schwer  umzugeben. 

rÄAl«.; 

KbelinacbarTOlk. 

•Es  ist  Hechelmachervolk.  (ScMet.) 

Von  Personen , dte  bald  die  ki^eten  und  erklirteeten 
Fsinde  sind,  bald  ln  Innigeter  Vertraulichkeit  miuin* 
sader  leben.  (VgU  Bre$Uut*r  ErtäkUr,  1S03,  S.  7U.) 

KhelXL 

1 Gut  gehechelt,  ist  halb  gesponnen. 

* Wer  andere  hechelt,  wira  wieder  gehechelt 

ktkm.:  Kdo  kaiddbo  drbe,  tobo  vilekoi.  (drlakoptkg,  $9.) 

S Hfclilen  vnd  bürsten.  — AgTicnUi  II,  73. 

scblaMn. 

Irtkeiner  aus  Hechingen  da,  fragte  der  Schwab, 
als  er  in  Rhodus  landete.  (S.  Oeseü  40.) 

Hechingen  ist  fUr  den  Schwaben  der  Ort,  der  gleich 
Bebingen  in  der  ganxeu  Welt  gekannt  sein  soll.*'  (Rrint- 
Urg  r 84.) 

•ebu 

1 Am  Hechte  ist  der  Schwanz  das  Beste. 

frt.:  Dos  de  brochet,  vontre  de  carpe.  (Cakitr,  963.) 

? .Ulb  den  schlimmsten  Hecht  soll  man  nicht 
lebendig  schilpen. 

Kan  SOU  den  Verbrecher  strafen,  aber  nicht  quAltn. 

3 Auch  ein  todter  Hecht  hat  noch  Zähne. 

Stika  umfela,  ale  tuby  ostaly.  (C:tlakovilg , 34.) 
Ssenka  adeehla,  ale  s(by  xostaty.  (är^koptkg , 34.) 

* Der  Hecht  frisst  den  Karpfen  aus  läebe. 

Aehalieb  mtaisch  AUimtnn  VI.  338. 
o Der  Hecht  kennt  die  Tiefe  de.s  Teichs,  Gott  die 
Tiefe  des  Bieeres.  (Finn,) 
i^iCTsetss  SrxiCBwOnTiB'Ltxtxox.  II. 


C Der  Hecht  spielt  nicht  mit  kleinen  Fischen. 

'I  Die  Hechte  wenlen  in  den  Teich  gesetzt,  da- 
mit die  (andern)  Fische  nicht  faul  werden. 

— .VitnrocA , 4477 . Körle , 9703. 

Aach  di«  U«bcl  ln  dar  Walt  haben  ihre  wohltbStigan 
Zwecke.  Die  RneaaD;  Wer  aelbst  die  Hechte  m aeinan 
Fischteich  satzt,  dam  geaohieht  recht,  wenn  ihm  di« 
Karpfen  gefrossen  werden. 

Böhm.;  Proto  j«st  stika  v r«oe,  aby  karasl  nedfimali 
(Celakottkf,  249.) 

Prt.:  Le  brochet  eit  le  fler  tyran  de  I’onde  et  le  i)ng« 
pervers  le  loup  da  panvre  munde.  (Lerous,  I,  97.) 

8 Die  Hechte  werden  von  kleinen  Fischen  gross. 

— SimrocA,  4476;  Körle  , 9709. 

Dän.:  Gedden  bliver  stör  af  de  smaae  flske,  og  den  gierige 
af  de  armea  aved.  (Prow.  Aan.,  290.) 

9 Eigener  lledit  gibt  bessern  Caviar  als  fremder 

Stör.  .mntann  V,  9S. 

10  Ein  grosser  Hecht  muss  viel  kleine  Fische 
haben.  — llerberger , l . m. 

n Ein  Hecht,  der  Karpfen  verschluckt,  findet  sei- 
nen Hai. 

Die  Rassen;  Als  der  Hecht  den  Stint  verschlackt 
hatte,  frais  ihn  der  Hai.  (AUinann  17,  3»».) 

12  Ein  Hecht,  in  die  Küche  gesetzt,  wirkt  oft 

mehr  als  im  Teich. 

AVi.:  Oo  brochet  fait  plus  qn'nne  lettrada  reootnmanda* 
tion.  (J.eroux,  /,  »7.J 

13  Ein  Hecht  ist  besser  als  zehn  Frösche. 

14  Ein  Hecht  verschlingt  die  kleinen  FischJein.  — 

IHri,  II,  197;  LehtnmtH,  II,  123,  30;  Fuefnn,  989. 

Born.;  Oiedden  bliver  stör  of  de  imaaa  flak.  (Bohm  l,  370.) 

15  Hecht,  du  bist  gerecht Berschling*,  du,  wie 

kommst  du  dazu?  — Tendiau,  994. 

•)  D.  b.  im  Recht.  *)  Bors. 

16  Hecht  ist  Hecht,  sagte  Klas,  und  zog  einen 

Beissker  an  der  Angel  heraus. 

i/oU..-  Dat  ts  ceu  aelionnder  anoek,  sei  Pan  da  liangelaar, 
en  faij  haalda  een  posje  op.  (tiarrtbamie , I,  979.) 

17  Hecht  und  Salnien  können  die  Bauern  essen, 

aber  nicht  alle  Tage. 

18  Je  mehr  Hechte,  je  weniger  Kanifen. 

Wo  der  Schwache  eine  Bant«  der  Willkür  d«a  Starken 
ist,  da  ist  keine  Wohlfahrt  mOglieb. 

19  Man  fängt  keine  Hechte  mit  trockenen  Händen. 

Iloll.:  Men  van^  geen  anoeken  raat  drooge  broakau. 
(UarrtbonUe , II,  9M).) 

20  Man  muss  erst  die  liechte  aus  dem  Teiche  her- 

ausnebmen,  ehe  man  die  Karpfen  hineinthut. 

— .tllmann  V.  118. 

21  Mi  en  Hakt  on  di  en  Pietzker,  on  denn  wed- 

der  di  en  Pietzker  on  mi  en  Iläkt  (Dantxg.) 

— Fruchbier’,  1334. 

22  Vom  Hecht  den  Schwanz,  vom  Karpfen  den 

Kopf.  — Eiselein,  992;  .Siuiruck,  4473;  ifraun,  /,  1913. 
Lai.:  Lneium  a cauda,  cyprlnum  a capita  lauda.  fAt«#. 
Irim,  999.) 

23  Was  soll  der  Hecht  im  Teiche,  wenn  keine 

Karpfen  darin  sind! 

Was  soll  da,  wo  die  Poaition  fehlt,  die  Opposition. 

24  Wat  de  Hakt  doch  dünn  is,  säd*  de  Fischer, 

dor  härr  he  ’n  Aal  in  de  Hand.  — Ihefrr.  277. 

25  Wenn  de  Hekt  iu  de  free  Elw  swäinmt,  denn 

bitt  he  uii  fritt,  wat  em  in  de  Quer  kummt; 
wenn  he  awer  bfn  Amtehscher  in’n  Kasten 
sitty  denn  lät  he  Karpen  un  Kruschen  heran« 
kamen  und  deit  iüm  nix.  (Homburg.) 

26  Wenn  der  Hecht  den  Kaviar  sieht,  trauert  er 

um  seine  BruL  — Alimaim  r,  79. 

27  Wenn  der  Hecht  hungert,  isPs  für  Aalraupen 

schlimm. 

28  Wer  ein  guten  Hecht  will  essen,  muss  die  Galt 

hinwegwerffen.  — /.eSmuNM,  //.  ST9,  170;  Oruter. 
III,  103  ; Kloilertpieijei . 76,  11 ; Pttlor.,  P,  73 ; Mum,  fr.4  , 
Kürlr,  9701 ; Simrork  , 4474 ; Brown  , /.  1913. 

Läm.:  Hvo  d«r  vil  »d«  «n  eod  g«dd«,  skal  forat  käst« 
galdan  ben.  (Prot,  dan.,  99u.) 

29  Wer  sich  zum  Hecht  macht,  muss  sich  auch 

das  Schuppen  gefallen  lassen. 

Aehoiioh  rusaiseb  dirMaa«  VI,  473. 

*30  Das  ist  mir  ein  reiditer  Hecht.  — Brown.  /,  1214 
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*31  Den  Hecht  fressen  lassen. 

Wann  man  etwa*  nicht  liiadeni  kann.  ,,Qalobat  'far 
NaQtralitat,  jetit  aber  alaht  mao,  wie  ei  geht:  man 
Buae  den  Hechten  freaaen  lan.**  (Offi, 

• 32  Den  Hecht  über  den  Karpfenteich  eetzen. 

Ale  Erg&DSong  zu  Facha  36^  Hlg«  ich  folgende  Ke- 
denearten  hier  bei.  Die  Ruaeen  eagen  : Den  Uecbt  inm 
Hüter  des  Karpfeutelcha  machen.  Die  Hecbtbmt  ln 
den  Karpfauteicli  aotzeu.  — Um  dieaen  (iedauken  aoe- 
zudrUcken  haben  eie  noch  eine  Menge  anderer  Kedena* 
arten,  ala;  Der  Nachtigall  die  Tarakenen  aoTertrauen. 
Dae  (juellwaaaer  in  den  Sumpf  leiten.  Dem  Wolf  daa 
Lamm  in  Obhut  geben.  Dem  Blinden  die  Fackel  leihen. 
Die  Oana  zum  Fucha  aenden.  Dea  Pech  (im  SetuneU- 
Ofen  aufheben.  Dai  Pferd  zum  lleuhuter  aetzen.  Dem 
Lüstling  die  Curkoaen  io  Obhut  geben.  — Der  Orient  iat 
reich  an  bierhergebOrigen  Bedenaarten  ala:  Den  Keba- 
mann  znm  Sohlieaaer  aes  Karema  machen.  Vom  Kamel 
Diateln  fordern.  Den  Heringen  den  Walfisch  zum  Lehr* 
meleter  geben.  Dem  Ichneumon  die  Krokodileler  an- 
vertrauen, dem  Sperber  die  Tauben  zngeaelleu.  Dem 
Uai  die  Rochen  ttberantworten.  Den  Liobtzieber  zum 
Schah  der  Sonne,  eine  Boa  zur  Hüterin  des  Pfaoenhofa 
machen  n.  a.  w.  (Altmamn  VI,  M5.J 

*33  Er  hat  den  Hecht  in  den  Händen. 

BolL:  Hij  heeft  een*  enoek  gevangen  (of:  op  anoek  ge* 
viaeht).  — * HiJ  heeft  het  hecht  in  banden.  Il/arrtboinff, 
//.  27*  u.  'J92.J 

*34  Er  hat  einen  Hecht  gefangen. 

Scherzend  von  jemand,  der  ins  Walter  gefallen  iat, 
weil  aich  dieser  Fiach  an  tiefen  Uferplätzen  aufzuhal* 
ten  pflegt. 

*35  Er  hört  die  Hechte  im  Teiche  husten  und 
weiss  von  jedem  Karpfen,  ob  (wenn)  er  den 
Schnupfen  hat. 

HoU.:  BU  kan  de  enoeken  in't  water  booren  boeaten. 
(JUarrtb<»n^,  //,  2üU.^ 

*36  Er  sagt  von  grossen  hechten  ob  eim  brei. 

Fruiif*.  /.  49“;  SoihT.297;  Körte.  1703. 

Er,  dar  bai  einam  Brei  sitzt  und  bei  dem  Scbmalliana 
Ktichanmelater  iat. 

*37  Es  ist  ein  Hecht  im  Karpfenteich. 

Et  iat  ein  Irrtbum,  aniunehmeo,  dieae  Redensart 
rühre  vom  Prof.  in  Halle  her;  sie  ist,  wie  schon 
Hecht  7 zu  ertebeo  iat,  älter.  Nnr  die  Anwendnng 
derselben  anf  Napoleon  UI.  gehört  Lto.  Und  zwv  fin* 
det  eich  dieselbe  ian  VoiJttbtafl /ir  Stadt  und  Lamd,  14^9, 
Nr.  69 , wo  «a  im  Monatabaricht  für  Juni  und  Juli  des- 
selben Jahres  belast;  ,.lm  übrigen  müssen  wir  gestehen, 
deee  wir  allmäblieb  auch  an  eine  göttliche  Hiaalon  dea 
Kaisers  Napoleon  glauben.  Wer  groeae  Plachhalte- 
relea  kennt , wird  wissen , (Lass  die  Karpfen  leicht  Krank- 
heiten preisgsgebeu  sind,  wenn  sie  gar  za  (aul  ün  Waa* 
ser  liegen.  Da  pflegt  man  dann  nach  Bedürfnias  Hechte 
in  den  Karpfenteich  zn  setzao,  am  die  Karpfen  munter 
•u  erlialten;  und  da  nun  einmal  Enrnpa  iti  dem  stilien 
Waeaer  elnee  Civiliaationskarpfeateioha  aaegebildet 
worden  ist  und  nnaer  Herr^tt  noch  nicht  Zeit  zu 
ba^n  scheint  sura  Jüngsten  Tage,  hat  er  einstweilen 
einen  Haaplheeht  in  den  Teich  geaeUt.**  190.^ 

*38  Hechte  auf  dem  ßoden  (Söller)  suebeo. 

Von  verlorener  Arbeit. 

Halt.:  Snoekeo  op  zolder  toeken.  (ffarrebomte,  //,  tiO.J 

Hecht  (Mundart ). 

•ln  de  Hecht*  kommen.  — 

>}  Haft,  Oefängniss,  io  Hambnrg  daa  Büttelshana, 
die  Fronerei. 

Hechtleber. 

*Nach  der  Hecbtleber  langen. 

Hechte  ttnKleln. 

Hecbtzünglein  vnd  Barbenmäuliein  bringen  den 
Beater  vmb  sein  Gäullein.  — Gnuer,  ///.  49:  Lth- 

nmna,  II,  964 , 94.  Gant.  1793  ; .SimroH,  447S 

Umg. : A nagp  pompa  erszdnr  koporsöja.  ->  Skarllt , grioät, 
opust,  L4va,  Tata,  8ust.  (üaal,  1739.j 

Heck. 

*Er  ist  gleich  beim  Heck.  /'ruckbt/r 1&3&. 

Becke. 

1 Ad  er  klönen  Höig  sötzt  d&ck’n  got  BeL 

An  einer  kleinen  Beoka  sitzt  oft  ein  guter  Bieneastook. 

2 Aach  hinter  Hecken  darf  mau  nichts  entdecken. 

Was  geheim  bleiben  aoll,  Jemand  mitthcileni  man 
kann  belanscbt  werden. 

it.:  Le  siepi  noa  baano  occtai,  roa  oreechl.  (Baku  i,  109.J 

3 Daar  t'  Hecken  op  is,  luopen  de  Verkeo  in. 

(!fieieriand*.J 

4 Der  alle  Hecken  fürchtet,  aoll  nicht  in  den 

Wald  fahren  (jagen).  — 5imrof*, 9923. 

5 Der  eine  ichläj^  auf  die  Hecke,  der  andere 

fangt  die  Vögel. 

SoU.:  De  eea  klopt  op  de  baag.  terwijl  de  ander  vogels 
vaagt  (oder,  bet  aeet  heofl.)  (Uarreöamet , I,  964.> 


6 Eine  Hecke  um  den  Kohl  thut  gegen  Ziegen  wok 

Frt.  ■ Bonne  est  la  haye  autour  du  bl4.  (L*rviu,  II,  IJ 

7 En  gued  Heck  ziyrt  den  Hoew.  (Byren.j 

8 Hecken  haben  keine  Augen,  aber  Ohren. 

9 ]ii  de  nächste  Hecke  schneid’t  me  de  beit 

SU'cke;  weite  Läff,  böse  Käff.  fFia.-igtt«.’ j 

Weite  Läufe,  böse  Käufe. 

10  läT  Heck  ran’n  dämm,  de  schape  gän  dann] 

MifAirald,  1636;  LübbcK. 

11  Jede  Hecke  furchtet  den  Gärtner. 

12  Lieber  unter  einer  Hecke,  als  mit  dem  Igi 

unter  einer  llecke. 

ln  Bezug  auf  zänkische  Hausgenosaeu  oder  Nacbta 
soliafl.  Die  Engländer:  Beaaer  unter  einer  alleo  Had 
bleiben,  ala  unter  einen  neuen  Glosterbusch  äherba 
(Krimberg  I/J.  113.; 

13  Man  sucht  keinen  hinter  der  Hecke,  mau  hsb 

denn  selbst  dahinter  gesessen. 

14  Wä  henger  (hinter)  d’r  Hacke  geli^e  ksi,  d 

söhk  op  Ene  do.  (Duren.)  — f'imi«>ntcä.  i.  iCi.  I 

15  Wenn  ’s  Heck  einmal  offen  ist,  wollen  alle  Küb 

heraus.  (tve$tf.) 

16  W>nn  ’t  Heck  vor  de  Damm  weg  is,  so  g»k 

de  Schapen  averull.  (Oetfrie*.)  — Uautkalni^.l 

ÜoU.;  Wanr  het  hek  open  Is.  loopen  de  rarkeos  la  S 
koren.  (Barrtbontie,  l,  29*.j 

17  Wer  sich  vor  Hecken  fürchtet,  wird  nie  i 

einem  Walde  kommen. 

„W'euD  du  Jede  lleckoo  fürchten  willet,  so  viM 
dem  Leben  ln  keinen  Wald  kommen.** 

///.  66,  auch  in  Sprin<jiH$frtd.) 

Lat.:  Commoditas  aequitur  metneotem  Ineonmoda  asaiiaii 
^Bind^r  II,  333.*  Stgbnld.  903.J 

18  Wo  de  Hecke  am  sicsten  (deipiteu)  is,  <1 

springet  mau  öwer.  (S.  Hagen,  Knick  n.  Zasa 
(Uannutrr.)  — Sckamback , 1 , 90Z. 

Fra..*  Oü  la  baie  tat  plna  baaae,  on  aaute  deasca  fM 

I.  44.J 

BiM.  ■ wanr  de  bnag  het  laaget  ia,  wll  elk  er  ovsr.  (B*tp 
bomee,  l.  263;  Bahn  I,  342.; 

It.:  Dove  la  sieps  4 basta,  ognon  vnol  passars.  (Ss* 

J.  »4.; 

19  die  Hecke  am  niedrigsten  ist,  springt  ms 
drüber. 

Frt.t  L'an  passe  la  beye  par  oü  eile  asi  la  pIsa  baaa 
(Leroux.  II , 233.) 

20  Wo  Hegge  sond,  da  söud  ouch  Mosche  (Spe 

linge).  (AacKen.)  Ffrtn^nirA, /,  494,  167. 

*21  Auf  die  Hecke  klopfen.  — Rieht,  Ce^iiutue*  • 

olUT  Zeit  (.Sluttgsn  1833).  I.  ISl. 

Soviel  wie:  auf  den  Straueb  echlagan. 

*22  Der  kou  du  (kann  noch)  über  Heck'n  us 
Staud’n  springa.  (Franken.)  — Frommonn,  r/,11 
*23  Er  isch  em  ufif  der  Hegg.  (SoloilMim.;  ^ SM 
S«.  303. 

Auf  der  Spur. 

*24  Er  Iscb  uff  der  Hegg  wie-n*e  Nachtvschle 

(SoUtlhurti.)  — Ncüiid,  94, 301. 
lat  pfliebtgetreu. 

• 25  Er  ist  gleich  beim  Heck  K coaxprfu« ; — 

bit-r,  306  ; Friackbiirr  1335. 

'}  Hag,  Oehäge,  von  hegen.  Bier  aln  Latteothur* 
dsn  Wegen , welche  aus  den  Dürfsnt  führen  und  S 

SewObnlieh  von  Ortearmea  oder  Kindern  geöffnet  ej 
inn:  Ee  ist  ein  dienstfertiger  Mensch ; auch:  ErttiSQ 
sieb  in  Dinge,  die  ihn  Dichte  angehen. 

*26  Er  macht  ihm  das  Hock  lu.  — Fnfchhrr'.ttt 

Hilft  Ihm  bei  seinen  schlechten  Streiebss. 

*27  Er  muss  das  Hock  zumachen.  — / rwckbKT*.  iji 

Den  Sebadsn  allein  bOasen. 

•28  Es  ist  keiner  Hecke  zu  trauen. 

*29  H4  GS  glich  bei  der  Heck,  (kötn.^  — nVfdre./r,  i 

Auen  eobleeiecb:  Bei  der  Beck«  sein.  ( WeinMä,  % 
Besonnen,  bereit,  gerüstet,  vorbereitet  cein. 

*30  Sie  sind  hinter  den  Hecken  jung  geword« 

(Frankentcalä.) 

Von  unebelichen  Kindern. 

*31  Sitt  mi  umnior  uj/t  Heck  (oder  Brenn'n).  i Vk 

trnburg.)  — Dr.  Schiller. 

Er  liegt  mir  immer  auf  dem  Leihe. 

Heokerhut. 

Der  Ilrckrrbut  macht  böses  Blut. 

Bezieht  aich  auf  die  Kampfer  für  die  deuiscba  Be.c:a 
verfaaauog  unter  dem  badischen,  Jetzt  in  llUnoialeb« 
den  Volksführer  Fr.  Uecker,  dessen  Butfom  dcef'< 
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•ehareo  >!•  Matter  far  Ihr«  Kopfbedeekuoft  galt.  Bei 
dar  aufgeregten  Stimmung  Jener  Zeit  erregte  der  Ifut 
den  Halt  der  politlichen  Gegner,  und  mitunter  in 
einem  Grade,  der  einen  Lieutenant  au  der  Aeueeeiong 
binhe«:  „Wer  einen  Heckerbut  tragt,  dem  «paltet  den 
Schädel.“  (fi'ttt’ifMischt  Zxilntg,  Nr.  IIS.) 

aecketbaler. 

*Er  hat  einen  Heckethaler.  — Adrte*.  »sm. 

EKkm  titterohen. 

Sie  ist  ein  ^t«>e  UeckniüttercboD. 

Fru:  Ceet  un  bonna  inije  k paurre  homm«.  (Xriiiith 
9*r.  ewl*.) 

Heetofkluilc. 

Das  ist  ein  Heckpfennig. 

Dar  Anfang  nt  ^ner  Spartomm«. 

Bld«. 

HMe  (Werch)  un  Har  is  ’n  g6d  Eien,  de  ’t 
nich  mag , kan  *t  weer  torüg  trecken  *.  COtifhe$.j 
— BMfren.iSi:  Frommann,  K/,  363,681;  flawloicn* 


4tr.  III. 

')  Wieder  mrflek*  oder  berauiaieban. 
ledarloh 

Hederich  will  immer  unterm  Kom  sein. 

Efdvig. 

1 Hedwig  (16.  Oct.)  nnd  Galle  sind  die  Vögel  alle. 

f.Vtcdnfuitnt:.)  — OroAci , 833. 

1 Hedwige  giesst  Zucker  in  die  Rüben,  copptin.j 

— Bofbet . 49. 

3 Mit  Hedwige  tritt  der  Saft  aus  der  Rübe.  (OeU.) 
— 49. 

leen. 

Mit  ’d  Faden  Heen  ' kann  man  dat  Hus  beklen. 


(Brftnen.)  — K6tlfr,  364. 

')  Seboint  «in«  Kebenform  von  Hede,  die  ich  aber 
ved«r  io  /Vornmnnn'«  Mundarten  noch  ln  einem  meiner 
aledefdeataetMn  Wörterbaober  finde.  War«  die  An- 
BaliB«  richtig,  dann  konnte  dae  Sprichwort  aagon 
»ollen:  Mit  einem  Faden  Wereb  (der  ja  ine  Unendliche 
mlSngert  gedacht  werden  kann)  kann  man  daa  Hau« 
(d.  h.  di«  Familie)  bekleiden,  leb  mt^chte  aber  hierbei 
wiederholt  den  Wunech  auaeprechen,  «ulehe  Sprich- 
«ftrter  und  Wortfomen,  di«  nur  in  kleinen  Kreiaen 
bekannt  sind,  mit  ErklSning  in  veraehen. 

Ehi. 

1  Eio  hauptlos  Heer,  wobei  keiu  Graf  oder  Herzog 

ist  — Crtif,  J2.  53. 

„UrtprAnglich  hatte  jeder  Freie  da«  Becht  in  die  Waf- 
f«D  an  mfen  ; er  durfte  nur  die  Gefahr  nennen , ao  atan* 
4«n  di«  Oeooeaen  bewaffovt  tu  «einer  Seite.  Im  Kampfe 
fegen  den  Sueaern  Feind  lat  die«  BeoUt  bald  genug  in 
die  Htode  der  Landeaherren,  dea  hohem  Adcla  über* 
C«f engen,  der  sich  ale  deeaen  Vertreter  betrachtet  und 
behauptet,  daa«  ea  ohne  einen  Anführer  aua  aoiner  Mitte 
bauptlo«  aei.** 

ürfriti.:  Oa  bauedloa  htrl  aa  hwaaa  nen  gruan,  ni  neo 
b«Ttofo  mithinia.  (Winrda,  37l,  7;  F/iriircA'!  Wb., 

I.  m.) 

3 Km  Heer  ohne  Fcidbcmi  ist  so^  wie  Feldherr 
ohne  Heer. 

Nach  Anaicht  der  Buasen  findet  eich  aber  der  Feldherr, 
iit  DOT  daa  Heer  da;  aie  aagen:  Wenn  dae  Heer  da  tat, 
ftodrt  aioh  auch  wol  der  General.  (AUnutiin  Vf,  471.) 

3 Ein  Heer  ohne  Haupt  ist  bald  zerstäubt. 

/<Ö4.:  Ilde  atrider  boredlea  hier.  (Bobn  f,  390.) 

< Zu  einem  vollkommenen  Heer  gehört  ein  ita- 

lisch Haupt,  spanischer  Arm  und  deutsches 
Herz,  Bauch  und  Füsse  aus  andern  Völkern. 
{Kori  \.)  — Eittletn,  393. 

SWTd«. 

1  Aus  einer  räudigen  Heerde  kann  man  nicht  gut 
Gesundes  heraussueben. 

Frt.:  Ea  meeehant  et  laid  iroupeao  n'p  a qu'ealire  ponr 
U plaa  bean.  (Ltroua,  /,  133.) 

3 Der  seine  Heerde  zählt,  ist  arm. 

3 Die  Herd  folgt  dees  Hirten  art.  — /Vm,)/,  i3j. 

ScaucA.  1171,  36. 

< Die  Heerde  folgt  dem  Treiber  (der  Treibcrin). 
3 Einer  seböneu  Heerde  ein  schöner  Hirt,  am 

Rath  zu  Breslau  gefunden  wird.  — Btrcktn- 

si9. 

^ alter  Spnteh  tnr  Ehre  de«  brealaniaeben  Retb« 
»evie  der  daaigen  Burgcrachafl.  Er  gehört  au  dea  hi«to- 
ni«h.fcograph>aflh«n  Benkveraan,  deren  man  aiehfrttber 
bedtante,  um  dem  gemeinen  Mann»  aowie  Kindern  ge- 
WIM«  tXenkwUrdlgkeiten  mitxutheilen  nnd  elncuprlkgea. 
(BruUut4r  XrtaJiitr,  I,  649.) 

( Es  ist  keine  Heerde  so  klein,  es  stecken  räu- 
dige Schafe  darein.  — Schmitt,  iss,  5;  5imrccA,  44S0. 
Amtebuca  nod  Fehlerbeftea  gibt  c«  Überall. 


7 £s  weidet  niemand  eine  Heerde’,  der  nicht  esse 

von  der  Milch  der  Heerde.  — iviri,  ll.  so3. 

8 Je  kleiner  die  Heerde,  desto  besser  die  Weide. 

— .SrhuJ/’miiid . B6 , 33. 

9 Soll  eine  Heerde  gutbestabn,  so  muss  sie  gute 

Hirten  han. 

Die  Busaen:  Eine  groaae  Heerde  erfordert  einen  guten 
Hirten,  eine  kleine  keinen  boten. 

10  Cnner  cn  ganze  Herde  is  licht  en  schorft  Schäp. 

— Eickmald,  1694. 

11  Wan  de  herdo  bister  geyt,  so  bit  de  wulf  de 

schape.  — Gnutoff,  il.ai. 

12  Wen  ein  jeder  seine  Heerde  hütet,  so  wird 

wol  gehütet.  — //,  S62. 

*13  Er  gehet  mit  deV  gemeynen  Herd.  — igoiini. 

h'uWnn,  300.  ' 

*14  Er  ist  auch  unter  der  grossen  Heerde. 
Haerkuh. 

Die  Heerkuh  sein. 

Eine  leitende  Stellung  einnebmen.  — „Die  Beerknh 
imVollgefitbl  ihrer  Wurde  leitet  die  wandernd«  Heerde. 
So  geeohiebt's  in  der  Sobweia,  aowol  bei  der  Alp* 
al«  bei  der  Thalfabrt.“ 

HeerpranKen. 

*Eiu  Heerprangen  aus  etwas  machen. 

i.Uhriatoe  bat  Oeaeit,  BUnd,  Tod,  Teufel  und  Holle 
alle  in  einem  Triumph  geführt  und  ein  Hearprangen 
darau«  gemacht."  (Luthtr,  KirchtnpottüU , Hl,  17h.) 

Haaraohlld. 

1 Das  Heerschild  hebt  vom  Könige  an.  — Graf, 

29.  10;  Lüuig,  I,  376. 

Unter  Schild  i«t  hier  der  Stand  und  Adel  <u  verateben. 
Di«  Heerachilder  der  Alten  kommen  in  doppelter  Be- 
deutung vor.  Einmal  wurde  der  Stand  und  Unterachied 
des  hohen  und  niedern  Adel«,  wie  die  Ehre  nnd  der  Vor- 
aog  de«  einen  Standee  vor  dem  andern  damit  beaeiebnet ; 
dann  aber  aaob  die  HaonaohafI,  mit  der  ein  Jeder  Stand 
dem  Kaieer  und  dem  Beicbe  bei  Kriegeaellen  dienen 
muaete.  Im  obigen  Sprichwort  exacheiiil  das  Wort  in 
■einer  eraten  Bedeutung,  nach  welcher  Heereohlld  die 
Klaaaen  besetchnel,  in  welche  der  deuteebe  Adel  «io- 
getbeilt  war.  Die  Sohildbereehtigten  reiben  eich  voreret 
nach  dem  Staude,  ionerbalb  de«  Stande«  nach  dam 
Lebnihaud«.  Der  König  hat  den  eraten  HeeraebÜd-, 
Biaehofe,  Aebte  und  Aebtisainnen  den  aweiten;  di« 
LaienfQreten,  aeit  aie  der  Biaehofe  Mannen  geworden,  den 
dritten;  Freiherren  den  vierten;  ecbcffbare  Leute  und 
der  Freiherren  Hannen  dea  fOnflen;  deren  Mannen  dea 
«eebaten ; den  aiebenten  bat  jeder  unvereproebeae  Mann. 
Veraproebene  Leute  und  Rechüoae  «leben  aouer  dem 
Heertcbilde.  (S.  Recht.)  Schild  ood  Heim  beateben  in 
ebelieber  Geburt  nnd  Frauen  gnter  Berknnft.  (Vgl. 
Ora/,  561;  EitenAarf,  43.) 

2 Dits  Heerschild  kommt  vom  Vater.  — Graf,  S7.  |06. 

Wenn  di«  Aeltem  verachiedenen  Adelagraden  aoge- 
bi^rten,  «o  bat  da«  Kind  den  lebnareobUicnen  Geburt«- 
•taod  da«  Vater«. 

IfAd.;  HerichUt  kumpt  von  dem«  vater.  (ffo  ntgtr , 1,799.) 

3 iieiT6chi(d  ist  eiu  vntersebied  der  Ritterschaft. 

— Ab'tiyrn,  19^.  l;  Graf,  33,  67. 

D.  h.  «a  beaelobnat  den  lebnareehtUehen  Bang. 
(S.  Freiheit  67  ) 

4 So  mannigfach  der  Heerschild  ist,  so  vielfach 

ist  des  Lehens  F rist.  — Graf,  669 . 57, 

JfAd.;  Alto  manig  dal  bareohlU  ist,  also  manig  la  der  len- 
uriat.  //.  468,  61.) 

5 So  viel  es  Heerschilde  gibt,  so  oft  leiht  ein  Herr 

dem  andern  ein  Gut.  — Gruf,  .569.  6S. 

Bia  in  die  siebente  Hand  konnte  der  Lehnamaon  «ein 
Gut  weiter  verleihen,  da  aber  die  aiebeote  Hand  de« 
Dienatroanna  dia  niederst«  i«t,  ao  war  fur  diesen  ein« 
Weiterverleibuug  dea  Gute«  nicht  möglich. 

Ubd.:  All  manig  borsobilt  ist,  als  offt  lejat  «in  herr  deaa 
andern  ein  gut.  (Sebväbitch«»  LtAtwecht,  33,  3.) 

Hesratrasae.  , , , . ^ 

1 Auf  der  Ueerstrasse  wachst  kom  Gras. 

Engt.:  Graaagrowa  not  upon  tb«  bighwej.  (BoAn  II,  99.) 

2 Wer  auff  der  Heerstrasse  bleibt,  den  schlagen 

die  Reiser  nicht  ins  angesicht  — F\*chtr,  ftal- 
»*fV,  646,1. 

3 Wer  nicht  in  der  Hecretrasse  bleibt,  der  wird 

bald  verfuhrt.  — ivin,  II,  74i. 

HollMlel. 

1 ’S  Hcfadl  (Töpfchen)  ged  son  loung  (lang)  san 
IVinndl  (Brüunlein),  pis  ’s  pricht.  (8.  Krug 
und  Kraul«.}  f'Slflcrmerfc.  * — Firmcmt-A,  II.  766,  13. 
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2 Hofadel  laft  pan  iar  oli  Dam  finga  loung  iba. 

('5/ofrnwrkJ  — /•»roK«uh , //,  7«T,  7i. 

1)M  Töpfchen  Uuft  bei  ihr  »lle  OeumfingerUoff  Uber, 
d.  b.  sie  weink  oft. 

Heerwoff. 

Ileerweg  und  Kirchweg,  allea  bei  einerlei  Maas. 
— (iraf,  84 , 100. 

„D.  b.  Strneee  and  Kirchweg  eoUen  gloieb  breit  eein: 
dee  Könige  Stnuee  aber  toll  eo  breit  eein,  daee  ein 
Wegen  dem  andern  geriamen,  d.  i.  autwelohen  könne.** 
(Grimm,  /trcAtsalf.,  104.J 

Hofen. 

1  Die  Hefen  gelten  oft  mehr  als  der  Wein. 

3 Die  Hefen  sind  auf  dem  Boden  des  Fasses. 

//0U. Op  den  grond  ran  bet  vat  vindt  men  de  bef.  (Harrt- 
I, 

3 Lin  Quart  Hefen  hebt  einen  ganzen  Trog  voll 

Teig. 

4 Je  besser  die  Hefen,  je  grösser  die  Kuchen. 

6  Jo  mehr  Hofen  im  Teig,  je  mehr  Blasen  ira 
Kuchen. 

6 Oft  sind  die  Hefen  besser  als  der  Wein. 

It.:  Alle  ToUe  plft  »ale  la  feocia  obe  il  vlno.  (Bokn  I, 

7 Schlechte  Hefen  heben  keinen  Teig. 

8 Wie  die  Hefen,  so  der  Teig. 

*9  Auf  den  Hefen  sitzen. 

äohr  heruntergekommen  leUi. 

Fr».:  II  e«t  bien  bai,  e*t  bat  perc8. 

• 10  Aus  den  Hefen  schöpfen. 

Nach  Schmusigem,  Uemeinem,  gana  Niederm  trachten. 

• 1 1 Bis  auf  die  Hefen  anstrinken. 

Fr*.:  Boire  inaque  a la  lye.  (Botin,  It,  Xdt).) 

Lat.:  Bibere  ueque  ad  faecee.  (Botin,  II,  109.; 

*13  Linern  die  Hefen  auf  den  Kopf  stürzen. 

„Kehren  eie  (die  Meoachen  Tom  guten  Wege)  um, 
to  kehrt  ihnen  Oott  ihr  OlQck  wieder  um  und  atartiet 
ihnen  die  UngtUcke-Uefen  auf  den  Kopff.**  (Herberytr, 
Paul*  Btktkrung,  Htrltpoitille,  70*^.j 

• 13  Er  gehet  auf  den  Hefen.  — Herherger,  i,  m. 

•14  Er  hat  Hefen  in  den  Schuhen. 

Von  einem  Aufgeblähten,  HochmUtfaigen. 

• 15  Er  muss  die  Hefen  ausssauffen.  — Herbergn,  /.  iss. 
•18  Es  geht  auf  die  Hofen. 

2u  Ende. 

• 17  Es  kommt  auf  die  Hefen.  — Lutker  t Tui.hr.,  479  ^ 

Kommt  herunter. 

*18  Es  waren  bald  Hefen  im  Essig. 

Wenn  etwaa  gleich  vom  Anfänge  schlecht  berathen  Ist. 

•19  Sich  mit  Hefen  waschen. 

Sich  nnreiner  machen,  als  man  war.  (S.  Koth.) 

Heft. 

1  Wer  einen  in  Heften  hat,  der  muss  dafür  ant- 
worten. • — Graf,  l«4,  149;  KUngen,  II**,  3, 

Von  der  Verantwortlichkeit,  die  den  Aeltem  obliegt, 
namentlich  aber  dem  Vater  all  dem  Haupte  der  Fa- 
milie, wenn  er  die  Erziehung  seiner  Kinder  vemacb- 
lAsei^ 

•3  Das  Heft  aus  der  Hand  nehmen.  — Bram,  t,  ik4. 

La*.:  Kaimere  e manu  manubrium.  (Plaulut.)  (Bindrr 
II,  103S.; 

* 3 Dat  is  ’en  Heft  ohne  Stift.  f5rAdntH9eit  in  Brann- 

•4  Einem  das  Heft  aus  den  Händen  winden.  — 
h'Ueletn , 39.1. 

Ihm  die  Macht  nehmen,  die  Mittel  zur  Vertheldiguog 
rauben. 

Lat.:  Saimere  e manu  manubrium.  (PlautM.)  (PhiUiivi 
/.  US;  A.rrirtfl.  393.;  ' ‘ 

•5  Einem  das  Heft  in  die  Hand  geben  (spielen). 

■—  Eitelein.  39S.  ßraNW,  f,  13SS. 

•6  Er  hat  das  Heft  in  den  Händen.  — Hrrberger, 

/,  870;  für  /•‘runien;  /•Vonimnnn,  17.  31S,  171. 
Jüd.-deultck : Jelst  hot  er  das  C'halef  (Schwert  , Schlacht 
messer)  in  der  Hand,  (remnau,  Sl&.) 

•7  Kr  hat’s  am  rechten  Heft.  AViirfiBflfw.; 

•8  Er  will  (wird)  das  Heft  nicht  aus  der  Hand 

geben.  — Euelrin  . *.*93. 

•9  Man  muss  da«  Hefl  in  der  Hand  behalten. 

Mkfi.:  Behalteot  das  hoffte  in  uwer  hant  das  uob  belibe  lute 
rnd  laut.  (Jigartttian’t  Lthrn,  IS7.W76.7 

*10  ’S  Hcfti  aus  der  Hand  gäh.  (Lu:em.j 

Boffen. 

1 Dat  Hegen  es«  et  Hcbben.  (Ltpfir.)  — ftrmmuh, 

I.  371, 


3 De  wat  hegt,  de  wat  hett  (Ihut.)  — 

II,  119;  für  .411mari;  Bunncii,  79. 

Hepen^eparen,  tu  Käthe  batten,  aufbebeo. 

3 Hcagen  is  he w wen.  (Wt*tf.J 

4 Hegen  es  dat  Häbben,  Uonlcggen  es  dat  Wed 

derkriegen.  (Waideck.) 

Hegen  (eoboneo,  sparen)  ist  das  Uaboo,  BinUce 
das  Wfedorfinden. 

5 Hegst  du  wat,  so  hast  du  wat.  (Wotfmhturi.) 

6 War  wat  h^get,  dei  het  wat.  — .ScAnmiwrft.  /.  is 

7 Wat  men  heget  vor  der  mund,  dat  fret  Kalt 

un  (oder)  Hund.  — Schambaih.  ii,  m : für  it 

mark;  Ouanrif.  79. 

•8  Wo  nix  hegt,  de  kommt  ock  to  nix.  (lknd$hvTj 
*9  Wer  heget,  wann  er  hat,  der  greifet  dan, 
wann’s  ihm  halt  *.  — yaat.  ^Vhu/Wa/i,  xn\  i. 

*)  Wenn  er  et  nötbig  bat. 

•10  Wer  heget,  wenn  er  hat,  der  nimpt,  wenn  t 
darff.  — Coler,  315*. 

Heger. 

I 1 Ein  Heger  hat  immer  seinen  Feger. 

! 2 Kein  Heger,  kein  Jäger.  — hobrü . wiidbann,  S.  i> 

3 I'i’an  goden  Heger  kumt  en  goden  Feger.  (Ihu 

— .SckiHze,  II,  49;  Iturrmmen,  380;  threke,  II.  Eid 
ttalA,  768;  .*W»nm4ach,  II,  3S1 ; für  Prrtifen:  Fruei 
hier  *,  1541;  hortdcuOziA  bei  Üimrock,  4483. 

Auf  einen  sparsamen,  sorgsamen  Vater  folgt  oft  et 
vergeudender  Sobn,  der  veAhut,  wieder  ausfegt ; dw 
Sparer  folgt  oft  ein  Ver«ohwender. 

4 Upn  Hdgcr  kamt  cn  Verterer.  — .fitOJi«,  II,  ii) 

für  Jlimar*;  Biinnnl.  79. 

Auf  den  Sparer  kommt  ein  Verzehrer. 

•5  Dem  is  de  Heger  weggeflogen.  — iiihmiit.  11.  ni 

ffidiey,  93. 

Kr  kann  nicht  sparen. 

*6  Heger  und  Pfleger. 

.,0  ihr  Heger  und  Pfleger  falscher  Üerttchta.**  (StH 
Itin , 29S; 

Hegewlaoh. 

Der  Hegewisch  hat  immer  einen  Strohkopf. 

BoKup. 

Ilegup  harr  wat,  uuFretup  harr  niaebt.  < Aimwe»T!. 

Hegauf  hatte  was,  Frissauf  hatte  oiobta. 

Heber. 

1 Der  Häher  ist  der  Vögel  spot.  — iro(4fu,  /i.  js 

,,Dooh*‘,  heiset  es  io  der  Fabel  weiter,  „wird  da 
eidmann  oft  sein  Oott." 

2 Der  Heber  setzt  sich  gom  zum  Heber. 

Uleicb  und  gleich  gesellt  eich  gern. 

Hehl. 

*1  Er  macht  kein  Hehl  daraus.  — /?rciMn. /.  133« 
*2  Sonder  Hehl  und  sonder  Hass.  — EuHnn.m 
Hehlen. 

1 Hehr  du  mir,  so  hehl’  ich  dir.  — Nimrofk,  um 

2 Hehlen  ist  so  schlimm  als  stehlen. 

Mk<l.;  SwJk  ein  diep  den  andern  hilt,  da  enweis  iob  wedt 
m4  Btilt.  (Ertidaii.J  (Zingerit , W.) 

3 Helen  vnd  stelcn  ist  beides  gleich  gut,  — /Vtn 

II,  375;  Iknuch,  1646  , 54. 

Hehler. 

1 A Heelcr  as  eg  beeder  üs  a Stecler.  (.\  mnue, 
— Ihupl,  Mll,  .167.  278. 

Der  Hehler  ist  nicht  besser  als  der  Stehler.  Auf  Srh 
Di  Hidl’ier  ee  ek  beedter  Bs  die  Stikl’ler.  (ffaap*  . x'lll 
367  . 378.J 

3  De  Hehler  öss  essu  gud  wie  de  Stehler.  fT'^. 

— 7,.ai>en.  177,  10;  für  Hcildrck.  CVrfrr,  151,  486. 

3 Der  Hähler  und  der  Stehler  seynd  gleichet 

Lohn«  werth.  — Sutur,  340. 

Aar.;  Agenles  et  cuosenticotes  pari  poena  digni.  (Srf 
boM,  15.)  — Uterque  für  eet,  qui  recipit  et  furalur 
(tfutor,  340;  Sttfbold.  660;  Oaal.  872;  Henitdi , 6*4,  54 

4 Der  Hehler  ist  ärger  (schlimmer)  als  der  Steh 

1er. — Graf,  307,  194.  UtHfbrand.  ?07.  296.  Acirtr,  3707 
Lohrengtl,  /,  149;  Gtater,  OfMituUmflel , iia  Thealrvm  /Ha- 
huforMtn , 341  **. 

Die  Bussen:  Wenn  man  den  Hehler  echon  zu  Tods 
knutel,  was  will  man  den  Dieben  tbun.  fdl/maas 
yi.  .VW.)  ' 

Frt.:  Les  recelleun  sont  plre  qne  les  malfaiteora.  (L*- 
roux,  II,  352.) 

Potm.:  Nie  ten  slodzidj , 00  kradnie,  ale  tea,  00  kradiiots 
rseciy  tai.  (ObtrtchUiien.  Lornpa,  33.) 
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5 Der  Hehler  ist  fauler  als  der  Stehler.  — kirrt- 

Mrr.l«!.  Graf,  307,  ISS.  Ihlldirimtt , 107  . 296. 

6 Der  Hehler  ist  uicht  besser  als  der  Stehler.  — 

HiUthran4,  805;  Berner,  Lehrtmrh  Art  dm(»chen  Strafe 
reektr.  IM.  Graf,  S07,  IM,  Körte,  J7(»;  SimrtHk.  4487. 
MM. : De  behler  wer  lo  gml  alee  der  «tcler.  (Hamb.  Cbro- 
— SweUeli  diep  den  andern  hilt,  ich  weit  niht 
weücher  m«  etlelt.  (Grimm.  Reektäalt. . 6J6.; 
iel..  Pacieatifl  e4  ooaeentientit  poena  par.  (ßimder 
II,  la^)  — Non  minor  ott  für«  qui  praedae  uartcin 
ctpit  ac  qui  aurapierit  ipte.  (Binder  II.  J189.;  — üooiut 
flicttlpae,  qui  nooentem  eublevat.  (Pubi.  Sur.)  (Binder 
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8 Der  Hehler  leidet  gleich  dem  Diebe.  — «fOiT.  307,  im. 

Aof  Bugen:  De  heler  leidt  gelich  dem  deve.  (Sor- 
mann  , SlU , 240.,^ 

9 Der  Hehler  und  der  Finder  sind  zwei  schlimme 

Kinder. 

Viele  Diebe  tagen , eie  haben  et  gefunden;  auch  tod 
den  Findern,  welche  daa  Gefundene  dem  rechtmlaiigen 
BigeDlhamer  nicht  wiedergeben. 

; Bbäm.:  VercA  mka  nie  netratf.  (ÖtlalotMky . Ul.) 

^10  Der  Hehler  und  der  Sichler  sind  beide  Diebe. 

^ 11  Der  Hehler  und  der  Stehler  sind  ein  Gumpisch 
I (Mischmasch).  — Gruf.  S07,  18».  AircWwfcr,  144. 

13  Der  heler  ist  eben  als  der  steler.  — Franck,  l.  7o** 
u,  13^:  Fgrnotff,  J13^;  Gruier.  l.  15;  Petn,  II.  9t: 

1 y.tenng.  l,  475.  Latendorfll,  8;  .ScÄoihrl , U37»;  IH*litr„ 
»■.74;  Eisenhart . : .Mutta  , 58,  S;  Crü/" , 307 , 187  ; 

.srrtjjcr,  18;  Sailer,  256;  Kottmor,  358.  »8;  Hamann, 
Inlerr.,  IV.  29.  Eisrtein.  293:  Körte,  2707;  Braun,  /.  1227. 
Unter  Diebeahehiern  werden  alle  diejenigen  veratan- 
I den,  welche  IHehe  Und  R&uber  wiaecntlieb  und  in  bOaer 
Abaicht  bei  eich  aufoehmen,  aie  mit  Unterhalt  Tcraor* 
gen  und  Ihnen  daa  geatohlene  Gnt  abnehmen.  Da  aie 
ie  rieten  Htücken  gefltbrlicher  aind , ala  die  Diebe  aelbat, 
tlie  durch  eie  nur  aiober  werden,  so  haben  unsere  Vor« 
t^en  geglanbt,  daaa  aie  ebenao  beetraft  an  werden  rer- 
dienten,  als  die  letstern  aelbat.  Und  dies  iat  eben 
der  Sinn  dee  Spriohworta.  So  sagt  das  Aichtitche 
Landrt^t:  „Wer  Diebe  behauset,  c^er  fiaub  behelt, 
oder  Binen  mit  Hilfe  data  aUtrket,  wird  er  des  Ober« 
wunden,  man  aoU  Uber  ihn  richten,  als  Uber  jenen, 
der  ea  aelbat  getban.'* 

UM.:  Noch  acbuldiger  ist  jener,  der  dA  bill,  denn  lener 
der  mit  sorgen  atilt.  (Renner.)  — Wan  der  da  rerbilt 
der  iat  ein  dieb  als  wol  jener,  der  dk  atilt.  (Berifiotd.) 
(ZiMferU,  R5.j 

hä»..-  Han  er  ikke  bedre  der  fjieler,  end  han  der  stiller. 
(Bahn  /,  373.  j—  Den  er  saa  god  der  fieler , aom  atieler. 
(Prot,  dan.,  164  u.  254-,j 

tnfL:  The  reccirer  la  aa  bad  as  the  Ihlef.  (Eüelein,  223; 
872.; 

Prt.:  Autant  päche  celui  qui  tien  lo  sac  que  oolui  qnl  met 
dedans.  (Lendrof,  1342.;  — Autant  vaut  xeodler  que 
»oler.  (üaat,  872.)  — Autant  vaut  trainer  que  porter. 
(KriiHnger,  42*.;  — L’intrigueur  vaut  le  Toleur.  (Krilnn- 
lier.  400^.;  ‘ 

H:  Tanto  8 elil  rubba,  quanto  chi  tiene  Ü sacco.  (Pas- 
lofitia.  329  , 3;  Gaal.  872.) 

P-tn.:  Kto  kradziei  tai,  nie  jeat  lepixy  jak  ten  oo  kradnie. 
(lonipa,  18.; 

Cap.:  As  or  gaeda  da  tolvaj  mind  egy  za&kba  valök. 
(GaaJ.  d72.) 

13  Der  heler  macht  den  steler.  — fVuii*:*,  /,  84*'; 

Efenolff.  344*;  Petri,  H,  92;  Lehmann,  II,  63,  120;  Graf. 
307,  185;  7/»Ur5raNd,  207,  296;  Äorir,  2708 ; .Simrotk,  4486. 

Ein  Sprichwort  des  Talmud  sagt  daher:  Nicht  die 
.Vaas,  aondero  das  Loch  ist  der  Dieb.  (Val.  Jitlischet 
VMibiatt,  1865,  S.  148.) 

Frs.;  Autant  fall  celui  qui  tieut,  que  celui  gui  deorebe. 
(Körte,  2708.) 

(*■■  Tanto  baobitien,  quanto  chi  scortica.  (Kürte,  2706;  | 
Kritjtnger , 49*.; 

fpnn.:  No  ajr  ladroo  sin  encubridor.  (Rohn  l,  234.; 

14  iVr  Hölcr  vnd  der  Stclor  gehören  beide  in  die  | 

Helle.  — Uerberger,  I,  2 , 563. 

15  Haler  vnd  stäler  seind  gleich,  — .Igm-rt/a  //,  452; 

Uerbergrr,  1,2,  199. 

16  Hehler  ist  wie  der  Stehler.  — Graf,  »7,  i8i; 

Grimm,  II,  1068;  Ifajrer,  /.  79. 

13  Hehler  sind  Stehler.  — ihmrorA,  4485. 

1*  Hehler,  Stehler  und  Befehlet  sind  drei  Diebe. 

— Graf,  305.  144;  i'imrotA,  9843. 

19  Hehler  und  Stehler  gehören  an  Einen  Galgen. 

— Graf.  307,  191;  Ihlletrand,  207.  297. 

„Und  wann  begriden  wird  dar  helar,  muss  billich 
hangen  mit  dam  atfiler.“  (Watdis,  /,  70.; 


Lat.:  Ageu  ct  oonaentioQC  cadem  (pari)  pocaa  digni. 
(Rinder  /.  29:  //.  ll»;  Gaal,  873;  .\eander,  92:  Sew- 
botd,  15  j i’Aih'ppt,  /,  15.) 

20  Hehler  und  Stehler  ist  ein  Dieb  wie  der  ander. 

— ö’rimnt,  II.  1068;  Cra^  307,  190;  llenisch.  694  , 56. 

21  Hehler  und  Stehler,  Räther  und  Thäter  sind 

alle  gleich  schuldig.  Graf,  305.  147. 

AUj/iet.:  DiJ  hallar,  dij  stellar,  di|  redir,  dij  dedir  eint 
allyekc  aokildieh.  (Hetlema,  LXII,  3.) 

22  Heler  vnd  stcler,  thäter  vnd  väter,  helffor  vnd 

verhongcr  ist  einer  so  front  als  der  ander 
vnd  genören  alle  an  Galgen.  — l'ein,  ii.ue. 

23  Kein  Hehler,  kein  Stehler.  — Graf.  807. 184;  Ihite- 

brand,  207,  296;  5imrodt,  4487;  A‘dr/e,  2709.  Braun, 
l.  1228. 

24  Ohne  den  Hehler  kein  Stehler.  — Graf,  ioi,  IM; 

IliUehrand,  207,  296 ; Berner,  Lehrbuch  des  dnüschen  .Straf- 
rechts,  165;  Osenbrüggen,  Zeitschrift  für  deutsches  Hecht, 

xyiii,  96. 

25  \Yeren  kein  Hehler,  so  weren  auch  kein  Stclor. 

— /Vth,  //.  706;  Pittor.,  X,  37;  h'iArnJiarl.  462;  Graf, 
307,  188;  »uUimfir.  358  . 289. 

Daher  Sudet  man  ia  Tarachiedeoen  alten  dautachta 
Uaaatsan,  daaa  alle  diajanigaa,  welche  gcalolilaDaa  Out 
wiaaanüioh  angeuommcn  und  dem  EiganthUmer  nicht 
KorUckKegoben,  als  Diebe  aageachan  und  bestraft  wurden. 
Dän.:  Uris  dar  var  Ingen  haaiera,  rar  der  ei  ca*  manga 
atiBlare.  (Proe.  dan.,  267.) 

Kngl.:  No  recaiver,  no  thJaf.  (Craal.  663.; 

Hehlstraiohen. 

Was  hilft  das  Uehlstrcichen? 

Wann  man  einem  den  Kopf  abgeblaaen  hat,  kann  man 
ihm  denselben  nicht  wieder  aulaeUen. 

Hel. 

Et  688  sück  CSU  ’nen  Hei  cn  der  Loch*.  (Köln.) 
— Firmenich  , I.  475,  174. 

Ee  iat  heute  ein  aoloher  oaeeer  falleoder  Nebd  in 
der  Luft. 

Heide  (der). 

1 Besser  ein  ^ter  Heide , als  ein  schlechter  Christ 

„In  den  Augen  der  Priester  konnte  es  auch  tugend. 
hafte  Heiden  geben , aber  aie  waren  uiobt  halb  an  viel 
werth,  alt  ein  gUnbiger,  wenn  auch  unmoralieeher 
Christ.^'  (Jochrrtann  , Religuten,  II,  243.; 

2 Besser  ein  verdampter  Heid,  denn  ein  ver- 

dampter  Christ.  — Henisch . 322 . 33. 

3 Die  Heiden  kommen  aus  ohne  Prediger,  aber 

nicht  ohne  Schmied.  (FM.) 

4 Heiden  sollen  nicht  erben.  — 210, 189;  Ko- 

senrinqe , 80  “. 

Nicht  nur  eheliche  Geburt  (a.  Hurenkind),  aoudem 
auch  die  HrfUllung  anderer  Bedingungeu  war  io  den  nor* 
ditchen  Hechten  zur  Erbfähigkeit  erforderliob.  Wer 
Dicht  wnasto,  ob  der  battel  richtig  oder  verkehrt  auf 
dea  Pferdes  BOoken  liege,  d.  1.  geiateaschwaoh  war. 
war  crbunfählg.  Das  Kind  war  auch  oiohtaohon  Erbe, 
wenn  es  geboren,  soodem  erst,  worauf  sich  daa  obige 
Hpriohwnrt  besieht,  wenn  ea  getauft  war.  (ü.  Hand  25 
u.  Kind.) 

•5  Das  niöchP  einen  Heiden  erbarmen.  — Braun. 
I.  1229;  Eiselein,  293. 

*6  De  Heiden  sint  inebruoken.  (Iserlohn.)  — Uoraie. 
85  , 89;  Firmentch , III,  188  , 98. 

Die  Hausfrau  iat  ins  Wochenbett  gekommen. 

•7  Einen  Heiden  zu  einem  Christen  machen. 

Ein  Kind  ans  der  Taufe  heben. 

*8  En’  Heiden  han  w’r  fortgetroen,  on  CTiristen 
bringen  wV  wieder.  — Meitner.  23. 

Sagen  die  Patben , wenn  sie  mit  dem  Täufling  aus  der 
Kirche  zurttckkommen.  Nach  der  Annahme,  dass  da« 
blosse  Taufwasier  Cbriateo  mache. 

*0  Es  ist  ein  Heide  mit  Wasser  begossen. 

„Unter  den  17  Millionen  Preuaaen  mag  ea  viele  mit 
Wa»aer  begnaacne  Heiden  geben.“  (Reichensperyer-Gtt- 
dern  in  der  Debatte  Uber  Civilebe,  in  der  Sitzung  dea 
preutalachen  Abgeordneteobauaea  vom  |2.  April  1859.; 

•10  Woher  haben  die  Heiden  die  HemdenV  — .Sim- 

rof*.  4487*. 

Heide  (die). 

1 Besser  in  der  Heide  auf  altem  Karren,  als  auf 

dem  Meere  in  neuem  Schiff. 

2 Die  Heide  schämt  sich. 

Eine  landläufige  Redensart  von  der  verspäteten  Blüte 
unserer  Eriken.  (Vgl.  Herrn.  Masiut,  Xalurstudien, 
Samml.  2.  ü.  189.) 

3 ln  der  Heide  (im  Holzlando)  sind  die  wärm- 

sten Üefen.  ('HVsd.  LautUt.) 
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Heidelbeere  Heikel 
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4 Lüneburger  Heide,  armer  Brüder  (Wichlcl) 
Weide.  — 5imrocAl,«82.  Kurie,  3904; 

braun,  I , D4&3 ; AetN«6rr0  V'.  91. 

6 Was  es  auf  der  Heide  nicht  g^ibt»  das  verlangt 
man.  (Lü,) 

6 Wer  auf  der  Heide  Futter  erzielt,  hat  gewon* 
Den  Spie). 

*7  Auf  grüner  Heide  fischen.  — Schoitcl,  ui6*. 

• 8 Der  ist  hinter  der  Heide  her.  (S\ederiaunu  j 

Cm  tu  ■«geo,  er  Ut  doiom,  unwlsaend.  aogebüdel. 

*9  Eenen  Heide  un  Weide  verwitn.  — t'ifiiMid , 764. 

*10  Einem  Heide  und  W'eide  aufkündigen. 

* 1 1 Sie  werden  dich  auf  der  Heide  nackt  und  auf 
dem  Gereute  ^ barfuss  herumfuhren. 

'}  Kigentliob  »uf  dea  doroh  Ausbrennan  urbar  gemaob- 
Uo  Blellen. 

Heidelbeere. 

•Wie  eine  Heidelbeere  in  einer  Milch.  — (rnm- 

mr^rbantfM , Springirufr/d. 

Heidelberg. 

Zu  Heidelberg  sieh  hin  und  her,  da  findest  du 
noch  Affen  mehr. 

Auf  der  heldetberger  BrQcke  befand  eich  all  Webr* 
teioheo  ein  Affe,  unter  dem  ein  Spruch  itand , der  mit 
den  beiden  Krügen  enflngt:  ..  Wee  tuoitu  mich  engnf* 
feu7  Hmat  nie  geaefan  ult  effen?“  und  mit  der  obigen 
Autwort  lohlieeat.  Schon  Brand/  nimmt  ln  leiuor  .Var • 
rfntn-tckirOfunff  (ScJteiMe,  K'ottfr,  JV,6ti7)  auf  den  Affen 
vou  Heidelberg  Bezug , iudem  er  eagt  ; „Affenraht 
md  bulerwerck  kan  ruter  aff  von  Heydelberck.“  Auch 
IValdit  (IV,  7,  5S  fg.,^:  ,,Sie  rief  irm  mann,  dem  alten 
affen  von  Heydalberg,  daa  er  her  brSoht  den  fucliii, 
iru  ubraon,  frbliob  mSobt.**  ln  einem  Liede  aua  dem 
Jabre  1621 , dae  licb  in  einer  Klugaebrift  unter  dem 
Titel;  Kan/  un/ericAtadhcA«  //««ordeie  ( kbuigliehe  Bi- 
bliothek in  Berlin,  Te  6146)  beflndet , beiaat  ea:  „Die 
Alteu  batten  viel  xu  aohaffen  mit  alten  beldelberger  Af- 
fen, und  deaaeo  mau  gar  oft  gedacht,  im  Spiiehwort 
aebr  darOber  Uobt."  (Opti,^i.)  (Vgl.  9^3; 

Htimherf;  t'.  94;  Sanäro$$,  Sprirhtevrttrlt*«,  116;  Affe 
iu7  u.  Affenratb.) 

Heldeldelsn. 

•Ich  Word’ dir  was  heideldeion.  (i',rvMtre{ut,f^tf 

fiitietien.} 

In  dem  Sinne,  wie:  Ich  werde  dir  waa  brateu,  nleaen, 
«mSrgelD,  acheiaien. 

Beldelfresser. 

Je  mehr  Heidclfrosscr  aufstehen,  desto  mehr 
Ileidel  wächst.  — FmiIhiii. 

HeldenbSst. 

•Es  ist  ein  Ileidcnbcst. — KnxeUn«  *,  1542.  ikmxg.  loo. 

Znr  Beteichnung  cinea  aehr  grobeu  und  uogeeehlff- 
fenen  Menichen.  Von  Heide  und  Wald,  uoaugebautee 
Land,  alao  ein  Vieh,  daa  in  der  Wildniia  lebt. 

Heidengeld. 

•Es  kostet  ein  Heidengeld.  (8.  Viehgeld.) 

Wenn  man  etwaa  aebr  theucr  findet. 

Heidenlärm. 

• Einen  Heidenlärm  machen. 

Wabraoheinlicb  aua  P».  3,  1:  Warum  lohen  die  Hel- 
den? CBi<cAf/iaaM.  152.} 

Faire  le  diable  4 qnatre.  — Ha  font  iant  de  bruit 
qu’on  n'entendrait  pae  Dien  tonner.  (LtnHroy,  6«S 
tt.  66'J.J 

Heidenleben. 

• 1 Das  ist  ein  Heidcnlebcn. 

Lai.:  Cyclopioa  viia.  (PhiUppi . T.  lOß.; 

*2  Ei»  Hcidcnlcben  fuhren. 

Lat.:  Judaice  vivere.  (BinHfr  //,  ^S9.^;  .Vorcr»».  .1|9.} 

Beideselt. 

Uti  Hiathtidj  lägt  a Diwel  üb  äaaken.  ; .Verden/«.; 

In  der  Heidexeit  lauft  der  Teafel  auf  Socken.  An- 
apieluog  auf  daa  ('Iiexnala  unter  den  W’eibern  wAhrend 
der  Heideaeit  aehr  herriobende  Klatiohen  und  Zanken. 
Auf  den  weatfrieaiaehen  Inerln  achlageii  die  Frauen- 
aimmer  auch  Heide ; die  dortige  Feuerung.  (P*riHienirk, 
Ul.  4142;  Lapp^nHrh.) 

fieierei. 

Hcierei,  Papcicreij  der  Pappen  ist  gut,  wenn 
man  brav  Zucker  und  Zimmt  dran  thut. 

('Sekret«.} 

Heierei  aua  Heinrlob. 

Heikel. 

1 Där  hük’s  is,  muss  vil  atban  (citlbühicti). 

(Oetten.  Schienen.)  — PcIrr,  447  '. 

')  Die  Seiten  447  und  449  lind  aweima)  necbeinaucler  da. 

2 Was  du  doch  gar  so  hciggcl  bisch,  's  bef^t 

Wible  nit  vollkomrae  isch.  (Fruhihitl  im  .Sargau.) 

Sekrfta.  II,  164,  10. 


ReU. 

1 Das  Heil  steht  in  Gottes  Hand.  — datier.  219. 

2 Davon  kommt  kein  Heil. 

HoU.:  Daar  ia  geen  heil  bij  te  baten,  (llarrehomee , /.  29'. ' 

3 Einer  hat  ’s  Heil,  der  ander  bat  ’s  SeiL  — P»n, 

II.  ISO. 

Waa  einer  epart , veraehrt  der  andere,  oder  waa  einaa 
glQokt,  mialiogt  dem  andern. 

4 Heil  und  Seil  sind  oft  beisammen. 

Die  Extreme  berttliren  aich;  an  daa  gröfat«  Cltftk 
grenzt  oft  daa  gröaate  Unglück. 

•5  Einem  Heile  und  Weile  aufkündigen.  \ 

*6  Sein  Heil  durch  die  Flucht  suchen. 

J/oU.:  Ilij  aoekt  zijn  heil  io  de  vlugb  (Harrebomtt. 
l,  »7.} 

•7  Viel  Heil  und  Segen! 

Lat.:  Quod  felix  faoatumque  ait.  (deera.)  (Binder  //,  2675.) 

Heiland. 

1 Dem  knökorn  Heiland  kann  man  dat  Vateronser 

dör  de  Keven  (Kiefern)  blasen,  (ihut.)  — 
5ckü<«e.  II,  346. 

Von  einem,  der  eebr  mager  let.  So  eagt  man  auch  vca 
knökern  Dirk,  auob  Hinrk,  en  knokem  ;Herr»tl,  alt 
wollte  man  damit  tagen,  den  bat  Gott  ane  Knochen 
gemacht. 

2 Ein  Heiland  findet  überall  zu  erlösen. 

3 Einer  ist  des  andern  Heiland. 

4 Jeder  Heiland  findet  seinen  Judas. 

5 O süsser  Heiland,  wie  bist  du  so  bitter,  »a^4 

der  Narr,  der  einen  Rettichschnitz  für  eine 
Hostie  bekommen.  — fc’wHcfw.SM. 

*6  Den  Heiland  znm  andern  mal  kreuzigen.  — i»- 

mmm  )7.  513. 

•7  Der  Heiland  wird  Schnee  (W’ind,  Regen) 
schicken.  (Oberlaujntt.) 

Im  Kreiae  derer  entatanden , die  auch  die  gewehc- 
liehen  NatareraoheinangeB  vom  Heiland  ableltee  . nnd 
ipAter,  vielieioht  nnr  lroniaob|.  weiter  rerbreitet.  la 
Büddtny’i  Sa/Hfnh'np  (einem  pletiatiechen  Bncbel  hei**t 
ea:  „Seelen,  die  aich  nicht  genz  in  daa  ewige  W*««d 
veraenkt  haben,  daia  ale  ihren  Biiaen  Brot  nur  in  den 
Heiland  »aaen  und  denen  daa  ira  NameD  Jeao  anf  de* 
Abtritt  gehen  nooh  ein  nebelmnUa  iai,  verfaileu  ia 
allerifi  ZweifeL“  (M’/stafnffOi , Hamburg  1856,  S.  311.) 

*8  Der  schwäbische  Heiland.  — Kuelnn,  558. 

„All  die  Ueberlinger*‘ , erzAhlt  .luerbacMer,  „die  Hel- 
driithat  ibrea  Landimanna  unter  «den  aieben  Schwa- 
ben* (vgL  Die  A(>enteuer  der  $iebrn  SrAwaben  im  Volk*- 
bUchleiu  von  L.  Aueritacher , München  1S33,  1 , 105—154) 
veruumiaen  und  daa  erl>eutete  Siegeaxeicben  geaebeci 
hatten . beachlnsteu  aie  einmOthiglicb , eine  fromme  Stif- 
tung zu  machen,  und  aie  erbauten  eine  Feldkapelle  aiz 
Sec,  wu  der  Spieai  der  caiebco  Schwaben  • aafgebang*9 
wurde  zum  ewigen  Andenken.  Die  Kapelle  aber  wart 
geweiht  dem  Lrlöaer,  und  ein  Bildsobnitzor  bekam  dea 
Auftrag  einen  achüneu  Herrgott  aua  Hola  zu  machen, 
sieben  Fuaa  hoch.  Daa  that  er,  und  auf  daa  GeeteU* 
•chricb  er  mit  goldenen  Bucliatahen:  «Heiland  der 
W’elt».  Aber  die  l.’eberlinger  wollten  die  Inecbrifv 
nicht  guiheieeen,  eomlern  , da  der  Herrgott  den  • eiebec. 
Schwaben  • geholfen  iiatte  au*  ihren  Aongsten  und  Ne- 
then, BO  solle  er  auch  der  « eciiwAbiaehe  Heiland*  ge* 
iiauut  werden,  l'ud  ao  geiobab  es  denn  auch.  Der 
Seelias  aber  baute  sich  eine  Hütte  neben  dam  Kirchlfia 
und  wurde  ein  Kiauaucr.  Und  es  kamen  viele  Pilgria* 
dahin  , welcheu  der  Klauaner  die  Abentener  der  • aiehsa 
Schwabens  ersAhlte  mit  allen  UmatAnden,  weshalb 
noch  jetzt  die  Welt  davon  voll  iat.  Und  der  «eobtra- 
biache  Heiland*  war  zu  deraelbou  Zeit  en  berühmt,  als 
der  groiae  Herrgott  in  Bchaflhaueen  (a.  d.).  ImSob*«- 
denktiege  aber  lat  die  Kapelle  zeratOrt  norden  and  dis 
Hebweden  haben  das  Siegeszeichen  mit  sich  genommefi  " 
Et  aiod  aber  noch  Copten  vom  echleu  ■aohwAbtachrv 
Heiland  - , getreu  in  Groase , Gestalt  und  Farbe  vorhac- 
den,  10  B.  B.  vBrsichert  EiseUin,  eine  solche  geaehea  za 
baheu  au  Hoatetten,  zwei  Stunden  weltlich  von  Ueber- 
lingen. 

•9  Mil  (U’M  Hcilimd  auf  gutem  Fiisse  stebeu. 

„/»asoufor/achrieb  sogar  Liebeabriefe  ao  den  Heiiacl 
und  warf  sie  in  dem  Glauben  lum  Feoater  hinaue,  dass 
der  Heiland  aie  durch  die  Uimmelspoit  erLalteo  werde 
(}fpt(aj/ojfot , 315.} 

H«ll«n. 

1 Er  ist  geheylt,  aber  nit  on  ruffen.  — Franck,  n.  M*. 

SiUor,  310;  h'urlrtN  , 215. 

„Alao  aagt  man,  wann  einer  auea  einem  epil  tat  eai- 
ruDuen.  vnd  aoas  eim  bad  kommen,  da  ea  jm  biUieb 
aolt  Obel  gangeoo  aein;  ledooh  iat  er  dauon  komni*c 
vom  riehter  abaolulert,  doch  nit  ob  ein  naohtheil,  maex:) 
▼nd  becklio.  Kr  tregt  schaden  oder  echand  dauon. 
Ala  waun  man  ein  bur  abaoluiert  vnd  aie  laeat  eein.  w«r 
aie  iat.  Dia  iat  mit  einer  scliuster  aebnerta  gewaKbesc 
vnd  abaoioiert.'*  Franck  hat  der  obigen  Bedenaart  für 
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Heilig 


Ueiligelindi.scli  — Heiliger 
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dl*  l*t«iai*eh*:  Sotorio  atrftmento  ftb«olatai,  ifbcb  foU 
nad*  Terwtadta  brigefOgt:  „Bin  bldtögen  aig  darnoB 
briogao.  £r  bat  dannoch  dl*  •ob*)l*o  danoQ  bracht. 
£r  mutt  la  die  buch*  blaiao.  Cie  Bbeuam  tchied 
den  kneg.  Er  ist  mit  halber  ehr  davon  kommen.  Ka 
Mt  daoBocb  besser,  dann  gar  io  die  hend  geschiseea. 
Es  ist  erwerdt,  iedermann  bat  drei  lease.*'  Man  kano 
oocb  faiucofUgen : Er  ist  mit  einem  blauen  Auge  davon* 
kommen. 

2 Eft  i*t  Ik)9s  zu  heilen)  waa  der  Wolff  oder  Pfeff 

beiaa.  — iwri.  ///,  6. 

3 Geheilt  ist  nicht  so  schnell  als  verwundet. 

t'fi.:  La  ga^risuu  u'cst  jamaii  si  prompte  que  la  blessur* . 
rc«*i>r.  m.) 

4 Mancher  will  andere  heilen  und  ist  selbst  voller 

Beulen. 

Arst,  hilf  dir  eelber. 

i  Was  der  eine  geheilt  bat,  heisst  der  andere 
wieder  auf. 

6 Was  nicht  ist  zu  heilen,  muss  mdh  nicht  be- 

heulen. 

7 Has  nicht  zu  heilen  ist,  muss  man  verschmerzen. 

Purt.:  0 qaa  uaö  p6de  al  sar,  deret  soffrer.  (liokm  /,  J9ü.^ 

ö Was  nicht  zu  heilen,  schneide  weg. 

Immedicabile  vuIuhs  axcideodum  ast , d«  pars  sincera 
trahatnr.  (Se^^lä,  iV>.) 

3 Wer  nicht  heilen  kann,  soll  niclit  verwunden. 

Oia.:  Hvad  som  du  ai  kand  lagt,  te«  til  du  intat  saarar. 
(Prof.  lia*,.  3T».} 

10  Wer  heilen  will,  muss  wehe  thun. 

11  Wer  sich  nicht  selbst  heilen  kann,  bed&rf  einen 

Arzt. 

12  Wer  unieoust  heilt,  hat  selten  die  beste  Arznei. 
'13  Er  heilt  seinen  Schaden  mit  Lecken  wie  die 

Hunde. 

*14  tu  beit,  kehlt  on  titt  de  H<Ht  af.  — /"mc*- 

*>»«■*,  1M4. 

VoD  irgeDdetaaa,  das  wohltbuand  wirkt,  «.  B.  aioam 
Cflaater,  aioar  Salbe,  d«iQ  Blatt  des  Wagaricha  (Plan- 
lago^. 

SeiUg. 

1 Ihe  sich  so  heilig  stellen,  seyiid  gemeiniglich 

doppelte  Sch&lke.  — Airomioko«,  mi. 

L*/.-  Parsooata  lauctinionia , duplex  na>iuiUa. 

. 43S.> 

2 Es  ist  keiner  so  heilig,  er  liat  einen  beschisse- 

nen Arsch. 

Ima.:  Ingaa  «aa  heilig,  at  bau  tr  frle  fra  onda  taukar. 
(Prüf,  dun. , 270.^  , 

3 Es  ist  nichts  so  heilig,  das  nicht  mit  Gold  ver- 

unreinigt werde.  — Körtf,  isi£*. 
t Es  lind  iiirht  alle  heilig,  die  in  aller  Heiligen 
Kirchen  gehen.  — /Vrh,  //.  in:  Fiaelrim.  994. 

In  Aeg7|)taB  sagt  man:  Dar  IlaiUga  des  Dorfes  Ist  afh 
batrUger  { VanrUcktar).  ('Burc^tAordt , 139.J  Aagypteo 
Ml  mit  solobaa  (latellen  angefOllti  und  ai  ist  merkwür- 
dig genug,  dass  die  Heiligen  auch  in  Afrika  in  einem 
schlechten  Credit  stehen. 

Mob  S eaBto  chiunqae  va  In  chieia.  (Cahier.  30Vi.) 

3 Es  war  noch  keiner  so  heilig,  er  habe  denn 
dem  Schalk  ein  Kleid  angezogen.  — 194. 

Je  heiliger',  je  teuflischer.  ('iVi>d<«rd*terrwch.; 

')  D.  b.  je  eebeinheiliger. 

7 Halb  heilig  und  halb  Sünder  ist  aller  Heiligen 
Klag’. 

3 Ich  wolte,  das  du  so  heilig  werest,  das  man 
dir  dn  Creutz  fürtruge.  — Tapjniu . ws  I 

3 IiVs  nicht  heilig,  ist’s  nur  heimlich. 

10  Sie  sind  nicht  alle  heylig,  die  sich  and&chtig 

Stelleu.  — L^monw  , //,  5C9.  7C. 

11  Wu  heilig  ist,  wird  geehrt. 

Fn.:  La  eboee  qai  eet  taorde,  doit  estre  bien  hounorde. 
(Lertu*.  U,  I43.J 

H Wir  sind  alle  nicht  gar  heilig.  — 994. 

H Wu  billiger  de  Tit,  wu  glorskcr*  der  Düwel. 

fWreii.,* 

*)  Gtnnk=;hintertQckiicb,  boehaft  lauernd. 

*U  Ihj  hiat  nit  heylig.  Tappiua.  iss*'. 

tat.-  Nihil  eacTl  et.  (Tappit»$, 

13  Er  ist  nicht  gar  so  heilig,  wenn  er  schon  so 

ihut.  — Eueiein.  39*  | 


*16  Er  ist  so  heilig,  dass  man  ihm  ein  Kreuz  vor- 
trägt 

Wird  begraben. 

UvU.:  Ik  wilde  wel,  dat  gij  lon  heilig  wsarl,  dat  men 
een  kruis  voor  u droeg.  (Harrrt-vmee.  J,  996,; 

•17  Er  ist  (nicht)  so  heilig  wie  jener  Einsiedler, 
der  den  Hintern  von  llornissen  fressen  Hess. 
— 55,  4. - 

Han  er  eaa  heilig  som  Quddiim  tnunke.  (Praa. 
dan. , 978.; 

*18  Er  wall  noch  heilig  werden  hei  lebendigem 
Leibe.  (OberMiirreuk.) 

Sputt  auf  einen  Frbmmler  und  Sobeinbeiligan. 

*19  Es  ist  heilig  wie  eine  Wolfsklaue. 

Ironisch. 

HeiilMUxidlgch. 

*Er  ist  heiligelindisch.  — Frudtbier',  im,. 

Aue  Heilige  Linde,  ein  Kloster  bei  Rosiel.  Cm  *u 
sagen,  er  ist  ungecchickt. 

Helllgm. 

Was  einmal  geheiligt  ist,  kann  nicht  wieder 
geschmäht  werden.  — Crof.ss7,4i. 

Von  Gebäuden  oder  Gegenständen,  die  durch  feier- 
liche Weibe  für  heilige  Zwecke  bestimmt  sind. 
AU/rie».:  ilaet  Ur  eene  helliged  le,  dat  mey  deer  eefler 
naet  hjri  mit  wirda.  LSXV,  1,  3*9.) 

HalU^enfr  auer. 

•Ein  Heiligenfresser  sein. 

Spott  auf  ungemeateue  Helligenverehrer  oder  auf- 
fallend mit  Süsserer  Heiligkeit  prunkende  Personen. 
BellJ^ensoliein. 

•Er  hat  einen  Heiligenschein.  •»'  KUHtertpirgd.  99.  is. 

UraprOnglieb  von  einem  tnmkeueu  Ordenamann,  apS- 
ler  aueh  von  weniger  heiligen  Triukeru. 

BelltMiiMhlncker. 

•flei  is  en  Hilligenslfiker.  (Haren.) 

Von  einem  Scheinheiligeu. 

UaUl^r. 

I Aller  Hilgen  stigt  de  Winter  up  de  Willgen. 

(S.  Allerheiligen.)  — fiuernt,n. 

'i  Arme  Heilige  haben  arme  (iefülle  und  können 
nicht  viel  geben. 

Die  Kaaeen:  Ein  Heiliger,  der  in  kupfernen  Särgen 
mbt,  gibt  Dicht  viel.  (Alhfianm  104.) 

U Auch  die  Heiligen  lial>en  ihre  8cliwach(‘n  Au- 
genblicke. 

Die  Ruseen : Auch  der  Heilige  wendet  das  Haupt  um, 
wenn  die  schmucke  Dirne  uackt  bei  ihm  vurObergehi. 
fAtlmunn  r,  8S,  u.  1'/.  434./ 

AJAm.-  I Bvati  jsou  bfelili,  Jeu  ce  se  odhräsili.  (ÖHu- 
kotiky,  97.; 

4  Auch  von  Heiligen  hat  man  falsche  Dinge  ge- 
sagt. 

b Bey  allen  Heiligen  gilts  gleich,  wer  hinterm 
Offen  thut  vnd  wer  e«  aossfegt.  Lekmami. 

570,  56;  ^i«W4>in.  994. 

e Bey  den  Heiligen  ist  gott  heilig,  bey  den  from- 
men from,  bey  den  reinen  rein,  l>ey  den 
verkherlen  verkhert.  — //cnMch.  i709.  69. 

7 Dome  de  Hilligcn  holt  sindt,  de  hoft  guth  kne- 

hedent — 6'tral#tinii«*r  ('krvHik<i  von  Uahmke,  163S. 
/.  87. 

')  Kniebeten;  beten,  indem  man  aufden  Knien  liegt. 

8 Den  Heiligen  zu  Ehren  küsst  mau  die  Reliquien. 

»1..*  Four  anonr  dn  aaint  baise  on  les  reUquM.  fLe- 
raus,  *8.;  ' 

8 Der  beste  Heilige  ist  der,  so  vier  Hinterbacken 
hat.  — Khtitnpirgfi . 53,  13. 

„Welcher  Heilige  bat  vier  Hinterbacken“ , fragte  ein 
Kapoainer.  Alles  schwieg,  „i  nun,  der  heilige  Kfae- 
stand“,  erwiderte  er. 

10  Der  Heilige  nimmt  auch  mit  Talgkerzen  für- 

lieb,  wenn  ihm  keine  Wachskerzen  angezundet 
werden.  — dlimoim  v.  W3. 

11  Der  Heilige  thut  die  Wunder  und  der  Priester 

nimmt  die  Kerzen.  (8.  Hase  i9.) 

12  Der  Heiligen  Gut  hat  der  Wehre  nicht.  » 5iin- 

r*ii,  19995*. 

13  Der  heiligen  Muth  sihet  nicht  auff  zeitlich  gut 

— l'eln,  I,  16. 

El  ist  nSmllch  swiaebsn  HaUigsn  und  Halligoa  *ln 
gross«!  Untorsohisd  ; au  d«u«u,  welch«  da«  Saact  vor  aieh 
an  bab«n  pfl«g«n,  darf  mau  lu  d«r  H«g«l  nicbl  mit 
l««r«Q  Hindao  kommso. 
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14  Der  Heiligen  Bind  nicht  aoicbe  Haufen,  ala  ihrer 

in  die  Kirche  laufen.  — Eiiu^ein,  iU. 

lai. : Nod  omoei  f»ncti , qni  c«ilc»nt  UmlDs  templi.  — Non 
omnet  suioU  loot,  qui  delubr«  doorum  intrftot.  (Ktte^ 
irtm , 3H.) 

15  Der  kann  der  Heiligen  entratben,  der  selbst 

den  Weg  Eum  Himmel  weise. 

BCktn.;  Skrt«  iTat^  k bobu,  ikrz  tlobrS  Ildl  k piuu.  (Cr^ 
iaJtoctky,  i44.) 

IC  Die  Allen  Heiligen  dienen,  haben  kalte  Küche. 

D«r  Dieuit  k»nn  zwar  tohr  vtroiofsebt  werd«o.  Jener 
fr&ni&iiaehe  Merquli  Reb  elufecb  seine  ViBlteukerte 
auf  dem  Altar  des  Heiligen  ab,  der  eben  einer  Pro« 
oeeaioD  beiwohnte.“  (Uyttat/Ofoi,  — Die  Spanier: 
Wer  die  Ueillmn  viel  bnoobt,  bat  keine  Leinwand  auf 
dem  Leibe.  ffteiarSerp  I,  bl.^ 

17  Die  allen  Heiligen  dienen,  werden  mehr  be- 

räuchert  als  bereicht  (bereichert). 

JloU.:  Wiens  heiland  loude  bij  tlju,  die  sich  selren  beil* 
lool  Is.  (Ifarr<butiiie , I,  ‘i97.) 

18  Die  alten  Heiligen  sind  die  besten. 

Fri.;  II  o'est  miraole  que  de  vieux  sainte.  (Cahier, 

19  Die  alten  Heiligen  thun  keine  Wunder  mehr. 

Nimllch,  wenn  neue  konuneo  ; suwie  wenn  ein  neuer 
Arct  an  einen  Ort  kommt,  der  titere  scheinbar  au* 
rOoktiitt. 

20  Die  Heiligen  erscheinen  den  klugen  Leuten  nicht. 

Pvrt.:  Aos  parvos  apparecem  ob  santos.  (Hohn  t,  KC-) 

\ 21  Die  Heiligen  fallen  auch.  — petn.l.ib. 

22  Die  Heiligen  hal>en  auch  ihr  Pech. 

Jfoll.:  Geen  heilige  sonder  misdag.  (Ilarrelamit . l.  297.^ 

23  Die  Heiligen  holen  (gemeiniglich)  das  Wacliss 

wider. — /vini,  U,  IW;  hator.,  V,  75;  .SVfcullcl,  lUl**; 
.Simrufk  • 44M. 

Das  Bpriohwort  will  die  Guter  der  Heiligen  vor  Vor* 
Wendung  fOr  weltliche  Zwecke  sebOtzen.  Jetzt  kann 
es  nur  auf  KlrchengOter  und  Vermächtnisse  für  wohl* 
tbfttige  Anstalten  angewandt  werden.  Die  Heiligen 
brauchen  kein  Geld,  wie  schon  (’briatian  von  Braun* 
schweig  dachte,  der  silberne  Heilige  einscbmelzen,  in 
Manien  ausprAgen  liest  und  sie  so  wieder  in  TbStig- 
keit  setzte.  Man  wollte  durcli  dasselbe  ssaen,  dass 
dasjenige,  was  einem  Heiligen  genommen  werde,  keinen 
Segen  bringe,  sondern  Ober  lang  oder  kan  seinem 
binimlisoben  Besitzer  wieder  zugewandl  werde. 

24  Die  Heiligen  lassen  nicht  mit  sich  spossen.  — i 

t'.raf,  543,  50;  Eiatlnu,  395  . .Simrock.  4490;  ffraiw.  J . 1337. 

Kine  Drohung,  mit  der  man  vor  Angriffen  auf  geUt* 
liehe  Guter  zuriiokscbreekeo  will,  die  aber  in  unsern 
Tagen  ihre  Wirkung  verloren  bat.  (S.  KirchenguU) 
lUHtr  bat  nach  Kiaelein  eine  &sAbluDg  von  Paeho- 
tniui  Ober  dies  Sprichwort. 

25  Die  Heiligen  lügen  nicht. 

Fra.:  Haiiit  ne  peut  mentir.  (L^roujc,  /,  3S.,) 

2Ü  Die  Heiligen  müssen  zuuor  aussleiden,  ehe  sie 
sich  freweu  oder  zu  ehren  kummen.  — l'eiri. 

i,S5;  IleniMch,  794.53. 

27  Die  heiligen  reden  nicht,  sie  rechen  aber  sich 

nit  dester  weniger.  (S.  Paoeratins.)  — Framk. 
I.  79* ; Egenotff.  337“ ; /Vlrf,  //,  180.  Cnii«-,  /.  80.  Eui‘- 
letn.  895;  A'Jric,  8711;  Graf,  543  , 51;  .Simroci.  4493; 
firuua.  I,  1336. 

Wire  dem  so,  danu  kOxmte  man  auch  tagen':  tie  bal- 
len iwar  nicht,  aber  tie  beisten.  Man  kann  indett 
mit  den  Heiligen  tehr  wohl  fertig  werden;  aber  wehe 
dem  , der  ihren  Advocateu  auf  die  Hühneraugen  tritt, 
die  bei  ihnen  die  Stelle  der  eigeutlicbeu  tn  vertreten 
acheinen. 

Lat.:  Saoeti  non  loquuntor,  ted  vindioant.  (Fitelefn,  294.) 

28  Die  Hoiligen  sind  so  deraüthig,  dass  sie  nie- 

mand weichen.  — £iwfein.  394. 

29  Die  lebenden  Heiligen  müssen  selig  sein.  — 

EUrlein , 895. 

30  Die  naben  Heiligen  thun  kein  Wunder. 

Daher  Wallfahrten  in  die  Feme.  „...  8o  eegt  er 
(der  Pfarrherr)  groeee  Wnnderzeichen,  die  an  der 
ttat  getobeben  eiud,  dae  einer  bau  wae  kummen  blind, 
vnd  geaeben  wider  daouen.  Man  lanfft  yezunder  tu 
taoet  Annen  weit  vnd  breit  in  aller  Land....  Die 
naben  bejigen  thnnd  kein  wunder,  dea  luobt  man  nur 
die  weiten  beeunder,  vnd  machen  Dichte  danu  milde 
bein,  mit  narren  aute  mit  g&cken  heln.“  (ifurner.  yh., 
in  Klorter,  IV,  136.) 

31  Die  todteu  Heiligen  werden  tractirt,  die  leben- 

den Frommen  müssen  verhungern. 

32  Ehe  alle  Heiligen  ihr  Wachs  haben,  gehört  viel 

dazu. 

Auf  dem  Reilwege  ln  Westfalen,  um  an  eageo,  dast 

far  viel  anr  Befriedigung  aller  Bedlirfnlsce  erforder* 
leb  iat. 


33  Ein  armer  Hailig  kan  einem  nicht  zum  furtz 

helflen.  — Lekmann.iH,  60. 

34  Ein  nrmer  Hailig  kan  so  viel  helflen,  als  der 

Hau  zum  Ky.  — 377,  so. 

35  Ein  Heiliger  ohne  Macht  wird  verlacht. 

Die  Russen;  Ein  gekr0nt<>r  Heiliger  gilt  am  mciitvt 
(Allruaan  VI.  ASI.) 

36  Ein  Heiliger  schläft  nicht  auf  weichen  Betten 

37  Einem  Heiligen  muss  mau  dienen,  womit 

ihn  mag  versühnen.  — irdrb;.37i«. 

38  Einem  Heiligen  soll  man  aufs  Wort  glauben. 

39  Einen  Heiligen,  dem  ich  nicht  gefastet,  feiert 

ich  nicht.  — g«5r/e,87i9. 

Oie  Vorbereitung  znr  Feier  geschieht  dnreb  BMCbrta 
knng  der  Essfreibeit. 

40  Einen  Heiligen,  dem  man  nicht  opfert,  wirf 

der  Pfaff  ms  Gerümpel. 

Die  Bussen;  Des  Heiligenbild  gilt  dem  Popen  eo  vW' 
als  es  ihm  einbringt.  (AUinann  VI,  501>J 

41  Es  ist  ein  Heiliger,  wie  der  Pater  Thomaa,  de 

junge  Hühner  stahl  und  sie  den  Armen  zus 
Almosen  gab.  — , 55 , 9. 

42  Es  ist  kein  Heiliger,  er  ist  geschmäht  wordei 

Vielleicht  mit  Ausnahme  dee  epaniicbea  Heilig« 
H.  Vier,  der  aus  dem  Titel  eines  römiseben  DeamK 
entstanden  ist.  Man  fand  nkmlich  auf  einem  Stein  d 
Insclirift  bVlAB,  wovon  Anfang  und  End«  ubgebmeha 
war,  und  die  volistkadig  heissen  aoUla:  PrMfectu«  «k 
rum  (Wegeaufseher).  (Hre$laner  Kraäkter,  IStlS,  8.3fl 
Und  nach  Prof.  Lol^ck  hat  die  heilige  Veronika  «bexH 
wenig  wirklich  gelebt;  sie  ist  aus  „vera  iko&‘ 
d.  h.  das  wahre  Gesicht,  ukmlich  des  HeUnnde«,  5 
Sehweisatuobe  ahgeprlgt,  entstanden,  ebenao  dern^lTP 
Jakob  “ aus  einer  Gormmption  von  „nnguentam  aegvptt 
oum“,  (Laiftaiger  AUf/etHeins  Mvdma^lunjf  , 185$,  Hr..»l 
HuH.:  Paar  zQn  geene  heiligen  In  den  hemel,  di«  op  aan 
nlet  gelesterd  geweest  zljo.  (Uarreltunie . 1,  297  J 

43  Es  ist  kein  Heiliger,  er  will  gefeiert  sein. 

It.f  Ad  ogni  Santo  viene  la  sna  feeU.  (Paata^tia  , 139, 
ßohn  1,  66.) 

44  Es  ist  kein  Heiliger  so  klein,  er  will  seit 

eigene  Kerze  haben.  — H’mrih>r,  II,  64;  s** 

rtxA,  4503  ; Körte,  3715  : Rrmn . /,  1340. 

Die  Russen:  Es  ist  keiu  Heiliger  so  gering,  man  ba. 
ihm  eine  Kapelle.  Auch  ein  kleiner  Heiliger  bat  S4 
Den  Fasttag.  (Altmanm  VI,  404.J 
Dam.:  Ingen  helgou  er  saa  ringe,  han  vil  Jo  liav«  eit  vaxX^ 
(Bohn  I.  361.; 

Fr«..-  II  n*y  a si  petit  saint  qnl  ne  venille  sa  chaadelle  « 
offrende.  (Lrroux,  /,  Sii*;  Cahirr,  1.597.; 

45  Es  ist  noem  nit  aller  beilgen  abent.  — Fraa» 

//.  84^;  Eyrring,  II,  560;  (Inifer,  /,  36;  iuinge  , 10P< 
Het  is  DOg  niet  aller  heiligen  avond.  (Harrehi,mt 

/.  39».; 

Lui.;  Neseit,  quid  serue  vesper  vehat.  — Nondam  nrnuis 
sanotorum  aol  oooidit. 

46  Es  könnte  xnaoeber  ein  Heiliger  sein,  wenn  < 

so  oft  in  die  Bibel  als  ins  Glas  ^ckte. 

Aehnlich  tagte  Thomas  Moros,  die  MAnner  wtrd> 
grotse  Heilige  sein,  wenn  sie  Gott  ao  sehr  liebten,  « 
eie  die  Weiber  lieben.  (Brealaner  Ertäßtler , 1803,  •'.r 

47  Es  sind  auch  Heilige,  die  nicht  zeichnen. 

D.  i.  keine  Wunder  tliun. 

H.!  Tntli  i aaati  onu  fanno  miracoli.  (Bohn  /,  139.; 

48  Es  sind  keine  Heiligen  im  Himmel,  die  nic^ 

auf  der  Erde  gelästert  worden  sind. 

49  Es  sind  nicht  alle  Heilige,  die  eine  zerrisjei 

(beschissene)  Kutte  tragen. 

„Manche  MOnohe  glaubten  ateif  tmd  fett,  daiw  c 
Helligkeit  in  einem  bMtimmten  Verhiltoiee  m der  C 
reinigkeit  einet  Heiligen  etlnde.  Der  heilig«  I^natii 
•agensle,  fand  ein  Vergnügen  darank'Oberall  1a  eckain 
gen  SebnhoD  zu  erscheinen;  er  bedient«  cicb  niew 
elnee  Kemmee  and  hütete  sioh  eorgfkllig , eedne  >as 
zu  reinigen.  Ein  anderer  Heiliger  brMhte  «e  io  < 
Frömmigkeit  so  weit,  ds«s  or  300  Flicken  in  sein 
Beinkleidern  hatte,  die  denn  auch  nach  aeiseeD  Ta 
als  Vorbild  zur  Naotaahmong  Öffentlich  Ao^el.aa 
wurden.  Der  heilige  Praaciscue  entdeckte  bei  «in 
gewissen  Gelegenbeit,  dass  die  Teufel  durch  «olehv  A 
von  Beinkleidern  venchenebt  und  durch  reialiclt«  Bet 
kleidang  augefeuert  werden  and  es  ael  dnreb  das  Bi 
spiel  der  berOhmteeten  Mönche  erklirt,  dass  die  rrlatn 
Seelen  in  den  nnreineten  Körpern  st«ekea.  Kr  v< 
sicherte,  deza  man  den  Bmder  Juriper  iasaser  ae)n 
eine  Meile  vom  Kloster  riechen  könne . wenn  der  W'ii 
aus  der  rechten  Gegend  komme.“  (Magatin  fir  i 
teralar  de»  Aualaudea.  1833,  Nr.  107.) 

50  Es  sind  nicht  alle  Heilige,  die  heilig  scheine 

Hott.:  ZiJ  zjjn  niet  allen  heilig,  di«  gaame  (ve«i)t 
kerk«  gaan.  (Harrebonle , I,  2fPi.) 
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1 » lind  nicht  nllc  Heilige,  die  sich  kreuzigen. 

IH«  Bbiwd  : £•  hclitt  aklit  Jeder  Iwan.  (AU- 

ntaae  E«  i>t  oicKt  Jeder  ein  Jicüiger,  der  im 

Klotter  )>egniben  liefft.  (Altmann  VI,  447.J  Aber  ee 
iribt  Heilige,  die  ateli  Im  Lebeo  gerade  nicht  gekreuigt 
bebea,  wie  dae  Ueirpiel  Karl’e  des  Uroieen  beweiat, 
(Snira  Hr>fleb»n  nichts  mit  Kreaxigung  gemein  hatte. 

£r  anterhielt  neben  rter  recbtm&siigen  Krauen  uocit 
feaf  offieielle  FrenudiDDen,  die  am  Hofe  wohnten  und 
deren  Kinder  mit  den  ehelichen  erlogen  worden  ( leine 
ntnf  T&chter  waren  sehr  aobOn,  aber  nichti  weniger 
alt  Tugendapiegel ; noch  aU  Secbxiger  batte  er  drei 
Kebafreoen.  Aber  er  ging  UtgUeh  sweimal  in  die  Kirche, 
bekehrte  bei  Verden  an  der  Aller  dadurch  4100  Bachaen 
gara  Chriateuthum,  daaa  er  ihnen  den  Kopf  abachlagen 
lieft,  bedrohte  im  Artikel  7 dea  „('apitulare“  roo  Pa> 
d«H>om  die  LeicbenTerbrcnnungi  durch  Artikel  8 die 
Vrrweigening  der  Taufe  mit  dem  Tode  and  machte, 
«aa  die  Hauptsache  ist,  reiche  Htiftungen  au  Kirchen 
«nd  Klöster.  Rom  war  dafttr  erkenntlich  und  sprach 
ihn  .j^eilig**.  Dieter  Weg  ein  Heiliger  aa  werden  bat 
mit  neiacheakreiuigung  nichts  lu  thun. 

2 sind  Dicht  alle»  Heilige,  die  weisse,  schwane 

oder  graue  Zipfel  tragen.  — . 4S,  i. 

tj;^9  sindt  nit  all  heiligen,  die  in  allerbeiligcn 
kirchen  gehen.  — Fmnck,  I,  78*:  Egenolff,  8S7*; 
Cnihr,  !t  88;  Jfugrr.  II,  98;  Simrork,  4497;  Blum,  83; 
1018;  A'drfc,  9710;  Braun,  /,  1389. 

Vom  fleistigen  Kiroheogeben  allein  liaat  sich  kein 
Schlase  anf  die  Frömmigkeit  dea  Kirchgtngen  machen. 
Die  heilige  Darre  bedeckt  oft  daa  Augealcht  einet 
Schalks  und  Boeewiobta. 

AUn..-  He  raickni  Jaon  aeati,  co  ai  otfraji  o koatel  paty. 

, 41.) 

i>>ia..*  De  cre  ei  alle  belgone  der  gaa«  til  klrke.  (Prov. 

doN.,  S4.S.J 

BM.:  Si  aljn  nJet  al  heilich,  die  gheem  to  korken  gaen. 

frenn.,  97*  C;  Barrttomi^ . I,  998._J 
U.:  Non  aono  tnttl  aanii  quelii  ehe  raono  in  ebieaa. 
(Bokn  I.  ll&j  fffkii.  1018.; 

Ut.;  Non  omnes  aaoeti  qoi  ealeant  limlna  templi.  (Phi~ 
lifpi,  IT.  41.; 

rag.  .-  Nea  miod  uentok  asok  klk  a'  templomba  jAmak. 
(Ummt,  1013.; 

4 Kj  wird  mancher  für  einen  Ileiligen  izn  Ilimmel 
angebetet,  der  in  der  Hölle  ist. 

Alt  ron  den  rajrstiacbeu  Schriften  der  heiligen  The- 
roM  die  Uede  war,  die  man  1609  io  Frankreich  lu  Ttr* 
breiten  begann , ea^e  der  Präsident  von  Jambeeille  luffi 
Präsidenten  Bequler:  „Wir  beide,  sie  wie  ich,  haben 
mehr  |ale  &0  pariser  Kupplerinnen  auapeitsoben  laaten, 
die  ihre  Hielm  nicht  eo  gründlloh  rerdient  hatten,  wie 
diese  Mutter  Tbereae.** 

i Kt  wird  keno  Hclgo  on  sengem  Lang  gc-it. 

fBcdburg .) 

Es  wird  kein  Heiliger  in  seinem  Lande  geehrt. 

* (inädige  Heilige  muss  man  in  fernen  Landen 

suchen.  — AarlciK , 298. 

r iJmaac  heiligen,  gross  Creutz  vnd  arbeit  — 

rimisiA,  639,  64. 

< Groaae  Heiligen,  grosse  Thaten.  — /vjn,  //,  358. 

• llmter  den  Ileiligen  wird  Gottes  Gunst  ver- 

gensen. 

Prs.  - II  vaat  mieux  aroir  affalrc  A Dieu  qo‘A  aee  aalnts. 

0 irh  will  dir  nicht  alle  Heiligen  herziihlen  (her*  1 
tragen).  — Eiteuhart,  17,  9,  91;  Kwofoie,  995.  | 

Ra  handelt  dies  Sprichwort  von  einen  Oebrauobe,  ^ 
<lsr  ehedem  bei  Ablegung  eine«  Eide#  abiioh  gewesen 
ist.  Alt  nnaare  Vorfahren  tuet  Chriatenthum  Qberge- 
treten  waren,  aohwuren  sie  unter  anderm  auch  auf  die 
Heiligen,  eigentlich  anf  die  Reliquien  dereelben,  indem 
sie  die  Hand  bei  der  Eidealeiatung  anf  dae  Reliquien- 
kistefaen  legten.  Wenn  ee  eine  wlcntige  Sache  galt,  eo 
ganQgte  ein  Heiliger  nlobt,  tondem  der  Schwörende 
maste  bei  den  ^liquien  mehrerer  Heiligen  den  Bid 
ablaisten.  Es  will  sagen:  Wer  i.  B.  seine  Unschuld 
stamal  betlieuert,  bat  nlotit  nOtbig,  sie  durch  neue  Eide 
nf  die  Oebelne  anderer  Heiligen  wiederbolentlleb  an 
bethenem. 

>1  Itt  auch  ein  Heiliger,  der  heisat  Hälsen  und 
Küssen  ? *—  EüfMn , 995. 

Je  grüaser  Heiliger,  je  grösser  Creutz.  — Pttri. 

1 , 57  ; Bfrberger , II , 407. 

3 Je  grösser  Heiliger,  je  grösser  Martirer.  — ftfn. 

l.u. 

W Je  gröater  Heiliger,  je  grösser  Sünder.  — ivm, 

U.891. 

^ Je  grosaer  heiliger,  je  mehr  Anfechtung.  — 

fvtn,  I,  57;  llrmscK,  62t,  64. 

.Wir  sehen  daher  die  Oeechiebte  des  innem  Lebens 
Sair  U eiligen  roll  rnn  Reetenklmpfen , Anfeehtnngrn 
birrsexg«  SPSicKwOaTsa-Laxixos.  II. 


und  Verlassenheit  von  derCloade,  d.  h.  too  derjenigen 
Erkenntnlasweis«,  welche  den  tiefsten  Frieden  gibt  und 
das  Thor  der  Freiheit  öffnet.**  (Sehopfnhauer , tt'rit  al$ 
IVitlf,  I.  461.; 

G6  Je  gröaacr  heiliger,  je  tiefer  demut  — Prtri. 

III,  18;  lleuuck,  675.  34. 

67  Jedem  Heiligen  sein  Lieht  Iseine  Kerze). 

Jedem  die  lliro  gebührende  Khrel 
Fn.:  A cliaqus  saint  sa  chaudclle.  ^foAiVr.  991;  I.^- 
droy,  295;  Leroux,  I.  28.;  — A ebaquo  saiat  aon  cierge. 
(ß'fhn  I,  S.J  — A ebaque  saint  aun  offrande, 
ilroy.  1108.; 

Ilotl.:  Ker  dat  ieder  heilige  xijn  lichtje  heeft.  (Barrtbonif, 
/,  997.; 

Ad  orai  Santo  la  sua  torcia.  (Hohn  I,  CS.) 

68  Jeder  lleilige  hat  seine  Fürsprecher. 

Hpan.:  No  piden  todos  para  an  santo.  (Bohn  /,  937.; 

G9  Jeder  Heilige  hat  aciuen  Festtag. 

Klopstock  hatte  die  BUste  der  Charlotte  Corday  in 
seinem  Zimmer  und  bemerkt«,  auf  sie  soigend:  „Dae 
ist  mein«  Heilige.** 

70  Jeder  lubt  (verehrt)  seinen  eigenen  Heiligen. 

II.;  Ogouno  loda  11  proprio  aanto.  (Hohn  1 , 117.; 

71  Junger  heilig,  alter  teuflfel.  — Fratick,U,  156*; 

Gruter,  I,  59;  Meuner,  1;  A'iiriein,  994  ; Simnek , 4488. 
ll.:  Buon  papero  « cattiva  oca.  (<iaat,  917.) 

Lat.;  Angelicu«  juveois  senibui  sathaniiat  in  annis. 
(daal,  987.; 

72  Kein  Heiliger  ao  gross,  er  hat  mit  höaen  Ge- 

danken im  Katzbalg  gelegen.  — ^Midrin.  994. 

73  Kein  Heiliger  so  klein,  er  will  seine  eigene 

Kerze.  — Graf,  458  , 89;  Brown.  /,  1940. 

74  Kein  Heiliger,  so  nicht  mit  dem  Teufel  stritte. 

Wobei  der  Teufel  mitunter  in  eine  gar  mlsliebe  Lage 
kommt.  So  wird  von  Dunean  (um  das  Jahr  9.50  Abt 
von  Ulastonbury)  eraSblt , daaa  er  einmal  den  Teufel  mit 
einer  glahenden  Feuersange  bei  der  Naee  gepackt  und 
ihn  ao  fest  gehalten  habe,  dass  sein  SehmeragebrUU  iu 
der  gansen  Nachbarschaft  gehört  wnrde.  (A’tuyorkfr 
Beobackt^r,  vom  93.  Febr.  1851.;, 

75  Kleine  Heilige,  kleine  Opfer. 

Frs.:  A petit  saint  peilte  offraade.  (Lfrous,  /.  98.; 

7C  Kleine  Heilige  tbun  auch  (kleine)  Zeichen.  — Adri, 
II,  493 : LrAmann , 380,  3 ; EwUia , 995  ; &'imr»rA . 5508  ; 
Braun,  I,  1984. 

Nur  im  verJQngten  Massstab«.  Wer  kleinen  Herrs 
dient,  soll  nicht  vergessen,  dass  sie  auch  Macht  und 
Einfluss  besitsen.  8n  verschluckte  Frans  von  Ariano 
bei  der  Communion  eine  Spinne,  die  am  Bclienkel  wieder 
harvorkam.  Banct  • Barodat  verbrachte  sein  Lehen  in 
einem  Ksflg.  Sanct-Adhelme  forderte  den  Teufel  der 
Wollnst  beraasund  er  siegte.  (Vgl.  Wnltteulchr  ileitung 
1849,  Nr.  71.) 

Dän.:  Smaae  beigen  gigr  ogjertegen.  (/V»e.  daa.,  978 
n.  518;  Sohn  I,  898.; 

77  Kleine  Heiligen  haben  auch  macht  — LrAmoan. 

880,  18. 

BoU.:  Kleine  heiligen  hebben  ook  magt.  (Barrtbomit, 
I,  998.; 

78  Kleinen  Heiligen  feiert  man  nicht 

79  Kleinen  Heiligen  hält  man  Bchlechto  X'eicrtage. 

Die  kleinen  DorfbeiUgen  geniessen  keiner  grossen 
Verehrung.  Ueseta  ohne  Mecht  wird  nur  verlacht. 
Achtung  wird  nur  durch  Mecht  und  Weisheit  erteuM. 
Fri.:  Le  saint  de  la  rille  n'est  point  aourS  <ador4).  (Lt- 
roux,  I,  98.; 

80  Man  glaubt  an  keinen  acbeissenden  Heiligen.  — 

Kürt«.  2719  u.  8368;  Simrudt,  4507. 

Wer  verehrt  werden  srill,  muse  nicht  versiamen,  eich 
mit  einer  gewissen,  das  Publikum  bestechenden  (llorle 
Bu  umgeben;  er  muse  vermeiden,  was  an  msnschlicb« 
Natur  erinnert. 

lIuU.:  Ik  geloof  geene  heiligen,  bf  sij  moeten  brood  etsn. 
('tferre5o«n('e,  /,  99H.; 

81  Man  glaubt  den  Heiligen  nicht  ehe,  sie  thun 

den  Zeichen.  — /V(n , ll,  454. 

82  Man  glaubt  keim  hoiligeu,  or  zeychne  dann.  — 

Fraadk.  II,  90*;  Tappiut , 181*:  Kßrte,  9718;  .Vim- 
rocA , 4506. 

Dän.:  Man  (roer  ikka  beigen  fer  man  seer  Jeriogen.  (Pron. 
dan..  978.; 

Frt.:  Saint  qni  ne  gü4rit  de  rien,  n'a  gnbre  de  pAlerine. 
(Bohn  I.  55.; 

BoH.:  Hij  gelooft  geene  heiligen,  of  sij  moeten  mlrakeleo 
doen.  (Harrrbom^t,  /,  298.; 

U. Non  credere  al  santo  ae  non  fa  miracoli.  (Bahn  /,  119.; 
Lat.:  Aderit  Temesaeos  genlue.  (Arosm.,  953;  Tap- 
piut.  130  b.; 

83  Man  hat  auf  die  Heiligen  auch  viel  falsche 

Dinge  gesagt.  •—  EuMxw,  995. 

Sowie  man  anch  falsche  Heilig«  gemacht  bat.  AU  die 
Uebelne  einea  Heiligen,  die  eich  der  Hersog  von  Crequi 
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vom  Pftpit  erbAtcn  batu,  sakammeDgatattt  wurden, 
Bcigte  e«  sich,  dati  der  lleUige,  der  den  Kamen  Sauet- 
Oridiofl  erhielt , zwei  rechte  Beine  hatte.  Be  wnrdoo  ihm 
daher  Hiechofekleider  und  Pantoffeln  angelegt.  (OtteU- 
$eha/ler , Magdeburg  l*b4,  II,  lOSJ  lu  der  AuTerne 
hatte  ein  Herr  seinen  Hund  Uanelnn , der  sein  Kind 
ln  der  Wiege  gegen  ein«  eiogedrungene  Schlange  ge- 
schützt, ein  Denkmal  setzen  lassen.  In  einem  epfttem 
Jahrbnndert  schrieb  man  dem  Wasser  des  nicht  weit 
davon  befindlichen  Brunnens  eine  heilsame  Kraft  in, 
und  da  man  nicht  wusste,  dass  Üanelon  ein  Hund  ge- 
wesen, erbaut«  man  dem  helligei)  Oanelon  eine  Kapelle. 
(Kbd.  106.)  Eine  Ähnliche  Bewandlniss  hat  ea  mit  dem 
heiligen  Eselinos  in  Basel.  (£bd.  177.)  Eine  obrig- 
keitliche Untersuchnng  zeigte,  dass  die  angeblich  an- 
verwesliohen  Leiber  des  heiligen  Adalarioi  ond  Ko- 
banus  TOD  Holz  waren.  (Ebd.  109.) 

84  Man  kann  den  Heiligen  dienen,  aber  man  wird 
davon  nicht  heilig. 

Oie  Bussen  sagen:  Der  Heiligen  PlAtM  vererben  sich 
leichter  ale  Ihre  Heiligkeit.  (Allmamu  IV.) 

86  Man  kann  nicht  einen  Heiligen  anrufen  wie  den 
andern. 

Die  Rüsten  : Die  Heiligen  werden  verschieden  geehrt. 
(AUmamn  V,  üS.) 

86  Man  musa  auch  einem  Heiligen  nicht  zu  viel 

trauen. 

87  Man  muss  auch  einen  Heiligen  nicht  zu  sehr  ' 

lolien. 

Lob  und  Tadel  mQiaen  ihre  Grenze  Dicht  Ober* 
schreiten. 

88  Man  muss  den  Heiligen  nicht  vor  dem  Feste 

feiern. 

Bich  nicht  zu  frQh  freuen. 

89  Man  muss  die  Heiligen  feiern,  wenn  sie  fallen. 

üvU.:  Men  moet  de  heiligen  vieren,  gelljk  le  zijn. 
(Marrfbomee,  /,  29S.) 

90  Man  muss  einem  Heiligen  dieneu  mit  dem,  das 

ihn  mag  verKohnen,  sagte  das  Mägdlein  zur 
Mutter,  als  der  Mönch  bei  ihm  gewesen.  — 

A'toslcrsptcgH , 6C,  }3. 

91  Man  ruft  die  Heiligen  an,  bis  sie  gezeichnet  han. 

Sß)un. ; Rogar  al  eanto  haste  pasar  del  tmnee.  (Bobn  /, 

92  Man  wird  auf  einmal  kein  Heiliger,  aber  auch 

kein  Satan. 

Hoü.:  Men  wordt  ulet  op  eens  een  heilige,  even  min  een 
booswicht.  (Harrtbmnet , J, 

93  Mit  den  Heiligen  ist  nicht  gut  scherzen,  sie 

zeichnen  gerne.  — l'ctn.u.iu  . Kcftmlp, ///.  isi. 

30  — 31. 

94  Mit  den  Heiligen  wirst  du  heilig,  lehrtest  du 

mich,  liebe  Mutter,  so  bab’  ich  der  Nonn’ 
ein  Kind  gemacht.  (S.  Fromme,  der,  S2.)  — Klo’ 
»lertfitge\ , SO.  113;  Eixelein,  294. 

95  Nahe  Heilige  zeichnen  nicht.  — /viri.  //,  4S4. 

£s  ist  dailEigenthamlicbe  der  W under,  daaa  sie  immer 
in  der  Ferne  geschehen,  wie  es  auch  leichter  ist,  zehn 
Wunder  vertheidigeu,  als  ein  einziges  tbun.  (8.  30.) 

96  Neue  Heilige  werfen  die  alten  ins  Gerümpel. 

In  Italien:  Die  neuen  Heiligen  schieben  die  alten  bei- 
seite. (RHnxberg  III,  119.^ 

97  Nicht  jede  Heilige  ist  eine  Mutter  Gottes.  — 

AUmann  K.  104. 

98  Nicht  jeder  Heilige  wird  in  einen  silliemen 

Sarg  gelegt. 

99  Niemand  ist  aller  Heyligen  Knecht.  — Lehmann, 

//,  433,61.  Kimrurk.  4496. 

100  Rufe  die  Heiligen  an  und  greif  zum  Pfluge. 

Alej.  Ütital  (Iler  Mmxchenfeinä , Obersetst  durch  L. 
Aletnilrben  , Lelpsig  1933)  behauptet;  Waren  die  Bre- 
tagner weniger  erpicht  auf  Gabetu,  Predigten  und  Wun- 
der, so  würden  sie  weniger  trage  sein;  und  die  Zeit, 
welche  sie  dem  Dienste  der  beiiigen  Jungfrau  weihen, 
würden  sie  mit  mehr  Nutzen  der  Bebauung  des  Bodens 
widmen. 

Span.i  A Dlos  rogando,  jr  con  el  maao  dando.  fCoAiVr , 3790.) 

101  ’S  ist  noni  aller  Helgen  aben.  (Luxem.) 

102  Schweigende  Hciligo  reden  nicht,  sie  r&chen 

sich  aber. 

103  Unter  die  Heiligen  versetzt  werden,  kostet  Geld, 

unter  die  Guten  zu  kommen  — Schweis.s. 

„Als  sich  Jemand  wunderte,  dass  Saint-Fran^ois  de 
Salles  unter  die  Heiligen  versetzt  worden  sei,  da  er  ein 
starker  Hpielar,  ja  ein  falseher  Spieler  gaweseuvei,  er- 
widerte der  Erzbieohof:  «Was  et  gewann,  war  für  die 
ArmeD.  (brttlauer  Eruihler . ISUS,  8.  2&t.J 
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104  Vier  Heyligen  ehrt  man  durch  die  Welt:  Symij 

nem , den  Ueistlicben , Judam , den  Weltlich«  i 
Vencrem  vnnd  Hachum,  die  beide.  — Cn4t 

Ul.  69;  /.rhmnnn,  II,  800,  76. 

105  Vnter  stummen  vnd  gemalten  Heiligen  ist  wec| 

Vnterschied.  — Petn.il.iu. 

106  Vnzeitige  Heilige  werden  bald  wurmstichig  vs 

fallen  von  einem  weichen  Winde  vnter  di 
bäum.  — Petri , ll,  649. 

Man  kann  einer  Zeit,  einem  Volke  langst  fiberleii 
Kinnebtungen  gewaltsam  aufdrtngen,  aber  eie  kfiniij 
eich  auf  die  Dauer  nicht  halten  i der  erste  frieube  Lsi 
tag  bringt  sie  au  Fall. 

107  Wann  ain  newer  haylge  kompt,  so  vergisst  tag 

des  alten.  — Agnevia  //,  IC«;  Kdiipr , 170.  .4« 
rock,  4304;  Heinsborg  III,  119. 

Part.:  Paloe  Sanloa  novot  eeqneeem  ot  velhoa.  (R4 
I,  291.J 

108  Was  wissen  die  Heiligen  vom  Kaviar.  (S.  Ba« 

260  , 281  u.  367—269.) 

Frt.:  Quo  s^avont  lea  aaints  doa  tapis  oo  de  paisa  d’aepd 

^Lerotut,  /,  29.) 

109  Weil  die  Heiligen  keine  Kronckheit  mehr  h^ 

len,  die  Leute  wieder  die  Aertrte  suchen.  - 
/Ankgref,  I,  236. 

110  Wem  die  Heiligen  hold  sind,  der  mag  Ics 

beten.  — Kimrork,  4601. 

111  Wem  die  Heiligen  wohl  wollen,  der  wird  bal 

erhört 

112  Wenn  alle  Heiligen  ihre  Kerze  haben,  mX 

Maria  im  Dunkel. 

IfuU.:  Als  al  de  heiligen  hun  waalicbt  bebben , mt  Mas 
in  h«t  donker.  (Ilarrebom^t , I,  297.) 

113  Wenn  die  Heiligen  das  Wetter  verderben,  rrt 

eben  es  die  Todlen  wieder  gut. 

— Orakel . 877. 

W'PDD  am  1.  Kot.  (AHerhrillgen)  das  Wetter  tk 
unfreundlich  geetaltet,  eo  toll  ea  am  2.  Nov.  (Alk 
Seelen)  wieder  schon  werden. 

114  Wenn  die  Heiligen  das  Wetter  verdorben  vo 

finden,  so  bringen  »ie’s  in  Ortlnuug;  wer 
sie's  gut  finden,  in  Unordnung.  — Orakri,  r. 

115  Wenn  die  Heiligen  Geld  auslhciltcn,  würde 

viel  Wallfahrer  geben. 

Die  Russen:  Könnt«  sich  Jeder  Geld  ana  dem  Bps 
kloster  holen,  würde  auch  der  Fenle  dorthin  oiDC  Wa 
fahrt  machen.  (ÄUmunn  VI,  472.) 

116  Wenn  die  Heiligen  verhungert  sind,  legt  mi 

ihre  Ijeichen  in  silberne  Särge.  — /U/monü  ii 

Ho  verfahrt  man  in  Russland  mit  deu  Heiligen. 
Deutschland  aetit  mao  deoen,  die  man  Im  I«eb«o  I 
darben  oder  elendiglich  umkommen  laaseu , dacIi  ibn 
Tode  ein  Denkmal.  Dandliob,  sittlich. 

117  Wenn  es  an  grossen  Heiligen  fehlt,  muss  nu 

den  kleinen  opfern. 

Man  muss  sieb  mit  kleinen  TleUigeu  begnOireti , we 
der  groase  fehlt.  C.4U»iaaa  VI.  467.) 

118  Wenn  man  auch  den  lleib'gen  dient,  satt  vri. 

man  nicht  davon. 

Ftda.;  Praei  ewlftfeb  do  nleba,  przei  dobiyoh  lodz: 
chleba.  (Oberxekieeien.  lAimpa  , 27  n.  300.) 

119  Wenn  sich  der  Heilige  einen  Substituten  wkh 

wird  er  vergessen. 

120  Wer  alle  Heiligen  feiern  will,  kommt  zu  eis« 

bösen  (schlechten)  Ziel.  — Suior,  579. 

Man  hat  aUmahlicb  die  Anzahl  der  zu  feiemdrzx  H* 
gen  im  Kalender  beschrankt.  Ea  kommt  aU«e  eint 
aus  der  Mod«,  auch  die  Huiligen,  deren  freilich  ao  4 
aUid,  dass  sie  Im  Kalender  nicht  Plate  haben  und 
her  in  Maase  am  Allerheiligentag«  ihr«  UuldiMuug  1 
pfangen. 

Lat.:  Qni  mit  servare  Sanctorum  aingole  feat«,  bob 
terit  claro  cum  codice  scire  dlgeat«.  (Oaul,  437; 
tor,  579.) 

121  Wer  allen  Heiligen  (dem  Volke)  dient,  der  dit 

niemand. 

122  Wer  allen  Heiligen  (der  Gemeinde)  dient,  der  t 

viele  Herren  und  wenig  Lohn.  — Braxm , I . u 

üoU.r  Die  alle  heiligen  dient,  heeft  veel  heexen  «a  wen 

luon.  (Uarrthumfe , I,  297.) 

123  Wer  allzeit  mit  deu  Heiligen  gehet,  der  k 

gut  frölich  singen.  — /Vfn  , //.  fido. 

124  Wer  bei  Heiligen  will  werden  rein,  macht  leer 

Seckel  und  müde  Rein’.  — LWirw.is». 
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135  Wer  die  Heilina  besucht  in  der  Fremde,  hat 
meist  (oft)  nein  ganzes  Hemde. 

1!6  Wer  die  Heiligen  ehret,  sein  Gut  mehret.  — 
EutUim,  294. 

lii  Wer  die  Heiligen  eur  Seite,  der  wird  dem 
Teafel  nicht  zur  Beute. 

Di«  Bu«i«n:  Wer  mit  den  HeiliBCO  ln  den  Streit  zieht, 
wird  nicht  dem  Teufel  erliefen.  (AttmanH  VJ.  4:14.} 

I2S  Wer  eiu  Heiliger  werden  will,  der  muss  sich 
vorher  kreuzigen  lassen. 

Wer  mit  Heiligen  umgeht,  wird  heilig,  sagte 
die  Magd,  als  sie  den  Mönch  in  die  Kam- 
.xQcr  Hess. 

IJO  Wer  nicht  ein  reicher  Heylig  seyu  wil,  der  mag 
I ein  armer  Tciiffci  bleihen  seyn  Leben  lang. 
— Sektldrr , SintUeuffei , iui  rhruXrinn  Ihaboiorum,  439*. 
121  Wer  schlechten  Heiligen  dient,  der  ist  leicht 
ebenso  werth  als  sie. 

d Wer  sich  zu  Heiligen  gesellt,  wird  heilig. 

(S.  Frommer  SO— S2.) 

frt.:  Appn>«hez*Toiu  de«  hon«,  et  roa«  derieodrez  hon«. 
(Gaai.  U4.J 

tl.:  Aoeoetsti  wi  booni,  e «arzl  unn  di  e«il.  (Gaal,  S44.} 
tot.;  Qui  coaver«atur  cum  Ssactos,  Muotiäcstur. 
(Gaal,  M4J 

llSSWie  der  Heilige,  so  das  ^yundcr.  — Heinsbtrg 

I III.  a. 

fn.:  Tel  uinct,  tel  mirscle.  (Lrroux,  /,  2i.) 

IlM  Wie  der  Heilige,  so  der  Diener. 

\\ie  der  Heilige,  so  der  Feiertag.  — Körte,  a?i4; 

:>iinroci,  4602;  Braun,  I,  1241;  fktmberg  Ul,  t>3. 
fri..-  Comiae  on  coatmlt  le«  «uau,  on  lee  f4te  (booore). 
701;  Leraujc,  /,  2S.j 

IK  Wie  der  Heilige,  so  ist  das  Opfer.  — U'incUer. 

IF,  62;  Adrte,  2714;  Heinaberg  III,  SS. 

I Die  Uoiaen:  D&a»ch  de«  Ileiligeo  Aosehen  lat,  dsBseb 

> tollt  m»D  ihm  die  (jpeodeo.  (Altmann  VI,  4S9.J 

in.!  A tel  aMOt,  teile  offresde.  (Leroux,  I,  2S;  //,  166.)  — 
o«k)a  le  «eint  l’eoceiu.  (Hehn  /,  66.) 

IJT  Wie  der  Heilige,  so  ist  sein  Himmel.  — //er- 

frerjfr,  II,  374. 

Wie  man  die  Heiligen  kennt,  so  ehrt  man  sie. 

Ba  gibt  wol  keinen  Nordamerikeoer,  der  nicht  den 
Namen  Waablngten  mit  tiefer  Verehrung  aoaapriobt. 
Niaaend  hat  auch  ln  aein«m  ganaen  Verhadten  weniger 
Dankei  und  Selbatauebt  bewieten,  ala  der  HegrQnder 
Ser  Varemigtan  Htaaten,  nnd  dennooli  aind  gemde  io 
4iB  Utaten  Jahren  aelnea  Öffentlichen  Leben«  die  krg- 
»len  HpoUlieder  toU  Vorlenmdnngeo  in  Schenken  und 
ätraaaao  gegen  Ihn  geaungon  worden.  (Vgl.  A'ktujm 
und  beu/*<Miunti  ton  A/he/  tia  au*  btfrachut , toq  Guttfr. 
0u4*n,  Bonn  1B63.) 

US  Wo  die  Heiligen  die  Krankheit  nicht  heilen, 
geben  die  i^ute  zuiu  Arzt. 

140  Wo  solche  ilciliffe  sich  versammeln,  da  bin  ich 

mitten  unter  innen , sagte  der  Teufel,  als  ihn 
die  Mönche  aus  ihrem  Kapitel  jagen  wollten. 

— KlotlcThjnegel , SO,  30. 

141  Zq  den  Heiligen  laufen  macht  müde  Beine.  — 

kürU,  2718*. 

Daa  mochte  noch  bingelico,  wenn  ea  keine  achlim* 
B«m  Folgen  hatte. 

142  Zu  einem  Heiligen,  der  nicht  zeichnet’,  wall- 

fahrtet man  nicht. 

')  Zeichen  and  Wunder  thut. 

'143  A ies  a wunderlicher  Heyliger.  — Aobtnaon.  626. 

ht»,;  Jeet  to  awlftj,  nie  nie  pojfty.  (Lampa,  14.) 

*144  Alle  Heilige  d’  Küss  abbissen.  (Lutem.)  — SchU^ 

mrk  bei  /''rommonH,  Ul , 246,  166  ; bocAdetdick  bei  Iler» 
fc#T9«T,  /.  2,  331. 

Lippeadienat  thun. 

'I4i  Alle  Heiligen  anrufen.  — AW««,  396. 

ln  grnater  Verlegenheit  aein.  Alle  Triebräder  in  Be* 
wegusg  eetsen.  Aue  der  Anaioht  entatnndan,  dnaa  die 
Flrbitte  rieler  Heiligen  einen  reretftrkten  ElnÖuaa  auf 
die  KatbaeblQaao  Gotiea  habe. 

In.:  11  Bppelle  toua  laa  aainta  du  calendrier  4 aon  aecoura. 
— II  ne  aait  k quäl  aaint  ae  rouer.  (Ltruux,  /,  36;  Xen- 
dnf,  1348.)  — II  ae  reeommendo  4 tooa  lea  Sainta  et  | 
baintca  de  paradia.  (Krittinger,  606^.) 

^140  bei  allen  Heiligen  schwören.  — Lohrmgri.  //,  4S.  | 
*147  Dazu  reicht  aller  Heiligen  Geduld  nicht  hin. 

— £ue(ria,  396. 

US  Den  Heiligen  spielen. 

Btcb  (roam  ateUen. 


* 149  Der  Heilige  hat  seinen  Weihrauch  verloren. 

HoU.:  De  heilige  verUeat  aijuen  wlerook.  IHarrtbomIt, 
/.  29T.J 

•150  Der  Heiligen  Gut.  — ifumer,  yb..  84,  in  Klotier. 
IV.  727. 

.,Kr  uimmt  ca  von  der  Hopicben  gut ; hett  era  nit , «aio 
pfruud  wer  ringer  vnd  hett  zu  acbleoken  kanm  die 
flnger.*' 

*151  Die  Heiligen  sind  ihm  theuer.  — Mnmtr,  M.,  S2. 

Weil  er  aich  aonat  nicht  an  den  Teafel  wenden  wurde. 
..Dem  aind  die  llejrlgon  freilich  thenr,  der  den  Teufel 
nimpt  zu  atenr,  eo  eich  sein  aacli  nit  rineklet  lammen, 
das  er  aie  achiokt  ins  Teufel«  uammen.^  (Klotter,  IV,  646.) 

*152  Die  ist  einem  andern  Heiligen  geweiht. 

Bereit«  anderweit  versproebeo. 

Fr*,:  Elle  est  vouSe  4 un  autro  aaint.  (Lerpux,  /,  38.) 

*153  Einen  zu  einem  Heiligen  inochon. 

Beine  Tagend  and  Verdieuate  auaaerordentlich  rtib* 
men.  Von  einem  Gebrauch  der  römischen  Kirche  ent- 
lehnt, nach  welchem  zu  gewissen  Zeiten  Verstorbene, 
wenn  ihre  Hinterbliebenen  die  Kosten  zu  bestreiten  im 
Btande  waren,  zu  Heiligen  erhoben  worden. 

* 154  Er  beißst  den  Heiligen  die  Zehen  ab.  — frueft- 

bier^,  1646. 

Frt.:  U'est  an  mangeur  de  cruciflz.  (Lenärop,  649.) 

*155  Er  feiert  nieht  allen  Heiligen. 

*156  Er  gibt  allen  heiligen  nicht  ein  toebt.  — lu- 

ther‘$  J/z. . 6. 

*157  Er  ist  auch  kein  lebendiger  Heiliger.  — Her- 

berger,  II,  446. 

*158  Er  ist  ein  grosser  Heiliger,  den  man  fasten 
und  feiern  muss. 

Von  einem  amsehnlichen,  einfiuzareicben  Manne. 

*150  Er  ist  ein  Hoil’ger  worden  gar,  da  er  nur  erst 
ein  Esol  war. 

Aus  einem  alten  Liede  auf  den  groesen  Christoph, 
worin  es  heisst:  „Banct*Christopb  bat  sich  unverzagt 
mit  tragen  manches  Jahr  geplagt.  Zuletei  trug  er  des 
Herren  BobUi  der  tauft  und  benedeit  ihn  eehou  und 
iet  ein  HeU'ger  worden  gar,  da  er  nur  erat  ein  Esel  war. 

*160  Er  ist  ein  Heiliger,  dem  man  wol  eine  Kerze 
anstecken  mag. 

Jfoil.:  Uij  Is  eau  heilige,  dien  men  wel  eene  kaare  mag 
Ott  steken.  (üarrtbvmee,  I,  293.) 

*161  Er  ist  ein  wunderlicher  Heiliger.  — Braun.  /,  iiu. 

* 162  Er  ist  kein  grosser  Heiliger. 

Ltfistet  in  der  Sache  nicht  viel. 

*163  Er  ist  noch  lange  kein  Heiliger. 

Er  ist  auch  den  inenschlicben  Schwachheiten  unter- 
worfen. 

Holl.:  llet  Ja  geen  belüge,  hij  zai  geene  ruode  letter  in 
den  almanak  krijgen.  (Harrebomet , J,  396.) 

*164  Er  ist  Wäger  kein  HelgU  (Heiliger),  wenn  er 
schon  so  thut. 

* 165  Er  kehrt  sich  an  keine  Heiligen. 

Fr*,:  C’eat  un  diable  Uuguenot,  U ne  ae  soucie  paa  dein 
crriix.  (Leroux,  I,  7.) 

* ICG  Er  lässt  die  steinern  Heiligen  stehn  und  nimmt 

die  hölzern  als  Brennholz  an.  — Uumer. 

„Doch  bOllzne  heiligen  ert  ich  gern,  waun  ir  twölf- 
tusend  fuder  wem,  ao  nem  ich  ai«  fur  brenholU  an  vnd 
lieaa  die  atolnern  holligeu  atan."  (ilumtr,  Vum  lutb. 
yarren , in  Kloster , X , 74.)  ^ 

•167  Er  verehrt  die  hölzernen  Heiligen. 

Die  Bier-  and  Weinfaaaer. 

*168  Er  verehrt  unter  den  Heiligen  Sanci-Martin, 
der  gibt  feiste  Gänse  zum  nin.  — Vumrr,  Vom 
(«14.  yarren,  in  Khutcr.  .V,  74.  ' 

* 169  Er  weiss  nicht,  welchen  Heiligen  er  feiern  soll. 

* 170  Er  will  allen  Heiligen  die  Zehen  abbeissen. 

Der  Franzoae  aagt  vom  Bigoten;  Manger  det  pater« 
nostrea  et  ohier  dea  Ave. 

* 171  Er  will  den  Heiligen  das  Wachs  von  den  Füs- 

sen essen. 

*172  Er  zieht  einen  Heiligen  aus,  um  den  andern 
zu  bekleiden.  — Körir,  3717;  Braun,  I,  1242. 

Dem  einen  geban,  w«i  man  dom  andern  genommen  bat. 
Die  liuB«en:  Deo  Heiligen  dienen  und  den  Heiligatea 
veroachl4s«igen.  (AUmann  >7,  63U.) 

Fota..-Ko«ci61  obdziSraa  dswonicc  przjrkr/wa.  (Loaxpa,  18.) 

*173  Es  ist  armer  Heiliger.  — KuWem,  396. 

*174  Es  ist  ein  armer  Heiliger,  er  kann  nicht  zum 
Furz  helfen.  (8.  33.)  — £üHrtA,  396. 

*175  Es  ist  ein  Heiliger,  den  man  nicht  feiert 

Er  ateht  ia  keinem  Assehen,  er  gilt  nichta. 
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Heiligertag  — Heiligkeit 


Heiligthum  — Heilmittel 
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»«..*  CMt  HD  ulatt  qn'on  ne  Mt«  point.  (Lfndroy , 739.^  -> 
C'sit  QD  taint,  qu’on  o«  obonraaplui.  (Lennuc,  /,  98; 
Lendroy,  439.^ 

BoU. ! U«t  !■  een  heilige  i dio  meo  niet  moer  ritri.  (Harr*- 
bomi«,  I,  999.) 

*176  Ks  ist  ein  (neatralcr)  llciliger,  der  nicht 
zeichnet. 

i'rt.:  SaiQt'Thibaod  de  1»  Loape,  qai  na  maudit  n’y  n'ab- 
■oud.  (Lrroux,  I,  Z'U.^ 

*J77  Ks  ist  ein  Heiliger  wie  der  Schweinsbartel  am 
£ck  der  Rothen  Tanne.  (8.  Autiehen  98.) 

Oloaer  Heilig«  iat  ein  unter  d«m  Namen  i,Bchwelne'. 
bartel‘*  beluumter,  an  einem  Eokbauae  (unter  dem  Na- 
men Zur  rutben  Tann«)  in  Bartenatein  (Oatprenaaen) 
befindlicher  Prellatein,  der  die  rohen  Zuge  mensch- 
licher Ueatalt  an  aich  trug  und  durch  einen  General 
Kriedrich’a  dea  Qroaaen,  den  Grafen  Anhalt,  in  den  Bang 
eines  Heiligen  erhoben  wurde.  Der  Graf,  welcher 
früher  in  Berlin  gelebt  hatte , besaas  Neigung  an  lusti- 
gen Streichen,  lu  deren  Ausführung  ihn  die  Langeweile, 
die  er  in  eeinem  neuen  Garuisonsplatxe  empfand,  reiste. 
Br  liesa.  um  eich  Unterbaltuog  au  veriohaifeo,  einat 
unbemerkt  den  genannten  Prellstein  von  seinem  alten 
Platee  wegnehmrn  und  auf  dem  Felde  eingraben.  Nach 
einiger  Zelt  atellte  er  unter  Zuxiehnug  dea  gelehrten 
Pfarrers  und  eines  Lehrers  an  der  StadtaohuJe  Nach- 
grabungen an  dem  PlaUe  an.  Der  Stein  wird  gefunden. 
Der  Graf  erklirt  denselben  in  grosser  Freude  fUr  die 
Statue  (des  belügen  BartbolomSus,  des  Scbutxheiligen 
von  Bartenstein,  womit  die  beiden  gelehrten  Herren  ein- 
Terstanden  waren.  Man  kam  darin  tiberein,  die  Figur 
auf  dem  MarktplaUe  aufiustellen.  Ka  wurde  an  den 
FBratbisebof  von  Eimeland  geschrieben , der  swoi  Geist- 
liche entsendet,  um  das  kostbar«  Denkmal  der  Vorzeit 
auf  den  ibm  augeaiehertan  Hhrenplats  au  setzen,  wozu 
die  Stadt  die  Koeten  borgab.  Schon  war  der  Tag  be- 
stimmt, an  dem  der  heilige  Bartholomäus  auf  asiu  Po- 
stament auf  dem  Harkte  neben  den  Bronnen  kommen 
sollte,  als  ein  alter  Landmann,  der  die  Figur  sah,  den 
Spaaa  des  Grafen  verdarb,  indem  er  ausrief:  „Ki,  das 
ist  Ja  der  Scbweinsbartel  am  £ck  der  Rothen  Tanne , Ich 
kenn'  ihn  gar  gut.'*  Man  stntate,  forschte  nach  und 
der  Spaas  kam  an  den  Tag.  Aber  die  Geschichte  mit 
dem  Schweinabartel  wurde  spriohwOrtlloh.  Der  Graf 
batte  um  so  mehr  eaine  Freude  daran,  als  sogar  der  ge- 
lehrte BUsoblng  in  seiner  her11hmt«o  Erdbeschreibung 
dsn  heiligen  Bartholomäus  auf  dom  Markte  su  Barten- 
stein  mit  aufgenommon  hatte.  (Vgl.  (JarUnlaube , Leip- 
Big  1897,  Nr.  36,  S.  969.; 

*178  Es  ist  ein  schöner  (sauberer)  Heiliger. 

Ironisch. 

/Vj.:  (^est  un  bonapOtre,  unbongar^on,  nn  bon  onfant. 

BoH.z  Het  is  een  heilige,  bij  loopt  seh door  de  bol. 

— Hct  is  een  heilige  not  wassen  toenen.  (Jlarret»jmie, 
/,  298.; 

•179  Es  ist  ein  wunderlicher  (sclUamcr)  Heiliger. 

— Scftulrc,  28;  /‘urdmiolion.  194&. 

WahrseheinUch  von  denSäulenstobem,  WUsten-  und 
Ilühlenbelügcn  entlehnt. 

* 180  ^ ist  schon  ein  alter  Heiliger. 

Fort.;  Deixar  faaer  a Deoi,  quo  he  aanto  velbo.  (Hohn 
1.  274.) 

• 181  Für  solche  Heiligen  ist  der  Himmel  gebawet,  da 

die  Engel  mit  Keulen  lauficn.  — lltrbei  ger.  j,  j52. 
*182  Ich  feyre  keinen  heiligen,  dem  ich  nicht  ge- 
fastet hab.  — Agruida  !,  334. 

lIoU.:  Ik  vier  geene  heiligen,  duar  ik  niot  voor  gevaat 
hob.  (Uarrt^mee,  /,  298.; 

*183  Ich  will  dir  nicht  alle  Heiligen  bertragen.  — 

Nimrork.  i499. 

*184  Mit  seinen  Heiligen  ist  nicht  zu  spassen. 

ItoU.:  HiJ  heeft  goede  beüigou  gediend.  (Harrebomit, 

I,  298.; 

*185  Zu  allen  Heiligen  laufen.  — fisrk-in . 393. 

Helligertag. 

Wöllkomm  Höllgedag  on  kein  Flade.  — FrUüi- 

hier  1547. 

Wenn  man  befürchtet,  das»  etwa«  nicht  gut  aufgenom- 
mou  worden  wird. 

HeUlgensoheln. 

Her  Heiligenschein  macht  den  Heiligen  nicht. 

Er  ist  Ja  von  Rubens  dem  Kopfe  der  ruchlosen  Maria  i 
von  Medici,  und  von  einem  neuem  KUostler  eogar  dem 
Kopfe  des  nel>eti  dem  heiligen  Lukas  stoheudeo  Gchsi'n  | 
gegeben  worden.  (Vgl.  W.  Hanke,  Verin-ungea  d<r  ‘ 
eArieiUc/ien  Kumt,  Breslau  1955.)  } 

Vom  Heiligen  halte  deine  Hand  zurück. 

Fn(..-  A aacris  abetinenda  manut.  (I'hilippi,  t,  43.; 

Helligkeit. 

1  Dichte  beiligkcit  ist  zw’cifeltigc  bossheit.  — Ile- 

nuch.  465,  51. 

BoU.:  IIsillgh««d  llgt  nlet  io  den  sebijo.  (Barrtbamdt, 
/,  398.;  I 


3 Heiligkeit  ist  nicht  erblich. 

Die  Ruaaen : Der  Heiligen  Pläta«  vererben  «Ich  IcKbi 
ala  ihre  HeUigkoit. 

3 Heiligkeit  und  Glaube  sind  gut  für  die  Uotc 
thanen,  die  Fürsten  mögen  sein  wie  sic  wo 

len.  — llrutelrr,  4SI. 

Luther  In  d«r  Auslegung  von  t i/o«.  Kap.  24.  Er  k 
kämpft  die  obige  Ansicht  und  acbliesst  mit  den  Wort« 
„Ja,  leb  will  dir  wol  ein  anders  sagen“,  je  grosver« 
bist,  Je  mehr  du  dich  domttthigon  sollst,  dass  du  a 
Tugend  und  guten  Kzempeln  andern  vurgeheu  möge- 
Lat.:  danctitas,  pietas,  fides  privata  bona  sunt ; reges  , q' 
Übet,  eaot.  (BeuitUr,  491.; 

*4  Seine  Heiligkeit  ist  nur  von  Wasserfarbe.  - 

/tirümiokon,  3478. 

Ist  unecht,  hält  nicht  die  Probe. 

HeUlfftham. 

1 Das  Heiligthum  ist  nicht  danach,  wie  dio  Mo 

stranz  isU 

Das  Aeussere  ist  gut  und  schon,  aber  daa  Iso* 
entspricht  ihm  nicht. 

2 Der  kein  Heiligthum  ist,  den  setzt  man  hist 

dio  Thür;  wenn  man  ihn  bedarf,  au  lümi 
man  ihn  wieder  herfur. 

Ausdruck  der  Verachtung,  wenn  man  jomand  % 
als  Mittel  zu  einem  gewissen  Zwecke  gebraucht , ) 
sonst  aber  surQcksetst. 

3 Der  sein  selbst  bciiÜiumb  ist,  ist  andern  4 

grcwel.  — ■ L'iimni),  I,  541 ; JViri,  //,  722;  Sihottt-1,  11| 
.S«ilrr,  107.  Nimrork,  4511;  Körte,  2721. 

Wer  voller  Kigenllebo  ist,  hat  wenig  Freunde. 

4 Man  soll  das  Heiligthum  nicht  den  Hund 

geben.  Mal/h.  7.  6;  Nckairc,  194;  Zanpser , t 
/¥tri,  I,  71;  Svhaltel,  1117 

BuU.:  Geef  hei  heilige  den  honden  nieu  (Harre*-  » 
/,  297.) 

5 Trag  das  Heiligthumb  in  allen  Winkeln, 

stehots  wol  in  der  llausshaltung.  — IKtrx.  ll.  i 

6 Wenn  man  das  Heiligthumb  anSetet,  so  me 

der  Esel,  der  es  trogt,  man  bete  jhu  an. 

Afri,  II.  $63;  llmüch,  938.  Si. 

*7  Ein  Heiligthum  aus  etwas  machen. 

Es  sehr  hoch  erheben.  Ein  Vorxeichnies  aller  i 
jenigen  Dinge,  welche  von  dem  Menschen  von  ya 
schon  als  lioiligtbOmer  botrachlet  worden  eind  t 
noch  betrachtet  werden,  wäre  ein  werth voller  DcM 
zur  Culturgescbicbt«  der  Menschheit  und  ward« 
auch  ober  den  Werth  der  sogenauutea  aeiUgthWnser 
lebruug  und  Maesstab  gewahren. 

*8  Es  ist  kein  Heiligthum. 

Von  jedem  vorkchtllcli  behandelten  Gefrcnstan«!«' . s 
die  Griechen  allea  Ausgezeichnete,  Grosse,  lierrU 
heilig  naunten. 

*9  Es  ist  nit  alles  beyltumb,  was  die  bauren  k 
sen.  — A'randk , //,  104^;  Sflifev , 239  ; Nsmrori  . 44 
A'drff , 3720. 

Die  armen  „Bauern''  mOssea  manebea  ktiee^, 
nichts  weniger  als  ein  Heilirthum  ist.  „Von  dvo  \ 
den  Päpsten  au  Liiassu  und  zu  Tasolii  Hlumpo  — 
ein  Beispiel  aus  der  Feme  au  nehmen  — wird  nicht 
der  Uuratli  aufgehoben  oud  wie  ein  lleiligthuan  an  Ai 
leien  und  Arzneien  an  vornehme  und  reiche  1^ 
ausgetlieilt,  sondern  auch  ihr  Harn  wird  in  Tibet  w« 
starker  Nachfrage,  und  weil  dieso  beiligon  Maa 
uberhanpt  sehr  diatotisch  leben  sollen,  nur  nu  wt 
Tropfen  an  die  Gläubigen  ausgcthellt.  Mau 
dies  swar  bezweifeln  wulleii,  allem  die  Sache  ist 
zuverlässig,  dass  die  üeisUichco  der  Mouigolen 
Kalmücken  cs  gar  nicht  leugnen.  Ich  selbst  habe  ci 
Nodulus  von  ersteror  Materie,  in  Heide  einffcnaht 
sehen , den  dis  dcrhetlsche  Fürstin  Abu,  welch«  wA) 
meines  Aufenthalts  in  Zarisyn  starb,  ol»  kdoUj« 
Ainulet  getrogen. (Vgl.  l’nUaK.  XaehrieKtr»  wVe 
mun-jotitoheH  Völker,  il,  511.  und  Autlaud,  1S&7,  Nr 
S.  431.) 

* 10  llciligthümcr  steckt  er  ein  und  Höllenttcin  brii 
er  heraus. 

Hellloa. 

1 Wer  heillos  ist,  bleibt  überall  dahinclen. 

400. 

W'er  UnglBck  hat,  kommt  hintounacb,  daa  leäs 
boisien  die  Hunde.  „Ich  lauffe  ^ro  den  andt-ra  gf« 
der  Letzte  trog  davon  die  Streich.“  (SeubaUi, 

2 Wer  jhm  selbst  beilloss  ist,  wess  heUaiid  w 

der  sein!  — Briri.  II,  722.  Eueinn,  294. 
Heilmittel. 

Gar  kein  Heilmittel  ist  die  Mitte  in  der  Arzt 
künde.  ffS««.; 

Zwischen  dem,  das  heilt,  und  dem,  da«  Wkeitet. 
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Heim — Heimkommen 
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S«im. 

i  Dar  Heimo  tühet,  fragt  Hitig  nan  Woge.  — 

ticAiraf^,  765. 

3 fis  geht  nichts  über  ein  Heim. 

3 Jedem  ist  aeiu  Heim  das  liebste  (schönste).  — 

459. 

Eelinarbalt. 

Heimarbeit  wird  nicht  gezahlt.  (Oövröticrriich.J 

Zuweilen  auch  in  obgeOuem  Sinn«. 

Heimat. 

l  Heimat  mein,  ^«'U8  kann  besser  sein.  t\nor., 

!.i9;  Stmrock,  13396. 

Siim.:  8v&  vlaaf  kaidSmu  nejinilejel,  nraoe  mA.  (Ceta- 
tofky,  236.^ 

It.:  Cau  min,  enan  min,  per  piocina  obe  tu  ain,  tu  mi 
leabri  nan  bndin.  (BoMn  /,  77.^ 

Pol».:  ÜjcajzoanwujnkaiuleiDunnjroiUsn.  (Cetaiofsly  ,HG.) 

! Hier  ist  die  Heimat  nicht,  ist’s  leer,  gcht’s  wo 
^ anders  hin.  (LU.) 

Zur  Chnrnkteriatik  der  PlUudcrer  und  Auihunserer, 
die  Too  Hchoounfl  nichta  wiaaen  wollen. 

3 In  der  Heimat  üdelt  der  Geiger  umsonst. 

1 Seine  Kanal  hlnibt  dort  uiibenclitet.  Aach  hi  Aeiiyp. 

ten  an^t  mna:  ln  teiner  Heimut  hnl  der  Pfeifur  keine 
Fr«uda  (aber  aetoo  Kuti«t).  (Burckkarftt , 320.^ 

4 ln  der  Heimat  ist’s  schön,  dachte  die  Laus,  als 

der  Kosack  sich  kratzte. 

t l lat  die  Heimut  arm,  ist  sie  doch  warm.  — 6'Ntoi  . 6i5. 
f i>  Ohne  Heimat  und  Herd  ist  das  Leben  wenig 
werth. 

fn.:  Homine  nnna  nbri,  niaenu  anns  nid.  (CaJiier,  14.^ 
f 7 Wem  sehr  nach  der  Heimat  verlangt,  der  fragt 
4 gern  nach  dem  Wege.  — hörte,  372a. 

Selmchen. 

* Heimchen  kennen  die  Winkclchen. 

Seimsarten. 

1 V\er  hat  einen  Hcimgartcn,  der  wird  ihn  warten. 

^ Kiacn  lleimi^rtan  < Hoengarto)  liaben,  beiaatbeiden 
JuBfan  Lruten  dea  AlgAu  auch  ao  Tiol  als  bebau 

hat>«a.  Und  wai  dom  bebwoizer  aeiu  Uiltgang,  dem 
Tirolflr  daa  Kenatcrie  und  dem  Bregenzarwälder  die 
Stabet,  daa  iat  dem  AlgAuer  aeiu  „Huengarto**  (daheim 
in  Uarten).  (Vgl.  den  Artikel  h'arrenluu/en  im  Alf/uu 
, in  der  fllmthrlem  Ztituny,  I«elpzig,  7«r.  6S7.) 

Ileujgurte  (Ueimgurtou)  gehen.  (Algdu.) 

I £iu«n  Freund  daheim  bcauchen,  um  mit  ibm  zu 
plaadero. 
liöBfwben. 

*l  Kr  ist  heimgegangen. 

*■  Geh  heim  und  lass  dich  waschen.  (Süriingcn.) 

,*3  Geb  heim  und  lieg’  ins  Hctt.  ('/tonciü'iirs/.; 

Da  kaiinat  nichu. 

*4  Wenn  ich  itzo  hem  geh,  so  hesacn  sc  mich 
lUkel.  (Oheriiiunlz.) 

Ho  aagt  der  Zecher  im  FrUbling,  wenn  abeuds  die 
V'röKhe  achreieo. 

*l  Lias  dich  heimgeigen.  (Uenneberg.J  — r^iidJnii , 89 , 

M'«r:innA  U , 26. 

Gegen  lAatige  Peraonen  überhaupt,  bcaondera  aber, 
wann  eine  mäunUche  Peraon  einem  Midchon  einen 
tu  dreiaten  Autrag  ttint  oder  aicb  Uugeziemoodea  beraua- 
nimmt.  Daber,  weil  bei  Hochzeiten  in  nirdem  Vulka- 
kUtaen  die  Gtate  aioh  vom  Tauzaaale  mit  Mualk  zn 
Haute  begleiten  lieaaen.  Im  Innriertel  (OborÜaterreioli) 
tat  ea,  wie  Annmpt/rrra  mittheilt,  noch  Brauch,  daaa 
aoatatt  die  dort  einst  übliche  Kirebweib  an  oJnem  Soun* 
oder  KoBttago  die  Bewohner  dea  Hauaei  di»  Kriuoe- 
rang  daran  durch  ein  Mahl  begehen.  £■  heiant  diea 
der  Kirt«  (Kirehlag).  Darauf  nun  geben  die  Wirthe 
in  der  Pfarre  den  Nachkirta.  W'er  aicli  einflndet,  kann 
bei  Speit»  und  Trank,  natürlich  gegen  Bezahlung, 
»ich  gütlich  thnn.  Oft  wird  auch  gutaozt.  Geschieht 
diea  aber  auch  ntcbi , ao  fehlt  et  «loch  nicht  an  Spiel* 
leuten,  die  denjenigen,  die  das  Wirtbahaua  verlaaaen, 
wenn  sie  in  den  angeaetieneo  Bewohnern  dei  Oria 
gehören,  nbeimgeigen*',  wofür  aio  ein  Trinkgeld  er- 
halten. 

*2  Oetz  lass  di  hemgeig’n.  (Franken)  — Frommatm, 
VI.  316.  172. 

Ironiach.  Mit  Spott  und  Schande  hoimtchicken. 

SeUnisch. 

Mau  muss  heimisch  werden.  — £,Wlrin,  2%;  lu-ann,  , 

/.  1244. 

La.:  Non  oportet  boiritem  acmiior  boapitam  etta.  (Fi»«' 
leta . 396.; 

HciaUtosunen. 

1 Der  kommt  nicht  mehr  heim,  den  mau  auf  dem 
Kücken  zum  Hause  hinaustragt. 


2  Wenn  er  ^ot  hei  chunni,  so  brucht  er  numme 
gucte-n-Obe  z’  säge,  d’  Frau  seit ’s  Angcre 

Scho.  ('.‘Hdol/iHiw.J  — .Schild,  83,  300. 

Kr  hat  von  aeincr  Frau  einen  beredten  (acliimpfllcben) 
Bmpfang  zu  erwarten. 

•3  Kr  ist  heimkummen  in  einer  papicriicn  Kutsche. 

— Kiaclein,503. 

‘Todeanachricht  in  oiaem  Briefe. 

*4  Er  kommt  heim,  wie  der  Seiler  Fritz, — J«r.  Go«. 

helf,  Jakobs,  II.  237. 

*3  Kr  kommt  jeden  Abend  beim,  wio  ein  Mühl* 
karren.  — tael««,  475. 

*G  F«r  kommt  selbander  heim. 

Herauicht. 

• 7 Es  wird  ihm  schon  heinikommcn. 

Ka  wird  ihm  wieder  vergolten  werden , im  acblimmvn 
Hinne.  Vielleicht  hat  der  Vera  bei  B'oidi«  (111,  61 , IS): 
„Holcha  muss  dir  wurden  widerbraebt**,  deuaelbcn  8inn. 
Heimleuchten. 

* 1 Der  kann  sich  heimlcuchleii  lassen. 

Z.  1).  mit  aeioem  Anaüinen,  Begehren,  gutem  Batb» 
u.  a.  w.  onlfernen;  ich  will  nichu  wiaaen  4lavun. 

*2  Ich  will  ihm  heimleuchten  mit  der  llundKlatcrne. 

— Kuc'lrtn,  296;  /.nhrtw^cf,  II.  23U;  Brunn,  /.  1246. 

Man  leuchtet  einem  heim,  wenn  man  ihn  aua  darn 
Zinimer,  dem  Hauau  u.  a.  w.  namonllicb  uiisaiiU  Dtrt* 
bringt.  ( B.  Heimgeigen.)  Für  die  hochdeutacbe  Reden»* 
art:  Kinem  heimluucbtca  hat  l’eter  (I.  446)  fulgend«  lu 
UeatorreicbUch'Schlcaien  übliche  Redensarten  auaam* 
mengAstelit,  welche  man  anweodet , um  eine  derbe  Zu- 
roebtweiaung  oder  eine  DemUlhigung  durch  V'orwurfe 
auazudrüokeo:  Aera  a Tong'r  naaafJr'n.  Aeu  g'hurich 
v’rpolza.  Aom  liAAralSüclua.  Aera  d*  Kulwe  lauaa.  Aem 
a Krlu  lAlza.  Aem  a Kuiisagaija.  Aem  ’a  LAAchzaiacha 
acbtkka.  Aem  a teehtich  Btbaia»  gAn.  Aem  aua'm 
BAIze  lAaa.  Aen  aohnAtau.  Aem  a BcliwAr  UfaohtAcbo. 
Aeu  aia  Wax  sAtaa.  Aen  iweppan. 

Heimlich. 

1 Heimlich,  das  ist  der  Hunde  art.  — /virt.  II.  376. 

2 Nichts  ist  BO  heimlich,  cs  kompt  zu  seiner  Zeit 

ans  Licht.  — /Wri.  II.  49s. 

3 Wir  wollcn’s  heimlich  halten,  sagte  der  Mönch 

zur  Nonne. 

•4  Er  macht’s  heimlich,  wie  der  Mönch  zu  Erfurt. 
— Klostcrsjhi'jici , 61.  16. 

,,Der  im  Dom  mit  einer  Nonne  Offoutlicb  Beilager 
hielt.'* 

•5  Es  geht  heimlich  zu,  Sanct*Lucas  schreibt  nicht 
viel  davon.  — ^'imrork,  6623;  A'drtc.  3964*. 
Heimliches. 

1 Wer  was  heimlichs  hat,  sags  keinem  pfaffen.  — 

Gru(«T,  ///,  113;  /.ckmuNn,  II,  876,  336. 

*2  Einem  etwas  Heimliches  ins  Ohr  raunen. 

„Wie  dann  aunoch  unacre  Teutacben  pflegen  zu  sagen: 
er  hat  ihm  etwas  hoimlicba  iu  daa  obr  geraunet.** 
(Siinplie.,  (ialgenuiduHiein.) 

Helmllohfelst. 

•Eo  isch  e Hoimligfcistc.  (Solothurn.)  — Sefcild, 
84,  303. 

Heimlichkeit. 

1 Heimlichkeit  lest  sich  niclit  leicht  verschweigen. 

— //.  376. 

2 Heimlichkeit  riecht  man  weit. 

JJoll.:  Daar  wordt  ieta  heimeliJkB  gekuokt,  dat  geen’  goa- 
den  geur  heeft.  ^I/orre6omir<f , 7 , 298..) 

3 Heimlichkeit  von  zweien  ist  eine  göttliche  Heim- 

lichkeit, Heimlichkeit  von  dreien  ist  eine 

ilcünlicbkcit  von  allen. 

Frt.:  Sccret  de  deax,  a«crct  de  Dian,  aecret  de  troia, 
secret  do  toua.  (Aril:ing«r , Ml^.} 

4 Heimlichkeiten  sind  schwer  zu  tragen  und 

schlimm  zu  sagen. 

Väm,:  llDUunollgo  aager  er»  ondo  baade  at  aigo  og  h»re. 

(I’roe.  Jan., 

5 Heimlichkeiten  vertraue  inan  nicht  Kindern, 

Trunkenen  und  tauben  Leuten. 

Mkri.:  Toub  liul  und  kint  uud  Imnkm  man  mUgent  kein 
heinilichheit  beliAn.  (Boner.)  (Zingerte , 6i.) 

6 Hcimlichkcyt  ist  einem  zu  enge,  zweyen  gerecht, 

dreyen  zu  weit.  — i'ctn.  11, 197. 

7 Wo  Heimlichkeit  newc  Zeitung  ist,  brichU  am 

ersten  auss.  — Gruter,  III,  IW;  /.fhmunM,  II,  883,  324. 
Heimachlcken. 

* Einen  hcimschickcn.  — fMPlAin,  296;  Broun,  /,  1243. 
Ihn  durch  »«blagend»  Urflodo  lum  Bohwaigeo  bringao. 
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Heimsuchen — Heinz 


Heinzenkopf  — Heirath 
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Haimjiaohen. 

*lcb  will  ihn  heimsuchon,  dass  er's  sobald  nicht 
vergessen  soll. 

Helnuuoho^. 

1 Die  Heimsuchung  ist  nicmands  als  des  Wirths, 

desR  das  Haus  ist.  — Graf^  SSi . si7. 

Wenn  io  die  Prirfttwohoua^  jemuidei  eiogebroeben 
wird,  »0  iel  der  Heim-  oder  Hauifriedo  nnr  am  Mauc- 
wirtb  oder  llantvater  allelo , nicht  auch  ao  den  Qbrigen 
Bewohnora  dee  Hautet  gebroohon.  Oetobieht  dabei 
einem  Familiengliede  oder  llaaibewohner  Gewalt,  au  l>t 
Kwar  Klag«  luT&iiilg,  aber  nicht  wegoo  ätorong  dot 
liautfriedeni.  Daa  jotitebe  Qetclxbucli  tagt:  ,,Kb  bricht 
jemand  einet  andern  liaut  nnd  nimmt  darant  detten 
Freundet  oder  Gattot  Pferd,  eo  kann  der  Uautberr 
wegen  Störung  de«  Hautfriodent,  der  Gatt  wegen  Rau- 
bet klagen.**  In  Augtburg:  Die  heimauch  it  niemant 
wan  deat  wtrta  dett  datt  liauta  iat.  (H'ak/i,  VIII,  134.^ 

2 Wer  Heimsuchung  thut,  gibt  sein  Leben  in  des 

Kaisers  Hand.  — Gm/,  ssi.  sis. 

Die  Heimtnchnng,  d.  i.  daa  gewaltaame  Eindringen 
in  di«  Wohnungen  einet  andern  oder  die  Storung  dee 
HauafriedenJi  wurde  bei  untern  Vorfahren  alt  «iua  der 
Bcliwereten  Verbrechen  betrachtet.  Zum  «rtcböpfeii- 
den  Thatbeitand  det  Hcimfriedenibrucbt  war  aber 
erfordert,  datt  di«  Hoimauehung  in  der  Abaicbt  böe- 
williger  MauefrledenttlOrung  geaebab.  Kamen  die  Leute 
friedlich  xuaammen  und  goriethen  daun  in  Streit,  tu 
war  diea  kein  Heerwerk  oder  Hautfriedeuebrueb;  er 
wurdi  et  ent,  wenn  etwa  einer  fortgiug,  um  Vrr- 
alArknng  oder  Waffen  su  holen. 

Hein. 

*Ks  kommt  Freund  Hein.  — /v*Melein,  &9S. 

Die  Beseiebnung  „Freund  llein"  für  Tod,  ltt|  wie 
bemerkt , nicht  hundert  Jahr«  alt. 

Heine. 

•Ks  ist  mir  Heine  wie  Hans.  — twefem,  »s. 
Heinrich. 

1  Hinnik  un  Jan  het  de  meiste  Man. 

Dat  kirnt,  wil  er  demlnaten  upbeugt  ward.  (Detck«,9.) 
*2  Dut  ia’u  isem  Jan  Uinnerk.  — Firmt- 

nirh.  Ul.  W,  146. 

Ein  ttarker  mutbiger  Menaoh,  den  niohtt  anficht,  der 
eich  allet  bieten  darf.  „ Wabrtchcinlich  **,  bemerkt 
ScAtitte  (II,  140).  „hat  Graf  Heinrich  III.  von  Holttein 
(titt«l),  mit  dem  BoiitaiseQ  ferrout,  lu  der  Beoenauog 
Anlaaa  gegeben. 

•3  Hcnncke  vor  allen  Holen.  — lhihey,9i. 

Bin  Mentcli.  der  aut  Vorwitx  hinter  allem  her  ist 
und  Qberall  aelne  Bäte  hineiniteckt. 

*4  Hintj  vör  alle  Hanken.  — Schuize, 

II,  140. 

Ein  Menach,  der  bei  allen  Gelagen,  der  Qberall  itt, 
wo  geeapft  wird.  Alle  diese  Redonaarten  enteproeben 
im  wceentlloheo  wol  dem  hoohdouttoben : Haoa  in  allen 
Straaaen. 

•5  Hinti  vor  alle  Höge.  (llamburg.J  — .Scfntltr.  II,  140. 
Ein  Menacii,  der  Überall  itt,  wo  ca  lustig  hergelit. 

*6  ’N  holten  Hinr’k.  — Schtntc.  II,  uo. 

Ein  plumper,  unbeholfener,  klottiger  Ueotcli. 

• 7 ’N  knökem  Hinr’k.  (lloUt.)  — .Schul;«, //,  laj. 

*8  ’K  fiülbcrn  Hiur’k.  — .S'chuitr, //.  i4o. 

Ein  holiteiniieher,  durch  öfter  gegltlckte  Entweiobun- 
gen  aut  Tortchiodenen  Oeflisgnitten  berüchtigter  Üeb, 
ein  Bauer  teinet  Standet. 

Hclnaeke. 

Heinucke,  Ileinucke,  du  motst  di  bekehre,  vom 
niedliche  Jungke  kann  ömmer  wat  were.  — 

/■mchbicT*,  IÖ48. 

Heins. 

1 Ich  bin  Ilcintr,  grober  art,  nicht  wie  der  Luther 

hochgelart.  — l'ttmtig,  lli,  5b, 

2 Lauill  ileintz,  so  kompt  Cuntz  wider.  — /Wn, 

II,  437.  //ctitMh  . 03«.  38. 

3 Schlogt  man  HeinUcn,  so  hincket  Cuntz  mit 

dauon.  — iWri.  II,  520;  Mmweh,  63«,  33. 

4 Wenn  Heintz  CunUcn  sagt,  wie  es  jhm  gan- 

gen scy,  so  bleibt  Cuntz.  mit  licintzen  auss. 
— Ilvnuch,  636,  29. 

*0  Ein  guter  alberner  Heintz.  — Thcairym  ihnboio- 
rum , 393  *. 

• 6 Ein  wackerer  Heintz.  — Ftihrr,  AnWaiht  Truffet,  im 

rhralrum  Dio/Hiloruffl  , 474*. 

*7  Es  sei  Heinz  oder  Kunz.  — Ewrlrin , 39« ; 

/,  1346. 

*8  Herr  Heyntz. 

Beteiebnung  det  Eaelt  bei  Waidi»  lY,  1.  Dummer 
Heina  oder  Uena , a.  Taaunerhena. 


Helnsankopf. 

•Von  einem  Ileinzenkopf  gezogen  werden. 

„Daa  tiehet  jedermaiio  wohl,  daa«  ea  von  eintm 
Heiotaenkopff  dahiDgeaogen  wird.“  (LtUktr’t  NVrte, 
It).  II,  136.; 

Helrath. 

1 Die  erst  Heirath  ist  eine  Eh,  die  andre  cm 

Weh’  und  die  dritte  nichts  meh  (oder:  die 
dritte  thut’s  nimmcrmch).  (S.  Frau  i33.)  /'SdUms.; 
— Eureicia,  396.  .Simrodk,  4534;  ßroun . /,  1348.  /ir»a#- 
6rrg  /,  183. 

„Prima  propter  oput,  aeconda  propter  opea,  terda 
propter  opem“,  aagte  Beaa  io  Beaug  auf  aeino  drei 
FraoflO. 

2 Eine  böse  Heirath  ist  die  Hölle  auf  Erdea, 

sagte  Töifel,  als  ihm  seine  Frau  eine  Tachtel 
zum  Frühstück  gab. 

Holl.:  Kenkwaad  huwelijk  it  een«  hei  op  aarde,  tei  Joebta, 
en  hij  kreeg  eenige  baffetoenen  van  atjn  wijf  tot  e«s' 
morgeogroel.  (Harrtbome« , /,  347.; 

3 Eine  gute  Heirath  bezahlt  alles. 

Auttprueb  junger  Windbeutel  und  Lebemänner,  die 
uubeaorgt  Schulden  tnaeban,  in  der  Huflnung,  ti«  nit 
dem  Vormögeo  ihrer  kUiifÜguu  Frau  au  bcaahlen. 
JtuU.;  Eon  goed  huwelijk  aal  hot  al  belalen.  — Een  njk 
huwelijk  moet  allet  weder  goed  maken.  (Harrtbonttt, 
I.  347.) 

4 Eine  Heirath  im  Mai  macht  bald  wieder  Irei, 

eine  Heirath  beim  l’farr’n  macht  lebenslang 
zum  Narr’n, 

üoU.:  Frouwen  in  H booi  it  wonder  mooi ; maar  in  de 
kerk  le  ’t  «enwig  werk.  (Harrtbomio,  /.  394^.; 

5 Eine  Heirath  ins  Blut,  aber  nicht  in  Stand 

und  Gut.  — i'rraf,  143. 

Von  der  Ehe  aur  linken  Hand  oder  morganatlechea 
Ehe,  Ihrer  Natur  nach  eine  vullkommen«,  bürgerlich 
aber  auvullkommeno  Ehe.  Die  aut  ihr  entapriogendta 
Kinder  lind  awar  oheliebe,  jedoch  ohne  Recht  auf  du 
Erbfolge  ln  Stamm-  und  Lehogutor. 

6 Eine  Heirath  nach  der  Mode  ist  des  Unglück! 

schöner  (flinker)  Bote. 

7 Eine  Heirath  ohne  Küche  geht  leicht  in  die 

Brüche. 

Bokm.:  Co  mi  po  xoueul,  kdjrz  neul  krtneni.  (dda- 
koe$kg,  SK7.; 

8 Eine  reiche  Heirath  bringt  alles  wieder. 

h'r»,;  Un  bon  mariage  payora  tout.  (Lendrov,  383.; 

9 Eine  reiche  Heirath  und  ein  gesunder  Schwie- 

gervater bringen  alles  wieder. 

Von  goldonen  Anuichten,  die  eich  nie  oder  tp4t  er- 
füllen. 

10  Hastige  Heirath,  lange  Reue.  (Uohm.) 

11  Heirath  der  Alten  ist  ein  Ladschreiben  an  den 

Todtengräber.  — Sn»l«r,  174 ; Aimrodt . 318. 

12  Heirath  in  Eile  bereut  man  mit  W'eile. 

Böhnu:  Kvapud  teuenl,  dluuh«  ielenf.  (Ctiakootky, 

Fiancaillet  vout  en  eelle  et  repentaiUea  en  croope. 
(Bokn  I,  l^'.; 

13  Heirath  ins  Blut  thut  selten  gut  <S.  Ueiratheu  30w) 

— EuHiria,  S5;  Adrle.3738. 

14  Heirath  ist  ein  venleckt  Essen.  — 4513. 

16  Heirath  macht  mündig.  — //ill«*roBd,  15,33;  6ra/. 

172.  IBS. 

Besieht  sich  auf  die  Aufbebiing  der  Vormnudtebtn 
über  Minderjährige  infolge  ihrer  Verheirathung. 

IG  Heirath  nach  der  Mode  ist  nur  eine  Zote. 

17  Heirath,  Tod,  Verkauf,  lösen  Miethsverträge  auf- 

Yrt.:  Vonte,  mort  et  mariage  rdtolvent  tout  iouagr- 
(Cakitr.  1770.; 

18  Heirnthen  aus  Liebe  enden  trübe. 

Die  Frantoien  laaaen  gar  mit  Meticru  anfbören,  wai 
mit  Ringen  begonnen  bat:  Ainoura  qui  commenceot  ca 
anncaux  öuiiseot  cn  couteaux. 

19  Heyraten  geraten  nicht  allzeit.  — fviri,  11,  in, 

20  Heyrath  sind  beschert,  das  alte  Sprichwort  lehrt. 

— ivir».  II.  57. 

Le«  mariaget  tont  derite  dana  1«  eiel.  (Aokml,  85-.’ 

21  In  Heyraten  sol  man  das  Vatcrvnser  zu  Hilff 

nenicn.  — /Mn , II,  405. 

22  Keine  Heirath  ward  gemacht,  die  nicht  Klatsch 

hcr\'orgebracht.  — liruufirr'j  I,  93. 

23  Ueberoilte  Heirath  fallt  selten  gut  aus.  — E't«- 

fein.  396;  .S'imrock,  4519;  Heinsberg  I,  Ufi. 

Der  Hpattier  tagt:  Heirath  und  Herrtchtfl  wallen 
weder  Heftigkeit  noch  Ha«t.  DcrCxechc:  Hastige  Bei- 
raih,  lang«  Heu«.  Der  fiergamaako:  Hetraihen  mit 
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Pntr,  allmihliehe  FI««e.  Und  der  Toeeener:  Wer  eioh 
U Eile  Tflrbeirethet , leidet  Ivigewn  Notti.  (Hfinattra 

r.  WS.; 

S Vor  der  Ueiratb  fegt  das  Mädchen  Tenn^  und 
Haus,  nach  der  Ueirath  kaum  das  Zimmer  aus. 

— tteiiuberg  1,  144. 

!5  Was  man  durch  Hcirath  gewonnen,  ist  bald 
zerronnen. 

Aeholich  di«  Venetier  fUintb^rg  I,  IIS. 

26  Wem  die  Ueirath  übel  geräth,  der  hat’s  Fege- 
feuer im  Hause.  — A'4ni^,  936. 

??  Wer  eine  gute  Ueirath  getroffen,  hat  den  Him- 
mel auf  Erden  gefunden. — UmeUrr, /K.  so. 

JS  Wer  eine  Hcyrat  macht  (stiftet),  der  gowint 
einen  ewigen  hreund  oder  einen  ewigen  feind. 

— hin.  II . TOS. 

Wer  in  Heirath  will  Geld  haben,  der  mius  den 
Sack  dazu  haben.  — 6'c6ro4t4T.  7i. 

Ü Zur  Heirath  gehört  mehr  als  vier  nackte  Beine 
ins  Bett,  — Reinsberg  I.  96. 

Aach  wol  mehr  alt,  wie  dl«  Fraososen  taaen,  su- 
UBUoea  ••■«n.  trinken  und  aoblafen. 
a;««.;  kdo  ee  ieni  na  ctjrfi  Teiry  a na  pitf  »nm. 

(Cetakoetkf,  397.) 

Fn.;  Boir«  et  mana^r,  cnncher  ensenable,  c'ett  mariage, 
e«  0«  lemble.  (Rohn  F,  i.j 

BolL;  Daar  beboort  meer  tot  het  hnwelijk  dto  vier  beenen 
Op  een  bed.  (Utwrrf/omee , /,  347.; 

*21  Ks  wird  dir  an  deiner  Heirath  nicht  schaden. 

Jid.-4»tttsck ; Kt  word'r  au  dei'm  Schidderb  nix  tcliade. 
(TfiuUau.  3S7.) 

*2!  Ist  ja  keine  Ueirath.  — Hawng/irien. 

So  ta^  man  gern  beachwlchtiaend  xu  dam,  welcher 
Über  den  Druck  «Inet  DieoatverhaltniMet  u.  •.  w. 
Kofit,  dat  wieder  gelOet  werden  kann. 

*U  Usber  eine  zu  gute  Heirath  klagen. 

Ueber  au  grotte«  GlQck.  Von  jemand,  der  ■ich  iu 
seine  guntcigen  Verbaltnitie  nicht  lu  Anden,  eie  niohi 
t«  tchSUen  weist. 

Frt.;  II  M plalnt  que  la  marid«  esl  trop  belle. 

Heuathen. 

1 beim  Heirathen  trägt  nuin  die  Lügen  in  der 

Wanne  daher.  (Muritngen.) 

Oeradc  xu  dieser  Zeit  ist  die  Zwisohentragerei  am 
thatigsteo. 

frt.;  Kn  mariage  tromp«  qal  pent.  (Hohn  I,  17,) 

2 Besser  heirathen  als  Brunst  leiden. 

lua..-  Bedre  at  gifte  aig  end  at  brenne.  (Frov,  Jan.,  i4.) 

3 Der  hat  wohl  geheurath,  der  ein  frommes  Weib 

hat.  — Voyer,  /,  S»i. 

4 Eh*  es  sich  heirathen  lässt,  muss  man  erst 

suchen  dsks  Nest. 

5 Ehe  du  heirathest,  besinn*  dich  wohl,  aus  Honig 

wird  bald  saurer  Kohl. 

Der  Spanier:  Bevor  dn  heiratbeet,  siehe  wol  xu,  was 
da  thoat,  denn  et  lat  kein  Knoten,  den  du  anfinachen 
kannst. 

S üj  beirathet  mancher  am  Morgen  und  steckt 
am  Abend  voller  Sorgen. 

ft.:  Tal  6 maritata  la  mattlsa,  che  te  ne  pente  la  eera. 
[Fattagüa,  316,  10.; 

• Kd  beirathet  mancher  nach  Geld  und  bekommt 
bioe  den  Beutel. 

1^.’  Mangen  givter  eig  for  en  taake  fold  of  pengei  naar 
de  «re  horte,  bar  haa  tasken  igleo.  — Hangen  givur 
•ig  for  en  gaard,  aogrer  det  inden  et  aar.  (Prot. 
de«.,  340.; 

S £•  liistet  sie  alle  zu  heirathen,  wie  den  Hund 
nach  Ofterbraten.  — Eüttew,  394;  .Simrodi,  46is; 
firorn.  /.  1347;  Arirubirg  I,  101. 

Der  Pinn«  gibt  datu  den  Urund  dahin  an ; Der  Be- 
enibta  hat  vi^  Sorgen,  aber  der  Bheloee  noch  mehr. 
(Reinsberg  J,  101.; 

) £i  müssen  sich  nicht  alle  heirathen,  die  einmal 
zusammen  gähnen. 

lö  Es  würden  noch  mehr  heirathen)  wenn  die  Ehe 
nur  ein  Jahr  dauerte. 

Ale  die  Saraxenen  im  S.  Jahrhundert  in  Europa  be- 
kannt wurden,  bemerkt«  man,  data  eie  ihr«  Frauen  auf 
«la«  gewiss«  Zeit  mietbeten  und  sie  dann,  wenn  der  Ver- 
trag nicht  verlAogert  wurde,  wieder  gehen  lieeeen. 
(Wngenseii,  AeltrenUss,  Altenbuxg  1S33,  Nr.  39.; 

H Heirathe  auf  dem  Fusse  und  bereue  mit  Müsse. 

Iroaloeber  Bath  der  Engländer. 


12  Heirathen  bei  kalter  Küche  geht  bald  in  die 

Brüche. 

Was  liegt  mir  am  Heirathen.  wenn  ich  nichts  tu  essen 
habe,  sagt  man  ln  KleinruBtland.  Und  io  Mailand: 
Wer  mit  nichts  heiratbet,  spUrt  di«  Folgen  davon  bis 
sum  Tode.  (Reinsh-rg  t,  116.; 

13  Heirathen  der  Weine  taugt  nicht.  — Estor, 

/,  690,  1470. 

Das  Misoben  verschiedener  Getr&Dk«  nntereinsnder 
oder  mit  Wasser  war  frllbsr  verboten. 

14  Heirathen  hat  ein  schön  Gesicht,  aber  es  ist 

eine  theure  Geschieht’. 

BGkm. : Kdo  te  ebe«  xenili,  mnsf  penlxe  meniti.  — Kdo  sc 
xenf,  tolarj  mini.  (ÖrUik*jttkg , 386.) 

lö  Heirathen,  heirathen  klingt  gut,  hat  aber  den 
Teufel  unterm  Hut. 

It.:  l raatrimonj  sono  non  come  si  fanno,  ma  come  ries- 
cono.  (Hohn  l,  104.; 

Port,;  Casar,  casar.  e qnedo  govemo.  (Hohn  /,  373; 

IG  Heirathe  nur,  sollst  ’s  Müthel  wul  sinken  las- 
sen, (B.  Freien  43  ti.  43.) 

Port.:  Casaras,  e amansaras.  (Rohn  /,  373./ 

5/>o>4..'  Casar&B  7 antansards.  (Rohn  I,  30S;  Cahier . 33BS.; 

1 7 Heirathe  über  den  Mist,  so  weisst  du,  wer  sie  (uäm- 

licb  die  Braut)  ist  — B/um.  669:  Graf,  149;  .s'mi- 
rock,  4633;  b'aol,  S7.3;  Auric,  2731  u.  3386;  Urttm,  I.  1267. 

Im  Cauton  Luxem  lautet  es:  Huret  Uber  e Mist,  so 
welsB,  weo  si  ist.** 

It.:  Moglie  e rooxino  piglialo  dal  vicino.  (Oaal,  873.) 

i^pas.:  lejos  va  d casar,  0 va  engaäado  6 va  den- 

ganer.  (Rohn  1.  349.; 

Ung.:  Jobb*  a*  sxomsiitd  lianrdt  kettovel,  mint  ssm  ax 
Idegendt  egjr  bünnel  el-venni.  (tfaal,  87.1.; 

18  Heirathen  aus  Liebe  gibt  gute  Nächte  und  am 

Tage  Hiebe. 

fr»,;  <4ui  se  marie  par  amnurs , nne  bonne  nnit,  denx 
maavais  jonrs.  ^IVis^cicy . 93.; 

ft.:  Cbl  si  marita  per  amore  sovenle  vive  in  piaoti  «t  ln 
dolor«.  (Pattaglia,  316,  S.; 

19  Heirathen  in  Eile  brinrt  Reu  in  Weile  (oder: 

bereut  man  mit  Weile).  — .s'imrocd,  46i7;  Rraun, 
I.  1362;  HeinRterg  I,  102. 

In  Mailand  endhlt  man  : Sr  dachte  bis  sn  dreissig 
Jahren  daran,  ein  Weib  su  nehmen;  nachdem  er  daran 
gedacht,  liebte  er  ein  wenig  und  endet«  damit,  es 
nicht  XU  nehmen.  (Reiniberg  /,  103  u.  10.1.; 

Port.:  Prtmeüro  que  eases,  vd  o qne  faxes.  (Rohm  I,  393.; 

20  Heirathen  in  Hast  bringt  lange  Last. 

7r..-  Chi  si  marita  in  fretta,  stenta  adagio.  (Bokn  /,  86.; 

21  Heirathen  ins  Blut  tbut  selten  gut.  — Eisen- 

hart,  IIS;  , 141 , 39 ; Sailer,  251;  4633; 

Furie . 3738 ; Braun,  I,  1264:  Reinsberg  I,  106. 

Mit  dem  Christenthura  fanden  auch  die  motaisolieii 
Eheverbot«  unter  Blutsfreuudsn  in  Deutschland  Eingang 
und  Geltung.  Die  Plpste  erweiterten  dies«  Verbote 
immer  mehr  und  bedrohten  die  ohne  besondere  Qenebmi- 
gnng  der  Kirche  geschlossenen  Ehen  unter  Verwandten 
mit  der  Rache  des  Himmels.  Man  hat  nun  allerdings 
behauptet , es  sei  dies  gosebeheo , um  desto  grössere  Die- 
pensationssommen  tu  erhalten;  aber  oe  gibt  sicher 
kaum  «id«  wobltbAtigere  BtsebrSakung  als  diese  von 
der  Kirche  gebotene,  selbst  wenn  eie  nur  ans  flnao- 
aiellen  Oriindsn  erfolgt  wäre;  denn  die  Natur  selbst 
will  die  Eben  unter  V’erwandten  niobt,  wie  die  Folgen 
beweisen,  die  vorherrschend  solohe  Eben  frUher  oder 
spater  in  ibren  Nachkommen  treffen.  L.  Sehicking 
hat  in  seinen  (ienranomitehea  Brie/em  (Frankfärt  a.  M. 
1866)  geschicbUioh  nachgewiesen , dass  Ehen  onter 
VerwandttD  ans  phTSiolo^schen  OrQnden  höchst  nach- 
theilig  sind.  Blödsinn,  Taubstummheit,  Melancboll», 
Wahnsinn  sind  sehr  hkaflg  da«  Erbgut  der  Kinder  aus 
Verwaodtscbaftsebeo,  besonder«  einer  nicht  unter- 
brochenen Reihe  solcher  Eben.  — In,  gani  neosster 
Zeit  hat  anob  Abd-el-Kader , in  einem  Hohretban  an  den 
franiOsiscben  General  Daumae,  es  als  «inen  Baupt- 
grundsats  in  der  Ertiehnng  edler  arabischer  Pferd« 
uacbgewieien , blutsverwandte  Thier#  aoselnaadersu- 
halten,  weil  sonst  die  Rassen  verdorben  werden.  (Vgl. 
Rchlesitck«  Zeitung,  1867,  Nr.  176.;  — Von  Ortschaften, 
in  denen  alles  untereinander  verwandt  ist,  sagt  dar 
Franxoee:  Ce  n’est  qu'un  cul  et  nne  cbemise.  — - Us  se 
tiennoat  tous  par  le  oul  ooinme  dse  haaaetoas.  .—  la  Mai- 
land sagt  maa:  Wer  sich  mit  Verwandten  verheirmthet, 
trigt  raaehen  Tod  oder  langes  Sieobtbiun  davon.  (Reimt- 
berg  f.  106.) 

22  Heirathen  is  god,  ni  heirathen  is  bäder  (besser). 

(Rmdslnirg.) 

Der  Englinder:  Es  ist  gut,  spit  tn  heirathen.  Ehren- 
wertlie  Minner  heirathen  bald , weise  gar  nicht.  (Heint- 
berg  I.  10t.; 

23  Heirathen  ist  der  erste  Schritt  zur  Busse. 

Jl.:  Cbl  si  marita  si  pone  in  camlno  per  far  penlteuis. 
(Pattaglia,  316,  6.; 
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34  lleiratheu  ist  ein  kitzlich  Gedicht,  cs  macht 
dünn  die  Heine  und  lan^r  das  Gesicht. 

ln  Tixcau»  h«Uit  «• ; War  ein  Weib  nimmt  an<l  rer- 
•teht  ea  niolit.  macht  aieh  dUno  die  Heine  und  lang 
daa  Geeicht.  (Rriiubfry  l,  i>V.^ 

26  lleirütheii  ist  ein  Ian{;cr  Kauf. 

8pan.;  Autee  que  caaee,  mir»  quo  bacea  , que  no  ea  Ando 
qne  doabaoea.  (bokn  /, 

26  Heiiathcn  ist  ein  den  man  dem  unge« 

leckten  Bär  durch  die  Nase  zieht.  — l.unfrr, 
Npiijürk  vc»o>  II.  Mai  le&t. 

27  Heirnthen  ist  ein  theuer  Vergnügen. 

Wer  heirathnt  und  baut,  «agen  die  Krananten,  gibt 
daa  Seinige  preia.  (Rriiutifrg  ///,  ‘il.) 

Frt.:  Qni  ac  marie  on  6di&«,  aa  propre  bonrae  Ü purifle. 
(Lfrvuje.  U,  30a.> 

28  lleirathra  ist  ein  verdeckt  Kssen,  daran  man 

bis  an  den  Tixl  zu  kauen  hat.  ~ A'ör(<*,3727; 

Rraun,  I,  l^t;  llnnsbeTg  I.  191. 

29  Heirnthen  ist  eine  grosse  Lotterie , hat  viel 

Nieten  und  wenig  Gewinne. 

30  Heiratlien  ist  Kartenspiel , wo  sich  die  Königin 

mit  dem  Knechte  paart.  — njarklrr,  IV,  30. 

31  Heiratben  ist  kein  Banemdienst.  — Xarif,  2717, 

Itemsber^  1 , 93. 

32  Heirnthen  ist  kein  (teachleck.  — Rrtnrbery  I.  »i. 

I‘ort.:  Mai,  que  couaa  he  oaaar?  PUha,  flar,  parir,  • 
chorar.  (Uokn  I,  181.) 

Span.:  Madre,  quo  enaa  et  catar?  Hija,  bilari  parir,  jr 
llorar.  (Kuhn  /,  13«.) 

33  Heiratben  ist  kein  Pfortlckauf,  Freier,  thu’  (oder: 

Blinder,  thu’)  dio  Augen  auf.  ((hiprnut.)  — 

Fri/ichbter,  307;  FnaeWier  *.  1349;  Hrintbrrg  l,  91. 

„Ihe  Augen  muaa  auch  dar  Pferdekäufer  troUdom 
auhhun,  um  ticb  roa  dem  Zuitando  dea  Gebiaaea  au 
Uberxaugan,  uacb  wolebam  aicb  daa  Aller  dea  Pfardea 
boarllieilen  Uaat“.  bemerkt  Fr.  Hatenotr  in  den  Hau*- 
ftbinrra  ( Stuttgart  1807),  wo  er  unter  der  Ueberachrifl: 
Sicht  trtii  hn-‘jrkoU , in  einer  Heibe  von  Artikeln  deutache 
Sprichwörter  bebaudelt. 

34  llcirathcn  ist  leicht,  aber  haushalten  ist  schwer 

(keucht).  — .‘vimitK-kj  4311;  ßra«n,  /,  1249;  flnutbrrg 

i,  9€. 

Daher  tagt  dar  Franaoae:  Man  toll  tich  nicht  rer* 
heiratben,  wenn  der  Mann  nicht  au  Mittag  und  die 
Krau  nicht  tu  Abend  au  eaaen  bat.  (Ketnthrrg  l.  9C.) 

36  Heiratben  ist  leicht  getlian,  doch  schwer  ist^s 
voneinander  gähn. 

Bühtn.:  Suadno  ae  oxeniti,  nie  tMko  roiienitl.  — ^nitba  I 
Jeat,  ale  odäenilby  nenl.  (Celakottkg,  3S.1.^  | 

36  Heiratben  ist  Lotterie.  — .Simrock,  4.M6;  Bein^erg 

I.  91. 

Damm  sagt  man  in  Venedig:  Ileiratheu  iat  nicht  fOr 
alle,  einige  werden  achön  davon  , andere  hilaitlicb.  (Jud 
ln  Mailand:  Wer  dnrcli  Iloirathen  glaubt  GlQck  au 
machen,  iat  wahrhaftig  ein  Tropf,  ao  grota  wie  der 
Mond.  (KelHtbrrg  J,  W.) 

37  Heiratben  ist  nicht  läppen  tauschen.  — 

rock . 4314 ; Körir , 3717 ; /froun  , I,  1130 ; K^nsbtrg 
/,  93. 

ln  Lnaers:  Harothe  iat  nid  um  Chappe  tuaohet. 

38  Heiratben  ist  zum  Wietleraufziehn  kein  Knoten, 

dnim  prüfe  vorher  die  Noten. 

„Al>er  dJaae  Prüfung  darf  auch  nicht  alUu  lai^e  dauern, 
wie  etwa  bei  Leibnia,  der  alch  »rat  in  aeinem  ifnnf* 
aigkten  Jahre  tu  beiratheu  entaehloaa.  Jetat  verlangte 
aeina  Auterwablte  auch  einige  Bedenkzeit,  und  ala 
diuie  aicb  Im  bajaheodon  Sinne  entachiedeu  hatte,  nahm 
er  aelD  Wort  wieder  zurück.  Die  Kbe,  tagte  er,  iat 
gnt;  allein  ain  Weiaer  mu«a  aein  gauaea  liuben  darüber 
naebdenkan."  (Ein/äUe.  130.) 

39  Heiratben  klingt  maulrecht,  macht  aber  zum 

Knecht. 

//. ; Maritar,  marltar,  auona  bene,  e porta  male.  (Patta^ 
glia.  113,  9.; 

40  Heiratben  klingt  sehr  angenehm,  schmeckt  aber 

wie  getretener  Lehm. 

Port.:  Caaar,  caaar,  aoa  bem,  e aab«  mal.  (Bahn  I,  371.J 

41  Heiratben  oder  nicht  heirathen;  die  Fliegen 

sind  bös,  aber  auch  bös  dio  Bremsen. 

>W.  ScAwir:  Marid4  vo,  maridS  vo  p4;  n>d  14  moU4,  md 
14  tavana.  (Bekvrii,  fl,  11U,  9.^ 

42  Helrathen  und  Gehängtwerden  bangt  vom  Ge- 

schick ab  auf  Erden.  (S.  Kh#  3i.)  — Rnutberg 

I.  91. 


43  Heurathen  ist  leicht,  n1>er  ein  Hausshaltung 

führen  ist  schwer.  — l.rhrnunn,  373.  I33  ; iVurdr».  97. 
Büh.:  Giftermaal  er  let,  men  bonaboldning  er  tung.  (Prvt. 
dan.,  111.^ 

44  Heyralhen  ist  wolgethan,  wenn  mans  recht 

fahet  an.  — Petri,  II,  iis. 

45  Hieroth  • deng  Dötcr,  sÖns  hierolh  so  sich  selvs. 

(Ili'dburg.) 

')  D.  i.  verbeirathe. 

46  Ich  heirathe  nicht,  sagte  der  Doctor,  denn  die 

Hazardspiele  sind  verboten. 

47  Ik  mot  fort«  weddor  heirathen,  sagte  Hensbuer 

zum  Pastor,  als  er  das  Begräbniss  seiner  Frau 
bczahito,  de  Kirschentid  kunimt  bald,  an  da 
schiill  min  Fru  de  ölen  Lynken  (Sperlinge) 
wegjagen.  — /•imiNy.so. 

48  Man  sicht  heim  Heirathen  mehr  auf  die  Güter 

als  die  Gemütber. 

49  Manche  heirathet,  als  wollte  sie  lieben,  und  will 

nur  kochen. 

60  Mancher  heirathete  eine  Frau  mit  Vermögen 

und  musste  dann  den  Schweinstall  fegen. 

61  Mit  dem  Heirathen  lernt  mau  klagen. 

lu  Toacans  heisst  es:  Sobald  einer  heirathet,  betriu 
er  des  Sorgenreich.  Wer  nicht  weis«,  wm  Notk  ub4 
Kammer  sei,  der  nehme,  itt  er  noch  ledig,  ein  Weib. 
(Heituberg  I.  99  □.  lÜO.J 

62  Nicht  das  Heiratben,  sondern  das  Kinderzeagee 

macht  den  Vater.  — AUmann  V. 

53  zu  heiratben  ist  gut;  nie,  besser.  fEmgf) 

64  Vor  dem  Heirathen  muss  (7)  jeder  tollen. 

Biikm.!  KudSmu  prod  oienenlm  tri  I4u  tfeititi.  f&i* 
koetly,  3S3.) 

Pili».:  Küdy  powioien  pned  okanlexUom  traj  IsU  ■««ik. 
(Celato9*ig , 383.) 

65  W&  hieroth  iis  dem  Klockcklank,  dem  rout  H 

all  se  Leave  lank.  (Ue^Umrg.) 

66  Was  liegt  mir  am  Heirathen,  wenn  ich  nichti 

zu  essen  habe. 

,.Drum  prüfe,  wer  »icb  ewig  bindet,  ob  eich  du  »3. 
tbige  Geld  «ach  findet.**  (Büchimtnrn,  13^ 

67  Was  wol  das  Heiratben  mag  meinen?  — Spinnen 

Gebären  and  Weinen. 

80  fragt  dai  ipaniiobe  Mädchen  und  antwortet  deaeci 
Mutter.  (Keinibtrg  /,  9},^ 

68  Welcher  heirathet  und  fehlt,  ist  bald  kämbel* 

(gekämmt)  und  g’strehtt;  welcher  aber  bei 
rathet  und  gerath,  der  hat  genug  Hausratb 

(Schweit.) 

69  Wenn  man  heirade  wüll,  mot  man  erseht  t 

Nest  make.  — Fruchtner  *,  1331. 

60  Wer  auch  arm  heiratbet,  bekommt  ein  eigene 

Haus  an  seinem  Ende. 

61  Wer  das  Iloirathen  bis  aufs  Alter  und  da 

Scbicsscn  bis  in  die  Stadt  lässt,  der  iat  be 
trogen.  — Friuhbirr  1530. 

62  Wer  durch  Heirathen  will  machen  sein  Glück 

ist  ein  Tropf  von  der  Zehe  bis  zum  Genick 

63  Wer  heirathen  will,  brauche  mehr  die  Ohr« 

als  die  Augen. 

Die  Italiener:  Heirathe  nicht  mit  den  Angen,  aoedrr 
mit  den  Obren.  (ftein4l>erg  /.  lo8.^ 

.*  Kdo  ae  aenfi,  hledej  sob4  roveA.  — Xerovs 
noavornf.  (Celakv9*ky,  387 .J  — Ne«  ■«  aenta,  po^i  a 
meal  lidL  — Neaen  ■#  oAima,  ale  aiima.  (Cetakowtky,  3»4 
Poln.:  Nierowni,  nieagodnl.  (C«tako»$l^,  Hl.) 

64  Wer  heirathen  will,  der  suche  seinesgleichen. 

Doch  niehl  in  dem  Hins«,  da««  Herr  von  HabenicN' 
das  Wanlein  von  Leerbentel , oder  der  Hunger  dir  leei 
Küche,  oder,  wia  die  Polen  zagen , der  Bettler  da»  Klea 
tur  Kbe  nimmt.  Die  Oamanen  «agen:  Heirathe  d>e  Tod 
ter  eior«  Niedern  and  gib  deine  Tochter  keinem  Voraek 
Bern  al«  du  biat  (SehUchta , H9):  aiae  Ragel,  die,  ward 
■ie  atreng  durohgeführt,  überhaupt  alles  Heiratben  aa 
heben  würde.  Audi  ao  der  Spanier.  W'ülat  du  aict 
immer  Zank  haben,  tagt  der  Pole,  ao  wähle  dir  «ta 
Frau  von  gleichem  Gewicht.  Und  der8erbe-  W'eratC' 
verheirathen  will,  anche  eine  Frau,  die  ibea  glricb  m 
(RHmtbrrg  t,  tIG.) 

B»t.:  Aequalem  tibi  nsoreat  qnaera.  (Tappitt»,  117*1  ' 
8i  qua  volaa  apta  nuber«,  nnbe  pari.  {Orid.j  ffi 
Uppi,  li.  I9ü.; 
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ii  Wer  heirathen  will,  wähle  ein  Weib,  dag  nie 
über  einen  ßesengtiel  hinauelänft. 

Eib  jun9«r  r*ich«r  Muin  tagte  tu  «emem  FreuDde: 
..Dicien  Eesetutlel  beetiinme  Ich,  um  mir  eine  Gattin 
tu  wtbieD.**  Er  batte  eine  sahlreiche  Geiellfciiaft.  in 
der  tich  riel  Jangfrauen  befanden,  bei  eich,  die  er  an* 
einen  köetlicheo  Haale  In  ein  nahe«  OehOU  führte. 
Auf  dem  Wege  dahin  lag  der  Beeeu,  Ober  den  einige 
itolpertcB,  andere  schritten.  Endlich  kam  ein  Mftdchen, 
die  ihn  aufhob  und  in  eine  Ecke  des  Oebiudca  stellte. 
Bieee  wurde  die  wirtbliche  Gattin  des  jungen  Hannes- 
Er  halte  lieh  niebt  geUiuaobt;  die  Ehe  war  eine  glück* 
hebe. 

W Wer  heirathet,  eh’  er  klug  ist,  stirbt,  ch’  er 
reich  ist. 


r Wer  heiratbet,  bat  das  ha)l>R  Brot. 

Weil  vr  es  mit  der  Frau  theilen  mnae.  Kann  nach 
dem  Wortlant  auch  wol  heissen,  dass  die  Frau  bei 
eitlen  Arbeiten  als  GehUlflD  das  halbe  Brot  erwirbt. 

CI  Wer  heirathet  heut  oder  morgen,  kauft  sich  ins 
Reich  der  Sorgen. 

Ö W’er  heirathet , kehrt  Haus  und  Ijoben  um. 

A>i4M..*  ienent,  iivota  smen^nl.  (delakortly, 

Sto  si^  ozeni,  to  si;  odntioui.  Ci^chiiurzl-y, 

<ü\^er  heirathet  nach  Geld,  verkauft  die  Freiheit 
in  der  Welt 

Firg..-  Als  ’t  hiiwlijk  is  om  ’t  ^elletje,  dao  wordt  bet 
▼aak  een  belletjo.  (IJurrHomee , l,  347  J 

TI  W’er  heirathet  oder  baut  ein  Haus,  der  rieht 
den  Beutel  aus. 

Tt  Wer  heiratbet,  spielt  eine  Terne  in  der  Lotterie. 

TI  Wer  heirathet,  thut  wohl,  wer  ledig  bleibt, 
Uiai  besser.  — l Kor.  7.  38;  Hdudze.  tdl ; Vmrdry.  93  ; 
.'itmrvrk.  4390;  Körle,  9796;  /Irnun,  l,  1933. 

„Hast  dn  tI«1  Kind  nn  wenig  Brot  im  Hfis,  so  hlt- 
tsh  du  ein  kleine  Frend;  nimmst  da  eine,  die  kein 
Kind  macht,  so  htttest  da  gerne  Kind.  Klmmst  da  eine 
hSbsebe,  to  begehren  sie  andere  Lntauch,  un  ist  hart 
tu  behoten,  dass  viel  Lut  ihr  begehren.  Nimmst  du 
eins  angastalt;  ea  ist  leidlich  su  haben,  das  nismand 
begehrt.  Alto  nimmst  du  ein  reich  Weib,  so  hast  du 
ein  Frauen  ein  Meister  Qberkommeu  und  ein  ewig 
«erweisen;  du  Bettler.  Nimmst  da  eine  arme,  to  ist  es 
hart,  wie  da  sie  erziehst.  Nimm  ein  VToib,  sie  sei  wie 
sie  wol,  so  red  sie  wider  dich.  8t.*IIIerouymue  spricht: 
Sie  haben  et  ron  ihrem  tTrsprung,  sie  seyud  goraaetit 
SOU  einar  krummen  Ripp,  darum  so  krOmmen  sie  sieh 
n allen  dingen.“  (Eim/itUe,  941.,)  l>ie  Hpanier  tagen: 
lu  den  Krieg  an  ziehe»  uod  eich  zu  rerheirathen , kann 
DMo  nicht  anrathen.  Und  die  Uallgnder:  W’olil  thut, 
wer  ein  Weib  nimmt,  wer  es  nicht  nimiut,  bester. 
{fUiutbtry  t,  99.^ 


.4  Wer  heirathet,  tritt  eine  lange  Bussfahrt  nn. 

Die  Baakln  denkt  daeegen:  Zu  Baygnrri  ist  das  Ge> 
schirr  irden  , alt  man  mich  dorthin  rerheirathen  wollte, 
war  es  golden.  Oder:  Irh  hatte  den  Zug  ins  Kloster, 
sber  der  Wind  trtgl  mich  fort  zur  lleirath.  (Reinthera 

/.  H.; 

Fn.:  Qui  se  zuarie , ae  met  en  ebenin  pour  faire  pSnitence. 
(Qaol,  1673.> 

lot.;  gni  oapit  azorem.  capit  absque  qulete  laborem, 
iungum  languorem,  lacryuas,  com  lite  dolorem. 
(Oaai,  U76.; 


TS  Wer  heirathet,  um  reich  zu  werden,  löscht  sei- 
nen Durst  mit  Salz-  {oder  8ee-)wasspr. 

TC  W’er  im  Heirathen  will  Geld  liaben,  der  muss 
den  Sat^k  dazunehmen. 


TT  Wer  jung  heirathot,  trÄgt  (braucht)  keine  Greis- 
ho8en. 

Beiakleidsr,  wie  sie  aHs  Leute  tregeo,  weit  er  euch 
jBBg  stirbt. 


TS  W«r  ni  heirathet,  genitt  (geniesst)  sin  Leben 
inaa  halw.  ^Amdsturp.; 

TS  Wer  übel  heirathet,  dem  wird  der  Ehestand 
lang. 

Qttlsn  mel  casa,  tarde  eoTitid.1.  (Bohn  /,  930. j 

W «'er  übel  heirathet,  fühlt  cs  all  sein  Lebtage. 

tt.:  Chi  mal  ti  marita  non  esee  mal  di  fatica.  — Obi  mal 
uaa  volta  si  marita  se  ne  rlscnta  per  tutta  la  rita. 
(foMtagtia,  913,  6 U.  7.) 

®1  Wer  will  heirathen,  muss  haben  Weinberge, 
driu  zu  spaten,  ein  lluus  zu  wohnen  und 
Feld  zu  Bohnen. 

Iran.-'  Aotes  de  casar,  ten  oaias  en  qne  morar,  j (lerras 
f«  qus  labrar,  j riftas  on  qne  podar.  (Rohn  l,  900.> 

H tVer  will  heirathen  ohne  Wehe,  nehme  seines- 
gleichen zur  Ehe. 

Kaeh  Staad,  VermAgan,  Bildang,  Alter;  doeh  tot- 
Itagen  dis  BpriobwOrtsr,  dass  die  Braut  eius  Ksihe  von 
bsmeUZS  SrtTCDWORTKII-LzxiKOS.  II. 


Jahren  JQnger  ssl.  Die  Polen  bestimmen  diesen  Unter- 
schied des  Alters  dahin,  der  Baunrjuiige  soll  schon 
hinter  dem  PHiige  gehen,  wenn  da«  Mitlchrn  gehören 
wird:  Chlopieo  za plugiem chodzi,  dziewczyua  si;  rodzi, 
sae  wydaii  sie  godai.  (Lompa . 6.J 

Wer  zu  heirathen  geht  in  die  Kern’,  wird  be- 
trogen oder  möchte  betrügen  gern. 

84  \N  ülst  du  heirathen,  so  besinne  dich  fein,  sonst 
bekommst  du  Kssig  für  den  Wein,  — Puni- 

niiukori.  947. 

86  Zum  Heiratheu  und  Duelliren  gehört  Mutb. 

Der  Pols  sagt:  Wer  mit  sweien  sich  «chUgt,  ist 
kQhu,  kahner  noch,  wer  heirathet  uod  hat  nichts. 
(Rtimberg  l.  I13.J  « 

8C  Zum  Heirathen  und  Seefabren  muss  man  die 
Worte  sparen.  FrueUus,  3;  SimrtKk.  4513;  fiie- 
tnn  , 319. 

Lat.:  NulUconsulendnm  ost  (lucaro  uxorem  , tranamarinam 
facereperegrioationem  et  sequi  miiitiain,  (KurUin.  319; 
Binder  II,  9994.^ 

I *87  Bis  du  beirathest,  ist  alles  besser.  — Fri$ch- 

3»*!*.  1331. 

Sagt  man  beschwichtigend  euKinderu,  wenn  sis  sich 
geitOBsen  oder  verwundet  haben. 

*88  Den  kannst  du  dir  lieirathen. 

Scherzwort  der  Mädchen  in  Bezug  auf  einen  Bucke- 
ligen. Die  BeAtet.  l'rotiniialbldtter  { Jahrg.  6,  lfk>7,  S.  Hi9 
u.  91S)  haben  eine  Sammlung  der  sprIohwOrtliclien  Re- 
densartan  begouuen,  die  rann  in  BresJau  foder  Schie- 
sien)  zur  Bezeichnung  der  Buckeligen  scherzhaft  ge- 
braucht. zu  dom  die  obige  gehört.  Man  sagt  auch:  Den 
kanoal  da  mir  (den  werd’  ich  dir)  su  Woihnachten 
schenken.  Das  ist  ein  Bild;  &4,  gar  ein  — Krüppel- 
bUd,  Oder  man  raft:  Piccolomini  (Anspielung  auf  pick- 
' lieb  für  buckelig)  oder  Kriegskasae  ( s.  d. ) und  Ziethen. 

•89  Der  will  heirathen  und  hat  nicht  einmal  einen 
Feuereiiner. 

Neckwort  in  der  Pfalz.  Das  unsrlaasliche  Attribut  der 
pnUter  Bürger  ist  der  Feuereimer,  ohne  den  ein  dortiger 
Bürgermeister  nicht  einmal  hat  cnpuliren  wollen;  denn 
die  erste  Frage  an  den  BrSutigam  war  nach  dem  Feuer- 
eimer. Daher  daa  obige  Nockworl.  (Vgl.  Bararin , Dir 
^ahumdiiieR/tUter,  axid  Europa  , Leipzig  1867,  Nr.  9<X), 

•90  Er  heirathet  ein  altes  Weib,  wenn  er  einen 
Pfennij?  gewinnen  kann. 

Von  einem,  der  alles  for  Geld  thul. 

•91  Heirathen,  mng^s  übel  oder  gut  gornthen. 

Spam.:  Bien  ö mal,  casado  me  hnn.  fAoila  /,  9U3.) 

Helrathsbrot.  ' 

•8ie  kann  das  Heiratbsbrot  nicht  backen  und 
w'ill  Hochzeit  machen. 

„ln  Oberdslerreich  muss  dio  Bmnt  das  Heiratbsbrot 
oder  Hochzeitssthri  (s.  d.)  selbst  backeu.  Die  Braut- 
leute bekommen  davon  uml  bewahren  etwas  davon  auf. 
Ira  Innviertel  heisst  es  Hoohseitatorio.  Braut  und  Urau- 

tigam  Uckummen  jo  ein  Auschcrzl.“  (Bauiitoarten.) 

HolrathSKUt,  i ^ 

1 Kein  besser  Heirathsgut  als  gesunder  Leib  und 
edel  Muth. 

BCkin. : M31o  mi  po  velk^Bi  veni,  pakli  jen  pocestoost 
V i«oe.  (Celaiorekg , 4M.) 

J’olm.:  Mato  mi  po  wielkidm  wienie,  kiedy  ohota  wielka 
w ienie,  (Ctlakuptky , 411.j 

*2  Kn  göd  neiruUisgöd,  dat  Mütterliche.  — 

Nritiilse,  im. 

*3  Manche  tregt  jr  heyratsgut  vnder  den  äugen. 
(8.  Jungfer.)  — FroaeJ:,  /.  ««•;  Lehmann,  II , 140,  190 . 
Ämrurt,  4.395;  AeinzbtT^  /,  59. 

HelrAthsmarach. 

Wenn  Hciruthsmarsch  getrommelt  wird,  treten 
alle  (erwut-bseneu)  Mädchen  unters  Gewehr. 
— HW(  imd  Zeü,  V,  290,  297. 

Hatrathath&ler. 

Der  Heirathsthaler  gilt  nur  acht  (vier)  Gro- 
schen. (Ihimmem.J 

Keirathswerk. 

Heiratbswerk  ist  ganz  umsonst  ohne  des  Him- 
mels Huld  und  Gunst. 

Heirathawlnd. 

Wenn  lleirathswind  webt,  die  Liebe  zum  (ins) 
Kloster  vergeht 

Katran. 

Zuni  Heiren  gehören  ihrer  zwei. — 7%ri<‘mann.  <i. 

Halrarl. 

Der  Heireri  sieht  nit  wohl,  hört  nit  wohl  and 
kann  nit  recht  reden,  drum  muss  er  ein 
Pfarrer  worden.  — Simrort.  7783*'. 

3! 
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HeUcben. 

l  llesche  on  Bede  mot  söck  achede.  — yriteh- 

liier  1M4. 

Fordern  ood  Bieten  mniien  eich  (cheiden.  Wird  ge- 
engt, wenn  der  Verkftafer,  Vernietber  u.  e.  w.  den 
Preis  nicht  selbst  bestiiomen  will. 

*‘i  Ka  ist  gelu'iaL,  wann  mau  einem  seine 

Noth  klagt.  — Leh/nann,  U,  142.  l&b. 

Helsehelater. 

•Kr  ist  ein  Heiaeheister.  — rrii»cA6«>r uw». 

Ktn  unruhiger  Monseb,  der  bald  da,  bald  dort  ist, 
der  in  Kilo  handelt  und  seine  Ueschkfte  oberflächlich 
▼errichtet.  (Vgl.  auch  Beeil.)  In  BieclersachseD : Heister* 
beiitor,  heislern^  eilou,  ln  Hamburg:  Ueaster  — Peu- 
atcr,  d.  1.  aber  Hals  und  Ko)if. 

Heiner. 

*1  Kr  ia  heiserig.  CJud.-deuUch.  nrudi/.) 

1).  h.  er  bat  seUie  Zahlungen  eingestellt. 

*2  Er  ist  heyaer.  — Kjfmug.u.m. 

HeUs. 

1 Es  iat  bei  manchem  nicht  ao  heias,  ala  er  wol 

aehr  raucht.  — 2«. 

2 Es  iat  nichU  ao  heiss,  es  kühlt  sich  endlich  ab. 

Ein  abnlicbce  Sprichwort  haben  die  Neger  in  den 
frmntösiseben  t'olonien.  (Rrintbtrg  II,  1W>.^ 

3 Es  kann  nicht  heisser  als  kochen.  — .Vimrodk,  siw*. 

4 Heisa  eaaeu  und  kalt  arbeiten.  (uOerdMinreich.) 

6 Heias  zu  heias  külilt  nicht,  aber  cs  kocht  (siedet) 

gern, 

yr$.;  Cerveiles  ebaudoe  les  nnes  aveo  les  antres  ne  font 
Jamals  bunne  eoupe.  (liroMt,  U,  ’i.) 

C Mir  wird  heiss,  sagte  die  Hexe,  als  sie  ver- 
brannt wunle.  (8.  Tag.) 

Botl. : Hat  is  beet,  sei  de  beke,  en  sij  werd  verbrand.  ( Harre-  , 
boutee.  J,  2tfS.^ 

7 Wäri  di  Ibör  hiat,  kul  bränt  egb.  (Amrvm.)  — 

Haupt,  17//,  364,  i'Jl : Juhaturn,  151. 

Hute  dich  vor  beise,  kalt  brennt  nicht, 

8 Was  zu  heiss  ist,  blase  gut! 

9 Wat  to  het  uu  to  swär  is,  mutt  man  liggn 

lat’l).  — Etchu'iild,  16i. 

10  Weim’s  heiss  Ist  an  Domiuicus  (4.  Aug.),  ein 

strenger  Winter  koiumcu  muss,  (llrrfurd.)  — 
lioebel , 3k. 

11  Wos  buass  is,  muis  ma  ploan.  fWciirrnnrlk.;  — 

/'imienic/i,  //,  765, 31. 

Wae  heiss  iet,  muss  man  blasen. 

12  Zu  heisa  und  zu  kalt  macht  lockere  Zähne. 

*13  l)aa  ist  (macht)  weder  heias  noch  kalt.  — £»»?- 

teui.  t96. 

•J4  Einem  heiss  machen.  — yvmrthach  II . lii. 

Auch  wol  warm  machen,  eo  viel  als  Jemand  in)  nil* 
den  Smu  quhlon.  martern.  V’on  den  Torturen  ab- 
geleitet, nameiitlioh  von  denen,  bei  welchen  (heisses 
Eisen,  glühende  Kohlen  u.  e.  w.  sur  Anwoudnog  kamen. 

*15  Ea  ^eht  heiaa  her. 

*1G  Ea  ist  so  heiss,  man  könnte  im  Sande  sieden. 

*17  Eh  ist  80  heisa  wie  die  Suppe  der  bergheimer 
T a ble-d’höte.  fA'öla.; 

Aus  der  glarklicheii  Zelt,  ln  der  noch  eine  Personen- 
po«t  twiiohen  Kbln  und  JUlicb  fuhr,  die  in  Beigbeim 
anblelt,  wo  die  Passagiere  eine  heisse  Huppe  erhielten, 
die  sprichwörtlich  geworden  ist  (Vgl.  M'rydea,  SüIh 
tor  fuuftiy  Jahrem.) 

*18  Es  ist  heiss  w'ie  in  den  llumlHtagen. 

Fn.:  Plus  chaud  quo  braiso.  — Plus  cbautqnefeo.  (Lt- 
rout,  f,  il.) 

* 19  Es  ist  so  heisa  wie  in  der  l‘irt.  — FrUch- 

frirt-*,  UM. 

Auch:  wie  in  der  Jauch.  Pirt  und  Jauch  eiud  die 
Namen  fhr  die  in  eiuem  bneondem  Hause  liegenden 
P'lacbebrecbatubeu.  Bis  eure  1«.  Jahrhundert  war  die 
Ptrt  lugleich  liadestube  und  der  in  derselben  stehende 
grosse  Öfeu  hiess  Knigel.  (Vgl.  iffur  FreuttiecJit  Fra- 
etmiaiblöHtr , //.  313.) 

*2U  Et  is  BO  heit,  dat  de  Hatten  bieset.  (Hkrm.) 

Für  /srrlohH;  U’oesle,  S6.  27. 

Bissen  ^rennen , laufen;  miltelhoebdeulsch  bisen. 

*21  Kt  is  BO  heit,  dat  de  Kräggen  upm  Tuue  (Zaun) 
jappet '.  (\fet\t.) 

')  Jappenssnacb  Luft  schnappen. 

*22  Hriss  und  kalt  aus  Einern  Munde  blasen. 

Die  Neogrioclien  tagen  von  einem  solchen,  den  der 
Italiener  doppelter  als  eine  Zwtebel  nennt:  Aus  seinem 
Afaude  kommt  sogleich  Hitse  und  Kälte.  Die  Fran- 


rosen:  Er  hat  ein  Antlita  mit  iwei  Oesiebtero.  Dh 
Engländer:  Kr  hat  ein  Geticht  fflr  Ootl  und  ein  aedn« 
fUr  den  Teufel.  Die  Venetior:  Er  hat  swai  OeeiciiUi 
unter  einer  Mutie.  Die  Holländer:  Er  spricht  sm  tvn 
Munden.  Die  Perser ; Er  bat  eine  Zange  unter  dsiaad«n 
Die  Aegypter:  Er  sagt  tum  Diebe:  Stiehl,  und  au  Hsai- 
beeilter:  Gib  auf  dein  Eigeuthum  Acht!  (Ktiuaiier^ 
IV,  112J 

Mk<I.;  ....  Eins  nngorierten  mannes  muot  der  kbebet  ksiL 
der  bläset  warm  ha  eines  maunes  munde,  staelsr  iriBvse 
ist  er  arm.  (Ketumat  tun  Z*e.)  (Wack<rM)/et,  ää»,  llj 

*23  It  wart  so  bet  nick  gäteu  as  ’t  koakt*  is.  T^r- 
filt.J  — Firmvaick,  ///,  74,  124. 

')  Updraogea  bat  i/annetl  (S9Z>  fUr  die  Altutrli  - 
Es  vrird  eo  heiss  nicht  gegessen  als  es  gekocht  «ird. 
*24  So  heit  as  im  Bakuäwen.  (üraftchop  Ifari.) — 
Frammatm,  V,  60  , 80. 


Helaaen. 

1 Dat  sali  wol  wat  heeaclien,  sädd’  et  Kikiöi' 

eben,  do  feel  et  mit  der  Röp  (Eier)  dea 
Hartberg  heraf.  (Hheini.j 

2 Heiss  es  dem  Buben  und  maeVs  selber. 

Fvrt.i  Mende  e deseuida.  naö  se  ferä  cousa  nenbutu.  — 
Manda,  o fai»-o  tirar*te-ha  ooidado.  — Uanda  c sb» 
ao  mo^o,  o 0x>co  ao  gato , e o gato  ao  nho.  (8»ki 
I.  2«.) 

Span. : Mauda  v dueuida  uo  ee  harä  caea  ningona. 

/.  230.J 

3 Man  hcisst’s  einem  aiidem,  was  man  selbe 

nicht  thun  mag. 

4 Mannich  en  het  as  de  Aimeru  üU5t.  (Lüedj 

— Ueecke,  H. 

5 Wer  etwas  heisst,  ist  so  schuldig,  all  wer  o 

selber  thut.  — Cr«/,  3os.  ui. 

AU  Becbteeprichwort  von  der  Tbeilaabms  an  tisra 
Vergeben.  „Wer  ein  ding  helset,  der  is  ails  «ol  dm 
schuldig,  als  der  es  selbe  tut.*‘  (kliuyen,  ü(v**ta  rse 
Sathaeiupif^l,  II,  32,  161.^  UauplsäcbUeh  wol  aet  al 
Besug  auf  abhängige  Personen. 

*6  Bei  ihm  heisst’s:  Alles  her,  mein  Fisch. 

Von  einem  Habsüchtigen. 

* 7 Bei  ihm  hcisst’s ; Alles  verfressen  vor  dem  End', 
macht  ein  richtiges  Testament. 

*8  Bei  ihm  hcisst’s:  Her  in  meinen  Sack. 

*9  Bei  ihm  heiest’s  imm<‘r:  Trag  auf  und  zett' 
nicht.  — Hoyrr.  II,  109. 

•10  I^a  heisst's;  Friss,  Vogel,  oder  stirb. 

•11  Dat  het  Kato!  Wnllt  du  iiich  vor  to  sehn,  idi 
na  to.  (Ottfnes.)  — Hatuialanirr . III. 

*12  Dat  het  ins,  man  kuinin  nig  beit,  i'/fdiif.; 

Das  ist  einmal,  aber  komm  mir  nicht  wieder  dsail 


•13  Dat  het  nieh:  kack  op  e Puhl  (Pfühl),  dat  b« 
fal:  schit  det  ganze  Bedd  voll.  — Fnak 

(»ur>,  1538. 

*14  Do  heisst^«:  Thue  Augen  oder  Beutel  auf.^ 

*15  Er  heisst  alle  Tage,  anders. 

Wortspiel  mit  dom  Umstandswort  ,,aaden"  soUdo 
EigsDoaman  „Anders“. 

*1C  He  het  Aselätu  OVeiifj 

Ans:  as  ho  latt,  wie  er  lässt,  aassieht.  scbsrawMMd 
Eigenname  gebranebt.  Er  Ist  so,  wie  er  sumk^' 
Nomen  et  oineu. 

*17  UessfQ  heisst  dat  nicb,  heissen  hesat  dat.  ^ 
ynnt.) 

Zar  Vsnpottaag  dee  selbst  nicht  (aktfestco 
wissen. 

*18  Hier  heisst’s:  Leb*  wohl,  tbeures  Licht 

Wenn  man  einen  sehr  geliebten  Gegenstand  verUr« 
bat. 

*19  Na,  bei  dar  besst’sob:  wisste  har?  fOberUttmit 

Von  widerspenstigen  iPrsuen.  „Wisste  bat“  ru’ 
rnao  näniieh  den  Arkerpferden  su , wenn  tis  snf 
Helte  gehen  lollsn. 

*20  Sie  heissen  einander  kurz  und  lang. 

Belegen  sich  gegenseitig  mit  allen  nur  srdeskli<h< 
HchimpfDamen. 


Eidlaser. 

Wir  gehen  alle  gute  Heisser,  vilmebr  aber  gut 
l.&s.scr.  — Fetn.  II.  797. 


laeiaaen.  , 

i Wer  sich  am  Heissen  verbrüht,  pustet 
aufs  Kalte. 

*2  Hiats  an  Wiats.  (Sordfrin.)  — Maares,  5I. 
Heisses  und  Hasses. 
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Heister  — Held 


Heldenmuth  — Helfen 
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EtiMtn. 

<\en  Heister  ehe  hei  te  dicke  wird.  C^'ald. 

— FfiwntcA,  /,  324,  I;  für  H’oMrrk;  Cttrlte, 

18.  51. 

')  Dm  Jungen  Bnunit  bcBondere  eia  Eichbiumchen. 

Heiitereler. 

•]:>  hat  Heistcreier  (Elstereier)  eecreseen.  — 

C^mpf.  W.60«\  ♦ 

Vom  Schwitser.  (S.  Kot«Da(e>es.) 

Edtcn. 

Waa  heit  er,  was  weit  er?  CSvloihurn.)  — Schild. 
84.  300. 

W««  h*l  «r,  WM  will  er. 

Heiter 

1 Immer  heiter  auf  der  Leiter. 

2 Immer  heiter^  (iott  hilft  weiter.  — Fruchh%€r\  iss?. 

UoTg*nfTu»t  QDd  Trott  d#r  Arbeiter  in  drr  Goveeott 
roa  Barten,  oft  mit  d«m  Zu«ati;  „llei  hulp  je  Neepelt 
Hant  TOKi  Kruechkeböm,  hei  ward  rai  je  ok  helpe  den 
Datr  ant  Kod  bring«.** 

Heiterkeit 

Heiterkeit  erhält  die  Gesundheit. 

Heilen. 

1 Je  mehr  man  beizt,  je  mehr  es  raucht. 

2 Man  beizt  den  Ofen  nur,  damit  er  wieder  wärme. 

Von  deoro,  die  nur  geben,  um  wieder  an  empfangen. 

Beke. 

Ileken  un  Seken.  — > ti'ncAKviM.  7S7. 

Männchen  and  Weibchen. 

Hikater. 

Wei  ne  Ilcakslcr*  iutechicket,  krigt  cu  bunten 
Vuegel  wi-er.  (Üuren.J  — Für  /aer/oAn ; 70.  Jl. 

')  Eakater,  Heykater,  d.  i.  Klater.' 

Bald. 

1 Auch  Helden  siegen  nicht  immer. 

X««..-  Kemper  falde  oftc  aejerliae.  f'/’rer.  dan.,  335.J 

2 Besser  mit  einem  Helden  kämpfen  als  mit  einer 

Memme  spielen. 

Bihm.:  Rad4ji  ee  bfti  a hrdinoa,  narli  ae  Ifbati  a ik-hadi- 
aoa.  344.;  I 

3 Das  sind  nicht  die  grössten  Helden,  dio  ein 

Hnfeiseu  über  der  Nase  zerbrechen  können. 

— Wtnekl^r,  IW.  81. 

I Ein  rechter  Held,  ein  trewer  schätz.  — /Vin. 

II.  380. 

3  Es  ist  nicht  jeder  ein  Held,  der  einen  Har- 
nisch trägt 

Di«  Buaaca:  Ein  Held  au  soin,  iat  nur  laicht  fUr 
B«herate.  (Altman>i  1*/,  407.j  „Man  unterschied  rur* 
raala  gar  gut  ewei  Spreiea  «uo  Heldenmuth;  Virtna 
aetiva  und  paeaira.  ln  Hchlachtcu  muasmau  beide  wa- 
gen, muas  Hieb«  geben.  Hiebe  iraeen;  doch  wenn  man 
ulerliegt,  ao  tbut  Vlrlua  paiafva  weit  mehr  gut.*' 

S Es  müsste  sein  ein  starcker  Hold,  der  gogen 
deü  Todt  behielt  das  Feld.  — iV/n,  /.  3S;  llc- 

m*ck.  10S7  , 48. 

7 Grossen  Helden  fehlt  es  nicht  an  Beute  (oder: 
an  Anhängern). 

< Helden  fuhren  den  Krieg,  aber  sio  machen  ihn 
nicht 

tu..*  De  allertapperate  heit«  raad«  allermlndst  til  krig. 
(Pro»,  dam.,  27S.; 

3  Helden  hetzen  keine  Hasen.  — SpHrftK-dritTg/irirH.  494. 
Der  ätark«  rieht  Beleidigungon  aehwacher  Menacheo 
aicbt. 

10  Helden  macht  nor  die  Schlacht 

Di«  eiueu;  aber  d^r  Fried«  bat  seine  Helden  ao  gut 
«ie  der  Krieg,  und  diejenigen,  welche  Wahrheit  und 
Recht  achntaen,  sind  der  MenRcbheit  oft  nUtiUeher  als 
die  Tapfern  in  Felde.  Der  furchtlose  Veriheidiger  der 
«eriaaaenea  L'nschuld  gegen  die  Gewalt,  and  der  Arxt, 
welcher  auin  Beaten  der  .Menachen  aein  Leben  wagt, 
»iod  ebeoao  gut  Helden  ala  der  Huldat,  der  eine 
Schanz«  etamt.  ,,Bliokl  nur  verlelitlich  ihr  Heldeu 
ia  Kriegen  auf  meinet  ländlichen  Meierhofa  Thttr,  weiea 
ick  im  Leidenachaftakampfe  zu  atogen , bin  ich  der  Palme 
ao  würdig  ala  Ihr.**  (imrmüt.) 

£«i..-Kffuger«  cupiditatem  regnum  eet  rinoer«.  (l'ubl.  Sfr.) 
(PHUppi,  I,  131.;  — PnrtiaaimuB  Ille  eet  qiti  pmoitua 
Bietnrada  pati.  qaae  oominus  iuatent  et  differre  poteat. 
(hrcamus.)  {HAilippr,  /,  UO.j 

II  Ht-Iden  sind  Guttes  gab.  /Wn,  li.  374;  llenitch, 

im.36. 

Ba$Ur  behanptet  aber  in  Boang  auf  eioa  bastinunU 
Art  rno  Ueldea;  „Sie  waebaen  eioat  im  Oart«n,  wi« 
jeuo  andre  Unkrantartra." 


12  Holden  und  Weiber  verderben  die  Leiber. 

Nur 'reit  rnterschied,  wie  die  Dinen  sagen:  Heit« 
drehe  derea  Sender,  fmantimmeret  deree  renner.  (Prot, 
dam..  117.; 

13  Helden  zeugen  Helden.  — /\in)rm4zkon,  3911. 

14  Hie  stehn  wir  beiden,  sagt  der  frösch  zum 

Schwaben.  — Franck.  //,  47^;  b'oilrr,  133.  Sim- 
röfk.  4304,  Körte,  2733;  Hoefer.  344. 

Jedes  deutaebfl  Land  bat  sein«  Toziraprtiche , mit 
dem  es  ein  anderes  neckt.  So  wirft  den  tapfem  Schwa- 
be» die  neckende  Laune  io  diesem  Sprichwort  das  Oe- 
gentiieil  vor. 

15  Je  grösser  der  Held,  je  schöner  der  Sieg. 

16  Je  mehr  der  Held  mit  Worten  prahlt,  je  schlech- 

ter er  mit  Thatcn  zahlt  — Körte.  37.32. 

17  Mancher  ist  ein  feiner  hold,  da  man  harte  Eyer 

schelt;  so  man  blosse  Wehr  auszeucht,  ist  er 
der  erst,  der  vnter  die  banck  kreucht  — 

llenitch,  434 . 37. 

18  Merck  aufF,  Held,  gute  tag  kosten  gelt.  — llc- 

niti'h.  1474.  so. 

19  Niemand  ist  ein  Held  vor  seinem  Kammerdiener. 

Die  Holltndor  sagen  ron  einem,  der  alch  besonders 
da  auueiohnot.  wo  ea  aufs  Nichtsthun  ankommt:  Hat 
ia  een  hold  in  de  koulte.  (Uarrebomi»t  t,  300.; 

20  Tapfere  Helden,  tapfere  Tliaten. 

21  Wo  ein  Held  auf  den  amlern  trifft,  muss  auch 

ein  Held  wol  weichen. 

*32  Er  bat  desllelden  Lcgel  bekommen.  997. 

„W'ie  Ol  sählt,  kamen  zwei  Fahrende  Schulerauf 
dio  Raube  Alp  in  Schwaben.  Der  eine  Namen«  Held 
trat  in  die  Stabe  einea  bonüitclten  Bauerti  und  bat  um 
Naebteasen  and  Herberge,  was  ibm  gewahrt  woide. 
Während  dea  Essens  langte  or  znra  Foustor  der  HUita 
I seine  Weinflaacho  herein,  die  er  dort  hingesetzt  hatte, 

und  brachte  ea  seinen  Wirtbileuten  au.  80  oft  die 
Flasche  leer  war,  setzte  er  sie  wieder  zum  Fenster 
hinaus,  damit  sein  Kamerad  ti«  au«  der  Legei  füllen 
kouDle,  die  Leute  thatcn  sich  gUUich  und  waren  ver- 
wundert, dass  dio  Flasche  nie  leer  wurde;  daher  frag- 
ten sie,  wie  das  ziigehe.  Ea  ist,  sagte  Held,  Sanct- 
Othmar’a  (a.  d.)  Ftaachlcin,  das  nie  leer  wird.  Der 
Bauer  wünschte  ea  zo  kaafen  und  erhielt  ea  fOr  bän- 
dert Gulden;  aber  es  hat  sieb  hernach  nie  wieder  voa 
aelbst  mit  Wein  gefüllt.** 

*23  Er  ist  ein  Held,  der  alle  will  erbeiffson. 

„Floht  einen  Hoctamnth  an,  weil  er  eich  selbst  ver- 
gisst, ao  aagt  man:  er  drucket  nicht,  dass  Staub  sein 
Vetter  iat.  Ks  scheint,  der  grosse  Held  will  all«  fast 
orbeisacn,  und  seine  Farbe  soll  vor  allen  andern  gleis- 
aen.'*  (Ket\*r,  FH**.; 

•24  Er  ist  ein  Held  hinter  dem  Kachelofen. 

Frt.:  N'Aire  hon  qn'au  cabinct.  (Kntiimfer,  100".; 

Lat.:  Fortis  io  tabula.  (Stfbvtd,  391.; 

•25  Er  ist  ein  Hold  in  Liebcssachen.  — Ari/rinjfr,  373*. 
•26  Er  ist  ein  Held  mit  dem  Maule. 

Hott.:  Het  ia  een  beld  met  lijn’  mood.  (Harrtbomie, 
I,  30«.; 

*27  Er  ist  ein  Held,  wenn^a  zu  laufen  gilt. 

liott.:  Ilet  ia  eeu  eerate  held,  ala  ’t  np  loopen  aankomt. 

•28  Er  ist  ein  rechter  HeM.  — braun,!,  issfi. 

*29  Ich  bin  kein  solcher  Held.  — Eutieim.r*6. 

Lat.:  Non  sum  ex  istia  beroibua.  (EiteUim , i96.) 

Heldenznutb. 

Helden  Muth  vberwind  alles.  — Pein,  ll.  179. 

Heldentbat. 

1 Heldentbaten  und  Kometen  kann  man  nicht 
alle  Tage  sehen. 

Dän.;  llerofske  giernlngrr  gaaer  over  regelen.  (Pro», 
dam.,  380.; 

*2  Das  sind  Heldcnthalen.  — Bmum.  l,in€. 

Maiat  ironisch. 

•3  Seine  Heldenthaten  erzählen. 

Irooiach. 

Helena. 

1 Helene  (22.  Mai)  wächst  der  F’laehs  gar  schöne 
(alleene).  (OaU.)  — Horbil,  34. 

Dieser  Tag  wird  als  günstig  zum  Leioiäen  bczcicbnat. 

*2  Von  aussen  Helena,  von  innen  Hekuba. 

Helfen. 

1 Besser  helfen,  dass  einer  nicht  falle,  alt  die 

Hand  reichen  zum  Aufstehen. 

Varn.:  Don  bor  sterre  tak  som  bieiper,  at  man  ei  falder 
eod  den  som  oprevaer  den  faldoo.  (Pro»,  dan.,  fjO.) 

2 Dat  bärr  ^eTährlick  hulpen,  säd’  de  Paster,  harr 

vör’n  Kranken  bäd't,  de  w'ae  död  bicben. 

(Hornbury.)  — lloefer,  819. 

31* 
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3 Dat  helpt  iiieh,  mio  lew  Herr,  eäd’  Schermgf 

wenn  ick  (loch  Släge  bebbea  sali,  ik  krig  se 
büt  oder  morgen.  <8.  B«dea.)  — Ihffer . 909. 

4 Dat  belpt,  os  wann  ’ne  Mügge  in*n  Ilhem  piss'L 

(Paitrrhtim  ) 

b Dat  helpt!  sa  jener  Knecht,  as  hc  die  Dach  op 
en  Küörwcnn  mci’t  har.  f.’ftidrTdiihmflnrArw.j 

r>*i  hilft,  aaKte  j«oer  Koectit,  aU  fr  drei  Tage  aof 
einer  Pnrchfowrndo  gomAht  batte. 

6 Dem  ist  gut  helfen,  der  sich  helfen  lassen  will. 

7 Diar  helpt  üntöknumnin,  mut  uk  help  of  tö 

ieteii.  fSntt.) 

Wer  da  hilft  ciDkruiaon  (oinbrocken  ),  rau*«  auch  hel- 
ffn  aufauescen. 

8 Die  nicht  helfen  wollen,  hindern  gern.  — Sim- 

rock , 4626. 

9 Einer  hilft  dem  andern  über  den  Zaun.  — tVt- 

l<an,  309:  ^trnriMA;.  4630;  IlraiiH.  /.  1307. 

10  £nmal  helft  man  hulpen,  sad’  de  Fr«  Uu’n 
Doctor,  mor'ns  um  soben  ging  he  to  Slöl  un 
abens  tein  Set  hc  noch.  (Hamburg.)  — Uo*fir,  316. 
LI  Es  hilflt  alles,  was  man  zu  den  Schifl'ou  thut. 
— Lehmann.  II.  137.  133. 

12  Es  hilfft  kein  alter  für  torheit.  — f/ni/rr, /.  si, 

13  Es  hilfll  kein  Out  fUr  den  OeiU.  — LrftmunH, 

II.  137,  133. 

14  Es  hilfft  kein  kmntz  für  hauptweh.  — ■ (7n«irr, 

/,  32. 

15  Es  hilfn  kein  küris  für  den  todt.  — tirutrr.  /,  3i. 

16  Es  hilfft  kein  paiitzer  für  den  galgcn.  — ßmhT, 

/.  31. 

17  Es  hilfft  nicht,  dass  man  ein  ding  anschlegt, 

da  es  nicht  hafften  wil.  — /vin,  ll.  253. 

18  Es  hillft  nicht  viel  fUckens  vnd  plackens  am 

Pelz,  da  Haut  vnd  Haar  nicht  gut  ist.  — 
/Vin,  II,  263. 

19  Es  hiint  nicht,  vil  güter  halieii  vnd  wol  können 

arbeiten,  wo  Gott  nicht  sein  Segen  dazu 
spricht.  — llenuch,  1786,  12. 

20  Es  hilfft  nit,  das  man  den  stall  schlousst,  so 

dz  viche  heraUBS  ist.  — Tufijui«,  40*. 

C«t.:  (lr«go  AiDiilo  ««)>U  cUudero.  (Tappius,  4U*.^ 

31  Es  hilfft  nit  wol  spannen,  sondern  wul  ab- 

schiessen.  — /Vfn,  II.  3.S3;  f.’nrfrr,  I,  31. 

22  Es  hilfft  viel,  wenn  die  Herren  mit  im  itath 

sitzen.  — Helri , ll.  363. 

23  E.s  hilfft,  was  cs  kan.  — Kgcnulff,  I9l**;  Crvter,  I,  Sl; 

Seholtfl.  11M^ 

24  Es  hilft  dem  Hund  nicht,  dass  er  die  Kette  heisst 

25  Es  hilft  hier  kein  Zittern  vors  Fielier.  (SiMet.) 

K»  ist  ctoo  NotbwcQdigkeU,  du  k»un*t  dem  U«bvl 
nicht  entgehen. 

26  Es  hilft  kein  Koller  vor  dem  Galg<?n. 

27  Es  hilft  kein  Zittern  vor  dem  Tode.  I 

38  Es  hilft  nicht,  dass  man  wider  die  Sonuo  und 

den  Himmel  redet. 

39  Es  hilft  nicht,  dim  Taubc'uschlng  zuschlicsscn, 

wenn  die  Tauben  erbissen  simi. 

Die  AuK»cn:  W'cuu  d«r  lilit  di«  Hühner  gewUrgt  het, 
•i-hlietat  nuui  den  Stell  xu  «rAl.  (Rei/u'-trj/  IV,  31.) 

30  Es  hilft  nicht,  in  einen  kalten  Ofen  blasen. 

JI  Es  hilft  wenig,  was  man  in  Nußschalen  eingicsst 
und  mit  Musskamtcu  wcgülsst. 

32  Es  mag  leicht  seyn,  das  da  hilfU.  I.  362. 

W’urde  froher  •pottweiie  gebraucht,  um  su  tagen, 
dave  auch  etwna  Kleine*  helfe,  wie  wenn  man  tagt;  der 
Ertrinkende  halt  sich  an  einen  Strobhalm. 

33  Es  mag  sich  jeder  helfen,  wie  er  kann. 

Lul.:  Deaiitnta*  rentii  remn*  adbibe.  (Phitippi.  f,  116; 
Sffbold,  121;  Hindfr  /,  306;  II,  Uü.) 

34  Et  kann  nix  helpen,  liegen  den  Backofen  tc 

hloscn.  (Simi.) 

35  Et  mot  mehr  hclpc  wie  schade,  sagt  jea’  Bauer, 

und  führt  dio  Kuh  zum  Ochsca.  — Früch- 

bter  *.  1669. 

3G  Half,  wat  helfe  kan!  schprücht  hikt  zo  Duoch 
Fra  uch  Man.  — .’Hhwicr,  «(c. 


37  Halpt  et  nich  mi,  so  hälpt  et  doch  minem  Bidel 
(Beutel).  (Utlpreu»$.)  — t'ruMncT,  iii;  fnfii* 
frier  *,  1661. 

Wi«  fr'ri«cAfrirr  (a.a.  0.)  mittbailt,  soll  dieie  R«dr*f- 
art,  al*  Be*prechang*formcl  angevraudt,  dem  Biick^f 
Borowtki  in  Königsberg  einmal  daa  I^beo  gercttti 
haben.  Kr  war  an  einem  IlaleObel  schwer  erkrsalt 
and  TOD  den  Aersten  bereits  aufgegebeo,  als  ilm  «lm 
alte  Frau,  der  er  manche  WobltUsten  erwiesiMi , ihr« 
Hülfe  anhot.  Rr  ging  darauf  ein.  Die  Frau  beitncli 
ihn  mit  einem  Stahle  den  Hals  und  murmelte  ia  fon- 
Hohem  Kmst  die  obigen  Worte.  Der  Bischof  notiu 
laut  lachen,  das  HaisgesobwOr  brach  aaf,  und  rr  vsr 

gerettet.  Etwas  AobzUiobes  eraShlt  man  a^rauch  tch 
rasmus  von  Hotlordara,  der  ein  Geschwor  am  AiHpt 
hatte,  das  er  «ich  nicht  schneiden  laasoo  wollt«.  <U> 
aber  von  selbst  aufsprang , als  er  in  don  Epi%taUi  «4*cw 
rorum  uirorum  las  ond  ubor  das  schlechte  Latein  tiner 
Stelle  laut  auflaobeu  musste.  Endliob  wird  Aebabebrt 
auch  ron  dem  Cardinal  Antonio  Saliviao  erxkbll.  daru 
einem  HalsgescUwUr  tödlich  krank  lag  and,  obschou« 
sonst  gans  gesund  war,  nach  der  elnbclligea  Adix^i 
der  Aerzie  daran  sterben  musste.  Weil  man  nun  (Ua 
Tod  des  (Ordinal*  rermutbete,  to  fingen  sein«  Bedi«s- 
den  an  , forlsutragcn , waa  ihnen  ansagte.  DerCatdiul 
eah  es,  musste  aber  wegen  Verstopfung  des 
schweigen.  Als  er  nun  ^*o  lag  und  tuaobante,  sprssf 
sein  Aff«,  der  sich  von  der  Kette  loegoriisea  hau«, 
auf  einen  Sessel  und  sah  sich  um,  ob  nicht  auch  etwü 
für  ihn  da  aei,  um  es  fortautragen.  Da  aber  sliei  nrn- 
lieh  loer  war.  achlieh  er  sich  an  dea  Cardinali  B«L 
nahm  dessen  Cardinalalmt,  und  setzte  ihn  anf.  Barr 
ihm  aber  zu  weil  war,  so  hielt  er  ihn  mit  den  Voritr- 
pfuten,  wandt«  den  Kopf  um  and  fing  an,  UMh  4v 
Thür  zu  laufen,  l'eber  diese  Posituren  des  Affen  nnut« 
der  Cardinal  ao  stark  lachen,  dass  durch  die  ge«zlt.ä;« 
ErsohUtierungsein  Geschwür  im  Hab«  aersprang,  «ons 
er  sonst  butte  ersticken  roUason.  (Braun,  ßiblioiUk  4<t 
yroktinns.  Bd.  3,  Hit.  2,  Nr.  380.) 

38  Helfe  hio,  was  helfen  mag:  ein  Kyrie  clcUon  im 
Ofilertag.  — bWirm,  297. 

39  Helff  VQS  GuU,  su  ist  viis  gcbolffen.  — Cmr, 
Hl.  49, 

40  Helffcn  ist  offl  cutlielffon.  — /.chmuRn,  374.  13. 
41  llclffcu  muss  so  geschehen,  dass  man  nich; 
auff  der  andern  seil  wider  abfall.  — Ltkmgv, 
374 . 6. 

42  llelffet  euch  sellist,  so  hilfft  euch  Gott.  — Tf- 

putz,  94*;  I.ehmam,  II,  361,  14. 

43  Helpt  et  nich,  so  sclmd’t  et  nich.  — FrvrMur.Lii. 

Fritcltbier  *,  1562. 

44  IIcIpl  nuscht,  uk  scbud't  uusebi,  säd  Jocheo-. 
as  hc  birn  Bälgetrelcu  en  Furz  let.  (Haimi 
— llovfcr,  486;  Fn^cHbier . 323;  Fruchbur  1663. 

45  Helpt’t  nich,  so  schadt’t  ()k  nich,  säd’  de 
Frü,  un  schöw't  Kind  iii^n  Backäweu.  ' 

Hoefer,  324. 

46  Hilf  dir  selber,  so  hilft  dir  das  Glück.  — 5m- 

ntdt,  3783  : Kürte,  2246. 

47  Hilf,  liebe  Frau  zu  den  sieben  Eichen  und  zuo 
Birubauiu.  — Ewrbm.St». 

48  Hilf,  8anct-Mergen  im  Grimmoulhal,  zu  AlUn* 
öting,  zu  lleilbruuu  in  Nesseln  und  in 
ncnstil.  — Kutekin . 3<j9. 

49  Hilf,  Sauet- Rambold,  Sanct-Jakob  von  Com- 
postcll  mit  deinen  Muscheln.  — FHelna.w 
50  Hilf,  schwarze  Mutturguttes. 

8u  redet  das  Volk  dat  wtdtbetUhmie , sogenaut** 
wundrrthatlge  Marienbild  zu  KiusietJelit  im  Caaio* 
Schwya  an,  dussi'u  Gesiebt  und  ilAnde  achwsrs 
{H«in$ti<rg  V,  92.) 

51  llilff  bey  zeit,  ehe  cs  kompt  weit,  — bns»'. 

/ , 48 ; .Sittler , 71 ; .'»tmrofik , 4528. 

52  Ilüff  dir  vor  sclbcst,  ehe  du  andere  arzm7c^t 

— /V/ri,  //,  S“!. 

53  Hilff,  so  Wirt  dir  gcholffcn!  — Fmntk.  ll.m*. 

fiycwol//.  272^;  /Vin,  II,  381;  «mirr.  /.  48. 

54  Hiidt  cs  nicht,  so  schadet  cs  doch  nicht.  — 
.Kgricola  I.  361;  F'jenniff.  191^;  Hrmrr,  I.  48;  !/■»<*• 
sinn.  64.  76;  f/McJliiHg , 326.  f/rrmzfr.14; 

Nirarwdt.  4633:  ifnyrr.  II,  78;  llraun,  I,  1369,  BedtMcr 
Jtfofia(Mffrn/7,  A’17,  271. 

Fn.:  C'est  de  l'ouguent  miton  raitaluo  «lui  ne  fait  m bl** 
oi  mal.  (Ariltinifer , i'i'i*.) 

55  Hilft  etwas  nicht  nllein,  so  bilft’s  doch  im 
mein.  — Aon«,  2U04,  .Vmuock,  3385:  llraun,  I,  Tfl- 
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56  Uilfl’f  oix  f 80  flcbadt’fl  nix , sprach  der  Mönch, 

als  er  den  Bauern  mit  der  Bohnenstange  den 
Segen  gab.  — AtiUrripiryH.  61,  |5. 

57  Ilüiff  dir  selbst,  so  hülfTt  dir  Gott.  l.fhmoHn, 

176, 36:  ^VAuJsnlNntr,  4S9;  ltneking,  90;  Uroma,  I,  11; 
0l«M.  44 : Ki$eUm,  309;  SmUt,  273;  Körte,  9306;  6'irn* 
w*  9489.  t:genotff,  71  S«tor,  77;  .Sr<y6n{d , 42 . J/tiyrr, 
/.  »3;  «W,  874;  Hein$bcrg  II.  99.  Ul.  88;  Hraun,  I,  1368. 

Di«  V«octier  i«g9n:  Hilf  dir,  so  werde  ich  dir  lielfen, 
M|rt  der  Herr.  Die  leländer:  Rehre  Hand  uud  Vuee, 
»0  hilft  dir  Gott.  (S.  Gott  646—649  u.  661.) 

MU.:  Waiet  luohl,  da«  man  eprioht  Remain:  hilf  dir  selb, 
•ö  hilft  dir  gut.  (liinf/.)  (ZiMg^iir,  196.^ 

Ms..-  Hielp  dig  «elv  da  bielper  dig  God.  (Boka  /,  S74J 
iiapl.;  Help  thjraelf  aud  Gud  will  lielp  thea.  (Uaal,  874.J 
>'rs.;  Aide«(oi,  Diea  (la  ciel)  t'alUers.  f('dAi<*r,  ^4;  Lfn- 
•froy.  19;  Hohn  I,  3;  Kritumger,  15*;  Leroux,  /,  19  u.  13; 
Veütdfg . Ul.> 

HoU.:  Help  u celvea,  loo  holpk  u God.  (Hohn  /,  971.^ 

U.:  AjuUti  diec  Pio,  che  tl  ajuterO  anch’io.  (tiaat,  674.^ 
Lmt.;  A*eidnos  Dous  ipso  juvat.  (Binder  t,  97;  //,  763; 
BttckUr , 181;  Pktlippi,  f,  4.8;  hVy6u(d,  II. J — Ipso  tibi 
fer  opem,  Deut  afferot  inse  ealoiem.  (Hindrr  Jl,  1366; 
Bttekur,  IMl.J  — Cun  Minerva  man  um  qiioque  move. 
{BffOoUi  , 101.^  — Dil  facieutee  adJuTant.  (<Sa*it,  Sli.) 

53  Uälfi  et  uch  uit,  se  schuod  et  doch  uit  -> 

Schufhr.  1033. 

lltelpcr  dot  ikke,  eaa  skader  det  dog  ikke.  (Prot. 
4<ia..  290.) 

59  Im  helfTen  soll  umii  sehen  auf  Gottes  gebot  vund 
auf  des  ncchsten  uoth.  — tckmarm,  37s.  66. 

SO  Kän  em  der  oit  hälfen,  so  kan  cm  der  doch 
schuuden.  — 5tAi«irr,  1094. 

61  Lass  dir  nicht  helfen  von  einem  kleinen  Kinde 
und  heirathe  keine  Witwe.  (Span.j 

Rath  ab , eine  Wilwu  mit  Kiudvru  tu  hciralhen. 

Man  hüfTt  dem  Annen,  das  keiner  bei  seinem 
gut  bleibt.  — i/niweh , 1799. 11. 

C3  Man  UilfTt  dem  nicht,  dessen  vntergung  einem 
andern  iiuUcn  kau.  — f.rftmunn,  379,  ss. 

Man  muss  sich  su  helfen  wissen,  sprueli  der 
Münch,  als  ihm  die  Bauern  für  seine  Ueli« 
quien  Heu  in  den  Sack  geschoben,  und  sagte: 
es  sei  aus  der  Krippe  Christi,  worauf  dcT 
ileiluiid  als  Kind  gelegen.  — kleeurspiegei,  30, 24. 

EwWria.  297. 

66  Schall  mi  doch  mal  verlangen,  op  dut  hülpeu 
ward,  sagte  der  Bauer,  als  ihm  der  A{>oUie* 
ker  ein  paar  Ührfeigeu  gegeben,  da  er  ein 
Mittel  gegen  Zahnschmerzen  forderte. 

66  Sik  te  helpen  wieten  is  beater,  as  viel  wieten. 

(Huren.) 

67  Viele  konueii  einem  leicht  (wohl)  helfen. 

Mh.;  Mengo  kaono  hirlp«  e«o,  etm  keud  lieldtB  hielpo 
m*Dge;  Gud  kand  hielpe  ollr.  (Prv9.  da».,  2S9.^ 

63  Was  dem  einen  hilft,  das  sclindct  dem  andern. 
69  Was  Helfen  Dem  Auge  Deucliter  Und  Brill, 
Der  Sich  Selbst  Nicht  BAthen  Und  Kennen 
Will. 

Vgl.  Jo.  iiiek.  Ilfimecciu»,  yuiiiorum  (ioilarifUMium 
SjlUcgt  io  l/rimrceiiu  el  LenJt/eU,  Beriptoret  Htrum  Her- 
mauicorum,  Frenkfurt  *.  M.  170*.  Plc  groie  gnlruckten 
Ruchttebeo  findtrn  «ich  auf  den  Bogcaeouten  nrilleD- 
Ui«leru  doB  Hvrzoga  Julius  von  liruunachwoig , wtrlche 
■Icrselbo  io  LOiieburg  hat  schlaRcu  lasaeu.  In  der  'fa- 
bell«  des  aogofUhrteu  W’erks  Nr.  6.8  u.  6B. 

•0  W;ts  helfen  die  Strossen,  wenn  dio  Häuser  fehlen ! 
H Was  hilflt  cs,  dass  einer  ander  Leut  lehren 
wil,  vnnd  thuts  selltst  nicht.  — l.ehmuHa,  //. 

«34 . 144. 

•9  Was  hiltlt  genaw  rechnen,  wann  man  vbel  be* 

zahlen  Vril.  — Lehnumn.  II , 833,  147. 

*3  Was  hilffts,  das  der  TeufTel  gross  ist,  wann  er 
sonst  nicht  taugt.  — //nu.rA,  1756.  41. 

'i  W'ag  hilllts,  das  der  vil  kunst  kan,  dem  Gott 
kein  Glück  gan.  — Hcm*rA.  j 

*6  W'as  hilHbi,  das  man  den  Huht  heit,  wann  der  I 
Kopff  ab  ist.  — Grulcr,  Hl.  99. 

Bäu.:  Hved  liirlper  det  uaar  liovedet  er  ef,  al  man  be* 
koUler  hudrn.  (PrvX.  da».,  290.) 

‘6  Wss  hÜfrt’s,  dass  man  viel  sagt;  an  der  Thal 
hgt  die  Macht.  — l.cUmunH.  II,  S34.  146. 


77  Was  hilfils  dich,  wenn  man  dich  mit  einer 

grossen  Gesellschafit  hcnckt.  — Sutor,  566. 

Lat.:  Solamen  mieenm  eit,  eoeioe  habaieee  malortim. 
(Sutor.  366.) 

78  Was  hillTts,  wenn  einer  in  g^t  vnd  Ehren  sitzt 

vnd  muss  darnach  zur  Hello.  — Petri,  l.oo. 

79  Was  hilft  es,  den  Baren  entgehen,  wenn  man 

nachher  von  den  Wölfen  gefressen  wird. 

80  Was  hilft  es,  gross  sein  und  leer,  wie  das  heU 

delborger  Fass. 

81  Was  hilft  es,  zum  Fenster  hiuauskriechen,  wenn 

man  nachher  wieder  zur  Thür  hercinkommt. 

DieRuBMQ  eagen,  um  nuUloee  Anttrengajigen  au  cha- 
raktersiroo:  Was  hilft  cs  der  Tneclia,  daie  sie  nach 
Murom  gehtl  P.  h.  dait  lio  nach  Westen  gehl,  da  sie 
dnch  nachher  durch  dWt  Oka,  in  die  sie  mUndet',  und 
Wulga,  von  der  di«  Oka  aufgenommen  wird,  wieder 
nach  Olten  fllcaeeii  mura. 

82  Was  hilft  Flickens  am  Pelz,  wenn  Haut  und 

Haar  nicht  gut  sind. 

83  Was  hilft  mir  der  Titel,  fehlt  mir  der  Kittel. 

84  Was  hilfVa,  auf  Stelzen  gehen,  um  die  Strümpfe 

zu  schonen,  wenn  man  hernach  gnr  in  den 
Koth  füllt! 

Spott  auf  die  falicho  Rocliming  de«  Etteln. 

85  Was  hilfPs,  dass  der  Habe  oft  badet,  er  bleibt 

doch  schwarz. 

86  Was  bilft’s,  dass  mau  dio  Kunkel  anlogt  und 

nicht  abspinnt,  — Pr.  Ha^enow,  lum  nacht  bi*  ;u«n 

ISetrebe,  im  llatnr  (üpriin  1867 ),  Nr.  86,  S.  294. 

87  Was  hilft's,  dass  inan  über  Eier  sitzt  und  nicht 

ausbrütet! 

88  W’ns  hilft’s,  der  Aoltern  Geld  erben  und  nicht 

ihro  Tugend.  ffrotuiMAm'ig.  Kaleuder,  1661. 

89  Was  bilft’s,  nach  dem  Siegel  schauen,  wenn  der 

Brief  verbrannt  ist 

90  Was  hilft’s,  sein  Leid  der  Stiefmutter  klagen. 

— Ntmrock,  6318. 

91  Was  hilft’s,  so  einer  das  grosse  Fass  zu  lleideU 

borg  gesehen  und  hat  nicht  daraus  getrunken. 

92  Was  hilft’s,  wenn  dio  Stiefeln  vuter  der  Banck 

berfur  kucken.  — Ihffarituuffel,  na  Thxa- 

Irum  fRiiheionim , 39S*. 

93  Was  bilfVs,  wenn  einer  gelehrt  ist,  und  es  weiss 

es  niemand. 

94  Was  hilft’s,  wenn  ihn  der  Teufel  holt',  und  ich 

muss  das  Fuhrlohn  bezahlen.  — 3itmrDck,  io22. 
Ilram,  I,  4431.  * 

95  Was  kann’s  helfen,  wenn  man  den  Bock  zum 

Gärtner  setzt 

Lat. : Pnn«  Mr»m  , oohihe  , led  qate,  cuiloUiet  ipeo«  cuelo* 
de«?  (Jnentd.)  (Binder  li,  W)T.) 

Ü6  Wat  hclpct  emme  ailet  Ingiewon*,  wann  me 
däut  is.  (.SauertiiJid.)  ^ 

')  Arrnol  nohmon. 

97  Wat  helpt  et  mi,  dat  de  Hund  noch  so  grot 

Ö88,  wenn  hei  oich  belle  kann.  — fmr7i5irr*,  1564. 

Necli  Fritrkhier  (u.  ».  O.)  iit  dei  Sprichwort  in 
folgender  W'ei»o  entstanden.  In  dom  Kirchdorf  Otten* 
liegen  bei  KOnigibcrg  waren  bald  nacheinander  drei 
Pfarrer  gcitorbeu.  Da  lie  alle  drei  körperlich  schwAcb- 
lich  gewesen  waren,  «n  hearhlnH  die  neraeinde  einen 
Prediger  von  krkftigero  und  antehnlichem  KOrper  ru 
wShlcn.  Alle  Mitglieder  der  Gemeinde  waren  mit  der 
Wahl  zufrieden;  nur  ein  Bincr  erhob  mit  den  obigen 
Worten  Widerspruch  gegen  dieselbe,  well  der  betref- 
fende Caudidat  eine  heisere  Stituine  hatte;  die  Folge  war, 
dass  die  Wahl  auf  einen  andern  fiel. 

98  Wat  helpt’t,  de  Koh  giflVii  Emmer  vull  Melk 

Uii  Schmitt  hiiii  wer  am.  {(hifrtet.)  — //ab*. 
fcuit-nder.  //. 

ln  WMtfalen:  Wat  kann  dat  helpen,  wenn  de  Kau 
en  Emmer  vull  Meaike  giewt,  an  etutt  oe  itmmel 
(Firmenich , t,  270.)  Was  hift'e,  dae«  die  Kuh  Milch 
gibt,  wenn  sie  den  Kübel  umstösst. 

99  Vfnt  helpt’t  mi,  dat  de  Sünn  schient,  sogt 

de  Awner,  wenn  mi  nu  dösten  döt?  — Hoc- 
fer,  17. 

100  Wat  helpt’t?  Wat  bät’t?  ^fkl[rirt.)  — llautkaleu- 

dtr,  II. 

101  Wenn  einer  dem  andern  hilft,  so  sind  beide  stark. 

Span.:  Ayuddnduso  tree  , para  peso  de  seis.  (Bokn  I,  2o4.) 
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102  Wenn  man  nicht  helfen  kann,  lo  kann  man 

doch  raffen. 

103  Wer  allen  helfen  will,  hilft  niemand. 

Span.-  Uuien  tirre  &1  conma,  airTe  & oingun.  (Bahn 

/.  «S.J 

104  Wer  allen  hilft,  wo  er  nur  kann,  und  niemand 

ecbadet,  ist  mein  Manu. 

Lol.:  Vir  bonua  »at,  qni  prodeat,  quibut  potsat,  QOo«t 
nemini.  (Philip^i.  II,  iÜ.) 

105  Wer  andern  mlfl,  leiht  auf  Zinsen. 

It,:  Chi  aiuto  dü,  aiato  upetti.  (I'a:taylia,  i.) 

106  Wer  andern  nicht  hüll,  wird  sich  auch  selber 

nicht  helfen. 

Ti.:  Jl  se  l'aJutn  oeg*,  cM  ad  altr*  il  nega.  (PatiOfflia  , 4.) 

107  W'cr  bald  hilft,  der  hilft  doppelt. 

Lol.:  Oratiaqtt«  offlcio,  quod  raora  tardat  abeat.  (Stff- 
hold , 

108  Wer  dem  andern  hilft  in  der  Noth,  der  treibt 

>Vncher  mit  Oott 

109  Wer  dem  einen  hilft,  kann  dem  andern  nicht 

helfen.  — (iraf.  419.  IS«. 

Ein  Racbtannwalt  bann  in  dortclban  Sache  sieht 
der  Uoittand  beider  Parteien  aeiii';  er  naaa  vielmehr 
anvertmute  Geheiniiiiaae  bewahren,  wie  der  Prieiter. 
KinvoraUndniaa  mit  der  Gegenpartei  ist  elnbtrafwUr* 
digoa  Verbrachen. 

Mhti.:  Welcher  dem«  andern  bein  umbe  die  clage,  der 
mag  deme  andern  nicht  gcbelfen  uinl>e  die  clagc.  (Xht- 
lo/,  II,  3,  2.; 

110  W'er  einem  andern  nicht  helfen  kann  (will), 

lege  ihm  doch  keinen  Stein  in  den  W'cg. 

Bi'Mim.:  Nem4ieä>ii  mi  d&tl  podpory,  no^n  ml  lirorj, 
^Crlakowtky,  4S.^ 

tu  \Ner  einem  faelffen  will,  der  belff  so  mehr  mit 
beiden  benden  als  mit  einer.  — , jt»  . so. 

112  W’er  geholffen  hat,  dem  wird  wieder  geholffen. 

— /Wri,  II.  710. 

113  Wer  helfen  kann,  der  helfe  bald. 

Soll.:  Hotgeen  gij  acbenken  kont,  zock  daar  geen  voor> 
dcel  in,  den  goeden  gued  doen,  ta  te  rock'ncn  voor 
gewis.  IBohn  /.  333.^ 

114  Wer  helfen  will,  muss  es  nicht  blos  mit  den 

Lippen  thun.  ^ '' 

115  Wer  helfen  will,  soll  nicht  schelten. 

116  Wer  ihm  holfTen  lassen  will,  dem  ist  gut  zu 

hclffcn.  — Cmlrr,  /.SO;  Prin , II,  US:  Sutnr.bl: 


Scholle!,  1146*. 


Lol.:  Von  contra  dieeua  dicitur  eato  a«qacna.  (Suior.bl.) 

117  W>r  kann  helfen,  wenn  Haus  und  Stube  voll 

ist  und  vor  der  Thür  auch  noch  ein  Schober! 

118  W'er  nicht  gut  helfen  kann,  kann  sehr  gut  hin- 

dern. — Kirte.  2731. 

119  Wer  nicht  helfen  kann,  den  bittet  *man  ver- 


geblich. 

Dun.:  Uao  bodea  forgieve«  aom  ei  kand  bielpe.  (Prof, 
dam..  Sl.) 

120  W'cr  nicht  helfen  will,  hat  leicht  eine  Ausrede. 


In  Aegypten  bat  man  dafUr  daa  Sprichwort:  Dieeer 
Tag  iat  mein  Feattag,  aagte  der  Jade,  ala  man  aeincr 
Hälfe  bedurfte.  (BureViardt . 7^.) 

121  Wer  sich  selber  nicht  hilft,  wie  werden  dem 
die  Heiligen  helfen. 

Die  Venctianer  bebaoptan : Wer  lich  nicht  aelbrr  hilft, 
ertrinkt.  (Heintbtrg  HI,  S9.J 
Mhd.:  Swor  im  aelben  bilfei  niht,  der  blibet  gar  ein  boeae- 
wibt.  (WeUcker  Oait.)  (Zingfrle , (&.) 

HoU.;  Die  aicb  aelveo  niet  helpt,  verdient  niet,  dat  de  hei- 
ligen eteb  over  bem  bekommereo.  (Harrehomle , I,  ‘P)7.) 


122  Wer  zu  hclffen  willig  ist,  der  wart  nicht,  biss 

er  gebetten  wird.  — h-hmann.  376.  34. 

Dun.:  Kn  villig  hiclpcr  tgver  ei  til  man  beder.  (Bokn 
I,  366.; 

123  Wie  kann  der  andern  helfen,  der  sich  selbst 


unnütz  ist! 

Lat.:  Von  bonna  eat  olii  quimeloa  ipae  aibi.  tPkiiippi,  / , .33.; 

124  W'ill  eins  nit  helffen,  versuch  ein  anders.  — 


.Viihrr,  60. 

hat.:  Ventia  doatitulua,  retnoa  adlüba.  (Salor,  90.; 

125  Wo  die  nicht  helffen,  die  den  Damm  verwah- 

ren sollen,  so  wird  ein  Zaun  die  l'  lulh  nicht 
auffhaltcn.  — /Vfn, //,  303; //oiuiA,  nee,  22. 

126  Wo  man  helfen  soll,  da  sieht  dos  Schelten  übel. 

127  Wos  hiift’s,  *8  is  hoite  ze  Tage  nich  anders. 

(ScMtt.J  — fronuminn, ///,  249,  29t. 


' *128  Da  hilft  kein  Grobgranseo.  (Kitken.) 

Sl  hilft  allea  niohta.  Oranaen  oder  gramen  ftt 
grunzen  und  dlea  fUr  heftig  weinen. 

• 129  Da  hilft  keis  ßute  nit.  — .'Jcfciid.to.ni. 

Wenn  etwaa  onaafhalteam  aelaem  Ziele  entgegenpht. 
•130  Da  hilft  weder  Warnen  und  Weisen.  — Sh#irr. 
•131  Das  hilfil  ebenso  vil,  als  ein  bantzer  für  dea 
galgen.  — Fremck.  I.  71*. 

HoU.:  Dat  komt  hem  zoo  veel  te  bulp  ala  twee  kakfaiden. 
(llorrehomee , I.  374".; 

*132  Das  hilfft  so  vil  als  ein  bÖltzin  (oder  für  lieh 
gemacht)  creutz  für  den  teuffel.  — fnart. 

/.  71*. 

*133  Des  hilft,  als  wenn  man  bei  einer  Küche  (der 
Thür  eines  ßäekers)  vorbeiläuft.  — 

(y.  73. 

•134  Das  hilft  so  viel  als  wenn  man  einen  Bettel- 
jungen  (I.  d.)  in  die  Hölle  würfe. 

IJoll.:  Het  helpt  zoovcel,  alt  of  men  e«n'  Pranimaa  ia 
de  hei  achopt,  — Het  liclpt  zoovoel  alt  of  mra  we« 
dnode  hoer  in  de  bei  achopt.  (Ilarreftomre , /,  299j 

•135  Daa  hilft  wie  — Chrisum  zum  Schuhschmie- 
ren.  — lO«. 

•136  Das  hilft  wie  ein  Gerstenkoni  (eine  Bohne) 
im  Braukessel. 

•137  Dit  helpt  üs  W'ecter  üp  en  Guus. 

Daa  hilft  wie  Waaaer  auf  der  Oana. 

• 138  Er  hat  andern  geholfen  und  kann  sich  lelbit 

nicht  helfen. 

Lal.z  Qui  modo  patronaa,  jam  enpit  eaao  clieni.  (0fi4) 
(Philippi,  II,  133.; 

• 139  Er  hilft  aus  der  Pfütze  in  den  Dreck. 

Soll,;  Hij  helpt  hem  vas  den  kant  in  de  gracht.  (Mont- 
hotnfr,  I,  360*.; 

*140  Er  hilft,  dass  das  Brot  nicht  schimmelt  (ver- 
trocknet). — Mfit/ir,  II.  78. 

Von  einem  annfltzeo  Mcnarhen,  deiaen  ganze  Tbatij- 
keit  im  Eaaen  und  Trinken  boatebt. 

Dän.:  Som  Uielper  til  at  brgdet  akal  ei  mulne.  (Pm. 
dan.,  127.; 

•141  Er  hilft  dem  andern  den  Karren  in  den  Keth 
fuhren,  aber  nicht  wieder  heraus. 

*142  Er  kan  ym  selbs  weder  helffen  noch  rsUen. 

— tfaticr,  117. 

1.01.:  Neqnicqne  aapit , qui  aibi  non  aapit.  (Sauer,  Ul.> 

• 143  Kr  kann  sich  selber  helfen. 

lat  der  Sache  ohne  fkrmde  HOlfe  gewaebaea. 

Lai.:  Kare  aine  cortice.  (Sora:,)  (Philippi,  U,  b.) 

*144  Er  will  andern  helfen  und  weiss  sieb  «elbit 
keinen  Rath. 

Lat.:  Aliorum  raedlcua,  Ipao  bnlceribaa  acatea.  (Fuf 
tiue,  11.; 

•145  Es  hüß't  nicht  oder  cs  darf!  sein  nicht.  — 
Framck.  1 . 71*. 

*146  Es  hilQt  nicht,  wenn  du  dich  gleich  am  tod 
legest.  — frandt ,//,  64  **. 

*147  Es  hilfft,  was  es  kan!  — Agricola  /,  360.  Ep- 
nolff,  191  \ 

Wird  gebraucht,  am  auazudrtlckrn,  daia  eia  um  4*- 
geheuer  Halb  woi  ao  viel  wie  nlcfata  utltzen  werde. 

• 148  Es  hilft  so  viel  wie  ein  Tropfen  auf  einen  h<«* 

sen  Stein.  — Braun.  1. 4S01. 

• 149  Es  hilft  weder  Warnen  noch  Zuspruch.  — f»*'- 

Irin . 638. 

• löO  Es  hilft,  wie  wenn  man  das  Wasser  mit  Sch«- 

lern  loscht. 

ßp<tt  auf  verkehrte  Mittel  zur  Errcifhang  eioM 
Zwpcka  oder  auf  nnzweckiDHasig«  Hülfe. 

•|51  ist  ihm  gut  zu  helfen,  man  macht  ihn  mit 
einer  Zwiebel  gesund.  — Kone.  7300. 

*152  Help  de  lewe  Gottke.  ■—  Fni*i4^irr*,  is60. 

In  vielen  Gegeuden  Ruf  beim  Beginn  jeder  netn 
Arbeit.  Iat  die  Arbeit  verrichtet,  ao  briaat  ea; 
lewe  GottKe  np't  andre. 

*153  Ich  werde  dir  helfen! 

Drohung. 

*154  It  helpt  PO  wol  also  Ofbertes  seghesnnge  — 
Grautoff,  I,  194;  Keiler,  333. 

Ea  hilft  ala  ii^nct-Otbert'a  tiogea.  D.  h.  airb'a 
Otbert  war  ein  achlauer  Mann,  dur  die  Rolle  ediw 
Heiligen,  Propheten  and  WunderthStera  geaobifkt  ** 
apielen  wuaatc,  und  deaaen  b'ame  im  13.  JabrbB»- 
dort  weithin  bokanut  goweaen  ztt  eeln  acheirL  In 
den  Lubifchen  Sagen  der  Prof.  DeeeJee  baiaet  ea  <6.  D) 
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IWr  Uib:  ,,A&qo  1119  kam  ein  kfaan  nach  Lfib««k  aas 
dem  Stift«  Br«in«n,  Bntder  Odebrecbt  genanut,  d«r 
kalt«  dort  bei  «iDem  Wauer,  Namen«  B«Tem,  g«e«*«eB 
and  eine  Segnung  gemacht,  den  Kranken  sn  helfen; 
auch  woUU  er  kttnfü^  Ding«  Tutheriagen.  Die  Bauern 
hatten  ihm  allerlei  Haudopfcr  gebracht;  davon  nahm 
einen  Tbeil  der  V'ogt  la  Verden  und  gab  ihm  dafür  ScbuU. 
Dl«  Stiftsherren  a^r  an  Bremen  wollten  da«  nicht  leiden, 
kamen  wie  PÜgiim«  gekleidet,  tun  8t.-Odebrecht  «u  be> 
•nch«o  und  nabmeu  das  Schloss  (BrvmenrOrde)  weg.  Hier* 
auf  moesle  Otlebrecht  weichen  mit  seinem  Schntiherm 
ud  kam  oaeh  Lübeck.  Aber  hier  wollte  eelo  Segen  keinen 
l'ortgaog  haben,  wie  er  ea  auch  anfaugen  mochte.  End* 
lieb  ging  er  xu  Schilf  nach  Livland,  ln  LQbeck  aber 
hatte  man  geranne  Zeit  dae  Sprichwort:  «Dat  belpet 
so  vel  all  Sdnt«  Odebrecht’a  Segenunge. (Vgl.  aueh 
k'v«<rr,  A'wr;r  OVseAicAlr  et/*  UrtmrrworJf . 8.  177.) 

M55  Wm  hilfl’al 

„Eine  der  nnheilbringendsten  Redensarten  und  das 
Motto  derer,  die  nie  selbst  handeln,  sondern  alles 
Schwäre  andern  Überlassen,  di^  Wiegenlied  der  Trkg* 
beit  and  Furcht,  der  Anwalt  der  Plllcbtverimeeuen, 
die  Sprache  de«  grhbeten  Eigennntxee.**  So  heiest  ee 
la  einem  Artikel  Uber  das  QoStbrliohe  und  Nacbtheilige 
dieser  Bedensart  Un  FrrussiscAen  I/aut/reund,  BerUn 
19Ü9,  I,  334. 

Wenn  dat  nig  hclpt,  so  mag  Ber  an  Brod  hei* 

pen.  — Scfiüire,  I,  33. 

Ssgt  man  mit  Bexug  auf  die  Arznei,  die  man  dem 
Kranken  reicht 

*U7  Wenn  dat  uig  helpt,  so  mut  Water  un  Brot 
belpen.  — Srhütt^.  I.  iM. 

Der  letzte  Veraueb  vor  dem  Verzagen. 

Helfer. 

1  Eid  rechter  Helfer  wartet  nicht,  bU  man  im 
Versinken  ist. 

i  Kinen  Helfer  erkennt  man  in  der  Noth. 

M»U.  • Uelpera  kent  men  in  tegenepoed.  (Harrebomft,  ' 

/.  3Ü1.)  ! 

3 Mit  holffers  hülffe,  wie  der  Adel  die  feind  an-  : 

greyffL  — Tappius,  uj**. 

iM.:  Non  abs^ne  Theaeo.  (Kra$m.,  136;  Tappiut,  113^;  | 
3733.,'  ' 

4 Unsere  Helfer  alle  liegend  in  den  Hürsteu,  der 

Kaiser  mit  sim  Schalle  und  von  Ocstreich  ; 

die  Fürsten.  — Kirchhoftr,  63.  ' 

Dies  Sprichwort  entstand  um  dat  Jaiir  1340,  'als  die 
Serasr  dsn  Urafen  Kbvrbanl  von  K)burg  bekriegten, 
das  Land  bis  nach  Langenthal  hinunter  mit  Raub  and 
Brand  verheerten  uud  sogar  die  liegend  vua  Bttrcn 
Bad  Nidau  feindlioh  beimsuebten.  Die  von  Kaiser  und 
Adel  bOlflos  gelassenen  Landleute  rkchtau  sieh  dafür 
dttreh  Brfiuduug  de«  obig«u  und  eines  unter  „Herr“  an* 
gcfübruiB  Sprichwort«. 

Helft-r  und  Helfershelfer  sein.  — Wrumi.  /,  12S7. 

Eslfeott 

I ilclpgod  altld,  laug  tö  mit  Flit  fLüOtt;k.) 
i Helpgod  is  god,  lang  U»  vom  l>oii.  (Lüb«:k.) 

3 Wie  da«  Uelfgott,  so  das  Gottbelf.  (Wmä.  Lauaiiz.j 

Wt«  Onus,  «o  UwgengruM. 

*4  Ik  heff  nog  nich  Helpgott  seggt.  (iMü.)  — 
Stkütte,  IV,  94. 

Noch  b*b«  ich  nicht  meine  ZuBtimmung  erklärt. 

HslgU. 

*I  Er  macht  em  es  Helgli  c.soloiAiini.,)  StAild, 

M.  307. 

*)  Die  Verkleinerungsform  von  Helgen  (Kupferstich, 
oft  Jedes  OemkIde,  es  mag  Laudsehafl  oder  eine  Per* 
•OD  vorstellon),  das  eine  Znsammenxlebung  von  „Hei* 
hgen“  ist.  Der  Bedeutaog  der  Redeuaart  nach  «cbeint 
Utlfhcher  von  dem  Verbum  beigen  oder  helkenszje- 
mand  darb  mlUiebmen,  henokonunen.  (Vgl.  Stattitr, 
U,  3S  n.  27.)  — Kr  macht  ein  bOaes  tieeicht. 

*2  1 WOtt  keia  Helgli.  (Solotkurn.)  — NcAUd,  S4,  SOS. 
Ich  will  kein«  Belohnung.  Wie  dieaer  Rinn  mit  den 
bei  8xaid*r  aDgegebeoeo  Bedeutungen  des  Wortes  Helgli 
sBsainaienbkngt,  ist  mir  niebt  klM. 

Bell. 

*1  El  ist  heller  als  die  Sonne. 

*2  El  ist  zu  heil.  — FriiiAhtcr  1363. 

All  Mahnung,  damit  Erwachsene  in  ihren  Gesprkchen 
in  Gegenwart  von  Kindern  di«  erforderliche  Rücksicht 
sicht  aus  den  Augen  seiaen.  Oder  auch  wenn  man 
jemand  etwas  niUbeilen  will,  dael^le,  die  anweeeud 

, sind,  nicht  bOren  sollen. 

3 He  is  so  hell  as’n  Latem’  oabn  Licht. 

fr.  Hiurnuv  hat  dfe  Hedensarten  gesamueU,  deren 
■an  sich  io  vorscbiedeucn  Ot^enden  Pommerns  bedient, 
um  j«naud  als  geschickt,  klug,  pfiffig,  schlau,  durah- 
triebeu  n.  i.  w.  hn  eigentlichen  Hinne  oder  nur  wie  oben 
Ironisch  zu  bezeichnen.  Es  sind  dieselben  an  ihrem 
Ort«  ani^efahrt , aber  ich  lasse  sie  hier  susammenge* 
it«Ut  folgen,  um  lu  zeigen,  wie  reich  der  Volkswita 


und  die  Volksipmcbe  ist,  und  welch« SeliStze  noch  im 
Volksmuude,  ungehobeii,  de«  aufmerksamen  Ohres  elues 
Sammlers  harren,  um  den  ln  Schrift  gefassten  Spricb- 
wOrterschats  zu  vermehren:  Dat  is  cm  läufig  as’eu 
Kbster  dat  Vaderuiiser.  De  kann  dem  Pröster  de  Schrift 
utleggcD.  De  kann  «iugcu  uu  fl&ut't  dato.  De  kaun 
BchaopkOtel  vOr  Kosin'n  verkOpen.  Du  hsst'n  anaoblkg’' 
sehen  Kopp,  fällst  du  van  de  Trepp,  verfehlst  du  k4n' 
Slulf.  Du  bdst'u  Künstler,  sohittet  bi  beilco  Uaon- 
schln  up’o  Sechser,  dal'n  kC-n  Schrift  sUht.  Du  «a«t 
Potter  waren,  du  verstmhvt  den  Druck  am  besten,  llo 
heit’t  berfikent  bett  U|>  fiw  Fitxeu.  Heis'n  Aoanpstu 
Klariiet.  Ue  wet  daorup  to  lopen  as  de  Koh  up’u 
Appi’lbdm.  Ile  is  so  klOk  «a’n  Miusrh.  Hn  kann  uilir 
as  Brod  Stau,  ho  mag  nk  FlAseh  dato.  He  kann  fit 
Hun’ndreck  Flkuteu  makon.  Ile  ktkt  dOrch’n  Sken 
Brett,  wo’n  Lock  in  is.  lic  wft  sinon  Hund  to  leiden. 
He  wett  sinen  Hamei  tu  leiden,  wo  Grass  wasst.  Uo 
is  nich  so  dumm , as  he  diok  is.  11«  is  so  kJuk  as'u 
Bök,  «chitt  he'u  I16p«n,  denn  giw’t  B6k.  Ha  rltkt 
den  Dreck,  ehr  d«t  h«  «ubAten  is.  Markst  nich  MOaV 
Köllen  «Sud  noch’n  h4t  gröter.  KIk,  wo  witzig,  seggt 
Itzig.  8In  Mduuer  loggen  Osseter.  Wl  «Qnd  nk  nich 
van  hot  un  gisteru. 

BellebaLTt«. 

1 llellebarteD,  uiu  Gottes  willen  gib  Pouer. 

A'irtAh«/«v,  81 . 73. 

Wird  gesagt,  wenn  man  in  der  Noth  lat  und  aioh  auf 
Irgeudeiue  Weise  hülfen  will.  Von  einer  Art  llella- 
barten  rntlahnt,  die  noch  in  der  Rrhlacht  bei  Kappel 
in  Gebmuch  waren.  Hie  befanden  eich  auf  einem  eiser- 
nen Rohre,  aus  dem  man  schiessen  könnt«. 

2 Wären  die  üelmparteu  Bratwürste,  Hele  man- 

cher darein,  wie  ein  Hau  über  ein  Bettlsack. 

N'ulur,  48;  fv'iseUvn,  91. 

Lat.:  Pugnar«  guarus,  varum  aminua  et  procul  boat«. 

91.) 

3 \\ären  Helmbarten  Bratwürste,  so  gab’  cs  nicht 

seinesgleichen. 

Heller. 

1 Besser  ein  gewisser  Heller  als  ein  vngewisaer 

Pfennig.  — Hruler , fll.  9. 

2 Besser  ein  Heller  in  Ehren  als  ein  Hialer  in 

Schande. 

3 De  leste  Holler  geiht  nich  üt’n  Keller.  — Fir- 

tarHuh,  / , 333.  64. 

4 De  ungerächte  Haller  vertert  den  gerächten 

Dueler.  /,  362.  lO;  h«x*h* 

ilmiGck  hei  Hetmtbrrg  il,  116. 

6 Der  Haller  gilt  am  niesten,  wu  a gcscbloau  ist. 

— (.’em^Weke . 306 . A'WI«rr,  13U*. 

C Der  Heller  gilt  nirgends  mehr,  als  wo  er  ge- 
schlagen ist.  — Wrt-6«Tj/rr,  II.  4. 

Dukaten  und  grosBe  Geister  haben  Uberull  Our«. 

7 Der  Heller  macht  den  (ruldeu  ganz.  — Mrin,  II.  w. 

8 Der  zum  Haller  gemünUt  ist,  der  kombt  zu 

keinem  Batzen.  änicr.  34u;  .s'rybald,  369. 

Lat,:  Uui  plackte  sorlom  farie  seit,  ill«  sapit.  (.ifuio/* , 840. j 

9 Drei  Heller  iu  eines  Bettlers  Tasche  klingen  viel. 

Lnpl.;  p'uur  farthiugs  and  a thimbla  maka  a tailor'a 
poeket  Jingle,  {ßvfin  //,  60.) 

10  Drey  Heller  ist  auch  gelt.  — l*Hn.  ll,  i34;  llmtch, 

1470,  SS. 

IL  Ein  ersparter  Heller  ist  zwiefach  verdient 

//..*  Quattrino  rispanuiato,  due  voll«  guadagoako.  (AoA<i 
/,  12.3.) 

12  Ein  Heller  abbrcchen  ist  auch  gewiu.  — Petn, 

II.  m;  llemiuh.  4*1,  3t. 

13  Ein  Heller  füllt  den  Sack  nicht 

14  Ein  Heller  vmb  Christus  willen  verlom  ist  bes- 

ser denn  aller  Welt  Gut,  so  wider  Christum 
behalten  wird.  — ftrin.  //,  i»7. 

15  Ein  ungerechter  Heller  frisst  einen  (gerechten) 

Thiller.  — May«-,  /.  79  u.  188;  .Viel«-,  13;  Zau}urr .90: 
KSUe.  3743;  ^imrork.  10653.  Braun,  f.  1363. 

16  Ein  ungerechter  Udler  frisst  Haus  und  Hof 

und  Keller. 

17  Ein  ungerechter  Heller  nimmt  zehn  gerechte 

Thaler  mit 

18  Ein  ungerechter  Heller  verzehrt  zehn  gerechte. 

— ^nur , !6. 

19  Eines  Hallers  halben  einen  gülden  verthun  ist 

ein  gross  tborheit.  — ffunwcA,  it76,  44. 

20  Ea  ist  ein  böser  heller,  d(^  ein  gülden  schad.  — 

tiruler.  III.  38 ; A'tzrlein,  397  ; h'tmrocA,  4341;  limf.  364,  443. 
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81  El  ilt  ein  guter  Heller,  der  ein  Pfund  (einen 
Pfennig)  einbringi.  — /Vtn,  II.  jco , Lfhmasin, 
U,  141.  lU;  A'üi-li',  ]740;  Simrock . 4M3. 

Fft.i  Bonne  «it  le  meül»  qui  eauve  le  deaier.  (Bohn  I , "ii 
Lnous, 

Jivll.:  Het  it  eeo  go«d  Leller,  die  een  pond  inbrengt. 
(Harrtbomit,  l , smij 

?2  Es  ist  ein  guter  Heller,  der  einen  Thaler  er- 
spart. — Uraun,  /,  1260. 

23  £a  ist  kein  Heller  besser,  als  den  man  erspart. 

24  Für  einen  Heller  kau  man  keinen  Ochsen  kauf- 

fen.  — fWt  i,  II,  Körle.  37S6  u.  S3M  : .SimrotA,  4&44  j 
Hrntin,  I.  1264. 

25  Halbe  vud  viertheilt  Heller  quiuten  vnd  loten 

auch,  wenn  zumal  der  Posten  viel  sind.  — 

/Wri.  //.  369. 

2C  Heller,  sich  auiT,  vnd  lass  den  Pfennig  (Gulden) 
sitxei).  /V(n.  II,  376;  Mathesuu,  hMhlla,  CrLSlI*; 
A'up/etn.  297;  Kürte,  2737;  .Stinrort.  459S. 

Zu/.;  Ctde  majori.  (liiitder  /,  185;  //,  473 ; Phitippl,  /,  7S  * 
Befbud,  1\.)  — Majori  mftaat  obvlat  «m«  mioor.  {Äe$op.) 
(Bindtr  //,  1743.; 

27  Heller  uasa  (heraus),  Pfennig  ina  (herein).  — 

Singer,  2®. 

28  Heller  zu  Heller,  so  wird  ein  Gulden  draus. 

2Ü  Heller  zu  Heller,  so  wird  endlich  voll  der  Keller. 

30  Herr  Holler  führt  in  volle  Keller. 

31  Kompt  man  biss  auff  einen  Heller,  so  konipt 

man  auch  weiter.  — firaler.  III,  60; 

II.  323.  M. 

32  Man  wa^  keinen  Heller  an  einen  Hufen  (Topf), 

man  klopft  erst  daran,  ob  er  klingt. -—ÄoiJpT. 269; 
AVf;'.  2744. 
l‘rur«  Torbrr. 

33  Mancher  bub  kein  Heller  umb  den  andern  auf. 

— .S’u/or,  576. 

34  Uan  ungrebda  Hula  frisst  zedu  gcrechdi  Thola. 

('iS’lfiermttrk.;  — firmtuir/i, //.770,  151. 

£ln  ungerechter  Heller  frlitt  sehn  gerechte  Thsler. 

35  Um  einen  Heller  kann  man  kein  gut  Muss  kochen. 

— .Simroefc.  4444;  Körle.  3739;  ßroun.  I,  1261. 

..Umb  ein  Il&ller  kauntt  du  mit  niebten  ein  faittes 

Kreut  oder  Brey  auriehiea."  (Sitior,  1S3.J 
JIoU.;  Hea  c«n  mUghenen  hellinc  ret  moeaooktD.  (ruHu.. 
19,  19;  //arrebvnirf,  J,  3U0.; 

Lai.:  Non  obutui  lolut  pingue  parahit  olne.  (Faliert’ 
leben,  521;  Buior,  152.; 

3ü  Ungerechter  Heller  frisst  einen  Thaler.  — Graf. 

S64.  444;  Smirodli . 4440. 

37  Yerlaubt  mans  umb  ein  Haller,  so  macht  mans 

vor  ein  Kreutzer.  — .SM«or.55i. 

38  Yil  heller  machen  auch  golt.  — Fraart . / , C3  ^ ; 

Ehering.  III. U9  o.  491.  Ih-In . II . 503;  /Ti-m»rA . 1477.  35. 
fJrulfT,  /.  69;  A'orle,  2741  ; Nimrerk.  4539. 

39  'NVilr  nit  uf  cn  HüUor  rächt,  der  rächt  (rechnet) 

a uit  uf  en  Dahier.  (Waldeck.j  — («rirp.  ses,  496. 

40  Was  zum  Heller  gemünzt  ist,  kommt  auf  kei- 

nen Batten  (wird  nie  ein  Groschen).  — Binder 

II.  9169. 

..Vnd  biit  KU  dem  Iltller  geboren,  dammb  komptt  du 
KU  keim  Oroachen.'*  (Aprer,  II,  19H3,  23,; 

41  Wer  auf  den  Heller  Immmt,  der  kommt  auch 

weiter. 

tiowol  TorwärtK  alt  raekwarti. 

42  Wer  auff  einen  heller  ist  gemüuUt,  der  kompt 

iiimmermebr  auff  einen  CreuLtt'r.  — JV/h,  II.  6s4 . 

i/fnuefc , 619,  60. 

43  Wer  den  Heller  nicht  olirt,  ist  keines  Groschens 

(Thalcrs)  wertb.  — ItoUeiiberg,  II,  16;  .SiinrucA,  4536; 
für  Hiiidedi;  f'irmeituA,  /.  326.  64. 

44  Wer  den  Heller  nicht  hiilt  zu  Bath,  kommt 

dem  Balzen  viel  zu  sttat.  (Schwei:,) 

Die  Franxusen:  Spart  tlie  llollor,  die  LonU  werdeu 
selber  für  «ich  sorgen.  Die  Italieuer:  Wer  den  qust* 
trlno  alebt|aoht«t,  ist  aeln  nicitt  «erth.  Die  Koglftnder : 
Macht  ihr  nichts  aus  einem  DreipfennigsKlck,  werdet 
ihr  nie  su  einem  droschen  kommen.  Die  Bussen:  W'sr 
die  Kopeke  nicht  achtet,  der  kommt  nicht  itiia  Hubel. 
Die  lUyrar:  W'er  die  Krenser  nicht  auflteht , aalilt  keine 
Berchtne.  Die  Polen:  Wer  des  drosrliele  nicht  wahr- 
nimmt,  der  kommt  nicht  cnni  drosohen.  (fuintberif 

III,  16.; 


45  Wer  den  Heller  nicht  heit,  der  kompt  zntn 
Groschen  (Gulden)  nicht,  — Ifrrberger,  i,w. 
4C  Wer  den  Heller  nicht  so  wol  acht  als  den  Pfen- 
ning, der  kompt  nimmer  eum  Gulden.  — (^ra- 
ter,  W.  1Ü4;  Zehma/tn.  II.  871.  144. 

47  Wer  den  Heller  nicht  spart,  wird  keines  Pfea- 

nigS  Herr.  — .^imrwfc,  4537;  Brau«,  /.  1963.  floai- 
iriy  III,  17;  Pfitlippt . //.  180;  Lolendorf  II,  48. 

48  Wer  den  Heller  zu  rath  heit,  vnud  macht  spar- 

mundes  vnd  theilct  das  mal  fein,  der  kau 
wol  üiu  reicher  Herr  werden.  — /vin,  II.  6u2. 

49  Wer  des  hellers  nicht  begehrt,  der  ist  des  Pfen- 

nigs auch  nicht  werth.  — ZVhn^,  II.  17. 

50  Wer  dess  hallers  nit  achtet  und  in  niener  für 

scliätzt,  der  überkuinpt  niemer  nüU  — B«(ha- 
yrr,  79**. 

51  Wer  einen  Heller  erbt,  muss  einen  Thaler  l>e- 

zahlen.  — Putor.,  lu.hl;  Eieenhart,  3l8:  Bf-ysdurr. 
1'.  207;  Haiti. , 46;  lirriiui,  /,  78;  /Bürtrond,  141,  l». 
iSimrotA.  2099. 

Von  der  Yerblndlichkeit  cinas  Erben , die  Sebalden  des 
Erblassers  su  betableo,  wenn  er  einmal  die  Erbschak 
nnbedingt  augetreten  hat,  sollten  sie  auch  das  Ctbs 
weit  Oborstoigen , weil  nach  dem  römischen  liecht  d«c 
Brbo  die  Person  des  Krhlassen  vorstellt.  Inden  ist  n 
sehr  leicht,  sich  gegen  dergleichen  Uebel  au  srbuuca. 
wenn  man  xuvor,  ehe  man  sich  als  Erbe  erklärt,  sieh 
eine  Ueberslcht  des  activen  und  passiven  Vermögeos 
vurlcgon  lässt  und  die  Erbschaft  nur  bedingt  antritt, 
weil  nach  Muer  Beetimmung  Jusllulan’s  der  Erbe  nicht 
weiter  tu  haften  braucht,  Ms  der  Nachlass  reicht. 

52  Wer  sich  um  einen  Heller  lässt  Unrecht  tiioii, 

w’ird  um  einen  Kreuzer  geleicht  Köru. 

q Nach  Campe  gehauen,  geschnitten. 

63  Wer  zu  drey  heileni  geboren  iat,  der  kompt 
nicht  nuff  zween  pfenning.  wenn  jhm  gleich 
alle  seine  Freunde  bülffcn.  — //.  78S;  llt- 

niack,  748.  45;  Snticr.  99. 

54  Wer  zum  Heller  (Pfennige)  gemünzt  ist,  kommt 

nimmermehr  auf  den  Kreuzer.  — Braun  , I.  i*5ä. 
liän.:  Don  som  er  f0d  til  tre  skvrv,  blivor  aldrig  l^m 
for  to  penga.  (Prot,  du»,,  189.; 

55  Wer  zum  Heller  ist  gcbori-'n  (geschlagen),  wird 

nimmermehr  deas  Thalcrs  Heir.  — ■ tHrma««. 
II.  879,  272.  GruUrr.  III,  11*.  //oWrtiöfry.  II.  39.  /.ol/s- 
4or(  II , 29 ; ö'iwrcMib  , 4443 . A’vrir . 2742 ; Heiiubt  rg  I V.  41 
,,\Ver  sum  flellor  Ist  geborun , d«r  kann  som  tiroachea 
ainunennehr  nit  kommen.*'  (OienbiH , Fpdteu^tl.  m'. 
Töeatrum  Piaboifrum,  551*.;  — „Wer  ku  dom  heller  ilt 
gebom,  der  kommt  sein  tag  su  keinem  taler.  (.iyr*r, 
JI.  1374,  lUJ 

66  Wo  einer  drey  holler  hat,  so  hat  er  gelL  — 

llmisck  , 748 , 40. 

Lat.:  Qui  tria  ost  oamoras  parfoclua.  (Biniafh,  74«,  4<; 

67  Zwei  (böse)  Heller  finden  sich  gern  in  luaeip 

Beutel.  — Nimrodi.  4546;  Aor(r,27l7;  Bram,  I.  193 
*58  A werd  seine  fufzen  Haller  krtgen,  wort  a ok 
a wink.  — /'Vommtinn,  ;//,  411,  436;  Bobtitm« . 513 ■’ 
fjmno/rkc,  1'58, 

*59  Alles  bis  auf  den  letzten  Heller  bezahlen. 

Frt.:  Payer  rubie  tur  I’ungle.  (l,tndrop,  — P*J*t 

rlc  k ric.  (I.emdrv^,  1176.; 

*C0  Boi  Hollfr  uud  Pffiinig  zahlen. 

B<‘i  heiter  (Scaue  111 , S.  14t  h)  dar  vrohlgarati.*»^ 
Sohn:, .Verstand  und  Kleist  sind  ao  notkwendi^  Stuck*, 
daee,  wann  auoJi  aar  alns  von  demselben  abgehai,  sren^ 
odar  nlchu  tnehtiges  mag  verriobtet  werilen ; wenn  aber 
alle  beyde  foblan,  vor  den  ist  man  nicht  wiUana,  eiesa 
schllmmao  heller  tu  gaben.*' 

*Cl  Dafür  wolt  ich  nicht  drey  Heller  geben.  — M 

Schüft.  SrrfHnu  AntirfHui  (Eislclien  1580),  174^- 

•62  Das  ist  nicht  drt*ycr  Heller  wertli.  — ikimmKi- 

Mtuirn,  Trut:  SimideT,  154. 

*63  Der  it  ken  roath’n  Haller  werth.  (Franken.;  — 

FrommtiNn,  17.316,173. 

*64  Drei  Heller  geht  er  und  sieben  Baizesi  achnsul^t 

er.  — .S'imrotJii,  9U5*;  .S'rtihT,  SOG. 

Hpott  auf  frtto.  dicke,  kuristlmilge  Perionen,  oder 
auflteiite,  die  senwer  atnmeu,  wenn  sie  srheiien  eollcn 

*C5  Kiuem  den  letzten  Heller  abdrücken. 

*66  Einem  keinen  Heller  schenken. 

•67  Einen  (etwas)  von  Heller  zu  Pfennig  bezalilen 

Lat.:  Ad  danariam.  (Faielii4i,6i  Wiegand,  iSi) 
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*48  Er  hat  keinen  blutigen  Heller. 

I*t  jruia  »nn.  „Hattest  du  noch  ciuon  blutiffcn  Hel* 
1«  ifehfcbt.“  (IVfitt,  t:rjiiiilunu>^H,  ll.J  „Nicht  einoa 
Watigm  Heller  mehr  im  llcutel  liaben.-*  (ImH  t'eUenb., 
/,  AHaluH’j  leitet  den  Ausdruck  Ton  der  Farbe 

des  Kapfent  her,  wie  man  in  dorselbeD  Weise  sa^t: 
Keiosa  rutheii  Holler  oder  Ffennift  haben ; doch  lasst 
sich  dabei,  wie  UrinoH  (11,  IPÄ)  bemerkt,  auch  au 
die  Vorstellung  von  blutwonifr.  hlutann  denken,  bis 
Mi  den  lotsten  Heller  eutbhVsst  sein,  oder  sar  au  die 
Geschichte  Ton  tiera  Mörder,  der  viel  Geld  tu  raubeu 
wagte  and  nach  dem  verKosienon  Blute  nur  einen  Heller 
fsod.  Auch  from/iMttm  (JII,  176.  meint,  dass  hlut- 
sra  soviel  tane  als  arm  bis  aufs  Dliit.  Hoch  muss 
Mrh  die  ant  dem  Kiederdeutschcii  blottarm,  bluttarra 
ertiioisarm  vennchte  Erklaruug  erwähnt  werden,  nach 
welcher  der  Ausdruck  so  viel  beaelobtiet  wie:  so  arm, 
dass  mau  seine  Blosso  nicht  decken  kann.  Sie  stUtst 
tick  auf  das  aus  dom  Niedordoutschen  einKedrunKcne 
und  noch  in  den  Muodartou  erhaltene  blnit,  bluttet, 
blutlig^ bloss,  nackt,  namoutllcb  von  noch  unl>efludor< 
ten  Vögeln,  daher  bluttjung;  blatten  = unbekleidet  oder 
mit  wenig  scbQUetideu  Kleidern  bedeckt  sein.  Allge- 
mein gilt  noch  das  Adverbium  hlutt  = blos,  nur,  soeben, 
ksam;  „blutt  einige  Kreuxer“,  „er  ist  blutt  dagewesen“, 
..keinen  bluttigen  Heller**  als  versthrkende  Ventoinong 
fBr>-gar  nichts.  (Vgl.  darttbor  »ommnaa,  JJI,  177, 
und  Uriuun,  11,  194.) 

|S  Kr  hat  keinen  Heller  bezahlt. 

t Frt.:  n in'a  payd  par-desios  l’6paule.  (Ltndroy,  5W.^ 

90  Er  hat  keinen  Heller,  sich  eine  Weide  zu  kau* 

L fon,  um  sich  daran  zu  hängen.  — AJric,  27♦4^ 

B Er  hat  keinen  rothen  * üellcr.  — Phüiovi,ti,  lo. 

f *)  I).  1.  kupfernen. 

I ^««.tHijhaeftgeen’rooden  dnltop  sak.  {Harrthomft,  /,16.) 

EKr  bat  nicht  ain  heller  vmb  Brot. 

fr*..  K'avoir  pM  lo  teton.  (Kritiinger,  G7b^.; 

Er  hat  nit  eins  Hellers  wert  duruou  bracht.  — 

Fffring.  II,  J07. 

H Er  bat  seine  drei  (fünf)  Heller  auch  dazu  gc- 
» geben. 

fri.;  IJ  a tlrö  son  oonp  an  carabln.  (hritnmgar,  107».; 

ß Er  hat  weder  Heller  noch  Bfennig. 

* D.  h.  kein  Geld. 

I /'M..-11  o'ai  ni  crojx  nipUe.  {^rüue, /,  7;  Lendrog,liHi 

I ^Friltimger . 193''.; 

K Kr  hübe  nicht  ein  Heller  um  den  andren  auf. 

I — .*Hdko(/d.ll31» 

^Er  ist  keinen  Heller  werth,  wenn  er  einen 
i iichilling  im  Munde  hat.  — AVir,  3744*. 

1  Er  (es)  ist  nit  eins  hellers  werdt.  — Tapi>itu,  los**. 

kelifr,  l>ut  in  Sjtrüch-n'iirtfm  redende  Stfilr$ien  (vgl. 
iietUeHteneicAmi$$  S.  xxxvii,  wo  der  Titel  ungenan) 

' lat  8.  lao»*,  Sccnc  1,  die  roborBChrift:  Sehleaien  trird 
dem  f rrefuHde  und  fVei^ir  u.s.vr.  iregen  riet  JVuisene 
Afr  Hckiet*»cken  Rprichwvrter  erhoffen.  „Her  Fleits  sagt 
(S.  laol*);  Kin  kahler  I*flaster-Tretter,  der  Arbeit  wie 
d’  Hund  die  Fliegen  scheut,  gleicht  einem  nackton 
!icbaaffe,  dom  man  gar  nichie  abschooron  kan.  Kr 
dSDckt:  Von  grosser  Arbeit  stirbet  auch  ein  Pferd,  dlo 
Wciasheit  siehot  er  nnr  mit  dom  HQckcn  an;  drum  ist 
er  anch  nicht  einen  Heller  werth.“ 

B-U.;  Hot  is  eeu  kerel,  dio  m«t  huiil  ou  haar  Tuor  een 
TiifJ«  nog  te  dnnr  is.  (Uarrefvinte,  II,  379.; 

Ua.:  Acstiniare  unius  assis.  (C<UhU.)  Furrlius.  8;  Bin- 
der  II,  94.;  — Nec  nno  dignui.  (vhiUpyi,  11,  13.; 

slamanogo  sxelsga  nie  godzien.  (Lompa,  h.) 

9 Kr  läMst  sich  keinen  Heller  abbrcchen. 

9 Kr  sieht  auch  auf  den  Heller. 

1 Kr  wird  seine  fünfzehn  Holler  kriegen.  --  s«m- 
Tort.ms. 

5 Er  würde  einen  Heller  in  zehn  Stücke  zer- 
schneiden. 

fri.;  n partiroit  nne  roaille  on  doux.  (Kriiiinger,  513-».; 

d Va  ist  keinen  rothen  Heller  werth. 

>ri.;Cela  na  vanl  pas  nn  maooha  d’^trlllo.  (Lendroy , 69|.; 
Lnt.:  Ksignuu  obolJ  pretiuro.  (Phitippi,  /,  143.;  — No 
nanuDum  quidem  plombonm.  (PhiUppi,  II,  t1.; 

Ten  nicwait  aui  f^ki  tabaki.  (Lompa,  33.; 

E«  Ul  keinen  ower  (rcichcuaucr)  Haller  werth. 

— AuHcin , 536. 

t>as  Kloster  Boichenau  verpfindete  1373  sein  Mans- 
cht and  gab  os  noch  ror  Ablanf  dos  Jahrhunderts  in 
Pseht,  wodoreb  die  Münsoan  Goetalt  immer  schlochtor 
wde.  (8.  ZeUwegerlL) 

ö Es  ist  wie  ein  UcUer  in  eine  Geige. 

» Etwas  bU  auf  den  letzten  Heller  bezahlen  (odcri 
bezahlen  müssen). 

Sehr  genata,  ohno  den  kleinsten  Abzug,  dou  mindo- 
sten  Erlass. 

^'1 II  fUt  pajrer  nbis'sur  l'onglo.  — Vons  reniirot  oorapte 
Jatqa'k  ln  domiSre  ohole. 

SniicawOxTxa-LsxiKos.  n. 


*87  Ich  ga  nich  an  schlimme  Haller ' furn.  — Go- 

niolrl:«*,  ,Sl3. 

»)  Bezieht  sich  auf  das  schlechte  Geld  zn  Anfang  dos 
17.  Jahrhunderts  in  Schlesien.  Im  Jahie  ISsS  galt  drr 
Rcichsthalor34',  Groschen,  1h31  im  Februar  78  Oroichou, 
Im  MArz  3",  Thaler,  August  3—4  Thlr.,  September 
l J»nu»r  <1—7  Thlr.,  U.J3  im  Januar 

13  Thlr.,  |(.8|  gegen  38  Thlr.  Noch  im  Jahr  1C3I  galt 
der  Scheffel  Weizen  9 Thlr.,  1633  abor  133  Thlr.,  ein 
Viertel  Itier  im  geuannton  Jahr  35—64  Thlr.,  ein  Mnat- 
schwein  I20-Uo  Thlr.  (Vgl.  Palm,  Xur  Oriehichte 
der  Munswtrrtn  in  Sthietien  in  den  tlchterieeken  /Veria- 
itattdanern.  1865,  8.  596.) 

*88  Ich  gtfbe  keinen  Heller  darum. 

„W’o  man  vns  morgen  früh  hie  flndt,  wollt  ich  für 
ynsor  aller  loben  vorwar  nicht  einen  holler  geben.“ 
(Hatdie,  II,  4,  80.; 

Fri.:  Jo  n‘eu  donnerois  pas  uno  obolE.  CA‘rf/«i«prr,  481*'.; 
— Je  ii’ou  donnerois  pas  unniquot.  (kritzirujer,  479'*.; 

facio.  — Qufttuor  obolis  non  aosHmo.  fphi- 
11.  96  u.  133.;  — Unius  assis  aostimo.  (CuluU.) 
(BtHder  //,  »41.1.;  ' 

*89  Ich  lusBO  mer  an  Haller  nich  aus  der  Hand 

gilm.  (.Schlei.)  — /‘ulm.90.  17. 

UO  Icii^  will  ihm  keinen  Heller  schenken. 

*91  Keinen  auer  Heller  darum  geben.  — AtrfA- 

hofer,  131. 

LTni  Sachen  zu  bezoiebneo,  die  keinen  Worth  haben. 
(S.  84.) 

*9*i  Meiner  Heller  holhen.  — floluimm,  411. 

•93  Kicht  dreyer  Heller  wehrt  — A.  Falnciut.  Der 

klag  und  g.dtdirh*  TmfTel , im  Theatrum  lliahulorum . 166  ^ 

*94  Nicht  einen  Heller  mehr. 

„Do  hot  er  3 lltmcn  und  nich  an  hellor  meb.“  fAVf- 
l*r.  ITI*'.;  ' 

*9ü  Nicht  einen  Heller  noch  Scherff.  - Faher.  Snb- 

hath*  Teuffel,  im  Thratruin  Üinbolurum , 478“. 

*96  Nicht  eines  Hellers  breit  davon  bringen.  — 

.SVAoKrl,  1119**. 

•97  Sie  haben  stets  Heller  miteinander  zu  thcilen. 

Immer  miteinander  zu  sanken,  etwas  miteinander  aas* 
sumachon. 

*98  Würrte  er  eyn  heller  auff  oyn  dach,  es  fielen 
zweyen  wider  herab.  — Frumk,  /'.irnil<jja , 46^. 

Hellerarm. 

llellerarm  — thalorrcich. 

Wer  die  Heller  susammeuhiUt , wird  Thaler  sammeln 
und  sparen. 

Hellerbure. 

* A zuniite  wie  nnnc  nlte  Ilellcrliure.  — i:.vi«lrtr.  r,. 

HellerlliiK, 


Wer  ist  gehom  zum  Hellcrling,  der  wird  nicht 
reich  zweier  Pfenning.  — /vin.  II.  m. 
Hellerpestllenz. 

*E>  hat  die  Ilcllerpostilontz  im  Beutel.  — Ihr- 

lu-rger.  II,  93. 

Helleiplanet. 

Wer  unter  einem  Hollerplaneten  geboren  wor- 
den ist,  wird  nie  zu  einem  Ueichsllmler 
kommen. 

HeUerwecken. 

llal>cn  Hellerwccken  auch  Krumen? 

will  der  Kleine  auch  dabei  sein  und  mitredenf 


Helm. 

1 Aus  dem  goldenen  Helm  wird  bald  ein  eiserner 

Schelm.  — Puriimiakon , 1366. 

Von  einem  anfänglich  fteundliclien  und  liebenswQr- 
digen  Khomaunu,  der  in  der  Folge  ein  sehr  raultes  Be- 
tragen  annimmt. 

2 Ein  Helm  macht  noch  keinen  Krieger.  — Pa- 

rümiokoii.  78. 

„ Sonst  sagt  Ahrahatn  a Sa%eta  Clara , „wiron  auch 
die  Kotblorchcn  Boidaten.“ 

3 Vor  einem  offenen  Helm  stockt  oft  ein  offener 

Schelm.  — rhrdmiakon,  10I6. 

4 Wenn  man  Helm  auffbind  vnd  Panter  ontwendt, 

da  hat  Ilochmntb  ein  Ehr,  sonst  nimmer- 
mehr. — P<  tri,  II,  667. 

*5  Einen  Helm  ohne  Axt  finden. 

„Hier  sagt  einer,  das  sind  Flauten,  und  wie  Ich  mir 
das  Ding  recht  angesehen  hoho,  wird  mir  der  Staar  ge- 
stochen nnd  ich  ftnde  einen  Helm  ohne  Axt.“  (Bürger 
und  Btiuern/reund,  Gumbinnen  1865,  Nr.  10.; 

*6  Er  ist  mit  dem  Ilelm  geboren.  — Fierlein,  997. 

Man  versteht  darunter  die  sogenannte  GlOckshaube 
oder  Fisohart's  KindorbSIglein,  mit  welchem  znweilen 
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der  Kopf  oeogeboreDer  Kinder  bedeckt  iat  und  dem  mnn 
Blaekbriagende  Kraft  inichreibt.  — In  Bedburg:  D* 

^ Ott  'ne  Helm  met  op  de  Welt  brAt. 

Frt.:  II  eet  u6  oolffA.  (Leroux,  II,  U>t;  A’rittinf/er , 

J/oU.:  Hij  ie  met  een*  beim  geboren.  (Uarrebutnie  , I,  901.} 

Helmke. 

•Et  is  Helmke  Bruerkiiecht  ^ 

Von  einem  groben  Kenscben. 

Helmseichen. 

Wenn  dir  ein  Helmxeichen  fehlt,  so  kauf  ein 
paar  Hörner.  — /*wjer. . / K , 3? . Simrock . 4b47 . 

Helveter. 

Hie  Helveter  sind  Höllenvettem.  — Deutsche  flo- 

mdfimiwiji,  III,  93. 

Hemd. 

1 Auch  das  seidene  Hemd  umhüllt  nur  einen 

nackten  Körper.  — Mimatin  r.  iio. 

2 Besser  ein  geborj^tes  Hemd  als  |^r  keine. 

Het  ie  beter  een  nnder  mute  bemd  dnu  geen.  (Harre- 
butnee,  /,  901.J 

3 Das  hembd  ligt  eim  (Ist  mir)  näher  daun  der 

rock.  — • Franck,  //.»*;  roppi«,  83**.  tjntol/T,  W**. 
Eyering,  I.  316;  Hl.  590.  /Vin , II.  64;  Crnlcr,  I.  11. 
Ikniech,  96»,  fl;  Schottel.  UM*.  .Swior,  430.  Afoyer. 

I,  807;  Pufor. , X,  49;  Lmdruy , 72;  .Sirtw^ker» , 217; 
t’wCTiAorl , /i , 6 , 9 ; Büikiny,  849;  Zehner,  T;  /^rdmia* 
ko»,  1562;  .S'diltT,  116;  Körte,  2745;  .Simrock,  454S;  Ai'we- 
fein,  898;  Braun,  /.  1266.  Ilennig , 1G7;  /''rieckbier , 580; 
^’ruikAier  *,  1566;  für  Oidrnbury  ; Finnenich , III,  24,  9; 
für  Allmort:  Danneil,  144;  für  Anint«»;  Frommann,  VI. 
S16.  174. 

Ale  der  Keftaui , engen  die  Oemnnen.  (SckUcAta  . 4l2.j 
„Dne  bfrabde  iet  einem  alletnahl  nSber  nie  der  Hook, 
und  aleu  »ueb  unser  Veterland.**  ^AVWrr , 150*.} 

— Die  Polen  engen:  Dae  Hemd  iet  mir  näher  ale  die 
Tante.  DieBaeken:  Uae  Hemd  bertlbrt  mich,  aber  dae 
Pleiecb  eilet  au  mir.  Die  Portugiesen:  Das  Hemd  sitat 
mir  diobt  an,  aber  meine  llaui  noch  dichter.  Der  Italiener : 
lK*r  Zahn  iet  mir  oiher  als  irgendein  Verwandter.  Die 
Altgriecheu:  Dae  Bein  iet  weiter  ale  das  Knie.  Die  Barden; 
Zuerst  dae  Fleisch  und  dann  das  Hemd.  (Heintberi/ 
Hl,  43.^  — Die  Beförderung  der  eigenen  Wohlfahrt  gebt 
der  Borge  für  fremde»  (iluck  vor.  Man  hat  btoe  durch 
dies  Sprichwort  anzeigen  wollen,  dass  jeder  Mensch 
die  Pflicht  habe,  die  eigene  Krbaltung  der  Krbaltung 
anderer  Torzueiehen  (Beohtfertigung  derNothwehr)  und 
dass  die  Borge  für  eotferniero  Anverwandte  und  Freunde 
stete  der  fQr  nAherslehcDde  untergeordnet  werden 
müsse.  Erst  die  HiUfsbedOrnigen  des  Ortes  unterstützen, 
dann  Cullecten  für  die  Büdteelneulaner. 

Dän.:  Skorten  er  kroppen  nienuere  end  kiorteleu-  ('IVoe. 
daa..  507;  Bahn  l,  398.; 

Kmgl,:  Charitjr  begins  at  hnue.  (Körte,  2745.;  — Cloee 
eite  pj*  sbirt,  bntcloser  iemyekio.  (daat,  875;  A'ise- 
lein,  396.)  — The  smook  ii  nearer  tlutn  the  Petticoat. 
^ (Oaat.  875.) 

Frs.:  La  cbemise  eet  plus  proehe  que  le  pourpoinl. 
(Kritsimffer,  132'*.;  ~ Ma  peau  (ehair)  m’eet  plus  proehe 
qu»  ma  cbemise.  (Lenärvy,  314.)  — Prbs  esl  ma  coste, 
plus  pr4s  esl  ma  cbemise.  (trruux.  II,  118.; 

Holt.:  Miju  roc  is  mi  nae,  mer  dat  bemde  nare.  (Tunn., 
18,  19.;  — MijD  hemd  is  mij  nader.  daii  mijn  rok,  en 
mijn  viesseh  nader  dan  mija  hemd.  (Uarrebomle , /, 
308;  bohn  /,  928.; 

/!..*  Aoeosta  piü  la  oamicia  che  il  giubbone.  (BoAa  /,  66.; 
— Egli  String«  plü  la  camisoia  obe’l  giubbone.  — Fa 
prima  bene  aituoi,  e pni  agti  altri  so  tu  puoi.  (Körte, 
2345. J — Piü  mi  tocca  la  caimoia  che  la  gonnella.  (Bokn 

J,  1^1.;  — Piü  Ticino  4 il  dente,  ohe  neisan  parente.  — 
ä inago  piü  la  camiciachcla  gonnella.  (Oaal,  875J  — 
Tocca  piü  lacamiscia,  che  la  gonnella.  (Faesagtia,  375,  4.) 

Lat,:  Esl  prupe  sed  proplor  znea  laiiae  linea  Testis.  (Fat- 
Urslehen,  iTi.)  — Üenu  crure  prupius.  (Apostol, , K/; 
biHiirrJI,  1837.;  — Genu  sura  propius.  (Tt^pius,  11*; 
(Jaal,  875;  ^ep5«ld,801;  Fkiltppi,  1,  IGS;  Froberg,339; 
Kisrlrin,  396.)  — Omnts  sibi  melius  esse  malunl,  quam 
alten.  (Franck,  II,  S**;  Hauer,  75;  Fkilippi,  II,  6^; — 
Primam  Tivere,  deinde  philoeophari.  (Binder  II.  2^.; 
— Tunica  propior  palllu  eit.  (Tapptue,  88'*;  FhHippi, 
//,  835;  BcAumefitM,  156,  9 ; Lisetein,  996 ; Sckaml/ack,  bk; 
Seg»>otä,  618.; 

Pole..*  Bliziza  kotsula  ciala  nü  kiflan.  (Lompa,  6.) 
Rutk. ; blysssa  floroetka  jak  lupan. 

Bpan.:  Mas  cerca  esti  la  camisa  que  el  sajro.  (fiokm  7, 931.; 
Dng.:  KOzelebb  as  Ong  a’  csobAnäl.  875.; 

4 Dag  Hemd  bedeckt  alle  Herzenspeiu.  — lUcM. 

.Voreilni , 196. 

ö Das.  Hemd  darf  nicht  wissen,  wohin  der  Rock 
geht. 

Htßll.:  Zoo  mijn  bemd  maar  mijn  geheim  wist,  ik  smeet 
bei  ter  itont  in  bet  rnur.  (Harrrttmuee , l.  9u3.> 

7;..' Ogni  tua  goisa  non  eappla  la  luaramieia.  (Bnhnl,  11?.; 
Lat.,  lutertur  iuuica  seervtorum  iit  incooscia.  (Boeill, 
77,  8«.; 


C Das  Hemd  darTi  nicht  erfahren,  wenn  der 
Arsch  Bcheisst. 

Frs.:  Que  ta  cbemlio  ne  sache  ta  guUe.  (Bokn  t,  48.) 
It.:  Tua  eaalcla  non  sappia  II  secreto.  (BoAm  l,  139.; 

7 Das  Hemd  deckt  mehr  Schande  als  der  Mantel, 
und  die  Haut  mehr  als  das  Hemd. 

AehnlJob  mssiich  Attmann  VI,  986. 

Fr*.;  II  D*7  a rien  sibardi  que  la  cbemise  d’un  msoaier. 
[Leroux,  II,  104.; 

S  Das  Hemd  ist  mir  näher  als  der  Rock,  das 
Fleisch  aber  näher  als  das  Hemde. 

9  Das  Heuid  wird  alle  Jahr  grösser  an  den  Kin- 
dern. — Petn,  II,  64. 

10  Das  Hemde  liegt  keinem  so  hart  au,  er  kann’i 

ablegcn,  wenn  er  will. 

11  Das  Hemde  liegt  nabe  an,  die  Haut  aber  noch 

näher. 

12  Dat  Hemd  is  mek  nacher  (oder:  n^ger)  at  de 

Rock.  — Sihnmbach,  I,  59;  Fromimma , II,  596.  197. 
Bueren,  96;  lAthrenget,  I,  120;  Eichwoid,  767;  Now- 
kalender,  I. 

13  Des  hembd  zuckt  vnd  sich  darnach  buokt,  bt 

halb  auffgestanden.  — Franck,  II, 

„Mlgt,  die  geweckt,  sagen:  je,  je,  entsehlaffen  oSt 
wideri  aber  den  hembd  zuckt  vnd  damaeb  buckt.  u( 
belb  auffgeitandeo.*'  — Mach's  nicht,  wie  tzAa*  Magd«, 
wenn  sie  früh  geweckt  werden:  eie  eegen:  Je,  ja,  na3 
schlafen  wieder  ein. 

Lat.:  Bene  Inceptsee est fere  ebiolTisse.  (Hemeck,  t06,  72J 

14  Det  Himd  äs  mer  nler  wä  det  Klid.  — Schütter,  »ü 

15  Die  in  Hemden  liegen,  sind  zu  loben. 

16  Kck  kann’t  Hemd  nich  von’n  Mäse  krigen, 

dat  ßuermäken,  da  et  de  Stadtmann  küs$^u 

Woll.  (’lhUiethnm.)  — Hoefer . 96. 

17  Een  Hemd  upp'u  btaken  (Stange)  un  ent  up 

de  Knoaken  *.  (Streiitt.)  — Eirmrtm*.  fll,  T2.  ». 

')  Eins  auf  den  Knochen,  am  Leibe. 

18  Ken  Hemd  upp'n  Tun  (Zaun)  un  ent  up  de 

Kaldün  (am  Leibe).  (SlreiUt.)  — Firmemich,  10. 
72  . 59. 

19  Eigenes  Hemd  wärmt  mehr  als  fremder  Peli. 

— /innsbrry  III,  109. 

Aach  russisch  A/fwciiia  I',  tOO. 

20  Ein  grobes  Hemd  ist  keine  Blosse.  TLii.; 

D.  b.  besser  ein  grobes  Hemd  sIs  gar  keins. 

21  Ein  Hemd  ins  Grab  und  dann  Schabab  <■.  6.1. 

Hvlt.:  Een  hemd  lo  het  graf,  sn  daaruA  is  bet  s'l 
(HarreboiHre , 7,  301.; 

22  £hn  Hemde  voll  Flöhe  ist  leichter  zu  hüten  tli 

eine  Frau. 

Frt.:  U vaul  luieua  avoir  soin  d'nn  sao  de  pnees  qsz 
d'nne  seule  femroe.  (Ooal,  489.) 

It,:  MegUo  b aver  oura  di  nu  sacco  di  pulioi,  cbe  d'zas 
sola  duuna.  (Oaal,  489.) 

Vnp.:  Ja  bor,  p4as,  st4p  asszonj  emhert  kivin  6rzlir« 
(daat.  489.) 

23  En  Hemd  up’n  Bük,  dat  annere  upp’n  Stnik. 

— (roldschHiiilf . II,  26. 

Grosse  Arrontb  oder  gtosliohes  Verkotumensein  be 
ssiobuend. 

24  En  Hemed  un  en  Dauk,  dat  h iu’t  Graf  gensof 

— ,ScAam6ack.  //,  142. 

Ein  Hemd  und  ein  Tnch  ist  int  Grab  genug.  Geges 
den  iweck-  und  Tersiandloten  Begrftbni^uzus. 

25  Eu  Hemd  upp'n  Knaken,  dat  annere  upp^n  SU- 

ken  *.  (Oldenburg.)  — Guldschmid;,  II,  26. 

*)  Zum  Trockneu  aufgebSngt. 

26  Erst  das  Hemd  und  dann  den  Rock.  — Bwhng.fH 

Das  Notbwendlgere  vor  dem  Kothwendigen. 

27  Et  llemp  esa  luer  nöder  als  der  Rock.  (Köln.)  — 

Firmenich.  I,  476,  227. 

28  Gestohlen  Hemd  hält  nicht  lang. 

Der  Italiener : Wer  sieb  in  anderer  Stoffe  kleidet,  wird 
baidausgezogen.  (Heinsberg  tl , 116.}  (8.  Geböiru  IIJ 

29  Hopp,  hopp,  et  Hemd  es  länger  as  de  Rock 

(Heur*.)  — Firmenich,  I,  404,  271. 

30  ich  gebe  ’s  Hemde  vom  Leilje,  sagte  der  Geh* 

hals,  als  nach  vier  Wochen  die  Wäscherin  kam 

31  In  einem  feinen  Hemde  gibt’s  auch  Flöhe. 

HoU.:  In  een  sebuun  hemd  neitelcn  wsl  luisen.  (B*rrt- 
bumee,  l,  309.) 
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33  Ist  das  Hemd  aach  noch  so  rein  (fein),  die 
Jungfer  kann  eine  Hure  sein. 

Dl«  RaM«o:  Da«  raio«  Hemd  allem  macht  keine 
ehrbare  Dime.  (jlZ/mtun  fV,  4H3.J 

33  Jeder  bat  ein  Hemd  vou  Mcnechcnfleisch. 

Stmroek , <974;  Kiaelein,  460;  /Hndrr  ll,  1339  u.  3419. 
Niemand  iet  fehlerfrei , rollkommen. 

Lat.:  Omni«  homo  in  mando  fragili«  etat  «icut  arnndo. 

34  Jeder  kennt  sein  Hemde  besser  als  der  Fremde- 
st [sieber  das  Hemd  verloren  als  die  Haut. 

36  Kurz  Hemd  und  beschissen  Loch. 

37  Man  kann  ein  Hemd  lange  cinweicben,  che  es 

trocken  wird. 

Die  Ru««en:  Wenn  man  das  Hemd  anch  einen  Monat 
lana  Ini  Hegen  hingen  lisct,  ea  wird  nicht  (rocken 
werden.  (JUtnanit  i'I,  4tO.) 

38  Man  muss  erst  sein  eigenes  Hemde  dicken,  ehe 

man  andere  kann  beglücken. 

3d  Man  sacht,  Siewert,  säd’  de  Dicrn,  dat  Hemd 
is  noch  vor,  — //w/er,  339, 

40  Man  soll  alte  Hemden  nicht  wegwerfen , man 

habe  denn  neue  anzulegen. 

41  Mau  soll  das  letzte  Hemd  daran  wenden , um 

ein  reicher  Mann  zu  werden. 

4^  Man  will  das  Hemd  zum  Hocke  haben. 

Wenn  atwas  sn  weit  getrieben  wird. 

43  Manche  hat  kein  Hemde  leider  und  wünscht 

lieh  täglich  neue  Kleider. 

44  Mer  darf  soim  oagena  Hemmet  nimmer  Iraua. 

— yffflen , 463. 

Nicht  dem  nieheten  Verwandten,  dem  nichit  Ver- 
pfliebteteo. 

45  Nicht  in  jedem  Hemde  steckt  ein  Mann. 

46  Ohne  Hemd  gehen,  ist  nicht  immer  nackt  gehen. 

— .lümann  V,  131. 

47  Selbst  deinem  Hemd  seidein  Geheimniss  (dein 

Sinnen)  fremd. 

frj. Ta  ehemise  ne  Sache  (a  guii«  < pensöe).  1603; 

Aoet’/f , If,  SS;  A^n;jti»j7rr , 139^;  Venfdrtf,  iK) 

48  Wenn  das  Hemd  reisst,  so  wird  ein  Loch. 

BoU.:  Al«  het  bemd»cheart,  dan  i«  bet  een  gat.  (Harr«~ 
6«n»rr,  /,  301.) 

49  Wenn  das  Hemd  weiss,  was  man  thun  will, 

muss  inan’s  verbrennen.  ■* 

„Wenn  ein  Hemd  nar  darum  wdi«le,  das«  e«  «ogleich 
T«rbr«onen  inOote.**  Um  die  W’ichtigkeit  eine«  anrer* 
trauten  GeheimniB«e«  und  die  Heiligkeit,  mit  der  e« 
bewahrt  werden  maa«.  autsadrticken. 

50  Wenn  man  ’s  Hemae  aufhebt,  wird  der  Arsch 

bloss. 

Al«  Je  je  bemd  opligt,  last  Je  Je  gat  sien.  (Barra- 
hemit,  l,  301.) 

51  Wenn  ’s  Hemd  brennt,  ist’s  übel  still  sitzen. 

J?»U.  ■ Hon  Je  gat  «tU.  sei  Bertel  tegen  sijne  rroow,  en 
hssr  hemd  stond  io  brand.  (Harrtbomte,  /,  301.) 

52  Wenn’s  das  neue  Hemd  tbäte,  da  wimmelte  es 

von  neuen  (umgewandelten,  wiedergeborenen) 
Menschen. 

53  Wer  auf  ein  Hemde  wartet,  das  er  erben 

soll,  der  kann  lange  bloss  (nackt)  geben. 

Aabnlich  TU»«i*ch  dkwoas  4'/,  390;  Hfintbery  It,  34. 

54  Wer  kein  Hemd  bat,  was  sollen  dem  Quasten 

am  Rock. 

Die  «Dgliscben  Neger  io  Surinam  drucken  denselben 
Gedanken  epriebwörtlich  eo  an«:  Die  Henne  bat  nichts 
(B  trinken,  wo  soll  «ie  Waaeer  hernehmen,  sich  die 
Fass«  so  waschen.  (U’uiUchtäff'l-)  — Wem  da«  Ko(h> 
wendige  fehlt,  wie  kann  der  Mittel  haben  xum  Luxus. 

55  Wer  keine  neuen  Hemden  machen  kann,  muss 

die  alten  flicken.  — .‘•imror*,  4349. 

56  Wer  selber  kein  Hemd  hat,  muss  nicht  über 

den  Nachbar  spotten,  der  ein  Loch  im  Aermcl. 

Die  Letten:  Wer  selbst  kein  Hemd  trSgt,  schimpft 
tumeist  ataf  die  Nackten.  (Rt-intberg  IV,  49.) 

5»  Wer  viel  Hemtle  hat,  bcschmuzt  (zerrcissM  vi^k 

h:  Chi  piU  D«  bk  piU  ne  imbratta.  (Pattaglia,  173,  1.) 

*58  Alte  Hemden  mit  neuen  flicken.  — SBior.77. 

..Ein  Student  schribe  seiner  Mutter  nmb  etliche  neue 
Hemeter,  die  alle  darmit  in  flocken.“ 

*59  Das  Hemd  an  seinem  .iVrsche  hat  Krämpfe. 

Het  bemd  tricl  hem  roor  *t  gat.  (Uarrebomit , 1 , 30t.) 

*60  Das  Hemd  auf  dem  Leibe  dransetzen. 

Das  Aensserste  and  Leiste  wsgen. 


*61  Das  Hemd  auf  dem  Leihe  ist  nicht  sein. 

Lwf. ; Nndior  leberide.  — Nudior  paxUlo.  (PhiUppi,  //,  49.) 

*G2  Das  Hemd  ftir  eine  Busennadel  geben. 

Die  Ruieen  : Dem  Hemd  an  Linnen  fahlen  laaeao,  was 
dar  Gurt  an  Foido  hat.  (Alltuaim  VI,  399.) 

*63  Das  Hemd  soll  ihm  nicht  einmal  den  Arsch 
reiben. 

Holt.:  Hemdje,  raak  me  naaraje  niet,  mijn  gatje  ii  raa 
goud.  (Barrtbomea,  I,  301.) 

*64  Daä  Hemd  über  der  Jacke  tragen. 

Die  Kuasen:  Daa  Hemd  Uber  den  Rock  (die  Kleider) 
sieben.  CAnwaa«  VI,  313;  Raitubarg  /V,  73.) 

*65  Das  Hemd  vom  Leibe  verlieren  (verspielen). 

Fri.!  Jnuer  jnsqii’k  aa  chemlae.  (Krilaingar,  132^) 
lat.:  Perdere  uaulum.  (JuaeitaJ.)  (Pbilippi,  II,  91.) 

•66  Das  Hemd  vom  Leibe  verechonken. 

Sehr  freigebig  aein. 

Fr*.:  Donner  Juaqu'k  aa  cheroiae.  (Kritiiagar,  133“.) 

*67  Den  steckt  en  ’t  Hemd,  met  do  Kopp  berut. 

(Baurt.J  — /■'irmoitch,  f,  404  , 263. 

•68  Du  hast  noch  nicht  das  letzte  Hemd  an. 

Ra  kann  dir  achon  noch  heimkommen.  Noch  sind  alle 
Tage  nicht  vorüber,  sagen  die  Cseehen.  Und  die  Eathea; 
Daa  Naaencnde  hast  du  wol  sugefaait  (gesehen),  aber 
noch  nicht  daa  Lebensende.  (Rfintbarg  II,  79.) 

•69  Een  ’t  Hemd  van  d’  Näärs  offragen.  — 5f«ren- 

bMfJ,  60*'. 

Um  neugierlgea  oder  noTertebimtea  Fragen  sn  be* 
xelcbneo. 

•70  Einem  aufs  Hemde  knien.  (ScMa.) 

Aufs  A.euseerste  bedrängen. 

*71  Einem  das  Hembd  ( rechtschaffen)  heiss  machen. 

— Stmp/tr.  (Nürnbrrg  1684),  /,373. 

*72  Einem  das  Hemde  vom  Leibe  herunterfragen. 

Holt.:  HiJ  vrasgt  mij  bet  hemd  van  het  gat.  (Harrabornft, 
I,  301.) 

• 73  Einem  das  Hemde  vom  Leibe  nehmen. 

*74  Einem  ins  Hemd  gebacken  sein. 

,,Weil  aber  der  junge  Hertcbmder  meinem  Obersten 

?ar  ina  Hemd  gebacken  war  und  mir  vorgesogen  wnrde.“ 
Simplie.,  633.) 

*75  Einen  bis  aufs  Hemd  ausziehen. 

Ihm  alles  nebmen,  ihn  gana  entblCaaen. 

HoU.t  Ze  hebben  bvm  tot  op  het  hemd  uitgekleed  (altge* 
aebud).  (Barrfbomäa , 7,  303.) 

*76  Emen  im  Hemde  stehen  lassen. 

Verächtlich  behandeln.  Wol  von  dem  Buaaact  ent- 
lehnt, den  Gregor  VII.  dem  deutechen  Kaiaer  Hein- 
rich IV.  auferlegt«. 

BoU.:  Hij  laat  bera  in  het  bemd  ataan.  (Ilarrabomr«, 

/,  301.) 

*77  Er  flickt  andern  die  Hemden  und  er  selber 
geht  nackt. 

Aehnlioh  ruaelach  AUtnann  VI,  473  und:  Nah  dir  erat 
•elber  ein  Hemd,  eh’  du  das  ganxe  Dorf  mit  Hemden 
rersehen  «rillst.  (AUmamm  V,  130;  Httntbarg  IV,  32.) 

*78  Er  hat  das  letzte  Hemd  erhalten. 

Daa  Todlenbemd. 

• 79  Er  hat  kein  ganzes  Hemd  am  Leihe. 

Damit  baseichnet  man  Jetxt  einen  Znatand  inaaerater 
I Arrauth. 

•80  Er  hat  kein  Hemd  auf  «einem  Rucken. 

lat  blutarm.  Aber  es  iat  gar  nicht  ao  lange  her.  daae 
ein  Hemde  noch  lu  den  Luxnaartikeln  gehört«.  Ale  Je- 
bob von  England , der  von  der  verwitweten  Ortfln  von 
Mark  erxogen  ward,  einmal  dea  Nsebta  plOtxlicU  von 
einer  Kolik  befallen  ward,  lief  daa  aammtliche  Dienst- 
peraonal  ohne  ünieracbled  de«  GeacblechU  völlig  an- 
bekleidet  io  sein  äcblafximmer , nur  die  Gräfin  hatte 
ein  Hemd  an.  (l)tr  GatalUchafter , Magdeburg  17S3, 

Jfrr.V  k’avoir  pa«  une  chemlae  au  dos.  (Kritsingar,  133**.) 
BoU.:  HU  hoeft  geen  hemd  aan  het  lijt  (Barrabotuäa, 
I.  301.) 

*81  Er  hat  nicht  einmal  im  Hemde  Ruhe. 

•82  Er  ist  das  Hemd  auf  dem  Leibe  schuldig.  — 

Kiwirin,  398.  Braun,  I,  1367. 

Lat.:  N«o  obolum  habet,  uode  reatim  emat.  (Bamelg. 
IST;  Hauer,  63;  Pkilippi,  II,  10.) 

•83  Er  ist  ins  Hemd  geschlüpft  und  noch  drin. 

Kchemhafte  Antwort  auf  die  Frage,  wo  Jemand  iet. 

•84  Er  kann  im  Hemde  nicht  ruhen,  (Lit.J 

Hat  Angat,  Unruh«,  Sorge  u.  «.  w. 

•85  Er  kommt  um  die  Hemden,  wie  Petrus  um  den 
Pelz. 

*86  Er  zieht  das  Hemde  über  den  Rock. 

32* 
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•87  Es  ist  das  letzte  Ilomdo«  was  er  gibt  (daran 
wendet). 

Von  Jomnnd,  dor  die  IcUto  Kraft,  da«  letxto  Vef- 
Tungen  fUr  irgondeinoD  Zweck  zum  Opfer  tiringl. 

•ßö  Hä  is  cns  llumm  gekroache.  (Ilrnncberg.)  — Für 
Prt'uium:  FrUchbur^,  I5ß7. 

Al«  Antwort  auf  die  Frago^  wo  jemand  i«t:  Er  i«t  in« 
Ileindo  gckroclioii. 

•89  Hab’  ich  nur  ein  Hemde  dnintcr,  so  mag  der 
Rock  herunter. 

Die  Boteou : Wer  nur  eiu  llotnd  Iiat,  darf  obno  Kock 
gohou. 

*90  Ilc  gift  sin  Hcimri  von  ’t  Liw.  — 

lianmil,  206. 

Ist  «ehr  freigebig. 

IfoU.:  Hij  «oo  «ijn  bomd  ran  hot  lijf  woggovou.  Ularre- 

btitiU«.  /,  SOIJ 

*91  He  hett  kin  nel  Hemd  up’n  Liw.  (iNdeniurg.j  — 

/i'old*ckt;iidt , //,  16. 

*99  llo  heti  ’n  Hassen  Hemd  au. 

In  Pummem  in  dom  Srano;  Dio  Spondiritotou  an* 
liaboo.  (8.  Oebonbauicn.) 

• 93  Ich  habe  kein  Hemd  in  dieser  Wäsche.  — Sim- 

roek.  11212;  Ftiu-lnn.  626. 

Ik  wilde  liefst  geon  liend  ia  dezo  waaoh  hobbeo. 

(Iitirreöomt4f , /,  302.J 

*94  Im  Hemde  Adam’s. 

Die  Uuiaen:  Hloa  ein  floisebornoe  Ilomd  anliaben. 
(Mtinanm  y/,  .Slö.j 

•95  In  seinem  Hemde  ist  mehr  Loch  als  Zeug. 

• 9ü  Kecn  Hemd  Öwern  Süjert  hehben.  — OoW- 


«rfcmidt,  146;  /vic/nrold,  76S. 

Ein  oldonburger  LandmSdclien  kann  kaum  ein  grbt* 
•orcr  Vorwurf  treffen  al«  der:  äe  bettkeeu  boel  llcuid 
Övoru  M&ra;  da  man  dort  allem  blot  auf  deu  Schein 
borechncteu  Flitterstaat  feind  ist.  Gute  Leibwlitcho 
gilt  far  wiobtigor  alt  ein  BpitsenJileid. 

* 97  Mein  eigenes  Hemd  muss  es  nicht  innc  werden. 

Vorfliobemog  der  ttrongsten  Vcrecbwiogonbeil. 

JJoU.!  Mijn  eigen  hemd  moet  niot  woton,  dat  ik  bij  u go* 
vreott  ben.  ( Harre botaef , I,  302.j 

*98  Mij  is  dat  Hemd  to  Lirmwaud  worren. 

Mir  iet  da«  Hemd  zu  Leinwand  worden.  In  Pommern 
sur  tcljorzliaftcn  BoKeicImuug  fUr  olncu  Schreck.  Auch 
nrckotid  in  Frageform,  wenn  von  einem  goliabten 
Schreck  die  Kode  i«t:  Ia  dl  dat  Hemd  to  Liuuwand 
worrcu  7 

•99  ’S  licmp  lid  naher  as  der  Schopa  ’.  — Toblcr,  sag. 

*>  Auch  Schöps,  xunftclut  Miuncrruck,  der  tlbor  die 
Woate  getragen  wird  und  bi«  gegen  die  Knie  oder  unter 
die  Knie  herahreiclit.  Die  Schopa  worden  von  den 
Landloitlen  au  feierlichen  Aulftascu,  womit  etwa«  Kirch- 
liche« verbniideu  ist  und  an  der  Landsgcinoindo  go- 
tiagen.  Dann  auciirin  kurze«  OburkloUi  fUr  die  Frauen, 
da«  aber  vorherrschend  Schdpli  heisst. 

*100  Sein  Hemd  in  einer  Rfützc  (Luche)  waschen. 

UuU.;  Zijn  hemd  metbcsch....  banden  wasschon.  (Harre- 
btttwre.  /,  302 J 

* 101  Sie  hat  nichU  als  ein  zusammengeknüpftes  I 
Hemd.  I 

•102  Uii  seit  icb’s  Hemde  vum  Leibe  verkaufen.  I 


(F-chXee.) 

Ich  will  clafnr  da«  Acusamte  wagen.  Boi  K'U^ 
(8. 16Sb)  kommt  eine  brealauor  Kriiutcriu  zum  Hchulseii 
klagen  : „Ich  gioog  btialdo  «um  bcliuiuo  und  dcrzobltem 
ullos , du««  u selber  recht  sihr  uf  a graubcii  Bortei 
schmnitp.  Ich  soitc:  Herr  Hehaultzc,  su  wsulir  ich  a 
icrliuli  Wob  bm  , ich  war  nich  ober  rubu,  tcliv  ich  auch 
's  hcnibdo  vuii  Ix'bo  vcrkftulTou.*' 

• 103  Viid  weiin’s  mein  letztes  Hemde  kostet. 

Htdl.:  Hut  mnet,  al  zou  ik  ook  miju  laatnt«  hemd  in  dou 
iombard  breiigen,  (llarrebamre , /, 

•104  V'ielleicht  (liatsie)  nur  eiu  Hemd,  aber  es  ist 
Lremlo  sic  zu  sehen.  (Friaui.) 

Von  einer  schönen  Frau,  der,  wenn  auch  arm,  der 
Vorzug  gebühre. 

Hemdlein. 

1  llas  Hemdleiu  liegt  näher  nis  das  Ihkkluin. 


8chr  oft  die  Bpraoho  dee  bluesen  KigvnmtlzM. 

’S  Hiimmli  lid  näher  ul»  der  Ibick.  (tMtm.) 

ln  0.  8’'kaHr't  gaUrrn  uml  I’aiuutUe  aut  der  He/or- 
Mationttrif  (ifanuuvor  1S.S6— &S.  I,  13,  l'j)  heilst  c«': 
„Null  mt'rkcn  irz  zÄ  di««*r  zeit  wie  uns  da«  hrmblcin 
■n  nach  anleit.**  Der  llcrausgeber  bcm»Tk(  zwar:  „licmb. 
leiu,  w«d  zu  liäinpel  geimrig,  wovon  {*rkmetirr,  II,  l'J7 
die  Bednutung  i'cufel  angibt.**  Die  lieidon  angofülirtea 
Sprichwörter  «chelnen  mir  aber  mehr  dafür  zu  iprcrhon, 
das»  p*  zu  hciudiclu  gohurt.  (Vgl.  auch  >Vi>«,maiui, 


Hamdsohörten. 

’T  is  Hemdschürten-Abend , säd’  de  Knecht,  dar 
böert  he  de  Dem  den  Rock  up.  (Uamhurg.)  ^ 
Hwfcr , 6X6. 

Hemetbal. 

Ucmotbal  ist  auch  eine  Stadt.  (Sdwnz.j 

Uemothol  ist  ein  Dorf  am  Kandoo,  frUher  eiu  erlir 
ansohiiliclior  Fleckon,  der  im  Laufs  der  Zeit,  wafar- 
Bcheinllob  durch  den  zunohmondon  FlnrScbaffbauwn», 
gesunken  ist.  £■  iet  unbostinimt,  ob  da«  Sprichwort ets« 
Erinnerung  an  diu  ehemalige  bueaero  Imgo  de«  Ort«  aof* 
bowalirt,  oder  einen  verachlliclicii  Blick  auf  deuZo- 
standdPsOrtsiudorGcgouwartaosdrnckon  will.  Wahr, 
•cbeinllob  blo«  Spott  auf  dio  Kleinheit  de«  Oria,  dadw- 
eelbe  Gedanke  in  verschiedenen  Gegenden  Doutschlaii.U 
klcino  StudtckcD  neckend,  wiodorkohrt.  (8.  KopfcrlKnf 
nod  Bothonburg.) 

Hemmen. 

Wer  einen  andern  hemmet,  der  klemmet  sicL 
6cll>er.  ~ Ptiri,  n,  700. 

Hemmkett«. 

•Eine  Hemmkette  entrweilügen.  — .Seftn/M, 

HemmnlM. 

llcmmniss  ist  die  Wurzel  alles  Ucbclg.  — Cra,'. 

426 , 227. 

linier  Ilemmnlta  ist  hier  BechtsvorzOgening  zu  m- 
atehon,  die  nach  älturro  Aoehto  schon  vorlag,  «cen 
ein  Antrag  niclit  bui  demselben  Sonnonsclirin  gevsr- 
digt  wurde,  da  man  ihn  einbrachtc,  nach  den  Beieb» 
geBPlzcn  aber  erst,  wenn  binnen  Monatsfrist  kemerid 
Verfügung  erging.  (Vgl.  KammrryericKttordniaui  vv« 
1W5,  II,  13,  t.) 

Hh>l.:  Iliudersai  (ist  eine  wurzol  aller  vnding.  (l'tdt- 
mnnm.  II,  46,  62.^ 

Hemmschuli. 

1 Der  alte  Hemmschuh  ist  cnlewci. 

2 llemTnschuh  von  Thon  leistet  schlechten  Fron 
*3  Es  ist  wieder  ein  neuer  Hemmschuh. 

Hempel. 

•Es  ist  ein  grober  Hempel. 

j,8o  grobe  Hempel  sind  die  f'alvinistan.** 

Herke,  III.  41i.^  .,Kjr,  du  grober  Hempel.  bist  du  deck 
grober  al«  ein  Htock.*'  (Lutkrr,  KirchrnpotUtU . IV 
„8otd  ihr  uicht  unbohaueue  Kluis«  und  grobe  HcaiPfD* 
(Luthrr^  KirchxnpoUilU , 44t";  SaUtmann,  Anb.  44t.j 
Himskebröch. 

•Er  ist  ein  licmskchröch.  — f-Hs.ftbicr*,  is». 

Ein  Amoisoubauch,  d.  i.  oiu  sehr  magerer  M«n«cb. 

HSmakegriper. 

•Er  ist  ein  Hemskeg^iper.  — •.  i.V4o. 

F.in  hcimtUckUchor,  argiiitigcr  Uvnsch,  auch  KJeiiuz- 
kvitakramer. 

HenEBt. 

1 An  Hingst  kaan  siiiiwU  üüb  fjäu  ’r  Üi;in,  do 
kaan  laclit  au  Minsk  üübkau.  (SoTdfnn.)  — 
loharum , 96. 

* An  witjen  Hingrt  skal  fül  Stroilis  ha. 

— /.tipj»rtiil«irfr;  Firmrnich,  III,  7,  lOI. 

Ein  w«i«»cr  Hongxt  ( Pferd  ) soll  viul  Streu  balwu . wtr4 
in  Bezug  aufoitlo  liaiisfraupn  gebraucht.  AufS/U;  W 
wit  HiiigfllcrskcIfunlHtreila  liaa.  (Haupt,  17//,  352. fr; 

3 Ih'sscr  ein  blinder  Hen^t  als  eine  leere  IIhIIUt. 

4 Dos  müsst«!  ein  sclilccht^r  Hengst  sein,  der  aicbl 

einen  Schlag  von  der  Mähre  ertragen  körmlc, 

— /lui4iN2,  113. 

Dio  Begierden  sind  blind,  sobald  sie  ihre  Befriedi- 
gung durebaos  vorlangcu. 

3 Dem  Ilciiffst  Ihut's  nicht  weh,  wenn  ihn  «he 
Stute  tritt. 

Frt.:  Jnmai«  cuup  de  pied  de  jumoiit  no  fit  mal  kcbsnl. 
(I^ruuT,  I,  |!4.| 

C Der  Hengst  ist  frei  wie  der  Faire.  — Graf,  n«.2». 

Jedormaou  koimto  Tbicro,  dio  auf  seinem  Gut«  Sch«- 
dou  veruntarhten,  pfkndon;  doch  faod  l>«i  Fiurb«schi<h- 
gungcu  durch  Thicrn  cino  Beacfarkokuiig  dos  pnndsofi- 
ruchu  KU  Gunatcii  aller  Faact-,  d.  I.  Zuchtthiors  lUO. 
„Alles  (Ziclvieh  iit  gefreit;  geht  os  dem  Maae«  m 
Schaden,  er  darf  es  nur  mit  einem  Bummerladcu  ac> 
dem  Korne  treiben.“  fOVimiM.  HVti/A..  /,  7i»9 
■oines  gcmoiiieu  Nutzens  willen  war  der  Hnig»t 
cbonso  frei  wio  der  Farwi  oder  Zuchbitier.  E»  w«r  «f 
erlaubt,  sio  mit  einor  kloinon  Gerte,  also  mit  nogUdirr 
Srhonung,  au«  <lem  Gartcu  zu  Ireiben , „da«  erstccnal  drti 
Baino  wen,  da«  zwoitcmal  sceb«  Haine  w<dt;  kommt  ff 
aber  zuni  drlUvnnul,  weil  ihm  di«  Weldo  so  schmeckt,  m 
«oll  Ihm  der  Bauer  auch  zu  triuken  bringen“. 
f'A.ibrrt,  |39,  S.)  Auch  die  San  durfte  ihre  Ferkel  fr* 
durch  «ine«  andern  Ackerland  fUhrcu.  (Otiatm,  WfütV- 
III,  W7.)  Einer  bceondt-ro  (.^tnerlvizbarkeit  halte  «wh 
eine  weiSRa  hau  mit  neuu  «cbueeweiBteu  Ferkeln  ohn* 
Flocken  zu  erfreucD.  „Gelien  dio«o  io  das  Koro,  «u« 
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iänol  nicht  werfen  noch  leblngen,  londcni  sie 
pur  über  die  Purcho,  d.  1.  dee  AckerUnde«  üresse 
jajr«n.“  (Grimm,  Rrthltall,, 

ifM.;  Ifeoftt  iet  fre/wi  der  fahr.  (Grimm,  Wtitth,,I,7i9.) 

",  Der  Hen^  wiehert  »eit  allerlängst. 

8 liOo  Ilingster  diar  ’t  Heewer  ferthiiue,  jo  fu’t 

C".  (Amrum.)  --  Haupt,  VIII,  362,  183. 

IHe  Pferde,  die  den  Hafer  Terdleuen . hokommen  ihn 
aicht.  Auf  Sylt:  Di  llingeter  dlAr  dit  mliat  Haarer 
ftirtüBi , filei  du menat  U)  focD.  (Baupt,  17//,  362,  183.) 

9 tlin  müder  Henj(8t  zieht  besacr  als  ein  aas* 

geruhter  Wallach.  (Sach*ett.)  — Horbci,  iss. 

D hin  muthiger  Hengst  bekümmert  sich  nicht  um 
den  Fuhrmann. 

I  Hs  ist  eins,  ob  mich  ein  Hengst  schlägt  oder 
ein  Ackerpferd. 

I  Hs  ist  kein  Hengst  so  alt,  der  im  Mai  nicht 
noch  einmal  wieherte. 

Fri. : Ooi  a bo , boira. 

IM.:  Anoa  ad  amitUuin. 

iHrö  Hengst,  frö  Wallach.  (HiM.)  — 

IV,  834. 

SvO.:  Vroeg  heagit,  rroeg  guil.  (Barrebomre,  I,  305-J 

iFroh  Hingst,  froh  Ruhn  (Wallach).  (Ottfrin.)  — 

F.trhrald,  783;  GolfUehmitU , II,  157;  ffucr.Ti,  467.  Ilaiu- 
katmder,ll:  Frommann,  P,427,469;  M'Mprjfi/imj.4057; 
II,  139. 

Wer  früh  anaachwelft,  richtet  sieh  früh  tu  Grunde. 

Hengst  und  Stute  ziehen  am  Pfluge  gleich. 

B’>tL ; De  hengat  en  de  morri«  trekkou  beide  honuo  atrong 
rren  wcl.  ( Barrrhomre , /,  305.^ 

Hengstes  Fluf  und  Hundes  Zahn,  Schweins  Hauer 
üiid  Ilabnos  S]>oni  und  Rindes  oder  Schafes 
Hom  und  all  das  Thier  Verbrechen  hängt 
halbe  Buss,  kein  Frieden  an.  — Graf.  295; 
Ntitrma,  Laniir.,  81. 

In  Gegrnaats  su  andern  irormaniachon  Rccbten, 
««lebe  dcD  Herrn  dee  Thicroa  ftlr  die  Heachadignngen 
draaelben  ron  jinlrr  nueeo  befreien , legt  dieeer  frieaiaobe 
Sprach  ihm  halbe  Buaao  auf. 

Ist  der  Hengst  heraus,  so  verwahret  man  das 
Haus. 

iliielKrr  Hengst,  stirb  nicht,  es  kommt  diu  Zeit, 
wo  Gras  wächst.  — .SimroeJk,  7848. 

Die  Venetlcr:  Debe,  Pferd,  denn  das  Oraa  kommt. 
Die  nergarnaeken : Pferd,  atirb  nicht;  daa  Gru  wird 
kommen.  Die  Mailänder:  Warte,  Pferd,  da»  Graa 
«ichat  Die  Türken:  Rtirb  nicht,  o mein  Eael , der 
Pmhling  kommt  und  mit  ihm  sprosat  der  Klee.  (lteiH$~ 
ir,  32.; 

TraWnder  Hengst,  trabende  Stute,  wie  soll  das 
Füllen  langsam  gehen ! 

K(''Onen  dirae  Kinder  bei  dem  Selapicl  ihrer  Aeltem 
«ot  ander*  nein  7 

^>on  der  Hengst  die  Stute  sieht,  so  wiehert  er. 
Wenn  et  dem  Hängst  te  well  ie,  dann  schlüt 
he  dal  Blick  illt.  f.^<nirr/<ind.; 

ViPT  den  Hengst  bekommen  will,  schlugt  ihn 
nicht  mit  dom  Zaum  vor  den  Kopf. 

B^i,:  W’ie  den  heogat  krijgen  wll,  alaat  hem  niet  mot  den 
looBi  Tor  den  kop.  (Barref’omtr , /,  30.5.; 

Wer  Wut,  wo  Hingst  is,  wenn  Gras  wesst-  (Spt^ 
kffaara.;  — firmcnifA, ///,  122,  24  ; ßoancil,  275  ; lup 
Ärrmca  ; KMer , 253. 

Gegen  gar  au  frühea  Sorgen.  (8.  Kael480,  Oraa  44.) 

Wo  Hengste  sind,  da  sammeln  sich  die  Stuten. 

— • dhmorm  17,  408. 

Wo  ist  Hengst,  wenn  Grass  wcchst.  — fwn, 

//.  M».  Aörlr.  27*6;  IV,  32. 

Ailea  kann  rur  jener  Zeit  noch  anders  werden. 

^ayl.'  While  tho  graaa  gruwa,  tbo  ateed  atarve». 

D?u  fallien  Hengst  streichen.  — /tym-oio  II,  e?; 

ßraadl,  .Y»ch. , 100;  Franrk , II,  11^;  Fgrring , II,  315; 
.'ueleia.  298;  Braun  , I.  1269  ; KCrtr,  2746*;  Gcsnrr.  Thttr- 

Gxxxn**. 

..Wer  jeUt  kan  atrelclien  w<>l  den  Hengat;  vnd  iat 
»Ue»  beichüs  der  geuat,  der  meint  zu  hoffe  aein 
der  Jengat.** 

M;tdenj  falben  Hengst  umgehen. — BraiuU,  .VatA.,  loo. 
-.Mancher  durch  liegen  wirt  ein  llorr,  wenn  er  den 
Kvitaen  atreiclirn  kau.  rnd  mit  dom  falben  Heuuat 
^Tafaha.«  (KlotUr,  I.  751.; 


HangsUtreloher. 

• Es  ißt  ein  falber  Hongstetroichcr.  — BranAt. 
SkH.,  100. 

,,Dle  Hof-  und  Schmeiebelnarren“,  aagt  GtiUr,  ,, nennt 
man  auff  manchorlcy  weiaa:  falben  hongotatreichor, 

Kautsenatrcichor,  KrHdenatreicher.Rehmeichler,  Feder- 
loeor  vnd  FacliaaacbwoDtaer.“  (Klotter,  /,  752.; 

Henkel. 

1 Wenn  ein  Ileukol  bricht,  fasst  man  den  Topf 

am  andern. 

2 Wer  den  Henkel  der  Pfanne  hält,  ist  beschäfligt 

genug. 

Frt.:  Qui  trent  la  poCle  par  la  qoeuo,  11  la  tourne  I*  oü 
11  veot.  (BoAn  l,  53.; 

Henken. 

1 llcnck  weg,  eh  daa  boltz  vergehe.  (8.  Galgen  es.) 

— Fratti-k,  II,  80^;  Tapfnut.  96*. 

Lat.:  Mitte  ln  aqnaoj.  (Tappiut,  96»;  Kraim.,  4.56.; 

2 Hencken  bat  nie  keinem  wolgethan,  sonsten 

woll  hangen  ein  jeder  Mann.  — Grutn.  ni.  49; 

/,(7imniiR|,  II.  264  , 27. 

3 Henken  und  Köpfen  ist  keine  Sunde,  behielten 

sonst  keinen  Bissen  im  Mundo. 

Jn  dom  geprieaenen  Mittelalter  ein  Spruch  der  Baoeni 
und  Karger,  die  ihren  ehrlichen  Gewerben  oblagen,  ala 
Antwort  auf  die  unter  „Hauben“  (a.  d.)uud  ..KHtcn“ 
(a.  d.)  erwähnten  Sprüche  der  vom  „Sattel  lebenden** 
Kitter,  wenn  alo  manchen  deraelben  einflngen  und  anf- 
hnüpAeD. 

4 Lieber  henken  als  ertränken.  — FutUin,  298; 

.S'imrori,  4451;  Braun,  I,  1277. 

6  Man  henke  den  Teufel,  mich  findet  man  alle 
Tage. 

6 Mau  henket  keinen,  inan  hab’  ilm  denn.  — 

/■»Alof.,  IV,  9;  Graf,  842,  364. 

7 Mau  henket  keinen  zweimal.  — Pittor.,  j.  42;  fftlie* 

brund,  198  , 284;  f^ucrft/iorl,  619;  Graf , 815 , 224 ; .Sim* 
rwk,  4326;  Eitelein,  299;  Tentel  (1697J,  511;  Braun, 
I,  1278. 

Ea  gab  GeeeUe,  nach  denen  dae  Urtlioll  unvollatreokt 
bliob,  wenn  der  Strang  bei  dereratcu  Vollziehung  brach. 
(Vgl.  liie  BueAlrr  G'ilgeHyerrchtigkeit.)  Kin  wirkliohea 
Kreigniaa  diezor  Art  wird  in  Autri,ack  t ttamirruHgen 
Att  8pit;/fliehu-uben  (S.  229)  «roählt.  Im  eugUachen 
Urthoü  heiaat  ca  dagegen:  Gefangen  hia  er  todt  lat.  Daa 
Sprichwort  hat  aber  noch  eine  andere  Seite,  auf  der 
e«  unboHtrilten©  Wahrheit  enthtit.  Wenn  nämlich 
Jemand  mehrere  Verbrochen  begangen  hat,  von  denen 
jodea  mit  der  Strafe  dea  Stranges  bestraft  wird,  ao  kann 
er  dennoch  nur  einmal  gehängt  werden,  weil  ea  nnmög« 
Ueb  lat,  Jemand,  der  todt  ist,  noch  einmal  za  bidten. 

8 Man  henkt  keinen  Dieb,  der  sich  vom  Galgen 

kaufen  kann.  — i/mMrh,  695,  l;  Graf,  SSl,  255. 

9 Man  henkt  keinen  Dieb  wider  seinen  Willen. 

— Pittor.,  IV.  193, 22;  Graf,  341,  356  0.  364  , 449;  .V»m- 
rock,  4553. 

Lat.:  Für  contra  voluntatnm  non  auspendUnr.  fPitior. 
IV,  22.;  ' 

10  Mnn  henkt  nicht  alle  Beklagten.  — Graf,  476,  6i8, 

WiMyrn . 234  * , 2. 

11  Niemand  henkt  sich  selber  drum,  dass  er  ge- 

stohlen. 

Lat.:  Kemo  nocene  ipao  eibi  po«nai.  (SegMA,  339.) 

12  Wenn  das  Henken  wohl  thäte,  so  wären  alle 

Galgen  voll  Prälaten,  sagte  der  Mönch.  — 

Elotlertjnrgt-l , 73,  4. 

13  Wenn  man  einen  henken  will,  so  bereitet  mau 

ein  gut  Mahl  vor.  (8.  llcnkermahl.)  — EüHrin , 299. 

14  Wil  mann  sich  ye  hencken,  »ol  inan  sich  hencken 

an  schön  galgen.  — Franrk.  //.  97**. 

*15  Kh  gilt  darum  nicht  alsobald  Henkens.  — .sVf- 

koid.  301. 

Henker. 

1 Der  Uencker  führe  den  wog,  der  es  wü  bef-ser 

machen  denn  ers  gelernt  hat.  — /Vrn.  ///,  3; 

Hniuih.  12K2,  49;  Lut/ur't  Fitchr. , 429*. 

2 Der  lleiickcr  schlug  seinen  Knecht  danimb,  das 

er  keine  Widerrede  wüste.  — lytri.  111,3. 

3 Der  llenekcr  süml  nicht,  wenn  er  rieht;  wer 

recht  timt,  tlarlT  jlin  fürchten  nicht.  — Ege- 

ring.  I.  479. 

4 Der  Henker  ist  gar  ein  scharfer  Barbier.  — 

Eiielrvi,  298;  SimrexA,  4555;  Hfitun,  I.  1271. 
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6  Der  Henker  konnte  sterben,  ich  würde  doch 
nichts  erben. 

6 Der  Henker  mit  dem  Schwerte  schlägt  dem,  so 

vor  ihm  ist,  den  Kopf  ab,  und  dräuet  denen, 
80  hinter  ihm  sind.  — EuHei».  ass;  .Simrods.  4S&s. 

Zar  Abiobreokunstthttori«. 

7 Der  Henker  sagte  zu  seinem  Knechte : Geh  und 

werd’  ein  Krämer. 

Di«  &lt«n  DeaUeben  hielten  die  Krämerei  fttr  ein  nn- 
«farlichee  Gewerbe. 

8 Der  Henker  thut  manchem  weh,  ein  loser 

Schwätzer  noch  viel  meh. 

9 Henker  und  Teufel  sind  unsers  Herrgotts  Scharf- 

richter. — Lulher'$  Tutchr..  441 

10  SolPs  dem  Henker,  so  hoVs  der  Henker. 

Böhm.:  Co  jest  popovo,  to  batf  botovo.  — Co  komu,  (o 
tomu.  (C«l4iko9»ky , 106.^ 

11  Vom  Henker  gibt’s  keine  Appellation. 

Bokm.;  Ket  ncjvycel  Of«d.  (C*{akotiky,  356.^ 

Poln.:  Ket  najwjEaxj  (oetotiii)  urxed.  (öflakotiky,  355.; 

12  Was  der  Henker  mit  dem  Schwert  erreichen 

kann,  das  ist  sein.  — /H4(or.,  /,  43.  ntHehrand, 
cs,  96;  t'isfnhart,  94;  Kitelein,  998;  .Simrorfc,  4550. 

Noch  dieaora  j«Ut  reralteUn  Sprichwort  dürft«  frUber 
d«r  Heaker  «lob  diejcRigea  bewegliobeo  Sachen  ein«« 
SelbitmOrdere  aneiguen , welche  er  naben  doeien  Leich- 
□lun  itehend  mit  dem  Sobwert«  oder  einem  andern 
Werlueo^,  da«  er  ca  Hülfe  nehmen  dürft«,  a.  B.  Hammer, 
Speer,  Axt.  Me«s«r,  Sichel,  berObren  könnt«.  U«b«r 
die«  railt«l»iterliahc  Recht  vgl  Jihtnm , J<e'-'UtaJl. , S8. 

13  Was  kann  man  einem  Henker  Bessera  schenken 

als  einen  Galgen  l 

14  Wenn  man  nicht  Hencker  het  noch  Schwert, 

so  blieb  einem  weder  Kuh  noch  Pferd.  — 

IVin  . n.  66$. 

15  Wer  beim  Henker  sucht  Gnade,  und  Liebe  bei 

der  Hur’ , der  ist  auf  einer  (falschen  Spur. 

Bdäin..-  Darmo  hlsdatl  u kaU  Iftoili,  n kurry  miloitl 
(•tydiivoaU).  (delakovtkv,  199.) 

16  Wer  dem  Henker  auch  entläuft,  entläuft  des- 

halb dem  Teufel  nicht. — 5imroc*,  4556;  UMe.iW ; 
Braun.  /,  1979. 

• 1 7 Ahn  bengers  dank.  — Laurembery,  II.  Anhang  , XI,  9. 

D.  1.  ohoe  JemAnd««  Dank,  annUUerwoiae.  Henker 
gehört  SU  den  Olimpfformeo  unterer  Sprache  und  tt«ht 
hier  aJ«  Verhüllung  für  Teufel.  Prof.  A.  Stvtfr  bat  im 
Elaaa«  folgende  Auadrücke  und  Redeotarteo,  in  denen 
Henker  io  dieaer  Weite  rorkoaunt,  gefunden.  Zum 
Henken  Zuem  Henker  aul  Blnilleak«rl  Waa  Henkers 
aiil  D'r  Daihenkerl  ( Dei  = Xeufet.)  Ei  d'r  Deihenkerl 
Waa  Deihenkera!  Pfl  Deibeak«rl  PoU  Deihenkerl  Bim 
(aaem)  Deihenkerl  '8  Deihenkere  Dank  (fSr  Teufela 
Dank,  auoh  bloa  Henkers  Dank).  (Frommann,  II,  505.; 
Mkti.:  Ane  dank. 

•18  Das  ist  dem  Henker  nichts  werth. 

• 19  Das  mag  der  Henker  glauben.  — Eiselein.  298. 

Lat.:  Creut  Jadaeua  Apells.  (FiMeMn,  998.; 

*20  Dass  dich  der  Henker.  — ArUmjer,  2*o\ 

•21  Davon  versteht  der  Henker  nichts.  — A'nctn- 

gcr . 933*. 

•22  Dem  hencker  beichten. — franfk. //.  16**;  HenwcA, 

95.5.  67;  Körte.  9747*  . Braun,  I,  1974;  /ftna^htrg  />’.  79. 

Die  TbeUnabme  und  Mitleid  auohen,  wo  ai«  nicht 
au  floden  «Ind,  Um  di«  lateiniaohe  Bedeaasri:  Apud 
noaercam  queri,  durch  deutache  anaxudrOcken,  hat  Franck 
a.  a.  O.  der  obigen  noch  folgende  boigefügt:  <Dai  Leid) 
aeiner  atieffiaoter  klagen,  clagta  eim  rechten.  Der 
eael  beicht  dem  LOwen,  daa  achaf  dem  wol0.  £a  tat 
jm  eben  ao  leyd,  alt  ao  eim  eael  ein  aack  entpfelt. 

IIoU. : Hij  gaat  bij  den  beul  te  biocht.  (Harrebomtt,  I,  51 

*23  Dem  Hencker  seine  Noth  klagen.  — üiopr,  377. 

Lat.;  Apud  uuvercam  quaeri.  (Beybaid,  39>; 

*24  Dem  Henker  zuhören.  — .v/umrr,  .V5.,  3S. 

Holl,:  Onder  den  blaauwen  betnel  komm.  (Harrtbotne«, 
/,  303.; 

*25  Den  Henker  ums  Brot  bringen. 

*26  Der  hencker  ist  pfarherr  worden.  — Franck, 
II.  96  ^ 

„Da  einer  za  ehren  aüff^telgt  wieder  iedermanna 
boffnang.**  Frnmck  fügt  ala  verwandt«  hinau:  „der  birt 
iat  Wirt,  der  canbreober  yrediger." 

*27  Der  Henker  hat’s  geholt.  — An<»ng«T.  933^. 

•28  Der  Henker  ist  los.  — KrUzinger.  903“. 

*29  Der  Henker  schlägt  seine  Grosarautter. 

Ea  iat  bald  Regen,  bald  Soanenaob«in. 

Fn.-  L«  diable  bat  aa  femae.  (Krütinyer , 993*.; 


• 30  Der  Henker  soll  ihm  den  Lohn  gehen.  — Kfmrf, 

Auch  mit  dem  ZuaaU:  Geh'  sum  Henker  and  late' 
daa  Hexen! 

HoU.:  Loop  naar  den  hemel,  en  verkoop  Je  aaa  de  hei. 
(Ihirrehomee , /,  9t>3.J 

Lat.:  Kd  oorroa.  (Apoilot.,  9.J 

*31  Der  Henker  soll  ihm  die  Augen  ausstechen  usd 
der  Teufel  in  die  Luken  scheisson.  — liu- 
lein,  998. 

•33  Der  Henker  wird  auf  seiner  Hochzeit  tanzetj. 

Sr  wird  gehängt  werden.  Mao  bat  dafür  asch  dh 
Bedcnaart:  Die  Raben  (a.  d.)  werden  bei  ihm  Freitafi. 
balteu.  Er  wird  in  der  Luft  daa  Lufiacböpfeo  TeifH- 
aen.  Er  wird  Peldbliobof  (•■  d. ) werden  and  den 
mit  den  FUaaen  geben.  Er  wird  mit  einer  8ol)er*tocbUf 
(a.  d.)  Hochzeit  machen.  Er  wird  ine  Klotter  4rr 
dürren  Brüder  gehen.  In  Holland  nennt  man  den  H«c- 
ker  oder  Scharfrichter  den  baarlemaeben  Doctor.  «ed 
man  tagt  eprichwortlich  von  einem,  der  «eine  Straf« 
ohne  Gnade  empfangen  hat:  Hij  heeft  van  den  Hw 
lemachoa  dokter  de  benedictie  op  bet  aehavot  ontraafta. 
(Harrebamee , I,  9?0.; 

*33  Des  Henkers  (Teufels)  Grossmnttcr  ein 
abschwören.  — AWlei«,  998. 

*34  Du  werst  in  des  Henkers  Kök  kam’n.  — 

•PoM,  769. 

•35  Ei,  des  Henkers.  — fiaHew,  998. 

*36  Einen  dem  Henker  überantworten. 

Fn.:  Mettre  quelqn’un  entre  lea  maina  du  bournc 
(Krittinger,  85^.; 

*37  Er  ist  dem  Henker  entronnen.  (8.  Galgen  ) 

• 38  Er  ist  dem  Henker  zuvorgekommen. 

Fn.:  11  a antioipä  la  main  du  bourreau.  (KrUimger.*b'*i 

*39  Er  ist  des  Henkers  nicht  werth. 

Frt.:  I)  na  vaul  paa  la  pendre.  (Krit»inger , 7o3*; 

*40  Er  wird  dem  Henker  nicht  entlaufen. 

Fn.:  La  potenco  ne  manqaera  paa.  (Krittinger,  554* 

*41  Er  würde  den  Henker  fressen,  wenn  er  aicti 
zappelte. 

*42  Es  geht  alles  zum  Henker. 

Ftt.;  Tout  y va,  la  pallle  et  le  foin.  (Lendroy,  1125-, 

*43  Es  ist  zu  allen  Henkern  gegangen.  — Am*» 

ger  . 298 

*44  Geh  zum  Henker. 

lu  denelben  Bedeutung  tagen  die  BCagyareo: 
«um  Tatarant  fReituberg  V,  41.) 

Lat.:  In  malam  crucero  abi.  (haulut.)  (Binder  II.  W*-) 

lo  orcl  coluni  incidat.  (Pkilippi,  I,  201.)  — V«i* 

malia  avlbua.  (Binder  II , 3446.; 

*45  Goa  noa’m  Henker  un  1er  dat  Hexen. 

•46  Hol’s  der  Henker,  Gott  gibt’s  wieder.  (8.  Fach»!« 

n.  OeiaT  18.)  — FVucAMer  *,  1568. 

*47  In  des  Henkers  Küche  kommen.  — Acrfp.jn:’ 

Auf  den  Schindanger. 

*48  In  Henkers  Händen  sein. 

SoU.:  HiJ  ait  onder  boula  handen.  ^^<trrr5oinrr,  /,  M'; 

•49  Wenn  der  Henker  stürbe,  ich  erbte  doch  Dicb'.i. 
— A'nftingrr,  233*. 

•50  Wider  des  Henkers  Dank  (Willen)  etwas  b^ 
haupten  (verlieren).  — hueftfia,  *9?. 

Lot.:  Volcn«  nolonte  animo.  (Eitelein,  998.; 

•51  Zum  Henker!  — AMcletn . 298. 

•52  Zum  Henker,  sagte  der  SchinderknechU 

Böhm.:  Neamejle  ae  popovl,  jäte  cami  takori.  (id* 
konku,  99.; 

I •ÖS  Zum  Henker  scher’  dich. 

Hünkermahl.  , , . l 

I *1  Daa  Henkermahl  ist  (wird)  ihm  schlecht  w* 

j kommen. 

! „Aber  dieaea  Ilcnckennahl  bekam  una  hmiatb  :s 

('andia  wie  dem  Hunde  daa  Graaa,  der  wo)  häiMt,  aw 
er  gefreaaen.“  (OritnmrUhauaen  , Springint/eld.) 

• 2 Ein  Henkermahl  halten.  — Eurfena , 299. 

E»  iat  üblich , deu  Henkero  oder  ScharfrichterD,  a«tl> 
vollzogener  Hinrichtung  ein  Mahl  zu  hereitee,  ^ 
etehend  iat  aber  wol  dio  Mahlzeit  gemeint,  di*  da 
Yerurtbeilteo  vor  der  VuUxiehung  de«  Todefurthril«^ 
reicht  wird.  (S.  Henken  13.)  Die  Redeuaart  wird  »w 
uneigentlicb  und  achenhaft  auch  für  Abgang«* 
Al>«chied«mabUeit  gebraucht,  etwa  wie  da«  hoinm<li»:°^ 
Sprichwort  aodcutel:  Daa^r  hobt  gg  bet  laat^t« 
maakt  er  u vrolgk  cnede.  j’//arrefrw»<f>,  /.93Ü.J 

Lat.:  Omnei«  de  nobi«  carnunooio  coocelebrabuntar  «s** 
(Eitelein,  299.; 

Henkermahlselt. 

•Die  Henkermahlzeit  essen  (halten).  — 

bicr*.  1569;  Braun.  I,  1275. 


ok 


Henkcrsfreaudschaft — Henne 


Henne 


510 


nk0r«fr*iiitd*ch*ft. 

*Ea  ist  lleakerafreundschaft.  — SMe , >147°;  Braun, 
I,  »7«. 

eane. 

\ A bliodi  Henn*  findt  ja  oft  a Woazkearndl.  — 

Schiff.  SIS;  für  FranJlrti;  Frommann,  VI,  317,  18S. 

i A lafedi  Uon  kriagt  mer,  wi  a bockedi.  (Fran‘ 

km.)  — Frommann,  VI,  32S,  18fi. 

Eint  Uofeade  H«ime  kriegt  (findet)  mehr  ale  eloe 
bockende  oder  eitsende. 

3 AHe  Hennen  scharreTi  auseinander,  keine  zu> 

sammen. 

Auch  mealich  AUmunn  VI,  448> 

4 AU  die  junge  Henne  den  Strauss  sah,  rief  sie: 

Wie  gross  ist  doch  meine  Mutter ! (Abytsinien.) 
3 Al(e  Hennen  geben  fette  Suppen.  — H'iacUtr. 

IV.  5;  K6rie.  >763.  Artfu6cr0  /.  117. 

Danu«  lind  vieUoiobt  die  ungleichen  Ehen  su  er* 
klaren,  die  «uweilen  junge  Männer  mit  alten  Frauen 
eimrehen.  Die  englieohen  Neger  in  Eurinam  tagen:  Ein 
aller  Mahn  gibt  eine  kräftige  Suppe , d.  h.  verttAndigen 
Rath.  Und  die  Tenetianer:  Alter  Speck  würst  die 
bchflttel. 

Frt.-  Vieille  geline  engraitee  la  enieine.  (Lrroux,  I , llS.j 
MeU.:  Eene  oude  hen  geeft  eette  eoden.  (Harrebom^f, 
J.  3»4.; 

It.:  Oalllna  Tecohia  fk  bnon  brodo.  (PatiaffUa,  146,  3^ 

I Alt«  n«*nneii  geben  fette  Suppen,  haben  aber 
zAhes  Fleisch.  — . SOO ; .S'i mrodt.  4&81. 

7 Auch  die  Henne  kratzt  nicht  vergeblich  (scharrt 
nicht  umsonst). 

Ani  kurr  rkdo  darmo  ^kut(  a hrabe.  — Aiii  ile- 
ptee  darmo  nebrabe.  — Kufe  nadarmo  nerad»  hrabe, 
abj  nejakeho  trnCcka  nenaelo.  (deluktivskf , 178.) 

1 Auch  die  Henne  weiss,  wenn  sie  aufs  (icuisl 
(auf  die  Schlafstange)  fliegen  soll. 

9 Auch  eine  blinde  Henne  findet  ein  Kom  auf 
der  Tenne.  — Farömiokun,  1004  u.  100.'». 

Lot.:  Contingit  et  malit  venatio.  (Philippi , /,  92;  Scy- 

M4.  88.; 

( Auch  eine  kluge  Henne  legt  wol  einmal  in  die 
Nesseln.  J/ouriJlon,  I,  13;  Ei*elrift,  300;  .Sim- 
rvch.  4677;  J/uper,  II,  196. 

Frt. : A bon  pScheur  aouvent  anguille  4cbappe.  — Le  plus 
tage  peut^aüler.  (üaal,  876.; 
rae..  Ol^kora  raetter  it  el  hibkasaa  vectemy4t.  (Oaal,  876.; 

1 Auch  eine  schwarze  Henne  legt  weissc  Eier. 

Die  Kultes:  Auch  der  tcliwartes  Henae  Hier  liud 
weilt;  ub  aber  Ihre  Küchlein  wein  sein  werden,  das 
wpüen  wir  abwarieo.  (AUmann  VI,  466.) 

Aikta. ; i femA  tlepice  bHA  vejee  ceee.  (CtlaJcootky , 369.; 
fn.;  Nolr«  geline  pond  blano  oenf.  (Bvhn  I,  40;  Ltruux, 

I.  iis.; 

ScU. : Bene  awarte  hen  legt  witte  eijert.  (Uarrebom^r, 
/.  3l>4;  Hohn  I,  3l3.; 

hroM.:  1 fema  koko4  neta  b4Iajajca.  (CelakaoiKp,  368.; 
fota.:  1 esaina  kokott  biale  jajoa  niesle.  (6*Uxkot$ky , 368.) 

I Besser  vor  einer  Henne  als  hinter  einem  Ochsen. 

Frx.:  Mienx  want  marcher  derant  une  poule  qne  derriSre 
ua  boeof.  (Buhn  1 , 39.; 

5 Bleibt  die  Heim’  im  Hühnerstall,  so  ist’s  ein 

Zeichen,  dass  ihr  der  Hahn  gefall’. 
i Bünne  Henne  finn’t  uck  woll  mal  ’n  Arfke 
(Erbse).  (Ba*u4e.)  Finnmich,  111,29,  ItO. 

9 D’  Henna  badid  si,  es  ged  ruh  (regnerisches) 

Wetter.  — Tvbler. 

S De  Hen,  de  frö  kakelt,  leggt  up’n  Dag  en 
Windet  (fhUt.J  — 5r/iu/ce, //.  313;  hockdeig«ck  bei 
Ärarock , 4570. 

7 De  Hin  lifl  är  Achen.  f.SielienfcMfy.-tucki.;  — Schu- 

>Ut.  313. 

h Der  eine  bat  die  Henne  gegessen  und  der  an> 
dere  soll  für  die  Federn  büssen.  (8.  Ueoiett 
o.  Qenate.) 

Die  Neger  ln  Sarlnam  eagen  AhDlioh;  Ich  habe  die 
Henae  aioht  gegMiea  und  nun  toll  ich  noch  gar  für 
die  Federn  bciahlen ; am  autiudrUcken:  leb  habe  nicht 
Biitgetmnken  n.  I.  w.  und  mutt  die  Zeche  beaahlen  ; än- 
dert habeu't  eingebrockt,  tob  muu  ea  auaatien.  ( Wull- 
ickUtgot;  Haimtbtrg  II,  131.; 

3 Der  hennen  gatzen  leidt  man  vmb  der  eyr  willn. 

— F'ranck,  11,96*. 

Lat.:  Laeta  quiee  fettlt,  dam  renlt  optima  meieii. 

10  Die  Hnnnen  in  der  Steig  wollen  heraus,  die 

sQisen  hinein.  — .'?uior,  470. 
lof.  r Piecee  qui  non  Intra  naaeai  eant,  Tolaot  intrare, 
qai  jam  intus  volont  «xlre.  (StAor,  470.) 


21  Die  Henn’  die  jn  daz  dorf  gat,  die  vedem  si 

da  lichte  lat.  — L<uoherg,  l.iedertaal,  14.  Jahr* 
hunilcrt. 

22  Die  Henne  brütet  auch  auf  Einem  B'i. 

UuU.:  Ook  op  44o  el  broedt  de  heu.  (Ilarrtbvmit , /,  306.; 

23  Die  Henne  darf  vor  dem  Hahn  nicht  knthen.  — 

Demokrilo»,  II,  897. 

Frt.:  Ce  n'ett  pas  A la  ponle  de  ohanter  derant  le  coq. 
(OtuU,  16»0;  Lendroy,  1337.) 

24  Die  Henne  orscharrt  sich  so  viel  als  der  Wolf 

raubt. 

Dun.:  Monnen  lerer  taa  rel  af  tit  tkrabe  tom  Igren  aller 
ulren  af  tit  ror,  (Proo.  dan.,  306.; 

25  Die  Henne  frisst  und  wetzt  dann  den  Schnabel 

am  Hoden. 

VoD  donen , welche  die  Woiilthat  binaehmen  und  ihun, 
alt  wAre  nichts  erfolgt;  die  (labe  empfaugeu  und  des 
Uehert  rergetten. 

26  Die  Henne  gatzet  so  lange,  bis  ihr  das  Messer 

die  Kehle  abschneidet, 

27  Die  Henne  geht  nicht  weit  ohne  den  Hahn, 

das  Woib  nicht  weit  ohne  den  Mann. 

Ldn.:  Htakket  er  beneflu,  udeu  hane  fluer  med.  (Bo/m 
I,  399;  iToo.  dan.,  389.; 

28  Die  Henne  gibt  nur,  so  lange  sie  Eier  legt.  — 

— Ahmoim  17  , 403. 

29  Die  Henne  hat  den  Fürsten  zu  Sachsen  ein 

gutes  Ei  gelegt.  — Pirior.,  vi.  i. 

All  Friedrich  der  Weite  ron  Hachsen  durch  Lukat 
Kranecli  sein  Wappwu  malen  liest,  tagte  er  iutbeennder« 
su  ihm,  er  mOge  die  Henne  ja  fieittig  malen,  denn  sie 
habe  den  FBrtten  su  Sachten  ein  gutes  Ei  gelegt,  wo 
er  auf  Friedrich  III.,  Landgraf  ron  Thüringen,  auch 
der  Strange,  der  Tapfere,  Outige  genannt,  antpielte, 
wclclier  durch  teine  Verbindung  mit  Katharina  von 
Henneberg  Koburg  im  Jahre  1366  an  lieh  brachte. 

BO  Die  Henne  ist  Konigpn  auf  ihrem  Mist. 

liän,:  Hoonen  er  frie  paa  ifn  mgdlng.  (Proo.  dan.,  306.) 

31  Die  Henne  kann  nicht  .scharren,  ehe  sie  aus 

den  Schalen  gekrochen  ist.  — Winckler.  Ill,  79. 

32  Die  Henne  kratzt  auch  auf  fremdem  Mist. 

Wer  bei  seinen  Erwerbungen  nicht  aehr  gewiuenhaft 
zu  Werke  geht. 

33  Die  Henne  lässt  das  Scharren  nicht. 

In  Aegypten  hat  man  dafür  dai  Sprichwort:  Sie 
tagten  xur  Henne:  Ist  und  scharre  (die  Körner)  nicht 
herum.  Ich  kann  nicht  davon  Uiteu , tagte  sie.  (Burck- 
hardt , 610.;  — £t  ist  vorgebliche  Mühe  einen  alten  Sünder 
durch  Tugendlehron  bekehren  su  wollen. 

34  Die  Henne  lebt  nicht  mehr,  die  goldene  Eier  legt. 

BCkm.:  Umfela  tu  slepiika,  00  netla  alatA  vajioka.  (Ce- 
tukvesky,  49.1 

35  Die  Henne  lebt  noch,  sie  hat  nur  den  Pips. 

Von  einer  kranken  Frau. 

36  Die  Henne  lobt,  wenn  sie  auch  den  Pips  hat. 

37  Die  Henne  legt  durch  den  Kropf. 

Frt.:  A la  poule,  serre*lai  le  polng,  et  eile  te  lerrera  le 
cul.  (Sfartckedel,  334.) 

38  Die  Henne  legt  geru  in  ein  Nest,  wo  sie  Eier 

findet. 

Holl.:  De  hennen  leggen  gaame  waar  aU  een  el  aien. 
(Bohn  /.  MS.; 

39  Die  Henne  legt  im  Haus  ein  Ei,  aber  weit  hört 

man  ihr  Geschrei. 

Die  Otmaoen  behanpten,  die  Stimme  der  Henne  tel 
von  weitem  raub.  (Sehleckla,  290.) 

40  Die  Henne  legt  kein  Ei  in  ein  Nest,  wo  sie 

nicht  zuvor  eins  darin  findet.  — .Satler,  S33. 

So  aammelt  kölner  Sebttse,  der  keinen  Anfang  tum 
^ Beiobtbnm  bat. 

Span.:  Sobre  un  huevo  pone  la  galllna.  (Bohn  I,  858.; 

41  Die  Henne  legt  nicht  jedesmal  ein  Ei,  wenn 

sie  gackert. 

42  Die  Henne  legt,  wie  man  ihr  legt. 

D.  h.  wie  man  sie  fBttert,  denn  aoi  nichta  wird  nichti. 
UoU.:  De  hen  it  alt  haar  ven  ‘ it.  (Uruter,  /,  96.) 

*)  Für  reen.  Bei  Catt  iteht  trra  = Welde.  (Vgl. 
Ilarrebvntle , Hl,  331.) 

43  Die  Henne  macht  ein  gross  Geschrei,  wenn  sie 

gelegt  ein  kleines  Ki. 

Mhd.:  Mau  tibt  in  selten  vü  getuon  swer  sin  lop  machet 
breit;  das  kan  betiuten  nut  ein  huou ; twann  dai  ein 
kleines  ei  geleit,  sfi  bringt  es  mit  sim  gagsan  klaffen 
dicka  ein  wltes  hfis  in  nöt.  (Colm.)  — Swan  danne  ein 
liuon  gelegt,  sö  tritt  es  grozen  brabt.  (Cotm.)  (Zin- 
yerlt,  S5.; 

Dän,:  Hanen  kagler  saa  bggt  for  et  lidet  ag.  (Prot, 
dan.,  331.) 
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44  Die  Henne  imue  erst  auf  die  Eier  kommen,  ehe 

sie  brüten  kann. 

BoU.:  Lut  de  hen  eent  op  h&re  cijeron  komoDi  (Harre- 
Oomre,  /,  305J 

45  Die  Hcmio  muss  erst  legen,  ehe  sie  brütet. 

Die  RuMe&:  Ueono,  brQte  nicht,  ehe  da  Kriegt  hut. 
VI,  443J 

4ß  Die  IlcDDC  scharret  rückwärts.  — , 3oo ; 

Hraun,  l,  1380. 

47  Die  Henne  scharrt  auch  im  Sande  zuweilen  ein 

Kdmiein  aus. 

fiöhtu.:  Sleplce  pro  xmko  t mrvj  ao  brabe,  a T obiU  au 
hralie,  by  mrru  naila.  (öetukoetky , 167.) 

48  Die  flenne  scharrt  für  sich. 

PulH.:  KaldakarkagrzAbia.lobycowygnebala.  (lompa,  16.,) 

49  Die  Henne  soll  nicht  vor  dem  Hahne  guckern> 

f'n.  ScAvrii:  La  deeniUo  no  doy  pat  toaxiti  ddran  Io  pu. 
J'ÄcAir.'ü.  II,  342,  38.; 

60  Die  Henne  sorgt  nicht,  ob  Hühnlein  oder  Ilähn* 

lein  auskriechen  werden. 

61  Die  Henne  trägt  das  Ilandlobn  auf  dem  Schwänze. 

— lilum,  511  u.  512;  IHstor.,  V'.  76;  Ihrtius.  t,  19; 
fcuciihtjrL  395;  Kftor , t,  530;  i/irbflrrniul.  SS.  115;  Graf, 
51.319;  8;  /lande. 531;  Eürifin,  399;  /idrle.SlSO; 

.^imroHe,  4563;  liraun.  /,  1338. 

lat  von  den  Zinahuimom , welche  dio  Ilauern  an  ihre 
Orundherren  au  gewiaaen  Zeiten  abaallvfem  hattou,  an 
Yeratchen.  Henne  beivichuet  hier  nicht,  wie  bei  dem 
vorigen  Hprichwort  eine  Pereon,  aondem  ein  Gat,  auf 
welchen  Huhneraina  ruht.  Ha  handelt  von  eiuom  diug> 
lieben  oder  Kacbenrochte , wie  du  folgende  von  einem 
Peraonenrecht. 

52  Die  Henne  trägt  das  Hauptrecht  anf  dem 
Scbw.auze  mit  sich.  — f;Ueu/uirl , 399 ; IhUrOrand. 
40,  53. 

Unter  Menne  lat  der  Leibeigene  aelbat  an  Toratehen. 
Hanptrecht  (ssMartoartnm,  ^rbefall,  Todfall.  Beat* 
hanpt,  Kurinode  u.  a.  w. ) bezeichnet  eine  Abgabe, 
walcbo  aioh  auf  einzelne  UegenaUMido  aua  dem  l>eweg* 
lichou  Nachlaaa  oinea  Unfreien  bezog.  Du  Sprichwort 
iat  noch  Aufhebung  der  Lelbeigenachaft  voraltet. 

63  Die  Henne  war  eher  als  das  Ki. 

//..*  Domondor  chi  noeque  prima,  Puoto  o la  golUno. 
{Botin  I.  93.; 

64  Die  Henne  weiss,  wo  die  Eier  liegen,  wenn  sie 

brüten  will. 

Port.:  Ay  tem  a golllna  os  olloa  do  tarn  oe  oroa.  (Bvhn 
I,  304.; 

65  Die  Henne,  welche  gackert,  legt  das  Ki. 

Vou  denen,  die  eich  durch  ihr  Reden  aelbat  verrathen. 
ft.  Se/itreit:  La  (fallina,  chi  canta  le  quella  cbl  fa  l*0f. 
(Sektreit,  I,  334,  t.) 

6G  Die  Henne  will  immer  klüger  sein  als  der  Huhn. 

67  Die  Heuno  wird  nicht  sagen,  ihr  Nest  stinke. 

Hiomond  wird  aich  aelbat  achmfthen. 

68  Diew'cil  die  heime  eyr  legt,  legt  mau  jr  auch. 

— Franck,  //,9»*;  /Vin,  II,  148;  GnUer,  I,  23;  lU- 
Nurh,  963  , 7. 

69  Du  kannst  die  Henne  nach  Rom  fiakem,  sie 

lässt  doch  nicht  das  (iackem. 
tiO  Ein  Hänn  kan  mehr  zerscharren,  ata  ein  Han 
Zusammentragen.  — .Su/or,47i. 

Lat.:  Malier  Tult  bene  veatiri , beue  pecU,  et  pexa  ridari« 
(Sutor,  470.; 

61  Ein  Henn  scharrt  alle  mal  mehr  (von)  dannen, 
dann  zuhiu  tragen  sibcu  Hanen.  Kirchhof,  Wend 
laniiiiA,  1608;  Pttri,  II , 197;  tcfcmona,  373,  149;  Ei*e~ 
(nn . 300. 

lu  Bedburg:  Ron  Ileuu  achart  mieh  aaerOn  oll  aieben 
Hahue  beidragen, 

G2  Ein  henn,  wann  sie  ein  ey  legt,  so  verwendet 
vnn  verkeret  sie  die  äugen  ixmal  ce  sie  es 
legt.  — Ihn»  Sach». 

63  Ein  klein  Honn  leg^  alle  Tag,  der  Strauss  im 
Jahr  nur  einmal.  — Pttri.  H.w»;  ßfniir, /,36; 

H'iiwWcr.  r,  99. 

I/oU.:  Eoue  heu  legt  olle  dag,  «en  atruia  maar  eeoa  ia  *t 
Jur.  (ffarretioiH^e . f,  304.)  , 

04  Kino  ulte  Henne  lässt  sich  nicht  mit  Spreu 
locken. 

G5  Eine  blinde  Henne  findet  wnl  auch  ein  Kom.  — 

Vtmrcffc.  4578;  Ktirlr.  2756;  ICl*;  Mayer.  I.  198; 

l.iihri’tiyri  , i.  198.  Itruun . I,  IS^l. 
ln  frftokiaciier  Hundart  vgl.  A’roinniaMi,  VI,  338,  185. 
fopL.'A  blind  man  mar  parchaucahittheuark.  (Ävru,‘J7i6.) 


Frt.:  Dn  aot  paut  bian  aroir  uoa  bonna  id4«.  — Caipoah 
aveuglo  paut  qualquefola  trouear  aon  gratn.  (B-j» 
/.  61  ; Slaricheitft,  4(l6.; 

HoU.:  £ano  blinde  kip  viiidt  00k  wal  eane  grau  komL 
( llarrebomee , I.  40B^.) 

Lat.:  Ruaticauum  omtorem  na  eontamsarie.  — Suzai 
gubernat4jrea  in  mognia  nounuiaquom  tampeatatibu  t 
Tacturlbua  adinoueri  aolent.  (Cicero.)  (PkUipti,  IJ,no 
u.  3i>4.; 

G6  Eine  böse  Henne  furchtet  sich  vor  dem  HsIldo 
nicht 

BoU.:  Ala  de  hen  kwood  ia,  onteiet  ae  den  bau  ain. 
(Barrebonte,  J,  865.; 

G7  Ein  fieissige  Henne  pickt  jedes  Krümleia  suf. 

Port.:  Golliuha,  quo  «m  caaa  floa,  aampre  plca.  fSG« 
/.  27S.) 

G8  Eine  gescheite  Henne  verlegt  auch  zu  zeitec 
ein  Ei.  — Mayrr.  II,  63. 

C9  Eine  Henne,  die  auswärts  legen  will,  ist  schwer 
zu  hüten. 

Bän,:  Dut  er  ondt  ot  vogto  den  hono  aom  horte  tU  rwipt. 
(Bohn  t,  361.;  — Ondt  at  v<fgte  den  hgnuo,  aoa  Iwiu 
▼il  vi»rpa.  (Prop.  dan.,  305.; 

70  Eine  Henne,  die  den  Fuchs  einmal  geselrn, 
wird  auch  dom  Balge  aus  dem  Wege  gtilm. 

Iat  olao  klQgar  ala  vi^e  Monachen. 

7t  Eine  Henne,  die  Enten  ausgebrütet  hat,  bat 
viel  Sorge. 

ln  dio  nämliche  Verlegenheit  kommt  ein  achvarhft 
Mruacb,  der  Dinge  untenilmiut,  die  aber  aciue  KrkT- 
gehen. 

72  Eine  Henne,  die  ihre  Eier  selber  frisst,  gebOrt 

dem  Koch. 

BoU. : 8mljt  die  han  dood , aij  ztilpt  hara  aijereB  li 
(Barrebum^ , /,  SOS.; 

73  Eine  Uenno,  die  noch  so  schlecht  kräht,  bort 

sich  gern. 

Dia  Ruaaan  behaupten : Wann  die  nenne  kiibra 
konnte,  au  würde  aie  den  gauzan  Tag  krihaa.  (Jj. 
m<jMN  VI,  393.; 

74  Eine  Henne,  die  verspeist,  kann  man  nicht 

mehr  verschenken. 

76  Eine  Henne,  die  viel  gackert,  kommt  uma  Ei. 

76  Eine  Henne,  die  zu  viel  gackert,  hat  niclitZcii, 

ein  Nest  zu  bauen. 

Ddf»..*  Den  bgnno  aom  ei  kond  Uo,  doi^iatorofleiit»4. 
(Pro9.  dan. , .105.; 

77  Eine  Henne  hat  das  Recht  über  neun  Zäune.  — 

fl(wm,  677;  l*i»tur.,  1’.  95;  //i/h'AroBd,  93,  124;  Cr»»«. 
III,  70. 309;  Simrock.  4580. 

Ei  liegt  io  der  Natur  der  Hühner,  aich  der  yiSgH  n 
bedienen;  darum  aoll  man  aie  nicht  gleich  todtzcblw«* 
wenn  sie  ciuinol  über  die  Ureuta  tliegon.  VTAhreoil«!« 
Tödten  des  auf  fremden  GrundatückcD  echodetMiea  u4 
men  Geflügels  dom  Pfänder  ln  der  Regel  gestattet 
fand  zu  Ouaaten  der  Hüliner  in  altem  Bnchten  nltBzr'r 
uine  Auanolime  atatt.  80  aoUten  ihnen  s.  B.  tiar  4i* 
Viügel  beachnitten  werden,  wahrend  aoüerae  Fedrnirl 
mit  dem  Kopfe  zahlcii  musito.  Man  geasttele  cufv. 
wie  das  obige  Hprichwort  soigt.  due  die  Hühner  rn« 
Strecke  weit  Uber  dioGreaseanf  fremde  Fluren  giinr«^ 
,.lcb  frage,  wia  weit  ein  Huhn  Moclit  liat,  teine  >'»t- 
rang  su  suchonf  Hiu  Huhn  soll  Macht  babeo 
neue  arde  der  Zaune  seine  Nahrung  zu  Buchen.“  (tiru»^ 
Wei»th.,  III,  3U9.;  Die  Rntfemung  von  neun 
wird  in  den  Weitlhümem  zur  Beseiclinung  derOretiu'>>f’ 
Naohbaraohoft  auch  ln  andern  Fallen  erwähnt.  iVtl- 
Grimui,  UViztA. , III,  70.) 

78  Eine  Houne  kann  mehr  ausoinanderscharrc:!, 

als  sieben  Hähne  zusammentrageu.  — 

r,  77;  Simrock,  4560;  /lemahtrry  l,  153. 

79  Eine  Ilcnuo  kann  mehr  verscharren,  als  zika 

Hähne  ersparen.  — Graf,  IS6;  Körte,  3753. 

80  Eine  Henne  mit  zwanzig  Küchlein  hat  nicht 

mehr  zu  kratzen,* als  mit  einem  rinzigeu. 

81  Eine  Henne  scharret  mehr  voneinander  aU  hun- 

dert zusammen.  ifiaofc/i'r.  XIX,  74. 

82  Eine  hungrige  Henne  frisst  Gerste  für  Weiifib 

Büktn.:  Slepd  alopici  tbo  zml  paeuica.  (Celaiowity,  3lU 

83  Eine  klugo  Henne  macht  sich  auch  ins  Nc«t. 

84  Eine  kluge  Henne  legt  auch  wol  in  Nesscln- 

Diin.;  Kloge  hgns  glor  og  1 nwldcr.  (AoA*  I.  3S3.> 
Bott.:  Rcoe  wijzo  hen  legt  wel  eeo  ei  in  de  broodurtd« 
(llarrebomee,  l,  >04.) 

85  Eine  kräliende  Henne  gehurt  auf  keino  Tcaac- 

86  Kino  legende  Henne  ist  besi^er  als  eine  faule  Msg<l- 

Bott.:  Bstt«r  md»  loggende  heu  Jan  oeno  liggend«  krooa 
( Harrtbomee , I,  901.; 
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8“  Kine  magere  Henne  gibt  keine  fette  Suppe.  ^ 

SO. 

8$  Kitte  nur  versprochene  Henne  legt  keine  Eier. 
ItVnd.  Ltmtiit.J 

19  Eine  weisso  Henne  legt  ein  weiss  Ki. 

90  Einer  hcnneii  vuoz  gibe  ich  nicht  urab  iuweru 

krieg.  — H.  w»n  Müm , 127«— 1300. 

91  Einer  hungrigen  Henne  darf  man  die  Körner 

nicht  zeigen,  sie  sucht  (scharrt)  sie  selber  (aus), 
nie  Otmsoen  ssgOD : Die  hungriK«  Henn«  Omlet  von 
da«  Knrn  in  der  Scheune.  (SchlecAla , 13.^ 

9i  Erlaubt  man  der  Henne  eine  Sprosse,  so  will 
sie  gleich  die  ganze  Leiter. 

93  Es  entfallt  auch  bisweilen  einer  witzigen  Henn 
ein  Ey.  — Orutcr.in.n. 

M Es  ist  eine  arme  Henne,  die  vom  Ei  das  Gatzen 
lenien  soll. 

Da»..'  Det  «t  Udo  for  Hffnoa,  nMr  ril  litro  beado 

al  ia«le.  I.  36U..) 

^ Es  ist  eine  böse  Henne,  die  den  Nachbarn  Eyer 

legt.  — Lt'kmnnH,  II.  140.  131. 

Di»,:  Det  er  eo  bIotu  hunne  der  gitir  vg  udeu  gaard. 
r/Vt-e.  dam.,  30.t;  Ä-i*a  /,  359.; 

46  Es  ist  eine  kluge  Henne,  die  kein  Ei  verliert. 

Hat  ia  OfUP  Brijeo  heu,  xij  logt  niet  44n  verloreu 
, ei.  (ßarrtbvtnef,  /,  ’M.) 

97  Es  ist  eine  schlechte  Henne,  die  in  des  Nach- 
. bars  Huus  legt 

' Malaf^lina,  quao  ricinis  ova  parit.  (Binder  Jl,l7b1.) 

9$  Es  ist  kein  teurer  henn,  dann  die  man  schenckt. 

^ — Franck,  II,  44^;  Grw/cr,  I.  35;  /Wn,  II.  270;  Eue- 

Ui».  299  ; Simrock  , 4St«3. 

Lai.;  Emere  malu  quam  rrvgaro.  ^Cierro.)  *— Qu ao  iodotat* 
«it.  ea  eat  lu  pnieatato  riri.  (fiautu».)  (tUffltin,  299.; 

|3  Es  ist  keine  Henne,  sie  muss  scharren  und 
picken. 

I D^:  Saa  Irrer  bsnen  af  Bit  akrab,  Bom  Isren  af  ait  ror. 
(BoAn  /.  m.; 

^ Es  ist  keine  Henne,  sie  scharrt. 

in.:  Qni  oall  poiile,  aimo  k gratier.  (f'aAier,  928.; 

Es  ist  keine  theurere  Henne,  als  die  mnn  einer 
i gantzeu  Gemein  schenket.  — Sutor,  72. 

B El  ist  um  die  Henne  geschehen,  an  der  man 
[ einen  Habicht  übt. 

P Es  ist  nm  die  Henne  geschehen,  auf  die  man 
einen  Falken  abriebtet. 

( aAa.:  Urda  t^  slepici.  ua  kter^s  ae  jutrib  uct.  (Öela^ 
» k*e»kf,  301.; 

I futo..-  Biada  tej  kokoasy,  oa  ktOri;  jastrzrbia  aaprawujq. 
8 301.; 

H Es  kan  die  Henne  mehr  vom  HaufTen  scharren, 
' denn  zehen  Hauen  hiuzutragen.  — Maiheiy, 
* Zkrtpugrl,  1592. 

P Es  muss  eine  gute  Henne  sein,  die  einen  Tag 
I zwey  Eyer  legt.  — Huthhnf.  UVnd  Vnmuth.  1604. 
|l  Es  seind  bösse  hennen,  die  viel  giUzen  vnd  nit 
eyer  legen.  — Framk,  II.  40^;  /.rhmann,  II,  139.  99; 
54rtr.2750. 

p Es  sind  böse  Hennen,  die  daheim  fressen  und 
dem  Nachbar  die  Eier  zutragen.  — Euelrin.  3oo. 

;nmrodt,  4574;  Körte.  2757.  Braun.  I.  1293. 

BiU.:  Hot  xil°  kwaade  heoucD,  die  de  eijeren  aitleggrn, 
•u  t'  buia  gaan  «ton.  (Ilarrehomre,  J,  304.;  — Taijn 
qoadebeoaen,  die  rele  buteu  legghen.  (Tann.,  30,  14.; 
L*i.:  Kat  mala  gallina  qoae  riemia  ora  parit.  (FaUrrtUOen, 
707  j Euflain,  300.; 

^aa.:  Xo  ea  aquelU  galHnabuena,  que  come  on  tu  caaa 
' y pon«  en  la  agfns.  (Hohn  I,  2.15.1 

U Es  sind  böse  lleuneu,  die  zu  Hause  Brot  haben 
und  auf  fremdem  Mi.ntc  scharren. 

® El  sind  böss  hennen,  die  ausslcgcn.  — Franck, 

» t.ll“»;  £qr»w7/r,  340^*;  /VIni . // , 293 ; ÖrWrr./.Bie; 

1127^;  HindUrr. // , 20;  /<lufn,679;  hörle.ilbJ. 

io  Fette  Henn’  und  magerer  Hahn  ist  gut  getban. 

— H'iafilrr,  ;/,  21. 

iTeO..-  Eea«  rette  heu  en  een  magere  bmao,  dat  ataat  goed. 
(Barre^omi* , /.  304.; 

"1  Fette  Henne,  fette  Küchlein. 

BaiL:  Eene  rette  beu  boeft  rott«  kiekena.  (Harrebomie, 
^ /,  30*.> 

US  Jette  Hennen  geben  fette  Suppen,  haben  aber 
zähes  Fteisem  — Simmub,  4582. 

^^ICSU  SPaiCHW0BT>B>LkXIKO]l.  II. 


113  Fette  Hennen  legen  nicht. 

114  Fleis^ige  Hennen  soll  man  einhalten  und  wohU 

halten.  — k'Orfe.  2758;  kMrft-*,  3419. 

KaUi'r  Maxituilino  I.  wandte  diea  Sprichwort  an,  ala 
er  1493  an  Aachen  gekrOut  wurde.  Die  Juden  brachten 
ihm  nlmltcii  einen  goldenen  Korb  roll  güldener  Hier, 
wofOr  er  aie  in  Verwahnam  nehmen  and  gut  halten 
lieea.  AI«  aie  nach  der  Uraaohe  der  Haft  fragten,  ant- 
wortete der  Kaiser  acherxend:  ..BQhncr,  die  ao  koal- 
baro  Kier  legen  , mua«  man  Ja  nicht  gleich  wieder  fliegen 
laaaen;  denn  ca  heisat:  Fluiaaigo  Hennen  soll  man  ein* 
halten  und  wuhlhalten.“ 

115  Fünfzt'hn  Henne»  zwingt  Ein  Hahn  und  Ein 

Weib  grad  so  viel  ^lunn.  — //wider  //,  1224. 

Dal.:  Oailinia  gdllua  ter  quinia  anfficit  unua.  rt  ter 
quinquo  riri  vlx  aufficiont  muUeri.  (tiindtr  ll,  1224  ( 
F.iittein,  272.; 

116  Gefallt  der  Henne  der  Hahn,  so  gefällt  ihr  auch 

der  Hühnorhof. 

ln  Mailand:  Hleibt  die  Henne  im  llühneratall , ist  m 
ein  Zeichen,  daai  ai«  dem  Hahn  gut  iaU  (Keintl>era 
/.  157.; 

117  Hat  die  htmn  ein  cy  gehegt,  so  gazet  sy.  — 

/{ol/cnAaijcn,  fVoai  Afn. ; Eitt'lein,  299. 

118  Hat  die  Henne  drei,  so  gibt  sie  eins,  hat  sie 

zwanzig,  so  gibt  sie  auch  eins.  — Gmf.  121,  3ss. 

Dass  von  Jeder  Brut  ohne  tJnteraclited  der  Zahl  der 
Jungen  eines  dcraelben  als  Zehent  gegeben  werden 
mUa»e. 

MAJ.:  Di  henne  hat  ai  drey,  gifft  eint,  hait  ai  iweintsig, 
ai  gifft  ouch  eine,  (ürimm,  WeitlA,,  II,  437.; 

119  Heimen,  die  krähen  wie  ein  Hahn,  bringen  dem 

Hause  Unglück. 

Bie  eollen  daher  entfernt  werden.  Diese  Anaicht 
herraeht  iin  welaehtiroliachcu  Ilochthale  Pnmiero  und 
entspringt  rielleicbt  der  Abnoigang  gegen  das  Wider- 
natürliche, gegen  ein  Gubaieu.  da«  der  Henne  nicht 
gumla*  ist.  So  sagt  man  in  Alpach,  der  AniichHet 
eolatehe  aua  einem  Ki,  da*  demaJeioat  ein  Hehn  legen 
werde,  also  au«  einem  uaiurwidrigen  Product,  wi«  ihn 
eine  andere  Meinung  ala  den  Sprhssüng  einea  alten 
Weibes,  aUo  auch  ala  etwaa  Uunalbrlichea  heaeichnat. 
(Vgl.  M'tryeniAtilt  zur  BairücAen  Zeitung,  Manchen  1865, 
Kr.  284  u.  285.) 

Fn.;  La  poule  ne  doit  paa  clinnter  derant  lo  coq.  (Bahn 
/.  30.; 

120  Hennen,  die  viel  gatzen,  legen  wenig  eyer.  — 

Framk,  I.  74^;  /Vfn.  II,  376;  Grulrr,  I.  47;  Henueh, 
1376,  23:  i.iWcRdor/' //,  16;  Simmrk , 4A73  ; Körte,  TIÜ: 
Brawi,  I,  1285. 

Ebenso  ruasiech  dlrmiJMa  IT,  487. 

BoAm.:  KtcrA  alipka  mnoho  kd&^c,  ta  m&lo  raje«  neae. 
(Criakoetky , 81.) 

Bin,:  Hgns  som  kagle  meget  ligge  faae  »g  ud.  (Pro», 
dan. , 272.; 

BoH.:  Het  hoen,  dat  het  meest  kakelt,  geefl  de  meeite 
«ijere  niet.  {BoAn  I,  322.; 

121  Hennen  und  Tauben  legen  dennoch  Eier,  wenn 

man  ihnen  auch  Junge  und  Eier  nimmt.  — 

Suitrr , 653. 

122  Hurtig,  meine  alte  Henne,  sonst  lehrt  dich  der 

Fuchs  tanzen.  — /'ordmialoa,  700. 

123  Ik  san  egh  oimcr  a Han  breat.  (Föhr.)  — Lop- 

penkorb. 

loh  bin  nicht  unter  der  Henue  gebrütet , d.  h.  Ich  bin 
mehr  ala  das  von  der  Henne  ablianK'gc  Küchlein.  Von 
der  SclbiUUidigkeit  eines  orfalireueu  Meoechen. 

124  Ist  die  Henne  mein,  so  gehören  mir  auch  die 

Eier.  — /Wor. , / 1',  13 ; Blum , 678 ; llillebrand , 49 . 68  ; 
UcTliui,  II,  3.  43S;  fWtir,  /.  520;  füenAarl , 224 ; Eite- 
Inn,  299;  Graf,  75,  72 ; Sutor,  C53;  Sathf,  217;  5im- 
rnrli , 4565. 

Dict  Sprichwort  handelt  von  der  Erwerbung  dea  Kigeo- 
tbum«  einer  Sache  durch  Zuwachs,  der  eutweder  durch 
die  Natur  allein  oder  durch  den  Fieia«  der  Menachen, 
oder  durcli  beides  xugleich  entatebt.  Wem  das  Thier 
gehört,  deui  gehören  auch  die  Jungen,  die  von  ihm 
geborcQ  worden.  Wo  die  Leibeigeuechaft  besieht , kann 
da«  Sprichwort  auch  so  Teraiaiiden  werden,  dass  der 
Gutaherr  auch  die  Herrschaft  Uber  die  Kinder  einer 
leibeigenen  Mutier  erlangt. 

Lat.:  Ke*  nata  ex  re  inea,  ad  me  pertinet.  (Sutor,  653; 
Binder  //,  2958;  Reyhold,  528.; 

125  Jede  Henne  begackst  das  Ei  in  ihrer  Weise. 

126  Jede  Henne  scharrt  für  sich.  — Heinehrrg  Ul,  44. 

ll.:  Ogni  gallina  ruapa  a ae.  (Croul.  965.; 

Ung.:  Kiki  msga  faz6ka  mell4  aait.  (Uaai,  965.; 

127  Junge  Heim  vnd  junge  ITcrde  eudern  sich  leicht 

vnd  ofi*l.  — llenuch,  892,  30. 

33 
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128  Keine  Henne  flie^  über  die  Mauer.  — PiAior., 

/.  44  . /Hum,  513;  l>reycr,  ///,  313;  l/witHaHn,  344; 
brand , ‘.ii,  36;  Ktlor,  i,66;  ^.TtiiaiAufl , 53;  334 ; 

//t-rfiiut,  //,  il;  Graf.  53,  347;  Ghm>n,  , 376; 

^Siiiirock.  4564;  A'<lr(c.  2761. 

Die  LeibeiKenvn  niUMtvu  bei  den  alten  Dcutiehen 
ihrcu  OuUherrvu  Korn,  Kk'itluugnalilekc,  Vieh  als  Zins 
liefern,  weicbe  (.iswoiiniieit  sieb  bis  m dis  neu«  Zeit  er* 
lialtcu  bat,  wu  loau  unter  amleiu  auch  I,et<itiUb&er 
(d.  li.  Luil>«'i^«i>scliaft»biiliu«‘r)  lieferte,  daher  in  diesem 
Spriebwort  unter  „Henuo”  ein  leibeigener  UnterihaB 
verstanden  wird.  l).as  Sprichwort  sagt  nun,  dass  kein 
Leibeigener,  s»  lauge  er  nicht  von  der  Leibcigeoschaft 
losgesprocben  war,  nun  Bilrgerrt-cbt  gelangen  konnte. 
Will  man  in  de»  Siidteu  keine  Leibeigenen  duldet«. 
Jeder  Städter  war  frei;  niiU  wer  das  Ilurgorrecbt  er* 
laugen  w ulltv , musste  tuerst  dartbuu , dass  er  kein  Leib- 
«igonor  sei.  Das  Sprichwort  kann  aber  aueb  den  Uedan- 
ki-n  ausdrtlckcu,  dass  der  Hörige,  welebcr  seinen  Wohn- 
sitz in  der  Stadt  genouiroen  halte,  seiiieM  bisherigen 
Uerru  keine  Ilubuer  (das  Zeichen  der  Leibeigenschaft) 
mehr  tu  liefern  brauchte. 

129  Keine  liemio  schreit  unieonst. 

130  Kommt  die  Heime  in  die  Stadt,  so  kommt  sic 

auch  leicht  in  die  Küche. 

131  Könnte  die  Ueuue  ihr  (jackern  lassen,  so  würde 

sic  ihre  Kicr  bchultcu. 

ZiÖH.i  Hguoen  luod  ain  kaglvn  rgber  sine  egoe  ag.  fProt. 

duH.,  J'JC'J.J 

132  Krkggct  de  Henne  un  swii(t  de  Hane,  dann  ist 

dut  IIüs  üewel  deran.  CD.*nobr«tk.;  — Firmenic/it 
Ul,  163,  18.  Lyra,  61;  fiir  Jus  .l/nnnft'rfnx J ; Arommuim, 
V/,  427,  73;  hochdatUih  bei  tix'km,  239  ; Ai/nrork,  4563^; 
ilnNaf><  rg  I,  166. 

Dasselbe  Wort  findet  sich  bei  vtaamnnn  hochdeutsch, 
lu  Mailand  belast  aa:  ln  dein  Hause,  wo  die  lU-uue 
kräht  uud  der  Hahn  scliweigt,  wird  nimmer  Friede 
acin.  Und:  Wo  der  Hahn  schweigt  uud  die  Henne  krkht, 
kann  man  nichlt  als  bchlimines  erwarten. 

I,  168.; 

133  Krüht  die  Henne  und  piept  der  Hahn,  muss  es 

im  Hause  ühei  Htahn.  — Aörfr*,  3411. 

i'rs:  Malheureuae  maia&u  et  m4clianto,  uh  coqi  so  tait  et 
ponUc  chante. 

134  Krcht  die  Henne  iur  den  Han,  viid  das  Weib 

redt  tür  dem  Mann,  so  soll  man  die  Henne 
rojiien  vml  das  Weib  auf  die  Scheiden  klopfen. 

— -SfamrnburA  , 1647. 

13&  Mau  muss  der  Henne  ein  Nest  machen,  so  ver- 
trügt sic  die  Eier  nicht. 

Port.:  A galliulia  uaparta*lhe  o ninho,  ei>6r-t»-ha  o ovo. 
(ßoAm  I,  264.; 

136  Mau  muss  die  Henne  im  voraus  bezahlen,  ehe 

sie  gclej^t  hat. 

Mau  mu«s  zuweilen  handeln,  ohne  dass  mau  vor* 
aussehen  kann,  wie  es  ausialleo  werde. 

137  Man  muss  die  Henne  rupfen,  uhno  dass  sic 

schreit,  — .Simroct,  4364.  Adrie  , 2754;  /fni««.  /.  X2S4. 

Wie  es  scheint,  versteht  mau  dies  iu  Deutschland  noch 
nicht,  oder  die  deuuuheii  Hdhucr  siud  suhr  eiupfiud- 
lieh;  denn  sie  fangen  sofort  an  zu  sebreien,  wenn  uian 
au  rupfen  beginnt. 

138  Man  muss  nicht  Einer  Henne  alle  Eier  unter- 

kfe-uu. 

Uq'A.:  Mt-ti  moet  niet  al  de  eijeren  ouderodne  hen  Irggcn. 
(Hat  rtboutir , I,  176.; 

139  Man  soll  die  Henne  nicht  eher  rupfen,  als  bis 

man  sie  geschlachtet  hat. 

Aehblich  russisch  Altmann  VJ,  429, 

140  ’Nc  alle  (alte)  Henne  lütt  sik  nit  met  Kawe  ^ 

locken.  (hcrlohn.J  — J'umvniclt,  IU,  196,  53;  lioezle, 
73,  m, 

')  äpreu;  mittelhochdeutsch  Kave,  Schote,  Halse. 

141  ’Ne  oalle  Heuue  giet  de  fettste  Soppc.  {Graf^ 

achafl  Uark.J  — ICorsfe,  65,  11. 

142  Quea  Hinnen,  der  do  Aeyen  üwtUgge  int  huws 

to  iten  gcane.  (M'cufrieaj 

Dfise  UeuDi<u,  welche  die  Eier  drauiion  logen  uud 
nach  Hanse  gehen  zu  essen. 

143  Scbnirendc  Henne  findet  ein  Kürnleiu. 

Aehnlicb  die  Lettcu  Rrintber^  llt,  134. 

144  Scharrt  nicht  die  Henne  so  gut  wie  der  Halm, 

so  kann  der  Haushalt  nicht  ^stahn.  — Lohrcnyci, 

/.  618. 


145  Scbleusst  du  der  Henne  die  Hand,  so  scUleasst 
sie  dir  den  Hintern.  — mnc*/cr,  r,  77. 

14C  So  eine  Heim  dom  Ilancn  entgehet,  die  ander 
bald  wider  bey  jbm  stehet.  — A-m'.  II. 

147  So  lang  die  Henne  Eier  legt,  legt  man  ihr 

auch.  — EinUrin,  299;  .S'irnrork,  4573. 

148  Cch  cn  Hin  schürt  uit  ümsonst. — S(fiu«hT,97i. 

149  Vierzehn  hennen  und  Ein  Hahn.  — Latabttg. 

LirHt'raaal , 14.  Jahrhundert;  AMcfinN,  360. 

Hochreitsgeschenk  des  Hrfcuugarae  fUr  die  Braut  w 
scliwSbischen  MituilaUer. 

150  Wan  d’  Heu  mehr  schilt  als  da  Han,  und  's 

Wet’  mehr  gilt  als  da  Man,  da  ist's  nimm 

gueU  — /laMm.j(irfm , 92. 

151  Wann  die  heim  jhr  gatzen  Hesse,  so  wisst  man 

nit,  das  sie  gelegt  het.  — Frauck,  l.  Atfc- 
npl/f,  349’’;  /Vlri,  //.  643.  Umtfck,  1376,  25;  Crulrr,  I.  72; 
Gaal , 877;  J/iiunUuN,  /,  3;  Illum  , 141;  IVtAckfcr,  / , 90; 
Fttelrm,  299;  Adrfe,  2749;  .Simrodi,  45«;8;  iJriTMn,  /,  12?6, 
Jfän.:  Dursom  hpueu  ikke  kaglede,  vidste  mau  ikke  hrad 
huu  bavd«  giurt.  ('/(»Aa  /,  357.; 

Holl.:  Als  de  heu  haar  kakelen  liot,  zoo  wist  men  oiet,  da: 
zie  gvlegd  had.  (Uarretfomer , /,  ;t04.; 

U.t  bc  tacoBse  la  gaUina  uon  si  aaprebbe  che  ha  fatto 
i'uovo.  (tiohn  l,  126;  r<tAi>r,  fJlUi,)  — La  gallioa  ck« 
chiamazsa,  f quclla  ch’a  fatto  I’uovo.  (Oaal,  677.; 
Lat.:  (jui  se  itigerit,  pro  «uspccto  habetur.  (Gaal,  677.; 

162  Wann  die  llenn  kräliet  vor  dem  Han  und  da« 
Weib  redet  fiir  dem  Manu,  so  soll  man  ihe 
Henne  braten  und  das  Weib  mit  Prügeln  be- 
rathen.  — lhf[mann,  Jli/iiofszcAriff  ren  und  (ur  Stkle- 
tien,  II,  549;  A'uWctn , 299;  ^iimrorfc,  4562;  Heiiutnrry 
I,  1C6. 

Die  Hollunder:  Ks  ist  doch  zu  verdreht,  wenn  ’s  H&hs- 
ciu'ti  schweigt  und  's  HcuDchnn  krAht.  Und  di«  Araber: 
Wenn  die  ileniie  wie  ein  Hahu  krftht,  muss  sie  ge- 
schlachtet wenleu.  (Htintber-j  I,  169.; 

153  Wann  die  Heim  krühel  vor  dem  Hau  vud  die 

h’raw  redt  vor  dem  Mann,  soll  mau  das  weih 
autT  das  Maul  schlagen  vnd  die  Heuu  in  Spiest 
jagen.  — ßmler,  IU,  1Ü3.  tchmami,  II.  869,  133. 

154  Was  keine  Heime  ist,  muss  sich  niclit  treten 

la.xscn. 

Diu  Uusien  sagen:  Das  Getretenwerden  ist  nur  be: 
einer  Henne  von  Folgen.  (Altmann  VJ,  369.; 

155  Waa  von  einer  Hann  kompt,  das  galzet  (gackert). 

— /.(Aniann,  537, 1;  ^dlfiT,  148  ; A'imruck,  4571;  Wewu- 
brrg  II,  59. 

Die  Fiuuen  sagen;  Dem  Soehuud  braucht  man  du 
Bellen  nicht  zu  lehren.  (Rrinabrrff  H,  .59.; 
t>. : Chi  di  gallina  uasce,  oouvien  che  raazoli.  (Oaai,  lU. 

156  Was  von  Hennen  kommt,  scharrt  auch. 

Frt.:  (Jui  «st  eztrait  de  geliuette  11  ne  pout  qui  ne  gratt«. 
(I.etour.  /.  113.; 

157  Weh  der  Henne,  an  der  diu  Falken  hacken. 

Anspielung  auf  dlo  Aerzte,  die  an  einem  atmen  Krsa- 
ken  ihr«  Krtalmmgen  durch  Versuch«  mit  aUen  tnof* 
liehen  Mitteln  zu  machen  pücgeu. 

158  Weil  die  Heiine  (Eier)  legt,  legt  nmu  ilir 

wieder.  — H'inrl/rr,  /,  19. 

159  Wenn  d’  Henn’  mehr  kräht  als  der  Hahn,  und  ’» 

Weih  mehr  greint  als  der  Mann,  soll  man  d’ 
llenu'  iu  Bratspioss  jage  und  ’s  Weib  suB 
Maul  hinaufschiuge.  ('ühcrwitTrcirA.; 

Krkheude  llcou«n  hklt  man  in  ÜberOsterreiob  fQrUz* 
glaek«v«>gol;  man  moint,  sie  kraiieo  um  Feuer  oder 
»obrpicii  nach  «inem  auderu  UoglUck,  welches  bereit* 
sehr  nahe  sei.  Man  soll  ihuen  daher  auf  der  i»toU«  dra 
Kopf  abschügen.  (’BuHnigurfra,  16  u.  93.; 

160  Wenn  die  alte  Henne  für  einen  Scbilliug  auf 

den  Markt  geht  (verkauft  wird),  wie  dmiQ 
die  jungen?  — U'iJücÄ/djcl. 

W'cnn  man  sich  aus  dir,  d»ro  Aollem,  HochgestcUtra 
nichts  macht,  wie  wird  man  mich,  den  Uehugea,  «ct- 
ten,  bebaniieln3 

161  Wenn  die  Heim  das  gafzen  Hess,  so  wüste  nie- 

mand, wo  sie  hingeiegt  hett.  — tefunonn.  ifi. « 

U.  715,  10. 

162  Wenn  die  Henn  nit  so  wol  scharret  als  der 

Han,  BO  kau  die  Hausshaltung  nicht  bestabu. 
(8.  Hahn  83.)  — /.efc/nnan,  865  , 4;  .Stmrocl,  42»'* 
A'örfc,  2753;  Reitubrry  I,  152. 

Van.:  Kaar  hnnnen  Ikke  saa  vel  gkraber  sr>m  bsurn,  N 
det  skarn  med  httasholdnmgen.  ('Fror,  dan.,  3c6.; 
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163  Wenn  die  Henn  wil  sehreyen,  so  muss  der  Ilaii 
still  schweifen,  »-o  Lt^hmann,  II,  HO,  16;  CrtUrr, 
III.  H. 

161  Wenn  die  Henne  bös  ist,  sieht  sie  den  Hahn 
nicht. 

BviL:  AU  de  heo  kw*Ad  U,  oatziet  se  den  liaeo  niot. 

, /,  S04.J 

165  Wenn  die  Henne  ein  Ki  pelegt,  so  gatzet  sie. 

— Eiattnn,  !W;  Simrock,  4567. 

166  Wenn  die  Henne  ein  Gansei  legen  will,  so 

platzt  der  Darm. 

Avbulicli  rustUch  AllinanA  F,  119. 

167  W*cna  die  Henne  Federn  verliert,  so  weis»  nmn, 

in  welchem  Neste  sie  gesessen  hat. 

B9iL:  V«rUe«l  eene  kip  h»re  veren,  mm  wc+t,  uU  welk 
nett  lij  ontTlodea  U.  (UarrtOomie,  I,  4UH 

168  Wenn  <lie  Ileiino  gackset,  so  hat  sie  Aus  Ei 

schon  gelegt. 

/I. ; Le  (ralUiia , cbo  tchUmAiu , ha  fatto  l'oTo.  (Patiaglia, 
146,  n>.> 

169  Wenn  die  Henne  gackst,  so  soll  (will)  sie  legen. 
ITö  Wenn  die  Henne  gackst,  verliert  sie  das  Korn 

aus  dem  Schnabel. 

Bikat.:  SUpic«  kdSclo  zrna  r üttacb  nczdnl.  (Ctla» 
ko*ikjf,  7 6.) 

171  W'cnn  die  Henne  gescharrt  hat,  so  sicht  sic  auf 

die  Fü.sse  dazu. 

ibta..*  Naar  bonneo  har  tkrabet,  »Dcr  hun  til  kl^eroe. 
(Prot.  dan. , 

172  W'enn  die  Henne  gluckt,  hält  man  sie  nicht 

mehr  für  eine  Fasanin.  — .4«m<mn  r/,493. 

J73  Wenn  die  Henne  iin  Topf  ist,  hat’s  mit  dem 
Eierlegen  ein  Ende.  — .ilimann  V,  lOs. 

174  Wenn  die  Henne  kräht,  ist  sie  des  Schluchtons 

werth. 

175  Wenn  die  Henne  kreot  fiir  den  Httn,  vud  wenn 

die  Fraw  red  für  den  Mann,  vnd  auch  der 
Knecht  gehet  für  den  Herrn , solch  Regiment 
ist  nicht  zu  begem ; druinb  sol  man  solche  i 
Hennen  braten,  die  Fr.iw  mit  StrafTwort  wol 
beladen,  den  Knecht  zum  Hausa  auch  stossen 
auss.  — Petri , II , 6Cl. 

176  Wenn  die  Henne  legt  das  erst«  Ei,  macht  sie 

viel  Geschrei. 

Die  Rutaea:  Groat  tak  das  Oekakel  der  Henne,  wenn 
tle  ihr  «ratet  Ri  ffeleRt  bat. 

177  Wenn  die  Henne  nicht  brütet,  wie  will  sie 

Hühnchen  zu  Wege  bringen.  — VI,  a. 

Wi«  will  der  etwas  fertig  .bringen,  der  nicht  Ober 
der  baehe  bleibt. 

BoU.!  Zoo  die  hen  bare  rijere  niet  brnedt,  boe  lal  ce 
kiekene  Tooribrengeu.  (Ilarrrhviuet , f,  30i.) 

178  Wenn  die  Henne  nicht  so  scharret  als  der  Hahn, 

so  geht's  mit  dem  Hauswesen  nicht  bergan. 
1*9  Wenn  die  Henne  nichts  für  sich  herausachar- 
ren  kann,  wie  soll  sie  für  ihre  Küchlein  was 
finden  I 

Die  N«$r«r  in  Sarinam  «agen  Ihnlleh:  Pi«  Henoo 
bat  olebta  >a  trinken;  wo  «oll  lie’«  hernhemea,  uoj 
•ich  die  Ftttte  su  watcheo.  (Hf  iuberg  /V,  4.) 

180  Wenn  die  Henne  sich  duckt,  will  sie  getreten 

sein;  wenn  ein  51ägdlein  viel  guckt,  will  cs 
gebeten  sein. 

Aehalicb  rutaiteb  Altmann  Vf,  505. 

181  Wenn  die  Henne  aicli  Rath»  beim  Fiicbs  holt, 

dann  isl’s  um  ihren  Kojif  geschehen. 

Biktn.:  äpalB«  •«  alepleo  puradl  a liakou.  ( CrUikonkg , SS5^) 

183  Wenn  die  Herme  träumt,  so  ist’s  vom  Hafer' 
folde. 

Böhoi,:  Hladov4  «leplei  oproru  ae  attlrd.  ( HeUikottlf , 191.^ 

183  Wenn  die  Henne  wie  ein  Hahn  schreit,  muss 

man  sie  schlachten  in  der  Zeit. 

184  ^\eml  die  Henne  will  krähen  wie  der  Hahn,  so 

muss  man  ihr  die  Kehle  abschueiden. 

195  Wenn  die  Henne  will  prophezeien,  so  muss  der 
Hahn  o weh  schreien.  — fiMikart. 

186  Wenn  die  Henne  zu  hoch  fliegt,  verliert  sie  ihr 
h'e«t  aus  den  Augen. 

W«r  IQ  hoch  hinaus  will , TfrlUrt  leicht  auch  das, 
«ai  er  bereits  bat. 


187  Wenn  die  Henne  zu  tief  scharrt,  sieht  sie  dio 
Gebeine  ihrer  Mutter.  — n’u/UcAlajW. 

Die  Neger  in  Surinam,  um  m sa»eu:  Man  muss  eine 
Sache  nicht  au  'geoau  untersuchen,  man  konnte  auf 
Dinge  stotaen,  die  einem  nicht  lieb  sind. 

168  Wenn  die  lIiMine  zum  Hahn  kommt,  so  ver- 
gisst sie  die  Küken  (ihre  Jungen).  — htior., 
X,  40.  J7/crm,  69;';  A'uniharl.  163;  llattl.,  40;  Graf, 
165,  159;  A'uelrtn,  299;  h'imrtMrk,  4579;  Kürte,  3755  ; 
Uraun,  I,  1292. 

Pies  Sprichwort,  wie  manches  andere  auch,  hat  in 
der  Abof  tganif  unserer  Vorfabreu  ge^cn  die  aweite  Khe 
ihren  (irund.  Ks  will  sogen,  dass  das  Wohl  der  Kin* 
der  durch  slicrftlterliches  Vorblltiiiss  nicht  gefördert 
werde,  dais  sogar  die  Lirbr  der  Mutier  erkalto,  wenn 
sie  ein  neues  Rbebond  scbliesie.  Dio  Allgemeinheit 
dieser  Annaiime  wird  indess  durch  tablreiehe  livispielo 
von  sehr  liebreichen  und  sieb  aufopfernden  Stiefmüt- 
tern widerlegt.  (S.  Stiefvater.)  — „W'eiiii  die  Henne 
•ich  xam  Han  hell,  verleuet  sie  gemeiniglich  jre  jun- 
gen, tagen  die  weisen.**  (J/athttiHt.  l’uitula,  f.LX''.) 

189  Wenn  die  Hennen  früh  »chlafen  gehen,  wird 

am  nächsten  Tage  gutes  Weiter;  wenn  spät, 
scllleehtos.  (hrvl.y  — Hetiuterg  17//,  59. 

190  Wenn  dio  Hennen  Gras  fressen,  kommt  Rogen. 

(Tird.J  — /Irtns6rr<;  VIII,  54. 

191  Wenn  die  lieiiuen  kakeln,  sind  Eier  gelegt,  wenn 

die  M'cibor  kakeln,  sind  keine  da.  (Hut*.) 

192  Wenn  die  Heuueu  krähen,  so  schweigen  dio 

}Iäbnc.  — Ilimi/er.  .Vr,  37. 

Die  bntsen:  Wo  die  Henne  krSlien  darf,  da  mna« 
der  Hahn  erst  um  Krlaubnits  fragen,  wenn  er  zu  krähen 
begehrt.  — Wo  die  Henne  krAht,  gackert  der  Hohn. 
(.AilmamH  VI,  472  u.  499-./ 

193  Wenn  die  Hermen  krähen,  wird  schlechtes  Wet- 

ter. (T\rt<l.}  — Rewtberg  17//,  54. 

194  Wenn  en  Ilähn  schrigt,  so  schrig’n  do  annern 

glik  Oal  mit.  (HenAtburQ.) 

Wenn  eine  Henne  schreit,  so  schreien  dio  andern 
gleich  alle  mit. 

195  Wenn  man  der  Henne  die  Hand  verschlicsst, 

so  verschliesst  sic  den  Arsch. 

JIoll.:  Als  men  voor  de  hen  de  hand  slnit,  dan  sluit  t!j 
hären  a«rs.  (Ilarrtbomce , I,  3ü4.j 

196  Wenn  man  der  Henno  nicht  bald  ein  Nest 

macht,  legt  sie  unter  dio  Nesseln.  — Lvkmomt, 

II,  bCH.  36.  hruliT, ///.  96;  5imrw4, 4576;  Körte,  3759; 
Braun.  I,  12Ö9;  Heintbcrg  I,  132. 

Die  EoglAnder  sagvu  dafür:  Verheirathe  deine  Töch- 
ter bei  seiten,  damit  sie  sieb  nicht  selbst  verheirathen. 

197  Wenn  man  einer  Henne  auch  die  Eier  nimmt, 

sie  hört  doch  nicht  auf  zu  legen. 

198  Wenn  man  tausend  Hennen  übersetzte,  so  mögen 

(können)  sie  in  acht  Tagen  kein  Ei  aus* 
brüten.  — Sni/rr,  57;  ^imriK-k,  4575;  Nulor,  411. 
Gegen  die  Uebereiluug,  die  nichts  hervorbrlngt, 

199  Wenn  eich  <He  Henno  wieder  zum  Hanen  heit, 

so  lest  sie  die  jungen  gehen.  — Petri,  li.en. 

200  Wenn  sich  die  Hennen  weit  vom  jStall  entfer- 

nen, naht  schlechtes  Wetter.  (TiriA.j  — /h»iu- 

berg  VIII,  55. 

201  Wer  der  Henne  nichts  gibt],  dem  legt  sie  keino 

Eier. 

Frt.:  A la  poule,  serre-lal  le  poing  ot  eile  «errera  le  col. 

‘202  Wer  dio  Henne  füttert,  dem  gehören  auch  dio 
Eier. 

Pan. : Den  som  honen  fod«r,  bpr  at  havo  «ggetne.  (Bokn 
r.  355;  Prot,  dan.,  306.J 

203  Wer  die  Henno  toiltschlägt,  hat  Huhn  und  Ei 

verloren. 

204  Wer  hat  ein  Henn,  dio  aussen  legt,  vnd  ein 

Saw,  dio  nicht  jungen  tregt,  vnd  ein  Sohn, 
der  gerne  spilt,  ein  Fraw,  dio  heimlich  bult, 
vnd  jhm  ab  still,  ein  Magd,  dio  gehet  mit 
einem  Kind,  der  uehrct  für  war  ein  vnnütz 
Gesind.  — iwri.//. 

*205  Wer  um  eine  Henoo  zu  rechten  hat,  soll  lieber 
ein  Ei  dafür  nehmen  und  den  Vogel  fliegen 
lassen.  (S.  Hadern  6.)  Cfln/,  1603;  Bctiuterg  III.  39. 
206  Wie  die  Henne,  so  die  Flicr.  — FmcAhirr*,  istü. 

Bareta  fuhrt  eine  Schrift  mit  dem  Titel  au:  Btäa 
gatlina  malum  oeuta  (Wien  17132« 
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207  Wie  die  Henne,  eo  die  Küchlein.  — Parämia- 

km  . iiS4. 

208  Wie  man  die  Henne  füttert,  so  legt  sie. 

UM.;  Hoe  bet«r  do  hea  ROToerd  wordt,  boe  beter  ti|  legt. 

( Ilarrtfxtm*r  , i,  305.^ 

209  Wieso  Hennen  loggen  de  Eier  leglech  (leicht) 

eil  de  Netelcn.  (Ueur$.)  — /■'irmmifh. /.  400. 38. 

210  Wo  die  Henne  ihre  Eier,  da  hat  sie  ihre  Augen. 

Port.:  Ood«  fogo  luo  ha , furoo  uäu  ic  loTaota.  (tiohn  | 
I. 

211  W'o  die  Henne  ist,  da  scharrt  sie. 

212  Wo  die  Henne  kein  Ei  findet,  da  legt  sie 

keins  hin. 

Man  aammelt  niebt  Schfttie,  cb  mun»  ein  Anfang  mm 
Heichtliuio  Bein. 

Uoll.:  Üe  hnnneo  leggcn  gaarse  waar  tij  eeo  ei  aien. 
(Hof,n  /.  30A.; 

213  Wo  die  Henno  kräht  den  Hahn  hinaus,  da  steht 

cs  ühel  im  Haus.  (8.  iT7.) 

PoiA,  f liiada  tema  dworowi , gdxie  wjbodxie  krowa  woinwi. 
— Nie  dobrse  tam,  gdzic  max  w Bpodnicy  a tona  w 
gatkacli  vbodxi.  (I^uipa,  6 u.  2‘J.) 

214  \S'o  die  Hcmic  kräht  und  der  Hahn  ist  stumm, 

da  stcht's  mit  dem  Frieden  krumm. 

215  Wo  die  Henno  kräht  und  der  Hahn  schweigt, 

da  geht’s  liederlich  zu.  — A’drie,  27si;  Sim^ 
rock, 

f’rt.:  La  poule  oc  doU  pas  chaater  dsTant  le  coq. 

21C  Wo  eine  Henne  hiulcgeu  soll,  muss  schon  ein 
Ei  liegen. 

217  Wo  ist  die  Henne,  die  goldene  Eier  legt? 

T)io  Leiten:  Haxt  du  nur  erst  die  silberne  Henne,  so 
wirst  du  aucli  bald  die  goldenen  Bier  haben.  Bb  ist, 
wie  man  auch  auust  sagen  hört,  nur  um  die  or«t«  Mil* 
lioD  XU  thun. 

218  Zwidf  der  Hennen  zwingt  ein  Hahn  und  ein 

W’cib  halb  so  viel  Mann.  — fc’isein«,  27i. 

,,Bine  Henne  die  meistert  xwölf  Uabn,  dais  eie  ihr 
Icgeu  Bier.** 

*219  Dar  schall  nien  Ilcnn*  oder  Hohn  na  kraieo. 

(Or^göRtir.)  — firm^nicA,  ///,  J5,  31. 

*220  Das  ist  eine  Hunne  mit  Sporen. 

Bin  durchtriebenes,  rcrschmttztes  Weib. 

UoU.;  Het  is  eene  lien  met  tporen.  (l/arrrthm^e,  /,  304.; 

*221  Die  Henne  bat  das  Ei  noch  nicht  gelegt. 

W>nn  man  xu  frQh  Huhmens  tou  etwas  macht. 

*222  Die  Henne  hat  den  Pips. 

Uoll.:  De  ben  leeft  nog,  al  hoeft  xe  de  pip.  (ffarrebom^e, 
1,  304.; 

Span.:  Vira  la  gallina,  7 rira  con  su  pepita.  (Cakitr , 3432.; 

*223  Die  Henne  legt  nicht  mehr. 

Kntweder  mit  dem  Tone  auf  „die**:  diese  Kinnabme» 
qaelle  ist  rrrsiegt,  oder  mit  dem  Tune  auf  „legt":  die 
Frau  hat  aufgehört,  Kinder  su  bekommen. 

*224  Die  Heime  locken,  um  das  Ei  zu  gewinnen. 

i/vtt.;  Uij  zal  het  hennetje  wel  iulokken,  om  or  een  eitje 
▼an  t®  hebben.  (Barrtbomte , /,  305.; 

*225  Die  Henne  saiuint  den  Küchlein  essen  (ge- 
niessen).  — /^ömiako«.  2136. 

Mutter  und  Tochter  zugleich  lieben. 

*226  Die  Henne  tödten,  um  ein  Ei  zu  gewinnen. 

Fn.:  Tucr  la  poule  puur  avoir  l'ueuf.  (Lmdrop,  1240.; 

*227  Die  Henne  will  rien  Hahn  überkrähen. 

UqII.i  De  hen  overkraait  den  baan.  (Ilarrtbomi* i I,  304.; 

•228  Do  hod  a plinti  Honn  a Kenddl  gfuntn.  (Steier- 

mark.J  — FirmeHich.  11,  767.  80. 

Da  hat  eine  blinde  Henne  ein  Kutnlein  gefdndeo. 

*229  Dös  kratzt  ke’  Ha^  (keine  Henne)  mer  ’raus. 

('Franken.;  — Fmmntonn,  17,317,  187. 
lit  nicht  mehr  ungeschrieben,  uiigeschebrn  xa  machen. 

*230  Eine  Henne  kratzt  mit  den  Füssen  nicht  so 
viel  als  er  mit  seinen  Schuhen. 

*231  Eine  Henne  melken  wollen. 

*232  Eine  Henne  mit  einem  Heuwagen  abholen. 

Von  einem  kleinen  Mftdcben  nnd  einem  sehr  grossen 
Freier. 

*233  Eine  Henne  suchen  und  eine  Gans  verlieren. 

Fnlit..*  Kurkl  ixokal,  gfskf  stracil.  (tempa,  19.) 

*234  Kr  ist  von  einer  weisseu  Henne  ausgebrütet. 

(AUrötn.) 

D.  b.  unter  gldcklichen  Umstindon  geboren.  Den 
Römern  war  die  weissa  Farbe  ein  Zeichen  des  Olücks. 

*235  Er  meint,  er  liegt  bei  der  weissen  Henne. 

|7idt(Ta.; 

Br  bildet  sich  ein,  sehr  gescheit  n sein. 


*236  Er  weisB  die  Henne  zu  pflücken,  ohne  dass 
sie  schreit. 

Holt.}  Htj  weet  de  hen  te  plukken,  zonder  dat  ze 
schreeuwt.  (Uarrthomit . I,  304.; 

*237  Er  wird  seine  Henne  nicht  bei  Regenwetter 
verkaufen. 

Br  Tcritchi  seinen  Vortheil. 

*238  Es  geht  ihm  wie  einer  Henne,  die  Enten  aus* 
gebrütet  hat. 

Von  schwachen  Menschen,  die  Dinge  antemebam. 
deren  Aus-  oder  Durchführung  Uber  ihre  Krdfie  gebt. 

•239  Es  ist  ein  Haus  Henne. 

Durch  diese  willige  Zusammenstellang  einet  maan* 
liehen  mit  einem  weiblichen  Kamm  bezeichnet  man  eine 
männliche  l'crson,  di«  sich  mit  Dingen  beschäftigt,  welche 
(KOclie,  Keiler)  vorherrschend  in  den  Bereich  weih« 
licher  Thatigkeit  gehören. 

*240  Es  ist  eine  Henne,  die  gatzt,  aber  nicht  legt. 

CFranikrti.; 

Von  einer  Frau,  die  zwar  geschlechtliche  BedUrfDiste 
hat,  aber  unfruchtbar  ist. 

*241  Es  ist  eine  Henne,  die  vorm  Hahn  singL 

Lut.:  Galliuam  prae  gallo  cantare.  (Botin,  25.; 

*242  Es  ist  ihr  wie  einer  Henne  zu  Muth,  die  den 
brit  verloren  bat.  (ScMet.) 

*243  1 häd  bald  a schwarze  Henna  verlobt.  (Bcitn) 

— Kinn  . / . 192. 

Wird  gesagt,  wenn  Jemand  lange  ausgeblieben  iet 
*244  Ik  san  egb  onncr  a Han  breat.  ('.Vord/r«'».;  — 
Ahonxm , 73. 

*245  Ja,  Henne!  — Sfrtrkcr,  1301—50. 

Bin  Ausruf  wie  etwa  unser:  Ja,  des  Kukuks,  ei  der 
Tausend.  (8.  Henneuei.) 

*246  Luks  die  Henne  erst  auf  ihre  Eier  kommezu 

W'aric  die  Zeit  ab. 

*247  Mit  den  Hennen  aufsitzen.  (IMtmbnrg.j 
•248  O wat,  tütteretütt,  met  den  Hennen  noaxa 
Ossen.  (Craf'ickaft  Mark.)  — HWxIc,  81,  8. 

Um  XU  sagen , das  ist  unglaublich. 

*249  ’S  ies  ass  wenn  nnnc  blinde  Henne  a Komel 

* findt.  — flotiiijüa,  296. 

*250  Wau  die  Hennen  vor  sich  kratzen  (scharren}. 

— .ScAofM.  1134*;  F.yrring.  Hf.  373;  K6rle.  2762*. 
Wird  es  geschehen,  d.  h.  nie.  (8.  Nimraerstag.) 

*251  Wie  Henne  vnd  Else  tautzen.  — //mur?*,  87s. 
Hennegau. 

Hennegau  hat  keinen  andern  Herrn  als  Gott. 

— brutucke  Romanttilung , Hl,  47.  868. 

Hennohen. 

üs  ’t  Hennetje  vor  ’t  Hoantje  kroayt,  ’t  gos 
dicker«  ol  bekoayt.  {Fram.  Ftandm.)  — Firwr» 
nirh.  Ul,  698  . 33. 

Wenn  das  Ileunchen  vor  dom  HShneben  krAbt,s3 
geht  öfters  alles  verkehrt. 

Henneke. 

•Hr*niieke  vor  allen  Holen.  (Hamburg.)  — /hekev. «. 
FicArald.  1520.  Adrfr.  2763. 

Von  einem,  der  aus  Vorwitz  hinter  allem  her  ist  und 
die  Finger  in  alle  Locher  steckt.  <8.  Uabnke.) 

Hennendreok. 

Hennendreck  ‘ macht  der  Koh  den  St&rtz  fett 

(7fccMnfry. } 

')  Es  ist  Acker*Bhrenpreis  gemeint. 

Hennenei. 

Spuk  Ilcnucnei ! 

Im  Hauaulscben  für  entsprechend  dem  Ausruf:  B 
der  Tausendt  Ja  des  Kukuks  I (tirimm,  Akänti:^* 
Watdrr.  lU,  208.; 

Hennengreifer. 

1 Dem  llennengreifer  ist  eine  rechte  Frau  nicbi 

hold.  Fisrlcin , 300;  A'iifrie,  4585. 

2 Ein  rechter  Hennengreifer  g&bc  ein  gute  Non- 

nenmaid. — A'losfrrsTMCflr/ , 30,  1. 

*3  Er  ist  ein  rechter  Uennengreifer. 

Hfipnk, 

Uennk  vör  allen  Höge.  (S-  Anik  u.  iiJümke.)  fls- 
btck.)  — A'tcAtratd,  1530. 

In  OsnabrOck:  UäbnkevOralleDOre.  ('A'itrAirald,  15fX. 

Bens. 

*£s  ist  ein  fauler  Hentz. 

..Bin  tregsr  scbelm  vnd  fauler  Hentz,  der  sieb  stcu 
stechen  Isust  den  Olenz."  (WaIdU,  IIJ,  48.; 
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i Her,  mehr  her,  klingen  3er  Bettler  Glocken. 

„Ihr  Wkhlipruch  ist;  bringt  immer  her.  Jetat,  wai 
ihr  habt , und  kOoftlg  mehr.“  (lUineie  Fuchs  voo  SoHau, 
Bach  3,  Kap.  IS.^ 

3 Weit  her  und  viel  Geld  ist  für  die  vornehme 
Welt. 

B«£-i  Van  verre  sehaalt  eo  duur  gekocht»  ie  cten  voor 
raeernawon.  (Bohn  I,  340.^ 

*3  Das  ist  nicht  weit  her. 

,.Ba  iat  aber  achon  vorlftogit  eine  allgemeine  Sacht 
•mgerlttea,  der  Art,  daia  diejenigen,  eo  davon  krank 
ligea,  «eit  von  ihrem  V'atterUtid  gebürtig  au  aeyn  wQu- 
•chen  Diete  wurde  ao  hefftig,  daaa  aach  aus  selbiger 
uogereimlen  Tborheit  ein  Sprichwort  entsprungen,  wel- 
ches mau  a«  denen  goaaut,  die  man  verachten  wollen, 
aenilich:  Du  hist  nit  weit  her.“  (OrimmeUMaittsn , Teut- 
Khtr  Michtl.) 

Ssnibfitllen. 

*llr  hei  herab,  ehe  er  die  Leiter  gesehen. 

Hsntbheben. 

* Etwas  hcrabhehen  wie  einen  Hund  von  der 
Ilandmüble.  (Lii.J 

Eerabkommen. 

Herabkommen  ist  leichter  als  hinauf. 

fn.;  n ett  plus  facile  descendro  qae  monier.  (Ltroux, 

//.  330.; 

EsrakUt. 

Viele  haben  den  Heraklit  auf  der  Stirn  und 
(len  Demokrit  im  Herzen. 

Thun  kläglich  Auaserlicb  und  lachen  im  Herzen, 
lerankommen . 

] Ihr  kommt  alle  Van , sagt  Hausmann.  (Stargard.) 

I liausmano  iat  ein  Bummler  gewesen,  dco  eine  Hure  ge- 

^ heirathet  hatte,  um  ihr  Gewerbe  ohne  polizeiliehe  Be- 
Uftigung  (nrisetzen  zu  kounen.  Jene  Worte  soll  der- 
selbe deu  Kunden  seiner  Krau  beruhigend  tugerufen 
habeu,  welche  warten  niuAten.  Jetzt  hört  man  dio 
Kedcuaart  auch  in  aust&udigvm  Munde,  z.  B.  von  der 
Matter  zur  Abwehr  der  nach  den  Butterstullen  drin- 
I gsoden  Kinder  n.  s.  w. 

3 Kumm  ’n  beten  Vanner,  sogt  Zunncr.  fMecitirn- 

b«rg.;  — Uoefer,  1148. 

Icraarftckan. 

*Er  rückt  heran  mit  dem  praesta  quaesumoe 
and  hat  peccavi  gesagt.  — Mcf/trie. 
lertaf. 

l Ilocher  ropp,  Herr  Pfarr,  öss  e Hingstfoble. 

(S.  Auf  6.)  — Früchbier^ , 1633. 
t Hüpr  h’rup,  negg’n  de  Mütens  von  Wolgast, 
«latV  ’n  •lang  ward.  (S.  Auf  6.)  — novfrr.  690. 

3 Ruff  uf  Muttern,  so  laug’  sie  noch  jung  is. 

(Pvmm^n.j 
Beim  Kartenspiel. 

Icrsofkommezi . 

Wenn  ihr  ’raufkommcu  seid,  so  müsst  ihr  auch 
wieder  binuuterkommcu,  sagte  der  altenceller 
Küster. 

Als  der  Herzog  von  CcUa  eiost  eine  grosse  Treibjagd 
f ^hielt,  fluchtete  ein  Hase  in  die  ofTeoe  Kirche  zu  Aiteo- 
esUe,  die  Hunde  verfolgten  ihn  bis  auf  den  Thann 
und  erbissen  ihn  dort.  Der  Küster,  der  einen  Kirchen- 
frevel  darin  erblickte,  ging  auf  den  Thurm  und  warf 
tut  obigen  Worten  die  Hunde  hinunter.  (Vgl.  Kotits- 
von  Schultheis  in  Hackliinder’s  üausbUttlern , Stutt- 
gart 186S,  Kr.  13.  S.  6.1.) 

Bsntiu. 

I Hctcr  drcmal  herüt,  as  enmal  herin.  ClMsi.)  — 

Schtslxe,  I,  98. 

Bann  die,  denen  die  Kircbenlnft  nicht  suaagt. 

I 3 Du  seit  berausB,  sprach  der  Teuflfelsbeschwerer 
zu  dem  Besessenen , dass  dir  auch  ein  Teuffe) 
in  den  leib  führe.  — * Iloiiter,  Batinleuffet  im  nicn- 
(nun  Otsxbt^orum , 169 

3 Früh  heraus,  bringt  Brot  ins  Haus;  abends  spät 
nietJer,  bringt  ’s  ’n  auch  wieder. 

* Heraus  müssen  sie  alle,  sagte  der  Wurmdoctor. 

— Uoe(er,  1147. 

Aneb  beim  Kartenspiel  gebraucht  mit  Bezog  anf 
Trümpfe. 

^ H’rut,  Bäd  Knut,  dor  ret  (riss)  he  sin  Fru  dat 
Zundlok  nt.  — Ifoefer,  691. 

6  bntner  heraus  und  nimmer  hinein,  wird  man 
bald  am  Boden  sein.  — Früuhbirr^,  ij7i. 

Äfl*».;  Kdes  nepolozil,  neber.  (ffauif.) 

Frs.:  D'oü  hon  tire  et  n«  met  rien,  bientöt  l'on  voit  U 

Sa.  (KfilstHgert  SSO*.; 


Port.:  Donde  tirao,  e nio  püera,  cedo  cbegaö  ao  fnndo. 
(Bohss  /.  376.; 

Span,:  Adö  aacan  j nou  pon,  presto  Megan  al  hondoa. 
(btihn  /,  194  u.  211.; 

7 Erich  deu  allen  Vut,  sag  de  Bür  liegen  sinen 

Knecht,  tlu  gaw  et  sware  Arbet.  — Hoefer,  I4i  ; 
iroesfc , 62 . S. 

8 ’Raiis  muss  er,  sagt  die  Wurmfrau. 

9 Rüt  motte  se,  seggt  de  Wormdocter.  — Fritch~ 

hier  *.  1573. 

10  Was  heraus  ist,  schwiert  nicht  mehr.  — EUts 
Ifin,  300:  Simrock,  4386;  Braun,  /,  1290. 

It  Wo  nun  heraus,  sprach  in  der  E'alle  die  Maus. 

• 12  Henum  damit,  darfst  ja  keinen  Zoll  davon  geben. 

— Än7rr,  331;  EisWein,  300. 

Zu  denen,  die  mit  der  Sprache  nicht  heraus  wollen. 

*13  Heraus  damit,  dassV  dir  keinen  Krojif  drückt. 

Wenn  jemand  etwas  zu  sagen  hat. 

*14  Heraus  aus  PoHtZ.  — .sVAmid/,  JnMschnp,  29. 

Io  der  Gegend  der  pommersehen  Stadt  POlitz  gebrinch- 
lich,  um  l.ang8clil&fer  zu  wecken;  man  wendet  sie  aber 
auch  an,  wenn  jemand  aus  einem  Wirtbsbause  u.  s.  w. 
hinauzbefOrdert  wird. 

•15  Heraus  mit  der  wilden  Katze!  {h'Hthen.) 

Kedeusart  beim  Kartenspiel,  aber  auch  allgvraeioer. 
*13  Heraus  muss  es  und  wenn’»  ihm  (ihr)  zum 
A(r)sch  ’naus  pfupforte.  ^Vürfingm.; 

Von  Jemand,  der  nichts  verschweigen  kann. 

*17  ’Raus  dcrinit,  su  schwärt’s  net.  fUarz.J  — hohr- 
engei,  //.  419. 

*18  ’Ruuss  mit  dem  aalden,  doss  der  noie  Raum 

hot.  — /}o6tn*on,  344. 

• 19  ’Ruuh  mit  dV  welle  Katz.  ,'JMHwgcn.; 

Heraus  s.  B.  mit  dem  Trumpf  bei  Karten. 

•20  Roas  mit  der  Ziege  uf  a Morth  (Markt).  — 

GomoUke,  1164. 

*21  Ros,  ros,  der  Sebtand  is  meine.  (ScMi^.}  — 

f'rommflim,  ///,  416,  602. 

Heransbohren. 

*Man  muss  allesaus  ihm  herausbohren.  ('Aurttnycn.; 

Herausdrin^en. 

*Er  liats  drauss  getrungnn  vnd  gezwungen  wie 
eine  Wäscherin  auss  der  Wä«cb.  — /.eAmunw, 
738 . 26. 

Heraosfahren. 

1 Doa  fulir’s  ’raus,  sagte  der  Junge,  als  er  er- 
zählt, wo  ’s  Vogelnest  war.  (Ihrschhtrg.j 
• 2 Herausfahreu  wie  Ziethen  aus  dem  Busche. 

Der  in  der  Schlacht  bei  Kulm  unerwartet  ant  dem 
Walde  hervurdrang  und  in  den  Kampf  ctugriff. 

Herausfliassen. 

Es  äieF>st  heraus,  als  wenn  der  Hals  mit  Speck 
geschmiert  wäre. 

iJch  kann  solch  garstige  Zotten  nicht  loben,  wenn 
eie  gleich  noch  so  fein  teutsch  klingoii  und  lieraut- 
flieszeu  als  wenn  der  Halss  mit  Speck  gnschmiert 
wAre.“  (CiritnmeUhausen , Timtscher  .tficAzI.; 
Hamnsfordem. 

•Er  fordert  ihn  auf  den  kleinen  E'inger  heraus. 

Zell  heu  der  Verachtang. 

Herausgehen. 

1 Mer  wess,  wa  mer  rusgeht,  evvernet,  wa  mer 
widderküU.  fUnibunj.  > 

*2  He  geitr  ut  as  de  Koster  vun  Bargebur.  — 

Bueren  , 649. 

')  Eine  OrUehaft  in  der  KAhe  voo  Korden  in  Ostfrlea- 
lauil,  Uber  deren  Küster  ich  aber  nichts  NAheres  habe 
erfahren  können. 

*3  He  geitr  ut  as  de  Snider  utn  Slot.  — l'ueren,  $i0: 
Etchiraid,  1775. 

•4  He  geitr  üt  as  ’n  Katt,  de’t  donnern  hört.  — 

Alleren.  651. 

Hereuegucken. 

1 Pahlke,  kick  rut,  öss  öl  Iscr  *.  (KdnigstHrg.j  — 
FriicMtier,  394 ; *,  1981. 

*)  Eisen.  Auch[:  kohl  leer,  röd  Qesücht.  — Sprich- 
wörtlicher Zuruf  (Anffnrdcning)  zur  Aufmerksamkeit. 
V'on  einem  unweit  Königsberg  wohnenden  Schmiede, 
Pablko,  iierrührend,  den  namentlich  die  nach  dem 
Kxercierplats  hinausziolienden  Soldaten  durch  diesen 
Zuruf  Ärgerten. 

*2  Er  guckt  heraus  wie  d’  Katz  aus’m  Löckle 
Acwerch.  ('/Mieni>urg.J 
Durch  ein  SpAltcken  nur. 


Digitized  by  kjOOgle 


623 


Ilcraushaben  — Heraustragen 


Herb  — Herberge 


624 


•3  Er  ^ckt  herauf)  wie  eine  Maas  aus  der  Teig- 
schüssel. (Schles,) 

•4  Er  guckt  ’raus  wie  die  Maus  aus  der  Duck- 
hetdo.  CKüfhnt.) 

Wenn  E.  II.  ein  kieinci  OeticUl  in  einem  langen  Haar 
und  Harte  steckt. 

*5  Hc  kll't  ut  de  Prüke  herut  at  Mutjen  ut  Dies 
Iloede.  CUoUt.J 

Fr'tlicr  im  IIi'UtcinlEcben  tod  Leuten,  die  den  Kopf 
seltsam  posiirlich  frisirt  (rogeo.  Das  ..Hi«*  HSde“  heisst 
m Vitmarschen  su  viel  H^de  oder  Werch,  alt  für  ein- 
ntnl  auf  den  tipinnrockeD  oder  TwSl  gewunden  wird. 

*6  Ilerauskiken  wie  eine  Eule  aus  dem  Schmalz- 
topf.  (Oslprnus.J 

*7  Kikst  du  mir  dar  herüt?  — Volksboie.X. 

Hast  du  solche  Absichten. 

Horaushaben. 

1  Ich  hab’s  heraus,  sagte  der  Pfarrer;  cs  waren 
Wasseq>udcl,  die  dem  Lazarus  die  Schwäre 
geleckt. 

*2  Ich  hab's  heraus,  ist  eiu  Ilüluilein  (oder:  ein 
(»lickeleill ).  (Sürlingen.) 

Heraushtin^en. 

♦Da  hängt’s  ihm  heraus.  f-Viiriinym.; 

Da  wiD’s  hinaus. 

Herauskomxnen. 

1 Alles  korat  lieraus  wie  Baumöl  auf  Wasser.  {7üd.- 
deuUeh.  Droä^.J 

•2  l]s  kommt  heraus,  als  wenn  man  aus  der  Sebuh- 
Bclmallo  eine  Hutschnur  winden  wollte.  — 
fporsrAed,  lltnlräge,  Hfl.  13,  S.  373. 

•3  Ha  kueined  'reut  os  de  Eule  eut  den  Steuken 

(Uerlohn.J  — frommann.  I‘.  60,95. 

')  Statnnirest  eines  Baumes. 

*4  Nu  kömmt  et  ’erüt,  wer  do  Worscht  gefreten 
heft.  — /'mcAfcier  **  1573. 

"ö  ’S  wird  nich  riel  roasskummen.  — ßomoifAc.  loio. 

Dabei  wird  nicht  riel  heraaskiimmen. 

Lat.:  Aflinam  tundere.  (ilaHzely,  135;  rkitippi.I,  43.) 

Heraualaasen. 

*Kr  hat  sich  nicht  so  weit  herausgelasscn  ; wenn 
die  Mutter  backt,  so  kann  er  den  Wecken 
usa  warm  hüben.  ('5VAir«i.j 

Spott  auf  UeseUen,  die  »lebt  weit  gewandert  sind. 

Herauslocken. 

*A  hat  doch  noch  woas  ras  gelockt,  der  Strohl- 
giftmaun.  — ComofcAc , 54. 

S.  Auslugen  iu  Vergleich  mit  yrunimann,  Ul,  417,  335. 

HerauelUgen. 

Was  man  heraussleugt,  kan  man  nymmer  hin- 
ciuliegen.  — ^'ranck,  i,  112**;  firuler.l.  76;  Sim~ 
rock,  6644;  Sciifcr,  159;  Kürte,  6493. 

Folge  der  Bcbwatxbuftigkeit.  i 

Herausputzen. 

• 1 Kr  putzt  sich  heraus  wie  eine  Puppe.  | 

*2  Sie  ist  heruussgebutzet  wie  ein  aussgehangen  j 

Erkerlein.  — UiUkesiua,  Poslillu,  LV*.  I 

Heraussagen. 

1 Mancher  sagte  heraus,  es  treflf  den  andern  zum  ; 
Maul  ü<Ut  zum  gnul.  — /.cÄmoBnn,  713,  lO. 

•2  Einem  etwas  rund  beraussagon. 

• 3 Etwas  trueken  heraussagen.  — l.uther's  Titth- 

rrdcfi,  324**. 

,,Das  niemand  nicht  hinein  trag.** 

•4  Sag's  nit  gar  heraus.  — Srfcoiicl,  U22**j;  Sutor.  i69. 

Herausseben. 

* Sie  sieht  nicht  heraus , man  kann  ein  altes 
Pferd  zu  Tode  reiten. 

Klage  suleher  M&unor«  die  bebufs  einer  Kruberung 
bei  den  Fenstern  irgendeiner  SebOnen  vorlibtirgobcn,  um 
ihre  Blicke  auf  sich  xu  xichon,  und  deren  BemOhung 
ohne  Krfulg  bleibt. 

Herausschsnelssen. 

bchmeisst  ihn  Vaus,  den  Juden  luig. 

Herausschneiden. 

*Kr  (sic)  ist  wie  aus  ihm  heransgeschnitten. 

Ist  sein  ToUkoromenos  Bbenbild, 

Herausstrelcben. 

•Einen  herauastreichen.  — LtUher’a  r«c*r.,3i6. 

Heraustragen. 

Es  trüg  einer  bei  tag  herauss,  was  er  bedörflFt. 

— . Frcinrfc,  II.  20**. 

Von  einem  Meoscheo  , der  sieht,  wo  er  bleibt.  Franek 
will  damit  den  8tnn  von  „Lj-nus  ostium  claudlt“  ana> 


drOcken  Und  ftigt  noch  folgende  verwandte  bei:  Wnm 
er  Thar  zutbot.  so  ists  hausi  vbel  verwart.  £r  logt, 
das  iilemaud  nicht  hiueintrag. 

Herb. 

Zweierlei  ist  herb  am  Anfang  und  wird  lieb- 
lich am  Ende:  Bheinwein  und  Tugend. 

HerbeL 

immer  herbei  zu  uuserin  Brei! 

Herberga. 

1 Die  Herberg  geht  an,  aber  der  Wirth  ist  ein 

Schalk,  sagte  der  Narr  zum  Todtongräber. 

2 Die  Herberg  schön,  der  Wirth  eiu  Schalk.  — 

Eitetan.  3U0;  Ä'imrock,  458S;  Broun,  /,  1291. 

3 Die  Herberge  kau  mau  uicht  miinemeu. 

Pein,  II.  131. 

4 Es  kau  kein  klein  herborg  sein , darinn  ein 

grosser  gast  ist.  — Franek,  I.  w*. 

5 E»  kan  niemand  Herberge  mit  sich  vber  Lan<i 

nemmen.  — Unute,  Tunlttevfffl . im  '/fccofmm  £huV- 
fonim.  217*;  Putlor.,  8;  $trnrock.  4557. 

Man  kann  sich  wol  Lebensmittel  in  einen  Kober 
packen,  aber  keine  I^agerstStte,  keine  Stnllang  fbt 
Pferd  und  Wagen.  Die  Wirthsleuts  reitnen : Kin  Ful.r- 
mann.  der  mit  sich  bringt  Hafer  und  11  vn,  der  bring 
auch  mit  sich  Stall  und  Streu. 

6 Ich  suche  Herberg,  sagte  Lips  zum  Wächter, 

der  ihn  beim  Einbrechen  ergriff. 

Holl.:  Dat  iswel  gedann,  xei  Junker  Jutfaas,  cen  btj  Hrrit 
zijoeo  kindereu,  dat  zij  terstond  in  het  hoertiais  sosdez 
goan,  ZOO  kcMiden  zij  bij  tijds  eeae  borberg  sparen. 
(Harrelfuttift , /,  3<‘5.^ 

7 In  der  besten  Herberge  zehrt  n»an  am  besten 

UM.;  ln  de  beste  herbrrgen  teert  men  het  goedkoopiL 
(Uarrehotwt,  /,  3U.S.J 

8 ln  einer  schönen  tterliorg  haust  otft  ein  wüster 

Wirth.  — /.rftin«nM,  7ö5.  6. 

9 ln  einer  vnaiisehulicbcn  (kloiuen)  Herberge  finJl 

man  oftt  ein  guten,  vorständigeu  Wirth,  — 

LcAmu/iR  . 28.  83  ; .Se;r&«fd  , 241. 

Ddn.:  1 ringe  herberg  fiudes  ofle  en  klog  vrrt.  (free. 
da«..  28U.} 

Lat.;  Ingenio  forma«  damoa  rependo  mea.  (Segboid,  340., 

10  In  schlechter  Herberge  sucht  man  keinen  guten 

Wirth. 

lidn.:  Kr  herberget  slem,  da  tvivlez  um  verteo.  (Frtrt. 
dan. , 880.^ 

11  In  schöner  Herberge  verzapft  man  auch  snaeni 

Wein.  — &*c'/rin.  300;  Simrodt,  4589. 

12  Ist  tlie  Horberg  vngestalt,  so  zweiffelt  man  so 

wirtll.  — /rAmoim,  825  , 5. 

13  Je  näher  der  Herberge,  je  länger  der  Weg. — 

Blum,  199;  KtxWetn,  SOU ; 5'imrvrk,  4590;  A'drte,  3TS4. 
llraun , I,  1393. 

D.  b.  Je  lauger  wird  uns  der  Weg.  weil  znoehnends 
Müdigkeit  Dtiil  wachsende  Sehnsucht  das  Ziel  Dlbcr 
wünschen,  wahrend  die  W'irkiiobkelt  sieb  daiem  aic&t 
fügt. 

14  Lang  in  d’  llarbarge,  man  kort  underwegs.  — 

BufTcn,  816. 

15  Oflt  ist  die  Herberg  bübsch,  der  wird  eia 

Schalck.  ^ Lchmiinn  , 705,  6. 

16  Verlauf  deine  eigene  Herberge  nicht.  — Phiiyr- 

/,214. 

Lat.:  Ita  fugias,  ne  praeter  casam.  (PMippi,  l,  2U-J 

17  Wer  langsam  in  die  Herberge  kompt,  der  kompt 

auch  noch  wol  zu  bette.  — Coler,  742**; 
5cAhI6IuB  , A7F.  ft. 

Laf.:  Omnie  motus  debet  tieri  sacoessive.  (CMt,  Ui*.- 

18  Wer  spät  in  die  Herberge  kommt,  findet  mft* 

gern  'l'iHcb  und  schlechtes  (hartes)  Bett 

iiün.:  Hvo  sildig  koiumcr  til  harberg,  sk»l  siJd«  Uds. 
cd«  Ude,  og  ligge  ilde.  (Prot,  dan.,  104^ 

19  Zeitig  zur  Herberg  und  zeitig  heraus. 

hdm. : Tilig  til  barberg , og  titig  fraigien.  (Proe.  da*.,  55-v 

20  Zuletzt  kommen  wir  alle  in  dieselbe  Herberpe. 

„Wir  gelangen  am  Bnde  alle  in  dieselbe  Herbere«- 
in  dieselbe  selilecbte  Schenke,  wo  man  die  Thür  n-t 
einer  Schaufel  aufniocbt.  wo  die  Stube  so  eng,  so  kalt, 
so  dunkel,  wo  toau  aber  gut  schUlft,  fast  gar  ra  SSt.“ 
^Jl.  Urine  über  Born«,  Hamburg  1.840,  S.  332-,! 

♦ 21  Eine  Herberg  zum  Hahnenreh. 

„Der  Freiherr  Joh.  Ketller  halte  einen  alten 
der  woU'  sieh  in  «einem  grossen  Aller  verbearzthfz 
und  WUrthsebafft  anfxugeu.  Den  fragt  er,  was  error 
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•in^n  Schilt  wollt  und  aaffte  d*Dn:  nHängt 

ein  Beb  und  druf  einou  Hniiuu,  so  heisst  die  Herberg 
<nm  ilsn«nreb.o*‘  (Zinigrr/,  III,  37.J 

Er  hat  freie  Herberg  bekommen. 

Im  Gefiognisa. 

*23  £t  18  hier  in  der  emagtigen  Ilarbarge.  — Etch‘ 

rald,  740. 

*24  Nach  der  Herberge  schmecken.  — Körle,  2764. 

/.  1293. 

Die  Wurst  z.  B.  nach  dem  DanaiuhftU. 

Eerberger. 

Es  lauste  ein  schlechter  Herbcrger  seyn,  der 
einen  Gast  nicht  köndte  eine  Zeche  borgen. 
<8.  Oott  741.)  — Uerberger,  I,  464. 

Berbeten. 

‘Er  betet  es  her  wie  ’s  Vaterunser.  — Utüner,  69. 
izrbit. 

1 .\«f  scltönen  Herbst  pflegt  ein  windiger,  auf 

einen  warmen  und  feuchten  ein  langwieriger 
Winter  zu  folgen.  — (frakel,  KM. 

2 Auf  warmen  Herbst  folgt  meist  langer  Winter. 

— Orakel , 103. 

3 Den  Herwest  säget  me:  Kohrtnnnn,  führ  tnu, 

morgen  Word  et  schlimmer;  dat  Fröijohr  säget 
me:  Fuhrmann,  hall  iiine,  morgen  werd  et 
better.  (Waldeet.J  — fumi*.  8l.>,  25. 

4 Ein  guter  Herbst  macht  Verschwender,  ein  böser 

Hau.^häUer. 

Efl.:  Qood  barv«st  mak«  men  prodi(fal,  bzd  onos  provi- 
denu  (Bok»  II,  lU.) 

b Es  gellt  alles  in  Herbst  (oder:  in  Kilwi). 

C Es  kann  im  Herbst  nicht  mehr  verwelken,  als 
im  Frühjahr  gewachsen  ist. 

Die  Bueeen:  £s  füllt  im  Ilerbzt  oiclit  mehr  Lanb  von 
den  BSunicn  als  Ulättvr  daran  im  Frilhlius  gowacbeeo 
■Ind.  (AUntanm  VI,  417.^ 

^7  Im  Harbest  on  im  Frühling  ranse  ^ di  Feuer. 

(iteininqen.) 

‘)KaQa«  = ausffelais»n  and  muthwillia  hernmapringen, 
toben,  echwamtHD,  naraeutlich  vou  Kindern,  (From- 
nutmn,  II.  415,  139.) 

|6  Im  Herbst  muss  inan  nach  Meisen  richten,  weil 
► sic  im  Strich  sind.  — Pari,  ii.  400. 

I  Im  Herbst  muss  man  nicht  mehr  von  Rosen 
und  Tulpen  träumen.  — !ii«c*lzr.  iv.  ss. 

^ Im  Herbst  viel  Nebel,  im  Winter  viel  Schnee. 
«Im  Herbste  muss  der  Werber  gehn,  wenn  er 
, nicht  will  müssig  stehn. 

K ln  ’n  Herwest  het  de  Buer  wat  in  der  Schüne. 

— ScAambark.  348. 

23  Ist  der  Herbst  heil  un<l  klar,  ist  zu  hoflTen  ein 

fruchtbar  Jahr.  — Pocbel,  115;  Ileiruberg  VlU.  85. 

H Ist  im  Herbst  das  Wetter  hell,  so  bringt  ’s 
Wind  im  Winter  schnell.  r-5»oloi/iur»i.j  — 5'cAifd, 

Uu.  99;  Orakel,  103. 

H Iit  im  Herbst  das  Wetter  schön,  wird  im  Win- 
ter Sturmwind  wehn.  — ßoctcl,  ns. 

K Man  muss  schon  im  Herbst  au  die  Christbesche- 
rung  deukeu. 

Die  Bazzen:  Schon  ira  HerbBlmass  roan  an  die  n&chtte 
Kei»e  in  Kiahuij-Sowiforod,  die  ailjAhrlioh  im  An- 
irutt  etnttftndei,  denken.  C.4(On«i«e  V.) 

IT  Sebaffst  de  em  Herbst  uit  en  de  Spaicher  ’n 
Keller,  guckst  de  em  Wenter  cn  de  leere 
Teller.  (Sa*$au.) 

13  Cff  e länge  milde  Herbst  chumt  e länge  ruche 
Früelig.  — 5(Atid,  109.  S7. 

19  Warmer,  feuchter  Herbst,  langer  Winter;  heller 
Uerbst , windiger  W'inter.  (!iirehlefi.)  — Hoeba,  ii5. 
Wenn  im  Herbst  feist  sind  Dachs’  und  Hasen, 
so  kommt  ein  kalter  Winter  geblasen.  — 

Htebel,  116. 

H Wer  im  Herbst  das  nnchlesen  hat,  der  findet 
wenig  Trauben.  — iWiman«,  45i.  2. 

^ Wie  der  llerbut,  so  die  Bienen. 

^ Mo  (wie,  je)  drööger’n  lläärwst,  wo  köllcr’n 
Winter,  wo  bäter  Joahr.  (Aiimark.j  — firm«- 
Ul.  123.  12. 

24  Da  ist  Herbst.  (Sauau.)  — Kekrein.  17/,  HO. 

Dz  i«t  Wüblhabeuhzit,  UuUe  und  b'Ulle. 


" 26  Der  Herbst  ist  eingebracht. 

*26  Ihm  istschaun  der  Herbst  verfraura.  — XrfPm.iüi. 

Er  hit  Bchon  den  ,Muth  verlnren,  «be  er  die  K»cb« 
ZDt^eift. 

*27  Sein  Herbst  wird  ihm  schon  kommen,  worin 
er  zeitig  wird.  — Airömiakn»,  427. 

Seine  Strafe  wird  nicht  zusbleiben. 

*38  Wann  der  reich  Herbst  Piatoni»  kompt.  — 

ring,  III,  .173. 

Anf  SAnct-Ximmeritag  (i.  d). 

Herbstanfang. 

Ilerbstatjfang  ‘ deutet  das  Wetter  für  den  gan- 
zen Herbst  an.  — , 766. 

')  Es  Bind  damit  die  Ta««  tim  den  Anfang  des  Herb- 
atea  gemeint.  So  aagt  man  auch,  dius  ein  Monat  von 
dem  Tage  dea  MerbataufaogB  au  gerechnet,  die  Witte- 
rung des  ganzen  ihm  folgenden  Jalire«  erkennen  laste. 
Wie  weuig  auf  aolche  Angaben  zu  geben  i*t.  beweiat 
der  ganze  gegenwärtige  Stand  der  W'itterungBlebrc . die 
uns  nocii  nicht  e<i  viel  Grundlage  bietet,  am  die  Witte- 
rung fUr  den  nZcbiteo  Tag  zu  bestimmen. 

Herbsten. 

Man  soll  herbsten,  so  lange  Ilcrbstzcit  ist.  

A'fiiltr.  279;  A'imrarik,  4591  ; OniJtci,  101. 
Herbstfleber. 

1 Herbstfieber  dauern  lange  oder  tüdteu  schnell. 

In.:  !.>««  fiSvrea  de  l'autonne  tont  longuua  ou  mortellea. 
(Orakel,  107.J 

Ir.:  Pebbri  autumnzU  ö lunghe,  ö morlali.  (Pauaglia. 
126,  3;  Oraket,  l(J6.>  ' * 

*2  Die  llerbsttieber  sind  die  schlimmsten.  — Ora- 

kel,  105. 

Harbetkeichel. 

•Er  ist  ein  Horbstkeichel.  — /Ti.vÄfrffr*,  1574, 

Ein  ecbwttehlioher  Mensch,  der  jaden  Loftzug  acbeut. 
Herbetmond. 

1 Wenn’s  am  erste  Ilerbstmunet  schön  isch,  so 

bidütet’s  der  ganz  Munal  schöu’s  Wätler.  (So- 
lothurn.) — AcAiid.  115,  141. 

2 Wie  der  Herbstmond,  so  der  März.  (Lu:em.) 

Herbstnäret. 

Wenn  ’s  am  Ilerbstuäret  (9.  Sept.)  donnert,  so 
donnert’s  emo  Nohsümmorli  yne.  ('Äluikufnj 
— Schild . 116,  146. 

Herb^chein. 

Nach  dem  Hcrbstsclicin  fällt  der  Winter  ein. 

Oder:  Wie  der  neue  Herbstachein  (der  croto  Een- 
mond  im  September)  tritt  ein,  ao  wird  das  Wetter  im 
HerbBte  sein. 

Hercules. 

1 Auch  dom  Hercules  stiehlt  man  seine  Ochsen, 

wenn  er  schläft- 

2 Ein  Hercules  hndet  überall  eine  Keule. 

3 Hercules  lässt  sich  seine  Keule  nicht  leicht  aus 

den  Händen  winden. 

4 Hercules’  Schuhe  passen  (kleinen)  Kindern  nicht. 

Holt.:  Ucrculea’  Bohueuan  paiawu  niut  aan  kindora.  (Harrt- 
bomee,  I, 

5 Hercules  selbst  wult  nicht  mit  zween  fechten. 

— iVlri.  //,  406. 

6 Was  ein  Hercules  werden  will,  erdrückt  schon 

Schlangen  in  der  Wiege. 

7 Wozu  den  Hercules  loben,  es  tadelt  ihn  ja 

niemand. 

8 Zu  einem  Hercules  gehört  mehr  als  eine  Keule. 
•9  Er  ist  ein  w’nhrer  (zweiter)  Hercules. 

Holt.:  Het  ii  een  aterk  mzn,  ecu  tweede  Horculee.  (Uarre- 
6om/r,  I,  306.^ 

• 10  Er  ruft  den  llercnlcs  bei  einem  Flohstich. 

*11  Er  will  Hercules’  Echuhe  kleinen  Kindern  un- 
passen. 

Von  allem  Unpaieenden , gemeine  Ausdrücke  in  ar- 
babcuer  Kode.  UruBse  üebuho  zieht  niemand  an  kleine 
Fübb«;  wie  aber  das  Kleid  zum  Körper,  so  musa  die 
Bede  zum  Uegoustande  paKseu. 

Lat.:  Caliga  Muiinini.  — lioroulis  cothurnoa  aptare  in- 
fanti.  (Kratm,,  10;  Fasetiua,  35;  Ilamtli/,  li);  Hauer, 
340;  Phlippi,  I,  175;  B^ybotd,  313.J 

*12  Es  ist  Hercules  im  Sacke. 

*13  Hercules  am  Scheidewege. 

Lat.:  üaeaar  ad  Babiconem.  (Binder  II,  393;  Fatelim, 
36;  nVvpaad,  7S4.; 

*14  würde  dem  Hercules  eher  die  Keule,  als 
ihm  einen  Pfennig  entreissen. 

Soll.:  Men  rukte  eorder  Herculea  zijno  kolf  nlt  handen, 
dan  eon  duitje  uit  zijne  boun.  (Harrebofnie,  I,  306.^ 
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*15  Potz  Hercules  am  Münster. — Frommans, //,  so«. 

In  Strftsburg  und  d«r  Umgi^ond  in  Beeug  tuf  dnt 
ko)oii»le  Rteinbild  KrutsmAnnft’i,  »ngeblicb  de«  Rer* 
raauiachen  lierculei.  O»«  Wort  gehört  zu  deu  Ver- 
wundürongtausrufen  und  wird  auch  einfach  in  deu  For- 
men: Pot«  Herkule«  oder  Herkelet  gebraucht.  In 
Deu(«ch-Lüthringeo  «agt  man:  Herkuld.  (VgL  A.  SiH' 
ber  bei  Fri^mmoKR , //. 

*16  Wie  Hercules  von  Bächingen.  (Baien.) 

Ein  kr&ftiger  bairiteber  Bur«che,  den  der  Volkamand 
in  Toritebeiider  Wen«  ein  OenkiniU  «etzt.  „Er  bat“,  sagt 
Hiekl  (Land  und  Lfutf),  „die  Frauzoteu  in  den  Bevuiu« 
tionikriegeii  gefoppt  und  durchgewalkt , wie  8im«on 
die  Phliiitter.  V’on  die«em  Hercules  des  10.  Jahrhun- 
dert« uud  seinen  Thaten  hallen  noch  immer  dio  8j>inn- 
atubeo  in  dem  Winkel  zwiachen  Donau,  liier  und  Lech 
wieder.  Wie  der  alle  Hercule«  an  den  Bpinorocken, 
liesa  er  «ich  an  den  Wobstulil  fe«solu  uud  starb  al« 
ehrsamer  Webermeister.'* 

Herd. 

1 Allzu  fetter  Herd  nicht  lange  währt. 

2 Auf  altem  Herde  brennt  es  leicht. 

Wer  in  ein  eingerichtete«  Hauswesen  kommt,  bat 
leicht  wirthschaften. 

Bo/nn.:  Na  atar^m  ohiiUti  inadno  jest  oben  rosdölati.  (Ce- 
takoetky. 

3 Auf  dem  Herde  des  Reichen  gefriert  kein  Wasser. 

4 Auf  eigenem  Herde  ist  gut  kochen. 

Egen  ame  koger  bedst.  ( Bohn  / . 36S;  iVo«.  datt. , Vi.) 

&  Auf  einem  kleinen  Herde  bruueht  man  wenig 
Holz. 

6 Auf  schlechtem  Herd  ist  rnobr  Rauch  als  Feuer. 

Moll.:  Daar  roen  in  «ulke  haardstoden  Tuur  stookt,  mn«t 
een  geweldige  rook  op  gaan.  (fiarreboiute,  /,  Z70-,) 

7 Auf  solchen  Herd  gehört  eine  solche  Glut,  auf 

solchen  Kopf  ein  solcher  Hut.  — i'arömKjtub. 

976  a.  918. 

Solche  Handlungen  mQssen  «olehe  Folgen  haben. 

8 Der  erste,  der  zum  Herd  kompt,  setzet  sein 

Häfilein,  wohin  er  will.  — Lehmann,  //,  63,  101; 
Sutor,  985;  Eiwfein,  J93;  178;  Körb',  2705;  Braun, 

I.  1217.  j 

Cng.:  Megelösö«,  gyoBe«.  j 

9 Der  Herd  bleibt  doch  heiss,  wenn  schon  das 

Fewr  gelescht  ist.  — Lehmann,  9,  65. 

10  Eigen  Herdt  ist  Goldes  werth,  ist  er  gleich 

Arm,  so  ist  er  doch  Warm.  — A.^n, //,  i6l;  j 

Lehmann,  365,6;  Naifcr,  186;  L'udm'K , 293 ; Uertz , ii.  | 
Unter  der  Ucberschrift:  JjeuUekf  Spraekbilder  bat  Fr.  : 
JJaieno»  im  Basar  ( Nr.  '10 ) vom  ‘Z3.  Oct.  1867  die  Sprich-  I 
Wörter,  die  «ich  auf  „KQche  und  Keller"  beziehen,  be-  I 
bandelt  und  seiner  Daratcllung  das  Sprichwort:  Eigener  > 

Herd  u.  e.  w.  als  Motto  gegeben.  j 

11  Eigener  herd  ist  geltes  werth.  — /fmweh.  S29,  13.  j 

12  Eigener  Herd  kocht  am  besten.  — HiBchirr,  r,  so.  : 

13  Ein  kleiner  Herd  braucht  wenig  Holz. 

Moll.:  Een  kleine  haard  beboeft  alecbi«  weinig  hont.  ' 
(Marnbomtf,  t,  270.,!  I 

14  Kn  aajno  H&hrd  Oss  Goldes  währd.  (Trier.)  — | 

Lai>m  , 186  . 48. 

Bei  Keller  tritt  Scene  IV  ein  Mann  au«  dem  «chle-  . 
• lachen  Gebirge  auf  und  «agt:  „Ich  bin  meiner  Pro-  , 
foaeioD  nach  a Leinweber,  welche«  Handwerk  mir  vu 
Jugend  uf  am  besten  gefallen,  weil  Paulus  och  a Tep- 

fd^roacber  gewoat.  die  ich  och  verfartige.  Ich  ho  och 
mroer  gehurt:  a handwerck  hn  an  guldncn  Boden.  ’S 
gieht  auch  wul  iUo  a su  midie,  denn  c«  aejrn  immer 
schwere  Zeiten,  und  ’«  i«s  Dich  wie  vordem;  doch  ho 
Ich«  endlich  dahin  gehrncht,  dass  ich  weaa,  wo«  heise: 
egoer  Hard  aey  gulde«  warth."  (Keller,  151 
15  Kygener  herdt  ist  goldU  werdt  — Framk.  l.  97^. 
90*  u.  123**;  //.  19*.  84**  u.  99**;  Tapiiius,  24*  u.  104**; 
Egenalff.  24*';  Eyenng.  I,  151,  340  u.  473.  II.  631 ; Gru- 
ItT,  I,  3;  llenuch,  829  , 6;  lirrberger,  I.  606;  l.alrudorf 
11,9:  Gullcnrlein,  47;  J/nlhrzs,  54*  u.  lOS**;  Sufor,  175, 
Scybuld , 150 ; Püfor. ,/,  45;  //oilrnbcrg  , 7/ , 78 ; Uroma, 
II,  10;  ffeyer,  l,  365;  Bücking,  130;  Euenhart,  SB3;  Er- 
Uärttng,  II;  Stebenkee»,  243;  .‘»feiger,  375;  rmrdey,  101; 
Mayer,  I,  120;  Uaaf,  878;  Nimroch,  1909;  Körte,  3704;  I 
Braun,  I,  |22t;  Lohrengef  , I,  193;  .S'chui/ri-und,  87.  99;  . 
Bt-inzherg  ///,  107;  fui  llannovrr:  Schambach,  I,  43;  für  | 
die  Eifel:  Schmitt.  188,  77;  für  HaWedi;  Curlzr,  325,  ISO.  j 
V'oD  den  Vurthellen,  welche  der  EigentliQmer  eine«  j 
Haute«  hat,  wotu  gehört  da«  Kacht,  alle«  nach  Gefal- 
len tu  ordnen,  nach  Bequemlichkeit  zu  verändern  u.  a.  w.,  ‘ 
wa«  kein  Mielher  nach  WiÜkQr  kann.  Uebordie«  t«t  | 
die  Verletzung  der  Sicherheit  in  den  HAutern  in  Deatsch-  I 
land  «u  allen  Zeiten  al«  ein  grosse«  Verbrechen  ange-  ' 


■eben  und  der  Haasfriedensbrueb  stets  «ehr  streng  be- 
straft worden.  (8.  Huber.) 

Man.:  Egen  arne  er  guld  vierd.  (Bahn  /,  365;  Prot.dan., 
36  n.  137.; 

Frt.:  II  u’eit  rien  tel  quo  d’avoir  un  chez-aoi.  (Oaal,  5T$; 
SturtcKedel , 406.) 

Moll.:  Eigen  baard  1«  gnud  waard.  (Marrftomee , l.  2T0; 
B kn  I,  317.)  — Eighen  he«rt  ia  gults  weert.  (Tunt 
12,  7.)  ' 

II.:  Mezu«  couca  in  domo  «ua  qul  non  coa  in  domo  anze&z. 
Lat.:  Alleriui  nou  «it,  qul  «uu«  e««e  poteat.  — Anita« 
ecce  locus  proprio«  late  fueu«.  Cuique  aua  dotnua  *«t 
tutiasimu«  receptna.  (UenUch,  829,  9.;  — Doraniaaics 
(propria)  Uomua  optima.  (Binder  II,  M4;  Bucklet , IM; 
ÄcAo*A#im.  b,  11;  Froberf/,  155;  Mtnisch.  829.  7?  PL- 
lippi , I,  124.;  — Esi  dictum  verum,  privata  doDis 
valetaurum.  (Hone,  Anseiger,  »7//,  504;  Zingerl* , bi.) 
— Kat  foculu«  propriua  multo  pretlueior  auro.  (Bindn 

I,  428;  //.  978;  Oaal,  818;  Menitch.  839J,  10;  At»<i>pt, 
/.  136;  Seybold,  150.)  — Eat  quasi,  cui  prupriu«,  aoren« 
igue  (ipae)  fucua.  (Sutor,  615;  FuUertleben,  336;  iKf. 
niteh,  829,  II.;  — Ml  miserabilius,  quam  incerta  leda 
vagari.  (Sutor,  175;  Binder  II,  2091;  llenitek,  829.  ü. 
k’hitippi,  //,  27;  Sepbold,  354.;  — Nunc  ante  nmniamilu 
luceicat  in  aedibua  igni«.  — Scilicet  accenao  duanu 
eatomatiur  Igue.  (Eisetein,  292.;  — St  bonn«  ipee  foena. 
fit  citua  ipae  coquu«. 

Vny.:  Tulajdou  kunyhajobba  mi«  palutij&oAl.  (Üaat,  87f.) 

16  Gilt’s  deu  Herd,  so  zuckt  das  Schwert.  — 

Spriihwötlergarlen , 429. 

Vatcrlandavertheidigung. 

17  Ijän  Hierd,  Güld  wiört.  ('Siebewbiirj.-züVA«.;  — 

Schütter,  408. 

18  Je  näher  dem  Herd,  je  licisser  wird  es. 

19  Man  muss  auf  allen  (Vogel-)IIorden  stellcu. 

‘20  Schwarzer  Herd  trügt  gute  Frucht,  aber  der 

rothe  ist  nichts.  — Nimrodi . 9343**. 

21  Sieh,  dass  du  kommst  zu  ejgnom  Herd;  haus- 

backen Brot  am  besten  nährt. 

22  Vom  Herd  wird  ein  Haus  ernährt  uud  zeratön. 

lioU.:  Een  goed  vunr  aan  den  haard  veraiert  een  boia  ntet 
dan  cen  bekkeu  in  het  middelacbot.  (Uarrtbot^ei. 

II,  426.; 

23  Wer  einen  kalten  Herd  liat,  der  wärmet  «ich 

gern  in  frembdeu  Kuchen.  — /Vir«,  II.  loi. 
llenuch,  1210,  19. 

24  Wer  zuerst  zum  herdt  kombt,  der  setzt  sein 

Hafen,  wo  er  «vill.  — LfAmami,  188,  6;  Knjubrr; 

III,  8.  hruiwi,  /,  1222. 

25  Wo  der  Herd  glüht,  da  ist  schnell  kochen. 

26  Zu  solchem  Herde  gehört  solch  Feuer. 

27  Zwei  Herde  bauen,  ist  leichter,  als  auf  Einett 

immer  Feuer  haben.  — Nimroc* . 4478 ; Körte. r>oi 


Mayer,  1,210:  Braun , l . 12H. 

Moll.:  Het  is  gcmakkoHJker  twoe  haarden  t«  buaweo,  dsz 
Op  öön’  vuur  lo  stuken.  (Uarrebomee,  l,  270.; 

*28  Auf  dem  eigenen  Herde  aufräumen. 

Bei  «ich  selbst  aiifsngen  mit  Iti-iaerung,  Ordeao« 
u.  «.  w.  Wenn  die  Alten  ihre  KrstUnge  den 
tern  (T.aren)  opferten;  «0  aagten  «ie,  um  den  Gedu- 
ken  auazudrQckeo , bei  «ich  zu  beginnen  oder  von  der 
Wiege  an:  Ab  ipso  larc.  (Plato.)  (Kraam,,  2-) 

*29  Einen  eigenen  Herd  haben  (gründen). 

• 30  Für  Herd  und  Altar  kämpfen.  — EuMein.  3oa. 

Lat.:  Pro  ari«  et  foci«.  (F.isetein,  300.; 

*31  Sein  Herd  ist  immer  kalt. 

Er  liat  wenig  xn  leben,  leidet  am  Nothdttrftignia 
Mangel. 

//off..-  HtJ  ziel  Op  een’  kouden  baard.  (Harrebomee,  l,  S76-) 

*32  Seinen  Herd  vertheiiligcn.  — Braun.  I.  1219. 

•33  Sich  am  eigenen  Herde  wärmen. 

Die  Rnasrn  «agen  in  anderm  Sinn:  Sich  am  eigesn 
Herd  Terbreunen.  (Allmann  VI.  513.; 

HaMapfel. 

Der  Härdöpfel  * , wo  im  Abreile  gesetzt  wird,  «eil 
zun  Meie:  Du  cbasch  mi  setze,  wenn  de 
witt,  vor  em  Meie  g’sehsch  mi  nit.  i'Not«fAan-. 
— NtAifd,  104, 45. 

Erdapfel,  Bolanom  tobeioiura  Lina. 

Herdeck«. 

*1  Art  Hierdäk  eclilon.  (Siehmbürg.-tächs.)  — Frem- 

mann  , 1',  327 , 293. 

Ein  Gericht  (Eaien)  berbeUaubern. 

*2  Seine  Herdecko  ist  gut,  das  Wasser  frisch  ri 
erhalten. 

Moll.:  ln  het  koekje  vao  den  haard,  daar  de  montuk 
Troor.  (Üarrebcanee,  I,  270.; 
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HaidAld. 

•ils  beUst  auf  dem  Herdfeld.  — Franck.  II,  31*. 

Ub  ciocQ  kalten  onfruchtbaren  Erdstrich  so  heaeieb* 
nro.  (3.  Brot  IM  und  Wartj 
Herdfloeke. 

Man  wird  ihm  bald  die  Hcrdglocke  läuten. 

Hit  seiner  KUche  gebt's  su  Ende.  In  den  ersten 
len  der  Normenneiiherrsobsft  in  En^rland  wurde  abends 
Bit  einer  Glocke,  welche  die  Herdglocke  biess,  das 
Zeichen  gegeben,  worauf  die  Sachsen  ihr  llerdfenor 
audOfchen  mussten.  (Vgl.  J/ueuM/ay’s  KUintrt  Schrift 
tf»,  in.  343^1 
Emln. 

1 Kmner  maut  hei,  säd*  de  Mann,  un  schüll  wi 
air  bed’  hüle,  de  Uochtid  Katt  all  tu  vel 

kostet.  f'ftMnmcrN.^  — Hvefer,  730. 

*i  Bin  ich  herein,  so  muss  ich  auch  wieder  hinaus. 

ifeU..'  Ik  ben  erin  en  tnoet  erdoor,  al  waren  er  duiiend 
bsgen  voor.  (Hürrfbomee,  /.  #S4,; 

£er..  Intransti,  excedendum  tibi.  (Gaal,  3ii.) 

*'i  Dich  ’rin,  gesprochen  wird  nich.  (Pommern.) 
Beim  Kartenspiel. 

’4  Dich  Vin,  is  unser.  {'Ajmmtm.; 

Beim  Kartenspiel. 

*3  Herein,  was  ’n  Kopf  hat. 

Schershafte  Bedeusart,  die  angewandt  wird,  wenn  ein 
Freund  oder  Bekannter  anklopfi. 

*6  Herein,  wcnn’s  kein  Schneider  ist. 

*7  Immer  ’rin  in’n  Dunsch (Sieinn.j 

V Danach  oderDunsig,  ein  besonders  tiefer  Oderann 
bei  Stettin,  reebtsab  in  den  Dammseben  See.  Diese 
Bedensart  ist , wie  Fr.  i/atenote  bemerkt,  von  vielfacher 
^ ^rwendung;  sie  kann  eine  blosse  Kinlodung  xum  Ein- 
treten Sein , besonders  io  einen  schon  geftllllen  Ilauin, 
Fest  oder  VergnUgungilocal;  aber  Dunscb  ist  aoch  = 
Verderben;  daher:  Der  liegt  im  Dunscb.  Das  Geld, 
Gut  o.  B.  w.  ist  ’rio  iu’o  Dunscb,  d.L  uuwiederbringUoh 
verloren. 

*8  Immer  ’rin  ins  Vergnügen,  sagt  Franz  Knick, 
uud  kam  nach  Naugard  fstargard.j 
')  Bekanntlich  Strafanstalt —Zuchthaus. 

Serelnsdhen. 

*Kt  (die  Speise)  geit  heriu  ässo  junge  Mose. 
(We»lf.) 

fl  erelnk  o mmon . 

I Wo  watt  rinnkuramt,  rautt  6k  watt  ’rut.  fOldcn- 
kvrg.;  — Go(d*cAmidi,  U,  22. 

A mag  W'ull  reikumracn,  wer  warnen  wull  nich 
mite  aSSCU.  — Rvhiniun,  iSS;  Gomokke,li6. 

Er  mag  wol  bereinkotnmen,  wir  werden  ihn  wol  nicht 
Butessen. 

*3  moak  wul  rei  kummen,  ’s  Haus  werd  em  wul 
nich  uf  ’n  Hols  follen.  (ScMn.)  — Frommann. 
lU.  346.  183;  Gomolcke,  16S. 

*4  Dar  kimmt  mer  och  zum  rechten  Wege  rei. 
(Jhndtberg.) 

Ironisch,  wenn  man  mit  der  Handlungsweise  jeman- 
des nicht  einverstanden  ist,  wenn  man  namentlich 
(chlimme  Absichten  vormuthet  und  fSrohtet,  dass  ein 
eigener  Plan  darobkreust  wird. 

*3  Er  kam  herein  wie  Klotzmnnn. 

BoU.:  Hij  kwam  daar  mool  met  aljoo  klompen  ln  bst  ge- 
lag.  (Ilarrfbonft , I,  316^.^ 

ScnlnlMs^n. 

Lieber  nicht  hereinlassen  als  mit  Schande  hin- 
auswerfen. 

Tarpius  cjicitur , quam  non  admittitur  boipei.  (Oaid.) 
(BtnHfr  //,  3373.;  ' 

Btrstaipran^ii. 

* Hereinprangen  wie  der  reiche  Wanst  im  Lueä. 

— Luc.  18;  Jfaiheiry,  341*. 

^crflUireii. 

‘Fahr’  nur  her,  ich  bin  schon  da.  — Franck,  II,  34*. 
Snwrof* , 2243. 

In  dem  Sinne:  Du  wirst  deinen  Mann  finden,  und 
für  die  lateinische  Bedensart:  Gramen  in  nido  Corjdl. 

HerfsUen. 

‘Er  fällt  darüber  her,  wie  eine  Sau  über  den 
Bettelsack  (oder:  über  den  Rubenacker). 

1 Uib  du  nur  her,  was  ich  beger;  (iott  geb,  wer 
^ es  dir  bescher.  — /.t'Aman«.  S47, 13. 

* Bei  dem  beisst’s  auch:  was  ich  hergeb’,  bab' 

^ ich  nimmer.  fAurttngoi.; 

3 Er  ist  nicht  vom  llergcben.  fiVttriingen.; 
t^CTscais  äraicawöBTBB-LBZiEOM.  II. 


HerKehan. 

1 Dao  gaoh  w'i  hiär,  sagg  de  Kroiho,  dao  hadd’ 

ehr  de  Hawk  in  *t  Muel.  (8.  Fahren  14  u.  Reite.) 
(Huiuler.)  — I'rommann.  VI,  425,  13;  lloefrr,  643;  Fir. 
menich.  I,  298,  40.  für  Lip}te:  Firmenich,  1 , 268. 

2 Es  gehet  nimmer  recht  her,  seit  der  alte  Brosi 

gestorben.  — .Suior.  728. 

Lat.:  Adulatores  sunt  patriae  et  virtutis  inimici.  (8u‘ 
tor,  728.; 

3 Es  geht  kahl  her,  wenn  sich  der  Frosch  mit 

der  Maus  rauft. 

4 Es  geht  klein  her,  sagte  der  Fuchs,  als  er  alle 

Tage  eine  Mücke  fing. 

5 Es  geht  klein  her,  sagte  der  Wolf,  da  er  Schna- 

ken frass.  — //w/cr,  1135. 

6 Su  gieht’s  har  in  der  Walt,  der  Aeue  hot  den 

Beitel,  der  Annerc  hot’s  üald.  — Lohrmgei. 
II.  475. 

7 ’T  geit  nargends  maller  > her,  see  de  Junge,  as  in 

de  Welt  un  in  min  egen  Vaars  und  Moors  * 
Iluse.  (Ottfnet.J  — //oc/Vt,  524  ; ilMcrf«,  1093. 

')  Nirgends  thbiichter,  dummer.  *)  Vater  uud  Mutter. 

8 Wenn’s  über  einen  hergehen  soll,  ist  jedes  Ge- 

schrei gut  genug.  — twrieiii,230:  Simrock.UM: 

Körte,  2066  u.  2545;  Üraun,  I,  754. 

•9  Dat  geit  in  de  Welt  un  upp’t  Eiland  der  mall 
her.  (Oetfriea.J  — llaunkalender . IV. 

•10  Do  giehts  har  — ellefu  de  besten.  — Lohrenget, 
II,  153. 

|*ll  Er  gehet  drumb  her,  wie  die  katz  vmb  ein 
heissen  brei.  — llenuch.  ioi,  33. 

•12  Er  geht  neben  ihm  her  wie  neben  einem  tür- 
kischen Kirchhof.  (Idolen.)  — ltein$berg  V,  40. 

D.  h.  ohne  ihn  anxuseben. 

*13  Es  geht  her  wie  auf  einer  deutschen  Dauem- 
kirmes.  — Ihr  canaditche  llauemfreund  (Pre^toa)  vom 
22.  Oci.  1852. 

•14  Es  gebt  her  wie  bei  Hofe. 

•15  Es  geht  her  wrie  im  Schlaraffenland.  — Seghoid.  i65. 

Lat.:  Exils  plult.  (Segbotd,  165.; 

•16  Es  geht  hoch  her. 

•17  Es  ging  her  wie  beim  propstlichen  Benedictiner- 
bchmaus  am  Schweiuhardustag.  — KioiUrspugei 

66.  3. 

*18  Et  geut  der  (da)  her  osse  (wie)  up  Matzen 
llochtuit.  — firmentch,  I,  37Q, 

•19  ’T  geit  der  düll  her  in  de  poolse  Krieg  j man 
de  der  nich  kummt,  wurd  der  6k  nich  scha- 
len. (Oetfriat.)  — llamhüendcr , IV. 

HerffewOhnen. 

•Er  hat  sich  hergewöhnt,  wie  das  Schwein  in 
die  Erbsen. 

Herhalten. 

•Er  muss  immer  herhalten. 

Herlflr*. 

Wo  ist  Ilerigs,  wenn  gras  wächst?  — ihnv^ch, 

1728.  6. 

Hering. 

1 Besser  ein  Hering  am  eigenen  Tisch  als  an 

fremden  gebmtner  Fisch. 

ßäu.:  Bedr«  «n  salt  sild  over  sit  egot  bord  «ud  ea  forsk 
giedüe  over  et  fremmed.  (B'jhn  I,  349.) 

2 Das  ist  ein  schöner  Hering,  in  dem  sich  ein 

Stockhsch  tummeln  kann. 

Dies  Sprichwort  hat  folgenden  UrtpruDg:  Der  In- 
spectur  von  Urabstoilt  bosuohte  einst  den  Pfarrer  Jo- 
hann Worlin  iu  Hering,  einem  Dorfe  des  Odonwaldes, 
mit  audem  Pfarrherreu,  denen,  als  sie  nach  dem  Namen 
des  Dorfes  fragten,  der  Inspcctor  ihn  nannte,  worauf 
Worlin,  der  dem  Inepector  nicht  gut  war,  bemerkte: 
„Ja,  cs  ist  ein  feiner  Hering,  kan  sich  wohl  ein  grosser 
Stuckflaoh  darinn  dummelu.“  (Zinkgrr/,  /.  260.; 

3 Das  Wort  Hering  bezeichnet  jeden  Hering.  — 

Graf.  252.  163. 

ln  Bexng  auf  das  VorhAltniss  toq  Preis  und  Woare. 
Wird  t.  B.  um  einen  bestimmten  iS^is  eine  Lieferung 
TOD  Heringen,  die  Tiolloicht  noch  itn  Moere  schwim- 
men, ohne  weitern  Zuaatx  bedangen  . eo  Ist  eine  Bechti- 
beslinuunng  darüber  nothwendig,  wes  for  Heringe  ge- 
liefert werden  sollen,  weil  nach  den  Wortlaut»  allein 
es  jeder  beliebige  sein  könnte  , wodurch  die  ErfUUunge- 
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welie  giuix  io  cIa*  Belieben  de*  Vorpfliohteteo  seelellt 
wü/de.  Bfi  Lapptnb^rg  (:(8J,7):  Dat  wordt  herinck 

betekenei  altco  berinck. 

A Der  Hering  ist  ein  einfach  Kssen,  man  braucht 
nicht  lange  zuzumesscn. 

Süd  er  lolT-ekifler  mad.  (Ptot.  4an.,  498.J 

5 Eben  gleich  wie  ilärlng  vnnil  Tonnen,  also  ver- 

samblea  sich  Münch  vml  Nonnen.  — Gruter. 

tu.  2i. 

6 Ein  sauerer  Hering  schmeckt  nicht  süss. 

BtvrM  »n  eicb  L-oanifeiiehTBeii  kanu  nattirlicb  niemand 
angenohm  fein.  Der  Abgeordnete  Graf  Wartentlcben 
in  der  Sitibug  de*  preutaiachen  Abgeordoctenhansea 
vom  Id.  Mkra  um  au  nagen,  da**  Steuern,  wenn 

aie  auch  nicht  gerade  druckend  aind,  doch  uiebt  zu 
den  »tU«CD  Dingen  gehören.  (Hreitaufr  Iritung,  Nr.  13U.J 

7 Ein  schlechter  Hering  gibt  ’nen  guten  Pökling. 

— Sintrofk,  45;*5:  Körte,  376Ä;  Braun,  /,  1294. 

6 Ein  schlechter  Hering  gibt  ’nen  guten  Pökling 
und  ein  schlechter  Mensch  ’uen  guten  Mönch. 

— Klofirrtpirgrl , 9.  3. 

9  Es  gehören  viel  Heringe  dazu,  einen  Walfisch 
zu  vertreiben. 

iWn..*  Sam  bled  «ild  ttyggor  oft«  ator  bwalff.  (Prot. 
dan.,  49S.> 

10  Guten  Hering  iss  OeuH. 

11  Jeder  Hering  muss  an  seinen  eigenen  Kiemen 

hängen.  (8.  Haut  61.)  — Heinsberg,  Ul,  H). 

12  Man  muss  die  Heringe  erst  fangen,  ehe  man 

sie  eiusalzt.  , 

13  Man  sol  nit  vor;  Hering,  Hering  ruffen,  er  seye  , 

dann  im  Korb.  — /Vir»,  ll.iSb:  Suior,  937. 

Lat.:  Halcc  ulametor  in  sporta  quando  teuetur.  (tlutor,  927.,} 

14  Man  verkauft  mehr  Heringe  als  Schollen. 

fn.:  Ou  vand  au  marebö  plua  da  harengs  qne  do  eolea. 
(Khtiinger,  369 

13  Me  maut  nitt  ür  Härink  raujien,  bit  me  *nc  am  . 

Stiärte  hiät.  — Woetle,  70.  120;  fimiefiich,  /,  348,  23. 
IC  Me  mot  ni  siegen  (sagen):  Hering,  bis  rac  nc 
(man  ihn)  beim  Swansse  bcat,  (iiartberg.)  — 
/■'irmrriick,  321.  15;  Bocbel , 144;  für />rii»iirg.'  Firmt- 
nich,  /.  363,63;  EiclMatd , 771. 

Uotl.:  Mon  tal  uiet  herinc  roopen,  meo  an  bebban  in  der 
maoden.  fTHan.,  15,  5;  BoAn  I,  3S7.J Koep  gcau  ha- 
riog,  cer  gij  so  in  bet  net  babt.  (Harrebomre , I,  285.,) 
Lat.i  Allee  olametur,  in  ipvrta quando  tanetur.  {FaUers' 
iz5<a,  506./ 

17  Man  ruft  so  lange  Hering,  bis  man  ihn  hat. 

/fvU..'  Mon  roept  aoo  laug  hanng,  tot  dat  men  za  bcoft. 

(Harrtbomee , I.  2W./ 

18  Ruffc  nicht  eher  Hering,  man  habe,  jhn  dann 

im  Nez.  (8.  FUch  ns  «.  175.)  — tphmonn . //.  534 , 65 ; 
Mri,  II,  168;  Heinsberg  II.  25. 

19  Wamme  de  Ilericke  fänget,  sind  de  Fiske  wea-e. 

(Huren.) 

llAr  iok=:b&tta  ich,  IIßricka=; Heringe,  waage  (mit 
Antatoiaong  das  g)  = wag. 

20  Was  soll  ein  Hering,  der  nicht  stinkt! 

21  Wenn  der  Hering  am  tewersten  ist,  so  schmeckt 

er  am  besten.  — Petri,  //.  ti5. 

22  Wenn  der  Hering  kommt  ins  Land,  wird  der 

Doctor  unbekannt. 

bökrn.:  Hzcn/  alanec  a nadiran/  rak  cini  dobr^  zrak. 
(CtlaJcoeskg,  298./ 

Hott.:  Häring  io  ’t  land,  do  doktcr  aan  kant.  (Harre- 
bornfe,  /,  Wl;  HohH  /,  321./ 

23  Wenn  man  den  Hering  nicht  vorher  in  Was- 

ser badet,  muss  man  ihn  nachher  in  Bier 
baden. 

Uän. : Naar  mad-moderen  ei  adblnder  aElden  med  >and, 
bittdor  folken«  den  tidon  med  ifll.  (Prae,  dan, , 407./ 

24  Wo  man  Heringe  fängt,  da  findet  man  auch  Salz. 
*25  Da»  ist  ein  fauler  Hering. 

Faule  Flache. 

*2C  Den  Hering  ins  Land  und  den  Doctor  auf  die 
Seite. 

Die  Franzoacn  arheinen  den  Hering  mit  weniger 
guottigen  Augen  ansnaeben,  denn  aie  tagen:  Harcng 
dunn<i  X I'hommo  grand  tourmeut.  (Ltrou.r,  l,  114./ 

*27  Den  kann  ock  kennen  Hereng  van  de  Koster 
bloeen.  iMevrt.)  — FntnrniV/». /.  404,  286. 

•28  Du  dürrer  Hering. 


*29  Er  brat  den  Hering  um  den  Rogen. 

MUbt  aieh  tira  wenig  oder  nichta. 

Hott.:  Dat  ta  de  haring  om  de  kuit  gebradeo.  (Bvrt. 
bomee,  l,  284^,^  — Hij  braadt  den  luirisg  un  dein«. 
{Hambomee,  I,  2S5*./ 

• 30  Er  ist  mit  einem  Hering  durch  den  Hsls 

schossen.  — .■^rybofd,  1 15 ; Körte,  2765  ifraa».  f,  ja 
Ist  ein  starker  Trinker. 

*31  Er  ist  übel  nach  Heringen  gefahren. 

Schlecht  TOD  der  Iteise  gekommen. 

•32  Er  ist  wie  ein  ausgeweideter  Hering. 

Frt.i  II  a avald  an  6cbala».  (Khtsinger.  255*./ 

•33  Er  mus  nach  grün  Häringen  lauffen.  (£.  tt... 

F.genng , II , 407. 

•34  Er  muss  Hering  oder  Rogen  daran  baber.. 

Irgendeinen  Tbeil. 

Hott.:  Ik  moct  er  haring  of  kuit  ran  bebbes.  fg««» 
bomre,  I,  2JW  *.) 

•35  Es  ist  ein  Hering  vor  Johannis. 

Gesetzlich  durfte  ln  Holland  der  Herisgifatir  eg 
am  24.  Juni , dem  Tage  Johanne«  de«  Tiafen.  b«^£i«h 
Mau  kann  «ich  aUo  vor  Jo)4annl,  d.  1.  bevor  sua  »ei 
Hering  ün  Netze  bat,  Uber  den  Fang  nicht  freuez. 
HuU.:  Haring  v66r  8int  Jau.  (Harrtbomte , /,  285*;  1 

•36  Faule  Heringe  ins  Land  fuhren.  • 

Irrige  Ansichten . Lehren  n.  a.  w.  j 

•37  Hai  kann  noch  kainen  Häring  van  der 

(Rost)  lüäreri.  (herUAn,)  — Woeale,  85.  94. 
Sohr  aiech  oder  schmächtig  sein. 

*38  Hi  de  an  Hiirai.g  üütj  am  an  Kabljaau  weil«] 
tu  fu’n.  (Amrum.)  — Haupt,  )7//.  855,  75. 

Er  gibt  einen  Hering  aus,  am  alnen  Kabeljao  s ejg 
zu  bekommen.  (8.  Lerche,  Schwalb«,  Wurst.) 

•39  Hier  wird  er  keinen  Hering  braten. 

l/oil.:  Zijn  haring  wil  hier  niet  goar  braden.  (Harrt-.-  v« 
I.  28.5./ 

•40  Ist  er  Hering  oder  Rogen? 

Der  Unentflchiedone.  Fleisch  oder  Fisch? 

Holl.:  Men  wect  niet,  ofroen  haring  of  kuit  azn  best ! <4 
(Harrebomee , t,  2A5./ 

! ^41  Kein  Hering  und  das  Wetter  war  (ist)  so  itcbii 

Der  Erfolg  «ntspriebt  der  Erwartung  nicht. 

Holl.:  Mooi  wc6r  eu  geon  haring,  zci  de  buUtaao.  ,’ifw'rt 
6am/«.  /,  285*./ 

•42  Man  sol  jn  nach  grünen  beringen 

(8.  Galgen  89.)  — Franvk,  //.  81*;  k'dnc.  2765*. 
Kn&ufen. 

•43  Schwedische  Heringe  mit  pommerseben  $cbv«| 
zen.  (Pnmmtm.) 

80  priesen  ehnmiUs  die  Hcriagshündler  auf  deaMal 
ton  ihre  Heringe  zum  Verkauf  an«.' 

♦44  Sein  Hering  wird  hier  nicht  gar  brater. 

Er  dringt  sich  auf  und  wird  nicht  angeiasien. 

•45  Sein  Hering  wollte  nicht  braten. 

•46  Wie  die  Heringe  in  einer  Tonne. 

Sehr  gedrängt  ateben,  liegen,  sitaen. 

Fr:.:  Etre  serrds  comme  des  harengs  «n  caqoe.  (/<  vf 
I,  114./ 

•47  Wio  ein  ausgenommener  Hering. 

So  bohl,  BO  hungrig  vom  Fasten.  (Vgl.  fei  t-rd 
breiunddreittig  .Minuten  in  Orineberg.) 

Herln^art. 

•Er  ist  Heringsart,  er  stirbt  vom  Blitz. 

Herlngslluiff. 

lieringsfang  ist  Hollands  Goldbergwerk.  — M 

zr/u*  Homanzetlung , III,  47,  668. 

Herin^skopf. 

•He  088  e utgesagner  Häringskopp.  — /«d 

6tcr,  1491. 

Herlnganaae. 

•1  Das  ist  in  der  Heringanass  versilbert.  (?)  — I 

berger.  I.  824.  ! 

• 2 Es  kommt  mir  auf  eine  lleringsnase  nicht  l| 
Ifotl.:  Hat  komt  op  cen’  hariugneu«  niet  aas.  r5f*r<! 
bnme«,  l,  285./ 

So  sagen  die  Baiam,  wenn  si«  zcbxnala  Eianab:t(oi 
geringe  Kost  haben. 

•3  Uni  eine  Häringa-Nasen  zancken.  <s.  Oma«» 

— .^Mlor,  .'lO, 

Um  etwas  ganz  Wertblosas.  Dia  Tharisger  G-  ^ 
werden  „Horingsnaien“  genanut.  WihrcDil 
sehen  um  eine  Ileringsuai«,  oder  nm  das  Kauer*  !■ 
oder  das  Eiels  Schatten  <s.  Esel  651)  aanken.  (trtdi 
die  Franzosen  nm  eine  Nadelspitze,  die  ItehrB'-?  ■ 
Zioganwoile.  die  Kuiian  um  dos  Esels  P«ls,  di*  CiwB 
um  Milckenfett,  die  Albanesen  um  die  weizse  rsr5*l 
Elster.  (Reinsberg  IV,  75./  , 

Fzz.;8ed'5b*ttredela  chape kTcTique.  (Xrifnagfr 
Lat.:  De  lana  caprina  rixari.  (Segb-id,  114  u.  Hä) 
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Heringsschwanz — Hermann 


Hermelin  — Hemdes 
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Eerüvuchwuui. 

*Kr  bat  mir  kcinou  Heringsschwanz  vorgesetzt. 

Lai.:  N*  &Uii  qaidsni  c»put  (miiil  »ppotuit).  (Pkitippi, 

i«t  eine  wahre  Herings-seelo.  — Schnpf . . 

Kioe  dünne  ecbwüchlicbe  Person,  üonat  auch;  Eia 
kaickrl;;er  knauseriger  Meutrli. 

JiJ.-deuttci:  Das  is  e HAnuga-Metchooie.  (Tfiutiau,  K9.; 
Hsrkomman. 

l Ü8  komme  her,  wo  es  wolle,  der  Geitz  wil 
haben  seine  Fülle.  — iitiichtue.  r.nuiettfff^ , im 
TheaJrum  IHnbotorum, 

Lüf.:  Bonus  odor  lucri  ex  le  qualibet.  (TiteUrum  I>ia- 
, 33» 

i Es  kompl  nur  (mir)  her,  das  ich  nicht  beger. 

— IlcHUih . 24» , 49. 

3 Komm  her,  nimm  den  Gelben  und  halt’s  Maul! 

{.'■'chU*.) 

Yoo  Bostacbuog. 

4 Wer  herkommt  und  Recht  begehrt,  dem  soll 

Recht  Imschcinen.  — Grnf,i2e.22‘2. 

Drr  Kl.ig«r  soll  gehört  worden.  Vorwoigürang  des 
i^börs  oder  des  Bescheids  gab  bei  nusern  alten  Vor- 
fshreo  den  Richter  frei;  ntan  konote  ihn  erschlagen  und 
VI«  einen  unehrlichen  Verbrecher  bei  den  Küssen  unter 
der  Thürschwelle  durehsiuhen.  „Der  Oberriohter  soll 
den  nntem  stosseo  und  schlagen  bis  er  Recht  thut.*' 
(frn'm'n.  BVisrA.,  /.  »11.^ 

h Wer  weit  herkommt,  der  hat  gut  lügen. 

S-Unt..-  Z daleka  pfisKin  snadno  Ihdti.  (('rlaknnhs/ . 69.) 
£*$!.:  Old  raen  and  fair  travellers  may  lie  hy  authurity. 
(IJaal,  1121.; 

$ Wie  cs  herkoimnen  ist,  so  gchets  widder  dahin, 
was  mit  vnrccht  gewunueri  ist.  — Af/ncnia  I,  i26; 
K;eno<^,  T»*».  Pein,  II.  790.  ßrnnr. /.  8»,  Ihnuch. 
1609.  48. 

Komm  her,  ich  werd’  dich  oufhchenl  f'AVWc».; 

Sehers,  Spott,  wenn  jemand  (gefahrlos)  gefallen  ist. 
Komm  her  und  ihu  mir  nichts!  — . S'imrori  , »sM. 
’S  18  groade  wi  kum  har  und  tu  mer  nischte. 
(SdiUt.)  — /"rom WKiBft, ///,  441,  425.  ComoJfiie,  698. 
Urkommen  (Subit.). 

1 Das  Herkommen  weiss  niemand , wie  es  komme. 
— i.rhnmnn . 316,  36. 

H Man  soll  keinem  sein  schlecht  herkommen  (oder; 
eitern)  auffrupflien.  — //rnucA,  s?6,  22. 

Nach  dem  Herkommen  eines  frommen  Mannes 
und  der  Heimat  eines  guten  Weines  muss 
raan  nicht  zu  streng  fragen. 

4 Niemand  weiss  des  Herkommens  Anfang.  — 
Lrhmann,  316,  36. 

*5  Er  ist  von  adelichem  (gemeinem,  geringem, 
ijulem,  hohem,  schlechtem,  vornehmem)  Her- 
kommen. 

«tkonft. 

1 '"'ringe  Herkunft  schündet  nicht. 

tu«.;  Bsdre  at  b«re  sin  riugo  horkonut,  end  at  bnre  sin 
'>fids  forhold.  (Fror.  dnn. , 307.; 

3 Ich  bin  von  edler  Herkunft,  sagte  des  Thor- 
Wächters  Sohn,  mein  Vater  batte  die  erste 
Stelle  in  der  Stadt. 

i Ich  bin  von  guter  Herkunft,  sagte  der  Rettler, 
mein  Vater  war  ein  Drahtzieher. 

Nialich  ein  Bettler,  der  an  den  HausthUron  den 
^ Draht  der  Ilauikliogel  sog. 

'4  Von  bürgerlicher  Herkunft  wie  eine  Bauern- 
kartoffel. 
enxtaun. 

I Siecht  wiagh  Iliarmen  salie  halten;  hüi  sal  ach- 
ter de  Kaie  (Kühe),  sag  de  Biur,  bua  (da, 
all)  hei  sin  Kind  wol  doaipeu  leuten.  (Uer- 

Mm.)  — Krommoiin,  ///,  236.49. 

Vgl.  aneb  Ober  „Hermann"  Frommann.  V,  351,  8. 
Scblecbtareg  „Hermann"  eoli  daa  Kind  getauft  werden, 
et  (der  Knabe)  eoll  hinter  die  Kühe.  Zum  Veratftudnias 
der  (weatfaUschen)  Sprichwörter  und  Bedenaarten,  in 
•elcbra  der  Name  Hermann  rorbummt,  ist  Kennt- 
aiH  der  Bedaulung  desaclben  erforderlich.  In  West- 
l^n  bfseichoet  Ilddrmen:  l)aUg<‘mcin:  AuBgeieicb- 
n>a*i,  Orosaes,  daher  Ke*r»chola-Hdarraon=sdie  gr^Mte 
Blstwuret.  2)  D«n  Cheruskorfüraten  Armin,  d.i.  Half 
»'a^den  grossen  (diTum).  3)  Den  Vornamen  Hur- 
tatbü.  der  entstanden  sein  kann  ans  Ha(rman  = Hir- 
Biia  oder  aas  Uarimau.  4)  Den  Gott  des  Himmels  nach 


heidnischer  Theologie  — Halrmin  oder  Innln  (a.  di« 
woatfdlitcho  Redensart  unter  „Herrgott").  Man  be- 
aeichoet  damit  3)  auch  Gemeines  und  Vcrkchtlicbea. 
„Zn  Karl's  des  Orosaen  Zelten",  sagt  H'cftle,  ,,war  Hlr- 
min's  Bild  gewiss  ein  besudeltes,  aber  statt  es  au  waschen 
und  den  Leuten  au  s^on:  „80  siebt  es  vernünftig  aus: 
so  ist  euer  Hlrmin  kein  anderer  als  der  unsere,  liebe 
Horron  sind  sie  beide",  statt  dessen  fand  man  es  be- 
quemer, den  skohsischen  Hirmin  in  den  Kotb  su  treten 
und  eeioe  Anhänger  mit  Blutgosotaen  au  Terfolgcn, 
trotzdem  sich  doch  mit  Hirmin  .Sitten  vertrugen,  denen 
gegenüber  die  Cliristenbeit  sich  echämeu  musst«.  So 
ist  es  begreiflich,  wie  durch  die  Tbktlgkeit  beichrlok- 
ter  Priester  Uirmin's  Name  aum  Ausdrucke  des  Gemeinen 
uud  VerkchtUclien  <s.  Rummelbormaun , womit  man 
auch  ein  scblechtee  Pferd  bezeichuet),  sogar  zur  Be- 
seichnungAlnea  Knthhaiifcns  (H6irmen=ezcremenium) 
wurde.  Daher  auch  das  obige  Sprichwort;  Hermann 
soll  der  Junge  faeUten,  er  soll  einen  ordioJtreo  .gje- 
meinen"  Namen  haben,  er  soll  hinter  die  KUhe.  Süd- 
lich bellst  G)  auch  der  Ziegenbock  so.  £•  ist  daher 
schon  vnrgekommoQ,  dass  Personen,  die  den  Tanf- 
Damen  Hermann  führten , nicht  so  genannt  sein  wollten, 
weil  der  Bock  so  hsisse.  {Vgl.  den  Artikel  von  Woe$ig 
Uber:  //rdrme«,  Armin,  J/irman  und  Irmin  bei  Prom- 
muHN,  V,  331,  8.;  lu  andern  Gegomieu  muss  der 
Name  anoh  als  Lockwort  gebraucht  werden.  So  heisst 
es  bei  Luthtr  (Werke,  VW,  24«;;  „Wenn  ein  fremder 
Hirt  den  Schoflin  ruft,  pfeifft  oder  locket:  Hermen, 
Hermen,  so  liuffts  and  neuclict."  Und  in  der  f/awi- 
potlille  (261*'):  „Gleich  wie  ein  Hirte  seinem  Schaff« 
cuipricht:  ilcrmigeo,  Hcnnigen." 

• 2 Dei  heücJ  Heärmcn  wual  ia  der  Ploage.  — />om- 

mann  , P,  331 

80  ruft  man  in  WestfaUn  den  Ermüdeten  und  Rasten- 
den zu.  Vgl.  althoohdeulsoh  birinjan  = ruhen. 

*3  Es  Heürmen  bi  di?  — Fnwtnuxnn.  r.  »»i**. 

Frage  an  Müde  und  Buhende. 

•4  Hä,  du  heas  wual  Heärmcn  oppoo  Nacken.  — 

Frommnnn,  P,  353*^. 

Westf&liBchor  Zuruf  an  den  Trigon. 

Harmelin. 

Wenn  das  Hclmli  ’ im  Frühling  weisse  Farben 
trägt,  80  scbneit’s  noch  mal;  ersebeint’s  im 
Herbst  weiss,  so  schneit’«  bald.  (LMtem.j 
')  Das  Hermelins:  Wiesel,  Huitela  erminea. 
Hemehmen. 

Wo  hemehmen  und  nicht  stehlen! 

Ausruf,  wenn  jemand  etwas  haben  soll  und  nicht  hat. 

Herodes. 

1 Besser  llerodos’  Schwein  als  sein  Sohn  sein. 

fAliröm.) 

Jfocr»6iua  berichtet,  dass,  als  die  Nachricht  von  der 
Knaordung  der  bethlebemitiaohen  Kinder,  woninterauch, 
nach  apokrypbisebcn  Nachrichten,  der  Sohn  des  Hero- 
des gewesen  sein  soll,  nach  Rom  kam,  Auguitus  ge- 
sagt habe:  Es  ist  beeser  Ilerodea*  Schwein  als  sein  Sohn 
aeioi  ein  Ausspruch,  der  weiter  gesagt,  su  Spricb- 
wörtlichkeit  gelaugte. 

2 Herodes*  Thateii  verdienen  Herodes’  Strafen. 

„Wie  die  Historici  (von  König  Philipp  II.  von  Spa- 
nien) vermoldcD,  er  wol  fonfl  oder  sechscrioy  Krank- 
heiten zugleich  gehabt,  und  wie  geschrieben  wird, 
unter  andern  auch  die  LSuskrankhelt  und  dass  er  so 
ein  betilichen  Gestanck  von  ihm  gegeben,  dass  niemand 
umb  ihn  bleiben  kOnn«:  Berodis  Thaten  verdienen  He- 
rodls  Straffen."  (Zinkpre^ , lll,  393.; 

3 Herodes  und  Pilatus  sind  wieder  gute  Freunde. 

— Luc.  23,  12.  Schulte,  240;  Zaupter,  773;  Körte,  276«  ; 
h'udetn,  301;  Simrocl:.  4694;  Braun,  I,  1298. 

Dän.;  Hcrodis  og  PilatI  venskab.  (Prou.  da».,  280.) 
iloU.:  Herodes  ende  Püatus  sijn  versoent.  (Tunn.,  14,  19; 
Harrebcmte , I,  3u«.; 

Lat.:  Bt  facti  sunt  amici  Herodes  et  Pilatus  in  ipso  die. 
— Sunt  duo  concordei  bene  nunc  Püatus,  Hsrode«. 
(Faltereteben . 39*.; 

4 Wenn  Heroacs  erschrickt,  so  förchtet  sich  gantz 

Jerusalem.  — Lefcmann,  «48,  63. 

,,Dio  Vuderthaneo  riohten  siob  nach  jhren  Uerren." 

5 Wo  Herodes  residirt,  da  kann  Christus  nicht 

wohnen. 

*G  Daa  dank’  euch  Herodes! 

„Herodes  dank’  euch  für  das  Lied."  (düntker.) 

*7  Einen  von  Herodes  zu  Pilatus  schicken. 

Bühm  : Od  Hcrodesa  k Piiatovi  pot^laG.  (Ctlakottky , XI .) 
Frt.!  Bonvoyer  de  Calphe  k Püato.  (Lendrop,  1304.7 
JJaU.:  lemand  van  Herodes  naar  Pilatus  zendeo.  (Uarre- 
hom^e.  i,  .106.; 

It.:  Mande  da  Kmde  a Pilat.  (Ctlakoenkp , 17.; 

*8  Kr  sieht  wie  Herodes  zum  Fenster  heraus.  — 

Eieeiem.  301. 

*9  Von  Herodes  zu  Pilatus  laufen.  — Fritchbier^.  1573. 

Lohrengei,  II,  491. 
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1 Die  Herolde  gehen  voran,  die  Maladen  folgen 

hintennach. 

,, Grone  Oeitter  eilen  der  Zeit  steti  Toraue  nnd  litseu 
immer  achon  oben  auf  der  Wetterfabno  dea  Tburmea. 
wo  tie  sich  lu«ti(t  im  Winde  drebou,  wikbrend  die 
Sebneeke  dca  gewfjhnlicben  MenacboDKciatea  noeb  am 
Kuiae  hemmkriecht  und  die  erste  Stufe  nicht  flitdon 
kann.**  (Uittt , SehmUmiUtl  für  die  Cholera,  Leipzig  1933.^ 

2 Herolde  und  Parcivalen  schreien  die  Ritter  aus, 

kommen  aber  in  kein  Turnei.  (S.  fitock«  27.)  — 

Eiaefirtn.  301. 

lerr. 

1 Ain  Herr,  der  zu  lugen  lufst  hat,  dess  diener 

seind  alle  gottloss.  — /tgnwda  //.221. 

2 Alle  sind  Herren,  wer  ist  Sklave? 

3 Alles  kämme  «nsem  leiwen  Heren  alleine  anver- 

truggen,  awwer  kein  jung  Meakeri  un  kein 
drang  Hög.  fWemf.) 

Allei  kann  man  unsenn  lieben  Herrn  allein  auver* 
trauen,  aber  kein  jung  Mädchen  nnd  kein  trockne»  Heu. 

4 Als  der  Herr  die  Hacke  schuf,  schuf  er  auch 

den  Stiel. 

6 Alss  der  Herr  auffm  Esel  geritten,  ist  er  da- 

von nicht  besudelt  worden,  das  «ler  Ksel  sein 
natürliches  wcrck  gothan.  — Lrfimmm,  741.  41. 
C Alt  Herrn  han  auch  erstlich  Kindsbrey  gessen. 
— A’swriwji,  /.  137. 

7 An  geschmerten  Her  lätt  fuive  grade  sinnen. 

(SaurrUtnd.J 

& Annere  Heerens  settet  annere  Suulcn.  — hyro.  m. 

.Vimrodk , 4SH7 

9  Arm  Herr,  arm  Ehr’. 

i><rR..'  Heibaaren,  fattig  herre,  er  lidcn  i »re  (bader). 
(l'rop.  dan.,  12  u.  30.*».^ 

10  Arme  Herrn  schinden  sehr.  — üruitr,  lll, 

X*äM..<  Arme  berrer  aklnde  mecat.  (Proo.  dan. , 3S4.) 

11  Auch  junge  Herrn  gedenken  zu  Hofe  gern. 

12  Auf  einen  grossen  Herrn  und  ein  altes  Gelän- 

der muss  man  sich  nicht  stützen. 

13  Auf  Herren  nicht  haw,  noch  gutem  Wetter 

traw;  das  Wetter  nicht  bestehet  vud  herren 
Gunst  vergehet.  — /Wn  , II.  25. 

14  Auf  Herren  sollst  du  nicht  stark  bauen,  noch 

schönem  Wetter  viel  vertrauen. 

15  Auff  grosser  herren  feindschafft  ist  nicht  leicht- 

lich  ein  Krieg  anzufaheii.  — Petri,  II.  3i. 

16  Aus  grosser  Herren  Seckel  ist  gut  Häuser  bauen. 

17  Bä  de  grissen  Hären  üsst  em  uch  noch  rope- 

kächen.  — 5cfua/cr,  294. 

18  Bald  d’  Hcrra  emul  e Soppa  mit  enand  g’gessa 

heod,  solid  alsama  glich,  (.ippenseil.)  — Tobter. 

liobald  die  neagewablten  Ilerreo  io  die  Luft  der  alten 
kommen,  »o  athmeo  »io  die  gleiche  au»;  »ie  aind  so 
bcrriach  wie  jene. 

19  Bei  bösen  (zornigen,  heftigen)  Herren  ist  viel 

zu  lernen. 

Böhm.:  Kdn  ■ p&njr  pob/v&,  ▼ rotum  prospivi.  fdrfa* 
Aopfiy . 323.) 

Holl,:  UiJ  mooijelijke  heerea  ralt  tocI  te  leeren.  (Harre^ 
bomee,  /.  294.) 

20  Bei  grossen  Ilerren  ist  gut  reich  werden.  — 

ßj«m,  760;  Körle.  2790. 

21  Bei  grossen  Herren  muss  alles  und  nichts  aus 

Einer  Schüssel  essen.  — Ainimioif«,  974. 

Her  Hochccatcüte  aoll  alles  haben,  wissen,  können 
n,  a.  w.  aud  niohta  ans  sich  machen,  d.  h.  dabei  be> 
scheiden  and  anspracbsloi  sein. 

22  Bei  grossen  Herren  muss  man  fünf  gerade  sein 

lassen.  — Eüeletn,  V>3  ; Simrnck, 

Lat.:  Indigna  digna  hnbenda  sunt,  herus  t|aae  facit. 
(Ftaalut.)  (F.firlelm,  303;  Binder  11,  1495.) 

23  Bei  grossen  Herren  sol  man  sich  wannen,  aber 

nicht  lange.  — /Vfn,  //,  43. 

24  Bei  grossen  Herren  soll  man  nur  sagen,  was 

sie  fragen. 

Dun.;  Hos  Store  herrer  ikal  mau  ei  tale  udeo  til  spurgt. 
^f*rop.  dam,,  2h4.) 

25  Bei  grossen  Herren  soll  man  wenig  (und  süsse) 

Worte  machen. 

Dun.;  Om  störe  herrer  skal  mau  tale  Tel,  ellcr  tie  stille. 
(PruP.  dan.,  533.) 


Frz,:  A grind  Seigneurs,  pen  de  paroles.  (Lendro^,  llSC; 

Cahier,  1616;  Lervux,  //.  76.) 

J/oU.:  Met  groote  beeren  aal  men  geone  lange  Dcrg«'&- 
ipraak  hooden.  (Harrthomit , /,  205.) 

U. : Cu'  grao  tignori  bisogna  niar  poche  parole.  (Pazeaflit, 
264  , LS.) 

26  Bei  grossen  Herren  träuft  immer  etwas  ab. 

Karl  V.  soll  zwar  gesagt  haben:  „Wie  der  Mond  an 
tebwSehsten  sei,  so  er  am  nechsten  bei  der  Semasa 
stehet;  also  eebe  es  auch  etliclien,  welche  die  necbitea 
bei  grossen  Herrn  wären,  und  doch  ehe  verarmten  dans 
reich  wtirden.“  (Zinkpref,  /,  79.) 

27  Bei  grosser  Herren  Händeln  müssen  die  Bauen 

Haare  lassen. 

Lat.:  Quiqnid  delirant  reget  plectuntnr  Aohivi.  (Borv.' 
(Binder  U,  2S37-) 

2S  Bei  Herren  muss  man  sanftmüthig  reden,  ge- 
duldig hören  und  bedachtsam  antworten.  — 

.SVkollff,  1117*^. 

29  Besser  beim  Herrn  als  beim  Herrlein. 

Kleinrussiseh:  Dia  Herren  sind  nicht  ao  schlimm,  wis 
die  Herrlcin. 

Bokm.:  Lepsi  pdn  ne<  pSnek.  — Nejiou  tak  zlf  p4ni,  jsk) 
paüata  (piokoTS).  fd«'hii'Oc*ity,  326.) 

30  Besser  den  schlimmen  Herrn  ertragen,  als  n 

einem  schlimmem  gehen. 

Span.;  Mal  am»  bas  do  gnardar,  por  micflo  de  empeorir 
(CtU>itr.  3212.) 

31  Besser  des  Herrn  Schläge  (Streiche)  als  de< 

Knechts  Küs.se. 

Die  Russen:  Des  Herrn  KeuIenachlSge  aind  gidicdn 
all  de»  Knechts  Handstreiche.  (.Miinann,  VI,  47S.I 

32  Besser  die  grossen  Herren  Lügen  straffen,  detn 

vmb.  jhren  Willen  die  Wahrheit  schweigen.  — 
Ppir»,  II.  35. 

33  Besser  ein  Herr  vber  ein  klein  Ländlcin,  ab  eis 

grosser  König  vber  gar  nichts.  — f.'nder, ///.». 

Von  den  VorxQgen  und  dem  hohen  Wertbe  derFn.- 
heit  und  äclbatändigkell. 

34  Besser  ein  kleiner  Herr  als  ein  grosser  Knecht 

— 5inirock,  4606;  A'dric,  2S10;  lleintber^  III,  126. 

t'm  denselben  Gedanken  auazndrückon,  aagea 
EngUnder:  Besser  der  Kopf  einet  Esol^  als  derSebtitt 
eines  Pferde«:  die  Franzusen:  Besser  RidechaenkopfJt 
Drachenschwaoz.  Die  HollAnder;  Besser  der  Kopf  mLet 
Hatte,  als  der  Schwans  eines  Lüwen.  Die  Italifivo 
Besser  Hechtkopf  als  Stierschwanz.  Besser  Katze&k-p: 
als  LOweuschwans.  Din  Araber:  Besser  Hnndakopf 
Löweiiscbwanz.  Die  Hebräer:  Sol  lieber  bei  denFflr^- 
•rn  das  Haupt  als  bei  den  liOwen  der  Schirani-  P:* 
Piemoutesen : Bester  Herr  eines  Tostan  (l'/i  Llre)sl< 
Diener  einer  Million.  DieVenatier:  Besser  Herreiasr 
Handaohaufel  als  Diener  eines  Schiffes.  (Rtintiff,’ 

in,  126.) 

35  Besser  ein  mager  Herr,  denn  ein  fetter  Knecht. 

— . Petri,  II.  36;  llt'niech,  1079,  49. 

36  Besser  einem  Heim  dienen  als  einem  nerrleb. 

BChm.:  Mim-li  le  koriti  kfftpu,  tedj  radeji  skoroi.  (Cdz- 
lopttjf,  96.) 

37  Besser  einem  Herrn  dienen,  der  ein  Gut, 

einem,  der  blos  einen  Hut. 

Dän.:  Bedre  at  tiene  d«n  herre  eom  vil  aielge  ea  k«m- 
gaard,  end  den  som  vil  kipbe  to.  (Prop,  dan.,  383) 

38  Besser  Herr  als  Knecht.  — /Vfri,  11.37. 

39  Besser  Herr  in  eigener  Hütte  als  Sklave  ia 

Palast.  — flrrzfabrr  Ztilung  . 1864,  Nr.  242. 

40  Besser  ist,  der  Herren  gelt,  denn  sein  eigf® 

verzehren.  — //mucA,  322.  ji. 

41  Besser  klein  ein  Herr,  als  gross  ein  Knecht. — 

Brakn,  I,  1315. 

42  Besser  sich  zu  Herren  stellen,  als  sich  mit  den 

Bauern  quälen. 

Besser  sei,  »icb  halten  zum  Herrn,  das  man  ftaiM 
ihre  Guts  uitd  obren,  denn  dos  man  sich  mit  Bsvrta- 
hudel  und  an  ihrem  niistwageo  sudel.**  (Frotehm-.  E,' 

43  Besser  was  der  Herr  will,  als  was  er  befifBt 

■„i  Oft  würde  da»  Gegpotheü  dessen  geschehen. 

Herr  beabsichtigt,  wenn  seine  AnordnoDge-D  bBCltiU> 
lieh  ausgefuhrt  wurden;  der  verständige  Dieser  is<*> 
da«  zu  thun , was  der  Herr  eigeiiUicli  gethan  haben  wi"' 
Dän.;  Uuterliden  gier  tieneren  ikke  hvad  herren  befalff' 
men  hvad  herren  vil.  (Prop.  dan,,  293.) 

44  Besser  zwei  stolze  Herren  als  ein  stolzer  Knech! 

Der  Zaon  ist  stolzer  als  der  Garten,  sagen  die  h**’ 
teu;  und  die  Russen:  Der  Golf  ist  stolzer  alidszKeer. 
(Rrin$'>erp  I//.  12I.) 

45  Bcy  grossen  Herren  kan  man  grosses  versebw 

— Ilerberger,  I,  241. 
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4t>  Boy  fn't^sscn  Herren  soll  man  vngefragt  nicht 
roden.  — tfÄnuimi,  200,  12. 

47  Bcy  grossen  Herrn  gibts  viel  Salsen,  Merrcttig 
und  gepfoffcrts.  — 43. 

4S  Bey  grossen  Herrn  kann  man  sich  wermcn, 
auch  wohl  gar  verbrennen  — Cn»t>’r,  ///,  f: 
Lfhma»n,  //,  4y , 13;  Eineirtn,  302;  .‘wiUtT,  324;  .S'in»- 
r<Kk,  4^>39;  Braun.  I,  1322;  fUnnftery  IH,  123. 

Nach  Zimkyrt/  (I,  117)  ein  Auitprucb  Kriedricb’t  üe« 
Weii«n,  KurfUrttPO  von  Sach«*!]. 
tu».:  Af  itor«  herrer  kaod  roand  baad«  ranne«  og  bran- 
de«. (Brot,  dan.,  &33.^ 

49  Bey  grossen  Herrn  muss  man  vnrecht  leiden  vnd 
noch  dam  dancken.  — Lfhmann . in , 9. 

E«  gehört  ein  guter  Mieten  dazu. 

W Bey  grossen  Herrn  verschütt  man  den  Ablass 

gern.  — (irvirr.  III,  S;  Lehmann,  II.  49,  14. 

51  !>’  Herre  esse  Schnepfedreck,  d’  Bure  esse  Krut 
und  Speck,  und  äscr  eins  soll  geng  nüt  ha. 

(Bern.)  — .Scbieetl , 243 , 23. 

H D’  Herre  (Geistlichen)  zeige  eim  allemal  d’r 
Weg  in  Himmel  und  — gohnd  en  selber  nit. 
(Aatfau.J  — Schvett,  II,  144  , 22. 

53  Darnach  die  Herren  Leute  vmb  sich  haben, 
also  sein  sie  auch. 

„Sagt  man  tm  Sprichwort.“  (Sarceriut,  Uirtembuck,  4S4.J 

M De  Nerens  in  de  Stadt  hebbt  kinen  Bürenver- 
stand. — ■ C,cl(Uchmidt , S4. 

55  De  Herren  Befehl  is  de  Knechten  Gang.  (Ottfrie$.) 

— /faiukoirnilrr , L 

K Dem  Herren  gilt  es  ein  fahen,  dem  Knecht  ein 
haben.  — /Vlri,  II,  74;  Mafhe$^,  Sf)*. 

57  Dem  Herrn  ist  besser  zu  glauben  als  dem  Knecht. 

— Graf.  32 . 43. 

, Drr  Herr  i«t  ein  Kreier,  und  im  Mittelalter  dachte 
1 man  eich  den  Freien  al«  im  Besitz  aller  edoln  Eigen- 
•ebaften;  wa«  er  sagte,  war  also  auch  wahr.  Lügen 
I konnte  nur  der  Knecht,  dem  man  als  anfrei  alle« 
I Schlimme  xutraute. 

I Mid.:  Wenn  den  licrrn  doch  pax  xe  gelanhen  ist,  dann 
I dem  cbnecht.  (Maurer,  11 . iH.J 

^ Don  Har  da  kukd  zur  Fönsder  erraiis  on  säd: 
I cs  göflfd  neisd  draus.  (Tr%er.)  — Laim,  i78,23. 
[ wird  gesagt,  wenn  man  jemand  etwa«  abiichUgt. 

lÄ  Den  Herren  gefeilt  nichts,  was  nicht  von  jn 
’ herflüsst.  — Agrxfola  //,  202. 

40  Den  Herren  gibt’s  Gott  im  Schlaf. 

Zn.;  En  faisant  le«  inaistre«  desfaillant  k la  foi«.  (Le- 

rout , 11,  2l«._j 

41  Den  Herren,  welche  der  Leute  bald  müde  w'crden, 

vnnd  jre  diener  offt  verendem , den  ist  nicht 
gut  dienen.  — .lynVoia  II.  ni. 

_C2  Deo  Herrn  ist  lieber,  der  schmeicheln  kan,  denn 
der  jhm  guts  vnd  ehre  gan.  — Petri,  II.  78. 

43  Den  Herrn  kennt  man  am  Gesind,  den  Vater 

am  Kind.  — Af«vT,  i,  127. 

B(M.:  Den  beer  kent  men  btj  xijo  gexin.  (Uarrebomee. 

I,  tA.) 

44  Den  Herrn  muss  man  mit  Fuebsschwantz  sche- 

ren, vnd  reden,  wass  sie  gern  hören.  — hrh- 

nann , Zs9 , 23. 

45  Den  Herrn  tröste  Gott,  den  der  Knecht  lehren 

muss. 

46  Den  Herrn  Wein,  den  Gensen  Wasser.  — Prin. 

II.  7«. 

47  Den  Weltlichen  Herren  ist  gut  dienen,  unter 

den  Geistlichpii  gut  w’ohncn.  — .VifirAii«,  f.Vii:- 
traffel  im  Thratrum  Dinbolorvm 

B#  Den’n  Herrn  sin  Brut  ick  ät*,  den^n  sin  Led 
ick  sing’.  (ilecklmburg.J  — - /■'irmenifh, /,  74,  22. 

49  Der  beste  Herr  könnte  noch  besser  sein. 

Zri.r  II  o'nt  bon  maiitre  qnl  ne  fallle.  (Leroux,  II,  33b.) 

'0  Der  einem  grossen  Herren  dienet,  der  muss 
ihun,  was  «ein  Herr  will.  — 347,  2. 

H Der  erste  Herr,  das  beste  Geld,  sagen  die 
Kriegsleut.  — /Vir». //,  S6;  f/mwcA , 14C7.  ßS. 

•2  Der  frü  wil  heir  »ein,  der  muss  lang  knecht 
sein.  — Knma.  II.  208^;  Gruter,  I,  V>:  ScholUt,  1142^ 


73  Der  grossen  Herren  Strausa  geht  an  den  Un- 

terthanen  aus. 

74  Der  gute  Herr  vergisst  auch  den  kranken  Die- 

ner nicht. 

75  Der  Hür  virous,  derno  kit  det  ganz  Ilnus.  — 

.Schvxlo*,  482. 

76  Der  hat  ein  bösen  llerrn  erkoren,  wer  dient  dem 

püfel  vnerforn.  — .swdfhw*.  Lcki  fVmm.,  S.  ii<8. 

tat.r  Ihrano  »eruU  hero,  qni  nulgo  «erult Inlqoo.  (Oerm- 
ber(/,  348.; 

77  Der  bat  nuist  den  schlechtesten  Herrn,  der  sein 

eigener  Herr  ist. 

78  Der  Herr  befiehlt  und  nicht  der  Knecht. 

Lat.:  f'aput  imperat,  non  red««.  (Piilippi,  I,  IS.) 

79  Der  Herr  befichll’a  Jom  Knecht,  der  Knecht 

l>efichlt’s  der  Katze  und  die  Katze  ihrem 
Schwänze.  (S.  Selb«h)  — - Dincfclcr,  A',24;  /Ictiu- 
berg  III,  37. 

Die  Serben  ««gen:  Der  Prie«ter  befiehlt’«  dem  Alnm- 
nn«.  der  Alumnua  dem  Kirchendiener.  Die  Neuffriechen : 
Sie  befahlen’«  dem  Fiioh«,  und  der  Fuchs  befahl'«  «ei- 
nem Schwans.  Die  engÜBchen  Neger  in  Surinam:  Du 
«chickst  den  Hund,  er  «cbickt  seinen  Scliwanx.  Die 
Esten:  Der  Hund  treibt  den  Schwanx,  der  Schwans 
treibt  de«  Sebwanses  Spitse,  die  Spitse  di«  Wolle,  die 
Wolle  hat  keine  Luit  dasu.  Meine  Magd  hat  eine  Magd, 
mein  Knecht  hat  einen  Knecht.  (Heinthtrj/  Hl,  37.) 
Bott.r  Der  heer  gebledt  sijnen  knoebt,  de  kneebt  de  aat, 
en  de  kat  baren  itaart.  (Harrebam^e,  1,  3'M*.) 

80  Der  Herr  behüte  deinen  Eingang,  wenn  du 

Geld  hast,  und  deinen  Ausgang,  wenn  da  be- 
zahlt hast.  — Meitner,  21. 

81  Der  Herr  beschert  vns  vber  nacht.  — Egering, 

III . 298. 

82  Der  Herr  fühlt  nicht  wie  schwer  der  Sack  ist, 

den  der  Knecht  trugt. 

Die  Bu««en:  Der  Ilafereack,  den  der  Hofbauer  trägt, 
drückt  nicht  anf  die  Schultern  de«  (rutsherrn. 

83  Der  Herr  gibt  jedermann  so  viel  als  er  jhm 

gan.  — /Vtri,  /,  17. 

Die  Kusion  «agen  daher:  Ki  schadet  nicht«,  wenn  da 
nach  deinem  Diener  pfeif«!,  aber  c«  natxt,  wenn  dn 
dir  da«  01a«  Wasior  selber  boUt.  Und  di«  Italiener 
empfehlen,  es  xn  machen,  wie  der  Pndesti  von  .Sinigag- 
lia.  der  es  befiehlt  nnd  selber  tbut.  (Heintherg  111 , 3Ü.; 

84  Der  Herr  führt  seine  Heiligen  wunderlich.  (8.  Oott 

389  u.  399.)  — Schuhe,  28. 

Lat.:  Kt  acitnte  quam  nilrifleavit  dominua  «anctom  snan. 

85  Der  Herr  hat  übel  befehlen,  der  den  Diener 

macht  zu  seinem  Gesellen. 

Pan.:  Den  herre  bedragca  «om  holder  «ixt  «T«ud  lige  red 
«ig  soIt.  fl'roe.  tian.,  281.; 

8G  Der  Herr  hat  uns  zusammengofügt,  sagte  die 
Frau,  als  der  Mann  sie  hei  den  Haaren  hielt. 

Die  Bargamaikon  sagen  ; Der  Herr  hat  sie  gemacht 
und  der  Herr  bat  «ie  gepaart.  (Iteintberg  11.  67.; 

87  Der  Herr  hat  zuerst  sich  selbst  und  erst  dann 

den  Aposteln  die  Füsse  gewaschen. 

88  Der  Herr  liaFs  gegeben,  der  Herr  hat’s  ge- 

nommen. — Hiob. 

I)än.:  Herren  gav,  herren  tog.  (1‘roe.  dan.,  283.; 

89  Der  Herr  im  blauen  Haus  (Gott)  macht  alle 

Handel  aus.  (OberMerreieh.) 

90  Der  Herr  ira  Feld,  die  Frau  im  Zelt,  so  fehlt’s 

im  Hause  nicht  an  Geld. 

BCim.:  Hospnd&f  [mä  pächnouti  vetrem,  a liotpodTfi^ 
dymera.  f drioloe'jity , 373.; 

91  Der  Herr  ist  des  Hauses  Auge. 

Plr  inus«  auf  alle«  «orgfAltig  achten,  wa«  im  Haute 
Torgeht. 

!t. : K l’nccbio  della  rasa  il  di  lei  padrone.  (l'attnpUa, 
248,  2.; 

92  Der  Herr  ist  einer  von  den  schlechten,  der 

selbst  sich  fürchtet  vor  den  Knechten. 

93  Der  Herr  ist  gut,  wenn  man  »einen  Willen  thut. 

— Lehmann,  3S0,  14. 

Herren  er  god  , giar  man  hans  rillie.  (Prvr.  <Uin.,  2h3.; 

94  Der  Herr  ist  karg,  die  Iraw  ist  wunderlich.' 

„Singt  man  dem  kargen  am  newen  jar«.“  (Malhetiua, 
Jlittvna,  LVI**.) 

95  Der  Herr  ist  kein  Bruder,  sagte  der  Ochsen- 

junge  zum  Kühbuben,  der  ihn  duzte. 

96  Der  Herr  ist  nicht  mächtig,  der  seiner  Vnde-r 

Ihanen  nicht  mcchtig  ist.  — Lehman»,  380,  17. 
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97  Der  Herr  ist  nicht  mehr  hier,  er  ist  auferatan- 
dcn , schrieb  der  Dieb  ans  Saknimenthüuschen, 
worin  der  Pfaff  seinen  Schatz  bewahrt. 

Eid  Priester  hatte  ssin  G«1d,  utn  «■  recht  sicher  so 
habeD,  im  HakrameQliiikuschen  Terborgtrn  und  darauf 
geiohrteben:  Der  Herr  ist  an  diesem  One  (Dominus  est 
in  isto  loco).  Eiu  Dieb  stahl  den  Sobatx  und  schrieb 
darüber:  Surrexit,  nun  est  lüe. 
as  Der  Herr  ist  wie  der  Knecht.  — .Sutar,  sw;  Graf, 
524,  315;  »oöca/uAr.  55.  V. 

Lat.:  Soilicet  in  rulgus  manant  excmpla  regootum.  (8»‘ 
tor , 563.^ 

90  Der  Herr  kann  seinen  Mann  nicht  niedern.  — 

Graf.  55S , 49. 

Gehört  dem  Lebnrechte  an.  Muisto  dor  Lobnsherr 
beimfälligo  Lchun  auch  wieder  ausgebon  (s.  111),  so 
war  er  doch  befugt,  seine  Kochte,  sammt  dem  Gute, 
worauf  sie  ruhen,  an  einen  anderu  xu  übertragen,  so- 
daan  das  bisherige  persönliche  Kaud  aufgelöst  und  der 
neue  Erurerber  Tcrpflichtet  wird,  in  dieses  einzutreten; 
nur  darf  durch  solche  Vordusscrung  das  stuDdesreebt* 
liehe  Verhbltttiss  nicht  TerleUt  werden.  Der  liehnsmaun 
braucht  sieb  die  Ver&usseruiig  au  oincu  Uogeuosseu 
(dem  (iehurlsslaud  uacb  tiefer  Stehenden),  oder  die 
Umwandlung  in  ein  JJurglehen  (s.  Kamraerlehen ) nicht 
gefallen  su  lassen  . kann  sich  jedoch  der  Veraussorung 
au  einen  böbern  Herrn  nicht  widorsetzrn. 

IfA«/. ; Die  berr  en  mach  niot  «emsdern  sinen  man.  (IIoU, 
Bachienfpie^fl , 111, 

100  Der  Herr*  koranit  nie  gepfändet  zu  Uofe.  — 

Graf,  53.  ITO. 

')  D.  h.  der  freie  Kigmlhlliner.  Gepfändet  konnte  nur 
der  in  einem  Hörigkeitsvorbkltniss  Stehende  werden  , der 
dem  Gntndberm  den  Zins  nicht  cutrichtclo. 

101  Der  Herr  kommt  und  eieht,  wenn  nicht  heute 

doch  morgen. 

Dok.:  Vor  herre  koromer  nok,  om  hau  end  ikke  kommer 
til  best.  (8oH»  I , Hii.) 

102  Der  Herr  mag  schlafiFen  bifis  zu  mittag.  — Kye- 

ring , I,  4*2. 

103  Der  Herr  muss  das  Haus  ehren  (zieren),  nicht 

dits  Haus  den  Herrn. 

It.:  11  padrone  bk  da  esser  l'hooor  d«lla  casa,  « non  la 
casa  l'bonor  del  padrone.  (I’anaglia,  25S,  .1.^ 

104  Der  Herr  muss  sellier  sein  der  Knecht,  will  ers 

im  Hause  finden  (haben)  recht.  — /viri.  U.  S56; 

Grulcr,  11!,  17 : I.Hxmann,  373,  145;  I.ehmam,  H.  79.  82; 
/■'roAt'hm. , XVill  ^ ; Lnther,  405  ; Gaat,  14u5 ; .Scybuld . 401 ; 
Körle.  2889. 

£ngl.:  If  a uaau  will  bare  bis  business  well  done.  he 
must  do  U himsolf.  (Oaat,  140.VJ 
tt.:  Cbi  non  sa  faro,  non  sa  coramaodare. 

Lai.:  In  quaque  serrus  unui  ost  Imrus  domo. 

105  Der  Herr  muss  vorauf.  — /lirA/,  oVseUscbit/i,  s.  355. 
lOG  Der  Herr  nicht  zu  Hause,  niemand  zu  Hause. 

— Stmrorl.  4616;  Körle,  3813;  Bratm,  l,  1317. 

107  Der  Herr  regiert  das  Land  und  die  Hüflinge 
den  Herrn. 

Ddn.:  Tlerrun  regiercr  orer  nnderiaatteroe,  men  hykleme 
uoJertiden  orer  herreo.  (frop.  dan.,  2Üt.j 

lOG  Der  Herr  siebet  das  Herz  an.  — i 5om.  16,  7; 

Schulte,  18. 

109  Der  Herr  sicht  mit  Einem  Auge  mehr  als  der 
Knecht  mit  vieren.  — iriMcWer,  XI  v,  35;  flrjun, 
/,  1319;  Körle,  2898;  Ifetnrberg  III,  35. 

Fr:.:  LVeU  du  fermior  Taut  furnier. 

HO  Der  Herr  soll  sein  von  Linden,  der  Knecht  von 
Eichen,  — 5u(or,  895;  fc'ueirtfl,  301 ; .Stmrock,  4598. 
Lat.:  Populus  saep«  magis  roluntatem,  quam  raüooom 
ducem  sequitur.  (Suior,  S95.j 

111  Der  Herr  soll  sich  mit  Leben  nicht  bereichern. 

— Graf,  558. 44. 

Dies  Ichnreebtlicho  Sprichwort  sagt,  dass  der  Lehns- 
berr  beimfkllig«  Leben  immer  wieder  ausgeben  müsse 
und  die  Kolehnung  aus  Uücksiebt  auf  eetoo  Bereiche- 
rung nicht  verweigern  dürfe. 

£iedrrd.:  Den  Heer  xul  sieb  niet  dat  loeu  ulet  rjeken. 
(Matnpli,  It,  473,  1,  Lünig,  II,  1018.^ 

112  Der  Herr  taugt  keinen  Deut,  der  sich  vor  sei- 

nem Knechte  scheut 

D.  1.  forcblot. 

Lat.:  Minus  est  quam  servus,  dominus,  quj  serroi  timet. 
(Vhilippi,  /.  350.; 

113  Der  Herr  versprach  mir  einen  Pelz,  doch  auch 

sein  Wort  ist  warm  (erw&rmt).  (Tai.) 

114  Der  Hcrrcu  Arbeit  seind  Sorg  und  Wachen;  ist 

bisweilen  so  richtig  wie  eine  Slrehne  Garns, 
den  die  Muuss  zernaget.  — Suior,  4io. 


115  Der  Herren  aug  tüngt  den  acker  wohl.  — Cndrr, 

/,  19. 

116  Der  ilerron  Bei.spicl  ist  seiner  Leute  (Diener, 

Knechte,  ünterthanen)  Spiegel. 

Dän..  llerrcrnes  Exsupol  er  uuderxaatterues  spsjl. 
(Pne.  da».,  39i.) 

117  Der  Herren  beste  SebaUkammern  sind  die  IV 

terthanen. 

Lüh.:  llorrena  penge  ligge  tit  bedre  1 under-sasUemu 
punge,  end  1 hxns  skat-kainmer.  ('/Vox.  da»..  285.; 

118  Der  herren  bitten  ist  gebieten.  — Agrtcoia  /.  i«. 

Etjrnofff,  : Ptiri , H,  92;  L«-5«Jona,  66,  19  u.  380.  J. 
Lalendarf  II,  8;  .S'uior.  225:  7i. 

ßöfiin,:  Co  p5n  pro«!,  to  b^ti  mus{.  — Co  pin  proii  rsi 
musi.  Panski  pmsba  rozkaxn  horsf.  (^lakQp$ty,tU.) 
iJan.:  Herreb«n  er  Herrehud,  (bohn  /,  374.^ 

Lat.:  bslns  oiriutis  in  legibns  est.  (Sutor,  iih.) 

Pvüi.:  Pünska  proiiba  gorsxa  nii  rozkaxaDis. 
kottkg , 334.; 

Span.:  Ituego  de  grande  fuerza  es  oue  te  hace.  (Späa 
/.  354.; 

119  Der  Herren  Freetag  ist  der  Armen  Wehtag. 

Dur  Herren  Freudtag  ist  der  Armea  Leidtag. 

Döh.:  Horrcni  rell;pst  er  tit  de  armes  graad.  (Prpt. 
dan..  384.; 

120  Dor  Herren  fuss  machet  das  pferdt  faist.  — 

Grulfr,  I,  19. 

121  Der  Herren  gebot  macht  das  gesetz. Unu«L 

1393,  6. 

Lut.:  Quiequid  rogi  placet,  legis  vim  habet.  (ihmK», 
1393  , 7.; 

122  Der  Herren  gebot  vnd  ein  irdener  Topff  weh- 

ren offt  beide  gleich  lang.  — Petri,  11.93.  He- 
niick,  1393,  4. 

123  Der  herren  gucter  sind  nicht  der,  die  sic  vcf* 

dienen,  sonder  den  man  sie  gand.  — Agrutl* 

I.  267;  l^mann,  II,  63.  121;  furfrfn,  617;  öt»- 
rork,  10836. 

124  Der  Herren  Hand  reicht  auch  ins  ferne  Land. 

125  Der  Herren  Hand  reicht  weit  im  Land. 

Hutl.:  I)«s  hoerrn  band  is  xoo  groot  (oder:  reiktioovcc) 
als  U tand.  (Harrpbomee,  I.  294.; 

126  Der  Herren  nitzigor  Muth  kühlet  armer  Leat 

Blut.  — /Vlri,  II.  117. 

127  Der  Herren  Hunde  werden  (auch)  zu  Herren. 

128  Der  Herren  ist  gut  müssig  gehn,  sie  schertzen 

nicht  lang.  — Peiri,  ll,  93. 

129  Der  Herren,  Jungfrawen  vnd  junger  Gesellen 

Wort  sollen  kurz,  bedächtig  vnd  gewiss  «eyn. 
— /viri. //.  377. 

130  Der  Ileiren  lust  ist  armer  Gesellen  vnlust.  — 

1555,  65. 

Kngt.:  Masters  amuse  tbemselvei,  serrants  di«. 

131  Der  Herren  Sachen  sind  Sorgen  und  Wachen 

- — Kiselein,  303;  5imruck,  4635. 

132  Dor  Herrn  schaiss  stiuckt  nicht;  het  es  eia 

armer  than,  so  wera  sünd.  — tiruier,  I,  U: 

U'urrtotk  //,  112. 

133  Der  Herren  Schwänze  sind  ihre  Rätb,  Diener 

und  Hofgesind,  die  sich  nach  ihnen  sieben. 

134  Der  Herren  sünd,  der  bauren  buss.  — FtoMd, 

II.  36^;  Et/rriHg.  f,  4S4  u.  503.  Gruler , l.  15;  HcitA. 
213.  15.  L>ilendor(  11,9:  Binder  II . 3837 ; vSufuf.lD; 
Lehmann.  MI,  15;  Graf,  523.  299;  nMrr5a4'ft  II,  iH; 
^i{«r,  246;  Äimrork,  46i)8;  Körte,  3796;  Braun,  I,  1119; 
Philippt,  II.  127. 

Wirkung  der  Fehler  der  Grossen. 

Holl.:  Der  beeren  zonde,  der  bo«ren  boete.  (Harrphputn. 
/,  294.; 

£af.  .'Csoie  peoextum  suis  dependet.  (Sutor,  178.;  — !*• 
ferior  horret,  quidquid  peccat  superior. 

135  Der  Herren  Sunden  müssen  lUe  Bauern  be- 

weinen. — IVmrkirT,  17/,  53. 

136  Der  Herren  Thorheit  ist  der  Ünterthanen  StraiV- 

137  Der  Herren  thuu  stinckt  nicht,  thet  ei  eia 

armer,  so  were  cs  sünd.  — /Viri,  //.9S, 

Die  Abschwüchung  der  ursprUbglicb  dorbum  Fora 
Ut  eine  Kigeathörahchkelt  der  Petri'sclien  SeinrnJoaf 
und  hat,  wie  Ich  varmuthe  ln  der  amtlichen 
de«  Uerauigebers  (Paitorin  Braunacbwmg)  ihres  Oru^- 
Die  ftitera  Lesart  findet  sich  bei  Oraler,  / 15. 

138  Der  Herren  will  quiu  sic  plauuit  ist  vieler  ding 

vrsach.  — /.c/imonn,  856.  2». 
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139  Der  Herrn  gesetz  ist:  Voluntas  et  potcstas  pro 

ratione.  — l.ehmann,  3üVl,  75. 

Lmt.:  Quod  lib«t  licet  ted  lyrannic»  tox  ect,  licet  mihi, 
— ^ Regie  rox  est  ooa  decct.  (Lf/tmann,  310,  75J  , 

140  Der  ist  ein  Herr,  der  seiner  selbst  Herr  ist.  — 

Lc^finn  . IS0  , 33. 

141  Der  ist  ein  sehr  glücklicher  Herr,  der  an  sei- 

nem Hoff  ein  Fusstajtpcn  der  warheit  kan 
spüren.  — tfhmtmn,  391,  «3. 

143  Der  ist  kein  grosser  Herr,  wer  nicht  thun  kan, 
was  er  will  vund  was  jhn  gelüst.  — tthmau«, 
73. 

143  Der  ist  kein  Herr,  der  seines  Gutes  Knecht  ist. 

Nieman  der  t«  harren  aUnt,  der  ■in  guot  xe  herren 
nimt.  (Frfidattk.)  (ZingtrU,  66.) 

144  Der  ist  nicht  Herr  in  seinem  Land,  den  seine 

Unterihanen  hassen. 

BfU.:  HiJ  it  eeen  heer  ran  xija  Und , die  van  »ijnc  onder- 
daaen  gehaat  wordt.  (liarrebomf* , f,  ‘2‘iti.) 

143  Der  weltlichen  Herren  Gunst  reitet  auf  Hasen. 
— Uerhrrger,  },  3,  539. 

146  Dos  Häm  Uch  macht  det  Huoss  fät.  (Siehenbürg.- 

täehs.J  — .Schtulrr,  414. 

147  Des  Herren  Ang  füttert  die  Pferd  wohl.  — 

Sulor,  S? ; HiHiuhtTg  III,  34. 

„Daa  heyaft,  wo  man  itett  co  sieht  selb,  das  in  der 
Axt  recht  steht  der  IXelb , so  gedien  Pferdt  vrid  alles 
Viech  md  alles  gut  rennehret  sich."  Als  (duelle  des 
Spriehworta  nennt  (III,  94)  den  Griechen  Xeno* 

phoa,  tc  der  Stelle:  „ein  krinig  einet  ein  weisen  O-agt 
(wie  Xoouplion,  der  Held  uu«  sagt)  rnd  sprach:  tag, 
wi«  toll  ich’s  anbeben,  rnd  was  vor  futter  muss  ich 
Mben  mein  beegsten  vnd  mein  besten  pferden,  dass  sie 
isiat,  glat  vnd  freudig  werden?  Er  sprach:  kein 
bester  ('‘utter  weist,  dauon  die  pferds  werden  feist,  wie 
mich  erfarenheit  hat  gelcrt:  det  herm  aog  fQttert  das 
pferdt  I" 

ifoU..-  Herenoghen  maken  seboone  peerde.  (Tunn.,  tS,  7.) 
Lat.:  Kxvisu  domtni  fit  pulchritado  caballi.  (Üutor , 67.) 
— Lax  dotoini  pnlcbnim  facit  omatamque  caballum. 
fFof^ers/ehen , 3n7.^ 

148  Des  Herren  äuge  macht  das  pfordt  (Vieh) 

feyst.  (S.  Auge  43  u.  Pust  16.)  FraneJe.  I,  74*; 
II.  43**;  Tappiut,  170**;  Prlri.  II.  117;  Coltr , 209;  /eyf- 
Irarb,  CCXLHI**;  Lntentlorf  II,  8;  Lfhmann , II . 68,  3; 
Lalktr,  79:  Siinrock,  4613:  //'aun,  I,  1308;  /(eiiufrer; 

ni.  84. 

,,Wie  auch  das  gemeine  Sprichwort  lert : Oes  Herren 
Ang  futtert  das  Pferd."  (IVaMit,  tl.  A.)  Diese  Er- 
fahrung ist  sehr  allgemein  gemacht  worden.  Auch  die 
TQrkcn  sagen:  Des  llorru  Auge  ist  des  Pferdes  Pflege. 
(CaAier,  2691.)  Die  Neugriechea:  Dee  Herrn  Auge  ist 
des  Pferdes  Futter.  Die  Kroaten:  Das  Auge  des  llorrn 
macht  Ochsen  und  Pferde  fett.  Dio  Herbier : Die  Aogen 
des  Herrn  mästen  das  Pferd.  Die  Russen:  Das  Pferd 
wird  fett  rom  Auge  des  Horm.  Sogar  die  Neger  in  Su- 
rinam : Das  Auge  <|es  Herrn  macht  die  Kuh  feit.  f/Ceta*- 
ferg  III.  H.) 

Trt.:  L'oeil  du  maltre  cograisse  le  ctieval.  (f'ahitr,  1179; 
Xritiiag*r , 1.14  h.j 

UoU. ; De  beste  mesting  ta  des  hcorens  oog,  (H»kn  I,  SOi.) 
Lat.:  Ocvlus  dominl  saginat  e<inum.  ('^eyAoid,  401;  Hin- 
drr  II,  3349;  Hckonh€tm.  0,  6.)  — Lnx  dominl  pulcbrutn 
facit  omatumque  caballum.  — Visua  ilomini  pulchnim 
facit  exornatque  caballum.  (CoUr,  3.13*;  tiartner,  311; 
PVadrr //.  35W;  Sutor , 40.; 

Pela..*  Öko  Pahskie  konia  tuesy.  (Lnmpa.  476.) 

/^rf..-  O melhor  peoto  dn  oavallo,  be  i>  uiho  de  scu  amo. 

— O olho  do  amo  engonla  o cavallo.  (Hohn  I,  389.; 
Sjsua.;  Kl  ujo  del  amo  engurda  e)  cabsllo.  (li'tkn  I,  319.; 

149  Dps  berrn  aitjf  ist  der  i»est  mist  auffdem  neker. 

— fniBf*.  II.  43*'  IVtn.  II.  117;  .Schttlfl,  1144*'; 
Wtffn,  321  ; .Simrod;,  7037;  Ctifll,  WK'. 

Frt.:  L'oeil  du  fermier  raut  du  furnier.  (Qikl<r,  697; 
Uamt,  880.) 

H.:  La  presenta  del  padrooc  8 la  grasta  dollt  pnasesslone. 

(toitaglia , 3.Vi,  5;  tiaal,  660.) 

Lat.:  Peotllsslmum  in  agro  oculus  domtni  es!.  (Fnin-'K-, 
II.  43";  (iaal,  h8u.; Ocnlua  üomlni  impioguat  agrum. 
(Efftria,  196.; 

<hy..-  Kince  anuAl  jobb  gand,  molyet  a gaada  luaga  Ub&n 
Tiszen  ki  a sa4nt-5  foldekre.  (Gaul,  660.) 

150  Dcb  Ilerni  Aug*  macht  das  Pferd  fett  (»att), 

«a^e  der  geizige'  Bnuer,  sah  sich  die  Pferde 
an  und  verkaufte  den  Hafer. 

151  De*  Herrn  Auge  sieht  am  schärfsten.  fnuclMni. 
452  De*  Herrn  .\ngo  soll  den  Knecht  im  Zaume 

halten.  — Graf.  278. 


153  Des  Herrn  Auge  thut  mehr  als  seine  beiden 

Hände.  — Reiiubfrg  III,  35. 

Frt.:  L’ueÜ  du  matlra  fait  plus  que  sei  deux  mains.  fCa- 

kUr,  ins.; 

154  Des  Herrn  Auge  weidet  das  Pferd.  — Froberg.  1S3. 

Lat.:  Domini  frons  plus  prodest  quam  oeclpStiuin.  (Fro- 
kerg.  153.; 

155  Des  Herrn  Augen  sparen  drei  Knechte  und  zwei 

Mägde. 

Der  Segen  der  eigenen  Anfsicht  findet  Qberall  in  den 
Sprichwbrism  Ancrkenumig.  Die  Italiener  sagen:  Der 
Herr  ist  das  Auge  des  Hauses.  Der  Herr  auf  dem 
Lande  ist  ein  tdchtiges  Fieber  für  den  Meier  und  eine 
W'ohlfabrt  fur  die  Meierei.  Die  Caeohen:  Die  Angcn 
det  Herrn  bewschen  das  Haut.  Die  Russen:  Des  Herrn 
Aug’  Ist  W achter.  Die  Letten : Ein  Spatenstich  dos  Gärt- 
ners gilt  fUr  sehn  des  (iArtnerburseben. 

156  Des  Herrn  Birnen  faulen  nicht.  — HindUei'.  A'F,  io. 

167  Des  Herrn  Bücher  sind  schwer  zu  lesen.  — 

U'inrJiier,  .V17,  19. 

168  Des  Herrn  Kuss  düngt  am  besten.  — .sdiouw,  1144**. 

159  Des  herrn  fuss  düngt  den  acker  wol. — Frmck. 

I,  74*;  Zcytbuch,  CCXLIII*’;  Kgertng,  I,  633;  Gülten- 
$teia.  166,  52;  iWn  , II,  H7 . Piilor.,  II.  7.  LidAer.  Wie 
weltliche  Ohrigkrit  regieren  toll.  80;  Neyhold , 419 ; Ndi- 
ler.  266;  Härte,  2^01;  6'tmrohl:,  4614;  Draun,  I,  1309. 

„Des  Herrn  fusitappen  tOngen  den  Acker  wol,  haben 
die  Weisen  gesagt,"  (Luther't  Werkt,  VII.  111*,; 
U*iU.:  De  beste  mest  op  den  akker  is  des  meesters  oog  en 
voet.  (Bahn  /.  301.; 

Lat.:  Oculi  et  vestigia  dominl  res  agro  salnberrima. 
(Cotum.)  (Binder  //,  334r>.;  — Oplimus  est  fimus,  qui 
cadit  do  calceis  dntnini  in  agrum.  (Binder  II,  34Ü; 
Stgbold,  419.; 

Span.;  EI  pi4  del  doeöo  estlercnl  para  la  heredad.  (Bokn 
I,  319.; 

160  Des  Herrn  Fuss  macht  das  Pferd  feist.  — 

Srtt/cr,  '366. 

161  Des  Herrn  Fusstritt  düngt  den  Acker,  des  Herrn 

Fusstritt  mästet  das  Vieh.  — Fromm . sso. 

162  Des  Florrn  Gebot  macht  das  Gesetz.  — Graf.  36S.  13. 

163  Des  Herrn  Nasenspitz  nützt  mehr  als  seine  bei- 

den Fersen. 

Frt.:  Face  d’homrae  porto  vertu.  (Krittinger , 398*.; 
Lat.:  Frons  dornioi  plus  prodest  quam  occipitinm.  (Gaat, 
311.; 

164  Des  Herrn  Ritt  über  die  Saat  lässt  goldenen 

Huf.  — Körte,  3803;  .Simrofl: , 4615;  UexnAerg  III,  35. 

165  Dca  Herrn  Sirenge  macht  verdrossene  Arlieiter. 

— 4/lmann  K.  83. 

166  Des  Herrn  Stirn  nützt  mehr  als  sein  ganzer 

Uinterkopf. 

JUif.:  Frons  domini  plus  prodest,  quam  oocipitium. 
(Oa<U.  311.; 

167  Des  Herrn  wegen  muss  man  den  Hund  lieben. 

168  Dess  Herren  hitzigen  muth  kühlet  armer  lent 

blut.  — Hmixd;,  438,  5. 

169  Dess  Herrn  aug  düngt  den  acker  wol.  — Ege- 

nolff.  50**;  //etiMff;,  768.  6.S ; Mager,  I,  47. 

170  Dess  Herrn  gegenwarth  ist  der  hausshaltang 

vnd  feldbaws  bester  nutz.  — LeAmflni»,  366,  30. 

171  Die  den  Herren  am  nächsten  gehen,  treten  ihnen 

gern  die  Schuhe  aus. 

172  Die  den  lleiren  nicht  panren,  müssen  Hunde 

nach  Bautzen  führen. 

Fr»,:  A boo  droit  cst-il  pnni  qui  k son  maistro  d4iobcist. 
(Ltroux,  //.  6S.; 

173  Dio  geistlichen  Herren  erhalten  keinen  Tropfen, 

wenn'»  auf  andere  hagelt 

Hott.:  De  gcestelijke  heeren  Inopeo  doorgaans  rrij , ot 
hoogsleuB  in  den  dmp,  als  hei  op  anderen  elagen  regent. 
(ilarrtbomle . I,  394.; 

174  Die  grossen  Herren  sind  wie  die  Kinder;  sie 

greifen  nach  allem,  was  glanzt.  — Mager,  l.  137. 

175  Die  grossen  Herren  .stehlen  nicht,  ei  bewahr* 

uns,  sie  schwatzen  nur  heraus,  um  nichts 
mehr  zu  geben.  (SchKeit.j 

176  Die  Herren  beissen  einander  nicht. 

177  Die  Herren  bezahlen  der  Bauern  Schulden  nicht 

Fr».:  Soigueur  ue  plsido  jamais  taisis.  (Ltroux,  II,  76,; 

178  Dio  Herren  enipfangens,  wie  sio  cs  uussgeben; 

ruffen  sie  hott,  so  gehets  Suder.  — Lrhoiaan. 

380,  6. 
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179  Die  Herren  haben  dess  macht,  das  recht  ist.  — 

Agncola  U , 

180  Dio  Herren  haben  so  zarte  Obren,  dass  sie 

nichts  hören,  als  Mv-aa  ihnen  gefällt.  — Lck‘ 
m<iHn . , 73. 

ISl  Die  Herren  han  lange  arm.  — Etering,  I.  693, 
Ul.  IS. 

182  Die  Herren  mnssens  einnemmeD,  wie  sie  es  auss- 

geben;  rußen  sie  hott,  so  gebets  ander. 
/.Himann  , 74 . 4U. 

183  Die  Herren  regieren  jhre  vnterthanen,  die  Heuch- 

ler die  Herren;  vnd  wer  dem  Heuchler  heuch- 
let, der  hat  den  Herren.  — /.«•Ämoim,  3j<o.  is. 

184  Die  Herren  schlagen  einander  den  Ball  zu.  — 

Sailtr,  166. 

185  Die  Herren  sind  nicht  gleich,  aber  die  Knechte 

auch  nicht. 

Huit.:  Hcrtr  ra  Le«r  ii  twec,  kneebt  ea  knecht  U twee. 
(ffarrehvmit,  J,  39S.,) 

186  Die  Herren  sind  schon  gut,  nur  (aber)  die 

Apostel  (Diener)  sind  des  Teufels.  (S.  Amt  is.) 

— Pittor.,IV.  16;  Üraf.blS,  I2s.  SimrocA , 4610 . Braun. 

//.  ». 

Wo  lieh  dio  Diener  and  Unterbeamtoo  mehr  Gewalt 
acmaaien  ala  die  Uerren  und  Oberbearatea,  was  leider 
aehr  häufig  der  Fall  Ut. 

187  Die  Herren  sollen  sich  vor  Abab’s  Krankheit 

und  Isabell’s  Lüsten  hüten. 

Sie  iollen  nicht  nach  den  Götem  und  Gerechtigkeiten 
ihrer  UntorKobeneD  fUhleu  und  Jagen. 

188  Die  Herren  tragen  jetzo  ganze  Länder  auf  den 

Schultern,  was  wunder,  dass  der  Atlas  den 
Himmel  getragen.  — opri.  37*. 

189  Die  Herren  von  der  Klerisei  versalzen  uns  gar 

oft  den  Brei.  — fuflein,  108;  Simrafk,  14S9. 

190  Die  Herren  von  Metz  lassen  es  geschehen, 

weun's  regnet. 

191  Die  Ilon'cn  von  ünmes  regieren  nicht  wohl. 

Viel  Hirten  hüten  übel. 

192  Dio  Herren  von  Schildburg  lassen  keinen  hän- 

gen, sie  haben  ihn  dann.  — c,>umbcry), 

/.  331. 

193  Die  Herren  von  Ulm,  die  Kaufleate  von  Nürn- 

berg und  die  Bürger  von  Augsburg.  — ßertk^. 

mrffT,  985;  Umtiifke  Uornnnznlung , III,  41,  3M. 

Der  Ton  liegt  auf  Herren . Kaufleuto  uud  Hürger. 

194  Die  Herrn  dürffen  keiner  Prill,  sie  sehen  durch 

die  fingen  — Petri.  II,  iii. 

195  Dio  Herrn  müssen  die  Bawren  kauffen,  die  borg- 

letit  kommen  selber  gelauffcn.  — /v/n,  11,  131 ; 
lirmsch . 913 , 34. 

196  Die  Herrn  reden  mit  Macht.  — /vm,  ll,  x3i. 

197  Die  künftigen  Herren  machen  die  vorigen  fromm. 

— .Satter.  346  ; ^imrocit.  4636. 

198  Dio  mit  dem  Herren  vnd  der  Frawen  ira  Hauss 

auss  einem  Hafen  essen,  aeind  oift  jhre  ärgste 
Feimit.  — Lrhrnana,  373,  147. 

199  Ein  ander  Herr,  ein  ander  Dienst. 

Di«  W'alacbcn:  Wer  die  Herren  wechiell,  bieibt  Die- 
ner. (R^nslierjf  ///,  115.^ 

200  Ein  armer  Herr  ist  reicher  als  ein  reicher 

Knecht. 

Denn  er  i*t  frei,  unabhängig,  «eibetaDdig. 

201  Ein  einarmiger  Herr  macht  mehr  als  ein  zwei- 

armiger Knecht. 

Die  Uueteo:  Der  Herr  schlagt  mit  dem  Kacken  der 
Axt  eher  die  Birke  nieder,  als  der  Knecht  mit  der 
Scharfe.  (AUmam  V/,  465.J 

203  Ein  einäugiger  Herr  sieht  mehr  als  ein  zwei- 
äugiger Diener  ( Knecht).  — Kpnc4»drierg«r- 

Itfn,  958. 

Frt.:  n n’eet  pour  roir,  que  roeil  du  raaltre.  fCoAiVr,  996J 
203  Ein  Heisfeiger  Herr  macht  fleissige  Diener.  — 

.Stmrock,  3599. 

BCkm.:  1‘ilnf  bospod&r  £ini  obratnou  cclidkou.  fdeto- 
tot»ky,  ill.) 

Frt.:  Des  bons  tnaltrci  font  les  bons  valets. 

/(/..-  MarlJir  gospodar^fol  bferzu  drSiina.  (Ctiakottk^ , 375.J 


‘M 

204  Ein  gnediger  Herr,  ein  vngnediger  IM - 

Pein.  II.  191;  //.•nueft.  1670. 40. 

La/.:  loridere  oranes,  mordere  clancolum.  fFsrlrsu. 
.Wepni  . 1569.  CXC VII ^ 

205  Ein  grosser  Herr  kan  eineu,  der  zerriiaeQ Hotes 

anhat,  wol  auil  sammete  Pfiilbca  aetz«c.  > 

Lrhnuinn , 45,  54. 

206  Ein  grosser  Herr  macht,  was  er  will,  ein  anatr 

Teufel,  was  er  kann. 

Böhm.:  Pin  Jak  ebce,  a chudinajak  mdis.  (’d'laiimiy.iTi) 
Fol*.;  Panowie  jako  obea,  ubodsj,  Jako  mog«.  hs 
Jako  chco,  a chudzina  Jako  raote.  (Cetainttkj, 

207  Ein  grosser  Herr  muss  Biuckcltöpfl ' in  Ki&ea 

Haus  haben,  sonst  kennt  er  die  seineo  toi, 
wer  sic  seien.  — Luihrr’t  TwiAr. . ll3^ 

0 Auch  BtnckkachclnsKachttopf.  (Vgl.  t/nsM«,  TL 

/,  M.) 

208  Ein  guter  Herr  bewacht  die  Schere  de#  Sdii. 

fers,  damit  sie,  nur  bestimmt  die  Wolle  a 
scheren,  nicht  die  Haut  nehme. 

209  Ein  guter  Herr,  ein  guter  Diener. 

Frt.:  Bon  maistre,  bon  s^rrlteur.  (Lrrous,  II,  79.J  ~U. 
bon  maltre  fait  le  bon  valet.  (Lendrof,  956;  Ctkn,' 
991;  Lfroux,  II,  80.J 

210  Ein  guter  Herr  hat  viel  Sühne  und  Tochter. 

Bühm,:  Pin  dubrjr  stojl  xa  otco.  (Celo;tos«i’jr,  3U.J 
Poln.;  Pan  dubry  sa  ojea  stoji.  (CHakottky,  333.; 

211  Ein  guter  Herr  nimmt’s  nicht  so  genau  mis 

seinem  Diener. 

Fn.:  Qui  sert  boo  maltre.  hon  loger  en  attend  (iSfoiV 
(Lendro^,  957;  Lfroux,  II,  69.^ 

PolM.;  U takiego  pana,  prsyjdzie  taaka  sama.  (Lamft.  BJI 

212  Ein  guter  Herr  und  ein  guter  Hirt  dürfen  oirk 

schlafen. 

Bükm.:  P5n  dobr/  a past^r  dubrf  o povahicb  jio« 
rovni.  (P.flahitti^ , 323.^  ' 

213  Ein  guter  Herr  zieht  gut  Gesinde. 

214  Ein  gütiger  Herr  hat  eifrige  Knechte.  — /W 

mann  V,  89. 

215  Ein  gwalliger  Herr  ohne  Land,  ein  reieba 

Jude  ohne  Pfund,  eine  scliüne  Frau  ohof 
Lieb*,  eine  grosse  Stadt  ohne  Dieb  und  eit 
Bock  ohne  Bart  sind  wider  sein  uatürücb  Alt 

216  Ein  heiterer  Herr  macht  fröhliche  (lustig*) 

Diener. 

It.:  Quando  ridoao  1 padroai,  sl  rallograuo  l semon. 
(FaaagUu,  958,  9.^ 

2 17  Ein  Herr  bleibet  ein  Herr,  vund  ob  er  v)i 

Linden , so  vberwehret  er  demioch  einen  Lin- 
nen Knecht.  — Malhety,  62*. 

218  Ein  Herr  büsset*  den  andern  nicht.  — fw* 

IctH,  301.  46|6;  ßeias5iTy  IV,  45. 

*)  Id  dieser  Lesart  ist  mir  das  Sprichwort  handzeferA 
lieh  zuitepsDifen.  Sowol  Eitttti*  wie  Sinuvtk  kskss 
dafür  ,,betsset*'.  Ich  habe  aDgeDommen.  daneiaH« 
den  aodrra  oiebt  „büssca**,  mit  Strafen  cmIst  Bu«si 
belegen  kann,  well  er  kein«  GeriebUbarkett  Sfeet  üS 
bat.  Für  die  andere  Leaart  iSast  aicb  tagen,  dai«  <k( 
Herren  einander  gegeoaeitig  nicht  wehe  tbun. 

219  Ein  Herr  darff  nicht  lauter  Jäger  vnd  ReuU^r, 

er  nmas  auch  Schreiber  vnd  gelehrte  hsb«^ 
— /Wri,  //,  197;  llmitrh.  1459,  I0. 

220  Ein  Herr,  der  lusl  hat  zu  Lügen,  dc*s  Ditos 

feind  alle  Gottloss.  — /viri,  ll.  ist.-  iimiKk,  «ölü 

221  Ein  Herr,  der  vbe)  regiert,  muss  darnach  eia 

Knecht  werden.  — l'eiri.ll,  i»7. 

222  Ein  Herr,  der  viel  Knechte  hat,  hat  viel  Fein*!«- 

--  Ku/or.29l. 

Lai.:  Nil  aliod  est  Imperium,  quam  cura  salatis  abtesa 
(Bulor  . 92i.; 

223  Ein  Herr  hat  kein  ergem  Feind,  als  einen  Di"* 

ner,  der  mit  vimdllen  (unzufrieden)  von  jhn-f 
scheid.  — irÄmo««,  195,  47. 

224  Ein  Herr  im  land  ist  das  best.  — Prtri.ff,  W*. 

Ilenitch , 326  , 45. 

225  Ein  Herr  ist  und  bleibt  ein  Herr  und  wennef 

schläft  bis  Mittag.  — Sutur.  999. 

Lai.:  Ignomioiosum  pracesse  popalo,  subesse  appsbn:- 
(Sulor . 992.^ 

226  Ein  Herr  kan  nicht  alle  W*eg  regiren  wie  ff 

wil.  — Petn.  II.  197. 
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KT  Eia  Herr,  kein  Hen-j  zwei  Herren,  ein  Herr.  — 

Pittor.,  I,  46;  riittniar,  , 401 ; £i<rnAar(,  V//,  J; 
Gruf,  iti,  V70;  Kut'lein,  301;  ^unrocA,  40:;0. 

Bexi»ht  «ich  kuf  Gebiete,  die  moiir  aia  Kmem  Herrn 
grtneintehnftlich  «iiiiehöreu.  in  denen  aUo  die  auizu- 
abencieB  Lendeabolieitsrechto  nicht  von  einem  «llein 
viiireabt,  gtiitige  lieechUtete  vielmehr  nur  in  Gemein* 
frchaft  erU«*en  «rerdon  können.  Wenn  in  einer  eoichen 
Herrechkft  ein  Herr  eine  Verurdnung  ohne  Einwilligung 
de«  andern  oder  der  übrigen  erUsst , au  iat  ea  ao  gut , als 
batle  aie  kein  Herr  erUaaeu , weil  aie  von  keiner  Verbind* 
hchkrit  iat,  die  aie  erst  erb&It,  wenn  sie  von  den  Oe* 
saatetherren  ausgeht. 

£«n  beer,  geen  beer;  twee  beeren,  een  beer. 
'Pilfor. , /,  60.; 

Ein  Herr  mit  zwei  Gesinden  wird  Bchlecht  ge- 
pflegt, und  ein  Haus  mit  zwei  Weibern  seiten 
rein  gefegt. 

»9  E in  Herr  muss  in  seinem  Hause  auch  Schmeiss 
und  Binckkacheln  haben.  — iMher  » Tmrhr.  (Frank, 
fnrt  U7l).  IS**. 

OO  Ein  Herr  muss  kein  Tewning  in  werten  machen. 

— LeAmofin  , 369 , 7). 

Er  moaa  dem  Diener  freundlich  sagen  , wie  die  Sache 
gtthan  werden  eoit. 

131  K in  Herr  muss  sehen  und  nicht  sehen  (oder: 
muss  auch  durch  die  Finger  sehen  können). 

Er  aoü  nicht  alles  beachten,  jede  Kleinigkeit  rügen, 
t«U  gTOHBmüthig  aein. 

SJtas..-  Vclk^  p*n  n«  vjebo  ai  vsimi.  (delakotikfß , .323.; 
PoIh.:  Wielkiemu  panu  nie  wazyatko  tneba  baoayc.  (Crla- 
kottky.  323.; 

02  Ein  Herr  muss  sein  der  letzte  ins  Bett  und  der 
erste  wieder  heraus. 

Frt.:  Dernier  conebf,  Premier  debout  doit  ^tre  cUa<|ue 
maltre  partout.  (CuMrr,  999.; 

Ö3  Eiu  Herr  muss  seinem  Diener  die  Haar  nicht 
zu  lang  lassen  wachsen,  sondern  zu  gepüren- 
der  zeit  wissen  abzuschneiden.  — Lrftma»n, 

369,  73. 

h.-  D padrone  indulgente  fa  Ü aervo  negligeote.  (Oaal,  6*>7.; 
tot.:  EainiUariuadominua  fatutun  aervum  nutrit.  (Oaal,661.) 

Ot  Eia  Herr  muss  wissen,  dass  kein  Diener  ohne 
Fehler  ist. 

Ä Ein  Herr  ohne  Diener,  ein  Fürst  ohne  Land, 
em  Kdelmann  ohne  Bauern  und  ein  Vater 
ohne  Kind  vier  arme  Gesellen  sind. 

P-ikm.:  r&n  b«z  aluhp,  kniza  bei  z«me,  otce  bcz  dätatva, 
leaan  bez  kmetatva.  (Ctlakovikg,  3S4.) 

Pot*,:  Pan  hea  alugi,  ksiaS«  bea  ziomie,  ojciec  bez  dziecl, 
tieniiaTiin  bez  kmleci.  (Cflakonkf , 334.; 

Ein  Herr  ohne  land  ist  ein  Fass  ohne  Wein.  *— 

Lehmann,  674,  ISS. 

37  Ein  Herr  ohne  Land  ist  ein  (grosser)  Titul 

ohne  Buch.  — Opw,  ssi. 

Herr«  udea  land  er  fadet  uden  rün.  (Bohn  /,  374; 
{Pro*,  dan. . 380.; 

38  Ein  Herr  ohne  Land  ist  eine  FaoBt  ohne  Hand. 

Frt,:  Maltre  indolent,  valrt  inaolent.  (CaMtr,  992.; 

13  Km  Herr  ohne  repulation  ist  wie  ein  Pfaw 
ohne  schwantz.  — L-knmnn . 3S0 , 7. 

^ Ein  Herr  sol  Gott  vnd  seinen  Vnterthanen  die- 
nen. — /Vlri,  //.  197. 

H Ein  Herr  soll  ein  Zug  vnd  ein  feder  haben ; 
was  gesagt  vnd  geschriben  ist,  soll  gesagt 
vnd  geschrieben  bleiben. — 7,eAmuHfl,  W7,  12. 
t2  Ein  Herr  soll  nicht  missfallen  haben  am  rath, 
der  mit  jhme  nicht  zustimbt,  sonst  verderbt 
er  allen  rath.  — IrhmnBn . 667,  i20. 

43  Ein  Herr  tregt  selbst  auch  ein  Menschen  Herabt, 

— /.rfimtinn,  368,  71. 

Hat  auch  arine  Fehler. 

44  Ein  Herr  vnd  Kdolmann  fol  für  dem  sechzig» 

■ten  Jahr  seines  alters  nicht  wissen,  das  er 
ein  seel  hab,  sonst  kan  er  nicht  reich  wer- 
den. — Prtri.  ni.  5. 

J4&  Ein  Herr  von  Stroh  (von  Heu  oder  von  Butter) 
hrisst  einen  Vasallen  von  Stahl  und  Eisen.  — 

WurrSucli  //,  173;  UI.  96. 

Dam't  oharakteriairt  daa  V'olkaurtbeil  daa  Herren* 
tbum  io  der  Anaabung  seiner  Oberbcrrlicbkeit. 

Frt.:  Cn  aeignrur  de  paille,  feurre  ou  beurra  mange  un 
vaaia)  d'aeier.  (Cahier,  1614;  Hohn  /,  63.; 

T^emewaa  SrBioBvrOkTta*  Lzxikok.  II. 


246  Eiu  jeder  Herr  ist  Kaiser  in  seinem  Lande.  — 

EiMenk4trt.  632.  l*ulor.,  17/,  30;  //i/iW/rund,  241 Ihriitu, 
11,3;  luikmur,  .163,  4»W,  6'ru/,  487 . 31 ; £uel«in,  337  ; 
Sailrr.2i*.  .Simrofk,  4663. 

Die«  Spricliwon  lat  nach  Jlertiu-i  icboD  Im  13.  Jahr- 
hundert bekannt  gewesen.  E«  handelt  von  der  Eandca» 
hobelt  der  Ketebaaunde,  welche  allf  dl«  Kechic,  die 
Bur  Kegiurung  von  Land  und  Leuten  erfordert  werden, 
nicht  im  Namen  des  Kaiiera,  sondern  in  ihrem  eigenen 
auidbten  und  also  hierin  aouverinen  Fürsten  gleich 
waren,  die  niemand  «la  Gott  und  daa  Schwert  über 
aich  erkennen.  Daher  sagte  man  von  ihnen,  dass  ein 
jeder  Herr  in  «einem  Lande  Kaiser  sei. 

247  Ein  jeder  Herr  ist  Papst  in  seinem  Lande.  — 

Kie^nhart,  649:  UtUfbrand.  244.  Ilertuu , U , 2.  £im» 
roi  k , 4664. 

Von  dem  Kechte  der  Fürsten  io  Religionsaachon. 
Nach  «inigBU  sind  die  Kirchen-  und  Helii^unssacben 
dem  Papste  als  Statthalter  Christi  und  sichtbarem  Ober- 
haupt« der  Kirche,  nach  andern  den  Concllien  und 
nach  einer  dritten  Anaicht  den  weltUchon  Begenten 
unterworfen.  Zur  letztem  Meinung  bekennt  sieb  das 
Sprichwort,  widohei  schon  vor  der  von  Luther  unter* 
nomnieneu  Kirchenverbeaaerung  bekannt  gewesen  tat. 

248  Ein  jeder  ist  ein  Herr  seines  gut«.  — Ptin  //  201. 

249  Ein  jeder  ist  Herr  in  seinem  Hauss.  — Cmier. 

///,  27:  Lrhinaun,  IJ.  X4t,  37. 

250  Ein  keifender  Herr  macht  ein«m  trägen  Knecht. 

Die  Küssen:  Ein  scheltender  Herr  macht  einen  rauf- 
lustigen Diener.  (Altmann  FI,  396.; 

251  Ein  linden  Herr  vberwehret  einen  eichenen  (eiser- 

nen) Knecht,  — Pein.  //.  212:  Grtif,  31 ; .s'tmrotk,  4399. 

Wortspiel  mit  Linden  (Lindenholi)  und  gclindeo, 
milden. 

252  Ein  newer  Herr,  ein  new  Gebot.  — Petri,  u,  217; 

//rm«r/i,  13;r2.  62. 

253  Ein  rechter  Herr  soll  sein  der  Guten  Schutz 

und  der  bösen  Trutz. 

Böhm.:  P4n  mi  b^tl  etft  dobr^,  a al/m  kladivo.  (äela- 
kottki),  823.; 

254  Ein  schlechter  Herr  der  nicht  weiss,  wie  einem 

Knechte  zu  Muthe  ist. 

255  Ein  ^chlecllte^  Herr,  der  seinen  Knecht  fürch- 

ten muss. 

256  Ein  stroherner  Herr  frisst  (verdaut)  zehn  Bauern 

von  Eisen. 

Fr$.:  Vn  acignror  de  paille  mang«  (combat)  an  vasaal 
d’aeier.  (Bahn  I,  62;  Leronx,  It,  747.; 

257  Ein  und  zwei  Herren  kein  Herr,  drei  Herren 

— Ein  Herr.  — /Hzfor. 46;  Graf,  322,  27l. 

,,Di«  gewöhnliche  Form  dor  Staatsverwaltung“,  heisst 
ea  bei  (iraf  (.323),  „iat  in  Deutschland  di«  lierrachaft 
einet  einzigm.  Ausuahmswelie  gab  ea  jeduoh  eine  Reibe 
TOD  sogenanuteu  .Mltherren  oder  Oanerben,  meist  nur 
ln  kleinem  Lknderii,  welche  zugleich  und  ungetheiK 
die  Landeshoheit  ausubten.  Solchenfalls  konnte  einer 
ohne  den  andern  reebtssrirksam  kein  Herracherrcclit 
beth&tigcn;  erat  di«  Üsnerben  roileinander  stellten  den 
Landesherm  vor,  worauf  aich  daa  obige  Sprichwort 
bezieht.  ( 8.  227.; 

358  Ein  weiser  Herr  rieht  ein  ordentlich  Regiment 
an.  — /irtri.  //,  233. 

259  Ein  weiser  Herre  liebt  viel  Freund  und  engen 

Rath. 

260  Einem  grossen  Herrn  muss  man  ein  wenig  auf 

den  ]>ienst  warten.  — Herherger , l , 2 . 436. 

261  Einem  guten  ^verständigen)  Herrn  ist  gut 

dienen. 

t>dn.:  Er  godt  at  tiene  CD  fomuftig  harr«.  (Prot,  dan,,  34^.) 

262  Einem  schlimmen  Herrn  entläuft  man,  und  zum 

Teufel  kommt  mau. 

Fr:.:  Pour  quitter  un  mauvaia  malire,  oa  en  prend  lou- 
vent  un  pixe.  (Cahier,  995.; 

263  Einem  zornigen  Herrn  soll  man  entweichen. — 

Petri,  n.  179. 

264  Eines  Herrn  ärgster  Feind  ist  ein  Knecht,  der’s 

übel  meint. 

Dän.:  Eu  herr«  har  ingen  storr«  AcDde  «od  «in  tieoer«, 
■om  skillcs  fra  hannem  nied  uvillie.  (Prot,  dan.,  2sl.) 

265  En  Här  äs  seinjes  Amtes  Knecht.  — .svkiwfiT , 7is. 

266  Enn  jungen  Herr,  cn  ölen  Belllor.  f'//tfndz6«rg.; 

Junger  Herr,  alter  Bettler. 

Dän.;  Cng  lierrc,  garamel  trjgler.  (Proe.  dan.,  23\.) 

267  Es  haben  auch  grosser  Herren  Kinder  ankle- 

bischc  Hände.  — Petri,  n.  243. 
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268  £s  ist  besser  ein  Hen*  kehre  seiner  Nahrung 

die  Stirne  (oder  Angesicht)  zu^  denn  den 
Kücken  (oder  Nacken).  — Cbiw.sos. 

269  Es  ist  besser  einem  Herrn  dienen,  der  eine 

Herrschaft  vertbuc,  als  einem,  der  eine  ge- 
winnen will.  — hMtor.,  Ul.  53:  Simrück,  4631. 

270  Es  ist  besser  vom  Herrn,  dann  vom  Knecht 

kauflen.  — 5B<.»r,239. 

271  Es  ist  böss,  aus  Herren  Knecht  machen.  — 

/•ein.  II.  257. 

272  Es  ist  doch  gut,  das  die  Herrn  auch  ainen  Herrn 

im  Himmel  haben.  — iigrirolrt  II,  174. 

273  Es  ist  ein  armer  Herr,  den  der  Knecht  regiert. 

274  Es  ist  ein  armer  Herr,  der  nichts  zu  befeh- 

le« hat. 

Fft.:  11  n’eft  pM  mkittrs  qai  r’o«o  comntAiider.  (Ltroux, 
II.  236.; 

275  Es  ist  ein  armer  Herr,  der  vom  Knechte  ler- 

nen muss. 

Böhm.:  B^dft  tomu  hoapodifi , jejz  alohs  aci.  (Örtakovtkf, 
377.; 

Lat,:  Malon  «at  b*b«ro  aervum,  qui  dominum  doeet. 
Slov.:  Neb^v4  dobre,  ked*  Uuc»r  aafho  pins  n^i.  (dtla» 
kovsky,  377.; 

276  Es  ist  gut,  grosser  Herren  müsaig  gehen.  — 

Körte.  3773. 

Lat.;  Aiti^riua  oon  ait,  qai  auaa  ease  poteat.  (Oaai,  6"!^) 

277  Es  ist  gut  Herr  zu  seyn,  wenn  einer  das  Recht 

vnter  Händen  hat.  — l’etri,  II,  2C3;  /.t^rnnnn, 

II.  143.  164,  .Sulor,  896. 

278  Es  ist  kein  Herr,  der  nicht  von  einem  Knecht 

abstammt.  — 5wfor.  243. 

270  Es  ist  kein  schlimmerer  Herr,  als  der  Knecht 
gewesen.  (S.  Meaaer.) 

Böhm.:  Od  plnhu  p4n»i  iI4  to  r4na.  (Ctlakovtky,  100.; 

280  Es  ist  nicht  jeder  ein  Herr,  der  in  Seide  geht 

einher.  (Mn.) 

Bazieht  aich  anf  den  Aufwand,  den  die  Polen  in 
Kleidern  machten  and  der  oft  ihre  VennOgeneTerbilt- 
nitae  weit  überaebritt.  In  dem  Abichnilt  CmUurhitta' 
ritchf  Bprickicröter , hat  von  Wurtbarh  auafOhrticb  dar- 
Qber  gehandelt.  (Vgl.  lVtira4ae4  /,  99  fg.,  beaondera  in 
Behandlung  der  Sprichwörter  Nr.  29  u.  52.) 

281  Es  ist  nicht  jeder  ein  Herr,  der  sich  in  die 

Seite  stützt. 

282  Es  ist  nichts  bessers,  als  aus  grosser  Herren 

Seckel  bauen  lernen.  — Opel , 372. 

283  Es  ist  pöss  mit  Herren  schertzen.  — Dauer,  Mij  *. 

284  Es  ist  schwer  mit  grossen  Herren  Wette  lau- 

fen, man  eteckt  ihnen  das  Ziel  näher.  — 

irincWfr , AI  V,  63. 

285  Es  kann  niemands  wol  ein  Herr  seyn,  er  sey 

dann  zuvor  Knecht  gewesen.  — Petri,  ll.  39i: 

hrhmam,  II,  137,  71;  Kiacictn.  301. 

286  Es  muss  der  Herr  offt  Ihun,  was  der  Knecht 

wil,  wie  der  Mann,  vras  die  Fraw  wil.  — 
/Vlh.  II.  288;  llenifch.  1197,  45. 

287  Es  schadet  grossen  herm  kein  klein  vnglück. 

— Gruter,l,37. 

288  Es  wird  keiner  ein  guter  Herr,  der  nicht  zuvor 

Knecht  gewesen  ist  ■ — Gruter.  lll.  37. 

289  Et  es  besser  ’no  kleine  Här,  als  cne  grosse 

Knöch.  (Köln.)  — Mifydm,  lll,  12;  filr  doc4#n:  Fir- 
menich  , I,  492,  68. 

290  Falscher  Herren  Worte  sind  todter  Leute 

Schuhe;  wer  darauf  wartet,  wird  gewiss  Iwr- 
fuss  geben. 

291  Faule  Herren,  träge  Knechte.  — Caal,429. 

Bdn.i  Lad  harre,  doven  trend.  — Lad  berr«,  fortredna 
Brenne.  (Prot,  dam.,  370.) 

Engt.:  SerranU  will  not  bo  diligent,  whero  tbo  maaters 
negligent.  (Bohn  II,  4M.; 

l\,:  Cattivo  aignnre.  f4  cattiro  aerritore.  (Pattaylia,  350,  4.; 
— D padrone  impudento  f4  U aerritor  negligentc.  (Pas- 
:afflia,  258,  4.) 

Umff.;  A hol  kedrere  41  a gaada,  luata  a izolg«.  — Henj-Slo 
gazd4nak  41moa  a b4n>aae.  (Oaat,  429.; 

292  Fremde  Herren  macht  man  am  besten  bendig, 

wenn  man  ihre  Käthe  und  Gesandte  an  güL 
dene  Ketten  legt.  — OpH.SM. 


293  Fremder  Herren  Gold  gibt  süssen  Klang,  allein 

dem  Staate  den  Untergang.  — 

Ädrie,  2775. 

Beaondera  gegen  das  offen  und  im  Pinatern  bertui- 
aehleichendo  Penaionaweaen,  das  ln  der  Schweiz  allge- 
mein als  schädlich  erkannt  wurde. 

294  P'romme  Herren  findet  man  gemeiniglich  an 

den  Wänden. 

Im  llildniaa. 

295  Frommer  Herr,  frommer  Knecht.  — /Vir».  II, w. 

296  Frü  Herr,  spat  Knecht  ist  aller  hoffcrtigfri 

Recht.  — IVr«lpfc<ii,  UoKnrts  Teuffel,  im  Thealnm  Ihe. 
bolorvm , 408**. 

297  Frühe  Herren,  späte  Knechte.  — Petri,  II.  m 

Simrock,  4604;  Körte,  2794;  Braun,  I,  1311;  fru,-!- 
hier,  202. 

298  Frumme Herren  haben  Göttlich.  — Afp^otall.iü. 

299  Fürchte  deinen  Herrn  als  einen  Tyrannen,  le 

wirst  du  ihn  zuletzt  als  deinen  Wohlth&ti-r 
lieben.  — Altmann  K,  si. 

300  Gebietende  Herren  machen  nit  vil  Wort.  — 

5ulor,  232. 

301  Gebietender  Herren  Bitten  sind  scharfe  BefeE# 

— Graf,  523.  297. 

302  Geht  der  Herr  voraus,  so  ist  Leben  in  Feli 

und  Haus. 

303  Gelehrten  Herren  ist  schwer  dienen. 

304  Geschwinde  Herren  machen  langsame  Bie&fr. 

— irinrJtlcr,  XVI,  4. 

305  Gestrenge  Herren  regieren  (leben)  nicht langf. 

— /Viri,  II.  336;  llenmh,  1579,  47;  Colrr . 215 
Md,  344;  lloUenberg , 6 ; Simrock,  4661;  A'drir . IST 
U.3488,  Braun.  /,  1306 ; Fruckbier,  3l3  : FmcAhtcr  ^ 157f . 
für  Uuren:  Ftrmcntch,  1,  463,  70;  ffir  Uerlohn;  H'aetC. 
78,  316;  für  Italdrck;  Curlte,  346,  899. 

Bän.:  Strenga  herrar  regiere  ol  lange.  (Prvt.  dan.,  2H., 
Frt.:  La  trop  graede  adrSritö  n'est  paa  de  dur4e.  — Tos: 
ce  qai  eit  violent,  dure  pou;  choso  violente  n’eat  pii 
permanente. 

Lat.:  Iniqua  Duoquam  regoa  perpetuo  manent.  (Semu* 
(PhiHppi.  /.  198f  Seyhotd.  344;  Binder  II,  1512.;~0» 
nie  nimia  potentia  brvvitate  conatringitur.  {Semen 
(Binder  //,  3410.;  •»  Venti  desituri  vehemeotistimr  tr>* 
rare  aolent.  (Seybold,  633.;  — Violenta  nemo  impfnt 
continuit  diu.  (Seneca.)  (Fiteiein,  303;  Bintter  U,  TkVl: 
Philippi,  //,  352.;  — Via  violenta  non  eat  diutsmi 
(Binder  II,  8576.; 

306  Gestrenge  Herren  regieren  nicht  lange,  lagt-* 

Michel,  als  er  funfeig  Jahre  geprügelt  wer- 
den war. 

307  Getrewer  Herre,  getrewc  Knecht.  — äfrwaij 

//,173;  Lehmann,  381,23;  Aziar. , A,  2;  67» 

IhlMrand.  75;  ToUfnar.  366  , 426;  Graf,  524.  313;  ft** 
ifiti . 301 ; Simrock , 4596. 

Von  den  gegenaeitigen  Pfliobten  swiacbea  LekU' 
berren  und  Vasallen.  Uae  Sprichwort  will  gaai  5«- 
•onders  darauf  aufmerkaam  machen,  daea  auch  itr 
Lehnsherr  VerblndUchkeiten  Vertboidinng  uaü  Br- 
BchUtzung  gegen  aeinen  Vasallen  an  erfüllen  habe,  o>>i 
daaa  gerade  von  der  treuen  KrfQllung  derselben  »*)>' 
hauffg  die  Treue  dea  Vasallen  abhange.  AuaaerdemSc- 
dfit  daa  Sprichwort  anf  jedoe  Verhkltuias  rwisohcuik 
fehlenden  and  Oeborebeaden  Anwendung. 

Frt.:  Fid4IUA  et  fölonie  aont  rddproqaea  entre  leaeignri’ 
et  le  vaaial.  (Loytel,  G49.) 

308  Gif  den  Herrn  *ii  Kusshändkeii  un  segge:  Go- 

den Dag,  du  jisol.  — Lyra,  66. 

309  Graute  Hären,  graute  AflUren.  ^'5ocai.;  — 

fncm'ck , /.  348,  18. 

310  Gross  Herr,  gross  Recht;  klein  Knecht,  kJ«« 

Rocht.  — .Vimrodk,  8236. 

311  Gross  herm  haben  kleinen  gewalt.  — fv«ä. 

/.  117*;  Lehmann,  II,  232.  178. 

312  Gros«  herm  können  nit  vnrcchtthun.  — Cmirr./.^- 

313  Gross  herm  lassen  sich  messen. — Franck,U.**  ■ 

Cmltr,  I.  45;  Pelrt,  II.  359;  Körte.  2789  u.  8460. 

314  Grosse  herren,  alte  vnd  weit  gewanderte 

mit  gewalt,  — Franek,  I,  77^;  Eyenolff,  W* 
/.chmaRn. //.  282,  17S. 

315  Grosse  Herren  bedürffen  armer  Leut  hulffTinl 

rath  wol.  — /Viri,  //,  358;  //criucA.  230,  52. 
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i\6  Crosse  Herren  begehen  keine  schlechte  Thor* 
heiU  — /^mon»,  iSl.  2Ö.  ■ 

DiM.:  ätar«  berrer  b^gao«  iogon  *let  dMiskab.  ('/Vor. 
dUH..  533.; 

317  Grosse  Herren  brauchen  ihre  Diener  wie  der 
Handwerker  sein  Werkzeug;  wenn  es  abge* 
nützt,  wirft  er  es  weg.  — HmHEltr. -\/K. 5». 

3IÖ  Grosse  Herren  brechen  etwa  ein’  ürsach  ab 
dooi  Zaun.  — 655:  .Simro«*,  119W. 

319  Grosse  Herren  dürfen  mit  Heiligen  scherzen.  — 

Eudrin,  325:  Ä'imrorJc,  4491. 

Eafft.:  Qmt  meo  naj  je>t  with  aaint«,  'ti>  wit  in  them; 
in  Ibe  Ie>«,  foal  profanatioD.  (EüfUin,  ^5.; 

320  Grosse  Herren  erzürnen,  ist  gefährlich. 

Lat.:  Pericaloaa  potantium  offanta.  ((iuinlitiam.)  (Efiilippi, 
II,  Vi.) 

321  Grosse  Herren  fehlen  auch.  — 474. 

Lti.:  QoandoquQ  bonua  nictat  Domoatbeues.  (S^ifbol4,  474«; 

32i  Grosse  Herren  geben  gern  grosse  geschencke.  — 

/Vfri.  II,  358. 

Oä».:  Storre  herrer  haaaei  ved  at  give  tinaa«  gaver,  og 
«Ule  ei  gi«e  atore.  (Ero*.  dan.,  2S4.; 

Ltt.:  Moa  eat  praelatia,  praebendaa  non  dare  gratia.  (^'a* 
der  ii , 1905;  Gartmr,  31.; 

323  Grosse  Herren  geben  kurzen  Bescheid. 

,i|4  Grosse  Herren  geben  nicht  gern.  — /vm.  II.  353. 

325  Grosse  Herren  gcdencken  lang.  — Agricda  l.  sss.- 

IrMck.  II.  65*;  Tappius . T4**;  Kgenoilf,  IM*;  riuUi'M- 
ilOH,  SO,  69;  Petri,  II.  358.  <;rtilfT.  /,  45 . Lellfnnnn, 
II.  232,  17»;  llenuch,  678,  52;  AVboMrt.  1134 u.  1144*: 
.SuWr,  304  . tuHnin  . 803  ; KÖrle,  2786;  Simror*  , 4649. 
Pä*,:  Store  herrer  bare  lang  hakommelae.  (Prow.  dan.,  310.; 
Prt.:  Qul  mange  l’oie  du  roi,  k cent  ana  de  14  en  ohie  la 
plama. 

Boll.:  Oroote  beeren  gedenken  lang.  — Groote  heeron 
boaden  lang  ieta  in  gedachten.  (Uarrebnmtr , l,  294.; 
Laf.r  Manci  alta  mente  repoalum.  (Eiteltin,  S03J 
Spa».:  Quien  come  la  vaca  del  re;,  4 eien  anoa  p4ga 
lo«  bueaoa.  (Kört«,  27S6..1  • r t_ 

326  Grosse  Herren  gehen  schlecht  (schlicht,  einfach) 

herein.  — l/eniacft  , 7tw , 27. 

327  Grosse  Herren,  gross  Glück. 

Böhm.}  TelkSiaa  p4nn  «idy  koitka  dobfe  aedi.  (dein- 
koetky , 2bO.;  , 

f(4a..-  Wielklamu  panu  aawaxe  koatka  dobrae  pada.  fCe- 
\akof$ky.  280.; 

328  Grosse  Herren,  grosse  fehler.  — Lehmann,  508,  75. 

Graf.  516.  211;  /*wlof..  IX.  «3. 

„Die  acbOnate  tagenden  aeiuci  mit  falaoben  färben 
achattirt.*' 

329  Grosse  Herren,  grosse  Gefahr.  — (ioufriei.  474. 
BolL:  Groote  beeren,  groote  kleftren.  (ffarretvmee,  /,  294  h.) 

330  Grosse  Herren,  grosse  Geschäfte. 

331  Grosse  Herren,  grosse  sorge.  — rrtn.  II.  359; 

ruiüf.,  V.  79;  Graf,  516, 207. 

332  Grosse  Herren,  grosse  Thorheiten  (Streiche). 

333  Grosse  Herren,  grosse  Tugend;  wenig  Wort, 

al>er  viel  Krafft.  — /wn.  ll.  359. 

Pan.:  Store  folk,  sloro  dyder,  «tore  b der.  (Proe.  dan.,  532.; 

334  (irosse  Herren  halfen  auch  furcht.  /vin.  II , S59. 

335  Grosse  Herren  haben  die  Ohren  bei  den  Füssen. 

— AirömiaAwn,  lüHM. 

Wer  bei  ihnen  OebOr  finden  will , toll  aivh  domUthigen. 

336  Grosse  Herren  haben  ein  kurzes  Gedächtnisa. 

337  Grosse  Herren  haben  empfindliche  Ohren. 

Bikm. : PAnl  (knUor«)  daleko  «^d^  a alyal.  (CfUtkor$ky , 321.; 
frt,;  II  n'a  ne  aeni  , u'enteudement , 4)nl  va  parier  des 
atignenra  granda.  (Ltrnnx,  II,  77.; 

338  Grtisse  Herren  haben  grosse  Engel.  — ikrberger, 

ll.  2.  187. 

Pin.:  Stör«  herrer  bave  atore  englo.  f/'ro».  daa.,  2S3.; 

339  tirosse  Herren  haben  grosse  Gefahr.  — S<T;6uld,  452. 

lat.:  Praecipilet  regnm  caaua  fortuua  facit.  (Segbotd , 452.; 

340  Grosse  Herren  haben  lange  Arme.  — Goal,  loso; 

Egeneiff.  303^. 

Auch  io  der  Ferne  kOnnen  aie  schaden. 
frt.:  Lea  granda  ont  lea  braa  longa.  (8iar»':hedel , 406,; 
Hut.;  Grooto  beeren  hebben  lange  lange  armen  (banden). 
(Jlarrebam^t , I,  294.; 

ll.;  I prinelpi  banuo  lebraocia  lungbe.  (fiaal,  1030.) 

1-af.  .*  Regum  aores,  at<[“®  ocnll  touUi.  528.; 

341  Grosse  Herren  haben  lange  Hände.  — Graf, 

522  . 273;  Körle,  2785;  .Simrodk , 4650;  JBroi« . f,  1102. 
Bihn.:  Pioi  daUko  eihaji.  (ÖtloAoetkf,  321.; 

EngL:  Ü^a  bave  loog  handa. 


Fr:.:  Lea*  roia  ont  lea  maina  longuot. 

A'roaC.  Velikaai  imaju  dugo  ruko  i velika  vuba. 

Lat.:  An  nescia,  longaa  regibua  esse  manne.  (Ctlnkottkp, 
321.; 

Poln.;  Panowie  l krölowie  daleko  widza,  viele  aiyass* 
(dtiakoetkp.  321.; 

342  Grosse  Herren  haben  lange  Hände;  sie  reichen 
aber  nicht  bis  in  den  Himmel.  — irmcWer. 


II.  35. 

Pän.:  Storre  herrer  bave  lauge  hvnder,  men  de  naae  Ikk« 
tii  blmlen.  (Hohn  /,  399.> 

343  Grosse  Herren  haben  lange  Hendc  vnnd  greif- 

fen  üfft  zu,  da  es  jhtien  nicht  befohlen  ist, 
nemlich  Gott  in  seinen  Augapffel  oder  geben 
manchem  einen  Stirnnickel,  das  jhm  das  Blut 
vnd  Gut  hernach  gehet.  — /viri . //,  359. 

li.:  X prencipl  haniio  le  orecchie  molto  delicate,  o gentiU, 
perebb  oon  poaaono  udiro,  cbö  le  coao,  obe  loro  piacciono. 
(PtitzapUa,  304,  I.) 

344  Grosse  Herren  haben  Lustbarkeiten,  aber  das 


Volk  hat  Freuden. 

345  Grosse  Herren  haben  viel  Egeln,  diejhnen  an- 
hangen  vud  jhr  Blut  saugen  (oder:  sie  auss* 


saugen.  — Lehmann,  16,  59  U.  657,  64. 

346  Grosse  Herren  irren  auch.  — Opel,  373. 

347  Grosse  Herren  kommen  am  sichersten  in  den 

Himmel,  wenn  sie  in  der  Wiege  sterben. 


(8.  FüTBt  83,  130  u.  J53.)  — Sa/or,  198;  £iNföUtf,410; 


EitrUin  . 303;  .Sirrirork  ; 4658. 

Lat.:  Faciliu«  «at  camelum  per  forainen  ^aons  Intrare. 
(Sutor.  198.;  — tönern  dil  diUgunt,  adolcaoena  moritur. 
(Plaulus.)  (Binder  //,  2746.; 

348  Grosse  Herren  können  armen  Geacllen  wol  reich 
machen.  — iWn.  ll,  359.  Ilmisch,  1555,  67;  Luther'M 


Titchr.,  471». 

349  Grosse  Plcrren  können  auch  dem  Tode  nicht 

eullaufien.  — Herberoer.  I,  65S. 

350  Grosse  Herren,  lange  Pfeifen. 

351  Grosse  Herren  lassen  sich  die  Mücken  abweh- 

rcD,  aber  nicht  die  Ohrenbläser. 

352  Grosse  Herren  lassen  sich  nicht  vexiren.  — 5«- 

lor,  999. 

353  Grosse  Herrn  lassen  sich  niesen  (gemessen), 

aber  man  soll  sie  nicht  ganz  fressen.  — iefi- 

maun,  15 , 42. 

354  Grosse  Herren  lassen  sich  nützen,  unter  reichen 

Leuten  ist  gut  sitzen.  — /Uvm,  758.  .9imrocJt,  4657. 

355  Grosse  Herren  lohnen  übel. 

Fri.:  De  grand  maltre  msuveit  loyer.  fJOir;i*ipvr,  430^.; 

356  Grosse  Herren  Lügen  strafen  ist  besser,  als  um 

ihretwillen  die  Wahrheit  verschweigen. 

357  Grosse  Herren  machen  auch  wol  einen  Bock- 

streich. 

Zur.;  QoiuidoqaoboQUS  donniUt  Uomerus.  (2/ara*.)  (Bin- 
der II,  2736;  Egeria,  239.; 

I 358  Grosse  Herren  machen  nicht  viel  Worte.  — 
I .Srybold,  415;  Simrock  , 4646  ; ZueU-in,  303;  l.r^nrnget. 


I.  338. 

Lat.:  Oranii  htru«  tarro  monotyUsbat.  (Binder  It,  2412; 
Buckler . 46;  Sigbatd,  415;  Einelein , 308.; 

359  Grosse  Herren  meinen,  die  Holl  sey  nur  vor 

die  Bawren  gemacht,  vnd  diese  halten  das 
widerspicl.  — Z^kmann,  745.  24. 

360  Grosae  Herren  müssen  das  Dintenfass  aufTjhrem 

Tische  haben  vnd  die  Federn  oben  auff  den 
Hut  stecken.  — /Wn,//,S59. 

361  Grosse  Herren  müssen  grosso  Schellen  haben. 

AU  Im  Jfthre  1557  MelaDchthon  von  einem  erfurter 
Rethshem  gefragt  wurde,  wie  ihm  der  Klang  der 
grOMen  Glocke  (■.  Buaauna)  gefalle,  antwortete  er: 
„Magnos  magna  deceni.“  (Berckenmeger , 308;  Penttehe 
Romameilung,  Hl,  43,  551.; 

362  Grosse  Herren  müssen  viel  verzehren.  — /vtri. 


II.  359. 

363  Grosse  Herren  müssen  viel  von  sich  reden  las- 

sen. — Pulur..  IX.  57;  .Simrock,  4647. 

Lat.;  Lux  alUtiima  fati  oocaltum  nibü  eiae  «init.  (Binder 

II,  1723.; 

364  Grosse  Herren  reden  wenig,  aber  Centn  er  wo  rL 

Lat.;  Domiaorum  diota  brevia  aunt,  aed  emphatica.  (S*g- 
bald.  134.; 


35* 


651 


Herr 


Herr 


552 


365  Grosse  Herren  reden  wenig  s-nd  bedächtig.  — 

Petri , II . 359 ; Ilenim  H . 23<» . 1 . 

366  Grosse  Ilerreu  riechen  auch  nicht  nach  Weih* 

rauch.,  wenn  sie  toill  siiuh 

Die  Hniiea;  De«  lodtco  Kaii<-ri  Oerocb  i«t  übel. 
(AUmann  V/.iHi.) 

867  Grosse  Herren  schämen  sich,  wenig  zu  geben, 
und  viel  zu  geben,  weigern  sie  sich. 

Lat.:  Maguate«  dare  j>arva,  pnde(,  dar«  magna  recuaaDt. 
(Haar.)  (PkilipfA,  /.  2M.; 

368  Grosse  Herren,  schlechte  Zahler.  (Sieitrmark.j 

369  Grosse  Herren  sehen  die  Wahrheit  nur  ini 

Spiegel. 

Engt.:  The  eye»  of  tbe  great  are  dim. 

370  Grosse  Herren  sciud  am  meisten  schuldig.  — 

ßm/£r,  III,  46;  Irhrnartn.  II,  239,  SK). 

371  Grosse  Herren  scind  leicht  zu  versöhnen.  — 

5uror,  240. 

372  Grosse  Herren  scynd  so  rar  ini  llimincl  als 

das  Wildpret  in  eines  armen  Küche.  (S.  Far*t  83.) 

— Sulor.  223. 

373  Grosse  Herren  sich  lassen  niessen;  grosse  Baume 

geben  viel  Spricssen.  — {.'Mrtfin.sgs. 

374  Grosse  Herren  sind  die  Zielscheibe  böser  Zun- 

gen. — PweWn,  650. 

375  (iroaso  Herren  sind  fürchterlich,  aucli  wenn  sie 

Geschenke  bringen.  — JtfiuWrÄdmjfA«  Zritmy,  1863, 
Nr.  191. 

Lat.:  Timoo  Daoaos  et  dooa  ferentei. 

376  Grosse  Herren  sind  kurz  an  Worten. 

bie  bedürfen  nur  elnee  Worte«,  um  au  rrlanbeD  oder 
Ea  verbieten : ja  oder  nein ; to  will  ioh'a , eo  befehl  icb**i 
mein  Wille  iit  mein  Umnd.  L'ntergebenc  mütten  viele 
Worte  machen,  am  au  erbitten  and  xii  Uberceugen. 
lIuU, : Der  beeren  lied  i«  een  kort  gebied.  (/larrtbamee,  1, 294*.) 

377  Grosse  Herren  soll  man  zu  Freunden,  aber 

nicht  zu  Nachbarn  haben. 

BüAm.:  Velik6  p&oy,  ra^J  prAtely,  ale  ne  sou«edy.  — Konn^ 
pe«(mu  nent  epolecnlk,  a velk^jiis  ob  pokoj.neni  eonsed. 
(Ctlaivrtky , 413.) 

378  Grosse  Herren  sollen  gnädig  acin-  — .sv5r'»cdd,  529. 

Lat.:  Rex  apnm  «olu«  aculeo  careV.  (Ee^bold,  529.) 

379  Grosse  Herren  sollen  stets  gleserne  Trinkgeschir 

auff  ihrem  Tisch  haben , sich  unl>ey  Mensch- 
licher (»ebrechligkeit  zu  erinnern.  — Pein.  ll.  359. 

380  Grosse  Herren  tanzen  auch  wol  den  Betteltanz. 

381  Grosse  Herren  thun  grosse  Streiche. 

Frt.:  Plus  la  conp  viest  d'cn  bant,  pln«  1«  mal  e«t  grand. 
fA'rifri;i;;irr,  705*'.) 

382  Grosse  ilerren  und  grosse  Ströme  sind  schlintme 

Nachbarn. 

IIoU.:  Oroote  rivior,  grooto  Ucer  en  grootc  weg  aiju  dhe 
kwade  boren.  (Barretomre , /.  294.) 

383  Grosse  IIciTon  vergcsBcn  armer  Leut  bald.  — 

Petri,  II,  359. 

384  Grosse  Herren  verstehen  keinen  Spass.  — Mauer, 

U.  111. 

385  Grosse  Herren  vnd  reiche  leut  können  nicht  vn- 

recht  thun.  — Pnr». //,  359. 

386  Grosse  Herren  wollen  gebeten  sein. 

387  Grosse  Herren  wollen  geförcht  vnml  dabey  ge- 

liebt sein.  — Lehmann , , 1$. 

388  Grosse  Herren  wollen  nur  bey  den  geringem  ge- 

winnen vnnd  nichts  nuffsetzen.  — /.chmflnri.sss,  14. 

389  Grosse  Herren  wollen  viel  nemen  vnnd  Arme 

leut  können  wenig  geben.  — /,/hmnnn.  54«.  S6. 

Dän,:  Store  herrer  vülc  havo  meget,  og  fattigt  folk  kan 
lidet  giTC.  fAuAa  /,  399;  Proe.  daa..  9t*4.) 

390  Grosse  Ilerreu  wuilen  vugestra^t  auch  vnge- 

vexiret  seyu.  — /•ein . //.  359. 

391  Grosse  Herren  zürnen  nicht  umsonst. 

392  Grosse  Herrn  geben  jhr  Lehen  darum!)  nicht 

vrosonst.  — 6ruir;r,  ///,  46;  Petri,  II,  359;  Lehmaan, 
II . 239 , 89. 

393  Grosse  herm  haben  vil  ohrn  vnd  äugen  md 

lange  händ.  — Egenollf,  302**;  Petri,  II,  359;  ich» 
mnan.  II,  232,  180;  SehoUri.  1122^.  Stylrttld,  525. 

£jüh.:  Store  berrer  bare  mange  pjtuf,  «rvr  ng  arme. 
f/Vor.  dufi.,  284  n.  533.) 

De  beer  det  Und«  hoort,  siet  eu  reikl  rer.  (ffarre- 
bnmet.  /.  294*.) 

Lai.:  Malta«  regum  aare»  et  ocoli.  (Bimier  II,  |92l.) 


394  Grosse  Horrn  schämen  sich,  wenig  zu  geben, 

das  Grosse  aber  schlagen  sie  ab.  — .'^nr,o 

Sie  sind  nicht  von  „SebenkeudorC.  ln  Aegypto: 
Herr.,  tagte  er,  gebt  mir  Ute  McinneDtcbale.  — D«io 
Herr  istt  die  Melone  tammt  der  Schal«,  antwortet«  rt. 
(Bueekkardt , 522.)  Di«  agyptitcheu  Bettler  pflegen  tllt 
die  sie  vor  den  Kaffeebuden  oder  aof  dem  Markts  Me- 
lonen «Mcu  tehen,  um  di«  Schalen  «u  bitten,  dien« 
etten , wie  auch  alle  hungrigen  Bauern  an  tbnu  pflrsca. 
Lat.:  Maguatc«  dar«  parra  pudet,  dare  magna  recnioat. 
(Butcr,  69;  SVyfroU,  29t»;  ßimtler  ll,  174.) 

395  Grosso  Herrn  thun  mit  Kriegen  offt  gröisere 

Thorhtiit  als  trunckeue  bawern,  die  sich  nob 
ein  zerbrochen  Gias^  riipfl'eu.  — 445.  ici 

396  Grosse  Herrn  thun  nicht  unrecht.  — Nrh.Jiid,  uaV 

397  Grosse  Herrn  thun  viel  verzehren.  — tiruter,  l.ti 

398  Grosse  Herrn  wollen  ihre  Lust  haben.  — Coi«f,4i<*. 

vStultitiam  patiantur  opea,  cagt  jener. ••  (Coler,  476^  . 

399  Grossen  Herren,  Fremden  und  Alten  pHegt  mtb 

eine  Lüge  zugute  zu  halten.  — 4M 

.Vimrock,  6650;  Adrlc  , 3969. 

Lat.:  Hflnci  et  iiui  longinqua«  raglone«  p«ragraT«nint p« 
vini  mentiuntur.  (Ktieiein,  43«:.)  — SuDt  tiomioei  mu 
Domini,  vutcrea , p«regriai , qui  commeudantur  qitaaui> 
mendaciafantur.  (.Scidei,  Paraemiae,  Elkicat}  BLDd«*-. 

400  Grossen  Herren  geziemet  gross  geschenck  ru 

geben.  — Prtn,ii,3€i. 

401  Grossen  Herren  ist  übel  borgen.  — Eiseinn.Ki. 

Simntck,  4654;  Braun.  /,  1324. 

Frt,:  Ke  pr6t«s  point  votre  argent  k un  grand  leigaru' 
(Bohm  l.  40.) 

402  Grossen  Ilerren  möchte  man  die  Worte  at- 

betteln. 

Lat.:  Omni»  bema  mouotyUabicai.  (PkUippi,  ll,  73.) 

403  Grossen  Herren  muss  man  nicht  (kein  Geldi 

leihen. 

„Ein  nug«burg«r  Kaufmann  pflegt«  au  aagea:  Wtr 
Furiten  und  groiaen  Herrn  gelt  lehnen  wollt,  utlH' 
eioti  Euvor  mit  dreyerlei  art  Leuthen  bekannt  maehet 
mit  einem  MecbtagelcbrUu,  Tlieologu  und  boldatts 
Mit  dem  er«ten , da««,  wenn  der  Herr  nicht  lableu  «tU. 
er  ein  Urttieil  wider  ihn  anfbriogu;  mit  dem  aodm. 
daa«  deraelbe  dem  Herrn  da»  Uewuaen  rUhr«;  mit  den 
dritten,  da»«  er  ihn  mit  Oewalt  aur  Zahlung  twiav« 
(Welt  und  Zeit,  V,  93,  86.)  * 

404  Grossen  Herren  sind  arme  Unterthanen  keicr 

Ehr’. 

Dü«. ; llt-rreme»  cro  cre  rüge  undenaatter.  (Proe.  da%.,  2^S , 

405  Grossen  Herren  sol  man  nicht  zu  nahe  komme::. 

noch  zu  fern  treten.  — l'etri,  ll.  3«o. 

JltiU.:  Hroot«  heureu  aal  men  grueten,  maar  aelden  oal- 
moeteu.  (Ilarreboinee,  l,  294.y 

406  Grossen  Herren  soll  man  seine  Noth  mit  wemt, 

Worten  klagen. 

Lat.:  Coram  reg»  «na  de  paupertate  tacentef,  plai  yo» 
cente  ferent.  (Ü/orar.)  (Philippi , I,  93.) 

407  Grossen  Herren  und  schönen  Weibern  muss  msr. 

nichts  Unangenehmes  sagen. 

Die  Ruiaen:  Uroaaeu  ilenrn  mu»a  man  die  W'abt- 
beit  oder  die  Freundaebaft  opfern.  (AUiuann  VI,  4S4< 

408  Grossen  ilerreu  und  Wanderburschen  muss  msu 

eine  Lüge  zugute  halten. 

BoU.:  (irooten  beeren,  vreemdoo  en  den  ondeo  pleegtnaa 
eene  leugeu  vour  goed  te  boudeo.  (Barreöomee, 

400  Grossen  Herren  vud  schönen  Jungfrawen  soll  msa 
wol  dienen  vnnd  übel  (d.  h,  wenig)  trswes. 
daun  jhr  Liebe  hat  Sonnen  Art,  fallet  so  bsH 
auß'  ein  Dreck  als  ein  Hosenblatt.  — Pf^- 

III.  6;  l'rotihm.,  .\,nVII,-  (»ruftr,  III,  46;  Henuth,  1194, IJ. 
/.«•/»mann,  380,  10;  /.rkmann,  II,  239.  91;  lAiltndorfll.  U. 
Kuelrin,  304  ; Adne,  27.<<3  ; Nimrodl:,  4641 ; llraux,  1, 1)64, 
Lohreitifel,  I.  339;  /fniMSrry  I,  25. 

Dan..-  Store  herrer  og  amukke  quioder  tkal  man  Uen« 
ogtraeildo.  (Prot,  dan.,  2^3.) 

410  Grossen  Herren,  Weinstöcken,  verliebten 

ren  und  Frauen  ist  nie  in  ihrem  VerspreebeD 
zu  trauen. 

411  Grossen  Herrn  legt  man  alles  wol  aus.  — W- 

maiui,  //,  232,  181;  Adrfe,  2788. 

412  Grossen  Herrn  schadet  kein  klein  Vnglück, 

/Vfri , II,  296. 

413  Grosser  Herr,  gross  Hecht;  kleiner  Knecht, 

klein  Hecht.  — /.«Amanj».  6S5.  81. 

414  Grosser  Herr,  wilder  Bär.  — Lfhmaaa,  Ml. 
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415  Grosser  (guter)  Herren  Bitte  ist  ein  Mordgeschrei. 

— Eiaeltna,  103:  ^introik,  1110. 
lat.;  Eftqoe  rogar«  Jucum  ipteies  rioloata  pr«caadi. 
(Eüftein,  302;  Hindtr  II,  Sryhotd,  153  u.  390.J 

416  Grosser  Horren  Bitten  ist  befehlen  (oder:  sind 

Befehle).  — A*f«r,  //.  92;  Sry&oM.  153;  .Stmrodk,  ii09. 
üa». : Storr«  herr^»  b«(rieriag  er  befalloiuff.  (Prot, 
dun..  533.; 

Fn.;  Lee  conseiU  dri  »up<^ricnra  ont  dd  cararier«  de  coto- 
maodoiDOnt  pour  lee  inf^rieur«.  (Kritiing^r , 107".; 

S»U,:  Heeren  bidden  i«  gebieden.  (Harrehcmrt.  f.  2W.; 
lat.:  Eatquo  rogare  docom  epeciea  rioloota  precandi. 
(PhiUpp*.  /.  137.;—  Magaatum  precee  iraporia.  (Sfj/- 
bald,  l.'«3;  PMippi,  /.  234;  Binilfr  //.  1743J  — Prece* 
armatae.  (Stvbold , 455.;  — Precea  xnagnatum  (poten* 
tarn)  annaUe.  (B>nd«r  II.  1743;  Phüippi,  II,  106.;  — 
Principnm  petitioQBB  tunt  coactionei.  (StgMd,  457.; 

417  Grosser  Herren  Bricffe  pfleget  man  dreymai  zu 

lesen.  — /ItTberaer,  / , 2,  W7. 

418  Grosser  Herren  Bücher  sind  schwer  zu  lesen. 

Ibre  AbaichlCD,  Gedanken , Plan«  eind  tebwer  zu 
erfurachen. 

U.;  1 libri  de*  Padroni  tono  diffleili  per  imparare.  (Pat- 
togHa,  107,  2.) 

419  Grosser  Herren  Fehler  sind  der  üiiterthanen 

Busse.  — IVindtlCT’,  n/,  54. 

430  Grosser  Herren  Gnad'  ist  nur  ein  Schneepfad, 
den  ein  kleiner  Wind  verweht.  — Paromiakon,  967. 
Verlaei  dich  nicht  anf  die  Gunat  der  Groaten. 

421  Grosser  Herren  Gnad  vnd  Gunst  währet  nicht 

lange.  — Lchmnsn, //,  232,  I77. 

U.:  C«ai  toato  cbe  Paffetto  de!  prencipe  prende  Paria 
■rapora.  (fui:ugUa,  4.) 

422  Grosser  Herren  Gnaden  seynd  nit  mit  Näglen 

angeheÖ.\,  sonder  nur  mit  Wachs  angeklebet, 
welches  leicht  zerschmeltzet.  — .Swi«r,s2. 

Lat.;  Qoiaquia  magna  dedit,  rolait  aibi  magna  remitti. 
(Sutor,  «i2.; 

423  Grosser  Herren  Gunst  ist  Dunst. 

424  Grosser  Herren  Gunst  ist  ein  (reisefertiger) 

Höfling,  der  allzeit  mit  dem  Hute  in  der 
Hand  steht.  — »incWrr.  r,  27. 

420  Grosser  Herren  Gunst  ist  ein  RiedsUb,  der  leicht 

knackt.  — Uinckicr,  P,  27. 

426  Grosse»  Herren  Gunst  ist  ein  unbändig  Pferd, 

auf  dem  sich  niemand  halten  kann.  — «'»«eWer, 
UV.  60. 

427  Grosser  Herren  Gunst  ist  oft  umsunst.  — Su. 

lar.  72. 

lat.-  Gratia  magnatum  ueicit  habere  atatma.  (Sutor,  "i.) 

428  Grosser  Herren  Hand  reicht  ins  weite  Land.  — 

Ganf,  1130. 

Man  iat  auch  im  Auelande  Tor  ihren  Vcrfulgungen 
nicht  aicber. 

429  (rrosser  Herren  Hass  ist  kleiner  Leute  Tod. 

BoU.:  De  haat  van  den  heer  is  de  dood  ran  den  man. 
(Harrtbom^r,  /.273.; 

430  Grosser  Herren  Hennen  legen  Eyer  mit  zwei 

Dottern.  — A<n,  11.  36l;  Meuwdi.  739.  50;  .^ehottel, 
1122^;  G.«fll,492;  A'oilc,  2797;  .^imruck,  4652;  Braun. 

I.  1305. 

431  Grosser  IlciTcn  Huld  und  Nelkenwem  verriecht 

über  Nacht.  — .s'imrock,  4629;  Awrlc,  8760. 

432  Grosser  Herren  Kinder  gerathen  selten  wohl. 

Latf ' .lov«  atque  a fnlmine.  (Kratm.,  631;  Tap. 

piiiM,  132*.; 

433  Grosser  Herren  Krankheit  ist  kleiner  Leute  Ge-  . 

sundbeit.  . 

fi'Um.;  PantkÄBcmoc,  chadobn6hozdra»(.  (CfUtiottkg.  299.; 
i«7a..-  Paiiaka  «horoba,  ubogiego  .adrowi«.  (Crlakoftky, 
2^.; 

434  Grosser  Herren  Leute  lassen  sich  was  bedünken. 

— £’»zWr'if>,  303.  «^inirtK-k.4655. 

Lit.;  Joria  «andalium.  (PfUlippi,  I,  210.)  — Maaima 
'iaa«qq«  dnmua  tervia  eit  plcnu  auperbia.  (Juernat.) 
{btadtr  //,  1811;  KittUin.  303.; 

435  Grosser  Herren  Pracht  ist  armer  Leute  Ohn- 

macht. 

436  Grosser  Herren  Sachen  sind  Sorgen  und  Wachen. 

437  i/rosser  Herren  Söhne  sind  Taugenichtse. 

434  Grosser  Herren  Staat  ist  von  Arbeit  gesponnen 
und  von  Gefahr  gewebt.  — Huictlcr,  P,  24. 


439  Grosser  Herren  Thören  haben  einen  schönen 

Eingang,  aber  wie  kommt  man  heraus  1 

Dän. : Uerre-daren  er  vlid  iod  og  frem. 

440  Grosser  Herren  und  schöner  Frauen  Liebe  hat 

Sonnenart,  sie  fallt  sobald  auf  einen  Kuh- 
dreck,  als  auf  ein  Rosenblatt. 

441  GroKser  Herren  Vberpracht,  armer  Leute  Ohn- 

macht. — iiV»/pköi,  lloffarUteuf^rl , ira  Thratrum  Dia~ 
bfdorum , 385 

442  Grosser  Herren  Worte  sind  kein  Evangelium. 

Die  Kleicrussen  sageo  ironiich  vod  der  ZuverlAsBig- 
keic  ilirer  Versprechnngen ; Der  Herr  hat  ihm  einen  PoIz 
vertproeben,  aber  auch  »ein  Wort  iit  warm.  (BHntberg 
IV.  78.; 

£V«.  ; Promoaso  do  groud  D*eit  paa  b4ritage.  (Lendrog , 669.; 

443  Grosser  Herren  Zorn  ist  ein  Donnerwetter.  — 

EVdein,  302. 

Ukd.i  Wenn  vUr  bricht  der  h«rren  zorn,  ao  aint  die  armen 
gor  verlom.  (Bonrr.)  (Zing^rl«,  Sß.) 

Lat.:  Tempeataa  grandia  eat  iodignatio  regia,  (Eiaelein,  308.; 

444  Grosser  Herrn  freundUchafft  hat  viel  vrabs  Leben 

bracht.  — Mri,  //.  36i. 

Lat.;  Pot«otum  amicitiae  aunt  pericnlozae.  (Qaal.  682,; 

445  Grosser  heim  ist  gut  inüssig  gehen.  — Franck, 

//,90^.  £V««4/r.93*.  ßngrr,/.  46;  Eitrlein . S04  : Sim~ 
rock,  4<^3;  Äörle.  2773  u.  3442. 

Aia.;  Herre-bom  vil  ei  allid  lykkea.  (Prov.  dan.,  267.; 
Xaf. Ucroum  filii  noxo«.  (Pkilippi,  /,  175; 

A'rozm.,  |99.; 

446  Grosser  Herrn  vnd  Jungfraw  wort  pflegt  kurtz 

zu  sein.  — XXIX*. 

447  Grote  Herre,  lange  Pipe.  — rnzekbier*.  i565. 

448  Guter  Herr,  guter  Diener. 

Frt.:  Bon  maltre,  bon  servitcar.  — La«  bona  maitroa  font 
lea  bona  valeu.  (Eritjingfr , 430*  n.  4Sü^;  (faat.  879.; 

449  Hält  unser  Herr,  so  halten  wir  auch.  — Aztor., 

X.  2;  Graf.  524. 312. 

450  Hat  der  Herr  den  Schnupfen,  so  niesen  die 

Knechte  (Diener,  Bauern), 

Bohm.:  P5n  m6  r^fma,  a felAdka  k/chS,  (Cftoko9$kg,  326.; 
Poln.;  Panu  rjrm«,  panl6Jaapka,  a czeladgi  parakot.  f(fc- 
takottkg.  326.; 

451  Herr  gewest,  ist  ein  schwerer  fall.  — HmwtA, 

702, 50. 

452  Herr  ist  ein  jedweder  in  seinem  Hausa.  — Lcft- 

munn.  //,  264.  31. 

453  Herr  oder  Knecht,  die  Mode  behält  ihr  Recht. 

Holt.:  Ofheer,  ofbodr,  elk  volgt  de  müde.  (Marrebamet, 

I.  296.; 

454  Herr  oder  Knecht,  Recht  ist  Recht 

UtAl.;  la  ’t  heer,  ia  ’t  kucoht,  daox  valt  regt.  (Barrt- 
bome«,  /,  295.; 

455  Herr  sein  ist  besser  als  Knecht,  wenn  Gewalt 

mehr  gilt  als  Recht. 

456  Herr  und  Freiheit  können  nicht  Zusammengehen. 

457  Herr  und  ünterthan  soll  stehn  für  Einen  Mann. 

BUhm.:  PAu  atoji  poddan/mi,  a poddanf  pAoem.  (Ötla- 
kotiku.  323.;  - 

Poin..'  Pan  poddanpmi,  a poddoui  panem  atojf.  (Cela- 
kuntky,  323.; 

458  Herr,  versurge  mich  mid  am  Magister,  ich 

arbte  nich  garne  (betete-  die  faule  Magd). 

^'.SVWer.;  — fronimonM,  ///,  417,  639. 

Vereurge  mich  mit  einem  Magiater  (Paator,  Pfarrer), 
Ich  oiboiie  nicht  gern. 

459  Hcit,  vertrawet  mir,  was  jr  wölt,  nur  kein 

hcymligkeyt.  — Eymul/f,  23*’;  /.chmann,  II.  262,  15. 

460  Herr,  wir  sind  alle  Schelme,  sagte  jener  Bauer. 

461  Herr  zu  sein,  geht  nicht,  und  arbeiten  möchten 

wir  nicht. 

462  Herren  bedOrflen  offt  vieler  Diener  ijicht,  aber 

die  Diener  bedörffen  der  Herren.  — Lehmann, 
380,  19. 

463  Herren  bleiben  herreu  vnd  wann  sy  achlieffen 

biss  zu  mittag.  — vljri«*la  i/,  176.  Egenolff.  19^ : 
/Vln,  II,  376;  IhniHh,  414,  ?;  /.rhrnflna.  380.  11;  Lch- 
mflnr?,  //.  262.  17;  Latentiorf  II , 11 : Sailer. 246:  Eite» 
Jri«  . »>3  ; Körle . 2774. 

„Herrn  bleiben  Herrn  auch  fnr  und  für,  «obliffeu  aie 
auch  biaa  vmb  zwfilff  vhr.*^  fll'aldizi  IV,  52.) 

464  Herren,  die  viel  donnern,  blitzen  wenig.  — ^ 

d)/mnnit  K,  85. 
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465  Herren  für  Herren,  Knechte  für  Knechte.  — Pein, 

II,  s:6. 

466  Herren  geben  Herrcnlohn. 

Bult..  Ue«reu  geven  becr^U'looxip  (Barrtbumet,  /,  4S9.^ 

467  Herren  ha1>en  einen  Herrn  im  Himmel.  — Kd. 

4,1:  274. 

468  Herren  haben  lügner  Heb,  die  stelcu  mehr  den 

ander  dieb.  — Petri.  II,  377,  llenuch,  69i.  58. 

469  Herren  haben  viel  Ohren  und  Augen. 

Bolt.:  Heeren  Uobben  eeel  ooren  un  oogea.  ^J7arre5onic«, 
/.  285.; 

470  Herren  haben  viel  Ohren  vnd  lange  Hand.  — ' 

Lehrnann,  381 , 34. 

B</U.:  Heeren  hebben  lange  halsen.  (Barrebomde , /,295.; 

471  Herren  haben  vil  zu  flageii.  — //tiutt . Kiy. 

472  Herren  habens  gerne,  das  man  kurtz  mit  (von) 

ihnen  rede.  — //,  377. 

473  Herren,  Hof  vnd  gelt  lehren  die  leuth  vil 

Schalkheit  vnd  betrug.  — Petri,  il,  377;  Unuch. 
1474  , 17. 

474  Herren  können  lange  denken,  aber  übel  ver- 

gessen. 

475  Herren  können  wol  Schaden,  aber  keinen 

Schimpf  leiden.  — h.«lMr. , IX,  7;  Simruck,  4CC9. 

476  Herren  kündigen  wol  einen  feyertag  vnd  lassen 

feyreu  wer  will.  — Petri.  II.  377;  lleauch , I09l , 63. 

477  Herren  lassen  sich  die  Mücken  vorm  gesicht 

wehren,  aber  nicht  die  Heuchler  vor  den 
Ohren  (Ohrenbläser).  — LehmaHtt.  333.  2i;  £ue- 

Idn.  303;  Simroek.  4653;  liroun.  /,  1326. 

478  Herren  lassen  sich  gern  schenken. 

Die  Kq«90o  : Hast  du  dun  Herren  daa  Mehl  geichenki 
und  der  Frau  niahl  auch  die  üier,  eo  hast  du  keioem 
wae  geicbuukt.  (Atimanm  K,  77.; 

479  Herren  lohnen  oflft  jhrem  trewen  Gesind,  wie 

die  Welt  pfleget  zu  lohnen.  •*-  Petri,  li.sn  . 

//rjiüch,  1563,  88. 

480  Herren  muss  man  nicht  auf  dem  Maul  trom- 

meln, dioch  auf  den  Rock  treten. 

481  Herren  müssen  Diener  haben.  — Pdri ,//,  377. 

482  Herren  ohne  Knecht  sind  gar  arm  Geschlecht. 

— Ilenwch,  701,  57;  CLIÜ^. 

J9äa.:  üture  borrer  uden  trenne  er  intot  raerd.  — 8tor 
berre  udoo  traane  er  lidet  verd.  (troe.  dan..  384  u.  533.; 

483  Herren  recht  oder  bald  des  Dieners  Knecht 

Dän.:  Boten  tkal  mao  herre  rsre,  oller  berre  tiene. 
Heller  herro  end  lieoer.  (Prot,  dan.,  381.; 

484  Herren,  Richter,  Pfaff  vnd  Bader  verderben 

keinen  Zanck  noch  Hader.  — Pein,  Bl,  7;  ifc-- 

m«cA.  163,  2. 

485  Herren  setzen  Eide  ab,  die  sic  nicht  kalten 

Wüllen.  — Pein,  //,  377;  //rrusrh , 833 , 19. 

486  Herren  sind  Herren  vnd  haben  Herrensiune,  die 

musB  mau  ihnen  lassen.  — A'in,  II.  377. 

487  Herren  sind  Kalzenart,  streicht  man  sic  glat 

den  rucken  ab,  so  recken  sie  den  schwantz; 
streicht  man  sie  zurück,  so  funckelu  sie.  — 

Gniler,  III,  49.  Lehmann,  38U,  16;  Lehmann,  //,364,  30; 
LWlein.  303. 

488  Herren  sind  keine  Spielkameraden. 

Prt. : 11  ne  laut  pas  te  jouer  8 tun  mailte.  (Cahier,  1001.; 

489  Herren  sind  vnd  bleiben  Herren.  — Pein.  II.  577. 

490  Herren  soll  man  für  Herren  kennen  vnd  nen- 

nen. — Pein.  II.  377. 

491  Herren  sünd  Herren,  säd'  de  Kohhuder,  un  slög 

Up’n  Swluhöder.  (Becklmbwg.J  — Ihefer,  658. 

492  Herren  thun,  wie  Herren  pflegen. 

Dän.:  Ilerrer  hmre  herrer  fore,  taa  de  ringe,  taa  de  itore. 
(Pro»,  dan.,  383.; 

493  Herren  und  Birnen  faulen  leicht 

Die  grösste  Herrlichkeit  ist  der  Vcrgingliohkeit  ua* 
terworfeo. 

Butt.!  Heeren  en  peren  rotten.  (Barrebomte , l,  395.; 

494  Herren  und  Heilige  geben  über  alles.  — Pistor., 

X,  39;  £t*rakarl,  436;  tatur , II,  381;  llertiiu,  7,93; 
Volkmar , 156 . 264 ; 1/iilebrond,  102,  135*^;  llassl.,  52. 
Graf,  283 , 346;  .Stmro<k,  4630. 

Von  dem  Vomigsrecht,  welches  die  herrschaftlichen 
Schulden  und  die  mUden  Stiftungen  bei  einem  ent- 


standenen Concurs  vor  andern  Ol&ubigem  haben.  Unter 
den  Herren  sind  vor  allen  die  Landesherren  (FSscul) 
und  nuler  den  Ueüigen  die  Kirchen  su  reratehen. 

495  Herren  und  Heilige  geben  vor.  (8.  Gutsherr  und 

Herrenschats.)  — Graf,  283.  345;  Ktlor,  I,  39.  90; 
llofsl..  53. 

49C  Herren  und  Huren  sind  von  einer  Fuhren. 

Botl.:  Heeren  en  hoeren  xijn  van  eener  voeren.  — H«em 
en  hueren  verscbilt  maar  64ne  iet (er.  — Heeren  uja  ^ 
de  tiooren,  sif  huilen  mot  inalksudor.  (UarrtbuaUt. 
i.  395.; 

497  Herren  und  Knechte  stehen  in  Gottes  Hsud, 

besonders  aber  die  Horren. 

In  Portugal  sagt  man:  Erst  schuf  Gott  den  Puna* 
giosen,  daun  den  Galego,  ihm  >u  dienen.  (Mayavnfwf 
die  Literatur  de»  Auilande*.)  Galego  ist  ein  Kcoiek 
der  diouoodt'n  Klasse  aus  der  Pruvins  Oalicia. 

498  Herren  und  Munncs  falscher  Rath  gleicht  wol 

ungetreuer  That.  — Graf.  556,  13. 

Mhd.:  Herren  rode  niannos  valsche  rat  gelikel  wol  u* 
getrüwer  dat.  (Bomtfer,  Lehnreeht,  76,  i.J 

499  Herren  und  Nairen  haben  frei  reden.  — Kue- 

lein,  303;  .Simroek,  4637.  Kfirle,  2813. 
i>äa.;  Herrer  og  narre  bare  frit  sprog.  (Bohn  /,  S74;  fm. 
dan. , 2u0  u.  383.; 

500  Herren  und  Narren  tliun,  was  sie  wollen. 

ßöAnt. : Püui  Jak  blksai,  co  chtl,  to  cini.  (Celuiotthj/,  178.; 

öOi  Herren  vnd  fürsten  bullfen  manchem  armen  Ge- 
sellen uuff  die  bein.  — /Viri,  II,  377.  Ikm-A 
259.  63. 

502  Herren  weichen  nicht  gern.  — Pein.  II,  377. 

503  Herren  werden  vncins  vnd  wieder  eins ; arme 

Gesellen  bleiben  arme  Gesellen.  — /vm' . ti,  i“ 

504  Herren  wollen  vortheü  haben,  den  so!  m&o 

jhnen  gönnen.  — fVlri,  ll,  377;  Hemeler.  30»:  LA- 
mann,  5C0,  43;  6'imruck.  4633;  Härte,  2767. 

Schliesten  gern  LöwenvortrSge. 

505  Herren  ziemt  Gnade.  — Graf,  397,  607. 

506  Herrn  helfl'eu  otiTtermals  den  vnterthanen,  (h 

sie  zu  Eseln  werden  vnnd  es  jhnen  gleid: 
gildt,  e»  Reitie  sie  ein  TeuUeher  oder  Spa- 
nier. — Lfhmann.  841,  2. 

507  Herrn  machen  dass  Mess  jhrer  Gerechtigkeii 

jmmer  weiter  vnd  den  schwechem  desto  eoger 

— I.rkmnnn,  934,  11. 

508  Herrn  thun,  was  jbn  gefält,  vnd  wollen,  Aih 

auch  die  Leut  reden,  wag  jhnen  gefilt  — 

Lehmann,  657,  61. 

509  Hier  sünd  so  vel  Herren  tö  naschen,  säd’  de 

Pogg,  dar  glitscht  (gleitet)  de  Adder  (Octer) 
öwer  er  Liw.  'Hamburg.J  — Ihefer,  849. 
ölO  Hoffertige  Herren  haben  hoffertige  gesinde.  — 
^<pn«ro(u  II.  314. 

511  Hoflertiger  Herren  Diener  hören  die  armen 

nicht.  — Agncola  /7,316. 

512  Ich  bin  der  Herr,  bat  der  Mann  gi'S.agt  imd  ist 

in  die  Helinersteige  geschloffen  (geschlupft)* 

(überö>ierrcit:h.J 

513  Ich  habe  den  Herrn  um  den  Knecht  vertausch- 

— .Se^bolti,  386. 

Lat.;  Nacloam  amiai,  roliqui  pignorl  putamioa.  (fUn- 
tut.)  (Philippi,  Jl,  49;  Seyhotd , 386.) 

514  Ich  Herr,  du  Herr;  wer  wird  die  Stiefeln  paUea? 

Die  Oimaneu  lagen:  Ich  bin  «in  Herr,  da  boten 
Herr,  wer  wird  nun  «in  Pferd  «triegelo>  (oder:  vft 
wird  dai  Vieh  abwarten?;  (Schieckta,  358.;  InPinalaßi- 
loh  Uorr,  du  Herr,  wer  von  um  wird  dai  K;tni«l  uagril 

515  Ich  will  meinen  Herrn  erheben,  so  lange  ich 

Hans  heisse,  sprach  der  Pfarrer,  welcher  Chri- 
stus auf  einem  Pferde  einreiten  Hess,  und  der 
Küster  rief:  Auf  einem  Esel!  Esel!  — 

Irtii , 381. 

516  Ick  bün  Herr,  seggt  dei  Mann,  da  sett  bei 

ÜnncFu  Diach.  (Hccklenbnrij.J  — Jlaafce.  7S;  H«- 
fer . 735. 

Ich  bin  der  Herr,  «agte  der  Mann,  da  im«  m «■* 
tonn  Tlachc.  (bVmrock,  4666;  Heinibery  l,  I7(ki 

517  I-ok  Uär,  du  Hur,  bai  sali  de  Süogc  hioca* 

(laerhhn.J  — Uuralc,  70.  133. 

Von  Bauern,  die  viel  UeberflUaiige«  gelernt  bii>o* 
aber  daa  ihnen  Kothige  nicht  wiiien  oder  ee  aaiavri' 
den  vereebrnShen. 
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^18  Ib  beff  den  Haren  (Herrn)  flocht  und  hef)  ^n 
narn  ' funnen. 

‘)Nin(eQda,  *ber  »ach  Narreo.  Hamburger  Wortspiel, 
wo  der  Beim  in  der  Mitte  aitat.  Wenn  man  jemano 
lang«  tuclite  und  am  Ende  oder  nirgeode  fand. 

519  Id  geistlichen  Hären  Lanner  is  de  Kock  am 
Ellenbogen  torritten,  in  weltlicher  Hären 
L&nner  unter  den  Armen.  CSauertand.) 

5^  Ist  ans  der  Herre,  so  ist  aus  die  Ehre;  ist  aus 
die  Frawe,  go  ist  aus  die  trawe.  — 

I.  iw*, 

5!1  Ist  der  Herr  ein  Rosskamro,  so  schachern  die 
Knechte  mit  Mähren. 

5S2  Ist  der  Herr  ein  Saw  vnd  die  Fraw  ein  Saw- 
mutter,  so  bekommen  sie  vnflätige,  vntrewc 
vnd  Sawiscb  Gesinde.  — /Wn,//.  407;  llenUch, 

1197, 54. 

513  Ist  der  Herr  geitiig,  so  sind  seine  nechsten 

reissig.  — /Viri,  II,  407. 

514  Ist  der  Herr  gerecht,  wird  der  Knecht  nicht 

schlecht. 

525  Ist  der  Herr  im  Hans,  ist  er  König;  ist  er  hin-, 
aus,  gilt  er  gar  wenig. 

06  Ist  der  Herr  nicht  da,  so  stellen  die  Diener 
die  Stühle  anf  den  Tisch. 

Fn. ! Vojrage  d»  maitre , nOoaa  d«  ralela.  (KriUingtr,  479^.J 

527  Ist  der  Herr  zu  gut,  nimmt  (ihm)  der  Diener 
den  Hut. 

548  Ist’s  dem  Herrn  recht,  ist’s  auch  erlaubt  dem 
Knecht. 

Vom  Boitpiel  der  Hohern. 

529  Je  blinder  der  Herr,  desto  besser  sieht  der 

Vogt,  — Spriciwidrlerjarli^,  259;  5imrot*,  4002;  llraun, 

I.  1301 . K6rtr.  2769. 

Aber  meUt  our  >um  Beaten  det  eigenen  Beutel«. 

530  Je  grösser  herr,  je  grösser  thor.  — Zrytbuch, 

CILII*. 

531  Je  grösser  Herr,  je  wilder  Beer.  — Petn,  ll.  ssi.- 

(«rn/er,  /.  40;  Latendnrf  II,  18;  Hettufh,  172,  13;  Kite‘  , 
lein,  301 ; A'drre.  2771. 

532  Je  CTösaerer  Herr,  je  gottloser  Gesinde. 

533  Je  höher  der  Herr  ist,  je  werder  man  seine 

diener  heit  in  der  Welt.  — ftiri.  ff,  S9i; 

rucA  . 701 , 61. 

534  Je  mehr  der  Herr  trinkt,  desto  mehr  dürsten 

die  Pferde.  — Lohmgel , 415;  A’pncSicörlrt’yflr/pn . 262. 

Ein  betrunkener  Herr  iat  nicht  im  Stande,  aoin  Ge- 
•lade  gehörig  su  beaufaichtigen,  das  bild  genug  seine 
Pflichten  ▼emaeb)*Ji«igen  wird. 

535  Jedem  Herrn  seine  Bratwurst. 

A-r.;  A tont  aeigneur  toQt  bonoeur.  (Bohnl,  6;  Itroux, 
//.  76;  CaAier,  8I9J 

538  Jeder  Herr  des  Hofs  hat  Gebot  und  Verbot.  — 

Graf,  4S8 , 45. 

Sobald  der  Onttborr  Reichtetand  geworden  war,  to 
war  er  für  di«  hörigen  Bauern  rora  Landeaherrn  kaum 
>B  unt«raohoiden,  da  er  das  Recht,  auf  seinem  Gebiet 
<t«aetae  au  geben,  Beamte  aniustellen  and  cu  entlassen 
8.  I.  w.  eTbielt. 

Mkd.:  Ejm  jücklic  har  des  hoffe  hat  gebot  rnd  rorbot. 

^ (Grimm,  HWsM. , //,  955.^ 

537  Jeder  Herr  hält  sich  für  einen  Gott  in  seinem 

Dorfe. 

ffc4as.  ■'  Katd/  p&n  srou  inilost  chriU,  a nasi  slnibu  za 
nie  T4«f.  (Criakottky,  324.^ 

538  Jeder  Herr  ist  Kaiser  in  seinem  Lande.  — Ki*e» 

Ina . 357. 

539  Jeder  Herr  ist  Piipst  in  seinem  Lande.  — EUe- 

l«a.  502, 

540  Jeder  ist  Herr  in  seinem  Hause.  — Graf,  4J6.  74; 

Artfts5erg  III,  110. 

Bi«  Araber:  Jedar  ist  Herr  seines  Bartes. 

Borna  Jac  ehei.  u lidl  Jak  ktxl.  (Crluko9tk>j , 374.) 
04»,:  Eohrer  er  bond«  1 loven  og  i sin  eg«n  sag.  (Prot, 
da».,  81.; 

fr».:  CbacuD  eit  maitre  cbea  soi , dit  1«  charbonnier.  (Lt~ 
nmx,  II,  i.)  — ChacuD  cst  maitre  en  aa  maison.  — 
Charbonnier  ost  maltr«  eher  soi,  (Gaal,  I72S.J  — Tont 
homm«  aagc  et  de  raison,  doit  Stre  maitre  an  sa  mai- 
son. (Knttinf/rr.  430^.; 

BolL:  Bau  ieder  is  maastar  in  lijn  eigen  buis.  (Hohn 
/.  3l4.;>- leder  is  heer  (meester)  ran  bot  sijne.  (ffarrr- 
tasiA,  /.  295,-  Bahn  /.  314.; 


/<!..■  Hvgr  er  herra  i sinn  hdsi.  (Jemtyni,  15S.; 

Pofn.:  l)oma  jako  cbccsz,  u ludzi  Jak  prirstoji.  (Ötla- 
kovikt.  374.; 

Span.:  jfientra  en  mi  casa  mo  rstogy,  Rej  me  so;.  (Öela- 
ko»»ky , 374.; 

rag..'  A baguj  is  birö  maga  barlaagjAban.  — Szabad  a 
gazda  maga  hAzindl,  ha  az  Asy  aiA  fekszik  is.  (Gaal. 
172S.; 

541  Ji  Herren  von  Cammin  ät  Kes  tum  Win;  nn 
de  Win  in  Camroin  schmeckt  so  göd  as  do 
Win  in  Stettin. 


Es  hatte  Sieb  nimlich  ein  camminer  Kanfinann  ba- 
tebwort,  das«  der  ihm  von  Stettin  geschickte  Wein, 
welchen  er  selbst  dort  geprobt,  nicht  denselben  guten 
Geschmack  habe,  worauf  der  obige  Beim  als  Bath  folgte. 

542  Jo  ^ötter  Hären,  jo  mär  Beswären,  sach’t  oll 

Wif  in  Hagen.  — Unrfrr,  iiis;  Wnrtte,  62,  14. 

543  Junge  Herren,  alte  Bettler. 

Holl, : Jong  een  beer,  oud  een  boef.  (Harr«htnnr«,  /,  363 

544  Junge  Herren  vnd  junge  Pferde  entlem  sich 

leicht  vnd  offt.  — Petri,  ff,4io. 

545  Jungen  Herren  ist  man  hold.  — .4jfncola  ll.  i9i. 

Egenotff.  20** ; Srtibolä . 444. 

646  Jungen  Herren  ist  man  von  Natur  holder,  denn 
den  alten.  — Mri,  ff,  4io. 

547  Kann  der  Herr  regieren  und  der  Knecht  pari- 

ren,  so  stehet’s  wohl  ira  Haus. 

Bän.;  Hror  herreii  veed  at  regere,  ob  folket  at  lyde,  der 
(^er  det  rel  til.  (Proe.  dan..  470.) 

548  Kein  grösserer  Herr,  als  wer  sieh  selbst  be- 

herrscht. 

Lat.:  Imperare  sibi  maximum  imperium  est.  ^.frcAoitActiH. 

/,  Ä.; 

549  Kein  Herr  kann  seinem  Manne  den  Herrn  nie- 

dern.  — Graf,  ns,  47. 

Her  ZjObDsherr  war  zwar  befugt,  das  Verbsltnlss  mit 
seinem  Lebnimann  aufzulOson,  seine  Rechte  samint 
dem  Oute,  worauf  sie  ruhen,  an  einen  andern  ra  aber- 
trageo;  aber  disaer  musste  ein  ihm  ebenbürtiger  odfr 
böburer  Herr  sein.  (8.  Out  227.)  In  Augsburg:  Es 
cnmag  auch  chein  Herre  einem  man  einen  Herrn  ge- 
Diedern.  (Freybtrg.) 

550  Kein  Herr,  keine  Khr’. 

üolL:  De  beer  uit,  de  eer  uit.  (Harrrbom^a,  I,  294*.; 

551  Kein  Herr  soll  erben  seiner  Eigenleute  Eigen. 

— Graf . 195,  100. 

Das  hörige  Gut  Ael  nach  dom  Tode  des  Dienstmanns, 
wenn  auch  in  seltenen  FAlIro,  fadla  n&mlich  nicht 
Frauen  und  Kinder  oder  OlAubiger  vorhanden  waren 
(a.  Schulden),  an  den  Hof-  oder  Lehnsherrn  zurflek, 
aber  nicht  dessen  wahres  Eigen  ( a.  d.),  das  dem  natür- 
lichen Erbgange  folgte.  Io  Winterthur:  Enkuin  herre 
soi  erben  sine  eigener  lute  eigen.  (Gaupp.  136.; 

552  Kein  schärfer  Herr  und  Gebot  als  Mangel  und 

Noth. 

HqU,:  Geen  beter  meeaters  dan  armoede  en  »ood.  (Bohn 
I,  31.4.; 

553  Keiner  mag  Herr  sein,  er  sei  denn  zuvor  Knecht 

gewesen.  — .s’»mroc* , 4600. 

Holt. ; Geen  goed  beer,  of  bij  was  te  voren  kneehl.  fJT'arrr- 
hamit.  /,  294*.) 

554  Kleiner  Herren  Zorn  macht  nicht  viel  verworr’n. 

bOkm.:  Z malAho  pAna  mal^  strach.  (Celnlcrtky , .326.; 

555  Lachenden  Herren  und  beiterm  Himmel  ist  nicht 

zu  trauen. 

Bökm.:  Pansk^mu  smfcliu  a JasnAmu  nebi  nikd;  nevef; 
chvilkou  le  zmonf.  (C»laiot»ky,  24.5.) 

656  Laiber  e kli  Här  wai  e grus  Knecht.  (Sii^nbürg.- 

sdekf.;  — .ScyiMSfrr,  844. 

557  Lass  den  Herrn  jhr  Wildprät,  den  Bawem  jhr 

Kirchweyh,  den  Stadenten  jhr  Mummen- 
schantz,  wiltu  dein  Haus  behalten  gantz.  — 
Gruler , /ff,  62;  /.rhnianB,  II,  376,  8. 

558  Lass  grosse  Herren  Herren  seyn,  du  würdest 

sonst  ihr  Narr  nur  seyn.  — Sutor,  228. 

Lat.:  Kon  eures  juvenil  mnitum,  qua  reite  tegarls;  in 
veatimentis  non  est  lapientia  menti«.  (Sutor,  223.; 

559  Las«  Herren  Herren  seyn.  — /Vth,  //.  433. 

560  Lieben  Herrn,  ich  höre  nicht  wol,  sagte  jener 

gute  Mann,  da  jhm  die  Rede  missgcficl.  — 

Herbergrr,  I,  462. 

561  Lieber  Herr  als  Knecht.  — Ähoiicl.  U20*. 

1.0/..*  Cuncti  testantar , fellccs  qui  dominantur.  (Sutor,  895; 

562  Lieber  vom  Herrn  gekauft  als  vom  Knechte.  — 

Eijfletn,  301:  5imru(A.  4605;  Braun,  I,  1321. 
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563  Liebt  <ler  Herr  die  Karten,  so  werden  die  Die- 

ner der  Würfel  warten. 

564  Man  hat  an  Kinein  Herrn  genujr- 

lat. : Est  unum  « dotsini«  üemcraisa«  (Sep^td,  1S4J 

665  Man  kan  die  Herren  nicht  besser  bctriegen> 
inan  sap:e  jhnen  die  warheit.  — Sricmu# . «9. 

566  Man  kun  die  llcrreu  nicht  I>e98er  tcuscbeUf  man 

geh  jlinen,  wass  man  jhnen  schuldig  ist.  — 

hin,  II.  4i3;  Mathftiuji.  l*oHiUn,  ('(iXl^VI*’. 

567  Man  kan  ehe  einen  Herrn  reich  machen  als  viele. 

— /Vlri,  //,  45S;  -WttlhfTiM,  /Visn'Ila. 

.')63  Man  kun  Herrn  vnd  Fürsten  zwingen,  so  zwingt 
man  auch  wol  geringer  Leut.  — /Vin,  //.sii. 

569  Man  kan  riit  zweien  herren  /.uglcich  dienen.  — 

ra;>;N>u,  133*’;  /.«iltmiifiii . II,  402 , 21  ; KArie, 

Lat.:  Nem*i  pot««t  domini»  aiuul  insfrvira  duobu*.  (Tup- 
piu*,  133*.) 

570  Man  knufft  lieber  dem  herrn  dann  dem  knecht 

ab.  — Franck,  II.  IJ4“;  /Vfn.  II,  45?;  6r«lcr.  /.  57. 

571  Man  lass  den  Herren  jhre  Willpert,  den  Baw- 

ren  jhre  Kirweu,  den  Hunden  jhre  Hochzeit, 
HO  bleibt  man  vngeraufft  vnd  vngebissen.  — 
Lehnuinn,  SS6.  30. 

572  Man  muss  der  Herrn  gunst  vor  die  gab  iieinen, 

die  wort  vor  die  werck.  — Z.W4»n<iRri,  ?»s,  33. 

573  Man  muss  jedem  Herrn  nach  seiner  Weise  dienen.  1 

574  Man  muss  nicht  Herr  sein  wollen,  wo  man  Die-  I 

ner  gewesen  ist.  ' 

B'ihm.:  S pänjr  rukaina  b«  nemef,  m4s*li  deUl,  odsekoo; 

m&s-li  krfttai,  T>tibuoa.  (dflalf^rtkp , 335.^ 

;9can.;  Doade  faiate  p*)e,  aoD  ie«a  eacttdero.  (Bokn 
I.  214.) 

575  Man  sali  sick  vor  herren  vnd  konige  hoeden, 

want  sie  hebben  lange  arme.  — r<ipj«u*,  9i**. 

576  Man  sol  der  Herren  geniessen,  dass  sie  auch 

bei  brodt  bleiben,  sagt  jener,  stoll  seira  hem 
die  kleyen,  sonst  het  er  das  mel  genommen. 

Diese  apolugitcbe  Form  des  ia  Kr-  577  ge^ebeoen 
Grundtextes  des  Sprichworts,  welche  eine  treffende 
Charxkteristik  solcher  Diener  aibt,  die  ihren  Herren 
nur  in  gewissen  Grunzen  bestehlen,  iibmlicit  nur  so 
weit,  als  eUdnreb  ihre  eigene  Stellung  nicht  erschüttert 
wird,  verdanken  wir  der  UiChuilung  Fr.  Latr%dorft, 
der  sie  nebst  andern  Randschriften , die  eich  in  seinem 
Exemplare  der  Epenoty'scbeu  Sprichwörter  befinden, 
in  den  Aewen  Jahrhüchtm  für  PhiMoj/ie  und  Pädagogik, 
1<67,  Abth.  3,  K7t.  5,  S.  36S,  vorßffuntlichl  bat. 

577  Man  sol  der  Herren  geuiessen,  dass  sie  aucli  hey 

brodle  bleiben.  — Agncola  I.  365.  Franck,  II.  87*'; 
Tapj/iiw  . llfi * ; )oi’. , //.  137;  Fgeruttff,  170*;  Eerriny, 
Ul.  314  ; GrutfT.  I,  58 ; llrnitch,  517,  «4 ; £,<il«idorf  II.  33 ; 
KeftoMfi,  1113*’;  Ewefnn  . 301 ; Simrwl . 4614  ; JTdrt^,  3791. 

Für  ihr  bestes,  wie  fCrs  eigene  sorgen,  so  dienen, 
dass  sie  nicht  dabei  verarmen.  „Man  soll  der  Herren 
geniesen,  soll  sie  anch  bei  Brot  lassen.'^  (kflandtr'M 
Jo’atcria.) 

ilolL;  Mun  zal  met  beeren  omgaiu,  «oodat  zij  ook  bij 
den  broud«  bliren.  (Harrthomfe . I,  395.) 

Lai.:  K«c  omnia  nee  patiira,  noc  ab  omnibus.  (Tappitu, 
iie*.) 

576  Man  soll  den  Honen  keinen  Zug  abschlagen,  es 
gehet  doch  wol  zumcke.  — llenhch,  1435,64. 

579  Man  soll  einem  Herrn  mit  guten  rhat  weisen, 

aber  nicht  verweisen.  — Lehmann,  599.  89. 

580  Man  soll  keinem  Herrn  ein  Reiss  abschlagen, 

dami  sie  gehet  ebenso  bald  hinter  sieb  als 
für  sich.  — (Jruler,  III , 67;  Lehmann.  II.  4i>9,  34. 

581  Man  soll  keinem  Herrn  zugleich  Gut  vnd  Blut 

vertrawen.  — Petri  , II.  466.  Ilmiteh,  1799.  13. 

582  Man  zählt  nur  die  Herren;  die  Mönche  und  Hu- 

ren nimnti  man  überhaupt,  wie  beim  Concil 
zu  Konstanz.  — AlortcrspiVgrl,  56.  34. 

583  Mancher  Herr  heit  mehr  aufl’  einen  frembdon 

Esel  als  auff  ein  gut  Deutsch  Ross  im  Stall. 

— Lehmann,  133, 33. 

584  Mancher  Herr  schreit  sich  auff  der  jagt  Heiser; 

wenn  er  einem  vndertlianen  soll  bescheid 
geben,  so  ist  er  Stum.  — Icftmunn . 403 . 9. 

585  Mancher  Herr  sein  Land  vnnd  Leut  verliehrt, 

dieweil  er  vbel  hat  regiert,  — Ontier,  111,67; 

Lehmann,  II,  410.  43. 


586  Mancher  Herr  will  lieber  ein  dapfferer  geschick- 

ter Jäger  als  ein  löblicher  Regent  sein.  — 
Lehmann . 403 . 31. 

587  Mät  gi'issen  Häm  äs  licht  Kirschen  iessen.  d«* 

Kärn  sebpräzen  enem  kem  Gesicht.  — sd»- 

der,  896. 

588  Mein  kind  fürchte  den  Herren  vnd  den  Küaig 

vnd  menge  dich  nit  vnder  die  Auffrhürischea. 
— .lynfola  II.  339. 

589  Met  grauten  Herena  ies  nit  gued  Kcarssen  eaten; 

se  sineyteteeme  de  Steiner  int  Gesiebte. 

590  Min  Heren  dat  Geld  un  ik  de  Schlage,  see  de 

Jöde.  f(Mfnc$.J  — Bueren,  669;  lloefer . 497.  Ihn* 
kaltnder , III. 

591  Mir  gilt  ein  Herr  wie  der  andere,  sagte  der 

Esel , ich  muss  bey  jedem  ein  Esel  seyn.  — 

Lehmann,  137.  81. 

592  Mit  den  Herren  ist  nit  gut  kirschen  essen,  dzac 

sie  schiesseii  gern  mit  den  steinen.  — Tsp- 

piiM.  23*.  Fgenolff  , 19*’. 

593  Mit  dcu  Herren  ist  nit  gut  kirschen  essen,  deas 

sie  wollen  die  ersten  vnd  diu  letzten  in  der 
Schüsseln  sein.  — rüppi»«.  22*  u.  i.w*.  Gnsr'. 
I.  59. 

594  Mit  des  Herrn  Zunge  darf  man  die  eigene  nicbl 

messen. 

Der  Herr  kann  viel  SAiZen,  was  dem  Unlergcbsea 
nicht  and  ihm  übel  bekommen  wurd«,  weu 

er  «s  thilto. 

ßChni,:  8 panskym  jaz/kem  sv6ho  nemf’L  bnde-li  deUl 
pfikrSti  ho;  bude-li  krat-f,  poojtAbnou.  (Celakottkf.üi) 

595  Mit  grossen  Herren  ist  nicht  gut  boxen. 

Bvhm.:  Kent  dobfe  s pilny  za  prstp  se  tAhaii.  (6*U- 

ki.9$kg , 350.) 

Frt.:  A ton  maistre  ne  te  doisjouer,  n/  4 plus  baut  qt« 
toy  Dotter.  (LeroHX,  //,  68;  Kritainger,  430*.) 

596  Mit  grossen  Herren  kleine  Kundschaft.  — 

.ScAonel , 1134*’. 

597  Mit  grossen  Herren  rechten,  ist  mit  zehen  M*-i- 

nen  fechten.  — fidrir.  8798. 

Po'n.:  Nie  nucij  si;  kotku  na  niediwiedaiu. 

593  Mit  grossen  Herren  und  Starren  ist  nicht 
scherzen. 

l/än.:  8ki«mi  ei  med  h,(gc  herrer,  ei  heller  med  fdt 
meene  foik.  (’/Vov.  <4ua.,  506.) 

590  Mit  grossen  Herren  und  starkem  Wind  di« 
Häudel  (Kämpfe)  eitel  (nutzlos)  sind. 

Bahnt.:  8 vütrom  a p&nem  dareunj^  s&pas.  / . 334 ' 

Cat.:  Caveudum  a poieutWre.  (PhUippi,  t,  7A) 

600  Mit  grossen  Herrn  ist  nicht  gut  lang  gespricii 

halten,  wenig  vnd  gut  hat  das  lob.  — W- 

niaan  , 696.  59. 

601  Mit  grossen  herm  ist  nit  gut  (aus  einem  buk 

kirssen  essen,  sie  werffen  cim  die  Stil  soi. 
hals  (ins  Gesicht).  — - frasfA,  //.so**;  0’wßrt*w*' 
/,  U ; Fgenolff,  19** ; Petri . II,  499 ; I,  59;  )Wk»- 

bery,  II,  53;  Heuttier,  306  u.  4SI;  ScAolM.  U33*’; 
ktffd , 99  ; Autor , 566  . /*Mfor. , A' , 4 ; Btum  , 635  u. 
A«r6('nAvr« , 335  u.  236  ; SQil*T,387;  fitsWcni , 379; 
r.»c*,  4644;  Körte.  U773  u.  3441.  //mun,  I,  1300;  fnaA- 
6tiT,  312;  f’risfhbier*,  1581;  Lohrengrl , /,  .'»Jl;  hnnr 
berg  III,  122.  A>Arn»,  17/,  109;  für  Üia-rn: 

/.  4s4,  96;  für  Aaflirn;  /''»rrnfTiu-A . I,  493,  ItfJ.  ^ 
Alratbury:  FirniCBirh,  II,  827;  für  llennrherg:  /Vt«* 
mann,  //,  412,  157;  für  HaennwT;  .SVkdm5or)i , 39T.  /"f 
Hhrtne:  Firmmuh . I.  245,  6;  achlctisck  bei  fn»"»«*” 
Ul,  409  , 347;  86  , 69- 

„Mit  berrpn  ist  böse  Kirschen  essen."  ( Hj/d«. 

„Iti  nicht  mit  Herren  Kirschen."  { Zejdhuch , SXl* 
Ein  irisebcs  Sprichwort;  Halte  keine  BrSderKl^ 

mitKOnigun.  Die  Osmanen  sauren  ln  demselben  odsfU*' 

lichem  bioa:  Aus  des  Fürsten  Brunnen  scböpN  aKXi- 
(BcklfChta,  156.)  (Vgl.  auch  über  Scherte  der  Grti:** 
Breitauer  Kraahter,  ISO»,  8.  786.)  Der 
Umgang  mit  Höhcrgestellten  hat  seine  e.gent)>ttB>l»B*s 
Gefaliren.  Dnhe»  Burger : „MitUrlan  und  gro*sstH*rrt 
ess’  ich  wol  keine  Kirschen  gern,  sie  werfen 
wie  man  spriclit,  die  Ötiel’  und  Stein’  int  Aa|««^*‘_ 
j Auch  die  Bussen  sagen;  Iss  nicht  Kirecheu 

I seo,  mit  den  Steinen  werfen  sie  die  Augen  asa  1 

1 Serben:  Es  ist  nicht  gut,  mit  grossen  Herren  sus 
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ScbttsiAl  Kinchen  esiea.  Und  die  Polen  : Knacke  nicht 
Noi*e  mit  dem  Teufel.  (Hfintberp  I/l,  rJ3.) 

ilAä.:  Und  iet  nibt  guot  mit  herren  krieetn  ezien.  81  baut 
•ich  drt  vermef^en.  Dvr  sich  da  nicht  bOeten  wüi  sie 
werfen  im  der  kriesin  atil  lo  die  ougen.  {BoHfr.)  (Zin^ 
pfrlf,  -»  Wer  mit  hArren  ozzen  wil  kiraen,  dem 
werden  gern  die  eiU  geworfen  in  die  ougeo.  (KrUfr.) 
(Zinp€fit  .bi  ) 

Bikm.:  S Tclik/nn  pAnj  neuf  dobre  tfesoi  jisti.  (Ctla- 
kvfkj.  aas.; 

Üö«..-  Aed  ei  kirsebmr  med  ttore  borrer,  de  ksate  dig 
iteenene  i meeeo.  — Det  er  ondt  at  plakke  kirsebier  med 
de  stcre.  (Prtjt.  <ian.,  7 u.  345.;  — Dot  er  farligt  at 
ade  kirsebmr  mod  sture  herrer,  de  käste  ecu  stenene  i 
horedel.  (AoAn  /,  359.; 

£s^..-  Thoae  that  eat  chorriea  with  great  persona,  sball 
bare  tbeir  ejes  spliuled  out  with  the  atunea. 

Ui»,  37;  Ceyikov$ky,  Oaal.  83S.; 

fn.:  II  e»t  daogoreaz  de  ae  famiiiariser  avec  les  grands. 

— >'c  mango  paa  dea  ceriaes  arcc  les  grandai  ila  t’en 
jatteraieot  ia  queue  au  Tiaage.  fC'oAier,  933.; 

H'ki.:  Het  ie  kwaad  kersnn  eten  met  de  grooteo;  wantsij 
tasten  naar  de  rijpste,  en  gooijen  met  de  steeneu. 
(Uiurtbotnrt,  i 3'Ai*.;  — Tis  mit  itercu  «|ua«l  kersen 
et«n.  (ruaa. . 23i  14.; 

jCruia..-  8 Tclikimi  guspudi  ui  dobro  cresnje  sobati.  (Ctl-i- 
kv9tkf.  J2S.J 

Hro4U.:  Z relikum  gopodum  ni  dobro  creaeft  sobati.  (Cu- 
iakatiky  , 335.; 

Lat.:  Cerasaprandere  debes  cum  dominante  timere.  fFa/fer#> 
feSea.  — Cerasa  prandere  solo  cum  dominant«  ti* 

mere.  — Cum  domino  cerasum  res  est  mala  mandore 
■ervum.  (Binder  I,  359;  1[,  €43;  Frohen..  115;  (iart‘ 
ner,  166;  tiaal.bH'i;  Pkilippt,  /,  103;  ÄryöoW,  Sf9;  Eise* 
leim,  379.;  — Cum  principe  non  pugnaudum.  (Binder 
iJ,  653;  Fateliu»,  54.;  — Haud  tutum  «st  cum  regibus 
fscetiia  ludere.  (Phitippi,  / 174.;  — Leumna  sucietas. 
(Binder  H,  Phitippi.  /,  363;  Era*m.,  641;  Su‘ 

tor,  566.;  — Mandere  cum  domiuis  uon  suadeo  cerasa 
serrit.  (Binder  II,  l7iJ6;  Srandtr , 391.;  --  Majurum 
rirum  care.  (Binder  I.  751;  üermherg,  /,  |1.)  — Non 
bene  conveniunt  nee  in  nna  sede  morautur  Slajestas 
et  anior.  (Vtid.}  (Binder  /,  3131.;  — Non  bene  cum 
sociis  regna  Venusque  manent.  — Nun<iuam  est  tldrlis 
cum  potente  societa«.  ^Phaedrui.)  (HindtrU,  3330;  PAi- 
Uppi,  II,  56.;—'  Potenti  Irasci,  sibi  perioulum  est  inquae* 
rere.  i Phitippi,  II , |i»3.;  — Tu  cede  putentis  amioi  le- 
mbus  imtM>ntt. 

Vng.  ■ Nagj  Crral  egy  tAlbol  ciereinyöt  ne  eg;4l.  (Qaal.bf^.) 

U .Mit  groBsen  herrn  ist  nit  gut  sebertzen.  — /"rimck, 

//.  sw^ 

>3  Mit  grossen  herrn  soll  man  nit  lang  spräche 
halten.  — Tapp\u».  176**.  Eptnng,  Ul,  23«  u.  892; 
Utirniivrl  II,  33.  Lehmann,  II.  405  , 79;  5cyAüJtl,  534. 

lat.:  Sacra  celerius  absolvenda.  (Stybold,  534;  Tap- 
piiu,  176*.; 

H Mit  grossen  Herrn  soll  man  selten,  oder  wenig 
vnd  angenemes  reden.  — Lehmnnn.ZBO, 

Däm.:  Med  stör«  herrer  skal  man  tale  lidt  og  behagligt. 
(Pro*,  dtin..  3S4.; 

Ä Mit  grosser  Herren  Zorn  bleib  unverworr’n. 

Di«  Polen  geben  die  Lehre:  Spiele  nicht  mit  dem 
Herm  Karten,  lass  dich  nicht  mit  ihm  in  Wetten  ein 
und  leihe  ihm  kein  Geld.  (Heinjiberg  I,  133.; 

lat.:  PerienJosa  poteotum  ofTensa.  (Segbold,  437.; 

16  Mit  grot  Herrn  is  nich  göd  Kirschen  äten,  se 
langt  ümmer  na  de  grotsten.  — .Si-fciUcr,  ///.  ss*; 

J/one's  .Umycr,  /,  293;  Ul.  31. 

I«r.;  Uaud  tutum  est  eum  regibus  facetiis  ludere.  (8ev- 
^jtd,  539.; 

5"  Mit  gröt  llemi  is  nich  göd  Kirschen  äten,  se 
^pigen  enen  de  Stengel  (Steu)  in  de  Ogen. 

— .SfliUlff.  III.  85*. 

W Mit  grote  Herren  is  nich  got  Kassebeern  eten, 
ae  spiget  Een  de  Steene  in  de  Ugen.  — Etck- 

mW.  773. 

W Mit  Herren  ist  nicht  gut  spielen. 

frt.;  A son  maistre  on  ne  doit  jouer,  ni  plus  haalt  que 
soy  le  frotter.  (Bo*ilt,  III,  90.) 

Lat.:  Hand  esse  domino,  vel  magistro  colludendutn.  (Bo~ 
eia.  III,  90.; 

■10  Mit  Herren,  Narren  vnd  Wolff  ist  nicht  gut 
achertren.  — A;in,//.  477. 

U Mit  Herren  soll  man  nur  «eidin  Wort  reden.  — 

Lchmami,  387.  l;  EiteUnn.  308.  Ä’imrufk,  4645;  L'raun, 
I.  1337. 

Ui«  Osmanen  warnen  auch  davor,  Oescbtfl«  mit  ihnen 
»■  nsehen.  (Üehtechta,  260.; 

•H  Mil  Herrn  iat  bös  Kirschen  essen.  — ifald«.  /,  5; 

/lauer.  77. 

»13  Mit  jungen  Herrn  iat  vmbzugoben  wie  mit  jun- 
gen L^wen]  wenn  jhnen  die  Krallen  wachsen, 

^^aCBlS  SntICBWÖaTBS-LEXIKOX.  II. 


' 80  mng  man  sich  wol  Hirschen.  — Petri,  II,  478; 

614  Mit  plumpen  Herren  ist  nicht  gut  handeln; 
reden  sie  nichts  zur  sach,  so  reden  sie  nicht 
dawider.  Lehmann,  88u,  3. 

616  Mit  solchem  Herrep  ist  es  aus,  dem  feindlich 
ist  sein  eignes  Haus.  — liacmei$U‘r.  bi. 

616  Müssige  Herren  im  Land  bringen  die  Weiber 

in  8c-hand\ 

Frt.!  PrivAs  airei  fait  fol  damoieel.  (Leroux.  II,  80.; 

617  Nachdem  der  Herr  ist,  so  brät  man  ihm  die 

Wurst. 

Frt.:  A tvl  teigneur  te!  hoDoeur.  (Ltroux,  //,  166.; 

618  Neben  grossen  Herren  und  grossen  Flüssen 

muss  mau  sich  sein  Haus  nicht  bauen. 

Frt,  Schvtit:  D4cuuach6  le  grö  et  Ie  rid  ne  beta  pas  too 
otbau.  (Bchveit . II,  213,  ;12.; 

C19  Ne’e  Heren  sotten  ne’e  Wetten.  (Hatirde.j  — liue- 
ren,  905.  UatukaUmdtr,  I. 

620  Neu  Herr,  neu  Recht.  — Körte,  28u. 

Böhm. : Siivf  pAn , novA  pravo.  — NovA  sprAva , novA  prAva. 
(Öetakooskg,  339.; 

Itan,;  Ny  herre,  q>-  Iov;  ulige  tiid,  ulige  forordnlager; 
ulige  vind,  uJig  tkibifart.  (Pruo.  dan. , 390.; 

621  Neue  Herren  machen  neue  Wetten  (üesetze). 

— (ira(,  17,  2u8.  .VimrocA . 4667^;  Brintttcrg  Ul.  119. 
Engl.:  New  king«,  new  lawa.  (Oaal,  692.; 

Frt.:  A bnuvoaux  seigneur«  nouvellea  Iota.  (Bohn  l,  4.) 
— Ua  ouoveau  aoigueur  nou veile  meaoy«  (maiaoo). 
(Leruux,  II,  76.; 

lioU.:  Nieuwo  heeron,  Qieuwo  wetten  (keuren).  (Harre- 
bumle,  I,  396.; 

It.:  Nuovo  rb,  nueva  legge.  (PattagUa,  171,  5.; 

I.nl.:  Novua  rex,  nova  lex. 

622  Neue  Herren,  neue  Knechte. 

Hott.;  Nieuwo  beeten,  nieuwe  dleoaan.  (Ilarreb^imee 
/,  396.; 

623  Neue  Herren  und  neue  Schuhe  hat  mau  lieber 

als  die  ulten.  — .SrnirofA,  12329. 

624  Neuen  Herren  ist  man  hold.  — Gaal.  i50. 

625  Neuer  Herr,  neu  Beschwer’.  — Aorn*,  28ii. 

626  Neuer  Herr,  neu  Gebot.  — Sailer,  66. 

627  Newe  Herren,  new  Regiment.  — /vih,  7/,  49s. 

628  Newe  Herren,  newe  fündc.  — Pein ,//,  493 , Nim- 

rofk,  46€7. 

C29  Newo  Herren,  newer  Jammer.  — A-m, //,  49s. 

630  Nichts  „Herr“,  nichts  „Schelm“;  ich  bin  ein 

ehrlicher  Meister. 

Ala  der  Name  „Meiater“  uoob  ein  Ehreasame  war, 
jetat  zieht  man  di«  Bezeicbuuug  Herr  vor. 

631  Nie  Hären,  nie  Fünte,  — .svAomtacA, //.  336. 

632  Niemand  darf  w'idcr  seinen  Herrn  den  König 

Kämpfer  führen.  — Graf,  557.  u. 

Die  Lebnaleute  waren  nur  achuidig,  daa  Land  auf 
Ihre  eigenen  Koaten  au  betchirmen,  alao  nur  In  deut- 
achen  Landen  zu  dienen,  aber  nie  gegen  den  Kaiaer, 
den  oberaten  Lehnaberrn. 

Altjnei.:  Ther  ne  tbor  nen  huakere  wither  aiooe  bera 
theue  keuing  kewpa  leda.  (Jlettema,  34.; 

633  Niemand  kann  wo!  Herr  sein,  er  sei  denn  vor- 

her Diener  gewesen.  — Körte,  4555;  Kürte^,  5720. 

634  Niemand  kann  zwen  herrn  (zugleich)  dienen. 

— Nach  .Matth.  6,  24  und  Luc.  16,  13;  Tappiux,  231^. 
/Vfn.//.  495  ; Lehmann , II , 433  , 64.  .Sult*r,  231.  Sey 
hold.  339;  Gaal.  883;  Graf,  517  . 250;  Zehner,  423;  Ette- 
(ein, .304;  Sehidze , 134  u.  189;  A‘drfe.4559;  KS'imrork,  4618. 
//üthrminn,  159;  Braun,  I,  3040;  Cdut,  833;  Beintlm-g 
IV,  118. 

Man  aoUte  glauben,  wenigatena  dann  nicht,  wenn  ai« 
ganz  veraebteJene,  vielleicht  gar  entgegengeaetate  Ding« 
anatreben.  Dennoch  aobreibt  Jutlut  M>>ter  an  aelnen 
Freund  Nicolai;  „Ich  kann  mit  W'ahrheit  tagen,  daaa 
mich  io  den  fünfzig  Jahren  vielei  erfreut , wenig  betrUbl 
und  uicbta  gekrAnkt  hat,  nngeachtet  ich  in  sehr  be< 
aondern  VerbAltniaaen  atehe,  indem  ich  Herren  und 
Ständen  au  gleicher  Zeit  dien«,  fOr  diea«  die  Beachwer- 
den,  für  Jone  die  darauf  zu  ertheilenden  Keaolutiunen 
aogebe  und  vice  veraa.**  (V'gl.  Jutlut  JfJiervon  Kreyttig, 
Berlin  1857,  S.  10.)  Ala  Bonifaciua  nach  Deutaoh- 
laud  kam,  fand  er  Prieater,  die  dem  Oott  der  Chriaten 
und  den  (lottern  der  Heiden  auglelcb  opferten.  ( Hagen- 
teil,  dehrrnlett,  6,  11.;  Daa  lat  ein  peraOnlicbea  Kanat- 
. atUck,  daa  im  allgemeinen  noch  andere  V«5lker  fOr 
nnmöglich  halten;  denn  die  Kuaten  aagen  in  demaelben 
Sinne;  Mau  kann  niobt  in  zwei  Schlitten  zugleich  fahren. 
Die  Türken:  Mao  trkgt  nicht  zwei  Waaaermelouen  unter 
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Einam  Am».  Dio  eanliichec  Negar:  D«r  HqdiI  hat 
wol  vier  Beine,  »her  er  Uuft  niebt  auf  vier  Wetfoo.  Ein 
afrikaniseber  NeKamtamin:  Man  bat  ewei  Angen,  aber 
tweior  T>in(te  steht  man  nicht.  Man  bat  swei  Obren, 
«loch  hurt  man  nicht  aweior  Dinire.  (Htintbtfg  IV , U3.^ 
3ihd.:  Der  «wein  herren  dienet  wul  du  siz  beide  muezeii 
h&n  verguot , der  muos  rtl  vrtie  Afatkn.  (Bontr.)  — 
Zwein  ein  man  nibt  dienen  kan.  — Zweyen 

herren  nicht  kan  dinen  ich.  (Ainttro*.  Lh.)  — Kiemant 
swain  hem  gedienen  mag  schön  und  eben  nacht  und 
tag.  (Hing.)  — Bö  hört  ich  bei  der  ersten  sag:  nieraant 
zwaln  gedisnen  mag.  (Ring.)  (SehuU*,  134;  Zingtrlt, 
67  u. 

Böhm.:  Kikdo  nemu/e  dvema  pinnm  slonäili.  (Ctla- 
kotikg,  19.^ 

Dän.:  Ingen  kand  liene  to  herrer  tU  takke.  (Prov.  dun.,  ,t49.^ 
Fr».:  Nul  ne  pent  bien  k deux  tnaltru«  lervir  «t  la  favenr 
de  toua  denx  acqn^rir.  (Kritxingfr . 4.10^.J  — Nul  ne 
peut  servir  denx  maltres.  fLtroux,  Jt,  69.^  — Persunno 
se  peut  sorvir  k la  fois.  (Irroux,  II,  371;  Üaai,  tiU; 
Kritsmgrf , 430**.^ 

lIolL:  Men  kan  geene  tweo  beeren  te  gelijk  dienen. 
(Uarrehotnie,  1,  3W.VJ 

II.:  Chi  due  padroni  ha  da  servire,  ad  uno  ha  da  meo- 
tire.  (<iaal, 

Kroat.:  Ki  bi  r-vl  drem  gneponum  sluiiti , nijetlnomu  nomre 
Tgodill.  (C*l<ikottky , 19.^ 

Lat.:  Sarbere  limnl  et  flarc  difäcilo.  (Tappiua,  331\^  — 
Nemo  potest  duminis  {uu'iier  servire  duobus.  (Binder 
II,  3051;  Faieliu»,  161;  Ei»titin,  3t>4;  Phifippi,  II,  16.^ 
— Xomo  aimnl  dominis  pnr  est  servire  dnubos.  (Bin- 
der II,  20,^6;  Egerxa,  1.’.3;  Oaat,  8M;  ÄeyfteW.  .339; 
U<me , Ameiger,  VII,  VA;  Zingeri« , fA.)  — Utiliter  serrit 
nemo  duobus  heris.  (Binder  U,  3439.J 
Vng.:  Kchöz  köt  firoak  szolgilnt.  (Gaal,  863.^ 

636  Nipgo  (neue)  Hären,  niggo  Hecke  (Zäune).— 

(Saret.j  — f’irmmicA,  /.  848,  17;  für  /luslriic Firme- 
nifh,  llf,  27,  31;  für  fmTlnhn:  U'uezfe,  74,  224. 

636  Nigge  Heren,  nigge  Aflaren.  (Buren.) 

637  Nigge  Herens,  nigge  tiyen.  (Wcsif.j 

638  Nije  Herren,  nije  Fumle.  — FickiMld,  772. 

G39  Nije  Herren  settn  nije  Wetten.  — Eichieald.  774. 

640  Oek  (ich)  Herr,  du  Herr,  wer  ward  Löschke  * 

dräge.  — FrUchhier,  310;  Frischlner^,  IJ86. 

Löschke»  Lischke,  efo  aus  Bast  geflochtener  Korb, 
der  an  einem  Stricke,  nach  Art  einer  Boiectasebe,  um 
die  Achsel  gubkngt,  getragen  wird.  Mennig  ( B.  148) 
bemerkt:  Vielleicht  kommt  Liiohke  von  Lasche,  leg- 
mentum  oorü.  oder  auch  vom  litauischen  Laugu=:ich 
breche,  n&mlich  den  Bast  von  den  Bkumen,  oder  von 
Laiskas^ein  Blatt  oder  Zweig.  Auch  litauisch:  leb 
bin  ein  Herr,  du  bist  ein  Herr,  wer  wird  den  Korb 
tragen. 

641  Omnis  Herr  Monosyllahus.  — .s'u/<>r , 232. 

642  Onse  liewer  Heer  ht*t  v6l  Spähllüd  on  Muee- 

kanten.  — Firmcmrh,  I,  403,  IW. 

643  Redet  der  Herr  vom  Stehlen,  so  spricht  der 

Schmeichler  vom  Klauben.  — Airümmkon.  3057. 

644  Reiche  Herrn,  armo  Vnterthanen  (Knechte).  — 

GrulrT,  III,  76;  /.<'hmuan . //.535,  17. 

646  Rike  Herens  hewt  fette  Kalten.  (Wetif.) 

640  "S  isch  nid  guet  giossa  Hera  Cbirsi  z’  ILssa;  si 
pänggla  (werfen)  eim  d’  Steine  n’  alli  i d’ 

(r’gicht.  (Bern.)  — ^|rrn.  lOü. 

647  Schläft  der  Herr,  so  träumt  der  Knecht. 

648  Sein  eigener  Herr  sein , i*4t  besser  als  Gold. 

649  Sein  eigener  Herr  sein,  ist  das  Beste. 

660  Sein  scibs  herr  sein  ist  die  grösst  herrschnfR. 

— Frnn(k,  1, 161  ; l.rhmann , II,  568 , 64. 

651  Seinen  Herrn  betrügen,  heisst  noch  nicht  Rom 

erstiegen.  — Petn.  ii.  sis. 

652  Seinen  Herrn  soll  keiner  schelten. 

Mhd.:  Sin  laut  niaman  •cheltan  aol , noch  iluen  herran; 
«lax  «tkt  wol.  (Frtidank.j  (Zingerle , 133.^ 

663  So  as  de  Herr  is,  so  is  ok  sin  Korctli  (Kutsche). 

(Cktrrmark.) 

Die  Rna^eu:  Forchtsaravr  Herr,  «cheuer  Kuoclit. 
(Altrnann  VI,  456.)  Wie  dar  Herr,  «o  der  Werkmeister; 
vrio  der  Werknapister,  eo  die  Lnhrjungen.  Langiamer 
Herr,  fauler  Werkführer,  atiukender  Lehrling.  (Alt- 
mann  VI,  402  n.  460.) 

Bän. : Hom  herreu,  aaa  tieneren.  (delakonikg,  376.) 

Fngl.:  Like  niaatec,  lik»  man.  — Liko  afr,  like  ton. 
(Oaat.  82.) 

Fr».:  Tel  maltre,  tel  valet.  (Lendn/g , 955i  Leroux.  II, 
69;  Bahn  I,  58;  CaAiVr.  99U.) 

Zoo  de  heeris,  coo  ia  het  huiageiin.  (Harrtbvmre, 
I,  2M.)  — Zoo  de  beer  la,  zoo  ia  het  Volk.  — Zoo 
hoer,  ZOO  knecht.  (Harrtbcmrt , I,  296;  Hohn  I,  345.) 
Jt.:  Tal  padrone,  tal  aerviiore.  (Bahn  I,  127.) 
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Lal.f  Qnalia  dominaa,  talia  atcania.  fAtader  2733.)  — Id 
vutguB  manent  exompla  regontuio.  ^(Binder  II,  1487.) 
Mobile  mutatur  aemper  cum  principe  vulgua.  (Clauthn.'' 
(Binder  II.  1877.) 

Port.:  Tau  bom  he  Podro  como  aou  amo,  (Bahn  I,  2S5.) 

So  die  Herren  sündend,  müssen  die  Diener  die 

Busb  tragen.  — sVumpf.  //.  237*. 

So  lange  kein  Herr,  so  lange  kein  Knecht.  — 

Fuelrin.  701;  Nimr(»cl>,  4597. 

So  oft  der  Herr  in  den  Stall  geht,  fällt  ihm 
ein  Groschen  in  den  Kasten. 

So  viel  Herren,  so  viel  Zähren:  »o  viel  Honig, 
so  viel  Gail;  so  viel  Freuden,  so  viel  Leider, 
so  iet’s  hier  und  überall.  — Bert:,  is. 
Hauainacbrlft  in  Wttrtamberg. 

Stöt  d Herre  mi  man  däJ,  säd’  de  Diern,  wa* 
dö  ik  ök  in’n  Herrn  sinen  ArftensUg.  (Han- 
bürg.)  — Hoefer,  222. 

Strenge  Harens  dü  richtet  nitt  lange.  (IterUda 

— 76,  316. 

Strenge  Herren  machen  gute  Knechte. 

MoU.:  Bij  harde  heareu  worden  de  knechten  goad.  (Morn- 
bomee,  I,  294.) 

Strenge  Herren  machen  nicht  viel  Worte. 
Strenge  Herren  regieren  nicht  lange.  — Gr»:. 


524.  304;  FiaWrin.  303;  lyohrx'ugel . l.  25;  oi»/^«*uvfc  k 
Hau.%kalemier,  /;  Bin'rm,  1067. 

Auf  Sylt:  String  hiareii  ragt  ag  lang.  (Ilaupl,  Vni. 
.154,  54J 

let.:  Strangir  herrar  rikja  ajaldan  leiogi.  92}..) 

Lat.:  Inriia  iroperia  uunouam  renitantor  diu.  — Xikil 
violentum  diuturuum.  (PhHippi,  /,  2U9.) 


Strenge  Herrn  regeert  nich  lange,  darum  sIl«': 
schnellem  Frnost  nich  bange,  (y^ettf.)  — 

Boebet.  124;  für  llantwoer:  Schamback,  323;  für 
Haupt . VIII,  354  . 54. 

Hott.:  Strenga  haaren  regeren  niet  lang.  (Ilarrebem'r 
I,  29fi.) 

’T  is  qunad,  mit  Heeren  Pereu  eten,  sy  tarter 
na  de  rijpste. 

Thöriclite  Herren  gehen  mit  närrischen  Hat- 
deln  um. 

Träge  Herren,  faule  Diener. 

Aahnlich  niseisch  AHimtnn  VI,  426. 


Trew  Herr,  trew  Knecht.  — Mri.  il.  502;  Sm- 

ler.  253. 

Ueherall  ist  ein  Herr:  ist  er  nicht  z’  Haus,  lo 
kommt  er  noch  z’  Hans.  ('Oöarö*iarr«cA.j 
Um  einen  Herrn  steht  es  gut,  der,  wss  er 
wünschet,  selber  thut.  — SimroeJt.  9486. 
CenseMIcar  (Herrgott)  lässt  eahm  (ihm,  sieb) 
nit  ei  di  Kast'n  (Karlen)  schaug’n;  c misefc: 
s’  wie  ’s  eahm  passt.  (Intubruck.)  — Fromm»' 


VI,  36  . 48. 


Ucnse  Hear  woass  schoa  was  fiiar  a Goau  «t 
e’  krurab’n  muass,  (Innetiruck.)  Framai«*-. 


VI.  35.  36. 

ünsc  leve  Hers  Barmhartigbcit  un  Papea  Be- 
gerlikheit,  de  düürt  van  nu  bit  in  Ewigk<’i’^. 

— Ruerm . 1190. 

Unsere  Herren  und  Helfer  liegend  in  den  Hiir- 
sten;  nach  dem  Kaiser  und  dem  Adel  so!! 
uns  wenig  dürsten.  (8.  Halfer  4.)  — finAfcrtf-, 
62  . 80^*. 

ünsers  Herrn  Recht  ist  schlecht.  — Graf.  ii.M 


Schmeller,  III,  430. 

Viel  Herren  dienen  ist  schwer.  — 4i*fltha.  CCCt*. 
Viel  Herren,  schlecht  Regiment.  — Karte, 

Blum.  671;  Sirhmker« , 191. 

Lat.:  Moltl  daecs  Cariam  pardideraat. 

Viel  Herren,  viel  Risse,  sagte  die  Kröte,  ah 
die  Kgge  über  sie  ging. 

Fr;..*  Au  diablc  taot  de  maltrea,  dit  la  orapaud  tont  U 
herie.  fC'aAi>r,  V74.) 

Vierley  armer  Herrn  sind  in  der  Welt:  eiB 
Landsberr  ohne  Land,  ein  blutarmer  Edel* 
mann,  ein  Priester  im  Spital  vnd  ein  .Apt 
ohne  Gülte  (Einkommen).  — fimicr.  W/,  « 

Lrömonn  , II,  802 , 93. 
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6T$  Vii  Herren,  vbel  regiert-  — Atncolatl,  iM;  Efl«* 

W/T.  21  •.  Petn.  n,  573.  Graf.  622. 2«S;  .Simrot*.  <C«2. 
Körte. i9(H:  Itrawi,  I,  1312. 

Bökm. ; &4du  nemnobo,  kde  p4när  ouiobo.  (dHakoetk^,  31$.^ 
Pot».  - Uz^du  Diowitil«,  gdii«  p«o<6w  wieie.  , 318^^ 

fi$0  ViJ  Herren,  wenig  bausshalter.  — Siumpi,  //.  40l^ 
fiSl  Vil  berm  haben  nie  wol  regiert.  — Franrk, 
U.  103  ^ . Ayhng . III . 342 . OYidf r , / . 88 . Graf.  622.  267  : 
t'i$elnn , 303. 

It.:  Maltl  due«t  d«perdid«re  CariAm.  — Maltot  ünporitAre 
nalam  o*t,  res  unicue  eato.  f£u«irtN,  30Z.) 

Vmler  grossen  berrn  ist  gut  rcicb  werden. 

Frnnck.  //.  206^;  GnUer,  I.  70  . Gaal.  1233;  Stmrocfc.  4666. 
B.;  Chi  et«  sppretto  ü faoeo,  8 fons  cbe  •<  gc«ldi. 
(Gaal,  1233.; 

W3  Von  grossen  Herrn  halt  dich  fern. 

Bökm.:  S velik^m  p4aem  neixl  dobfe  os  brstratro.  (itla- 
iowitf , 324.; 

HoU.:  Uet  ia  genoegelljk  of  gerasrlijk  dat  mea  real  ge'. 
aeensAAmheid  met  groote  beeren  beelt.  want  bunne 
gaiitl  niAAkt  groot,  en  haone  tooraigbeid  klein.  — M«t 
i<Toote  beeren  kleine  kennia.  {Oa^ttbomee,  /.  226.; 

Lat.:  Dulcia  inexpertia  culturA  potentia  »mlci,  oxpenna 
metait.  (Hurai.)  (Bintier  //,  860;  Srybolä,  138.; 

C54  Von  grossen  Herrn  soll  man  schweigen  oder 
löblich  von  jbnen  reden.  — Lehmann,  676.  188. 

It,:  De'  grandi  e de'  morti  o parlA  boae,  o tsci.  (Bohn 

l,  w.; 

&i5  Von  nichts  wird  kein  grosser  Herr. 

Die  V'enetler  aageo:  Um  xa  Uerren  zu  werden,  muaa 
man  keine  Furcht  vor  dem  Teufel  haben.  — Man  wird 
niobt  Tun  einem  Augenblick  zum  andern  mit  niebu  zora 
Herrn.  — W'er  atiehlt.  wird  ein  Herr.  — Wer  nicht  stiehlt, 
bat  nichia.  (Reinoberp  II.  118.; 

6S6  Vor  grossen  Herren  kann  mau  sich  leicht  um 
den  Kopf  reden. 

tfia.;  Uoa  berrer  tael  aagimodig,  h^r  talmodig,  tear 
klogmodigi  tbi  dot  er  ondt  at  tale  hot  dem  aom  künde 
tale  til  de  dede.  (Prep.  dan. , 281.; 

*587  Vor  grossen  Herren  soll  man  sich  tief  bücken 
und  sie  eüss  ansehen. 

bi».:  Store  berrer  Tille  baade  frygtei  og  elakea.  (Prop. 
da»..  383.; 

WS  Vor  grosser  Herren  Pforte  kommt  die  Wahr* 
heil  selten  zu  Worte. 

bi».:  Store  berrer  aom  har«  alting,  fattea  dog  eet:  den 
■üm  t#r  og  kand  aige  dem  aandbed.  (l'rtn.  dan.,  633.; 

*589  Vorzeiten  hat  man  grosser  Herrn  zusag  vor 
gewisse  warheit  gehalten,  itzo  heit  man  sie 
vur  guedige  woru  — LcAmufin.  938.  17. 

*»90  Wä  der  HJu*,  esi  det  Gesäinjt.  (s\eijenburQ.~*dchM.) 

— Scbnslrr,  416. 

Wa  Herren  sein,  da  seind  Dccklakcn.  — .4gr»* 

cobi  II.  175.  I 

599  Wann  de  Hiier  iut  diiim  Hiusc  geihi,  daun  böürt 
de  Euieiis  deäu  Start  op.  ^.SaurWaMd.j 

593  Wann  die  Herren  ains  Diebs  bedürffon,  so  ne* 

men  sy  jn  vom  üulgeii,  wann  sy  sein  nim* 
mer  bedürffen,  so  bencken  sy  jn  wider  daran. 

Agritola  II,  162. 

594  Wann  die  Herren  einander  reuflen,  muss  der 

arm  man  das  har  darleihen.  — /•Vuae* . // , 36  ; 
Td^iu  . 122**;  £mlrr,  l.  72. 

595  Wann  die  Herren  können  regnen  so  können 

die  Diener  auf  holtzschuhen  gehen.  — HizucA, 
"01,  67;  Pein,  II,  643;  Malhrsiu»,  CCXVIIl*. 

')  In  uincT  mir  augegaagenen  Haudaebri  ft  at«bt  dAfttr 
r«chu«n.  lat  dxa  Schreibfehler,  uder  aoll  ea  beiaaen: 
Mögen  die  Herren  noch  so  gut  rechnen,  die  Diener 
«tasen  achon  Auf  Holzacbuben  Uber  die  iCifforo  hinweg 
oder  durch  aie  hindnreb  so  kommen? 

Wann  du  l>ey  grossen  Herren  bist,  so  stich  ilir 
ein  Messer  in  dio  Kehle.  — .Sitior,  230. 

^7  Wann  du  sitzest  vnd  issest  mit  ainem  Herren, 
90  mcrcke,  wen  du  vor  dir  hast,  vnd  setze 
ein  Messer  au  deine  keele,  wiltu  das  leben 
behalten,  wün>>che  dir  nicht  seine  speyse,  denn 
es  ist  falsch  I3rut.  — d^ncoia  II.  121. 

^8  Wann  ein  Herr  seine  Vntertbanen  strafft,  so 
heissts,  es  ist  Gottes  will  gewest.  — Lehmann, 
734.5. 


699  Was  bleibt  für  den  Herrn,  wenn  der  Knecht 

inüssig  geht 

Bän.:  UvAd  zknl  ikke  licrreo  gi«r« , nXAr  aTonnen  azA  mzA«? 
(Prop.  dan.,  283,; 

700  Was  d’  Herre  verbreche,  müerid  d’  Bure  wieder 

mache  lo.  — AVh»«?,  /.  216, 140. 

701  Was  den  Herrn  nutzt,  das  ist  der  Vntertbanen 

Bchad.  — J>kmanN  , 657,  60. 

702  Was  der  Herr  betiebit,  muss  der  Knecht  (Die- 

ner) thun. 

Bän.;  Hörrcr  hXTe  Atbjrde,  underdAnarn«  At  l;de.  (Prop. 
lidA. , 283.; 

703  Was  der  Herr  für  NVetter  macht,  hat  der  Ka- 

lender nicht  bedacht. 

Di«  Polen  tauten:  Ea  weiaa  nicht  Herr  Niewieaki,  w«a 
der  Herr  im  Himmel  macht.  ( NiesgAdoie  Pan  Kiewieaki 
00  rubi  Pan  Niobieaki.)  äiauialaua  Niewieaki  war  in 
Polen  ein  bekannter  Kaiendormacber,  der  alcb  aber, 
wie  ea  dieaeo  Leuten  auch  in  andern  Lkodern  ergangen 
iat,  in  aeinen  WitierungaTorauiaagutigen  oft  aebr  er- 
heblich geirrt  hat.  (Vgl.  IVartbach  I,  155.; 

704  Was  der  Herr  gethan  haben  will,  muss  er  sel- 

ber thun. 

705  Was  der  Herr  männlich  leihet,  steht  auf  des 

Mannes  Treue.  — Graf.  536,  7. 

Von  der  Treue,  die  der  Lehnaherr  dem  Lebnamann 
ecbuldig  iit. 

W>d.:  äwat  aber  de  bflrre  manolike  llet,  dat  stat  nppoe 
mannet  trawe.  (Bpanyenher^ , 226  , 401.; 

706  Was  der  Herr  nicht  bchehlt,  kann  der  Diener 

nicht  thun. 

Bän.:  Kn  herre  akal  ci  bare  dyr  tid  paa  ord,  men  aige 
brad  og  brorledea  lienercn  akal  giere,  (trop.  dan. , 281.; 

707  W'as  der  Herr  theuer  verkauft,  gibt  der  Diener 

(Knecht)  nicht  wohlfeil.  — >u/or,827, 

708  W'as  der  Herr  thut,  ist  immer  gut.  — Fritck’ 

hier  *.  1582. 

Lat.:  Indigna  digna  faabenda  aunt,  berua  quae  facit. 
(l'tauttf.J  (Philippi . I , l-iZ.) 

709  Was  der  Herr  thut,  ist  wohlgethan;  was  die 

Frau  thut,  gebt  auch  noch  an;  aber  der 
Junge  muss  Prügel  han. 

710  Wus  der  Herr  will,  muss  der  Diener  thun.  — 

Luc.  7,  8. 

ÜöAni.;  Kam  pAn  rhee,  tarn  alöha  jde.  — Pinreli,  aldbA 
mua(.  (CelaJtunkp , 20.; 

711  Was  des  Herrn  Schube  zertreten,  wächst  hun- 

dertlaltig  wieder.  — SpncAvUriergartm . 257. 

713  Was  die  Herren  erfrewt,  das  thut  den  Yndcr- 
thanen  wehe.  — Lehmann,  843,  19. 

713  Was  die  Herren  nicht  essen,  wird  den  Dienern 

zugemessen. 

Bvkm.:  PanikS  nedojedkj  dobr4  pro  celddku.  (Cela- 
koPtkv.  378.;  • 

Poln.;  Co  dru^amu  awstaapadlo,  to  muziai  j4«c.  (Ceta- 
koptky  , 378.; 

714  Was  die  Herren  sunden,  das  büssen  die  armen. 

— |•etn,  II,  539  ; Oruler.  /.  75. 

715  W'^as  die  herreu  Sünden,  dz  büssen  die  bawren. 

— Tnppiuf,  199**;  ZryffrurA , C(XV *.  //uurr.Mg;  He~ 
auch , 570. 

Lat.:  Begum  delicta  aubditl  dependent.  (Tappiut.  199**.; 

716  >Va8  die  berren  sunden,  muess  ainer  zalcn,  der 

die  schuech  mit  paat  bindt.  — Hauer,  Mg. 

717  W'^as  die  Herren  sündigen,  das  müssen  die  Vn- 

derlhanen  büssen.  — i^ktnann,  179,  5. 

718  )Vas  dio  Herren  thun,  muss  alles  recht  sein.  — 

LekmaRn  , II , 864 , 64  ; Gruler.  III,  98 . £t«clr»n . 203. 

719  Was  die  Herren  watschen,  müssen  dio  Diener 

beklatschen. 

lIoU.:  W’at  de  heereo  wgieu,  moetea  de  gekken  prijiAD. 
(Harrebnmee,  I,  296.; 

720  Was  die  Uerren  zerschlagen,  müssen  die  Her- 

ren bezahlen. 

Böhf».:  STdj  p4n  zbge,  «Tuj  pin  nabradf.  (Öftakopikg  , 319.; 

721  Was  ein  grosser  Herr  nicht  kann,  das  thut  ein 

armer  Mann. 

Ban.:  Der  er  meget,  som  störe  berrer  ei  maae  ginr«,  og 
de  allerhngeste  maae  giare.  (Prop.  dan.,  9h4.) 

722  Was  ein  Herr  leihet,  das  soll  er  nicht  brechen. 

— ÄiiBtffR,  37*;  Graf.  569.  43. 

Det  Herr  toll  dem  Lehnzsnann  fUr  den  wirklioben 
LehnigcDUft«  einsteben  und  ihn  darin  eohUtseD. 
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723  Was  ^osse  HerrcD  nicht  verstehen,  das  wissen 

ihre  Käthe. 

724  Was  j^08«e  Herren  sagen,  das  muss  alles  recht 

vnd  wahr  sein.  — ivm,//.  597. 

725  Was  grosse  Herren  thun,  ist  immer  wohlgethan. 

Mvll.i  ^S'at  groAte  he«reo  en  rijke  ]icd«n  doen,  dait  «tMt 
hun  altijd  wel.  ( Jlarrebomte , /,  296.J 

72C  Was  grosse  Herren  verschulden,  müssen  ihre 
R&tiie  dulden. 

Mhd.:  Ein  wort  dai  iit  in  al(|etneiD«  wol  bekannt:  mita»- 
tuot  «in  berr«,  ««bt,  tuan  aprichot  a«  hast,  aln  rkt  der 
hab«  die  bdabeit  in  gel^ret.  (üinnenfitrfftr.)  fZia- 
grrU,  hl.) 

727  Wm  grossen  Herren  gefällt,  das  soll  allen  ge- 

fallen. 

728  Was  Herr  vnd  König  selber  thut,  dem  folgen 

all  mit  frischem  inuth.  — /ffnwrh,  ii7i.  5S. 

Lat.r  R«gia  ad  «zemplum  totus  componilur  orbia.  (Ut^ 
nisch , 1171 , 57.^ 

729  Was  Herren  sind  von  hohem  Stand,  die  reichen 

w'cit  mit  langer  Hand. 

730  W'as  man  dem  guten  Herrn  freiwillig  thut,  ver- 

weigert man  dem  schlimmen,  auch  wenn  er 
es  befiehlt.  .inmaBn  V.  82. 

731  Was  soll  ein  Herr,  der  seines  Amtes  nit  waltet! 

732  Wass  die  herren  thun,  ist  alles  recht.  — llaiur.  Küj*. 

Oie  Ruaaeo:  Das  Herrn  WoUaat  ist  keine  HQnde. 
(Aitmamn  VI,  US.) 

733  Wass  grosse  Herren  wollen,  das  soll  allen  ge- 

fallen. — i>Ämnnn.  309,  79. 

734  Wat  de  Ilerre  schitt,  dal  stinket  nich.  (Braun> 

tchitei9._' 

735  Weiser  Herre  gerne  hat  weiten  Freundeskreis 

und  engen  Rath.  — liacmcitter . 53, 

73G  Weit  vom  Herren  vnnd  nahe  bey  Freunden  woh- 
nen, ist  dass  best.  — i.fh»»-inH,  597,  34, 

737  Welchem  Herrn  du  dienst,  dessen  Kleider  du 

trägsL  — kinkhofer,  SO;  .^imrock,  ifil9;  Kiirtt,  3776; 
C.raf,  5t7. 935.  /jr<iun,  /.  1306. 

Weil  groaa«  H«rr«ti  beiond«re  Karben  haben,  in  die 
•leb  Ihre  Diener  kleiden  mnaaten  und  woran  man  er- 
kannte, in  weiaen  Dienat  er  atebo.  Vom  Kleide  wurde 
dann  daa  Sprichwort  auf  die  Geainnuug  ubergetrageu. 

738  Welcher  solchen  Herren  dient,  die  es  nicht  werth 

scyn,  der  hat  ein  schweren  dienst.  — Lth- 

manu , 197.  72. 

739  W^em’s  der  Herr  gibt,  dem  gibt  er's  mit  Haufen. 

Lat.:  Dantnr  upea  nullia  nanc  niai  divitibaa.  {PhtUppi, 

/.  HO.; 

740  Wen  der  Herr  lieb  hat,  den  züchtigt  er.  — 

Si»r.  Sal.  3,  12;  Hebt.  12, 6;  il«fkmann,  154  u.  165;  Kki- 
Itppi,  II,  135.  t 

Lat.f  Cariaalmua  Deo  flagello  proximua.  (Biniitr  II,  443.; 
— Kon  ainat  iüo  puerum,  qui  raro  caatigat  iatnta. 
(Pkilippi,  II,  31.;  — Quem  dillgit  dotnlnua,  corripit. 
(SckHlt« , 45.; 

741  Wen  der  Herr  lieb  hat,  den  züchtigt  er,  sagte 

der  Spitzbube,  als  er  Streiche  erhielt. 

742  Wen  der  Herr  sauer  ansieht,  den  werfen  die 

Diener  die  Treppe  hinab  (zum  Hause  hinaus). 

Di«  Kuifcn:  Wen  der  Herr  nicht  leideu  mag,  den 
ha«arn  die  Diener.  Wem  der  Herr  Bbaea  wunaeht,  dem 
Sucht  der  Diener.  (AUmann  VI.  499  a.  511.; 

743  Wen  der  Herr  verderben  will,  den  schlägt  er  mit 

Blindheit. 

La!..  Quem  perder»  mit  Dem,  priua  dementat.  (BinHtr 
II,  9747;  FattUHt,  214.; 

744  Wen  die  Herren  hassen,  der  muss  F«hiem  lassen. 

Ut/H.:  De  liaat  vsn  den  heer  ia  d«  dood  van  den  man. 
(Utirrfb(m<€,  I,  294.; 

745  Wen  ein  grosser  llerr  bittet,  der  muss  dessen 

Narr  oder  Packir&ger  sein. 

Ihin.:  Naar  en  h«g  beder  en  ring«,  maa  han  cuten  rcre 
eu  nar,  eÜer  b»r«  amkkeu.  dan. , 51.; 

746  Wen  gmnge  Herren  niiethcn,  der  kann  als 

Diener  mit  gebieten.  — .s'eyfroid . 4.39. 

747  Wenn  alle  Herren  sein  werden,  wer  wird  die 

Körbe  tragen? 

74S  Wenn  alle  wollen  Herren  sein,  wer  wird  das 
Holz  sp.alten  klein. 

Däa.-‘  Alle  rille  herrer  vtere,  ingen  ril  paa  aaekken  biete. 
(Fror,  dan.,  1H-) 


749  Wenn  ausbricht  groMcr  Herren  Zorn,  sind  arme 

Leute  gar  verlor’n. 

750  Wenn  de  Her  ut  dem  Huse  geit,  dann  hört’ 

de  Küens  fHunde)  den  Stoart  up. 

‘)  Itoreo^^oebaa;  hochdeutach  baren,  traRen, 

751  W'eun  de  Herens  de  Koppe  tohaupe  bälH,  U 

tlat  Volk  üewel  deranne;  wenn  dat  Volk  de 
Koppe  tohaupe  streckt,  is  de  Herskop  (Herr- 
schaft) üewel  deran.  i'ßitrra.; 

752  Wenn  der  Herr  beim  Knecht  (die  Frau  beider 

Magd)  Geld  borgt,  so  ist  er  (sie)  ein  Lumj. 
oder  will  einer  werden. 

753  Wenn  der  Herr  das  Bett  hütet,  das  Gesiudt 

faule  Eier  brütet. 

Böhm.;  Kde  pin  ui  v poaieU,  tluLa  Jeii«  reael^. 
ioetiy,  .300.; 

754  Wenn  der  llerr  die  Hand  nicht  mit  anlegt,  ist 

vergeblich  bauen. 

Fn.:  81  la  aeigueur  n'jr  met  la  main,  cela  n>at  que  SiC.* 
et)  vain.  (kntiingtr , 7UO^.; 

755  Wenn  der  Herr  fiüirt,  springt  auch  ein  IsduuM 

Pferd. 

766  Wenn  der  Herr  fort  ist,  ist  das  Haus  todL 

äoU.:  Daar  de  meeater  nit  ia,  is  het  hala  dood.  (BifTt- 
bontfe,  I,  339.; 

757  W'enn  der  Herr  friert,  so  zittert  der  Schmi- 

roLzer,  war*  es  auch  mitten  in  den  HuDth- 
tagen.  — PffrtlmuikoR,  3U58. 

758  Wenn  der  Herr  hinkt,  so  geht  der  Diener kruio:. 

(lahm).  — I'arömiakon,  191. 

Der,  •■)  alcb  beliebt  machen,  oinscbmeichelB  «ül. 

759  Wenn  der  Herr  kommt  tum  gemeinen  Slam. 

BO  will  er  was  han. 

Böhm,:  Kdyi  pin  nadchkxf  •proat4bo,;Uti  cot  cJü  a &rb''. 
324.) 

760  W'enn  der  Herr  kurzsichtig  ist,  so  ist  derKnech 

gar  blind.  — Nimrock,  4600;  hörU , 2S08;  Brtir.. 
I.  1390. 

761  \Veun  der  Herr  lacht,  so  singt  der  Diener 

(8.  Fran  606.)  — - nmeUer,  .VK,  19. 

Böhm,;  Kdyi  ao  p4n  atarje,  cel^  dvor  eeael  bfri.  (Cdt- 
kowtkg.  37«.; 

762  Wenn  der  Herr  mit  dem  Knecht  spielt,  so  ver- 

spielt  er  den  Herrn. 

Böhtn.;  Pin  a ar^m  alu/ebolkem  nehraj,  a alniebtifk  p4t- 
aelaj.  (Crtakunky.  394.; 

763  Wenn  der  Herr  nicht  da  ist,  halten  die  Bedie- 

len Hochzeit. 

Fn.  .*  Quand  lea  maltrea  aont  abacoa , lea  ralet«  I’«» 
gugaillc.  — Voyage  de  nialtr«,  nucea  de  ealet.  iC«- 
hif-r,  im.) 

764  Wenn  der  Herr  nicht  daheim  ist,  so  kan  «r 

desto  mehr  seines  Dieners  trew  erkennen.  - 

Lrhmann.  194,  41;  WtneUer , XIX,  4S. 

Frt.:  En  rahaence  du  aelgneor  to  cognoiat  le  territesr 
(Ltroux.  II,  iC.; 

It,:  ln  abaenut  del  padrone  ai  conoaee  il  temtore.  ffa-- 
tagtia,  350,  S.; 

765  Wenn  der  Herr  nicht  mähen  hilft,  gibt  cs  nitit 

viel  Bund. 

Die  Ruiaeo:  Wo  der  Herr  nicht  beim  Uibro  iw- 
gibt  e«  eine  reiche  Kaeherute.  (AUmann  VI,  494-y 

766  Wenn  der  Herr  nicht  zu  Haus,  halten  die 

Knechte  Saufaus. 

767  Wenn  der  Herr  nicht  zu  Haus,  ist  niemand  n 

Haus.  — ItrtfiMbtrg  Ul.  35. 

Wenn  aclbat  hundert  Sklaven  da  aind,  tagt  mta  ia 
Hindoatan.  lat  der  Herr  nicht  daheim,  ao  iit  dai  Uw-i 
leer.  (Heintbrrg  III,  35.; 

768  W'enn  der  Herr  nicht  zu  Haus,  steigen  die 

Tische  auf  die  Bänke. 

Lat.;  Peratrepunt,  ubi  domini  abaunt.  (Ter^m.)  (SehA- 
blad,  496;  Faitliui,  900;  hindfr  II,  9561;  Philippi, 

769  WVnn  der  llerr  sagt:  Hühner  sind  Tauben, 

muss  (mag)  es  der  Bauer  (nur)  glauben- 

770  Wenn  der  Herr  schlaft,  so  wachen  die  Dieser 

(Knechte,  Lehnsleute  1. 

Dat  folsettde  franaOiiacne  Sprichwort  b««iebt  «ick 
haupiaacliJich  auf  daa  Verbaltnisa  xwiachen  Lchniberr<e 
und  Vaiallen.  Wenn  jener  aeine  Recht«  nicht  aaW»^ 
BO  macht  dleaer  alch  dleae  Kachliaaigkeit  tu  Ksue  s»4 
um;;ekehrt. 

Frx,^  Quaud  ln  aolgnenr  dort  lo  vaaaal  veiUe,  1«  aaiiP^^ 
veiiie  quand  1«  vaaaal  dort.  (Ltndrag  ,1363:  Vahirr,  14nil 
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771  Weon  der  Herr  schläfert , so  fangt  sein  Schma- 

rouer  (Öcbroeiehler)  an  zu  gälmen  (zu  schnar- 
chen). — PBrtfminJkoii , IW  u.  St)57.  • 

772  Wenn  der  Herr  selbst  flieht,  bricht  niemand 

seine  Treue.  — Grof^.  557,  u. 

Der  L«taniia*na  batt«  gieSnbt,  afinan  L(>>ini]icrm  bia 
aufe  Aeuatertia  au  vertii«uiit{t;i).  Das  lielobiiiaa  dvr 
Treu«  (H08  mitunter  bia  zu  der  lieatiromuug:  .,Siho  ein 
L«bn«mann  aein«o  leiblichen  Vater  tutd  aeinen  Herrn 
in  gleicher  Oefabr^  konnte  aber  nur  einem  helfen,  ao 
mUaite  er  aeineo  Vater  Terlaaaen  and  dem  Lebnaherm 
helfen.“  Da«  obige  Sprichwort  tagt  nun,  daa«  die 
Pflicht  der  Treue  dann  nicht  gebrochen  wird,  wenn  lioh 
der  Lehnamann  zurückeieht,  nachdem  der  Lebnaherr 
•elbat  die  Flucht  ergriffen. 

Mild.:  So  aber  der  borr  aclba  fleucht,  ao  prioht  nyemand 
aelQ  trew.  (Maurer,  /,  ZS.^ 

713  Wenn  der  Herr  sitzt  in  der  Schenke , verliert 
das  Pferd  die  Tränke. 

774  Wenn  der  Herr  spricht : Mich  friert’s,  so  schüt- 

tdt  es  den  Knecht,  wenn  es  auch  Juli  ist.  — 

19S. 

Von  Schmeioblem  and  Launenaklaren. 

775  Wenn  der  Herr  stolpert,  so  bluten  dem  Diener 

die  Zehen. 

Acbolich  die  Ruaaea:  Strauchelt  der  Herr,  ao  fallt 
der  Diener.  (AUmarnt  VI, 

776  Wenn  der  Herr  trauert,  weint  auch  der  Diener. 

Der  Diener  ahmt  in  allem  gern  dem  Herrn  nach. 
Der  V’icekonig  run  Irland,  I.nrd  Mulgrare,  liebte  die 
achöne  Literatur  und  hat  aelbat  einige  gute  Romane 
geachricben.  Natürlich  waren  nun  Herren  und  Damen 
am  Iriacben  Hof«  cntachieüene  Freunde  der  Bellea-lettrea 
nod  dichteten,  achheben  und  reraelten  nach  Leibe«, 
kriften.  Da«  i«t  immer  «o.  Iit  der  Herr  ein  Trinker, 
•0  «ind  die  Knechte  bkufer;  liebt  er  die  Karten,  «o 
find  «ie  Croupiera;  und  ist  er  Freund  der  Pferde,  ao 
•ind  «ie  Ko««kanune  und  Suülknecbte. 

777  W’enn  der  Herr  trinkt,  so  saufen  die  Knechte. 

Die  BuMon;  Trinkt  der  Herr,  «u  zecht  der  Diener. 
(Altmann  VI.  4<ll.^ 

776  Wenn  der  Herr  verdampt  ist,  so  gehen  die 
Diener  selten  vngerisseu  ausa.  — Jfartr«ifcMi,  /\i. 
*h»o,  Ctvil'*. 

779  Wenn  der  Herr  verreist  ist,  tanzt  das  Gesinde 
auf  Tisch  und  Bänken. 

7S0  Wenn  der  Herr  versorgt  ist,  muss  auch  der 
Esel  sein  Futter  kriegen. 

781  Wenn  der  Herr  vom  Knecht,  die  Frau  von  der 
Magd  lernen  soll,  so  ziehet  die  Nahrung  die 
Fass  zusammen.  — .s'uior.»«. 

7S2  Wenn  der  Herr  vom  Knecht  lernen  muss,  so 
steht  der  Handel  übel.  <— 

Lat.:  Male  agllur  cum  domino , quem  rUlicu«  docet.  (Srjf 
(»M,  jrVS;  HtnA^r  II,  1763;  Ä’c*oia«m,  U,  Z.) 

783  Wenn  der  Herr  daa  Land  (sein  Gut,  Feld)  ver- 

zehrt, so  verzehrt  das  Land  den  Herrn. 

Imm.:  Naar  handel  opede«  af  «in  berre,  langre}«  Handel 
opteder  «in  berre.  (Pro».  tLtn. , 271.ji 

784  Wenn  der  Herr  will,  so  hat  der  Diener  leicht 

rechnen. 

Pein.-  (^nadna  wina,  gdy  Pan  cface.  (Lompa. 

785  Wenn  der  Herr  will,  so  nützt  dem  Knecht  das 

Weinen  nichts. 

«legen  die  Nothwendigkeit  «cbaiien  keine  ThrAnen. 
Pri..*  C«  que  maltre  reut  «t  ralct  pleure  , «ont  lärme«  per* 
da««.  (Lrmdrof,  9oS;  CaAier,  I3ys;  Leroux , I.  *’».) 

786  Wenn  der  Herr  wird  zum  Knecht,  ao  steht’a 

um  die  Pferde  schlecht. 

Hvo  der  tager  herrer  tu  «tald-avennc,  faaer  brodne 
•edler.  (Pro»,  äan. , 5ZS.) 

787  Wenn  die  Horran  Iwuern  und  die  Bauern  her- 

ren,  so  gibt’s  Lumpen.  — Ä’imroct,  C6>»o*;  A'*5r/«, 

M15  u.  MSK. 

788  Wenn  die  Herren  hrawer  vnd  becker  sind,  so 

gehet  es  vber  arme  leut.  — ivin,//,  m3; 

iWik,  ?}7, 5S. 

769  Wenn  die  Herren  (Schwarz*)Brot  schenken,  wol- 
len sie  Semmel  ([W'eissbrot)  wiederhabeu. 

*20  Wenn  die  Herren  einander  rauffen,  sp  müssen 
die  Vnderthaiien  das  Haar  darleihen  (aus- 
Üiun,  die  Haare  lassen).  — Zryibuch,  CCLV', 

SckoiUl,  1117^:  ^ttirr,  24S:  Sitnrmk.  4«'>09. 

- PSni  •«  drzi  z*  pa^««f,  a «cdldkAm  btary  bmi. 
— Pinl  «c  budou  rrati,  cedlaci  pujete  Tlasflr.  PAut 
M p«roa,  «edlüci  naatavt«  vlaiflv.  (Celukofiif,  Hi.) 


Lat.:  Quieqaid  delirant  rege«,  plectnntnr  Acbiri.  (fferat.) 
(PhÜtppi,  II.  127.; 

Poln.:  (Jdjr  panowlc  za  tby  cbodzA,  u poddonycb  wlo«; 
trze«zczA-  (Cetakonk'j , SJ5.; 

Slow.:  Kcif  sa  pAni  av4<UA,  tedlAci  aa  muiiA  za  rla«T 
rüraf.  ( CVrtiof «ip , 325.;  . 

79l  Wenn  die  Herren  eines  Diebes  bedürfen,  so 
nehmen  »ie  ihn  vom  Galgen;-  und  wenn  sie 
seiner  nicht  mehr  bedürfen,  so  hangen  »ie  ihn 
wieder  daran.  — 5oilrr,  lOS. 

702  Wenn  die  Herren  essen,  singen  die  Narren.  — 

Fnzcfcftur  *,  15S3. 

UoU. : Al«  de  li«ereu  eten , dan  zingeo  de  gekken.  (Harrt- 
homtt,  /.  204.; 

793  W'emi  die  Herren  nicht  zu  Haus,  halten  die 

Diener  Kehr(bauf-)au». 

794  Wenn  die  Herren  nicht  zu  Haus,  leben  die 

Knecht*  in  Saus  und  Braus. 

795  Wenn  die  Herren  schiessen  wollen,  so  spannen 

die  Knechte.  — //«form,  Xlll^. 

796  W*enn  die  Herren  sich  jucken,  blutet  den  Bauern 

der  Rucken. 

Bühtn. : Co  pAni  zkrirf , aedUci  platil  krrf.  ({itlakoftky , 326.; 
Krain.:  Kar  goipoda  «tori  kriro,  kroeti  morjo  placaC  ziro. 
(CfUikuttk^.  sts.; 

Kroat.:  Kaj  veliki  aakriv«jn,  roali  platiti  morajn.  (Vela- 
kottky,  32«.; 

797  Wenn  dieJHerren  sich  raufen,  müssen  die  Bauern 

die  Haare  verkaufen  (dazu  hergeben).  — /*»»ior., 

IX.  12.  iiraf.  523.  »21.  Uraun.I.  1325.  Henitch.  3\i.  1«. 
Holl,:  AU  d«  jonker«  malkander  plukharen,  dan  moeien 
d«  booren  bon  hjuir  Iccnen.  (Üarrrbomee , I,  268.; 

798  W'enn  die  Herren  sich  reuffen  und  trecken, 

müssen  die  Bawren  ihr  Haar  darstrecken.  — 

f'roi(kni..  Viiii. 

799  W*enn  die  Herren  sich  schlagen,  bekommen  die 

Bauern  Beulen. 

Böhm.:  PAni  le  kinuzajf,  «edlAci  «i  nohjr  lAraoti.  (Öela- 
ioetky,  326.1 

800  Wenn  die  Herren  tagleisten,  so  wart  der  Bawer 

seiner  Kuh.  — /Wn, //.  643. //murh.  214.  56. 

801  W'enn  die  Herren  trinken,  so  dursten  auch  die 

Diener. 

802  W’enn  die  Herren  vmuns  werden  vnd  bitten 

frembde  Gast  zu  sich,  so  geben  die  König- 
reiche vnter.  — /v/n.  //,  643. 

803  W*enn  die  Herren  vom  Rath  aufgestanden,  seynd 

sie  allzeit  klüger.  5u(ur.  120. 

804  W'^enu  die  Hcireii  vom  Ratbliaus  gehen  fällt 

jedem  guter  Rath  ein.  — Körte.  2S06;  Gaal,  12SS. 
Lat.;  B«()n«  peractii  Cloon  «it  Prnmetbfu«.  (Gaal.  12»3.} 

805  W^nn  die  Herren  vom  Ralhbaus  kommen,  sind 

sie  am  klügsten  (gescheit).  — Sailer,  163;  Sim- 
rock,  S13.5;  450. 

80C  W'enn  die  Herren  vom  Rathbaus  kommen,  sind 
sie  klüger,  als  sic  hinaufgingen.  — Körte,  iwe 
u.  3481.  Braun.  /,  1313 . i'ftibppi , /.  149. 

Dar  AUj/emeine  Antri'jer  dtr  htutkchen  ( (lotha  1836, 
Nr.  74)  meint,  die«  Sprichwort  komme  an«  den  Zeiten 
her,  wo  auf  den  KathhduierD  noch  Kibliothekon  goaam* 
melt  und  von  den  Hatlmherron  fleiaaig  itudlrt  wardun, 
wAhrrnd  die  Bal)i«herren  der  neuem  Zeit,  die  aber» 
die«  zu  Stndtbtbliotlieken  kein  (Hld  mehr  haben,  da« 
Slndiren  nicht  lieben  «ollen. 

Lat.:  Poateriore«  cogitationc«  inoliure«.  (S^}/bold , 450;  Au- 
tor, 121.;—  Po«teriore<  cogitatlone«  «apieutiore«.  (Cicero.) 
(Binder  II,  2«27 ; Pkilippi,  II,  102;  Schonheitn,  P.  16.; 
— Hecundae  cogitatlone«  «emper  «unt  meliorea.  CA«y- 
5obt,545.; 

807  Wenn  die  Herren  zanken  (sich  riiulfeu),  so  muss 

der  arme  Mann  das  Haar  herlcihen.  — Mri, 

tl.  643. 

808  W^enn  die  Herrn  anfangen  zu  kriegen,  so  fan- 

gen die  Leute  an  zu  liegen.  — Lehmann.  443.  US. 

809  W'^enn  dir  dein  Herr  aumi  nur  Sand  gibt,  so 

stecke  ihn  artig  in  die  Tasche. 

810  W'enn  ein  Herr  gegen  der  geringem  recht  vnnd 

freyheit  sich  verliebt,  so  verlieren  sie  ihre 
Jungfrawschaßt.  — /.rAnwinn,  S44,  si. 

811  Wenn  ein  Herr  nicht  2 Friiling,  2 Sommer, 

2 Erndten  vnnd  2 Herbst  machen  kan,  so 
»oll  er  seinen  vntci-thanen  auch  nicht  in  einem 
Jahr  2 Schatzungen  auflflegen.  — Lehmann.  «6, 48. 
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812  Wenn  ein  Herr  zum  Bettelvogt  winl,  so  zielen 

die  vnterthuneu  Leuss.  — Lc/imann,  65g.  4i. 

813  Wenn  ein  vugetrewer  Herr  von  einem  getrewen 

Diener  mit  gleicher  Müntz  bezahlt  wird,  so 

ists  wett.  — - Lehmann.  127,  76. 

814  Wenn  einer  zum  Herrn  wird,  so  kehren  sich 

Lung  und  Leber  umb.  — Pein,  II,  65i;  LrArminn, 

330,  12. 

„Waon  eini’r  xa  eiaem  herren  wirt.  ao  kort  sich  lung 
vod  l«bor  umb  ...  er  rodt  siebt  mehr  teis  apracb,  er 
bebt  au,  acbwebiich  xu  reden  u.  a.  w.“  (t’auU,  ^cAi^np#, 
LXXIX  *.) 

815  Wenn  es  one  die  grossen  Herrn  were,  so  fressen 

ofTt  die  kleinen  jhre  armen  leut  (mit  Haut 
vud  har)  gar  auff.  — iV.uArii«# , , CCC  ^ . 

Sarepta.  LXXMI  ^ 

816  Wenn  et  op  der  Her  reni,  dan  dröpt  (tropft)  et 

Op  der  Kueht.  (Aachen.)  — F\rmentch,  I.  492,  27; 
koekdt’uuch  bei  Stfnroek,  46U7;  Sirbl.  Familie,  133. 

Daa  Oetinde  aoU  im  ganzeu  llauae  sein  Schickaal 
mit  dem  doa  Herrn  ala  ela  und  daaaelbe  erkenneu. 
Viel  Heberxigauawertbea  aagt  darüber  Hiehi  C«Yatifr- 
peacAieAte  tief  l'vikf . Bd.  3:  IHe  Familie,  Buch  2,  Kap.  2: 
Da-i  gante  Haut),  doch  hat  er  daa  VorbAltniaa  der  die- 
nendeu  Peraoneu  xor  Familie  la  aller  deutacber  Zeit 
aeltr  idealialrt  W'aa  er  ala  hiaturiacb  boxeiebnot,  lat 
vielleiolit  richtiger  unUiatoriacb,  wie  dies  auch  JoM.  Uul- 
Ur  in  aeitier  Abhandlung  £)at  lieultcAe  Getimüeioeten 
eou  ehedem  nachgewieaen  hat.  (Vgl.  Iieulieket  Muteum, 
Leipiig  ISSS.  Nr.  13,  8.  &S9.; 

UvU..  Aia  bet  in  de  kajuit  regent,  dan  druipt  bet  in  de 
but.  (Harrehamee , t,  374*.^ 

817  Wenn  grosse  Herren  bawen,  so  gehets  vber  dess 

gemeinen  Manns  beutel.  — Petn.  II.  657;  limitch. 
356  , 50. 

818  Wenn  grosse  Herren  Feuer  verlangen,  muss 

man  Wasser  bringen. 

t>än,:  8tore  berrer  rille  ufte  eet , og  befale  eot  andot. 
(Prof,  dan.,  533J 

819  Wenn  grosse  Herren  knien,  so  liegen  Polster 

unter. 

Die  Euaaen:  Wenn  ein  Orotacr  auf  Latten  lige,  ao 
würden  diu  Latten  alcb  krumm  biegen.  (AlltHamm 
17.  480.; 

820  Wenn  grosse  Herren  raufen,  müssen  die  Bauern 

Haare  lassen.  — F^enng,  I.  485;  7V*for.,  IX.  12; 
Lnlendorf  II.  SO;  Körle.  2797- 

Lat.:  Cania  peccatum  aus  dependJt.  (Seubold,  65.;  — Hu- 
milea  laborant,  ubi  poteotea  diaaidcnl.  ( Phaedras.) 
(Binder  //,  I3l8.;  — Quiequid  delirant  regoa , plectuutur 
Aebivi.  (SegiuM,  482.; 

821  Wenn  Herr  vnd  Knecht  miteinander  in  irrung 

kommen,  so  kan  hierin  der  Herr  so  wenig 
Richter  sein  als  der  Knecht.  — Lehmann,  su,  2. 

822  Wenn  Herren  weiss  sind,  so  haben  jhre  Heuser 

einen  festen  Giebel.  — iVtn,//,  659. 

823  Wenn  jeder  Herr  ist,  wer  bringt  aus  dem  bulle 

(oder:  führt  auf  den  Acker)  den  Mist. 

BChm.:  JA  pAo,  ty  pAn,  kdo  buduarioA  pAati?  — JA  pAn, 
ty  pAn,  kdo*  budo  pytlo  ooaiti.  (l'elako  vtktf . 826.; 

£4/..' Aaz  poa’a  tu  poa'a,  kaa  oAxa  kasx6l(.  (Ceiaiorsty,yi&,) 
Tichud.:  Mina  herra,  ainnaberra,  k«a  pOrgal  kotti  kandja. 
(delaki/fily , 826.; 

824  Wenn  man  dem  Herrn  den  Zins  versitzt,  so 

fallt  das  Gut  an  den  Herrn  zurück.  (8.  Ziaa.) 
— Graf.  77.  9i. 

Wena  der  BeiiUcer  eine«  xiaspfliebtigen  (Lebn>)Qate* 
die  Zinsen  nicht  xahlte,  ao  wurde  er  unter  gewitaen 
Bedingungen  (a.  Jahr,  Zins)  aus  seinem  Beailx  eer- 
triebon,  daa  Gut  fiel  an  den  Lehnaberm  xurüok.  (V'gl. 
Orimm  , U’eitlk..  I,  ,139;  ,!!lrAr<*i6er,  I.  81  u.  131.; 

825  Wenn  man  einen  nicht  gern  einen  Herrn  heisst, 

80  ist  er  gut  zu  einem  Monsieur.  — O/h-1,  877. 

826  Wenn  man  mit  den  Herrn  Kriesi  (Kirschen) 

isst,  so  rührends  einem  d’  Stein  in  den  Grind. 
(Sclueeiz.) 

Wer  mit  reichen  und  mWchtigeu  Leuten  auiAugt, 
Klebt  den  korxem. 

827  Wenn  man  newen  Herrn  vnd  neue  Müntz  kieset, 

so  hat  mau  für  der  Hand  verlern.  — Petri. 
i/,  668. 

828  Wenn  man  zu  grossen  Herren  kommt,  muss 

der  Diener  draussen  bleiben.  — PardrmoAon,  si44. 

Die  Wahrheit  ist  ein  Ditnter,  den  man  bei  grotaen 
Herrco  oiebt  mit  „ hiu«inbriO|feD  darf". 


829  Wenn  sich  der  Herr  an  den  Kuss  siosst,  mü* 

sen  die  Gutergebenen  hinken. 

//.  .*  De  peccati  da  graodi  fazuio  i poreri  la  penitcus 
(Pattagita,  277,  3.; 

830  Wenn  sich  die  Herren  rauffen,  so  müssen  dü 

Bürger  vnd  Bawem  Haare  darzu  leihen.  - 

Malhetg,  374*. 

831  Wenn  sich  grosse  Herren  raufen,  müssen  di< 

Bauern  das  Bad  aussaufen. 

832  Wenn  sich  Herren  vnd  Fürsten  raufifen,  k 

müssen  die  Bawern  jhre  Haare  lassen.  — hdi 
Potima.  I.  12*. 

Xcd.f  HumDea  laborant,  ubi  poteutaa  dlaaident.  fPtaed/v, 
(PUiippi,  /.  183.; 

833  Wenn  sich  Herren  zu  viel  demüthigen,  so  gilt 

ihr  Ansehen  nichts.  — Prih . //,  673. 

834  Wenn’s  dem  Herrn  recht,  so  gefallt’s  aoa 

dem  Knecht 

Tt.:  La  corta  tiaii  per  buono  tulto  clö  cbo  fA  U padroaa 
(1‘attagfia,  70,  8.1 

835  Weun’s  der  Herr  befiehlt  und  selber  thut,  u 

ist’s  wohlgethan. 

Poln.;  Kazal  Pau , muaial  aaoi.  (Lompa,  15.; 

836  Wer  als  Herr  sich  früh  will  brüsten,  muss  spit 

als  Knecht  die  Ställe  misten. 

837  Wer  auf  grosser  Herren  Gunst  baut,  vertiert 

»oiue  Freiheit 

838  Wer  auff  grosser  Herrn  zusag  trawet,  der  reil 

auffiu  Krebs  nach  glück.  LcAmaa«.  334. 5t. 

It.:  iJaldmnza  di  aigour,  oappel  da  oiatto.  (Behn  I.U-) 

839  Wer  bei  grossen  Herren  (sein)  Recht  sutht, 

der  kann  lange  pochen,  ehe  man  ihm  sof« 
macht. 

8ie  solleo  nach  diraer  Seite  aebr  unempfladUeb  aW 
Bchwerli^>rig  aem.  Die  Kuaaen  bchauptua  gar:  IM 
Groaaen  kann  man  einen  KeulenaolUag  geben,  aiatafai 
doch  nur,  aie  batten  eich  gettoaaen.  f Altmann  17. 

840  Wer  bey  Herren  wohnet,  muss  dienen,  bey  nahet 

Freunden  bat  man  hilff  vnd  trost.  — Lehm*a. 

527.  34. 

841  Wer  dem  Herrn  das  Schermesser  gibt,  der  gibt 

ihm  auch  die  Wolle  der  Schafe.  — Alima»n  r 

842  Wer  den  Herren  bringt,  ist  willkommen. 

Itohm.:  Ai  budea  pAnem,  doatanei  vaeeko  daram.  f^da- 
litesAtf,  324.; 

843  Wer  den  herren  zu  nahe  ist,  der  wil  ersticker* 

vnd  wer  weyt  von  yhnen  ist,  der  wil  erfrie* 
ren.  — Agncola  I,  270;  Franck,  II,  90**;  Tappint,  10* 
Kgenolff.  166*;  /Vir»,  //,  691;  ßml<T,  /,  79;  BtKKi, 
1072 , 9 ; t'wctciN , 304  ; .Simn>cA , 4640. 

Ala  Dr.  Stabiut,  der  Mathematiker  dea  Kaitari )(»»' 
milian , auf  dem  Reicbatage  an  Augsburg  1517  riotr  B*f' 
laute,  die  an  Mittel  dachten  Tom  Hofleben  loueb  a- 
men,  klagen  bürte,  wandte  er  daa  obige  Spriokwert»» 
und  fuhr  dann  fort : „Wjtret  Ihr  nicht  am  Hufe,  aaMad 
ihr  keine  Kuh , bia  Ihr  driu»  kommt ; itxo,  da  ihr  dm 
seid,  habt  ihr  keine  Bub,  bis  ihr  daron  kummt.“ 
fäUe . 439.; 

Böhm.:  H ptoem  a a dvorom  jak  a oboetn'.  i blixka  •» 
apAUa,  X daleka  neuhreje«.  (Cetaktiftke , 321.; 

Dan,:  For  langt  fra  faerre-gunat  fryaer,  lor  uar  brvaW. 
(Proe.  dan..  282.; 

Pol'».;  S panem  a a dworem  jak  aogniem:  x bliikt  <>( 
aparsyax , x daleka  uicxagrzejeez.  fCrIslspsAy,  371; 

844  Wer  den  Herrn  auffs  Maul  scblegt,  dfr 

den  Kneclit  nicht  feiren.  — Lidier’* 

YU,  159*. 

845  Wer  den  Herrn  erhebt,  der  erhebt  sich-  - 

.SprirhwüTlrrjarlfn , 4S4.  • 

Segen  würdiger  Oottearerehmag. 

846  Wer  den  Herrn  ihr  Wildpret  lässt  unJ  ö® 

Bauern  ihr  Kirchweihfest  und  ihre  Hochfßt 
den  Hunden,  der  hat  selten  Streit  gefund*^ 

847  Wer  den  Herrn  kennen  will,  sehe  seine  Bieoer«- 

it.  : Vuoi  couoseer  tl  padrune , guarda  al  aerritcra. 
laglia,  2.59,  9.)  , 

848  Wer  den  Herrn  lieb  hat,  schmeichelt  dem 

„Ihr  Hund  i«t  aebr  frcondlicb  mit  tanaond  Bcbadc^ 
redao  von  mir  bcgrüaat."  (Btilina  an  Vamktt'*  ^ 

AW.  8.  349.;  _ 

849  Wer  den  Herrn  liebt,  der  liebt  auch  oe**^ 

Hund.  ,, 

Fri, : Qui  ainie  le  maltre,  aimo  aoo  chl«n. 

— (jui  m'aiaia,  aime  moB  ebieo.  (Lendrof, 


573 


Herr 


Herr 


574 


nmx,  /,  1U6.^  — Qal  aime  •»int  Hoch,  alme  loa  chlen. 
(Cöiütr.  n61.) 

^a«.  Quieo  bfea  qui«r«  i Beltran,  biaa  qaiere  ft  ta  c&d. 
^ wer  den  Herrn  nicht  hofieren  kann,  der  muss 
bleiben  ein  armer  Mann.  — Gmu^r,  III,  Leh- 
mann,  II,  8T1.  ISS. 

61  Wer  den  Herrn  nicht  sieht,  macht  dem  Diener 

den  Kratzfuss. 

62  V\er  des  Herrn  Gnade  hat,  braucht  für  Güter 

nicht  zu  sorgen.  — Graf,  ssr,  19. 

Die  Herren  belohnten  die  goleieteten  Pelddienata  der 
KiUer  mit  Verleibong  von  Lehen,  da  ihnen  der  Reich» 
tboa  an  Liegenachaften  diea  geetatteto.  Wer  alao  eo 

SlOcklicb  war,  eich  die  Gunst  eines  Herrn  zu  erworben, 
•r  war,  so  lange  er  lebte,  mit  Gütern  veraehetk,  die 
ailerdinga  nicht  auf  teino  Erben  Übergingen  {•.  Herren- 
haid). zuweilen  sogar  noch  vorher  entzogen  werden 
konnten. 

K Werdess  Herrn  Gunst  hat,  der  bat  alle  Tugend. 

<8.  Uerrengunst.)  — > Lchm^inn,  942.  21. 

)M^^er  die  Herren  hcreinbringt,  soll  sie  ohne 
• Schaden  der  Gemeinde  wieder  binausbringen. 

— Gra^.  426.  2S7. 

, X>ajnit  nicht  der  Gemeinde  aue  ihrer  Bewirthung 
^ Kotten  und  Lacken  erwachten.  (8.  Lehntmann.)  Begel 
bei  aaiterordentlicben  Einzagen.  Auch  im  Reebtaver* 
fahren  in  dem  Sinne,  datt  der  Antragttoller  die  Ko- 
sten Torzasohieaten  , der  tacbflUlige  Tbeil  tie  tcblieaa- 
lieh  an  zahlen  habe.  <S.  Hanptaacbe  und  Sache.)  — j 
. ..Wer  die  berren  herein  bringt,  der  aoU  zie  ohne  aoha- 
4cn  der  gemeinde  wieder  hinausbringen.  (Grimm,  ; 
III,  896.^ 

6 Wer  einem  bösen  Herrn  dient,  hat  die  Hölle 
auf  Erden. 

, lat.:  8«  mizere  aerrire  aciat,  qui  «errat  inlquo.  (BtH- 
itr  ll,  50S4.;  ‘ 

f Wer  einem  bösen  Herrn  dient,  hat  schlimme 
Tage  und  wenig  Lohn. 

Xjni  maavalt  aignor  aert  aon  loier  Port.  fLeroux. 
II.  SOI.;  ft. 

t Wer  einem  geitzigen  Herrn  dient,  der  hat  davon 
grösser  Beschwernass  als  von  Zahnwchc.  — 

Lekmonn,  126,  16S. 

• Wer  einem  gtiten  Herrn  dient,  bekommt  guten 
Lohn. 

Frt.:  <^ui  aert  boo  maltrc  , bon  loyer  en  rocoit.  (Krifiiit- 

> Wer  einem  Herrn  dient,  der  es  wertli  ist,  dem 
ist  sein  Dienst  nicht  beschwerlith.  — /.c/»- 


«wn«.  127,  75. 

^ Wer  einem  Herrn  dient,  muss  sich  nach  seinem 
W’illen  richten. 

ffi.:  B t«  coDvieot  par  eatouvoir  (raiann),  ai  tu  veua  faire 
toa  devoir,  laissier  toule  tavolootft,  poor  ton  aeigaour 
sarvir  «a  grd.  (Ltroux,  II.  77.) 

I Wer  einen  gnädigen  Herren  bat,  der  kriegt 
gemeinigklich  einen  vngnädigen  huf  oder 
starek  widerpart.  — Pftri.il.  70i.  llfnuch.  i670. 4X  ; 

i.i’ftmaM  . 391 . 6. 

1 Wer  einen  Herrn  hat,  der  hat  auch  einen  Mei- 
ster. (S.  Ooaelle  57.) 

• •»'lirno«ir  ai  a Taaiilrc.  (Ltroux,  II,  77.) 

» wer  einen  Herrn  hat,  soll  ihm  auch  treu  dienen. 

Frt.iSi  ta  ae  maltre,  aera  le  bien,  dia  bien  de  lui , gardo 
k tien . cftle  aon  aecret  quoi  qn*ll  faaae  , et  aoia  8d61o  en 
floate  place.  (Kritiingfr , 43u**.J 

l^er  einmal  gnädiger  Herr  geworden  ist,  be- 
kommt alles  umsonst.  — htneveurr.  29. 

• ^er  früe  wil  ein  Herr  sein,  <ler  raus  im  Alter 

ein  Knecht  sein.  — .Vothtsy.  29^ 

1 Wer  früh  will  Ilen*  sein,  muss  lange  Knecht 
sein.  — Körtf,  2795. 

Ö«»..*  Hvo  aarle  t11  v®re  herre,  blirer  !®Qge  arend. 
//Vo*.  dam.,  i.J 

I Wer  für  den  Herrn  viel  zu  thun  hat,  der  ist 
hey  ihnen  iinwerth.  — l•e^n.  il.  7i». 

1 Wer  grosse  Herren  lobt,  sagt  ihnen,  wie  sie 
«ein  sollen. 

1 Wer  grosse  Herren  sol  strafi'en,  dem  gehets,  als 
einem,  der  einen  wilden  Bären  wil  ins  Ohr 
blasen.  •—  Herberger,  II,  308. 

* W’er  grossen  Herren  die  Wahrheit  sagen  will, 

muss  ein  süss  Brühlein  daran  machen. 

, **-’^wnadjift vccnUttvitipftnümpravdu.  (Cttako9$k;f,^J  I 
/•Jv.  Panem  trudno  prawde  roöwif.  (V-’lakvrskg , ii.)  j 


871  Wer  grossen  Herren  dient,  hat  gut  Brot  und 

seine  Noth. 

Port.:  Serve  a acubor , aaberfta  que  he  dor.  (Hohn  /.  294.; 
Äuan. : 8irve  ft  aenor,  y aabrfta  que  ea  dolor.  (Hohn  1. 257.) 

872  Wer  grossen  Herren  leiht  oder  mit  ihnen  spielt 

(wettet),  der  hat  einen  Wurm  im  Kopfe. 

8 pftnotn  v karty,  nehraj . v zftvod  ae  nepouztäj, 
peae«  mu  nopüjiuj.  G«iaknt»k>f , 325.; 

Poln,:  8 paaem  hart  niegr^,  w zawod  «ir  niepuszcz^j, 
pieni^dzy  rou  niepoiyczaj.  (öflakuttkg,  325.; 

873  Wer  grossen  Herren  woblgerällt,  ist  werth  und 

glücklich  in  der  Welt 

874  \Ver  grossen  Herrn  einmal  gibt,  der  muss  mehr 

geben.  — LrAimtfin  , 19 . 53. 

Sie  machen  aofort  elo  altes  Herkoimnen  (Observanz) 
daraus.  Die  Kuaaen:  8cbenkat  du  dem  Herrn  daa  Pferd, 
■0  achenk’  ihm  auch  den  Sattel.  (AUmann  VI,  80.) 

875  Wer  grosser  Herren  Gnad  will  han,  muss  gut 

mit  ihren  Dienern  stahn. 


Die  Huaaon:  Veracherze  die  Ounzt  des  Leibdlenera 
nicht,  hoffst  du  auf  di«  Gnade  des  Zaren.  (AUmann 
VI,  473.; 

87Ö  Wer  grosser  Herren  Lächeln  traut,  der  hat  auf 
Sand  gebaut. 


Mhd,!  Hwano  dich  dfo  herre  lachet  an,  ao  las  dir  aln 
gedröuwon.  (Colm.)  (Zimgerlf,  f.6.; 

Span.:  Quien  bien  qniere  ft  Pedro,  no  bace  mal  ft  au  perro. 
(CaA»>r,  3674;  Bahn  /,  246.; 

877  Wer  Herr  mag  sein,  der  sei  nicht  Knecht  — 


K\$elexn,  301. 


„Wer  sein  kann  sein,  der  dienet  keim.  Der  Zaun- 
könig iat  klein  und  acblecht,  noch  bleibt  or  Herr,  wird 
nlcroanda  Knecht.“  (Frotchm.,  XVll.; 

878  Wer  Herr  sein  will,  diene  Gott 

Die  Küssen:  W'er  Oolt  recht  dient,  ist  kein  Diener, 
aondem  ein  Herr.  (Attmann  VI,  4.30.; 

879  Wer  Herr  sein  will,  muss  HoWiener  werden. 

880  Wer  Herre  dient,  griegt  Herreloh,  treit  zMetzt 

des  Teufels  Dank  dervo.  ndWhai  im  Aargau.j 
— Schteeiz . II , 184 . 20. 

^^I^  S^^)  dient,  krijgt  beeron-luon.  (Harrtbomir, 


881  Wer  keinem  Herrn  dient,  ist  selbst  Herr. 

882  Wer  klainen  berren  dienet,  der  ist  selbs  herre 

mit,  — Agricolu.  1S8;  b'gmolff,  21*;  iVlri.  II,  729; 


Lehmann.  II,  H2,3S6;  .S’eyMd.4il;  Sulor.  234;  Eire- 
Icm,  303;  AiJrU>.  2792;  .S'imfork.  16i;2  ; H'ur;/.nfA  II.  179. 
Ban.:  Hvo  aom  tieuer  zmaao  herrer,  selv  v®re  beiro  med. 
(Prot,  dan.,  283.; 

hat.;  Pauperioria  her!  aonrut  cour^nat  etdem.  (SexboUt, 
431;  Binder  //.  3504;  BueltUr,  IfH.j 

883  Wer  mit  dem  Herrn  ringt,  kann  sich  leicht  die 

Hüfte  verrenken.  — i Mot.  3t.  24. 

BoU.:  Die  daar  wel  woratelt  met  den  Heor,  al  breoktzijo 
heup,  hij  wint  te  mecr.  (Harrebom'e,  l,  293.; 

884  Wer  mit  den  Herren  Kirschen  isst,  bekommt 

die  schönsten  nicht 

BoU.;  Die  roet  xijaeD  Leer  peren  eet , kiest  de  schoomtc 
niet.  (Uarrebomee,  /,  294.; 

Span.:  Chi  maugla  peri  ool  aoo  aisooro,  nun  toegUe  i 
migUori.  (Buhn  I,  83.; 

885  Wer  mit  grossen  lierreu  jagen  will,  zersprengt 

sitrh  die  Hosen. 

886  Wer  mit  grossen  Herren  tbeilen  muss,  denke 

an  den  Doctor  mit  dem  rothen  Baret. 

Erklftrt  sich  aus  einer  Fabel,  die  Luther  orzfthlt. 
,,£in  LOwe,  Fachs  und  Eael  jagten  miteinander  und 
tlngon  einen  Hirsch.  Der  Lhwe  bieaa  den  Eael  daa  WUd- 
pret  tbeilen.  Der  Ezel  machte  drei  Tbeile.  Deaa  ward 
der  Ldw«  somig  und  riae  dem  Eaol  die  Haut  über  den 
Kopf,  daaa  er  blntrOnatig  da  aland , and  hlesa  den  Fuchs 
das  Wildpret  thetlen.  Der  Facha  stieaa  die  drei  Thalia 
zusammen  und  gab  aic  dem  Löwen  gar.  Desa  lachet 
der  Ijöwe  und  sprach:  Wer  hat  dich  so  lehren  tbeilen? 
Der  Fuchs  zeigt  auf  den  Eaol  und  apraeh:  Der  Doctor 
da  tm  rothen  Barett.“  (Htuieier.  3U9.; 

887  Wer  mit  Herren  im  Frieden  will  leben,  muss 

hören,  schweigen  und  nachgeben. 

BoU.:  Die  met  hecrun  ia  vrede  wil  leven,  moet  hooren  en 
stilzwijgen.  (Barrebvmee , 1,  294.J 

888  Wer  mit  Herren  processfrt,  seinen  Handel  meist 

verlieit. 


Frt,:  Jamaia  homme  ne  gaigne  qui  plaide  ft  aon  xnaiatre. 
(Leroux,  l,  IßS.; 

889  Wer  mit  Herren  sitzt  zuliscbe,  bekommt  die  Kno- 
chen vom  Fleisch  und  die  Gräten  vom  Fische. 

Böhm.:  K pftny  kdo  jidft,  neprejidft;  oni,  eo  ae  aluil,  vedt, 
kosti  neeli^f,  maao  anedf.  (Öelakottkg , 335.; 
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890  Wer  mit  Herren  will  lang  vnibgehn,  der  tbuc 

als  iliche  er  vor  jn,  dem  kullen  sy  nach;  wer 
sich  aber  zu  jn  tringet  vnd  nötigt,  den  ver- 
achten sy.  — i4yni:«^a  II,  1^;  LehnMnN , II . Mi  . 29i. 

Simrock,46C(}.  22*;  lleniich,  1153;  /Vln,//,  7S0. 

891  Wer  mit  seinem  Herrn  isst,  bekommt  die  besten 

Bissen  nicht. 

Frt..'  Mal  partir  falt  h soa  ««i^car.  — Qui  aree  *on 
•eigueur  menge  poir«a,  il  n«  cUulait  pan  <lei  mcUlears. 
(Ltijux,  U,  77.) 

892  Wer  muss  bei  bösen  Herren  seyn,  hat  schwere 

last  vnd  grosse  pein.  — Pttri,  ll,  ifc. 

893  Wer  nicht  ein  Herr  kann  sein,  ist  billig,  dass 

er  Knecht  sei. 

894  Wer  nicht  Kincm  Herrn  dienen  will,  ist  bald 

der  Knecht  von  \ielen. 

Chi  nun  vaol  senrlr  ad  do  boI  signor«,  a moUi  ha  da 
Bcrvtr«.  (äohn  I,  MJ 

895  Wer  ohne  Herren  leben  kann,  ist  lurwahr  ein 

glücklich  Mann. 

Mkä.:  Kio  berr».  der  bId  selbes  ist,  andern  littTöst,  unt 
rieh  genist.  (Frauentoh.)  (Zingtrt«,  M.) 

896  Wer  sein  eigener  Herr  sein  kann,  der  gehör’ 

nicht  andern  au.  — C^o^4l.  m. 

897  Wer  sein  eigener  Herr  sein  kann,  sei  nicht  an- 

dern uutertban. 

Böhm.:  Kdo  o sr4  ruce  b/ti  mdi,  n«bu>f  pnd  cu(. 

*(/PiAy,  377.J 

In.:  TutlJ  nikad  neka  nebude,  koi  svoj  biti  mtizo. 
ko9Mi  y , 377.) 

Lat.;  Altarius  nan  sit,  qui  suus  ess«  potest.  (FiiCker, 
9,  U;  Frof^trg,  Jl>;  FhiUppt.  /.  22.; 

898  Wer  sein  eigner  Herr  kann  sein,  geh’  keinen 

Dienst  bei  Herren  ein.  — JtfamtT,  Sb.,  S4;  i*im- 

Tack.  4ä22;  körlt.  2770. 

Fri.;  £tre  son  maltre,  raut  de  l’oi.  (Cakitr,  92S.; 

899  Wer  sein  Herr  kann  bleiben  allein,  der  soll 

keines  andern  Diener  sein.  — FTotchm.,  Nii. 

Lat.;  Altenas  Qi;q  sit,  qui  suus  «sse  potest.  (Oteen,  IV, 
1,  13;  Binder  /,  41;  II,  13;*;  Kgeria,  6;  Stubolä,  21; 
I'kihppi,  1,  fl.) 

900  Wer  seinem  Herrn  nicht  treu  ist,  der  ist  nie- 

mand treu. 

Dän.;  Den  som  er  sin  egenherre  utroe,  blirer  aldrigsine 
hof.bredre  tro.  (Frop.  dan..  281.; 

901  Wer  seinen  Herrn  als  Tyrann  fürchtet,  wird 

ihn  zuletzt  als  seinen  Wohltbater  lieben.  — 

;4l(rna»R  V. 

902  Wer  seinen  Herrn  schulmeistert,  hat  wenig 

Dank  davon. 

Fr».:  II  ne  fant  pas  vouloir  OQ  remontrer  k soo  maltr«. 
(Lakier.  l003.; 

903  Wer  sich  auf  den  Herrn  verlässt,  wüd  be- 

schützt. — Spr.  .S'ol.  20,  2&;  h'Muitc',  104. 

904  Wer  sich  zum  Herrn  träumt,  steht  als  Bettler  auf. 

bin.:  Den  der  drtiminer  Big  eu  stör  h«rre,  Tugusr  tit  on 
stdkkela  heilere.  (Frop.  dan..  123.; 

905  Wer  vor  den  Herren  fleucht,  dem  laufen  sie 

nach;  wer  sich  zu  jhneo  nötiget,  den  ver- 
achten sie.  — iVlri, //,  775  . Henwek,  IISS,  19. 

906  Wer  weiss,  lieben  Herrn,  wer  mit  dem  andern 

isset,  saget  jener  ehrliche  Bürger.  — 3/a/kc»iw, 

/VwliHd,  (XX^*. 

907  Wer  wil  früh  Herr  seyn,  der  muss  lang  Knecht 

seyn.  — Petn,  ll.in. 

908  Wer  wil  seyn  der  Herrn  Hofgesind,  der  rieht 

den  Mantel  nach  dem  Wind.  — Petn , II , 7H0. 

909  Wer  will  bei  grossen  Herren  und  schönen  Wei- 

bern was  gelten,  muss  sie  nicht  schelten. 

Beide  wollen  oar  Angeoehtnes  büren. 

910  Wer  zu  grossen  Herren  geht,  muss  samratene 

Schuhe  tragen. 

911  Wer  zu  Herren  wird  gezahlt  und  selber  hat 

keine  Gewalt,  der  ist  nicht  Herr,  der  ist  ein 
Knecht.  — JOl. 

912  Wer  zween  Herrn  dienen  wil,  der  dient  kemem 

recht.  — /Vtn,  ll,  7S5.  r.aal.  SSA 

913  Wer  zwei  Herren  dient,  hungert  bei  einem  und 

friert  beim  andern. 

B jkm.:  Sluba  dvou  piou*  chodl  b«i  kaflann.  (öeUtleapiky, 
«81.;  , 
lU.:  Medju  dva  banz  meni  gola  glata.  (Cetakoptiy , SSI.; 


914  Wer  zwei  Herren  dient  zur  Hand,  der  bat  einen 

schweren  .Stand. 

ifkd.:  Swer  zwein  hsrreo  dieneo  sol,  derh«darf  g«l&ckH 
wol.  (Freidamk.)  — JIr  bedarf  unmqoze  woi  twet  zvnt 
berrsn  dienen  toL  (Hartmann.)  — Und  wer  zbaio  hsrrtc 
dienen  sol  und  die  uugunstlich  sein  in  ejn,  xvir  drrbe. 
darff  gclukkes  wöl,  daz  «r  sein  dienst  nutzhebsa  lao. 
( fVotkentteiHj  (ZimgerU,  SS  u.  67.; 

Frt. ; 11  ra  en  son  rivant  en  enfer  qui  par  ararlce  i d«a 
bostels  seru  \LerouM,  II,  240.; 

915  Wer  zweien  Herren  dient,  erntet  von  keinetfi 

Dank. 

Lat.;  Deficit  uiubobus,  qui  Tult  serrire  , duobas.  (£t*4er 
II,  726;  traai,  S»4;  AVosu/rr,  274.; 

916  Wer  zweyen  Herren  dienen  soi,  der  darff 

glucks  wol. — /frnürk,  699.  60.  /Vfn . // . 785.  *s(. 
ineiiter,  35. 

917  Wer  zweyen  Herren  dienen  will,  dienet  keium 

recht  (oder:  der  verdirbta  mit  beiden). - 

Crufrr.  III,  113;  Lehmann.  II,  »hi.  373  tl.  S».  275. 
Slkd.;  Hant  zwSne  bSrren  eiu«n  kneht,  er  dienet  b44«t 
selten  reht,  (Fretdank,  .W,  7*.; 

It.;  ('hi  due  padruni  ba  da  aor^  ite,  ad  uno  ha  da  neakri. 
(Bohn  /.  8<g 

apun.:  t^uien  & dos  «afiores  ha  de  serrir,  al  uno  h*  4t 
rnrntir.  (Hohn.  /,  245;  f'ahitr,  370s.;  — (^uien  iwacM 
amoa  sirre  4 alguno  ba  de  bacer  falta.  (Buhn  I,  isk,' 

918  Wie  der  Herr,  also  das  gesint.  — Fgetutff.im*. 

Petn.ll.  7S7;  CruUr.  I.  84.  Ih-nitck,  1563. 

Bokm.;  Jikf  piu,  takovi  ^elkdka.  — Jak^  dnd,  tak)ti 
os&dka.  Jak^  hospodSf,  takork  celddka.  (Ctlakot$kf,JPi) 
Frt.t  Tel  selgneur  tel  page  et  senriteur.  (Lrronx , II.7K) 
Kroin. : Kakorini  goapodirji,  takani  posli. 

Kroat.:  Kakvi  gospudari,  takri  posli.  (drtakopiky.  374.; 

919  Wie  der  Herr  halt  (hält)  das  Hüntel  (Hüsl- 

lein),  BO  halt  cs  ganze  Gesintel. 

limdf.) 

Oesinde  and  Dionerschaft  richtet  sieb  nach  der  Illr^ 
sebafi. 

9*20  Wie  der  Herr  hinter  der  Mauer,  so  ist  im  Fel<i< 
der  Bauer.  (Fein.)  — lUintberg  I,  108. 

921  Wie  der  Lerr  ist,  so  ist  auch  der  kneebt  — 

(S.Fr*u70S.)  — Tapiiitu.  175*^;  /Vtn.  II.  7k»;  Kirte.r« 
bän,;  Som  herrco  er,  aaa  holder  haa  og  sreans.  (Ztm. 
dan. . 2SS.; 

Lat.:  Oo*lis  berui,  talJa  et  eanis.  (Schvlblatt,  464.«** 
Qualle  borus,  talis  serrua.  (.SeyMd,  472.; 

922  Wie  der  Herr  ist,  so  sind  auch  die  Ynderlbi* 

nen.  — ßwna«.;,  //.130;  Puidi.  l•o•^^Ua,  140* 
hold.  443.  (Iraf.  324  , 316. 

B5km.:  Jaci  p4ui,  takori  poddani.  — Pin  pTikladn/  ^ 
dan;m  ilri  priro.  — Za  pilkhtdem  sriho  krils)Seo5sc 
i deti  nial4.  — Za  pfikladem  sri  rrchnosti  Jdoa  dMcia 
takS  nbstl.  (Cetukoptky,  322.; 

Frt.:  Tels  que  sont  lea  prtaces,  tels  sout  las  laio- 
(JiHlttH'jer,  671*',; 

Lat.:  Qualis  rex,  tuit  grex.  (Seyk-dä.  472.;  — Be«ii  ä 
•xeniplum  totus  componitur  orbU.  (Bind’r  II.  tsk' 
SekanketfH , R,  3;  Beybotd,  524J 
ptdn.:  Poddaujr  jidxie  za  pan/.  (Ceiakattky,  32y.) 

923  Wie  der  Herr  ist,  so  wird  er  besungen. 

Frt.!  De  tel  seigneur  tel  Ionier.  (Lerpux,  ll,  76.; 

924  Wie  der  Herr  jifeift,  müssen  die  Leute 

Bauern)  tanzen. 

Bvhm:  Jak  huspodir  piski,  tak  uelcd  akice.  /^Ws4ot>tr- 
376.;  — Skikej,  rraie,  jak  pün  kiz«.  /delaiorzlr.  3H' 

926  Wie  der  Herr,  so  der  Kram.  — Iinmbergin.9 

926  Wie  der  Herr,  so  die  Karret.  — Fruchbier^iy*- 

927  Wie  der  Herr,  so  ist  auch  sein  Hund. 

D<ifi.;  Som  herrea  er  saa  fplge  bam  svende.  (B<fkn  1, 37^ 
Span.:  Cualel  duedo  tal  el  perru.  (Bokn  t , 243;  Ctkitr, 

928  Wie  der  Herr,  so  sein  Haus- 

Frt.:  Tel  seigneur  teile  mcanye  (maiton).  (Leraut,  /I-'V 

929  Wie  der  Herr,  so  «em  Land. 

Frt.:  Tant  vaut  le  seigaeur,  Unt  vaut  sa  terra. 

II,  78.;  ' 

930  Wie  der  Herr,  so  seine  Krone. 

Bökm.:  Jak^  pia  takor;  krim.  (Cetakoetky , 376.; 
Poln.:  Jaki  pan,  taki  kram.  /C-etnloszlp,  376.; 

931  Wie  der  iierre,  so  das  G’scherre. 

Lahrengel.  872.  für  .'Hirinra;  BoebA,  141.  | 

Ho  viel  der  Herr  werth  ist,  so  riel  Ist  sein  G«t 
sagen  die  Franzosen.  Nach  den  Neuen  kann  mas4i*| 
Fischer  beurtheilen,  die  Hussen.  Wie  der 
roaiiii,  SU  dl«  Spane,  die  Rnglknder.  (Rrintberg  IlL*^ 
BCikm.:  Dobroo  rukou  dobri  zbran.  kun  jeadesB. 

nldcem,  poddani  krilem,  statek  hospodirem.  /C*^ 

iossijr,  376.; 
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rw«..-  Dobrf  rflii  dbbrb  broii,  kon  jezdoem,  wojikb  hat- 
iBAnem,  pgdd&ui  iuulem,  maj^taudc  gotpodArtem. 
lak«ttky,  i1%.)  — Jaiti  P»n,  Uk:  kr*m.  (Lotupa,  13.; 

>-2  M ie  gut  ein  Herr  lai,  dus  erfahrt  nian,  wenn 
mau  ein  Jahr  rnd  länger  den  Hut  vor  jhme 
hat  abgezogen.  — Lebmaau.  wo.  m. 

Zw«..’  D«t  girer  aig,  hvor  god  au  harte  er , naar  man  haver 
at««et  med  hatteu  af  et  aar  for  kanaeni.  , dan. . 38l.; 

)33  Wie  (der)  Herr,  so  (ist  seine)  Ehre.  — £.V«-i«g, 

III,  5i3;  MinrWer,  XVIIf,  IS;  .s*imrofk.  4595;  Draun, 

I.  Ii99. 

Hui.:  De  eer  wijst  den  hear.  ( llarrthomre , /.  172.;  — 
Zalke  haar,  aulk«  eer.  . l,  W0.J 

U.-.  (jtial  aignora  tal  honnr«.  {1‘anagUit,  170,  11.; 

W Wie  Horr,  so  Knecht  (Diener).  — Uhmanr. 
373.  144.  IMtcnh^tj,  I,  9:  Am>mi<iJe>in . 53;  A'drif,  2708 
U.  3431.  (iitiil , !*n  i lleimbfi'j  III,  82;  fiir  HahitTk  ; 
323.  96. 

Nicht  ao  umgekehrt.  Mau  darf  aich  ulcht  Uber  die 
SittealoBigkait  der  uiederu  ätsnde  , wundern,  wenn  die 
bdbem  mit  ihrem  eiDäuatretchen  Beiapieie  Toreogeben. 
(Vgl.  AUprm^i**r  Amteiiitr  Her  /JeitMcken,  1036,  Nr.  277.; 
^jpAi>  beraerkl  bei  dieiem  Sprichwort:  „leb  keooe  man- 
chen Diener,  der  mir  lieber  tat  al«  aein  Herr,  und 
mauch  Stubenmädchen,  daa  mir  lieber  lat  als  die  gnA- 
d:ge  Frau.“  (Vgl.  aeiue  3/aiinirfen  Hprichttvrler.)  — 
..Waa  wundrrt’a  dich.  d«aa  um  den  Thron  der  kleine 
Höfling  kriecht,  wenn  oben  drauf  aein  Schach  auf  allen 
Vieren  liegt.“ 

Dike  maater,  like  mau.  (Haal , $72.; 

Fri..'  Telmattrc,  tcl  valet.  (Haal,  879;  AVirttn^er,  430*.; 

45  Will  der  Herr  spazieren  gehn,  so  lobt  der  Die* 
ner  ’s  Wetter.  — HmtW»-» . v/,  478. 

36  Wir  sind  selbst  Herren,  wie  die  Freien  Reichs- 
städte. 

Mit  dieaem  Sprichwort  beteicboet  man  die  Freiheit 
dei  Volke  im  Caulon  Aj>p«uzell. 

3T  Wo  dem  Herrn  eine  Kirche  gebaut  wird,  leistet 
der  Teufel  Katrrendienste.  — AHy«wom»*  z«*i/ung 

«om  18.  Jan.  1564.  S.  279. 

35  Wo  der  Herr  das  Herr  anfuhrt,  muss  der  Feind 
auf  sieben  W.agen  Dieben. 

JC*  Wo  der  Herr  dem  Schäfer  die  Schere  nicht 
hält,  nimmt  dieser  die  Haut. 

40  Wo  d^r  Herr  lernt  vom  Knecht,  da  steht  die 

Wirthschaft  schlecht 

41  Wo  der  Herr  selbst  Hand  anlegt,  da  arbeiten 

zwei  mehr  als  sonst  drei. 

V-  Wo  die  Herren  nur  besteuern  wollen,  da 
schrüpfeu  ihre  Diener. 

*4-  Wo  die  Herren  raufen,  muss  der  Hauer  Haare 
lassen.  — ftaWetn . 303. 

'44  Wo  die  Herren  reiten,  da  fliegt  Staub,  und 
wo  Bettler  tanzen,  fliegen  Lumpen.  (Fnca,) 

BqU.:  Doar  d«  h««ren  rijdea,  «tuift  btt  stof;  doar  do 
bedtlaars  lUnacD,  stuivtu  ds  lappen.  (Marrfbamee, 
/.  294.; 

45  Wo  die  Herren  schlecken,  will  den  Dienern  ’s 

Brot  nicht  schmecken. 

i'rz.:  De  maistree  gouraans , territAura  et  chlen  ont  tou- 
joari  faim.  (Lrroux,  /,  68.; 

Ltt.:  Deficit  ambobue , qui  rult  ■errire  duobue.  (Binder 
II.  TW;  Xeander,  274..) 

46  Wo  die  Herren  seyn,  da  seyn  auch  die  Diener. 

— Hrrberger.  I.  2.  157.  II,  294. 

47  Wo  die  Herren  seynd , da  ist  auch  der  Hof.  — 

Md«»-.  342.  fv/ri,  II.  801. 

45  Wo  Herren  sind,  da  müssen  auch  Diener  sein. 

Ich  hurte  daa  Sprichwort  oft  ironiach  anwendon , wenn 
jemand  Dienatleiatungen  von  »ndeni  begehrte,  wo  er 
tieb  aelber  helfen  konnte  und  bloa  tu  bequem  dazu  war. 

49  Wo  Herren  sind,  da  sind  auch  Narren.  — Petn, 

II.  805. 

'50  Wo  Herrn  scind,  da  seind  decklaketi.  — Luüwr'i 

M».,8.7.  £'9enul/r.l9^;Fein. i/,  805.  Ldmuuifi, //.  857, 
44t;  Eierlrin , 302;  Nimrock,  4665;  A'drfr,  2793. 

,.D.  i herrlichkeit  an  tapeten,  klaidera  md  andern 
*cbiaack  gezieret.“  C//e»i»acA,  668  , 61.; 

*5l  Wo  man  nicht  Herr  ist,  muss  man  nicht  be- 
fehlen. 

A-;  Non  comandar  doTO  non  aei  padrooe.  (Paitaaiia, 
55,  5.; 

^5i  Wo  unser  Herr  eine  Kirche  hat,  da  hat  der 
Teufel  eine  Kapelle.  — Saii«T,  234.  | 

l>irticaia  SpttCBwöBTBB-LtxiicoK.  11. 


j 953  Wo  zween  Herren  haben  einen  Knecht,  der 
■ mag  jhn  nimmer  dienen  recht,  — Priri , 11.  743. 

I 954  Wohin  der  Herr  die  Krippe  stellt,  da  w’ird  der 
Esel  gefuttert. 

Jt.:  Chi  »»peitar  puote , Tiene  a clö  cb«  »uole.  J'CoAirr . 2814.; 

955  Wol  ileii  Heren  tho  na  ys,  de  wyl  ersticken, 
unde  wol  verne  van  en  ys , de  wyl  vorfresen. 
— Heifieke.  ClXVlIi. 

9öC>  2u  einem  Herrn  geboren  zehn  Bettelleute. 

Will  tagen;  L'm  einen  eiuaigeu  reich  cu  machen, 
mlta«eu  zehn  verarmen. 

BCAt/t.:  Kdjby  chud^,  pBnu  neUAvol,  brao  bj  p5n  zdachnul. 
— Nebyl  hya  pBnem,  kdyby  uebyl  chlap  chlapem.  (Cf 
laköfei;,.  327.;  ' •»  « / y r iu 

Poin,:  Kicdy  by  ubogi  panu  oiodawal,  predko  by  pan  lu- 
boial  (zdecht).  ~ Niebyl  by»  sclachclcem , by  niebyl 
eblop  chtüpem.  — Fonowie  dawno  by  pozdychali , by  jim 
chlopkowie  aiedawali.  (Ce{ako»*k!f , 327.; 

957  Zween  Herren  in  einem  Land  und  zween  Naiven 
in  einem  Hause  vertragen  sich  nimmermehr. 

— Mw(b/uz,  hheleuflel  im  l'luHilntm  Ihabulorum , 299*'. 
Ban.:  To  liarrer,  to  hauer,  lo  narror  i et  huua,  kunne 
ei  Tel  forlige«.  (Prve.  Han..  284.; 

95ö  Zween  Herren  zugleich  machens  nicht  auss.  — 

Pnri . II,  S29. 

959  Zwei  Herren  im  Haus,  muss  einer  hinaus. 

L’ng.:  llletlen  k6t  mnlnAr  eggy  tualombau.  (i>aal,  99Ü.J 

960  Zwi  Jör  (Herren)  am  Hous  am  dräte  uor  eraua. 

Ciitfbaibvrj.-Kachi.J  — NcAui/tT,  417, 

* 961  Bai  dam  Herrn  dourf  me  sich  ui  sir  g'mäcke 

maeba,  a is  koarz  gVita.  — Mer,  4M. 

Sich  nicht  geben  laaaen,  aich  nichta  berauaaehmeu. 

•962  Bei  ihm  heisst’s:  Herr,  in  meinen  Sack. 

•963  Bei  seinem  Herrn  einen  Dienst  oder  Hirschen 
zu  bekommen  suchen.  — Maihvey.  199'*. 

*9t>4  Den  Herren  die  Augen  ausstechen. 

•965  Der  Herr  liedarf  ihrer,  wie  Sanct-Matthäas 
schreibt.  — Matik.  21. 

Um  eina  Ablehnung  oder  ein  Verlangen  zu  begründen. 
üvli.:  Het  ia’t  evangeiie  ran  PaUnzondotf:  Du  Heer  hoeft 
het  zfllf  noodig.  ( Jiarrebomee . /.  293^; 

*966  Der  Herr  färbt  einem  den  Pelzj  auch  wenn  er 
scherzt.  (Lu.j 

• 967  Der  Herr  hat’s  befohlen  und  muss  es  selber 

holen.  (Poin.) 

*968  Der  Herr  ist  kein  Bruder.  (Lu.) 

*969  Der  Herr  steckt  ihm  schon  im  Kopfe.  (Oatpreuu.j 
— FrUchbier,  315;  Früchbier^,  1580;  llenmg . 102, 

Er  will  aich  nicht  gntcrordnenj  er  will  hoch  hinaua 
Von  einem  «ich  Oberhebenden  Knechte,  Diener,  Bur- 
“•‘ir  nach  aeiiiem  ola  der  Dienatherrachaft 
Willen  handeln  will. 

*970  Doss  am  Harn  ok  niclt  ibel  wert.  (Schlee.)  — 

AYomwiurt«.  ///,  246,  170. 

*971  Ein  Herr  wie  die  gut  Stund.  — N«/or.  55. 

•972  Er  hat  sich  in  der  Herrn  Holtz  verirret.  — 

Ualhetg.  357*. 

Er  apielt  jetzt  den  groaaen  Herrn. 

•973  Er  ist  der  Herr  von  Habenichts  und  Kuhdreck 
ist  sein  W'qppen.  (Uiuienbury.j 

BCAhi.:  Ule  jaky  pAnl  z ceho  koiilo,  z toho  i zupan.  — 
Svaru^  pauilcekt  a prAzdny  adeek.  — Velik^  p4u,  a jiati 
Demi  CO.  (Ceiakopekif , 98.; 

Frt.;  GehtilLomme  de  Boauce  qul  reate  au  llt  pendant 

qu'on  roocommode  aeaebauaaea.  (HoAn  /.  19.;  II  eat 

•eur  de  aoD  baaton.  (Leroux,  II,  231.;  — Seigneur  de 
parchemiD.  (Ler»ux  //,  76.; 

Uftli.:  Het  iljn  beeren  von  Korkiijk.  (Harrebomee , I,  295 

•974  Er  ist  ein  guter  Herr,  ein  schöner  Herr;  aber 
er  hebt  die  Feder  auf  und  lässt  dus  Bett  liegen. 
(Po4at.) 

•975  Er  ist  Herr  in  seinem  hauss.  — Fgering,  n,  353. 
*976  Er  ist  Herr  in  seinen  vier  Pfählen,  unter  Leu- 
ten kann  er  kaum  vier  zählen. 

•977  Er  ist  Herr  und  Knecht  zusammen. 

Frz.:  II  roaaemble  au  ptAtre  Martin,  ü chante  Ol  r«pond. 
(Lemdroy , 1305.; 

Die  franzOaiacbe  Redonaart  bezieht  lieh  auf  einen  Pfar- 
rer Nameua  Martin  zu  Paaay,  unweit  Paria,  einen  Mann 
von  vorzüglichem  Charakter  und  liervorrogendetn  Ueiat, 
der  eise  ■•)  groaae  Vorliebe  für  die  lateinlacbc  Sprache 
wie  die  Schriftateller  deraclben  beaoaa , daaa  er  in  aeioen 
•pBtero  Jahren  auch  mit  aeiner  Umgebung  faat  nur 
lateiniach  aprach  und  die  an  eie  gerichteten  Fragen 
auch  lelbtt  beantwortete.  Ebeuao  liebte  er  die  \%r- 
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ünd«rong  b«i  den  kircblicheo  'Wrch«tlg«8änget>.  £• 
kam  dab«r  nicht  teilco  ror , da*s  Jas  Chor  »einem  Ge- 
■ang  nicht  za  antworten  wu»ite,  in  welchem  Falle  er 
diete  Antwort  »elbst  Übernahm,  was  inr  obigen  Bedena- 
ari  V’eranlatauDg  gab. 

*978  Er  ist  im  Herrn  entschlafen. 

*979  Er  ist  seines  Herren  nichts. — FriscAbter *,  i579. 
• 980  Er  kan  zweyen  widerwertigen  Herren  dienen. 

— £’yrnii{i.  //,  379;  llmifch,  C96,  51. 

Lat. : £x  ore  calidum  et  {rigidom  efflare.  fUtnitcii , 69t> , 53.^ 

*981  Er  lest  jhm  die  Ileiren  aiigewinnen.  — Fv«* 

*982  Er  muss  nach  seines  Herrn  Pfeife  tanzen. 

Potn.:  Dobrze  temu,  co  ui«  muii  panski«J  trfby  slncbac. 
(Lampa,  11.^ 

*983  Es  hat  (findet)  alles  seinen  Herrn. 

•984  Es  ist  der  Herr  von  Nirgendheiin. 

Die  Ruaaeu:  Er  iat  Herr  aller  unentdeckten  Länder. 
(Attmann  >7,  513.J 

Frt.:  Seigneur  de  aul  lie«  k faute  de  place,  (tcroux, 
11,  77.J 

Holt,:  Het  ziju  heeron  ran  Nergenahnizen  in  Oecnland. 

— llij  ie  beer  ran  hei  weggewaalil«  dorioe.  (üarrt- 
fiem««,  I,  395.^ 


*986  Es  ift  ein  sauberer  Herr. 

Frt.:  Voua  %0il5  beau  gar^’ou.  (Lrndrojf , SIS.J 

•986  Es  ist  nicht  jeder  ein  Herr. 

•987  Herr,  mein  Fisch. 

*988  Herr  oder  Knecht! 

J/vU.:  Heer  of  kneebt.  (Ilarrebomef  , /.  295.J 

•989  Hcit,  wie  du  w'illst,  nur  keine  alte!  (OxiprruM.) 


— /'riacAbicr.  309;  FrurfcWrr*.  1579. 

•990  Ist  der  Herr  da  zerbrochen?  — CnmwrWtautctf, 


Vo^elnrtl,  l. 

Der  Ton  auf:  da.  A'wrt  rar  Erklärung:  Liegt  der  Herr 
in  di««em  Spital  krank? 

•991  Ma  muss  da  gute  Hami  nk*h  für  a Kup  stus- 

sen.  — (^umotckf , 755. 

*992  Man  kennt  den  Herrn  an  seinem  Stiefclschaft. 

Erinnert  an  die  ehemali  in  Polen  herrachend  gewesen« 
Mode,  Stiefeln  aus  farbigem,  entweder  aus  gelbem, 
grünem  oder  rolhem  Leder  zu  tragen.  Man  bedient 
lieh  der  Kedeaaart.  wenn  Jemand  in  «einem  Anzng«, 
seiner  Sprach«,  «einem  Rcuchmpn,  mit  einem  Worte 
in  eeiDCm  ganten  Aeusiero  etwas  Absonderliches , lieber* 
triebenes  beeitat.  Wenn  nbmiieh  das  Oberleder  jener 
bunten  Stiefeln  bereits  abgetragen  war.  so  »chenkte  sie 
der  Herr  der  Dienerschaft,  die  gewblmlteh  an  den  far> 
bigen  Sebaft  einen  Schuh  Ton  gcwrtlinlichem  Leder 
setren  liees  und  in  solchen  zweifarbigen  Stiefeln  Staat 
machte.  ('ll'urtAacA  I,  137.51.J 
Poln.:  Poznac  Pana  po  chulewacli.  fn'wri6ocA  /,  137.^ 

•993  0 Herr  im  Hemd,  die  Frau  ist  (ganz)  nackt.  — 

Fiwfcbirr*,  15*t7. 

In  Schlesien  Ausdruck  de«  Staunens,  der  Verwunde- 


rung. 

*994  Sei  der  Herr  kein  Doctor. 

*995  Sein  eigener  Herr  sein.  — .Wö/Acsy,  330**. 

„leb  hin  mein  eigner  Herr'*,  apriclu  zu  der  (iattin  Er; 
sie  aber  lispelt  aclilau:  „Und  ich  meine  eigne  Fran.'* 

•996  Wenn  die  Uerrou  Wein  trinken,  leckt  er  die 
üläficr  UU8  (die  Pfropfen  ab). 

Bökm.:  Ö pkoy  fedke»  Jlsii,  s prasaty  s p4li.  (Crta- 
kottky , 335.^ 

*997  Wenn  ich  ein  Herr  wftri,  80  wären  die  Bettler 
arme  Leute. 


AerrsnneB.  , 

Hermnnes,  der  gemeine  Pöfel.  — cviii''. 

Herren  (Verb.). 

1 E«  herret  »ich  vbel,  weun  man  mit  dem  irunckc- 

nen  Herren  ein  Thor  aufflauöen  macht.  — 

/Vin.  1/.  352. 

2 Weyt  geherrt,  vnd  nach  befreundet.  — djrirola 

II.  178  ; .Soilrr,  75. 

Herrexuirbelt. 

Herrenarbeit  geht  langsam  fort. — /Wn,//.  376; 
Ilrnuck,  11«3.  41. 

l*^^Daa”fierrcnauge  macht  das  Pferd  faist.  — LrA- 

man».  //,  58.35. 

2 Det  Härenäge  mäket  den  Oasen  fet.  — AcAom- 

AerA . II,  185. 

3 Herrenaugen  machen  schöne  ross.  — rapptw,  170  *. 

• Hoerenoogeo  maken  «choone  paarden.  (Uarrtbamte, 
/,  39.'.) 


HerrenbaumBarten. 

’Llen  Herrenbaumgarten  aufsetzen  und  dit 
Schützeuhaus  obendrauf.  fÄ.Ar<fi{.; 

Antwort  auf  die  Frage,  was  jemand  an  Galatagru 
anziebea  «oU;  also  «einen  grössten  Kleiderataat  anlegeo. 
Daher,  weil  der  Mrrreubaumgarten,  w<>  die  Annbnr.. 
schützen  nach  dem  Ziele  aehiesseo,  und  das  SchOtzee- 
haus  ie  frühem  Zeiten  die  Hauptvergoiignngs^rter  dir 
Schaffhauser  waren,  an  denen  sie  nur  im  Ulaute  er* 
Bcbienen. 

Herrenbefehl. 

1 Häerobefel  ess  Knäele  Arbct.  (UvAhurn.) 

2 Uäreuheöäl  es  Knechte  Wiärk.  (Grafuhafi  Uai., 

— Moffff,  7b.  138. 

Herretibefehl  ist  Knechte  Arbeit. 

3 Herenbefel  is  de  Knechte  er  Oang.  (OtiltiH.)  — 

Frominnnn,  17,  383,  684;  liutreH,  510. 

Herrenbime. 

Hcrrenbimen  ‘ rotten  oder  faulen  nichL  — rtin 

H.S76. 

')  Poires  seignears.  — Ein  Keehtssprichwort.  um  aai- 
zudrucken,  da«s  die  Hechte  mSchtiger  Herren  in  dir 
Kegel  so  «icher  gestellt  sind,  dass  sie  achwer  gekriu: 
werden  können. 

Heeren-puren  rotten  nist.  (Uarrtboate«,  I,  3)5,) 
Herrenbitte. 

Herrenbitten  ist  gebieten.  — f/mmA,  40i,  H;  h't- 
«man.  Il.'i&i.  16;  Aorfr.  3777. 

£>an,:  Herre-bfin  er.befaluiog.  — Herren  byder  naar  ksG 
beder.  (Prot.  dan. , Hi.) 

It.:  1 cenm  de’  padroui  souo  eomandamenti.  (Boit  I,  101., 
Lat.  • Preces  armatae.  — Preeee  priucipum  nrgenl.  — Pn* 
cibui<|ue  minas  rcgalitcr  addit.  (Urmitch,  401,  IS./' 
Herrenbraten. 

Wer  Herrenbraten  essen  will,  der  muss  ertrage:, 
manches  Spiel. 

Im».:  Hto  der  vil  küc  herrers  steege,  skal  T«re  i allt 
haande  teege.  (Prot.  (i«a.,  8.^ 

Herrenbrief. 

Horenbrefe  sünt  düster  (dunkel)  to  lesen.  fÄ-- 

(riet.)  — UucTvn,  633;  Frommann,  17,  2S3,  686. 

Herrendienst. 

1 Alte  Herrendienste  und  vertagte  Scbnkllmei ' 

sind  von  gleichem  Werthe.  — iVinriUcr,  J71‘,  K- 

2 Aull  dem  Herrendienst  arbeitet  sich  niemand 

todt.  — /Wri.  II,  M. 

3 Der  HerrenJienst  muss  («ottesdienat  heiligen. 

4 Härendienst*  ou  Vugelsank  klönko  schien  on 

daure  nödd  lank.  (Trier.)  — Liur« , i«3, 57;  ftf* 

«irnirA,  W . 546.  33. 

*1  Hier  wul  in  dem  Sinne,  welche  von  den  U«m5 
erwieion  werden. 

5 Herredenst  geit  väür  Gottsdenst.  (Mtmari.)  — 

lianaeil . el;  AorArfeulxcA  bei  Körte,  3816. 

6 Herrendienst  erbet  (d.  i.  vererbet)  nicht.  — 

d grtciAa , 1 , 26i* , I'raack , / , 77  ’\  // , 1 79  ; Kijendg . 1«  ’ 
u.  3S8*:  lituler,  I,  47;  Fm'nAurt,  55;  Wirfii«,  Ji.l 
//ilt«>6run(i.  liu;  Ä'ailcr,  347;  .Sej^o/d,  186  u.  554;  fW 
44  , 127;  Atfrftf.  3782  U.  3437;  .«imrocl! , 4626 ; 

II.  177. 

Iti  eitlem  Staute,  wo  man  die  Acmter  nicht  fftr  dir 
Per«cmen  hat,  auiidern  die  Perswocti  fdr  die  AemtarM«- 
siicht , kann  es  nicht  Kegel  werden,  ilass  sie  vom  V^f 
auf  die  Sohne  durch  Erbrecht  Ubergehen  , weil 
! und  Verstund  sich  nicht  vererben.  Xnr  gewisie  Hn-- 

und  Ehrenämter,  die  aber  meist  von  der  Art  ds4. 
dass  von  ihrer  Verwaltung  da«  allgemeine  W'ohl  ai«' 
fthhangt,  sind  Ichnsweise  an  gewisse  p'unulien  gebaadrt 
Frt.:  .Morl  et  mariage  rompent  lout  liage.  (LeyKt.  414  » 
— Service  de  gründe  (aeiguoura)  n’e*t  pu«  kdrHJ*» 
(ßoAn  I,  56;  Vabirr,  824;  AtUuHyer.  356  i>rwo 
//.  7ö.)  Servioe  (promesse)  des  grauds  n’est  pa«  Mt 
tage,  (heitdr"!/,  1371.,) 

Ilult.:  Herccnhulde  en  ia  ghoen  erre.  (Twaa.  15,  SJ 
It.:  Servlsio  de’  grandi  non  h ereditk.  (fivhn  l, 

Lat.:  Fluxa  mini«terium  ree  est  heroi«  in  borii. 
der  H,  1165;  5>y6o(d.  186.;  — Gratia  multoru» 
ennstans  est  dominorum.  — Gratia  regalis  non  e*t  ^ 
perpetuali«.  (Hindrr  11,  1252;  Üartnrr.  9L; 
durare  favor  berilis  »cio  cUro.  ('Fal/er«lr6<a , 18 
Servireprincipi  vironuUtas  eet  hacreditas.  fifry 

7 Ileirendieust  geht  vor  Gottesdienst.  — 

Eiseinn,  »03;  Krardcy,  162;  Körtr . 2M6  u.  3459; 
rock,  12328:  Braun,  I.  1316;  FrUMirr , 1363.  für 
deck;  Curtie,  326.  151. 

Nurda  kann  der  Herrendiensl  dem  äo«*erlicben(H^‘ 
dieoste  Torgeheu,  wo  er  in  wichtigem  Pillen  «ien*  " 
der  Beobachtung  autserlicher  gultesdiensUichsr 


u»h 


Herrenrireck  — Herrengebot 


Hcrrengeld  — Herrengunst 
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briacbe  sa«AmmcB  beatehes  k»no.  Die  äpUse  dei  Hprteb- 
woru  gebt  woi  aber  aacb  gegen  die  Art  uud  WeUe, 
wie  die  kleinen  Herren  ibre  togeuanDten  Hechte  von 
Uottee  Onaden  aaertidben  pflegten. 

Frt.:  Le  terrioe  du  maltrr  demande  ploe  d’execiitude  que 
celui  de  Dien. 

S  Herrendienst,  Gunst  md  geneigter  Wille  erbet 

nicht.  — /Vtn,//.37«. 

5 lierrendienst,  Herrenlohn.  — ^kll/rr.  sj. 

10  Herrendienst  ist  nicht  stets  Gewinst. 

Im  Dienite  groiier  Herren  mecht  man  nicht  atete 
aetn  Uluck. 

11  Herrendienst  ist  rund.  t.nuhu.j  — Ober- 

tckieaufh  bei  lletMber\t  Hl,  133. 

12  Herrendienst  ist  unsicher. 

Die  Elten  tagen:  Die  Dielen  Im  Merrenbaoae  ei&d 
fUti.  (Heimterff  Ul . 133.^ 

Söim. ' Panak^  aluahy  Jton  koloeaiS.  (Cetahot^ky , 

W«*d.:  Kajejikje  aluibjr  an  kulejio.  (Celakottkg,  34S.J 

13  Herrendienst  macht  iu  einer  Stund  aus  Narren 

witzige  Leut.  — Opei.sia. 

U Herrendienst  und  Herrengunst  erben  nicht. 

Jt.:  Serrigio  de'  grandi  oon  S eritaggio;  cbi  troppo  ee  ne 
fida,  non  S aaggio. 

li  Herren  Dienst  vnd  goad  erben  nicht  — Leh- 

mann , tts, 

16  Herrendienst  vnd  legclwein  rieclien  vbcr  nacht 

auSS.  — MtiAetius! . .S'nrepla,  XXnil**. 

in  Wien:  ilerrendieoat  oder  ein  Neigerl  (GUal ) Wein 
raocht  aber  Nacht  aui. 

17  Herrendienste  sind  keine  Ehegelübde.  — Kt«m- 

hart.  II,  2,  $;  Pialor. , III , iS;  Graf,  41,  IJd;  Nim. 
nek . 4S35. 

Wenn  nun  ancb,  will  daa  Sprichwort  aagen,  der  Be- 
^ diente  au  eelnem  Herrn  ln  einem  engen  [und  fetten 
Dienatverbande  ateht,  ao  iat  diee  Verhaltoiai  doch  nicht 
ao  beachatTen,  data  ei  nicht,  wenn  der  Herr  dom  Be- 
dienten oder  dieser  Jenem  den  Dienal  aufkandigt,  wie- 
der auf^ehobrn  werdan  konnte,  da  ee  sich  auf  einen 
einfachen  Vertrag  gründet,  wahrend  Ehegelöbuiaie  Zu- 
tagen  Ttcl  wichtigerer  Art  für  die  ganaa  Lebenadauer 
enthalten. 

18  Hermdifust,  Aprillen  Wetter,  Frawen  Lieb, 

wie  Rosenbletter.  — f.'niler,  ///,  4»;  Lehmann,  II, 

V4, 29. 

19  Hermdienst  erbt  nicht,  lieber  Kittel,  rciss  niclit. 

— Fi/ering,  III,  14. 

20  Wer  bey  Herrendieust  ein  Ganss  isset,  der  muss 

bissweilen  die  Federn  zollen.  — Lehmann.  U3.  is. 
71  Wer  Herrendienst  entrathen  kann,  der  ist  ein 
glück-  (oder  dreimal)  seliger  Mann. 

„Woll  dem,  der  aich  mit  Gott  und  ehren,  ohn  groaacr 
Herren  Dienii  kan  nehren;  Ja  lellg  iet  deraelbig  Hann, 
der  Herreugunet  entrathen  kann.“  (Frotekm.,  BVbj 
Lar.:  Üulce  inexpertia  onltnra  potcutia  amioi  experta* 
metuit.  — l’orro  a Jore  atqne  a fuluino.  ^A'i#<(eia,  304.^ 

23  Wer  sich  in  Uerrendiensteu  todt  arbeitet,  den 
holt  der  Teufel.  — hator.,  II,U:  Graf,  SS;  5im- 

rori , 4S24. 

Diese  Ansicht  aetrten  die  Bauern  den  Scherereien  der 
Gnuberren  entgegen,  wenn  diese  sagten:  Weiden  und 
Banern  mOaaen  ^le  Jahre  heachnltten  werden.  (8.  Weide.) 
rebrigena  waren  die  Bauern  mit  der  H<»farbeit  ao  ver- 
traut,  dass  dem  Teufel  nicht  oft  eine  Beute  geworden 
fein  wird. 

Hermndreok. 

Herrendrcck  stinkt  nicht.  — Kane,  2799. 

Bau.:  Heeren-drek  stinkt  niet.  fHarr*bom4* , I,  293.J 
HeiTeneMen  (Mahl). 

*£s  ist  ein  llerrenessen.  — AuWetn,  so4. 

Bei  den  BOmem:  das  Esten  einet  Pontifex  Haximua. 
Fra.:  CbSre  de  commiaaaire.  (Lrndroy.) 
lal.:  Coena  pontiflealia.  (FiaeUtn,  304,-  Fateliua,  47.J 

HezTsnfeuor. 

Herrcnfeocr  wärmt  und  brennt.  — L'uelt-in.  302. 

.Simrock,  4S34;  ^aun,  I,  1323;  Peinaberg  111,  123. 
HermnBnhti- 

Herrenfleben  kommt  theurer  oft  als  Herren- 
befehl zu  stehen.  CMn.j 
Bsrreiiffebot. 

I  Herrengebot  düert  dre  Dage  un  en  Schofflid  ’.  — 
fVommuBA.  17.  Goidstbimdi , v3  ; liueren  . i69 : 

llauakatender , II. 

')  Der  Tag  dei  Arbeiters  bat  drei  Buhepunkte:  Die 
Zeit  des  Friihttacks,  des  Mittags  und  des  Vesperbrots. 
Der  Arbeitstag  wird  dadurch  in  Tier  Thello  getbeilt 
und  ein  aolcber  Vierteltag  heisat  *n  Schuh  (Schaff- 


oder Sehuftid:  Schaffxeit).  (Vgl.  brem.  Wk. , ft',  TJC  ; 
bektitae,  fl',  S7.)  Mit  dieaem  Sprichwort  unterdrück! 
der  Oldenburger  Landmanu  jede  aufkeimendo  Oppo- 
sition gegen  neue,  ihm  unliebsame  Anordnungen.  Er 
meint,  sie  werden  obnebin  nicht  von  Dauer  sein. 

2 Herrengebot  gehet  für  Gottes  gebot  — Pein. 

II.  376,  lleniach.  1693.  29. 

3 Herrengebot  geht  nllen  vor.  — Puior..  177,94. 

4 Herrengebot  wehret  drei  Tuge.  — Petri,  u.aie. 
*6  Es  ist  kein  llorreugebot. 

Mau  kanu’s  tbuu,  man  kaun's  auch  lasaeni  es  ist  nicht 
ao  peinlich  damit. 

Bvli.:  Het  ia  geen  heeren-gebod , men  mag  bet  doen  en 
me»  mag  bei  laten.  (Harrebomee,  /. 

Horron^ld. 

Hcrreugeld  schreit  vor  aller  Welt.  — t'iaeiein,  304; 

Nimrork,  4633. 

Herrengnade. 

1 llerrcngiiBd  hat  ein  gross  Maul,  doch  ibre 

Hände  sind  gur  faul. 

Bvhm.:  Hiloat  panaki  hec  atedrotjr  noch  ae  klidl  ta  ploly. 
(L'etaiuealff,  24,’».J 

Poln.:  Laskapaiiikabes  datku  nio  niejesl.  (Calaivetkg,  246.) 

2 Herreijgnad  währet  nicht  ewig.  — Lehmann,  li, 

262,  19.  bulor,  72. 

Bän.:  Herre-hj^ld  er  anart  at  spüde.  — Herre-hjld  og  papürs 
ild  biaaaer  anart  uü.  (J'ror.  dan. , 292.J 
Lai.:  Gratia  regaiia  non  est  peri>etaa)it  (5w/or,  72.) 

3 Herrengiiadc  erbet  nicht.  — Pi$ior.,  x,  3i. 

Mit  „Herreugunet  oder  Herreognade**  bezeiebnets 
man  im  Hlttelslier  alle  diejenigen  Belehnungen  mit 
Gütern  an  Hörige,  welche  nicht  auf  der«»  Nachkommen 
Übergingen,  «ouderu  mit  dem  Tode  Jedes  einxelneo 
Mannea  immer  ao  die  Herrschaft  zuruckfleleu  oder  den 
Bauern  gar  nur  auf  Huf  und  Widerruf  geliehen  wurden, 
also  SU  Jeder  Zeit  wieder  eotsogen  werden  konnten.  Ans 
dieaem  V’erhailaits  erklären  sich  slle  die  Sprichwörter 
und  Kedenearten,  in  denen  tod  der  UnsnTerlSssigkelt 
der  Uerrengnade  oder  Uerrengunit  die  Bede  ist. 

Enjfl.:  A king’i  farour  it  no  ioberitance. 

Fra.:  Faveur  des  grands  n'est  pas  hdhtage. 

4 Herrengnatle  ist  kein  bchade. 

J>än.:  Herre-hfldest  er  godt  at  bare.  (I'roe.  dan.,  2S6.) 

5 Herrcngtiado  reitet  auf  Hasen. 

Poln.:  Psüska  laaka  na  saJscu  Jesdsi.  (Lompa,  27.) 

6 Herrngnade,  Aprilwetter,  Frawengonst.  — Lu- 

Iher'a  , 2. 

HarrengrlUe. 

Herrengrilleu  kosten  (verzehren)  Bauern- 
schweiss. 

Fra.:  Au  monde  n'a  si  grant  domtnage  que  de  eeigneur 
k fol  rourage.  (Ltroux,  //,  76.) 

Herren^xmat. 

1 Auf  Herrengunst  nicht  bau’,  noch  gutem  Wet- 

ter trau’,  das  Wetter  nicht  besteht  und  Her- 
rengunst vergeht.  — NcAoBW.  1143*.  Naiier,  273; 
llemach  . 332,  70;  AWieia,  304;  Lohrengel,  I,  41. 

Die  lalknder  sagen:  Herrengoust  ist  eine  Zeit  mild, 
die  andere  bringt  eie  Streit.  Die  polnischen  überecble- 
aier:  Herrongunat  reitet  auf  einem  ac-heckigen  Pferde. 
(Reinaberg  fit,  123.) 

Bohm.:  Kdo  si  panskou  lAsku  chTSli,  ^Imai  nejistfm  ee 
•SU.  (drUikoeakf,  244.) 

Dän.:  Herregunat  skal  man  agte  hegt,  men  ei  forlade  eig 
der  paa.  (Prot,  dan.,  2l2.) 

J.ar..’l£x  faxiii  causa  dominus  mutatur  et  anrat  (Bin- 
der I.  166S;  )/,  1970;  Fiaetein , 3(i4;  ifone , Anaetggr, 
17/,  606;  Zingerte,  66.)—  Ridenti  domino  et  coelo  ne 
crede  eereno,  oam  faoili  canaa  donunus  motatur  et 
eura.  (Phitippi,  //,  166;  Gaal,  SS6.) 
pQln.:  Kto  laske  padskq  ssacuje,  col  w sobie  niepewnego 
esoje.  (Ctlakvtakg , 244.) 

2 Besser  keine  Herrengunst  erkoren,  als  Ilerren- 

guust  verloren. 

IDän.;  Det  er  nodertlden  bedre  at  forlade  end  forlaare  so 
herree  gunet.  (Prot,  dan.,  286.) 

3 Hea'ngunst  is  übe’  Nacht  aus.  (Tir^.J  — From» 

fTioiiN.  \'l,  36  , 42. 

Böhrn.:  PanakS  ISaka  Jak  xaleil  chvoet  krdtkS.  — Pantkd 
lieka  roste  na  sajeiim  cbToit6.  — Paüakimiloat  arlnb 
T konri  d^T^ne  pfea  noo  ZTetrüjl.  (Celakotakg , 244 
u.  246.) 

4 Hea’ngunst  kost’t  Geld,  (hnabruck.)  — Fronamona. 

17.  36, 43. 

5 Herengunst  is  boalle  Üemmegiinst.  (Weaif.j 

6 Ilerregonst,  Aprölwedder,  ölwibertlanz  on  Wese* 

water  de  düre  uich  laug.  — Friaehiur*,  1590. 

7 Uerregunst  und  Vogelg’sang  isch  gar  schön, 

aber  durt  nit  lang.  ('Soioikwm.)  — Schild.  62  , 72. 
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8 llerrengunfil,  Aprilenweller,  Frauenlieb  und 

Roßenblätter,  Würfel,  Karten  und  Federsjiiel 
verkehren  sich,  wer’*  merken  will.  (8.  Fur»ten- 
gQnit  1.)  — ICuttcin,  /V/n. ///,?;  Oro*ti,409; 
Üaol . 

iftiH.;  Herreguntt,  Aprü^reyr,  «(»Mre-ild,  qnimle-kierlig* 
hrder  ubectftiidig.  — Herre-gunst  er  af  og  tU  «om  ebbe 
og  flod  1 haret.  (fror,  dan., 
frt,:  Amour  de  grasda,  «mbre  de  botcioa  <|ai  peice 
bientot.  (ßuhn  l,  4.J 

9 Herreugunst  erbet  nicht.  — Ki*i’fcfr,r4nJ<cT,60T,4.- 

«frt/,  m,  »8;  fcuWei«,  302;  fcer?f  , 2778 ; Ädrie  *.  3447; 
Äröim, /,  1307. 

Dün.:  Herre*gnnst  er  ei  aree-god*.  (I'rvt.  dan,.  282.^ 
i^ngl.:  A kiugf  favour  ia  no  inbcritaDc«.  (ittiul, 

Fr:.;  Amoar  de  aeigneur  F»veur  des  granda  n>at  paa 
hSritage.  (Lrroux,  II.  7l;  Startcftrdrl . 407.J 
It.:  Serrigiu  de’  Urandi  uon  ieritaggio;  ohi  troppo  a©  »e 
fida,  non  0 »aggiu.  (final,  883.^ 

10  Herren  (xunsi,  Krawen  vnd  Jungfrawen  lachen 

verkehren  sich  in  vielen  Sachen.  — Ptiri,  Hl,  " ; 

Hfiimh,  1184.  38. 

11  Hemngunst  geht  nur  bis  zur  Schwelle. 

/ItiAn).  • Panakd  la«ka  po  prall.  244.; 

Itdn.:  Herre-iCinai  er  som  aolva  um  v-lnteren,  gaar  Ui 
■nart  ander,  (frvr.  dan.,  282.; 

12  Herrengunst,  gelt  vnd  kuiist,  Ehr  vnd  pnicht 

hat  kein  macht,  vnd  der  Welt  nihm  ist  ein 

wisen  bluDl.  — ■ tlenUch.  429.  33;  ft’Jn,  U,  376. 

13  Herreugunst  ist  die  grösste  Tugend  (zu  Hofe). 

— ftpd  , 3T2 ; Uenüch  . 760 , 10  O.  942 . 2l. 

14  Herreugunst  vnd  federöück  verkehrt  sich  bald 

im  Augenblick.  — - 17H1,  2S;  IVlri.  II,  S76. 

15  Herrengunsl  ist  fester  uU  Volksgunst. 

lö  Hen-engunsl  ist  leer,  Herrenzorn  ist  schwer. 

Bokm.:  Laaka  vetk^ch  pinur  Jett  lebet  nei  moch,  a bocT  j 
Jajicb  teilt  nei  oIoto.  (Cflakof»k!/ , 243.; 
foin.:  i>atka  wielkich  paoow  licjira  nii  mech,  a g&i4w 
jieh  ciriary  uad  olöw.  (Vektkotflg , 245.; 

17  Herrengunsi  ist  wie  Hurenliebe:  der  Letzte, 

der  Liebste. 

18  llerreuguDst  — Nebeldunst.  — 5c7i»ra:,  /.  24.  l. 

Sukm.:  FaotkS  litka  hont  na  atrakaUni  ( meaar6m)  koni. 
Fo}>i..-  Laaka  pauika  na  p»tr4m  kuniu  jetdri.  (detakvvtkjf, 
244.; 

19  Herrenguflst  un  Vogcisang,  dat  lutt  gued,  un 

duert  nit  lang.  (UiifiM.j 

20  Herren-tlunst  und  Apnllen-Water  vergieht  gar  ; 

balo.  — tiimudrte  , 439. 

2t  Herren  Gunst  und  Aprilwäder  fällt  af  as  Ro- 
senbläder.  --  (ianther,  III. 

22  Herrengunst  und  Aj^rilwetter  währt  nicht  lange,  j 

— .Yrut>  i(iM0Uti4inll  ( lauer  180t),  S.  133. 

Lat.;  nrevia  eat  magul  fortuna  favorit.  (o'anl,  SS3.;  — I 
Oratiamagnatum  neacit,  habere  atatam.  (Binder  II,  iHrl  -,  | 
Oaat.  SS3;  .S’eaneirr.  8S.3.;  | 

fein.;  Laaka  Paüaka  na  patr^m  konia  Jeidai.  ( 

23  Herrengunst  und  Glas,  wie  bald  bricht  das.  ■ 

24  Hencngunst  und  Lerchen(Vogel-)sang  (Lauten* 

klang)  klingt  wohl,  aber  wehret  nicht  lang. 
— Uetnteb,  1781,30;  Pelri.ll.377:  Schotlel . iU3* . 
.VoUrr,  273;  >imro»k.462B;  A«rle . 2781  ; lira«a ./,  1303  ; ; 
ychMtfreand,  86,  6S;  Gaal,  8f3. 

Dam.:  Herrea.gunit  qr  fugle-aang,  kliiiger  rel,  inen  el  : 
lang.  (freo.  dan. . 28.'i.; 

25  Herrengunst  und  Vogelsong  kidetwol  und  währt  j 

nit  lang.  — Euelein,  304.  j 

26  Herrengunst  vnd  aberellenwetter,  frowen  liebe 

vnd  rose  blctlcr,  ross  würffel*  vnd  federspül 
betriegen  manchen  der  ess  geloben  wil.  — 

tl.  lirbrl,  itlKT  hvmnvmm,  IMU. 

Aeholleh  in  Lurem  vgl.  Sektetit . II,  24,  2. 

27  Herrengunst  vnd  geneigter  Wille  erben  nicht. 

— Lehmann  . II.  262  , 19. 

28  Herrengunst  vnd  Gnad  hilflft  nichts  in  todtes 

Nöthen.  — Pftri.  I.  33. 

29  Herrengunst  vnd  Logclwein  reuebt  (gebt)  vber 

Dachtaus.  (8.  KUtel.)  — /Vir«, //,  377.  J/ulAt-ry,  TS**; 
Graf.  199. 

30  Herrengunst  wehrt  nicht  allzeit  (lange).  — ihryw 

l'“lfUnil>l,  sm  7AocO;«w  Di  tboUnm,  443*.  (Ja.if,  S83. 


31  Hermgunst,  frawenlieb  vnd  roscnbletter  vor* 

kern  sich  wie  Aiirillenw’etter.  — Fratuk.  1 ,77^ : 

II,  so**;  I'elri.  II.  376;  GVu«r,  I.  48.  llniuWi.  ll»«; 
Ixilrador/  II,  18 ; Körle , 2779  U.  3878;  Unnthrr^  1 . 32. 

J)än.;  Herre-Runat  er  til  »om  fjTinde  — kierligbed,  dm 
■idste  den  kiereite.  (Prot,  dan.,  2S3.; 

32  Hemigunsl  und  Aprilweiter  ändert  sich  alle 

Tage.  — FrtMfbbtrr  *.  158». 

33  Was  hiltt  Herrengunst,  wenn  das  Licht  ver* 

löschen  will ! 

Hrrrrngunat  kann  vor  dfim  Tod  nicht  achütsas. 
Mn.:  Hvad  !nelp«r  berre-gnnat  naar  lyaet  vil  alakkii. 
(Prot,  dan.,  282.; 

Herren«ut. 

1 Herrengüter  klimmen  nicht.  — {»rj/’,  iH3, 96. 

Vom  HcirafalUrecht  hofhOriger  Uilter.  Solch«  aa» 
Gnnai  »der  Onada  verliebanon  Udter  fallen  acbon  aach 
dem  Tod«  jade«  einzelnen  Manue«  wieder  an  die  Hm- 
acbafi.  welche  daa  Uut  nar  anf  Lebenfzeit  dei  3s- 
bauers  oder  gar  nar  auf  Ruf  oder  Widerruf  gebebte 
bat.  (S.  Herrengnadc  4.) 

kthd.;  Heerongoedercu  klimmen  siet.  (Kampf:.  //.  45«..' 

2 Herreugüter  sind  nicht  dem,  der  sie  verdient. 

sondern  dem  man  sie  gönnet.  — .'^tl»Ml^ol,lu>^ 

Herrenhasd. 

1 Herenhaud  reycht  in  (geht  durch)  alle  land. 

Franck.  II . 74^ : Tiipyiut , 91^ ; EgnoiH . €C^ : Eyff^- 

III , l'i;  /Wn,  II . 377  ; l.'riiler , /.  47  ; Lnfendtorf  //,  11, 

Itinder  I.  63;  II.  16».  28;  .Sm/ot,  230;  ftUiff'. 

/.  32.  Graf.  522.  275;  farfrin.  .3^;  AVrie.  27M;  .'■iw- 
rotk . 1.5.51;  llriihn.  I.  1328 

t>än.;  Uerre-haand  raoker  tll  alle  land.  (Prot.  dan..  W, 
Fr:.:  Le»  grand»  ont  du  cr4dlt  partout.  •—  Lee  gnoi* 
ont  Je  brM  lang. 

Lat.:  An  neacia,  longaa  regibui  eite  manua.  (Otiij 
(PhiUpt-i.  /.  32;  Kfffbold.  2.*l  tt.  282;  Binder  /.  63;  L' 
16»;  Sutor,  2W;  Fioben.,  26J  — Longaa  regnm  maooi. 
(nUspui.  I,  228.; 

2 Herrenhände  reichen  an  alle  Wände. 

Herrenherberge. 

In  Ilerrenherbergon  zert  man  am  wolfcylster. 
— Franek,  /,S4*.  /Viri,  II.  403;  Gruter,  /.  31 ; lekmw 
»22 . 10 ; Körte . 2«03. 

Weniget«na  bekommt  man  fttr  gutei  Geld  gute  Snpp« 
Herrenhof. 

1 Herenhoff  wil  nen  sparent  hebben.  — .9tralmn4r 

Chronik , I.  69. 

2 Herrenhof  hilft  manchem  armen  Gesellen  auf! 

die  Bein.  ~ /vin.//.377, 

3 Herrenhöfe  vnd  Geld  lehren  die  Leute  viel 

Schalckheit  vnd  Betrug.  — l/iiift<*ir,  359**. 
HerrenhofUchkelt. 

Herrenbüflichkeit  reicht  nur  bis  zur  Schwehf 


Herrenhaid.  . 

Hm-enhold  erbet  nicht.  — Franek,  II.  90^*:  ott*« 
Fr.  23.- firaf.  557.  2»:  /Ti'Wetrt . 304. 

lei  »ehr  unzuverlftaeiR.  Dai  Sprichwort  gehört  4» 
Lehnrecbt  an.  Pie  Herren  belohnten  die  ihnen  in  ihreo 
Kämpfen  gelciitetcn  hienate  mit  Verleihung  von  Liegr«- 
•clialteu,  die  aber  nicht  auf  die  Krben  der  Belehote^ 
Qbergmgen.  (S.  Herr  852  uud  Herrengnade  4.) 

J/ftd..- Herreu  huU  cnerbet  niht.  (£/iutt»ea.)  (Zitgerir 
Ban.:  Ilerre*hyHe»t  er  ikk»  fattig  mandi  areeden.  frruf. 
dan. . 281.; 

Herrenkalb.  . . r»  i l 

Ein  ilvrrenkalb  blökt  freier  ais  eine  Bauernkit. 
Bohm.;  }P«uik6  telStko  rozumnejil  nei  iedlak4  d«f*tkc 
(i:<fitkot*kg , 4oe.; 

Herrenklnd.  , 

1 Herreiikind*^r  sind  auch  Kinder. 

2 Ilerrenkinder  soll  man  nicht  erziehen  wie  K:c- 

der.  — /Vfri,  //,  377. 

3 Herrnkinder  gerathen  selten  wohl.  — /VavL 

//,  66*. 

4 Mit  Herrenkiudern  ist  gut  essen,  aber  nicht 

gilt  spielen. 

Bän.  ■ Man  akal  »de  med  berre-bam,  og  ei  leege  «ei  ieo 
\Prot.  daa. , 281.; 


lerrenkoch.  . , . 

Herrenköchc  richten  die  Wahrheit  nicht  oba 
ein  bitter*  Briihlein  zu,  aus  Korcht,  die  Her- 
rt»n  miiohfpn  aieh  sonst  krank  daran  eisen. 


^ Opel . 372. 

•)  So  itebt  bei  Opel,  aostt  habe  ich  etcti  „gut  c«( 
•ü  es  Bräblein”  gefuuden. 
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Eerrcnküche. 

Hem-nküclic  schadet  dem  Magen  ond  bringt 
den  Rock  um  den  Kragen. 

Scb«(l«t  der  Geanodheit  nod  nntergrabt  den  Wohl* 
•Uad  dea  Heaaea. 

Soi«.--  PaoakA  kacbToe  keiddioQ  neavedci.  (Vetaktt$ku, 
*45.;  - 

tttnad. Bobetycb  kaeheb  közdema  njetyi».  (C*takvt$k^, 
iki.) 

Eerrcnieb«!!. 

*Ein  Herrenlehen  führen. 

BoU.;  HiJ  heeft  een  becrej>*leveD.  (Harrfbomtt,  I, 
Eerrenuche. 

Herrensachen  sind  sorgen  vnd  wachen.  — Left- 

tMait.  S7&,  19. 

BerrenscbAd«!. 

Wer  kann  den  ilerrenschadel  im  Beinhaus 
kennen. 

Swtai. PSD  ae  na  alabu  la  zirota  jeil,  a po  amrti  t koit» 
Bici  laroveu  t nfm  lezf.  (Ötlakovak]/ , 313.; 
hkm.:  Pan  aie  na  alug(  za  ijwotajei;,  po  4iaierci  r6wno 
a aim  w ko»oicy  le»y.  (ifkikotsky , 91S.J 
Eerrensohktx. 

Herrenschau  geht  zuvor.  — Graf.  282,347. 

im  BiUtfdrdtri'tclä ; ,,D«r  beren  aebatgevt  toboren.“ 
(Upj  mb’rg,  334,  48.; 

Eerrenttaub. 

•Wenn  der  Herrenstaub  kommt. 

In  Oberßsterreich  tou  der  Zeit,  in  der  man  glaubte,  die 
Herren  ((rntaherren  ) furtznjagen.  ( Auaatauben=sfort- 
jagen.)  Dieaer  „Kerrenataub“ , meint  man.  werde 
kamman,  wenn  einmal  die  Laote  weiaaeund  rotbe  HQte 
tragen,  wenn  kein  Schneider  mehr  einen  Rock,  kein 
Sebnater  mehr  einen  rechten  Schob  machen  kann.  Wenn 
dia  Eiaenbahnen  alle  fertig  aind  und  ringe  Straaae  an 
Straate  geht.  Der  Mcnacben  werden  dann  ao  wenig 
leio,  daaa  ale  unter  einem  Batim  Platz  haben  und  der 
Pohrmann  ale  mit  der  Cleieael  erreichen  kann.  (Vgl. 
ßaumjarten , Brogr..  16.)  Mit  dietem  ,,Herrenataub“ 
bat  ea  alao  noch  Zeit. 

EerrensUnde. 

Ihe  Herrensünde  müssen  die  Bauern  beweinen. 

Di«  Untergebenen  moaeen  aeiur  oft  dia  Yergehoogen 
der  Obern  biitien. 

Jt. : I peccati  de  aignort  faono  pianger  i rodditi.  (Pat- 
«Vha,  373.  8,; 

EarmiTorwlts. 

Herrn  Vorwitz  ist  mit  Gcldc  nicht  zu  bezahlen. 

— //.  roR  Si’kieeiRKkrn,  i/f.  61. 

SmrsDwUle. 

Herren  Wille  heisst  Gesetz.  — ßraf,  534.  299. 

Itl.;  Herrer  rilja  haeit  aitja.  (J^ns%yni , 144.; 

Hm«nwort. 

l Es  redet  mancher  Herrenworte,  der  eines  Bett- 
lers Tasche. 

AdIui..-  P&nf  na  nobou  aaöän,  a v kapa«  aouebotiny.  — 
Paniki  baba,  iebrickS  kapaa.  ( Ce/alcrsi-y . 98.; 

J Herren*  vnd  Jungfrawenwort  sind  kurtz,  man 
soll  sie  aber  offt  lesen.  — Uaihtmu», 
in.  uvi ». 

3 Hemnworte  mästen  nicht. 

Si‘bn.:  Praril  p&n,  koiieh  dSra;  zatin  alovo  joho  Iepl4. 
(C'rlakotiAy.  93.; 

4 Von  Herrenworten  stirbt  man  nicht. 

BiM.:  Hecreo'woordeu  sija  geene  knodaen.  (ffarrtbo/uff, 
/.  2«.; 
lerTBasom. 

Herren  Zorn  vnd  Vngnad  ist  schwer.  — Petri. 

U.  877. 

5«7TgOtt. 

i Alles  kann  me  useii  leiwen  H*  rgott  anvertrng- 
fffu,  man  keine  Deirens  (Mädchen)  un  kein 
, orCTg  ( trocken ) Heu.  (ifaucrland./ 

) Äsen  Härgnt  af  der  Zang,  den  Deiwel  an  der 

,Ung.  — Schunirr,  708. 

3 .Wr  Härgod  äs  em  jede  Mädchen  en  Man 
Oders  tousend  ( hangdert ) Gälde  scb&ldig.  fSü‘ 

. ltq^ur;r..rBc'V.;  •—  .^Vkiufcr,  351. 

^ Äser  llargod  äss  schtark  uch  an  de  Schwachen. 

. (SwtcnJ/Mrg..wcla.;  — .Crti»<<T,  605, 

^ Äser  Hargot  üss  rieh,  hie  git  uch  den  Gormen. 

— 6I6. 

6 Aier  Härgot  fAlt  nit  mät  der  Dir  än't  llous«. 

- •“  Sthiater.  611. 

' Äser  Härgot  git  d*^  Wäinohter,  woa  de  Likt 
del  ha  hunt.  — sc. 


8 Äser  Härgot  liuot  fir  är  vil  ze  sorgen.  ;Subvn- 

bürg.^$ä(h-*.J  — 614. 

9 Äser  Härgot  kä  Nimesten  en  Extra-Wurscht 

broden.  ('5u*t<i’nt«rg.-aji’ka.;  — 5rhu»iw,  7W. 

10  Äser  Härgot  kit  net  äinjde  mät  dem  Daner- 

widor.  — Sffcu*icr,  631. 

1 1 Äser  Härgot  let  sich  uit  schpoteu. 

ßachtJ  — .S\-htt«rrf . 605. 

12  Äser  Härgot  schlit  nit  met  dem  Kläpel.  rSw- 

bcnbvrg.-naclu.^  — Schoafer . 610. 

13  Äser  llärgot  sorcht  fir  de  normen  Wisen  (Wai- 

sen). — Sthueler . e-ii. 

14  Au  der  Herrgott  kannte  nid  alle  i^^cht  mache. 

— .‘h-äh'«»?, //,  343,  37;  fwiciR , 305 ; 

tpold . 337. 

Bofim,:  Ani  bub  nemdz  Tseofan^m  vyboreti.  — Ani  pSn 
bäb  ae  viem  oeaacbovii,.  (Cc/aktifdijr,  3b6.; 

Potn.:  Pan  bAg  lodciom  niedogodst,  a cöi  czlowick.  (Ce- 
laketßks/,  3^6.; 

15  Bann  ons  onser  Harrgott  d*n  Täluh  (Tage- 

lohn)  beschert,  so  lässt  es  net  Nacht  war. 

(Ilcnitet/erg.i 

16  Kann  onser  Harrgott  ’n  Narr'ii  ha  (haben)  will, 

so  macht  e'  sich  en  Schneider,  flleauegatuj  — 

Frwmman«,  //.  409  . 76. 

17  Biun  (wen)  ucsc  Hiärguot  well  strafen  am  Liwe, 

diäm  giet  hc  ’n  Kuok  arr  ’no  Kamerjuffer 
taum  \Viwe.  — Firmemch,  Ul,  IH6.48; 

U'oeste,  72,  17J. 

18  Da  unser  Herr  Gott  dem  Noah  erlaubt,  fleisch 

vnd  fisch  zu  essen,  liuschert  er  jhm  auch  einen 
guten  Dawtrunck  dazu.  — h'tn.ll.n. 

19  De  leiwe  Hei'god  is  den  Dummen  ör  Vormund. 

— /.  353. 

20  De  leiwe  Hergod  let  de  Böäme  nich  Uu  hach 

wassen,  damee  se  nich  in  den  Himmel  wasset. 

(Hatiaover.J  — .SVAamSarä,  /,  140. 

Oott  webrt  dem  Ueberaatbe. 

.21  De  leiwe  Herrgott  lätt  de  Nütte  wol  wassen, 
owwer  knapjiet  se  us  nit. 

22  Dei  uese  Heargoed  teikeut  heat,  dueget  nit 

viel.  (Bürn.) 

D*>  Vonirtbeil  nennt  di«,  welche  mit  einem  unge- 
wObnlicben  kOrperlioben  (lebreebeu  behaftet  eind , «on 
Gott  Gezeichnete;  Ihr  zittUeber  Werth  richtet  sich 
aber,  wie  bei  allen  andern  Menechen,  lediglich  nach 
ihren  Handlungen.  (Ü.  Gott  1888  und  HQten.) 

23  Der  Herrgott  thut  nüd,  er  weiss  worum.  fLuter».j 

24  Der  Herrgott  und  die  liebe  Sonne  können  nichts, 

wt-nn  der  Föhn  nicht  kommt. 

l>er  Föhn  wird  in  den  woatllcheo  Cantonen  der 
Schweiz,  aowie  in  bilnden  aelten  zum  Sturm  und  Ut  im 
Frühjahr  fast  überall  »ehr  willkommen.  Die  WSrme,  die 
er  dann  mitbringt,  wirkt  noch  nicht  erzchlaffend , nnd 
dennoch  i«t  ihre  Wirkung  auf  da«  Sobmelzen  de« 
Schnee«  und  dai  Hervorluckeo  der  Vegetation  wirk- 
lich ab«rra«chend.  Da«  obige  Sprichwort  bcAeichnet 
nun  die«e  gUnetige  Wirkung  de«  FOho«  in  derCentral- 
■chweiz.  (Vgl.  tiarleAtauAe.  1868,  Nr.  14,  S.  314.) 

25  Dier  alt  Harrgott  lieft  nach.  (StfOmbvrg.-Mck*.j 

— ^hN«(er,604. 

Wie  Wodan  und  alle  Göttervkter  wird  Gott  too 
dem  Volke  al«  alter  .Mann  gedacht. 

26  Et  bieden  är  vil  za  usem  Härgot.  — .s'cAwicr.  «so*. 

27  Et  huod  es  guor  in  Härgot  gemacht.  — Schu- 

tter.  1118. 

28  Et  wuorden  är  vil  aw  äsen  Härgot.  — .'»rtM- 

«ItT,  630*’. 

29  Etliche  reden  von  unser»  Hergotts  Sachen,  wie 

ein  Schuster  vom  Leder.  — Facttxae  facettorun. 

30  Früst  uese  Heargoed  im  Grawe  (Charfreitag), 

dann  früst  et  nau  vertig  Da?e.  {Hvren.j  — 
FirwniicJi,  I,  361 , 5. 

31  Geht  in  vnsers  HErm  Gottes  Küchen,  da  ist 

vor  jederiimn  gek«,Kht  vund  angericht.  — 7.«k- 

manu  . .533  . 8. 

32  Gerechter  Herrgott,  wie  schnell  bist  thi,  sa0^e 

jener  Bancrabnbe,  als  er  statt  eines  t’rucifix 
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eine  Fuchsfalle  küsste,  die  ihm  halb  die  Nase  | 
wcgschlug. 

fromm«  Mutt«r  atu  Baldertebwaa^  (Allbaiero) 
hatte  ihr  döholeta  «mahnt,  vor  jedem  Cruciflx  di« 
Kappe  IQ  zieheo  und  da«»eibe  auch  womOßlieh  zu  kU«- 
■en.  Der  bube  «ah  auf  dem  Felde  ein  eiierne«  Ding 
wie  ein  Cruoifix  und  warf  «ich  andkcbtig  aura  Kuase 
nieder.  E«  war  aber  eine  Knchsfalle,  »ie  erblug  zu  und 
nahm  dem  Andächtigen  die  halbe  Naee  weg,  der  dann 
in  obigen  Ausruf  ausbraeh.^  (Rithl . i.anä  und  Lfutf.) 

33  Giwt  U96  Herrgott  Jungens,  giwt  he  ük  Bück- 

sen  (Hoseu).  CfMdenh«r^.>  — eJoidschmidl,  M. 

34  Herr  Gott  ?on  Luxheim,  welch  ein  lustig  Leben 

iet’s  in  derbladt,  wo  täglich  verkehrte  Streich 
geschehen.  — fuelew,  104- 

35  Hat  mich  H&rgod  en  Baflischmad  gemacht? 

sot  der  Zeg'.in.  ^Siefoenburji.-zarbz  } — .Sriitwfer.  247. 

36  Kam  unser  Herrgott  jetzt  auf  Erden,  er  raüaste 

erst  ein  Schüler  werden.  — Munin- . SchHm. 

37  Kan  vnser  Herr  Gott  regnen,  so  können  die 

reichen  (oder  Bauern)  auff  steltzen  gehn.  — 
Grutrr,  l.  ■'2;  iVin,  //,  413:  .Sirnrurt-.SSM.  fidr«*,  23S'i. 

Aber  er  kann  auch  zuweilen  so  regnen,  daai  sie  mit 
den  Stelzen  nickt  fortkommen. 

38  Lieber  Herrgott,  sagte  der  Tiroler,  du  hast 

mich  erschaffen,  du  musst  mich  ernähren ; 
gib  mir  die  Woche  drei  Gtilden,  ich  will  dich 
nicht  weiter  beschweren. 

39  Lieber  Herrgott,  sprach  der  Bauer,  als  man 

ihm  die  Orden  im  Reiche  zählte,  mach'  mir 
nit  zu  viel  Heilige,  sondern  erlöse  uns  von 
dem  Uebel.  — KioMerFjncgW , 45 . 23. 

40  Machets  vnser  HERR  Gott  weis',  so  wollen 

wir  Schwartz  haben;  macht  era  Schwartz,  so 
wollen  wirs  weis.  — l'auU.  PivttiUa.  n.ai*. 

')  ,.AU  daz  Sprichwort  lautot.*' 

41  Man  muss  dem  lieben  Herrgott  helfen,  gutes 

Korn  zu  macliDn. 

J,  l'fni>tley , Abgeordneter  fbr  Heiicn-Homburg,  als 
Oedenkblatt  io  der  PauUkirche  im  Auguit  184S.  Da« 
Blatt  bfftiDdet  eich  in  der  Autographcnaammlung,  die 
aus  dem  Nachlaet  des  Generals  von  Radowitz  an  dte 
königliche  Bibliothek  in  Berlin  Qbergegangen  ist. 

42  Man  muss  unserm  Herrgott  nicht  so  hart  in  den 

Bart  greiffen.  — Luther's  Tttdtr.,  433. 

Ihm  nicht  au  nabe  treten,  ihn  nicht  beieidigoo. 

43  Man  muss  vnserm  Herrengott  nicht  vorgreiffen. 

finimh . 1709.  30. 

44  Man  mutt  uns  Herrgott  ni  in’t  Handwerk  fu- 

schen. (Hfndtburg.) 

45  Man  sol  vnsern  Herr  (rott  in  seiuen  dienern 

zufrieden  lassen.  — Hntuch,  700.  40. 

46  Man  soll  mit  unserm  Herrgott  furlicb  nehmen. 

— .Voller,  219;  .Sifnreok,  3964. 

47  Mät  äsem  Härgot  let  sich  ued  schpüsen. 

bcninirg.-zticlui.j  — Sfkiulfr,  620. 

48  Mer  kann  ongsem  Herrgott  nex  wis  mache. 

(Bedburg.) 

49  Mer  kann  ongsen  Herrgott  \ill  nvbedden,  evver 

nex  avnemmcD.  (Dedhurg.j 

50  Mit  unserm  Herrgott  ist  nicht  gut  scherzen. 

IfOt. : ln  annulo  imagineto  Dei  ne  oircun  hir%s.  (8*yMd,  234.^ 

51  Nor  User  Härgot  verlet  dich  näkest.  (Siebenburg.- 

sdehf.j  — .SffnizhT , 613. 

62  Ongse  Herrgott  liest  ene  senken,  ewer  net  ver- 
drenken.  (Bedburg.) 

53  Ongsen  Herrgott  hat  allerhand  Kossgänger. 

(Bedburg.) 

64  Ongsen  Herrgott  rieh'  lang,  evver  h&  atrof 
Strang.  (Bedburg.) 

55  Onser  Herrgott  hoat  der  6ähs  den  Schwinz  nett 
ze  länk  lass  wasa.  (JienMberg.) 

66  Ösen  Herrgott  recht  wal,  effel  he  sprecht  net. 

(.iachen.)  — /’trmemck,  l,  493,  US. 

67  Ösen  Herrjott  hat  allerhand  Kosjllnger.  (Glad- 

bach.) •—  FirmcnifA,  ///,  516,  31. 
lfm  zu  eagen:  Be  musi  auch  eolebe  KAoze  geben. 
SoH.  ■ Ouzfl  Liev«  Meer  beeft  toch  wonderlijka  koitgangerz. 
(Ifarrebom^e,  /,  293J 


58  Sitze  fest,  lieber  Herrgott,  sagte  Peter,  soQ^ 

nimmt  dir  Rudolf  semeii  Stuhl  auch  noch. 

Der  Bischof  Petrus  von  Basel  hatte  viel  Streit  mii 
eeioera  Nachbar,  dem  Grafen  Rudolf  von  Habebarg,  der 
immer  mehr  Land  und  Leute  an  sich  brachte.  Al« 
nun  der  vom  Grafen  Rudolf  belagert«  Bischof  Peter 
dazu  vernabm  , dass  der  Graf  auch  noch  zoio  rtiau. 
mischen  Kaiser  erwShlt  worden  sei,  machte  er  eeiaeii 
Herzen  durch  die  obigen  Worte  Luft.  (Vgl.  Ztniarrf 
/. 

59  So  lang  der  Hergot  nimmt,  so  nim  ig  au.  fis- 

lalkurn.j  — Schtld . «2  72. 

Sagen  Witwer  oder  W'itwcn,  die  wieder  beinttVi 
wollen. 

60  So  laug  d’r  Herrgott  labt,  wird  der  Tüüfi  md 

Meist’r.  (Hern.)  — ^yro,S2. 

61  üese  Heargoed  giewt  de  Kalle  (Kälte)  noa  den 

Kleiern.  (Bnrm.j 

62  üesc  Heargoed  head  den  Dumen  (Daumen) der- 

maiike  steaken.  (Buren.) 

Er  hat  geholfen.  Gedeihen  gegeben. 

63  Uese  Heargoed  heat  iiiggelicke  ‘ KoitgangtTi. 

(Buren.) 

')  Wörtlich:  neulich«,  hier:  sonderbare. 

64  Uese  Heargoed  het  nich  Heärmen;  hei  bat  leive 

Herre,  uri  wet  woel  totegripen.  (ßurni.j 
Sinn:  Gott  Ubt  nicht  lauter  OOte  aus,  er  straft  a«ek 
er  weiBs  wohl  sutugreifen.  Man  meint,  dass  hier  Hesrsre 
(wie  HimmAneken,  s.  Zeit)  der  alte  heidniKbe  GoR 
Hinoia,  Iriuin  «ei,  dessen  Coitus  namentlich  ia  Wwt- 
falen  slattfatid.  Der  bekannte  Beim:  „Hearmea,  iloe 
dearmen;  sloa  Pijpen,  eloa  Trummen,  de  Kaiser  vdl 
kuemen  mit  flainen  un  Tangen , will  Ileannen  uphaai^^c^ 
der  Überall  in  Weatfaleii  gehört  wird,  ist  wol  imgsvl 
Arminius  und  den  rbiaischen  Kaiser  gedeutet.  J.  Onm» 
(I>futicbe  itgthologie . 2ll^  Ündet  eine  Tradition  zqi  d« 
Zeit,  wo  Karl  der  Grosse  die  Irmensiule  zerstört«, oidi 
ODwahrscheiDlich.  Die  in  FirmenicA'$  Oermanien*  f'-- 
kertttmmen  mitgeiheilton  Reime  sind  nur  zam  TheJ 
echt;  unecht  sind  oamentlioh  diejenigen,  die  voa  Vsns 
u.  z.  w.  sprechen.  (S.  Hermann  1.) 

65  Uese  Heargoed  is  aller  Gecke  Vormund,  fift»«; 

66  üese  Hciirgoed  lutt  viele  jung  weren,  owerwti- 

nig  upkuemeu.  . Bürm.) 

67  Uese  Heärguoad  harre  minem  Vär  glückslk 

düar  de  Mörte  (März)  holpen,  doa  hualer-' 
'ne  der  Doüwel  nog  im  April,  har  de  Jung« 
saght.  f’Hoiff'r  in  der  Grafichafl  Mark.)  — rromnar». 
W.  257  . 77. 

Unser  Herrgott  hatte  meinen  Vater  glücklich  dsree 
den  Mirs  geholfen,  da  holte  ihn  der  Teufel  oedi  is 
April. 

68  Uese  Heärguoad  heäd  de  Weid  in  säin  (iccifl 

Dägen  mäknd , se  es  der  ok  uoa  woaren,  hsiliif 
de  Bür  saght,  doa  hadile  sik  den  Beürgh  ’rop 
kwcälcd.  (Uagen.^  — Frommann,  in.gM.a. 

Der  Bauer  meinte,  wenn  der  tichopfer  etwas  Uafs^ 
daran  gearbeitet  hätte,  so  wunle  sie  wol  ebener  soi- 
gefallen  «ein. 

69  Uese  Hiärgott  ricket  (rechnet),  wo  bei  wl' 

epricket  (spricht).  (.Soe$t.) 

70  Üese  Hi&rguoad  wäit  alles,  oawor  min  Vuegt* 

neat  wäit  ’e  nit;  dat  sittet  im  Doarenbuiif 
( Dornbusch ),  f«ach  de  Junge.  (Uemtr  w b' 

Graftckafl  Jfori.^  — f’roffinmmi,  Ul,  55,  21. 

71  Uese  Hiärguot  hiät  delunge  met  ’ne  bosllei 

n$erlnhn.)  — IVoMtr.  S.3,  47. 

Bei  einem  Bterbefall. 

72  Uese  Hiärguot  hiät  so  wuol  gegiewen  as  ua^ 

giewen.  fGmfuihaft  Mark.)  — M'ocitc,  70,  127 

73  Uese  Hiärguot  stü’ert  de  Borne,  datt  se  aiU 

in’n  Hicmol  wasset.  (Grofeebaft  Mark.)  — 

69.  105. 

74  Ueae  Hiärguot  verlätt  kamen  Dütsken,  vU' 

he  moQ  en  bietken  Latin  verstet. 

— l^rmentch  , ///,  166  . 24:  Woeite , 67 , U l batki^  ■ 
bei  Kniuherg  P.  58. 

76  Um  äinjt,  dö  äser  Härget  wäiiglct  — 
efrr , 626. 

Znletat,  am  Rade,  wenn  anser  Herrgott  winkt 

76  Unner  Herrgott  hat  ’n  Flachs  so  gern  fic  * 
Garn.  (Franken.) 

Zn  einer  fleizelges  Spinnerin , die  tu  «piooen  tafbin* 
soll. 
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77  Ünucr  Herrgott  hot  allerlä  Kostgünger.  (Hart.) 

— Lohreng«l.  II.  478. 

75  Unner  Herrgott  lasst  die  Leut*  frieren,  darnach 
fie  die  Kleider  anbaben.  (Frank*^.) 

79  Uns  Herrgott  is  de  beste  Mann.  (Headttbarg.) 

$0  Um’  Herrgott  ist  kon  KülnslagV,  he  iss’n  Xao- 
drüg’r.  — Iltinnnl , VA. 

(cblAgt  swHT  Dicht  gleich  niil  Keulen  drain, 
aher  er  straft  endlich  di>cb. 

S1  Uns  Herrgott  kikl  (sieht)  ni  nu’n  (nach  dem) 
Rock.  (ttendtbuTg.J 

8j  Unse  Herrgott  delt  sine  Gaben  wunderbar,  den 
Knen  gift  he  Land  und  Saud , den  annern  cn 
Knüpiad  io  de  Hand,  uud  knurrt  und  brummt 
luan  dawt-dder  mul,  so  smitt  he  dn^  Gruben 
bendal.  ~ Dirrmissen,  Ü02. 

13  Uqsu  Herrgott  bat  verscbcdeuc  ßrotraozeU  up 
de  Welt.  f'OsJ/j !«■#.;  — n.iustdlc/ulrr,  /!'. 

M Urne  Herrgott  is  ken  Bedreger.  (Otifrrn.)  — 

.'/«ntWh'iidm'.  /V'. 

Ja  Uase  Herrgott  is  ken  Richter  tor  Stiinn*. 

— .VcAuir«,  II.  J9. 

D«r  ««Itgescliichtliche  ücricbtsact  verzieht  «ich  oft, 
»her  er  kororat  sicher. 

tu*.:  Pen  BiSg  nierjcbliwjr  «le  pemifdiwy.  (Lompn.'ll.) 
W ünse  Herrgott  is  wunderbar;  ut  en  Oasen  (ücb* 
sen)  niakt  he  en  Karkenswur  (Kirchgeschwo- 
renen,  Kirehenrath).  (IM-t y — Schutte,  IV.  3ts6. 
97  Unse  Herrgott  wül  ok  kine  Marren  bi  sick  beb* 
ben,  sagte  der  Bauer,  als  nmn  ihn  bedauerte, 
dass  ihm  ein  kluger  Knabe  gestorben  sei. 

(Otdenburg.) 

a Unser  Harjet  ist  a gleicher  Schatchen  *.  fJiid.» 

inUtck.  Hechinym.) 

')  Koppler,  d.  b.  er  fugt  gleichartige  Personen  su* 
sanunau. 

sJ  Unser  Harjett  bt>rgt  lang.  — Tt-ndiau,  W8. 

90  Unser  Harjett  guckt  lange  zu.  — TentUau.  »3S. 

91  Unser  Harjett  hot  c Marreuhaun.  — Tendbiu,  703. 

Jeder  Mausch  hat  soiua  Thorheit,  sein  Steckenpferd. 
E*fl.:  No  mau  ia  always  a fool,  Imt  «rer;  mau  aometimes. 

99  Unser  Harjett  is  der  beschte  Roofe  (Arzt).  — 

Tfndliiu.  94.'>. 

93  Unser  Harjett  schickt  stiits  die  Repbue  (Arznei) 
Tor  der  Macke  (dem  Schlage).  — Tndiau,  M€. 

Noch  ehe  ein  unglUckiicbes  Kretguiss  oiotritt,  iat 
fSr  IdudcruQg  und  fleilung  vorgesehen. 

?4  Unser  Herrgott  hat  allerlei  (schnurrige,  wun- 
derliche) Kostgänger  zwischen  Himmel  und 
Erde.  — Eisefrin,  304;  Nimrod,  ,T)S«. 

Um  SU  vagen : Ks  gibt  doch  ecltsame  Menschen  io 
d«t  Welt. 

)j  Unser  Herrgott  hat  den  Schweinen  keine  Hör- 
ner  gegeben,  sie  stiessen  einander  die  .Au- 
gen aus. 

Pu*.:  Ni«  dal  Fau  B6g  swini  rogdw,  bobj  sie  ini  bardco 
budla.  (Lompa.il.; 

^ Unser  Herrgott  hat  noch  viel  mehr  als  er  je  ver- 
schenkt hat. 

Pu*. : Jetseze  Pan  lliSg  wi^cäj  raa , jak  rnzda).  (Lompa , 14.) 

97  Unser  HErr  Gott  ist  bissweilen  der  Narren 

Vormund.  — (Wer.  icwo^. 

98  Unser  Herr  Gott  ist  der  trewe  Eckart.  — Maikc- 

n*t.  I*nuuim.  CCW'^.  j 

99  Unser  Uen^ott  kann  es  nicht  allen  recht  machen.  i 

— Nimrodii,  4C72. 

löO  Unser  Herrgott  liisst  der  Sau  den  Schweif  nicht 
länger  w'aehsen,  als  sie  ihn  ertragen  kann. 

(SuiderötilerTeick.J 

1*91  Unser  Hi-rrgott  lässt  sein  Bescheren  nicht. 

Sagt  der  HoUteiunr,  weuo  ihm  uoerwartete  Hülfe  za- 
tbcil  wird. 

19J  Unser  Herrgott  macht  viel  Narren,  aber  wenig 
macht  er  klug.  — .vpndbcdMrtdw,  S.  is7. 

Ib«i  Sprichwort  inll  Philipp  Mclaochtbon's  Vcrlesun< 
gcb  cDllvhat  ««in,  dtv  ^iuer  s«io«r  äohOler,  Johann  Major 
an  Wittenberg,  in  der  Konn  elnei  DacbgetchrlobcDea 
Heftes  berauagrgeben  hnt.  Aue  diesem  hat  Saadeota 
all  Aahanif  II  seiner  A/>/’icAriirfer/fjr  (8.  l&ll— 159) 
eine  Aasahl  der  voo  Melanchthoa  gebrauchten  Sprich- 
vt’rter,  zu  deuea  das  obige  gehört , piitgethetlt. 
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[ 103  Unser  Herrgott  inacht’s  * wie  die  Weissgepber  *, 
I die  ein  gutes  und  schlechtes  Keil  zusammen- 

binden.  (.Mtntburg.J 

*)  Namentlich  mit  den  Kbeleutca.  W’enn  sie  awei 
Felle  verkaufen. 

j 104  Unser  Herrgott  muss  in  der  That  allwissend 
I (allmächtig)  sein,  wenn  er  das  versteht,  sagte 

ein  Bauer,  als  er  die  Mönche  im  Chore  horte. 

— Kiotiertyifgel . 39.  11. 

105  Unser  Herr  Gott  muss  seinen  Himmel  mit  Kin- 

dern vnd  albernen  füllen.  — Piiri,  I,  S5; 

NtAoHfi,  U44*. 

106  Unser  Herr  Gott  pdegt  die  Epikurer  und  Mast- 

sewe  zu  mesten  in  diesem  Leben  zur  Schlacht- 
banck.  — LulAif«  Tackt.,  251**. 

107  Unser  Herrgott  richtet  viel  Handwerke  auf  ein- 

mal aus;  ohne  Mensehcnhülle  püüget,  säet, 

I erntet,  drischt,  mahlet  und  backet  er.  — 

I Nat{er,329. 

108  Unser  Herrgott  schütz  mich  allezeit  vor  henke- 

rischcr  Barmherzigkeit,  wie  vor  der  Bader 
Schienen,  vor  Zahnschmerz  uud  vor  Weiber- 
streit und  vor  der  Advocuton  dienen,  vor 
Waldheim  und  dem  Luzareth  und  auch  vor 
jedem  Blatt,  wo  Sola  uud  Laus  Deo  steht. 

109  Unser  Herrgott  wäre  gut,  holte  nur  der  Teufel 

die  Apostel  eineii  Theil  weg. 

110  Unser  Herrgott  weiss,  warum  er  den  Fröschen 

keine  Zähnu  gegeben. 

111  Unser  Herrgott  w<  is8,  was  er  thut;  er  hat 

keine  Frösche  gemacht  mit  Zähnen. 

It.!  Duiaeaedilto  veppe  quel  ch«  feoe,  » aoa  izrei  dcati 
alle  rune.  fO'aof, 

112  Unser  Herrgott  weiss  wohl,  warum  er  der  Gais 

de  Schwanz  nidd  liet  wachse  Ion.  j'Siraiturg.; 

— i-’irmmicb, //,  527. 

113  Unser  Herrgott  will  nicht,  dass  Wyssbrot  (Weiss- 

brot)  uff  de  Bäum  wachse.  (Shothurg.)  — Fir- 
mtnicli,  II,  537;  Aorkdeufaef)  hei  Nunrark . 4673. 

114  Unser  Herrgott  wirft  seine  Gnade  nicht  in  die 

Grabschen. 

HoU.:  M«vu  jiJ,  dut  oaze  Lieve  Hoer  zija«  genade  te 
grubbi-1  gouit,  «CI  de  puloor.  (I/urr<t>uniee , I,  393.^ 

115  Unser  lieber  Herrgott  hat  viel  Spielleut*  und 

Musikanten.  — Simrcrt.  89ss. 

116  Unserm  Herrgott  muss  mau  ein  Licht  anzüu- 

den  und  dem  Teufel  zwei. 

lu  Naraberg,  wo  zieh  der  Mugiztrat  zu  Bade  dez 
17.  Juhrbiinderlv  auf  cioe  alle  Begriffe  Qberzchreitende 
W'cize  verbuizt  gemacht  hatte,  zagten  die  Aeltera  zu 
ibrea  Kiadem:  „Wena  »hr  bei  eiaer  Kirche  vorbeigeht, 
zo  bztet  «in  Valeruazer;  kommt  ihr  beim  Kathhauie 
vorbei , zo  betet  zwei.**  Manche  machten  Jahre  hindurch 
Umwege,  um  nicht  beim  Rathhauz«  iorheizugehea, 
indem  aie  zagten  : ,,Kz  izt  bezter  den  Galgea  ali  aaii-r 
Kathhauz  zehoa.**  (Vgt.  Anmitrn  der  Itiäeitdem  Hrntch^ 
heit.  1799,  Hft.  I,  8.  51) 

117  Unsere  Herrgotts  Fuhrwerk  geht  langsam  und 

wohl.  — Notier.  53;  Nimrodt,  3910. 

118  Usc  Heargoed  stugget*  de  Bäume,  dat  sc  nit 

in  den  Himmel  wasset.  iburm.) 

*)  Stuggenss  ztaaeu,  zteuera. 

119  üsc  Heargoed  verlätt  keinen  Düsken,  wanno 

ment  en  Spierken  * Latin  versteit.  (Rüreix.) 

*)  Spi-erjsein  Hairn,  «iu  wenig.  In  Böhmen  zagt 
man:  Der  Herrgott  verlsiat  den  t'zeoheu  nicht,  wenn 
er  zieh  zelbit  nicht  aufgibt.  (Reiutberg  VI , .55.) 

120  Üsc  Iciwe  Hergod  siräfet  den  einen  sau  guud, 

as  den  andern.  — Schambach.  II.  3m. 

Um  zu  lagen,  dazt  vor  Gntt  kein  Stand  nad  Rang, 
Oberhaupt  kein  Untenebied  der  Perzon  gelte. 

121  Üse  lewe  Hergatt  het  us  den  Trechlcr  unner 

der  Niäsen  nicb  vor  nicks  nn  wicr  nicks  e 
giewen.  — f.vra.42- 

122  Üse  lewe  Hergatt  vercitt  ninen  Düutsken,  un 

wann  he  ’n  nich  ei’ken  will,  lät  he  *ne  pit- 
sken.  (Otnabnick.j  — FtrmeHtch,  Ul,  163, 7;  Lyra.  113. 

Gott  vzrgizzt  keinen  D«utzchea.  wenn  er  iha  nicht 
liebkozen  kauu , lAizt  er  ihn  peitzeben. 
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133  Vneer  Herr  Got  hat  vil  Mirakel  ffethon,  Aber 
nye  kaine  Narren  wcms  jfemacnt.  — /«jm-oid 
II.  66. 

124  Vnacr  Herrgott  gibt  einem  bcrgmann  sein  fewr- 

zeug,  niHguetcn  viul  quaUrauten,  das  er  auch 
vuter  der  Erden  seine  lichter  viul  Wegweiser 
hab  vnd  nicht  irre  fahr.  — //.••lucfc.  ssi,  5i. 

125  Vnser  Herrgott  hat  ein  brolkannuer  aufl'gesihla- 

gcn  alsbald  in  der  Schüj>6fung,  <lie  ist  noch 
nicht  ledig.  — llenm  h , sis , 67. 

12G  Vnser  Herrgott  ist  der  beste  Artzt.  — /V<r». 
n.  56t. 

127  Ynser  Herr  Gott  ist  der  rechte  Kuchenmayster. 

— h-tn.  II,  561;  1711,  36. 

128  Vnser  Herrgott  ist  der  Thoren  Vormund.  — 

Lateudorf  II,  27. 

129  VnstT  Herr  Gott  ist  ein  guter  Kauffmann  vnd 

guadigei’  Händler.  — Hvnuih,  17U,  i. 

,.Kr  vorkkuflft  vo«  L«t>rn  vinb  To<tt,  Oer«cbtigkeit 
vmb  Saud,  vnd  legt  dafUr  eilte  Krenckbeit  oder  two 
eine«  Augenblicke  lang  xar  xiu««  suff,  zum  zeugniee 
dAi  ere  wn|  wider  gibi  vnd  lenger  borget  »1»  die  t'ugger 
vnd  Hendler  auff  £rdeo  thun.“  (Prtri,  /,  H5.J 

130  Vnser  Herrgott  ist  viel  williger  zu  geben,  denn 

wir  sind  zu  bitten  oder  zu  nemen.  — fvin,  /,  m. 

131  Vnser  Herrgott  theilt  seine  Anijitgaben  auss, 

nit  dass  man  sie  iin  Schweisstüchlein  behal- 
ten oder  in  die  Erde  vergrdben  sol,  sondern 
dass  man  sie  nützlich  anwende.  — /Vtri.  U.  S6i. 

132  Vnser  Herrgott  weisst  allen  Kindern  rath,wenn 

ihrer  gleich  noch  so  vil  weren.  — ifcnMfh.  1715.37. 

133  Vnser  llerr  Gott  mll  sein  willen  vnd  sein  theil 

auch  haben.  — Hem$ch,  i7i3,  6«. 

134  Vnser  Herrgott  wird  nicht  so  vbel  an  mir  thun 

und  ein  Mörder  an  mir  werden , sagte  jener 
Krank«.  — l.aiendorf  II.  js. 

135  Voscrin  Hen  gott  ist  gut  der  Kirchweih  kauffen, 

er  gedenckt  lang  vnd  vergilt  reichlich.  — 

/v/ri.  II.  562. 

136  Vnserin  Herr  Gott  ist  nicht  zn  trawen,  sagt 

jener  Bawer,  der  sanilet  Hew  am  bomitag.  — 

//.  27;  /foc/tfr  . 172;  .'•imroffc,  i»5W. 

In  .Mecklenburg:  L’u>eu  Herrtiott  it  Dich  tzu  truen, 
•nggt  Jen  Bur,  un  fährt  lia  Heu  nn'n  SQnntUg  in. 
(Haab«.  23.; 

137  Vnsers  herguts  «sei  sein  vnd  gut  mit  gedult 

trugen,  slgl  wider  alle  feind.  — rrantk.  I.  52*. 

138  Vnsers  Herregotts  Wunder  erben  nicht,  sind 

auch  nicht  vnser  eigen.  — hiri , II . 

139  Vnsers  Herrn  Gottes  fuhrwerck  geht  langsam 

fort.  — iVin.  II.  562.  Ileituch,  1263.  42. 

140  Was  man  viiserm  Herr  Gott  nicht  will  geben, 

das  gehet  doch  sonst  zum  Teuft'el.  — /vm, 

II.  604.  lioaui  k,  1707,  43. 

141  Was  vnser  Herr  Gott  nicht  will,  das  führet  der 

Tcufl'el  heim.  — «mliT,  III,  lOO;  /.rAm<i«n,  II.  666,  93. 

142  Wat  onse  Harrgott  weit  erhäln,  det  net  verryfe 

nauch  vcrkäln.  ,'fturm.)  — /irwmffc.  /,  4^4,  i26. 

für  ; firmemcA,  III,  123,  85. 

Kl  kaau  weder  durch  Hitze  nucb  durch  Kälte  za 
Gruude  gtiben. 

143  Weaiie  uese  Heargoed  stroafen  will  am  Liywe, 

dcaro  gnet'e  ne  NAggerske  (Näherin)  tom 

Wij’Wc.  (Buren.i 

144  Wen  uese  Herrgott  Kinncr  gif,  dem  gif  he 

auk  Buxen.  {MHitfUr.J  — frummunn,  17,  42S,  lOl; 
tyrii . .56. 

145  Wen  unser  Herrgott  verderben  will,  den  macht 

er  zu  einem  Narren.  < 

146  Wen  use  Herrgott  strafen  will  am  Leive,  dem 

gib^  bei  ein«  Kammerjumfer  oder  eine  Pa- 
penkgk  (Pfarrkochiu)  taum  Weive. 

147  Wen  use  Herrgott  strafen  will  am  Lieve,  dem 

gift  hei  eine  einzige  Dochter  taum  Wiewe. 

148  Wenn  inner  Herguat  en  Naar'u  hehben  will, 

säou  laut  heu  den  anlen  Keerl  dat  Wuif  ster- 


ben. fLippf.)  — /'irfnmt'A.  /,  271 ; für  fronten from- 
munn,  17.  321.  267. 

ln  SicbcDbUrgeo . Wua  ater  Härgot  eu  Kare  brOcht, 
•e  Ut  a ’cm  tlde  Mtn  de  Krä  •chtarweo.  (S‘htt*Ufr.  4Ca<.) 

149  W’eun  unser  Herrgott  die  Ameise  verderlx*n 

will,  so  lässt  er  ihr  die  Flügel  wachsen.  — 
Hurikhardt.  11. 

Die  platilicbe  Krbebung  eioee  Meaechen  io  eine 
Stellung,  der  er  io  irgendeiner  Uiniicbt  nicht  gewaobeen 
iit.  mhrt  zu  feinem  Verderben. 

150  Wenn  unser  Herrgott  die  Bauern  strafen  will, 

so  gibt  er  Urnen  eine  böse  Obrigkeit 

151  Wenn  unser  Herrgott  eine  Thür  zuscbliesst 

macht  er  eine  andere  auf. 

Vin.:  liUkker  vor  Herro  eo  der,  eaa  lader  han  eo  aod<-n 
op.  (Vfot.  dan.,  117.^ 

152  Wenn  unser  Herrgott  einem  begegnet,  soll  man 

ihn  grüssen,  und  wenn  er  grüsst,  danken.  — ■ 

ftifi'liiic  /■jrenurum. 

153  Wenn  umser  Herr  Gott  einen  grüsset,  so  sol  er 

jm  danckeu.  — Luihrr'f  Twehr. , 1J6 

154  W'emi  unser  Herrgott  einen  strafen  will,  so 

lässt  er  ihn  zu\’or  blind  w’crden.  — T^dlau,  94s. 

Lai.;  quom  D«u*  vult  perderc,  priui  dementat. 

Uin,  251.) 

155  Wenn  unser  Herrgott  nicht  schwimmen  könnt*. 

die  Pfaffen  hätten  ihn  länget  crlrankt. 

„Sill«  , wi«  war  i»t  du»  alt  Sprichwort , welch«  ich  rar 
viertzig  Jahren  gbert,  wo  man  ein  truncken  I*f«fr-'3 
■ach,  da»  bald  <l«r  gemeine  POfel  ipracb:  Wenn  raeci 
Herrgott  nit  koat  »cbwimxneo . «o  wer  er  lange»t  komisita 
vmbe,  voil  wer  (engit  vom  PtufTen  «rtrenckt,  in  jre« 
Bier  vnd  Wein  venenkl.“  | H'aldi« . JV,  31,  61.^ 

156  Wenn  unser  Herrgott  nicht  wäre,  so  wäre  es 

niemand  billiger  als  unser  Graf. 

Bezieht  «ich  auf  deb  wUrtembergieoben  Hersog,  vor- 
mal«  ttrafeu  Eberhard  mit  dem  Barte  (1445— iit»). 

157  Wenn  vnser  Herr  Gott  sagt  fiat,  so  sa^t  der 

Teuffel  fuat.  — //«i*rA.  I27l,  l;  fefr»’.  463". 

158  Wer  uusers  Herrgotts  nur  halb  ist,  der  ist  des 

Teufels  ganz.  — OjW.sso. 

Denn  die,  welche  wederkalt  noch  warm  aind,  will 
der  Herr  auiipeieo  au»  «einem  Mnud«. 

159  Wiem  äser  Härgot  gat  wäl,  diem  lei  e uch  de 

Isse  kalwen.  fSieAi*nAMri;.-zorAz.  — 5irA(u/er . üi. 

160  Wier  huod  aseii  Härgoil  un  der  grisser  ZiaV 

— .Vi-Awier.  610. 

161  Will  uiiM-r  Herrgott  einen  Narren,  so  mach: 

er  einen  alten  Mann  zum  Witwer.  — A»- 
rucl.  2l»i. 

162  Wo  vnser  herr  Gott  ein  Kirchen  hyn  bawei,  ds 

buwet  der  Tcuffel  auch  «in  wirtssUauss  (Ka* 
pelle)  daneben.  — v^yruwl.i  /.  23;  /.ehnutna , 77, 
825.  7;  für  Ktiln;  FirmrttuH.  I.  474  . 130. 

Id  Bedburg:  W'o  ong»en  Herrgott  »leb  en  Kirch  b»ut 
bät  der  Uufel  glecb  le  Kapellcbe.  Die  Kapelle  caoebM 
hiiigebcn;  oft  baut  er  aber  hohe  Mauern  um  da»  Circl- 
lein  , damit  kein  Liebt  mehr  hinein  kann  und  »etst  von 
Dacli(en«t«r  noch  einen  weitarmigen  Oroeaiaterstabi 
um  auch  den  letzten  Strahl  abzuachneiden.  — 
der  gute  Oeacbmack  »eine  Standbilder  aufateckt,  da 
pflanzt  der  l’ngeachmack  aein«  Kratzen  daneben;  d:« 
Tborheit  holt  ihre  CopirmaacLinen  und  Verrielfä. 
tigungaipiegel.  damit  auch  Kinder  und  Narren  lieb  er- 
luatigen,  und  aelbat  den  BetteUeuten  vom  äatbetiachea 
Uaatznahl  etwa»  abfalle." 

Palm.:  Odzie  Pan  Bdg  ma  koaclAI,  tdz  i djabel  ■wojf  k» 
plic^  (karezme).  (Lviitpa.  12.^ 

163  Wohl  dem,  der  unsern  Herrgott  täglich  und 

seinen  Gutsherrn  jährlich  nur  einmal  siehu 

(S.  Gott  2384.) 

liän.  : Vel  dun  a<>m  taler  med  vor  herre  bver  dag,  og  sei 
eit  berakab  kan  engang  om  aaret.  (Prov.  dan. . *^1.) 

164  Wuii  äser  Härgot  de  Kainjl  wül  schtröfe,  git 

e 'n  en  Schtefmoter.  f.sieArtiAüry.-wVAz.^  — sdn- 

«(er.  407. 

•165  A stiehlt  unserm  Herrgott  a Tag  ob.  — fl»- 

AtHxon . 166. 

Der  Tagedieb. 

•166  Da  hat  unser  Herrgott  das  Mass  verloreo 

(Troppau.j 

Von  einem  ungewOimlich  groaaen  Meoacbeo. 

•167  Da  ist  unser  Herrgott  gerade  nicht  auf  der 
Welt  gewesen.  (TrofjHw.) 
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IM  De  is  uns  Herrgott  sin  Nix  (IM».)  — Schii-.e. 
II,  i». 

Dietftr  M«a«ob  ist  eio«  XuU  in  d«r  SchOpfung.  Auch 
•agt  rau  «« in  Städten  vun  Ulirigena  guten  und  geecblck- 
ten  ftber  unbeamteten  und  unbemittelten  Meuechen. 

'!69  Dem  Herrgott  die  Fiws’  abbeissen.  (Oberöster- 

rrieh.)  — /laum^arlrrt. 

Von  denen,  welche  die  Futiwundenmale  dctCruciflxe« 
hiu&g  kniven.  Die  Uedeuaart  wird  aber  selten  gebraucht 
ohae  üeünischung  von  äpott  oder  Uistrauen  in  die  Echt* 
heil  der  Fiunuuigkeit. 

*170  Der  Uerr^ott  bat  das  Kind  gepflückt. 

So  sagt  man  in  Preoesen  bei  dem  frühen  Tode  einee 
I Kinde«. 

*171  Der  Herrgott  in  SchrttThausen.  — Eurlrin,  U3. 

■ ,4hr  Kant  achadea  unde  Spot,  aam  mir  Tun  Schaf* 

I huaen  der  groaa  ('£i>>frraämmlMap,  //,  526.J 

U^blicher:  Sam  mir  von  SchaDjuaen  der  groaa  Hergot. 
] Ei  war  ein  Standbild  von  Hola,  bemalt  and  Fuas 

hoch.  (8.  Heiland  9.) 

*liJ  Der  liebe  Herrgott  reicht  sebou  wieder  eeioea 
Arm  heraus. 

*173  Der  schwartze  Herrgott  zu  Dressden.  — Vo* 

lh««v. 

(Jtber  im  Bapatthumb  iat  dieser  Orewel  vnd  Abgot* 
tcrej  gar  gemein  gew«>at,  da  ist  man  su  Bischaff  Bon* 
acD  Tnd  sobwartacn  Herrgott  gen  Dreasden  gelauffen“ 
M.  a.  w. 

' *174  Du  mains  ok,  uese  Heärguad  lieddc  Heürmen, 
I nei  wur  di,  hai  het  laiwe  Härc.  (Itertoknj  ^ 

I Fremmann.  V, 

Zur  Beaeiebnung  des  (iogensataca  von  beidniachor 
. and  christlicher  Sinnesart.  Vgl.  IVoeste  über  HtS&rmen 

, (Uermann),  Armin,  Hirman,  Irmin  bei  FromutoHn. 

I K,  MI,  S«!. 

I *174  Du  mains  ok,  uese  He&rguad  hetide  Heännen 
un  säte  oppem  grücneu  boumc.  (S.  Hermann  i.) 
— FrummuNfl,  17,  351,8 

*I7S  E dinkt,  e b&t  äsen  Härrgott  un  der  ducken 
Zia.  (Siebenbürg.-sächi.J  — FrommanH,  I'.  34. 

£r  bildet  aicb  ein , unaem  Herrgott  an  der  dicken 
Zabo  au  haben;  iat  sehr  atolx. 

*177  Er  accordirt  mit  uuserm  Herrgott. 

I *178  Erboisst  ’n  Herrgott  li*  Füess  ab.  fOber6*terreich.j 

Von  einem  henohleriaeben  Andhohtler  oder  Betbruder, 
der  in  der  Kirche  gern  die  ümclfixe  and  namentlich 
die  Phaae  deraalboD  kuast. 

*179  Er  gehört  zu  imsers  Herrgotts  Mästsäuen. 

Ordeaabrhdar,  Ut^nche.  „Wir  ainnd  vnsers  Herr  gota 
fficatsQwe.“  iMtr  kruder  ordea  tu  der  icAcinirn  su/tjff.  Oe* 
trucktav  Htraabnrg  1516;  Jfn/a  ifoaonoiii,  Anno  hLD.X.V. 
(8.  Wirtbabana.) 

ffetl:  Dat  aijn  onaei  Heeren  braadvarkens.  (Harrekomit, 
/,  9V3.) 

'ISO  Er  hat  unserm  Herrgott  die  Hand  gereicht. 

(Tnpi>au.j 

Ist  vergantet  worden. 

*1SI  Er  hat  unsern  Harjet  hei  de  Füss.  — Teadlau,  ess. 

Von  einem,  der  durch  seine  Frömmelei  Gott  in  seiner 
Gewalt  an  haben  glaubt,  wie  etwa  Pastor  Appuhm  in 
seiner  Missiu^prtdit/l  (Berlin  1847)  sagt:  „Wir  können 
durch  nnaer  Gebet  den  Herrn  awingan.‘* 

*182  Er  »sch  om  Herrget  e-n-arme  Ma  sculdig,  nid- 
weders  (entweder)  niuess  er  em  eim  stelle-n 
oder  er  muess  e selber  sy.  CiWoiham.;  — 

5rhad.  84  . 309. 

Wenn  einer  seinem  Verderben  und  Elend  (planmftaaig) 
entgegengeht. 

*183  Er  ist  auf  unsers  Herrgott«  Welt  nichts.  (.\ür- 

tingn.J 

*184  Er  iäst  vnsern  Herr  Gott  ein  guteu  (braven) 
Mann  se^m.  — Oruter , lu.  a. 

*186  Er  macht  mit  unserm  Harjet  Peschdre  (Ver- 
gleich). — rrwdlnu . 664. 

*18$  Er  stellt  den  Herrgott  vor,  wie  der  Mönch  zu 
Kortbeim  auf  dem  hölzernen  Esel.  — A'loaier- 
ffargei,  73,  34. 

,.Bei  der  Proeeaaion  am  Eaelsfeate  muaaie  der  jOngate 
Pater  notpr  Gesang  und  Geleit  des  ganaen  Klerua  und 
Volkes  aaf  einem  bdlaemen  Eael  in  dar  Stadt  bonun- 
gesogen  werden.'* 

|187  Er  stiehlt  uuserm  Herrgott  den  Tug  (die  Zeit)  ab. 
188  Er  will  unserm  Herrgott  einen  ötrohenen  Bart 
flechten.  (8.  Ooit  837.) 

BM.:  Hij  wil  onsen  Heer  een*  vlataou  (s(rnoijen)  baard 
nakan  (aaanaaJjeo,  vlecbten).  (Uurrekvmre.  /.  9!^3.) 
^^■vricnit  Sratcuw0RTxa*LsxiEOM.  II- 


•189  Er  will  unsem  Herrgott  schulmeistern. 

wil  Ood  ter  sebool  laten  gaan.  (Harrebcmi*. 

*l90  Er  wil  vnsenu  Herr  Got  die  knie  abpeissen.  — - 

franck,  /^irodoj’u,  118*. 


*191  Es  wer  gut  hergot  nach  jm  schuitzlen.  — 
Fmitet,  II.  73^ : Eiaefnit . 305  ; .SimrocA,  4676  Braun 
/,  133. 

„Branoha  so  du  eian  abgemergolten  menseben  will 
Teralehn,  der  nicht  dann  baut  vnnd  beyu  an  jm  hat. 
Wir  aagen  auch:  Kr  ist  in  der  Behaeideriunfft.  Sr 
aihot  aU  were  ur  ein  jar  an  galgen  gehangen.  Oder 
braucbi  per  Iruniam,  au  du  will  einen  groesen  fersten 
mcnacbcn  slupffon.** 

•192  Kt  es  onsen  Herrgott  sin  Dusseldier  {Tram- 
peltllier).  (Heuri.J  — l'lrmfnich  , l,  *03,  m, 
•193  Kt  is  en  kuäkem  Herrgott.  (UecUmburs.)  — 

Br.  Scbilter, 


Klo  «ehr  magerer  Mensch.  (8.  Heiland  i.) 

194  Kt  is  en  Papst  Herrgott.  (IhUt.j  Schutte.  II,  59. 
Man  bezeiclmel  damiteineu  wohlgenAhrienOeialiicbea. 
*196  Hai  Büht  balle  uiiseii  lliargoad  fiar  eines  gliken 
an.  (Allendorn.J  — Firmemck.  I,  357,  123. 

*196  Hätt’s  unser  Herrgott  eh’  gewusst 

TI  «i««“  Klügling,  der  ihm  Bath  geben  will. 

*197  Ilei  «äuket  uusen  Herrgott  upp’m  Grunde* 

(Waldeck.J  — Curt:r,  360. 

198  Herrgott  behüt  vns!  — /inBtrujri'nbtirAfctn , vii. 

Ala  Name  für  sauren  Wein.  Herrgott  behüt  ans . wie 
ist  der  Wein  su  säuert 

•199  Herrgott  vo’  Dachsbach.  (frankm.)  — from. 

mann,  17,  3l6.  175. 

Woitverbreitetcr  Ausruf  der  Verwunderung. 

•200  Jetzt  thuat  insa  Hergot  seinö  Stockfisch  wks- 
SÜrn.  (Merösterretch.J  — Jlaumijarten , 37. 

^ Scherzhafte  Bezeichnung  dea  Bcgnena. 

201  Last  vnsern  Herrn  üott  emen  guten  Mann 
seyn.  — /.chmunn,  II.  376,  13. 

*202  Nu  sünii  wi  üsen  Herrgodd  Mester.  (Oldminirf/.j 

— Goldtchmidi,  54, 

Nun  sind  wir  Oottea  Heiater,  er  kann  uns  mit  aainem 
Regen  ;etzt  nicht  mehr  schaden.  Diese  Redensart  wird 
hanl^  gebraucht,  wann  b«i  regondrobendem  Ulmrael 
das  Moor  gebrannt  werden  soll  und  es  den  Deuten  ga- 
lungeu  ist,  eine  grosse  Strecke  desselben  gut  brenneod 
zu  machen. 

•203  ’K  Icsst  unsem  Hiirr  Gott  ’n  guata  Mann  s»y. 

— cSarluriiM,  163. 

Rr  lat  leichtsinnig,  lebt  sorgenlos  in  den  Tag  hinein. 

*204  Sie  kriegen  unsern  Herrgott  bei  den  Füssen 
und  taugen  dem  Teufel  im  Arsche  nicht.  — 
.SimrocA,  4018*. 

*206  Uese  Heargoed  heut  deitunge  incdeme  ’ hallen. 
(Westf.; 

>)  Zuaammengosogen  aus:  mit  ihm.  — Er  Ist  aa- 
storben.  ” 

•2O6  Uns’  Herrgott  hett  Heudage.  (llvUt.j  — schütte, 
III.  333. 

Sagt  man  bei  trockenem  Wetter  in  der  HeaenU. 
wenn  das  Heueinfabren  begOoatigt  wird. 

•207  ünsa  Heagod  g'seg’ng  cng’s.  (yicilerMi.rrnA.j  — 

y-Vommunn,  III,  390  , 23. 

•208  Unser  Herrgott  bat  keinen  Platz  für  ihn.  r.\«r- 

ftnyni.J 

Von  jemand,  deaaen  Tod  ersrartet  wird,  aber  nicht 
erfalgt. 

•209  Unser  Herrgott  möcht’  ihn  ins  Brot  nehmen. 
(OberlautUt.J 

Von  einem  Menschen,  der  nichts  su  leban  hat.  meist 
aber  von  einem  solchen,  der  für  die  Oesellschaft  über- 
flOssig  orsebeiot,  dem  man  damit  den  Tod  wOnsobt. 
weil  er  listig  wird,  * 

*910  Unser  Herrgott  wird  wol  auch  noch  das  Klink- 
bändcl  ’reiozieheu.  (Oberiautiu.) 

Der  Miagünstige  epriebt  damit  dem  Qlaekllehen  den 
dauerbaflen  Erfolg  ab : „’8  wird  wol  nicht  so  fortiieben**, 
will  er  aagen,  wird  alle  werden:  ’•  Biodel  wird  von 
der  Klinke  hereingesogsn  werden.** 

*211  Unserm  Herr  Gott  das  Fette  von  der  Suppe 
fressen  und  ihm  die  Brüe  davon  geben.  •— 

Luther'i  TUchr.,  365 

*212  Unserm  Herrgott  und  der  Braiteu ' Absagen. 

— Eiselem,  93:  Cnmm,  Nyth.,  695. 

>)  Uraiten=Perabta,  Berhu,  für  Mutter  Oottea. 
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•2!3  ITnsern  Herr  Gott  zum  Fenster  hinauswerffen. 

— Luthrr'»  Fi*fAr., 

Die  AchtDop  vor  ihm  «nc  den  Angen  eetzeD. 

•214  üse  Hearg’oed  kivrt  (keift).  :^ßwren,; 

Wenn’*  donnert. 

•2Iä  Vnserii  herrgot  in  die  schul  füren.  — 

II.  21^. 

Etwa*  sehr  Ueberfltlieige*  thun.  wa*  auch  durch  die 
Kedentart  aasgedrttckt  wird:  den  heiligen  Geist  reden, 
den  Adler  Siegen,  den  Fi*ch  eehvimmeu  lehren,  den 
Hühnern  die  SchwAnie  aufbioden.  (S.  Aal  31  und 
Frotch  87.) 

•216  Wenn  ihn  nur  der  Herrgott  ins  Kutter  nähme. 

Von  Personen,  deren  Xatzlicbkeil  fQr  die  menschliche 
Qeaellschaft  fraglich  erscheint. 

*217  Wenn  unser  Heirgott  nur  einen  schönen  Kngel 
brauchte.  (Surlingn.J 
Ironisch  von  jemand,  deiseu  Tod  raau  wQoacht. 

•218  Zu  vijscrm  Herr  Ciott  gehen.  — Mathtttuf,  Po- 
Utlla.  III.  CVIIl^ 

„Wie  di«  alten  Deutschen  vom  Nachtmal  reden.'* 

Herr^ottbelMor. 

•hr  ist  ein  Heirgotlbeisser.  ■'llou'Tn.) 

Ein  Anaschiler,  weicher  den  CrucUlx  gleichsam  die 
Knsse  abbeissen  will.  The  Fnuisosen  sagen  Craeiöx- 
nud  die  Italiener  Paradicsfreiser. 

Hergottel. 

•1  Kh  wäre  gut,  HerrgotUd  nach  ihm  zu  schnitzen. 
*2  Wie  der  polsche  Herrgottei  auf  dem  Neuinarkte. 

— UVmhold.  38. 

Damit  vergleicht  man  in  Breslan  «inen  steifen 
Menschen. 

Berr^ttloln. 

Lieb  Herrgottlfin,  dir  sci’s  geklagt.  — Ewc- 

(eiA.  3u^. 

Berrffottafresser. 

•Es  ist  ein  Herrgottsfresser. 

„Ein  vornehmer  Herr  anss  dem  Kilteritand  der  OO« 
lisebeo  Kitterschafft  fragt  einen  Munch  auss  dem  Kloster 
Aldenberg  im  Bergischen  Land,  wammb  nur  ein  Gott 
und  so  viel  Teufel  waren.  Der  Münch  schwieg,  weil 
er  dessen  kein  Urtach  konte  anieigen.  Der  Herr  sagte: 
Das  kompt  daher,  dieweil  ihr  Geistliche  alle  Tag  so 
viel  Herrgutten  in  enre  Mess  fresst,  also  das«  Wunder, 
dass  noch  ein  Herrgott  Übrig  ist;  dieTcuffel  aber  lasst 
ihr  Wohl  ongcfrresen  , daruuib  sejrnd  ihr  noch  so  nel." 
(linkgrtf.  Ui , f,)).) 

HoxTMttafrüh. 

*£n  alb  r Härrgottafrüh  hat  hä  ald  g«  bagert ' un 

gekrOSS  *.  (koin.)  — Firmeiurh, /.  477,  253.  i 

*>  War  er  schon  auf  den  Beinen  und  angestrengt  ! 
IhStig.  *)  Emsig  gearbeitet. 

Bernottawelt. 

•Er  ist  aut  d(T  Herrgottswelt  nichts  nutz.  ,.v»ir. 

Ii«9rn,^ 

Berrln. 

1 Man  soll  nicht  Herrin  und  Dienerin  zugleich 

lieben- 

Lat.:  XoD  potfit  Tlielldem  simul  et  iJalateom  amare.  (Fa- 
irhiM.  173.^ 

2 Wenn  die  Herrin  lauft  aus,  so  ist  nur  für  die 

Hund**  gut  das  Haus.  :'//tntio»Mn,> 

3 Wie  die  Herrin,  su  das  Hündchen. 

4 W'ie  die  Herrin,  so  die  Dienerin. 

Die  Russen:  Ist  die  Herrin  im  Hemd,  eo  erscheint 
die  Magd  nackt  vor  ihr.  (AUmann  Vf,  448.j 
U.!  tjual  e la  Signora,  tal  k la  eagnaola.  {Öaal,  l.te.J 

•5  Die  Herrin  hat  viel  Muhmen,  prcjid. 

Borrie. 

1  H»  rrje,  ik  krige  de  köle  Pisse,  sä*  de  Voss,  da 
Hch'dle  hänget  weren.  ''/.«neftnrj.; 

•2  Ach  Henge,  min  Oclgeglas.  — /mrWiitr*,  i59i. 
Berrlichkolt. 

1 Grosse  Herrlichkeit,  grosse  Beschwerlichkeit.  — 

.s'Mor.  334;  Srybold.  233  U 281. 

2 Herrlichcit  darff  vil,  — I.  X5«^-  /vih,  II,  37«; 

Cmfrr , /,  47  ; Naifer , 344 ; Eisdcin , 305;  .Simrork,  4677. 

3 Hcrrliehkeit  — Fährlichkeit. 

Das..'  Stör  bcrli^hed  feiger  «tor  farlighed.  (Pror.  da*. , 2m>.^ 

4 Wenn  man  die  Herrlichkeit  mit  ButitT  schmiert, 

entgleitet  sie  der  Hand. 

Hsrmhntor. 

Hemihutter,  Hundsvutter.  ■ 

lieber  die  Rntotehnng  diese«  aus  dem  gArlitttr  Kreise  { 
•ingesandtrs  Sprichwort*  wurde  Folgeore«  mitgetbeilt,  [ 


Ein  da«  ganze  .fremme  Gepräge  der  Herrnhuter  in  Hsi- 
tüDg  UDO  Sprache  tragender  Bote  aus  Nieskj,  der 
wöchentlich  oder  t&glich  die  BesteUungen  seines  One 
in  GOrlltz  su  besorgen  hatte,  soll  die  Neigung  gch«lt 
haben,  steuerbare  Victualien  in  «einem  kleinen  Wagen 
nach  GOrlitz  oinzaschmnggelu.  Der  Emnohrocr  am  b#~ 
treffenden  gorlitzer  Thore  hatte  daher  sein  besonderts 
Augenmerk  auf  ibn,  und  liebbo  es,  sich  selbst  mitunter 
zu  übeneugeu,  dass  der  Bote,  wie  derselbe  meist  ver- 
sicherte. iiichu  Steuerbares  bei  sich  führe.  Als  der 
Beamte  aber  dieser  Versicherung  nngcachtet  eineUoan- 
tilgt  Graupen  fand  und  der  Bote  mit  frommen  HedenS' 
arten  ( er  sei  alt  und  der  Herr  habe  »ein  GedaehlntsK 
getebwaebt  u.  s.  w.)  «ich  enuchuldigen  wollte,  «r~ 
widerte  der  EiDaehiner  obige  W’orte,  welche  von  Um- 
stehenden Tcrnonuneu  und  wiederholt  und  verbreitet 
wurden.  Es  gilt  von  ihm,  was  anderw&rts  über  allge- 
meino  L’rtheiie  der  Art  gesagt  Ist.  (B.  s.  B.  Advecat 
1 ; Bauer  3 u.  v.  a.) 

Herrschaft. 

1 Alle  H^-mchaft  nimmt  einmal  ein  Eml\ 

Lat.:  Nutla  potentia  longa  eil.  (Orid.)  (PMlippi.  ff,  .*•!.> 

2 Die  Herrschaft  öas  Fleisch,  das  Gesiadt*  die 

Knochen. 

BöJith.;  Maso  pändm,  kostl  iluhAm.  (Cfiai-vftIrf,  S78.j 

3 Die  HetTBchaft  ist  ein  lebendig;cs  Gesetz  und 

das  Gesetz  ist  eine  stumme  Herrschaft. 

Wenn  es  möglich  w&ro,  sagt  Lutkfr,  soUten  Regel- 
ten und  Hausvater  eitel  David.  Abraham,  Balotatn- 
Josua  «ein.  I>enn  der  allerbesten  and  otttxlieheu  Ge* 
setse  recht  und  wohl  brauchen,  lit  nicht  eine  geringere 
Kunst,  denn  gute  Gesetse  geben  oder  machen.  Daree 
haben  auch  die  Heiden  gesagt:  Magiitratus  e«t  viva 
lex,  et  lex  mutus  uiogistraius.  (H^uttirr,  391., 

4 Die  HeiTschaft  Ut  ein  Wirthshaus,  aus  drni 

kuiumeu  wenige  nüchtern  heraus. 

„Geld  und  Gew^t,  das  ist  eine  bekannte  Erfahruin:. 
berauschen  wie  starker  Branntwein.“  (Well  u»d  Ze-t. 
V,  111,  49.; 

5 Ein  Hemehaftl,  die  das  böss  nicht  strafft,  is: 

eben  so  gut , als  der  es  thut.  — 72$,  a. 

6 Ht’n*schafl  duldet  keine  Gemcinschuft. 

Lai.:  Nulla  fldos  rogni  sociii.  (LmeaHut.)  (Binder  //.  327''.; 
— Nulla  regni  societai.  (CoUtm.)  (Binder  It . ~ 

Nulla  eancia  «ncietai  nec  fidea  regni  eit.  (Binder  //,. 
2293.;  — Omni«  puteelae  impatiwns  coo  eorlis.  (Lmcetn»') 
(Binder  //,  3417.;  — Samma  poteetaa  non  patUur  plore«. 
(PaUnyen.)  (Binder  //,  3337.; 

7 Herrschaft  ohne  Gnad  gilt  nicht  in  Gottes  Rail. 

bdn.:  Naade-Ius  herskab  er  skialt  forgud.  ('/Voe.  daa. . 255.; 

8 Herrschaft  ohne  Schutz,  Keiebthum  ohne  Nutz: 

Richter  ohm:  Recht,  Lotter*  und  Spitzknecb’.-; 
Bäume  ohne  Frucht,  Frauen  ohne  Zucht. 
Adel  ohne  Tug«-nd,  unverschämte  Jugend: 
hoclimüthige  Pfaffen,  Buben,  so  nur  klaffor . 
unartig  Kind,  faul  Gesind,  geizige  Platten*, 
der  ist  leicht  zu  entrathen.  — Kin/öUe,  303.  iv- 
thrr'r  r»*iAr. , 437. 

')  Litterbuben,  d.  i.  faule,  unnUtse  Buben.  *) 
buben.  *)  Mönche  = Capite  rasl. 

9 Herrschaft  ohne  Verstand  hat  nicht  lange  Be- 

stand. 

Lai.:  Male  iniperandn  summnro  imperiutn  amiltoiur.  (t^f 
tippi,  /.  337.; 

10  HerrHchaft  über  Schafe  bringt  Wolle,  aber  k«te 

Ehre. 

„Je  roher  und  dummer  die  Völker  sind,  je  weniger 
Ehre  kommt  bei  ihrer  Beherrschung  heraus;  denn  «a« 
wäre  für  ein  Unterschied  zwischen  den  Gebieter  d*r 
Peschorabs  und  einem  Viohhirteiit  Nnr  derjenige,  wel- 
cher einem  aiifgekUrten,  freien  und  tüchtigen  Volk« 
gebietet,  hat  «in  liecht  stolz  auf  «eine  Herrschaft  n 
sein.“  (Welt  und  Zeit,  V,  337,  l«2.; 

11  Herrschafl  un<l  Liebschaft  dulden  keine  G— 


meiuKchaft. 

Lat.:  Nec  regnasocium  ferre,  nec  taedae  seiant. 

(Binder  U,  3031».; 

12  Herrschaft  wird  nicht  gefunden. 

Lat.:  Nemo  alten  concedit  imperiam  voleo«.  (Piib/;»,' 

ff.  13.;  ' 

13  Hen-schaften  haben  viel  Augen  und  Ohren.  — 

.Simrotdt,  4670.  i 


14  Herrschaften  sind  Homd*-n,  die  man  nur  irilj 

der  Haut  ublcgt.  — B’mftlfr,  III.  9i.  ^ I 

15  Ist  die  Herrschaft  zu  gelinde,  schafft  sie  schluT 

(faul)  Gesinde.  1 

16  Je  grösser  Herrschaft,  je  grosser  Knechtschif^ 

— > liruirr,  III,  53;  /.«ktnarm.  II,  382,  24.  j 
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17  Je  reicher  die  Herrschaften , desto  ärmer  die 
ünterthanen,  rwmd.  I.anriu.j 
15  Jede  Herrschaft  Imt  eine  Grenze  (ein  Mass,  ein 
Ende). 

IHlier  di«  Biu«en:  Die  Uerrschaft  Ub«r  <la*  Meer  gibt 
Gott  dem  Zar  niebt. 

Keine  Herrschaft  ist  vollkommen.  — Simrvc*.  i67i. 
Neue  Hemchaft,  neue  Lehrzeit.  — .•'iHir«-*, 

Korlt;.  3817. 

!I  Schlimme  Herrschaft  hat  auch  ein  Eud’. 

rM«..-  Omit  h«TBkab  faaer  vol  eode,  men  ikke  en  ond  kom* 
mark,  (Frot.  änn.,  383.^ 

13  Versäumt  die  Herrscliafl  Jahr  und  Tag,  so  ist 

ihre  Gerechtigkeit  aus.  — Craf.  i24,  344. 

Auf  Kogon:  Verfilmet  de  Hernebop  Jabr  und  Dacbi 
di*  gerechtigkeit  dicffaUe  iet  nbo.  (Xorman,  3S3,  ,S3.) 
Drückt  die  kurze  V'eijahruugefriit  für  nicht  orbobenen 
Zehnten  aue.  Wa«  nach  Ablauf  eiuee  Jabree  nicht  ge* 
leietet  oder  erhoben  worden  iet,  loli  verfallen  eein , eo* 
daee  bei  furtgeaetieter  VerebumniM  luletat  die  Anepraob« 
wol  Überhaupt  hinfällig  werden  konnten. 

U Wsui  hilft  mir  Herrschaft  und  alle  List,  wenn 
doch  ein  Floh  moiu  Meister  ist!  — Damufuier,  M. 

14  \Vemi  die  Herrschaft  nicht  zu  Hause  ist,  halten 

Hund  und  Katzen  Hof.  — Ga/rkaw,  mifer  lom 

betet.  /.  137. 

erneben. 

1 Herrschen  freundlich  und  mit  Willen  macht  viel 
Zwist  und  Hader  stillen.  — .scAuitel,  ii33*. 
i Herrschen  und  Dichten  ist  zweierlei. 

Der  beite  Dichter  kann  ein  ecblechter  Miniiter  und 
König  «ein. 

3 So  du  will  herrschen  dermalein,  1cm  dienen 

vnd  demütig  sein.  — //enuiA.  t7i,  6u. 

4 Wer  gut  herrschen  will,  muss  dienen  gelernt 

haben. 

Ihn..*  Agter  du  ac  blWe  en  god  berre,  Inr  ferit  at  vere 
en  god  tiener.  (Prvt.  Jan. , 380.^ 

5 Wer  herrschen  will,  der  muss  Neid  und  Mis- 

gunst  leiden  können.  — .s:utor,33i. 

Lat.:  An  bene  regnandi  prima  poese  InTidiam  pati.  fi^u- 
tor.  Z21;  SS.; 

C Wer  wenig  herrscht,  crb&lt  viele  zu  Freunden. 
— Graf,  3*3.  *s«. 

•mcher. 

1 Ain  Herrscher,  der  sich  lullt  mit  Wein,  dunckt 
andere  Narren  witzig  sein.  — tinter,  ///.  t. 
i Die  Herrscher  wechseln  nie,  es  wechseln  nur 
die  Namen.  — Euetinn,  305. 

Die  Runen  bemerken  mit  Recht:  £iuee  Uerncheri 
Macht  reicht  noch  Ober  seinen  Tod  hinana. 

Lat.:  ln  principato  commutando  cirium  nil  praeter  domini 
oooen  mutaut  pauperea.  (Phadr.)  (KitaMa,  303;  P4t- 
iippi.  /.  *0*.; 

3 Die  Herrscher  wechseln  und  die  Lasten  (Steuern, 

Scherer)  bleiben. 

4 Ein  Herrscher  fällt  eher  (vom  Throne)  herunter, 

als  dass  er  beruntersteigt. 

Lat.:  la  aerritutem  cadere  de  regno  grave  eat.  (Philippi, 
, f . *03.; 

5 Ein  Herrscher  muss  zuweilen  ein  Auge  zu- 

drücken. 

<>  Ein  weiser  Herrscher  will  mehr  erhalten  als 
vermehren. 

Lat.:  Unavorunt  ünperiom  aervaro  eat  induperandum.  (Pii^ 

lippi,  I,  16V».; 

7 Geht  der  Herrscher  voran,  dann  folget  willig 
jedermann. 

3 Wer  ein  guter  Herrscher  werden  will,  muss  erst 
ein  guter  Üehorcher  sein. 

Wer  erat  fremden  Befehlen  geborobt,  aohon  früh 
Herr  aeiiier  Leidenaehaften  wird,  der  wird  einst  ver- 
nünftig ober  andere  gebieten.  „Bin  wahres  llerrachen 
lernen  wir  vom  Dienen.**  fA'.  Quttkow,  Phitipp  uaä 
Ptret.) 

3 Wie  der  Herrscher,  so  das  Volk.  — Caol,  sm; 

Lt.-  ljual  ü il  rettore,  tali  ton  gli  popoli.  (Oaal,  986.; 
Lat.:  begia  ad  ezemplura  totni  componitur  orbia.  (traat, 

r.  . 

Cnf.i  Hinu  a kiralv,  olvan  a n4p.  (flaat,  816.; 

lerrschsuoht. 

Herrschsucht  und  Eigennutz  sind  die  nächsten 
Verwandten. 


Herai^an. 

•Er  sagt’s  her,  wie  die  Nonne  den  Psalter.  — 
KUMertpiegel , 5 . 16. 

Den  lateiniacheni  d.  U.  gcdankeoloa,  ohne  Sinn  und 
Veratand. 

Herso  bauen. 

•1  De  schaugt  hear,  as  wenn  e’  mit  de  ganz’n 
Welt  in  Üfried  war.  (l'nt>mnnihal.y  — l'rom- 
niuflN . 17.  37 . 81. 

• 2 Ilerschaug’n  wie  der  Bock  um  neun.  — SekApf,  594. 

II.  i.  gaiiE  verblüfft. 

HerscheUsen. 

bebuit  her,  ick  lochte  dir.  ,^i*aurriand.; 

Du  wirst  was  auarichtenl  Zroniach,  verächtlich. 

Hereein. 

•1  Duoas  eis  schau  har,  seit  jerr  geliflfen  haut. 

fSprotlau.J  — /*irm*wtk  , II.  *99,  7. 

Daa  ist  achon  lange  her,  aeit  Jener  gepfiffen  Lat. 

•2  Er  ist  nicht  weit  ner. 

Sagt  man  in  Deiitachtand . um  su  bezeichnen,  daes 
etwas  nicht  viel  wertb  sei,  als  wenn  nur  von  der  Perne 
Heil  und  Segen  käme.  In  dieser  Kedenaart  hat  eich 
unser  nationales  Erbübel,  die  Ausi&nderei,  zu  unserer 
Beaebamung  ulodurgelaaaen. 

•3  Sie  ist  dort  her,  wo  die  grossen  Reisken  wach- 
sen mit  den  langen  Stielen. 

Hersteben. 

♦Dar  Bteit  he  her  un  hett  de  Tuuge  inn  Muun. 

— fc'iWiirold.  19.'>8. 

Herstellen, 

•Einen  hcrstellen  wie  das  Kind  vor  den  Dreck, 

— 5rA<jp/ . 90. 

Ibu  auf  eine  »ebr  stark«  NS'eiae  beschämen. 

Hertenkamp. 

•In  Hertenkamp  Kiviteu  hüten  gehen. 

In  Xanten,  um  zu  aagc-n:  Ein  H:^eatoU  werden. 

Hertha. 

Die  Hertha  gift  Gras  und  füllt  Schür  an  Fat.  — • 

Ualli»chp  Lilt-ralurzeitung . 16*3,  S.  374. 

ih-imm  (Mythohpi^ . 694;  bemerkt:  ,, Schon  der  ua* 
■ftchslache  Keim:  (Iras,  Kat.  verkftndet  daa  Machwerk, 
welches  offenbar  naob  der  Bauernregel:  Mai  kühl  und 
naaa  füllt  Scheuue  und  Faaa,  acblccbt  ersonnen  ist.*' 
Nach  dieser  Ansicht  muaete  der  Volkageiat  jedem  Ane- 
aprueh . dem  er  aprichwbrillchen  Charakter  geben  wollt«, 
Buvur  bei  irgendeinem  deutschen  Profesaur  abatempeln 
laaaen.  Wie  viel  Hunderte  von  Sprichwürtem  mUaaten 
gestrichen  werden,  wenn  man  bei  jedem  fragen  wollt«, 
ob  es  nach  irgeud«iDom  gelebrMo  Kegnlativ  geboren 
und  erlogen  worden  sei.  Kiuem  Sprichwort  genügtet, 
da  lu  sein  und  als  aolchea  erkannt  zu  werden.  Auf  «eine 
eheliche  oder  adeliche  Creburt  kommt  dabei  wenig  an, 
Hertbun.  . 

Thul  her  nur,  was  euer  «iH  ist.  — *vwc«»»g. 
hobt.  Jahrb. , /•’.  1*0- 
Hertra«en. 

Trag  her , mehr  her , gebt  nur , mangelt  jhr ; also 
lauten  der  betler  glockeu.  — Uenuch . U6 . 3i . 

SaUtr,  110;  Simrork,  1047. 

Herüber. 

’Rüber  und  ’nüber  wie  Achnmou(?)  seine  Weste 
(oder:  wie  dem  LeauVhcn(?)  Cantor  sein 
Hosenlatt). 

Ich  ersuche  die  geehrten  Kinaeuder,  Sprichwörter 
dieser  Art  (local,  aus  dem  Volksmuode  geschöpft  und 
noch  nirgends  erklärt)  wenn  irgend  möglich  mitelnigan 
erlüutemden  Bemerkungen  en  begleiten,  die  Uber  Bnt- 
Btebuug,  OertUchkeit,  Personen,  Anwendung  u.  dgl.  Aus- 
kunft geben. 

Herübarguoken. 

Gucke  herüber,  gucke  hinüber.  — Stmrock , 40sa. 
Herüberkommen. 

•Er  kann  nicht  herüberkommen. 

Im  Sauerland,  um  zu  sagen:  Er  kann  oiobt  bezahlen. 
Herumdreben. 

1 Herumgedreht  ist  auch  gefahren.  fVnurfranken.j 

Von  Aenderongen , die  ntchic  bessern.  Wenn  der 
Staatswagen  blot  umgedreht  wird,  so  zeigt  dies  zwar, 
dass  die  Lenker  fahren,  aber  noch  nicht,  daes  sie  gut 
fahren.  Auch  kann  heim  Umdrehen  die  Deichsel  ab- 
brechen,  der  Wagen  kann  in  absobUsslge  Bewegnng, 
in  Sümpfe  geratbcu. 

2 Wer  sich  zu  oft  herumdieht,  fallt  leicht  zu 

Boden. 

Fn.:  Trop  tourner  faict  a terr«  lomber.  (Snaill,  ttl,  94.J 
Lat.:  Nimla  corporis  clrcumactlo  virum  prosternlt.  rSe- 

pfU.  in.  94.; 
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•3  Per  dreht  eich  herum,  wie  der  Forz  in  der  Le- ' 
lerne.  (Brettau.) 

Von  einem  tappigen,  angelenken,  anbehftlflicben 
IfeneclieD. 

*4  Kr  dreht  sich  herum  wie  ein  Mörscrstössel. 

Wer  immer  in  Bewegnog  ieV  and  nichts  ror  eich  bringt. 

•5  Ma  dn‘ht’8  rim,  ma  dreht’s  nimm,  *s  höt  hinda 
an  vnrnc  ke  Ende.  (Hirtchhrrg.) 

Henupftthrea. 

*1  A fährt  rim,  wie  der  Furz  ei  der  Izaterne.  — 

Ormm . II . 447. 

Der  Unstet«,  der  nicht  weiss  «ohla. 

*2  Der  fahrt  herum  wie  der  Büssendc  (jüdisch: 

Bal-tschuwß).  — rcnd/iiu . 433. 

Von  einem  nnrnbigen,  nnsteten  Meosohen. 

•3  Er  fährt  drin  herum  wie  e Fuz  (Furz)  im  Sieb 
(in  der  Reiter*).  fBonenburg.) 

*)  Stehendes  Oftretdesieb.  (Vgl.  Campe,  Wb. , ///,  812.^ 
— In  «Dgstlkcber,  kopfloser  Hast. 

•4  Er  fährt  herum  wie  der  Teufel  im  Buche  Hiob. 

— Eisrfcin,  SS9 ; Jer.  Gotihelf.  1‘ächtfr,  S.  310. 

*5  Hi  fert  ambi  üüs't  iarag  Jil.  'Amrum.)  — Haupt, 
VIII.  3Z8.  290. 

Er  fahrt  hemin  wt«  '■  arge  Feaer. 

Harumfliaaen. 

•Ho  flofc  herum  as  ’n  Hahn  sünderKopp. 

— llntulutlmdt'T , IV. 

Hanixntfahen. 

*1  A ifit  rem  wi  a Läamtrater.  — Peter , i , ue. 

•2  A git  rem  wi  a Toanoalp.  — Peter,  l , 444. 

*3  A git  rem  wi  Poat  Lähmsäk.  fOrsfrrr.-ÄWcs.J 

— Pein,  I.  446. 

Oedankenlns,  betrObt. 

*4  A git  rem  wi  Tripstrill.  — Peter,  I,  446. 

Blöde,  betrObt,  gedankenlos. 

*6  Er  gehet  darumb  her,  wie  die  katze  vmb  einen 
heissen  Brei.  — - Tapiiu»,  202**;  iJn/Aofd,  ßS;  Hager. 
I,  109  ; Karle,  3299”;  für  Siegen:  Firmmick.  I.  520,  2t  ; 
für  SteiermaTk:  Firmenich,  11,770,  152;  für Of'ertfsfrrmck ; 
ßaumgarfm . 82. 

ln  der  Aitmark:  He  geit  rümm  as  d'  Katt  Umm  ’n 
hOlen  Br|.  (Vanneil,  2i.J  In  Schleeieu;  A gieth  rutn. 
wie  de  Kotze  nm  a haese  Drejr.  (liohinton.  90 ; Oomaleke,  30; 
»emmana.  Ul,  244«  82.}  Sich  nicht  herangetrauen,  die 
Bach«  nicht  ansngreifen  wissen  oder  wagen. 
Jüd.-fitut»ck:  Geht  immer  um  die  Miaroche  herum.  (Tend~ 
tau.  184.) 

/>»..*  Tonmirauloar  du  pot.  (Körle,  Siaritchedel,  407.) 

Lat.:  Canis  circam  inteslina.  ^IHnrler  /,  I6<TT  //.  4l6; 
Ä'rajm..  804;  Set/bvUI , 65.}  — Lupus  circa  puienm  saltat. 
(Apoiltü,.  SU;  kindtr  U,  17l4.}—  Lapus  oircam  puteum 
ehorumagit.  (F.ra$m.,7i7j  Tappiu*  ; liegbotd,29^,) 

•6  Er  geht  hi  rum  vne  der  dresdner  Mönch. 

Der  nach  einer  Hage  mit  dem  Kopfe  unter  dem  linken 
Am>e  und  einer  Laterne  in  der  rechten  iinnd  umber- 
spuken soll.  JJ.  ZTifst  A/r  sagt  Uber  den  dresdner  MOnch: 
,,Er  ist  bei  den  Furchtsamen  ein  Oespenst,  hei  üeu  Ein- 
ftltigen  eine  geglaubte  Sache,  hei  den  Verstttndigen 
«ine  Fabel  and  bei  denen . welche  den  Leuten  gern  wa» 
Heues  zn  schwatzen  pflegen,  eine  Vexirerei.'*  Ob  diese 
Sage  mit  demMonchssteioaui  dem  Franc tikirchhof,  einem 
dresdener  Wahrzeichen,  im  Zusammenhang«  steht,  ist 
bisher  nicht  nachgewiesen.  (Vgl.  darOber  lUutlrirht  Zei‘ 
tung,  Hr.  723  rom  9.  Mai  1857.) 

•7  Er  geht  herum,  wie  eine  Maus  im  Bettclsack. 
•8  Er  geht  herum  zu  Gast  fresscu,  wie  der  Hirt  im 
Dorfe, 

*9  He  geitV  herum  as  de  Flöge  um  den  h^ten 
Brt.  — f.icArold,  526. 

*10  Ile  geit’r  um  to  as  der  Kuper  um  de  Tünne.  — 

Etcfurald,  1144. 

•11  Hcnimgehen  wie  der  Schalt  an  der  wand.  — 

Xeytbueh . XI.. 

*1S  Sie  geht  herum,  wie  nasses  Heu  umjlic  Schuyte. 

(Friet.) 

Ist  sebr  verliebt. 

BeromliO  pflnn. 

*He  huppt  hemm  as  en  Heister*  ap  en  Ko- 
panns  *.  (IhUl.)  — Schütte , II , m. 

>)  Elster.  *)  Kubeingewelde. --Von alberner Ocschtf- 
tigkeit. 

Hsrumkluckem. 

*Um  Een  hcrumkluckem.  — Fichuatd.  1045. 


Hamzakomman. 

*1  Et  kümt  weer  rüra,  segt  de  Windmüllcr.  — 

.^kambnrfi . II,  191. 

Es  kommt  wieder  hemm,  sagt  der  Windmttller.  Wird 
von  einem  laemitbandellen  gebraucht,  am  die  nicht  asi- 
bleibenile  Vergeltaog  drohend  anzakOndlgan. 

•2  He  klimmt  htTom  asn  Spolrad.  — Ftduraid.  mi. 
•3  Olles  küiiimct  i*ümme  osse  dal  Rüddebicten  mt. 

(Waldeik.)  — (Mrtre,  153.  478. 

BOddessder  Hund,  angelsächsisch  hrjdda,  althoch* 
dflotsch  ruileo,  mittelhochdeutsch  rüde.  (Frommaaz, 
///.  263,  .87;  SekinelUr.  W.  5«.} 

*4  Wuiin’t  rüranie  uu  düminc  kümmet.  fW’oW«t 

— Furite,  359. 

Karumlaufen. 

*1  A leefil  rüin  wie  e struinzoiliger(?)  Hund.  — 

Holittaon,  548;  Oomelckr,  143. 

*3  Er  läuft  herum  wie  ein  Hund  ohne  Schwanz. 
•3  Er  lauft  herum  wie  eine  Windmühle.  — Ceüer, 

X$ch. , 64. 

•4  Er  läuft  herum,  wie  mit  der  Wolfshautum  Weih- 
nachten. 

Diese  Kedensart  wird  Jetat  nar  angewandt , wsna 
jemand  in  eigennütziger  Absicht  «ine  Kacbriebt  oder 
sonst  ein  ÜerUebt  unter  die  Leute  bringt.  Ihren  Cr- 
sprung  hat  sie  in  der  seit  dom  16.  Jahrhundert  in  Foka 
herrsoheiiden  Sitte,  am  Weihoaebtzabende  als  Wolf  vsr- 
kleidot  in  die  HAaser  zu  gehen.  Frllher  führten  aeri 
Knechte  einen  dritten,  der  in  einen  Auerochsen  rer- 
kleidet  war,  an  einem  Seile.  Der  Kopf  des  Auerochtec 
war  aus  IIols  gesehuitat  und  so  «lugeriehtet,  dass  «z 
geöffnet  und  geacblossea  werden  konnte,  Aas  d« 
Munde  hing  ein«  Zauge  aus  rotbem  Taob«.  Der  Zog 
begab  «ich  untor  Gesang  und  Spiel  in  di«  eiaaelaro 
Hauser,  wo  er  bewirthet  wurde.  Die  Stelle  des  Autr- 
ochsen  wurde  manobmal  durch  die  Maske  eines  Wolfs 
vertreten,  indem  einer  «in«  Wolfshaul  Uber  den  Koj:: 
wirft.  fWWrtrirA  /,  55.} 

*6  ile  löpt  üarbi  herum  as  de  küiter  um  de  tum). 

— Lnliben. 

*6  He  löppt  herum  as  en  kopplos  Hän.  — lUckeg.  iM; 

AnrAdndsch  bei  Heineberg  IV,  151. 

Von  eioecn  unmhigen , unsteten  Menschen. 

•7  He  löppt  um  as  en  Krüselding  (Kreisel).  (UoU: 

Von  rinem  nkrrischen  Meuvehen,  der  im  Laufre 
brummt. 

*8  Hi  leptV  trinjam,  üüs  au  Kät  am  an  hiaten 
Brei.  (Amrum.)  — • Haufil.  VIII,  3.57.  98. 

•9  Sie  läuft  herum  wie  eine  Henne,  die  verlegi-n 
will.  (Stirtingen.) 

Herumreiohen. 

*U«'<'k  niur  in  ons  eröm,  dat  ich  inn  uch  ct« 

bÜtZf.  (KUn.)  — Firmenuh , 1 , 477 , ihO. 

Schenwurt  beim  Abtebiednebtnen. 

Herumrennen. 

•1  Er  rennt  herum,  wie  der  Hirsch  in  der  Bnmst 
*2  Er  reimt  herum,  wie  der  Teufel  in  der  Schoimt  • 

Nach  dem  Vtdksglauben  der  Lilaaer  wohnt  der  TeaJsl 
vorzugsweise  in  alten  Weiden.  (S.  „VurUeben".)  Aaswr- 
üeoi  eoll  er  sich  aber  noch  gern  in  verwiUerteoi  Hol«, 
in  dem  Klachsbreohraum«  nnd  in  alten  Scheonen  saf- 
halleu.  In  den  letztem  treibt  er  bosonders  sein  Ts- 
weseu,  spannt  Pferde  aus,  strent  Hon  und  GetmJ^ 
heran),  sobreokt  die  Herbeteilenden  durch  ein  dercii' 
dringendes  Pfeifen  und  apielt  jedem  einen  Sohaberoael 
Man  wendet  das  Sprichwort  auf  diejenigen  an,  sreiebt 
durch  blinden  Hass  und  Mangel  an  Üeberlegang  andsr« 
Verdruss  verauLassen.  (Wuribaeh  I,  69.} 

•3  Sie  rannte  herum,  als  wenn  sic  sich  den  Anch 
alilh'iseen  wollte.  (HirMehherg.) 

Pie  Bodensart  wnrdo  auf  eine  Person,  dielngrosi'r 
Aufregung  omberlief  und  vor  Zorn  nieht  arosst«,  «« 
«le  machen  sollt«.  Das  Bild  sebeint  von  Händen  sst- 
lehnt,  die  eich  oft  im  Kreise  herumdyehen  onA  «ich  is 
den  Schwanz  zu  beiseen  rachen. 

Heromrutaohen. 

*1  Vil  crämrutsche’  macht  den  Morsch  bliss.  (Su^ 

I enbürg.'tdcht.)  — - Schuatn , 834^. 

*2  Vil  erämrutschen  macht  Hosen  raissen.  fSk*«- 

Lürg.'täcIu.J  — Ndtaftcr,  434^. 

HanunachlessaiL. 

•Ueruinschiessc  wie  der  Fiat  üu  der  BUtlcn»- 

(Oberötterreick.) 

Ueberlmstig,  bald  da,  bald  dort  «ein,  wie  der 
in  der  Schweins-  oder  andern  Blase. 
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Henunschlappan. 

*1  Ar  BchlcppVt  rüiDXQ  wie  die  KaU’  ihr  Jusgeo. 

(FratAen.)  — Frornrnnm,  VI.  9tS.  S18. 

‘3  £r  schleppt  sich  damit  herum  wie  da«  Schwein 
mit  dem  Fladen. 
fl«ninula«en. 

*KiDen  beruzusingen. 

Um  *eio«n  Vortbcil  brin|[«&. 

Hernawprlnfen. 

*1  £r  springt  herum  wie  ein  Karpfen  aaf  dem 
Boden. 

BMi.:  Uij  r*Mt  «eo  k«rp«r  op  tolder.  (Harr*kcvii4, 
I,  i9Z^.) 

*3  He  springt  herum  as  de  Düvel  im  toreten  NoUe. 

— Hickejß.  174;  Schütte,  III,  146. 

Kr  «teilt  «teb  wild  and  ungaberdig. 

*3  He  springt  herum  osn  Hahnj  de  de  Kopp  af  is. 

— £,'icAiMld.  70u. 

*4  He  springt  herum  as  ’u  echitterich  (dreckig) 
Oskalf.  — Lühben. 

Haromstalgwn. 

*1  Kr  steigt  herum  wie  der  Hahn  im  Werch. 

*3  Er  steigt  hemm  wie  der  Storch  in  der  Salate. 

fSchlet.J  — MVinfcoJd . S4. 

Etnun  tragen. 

*£r  trigt's  herum  wie  die  Katze  ihre  Jungeo. 
E«rumtrelban. 

*1  Er  treibt  sich  herum  wie  ein  bunter  Hand.  — 

*,  1720. 

*3  Er  treibt  sich  herum  wie  ein  PaseirzeUel.  — 

->  Hörte.  4S31  u.  6872. 

*3  Er  treibt  sich  hemm  wie  ein  schlimmer  Pfennig. 

— fiude. 

Von  ein«m  Mansebao,  der  überall  let,  wo  man  ihn 
aiobt  haben  will  oder  deeean  man  ao  wenig  le«  wardan 
kann,  als  «ina  angüUiga  Münsa, 
to/..*  Qul  plara  amblt,  male  aatriagit.  (BotiU,  I,  ü.) 

*4  Er  treibt  sich  herum  wie  sauer  liier. 

Der  Tagedieb. 

Benimwaten. 

*£r  watet  drin  herum  wie  der  Gockler^  im  Erb* 
lenstroh.  ('iVarhayen.; 

')  Schwlbitcb  für  Hahn. 

Henunilebao. 

Viel  Herumziehen  macht  nicht  reich. 

Henmtar  aeln. 

*Er  ist  ganz  herunter. 

Sein  Vermdgeo  ist  wegi  oder:  er  Jet  korparlieb.  aaoh 
fcietlg  ganz  verkommen,  ln  Würsborg:  ’R  la  gana  nnntn. 
(Sartorius , 168.) 

fienmterbJUügen. 

*£s  hftngt  ’runter  wie  ein  Quargsack  \ CSckirt.j 
')  Hin  Sack , worin  Quark  gepreaat  wird.  Wahraobain* 
lieh  iat  aber  ein  Qner-  oder  Zwerchaack  gemaint.  — 
Von  narblkaaiger  Kleidung. 

Henutarkonuaan. 

1  Herunterzukommen  gibPs  viel  Wege. 

*2  l)a  kommen  sie ' herunter  vom  Drachenbei^e. 

*)  Die  Feinde,  Gegner.  — Wenn  plOlelioh  etwae  ändert 
konunt,  «Ua  man  erwartet.  Im  Kartaaipiel  glaobt  a.  B. 
Jaoumd  ■ammtllcb«  Stiebe  oder  wanigatena  mehrere  an 
aacben  ; der  Gegner  aber  apart  die  Mehriahl  der 
Trümpfe , eodaea  er  naob  dem  Heraoaaleben  der  Trümpfe 
dea  latsten  Trumpf  babAlt  and  non  eine  Zeit  lang  Frei* 
biMt  apielen  kann,  wodurch  er  Gewinner  dea  Spiels 
wird,  wobei  di«  obig«  Badenaart  aogawandt  in  werden 
^ p^wrt. 

3 Er  ist  heruntergekommen  wie  Goetfae’s  Schäfer. 

Dieser  singt;  ,Jch  bin  beruatergekoauaen  und  weiae 
doob  selber  nioht  wie.** 

Hematerlauf «n . 

‘Ar  hat  ’n  ’runter  lafn  lass’n.  {'/•VufiieM.j  — From- 
nusn,  VI . 619.  249. 

Sr  hat  ihn  tüobtig  anageeoboUen. 

Banuiten&aokazi. 

‘Einen  heruntermachen  wie  kein  Landvogt  (Land* 
rath)  kann.  — Jer.  Gollhelf.  Kathi,S.  66. 

8*niat«rrelM«n. 

*He  reit  ne  herunner,  dat  kein  Hund  en  Stücke 
vamme  niemen  soll.  (Hüren.) 

Barvoxdraagen. 

Man  muir«  sich  nicht  hervordräugen,  so  lange 
bei  der  Thür  Platz  ist 

Affiin..-  KetUi  ae  ku  pfodu,  dokud  uiflta  a dveb.  (ätlu- 

' Er  guckt  hervor  wie  der  Pvsel  aus  der  Löwenhaut. 


Kervorkommen. 

*£r  kommt  hervor  wie  Ziethen  aus  dem  Busche. 

loh  habe  nicht  enDittalo  kODoen,  ob  diese  BedeDsart 
aeboo  vor  ISIS  da  geweaco  iat  und  eich  «nf  einen  Yor> 
gang  antar  deia  preuaaiaeheD  General  Ziethen  im  8>eben* 
jafarlgcD  Kriege  basiehl.  'Wabractieinticb  verdankt  aie 
aber  ibrOD  Uraprung  dem  nnerwartaien  Hervorbroebeu 
dea  prensaieoheo  Oeneraia  Ziethen  ht  der  Sohlaoht  bei 
Kulm  am  SO.  Angaat  ISIS.  DstOr  aprieht  die  Steile  ln 
dem  „Ziethen**  überaohriebeoen  Liede,  wo  «c  io  Be- 
sag attf  die  Fransoaen  heiaat:  ,. Kr  ( der  Feind)  athmete 
■ehoo  frei  die  Lnft  and  glanbt«  sich  geborgen.  Kr 
hüpfte  bin  and  her,  huaob,  butob....,  da  kam  der 
Ziethen  aus  dem  Baach,  hieb  ein  von  hinten  ood  von 
vom  u.  a.  w.*'  (Vgl.  Lob-  und  St^oiilieder  «oa  der 
SehlaeAt  bei  Sulm,  funftig  JeUtre  tpäier  getttngen  von 
».  Armold,  Laipeig  l8üS,  8.  71.; 

Bervorsch  winden. 

Wer  sich  will  vor  andern  herfarschwingeu,  der 
muss  sich  mit  frembden  Federn  flüok  machen. 

— Lehmnnn,  379 , 2. 

Harvorthun. 

Wer  sich  nicht  selbst  hervortbut,  wird  leicht 
übersehen. 

Span.:  Quien  no  paraoe,  pereeo.  (Bobn  l,  361.; 

Hwvorwerftai. 

*8ich  hervorwerfen  wie  das  Böse  in  einer  Wanne. 
— IVnifnrnWaAaurra . F-ogrlnetl . II. 

Harwe«. 

Wer  den  Herweg  und  den  Querweg  lässt,  denkt 
näher  zu  gehen  und  macht  einen  Umweg. 

Hers. 

1 Ae  frühlicb  Hatz,  en  fresche  Motb  magd  Scha’ 

(Schaden)  wier  jod,  hölpt  ouch  noch  witt 
enn  schiele  Zitl.  (Aachen.)  •—  Firmemeh.  III,  232. 

2 Auf  einem  traurigen  Herzen  steht  kein  froh* 

lieber  Kopf.  — Hnueler.  89. 

Dän. .-  Et  aorrigfold  bierte  er  aialdcn  glad.  (Pro*,  dan. , 291.; 

3 Ans  einem  engen  Herzen  kommen  keine  g^os* 

sen  Gedanken. 

#>a. Coear  Stroit  n*e«l  janais  aa  large.  ( CaMier , 398.; 

4 Aus  einem  fröbliehen  Herzen  kommen  keine 

Seufzer. 

Dia  Busaan:  Weaacn  Hers  eioe  Boa«  iat,  deaaeo 
Mund  wird  aoeb  daftin  Worte  apreeben. 
ßä».:  Slaldes  aukker  glad  bierte,  men  tidt  leer  acrrigfald 
moud.  (ÜoMn  /,  397.; 

b Aus  einem  kranken  Herzen  kommen  keine  gc* 
Sunden  Gedanken  (Worte). 

Jl.:  La  liogoa  8 aana,  qaando  U enore  b&  la  febbre. 
(Panagtia , 182,  >0.; 

6 Aub  einem  schmuzigen  Herzen  kommen  keine 

reinen  Worte.  , 

Die  Chiaeaea:  Venlorbenea  Hart,  rieebeader  Mood. 
(Cahier,  9tm.) 

7 Aus  einem  trunckenen  Hertzen  gehet  kein  nüch- 

terner Rathschlag.  — Petri,  II,  28. 

8 Aus  kaltem  Herzen  kommt  kein  warmes  Wort. 

Die  Busaea:  Bin  kapfemea  Hers  spricht  gam  goldene 
Worte.  (AUmann  VI , 466.; 

9 Behslt  ein  standhafft  Hertz  vnd  lass  dem  Glücke 

seinen  Sebertz.  — Pein.  II,  33. 

10  Bei  bekümmertem  Herzen  ist  übel  scherzen. 

11  Bekümmerten  Herzen  vergeht  da«  Scherzen. 

12  Betrübte  Herzen  sind  Gefässe,  in  denen  alle 

Getränke  versauern. 

13  Blöde  hertzen  bulen  keine  hüpeche  frawen.  — 

Tappiu«,  12*;  nrtuacA , 422 . 44  . Simrofk,  1169;  Krnr- 
iey.  87;  Körte,  2821:  Broun.  I,  1335;  Reinsberg  I.  73; 
II,  97. 

Die  Weibar  liaban  Math,  das  kühn«  Wsgan;  Zag- 
haftigkeit kaua  kainen  Mann  bei  «ioem  Weiba  empfehteo, 
als«  Brfabraog,  welch«  bei  allan  Völkern  Im  Sprieb- 
wort  aaegeaprochen  ist.  Kio  Furobtaamar,  sagen  die 
Pulen,  iat  in  der  Lieb«  nie  glüoklieb.  (Reinsberg  1,  73.^ 
BShm.:  KeamrlB  irdce  horif  sei  slodjj.  ('drlotoFnilp . n7.) 
Sngt.:  Falot  heart  never  won  fair  ladj.  (Oaal,  1664;  Bahn 

n.  91.; 

Fts.:  L«  hoDleua  n'eut  Jamals  belle  aroie.  (Kurte,  2821.; 

14  Blöde  hertzen  schlioffeu  nie  bei  schonen  frawen. 

— Tnppms . 12*;  IlenssiK,  423.  «1 . Lebmami.  II,  48,  60. 
üuU.:  Blaode  harten  minden  noott  (oder;  allepen  nooit 
bii)  acboone  vroowea.  — Een  ectiroom  vallig  hart  uooit 
eene  echnooe  bmid.  (Barrebomie,  I.  286.J 
■- Tlntidi  nQQi)uain  «tatacretmpaeum.  (Phitippi,  /7.219 
Benisch.  422,  46;  Tapptut . 12**:  Bohn  //.  91;  5ry- 
botd.  6U6-; 
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15  Das  gut  Hertz  sicht  in  allem  vbel.  — Franck  .11.^^.  f 

16  Das  Hertz  am  hoUz  das  best.  HmbcA , ss« . ; 

17  Das  Hertz  deuckt  o6l  vil  aiideia  als  der  muud 

redi't.  — Wt*BHfA,  678,  31:  Prtn,  II.  $4.  i 

18  Da«  Hertz  ist,  wo  der  schätz  ist.  — Lehmann,  466,87. 

19  Das  Hertz  kann  es  nicht  lassen,  deu*8  furchtet, 

muss  es  hassen.  — Pein,  II,  in. 

HO  Das  hertz  (vnd  gewissen)  leugt  nicht.  — l'ranck, 
II.  18*’;  7a^')»iiu,  24*.-  Kgnolff,  3W^.  lirvitr.  / . ll; 
Lehmann.  II,  T4 , IS . SofcolM , 1114“  u.  112T“;  l'tw- 


dey,  89:  84:  f^uWein  . 305;  .S'imrocii,  4679: 

KArle,  3835:  A'otfd*.  SiSl. 

D*t  aatUrUch«  Gefaiil  ln  Betreff  de«,  wu  edel  oder 
unedel  ist. 

Mvti,:  AI  lieebl  die  mont,  det  hert  liecht  niet.  (Tunn., 
2”,  6 u.  22,  13;  tiarrehumee , I,  386;  AoÄ»i  /, 

Lat.;  Cor  nnu  nng:atur,  licet  oa  mendacie  fatnr.  (yallen- 
tehen,  |4  u.  62U.J 

21  Das  Hertz  k-ugt  nicht,  olischon  der  Mund  leuget 

— fVfti,  ll.  64. 

22  Das  Hertz  schlägt  den  Mann.  — «mjer . /// , is  ; 

/.fTifrianri , II,  73 . 14. 

„Sie  witaeo  nicht.  da»a  ea  in  unaeru  Tagen  nur  daa 
Hera  lat.l  welcliea  aiegt  und  erobert.'«  (tiCrH*.  fi'eiiuN* 
ineilt  ücli^/tfn,  VI,  107 .J 

Fn.:  Le  coeur  falt  i’oourre,  n<*>o  p»a  lea  grena  joar«. 
(Lerottx,  II,  247.) 

23  Das  Hertz  sitzt  mancht  m höher,  den  er  ist  oder 

werden  mag.  — Pein.  II.  $i. 

24  Das  Herl/,  vnd  die  Augen  kan  niemand  füllen. 

— Ih‘lri,  II.  64. 

Soli.:  Dea  menacben  hert  ie  onrerudelijk.  (Harrebotnee. 
J,  2«6b.; 

25  Das  Herz  Ihndet  fester  als  das  Blut. 

Eine  Freundachefl , die  euf  dfinpethie  der  Horzen  be- 
ruht. ist  inniger  ela  ein  Yerwandtechtfiaverbaliniaa. 
Die  Bergemaakcn  aigen:  Dm  Her«  iat  mehr  ela  daa  Blut. 
(Kfinttrrjf  //.  21.^ 

26  Das  Her/  darf  sich  nicht  putzen. 

rFla  toll  edel,  ohne  Heuchelei  aein,  und  die  Rede  der 
Wahrheit  einfach. 

27  Da«  Herz  der  Frauen  hat  Fächer  wie  der 

Mobnkopf. 

ln  Bergamo  aagt  man:  Daa  Herz  der  Krau  iat  wie 
eine  Melone,  dem  gibt  aie.eine  Scheibe  nnd  dem  einen 
Biaaen.  (Rnrnherg  /.  33.^ 

28  Das  Herz  des  Menschen  ist  ein  wetterwendisch 

Ding. 

Lat.:  Kvclt^ribua  morea  tot  annt,  qnot  ln  orbe  flgurae, 
(Piiilippi  , ll , 88.J 

29  Das  Herz  des  Thoren  ist  auf  seiner  Zunge,  die 

Zunge  (los  NVeisen  ist  in  seinem  Herzen. 

30  Da.«  Herz  hat  öfter  schwerer  zu  tragen  als  der 

Rücken.  (WmA.  i.atuut.j 

31  Das  Herz  hört  feiner  als  die  Ohren. 

£i  Tcrnimmtoft  mehr  all  den  gewöhnlichen  Wortainn. 
Bvfnn.:  Srdee  m4  uai.  (Ceiakoe*kj^ , 393.^ 

Das  Herz  (erkennt  man)  im  Wein,  die  Gestalt 
im  Spiegel.  — .Sdifrr.  173:  .N’imrort,  114H. 

33  Das  Herz,  ist  bald  verloren,  wenn  man  es  im 

Mumie  trägt. 

34  Das  Herz  ist  die  Quelle,  die  Zunge  die  Rinne. 

35  Das  Herz  ist  ein  Kind,  es  hofft,  was  es  wünscht, 

W'le  einfach  und  nalttrlicb  aind  die  Bilder,  unter 
dem  daa  Hpricfawort  daa  menachlioha  Her«  daratellt, 
gegen  die  Vergleichungen gewiaaertheologiacher Schrift- 
atelier.  Sinter  a.  U.  aagt : „Daa  Hcrt  iat  eine  vergiftet« 
Uuellc.  ein  vertluchter  Acker  voller  Unkraut,  ein 
Raupenncat  voller  boaer  LUate  und  achandücher  Be- 
gierdtii , «ine  Mördergrube,  ein  Dlobawinkel , ein  OOUeii* 
lern  pal,  ein  DUgenkrain  , eine  Werkilbtte  aller  Boabeit.«' 

36  Das  Herz  ist  ein  Papier,  das  durchschlägt.  — 

n'mckfiT,  V,  15. 

37  Das  Herz  ist  ein  verborgen  Ding. 

De  Viaachen  bowonen  de  diepteu  der  «ee,  de  aren- 
den  ^weveo  in  de  lucht,  men  kan  de  eerate  met  een’ 
baak,  de  laatate  met  een’  pljl  treffen,  maar  '•  menachen 
hart  ia  op  geringen  afataud  nict  te  doorgronden. 
(llarrebom^r , l,  387».J 

lat.:  In  anlmia  bomlnuro  multae  nint  lat«brae  multiqne 
rec«aaua.  (PkilIppl,  l,  l:<t;  Segbolä . 334-.J 

38  Das  Herz  ist  gewiss  betrübt,  das  nicht  mehr 

trinkt  und  nicht  mehr  liebt. 

Lat.-  Miacrum  eat,  neaue  amon  dare  ludum  neque  dulci 
maU  »ino  levare.  (h.ilippi,  l.  853.J 
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39  I)as  Herz  ist  mehr  als  die  Hand. 

Pectora  annt  potiora  mann.  (SeyMd,  433.^ 

40  Das  Herz  ist  nur  ein  kleines  Feld,  aber  e§ 

Wächst  alles  auf  ihm.  j^HVnd.  Laiunf;.; 

41  Das  Herz  ist  reich  oder  arm,  nit  die  kist.  — 

f'raNfl.  I.  161*:  /.rlimann,  II.  59,  36;  5imrodt,4W?. 
IVflcdev.  85  u.  89.  hihtr,  3856:  Hraun.  I,  1339;  firt'i». 
berg  I,  113:  II.  114 

Die  Ku*aen : Daa  Hera  birgt  den  Beichthum , die  B&n* 
nnr  die  Kübel.  (Aifmanm  VI,  418J 

42  Das  Herz  ist  stärker  als  der  Kopf. 

Fn.:  Le  coeur  fonrnit  plna  4 la  converaation , qne  r*«pnt 
(Cakier,  4M.) 

43  Das  Herz  ist  trotzig,  wenri’s  verzagt,  und  ver- 

zagt, wcnn’s  trotzig  sein  sollte. 

44  D«8  Herz  ist  wie  ein  Kind,  was  es  sieht,  wiii'i 

haben.  — .«^AlivAfo,  4io. 

45  Das  Her/  läuft  mit  dem  Kopfe  davon. 

Oanx  beaonder«  wird  die  Jugend  durch  edelrnftthii« 
Gefühle  «n  aolchen  Uebereilan«eo  hiagerUaen;  aac5 
begegnet  ea  philantropiachen  SchwArmem. 

46  Dns  Herz  macht  beredt. 

Lat.:  l’ectUB  eatquod  diaerto«  facit.  (F.Qtria,  315.^ 

47  Das  Herz  macht  frei. 

jjfrei  »ein  wollen,  heiaat  frei  aolu.“  BJme  (Qttaa- 
mtU«  Sekritten,  VU.  iS4^:  „In  uuaern  Uerxen  ist  b)l- 
lAndische  BchleimblatigkeU,  reine  Bergluft  bebagt  iba 
nicht  Traurig,  daas  es  so  iat;  denn  nicht  der  Oeii:. 
das  Herz  macht  frei." 

48  Das  Herz  macht  Freud  und  Leid. 

Frt.:  tjui  ne  pent  faire  aoa  aaiut  par  coeur  neleferapar 
livre.  {H<t\n  !,  bt).) 

49  Das  Herz  muss  rein  und  sauber  sein. 

50  Das  Herz  muss  sich  erst  abkühlen,  ehe  es  mil 

dem  Kopfe  spricht. 

51  Das  Herz  siegt  oder  bricht. 

E«  bricht  oder  atAhlt  sich , tagen  dio  KranxoKt. 
(Heintberp  IV.  116.; 

52  Das  Herz  sieht  schärfer  als  die  Augen. 

Die  Blinde  siioht  ihreu  Geliebten  mit  dem  Hrrici. 
da  sie  mit  den  Augen  ihn  nicht  aeheu  kann. 

53  Das  Herz  sitzt  nicht  im  Rock  (steckt  nicht  in 

Kleid ). 

Frt.:  Le  coeur  n'eat  mi«  ui  au  vair  nl  au  gris,  tnaii  w> 
au  vcbtre,  ob  Dien  i’a  mit.  (Cahier,  397.; 

64  Das  Herz  tbul’s. 

Lat.:  Quloqutd  a^^ut  huminea,  iotentio  Judicat  onsti 
(Himier  II.  2e36.; 

55  Das  Ilci7.  und  die  Kastanien  müssen  einen  Schmtt 

bekommen,  wenn  sie  gut  werden  sollen. 

56  Das  Herz  verräth  sich  im  Gesicht. 

Span,  - El  coraton  ao  ea  traidor.  (Bahn  /,  316.; 

57  Das  Herz  versteint,  weiin’s  ausgeweint. 

58  Das  Her/  weiss  nicht  alles,  was  der  Mund  redet- 

It,:  Non  pensa  ü cor  tutto  quel  che  dlce  Ia  bocca.  (Bnin 

f,  u l; 

59  Das  Herze  fröhlich,  der  Muth  recht  ehrlich;  die 

Re<le  züchtig,  die  Thaten  richtig:  das  sind 
die  Waffen,  die  Frieden  schaffen.  — /fern.« 

60  Das  kälteste  Heilz  ist  wermer  den  das  wenc- 

sie  Gehirn.  — l'rirt,  ll,  64. 

„8o  lange  bei  einer  Unterrednng  der  Intellect  atJria 
thktig  iat,  bleibt  aolche  kalt.  Erst  wenn  der  Wi(h 
ina  Hpiel  kommt,  iat  der  Menach  wirklich  dabai;  jrtff 
wird  er  warm,  ;a,  ea  geht  oft  hi-iaa  her."  (Schopenk*^’’- 
WeUadt  WiUe.  II,  235.; 

61  Dat  Hart  will’n  Klager  hebben.  — 

/■>«>inmrtnn,  II,  536,  135;  Euhvald,  746;  Burrm,  M. 
/fuMakdlrridcr,  /;  .VcAamAach  , U,  99. 

Ui>U.:  Het  hart  wil  een'  klager  hebben.  (Harreb-^'^'- 
I,  3S8.) 

62  Dal  Harte  mot  en’u  Fründ  hem,  un  wenn  et 

ok  mailt  eu  Tunstake  is.  (Gbttingeft.)  — Stkan- 
bach  . //,  99  ; Örtwicr  .'JoiuiftigaW. . 1855,  4. 

Daa  Herz  will  einen  Freund  haben  und  aoUtaeaMd 
nur  ein  Zannpfahledn.  Wenn  in  heiratbafthigaB  Bu- 
chen der  WuoBCh , sieh  «n  vorlobeo,  einnul  *r«a^' 
lat,  so  nehmen  ale  ea  mit  der  Feraonlichkeit  daa  >«- 
werbera  nicht  sehr  genan. 

63  Dein  Herz,  dein  Rath.  — Ä«9«r,2W. 

64  Dem  Hertzeu  hilfts,  wun  der  Muud  die  5oto 

klagrt-  •“  5cAollH,  1182*'. 

65  Dem  Hertzen  thut’a  wohl,  wenn  der  Mundfei^ 

Koth  klagt.  — Simroc*.  5710. 
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Dem  Herzen  ist  nicht  alles  gesund,  was  süsse 
schmeckt  dem  Mund. 

H(AL:  Al  w«t  •mukt  mu  d«n  mODiI,  !•  b«t  b*rt  geaOBiL 
(Barftbarnt«,  t, 

^7  Der  hnt  ein  ruwig  iroadig  Hertz,  dessen  gewis- 
sen nicht  in  die  hcbwertz  ist  kommen.  — 

312,  30. 

CS  Des  hertzen  leben  stehet  in  dencken  vnd  weben ; 
wer  nicht  kan  dencken  vnd  weben,  der  kan 
nich  lang  leben.  — /.rÄmam»,  237.  2. 

C9  Dess  Hertzen  Bossbeit  gehet  zum  Maul  auss.  — 

tiruier . Ul.  20;  tWirHumi , // , 83,  14. 

70  Dess  Hertzen  grund  das  Werck  macht  kund. 

— Pein.  II.  117. 

71  Dessen  Hertz  mit  Neid  vorwuml,  der  bleibt  ein 

Narr  zu  aller  Stund.  — i%in.  II.  75. 

7J  Die  an  gebroclienen  Herzen  starben,  an  dt-nen 
sieht  man  keine  Narben. 

73  Ibe  Herzen  lieben  sich  mehr  als  die  Börsen. 

Heil.;  Alle  liBrtcD  tiju  gczuiter*,  alle  bourzen  geen  ge- 

broeri,  (Üvurehomie  . /,  2SS.J 

74  Drei  artt  des  herzen  werden  es  böse  haben: 

ein  hartes  herz,  ein  zwifach  herze,  ein  böses 
vnbestendiges  herz.  — Oii.i»'«  Ut. 

73  Ehen  hertz  boiuet  (brennet)  nicht.  — Lutbcr‘$ 

SU. . 13. 

70  Ehrliche  hertzen  können  einem  eh  ein  hart  wort 
zu  gut  halten  als  grobe  sewköpff.  — Henuch. 
SOi.y2;  Mn.  II.  160. 

77  Eigen  Herz  macht  reich. 

„Unter  ftllen  iieiitsuDgen  ut  eiu  eigen  Hert  die  koit- 
barite,  und  unter  Taasondeu  heben  ile  kaum  Zwei.** 
(d.  hui/e , SawttUicite  Werkt,  /,  82.J 

78  Ein  arglos  Herz  wird  leicht  betrogen. 

fpri.:  Corneno  ■em  arte,  nao  cuida  maldihde.  (Bohn  1 , 273.,) 

79  Ein  blöd  hertz  vnd  Ijcstürizter  -muth  in  allen 

Sachen  fehlgrifi’  thut.  — //c-nurfi.  422.  49;  /vtri, 
n,  ic2. 

80  Ein  blödes  Herz  freit  keine  schöne  Frau. 

»I..*  Jamai«  hunteux  n'ent  belle  amie.  (Bokn  I,  27; 

(«Ml.  lO0:!».j 

S1  Ein  böses  iierz  macht  für  Wohlthat  Schmerz. 
„Ein  bOaea  Hertx  fUrwar  gar  aelteo  daa  gut  mit  gutem 
thut  vergelten.“  (Waldie,  II,  04.,) 

12  Ein  bübisch  Hertz,  ein  bübisch  Kleid  vnd  Ge- 
sicht — Petri,  II,  172. 

14  Ein  edel  Herz  kennt  keine  Tücke. 

84  Ein  edelmüthig  Herz  ist  mit  wenig  Garn  zu 
fangen.  — h mcilrr.  .TT.  7i. 

Is  Ein  ehrlich  hertz  gehet  zu  hertzen.  — /IfMOfA, 
Wi.  Jl;  1‘tiei.  //.  172. 

K Ein  ehrlich  Hertz  vnd  fester  muth  furcht  mehr 
ein  wurtlein  denn  die  ruth.  — «mMcA.  804.  54. 

17  Ein  falsch  hertz  ist  wie  ein  Lockvogel  au£T 
dem  klobcn.  — iienwch,  ass.  SO;  Prtn,  II.  182. 

M Ein  falsches  hertz  mehret  Vnglück. — Petri.  II,  ui; 
llenifch.  »93. 51. 

89  Ein  frisches  Herz  besiegt  den  Schmerz. 

BuaacoraxoQ  >ioebranta  mala  Ventura.  (Buhn  /,  206.,) 

)0  Lin  frohes  Herz  ist  besser  als  eine  volle  Börse. 

Bvlnn,:  PokoniS  (ticbd)  ardee  nejvetäl  puklad.  (ötla^ 
koetkf,  Vk.)  , 

JiL:  UtruM  aSree  je»t  najvede  Idagu.  (Celakotikif , 9i.) 

U.:  E megUo  il  cuor  felice  che  la  boraa.  (Rohn  I,  ^.) 

Jl  Em  frohes  Herz  ist  ein  täglich  Festmahl. 

bin.:  Uodt  mo«d  er«  idellgt  geate  bud.  (Prov.  Han.,  325.^ 

93  Ein  frohes  Herz  spinnt  mit  Lust 

B.km.:  V«a«lÄ  ardee  a kuiele  pfeüe.  ('i^etakvfek^ , 289.,) 
llL-  Veaelo  aSnlce  kudjetjQ  prede.  (Cttakoeeky , 289.,) 

93  Ein  fröhlich  Herz  arzueiet  wohl. 

94  Ein  fröhlich  Herz,  ein  lust’ger  Muth  sind  Sachen, 

die  Gott  geben  thut. 

PiU  val  conteoM  euer  chS  quanto  il  moodo  aduos. 
{taiiitgüa.  76,  6.) 

90  Em  fröhlich  Herz  ist  der  grösste  Eeichthuin. 

.\ueh  rnaaiach  AUmann  VI,  .K'!.’. 

9ti  Ein  fröhlich  Herz  macht  rotho  Wangeu.  — 

V-  15.  13. 

Be«n  vrutijk  hart  (rvurtaooit.  (Hari  tbome«,  I ,^1.) 

9<  Ein  fröhlich  Herz  ziert  das  AngesicJit. 

»*.r  Coeur  jo^eax  embellit  la  face.  (KritUnMr.  150^.; 
— Joia  au  coeor  lad  bca’i  leim.  (I.tr<.ui,  •! , ‘J43.) 


98  Ein  frölich  Hertz  ist  dess  Menschen  Leben,  vnd 

seine  Freud  ist  ein  langes  Leben.  — Uhmanr,, 

510,  24.  llrniMth.  1249,  55, 

99  Ein  frölich  Hertz  vertreibt  viel  Vnrauts.  — 

/Vlrt,  II.  836;  1249.  56. 

Ka  mag  nicht  bej  «iuander  geaion  ein  hert<  voll  liebe 
vnd  ein  acckel  vol  pfennig.  (Oe*ler,  Prag  rnd  Anttetrt 
Her  ithn  geboll,  ätraaburg  1.526,  LllJ, 

100  Ein  frommes  Herz  und  gesundes  Blut  sind  bes- 

ser als  viel  Geld  und  Gut.  — MiUrr.ii.i. 

Frt.t  Car  tiela  eat  bien  anoee  qul  po  de  pouvoir  a,  et 
tieU  eat  mal  voatua  qni  au  corpa  bon  euer  a.  (Leruiuc, 
II.  187.J 

101  Ein  furchtsam  Hertz  erschrecket  auch  für  einen 

leeren  Schalten.  — /vir».  //.  iS4. 

102  Ein  furchtsam  Herz  ist  immer  in  (iefahr. 

Port.!  Cora^au  paiiidn , aempre  combatido.  (Bohn  f,  273.1 

103  Ein  getrewes  Hertz  ist  aller  ehren  werth.  — 

/Vlri,  II,  191;  lieniMch . 15e7. 61. 

104  Ein  glücklich  Herz  macht  hüpfende  Beine. 

BoU.:  £vn  wclig  hart  keat  meu  aau  de  kluchtea.  (Harrt’ 
^ bonet.  I.  287.J 

105  Ein  gross  Herz  macht  wenig  Worte. 
lOÜ  Ein  grosses  Herz  ist  geduldig. 

Die  Araber;  Die  Oeduld  einea  Ilerxeua  ateht  im  Ver- 
hiltniaa  xu  aciner  Oroate.  ^CaAiVr,  2380.) 

107  Ein  gut  hertz  ist  ehrenwerth.  — Oriaer, ;//,  tc. 

108  Ein  gutes  Herz  ist  besser  als  ein  schönes  Ge- 

sicht. 

It.:  PiO  bella  5 la  bellk  del  euore,  cb«  qnella  del  volto. 
(Pattaglta , 30.^ 

109  Ein  gutes  Herz  ist  das  Beste  am  Menschen.  — 

Ikehe.  I.  20. 

110  Ein  gutes  Herz  liegt  nicht  im  Blut. 

prt.t  Dun  cueur  uu  bvn  aang  o«  peut  roeolir.  fteraw. 
;/.  163.; 

111  Ein  gutes  Herz  macht  ein  schön  Gesicht. 

Buhm.:  DobrS  ardee  neheikd  tvAfi  kriiy  pfidSvi.  fdrla- 
24.; 

112  Ein  Hertz  vnd  viel  Hände  ists  best.  — Petri, 

II.  197. 

113  Ein  Herz,  das  Knochen  hat,  verbläst  nicht  jeder 

Wind. 

ln  Bezug  auf  feiten  Charakter. 

114  Ein  Herz,  das  mit  Brüdern  spricht,  bedarf  eines 

Dolmetschers  nicht. 

115  Ein  Herz,  das  sich  des  Hechts  bewusst,  lacht 

ülH*r  ersonnene  Lügen. 

BSArn.:  Nedh.i  aic  ardee  ctocatoS  oa  lldakS  fe^i  rioatn4. 
(dflakuetkg , 23.; 

Piln.  - Niedba  nie  aerce  CDOtliwe  ca  mowj-  ludzkie  zloaliwa. 
(Celakoetkf,  23.) 

116  Ein  Herz,  Ein  Sinn. 

ban.:  Eet  blerte,  een  tunge.  (Prve-  Han..  291.) 

117  Ein  Herz  hat  auch  das  Thier. 

118  Ein  Herz  ist  besser  als  zehn  Bajonncte.  — Spn^h’ 

teiirlergarten  , 332. 

Ein  gnter  Feldherr  eraetzt  «Ine  halbe  Armee. 

119  Ein  Herz  ist  des  andern  Spiegel.  — Ä'iJr«-,28i9; 

SintriKk,  4680. 

120  Eiu  Herz  ist  schwer,  wenn  es  voll  ist. 

121  Ein  Herz  ohne  Arg  ist  bald  (leicht)  betrogen. 

Die  Huaaen:  Das  Herz  d«a  EdelroQtbigeo  iat  achon 
mit  geringer  Liebe  zu  fangen , daa  Herz  dea  Oottloaeu 
nur  mit  vieler  Schmeichelei.  (Allmann  t’I,  469.; 

122  Ein  Herz  soll  daran  haben  Freud',  sein  Brot 

zu  essen  mit  Dankbarkeit.  — i/erc,  70. 

123  Ein  Herz  versteht  das  andere. 

Wie  im  Bergamaakiachen  alle  Schnauzen  8cbwcat«m 
aind,  ao  aagen  die  Holländer : Alle  Herzen  tind  Ot- 
aebwiater.  (Heinäbe/g  II,  19.; 

Bühm. : Jedno  ardee  drubdho  ae  t;fki.  — Jedno  irdee 
drali6mu  rozuml.  (dtlakoetkg , 238.; 

124  Ein  Imngrigcs  Herz  hat  oft  einen  vollen  Ma- 

gen zum  Nachbar. 

125  Ein  junges  Herz  lacht  die  ganze  Welt  an. 

It.:  A giuvine  cuor  tutto  4 giuoco.  (Cahirr,  2940.; 

120  Ein  kühnes  Herz  ist  bald  über  einen  Graben. 

Die  C'hlneaeii  «ageu  ; Wer  aein  Herz  erweitert,  ver- 
engert aeinen  Muud.  (Cahier,  2083.; 

A oueur  vaillant,  rien  d'impuaaible.  (Cahier,  401 
B.  1751.; 

127  Ein  kühnes  Herz  macht  stolze  Füsse. 

Biil.:  Ken  atcut  hart  maakt  kioeke  betDCo.  (Barreli/rnte, 

I,  287.; 
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128  Ein  leichtee  Herz  kennt  keinen  lugen  Schmerz. 

HotL:  Li^  hart  trturt  aieU  (Harrfbomi*  /, 

129  Ein  inüssig  Hertz,  flache  Hand,  neechig  Meu- 

lin  vnd  leise  trittlin  gcsteheo  viel  im  Hause 
zu  halten.  — Pftn.n.  iib. 

130  Ein  muthig  Herz  ist  der  beste  Reisege^thrbe. 

>V». : L«  Coeur  roSn«  ob  il  I,  3S.^ 

131  Ein  mutbig  Herz  geht  seinen  eigenen  Weg. 

Port.:  Cora^aö  deUrmtnado,  oio  »olfre  oon««lbe.  (Bekn 

/.  H3.> 

132  Ein  mutbig  (kühnes)  Herz  überwindet  ein  böses 

Geschick. 

BoU.:  Ooodan  inood  tu  tog«ntpo«d.  (Bcbm  i,  330.) 

/(.;  Caor  fort»  romp«  o»tiiv»  »ort».  (Bokn  i,  89.^ 

Port.:  Boco  oora^ao  quebraaia  mS  »eotara-  (Bokn 

133  Ein  neidisch  Herz  hat  Qual  mid  Schmerz.  — 

.SimriM.t.  7447. 

tt,:  L'iriTidioao  noB  da  a neciuno  maggfor  torm«Bto,  oha 
a •«  »tesau.  (üaal,  1910-^ 

134  Ein  recht  deutsches  Herz  trachtet  nicht  nach 

Rcichthum,  sundern  nach  Ehre  und  Glimpf. 
— A'üurr  Frirdrich  der  Ho(hbarl  ; Itriiuberg  VI,  IW. 

13b  Ein  redlich  Herz  furchtet  keinen  Betrug. 

Fri.:  Coeur  de  verre,  coeur  lojal  et  ouvart.  (terous, 
n,  »3.; 

136  Ein  reines  Herz  und  froher  Muth  ist  besser  all 

viel  Geld  und  Out. 

137  Ein  seufzend  Herz  bat  nicht,  was  es  wünscht. 

Frt.:  Coeur  qui  »oupire  o’apai  oe  qu'jldSeir«.  (Ltnärofß.H; 
Cokitr,  393;  hrttttoj/tr,  Lrroux , 11,  S04.^ 

138  Ein  steinern  Herz  blutet  auch  von  einem  schar* 

fen  Dolche  nicht. 

139  Ein  steinharl  Herz  ist  schwer  zu  erweichen.  — 

S03. 

Lat.:  AI  tibi  porpfttuo  oor  aaao  duria«  onai  Mt. 
lein,  30».; 

140  Ein  tapfer  Herz  besiegt  den  Schmerz. 

Odn.:  MaDdigt  birrl«  vinder.  (Prto.  dan. , 410.; 

UolU:  KeD  rnoedig  hart  Terwint  de  »mart.  (Harrettomie, 
/.  387.; 

141  Ein  tapfer  Herz  ist  seines  Glückes  Meister. 

HiM.:  Eeo  kJook  liart  >»  moeatar  van  de  forkutn.  (Harr^ 
bomre,  l,  3S7.) 

142  Ein  tapfer  Herz  verzaget  nicht. 

Fr».:  Bon  coeur  ne  peul  mestir.  (Kritttnifer , I30b^ 

143  Ein  traurig  Herz  ist  immer  durstig.  — /ItHil. 

Famiiir  .341- 

Bei  dea  deuteeben  LeicheaichmUuMn  aad  Begrab- 
ai»»eo  mute  daher  auch  etwae  getrunhen  werden.  Die 
Breslauer  irUung  (ISt>4,  Nr.  31(  ;.  welche  »loh  <8.  IS6S) 
auf  die«  Sprichwort  beruft,  fBgt  hiocu:  „l)ad  eia  deal- 
■chee  Hers  iet  Immer  traurig^,  was  hier  aagea  will: 
duretig. 

144  Ein  travirig  Hertz  kan  nicht  froliche  reden  thun. 

— flrnwth  , 1949,  61. 

145  Ein  treues  Herz  muss  man  uicht  verloUen. 

Dan.:  Dea  der  laaaer  dig  et  fast  hierie,  gield  harn  el 
med  eu  )(*s  tunge.  (Prop.  dan. , 991.) 

146  Ein  trew  Hertz  bringt  ein  gross  Gewicht  zum 

gescbcncke.  — Mri.  II.  930. 

Mkii.:  8«rer  ein  getriiiwes  herxe  hat,  der  iit  rtche  aa  aller 
■tat.  (Ilemner.)  (Zimgerle,  131.; 

147  Eintruekon  Hertz,  ein  weiss  Hertz.  — tl.ttl. 

148  Ein  unruhig  Herz  und  ein  guter  Schlaf  wohnen 

nicht  unter  einem  Dach. 

Boil.:  Keo  i'Bgeru»t  hart  tiaapt  a«ld«a  wal.  (llarrebomde, 
/,  2S7-; 

149  Ein  verliebtes  Herz  tr&umt  an  einem  Sommer* 

langen  Tago  viel. 

Holl.:  Keo  verliefd  bert  !■  dorttlg.  (Harrebom^,  l,  SST.) 

150  Ein  verstocktes  Herz  ist  schwer  eu  bessern. 

Varatocktea  Hertan  hilft  kaiaa  Lahre,  aag«a  die  JTraa- 
Ro»cD.  (Retnsbersf  III,  ISS.; 

151  Ein  verwundet  Herz  ist  schwer  zu  heilen. 

Fr».:  Coeur  bleaeS  ne  *e  peult  ajder.  (Botill,  H,9i;  Lp- 
roujr , 81)3.; 

Lai.:  Cor  Im»oid  inmedioabila.  (Bamiü,  II,  n.) 

152  Ein  verzagt  berU  lult  nymmer  keyn  aebön 

weib.  — Franc*.  /,  50*^. //,  lO*.  Eyrrteg.  //,  198; 
Grulrr,  /,  S99. 

Ddn. : Bange  biarta  vaadt  aldrig  fagar  m0.  (Se*a  /,  94S.) 
Fr».:  La  eouard  a'aura  balle  amle.  (Hohn  II,  91.;  — Ua 
boataua  a’aut  jaiaal»  balle  enia.  fBoAa  /,  97  J 
Span.:  A loa  otado»  ajada  la  fortuaa.  (Botin  tt,  91.; 

153  Ein  vnzüchtig  Hertz  ist  dess  Tcuffels  Waimen 

bad . — Fttflritt . 106 


154  Ein  wacker  Hertz  vnd  ernster  Muth  bat  Oottei- 

furefat  in  rechter  Hui.  — Amh  . /,  sz. 

155  Ein  wsnckelniüthig  Hertz  ist  ein  Taubenhton, 

ein  Ding  flrugt  ein,  das  ander  auss.  — 8t(r>, 
li , 999. 

156  Ein  warmes  Herr,  sitzt  am  liebsten  auf  der 

Zunge. 

Bbkm.:  VleSkaxdSmutrdMpojaajrkuerSm.  (dMakooikf.tSJ) 

157  Ein  warmes  Herz  und  ein  hässlich  Gesicht  ver- 

tragen sich  nicht. 

Bin  warme»  Hera  lat  »ehr  hebebedarftig  uad  «> 
bksalicli  Uceicht  ladet  lum  Llabea  nicht  eia. 

Bikvt.:  Toho  pSn  büb  oveem  tiace  k4ra,  komo  dal  h«k» 
arde»  a oebeakd  traf».  (öelaJtoptkjt,  HO.) 

Potm.:  Tego  pan  bög  nie  pomafu  traakee,  koma  dal  upetai 
twara  a miloaae  aeree.  (CelakoPtkp,  340.) 

158  Ein  weiches  Herz  ist  leicht  zu  nehmen. 

Fr».:  Coeur  faoUe  k doaaer,  faoile  k dt«r.  (CakMr.  999.1 

159  Ein  weises  Herz  und  guter  Muth  sind  köstlicher 

als  Geld  und  Gut.  — /hücktng.  lei.  tiaai.  iin. 
Mater,  II , 36  u.  149. 

Engl.:  Be  merrjr  and  wiae.  (Oamt,  117AJ 

160  Ein  williges  Herz  macht  leichte  Ftisse. 

Engt.;  Wher«  tbe  will  ia  raady,  tbe  foot  are  Ugbt. 

//.:  Duve  la  volnntk  3 proaia,  ie  ganbe  »oa  leggian 

161  Ein  wundes  Herz  blutet  leicht. 

162  Ein  zufrieden  Herz  ist  ein  reicher  Schatz. 

lo  Frlaul  «agt  man:  Da»  aufriedene  Hera  gilt  »«tr 
ala  allea  Oclrl  der  Welt.  (Reintberg  II,  113.; 

Pr».:  Coeur  oonteat,  graad  taleai.  (Cahier.  411;  Lerenx. 
II,  »tiS.; 

163  Ein  zweifelnd  Herz  schwankt  bin  und  her. 

Fr».:  Coear  peuaif  ne  aait  oh  Ü va.  (Lercin,  II,  9M0 

164  Einem  fröhlichen  Hertzen  schmeckt  alles  «ol 

— //niMcJ) , 1249.  47. 

165  Einem  frölichen  Hertzen  ist  alles  frölich,  wu 

es  aihet.  — Petri.  II,  176;  Ifenuek,  1949.46.« 

Lat.:  Gaodiam  pleaum  eet  cor  rereoua.  (Kgeria,  S6.; 

166  Einem  frommen  Hertzen  gebührt  , dw  er  sttse 

Ehe  halte.  — /v^h.  /;.  i76,  iknuch . eoi.ss. 

167  Einem  hertzen  zu  enge,  zweyen  gerecht,  drejer 

tu  weit.  — Hathttg,  178“. 

„Saget  mau  ia  Uetael  von  rochier  freuadechaSt." 

168  Einem  kühnen  Herzen  ist  nichts  unmüglicb- ^ 

llettiebfig  III,  103. 

fr».:  A coeur  vaillaat  riea  impoeatbl«.  — A eoev  r»u- 
laut,  et  voulant  non  milaiad  al  pMant.  (Aritiinger , 
Spam. ; Coraaoo  detarmiaado  no  »ufre  eer  aooDWiai« 
(Bekn  I.  2U9.; 

169  Einem  mutbigen  UeTzen  halt  das  Glück  di« 

Hand. 

170  Einem  muthigen  Herzen  ist  das  Glück  hold. 

Böhm.:  Kdo  »i  »rdoe  dodAr*.  » iteatim  »e  poUtiri. 
lakop»äg,  Il7.; 

Poln.:  Odile  »erc«,  tarn  1 »xoisäeie.  füHakottif,  1)<; 

171  Einem  zufriedenen  Herzen  achoini  die  Soase 

überall. 

Er».:  Coeur coatentotaiantaaaeQr  TSpaule.  (I.troite,  II.VAi 

172  Eines  betrübten  UerUen  gebet  ist  der  Ikh- 

liebste  Gesang  lu  Gottes  Obren.  — PMn.  1,9 
Henuch,  1367,  39. 

173  Einfältig  Herz  wird  oft  betrogen. 

BoU,:  Baa  earlijk  hart  bMft  veel  te  Uid«n.  (Hvrthemet, 
I.  28T.; 

174  En  trorig  Hart  ie  jüniincr  heilig.  — fitdiwoJS,  la 

175  Es  gehet  nicht  von  Hertzen,  wenn  ein  trsw* 

riger  lachen  vnd  ein  frölicher  weinen  soL  — 

Pein.  II.  246.  Ilenuck.  1230  . 33. 

176  Eis  ist  besser  ein  betrübt  Hertz  als  xvey- 

Crul«r.  III,  32;  Satler,  lil. 

Xrwaok«  aloht  naadibig  Mitlaidan. 

177  Es  ist  kein  Herz  so  hart,  die  Liebe  sebmiUtea 

Die  Buaeo : Kein  Hm»  »o  hart,  das«  daa  M«M«r  Bt 
VerfBohung  alcbt  htn«in»obniUo.  (AUtnann  VI,  SW; 

178  Eis  ist  olt  ein  gut  Herz  unter  einem  schlechtfs 

Rock. 

Dan.t  Oft»  er  akarlagaaa  biarta  cadar  reraa  kaaba. 

/,  393.; 

179  Eis  muss  jhm  ofift  einer  ein  Hertz  trinckeo  — 

flBir».  II.  987. 

180  Es  niuste  ein  hartes  Hertz  seyn,  dssi 

durch  rotes  Geld  nicht  ei^eichen 

fWrt.  II,  990 
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UI  £s  «ird  dem  Herzen  leicht,  wenn  der  Mund 
seine  Xoth  klairt. 

BoU  : Uct  doet  het  harte  goed  dat  de  moad  aijaea  oood 
klaagt.  (Barrfboniit,  /, 

*3S  Falflche  Herzen  und  untreue  Hände  findet  man 
aller  Kiide. 

183  Finstre  llertzen,  leere  Kirchen.  — Petri , Jl , sti. 
1»4  Friss  dein  hertz  nit  (S.  Fiagerlem.)  — Franck, 
U . K * ; Hmi$ch . . 3 ; ßlam , i$f>. 

t^4ie  dich  nicht  mit  annatacr  Sorg«.  ErftlLl«  deine 
reicht,  alle«  andere  kümmerfl  dich  aioht.  Bei  BenitcA 
nut  dciD  Zutala;  „Lass  •orgeo,  die  vni  borgen.“ 

BvkM.:  Srdee  ev^hu  Dcjea;  i<nit6nka  dzkibu  nenos.  fda* 
lak»t$ky,  19$.^ 

]83  G4t  Härz,  ni  Schmärz.  — 1099. 

186  Grosse  Herzen  finden  sich. 

187  Gut  Herz  und  böse  Zunge  reimen  nicht. 

Itän.:  Silke  tunge  ug  btaargams  hierte  felgea  ofte  ad. 
(8i>än  /, 

168  Gute  Uertzeu  ziehen  sich  selber.  — flerberQer, 
II,  107. 

189  Gute  Herzen,  schlimme  Köpfe. 

190  Hab  ein  gut  Herz  und  lass  den  Bauch  Sanct- 

Vellen  haben. 

191  Ham  kent  fül  Harten  bi  mans  äuj.  CAmrum.J 

Ihayt.  VIU.  364, 224. 

Man  kennt  viele  llenten  bei  dero  eigenen. 

192  Hertz  vnd  Mund  ist  nicht  ein  Ding.  — /Wri.  //,  S7S.  , 

193  Hertz,  wo  Gelt.  — l.rhmannj  //.  262,  21.  Saüer^  6S;  ! 

Kit^nn.  221;  .Simrork,  3266;  Körte . 2S22. 

Lat.:  Peennia  enimanima  est  miterii  mortalibus.  (Kite^ 
Ina.  221.; 

194  Hertzen  lieb,  llertzen  leid.  — /virt, //,  373. 

195  Htrtzen  sehen  llertzen.  — iVini,  H,  373. 

196  Herz,  hast  du  Math,  so  hast  du  Gut. 

197  Herz  ist  Trumpf. 

D.  1.  Kühnheit  und  Mutb  fahren  oft  som  Siege. 

198  Herz  macht  Schmerz. 

199  Her/.,  schweig;  Maul,  rede!  — Adrfc. 2S29. 

Sjrmbolam  der  Heuchler  und  Schmeichler. 

200  Herz  sucht  Herz. 

Boä.:  Een  hart  loekt  een  hart.  (’/7arr«6oTa('c,  /,  287.; 

201  Herz  und  Kind  will  haben,  was  es  find’t  (sieht). 

(8.  «.) 

209  Herz  und  Kopf  sind  die  Schwimmblasen  über 
den  Lebensstrom. 

203  Herz  und  Mund  stimmen  nicht  allzeit  überein. 

BfM.:  Hart  en  tong  mooten  accordereo.  ('i/arr«6omec. 
/.  287.; 

Fr*.:  II  a dit  de  bouche,  maie  le  coeut  n’r  toueb«. 
(Krittin-^ar,  238 

lat.:  Aliud  io  ore,  aliud  in  corde.  (Setflold,  19.; 

204  Herz  und  Muth  die  Arbeit  thut. 

Fr*.;  (.'oeur  et  coarage  font  Touvrage.  (Lerouje,  II,  204 
B.  247  ; Krutiajfer,  lol’’.; 

B^t.:  Een  moedig  hart  loed  noolt  anaoedo.  (UarTthamtt, 

I,  287.; 

205  Herz  und  Schnee  werden  erst  hart,  ehe  sie 

schmelzen. 

206  Herz  und  Zunge  sind  klein,  aber  sie  zeigen  die 

Grösse  des  Mannes.  (Turk.) 

207  Herz,  was  begehrst  du?  — .s’imrocJi.  469i. 

Soll.:  Het  ii:  bartj«,  watluatje?  mondje,  wat  begeer  J«7 
(Barrebt/nUe , /,  280.; 

208  Herz,  wer  nit  g’schnuppe  (schnaufen)  ma,  d& 

bärz.  ('.Sololhurii.;  — .Schtld.  84,  311. 

209  Ich  habe  heut’  ein  warm  Herz,  sagte  Harpax, 

der  Doctor  hat  mir  zum  Schwitzen  gegeben. 

EifU.;  Hat  ia  warm  on  mijn  hart,  sei  Jurts,  u(  et  e«n 
ekster  op  geseb....  oad.  (llarrebomee,  /,  238^.; 

210  Ich  habe  mein  Herz  erleichtert,  sagte  der  Schnei- 

der, unti  er  hatte  seinem  Stuhl  einen  Seufzer 
anvertrauL 

Di«  swarigheid  is  van’t  hart,  s«i  Kwak,  en  hij 
lootde  «eacD  sucht,  die  van  benaauwdhcit  achteruit 
passaerd«.  (UarrtbovUt , I,  287^^ 

211  Ich  hatte  aufs  Herz  gezielt,  sagte  der  Pfarrer 

zum  Bauer,  als  dieser  nach  der  Predigt  aasrief: 
Heut’  hab’  ich  was  auf  die  Jacke  bekommen. 

Bott.!  Oij  bebt  nns  heden  gedaobt  wat  op  bet  Jack  ge* 
fsv«a,  dumiiiSl  Dat  spijt  mij  seer,  antwoordde  das«, 
ik  bsd  gehoopt,  uw  hart  te  sullan  treffen.  (Uarrtbamia. 
/,  W7hj 

OiTTicue  9pKicawdmTKa>LaxisoH.  11. 


I 212  Im  Herzen  ist  Himmel  und  Hölle. 

Es  ist  das  Hers,  sagt  ein  afrikanischer  Negerstamm, 
das  uns  ru  Feuer  oder  Himmel  trigt  (Hei»tberg  II,  22.; 
Böhm.  - ÖvA  mysl  pcklo  i raj.  {Ctlakoetky,  371.; 

213  Ini  Herzen  Muth,  Trotz  unterm  Hut,  am 

Schwerte  Blut  *,  nur  so  wird's  gut  — .'?pr«ch 

der  Premtett  au*  dm  Jnkren  1813—15. 

Also  schon  damals  „Blut  und  Eisen“  und  keine 
Bierseidel  und  Phrasen. 

214  In  deinem  Herzen  zu  jeder  Frist  habe  den 

Herrn  Jesum  Christ. 

Frz.;  Kya  toujours  dedans  ton  ooeur  la  croix  de  nötre 
bou  sauveur.  (Kritiinyer,  ISl**.; 

215  ln  ein  Herz  voll  Zuuder  muss  man  keine  Fun- 

ken werfen. 

Die  Küssen:  W'er  ein  Hers  toU  Pulver  hat , dem  relcbe 
nicht  die  Kerzen  des  Zornes.  (Aitmanu  VI,  471.> 

216  Inn  einem  geitzigen  Hertzen  erstickt  der  glaub. 

— Henuch,  1634 , 36. 

217  Ins  Herz  kann  man  niemand  sehen,  uur  daran. 

— SirbeiOices,  26. 

218  lat  das  Hertz  klein,  so  ist  alles  klein;  ist  das 

Hertz  gross,  so  ist  alles  gross.  — luiher.Kxr- 
cAmpozliile , IV, 

219  Ist  das  Herz  auch  noch  so  kalt,  Lieb’  erwärmt 

es  bald. 

It.:  Scaldo  piü  amore  che  mille  fuoebi.  (Paztaglia,  14.; 

220  Ist  das  Herz  gut,  so  ist  alles  gut. 

Holt.:  Het  harte  goed,  al  goed.  (Harrtbomie , /,  ^3.) 

221  Je  ärmer  Herz , je  reicher  I^ten.  — Sprenger,  209. 

222  Je  edler  das  Herz,  je  bescheidener  der  Hals. 

HqU,;  lloe  odeler  hart , boe  buigaamor  bala.  (Harrtbamia 

I,  2S9.; 

223  Je  enger  Herz,  je  kleiner  Gabe. 

224  Je  feiger  (kleiner,  matter)  Herz,  je  kühner 

(grösser)  Zunge.  — Wincklrr.  VI.  74. 

II.:  l>ove  4 manco  cuore,  quiri  4 piü  lingua.  (Bohm  I,  04.) 

225  Je  gröber  Hertz,  je  tölpischer  Maul.  — llerberger, 

II.  21. 

226  Je  sehrer  man  in  ein  hitzig  Hertz  bleset,  je 

hffi\iger  es  anfahet  zu  brennen.  — Pwn,  II,  39«. 

227  Jedes  Herz  hat  (kennt)  seinen  Schmerz. 

UoU,:  Icder  hart  kent  aijn  »mart.  (üarrehamee , /,  2S9.; 

228  Junges  Herz  und  froher  Muth  sind  gern  bei- 

sammen. 

HuU.:  Ken  l»ng  hart  treurt  niet.  (BarrehonUe,  [,  287.; 

229  Kein  zaghaft  Herz  gewinnt  den  Preis. 

BCkm.:  KeamelS  ardee  eti  nodoch&zt.  (Örlaiovtig , 117.; 
Paln,:  Niermiaie  aoree  oaci  niedowodai.  (Crtakoptkg,  117.) 

230  Liebes  Harz  bis  (sei)  mäusclstilt,  wenu  d’r  woas 

de  Quare  gibt;  west  de  nich,  wie’s  im  April 
ruth  und  schwarz  geschrieben  stiht:  Heute 
reiut’s  und  scbneit’s,  dass’s  puflt,  murne 
hone  mer  kloare  Luft.  (Xtcderlawnit.J — OroAW.  407. 

231  Man  kan  kein  Hertz  in  dem  Menschen  sehen. 

— Pauli,  92*. 

232  Mau  kan  niemanden  ins  Hertz  sehen.  — Pavh. 

Schimyff.  92*;  -Mityrr,  II.  143;  llrnun , H,  527. 

233  Man  muss  nicht  das  Herz  auf  der  Zunge  haben, 

sagte  Breimaul. 

234  Man  soll  nicht  sein  Herz  im  Kasten  haben. 

Lat.:  Dexpicere  oportet,  quod  potaU  pordere.  {Pkilippi, 
II.  1181.; 

235  Mancher  hat  sein  Hertz  im  maul,  mancher  bat 

sein  maul  im  Hertzen.  — Lrkmann, 716 , 8. 

236  Mein  Herz  ist  voll  und  doch  nicht  schwer; 

mein  Herz  ist  leicht  und  doch  nicht  leer. 

237  Mein  (dein)  Herz,  mein  (dein)  Rath.  — Binder 

U.  1840. 

Lat.:  Men*  cuiqoe  deus.  (Stj/bald,  303;  Binder  II,  1340; 
PÄ«/i  Dpi' , I,  246.; 

238  Mein  Herz  on  dein  Herz  sein  zwaai  Klomben ; 

mein  Himmd  (Hemd)  on  dein  Himmd  sein 
zwaai  Lomben.  (Trier.)  — FirmemrA,  III,  647  , 44; 
Laren , 186,  76. 

Wird  getagt,  wenn  iwei  Leute  «ich  heirathen,  dia 
beide  sehr  am  «ind. 

239  Mit  einem  guten  Herzen  gewinnt  man  kein 

Spiel  (oder;  keine  Partie  Schach). 

Daher  , sagt  Vkam/ort . mBaseo  die  MoDscheu  mit  dom 
Kopfe  regiert  werden. 
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240  Mit  erzürntem  Hertzen  ist  nit  gut  handeln.  — 1 

Sl. 

241  Muthig  Herz  bleibt  nicht  dahinten. 

242  Muthig  Herz  hält  nicht  lange  Rath. 

243  Muthig  Herz  kommt  weiter  als  volle  Börse. 

Fr».:  Le  coear  Imrorte  |>lui  <|ue  U snine.  (Cahirr, 

244  Nag  dir  dein  Ilerlz  nit  selber  ab.  — Suior,  167. 

245  Nimm  's  Herz  in  beide  lländ’  und  wag’s.  — 

Mayer,  II,  .SS. 

246  Reines  Herz  und  froher  Muth  stehen  zu  allen 

Kleidern  gut.  — .^/eijrr.  S ; KiJrtr , 2S30 ; .Simrorik, 
4€S8  ; ßrdim.  I,  13U. 

247  Rum  Hnardt,  klaar  Kimming.  — Triakxpnch. 

Geräumig  Here,  klarer  Horleoot. 

248  ’S  Herz  muss  än  Freind  hau,  un  sollt'e  äch  ä 

Basenschtiel  sein.  {(Mterhan.J  — Lohmijri, /.  €07. 

249  Sein  eigen  Hertz  vberwinnen  ist  mehr  denn  die 

feinde  schlagen.  — l*rtri,  II.  MS. 

250  Steinerne  Herzen  machen  keine  nassen  Augen. 

<8.  Pliütir  und  WolloD.) 

251  Treue  Herzen  sind  selten. 

EngL:  Ff*w  ticartf  th»t  *re  not  donb)«,  fow  tnngnot  th»t 
«re  not  cloreo.  (ßohn  //.  3.M.J 

252  Treue  Herzen  stehn  wie  Mauern. 

..Alte  FreunJicbafl  rodet  nicht,  ehrlich  ibubb  »m  I&nR- 
Bten  dauern:  treue  Hertxen  Btehn  wie  Mauern,  Kedlich* 
keit  halt  jileicb  Gewicht.“  (KrUrr,  li6b.^ 

253  Vereinte  Herzen  machen  stark. 

Die  llinduB  Baftrn:  Wenn  zwei  Uercen  Bich  vereinig* 
ten,  wurden  Bin  einen  Ber^  daniedurBtUrzeo  und  eine 
Ma«Be  Volke  in  VerwirrunK  bringen.  (Heinsberg  I,  6i.) 

254  Verzagt  hertz  freihet  kein  schöne  fraw.  — Ege- 

nolff,  14*.  Cryltr,  I.  1M50:  Pfir«.  II.  i69;  Kürle.  3SJ0; 
.9tmrock , 10043. 

255  Verzagt  Hertz  hütet  wol.  — iviri . // . 564. 

256  Verzagtes  Herz  im  blöden  Leib  buhlt  nimmer- 

mehr ein  schönes  Weib.  — Eyering,  /.  663. 

Fr».;  Uo  honteua  n'eut  jamaiit  belle  atnie. 

257  Viel  Herz,  viel  Schmerz. 

Pan.;  Den  der  har  liierte  tit  at  etride,  beherer  meero 
blerte  tü  at  flye.  (Prow,  dan.,  SSl.^ 

258  Viel  Herzen,  viel  Thrfinen. 

Moll.;  Daar  vcel  barten  lijD,  daar  wordt  veel  geboild. 
(Marrebom^e,  /,  386.^ 

259  Volles  Herz  macht  beredte  Zunge. 

ImI,:  PectuB  diBcrtain  faoit.  (Fa*eUu$,  196.) 

260  Vom  eigenen  Herzen  scbliesst  man  auf  das 

fremde. 

MoU.:  £lk  meet  oaoi  aoderi  bart  af  noar  het  zijne.  (Hurre- 
bomee,  /.  3»7.; 

261  Von  hertzen  beten  vnd  armer  leut  klagen  rich- 

ten ein  solch  geschrey  an,  dass  e«  alle  Enge! 
im  Himmel  müssen  hören.  — //cnwrk , 33s , 65. 

262  Von  Herzen  gern,  sagen  die  Bauern,  wenn  sie 

müssen.  — Eitelrin  .206:  Hör firr,  IhS  : Simrock.  4699. 

263  Wann  sich  Herz  on  Mond  erlaben,  mus  die 

N'as  wol  auch  was  haben ; darum  labed  Herz  ond 
Mond,  ficr  de  N’as  e ganscs  Pond,  i'frier.)  — 

f’irmmich,  III,  548,  75;  Larwi.  106.  134. 

264  Warmes  Herz  und  kalter  Kopf  sind  gut  bei- 

sammen. 

LeidenBchaUUcho  Aufwallungen  boUcd  durch  den  ruhi- 
gen Vcrfland  gcsOgelt  werden.  Daa  Verh&ltniia  beidnr 
Boll  nicht  Bein  . wie  cb  Rpriehwörtlieh  von  den  Ciechen 
heiMt:  Daa  Herx  aua  ZOndBchwamm  und  im  Kopfe  einen 
Stein;  ein  Schlag,  und  die  Flamme  iat  da.  (Heintbrra 
VI,  54.; 

265  Was  aus  dem  Herzen  hinaus,  trübt  das  Auge 

nicht  mehr. 

Böbm.:  Co  te  ardee  TjTrseno,  tnbo  ardei  nenl  tel.  (Ceia- 
kortkf,  344.; 

Poln.:  Co  aif  rax  z aerca  w/ranoi,  to  ntracic  cnieaaamaci.  >' 

(Celakoetky , ’J44.)  i 

266  Was  das  Hertz  gcdenckt,  dass  redt  der  mund  I 

(redet  die  Zunge).  — /.rkmnan.  647,  74. 

267  Was  das  Hertz  voll  ist,  davon  laufft  der  Mündt 

vber.  — LrAmnnii.  643,  5. 

268  Was  das  Herz  verschliesst,  ist  ärger,  als  wenn’s 

die  Hand  verschliesst.. 

269  Was  dem  Herzen  beliebt,  ist  den  Augen  schön. 

BoU.;  Alleen  wat  in  het  hart  diepgezet  ia,  Ib  waarlijk 
aoboon.  (Horrebomee,  /,  386.; 


270  Was  dem  Herzen  gefällt,  das  suchen  die  AuKeu 

— Cdfli.  133;  Simrock,  4684;  Körte.  ßrnan,/,  lUt. 

Dat  Auga  verrStb  die  gehaimen  Empflndongta  d«t 
HerBcn«. 

Dov'  4 l'amore , Ik  4 Poechio.  (Gaal,  133.; 

Lat. : E«t  oculo  gratiun  aperulari  «etnper  amat  um.  fCMl.ISl) 

27t  Was  dem  Heracn  gefällt,  gefällt  auch  dem  Auge. 
*272  Was  einer  im  Hertzen  behält,  das  ist  verscbwif- 

gCD,  — L<>4mmin,  714,  47. 

273  Was  in  Herz  und  Beutel  ist,  muss  man  keinen 

wissen  lassen. 

Pan.;  Lad  ingon  vide  brad  der  er  i dit  bierte  og  pu£. 
(Proe.  dan.,  472.) 

Fr».;  Ta  chemiae  ne  Bache  Ia  gnise. 

274  Was  ins  zweite  Herz  kommt,  das  kommt  uch 

ins  dritte. 

275  \Vas  kompt  in  das  dritte  Hertz,  das  bleilt 

nicht,  das  bricht  bald  ausswertz.  — dfr. 

//,  1244,  9. 

276  W’as  man  auf  dem  Herzen  hat',  muss  abgeräomt 

(abgeschüttielt)  werden. 

JIoll.:  Wat  Oien  op  het  hart  heeft,  moct  er  af.  (Barrt- 
bom^r,  I,  290.) 

277  Was  mau  einmal  im  Herzen  hat,  vergisst  msn 

weder  früh  noch  spat. 

278  Was  nicht  von  Herzen  kommt,  das  geht  nicht zo 

Herzen.—  Müller,  IS,  2;  fc«rfrin,305;  Simro<4,464i 
Die  Araber:  Worte  aus  dem  Ilerzen  gehen  lon  Btr- 
acn,  Worte  der  Zunge  hOebBteoa  bie  cn  den  Obrrc. 
fCuAiVr,  3341.; 

279  Was  nit  vom  hertzen  kompt,  das  kompt  ut 

darein.  — /‘runrli,  II,  67*;  Pein,  II,  606;  Cnt<r 
1 . 76 ; Sehollel . n4.^*’;  i'wfor , 342 . Crtfll , 889. 

//. : Mal  Bi  halla  bene , ae  dal  euer  non  viene.  (G<ud,  MS ) 
Lai, : PoctuB  eat,  quod  diiertoa  facit.  (EUelein,  3U5; 
blaft.  466.; 

280  Was  soll  zu  Hertzen  gehen,  das  muss  von  Herues 

kommen.  — /Wn,  I,  9i.  Henitck,  1436,  38. 

281  W’as  übers  Hertz  kompt  vmid  zum  Augen  heraui> 

quellet,  das  ist  kein  tieffer  Schmertzen.  — 

trAmnun , 88 , 63. 

282  Was  vber  zwey  Hertz  kompt,  das  kompt  so*«. 

— Petri.  II.  506;  HenUeh . 847.  18.  .Saüer . 3M . S»* 
rock,  12337;  Kurte.  2818  u.  3492 ; Heinsberg  Hl.  77. 

Was  GebcimniiB  bleiben  soll,  da«  behalte  bei  4ir. 
Ala  dem  römlsohon  Senator  MetoUai  jemand  ein  C«- 
heimnisB  abfrageu  wollte,  antwortete  er:  WOttUick. 
daBB  ce  mein  Hemde  erfahren  hätte,  ao  verbrenal«  k5 
es  anf  der  Stelle.  Der  Chinete  aagt;  Nur  da*  Belxts- 
nis«  i*t  wohl  verwahrt,  was  man  niemand  vertraat 
BoU.:  Het  blijft  niet  veriwegen,  wal  over  twee  hart«U 
het  derde  koint.  (Harrtbomee,  I,  388.; 

283  Was  von  Hertzen  kompt,  geht  wider  znHertz«L, 

— Petri.  I,  92;  Gruler,  III.  lOO;  Lebmann,  II.  906,  N. 
Tendinu,  954;  Eiseteia,  305;  A'drfe,  8827;  llinier  ll,tiU. 
für  llauenxinn  im  Aargau:  Schteei:,  H,  184,  3. 

Empfindangen  des  Horxeoi  bei  dem  einen  erweck» 
Shuliche  Em|>6ndnngen  bei  dem  andern.  Dia  Bdwtf 
eagten:  Die  Bruat  ist  ea,  die  una  beredt  macht. 
Böhm,:  Co  so  erdee  nejde,  r ;ardei  ae  nenjne.  (Cd»- 
koetky,  338.; 

BoU.;  Wat  nil  hei  hart  komt,  gaat  ook  tot  bet  hart 
(I/arrebomee,  /.  390.; 

It..’  CiO,  che  Tolontariaaente  a’offeriace,  vale  il  depfi’ 
(Patiaglia , 351,  1.; 

Araia.;  Kar  U aerdca  no  prijde,  te  aerdca  oe  pnj>w 
(Öelakopskg , 226.) 

Kruat.;  Kaj  is  terdca  ne  izhadja,  k aerdca  nedojadja.  (C-^ 
lakoptky,  226.) 

284  Was  von  hertzen  kompt  im  beten,  das  gehe: 

auch  Gott  zu  Hertzen.  — Ptin,  /,  92.  Henu^t. 
338,  57. 

285  Was  von  Herzen  kommt,  glaubt  das  Herz.  — 

.S'imrorfc , 12330. 

286  Wat  von’n  Harten  is , dat  geit  taun  Hartes- 

.SrAumixirft,  II,  443. 

287  W'em  das  Herz  fehlt,  dem  nützt  der  Begf^ 

nichts. 

/!.;  Non  aerroD  rarmi  deve  manca  ü onore. 

•6.  5.; 

288  Wem  das  Herz  voll  ist,  dem  gebt  der  Mund  fibf- 

Frx.:  La  bonche  parle  de  l’abondanca  dn  coear.  (C^ 
hier,  346.; 
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{S9  Wem  Here  und  Degen  nicht  genügen,  der  lasse 
Lanz*  und  Panzer  Hegen. 

Sp»*.:  A qoi«D  DO  ie  bait»  ««pad«  7 coruon,  00  lo  b«> 
iUr4a  coraua  3 laiiaoa.  (CiMAür,  3SH.) 

J90  Wem  kein  Herz  im  Busen  schlägt,  der  wird 
durch  Thrineu  nicht  bewegt. 

Lct.:  (’rudfrlis  lacrjmis  pMCitur,  non  fraogitnr.  (PhUippi, 

i,  w.; 

J91  Wen  das  Herz  liebt,  der  ist  der  Schönste.  — 

ScMe<hta  . 409. 

29J  Wenig  Herz,  wenig  Kopf. 

!m».:  Lidet  bierte,  mmdre  hierse.  (/‘rot.  da».,  391J 

t93  Wenn  das  Hertz  bekümmert  ist,  so  feit  auch 
der  Muth.  — Pwri.  II.  630. 

W4  Wenn  das  Hertz  getroffen  wird,  so  lest  sichs 
mercken  vnd  rührt  sich  wie  Wachteln  im 
Korn.  — f^iri,  n,  630. 

295  Wenn  das  Hertz  glaubet,  so  redet  der  Mund.  — 

Fucker , PtaUer,  643, 1. 

296  Wenn  das  Hort/,  nicht  betet,  so  isis  mit  des 

mundea  beten  nichts.  — /l«niidi.  339, 61. 

:9?  Wenn  das  Hertz  trawrig  ist,  so  hilfft  kein  eos> 
seriiehe  Frewd.  — /vtn,//,  C30. 

1q  VcDctivn:  Knmmt'a  nicht  aut  dem  Heraeo,  ao 
kann  man  nicht  singen.  (Kei»sl>erp  tH,  S9.^ 

299  W'enn  daa  Herz  brennt,  muss  der  Kopf  W'asser 
holen.  — .SpncAicdrtcrgnrtm,  371. 

299  Wenn  das  Herz  das  Fieber  liat,  ist  auch  die 

Zunge  krank.  — iViat-Wcr,  Vi,  sol 

Odor:  so  kann  die  Zange  nicht  wohlauf  sein. 

300  Wenn  das  Herz  den  Mreiter  führt,  so  führt 

der  Arm  die  Hand. 

301  Wenn  dna  Herz  diclirt,  spricht  die  Lippe  (wird 

die  Zunge)  leicht. 

302  Wenn  das  Herz  fröhlich  ist,  so  freut  sich  der 

Leib  mit. 

303  Wenn  das  Herz  rein  ist,  lass  die  Leute  reden. 

(S.  Uewfiien  179.) 

304  W’enn  das  Herz  weint,  sind  die  Thränen  echt. 

— 5j>rit/te6r(eryurfcit,  411. 

305  W'enn  dat  Harte  vul  is,  sau  geit  dal  Mul  öwer. 

(Hannov^,J  — S'cknmtiach , /,  274. 

306  W'enn  die  Uertzen  getrennt  sind,  so  gehen  die 

Uend  auch  von  einander.  — Pftn,  //.  643. 

307  Wenn  die  Hertzen  widerspenstig  sind,  so  wil 

sie  der  himmlisch  Magnet  nit  haben.  — Pein, 
II.  643. 

3M  Wenn  die  Herzen  am  reinsten  sind,  so  kompt 
der  Teuffcl  vnd  scheibt  darein,  — Luihvft 
Tuchr. , Ul*. 

309  Wenn  du  das  Herz  mit  deinem  Feinde  thcilst, 

so  theilt  Gott  mit  dir  den  Himmel. 

310  Wenn  eines  Hertz  vnnd  dess  andern  Zung  wider 

einander  seynd,  so  ist  kein  überreden  zu 
hoffen.  — LcAmann,  76S,  IS. 

311  Wenn  Herz  und  Kopf  streiten,  hat  der  Ver- 

Bland  das  Spiel  verloren. 

313  Wenn  man  das  Hertz  trifft,  so  guckt’s  herfür, 
trifft  mann  die  Augen,  so  gebets  Wasser  her- 
auss.  — /.Mmonn,  313.  22. 

313  Wenn  sich  Herz  und  Mund  erlaben,  will  die 

Käse  auch  was  haben.  — i»ifnro«A,  7423*. 

314  Wenn  ’t  Herz  mau  (nur)  schwärt  (schwarz)  is, 

sir  de  Köster,  dou  ha  he  ken  schwarten  Llv* 
rock  an.  (Strdits.)  — firmcmcft,  III.  Ti.  139. 

Aebalich  dar  Preiharr  too  K)»u,  Commondant  der 
Pesiang  Kdoigaicio,  der,  von  ■rtttaa  Paiadeu  heim 
KarfUrilen  aogenchwirtt,  bei  einer  Hoftrauer,  da  alles 
fcbwari  erseliien , allem  einen  rothen  Uock  trug,  und 
detbalb  vum  Kurforttea  lur  Bede  geiugen  antwortete: 
tJvh  branche  mich  nicht  lohwar«  aniiuziehen , denn  ich 
hia  bei  Sw.  Durchlikucht  schon  achwurz  genug.“  (Vg). 
Brau»,  Bi6liotkei  dt»  Froktin»* , Stuttgart  1836,  Hit,  3, 
Nr.  7.) 

315  Wer  »in  trew  Hertz  vnd  liebliche  rede  hat,  des 

freund  ist  der  König.  — Atncuia  II,  w. 

316  Wer  daa  Herz  auf  der  rechten  ' Seile  hat,  fürchtet 

lieh  auch  vor  einem  Hunde  ohne  Zähne. 

')  D.  b.  also  aof  der  Unrechten.  — Wortepial  mit  dam 
Worta  „recht“. 


317  Wer  das  Herz  auf  der  Zunge  trägt,  dem  komint 

es  leicht  zwischen  die  Zähne. 

318  W’er  das  Herz  hat,  der  hat  alles. 

Fr».:  Qiii  a le  euer  en  «a  comande  outragooe  eat  qui  plus 
demande.  (Ltroux,  U,  289  ) 

319  Wer  das  Herz  hat,  der  nat  auch  die  Börse. 

Frt.:  tjui  a lee  eoeur«,  il  a l'avoir.  (Cakier,  4W.j 

32Ü  Wer  ein  anderes  Herz  will  verstehen,  muss  ins 
eigene  sehen. 

i/olt.:  Alle  harten  bIJ  ja  eigen.  — In  uw  hartkent  gij  alla 
hartfu.  — Mru  moet  alle  hurten  bij  zieh  xclven  douken. 
(Harrek-.ntr* , /.  286.j 

3‘21  Wer  ein  böss  Hertz  mit  guten  Worten  straffen 
will,  der  iiiachts  nur  ärger.  — iWri.  ii,  ess. 

322  W’er  ein  gut  Herze  hat,  muss  einen  grossen 

Geldbeutel  hab<n. 

323  Wer  ein  kurz  Herz  hat,  muss  lange  Füsso 

haben.  — ir»«ctier,  Xlil.  lOü. 

324  Wer  ein  schwaches  Herz  hat,  muss  seine  Au- 

gen im  Zaum  halten. 

Die  CbincBen  su(i«n:  W'cr  aoin  Uerc  könnt,  miatraat 
«einen  Augen.  (CoAitr,  2127.) 

325  W’er  Irei  sich  hält  sein  Herz  und  Mund,  lebt 

gut  und  kommt  sanft  in  den  Grund. 

Fn.:  Conaervar  libre  oretlle,  coeur  et  muin,  fältle  doox 
rirre  et  le  inourir  aerein.  (Oakitr,  12d3.j 
32G  Wer  im  hertzen  glaubet,  der  bekennet  mit  dem 
Munde  vnd  solle  es  lauter  Schweinspiess  vnd 
ilelleparten  schneyen  vnd  regnen.  — Maihesy, 
/^Mil^lu.  U.  XV*. 

327  W'er  in  das  zwoyt  Hertz  kompt,  kompt  auch 

ins  dritte.  — linilrr,  III,  107;  Lfkmann,  II,  873,  194. 

328  Wer  kan  einem  yglichen  yiin  das  hertze  sehen) 

Agricola  I.  196;  Franck,  I,  53;  Fge»olff,  Ul^ ; /Vtri, 
II,  727;  Crn/rr,  /.  90;  Fuloi , 703. 

„Mit  rullcm  Recht*',  aagt  ScfioptHkaurr  (WtU  ai*  Wille, 
II.  2t>8J,  „lat  daa  Huri,  dieae«  primum  mubJe  de«  thie> 
riaciieo  Lcbena,  xum  Srmbul,  ja  cum  H^nuaj'm  det 
Willona,  sla  des  Urkerus  unauror  Kraehoinuog  gewählt 
worden  und  boaeiebnot  dieavo  irn  Oegeuaais  dea  Iniel- 
Ucta,  der  mit  dem  Kopfe  geradem  identiach  ial-  AUea, 
was  im  weiteateu  Sinne  Sache  des  Willen«  iat,  wie 
W'uQsch,  LeidenscijaB,  Kroude,  Schiucta.  Gute,  Boa* 
beit,  auch  wua  mau  unter  «Üemath»  eu  verstehen 
pfiegt,  wird  dem  Herjen  bctgclegt.  Dennoch  sagt  man: 
Kr  h«i  ein  acblecine«  Hers;  er  hängt  aein  Hera  »n 
dieso  Sache;  oa  gebt  ihm  von  Herzen;  ea  war  ihm  ein 
Ktieh  ins  Hera;  ea  bricht  ihm  Jas  Hers;  «ein  Hers 
blutet;  das  Hers  hüpft  vor  Freude;  «er  kann  den  Men- 
Beben  ina  Hera  sehen!  Ks  lat  herxierreiaend,  hersser* 
mahnend,  berabrechend . tierierhebeud , hersrahrend; 
er  iat  herzenagui,  barthersig,  beraloa,  liershaft,  feig* 
horxtg  u.  «.  w.  Irans  tpecieli  aber  heiaacn  LlebeahAndel 
Ileraenaaugelegeuheiten . alTairea  de  coeur.“ 

Soll.:  Wie  kan  een  iegelijk  in  bet  harte  aten.  (Harreb<fmi«, 

/.  290.; 

329  Wer  kein  Hertz  zu  Gottes  W’ort  hat,  der  thut 

nicht  lang  die  Ohren  vnd  muud  darzu.  — 

Pelri,  I.  105;  Henisdt.  1703 . 25. 

330  Wer  kein  Herz  hat,  dem  ist  Macht  kein  Nutz. 

II.:  Ad  an  cuor  vile  fursa  nrm  giora.  (l‘a:tagUa,  139,  l.j 

331  Wer  kein  Herz  bat,  muss  gute  Beine  haben.  — 

mnclW<*r..lT//.  55. 

Holt.'  Die  het  hart  oiet  heeft,  hebbe  de  beeoeo.  (Barrt- 
bomlt,  /,  287.; 

332  Wer  kein  Herz  hat,  sich  eines  starken  Feindes 

zu  wehren,  hat  auch  kein  Herz  sich  eines 
schwachen  zu  bemächtigen.  — Opel.  3*9. 

333  Wer  kein  Herz  hat,  wie  kann  der  herzlich  seinl 

334  Wer  sein  eigen  bertze  sicht,  der  redt  von  an- 

dern arges  nicht.  — llmi»ck.  929.  19. 

335  Wer  sein  Herz  nicht  hütet,  dem  kann's  leicht 

verloren  gehen. 

Die  Jakuten  : Wer  sein  H«rs  in  die  Lena  wirft,  darf 
aich  Dicht  wundern,  wenn  e*  im  Nurdmeer  herauag»' 
flnoht  wird.  Kiti  afrikanischer  Negcratamm  ompdehlt 
nmniGDtlioh,  aeio  Herz  zur  den  Frauen  au  bewahren: 
Oib  das  Hera  einer  F'rau,  sogt  er  apriohwörtlich , sin 
wird  dich  iddten.  (Hrtntbtrj/  /,  59.1 
33G  Wer  sein  Herz  öffnet,  gibt  sich  gefangen. 

BoU.:  Die  zijn  hart  voor  eenen  rriend  opont,  doodl  d« 
■mmrt.  (llarrtbitinee , /,  2s7.; 

337  Wer  sich  auf  das  Herz  einer  Frau  verlässt,  will 
den  Wind  mit  Decken  fah’n,  will  Wasser  be- 
hacken und  auf  dem  Hucken  durch  die  Stras- 
sen tra’n.  (Bergamo.) 
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338  Wer  sich  auf  sein  HerU  verlest,  der  ist  ein 

Narr.  — /V/n,  //.  757. 

339  Wer  vor  seinem  Herzen  eine  Glostbür  hat,  dem 

wirft  jeder  die  Scheiben  ein. 

340  Wer  ’s  Herz  hat,  hat  auch  den  Bart. 

AU  mftn  rinem  juapeo  Alaune  mit  Kopf,  der  sich  um 
eiurn  wichtigen  Pötten  bewarb,  Torwarf.  date  ernocli 
keinen  Bart  habe  : erwiderte  er.  beleidigt:  Wonn'a  dar« 
auf  ankommt,  ao  will  ich  einen  Ziegeuböck  horacluckon, 
dem  febU’a  an  Bart  nicht. 

341  Wes  das  hertz  vol  ist,  geht  der  mund  vber.  — 

J/o/ih.  12,  34;  Frnar*,  I,  112^;  /Vir»,  II,  783;  llenuch, 
I43d,  4?;  Lfllmdorf  II , 30;  Lehmann,  II,  834  . 383  ; 5im- 
rof(k,468l;  fi'rtfll,  887;  .Var,482“;  .»ia,46;  flfum,480; 
Sailer,  ISl;  £t«Wrtn,  476;  .SVAid:i*,  234;  Zaupser , 466; 
A’dric,  2824  U.  3492;  7*eUcr,  732;  llraun,  I,  1334;  Iteitu^ 
bertj  III,  73. 

Burch  Worte  wird  die  Geitalt  de«  Ueraena  (der  Seele) 
aichtbar.  Die  Kflton:  Wovon  daa  Herz  voll  itt,  davon 
tchSumet  der  Aland.  Die  Bulgaren:  So  im  Herzen,  lo 
im  Munde.  — Wai  im  Topfe  lat,  daa  kommt  auch  io 
die  Schöpfkelle,  aagen  die  Peraer,  oder:  in  dieSohOi* 
sei,  die  üinduB.  Wer  etwas  liebt  (oder  liaaet),  Ut  reich 
an  deaaen  Krw&hnen.  (Heinabtry  Itl,  16.) 

HAd.;  Ezu  aprichet  niemauuea  raunt  wau  ala  in  zln  herze 
14ret.  (Iwrim)  — Wan  wea  tlaz  herz  bogereod  iat,  der 
mnnt  tuotz  dicke  aageti.  (ilont/ort.)  (Zinyerle,  104..) 
Büktn.:  Cfm  ardee  jeat  nadebnulo  (preploeno),  tfm  üatajaou 
naplneua  (pfotSkaji).  ->  Co  v ardei  vre,  v dateob  kjrpl. 

Co  na  ardoi,  to  oa  jazyku.  (Celakoethy,  20  o.  69.J 
— Co  hoho  teei,  o tom  i r4d  mluvi.  (Celal<>9tky , IQ.) 
Kngl.:  What  the  heart  thiuka,  tbe  munth  apeaka.  ((3 aal,  661.) 
»i..’  De  Pabondance  dn  coeur  la  bouche  (langu«)  parle. 
(Lendroy,  6;  SfarzcAcdW.  407?  Kriitinytr , 3;  Leroux, 
II,  209.J  — D’un  aac  h ebarbon  il  ne  aauraii  aortir  de 
bUnebe  farine.  — La  bouche  parle  de  Pabondance  du 
Coeur.  (Oaal,  887.^—  Lo  cueur  a aea  raiaona  que  la 
raiaon  igoore. 

BoU.:  Daar  het  hart  vol  van  ia,  looptde  mond  von  over. 
— L'it  den  overloed  dea  harten  apreekt  de  mnnd.  (Barre- 
6om^e,  I,  286  o.  290.^  — Zijn  hart  ligt  hem  op  te  tong. 
It. : Per  Pabbondanca  del  cuore  la  bocca  parla.  (Battaglia, 
264.  37;  Gaal,  867.; 

Lat.:  Kx  abnndantia  oordia  oa  loqultnr.  (Seybotd,  160; 
Noearin,  392;  Binder  It,  1011.;  — Omne  Baporvaennm 
pleno  de  pectore  manet.  (//or<iz.;  (Gaal,  887;  Biadcr 
II,  2379;  Pkiltppi,  II,  68;  Seybold,  406;  Kitelein,  3u6.; 
— Oatendit  aermo  morea  animom  que  latentem.  (Bin- 
der II,  2433.; 

Poln.:  Co  na  aeren,  to  na  Jfzyka.  (Lompa,  1;  Cela- 
koreky,  238.;  — Co  w tercu,  to  w uifeieeh.  (Celaioetky,  69.) 
— Co  wo  dnle  ktu  w glowle  warzy,  o tjm  aif  mu  wnoo 
marzr. 

Slotr,:  Cesar  Jo  polno  aerce,  to  ia  uat  gre. 

343  Wessen  das  Herz  ist  gefüllt,  davon  es  sprudelt 
und  überquillt.  — fiwlcin.  306.  Braun,  I,  1331. 
Von  aufrichtigen,  aber  auch  acbwatzhaflen  Leuten. 
It.:  Ogni  aalrao  in  gloria  toma.  (Gaal,  887.; 

Kroat.:  Kaj  na  aerdcu,  tu  nu  jeziku.  (ieUxkotekey , 238.; 

343  Wessen  das  Herz  voll  ist,  dess  geht  der  Mund 

über,  sagte  Grülzer  und  lot  (entlicss)  einige 
Magentriller. 

344  Wessen  Herz  ein  Blitzstrahl  trüTt,  dessen  Ohr 

bleibt  vom  Donner  verschont.  — d/ifnom»  r.  us. 

345  Wie  das  hertz  denckt,  so  spricht  der  mund.  — 

l'rth,  II.  786;  llenuch.C16.  68. 

346  Wie  das  Hertz  ist,  so  sind  auch  die  Gedanken. 

— Ptir\,  II,  787. 

347  Wie  das  Herz,  so  die  Werke. 

348  Wie  das  Herz,  so  sind  die  Keden. 

Bohm.;  Jaks  ardco,  taknv^  1 Jazyk.  — JakS  ardee,  ta* 
kova  I data,  1 Jazyk,  zirot.  (delakovaky , 69.) 

It.:  La  bocca  abocca  aoveote  ciO  eh*  11  ouor  giodiea 
«eont«.  (Paataglia,  34J 

349  Wie  Hertz,  so  Muna.  — Pnn. //,  790. 

350  Wie  Herz,  so  Dank. 

351  Wie’s  das  Herz  gibt,  so  viel  ist  es. 

352  Willig  Herte  makt  lichte  Fäute  (Füssc).  (Lippe.) 

— Firmcntf*,  /,  270;  hoc*cini/»ch  bei  5oil<r,  133;  h'im- 
rock.  116.36;  Gaal,  1726. 

Bngl.:  Wberc  tb«  will  ia  ready,  tbe  feotare  light.  (Gaal,  1726.; 
It,:  Dove  la  voglia  6 pronta,  le  gambe  aon  leggiere.  (Bahn 
I,  >4.;  » Dove  la  volontk  6 pronta,  lo  gambe  aon 
leggleri.  (Gaal,  1726.; 

353  Wo  ät  Hätz  van  vol  cs,  do  loöf  d’r  Monk 

(Mund)  van  öwer.  (Düren.)  — FirmenüA,  I,  483.  63. 

354  Wo  das  Hertz  gut  ist,  darffs  keins  zwangs.  ~ 

llerbergtr,  I.  732. 
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355  Wo  das  Hertz  vor  Dieb  sich  fainzeugi,  dah]Q 

das  Aug  vor  Lieb  ®ich  neigt.  — Crwirr.  in,  lu 
Lehmaun,  II,  882.  312. 

356  Wo  das  Herz  gut  ist»  da  folgen  feine  Sitten.— 

Ikrherijer,  /.  2.  707. 

357  Wo  das  Herz  liegt,  dahin  das  Auge  fliegt 

Böhm.:  Kde  ardc«  leal,  tarn  i oko  b«zl.  (delakoeity , ) 

358  Wo  das  Herz  mitspricht,  ist  die  Zunge  beredt 

— Binder  II,  2313. 

359  Wo  das  Herz  redet,  muss  die  Zunge  schweigen. 

It.:  Taccia  la  liogna,  ove  parla  il  coor«.  (Pattegh:. 
199,  13.; 

360  Wo  dein  Herz,  da  dein  Gott.  — /vin,  II,  aa. 

Pmedev,  89;  .Simrock,  46S3;  Körte,  2823;  Braun,  I.ÜU 

361  Wo  dein  Herz,  da  liegt  dein  Hort.  — Sn- 

rock  . 4682. 

i/Ad.:  Kat  ein  alt  geaprooben  wort:  iwA  dln  berM  wock 
dA  Itt  cltn  hört.  (Winferileittn.) 

362  Wo  die  Herzen  durch  Untren  getrennt  siud,  dt 

laufen  auch  Hän<B  und  Füsse  bald  auteiti- 
auder.  — Opel,  394. 

363  Wo  ein  Herz  spricht,  da  hört  ein  Herz. 

364  Wo  en  ander  et  Hart  let,  let  di  jennen 

(Deutz.) 

365  Wo  Herz  ausgespielt  wird,  da  muss  man  Bm 

zugeben. 

366  Wo  Herz,  da  Auge. 

Ball.:  Daar  hot  harte , uaar  de  oogeo.  (ffarrebQmtf.  I.  ^ 

367  Wo  sich  Herz  und  Herz  verbinden,  wird  (ilöci 

sieb  in  der  Ehe  finden. 

Die  alten  Polen  lieaaen  aioh  den  Spruch  in  ibrzTru 
ringe  graben:  Scrco  moje  1 twoje,  boio,  pot^cz  obo;e. 
(CetaJeverky,  382.; 

SCAm.:  Srdee  mojo  a tvoje  apojii,  boi«,  to  dvoje.  fCWc* 
koeaky,  382.; 

368  Wohin  das  Herz  Siegt,  dahin  der  YerstAsd 

kriecht. 

369  'Woran  dos  Herz  hängt,  das  macht  die 

Sorge. 

W'eil  man  ateta  farebtet,  ea  könne  nnt  eatnitft 
werden. 

Böhm.:  Co  V ardei  noalme,  o to  ae  bojlme.  (Celaioetky ,13A) 
PotH,:  Czego  bardao  praguiemy,  o to  atf  bardao  bu;a;. 
(öelakofiky,  238.; 

370  Wovon  das  Herz  roll  ist,  davon  gebt  der  Mail 

über,  sagte  jener,  der  eine  Schüssel  Kaidau- 
nen  gegessen,  und  fing  an  zu  kotzen. 

371  Zum  Herzen  führen  viel  Wege. 

372  Zum  Herzen  führt  der  beste  Weg  vom  Henea- 

— STblccblu,  494. 

373  Zwei  Herzen  liegen  einander  nahe,  wenn  keta 

Laster  dazwischcnliegt.  — Kdric,  293i. 

•374  A kans  nicht  übers  Hartzc  brengen.  — C- 

moli'ke,  143. 

• 375  An  meinem  Herzen  hat  sich  nichts  angthiep^' 
(ist  nichts  hängen  geblieben). 

Um  die  Unachula  au  veraichern. 

*376  Aus  deutschem  Herzen. 

Fhr:  ohne  FaJach.  Auch  in  Belgien  gilt  diMO 
•rt  dem  Walloniaobeu  and  Fnutabalaobea  gagasaW' 
fhr  anfrichtig  and  wahr,  wie  auf  vUmiach  „plattdantKt 
■preohen'"  aoriel  wie  achlicht  dentacb  roden  balMt. 

*377  Dä  hat  et  Hätz  op  der  Zong.  (Bedburg.) 

*378  Da  ist  ein  Herz  und  eine  Seele, 

*379  Da  müsste  mein  Herz  ein  Bauer  sein.  (SAUt.. 
*380  Da  müste  einer  ein  uteinem  Hertz  vnd  gl^ 
seme  äugen  haben.  — Malhreiug,  Pottilla,  CC1\1^ 
Wenn  er  hier  kein  Mitleid  haben  tollte. 

•381  Dar  kon  ein  a's  Harze  räden.  (SeMes.j -- Fnm- 
mann , III,  411 . 443. 

*382  Daran  bangt  sein  Herz. 

Bott,:  Daxr  hangt  xijn  hart  aan.  (Barrebonee,  I, 

*383  Das  bricht  ihm  das  Herz. 

BoU.:  Dat  brockt  mij  het  hark.  fBarrebamee,  I,  Vi) 

*384  Das  bricht  mein  Herz  nicht 

Boü.:  Daar  faeeft  mijn  hart  gaona  p4&  aan.  (Barrtbou^- 
I,  286.;  . 

*385  Das  frisst  jhm  das  Hertz  abe.  — Mathen, 

*366  Das  hat  mir  ’s  Herz  schwer  gemacht 
*387  Das  hertz  hupfft  ihm  vor  Freuden  wie  «a 
Kälber-Schwl^tzlein.  — • Simphe.,  11,6. 
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•3S8  D«s  Hertz  im  Leibe  mit  jhm  thcilcn.  — Her- 
btrgtr,  J,  18S. 

•3?9  Das  Hertz  im  leibe  will  jm  darüber  brechen. 
— Hotht$iuM  , AM{i{/o  « CCXXXill^. 
ffeti.:  Zijn  ba»rt  vlpit»art  als  *enfl  koo,  die  eon  doorn 
ofider  den  staart  gebondea.  (Sarretmmit,  I,  286 

*390  Das  hertz  ist  jm  in  die  bruch  (Hosen)  gefal- 
Jt;D.  — T.i|/piiM,  40**;  EüelrtH,  3<h;;  Frittkbier*.  1594 ; , 
/.  ISO;  II,  20;  Kärti',  2S3lS;  ftraun  , 1 , 1341.  : 

Von  jemand,  der  bei  einer  bestimmten  Veranlasenng 
den  Math  rerloron  hat  nnd  sieb  furchtsam  und  Ängst- 
lich bewiesen.  Mntblonigkeit  and  Angst  wirken  tm- 
angenebm  anf  die  Schliessmuskcln  des  Darmkanali. 
Sebon  die  alten  (irieeben  tagten:  „Das  Herz  Ut  ihm'in 
den  Unterleib  gefallen.“ 

Fn.;  Le  coenr  lui  desient  foie.  (JCiirte,  2831 
Lil.:  Animus  in  pedes  deeidit.  (Eratm.,  923;  Philip}ti,  \ 
7.32t  40^  t Sey6efd,  23;  Binder  I,  ; I/,  177; 

Wte-jamd.  384;  Fas«liu$,  16.; 

*391  Das  hertz  lag  mir  gaotz  in  den  knien.  •— 

friiAfk, //,  47**^;  riij»piur , 40 ^ ; ÄVhrri«,  VII,  102;  f'rom- 
nwan,  lU,  3S4. 

Ut.:  Totus  animus  mihi  erat  in  genibus. 

*392  Das  Hertz  steigt  jhm  für  angst  ans  dem  Mund. 

— rv*«l».  II.  446», 

*393  Das  hertz  zu  beiden  homlen  fassen.  : 

...  Passet  wioderumb  das  hertz  zu  beiden  beoden.“  . 
(KoUtcagenbiekUin,  71'.; 

*394  Da.8  Herz  ablachen.  — Sihouei.  iiu*  u.  ii23^  | 

,Wan  man  einem  mit  einem  Karusciimotzen  freund-  . 
Ueb  azüachet.  uud  also  ins  Hertze  laobet,  dass  mau 
mit  lachco  einem  das  Hertz  abgewinnt.** 

•395  Das  Herz  ablaufen.  — Egering,  /.  sio. 

*396  Das  H»'rz  auf  dem  Rücken  haben. 

Von  denen,  die  wegen  eines  sie  bedrohenden  Uebels 
besorgt  aind  , x.  B.  die  Sklarcn,  die  Peilsche  ftlrcbteod. 
*397  Das  Herz  auf  der  Zunge  * haben.  — Körte,  2831*^; 
ftreim,  /,  1345. 

*)  In  einigen  Gegenden  anch : Lunge.  — Alles,  was 
Hi«n  empfindet  und  denkt , sagen. 

Fn.!  Arnir  le  coeur  sur  le  bord  des  Urrei.  Ci9tar-  I 
Kkfiifl,  407.;  — Avoir  le  coeur  k la  bouebe.  1 

lat.;  E perforato  poculo  bibero.  (Philippi,  I,  153.;  — In  | 
labris  pritois  animam  habere.  (Binder  II,  1437.;  . 

*399  Das  Herz  aus  dom  Leibe  verlieren. 

*399  Das  Herz  bricht  ihm. 

Ein  hoher  Grad  ron  Wehmntb,  Gram  und  Kammer 
bemächtigt  sieb  seiner. 

•4Ö0  Das  Herz  fällt  ihm  schon  drei  Tage  vorher  in 
die  Hosen,  che  er  den  Feind  sieht. 

i«;..-  Ante  lubam  trepldare.  (Fasttius,  18.) 

*401  Das  Herz  geht  ihm  Galop.  — Fritchbier  H94. 
*402  Das  Herz  hat  Knochen.  I 

Um  Festigkeit  des  Charakters  sn  bezeichnen.  [ 

Herz  «Ines  echten  Mannes  ist  nicht  ohne  Knochen.**  I 
(Börne,  Sekri/ten.  Hamburg  1840,  VII,  80.; 

*403  Das  Herz  im  Leibe  dreht  sich  um. 

Bett.:  Het  hart  draait  mij  ln  het  Ujr  om.  (Harrtbomee, 

/.  288.; 

*404  Das  Herz  im  Leibe  zittert  ihm. 

Vor  Angst,  Kille  u.  s.  w. 

*405  Das  Herz  im  Munde  haben. 

/«.;  Coeur  enbonehe , bonche  en  coeur.  (Urota,  II,  203.; 
BoU..-  Het  hart  zit  hem  in  de  keel.  (Ilarrfhomee,  77.  288.; 
*406  Das  Herz  in  den  Händen  tragen.  — Pnrdmto- 
im.  1583. 

*407  Das  Herz  in  der  Hosentasche  ( im  Beutel ) haben. 

Aehnlich  russisch  dlrmaRit  VI,  517. 

*406  Das  Herz  ist  im  Bade  gewesen.  Murner. 

Er  hat  bei  dem  Gebet,  bei  der  Bede  nichts  gedacht, 
tapfunden.  ,,Wenn  sie  schon  beten  oder  lesen,  so  ist 
ihr  Herz  im  Bad  gewesen.“ 

*409  Das  Herz  mit  einem  thcilcn. 

Alles. 

*410  Das  Herz  mochte  ihm  springen. 

Vor  Gram , BetrObnlss. 

*4il  Das  Herz  schlägt  ihm  wie  ein  Düttchenbrot 

— FriMchbier  >.  1593. 

*412  Das  Herz  sitzt  ihm  in  den  Hosen.  — • f'mdi- 

her  *,  1594. 

*413  Das  Herz  wird  zu  Wasser.  — 7o«irt,7,5.  Fa- 

bru’iHf.  22. 

*414  Das  Herze  lacht  mir  im  Lcil>e.  (S.  Handöcbslein.) 
*415  Das  ist  mir  nicht  ans  Herz  gewachsen. 


*416  Das  mir’s  Hartze  am  Leebe*  lachte.  — Comoleke, 

290  u.  347  ; Aabiiuwn,  43. 

■)  In  welcher  Gegend  Schlesiens  man:  „am  Liebe** 
statt:  „im  Leibe“  spricht,  ist  mir  nicht  bekannt;  loh 
habe  diese  Aussprache  noch  nirgends  gehOrt.  — Be* 
soichnung  grosser,  oft  verborge»  gehaltener  Freude. 

*417  Das  stüsst  mir  ’s  Herz  ab. 

Fn.:  J'ai  uu  mot,  qui  io’<*traDgl«.  (Körte,  2831.; 

*418  Das  thut  meinem  Herzen  wohl. 

Hott.:  Lat  duet  mij  goed  aan  bot  hart.  (Harrelomtt, 
1. 3se'*.; 

•419  Das  war  aus  dem  Herzen  gesprochen. 

77o;;..'T)stwasuithethartgospruken.  (Harrtbomee,  7,286.; 

*420  Das  wird  Herz  und  Leber  (Nieren)  st&rken. 

Hott. ; Behalrcn  dat  hert  ende  de  lerer  sterct  den  inghe- 
weide  dal  ander.  (Ilarrebomet , I,  386*.; 

Lat.:  Preter  cor  et  epar  confortat  quodque  suum  par. 
{Fallertiehen , 137.; 

*421  Dat  geuk  iäm  buawwer  di&m  Hiärten  biär. 

Ks  war  kein  Emst  in  der  Sache. 

*422  Dat  Harte  fallt  em  in  de  Boxen.  — FirfuroU,  747. 

JioU.:  Het  hart  zinkt  hem  iu  de  schoeoen.  (HarrebowUe, 
1 , 288.; 

*423  Dat  Heartc  bliitt  (blutet)  eame.  f'B«ren.; 

Er  wQnicbt  scbmerzlicit,  an  dem  Besitz,  Genuss, 
Gewinn  eines  andern  Anthell  tu  babcnl 

•424  De  hett  ’t  Hart  baven  in  de  Kopp  sitteu. 

(0»t(rice.J  — /faiuLiiender.  IV, 

*425  Dem  gepressten  Herzen  Luft  machen. 

Das  beängstigende  Uebel  wegichaffen  oder  es  tu  lin- 
dern suchen. 

•426  Dem  ist  das  Herz  in  den  Stiefel  gefallen.  — 

Ltilrengri,  II,  99. 

*427  Der  hot  e Herz  vun  Marmel  (Stein).  — r«*diaii.29S. 
•428  Det  Harz  zedert  em  wä  em  Gimpel.  (iSiebenbürg.’ 

$dcKi,J  — • 7'rornmann,  K,  326,  283. 

Das  Herz  zittert  ihm  wie  einem  Gimpel,  auch;  wie 
einem  Gieling  ( Goldammer). 

*429  Die  Herzen  von  sich  wenden. 

Sich  verhasst  machen. 

fn.i  Aliener  les  coeurs  (oder:  les  affecUons  de  soi). 
(Krittinger , 18.J 

*430  Die  weiss  einem  das  Hertz  im  Leibe  vmbzu- 
drehen.  — llerberger,  II , 557. 

*431  Dos  ged’n  ze  Ueatzn,  wiar  an  Jou&ddl  ’s 

Schmulzkoucb.  (Stnermart.)  ~ Fimumich , Jl.no.  171. 

Das  gebt  ihm  tu  Herzen , wie  dem  Joieph  dat  Schnalz- 
koch,  d.  i.  Bciimalzmus. 

*432  Du  liegst  mir  im  Herzen,  du  liegst  mir  im 
Sinn.  — Eizficm,  305. 

Aus  einem  Volksliede. 

*433  Ein  Herz  und  eine  Seele  mit  jemand  sein. 

So  empfinden,  denken  und  wollen,  wie  er. 

Fn.:  Ce  sont  deuz  tites  daus  an  botmet.  — 11s  soot  conune 
les  deuz  doigts  de  la  main , ce  sont  les  deuz  doigts. 

•434  Ein  Herz  wii'd  doch  jeder  haben. 

Belm  Kartenspiel.  Wer  vuflllig  nicht  Coeur  bat,  sagt 
dann,  mit  Trumpf  stechend:  aber  nur  im  Leibe. 

HoU.:  UlJ  grijpt  hem  in  bet  hart.  (Uarrebom^e,  I,  288.; 
•435  Einem  (mit  etwas)  ans  Herr  greifen. — Braun. 
I.  134«;  Aörfc,  2831*. 

SoU.:  lemand  ln  het  hart  tasten.  (Harrebomlt , 7,  289,) 

*436  Einem  auf  das  Herz  treten.  — 5cAo«d,  iii6*. 
*437  Einem  das  Herz  ausreiesen. 

Fn.:  Je  lui  srracha  le  coeur  du  veutre.  (Blancheäet,  110.; 

•438  Einem  das  Herz  erweichen. 

Empfindungen  des  Mitleids  und  der  Wsbmuth  in  ihm 
erwecken. 

439  Einem  das  Herz  rühren. 

*440  Einem  das  Herz  schwer  machen. 

Traurige  Empfindungen  in  ihm  erwecken. 

•441  Einem  das  Herz  stehlen. 

Soll.;  lemands  hart  Stelen.  (Harrebomie , J,  289.; 

•442  Einem  Herz  machen. 

Frt.:  U lui  ai  mis  le  coeur  au  rentre.  (Slarsckedel.  111.; 

*443  Einem  ins  Herz  greifen. 

Ihm  so  Zureden , dass  er  es  sich  tu  Herzen  gehen  llsit. 

•444  Einem  sein  ganzes  Herz  ausschfitten. 

Ihm  die  rerborgentten  Empfindungen  und  Gedanken 
mittheilen. 

Fn.:  I>«61er  son  chapelet.  — Dlre  I qnelqu’un  ce  quVn 
a sur  lo  coeur.  (Kriltinger,  151».; 

*446  Er  bringt’s  nicht  übers  Herz. 

•44C  Er  frisset  seine  hortzen  blut.  — Fapptur.  iio**. 

Von  Ubermissiger  Sorge. 
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*447  Er  frisst  (n&gt)  sein  hertz  ab.  — Fm»«*.  /.  »s*, 
UolL;  Ulj  eet  «Mti  hart  op.  — Hg  kaaa^  aan  sij&  »ig«n 
bAit.  (Harrtbomte,  I,  2S8  a. 

*448  Er  g’wärmt’g  Herz  wie  d’  ehninger  Erämerin. 

(Siirlingfn.J 

Stellt  lieh  mit  dem  Bucken  an  den  Ofen. 

*449  Er  hat  das  Herz  auf  der  rechten  Stelle. 

UvU.:  IIiJ  heeft  het  hart  op  de  regte  plaats.  (JlarrfbomH, 

/.  m; 

*450  Er  hat  ein  gut  Herz. 

„Wenn  von  oinem  Menichen  geaagt  wird:  «Kr  hot 
ein  gute«  Iler«,  wiewol  einen  schlechten  Kopf»,  von 
einem  andern  aber:  «Br  hat  einen  sehr  guten  Kopf, 
Jedoch  ein  sehlecbte«  Hers»,  ao  fühlt  jeder,  das«  beim 
erstem  das  Lob  den  Tadel  weit  Uberwiegt,  beim  andern 
umgekehrt.  l)em  ontspreebend  sehen  wir,  wenn  Jemand 
eine  sclilechte  Handlung  begangen  bat,  seine  Freunde 
und  ihn  selbst  bemüht,  die  Schuld  vom  W’illen  anf 
den  Intellect  zu  waUeii  und  Fehler  de«  Ilersens  für 
Fehler  de«  Kopfes  auizugcben.*'  ('.9cAopesAauer,  Wtlt 
0/4  HiHe,  //.  V.%8.; 

tat,:  Sapereihum  salib  (Segbald,  S9g.J 

•451  Er  hat  ein  hertz  im  leib.  — Fmnck,  U,9i^. 
*452  Er  hat  ein  Hertz  wie  ein  Thum.  — Entring, 

//,280:  Kdrlf.  2«3l*. 

•453  Er  hat  ein  Herz  von  Spiegelglas. 

/>*.;  Coeur  de  verre.  (Bo*tU,  /, 

Lat.:  Cor  vitroam.  (Bottll,  /, 

*454  Er  h<it  ein  Her/  wie  ein  Schnebersbrot.  — 

fyUrlein.  5S3. 

Orosebenhrot  von  Schneeberg  um  dos  Jahr  1631. 

*455  Er  hat  ein  Herz  wie  ein  Stein.  — Frau«,  /.  i3M. 
*456  Er  hat  ein  Hen  wie  ein  Stint  im  warmen 
Wasser.  *—  Fntchbicr.  316;  FrwcAbier*,  1596. 

Ist  feig. 

*457  Er  hat  ein  Herz  wie  eine  Drossel.  fO«ipt<ru*«.^ 

FrücAbi^,  317:  Hrnfiig,  103. 

Von  oinem  feigen,  muthloten  Menichen. 

*458  Er  hat  ein  Herz  wie  eine  kalte  Wassersuppe. 

— Fischart,  Trwib. 

•459  Er  hat  ein  Herz  wie  cs  Tubehus.  — Jer.  Oottheif, 

Kneiht.  S.  337. 

•460  Er  hat  ein  junges  Herz,  aber  einen  alten  Arsch. 

Holt.!  HiJ  heeft  eeu  joug  hart  eo  eeo*  oudeo  aiart.  {Harrt- 
l,  2SS.^ 

• 461  Er  hat  ein  weites  Herz. 

„El  gibt  Minner  und  Weiber,  die  so  bequeme  Her- 
zen hsben,  dass  sie  da«  ganze  weibliche  und  männliche 
Gescblnchl  darein  lugiren  können.** 

*462  Er  hat  es  ihm  aufs  Herz  gebunden. 

EoH,:  Hg  heeft  hem  np  *t  hart  gebonden.  {Uarrebomit, 

/,  288.; 

•463  Er  hat  ihm  ins  Herz  gegriffen.  — Hager,  I,  b». 
*464  Er  bat  kein  Herz  im  Leibe. 

Holt-:  Hlj  bcett  geen  hart  in't  iijf.  — Hij  heeft  geon  hart 
meor.  — HiJ  heeft  zijo  hart  verloren.  (Uarrebom:)«, 
l,  388.; 

*465  Er  bat  mehr  Her*  in  den  Füssen  als  im  Leibe. 

„Aber  es  befand  sieh,  das«  dieser  trasoniaohe  Eysen- 
fresser  mehr  Hertz  in  den  POssen  als  im  Leibe  batte.'* 
{QoHjr.,  1057  t’.; 

*466  Er  hat  nicht  so  viel  Herz,  um  bah  zu  sagen 
(um  zu  muxen). 

Wer  au«  Furcht  nicht  den  Mund  aufznthuu  wagt. 
Hie  Oriecheo  «aglen:  Kr  wagt  kein  My  (m)  au«iu- 
aprccheit ; weil  die«  der  «timmarmaio  Laut  Ist , der  auch 
von  dau  tJCiimmen  bervorgebracht  werden  kann. 

•4G7  Er  hat  nicht  so  viel  Herz,  wie  eine  Grille.  — 

H tflcAlrr  , X V,  78. 

•468  Er  hat  nichts  auf  dem  Herzen. 

Frr  : Ne  prenJra  oho«e  k coonr.  (BotUl,  fff,  54j 
tat.:  Bern  a corde  habere  uullain.  (Botiti,  fit,  hi.) 

•469  Er  hat  nur  Herz  in  seiner  Kurte,  — Atrömia- 

Aon.  1866. 

Von  tapfern  ßoldaten,  Qborbaupt  zur  Beieichnung 
des  Muthigen,  UnterDebmungslusttgen,  Qefabrveracb- 
teudeo. 

•470  Er  hat  ’s  Herz  auf  dem  rechten  Fleck. 

•471  Er  hat  ’s  Herz  auf  den  Ellenbogen  wie  die  Hu- 
saren. 

Die  dort  einen  ledornen  Beeats  In  Form  olnee  Herseui 
tragen,  um  dae  Tuch  nicht  ao  bald  dtircbzuechenern. 

•472  Er  hat  ’s  Herz,  auf  der  Zunge. 

Frt.:  Coeur  eu  bouchei  bouch«  eo  coeur.  (Botilt,  /,  904.) 
HoU. : Het  hart  ligt  bem  op  de  Uppen  (op  de  tong).  (Harrt- 
Aom^f . / , 288.; 

Lat.:  Cor  in  uro,  oi  io  oorde.  (Betüi.  f,  204.; 


• 473  Er  hat ’s  ihm  vom  Herzen  gerissen. 

HoU.:  Hij  heeft  het  hem  van  *t  hart  geraten.  (Barr*- 
bamtt,  I,  2SS.; 

•474  Er  ist  ihm  ans  (ins)  Herz  gewachsen.  — 

Körte,  2831 

Kr  ist  von  ihm  unzertrennlich  , er  Uebt  ihn  wie  seui 
Leben. 

•475  Er  ist  nach  seinem  Herzen. 

•476  Er  ist  wie  Bruder  Herz.  (Berlin.) — Adrie,  747. 

Alberu  und  widerlich  vertrauiieh. 

*477  Er  kann  im  Herzen  lesen. 

Holt.:  Hij  kan  iemand  in  bet  hart  lesen.  (Harrebawut, 
f.  289.; 

*478  P>r  kann  nichts  auf  dem  Herzen  behalten. 
*479  Er  kann’s  nicht  über  sein  Herz  bringen. 

Holl.:  Hij  kan  het  niet  over  zija  hart  kriegen.  (Harrt- 
bombt,  I,  389.; 

*480  Er  kann’s  nicht  vom  Hertzen  bringen.  — 

b'cAo/iel,  U17*. 

•481  Er  lasst  jm  das  hertz  abgewinnen.  — Fr»«*, 

//.  72  ^ 

Diese  Bedeniart  gibt  Franck  für  die  lateinische:  I>* 
grada  dejicere;  wolUr  or,  weun  man  einen  entruiKi, 
die  verwandten  beifügt:  Kluora  die  steg  hrnabwerfes. 
Kr  ist  gar  aut«  der  nus«,  auss  dem  sattel  gebebt 
Daeegeo,  «aut  er,  so  mau  wider  stilt:  Ich  hah  ju  wtdir 
in  die  nuss  bracht,  in  «attol  gebebt,  au0  die  atcltzss 
bracht. 

•482  Er  leert  ’s  Herz  aus  vor  ihr.  (Boueuhmg.; 

*483  Er  macht  aus  seinem  Herzen  keine  Mörder- 
grube. — Körte.  2631  Braun,  I,  1334. 

*484  Er  nimmt  das  Herz  in  die  Hand. 

*465  Er  rührt  mir  das  Herz. 

Hott.:  Hlj  roort  mij  bet  hart.  (Harrebomet,  /,  369.; 

*486  Er  siebt  mir  das  Herz  im  Leibe  nicht  an. 

(HetHtogett.) 

*487  Er  trägt  das  Herz,  im  Gesiebt. 

flott.:  Hlj  draagt  lijn  hart  in  siju  aangezigt.  (Harrt' 
bwnet.  /,  3»8.; 

*488  Es  brennt  sein  Herz  wie  eine  Kerz. 

•489  Es  drückt  ihm  fast  das  Herz  ab.  f’ftua«*arj., 

Der  Schmers. 

•490  Es  geht  ihm  nicht  vom  Herzen. 

HoU. : Hot  gaat  niot  vau  barte,  (//arrebonbt , /,  266.; 

*491  Es  geht  ihm  vom  Herzen  herunter. 

Oibt's  ungom. 

•492  Es  geht  ihm  (nicht)  zu  Herzen. 

HoU. : Het  gaat  hem  ( niet)  ter  harte.  (Harrebombt , f,  9U) 
•493  Es  geht  von  Herzen,  wie  wenn  die  Bauern 
mit  Stuhlbeineu  scherzen. 

D.  h.  eiuabdvr  die  Köpfe  blutig  schlagen. 

*494  Es  hoat  luer  im  Hartzun  gutt  gcscbmackt — 

ComoicAe,  369;  Bahtofon,  42. 

•495  Es  ist  ein  ehrliches  Herz,  der  Teufel  weiss  es. . 

Jtoii,:  Keriijk  in  sijn  hart,  maar  de  duivel  keat  sgac 
strekvn.  (Harrrbom^f  f,  267. J 

•496  Es  ist  ihm  aus  Herz  gewachsen.  — Braun,  l,  1347. 
*497  Es  ist  ihm  nicht  ums  Herz  wie  ums  Maul. — ' 

Nimror* , 4685. 

•498  Es  ist  jhra  nicht  vms  Hertz.  — llerberger.  I,  2. 4ii. 
•499  Es  ist  mir  auf  dem  Herzen  (auf  der  Zunge), 
aber  kommt  nicht  auf  den  rechten  Fleck  (lait 
mir  nicht  ein).  (Lii.J 
*500  Es  ist  mir  durchs  Herz  gegangen. 

*601  Es  liegt  ihm  am  Herzen. 

Holl.:  Hlj  ligt  mij  na  aan  het  hart.  (Harrebomee,  f.  269; 

*502  Es  liegt  ihm  am  Herzen  wju  den  Weidbobee 
der  älauim  des  Baums,  an  dem  sie  bmau/-' 
klettern.  — ■ Pettahzri. 

•ß03  Es  liegt  mir  auf  dem  Herzen  wie  ein  Stein. 

HoUj : Het  viel  miJ  op  het  hart,  soo  koud  als  eeo  ttak 
ijs  (of:  aoo  iwaar  als  een  ateeu).  (Harrrbomet,  I,  296.; 

*504  Es  möcht  ein  steinen  hertz  erbarmen.  — Frmzi, 
n.  74*. 

üTo/f..*  Ben  iteeoeo  lou  er  vau  brekeo.  (Harrebomit,  !.  267.; 

*505  Es  stoHst  ihm  ans  Herz.  CBniimburg.) 

Kiuem  Kinds  nach  heftigem  Weinen. 

*606  Es  thut  nur  im  Ilerz.en  weh. 

*507  Es  will  ihm  das  Herz  abstossen.—  Fri«cUirr,H4; 
Früchhirr  *.  1596 , f/eniii0  , 102. 

Bs  drkugt  ihn  aehr,  ein  Üehaimiüee  an  entdeekM. 
etwa«  Verooramene«  mitsutheilea. 

Frt,}  J’al  on  mot  qul  m’4traagle. 
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*j08  Et  ffeit  em  80  U>  Harte  wie  dem  Schöpper 
de  aete  Brie.  {Samlamd.)  — Fmchbier^,  IMS. 
■i<)9  Etwas  auf  dem  Herzen  haben. 

I>M  Bedarfoisf  rubi«n,  Jemkodem  etw»t  mtUatbeilea. 
Soll.:  Hebt  gij  wkt  Op  H hart.  (tfarr<^m<*,  I, 

*510  Etwas  nicht  übers  Herz  bring^en. 

Sein«  GenUile  nicht  zu  behemcbcQ  im  Stnode  sein, 
’öll  Etwas  vom  Herzen  räumen.  — Adr(i? . 3831  *. 

*Mf  Etwas  zu  Herzen  nehmen.  — Körte,  8S3i*;  Uraun, 

/.  1343. 

D«Ton  *af  eine  kolultendo  Art  gerblirt  werden. 

BoU.:  Hü  neemt  bet  niet  i«r  b*rte.  (Hurreftomee , /,  288.J 

•M3  Fild  ok , wi  mer'sch  Harze  schiät  (pneht). 

CKdde*.J  — rfommoim,  ///,  249,  VSr»;  tJomolcJU’.  39». 

'iU  He  dregt  ’t  Hart  in  de  Büx  (Hose).  (0»tfru‘».J 

— FrurrimfinTi,  t7,  286,  647;  liutreit,  642. 

'M5  He  het  ct  Herl  op  de  Tong  on  de  Deuwel  cn 
de  Mag(en).  (Meur».)  — rirmmicA ./,  406.  371. 
*516  He  hett  en  Harte  asn  Musekotel.  — t'icAirnW,  748. 
*5l7  He  hett  en  simd  Hart  aver  klevrige  Finger. 

flhULJ  — Schütse.  /!',  226. 

Von  jemanden],  der  das  Uiebsbandwerk  aus  Gewöhn- 
heil  und  im  kleinen  trvibl, 

*518  He  raäkt  van  sin  Harte  gen  Mörkuiil.  (Ottfriet.j 

— tiurren , 554;  llaunkatender , U:  f’irArntd,  743. 

*519  Herz  aus  dem  Leibe. 

Eine  (in  Pommern)  beim  Kartenspiel  gebrauchte  Be- 
deosart,  aoiser  welcher  beim  Aiisspielen  der  betreffenden 
Karte  auch  noch  folgende  Redensarten  sprichwörtlich 
angewandt  werden ; Hers-mich , dass  ich  lache.  Hera- 
Mutier,  dat  Kind  hett  kackt.  Hers-lioh  ist  nicht  sebänd- 
lieb.  Herz-lich  tbnt  mich  verlangen.  Wenig,  aber 
hcR'licb. 

*590  Herz  und  Mund  sind  bei  ihm  weiter  ausein- 
ander als  Passau  und  Erlau.  — Ikirnmiakon . 2254. 
Von  einem,  der  cs  nicht  so  meint,  wie  er  spricht. 

*5H  Ich  hab’s  ihm  aufs  Herz  gebunden. 

HoiL:  lemand  ieta  op  het  hart  binden.  (Uarrebomfe, 
/.  289.) 

*593  Ich  kenn*  ja  dein  Herz,  es  handelt  ufu  Heu- 
marebt  mit  Aeppel.  fSteiiin.j 

Fr.  I/asemo>tf . dem  ich  eine  werthToUe  Sammlung 
pomneraoben  Sprichwörter  ans  dem  Volksinunde  ver- 
danke, bemerkt  hierzu:  ,, ln  der  Zusammenstellung  des 
Benmarktes  mit  dem  Aepfelhandel  liegt  nicht  auch  ein 
Wiu;  der  Henmarkt  ist  vielmehr  in  Stettin  wirklich 
der  Platz,  wo  Obst  verkauft  wird.  Die  VorkhnferinneD 
(Hökerinnen,  Zemplerinnen)  sind  aber  gewöhnlich 
nicht  die  besten  Vogel.  Der  unschöne  Jargon  der  nle- 
dern  Volksklassen  in  pommerschen  and  märkischen 
Städten,  der  weder  hoebdeutach  noch  plattdeutsch  ist, 
■aas  doch  wol,  wie  er  einmal  gesprochen  wird,  boibe- 
balten  werden.  KQr  Stettin  insbesondere  spielt  noch 
berliner  Kinfluss  eine  Rulle  dabei , während  andere 
Elemente  das  Scbiffsvolk  zuträgt.*« 

*&33  Ich  koDBS  Dich  überss  Ilartzc  breugeu.  — Ro- 

ktazon,  593;  ßofitolclEt* , 537;  FrummuHR.  Hl,  410,  389. 

Ich  will  ihm  aufs  Herz  pissen,  dass  ihm  die 
Leber  wächst.  (TMmU.J  — Fruckhter  1597. 
*525  Ich  will  mir  das  Herz  abrüumcn. 

Mich  ganz  offen  darQber  erklären. 

Frt.:  Pen  aurai  le  coeur  net.  (Cendrvf,  450  u.  1068.) 

'»26  Ich  wollt  das  hertz  im  leib  mit  jhm  teylen.  — 

froRcä.  II,  74^;  Sailer,  118. 

*527  Ihr  Herz  ist  nicht  mehr  frei. 

B'M.;  Haar  hart  ii  niet  neer  rrü.  (Bmertbomee , /,  387,) 

*528  Im  Herzen  nüchtern  sein  und  auf  der  Zunge 
voller  Wein. 

ffiew.:  Na  aerci  treanib,  na  jesiki  pjanib. 

*529  ln  sein  eigen  Hertz  geben.  — Ehering,  tu.  104. 
*530  Jemandem  Herz  machen. 

Math  «ioilösien. 

*531  Jemandes  Herz  gewinnen. 

B*U,:  lemaotU  hart  winoen.  (Barrtbom^,  I,  289.) 

*532  Kein  Herz  im  Leibe  haben. 

Der  Felge. 

*533  Kein  Herz  zu  jemand  haben. 

, Mangel  an  Vertrauen. 

534  Ma  siedem  wohl  ofs  Herz,  aber  nüd  is  Herz. 

— Tvbler,  265. 

Man  hört  wol  seine  Worte,  kennt  aber  seine  Oedan- 
^ k«o  nicht. 

535  Mci  Uartze  sieht  aus  asse  enc  gebacken  Birne 

oder  a wälek  Rattig.  — Der  terhrble  Asi  henwedel 
ID  A.  Grypluut'  Geliebte  Ihrnrote. 


*636  Mein  hertz  im  leib  zappeln  thnt,  wie  eine  lauss 
in  einem  hlzhut.  — .tyrtr, ///,  2067,  so. 

•537  Mein  Herz  schlägt  wie  ein  Pferdefuas  in  mei- 
ner linken  Wade. 

•538  Mit  dem  Herzen  betrogen  sein.  — hnhrengel,  //,  384. 

*639  üeck  wer  mi  dat  Hart  utrito  on  et  fer  de 
Hühner  krömle.  — rrwehfoer*.  1599. 

Zur  Verspottung  der  eigenon  BetrQbniss. 

•540  One  hertze  lachen.  — AgnnAa  II,  9S. 

*541  ’S  Herz  geht  im  wiera  Lambertschwoaf.  (Ober- 

Merreüh.J  — Daumgarteii. 

Ist  in  heftiger  Bewegung  und  Aufregung. 

•64*2  ’S  Herz  im  Leib  dreht  sich  einem  ura. 

Vor  Aorger,  Mitleid  u.  s.  w. 

*543  ’S  Herz  vor  jemand  ausleeren. 

Ball.:  Ilij  heeft  ziju  hart  voor  i«der  npep.  — Bij  zegt  al, 
wat  hem  op  het  hart  ligf.  (Barr>‘bomee , /,  289.) 

*544  ’S  ics’m  ims  Hatz  wie  am  Koater  im  Matz. 

(ScKlee.J 

Ks  Ist  ibiu  ums  Hera,  wie  einem  Kater  im  51ära; 
dem  V’erliobten. 

*645  ’S  isem  nich  a an  ims  Ilartze  wie  iras  Maul. 

(Schlee.J  — - Gamoleke.  »89;  liobimM,  539.  /■' rommann. 
Ul.  346,  162;  Keller,  157*'. 

*546  ’S  mochten’s  Ilartzc  obdrücken,  wenn  a schun 
woas  weess.  — Gomclcke,  1003. 

Bei  Keller  (164'’}  epricht  ein  Vater  bei  Gelegenheit 
der  Prüfung  seiner  Kinder  seine  Freude  über  der&o 
Forlschrilte  aus:  ..Sieht  und  hirt  ma  sich  doch  recht 
seine  Frftde.  Wenn  sie  wos  wissen,  wos  se  gefrogt 
werden,  su  wil's'n  fast  ’■  harUe  obdricken.  Ich  tro 
gewiss  Sorge,  sie  warn  a Ouckuck  nich  vffte  singen 
hlren,  eie  sein  ja  eohuu  gor  su  klug,*' 

•547  Sein  Hertz  fuhr  jhm  auff  dem  Schlitten.  — 

RoBiPuycnbudilcm,  CXl. 

*548  Sein  Herz  abräumen. 

•549  Sein  Herz  an  etwas  (ans  Geld,  an  eine  Per- 
son oder  Sache)  hängen.  — Körte,  2831'*;  Broun, 
/.  1340. 

Alle  Begierden  auf  sie  richteo. 

•550  Sein  Herz  (vor  jemand)  ausschütten. 

*551  Sein  Her/  hängt  daran. 

Bott.:  Zijo  hart  hangt  er  aan.  (Uarrebonii* , I,  290.) 

*552  Sein  Herz  hat  eine  doppelte  Hornhaut. 

Lai.:  Collum  ducere  (obducero,  indnoer*). 

*563  Sein  Herz  ist  gebrochen. 

BolU:  Zijn  hart  is  gebrokon.  (Barrebom^e,  l,  290.) 

*554  Sein  Herz  ist  schwarz  wie  Tinte. 

Tackisch,  duckmäuseriecb,  von  Verbrechen  bedeckt. 

*555  Sein  Herz  ist  so  bedrückt,  als  ob  ein  Mühl- 
stein darauf  läge. 

BxiU.:  Zijn  hart  is  bexwaard,  als  of  het  tusscheo  twee  mo- 
leustecnen  lag.  (Barrebamict  1,  290.) 

*586  Sein  Here  ist  weich  wie  Wischlappen. 

Lai.:  SpoDgia  moUior.  (Philippi,  11,  199.) 

•557  Sein  Herz  lodert  wie  ’no  Kerz.  — £w<4«'»,  soe. 

*558  Sein  Herz  pocht  (schlä^)  wie  ein  Mühlcnzeug. 

BoU.i  Zijo  hart  slaat  hem  ^s  een  smidswerk.  (Barre- 
bonxle,  I,  290.) 

*559  Sein  Herz  und  seine  Zunge  sind  weiter  aus- 
einander als  Scbalfhausen  und  Kitzbüchel.  — 

/NirömiolioR . 3046. 

*560  Sein  Herz  vor  andern  verschliessen. 

Keine  Theilnahme  ftlr  eie  empfinden. 

*561  Sein  Herz  weiss  nicht,  was  sein  Mund  redet. 

Frt.:  XI  le  dit  debouebe,  xnais  le  ooeur  n’y  touch«.  (Len- 
dreg, 203.) 

•562  Sein  Herz  wie  Wasser  vor  Gott  ausschütten. 

,,...Vor  Gott  mein  Herta  wie  Wasser  aaseschüttea 
■ulte,  nicht  Wein,  da  der  Geruch,  nicht  wie  Milch, 
da  die  Parb,  nicht  wie  Oel,  da  etwa#  Fettigkeit , auch 
nicht  wie  Honig,  da  noch  der  Geschmack  im  Qesohlrr 
Übrig  bleibe."  (UrimneUhauten , Vogtlnttl , //.) 

*563  Sein  Herz  zappelt  wie  ein  Lämmersebwanz. 

JloU.t  Zijo  hart  klopt  alt  ean  lammeren-elaartja.  (Barre- 
bom^e.  l,  390.) 

*664  Sein  Herz  zum  Taubonschlage  machen. 

Uonnterbroebenen  Weobeel  der  Begterden,  Neigungen 
und  Ueslrebungen. 

*565  Sich  alle  Herzen  verbinden. 

Dia  Qemüther  aller  Menschen,  mit  denen  man  ln  Be- 
rührung, ffir  eich  gewinnen,  an  eich  aiehen. 

*566  Sich  in  sein  Hertz  hinein  Schemen.  — ZtgtUueh, 

CCXXX*;  HimmWflroji,  .Y.YV,  1*. 
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Herzbäiidlein  — Herzen 


Herzensfreund  — Herzwnrm 


567  äie  sind  Ein  Herz  und  Eine  Seele. 

„Sie  eind  ein  Hsrti,  ein  wüte,  ein  eeele.“  (Mathe- 
tiui.  üui.  jttu.  cxmi-.j 

Frs.;  C«  soDt  lee  deux  doigte  de  le  tneia.  (Lf»droy,  019 
u.  94.1.; 

lat..  NoTi  Simonem  et  Simon  me.  (PkiUppi,  II,  in.) 

•568  So  lange  da«  Hei-z  in  mir  schiagtl 

Fri,:  Taut  que  l’»mo  me  beitra  den«  le  corpi  (dem  le 
ventre). 

•569  *T  Hart  puckert  (pocht)  hüm  as’n  Lämmer^ 
staartje.  — somniurj,  iw*. 

•570  Vom  Herzen  wegreden. 

So  reden,  wie  man  denkt  und  empfindet. 

•671  Von  Herzen  lachen. 

•572  Wenn  dat  «ich  tau  Herze  geit,  inot  e stenerne 
Norach  hebbe.  f.Samiaiid.^  — FritcHbifr  1600. 
*673  Wer  kan  einem  jeglichen  ins  Hertze  sehen.  — 

Schottel.  1146*. 

Hersb&ndlein. 

•’S  Hfrzbanderl  möchl’  einem  zerspringen.  (Roi- 

tenburg.J  — 5imrock , 8713. 

Vor  Aagtt,  Sorge,  Kummer  n.  •.  w. 

Herzb&nklein. 

•Ks  ist  ihr  Ilcrzbcnkerl.  (8.  Augapfel, 

Herapfinktlcin  u.  Herzzipfleia.) 

Hersblatt. 

•X>u  bist  mein  Herzblatt,  wenn  ich  dich  sehe, 
bin  ich  dich  satt. 

Herzblut. 

•Sein  eigen  Herzblut  fressen.  — Körte. 

Herzchen. 

Herzke,  du  wetst,  Kaffee  niot  sön , sewe  Bohne 
vertie  Tasse.  — ^’rwrkbitfr,  is^4. 

Herzdrücken. 

• Kr  wird  nicht  am  Herzdrücken  sterben. 

Herzegowina. 

1 Die  Herzegowina  hat  die  ganze  Welt  bevölkert 

und  sich  selbst  menschenarm  gemacht.  — 
17.68. 

2 Wenn  die  Herzegowina  hungrig  ist,  so  ist  Bos- 

nien nicht  schuld.  — VI,  68. 

Herzei. 

• 1 Du  Hartzei  werst  a Lammel.  — floötwon , 08j  ; 

(jomolcke,  313. 

*2  ’S  drucktem  bald  es  Hartzei  ab,  wenna  woss 
wees.  ■—  , 343. 

Herzeleid. 

1 Dass  dich  das  hertzeleyd  bestehe!  — dpricoJa 

/.  474:  öcAo/W,  1137* 

Gebürt  mit  su  den  iprichwfirtlieh  ron  Affrieota  auf* 
gefubrteo  Fluchen  and  VerwUnfcbuogsformelo. 
liotL:  Hartcleed  It  de  diepste  pijn.  (Uarrtbomee , /,  2S7.; 

2 Dass  dich  das  Herzleid  ankomme,  sagte  der 

Toui'el  znm  Schelm,  und  gab  ihm  eine  Maul- 
tanchc,  dass  er  Um  eingeladen,  den  Hintern 
zu  küssen  und  dann  ein  Kreuz  davorgemacht. 

3 Drei  herzleide  verterben  einen  Mann:  ein  Vn- 

gezogener  Sohn,  ein  Nerrische  Tochter,  ein 
Muttwilligcs  Weib.  — ouok‘$  Jf«. 

4 Es  ist  kein  grösser  Hertzelcid,  als  wenn  die 

Kinder  vbel  geraten.  — iviri, //,  267. 

5 Es  ist  kein  grösser  herizieid,  als  wenn  das 

Weib  vbers  böglcin  schreit  vnd  frembde  fisch 
in  jhres  Mannes  tcich  setzet.  — Fetri,  //.  267; 

ifriiMCh.  443  . 69. 

6 ilertzeleid  ist  der  Tod.  — Pciri,  //,  378. 

7 HerUleid  vber  alles  leid.  — Maihct^.  159*.  PuuJi, 

l'tMüHfl.  HI**.  j 

8 Wer  Herzeleid  muss  tmgen,  der  hat  von  grosser  ! 

Kolh  zu  sagen. 

*9  Einem  alles  gebrannte  Herzeleid  anthun. 

Ur«Du«Qde,  büchst  empfiudlicbe  Beleidigung.  Weber 
in  soiaer  Müneherei  (II,  343)  vormuthet,  dtat  dies« 
Redeoasrt  von  den  toaflisoben  Xeuerverfolgungen  der 
DniDluickoer  berruhren  könne. 

Fre.  .*  Pers^QUler  quelqu’un  4 outnuce.  (hriitinger,  496*0 
Herzen. 

1 Hertzen  ohn  Lukt,  Trincken  ohn  Durst,  Be- 
ten ohn  Innigkeit  sind  drey  verlorene  Arbeit.  I 
— A-lri.  II,  378.  I 


2 Herze  mich  und  küsse  mich  un  krünkle  mnu 
Krause  nich.  (Osipreutti.) 


R»dens»rt  beim  Boitonspiel,  wenn  mit  der  Diatn- 
•toeben  wird. 


1 Man  herzt  einen  Ofen,  der  wirmt 
1 Niemand  Hertzt  ein  kalten  Ofen.  — 

143 . 30. 

I Was  herzet,  das  schmerzet;  was  liebet,  belnüxc 

— Körte,  9831 ; Se^olö  . 466. 

Lat.:  .\mor  et  amsr>^r.  — Qum  erdentcr  diliginu  u f;». 
viler  suspiramus  kinisss.  (Seytotd.  463.; 
Herzensfreund. 

•Es  ist  ein  Herzensfreund. 

Lat.:  Amicue  usoue  ad  arein.  (Segbold,  U.) 

Hersenzfrohllchkeit. 

Hechte  ilertzenfröligkeit  wachst  auss  GoUa 
wort.  — f.pAm4mn , 309  , 8. 

Herzensgrund. 

1 Deines  Hertzensgrund  mach  niemand  kaad.  - 

l^rtn.  II,  79. 

2 Hertzgrund  quillt  ira  Mund.  — Herber fer,l.i,m 

U.  793.  II.  393. 

1).  i.  weit  du  Hers  voll  iit,  den  geht  der  Mcail  tMk 

3 Nicht  alles  kommt  von  Herzensgrund,  wu  Kba 

und  lieblich  redt  der  Mund.  — Sub>r.  u.  I 

4 Was  tief  im  Herzensgründe,  muss  man 

sagen  jedem  Trüffelhundc. 

5 Wie  der  Herzensgrund,  so  redet  auch  der  Mciiii 
•6  Aus  Herzensgründe  lachen. 

Herzenslust. 

•Nach  Herzenslust. 

Herzenstlir&nen. 

Horzenslhränen  sind  be.sser  als  W^imperthru?!, 

Henwemein. 

Mit  dem  du  nicht  herzgemein  biet,  mit  d« 
wenle  auch  nicht  handgemein.  ' 

Vermelde  den  vertraulichen  Urogeng  mit  KÜcbee tiS 
•oaen , bei  denen  do  bloi  die  Boll«  der  FrtBadtrtii 
»pieleo  mOistcit. 

Herzhaft. 

1 


rzhaft.  j 

Der  ist  Hertzhafftig,  der  nicht  forcblsam  ruJ 
nicht  kün  ist.  — Lefttnunn,  384,  3.  j 


2 Wer  hertzhnffl  ist,  verlest  sich  drauff,  wi<  dl 
Ochas  oder  Bock  auff  seine  Hörner.  — J 


mann.  446  . 7. 

Herzhafter. 

1 Dem  Herzhaften  nabt  sich  das  Gluck.  j 

2 Der  HertzhafH  ist  wie  ein  Amposs,  er 

nach  keinem  streich. 

Er  achtet  die  Streiche,  wie  der  Amboae  dei  8ekx:i4t 
TIammer. 

Herzhaftigkeit. 

Ein  Loth  H«>rzhaAigkeit  ist  oft  so  gut  ak  Öi 
Pfund  Geschicklichkeit. 

Herzlich. 

Herzlich  tbut  mich  verlangen.  (S.  Her*  Si».) 

Bedeuiart  boim  Kartenipiel  auch  mit  den  Zaulil 
— nach  meiner  Sebwiogormutter  Geld.  1 

Herzog.  ! 

•Hält’  ich  Herzog  Jorgen  von  Baieni  G^j 

( S.  Georg  9.)  , 

Herzpünktlein. 

•Das  ist  gar  sein  Herzpünktlein. 

Sein  Liebling,  auch  unter  luebrern  Kindern  duLibSa 
Bott.:  Het  ie  eijn  barüapje.  (’ifarrr6ofnrr.  /,  288.; 
Herzstoss. 

•Phnom  den  Herzstoss  geben.  — 304. 

/,  1339. 

Diese  Niederlage  bat  den  Alhcniensero  des  Hcdh 
atoss  geben,  (iiott/r,,  141*.; 

Herzuzlehen. 

•Er  zieht  das  Unglück  herzu  wie  der  NordcA 
die  Wolken. 

Wer  «elbat  Veranlaiinng  au  Streit  und  UnhiedecfiB 
Von  der  Natur  dieaea  Windea  enÜebDt. 

Herzweh. 

1 Herzweh  geht  über  Baucb(Zahn')weh. 

HoU.:  Uartaeer  ia  gceu  huikpija.  (Harrebomee,  I,i'*) 

2 Herzweh  und  Zabncpcin  vertreibt  man  oi^ 

durch  Spiel  und  Wein. 

JJoU.:  Uartseer  en  piju  eten  vleeicb  en  bloed.  (Kar- 
bom^e,  I,  28S.; 

Herzwurm. 

•Der  Herzwurm  beseicht  mich.  — Oiwpr,  in.,«»?* 

Wird  getagt,  wenn  jemand  Waaa«r  aut  deo 
im  Halse  auftteigt. 
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Etn^flein. 

ist  ihr  Uerzzipfele.  (Eitrungen.} 

Ihr  liabit*«  Klod. 

fllscheB. 

I>at  aaU  wol  wat  besehen  ^ sad'  et  Niclöscheo, 
do  fei  er  mit  der  Köz^  Eier  den  Hartberg 

beraf.  (Rhnnland.)  — lloeftrr , 790;  1891. 

>)  lo  dar  kölner  Oegend  ein  Tragkorb. 

Emm. 

1  Die  Hessen , die  besten.  — Piotnr. . IX.  s . Eitt- 

Ina.  307  ; Körle,  2836;  IlnnsbeTg  1',  63. 

Kfiegaruiim  im  Braiiaigikbrigen  Krieg«. 

} Die  Hessen  haben  grosse  Krüge  und  säuern 
Wein,  wer  wollte  gern  im  I^nde  der  Hes« 
sen  sein! 

3 Die  Hessen  haben  weder  zu  sieden  noch  zu 

braten,  wenn  die  Schlehen  und  Holzäpfel 
nicht  gerathen.  — Eisetnn,  307. 

4 Die  Hessen  können  vor  neun  nicht  sehen.  — 

4696;  Körle,  2837;  /i'rinabfTj;  I'.  63. 

5 Wann  ein  Hesse  in  ein  frembd  Haus  kompt,  so 

zittern  die  Nägel  in  allen  Wänden.  — Gruier, 
III, Bi;  Lehmann,  /7.  861,  20;  5imrork.  4S94  ; /ieina* 
herg  1’,  63. 

SchllderuDg  d«a  IlcnclimenB  der  hcalisclien  Krieger 
in  Drelaaigjftbrigen  Kriege,  aubmld  aie  ala  Eioquartle* 
raag  oder  pldndemd  in  die  Hauaer  kanuin,  wabracboin* 
lieh  iaabeaondere , wo  aie  ala  Feinde  eindrangen. 

^ Wo  Hessen  und  Holländer  verderben,  wor  wollte 
da  Nahrung  erwerben.  — Derdcntttcyer . 249;  Eise- 
Utn.  307;  Simrwk,  4693;  /irifuberg  V,  62. 

£3o  Wort.daia  ibrero  Fleiaae  wie  ihrer  QonOgtainkeit 
oad  Sparaamkeit  gleich  aebt  aur  £bre  gereicht. 

•T  Blinn  Hess,  kannst  ’n  Pötten  nich  sehn? 

Zum  Anrennenden , ätolperndao. 

*8  Es  ist  ein  blinder  Hesse.  — Eiielein,  doi ; firawa. 
/.  13»;  Körle,  2887  ■. 

J.  B.  Houtseau  meint:  „Oie  Ueaien  beiaaen  deahalb 
bliad , weil  aie  ateta  kühn  und  unverrttckt  ln  die  Sjchlaobt 
giagen.  Und  ihre  Tapferkeit  bat  aich  auch  bei  vor* 
ichlcdencn  Gelegenheiten  bewtthrt.  Oder  vielleicht  auch 
deahalb,  weil  aie  nicht  fragen,  wofar  aie  in  den  Kampf 
gaben,  ob  ala  verkaufte  Söldner  oder  ala  Kämpfer  fkr 
die  höebtten  Oilter  einea  Vulka?"  (Vgl.  Ober  die  Ke* 
deoaarten  Warner  ln  der  AUgemeinan  BeAutieUHng , Darm* 
atadt  18&4.  Nr.  HO,  und  Wagner,  Jjeul*cha$  Letehach, 
Stuttgart  1664,  S.  76.)  Berckenmeger  (249)  fahrt  den 
Vera  an : Inter  Germaoain  varie  cognommo  gentem, 
coacoB  eaae  Heaaoa  per  )oca  vulgua  ait. 

Lol.:  Talpa  eaeelor.  CffaaeWv.  &9;  Hauer.  KUJ*;  PHUipjfi, 

U,  210.; 

*9  He  öss  e blinder  Hesa.  — i60i- 

Zeuehit. 

*Ne  llesBcbit.  (Wesii.) 

Von  einem  zdnkiaclien  Franeneimnier.  Uesien,  Hls* 
•en«?  hetzen.  Heaa,  lieaa,  Ut  ein  Hetzmf. 
fewen. 

1 i>as  Land  Hessen  hat  grosse  Berge  und  nichts 
zu  fn^sen,  grosse  Krüge  vnd  sawren  W'ein, 
welcher  Teud'el  wil  im  Lande  zu  Hessen  sein. 

— LMmann,  //,  278,  42;  Uerdenmeger , 249;  fc'iae* 
fria,  307;  .Simroefc . 4«92  ; #(«rfe,283S;  /traun  1348  ; 
Rniutery  f,  62;  DcuOiJic  /•'oman:ri/uHy , ///.  40,  314. 

i Hüte  dich  vor  dem  Landgrafen  von  Hessen, 
willst  du  nicht  werden  aufgefressen.  — *im- 

roch,  4693. 

3 Im  Lund  zu  Hessen  ist  schlecht  zu  saufen  und 

wenig  zu  fressen,  dünne  liier  und  saner  Wein, 
der  Teufel  möchte  in  Hessen  sein  l (b.  Hut«n.) 

4 Im  Lande  Hessen  giht’s  grosse  Schüsseln  und 

wenig  zu  fressen.  — Körle,  2832. 

Die  Franzosen  haben  von  einer  ihrer  Städte  den  Spott* 
reim:  „Clermoot  hat  klaren  \S‘1d,  gronae  Uäoacr,  aber 
uiebta  darin.“  (Reinaberg  V,  I.W.; 

^ Ist  in  Hessen  nichts  mehr  da,  ziehn  wir  nach 
Amerika. 

Sowie  nach  Stral^  die  Cinwohner  von  Peoa,  ala  eie 
die  rjchmach  der  Peraer  nicht  mehr  ertragen  konnten, 
ihre  Stadt  Terlieaieo  und  nach  Abdera  in  Tiirazien 
togen.  Ea  fehlt  nie  an  einer  ZufluelitaatuUe  gegen 
Dräck. 

Lut.  Abdera  pnlcbra  Tejorum  oolonia.  (Krttem.,  812; 
Kgering , /,  66,; 

DscTiva»  SruioawOiTaa  • Lkzikoh.  U. 


Heste. 

1 Magre  Heste,  Sorte  Pötte,  danske  Präste.  (Hoht.j 

D.  b.  magere  Gäule,  aehwarte  Töpfe  (ein  beliebte! 
in  Jütland  verfertigtea  KUcbeogeachirr)  und  daniacbe 
Pfaffen.  Diea  erhält,  wie  daa  Sprichwort  aagt,  der  Scblea- 
wig*Holatciner  ana  dem  Norden,  von  den  Dinen , hnncer* 
Uideriaohe  Beamte,  ungerechte  Beacript«  und  andere 
derartige  Geacbenkc.  Ea  wird  damit  auf  der  einen 
Seite  der  Wtderaiand  gegen  die  Verdftnung,  anf  der 
anderu  die  Hinneigung  zu  dem  Süden,  d.  i.  zu  Deutaoh- 
lauii,  woher  man  (iewinn  und  Bildung  empfängt,  aua* 
gedruckt.  (Vgl.  Urenaboten,  Bd.  1&,  Uft.  2,  S.  37.) 

2 Wat  vura  liest  gebuoren  äs,  blift  Filen.  {'5trt<*«- 

Äüry.*jaVAj».;  — .Srhuaf«^,  179. 

Hesterel. 

•He  hftt  Ilestereier  eleu. 

Elateroier;  er  kann  nicht  aohweigen. 

Hetacheln. 

Wer  mit  boUchelt,  muss  mit  an  den  galgen.  — 

Fntnck.  WeUbuch.  XXXIX*. 

Hetsohen. 

Wer  mit  hetzschet,  der  muss  mit  hangen.  — 
Pein.  II,  736. 

Hetsa. 

Eine  Hetze*  sitzt  gern  bei  der  andern.  — Körie,2$ib. 

')  Ein  Buiname  der  Elster,  die  in  andern  Qegendeu 
auch  Aextor,  Exter,  Atzel,  Aetael,  Gaue,  im  Ober* 
deutacben  Aglaater,  Algoater,  Agerst,  im  Niedardout* 
acben  Hogeater,  lleatar,  in  Sebleaien  Schalaater  heiaat. 
Hetzen. 

*Hä  hetz  den  Honk  un  hält  den  Honk.  fBeiUmrg.j 

Heteer. 

Der  hetzer  ist  wie  der  Jäger.  — Lehmann,  403.  27. 
Wer  daa  Wild  auaommentreibt,  bat  ao  viel  Aniheil  an 
deaaeu  Tode,  ala  wer  ea  erlegt,  ln  guter  und  Ubier 
Bodßutung. 

Hetsmeleter. 

Einem  Hetzmeister  braucht  man  dio  Jagd  nicht 
zu  lehren. 

Frt.:  II  acet  trop  de  chasae  qui  eatd  venanr.  (Lerotax, 

it,  59.; 

Heu. 

1 Alt  lleu,  alt  Geld  und  alt  Brot  schützt  vor 

vieler  Koth. 

2 Altes  Heu  ist  schwer  anzuzüoden,  aber  noch 

schwerer  zu  löschen. 

3 Besser  Heu  als  Grummt. 

4 Beschissens  Hew  vnd  faules  futter,  faul  Eyer 

vnd  stinckend  Butter.  — Egering,  /.  1S6. 

5 Dai  mach  viel  Haü  hewweu,  da  jedem  Mul 

WoU  stoppen.  — HWali-.  70,  126.  Wftrfe«ljwh  bei 
flainaberg  /!'.  SS. 

6 Das  Heu  cinzufahren  ist  beschwerlich,  aber  im 

Winter  es  zu  raufen  leicht  und  sehr  ernährlich. 

7 Das  Heu  langt  für  die  Kühe. 

HoU^:  Daar  ia  tiog  booi  voor  al  do  koeijen.  (Barrebomee, 
I,  330.; 

8 Es  ist  jetzt  Heu  genug  herunter. 

Lat..'  Claudite  nunc  rivoa,  aat  prata  biborunt.  (Virgil.) 
(Binder  fl,  S02.; 

9 Es  wäre  viel  zu  wenig  Heu  und  Stroh  gcwach* 

sen,  wollte  man  allen  Verleumdern  dio  Mäuler 
stopfen.  (Eifd.j 

10  Et  ÖS  niche  Fader  Ha  esi  hi  geladen,  dat  nit 

noch  en  Gafel  vÖl  draf  git.  — Schunier,  301  *. 

11  Et  es  kenn  Heu  genug  gewassen,  öm  de  Lüd  de 

Mond  te  stoppen.  (Mcura.J  — Firmenich,  l,  404,  287. 

12  Fuls  Heu,  längs  Hab«*rstrau.  (.SoiviKum.)  — Schild, 

106,  65. 

13  Häw  gehet,  Haber  und  Hexe!  durcheinander  ge* 

menget,  trabt,  aber  Haber  läutTl.  — 349**, 

14  Hei  up,  Köh  död.  (Otdfriet.J  — //mrrcn,  632;  Fir- 

menith,  /,  19, 93;  rnmimann  , 17,  289,  691;  Uauikalen^ 
der.  m. 

Vän.:  Ilget  npp«,  knen  dtfd.  (Prat,  dan,,  304.) 

Holl.:  Het  hooi  op , en  de  kne  dood.  (Harrrbor^e , f,  Sil.) 

15  Heu  in  die  Ochsen,  Uühen  in  die  Bauern,  Wein 

in  die  Mönche.  — Kloatenpiegrl , 15 . 19. 

16  Heu  und  Gras  kommt  Kühen  und  Pferden  zu 

Pass. 

Hooi  eo  graa  komt  we6r  t«  paa.  (üarrabomde, 
/.  331.; 

17  Heu  und  Stroh  machen  mich  froh,  sagt  der 

Bauer. 
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18  Heu  und  Stroh  sind  gern  beisammen,  aber  sie 

sind  nicht  gleich, 

BoU.:  it  ««n  voAr  booi,  sei  Jorden,  en  bet  was 

een  wagen  rol  atroo.  ( Barrtbomi4 , I,  tSO.) 

19  Je  nasser  Heu,  je  b^er  es  brennt 

20  Jeder  macht  Heu,  so  lange  die  Sonne  scheint. 
91  Lan^a  Heu  ist  gut  laden. 

22  Macho  Heu,  wenn  die  Sonne  scheint.  — .Saii^r,  279  ; 

S07;  Simrock,  4699;  ^oim,  i,  1SA4. 

Di«  Wabrbeit,  dMi  Jedes  GesebSft  besorgt  werden 
mOsse,  woun  «iob  die  eelten  wiederkehreode  Gelegen- 
heit dÄfür  bietet,  findet  «ich  sprichwörtlich  saf  die 
mennichfkehste  Weise  bei  allen  Ytilkem  aasgesproehon. 
Trinke  dein  Bier,  ehe  ee  schal  wird,  aagen  die  Friesen. 
Die  Kleiarussen:  WennMeth  da  ist,  muss  man  löffeln. 
Die  HoU&nder:  Zieh  an , wahrend  das  Fischchen  nn- 
tertaucht.  (Htintbrrff  I/I,  9.J  (8.  Eisen  SS.) 

Engl.:  Make  ha/,  wbile  ibe  sun  sblnes.  (Qaal,  890.J 

23  Machet  junges  Heu  und  alU  End,  wenn  ihr 

viel  Milch  wend  (wollt).  CtMxern’j 

24  Man  braucht  viel  Heu,  um  ollen  Leuten  das 

Maul  zu  stopfen. 

BM.:  Men  behoeft  veel  hool,  om  allen  man  den  ouind  te 
stoppen.  (Barrtbom«« , I,  SSI.} 

25  Man  darf  auch  nassem  Heu  nicht  trauen;  wenn^s 

zu  dicht  liegt,  es  brennt. 

26  Man  kan  einen  Schober  Uäw  nicht  auff  einmahl 

tragen,  sondern  ein  Arm  voll  nach  dem  an* 
dem.  Lekmann . 9S4 , IS. 

27  Man  muss  das  alte  Heu  nicht  eher  verkaufen, 

bis  man  frisches  Futter  hat. 

Bdm.:  Vee  er  den  «om  hp  smlger,  naar  vibsn  kommer. 
(Prot,  dam.,  304.} 

26  Man  muss  das  Heu  nicht  über  den  Balken  werfen. 

Nicht  TerschwendcD. 

99  Man  muss  nicht  zu  viel  Hen  anf  einmal  auf  die 
Gabel  nehmen. 

Nicht  SU  Yiel  aaf  eismal  anfaagea. 

30  Nasses  Heu  kommt  leicht  zum  Brennen. 

BoU.:  Nat  hooi  raakt  Ugt  aan  het  brocUea.  (UarrtbomI«, 
/.  3S1.} 

31  Unter  einem  Fuder  Heu  erstickt  keine  Maus.  — 

Simrock,  470t  u.  4913. 

la  Meckleabarg:  Uaaern  Födet  Hen  1«  noch  kSa 
Mös  stickt.  (SchilUr , lll,  8^.} 

32  Viel  Heu,  wenig  Kom. 

Bin  Jahr,  ln  dem  riel  Oras  wichst,  ist  ein  regen, 
reiches  und  dämm  der  Getreideernte  nachtheüiges. 
Fri.:  Annde  en  foia  fertUe , Aitnde , bdlas!  sterile.  (Ca* 
kitr,  7S4.} 

33  Was  man  am  Heu  spart,  muss  man  an  der 

Fciteche  zulegen. 

BoU.:  Wst  men  san  bet  hooi  bespaart,  moet  men  s^ao  de 
sweep  weder  toe  geren.  (Barrtbomtt , J,  SSI.} 

34  Was  man  nicht  am  Heu  hat,  das  hat  man  am 

Stroh.  — 5imrocJI:,  4700:  KSrIt,  9S39;  ffraim,  /,  ISSl. 
36  Wendt  Heu,  spendt  Heu.  (Ottfries.)  Huereu,  i970. 

36  Wenn  das  Heu  dem  Pferde  folgt,  dann  will’s 

gefressen  sein. 

Man  soll  das  Gnte  nehmen,  wo  sloh's  bietet,  die 
gttaetige  Oelegenheit  ergreifen.  Des  Spriokwort  wird 
anoh  auf  heiratbsfibig«  MAdchen  angewandt. 

BoU.:  Als  bet  hooi  bet  paard  rolgt,  dan  wilH  gegeten 
sijn.  (Barrtbomr«,  I,  SSO.)  — Um  das  Gegenü^laus- 
sudrfieken  belset  es : Het  booi  rolgt  den  bangst  niet. 

37  Wenn  Heu  in  der  Krippe  ist,  muss  das  Pferd 

(der  Ochse)  fressen. 

BoU.:  Het  booi  is  in  de  kribbe,  bet  pasid  sal  weldra  ge- 
stald  siJn.  (Barrtbom^ , I,  S4l*.} 

38  Wenn  Heu  und  Stroh  beisammen  sind , so  brennt 

es  gern.  — Soücr.  SI:  5>mrock,  ttss:  SchW^ewid, 
87,  101. 

Jagend  and  Liebe  sind  einander  niobt  fern. 

39  Wenn  ihr  mir  Hen  gebt,  sagte  die  Kuh,  so  geb* 

ich  euch  Sahn^;  gebt  ihr  mir  Stroh,  so  geb’ 
ich  euch  kän’  (keine). 

40  Wenn  kein  Heu  mehr  in  der  Raufe  ist,  schla- 

gen sich  die  Esel. 

Nakraagsmangel  bringt  Zwist  in  die  Ehe. 

Frx.:  Qnand  0 n*/  a point  de  foin  an  ratetier,  ln  Anes 
se  battent.  fCuA^rr,  7SS;  Ltndrog,  S7;  <7aol,  1100.} 

41  Wenn  man  blos  Heu  futtert,  wird  das  Pferd 

von  keinem  Hafer  fett 

BoU.;  Daar  bet  al  booi  Is,  wordt  bet  paard  ran  gaene 
barer  rat.  (Uarrtbotnit,  /,  SS<i.} 


42  Wenn  mir  das  Heu  verdirbt,  so  geräth  mir  der 

Kohl,  sagte  der  Bauer,  als  es  ein  paar  MV 
eben  in  der  Heuernte  regnete. 

BoU.:  Verrot  mijnbooi,  soo  wast  mfjn«  kool,  sei  dabosr, 
toen  bet  regende.  (Barrtbomdt,  I,  S31.} 

43  Wenn  zu  viel  Heu  übereinander  liegt,  so  breimt 

et  leicht. 

BoU.:  Te  real  hooi  uver  hoop  gebaald  , doet  het  broeijsiL. 
(Harrebomfe , /,  JSl.} 

44  Wer  Heu  haben  kann,  lässt  das  Gmmmt  liegen. 

Wo  es  noob  Jangfrauen  gibt,  tanst  man  sieht  n.t 
öffentlichen  Dirnen. 

45  Wer  im  Hew  nicht  gappelet,  im  schnitt  nicht 

zappelet,  im  lesen  nicht  früh  auflfatebl,  der 
sihet  wol , wie  es  im  Winter  geht  — Henud. 

13S4  . &4 : Pein  . n.  791 . .Vom.  .«ckulöf. , JfF,  5;  f«*- 


ler,  909;  für  Oolerr.^Schletien:  Peter,  447. 

46  Wo  Heu  mangelt,  muss  Stroh  aushelfen. 

BoU. : Heb  ik  niet  real  booi , dan  krijg  ik  toch  wast  strso. 
(BarrebomJe,  /,  330.) 

47  Wo  kein  Heu  ist,  fressen  die  Pferde  Grumirn 

48  Wo  man  Heu  abladet,  sieht  man  vor  Staub  die 

Mücken  nicht. 

49  Zu  seinem  (eigenen)  Heu  kann  jeder  Stroh 

sagen.  — L'urlnn,  807;  4701. 

Mit  dem  Seinigen  kann  man  nach  Belieben  rerfshrn 
Di«  Bussen:  Wer  sein  eigen  Heu  Stroh  nennes  viU, 
der  tbuo  cs.  (AUnuinn  Kf,  422.} 

*50  As  ’t  Höi  blöit  f'Ä'icw.}  — Firmemcii, /,  US.U. 

Um  tu  sagen;  niemals,  weil  das  Hen  nicht  .hUd: 
(S.  Nimment^.) 

•61  Da  wird  kein  Heu  dürr.  (Schwaben.)  — Twr- 

(ein,  307;  K6rte.  2838;  Bratjn,  1153;  \efflen,  4M. 

Dort,  oder  unter  solchen  Umstanden  gelingt  es  akli 
Man  gibt  sich  da  Tergebliehe  Mfthe. 

*52  Das  Heu  auf  dem  Ofen  trocknen. 

Aehnlicb  mssisoh  AUmann  VI,  320. 

*53  Das  Heu  zwischen  die  Hörner  legen. 

*54  Das  ist  kein  Heu  von  meiner  Wiese. 

BoU.:  Dat  booi  is  op  mijne  weide  gegroeid.  (Earrtbw. 
I,  S30.; 

*55  Dat  Heg  öss  so'got,  dat  et  de  Plaschker ' Firr 
to  Müddag  eten  kann.  — FmckMer  ^ iKff. 

0 Plaschken,  ein  Kirchdorf  im  Kreise  Tilsit 


* 56  Er  hat  Heu  am  Home.  Körte,  lass  ^ ; Brot«,  /,  im 

Nach  einem  PoUseigesets  im  alten  Born  mossle  jedre 
Stack  Honrieh,  welobem  wegen  seiner  Wildbeit  sieh: 
sn  trauen  war,  beim  Austreiben  eine  Hand  roU  Bk 
um  die  Horner  gebunden  werden,  damit  Vorabergehn'h 
sieb  femhalten  nnd  tot  Gefahr  hüten  konnten.  AIk 
Hüte  dich  Tor  ilun;  es  ist  «in  MAhtUober  Mestch. 

Eat.:  Foeoam  habet  in  ooran.  (FteUtu,  93.} 

*57  Er  hat  Heu  in  den  Stiefeln. 

Er  bat  sich  beaackt , seinen  Sefamnh , seinen  Schein 
dabei  gemacht. 

Frs.:  II  a bien  mls  du  foin  dans  ses  bottea.  (ttivx, 
IIj  113.} 

*58  Er  ist  besser  als  lang  Hen  zu  laden.  — 


meiskauseii , Vogetnesl , II. 

Er  lAsst  sieh  leicht  su  etwas  flberreden,  fSr  ns» 
Zweck  gebrsucheo. 

*59  Er  nimmt  zu  viel  Heu  auf  die  (rabel.  — ß«"' 

berg  IV,  114. 

BoU.:  lUj  neemt  t«  Tecl  hooi  op  elja«  Tork.  (Sarrtben** 
I,  331.} 

*60  Er  weisB  das  Heu  auf  seine  Gabel  zu  brin^r. 

BoU.:  HiJ  sal  dat  hooi  wel  op  sijne  gsffal  krÜgen.  (Karrt- 
boinl«,  I,  SSI.} 

*€1  Es  frisst  kein  Heu. 

Man  kann  es  ohne  Kosten  and  Gefahr  aofkebsn,  be- 
wahren. 

•62  Es  geht  nichts  ins  Heu.  (We*tf.) 

Es  ist  keine  Schwangerschaft  su  erwarten.  (8.  HK- 
ammo  n.) 

*63  He  hett  dat  Heu  um  de  Föten.  ((htfne$.)  — «•“ 

holender,  i/.  Btieren , 323  ; L'iehirold,  333;  From»»*- 


V,  429  , 317. 

* 64  Heu  und  Stroh  im  Kopfe  haben. 

Sehr  dumm  sein. 

• 65  Heu  von  Nachbars  Wiese  holen.  — AUmann  n.  u* 
*66  Ich  hab*  Heu  genug  auf  meiner  Gabel. 

BoU.:  Ik  beb  hod  genoeg  op  mijn«  rark.  (ßarrrbomt^. 
I,  331.) 

*67  Ich  will  ihn  noch  Heu  fressen  lehren.  (8.  tt) 

Warum  sollt«  es  nicht  möglich  sein,  die  Messehts 
endlich  glauben  su  machen,  daes  Hau  gescbaH»«*' 
Kopfkohl  sei,  wenn  man  es  Ihnen  Ton  ihrer  Jsgess  w 
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TorMfU  aad  sie  iwAo^  ea  a*obxQaagen?  Dar  Fran- 
loM  FoitUon  behaaptete:  „Wann  ich  Miniatar  «lire, 
ich  vHrde  die  Fraiuoeen  Hoa  eeaeo  lehren.“  (Outt.  von 
iUroltitiontifitaitfr,  Neayork  Hft.  1,  Ü.  43.J 

*S9  Jetzt  ist  genug  Heu  unten,  auch  Uehmd  *.  (Rot- 

Un^g.J 

')  D.  1.  Umnunet.  Man  geno^  tob  deta,  etwM 
anderae. 

•fiS  Jetzt  18t  Heu  genug  herunter.  fVMfhnjenJ 

(}etiag  dfttnil,  ich  habe  ea  aatt. 

*T0  Sie  können  ihr  Heu  Stroh  nennen. 

Sie  Dcbmcn  eioander  aiebta  Obel. 

*Tl  Wi  mött  nicht  in  ’t  Hogg  (Heu).  (L*fp*0 

O.  b.  oiebt  ao  «lUgi  wie  ea  beisi  Heuea  luwellea 
ootbwendiK  ist. 

Erobanm. 

Wenn  der  lleubaum  klappert,  schreit  der  Kukuk 
ninuner.  (Frankenj 
Eaochelet. 

1 Heuchelei  bekommt  ’s  Geld,  und  Wahrheit  geht 
betteln. 

i Heuchelei  ist  des  Fanatismus  Hure. 

3 Heuchelei  ist  Trumpf. 

4 Heuchelei  und  Gleisenerei  sind  des  Teufels  Li- 

berei. 

h Heuchelei  und  Schmeichelei  sind  der  Frennd- 
schail  Henkerei.  OMauen.; 

L*t.:  la  auüciti*  pestli  oolla  maoor,  quam  adolatio  et 
blaodltiae.  (Sf^Md . 234.^ 

€ Heucheley  ist  die  grösste  BuVierei. 

Der  Frof.  Tkoluck  aua  Halle  ipraob  auf  der  Prediger» 
Teraamroluug  so  ZOrieh  ( 14jl&.  Auguat  1840)  die  Be* 
bauptOBg  aua:  „Die  Heuchelei  habe  auch  ihr  üutea.“ 
(VgL  UkHck,  SouniagthUitt , 1860,  b.  463.) 

Frt.:  L'fayiKicnaie  eat  le  manteau  de  la  eo416rateiae. 

Lm,:  Booitatia  Terba  ünitari  maior  malitia  eat.  (Franck, 

/.  66*.; 

7  Heucheley  vnd  betrug  haben  kurtze  FlügeL  — 

LrkmuRn , 381.  1. 

Uochelmann. 

Ueucbelmann  ist  am  besten  dran.  — Lfhmann, 

383,  19;  5tmrocJl,  4704. 

Imhaln. 

1 Ls  heuchelt  niemand,  er  wolle  denn  täuschen. 

//.  lifint  (H*i$tbiUi«r,  Hamborg  1834,  lY,  39^  aagt: 
,Jcb  muaa  meioer  bicberheit  wegea  Jeut  deeote  Oe- 
■ebter  aebneidon,  aooat  gibt  er  mich  an  bei  leiBeii 
Xiibeucblera  lo  Chriato,  dia  mich  in  «ffigie  rerbrenaaD, 
da  die  PoLixei  noch  uiebt  erlaubt,  dt«  Peraooen  aelbat 
üia  Feuer  lu  werfen.“ 

3 Heucheln  und  Lügen  mag  Gott  nicht  betrügen, 
»her  des  Teufels  Acker  pflügen. 

3 Wer  heucheln  kan,  ist  wol  daran.  — Pefn,  II.  7is. 

4 Wer  heucheln  und  schmeicheln  kann,  ist  ein 

gemachter  Manu.  — Parömiakon,  3171. 

5 Wer  heuchelt,  dem  gelingte,  aber  nur  eine  zeit- 

lang.  — Pein.  II,  718. 

( Wer  nicht  benebeln  oder  schweigen  kan,  der 
korapt  selten  fort.  — Petn,  il.  740. 

Fort  kommt  er  wol,  aber  nicht  in  der  tob  ihm  ge- 
wonachten  Weite. 

7 Wer  nicht  heucheln  und  schmeicheln  kann,  der 
ist  nicht  der  Leute  Mann. 

f Lat,:  8i  ria  laudarl,  ai  eit  caruaque  Tooart,  diacaa  adu* 
Uri,  oam  talaa  aunt  modo  oarl.  (üaal,  411.J 

3 Wer  nicht  Heuchelt,  der  taug  nichts,  sa^  Claus. 

— L^bmaiui,  3S3,  34. 

Inchelstab. 

Bei  dem  Hcuchelstab  gewinnet  man  Ehre,  gunst 
vnnd  hab.  — LHimon»,  sss,  i9. 
leachlar. 

1 Der  Heuchler  demut  ist  zwifcltige  hofiart.  — 
/Vm.  II,  93.  lUmitch,  61b,  M. 

3 Her  lleuclUer  gebt  auf  dem  Wege  zum  Para- 
diese ins  Fegefeuer.  — FinfaUe,  H6. 

3 Der  Heuchler  gieisst  (glänzt , scheint)  ohne  Geist. 

Ba  iet  niobta  Wabree,  WlrUiohea,  nur  TZueebong. 

4 Der  Heuchler  ist  ein  frommer  Mann,  der  sich 

in  fetten  Pfründen  mästen  kann. 

3 Der  Heuchler  kann  dass  placet  Lied  singen.  — 
/.ekmoiMi , 383  . IS. 

^ Der  Heuchler  will  das  Licht  ein  andern  lassen 
butzen,  furcht  er  lescbe  es  anss.  — Ldtman». 
SSI.  1«. 


7 Der  Heuchler  will  den  Herren  rosen  vnter  die 

Hiss  legen.  — Ltkmann,  382,  18. 

8 Der  Heuchler  will  den  TeuiTel  nicht  erzürnen. 

— /.rkmann,  382,  17. 

9 Der  ist  ein  hcuchler,  der  einen  vnter  Augen 

lobt.  ' Ldtmann,  382,  13. 

10  Der  ist  ein  heuchlcr  vnd  Schmeichler,  der  mit 

betrug  vmbgehet.  — /.rbmona,  332,  12. 

11  Des  Heuchlers  Thränen  sind  nicht  echL 

Jt.:  L'hipochta  6 fratteUo  del  coecodrillo.  (Panaptia, 
168,  l.) 

12  Dess  Heuchlers  red  sind  GiHl  vnd  Gail,  hütte 

dich,  sonst  bringt  er  dich  in  gross  vnfaU.  — 
LehrTUjaH , 383,  29. 

Dirn. : Hjrklen  tale  er  llgeaom  •tiememe , der  trlnger  logen 
til  at  iroe  aig,  mea  beraeger  kuD  der  Ul.  (Pro»,  dan.,  S20J 
It.:  Chi  ata  sotto  la  fraaca,  ba  quella  ehe  piove,  e queUa 
ehe  oaaca. 

13  Ein  Heuchler  ist  die  höchste  scuch  auff  Erden. 

— Petn,  II.  197. 

Wie  im  VorgefOhl  seioee  cinaamen  Endet  in  Syrakus 
aohluaa  Ptatti%  eioea  aeUter  acliODStea  Lieder  mit  den 
Worten:  „Und  sollt’  loh  storbvu  einst  wie  Ulrich  Hotten, 
Tsrlasaen  und  allein,  abalobu  den  neuchlcrn  will  ich 
ihre  Kutten , otobt  lobnt’a  der  Mtlhe  schlecht  su  sein.“  — 
,,Ia  bantt'i  Hvlle  gehen  die  Heuchler  in  bleiernen  Män- 
teln mit  Terkebrtei»,  xurackgebogeoem  (iesicht  umher 
und  kommen  nicht  tou  der  Stelle,  sehen  immer  rttck* 
wftrti  mit  rerrenkiem  Halse  und  soboa  uicbts  Besseres 
als  ihre  Verkehrtheit.“  (Jaekmann,  ftWjymVa,  til,  166.^ 

14  Ein  Heuchler  ist  ein  bösor  Schaick,  ein  Hur 

dabey  ein  böser  Balg.  — Pein,  u,  191. 

15  Ein  Heuchler  scheint  wie  ein  Johauniswurm, 

brennt  aber  nicht. 

16  Ein  Heuchler  schmeichelt  vmb  das  Brot,  ein 

Feind  besteht  nicht  in  der  ^’otb,  ein  Hur 
schmückt  sich  zu  keinen  ehren,  ein  böser 
Mensch  lest  sich  nicht  lehren;  wer  diese  Kott 
will  vmb  sich  han,  der  bleibt  stets  ein  ver- 
dorben Mann.  — A»n,//,  19«. 

17  Ein  jeder  ist  jhm  selber  ein  Heuchler.  — ftfri, 

II.  300. 

18  Heuchler. bauen  das  Nest  und  Schmeichler  brüten. 

19  Heuchler  gelten  für  Engel  und  sind  des  Teu- 

fels Lieblingsjünger. 

It.:  Cbl  4 trUto  o per  Ul  non  4 Unuto  qn«Uo  ch«  tk  di 
mal  non  4 creduto.  (PatiapUa . 379,  1.^ 

20  Heuchler  haben  einen  vergafften  Athem.  — Lek» 

fnann.381, 3. 

Fr:.:  Habit  ds  b4at  a aouTent  onglcs  do  obat.  (Leroux, 

r.  i.) 

21  Heuchler  haben  einen  vollen  Mund,  aber  eine 

leere  Hand. 

22  Heuchler  können  die  Worte  dünn  schnitzen. 

23  Heuchler  loben  unter  die  Augen. 

24  Heuchler  — schlechter  Freund.  — A'dri«,2S40. 
26  Heuchler  seynd  ärger  als  die  Haben,  die  fres- 
sen nur  den  Todteii  die  Augen  aus ; aber  sie 
blenden  die  Lebendigen.  — Sutor,  733. 

ln  elnam  gant  besonders  ttbeln  Rufe  stehen  bei  den 
Hindus  die  sogenannten  frommen  Pilger,  wie  die  fol- 

? enden  tipriohworter  seigen:  In  Benares  (iHauptwall- 
abrtsort  der  Hindus)  botst  euch  vor  den  Weibern, 
den  geweihten  Stieren , den  Stufen  und  — dou  Frommen. 
Ferner:  Die  Heuchler  von  Bbagulpur,  die  Strmscen» 
rkober  von  Kabalgaon  und  dia  BankrotUrcr  von  Patn* 
sind  berttohtigt.  (KeiHtberp  VI,  106.) 

Dän.:  Hvklere  er  som  krager,  der  flyve  ei  vidt  fra  stedel 
de  fade«  paa.  (Prvt.  daa.,  320..) 

Lat,:  Prasseuti  blandiris  in  ob,  maledicis  amico  absenti; 
pereat  talis  amicitia.  (Sutor,  722.) 

26  Heuchler  sind  des  Teuffels  brüder.  — Uerberptr, 

I.  820. 

27  Heuchler  sind  heilige  Schälke.  — .'voii«* . S48. 

Ein  Wort  des  Malers  Lukas  Kranacb.  ,.Oott  aussn- 
beuten  ist  gemeiner  und  basienawerther  ata  ihn  laug* 
neoi  nicht  Don  Juan,  sondern  Tarlufe  ist  der  eigent» 
liebe  Athlest.“  (Mapati:%/ir  die  Literatur  de$  Auslandet, 
1834,  Nr.  9.) 

28  Heuchler  sind  Schafe,  die  lauern  wie  ein  Fuchs 
im  Schlafe. 

39  Heuchler  und  Schmeichler  gehen  mit  Betrug  um. 
30  Heuclher  vn  Mönche  bleiben  wie  sie  sein.  — 
JfatkMiiiJ.  ffuloria  Jen,  XVII 


lOOglc 


40* 


631 


Henen — Henken 


Heukenhalten  — Henlen 


63i 


31  Heuchler  vnd  Huren  bringen  keinen  guten  ge- 

win.  — XGOO,  70.  PHrt,  II.  ST». 

32  Ufiuchlern  und  Tischfreunden  kann  man  trauen, 

80  lange  die  Sonne  »ebeint. 

Hakler«  lotn  tvalrn  er  bo«  o«  om  «ommeren,  men 
horte  um  vinteren.  (Prrtf.  ätsm..  S20.^ 

33  Wenn  ein  Hcuclüer  Friede  predigt,  so  glaub’ 

es  nicht! 

Heuen. 

1 Die  gut  heuen  und  gut  streuen,  können  sich 

über  ihre  Kühe  freuen. 

Dio  RoBaen  lagco:  Man  muta  nicht  blot  heuen,  man 
muaa  auch  atreuen.  (AKmann  IV.) 

2 Wer  nicht  heuet,  nicht  gabelt,  in  der  Ernte 

nicht  zappelt,  im  Herbste  nicht  früh  auf- 
steht,  seh’  zu,  wie’s  ihm  im  Winter  gebt. — 
fh-akel.  llll. 

Heuer. 

1 Heuer  gebt  vor  Kauf.  — lirctiatur  Zctiun^,  istH. 

>r.  ass.  S.  1352. 

Dies  Sprichwort  «othUt  den  Qnmdaatz  dea  deutachen 
Rechta,  wonach  ein  Miethirertrag  durch  Verkauf  dea 
Urundatucka  nicht  aofgehoben  wird:  ein  tirundaata, 
der  auch  int  preuaaitche  Recht  aafgenntnrnen  iat,  mit 
der  Beachrankong  jedoch,  daaa  der  Hlether  bereita  im 
Beeitxe  der  gemietheten  Locale  acin  and  dadurch  ein 
dinKÜchea  Recht  auf  dieaelbeii  erworben  haben  muaa, 
wenn  aein  Mielhtverirag  trutc  dea  Verkaufe  de«  Orund* 
atUcka  beeteben  bleiben  toll. 

2 Ilür  un  Intress  scbloppt  nich.  (Ottfriei.)  — Wnua- 

kulendtT,  I. 

Heuern. 

1 Hedst  dü  mi  jistar  buürd,  do  hedst  mi  dälangb 

hed.  (Amnim.J  — lhuj>l,  17//,  364,  222;  Johaiurn . »6. 

Hatten  du  mich  geatero  geheuert  <gemielhet),  eo 
hatteet  da  mich  heute  gehabt.  Ilrnem— miethen.  (Campt, 
Wb.,  II.  68g, > Weigand,  I,  503.1  Holateiniaeh : kuren. 
(SchüUt,  II.  17S.> 

2 Huret  über  e Mist,  so  weiss  wer  sie  ist  (Luz«rn.} 

— Sthveit,  //.  243.  6. 

Heuernte. 

Wie  die  Heuernte,  so  die  Kornernte.  — Oro*w.  iio«. 

Heuet. 

1 We  me  im  Heuet  g’sehd  eine',  muss  me  im 

Herbst  laufe  mit  der  Zeine  *.  (Lutern.) 

‘)  War  einen  Äpfel  em  Baume  geeehen  hat.  *)  Oder 
Zaine,  ein  Korb,  geflochten  aua  Ruthen,  (ierteu,  d.i. 
Zainen,  oder  in  der  mOeoguthiicben  Mundart,  Tainen. 
^Statder,  II.  468.; 

2 Wer  im  Heuet  nit  gabelt,  i der  Aomt  nit  za- 

pelt,  im  Herbst  nit  früe  ufstoht,  cha  luoge, 
wie  sem  im  W inter  goht.  (8.  Oabeln  und  Sommer.) 
(Suhtkum.J  — .S'cArd.'.  II.  72.  14.  5fA»ld,  105  . 54; 
£weletn.  570;  Uoehvi,  101. 

Heulkle. 

Heufalen  an  Tug  kamen  wol  heu.  (Chifriet.)  — 

Hautkalrnder , III. 

Heunbel. 

1 Mit  einer  Heugabel  ist  schlimm  Kitzeln,  nvmd. 

Laiuitz.) 

2 Of  Uegoawan  nemd  ar  ni,  oan  of  Ufagoawan 

getr  aua.  {'Oea«Tr...‘?<rW<iWB.;  — /¥ler.447. 

8.  447 — 448  Bind  bei  I’eter  doppelt.  — Wenn  eine  Rede 
mltTereUnden  und  feltch  weiter  berichtet  wird. 
Haujahr. 

1 Heujahr  — Schci\jahr. 

Jahrgänge,  in  denen  Tiel  Qraa  wAohat,  sind,  weil 
naaae,  alt  unfruchtbare  gefOrebtet.  (8.  Heu  34.) 

2 Heujahr  — Spreiyahr. 

D.  i.  Nichtejahr. 

Frt.  Sektteit:  An  dS  flo,  an  d4  rin.  (Sbkveiz,  II,  SlS,  36 J 

Hauken. 

*1  Da  wcBS  de  Hök  no’n  Wedder  ze  hangen. 

(Hedburg.) 

Par  dieae  olaetiechen  Naturen,  die  eich  nach  Jedem 
Winde  drehen,  in  jede  Form  eohmiegen,  jeder  Aneicht 
bejpflichten , jede  Suppe  gaumenrecht  aalten . tu  kriechen 
wieten , wenn  dae  Gehen  anrortbeUhaft  erecheint  n.  ■.  w. 
hat  man  dort  noch  folgende  Kedeoearten  : 1)S  kann  met 
enem  ug  krieschen  an  m’cm  angre  ISohen.  DS  krOmp 
eich  wie^ne  Wurm.  l)at  eifl'ne  MohnegrOnfer.  Ha  eee’ne 
Dumendrieber,  ’ne  DookTerdSner,  ’ne  Scbolderdrkger. 

*3  Den  hcucken  nae  dem  winde  halden.  — Tap~ 

p\tu,  €0^'. 

SoU.  .'Hij  hangt  de  huiknaar  den  wind.  (Harrebomtt,  I,$3S^,} 

, *3  Ue  dregt  (trügt)  de  Heuken  up  beide  ScimJlers. 

— II,  135;  Htckey,  »4;  JbVkimld,  797;  /Ive« 


rrn.  641,  /''rommaHn , 17,  2S5  , 646;  Sdkt/fer,  III,  14*. 
Itüt:.  r.uhfdundnt , XX,  29. 

Ceber  die  rerechiedeoen  Schreibungen  (Uwike.Suk, 
Hock,  lloken , Höke,  Höker,  Hauken,  Höcka,  H•Bk^ 
Uo^ke,  Heike  n.  B.  w. ) uud  iledputnogen  dteaaaWortM 
Tgl.  SekiUer,  III,  »h  f|^,  ^ etue  Menge  ljueUen  nadB*- 
legeiteilen  angegeben  aind.  Nach  einer  Stella  in  thyt»  i 
iMitnbibel  (Fr.  27)  beieichnet  daa  Wort  in  der  obitta 
Hedenaart  einen  Mantel.  K»  boiaat  dort;  „Mn&igrr 
gritli  herlu  mit  aj^nen  rpgebUaeoen  Qoaebuke  tb4b 
groten  krtiael  vau  kueüiken  Lrnnenwandie  tho  ataen^* 
gerttUet  ende  gekrUUet,  atendert  de  Hende  in  da  SjiM 
vnde  dreht  do  Mantel  edder  deu  Uo/ken  vp  einer  a^ir 
beiden  ichtiidereu  etolt  prengiach  daher.”  Kiaeo  lu- 
BurerUtiaigen  veränderlichen  Mencebeu  nannte  aut 
auch  Wendeboikeu.  Grgt*  (Fr.  II),  apricht  von  ,.Ku>- 
melukeaohe  Wederhaoen  vnde  AVendehoyken,  lo  dea 
Mantel  na  dem  Winde  keren“.  Nach  Sckutti  (IL 133)  aklt 
bloa  Ueberwurf  oder  Mantel,  aondem  eigentlich  Et|i- 
peo  mit  hinten  herabhkugenden  maotelarligen  Knfes. 
W’enu,  wie  in  der  obigen  Redenaart  getchiehf,  eaen 
Menacbeu  vorgeworfeu  wird:  Er  tragt  den  Mut.! 
auf  beiden  Schultern,  „eo  wiaaen  wir  ^e”,  aa«<  V'- 
Hatemaw  in  aeinen  SpraekbUdtrn  (Katar , 1868,  h'r- 
8.50),  ,,daaa  vrir  vor  ihm  uua  buten  eoUen,  dataa« 
mit  keiner  von  swei  Parteien  verderben  will,  nad  dabt: 
jede  deraelben  ihm  nicht  völlig  trauen  darf.  Ah« 
eigentlich  iat  das  beuttuta«  doch  ein  atrrixhe; 
Vorwurf,  denn  ea  pflegt  Ja  eben  jeder,  der  aich  ciat» 
Mantels  benhoot,  ihn  auf  beiden  Schultern  la  tragte. 
Nur  war  daa  nicht  immer  der  Fall.  Im  frOheo  Hut«;- 
alter  hatte  der  Hantel  der  MAnner  noch  die  griachiw!« 
Form,  «iu  vierockigoa  Tuch , vou  dem  awciZipfrl  eiar: 
Seile  auf  der  rechten  Schulter  mit  einer  Spange  oder 
Agraffe  zuaaiamengohalten  wurden,  daa  aleu  ln  der  Hut 
auf  Einer  Schalter  getragen  ward.  .Karl  der  Grotte  t.b- 
trug  ihn  noch  ao.  Der  rechte  Arm  blieb  dabei  fraiaai 
ln  aeinen  Bewegungen  ungehindert,  worauf  man  ga«m 
Werth  legt«.  Die  Freuen  dagegen  zogen  ea  vor,  4ta 
Mantel,  wie  die  Bömeriu  Ihr  Palhtun,  auf  der  Brun  i-.- 
aanunenzuhalten  durch  emo  Spange,  deren  NbcUvb- 
men  wir  heute  noch  io  derBroohe  sehen.  6o  mhu  6a 
Mantel  auf  beiden  Schulterni  uud  als  dieee  weibbet.» 
Mode  auch  auf  die  MAnner  abergiug,  da  mag 
mancher  die  neue  Mode  als  unmaniüich  beipotUlt  a»4 
einem,  der  eich  ihr  beqoemte,  mit  obigeu  Worten  ge 
höhnt  haben.  Bei  jener  Form  dea  Mautela  und  der  An 
Um  umzulegen,  war'a  auch  noch  bucbsUblicb  möcbu 
ihn  (■.  2}  nach  dem  Winde  bu  hingen,  wae  wir  gi^l- 
faila  einem  unzuverlisBigonGlackaJ&ger  noch  limt«T<'r- 
werfen,  obwol  auch  for  dieaee  Anbequemen;una  diehtsc- 
gen  Mantel  nicht  mehr  die  Anschauung  Itcfcm.**  *- B«: 
ycicAey  (94 ) iat  Wendebeuke  S3  Wetterliahn.  ffnireat«*; 
(90*)  aohreibt  Hock,  Hocke  = Mani«l,  oatfrietiu; 
RigenklSd. 

BotL:  Hij  hangt  de  buik  naar  deu  wind.  (Horrtktme' 
1,  338.; 

Lat.:  DuabuB  seUis  aedore.  (Tappiui  60'\; 

Heokenhaltan. 

Hir  helpt  ken  Henkenbolen.  — nickrg.in. 

Sagt  man.  wenn  einer  sieb  nicht  will  aofhalteA  Uf 
aeu,  wenn  man  ihn  gleich  beim  Kleide  angrifla 
Heolelter. 

•Mit  Uculeiterii  hören. 

Aua  Zeratreutheit  gar  nicht  oder  falacb  hören,  das 
Vernommene  nicht  merken  u.  e.  w.  „Etwas  mit  bt«- 
leiteru  vememen  mdauffm  heimweg  vergeeaeo—  eriwwt 
es  nur  in  die  obren  echallen.”  (Bathetiut . /‘»«öih. 
/.  XXXUU'.;  „Wenn  die  predigt  einem  zneincEaekr 
ciu,  vud  lum  andern  wider  auae  gehet,  au  vereiBr- 
man  mit  hei»le)rtero.‘*  (Bulketiut , Sarepta , B«' 

Xetter  achilderl  (166*)  eine  breslauer  Kraulerln 
faule  Magd  ln  achlesiachen  Spriobwörtem : „Sie  Iw^ 
oob  erger  ae  ae  leifft,  und  wenn  ae  a der  eratea  Ug* 
derwurgt  wir*,  sie  labte  lange  nlch  meh.  Froit  ich 
eo  hurte  ae  mit  helittem , dos  mer  allemaiü  vor  hAtta  Ai 
uhrcD  achobeu  migeo.” 

Henlen. 

1 Es  ist  nicht  vom  Heulen  der  Hunde,  dass  dii' 

Kälber  sterben. 

Wlderaprioht  dem  Aberglauben,  dass  daa  Haade 
gebeulo  Todeafklle  anseige. 

2 Heulen  gehört  zur  Sprache  des  Windes. 

3 Ilculon  gilt  nicht  vors  Sterben. 

4 Wenn  du  selber  heulst,  so  schrei  nicht;  Wolf' 
b Wo  einer  heult,  da  heulen  bald  viele. 

Unter  dem  18.  Dec.  1841  schrieb  Vamkagen  tca  A**' 
'in  sein  7Vig«6t»cA;  «.Uumblodt  sagt:  Heulwutb  kal'* 
hier  eebr  augenommen;  als  er  abgereisk  eoi,  b*alt«3 
einige,  jetzt,  nach  aeiner  Wiederkehr',  alle.”  (AUt**- 
der  poa  BumbaldCi  Ürie/tan  Vamkagen  coa  A’aw, 

ISöO,  8.  105.; 

•6  heult,  dass  es  Rotz  und  Wasser  gibt. 

lenburg.j 

*1  Er  beult  (weint),  dass  man  die  Hände  druot  r 
waschen  könnte. 
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*8  Er  heult  mit 'den  Wölfen  im  Cusch  und  blökt 
reit  den  Schafen  ini  Felde. 

*9  Er  heult  Rotz  und  Dreck.  fStirtingen.j 
*i0  Er  beult  wie  ein  Oderwolf.  — itiinhuU,  6$.. 

*11  Er  heult  wie  ein  Schlosserbuod.  ^Houenburg.) 

Wi«  eio  KetUnhund;  Schloaahund.  (/iürUngtn.) 

’ri  Er  (sie)  heult  wie  eine  liellcrhuro.  fSchUa.j 
*13  Et  hulet  un  süset  ns  de  Jöljägger  met  siner  bels- 
ken  Jagd.  — tyr«,  so. 

*14  Hautet  Ju  dach  uich  mehr  up  bi  dat  wat  krüpt, 
wenet  ju  to  dat,  wat  Hügt.  — Lyra,  so. 

*15  He  hulet  as  en  Slots-Rüe  (Hund).  (We»if.) 

*16  Heü’n  wie  a Ködnhund.  (OberCsterreich.J  — ß<i«m- 
yarft«,  BO. 

*17  Sie  heult  Rotz  und  Knobelich  (Knoblauch). 
EeumonAt. 

Fault  im  Heumonat  eine  Hürde  Heu,  so  wächst 
eine  Fahrt  Trauben  zu.  (Eifet.j  — Schulfreund, 
iS.  7. 

Eeumond. 

I  Wer  im  Heumond  nicht  gabelt,  im  Komsebnitt 
nicht  zabelt,  der  gebt  im  Winter  mit  dem 
ötruhseü  und  fragt : Habt  ihr  Stroh  und  Heu 
feil?  <8.  Gib«ia.) 

i  Wer  im  Ilcumond  nicht  gabelt,  im  Komschnitt 
nicht  zabolt,  im  Herbst  nicht  früh  aufstebt, 
mag  sehn,  wie*s  ilim  im  Winter  geht.  — 
Sihulfreuad , 6S.  36. 

EtOAt 

*A  guet’n  Heunt.  — Ltn4enna\/r. 

(Ich  wttDtohe}  oicea  gnteu  Morgen. 

Heo&traube. 

Wer  Ileuntrauben  ‘ isst,  darf  sich  nicht  zu  fest 
cinnesteln.  — .Vom.  5c&u/R,  XIV.  3. 

Eine  toh  den  HnnneD  im  Jebre  906  elngelUhrte 
Weineorte,  deren  UenuiaeehrdorobecbUgeDd  wi»eDtoIl. 
Beuooha. 

*Es  ist  ein  wahrer  Heuochs. 

Ein  grobes,  plumper  Menech.  * j’ucAart  f&ercA.^bnt 
lleydocbe,  Dahnert:  Hen-Oiee,  ScAanbach:  Httnoeee, 
KOroaee.  Bel  üeocoru»  (fl,  3i>U  beiaat  ee:  8e  mit  einem 
achimplicken  Affnehmen  (SeMmpfnemen ) UOeroaeen  ge* 
acbolden  (geaeholten).'* 

Eaup. 

In  einer  kleinen  Heup  (Bienenkorb)  sitzt  oft 
eine  gute  Biene.  (EifM.j  — .ScAni^mmd,  so,  17. 
Hen^ard. 

•Du  bißt  ein  rechtes  Heupferd. 

Frs.:  CheT&l  de  foin , chcT«!  de  rien.  ^CoAiVr,  337.> 
Heaiack. 

*Dq  hast  keinen  Heusack  daran.  — FrUchbier\  160S. 

Keinen  Schaden  oder  Verlast. 

Ssusehobor. 

1 Der  Heuschober  soll  den  Komschober  dalenga 

kina.  ('Oberdtierreich.J  — ftaumgarten  . 49. 

2 Wer  am  Heuschober  steht,  pflückt  davon. 

BcU.:  Die  nan  den  hoolberg  stMt,  plukt.  (Uarrchomi*, 
/.  330.> 
fisusolirftoke. 

1 Die  Heuschrecke  hat  ein  Pferdegebiss,  einen 

Wolfsbuugcr  und  einen  Straussenraagen. 

2 Die  Heuschrecke  merkt’s,  wenn  ein  kalter  Wind 

kommen  soll. 

3 Eine  Heuschrecke  ist  besser  als  nichts. 

4 Jede  Heuschrecke  hält  sich  für  eine  Aegypte- 

rin.  — Allmonn  17,  495. 

5 Was  die  Heuschrecken  sparen,  fressen  oA  der  , 

Raupen  Scharen. 

*6  Eher  werden  die  Heuschrecken  das  Strassen*  j 
pflaster  fressen. 

Phna  loeutu  bovem  porict,  qonm  boo  fl»t. 

^ uut , 80».; 

7 Heuschrecken  beschlagen. 

*6  Heuschrecken  sonnen.  — ilumtr,  JS't».,  85. 

Leichter  sie  eine  Fma  buten.  ^ 

Eeusden. 

Heusdeu  mein,  Mecbeln  dein. 

All  Johann  von  Brab&nt  und  der  Graf  TOn  Flandern 
aber  den  Beeita  von  Mecbeln  etritten,  tbat  der  Schied«* 
ricbtftr  den  Aa««proch,  da««  Heusden  (Festung  an  der 
Moai)  in  Nurdbrabant,  bisher  im  Ueeit«  de«  hoUan* 
di«cL«Q  Grafen  und  der  Hertoge  «On  Brabant,  an  den 


Grafen  TOS  Holland  abgetreten,  Mecheln  dagegen  dem 
Hersog  von  Brabant  «ugewieaen  werde.  Seit  dieser 
Zeit  wird  da«  Sprichwort  von  denen  gebraoebt,  die  anf 
ihrem  Recht  bestehen. 

Heut«. 

1 Besser  heut  als  morgen.  — Ei»eUtn.  308; 

rock.  4783  ,•  Uraun . I.  1S57. 

MAd. : Miute  lieber,  denne  gester.  (Heidin.)  (ZinptrU . 69.; 

2 Besser  heut  als  morgen,  sagte  Melcher,  als  ihm 

der  Henker  den  Strick  um  den  Hals  legte. 

Jfoil.:  Beter  van  doog  den  morgen,  zel  Krelis  Louwen, 
en  de  beul  «loeg  bem  den  «trup  om  de  keel.  (Harre- 
bom^e,  /.  .M.; 

3 Besser  heut  ein  £i  als  morgen  eine  Henne. 

Böhm.:  Leptf  dne«  kue,  ne4  sUra  ha«.  (CetahonHcy,  356.; 

4 Ein  Heute  ist  besser  als  zehn  Morgen.  — Bo* 

mann,/.  Prrd. . II,  3:  AimrccA,  47V4 . ^'t-hlerhla , 144  ; 
horte,  2S57;  /IrinibtTg  III,  5;  Lidirrnget,  I.  886;  Braun, 

I,  1366. 

Heute  ist  der  altere  Bruder  von  morgen,  sogen  Neger 
Afrikas. 

BChm.:  Irepsi  jedno  duea,'nes  dvoje  zitra.  (CeiaJtOfskg , 857.; 
8hu\:  Lepsi  bol,  nez  uebol.  (Celuko94kjf,  357.; 

5 Hegt  äm  Gield,  moren  ümsonst.  (S.  Geld  736.) 

— SchuMter,  983. 

6 Hegt  u mir,  moren  un  dir.  '.'?ir6cn»lrtir9..«<whz.^  — 

Schuster,  536. 

7 Uekt  mässret  ct,  morn  gcret  et.  — .Schusirr,  98i. 

8 Heut  an  mir,  morgen  an  dir.  — Franc*, /,oo* 

u.  93*.  l.genolll,  sae**.  Cmicr,  111,49;  LaUadorfll,  16; 
Schottel.  U26^;  II.  136.  .Sailer,  63. 

9 Heut  an  mir,  nächst  an  dirj  allzeit  sei  bereit. 

— Hrrt:.  SO. 

Orabiuechrift  sn  Kloster  SchOntbal  in  WOrtemberg. 

10  Heut  der  erden  Herr,  morgen  der  erden  vnter- 

than.  — //pitwrA , 919 , 3. 

11  Heut  ein  Betrieger,  morgen  ein  Betrogener.  — 

/.rhmann  . II,  365  , 50. 

12  Heut  ein  Ehemann,  morgen  ein  Wittmann.  — 

Lehmann,  II,  265  , 44. 

13  Heut  ein  Freund,  morgen  ein  Feind.  — Leh- 

mann, II.  265.43;  Heinsberg  II,  135. 

14  Heut  ein  Herr,  morgen  ein  Knecht.  — Pet^i, 

II.  390;  l.ckmann,  II,  265;  Sailer,  63;  Simroc*,  4717. 
Der  Wechsel  ewieeben  Ehre  nnd  Sobmach  , wie  in 

mebremtaudem  hier  unter  „Heute“  angeführten  Sprich* 
wOrtem. 

Frs..‘ Aujuard'hni  maistre,  demoin  volct.  ^Leroux , 77, 176; 
hrit:ingrr,4G  **.; 

15  Heut  ein  Ritter,  morgen  ein  Leichenbitter. 

16  Heut  ein  Schuldner,  morgen  ein  Zahler.  — Leh- 

mann. II,  366  . 53;  Sailer.  63. 

17  Heut  ein  Zahler,  morgen  ein  Schuldner. 

Der  Wechsel  «wischen  Belohthom  und  Annntb,  wie 
in  vielen  andern. 

18  Heut  erfahret  man,  das  man  gestern  nicht  ge- 

wusst bat.  — Henisek.  1575,  46 ; A'imrocA,  4721 ; ßf«i«, 

I.  1361. 

19  Heut  etwas,  morgen  nichts. 

Holt.!  Heden  iets,  morgen  nieti.  (Harrebon^t , I,  3»S.; 

20  Heut  Fried,  morgen  Krieg.  — Lehmann,  II,  356,  49. 

21  Heut  hesslich,  morgen  gresslich.  — l*etn.  II.  379. 

22  Heut  hier,  morgen  anderswo.  — L^mann,  il,  365.  .I6  ; 

Gnilrr,  Hl,  49. 

BCAin,:  Dnee  Jsme  sde.  a xltra  kde.  (detakocMiy . 310.; 

23  Heut  hoch  vnd  gross,  morgen  nackt  vnd  bloss. 

/V/ri,  II.  380. 

24  Heut’  im  Putz,  morgen  im  Schmuz.  — .Sim* 

rock,  4714.  Körte,  3843;  Brom,  /,  1858. 

25  Heut  in  Frewd,  morgen  in  Leyd.  — Lrhfnann, 

365.  46. 

26  Heut  in  Gnad,  morgen  in  Vngnad.  — Lekmann. 

II.  365  . 43. 

27  Heut’  in  Pracht,  morgen  veracht’t.  — TVirdmia* 

kon.  8085. 

28  Heut’  in  Sans  und  Braus,  morgen  im  engen  Haus. 

7>«.r  Anjourd’hoj  en  chSre,  demalo  en  bikre.  (Lrroux, 
ff,  176}  Cahier.  387.; 

29  Heut’  ist  der  Mann.  — Fweinn . sos. 

30  Heut’  ist  der  Tag.  — .Simrock.  4719. 

31  Heul  ist  die  beste  Zeit.  — Tkini,  II.  wo. 
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33  Heut^  ist  ein  Kaufmann,  Morgen  ein  Bettelmann. 

— 5imru(i , 4T9U. 

33  Heut  ist  gut»  was  du  wilt  thun.  — Franck,  II.  171*. 

Petri.  //.  S80. 

34  Heut*  ist  nicht  morgen. 

35  Heut’  ist*»  Welt  und  Zeit,  morgen  Kwigkeit 

36  Heut*  König,  morgen  wenig  (todt).  — Uhmmn. 

II. Ki.  SS;  4709. 

Fn.:  Aujomcd'hul  sur  1»  trdoCi  deauin  d&ot  1»  boue. 

37  Heut’  soll  dem  Morgen  nichts  borgen.  — Leh- 

mann, S03,  10.  Simrodt,  4725.  Sailer,  63;  Cuefn»,  SSO  ; 
Braun,  l,  1356. 

38  Ueut  starck,  morgen  im  Sarck.  — /.cAmoHn, 

II.  265  , 41 . Körte.  2S47. 

71..'  O(70i  io  Affurs.  domso  io  i^poltu».  (ßaal.  69i.) 
Lat.:  N<‘no  lam  divoa  hAbait  f&TUtc«  oraatuixun  otpottit 
poUiccre.  (Srneca.)  (PöiUppi,  II.  li.) 

39  Heut  vnd  morgen  ist  auch  ein  Tag.  — Agricolt^ 

I.  90;  TVfri.  II,  380;  Öru/rr,  l.  48;  Lehmann.  803,  12; 
Euelrin . 308. 

ITebercile  dich  oiohli  w»i  beut«  nicht  fertig  wird, 
bringst  da  ntorgon  >a  Knda. 

Lat.:  AUqnid  cntlinue  diea  *d  coglt«nduin  nobii  e»  de  re. 
(Eitelein.  SOS.; 

40  Heut  voll  Ilaab,  morgen  ein  Tuch  ins  Gras.  — 

Pein.  II.  379. 

41  Heut  was,  morgen  ein  Aas.  — Pein,  ll,  3W;  Sirn- 

rock,  4710. 

43  Heute  alles  gegessen,  morgen  so  gesessen. 

43  Heute  alles  gelingt,  morgen  alles  zerspringt.  — 

Kone,  2850;  /{«firutttry  II.  125. 

44  Heute  arm,  morgen  reich.  — 143*. 

„Si  heiatt  im  Sprichwort:  Heute  arm,  morgen  reich, 
heute  reich,  morgen  arm.** 

45  Heute  l>ei  fröhlicher  Zeche,  morgen  im  Peche. 

Laf.;  Dies  quendoque  puren«,  qnundoque  noverou. 

46  Heute  beim  Stabe,  morgen  im  Grabe. 

47  Heute  bekommt  (erhält,  erlUhrt)  jeder  so  viel, 

dass  er  morgen  daran  zu  kauen  (studiren)  hat. 
Lat.t  Semper  e«t  priori«  poaterior  die«  dlicipulu«.  ^7*Ai> 
Uppi,  II.  174.; 

48  Heute  Blume,  morgen  Heu.  — 5imrock,  4711.- 

Körte,  2845. 

Frt.;  Aujonrd'hui  en  fleur,  demuin  ea  pleur.  (Leroux, 

77,1176.; 

49  Heute  Lhe,  morgen  Wehe. 

Frt.:  AaJonrd’bu7muri4,  derauiu  murrt.  (Leroux,  tl,  176.; 

ÖO  Heute  ein  Kaufmann,  morgen  ein  Bettelmann. 

— Ldimnnn,  II.  256.  53;  5>jiier.  63;  firatui,  /.  1365; 
Körle,  2849;  Beinsberg  ll.  125. 

Frt.:  Aujourd’hui  chevuli«r  demuin  ruchier.  (Leroux, 

77,  176.; 

51  Heute  fasten,  kocht  morgen  die  Suppe  sfisa. — 

6'imrMA,  4727. 

52  Heute  Feuer,  morgen  Wasser^  heute  massig, 

morgen  wieder  ein  Prasser.  — l'arömiakon,  504. 

53  Heute  Freude,  morgen  Leid.  — EueUm,  sos;  $im- 

rock.  4716;  Heinsberg  II,  125. 

J/Ad.:  niut«  frende  , morgrn  lelt.  (Partieal.)  fZinffert«,6S.) 
Lat.:  Dulciu  post  ucrea  «umuntur  rinu  doloree.  (Eue- 
tein,  308.; 

54  Heute  Freund,  morgen  Feind. 

J<Vr.;  Aojourd'hu^ ufflj,  demuin  ennara/.  (Leroux,  II,  176.) 
65  Heute  fröhlich,  morgen  trawrig.  — Lehmann,  U. 
265.  45. 

Fr». : Aujuurd’hai  muri4  (en  ebSr«),  demuin  murri  (en  biSre). 

56  Heute  für  Geld,  morgen  umsonst.  — Körte,  2S5i; 

iMdriH,  308;  .S'imrork.  4729;  Braun.  I.  1363. 

WiUwort  der  Kuoflente  und  Guetwirihe. 

57  Heute  galant,  morgen  ein  Schatten  an  der  Wand. 
öS  Heute  gefreit,  morgen  gereut 

Frt.:  Atjourd'hni  muri,  demuin  murri  (KrxUinger,  46^.; 

59  Heute  geh,  auch  beute  ist  ein  Tagt  {Lü.J 

60  Heute  gekrönt,  morgen  verhöhnt. 

Lat.:  Mobile  mututur  «emper  onm  prineipe  Tolgu«.  (Fa- 
teliut,  148.; 

61  Heute  gelingt’s,  morgen  zorspringt*8. 

62  Heute  gelobt,  morgen  gefoppt 

lI«n«ckenlob  ist  wundelbur. 

63  Heute  gerad,  morgen  im  Grab.  — Lateniorfll,  i7. 


C4  Heute  gesund,  morgen  auf  den  Hund. 

Wtd.:  Uud«  bist  gesnnt,  morijea  bist  «ieeh. 

— 04  ist  mir,  frowe,  du«  bekuunt,  der  biaU  ««[ 
■ander  gdt.  du«  mun  de«  morgen  nlbt  enbiC  (Sara.-; 
(ZingerU,  68.; 

65  Heute  Gold  und  morgen  Blech;  beat’  einFtiu 

tag  und  morgen  wieder  eine  Zech*.  -> 

mioliON,  506. 

66  Heute  gross,  morgen  klein.  — .vatkr,  n. 

rock,  4716;  Hetntherg  II.  124. 

Fr:.:  Aujourd’hay  grund,  demuin  petit.  (Leroux, 

67  Heule  grosso  Mittel,  morgen  keinen  Kittel  ~ 

/VirdfnKtitufi.  1257. 

Frt,:  Aujourd’liiu  multre  (gruud),  demuin  rulet  (p«tit.. 
Aujourd'hui  Toj,  demuin  rien.  (Leroux,  II,  176; 

68  Heute:  Grüss*  dich  Gott;  morgen:  Trott’ did 

Gott!  — /VirüfniaJuwi,  2083. 

69  Heute  Herr,  morgen  Knecht.  — flnnsArrj  w,  la. 

70  Heute  Hui,  morgen  Pfui.  — iVjrömwi/m,  i;4j. 

71  Heute  ichts,  morgen  nichts. 

i/Ad.;  T&luoc  urm,  morn«  rieh.  (Liei.  Ckron-J  (iingerle.üi^ 
Böhm.:  Dnes  tluslo,  u «ejtru  paato.  (Öeiakooikf,  ii., 
Poln.:  Kuc  gody,  drugi  rat  gtody.  (Öetakotikg,  iö.) 

72  Heute  im  Putz,  morgen  im  Sohmuz.  — AM.,w«}j 

II.  125.  ' 

73  Heute  ist  bosser  als  zehn  Morgen. 

74  Heute  ist  des  Gestern  Schüler. 

75  Heute  ist  die  Zeit.  — Gruier,  in.  49, 

II.  265.  37;  (;nat,  891;  5ail«r,  62.  ReiHtberg  W.i. 
Lat. ; t^uid  «iC  futumm  cru«,  fug«  qouererc.  (Egtnt.  '.\e, 

76  Heute  ist  heute,  morgen  ist  ein  tinBichere.’Iif, 

77  Heute  lasst  uns  nicht  klug  sein.  — Etteint.vi 

Lustig  luast  un«  «ein,  ullea  Leid  T«rgess«o. 

78  Heute  lieb,  morgen  leid,  das  ist  der  WeliB^ 

ständigkeit.  — /iftfru.id. 

79  Heute  mein,  morgen  dein,  so  theilet  msL  ht 

Gaben.  — 5imrcKii,  4607;  Hetnxberg  II,  123. 

Jihd.:  Bstbiutsmln,  moroedln;  «0  teilet  nwui  dis 
(Speroagel.)  (Zinyerte,  69.; 

80  Heute  mir,  morgen  dir.  — /Vrd.  Sal.  i».  23. 

III,  20;  Lehmann,  ll.  265  , 36;  Schulte,  74;  &karr.is; 

.Simrudk.  4705.  £Mrffm,308;  Körle,  2846.  ScWusUi.lji., 
/(«riHstt  ry  II , iiS  ; für  H’aldctä;  f'irmrN»ck,  /,  3U  3,. 
Curlte . 343  , 369.  ^ 

Böhm.;  Co  mn«  dn««  to  tebe  «ejtru.  (öelakoetkf,  UiJ 
Holt.:  Hoden  mij,  morgen  d^j.  — Wut  heden  tmj 
kun  morgen  u gebouren.  (Sarrtbomee , I,  rn.; 

It.:  Quello  cb'uwiene  hoggi  u me,  pub  tucc«d«r  dcaaE 
u tS.  ^Paitagliu,  365,  1.; 

Lat.:  Oatri«  poiest  uccidere  qnod  eulquum  pot<»t  .V 
lippi,  I,  100.; 

P<An.t  Co  muie  dsi4,  tobie  jntro.  (telakovtky , 155j 

81  Heute  mir,  morgen  dir,  sagte  die  Ente  n% 

Regenwurm.  (8.  AengiUlch.;  — Ihefer.  256;  Fr,*. 
bÜT,  158  u.  1605. 

82  Heute  mir,  morgen  dir,  sagte  die  MurUDizcn 

zur  Hute. 

Di«  Ru«s«d  : Wenn  dl«  Oins«  Terapelset  sind  , 
die  Euten  gsachluchtet.  (Allntann  t'l,  46t.; 

83  Heute  mir,  morgen  dir;  sieh’  dich  für!  — 

berg,  I,  29;  Buching,  19;  Steiger.  354:  Bratn,  I,  M. 

Heute  dem  einen,  morgen  dem  sndora,  i«4<c  4l 
Serben.  Ein  ufrikaniccher  Negentsmm  bat  dsiSjC.* 
wort:  Sin  undermul  wird  der  Lange  bekoane«  id 
der  Kurse  nicht. 

Snfl.:  To-day  me,  to  morrow  tbe«.  (Oaal.  $9XJ 
>ri.;  AnJnurd-ljai  k mui,  demuin  k roa«.  (Leroux,  U.  iVi 
Gaul,  893;  Anfjiaper,  46^.;  — Cbuoon  u so«  («s^' 
Le«  urme«  lont  journuliOre«. 

Lat.:  Uodte  mihi, or«a  tibi.  ('£t<Weia,  308;  Binder  II,  ISU 
.Sehomheim,  U,  6;  Stybokd,  219;  Frohen..  359;  fliWC 
/,  179.;  I 

84  Heute  mit  goldenen  Spangen  und  morg«z: 

hangen. 

85  Heute  muss  dem  Morgen  uichte  borget.  - 

Körle.  2853. 

Verluas  dich  nicht  uuf  di«  ungewiae«  ZuksuA- 
Frt.  I Ce  qu'unjonrd'bui  tu  peux  fuire  uu  leadaBM  * 
diff^re. 

Hott.:  Heden  i«  beden , rauur  morgen  ia  een  onbefr^pd;^ 
dug.  (Harrtbomet , I.  293.; 

Lai.:  Acceleru  nec  quid  futarua  differ  in  borus;  4«i  sA 
est  hodie,  cru«  mioua  uptus  erit. 

86  Heute  noch  im  Prangen,  morgen  schon gefin?^ 

Frt.:  Aujonrd’hui  en  aidge,  denuin  en  pidge.  ikermh 

//,  176.; 


»7 


Heute 


Heute 
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17  Heute  oben,  morgen  vnten.  — Lehmann,  u, 

€3;  Simrock,  47t5;  fUinsberg  II,  124. 
ffieil-:  Heden  in  hoogbeid  Terheven , murgen  onder  der 
urde.  (Barrtboniff . I,  292.) 

Heute  Pi’eller,  luor^^en  Geprellter. 

Anjonrd’buT  Irompcar,  deninin  troaapd.  (ttroiue, 
II,  176.J 

«9  Heute  reich,  morgen  eine  Leich*.  — Pred.  HaL 
10,12;  Grutcr , lU , 49 : Lehtnanu , II  ,'J65 ,39  i Snilrr,i3; 
.Vfktd».  149.  6'imrufit,  47l2*.  Hörte,  2848  u.  3528.  Pa- 
Tvmiakvn,  2934. 

To-d»7  • mnn,  to  morrow  » moor«.  (Oaal,  393.) 
Fr$.:  Aojoai^'bai  uni  (eherniisr,  «n  ob8re,  marid),  de* 
nuin  eaneml  ( rachier,  ea  bidra  ).  (Körte  , 3Ü4T.) 

BM.:  Heden  lijk,  morgen  arm.  (Jüofrebomle , I,  293.) 

>0  Heute  roth,  morgen  todt.  — Umtfr,  llj,  50;  Lek- 
moM,  II.  265, 40;  HoUenberg,  I,  33;  Latendorf  II,  17; 
ifoyer,  II,  136;  Müller,  62,  1;  Binder  //,S520;  ßrrm* 
rer,  32;  Saiier,  63;  Durkin^.  295;  PardmialcAn , 1792; 
Lvkrengel , 1,  367;  Simrock,  4706;  Körle,  2843;  ^aun, 

I , 1360 ; OeMie jer,  Sekirartn  Gespen»! ; för  H'aldeck ; f'ir- 
rrxiB'f*,  /,  325,  30;  für  Steiermark:  Firtnenick,  11,771, 185. 

,.Heat  rot,  morgen  tod  , heut  etarck,  morgen  im  Sarck, 
beut  lieb  md  morgen  in  der  £rd.’>  (FUcker  , Piatter, 
68,  3i  484,  4.; 

Mid.:  lier  hiute  Ut  »cboeoe  nnde  kI4r,  der  iet  morgen 
tBuierkr  unt  der  erden  gliche.  (AtejandePf  Leben  , 8.  .50, 
62  n.  Sst.j  — Wer  heut  lebt,  der  stirbet  mom.  (Rinff.) 
(dingtrU , 196.J 

Bvim.:  C'lovek  doer,  a sitra  cemi  seme  (prach  a popel)» 
(C»iaio9tkjt,  3lö.) 

Lün.:  1 dag  mig,  i morgen  dig.  — 1 dag  rgd  , i morgen 
ded.  (1‘roe.  dan.,  4tH).J 

Fr».;  Aojoard'hoi  rif,  demain  mort,  (Krittinger  , 46^.^ 
Bott.:  Ueden  in  flguor,  morgen  in  bet  graf.  Hedea 
rood , morgen  dood.  {Harrtbomee,  /,  292;  £oAe /,  321.^ 
Iroo/.:  ilaoaa  jeemo,  a ejutra  njeemo. 

Lai.:  In  eolio  quem  mane  die«  «uipexlt  orantem,  deepteit 
in  tumulo  retpere  saepe  die«.  (Oaal,  692.j  — Veapere 
fiel  crebro,  qui  ri«it  mane  '«ereno.  (Binder  II,  3520; 
Sekreger,  48.;  -*  Vita  licet  rigeat.  eemper  contermina 
fato  eet.  (PüUppöy  II,  957.; 

Peta.;  Dzis  kwitniemy,  jutro  gnijemj.  (Lompa,  10.; 

11  Heute  Scherz,  morgen  Kmgt. 

Dem  Archla«,  einem  angeiebenen  Orieohen,  wttrde 
w&hrond  eine«  OailmalU«  ein  Brief  gebracht  mit  dem 
Bemerken,  ihn  bald  «n  lesen,  well  er  Dinge  von  Wiob* 
ugkeit  enthalte.  Er  sagte  aber  lachend:  ,,Da«  Ernste 
und  Wichtige  morgen!.**  Die«  soll  sn  dem  Sprichworte 
Vemnlassong  gegeben  haben. 

Heute  Schmaus,  morgen  Graus. 

Heute  schön  und  klar,  monren  auf  der  Todten- 
bahr. 

U Heute  schön  und  morgen  trüb’;  beute  fromm 
und  morgen  wieder  ein  Dieb.  — Parömüikon,  so7. 
IS  Heute  still  und  morgen  Getümmel,  heute  ehr» 
bar  und  morgen  wieder  ein  Lümmel,  so 
kommt  man  nicht  in  den  Himmel.  — Aird* 

makon.  506. 

D>«  Maosebea  kehren  sich  snweilen  xum  Guten,  aber 
•i«  haben  meist  nicht  sittlicbs  Kraft  genug,  auf  der 
Bihn  der  Tagend  aoasuharren.  Zur  Zelt  der  Anfeoh* 
tung  fallen  sie  ab. 

Heute  fiüsa  und  morgen  sauer,  heut’  ein  Heili* 
ger  und  morgen  ein  Lauer.  — PnrdmiaSon,  50S. 
Vm..'  Hiute  sOea,  morgen  sUre.  Hiate  frl  und  morgen 
maones  eigen.  (Titurei.) 

1 Heute  Trab,  morgen  im  Grab.  — Simrock.  47i3; 

Karie,  2844. 

'S  Heute  Trntz,  morgen  Schmuz. 

4 Heate  sermklUt,  moigen  gequält.  — Heinsberg 

II.  123. 

^ Heute  wacker,  moigen  auf  dem  Gottesacker. 

'1  Heute  warm,  morgen  kalt  — Lekmmn,  li.  265, 49. 

5 Heute  wirst  du  bei  mir  im  — Fegefeuer  sein, 

spricht  man  in  Aom.  — FuBtart. 

'5  Heute  wohl,  moigen  weh. 

Mii.:  Wir  hAn  nOit  gasrlsses  ml,  «an  blote  wol  und 
■Oime  wl.  (Arm.  Heinr.)  fZingert»,  68.; 

4 Heute  Zier,  moigen  Schmier.  — Parömiaiton.  2797. 
Heute  zum  VoHetopfen,  morgen  zum  Ausklopfen. 
Du««  1 Af  V Jl|«,  a a!tra  nenl  6fm  hobr  potrfti. 
(CHain*^,  59.; 

^ Hiede  geit  et  noch,  hiede  geit  et  noch,  awer 
uiorgi  Obs  Warkeldag.  — rrMchWer  *,  leo«. 

•7  Hiede  mott  — Fn-ckbier',  leo; 

Hvut«  muss. 


108  Hock bützen  un  lecken, moer Klöppel  un Stecken. 

(Bedburg.) 

109  Huck  geit  et  fidomm,  morge  lige  mer  kromm. 

(Köln.)  — Weydra,  II,  5. 

110  Huden  ys  be  pcsslick,  morgen  ys  hc  hesslick; 

hüden  redt,  morgen  dodt;  hüden  starck,  mor- 
gen im  Sarck.  — Crgse , Fr.  5i. 

111  Hüt  gift’n  beiten  Dag,  sär  dei  Hex,  da  süll  sei 

brennen.  (Mecklenburg.) 

112  Hüt  nit  hei,  morn  nit  hei,  es  git  e längi  Wuche; 

u wenn  mer  nüt  mch  z’  esse  hei,  su  wei  mer 
Eifir  koche.  (Bern.)- — Schweis.  Il,  3*3  , 13. 

113  Is  et  nit  hüdde,  sau  is  et  morgen.  (Waldeek.)  — 

Curtse,  335.  266. 

114  Ist’s  heute  nicht,  so  ist’s  morgen.  — Demokntos, 

I.  47. 

Mhd.r  Valt  es  mir  heat,  es  trilft  leicht  mom.  (Ring.) 
(ZingerU,  196.) 

115  Kümmest  du  hüdde  nit,  sau  kümmest  du  mor- 

gen. (Waldeck.)  — C'Mrlzr , 335 , 268  ; hei 

/Inasbi-rg  III,  4. 

116  Lieber  heut’  ein  Ei,  als  morgen  ihrer  dreL 

117  Lieber  heute  ein  Ei,  als  morgen  eine  Henne.  — 

Lohrengrl.  I,  368. 

Dda. ; Bedre  «gget  i dag  eod  bauen  i morgeu.  (Bahn  I,  S49.; 

118  Lieber  holte  ass  murgen.  — liobtnmm.  799. 

119  Man  muss  heute  verthun,  dass  man  morgen 

auch  was  habe. 

Dl«  englischen  Neger  in  Snrinam:  Do  siebst  für  hent«, 
aber  nicht  für  morgen.  ( WuUseMägel.) 

120  Man  soll  sieb  nicht  heute  den  Kopf  einstossen, 

weil  man  morgen  Zahnschmerzen  haben  kann  I 

Die  Perset^tagen:  Do  aollst  nicht  beut'  den  Kammer 
leiden,  der  dom  morgigen  Tage  angebOrt.  Die  Xlebraer: 
Aengstige  dich  nicht  Uber  die  Leiden  von  morgen ; denn 
da  welsst  niotat,  wma  das  Beule  erseogt.  Di»  Englän- 
der; De«  Tages  Nolh  ist  genug  fUr  den  Tag. 
berg  II,  80.) 

121  Von  heute  bis  morgen  sind  noch  viel  Stunden. 

Aber  nor  fOr  den,  der  mit  Sicherheit  auf  sie  roebnoo 
kenn. 

Fr*.:  De  demain  k dematn  I«  temps  s*«n  va  bien  loio. 
(Bohn  I,  14.; 

122  Was  der  eine  heut  ist,  das  kan  der  ander  mor- 

gen werden.  — /Vfni,  //,  589. 

123  Was  du  heute  thun  kannst,  verschiebe  nicht  auf 

j morgen.  — Simrock,  4726. 

Denn,  was  du  heute  vombergehen  («ntsohlupfen ) 
lasst,  das  erlanget  da  morgen  niobt,  sagen  di«  Polen. 
fReinsbtrg  III,  b.J 

Fr». ; Oe  qai  est  fait,  n*e«t  plni  k faire.  (Oaal,  891.;  — 
n ne  faat  jaraai«  remettre  la  partle  an  lendemain. 
^Recuei'1 . 4.;  Toat  o«  qal  pent  Icre  fait  an  natre  Jonr, 
le  peut  Itre  aojoord'hni.  (Cakier.  149.; 

It.:  CM  ha  tempo,  non  »spetti  tevapo.  (Oaul,  891.;  — 
Qnel  ehe  puoi  fkr  oggi,  non  differirlo  a domani.  (Ca- 
hier, 2889.; 

Kroat.;  Sto  ee  danns  moee  aotnitl,  ne  ovtavljaj  sa  ejatr. 

124  Wer  heut  feststeht,  der  kan  morgen  liegen.  — 

Petri,  II,  718. 

125  Was  heut  ist  Heb,  wird  morgen  leid.  — Petn. 

II,  596. 

126  Was  heut  »t  new,  wird  murgen  alt.  — Artri.  II,  598. 

127  Was  heut  nicht  will  gehen,  soll  man  ruhen  las- 

eeiL.  LekfTiOirM . 803 , 12. 

128  Was  heut  nicht  wird,  kan  morgen  werden.  — 

Petri.  II.  598. 

129  Was  heut*  noch  frisch  ^grün)  im  Felde  steht, 

wird  morgen  schon  hinweggemäht. 

130  Was  heut  soll  geschehen,  muss  man  nicht  auff 

morgen  verziehen,  denn  ein  Verzug  bringt 
den  andern.  — Lehmann.  366  , 26. 

131  Was  heut  wird,  muss  morgen  dran.  — Frmnck. 

II,  156 ‘*. 

132  Was  heute  nicht  ist  (geschieht),  kann  mor- 

gen sein  (geschehen). 

lat.:  Quod  home  non  88t,  orai  trlt.  (Phitippl,  TI.  143.; 

133  Was  beute  wird  gethan,  brammelt  uns  morgen 

nicht  ao. 

134  Was  man  heut*  thut,  hat  man  morgen  Rath.  — 

(Oberösterreick.) 
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135  Was  wir  heute  habco  gethan,  das  wolle  vns 

Gott  vergeben ; morgen  wollen  wir  wieder 
heben  an,  gont  vns  Gott  das  leben.  — Prtri, 
in.  1*. 

136  Wat  hüte  nich  is,  kann  morgen  waren.  — 

.SiAam/xnh  . //.  425  . nanneii  , 243- 
Wu  heut«  nicht  let,  kann  morgen  werden.  Der  fol* 
geade  Tag  kann  bringen,  woran  wir  den  Torhergebeo* 
den  nicht  gedacht  haben. 

137  Wer  heute  hat  getrunken,  der  W'ill  morgen 

saufen. 

138  Wer  heute  mit  rudert,  soll  morgen  mit  fahren. 

— 5ifnrodi.  4729;  liraun , /,  1362. 

139  Wer  heute  was  spart,  wird  morgen  was  haben. 

ifoU.i  Die  hoden  wat  »paart,  heeft  morgen  wat.  (Utxrr«~ 
bomie , l , 2S2.J 

140  Wer  sich  heut’  nicht  bessert,  wird  morgen  ärger. 

— Ilrami,  I.  20«. 

141  Zwischen  heut*  und  morgen  liegt  eine  laugu 

Frist;  man  muss  drob  schnell  besorgen,  wenn 
man  munter  ist. 

HoU.:  Tu*»cben  h«d«n  en  morgen  kan  uog  veel  gebenran. 
(Harrebome*' , /.  303.^ 

•142  Heute  gcht’s  nicht.  — Ettelein,  30S. 

Lat.:  Hodie  nihil  »nceadit.  (Eit4ieiH,  309.) 

* 143  Heute  will  ich  ihn  nicht  um  seine  Tochter 

bitten. 

*144  Geck  si  nich  von  hiede,  ok  nich  von  gistern. 

— /■ViacW>M*r  *.  1608. 

• 145  Von  hiede  op  morge.  — fVurfchter  *,  i603. 

W'a»  »ehr  Tortibergenend  i»t. 

*146  Wi  siind  uk  nich  van  hüt  un  gistern.  (Ihmmtrn.) 

Heuwa^en. 

1 Gfit  de  Heuwäge  in’n  Drecke,  sau  geit  de  Arne- 

wägen  kecke.  — Schambach . Il . 6M. 

Gabt  dar  Ileuwagen  im  Drack,  »o  gabt  der  Ernte- 
wagen  kack,  d.  b-  er  roUt  auf  truckenam  und  feat«m  Bo- 
den laicht  dabla. 

2 Wenn  de  ll«>uwagen  geit  kecke,  sau  geit  de 

.\rnewagi'ii  ni’n  Drecke.  — Schambath,  II.  634. 

Iil  aur  Zeit  dar  Heuernte  da»  Wetter  (rocken  und 
ecboo , eo  ist  aa  lor  Zeit  der  Kogganernte  regnicht , und 
umgekehrt. 

*3  Einen  ganzen  Hcuwageu  voll.  (yurimQen.j 

Um  groeeen  Vorrath  von  etwas  auaaudrUckeu. 

Havelke. 

*Ui  n Hcvelkc,  uu  gohue  se  mütt  cmm. 

barg.y  — Fmi'hbtcr,  2>i . f rucAtuT  *,  1137. 

Zwar  »choo  oben  unter  „Uaheu**  ^ aufgefUhrt.  Da 
aber  »pSter  noch  eine  ergSnsamla  Erklkrung  cinge- 
^ ' gangen,  »o  folgt  eie  hier.  Dia  yeuen  Prtuntufm  i‘ro^ 
wtmsialbiattrr  (1H6,  1,  13m  ) ontiialtan  Ober  die»  oebt 
konigtberger  Bpriühwort  Eolganda»:  „Ua^elka**  biete 
ein  konigsberger  Kaufinann,  der  etwa  noch  vor 
70  Jahren  hier  lebt«.  W*enn  die  8peicharbeit«r  abooda 
in  »ein  Comptoir  traten,  um  ihr  Tagelohn  iu  Empfang 
au  nehmen,  meldeten  »ie  »ioh  gewöhnlich  mit  deu  Wor- 
ten: „Herr  Hevelke,  nu  gobne  wi'%  d..h.  nun  machen  wir 
Eeierabend.  Diese  Bedeneart  hatte  »ich  der  Papagei 
de»  Dlenetherrn,  der  ln  demaelben  Locale  »einen  Pl^a 
hatte,  abgelornt,  und  al»  eine»  Tage»  die  Katae  elu- 
drang.  den  armen  Vogel  orpackte  und  mit  Ihm  dis  Treppe 
herunteratilrrte , nahm  er  alle  »eine  äprachkeuntnia»« 
zuiammen  und  »ehrte  aus  Leibeekrkftcn:  „ Herr  Mevclko, 
□o  gobne  wL**  Diete  letiten  W orte  des  Tudetcandidaien 
»ind  aeitdem  in  Köuigtberg  »prichwönltch  geworden, 
uro  aa  tagen  : „Nun  l»t  e»  aue  mit  ihm  (mir).“  Da  man 
aber  nicht  gern  sein  eiguue»  Kode  beredet,  »agt  man  laat 
L Immer:  „Herr  Hevelke,  uu  guhue  »e  mOtt  cmm.“ 
Heven.. 

Wenn  di*  Heven  fallt,  so  ligg  wi  der  all  unner. 

(8.  Iliromol.)  — II,  133. 

Heven  wunder. 

•Een  gröt  Hevenwunder*  derut  maken.  — fiwArif,  >4. 

')  W'uuder  am  Himmel,  — Ktwai  hemuaitrcichen , 
übertreiben. 

Hewlln. 

Funff/ehü  Hewliu  geben  au(T  einen  Bissen.  — 

Herbergcr,  II,  7. 

Hexe. 

1 Den  Hexen  hüfi  das  Leugnen  nicht,  mau  er- 
kennt  SIC  am  Gewicht. 

liii  Jahre  1729  wurden  nach  deu  Beticbtcn  JiafftMUrt 
PfotU.  Nfuestrr  tlHsen)  zu  8egodin  in  Ungarn  der  ätadt- 
rlchter  mit  »einer  Krau  und  34  Psraoneu  lebendig  ver- 
brannt. Der  htadtriohter  war  mit  »einer  Corpulana  anf 
eine  Wage  gi'legt  und  fUr  au  leicht  erklärt  worden. 


Mau  tagte,  er  habe  kaum  7 Lotli  gewogen.  So  b«Ui- 
enawerth  dieie  Verirrung  de»  men»cblicheo  Venua- 
e»  ist,  »o  hat  doch  elu  (.folehrter.  Ad.  Serien  <ta 
•einer  Epttt.  dr  purgalioat  SagaHarun  super  tn. 
^r</afu  prvjrctarum  ) , al»  unaweifelhaft  bewieteu,  iIm 
Hexen  und  Hexenmeiater  von  leiohterm  Oewiebt«  •«>(•, 
weil  der  Teufel  al»  (ieiat  »eine  Bundetfreunde  a«di 
geietig , d.  1.  leicht  mache.  ( Vgl.  Zettung  fir  die  tltgasu 
»VW.  Leipzig  H27,  8.  1318.; 

2 Eim*  gt*sciu*ite  Hexe  kann  auch  ohne  Besenstiel 

tanzi-n. 

3 Es  ist  keine  Hexe  so  alt,  sie  sieht  nach  dem 

Besen  in  der  Walpurgisnacht. 

l/än.:  Aldrig  er  »aa  gammel  eo  kierliog,  at  konmer  4« 
ild  paa  heude  , Uuu  »pringer  jo.  (Proe,  da*.,  340.J 

4 Es  sind  nicht  überall  Hexen,  wo  eine  üftQ- 

gabel  liegt. 

Ofengab^,  Bcaetmtlel,  Spinnrocken  oder  aeefa  tu 
»ebwarrer  Bock,  worauf  aia  »ich  »etxen,  dientu  4u 
Hexeu,  wenn  »ie  in  der  WaJpurgisuMht  durch  4ti 
hvhomiteiu  hoeli  durch  die  Lüfte  »Ich  auf  den  Blixki- 
berg  zur  Conferena  begeben,  wo  der  Teufel  ihrer  »artg 
and  den  V'oraitz  führt.  Nach  domConcert,  wobei  w«!' 
liacho  Thier«  die  Muaili  beaorgen  and  die  Hexte  a 
ihr  Oberhaupt  taozen,  Oudet  ein  Krstmahl  itatt.  wuba 
Toazte  autgebracht  und  loyale  Reden  gehalten  werde». 
Jede  H«xe  verairfaert  dem  Beelzebub  ihre  Treu«  Va 
äclilag  13  geilt  alle»  au»eiiiander  in  der  WeiM  4« 
Uertelirt.  Zu  München  lieaa  im  Jahre  1770  der  Licet- 
tiat  Madel  eine  Abhandlung  drucken,  worin  er  mit  Erati 
und  Eifer  an  hebaupten  »ucht.  das»  man  die  Amftktt 
der  Hexen  glauben  moaae,  waa  auch  für  den,  dat»e 
Vemuuft  »ich  auch  nor  iu  Einem  Falle  dem  bUabtt 
unterworfen  hat,  nicht  schwer  lat.  (Vgl.  Ober  Htvt 
und  Hexenmeiater  Braun,  Bibliothek  des  Frokeinxs,  BJ.  4, 
Hft.  2,  Nr.  23  fg.) 

ö Hexen  haben  allzeit  Unheil  im  Sinn. 

Wie  auch  H.  Heine  in  »eineu  heisehitdem  (II,  14) 
behauptet. 

6 Hexen  weinen  nicht.  — Ewnhart.  606 ; lleruus,  I.  lU; 

IHstor.,  X,  46;  N'imrocA.  47X1. 

(iebört  zu  den  phyaiognomiacben  hprichwOrlem.  ud 
iat  oina  von  denen,  welcliea  iu  der  lllutezeit  der  Rota- 
pruceaae  auf  daa  rlchterliohe  lirtheil  nicht  ebs«  Eiz- 
fluaa  war. 

7 Ist  die  Hexe  fcrGg,  so  sind  auch  die  rotbet 

Aug<*n  d&. 

Die  Buaaen:  Von  der,  die  alt  Hexe  gilt,  tagt  jtdai, 
»ie  habcu  ruthe  Augen.  (Altniann  VI,  I9i.} 

8 Ist  die  Hexe  verbrannt,  wird  Kuh*  im  Lsni 

IV'oil  aio  angeblich  Hagelwetter,  ätürme,  L'nguuhr 
u.  a.  w.  (a.  Hexe  2 und  Hexen  3)'  hervorbrachtM-  1» 
der  Blütezeit  der  Hexenverfolguug  war  in  EngUtiJ  da- 
her ein  Frei»  von  20  hehilllng  auf  da»  Autwitteni  n»<r 
„Verbündeten  de»  Satane“  geeetzi.  Ein  eobuttuc.''.' 
Dcnunciant,  apater  wegen  Meinoidea  g«haogen,b«kzaau 
aelhat,  daaa  er  22it  Frauen  auf  »olche  Weiae  umi  Lake» 
gebracht  iiabo.  (drentbeten.  XI',  1,  161.;  Man  Kkaui 
die  Zaiü  der  ala  Hexen  und  Zauberer  hingerichwieafe- 
• ouen  anf  9' j Million.  (Vgl.  i'ierer,  (/•urersai-LextL*.) 
Der  Biachof  von  Hamberg  lieaa  allein  iunerbalb  fflxf  Jah- 
ren 6*i0,  der  Biechof  von  WOraburg  94k>  Penoaez  **• 
hreonen.  (’&raWlacAn/ler,  Magdeburg  1764.;  Dockktie 
beu  unaere  Biachofe  immer  nach  iu  ihres  Leittaap* 
hinter  deu  Wazaramo»  (oatafrikaniacher  Negerata^*-) 
bedentciid  zurück , welche  nicht  nur  die  Hexen , loedt^ 
auch  denm  Kinder  verbrennen,  uro  da»  ganze 
aende  Geachlechl  auczurotteo.  (Ausland,  ls60,  S.  h*-' 

*9  Do  es  en  Hex  cn  de  Kerk.  (Meun.;  — hnst- 

mcA  , i , 407 , 422. 

Im  Sauerlxude:  Do  wza  ’no  Heckae  in  der  Kervw. 
Um  UngehOrigea  zu  bezoichneu.  — Auch  aueaarkal.^ 
DeotechLandH  »pielt  die  Uuxe  ihre  Rolle-  Die  Beviktn 
der  Ebene  von  Breacia  fürchten  die  etxia  (Hexe)  »>- 
v»cia  ( Alle ) , denen  »ie  alloa  Unkraut , jede»  dtr  Cahe 
unfAbige  Land , die  Krzuiklieiten  der  Pflanzen  und  Tb'W'- 
•owie  die  uuauflüabareu  Kuolen  in  den  Mkhaea  w 
bcItwAnzflu  der  Pferde  luachrmbeu.  In  dan  «nM« 
warmeu  Fruhiingatagen  tagt  mau : Auch  di«  Uax*  hi 
herauagekommeii ; und  wenn  h«i  grutaer  Trockeabth 
auf  den  Feldern  Dunate  aufaleigen  and  «ich  zitien« 
liiu  - uud  berbewegeu,  heiael  ea  iu  der  gaazea  Le» 
hardei : „Die  Alte  tanzt“,  waÜ  man  glaubt,  aie  di(H 
•ich  in  der  Krde  um  , wenn  Sklte  eintritt.  Die  acfcnx^ 
gelben  Kreideachichtun,  daa  Anzeichen  ehemai:^ 
Bümpfe,  auf  die  man  beim  Uraben  häufig  atötat,  ae^ 
man  daa  „Bett“  oder  „ Neel  der  Alten  and  wen»  ^ 

Baumitkmroe  kniatem  oder  „aeofzen“,  ao  ipridiiwat 

Die  Hex«  weint.“  ln  den  GebirgadOrfern  hilt  nM 
bcaondera  hohe  und  alte  Bäume  für  Tanapiat*«^ 
Hexen  bei  ihren  nächtlichen  ZutämmenkABfieD. 
Reinsberg,  Pestgebräuche  in  ObtntaUrm  in  dea 
blältrm.  Stnttgart  1663  , 8.  303  fg.) 

*10  Es  hat  ihm  eine  Hexe  aufs  Pulver  gepiSst. — 

EiaeUrtn , 316;  Nimrork  , St>29. 

Der  Teufel  kann  nicht  mehr  loadrücken,  a^l 
«Ine  Kloalerhexe  aufs  Pulver  gepiaet  hat.“  (Fist**t  d 
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Ml  E«  ut  eine  alte  Hexe.  — EurU  m , juo. 

lat.:  PdemiM  TbCM&I»,  uiolter.  (SryboUi , 1K7 

.“•W 

'11  £«  lüid  eben  Hexe  Gebanuchen  und  Seibart's 
Kathrci  (Kathrine). 

lü  MArburt;  uod  Unme/rend  von  unordoiit)ich<‘nLeot«Di 
Khltcht«Q  Hauibalteni  und  bnonden  von  «aokiachen 
Kiiel«oteii. 

*13  hs  »iUt  ihm  eine  Hexe  beim  Topf.  (b.  A»lk.) 

flixan. 

1  Bai’et  Hiikscn  cnmoaal  kann,  dai  verlärt  ei  nii 
wi’cr.  CCrafKkaß  Uixrk.)  — Cd,  112. 

1 üexeu  ist  nicht  jedermanua  Suche. 

£■  barabt  vielmehr  nach  dem  in  früherer  Zelt  allge- 
mein verbreiteten  Walioe  auf  einem  lUinduiae  mit  dem 
Teufel,  durch  welcbe#  die  betroffeoda  Perioii  tweiblieb, 
Heae;  ma&Dlieb,  Uexeumeister) , dae  VenndK«u  9r- 
halt,  auf  Heoachen,  Tbiere  oder  auch  ieblune  Uegen- 
rtiade  UbernatSrlicb  und  nvar  fcbadlieh.  einruwirken. 
Selche  Personen  konnten  nicht  nur  unter  dein  Itoiatanda 
de«  Teufels  w-ihrsaffon . Mäu«o  und  (Inijeztefcr  hervor- 
In&jten,  dnreb  blosses  Anbauchen  oder  lierhhren  Men- 
sehen  und  Vieh  krank,  M&uuer  xeu^nasunUhig,  Wei- 
ber unfruchtbar  machen,  sondern  aurli  Gewitter  und 
Haffelwettcr  erregen,  sieb  ln  Kntreu  und  andere  Thier« 
verwandeln.  Di«  Franzusen  satten  von  einem  solcben: 
Er  hext  wie  der  Pfarrer  von  Candor , der  ln  dem  Buf« 
sUud.  Zanherkunste  xit  treiben. 

ffeit.:  Heksen  isgeon  allcman«  werk.  (Harr^bomft , 1,79^.) 

3 Wei  ’t  Ueksen  kann  (versteht),  vor  dean  iea 
et  keine  Kunst.  (Hüreu.j 

Eezenfett. 

*Kr  ist  mit  llexenfett  geschmiert. 

Der  Sclilaukopr. 

EexefigohL 

Hexengold  und  Musikantensold  vei’flicgt  über 

Xacht.  ■—  ffieW,  .Vor»71efl,  W3. 

StxenkeMel. 

•Der  Hexenkessel  kocht 

äetenmelater.  • i • 

1 Ue.\fnmei8tcr  und  Bürgermeister  sind  nicht  eins. 

Im  deuUehen  Volksglauben  sind  auch  keine  Spuren 
vorhanden,  dass  man  die  Bürgermeister  fUr  Hexen- 
metster  halt«.  Von  dem  Zauberer  und  Hexenmeister 
DOhler  wird  allerdings  berichtet  (Jahrtjtfttrn , Ham- 
burg 1S&9,  B.  3S4)t  dass  er  ln  eiuer  ■teiemtrkischen 
Stadt  Bürgermeister  geworden  sei,  aber  auch  biosu- 
gefagt,  dass  er  gleichzeitig  seine  Hexerei  an  den  Nagel 
gehingt  habe,  wnrans  man  ersieht,  dass  eiu  Burger- 
raeisler  keine  Hexerei  treiben  darf. 

‘i  Er  ist  ein  (oder;  kein)  Hexenmeister. 

Ein  Offixier  echriob  an  den  Miuister  Louvois  und 
kU^e  Jemand  der  Hexerei  halber  an,  well  erden»ell>en 
einiger  geschickten  ^*treiche  wegen  fttr  einen  Hexen- 
tasliter  hielt.  X/önvois  antwortete llim  weiter  nichts  als  : 
..Aus  Ihrem  Brief  orvehe  ich  xnr  Genüge,  dass  Sie  kein 
Hexenmelater  sind.**  (Oe$ff/i:Ati/tfr , Magdeburg  ITSS, 
m , $5.; 

*3  Ich  bin  kein  Hexenmeister.  — r.ndlüH,  132.  Nui. 

ln.  300. 

Frs.:  11  n’est  pas  grand  eiere  en  cettomalHre.  f/.endroy, 
HS4.)  — II  n’est  paa  un  grand  clerc. 

Hij  is  geen  beksomnuestor.  CÄ<irrr6«>inr>,  f. 

iah?  Davn«  sum,  noii  Oedlpu«.  {Tnem.}  ("Äisdrr  i , 2S7; 
//,  626;  /‘kilippi,  /,  111;  Jifyöotä , IH.^ 

Hexenwerk. 

I l)si  ist  kein  Hexenwerk.  — A/uyer,  II.  23. 

*?  Er  i^a  *8chli  llexenwerch  und  ’s  gross  treibt  er. 
fLutern.) 

*3  Er  kann  ’s  kleine  Hexenwerk  und  ’s  grosse 

treibt  er.  — 309;  i’imrock,  4759;  llrnun, 

I.  UC7. 

Hexerei, 

I Uraieroi  und  Schelmerei  ist  des  Teufels  Liverei. 

— KiteleiR.  592;  Sintrock,  10165. 

Alles  Ansier-XaturgeseUliclie,  was  auf  dem  Boden 
der  Kirche  geschieht,  heisst  bokauntlSch  Wunder  und 
wird  Gott  oder  den  Uciligeo  tugeschriehen;  allen  an- 
dere dieser  Art  lieisst  Hexerei  und  ist  TeufvIswiTk.  Bo 
sagt  Dr.  HcAindUr;  „ln  Botroff  der  OrdaJo  verfnhr  die 
Kirche  wie  überall;  sie  nahm  die  Einwirkung  Gottes  für 
sich  und  ihre  Priester  allein  in  Anspruch,  leugnete  sie 
aber  ausserhalb  derselben;  nur  für  eieexistirtedas  Wun- 
dvr,  ausecrhalb  der  Kirche  gab  es  nur  Zauberei."  ( Vgl. 
tiig;Io« , UiiifrAnUunyt^n  am  A<tw«licA<’K  Utrd , den  Artikel 
Vtbar  UoUt»urlh<iU , Neue  Folge,  IV,  3W.) 

HiAm.:  Kdo  verl  v cAry,  toho  vesmo  <Tabel  slarj.  fw<- 
Ukoeikjr,  15.; 

ntk.!  Kto  «iers;  w exar;,  tego  we/mie  diabel  starj'. 
f^efokeeG^,  J5.; 

birricsu  firxicnwöHTKn-Lcxitioi:.  H. 


2  Hexerei  ist  kein  Spans. 

üni  eine  gTOsstbut.-Dde,  aber  geringfügige  Geiebick- 
lichkeit  IXoberlich  xu  machen. 

Jü<l-tleut$ch ; Kischsebef  is  kaau  Ketoowes.  (Tendlau,  151.; 

*3  Has  ist  keine  Hexerei. 

Jlotl.:  Het  is  gecQ  heksenwerk.  (’J/arre6oinr>,  /,  799.) 

Heyse. 

•Kr  hat  seinen  Heyse  iuue. 

Ist  mit  der  deutschen  Sprachlehre  gründlich  vartraot; 
weil  l)r.  /.  CA.  A.  Hryte  gute  und  sehr  vürbroiteta  Lahr- 
bucher  der  deutschen  Sprache  gaschrieben  hat,  wie 
J.  Chr.  Adelung  (s.  d.)  im  vorigen  Jahrhundert 

Uu\l.:  Hij  aaoet  zijue  Kraniiuaticaverstaau.  (Hurrtbotnt*, 
l,  257./ 

Hes. 

Hez  otlor  Haz  urh  Mt*iz  äs  Kaz.  — iVhM«ier,  ii29. 

Hlcke. 

1 Wat  uiie  * bicket  *,  mot  äuk  iniebicken\  (Ori- 

bürg.)  — ' l-'irmenich.  l,  362,  21. 

')  Mia  aus  inidessinit.  *)  Hicken,  mitderHicke  (bei 
den  .M&hem  eine  mit  einem  Huken  vurscheuo  Htauga 
znm  Umwanden  dea  Getreides)  arbeiten.  *)  Kstsu.  «— 
Was  mit  arbeitet,  darf  auch  mit  essen. 

•■2  ’T  is  up’t  Hifken.  — //Iieren,  U39. 

Hieb. 

1 An  alte  Hiebe  muss  mau  nicht  denken. 

Ahe  Hiebe  schmerzen  aufs  neue,  wenu  man  ihrer 
gedenkt  (AUmuint  17,  435.; 

2 Auf  Einen  Hieb  fallt  kein  (Eicb*)Baum.  — IM- 

huhery , / , 44  ; AVIifecfifo,  1S9  ; Aohrenye/, /,  59;  Urint- 
berg  III , 51. 

Empfiehlt  Beltarrlichkeit  und  Ausdauer  in  einen  he« 
gouucuco  guten  Werke.  „Auf  Einen  Hieb  fallt  nia  ein 
Baum,  der  schwankende  der  Freiheit  kaum;  Ein  Trunk 
erschöpft  noch  kelueu  Bronnen , ein  Schuss  macht  keine 
Schlacht  gewonnen;  Ein  RAuberist  noch  keine  Mauth, 
Kom  nicht  io  KinemTag  erbaut;  Nicht  Sommer  wird's 
durch  Eine  Schwalbe,  ja,  nicht  eimnai  durch  andart- 
halbe;  Ein  Wölkchen  luscbt  noch  nicht  die  Sonne , Eiu 
Kindchen  macht  noch  keine  Nonne ; Ein  Seufzer  keinen 
KiiutenthroD  , Ein  Schufskopf  keine  Nation;  Ein  Sklave 
keinen  Archidux , Ein  rothes  Haar  nueb  keinen  Fuchs.'* 
(Ifrutr  Haimaka  FkcA*  von  t/i(u5r<-tmer,  4.  Aull.,  Leip- 
zig ItMki,  8.  363.; 

Frt.:  Du  premier  coup  n’aehet  pas  Parbre.  (Venedty,  10-) 
— On  n'abat  pat  uu  chSno  d'un  seul  coup-  Paris  n'a 
pai  4t6  hAti  ou  uo  Jour. 

3 Her  erste  Hieb  di?r  liesto. 

4 Der  Hieb  ist  die  beste  Heckung. 

Augeblich  der  W&hUpruch  dos  preussischen  Feld- 
marschalls  Wrangvl.  (Vgl.  .Id.  Slakr,  £ti«  prtut4i$c>te 
Hatolution,  S.  464.; 

5 Ein  Hieb  in  eine  alte  Wunde  schmerzt  doppelt. 

JIuU.:  Twec  houwen  in  4^nc  wunde  doun  dabbele  smart. 
(Iltirr^boui'V , /,  337.) 

G Ein  Hieb  mit  der  Zunge  ist  schlimmer  als  ein 
Hieb  mit  der  Lanze. 

7 Geringe  Hiebe  fällen  auch  die  stärkste  Eiche. 

8 Kleine  Hiebe  fällen  oft  grosse  Eichen. 

9 Ohne  Hiebe  fällen  keine  >Spänc. 

10  Vom  ersten  Hiebe  fallt  der  Baum  nicht. 

Ks  kommt  darauf  au,  wie  gross  der  Baum  ist  und 

\ wer  deu  lileb  rührt. 

Frx.;  Ku  un  coup  se  fend  la  hille.  (Lfroux,  11,  113.; 

1 1 Von  vielen  Hieben  wird  die  beste  Axt  stumpf. 

12  Wer  sich  vor  Hieben  scheut,  der  wird  kein 

Held  in  Ewigkeit. 

13  Wo  cs  Hiebe  gibl>  kommt's  auf  einen  mehr 

nicht  au. 

Fr». : Autant  vaot  bien  baltu  <iue  mal  battu.  (Lendroy  , 90.) 

*14  Auf  Hieb  und  Stoss  geben. 

•15  Einem  einen  Hieb  beibriugen. 

V'on  schnsidenden  AusdrUcksn,  wclobe  die  Aufgabs 
haben  tu  beleidigen. 

*1C  Er  hat  einen  Hieb. 

Einen  Bausch  oder  auch  : Ist  nicht  richtig  ira  Kopfe. 
Es  ist  charakteristisch  für  die  deutsche  Sprache,  dass 
aio  nicht  nur  eine  grosse  Anzalil  von  Ausdrücken  zur 
Bezeichnung  dea  Trunkunsoins  , eines  Bausches  besitzt, 
sondern  dass  sich  darunter  ein  jedem  Stand  und  Be- 
ruf entsprechender  (bezuiclinender,  ebarakterisirender) 
findet.  (8.  Ansehen  99  und  Budeu  39.)  Mau  kann  von 
einem  Advocaten  sagen  : er  appclirl;  von  einem  Astro- 
nomen: er  sieht  zwei  Sonnen;  von  einem  Baumeister: 
er  hat  einen  Giebel;  von  cim-m  Bräutigam;  ergeht  auf 
FreiersfUtsen;  von  eiuem  Bnchhftndler:  er  ist  wieder 
tollde;  von  einem  Elegant:  er  bat  einen  schönen 
Stiefel;  von  einem  Irischer:  er  hat  einen  guten 
Zug  gelhan;  von  einem  Geometer : er  misst  dieStruie; 
von  einem  Hundefreande:  er  hat  einen  Hplta;  von 
eiuem  Ilausbesitzur:  er  hat  etwas  iui  UbetQtUbchen ; 
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TOD  einem  Jiger:  er  bat  eine  gute  Ladung;  Ton  einen 
Katsenfrennde:  er  hat  Kattenjammer;  Ton  einem  Kauf- 
mann:  er  legt  eich  an  den  Laden;  von  einem  Kellner: 
er  bat  die  Beate  geaammelt;  von  einem  Kuticber:  er 
bat  gut  geechmlert;  von  einem  Magiater:  er  bat  einen 
Uaarbeutel;  von  einem  Mathematiker:  er  macht  Cir- 
kel;  von  einem  Ofdaier  (Soldaten):  er  hat  einen  Hieb, 
Sobuaa,  Stich;  von  einem  Philologen:  er  iat  benebelt, 
von  einem  Schneider:  er  hat  die  Jacke  voll;  von  einem 
Sebrl/taetier:  er  aieht  die  Bucbataben  doppelt;  von 
einem  Seemann:  er  lavirt  oder  er  aagelt  mit  vollen 
Segeln;  von  einem  Seiltünier:  er  blancizt;  von  einem 
Tambour:  er  achl&gt  Wirbel;  von  einem  Thftnner:  er 
wetaa,  wo  die  Olocken  htngen;  von  einem  Todten- 
grlber:  er  iat  begraben. 

Frt,:  Cat  bomme  a nn  conp  de  bacbe. 

*17  Er  hat  einen  Hieb  davon. 

D.  i.  einen  Begriff. 

*18  Es  ist  um  jeden  Hieb  schade,  der  daneben 
geht  (vorbeifallt).  — Fmcfcbier leio. 

*19  Hiebe  austheilen. 

Sticheleien. 

Frt.:  Donner  dea  conpt  de  patte. 

*20  Schad'  om  en  Hieb,  de  farbi  fallt.  (Sialiuyötm.j 

*21  lieber  dem  Hieb  den  Stosa  vergessen.  — Aiimam 
VI.  417. 

Htebfeat. 

*£r  ist  hieb-  und  stichfest. 

Lat.:  Laureum  baculnm  geeto.  (FkiUppi,  /,  K9.) 

Hlefhom. 

*lns  Hiefhorn  atossen.  (8.  zinken.)  — EüeMn.  es». 

Hleiui. 

*Er  sieht  einem  Hienzen  so  ähnlich  wie  ein 
Tropfen  Wasser  dem  andern.  — Idiot.  Auttr. . ss. 

Von  einem  einfältigen  Meneoben.  Einen  bienten, 
auahletnen  s Jemand  verlachen,  venpotten. 

Hier. 

1 Ein  Hier  ist  besser  als  zehn  Dort. 

Frt.:  Lea  prSeeoe  valent  mleox  qne  lea  abaena. 

2 Heut  hie  vnd  morgen  dort.  — Ehering.  II,  3. 

3 Ik  bün  all  hier,  sagte  der  Schweinigel,  als  er 

mit  dem  Hasen  Wettlaufen  war. 

Spott  auf  die,  welche  aich  aebr  anatrengen  raQaaen, 
um  etwaa  tu  erreichen,  waa  andern  ohne  Mabe  lufUlt. 

4 Je  länger  hier,  je  später  dort  — Gaal,  isis;  i/oi- 

lanberg,  II,  36;  Harms,  170 ; Schamback,  II,  340. 

Zur  Anapornung  dea  Zauderhaften , aein  Werk  fleiaai* 
ger  au  betreiben  und  frOber  au  baechaffen ; den  Schiffer 
ana  dem  Bett,  den  Langaamen  in  Schritt  an  bringen. 

6 Wer  hier  will  seyn  vnd  anderswo,  der  iat  recht 
weder  hier  noch  do.  — Aiin,  II,  7is;  Eurte,  6719. 

6 Wir  können  nicht  hier  imd  dort  zugleich  sein« 

— Eisclein,  309. 

7 Wir  sind  hier,  un  hier  sind  wir,  seggt  der  Bür- 

▼ägd.  (Holst.)  — Hagm.  100  , 38;  Sekütu,  IV,  396; 
Hoefsr,  97. 

Soll  auf  einen  aicb  ln  Anaohen  nnd  in  Hoobdeutacb 
warfendan,  an  Banam  redenden  Vogt  geben. 

*8  Hier,  Vedder  Kohlstrank.  (Ostfnes.)  — Hatit-  ' 
foimdrr,  II. 

*9  Ik  bün  hier  as  de  Ule  mank  de  Kraihn. 

Hierher. 

Hierher,  mehr  her,  klinffen  des  Geizigen  Glocken. 

Däa.;  Her  hid,  meer  bid,  lyaerden  glerigea  Uokke.  (Pros.  ' 
d4W.,  837.; 

Hleretehen. 

* Er  steht  hier,  als  ob  ihm  in  die  Hand  geschis- 
sen seL  — Kiael^in , 378.  , 

Lat.:  Neeoiua  qnld  agat  aut  qno  ae  vertat.  (Eitcleis , 378;  , 

ITlikrwvn- 

Hierum  und  darum  gehen  die  Hühner  (Gänse)  i 
barfuSS.  — Eusldn,  309;  ^imroef,  4734;  Körte,  3986; 
Bratta,  I,  1409. 

Frs. : C’eet  partout  comme  obea  oona. 

Hlldehrand. 

Hüdebrand  — llullenbrand.  — Pistor.,  iv.  u. 

Von  den  bierarobiachen  Anmaaaungen  dea  Papatea 
Gregor  VII. 

HUdeeheim. 

Hildeabeim  ia  det  böge  Fest,  Hameln  is  det 
Battennest,  Einbock  is  det  Bawennest,  Nör- 
ten ia  do  Äntienpaul  (oder:  det  Drecknest), 
Göttingen  is  uc  hege  Schani*. 

Dieter  Spruch  eohUdert  die  EigeuthOmUebkeiten  von 
fOnf  hannoveracben  StSdten,  freilich  nicht  mehr  gana 
autreffeud,  lat  alao  nur  von  , hlatorlaehem  Werth#. 


I Warum  Hildeabeim  (oder  Hannover)  „dat  boge  fevt" 

geuanut  wird , woiaa  ^cAumOacA  nicht  tu  erkUnt. 
(S.  Detmold.)  Bei  Hameln  denkt  man  an  dit  äaf;« 
vom  hameluachen  Battenffuger.  ln  Klnbeck  aoUaa  bit 
tu  dem  groaaen  Brande  im  ,Uhre  1836  aebr  viel  Doh!«. 
(aUo  richtiger  Dohlauneet)  gehäutet  haben.  Zweifel- 
haft iat  ea,  ob  die  Worte;  ,.die  hOge  Schaul**,  tieh  aof 
die  Univeraitft  oder  auf  das  daaelbatim  16.  Jahrbsad<ri 
gegründete  Pädagogium  betieben.  Prof.  Uaaalet  voa 
Ulm  nannto  Hildeahelm,  ala  Im  September  18j4  di« 
Jahresvoraammlung  derdeutichen  Oeaclüchti-  und  Al 
terthumavereine  dort  atattfand,  eine  poetiicb  auU* 
Oaae  in  dem  proaaiach  Ittrmenden  Treiben  der  Welt*. 

HUI  (Adj.  und  Adv.). 

• 1 Et  bilde  * uu  drock  * hebben.  — Eichwaiä , 7». 

')  Hilde  oder  bin  s^beachfftigt,  geachfftig,  dringnl 
Hiid  bebben  = aebr  beacht aein ; de  hiliiate  TU  = du 
Zeit  wenn  in  einer  Wirtbac^ft  am  meialen  tu  tkaa 
lat.  Hille  Arbelt  = driiigende  Arbeit.  (Vgl.  AicAv|f.%: 
StircHbuTf,  87^.)  *)  Oeacbfftig,  mit  Geaobtftcs  abc:- 
htuft:  H ia  'n  drock  Markt,  ick  hebb*C  drock=«kr. 
(Vgl.  ^färeabura.  S9t>.) 

*2  Ho  beit  et  so  hild  as  de  Müs  in  de  süss  Wekii. 

— f;idMpai4i,  X343;  Schiller,  /ü.  s*'. 

*3  Hei  bet  et  so  hille  wie  teine,  de  einem  vratUa 
äten  koket.  (Braunsdueeig.) 

*4  Jehüler,  je  düller.  (Oldenburg.)  — Wesersetlung.tA' 
Schambach , Ui ; für  Srehausen:  Firmenick,  H.liS.li. 

Je  eiliger,  deato  toller.  Man tbut  wohl,  davon  aiclu 
au  viel  au  abemebmen. 

*6  Se  hett  et  so  hild,  as  de  Mus  im  Kindelbeddc. 

— Hichcf,  94;  ScfHlre,  II , 1187;  lohrenpcf,  //,  3W. 

Hat  aebr  viel  au  aohaffen. 

*G  Se  hett  et  so  hild  as  Maiinsmüm.  — Bidus.n. 

Schüft«.  II,  137.  III,  1U9. 

lat  ao  geachfftig  ala  Mannea  Mutter.  — Auf  deraerd- 
frleaiaoben  Inael  Amrum  tagt  man , um  aaasudrfckru 
daat  man  aebr  viel  au  tbun  habe , "»■»  aei  mit  ü«- 
aebfften  ao  hberbfuft,  wia  in  der  Kornernte:  Poaa 
SUD  knarahOrd.  (JoAuasea,  31.; 

*7  Se  hett  et  so  hild  as  Metj,  de  dre  Bönen  lo 
Für  hett  un  sik  nig  lld  lett,  en  to  pröveo- 
(Holtl.)  — Schütze,  I.  130:  II.  131:  Hagen.  17.  W.U 

Sie  iat  ao  beacht  fügt . wie  Margaretha , die  drei  B4hs«:> 
am  Feuer  hatte  und  eioD  nicht  Zeit  lieee , eine  ao  kotta- 

*8  So  hill  un  glatt  as’ne  krütsche  Katt,  de  töven 
grote  Pött  mit  ens  to  slicken  hett  — Ihft- 
museii.  71 ; Lgra,  30. 

Von  Leckerei. 

HUle,  HUds  (Sobat.). 

*1  He  hett  wat  in  de  Hüll — /faiuf oieiuicr , Hl.  Bst- 

ren  , 493 . 

*)  UiUe,  aaaimillrt  aua  Hildo,  beaeichnet  den  Buo 
unter  dem  Dache  In  dem  Angebaude  eine#  Baacrah«aK> 
oder  in  ViebattUeo,  wo  daa  lange  Futter  auf  dasAr« 
Holaatfmmen  Ober  den  Balken  liegt.  (£>äAnen.  1^. 
Frommamtfll,  440;  IV,  140  u.  813.;  ln  Macklcebaft 
bezeichnet  Hill,  wie  ea  aehaint,  atwaa  davon  abweicben: 
den  mit  donnen  Baumaummen  ( Slfteo ) belegten 
Uber  und  neben  der  laugen  Uaaadiele  in  den  Baarr^ 
bfuaern.  (Vgl.  ScAitter,  Zum  TAier  und 
III,  81*;  Huttäui  im  Uecklenburg.  JakrbucA,  II, 
dikreHterg  (87*'):  Hille  oder  Hildesdar  mit  lewa 
Bretern  belegte  Boden  über  dem  Viehatall , wo  dai  Uw- 

Seainde  wol  bei  Tage  ecblfft  oder  Kurzweil  treibt-  'V 
lag  up  de  HUJ  = ein  geaobfftaloaer , verlorener  Tif 
ln  andem  Mundarten  Hiele,  Hilpe,  Helpe.  — Alka 
afrtlichen  Brantlenten  pflegt  man  daäiit  tuzurofcn,  etwa' 
von  ihren  Zf rtliobkeiten  fUr  den  Bheataad  auCnh«bft- 
Auch : Er  hat  aein  Sohf  flein  ina  Trockene  gebracbL 
*2  He  will  sick  up  de  llilleD  latüieu.  — 

So  vernUgt  iat  er. 

*3  Kloken  Iiillcn  er  Sohn.  — EicbiraJd.  7T9. 

*4  PrötHüle,  prut  Mette,  pröt  olde  TrumpetU- - 

Bueren,  978. 

*5  Stäkt  jüff  wat  up  de  Hill.  (Mecklenburg.) 

*6  Tänlose  llille.  — EicfiruJii,  780. 

HUlemont. 

*0  UUlomont,  du  edler  Berg,  zu  dir  gebörrs 
achtzehn  Berg. 

„Dieeei  Sprichwort  aoll  acbon  um  die  Zeit  Earl'»  k* 
(Iroaaeu  entatanden  aevn,  ala  deaien  dritte 
Hildegurdia  aicb  auf  dem  Hillberge  bei  Kempten  az>' 
hielt , und  «ev  der  Sinn : zu  dir  geboren  viele  Scld<^t 
womit  aie  Uellberg  beacheokt  hätte.*'  (Crusiui,  ScAt^- 
bUcAe  Chronii,  I,  272*.; 

HlUenklker. 

*Hei  is  en  Hillonkiyker.  (Wsstf.j 

Ein  hochgewnebeener  Menach,  der  nuf  die  HiU#i  **^ 
Hüte  (eine  Kammer  oder  die  Buhne,  die  in  Baarf** 
bfnaem  Uber  den  StfUcn  liegt),  acben  knun. 
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jlperUtfTlCf. 

*1  Es  sind  llilpcrtsgrifre. 

ScAmtUfr  [II,  183J  orklirt  diese  früher  in  Prenken 
belmUche,  in  Koborg  noch  übliche  Bedentert  mit 
..seUecbU  R&oke“, Adroostenitreiche**.  Frisob  leitet  sie 
ron  niedertichsUcben  Hülperede,  d.i.  Aneflaoht,  leer« 
Botecbnldigong  sb,  womit  Adeluog  Ubereinstinuot,  Je* 
doch  die  Vermutbung  hinsufügt,  dest  des  Wort  snoh  des 
Andenken  eines  rinkeroUen  Mennes  erhalten  könne , der 
UiJper  gebeltien  and  wofür  von  einigen  der  Papst 
Hildebrend  gehalten  werde.  Die  letalere  ErklAmng 
findet  sieh  schon  in  der  ae$chichtt  de»  BUthurn»  IFars* 
6iirp  von  Loren»  Frie»  ( gestorben  15S0 ) , die  einen  be- 
tendem Abschnitt : .fVun  dem  Spriohwordt : es  sein  UUt- 
prantsgriff“  t enthilt.  Man  ▼erhüllte  die  Tücke  des 
Pspstee  (Kilteprant)  mit  dem  WOrtoben  „Grifft  \ and  Hilt- 
prant’s  Griff  heisst  seit  dieser  Zeit  sprichwörtlich  jede 
unehrliche  Handlang , welche  nntsr  dem  Gleissnerscbeln 
Ton  Becbtmgseigkeit  aotgeübt  wird.  (Frommamn  , II,  io.) 
— „Das  sind  boot  sn  Tage  die  rechten  Hllpersgrifl  in 
der  Welt  bejm  Adel,  damit  sauget  einer  den  andern 
SOS."  (CoUr,  „HUpertegrieffe  kennen.**  (Ayrer, 

r,  t9U,  U.) 

3 Mit  UUpertflgriffcB  vmbgehen.  — Fitchtr,  p$ai- 

ter,  700*. 

'3  Mit  Uüpertagriffeu  und  faulen  Fischen  ymb- 
geben.  — Jfütbeatui.  PoiltUa.  CCXCllI* 

Aach  in  J/atketiu» , I/ütoria  Jesu,  /,  01^:  „faule  flach 
rnil  arge  renok  rnd  hilpertsgriff." 

4 Sich  mit  Hilpersg^iffcn  vnd  besondern  Practicken 

bchelffen.  — Fucher,  I’aaJtsn-,  705®. 


ImmeLI 

I A Ilemmel  hing  bat  un  an  sith  nen  Tbriad. 

C.Varitfrw.J  — - Laj^enAorb;  FirrMtiich,  W.7,  lOO. 

Der  Himmel  hingt  an  einem  seidenen  Faden.  So 
sagten  die  alten  Friesen  bei  Sonnenfinsternissen,  die 
bebnitterinnen  nahmen  ihre  Sichel  and  eilten  beim. 
i Ales  wad  an  Hemd  kid,  äss  gat  (mir  sesset 
ug  no  en  f^re  Wäinjkl  bingder  Gotes  Age* 

fiiebt).  — Sekssster,  fiSfi. 

Der  Klammersata  ist  eine  ironisobe  Zogabe,  die  nicht 
stets  inr  Anwendung  kommt. 

3 Also  gebet  der  hymmel  vmb,  also  regiren  die 

Planeten.  Agricola  I,  503;  fyenng.  I,  tl» 

Wird  , nach  Agricola , gesagt , wenn  jemand  sich  einen 
guten  Bissen  suolgnen  will,  der  au  der  Stelle  eines 
andern  in  der  ScbOsiol  liegt.  Das  Sprichwort  soll  da. 
daroh  entstanden  sein,  dass  ein  Schalk  eich  etwas  ln 
der  Schüssel  bat  enelimen  wollen,  was  nicht  vor  ihm 
lag  und  er  die  SobOeiM  mit  den  Worten  heromgedreht: 
„Also  gebet  der  Himmel  um";  ein  anderer  aber,  den 
es  rerdroesea,  die  Sobüssol  genommen  and  ihm  mit 
den  Worten  „und  also  regeren  die  Planeten"  Uber 
den  Kopf  geatürst  habs,  weil  man  früher  meinte,  wenn 
SS  regnete  and  schlosste,  die  Planeten  schlügen  eich. 

4 Anderer  Himmel,  ander  Glück. 

Auch  die  Italiener  sagen:  Oft  wechselt  man  mit  dem 
Himmel  das  Glück. 

h As  den  Himmel  infeilt,  sind  alle  Mössen  (Sper* 
linge)  dod.  (Klete.J  — Firmenich,  I,  ZSi.  M. 

6 Aof  heitern  Himmel  und  lachende  Frauen  ist 

nicht  zu  bauen. 

Die  Basten  sind  weniger  mistraalscb,  eie  tagen:  So 
lang«  der  Himmel  blaa,  soll  man  keine  Wetterwolken 
fürchten.  (,AUmann  VI,  4S7.J 

7 Aua  hellem  Himmel  blitzt  cs  nicht. 

Biksn.:  düstd  nebe  nebojf  se  ani  blesku  anl  tfeekn.  (Öela- 
AovUf,  373.; 

i Bei  heitern  Himmel  sieht  man  keinen  Stern.  — 

^r,  176. 

9 Bei  heitenn  Himmel  und  Sonnenschein  ist  gut 

fröhlich  sein. 

Im..-  Cni  fortnna  faret,  mltaque  arrldet  amoeno,  Uli 
laetltiae  foe  dare  slgna  tnae.  (PMippi,  I,  100.; 

10  Besser  einmal  im  Himmel  drin,  als  zehnmal 

davor. 

ffeu.;  Beter  eene  in  den  hemel  dan  tienmal  aan  de  denr. 
(Bnrrebomiv , I,  303;  Bahn  I,  SOI,) 

II  Besser  unter  freiem  Himmel  wohnen,  als  mit 

dem  Igel  unter  einer  Decke  schlafen.  — sprich- 

•drtrrgortai , 186. 

ln  Beang  aof  den  Umgang  mit  ZinUeoben. 

13  Das  verhüte  der  Himmel,  sagte  der  Pfaff,  als 
er  zur  Hölle  fuhr. 

Botk:  Das  rerhoeda  de  hemel,  sei  Klootje,  en  hij  dacht 
saa  onsen  lieron  Heer  niet.  (Harrebomee , I,  303.; 

13  Dtü  Himmel,  Erd  vnd  alle  Ding  misset  Gott 
mit  einem  Dreyling.  — Petri,  j.  i3. 


14  Don  Himmel  in’n  Augen,  die  Welt  zu’n  Füssen. 

5imrodli,  11540*. 

Im  baasem  Sinn  sagt  ein  tamnlisohes  Sprichwort:  Dar 
Himmel  hat  mich  herrorgebmobt , die  Erde  trügt  mich. 
(Rvinsberjf  JJ,  15.; 

16  Den  Himmel  kann  man  mit  Gold  nicht  kaufen. 

Lat.:  Kalla  coelom  reparabüe  gaaa.  (Svjfbold,  387.; 

IG  Den  Himmel  möchte  mancher  erben,  aber  er 
wilPs  auch  nicht  mit  dem  Teufel  verderben. 

17  Der  Himel  ist  hoch  vnd  die  Erde  tieff,  aber 

des  Königes  hertzo  ist  vnerforscblich.  — Agri. 

colo  //.  335. 

18  Der  Himmel  behüte  des  Herrn  Kummet,  damit 

mir  mein  Gaul  bleibe.  (Moskau.) 

19  Der  Himmel  bewahre  mich  vor  meinen  Freun- 

den, vor  meinen  Feinden  werde  ich  mich 
selber  schützen. 

SO  Der  Himmel  des  Engels  ist  die  Hölle  des  Teufels. 

21  Der  Himmel  gehört  nicht  den  Gänsen.  — EUe- 

(ein,  SIO. 

22  Der  Himmel  gibt  den  Winter  nach  den  Kleidern. 

23  Der  Himmel  bangt  nicht  alles  voll  Geigen.  — 

h'iseletn,  310. 

Kitetein  fingt,  ob  bei  der  frühem  SohreibwelsQ  „Oigen" 
das  Wort  „Giege"  (fatnos,  Narr,  Tölpel,  Thor) 
oder  „Geige"  (Violine)  gemeint  ist.  Die  entere  An- 
nahme soheint  dem  Sinne  nach  mehr  für  sich  au  haben, 
da  sich  die  Thoren,  denen  die  Erde  lu  schlecht  Ist, 
gern  an  den  Himmel  hüngen.  Aach  Mtgerl«  entscheidet 
eich  für  eio.  Indem  er  «agi:  „Der  Himmel  hangt  roll 
Geigen,  stnitomm  plena  sunt  omnia."  Indeai  spricht 
ein  anderes  Sprichwort,  das  ron  Bassgeigen  redet,  für 
die  letstere  Annahme. 

21  Der  Himmel  bat  zwölf  Unzen  Ehrbarkeit  über 
die  Erde  ausgestreut;  davon  haben  die  Wei- 
ber  elf  aufgelesen.  (Cornea.) 

25  Der  Himmel  ist  bloa,  ’s  sind  andere  doa.  fiVwr. 

(iagtm.; 

Klmlicb  andere  Midohan. 

2G  Der  Himmel  ist  den  G&nsen  nicht  erbaut,  den 
Gottlosen  auch  nicht.  — Priri,  U,  83;  Uenüch, 

1497,  8;  5cAoKe(.  1120 **. 

Aber  für  welche  Völker?  ln  Frankreich  aah  man 
noch  im  Torigsn  Jahrhondert  ein  Uemülde,  dae  den 
Himmel  rorstellt.  und  aof  dem  die  Engel  lurVerrioh- 
tnng  ihrer  Andacht  anf  Kiesen  knien,  in  die  dae  fran* 
lösische  Wappen  gestickt  war.  (Der  QeteUtchafUr, 
Magdebnrg  1784,  n,  16 J 

27  Der  Himmel  ist  den  Thieren  nicht  gemacht  — 

Sauff  Teuffel  im  Thralmm  IHabolorum,  383*. 

Also  auch  den  Schafen  nicht.  „Wer  würde  nicht  snr 
bessern  GesellsohafI  in  der  Hölle  gehören  wollen, 
wenn  alle  dämmen  und  langweiligen  Kopfbinger,  alle 
Heuchlor  and  frömmelnden  Schu»en  die  ersten  PUtse 
bn  Himmel  einnehmen  wollten l“  (Weli  und  Zeit,  III, 
58 , 60.; 

28  Der  Himmel  ist  der  Armen  Sparbüchse. 

29  Der  Himmel  ist  doch  blaw,  obs  schon  einer 

nit  sihet  — JLekmatra,  87,  16. 

30  Der  Himmel  ist  hoch,  aber  wer  hinein  will, 

muss  sich  bücken. 

DleBttssen:  Am  Himmel  hat  sich  noch  niemand  den 
Kopf  serstoisen.  (Altmanm  Pf,  408.; 

31  Der  Himmel  ist  hoch,  die  Welt  ist  weit  vnd 

ist  manc^  Scbalck  darin.  — Petri,  ii.  94. 

32  Der  Himmel  ist  hoch,  man  kann  sich  nicht 

dran  halten.  — /V(ri,  UI,  8;  Körte.  3S6S;  &'im- 
rock.  4743. 

33  Der  Himmel  ist  hoch  und  der  Boden  hart.  (Lü.) 

Ueber  die  Unergiebigkeit  des  Bodens  and  die  Vngnnst 
des  yHfg*»  ist  niemand  berechtigter  sn  klagen  als  der 
litanlsobe  Bauer,  der  unter  dom  anhaltendsten  Fleisse 
der  E^e  kaum  so  riel  abrlngen  kann,  als  su  seinem 
hSttslichen  Bedarf  nöthlg  ist.  Von  dieser  nnwirthUuhen 
Beschaffenheit  des  Bodens  machen  nur  einige  Striche 
eine  Ansnahme.  (WurtbacA  I,  50.; 

Böhnu:  Zemi  trrda,  a neb«  vTSOko.  (Celakovtkjf,  184.; 

34  Der  Himmel  ist  hoch  und  der  Kaiser  weit.  — 


A'wrifta,  311. 

Böhm.:  A bjf  o tem  te  biti,  neol  se  kam  dlU;  do  nebe 
Tytoko , do  Todr  hlnboko.  — Bdh  Tysoko , krfil  daleko. 
prarda  ▼ kontd  a nebeskfiho  sondn  k poslednimn  dni 
dionbo  iekati.  — Do  pokJa  hlnboko,  do  nebo  Tjrsoko. 
— KriU  daleko , b4b  Tysoko , prardy  a «praTodlnoetl  t 
rritA  milo.  (dslakeveky,  184.;  , 

PoiH.:  Bög  wTsoko,  kröl  (pxvyjaeiel)  daleko.  (Cela- 
lofiky,  184.; 
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36  Der  nimmel  ist  keine  Bubendecke. 

36  Der  Himmel  ist  nicht  für  die  Ganse  erbaut.  — 

Parimiakon,  IST«  u.  3314;  .s'imroct . 4730;  Mai/fr,  /.  314. 

Dient  hiuAg  solchen  aur  Antwort,  denen  men  weiten 
ihres  nnsittlichcQ  Leboni  den  Himmel  abapricht.  A6ra- 
Aam  a Sancta  Oara  fügt  htoau:  „Aber  auch  nicht 
für  di«  Wolfe,  die  freakUKC  für  Featta;ie  halten/*  An 
einer  amlorn  Htell«:  freilich,  moine  Jungfrauen  be- 

«Anders  nicht  für  die  LAffelgaus;  berondera,  ihr  alten 
Weiber,  nicht  für  die  Sebnatterglnse:  ilir  Ktmitdockrn, 
nicht  für  die  Hehneeg&nae;  ihr  Käufer,  nicht  für  die 
wilden  Giuae.*' 

37  Der  Himmt  l ist  nicht  ininuT  heiter  (blau).  — 

AirdmiaJM»! , 3032. 

Aehnlicb  ruatisch  AUmaxH  V/,  4.S1. 

>Vr.;  Ciel  imnobilo  on  uo  oognoist.  f/errowx,  I, 

38  Der  Himmel  ist  nicht  um  Nussschalen  (oder: 

faule  Eier)  feil. 

Er  will  verdient  sein. 

Bokm.i  Nejde  napfcd  »ehe  alo  t&sluha.  (C<lakn9ti^t  127.J 
Poln.:  Kie  wprxöd  niebo,  ale  wpni'>d  Jidsie  catiuga.  (öe^ 
takotik}f , ViT.) 

39  Der  Himmel  ist  noch  über  alle.  — sio. 

Lat.i  Nondura  defessus  provolvere  desiu  aether  mensci 
atque  auuos.  (Ki»eltin,  310./ 

40  Der  Himmel  ist  schwer  zu  verdienen. 

41  Der  Himmel  ist  schwor  zu  verdienen,  sprach 

der  Abt,  als  er  vom  Bette  fiel  und  die  Jtoune 
ein  Bein  brach.  Hoffet,  üimrocA, 

4749;  EMririit . 310;  Klotierrpifiiti , 23,  20. 

Lat.:  Talia  Vonaa  contingal  liuatibua  tneii.  (HiietriH,  301.) 

42  Der  Himmel  ist  um  kein  ander  (reld  feil,  als 

um  Kreuzer.  — AirumtaJion , iu9S  u.  24»'. 

Auadau«r  im  Kampfe  mit  den  Widerwärtigkeiten  dea 
Lebena,  Beharrlichkeit  ln  der  Auaübung  «einer  Pflicht, 
auch  wo  aie  aehwer  lat,  erhöht  den  aittliclien  W'erth 
de«  MenacLen. 

43  Der  Himmel  ist  uns  überall  gleich  nahe.  — 

£'urf0in«  311;  5imroct,  4743;  Hnnnbfrg  //.  73. 

Die  Lotten ; Der  Himmel  i«t  aichtbar  für  jeden.  f/tfM«' 
berfi  U,  73./ 

k'rx,:  Le  ciel  eat  bleu  partout,  fCahitr,  1393./ 

44  Der  Himmel  ist  uns  unvorsagt.  — sSwf4ir.3s2. 

Lat.:  Si  terra  non  capit,  co«lum  capiet.  (FhHippi,  /f.  191; 
5igor,  3S8;  SegbaUt,  Ä70./ 

45  Der  Himmel  ist  zn  klar,  als  dass  es  morgen  sollte 

Reichsthaler  regnen.  — murWer, //,  62. 

46  Der  Himmel  kümmert  sich  nicht  um  das  Gebell 

der  Hunde.  — Äwdbfcordi.  si. 

Von  der  Gleichgültigkeit  der  morgenlindiachen  Re> 
gieniagen  gegen  die  Klagen  der  Armen,  oder  von  der 
Theilnahmloaigkeit  der  Belchen  und  Uroaten  an  dem 
Elende  der  Bedürftigen. 

47  Dur  Himmel  lässt  der  Ziege  den  Schwanz  nicht 

zu  lang  wachsen.  (8.  Gott  S39.)  — 5«mro<A,  isioo. 

48  Der  Himmel  mag  nicht  .frulicb  sein,  wenn  der 

TeufTul  da  regiert.  — /Wn.  II.  93;  1250.  34. 

49  Der  Himmel  schütz’  uns  vor  kleinen  Keiuden, 

vor  grossen  nehmen  wir  uns  selbst  in  Acht. 

— Sfciqer,  468. 

50  Der  Himmel  schwitzt,  sagte  der  Fuhrmann,  als 

er  aus  dem  Platzregen  in  die  Schenke  kam. 
(Cmiz.) 

51  Der  Himmel  wacht,  wenn  wir  nicht  dran  ge- 

dacht. 

The  Ktiaaen:  Der  nimmel  hat  viel  Bitaeu,  durch  die 
Gott  aehrn  kann.  — Wo  der  ILnunel  wacht , aind  irUiacbe 
V'orpoateo  unuOthig.  (AUmann  t'I,  40>)  n.  474./ 

52  Dtr  Himmel  wird  nicht  cinfallen. 

„O  meinatu,  daa  der  HtmtncI  einfaüco  werde? *'  (Fi- 
kcker,  J'tatttr,  ’k'K) 

53  Der  ist  dem  Himmel  nm  nächsten,  der  sich  am 

wenigsten  um  die  Erde  bekümmert. 

I/cU.:  Hij  ia  naaatdon  honiel,  die  zieh  minat  bckoinmcrt, 
wat  handen  do  aarde  ia.  {Ilarreboiit/f.  7,  3ü3./ 

54  Die  den  Himmel  mit  dis}>utircu  wollcu  erklet- 

tern, die  stürtzen  den  Hals,  — Lfknumn.  134, 15. 

55  Du  steigHt  nicht  in  den  hohen  Himmel  hinauf, 

nicht  in  das  feste  Land  (die  dichte  Erde) 
hinab.  (!M.) 

Um  zu  tageu,  dau  man  nicht  dai  Unmögliche  ver- 
•ucheo  «oll. 

66  Ein  Himmel  ohne  Sonn’,  ein  Garten  ohne  Bronn’, 
ein  Baum  ohne  Frucht,  ein  Kind  ohne  Zucht, 
ein  Süpplein  ohno  Brocken,  ein  Thurm  ohne 


Glocken,  ein  Soldat  ohne  Wehr  und  eii 
Mann  ohne  Ehr’  sind  alle  nicht  weit  her.  — 

Airömiokon , 2567. 

57  Ein  müder  Himmel  macht  Seele  und  Eörjdr 

frisch. 

Z.o(.rTeniperio  ooeli  corpiiiqne  animnaquejuvantar.  fOaiJj' 
(Philippi,  ll,  213./ 

58  Es  feret  keiner  Hir  den  andern  gen  Himmel  ^ 

Mithexius,  /^nlla.  /,  eexv^. 

„Ea  kau  keiner  für  den  andern  gen  Himmel  oder  HtOg 
faron.“  (Uathetiu*,  Hiitoria  Jttu,  II.  XXXV*./ 

59  Es  gehurt  mehr  zum  Himmel,  als  ans  deal 

Ganges  trinken.  (Margenl.) 

Von  don  Indiern,  welche  Ihres  Himmela  grwiti  a, 
«ein  glauben,  wenn  ale  aua  dem  Gangca  triokta  eläl 
darin  sich  batleu,  oder  ertrinken.  1 

60  Es  kan  keiner  zugleic  h gen  Himmel  vnd  erd« 

sehen.  — - tinuch.  917,63;  .sva««h,  1124 

Mit  einem  Auge  auf-,  mit  dem  andern  abwirt«. 

61  Es  kommt  nicht  jeder  in  don  Himmel,  wer  iü4' 

in  einer  heiligen  Stadt  sGrbt. 

Wie  die  Indier  glauben  nnd  wovon  ihre  WaUtabneL 

03  Es  muss  etwas  seyn,  das  den  Himmel  belu  «4 
LrAmonn,  II,  157.  174.  1 

G3  Es  sieht  mancher  gen  Himmel  und  weUs  oiebij 
wio  ’s  Wetter  werden  wird. 

Die  Bnaaen  : Ea  läaat  eich  am  Himmel  aehen,  wi<  im 
Wetter  iat,  aber  nicht,  wie  es  werden  wird.  (AUmm 
VI,  494./ 

Ct  Es  soll  jetzt  im  Himmel  auch  nicht  mehr  10 
sein,  sagte  der  Bauer  zum  Pfarrer,  als  die*«r 
ihm  schilderte,  wie  gut  er  es  dort  nach  dea 
vielen  Mühseligkeiten  der  Erde  haben  werd*. 
65  Et  äs  fttr  bäs  ün  Ileiucl.  ^’ÄVhflibwr^.-aijeki.;  - 

.Statuier,  621. 

Die  Walachen  aagen:  Ach  wie  weit  tat  der  Bicat^’ 
Von  der  Hölle  trennt  nna  nur  ein  Zaun. 

6C  Kt  kit  niche  far  äu  Hemel.  — A'cAtwirr.  su. 

67  Et  Tues  üinjden  äst  sen,  wat  den  Hemel  hi% 

dat  e nit  eruower  ftU-  — .schtufer.  629. 

Die  Buaaon  : Man  brancht  den  Himmel  nicht  zu  itAuex 
damit  er  nicht  auf  die  Erde  faUe.  (Allmann  VI,  ' 

68  Fällt  der  Uimmnl  ein,  er  kann  Pinsel  deduL 

aber  nicht  .schrecken. 

69  Feilt  der  Himmel,  so  bleibet  nirgend  kein  StoU 

noch  Stecken  stehn.  — /viri.  II.  310. 

70  Feilt  der  Himmel,  so  stirbt  alles,  was  lebet.- 

Petri,  II,  310. 

71  Feit  der  bimel,  so  bleibt  nit  ein  zann  sted 

stehn.  — Franrk,  II.  193*;  Cnu>T.  I,  40. 

72  Gehet  es  im  Himmel  zu  wie  am  Hofe,  »0  le* 

gehr’  ich  nicht  hinein,  sagte  der  Hauptmtus 
zu  Bretteu.  — llnberger.  II,  146. 

73  Heiterer  Himmel,  geschrumpftes  Obst  und 

schniiukte  Frauen  sind  nicht  von  langer 
Frt.:  Tempa  pommel9  et  femme  fard^e  ne  loal  ^ 
longue  durSe.  (Ltndrog,  7I6;  Krittitxgtr,  145*./ 

74  Heiterm  Himmel  und  lachenden  Frauen  Utokb 

zu  trauen. 

75  Heitern  Himmel  und  belle  Gesiebter  liebt  jede.'* 

manu. 

76  Himmel,  Himmel,  bette  ich  gelt  vnd  meel, 

weiss,  wie  es  dort  geben  würd,  ist  der  Gott* 
losen  Spruch.  — Lehmann, l»i.  U:  Pem.  Ill.ii- 

77  Himmel  und  Erde  sind  nicht  an  Eiuem  Tigf 

gemacht. 

HoU.:  Hemel  en  aarde  iljn  Immen  niet  op  44nea  ^>7  P* 
maakt.  (Uarrebomrt , I,  303./ 

78  Himmel  und  Hölle  haben  ihren  Sitz  im  Herzte 

Die  Kuaaen:  Wer  die  Hölle  Im  Himmel  lucbi. 
da«  Pandiea  in  der  IliUle  tueben.  (AUman»  fl. 

79  Ich  komme  in  den  Himmel  oder  in  die 

ich  werde  GeselLichafb  genug  finden.  — ^ 

III.  7;  llenuch,  15SS.  49. 

80  Im  Himmel  ist  gut  sein,  da  gibt  es  Kuchfo 

und  Wein. 

Die  Kuasen:  Der  Himmel  iat  der  Faules  Zur**^^^' 
die  Erde  der  Fleiaalgou  Erbe.  (Att’iutnn  VI,  . 

81  Im  Himmel  muss  luuu  keinen  Müller  sucheß  1^ 

beim  Schinder  keinen  Kuchen. 


Himmel 


nimmcl 


650 


649 


83  Im  Himmel  sind  eitel  Engel  vnd  fromme  Leut, 
in  der  Hölle  eitel  TeufTel  vnd  Gottlose;  auff 
Erden  eind  fromme  vnd  böse  durcheinander. 

— A:/n  , /.  ISO. 

D*h«r  wol  1)'.  HüUer:  „Ziehe  dem  Himmel  ein  eebiefea 
Geeicht , tind  die  Kngol , eie  acbten'a  nicht ; apuck  eimnel 
io  die  HöUo  hinein,  waa  daa  wird  ftir  ein  Zitchon  aeio.“ 
: Pinn  J»oa  ncheea  ilirj  boai,  a «eme  fecl  lidak/ch. 
(dtlaJtoptk^ , 101.) 

83  Im  Himmel  und  in  Deutschland  sind  alle  Dingo 
möglich.  — Lahm  HiHkendn-  Hole,  18S3,  Nr.  tfi. 
el  Iq  den  Himmel  fuhrt  kein  Sammetweg. 

Di«  ßaaaen:  ln  dr-n  llitnmc-l  hinauf  gibt  ea  keine 
PlOgel , aber  io  die  Krde  iat  der  Wug  naiie.  (AHiiiatn 

r.  10) 

Bik>n.:  Ho  nebe  kridel  nen(,  a doaeme  ccatabUzka.  fdn* 
laJtoftiy, 

Spa».:  No  ae  va  al  cielo  en  coche.  (Cahier,  33i>7.^ 

So  Ist  der  Himmel  dein  Vaterland,  so  ist  die  Welt 
nur  kurze  Herberge.  — .Snf«r.  sifi. 

tat.:  Cocleatia  aomper  apeutato,  üla  hnmana  contemnito. 
(l'kiiippi,  I,  8j.^  Dumua  anima,  Uumua  optima.  (Su‘ 
tor.  tti6.> 

SO  Ist  der  Himmel  roth  am  Abend  und  weiss  am 
Morgen,  so  darf  der  Pilger  nicht  für  gut 
Wetter  sorgen. 

87  Je  mehr  vom  Himmel  hcrabkomint,  desto  we- 
niger steigt  zu  ihm  hinauf. 

Wenn  «B  den  Meoacheo  au  wohl  geht,  TCrgeaaen  aie 
die  Pflicht  der  Dankbarkeit. 

Krery  thing  which  comea  from  hearen,  Ihe  enrth 
receivea  it. 

63  Jo  milder  der  Himmel,  je  süsser  der  Wein. 

83  Je  naher  zum  Himmel,  je  steiler  die  Borge. 

OO  Kein  Himmel  ohne  Wolken,  (ö.  Haut  30«.)  — Aj- 

rdmtoion,  303. 

31  Klarem  bimel  vnd  lachenden  hern  sol  niemant 
trawen.  — Fronck,U,  Pein.  II.  4ii;  (irvler, 

///.  39;  Lehmann.  II,  Hi,  73;  Latendorf  II , 20;  Nim- 
ruck,  4643;  Aö«e,  2862. 

33  Kommen  wir  nicht  in  den  Himmel,  so  kommen 
wir  daneben.  — £iae/rin,  sio. 

33  Liesse  der  Himmel  nicht  Wasser  regnen,  so 

wäre  kein  Wein. 

34  Man  gibt  nicht  zween  Himmel  für  einer  Thur. 

— Üorgteulfel  im  Tkeatrum  Diahalonim,  850*. 

35  Man  kann  sich  an  den  Himmel  nicht  halten.  — 

UurgMleuffei  iin  Theatrum  IHabolorum  . 301^;  ileisner,  4. 

„£■  iat  ein  Sprichwort:  War  kan  sich  an  dan  Hirn- 
mal  haltan,  man  mnaa  Ja  biaaweilen  aloh  varlUatiran.** 
(äurentru^rt,  im  Theatrum  /Jiahotcrum,  „Man kan 

aich  Ja  an  den  Himmel  nicht  halten,  aageii  die,  so  die 
Mnrcray  entachnldigen  wollen.  Wer  nio  fiel,  atUndo 
nie  wieder  auf.‘*  (Barceriut,  JUrtenhuch , 3&3.J 

36  Man  meint  ofTt,  der  Himmel  hange  voll  Gey- 

gen, soll  mau  recht  sehen,  so  sind  cs  kaum 
Nassscbalen.  ^ tiruler,  in,  65.  Lchtnann.  II,  408,  14. 

37  Man  muss  dem  Himmel  nicht  eher  entgegen- 

fliegen, bis  einem  Adlerschwingen  gewachsen 
sind.  (Abynttnim.) 

3S  Man  muss  den  Himmel  nicht  zu  wohlfeil  machen. 
— Prln , II.  4j». 

39  Mancher  wollte  den  Himmel  stützen , aber  er 
kann  keine  Balken  finden. 

Aabniich  maalaeb  AUmann  Vf.  476. 

100  ’S  muss  öppis  si,  das  den  Himmel  troid,  sunst 

ward  er  ifallc.  (Lutrm.)  — IneUhen:  für  üMe- 
tin:  Frommann,  III,  414,  531. 

101  Sollen  die  alle  gen  Himmel  fahren,  die  lange 

Bart  haben,  so  hette  niemand  besser  Glück 
als  die  Geiss  vnd  Bock.  — (•'raffr.  ///,  82.  Leh- 
mann. II,  578,  90. 

Soll  auch  der  Himmel  fallen  ein,  noch  wird 
verlassen  nicht  der  Mann,  der  Gott  im  Crcutz 
vertrawen  kann.  — Pvtri.  I.  8i. 

1Ö3  Unter  freiem  Himmel  biegt  sich  kein  Balken. 

— £4rlr,  2859*;  Nimrock,  4741  ; /Iraun ./.  1367. 

l'H  Viele  drängen  sich  so  zum  Himmel,  dass  sie  auf 
den  breiten  Weg  kommen.  — npcf.wj. 

105  Vom  Himmel  herab  hat  noch  koint-r  das  Brief- 
lein  gebracht,  dass  die  Mönche  selig  werden. 
— ElMterapiegeltii.H. 


106  Vom  Himmel  hoch,  da  komm*  ich  her!  sang 

Stüfke,  da  fei  he  von’nSchündack.  — Ihefer,  ioi5. 

107  Wa  schul  de  Häwe  wul  uutseen,  wenn  he  nicb 

blau  uutsec’ch ! ('SuJerdilhmorwAcn.^ 

W'iu  wurde  der  Himmel  wol  auaaehen,  weon  er  nicht 
bUu  «uaaiUie. 

108  Wau  a llcinmel  feit,  lei  wi’r  altemal  unner, 

(Amrum.)  ■—  Haupt.  VIll.  355,73;  Lappenkorb;  l'ir- 
mrnu'h,  Ul,  2.  16;  Juhanten,  67. 

Weun  der  Kimme)  fällt,  liegen  wir  alle  darunter. 
Die  Kpitrie  dieaer  Sprichwörter  iat  gegen  aolcbe  guriuh* 
tet , welche  voll  kleinlicher  Bedenklichkeit  und  eng- 
baraiger  Aengatlichkoit  aiod,  immer  ein  Dutzend  un- 
iiUtccr  Wenn  und  Aber  in  BereiUchaft  haben,  uud 
kloinmOlhig  uud  kugailich  auch  da  (fefahren  wittern, 
woüerMuÜiige  und  ruhig  Uotrachtcude  keine  gewahrt. 

109  Wann  der  himel  feilt,  so  würdt  er  all  alte  bäfen 

zerschlagen.  — rrujic* , / . 78 ^ 

110  Wann  der  himel  fiel,  so  blieb  kein  alter  haf  vnd 

baura.  — Frauck,  II,  193*  ; iWri,  II,  635. 

111  Wann  der  himel  fiel,  so  erschlug  er  mehr  ka- 

cheln dann  Öfen.  — Framk,  II.  193*;  l\‘tn.  //,  635; 
(iruter,  1,71:  Sutor,  274  ; fcWlein,  311;  Körte,  2863; 
Uraun . I.  1373. 

Lat.:  Coelu  cadcute  oUae  votcrea  frangentur  omnoa.  (Eite- 
lein, 311.; 

112  Wann  der  Himmel  zesammenfälld,  brächen  all 

Döbben  (Topfe)  ön  der  Weid.  CTVicr.;  — Tir- 

mcrttrA,  Ul.  548.  73;  196  , 132. 

113  Was  der  Himmel  geben  soll,  kann  kein  Exe- 

cutor  eintreiben. 

Mancher  wUuacht  dieao  und  jene  Talente,  Kr&fta 
u.  a.  w. , aber  Uutt  theilt  eeine  (laben  nicht  nach  der 
Meiiaclieii  W'illen  und  Wunachen  aua. 

IH  Was  der  Himmel  gibt,  muss  die  Erde  nehmen. 

Span.:  Lo  ordeuadu  en  o)  cielo  forzoao  ae  ha  do  cuniplir 
en  el  auelo.  (Cahier,  3236.; 

115  Was  fragt  der  Himmel  nach  der  Erde. 

Yorachtuog  gegen  daa  Niedere,  Schwacher«  aua- 
drückend. 

116  Was  im  Himmel  feilt,  das  ist  tcufflisch,  was 

aulT  Erden  strauchelt,  das  ist  mcnschliclL  — 

/.ul/M*r’a  Tifchr.,  129*.  iWri . /.  90;  .Sailer , 338. 

117  Was  vom  Himmel  fällt,  bleibt  auf  der  Erde 

liegen. 

Und  di«  Peraer  «ageo:  Waa  nur  vom  Himmel  kommt, 
halt  die  Krde  ana.  (Kein»herg  l’ftl.  59.;  ^ 

IIS  Was  vom  Himmel  kommt,  empfangt  die  Erde. 

— .ScA/rchl« , 408. 

119  Was  von  hymmcl  feilet,  das  schadet  niemands. 

— Agrxcola  /.  6;  Franck,  I,  141*;  Egenotlf,  4*  u.  376*; 
Eyehng,  111.421;  l'eln.Il.Oll:  Oruter.l.H;  llenitch, 
1063.  56;  Lehmann  , Hi ; Nulor.  62  u.  913.  FucAer, 
/’inllrr  . 566**;  /«Mm,  19;  iiMciiMg,  89;  Aimrofk,  4736  ; 
Fiichtn.  310;  Aiirlc.  2661  ; ,S/»ncAirör|cr?cAflfr.  71;  Kcmw- 
herg  VIll,  59. 

So  epreeben  die  Kinder  aoherzweia«,  wenn  «i«  «iaeu 
Stein  in  die  Hohe  werfen,  vor  dem  eich  die  andern  vor- 
aehon  sollen.  ^ ^ , a 

Bohm.:  Co  i nobe  pfal,  to  zAdnömu  ncakodl.  (CeUt- 
koeiiy , ll.; 

JIoU.:  VVat  van  den  bctnol  valt,  datachaadt  niet.  (Harrt' 
bam4t,  I,  304.; 

Lat.:  Spes  bona  dat  virea,  animum  qnoque  apea  bonafinnat. 
— Vivere  spe  vidi,  qui  moriturus  erat.  (Sutor,  913.; 

120  Wem’s  der  Himmel  nicht  beachted,  dem  keilt 

es  auch  nicht  ein  der  Schmied. 

Ruth.:  Komu  Bob  rozomn  ne  daw,  tomu  i kowal  ne  nkuje. 
(tt'urthaeh.) 

121  Wen  der  Himmel  hebt,  den  lässt  die  Erde  nicht 

fallen.  — “ Allmonn  17  , 388. 

122  Wen  der  Himmel  fällt,  den  kann  kein  König 

stützen. 

123  Wen  der  Himmel  verlässt,  dem  helfen  Magnet- 

nadeln nicht. 

Ko  leitot  der  Polstern  sicherer  als  der  Kompaas,  dieser 
weicht  vom  Norüeu  ab,  Jener  nicht. 

124  Wenn  de  Himmel  dalfallt,  fallen  alle  Finken 

mit  dodt-  (Etdeiftadt.)  — /Icm’.'Airrrn  >on  0.  Glagau 
io  der  jVa/tufio/mlNN0  (ßorliu  1865). 

125  Wenn  de  Himmel  infallt,  so  krig  wi  cn  groten 

Kükenkorf.  — £icAirti/d.  78i. 

126  Wenn  der  Himmel  einfullt,  sind  alle  Sperlinge 

todt.  — - FriicAAior*.  1612. 
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127  Wenn  der  Himmel  cinfilllt,  bo  bleibt  kein  Stuhl 

Bteben.  — Sn/or,  286;  K6rle,  1860;  flfiwticrg  IV,  15S. 
IIoP.:  Valt  d«n  hemel , daor  eablijft  n«rgh«nt  ttoel  tlMii. 

(Tunn.,  9,  9:  Jl.  IS;  Hnrrehitmt«,  /.  3l»3.) 

Lat.;  Dum  ooelum  cadit,  hot  bomine'i  porit  et  not.  (Fal- 
Untebt*.  473.^  — Coclom  quaodo  cadil,  totum  brodium 
male  Tadit.  (Salor , 630.)  — Ui  oelam  räderet , ttaoe  tedea 
uulla  maueret.  iFaiifnltbtn,  738;  Sutor,  286.^ 

128  Wenn  der  Himmel  einfällt,  so  können  die  Vögel 

keine  Nester  bauen.  — /.rhmonn,  ll,  i7t,  6; 

ler,  103;  Simreril , 1738;  /triiubrrg  !V,  155. 

J29  Wenn  der  Himmel  cinfällt,  so  kriegen  wir  einen 
grossen  Hühnerkorb.  — fletiubcrj  iv,  iss. 

130  Wenn  der  Himmel  cinfällt,  so  liegen  wir  alle 

darunter  begraben.  — ffool.sw. 

ln  Bromon:  Wexw  d«  Himmol  üutOrrt,  so  ligge  wi  alle 
tirQuaer.  (A'öi(«r,  2S6.) 

JJoU.:  Viel  de  liemel,  oan  was  immer«  allct  Terloren. 
(Uarrtbontfe , /,  303.^ 

U'  tt.:  Celum  qnando  oadit,  Itutum  brodium  male  Tadit. 
(talUrtUben,  740.^ 

131  Wenn  der  Himmel  einfällt,  so  sind  alle  Tupfe 

und  Bäume  zerschlagen.  — 103.  .Sim- 

rocA,  4737  ; lieiruSeTtj  IV,  ISS. 

132  Wenn  der  Himmel  einfiel,  so  blieb  kein  Bkachob 

offen  gantz.  — /.rhmann,  sas,  s. 

133  Wenn  der  Himmel  cinfiolo,  sässen  wir  alle  im 

Finstern. 

134  Wenn  der  Himmel  cinhclo,  so  bliebe  kein  Zaun* 

stecken  stehen  (gerade,  ganz).  — ÄaUcr,  IU3; 
.Sidur,  4SI;  &‘imrorA,  4740;  lUintbcrij  IV,  1S4. 

Spott  auf  thöricht«  VorauMOtsangen. 

HoU.:  AU  d«  bomcl  valt,  bllJU  «r  goon  taiiitUak  ttaan. 
{Narrebomee,  I,  JM3.) 

Lat.:  (juid  »i  coolum  ruat?  (I/autr,  L*  ; Philippi,  II,  131; 
S«^b(Ad,  487.^ 

135  Wenn  der  Himmel  fallen  will,  so  wird  ihn  nie* 

mand  halten. 

Span.;  St  cl  cielo  te  cao  pararic  lat  maoot.  (Bokn  /,  256.^ 

136  Wenn  der  Himmel  fällt,  bette  ich  mir  in  den 

Keller. 

y/oii..'  Valt  de  hemel,  dan  ga  ik  onder  do  watohkuip  wooeu. 
{Harrtboinit , I,  303.J 

137  Wenn  der  Himmel  fällt,  dann  werden  viel  Ler- 

chen gefangen.  — lintubcnj  iv,  iss. 

138  Wenn  der  Himmel  fallt,  so  bleibt  kein  Topf 

ganz.  — Ätirtf,  1860;  /{rintb«*rg  IV,  IS4. 

Du«. ; Faldor  himmelen  , da  breite  der  mange  leer-grydor. 
(Pro9.  dan. . 153  o.  292.; 

Holl.;  Valt  den  hemel,  to  enblilft  oerghent  pot  heel. 
(7Vn».,  24,  14.;  — Viel  do  hemel,  dan  bleof  er  geun 
aarden  pot  of  pan  heel.  (liurr^mee , /.  303.J 
Lat.:  Olla  cadrnto  polo  vetut  oronit  frangitor  Ulo.  (Fai- 
Unt*b<‘H,  737.) 

Span.:  8i  el  cielu  ae  vae,  «luobrarto  hau  laa  oUae.  (Bobn 
/.  9S6.; 

133  Wenn  der  Himmel  fällt,  so  gibt’s  einen  grossen 
Vogelkäfig  (oder:  was  würden  wir  für  Vögel 
fangen).  — w««tAlrr,  vii,  79. 

140  Wenn  der  Himmel  fällt,  so  ist’s  um  die  armen 
Sperlinge  geeebeben. 

I)lo  Voiiisck^  Zeituny  vom  18.  Jan.  1868  bemerkt  «u 
dom  Spriehwort:  „Wenn  der  Staat  tich  io  oinem  ge- 
drückten Finauisnttande  befindet,  to  iat  nichts  au 
machen.** 

UoU. : AU  de  hemel  valt , tijo  alle  mntichen  dood.  (Uarr<~ 
bamet , t,  302.; 

14!  Wenn  der  Hiumicl  fallt,  so  kriegt  die  Erde  eine 
grosse  Haube  (Kappe). 

iloU.:  AU  de  hemel  valt,  krijgt  do  aardo  eene  huik.  — 
AU  do  hemel  valt,  krijgt  men  oeiio  blaauwo  alaapmuta 
op.  (Harrtbomit , /,  3o2.; 

142  Wenn  der  Himmel  fällt,  SO  stirbt  alles,  was  lebt. 

HoU.;  AU  de  hemel  valt,  zijn  wij  alteroaal  dood.  — AU  de 
hemel  valt,  moot  bei  al  tterven.  — Valt  die  bemal,  to 
■tervot  al.  (Harrtbom€e , I,  302.; 

143  Wenn  der  Himmel  feit,  so  sind  alle  Vögel  ge- 

fangen, vnd  ist  ein  gross  Vogolbawcr.  — WemVk. 

1063.  64;  Sntar.  274;  Itnruherg  IV,  ISS. 

Fapl.;  If  the  ekT  falle,  we  thail  catch  Urki.  (Gaal.  894.)  1 
Fn.;  Hi  U ciei  tomtmit,  U 7 aurait  bien  dei  alouettea 
do  pritet.  (L«ndr<>y,  23;  Sohn  I,  56;  Oout,  894;  Kritiin- 
fftr . 21*;  C’oAtVr,  2SS;  L(romx , I,  88.; 
tIaU,:  Viel  do  hemel,  dan  xouden  er  vecl  leeawarikaa 
(kwakkeJen)  gerangoa  worden.  (Harribvmie,  I,  S03.j 


U.:  8e  il  cielo  rorinaeee,  ei  plglierebbon  dl  moUl  ncctlU 
(Gaal,  894.; 

Lat,:  Si  nierei  ooelum,  mnltae  caperentur  alaudae.  fCeet, 
89I.J 

144  Wenn  der  Himmel  fiel,  so  blieb  kein  alter  bafes 

gantz.  — llcnttch . 989 , 47 ; Stdor . 174. 

145  Wenn  der  Himmel  heiter  ist,  singen  alle  Vögel. 

let  dae  Hers  veignügt , to  lacht  uut  die  ganse  Welt  1«. 

146  Wenn  der  Himmel  lange  blau  gewesen,  &eut 

man  sich  auch  über  eine  trübe  Wolke. 

147  Wenn  der  Himmel  Milch  regneu  Hesse,  so  «ir- 

den nur  die  Reichen  Krüge  znm  Füllen  haben. 

— dllmonn  V,  8S. 

148  Wenn  der  Himmel  sein  Äug  aufthut,  so  soldrr 

Mensch  sein  Äug  auch  aufiflhnn  vnd  zar  Ar- 
beit geben.  — hdn.  il,  6ss. 

149  Wenn  der  Himmol  sein  Augzuthut,  so  sei  der 

Mensch  seine  Augen  auch  zuthun  vnd  sebh- 
fen.  — /Vin,  II,  63S. 

150  Wenn  der  Himmel  sich  umwölkt,  nimmt  der 

Kluge  den  Mantel  um. 

151  Wenn  der  Himmel  spricht,  hört  man  auf  Men- 

schen nicht. 

/•af..- Divum  ducunt  qna  jutsa  toquamor.  ( Virgil.)  (pk- 
lippi,  I,  123.J 

152  Wenn  der  llimmel  trüb  ist,  siebt  man  keinen 

Stern.  — /'ordmioAon,  440. 

Der  BetrUblo  bst  keinen  Sinn  fOr  Fronde. 

153  Wenn  der  Himmel  wird  eingchen,  bleibt  fiir- 

gonds  ein  Stuhl  stehen. 

154  Wenn  jemand  vom  Himmel  auf  die  Erde  mÜMU’. 

BO  würde  er  sich  Berchtesgaden  wählen. 

Diet  Sprichwort,  weichet  lur  Zeit,  alt  BercbUegt>in 
noch  unter  der  Ucrrschsft  det  Kmnunttabet  itand.in 
Vi^lktmnudo  lebte.' tcheiut  Jetst  gan«  vergeetea  in  leit. 
aber  wee  ee  autdraokt,  sagt  Ad.  Ztiting,  gilt  sock 
heute  mit  demtelbeu  Hechte  wie  damalt,  wenn  «aci 
in  «ndenn  Sinne.  Die  fetten  Pfründen  und  dat 
Wohlleben  der  Süftiberren  and  Beamten,  auf  die  jeso 
Lobt|>rucii  damalt  vonugeweite  gemamt  war,  Ut j«ui 
vertchwundon;  und  intofom  tloh  mit  ihnen  aach  dk- 
Jouigeu,  diu  mir  in  fetten  Pfründen  einen  Vorgeechiurk 
der  bintfflUachen  Seligkeit  tu  finden  witten,  tob  kur 
auf'  und  davongemacht  liabon,  itt  auch  die  dem  SpnH>- 
wort  nachliinkende  Prophezeiung:  „ee  werde  eine  Zed 
kommen,  da  aue  Berehteagaden  kriechen  möchte,  «R 
nicht  gehen  kann“,  in  gewlaeem  Sinn  bereite  eingetroSft. 
Aber  trotzdem  beeitzt  das  berchtusgadener  Lfindeha  a 
aciuer  Katar  der  Reize  und  Schönheiten  noch  iaae 
ao  Viole,  daee  ea  auob  Jetzt  ale  einer  der  eehittitc: 
Punkte  der  Erde  erecheint.  (Vgl.  MvrgenbtatI  denAr- 
tikel:  >;•«  Sonvneray/fntkaU  <«  ßtrcAt«*gadem,  htsU- 
gart  18S8.  8.  294.) 

155  Wenn  sicli  der  llimmel  wölket,  so  wil  es  r^- 

nen.  — Gmler,  III,  103;  Lchinann,  870, 137. 

Die  Vonetier:  Der  Himmel  mit  SebAfeben  Tert|<t>rii: 
einen  echönen  Morgen.  Sie  tagen  anch:  Weu  4r 
Himmol  gerupfter  W'olle  gleieht,  iat  auch  der  Bw* 
nicht  mehr  weit.  Die  Toeoaner  aber  behaupten:  fim 
rael  mit  Scb&fohen,  Waeeor  im  Schaffohen.  Die  Lw- 
barden:  Wenn  die  Wolken  arle  Wolle  eind,  ng«K> 
nicht  beute,  ea  regnet'e  geoebwiod.  Die  Eugtaaider- 
die  Wolken  auf  den  Hügeln,  kommen  ale  wieder  be 
den  Mühlen.  (lUintberg  VIII,  il.) 

156  Wer  dem  Himmel  dient,  dient  sich  selbst 

Howie  der,  welcher  eich  aolbet  auf  die  rechte  Wni* 
dient,  gewitt  dom  Himmel  auf  die  wtirdigite  Weu* 
opfert. 

157  Wer  den  Himmel  cirangen,  soll  die  Erde  Dicht 

mit  Steinen  werfen. 

Böhat.:  Kd/z  budee  v nebi , nctrua  na  nA*.  (deiaAoftijr.  Bl 

158  Wer  den  Himmel  in  sich  trägt,  furchtet  ^ 

Höllo  ausser  sich  nicht. 

159  Wer  den  Himmel  will  erben,  muss  cs  mit  des 

Teufel  verderben. 

IGO  Wer  ewig  will  im  Himmel  sein,  steig*  lebend  u 
die  Hölle  ein.  — /Vtrd/ntaAo« . 2289. 

Ohne  Kampf  kein  Sieg. 

161  Wer  gegen  den  Himmel  sieht,  verachtet  dk 

Erde.  — nmeUer.  xvij,  a. 

162  Wer  hier  schon  will  im  Himmel  sein,  der  werde 

vor  ein  Engel  fein. 

163  Wer  Himmel  und  Hölle  zugleich  sehen  wiK. 

reise  nach  England. 

164  Wer  in  den  Himmel  kommen  will,  muss  lejdro 

ohne  Mobs  und  Ziel.  — Snbcid.  439. 
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Wer  in  den  Himmel  kommen  will,  musa  zuvor 
einen  Stann  aussteben.  /*arümiaJi;on,  919. 

(6  Wer  iü  den  Himmel  steigen  will,  mus»  die 
Welt  mit  Füssen  treten. 

Etwas  aadera  aiebt  der  Dichter  die  Hache  an:  i,I)er 
Himnel  Ut  fär  frohe  Erdenkioder,  die  Hölle  fOr  die 
froutneo  Sdoder.'*  (Liedtr  der  (ifyemtcart.) 

67  Wer  in  den  Himmel  will,  muss  sich  bücken.  — 

fNirömtaiton,  SCSI. 

A6r»Aam  a Saneta  Clara  bebaaptot,  ee  aei  eine  nle- 
drlf«  Tbftr  in  dem  Himmel)  Urowe  und  Hohe  können 
nicht  biaein. 

68  Wer  nach  dem  Himmel  speit,  dem  füllt  der 

Speichel  in  den  eigenen  Bart. 

äCkm.:  Kdo  do  nebe  pllje,  na  jeho  vlastnl  tvir  alina  bije. 
f drioihteaiy , 14.^ 

Who  epita  againat  heaven,  it  falle  in  hie  face, 
(dftaloeiity  , 14.) 

Fn. ; tjoi  crache  cd  l'air,  11  re^oipt  le  crachat  enr  loy. 
11,  ISS.) 

HoU.:  Ala  iemand  tagen  den  bemcl  epouwt,  dan  valt  de 
kwijl  in  tijn’  eigen'  baard.  (l/urrebomre , /,  3U2.) 

Ii.:  Non  ruapiea  ad  en  chelu,  qua  ti  que  ruet  in  bncca. 
La!.:  Hpuena  In  aerem  auum  recipit  epntamen.  (tivtill, 
II,  162.) 

Sf>a».;  Qnien  al  clelo  cnp«,  en  la  cara  lo  cae.  (tela- 
koeikf,  14.) 

!9  Wer  nicht  in  den  Himmel  will,  braucht  keine 
Predigt.  — CiMlein,  311 .Vtmrock,  4743 ; Bravn,  1. 1390. 
i'apl.;  He  that  will  no  be  aaved , needa  no  preacher.  (E>ie~ 
leim.  311.) 

0 Wer  nicht  ist  im  Himmel  gewest  wie  S.  Paulus, 

md  auff  den  der  heilig  Geist  nicht  ist  ge* 
sesaen,  wie  auff  den  Aposteln  am  Pfingstag, 
der  wird  nimmer  so  heilig  wie  die  Apostel 
vnd  S.  Paulus.  — Lehmann,  193,  24. 

1 Wer  nicht  ist  wie  der  Himmel,  den  holt  der 

Teufel  auf  seinem  Schimmel.  — AirömiokoN,  iset. 

Von  der  aoheinbaren  Bewegung  doa  Hiramela  mit  Be* 
tng  auf  daa  Waobten  in  der  Erkenotniai.  „Veratehe 
alao,  die  Himmel  ateheu  nie  atill,  aondern  werden  fori 
und  fort  beweget.  Ein  echter  kathoUacber  Cbriat  der 
noaa  inunerxn  wachaen , von  einer  Tagend  lu  der  andern 
•chreiten.*'  (Reim  Dick,  ick  Last  Dick,  Salaburg  1709.) 

S Wer  nur  nach  dem  Himmel  sieht,  fällt  leicht 
mit  der  Nase  auf  die  Erde. 

Die  Venetier:  W* er  den  Himmel  nrnfangen  will,  nmfaaat 
den  VTind.  (Reituberji  IV,  116.) 

B6km.:  Kdo  do  nebe  hledi  a po  aemi  cbodli  anadno  ae 
obodl.  (CeUtkonkf , 261.) 

) Wer  sich  an  den  Himmel  hält,  der  hat  kein 
Glück  auf  Erden. 

i Wer  wil  zum  Himmel  sein  erkoren,  den  stechen 
t^lich  Distel  vnd  Doren.  — Pviri,  I,  iio;  .Suior  2si. 

Bei  Sej/txAd:  Den  ateeben  oft  die  Krenaeadorn. 

Lai.:  Non  eat  e terria  moUla  ad  aatra  via.  (Sutvr,  291.) 

5 Wer  will  zum  Himmel  fahren,  muss  sich  mit 

der  Taufe  bewahren.  — 549, 74. 

Bemht  anf  der  nnr  noch  in  den  Köpfen  beacbrftnkter 
Theologen  und  deren  Olkobigen  vorhandenen  Ansicht, 
daaa  niemand  selig  werden  könne,  der  nicht  durch  die 
Tao/e  in  die  chriatliche  Kirche  aufgenommen  worden  sei. 
JfW.:  Wer  nu  sn  hemyl  welle  vam,  der  eal  aich  mit  der 
thvffe  bewaren.  (KCkler,  II,  498.) 

6 Wer  zum  Himmel  emporspnekt,  bespuckt  sich 

selbst. 

Die  Baasen : Wer  wider  den  Himmel  speiet , auf  dessen 
Haupt  fUlt  ea.  (Altmamn  VI,  466.) 

^ Wer  zum  Himmel  ist  gclxim,  den  sticht  alle 
Tag  ein  Dom.  — /.««hmonn.  //.  ms,  37.  Kurte,  29C4.  | 
5imrock,  4746.  | 

6 Wie  der  Himmel,  so  die  Luft.  — r.iromiaJinn,  193.  I 

Von  den  Sobmeicnlenii  die  aicb  nur  nach  der  Neigung 
ihres  Herrn  riobten.  „lat  er  k^t,  ist  aia  kalt;  ist  er 
warm,  ist  aie  warm.  Dieao  Eigenschaften  findet  man 
b«l  den  Schmeichlern,  welche  aicb  riobten  nach  ihrer 
Harm  Neigung.  Ist  der  Herr  geneigt  sum  LOffeln,  so 
wird  der  Sohmeiehler  weiter  nichts  reden  als  von  Unter 
Löffelenten."  (Judas  der  Krssckelnt.) 

3 Willst  in  Himmel  steigen,  so  musst  du  die  Welt 
mit  Füssen  treten.  — 6'ider,6is. 

0 Wo  der  Himmel  aufhört,  da  fängt  die  Hölle  an. 

Dä».:  Der  er  allevegne  helvede,  hvor  hlmmelen  ey  er. 
(Proe.  dam.,  279.) 

1 Wo  der  Himmel  ist,  da  ist  die  Hölle  nebenan. 

2 Zum  Himmel  eilt  kein  Gebet,  vom  Hund  ge* 

heult. 


183  Zwei  Himmel  gehen  nicht  aufeinander.  — ßaum- 

purtCK. 

*184  Am  ganzen  Himmel  hcrumirren.  (Miröm.) 

Sehr  bedeutend  irren.  — Entweder  aus  der  Mythe  des 
PbaCton  oder  der  Ceres,  oder  von  dou  Schiffern  ent- 
lehnt, welche  den  Lauf  der  Sterne  beuboebten  und 
iltren  Lauf  danach  richten. 

Lul.:  Toto  coelu  orrarc.  (IlaHzetiat , 1.) 

•18Ö  An  hymcl  halten.  — l.uihrr's  >/». , lo. 

*18(1  Aus  dem  Himmel  in  die  Synagoge.  — TrriulUun. 

Aue  der  grOeaton  Ruhe  in  den  gröeaten  Tumult.  Auch 
wenn  jemand  ohne  /Ogern  bald  etwas  aufkn^t. 

*187  Aus  sieben  Himmeln  in  einen  Patscheimor  fal- 
len. — • Sektes.  Uor\fOibt.  (Rrf'lau  19C5),  .Nr.  33, 

*188  Bän  cäm  is  gleich  ön  llimcl  da  Bo'm  aus. 

(OberöslerTeich.)  — Uaumgarten , 73. 

Uoi  Ihm  ist  gleich  dem  Himmel  der  Boden  aua,  d.  b. 
Jede  Kleinigkeit  bringt  ihn  aufort  aus  der  Fassung. 

*189  Da  ist  freilich  der  hiinel  in  einer  färb,  der  alt 
tantzt.  — Franck,  l,  22*. 

*190  Das  nur  der  hymel  nicht  nldervall. 

*191  Das  weiss  der  Himmel. 

Holt.:  Dat  weet  de  bemel.  (llarretwmJe , 1,  302.) 

*192  Das  wolle  der  Himmel  verhüten. 

Lat.:  iProcul  ab  auribua  nuntlua  veniat.  (tkUippi , II,  109.) 

*193  De  Himmel  fangt  cn  bitjeu  an  to  swöten. 

(Holst.)  — Schütte,  IV,  284. 

Von  einem  leichten  Regen;  scherxweis  von  eUrkem. 

* 194  Dem  Himmel  Ohrfeigen  geben.  — »l  iiifUcr,  XX.  70. 
*195  Demwird’s  im  Himmel  auch  nicht  besser  gehen. 
*196  Den  Himmel  stützen  wollen. 

Von  gans  tlberflUsaigor  Vorsicht. 

*197  Den  Himmel  unter  den  Füssen  suchen.  — Mi- 
moRH  IV,  620. 

*198  Den  Himmel  zum  Dach  machen. 

Frt.:  Coueber  h la  belle  Stoile.  (I.endiu^,  61U.) 

* 199  Der  hat  seinen  Himmel  hier. 

Frs.:  11s  font  lour  Paradis  en  cs  inondc.  (Krihinger , 606^.) 

*200  Der  Hemel  het  net  äinjdo  völ  Bassgijen.  — 

.Sekus/rr,  809. 

*201  Der  Himmel  hangt  bei  ihm  immer  voller  Gei- 
gen; wenn  mau  aber  recht  sieht,  sind  es 
kaum  Nussschalen.  — ^'imrock,  4762. 

In  Schlesien:  Bey  de  Loiten  hengt  der  Himmel  vuller 
Ueegeu.  fO'orMo/kr , 280  u.  306.)  „Der  Himmel  bAiigt  zwar 
nicht  tagtäglich  voller  Ucigen,  üueb  kommt  man  dann 
und  wann  au  den  vergnügten  Reigen."  (KrUer,  172^.) 

*202  Der  Himmel  hängt  ihm  voller  (Bass-)Gcigen. 

— 216;  A’Jrfr,  2866;  .S'imrofk , 4761  ; Broun, 

I,  1376;  Mager,  /,  218;  /.ohrrnpri,  U,  121;  schlesisch  bei 
/■rommonn,  III,  249, 281. 

Die  Rreslaner  Zeitung  (19C6  , 8 . 2799)  machte  nach 
den  Dresdner  Sackrichten  auf  die  Bedensartoii  aofmerk- 
sam,  die  sich  auf  Hnaik  beziehen  und  fOhrto  mit  dem 
Wunsebo  der  Ergänzung  ausser  der  vorstehenden  noch 
folgende  an:  Die  erste  Geige  (VioUnef)  spielen.  Nach 
seiner  Pfeife  tanzen.  Die  grosse  Glocke  läuten.  Die 
grosse  Posaune  blasen.  Ins  Posthorn  blaseu.  Sein  Geld 
ist  iloten  gogangen.  Pfeifen  ans  dem  Rohre  schneiden. 
Aus  einem  andern  Tone  reden.  TrQhsal  blaeen.  Alle 
Engel  singen  hören.  Andere  Saiten  aufzieheu.  Wo  du 
nicht  bist,  Herr  Orgauist,  da  schweigen  alle  Flöten, 
liier  sitzen  die  Musikanten  <an  die  volle  Geldtasche 
schlagend).  HierlJcgt ein Hnsikant  begraben.  DiealteLi- 
tanei.  Der  Kuknk  und  sein  KOster.  Ich  kann  auch 
ein  Lied  davon  singen. 

Frs. : II  n’eugendro  poiut  do  mdlancolie.  (Kritsinger 
Lat,:  Nunc  illa  adveuit Datidis  cantilena.  (1‘kiUppi,  II,  66.) 
— SpoDsi  Vita,  (l’kilippi,  11,  199.) 

*203  Der  Himmel  hat  ea  ihm  im  Schlafe  beschert 

Fr:,:  Cela  lui  est  venu  par  la  gräce  do  Dien. 

*204  Der  Himmel  is  volü  Gcigng.  — Baumporicrt,  13; 

hochdeutsch  itii  Ihtrüntiakon,  1677. 

Es  herrscht  grosse  Freude. 

Frs. : 11  en  pleine  eau.  — Tont  lui  rit  ä l’heore  qu‘ü  est. 

*205  Der  Himmel  trübt  sich. 

„Ich  mercko  nu  fost,  dosa  sich  der  Himmel  trüben  wil, 
und  doss  a Dich  moh  su  vuller  Geigen  hengt;  aber  ich 
wor  Ja  wnl  endlich  sahn  wie  ich  meine  sieben  .Sachen 
machen  wer."  (Keller,  14C**.) 

*20G  Der  Himmel  wäre  nicht  erschaffen  worden, 
wäro  cs  nicht  deinetwegen  geschehen. 

Ironisch  zu  oinom  sieh  selbst  Uoborsehätsendcu, 
namentlich  mit  seiner  Frömmigkeit  Prunkenden. 

* 207  Der  Himmel  wird  deshalb  nicht  einfallen. 

„Hört  man’s  im  Wetter  gleich  vom  Berg,  vom  Fel- 
sen knallen,  der  Himmel  ist  davon  bisher  nicht  oln- 
gefallen.**  (Keller , 176  ^.) 
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•208  Der  Himmel  wird  seinetweg^en  kein  Loch 
kriejren. 

*209  I)er  Himmel  wird’s  aus^Ieichen. 

*210  Der  wird  auch  ini  Himmel  einen  schlechten 
(keinen  guten)  Platz  kriegen. 

PuU.:  Ani  mu  w ni«bi«  ai«  bfdu«.  (0(^^trM^^lien. 

Lofnßta  , i.) 

*211  Der  llymel  wird  aufT  dich  falten. — LuOtttt  Um.. 

s.  3. 

*212  Du  kommst  in  den  Himmel,  wo  die  Euglein 
Wauwau  schreien. 

D.  i.  ia  dio  IlöUe. 

•213  Du  lieber  Himmel! 

*214  Khcr  möchte  der  Himmel  elnfallen. 

Lat.:  Priui  loeoat«  bor«m  quam  hoc  flat.  (K^niui.) 

(Binder  II, 

*215  Einen  bia  in  den  dritten  Himmel  erheben.  — 
loArem^«!.  II.  3*23. 

OroM««,  abcrtriebencB  Lob. 

Frt.;  £l«ror  un  homme  jnaqu'au  trolai^ma  eie!.  (Kriliin- 

j/rr,  14S*.^ 

•21C  Einen  in  den  Himmel  schicken  (wünschen)» 
wodieAepfel  auf  den  Simsen  brateu.  (8.  22S.) 

— Cfiler,  AVA..  38. 

In  die  Holle,  fitilrr  spricht  von  Kranken,  die  HQIfe 
bei  TeufeUbecchwörem . Hexen  u.  s.  w.  suchen  und 
sagt  dann:  .^iese  künden  soll  man  mit  sampt  seinen 
Artzet  io  einem  fewrigeu  wagen  gehn  bimnict  schicken, 
da  die  öpffel  auff  dem  Simbsen  bralten.“  (Alvitrr, 
/,  433.; 

•217  Er  berührt  weder  Himmel  noch  Erde.  — 
Kvrlf.  29«*. 

•218  Er  flucht  den  Himmel  herab. 

*219  Kr  hält  den  Himmel  für  einen  Dudelsack.  — 

Frischbier.  334. 

Ist  betrunken. 

*220  Er  hat  den  Himmel  auf  Erden. 

ffvtt.:  IliJ  geniet  eenen  hemel  op  aarde.  (Barrebomie, 
I.  303.; 

*221  Er  hat  Himmel  und  Hölle  gestürmt. 

£r  hat  alle  Mittel  angewandt,  iiat  das  AUeräusserste 
getban. 

Frx.:  II  a remu4  ciel  ct  terre.  (Kritsin^er,  14&*'.; 

*222  Er  hat  im  dritten  Himmel  studirct.  — Her- 

fcrrgfr,  f,  2,  75S. 

,,Iat  auebandig  gelehrt  vnd  weise.'^ 

*223  Er  hcbt’s  in  den  Hiiumel  hinaui. 

Lobt’s  Uber  alle  Berge  hinaus. 

*224  Er  ist  aus  seinem  Himmel  gefaihn. 

*22ö  Kr  ist  im  siebenten  Himmel. 

•226  l‘lr  ist  wie  der  Himmel  alle  Tage  stenivoll.  -- 

/Virdmialoii.  274. 

Mämiich  betranken. 

•227  VjT  ist  wie  vom  Himmel  gefullon.  — Ilnivn, 

I.  1371. 

*228  Kr  kommt  in  den  Himmel»  du  Mt'isier  Hüm- 
merlein (a.  d.  4)  Abt  ist.  (8.  236.)  — Ibrütr- 
gn.i,  914. 

•229  Er  meint,  dem  Himmel  sei  der  Boden  ans. 

fftoHenhurii.J 

*230  Er  meint,  der  Himmel  hangt  voll  Geigen » und 
es  sind  nur  Eselsfcigeti. 

•231  Er  meint»  der  Himmel  sei  eingefallen.  (Bot- 

tenburg.) 

•232  Er  mucht  gmahlet  am  Himmel  stöhn.  (Lusera.j 
•233  Er  siebt  dcn^Himmel  für  eine  Bassgeige  an.  — 

jtfnyrr,  II,  IH7. 

IIoll.:  IliJ  xiet  den  heni«l  voor  eon*  doedelzak  aan.  (ffarre~ 
OumV.  /.  303.; 

*234  Er  sieht  den  Himmel  voller  Geigen,  aber  es 
sind  nur  Strohwische.  — Gnler.  Ssch,.  72. 

,, Solche  lioITer  Narren  werden  ogtennals  dermassen 
am  Narrenaeil  gefUhrct,  dx  sie  Tenneinen , der  Himmel 
hang  gantx  voller  geigen;  -wenn  mans  aber  bejrm  liecht 
besiehet,  so  sein  es  nur  strow  wUscUe.'*  (Klotler,  I.bCi.J 

*23ö  Ibut,  als  wäre  dem  Himmel  der  Boden 
ausgestossen.  — HarcAucA  II,  182. 

Als  Wiire  das  grösste,  letale  UuglUck  passirt. 

•236  Kr  weiss  weder  etwas  vom  llimmel  noch  von 
der  Erde. 

Boll.:  HiJ  «ect  Tan  hcmel  noch  aarde.  (Burrebume*, 
/.  301.) 

•237  Er  will  den  Himmel  mit  Lothon  ausmessen. 


*238  Er  will  sich  in  den  Himmel  fluchen.  tXapaf.i 

*339  Es  ist  ihm,  als  wenn  er  im  Himmel  wirr. 

So  wohl;  er  fQlilt  aicb,  nach  Ueberwindong  der  Ca* 
ruhen,  nach  Entfernung  der  widerwärtigen  Persoeft. 
ausserordentlich  glücklich. 

•240  Es  ist  nicht  an  den  Himmel  zu  malen.  (Um- 
lenhurg.J 

Wie  Tiel  er  gescbwitxt,  wieatark  er  gelogen  «.i.« 
hat. 

*241  Etwa«  bis  in  den  Himmel  erbeben. 

U«U.:  leia  tot  in  den  bemel  toe  prijzen.  (Barreb^u^ 

/,  303.; 

•242  Fiele  doch  der  Himmel  ein.  — EueteiH.  in. 

*243  Freilich  kommst  du  auch  in  den  Himmel,  di| 
darfst  nur  in  die  Hände  spucken  und  aat 
Seil  hinunterratschen.  fSürtingen.) 

D.  h.  du  kommst  in  die  Hölle.  (8.  236.) 

•244  Gegen  den  llimmel  spucken.  i 

Frs.:  CoQtre  le  tonnerre  ne  petto.  (Leraux,  /.  K.)  I 

*245  He  sühd  den  Hiemel  füÄm  Twdgroskenstü'  ki- 
un.  (Iserlohn.)  — FrommmH,  I'.  44.  130. 

•246  He  süt  *n  Himmel  vör’a  Dud’l^ack  an.  — hjw 
neil,  377:  für /seifoAn : Frommann,  1".  74,  129.  Wi» 
di-Hlsck  bei  LoArnu/ri,  II.  103. 

Frs.f  Prendre  lon  eul  pour  sea  ehauiaas.  (Leadrof , 

*247  Uimmci  und  Erde  (Hölle)  bewegen.  — iak--< 

c«{|p| , II.  320. 

Alles  ln  Bewegung  setien,  alles  anfbieten  für  irgrad*! 
einen  Zweck.  ' 

Frs.:  11  a emplojd  1«  Terl  et  le  sec.  (Lmdra^.)  — 
toutes  les  volles  au  TeuU 

Botl,;  Hemel  en  aarde  bewegen.  (Barrrhvm^ , /. 

Lat.:  Omnem  morere  lapidem.  (FHaius.)  (Uansei§ 

—■  Omnem  rndeutem  movere.  (Pkitippi , II,  66.; 
nam  detrahere.  (Pkilippi.  /.  230.; 

*248  HhmncI  und  Erde  mit  Einer  Farbe  nialeo.  — 


AUmann  III,  317. 

*249  Himmel  und  Hölle  mischen.  i 

Alles  durcheinander  werfen  und  verwirren. 

Lol.:  Coeluin  terrae  miscere.  (tkihppi,  /,  S6.; 

•250  Ich  deck  den  himel  drüber.  — Franck.  II. 

fc'wcfeiq  , 311.  I 

„VTan  wir  wüllcu  sagen,  das  gehe  vna  nichts  aa.ij 
hab  andere,  den  diss  befulhen  ist.*‘  Franc!  gibt  4i«# 
Redensart  fUr  die  lateiniscbe:  Chtrabit  praelia  Cv — 
und  fugt  als  sinnverwandt  noch  folgende  deutseb» 
„Was  gehet  dasOrafKRo  an,  wir  lassen  C'oaon  s 
wie  er  kriege.  Das  wollen  wir  den  gelertea  bef< 

W'ir  wollen  das  die  gelvrten  lassen  aussrichtM. 
gehört  in  die  schul.  Lass  gots  wasser  vber  gots 
lanffeo.** 

Lat.:  t^uam  late  ooclnm  tegit  tsrram.  (EisrUim,  Sll-l 

*251  Ich  lictto  mich  ehr  des  hymel  falls  vepss-bead 

— 4gricuiii  II,  436 ; Franck,  I,  28 ; Egmolff,  202  ** ; flrwii 
«er  , I,  137»:  SthoUel,  U3C*.  Hucking . 212.  1 

W'enn  nna  Dinge  begegnen,  die  wir  gar  uicbt  arwansTj 
haben.  V 

Frs.:  J’aurais  plUtöt  attendu  qne  le  ciel  tombAt.  fXncjHw 
per,  6«1  **.; 

Holt.:  Ik  eer  den  hemel  val  vooraien.  (Barrebtm*, 
I.  304.; 

I.at.:  Hauihucam  citiua  caloni  aptavoria  alto.  (pTmuf 
(Binder  II,  3UI4;  FaseliHS,  227.;  , 

•252  Ich  war  wie  vom  Himmel  gefallen!  ' 

•253  Ich  will’s  dem  Himmel  anheimstellen.  — Ära«. , 


l.im. 

*254  Ich  wollt  im  Himmel  nicht  gern  allein  win.  — i 
iWri,  II,  398. 

•255  In  den  Himmel  kommen»  da  die  Engel  oil't 
Keulen  laufleii.  (.s.  343)  — llerberger,  /,  soä;  Spti- 
(m/fi  l im  77i<‘ulr«m  Püibolorttm , 433**. 

*256  In  llimmel  kommen,  wie  das  Kameel  durcti 
Nadelöhr.  — lltrberger,  I,  306. 

*257  ln  Himmel  kommen,  wio  die  Kühe  ins  Mau^- 
loch.  — //rrixrger,  /.  306. 

*258  Klaren  Himmel  machen. 


Die  rrsacheii  and  VeraolasiungeD  n Reibnngrci  aal  - 
Versticnroungeii  entferuen. 

•259  Nun  mag  der  Himmel  KartuiTelu  regnen  — 

A'uriciN,  363. 


•260  ü Himmel  schick  Pasteten  und  mir  der  gröitt 
Bit/.  (Stück).  fÄcrfofAarn.;  — 8rAUd.  S3.31I 

Ausruf  bei  FrendsiibeieigungaD. 

*261  Potz  Himmel!  /'rommunn. /r,  464. 


DiiiiJizeo  by  Guogle 
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*ti>2  Potz  Himmel  an  der  Bettlade.  — f'rommanfl. /V',  464.  r 

Beide  BMeniarteo  gehnreo  «it  der  Auenif : Himmeli- 
•ternl  ni  deu  früher  erwühaten  Glimpfftirmen  und  Ver* 
kJeidoagen.  (FromtnaMn , Jl,  501 — 506  u. /!’,  46J— 464.^  , 
(S.  Deaticber  1—3,  Donner  30.  HKmmer  ?6.)  | 

*163  Sich  an  dea  Himmela  gstirn  vnd  an  dem  fir-  ' 
mament  verirm.  (S.  i%4.)  — Etfo-iny,  l,  799. 

*164  Sie  fahren  in  Himmel,  da  es  zischet.  (8.  S55.) 

— Euelnn  , 311.  . 

’Stlä  Sie  sind  wie  Himmel  und  Krde.  j 

Bo  eebr  ToneinaDder  uotetichicdcD,  bilden  die  itusier-  I 
■t«a  Oet(ODiSUo.  I 

•J66  Sie  trägt  den  Himmel  immer  in>  Gesicht.  ! 

Iit  blaa  TOD  den  MitbeDdluo^en  ihrer  MaDoei. 

'267  Sieh  geo  Himmel  uuuf  und  lach  nit.  — Sutur,9ii.  ; 
*268  So  weit  der  Himmel  blau  ist. 

*269  Stundest  am  Himmel,  würden  die  Bauern  zum  i 
Wetter  leuthen.  — les.  t 

*370  Und  wenn’s  am  Himmel  hangt  (muss  es  her).  ^ 

j 

*171  Vom  Himmel  bis  zur  Erde.  j 

*572  Was  Himmel  und  was  Holle!  — 3ii.  | 

L4t.:  Nec  pueri  oredunt,  niei  qoi  Dondum  ore  lavantur.  | 
— Qua«  apud  inferoa.  (Eiieltim,  311.> 

*173  Was  Himmel?  wer  sie  wol  hatte  1 

,,Das  i«t  der  GoUtoeen  intenl  vnd  meiouDKi  das  lit 
Jhr  eckerl  rio  Paradiea  td<1  Hinmelreicli , daa  aia  ewiir 
hi*  bleiben  vnd  eteti  in  ehren  •chweben  mOgen.  ‘Wenn 
alcb*  nur  wol  leibete,  ee  wurde  aicb  dort  wol  leeleQ."  , 
(h*ckrr.  P$atur.  3U3^.;  j 

*274  Weder  Himmel  noch  Erde  berühren.  j 

*275  Weder  Himmel  noch  Erde  sehen. 

Von  undurchdringlicher  FinateroisB.  | 

*576  Wenn  der  Himmel  eintiUlt,  wird’s  geschehen.  | 

D.  h.  sie. 

*577  Wenn  diese  alle  gen  Himmel  fahren  sollen,  so  j 
hat  niemand  mehr  Glück  als  die  Bocke. 

Spott  auf  Grub«,  Zünkiicbu,  WUatlisg«.  | 

*273  Wer  wolt  dafür  im  hymel  sein?  — roppiuj.  ui*. 

t«/..-  In  coelo  «BBB.  (Tappiut,  TJl*;  Frasm.,  tiS.J 

*579  Wider  den  Himmel  speien. 

/Vi..*  Crachor  coutre  1«  ciol-  (Lendroi/,  53S.J 

*5W  Wie  hoch  ist  der  hymel.  — dymola  I.  50ö. 

So  fragt  man  achenhaft  den,  der  eich  i.  B.  an  einer 
heiisen  Bpeise  Torbranul  bat  nud  Tor  Schmeri  zum 
Himmel  aufeiebt,  als  ob  er  ihn  messen  wollte. 

*261  Wie  vom  Himmel  gefallen.  — 

Ich  war  wie  vom  Himmel  pefalleu. 

*21‘.»  Wir  wollen  es  dem  Himmel  anheimsteUen.  — 

füWein.  SU. 

*283  Zum  Himmel  findet  er  keine  Treppe  und  auf 
der  Erde  keinen  Sitz. 

*284  Zum  Himmel  schreien.  — Praun,  I.  liu. 

*285  Zwischen  Himmel  un  Arden  butenweis  giehn. 

— Lohreagei  , II,  524. 

Kuunalblita. 

1  Wer  Himmelblau  haben  will,  muss  es  sich  was 
kosteu  lassen.  — Stahl,  S}tanien  (Leiptig  Ui6),  II,  34. 
*2  Einen  Uiiniueiblab  Schlägen.  — Ayrtr,  Ul.  1799.  3i 

U.  189S.  29. 

HimmalfaVu.« 

1 üröst  Himmelfahrt  e Bür  den  Polz  verwalirl, 

up  Johanni  litt  hei  em  an.  — - FrwfWu«-*,  ißii. 

2 Heut  ist  meine  Himmelfahrt,  sagte  der  Dieb 

(schwarze  Christoph),  als  mau  ihn  zum  Gal* 
gen  fuhr. 

Sic,  Inquit,  potitur  coelum?  — Sic  it«r  ad  aitra 
aeceodens  furcam  für  Labienu«  ait. 

3 Himmelfahrt  Mariä  Sonnenschein  bringt  guten 

Wein.  COekternHch.)  — Heinsberg  VIII,  166. 

8 Mariä  Himmelfahrt  bringt  viel  guten  W'eiu. 
i To  Himmelfahrt  Pelz  onn  Handschke  verwehrt;  i 
to  Johann  töh  se  w*edder  an.  — l'rüihbttnr^,  i6i6.  : 

Zur  CbaraktarisiruDg  dei  oitpreuaiieoben  Klitna«. 
(S.  Pell  und  Preusse.) 

6 Zu  Uimmelfahi-t  Sonnenschein  bringt  viel  guten 
Wein. 

In  Illrrien:  Wenn  Launnti.  und  der  grosse  Frausn- 
^ schon  ist,  werden  wir  eine  schon«  und  aBgenehm« 

^ Weialeee  haben,  (lieinsberg  VIII,  1G6.1 

^ Der  macht  auch  cimoal  eine  dreckige  Himmel* 
fahrt. 

Es  wild  mit  ihm  eiamal  sin  schlimmes  Kads  nehnsa 
»tcTscasi  8raioHwOarik*LKXUCOS.  U. 


Klmmelfttlirtsta«. 

Wenn  es  am  IJimmelfabrtstage  regnet,  furchtet 
inan  eine  schlechte  Heuernte.  — Orak^t,  1043. 

In  Brescia  sagt  man:  Wenn  es  am  Himinelfabrtatag« 
regnet,  hurt  es  vierzig  Ta^'e  nicht  auf.  (Hfinabfrp 
VIU,  131.)  lu  Bergamo;  Wenn  es  am  llimraelfahrts- 
lage  regnet,  siebt  alles  schon  aus  und  ist  nichts  gut. 
in  Jdaitttiid:  Wenn  es  am  Ilimtnelfahrtistago  regnet, 
gibt’s  spärlich  Brot,  lu  Vcn«<iig:  Wenn  es  am  ftim- 
melfahrtstage  regnet,  wird  viel  Stroh  und  wenig  .Sa- 
uen. In  Toscana:  Wenn  es  am  lllmmeiralirtttage  reg- 
net, verdirbt  alle«.  (Orakel,  lt)3ä— 44.; 

Jt,:  8e  piuve  per  PAsceusione  raogni  cosa  in  perUision«. 
(Orakel,  liH4.; 

Hlmmelgaxoker. 

*Hei  is  on  Heaweiikiyker.  (Weatf.j 

Von  einsra,  der  deu  Kopf  sehr  hoch  trkgt. 
Histmalbaveldlck. 

*Hei  is  hicmethageldicke.  (Wcuf.j 

Stark  betrunken. 

HimmeUanff. 

Der  is  biminellang,  blilzdüun  und  stroahldumm. 

(.\urHbet'y.)  — Fromm««»,  17,416,15. 

Ueber  die  verstärkenden  Zutanunenietiungea  iffi 
Deutschuu  vgl.  Vt/bler  in  t'rvmmann,  1',  5 fg. 

Kimineln. 

• l Er  himmelt. 

Wird  uhnmaebtig,  gebt  in  den  G&niehimmsl  (s.  dj. 

*2  Er  isch  g'himtukt  (gestürbeu).  (.<?ofoi/tum.7  — 

85,  315. 

Himmelreich. 

1 Das  liitumelreicU  gehört  den  Gänsen  nicht  zu. 

— .Simrotk,  4749. 

2 Das  Himmelreich,  Kleider  und  Brot,  was  ist 

dann  noch  für  Noth! 

äüU.:  Kost  en  kle^ren  en't  hemelrijk,  en  dan  niet  ma«r. 
(Harrebvmee , I,  44V.; 

3 Es  hat  keiner  zwey  Himmelreich,  noch  zwo 

Helle.  — /Vfn,  II,  J5o. 

4 Es  ist  wol  ein  halb  Himmelreich,  wo  fried  ist 

— Petri,  III.  17. 

5 Man  reisstsicb  ums  Himmelreich  wie  zwei  Karme- 

liter (ITuflen)  Uta  eine  Hure.  — /'acAari; 

Kiost^siheyrl.  30,  5;  EizWAn  . 311. 

6 Weuu  das  Himmelreich  der  Armen  ist,  muss 

man  sie  arm  behalten. 

7 Wer  gibt  das  Himmelreich  vinb  mist,  der  ist 

ein  Narr,  so  viel  sein  ist.  — A’iri,  I.  101. 

8 Wer  ins  Himmelreich  gehen  will,  muss  zuvor 

It'iden  obuc  Maj^s  und  Ziel. 

tat.:  Per  rarlos  catns,  per  tot  discrimlna  reruin,  tendi- 
inuf  in  coelum,  sedes  ubi  fata  quictai  ostendnnt.  (Vir- 
^l.)  (Pfiilippi,  I,  94.) 

Wer  zum  Hiiumrlreich  ist  erkoren,  den  stechen 
oft  Disteln  und  Doren.  — b'eytold , 36s. 

Däm.:  Hvo  som  til  hiumerig  er  fudt,  tnaao  Tcnte  sig  mod 
gang  og  Blöd.  (Pro*,  daa.,  299.) 

Ulmmelspasfl. 

*])cm  will  ich  den  Himmclspass  visiren. 

Bs  sind  auch  von  Priestern  im  biichstabliohen  hinn 
Hiznmelspkssp  ausgestellt  worden.  Noch  im  Jaitre  1764 
wurde  in  einer  deutschen  fnivereitSlsstadt  ein  .Mensch 
rum  Galgen  geführt,  der  in  der  «inen  lland  eine  Ci- 
irooB,  in  der  andeni  «inen  versiegelten  vom  Pater  unter- 
schriebenen Pass  an  den  hcUlgen  Petrus  hatte. 

U Imme  Isp  forte . 

Die  Ilimmelspforte  ist  eng. 

Böhm.:  Tesn&  Jiou  dvifka  k nebi.  (Celakotiky , 15.; 

Pot».:  Ciasna  fortka  do  nieba.  fOefuüoesiy,  15.; 
HlmmelMohnlttchen. 

*Kinou  mit  lliimucisscbnittchen  bcwirtheii. 

Ibm  Hiramelsschnittchen  auflragen,  Tursetseu.  Ihn 
mit  Hoffnungen,  sOssen  Versprechungen  nähren.  In 
Brasilien  versteht  man  unter  Ilinimelssehnittchen  feines 
Brot  in  Milch  aufgeweiebt  und  dann  in  eine  heisse 
Mischung  von  Zucker,  Zlmmt  und  Eidottern  getaucht. 
D Immelstropfen. 

Ein  llimmelsti‘0])ren  ist  besser  als  eine  Erdenflut. 

frt.:  Mionix  vanit  la  cendre  diTino,  qne  du  mond«  la 
farine.  (Lerauz,  /.  4.) 

B tmmeUvater. 

Der  Himmelvater  schüttit  Kourn  in  Grant*. — 

Frommann.  II,  347. 

*)  Grant^dor  l’nwille,  Zorn,  grantiks:  Eornig,  ver* 
driesilieb.  In  Baiern  beseiohnet  der  Grand  sin  Mbklt- 
niss  für  Flüssigkeiten.  (Sebmrilrr,  H.  114;  — Im 
Leiachtbale  (Kftrnten),  um  xa  eegaD:  S*  doanert. 
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Himmciswcg — Hin 


Hinauf — Hinansflipgpn 


6G0 


HlmmeUwg. 

1 Auf  dem  Ilimmelswogo  steht  kein  Korn,  du 

wächst  nur  Disteln  und  Dom. 

2 Der  Himmclsweg  geht  durch  Kreuzdorn. 

Die  KtiKl&Dder  lagen : Ztim  Hiiiimel  kann  man  ln  keintnn 
Federbett  geben.  Der  Weg  xiim  lliraniol  liegt  uicbl 
auf  Daunenbetten,  er  fuhrt  beim  Thrbnenkrog  vorbei. 
Und  die  Knaien:  Wer  der  Welt  nicht  den  Kampf  bio« 
ten  kann,  wird  nicht  rum  Himmel  gulangon.  (R^ins- 
brrg  II,  134.; 

Hlmmeltata. 

•Der  Himnieltat«  greint. 

ln  K&rnteo  nach  Veltr/tUltr  ftlr:  Ea  donnert. 
Hlmpen. 

’Ken  Iliinpcn  vull  tau  schiton,  dat  is  keine 
Kunst,  aber  up  Vm  Matier'  tau  sehiten.  dat 
nist  herunder  loppet.  (W'olfmbüitet.) 

')  Kin  Vierpfonnigatdek. 

Hlmphamp. 

*l)at  is  en  Iliinpbamp  up  de  Oclgekruke  (oder: 
in  de  Oelgemüelle ).  fßiirm.;  — Für  hnlulm: 

Woesle , SS,  96. 

Wenn  jemand  mit  der  Wahrheit  nicht  horana  will. 
Ka  sind  hloaeo  Auareden,  Auaflilchte.  Hinphamp  (vgl. 
daeengUiobe  to  hamprr)  iit  eine  verwickelte,  verworreno 
Hache.  Nach  Hickrjf  (S.  9S)  ein  weitlAuftgea  Geatellu, 
Gebäude.  Machwerk,  da»  viel  Saum  oinnimmt,  aber 
wenig  Stärke  und  NuUen  hat. 
fllmphamperle. 

*Kt  is  luter  llimphamperi  darmit.  ~ Eichwaid.  763. 
Hin. 

1 Ks  ist  so  bald  hin  als  her.  — Ichmmni,  sio.2i. 

2 llen  un  här  is  liko  wit.  (lUulede.)  — FirmnucA, 

///.  SS,  S9;  für  AUmark:  Danneit,  S76;  für  liremcn: 
KöfUr.  S63. 

3 llenn  un  wedder  um  is  glik  wit.  <'Oiifrtp<.;  — 

flaojAtilendcr,  /F. 

4 Hin  ist  der  Welt  Gewiuu.  — Parömiakon,  1375. 

NiohtlgkcU  irdiacher  Güter  ond  Freuden. 

6 Hin  ist  hin.  — //oucr.  Lüj  Fiaelcm,  Sll. 

Die  Cseoben  lagen:  VTaa  goichehen  iat,  kann  nicht 
ungeichehen  gemacht  werden.  Die  Kleinruaaen;  Waa 
geweaen  lat,  daa  iat  mit  dem  Wind  auf  dem  Waaaer 
fortgeaebwoamen.  Die  SicUier : Die  vorgangeoon  Dingo 
aind  wie  die  Todten.  (Htitubtru  lll,  SV.; 

A'agf..*  B)->gonei  be  bj-gonoa  and  fair  plaj  for  tho  time 
lo  oome.  (Üaal,  ’m.) 

IL:  Quol  che  fä,  e che  non  ä,  et  alima  un  nulla.  (Pat‘ 
iagtia , 106 , 3.; 

C Hin  ist  hin,  auss  den  Augen,  auss  dem  Sinn.  — 

/.cAmai»  , 54 , 24 Fiac/ctn , 4C. 

7 Hin  ist  hin,  da  leihet  kein  jud  mehr  v£T.  — 

Frami  , //,  14  * ; Egenolff,  107  ** ; Fpmng  , III , S6 ; /V(ri, 
II,  881;  Gi'vler.  I,  46;  l.chmann,  793.  1;  Fueicin,  350; 
Uinder  II,  1384 ; 5immrA,  4753 ; Körte,  8667 ; ßrawn,  1, 1361. 

8 Hin  iat  hin,  cs  kann  doch  nicht  anders  werden. 

— Prtn.  n,  jsi. 

l.at.:  Irroenporabilinm  roruia  remodium  cat  oblivio.  ^FAi* 

, /,  812.; 

9 Hin  ist  hin,  hilft  kein  Sorgen  mehr.  — Sutor,  i64. 

Mkd.!  Hin  hin,  wax  iat  beaebaffen  daa  kaa  doch  niemao 
wenden.  {Labtrt.)  (Zingtrlt,  51.j 
Lat.:  Curaa  depone  pro  rerum  perditione.  — Praeterlta 
revocari  non  poaaunt.  (Sator , 164.J 

10  Hin  ist  hin,  sonst  wer  ich  reicher  denn  ich  bin. 

tcAmfinn,  799,  9. 

11  Hin  ist  hin,  verloren  ist  verloren.  — &drie,s666; 

ilrtiim,  I,  13S8. 

Vergangene  Zeit,  verlorene  Unaobtüd , verlorenea  Ver> 
trauen,  entflohener  Glaube  und  verechente  Achtung 
kehren  ule  wieder  xurUck. 

Lat.:  Factum  Infectum  fleri  nequil.  fScAoaAeiiR . F.  I; 
Seybold,  171;  Froh.,  258  ; Phitijipi.  I.  149.;  — Factum 
depone  uro  rerum  perditione.  (ßimder  II,  1700;  Gärt- 
ner, 84.; 

12  Hin  ist  hin;  wär*  hin  nicht  hin,  so  wär*  ich 

junger  als  ich  bin.  — ^'imrocA,  4754;  Fürt«,  8S6S; 
Latmdorf  II,  17. 

Laae  die  Vergangenheit  vergMgen  aelnl 

13  Hin  lass  hin  sein,  leiht  kein  Jud  mehr  drauff. 

— Franck,  II,  72  ^^u.  115*;  JUc«cAcro«cA , 951;  Nutor.  IBS 
u.  499;  5iUor.  880;  AetnaSerg  F,  39. 

Lat.:  Neo,  quae  pra^teriit,  corau  revooabitnr  unda;  nec, 

?oae  prMtarlit,  hora  redlrc  poteat.  (Oeid.)  (PMlippi, 
I,  11.;  — <)aod  Caetam,  Infectum  fieri  sequit.  (Su- 
for,  1S3.; 

14  Hin  und  fort  ist  einerlei.  (Maiiuj 


16  Was  hin  ist,  dz  ist  hin.  — /rtfitmrh,  Mw- 

herger,  1.2,  58.5. 

BtiAm.:  Co  napfcd,  to  uepfed.  — Co  proc,  to  tarn,  co  Ua. 
to  botf  prec.  — Co  tarn,  to  tarn,  o to  hUrx  aelau- 
(drlalf'eskjf,  191.; 

Fo7»..-  Co  miiicla,  Jnx  ai?  niewnici.  — Cozginclo, 

(Celatoetif/ , 191.; 

IG  Was  bin  ist,  kehrt  nicht  wieder.  — SchierU* , Sh. 

17  Were  hiu  nicht  hin,  so  werc  icli  nocit,  dor 

ich  ehe  gewesen  bin.  — hiri,  //.697. 

18  Were  hin  nicht  hin,  so  were  ich  reicher 

jünger)  uls  ich  bin.  — /Vfri,  //,  697. 

•19  Das  ist  hin  wie  her. 

*20  Er  ist  also  hyn.  — .tgricola  /,  509. 

El  ittao  ao.  Ka  muii  gut  »ein , wenn'»  nicht  bMWtM. 

*21  Es  ist  hin,  als  in  den  Rhein  geworfen  Kom.-< 

Ftarirtii,  52S;  Rettuhrry  F.  101. 

•22  Es  ist  hin  wie  des  Juden  Seel\ — FaHna.j» 


Hrintbng  SS. 

Unwiederbringlich  verloren,  wie  die  Seele  dei  Jadra. 
dem  mau  in  der  Blütezeit  der  iDqniaitiuii , der  ÜlMbt&r 
verkeUcruogen  n.  a.  w.  di»  Seligkeit  »Sprach , woi 
er  alch  nicht  bekehrte  oder  weuigateu»  den  Sehritt  4* 
Bekehrung  annahra. 

*23  Es  ist  80  weit  hin  wie  her  (so  lang  als  breit 


Hinauf. 

1 Hinauf  ist  mein  Lauf.  — i’ardtniuloH,  soe. 

Alter  Wablapruch. 

2 Ik  wil  hog  niip,  sär  den  Rüren  sin  Soän  (Solic), 

un  keni  aü’u  Galgen.  ('Sirriiu.J 

3 Je  höher  hinauf,  je  freier  (weiter)  die  Aossiclt 

ßvkm.:  tim  vjjo  vyatoopfi,  t(m  airat  rothled.  (6^ 
kottkff,  815.; 

IFnwi..-  Wuie  atupaa,  dale  widiU.  (Crlakoatly . 815.; 


Elnaufbrlngen. 

Wer  nichts  hinaufbringt  (auf  die  Schule,  Uni- 
versität), bringt  nichts  herunter.  — Simr^tX 

10707. 

TTiwnnfBahron. 

•Sie  fahren  aneinander  hinauf  wie  zwei  üöckelo’. 


(Rottenburg.) 

*)  Schwäbiach  für  Ifibne. 

Htnaufklettem. 

Man  muss  nicht  hinaafklcticrn , wenn  man  obfs 
nicht  stehen  kann. 

Läm,:  Det  er  daarligt  at  bydo  »ig  til  at  klynge  hror  aa* 
tkke  faat  beuge.  (Prot.  dan. , 101.; 

Hlnaofttelgen. 

Wer  hinaufsteigen  will,  muss  unten  anfaiiji«: 

— Sirbfnlrc« , 246;  .*?imr<^.  9K59;  l.tUiL  1459. 

In  Nordafrika  »agt  mau:  Dax  llinaufatcigrD,  os  » 
einem  Freunde  au  gehen,  iat  ein  Hiaabatelgea. 
Engt.i  He  that  will  tread  a ladder  true,  muat  begia  Mtfe* 
flrat  atep,  (Gaal,  1459,; 


Hinaus. 

1 Hinaus,  wa.s  keinen  Hauszins  gibt.  (iMietiu^:' 

Weuu  mau  eisen  Hund  n.  a.  w.  hinauajagt. 

2 Hoch  hinaus  und  nirgend  an  hat  selten  gut 

than.  (8.  Noxen.) 

3 ’Naus  mit,  was  keinen  Hauszins  zalilt,  sagte  der 

Bauer,  und  licsa  einen  streichen.  (Sekwakf*;  - 

llocfer,  lU. 

*4  Er  mochte  hinaus,  wo  kein  Loch  ist.  — 
fnn , 438 ; Körte , 3939  *. 

•6  I könnet  glei  naus,  wu  kc  Louch  it, 

leb  konnte  gleich  hlnaoa,  wo  kein  Loch  tat. 
höchaten  Grad  der  Aufregung  za  bexeichnon. 

•G  Ich  möchte  oben  hinaus.  (Xünmgen.) 

Nämlich  vor  Aerger,  Unwillen,  Zorn. 

•7  Ich  weiss  nicht,  W’O  hinaus. 

7/Of. : Som  io  trivin.  (Segbcld,  586.; 

•8  Nur  Huchs  hinauss,  was  nicht  bleiben  will,  Lf 
holt  keiner  den  andern.  — Petri,  //,  501;  Umt-k 

414,  25. 

•9  Wu  ’naua  und  uf  ke’  (kein)  Dorf?  {'Fmak#*.;  — 

— Frcmmnnn,  VI,  66.  68. 

Scherabafter  oder  apotteoder  Zamf  bei  groii*f  ^ 
oder  kopfloaem  Keuneo. 

Hlziaugflle^aii. 

•Du  wirst  ärschlich  und  balslich  hinaufflieg^- 

(KanmiU  in  Surdböhmeu.) 

Drohasg,  einen  an  die  Luft  aetzeo  10  wollaa- 
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Eioftaweli«!!. 

1  Do  darfst  ja  nur  hinausgehen,  aber  ich  muss 
wieder  zurück,  sagte  der  Henker  zum  Diebe, 
sie  er  über  schlechtes  Wetter  klagte. 

*5  Das  soll  ihm  nicht  für  voll  hinausgehen. 

Ld/.:  Uipparebonun  tabaU.  (i'itiUppi,  l,  VT-) 
Snaoakommen.  . 

1 Der  nie  hinanss  kam,  kam  auch  nimmer  haim. 

Gruter , III,  18:  Lehmann,  II,  81,  108;  5lnire,  8. 

2 Es  kommt  auf  eins  hinaus , draussen  oder  vor 

der  Thür.  — Gaal , M7. 

3 Ich  komme  nicht  hinaus  und  wenn  ich  zwei 

kriege,  sagte  der  Schulthciss  zu  den  Bauern, 
die  ihm  eine  Ohrfeige  geben  wollten. 

Vor  dem  Haute  einet  würtemberffitchen  Scbultheiiien 
hatten  tich  di«  unsufriedeaen  Bauern  vcr«ammelt.  Al« 
rr  Ttroahm,  er  tollte  bioantkommen,  um  eine  Ohrfeige 
lu  empfangen  I gab  er  ihnen  die  obige  tprichwOriÜch 
gewordene  Antwort. 

ElBsaalaafen. 

*Es  lauft  auf  ein  Lami  (••  d.)  hinaus. 

Auf  Klagen  und  Lamentiren.  „Itt",  tagt  ein  alter 
Autleger,  „aue  den  notii  mutioit : ut  re  mi  fa  lol  la 
tu  erklären." 

Hiunallegan. 

Was  über  uns  hinausliegt,  geht  uns  nichts  an. 
Binsttslüge.  . 

Eine  Hinauslüge  ist  drei  Batzen  werth. 

1  Uö  sleit  hinnüt  aa’n  Honnigkok’npärd*.  Mü« 

mark.^  — Danneil , 179. 

Kr  kann  nicht  groete  SprOnge  machen. 

3 He  sleit  hinnüt  as’n  lütt  üössel.  — Danneil,  979. 

ln  Mecklenburg  lautet  die  Uedentart  nach  Günther 
(Mfciienhursfer  Jahröueh,  VllI,  WJ:  „Du  tUiet  hin'nOt 
o*’n  lahm  üöttol."  (Vgl.  auch  SehiU^r , /,  T'*.) 

*3  Ar  fichlöcht  naus  wio  a Bruatgana.  (FrarOien.) 

Er  tchlftgt  binaut  wio  eine  Brutgant;  wird  von  ko* 
mltoher  Lustigkeit  getagt. 

*4  Einen  hinausschlagen  auff  die  haberwoit.  — 
A'jrtr , II,  1&08,  &. 

Ihn  dem  Verderben  Qberlateen.  (Schmelter,  II,  H7.) 
Hlnaasachlalcliasi.  . . > 'r 

*Hinaus68chleichen  wie  em  Katz  aus  dem  lau- 


benhauss.  — Ayrcr,  III,IS94,99. 

Elnausaprlneen.  .-  * • i.  i- 

Wer  zu  jtih  springt  hinaus,  der  sioeat  sich  die 
Augen  aus.  (LU.) 

Stwawiwpftm.  . . . 

boll’s  hinausgeworfen  sein , dann  ehrlich  die  Stie- 
gen hinunter,  aber  nicht  zum  Fenster  hinaus. 
Etaaaawollan.  , , . 

1 Einer  wil  da,  der  ander  dort  hinauss.  — Aren- 

u«,cxi» 

2 Wenn  einer  hie,  der  ander  dort  hinaus  will,  so 

kombt  keiner  fort.  — /.ehmasn.  814,  w. 

3 Wo  einer  hinauswill,  da  ist  er  vor  gewesen. 

— Körte,  6918. 

Henbehelpen  Is  kein  Wolleben.  — 5cham6ach, 
II,  131. 

Wer  nur  eben  teiu  dhrftlget  Anikommen  hat,  kann 
lieh  noch  keine!  Wobllebent  exfrouen,  wocu  Wohl- 
itoad  gehört. 

Hinbringen.  . v i ■ 

Bringe  mich  hin,  wo  etwas  ist,  ich  knege  mein 
TheU. 

•Wo  du  hindenkst,  bin  ich  längst  gewesen.  — 
Fritchbier  *,  1817. 

l Die  etwas  hindern  wollen,  die  werfen  Stühl* 


und  Bänke  drein. 

2 Es  hindert  niemand,  das  ein  armer  Cunrad* 

beist.  — ifmüch.  630,  10;  TVfrt.  II,  933. 

*)  Mittelhocbdentiob  kuonrot  =s  kahn  an  Rath.  (Vgl. 
IVVipaod,  Wb.,  I,  6M.)  . , « . 

3 Ea  hindert  vns  keine  Fliege  jenseit  dem  Rem. 

— Uenitch,  1146,  36;  /Viri,  //,  933. 


4 He  hindert  wal,  de  nig  holpcn  kann.  — Körte,  *781. 

5 Oft  hindert,  wer  nicht  nützen  kann. 

6 Was  man  nicht  hindern  kann,  muss  man  ge- 

schehen la'n. 

Frt.:  Oe  qu’on  ne  peut  empficber,  il  lo  fant  roalolr. 
(Cahier,  609.; 


7 Wer  hindern  kann  und  nicht  verhindert,  der 
sündigt  wio  (ebenso  wohl  als)  der  andere. 

Fr».:  ()ui  peut  empOeber  et  n'empScbe.  tout  aatti  bien 
que  l’autre  il  pOebe.  (Kritiinger , 263".; 

HindemiM. 

llindernisse  lassen  sich  leichter  beklagen  als  be- 
seitigen. 

Klndezüt. 

1 Hinderüt  kleiet  de  Hoiner.  — Schambaeh , II , 9U. 
Hinienhinaua  scharren  die  Hahuer.  Ein  tobarrendec 
Huhn  hat  bald  einen  Haufen  antetaandergoicbarrt,  ser- 
tireut.  So  xerstlobt  and  verfliegt  dos  Vermögen  det 
Vertoh  wenden. 

*2  Bi  düm  geit  et  hindenit  es  de  Hoiner  klcict. 

— .SfAambark.  II,  934. 

Hlndrlngen. 

Wo  nicht  hindringen  die  Frauen,  da  ist  auch 
der  Teufel  nicht  zu  schauen. 

Hindnrcli. 

*1  Der  ist  herdurch  (hindurch)  und  weer  (wieder) 
herdureb.  (Tner.) 

Von  einem  dnrohtriebenen  und  rertchlagenen  Bfen- 
■eben,  der  sich  ttberoll  durebtubeitten  weist. 

•2  Er  ist  hindurch,  ein  anderer  komm  bald  her- 
nach. — Criilff,  III,  30;  l^htnann,  II,  139,  90. 

*3  Hindurch  in  Gottes  Namen.  — Stammbuch, 

•4  Hindurch  mit  Freuden.  — Eüefein,  au. 

*5  Ich  wil  hindurch  vnd  solt  ich  mit  dem  Kopff 
drin  bangen  bleiben.  — Evering.  Ill,  75. 

: *6  Ich  wil  hindurch  vnnd  solt  ich  den  kopfiT  dahin- 
den  lasseiu  — Franch,  ll,99*. 

Hlndurohlaufen. 

•Er  iHufl  hindurch  wne  die  Katze  durch  den  Rc- 
311. 

„Wat  soll  der  von  einem  Lande  wltien,  der  hlndarch* 
lauft,  wie  die  Katse  darob  den  Regen." 

Hinein. 

Hinein  vnd  daneben  gehet  viel.  — GruUr,  III.  so. 

tchmann , //,  936 , 36. 

ElnelnbeUaen. 

•Kr  hat  hineingebissen  wie  der  Storch  m den 
Frosch. 

Klneinfithren. 

•A  fuhrt  nei,  wie  der  Pauer  ei  de  Schtiefcln.  — 
fSckle».)  — fVuinnwi»«,  ///,  944,  97;  HO; 

GomoIck<>,  388;  hocAdcubtfb  bei  5tmrock,  831. 

HoU.:  UiJ  volt  erin,  oU  een  boer  ln  de  kouien.  (Harre- 
bomee,  I,  444.; 

Hineinfltllan. 

* 1 Kr  fällt  hinein  wie  der  Kunz  in  die  Nüsse. 

*2  Er  fällt  hinein  wio  der  Nagel  ins  Butterfass. 

•3  Er  fallt  hinein  wie  die  Kuh  in  den  Graben. 

Holt.:  HiJ  Tolt  erln  alt  eene  koe  ln  da  tluot.  (Harrebomee, 
/,  424.; 

*4  Er  fällt  hinein  wio  ein  wild  Schwein. 

•5  Er  ist  tief  hincingefallen. 

Hehr  stark  in  Sebalden  gerathan. 

HlneinfrAMen.  « i , 

* 1 Kr  frisst  cs  wieder  hinein  wie  der  Hund  das 

Gespieene.  (Schlee.) 

Von  denen,  dia  surfleknebmen  oder  ableugnen,  woa 
sie  gesprochen  haben. 

I,at.;  Palinodiam  canero.  (Eratm.,  637;  Tappiut,  160*.; 

•2  Er  frisst’s  hinein  wie  der  Schimmel  ’s  Heu. 

(yürtingen.) 

HlneioE  ehern 

1 Ick  gab  woll  rin,  segt  de  Bür,  nwer  lerstmutt 

dat  Best  rüt. 

Um  diejenigen  tu  vert potten . welche  etwas  autfUhren 
wollen,  nachdem  olle  Bebwierigktiten  und  Gefahren 
beseitigt  sind.  Kin  MonagenebeBiUer  batte  demjenigen 
hundert  Tbolor  geboten,  der  in  den  Käfig  des  LOwen 
gebe.  Kin  Oldenburger  Bauer  kam,  um  sich  die  Prtmie 
SU  verdienen,  verlangte  aber  mit  den  obigen  tphob* 
wörtlich  gewordenen  Worten,  dass  man  den  LOwan 
vorher  berauinebme.  (Vgl.  AUgenieine  Uodefueitung, 
Leipsig  1663,  Nr.  46,  S.  363.) 

2 Wenn  man  hineingeht,  glühen  (glimmen,  schwe- 

len) die  Augen,  wenn  mau  ncrausgeht,  das 
Genick. 

3 Wenn’s  tief  hineingeht,  so  geht’s  tief  wieder 

heraus. 

4 Wer  hineingeht,  ehe  man  ihn  hineinruft,  den 

weist  man  hinaus,  eh’  er  ans  Gehen  denkt. 

42* 
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•5  Es  geht  hinein  wie  Gottes  Wort  in  die  Stu- 
denten. 

*6  Kt  geiht  imm  erenn  we  ’no  Vikai^’es  an  der 
Dom.  (Köln.)  — Weyd^,  I.  4. 

K«  gebt  ilim  üineirit  wie  einem  Domricar  — die  io  deni 
Rufe  eines  getejjneten  Appetlla  »tchen  «ollen. 

•7  S’  gett  ’nei  wi  di  Arbsüml.  — l'rom- 

mann,  VI,  J67.  106. 

Wenn  etwa«  «ehr  gut  mundet. 

Hlnain^ehören. 

Del  hinein  hört,  kuemet  hinein,  un  wenn  es 
der  Duiwcl  siewen  Jahr  up  der  Schiuwkoar 
in  der  Welt  rümmer  schiuwen  soll.  (Burrn.) 

Hlneln^elfen. 

•Er  kann  hineingreifori  bis  an  den  Einbogen. 

Hlnelnliauen. 

*1  Dem  will  ich  eine  hincinhauen,  dass  er  die 
Engel  singen  hört.  (Ohi  rdtterrtieh.J 
*2  Hau  di  rön  ön  Sanssouci,  kröggst  ver  e Erat 
on  wetst  nich  wi.  — Fn*ckbit^-  isos. 

Nur  TorwÄtW.  Kine  konJgibergfi  R-d^nsart,  die 
•Ich  auf  d«4  nebou  dem  dortigen  llabobofe  golceeue 
Oaithao«  Santtouci  boziolit.  ^ 

•3  Hau  di  rön  ‘ on  si  nich  dainmlicb.  — Fruch- 

hier  1506. 

')  Ob  hier):  „bau  rün“,  für  herein  oder  bisoin  «teht, 
iit  sweifelhaft, 

•4  He  haut  drön,  dat  de  Ohre  sclilackrc.  — Fmih- 

birr  *,  1511. 

•5  He  haut  sock  rön  wie  de  Zutber’  ön  de  Ocl- 
flinse.  (Slaliupdnen,)  — /mrWw  *,  1.S12. 

‘)  Name  einer  Person,  ron  der  man  nicht«  Nshere« 
well«. 

•6  Ich  werde  ihm  eine  hiocinbauen,  dass  er  meint, 
er  hat  neune.  (ObrröMirrreich.) 

Wlwlnltommori- 

1 Man  sagt  wol,  wie  man  hineinkompt,  aber  kei- 
ner rdthet,  wie  man  wider  herauHskompt. — 

— r;nrfer.  Hl.  66.  Lehnutn» . II.  409,  SO;  f;i«c<etn.  311. 

Sagte  de«  Ueriogs  Leopold  Hofnarr  ror  dem  Zuge 
in  die  Kohwei«. 

J0<in.:  See  ei  aa*  mcgol  bvor  du  kommer  ind,  «om  kandat 
komme  ud.  (Froe.  dan.^  4'JZ.) 

» Wo  nichts  ’rein  (hinein)  kommt,  kommt  nichts 
^raus.  — /“ri*rJi6i£T*,  1616. 

• 3 Der  kommt  hinein  »-io  I’iJatus  ins  Credo.  f.Viir. 

(lapcn.^ 

•4  Er  ist  hineingekommen  wie  der  Advoent  in  den 
Himmel. 


Oboe  «ein  Witten  nnd  Zutbun,  ohne  «ein  Verdteotk 
und  Würdigkeit. 

*5  Hineinkoramen  wie  die  Sau  ins  Judenhaus. 

FrM.7  li  Tient  14  comme  un  ebien  daoa  an  Jeu  deouille«. 
(Ltroux,  1,  108J 

Hlnelnköanen. 

Wo  man  nicht  hincinkanu,  bleibt  man  aussen. 

Hlnelnkrleohen. 

AJan  kann  in  niemand  hineinkriechen.  — /.Vmt- 
berg  H,  14. 

Hlnelnlaaaen. 

Man  muss  sich  nicht  tiefer  hincinlassen,  als 
man  Grund  hat.  — 5imroc*,  W323*. 

Klnelnlaufen. 

•’6  Icel't  nei  wie  horbsc  Kotzen.  — /loAin»oa.  456. 


CemoicJbf , 996;  UViftAold.  113. 

Waa  gut  in  die  Kehle  geht. 

1 Er  lügt  wieder  hinein,  was  er  zuvor  heraus- 
gelogen hat. 

•2  Hineinlicgen  wie  herauss.  — Frank,  II.  i03*. 

Schimpflicher  Widerruf. 

Lai.:  Pallnodlam  cancrc.  (Fra^icA,  //,  103*/  FAillpoü 
II,  w.; 

gtimlntnw  n^en . 

•Er  mengt  sich  nein  me  Quarg  in  den  Pfeffer. 

U'rtnfiofd,  69. 

Hlnelnm  Oasen . 

Rinner  maut  hei,  sad’  de  Manu,  uu  schüli  wi 
all’  bed  büle,  de  Hoebtid  hett  all  to  vel 
kost’t.  — lloefer,  730. 

Hinein  pfluntsohen. 

•Kr  ist  biiieiugepfliinscht  (ins  Wasser)  wie  ein 
Trestersack.  (Surtingeiuj 


' Hlnelnplatsen. 

• 1 Er  platzt  hinein  wie  der  Bauer  in  StiÖfel.  — 

l.«hmann,  SOS,  lU. 

„Ein  Ynbeaonneiier  Menach,  wa«  er  jhm  Im  aa- 
genbliok  einhUdt  mnd  etwa«  anoihet,  daaa  meiol  tr, 
e«  a^  daaaelb.  AUo  ial  mancher,  wi«  er  ein  dmg  ua 
j Kopiro  haU,  «o  redet  rund  h«lt  or  daTon.  PlaCat  hiueia, 

I wie  der  Hauer  in  iitiffel," 

; *2  Hincinplatzen  wie  der  Heintz  in  d*  Nuss.  — 

Avrir,  III.  1765,  19. 

' Klnelnpluinpen. 

•1  Er  plumbt  hinein  wie  ein  haur  in  ein  itifel. 
— Fntnck,  II,  Sl*’;  Ilerberger,  I,  i,  683;  //,  3T1 
Braun,  /,  179. 

Franck  hat  dicae  Rndenaart  mit  den  folgeadfa 
Terwandten  fUr  die  latoiniacbe : Illotia  maoiba«  pedi- 
bufl'iue.  zatammongcetellt:  Er  plumbt  hinein  wi«  «ta 
koler  in  ein  Apotvek,  ein  pfeiffer  in  ein  wirtahaa««,  «« 
saw  in  ein  roseugart.  Er  feit  mit  «tiffeln  drein,  lut 
Tngcwa«chcn  heuden.  Wie  ein  aaw  durch  ein  rileo- 
acker.  Er  leiiffl  zum  tiach  wie  ein  aaw  zum  trofe.  £• 
iat  dar  aaw  leicht  gut  gnug.  Ka  laiiat  nicht  reinj 
werden.  Er  fri««t  dreck  rnd  kot  ch  es  recht  geiotirB 

•2  Er  plumpt  hinein  wie  der  Pfeifer  ins  nirthi- 

haus.  — Kürte,  4732** ; Braun  . I.  3344. 

*3  Er  plumpt  hinein  wie  ein  Koblcnbrenner  n 
die  Apotheke.  — Körte.  3472*.  üiaun,  I.  im, 

•4  Hiiiciuplumjicn  wie  tlie  Fliegen  in  einen  heilen 
Brey.  — .S'imphV.,  /,  432. 

Hlnelnrelssen. 

• 1 A rätt  nai  wi  tl’r  Oxe  ai’s  Heg’hond.  — iVtrr,  «* 

Ohne  irahcrlegung. 

•2  A rätt  nai  wi  Ilona  ai  d’  Graupe,  f'rroppo«.;  — 
/vijT.  44«. 

•3  A rätt  nai  wi  Kunz  äi  d’  Nesse.  (Oesterr.-SeUuj 

— hin,  448. 

Hlneinrelten. 

1 Hineingeritten  oder  hinoingefahren  ist  gleicL 
— Coat,  V47;  .S'tmr^-k,  8431. 

•2  Sich  in  etwsis  hineinreiten. 

Sieb  derart  in  eine  Sache  rerwickelo,  dasamtovt^M 
vor-  noch  rückwirta  kann. 

Hlneinrennen. 

*Er  rcmit  hinein  wie  der  Bullocbs  in  den  Heu- 
schober. 

Htnelnsohanen. 

Was  ’nei  schaut,  schaut  ’raus.  (l'ranknt.j 
Der  Ertrag  entspricht  der  aufgewatidten  klub«. 
Hinetnschleben. 

Dat  geit  nich,  als  rinschoaben  * un  werrer  rot’ 
ut’n  Aoben^  f'&rriUi.J  — Firmmick . Ul.U.lU 
')  Hineingeschoben.  *)  Wieder  beraaa.  *)  Of*i^' 
Hlnelziachlappen. 

•Er  Bchlapts  hinein  wie  eia  Hunds  Saw.  — Ej*- 

ring,  II.  430. 

Hlnein8ChUziK«n- 

Hä  hat  sück  esu  vill  cren  geschlnnk  *,  datt«  ait 
mi  Kis  ’ sage  kann.  (Köln.j  — /’irmt-nn-a,  1. 476, » 
*)  ln  den  Schlund  hineingefreasen.  ’)  K4ae. 
Kinelnsohnelden. 

•Er  schneidet  hinein’  wie  der  Gärtner  in  Jra 
BucKshaum. 

*)  Der  Schneider  in  den  Zeug,  der  Wnndant  i« 
Fleisch  u.  «.  w.;  rflcksiobtzloa. 

Biseinsehen. 

•E  sägt  anen  * wa  der  Ileangel  ’ an’t  Koch«’- 

(Stebenbiirg.~$äilui.)  — />«>mmann,  P,  174,154. 

')  Sieht  hinein.  *)  Hund.  *)  Koebbaue,  Koche.  — 
aieht  sich  behutaam  um. 

HlnelnsoUra. 

Wat  hinein  sali,  küemet  hinein,  un  wann't  der 
Duivel  op  der  Mistdraege  hinein  dreages 
sali.  (Buren.) 

Hlnel^prlnffeii. 

Es  ist  besser  hineingospruugen  als  bioeio^* 
krocbcu.  — Kteler  Zetlung  vom  21.  Pebr.  1866. 
Hluelnstecken. 

1 Mau  muss  was  hincinstecken,  will  man  was  her- 
aiisholcn. 

*2  Sich  hinoinstcckcn  wie  ein  Pfriem  in  einen  S*cV 
Hineintapsen. 

•Nein  dapsen  wie  dir  heintz  in  d’  nüeiE.  — 

Ai/rer  , V,  3352,  5. 
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Blndsthallw. 

* Sie  tbeilcn  sieb  hinein,  wie  die  RanbvüErel  ins  Aas. 

L^.:  Corrut  ocoloi  Tor«t,  o&nU  iote^tina,  ca«(«r«  mein- 
en lapa».  (FattliuSt  32 J 
HlaetntrAc^n. 

Tr«>?’  nichta  hinein,  trajf*  nichts  heraus,  so  ist 
der  Friede  stets  im  Haus.  — Heriz,  n. 

Iliutiutchrlfl  im  UnteriDotb«!. 

Hinsln  treiben. 

•Lr  wird  eie  bineintreihen,  wie  der  Teufel  die 
Advocaten  in  die  Hülle. 

HiMinsiehen. 

•'S  sieht  nei,  wie  Güta  Wort  ei  de  Studenten. 
(Otffriawntt.) 

W'ird  z.  B.  wenn  d»i  Leder  gut  dis  Schmiere 

enoimmt. 

Einfahren. 

•Do  faart  ct  hen  nn  wi  heft  dat  Fakiken. 

Wenn  m«n  eich  einen  Vortlicil  oder  eine  Luit  eut* 
wiichen  Ueu. 

Hlnfkllen. 

l Ilinfailen  ist  keine  Schande,  aber  Hegen  bleiben. 

Die  Kujiou:  lliDfallea  iit  erlaubt,  aufitebcu  aber 
befohlen.  (Attmann  VI,  433.^ 

*2  Kr  föllt  hin,  che  die  Flinte  abbrcmit. 

Trepidas  ante  lubam.  (Philippi,  II,  933.) 

•;J  Er  fiel  bin  wie  ein  Musssack. 

fTlngany. 

■Ucn  Hingang  vor  den  Hergang  bulcn.  — Ciim- 

mrfrkuujrn,  rmUchrr  l/uhci;  .Simjdic. 440;  Jfiryrr, 
II.  TS. 

Zar  Beseichouog  einei  erfolglosen,  uutcloien  Gangei. 
Hiagshcn. 

I hu  vill  hi  gätt,  gätt  ah  wink  hi.  (llntneherg.J 
Vio  viel  hingebt,  gebt  auch  wenig  bin- 

? Har  gän  wi  hen,  mit  Mester  Markes.  {(Hdrn^ 

hvTf.)  — Frommam,  II,  S3ö,  113,  llnuMkatmder , //; 
{.'iCbtnUd , 1277  ; ihurm , 2U0. 

3 Dar  gcit't  ben,  sä  de  Junge,  du  let  he  ’n  HOs 

dauaen.  fCktfriM.)  — Fromnuinn , II . 336,  124;  Eich» 
rald,  916;  Buem,  333;  llocfer,  616. 

4 Dar  geit*t  ben,  sii  mall  Jan,  do  hadd  ho  sin 

Moor  Tör  de  l’loeg.  {OMfru-*.J  — //atMlinlifNdrr.  IV. 
6 De  gradig  (hurtig,  ecliDell,  stracks)  hengeit, 
kann  gi^ig  wedderkamen.  ClhUi.j  — A'örir,  36»4. 
fi  Doa  goa  wi  her,  sagte  de  Kreie,  da  haddo  sc 
de  Hawik  int  Mul.  (Büren.) 

< Einmal  gehet  hyn,  koinnie  aber  (zum  andern 
mahl)  nicht  wider.  — dgnrtda /.  341;  Theatrum 
Butbiilorum,  379*;  Gruler,  I,  36. 

Warnung  Tor  Wiodarbnlung  «mor  Handlung,  die 
men  einmal  mit  l'ebereilung  enUchuldigt. 

8 Gehe  gemach  bin  vnd  kom  bald  wieder. 
/Viri,  II,  126. 

0 Gebe  hyn,  werd  ein  kramer  (ein  scbalck),  sagt 
der  hencker  zu  seinem  knechte.  — Aymoia 

/.  336.  GruUr,  I,  42.  Iloefvr,  436. 

10  Gehet  hin,  ihr  Verdammten,  in  dos  höllische 
Feuer,  sagte  der  Pfaff,  als  mau  eine  kurze 
Predig  von  ihm  verlangte.  — ^itior,  696. 

U Wer  bingeht  und  wiederkomint,  macht  eine 
gute  Reise. 

/(.'  Cbi  Tb  e ritorua  fb  buon  riaggio.  (PaaagUa,  16,  1 ; 
406  , 4.J 

13  Wer  langsam  hingeht,  kann  langsam  wieder- 
kommen.  — Reinnberg  III,  13. 

13  Wo  geh’  ich  hin  (um  sie  in  Sicherheit  zu  essen), 
sagte  ein  armer  Beduine,  der  eine  weggewor- 
fene Dattel  fand-  — Burckhardt.  137. 

*14  Da  gebt  er  bin  und  singet  nicht.  (Käthen.) 

*15  Da  geht  es  alle  hin,  sagte  Scheissinsbett  — 
Simrock,  8919;  llarfcr,  907. 

*10  Da  geil  he  hen,  as  de  Hund  Au  Swans.  (llvU>u) 

— Sekützg  , II.  173;  IV,  833. 

Iit  &b«l  an.  oder  waggakommeu. 

'13  Das  soll  ihm  nicht  so  hingeheii. 

Ms  Doa  geit  he  hen  un  singt  nich  inoal.  (Strehu.j 
— Firmenich,  III.  70,  16. 

13  kauD  hingain,  wuu  da  Pfofia  woxt.  (Stcicr> 
mark.)  — Firmenich,  II,  766,  66. 


•20  Er  geht  hin  wie  die  Braut  zum  Tanz. 

Lustig  und  wohlgomutb. 

•21  Er  geht  hin,  wohin  er  geschickt  wird.  — Tnid- 
lau.  3.^6. 

Zur  Bozcicimaog  eines  aller  HolbstAndigkeit  e t> 
bebronden  Mcnscheu. 

*22  Es  geht  hin  als  her.  — Franck,  I,  63**  u.  iiS**. 
II,  95*  U.  101*. 

•23  Es  geht  wohl  hin  wie  ein  alt  Weib  am  Stecken. 
• 24  Es  mag  einmal  hingehen. 

Fn.:  Paisfl  ponr  oela  Ja  la  tou%.  (A'nltinper,  614^.^ 

*25  Ga  hen,  tühl  de  Höuer,  of  so  ’n  Ei  heft,  un 
danz’  mit  de  Hin ! (Ostfnet.)  — fVommaa«, 
t*,  428 , 478  ; Bueren , 4S8 ; ; III. 

•26  Ga  hen  na  Hörsten,  un  leer  ’t  beden.  (Ottfria.) 

— A’romm<in« , V,  428 . 4*6 ; Bueren , 489 ; llau$kalen~ 
der.  III. 

*27  Ga  hon  un  floit  de  Aanton  wat  vor.  — • Diermii- 

cen,  140. 

Um  jemand  abiuforiigan. 

*28  Ga  heu  uu  giff  de  Kiitt  ’n  baten  Heu.  — Schüler, 
Ul.  6**. 

Um  Jemand  zu  entfemao. 

*29  Ga  hen  uu  lüso  die  in  do  Lcgdc  (Niederung), 
dann  best  du  ken  Nut,  dat  up  de  Hogde 
(Hübe)  di  de  Lü(de)  sct.  (Ottfripß.j  — From^ 

frmaa,  4’.  42S.  479;  ilucmi,491;  Aicfiirnld,  1343;  //aus* 
ialcndfr , III. 

*30  Ga  heil  und  leere  dat  Weven,  dann  kannst  du  ’n 

Amt.  (Onlfrirn.)  ~ Frommann.  1'.  43B.  477;  Dut- 
ren,  490;  ifaufliaioidcr . III. 

•31  Geh  hin  und  sprich:  Du  bist  üagewesen.  (Mei- 
ningen.) 

Um  au  aagc-n:  Uah,  Albcruar,  gvL  I 

•32  Geh  hin,  wo  der  Pfeffer  wächst.  — Binder  II,  1444. 
*33  Göh  hen  un  piss  din  Moder  up'n  KOs,  dat  he 
frisch  bliwt.  (Pnmmem.) 

Abwaiaung  einei  Zudringlingi,  der  lieh  um  Sacben 
bfikummert,  die  ihn  uiobts  angeben. 

Hlngelöbnlss. 

llingelübniss  vnd  heimfarth  sol  man  nicht  lange 
lassen  an.stehcD,  denn  der  Tcuffel  ist  vnledig. 
— Petri,  11,331. 

Hln^easen. 

Wenn  man  hingiesst,  w'o  cs  schon  nass  ist, 
wird  leicht  eine  Pfütze  draus.  — 5imroc*,  7922; 
Kürte,  4907. 

Klnsi3okezi. 

•Er  guckt  daran  hin,  wie  eine  Kuh  an  ein  neues 
Scheuerthor.  (Rotienbnrg.) 

HlnEftnsen. 

Hengo  ymer  hin.  — Luther'»  M».,  S.  5. 

Hinkacken. 

Kacke  du  man  hen,  et  isV  ganz  reine,  segt  de 
Fru  WAse.  (llüdethnm.)  — Hoefer . 1106. 

Hinkebein. 

Hinkebein  spielt  den  Mann.  — FUeietn,  si3;  *’im- 

rock,  4767. 

Lat.:  Ciaudot  optima  riram  »git.  (FiteUin,  303.) 

EUnkehren. 

Wo  man  sich  binkehrt  vnd  W'end,  da  scynd  falsch 
Hertzen  vnd  vntrew  Händ.  — /.eAtnoNn,  92,  66. 

TTIwkftn. 

1 Am  Hinken  erkennt  man  den  Lahmen. 

tat.:  K naeTu  cognoicero  aliquam.  (Faseiiut.  69.J 

2 Auf  das  Hinken  der  Hunde  und  die  Tnranen 

der  Frauen  ist  wenig  zu  bauen. 

3 Besser  binckcu  als  gar  auff  Krücken  gehen.  — 

Beiri,  II,  37. 

4 Besser  hinken  als  sinken.  — EUctew,  312. 

5 Es  hinckt  keyner  an  eines  andern  fuss  (Wehe, 

Geschwür  oder  von  fremdem  Schaden).  — 

Fram-k,  I,  86*;  Lgenolff , 344**;  Uruter  , I,  31;  iVm. 
II,  363;  Gaal,  1681;  Sieiger,  317;  Guniker.li: 

AT.  72;  Sailer,  1S4;  Euelnn,  199;  Körle,  3669;  £im- 
r«dt,  4766:  .VrAoilat.  1137**;  flrnim,  I,  1383;  ftaRibirg 
IV,  103. 

Im  JorarlaDda:  Bar  lilnkl  NOmi  an  ilo  Kabar  liu* 
Ml  B8n.  (FirmenicA,  III,  13,  16.; 
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Fri.:  Mul  d’uulrul  it’ott  quo  »ongc.  (Oaot,  1581.)  i 

ItoU.:  Kcu  blnckcda  njrJamAii  vun  eint  anderi;u  maut  owef'r  i 
(i'rot.  comm. , lU.  — Ten  hiuct«  nicman  tuu  ecm  I 
audon  «eer.  (Tunn.,  2|,  2.)  \ 

Lat.r  Ctaadicat  alteriii«  nemo  doioro  podum.  (Bintitr  \ 
If,  5U1 ; fiuehltr,  lOS.)  — I^editur  Urhauu»,  tion  ciaa* 
dicat  inde  Komaoua.  (Fali^-rtltben,  6:U.) 

C Hincken  schadet  am  betvu  nicht.  — Ptiri , //,  S8i ; 

339.  36. 

7 Hinkt  er  auch,  so  ist  er  doch  ein  Mann,  sagte 

dio  Witwe,  ais  sie  mit  einem  Lahmen  zur  i 
Kirche  ging.  • ' 

Frs.;  Loa  boiteux  aoiit  d«  bona  inAlea  ot  rigonroux  en 
amour.  (Kriltingtr , TSK) 

8 Man  muss  nicht  hinken  vor  dem  Lahmen. 

Man  roui»  uiaroaoden  wogen  aoiner  naturliohoii  Fehler 
'rerletzen.  Auch:  Vor  SacitvcrtUiadigea  inuaamauaein 
Wlaarn  nicht  auakrameo. 

Fti.:  11  ne  laut  pas  clocher  derant  loa  boiteux.  (Len- 
tirojf,  H4;  Ltrouz,  /,  137.) 

üoU.:  OiJ  moet  Toor  mij  niet  mauk  gaan;  ik  heb  al  mijn 
h^veu  ln  de  kreupelatraut  gewound.  — Elct  U kwaad 
blocken  voor  den  kreupolo.  (Uarr*.h<mrt t t,  449.) 

0 I'iicmand  hinckt  an  einem  andern  Geschwür.  — j 

llt-nisch.  1549.  31;  /.rhmann,  II,  426  . 83.  ^ 

10  Kicniand  hinckt,  wann  einem  andern  seine 

»chenckol  schmertzen.  — Lehnumn . 52ü.  io.  i 

11  Niemand  hinkt  von  fremdem  Schaden.  — 6»m.  I 

rmrli,  878t;  Cnal,  1581. 

12  Wenn  alle  hinken,  meint  jeder,  er  gehe  recht 

— .Simrofk,  4756. 

13  Wo  alle  hinken,  lacht  man  über  gesunde  Füssc. 

— .S'j;nrfnpö»lcrunrlcn , 334;  .Scha/;pilu«{; , 397. 

l>ie  Epbraor  vorbaootmi  dalirr  doii  wuicou  Hormodoraa« 
weil  or  al«  boaebamt  baben  witrdo,  indem  aio  aicli  alle 
an  Hcblecbtigkeil  glaiub  acin  wolUco.  !n  einer  Ihb* 
richten  Welt  ntUaaen  die  Vernünftigen  wie  die  Kin> 
«iedler  lebe».  (N.  iJlied  31.) 

*14  Er  hinckt  nicht,  wann  ein  ander  sich  stosst.  — 

l,ihtnn»n,  731.  1. 

*15  Kr  hinkt  am  Gehirn. 

*1B  Kr  hinkt  auf  beiden  Seiten. 

Er  hält'«  mit  allen  Parteien. 

At  halte  j>aa  begge  buonono.  (Pro9.  doH. , 369.) 

*17  Es  hinkt  auf  die  andere  Seite.  — twri««,.H3. 

Lai.:  Verum  cUudicat  inquo  pedea  utruaqiie  vaciliat. 
(F.i»*lfiK,  313.) 

*18  Ick  heff  üat  Hinken  in  de  Schinken.  (tMa.)  — 
.Scftiit»' , / , so. 

Von  denen,  die  langsam  auf  den  Beinen  sind.  Scherz* 
liaft  fUr:  ich  kann  nicht  gut  gehen. 

Hinkender. 

1 Ein  hinckender  kompt  ebenso  weit,  als  einer, 

der  gradu  füss  hat,  ohne  dass  er  langsamer 
kompt.  — tf/ifnonn,  4SI . 1. 

2 Vor  einem  Hinkeudon  muss  man  nicht  hinken. 

— HoUmbcTif,  III,  16, 

Man  aoll  nicht  mit  aeinem  Wiaacn  und  Künnen  vor 
denen  herrortreten,  die  mehr  darin  leiaten;  wird  aber 
auch  gegen  die  angewandt,  welche  eich  gern  Uber 
k«rperiiebe  Gebrechen  anderer  luatig  machen  und  ale 
•pottweian  nachJlffen. 

3 Wer  eines  Hinkenden  spotten  will,  muss  selbst 

gerade  sein.  — 13S33;  /frtn*l»rrg  IV,  55. 

ln  Aegypten  tagt  man:  Ein  wunderlich  Ding  iit  ein 
Augenkranker,  der  ein  Augenarzt  sein  will.  Und:  8o 
lange  du  lelbtt  uobkrtlg  Liit,  venipotto  nicht  den  mit 
dom  IcnrtcD  und  dÜDnea  Barte.  Die  Basken;  Wer  Uber 
krumme  Beiue  apottet,  muss  selbst  gerade  haben. 
(Rfimsbirg  iV,  55.) 

DöAit»..*  Kdo  ae  chee  kulhavdmu  smiti,  musl  s4m  rorni 
atAti.  (d^lakotiku.  373.) 

Fn.:  t^ui  veut  guerir  uo  boltenx,  it  faot  qnUl  tnarobe 
droit,  (ßflakoetky , 21S.) 

Lat.:  Qui  claudum  subsaoare  rult , rectiis  incedat  oportet. 
fC*lak<^tly,  373.) 

4 Wer  mit  Hinkenden  umgeht,  loi-nt  hinken.  — 

/iHnnSiry  II,  65. 

Jt.:  Chi  pratica  col  loppo,  impara  a zopplcaro.  (Pai* 
tagtia , 301 , 2.) 

Lat.:  Claudo  vicinna  rlaudicaro  disces.  — Claudo  ricinus 
Claudicat  ipse  brevi.  77.)  — Laeditur  ürba- 

nua,  non  claudicat  indo  Hndrianoa. 

6  Wer  unter  Hinkenden  aufgewachsen  ist,  dem 
ist  das  Geradegehen  ein  Greuel.  (8.  Glied  2i.) 

JHuU.:  GIJ  moet  roor  mIj  niet  uiank  gaan ; Ik  hob  al  mIjn  le* 
Ton  in  de  kreupelstraat  gowoond.  (Jlambvmt«,  /.  449.) 

*C  Den  Hinkenden  abwarten. 

Das  Widerwärtige,  wae  aoob  kommen  kann. 


Hlnker. 

1 Kill  Hinkcr  geht  nicht  gern  mit  einem  Hinkpr. 

Fri.:  Un  boiteux  ne  veut  aller  avec  un  plus  boiteux.  (L*. 
rout,  //,  137.) 

2 Ein  Hinkcr.  holt  keinen  Adler  ein.  — SfrwS- 

wörlergnrtrn , 46. 

3 Hinkcr  spottet  über  Dickohr.  — Spfidtwincr. 

garlm , 433. 

Ein^Uebrechlicber  über  den  andern. 

4 Vor  Uinkern , Schielern  und  rothen  Haaren  möge 

mich  der  Herr  bewahren! 

Bühm.;  Kulharf,  chromlno|vetiti  hromy.  — Kulha>~)  ml 
nejhoral.  — Prstem  mturf,  okem  mhourA,  uohua  dsp« 
varuj  se.  (öelrtioeikg,  371.) 

Wenrt.f  Khromy  cert  je  najhorsi.  (<}etakoetky , 371.) 

Hinkomxnen. 

1 Du  kommest  wohyn  du  wilt,  so  wirst  du  dn 

wirtt  daheymen  finden.  — d'jnroJo  /,  7i5;  ift* 
md/f.  290*;  Caal.  1728;  Nutlrr.  120. 

„Wo  du  Iiinkdmpst,  dndestu  drn  Wirt  rberal  dahria. 
*vnd  ist  er  nicht  da,  tu  kompt  er  ja  doch  bsdd.  (t'it'l". 
Ftitller  .2^J  Man  wird  nirgends  Menschen  fiadrii,4* 
■ich  alle  WillkBrliobkeiUin  gefallen  lassen. 

2 Wer  überall  hinkommt,  findet  auch  übertH 

etwas. 

3 Wer  überall  hinkomnit,  ist  nirgend  willkoramfr. 

I)äm.:  Uto  allesteds  kommet  er  tielden  TelkoBusn;. 
(Prri9,  iiüK.,  353.) 

4 Wu  du  nich  henkümst,  da  steck  n*n  Pfiockbra. 

--  .Srhan|i«irh  , /.  179. 

Wo  du  uicht  hiokommst,  dahin  steoke  eines  Pflock.  - 
Kanu  man  in  setner  Arbeit  durchaus  nicht  so  «nt 
kommen,  alt  man  gern  möchte,  so  «oll  was  tick  <tzh 
Uber  beruhigen  und  getrost  iDuebalten. 

5 Wo  einer  selbst  nicht  hiakompt,  da  wird  jm 

der  KopfT  nicht  gowaschen.  — /V7ri , //,  soj. 

C Wo  ich  hinkomm’,  find’  ich  eine,  wo  ich  weg- 
zieh*, lass  ich  eine.  (8.  Flandern  and  öiidtclnTij 
f.'MWrtH,  576. 

7 Wo  ich  hinkommo,  da  sind  alle  Huren  froDK. 

— I'rlri,  II.  806. 

8 Wo  ich  hinkomme,  ist  das  Glück  schon  gewesti.. 

9 Wo  ich  hinkoinme,  ist  die  Kirchweih  schonge- 

wesen  oder  soll  noch  sein.  — Jfojrr, ;/,  n>.'. 
.S'imrocA , 5691. 

10  Wo  ich  hynkum,  da  ist  es  gut  geweton  oder 
will  bald  bosB  werden.  — AgrictAa  f.  4U.  £w 
letn.  89;  .Simroc*.  S5S8;  Adrle,  6919*. 

Von  cinom,  der  sich  beklagt,  stets  das  OlOck  rofW- 
fehlen. 

*11  Komm  nur  hin,  du  wirst  au  raichten  Scheller 
kriegen.  (ScUn.J  — Bcmdt.  183. 

•12  Wü  a schund  hikimmt,  is  es  am  besten  ge- 
wast.  (.Schle*.J  — Gomatckc , tlOO : FrommdM.Wf- 
243,  6 ; hocAdc-Mfxrh  bei  Itraun,  l,  5236. 

Blnlaufen. 

1 Du  lauffost  hin,  wo  du  wilt,  so  wirstu  in 

wirth  allezeit  daheim  finden.  — Gimtr.  Bl.fi- 

Lehmann,  II,  73, 95  u.  376,  15. 

2 Lass  hinlauffcn,  was  man  nicht  ändern  kan. - 

— I^bman»,  //,  370,  33. 

3 Wer  fern  hinlcuflft,  der  wird  nit  allzeit  de? 

weisest.  — /V<ri  . // , 707. 

*4  Er  IculTt  drüber  hin,  wie  ein  han  vber  heu»’ 
kolon.  — Efffrimj,  //,  395. 

*5  Er  lauft  hin,  wie  da»  Schwein  rum  Troge." 

, 328. 

Jioll.:  Hij  loopt  daar  heeu  als  cen  dol  kuikeo.  (San- 
bomee,  l,  458*.)  ^ , 

IaiU:  lUotispedibutaccedere.  (UeUiut.)  (Binder 

Hlnloffen.  , . 

1 Was  du  nicht  hingelegt  hast,  das  lass 

Lat,:  t^uao  non  poiniiti,  ne  tollas.  (Binder  //, 
tkiliiqii , II,  118;  Tappiue,  131*;  SrgbeUd,  468.) 

2 W’ohin  du  nicht  gelegt  hast,  heb  nit  soff  - 

f’roBfl; , It,  116*  ; fc6r(e,  6915. 

Hiimebr&ter. 

*A  iss  u rechte  Ilünneprütor.  — U*" 

Ein  Mooich,  der  unthfttig  in  der  StobeJsiUt 

. nach  schlesitciior  Aussprache  geschrieben  sein: 

brSter. 
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gjwnohiBftn. 

M ^ niQU  es  binnehmcn,  als  wenn  ihn  ein  Hund 
gebissen  hätte.  — ivumfkirl.  4SS;  Ulum,  3V9:  Sim- 
mrk.  506S. 

Nicht  um  jeder  Bcleid{guti)i(  willen  soll  und  kann 
nan  Klagen  erhebett;  rnan  niuee  biiweilen  mit  (leduld 
rinen  Schadcu  ertragen  , der  nicht  fOgllch  erbeut  werden 
kann.  Ei  ist  die«  Sprichwort  daher  von  alle  den  uu- 
aaaeuehnen  Fsllen  au  verstehen,  die  man  als  eine  Ue* 
UidiguDg  aosehen  konnte,  wenn  der  bOse  Vorssla  ea  . 
beleidigen  vorhanden  w&re.  Man  hat  es  daher  bin-  | 
sanehmen,  wenn  Kinder,  Blödsinnige  und  Irre  sich 
Lebesebeidents  gegen  einen  erlauben  oder  uns  Jemand 
aus  V'eriehen  übel  begegnet.  Das  Sprichwort  ist  aus 
dem  lilbischeo  Uechle  ontspiunKcu,  nach  welchem  Je- 
mand, der  io  eines  andern  llanse  von  einem  Thieregi^ 
bissen  wurde,  keineo  Scbadenersalz  vom  Ilcsitzer  des 
Tbieres  fordern  konnte,  wenn  diesem  nicht  die  bute 
Art  des  Thier«  vorher  bekannt  geweien  i«t. 

*2  Er  nimmt  es  hin,  als  hütt’  ihn  oiu  Esel  ge- 
schlagen. 

Der  wUthende  oder  dumme  Mensch  kann  «o  wenig 
beleidigeu  al«  ein  uoveroQnfiiges  Thier. 

Kiapfsrreii. 

Wo  man  hinpfurrt,  da  wird  man  verscharrt.  — 

Graf,  549 , 89  ; Ihaun , I,  3984. 

Hinmgnan. 

Wo  es  offt  hinregnet,  da  wirds  nicht  trocken. 

— /.ekmoim,  806.  8. 

Hinreichen. 

Was  hinreicht,  ist  genug. 

>Vi. - Ce  qui  «affit,  ne  sufiU  pai.  (Cahier,  K69.) 
Hlnschelssen. 

*Wo  ich  hingeachissen  habe,  hat  er  noch  nicht 
hingcrOChcD.  — fnsthbier^,  1619. 

Hmschsren. 

*i^här  a sich  ok  hi,  wü  a is  härkunnnen.  fSchleM.j 
— FrommdAR,  II l,  942,  93;  fJemolrkc,  878. 
KmselileMen. 

*1  Eurem  Ilieschüsaen  fercht  ich  mich  nich,  ock 
furem  Harschissen.  — /to6ir»<>n . 8M>. 

Spott  auf  feige  Soldaten. 

*2  'S  Ilinschiesson  ging  schon  an,  wenn  nur  das 
HerschicBsen  nicht  wär’. 

„Ach“,  antwortet  eine  Matter,  der  man  den  Bath 
gibt)  ihren  ungeratboneu  Sohn  ins  Feld  au  acbicken, 
ndie«s  wird  «chwer  hergehen;  deun  vor  dom  Ilinachici- 
•en  fürchtet  er  «ich  nlclit,  wohl  aber  vor  dum  Hör* 
ichie««en.“  (KfUer,  149'*.^ 

HmacUacon- 

l Wo  er  hinschlägt,  da  wuchst  kein  Gras. 

Kr  ll««t  seine  Kaust  fühlen,  wehrt  «ich  tapfer. 
frs.t  11  d’j  va  pa«  de  roain  morte. 

'■]  Dat  slait  hen  as  Hagel  in’t  Finster.  — inermis- 

tn.  93. 

Hinsrhmelasen. 

*I  He  smitt  nich  hen,  wo  he  hen  wenkt.  — //oms- 
kntcNdrr,  III:  Ginihrr,  II,  139,  30. 

Er  sehmcisst  nicht  hin,  wobin  er  winkt,  aiclt',  or  ist 
•chlau,  falsch. 

*3  Ich  wär’n  hinschineissen , does’ii  (dass  ihm)  der 
Säk  lifummt.  (Schiet.) 

Hinsetosttam. 

*äic  schnattern  es*  bin,  wie  die  Gänse  im  lla- 
berstroh.  — Luther. 

‘)  Z.  B.  das  Gebet. 

Hinsstsen, 

1 SeU  dich  hi,  bu  (wo)  di  Kaiscro  snss,  bi  (als) 
se  c Braut  wäer.  (HeiniH^en.)  — /Vom mann, //. 
409, 34. 

EophemiBiisch  nmichreibende  Antwort  auf  die  Krage, 
wohin  man  sich  setzen  solle,  die  weniger  verhallt  im 
Kamen  der  folgenden  Be<lensart  ersobeint. 

3 Setzo  dich  bin,  wo  Anno  Rosine  Scholz  sass, 
da  sie  Braut  war.  (8.  Hetzen.)  — MVmkofd.  Wb.,  6**. 

3 Setze  dich  bin,  wo  die  Grossmuttcr  sass,  da  sie 
Braut  war.  — iKnnko/d , s. 

Im  hlrechberger  Kreise  Iiabe  ich  io  frOberer  Zeit  statt 
,.OroMmatt«r“  gehört:  wo  die  „ PumpelborUJem“  «aeo, 
alt  sie  Braut  war. 

*Er  ist  hingesungen.  (Küthn.) 

8o  viel  wie  verloren.  V*on  UegrSboUaen  entlehnt. 

Hlnsklrclie. 

'Man  muss  in  der  Hinskircho  für  ihn  beten. 
(Marburff.) 

Von  einem  albernen  Menschen.  Dio  Hinskirche  isl 
•ine  alte  zerfallene  Kapelle  in  der  Nahe  von  Marburg, 
«ine  interesaanta  BtUne. 


Hlnstehen. 

Wo  willst  du  hinstrhen,  auf  einem  Bogen  Pa- 
pier oder  auf  geronneno  Milch? 

So  fragt  der  Hehweixer  Jeden,  der  Aber  «eine  Kräfte 
etwas  than  will. 

Hlnstikrzen. 

•Er  ißt  hingeatürzt  wie  eine  Krott  (Ivi'Ote).  (Xür- 

tüinrn.) 

Hintan. 

1 Was  weit  hintan , das  last  man  gähn.  — /viri, 

II,  819;  Gruler,  I,  77;  I.M^/e,  188;  Kiseiftn,  319;  Nim- 
rock,  G4M0;  /iroun,  /.  I384. 

Lat.:  De  miniuia  non  curat  praetor.  (F.iirtein,  319.^ 

2 Weit  hindan  ist  für  dio  schüss  gut.  — 

SckimylJUche  /«mcdtcn  /4<}wO. 

Hinten. 

1 Hinten  hüte  dich,  siehe  für  dich.  — /Viri.  //.  8«i. 

2 Hinten  und  vorn  besehen  ist  einerlei. 

3 Was  hingero-n-isch,  isch  g'mäit.  (Sitlothum.)  — 

.ScAifd,  C9,  74. 

•4  Der  ist  hinten  lange  nicht  so  wie  vorn,  frnrr.^ 

Kr  Ist  ander«,  al«  er  «ich  aeigt. 

*6  Er  hat  hinten  auch  Augen. 

tat.:  In  ocoipIKo  quoquo  oculus  gerit.  (Seybohi,  HG-) 

*6  Kr  hat  nichts  hinten  und  nichts  vorn. 

*7  Er  weiss  sich  hinten  und  vorn  keinen  Rath- 
(ScUes.J 

*8  Etwas  von  hinten  und  vorn  ansehen. 

VuD  allen  Seiten  betrachten,  unterRuchen.  ln  dieser 
Hinsicht  bildeten  die  Alten  den  Janus  mit  zwei  Oe- 
■iebtern  ab.  Die  HOmer  sagten  dafor:  A fronte  atque 
a tergo.  (Easrtiiu,  ‘J;  ürutin.,  &.) 

*9  Hinten  müss’s  ’naus,  wenu’s  vorn  nicht  ’ruus 
kimmet.  (RoU-Thai  bei  l*oisau.y 
Vom  bobwiUcr,  der  uichti,  wo«  er  weist,  bei  «ich 
behalten  kann. 

•10  Hinten  schenkt  man  Weissbier. 

Scherzwort  in  der  Nicderlaualta,  wenn  oinom  Knaben 
daz  Hemd  hinten  herauiguckt. 

*11  Hinten  vnd  vonien.  — Franck,  II, 

,,EinB  Ding«  fleissig  wamemon  vnd  das  gegenwertig 
mit  dem  zukünftigen  md  vergangnen  vurgleichen.“ 

*12  ’S  is  m’r  hinne  wie  auf  dem  Rick.  f.Vuzxaii.;  — 
ITrkrciM,  17,  2S. 

Kb  ist  mir  hinten  wie  auf  dem  RQckcn,  d.  h.  einerlei, 
gleichgalüg. 

*13  Sie 'Hisst  ihm  hinten  offen.  OMieHbur’j.j 

Hie  will  ihn  nicht. 

*14  Sie  möcht'  ihm  hinten  hineinsclilupfen.  (Roh 

lenburg.) 

Vor  Llebo  und  Zärtlichkeit. 

*15  Sie  thät’s  ihm  hinten  hineinschieben. 

Mochte  ihm  oJIe«  geben. 

Hinte  nab. 

•Kr  mucss  hiugerab  nä.  ('Nu/otkHm.j  — Seküä.  8i,3i<. 

1 Hintenan  hat  keine  Ehre. 

2 Hintenan  ist  auch  ein  Mann. 

Hintenanbleiben. 

Der  muss  bleiben  hintenan,  der  nichts  weiss, 
nichts  thuti  nichts  kann. 

Hintenaas. 

1 liintenaus  hat  keine  Ehre.  — Eiselna,  319;  Ntm- 

rodt.4781;  Itraun,  I,  1386. 

Lat.:  PusÜoo  dicedere.  — Poztico  falle  clienteai.  (’Eifi- 
teilt.  Ui.) 

2 Hintenaus  verderbt  das  IIuus.  — Eiu-lei»,  319; 

Simrock,  4760;  Rrauu.  I,  13«.'». 

•3  Hintenaus  w*io  die  Kühe  seichen.  — Eitrhan,  Getch. 
•4  liintenaus  wie  die  schwäbischen  Bauern  die 
Spicsse  tragen.  — .SiAMppiui. 

„Ja,  wart  ein  weil,  jetzt  kumb  ich  «chir,  bindenaasa, 
wie  die  Bauern  die  spiess  tragen.“  (Agrer , JV,  9583 , 9l.j 
Hintenausscharren. 

•l)a  mochte  man  hintenausscharren  wie  die  Hüh- 
ner. (SurhfOfen.) 

HlntenausschlaKen. 

*Bu  sleist  hiu’o  ut  as  ’n  lalim  Gö.ssel.  (Uecklen- 
burg.)  — O'iinikcr  II,  199,  33.  SckUlrr,  Ul.  10. 

Du  scblftgat  hintenaus,  wie  ein  lahme«  O«n«oheo. 

Hintendrein. 

Hintendrein  roit’t  die  oalte  Urschel  (Ursula). 

(Steiermark.) 

Hpott  bei  Vcrap&tungen  u.  dgl. 
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•Er  chumt  hingertlry  wie  die  alti  Fasenaclit. 
jfcHrnJ  — Schild , 6t , ic<9. 

Hintenein. 

Ilymleneyu  hat  kein  ehre.  — Annctda  I . yji ; Ub- 

munn,  H,  3>j7.  73;  Kisetrin,  313. 

Von  Bolub«Q  Ilaudlungcn,  die,  wurden  eie  uffectlich 
vollbracht,  lichaude  luaclien  würden. 

Lai.:  Potuit  fortMae  roforri  qno'iae  ad  prao|ioBteran 
VcDcrem.  (£itf!eiH , Zli.J 
Hintenherum. 

1  Von  hinten  hemm  schenkt  man  Weissbier.  — 

/•' rwcA6uT  * , lö3ü. 

*2  Er  geht  (kommt)  hintenherum  wie  die  Frau 
von  Beiisbeim. 

\*gl.  framck,  Beilräffc  t»r  GfscAiebte  iltr  BHauerung 
ton  Bentbciin  im  ArrAia  für  hetiitcAc  ll^’trhieAlf  und 
AUfrlAumtkHHdf  , Bd.  X,  3,  8.  413. 

*3  Wäj’r  dir  graif  ich  in’r  ni  henda  rem.  (Oetierr.- 
Schlet.J  — IVlcf,  447. 

Du  bist  mir  au  uubedeuieud.  um  auch  da«  lieringite 
deinetwegen  au  tliun. 

Hintenhlneln  stecken. 

•Wenn  ae  nier’sch  hätten  kinnen  hingen  nei 
schtecken,  sc  hätten's  getonn.  f.ScAlc«.;  — 

/■Vonimnna  , III,  413 , 309. 

Hlntennach. 

1 llinden  iiemach  kam  der  beat  forn.  — ICycnng. 

in.  36. 

2 Hinteimach  wie  die  von  Bensheim,  so  besprengt 

keiner  den  andern.  — l'uchart,  l'rakl. 

3 Hintnach  ist  leiclit  retl’n.  (Oltcrtuicrreitk.) 

•4  Du  kommnt  hintennacli  wie  die  alle  Fastnacht. 

--  .S'imrorfe,  7356  •*. 

•5  Uintennach  wie  die  welschen  llagelgänse. 
Hlntennachfhhreu. 

Hinteunachi'uhreu  ist  auch  gefahren. 

Hlntennaohkomznen . 

1 Hmtennach  kommt  Klotzinann.—  Arol»^iy.  Iiiu.-ise. 

Kiu  D*at*ch-liitfini$eAft  WörtertucA , da«  mir  >V.  Ua»e- 
iiOK*  lur  £initicht  gflwlklirt  bat,  cnlhAU  nach  aaite  236 
eine  Samniluag  vou  6U2  lateiui«c)i«u  Sprlchwürt^rn  , die 
Bicb  fast  alle  bei  S^yboid  und  tktlifiiii  tiudeo.  Nur  unter 
den  deatsclivn  sind  eiiicelnr,  wofclio  mir  aon«t  ui>cb 
uirgeoda  begcKuet  sind.  Da/a  gehört  du«  obige,  da« 
xur  Verdeuteebung  dee  latt«ini«ebea  Nxtreinuui  occopat 
•cabiea  gebraucht  i«t.  Da  daa  ttaaplUeetblalt  in  dem 
Kxemplaro  fehlt,  mir  alio  der  Heraungobor  unbekanul 
i«t,  «o  führe  ich  die  äammlung  unter  t'rvb*rg  auf;  der 
auf  der  t»cblus««eile  (godruckl  bej  Uhriatian  Slgiiiuud 
J-'roberg)  als  Drucker  genaunt  i«t. 

2 Hintennach  kommen  die  letzten. 

3 Was  hingen  a noch  kimint,  das  frasseu  die 

Hunde.  — fiomoh'fce , 433 ; fVoinmatui, ///,  246,  ICl; 
hochiiculich  bei  llerberger.  II.  190. 

4 Was  hintennach  kommt,  schlugt  die  Fersen  nicht 

entzwei. 

5 Wat  hengenoh  kümint,  sohlet  de  Fäcschte  net 

HV.  flledbvrg.J 

6 Wer  hlntennach  kommt,  hat  nichts  davon.  — 

Graf.  180.  392. 

Im  aMgomelnea:  Wer  «n  «pAt  kommt;  tSudet  uicht« 
mehr;  im  be«oudern  in  Bezug  auf  herrschende  Jagd- 
freiheit,  w»  der.  welcher  erst  kommt,  wrnu  das  W'ild 
erlegt  und  die  VOgcl  weggefuDgen  sind,  leer  ausgebt. 
(8.  Vogel.) 

Bag  öfter  kominer  tyedt  gll.  — Uraabeeo,  du  kom  alt 
for  silde  tü  8t,  Beiitea  Gilde.  (I'rop.  dan,,  44.) 

•7  Kr  chund  hinde  noche,  wie  die  nie  Fussnucht. 
(Luum.) 

llvU.:  HiJ  fcoTut  acliteraan  ols  do  klooten  vao  do  arme  Ini. 
(Barrctomtt , /,  4l7*^.^ 

*3  Kr  kommt  hintennach  wie  der  basier  Bote. 

Holi.;  tiij  komt  ultijd  achtcraan  als  kuppcu  fof:  het 
acheepje  met  de  icbolleu).  (Barref>«mer , l,  439**.) 
Lai.:  Depngnatn  proello  venlt.  {Plaulus.)  (Bitulcr  //,  743.^ 

•£>  llcnnu  nohu  cho  wi  der  Ilondwilcr.  — Tolin-.  273. 

Br  kommt  hinteuuac'h  wie  der  Hundeweiler.  A'ireA* 
Au/tr  (.331)  bemerkt:  W'etcho  Laugsamkeit  Huudwyl  ver* 
schuldet,  ist  unbekannt,  ln  der  '/.eit  der  Glaubens* 
Irconuug  ging  diese  Gemeinde  den  Obrigen  voran. 
Nach  Tifblcr  kamen  die  Ausdrücke  Hondwilerei  und 
Uoudwiler  durch  die  Landgemeinde  vom  Mgra  1S33  auf. 
Hintennachzadden. 

Du  zuddest  hintennach  wie  der  Huml.  (Thüiiti’ 

gen.)  /{iifuird,  392,  S. 

Von  einem  Leisetreter,  Schleicher.  Kommt  von  den 
Schäferhunden,  di«  hiuter  der  Ueerdo  herschlelcheu. 


Hintenam. 

1 Hindeii  nüm  stirbt  am  Darffe.  — Nobiaien.tK. 
*2  Kt  koan  mi  Mnt’  umi  heb’n.  f.s'ieiermer* .; 

Kr  kann  mich  hintenum,  hintenliiotlber  hsbes.  li 
der  Bedeutung  vou  Kllenbogeo  6. 

Hintenumaebauen. 

*Er  hat  sio  hiutumi  schaun  lasson.  rffou-rkoHn 

Aifstiu.J 

Kr  hat  ihr  die  Ehe  in  Aussicht  gestellt  und  eie  nickt 
geheirathel. 

Hinter. 

1 Besser  hinder  sich  gelauffen,  den  vnrecht  fortb- 

gelaulTen.  — Pein.  //,  S7. 

2 Besser  hinter  sich  als  unrecht  vor  sich  gebte. 

— Sailer,  112. 

3 Sieh  hinter  dich,  sagt  der  alte  Mann  zom  joa- 

gen,  so  wirst  du  w'as  sehen. 

Erfahrung  gibt  Lebensklughsit. 

4 üin  das,  was  hinter  mir  vorgeht,  bekümmero 

ich  mich  uicht,  sagte  Klaus,  als  ereineTrsek 
Prügel  eriiielt. 

6 Was  hinter  ihm  ist,  ist  gemäht. 

6 Was  hinter  mir  vorgeht,  kümmert  mich  niebt 

sagte  der  Kerl,  der  eine  Tracht  Prügel  be 
kommen,  als  luau  ihn  fragte,  wde  er  siebalw 
ertnigen  können,  ohne  zu  mucksen. 

7 Wer  hinter  sich  geht,  ti-agt  dem  Teufel  Wa-ifr 

in  die  Küche.  — .Simrofi,  io2i7* 

Ist  wol  aun&cbst  nur  ein  alter  Volkiabnrglaub« 
das  KücklioHsgehen  gerichtet,  der  aber  einen  «ebr  tc* 
uQnftigon  Grund  hot.  Denn  wer  die  Augen  aicLt  4t 
hat,  wohin  er  geht,  kann  leicht  eineu  Unfall  nstuso. 
was  ja  eben  Wasser  auf  des  Teufels  Muhle  ist.  Atn 
das  Hpriehwort  wird  noch  za  treffender,  weuu  nso  «swd 
die  Kückschrittfl  im  frebiete  des  Geistes  anwendet.  Bir 
Kuckgsugspsrtei  ist  des  Teufel«  WassortiSgcnn. 

•8  Er  kann  weder  hinter  sich  noch  vor  sieb. — 

Scyliald,  9. 

„Es  gebt  jm  vbel , or  kann  es  weder  Müder  sieb 
fhr  sieb  bringen.“  (A/ulh«$iut,  Poitilla , /.  LX^.j 

*3  Kr  kann’s  hinter  sich  und  vor  sich  wie  di« 
SägmCdler.  — EwAart. 

*10  Er  wächst  hinter  sich  wie  ein  Schürsloci.  - 
Nrybufif,  213. 

Lai.'  Hie  joveof«  crescit,  velutboe,  quod  creeeer«  aesat 
(S.ybald.  21i.; 

*li  Es  geht  mit  ihm  hinter  sich,  nicht  vor  heb. 

Lat.!  Bubnluu«  antea  nunc  caprnriu».  (Seybold, 

*12  Es  get  als  Kinder  sich.  — ihun-,  62  u.  i34 
•13  Es  ist  hinter  sich  angeBtolIt. 

Lai.:  Cerrus  raoea  traliit.  (Seybold , 74.) 

•14  Hinder  sich  wie  die  kreps  gehn.  — A’m.ih' 
/Wi.  H-MM,  LUl’». 

•lö  Hinter  sich  scharren  wie  die  Hühner. 

•lO  Hinter  sich,  wie  die  Bauern  die  Spiessc  trtgtD- 
*17  Ich  wollte  lieber  hinter  sich  gen  Rom.  — 

rorA . B3l9. 

•18  Man  kann’s  hinter  sich  und  vor  sieh  braacbet. 

wie  die  prsgischen  W’ürfel.  — Fi»chart. 

*19  Sie  sind  hinter  sich  und  vor  sich  wie  die  Slg^ 
mühlen. 

* 2Ü  Wirfs  iiintcr  dich  und  sieb  dich  nicht  om. 

EiflWnH,  645. 

Lai.:  Tranaque  caputjace,  no  reapexeria.  CEiirine.  64k) 
Hinterbacken. 

Es  sind  verwegene  Hinterbacken,  die  von  Gl« 
sind  und  sich  vermessen,  auf  spitzige  (e»erw> 
Planken  zu  setzen. 

Hinterbeine  (s.  Hhturfassp). 

* 1 Auf  die  Hinterbeine  treten.  — Frucidner,  st' 

*2  Sich  auf  die  Hiuterl>eine  setzen  (stellen).  - 

Fritrhbier,  327;  Frisriibin  *,  1621. 

Hinterdrein. 

1 Hinterdrein  wie  der  basier  Bote. 

Der  auf  den  bekannien  Yolkskalender  nnter  3»*^ 
Titel  als  Stclzihst  dargostellt  wird.  (Reintbtrg  IL 

2 Hinterdrein  wissen  ist  kein  Witz. 

Hintere  (der). 

1 Dem  Hintern  hilR  alles  Waschen  nichts. 

Von  denen,  die  sieh  selbst  au«  einem  Uebel 
dere  slüraen  und  deneu  also  nicht  geholfen  wen 
kann. 
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} Derhinder  Betzisich  taerst moder.—Lehmatm^ni.i. 

3 Der  hinter  ist  ein  verächtlich  Glied ; vnd  der 

Mensch  darff  dessen  mehr  als  Angen,  Obren, 
Händ  vnd  Füss.  — Aehmann , se4 , so. 

4 Der  Hintere  hat  gejuckt,  das  Salz  wird  wohl- 

feil werden.  — Fri«Wfirr>,  leSS. 

5 Der  Hintere  juckt,  der  Braut  wachsen  die  Zähne. 

(LiiJ  — FfSJcAftiff  *,  l€2S. 

6 Der  Hintere  juckt,  die  Grossmutter  bekommt 

Backenzähne.  — Frixrhbier  i€». 

7 Der  Hintere  juckt,  die  Grütze  wird  um  einen 

Schilling  zu  haben  sein.  (LU.) 

3 Der  Hintere  juckt,  es  wird  ein  Töpfer  jung.  — 

Fmchiirr  *,  162J. 

S Es  ist  nichts,  wenn  einer  aus  einem  armen 
Hintern  einen  reichen  Dreck  scheissen  will. 
— - Ktrchhofer,  24S. 

10  Es  taug  kein  hinder  ohne  Zwang.  — iVfri,  //,  soo. 

Lehmann  , II , 139,  119. 

11  Im  Hintern  gekratzt,  ist  auch  nicht  gefeiert, 

sagt  die  faule  Magd. 

13  Han  mag  den  Hintern  schminken  wie  man  will, 
ein  ordentliches  Gesicht  wird  nicht  daraus. 

13  Man  kenn  doch  mit  Einem  Hintern  nicht  bei 

zehn  Hochzeiten  sitzen. 

14  Idit  eines  andern  Hindersten  ist  gut  vber  die 

Kolen  zu  rücken.  — Petri , U,  476, 

16  Seinem  eigen  Hindern  ist  einer  keine  Stiefmut» 
ter.  — Petri,  II.  578. 

16  Wem  der  Hintere  juckt,  der  wird  bald  Gevatter 

werden. 

17  Wer  den  Hindern  weglehnt,  der  muss  durch 

die  Rippen  hoffieren.  — Cruter,  ///,  76:  Lehmann, 
ü.m.  1S6. 

18  Wer  sich  den  Hintern  verbrennt,  muss  auf  den 

Blasen  sitzen.  — Bahn  I.  3ii. 

18  Am  Hintern  nackt  und  Parfümerien  daran. 

Der  BettelitoU. 

Den  hindern  mit  heCTen  wischen.  Franck, 

II.  13 ; Ejfrring  . I,  399. 

„Wann  eio  raflat  eich  mit  dem  »odero  wll  ichOn 
neebeo,  md  tagt:  tbat  es  doch  der  enddieeera.  a.  w.** 
ln  demeelben  Sinn:  „Siob  mit  kolen  weiae  machen.*' 
(8.  auch  Dreek  165.) 

tl  Den  hindern  zeigen.  — Egenn^,  /.  401. 

Der  Hiugem  gibt  ehm  mit  Grund*Ese.  — Go- 
moldle.  350. 

*3  Der  Hingem  wächst  ehm  nich  von  Tilljauche. 
— Gomoteko,  351. 

34  Einem  mit  dem  Hindern  ins  Angesicht  laufen. 
— Gnmmeükoium,  5/mn0inifHd. 

36  Einen  in  Hindern  werffen.  — Luther't  Tuchr.,  233^. 

Ihn  aafa  tiefste  reraebten. 

*6  Emen  nicht  einmal  mit  dem  Hintern  anseben. 

— Frirchfrier  *,  1625. 

37  Er  möohte  ihm  in  den  Hintern  schlupfen  (krie- 

chenl.  — Fueletn.  312;  FmrAbirr’,  1624, 

38  Er  will  mit  dem  Hindern  ein  Nuss  aufibeissen. 

— Lehmann,  776,  1. 

38  Han  könnte  ihm  den  Hintern  mit  einem  Hirse- 
korn zostopfen. 

80  lehr  farobtet  er  eich. 

Fr».:  Oa  lai  boacheroit  le  troa  du  cd  d*im  grain  de  mil. 
(Kriitinyer,  696*.j 

30  Sie  weeser  a Hinger  mächtig  zu  rencken.  — 
^ Cemoldke,  915. 

Uf  a Hingem,  wn  meene  Mutter  soass  dose 
anne  Broat  woar.  — GomoUke,  i04S. 

Aatwort  aof  die  Frage,  wohin  aiob  jemand  setsen  toll. 

IJaterelnaader. 

‘ Hiotereinander  wie  die  Koppelpferde.  — Ariirin- 

575*. 

3 Sie  geben  hintereinander  wie  die  Enten  (Gänse). 
Hlbterea. 

1  Dm  Hintere  hervor,  wenn  man  den  Fass  nach 
^ dem  Leisten  richten  will. 

3 Das  Hinterste  zum  Vordersten  machen. 

AIIm  tuakobren. 

!>>cncata  SnuoawöaTaB-LsziKos.  U. 


Hlntarfasa. 

leb  will  ihm  aus  dem  Hinterfasse  auch  einen 
Trink  Bartl  einschenken.  — Der  pedanutcke  Irr- 
thum  do$  überviltigeH , doch  sehr  betrogenen  Schulfuchtee 
(Rappersn-jl  1673),  S.  274;  Grimm,  I.  1145. 

HlnterfUsae. 

•I  Auf  die  Ilinterfusse  treten. 

£io«  rUckgiDgige  Bewegung  machen. 

Lat.;  Za  pede«  retrucodit.  (1‘tiilippi , I,  301.) 

*2  Er  stellt  sich  auf  die  Hinterfüsse.  — Tendlau.  39i; 
Braun,  II , 446;  für  Frunlin;  FrommoRn,  17,  316 , 176. 

Macht  eich  kransig,  poebt  auf  Ansprüche,  leistet 
Widerstand,  TroU.  Wie  i.  £.  der  BSr,  wenn  er  aa- 
greifen  wül. 

Lat.:  Omni  pede  staodum. 

Hlnterherkommen. 

*1  Häinjderhier  kit  de  Kechnung.  — 5ffcu<fer,  sss. 

*2  Häinjderhier  kit  det  Bczuolen.  — Schütter , . 

*3  llinderbeerkomen  as  Heres  Hund.  (GMingm.) 

Uinterherkommen  wie  des  Hirten  Hund. 

Hinterhut. 

•Ar  batHiuterhuat.  (Franken.)  — Frommann,  17,316,177. 

Hintorllat. 

1 Hinterlist  und  Neid  verfolgen  uns  allezeit. 

Böhm.:  Oieraeinlk  Ueboti  a taristn^  rad  bj  po  nobjr 
sn4dl.  (öflakotsky,  109.) 

2 Voll  Hinterlist  die  Welt  jetzt  ist.  — Petri,  u.  578. 

Elnterllatlff. 

•Er  ist  so  hinterlistig  wie  Schmidts  Katze. 
deriautitt.) 

Hintaipförtohen. 

•Ein  Hinterpförtchen  offen  lassen. 

Bintarpommem. 

•Mit  Verlöwt,  ick  bün  ut  Hinterporamem. 

Gebürt  tu  den  Sehen-,  Spott-  und  Hechelsprüebtn, 
durch  wolobe  früher  einsclno  Oerter  oder  ganxe  Land- 
schaften gegenseitig  ihren  Wits  aneinander  übten.  Viele 
derselben  finden  sich  bei  Raabe,  209  fg. 

Hinterquartier. 

Das  Hinterquartier  (Podex)  juckt  ihn. 

„Den  na  ehr  und  baren  en  eitlen,  JOket  det  tünder- 
quarteer.**  (Lnurembrrg , ///,  482.) 

Hinterreden. 

Wem  Hinterreden  wohl  behagt,  der  soll  des 
Tisches  müssig  gan  und  uns  in  Fried*  und  , 
Ruhe  lan. 

Hinterrücks. 

Hinderruck  mich  mancher  verspricht,  wer  ich 
zugegen,  er  thet  es  nicht.  — Loci  comm. , S.  20. 

BoU.:  Achter  rugghe  leert  men  beett  kennen.  (Proe. 
eomm.,  aij*.) 

Lat.:  Dlcltur  sbeeote  me , qnod  non  me  resldenti.  (Loci 
comm.,  20.) 

Hlntersell. 

Hinderselcn  sind  tei  Ledder.  {'fliainijcAireitf.) 

Hinterseile  sind  ikhes  Leder.  Einmal  gemachte  Sebu- 
den  sind  »piter  «ehr  schwer  absneahlen. 

Hinterstes. 

*1  Das  Hinterste  zu  vorderst  angreifen. 

Lat.:  Cläre  Andere  Ugna,  seouri  fores  aperire.  (PhiUppi, 

I,  8Ü 

•2  Das  Hinterste  zum  Vordem  drehen. 

„Die  Cnrernunift,  die  einen  Spam  ni  riel  ln  ihrem 
Kopffe  hat,  misebt  siob  xwar  offt  ins  Spiel;  jedoeh 
kommt  es  anr  Tbat,  siebt  man  bejr  ihr  die  Zunfft  ron 
denen,  die  sich  leicht  das  Maul  rerbrennen,  die  ine 
Verderben  rennen,  die  stets  die  Schnupfe  plagt,  die 
leicht  die  Ueberfahrt  rerseben,  das  hinterste  xom  ror- 
dem  drebn,  die  man  gar  bald  über  einen  Tölpel  werffen, 
die  fUnfle  lassen  gerade  se7n.“  (Keller , 130*.) 

Hinterthür. 

1 Die  Hiotertbür  lass  offen  stehn  und  den  Doctor 

seiner  Wege  gehn.  — Simrurk,  4758. 

2 Eine  Hinderthür  verderbet  das  hanss.  — 

inann,  367, 53:  Sailer,  265:  .Simrork,  4759. 

Wenn  da  mehr  hinaasgetragen  srird  , ala  tor  Vorder- 
thür  horeinkommt. 

Dän.:  Bag-dgr  fordierrer  buoaet.  (Proe.  dan.,  44.) 

BoU.:  Aebte^euren  aan  de  halsen  sooreel  ala  open  aluixeo. 

— De  achterpoort  onteert  het  buia.  (Harrebomie,  /.  329 
U.  340.) 

3 Zu  Hinterthüren  wird  das  Haus  bmausgetragen. 

•4  Die  Hinterthür  treffen.  — Körte.  2s70. 

•5  Durch  die  Hinterthür  einlassen,  was  man  an 
der  Vorderthür  zurückgewiesen  hat. 

Wird  auf  bestechUcha  Menaoben  angewandt,  welche 
Oesobenke,  die  aio  Öffentlich  surUekgewieaan  haben, 
heimlich  annebmen. 

Lat.:  Antioa  ezcluaam  poatloa  recipere.  (Fattliut,  18.) 
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*6  Sich  die  Hiuterthür  offen  behalten.  — Bratm. 

I.  13S8. 

HlnterthOrleln. 

1 Es  gebt  nichts  über  ein  gutes  Hinterthürlein. 

2 Mancher  weiss  immer  ein  verborgen  hinder- 

thürlein.  — Lrhmann,  I9'2.i7. 

3 Wer  das  Hinterthürlein  offen  hält , der  braucht 

den  Apotheker  nicht  zur  Vorderthür  hinein- 
zuschicken. 

*4  Der  hat  etwas  im  Hinterthilrle.  (Obtrfrnnken.j 

Er  leiue  wirkliche  Abeieht  nicht  merken. 

Er  behält  sich  immer  ein  Hinterthürlein  offen. 
— Eurfem.  312. 

Er  weile  immer  eine  Auifluebt  ta  finden. 

Lat.:  Beperire  rimnm.  (Fafriiu$f  Ü4.) 

Blntertrappe. 

*1  Hie  Hiutertreppe  hinaufgehen. 

Auf  Umwegen  in  Titeln  • Orden,  Acmtem  n.  i.  w.  ge- 
langen, etwa  wie  lAaperion,  der  darch  den  Landgrafen 
Friedrich  II.  Ton  Kanal  infolge  einei  Lobgedichie, 
dai  er  dieicm  durch  den  ipeciell  fctr  einen  geheimen 
Ort  angeitellten  Asiiitentrath  abergeben  lieii,  snm 
ordenüicben  Profeiior  am  Karolinum  mit  Bathititel 
ernannt  wurde.  (Vgl.  S,  Kotnijf , StUiamt  Ütschieh’ 
Uh,  FraokTurt  a.  M.) 

*2  Es  siud  Hintertreppen  da. 

Slntarviertol. 

*Hat  is  ein  recht  Hinnerviertel  von  ’n  Satan. 

(Mecklenbvrg.J 

Von  boico,  zinkiicben  Praaen. 

Hintarwaaaer. 

*lns  Hiuterwasser  kommen. 

Hlnthun. 

*1  wäss  nit,  wu  i’n  hiethue  aell.  •—  Sfirfon«*,  166. 

Ich  kenne  ihn,  welaa  aber  eeinen  Kamen  nicht;  ich 
habe  Ihn  ichon  einmal  geieben,  welie  mich  aber  dee 
Nahem  Uber  ihn  nicht  au  erinnern. 

Hlntracen. 

Man  trägt  eins  nach  dem  andern  hiu. 

An/..*  Omoee  eodem  eogimur.  (Burat.)  (Bindtr  II,  Hü.) 
Hlntrecken. 

•Hat  treckt  sick  hen  as’n  Strümp.  (Pommtm.j 

Das  liebt  eich  bin  (lureohtl,  wie  ein  Strompf. 
Hintropfes. 

1 Es  tropft  gern  hin»  wo  es  vorher  schon  nass  ist. 

»«.;  Le  bien  cberche  le  bien. 

2 Wo  es  stets  bintropffet,  werden  die  Stein  holl. 

— Lrhrnoaii,  197,  14  u.  4SI.  4. 

3 Wo  es  täglich  bintropfft,  da  verseiU  nicht  — 

Lehmann,  360  , 32. 

Hinüber. 

Wer  hinüber  ist,  der  soll  die  Brücke  nicht  ab- 
brechen , wenn  andere  auch  w'öllen  übers 
Wasser  nachfolgcn.  — Ptin,  //,  ri9. 
Hinüberkönnen. 

As  (wenn)  man  nicht  kann  hinüber,  muss  man 
binunder.  (Vüd.-deuiech.  Brody.) 

Men  mute  ilch  ln  Zeit  und  Uraitknd«  fogen. 

Hin-  und  berfsliren. 

1 Wer  oft  bin-  und  bcrfäbrt,  der  bekommt  nichts. 

Lat.:  Nuiqnam  babitat,  qui  ubique  habltat.  (StyboU , 397./ 

*2  Er  fährt  bin  und  her  wie  die  Bulge  (Blasen) 
auf  dem  Meer.  — Luther. 

„El  aoU  ein  jeder  wiiien,  wie  er  mit  Oott  dran  iit, 
und  nicht  hin-  und  herfahren  wie  die  Bulge  auf  dem 
Meer«,  da  keine  Bnhe  niomier  lit.*'  (Luther^t  Werke, 
l,  HO.) 

Hin-  und  herffehen. 

*1  Er  geht  hin  und  her  wie  der  ewige  Jude. 

Frt.:  Cet  bomme  ra  et  rient  conune  poii  en  pot.  (’Xni- 
droM,  1230.; 

Lat.:  rerpetuam  mobile. 

•2  Er  geht  bin  und  her  wie  des  Walders  Hosen- 
latz. — 229. 

Aui  der  Zeit,  als  die  Schwarzwttlder  noch  gefältelte 
Holen  trugen  ohne  Latt. 

•3  Er  geht  hm  und  her  wie  ein  Weberschifl'. 

Fri..*  Faire  la  uarette,  faire  faire  la  uavett«.  (LrnJroy  ,lOCi.) 
*4  Hin-  und  hergeheu  wie  ein  Kad.  — /Mrdmiolon,  962. 
Frt.;  C'eit  comme  lei  ctochei  d’Alonville,  quand  l'une 
i’en  va  l’aotre  ririent.  (Leroux,  I,  2U9.; 

Bin-  und  berhüpfen. 

•£r  hüpft  bin  und  her  wie  ein  (feuriger)  Hraebe. 
Hie  Litauer  tagen,  wie  ein  Aitwar,  womit  tie  den 
diegenden  Brachen  heielohnen. 


Hinundherrennen. 

•Ha  ist  ein  Hinundherrennen  wie  auf  einem  Amei- 
senhaufen, in  den  ein  Bube  gepisst  hat.  — 
Janui,  Neujork  vom  29.  Sept.  1332. 

Hin-  und  hersuchen. 

•Er  sucht  bin  und  her  wie  ein  Wacbtelbuod.  - 
Parimiakon,  1223. 

Hlnundhersieben. 

Viel  Hinundherzichen  zieht  ’s  Oeld  aus  den 
Beutel.  — 5u<or,  417. 

Hlnundwlederdenken. 

Was  hilft  dasHinundwiederdenken,  wenom&h'f 
doch  nicht  ändern  kann;  wer  da  dient,  dir 
dient.  (Flotov.J  — FritcJibier*.  1626. 
Hlnundwiederfkhren. 

Wer  hin  und  wieder  f^fart,  bekommt  nichu. - 

/hiiippi,  I,  263. 

Hlnundwiederlaufen. 

Er  lauft  hiu  vud  wider  wie  Quecksilber.  — 
mann,  808 , 3. 

Hinunter. 

1 Hinunter,  ihr  muthwilligen  Thiere,  schrie  di< 
Köchin,  als  sie  die  lebendigen  Aale  m ds 
Pfanne  auf  die  Köpfe  schlug.  — EtMlnu.iil 
•2  Es  geht  hinunter  wie  Hamro’sches  Heu. 
land.J 

•3  Es  geht  hinunter  wie  junge  Mäuse. 

Auf  dam  Hellwag«. 

Hinunterlangen. 

•Has  ist  zum  Hinunterhmgen  und  nichts  herro:- 
bringen.  (SüriiHgen.) 

Halb  aui  Acrger,  halb  aut  Staousn. 

Hinunter  laufen. 

•Das  läuft  hinunter  wie  eine  barbae  Katse. 
Hinuntersehlucken. 

•Er  schluckt’s  ganz  hinunter  wie  der  Storci 
(Nüriingen.J 

Hlnunterwüryen. 

*Er  würgt  es  hinunter  wie  der  Bauer  deo  Seoi 
(Sölhen.J 
Hin  wachsen. 

*He  let  et  hinwassen  as  de  Borke  am  66m. 
Lü36«n. 

Er  kttmmert  tlch  am  uiebtt. 

Hinweg. 

1 Was  hinweg  ist,  da  soll  man  sich  nicht  rmb 

bekümmern.  — i/cnitc/t,  272  , 36. 

2 Was  hinweg  ist,  lasse  fahren,  thu  dich  mebt 

vnhübsch  drumb  gebabren.  — ifafktni,  u'’. 

Lat.:  Cr«d«  param,  tua  terra  tt  qaae  periaz«, 
(Maiftety , 23^;  Phitippi,  I,  97.; 

Hinweglaufen. 

Laufibtu  weit  hinweg,  so  hattu  weit  wider  omb 
nacher  Haust.  — Lehmann.  JI. 

Hlnwegaetaen. 

•bich  über  alles  hinwegsetzen.  — Lokrmgtf.//. 
Hinweisen. 

We  euer  heunewis’t,  dar  sleilV  nich  henc.  *- 
Dokucü,  278. 

Hinwenden. 

Wo  man  sich  hinwende,  sind  falsche  Herxec 
und  untreue  Hände. 

Hinwerden. 

Heut’  muss  noch  einer  hinwerden. 

Man  trssblt  tioh  roa  aUbairltebtD  Orten,  wo 
Sirmet  nicht  for  «io«  recht  latiige  güt,  wenn  steäi 
•tuer  wcDigttant  im  Haufen  todtgetcbltgen  wird.  9>* 
mfin  wol  aut:  „Heut«  lit'a  aakriacb  latdg,  bcat  Bt** 
Doeb  einer  blnwerden.“  (Ritkl,  Land  und  Ladt) 

Hinwerfen. 

1 Man  wirft  hier  mehr  hin,  als  man  dort  hat 

Lat.:  Flat  hie  unguantl,  qnam  ibl  oleL  (Stdar,  ClCj 

2 Wo  man  nicht  bin  wirft,  da  wirft  man  oidit 

her.  ('/loff-fhal  bei  Pottau.) 

•3  Etwas  hinwerfen  wie  alte  Kartenbläitcr. 
Hinwinken. 

Wo  mo  benwenket,  do  schmitt  me  sitt  oes. 

fiSauerlantl.; 

Hinwollen.  . ■ • 

1 Ich  will  doch  gern  sehen,  wo  es  hinwill, 
eine  gute  Schwester,  und  bronzt  ins  BeU 
(OöerditerreichJ 
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3  Ich  will  bin,  und  wenn  ich  auf  allen  Vieren 
hiokriecben  soll. 

3 Wo  einer  binwil,  da  tbut  jbm  das  Gluck  die 
Thür  auff.  — Pttri,  P,  80S;  Henüch,  ISSfi,  13;  5im< 
nck,  3779;  5ufor,  254;  Körte,  233«;  Braun,  I,  B69. 

ItlW- 

1 Hinz,  halt  ’e  Licht,  sagte  Kunz,  ich  muss  husten. 

BoiL:  K&rel,  hoad  de  l»Dtaarn,  sei  Joris,  ik  moet  eeas 
boeiten.  (ffarrebonte , /,  3S3*.J 

2 Hinz  bat  es  angezettelt  und  Kunz  muss  es  aus« 

bsdcD.  — , 313 ; .Simrock . 4764  ; Braun,  /.  1389. 

lai.:  Hoc  caleeameotum  eonaoit  Iliatieeaa,  AritUforM 
iaduit.  (Philippi,  1.  178.^  — IUI  exedendam,  qai  non 
intrivit.  (£iielein,  313.^ 

*3  Es  sei  Hinz  oder  Kunz. 

Troer  oder  Bntaler. 

ler..- Troa  RotoltuTe  fuet.  (YirgiL)  (Binder  tt,  3348;  Fa- 
itUut.  259.J 

'4  Honz  und  Kunz.  — L\efl.  fdint. 

Soriel  wie  Ereihi  und  plethi. 

*5  Magst  du  Hinz  oder  Kunz  heissen,  du  bist  ver* 
loren. 

Lar,:  Seu  tu  Cjrliodrae,  aeu  Coriendrua,  perioria.  (Liau- 
tuf,)  (PAilippi , , l8l.} 

*6  Vor  Hinz  zu  Kunz,  von  Pontius  zu  Pilatus.  — 
f'uelei'n,  313;  ^imnirk,  4763;  firnun.  /,  1390. 

Lat.:  Ab  Herode  ad  Pilatum.  (Pkilippi,  t,  Ü.) 

•r  Was  gehen  mich  Hinz  und  Kunz  an. 

Frr.:  Ja  me  aoocie  pen  du  qu'en  dira>t*OD.  (Siar$chedil,  406.] 
Sloxislien. 

1  Zieh  mich  hin,  wo  etwas  ist,  sagte  der  Blinde. 

— Hoff  er , 65. 

*3  Wenn  er  hinzieht,  zieht  sie  her. 

Hlnsttlaufen. 

Jeder  läuft  hinzu  wie  zur  regensburger  Wall- 
fahrt. — Körte,  5007*. 

Beliebt  eich  auf  die  Procoeaioneo  und  WaUfehrten. 
die  nementliob  frtlber  in  Begenaburg  uod  dahiu  alett- 
feaden.  (Reintbtrg  V,  IQO.^ 

Siob. 

1 Hiob*s  Plage  war  ein  böses  Weib.  — Euekxn,  313. 

5imrock.  4766:  Reinsberg  /,  164. 

*2  Den  Hiob  singen.  — Simphc.,  l,  7i. 

*3  Es  ist  ein  zweiter  Hiob.  • 

bäa.:  Den  nnden  lob.  (Prot,  dan,,  S26J 

BoU.:  Hij  klMgt  loba  klagten.  (Uarrtbomee,  I,  363*.^ 

'4  Trost  di  mit  Hiob  un  smer  di  mit  Sirop.  (UoUt.) 

— Sekütze.  II.  140. 

Siobspost. 

1 Die  Hiobspost  kommt  nach.  (B.  Bote  4.)  — Ette- 

Ina,  313;  5imrock,  4767;  Reinsberg  II,  §3. 

*2  Eine  Hiolwpost  bringen.  — ßroim. /,  1391.  Lohr* 

enget . , 203. 

BeSL-  Het  ie  eeoe  loba  tijdiog.  — HIJ  Ja  een  Jobs  bode. 
(Bambcmee,  l,  363*.^ 

Hlobtgadiüd. 

*Kr  hat  eine  wahre  Hiobsgeduld.  j 

beeft  loba  geduld.  (Barrebomie,  l,  363*.^  I 

Htppenbubs. 

1 ILppenbüben,  Würfelleger,  Freihartsknaben, 
Stckauflräger  sind  ein  Orden  und  darin  viel 
Jünger  worden. 

Bippenbuben  oder  Hohlbipper  aiod  die  Verkäufer  des 
unter  dem  Namen  Hippen,  Uippelein,  Hohlhippen  be* 
kuuten  Backwerka.  dt»  aicb  durch  lote  Streiche  und 
Sagenaeitlgea  Schimpfen  einen  Buf  erworben  haben 
aOaaen,  da  aie  apriobwörtlicb  geworden  atnd.  Ela 
Hippenbub  iat  eine  Perann,  die  andere  tchnabt;  hippen* 
bQbiach=aiobmahaüchtig.  ln  Luther'»  Sehri/ten  (itnnar 
Auapabe,  Bd.  1,  163*)  beiaat  ea  in  Dr.  Kektn»  Antuart 
ouf  Dr.  M.  Luther’»  und  Karlstadt'»  Schreiben}  „Ala  loh 
jftst  auf  seine  Terffiffte  HipponbObisebe  Sebrilft  dre/ 
■al  geantwortet  habe“;  und  ebend.,  I,  147b  aagtAcA: 
nKiebt  ein  Hippenbub,  der  allein  die  Leut  ▼ermnthet 
tu  aebmAbexu“  (Vgl.  in  Bumer'»  8chelmeniun/t  den 
HippenbQbenorden , Blo»ter,  /.  843;  Frotnmann,  VI 
237--2.18;  aber  Hippenbübitch  Schmetter,  //,  221;  Qher 
Auabolhippeln  n.  a.  w.  Grimm,  Wb.,  I,  886.) 

*2  Einen  Hipenbuben  vertreten.  — Bumer,  ob  der 

ffdarg  roa  Engettani. 

,4eh  acht  des  kttniga  buch.. es  hat  aa  auch  noch 
kam  gelcrt  man  ie  geaebolten , aber  du  inuat  den  frummen 
nun  darumb  aleo  Tsiriebten,  das  man  weiaa  da  du  auch 
^ »ln  hipenbuben  Tertreten  kann«.“  (Blatter,  IV,  9«.j 

3 Er  ist  aus  der  Hippenbüben  Orden.  — Bumer, 

5eW(a.,  13. 

„Hjppcaboben  iat  eia  Orden,  wer  darin  lat  Meiater 
«ordtn,  der  kann  aobalten,  wenn  ar  will  und  wider 


loben  nur  an  riel.  Wen  aie  loben,  der  iat  geachend.“ 
(Klotter,  l,  843.; 

Hippenbuben. 

*£inon  hippenbüben. 

„Nun  liaatn  doch  den  frumen  kOnig  wol  reigerlcht 
Tod  gehipenbubt;  ea  manglet  nur  eins  der  dich  mit 
Dreck  beachUthet.“  (Murn'r,  06  der  König  roa  A'e^ei- 
land  u.  s.  w.  in  Ataster,  IV,  902.) 

Hippe. 

Kn  Aiil  Hippe  löst*  auch  nog  e grön  Blätzchen. 

f'.S’wfirtjjfli.;  — FiimcnicA,  I,  442,  10. 

')  Eine  alt«  Ziege  lUatet. 

Hlppenfttsa. 

•Etwas  zum  hüppenfass  viid  gauckcl  mnehen.  — 

Bumer , lom  groseeH  luth,  AVirrni. 

Hlppenznann. 

*Es  ist  ein  Hippenmann.  — Bumer,  Oh  der  König  ron 
Engelland  u.  a.  w. 

„Der  Luther,  unser  hippenman,  heistet  den  kUolg 
aber  liegen.“  (Blatter,  /!',  930.; 

Hlm. 

1 Das  Hirn  ist  nicht  wie  die  Stirn.  — I.ehmann.  335. 46. 

2 Das  Hirn  sihet  (erkennt)  man  nicht  an  der 

Stirn.  — tckmaHn,  38,  24;  Eiselein,  317:  A'imrorA,  4768; 
Braun  . I.  1392. 

Engl. ; Ererz  one'a  faulte  are  not  written  in  their  foreheada. 
Lat.:  Frone, ocnli, Tultua pertaepe mentiuiitur.  (Gaat,  147.S.) 

3 Der  hat  ein  wurrastichigs  Hirn,  der  jedem  will 

auss  einem  Haffen  anricliten,  da  die  Personen 
vnd  Complexionen  vnglcich.  — Lehmann,  3Si,  95. 

4 Ein  müsbig  Hirn  ist  des  Teufels  Krambude, 

schrieb  der  Novize  über  die  Klosterzelle,  und 
kniff  aus.  — K/o*(tT>jhcj|W,  i9,  3. 

5 Ein  schwaches  Hirn  kann  keinen  starken  Wein 

vertragen. 

6 Kleines  Hirn  und  grosses  Herz  kann  grosse 

Dinge  verrichten. 

L>än.:  Lideu  hieruao  og  driatigt  hierta,  ndretter  atora 
ting.  (Prot.  dan..  384.; 

7 Man  sieht  das  Hirn  nicht  an  der  Stirn.  — 

Gaal,  1475. 

It.t  E mal  giudicar  gli  noraioi  alla  ciera.  (Gaal,  1475.) 

8 Sori,  mein  Gori,  wie  singt  dir  dein  Ilirnl 

Lai.:  Cradideraro,  placido  aomnoa  ie  carpere  lecto. 

9 Wenig  him  vnd  ein  dapffer  Hertz  kan  ein  grosse 

Sacn  verrichten.  — Lehmann.  447,  29. 

•10  Aus  seinem  Him  spinnen-  — SchoHcl,  iii9* 

*11  Aus  seinem  Hirn  wären  gut  Pafosen  ' zu  backen 
für  die  Lappländer. 

*)  Eine  Art  kleiner  Kloaae. 

•12  Das  Hirn  ist  ihm  im  Winter  erfroren,  dass  er’s 
in  den  Hundstagen  nicht  wieder  zurechtbrin- 
gen kann.  — Körte,  2670’*. 

*13  Das  Him  liegt  ihm  nicht  recht.  — Sörie,  2870^. 
Braun.  I,  1393. 

*14  Das  Hirn  schwindet  (sinkt)  ihm.  — Adria.ssro**. 
*15  Dat  sali  äm  noch  lang  in  d’  Häörn  dräön.  (AU 
mark.)  — 0(innrtl,39. 

Er  wird  noch  lange  daras  deskeo. 

*16  Dem  fehlt  ’s  Hirn.  f'.Yüriinpcn.; 

*17  Der  iat  nicht  aufs  Hirn  gefallen.  fXürtingen.) 

Soriel  wie  auf  den  Kopf. 

*18  Er  hat  keyn  hirn  im  kopff.  — rnpfiw,  fii*. 

Egering,  II,  282. 

Lai.  .- Caput  raeuum  cerebro.  (Eratm.,  iS7 ; Tappiui 
*19  Er  hinckt  am  Hirn.  — Lehmann,  8I8,  i. 

•20  Er  ist  im  Him  verrückt.  f^iVurRngen.; 

*21  Er  ist  nicht  aufs  Hirn  gefallen. 

let  sicht  dumm. 

*22  Er  mag  sein  Hirn  in  die  Wäsche  geben. 

„Der  muie  ens  Uirs  is  die  wA«cb  gebes,  oder  mit 
aluer  XratsbUriten  laeion  aueereibes,  der  meist:  darr  u 
Krankheit  kompt,  daros  rergehe  aie.“  (L*>‘>'iann . 51, 50. ; 

*23  Er  rennt  (schiesst)  ihm  fast  ’s  Hirn  hinein. 

(Sürtingen.) 

•24  Kommt  dir’s  endlich  durchs  Hirn  herab?  fAsr- 

iingcN.; 

*25  Schreib  dir’s  aufs  Hirn.  (Oberösuneich.) 

Zum  Vergeaallcben. 

Hlmsresplnat.^ 

•Hirngespinste  ausbrüten. 

Orilleo  fangen. 

Frt.:  H aonge  ereux,  il  na  fatt  qua  tongar  oranx. 

43» 
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Hlnüuat«!. 

•Kein  Hirnkastel  ist  leer.  fTyoj’jMiu.) 

Ist  UDwiitend  / dumm. 

Hlrnknacki^er. 

*Das  ist  ein  llimknackiger  (Bockbeiniger).  CBoti- 

That  bei  Pastau.) 

HimaohAle 

Jeder  muss  in  seiner  Hirnschale  bleiben. 

(8-  Haut  60  u.  6S.) 

Da  luloUt  alle  Wahrheit  auf  Aniehaauog  beruht« 
die  Dicht  mitthoilbar  ist,  die  rielmclir  Jeder  selbst 
Diaoheo  muss. 

Hlrrliff^spoor. 

Er  ist  im  Hirrligspoor.  CSchvtiz.J 

Hirrlig’spoor  beseichoet  eiaen  ZuslaDd  der  Seele,  ia 
dem  man  eich , der  Sinne  nicht  mehr  mftchtig , auf  einem 
sonst  bekannten  Wege  Terlrrt.  „I  bi  imene  Hirrlig'- 
•porr  g'  sy"  heisst:  Bs  war  mir  bei  allem  Nachdenken 
aniBbglieh,  den  rechten  Weg  tu  treffen.  KluHÜtige 
Leute  meinen,  es  sei  dies  ein  Werk  der  Hexen  und 
Kobolde.  Das  Wort  ist  Termulhltch  snsamroengesogen 
ans  irrli,  Irrüeh  (Tcrirrond)  und  G-’ipoor  (Spur) , d.  h. 
auf  einer  verirrenden  Spur.  (Stalder , II,  4b.) 

Hirsch  (Name). 

Herscb  heisste,  wie  Fuchs  eiste  aus,  und  e Hund 
bistC.  (J^d.-deuUeh.  Pommtm.) 

Hirsch. 

1 Besser  in  einem  Heer  und  haufTen  der  Hirsche, 
da  ein  Löw  oberster  Feldherr  ist,  denn  in 
einem  Heer  und  HaufTen  der  Löwen,  da  ein 
Hirsch  Oberster.  — Luthcr’s  Titchr.,  wa. 

7 Besser  viel  Hirsche  vnter  einem  Lewen,  denn 
viel  Lewen,  da  ein  Hirsch  Obrist  ist.  — 

JVln,  //,  40.  .Sai/pr,  J47. 

BJAm. } Lspsl  BtSde  jslendv  pod  Ivam  vddeem , neiU  houfy 
Ivdr  pod  rddeam  jalenso.  (Ctlakotikif , S67J 
Frs.:  Plus  ternbla  «st  la  compagnie  des  c«rfx  dts  quals 
1«  lyon  «st  chef  qu«  des  lyons  des  quels  1«  oerf  «st 
cfasf.  (Botin,  II,  m.) 

Lct.;  Uolios  due«  leone  agmen  ceruoram  quam  duee  eeruu 
gres  leonorn.  (Botül,  //,  157.J 

3 Den  Hirsch  kennt  man  an  seiner  Fährte. 

Fra.:  Ob  oonnalt  le  cerf  par  sei  abattures.  (Cakitr,  3S4.) 

4 Der  Hirsch  droht  dem  Jäger,  der  Jager  dem 

Hirsch.  WuUachlänel. 

Ton  rwaien,  die  einander  nicht  leiden  können. 

6 Der  Hirsch  entrinnt  ofll  vnd  bald  des  Jägers 
Gewalt.  — Peiri,  I!,  03. 

6 Der  Hirsch  lässt  das  Laufen  nicht. 

7 Der  Hirsch  reizt  die  Hunde. 

Geht  vor  ihnen i macht,  daee  eie  ihm  folgen.  Ver- 
kehrt ist’«,  wenn  der  Hirsch  die  Hund«  Jagt. 

8 Der  Hirsch  will  sein  Gefährt  (bpur)  verbergen. 

Fra.:  Vng  cerf  le«  slgnet  de  «es  pieds  abolit  pour  micula 
se  musser.  (BotiU,  II,  7S.> 

L«/..'  Su«  ceruus  vestigia  delet.  (BotiU,  II,  7i.) 

3 Ein  Hirsch,  den  schon  viel  Huude  gejagt  haben, 
ist  schwer  zu  fangen. 

Fra.:  Ung  oerf  les  eignes  de  see  plei  abolll  poor  mleux 
a«  moaser  (caober).  (Lrrouz,  I.  OS.J 
SoU.:  Een  hert  dat  lang  voor  de  honden  geloopen  beeft, 
la  kwaad  te  vangen.  (ffarrtbomrr,  I,  SOI.) 

10  Ein  Hirsch  wird  nimmer  zum  Lewen.  — /Vin', 

//.  lOS. 

11  Gebt  der  Hirsch  in  die  Brunft  (1.  Sept),  so 

säe  Korn  mit  Vernunft.  fWeaipmu.)  — Boebet,  44. 

12  Geht  der  Hirsch  nass  in  die  Brunft,  so  kommt 

er  trocken  heraus.  — Boebet,  4.1. 

13  Hirschen  haben  grosse  geweihe  vnd  hömer  vnd 

doch  feige  hertzen.  — iiatuch,  104^.  ss;  Pftri, 
II.  3SI. 

14  Ist  der  Hirsch  den  Hunden  preisgegeben,  so 

steht  es  schlimm  mit  seinem  Leben. 

Fra. : Ctrl  bien  doonS  anx  ebiens,  «st  Jt  demi  pris.  (Ca- 
Mer,  283.; 

16  Je  älter  die  Hirsche,  Je  mehr  Zacken  (Enden)  1 
bekommen  sie. 

Je  alter  die  Klapperschlangen,  desto  mehr  Klappern, 
und  daher  klappern  dio  Alten  am  meiaten. 

16  Mau  muss  die  Hinche  schiessen,  während  sie 

noch  im  Busche  sind. 

17  Mancher  meint,  er  habe  einen  Hirscb  gefangen, 

und  es  ist  kein  Rehbock.  Petn , 11.  oss. 

18  Mich  jammert  des  Hirsches,  sagte  der  Jäger, 

als  er  fehlgcschossen.  — Mtmann  vi.  4S0. 


' 19  Was  Hirsch,  was  Hinde,  Gott  ehr’  die  Saw  mit 
ihrem  Kinde.  — Froichm. , Vriv. 

20  Wenn  der  Hirsch  an  einem  schönen  Tage  ia 

die  Brunft  tritt,  so  tritt  er  auch  an  eincD 
schönen  Tage  wieder  heraus. 

D.  b.  iet  Kgiu  gut  Wetter , ao  bSlt  es  vier  Wochse  u. 

21  Wenn  der  Hirsch  nat  up’n  Brunnen  tut,  saa 

tüt  et  er  äk  nat  wöer  von.  — Ncfiambark,  ff.es«. 

Wenn  der  Hirsch  naes  auf  die  Brunst  licbt  (gabCi, 
IO  lieht  er  auch  nas«  wieder  davon.  (8.  Hincb  li 
So  u.  24  und  Oswald.) 

22  Wenn  der  Hirsch  spät  in  Brunst  tritt,  folgt 

auch  der  Winter  spät.  — Orakel,  7S2. 

23  Wenn  Hirsche  nicht  kommen,  sind  Hasca  aoeb 

gut.  — Jer.  Gotthrlf.  Kathi , I,  130. 

Die  Neger  io  Surinam  tagen:  Kannst  du  kiiaia 
Hirsoh  erlegen,  und  du  erlegst  ein  Kaninchen,  •olii’t 
auch  gut.  — • Etwas  iet  besser  als  nichts. 

24  Wie  der  Hirsch  tritt  in  die  Brunst  (Egid:, 

I.  Sept.),  so  tritt  er  auch  (Michaeli)  wieder 
heraus  mit  Gunst.  — iffum.  >91;  /foc6d,  S4.  .sm- 

rock.  4769.  Petri,  II,  787.  Orakel,  7il;  Ueinaberg  Iff/.in. 

„Wie  der  Hirsch  auff  die  bruunet  tritt,  so  gtbn  er 
srleder  daruon , ist  der  bawran  prognoaticon  voiu  «stw 
vmb£gidij.‘*  (üeniaek,  793,  2S.J  vier  Wochen  sp&tct, 
tu  beiden  Zeiten  soll  das  Wetter  gleich  sein  , was  dard 
die  Erfahrung  wol  schwerlich  begründet  werdeu  dBrfti 
Auch  will  man  einen  spaten  Winter  weissagen,  «ess 
der  Ulrich  spat  in  dla  Brunst  tntu 
26  W'o  der  Hirsch  bingcht,  dahin  kommt  dieSchud* 
kröte  auch. 

Eile  mit  Weil«  fahrt  auch  tum  Ziel. 

26  Wo  is  de  Hirsch  wenn't  Gras  wässt!  — Setkur. 

II.  140. 

27  Worauf  der  Hirscb  stolz,  das  ist  sein  Uaglü>.b 

im  Holz. 

I)än,:  Det  blerten  forlader  sig  meeet  pa«  dervad  bajN 
ban.  (Prot,  dan,,  292.J 

28  Wun  cmol  der  Hirsch  ' än  de  Bach  gephciii 

buot,  derno  äs  ed  ouss  mit  dem  buodeo.  - 

Schütter,  28^. 

')  Besieht  eich  auf  die  Zelt  um  Sanct-LaureBtiai:s«. 
weil  der  Uiraoh  das  Attribut  de«  lieiltgen  ieu 

*29  Da  ftngt  der  Hirsch  die  Hunde. 

Lat.:  Corvna  oaoee  trahit.  (Phdippi,  I,  Sl.) 

•30  Den  weissen  Hirsch  jagen. 

Von  «rfolgloean  VerfolgUDgen.  (Vgl.  das  voa  Dpyee 
4ircA'sch«  loUsMa»  von  1848.)  ln  einem  dorUgsn  Glnd* 
oisa  wird  erzählt,  daas  dar  in  einem  groeaen  Walds *aa 
einem  wilden  Jäger  und  aeiner  Bott«  geheilte  Hirstl 
aemen  V«rfi)lgern  stete  entgeh«.  Der  Pastor  Vetter  is 
Jeokau  (Schlesien)  meint  io  Kr.  S seine« 
kaüaantkettaberMti  (Jeokau,  Juni  S.  47),  4ih 

unter  dem  weissen  Hirceb  dl«  Kinder  Gottes  n m- 
stehen  seien,  die  von  der  Welt  heftig  verfulgt  «srlm. 
aber  diesen  Verfolgungen  entgehen,  weil  dis  kluft* 
Kinder  der  Welt  nicht  wieeen,  wi«  di«  Gemsu«  ic 
Heiligen  auesielit.  Man  kann  sich  unter  den  „«stfMs 
Hirsch**  wol  aber  «beuso  gut  geheut«  Fraigemdcdit 
und  Demokrateu  denken , deren  Gegner  auch  eelua  «u- 
sen,  wie  Vernunft  und  Freiheit  ausiehen. 

*31  Er  meint,  er  hab*  eioen  Hirschen  gefangen,  de 
is  kaum  ein  Rebbock.  — /)oilrdj)rnhMcäfns.  XlXi 
*32  Er  traft  den  hirss  (mit  einer  Kugel)  zum  bin- 
dern klaweu  hinein,  das  jm  durch  bed^  on 
hinaussgieng.  — »aack.  I,  5S.  £prring,  ff.  Ml 
ä'iicfciii.  313;  >'imrock .>970. 

*33  Es  ist  ein  Hirsch  oder  eine  Lerche. 

„Elneintalt  aahe  von  fern  ein  Antvogel  endugi  «* 
wer«  entweder  ein  Hirsch  oder  Lereh."  (L**»**^ 
836,  4.)  Wenn  Jemand  Dingo  verwoohsell,  dis  »-v 
keine  AeholieUkeit  miieiDander  haben.  (S.  Huechhvvl  • 

•34  Wo  die  Hirsche  ihr  Geweih  abwerfen.  — 

Adrlf,  SSfO". 

Um  einen  entlegeneo  und  varborgeoen  Ort  zu  besstrii' 
neu  oder  so  sagen,  dass  man  etwa«  nicht  ändea  kösar. 
weil  die  Uirsohe,  wann  sie  ihr  Geweih  ablegen  veU*b 
eich  in  sehr  rauhe  und  anzugänglicha  Oerter  begtt^ 
Viollelcbt  in  dem  Sinne  von  rucha  338. 

Blrschbook.  ...  1 

•W’enu’s  kein  Hirschbock  ist,  dann  wird«»« 
eine  Turteltaube  sein. 

Spott,  wenn  jemand  au«  Unwiasenheit  in  derBeK^ 
muQg  cioea Dinge«  in  grellen  Gegensätcen  sebwauktedtf 
wegen  des  tobwankenden  Charakter«  der  Sach«  aMU 
bestimmen  kann.  Das  Wort  fuhrt  auf  einen  S«k«sa4 
des  Vulkswitxoi  zurUck.  Di«  Thadeaer  im  Out 
(Schleawlg-Haletem)  batten  beim  Graamähen  «inTkiw 
gefonden,  da«  sie  noch  nicht  geaehao  hatten,  ä«  **« 
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ftio  Frosch.  Sie  sehiokteo  sam  BaaorSTogtt  der  M 
Iheeu  bezeichnen  sollte.  Er  betrachtete  es  lange  anf- 
Berksam,  und  sagte  dann:  „Ich  bin  wirklich  zweifel- 
haft Wenn  es  kein  Ilirsohlmk  ist»  dann  wlrd’s  wol 
eine  Torieltaobe  sein." 

Sirtchf^XM.  ' 

Hirschiiifise  Find  besser  als  Ilirscbgeweih.  i 

Das  Nützliche  ist  stets  dem  SchOnen  vorzutiehen. 

Eirscl^weUi. 

*£inpm  ein  Hirschgeweih  aiifsetzen. 

Fraber  , wie  auch  der  Eselisattel,  ein  Zeichen  Affent- 
lieber  Brandmarkung.  Vielleicht  kann  daraus  auch  die 
Bedensart:  „Sie  setzt  ihrem  Manne  KAmer  auf**,  am 
besten  erklärt  werdeu,  dass  hier  oben  das  Bild  ftlr  die 
Sache  genommen  ist,  fttr  den  dem  Bilde  entspreoheoden 
eigentlichen  Sinn:  sie  brandmerkt,  proitituirt  ihn 
öffentlich,  (ffragti  und  Htrmode.) 

SirMhhom. 

Hirschhorn  schabet  man  nicht  gern,  wie  man  aach 
den  HasenkopfT  nicht  gern  streik.  (8.  Hass  S9.) 

Pttri,  //,  381. 

Elrtchhömlaln. 

Hiscbhönle,  Latenle. 

Ein  Neck  wort  in  Besug  auf  die  Ilirschaner  (s.  Olied  21), 
die  angeblich  kein  r auisprechen  und  statt:  Herr  llirsob- 
wirth,  sagen:  Hee  Hiichwith.  Ihnen,  wie  den  Boutlln- 
gern,  deren  Aussprache  an  demselben  Fehler  leidet,  ruft 
man  spottend  zu:  Hisebhools,  Letenle  (Laternle). 
(RtiKtbfrg  V,  SÄ.) 

Eiraclikopf. 

Wer  llirschköpfe  haben  will,  muss  Ilundsköpfe 
daran  setzen.  — iioiiihof , m. 

Rirss. 

1 Wie  der  Hirse  den  Buchweizen  basst,  so  basst 
der  Buchweizen  den  Hirse. 

1 Wer  Hirse  säet,  erntet  Hirse. 

*3  Ben  Hirse  drechseln  (oder  ausbohren). 

Etwa!  Schwieriges,  aber  UnnCktzes  , Ungereimtes  thnn. 
Der  Hirse  ist  so  klein,  dass  sich  nichts  nMhr  ab- 
drshen  Hast , wenn  er  Qberdies  nicht  schon  rund  wlre. 

*4  Er  passt  aut*  fremden  Hirse  auf  und  lässt  seinen 
eigenen  die  Sperlinge  fressen. 

lirtehrM. 

, i Hirsebenbrei  steht  em  Arweitsmann  bei.  fW'ol- 

itck.J  — thrfr«.  361, 562. 

3  Wer  sich  am  Hirsebrei  das  Maul  verbrannt  hat, 
der  bläst  auch  geronnene  Milch. 

’3  Bann’s  Hiersebbrei  r4nt  (regnet),  honn  ae  kenn 
LeiTel.  CHenn,berg.J 

*4  Er  hat  Hirsebrei  gegessen  oder  Euttelfleck,  das 
Maul  stinkt  ihm  nach  Dreck.  — Fischart. 

*6  Hirsebrei,  sacke  di.  (Slarienhurgcr  IVcrdcr.J  — rriztfc- 
bicr*.  1627. 

Wahrend  der  Mahlzeit,  Aufmunterung  zum  Essen. 

*6  Sein  Hirsebrei  brennt  an  (ist  nngobrannt). 

Hirsekorn. 

'Es  ist  ein  Hirsekorn  in  eine  Kselskehle  (in  den 
Bauch  eine«  Esels). 

Hin. 

1 Auch  dem  besten  Hirten  frisst  der  Wolf  ein 
Schaf. 

Allee  Ungemach,  jede  Ungeböri^eit  kann  die  waoh- 
eamste  Anfsiebt,  die  kräftigste  Regierung  nicht  ab- 
wenden.' 

3 Auch  ein  lahmer  Hirt  weiss  genäschige  Ziegen 
zu  fassen. 

3 Bei  viel  hirten  wirt  vbcl  gehüt.  — Frawek,  II.  I03'*; 

Gruler,/,7.  /fenuch , 505 . 51 . SekufM . 1123* . /.rAmann, 
569  . 52  u.  S07,  12;  5ie(>rnl.r».  189;  5u(cr,  232  . Eiten- 
karl,  II.  72;  fluLking,  24,  Bltim,  670;  Wagner,  84.  Graf. 
69.  52;  Euflein  . 313. 

„Bejr  Til  Hirten  vnd  KAoigen  wirt  atleweg  rbel  gehfit 
end  gekocht.**  (Ze^tbuch,  CXXXl^.J  „Seiten  wol  ge- 
botet wirdt,  wo  viel  Hirten  seyn,  wie  das  gemeine 
Sprichwort  ist,"  (Atenlin.  CCCXXXIX*.^  Weil  eich 
einer  anf  den  andern  verlfttal.  Das  Sprichwort  wird 
also  Überall  da  seine  Anweiidnng  Anden,  wo  ein  Ge- 
schäft mehrem  Personen  zugleich  aufgetragen  wird, 
wail  unter  vielen  ao  leicht  ein  .Misverstiadnias  oder 
eine  Uneinigkeit  entsteht.  — Die  Chinesen  sageu : Die 
so  grosse  Zahl  der  Hirten  schadet  der  Heerde;  sie 
verirrt  sieh  viel  weniger,  wenn  ein  einziger  sie  fuhrt. 
Die  Russen:  Bei  sieben  Hirten  keine  Heerde.  (Hfimi- 
btrg  Ul,  140.) 

Fei/..-  Veel  heraert  bij  de  sehapsn  zullen  tnaar  te  langer 
slapeo.  (Uarrtbamet , /,  3Ü6.^ 

L**.:  Mttltttudo  imperatorum  Cariam  perdidii.  (llenink, 
505  , 52;  Eittlein , 313.J  — Multos  imperitare  inalum:  rex 


uxüoua  esto.  (Binder  II,  1936;  PkHippi,  1,  263.)  — 
Segniui  expediuut  conuslsaa  negotia  plnres.  (Binder 
II.  3058;  Lehmann,  569;  SeyMd,  547;  Philippi,  //,  172.) 

4 Böse  Hirten  verderben  die  Heerde. 

Ein  unachtsamer  und  sorgloser  Erzieher  verdirbt  den 
Zögling.  Dasselbe  gilt  mit  Bezug  auf  Lehrer  und 
Schüler,  wie  von  Pursten  und  Volk. 

5 Da.9  pind  böse  Hirten,  die  sich  mir  selbst  weiden. 

6 Der  Hirt  hätte  einen  geringen  Vortel  von  seiner 

Heerde,  wenn  er  auch  wie  das  Vieh  Gras 
fressen  müsste.  “•  Grimmrlrhmim»,  Vogelnest . I. 

7 Der  Hirt  muss  wachen,  wenn  auch  die  Heerde 

schläft. 

8 Der  hirten  not  ist  der  schaf  todt.  — francA, 

/.  76’’;  LrAmtiHn,  II,  63,  123.  Sailer,  71;  Simrotk,  4772; 
Körle.  2875  ; Ilrntin.  I,  1397. 

9 Der  muss  den  Hirten  schlagen,  der  will  die 

Heerde  verjagen. 

10  Die  Hirten  haben  überall  das  Geleite.  — Graf. 

497,  95. 

Bis  gaolcsson  wie  Landwege  und  Strassen,  wie  Post- 
wagen und  -HSuaer  desbesondern  gesetzlichen  Sebutzee 
(Königsfrieden).  Auf  Rügen:  De  Herden  hebben  des 
Oeleid«,  in  weises  Gude  le  hueden.  (Htipen,  28J , 213.) 

11  Die  hirten  schlachten  die  schaOo  vnd  achten 

jhrcs  bleckens  nicht.  — //enMch.  4ii.  25. 

12  Ein  böser  Hirt,  der  seine  Schafe  auf  der  Fleisch- 

bank opffert.  — Fischer,  Psalter . Z7*^. 

13  Ein  guter  Hirt  kennt  seine  Schafe. 

14  Ein  guter  Hirt  lässt  das  Leben  für  die  Schafe. 

— Joh.  10.  11 ; L'ut’lria.  313. 

Bott.:  De  goedo  herder  waagt  sija  Icven  roor  de  schapen. 
(äarrtboiuee , I,  306.) 

15  Ein  ^ter  Hirt  schiert  die  Schafe,  aber  er 

schindet  sie  nicht.  — ■ Lohrmgei,  I,  220. 

Wer  die  Haare  oder  Wolle  nimmt,  muss  wenigztens 
das  Fell  lassen.  Die  Wolle  wichst  wieder,  aber  das 
abgezogene  Fell  nicht  mehr. 

Frs.:  Le  bon  pasteur,  dit  un  empereur,  tond  son  troupeau 
•ans  l’escoroher,  nj  grain  loucber  ne  oulr  ne  peau. 
(Lerouj,  I,  132;  Xritiinffer,  516^.) 

Holt.:  Een  goed  herder  zal  de  schapen  wel  zcheren , reaar 
nlel  Villen,  (tiarrebomee , /.  306.) 

: II  buon  pastore  tosa,  ma  non  soortica  mai  la  sue 
pecore.  (Panagtia,  341,  3.) 

Lat,:  Boni  pastoris  est  tondere  peeus,  non  deglnbare, 
(Suelon.)  (Binder  //,  35i;  Fatelius,  34  ; Phdippi . /,  62  ; 
Begbüld,  5$;  IVirgand , 1013;  JJenUeh,  433,  44;  Eise- 
lein,  313.) 

16  Ein  guter  Hirt  schiert  die  Schafe,  ein  böser 

zieht  ihnen  das  Fell  ab.  — ifwelcm,  3i3.  ö'»m- 

rock  , 4777;  Graf,  544  , 70 ; ßrauii,  I,  1401. 

Bott.:  Een  goed  herder  zal  de  schapen  wel  scheren,  maar 
het  vel  laten  houden.  (Barrebomie , I,  306.) 

17  Eiu  guter  Hirt  soll  die  schaO'  blossen,  aber 

nicht  streifffn.  — i/rrtizrA,  423,  43. 

Böhm.:  Hohrf  paatyf  ovee  etfire,  ale  kiäe  neidlri.  (Ce\a- 
kootku , Z'ii.) 

18  Ein  Hirt,  der  sich  vorm  Wolf  förcbtcl,  gibt 

auf  seine  Schafe  nicht  Acht. 

Furchtsamkeit  bat  anf  PAichttreue  sehr  oft  einen 
insserst  nachtbeiligen  EiuAuss.  Der  Mcutch  muss  stets 
das  Rechte  wollen,  soviel  als  möglich  auafUhren  und 
alles  Uebrige  einer  böhern  Leitung  anbeimstellen. 

Gag. ; A lig7  pisstor zUttgjapJat  rüg  afarkzi.  ^fiaat, 667.) 

19  Em  Hirt  muss  seine  Schafe  kenneo.  — Eise- 

lein  , 313  . .Simrocfc  , 4771. 

Lat.:  Priocipis  est  virtus  maxima  noasc  suos.  ^Marftal.) 
(Phitippi,  //,  107.) 

20  Em  Hirt  regiert  eine  grosse  HeerJe  Schafe. 

Dän.:  Hvor  skulde  en  hjrrde  regiere  «n  stör  laaro-hiord, 
dersom  naiuren  Ikke  havde  giort  dem  udon  skarpe 
tcuder,  kleer,  horn,  forstand.  (Prot,  dan.,  320.) 

21  Ein  Hirt  soll  bey  seiner  berd  sein.  — Lehmann. 

247.  35. 

22  Einem  guten  Hirten  holt  der  Wolf  nicht  leicht 

ciu  Schaf. 

23  Es  ist  ein  böser  Hirt,  der  die  eigenen  Stbafo 

friat.  — - llenisch,  63ü.  62. 

Die  Russen:  Es  itt  ein  böser  Hirt,  der  dio  Schafe 
dem  WoU  selber  zutragt.  (AUmann  VI,  435.) 

24  Es  ist  ein  böser  Hirt,  der  Wolf  und  Schaf  zu- 

gleich weidet. 

„loh  mag  zwar  nit  eins  solchen  Hirieu,  der  mit  dan 
Wulffen  hat  gefohrten.**  (Waldis,  JV.  46.) 

/;..■  11  paztor  che  loda  il  lupo,  ha  in  odio  la  pecora.  (Ca- 
Mer,  2968.) 
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25  Es  ist  ein  Hirt,  der  nicht  hütet. 

r>er  Päicbtvcrgosseae. 

26  Gute  Hirten  pchen  ubernll  voran. 

27  Ich  bin  ein  llirl,  kein  Prophet,  spricht  Arnos. 

ift  mir  hoch,  ich  bin  kein  Doetnr,  kein  0®* 
lehrtet. 

28  Ich  bin  nicht  blos  Hirt,  ich  bin  auch  Schäfer, 

sagte  der  Pfaff,  ui\d  küsste  die  Maid. 

29  Irrender  Hirt,  irreinlo  Schafe.  — f^an/.sw.  Cmf, 

535,  T;  Sxmrock  . 4m  : Körte,  llctmherg  III . CI; 

r.raun.  I,  1400. 

Die  Hussen:  Ein  trunkener  Hirt  macht  eine  irrende 
Heerde.  (AUmann  17,  44C.)  — Geltet  er,  lie  geiren  mit 
ihm  alle;  läget  er,  sie  lagen  alle  mit  ihm  seinen  Lag; 
und  trüget  «r,  sie  tragen  mit  ihm  seinen  Trug.  So 
kommt  der  neno  Judas  gleich  dem  allen  dort  su  iPaU« 
(tt  alther  ron  der  l'ogWtreirfrJ 

30  .Je  besser  Hirt,  je  grösser  Heerde. 

31  Je  mehr  Hirten,  je  mehr  Zanck.  — ivin.  II.  394. 

32  Je  mehr  Hirten,  je  vbler  Hut.  — P>tn.  //,  sm. 

Döh.:  Ja  fleere  hyrder,  jo  T«rro  rogt  — Jo  fleere  loT* 
kfudige,  jo  roerro  tr«».te.  — Msnge  byrder  rogte  ilde. 
(Prue.  tian.,  410.J  — Mange  kokke  foraalte  suppen. 
(Prot,  dan.,  32Ö.J 

33  Je  mehr  Hirten,  je  weniger  gehütet.  — Hrrherger, 

II . 516. 

34  Je  mie  Hirten,  ie  übler  gehütt. — /iu5in«<m . 419. 

CnrmoUke,  463. 

35  Je  schlechter  der  Hirt,  je  besser  speisen  die 

Wölfe. 

BoU.!  Kwade  herden  maken  vette  wolren.  (Barrebomet. 
/.  306.; 

36  Jeder  Hirt  lobt  seine  Keule.  — Simrock.ina^; 

/viri,  II.  200. 

37  Niemand  darf  seinen  eigenen  Hirten  haben.  — 

Graf.  69.  53. 

Weil  bei  riel  Hirten  übel  gehütet  wird  ; für  die  all- 
gemeine  Weide  der  Gemeinde  war  nur  Ein  Hirt  sulSisig. 
i,74iemand*',  heisa  t es  im  ScbH-abempir^rl,  „darf  sich  seinen 
eigenen  Hirten  halten  ausser  die  Gotteshäuser  und  di« 
Herren,  die  ihre  gesonderten  Weidepläu«  haben. 

B\d.:  Nieman  mag  sinen  eigen  herter  gebaben.  (SeAiraben^ 
tpiegel,  179,  9.; 

38  So  der  Hirt,  so  der  Hund. 

BoU.:  Zoo  berder,  soo  bond.  (Harrrtom^e,  /,  306.; 

39  Viel  Hirten  hüten  nichts  guts.  — .Se■p^old,  3S6. 
Lai.:  Negotla  pluribus  commitsa  segnins  ezpediuntur. 

(Se^botd,  336.; 

40  Viel  Hirten  sind  so  schlimm  als  keiner. 

41  Viel  Hirten,  übel  gehütet,  sagte  Kyau,  als  die 

Kirche  Allerheiligen  einfiel. 

Nach  ßrauH  (Bi*4mtbek  dei  Froksinm.  Stattgart  1636, 
Bd.  3,  Hft.  1,  Kr.  s;  sagt  Kyau;  „Wenn  die  Kircba 
einem  eiosigeii  Heiligen  gehörte,  so  würde  der  eie  längst 
haben  repariren  lassen,  so  aber  verlässt  sich  immer 
einer  euf  den  andern.“ 

42  Vil  Hirten,  übel  gchüt.  — Ai)r%cola  //,  im.  fymnj. 

Ul.  849;  Petri.  II.  573.  Sleiger,  J79;  Ä»rfe.  2S79;  .Sim- 
rock,  4776;  Braun,  I,  1394;  für  Franken:  Frommann, 
VI.  316.  178. 

Die  Ruiseo:  Wenn  zwei  Hirten  ein  Schaf  baten,  gebt 
es  verloren.  (Atfmann  17,  419.; 

Lat.:  Multi  duces  Cariam  periliderunt.  (Gaal,  .Mg;  Bin- 
der II,  1933.j  — Segnins  expediunt  oommiisa  negotia 
ploret.  (Fateliut , 231.; 

43  Wachsamer  Hirt,  wachsamer  Hund. 

Die  Kassen : Ein  fauler  Hirt  macht  eineu  verdrossenen 
Hund.  (AUmann  VI,  452.; 

44  Während  die  Hirten  schlafen,  stiehlt  man  die 

Wolle  den  Schafen.  — Parömuikon,  1990. 

45  Während  die  Hirten  zanken,  so  frist  vnterdess 

der  Teuffel  ‘ die  Schaff.  — Opel,  365. 

0 Nach  eioar  andern  Ausgabe:  HöUeowolf. 

Lat.:  Dum  paslorea  odls  exereent,  lupua  Intrat  ovlla.  fj^i- 
•eUu$,  70.;  ' 

46  Wann  der  hirte  irret,  so  irren  auch  die  schaff. 

— Tapyiut.m^  i Lehmann,  II . 927 , 77. 

47  Wann  es  dem  hirten  vbel  geht,  so  sterben  die 

sebaf.  — fVflHfA  , /.  76*^.  LfAmann.  II.  82$,  62. 

48  Was  dem  * hirten  (zu  Leide)  geschieht,  das  ge- 

schieht den  Schafen  (zum  Schoden).  — Franck. 

I.  76^;  /.cAmü»B,;/,S32,  103;  5imroct,  4775.  Korfr,  2878; 
Braun,  I,  1398. 

*)  Kämlleh  dem  gewlesenhafien,  pfliobttreaen  Hirten. 


49  Was  der  Hirt  in  der  Hut  verliert,  das  soll « 

(ent-)geUCD.  — Putor.,  VIII,H:  illum.iTl;  d*. 
/wri,  393.  Ettor,  1,  488;  IltUcbrand.  Ul,  1»;  5«. 
rock . 4779 ; Körte . 2876, 

Gelten  heisst  hier  ln  mittalalterlicher  Bedeutua;  u. 

I viel  als  einen  Schaden  ersetzen.  Der  Sinn  das  t^TKi- 

Worts  ist  also  der:  Wenn  der  Hirt  von  der  iba  sc- 
vertranten  Heerde  ein  Stack  durch  ■cia«|Schxi4  «»>. 
liert,  ao  muss  er  dem  Eigentbümer  den  Schslra  tn- 
guten.  Was  dagegen  durch  irgendeinen  Zufall 
seiner  Hat  verloren  gebt,  hat  er  ohne  eine  bcieadct 
tleberelnknnft  nicht  zu  ersetzen. 

Mbit.:  Svat  die  birde  binnen  einer  hude  verlesst,  dst  n! 
he  gelden.  (Gengler,  IfW,  3;  Sarktfiupiegrl,  IJ,  ; 
Ficker  . 115,  Ißl.j 

50  Wenn  alli  Ilirt’n  starb’ii,  arbVkan  Stack»:., 

(Fnmkett.J  — Frommnnü,  VI,  316,  179. 

Klage  eines,  der  eich  vom  Qlack  Oberechen  and  r?^ 
nachläsiigt  glaoht. 

51  Wenn  der  Hirt  auf  die  Heerde  zürnt,  gibt  tr 

ihr  einen  blinden  Hammel  zum  Führer. 

52  Wenn  der  Hirt  auf  die  Schafe  zürnt,  so  betr. 

er  den  Hund  auf  den  Leithammel. 

Ein  hebriisebes  Sprichwort  sagt:  ZOrnet  der  Hirt  ti.' 
die  Schafe,  so  macht  er  den  Leithammel  blind.  ($.  ässu 

53  Wenn  der  Hirt  die  Heerde  verlässt,  so  tr- 

streuen  sich  die  Schafe. 

Dtin.;  Kaar  hyrden  er  horte,  adspredea  faareoe.  - Xu* 
Visen  er  horte  flyve  biernc  vilde.  (Prov.  dan.,  12>.j 

54  Wenn  der  Hirt  nicht  mehr  Freiheit  hätte  i> 

das  Schaf,  so  müsste  er  auch  Gras  fresioo.  - 
Piator. , IV.  75;  Blum,  663;  ^’lm^ock.  47SO;  Körte, 
Sowol  Satire  auf  die  Freiheiten,  welche  sie^  u 
Hirten  an  vielen  Orten  nach  dem  leidigen  Herkoac  3 
nehmen,  wie,  im  Munde  der  Hirten  dazu  dienend,  ilm 
Unfug  zu  beschönigen. 

55  Wenn  der  Hirt  schläft,  so  sind  die  Schafe  ij 

Furcht.  — IVmckler.  .tl',  95. 

Boll.:  Als  de  herder  zlaapt,  ia  bet  sebaap  in  de  vrtm 
(llarrebomie , I,  396.; 

56  Wenn  der  Hirt  selbst  die  Schaf  metzelt  raj 

frist,  so  werden  sic  nicht  von  Wölfen  tc:* 
rissen  vnd  gefressen.  — tekmann , 57s , m 

57  Wenn  die  Hirten  den  Kopf  verlieren,  möf«s 

die  Schafe  mit  sich  selbst  zu  Rathe  gebec. 
50  Wenn  die  Hirten  die  Schaff  nicht  mit  jbm 
Pfeiff  vnd  Hirtenstab  regieren  können,  mb* 
dem  mit  eim  Regiment  hund  in  gehornx 
halten  müssen,  so  wird  die  Weil  vnd  dtr 
Kass  thewer  zu  Hoff.  — /.eftnuinn,  $46, 53. 

59  Wenn  die  Hirten  sich  zanken,  liat  der  VfoV 

gewonneus  Spiel.  — Aimror*,  4778;  Adrt«.}-:-. 

Braun,  /,  1395;  Lohrengel,  I,  777. 

Vgl.  auch  Da*  5/'rtcAtrorr  und  die  Prediger  ie  6«*- 
Amd'i  CnterhaltuHgen  am  AauritrAen  Herd,  Bd.  4,Xx-W 
S.  374. 

Hott.:  Als  de  herder«  twistea,  dan  dringt  da  wolf 
makkelijk  tot  de  kudde  door.  (Barrebomi* , l,  Ja6' 

60  Wenn  ein  guter  Hirt  redet  (erzählt),  so  in'» 

von  seiner  Heerde. 

Die  Butten:  Wenn  dar  Hirt  von  Thlerea  re<l<t.  u 
meioterKUhe.  (AUmann  17,486;.  Und : Wovon  sprieß 
ein  guter  Hirt  lieber  ala  von  aeineo  ZiegenI  ('äbnan 
17.  4010 

61  Wenn  Hirt  und  Wolf  eins  sind,  ist's  um  die 

Schafe  geschehen. 

Ddn.;  Kaar  hyrden  og  nlven  er  eene,  da  haver  bicrM 
tabt.  (Prot,  dan.,  3^; 

62  Wenn  eich  der  Hirt  verirrt,  so  verirren  lieh 

auch  die  Schafe.  — Miacklar,  Xi7f,  89. 

BoU.:  Al«  de  herder  dooU,  doien  de  «chapen.  (Btr^ 
bomee,  /,  306.) 

63  Wenn^B  dem  Hirten  übel  gebt,  gehl’s  den  Scbi- 

fen  nicht  wohl.  — Petri,  ll.  67l.  lienisch,  1415,  P. 
Körte,  2874. 

BolL:  Alit  den  herde  mUgaet,  mi«ga«t  den  vee.  (Ikat- 
3,  17;  Barrebomee,  /,  .309.; 

Lat.;  Dom  male  pMtoii  vadit,  vadit  male  gregi  (Fnie^ 
leben,  40.) 

64  Wer  dem  Hirten  dos  Grass  abmehet,  der  tbno 

jhme  zu  leid,  den  Schafen  zu  Schaden.  - 

Lehmann,  693,  47. 

65  Wie  der  Hirt  ist,  so  gedeyen  die  Schafe.  — 

Herberger.  /,  SIS. 

Durch  die  Gttte  de«  Hirten,  tagen  di«  Atthioflu. 
wird  die  He«rJe  gut.  (Reintbtrg  III,  61 0 


$85 


Hirtenbrief — Hist 


Historie — Hitze 


686 


6C  Wie  der  Hirt,  so  die  Heerde  (Rinder).  — Ba- 
«ann,  /.  Pred.,  lU , 9 : Steiger , 3ZS : 7*mdiati , 397 , Pord* 
vuako»,  93;  5tmroci,  4773;  Kdrte,  Wl:  Uraun,  /,  1399; 
tteinsbrrg  Hl,  €1. 

Wie  eolUe  ee  bei  der  fleerde  beeeer  sueeeheo,  wenn 
eia  Hirt  diereelbea,  Johann  XXllL,  vom  Concil  tu 
Xooetaoe  eebuldig  befanden  wurde,  miteeinee  Brudere 
Weib  die  Ebe  gebrochen  und  an  300  Nonnen  entehrt 
cn  haben ; wenn  ein  anderer,  Alexander  VI. , durch  Olfl* 
miecherei,  Inectt  mit  der  eigenen  Tochter  nnd  allen 
»onaiigen  Orgien,  UnterttUUung  der  GewalUbAllgkaitea 
nnd  Mordthaten  »einet  Sohne»  CAtar  Borgia  »Ich  uniterb* 
lieh  machte  n.  e.  w.  ( Vgl.  KircKenglaube  UAd  Er/ahrung 
Ton  fiumfi/,  Stuttgart  1394,  8.  34. 

Bckm.!  Po  Tddei  rojako,  po  paat^fi  OTce.  (Crlakovsig , 334.^ 
Lat.:  Quali»  rex,  tall»  grez.  — Begia  ad  ezemplum  totu»  ' 
eomponitur  orbi».  (äckulblalt , 469;  Oee.  rvr.,  üi.)  I 
Oag.:  hlino  a pAaxtor  oljon  a Jnh.  (Qaat,  99i.) 

€7  Wie  der  Hirt,  so  sind  die  schaf,  und  wie  die 
stürtz,  so  ist  der  ha£f.  — Egering,  I,  976;  Pein, 
//.  787. 

S9  Wo  die  Hirten  sich  schlagen,  da  werden  die 
Schafe  gefressen. 

$9  Wo  viel  Hirten,  da  wird  übel  gehütet.  — Soil«-,  249. 
70  Zwischen  dem  Hirten  und  dem  Wolf  ging  das 
Lamm  verloren  (zu  Grunde). 

Gegen  lange  Terhaodlnngan  und  Prooeate.  (8-  Heb* 
amma  9.) 

*71  Da  ist  Hirt  nnd  Heerde. 

SqU.:  Dat  ia  de  herder  met  sUae  aehapen.  (Marnbomie, 
l,  806.; 

*Tt  Der  Hirt  berälh  sich  mit  dem  Ochsen.  (Bi^rg.j 
— Doebel,  146. 

*73  Der  Hirt  ist  zum  Wolf  geworden. 

•74  £n  Hitt  un  ön  Bi^rd.  (Üecklenburg.J  — Frotnmann. 
IJ,  87. 

Da»  Plaitdentech  hat  »ich  hier  der  Blbelapracbe  and 
der  Alliteration  gefügt;  denn  für  Heerde  beiMt  der 
mecUenburfleebe  Anadruek  Heod  and  da»  boobdenUebe 
Hirt  wird  durch  „Schäfer**  (für  Kuhhirt  i.  B.  Kuh* 
•chäfer)  anegedrückt. 

*76  £r  hat,  wie  der  hemer  Hirt,  zwei  Stöcke  und 
ein  Schwein,  (hertohn.) 

Mehr  Auatalten  und  Hülfamiltel  al»  nöthig. 

'76  Es  ist  ein  Hirt,  der  nicht  hütet.  — AirdOTw- 

kon.  49L2. 

*77  ilier  huet  da  Hüeta  rech.  — Zuup$4er. 

Mir  bfitet  dar  Hirt  recht,  d.  1.  mir  iat  alle»  gleich. 

*78  Wie  der  Hirt  im  Dorfe  zu  Gast  geht.  — Kdrte,2S79^. 

Abwechselnd  der  Belhe  nach,  von  Haus  am  Hau». 

'*9  Wie  sie  der  Hirt  zum  Thor  ’naus  treibt.  — fiee* 
(na.  313;  Edrl*.  S979*:  Simrock,  47SI . Braun,/,  1346. 

Alle«  durcheinander  an  Alter,  Farbe,  GrOsee  nnd 
Gom. 

Hirtenbrief. 

*Er  bat  einen  Hirtenbrief  erhalten. 

Von  einem  Beamten , der  tob  einem  Vorgeaetaen  elaa 
aebrlftliehe  Lection  erhielt. 

Eirtenhom. 

Wer  nicht  ins  Hirtenhorn  bläst,  bekommt  auch 
keine  Milch. 

Hlrtenhbtte. 

In  einer  Hirtenhütte  können  nicht  viel  Freunde 
(zur  Herberge)  leyn.  — Lehmann,  /I,  iJ9,  ss. 

Blnafira. 

•Er  ist  ein  rechter  Hirzefirz.  — PVucfcfcirr*,  isjs. 
Bio  scheinbar  Vlalbeachsftigter,  eio  üebarall  und 
Nirgenda. 

BlsMblUe. 

•’Ne  Hissebillo.  ffi'ettfj 

Bio  dnmnea,  albemaa  Wanansimaer.  Hisse  ss  Ziege. 
Blsaebtne. 

•’üe  Hissebisse.  {fVcsif.j 

Sin  furebtaaaea  leicht  erachreokeodea  FraaentiauDer. 
Hisiebiaaan,  enehreckan,  fortlaufcn.  Bliacnsslaufen, 
rcDoen. 

Hissen. 

1  iek  bisse  di,  un  du  hisses  mi,  dann  sifie  van 
allen  Si’en  fri.  ('Cro/ichcp  Mark.;  lloeric.  69,  109. 
*2  He  lett  sick  nich  hissen  nich  locken.  fHamburg.j 

')  Lltuan.  *-  Es  iat  nichta  mit  ihm  aoiufaogen,  waU 
•r  dumm  oder  au  aleenstnnig  iat. 

Hut. 

1 Das  ist  nicht  hist  und  nicht  holt.  ('iViirnngeA.; 

Niehl  kalt  und  nicht  warm. 


3 Huscht  e weg,  hott  bi-n*i  schuldig.  fSolothum.j 
» Schild,  96  , 887. 

6o  sagen  die  Pubrleute,  die  bei  einem  Wirtbahanee 
Torbelfahran  wollen,  wo  sie  lohnldig  sind. 

Historie. 

1 ln  Historien  findet  man  alle  Lehren  lebendig 

in  Lehren  und  Gesetzen  alle  Historien  todt. 
— Einfälle,  179. 

2 Merck  alle  Historien  alt  vnd  new,  zuletzt  hat 

Bossheit  Galgen  Reu.  — > Pein,  II,  47'j. 

*3  Ein  Historien  von  allen  ehegestern  sagen. 

Maliiriius,  II.  CLXXXVII^. 

*4  Eine  fast  kurzweilige  Historie.  — £wffrin.3is. 

Ironisch,  nm  etwas  sehr  Laogwciligaa  an  bexeiebnen. 

Hitsche. 

*1  Einem  vollends  von  der  Hitsche  herunterhelfen. 

Ihn  helfen  au  Omode  richten , an  den  Betteletab  brin* 

fren.  A'nfainprr  (IJ*/'*)  hat  dahir  Ton  einer  Frau,  die 
hren  Mann  um  eein  VermOgeu  gebracht  hat:  Eile  l’a 
mia  eo  chemiae. 

*2  Er  ist  herunter  von  der  Hitsche. 

Er  i»t  amt*,  arbeita*,  dienst-,  erwerbipa. 

Frt.:  U eat  ralet  ä louer.  (KriUinger,  428^.; 

Hitte  (i.  Ziege). 

1 An  är  Hitte  ^ un  an  ’n  Schwein  ia  nit  vill  dok- 
tern. (Sauerland.J 

')  Ziese,  ln  der  weltlichen  Mark:  Hippe,  Heaien; 
Hit».  Naob  Cfrimn«  (QescfiicAle  der  deulicAen  SpraeMt, 
/,  ss;  soll  Hitte  da»  im  Umlaut  Teraehobene  Kitü  »ein. 
nippe  tritt  dafür  nach  einem  nicht  eeltenen  Muten* 
Wechsel  ein.  (Vgl.  ferner  Ober  die  Ziege  und  ihre  Na- 
men Frommann,  Ul,  262,  68  u.  468,  6;  IV,  SU,  4.) 

2 Bei  ’ner  Hitte  mo  me  ümmer  ’t  Mess  öwer  der 
Dör  bangen  hewwen.  (Saueriand.j 
3 Wat  de  Hitte  fHr  h&t,  dat  frittet  se  gftren. 
f'.*7aurriojid.; 

*4  Hei  frittetmit  derllitte  iut  derRkupe.  (Souerlaudj 
Blttenbook. 

Aet  genk,  äs  mit  de  siewen  Hiitenböcke:  eine 
verleit  sick  opp’n  annern,  an  de  Hitte  bleiw 
g^ÜSte.  ('Sauerland.; 

Hltse. 

1 Auf  grosse  Hitze  grosse  Kälte. 

ln  der  Natur  »o  cm  wie  in  der  Liebe. 

2 Auf  Hitz’  und  Regen  folgt  Gottes  Segen.  ~ 

Pardmuikon,  8092. 

3  Das  bat  a Hitz,  hat’s  Mensch  g’sagt,  hat  an 
haibaten  ^ Tanz  kriegt,  ('oberdiirrreidi.; 

*)  Sie  bat  einen  halben  Tana  gekriegt. 

4  Das  hat  Hitze,  sagte  Elias,  als  er  auf  dem 
feurigen  Wagen  sass,  aber  es  geht  zum  Him- 
mel. (8.  Tag.)  — Ihefer,  294. 
ö De  Hitte  bringet  de  Witte  (Weisse)  auf  der 
Bleiche.  (Hannotcr.)  — Srkam9ucA , L 346;  für  die 
Craftchafl  Hark:  H'orafe,  69,  110. 

Batb  der  Hauafrauen,  beim  Waschen  nicht  an  »par«n 
und  atete  heiaiea  Wasser  au  haben,  um  dl»  Wäaehe 
weis»  au  erhalten. 

• 6 De  Hitte  geit  met  den  Rake  up.  (Cmngen.j 

DIeHita«  TerfliegtmitdamBaueb.  Das  arworbeneOeld 
erlrd  aoglaich  wieder  ansgegeben,  sodaas  nichts  übrig- 
blaibt. 

7  Die  Hitz  gehet  endlich  mit  dem  Rauch  aufif.  — 
Priii,  II.  88. 

8  Die  Hitze  des  Bades  kennt  niemand,  als  wer 
darin  gewesen  ist. 

9  Eine  Hitze  vertreibt  die  andere.  — fruchfriVr*,  i629. 
10  Es  muss  doch  eine  Hitze  sein,  weren  die  Ho- 
len noch  so  thewer.  — Thratrum  Diabolorum,  236^. 
11  Grosse  Hitz  vnd  kälte  leidet  sich  nicht  bey 
einander  ohn  schaden.  — Pein,ll,3i9. 

12  Grosse  Hitze,  harte  Krume. 

Vom  ßrotbackeo  entlehnt.  Wen  eine  Meng»  harter 
Sebickaale  treffen,  der  wird  aclbit  abgehärtet. 

13  Hitz  im  Rath,  eyl  in  der  That  gebereu  nichts 
dann  schad.  — IcApnann,6l,  14.  Nimrock , floss. 

14  Hitz’  ist  kein  Witz. 

16  Hitz’  macht  Witz,  und  Witz  macht  Hitz’.  ^ 
Cruler,  III,  90;  Lehmann,  II,  296.  97. 

16  Hitz’  um  Sanct-Dominicus  (4.  August)  ein  stren- 
ger Winter  folgen  muss. 

17  Hitze  raot  Hitze  verdriben.  (Oidenburg.j  — Coid- 
ichmtd;,  II,  94. 
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Hitzel— Hobel 


Hobelbank  — Hoch 


18  Waa  die  Hitze  thut,  ist  nicht  immer  böser  Muth. 

Fr$. : L«i  clioite«  qui  le  foot  k la  cliiade  loot  «xcusftble«. 

19  \Nas  uicbt  in  erster  HiU  geschieht,  geschieht 

oft  gar  nicht.  — Lehmann , 802,  3. 

„Soeben  aeiod  »lao  beacbalTen,  ao  ate  nicht  in  erater 
liiu  «erden  tfoacbinidt,  ao  bleiben  eie  liegou.*‘ 

20  Was  wider  die  Hitze  gut  ist,  ist  auch  gut  gegen 

die  Killte.  — Dücking.ZOi. 

Die  Natorlehro  beatitlgt  in  dem  Abachnitt  von  den 
achUohten  WArmeleitcro  die  Wahrheit  dieaea  Sprich* 
«orta. 

21  Wer  nicht  will  in  der  Hitze  arbeiten,  muss  in 

der  Kälte  Hunger  leiden.  — WinckUr,  Xli,i6: 
XX,  66. 

22  Zu  viel  Hitze  verderbt  den  Braten. 

iloli.:  Uet  gebraod,  dat  door  de  bitte  te  veel  utngejaagd 
«oordt,  verkorit,  eer  het  murw  «ordt.  —Tevecl  bitte 
verbreudt  eu  bederft  de  vlade.  (Narrebomee,  I,  308.^ 

*23  Diese  Hitze  hat  das  Gras  zu  Heu  gemacht. 

Daa  iat  die  Uraacbo  davon. 

• 24  Dtis  mösst’  iner  mit  Hitz’  und  Fronst  ou’  kumma, 

(Frankfn)  — Frummonn,  17,  316,  190. 

Ich  habe  wenig  Kei^ng  dain. 

• 25  Er  hat  überstei^nde  Hitze. 

Im  Sinne  von:  Br  iat  nicht  bei  aicb,  nicht  recht  ge- 
acheit,  nicht  recht  bei  Tioit«.  Er  iat  auaaer  aicb, 
von  Bich;  et  iat  nicht  richtig  mit  ihm.  Ea  apakt  ihm 
im  Oberattibel. 

•26  Er  lässt  mit  der  Hitze  den  Gaul  durchgehen. 
*27  Es  geschah  in  einer  Hitze. 

Im  ersten  Eifer. 

•28  Hei  kroggt  opstigende  Hött  — Fruchi»icr  * i630. 
•29  Lemle,  in  der  gröschtc’  Hitz’?  — Tendio«.  ioi8. 

Wenn  jemand  sich  auf  eine  gar  tu  l&chetliche  Weite 
verblutfen  Utat.  Lemle  (Verkleinorungaform  von  Lahme) 
wurde  gefragt,  vs-eau  er  aeinen  Gebnrtatag  habe.  All 
er  xur  Antwort  geb:  Im  Juli,  rief  ihm  ein  neokiicbea 
Mädchen  die  obigen  Worte  au,  waa  ihn  gans  verdutzte. 

• 30  Nu  krigt  he  ’t  mit  Hitz  un  Frost.  (Pommem.j 

Er  fangt  nu  Unainnigea  au  reden  oder  an  tbun. 

Hitzel. 

•Dass  dich  der  Hitzel  P (Schle$.J --  Weinho/d , 36. 

>)  Wol  eine  Verbtlllung  fQr  TeufeL 

Hltzl«. 

■ 1 Die  Hitzig  vnnd  Fewrig  sein,  die  verzehren  sich 
selbst.  — ‘ Lrhrnonn,  6S9,  93. 

2 Hitzig  ist  nicht  witzig.  — fiacfriR,  313;  Adrje,  2980 

u.  3578;  Simrodi,  4782;  Draun,  l,  1402. 

3 Zeuil  hitzig  seyn  ist  schädlich.  — Suimpff,  u2*. 
•4  A is  goar  hitzig  ufi  da  weecha  Quork.  CScMes.j 
•5  Er  ist  hitzig  vnd  heiss  für  der  btim.  — Sarce- 

rius,  39;  iiathety,  63^. 

Hltzkc«)f. 

1  Vom  Hitzkopf  wende  dich  einen  Augenblick  ab, 
vom  Duckmäuser  dein  gaozes  Leben. 

*2  Er  ist  ein  Hitzkopf. 

Dait.:  Har  en  Lldaig  lover.  (Frov.  daru,  343-^ 

/ri. ; litueraiiunmcrclrr  pour  un  peigne.  firÄrfro»/,  lOOO.J 

Biwaiu.  , , • 

Hiweiss  ‘ — Getschescheiss.  fÄietcHANrg.-njcAz.;  — 


5cAtuter,  64. 

•)  Eine  aiebenbargiache  Traubengattung  oder  Wein* 
Borte.  (Vgl.  dnrttber  den  Aufsatz  von  JoA.  Fabiaii  im 
McdiriaacAer  OymtuisialfrQgramm,  1860.J 

93. 

1 Hm,  hm  ist  ein  gutes  Sommerwort,  dass  einem 

keine  Fliegen  ma  Maul  kommen.  (Scklet.) 

2 Hm,  sagte  Steffen,  da  wusste  er  nichts  anders. 

— IloefcT.  1005.  Ximrock.  4783. 

3 Um,  se^  Strem,  doa  lewt  he  noch*.  — //*>«• 

fer.  1012. 

<)  D.  b.  als  er  noch  lebte. 

oaat. 

Wat  vum  Hoaet*  gebuem  äs,  bleiwt  Fellen. 

f.S’cAdjabur;/.^  — FimienicA,  Ul,  425.  16. 

•)  Steht  hier  fOr  das  Gattungiwort  Pferd,  ist  aber  in 
der  siebenhargiecb*eacbtiscbeu  Mundart  eine  Zuaammen* 
Ziehung  aua  Hengat  — Huongat,  die  thier,  wie  in 
einigen  andern  W'Ortern,  i.  H.  Foaaten  fttr  Pflngalen, 
daa  Dg  verachwiudau  Usat.  (Vgl.  FrommaHH,  V,  363.) 
Wat  vom  Pferd  geboran  ist,  bleibt  Füllen, 


Hobel. 

1  Man  muss  dem  Hobel  nicht  zu  viel  Eisen  geben. 


— Simroc*.  4784;  ßrnun,  /,  1404. 
Die  Arbeit  wird  aonst  tu  grob. 


2 Man  muss  seinen  Hobel  nicht  mit  Gold  ein^ 

sen,  man  kann  ihn  sonst  nicht  mehr  tca: 
Hobeln  brauchen. 

3 Was  unter  den  Hobel  kommt,  muss  Spioe  'su- 

sen.  .S’pnibwöricrjnrle«  , 431. 

Mao  aoll  sich  hOten , sich  in  den  Mund  der  Stdiein«, 
Zungendreseber  und  Verleumder  zu  briogea, 

4 Wer  den  Hobel  pflegt,  den  pflegt  der  HoUL 

Wer  Boinen  lleruf  in  Ehren  hält,  den  wird  tr«M4«  ' 
in  Eiireu  ballen.  ' 

*5  Blas  mir  den  Hobel  aus.  (8.  liohrepos  nod  su> 

bogen  6.)  *—  dl/erlei  (Bunzlau  1797),  S94;  Cueini.lj. 
Braun,  I,  1405;  für  Tirol;  Schöpf,  268.  ßr  diaf;; 
A'Ithn , /,  198. 

Die  Redensart  izi  von  Tischlern  und  verwaudm  H-ls  i 
arbeitem  eotluluit,  die  durch  Ausblaten  den  HmI 
reiuigen.  ln  der  Schweiz:  Du  ebast  mer  cb4  daB«Sd 
geo’  uabloaa.  (Tabier,  269.3  ln  Steiermark:  Er  tia 
in'r  'd  Uob'l  auabloaaen.  VcrhtllleDder  Aosdn^  Sr 
doa,  waa  Gotx  von  Uetlicbingen  dem  Bercid  ii  cw 
Exccutionscomniandanten  zu  untrichten  au'gibt.  h 
ter  (1,  447)  fuhrt  für  denaelben  Gedanken  aus  Qwur 
reiohiach-Schleaien  folgende  Redcnenrien  os: 
doosa  em  atze  Fai’röw  ’dia.  Dkokn  wi  Uoldtci^A 
Jobge.  ZurKerm'a  kumma.  Sich  schln  mochai  himj 

*6  Dem  Hobel  zu  viel  Eisen  geben.  — Eurf«t,ja, 

Adrte,  2881. 

Dann  macht  er  xn  groaae  Spine ; eine  Sache  mal » i 
handeln. 

•7  Einer  den  Hobel  machen.  (Xvrtingen.) 

•§  Er  hat  den  Hobel  im  Kopf.  ('.VürfiHgea.j 

lat  nArriach,  wie  nach  dem  Volkaglaoban  die  a«:iaa 
Tiachler. 

•9  Er  kommt  unter  den  Hobel. 

Verliert  durch  leiebtainnigea  oder  verkehrtes  TtrA 
reo  sein  Vermögen  und  gerAth  io  Amiutb  odcrl'&;jx 

Hobelbaxtk.  i 

•Hei  mot  noch  up  de  Hüewelhank.  (Bimj  \ 

Von  einem  Ungehobelten.  j 

Hobeln.  ■ 

1 Wenn  einer  auch  hobeln  kann,  so  ist  er  n:Aj 

kein  Tischlcrsmann. 

2 Wo  gehobelt  wird,  da  fallen  Späne.  [ 

IIoll.:  Waar  men  scboafl,  doer  veilen  kruUea. 

Aom^,  i,  455.^ 

*3  Er  hobelt  in  der  Schenke  mit  seinen  Sun 
die  Bänke. 

Der  Wirtbabauabeld,  Kneipier. 

*4  Sie  hobeln  darauf  los.  j 

Sie  arbeiten  für  einen  bestimmten  Zweck.  ' 

Hobelapiui. 

•l  Er  frisst  Hobclspäne  und  sebeiast  TanDeiih'^ 

— i’imrofk,  4785. 

*2  Er  hat  Hobelspen  im  Kopff.  ~ AeAmam.At.L  i 

Kein  gutes  Zeichen;  man  legt  sie  den  Todiaa  sac< 
den  Kopf.  gebreuebt  die  Bedenaerl  voatam 

Menschen  mit  acbwacbem  Verstände  und  fftgt  aoaii  M’,! 
gende  sinnverwandte  Redensarten  hinzu:  Er  bat  < ;■ 
Kopff  wie  ein  aussgeholter  Kirbs.  Sr  hat  kria  L'kH 
in  seiner  Lucerne.  Er  hat  keine  Liecbter  feil.  Ex«4:A 
nicht  weiter  elaa  aein  Eosa  lang  iat.  Er  kiaclt  ai 
Hirn.  Er  hat  lange  Obren.  Sein  Kopff  iat  mit 
him  gefuttari,  W'ono  jhm  ein  anderer  nicht  aiat 
rortneg^  ao  aebe  er  bej  aeioem  Liecht  nickta.  £i0&t 
mit  dar  Tbbr  ioa  Hauaa.  Er  iat  nuaa  der  Plve(k'b; 
Kr  platxt  drein  wie  ein  Saw  in  Babenockar,  vx  m 
Pfeiffar  ioa  Wlrthabauaa.  Man  weiaa  nicht,  obt  xf 
oder  nnoht  he;  jhm  iat.  Ein  Mack  hat  mehr  Blot  ^ 
er  Veratand.  i 

•3  Es  seynd  grobe  Hobelspäim.  — Lehman. io.k  j 

Von  „vngeachickten  Reden  und  Bchrifften**.  ZdvswJ 
fuhrt  fUr  dieaen  Zweck  noch  die  folgende  aa;  ; 

grobe  Brocken,  die  ein  atnreken  Magen  zu  verdtru» 
bedurffen. 

HobelntoM. 

•Er  kommt  nicht  zum  letzten  Hobelstoss.  \ 

Zum  Abochlaaa,  zur  VoUeDdang  der  Sechs. 

Hobler.  I 

Je  mehr  der  Hobler  Wein,  desto  besser 
das  Kraut  gegoren  sein.  ' 

Sprichwort  der  Montavaner  Kraatichneider. 

Hoch.  . 

1 Dat  wer  wat  riklich  hoch,  säd’  de  Juog:, 

harr  he  in  de  Kamsollascb  schäteo. 

— lhefer,H4. 

2 Der  hoch  sitzt,  hat  viel  neider.  — /Vfn.fl,  u 

3 Der  müsste  hoch  stehen,  der  sehen  wollte,*^ 

morgen  der  Wind  herkommt. 

Dda.:  Den  skal  stoae  poa  et  hgit  bierg,  der  skalM*a> 
akieboe  tii  endt.  (Bokn  /,  355.^ 
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4 Die  hoch  stehen,  müssen  viel  übersehen.  — 

Graf,  S!S , 17S. 

Xuh  ZinkgreJ  (1 , 26S)  ein  Wort  TOD  H.  Llviai  Finok 
TOD  Orktt. 

i Die  höher  etebeQ,  sehen  weiter  als  die  nieder 
stehen.  — Graf,  823.  277. 

6 Die  nicht  hoch  genug  sind,  muss  man  höher 

oder  käixer  machen.  — EUeiein,  su;  Simrock,  4U3. 

7 Doa  gehtH  wol  hoch  her,  doa  eten  twe  ut  eno 

Schottel.  ~~  0.  Fock,  Hi^etuch~pommer$cH«  CmcAkA* 
ten.  lU,  102. 

Für  gew(>halicb  uien  meliror«  aui  Einer  Schttuel, 
bei  feierlichen  üclegenbeiton  aber  nur  awei. 

5 Es  ist  nichts  so  hoch,  das  man  mit  Gelt  nicht 

feilen  möge.  — Lehmann,  II,  136.  81;  Körte,  1916. 
9 Fahr  nicht  so  hoch  her,  stolzer  Mann,  noch 
hast  du  ’s  letzte  Hemd  nicht  an. 

Die  Loch  obenhiaaue  wollen,  komoeD  gemeinigUob 
nirgende  an.  Liriae  Finck  Terglich  dieee  Leate  mit 
..•inem  Feurwerck  oder  Baobetlein,  dae  hoch  in  die 
Hobe  fahrt  and  doch  weder  den  Himmel  erreicht,  noch 
wider  aaff  die  Erde  kömmt,  eoudern  in  der  Isufft  aer- 
knallt.'*  (Zimkgre/,  /,  252.,^ 

!0  H&t’  di  hoch,  secht  Petermann,  un  aweng^t  sik 
’n  HalflRirtel  Mat  Ilufcrkl!  up  ’n  Puckel.  — 
Ihgen,  97,  2. 

11  Hebe  dich  hoch,  sejrt  Pictschmann,  un  swengt 
sich’n  Matt  Weitklie  (Weizenklcie)  up.  — 

Uoi’fer.  846. 

13  Hoch  genug  ist  gut  für  den  schuss.  Egenolff,  u * ; 
Gnuer , /,  iS ; Körte , 843S. 

Engl.:  Praieo  the  eea,  bat  keop  od  land. 

13  Hoch  genug  macht  schwindelig. 

14  Hoch  genug  und  weit  darvon,  ist  gut  fürs  tref- 

fen (für  den  Schuss).  — Na$,  196;  ii49*. 

13  Hoch  gnug  macht  alt  kriegsleut.  — Franck , ll,  83  ^ ; 

Gnüer,  I.  48;  furleiH,  397;  Simrock. 4796:  Körte.  3866. 
16  Hoch  hergetretten,  der  Schmuck  vnd  Hoflfart 
ist  gehetteu.  — HoffarU  Teuffel  im  Theatrum  Dia^ 
bo/onim.  379*. 

S”  Hoch  hinweg,  nieder  kann  man  alleweil.  fSür- 

hngen.J 

11  Hoch  kompt  man  nit  gäh.  — Franck,  //,  6i“. 

19  Hoch  macht  schwindlicht. — flafcmcr.  Sa/irm, /F. 

In  der  Zneignangicbrift  an  die  Eiel. 

10  Hoch  Op , Herr  Sänke.  fDantiycr  y'ehrung.J  — Friech- ' 

her*,  1634. 

11  Hoch  schwören  zeigt  tiefe  Lügen.  — Simrock.  9424. 
Hoch  wird  tief  gestürzt. 

t3  Höher  np,  segt  Sanners.  (Hamburg.)  — Bueren.  638; 
llauMkalender . ///;  Ihefer,  889. 

BoU.:  Hoogerniet,  Harlinger  man.  (Harrebom^e,  /,  283.; 

34  Ich  will  lioch  hinaus,  sagte  das  Mädel,  da  nahm 

sie  einen  Essenkehrer. 

33  Ick  will  hoch  hVup,  säd  den  Büren  sin  Soen, 
un  kem  an’n  Galgen.  (StrelUe.)  — Ftnncnicfc, 
HI.  72.  86;  Hoefer.  991. 

36  Je  höher,  dem  Falle  je  näher.  *—  Gruirr,  HI.  83; 

irkmonn,  //.  282  , 26. 

37  Je  höher  du  bist , je  mehr  demütbige  dich. 

Lat.:  Quanto  laperioraa  •amut,  tanto  noa  ■ubmiaalat  ge* 
rannt.  (Cicero.)  (PMlippi,  fl,  1?2.> 

35  Je  höher  du  bist,  je  mehr  du  dich  zu  furchten 

hast.  — Fifih,  II.  392. 

39  Je  höher  einer  erhoben  wird,  je  näher  ist  er 
dem  Fall. 

lat.t  ToUnntar  in  altnm  ut  lapta  grariore  ruant.  (Clau‘ 
dtan.)  (Froberg , b93 ! Fhilippi , II,  ‘i9l;  Schon}>eim,  T.  12.; 

30  Je  höher  einer  steht,  je  tiefer  er  lallt  — l-nAr- 

mgH,  I,  412. 

iai.:  8i  gradua  «tt  altut.  grarior  fiet  tibi  taltua.  ^Fin* 
der  //,  3116,*  Oartner,  37.; 

31  J«  höher  hinan,  je  tieffor  herab.  — Betri,  II,  392. 
fci..-  De  ti  haut  ei  baa.  (Leroux,  //,  213.; 

32  Je  hoher,  je  gclührlichcr;  je  niederer,  je  sicherer. 

— Sttlor,  928;  ,S'ry6oid,  644. 

Die«  bprichwort  eoll  niobt  Tom  AafwArtutreben  ab* 
oalten , »ondem  nur  den  Niedrigitebeuden  mit  Zofritden* 
b*lt  erfÖUen. 
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I 33  Jo  höher,  jo  jäher  (oder:  je  mehr  Schwindel 
I eher).  — Gruter,  III,  83;  tekmann,  II,  282,  27. 

! Lat.i  Ima  tanent  pacero,  perflant  altiitlnu  venti.  (Su- 
tor,  928;  Segbold,  399.) 

34  Je  hoher,  je  unseliger.  — Bgtri.  ll.  393. 

35  Je  höher  und  grösser,  je  demütbiger  und  bc* 

scheidener. 

36  Jo  höher  wir  sind,  je  niedriger  wir  uns  halten 

sollen. 

Lai.:  Quaato  tnpcriorca  ■amut,  tasto  noa  labmlMlat  ga* 
ramus.  (Seybolä , 47i) 

37  Jeder  will  gern  hoch  hinaus. 

Lat.:  Natura  aublimitatia  arida.  (Segbotd,  330.; 

38  Mach  dich  nicht  zu  hoch,  die  Thür  ist  niedrig. 

— Simrock,  10318;  Körte.  8979. 

39  Was  dir  zu  hoch  ist,  das  lass  fliegen.  — Eue- 

lein,  314  ; Äimrock  , 4792  ; ßroun,  I,  1407. 

Lat.:  Ad  tecrata  poli  curat  extondera  noli.  — Quod  eat  aote 
pedea  oemo  apactat,  coeli  aerutaatur  plagaa.  (Eiee- 
lein,  314.; 

40  Was  hoch  ist,  das  ist  Gott  zuwider. 

D.  h.  daa  Uoffftrtige,  Eitle,  Vermeaaeue. 

41  Was  hoch  ist,  hat  Gefahr.  — £«y6oid.229. 

Dia  alten  UrieebeD  aagten : Die  Blitxa  daa  Zeua  treffen 
den  Erhabenen  aumeiat. 

42  Was  hoch  ist  in  der  Welt,  das  hat  kein  be- 

stand. — HenUch,  330  . 69. 

43  Was  hoch  ist  in  der  Welt,  ofTt  bald  in  huy 

hinfällt  — Lehmann,  VM,  47. 

44  Was  hoch  ist,  steht  nicht  lange.  — Lidbrr.  282; 

Fro<cAm.,  MVI*';  iViuit,  Ul,  173*. 

45  Was  hoch  ist,  stürtzt  gott.  — Henitch,  irio,  81. 

46  Was  zu  hoch  wächst,  muss  man  stumpflen.  — 

Lehmann,  730.  46. 

47  Wenn’s  am  höchsten  ist,  versiehe  dich  des  Falles. 

— Swlor.  304. 

Lat.:  Bancäoium  accipera,  cat  libertatom  Tandera.  (Su- 
tor,  304.; 

48  Wer  am  höchsten  schwebt,  stösst  sich  nicht  an 

den  Kopf. 

Aber  vieUaicht  so  an  die  Knie,  daaa  dar  Kopf  naob* 
pnrxelt. 

49  Wer  hoch  klimmt,  der  fällt  hart,  — £Wirin,  ais . 

5tmit)ck.  4787;  Braun,  I.  1406. 

Frz. : Celui  q\il  e'tlkTO  eat  enjot 4 tomber.  (Slarzchedei,  408.; 

50  Wer  hoch  stehet,  den  sibet  man  weit.  — heb* 

monn.  680,  2;  Furinn, 313;  Graf,  516.  212;  Simrock. 
4786;  ßraim.  1,  1408. 

Ddn.;  Hro  der  ataaer  bgit,  den  ea«r  man  Tidt.  (Dohn 
I,  877.; 

Öl  Wer  hoch  wil  seyn  ans  Fürsten  Saal,  der  merck, 
dass  er  nicht  herunter  fal.  — Petn.  u.  719. 

52  Wer  nicht  zu  hoch  steigt  über  sich,  braucht 

nicht  zu  fallen  unter  eich.  — .Simrock,  4788. 

53  Wer  wil  hoch  am  Brete  seyn,  muss  den  Fuchss 

wohl  lernen  streichen.  — Keller,  iss*. 

54  Wer  zu  hoch  anfängt  im  Singen,  langt  nicht 

aus.  — ~ Gaal , 484. 

55  Wer  zu  hoch  fleugt,  dem  muss  man  die  Flügel 

beschroten. 

56  Wer  zu  hoch  fleugt,  verbrennt  sich  die  Federn.  — 

Luther'z  Tizchr.,  268^;  Matheziuz,  IHstoria  Jetu , . 

Dia  Busaen:  'War  dem  Hoben  allxuaabr  anatrabt,  kann 
laicht  an  den  Galgen  gelangen.  (AUmann  VI,  810.; 

57  Wer  zu  hoch  hinaus  will,  stösst  gewöhnlich 

oben  an. 

Lat.:  Qui  quaarit  alta,  ia  malum  ridetur  quaarer«.  (Phi- 
tippi,  II,  136.; 

58  Wer  zu  hoch  langt,  verrenkt  sich  den  Arm. 

59  Wie  hoch  die  Gerichte  Gottes  sind,  kann  be- 

greifen  kein  Menschenkind. 

*60  Das  hat  nicht  hoch  gelegen. 

lat  goitohleu. 

*Cl  Das  ist  mir  viel  zu  hoch.  — (TifmiMüiM.  71.  3»4. 

Zu  kraue,  tu  bunt. 

„Da  iit  mir  rll  an  hoch  md  Tbartreffanlicb."  (Geiler 
Frag  tnä  Anttcort  der  zehn  gebot,  Stxasbarg  1816r 
XX,  ll».; 

*62  Das  ist  zu  hoch  für  ihn. 

Er  varatabt’a  nicht. 

•63  Er  flog  hoch,  musste  sich  aber  niedrig  setzen. 

44 
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•64  Er  gebt  hoch  eiaher  wie  der  Storch.  — Eüe-  | 

(rtn , SdO. 

*65  Er  hat  sich  hoch  gesetzt,  die  Krähen  sollen  I 
ihm  nicht  auf  den  Kopf  kacken.  ' 

UqU.:  Hij  &it  hoos  «n  drooff,  do  kruijeo  nlleo  hem  niet 
Op  bet  hoofd  icn (HarrtlrotnM,  l,  44d.^ 

*66  Er  hat  zu  hoch  angefangen.  — 

Weoa  Jemand  bei  «einen  Auagaben,  Kinricbtangen 
o.  e.  w.  Uber  «eine  Mittel  binauageht. 

BOhm.:  Vjaoko  podnal,  nUko  paatil.  (dtiakoatk}/ , 922.J 

•67  Er  ist  hoch  am  Bret. 

Steht  in  groeaern  Ansehen. 

Frz, : 11  nage  en  grande  oau.  (3tarache<Iti , 40S.^ 

*68  Er  will  hoch  hinaus. 

• 69  Höher  als  der  Chimborasso. 

Der  einmal  für  den  h&chaten  Berg  galt. 

Lat.:  Altiaa  Oromodonte.  (f’kHippi , I,  Xi.) 

*70  Höher  als  hoch.  — i''.'üe{ein,  313. 

•71  Hoher  dann  an  Galgen.  — dgr«r, 170. 

•72  So  hoch  als  der  stargarder  Marienthurm.  — 
lubW«chn/l,  38. 

Die  Franaoeen:  S<i  hoch  wie  der  Oloekonthurm  ron 
AilW.  K,  137.^ 

*73  Wie  hoch  ist  der  hymel?  — Agnccla  l,  505. 

Wird  geaagt,  am  Uber  Jemand  an  apotten,  der  plOU« 
lieh  in  die  Hohe  eicht,  well  er  an  beiaa  gegeaaeo  oder 
getrunken  und  aich  dabei  Torbrannt  bat. 

Hocbblasen. 

•1  I>u  kannst  mich  hochblasen.  — rnuhttar,  318; 

FrbrfAhirr*,  1631. 

*2  Kannst  mi  hochblase,  wenn  öck  war  leg  (niedrig) 
sötte.  (Elbing.)  — f'rurhbter  *,  1633. 

KoohborcL 

•Er  h&lt  sich  ans  Hochbord. 

An  die  Sehlffiaeit«,  welche  atn  bOchiteo  Ober  dem 
Waaser  ateht  und  ror  dem  Naaawerden  am  meiaten 
■cbutxt.  Von  denen,  die  ihren  Vortbeil  veratehen. 
Hoohdeutsob. 

•Hei  kuiret  bäad&uitscbk,  äs  ,de  Kau  spansk. 
('SaueTfönd.;* 

£r  aprlobt  hochdeotach,  wie  die  Kuh  apaniacb. 
HoohehrwürtUffer. 

•Es  ist  ein  Hochehrwürdiger. 

An  rieten  Orten  anr  Beteichnang  einea  erangelitchan 
Oeiatlicben,  welche  dieaen  Tlttl  fUbran. 
Hoohgreboren. 

1 Hochgeboren  ist  nur  selten  hocherkoren.  — 

Hirte , 2i»S3. 

2 Mancher  ist  hochgeboren  und  nicht  bocherko> 

ren,  mancher  hocherkoren  und  niedergeboren. 

— JjimrocJi.,  479b. 

3 Mancher  ist  hochgeborn  vnd  nit  hoeberkoren. 

— LalenAorf  II,  33. 

4 Nichts  ward  so  hochgeborn,  das  nicht  dess 

Glückes  Zorn  vntertruckt  vund  schlug  zu  Thal, 
je  höher  Baum,  je  schwerer  Fall.  — l.ekmann. 

//.  433 , 55. 

5 Und  bist  du  noch  so  hochgeboren,  lass  doch 

den  Esel  ungeschoren. 

Hochgebenkt. 

llochgebenkt  werden  gilt  den  Dieben  für  keine 
Ebro.  (S.  Hochicltatans.) 

Hocbffelebrt. 

Der  ist  hochgelert,  der  sieb  selbs  kennen  lert. 
— I'ranck,  H.  126*;  Gruter,  I,  314. 

Hocb«ericbt. 

Das  Hochgericht  ist  für  grosse  Diebe  nicht. 
Hoobgesoboran. 

Wäre  ek  doch  sau  höchgesebören,  wi  min  Brau- 
der  von  vören,  so  solle  de  Pot  vorne  koken 
un  hinue  freisen,  segt  der  Februar.  — Scham^ 
bach.  n,  683. 

Daa  ,,  Hochgeachoreo'*  acbetnt  im  Mittelalter  ein 
Suaaere«  Zeichen  von  Vornehmheit  geweteo  au  «ein  and 
auf  einen  hohem  bevoraugten  htaad  hinindeaten. 
BoobgeMssan.  , 

Bist  du  hoch*  und  wohlgeseesen,  lass  Bedünk* 
lein  nicht  vom  Teller  essen. 

Hocbbelm. 

Zu  Hochheim  an  dem  Maine,  zu  Würzburg  auf 
dem  Steine,  zu  Bacharach  am  Rheine,  da 
sind  die  besten  Weine.  (S.  Bacharach,  Bdelwaln 


and  Frankenwein.)  — DeitUehs  Aofndnaeihnif  (Strlta 
1866).  Nr.  40,  $.  314;  Hetektel.  9. 

Hoobbinaus. 

Herr  Hochhinaus  und  Herr  Habenichts  psss^o 
nicht  zusammen. 

Den  es  van  Hochkommaf,  sin  Vader  wont  op 
’n  Sölder.  (S.  Abkunft  1.)  (Ueun.)  — Firmem<i. 
I,  404,  241. 

Hoobmuth. 

1 Der  Hochmuth  ist  des  Stolzes  Bruder.  ~ Kttiitr. 

SdUe  und  Mutiertiücke. 

2 Der  Hochmuth  ist  unter  allen  Bcichtviteni  der 

gefährlichste. 

3 Der  Hochmuth  will  überall  die  Hände  mit  am 

Fdug  haben,  vnd  meynt,  man  könne  keü 
Esel  satteln,  er  muss  dabey  sejm.  — Ukmaw. 
26,  31. 

4 Hächmaud  doit  nimmer  gaud.  (Uaiuu/rer.)  — 

Sekambach,  1 , 141. 

5 Hochmut  kompt  nit  von  armut.  — Froad. 

/,  141^;  Lehmann,  II.  267,  77  ; ^imroch,  4799. 

6 Hochmut  thet  nie  kein  gut.  — Franck,  I. 

u.  141^;  J>hmann,  //.  267.  78;  Laimdorf  U,  17; 
ler,  71. 

„Wie  denn  dae  Sprichwort  aagen  tbnt,  Hoehaatd« 
tfant  nimmer  kein  got.*'  „Hochmnt  bringt  teltco  |V‘ 
(H.  Sacka,  V,  CXXI,  1,  2 u.  9.) 

BoU,:  Hoogmoed  deed  nooit  iemand  goad.  (Harrtkc^nf 
l.  330.J 

7 Hochmuth  bettelt  mehr  als  Armutb. 

8 Hochmuth  bindet  jbr  selbs  ein  ruth.  — 

//.  3S4;  )/raurh.  3»7, 60. 

9 Hochmuth  führet  in  Arinuth.  — fffmivh.iis.H. 

10  Hochmuth  geht  voran,  Spott  und  Sebades 

(Schande)  folgen  nach. 

Böhm.:  Xde  p^oba,  tn  i poban^al.  — Kdei  pfijde 
tndli  la  nl  priklnie  hanba.  — Ka  pynneho  ^ki  dakk 
a na  krapoSho  kulek.  — Za  pjobon  palioe  chodi.  {6* 
lalorjty.  19.) 

Dtin..*  Hofmod  gaaer  for  fald;  apot  og  akade  fülgrt  dts. 
(Proe.  dom.,  19.%.) 

Fra,:  L’orgnail  raareba  deract  rScraaement.  — Qml 
orgueil  chemine  devant,  hont«  et  dommage  initHii  4i 
bien  pr^«.  (Cahier,  1306.) 

Polm,:  Na  baraego  dolek,  a na  r%cu$go  kotek.  ^Cd«- 
koeakjf,  97.) 

11  Hochmuth  hat  immer  Schmach  hinter  sieb. 

I 12  Hochmuth  in  den  schönen  ist,  vnd  folget  <kr 
schön  zu  aller  frist.  — Feiri.  //,  384. 

13  Hochmuth  ist  allein  klug. 

Fra.:  Orgnell  ne  le  dalgne  arlier.  (Cabier,  13U7^ 

14  Hochmuth  ist  des  Teufels  Affe. 

Die  Riiiaen:  Hochmath  i«t  ein  Sampf,  der 
Blaaen  aufwirft.  Hochmath  lat  ein«  Pnanse,  di«  ia 
Qart«n  dea  Beichthuroa  wnobert.  (AUmann  r/,4Ma.4fW 
BChm.:  P^cha  paklem  d^chi.  (delakoeaky , 97.) 

15  Hochmuth  ist  Dummheit,  Demutli  W’eisbeit 

16  Hochmutli  kommt  (geht)  vor  dem  Fall.  — fc- 

Irnberg,  I,  62, • Ueyer,  II,  46;  5pnchrorl,  16, 18, 

31, 1 ; .Veiir,  18;  Steiger,  320;  Siebenkeea,  112;  rWl<T,77ä 
Äwr/e.3883;  .Simrock,  4797;  i/raun.  /,  1408.  ftr*«-- 
kon,  979;  ScAu/ze.TO;  Hamann,  II.  Pred.,  U.üi:  k*- 
mann . t’nfrrr. , /,  32;  auch  ist  dies  Sprichwort  all  Lb^’ 
spiel  frei  oacb  dem  Englischen  bearbeitet  von  L. 
(Mains  1835);  für  //annorrr;  Srhambock,  I.  142;  tir 
ll'aldrit;  t'ur<:r,  298. 

„llochmntb  kommt  rorra  Fall ; doch  bei  Snsebaa  ls>. 
aelt  Oraf  Üorivnl  ai«  aur  Frenndio  nahm,  Horh»*'- 
naoh  dem  Fall.**  (P/e/el.)  IXin  gelehrten  Jtibictf» 
Xraiaen  angebOrendas  Sprichwort  heiaet;  Achar«  Bai^ 
— T’wir.  (7V<id/<iu,  710.)  Dargo  und  tawirsind  duS«* 
men  awei«r  aich  folgenden  hcbrSiachen  Accente,  wo«'* 
jene»  im  Cbaldilachan  Stiege,  Stnfe,  und  diese«  Bnct 
bedeutet.  Alao:  Nach  (achare  ) Stiege  ( kommt ) Brs<b 
O’gl*  J'emdiau,  602.) 

tihd.;  Unmiase  ond  hochrart  die  mOesen  dicke  rsll^ 
hart.  Swer  hOho  rert  «aller  zlt,  wiasot,  das  er 
Ml.  (IVetaeher  Ocat.)  Ze  höbe  niemen  rara  aol'  4t 
▼etlch  hSt  ein  man  niht  die  ln  se  ▼liegen  haUr«  IkL 
d&  Ton  muoz  or  vallen  hart  nider  von  atner  hOebTSft- 
ftt'eUcher  Oaal.)  (Zingerte,  69.) 

Böhm. : NeredT  ai  pjrano , by  na  alS  nerpalo.  — PJebs  pT*d- 
ch&zi  p&d.  — P^cha  pfed  pSdrm,  ntikrj  pred  kadi»^ 
idtiakotaky,  19  n.  97^ 
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E%*L;  Pride  goei  before,  and  ebazne  followi  afUr.  (Gaai, 
637.)  — Pnde  goee  before  the  fall.  (Karte,  2&82.) 

/>«.;  L’orgneil  Ml  l'avant*courear  de  la  chate.  (Star- 

KotL:  Hoogmoed  komt  Tdör  den  val.  (Ilarrebomee , 1 , 330-) 

lat.:  Ante  nilDam  exaltatur  cor.  — - Cito  ignominia  (it 
luperbi  gloria.  (Fkilippt,  t,  — Heqaitur  euporboe 
ttltor  a tergo  Deua.  (Sentca.)  (Binder  U,  iUiSd;  Phi- 
tippt,  il.  177;  Gaal,  S'J7.}  — Soperbia  praecedit  caeuro, 
ct  ezaltaUa  rulnam. Soperbi  extoUenlia  vuri,  montU 
•Dpercilium  aculi.  (Botin.  /,  31-^ 

Pycbn  prxed  npadkiem  Idaie.  (Lompa,  38.) 

17  Hoohmuth  kommt  vor  dem  Falle,  nach  dem 
Falle  kommen  Leiden.  — f-oJirmyri,  /,  37o. 

IS  Hoebmuth  Hebt  Demuth. 

I T^amlich  bei  andern.  Wesendonk  , Mitglied  der  Deut* 
eben  NationalTeruunmluDg  xu  Frankfurt  a.  M. , aohrieb 
mdaa  Stammbuch  dea  Clnb  ,,DoQncrtberg'*:  ,tDer  Gros* 
■en  Hochmnth  wird  aioh  legen,  wenn  enre  Kriecherei 
■ich  legt.'*  (Westdeuftcke  Zetlanf,  lS4it,  Kr.  67.^ 

19  Hoebmuth  macht  dumm. 

Arrogantia  facit  ■tultnm.  (Ckrysost.)  ( Binder  II , 239.^ 

10  Hoebmuth  ohne  Mittel  endet  im  schlechten 

Kittel. 

h. : Soperbia  lenta  arere,  mala  via  enule  tenere.  (Gaal , 899.1 

11  Hoebmuth  Schaden  thut. 

Mhd.:  Unrehter  höchmuot  dem  manne  llhteechadeo  tuot. 
(Erte.)  (ZintferU,  10.) 

IS  Hochmuth  schändet  alles.  — .s<*y^wW . 148. 

BoU.:  Uoogmoed , gepaard  met  Tele  dengden , Terelikt  die 
eile.  (Harrebomee , I,  330.1 

Lat.:  Inqainat  egregioe  jadjunota  euperbla  morea.  (Pki- 
tippt,  I,  202;  Septold,  248.; 

!J  Hochmuth  steckt  im  Sammtrook  wie  ün  Kittel. 

Oam.:  Hoftnod  Andes  eaa  enart  nnder  radmelekofter  aom 
flarelakiertelen.  (Prot,  dan,,  295.; 

14  Hochmuth  thaurt  von  der  Vesper  bis  die  Hüner 
aufHie^en.  — Stdor,  920. 

Biktn.:  PJchy  nedobr^  konec  b#ri.  — Pytn«ma  chlapu 
>a  uchem  hr^da  Tychixf,  a xa  patou  xapada.  (Cela- 
kottkp,  97  o.  98.; 

Trs.:  La  gloLre  qui  dine  de  rorgueil,  fait  son  souper  da 
m4prie.  fCaAirr,  1208.; 

/IL:  Ofaoln  aebru  na  ubo  xTjesda  ixtjece,  a na  peti  xabodi. 
(Celakottky , 98.;  * 

Lat.:  Qoicunqne  etullna  eet  in  cnlpa,  erit  eapieni  in 
poena.  (Stttor,  920.;  , 

r«4a.:  Pychy  niedobry  konieo  bywa.  (Cetakotsk^ , 91.) 

ft  Hochmuth  thut  nie  kein  gut.  — Pein,  II.  384; 


»anfk.  i/,  92;  5imrock,  4796. 

„E*  leben  Göller,  die  den  Hochmuth  riehen.”  —„Hoch« 
mutb  j«t’« . wodurch  die  Engel  fielen , woran  der  Höllen« 
geiti  die  MeoBcben  faeet.”  (Schiller.) 

Bi4.:  Den  hoffart  nie  gnl  hat  getan.  (Ambras.  Lb.)  (Zin- 
gtrle,  10.) 

lat.;  Tone  eupercilium  frangit  deu«  orane  euperbum. 
(Binder  ll,  2608;  Sepbold , 449.;  — Snperbia  nuoqoam 
ime  noxa.  (Gaal,  891.) 


K Hochmuth  und  Stolz  6ndcn  auch  ihr  Prügelholz. 


ln  den  dreiaxiger  Jahren  fand  ich  in  einer  Zeittebrift 
fulgende  ZueammensteUung : „Der  Hochmuth  xaBB  anf 
dem  Thron,  der  Wankelmuth  war  aein  fUthgeber,  Ceber« 
mnth  aein  Meister,  Demnth  and  Wehmuth  waren  seine 
Hofschranxeo.  Freimuth  war  wegen  kubner  Bode  ffir 
Volksrecbt  ans  dem  Lande  verbannt,  Sanftmnth  und 
Edelmuth  mna«t«n  ihm  ins  Exil  folgen.  Mit  Anrouth 
wnaate  der  Adel  ungeheuere  Summen  vom  Lande  xn 
•rprcften  und  tu  Terpraaseo.  wodurch  es  in  Armuth 
gerieth.  Endlich  war  die  Laogmuth  dea  Volka  er« 
schöpft  and  hoher  Unmuth  erfüllte  es.  Ea  aebuttelte 
die  trübe  bchwermutb  und  den  unminolicben  Gleich* 
mulh  Ton  alch  und  eroberte  sich,  von  dem  xnrück- 
gskebrten  Frelmnth  angeführt,  sein  Recht  und  aeine 
Freiheit.  Sleiumutb  erfüllte  die  aonat  ao  Hoebrnüthi« 
gan.  Aufgelöat  io  Weichmutb,  baten  sie  am  ihr  Leben, 
dai  Volk  übte  Oroaimutb.” 

Frs.:  Bon  fait  battre  rorgnellleax  qoand  II  eataeul.  (Bo^ 
ritt.  /.  221.; 

Lai.:  Vapnlai  auperbaa  impone  aolna.  (Botill,  I,  221.; 

11  HochiDuth  und  Stolz  wachsen  auf  einem  Holz. 


— ftiromioAion,  668. 

Ulonpoat  a p#cha  na  jednom  dfevö  roaton.  (Cela- 

97.; 

Cay.;Kar6lya6gM  eixtelentSg  teatrir  atyaflak.  (Gaal.  898.J 

99  Hoebmuth  und  Tand  haben  keinen  Bestand. 

It.:  ProTsrbio  DOD  falla,  miinra  non  cala,  aaperbia  non 
don.  (Gaal,  897.; 

99  Hochmuth  verlass  mich  nicht;  Bruder,  borg’  mir 
’oen  Sechser.  (Kupferberg  in  Schlesien.) 

Um  die  Prahlerei  an  verspotten,  hinter  der  aioh  Bettler« 
armath  verbirgt. 

£>a».:  Arm  bovmod  at  tkreppe  og  avelte.  (Prot,  dan.,  33.; 


30  Hochmuth  wirft  dio  Naso  anf. 

„Hoebmnth  ist  ein  atUl  wirkender  Branntwein,  in 
wclciiem  sich  gemeine  Seelen  gern  heimlich  borauBchen.” 
^UVtr  un.t  Zeit,  V.  204,  31.; 

31  Huughmud  as  lodr  a Fäl.  (Amrttm.)  — Haupt, 

VIII.  368.  279. 

Auf  Sylt:  Hoogmud  kumdt  fuar  en  Fal. 

32  In  Hochmuth  und  in  Branntewein  berauscht 

sich  mancher  zum  Ksclein. 

33  Tritt  Hochmuth  in  ein  Haus,  treibt  er  das  Glück 

(den  Segen)  hinaus. 

Lat.:  Cum  beno  pugnabia,  ouro  cuncta  aubaota  potabia; 
quae  magia  Infeatat,  uincenda  auperbia  reatat.  (Loci 
comnt. , 191.) 

34  W'anu  der  nochmut  vffgeht,  so  geht  das  glück 

nider.  — fVoark. /,  70“;  Egcnollf.2H^:  Gnder./.Tl; 
/Vfri,  II.  659;  llenisch.  1432,41,  .Sdiotlel.  1127*  U.  1145''; 
/.ebrnann,  383, 18;  Uinrii/r,  /,8t;  A'drtf,  2884;  Sim* 
rork,  4798;  Brnun , i,  1409. 

Ddn.:  Naar  hofmod  allger  op,  gaaer  lykken  ned.  (Prot, 
dan.,  296.; 

It.:  Qoando  la  aaperbia  galloppa,  la  vergogn«  le  aiede  m 
groppa.  (Gaal,  897.; 

Lat.:  Felix  se  erigendo  felicitatem  amiltet.  (Heniteh. 
1432,  42;  Sryketd , 178.;  — Soporbia  Oriente  occidit  feli- 
citaa.  (Gaal,  891.) 

35  Wen  Hochmuth  aufgebläht,  der  kommt  leicht 

nach  Platzenheim. 

Dän.:  Lad  hofmod  ei  opbgge  dig,  og  blghed  ei  ander* 
irykke  dig.  (Prot,  dan.,  295.; 

36  Wenn  Hochmuth  im  Galop  fährt,  setzt  sich  die 

Schande  hinten  aufs  Pferd. 

37  Wer  vor  fremdem  Hochmuth  Ekel  hat,  der 

gibt  ilim  ira  eigenen  Hause  keine  Herberge. 

Pan.:  Tag  nf  andres  hofmod  aaadan  vuimelse,  at  do  of 
din  egen  kand  faae  en  kl^golae.  (Prot,  dan,,  396.) 

38  W’o  Hochmut  zunirapt,  da  nirapt  Glück  ab.  — 

/Viri.  II,  805. 

•39  Der  Hochmuth  ist  ihr  von  hintenher  gewach- 
sen. — /^rdmiokon,  814. 

Sie  ift  baokelig. 

•40  Der  Hochmuth  sieht  ihm  aus  den  Augen. 

Prt.:  L’orgueÜ  brille  de  aon  visage.  (Kriliinger,  94«.; 

•41  Einem  den  HochmuÜt  benehmen. 

/•ra,;  II  Ini  taut  abattre  lea  comoa.  (Kriltinger,  i*.) 

•42  Er  hat  einen  Hochmuth,  wenn  das  Bettelsäck* 
lein  an  der  Wand  gurapet.  ^ScJurrii.; 

•43  Er  hat  einen  Hochmuth  wie  ein  Affe,  dem  man 
ein  rothes  Röcklein  angezogen  hat.  — Jer. 
Oollhtlf.  Leiden  und  l-'retiden  (Brrlin  UH8),  I,  91. 

•44  Er  hat  einen  Hochmuth  w'ie  ein  Rathsherr.  — 

Jer.  Gotthelf.  Kälhi,  II.  154. 

•45  Er  hat  einen  Hochmuth  wie  ein  Wiedehopf.  — 

Jrr.  Gollhelf,  Leiden  und  Freuden,  1 , 91. 

•46  Er  möchte  vor  Hochmuth  platzen  wie  der  Frosch 
in  der  Fabel. 

•47  Man  hat  sein  hoebmul  gelegt.  — Franck,  I,  leo*. 
•48  Vor  Hochmuth  stinken. 

Frs,:  11  eit  gloricnx  eomme  «n  pet.  (Lendrop,  1196.; 
TTftohmftthig. 

1  Hochmüthig  im  Glück,  muthlos  im  Unglück. 

Pän.:  V»r  ei  bofmodlg  imedgong,  thi  det  giar  dig  otaal- 
modig  i modgaoff.  (Prot,  dan.,  336.) 

•2  Er  ist  hochmütnig  wie  ein  Gärtnerhund. 

Die  Bnaaen:  Er  iat  ao  boebmütbig  wie  ein  Floh,  der 
anf  der  Spitze  dea  Fuchaaebwanxea  aitxt.  (AUmann 
VI,  522J 

HooKmüthlger. 

1 Den  Hoehmüthigen  muss  man  mit  stolzem  Sinne 

zu  Paaren  treiben. 

DiMe  Fferdecur  iat  oft  nur  das  Einxige.  wodurch  ein 
aolcher  Menacb  eu  Veritand  gobraobt  wird.  Der  Hoch- 
muth  Inaaert  eich  durch  OeringachaUnng  anderer. 
Frs.:  Faavro  orgueilleux  aoii  hony,  et  Jeune  paraaaenx  et 
vieil  luxurieux.  (Leroux,  //,  396.) 

2 Hochmüthige  stehen  auf  schlüpfriger  Bahn. 

pän. : Vaer  Ikke  hofmodig,  men  frygt  dig.  (Prot.  dan. , 996.) 

3 Hochmüthige  und  Blinde  tragen  die  Nase  hoch. 
Hocbpr&ohtlRkelt. 

Hochprechtigkeit  thut  nie  kein  gut.  — CoUr,  S24*. 
Hoobsommer. 

Im  Hochsommer  halte  dich  von  Frauen  fern 
und  fern  von  tollen  Hunden.  (Uaitand.) 

44* 
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Hochstelffer. 

1 Uoehstciger  fallen  gern,  gute  Schwimmer  er- 

trinken gern.  — Ä‘«ilrr,  SU6;  HinfWrr,  II,  12. 

//.:  A cader  vA  obi  troppo  in  nlto  Bftle.  (Paitaglia,  30.^ 

2 Hochsteiger  und  Tiefachwimmer  werden  selten 

alt.  — IV,  2. 

Höchmtea. 

1 Hat  kümmt  jitzt  alls  up't  Höchst,  seggt  dei 
Bur,  da  krög  cm  ’ne  Lus  an’n  Haut  (Hut) 
rüm.  ( Utrkienbur^.)  — Raahe , 10. 

•J  Ks  kommt  alles  aufs  Höchste.  — Ma^,  I.  214. 

3 Ks  kommt  alles  aufs  fiöchsto,  hat  der  Bettel- 

mann gesagt,  als  ihm  die  Läuse  auf  dem  Hute 
herumKrochen.  (Baiern.j  — Eurian.  314;  i’im- 
rock  , 4795;  Horfer,  56. 

Wenn  ein  nnbodeutender  Menieh  einen  hohen  Poeten 
erbait.  In  elnoo)  Flugblatt  aui  dem  Jahre  1621  heilst  ei : 
„Eines  Sprichworts  ich  erinnere  mich,  welches  man  wol 
fttr  tebeo  hundert  Jahren  hat  pflegen  au  sag'n;  Michs 
Wunder  nimmt,  Jetst  alles  Ding  aofs  bhchste  kömmt 
Vordet  roll  Kutter  die  Hösolcin  (llngllcho  Fassehen, 
noch  jetst  im  Obersachslscben  Bntterbuie)  tief  standen 
ln  den  Keltern  mein,  jetst  stehen  sie  als  wichtig  Sach 
Toll  lanter  Aseli  hoch  unterm  Daeh.*'  (Ouel , lt7,  ISO.^ 

4 Was  bis  aufs  Höchste  gestiegen  ist,  kommt  wie- 

der herunter. 

Dän.t  Naar  noget  kemner  paa  det  bp/este,  saa  nemmer 
det  af  igien.  (Prw-  dam.,  iü.) 

5 Wer  stets  nach  dem  Höchsten  strebt,  wird  we- 

nigstens das  Hoho  erreichen. 

Ilochverrath. 

•Es  ist  noch  lange  kein  Hochverrath. 

Frt.:  Ccia  ne  mord  ni  oe  rue.  (lemdroy,  1335.> 
Hochselt. 

1 Af  der  Hochzet  wech  Brit,  nö  der  Ilochzct 

Koamer  tich  Nit.  f'.Sir5pn6Mrj.-«iffu.;  — 3V>ih- 
«Irr,  263. 

2 Auff  Hochzeiten  soll  mau  frölich  sein,  wenn 

man  zu  grabe  geht,  so  ists  wainens-  vnd  traw- 
renszeit.  — //«muck,  i723,  is. 

•1  Die  erste  Hochzeit  ist  ein  lieblich  Hing,  sic  geht 
durch  die  Brautschaft ; die  zweite  ist  ein  bit- 
tersuBS  Ding,  sie  geht  durch  die  Witwen- 
Schaft;  die  dntte  ist  ein  Ding,  vor  dem  be- 
hüte üott  jedes  Menschenkind 

4 Die  Hochzeit  findet  Kleider,  die  Arbeit  Gro- 

schen. (Lil.J 

5 Kd  öss  kaan  Hochzeid  ossu  klaan,  cd  michd 

sich  DÖg  aan’,  (Trier.)  — Loren,  ISO,  37. 

Es  ist  keins  Hochseit  so  klein,  es  macht  sich  noch  ein*, 
ln  Köln:  Kein  Hnhsick  es  esu  klein,  sei  brengt  er 
noch  ein.  (Wfyden,  //,  6.) 

C Eine  Hochzeit  macht  die  ander.  — Crwicr',  ///,  J7; 

Lchtminn,  H,  US,  33;  Simrork,  4S01. 

7 Eine  Hochzeit  wird  nicht  leicht  vollbracht,  eine 
andere  wird  dabei  erdacht.  — Stmrock,  4S00; 
5eyko((f.  397;  Itraun,  l,  1410. 

Dan.:  Set  er  ot  ikarns  hryllup,  hror  der  er  kun  en  brad.  — 
Kt  brfllup  gi(ir  det  andet.  (Pror.  dam.,  93.) 

S Es  ist  eine  Hochzeit,  da  man  nirgend  einen 
Rauch  gesehen. 

1)  Es  ist  eine  Hochzeit  nie  so  kli,  es  gibt  auch 
ein  Bräutli  dabi.  f'5cfc»ei*.; 

10  Es  ist  keine  Hochzeit  ausgericht’t,  wo  nicht 

eine  zweite  ward  ausgedicht’t.  — Früihbter^,  ig36. 

1 1 Es  ist  nicht  alle  Tage  Hochzeit 

/t.:  Ogoi  giorno  non  si  fa  netze.  (PanofUa,  246,  1.) 

12  Es  ist  nit  iederman  auf!  me  hochzeit  gela- 

den. — Fra«fk,  II.  40*;  Stmrock.  4805;  flriniftcrg  /I’,  19. 

13  Es  ist  noch  keino  so  köstliche  Hochzeit  ge- 

wesen, dass  nicht  einer  über  schlechte  Bc- 
wirthung  geklagt  hätte.  — Hinckicr,  .tr,  40. 

14  Es  ist  noch  nie  eine  Hochzeit  gewesen,  wo  sich 

der  Teufel  nicht  zum  Brauldicncr  erlesen. 

15  Es  kommt  mancher  zur  Hochzeit,  der  am  W’C- 

nigsten  daran  denkt.  — Ptirömiokon.  992. 

16  Es  wirdl  kein  Hochzeit  je  vollbracht,  es  ward 

ein  newe  darbei  gemacht  — Ain. //.  303;  llc- 
nisch.  14S2.  50;  .Sufor,  462  ; Körte.  2Si7. 
tat.:  Kupliae  nuptiarum  tunt  ocoaiiones.  (Sutor,  462; 
Minder  JI,  2323;  PAUijtpi,  //,  57;  Seylxild , 391.) 


17  Frühe  Hochzeit  hat  niemand  gereut  — Liarr 

Irin.  314. 

18  Frülie  Hochzeit,  lange  Liebe.  — EiteUim,  lu, 

Ä'imrock.  4609;  A*6rlr.2SS5;  liroun,  I,  1411. 

19  Glänzende  Hochzeit,  schlechte  Ehe. 

ln  Nordamerika  Usbt  man  Hochzeiten  , wie  eolcbe  U 
Deutecbland , ja  ganz  Europa  Oblicb  eind , nicht  Huck 
das  obige  äprichwort  wird  dasiehr  verbreitet«  Vorartbsi], 
das  man  gegen  gllnaonde  Hoohzeiten  bat,  ausgciprt'cbrt. 
iinlliant  nuptiali,  wretubed  marriage,  beieei  et;  eed 
wicwol  der  Amerikaner  nicht  aborgidubiicb  ut,  le 
snebt  man  doch  das  Omen  so  vermeiden.  Wenn  ftb<^ 
baupt  «ioe  Uocbseltfeier  stattflodet,  so  pflegeo  nu 
Aeltern  und  Oeeebwister  daran  Uieilzunebmeo.  {DtUt 
amerikanische  Hochzeiten  vgl.  Frauen  int  Ätmtrika  roa 
Dr.  K^latrchek , Wien  1964.^ 

20  Heimliche  Hochzeit,  öffentliche  Schande. 

Däm.:  üiar  du  dit  giftermaal  bemmaelig,  da  blivcrdctulTil 
üffentlig.  (Prot,  dam.,  231.^ 

21  Hochtid  gäu,  Yadder  stän  ‘ un  Fenster  geren* 

het  mennig  Bür  von  de  Pläts  ’ afilreTea. 
(Ottfriet.)  — Frommunn.  17,  2S2,  693;  ßarrcz , 573. 
//niuiUilmcitrr,  //. 

*)  Gevatter  sieben.  '*)  Bezieht  eich  auf  den  seri* 
deutschen  Brauch  des  Fenstersebonkeos  und  des  dzn^f 
folgenden  Fenstcrbiers  ( FinsterbAr).  Es  ist  dies  s>a 
Festgelag  beim  Bcbenken  der  Fenster  ln  ein  Bsegtbii- 
tes  oder  ausgebessertes  Haus.  (t'romiHamm,  17.254,(91.1 
*)  btelle,  Kandgat.  Sturenburg  (307)  bat  statt;  l'ta* 
Ster  geven,  Klnddop  gkren. 

22  Hochzeit,  Begräbuiss  und  Kindtaufen  macbco. 

dass  ich  musn  zum  Thor  ’naus  laufen. 

Aus  dem  HandeUbuoh  eines  broslaner  KsufnuiBi 
(Sehlesitthe  ProtiHxitUtAüiter , 1962,  b.  567.J 

23  Hochzeit  gehen,  Kinder  hüben  ist  ein  Ehr’,  mscbl 

aber  einem  den  Scckel  leer.  — Cnarr,«!. ». 
Lrhmfmn.  II,  256  , 58;  Sailer,  72. 

Uie  Annshmo  dieser  thouem  Kbre  wird  von  Bekiza'. 
sebafts',  Verwandtschafts  • und  andern  Raokiicbta 
geboten.  Die  Holländer  sagen:  Bei  Ilochseiten  as4 
Kindbetten  unterhhll  man  die  Freundschaft-  Die  fru- 
aoien  und  Italiener':  Bei  Uoebseiten  nnd  Begribui 
San  erkennt  man  Freunde'und  Verwandte.  (Heinit-rrj 
VII,  23.J 

24  Hochzeit  haben  ist  besser  als  Todten  bcgrabi'n. 

— b’rulcr,  111,30;  Lchinaan  , II,  256 . 59  ; Simrihi.lsOl. 

25  Hochzeit  ist  eine  kiirtzc  frowd  vnd  lauge  tu- 

lust.  — Mri.ll.364. 

Kin  hebrkisebee  Sprichwort  sagt:  Mancher  gslit  rt 
Hochzeit  und  weiss  niobt,  was  ihm  die  Zeit  aalbrtt. 
(CaÄirr  , 2475.)  Die  Tamulen  sagen:  Auf  die  Hoetuti: 
folgt  ein  Halbjahr  Hunger.  Die  Hochseit  «iid  tia- 
lieb  bei  den  Tsiuulen  Überaus  prkebtig  hergericbiti . 
da  man  aber  mit  blinder  Lust  in  unreifem  Alter  ss4 
ohne  Mittel  den  ITsiiistand  su  beginueD  pflegt,  so  am« 
man.  bei  eiuem  Üblichen  Ziutfusse  von  19 Procut,  cji 
Schulden  anfaogeu,  die  nach  derllucbseit  gtosi«  tzw 
heliruogen  auflegeu.  {Vg}.  Sieger,  FrgantumgfCtmtfr- 
tatioruleziJcoa , All.  8.  1'I4.) 

26  Hochzeit  machen  ist  wing  (wenig),  aber  bsui- 

hallen  ist  ein  theucr  Hing. 

Dan.:  At  bolda  br/Uup  er  let,  at  holde  baue  sidss  tr  *1 
saa  let.  (Prot,  dam.,  93.) 

27  Hochzeit  macht  eine  Woche  glücklich. 

ßökm.:  Dobri  svatba  t^den  trri.  (Ceiutottiy,  3A2-1 

28  Hochzeit  macht  Hochzeit. 

29  Hochzeit  macht  mau  nicht  von  Pflöckeu 

Ehre  nicht  von  Zaunstcckcn. 

30  Hochzeit  und  Begräbuiss  sind  oft  nicht  wüt 

auseinander. 

BiiAm.;  Kde  svatbjr,  In  > pohfbj.  (Öetaior*iy,  3l3.) 

31  Id  Hochzeiten  vnd  Kindbethen  erhell  man  freuBtl 

schafft.  — MH,  U,  405.  IhnttcH,  311,  35. 

32  Keine  Hochzeit  ubno  Brautwerber. 

Die  Polen  fugen  hiozu:  Kein  lieicbenscbinass  obsi 
Bettler  (oder  Grossvttor).  Der  erste  Theil  dieses  flimeb- 
Worts  bedarf  koiorr  Krklkrung,  der  andere  besieht  it<b 
aof  das  woUlorganislrte  Inetitut  der  Bettelei  in  Pcbe. 
Die  Grossv&ier  sind  Bettler,  di»  sich  an  Feiertigu 
oder  andern  feierlichen  Uelrgenbeiten,  wie  Hockse:«. 
'Wallfshrteu  u.  dgl.  in  ganzen  Schwärmen  zu  verssQ- 
meln  pflegen.  Sie  stelUn  sich  dann  in  Ungen,  dicbiss 
Keihen  vor  der  Kirche  auf  und  fangen  nicbt  %»\ta 
Schlägereien  an,  wobei  sie  sieh  Ihrer  KrOcken  st4 
StAcke  als  Waffen  bedleoon.  Es  gibt  darunter 
liebe  Bettlerfsmilien,  die  slob  von  Ueicblecbt  tu  U** 
zcblecfat  vemehren  und  ihre  gesunden  Kinder  tstkna 
Stande  erziehen.  Dea  Weitern  verweise  ich  sei 
culturhistoriscii  wertlivolie  Behandlung  dieses  bpnek’ 
Worts  bei  li'trrrfta’-A  /.  60. 

rede.;  Nu  kasdjm  weselu  ewat,  Cä  kasdej  itTple  dns3- 
(n'urtbaek  /,  60-) 
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1 Keine  Uoclueit  ohne  Gesang,  kein  Begräbniss 
ohne  Klang.  — U'iacWcr,  .Y//,  76. 

/(.:  K*  oois«  leua  c«ato.  nft  mortorio  tenu  pi*nto. 

(F<u:»gtia,  34  S.  i.) 

I Maa  iiiusB  der  Hochzeit  ihr  Recht  lasseu. 

Ltukrr  ( KtrtJufHvoitiUf , 3.  p.  Tria.^:  „Wo  ob  tOchtig 
Ubbc  ich  der  Hoebseit  ihr  Recht  and  Bnuoh 
ond  Tbdx  iznmerhtn.'* 

i Mao  6oll  uicht  uDgcIaden  zur  Hochzeit  gehen. 

tri,:  L'eo  se  doil  point  aller  aax  ooces  qai  u'j  est  con* 
Toyd.  (LtroM,  H,  2M.J 

t Miu  Sö&n  wenn  du  llöägen  ’ lank  geist, 
alt  langsoam,  du  lööwat  ’ nich,  watt  du  denn 
rin  schlagen  kannst.  (Sirelut.)  — AmumicA, 
ai.  71.  so. 

')  Sohn.  *)  Hocbxeit.  *)  Olaabst. 

iNach  der  Hochzeit  erkennt  (sicht)  man  des 
Weibes  Bossheit  oder  frombkeit.  — Peth,  //.  48«. 

Aber  leider  fUr  den  eraten  FoU  xu  ipSt. ) 

Nach  der  hochzeit  erkent  man  des  weibs  boss« 
beyt  (Schalkheit).  — Fram*,  //,  7l*;  Ürufrr,  /,  60; 
4iS;  Fuelrta,  «83;  SimrocA,  4804. 

„Dann  xeacht  die  Brant  mit  ihrem  Kleid,  die  Larre 
«oa  der  HAealicbkeit,  legt  Graiien  und  holden  Sion 
mit  ihrem  Hocbxeitkranze  hin.**  (Butlfr.)  DioAegypter 
drücken  de&aolbcn  Gedanken  durch  dae  Sprichwort  aue: 
WcoQ  die  llocbzeil  mit  ihrer  Suppe  (mit  dom  Sebroauxe) 
beichloBeen  iat,  logt  Jeder  eeine  Lumpen  an.  (Burck' 
iarät,  487.J  Der  wahre  Charakter  wird  wieder  ange- 
Dummon,  wenn  die  Veratellung  nicht  mehr  notbig  oder 
sicht  mehr  vortheilbafi  ist.  Daher,  weil  auch  die 
brrnaten  Leute  xu  einer  Hochzeit  schone  Kleider  an- 
oehen,  eclbel  wenn  eie  eich  dicaelbcn  dazu  borgen 
»oUlen. 

t«/..-  Sapere  poit  factum.  (Sulor,  4bS.i  — Simul  cum 
xmicla  corporie  pudor  ponitur.  (Eittlein,  «33.,J 

Nach  der  Hochzeit  hebbet  de  Männer  öre  Frueu 
sau  leify  als  dat  Water  in  der  Kipen.  (llan- 

Mter.)  — Schambach,  /.  SO,  4. 

Eine  Klage  der  Fraaen  aber  die  Sikoner. 

Schrei  net  vür  de  Hoebzig  Juch!  (Uenneberg.j 
Vil  hochzeit  haben  nit  ehr.  — Franck,  I,  69**;  üim- 
rock.  4803 ; Hörte,  388«;  Draun,  /,  1413. 

Vor  der  Hochzeit  fegt  das  Mädchen  selber  die 
balkono  und  nacli  derselben  ruht  der  Staub, 
sie  isst  als  Frau  Makrone,  (üergamo.j 
ITor  der  Hochzeit  gibt*s  Küsse,  nach  der  Hoch- 
zeit Schmisse.  (Flbing.)  — Früchbkr  l«38. 

Vur  der  Hochzeit  soll  jeder  drei  Jahre  närrisch 
sein. 

Dxa  Racept  wkre  aebr  gut,  wenn  dio  Befolgung  dea- 
•eiben  ror  dem  NArriicbaoin  nach  der  Hochzeit  schätzte. 

Wenn  dio  Hochzeit  aus,  geben  dio  Gäste  nach 
Haus. 

Die  Ruaaeo  fOgen  hinzu:  Und  die  VermAhlten  loi 
Bett.  (Aitiiianit  Vf,  Vi.) 

Wenn  die  Hoclizeit  ein  Jahr  vorbei,  dann  kennt 
man  der  Kho  Litanei. 

Om  aaret  eftcr  kaod  man  fprat  aige,  hrad  det  er 
et  VKte  gtfl.  (Prpf.  dan,,  3.) 

Wer  mit  der  Hochzeit  eilt,  gewinnt  Zeit  znr 
Reue. 

Di*.;  De  eom  hatte  med  giftcrmaiU,  bare  aiden  tüd  nok 
zt  fortrydo  det.  (Prov.  dan.,  23t.} 

Wer  zur  Hochzeit  geht  uneingeladen,  seht  roth 
(schamroth)  davon  zu  seinem  Schaden. 

Wie  die  Hochzeit,  so  der  Kuchen. 

Z’  Hochsig  goh  und  z*  Gevatter  stob  is  eu  Ehr’, 
aber  es  macht  den  Geldsack  leer.  (Sebveit.) 
Za  Hochzeiten  und  Taufcssen  muss  man  nicht 
uncingeladen  gehen. 

£*ft:  Üo  naitber  to  a wedding  uor  a cbriatanJng  withoot 
laritation.  (Bohn  ll,  361.; 

Zar  Hochzeit  soll  man  die  Freud  auf  Leiter- 
wagen zusammenführen,  weil  bald  koanBaefa- 
kari  * davon  übrigbleibt,  (Obcrditerrtich.)  — 

baumgarten. 

0 Dl«  strohgeflochtancü  ScbÜtieln,  io  welche  di« 
aoeb  asgebaokenen  aber  geformten  Laibe  gebracht 
werden. 

Aof  dieser  Hochzeit  hat  man  mit  Klössen  gc- 
U'len  und  mit  Bratwurst  geschossen,  fi/ri- 

«MtjCTi.; 

Ea  war  alles  roUauf  da. 

' Auf  einer  fremden  Hochzeit  tanzen. 


*55  Boi  seiner  Hoclizcit  hat  Armuth  die  Lauten  ge* 
schlagen  und  Elend  dazu  gepüfien. 

*56  Das  ist  eine  schöne  Hoclizeit  (Chaane).  — 

T«fnd/iiu,  398. 

Zur  Bezeichnung  jedes  tollen  Lkrmi.  Da  der  alte 
Jode  das  Wirthahaua  nicbl)bi!»uchte,  so  war  eins  Hoch- 
zeit fast  dio  einzige  Gelegenheit,  einmal  „Ober  die 
Schnur  za  baaea**. 

•57  Der  schreit  vor  der  Hochzeit  Juch!  (Uenneberg.) 

Er  achreit  vor  der  Hochzeit  „Juchhe";  er  nimmt 
die  Hoffnung  für  die  Wirklichkeit. 

•58  Di  äs  ängden  (immer)  af  der  Hochzeit.  (Sieben- 
bvtrg.‘tdch*.)  — Fromnioun,  V,  35  , 63. 

• 59  Die  Hochzeit  andingeu.  (Oberöeterreich.) 

Am  Torletxten  Sonntag  vor  dum  Hochzoitstago  wird 
„angedingt",  d.  h.  es  wird  mit  dem  Wlrthe,  boi  dem 
die  Hochzeit  gehalten  werden  zoll,  üb«r  das  Mahlgeld 
rerbandelt,  die  Zahl  der  GAsto  ihm  endgültig  mitgetheUt. 
^Baunigarten.) 

•60  Die  Hochzeit  hat  ein  Loch.  f/YonienraW.; 

D.  h.  zie  lat  zu  Ende. 

•61  Einem  Hochzeit  machen. 

Ihn  durchprügela.  ,,Erwiacht  ein  kolben  frroaa  und 
achwer,  thet  Jm  damit  ein  hochzeit  machen."  (Wat- 
di$,  III,  65,  34.; 

•62  Er  dingt  die  Hochzeit  an,  ch’  er  ein  Weib 
nimmt.  — Körte,  28»S*. 

•63  Er  hat  seine  Hochzeit  verloren. 

Wenn  Jemand  gelSuacht,  MlXh’  und  Geld  Terllert. 
Von  Jemanden,  der,  als  er  allea^zur  Hochzeit  zurecht- 
gemacht  batte,  uicht  dazukam, 

*64  Er  hat  zu  früh  llocbzcit  gemacht. 

*65  Er  macht  Hoebzeit  mit  einer  Seilerstochter  in 
einem  Hause  mit  vier  Säulen.  — /'urömmkoH,  3544. 

stirbt  am  Galgen.  (S-  Feldbiachof , llochzeiUtauz  und 
Soileraiochter.) 

*66  Es  ist  eine  Hochzeit,  bei  der  man  nirgends 
Rauch  gesehen.  — Kone,  2868;  UrauH,  /.  1413. 
*67  Es  ist  eine  üble  Hochzeit. 

•68  Es  ist  Hochzeit  und  Beschucidung  zugleich.  — 

Dhm  ,441. 

Um  eine  UebcrfOlle  von  Freude  zu  bezeichucn. 

•69  Ich  werde  auf  deiner  Hochzeit  tanzen.  — Frweft- 

öicr,  1637. 

Als  Entiohuldigung  gebraucht,  wenn  mau  einen  an- 
dern auf  den  Fürs  tritt. 

*70  Ich  will  ihm  auf  die  Hochzeit  kommen. 

„Wenn  ich  Jm  auff  die  Hochzeit  kouib,  wtl  ich  des 
alten  Narm  nicht  fehlen."  (IJ.  Sacks,  FaMn  und  >fut 
Schu-enck,  XKXII,  I.J—  .,lr  Dolpe,  Jr  habt  rolrn  Fey- 
hel  (Veilchen)  genommen;  ich  wü  auch  auff  dl«  Hoch* 
zeit  kummeo."  (i/.  Sacht,  Ll,  3.) 

•71  In  die  Hochzeit  tragen.  ('06fr*iermVh.; 

Die  Braut  wird  ror  der  Hochzeit  tou  den  Verwandten 
bezuebt,  die  ihr  allerlei  Geacheuke  mitbriugen,  was 
man  durch  die  obige  Redensart  bezeichnet.  {Bauntyarien.) 

*72  ’Xe  Hochtit  oppen  Stall  sloan.  (Iwrlohn.)  — 

Woctre,  90,  190. 

Sie  nicht  besneben. 

•73  Welsche  Hochzeit  und  stumme  Sund*.  — Fite- 

lein,  635. 

Hochselter. 

1 Hochziter  und  Brut  esset  gern  Krut;  sie  neh- 

mets  uf  Gabel  un  schoppets  in  Schnabel. 

('Schtreir.; 

2 Wenn  Hochzeiter  und  Braut  beisammen  sind, 

bat  der  Teufel  Fastnacht.  — 5»mrofk,  12333. 
Hochzeitgehen. 

Hoclizeitgehen  und  Kinderlieben  ist  eine  Ehr’, 
macht  aber  den  Seckel  leer. — .Sjmrock,  4o87. 

Hoohzeltleln. 

Et  es  ke  Höchziehle  ze  klä,  cs  k<)mmt  c anne- 
res  Widder  o£F  di  Bä  (Beine),  (iienneherg.)  — 

Frommnnn,  //,  413,  9. 

Bei  Jeder  Hochzeit,  wie  klein  «ie  auch  eei , gibt  es 
eine  neue  Liebschaft;  „ ea  kommt  eine  audere  dabei 
auf  die  Beine". 

Hochzeitleute. 

Wie  können  die  Hoclizeitleut  Leid  tragen,  so 
lange  der  Breutgara  boi  jhnen  ist.  — iVfri,  /.  111. 
Hoohz  eltrecht. 

Dieses  ist  das  Ilochzeitrccht:  du  mus8t  sein  hin- 
fort der  (ein)  Knecht.  — Kdrf<*,2SS8. 

Eine  olnladonde  Auaziebt  far  heirathtluitige  Männer. 
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HochseitSffAbe. 

llvcb?:ciUgabcn  simd  man  Ichnde  Gödcr.  {'Afudi- 

Iturg.) 

Hac)iEeit«gAbnn  lintl  nur  (geliehene  GOtar.  M»n  wird 
dadurch  verjifltcbtct,  8i>iter  ebeuso  worthrolle  Uegan« 
gescheuka  ca  machen. 

Uochaeitsgast. 

Wenn  die  Hochzeitsgäato  fori  sind,  fängt  die 
Hochzeit  für  die  Brautleute  an. 

Dia  Riuien:  FUr  die  G&ata  iat  da«  Feit  auii  fUr  die 
VeroiaiiltcQ  fitugt  ea  an.  (Mlinunn  17,  473>^ 
Hoohseitskleider. 

Hoebzetklider  ucli  Lichklidcr  hu  sich  noch  äinjdo 
gofangden.  789. 

Hochseltakuchen. 

Horhzcitskuchcn  kann  man  nicht  aus  jedem 
Mehle  backen. 

HochzeitsUed. 

IlochtidsUed  — lostgo  Lied;  ole  Licd\  be- 
schätcu  Lied.  — fmcWiier  i639. 
Hochseltamahl. 

1 Vom  HoebzeiUmahl  geuiesst  die  Braut  am  we* 

nigsteu. 

Span,:  £n  la  boda  quieu  meaoi  coma  aa  ta  ooria.  (BoAn 
/,  23I.J 

2 Zu  ilocbzcitsmabl  und  Taufe  nicht  ungeladen 

laufe. 

HocbzeltMcbmaua. 

war  noch  nie  ein  Hochzcitsschmaus , der 
Teufel  wollte  die  Sauce  dazu  machen  im  Ilaus. 
HochzeltMtOrl. 

*Man  will  schon  Hochzeitestdri  backen.  (8.  Uai* 

ratbabrot.) 

Störi  beiaik  in  ainam  groasoo  Theila  Oberöaterraiaba 
ciu  fhr  Weihnacht  gebackanaa  Paatbrot  aua  beaaerm, 
feinerm  Mehls,  itn  Obrigeo  von  gswöbnlicbem  Uauabrota 
nicht  untarachiadan.  Jeder  im  Hauae  bekommt  davon, 
luwailao  aogar  einen  ganxen  Laib.  Sa  gilt  auch  für 
eins  besonders  £brs , wenn  man  die  StOri  anoebneideD 
darf.  Mädchen  xeigsn  dadurch,  welchen  Buracben  aia 
begüuatigen.  (Baunijarten.) 

HoctLzeitstag-. 

1 Am  Hochzeittag  flindert  die  Hauben,  darnach 

fladert  sie. 

„Anff  Knchxelten  wird  manchea  darebgabnoht,  daa 
bamacb  ein  lange  Zeit  zu  bexalen  iat.“  (Uathtitut, 
Fottida,  l.  LX*.) 

2 Hochzeitstag  und  Unglückstag  haben  Ein  Datum. 

Die  Balken  sagen:  Der  HocbxeUatag  iat  dir  daa  Mor« 
gao  dea  letzten  Taget  ohne  Sorgen.  (Wfilermann't 
ßtonafilke/l* , IV,  S67.j  £iu  andaraa  apaniaebra  Sprich* 
wort  lautet:  El  dia  qoe  locaaaa,  d ta  mataa  6 ta  aanaa. 
(Bvhn  J,  217.; 

3 Wenn  ma  ii’am  HostigUg  ke  guet  Wetter  hed, 

BO  geds  ke  guete  Eh.  — TobUr,  277. 

HochBeltatans. 

*Den  Hochzeitstanz  in  der  Luft  halten. 

Gabkogt  werden.  Der  Tod  am  Galgen  hatte  fQr 
claiaiache  SpiUbnben  in  der  Galgenperiudo  aehr  viel 
Anxiebendca  und  Poeiiacbca.  Die  oberst«  Sproaa«  der 
üalgenleiter  war  daa  Strebxiel  ihrer  Laufbahn.  .Sieb 
bkngen  laaaeo , hieaa  bei  ihnen,  Uocbxeit  haliao.  Iter 
Delinquent  war  der  UräuUgam,  der  Galgen  dia  Braut, 
der  Henkeriknscht  der  Kranaelherr  uud  der  Henker 
der  Pfarrer,  der  mit  der  attrkateu  Capula,  dem  Strick, 
copullrt«.  Der  Tanz  in  der  Luft  der  Hochxeitalanx. 
(Vgl.  RicAl , Ottckicl^rt  aus  alter  Zeit,  Sattgart  1863, 
X.  140.) 

Hochsaits  wain . 

Uoehzeitswein  wird  Thränenwosser. 

Hocke. 

*1  Einem  die  Hocke  voll  lügen. 

*2  Hocke  wie  Hose. 

Hocken. 

• 1 Er  hocket  uflTem  höhn  Ross.  ('^olotÄum.;  — ScfciW, 

SS.  SIS. 

*2  Hei  huckt  drop  wie  de  Dod  op  de  Kau.  — 

FrMcfjftwT  *,  167S. 

*3  Hei  huckt  op  sin  £genes.  — Fn  chbirr^,  ist». 

Iit  in  einer  nxtUrlichen  Ausleerung  begriffen. 

•4  Hei  huckt  wie  c Pracher  öd  e Scheitel.  (Imier- 

bürg.)  — FriarWiiVr  *,  1682. 

*5  Hei  huckt  wie  e Täpke  Mües.  — Fnsehbier^,  i&ss. 

Trxnrig  und  betrtibt, 

*G  Hoi  huckt  wie  cn  llupkc  Onnglück  (Häufchen 
Unglück).  (Oalpreu$$.J  — Fritchbier , ; fmr*- 

bier  *,  1681. 


*7  Hei  huckt  (siit)  wie  op  de  dodge  Kau.  f md* 

bier  1678. 

Wenn  Jemand  unvardreaaen  Flaiaa  aaf  dia  Sach«  xx- 
wandet. 

*8  Sei  huckt  wie  o Kluck.  — FrUchbier^,  is«. 

Wie  eine  Gluekbenne. 

*9  Wo  hei  huckt,  da  guckt  hei.  — fViarWwf,  mj. 

Friachhier^,  1686. 

Der  Trage. 

Höcker. 

Ein  Höcker  ist  seinem  Herrn  nicht  schwer. 

Mxn  gewohnt  aich  an  allea.  Die  Rutien : Don  Gm^s 
drückt  daa  EratDioru  Hücker  nicht.  C.4bmaaa  >7,  ' 

Lat.:  Debita  pro  nehtia  gratia  nulla  redit.  — OnauiiM 
ingrata,  nihil  feoiata  bonigua  eat.  (Sutor , 306; 
8oW,  412.; 

Höckarl^r. 

1 Den  Höckerigen  macht  das  Grab  gerade. 

2 Der  Höckerige  sieht  dcu  Buckel  nicht,  den  tt 

auf  dem  Kücken  trägt. 

Hookrl^. 

Das  geht  hockrig  wie  auf  einem  polnisch- n 
KuittcI‘(oder  Knüppel)daium. 

Hodaln. 

Wat  net  boddeit,  dat  joffert  net.  ('Auch«.;  - 
ArmtnicA,  I,  492,  28. 

Wae  nicht  liunpt  odar  flattert,  gibt  kein  Tornabis  * 
Aoaehan.  — Hodeln  = in  Patzen  xargehan.  von  Kl< ' 
dungaatUeken ; noch  von  dam  flatternden  Flittarpr..« 
dar  Frauen. 

Hodenbrllohlff. 

* Er  ist  hodenbrüchig  bis  an  den  Hals.  — - Aorta,  Mi 
Hodowen. 

•Er  hodowet  • ihn,  wio  aus  dem  ArceP.  ^Ad^- 

deufzrA.  Arody.; 

')  Aetzt,  apeiaat.  *)  Aarmel.  D.  b.  er  UUat  n 
nicht!  fehlen. 

Hof. 

1 Acht  Stücke  sind  zu  Hofe  wohlfeil : grosse  Le- 

gen, verdrehte  neue  Zeitung,  verlorene  leid’.- 
fertige  Weiber,  falsche  Freuude,  steter  Kei-l 
doppelte  Bosheit,  eitle  Worte  und  vergeb- 
liche Hoffnung. 

Habetaii,  eotriiatat  Uber  die  Laster  dar  H6fa,  rei 
aua:  „Aber  warum  xu  alleu  Teufeln,  bebt  ihr  dia* 
auch  Hufe? (WeUunil  Zeit,  Iir,  Z6,  li.) 
sagt:  „An  manchem  Hofe  wird  eiu  gar  gottloa  Saal«!«^ 
geführt,  sodaaa  man  daran  um  Leib  und  Seele  koso:.' 

2 Allzeit  bei  Hoff  vnd  Herren  leben,  Ehr, 

vnd  blut  in  gfar  muss  schweben.  — BannK 
813,  55.  /Viri , II,  8;  Froschin. . tF**. 

birangtr  aebrieb  daher:  ,,?(oin  mein  Freund.  s*>i. 
leb  will  nichts  werden;  gebt  andern  Würden,  XU'i- 
Storno : der  Herr  hat  mich  für  HOfa  nicht  gamaeh'  ' 

3 Am  Hofe  gelten  Tugend  und  Demuth  seltco. 

Foin. ; Cnota  i pokora  mema  miejsca  u dwora. 

4 Am  Hofe  hat  mau  keinen  Freund  als  sich  selber 

Holl.:  Aan  ’s  koniaga  bof  is  elk  voor  xiob  xelven  all«» 
(Harrebomee , /,  31.1.; 

b Aui  Hofe  Icbeu,  heisst  frühen  Tod  sich  geba- 

It.:  Chi  diaae  corle  diiae  morto.  (Fas:aptia,  70,  D.J 

6 Am  Hofe  muss  mau  thuD  wio  am  Hofe. 

Etwa:  Wer  unter  den  Wolfen  iat,  must  nilhaalra 
man  soll  aber  venneiden  unter  die  Wölfe  xu  gehes 

7 An  grosser  Herren  Höfen  ist  die  Eingangsünr 

vou  Pfefferkuchen,  die  Ausgaugsthür  voa 
delholz. 

BiAin.:  |Do  panakdho  droru  vrata  xiroki,  ale  vaa  Sali- 
(Ceiakovtkg , 37b.)  — Siroki  vrata  ke  dvoru,  üaki  aaipi^ 
{CelaJioeskg . 322.; 

Dän.:  Til  hove  aed  indgang,  men  aaur  ndgaog.  (f<^- 
dan.,  281.; 

8 An  grosser  Herren  Höfen  werden  dreierlei  Lea'« 

gefunden:  Fuchsschwäuzer,  Misgönoer  osd 
Verleumder. 

Und  zwar  mttaaen  die  Fucbtiobwanier  in  be*ox4i'’ 
groaaer  Anzahl  dort  vorhanden  sein,  denn 
hauptft;  „Die  Furatau  haben  an  ihren  Höfen  BHkr 
Schmeichler  als  Fliegen  in  ihren  Gkrteo.'* 

9 An  Höfe  und  auf  hohe  Berge  kommt  man  scbwff 

und  ist  allda  in  steter  Gefahr. 

Dän.i  TU  bove  er  aom  paa  et  hegt  blerg  vaaskrbft 
komme,  men  farligt  at  blive.  (Pro»,  dan., 

10  An  Höfen  bekommt  man  eher  einen  Trank  woi 

Versuch  als  einen  guten  Spruch. — Fuchari.G0(^ 

11  An  Höfen  fallt  es  schwer,  hoch  Alter  la  er- 

reichen. — Aimrock,  258. 
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12  An  Höfen  gibt  es  mehr  Ahitophel  als  Josephe- 

— Hailn-,  224;  Simnck,  4S09. 

/».,*  A cbaaqae  coort  lon  tniatre.  (Ltroux,  II,  W.) 

13  An  Höfen  ist  jeder  für  sich. 

Fr$.:  A 1»  eoar  du  rol  ehacuQ  cit  pour  to!.  CA'rifziii' 
9<r.  181^; 

U An  Höfen  muss  die  Tugend  betteln  geben  und 
Wahrheit  hinter  der  Thüre  stehen. 

AJAm. CtBoit  % pokor»  oemA  mUt*  a drora-  — CiQoat 
ai  noha  pruTdi  dno  rypadlo,  a ardoo  npri» 

naoati  u drora  vychladlo.  (Ctlakortk}/ , 32‘i.) 

/Vto..-  Cnota  oogf  alamaU,  a prawdj  dno  wjrpadio,  a 
eacxSroaci  u dwora  Jai  bardso  nadbladlo.  — Cnota,  po* 
kora  &i«ma  miejicau  dwora.  — Prawda,  aicadroac  a po* 
kora  niemiewa  miejaca  u dwora.  (Celakottk^ , 322.^ 

15  An  Höfen  und  in  Klöstern  hrii^gt  man  einem 
eher  einen  Trunk,  dass  er  ihn  Tcrsuch’,  als 
ein  Buch,  dass  er  einen  guten  Sprach  such*. 

— Klotlert^^el,  65,  15. 

Bei  Hof  hilh  ein  Qnintlein  Gluck  mehr  als  ein 
Pfund  (Ccntner)  Witz. 

17  Bei  Hof  ist  alles,  wer’s  nur  spürt,  mit  Falsch- 
heit austapezirt. 

It.;  Nelle  cortt  lacarltk  S eatinta,  e non  n*  h araiciaia  •« 
non  finta.  (Paxtaglia,  70,  12.,) 

IS  Bei  Hof  ist  Gunst  im  Maul,  Mistrauen  im  Her* 
zen.  — Simrock,  4810. 

Lat.:  Fraai  aablini  regnat  in  aola.  (Ki$<tfin,  315.^ 

19  Bei  Hof  ist  viel  iländereicbens  und  wenig  Her- 

zens. — EüeUin,  315. 

20  Bei  Hof  isCs,  wie  man  eine  Hand  umkehrt. 

Fn.:  La  coor  a aea  bauU  et  baa.  fA'rifiiaprr,  ISl  ^.) 

21  Bei  Hof  verkauft  man  oft  Rauch  ohne  Feuer. 

Veraprlcbt  Tiel,  ohne  et  au  halten. 

22  Bei  Hol'o  denkt  Jeder  zuerst  an  sich. 

Frx.:  En  la  coar  da  roi  chacuo  j eat  poor  aoi.  (Bokn 
I,  i1;  Itroux,  II,  eo.) 

23  Bei  Hofe  dient  immer  einer  dem  andern,  aber 

jeder  sich  am  besten. 

BiJtm.!  Vadjr  u drora  deaet  na  jednobo  alonal.  ^dr<a* 
ko9sly,  32J.; 

Zawfte  n dwora  diieaif^  na  jednego  ataij.  (Cela- 
korxkp,  m; 

24  Bei  Hofe  donnert’s  oft  bei  schönem  Wetter.  — 

Ein(äUf,  534. 

35  Bei  Hofe  donnert*!  oft  und  schlägt  ein  bei  hel- 

lem Himmel. 

Däa.:  Til  bofre  tordner  det  oft«,  og  alaaer  ned  i klart 
Tejrr.  (Pro*,  dam,, 

26  Bei  Hofe  feblt’s  nicht  an  guten  Bissen. 

Paber  aagte  wol  auch  Ariatipp  au  Diogenea ; „ Hktteat 
du  gelernt  mit  Königen  nmaugeben,  ao  braoebteat  du 
katnen  Kohl  au  freaaen." 

27  Bei  Hofe  geht’s  wunderlich  zu.  — Ardringrr,  isi**. 

28  Bei  Hofe  geht*s  zu  wie  am  Hofe. 

Dä^.:  P«t  gaaer  altid  eena  til  i kongena  gaard.  (Prov. 
dan.,  136.,) 

29  Bei  Hofe  gibt  man  keine  Beine.  — .Simrodt.  48is. 

30  Bei  Hofe  gibt  man  viel  Hände  aber  wenig  Her- 

zen. — 5imrocA . 4811. 

Til  hoTs  givaa  mange  brnnder,  man  faa  bi*rt«r; 
talar  «at,  og  giar  et  andet.^  (Prow.  dan.,  301. 

31  Bei  Hofe  haben  auch  die  Wände  Ohren. 

It.:  Nelle  cortl  le  muraglie  hanno  orecebie.  (Paxtaglia, 
353,  4.; 

32  Bei  Hofe  hat  man  für  einen  Centner  Last  ein 

Quentlein  Lust. 

BoU.:  Aan  *t  bof:  Toor  kleinen  loat  reel  moeite  en  weinig 
mat.  (Barrfbom^,  /,  313.,) 

33  Bei  Hofe  beisst*s,  auf  beiden  Achseln  tragen. 

34  Bei  Hofe  heis8t*s,  nicht  blöde  sein. 

Jl.i  Paggio  vergognoao,  il  diavolo  Io  portb  alla  corte. 
(Paitayiia,  40‘J,  l.) 

33  Bei  Hofe  ist  fiir  die  Knie  immer  Fastenzeit. 

Daa  Flectamna  genua  (Kniebeugen)  ist  ateta  ln  Brauch. 

36  Bei  Hofe  ist  Klaus  Narr  am  glücklichsten. 

/(..*  NeUe  oortl  niano  goda  piü  de’  buffoni.  (PattagUa, 
73,  ll.> 

37  Bei  Hofe  ist  täglich  Fastnacht,  denn  jeder  ist 

verlarvt.  — WincUer,  XIV,  6S. 

„An  den  Hofen  lebt  man  in  ewigem  Faatnacbtaapiele. 
Aliea  ist  maakirt,  und  jeder  belUgt  und  betrogt  den 
andern,  wo  er  nur  immer  kann.  Wenn  eine  Prelaauf- 
gäbe  gemacht  würde , wie  man  ein  Volk  auf  die  aicberate 
Weise  leboell  Terderben  konnte,  an  mlUate  die  Errich- 
tung oinea  noaaenHofa  Torgoachlagen  werden.“  fHWr 
«ad  Zfit,  Ut.  S8,  60— 6W 


38  Bei  Hofe  kann  man  sich  wol  wärmen,  aber 

auch  verbrennen. 

39  Bei  Hofe  muss  man  blind,  taub  und  stumm  sein. 

BtUag  aagte:  Wer  am  Hofe  leben  und  sieb  io  Guoat 
erhalien  will,  der  masa  lange  Zeit  blind,  taub  und 
atonun  aoin.  (Welt  und  Z«it.) 

40  Bei  Hofe  muss  man  mehr  denken  als  sagen. 

„leb  bin  wSbrend  meiner  Beiae*',  aagt  Friedrich  Ton 
Qagem  in  seinem  Nacblaaae,  „ateta  in  der  Nibe  dea 
llofa  gewesen,  aodaaa  ich  geswungen  war,  meinen 
Gedkoken  die  Uömer  abxusigen , dadurch  aiod  aie  etwas 
matt  geworden.“ 

Frt.t  Kn  la  cour  U faut  plut  penter  qoe  dire.  (KrÜtin- 
ger,  181 

41  Bei  Hofe  muss  man  so  eoduldig  wie  Hiob  und 

so  verschlagen  wie  Ulysses  sein.  — irincilicr, 

Xin,  74. 

Frt.:  Ün  doit  commo  Job  en  la  cour,  tria  mis4rable  jr 
enlre: , comme  IJliaae  j demeurer,  en  aortir  oomme  de 
l’aiRour.  (Ltroux,  II,  &).) 

42  Bei  Hofe  schwatzt  ein  einziger  mehr  als  zehn 

andere  verschweigen. 

43  Bei  Hofe  trägt  der  Wolf  ein  Schafskleid. 

It,:  Nelle  corti  n*  4 aerepre  qualcbe  lupo  lotto  pelle  di 
pecora.  (PattagUa,  70,  10.J 

44  Bei  Hofe  verkauft  man  seine  Freiheit. 

Bdfi..-  TU  hoTe  har  man  aolgt  ain  frlbed.  (Prot,  dan.,  301.; 

45  Bei  Hofe  wäscht  eine  Hand  die  andere.  — fue- 

lein,  316. 

Engl.:  At  court  One  bend  will  wesb  tbe  otber.  f'A'tsa* 
feui,  816.J 

46  Bei  Hofe  will  man  kein  Schaf  ohne  Wolle. 
trs.:  Cour  de  Pranee  et  cour  romaina  ne  Tenlent  de  brebla 

aena  loioa.  (Lrroux,  II,  60.; 

47  Bei  Hofe  wollen  alle  sich  wärmen,  aber  es  kann 

nicht  jeder  zum  Feuer  kommen. 

Dän.:  Urer  Tilde  Tel  gierne  rarme  sig  til  höre,  men  kund 
ei  alle  komme  tU  ilden.  (Prot,  dan.,  30S.; 

48  Bei  Hofe  zahlt  man  litulo  pro  vitulo.  — Eite- 

lein,  316. 

49  Bei  Höfen  und  grossen  Herren  ist  die  Wahr- 

heit etwas  Seltsames.  — PDrümiakon.  150. 

„Zn  Hof,  wo  die  Politici  nieten“,  aagt  Abrakam  a 
Sancta  Qttr»,  „lat  die  liebe  Wahrheit  Terbenut,  ala 
habe  aie  die  Peit,  und  so  eie  auch  ein  Foede  vom  Him- 
mel bette,  so  le«8t  man  aie  denooch  kaum  ein.“  Un- 
sere jetxigen  Hofprediger  aiud  doch  in  der  Cultur  gegen 
den  Pater  Abraham  bedeutend  Torgesobritten. 

60  Bei  Höfen  und  grossen  Herrn  ist  die  Wahrheit 

ein  seltner  Stern.  — /^rdmiaitoii.  iso. 

„Au  den  Hofen  ist  alles  veraohworen,  den  Herrsober 
SU  belogen ; und  es  gibt  vielleicht  keinen  Fürsten,  welcher 
jemals  von  aelnen  Umgebtmgen  ein  wahret  Wort  ge- 
hört bat.“  (Welt  und  Zeit,  II,  86,  74.; 

61  Bey  Hof  hiltft  ein  quintleiu  glück  mehr  als  ein 

Pfund  Witz.  — Lehmann , 3n , 69. 

52  Bey  Hof  werden  viel  gerechte  sachen  verloren 

vnd  vngerechte  faule  Händel  gewonnen.  — 
Lehmann,  391 . 69. 

II.;  Oi’affari  della  corte  non  marclano  sempre  col  paaao 
de’  detlderil  de’ piü  affetoosi  xelanti.  (PattagUa,  72,  i.) 

53  By  Have  gyÖt  men  vele  hende  und  weynich 

herten.  — Reineke,  CCLXI. 

54  Dem,  der  zu  hof  auf  den  Tisch  hoöert,  vnd  dem, 

ders  wieder  auspoliert,  all  beiden  gleicher 
Lohn  gebiert,  — Petri,  ll,  73. 

55  Der  bekommt  bei  Hofe  schlechten  Bescheid, 

der  nichts  hat  als  Frömmigkeit. 

56  Der  Hof  ist  eine  Vielhand werkerzunfl:  da  sind 

Fechter,  die  über  die  Schnüre  hauen;  Fischer, 
die  mit  faulen  Fischen  umgehen;  Schneider, 
die  einem  die  Khre  abschueiden;  Drechsler, 
die  eine  Nase  suchen  zu  drehen;  Fuhrleute, 
die  einen  hinters  Licht  führen;  Köche,  die 
einem  die  Suppe  versalzen ; Geiger,  die  einen 
zu  stimmen  suchen,  und  viel  Künstler  in  Erz, 
als  Erzschelme,  Erzdiebe  u.  s.w.  — Megcrle. 

Bän. . TU  hove  6nd«a  beimaelige  pretudore,  listige  fayklerc, 
og  ublud  lagnara.  (Pnt.  dan.,  309.; 

Poln.:  Sxerokie  wrota  do  dworu,  aie  w^ikie  x«  dworu. 
(Ctlakvttky , 399.; 

57  Der  Hof  ist  Hurenart,  gibt  einen  für  den  an- 

dern. — Euelnn,  815. 


58  Der  Hof  macht  kluge  (höfliche)  Leute.  I 

Frt.:  Lft  coar  d^roailie  lei  gern.  (KrUtin^tr , 

69  Der  lief  trägt  wol  gute  Früchte,  es  sind  aber 
wenig,  die  sic  geuicsseu.  — iv,  43.  I 

60  Der  Höfe  Glanz  führt  das  Volk  zum  Heltcltanz. 

MUerUlaox  der  HOf«  iit  die  QooUtce  Klamme , welche 
das  Mark  der  Völker  veriehrt.'»  (WtU  «ad  Zeit,  JJI,  ! 

42,  yi.) 

61  Der  Höfe  Kostgänger  sind  Kauzenstreicher  und 

Suppenfresser,  Tellcrschlecker  und  Speichel- 
lecker. 

Jemand  verglioh  dal  Hofgeiinde  mit  einer  groiien 
Menge  Schaben,  welche  eich  in  ein  tutanrniengeflicktei 
altei  Kamiiol  eingenietet  batten , und  den  ei  itn  Traume 
niclit  einflele,  daii  ihre  Herberge  einit  auigebttritet 
und  aulgeklopft  worden  könnte. 

Smiger  og  l0gn  flndei  ved  alle  hoffe.  (Pro9. 
dan.,  380:<J 

62  Der  ist  zu  Hofe  am  übelsten  daran,  von  dem 

man  weder  Gutes  noch  Böses  redet.  — \Yincki>rr. 
xnii  si. 

63  Der  muss  des  Hofes  sich  begeben , der  gedenket 

fromm  zu  leben. 

64  Die  kleinen  Höfe  sind  der  grossen  Affen. 

„Oie  kleinen  Höfe  abmen  groiien  MoroareUien  mit 
eben  dem  OlUcke  nach,  mit  welchem  ein  Schuhflicker 
aof  dem  Theater  ln  Berlin  den  Hamlet  epielen  warde." 

( HWf  und  Zfil,  III,  |3.^ 

65  Die  zu  HolT  am  meisten  arbeiten,  die  haben 

am  wenigsten.  — trSmami,  392,  71. 

66  Die  zu  Hoff  einander  am  freundlichsten  zu- 

spreeben,  die  trachten  einander  zu  schaden 
(oder:  die  möchten  einander  gern  den  Hals 
brechen).  — /.rhrnown,  S9I,  59. 

Oöa..*  Til  höre  tale  de  renligit,  ok  skade  mceit.  (Prot, 
dan. , 3ut.) 

67  Du  must  zu  Hofe  valthafft  sein.  — Agricola  //,  3i7. 

„Wer  nicht  iit  ralthafft  rnd  ipitsig  auff  böiien  ge- 
win,  der  Ut  nicht  witaig.“  Ajricoia  fuhrt  a.  a.  O. 
dieie  Stelle  aui  Heaner  an. 

68  Ein  grosser  Hoff  muss  viel  Knechte  vnd  Megde 

haben.  — Petri,  II,  361. 

69  Ein  Hof  in  der  Mitto  des  Dorfes  und  ein  Kuss- 

baum in  der  Mitte  des  Gartens  verderben 
alles  um  sich  her. 

70  Ein  Hof  ohne  Tugend  ist  eineKacht  ohne  Stern. 

Jt. ; Corte  seusa  vlrtU  ö notte  lenaa  »teile.  (Patiaglia, 

66 , 3 .; 

71  En  Hof  kann  versinken,  awer  nich  verdrinken. 

' Schambach,  II,  143. 

Ein  Bauernhof  kann  durch  ichlecbte  Bewirtbichaftung, 
durch  Miijabre  und  andere  Unfälle  wol  tief  herunter* 
koinineni  aber  er  kann  nie  ganz  verlnreo  gehen,  ar 
wird  lieh  rielmelir  immer  wieder  orholeo. 

72  Es  gibt  zu  Hoff  viel  Knechts  Knecht  — Petri. 

II.  249. 

73  Es  ist  zu  Hot  viel  Leckerei  und  sagt  niemand 

die  W'ahrhcit  als:  ja,  ja.  — 31s. 

74  Es  wil  zu  hoffe  also  sein,  wer  da  wil  faren,  der 

muss  schmieren.  — Sarfmwt.  44. 

75  Graut  is  de  Haf,  graut  geiht  daraf.  fOinobnif*.^ 

W‘er  viel  hat,  Ikait  viel  draufgehoo. 

Oolt.:Qtoot  is  het  bof , veeliuocl  erof.  (llarrebamce,  A 3]3.^ 

76  Hof,  Liebe  und  Jagd  sind  drei  bctrügliche  Dinge. 

— HincWtT,  .¥.V.  35. 

77  Hof  üm  de  Man  (Mond),  dat  sali  wol  gän;  Hof 

üm  de  Sün(ne),  dar  schreit  Schippers  Wii  öm. 

(Otlfries.)  — 2049;  KrommrtnB,  17,  282,  694; 

/lurrt’n,  674;  //riuikaimdcr,  II. 

78  Hofe  sind  Vorstädte  der  Hölle.  — H iacH«-,  Xir.  5S. 

„Jeder  Hof  eines  Königs  ist  ein«  Schlangcnburg.“ 
(f.  AI.  Arndt , Jl^int  Wunderungtn  mit  dem  »ei<!irr/T»  roa 
Stein,  Berlin  183S,  8.  251.; 

79  Hoff  wil  Rchlete  hebbrn.  — /Vfri. //,  393. 

D.  i.  „hauisbalten  gehet  ohn  Vnrath  vnnd  rnkoiten 
nicht  ab.“ 

80  Ich  bin  auf  dem  Hofe  aufgewachson  und  weiss 

wie  man  mit  Kindvieh  umgeht,  sagte  der 
Ochsenjunge. 

Jfoll..'  HiJ  ii  aaii  het^hof  ran  Jau  VIegel  opgevood.  (JIarre~ 
bctmle,  I. 

81  Je  länger  am  Hofe  des  Edelmanns,  desto  län- 

ger in  der  Hölle  bei  den  Teufeln.  (Ui.) 

82  Jeder  hat  in  seinem  eigenen  Hofe  genug  zu  guten. 
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a;  Tittai  il  tsam 

ip/fi,  /,  142-m« 
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Jung  zu  Hof  und  alt  zu  Helle  ist  eio  prims 
vngefelle.  — Petri,  W,  4ll;  Lalmdorf  Jl,  J9;  Sdtf.ni 
Dia  DSuen  •mpfahleo  alt  fttr  d«n  Hof  u&4  ]ticcf 
Kloster:  Du  akai  vere  garamel  Ul  hofr«,  m ai«d 
kloiter.  (Pror.  dan. , 296.; 

La/..’  Hegum  aolllcita,  (|ulcunq;  leneacit  ln  »aU,Ht!ai 
aut  aamper  poatulat  esse  miser.  (Loci  coauo.,  t*.j 

Keiner  fällt  bei  Hofe  härter,  als  wer  in 
Herrn  Ungnade  fällt. 

Kleiner  Hoff,  kleiner  Verlust.  — /Vm,  ff.ui 
Lang  zu  hofe,  lang  zu  belle.  — 

Frone*,/,  189**;  Fgenoi/f,  162*’;  Fvrrino, /,  ».  IH.Ui; 
Zeylliuch,  CXLIII**;  /Vlni,  II,  431;  Grulfr,  1. 54;  iv- 
III,  452;  Luther,  132;  Gultentlrin,  //,  48;  JfnJ.,£ii; 
FucfleinfslC;  .SoÜrr , 244 ; Simrock,  4813;  iikie.rS; 
für  Schleeien:  Frommann,  III,  416,  612. 

„Wie  denn  au  maoehem  Hoff«  gar  ein  Gottloit  w 
leben  gefhhret  wird,  und  mau  davon  am  Laib  im  84 
körnt,  daher  denn  auch  da«  gemeine  Bpriebven  r* 
standen:  Lang  zu  hofe,  lang  zu  belle.“  (Lutker, 

Isl.  L.  29l»'.f  ^ 

ßCkm.:  Dlüuho  pfi  drore,  dtouho  v pekle.  fvrlalsvdi.“ 
Lat.:  Ezeat  aula,  qoi  volet  esae  piua;  tu 
potestas  noQ  coSunt.  (Lucan.)  fPAilippi, 

Jtfiin.E,  12.;  — Eaeat  aula,  qn»  vulte-*- 
II,  IWfl;  SegboU,  161.; 

Man  kennt  zu  hoff  nichts  bessres  üanngeL^ 

Petri,  II.  457;  llemsch,  1474. 

Mau  muss  bet  Hofe  viel  einfressen. 

Frt.:  II  faut  avaler  beaueoup  de  couleuTres  5 U 
(Kricinger,  43.; 

Man  weist  den  Hof  so  frei  als  die  heilige  K;:^^ 

(8.  Baus  289.)  — Graf,  497,  85. 

Me  löpet  wuol  vam  Huowe,  awer  nitt  ni 
Truoge.  (Itertohn.J  — Firmenicb,  111,1%. 
Mott  de  Eene  va’m  Hof,  dann  sägt  de  haai 
Goddlow.  f'Hdider*.; 

Wenu  der  eine  vom  Hofe,  d.  b.  sein  Gat  veliil^ 
muai,  «0  freut  sieb  der  andere  darüber. 
Niemand  bleibt  zu  Hoff  fromb.  — LMnr-t. 

427,  196. 

Oft  sitzt  zu  Hof  und  in  einer  Stadt  eiaer  i 
hohen  Amt,  deu  zwanzig  Bauern  auf  eis 
Dorf  nicht  für  einen  Scbultheissen 
hielten.  — &irbo(d,  si9. 

Lat.:  Multia  conferlur  dignitns,  noo  nptitado. 
bald,  319.; 

So  mancher  Hof,  so  manche«  Bcsthicp  - 

Graf,  50,  177. 

Bestbaupt  {Corniut,  |Todfall)  ist  eine  Abfall  4 
der  Erbe  elnee  nicht  völltg  freien  Quies  beoaTMiSl 
Besitzers  an  den  Urundberm  zu  leisten  liatia 
So  viel  Höf«  oder  llerdittttcn , so  viel  Besthsri' 
}thd.:  AU  manicb  bove,  als  taaaich  bcetbaapl.  (v-'A 
Weittk. , I,  587.; 

Selten  ist  zu  Hoff  geblieben,  wer  einfelü.’ lA 
vnd  nicht  durchtrieben.  — Fwn , //,  630.  , 

Upm  Hoewo  mött  twei  Liypgänger  wjt:  i 
Buer  un  de  Rüe.  C^Yutf.j  | 

Van  ön  grot  Hof  geit  völ  af.  (Ottfria.)  — ^ 

ren,  1193;  //uuituiifndrr,  //. 

Viel  Höfe,  viel  Fäulniss.  > 

Duhm.:  Kolik  dvorikv,  lolik  pover.  ('de/alorily,  I'-, 

Vom  Hofe  fern  ist  das  beste  Leben.  i 

Frt.:  Ou  a plus  de  mal  * sufTre  la  eonrt  qe'A  k 
(Lerouj,  II,  (10.;  I 

Wann  zu  Hoff  zween  zusammenhalteo,  lo  iä 
der  dritt  jhr  Narr.  — Lehmann,  3S9.  S6;  fisfäi-.*L 
Dän.:  h'aar  to  holder  lammeo  til  höre,  mail«  du  trrV 
Tssre  nar.  (Prov.  dan. , 302.)  - 

Was  lernet  man  zu  Hoff  nicht.  — Cnttr.ll}..'- 


Lehmann,  II.  865  . 77. 

üän.:  Det  er  fortnbet  nan  til  bore  Iseret. 

187  u.  302.; 

AVeit  von  Hof  bat  wenig  Verdruss.  — Eudt».ai.\ 
Simrock.  4814. 

fivkm.:  Kaddji  chcl  sto  mil  Jlti,  nei  bexdek  u 
(Celakotikg,  322.) 

Fngl.  Far  from  court,  far  froro  care.  (Oaat,  7MJ 
//.;  C'ontro  I’iaiidie  della  cortc  ho«  * 11  miglior  n*«*' 
che  la  rilirata,  o la  luntanauza.  (Patioilut,  ü,t. 
Lat.:  Ilorrait  »ecure,  eni  non  cit  foncUo  catu. 
lein,  316.J  — Vire  tibi,  quantumque  putes. 
vita,  eaerum  praelustri  fulmen  ab  arce  reMt. 
(Philippl,  II,  2:‘9.; 
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103  Wem  der  Ilof  gehört,  dem  gehört  auch  das 

Thor. 

Boifm,:  dl  dvür,  toho  i (Vtlakvtnkif . 344  J 

104  W'cm’s  zu  Hofe  soll  glücklich  geh»,  der  muss 

sich  (wie  der  Wetterhahn ) nach  allen  Seiten 
drebn! 

105  Wenn  der  IlofVorrath’  hat,  kommt  die  Liefe-  ^ 

rung  nicht  an  Bürgersleute,  sagt  Vater  Miller. 

— riiliiiir  uml  J.ivhc , Jf , G. 

*)  7..  H.  an  ItuhUcliafien,  Intri(n>^n  n.  tigl. 

IOC  Wenn  es  zu  Hole  nicht  regnet,  so  tröpfelt  cs 
doch. 

Fr«.;  A la  coiit,  •’U  n’j  iiltut,  il  jr  d^goote.  (lenitroij, 
ill;  Uaat,  IMS;  K€rte , 35%.; 

107  W'cnn  gen  Hofe  kompt  ein  armer  Man»,  sein’ 

Ked'  er  kaum  fangen  an,  mau  siebet,  ob  er 
bring*  krumme  Hand’;  wo  nicht,  eh’  er  seine  j 
Rede  vollend’,  weist  man  jhn  heim  auf  l>e-  | 
dcucken,  schiebt  nuß’  die  Sach’  mit  losen 
Hencken.  — OnUer,  III,  »5;  /.ofcrrnyri , /,  £98. 

108  Wenn  zu  Hufe  gegessen  ist,  »ind  die  Schüsseln 

leer.  — .Siinroti,  4?*23. 

Als  t«n  huTs  ireget«Dis,  siiii  er  voel  lodige  scliotels 
(ijdvla  valcu).  (Ilarrtbouiee,  I,  ai3.; 

100  Wer  am  Hofe  ist,  muss  anbeteti,  was  er  ver- 
achtet und  verachten,  was  er  anln-tet. 

3Hara»tlay  (Klein«  ytiekichlliche  nnd  hiOQraphi^eh« Sr.hrif- 
ttn,  tu,  44g;  sagt:  ..Der  Kiodasi  des  Hoflclirna  ist 
mit  griBtig«r  Ueiuiidlirit  so  unvertriglich,  wie  die 
Luft  der  Puntinischmi  Sumpfe  mit  körperiictier,** 

HO  Wer  an  grobser  Herren  Höfen  zu  thim  bat, 
muss  einen  Hopfensack  halben  voller  Geld  und 
zwei  voller  Geduld. 

111  Wer  bei  Hof  will  erlangen  gut  gemach,  der 
trete  sanft  und  sei  nicht  gaeh. 
ha!.:  Coinmnda  si  qu£ris,  ne  priueipibns  socieri«.  floci 
ctMA/n.,  17.; 

Ui  Wer  bei  Hof  will  Gunst  haben,  muss,  wenn 
man  ihn  fragt,  ob  das  Wasser  bergauf  laufe, 
stracks  sagen:  es  ist  schon  oben,  ich  bab’  cs 
laufen  sehen.  — .SmÖT.ssi. 
ilV  Wer  bei  Hofe  dient,  muss  gehend  essen  und 
stehend  schlafen. 

iüktH.:  Pf«te>k^  bydiu  pAUflk^dvar:  ebude  naji«  sc,  stojo 
▼ytpii  M.  (Celako9tk<j,  37S.; 

114  Wer  bei  Hofe  etwas  ausrlcliten  will,  der  muss 

Hans  Heheuk  als  einen  Anwalt  mitbringen.  — 

FUrl<'in.  3IG. 

Lat.:  Clmuditur  orauti,  ted  paudiiur  »uU  ferenli.  (£m«> 
Mm,  316.; 

115  Wer  bei  Hofe  keine  I'Vinde  willhan,  muss  im- 

mer spielen  den  Lobesun. 

Jt.:  Xcllfl  corti  per  non  i<degn«r  chl  donitia  ö bitogaa 
kpplAudirlo,  6 Utccre.  (t*as$ayli<t,  7U,  9J 

lUJ  Wer  bei  Hofe  lange  atebcii  will  ohne  Wanken, 
muss  viel  Unrecht  leiden  und  sieb  noch  be- 
danken. 

117  Wer  bei  Hofe  nicht  will  auf  den  Achseln  tragen, 

wird  nicht  weit  kommen  mit  seinem  Wagen. 

118  Wer  bei  Hofe  will  alt  werden,  der  muss  schmei- 

cheln können. 

U9  W’cr  bei  Hofe  will  durchkomraeu,  ehre  jeder- 
mann ond  ti'aue  nicuiand. 

120  Wer  bev  Uotf  dienet,  der  muss  böse  Wort  hören 

vnd  diesclb  mit  dienst  vnd  dauck  belohnen. 

— Lehmann,  387  , 7. 

121  Wer  dem  Hof  zu  nahe  ist,  der  schwitzt,  vnd 

wer  fern  davon  ist,  den  freuerU  (8.  Fou«  3W 
tt.  311.)  — Lehmann,  391,  47. 

123  Wer  den  Hof  verlasst,  den  verlässt  der  Hof. 

Fri.;  Qai  •'e«)oigne.de  1«  coar,  Is  oour  i’eslotgn«  de  lui. 
(tAToux,  II.  60.; 

123  Wer  gen  Hof  kommt  ungcfufen,  muss  sitzen 

auf  den  Treppenstufen. 

IIvo  ei  iodbuden  er  (ü  hovo,  ba^  doren  lidde  ek»l 
o«  lore.  ('Fro*.  rfae. 

124  Wtir  gen  Hoff  will  gelten  naschen,  der  trag 

Messer  vnd  Lttffel  in  der  Taschen.  — Cmi«-, 
lil,  107:  tidtmonn,  II,  878,  186. 

Wer  lu  Hoff  «U  uMoben,  d«r  d*rfl  sine*  LOffeli  in 

I^icttcRie  äraicuw0sTKB-I.ExtKOM.  n. 


der  Tsiclicn;  viid  wer  eein  recht  bsid  vrSH  fortbring’n. 
der  lEifl  die  Volten  im  sockel  klinseu,  (Aprer,  JV.  3607,  7.) 
i7>'Am. H drorem  jok  a obnem:  ani  nellyerj  pUli«  daleko, 
aui  pfilis  blizko.  (Celakortkp,  331.; 

Ikim.:  Hto  til  hnro  vil  naake,  ekal  b»ro  en  akal  i eio 
Ueke.  (Pme.  Aan..  SiiZ.j 

125  Wer  jetzund  gen  Hof  wil  gan,  muss  Frömmig- 
keit ZU  Hause  luu. 

8<>  aebr  hat  «ich  die  Welt  aeit  jener  Zeit  umgewan* 
dclt,  daii  c«  jrtrt  wn]  kein  betserei  Mittel  vibt,  an 
den  Huf  xa  koramou  and  dort  beliebt  xu  aeiu  als  _ 
Fruioroivkeit. 

Lat.:  Vita  palatiua  dura  ot  anituacquu  ruiua.  (Loei 
eotMvi.,  iS.; 

I3G  Wer  lange  will  bei  Hofe  sein,  leide  Unrecht 
und  rede  hübsch  fein. 

IhiM.:  VII  man  viere  Itentre  Ul  horo,  da  skal  mau  lidc  urot 
og  takk  til.  (l*rar.  ditn.,  .303.; 

127  Wer  lange  will  zu  Hofe  reiten,  muss  den  Baum 

tragen  auf  beiden  Seiten. 

„AU  auf  einem  üchieaiea  in  beixcin  etlicher  Herrn  die 
UoMlameh  viel  Kuppenrhckeni.,  FusBicharrena  und 
knappen*,  bald  mit  dem  reebtea,  bald  mit  dem  linken 
Kum«  machten,  sagte  dor  Pritschen  Puter  su  Hejdcl- 
bvrg  (Uufnarr  des  Kurfdrsteu  Fhedrieii  IV.  von  der 
Pfalx):  - Die  ItiuckeodcD  in  meiner  (insscD  knapi>«u 
nur  auf  einer  Soiibon,  hio  sehe  Ich  wohl,  man  kuapt 
XU  beiden  äoitlien.  {/.inkyrej,  /,  324.; 

128  Wer  lange  will  zu  Hoffe  reiten,  hänge  den 

Mantel  nach  beiden  Seiten.  — Pein.  //.  731;  A’wr- 
lein,  316;  Simrock,  4820;  Körle,  i$92;  llrttHn.  /,  H19. 

129  Wer  nicht  darf  bei  Hofe  leben,  darf  auch  nicht 

in  Aengsten  schweben. 

130  Wer  sich  so  lang'  dem  Hofe  traut,  bis  dus.s  ihm 

Kopf  und  Bart  ergraut,  wird  auch  bei  guten 
Bissen  gar  viel  vom  Klend  w'isscn. 

131  Wer  siek  tu  Hav  (im  Froudien^t)  dod  urbeidet, 

kommt  nich  in  Himmel.  (lUhdtburg.) 

132  Wer  wil  gehen  zu  Hof  naschen,  der  schicke 

sich  auff  ein  volle  Taschen.  — /Wn,  u,  779. 

133  Wer  will  boi  Hofe  sein  und  kann  den  Fuclts 

nicht  streichen,  muss  arm  von  dannen  weichen. 

Frt.;  Ne  «oyex  k ia  cour,  si  voua  vuolrx  y plaire.  ni  fade 
adulateur  nl  parlcor  trop  iinc6ro.  (l'abier,  13S4.; 

134  Wer  zu  bof  am  maistun  arbeitet,  der  geniessts 

am  wenigsten.  — Priri.  ll,7$3:  //mUrh , 1494,  64. 

135  Wer  zu  Hof  am  meisten  Ihut,  hat  den  wenig- 

sten Dank. 

£>4h.:  De  «om  arbeyde  meett  til  liove,  liave  tniodit.  (Proe 
dam.,  3u3.; 

I3ü  Wer  zu  Hof  ist  Wartemann,  kann  manch  Gmtd 
cmpfalien. 

ßöhm.:  Na  v«lki?m  dvnfe  bojuoat  v»«bo,  jeoom  ce  kati 
treba.  (dWti/ovj|ry,  KJ.) 

Pein.:  U wielkiegu  dworu  btdsie  wsxystkiego  « potexeb; 
tylko  trxvba  pocxekac.  fd«7tjkof«ly,  JJJ.)  ’ 

137  Wer  zu  Hof  sein  Glück  will  machen,  der  muss 

(wie  ein  Hund)  Jedem  die  Pratzen  (Pfote) 
geben. 

ft.:  11  buon  oortigiaoo  per  acquislar  marito  a«rve  coii  pon- 
tualitb,  e nodcftia  il  «uo  liguore.  (Pmtiaylia  , 7u,  17.; 

138  Wer  zu  Hof  will  glücklich  sein,  brauchi  mehr 

Schaum  als  Wein. 

139  Wer  zu  Hof  will  «leben,  muss  kalt  und  warm 

aus  Einem  Munde  geben. 

„Wer  liob  gen  lloffu  gtebt,  mua*  kalt  und  hcieeca 
kennen;  an  Furaten  Taffein  kan  «ich  einer  bald  ver- 
brennen." Kiu  arabieclic«  tjpricbwort  aafft:  Der  Könige 
Speiaen  verbrennen  einem  da*  Maul.  {OrypAiua,  38.; 
Lat.:  Kiouuclan  alt  naris  humo,  qui  deKtlin  aela:  rvgum 
ignara  soieot  urero  labra  dapc«.  (binüer  tl,  949; 
TkChtrmng,  33.; 

140  Wer  zu  liofe  denkt  zu  leben,  muss  nicht  allen 

Glauben  geben. 

141  Wer  zu  Hofe  niebi  heuchlen  kan,  der  muss 

weit  daliinden  stabn.  Petri , 11,  763 ; Latendorf 
II.  31. 

142  Wer  zu  hofe  täglich  ist,  den  treibt  man  zu 

tode,  der  vntuglicli  ist,  der  muss  ein  narr 
sein.  — Ayricofii  /,  373 ; fVaiirt,  II,  90^  ; Tnppiiw,  133  ^ ; 
Pttn.  II,  7H:  firuICT,  I,  84;  £w#lriii,  316 ; Aurlf , 2891; 
.S'imrorik,  4824;  Hraun.  I.  ins. 

Dr.  Stabiat,  «in  Batii  des  Kaisen  Maximilian,  tAst«: 
„Wer  die  Freiheit  liebt,  bat  eine  Abscheu  vor  dein 
Uoflsben.  Deo  Thebtigsn  treibt  man,  den  Unlaug- 
Ueben  vexirt  man  su  Tode.*'  (Eii^uMe,  44ü.; 
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143  Wer  su  Hofe  sein  wil,  der  mus  Päaumon  strei- 

chen und  Fuchsschwenzcn  können.  — 

I.  575  ^ 

144  Wer  zu  Hofe  sein  will,  muss  itzo  oben,  bald 

unten  liegen.  — Uatu  ron  .Sr/ArnnirAm , Ul,  105; 
.5imrcM:Ä,  4815;  Korle,  3S04;  Braun.  J,  1417. 

145  Wer  zu  Hofe  überwintern  will,  muss  einen  guten 

Fuchspelz  tragen  und  die  Hofgnadc  wohl  da* 
mit  bedecken,  dass  sie  nicht  erfriere. 

140  Wer  zu  Hofe  will  lange  leben,  muss  keinen 
fragen  und  niemand  Antwort  geben. 

!t. : Allo  corti  d«  xh  ogn’  una  fit  per  {Paitaglia , 70,  13.^ 

147  Wer  zu  Hofe  will  sein  ein  guter  Knecht,  der 

muss  jede  Sache  heissen  billig  und  recht. 

It.;  Chi  Qon  Tuol  perderal  uel  foaco  boaco  dell«  corti 
a’allontani  dalle  faxioni.  (Paizaglias  SS,  1.^ 

148  Wer  zu  Hofe  wohl  dienet,  der  hat  bald  Xeider 

und  Hasser.  — Luther;  Eitrlctn,  315;  .S'imrodl,  4817. 

„Da  capiaa  quaeras:  plurima,  pauca,  nthü,  holaat 
wol  aa  llof  dietiau.*'  (MrhmchtAon.J 

149  \NTer  zu  Hoff  böss  ist,  der  ist  in  der  Hüll.  — 

Petri,  II . 7S3. 

150  Wer  zu  Hoif  die  ei^ste  klage  bringt,  der  gc* 

winnt.  — Ätrcrrii«,  4U8. 

„lat  ein  alt  Sprichwort.“ 

151  Wer  zu  Hotf  dienet,  der  bat  sein  freyheit  ver* 

tauscht.  — Lehmann . . 62. 

Deuu  „er  muaa  reden,  Uiuu,  laasen  Tuud  wandeln 
wie  acin  Herr  vud  ander  Laut  wollen'*. 

152  Wer  zu  Hoff  dienet,  der  wandelt  in  üarn  vnd 

stricken.  — /.ctmana,  3Ul,  63. 

153  Wer  zu  Hoff  fromm,  ist  im  fegfewer.  — Petri. 

U,  783  ; //rmsrh.  1357.  66. 

154  Wer  zu  Hoff  nicht«  thut,  der  kriegt  fast  das 

meiste.  — /Vfri,  II.  7«3. 

155  Wer  zu  Hoff  nur  from  scyn  kann,  den  sihet 

man  füm  fantasten  an.  — i*cfri,  //,  784. 
lüü  Wer  zu  Hoff  (oder  in  Stetten)  sich  wil  erneh- 
ren,  der  muss  vil  flicken  vnd  wenig  zehren. 

— /Vfri,  n.  764.  Ili-nutch.  1145,  S. 

157  Wer  zu  Hoff  tüchtig  ist,  der  muss  Wasser  (und 

Holz)  in  die  Küchen  tragen.  — 1‘eth.  U.  in4; 

Euflnn,  336;  .S'imrwi.  4S35. 

158  Wer  zu  hoff  vnd  in  grossen  Heusern  wil  na- 

schen, der  darfl'  ein  freundlich  uuük-hou,  dass 
er  nit  ein  Sperber  für  ein  Kitphiin,  ein  Habiclit 
fürn  Haselliun  esse.  — 1‘rtn,  //.  784. 

159  Wer  zu  Hoff  vngebetteu  geht,  hillich  himler  den 

ThÜren  steht.  — ti^h/wuHW,  Jl,  8.-3.37D;  iv/ri,  II.  783. 

Lut.:  Ketro  aedet  iauuam,  nou  inuhaiua  ad  aulam.  — 
Btabit  poat  ualuaui , noD  Inuitatua  ad  aulaui.  (Loei 
cof'im.,  IS.j 

160  Wer  zu  Hofl'  wü  naschen,  der  muss  den  Lefl'cl 

tragen  in  der  Taschen.  — fwri.  II.  7S4. 

ICl  Wer  zu  hoff  wil  Suppen  essen,  der  sehe  zu, 
dass  er  so  tief  genug  esse,  dass  er  sie  nicht 
wiedorgeb.  •—  /Vin,//,  7s3. 

162  Wer  zu  lioff  will  boeb  aus  brett  kommen,  der 
muss  zuuur  ein  andern  herunter  stossen.  — 

IMrt,  II,  784.  Ilemsch,  504,  45. 

103  Wer  zu  lange  zu  Hufe  lebt,  stirbt  auf  Stroh. 

— n'iMCÄler,  .VI/.  50. 

Weil  aich  gar  mancher  darch  Ubcruäa*ige  Auagaben 
zum  Itettler  macht, 

//..*  ülil  vire  in  corte  muore  aul  pagliaccio.  (Patzai/lia, 
70,  18.^  — ln  curlo  la  aporauza  6 Curta,  e la  aerTitb 
lutiga.  (Patsajtia , 68,  6.) 

104  Wo  zwei  zu  Hofe  zäunen,  sollen  «ie  auch  zu 

Hofe  lesen.  — Craf.6.%.  i37. 

V'om  Uaborfallarecht  i wenn  awei  Xachbara  dcuZaun 
gamfinaeiiaftlicU  «rrichlan,  ao  aoIUu  aia  auch  dio 
Früchte,  die  auf  den  Ureuzlittiou  wauhaeu,  gcmciu- 
achaftlich  geuicaien. 

ithit.!  Dar  twe  tbe  hope  tunon  aoUeu  ock  (bc  hnpe  laaen. 
(Orimm.  Hm/A..  ///.  48,  18..) 

105  Wühl  daran  bei  Hofe;  es  wird  ihm  nichts  ab- 

geschlagen, ul.s  worum  er  bittet. 

100  Zu  Hof  feit  keiner  härter,  als  der  ins  Herren 
Vngnaden  feil;  da  will  jcdcrmiiun  Holtz  uuff 
jhm  hawen.  — /.thmö«a,  3s3.  70. 

BvUm.:  ptomai  odpaatenia  od  dvora  dadid,  na  tubo  xxhnj 
kTiif.  (CHal09%ky.  332.) 


107  Zu  Hof  ge<lencken  auch  die  jungen  Herrn  Iillv 
— UuthatuSi  /Vulillti.  II,  /XXOVII*. 

ICS  Zu  Hof  gedencket  man  lang.  — J/xtArrut,  ihikM 
/,  l.xm^ 

169  Zu  Huf  gibt  man  einem  Hriilen;  wer  sie  aaf 

setzt,  der  meinet,  bhiw*  sey  weias  vsnd  di» 
weiss  sey  blaw.  — Z.rbmn»R.  S'ju.  49. 

Hott.:  Hat  bofia  eeuo  hoar,  hetbadriegt,  ofwdbadrofn 
(Uarrebom^t , /,  313-.) 

170  Zu  hof  gibt  man  vil  händc  vnnd  wenig  herüK, 

— Agricoia  I,  377;  Franck,  I,  133*^;  Fi/e»Ufl,  ((.' 

Potlilla,  I,  139*;  /.cArruinn , 290,  50;  M'iart.. 
IV,  15;  Schauet,  1133**;  K6rU.  2390;  Brnuu,  I.  im 
Daa  Harz  gibt  aich  auch  niebt  so  laicbt  wa;  ali  <iu  I 
Hand. 

üoU.:  Tan  liora  gaeft  men  real  banden,  wa!Bigbar.\ 
(Harreb-imee,  I,  313.^  ' 

Lut.:  Ailulatlo  aat  hamaa,  quo  magni  capioator  ptKH  - ; 
Complimanta  uon  aunt  cordimenta.  — Fraiu  «sKtj  : 
rcgiiat  in  aola.  (Seneea.)  (PAiltppi,  t,  163.^ 

171  Zu  Hof  gibt’s  mehr  liauch  als  Feuer. 

l>än.:  TU  bova  aelgaa  magan  rpg  ndenild.  (Botr%l,v,\  1 

172  Zu  Hof  hat  man  Spiegel,  darin  man  gar  bihtj 

vor  sich  sieht.  | 

OroiM  Balohonng  und  boba  Aemter  aiod  abrtn.tal 
Bergen  gelagau,  da  man  gar  aalten  dazo  gaUegts  kua  } 
Die  Knaian:  Zu  Hofe  )k&t  manchar  btinden  At|«.  > 
dar  im  Hauie  niclit  eina  bat.  (AUmann  VI,  511.; 

173  Zu  hof  ist  gelehrlichs  Brodt,  da.s  manchen  bnL^ 

in  Angst  vnd  not.  — U.  Sacht,  K.  CSC,  i. 

174  Zu  Hof  ist  Hoffnung  zu  Brot  und  Gefahr  a; 

Tod.  — ikuior,  333.  ' 

175  Zu  Hof  ist  jederman  vermumbt. — /.Mbw»«.  J»,  a. 

Til  höre  ar  enhver  formummal.  (Prot,  dat., 

176  Zu  Hof  ist  mit  der  Naachbarten  gut  zimiuu'i 

— ' Fac.  (acetiorxtm. 

177  Zu  Hof  ist  recht,  was  dem  Herrn  gefilk 

178  Zu  hof  kau  man  sich  wol  wärmen,  aber 

verbrennen.  — Ihttvr..  V , 60 . Simnei . isn  » 
Lat.!  In  aula  calafieri  at  aimul  etiam  axuri  po«sc\a 
(Loci  eomtu,,  IS.,)  I 

179  Zu  Hof  küsst  man  (zuweilen)  die  Fiuger, 

man  lieber  abbeissen  wollte.  — UiäcUt.  fr.u, 
ISO  Zu  Hof  muss  mau  hören  vund  sehen  vud  dilef 
Stumm,  Taub  vnd  Blind  seyn.  — /-«-Smaaz.»»,  ü. 

Dän. : Til  höre  »kal  man  mearo  tie  and  tala  (Pm, 
dan.,  101.,) 

181  Zu  Hof  muss  man  viel  dulden  vnd  w*eQigt*ic{i 

— /.i'brnaiiii.  391 , 67.  i 

Dan.;  TU  bova  akal  meget  lidea,  og  lidel  troca.  (Tn'.j 
dan. , W2.) 

182  Zu  Hof  redt  (tbut)  man  eins  vnd  thut  (re<itl 

das  ander.  — /.thmonn.  390,  52. 

183  Zu  hof  seind  nit  schaf.  — Franc* ./,  139^. /*«v 

II.  334;  f<ni(cr,  III,  119;  Lehmann,  390,  53. 

//,  905.  15;  Körte.  3895. 

184  Zu  Hof  seynd  die  Gaben  nit  denen  Verdiei.  - 

sondern  wem  *s  Glück  will.  — Sutar.m.  ) 

Lut.!  Stactiina  perpatuo  coelaalts  ab  onliatk  peadii.  -1 
OrdiiiO  »ervato  mundui  aorvatur,  at  illo  ocglacto,  ) 
iotus  et  urbia  ubi(.  (Sulur,  329.) 

185  Zu  Hof  sind  alle  Dinge  kurz,  aosgeDon..': /? - 

Bosheit  und  Keld. 

180  Zu  Hof  sind  drei  Dinge  wohlfeil:  Hände, 

pen  und  gute  Worte.  ' 

187  Zu  Hof  sind  viel  Stufen  zur  Ruh  uuil  B-'- 
über  S[>rü8sl  zum  Fallen  noch  mehr.  — • 

1S8  Zu  Hof  und  in  Kanzleien  ist  nichts  sobsdli'h^: 
als  die  Jungfrauenkette.  — Einfälle . ibti 
/,u/Acr  «ullte  damit  tagen,  data  ame  B«SiertQ>: 
tan  gut  ari,  wann  dar  Fürst  nicht  durch  sieh  ra{ 
•ondera  dnreb  taine  Kktha  n.  •.  v.  beatnSuisi  *r^>< 

189  Zu  Hof  verheisst  in-an  Gunst,  doch  gibt 

nichts  als  Dunst. 

190  Zu  Hof  will  man  Narren  hal>en. 

HoU.:  Hat  hof  muett  zijneD  gek  bobben. 

/,  313.J 

191  Zu  Hof  wird  oft  ein  unverdienter  Zwerg 

grosser  Riese. 

192  Zu  Hofe  bey  den  grossen  Herrn  lejrdt  msDiiK.* 

gesindt  nicht  allzugern:  die  ärtzt,  welch  heo- 
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Ben  measig  leben;  Propheten,  die  gut  rätho 
geben,  vnd  Pfarhemi,  so  von  llueee  lehren. 

Lai.:  Noa  imbl  tit  •«raut  modlcui,  prophota»  •aoardoi. 
(Loe$  tftwm.,  17.) 

193  Zu  Hofe  bindet  man  Bich  nicht  an  die  Uhr. 

194  Zu  Hofe  braucht  man  vier:  Weise  im  Rath, 

Narren  bei  Tische,  Stocknarren  r.um  Hitzen 
und  Soldaten  daa  Land  zu  beschützen. 

195  Zu  Hofe  dient  man  nicht  um  des  Herrn,  aber 

um  der  Suppe  willen.  — EMc/ein,  sis;  Stm- 
rorfc,  4S33 : Körte,  >894  ; ftraun,  J,  Uiy 
Frt.:  A 1*  eoar , «’U  a'r  plout,  il  j dSgoutte.  (Kvrte,  S89S0 

(96  Zu  Hofe  gebt  des  Ksels  Sprache  (ia,  ia)  allen  für. 

„Viel  Bpnebto  redaa  kOonen,  itt  siaet  Uofmanna 
hier;  doch  was  der  Beet  redet,  geht  eilen  fUr.‘*  (Loqou.) 

97  Zu  Hofe  gilt  er  nicht,  wa  er  nicht  laaterlappen 
kan  yederman  anschlagen.  — Agricoia  If , m. 
leatet  tob  hoffertigen  Hem  Hofgetinde.“  S 

9S  Zu  Hofe  hat  der  Neid  den  Sitz  seiner  Herr- 
scbafl.  — H'incklcr,  VI,  57. 

99  Zu  Hofe  holt  man  sich  wol  Fntter,  aber  Beine 
gibt  man  nicht  zu  Hofe. 

Albert,  Erahersog  und  KurfUret  an  Mninx,  hatte  dies 
Wort  ini  Monde.  Wenn  er  einen  seiner  Diener  lange 
stehen  sah,  sagte  er:  „Betse  dich  nieder,  Beine  gibt 
nuu  nicht  bei  Hof.“  Seitdem  wird  das  Wort  Tun  der 
Aufwartoug  bei  Hofe  gebraucht. 

(X)  Zu  Hofe  hütet  mau  keine  Schafe,  das  erfuhr 
Petrus. 

01  Za  Hofe  ist  eine  Gunststunde  besser  als  zehn- 

j&hrigo  Dienste.  — Hi»u*lpr,  IV,  39. 

02  Zu  Hofe  kommt  der  am  besten  an,  der  keinem 

traut  und  ehret  jedermann.  — .Vuinr.  >21. 

03  Zu  Hufe  kommt  kein  Kscl , er  trage  denn  Sitckc. 

Aseoet  kommer  ikke  til  hove  uden  for  at  basre  sskken. 
(Proe.  diiH„  ao».; 

IH  Zu  Hofe  muss  man  Moses  mit  den  llünicrn 
setzen,  nicht  Christus.  — Luther. 

0»  Zu  Hofe  sitzt  der  Teufel  obenan. 

„Wae  suche  ich  russiger  AscbonbrOdel  su  Kduig«  und 
Farston  Röfeu,  da  ich  doch  weise , dass  der  Teufel 
oben  an  sitaet.**  (Luther't  H'erke,  tU. 

06  Zu  Hofe  thut  die  krumme  Hand  das  Beste.  — 

IlerbergeT , II,  156, 

B7  Zu  Hofe  treten  gemeiniglich  diejenigen  den 
Herren  die  Schuhe  aus,  die  ihnen  am  näch- 
sten nachgehen.  — Opel,  in. 

0^  Zu  Hofe  und  bei  grossen  Herrn,  gibt  man's 
nicht  mit  Scheffeln,  so  kriegt  man’s  doch 
mit  Löffeln. 

Frt.t  A Ia  oour  et  auprSs  des  grands,  s'll  plent,  U 7 
d^gouMc.  (Ärittinger , 

09  Zu  Hofe  und  bei  gossen  Herrn,  wenn  es  nicht 

regnet,  so  tropft’s  doch. 

Weao  kein  bodeutendos  QlOok  tu  machco  ist,  10 
geht  es  doch  nicht  ganz  leer  ab. 

10  Zu  Hoff  altet  man  selten.  — /Viri,  il,  823. 

U Zu  Hoff  donnert’s  oft  vnd  schlägt  ein  beym  hel- 
len Himmel,  da  doch  kein  Blitz  vorher  ge- 
gangen. — - /.ekmnen,  388.  19. 

119  Zu  Hoff  findt  man  wenig  Joseph  vnd  Daniel.  — 

1‘etri , II , 858 ; llenitch , 845  , 84. 

13  Zu  Hoff  gehet  man  auf  Dechern,  Thurmen  vnd 

Snitzen.  — Pein,  II,  sss. 

14  Zu  Hoff  geht  man  mit  Leuten  vmb  wie  Kinder 

mit  Poppen.  — Lehmann , 387  , 8. 

,4>ie  eie  oald  sebnuken,  md  liebeln,  bald  ecblagen, 
letaelten  end  wegworffen , hernach  wiederholen  rna 
wieder  liebeln. *' 

Zu  Hoff  gibt  man  ainem  eben  so  viel  vnd  gilt 
gleich,  der  ein  vnlust  in  die  Stub  oder  bin- 
der  die  Thür  macht  vnd  der  jhn  aussfegt.  — 
Pcm.  II,  en. 

U6  Zu  Hoff  gilt  ein  quintlcin  Gunst  mehr  als  20jäh- 
rige  grosse  arbeit.  — Lehmann.  388. 9l. 

Til  koTe  giclder  et  ()aiotin  gunst  raeero  end  tyre 
satt  tieneste,  en  tiiues  Ijkke  meere  end  et  aare  furstand. 
(Prot,  ilan.,  30l.j 

U7  Zu  Hoff  gilts  gleich,  der  binder  die  Thür  thut 
(hofiret)  o«ler  «ler  es  ausskehrct.  — Gruin-, 
f.  88:  L'tsrlihin.  sie, ’ A'drtr.  3898;  .'«imrorh,  4836  ; Araim, 
1,  1418. 


918  Zn  Hoff  ist  cs  acfalüpffrig.  — Pein,  U.  633. 

219  Zu  Hoff  ist  falsch  Brot;  jo  mehr  man  begehrt, 

je  ferner  cs  kompt.  — /Vin,  //,  s>4. 

220  Zu  hoff  ist  man  der  Warheit  nicht  gewont.  — 

Pein,  II,  S24. 

221  Zu  hoffist  viel  hendreichens,  aber  wenig  hcrizon. 

— Ünder,  I,  88;  Pein,  II,  824;  .Sidor,  217;  .Sml«-,  243. 

222  Zu  hoff  ist  viel  küssens  vnd  wenig  herzens.  — 

/'weher,  Pialler,  535*. 

223  Zu  hoff  sitzt  der  schmeichcl  Hund  beym  Her- 

ren am  Tisch;  Gaul,  üchs  vnd  Esel  müssen 
arbeiten.  — Lehmann,  ssa.  le. 

Und  wenn  sie  (die  IcUtcro)  dem  Herrn  tu  nahe 
kommen,  sind  PrOgel  Ihr  L«jhn.  „Zu  Ilofn  rodet  ein 
jeder,  was  ich  gern  hOr«*^,  sagte  BorsoK  Friodricli  von 
Oesterreich,  „bei  den  Bauern  aber,  unorkannt,  sagt 
man  mir  die  Wahrboit.**  (Kitielfin,  316.J 
J2oU.:  Wat  is  ton  höre  ’t  groolste  kwaadt  Do  pliiirostrlj- 
konde  tos  met  tijnen  raad.  (flarrehvtnie,  /,  313.j 

224  Zu  hoff  sitzt  man  zu  halbem  Munde.  — l^tn, 

II.  824. 

225  Zu  Hoff  sol  man  was  lieblichos  oder  sehr  kurize 

Wort  reden.  — Pein.  11,  tu. 

226  Zu  Hoff  stehet  man  auff  schmalen  Füssen.  — 

/Viri,  II.  824. 

Böhm.:  Hcnf  sirokS  uobj  u drnra.  (Öelakoetky , 245.J 

227  Zu  Hoff  strafft  man  nimmer  so  scharpff,  inan 

verkaufft  ein  fuchsschwantz  darneben.  — hin, 
II.  824.  Ilenrnh.  1273,  €1. 

228  Zu  Hoff  trägt  jederman  zu  vnd  jederman  trägt 

ab.  Lehrnnnn,  389.  33;  Oprl,  372. 

229  Zu  Hofl*  vnnd  im  Regiment  muss  man  den  staub 

vnd  vnrhat  mit  Fuchssschwentz  abkeren.  — 

Lehmann,  341.  9. 

230  Zu  Hoff  wie  im  Vogelbauer,  leichtlich  kompt 

man  hinein,  H)>or  schwerlich  wieder  hcrauss. 
— Pein,  II.  824. 

*231  Dos  ist  der  IJof  des  Königs  Peto. 

Mao  iicxeichtiet  damit , Torberrsebond  wol  in  Frank* 
reich,  einen  Ort,  wo  alles  anordeutlich  eugoht,  jeder- 
mann  den  Herrn  spielt,  and  man  nicht  weiss,  wer  Koch 
oder  Kellner  ist.  Besonders  wendet  man  die  Redensart 
auf  einen  Haufen  Bettelleute  an  , die  einander  alle  gloicli 
find  und  peto  bitten  oder  betteln  besoichnei. 

Pr».:  C’est  La  eoar  da  roi  Peiaud,  oft  tont  le  moude  oat 
maltre.  (Kriliinper , 181*';  Blarichedrl,  125.) 

*232  Das  ist  nicht  auf  (in)  seinem  Hofe  gewachsen 

j7oU..’  Dat  komt  oit  nweo  hof  niet.  (Harrtbomet , /,  313./ 

*233  Einem  den  Hof  machen. 

Fri.:  Faire  1«  pied  de  gnae.  (Lendro^,  I9n6./ 

*234  Einem  etwas  zu  Hofe  schenken  (oder:  gen 
Hof  gehen  lassen). 

Verleihen,  zngate  halten. 

*235  Einen  Huf  mit  Wuim  und  Waid  verkaufen.  — 

Lwrldn,  652. 

D.  h.  mit  dom,  was  durch  die  Rmte  darauf  su  ge- 
winnen (Wunn)  ist,  und  dem  brachliegemlon  Felde. 
•236  Er  heit  offen  hof.  (8.  Oaase  27.) — l'ranck,  II. 

Diin.;  At  holde  kooge  Artus  hof.  — Kong  Artus  huf  gik 
ende  , dog  de  rede  alle  dertil.  — Ve  sige  ogsaa  om  kong 
Waldemars  brjllup,  at  alle  dinge  til,  og  iogon  fra. 
(Prot,  dan.,  Sfi.j 

Lat.:  Haud  unquam  areet  oatium.  (Philippi,  f,  174.J 

*237  Er  ist  am  Hofe  von  Flegelheim  aufgewachsen. 
•238  Er  macht  seinen  Hof. 

ÜoU.:  MiJ  maakt  daar  sijn  hof. 

•239  Nacber  Hof  bist  du  zu  kurz  und  aufs  Land 
zu  lang.  — .s'alor,  313;  Adrie,  2897. 

Der  Verbildete , der  in  keinen  Uemf,  in  kein  bestimm- 
tes LebensTerhiltniss  Passende. 

Lei.:  Si  breris  es  sedeaa,  no  staut  rideare  icdere.  (Su.- 
tor,  313.; 

*240  Vom  Hofe  leben.  — Agrieola  ll.ei, 

•241  Wenn  yederraann  zu  Hofe  von  sachen  waias,  so 
waiss  ers  nicht.  — /t(;rifo(a  //,  200. 

*242  Zu  Hof  viel  blech  auffachlagen  (?).  — Moo$»heim. 

Spiegel  Ae»  BegimenU,  1515. 

HofAmt. 

Hofamt  verdammt. 

Dennoeh  weist  sieh  eio  Behnhflicker  etwas,  wenn  er 
Hofschuhflioker  heisst.  8ophokt*$  behanptet:  „Wer  ta 
des  Herrsohen  Thoren  eingegangen  Ist,  wird  dessen 
BklaTS,  wenn  er  auch  als  Freist  kam.“ 

46  ♦ 
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Hoftu-bett. 

1  Hofarbeit  ist  Todtschlap  der  Zeit. 

Von  den  Frondiensten.  Menschen  und  Tiilero  weit* 
ciferUn  miteinander  darin»  au  omem  Tage  so  wenig 
als  tniiglicli  au  tbun, 

*2  Kino  Uoferbeit  thim. 

Uneigcntlich  geswungen,  daher  oherflichJiche, 
seblcchte  A.rboit;  icherziiaft  auch  wol  toii  Vorrichtun- 
gen, die  mehr  aus  AnstandsrUoksichton  u.  dgi.  als  aus 
Neigung  geschehen.  Ho  nennt  man  es  in  der  Niodor- 
lausite  „Ilofarbeit",  wenn  jemand  auf  Biillcn  wieder- 
holt mit  seiner  Krau  tanzen  muss. 

Lat.:  Bovi  cliU-tla«  impouero. 

Hofkrt. 

1 Hofart  ist  freundlich  mit  Bücken  und  den  Teufel 

im  Kücken. 

Däti.:  Oientlenestc  er  hofmands  art.  (Rohn  J, 

2 Hofart  ist,  Gold  auf  den  Hosen  und  keius  darin. 

Hofbau  oh. 

llofbiiucho  wollen  nofl)räucUc.  — /Virömioton, 

Hofbescheid. 

1 ilofbescheid  ändern  sich  von  jfcstom  zu  heut’. 

„Ilofbosclieid. . . die  sich  bissweileii  ollt  yerenderu.'* 
(Aurtr,  ///,  'äOn.) 

*2  Er  hat  einen  llofltcscheid  bekommen. 

Frt,:  On  lui  a r6puuilu  ou  iiomand;  on  lui  a donuA  de 
IVao  bÜDite  de  la  oour.  (Sifu-tckftUt , 40s.) 

Hofbllok. 

•Einem  Hoiblicke  geben.  — .Va/hMia« . A?dii/o. 
it,  ccvi». 

Hofbraut. 

•Einem  ein  Hofltmut  anbieten. 

,,Saul,  der  falsche  Maniii  bent  dem  T>avid  auch  ein 
Hofbraut  an,  und  setzet  ju  an  seinen  lisch  aU  einen 
lieben  Kj^dmann.“  (i/rifA<srH« , Vo*titln,  //, 

Hofbrei. 

Hofbrei  essen  und  Maul  verbrennen  sind  zu* 
sammen  wie  Hahn  und  Hennen.  — furemuj' 

Aon.  19Sh>. 

Hofbube. 

HoiTbuben  — - b<>se  Buben.  — iWn.  //.  mi  . MiUhesiiv. 

Hisiona  Jesu,  tll^. 

Hofbursebe. 

Wenn  die  Hofburschen  dem  Teufe!  dienen,  kann 
ein  ehrlicher  Gesell  uiiserm  Herrgott  Vortrag 
halten. 

Zinlgre/  (I,  S24)  erzählt:  „Hruder  Doutniing,  ein  Rblim, 
ging  das  ganU  Jahr  Über  iiU  in  die  Ktroh«,  ausserhalb 
in  der  Fastnacht.  Als  er  uun  gefragt  ward,  warunib, 
sagte  er ; Jetzo  h&tte  er  den  besten  rnum  hp|,onterm  Herr 
tiuU,  weil  jotzu  die  Ilof-Jturaoh  und  last  jederman  dem 
Teuffel  diente,  sonsten  Hessen  sie  unseru  Herrn  (loit 
das  gantxo  Jahr  über  nicht  so  viel  der  weil,  dass  er 
eilten  armen  Narren  und  aeiii  flehet  vor  ihrero  grossen 
(rctrikng  und  Ubeclauff  hdron  kundte.“ 

Hofcavaller. 

HofcavttHcr  scynd  Luxustliicr. 

in  seiner  .VriAxf  Afogra/>/'i>  aagt:  „Ein  gewöhn- 
licher, eiUet  iliifcaralier  thuc  nichts  und  dürfe  nichts 
thun,  als  essen,  trink.-n  nnd  wcllliohe  Dinge  schwatzen.“ 

Hofdank. 

*Kinon  Hofdank  verdienen.  — Maikesy.  124*. 

Hofdiele. 

llofdiclen  sind  glatt. 

Das  Leben  am  Hofe  ist  geffthrlicli. 

Hofdiener. 

Ilofledioner  sagen , wie  man  zu  hoff  gern  höret. 

— Pein,  II.  3dl;  llenisch,  701.  l. 

Hofdienat. 

1 i)e  sick  inbi  Hnfdenst  to  Dodo  «iiiält,  kumt  nich 
in’n  Himmel.  — • Goldschmidi , tw;  Ktchvald,  »7; 
Frammam,  IV,  141 , 313;  für  Hrrmeni  A'dsirr.  3i5. 

Man  hat  auch  kein  Beispiet,  dass  sich  jemand  in 
diesoin  Dienst  zu  Tode  gearbeitet  hatte.  Hoitag«  thun, 
heisst  noch  jetzt,  halb  roUtsig  geheu.  Damit  die  Fron- 
dienste nicht  durcit  Hilrto  unerträglich  wurden,  hatte 
mau  sie  mit  schtttzenden  Bcttimnmngun  umgeben.  Bo 
konnte  ln  der  Krut«  jeder  dem  Hchocidtage  vorstehen, 
wer  eine  Egge  zur  Haat  leiten  kann;  der  Schnitter 
muss  nur  tapfer  genug  sein,  neun  Hnlmo  auf  dem  1 
BUcken  za  ikliloti  und  mit  der  Bichel  eu  durehsebnei-  j 
den  (Grimm,  DWrfA.  . //,  412j,  und  ein  Pildger  fhhrt  I 
«o  langiam.  dass  der  Fink  auf  den  Radfelgen  soioo  Juii-  ' 
gen  za  atzen  vermag;  glvichwol  muiteti  die  Fronder  or*  ! 
denUlch  beköstigt  werden;  erst  wenn  sie  satt  sind,  ist 
der  Dienst  fertig.  ^O'Wrnm,  UWir*,, //.  Der  Meier 
gibt  schliesslich  jedem  beim  Fortgehen  einen  Stab  in 
die  Hand.  Thut  er  es  nicht  and  der  anno  Mann  fällt 
sich  ein  Bein  entzwei,  so  muss  er  ihn  in  den  Hof  zu- 
rdekfohreu  und  auf  oigese  Kosten  arzneien  lassen. 
(firimm,  ireu/A. , /,  6S6.J  Manche  Dienste  waren  auch 


an  sich  nicht  so  anetrengender  Art,  qb  da«  Leben  n 
bedrohen.  8o  mussten  in  einem  Dorfe  die  Weiber  st- 
wechselnd  der  Oorichtsfrau  uud  ihren  Töchtern  des 
KUoken  krauen  und  alle  Morgen  die  Flöh«  ans  dtn 
Betten  suchen.  (KtmtiUuger , SfW  fg.j  Kubaner,  I.  IH, 
Gra^ , 

2 Hofdicust  erbet  nicht.  — Uaihe*iuf.  PashlLj.  /.  u». 

3 Hofdieast  ist  ein  glänzendes  Elend.  — Au-w- 

trclter,  6. 

4 llofdicnst  ist  neiden,  lieugeu  und  hoffen,  udi] 

der  Lohn  Heue. 

Zuweilen  wirft  er  auch  wul  etwas  Besseres  ab.  Dit 
hreilaufr  VtMssrituHg  (IHil , Nr.  7 bonntagsbla«)  tlmb 
mit.  das«  der  Friseur  der  Krinigin  V'ictoria  von  Ear- 
land  ein  Jahrgehalt  von  'AX)0  Pfd.  8t.  erbklt,  o«. 
gleich  sonst  diejeiiigeo.  deren  Beruf  die  Cultor  de* 
Kopfes  ist,  in  der  Uegal  nicht  so  gut  bezaiiit  werJeu 

ö Hofdienst  unti  Hang  sind  glänzender  Zwang. 

C Wer  Hofffdienst  sucht,  basst  seine  Freiheit. 

Lat.:  Si  curlam  curas.pariet  tibi  caria  cura«.  (JCgeria,  2C.> 

7  Wer  sich  im  Hofedienst  zu  Tode  arboitel,  iit 
des  Aiisläutens  nicht  werth. 

UvAih.;  Kdu  se  r pauskd  pr&ol  (slazbo)  pfetrhee,  «tzi- 
slulinje,  b;  inu  zvonili.  (iriaAotsky,  133.) 

Hofeael. 

1 llofesel  zu  sein,  ist  mühe  vnd  arbeit.  — H>- 

ntzch.  »40  , ; llt‘U$eier.  340. 

Daher  bat  wol  auch  in  den  neaneiger  Jahren  dei  wwi- 
gen  .lahrhundert  sein  zwanzig  Jahre  dienender,  ooeb  a> 
liCaoliletsr  Katfa  bei  ,,dem  betrübten  Ableben  des  bock- 
furstlichen  I.oihelcfantcn  um  die  vacante  Elefuttc- 
■Uiiie  oder -Besoldung.-  (AnnaUnder  leidemdtn 
hrit . 17  J9.  Uft.  1 , 8.  404.; 

2 Wo  Hofesel  nioht  thet,  so  würde  Hoffegaul  vM 

Hoffcuinul  nitso  vberilüssig  fressen  vnd  möwig 
gehen  (unti  spielen).  — /Vth.//.  so3;  //eiuWrr.s«'. 
Luther's  M'erf.?,  17,  166**. 

Hoffart. 

1 Am  besten  goräth  uns  immer  die  stinkende  Hof- 

fart, sprach  der  Hofnarr,  als  eine  Frau  dm 
Flor  im  Kloslcrgnrten  rühmte.  — Alwfmpwj-f. 

fi3. 7. 

2 An  arme  hoffart  wischt  der  teifcl  den  are.  — 

Matä..  Iö3;  AVirf«.  tlraun,  I,  148S. 

„Wo  huffart  Ist  beim  armen  man,  wischt  derTsalte 
den  hindern  an.“  ^Hah/is.  I/,  2H.)  „An  «olch«  Ho8*r 
saget  mau,  wiaehot  der  Teufel  aoiuon  Hindern,  dne 
OS  ist  in  der  Warheit  alle«  eine  amm  elende.  •tlnkeaP 
Betletlioffart.“  (lastker,  Uatuf>o\tiUt,  F.  visiU  Ce«.  Ij 
ithd.:  Armiu  höcJivart  doiat  ein  spot.  (Rpertvgti.} — 
Armin  höclivart  ist  ein  sput  rlche  dSmuot  roinnet  g* 
(Fffidani.)  — Aiich  wundext  armin  höclivarl,  ood  td 
alter  mau  uiiwis.  (Jluntfr.)  (dinys/ir . 7Q.) 
itoU.:  Aan  arnin  lioden  hoovaardij  voagl  de  «loivcl  cjfi 
aars.  ('/iarr«6owrc,  /,  333.J 

3 An  Hoffart  wischet  der  Teuffel  den  Hindern.  — 

l’mät,  l•otlüU^»  III,  23iJ®. 

4 Arm  Hoffart  soll  Eyer  legen. 

„Wann  einer  will  lioffcrlig  seyu  vnd  nicht  mehr  kiJ 
sa  brocken  e>n  , den  trifft  das  gemein«  Bprichwurl  de- 
gegeu  dioarm  lloffari  «olU'jrer  legen.“  — „Fand  maadoca 
anderes  nicliU  zuletzt,  denn  uas«  sie  gcschtzMO  k(ii 
in«  Noei.“  (Kirckko/,  llVad  I'nin«/«,  ifgia.; 

6 Arme  Hoffart  ist  ein  Spott,  reiche  l>cmulb 
Gott.  — iSacmeitifr,  IS. 

6 Auf!  hoffart  kommet  grosso  plage  nach  gschnfft 

viid  aller  weisen  sage. 

Lat.!  Est  veruiu  rerbuiq,  Iraogit  Dous  urane  inpsrbzB. 
(Loei  comni., 

7 Aus  Hoffart  macht  der  Teufel  Hoffars-  — Ff 

schart,  tieseh. 

ll(M.:  Kon«  armon  mans  hoovaardij  fs  nieti  wmard.  (Harrt- 
bomft,  l.  333.; 

8 Die  Hoffart  der  lieben  Christenheit  ist  brsun 

vnd  blaw  vnd  ein  blutiger  kopff.  — VazM»»-'. 

//Mhiria  Jesu,  X.XI**. 

9 Die  Hoffart  geht  in  Himmel,  wie  einer,  dcrm;t 

vberzwercher  stang  in  die  Kirch  geht.  — Lth- 

tnam , »34 . 33. 

It.:  La  BupoTbla  non  slA  bcae  n6  in  ci«lo.  nö  is  lem- 
(PastuyHa,  3fi€,  l.) 

10  Die  Hoffart  ist  den  Menschen  angeboren. 

Und  sie  sitzt  nicht  blo«  iu  der  Haut,  sondern  tidfw. 
Die  HoUSuder  sagen:  De  hooraardg  is  in  den  taeaKt- 
was  bet  in  het  varken,  men  zuu  hei  er  nit  sai)d<'’ 
(UarreOemie,  J,  M3.; 

11  Die  Hoffart  ist  so  hoch  erkurn,  das  sie 

Ketzer  gebom.  — NtAüfs,32i^ 
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3  Die  Hofikri  misst  sich  nach  der  langen  Elle.  — 

«Smroeft  s 4M6. 

WkhAt  Hohes  Ton  sieh.  — i.Der  ^osse  Mann  bleibt 
M«aeoh,  eelbit  wena  er  Aasserordeotliohes  geleistet 
hat;  uod  gerade  sein  MenschsciD  macht  Ihn  erliaben 
in  Hoheit  and  Hehrheit**  (L.  JaAn.J 

3 Die  Hoffart  muss  viel  leiden.  — J/ayer,  /.  3u. 

4 Die  Hoffart  siebt  nicht  auf  den  Kuss,  darum 

sie  öfters  fallen  muss.  — //nc.nrt»f<r . i9. 

5 Die  Hoffart  steiget  in  die  Höh*,  damit  raun  ihren 

Hintern  seh’. 

„Die  Hoffart  steiget  manchen  Tag,  bis  sie  nicht  höher 
kommen  mag;  ai,  muss  sie  wieder  feilen;  die  Lclire 
ss^  ich  allen.“  fAac»«r»</i'r,  IS.J 

S fhuffarth  luot  Twank  lien.  — /.yro,  135.  hochdeuttch 
bei  ISrauJt , /,  1437. 

* Huchfart  ist  die  luutcr  aller  sündc.  — ^^ricolo 

II,  377. 

..Die  Hoffart  stand,  so  viel  mir  kund,  nie  mit  dem 
hetl'gen  (ieiat  im  Bund.**  (littcmtistfr,  lü.^ 

{ ilochfart  ist  in  vilen  stücken,  da  inans  nicht 
mainet.  — ylgricola  II.  303. 

) Ilochfart  kundt  im  himel  nit  bleiben.  — dgri- 

cula  II,  .104. 

) llt>chfart  wirdt  allweg  gerochen.  — .tjrifpja  II.  3I3. 

I Ibiffart  altot  vnd  stirLi  .luch  nicht.  — /.t’/imann,  1 

392,  I. 

1 Hoffart  baut  an  die  Gassen.  — llo(faruteuf[el  im 

rhetüntm  IHabohrum  , 301  *. 

I Hoffart  besudelt  alle  Tugend. 

I Hoffart  betrügt  allezeit  ihren  Herrn. 

yri.:  Orgaeil  decoit  toölours  eon  maltre.  (Kritiin;/er, 

» Hoffart  bringt  Arrauth.  — LuikefM  HVrke,  XXIV.  i39. 

* Hoffart  denckt  stets  vber  sich,  obenauss  vnd 

nirgend  an.  — 303.  20. 

f UoflKrl  fallet  sich  selbst.  — Lehmann.  i9i.  n. 

Die  Rueeen:  Wer  auf  der  Schankei  der  Hoffart  sitst, 
kann  leicht  herabfelleu  und  sich  Arm  und  Beino  breclion. 
(Alltnann  V/.  3ST.) 

Laf..  Magna  ca«lunt,  iuffata  crepant,  tumefaola  pre- 
miintur. 

I Hoffart,  Frechmuth,  Stolz  und  Pracht  hat  nie 
gutes  End’  gebracht. 

„Hoffart  war  der  erste  Fall  von  Ilimmelihöhn  ins 
Krdentbal.“  (ßaemritter,  Ib.^  Besieht  sich  auf  den 
.StarK  Lucifer’i. 

1 Hoffart  führt  allein  das  grosse  Wort  und  höret 
nicht. 

) Hoffart  geht  voran,  Schimpf  tritt  (Schande 
kommt)  nach.  — H'intUcr,  XV,  S5. 

Uid.:  Wer  sieh  von  höcbvart  Ubertreit  wirt  der  se  spot, 
wem  ia  das  Idt.  (Hotur.)  — loh  sach  io,  ewer  so  höhe 
itrebt,  das  er  dar  nich  mit  sohandon  sas.  (Spertuyti.) 
(ZtniftrU,  7U^ 

Hoffart  gebt  vorm  fal  her.  — tckmaim,  393, 15; 
tebinunit,  II.  356,  60;  l^tri,  /f,3^1.  («rukr.  Ul,  50;  IleniacH, 
W».  45;  MiiyfT,  I.  214. 

„Salumon  spricht,  die  hoffart  schwer  gebt  vor  dem 
Verderben  her.“  (ll.  >'«ic*r,  V,  CCCXXV,  l.) 

IfAfl.*  Höchvart  stUret  manegen  tac,  uns  si  nint  hooher 
komen  mac;  so  muos  si  nidor  vallen.  (L'reidank.)  ~ 
Durch  höcbvari  maoeger  vellet , der  sich  suo  ir  gosellot. 
{Lreidttnk.)  — Haffart  dom  incnticheii  augesigot,  dos 
kumpt  er  suo  dem  vallen.  (Muacaffdut.)  (ZinytrU,  69.} 

Hoffart  guckt  aus  Werch  wie  aus  Seide. 

„Die  Hoffart  manche  Dlst  erfand;  sie  sehlSpft  in  ärm- 
liches Oewaod  und  lauert  dann  darinne  gar  ohne  Gottes- 
atinne.“  (BaciHfitter , 19.^ 

HvU.:  De  boovaardij  icbuilt  soowel  in  wollen  laken  als 
ID  lijden  stoffen;  maar  sebaarato  moet  doksol  hebben. 
(UarrtIxmit , /,  333.^ 

Hoffart  hat  arbeit  — A*<ri,  //,  .382. 
k Hoffart  hat  des  Kranich«  Schritt.  — Eiscicm,  3i4. 

* Hoffart  hat  kein  gut  Auge, 

Ln.;  Orgucil  n’a  bon  o«ll.  (Kritzinger,  494** .J 

1 Hoffart  bat  viel  Bescliwemiss, 

Hoffart  hilfft  nicht  für  die  Straff.  — Petri,  ll.  3sa. 

1 Hoffart  ist  allcnthalb  sünd,  sie  hab  dann  ein 
helmliii  auff  vnd  trag  ein  fornen  (Fähnlein). 

— Frartfk,  l,  83*;  Prtri.  II,  382;  Cnifcr,  /,  4^;  Ile- 
nsfh.  997,  i:  I.ehmam.  f/,  367,  80;  Sailer,  55;  Ktte- 
Ifia.  314;  .Simrock,  4«44 ; Körte,  3801. 

..Als  Otto  von  Vohenstein  gefragt  wurde,  wann  Hof- 
fart ein  Ehr  sej,  antwortete  er:  wann  Fahnen  im  Feld 
Steffen.**  (ZinkgriJ , I,  167.; 


39  Hoffart  ist  allenthalben  Sünde,  aber  in  Augs- 

burg ist  sie  Wohlstand.  — Körie,  2900.  &'im- 

rrmk,  4843;  Brnim,  f,  1436. 

40  Hoffart  ist  auserkoren,  Geduld  hat  den  Streit 

verloren. 

41  Hoffart  ist  bald  zur  Hellen  gebracht.  — l'ctn. 

II,  3S3. 

42  Hoffnrt  ist  der  Edclleutc  Erbsünde. 

Hoffart  er  adele  arvc-aygdum.  (Prov.  dan. , 6.) 

43  Hoffart  ist  der  Vemunfft  Geschwulst  vnd  Was- 

sersucht. EckmdNH,  393,  9. 

44  Hoffart  ist  der  Weiber  täglich  Brot.  — Parömia- 

kon , 983. 

45  Hoffart  ist  des  Dünkels  Wassersucht.  — 5oilcr,  i75; 

.«.'imrork.  4546;  Körle,  2904  u.  3610. 

Ist  windig. 

Päm.;  Hoffart  er  fornuflens  vattersot.  (Proe.  Han.,  79k.) 
Jl.!  La  fluporbia  4 äglia  dell’  ignoransa.  (daat,  898.; 

4G  Hoffart  ist  des  Rcichthums  Motto.  — HinrWfr. 
XVIII,  74. 

47  Hoffart  ist  does  Teuffels  Aff  (oder  Malzeichen). 

— tchriKinn.  393,  4. 

i.Dee^eufele  liebstes  ist  allexeit  die  Hoffart,  Buhlerei 
und  Neid;  die  Demuth,  die  Geduld,  dioTreuc,  die  sind 
des  Teufele  grösste  Reue.“  (Bacineitter , 18.; 

48  Hoffart  ist  die  erste  vnd  gröst  Sünd.  — 

mann.  392  , 2. 

Häm.:  Det  linffcrdighed  er  for  lästern«  er  ydmyghed  for 
dydorne.  f/Voe.  Han. , 294.;  — Hoffart  fprste  og  atgrste 
syud.  (Prot,  dan.,  303.; 

49  Hoffart  ist  die  Tochter  der  Unwissenheit. 

Die  Rnesen:  Wenn  Hoffart  eine  Tochter  hat,  so  heieit 
sie  Verachtung.  (Attmann  VI,  466.; 

Däa.:  Hoffart  er  uvidenheds  dotier.  (Prot.  Han.  . 294.; 

50  Hoffart  ist  dreierlei:  ein  Geistliche,  kindische, 

bäwriscbc.  — * /.efiwia»n,  394,39.  EUeIrtn , 314. 

„Hoffart  ist  ein  gemein  Laster  ond  regiert  in  allen 
SlSiideo.  Ein  Tagelöhner  weist  nicht,  wie  er  sich  soll 
beschissen  genug  machen,  wenn  man  sein  darff.“ 
(Luther,  HnuipottiUe.)  „Es  mag  wol  eein,  daae  ein 
Betler  in  einem  grauen  Fils  und  langem  Barte  einen 
lioffcrtigern  Geist  hebeu  kan,  denn  etwa  sehn  Fürsten 
In  gDldonen  Kleidern.“  (Lutker'a  H>r4«.  /,  403*’.; 

61  Hoffart  ist  ein  Bärenstecher. 

53  Hoffart  ist  ein  süsses  Leben.  — Lehmann,  ll,  256, 63 . 
Simrock , 4834. 

63  Hoffart  ist  ein  ungewisses  Gut. 

64  Hoffart  ist  HöUen^irt 

65  Hoffart  ist  im  Himmel  geboren,  aber  herab- 

gestürzt  worden. 

Darum  hangt  sie  eich  an  die,  welche  anc  Uoebmotb 
wieder  in  die  Höhe  steigen  wollen. 

56  Hoffart  ist  leicht  golenit,  aber  schwer  vergeesou. 

67  Hoffart  ist  leicht  gelernt,  kostet  aber  viel  zu 

unterhalten.  — Müller,  31,6;  MincWfr,  17//.  29; 
'*  Simruck,  4538;  Adrlr.  2903;  llraun,  I,  1424. 

UoU.:  Hoovaardij  is  ligt  aan  to  leeren , bet  kost  achter 
veel,  haar  te  onderhouden.  (llarrebomte , I,  333.; 

68  Hoffart  ist  leicht  zu  fassen,  sic  pflegt  den 

Schwanz  übers  Nest  hängen  zu  lassen. 

50  Hoffart  ist  nur  eine  Ehr , wenn  Fahnen  im 
Felde  fliegen. 

Nach  Zinkyre/,  /,  167  ein  Wort  desOtto  von  Vohenstein. 

GO  Hoffart  ist  überall  Sünde,  sie  hab’  denn  ein 
iiclmleiu  auf  oder  trag’  ein  Fähnlein. 

Denn  wer  sich  ira  Kriege  am  meisten  hervorthnt,  am 
meisten  nach  Ausseichnung  strebt,  der  wird  am  mei- 
sten geehrt. 

61  Hoffart  kann  grosse  Bäume  ausreissen. 

62  Hoffart  kauft  noch  grosse  Schüsseln , auch  wenn 

sie  nichts  zu  essen  hat. 

„Hoffart  wird  gar  leicht  gelernt,  aber  schwer  ver- 
gessen; grosse  SahQsseln  kauft  sie  noch,  hat  sie  nichts 
zu  essou.“  (W.  iltiUer,  43.) 

63  Hoffart  kommt  vor  dem  Fall.  — Xi-ilier,  499;  Pa- 

römiakon,  3177;  .S'ai/er , 175;  LW((*in,  314. 

Kngl.:  Frido  goes  before,  aud  sbame  foUowi  after.  — Pride 
goes  before  Ibe  fall.  (Kizeiein,  314.; 
ll.:  i^uando  la  superbia  comiiicia  adalzarsi.  comincia  ad 
abbassarsi  la  fortana.  (Paizaylia,  366  , 2.; 

64  Hoffart  lässt  vor  der  Nase  den  Kopf  nicht  sehen. 

66  Hoffart  leidet  Gewalt. 

Mag  man  sich  noch  so  beengt  am  Kopf.  Hals,  Brost 
Leib,  Fflise  fühlen,  wenn  nur  alles  hubeoh  nett  Ist. 
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66  Hoffart  lÖBchtj  das  Feuer  in  der  Küche  aus.  — 

Stmrocii,  4M1;  KSrIe . i906:  Bram.  I.  H2*. 

/(. Verme  dcll«  riccbesze  taperbi».  (Pattaglia  , 3^,  40 

C7  Hoffart  macht  aass  CDgel  Teuffel.  — Pein , il . i&i : 
IlcnUch , dae. 

6S  Hoffart  macht  Menechon  zu  teuffelu,  demuth  zn 
£ngoln.  >—  Lt^mnnn . 392  . &. 

Dan.:  Hoffcrdlghed  gi«r  meonailcene  til  diovlo,  jdtnjg* 
lied  tu  engic.  (Prop.  äan,.  3940 

G9  Hoffart  macht  mürrisch. 

70  Hoffart  meint,  jhr  rauch  ecy  holler,  ule  eines 

andern  fewer.  — /^»•hma»m.  393.  2o. 

71  Hoffart  meint,  Stüel  vnd  Bonck  sollen  vor  jhr 

nuffstehen.  — /.ffcnumn.  393,  20;  .Sailrr.175;  5im. 
rofk.  433ß. 

72  Hoffart  misset  sich  nach  der  langen  Kien.  — 

Lehmann,  392,  1;  174. 

73  Hoffart  mott  Pinn  liön.  fUrur*.)  — /'imioiifh,  /, 

40e,37S;  für  A'ufn I'irmenich,  l,  473,  73;  für  HVibirt'A; 
rurt:«.',  33S,  900;  für  fHdeniiurg:  Finncnich , I,  332,  31; 
für  i4f/mrtrfc,-  />nnn<fti , 133;  o*tfrim»ch  bei  783; 

i'nifniAMrj; , 178*;  /. 

ln  Bedburg:  HuBit  leck  Peng.  (Btteren,  311.^  • 

7-1  Hoflnrt  muss  Noth  leiden. 

Fre.:  Le  faituoux  eat  aujet  A U gSne,  k menquer  qoel- 
quofoiv  du  n(coa&»(re.  (Starichtdel,  4718.} 

7h  Hoffart  muss  Pein  haben.  — • .smimdi.  4433. 

II'jU.:  üouvaardij  niuct  piju  lijdon.  (Uarrebotnee , l . 333.} 
71»  Hofiart  muss  vnterRohn.  — IVin,  II,  3S2. 

77  Hoffart  muss  Zwang  leiden.  — //oUenbrrj , /,  68 ; 

/iHriiii^ . 353 ; Müller , 3l , 8 ; .'»«ifer,  175 ; t'welein.  314. 

Der  Hoffirtige  huldigt  einem  tjrrenniechen  G0t>en, 
der  ihn  oft  nur  mit  Armuth  und  Nolh  belohnt. 

78  Hoffart  muss  Zwang  leiden,  sagte  Lips  (Trine), 

als  er  (sie)  mit  einem  Ring  um  den  Arm  an 
der  Schandsäulc  stand. 

JJulL:  Hoo  kwclt  mij  dnthMoea.  lei  de  boor,  cd  hij  li»d 
eeno  milia  op  lijoo  mouw.  (l/arrrbouiet , l,  286.} 

79  Hoffart  mut  (will)  Pin  (Twang)  liden.  ('/foM.J 

— Schütte,  II,  140.  für  Mtmark:  Danni-it,  83;  für  l/on-. 
nnriT:  ÜrAamAacA  , I,  146;  für  OrinTr.-SdUencn;  /Vier, 
/,  447;  /utcAdeulech  bei  Körte,  3808  ; ^rmrocA,  4833. 

Von  denen,  die  «ui  Eitelkeit  lich  selbil  ZwAng  muf- 
legen,  t.  B.  unbequeme  Kleider  «nxiebon.  Aach  um 
Klagen  Ober  lu  enge  Kleider,  Sohaho  o.  e.  w.  surQck* 
«uweiten. 

80  Hoffart,  Neid  und  Hass  geben  manchem  Hing 

ein  Das. 

81  Hoffart  nimmer  gut  ward.  — llerberger,  I,  740; 

II.  143. 

82  Hoffart  nimpt  ein  böss  end.  — /Vfh.  II.  383. 

83  Hoffart  ohn  rente  ist  woieo  potente.  — Petn, 

II,  383. 

84  Hoffart  ohne  Mittel  — Winter  ohne  Kittel. 

MfAL:  Hoovurdij  tonder  goed  i«  een  ligeham  «onder 
Toet.  (Harrehomee,  I,  883.} 

85  Hoffart  stinkt. 

86  Hoffart  sturtzet  das  Hohe.  — Pfiri. //,  883. 

87  Hoffart  streckt  den  Hals  und  geht  auf  den  Zehen. 

„Maneh  kleiuer  Manu  Jen  aie  gefangen,  kommt  auf 
den  Zeh'n  dahergognogon.“  (Bacmeitter , 19.} 

88  Hoffart  streckt  den  Schwanz  vbers  Neat.  — 

l.ehmitnn.  394, 36;  ii’m'Irr,  175;  ^iimrofk,  4837. 

89  Hoffart  thet  nye  kein  gut.  — dflnrola  /,  50;  Franr*, 

/,  141  **;  II,  93;  F^enotff.  30*’;  AVensfl,  III,  23;  lirwlrr, 
I.  48. 

90  Hoffart  thet  weder  auff  erd  noch  im  himel  gut 

— Frnnck.  /,  137;  Gniter,  I,  48. 

Däm.:  Hoffart  fordmrvcr  alle  djder,  og  lig  selv  roed. 
(Prp9.  dam.  , 891.} 

MoU.:  Hoovaardij  mag  ln  bemel  noch  op  aarde.  (Harrt- 
bomit,  I,  333.} 

91  Hoffart  trägt  oft  auch  einen  groben  Uock. 

92  Hoffart  und  Armuth  (Kleinmutii)  halten  übel 

Haus.  — Müller.  31.  lü;  5oil^,  175;  Stmrtw*,  4838; 
/förlr,  3905. 

fagl.r  A prond  mlnd  and  a beggar’i  puree  agree  not  well 
togethtr.  (Gaal,  899.} 

Fri.:  L'urgueil  et  la  paurretS  font  manvai«  mdnage  en- 
eerable.  (Slartdiedtt , 408.}. 

It.i  Supsrbla  eeiua  STore,  niala  t1*  »Bole  lenere. 


93  Hoffart  und  Armnth  reimen  sich  übel  zutsmmtci. 

Dan.;  blct  hoffart  oaar  man  ei  kand  «ore  for  beanr. 
(Prae.  dam.,  37  u.  393.} 

Frt.:  L'orgueil  ot  la  paurrotö  font  mauvaia  iniaa«  ea- 
aemblo.  494*.} 

94  Hoffart  und  Motten  bekommen  nur  Flügel,  im 

sich  desto  eher  zu  verbrennen. 

Lat.i  Vude  auperbimual  Keacimua  qoando  priaei.  (U<i 
comm.,  85.} 

95  Hoffart  vnd  ebrgeitz  ist  ein  Zünder  alles  vbel-. 

--  /VJri,  II.  382;  Urnitch.  009,  24. 

9G  Hoffart  vnd  ehrsucht  ist  ein  Mutter  aller  keU- 

roicD.  — /Vin  , //.  844;  llminck,  81U.  6». 

97  Hoffart  vnd  ücck  kennet  sich  nicht.  — Aio,/i,Ä. 

5cho{M.  ll»**. 

98  Hoffart  vnd  Lassdünckl  ist  aller  Ketzer  Mottcr. 

— .^Häl^,831^ 

99  Hoffart  vnd  Mussiggang  sind  vieler  Süml  ab* 

fang.  — /vin,  II,  3«2. 

100  Hoffart  vnd  Vermessenheit  ist  der  alten  Sebhz- 

gen  haupt.  — Petri,  II.  s«. 

101  Hoffart  war  nie  guter  Art.  — Eiwitna,  si4;  5«v 

l orJk,  4831. 

iMt.:  Kihil  alind  oat  inaolantia  quam  apnei«*  magaitadii  i 
falaa.  (Seybold,  347.} 

102  Hoffart  weret  die  lenge  nicht.  — .v 

rqda . XLIX. 

/.al.:  Culta  puolla  oimia,  caata  poella  minut.  (Maiifr-i 
Sarepta,  XLIX.}  — CHtr  non  praua  ainia7  pulon  n 
atque  cinia.  (Loci  comm.,  82.} 

103  Hoffart  wil  ungemcistert  sin. 

Aua  dom  Jahr  1531.  (Sckaiie,  Hl,  <>5 , 13.} 

' 104  Hoffart  will  Pein  haben.  — .s'imroc*,  4833;  iörte.9». 
106  Hoffart  wird  dnimb  erhöhet,  dass  er  dejubir- 
ter  fallen  sol.  — > WeKtyhal,  IhlfarttlcuHd  im  IVs- 
{rum  Dwbolorum . 365 

106  Hoffart  zieret  ein  W^eib  wie  ein  Bemhaut.  - 

/.ekrruiRH,  393  . 3. 

„Einer  klagt  Uber  aelner  Kraw  hoffartb  b«jiD  Pilt- 
berr;  der  gab  jhm  aar  Antwort,  wenn  Hoffart  «a4  » 
der«  Laaier  in  eine  gcwoUuhoit  kommen,  ao  darfl  cm 
•io  nicht  mehr  atraffen.^'  (Lekmaam,  33u,  83-} 

107  Hoffart  zwingt  den  kleinen  Mann,  dass  er  nui» 

auf  den  Zehen  stahn.  — Körte  *,  86o.5. 

Mkd.:  Höchvart  twinget  kurxon  man,  daa  ormaoi  5f4o 
teheu  g4n.  (Fieidank.)  (Zingerle , 70.J 

108  Iloffartb  ist  ein  Aussruffen  cygener  Thorbdi.  - 

Cru/rr,  III,  50.  Lehmann,  II,  356,  61. 

109  Hollen  mot  noch  von  Hoffart  undergän,  se(ikl 

de  Paster , as  dar  all  wdr ' en  Bür  mit 
HoUken’  in  de  Karke  quam  (kcm).  (iMfnt 

— Frommniin,  IV,  383. 

')  Schon  arleder.  Neuen  HoUaebuhen. 

110  Iluffat  koss  Ping.  (Kdln.J  — Weyden.  lll.ll:  ^ 

Aachen  : Firmenieh,  I,  493 , 83. 

Hoffart  koatet  Pein. 

111  Ich  kann  einmal  die  Hoffart  nicht  leiden,  sa^ 

der  Soldat  zum  Ilauptmann , als  dieser 
vorbielt,  dass  seine  Kleidung  nicht  so  ssaU: 
sei,  wie  die  seiner  Kameraden. 

112  In  Hoffart  sich  rühmen  bekommt  vbcl. 

II.  405. 

113  Je  grösser  Hoffart,  je  grösser  Narr.  — fr“' 

//.  391. 

114  Man  darff  hoffart  nit  pflantzen,  sie  wechstroe 

I jr  selber.  Der  bhnde  Furer  (Siraahurg  1524  .2* 

' 115  Newe  Hoffart,  newe  Schande.  — //<T6rTyr, /. ic 
IIG  Roche  Hoffart  wohl,  er  wäre  lauter  Bisam  - 

I Prlri.  H.65«;  ScAoltd.  1121*’;  Ewefon.au.  Satin. 1« 

I .Simrofk,  4850. 

I 117  Sclimecketc  Hoffarth  wol,  so  were  dieser  eykJ 
Bisse  (Bisam).  — LeAmaJin. //.  566  , 84. 

118  Steckt  Hoffarth  nicht  im  Gut,  so  steckt lie doch 

im  Muth.  — /Viri, //.  540. 

119  Thet  Hoffart  wol  riechen,  wer  der  bmin  nb 

so  thewer.  — Gi  turr.  lll,  m. 

Dän.:  Lugtede  boffwrdighed  t®1,  da  rar  dwimer  « *** 
dyr.  (Proe.  dan.,  294.} 

120  Vebrige  Hoffart  wehret  nicht  lang  vnd  gtanoU 

einen  bösen  Nacüklang.  — i^n , II, 
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ft'ann  Hoffart  ein  Kunst  wäre,  waa  würden  wir 
iur  Hoclores  haben.  — /'ein,  I!.  «aa;  trJimu»«, 

II.  MS.  Vi'i,  3S;  XVI,  52;  Eise- 

Irt»,  3U;  Körle, 

I  Waou  ilofl'art  ein  Kunst  wer,  so  wer  mancher 
etil  Doctor.  — (inUer,  III , SG;  6'imror&.  4S49. 

Wäre  Hufi'art  eine  Kunst,  so  wäre  die  Welt  voll 
I)octoren.  — Pein,  it.  ms. 

Iü%.:  Var  boffairdiglic«!  en  kuuit,  vm  der  mang«  doctero. 
(tT99.  daa. , 2^4.^ 

it.:  8«  la  anperbta  foaie  un  artC|  molti  ri  tarebttero 
Uotuiri.  (fatiagiiu,  3GG,  Ö.) 

Wenn  die  Hoffart  in  Seide  stirbt,  steht  sie  in 
Wolle  wieder  auf. 

Wenn  Hoffart  aufgeht,  geht  Freundschaft  unter. 

Wenn  Hoffart  aulgeht,  so  geht  das  Glück  unter. 

— $aü/r , 175  ; ^imrurt , 4S40. 

Sie  macht  bliad  und  bereitet  deo  Sturt  vor. 

K<M,;  Al«  de  buovaardi)  aauwaat,  dan  Tcrmiodert  bet  ge* 
tuk.  (liarrtbouue , /, 

Wenn  Hoffart  eine  Krankheit  wäre,  würde  man 
viel  Leichen  haben  (oder:  so  rafflte  sie  mehr 
Menschen  weg  als  die  Pest).  — lehmam,  //. 

SM.  irtntA/rr  , A.  G4. 

Wenn  hoffart  kompt  ins  Regiment,  so  lenckt 
»ich  alles  zum  bösen  end.  — ichmaHn,  39S,  19. 

Wenn  Hoffart  und  Hummheit  einander  heira« 
tben,  so  haben  sie  ein  Töchterlein,  das  heisst 
Narrheit 

Wenn  Hoö'art  wohl  röche,  so  wären  alle  Dör* 
fer  und  Städte  voll  Geruch. 

Wenn  man  hoffart  veracht,  so  hengt  sie  die 
Flügel.  — /.«rAfMaan,  394,  33. 

Pin.:  Foragttr  man  hoffart,  «aa  ba.*nger  d«n  strax  med 
‘TiDgcme.  (Pn'9‘  dan.,  393.,1 

Wer  auff  Hoffart  borgt,  der  tregt  zuletzt  ge- 
tiiekto  Schuh.  — /Wri./i.eW;  Aürlp.aaoi;  .stm- 
rorfc.  4843.  lirnu»,  I,  1433. 

Wer  die  Hoffart  tödten  will,  muss  sie  verachten. 

„VarachtuDg  Ut  der  Hoffart  Tod.“ 

Wer  Hoffart  ein  Krankheit,  so  weren  schon 
viel  todt  — l*cin.  n,6:>6;  ^cAüUfl,  1121*';  bYidcr, 

III . 96;  A'drh'.  290»^ 

bäM.;  Var  hofferdighod  en  ajrgdom,  vare  foa  «and.  (Prov. 
i««.  . 294.) 

Wer  in  Hoffart  tralopirt,  Schande  hinterm  Sattel 
lührt 

//■:  Qaando  )a  «uperbia  caralca,  la  roTioa  « la  vergogna 
1«  ranno  in  groppa.  (tattugUu.  366,  i.) 

Wer  sich  der  Hoffart  nur  bcticisl,  (den)  der  Fuchs 
in  keiner  arbeit  beist.  — itciiKcli , 366 , 5i. 

Wer  sich  vor  Hoffart  hüten  mag,  versetzt  dem 
Teufel  einen  schweren  Schlag.  — «acmmicr,  19. 

Wer  üiier  sich  mit  Hoffart  will,  der  verfehlet 
gar  sein  Spiel. 

Wo  Hoffart  aufgehl,  geht  Glück  unter. 

Wo  hoffarth  ist,  da  ist  auch  schmach.  — Eye- 

nnj,  III.  29. 

I Kr  weiss  nicht,  wio  er  vor  Hoffart  einhergeben 
soll.  — • Uayer , I,  314. 

i Kr  weiss  vor  Hoffart  nicht,  wo  jm  der  Ars 
stehet.  — H><iphol,  Uof[art$tntl[el  itn  Dü.'uiruin  Dia- 
Udorum.  379  **. 

1 Es  ist  Stinkende  Hoffahrt.  (OberMerreich.) 

D.  i.  «ehr  grotie. 

1 Wäre  Hoffart  ein  W'ohlgeruch,  er  wäre  eitel 
Bisam.  — Kürte,  2906*;  Draiui,  I,  143«. 

i Wäre  Hoffart  eine  Kuust,  so  wär’  er  längst 
Hoctor.  — !>chvUel.  1121*;  Sai/er,  303;  Adrlr.  2906*. 

hW'u  •cbelmon,  so  bald  einer  ain  Qrleehiteb  Vooabel 
kan,  vi««eu  wir  vor  Uuffart  nicht,  wu  wir  bleiben  sol- 
len.** (Luther,  HaufposliUt.) 

CkrÜC. 

Ihi  bist  hoffertig,  ich  glaub,  du  kompst  von 
der  hohen  Schule  her.  — Eyrring , l,  7i7. 

Kr  ist  BO  hoffärtig,  er  möchte  Milch  geben, 
und  meint,  er  hab’  ein  Kind  ins  Kloster  ge- 
than.  — KlmterKptegrl . 5,  17. 

Es  ist  nichts  hoffertiger  denn  ein  armer  Mann, 
der  reich  wird.  — IVir» , II.  275. 


4 Es  will  niemand  gern  hoffärtig  heissen,  aber 
man  trägt  die  Nase  gern  hoch. 

Diift.:  logen  v!l  hede  bofTordig,  og  ingen  kioude«  vod 
^ ydmj'g.  (Itot.  ilan.,  394.J 

0 Sei  nicht  hoffärtig  im  Glück,  und  im  Unglück 

verzage  nicht. 

6 Wer  einen  hofferlig  nennt,  ist  eben  so  viel,  als 
ob  man  jhn  einen  Narren  gescholten.  — I.eh- 

mann  , 394 , 37. 

•7  Hei  is  so  häuferdig  ässe  der  Duiwel.  (BüreH.j 
*8  llci  is  BO  häufenlig,  dat  ’o  stinket.  (ßurm.j 

Ifan.:  .Saa  bofTsrdig  at  bau  «tlnkeri  kirnder  «ig  ei  «olv. 
(l‘ro9.  dan.,  294.) 

Hoffärtiger. 

Der  Hofiartige  keifet  immer.  — A’dri« , 390». 

Hoftäxtiges. 

Es  ist  nichts  Hoffürtigeres  als  ein  armer  Mann, 
der  reich  wird. 

Engt.:  Tfaere  i«  nopride  tothe  earicliodbeggar'«.  ^6'aa/,  9oo.) 
Ert.:  II  a'eft  urgueil  i|ue  de  pauvre  eoriohi.  (Ouai,  9l>0.) 
Ung.:  A ssogdojrbül  lelt  gaadag  leg  kevölbyebb.  (Oaal,  900.; 
Hoffartsnarr. 

Zwei  Hoffartsnarren  haben  auf  Einem  Esel  nicht 
Platz. 

IIoU. Twee  hoovaardlgeo  kaaneo  het  op  OSoea  ez«l  niet 
uitboodea.  (Jiarreboinee , I,  333.; 

HofläxtsscMss. 

*Et  äs  en  Hifertssebäss.  {Si^tnb»rg.‘»äeh$.)  — From- 
nionn,  V,  34  . 54. 

Hoff-  auf-  den-  Tod. 

Höp-up-den-ddd  kan  6k  enmol  starwen.  — Seknm* 

bach , II , 236. 

W'er  auf  d«o  Tod  eine«  aadom  hofft,  atirbt  niobt 
«olteu  eher  aU  dieier. 

Hoffen. 

1 Besser  zu  Tode  gehofft,  als  zu  Tode  gezweifelt. 

2 Der  hofft,  verlest  sich  offt  auff  ein  Ding  wie 

der  Buck  auff  seine  Horner.  — /.efcmaHn,  397 , 40. 

3 Es  ist  ungewi.ss  Hoffen  auff  vngelegte  Eyer.  — 

AeAfnuna,  II,  136,  61. 

4 Hupen  un  Harren  mäkt  manken  to*n  Narren. 

llauAkii/tttder , I. 

5 HofT  auf  Gott  in  aller  Noth. 

6 Hoff  des  bessern  vnd  warte  dess  ärgsten.  ~ 

/.rAmorm,  395  , 6. 

7 Hoff  nicht  zu  heftig  auf  ein  sach,  dir  wird  sonst 

zuviel  vngemach.  — ivrri,  II,  3S2. 

8 Hoff,  was  zu  hoffen  ist.  — /■>a«ck. /,  i57*. 

*J  Hoffe  auf  fremden  Brei,  aber  sorge,  dass  dein 
eigener  im  Ofen  sei. 

10  Holle  nicht  auf  eitles  Gut,  so  behältst  du  guten 

Math. 

Lat.:  Mitte  Icve«  apea  et  certamioa  dlvitlamin.  (Sey- 
botd,  309.; 

11  Hüffe,  vielleicht  wird’s  morgen  besser.  — trA* 

mrtfin , II,  967  , 79. 

BCkut.:  Netraf  »adeje,  kdyaiecle  dejo.  (Öelakonky , 108.; 
Dtin.:  Haab,  1 morgen  blWer  det  bedre.  (Prve.  dan. , 263.; 
/t.i  Spera  bene,  cb«  bene  haverai.  (PattapUa,  162,  4.) 

12  Hoffe,  was  du  wünschest,  und  leide,  was  du 

musst ! 

Däu,:  Mau  man  haabe  og  onske  hvad  man  vil,  men  lide 
taalmodeligen  bvad  vederfare«.  (Prot,  dan.,  263.; 

13  Hoffen  darff  man  nicht  kauffen.  — Lehmann,  S95.  3. 

14  Hoffen  ist  ein  süss  leben.  — tinuer,  III,  iO. 

15  Hoffen  ist  ein  süss  Leiden. 

Lai.:  Speramua,  quae  voltunm,  «ed  qnod  acciderit,  fera* 
mu«.  (Vieero.)  (I'hiiippi,  //,  197.;  — Spee  mUeria  e«t 
dalcissima.  (rroberg,  575;  Segbold,  579.; 

IC  Hoffen  ist  ein  vngewiss  Gut.  — AeArnnn»,  II,  256. 64. 

17  Hoffen  und  Träumen  lässt  vieles  versäumen. 

18  Hoffen  und  W'üuschens  geht  viel  in  einen  Sack. 

19  Hoffen  und  Zweifeln  kommen  aus  Einem  Seckel. 

Lat.:  Dam  apiro,  «p«ro.  «ed  dubito  deind«,  gal«  ero.  (Bin- 
der //,  87«;  Onrtner,  m.) 

20  Hoffen  vnd  harren  macht  grosse  (manchen  zum) 

Narren.  — Eyenng,  Ul,  33.  ftln,  II,  382;  ünler,  /,  48; 
III,  50;  Lehmann,  395,  16;  L«AfRona,  II,  356  , 63;  Laim- 
dorf //,  17;  Fischer,  Ptalter,  67*;  Blum,  64;  Pi«i#r., 
V',  61.  30.  1 ; KitWaiti,  317;  Seybald.in;  Vene- 

dey,  73;  5imrocA,  4862;  A'drfc, 2910;  Parömiakon,  3194, 
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Mayrr  I,  99  u.  918;  l.ohrenf/el , l,  371;  lleinsbery  II.  173; 
Üraun,  /.  1439;  für  Uaftfrcik;  Curl:c , 344,  378. 

,,Mui  ugt,  du  linffeu  rnd  das  liarren  maclit  roauchen 
mann  xum  narren.“  fllnMü,  /,  4,33.^ 
man  denn  spricht , hnfleu  rnd  harren  das  macht  loatichen 
ffrosscD  Narren.“  (H.  Sach»,  tl,  LXXII,  l.)  Lc**in9 
<XI,  i,  339)  hat;  liolTfln  und  Harren  macht  (frone 
Narren.  — Man  kann  leicht  au  viel  hoffen,  wie  da»  M&d- 
chen  mit  dem  Milchtopf;  aber  ,,etwa«  hoffen  and  sorgen 
muss  der  Meuach  fUr  den  kommenden  Morgen,  dass 
er  die  Schwere  des  Daseins  ertrüge  und  das  erdrtlckonde 
Gleichmass  der  Tage“.  (Schilltr.)  Die  Itusaeu  tagen:  | 
Auf  der  Wieae  der  Hoffnung  weiden  Ttcls  Narren.  Und : ' 
Mancher,  der  mit  dem  Hoffon  fertig  ist,  logt  sich  aufs  j 
Harren.  (Altinann  VI,  3{«1  u.  474;  Hcin»her</  II,  139.^  ! 

i>iiu..'  Haahe  og  vento  er  giokkoarontc.  lliohu  l , 373;  Vrot,  I 
dam,,  36.1.)  I 

Frz.:  On  est  sourent  dupö  par  Tespolr.  (daal,  9iU ; Star-  I 
tchtdtl,  4UH.)  I 

It.t  Chi  ucccUa  a speranaa,  prende  tiebbia.  — Lasperaura 
molto  Tolte  iugaiina.  (FatzayUa,  3<>9,  1.) 

Lat.:  Fallitur  augurio  sp«t  bona  saepe  suo.  (Otid.)  (Hin- 
der  I,  311 ; //,  IWH ; Fitchrr,  H9,  11;  Krnte , 3U3  ; ScAois- 
Arm . F , i:  tiaat,  1n>i.)  Spet  alit  et  fallit,  (tiaat,  9U.1.^ 
— NpsB  rellcit  dominum,  fallit  et  ipsa  suum.  (Him<l'r 
/,  lt:79;  y/,3196;  tJartmer , 139;  SfjfboUt,  MO;  Fhilijfpi, 

I,  19».; 

21  Hoffen  viid  meinen  trösten  wol,  gereth  doch 

selten,  wie  es  soll.  — /'rih, //,  38i. 

22  Hoffen  von  dreien  ist  verloren  : ein  Edler  vom 

Schlechten,  ein  Frommer  vom  Ungerechten, 
der  Weise  vom  Thoren. 

23  Ich  hoffe  noch  und  zweifle  doch.  — IcHniann, 

377,  33;  Nimrock,  48113. 

24  Ich  hofll’  und  ich  tlacbt’  hat  manchen  zum  Hetllor 

(Narren)  gemacht. 

rllopeu  on  duchten  doet  volen  verruchten.  {Harrt- 
bvHtti,  UI,  33.; 

2j  Man  hofft  auf  Besserung,  aber  cs  wird  immer 
ärger  (schlimmer). 

2ü  Man  hofft  gern,  was  man  wünscht. 

27  Man  hofftoll,  wenn derBaum  noch  blüht,  er  werde 
gute  Aepfel  geben,  aber  er  hält  nicht  Farbe. 

BQhm.:  Vädjcky  so  nedej«,  Jak  te  kdo  nadvje.  (Ctlu- 
kiJtsky,  198.; 

2ä  Man  hofft,  so  lange  man  lebt. 

Di«  Bussen:  Wer  der  Uoffuuug  entsagt,  eutsagt  auch 
dom  Gluck.  (AUmann  17.  433.;  Die  Hindus:  So  lange 
Leben  da  ist,  ist  die  Welt  vor  mir.  Die  Perser:  So 
lange  die  Wurael  Im  Wasser  ist,  ist  Uoffuuug  auf 
Frucht  da.  So  lange  Atbom  ist,  ist  Hoffnung  da.  ln 
eluem  Athen  sind  tausend  Hoffnungen.  Die  Vonetiur: 
Die  Hoffnung  ist  das  Letale,  was  stirbt.  (Htimbtrg 

II.  140.; 

fiJAm..*  Dokod  clorvk  Usty  sfrd,  necb  vsoho  nadoji  mivd. 

» Doufej  smclo,  dokud  dus»  v t^le.  (dtlaiottly , I9S.; 
Üän.:  Baa  lasugo  der  er  liv,  er  der  baab.  (drlakottl^ . 19».; 

— Man  skal  liaabe  tll  liiertet  brister.  (Frov.  dan. , 364.; 
Fmgl,:  Wiiile  there  It  lifo,  there  is  bope.  (<;auf.  904.; 
Holt. : Zoo  lang  er  levon  is,  Isor  boop.  (Hartebomet.  I,  332.; 
It.:  Insin  ehe  v*S  flato  v'S  speranaa.  (Oaat,  904.; 

Lat.:  Dum  tpiro , spero.  (F>jtria  ,3;  Binder  I,  384;  II , »78; 
FaiHia»,  70;  PhUipfti.  I.  12».;  — Sperandum  est  vivo, 
non  est  spes  ulla  sepultis.  (Binder  I,  1677;  tl,  3190; 
Seybotd,  57«;  nUippi,  It,  197.; 

Poln.:  POki  Jedno  catowick  aiewa,  waaystkiego  sif  uiecb 
tpodaiewa.  — Spoüaiewaj  lif  *miele,  p6ki  duiaa  w ciele. 
(CeUxkortkt/ , 198.; 

29  Man  muss  oUzeit  das  beste  Uofien  vnd  dz  böse 

gewarten.  — * hWimunM, ;/,  408, 15. 

30  Man  mutt’t  beste  hapen,  ’t  schiinimste  kummt 

an  dat  wohl.  — Utwrrn.  »33:  Uauakatendrr . I. 

31  Man  soll  das  best  hoffen,  das  böss  kompt  wol 

von  sich  selbst.  — LrAmonn,  396.  S6. 

Din.:  Du  skal  allid  haabes  til  det  best.  (Prot,  dan.,  293.; 

32  Man  soll  das  Beste  hoffen  und  das  Schlimme 

tragen. 

Frs.:  S'attendre  n’eit  pas  le  bon  mojen  de  a’eatendre. 
CCoAiVr,  141.; 

Lat.:  Spereraus,  quae  volumus;  sed  quod  acciderit  feramut. 
(Se^boid,  57s.; 

33  Nichts  hoffen  und  nichts  scheun  soll  des  Ju- 

risten Wahlspruch  sein.  — /iin/nlle,  407. 

34  Viel  hoffen  und  das  Wenige  halten. 

Böhm. : V nadejt  mnoha  mdla  se  nespoustej.  (Crtatoeslir,  199.; 
PUn. : W uadaiejf  wiola  mala  nieopusacasd.  (Celakoetky,  199.; 

36  Von  hoffen  hat  man  weder  zu  essen  noch  zu 
trinken.  — Lehmann,  396. 36;  Umder  II,  3383. 

Die  Rassen:  Die  Hoffenden  titten  su  Fassen  der 
Habsnden.  (Allmann  VI,  452.; 


36  Was  man  am  ehesten  hofft,  gesebjeht  aoi  we- 

nigsten. 

Ubi  maxima  spes,  ibi  minima  spet.  (Binder  It,  Ik'i, 
Lehmann,  395.; 

37  Was  man  am  meisten  hofft,  geht  nni  ersten  fehl. 

bän.:  Det  man  tit  haabes,  meesi  skeer  miudst.  f/v«. 
dan. , 273.; 

38  Was  man  hofft,  glaubt  iiiuu  gern. 

Lat.:  Hoc  facile  orediint , quod  nimis  misrri  volaat.  (iV 

lippi , II,  l7s.; 

39  Was  man  hofft,  schickt  sich  oft. 

40  Wenn  mau’s  am  wenigsten  holB  , liegt  ein  Fach 

in  den  Reusen. 

Lat,:  (juc  minime  rcris  de  gurgite  piscc  frueris. 

41  Wer  hoffen  kann  aus  gutem  Grund,  der  find 

sein  Trost  zu  aller  Siund.  — /,iiu 

42  Wer  hoffen  und  harren  kann,  der  ist  (bltiU) 

ein  unverdorben  Mann.  — .s«ior.  9iu. 

Lat.:  Kebus  in  adveriin  animum  submlttcrc  aoli;  if>oi 
retine.  (Cato.)  (Binder  I,  1.537; //.  29^1 ; F1teher.lif.t4 
— Rebus  in  adversis  melius  spcrure  memeiito.  (Pu:ur, 
;99,  6;  SryMd.  522;  Sutor,  910,; 

43  Wer  hofft  uuff  die  Chulle  (Erlösung),  ia  Lil| 

mechulle  (verarmt,  verdorben).  — rcadius.m. 

44  Wer  hofft,  dua  er  nit  habt'u  m:ig,  tuaclit  Sei- 

nem Herzen  grosse  Plug. 

Lur..-  Cum  spes  frustrulur,  nun  spes,  aod  poena  vocstu. 
(Sttlor,  911.; 

46  Wer  hofi't,  einen  Stein  auf  eines  andern  Grab 
zu  legen,  der  legt  iltn  auf  sein  eigenes. 

46  Wer  hofft  in  Gott,  wird  nicht  zu  Spott.  — Hrr.:.il 

llauslnsclirift  in  d«r  Schweix. 

47  Wer  hofft  und  meint,  er  bab’s  schon  ganz,  d« 

liat  den  glatlcii  Aal  beim  Schwanz. 

Dia  Walochen : Wer  hofft,  so  lang  er  labt,  stirbt  ub. 
(Iietn»ber>j  II,  139.; 

Dan,;  jeg  haabor  aok,  meu  tvivlcr  dag.  — Pik  paa 
hun  glver  vel  eud  nu  en  sva>rm.  (Prot.  dan. , Jü. 

48  Wer  nicht  hofft  ein  Gut,  fürchtet  kein  L’eW 

— Il'irukiar,  XIX,  38. 

49  Wer  nichts  hoflt,  dem  gebt  nichts  fehl. 

Chi nulla  puö  tperar,  nulladisperi. 

60  Wer  nichts  hofft,  furchtet  auch  nichts. 

/{..*  Disperato  dolor,  ehl  nun  sa  proda.  (Cahier,  39i).- 
Nulia  tama,  chi  uulla  tpara.  (Pazzuptin , 371, 

61  Wer  viel  hofft,  der  muss  viel  sorgen,  a gel» 

zuruck  heut  oder  morgen. — /.rkm<tan.3i6.ii. 
II.  Sucht.  LXXIl.  1. 

Dun.;  llvu  meget  baabar  haver  surgan,  dal  gasrr  nlligi 
i dag  aller  morgen. 

52  Wer  viel  hofft,  läusclit  sich  oft. 

53  Wer  will  hoffen,  der  muss  wagen. 

64  Wer’s  hofft  der  hats  wie  der  Aul  beyin  Schvibi 

— /.r/inidttn  , 396,  27. 

')  Ndmlich  irgeodoin  groasaa  GlSck. 

66  ir  hoffen , Gott  gibt’s. 

66  Wir  hoffen,  so  lang  uns  der  athem  imkib.- 

Tupptttf,  218^;  trhmann,  II,  «5C,  423. 

Lat.:  Aegroto  dura  anima  aal,  spes  ast. 
piu».  218**.; 

•57  Er  hofft  noch  Papst  zu  werden.  — i/unr.l.w 
*58  Ich  habe  drauf  gehofft,  wie  tla.s  Kind  auftin 
heiligen  Christ. 

Boffetod. 

1 Hapedöd  levt  am  längsten.  (Otifritt.j  — 

mann.  T,  429,  513:  ticftrold,  327;  BHerm.itO:  Jf**»- 
tofoidrr,  III. 

2 Iloapcdäutstierwetnit.  (Soest.j — FirwnkA./.Mi.*  ! 

für  herlohn:  ll'ocxfr.  69,  117;  fTir  Uü7d«i;  | 

34'»,  389;  für  den  Hart:  Lohrengel.  I,  372. 

Hoffatod  stirbt  nicht.  — Binar,  auf  dssian  ,Taf 
raand  hofft. 

3 Hoepedäut  bead  keine  Näut.  (Büren.j 

4 Hopedöd  lewet  wol.  — NrAumftfuh.  //.2J5. 

Oahofftar  Tod  lebt  wohl.  Darjeuiua , aaf  dsM<sTr« 
gehofft  wird,  labt  lange,  jedenfalls  langer  •**  ^ 
welcha  tainen  Tod  wanseben. 

HoAnann. 

Wer  viel  Hoffmänner  hat,  wird  alt.  (Etfti-' 
Hoffmannstropfen. 

‘Sei  hewwt  Hoffmanusdrüppo  gedrunke.  (Odfn*^ 
— FrwcAi«>r,  329. 

Zur  llezeiohnung  der  Behwangarschaft.  Aiwh  J**- 
■iud  ain#  Menge  Uadensertcti  Torhsndan,  '■^s  t<s  * 
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reriebi«d«oaB  AaffBitungen,  Stirorouogen  und  BUdungs- 
itafaa  herrorgeganffen  find  und  angewandt  werden. 
Kiner  mir  haodachnulicli  gugpgangenea  Sammlaug  enu 
aebme  ich  talgend«:  Ke  amd  Auaaicltten  b«i  Utr  vor- 
handen. Sin  bat  nufgenoinroen.  Sie  bat  empfangen. 
Sie  geht  ihrer  Entbindung  nntitegeo  Sie  hat  gefangen. 
Sie  bat  geladen.  Si«  gebt  nicht  mehr  lauge.  Sie  wird 
ihrem  Gatten  «inen  Erben  achenken.  Der  heilige  Oelat 
bat  eie  geeegoet.  Sie  iet  in  guter  Hoffnnng.  Sie  iet 
kugelnind.  Siu  wird  ine  Kindbett  kommen.  Sie  ar- 
beitet am  Kinderteugv.  Daa  MutcerglUck  l&cbcll  ihr. 
Sie  eiebt  ihrer  Niederkunft  entgegen.  Ka  wird  Nach- 
komraenacbaft  geben.  Sie  hat  eine  Trummel  aohaogen. 
Sie  iat  tum  Tanibunr  geworden.  Sie  hat  Ihr  Theil.  Si« 
iat  in  geaegneten  (Intereaaanteu)  Umatknden.  Sie  aoll 
in  die  Wochen  kuotnen.  Sie  iat  au  tief  ina  Waaeer  ge- 
gangen. Sie  iat  <acbon  wieder)  aiiblumt.  Hie  iat  hops. 

Es  bet  get'ppelt.  flo^rrnitri . //,  9^7-J  Sie 
ist  anf  den  Kinderfang  gewesen,  ln  Hamburg:  Sie  gebt 
nach  Hknechen  und  Gretebeo.  Daa  Kind  rückt  nach  der 
Herberge.  Bei  Früe^Hier*,  6U,  Hndeo  sich  noch;  Sie 
bat  auf  die  Angel  gebieaen.  Sie  laet  mit  Appetit.  Sie  iat 
befallen.  Hie  iat  tu  Fall  gekommen.  Sie  iat  achwortu 
Fuia.  Sie  gabt  (tauet)  nicht  mit  eich  allein.  Sie  hat 
am  (juellkorn  rerachluckt.  Sie  trügt  etwa«  unter  der 
SebUrxe.  Sie  iat  ina  Somroerleld  gesprungen.  (In  Erm- 
land,  uui  Hchwaugerachafi  vor  der  Ehe  au  beaeicbiien.) 
Mit  ibr  Ufa  unrichtig.  Si«  lat  varbubantt.  Sie  iat  auf 
ander  Weiter.  Er  Oee  wat  augedrellt.  So  öaa  ao.  Se 
oae  möt  gode  Dag.  Se  Oa»  tor  Onball  gekame.  Se  baa 
to  wlt  ale  de  Mutterkv  »Ud.  Bi  ebr  haa  tugeadgt.  Um 
au  tagen:  Sie  iat  acbwaug»r,  beiaat  ea  in  den  Mixuie- 
akngern  : Siu  apiict  lieber  umbe  Brimcl , danne  ein  apüi« 
nabe  Booen.  (AiiWein,  üS.)  Aebnlich  reden  die  Frau- 
aoaen,  um  die  Sehwaugeraebaft  einer  Frau  aesudeuten, 
v>iQ  „vier  Puaacn  in  zwei  Schuhen“.  Oder  eie  aagen: 
Sie  iet  beladen.  Sie  iet  gehemmt.  Sie  iail  für  zwei.  In 
luUen  b«iaat  ee:  Sie  hat  zwei  Faa»e  in  einen  Schub 
geaetzt.  InTotcaoa:  Sie  leidet  an  doppelter  Milz  oder 
eu  zwei  Uetrhlltigen.  In  Mailand  : Hte  iat  au  Fracht 
gekomman.  In  Spanien:  Sie  iat  voll,  in  Portugal:  Sie 
tat  gebindert,  VU,  lU.) 

Uun  lod  aiu  Ijkko  akee.  ('/Voe.  «f««., 

1 A Ifööbh  ae  an  lungh  biat.  (Ainmm.J  — Haupt, 
Mll.  369,  330.  Jithanttm,  IM. 

Di«  Hoffnung  iat  ein  lauge«  Seil. 

i An  UofifnuD^  und  gespanntem  'l'uche  geht  viel  ab. 

Frz.:  Vtu  r«ra4  u'eet  paa  aralö. 

t Bey  Uoflnung  ist  allweg  zweiffel.  — /-ebfnona, 

395.  13. 

4 Der  Hoffnung  IJcht  verlischt  dem  (tuten  nicht. 

/(.;  li'ultima  coaa  oh’abbandnna  l’huonin  h la  aporaoza. 
(Paua^tuz,  i6i,  6.) 

t«/..-  (juid  non  eperomua  amautea.  (tirgit.)  (FhiUppi, 
II,  131.; 

( Die  Hoffnung  auf  den  Sieg  ermuthigt  den 
Kämpfer. 

Frz,;  L'esp«)ir  du  doux  repoa  aoulag«  le  dur  iabeur  de 
tout  ouvnge.  I.  t'-it-} 

tt. : Invignnace  gTamici  de’  gnerrierl  la  aoln  «peranza  della 
Tittoria-  (FmaanUa , 413,  4.) 

t Die  Hoffnung  der  Frommen  fehlet  nicht,  denn 
was  sie  giuiihen,  tlas  geschieht. 

..Di«  Hoffnungen  guter Menachen  aind  ProphezeiunRen ; 
di«  ^aorgniaa«  acblechter  amd  ea  auch.*'  (L.  Hörnt, 
UtzaiftMteit«  ikhri/lrn,  t'l,  195.) 

I Die  Hoffnung  hat  im  Tod  nicht  statt. 
i Die  Hoffnung  bat  rasche  Pferde,  al>er  sie  briii* 
gt-n  keinen  Mistwagen  von  der  Stelle. 

Die  Ruaaen:  Di«  Gkul«  der  Hoffnung  traben,  die  To- 
Ug«  ab«r  bleibt  am  Ort.  (AUrtuzH»  VI , 393.; 

^ Die  Hoffnung  bat  viel  Besitzungen  über  dem 
Meer. 

Di«  Hoffnung  hat  vumehme  Verwandten , lagen  diO 
Buaaen.  (ÄUmamn  VI,  390.) 

) Die  Hoffnung  ist  der  Trägheit  (unfruchtbare) 
Tochter. 

l Die  Hoffnung  ist  der  Traum  eines  Wachenden. 

So  «rklirt«  acboo  Ariatutel««  die  Hoffnung.  (Ein^ 
fäUt.  26.) 

\ Die  Hoffnung  ist  des  Bauern  Schüttboden. 

I>in.:  Haabet  f«d«r  agtrmanden  (bondea).  (Prot,  dan., 
19  B.  t«4.; 

Lmt.i  Sp««  ^t  igricolaa.  (Prot,  dan.,  264.) 

} Die  Hoffnung  ist  ein  Ei,  von  dem  einer  die 
Schale,  der  andere  das  Weisse  und  wenige 
den  Dotter  finden.  — HmeWer, ///.  54. 

I Die  Hofihung  ist  ein  lang  Seil,  daran  sich  viele 
(wir  ans  alle)  zu  to(lt  ziehen.  — L^mann, 
IM,  31;  Sader,  180;  5imro(A,  4865;  Reituberg  II,  140. 

OiVTscaBt  BraioBwOBTsa-LaxxxOB.  U. 


Di«  Buiaen  aagen:  Urner«  letzte  Hoffauog  iat  immer 
daa  Grab.  — Di«  Hoffnung  iat  ein  Leckerbiaaen,  «n  (l«m 
man  aich  zu  Tori«  würRt.  (AUu*a'*R  VI,  4u4  u.  463.; 
Die  Buaaen:  Hoffnung  iet  ein  S«il.  auf  dem  viel  Sar- 
rru  taoieu.  (AUutann  17,  116.)  Der  Hoffende  gleicht 
einem  Narren,  der  aoahlaadg  an  emem  Seile  uebt,  um 
den  achweren  Klopfcl  einer  Bleaenglocke  zu  beweRen. 
^.i/fwaNM  17,  466J  Die  FranzuiGii  nennen  eine  durch 
nicht«  SU  eraeUUUerode  Hoffnung  einen  Bretagner,  von 
dem  zkhen  Glauben  an  dis  Uiederkohr  ihr««  KOuiga 
Arthur,  üeasen  Tod  ei«  noch  immer  bczwiufoln.  (Rnim- 
btrg  F.  126,; 

Dän::  Haabet  er  et  wg  hvoraf  een  faaer  blommen,  en 
anden  Video,  eu  tredie  akallun,  (Boim  l,  3i3.; 

La!.:  Crodula  viiam  apee  fovet,  et  mcllua  craa  fore  aem- 
per  ait.  (üaul.  904.; 

16  Die  Hoffnnng  ist  ein  Müsses  Leiden.  — .Vefbofd,  579. 

16  Dess  Hoffnung  ist  uiusiinst,  der  sich  verlä^^t 

attf  Pöbels  (iunst.  — SeylnAd,  172. 

Lat.:  Failitur  aut  falUt,  qui  ruigi  peadet  ab  ore.  (8<y' 
bou,  iri.; 

17  Die  Hoffnung  ist  unser,  der  Ausgang  Gottes.  — 

•Sfiiler.  219;  Nimnx'k,  4677;  Hörte.  2919. 

Lat.:  Hpes  in  nobi«,  in  Deo  exitua.  it'geria,  2St;;  Phi- 
tippi,  II.  19«.; 

18  Diu  Hoffnung  mancher  Leute  feilt  in  Brunnen. 

— - (inner,  III,  66. 

: Forfcngeligt  baab  er  idelist  miahaab.  (Prot,  dan.,  177.; 
Haabet  ialder  ofte  i brnndeu.  (Prot,  dam.,  204.; 

Lat.:  dpM  cadit  in  irritum.  fLiriwj.;  (PhiHppi,  it,  196; 
8eyMd,  579.; 

19  Die  Hoffnung  lässt  keiner  fahren,  der  ins  Exil 

geht.  (Mtgr.) 

*20  Die  Hoffnung  sättigt  nicht. 

Frz.:  Folie  eap4rance  de^olt  l’bomme.  (Ltmux.  II,  221.; 

•21  Die  Hoffnung  trägt  die  Beute  dahin. 

Lat.:  Spe«  aervat  affiietoa.  (Oaal,  902.; 

Vng.:  A rem6uyaäg  tartjra  aa  embert,  (tJaat,  902.; 

22  Die  Iloffnnng  wird  leicht  zu  Wiiaser.  — Z/üMtag,  3i9. 

Frz.:  L'eapoir  eat  riebe  cn  üluaioua.  — Toutea  cea  bellu« 
etpr^raucea  ae  aout  envol^ea, 

23  Die  Hoffnungen  der  Sclmrken  sind  eitel  faule 

Gurken. 

Lat.;  Improba  nnoquam  apes  laetata  diu  o«t.  (Gaat,  50i1.; 

24  Durch  Uoflnung  thu  begehren,  du  woJst  ein 

güidiu  Wagen  bau,  dir  wii-d  doch  kaum  ein 

Kad  darvon.  — ßfwf«»r,  III.  24.  I.rhmann,  II,  88,  293. 

25  Eitle.  Hoffnung  ist  ein  grosser  Gewinn. 

It.:  Aaaai  guadagna  chi  vaoo  «perar  perdc.  (CciAtVr,  3118.; 

26  Es  gehet  nicht  einem  jeden  nach  «einer  hoff- 

nuiig  (oder:  wie  er  gern  wolt).  — //(vii*r/i, 

1512.  60. 

27  Für  Hoffnung  vil  geben,  ist  misslich.  — Unntth, 

1382.  47. 

28  Gute  Hoffnung  ist  besser  als  sclilechter  Besitz. 

— Rriw>binj  IV,  9. 

Eine  gehoffte  Erbschaft  iat  wcnigateiii  aaR«nebm<-r  ala 
ein«  gowotmene  ScbuliIeiiUiat , wie  «in«  gehoffte  Honig- 
semrarl  abBser  ist  ala  eine  erhaltene  Ohrfeige,  (ä.  Hkttich.) 
JIoU.:  Eene  guede  boop  is  betet  dan  een«  kwudo  bezitting. 
(llarrthumte , /,  .132.; 

Npan, ; Vale  maa  buena  esperauza  (jue  ruiu  poaeaion.  (Don 
t^uueote.) 

29  Hot  mich  lioffuuug  nicht  ernelirt,  armut  het 

mich  laug  verzerth.  — - Latendorl  ID  .Yt'uc  Jakrb.. 
1667.  S.  266. 

30  Hoffnung  auf  Gewinn  macht  die  Füssc  leicht. 

Lat.:  Ex  praemii  spe  laboria  fft  soletiam.  ^PAth’uDi. 
I.  145.;  ^ 

31  Uoflnung  beredt  sich  selbst,  der  alte  Wolff 

werde  noch  fromb  werden.  — LiArmian,  395,  8. 

32  Hoffnung  betreugt  witz  vnd  vernunfil.  — LrA- 

mann  , 395 , 19. 

33  Hoffnung  bringt  Frewd  vnd  muth.  — Petri.  II,  3«2. 

Dl«  KalmOcken  aagen:  Bel  guter  Hoffnung  bat  auch 
das  BOcklein  rotba  Augen.  (ErdHtann's  Rtittn  it»  Innern 
Buzitandi,  Leipzig  1325.; 

34  Hoflüung  briugt  kein  nutz  ins  Hause.  — Leh- 

nuinn,  395.  19. 

35  Hoffnung  darff  man  nit  kauffen.  — Pnri , II , 362; 

Gruter,  1 . 4«;  Henizeh,  653,  15;  A'imroci,  4»75;  Brqim, 
I.  1436;  Körle.  2912. 

36  Hoffnung  des  Ions  macht  die  arbeit  leicht.  — 

Franck,  /,  66*;  tchmunn,  //,  287, 81. 
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37  Hoffnung  erhält,  wenn  Unglück  fällt.  — I 

rotfc  , 9876 ; A'6fl8 , 99t6. 

Der  Gr»f  Wilhelm  tos  BQckebarfr  batte  eich  au«  dem  ; 
latelDlichen  Spe«  den  Denkipruch  'gebildet:  Silence,  | 
Patience,  Esperasce.  SonmitiioD.  I 

Holt.’.  Al  ii  houp  wijd,  Courage  hoopt  altijd.  (Harre-  \ 

bctn^ , I,  39V J [ 

38  Hoffnung  crnehrt  mich  für  vnd  hin,  ob  ich  | 

gleich  offl  irn  vnglück  bin.  — Peirx.ll.as. 

39  llofiuung  fiihrt  so  achuell,  dass  ein  beladener  | 

Bauernwagen  nicht  folgen  kann. 

Die  Ru««en:  Die  Hoffnang  iit  eine  Trojka,  die  mit 
raeclica  Pferden  dahinfliegt;  kommt  sie  am  'Thor  der 
Erfüllung  ao,  Qndei  «le’s  meist  Tereobio««en.  (Alhuuan 
y/,  4a.; 

40  Hoffnung  hat  einen  tiefen  Grund. 

Bükm.:  Eadcje  m4  blubokd  doo.  (Celakueekif,  Itici.; 

41  Hoffnung  in  Gott  kennt  keine  Noth. 

böhin.!  M^j  tx  nadeji  t böse,  a chl4b  prot«  t roae.  (6*- 
lakorskf/,  laa.) 

42  Hoffnung  in  Leiden,  Demuth  in  Freuden.  — 

Ihn:,  72. 

43  Hoffnung  in  Koth  ist  der  höchste  Trust.  — 

hin.  I.  56. 

44  Hoffnung  ist  das  Brot  des  Elenden. 

Auch  die  Russen  sagen : Die  Hoffntiog  ist  mehr  eine 
Speise  der  Armes  als  der  Reichen.  (AllmaHn  VI,  3S8.; 
Frj.;  L’osp4raoce  est  le  paiu  des  miserables.  (KriUin- 
ger.  atMj.; 

lIoH.:  De  hoop  i«  bet  brnod  der  eltcudigen.  (Harreittfmte, 
/,  3W.; 

tt.:  La  speranza  4 il  pane  de  mlseri.  (iiaat,  — La 

•pereoza  it  patrimonio  de’  bisngoosi.  (PaztayUa  . 368 , 3.; 

45  Hoffnung  ist  der  Geduld  Blasebalg.  — .Suior. 

Fri.:  Kn  espdraiice  et  paticnce  fait  bon  virre.  (Lerutu, 

I.  818.; 

46  Hoffuung  ist  der  Seelen  Speiss.  — Fetrx,  I.  56. 

Dia  Perser:  Dio  Hoeuung  ist  besser  deun  Speise. 
Dann  sagen  die  Venetier:  Diu  floffnuDg  Ut  immer  grün. 
Die  Küssen : Im  Reiche  der  Hoffnang  gibi’a  keinen  Win> 
ter.  (Heimberg  //.  140.;  „Nicht  das  Ziel,  «4>&dem  die 
Hahn  maclit  uns  glttckiicli.  Auf  dieser  bsgleitet  uns 
di«  Hoffnung,  aber  an  jenem  ursrartet  uns  MOdigkeit 
und  Ekel.  Daher  prallen  wir  immer,  gleich  den  Kugeln 
auf  der  Kegelbahn , Tum  errTiChten  Zi^a  zu  einer  neuen 
Laufbahn  zurUck  und  prAnuoKrlren  auf  neues  Uluck 
durch  Ekel  am  alten.**  (Jean  Ftnil,  Jenen  Leben  Ton 
DCring.) 

47  Hoffnung  ist  der  Wachenden  Sorg.  — /.«Amunn. 

//.  2W.  65. 

48  Hoffnung  ist  des  Armen  Beichlhum. 

bau.:  J«g  giffver  ikko  mit  baut  tor  huudredemark.  (Proe, 
dan..  83U  u.  863.; 

49  Hoffnung  ist  des  Lebens  Zchrpfennig. 

Sietheilt  nusere  Wi«gc.  flattert  vor  dem  Kuabeu  her 
wie  ein  bunter  Schmetterling,  gehl  dem  muthiger  stre« 
beuden  Jünglinge  zur  ttuite  hin.  Ihm  auf  heitere  Femen 
deutend,  und  umwindet  mit  IMumcu  den  Wauürrstab 
des  Ureise«:  sie  lobt  daher  in  den  Sprichwörtern  aller 
Volker.  Hoffnung  hat  etnen  tiefen  Grund,  sagen  die 
(.'zechen.  Die  Welt  ruht  auf  der  Hoffnung,  die  Perser. 
Ein  afrikanischer  Negcratamm  sagt:  Hoffnung  ist  der 
Pfeiler  der  Welt.  (Hein*berg  II,  140.; 
ßöktn.i  Nadeje  T prici  potfeha.  (Celakotekg,  198.; 

Potn.;  Nadzieja  w pracf  uciecha.  ^(?e<ol'o»*Äy.;l9s.; 

50  Hoffnung  ist  die  be-ste  Arznei- 

£äa..-  Hvor  der  er  liaab  tü  llvet,  er  vand  la^gedom.  (Prot, 
dam. . 262.) 

51  Hoffnung  ist  die  (unfruchtbure)  Tochter  der 

Trägheit. 

62  Hoffnung  ist  ein  faul  (murb)  Seyl.  — Lehmann, 

395  . 4. 

53  Hoffnung  ist  ein  gutes  Frühstück,  aber  ein 

scblccntes  Abendbrot. 

ßükm.:  Nadeje  dubrd  snidaoi,  al«  zl&  vecefe.  (Crla- 

Icteig,  198.;  , 

Knyl.:  Hope  is  a good  brvakfasC,  bul  a bad  supper.  (Ve- 
lakvrelg,  198.; 

54  Hoftnnng  ist  ein  pein:  wart  biss  ein  gebraten 

Lereh  ins  Maul  llciicfat.  --  l.rlimam.  396.  38. 

55  Hoffnung  ist  ein  Sebiff  mit  einem  Mast  von 

Stroh. 

56  Hoffnung  ist  ein  Seil,  auf  dem  viel  Narren  tanzen. 

Der  HofrDuag«<iuell  der  gutmuthigen  Einfalt  ist  nn* 
Teraiegbar. 

57  Hoffnung  ist  ein  süsses  Leiden. 

Oän.:  Haabet  er  et  sjidt  lideud«  (passlo  dulcis).  (Pros. 
dam.,  ta.; 


56  Hoffnung  ist  ein  Traum  der  Wachendeu.  — tf*. 

mann , 395  , 4. 

Die  Russen:  Die  Hoffnung  ist  eine  grosae  XNehtrnfi, 
aber  ihr<4  Verse  kommen  niciit  auf  die  Nachwelt  (Ak- 
ittumn  VI, 

69  Hoffnung  ist  eines  wachemlen  süsser  Traum.  — 

l•elri.  II.  383. 

Die  Russen;  Hoffnung  malt  immer  mit  Oolilsrte. 
(Aitmamm  VI.  455.; 

60  Hoffnung  ist  im  vuglück  der  beste  trost.  — tt* 

munn,  396.  84;  5(nu‘r,  81. 

Die  Spanier:  Hoffoung  ist  der  Zehrpfennig  der  l's' 
glQcklioben. 

RJAm.:  Donfej,  uczüufej,  bub  tvuj  s tebou.  (C^l^^lottkf.^'rt. 
Ldm,:  Haabet  er  modgangs  yderste  trest.  (Pror.  dan.,>ij 
üoU.i  Als  de  hoop  uns  do  hand  biedt,  dau  verdrieigtrii 
kweliing.  — Hoop  ia  loidens  iroost.  (Barrebejmee.t.a:; 
(ist  im  Hollaudischen  doppelsiauig,  da  man  aacl  *a 
das  Unglück  der  Stadt  Le/den , 1574  , denken  kaoo.l 
It.!  L’aftUzioue  colla  spemo  «i  cuosola.  (Paitagüi* . 

61  Hoffnung  ist  Icideus  trosL  — /vm.//.  383 

C2  Hoffnung  ist  vnverschambt  vnd  blind, damsch  dk 
Leut  gefangen  sind.  — Pein,  //.  383 ; Ilenuck.mM. 
G3  Hoffnung  ist  zu  allen  Hingen  gut,  auch  den 
Feigen  gibt  sie  Muth. 

Lai.!  Saepe  iguavum  feeit  fortem  spea  et  exipMUt;. 
(Pkilippi,  //.  162.; 

64  Hoffnung  lüsset  nicht  zu  schänden  werden.  - 

LeAnkisn . II,  866.  66;  Ihm.  5,  5,  Teller,  376;  Jfsl'r. 
SO,  8,'  Hecke,  I,  18;  Teller,  376;  .Simroc*.  4674;  iarU, 
8913  u.  3633;  llraua , J . ILH : Hamann.  I.  I'red.,ll.i. 
He%mnberg  II,  140;  UrdanfceiwjMinr  au*  Her  BrteßastM  tan 
POM  (Ipriponwrfcm  Inquixition  rerwr/hrdfm  (Bcritn  131J. 
Nr.  117.  für  Roidre*.  lurlte,  344,  875. 

£mgl.!  If  it  wäre  not  for  hop«,  the  heari  would  bmk 
(tfaat,  90*.; 

Fra.!  L'espdrance  ost  ie  pain  de«  malheurrux.  — L'ctps:' 
ne  confond  poioi,  — L’espoir  soutient  toujonr*.  (&41- 
lebedel,  408.; 

Il.i  Uhi  vive  a speranza.  fa  Ia  frcsca  danza.  •<-  Ls  ipS' 
raiiza  6 sempre  «erde,  e’l  desiderio  mal  dob  bsscs. 
(Gaal.  903.; 

Lat.:  Sola  spes  ititer  homines  bouum  est  oumeii.  (f*r 
tippt , H,  194.;  — Hpes  laqueo  Toloerc»  , «pes  captsl  u*>- 
dina  plices.  (Fieeteim,  317 J — Spet  «crTai  aflhcia 
(Pbitippi,  II,  19S;  Segbuld,  580.; 

65  Hoffnung  lässt  die  Steine  Brot  werden  und  d.f 

Ochsen  kalbern. 

66  Hoffnung  macht  den  Scbwaclion  stark. 

Itän.!  Haab  giur  tit  feg  mand  kaek.  (Pro*,  dan,,  863-J 

67  Hoffnung  macht  die  schwerste  Bürde  leichkr. 

Oän.:  Haab  om  bedriug  gipr  byrden  let.  (Prot. dan..  X5.' 

68  Hoffnung  macht  graue  Haare. 

69  Hoffnung  macht  lang  Ziin  vnd  ein  wissr»? 

maul.  — /.rhmufln.  395.  13. 

Lat,!  Ubi  maxima  tpe«,  ibi  minima  res. 

70  Hoffnung  ohne  Gott  wird  zu  S|X)tt. 

Otin. ; VI  Teva  alle  i haabet;  rouo  haab  og  tUlid  mlefi 
duor  iDtet.  (Fror,  dan,,  864.; 

71  Hoffnung  slösst  vielen  das  Hertz  ab.  — 

rnann . 396  . 31. 

72  Hoffnung  treibt  das  Schiff  der  Narren. 

iJiim.!  Forgiev««  haab  gier  narreu  sbilt.  (Fror,  dan-  - 

73  Hoffnung  tröstet  vnd  erhebt  viel  traurige  Herü^. 

— Petri,  1 . 56. 

74  Hoffnung  übergibt  uns  dem  Todtengräber. 

Lat.!  Spes  alant  «xules.  — Hpsaetlara  valida  aotatur  «*' 
pedevinctum,  crura  «oaant  ferro , sed  caait  luter  <V«i 
(libnU.)  (P/ulippi,  II,  19«.; 

75  Hoffnung  überredet  sich,  der  alte  Wolf  »erh 

noch  fromm  werden. 

Frt.:  Eli  e«p6raiic«  d'avcir  mieox,  vlt  taut  le  Icsp 
devi«Dt  Vieux.  (Krilzinger , 2$6*.) 

76  Hoffnung  und  Muth  helfen  über  manchen  (»>'■ 

ben.  — Vnlerhallungen  im  (E*i**f“**' 

Uro  1846),  S.  38.  8. 

77  Hoffnung  und  Muth  sind  allzeit  gut. 

Holl.:  Hoop  eo  moed  ia  altijd  gned.  (Harrebutmee,  I.  Ti-J 

78  Hoffnung  verzuckert  (versüsst)  alle  Arbeit  oa« 

Bcschw’crnfss.  — /.pAm/m«.  395  . 8;  ll. 

//««. ; Haabet  forsud<>r  all  besrierliglted.  (Proe.  dan , 3WJ 

79  Hoffnung  zu  Hoffe  ist  ein  vergüldeter 

balg.  — Petri,  ll.ini. 

Die  Bussen:  Hoffnung  ist  der  Narren  Obut. 

DUDg  ist  eiu«  Zitze,  au  der  der  Nxrr  ununierbt'^c^ 
zieht,  ohne  das«  eich  da«  Melkfae«  mit  XUeb 
(AlhHunn  VI,  431  n.  448.; 
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50  Hoffirnngen  machen  den  Mund  gross,  Erfah- 
rangen  machen  ihn  klein. 

St  Hoffnungen  and  Aepfel  um  Ostern  sind  selten 
ohne  faule  Flecke. 

Dl«  bMktB  tftaeD:  All*  Uoflaatig  iit  *ugef*ult. 
(WnUnnann'*  Monauftf/tt , II',  i6€.J 

ü Ich  setze  meine  Hoffnung  auf  das  Anker,  sagte 
üans  Quast,  als  er  ins  Schiff  trat. 

BuU.:  Zk  *t«l  mijoc  hoop  op  h*t  anker,  s«i  de  mao,  ioen 
b«t  aeklp  Tergiii^.  (Barrtbomef , I,  3SSJ 

$3  ln  Hoffnung  schweben  macht  süsses  Leben.  — 

5imn>fS,  4S69:  HdrU,  2918;  Aorl« 36S8:  Htrlt . 4t: 
Broun  , 1 . 1403. 

MU.:  Oeding*  fröwet  manegen  man,  der  doch  nie  harte 
liep  gawan.  — Oadinge  nnt  groeier  fr<)ade  glt,  dann* 
aaa  gebe  dio  aumertlt.  IFrriäuml-.)  — Gedingen  freuet 
Bangen  kriat  und  dar  ma  hertzen  lieb  gefreit.  (Wot- 
ktmttin.J  (Unwerte,  70.) 

$4  In  Hoffnungen  berauschen  sich  mehr  als  in  Wein. 
95  Lange  Honnung,  lange  Marter.  — /vrn,  II,  431. 
M Lange  Hoffnung,  langer  Schmerz.  — /Vfri,  ll,  43i. 
ST  Man  gibt  nit  viel  umb  d’  Hoffnung.  — .'*uior,  9i3. 

89  Mau  muss  kleine  Hoffnungen  nicht  eher  auf* 

geben,  bis  man  grö.s.‘<ere  hat. 

S9  Mancher  Leut  Hoffnung  fällt  in  Brunnen.  — 

Ltkmann,  II,  410.  47. 

90  Mein  Hoffnung  zu  Gott  allein,  dann  Trew  vnd 

Glauben  ist  worden  klein.  — Gruirr,  ili,  ss; 


trämofin,  II,  411,  69. 

91  Meine  Hoffnung  ist  auf  Gott  gestellt,  drum 
acht’  ich  nicht  die  Ungunst  dieser  Welt.  — 

llertt . 4. 

Haatinicbrift  in  Niedertaebsen. 

9'J  .Mit  der  Hoffnung  wächst  der  Muth. 

. l«r.:  bpet  addiia  lotoitat  iraa.  (kUrfitl.)  (Fkiltttpi , II ,197.) 

93  Ohne  Hoffnung  und  Brot  leidet  der  Bauer  Noth. 

Lot. : Spa*  alit  agricolaa.  (TitutU.)  (Phiiippi,  1, 197 ; Scho»- 
htim,  8,  99.) 

94  Unser  ist  die  Hoffnung,  bei  Gott  ist  der  Aus* 


95  Ws.i  die  Hoffnung  malt,  halt  nicht  Farbe. 

Di*  Kaatao:  Ol*  Hoffnung  malt  mit  prächtigen  Far* 
bcn.  aber  aia  Terlöaeban  icbuell.  (AUmann  I,  407.) 

K Was  Hoffnung  gesponnen,  istMcicht  zerronnen. 
>T  Wen  Hoffnung  nicht  hält,  der  i«t  arm  in  der 
Welt. 

ffdU. Wien  bet  aan  hoop  ontbraekt,  ia  da  armata  m»n  op 
aarda.  (Sarrebomi«,  l,  332..1 
Lot.:  Qol  ml  potaat  aparare,  deaperet  nihil.  (Styhold , 493.) 

-’i  Wenn  Hoffnung  nicht  war*,  so  lebt’  man  nicht 

mehr.  — Stnirock,  4871. 

l-»t.:  Spaa  bona  dat  riraa,  anlmum  qnoqae  apaa  bona  flr- 
niat,  Tirera  •{>*  Tidi,  qni  moriiarua  erat.  (FhUippi, 
11,  198.J 

99  Wer  auf  hoffnung  Jagt,  der  fengt  Nebel.  — leh- 

iiMTM , 403,  1 ; PimU'f  II,  3383. 

Fn.;  L'or  potable.  — Houa  touiiouiB  rolobl*.  fBvoiit,  11,6.) 
Let.:  Aurom  potabile.  — Rota  a*inp«r  volohtha.  (BooiH, 

II,  t.) 

100  Wer  auf  Hoffnung  lebt,  macht  den  Tanz  frisch» 

101  Wer  auff  hoffnung  trawt,  hat  auff  ein  Eyss  ge* 

bawt.  — Lrhrnattn,  393.  13;  Eueletn,  317, 

„Dvoo  wer  auff  mich,  die  Hoffnung,  trawt,  derialb  bat 
aaff  ein  Ex**  gabawt.“  (II.  Sacht,  I)«r  ander  TTtey! 
ton  Tugend  und  Lattor,  NUrnherg  1360,  LXXU,  1.) 
<Däa..*  Utrö  baabet  troer,  paa  Lia  han  boer.  (Pro»,  dan, , 764.) 
Lot.:  Spe«  fovet,  et  melius  craa  for*  aemper  alt.  (Eite- 
tein,  317.; 

102  Wer  die  Hoffnung  nimmt,  raubt  dem  Armen 

seinen  letzten  Pfennig. 

It.:  La  iparanaa  4 il  pane  de'  miiarl. 

103  Wer  immer  nur  auf  Hofhiung  steht,  will  leben 

von  Korn,  das  noch  nicht  gesät;  er  siebt 
seine  Kinder  beim  heiligen  Christ,  eb’  er  noch 
ein  Bräut’gam  ist. 

frt.:  Eb  raep4ranca  d'aeolr  mieux  tant  rit  le  lonp  qu'U 
daeiaat  riaux.  (Ltrouz , /,  297.) 

104  Wer  in  Hoffnung  lebt,  tanzt  ohne  Musik.  — 

Braun  , /.  1431. 

105  Wer  mit  der  Hoffnung  fahrt,  hat  die  Armuth 

zum  Kutscher.  (8.  Wagaa.)  b'drte , 3917 ; 


rork , 4S67  ; /iroiin . 1 . 1430. 

Dia  Araber:  Wer  das  W'ageD  dar  UoffnoBg  beatalgt, 
bst  die  Armuth  aor  Baglaitarla.  (Rointborg  II,  139.; 


106  Wer  nach  der  Hoffnung  jagt,  der  f&ngt  nebel. 

— LeAmann,  393,  1;  5«mrock,  4668;  firauii,  /,  1434; 
Körte.  3913. 

Cng.!  A ram4sx"^  oll/  ia  kl  al  fol/  miat  aMs.  (Gaal,  903.) 

107  W>r  seine  Hoffnung  auf  Gott  setzt,  wird  nicht 

zu  Schanden«  — Reintberg  I . i. 

108  Wer  sich  mit  hoffnung  anffhelt,  der  ist  wie 

einer,  der  im  schlaff  träumt,  als  bette  er  wol 
getrnncken,  vnnd  wenn  erwacht,  so  dürstet 
jbn  noch.  — Leäm«ian,  393,  U. 

BöAm.:  V oizl  uadäjl  brachu  oevaf  (Dam4i>li  doma  alaala). 
(öetakoftLy,  198.; 

109  Wer  von  Hoffnung  lebt,  stirbt  am  Fasten  (oder: 

vor  Hanger).  — iluUer,  17.  11,-  fianMim.  Untorr., 
IV. K;  Schlerhta , 76 : Snitrr,  137.  Körte,  3916;  5jtn- 
ruck,  4864.  Braun,  I,  1432;  Frttchbier^,  1643;  ftnnabrrfp 
II.  139. 

DiaBuaaen:  Hoffnongaapeiae  macht  kaiDen  fett.  Hoff* 
nuQg  apaiaet  wol,  aber  aie  akltigt  niobl.  (Altniann 
VI.  498  u.  3U6.;  Die  Lettea  : Wer  aua  dom  Bachar  dar 
Hoffnung  tnnk^  dar  wird  TenchmsobtaD.  Dia  Wn- 
laohen:  Mit  HoflauDg  gelebt,  mit  Sebnaoebt  gestorben. 
Die  Peraer:  Wer  auf  dem  Wagen  der  Hoffnung  lAhrt, 
der  hat  die  Armuth  sur  UefShritn.  Nur  Ton  dem  Beicbeo 
liehaupten  die  Uuaaon , wenn  aie  aiob  in  den  Wagen 
der  Hoffnung  aetsen  , pflege  eich  daa  Glück  damaeiben 
Torzuapanneo.  Die  Venatier:  Die  Huffnuog  lat  wie  die 
Milch,  bebt  man  aie  auf,  wird  ei*  aauer.  Die  Araber: 
Wer  TOB  der  lloffonng  labt,  lAnfl  Gefahr  Hungere  zu 
atarben.  (Hetntfxnj  11,  139.) 

Bühnt.:  Kdo  jeat  troit/ ziT  , bude-li  bohat,  bude  div.  (Co- 
lakopsky,  199.; 

Engl.;  Golden  dreaniemaae  man  awaka  hungrj.  (Gaal,  9<)3.; 
Holt..  Dia  allaen  op  hoop  leoft,  atarft  ranhonger.  Die 
op  hoop  leoft,  loopt  gaeaar,  tan  in  bet  gaatbuia  te  ater* 
▼en.  (Ilttrrrbomee , /,  332.) 

It.:  Chi  vivo  a aperauza,  muor«  nello  apudale  a atento. 

(Pattaylta.  3t>2,  S;  Oatil , 903.) 

Pot».:  Ktu  nadxiejb  i/w,  wakora-U,  bfdaie  wielki  dziw. 
(detakootky  . 199.) 

Spa».:  Quien  mano  agena  eapera,  mal  /anta  / peor  cena. 
(Bohn  /.  246.; 

110  Wir  glebeu  all  der  Hoffnung,  es  werd  einmal 

ein  güldener  Schnee  fallen  vnd  gelt  regnen.  — 

llvnuch,  1776. 69. 

111  Wir  haben  die  Hoffnung,  bei  Gott  steht  der 

Ausgang. 

112  Wo  Hoffnung  einschläft,  da  wacht  Hoffnung  auf. 

113  Wo  Hoffnung  wohnt,  da  ist  immer  Frühling. 

Die  Ruaaan:  Im  Beleb*  der  Hoffonog  gibt  e*  keinen 
Winter.  (Altma»»  VI,  405.; 

114  Wo  keine  Hoffnung  zur  Gesundheit  ist,  soll 

man  die  Arznei  sparen.  — Se^id.  130. 

lat.:  Deaperatia  etiam  uippoerataa  retat  adbibera  madi* 
olnam,  (Cicoro.)  {Seyboltl,  130.; 

*115  Die  Hoffnung  ist  in  Brunnen  gefallen.  — ,Soy- 

bald,  ii04;  Mayor,  I,  Six;  ffraim,  /,  1488. 

Lat,:  Spea  cadit  in  irritum.  (Seybold,  379,; 

*116  Die  Hoffnung  ist  zu  W’asser  geworden.  — ßraua, 

I.  1437. 

Lat.:  Theaauma  carbnnea  crant.  (Bi»<ler  I,  1746;  ff.  3333,* 
Buchler,  98;  ffamelt/ , 132;  Phitippf,  II.  319.;  — Con- 
elamatum  eat.  (Seybotd,  69.) 

*117  Er  lebt  am  Cap  der  guten  Hoffnung. 

bcherzwoiae  von  denen,  die  eich  begrandeter  oder  un* 
begründeter  Hoffnung  Uberlaaaen. 

*118  Er  lobt  in  der  Hoffnung  wie  iler  Schwarz* 
bcutlcr. 

D.  1.  der  Deutler  Schwarz.  So  aagte  man  aonat  im 
aichaiachen  Erzgebirge,  wo  ein  Beutler  diaaea  Namens 
lebte,  dar  ungeachtet  aller  widrigen  Schioksale,  die  ihn 
betrafen,  doch  niemals  dio  Hoffnung  verlor. 

*119  Er  wollte  nach  dem  Cap  der  guten  Hoffnung 
und  kam  ans  Vorgebirge  der  Augst. 

*120  Hoffnung  nicht  vmb  geltkauffen.  — Eyering.  I,  so8. 
*121  Hoffnung  vmb  Geldt  kauffen.  — Eyering.  III.it 
u.  314. 

*122  Leere  Hoffnungen  hegen  (nähren). 

*123  Seine  Hoffnung  ist  in  den  Brunnen  gefallen.  — 
5ulor.9tS;  Eizefatn . 99  u.  319;  ä'imrork.  1361;  iHirümta* 
Ion, 708  u.  1373. 

V'ereitelt  worden« 

ffoil. : Daar  llgt  nu  al  mijoe  hoop  in  de  aacb.  — Da  hoop 
Ugt  in  hat  aand.  (Barrebomte,  I,  .333.; 

*124  Sich  mit  (eitler)  Hoffnung  ernähren.  — fintun, 

/.  1439. 

Fri.:  Sa  rapaltra  da  xiaada*  «r*Bsoa.  (Lonärof,  1460.; 

46* 
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•125  Sie  i«t  guter  Hoßimng. 

Schwanger. 

• 126  Vor  lauter  Hüfinung  werd*  ich  noch  toll  (jüd.: 

meachuche).  — rfnd<<iu,  eij,  5prirfcw.,  13,  u. 

Hau’  Hoffnungsfeld  mit  Gebet  und  Flei.«»«,  sa’ 
drein  Geduld;  trägt  Ehrenpreis.  — körte,  Mio« 
Hofltaq  ngaaack. 

Hopeaack  on  Popesack  öss  schwer  gefbllt. 
((htprewu.) 

KoffTeundsohaft. 

1 HofTfrcundscbafft  geht  bald  auff  Hofiteindschaft. 

— Pvtn.n.  382. 

2 Hofffreundschnffb  hat  die  lenge  kein  Bestand. 

— II.  i9‘. 

Ho£r*rt«ii< 

Im  Hofgarten  kann  auch  wol  eine  Lilie  blühen. 

Fr». ; U nvient  soveut  & court  qoi  n«  p6cb«  «i  encort,  (£«• 
roux,  II,  <jd.) 

Ho£gaul. 

Hofgaul  vnd  Hofmaul  ist  gut  sein,  aber  Hof- 
esel zu  sein  ist  müch  vnd  nrbeit.  ( S.  Hofetel  t.) 

— HeniMch,  1374»  36;  iWri,  //,  381  ; Lulher'e  IVrrll;^, 
17,  16C;  //cu*rJ<T.  839. 

Hofgesinde. 

1 Es  scynd  drey  stolze  Hofgesind:  ein  Laus  im 

Grind,  ein  Schneider  uff  ein  Ross  und  ein 
Hur  uff  ein  Schloss.  — * HVli  mul  Zeit,  r,  87,  35. 

2 Hofgesind  hängt  den  Mantel  nach  dem  AVind. 

ilkd.:  Wer  sei  der  berreo  liofReirod»  der  hoock  den  nuui- 
tel  nach  dein  wjod.  (ilur$t/>etiu.)  (Zinyerlr,  98.^ 

3 Hofgesind  ist  Wildpret  im  Himnicl. 

„Iit  ein  FUrat  (a.  L 83  u.  119)  Wildpret  im  Himmel, 
au  werden  auch  freilich  die  Amtleut  oder  lIoffreaiDtle 
Tielmebr  Wildpret  drinnen  aein.**  (Luther's  Werke, 
17.  165»*.> 

HofgUns. 

llofeglnnz  verdirbt  dos  Volks  Finanz. 

„Der  Glana  der  Tihfe  ial  die  uouuue  Flamme,  welche 
du  Mark  der  Volker  verzehrt.**  (Wett  und  Zelt, 
Ul,  41,  SS.; 

Hofirnsule. 

1 Hofgnade  ist  kein  Dauerobst. 

Bvhm.i  Drorek4  atesti  na  teoickd  paTuiiae  riaf.  ('drlo* 
SueiSji , 245.; 

Dän.:  TU  den  der  f«dea  1 bof-naade,  maae  dde  i nDaaJo. 
(Frot.  dan.j  S»3.; 

2 Hofgnade  will  wohl  bedeckt  sein,  sonst  erfriert  sie. 
Hoftrunat. 

1 Hoffgunst  weret  oflt  so  lang  als  Wein  in  der 

Flasch.  — /.cftmtinn  , 944  . 46. 

2 Hofgunst  ist  eitel  Dunst. 

SCkm.:  Drofenin  t liece  pantkd  jako  kocour  na  Icdo,  a 
jiMti  T orechoT^ch  attevf^k4ch.  fd<»lu*opily.  245.; 

3 llofgunst  ist  niomoln  mit  Nagel  o<lor  lloltz  an- 

gehofft,  sondern  nur  mit  wenig  wachss  ari- 
goklebt.  — /.rftmann,  945,  61. 

4 Was  hüfft  Hoffgunst,  wenn  dass  Liecht  ver- 

loschen will.  — /.fhHiUMii,  944.  49. 

Hofhalten. 

• 1 Alle  Tage  König  Artus  vnd  Crösus  Hof  halten. 

— .HflfArjiy,  236*. 

•2  F.r  heit  offen  hof.  — rnpjuu«,  70*. 

Lat.:  Uaud  uuquam  arcct  oatium.  (Era$m.,  357;  Tap- 
/uMt.  70*.; 

Hofbaltung. 

Wo  Hofhaltung  ist,  da  ist  auch  Zufuhr.  — 

I'Wri,  //,  805. 

Hofhand. 

Uoftändc  haben  keine  Herzen. 

Hofhelm. 

*Er  spielt  neun  Zehntel  Hufhciin. 

Hofhund. 

1 Hofhunde  vertreiben  (bellcn)die  Baucnikötor(an). 

2 Hofhunde  werden  gefuttert,  dass  sie  bellen. 

Denn:  Wcaa  Brut  ich  etae,  d«aa  I.ied  ich  ainge.  L. 
Bürn»  (Oetamnuite  8ekri(ten,  VI,  18i;  aa^;  „Ka  iit  dia 
BzatimmuDg  dar  Hofhunde,  daaa  aie  beUeu,  dafür  wer- 
den aie  gefuttert.'*  Aber  gegen  den  eignen  Herrn  aollen 
aie  nicht  belfern;  denn  diu  Bueaen  aagen:  Ein  lehlecb- 
ter  Hofhund,  der  den  eignen  Herrn  anbellt.  (AHmann 
17.  511.; 

3 Hofhunden  ist  nicht  zu  trauen. 

Sie  kommen  auch  oft  plötzlich  ana  irgendeinem  Vor- 
ataoh  hertorgeepmngen  uad  fahren  in  die  Beine,  ohne  , 


dMa  man  aie  Torhar  bemerkt  bat.  JBa  Itt  aha  du 
Geaohielite.  die  ewig  neu  bleibt,  daaa  war  Ifizbruri!! 
u.  B.  w.  bekämpft,  die  Hofhunde  mit  jeden  Sekmu. 
den  er  vorwüria  thut , aua  ihrer  Robe  acbreckL"  (tr 
ktUtrun>jen , 1860,  Hft.  16.; 

4 Wenn  der  Hofhund  nicht  bellt,  so  frisetwd« 
Futter  umsonst.  — 5pncAin»p/pr9nr(«i,  es. 

6 Wer  von  Hofhunden  (Hunden  am  HüfeJ^elt). 
sen  wird,  dessen  Wunden  schwären  (etten) 
lauge.  •*—  /\ir<imiakoR , 103. 
ln  Beang  auf  die  Bache  dar  Höflinge. 

Hofiren. 

1 Es  hofirt  kein  Vogel  ins  eigene  Nest. 

2 Hofire  mir  nicht  in  den  Kram,  ehe  ich  ihn  ist- 

gelegt! 

Unterbrich  mich  nicht  in  dem , waa  ich  aagrt  «ff, 
laan  mich  auareden. 


3 Mancher  hofirt  den;  andern , ob  er  kondt  ata. 

Riemen  auss  dem  Evangelio  schneidori  — 

fVirr.  II.  450;  Urnitch,  954, 27. 

4 Wenn  dir  jemand  sehr  hofirt,  so  hat  er  c.:t 

angpschmiert  oder  will  dich  ansebmierer. 

*5  Er  hofirt  in  sein  eigen  Nest,  wie  der  Wiedelcf;, 
*6  Er  hofirt  sich  ganz  allein.  — Eizefnn , 317.  I 

Lat.:  Ipac  aibi  plaudit.  (Eitelein,  517.)  \ 

Hofirer. 

Hofierer  kommen  hernach  aelten  zu  ehren. 
gewöhnet  des  Bierkäniileins.  — /Vfn.1/  53; 
liniitch,  SIS»  20. 

„Waa  hofirer  acyn,  aagt  daa  alte  Spriebwort,  M 
kommen  hemaoh  aeUcn  au  abrea,  er  gawoknti  iä 
Bierkannleina.“  (Matkety,  2IS*.; 

Lat.:  Publiel  caotoree  raro  ad  hunorea  peruesiuat.  fiki 
tkeiy,  216“.; 

Hondttel. 

Retsst  der  Hofkittel  einmal,  so  ist  er  sehr'?' 
lieh  wieder  zu  flicken.  — Vathejiut,  /juk^v* 
II.  XXII*’. 


Hofkuoben. 

llofkuchen  sind  eitel  Teig  oder  verbranot  i 
Uof-kageu  er  enteu  blank  aller  brmndl. 
dun.,  295J  } 

Hoflehen.  , „ J 

1 Daa  Hofleben  ist  der  Füchse  Paradies,  der£il 

fälligen  Hölle  und  der  Reichen  Fegefcoff.  i 

2 Das  lloflcbcii  ist  der  IbiUe  Vorstadt.  J 

>rz. ; l»a  cour  aat  !•  fauxbourg  do  l’enfer.  CA>t<it*rr/. 

3 Das  Hofleben  ist  der  schönste  Weg  zurH/k 

Dü«,  r HoMernet  er  ofte  belredea  gienYey.ff/Vot. 

Lut.i  Bxeat  aula  qui  volet  eaa«  piu«. 

4 Das  Hofleben  ist  ein  Meer  voll  Klippen. 

II.:  La  cort«  6 un  mare  d’inavitabiU  acogU.  (Fa*ty{:* 

6  Das  Hofleben  ist  ein  Spital  der  gekränkten  bijc 
nung,  ein  Element  des  Neides,  eine  8cbd| 
des  Ehrgeizes,  ein  Markt  der  Fal.^chheit 

6 Das  Hofleben  ist  eine  adcliche  Sklaverei 

ein  glänzendes  Elend.  j 

Dd«.;  Hof-lernet  er  au  herllgeleodigbed.  (Prot.dtt.  ^ 

Jt.i  La  corto  4 uua  notäle  aebiavitü,  ed  una 
miiera.  (Paztagtia,  68,  7.; 

7 Das  Hofleben  ist  eine  Badstube;  die  darin  ? ^ 

wollen  heraus  und  die  draussen  sind, 
hinein.  — L’m/afle , 440. 

8 Das  Hofleben  ist  eine  glänzende  DicnstbarV?ä 

l«  Die  Kaiierin  Anna  liebte  die  Gräfin  Tacb*rojw.;»4 

Ihrer  heitern  UnterhaltUDgagabe  wagen.  All  diiko^ 
epatcr  an  geichwollenen  Fuiaeulitt,  dto  ibrda*8zM 
zur  Pein  machten,  ward  die  Gunat  der  Kainro  m 
wahret  Martjrrarlhnm  fUr  »la,  da  dieaalbe  nicht 
fan  kountu,  daaa  Unterthauen  tnQde  werden  köaan. 
Anna  nahm  lange  keine  Notiz  von  den  Qualen  drr‘M 
flu,  bii  dieie  einmal  der  Ohnmacht  nabe  war.  <l*<> 
erlaubte  aie  deraelben,  eich  auf  dan  Tiich  so 
uad  die  witzige  heitere  Unterhaltung  fortmiet»«  w 
mit  aber  die  Kaiserin  die  ungehörig«  HaltHar 
akba,  mosite  eine  Kammerfrau  rortretan.  (T#i-  Se 
moiren  der  Fürttin  i/asekkutp  »on  Alex.  Bir$4a.  Ba*' 
borg  1857.) 

Bokm.:  Dvorak^  zl»ot,  ilkvelö  otroetvf.  — Zivot 

aladkohofk^.  (delakovthg , 551.)  .1 

Frt. ! La  cour  eit  un  brlUaut  etcla»aRe.  (Kritxiager.  ly^ 

Lat. : Aulica  vita  aplendlda  miaeria.  fBindrr /, 

Buekler,  39;  Feoberg , 44»  Pkitippi,  I,  49;  4L 

Potn.i  Dworskj  iywot,  »wietaa  niewula  fn^daa).  — 
dworaki  aiodkogorzkl.  (CelakuwtFg  , 321.; 
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9 Du  Hofleben  ist  gleich  den  Tragödienbiichern, 
die  sind  echön  eingebunden  und  inwendig 
voll  Jammers.  — Lulhn-’t  Titchr.,  437 : Eiae7fitt,  sie. 

Die  Baieeo:  Heuchelei  iet  eine  Tochter  dee  Hof* 
Icbeai.  (Attnianm  l'J, 

0 Dbs  Uofleben  ist  nichts  als  eine  SchwiUbank. 


— n tncklrr,  xni,  S6. 

1  Das  IIoflebcD  ist  von  fern  am  schönsten. 

Bedre  om  hoMeToet  at  hpre,  end  leW  st  fertige, 
(fnt.  dan.,  i93.) 

i Das  Hofleben  kennt  nur,  wer  am  Hofe  gewesen. 

Dä%.:  Man  kleoder  f0r«t  hoffet,  nasr  man  gaaer  derfra. 
(Pror.  dan. , 594.^ 

3 Das  Hofleben  vermeide ^ eh’  os  dich  beneide! 

4 Ks  ist  vinb  das  hofleben  gethau,  eben  wie  vmb 

die  huener,  die  ym  korbe  sitzen  vnd  die 
draussen  frey  geben.  — dgnVo/o /,  J7i  .•  t'ranck, 
!.  1S9^;  Petri,  II.  278.  trhmfinn,  //,  136,  49;  Körte,  2S99; 

3632;  Eurltnn,  SIC;  Üramt.  I.  1420. 

Die  haueaeu  gehen , wollen  hinein,  und  die  drin  aind, 
«ollen  heraua. 

i Hodleben  ist  beschwärlich,  Uoffsterben  ist  ge* 
fahrlich.  — LehmuNn, ss9,  21. 

5 Hofflebcn  — Sewicben.  — Prtri,  U.iSi. 

7 Ilofleben  genährt  and  gefährt. 

S Iluflcben  ist  arm  Leben,  ausser  dass  es  einen 
grossen  Schein  hat  — hVftwM , 4t 

Ale  Eraamut  von  Rotterdam  1510  an  den  Hof  Hein* 
ricb’a  VIll.  berufen  wurde,  wo  er  die  aaeebnliebeten 
bielien  erhalten  konnte,  echlog  er  lie  alle  aus,  Indon 
•r  tagte:  „GlUok  am  Hofe  i«t  ein  glkuaendee  Blend  und 
eine  Lerve  von  Zufriedenheit.“  Auch  Frana  1.  von 
Frankreich,  der  ihn  ebenfalle  an  aeiuen  Hof  einlud. 
daakie  er  fttr  die  Gnade,  indem  er  ihm  eebrieb:  Ri  eei 
mit  gelehrten  Leuten  wie  mit  eeböner  Tapeierie,  die 
deftto  eoböner  aniueehen,  Je  weiter  lie  von  dem  Geeicht 
entfernt ; wenn  man  eia  nahe  beschaue , dtinke  eie  einem 
nicht  tehöD.  (Kim/utle,  141— tVi.^  Merck  war  eobr  är- 
gerlich darüber,  daee  Goethe  an  den  Hof  au  Weimar 
ging.  „Wae  Teufel  fkllt  dom  W'ulf;^Dg  ein“,  rief  er 
ane,  „xu  W'eimar  am  Hofe  harumsusebraoxen  und 
tcherwenecn,  andere  lu  hudeln  oder  eich  hudeln  xu 
laseeu.“  (AUf/emeine  Modrnihtunff,  Leipxig  1857 , S.  108.^ 

> Hoflebfn  ist  ein  herrlich  Elend.  — iV/h.  II.  S8i; 

IkmtcK,  672 . 62 ; ilalhety , 53 

I Hofleben  ist  ein  sauer  Leben. 

I Hofleben  ist  ein  Stammbans  des  Betrugs,  ein 
Vaterland  der  Laster,  ein  Fegefeuer  guter 
Sitten,  ein  Paradies  der  Wollust  und  die 
Hülle  der  Tugend. 

fr.:  £ioa  di  corte  chi  ad  eator  aanto  aapira.  (PaitoffUa, 
72  , 20.; 

l Wer  das  Hofleben  tadelt,  hat  die  Ungnade  der 
Hofschranzen  snm  Lohn. 

1 Zam  Hoflleben  wie  zum  Fewer  nicht  zu  nahe, 
noch  zu  weit;  das  ist  das  best.  — /Wirt.  II,  S3S. 

C«ute. 

l Böse  Hofloute  machen  aus  Nacht  Tag  und  aus 
Tug  Nacht. 

I Da  sind  wir  llofleute,  sagte  der  Teufel,  da  ritt 
er  auf  einer  Sau. 

1 Die  Hofleuto  fiedem  die  Bolzen  und  die  Nar* 
ren  müssen  sie  verschiessen.  — llerißergtr,  l,  s.  si9. 

t Die  Hofloute  können  sieh  stellen,  wie  man  sie 
haben  will. 

\ Hofeleute,  geschwinde  Leute.  — ihrhergvr.  II,  416. 

> Hoffleut  sind  wie  Kechenpfenning,  gelten  bald 

viel,  bald  wenig,  bald  gar  nichts,  darnach 
sie  gesetzt  werden.  — Lehmann , 36^ , a. 

Din.;  Hof-folk  er«  som  regno-ponge,  gleldor  bu  bogt,  bu 
lidoi,  DU  nag«,  ligoeoBi  de  bliveautte.  (Pror.  dan. , 393.) 

J Hoffleut  ynd  Müller  hören  das  Hiha  gern.  — 

/Virt.  II,  381. 

i Hoffleut  — wunderliche  Leut.  — Petri,  //.  tsi. 

1 Uoffleuth  spielen  mit  jhrem  Fürsten  wie  mit 
einem  Ballen.  — i.ihtnann.  ss7.  ii. 

^ Hefleut’  sind  verkehrte  Leut’;  sie  machen  aus 
Tm  Nacht  and  aus  Nacht  Tag. 

frr:  Coartiuot  foak  de  U auit  U jour  ot  da  Jour  ia  aoit. 
(Xhliiugfr,  482'’.; 

1 UofleuU  haben  alle  Augenblicke  ein  ander  Ge* 
sicku 


Pf*-  ItM  «oartlMBi  oal  d«i  ntagoi  qai  so  ddaontent. 
(Kniainger,  183**.; 


13  Hofleute  lieben  das  Vaterland,  wie  Sperlinge 
die  Kirschen.  — Wrii  and  Zeit,  III,  114.  206. 

13  Hofleute  machen  ihre  Herren  zu  Göttern  und 

alle  Grossen  zu  ihren  Vettern. 

14  Hofleute  sind  Brenospiegel,  die  ihre  Hitze  von 

der  Sonne  empfangen.  --  TriaeWer,  Wf,  75. 

16  Hoflente  sind  des  Teufels  Feettagsbeute. 

16  Hofleute  sind  Thiere  mit  zwei  Zun^n. 

7f..-  L»  piü  purte  do  corteglBni  oono  moatrT  eoa  dot  Ua* 
gue.  e coD  due  caori.  (Pat:aglta,  70,  16.; 

17  Hofleute  streuen  einander  gern  Erbsen  auf  den 

Weg. 

Der  FreihoTT  voo  Knigge  giag  noch  weiter;  er  Hess 
darch  Bettelkinder  Linse  sommela,  in  Federspulen  bria* 
gea  and  blies  sie  den  Hofdemen  in  de«  Abeodgesell* 
schäften  unter  ObrgeflOster  in  die  Frisur.  (V'gl.  ff.  Aox* 
nig , Sfittaini  GeKhichten , Frookfart  4.  M.  1646.; 

18  Hofleute  und  Misgunst  sind  beieinander  wie 

Mist  und  Gunst. 

19  Hofleute  werden  (meist)  mit  Rauch  gespeist  und 

beim  Feuer  von  Angst  und  Sorgen  gebraten. 
— mafWer,  VIll,  26. 

20  Junge  Hoffleut  sind  hungrig.  — JViri, //,4io. 

21  Wenig  Hofleute  trachten  gen  Himmel.  — ^jn- 

cvla  II,  319. 

22  Wenn  die  llofleute  dom  Teufel  dienen,  kann 

ein  armer  Schlucker  zu  unserm  Herrgott 
kommen.  (8-  Hofbursebe.) 

Höflich. 

1 Gur  zu  höflich  ist  halb  bäuerisch  (grob).  — 

lUIrnberg.  I.  23;  .Sifarüc*.  4«56. 
frt.:  Trop  de  clvilitä  eu|{eDdre  iaiportanitd.  ^CcaAiVr,  387.; 

2 Gar  zu  höflich  sein,  ist  auch  ein  grobheit.  — /Vfri, 

II.  394.  Heni$ch.  1749.  16. 

Und  wenn  keine  Grobheit,  vieUeiebt  eine  Llolivrllch* 
keit.  Oder  ist  cs  oiobt  Ucberilcli,  weno  eines  Tags 
ela  voraehmer  Perser  som  rrxnxOaiscben  Gesandten  kxm, 
„nni  iba  wegen  der  schlechten  Witterung  am  Ver- 
xcihnng  tu  bitten".  Zeugt  es  tob  gesundem  Versunde, 
wenn  Cheoterfleld  eine  Banknote  von  10  Pfd.  8t.  an* 
zQndet,  um  einem  Lord  xu  leucbteo  , dem  eine  Guinee 
hinuntergefallen  ist?  (Jaehinann , Reliquien,  I.  247.; 

3 Höflich  gegen  alle,  aber  mit  wenigen  fi^und 

(vertraut). 

ßohm.;  8 kasdm^  p4ka4,  ■ nemaohymi  d6v4ra4. 
kotfky,  247.; 

Mn.:  Vmr  beleven  mod  aide,  mea  ven  med  faa.  (Pror. 
dan.,  21./ 

4 Höflich  mit  dem  Munde,  burtiff  mit  dem  Hut 

kostet  nicht  viel  und  ist  doch  sehr  gut 

frt.:  Courtols  de  bouobe,  mala  au  ebapeaa,  peo  ooAte 
et  hon  est.  — Oourtois  de  bouebe,  proiat  du  ebapeaa 
ne  oohte  gulre,  et  est  fort  beau.  (tintunger , 165**.;_ 

6  Höflich  sein  und  gute  Worte  geben,  bricht  kei- 
nem das  Maul  ab.  — /vwHcih.si?. 

6 Zu  höflich,  ist  tölpisch.  — EUeloin,  3l7 ; .Simreck,  4857. 
•7  Er  ist  höflich  wie  ein  Kamel.  — Paröfniokon.  2975. 
*8  Er  ist  höflich  wie  Kain’s  Keule.  — Porömia- 

kon,  1787. 

* 0 Er  ist  BO  höflich  wie  das  Hintertboü  eines 
Schweine. 

•iOSo  höflich  wie  die  Pamoeim  (Gemeindevor- 
steher) zu  Worms.  — rmdiau,i028. 

Wenn  zwei  oder  mehrere  Penonen  in  ihren  gegensei- 
tigen BegrUssungeo  kein  Ende  finden  kOnoen.  Von 
den  Wormser  Gemeindevorstehern  wird  ertlhlt . dass  eie 
nach  einer  Sitzung  sich  gegenneitig  die  gauxe  Nacht  bis 
an  den  Morgen  su  Hause  begleitet  haben,  weil  keiner 
Kugeben  wollte,  dass  der  andere  an  seiner  Tbilr  allein 
fortgehen  sollte. 

Kn.:  Conrtois  comnte  un  Pouloignoix.  (Leroux,  I,  197.> 
lohe  Cder). 

Bey  den  llöflichcn  erlangt  man  Lob.  — Petri, 
II.  42. 

BöfUohkelt 

Eine  Höflichkeit  erfordert  die  andere.  — Hein»hrrg 

in . 4T. 

Böhia.:  Jedna  sdvoBlost  druhou  stfbl.  (öetukowtkg.  86.) 
FYx.i  Courtoisie  qui  ae  vient  que  d'ung  coit4  ne  peuU 
loDguement  durer.  (Ltroux,  II,  206;  Bahn  /,  14.; 

2 Eine  Höflichkeit  ist  der  andern  wertb.  — Stm- 

rock.  484.5;  Körle,  2928. 

/l.:Unacorteslarieereal'altra.  (Pattagiia.n,  1|  Goal. 618.; 

8 Feine  Höfflichkeit  vnd  Tischzucht  bat  jhr  Lob 
vnd  PreisB  bey  den  Leuten.  — Petri.  //,  3io. 
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4 Höflichkeit  geht  vor  Sohöaheit  I 

Voitaire  iftgt : „IHe  HOfliobkclt  ist  für  d«n  ' 

WM  di«  Scba&b«it  für  «1»«  0*«iebt  iat.**  i/ontaigm^  b«*  ’ 
haaptet:  „Hbfliobk«it  iit  die  nutxlichit«  Wiaeenichalt  i 
ODd  nitnmt  «ofort,  wieächduheit  UDdAomuth,  fOr  «ich  ! 
•in."  llarquiae  ton  Lambtrt;  ,,  UOfliobkeit  biU  die  , 
Geeeliicbaft  inaamiaeu  tmd  erbllt  den  Frieden,  äi«  i«t 
die  Kunat,  in  «ngenebmer  Welte  dat  lu  verelnigeD,  «u  , 
man  andern  and  jenet,  was  man  sich  seibat  achuldig 
iat."  Jouherl:  „Udflichkeit  sliUtet  die  Raobigkeitan  an- 
aera  Charakter«  and  TerhiiMrert,  data  andere  «ich  daran 
verwanden."  LaBruyfrt;  ,,Die  Uhflichkeit  lat  das  Be- 
•Irebeo,  durch  outer  Keden  und  unter  Benehmen  lu 
bewirken,  data  andere  mit  una  und  mit  airta  aelbtt  zu- 
frieden tiud."  Koekr/oycatiU:  „Die  Hdnichkell  lat  nicht« 
alt  der  Wunach , höflich  behandelt  au  werden  und  für  > 
bOflich  au  gelten."  C^tfer/fr<c(.'„UbneHOfUobkeit  oUUeu 
alle  Tugenden  und  Talente  nicht«.  Sie  itt  daa  Beaul- 
tat  eine«  gebildeten  Yerttandea,  ein  gewiaaea  Eniaa- 
gen  seiner  aelbet  zu,  Gunsten  anderer,  um  von  andern 
Aebnliohea  au  erlangen." 

Frt,:  Courtoiaie  pasae  beautA.  (Lfroux,  II,  30&J  | 

6 llöflicbkeit  ist  der  Verstand  und  die  Münze  der  i 
Hofleule.  — }Veil  unii  Zrit,  lll,  69,23. 

6 Höflichkeit  ist  die  beste  Grobheit.  { 

UoGichkeit,  die  im  Mittelalter  faat  nur  an  Höfen 
XU  finden  war.  wie  e«  achon  da«  W’urt  aelbit  aagt,  iat  ' 
ap&ter  nach  and  nach,  wenn  auch  in  dem  einen  Lande 
nebr  als  ln  dem  andern,  (iemcingut  g«  worden.  Uazuroal 
aber  waren  die  fUratlicheu  Hofe  Deutachlanda  als  baupt« 
•Scbliche  Pflanzatatteu  der  Poesie,  wie  fttr  die  Sprache 
Überhaupt  masagebend.  Man  hat  die  in  der  mittelhoeb- 
deaiachen  Zeit  < Bude  des  13.  bla  Ina  14.  Jahrhundert)  > 
unter  den  hohem  Stkndon,  an  den  Hofen  und  in  den 
Dichtungen  herrschende  Sprache  Hoiaprache  genannt, 
im  Gegenaat«  zum  althoohdeotaoheo  Zeitraum  , wo  nur 
die  Dialekt«  herrachten,  auch  zur  L'ntericheidung  von 
den  Volkamundartrn , dto  bofiacbe.  Unter  liOviach, 
hovetich,  horebSre,  hoviaoheit  verateht  man,  waa  dem 
Hofe,  den  hohem  Kreiaen  der  Geaellachaft  gemSss  ist, 
also  feine  Bildung,  Adel  der  Gosionung,  der  Sitte,  der 
Bede.  Da«  Oegeutheil  davon  ist  nnlioviach , nnhovelich.  . 
unbüviseboit,  d.  h.  alles,  was  dem  Hofe  unangemessen, 
der  feinem  Sitte  und  dem  Aiistaude  zuwider  ist:  Un- 
bildung, Hoheit,  Gemeinheit  im  Thun  und  Lassen.  Für  I 
letzteres  hatte  das  Mitielalier  noch  einen  andern  , vom 
Worte  dorf  gebildeten  und  dasselbe  beaagenden  Aua- 
drack:  dOrperlich  ( dörper,  dOrperheit),  womit,  ebenfalls 
im  Gegensätze  zum  Höfischen,  daa  Flegel-  und  TOl- 
pelbaDo,  Dorftnikssige,  kurz  das  Bkuerische  bezeich- 
net wurde.  Höfisch  und  uuhoflach  oder  dörperllcb  ent- 
•pr«chen  genau  den  französischen  Wörtern  rourtoia  I 

>.  und  Tilain , und  von  dort  her , aua  Frankreich,  aind  Wort  . 
und  Begriff  zugleich  tntt  der  Hofpocsie  nach  Deutsch- 
land gekommen.  W'aa  demnach  in  gebildeten  Kreisen 
fUr  roh,  gemein,  pöbelhaft  galt,  wurde  auch  fur  un- 
tobicklich  und  unhöfiach  gehalten.  (Vgl.  Freie  For-  ' 
tehung.  Kleine  SeMn/ten  rwr  Geedkiehle  der  deu/rcAra 
Literatur  und  Sprache  von  Frunx  Vfeiger,  Wien  1367. 
Und  daran«:  £7nA<J/(scA«  Hbrf«  in  der  £uropa,  Leipzig 
1S67,  Nr.  33.  8.  1093.)  ! 

7 Höflichkeit  ist  ein  geringer  Aufwand , grosso  ' 

Sachen  zu  erlialten.  ! 

Judue  Citear  sagt : „Kinen  groasen  Tbell  der  Erfolge  in 
melaen  achwierigen  Kämpfen  verdanke  ich  meinem  Be- 
atrebeu«  mich  den  lauten  angenehm  zu  machen."  Und  ' 
Huckinghaiii : „Ich  gelaugte  zum  Gipfel  dea  Qldcka  und  j 
der  Macht  nicht  aownl  durch  meine  Verdienite  ala  I 
durch  mein  höfliches  Benehmen;  und  König  Jakob  hat 
mich  bei  keiner  Gelegenheit  fUr  einen  grOsaern  Minizter 
gehalten,  ala  da  ich  tum  oratenreal  in  einem  Brief  am  , 
ihn  schrieb:  Your  slave  and  dog."  Wer  sich  übrigens  j 
als  Sklave  ond  Hund  unterzeichnet,  iet  e«  oder  ver-  | 
diente«  zn  aein. 

It. ! (!i>rtesia  di  capello  e bocca  aaaai  vale  e poco  costa. 
{PaxiasfUa.  72,  3.) 

8 Höflichkeit  ist  ciu  berkömmUeber  Betrug.  — | 

Kiarli'in , 630. 

foicaf  behauptet : ,,V*on  Natur  hassen  alle  Menschen  ' 
einander;  um  ein  Beisammenleben  möglich  zu  machen,  \ 
muatte  man  ein  Scheinblld  der  Liebe  erfinden  — das  iet 
die  Böfllcbkeit."  Sekopenhauer  (Welt  alt  Wille,  /,  43S^  ] 
aagt:  „HöDiebkeit  iat  Klugheit,  folglich  ist  UnbOflich- 
keit  Dummheit;  sich  mittels  ihrer  unnOthiger-  und 
muthwilligerweiae  Feinde  machen,  i«t  Uaaerei.  Höf- 
lichkeit iat,  wie  die  Hecheupfennige,  eine  uffenknndig 
faUche  Münze;  mit  einer  solchen  aparaam  zu  sein,  be- 
weiset Unverstand;  binmgen  Freigebigkeit  mit  ihr  Ver- 
atamd.  Wer  hingegen  die  Höflichkeit  bi«  zum  Opfern 
realer  Intereaaen  treibt,  gleicht  dem,  der  echte  Gold- 
stücke statt  Beebenpfennige  gäbe."  ( 1 , 330 ) be- 

merkt, da  die  meisten  ilOfliclikeltabezeigungeD  nur 
faltobe  Münze  ohne  innero  Gehalt  seien,  womit  die  i 
Unerfahrenen  betrogen  werden,  ao  wftre  ein  Wörter-  | 
buch  wünschenawerth , io  welchem  die  Höfliebkeita-  > 
Sprache  nach  ihrem  wahren  Sinne  verdolmetscht  werde.  I 
Der  Spanier  Ouevarra  habe  den  Gedanken  schon  ge-  i 
habt,  aber  nicht  ausgefuhrt.  i 
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Höflichkeit  ist  halbe  Bezahlung. 

Manche  bezahlen  bloa  mit  dieeer  Münae.  Dis  jru- 
tiachen  Engl&nder  tagen  daher ; W'wnigar  von  «em  g^f. 
lichkeit  und  mehr  von  eurer  Börse.  (Reintieif  if  h 

Frt.;  11  fant  pajrer  <iu  agrfer.  (Cahier,  1-lCu.J 

fl.:  Miele  in  bocca,  guarda  la  horsn.  (Cahier, 

Höflichkeit  ist  nicht  Schuldigkeit.  — Kirte.9^\ 

a.  3634  ; Simrock,  4851. 

Höriichkcit  lasst  sich  an  keinem  Probir 
streichen,  sie  möcbt  in  schlechU-n  Hall  1-j 
stehen.  — sutor,  725.  ' 

Höflichkeit  schadet  nie.  — .Hauer,  i,  si». 
Huflichkcil  tödtet  die  Zeit. 

,.Drn  Chinesen  ist  die  Höflichkeit  angeboren  bW  v 
verknizeu  und  verbücklingeii  zwei  Dnttel  ihrer  7«te 
seit  mit  AuaUbnng  dieser  Netiunaltagend.**  (H  M’'» 
l'erimtchte  Schri/len , III,  4'.^ 

Höflichkeit  und  Ehrlichkeit  sind  Scbluistl  a. 
aller  Menschen  Herzen.  — Gaul,  948. 

Ohne  Zweifel  ist  dann  der  zweite  Schlüieel  derbsewn. 
wenn  er  Uberheupt  in  ein  Herz  pM«t.  dM  oitdtn«. 
alem  geöffnet  werden  kann. 

Höflichkeit  und  gute  bitten  machen  wohlgeiiti^i 

Fr».!  La  complaisanoe  fait  connnltre  l'nmltiö,  Iz  lru:s.ej 
engeodre  la  balne. 

HtAl.:  Beleefdheicj  geeft  veiligheid,  raaar  hoogmo«<l 
den.  — Boleefdheid  is  de  rooeder  vsa  geaef«bl>ci| 
(Uarrebomie , /,  46.^ 

Höflichkeit  und  reine  (treue)  Hand  geht  deri' 
alle  Land. 

Doch  findet  L.  B6mt  (GetammrU*  S'-hriftm.  ä*SH 
bürg  >940,  V,  16),  dase  die  Franzoaen  böfHcb«  laB 
als  die  Dentechen.  ,,.Ie  vornehmer  ein  Franzo««'',  »ip 
er,  ,, desto  hoflirher  behandelt  er  den  Niedriges  :« 
Deutache  ist  nur  gegen  Vornehmere  höflich.  Wif  jJ 
Sphinx  Uchelt  er  freundlich  oben  und  gebraccn;  _<<■ 
unten  die  Krallen.  Hat  er  eine  Schineichel«  iai  vm 
gesetzt,  so  schreibt  er  schnell  eine  Grobheit  ist  cm 
ben."  .4.  Buge  (Zwei  Jahre  in  Pari« . Leipzig  1546, 1, 16u 
„In  Paris  wird  man  mit  mehr  Bückeieht  zob  Tm 
binausgeworfen,  eis  io  Deatsohland  num  Hofrstr  "-j 
nanot."  i 

Dän.:  En  hevisk  mand  og  to  reen«  hender  gaaer 
nem  alle  lande.  ^JVor.  dan.,  30B.) 

Höflichkeit  undTreue^  bringen  nimmer  Keu*  4 


liaal.  998;  Khrte,  2924.  .Simnirk,  4853;  Ihaun.I.  14>.' 

')  Auch  Treue  gegen  die  eigenen  GmndsAtze,  srld 
mau  deren  besitzt.  Die  poloiscbeu  UbersohlesivdrScf^ 
dies  sehr  huseichuend  durch  die  Hedensart  aas: 
beugt  sich  bis  zu  den  Füssen  ond  steht  wie  ein  ftdo 
Klania  sie  ai  do  eaniycb  stöp , a stoi  jak  köt.  (Lompe.  id 

Höflichkeit  und  Wahrheit  schicken  sich  wie  PI 
len  und  Vergoldung.  — Körte,  2922. 

Höflichkeit  ist  der  Ventand  and  die  Münze 
leote.  Compliment«  sind  eine  Art  falscher 
deren  Werth  die  Klugen  Ikngvt  kennen,  womit  «Ix;  ä 
Pinsel  Uglich  betrogen  werden. 

Fri..’  Conrtoisie  valt  nioult  cootre  veziö  (ms^)  tet'm. 
(l.eroux,  11,  207.J  j 

Höflichkeit  von  Einer  Hand  hat  nicht  Luk 

Bestand.  j 

Höflichkeit  ziert  den  Mann  und  kostet  ni  Lui 

— Simrock , 4853.  J 

Auch  die  Spanier  sagen:  Höflichkeit  dea  Mns-ie*  fi 
viel  and  kostet  wenig.  Derselben  Aneichl  tst  b«:  >4 
Sicilien.  (Bemeberg  III , 

BChm.:  ZdvoHloill  oezhfesis.  (Ctlakotthy , 9B.)  J 

Dän,:  Hevlighed  koster  intet,  og  man  kand  derved  Vi«4d 
fäae  Ijrkke  og  uljkke.  {Prot,  daa.,  308.J  1 

Poln.:  Ludskoscia  iaden  uiezgrzeszj.  (delakoetkf. 

Ist  die  Höflichkeit  zu  gross,  sitzt  der  Texi 
ihr  im  Schoss. 

Dän.:  Bcdre  at  foraee  sig  mod  hgflighed  end  mod  aiz  tati 
(Prot,  dan.,  54.J 

Fngl.i  FuU  of  oourtesy,  full  of  oraft.  (Gaal,  175?  i-'* 


II,  81.; 

It.:  Chi  te  fa  piü  carezta  che  non  vnole,  o iogaaiist  t Mi 
o ingennarte  vuole.  (BoAa  II,  82;  C*aiA»>r,  284«./  - 1* 
molta  coriesia  fk  temer  cb'lugannu  via  eia. 

177,  6.; 

Lat.:  Melins  peceare  in  ethicam  quam  ln  physicaix. 

In  Höflichkeit  und  Hutabzieben  soll  manke:» 
Theuerung  machen. 

Mit  Höflichkeit  kommt  man  durch  die  Welt 

It.:  Vinee  piü  oorteeia  obe  forza  d'armJ.  (Pataagti* 


0 Höflichkeit  verloat  rai  nig,  wenn  mi  de  jn»» 
(grobe)  Knüll  anticht.  (UrA»i.) 

spruchreim , den  man  als  Lehre  groben  Mrnsebte  (fh. 
Grave  Knall , sonst  Grobian,  Filz,  ist  hier  die 
fteirte  (^bheit.  B.  Heine  (ReisebUder.  I/I.  D tim 
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ditfl«  Uemchaft  ftewonneo.  denn  ergibt  eich  da«  Zeog- 
ai*i;  ..Ich  bin  der  Iiiknich^te  üeuacU  von  der  Welu 
leb  tbue  mir  wa«  darauf  zugute,  uiemale  grob  gewesen 
za  «ein  auf  dieser  Erde,  wo  ei  ao  viele  unertrigliche 
Schlingel  gibt.** 

Von  grosser  Höflichkeit  ist  Betrug  nicht  weiL 
fä  Wegen  Höflichkeit  ist  noch  niemand  gestraft 
wortien.  .■'.S/rM'rfnartJ 

^$7  Lr  heisst  sich  au  der  Höflichkeit  keinen  Zahn  aus. 

H>Ji  ; HU  is  ZOO  vol  bcleefdheid.  al>  Miie  koe  vol  mas- 
kaal.  (IIarrfb>imet , I,  4SJ 
iofllett 

Htiflied  fengt  alao  an : Placeto  Domino.  — Krh- 

mnnn . S^7 . IJ. 

Ufling. 

I  I>er  Höflinge  Freundschaft  hat  Windfahnonari. 

,.Ut>nioge  lieben  «ich  uioht  uutareinunder,  wie  die 
Wiudfabneu  sich  nieuitUs  gegeouinauder  neigen.“  fll'. 
.V/rccfe<r«r.  220.; 

3 Kio  Höfling,  der  nicht  schmeicheln,  ein  Soldat, 
der  nicht  schnarchen,  und  ein  Krämer,  der 
nicht  seine  Waare  loben  kann,  kommt  nim* 
mer  ol>enan,  — i/an#  Saihs;  Zink\/ri-f.  III,  211. 

3 Höfling,  .“Verste  und  Juristen  haben  ihren  Gott 

in  Kisten. 

4 Huflinge  sich  gerne  ducken  mit  Verbeugung  und 

Achselzucken.  — Ewi'/rin,  317. 

..Höflinge,  die  ihren  Zacken  krumm  gebogen,  deren 
Haupt  keine  Funken  zeigt  des  Feuers  , das  Prometheus 
ciQit  geraubt.“  (f!pazitri/änff€  eintt  wienrr  Potlen  , Ham- 
burg IMtS.  8.  107.; 

& Höflinge  sind  so  gezogen,  wer  ihnen  glaubt, 
der  ist  betrogen. 

Der  OfterreioLisohe  Staatxkunzler,  Forst  Kannltz,  ist 
durch  seinen  Kuzunierdieiii'r  and  eine  wiener  Gehcim- 
witcherin  zeitlebens  in  «U'iu  Glauben  erhalten  worden, 
»eine  Hemden  mit  den  brUsveler  Spitzenmanschettun 
seien  zu  Paris  gewasohen  worden,  (dutskour , t'afer* 
Afll/uageit  «iiii  Atisfz/iVAra  llfrii,  1S56,  8.  347.; 

6 Höflinge  und  Besen  w'irft  loaii  weg,  wenn  sie 
abgenutzt. 

JIüIni..'  Star^  dvofik,  hotuv;^  sebrdk.  (ötlakovMk'j , 322.; 
Mut.:  De  jonge  hoveliiig  wordt  een  oud  verschovehng. — 
Heden  hovellng,  morgen  verichoveling.  (Uarrtbomie, 
/.  337.; 

H Sich  znm  Höflinge  inacheii. 

hßuft. 

Wo  llofltift  weht,  ist  nicht  gut  wohnen.  —■ 

317;  Simroclk,  485S. 

Die  Küssen:  Die  Hufluft  ist  eine  Schmink«,  die  die 
Grossen  so  zu  färben  pflegt,  dass  wir  ihre  Züge  za 
erkennen  gar  nicht  im  .Staude  sind.  (AtUnnnn  17,  4*;7.; 
..Wie  dem  Fische  nur  im  Wasser,  dom  Vogel  nur  in 
der  Luft,  deoi  Maulwurf  nur  unter  der  Erde  wohl  ist, 
so  jedem  Menschen  nur  in  der  ihm  angeniesseneu  At- 
nosphäre , wie  denn  z.  B.  die  Hofluft  nicht  jedem  re- 
spimbel  ist.“  (SeXoptnka'z^r , WtU  aU  BVlie,  I,  3iS,J 

tfmagd. 

lk>tbiu\gd,  Budemägde,  Huren  vnd  Ammen  ge- 
hören zusammen  in  einen  Stumm.  — 

II,  3«l.  Facfl.,  49S. 
stm&nler. 

1 Llofmanier  fuhrt  irr’.  — .S'imroci,  4S29.  Kürte.  3899; 

Rraytt.  I.  1421. 

2 Kr  hat  Hofmanier  gelernt, 
sfmann. 

1 Der  Hofmflun  ein  voniehmer  Sklave. 

^JAsa..'  Dvorenin  b«s  puut  olrok.  (Öfiakorskj/ , 321.; 

P9i*.t  Klo  pray  dwurzo,  bez  pela  nlewolnik. 

IvtMkv.  321.^ 

2 Der  kan  nicht  lang  sein  ein  Hofemann,  der 

nicht  versehen  vnd  verhören  kan.  — OHor’z  Vs. 

3 Ein  alter  Hofmann,  ein  altes  .Schiff.  — Zeitter.  ». 

4 Ein  Hofmann  ist  ein  geplagtes  Thier  und  sieht 

auf  den  Bauer  stolz  herfür. 

Fr». ! Miaux  vaut  un  courtuis  muri  qu«  rilain  vif.  fjtz- 
ros»T.  //.  s3.; 

3  Ein  Hofmaun  muss  kalt  und  warm  aus  Einem 
Munde  blasen. 

«viel  Sprachen  reden  können,  ist  eine«  Hofmann« 
Zier;  doch,  was  der  £««1  redt  (ia,  ia),  geht  allem  an- 
dern fllr.  (Lojfau.) 

Fn.f  Un  courtiean  doit  Stre  «an«  homeor  et  «an«  honneur. 
(ßoim  I.  si.; 

7f.:  Disoorrer  con  destrezza  ed  oprar  coD  prontezza  deve  11 
eortlgiano.  (’Fa»»apO'a , , 4.) 

6 Ein  Hofmann  und  ein  Rechenpfennig  gelten 
bald  viel,  bald  gar  nichts.  — Opd.  873. 


7 Lass  dem  Hofmann  seine  Tressen,  dem  Bürger 
seinen  Kram,  dem  Bauer  seinen  Pflug  und  dem 
Soldaten  seinen  Sold;  so  bat  jeder  genug 
und  bleiben  dir  alle  hold. 

Dän,:  Lad  hof-tieuereu  bave  beatilling«? , «oldaten  besold- 
niog,  bürgeren  kiebuiandskab  og  buudou  avliog.  (Pro9. 
dun..  296.; 

*8  Ich  bin  ein  Hoffmann,  kan  Senff  essen  vnd  doch 
nicht  weinen.  — Fitchan,  Gack. , in  A'losfer,  VUl,  30; 
MWl  imil  Zeit,  357,  233. 

liiin. : Jeg  er  hof-mand , kaud  vel  ed«  «enep , og  ei  grsda. 
(Proe.  dan.,  295.; 

Hofmeisterin. 

Hofmeisterin  ist  bald  (halb)  Herrin  und  bald 
(halb)  Dienerin. 

Ai«. Kn  «var  bofmeeiteriode  lom  vil  heller  regiere  end 
regiere«.  (Prot.  dan. , 295.; 

Hofineistera. 

*Eineu  hofineistern. 

Hoftnesse. 

Zur  Hoftnesse  wehret  der  Tantz  nicht  lang.  — 

/Vlri,  II.  826. 

Hofmönoh. 

Ilüfmöuch  und  Klosterritter  taugen  nicht;  halb 
Fisch,  halb  Mann,  ist  weder  Fisch  noch  Mann. 

— Klo$lersyii’iiel , 43 , 2. 

Hofnarr. 

I  Die  Hofnarren  sind  oft  die  klügsten  Leute  am 
Hofe. 

., Vor  zelten  halt«u  die  Fflritcs  Hofnarren,  welche 
zuweilen  treffend  die  Wahrheit  sagten,  wnza  sie  da« 
Vorrecht  besazsen,  weil  die  Wahrheit  doch  der  Narr- 
heit gleich  galt.**  (Jackmanft,  ReiiQuieM,  /,  248.;  Chri- 
stian IV.  von  Diiiemark  wollte  keinen  Hofnarren  am 
Hofe  haben,  «ondoni  sagt«:  „Wenn  ich  Narren  haben 
will,  saufe  ich  mein«  Hofiauker  voll,  «o  habe  ich  Nar- 
ren mehr  als  zu  viel.**  (Wett  und  Zeit,  F,  92,  79.; 

*2  Kr  hält  mich  woi  für  unson  Herrgotts  Hof- 
narren. 

Ob  au«  der  Orabaehrift  «ntitandan,  dis  «ich  dar  zu 
Löweuberg  ge«torbuae  und  daselbst  in  der  Kapelle  de« 
Fraociscauerklotter«  bigraboue  Pfarrer  au«  Steinkirch 
(Konrad  von  Aurinfurt)  seUen  lies«!  8ifl  lautet«:  „Du 
wollst  das  ewige  Leben,  Herr,  deinem  Seballuaarr  ge- 
ben; einst  macht  er  Lieder  zum  8iogen,  die  fein  und 
lieblich  klingen.** 

Hofiaeld. 

Hofneid  hat  scharfe  Zähne,  — l*arömiakon.  105. 
Hofpferd. 

Aus  Hofj>ferden  werden  auch  Ackergäule. 

Man.:  Hovmands  best  kommer  og  til  harre.  (Pne,  da«.,  30?.; 
HofprediMr. 

1 Km  Hofprediger,  der  die  Wahrheit  nicht  thut 

kund,  ist  ein  gelber  Suppenfresser  und  stum- 
mer Hund.  — J F.  Spürer  io  eioer  Predigt,  ersl« 
IHtflc  des  18.  Jahrliumlert». 

2 Hofprediger  sind  Gmtdcnschnapper. 

3 Wenn  ein  Hofprediger  will  die  Wahrheit  sagen, 

so  hat  er  bald  die  Abschiedasupp’  im  Magen. 
Hofrait. 

*A  höt  anne'grusse  Hofrait.  — Demdt.ii. 

Hofrath. 

1 Ein  Hofrflth  ist  ein  Mann  von  Distinction. 

Ein  Oelehrter,  der  ..Herr  Professor**  aageredet  ward«, 
sagte  berichtigend:  ,.lcb  bin  nicht  Professor,  sondern 
Hofrath.  Jeder,  der  ('ollegien  liest,  lässt  sich  Pro- 
fessor nennen,  und  cbuudeiwegen  bat  der  König  Leu- 
ten von  Verdienst  Distinction  verliehen.**  (OcitlUeha/- 
trr,  Magdeburg  1783,  1,  146.; 

2 Hoffräth  gehen  offtmals  dahin,  ob  sie  jhre  Füsi 

in  dess  Herren  Schuhe  möchten  stecken.  — 

Lehmann,  389,  32. 

Hoftreoht. 

1 Es  bleibt  ein  Hoffrecht,  wer  ind  stub  scheyst 

und  ders  ausskehrt,  sein  beid  eins  lohne  und 
Ehrenwerth.  — Froschm..  PVDI. 

2 Es  darf  mir  keiner  ein  Ilofrecht  in  die  Stube 

machen.  <8.  BBuemveiel.)  — Euetetn.  317;  Stm- 
rock . 4960. 

3 So  lange  man  Hofrecht  nicht  gewinnt,  kann 

man  es  nicht  geniessen.  — Crof,  5i , les. 

•4  Ein  hoffrecht  machen,  dass  ein  sau  mit  zu  apey- 
aen  war.  — Avrer,  F,  3ies,  w. 

•5  Einem  ein  Hofrecht  machen.  •— dfcni««,  CCLVllic 
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*G  Er  macht  Hofrecht,  dag  die  Hände  anITreaaeu. 
Franck. 

Vo&  der  eich  <o  Saff  utd  VdUerei  flberiftdea  bet. 

Hofrook. 

Wenn  der  Hofrock  anfabet  zu  reisaen,  so  lest 
er  sich  sobald  nicht  wieder  flicken.  --  Petri. 
II. 

Boteobnupfsn. 

•Er  hat  den  Hofschnupfen.  — finWrin.siT. 
Hofachrans. 

1 Eines  Hofscbrauzeu  ganze  Kunst  ist,  wohl  an 

sich  halten. 

2 Es  verdreusst  die  Ilofscbranzen,  wenn  vor  ihren 

Augou  der  gemalte  Christophcl  (Schreiber) 
zum  lebendigen  Kitter  Sanct-Georg  wird. 

Luther;  Fueleia , lOti. 

3 HofHchranzen  und  Sehmetterliiige  sieht  man  nur 

bei  schönem  Wetter. 

BofliohraaBetidtaiiat. 

•Hofsehranzendiensto  thun. 

„Der  Ink«  Atahaalp«.  nmeeioeD  köaifrlicbeD  Speichel 
oicht  auf  die  Krde  fallen  in  lasten,  spie  nie  anders 
als  in  die  Hand  eines  seiner  Uufscliransen.  Aber  tramni 
gerade  io  die  Uaiidf  (JacÄiHann,  Ufli'^uteM,  Hl,  :13U.^ 

HofSonne. 

1  Auf  Hufsonne  ist  kein  Verlass. 

3 Was  die  Hofeonne  bescheint,  bat  viele  Freund’. 

„Beit  der  berliner  Hof  die  V'nrlesungen  des  evange- 
lisebeu  Vereine  betucht,  gehört  es  für  das  llnfgesiiute 
tm  weiteeten  Sinne  des  Wortes  imn  guten  Tone,  sie 
ebcufalU  an  boren.  Als  die  liofsonne  aber  die  Vor« 
trige  des  wiieenschaftlichen  Vereins  aufging,  ging  das* 
selbe  ■(«esindea  dorthin,  wodurch  aber  weder  auf  der 
einen  beite  etuas  geuuiumen,  noch  auf  der  andern  ver* 
loreii  wird.“ 

3 Wen  die  llofsoiin«  bcscheint,  der  liat  jeden 
Esel  ZUEU  Freund. 

Hofspiel. 

ilolspiel  ist,  arg  meinen  und  höflich  seherztii, 
viel  küssen,  wenig  herzen. 

HofsUtt. 

1 Oie  niedere  Hofstatt  musg  der  oberii  den  Fried 

geben.  — «ru/’ . m , los. 

Der  niedvru  llofsUiUe  lag  die  Vcrpfliclituug  ob,  ge* 
gen  die  ober«  den  Zaun  hercuitellcu. 

Uhil.:  K«  sol  dl  nlder  liostat  der  ubern  fridgoa.  (<irintm, 
UrutA.,  /,  IM  ) 

2 Wer  eine  llufstatt  hat,  darauf  er  den  Wagen 

wenden  kann,  gemesst  voll  Laiidrecht.  — 

Graf,  44. 

Die  Grösse  des  Gutes  liall*  auf  den  Vollgenusa  der 
bürgerlichen  Frwiheit  keinen  Kindnss;  denn  schon  „um 
SebaltcsUug  und  bcliildesbreit  (hut  mau  ein  rollci  Land* 
recht“.  (Hichtho/eit,  5b7,  7.J 

Bofsuppe. 

1 Hufsuppen  haben  harte  Brocken.—  /Aird»Muiio/i.sc5. 

3 Hufsuppen  sind  gut,  aber  man  verbrennt  sich 

leient  den  Mund  daran. 
fiüAm, ; Dobri  polivka  pri  dvora,  nci  vysoko  tk&kaii.  (Ce* 
laXotiUp,  tJJ.J 

3 Hofsuppen  sind  niedlich  (lieblich)  zu  esaen 
(lecken),  werden  aber  bitter  gcw’ürzt.  — Prfn. 
II,  3^:1;  lleaitth,  408.  63;  /VoscAm..  G,  VI  korir, 
LueieiH.  917. 

•4  Um  eine  Hofesuppe  betteln.  — LuiArr's  MVric,  /l’,4&9. 
*b  Vinb  einer  Hofsuppen  willen.  — ^'arrmus.  4it9. 

Zu  ergktuen:  irgvsdetuas  tbun,  *.  B.  scbmeicbelu. 

Hoftans. 

Wer  hinter  dem  Hoffetantz  stehet,  der  weiss 
nicht,  was  er  für  Verlust  hat.  ivn».  ll.  718. 

Boffcreppa. 

Ho  weppen  sind  glatt  (oder : haben  glatte  Stufen). 
Däm.:  TU  hofre  sre  glgtte  trapper.  f/Vos.  da«., 

HofwMser. 

•Einem  Hofwasser  zu  trinken  geben. 

Le*r«  Versprcchaogen. 

Fr2.:  L'eau  böuit«  de  cour.  (Lerous,  II,  60^ 
BofweUmtneh. 

F^s  ist  Hofweibrauch. 

Bofw«ibwaM«r. 

1 Uoiweihwasser  ist  gut. 

Der  Narr  sagt  sa König  Lear:  „0,  Gsralter,  Hofweib- 
wasstr  in  einem  trockensn  Hauts  Ut  besser  sie  Begeu* 
waeicr  auf  der  Gasse.“ 


*2  Einem  Hofweihwasser  reichen. 

Viel  rerspreobeo  und  nichts  halteo. 

F.ngl.:  Court  holy  water. 

Fri.:  Douuer  de  l’eeu  bönit«  de  oour.  {Bukm  l,  U;  Lt- 
roux,  I,  \7.) 

Hofwaiae. 

•Er  kennt  Hufweise  und  HofsjieUe.  — Ainmu* 

Aon.  149. 

let  ein  Tollecdeter  Hofmann. 

Bofwtnd. 

1 Der  ilofewind  webt  nicht  allzeit  gleich  auss  eioeo 

Doch.  — fein.  //,  99. 

Aber  er  eutschoidet,  wie  die  Cbineieo  sagen,  Sbtr 
alles.  916!.J  „Alles  must  nach  uns  sieb  drelitt. 

wie  der  Ilofwind  ptfegt  zu  wehen.“  (A.  Bclkmttler,  htl*- 
f/ericMtivrtl/mtiff.) 

2 Wer  mit  ilolw’ind  schifi't,  denkt  weit  zu  fabreL 

und  bleibt  auf  der  alten  Stelle. 

Bofkaon. 

Wer  dem  Hofzaun  am  nei-bsteu  ist,  den  «pricai 
man  am  eisten  an.  — /Wn,  11,  690. 

Hofalna. 

llotzins  ist  geordnet  Hohn.  — Graf,  76,  76.  . 

Kr  war  nach  Art,  Ort  umi  Zeit  der  Verabrekbev  | 
Torau«  genau  bestirorot,  und  auch  in  Betreff  e«ji«  * 
Furtbeeieheni  geregelt. 

it/iiJ.:  llotcains  ist  geurdueU  luu.  (Hutt<h,  III,  IHö  i 
Hoteorn.  j 

•Ein  ilofzoi'u  wagen.  — iluikrtiu»,  /wnUo.  U,  lU*.  • 
ffiefonn  imu , LVIII 
Hoficucht- 

1 Die  Hofzucht  bringen  die  Fi*anzosen.  --  fw- 

friM.  916;  4S«I. 

Mau  parodirt  es  auch  so:  Die  Hofzuclit  briu^  Iw 
Fraiizoeeu.  (Mal  de  Naplca.)  (kisetein,  916.^ 

2 HoÖzuciit  uiii  Tische  sichet  wol.  — ivgri./i.lK. 
•3  Einem  die  ilofzucbt  lehren. 

BOgrcarl. 

* Km  guts  Heccarl. 

,,Sacb  König  Brenner  nitd  ich,  daaa  eeia  Bob,  ia 
Held  Högear  regiert  bab.  . . . Diesen  nanen  ImImb  4a 
alten  lleyem  gern  vnd  ufft  jren  Kinderu  auSgeseUi  . 
ist  ein  wridlicber  vud  redlicher  Held  seines  Leiti*  ^ 
wcscii,  davon  nach  dem,  der  jtu  in  d«m  Maoi  v.td 
viub  lasst  geben,  der  gemein  mann  epricbt,  irere  tu 
guts  Heccarl.  entsprungen  ist.  Den  Hogcar  oderH««' 
card  haben  die  alten  für  eia  Kichter  vmer  de*  Tiur 
der  Hellen  geecut,  der  die  Leut  gewarnt  ved  gelelo, 
wie  eie  sich  in  derselbeu  eollcn  halten ; ist  Boeb  ta 
BpnuUwort,  als;  der  Troiscb  Ueccard.  Wir  ba^ 
noch  zwei  gemeine  Sprichwort  von  den  Troies,  H«e* 
catd  vnd  linndsurh,  vnd  ume  gaiitxe  Teutecb« UuU'n«  ^ 
mit  iteimen,  vud  schlecht  ohne  Keimen,  doch  za4 
poetischer  Art  vnd  der  alten  Brauch  beschrieben.“  firO'  ’ 
riM,  LIl 

Höhe. 

1 Des  eiueu  Höhe  ist  dem  Neidischen  eiu  Wdie. 

/'(irufTiiuJlon , 69. 

2 Die  Höhe  lobe,  aber  bleib'  auf  der  Ebene. 

3 Die  Höhe  tbut  kein  gut. 

4 Die  Hohe  thut  kein  gut,  sagt  Ikarus.  — Aw 

miolion,  1644. 

0 Endlich  klitamt  man  doch  5n  c Höcht,  siid  ^ 
GringeP,  wie  hei  an  e Angel  hung.  — f/«*-  j 

tiiT  >,  1635. 

‘)  UrUDdling  ( Cyprious  gobia).  — Kndlich  kcaut 
man  doch  in  die  Höhe,  sagte  der  Grondling,  alt  ■ 
mit  einem  Angelhaken  aus  dem  Wasser  gezogea  «ax^ 

0 Grosse  Höhe,  viel  Webe. 

7 Hohe  ist  dem  Neidhart  ein  Wehe. 

8 Hube  ist  selten  ohne  Wehe.  — /vinimiaLie. 

U.  1937. 

9 Höhe  macht  Schwindel. 

HeU.:  De  hoogte  doct  daizelen.  (llarrtl^turt,  I,  SW’ 

10  Höhe  tbut  nicht  gut,  sagte  die  Rakete,  und 

platzte. 

11  ln  die  Höhe  geht’s  nicht  ohne  Wehe. 

Lat, : Non  est  ad  astra  mollis  e terris  ria.  (^ryAeW . BL} 

12  Von  der  Höhe  geht’s  ins  Wehe. 

Kriaoart  an  die  Gefahr  des  Falls.  Dis  Aibsar^ 
sagen:  Wer  die  Höhe  hinaufsteigt,  der  sieht  eusa  AF 
hang.  (Beimeterg  II,  39.JI  . 

13  Wer  in  die  Heoch  speit,  dem  fallt  der  SpeieW. 

ins  Ponim  (Gesiebt).  — Tendlau. 

14  Wer  in  die  Uöh«  klettert,  wird  leicht  sn  des 

Füssen  gefasst. 


ooogle 
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16  Wie  die  Höhe,  so  der  Fall. 

A»hiiliob  arabiicb.  (C<xkier, 

Fn.:  D«  gnade  maot^e,  gnnde  cbate.  (Bokn  /,  Ij.,) 

A gnn  nlid»,  greu  calda.  (Cahier,  3701.; 

*16  Daa  ist  (hat)  die  rechte  Höhe.  (Kuikm.j 

Weon  mmo  tod  eioer  Üblen  oder  verkehrten  Meee* 
regel  iprlebt.  la  Wursbnrg:  Oeia  ie  die  riebt*  Hbh.  j 
(Barl<iriu4,  16fi.;  Pie  Seche  hit  ihren  Ouüninetiona- 
oder  EnUcbeidungipankt  erreicht.  D'r  Docter  bet  Jlo- 
•ebne  v'racbriehe;  daee  le  die  riebt*  Hdb.  Aua  Schwe* 
boo  erhielt  ich  dieaelb«  Redeaaert  mit  der  Krkllmng: 
P*  gcbt’a  luatig  u.  e.  w.  genug  an. 

Hohe  (der ). 

1 Dem  Hohem  nachgeben  bringt  dem  Geringem 

keine  Schande. 

Frs.:  Avec  lea  grenda  le  plui  aOr  eat  de  celer  1*  veile. 
fOaat.  11S3.; 

Lat.:  Cedere  majori  non  eat  pudor  inferior!.  (Gaat,  1183.; 

2 Der  Hoch  rümbt  aich  seiner  niedere.  — /.rb« 

man»,  ti,  63.  IM. 

3 Dee  hohen  vnd  reichen  schont  jederman,  — Petri. 

Jl,  117. 

4 lieber  dem  Hohen  gibt’s  noch  einen  Höhern.  — 

T'i’iwiiow , 944. 

AU  Troat  gegen  Miebraoeb  der  Uewalt. 

5 Wenn  die  hohem  die  geringem  neben  sich 

setzen  oder  jbnen  mehr  Khr  anthun,  als  sich 
gebührt^  so  müssen  sie  jbnen  gelt  oder  Yortel 
geben.  — /.chmann  . 861 . 35. 

6 Wenn  die  höhern  die  geringem  zu  gast  laden, 

so  müssen  sie  Narren  seyn  oder  S&ck  tragen. 

— tdhrNaiin,  S59,  7. 

Kobalt. 

1 Hoheit  hilCft  nicht  für  Tborbeit.  — /Vtri.  //,  ss3. 

2 Hoheit  schützt  nicht  vor  Roheit. 

Sobenaok. 

D’r  Hohnack  lejt  ’s  Linduueh  ^ ab,  ’s  Frijohr 
kummt.  — rromman«, ///.  486, 

•)  Laintnoh ; to  heiaat  «in  breiter  Hebueefleok,  der  auf 
dem  Ilobcnack  oft  bia  End«  Mai  liogeii  bleibt.  Mau 

5 «braucht  im  Klaaaa  die  obige  Eedeuaert,  um  au  tagen, 
asB  dcraelbo  achmilzt. 

Hobanbohrau. 

lloheubuhr’ ' und  Karolatbeii  fetter  Kien  und 
wen’ge  Soaten  (batte).  — Sdtlen.  Prortnsialbl., 
l!«3.  s.  569. 

>)  Kohenbobrau  lat  ein  achleaiachea  Porf  (Regieruagt* 
bexirk  LiegniU,  Kreia  Frclatadt),  dta  nach  dem  Sprich* 
wort  in  einer  wenig  naltrhaftco  Uegend  liegt.  — Daa 
Sprichwort  kommtauch  noch  in  einer  andern  Faaaung  vor. 
Uobanbameln. 

Wi  sind  vör  Uaugenhanicln  n»u  nich  hoer. 

Nach  einer  handtcbii/tUohen  HittheUuug  aoU  unter 
Hohenhameln  hier  KlOt,  früher  eine  Poetung  bei  Ha* 
mein,  gemeint  aeln.  81un:  Noch  alnd  wir  aller  Gefahr 
nicht  eotronnen. 

Höbanrauoh. 

Höhenrauch  im  Sommer  deutet  kalten  Winter  an. 

*~  tiair.  llau-tkalentUr : Ondtef.  CS9. 

Uobenaollarn. 

Die  HohenzoHem  und  ein  Oediiclitniss 

fassen  leicht  und  behalten  lange. 

Hohl. 

1 Je  hohler  der  Boden,  desto  lauter  der  Schall. 

*2  £r  ist  hohler  als  ein  Luftballon. 

*3  Er  ist  hol  bis  an  die  zeen  (Fusssohlen)*  — 

Fraaek.  II,  M*;  SthoUel,  113**;  hörte,  7068*^; 
rock.  4879;  Mafar.  II,  145. 

„Pie  nneracttlicbi  geitx  vDod  fraaeee  aeind,  vnud  die 
aieiuarid  erfnllcn  kau."  yrunei  drückt  dadoreb  die  la- 
tcinUcbe  nedeuaart:  Inexplebik- doliiim  aui , fUr  welche 
er  auch  folgend«  verwandte  beifügt:  Ka  lat  ein  fttlbanch, 
weinachlaacb , moatbaua.  Kr  geh  uin  gut  bettelaark, 
monciiakut.  Kr  bat  keinu  boden.  (K.  raaalS7.)  Bei 
Tsp^iwt  (113*')  lautet  c«  plivttdeutioh:  holde 

bua  vp  die  zeen." 

*4  Ile  öss  holl  l»et  on  e Hack.  — FrinW/ur 1643. 

Kr  iat  hohl  bis  in  die  Fcrtc.  Von  einem  sehr  atarkun 
Kaser. 

*5  Hohl  wie  der  Boden  unter  den  Tyrannen. 
Hobiaugs. 

HühUuge  winl  nicht  satt,  wenn  er  auch  mit 
Vorlegolöffeln  isst.  — .SpmhMvrbrjurlcn,  468. 
Hoblböhrioln* 

*l)osi  werd  ks  Füd’r  Ilulbürla  kosta.  — r»r«*r,  447. 
Wird  fdr  geringe  Opfer  zn  erreichen  sein.  Ka  kostet 
kein  Pudvr  UohlbÜlirlcin. 

Dimcaxe  SrsioawbBTSB*LBxszoK.  II. 


Höhle. 

1 Bis  dio  Höhlen  dreimal  mit  Schnee  gerüllet  sind, 

weht  immer  noch  der  Winterwind,  (hifel.j  — 
.Schtdj’reHnd  . 83 , S. 

2 Man  muss  erst  in  die  Höhle  leuchten , che  man 

hineintritt.  — .ikmom»  17.  470. 

3 Nahe  seiner  Höhle  raubt  (stiehlt)  der  Fachs 

nicht. 

*4  Ks  sind  keine  holos  für  neue  pegs. 

Diese  Bedenaart  iat  wahrend  des  Krieges  der  Union 
gegen  den  Aufstand  der  SUavenataateu  entatanden.  Ee 
wird  erxAblt,  der  Prisident  Lincoln  habe,  angegangen 
ancU  einigen  dentsebeo  OffteierenCommaDdoa  Tm  Heere 
au  ertbeiion.  in  seiner  witatgeu  Weise  geantwortet,  ec 
fehle  anr  Keit  an  holea  für  neue  pega.  Diese  Ant- 
wort, sofort  durch  die  I^eai«  in  der  ganzen  Union  ver- 
breitet, wurde  bald  eine  atehende  Redensart  in  Besag 
auf  Anatellnngen  ira  Staaltdienat.  80  hrisat  ea  ln  k. 
Hein^en's  Piotmer  ( Boston ) vom  K.  Juli  1863 , 8.  6:  ,4n 
der  Schlacbt  bei  Oettjsburg  wurden  durch  Tod  und 
V'erwunduog  zwei  Corps-Commandos  vacant,  also  awel 
hole«  für  nene  pegs." 

*5  1q  die  Höhle  des  Löwen  gehen. 

Hohlbippler. 

• Du  bedaHTst  hinfort  keines  Hohlhipplers.  ( S.  Hip* 
penbobe.)  — Luther'»  H'crk*’,  /,  47**. 

„Wir  nehuien  die  Verheissung  nicht  andere  an,  als 
bütte  ea  nicht  Gott,  eundoru  etwa  eia  Oeuokler,  Lot- 
terbnb  oder  ein  loser  Holbipler  gered.“  (Luther'»  Werke, 
/,  543*.;  „Man  halt  Gottes  W’ort  also  Tericbtlieb,  als 
h&U  ea  irgend  ein  Ifolhipler  geredt."  (Luther'»  Werke, 
l'i,  439.;  „Emaer  rühmt  sich,  er  wolle  mein  holhip- 
peln  leiden."  (lAttker'i  Werke  /,  413.; 

HohUlcbt. 

•Jetzt  kommt’s  ihm  durchs  Hobtlicht  herab. 

('.VüriiBjcw.; 

Es  geht  ihm  ein  Licht  auf. 

Hohlrlng. 

Der  Hohlriiig  hängt  dem  Kessel  und  nicht  dem 
Hause.  — Oraf.ök.n, 

W'ae  niot*  and  nsgelfeat  iat,  gehört  eigentlich  mm 
Hause.  (8.  Erdfcat  nnd  Haus  559.)  Daa  obige  Rprichwort 
Bcbeint  mit  dieaein  ReohteaaUe  in  Widerapntoh  an  atehen, 
folgt  aber  dem  hbhern  Recbtaaatxe,  das«  gewieav  Rachen 
vermöge  ihrer  Beatimmuug  oder  ihrea  Abhinglgkelta- 
verlikltniaaca  alt  Zubehör  anderer  aufgefaait  werden. 
Wenn  nun  aneb  der  Holilring  eiugenuuert  ist,  10  Ist 
er  doch  kein  Bestandtbeil  des  Haotes,  sondern  ein  Zn* 
bebör  dee  Kceaeli  der  ohne  denselben  nicht  zu  ge- 
brauchen ist.  (GraJ , 64,  IV.; 

Ukd.:  Pr  holringfl  ist  deme  keesele  gehangen  und«  nich 
deme  huse.  (OrUu^,  /,  15S.; 

Hohlsolüuug. 

•Ho  ÖSS  e llollschlunk.  — FrizdüiiVr*.  1643. 

Rtarker  Keeer,  Vielfrmse. 

Hohlweg. 

I ln  Hohlwegen  ist  weder  Freund  noch  Bruder. 

— AurdtAnrdi , 419. 

In  gefUirlicben  Lagen  mnes  man  znnKclist  auf  seine 
eigene  Rettung  bedacht  sein. 

•2  Er  steckt  im  Hohlwege. 

•3  In  Hohlwegen  aufwartciu  (Setde»,) 

Von  Straasenräubem. 

Hohn. 

1 Hohn  für  Lohn,  Stank  für  Dank.  — ow.  i5C8, 

KwWeiii.  317;  .S'imrock.  4881;  Kürte, i92i:  //rann,  /.  1441. 

„Thut  man  der  Welt  gleich  wohl,  verdient  man  keinen 
Dank,  für  I«obn  bekommt  man  Uobn,  und  für  den 
Dank  — Gestank.  W'eil  Undank  überall  tu  Hantj  tiebt’t 
man  mit  Wobltbat  wenig  aus." 

2 Hohn  rümpft  die  Nase. 

•3  Hans  Hohn. 

Rpricbwörtlicb.'von  r&nberiicben  .Soldaten.  (V'gL  7/a* 
melman,  lieackreihuHg  der  Ora/en  rom  Oldenburg  und 
Drimenkor»! , 1599,  8.  373;  Lnjij/enbery  »a  Laurtiiiberg  in 
Namenregister.) 

HöhnelBen. 

•Einem  das  Höhneisen  auhängen. 

„Ein  jeder  achte  seine  eteroko,  bei  seiner  eignen  tbat 
vnd  wercke , last  sioh  der  demut  nicht  verdriesaen, 
tnesae  sich  mit  seinen  eignen  Ptteeen,  vermesa  sich 
nicht  mehr,  denn  er  kan,  sonst  hengt  man  jma  hön- 
eiteo  an."  (Watdi*.  /,  63,  15.;  ,,l)em  ers  böneiaeu  nit 
anhenckl."  (Wutdi»,  /!’,  39,  16.; 

Hohnsteüi. 

Wer  da  kommt  uach  Hohustoin,  der  kommt  sel- 
ten wietlcr  heim.  — HeifMter®  17,  ivc- 

In  dem  alten  Schlosse  der  in  der  Rachsitcheu  Schweis 
(Kreta  Dreaden)  gelegenen  Stadt  Hotinstelu  waren  ehe- 
malt  Bcbanerlicbo  StaatagefAngnUse. 

47 


üig;;co  Ov  GöOgle 


7S9 


Hoho — HAlekr&schen 


Holen— Holland 


7« 


Hoho. 

Hoho,  fall  er  man  nich  um,  sagt  Tnckermann. 
— Hotfi'r , limi. 

Holke,  a.  Henke. 

Bolnoken. 

lloineken  ’ wut  du  äten,  sau  musst  du  krimnien 

(Obtrhari.)  — l.ohrrngi-l , 1 , 374. 

')  HUhncheu.  *)  Kratcen,  acliarren. 

Hojappen. 

Hoiaan  ‘ man  gegf‘n  ’n  Backaow'n  an,  dat  helpt 
ui  nicks.  — />unru‘i{ , sa  u.  2<;3. 

')  Hüjkpp'a  oder  liujaon=:gkbnen,  hoch  jeppeu. 
— Uübuit  «tinmal  g«geu  einen  Beckofeu  (a.  U). 

H6k. 

•He  kummt  nich  in  de  Hökeu  * un  Horns.  — 

5<iirprifc»rp,  'JO**. 

*)  ilöksKok«,  Spitze,  lioll.  hoek.  — Kr  kommt  nicht 
in  die  Kcken  und  Winkei,  d.  b.  nimmt  ea  beim  Rei- 
nigen nicht  genau, 

Hök, 

•De  Hük  noh  et  Wcur  hange.  (Aachtn.) 

Den  Mantel  nach  dem  Winde.  H4k  iat  hier  ein  ahawl- 
abnlichea  KleldnngitQck  der  Franeo,  daa  acbleiar- 
artig  Uber  den  Kopf  gehangen  wird,  hinten  die  ganre 
Taille  bedeckt  und  com  in  Falten  hinabfallcnd  bia  an 
oder  aber  die  Knie  reicht.  (8.  Henken  3.) 
Hbkeranöker. 

ik  denk  Ilökersnöker  to  werden,  över  de  Dör 
to  kiken  und  ut  ’no  lange  Pip  to  smöken, 
sagte  der  Junge,  als  man  ihn  fragte,  was  er 
werden  wolle.  — IHermitsn,  aw. 

Hökach. 

•£s  ist  hoekscb  und  kabeliauiscb.  (Holl.) 

Da  iat  Zwiat  und  Zwietracht. 

Hokuspokus. 

1 Das  ist  kein  Hokuspokus,  sagte  der  Quacksal- 

ber, und  schnitt  den  Braten  kreus  und  quer. 

2 Das  ist  nichts  als  eitel  Hokuspokus. 

Holt.:  Hoena  pocua  paa,  Mi  do  kwaktalreri  die  niet  en 
ziet,  ia  blind.  (Uarrebotne«,  J,  4C3.J 

*3  Hokuspokus  machen  (treiben).  — Cwricia.  3is; 

Bravn.  !,  H42. 

FiseMm  a.  a.  O.  bemerkt:  „Tillotanu,  und  nach  ihm 
Kant,  leiten  diesen  Ausdruck  sehr  gezwungen  und  irrig 
von  dem  NVorte  der  Couaccration  daa  Abcudmahla  der  ka- 
tboliachen  Kirche  hei:  Hoc  eat  corpua  u.  a.  w. ; allein 
ea  iat  ohne  allen  Zweifel,  wie  Zirliwirli  von  zerren  und 
murren  der  Katzen,  von  hokoii  und  bokeu  der  Knaben 
enlalandcn,  gleich  Holler  und  Polter,  Huckepack,  Ho- 
teipozel,  Oimpelgempel  ii.  a.  w.  und  wird  müaaen  alt 
toniaeh«  Duplicatiou  betraobtet  werden.*'  HWpaad  da- 
gegen, der  aafU'ft.,  i,&U>  durch  Taaohenapialcrei , Ciau- 
ketspial,  Qankelwerk  erklärt,  betrachtet  daa  Ü nur  als 
Torgetraten.  „Denn'*  sagt  er,  „bei  Joaebim  Kachel  i 
(1€6S)  S,  144  heilst  ca  okeabuka,  bei  Schuppina  Ockea 
Bockes  von  'I^aaohaDspi«l  und  8cgenaprechen  Aber  W Ur-  ' 
fei  und  Karten  beim  Hplel.  UullAodUch  taokua  bokna.  i 
Unveratandlicbe  Wiirtor,  in  deneu  Ocha  und  Bock  ala  . 
Xamon  von  Opferlbieren  stucken  konnten.'* 

UoU.:  Hij  specit  hocua  pocua  paa.  (Uarrebomfe,  /,  30S.J 
Hold. 

Wem  irmn  nicht  hold  ist,  stockt  man  keine 
Maien.  — .Slmror*,  bim.  Jl/«5(ir, /,  113. 

Holder. 

1 De  Holder  kummt  de  erste  Druiik  to. 

2 Wie  der  Holder  blüht,  so  blühen  auch  die 

Reben. 

Holderdlpolder. 

•Es  geht  holderdipolder, 

Ueber  Hala  and  Kopf,  in  grosser  Kilo,  aber  auch  mit 
vielem  Qeräuacb. 

Uolderm&nnchen. 

•Holdennanncben  sein  oder  spielen.  — Fwefem,3i8. 

Uepulxt,  geleckt  und  wie  ans  dem  Ki  geaehalt,  aber 
ohne  8aft  nud  Kraft,  um  auf  eigenen  Fütaou  zu  stebeo. 
HoldssUff. 

Hoblselig  ist  Iwjsser  als  guldselig.  — Purömia- 

kvH , :i46. 

Eine  tngendbafte  Frau  hat  liubem  Werth  ala  eine 
reich«. 

HoldsolUrkelt. 

Holdseligkeit  gebieret  newe  Liebe.  — Peiri,  u.  38i. 
Hölekraschen. 

Wie  Aaner  gehalkrascht  is,  ho  hisst  er.  — 

Tendinu,  7U3. 

TmiUiiu  a.  a.  il.  gibt  Ober  diM  Sprichwort  folgende 
Erklärung:  ln  frUheru  ZeiUn  war  es  gebräuchlich,  dam 


nengeboreneu  Kinde,  nachdem  ea  vier  Woebon  all  |e- 
worden  war,  an  einem  Sabbatnacbmittage  Minen  dcBt- 
achen  ( cbül,  profanen  ) Namen  zu  gebei^  neben  den  be- 
brAlacbcn  (heiligen,  kadoach),  den  der  &mabe  achoa  M 
der  Beachiieiduug  erhielt.  Sa  geschah  dies  dadmek, 
dass  man  di«  Wiege  sammt  dem  gepatzten  Kinde  roa 
dazu  eingeladenen  verwandten  und  befreondeieB  Kia- 
dem  feierlich  und  featlieb  umatellen  und , nach  den  aua 
einige  bMtimmt«  Verae  aua  dem  Pentateuch  laut  berg«- 
sagt,  dieselbe  dreimal  In  dlefHObe  heben  lieta,  ocur 
dem  J«deamaligen  Rufe  (Kriich  von  krciachen,  erizr) 
W'ieaull  daa  Kindleiti  heiiaenf  Antwort:  >*■,  woraaf 
unter  die  Kinder  allerhand  SOnlgkeiteu  vertbellt  warden. 
Aua  diesem  Cbols  kreisch  bildete  sich  dann  das  Subttai:. 
tiv : Hölekriseh,  so  vrie  dM  Verbum : bMekr&schea  ikn«. 
acbeo).  Der  Sinn,  in  dem  daa  Sprichwort  aogevasit 
wird,  ist  also;  Der  Name,  den  einer  einmal',  seiet  em 
guter  oder  boaer,  erhöhen  hat,  bleibt  ihm , ob  mil  Bec^t 
oder  Unrecht,  weil  die  Heuscheu  zu  träge  sind,  ikr 
einmal  geflilltca  Urtheil  zu  andern  oder  an  banebti- 
gen.  £■  BOlt  aber  auch  durch  das  Sprichwort  dieMactt 
der  uSenDirhen  Meinung  eiuen  Ausdruek  «rhalita.'* 
(S.  Ding  S48— MS,  Eacl  344  u.  447.,  Kaalsohren  3 ao4 
üeplSrr.) 

Holen. 

1 Geholt  ist  nicht  gebracht.  — f'iaWein , sn. 

2 WüS  man  fern  holt,  ist  süss. 

•3  Der  holl’s  und  wenn’s  hinter  sieben  Mauern 
verschlossen  wÄre. 

Uewandler  Dl«b. 

•4  Hoel  em  de  Lichtig  /Lichting).  (Ottyrew., 

Dem  Sinne  nach  soviel  wiik  Hol  iba  d«r  Koksk 
Ob  Lichtig  oder  Liebling  eine  Verbttllang  für  BUti  od« 
Donner  iat? 

*ö  Hol  dich  der  und  jener! 

NOmlich  derfleier,  Kuckuk,  Henker,  Bohinder,  Taa- 
fei,  daa  W'etter  u.  a.  w.,  wobei  wol  faat  stets  dorTaalai 
gemeint  iat. 

Holflflch. 

Kop  ken  Hüißscli  ut,  er  du  so  hast.  (ikUi.) 

Rufe  nicht;  HultFisohel  biatduaie  hMt.  d.  1.  rnkni 
dich  keiner  dir  ungewlaien  oder  mangelnden  Sach« 

Holke. 

•Es  ist  ein  blinder  Holke. 

Rin  roher  grauaamor  Mensch-  Im  Prcisaigi&hrjrt 
Rricße  einer  von  den  Leuten  des  Kaiserlichen  Genera;« 
von  Holk  , der  aeiuen  VTeg  mit  den  achrecklicbltcn  Tw 
wttatungi-D  bcieichuetc  und  infulge  seiner  Anasch*'- 
fnngen  zu  Adorf  atarb.  ÜekUler  ((irtf  kiekt*  dtt  hm«- 
Mgiühnytm  KrUgt)  eiüblt:  „Senon  vor  dem  Irittn 
Ktlllstaud  (1€33),  war  der  General  von  Holk  von  B6b* 
men  aua  ln  dat  Meitaniacbe  «iogefallcn , hatte  alle«. 
auf  seinem  Weg«  lag,  mit  Feuer  und  Schwert  vetwCiUt 
den  Kurfürsten  in  aeine  Foatungen  gejagt  und  aelbtl 
Ktadt  Leipzig  erobert."  (Särnntdiek«  Werkt  Io  eia*» 
Bande,  Stuttgart  1934,  8.  lOOS.; 

Holl. 

1 Das  ging  alles  holl  über  holl.  — rriu-fci*u*r  *.  low. 

Henniq,  103. 

Sehr  eilfertig. 

2 Dat  is  holl  uu  boll.  (MftklrniMTq.)  — f'rammaa*. 

II . «s. 

Z.  B.  von  Stellen,  die  von  Maul  warfen,  MSnaen  n.t  v. 
unterwühlt  aiadi  auch  von  uiitvrkotfalgen  Wondts  kst 
LattHdvrf  die  Hedeutart  gehört. 

3 Siehe  vur  dat  Holl  * hudetc  ik  mi  nich,  segl  Si- 

mon Tode.  — .Sai/row*«  Hoe\er,  1013. 

')  Hohl,  Hübluug,  Luch. 

Holla. 

1 Holla,  Schelle,  bciss  dich  nicht,  (ttottrwktir^} 

Warnniig  vor  SulbattauBChang.  (8.  Kotcndreck  i 

2 Hof  net  Holla,  bes  du  eruvver  bcss.  ifir**:/ 

Holland. 

1 Holland  hat  keine  ondom  Grenzen,  als  vekli'' 

Gott  der  Herr  der  Welt  selbst  gesetzt  hat  ^ 

DtMlickf  llomaHZtnhmy , W,  47,  SC9;  Hrstkirl,  33. 

Es  iit  damit  die  Auabreiluiig  des  Weltbaudeit  feewizt 

2 HoUaud  ist  Kurojias  Koruhau».  — ihwurir  He 

tnanteUung,  III,  47  , x«lS;  //rtefctW  , SS. 

3 Hollaud  — Vollend.  — Frantk,  iiVitSmS. 

„Nach  seim  vberawal,  alleriejr  Viich.  Thier,  WiW- 
fruebt,  billig  also  genaut."  (Ftamck,  H>lt6«K*A.  Lll'.' 

4 Hollandes  Goldbergwerke  liegen  im  Meere.  (S.  H« 

riugüfaug.) 

*b  Das  1‘elt  so  weit  biss  in  llollant.  — Stktif. 

/,  m,  3s. 

*G  Einem  Holland  und  Brabant  venprechen.  — 
Tendtau , 3t3. 

Einem  diegrCiiatcn  Versprechungen  machan,  «• 

T.nst  zu  erregen  und  aeiiien  Willen  au  besUman' 
Auch:  Er  verapric-ht  sich  Hollaud  und  Brabant,  a- <■ 
macht  sich  groiae  Huiluungen.  „Daaalbit  ta 
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M«Aobtn}  T»r*pr*ob  ‘rnfta  mir  HoUand  ood  Brabant.^ 
Atu  dem  KachUtit  yarnAaj/«n'$  ton  Ente,  berauagegeb«ti 
voB  LudmiUa  dj<rny,  Leipeig  1M5.) 

*7  floU&nd  — hohl  Laud,  Zeelaod  — kein  Land; 
ich  hall’  ca  mit  dum  HcidokaiiL  — Ann.<brrg 
»7.  40. 

Rn  SBgeo  bnooderi  die  Brabanter.  Die  Holländer 
«elbit  deatfto  dareil  auf  die  KotBlchung  ihres  Landes  hin. 
fitU.:  Holiaod  — hnl  laod;  Seeland  — geen  iand;  ik  boud 
bet  met  den  hetkaul.  ( Harrtbnm/^ , I,  31.^.^ 

Holland  ist  in  Noth.  •*-  /AiiMtdinidcr,  /;  /iu4.'r<*n,  &71; 

>»mnH'k,  4^*12.  Aerh-,  W3S^;  Bruwa,  I.  1443.  Lofcr- 
mfri,  II,  154. 

Nun  sieht’«  schlimm  aus;  es  ist  schwer  aus  eigener 
Macht  SU  helfen,  Holland  ist  kein  natUrUches,  sondern 
ein  kBnsillotaei  Land.  Die  Fischer  und  nach  ihneo  die 
Schifler  auf  den  daaeelbe  durchfliessendea  Htrömenlhaben 
das  Erdreich  dem  Meer  abgeruugeo  und  sich  nach  und 
nach  DAmme  erbaut,  die  einen  schwachen  Schuta  gegen 
die  Gewalt  des  Meeres  geben.  (K.  Gott  &7Ü.)  Diese 
Mauern  kosten  viel;  aber  noch  erhielten  sie  nicht  die 
UnbeswingbarkeltdeH chinesischen  Walles,  indem  Fluss» 
und  Meeraewogen  sie  Öfters  niederrlsseii  und  grosse  Oe- 
bielstheile  unter  Wasser  setzten.  Weno  dies  geschah, 
so  sagta  man:  Holland  ist  in  Noth  , wcloha  Redensart 
in  em  äprichwnrt  überging,  um  eine  groese  Noth  zu 
beaeiebnen.  (Vgl.  Tiotti,  HritJ«  au»  Eruukrttck,  1834, 
1,  84.)  Die  Redensart  wird  jetzt  nicht  bin«  io  Deuteeb- 
Und.  sondern  in  den  ganzen  Niederlamion , bald  im 
Emst,  bald  im  Sehers  gehraBcbt,  und  ist  dort  nainent- 
lich  für  diejenigen,  welche  von  Flühen  gebissen  wer- 
dsa.  dorherkimiinlichsto  Ausdruck  ihrer  geheiuieu  Plage. 
)'/,  41.) 

»a..*  11  7 a du  danger,  du  i>srU;  le  mal  est  prdseol.  (Star- 
»ektdfl.  iirj.) 

äuU.:  Als  hem  eene  vloo  bijt,  is  Holland  in  last,  (diartr.- 
koM»t , /,  314.) 

9  lu  Holland  sein  (oder:  KacU  Holland  roiscu). 

DeuUt  in  EtetUn  auf  den  iKhuldarrest.  In  neuerer 
Zeit  bensst  es  dafür  meist  Nouholland.  Das  iUler«  Schuld- 
gefAngoiai  war  an  einer,  frUJier  vor  der  Stadt  belegeoeii, 
langst  in  die  Stadt  gezogenen  Stello  erbaut,  auf  der 
vordem  eine  bullAndiscbo  WindmAhlo  gestanden  hatte. 
Der  Name  „bullkndiache  Windmühle*^  blieb  au  dem 
Fleck  haften  und  ging  auf  das  SchuldgefkngnUe  Ober; 
dann  wurde  Holland  daraus.  Jetzt  ist  da«  all«  Ge- 
bäude abgerissen,  der  Sohuldarrest  in  dae  neu«  Kreis- 
geriebtegebaude  verlegt;  daher  Neuholland.  Doch  hört 
man  nach  vielfach  Holland,  Ja  Holländische  Wind- 
mühle, auch  „auf  dou  HullAndor  ( llollAndischo  Wind- 
mühle) kommen”.  Ja,  mit  noch  kühnerer  Metapher 
und  zarterer  Anspielung  heisst  es  von  einem,  <lcr  in 
Schuldhaft  sitzt:  ,, Er  isst  holländischen  Käse.  ” Wer 
nhrtle  den  Sinn  davon  errathen,  wenn  nicht  der  local- 
gescbicbtUcha  Ursprung  fcslstkudc.  — Den  Franzosen 
erscheint  gerade  Holland,  das  „Land  des  Kftscs  und 
der  I^einwand”,  als  das  europäische  Californicn,  wah- 
rend ihm  Boigion  fhr  dae  Asyl  aller  von  Gläubigern 
verfolgtem  GescbafUlout«  gilt.  „lob  brauche  nur  nach 
HoUand  au  geben,  und  mein  OiUck  ist  gemacht”,  ant- 
wortet der  Franzose  denen,  welche  viel  leere  Ver- 
sprechungen machen,  wahrend  man  von  jemand,  der 
wegen  Zahlungsunfähigkeit  goflQchtot  ist , sagt : „Kr  hat 
eine  Tour  nach  Jlelgten  gemacht.”  (HrimbtrQ  I',  2.'i.) 

0 No  llollaod  kiken,  wenn  ’t  cn  broband  branut 

(brennt).  {Hturt.}  — Ftrmemch, /,  4>r3.  ISI. 
DUander. 

1 De  Holländer  kommt  met  de  Slupmute  (Sohlaf- 

mütze)  op  de  Wereld. 

Im  Widerspruch  mit  dem  grOseten  Arzte  Hollands, 
der  die  Fflsse  warm  und  deu  Kopf  kalt  vsrlaogl« , bat 
der  Holländer  ftborall,  selbst  am  warmen  Ofen,  «einen 
Kopf  bedeckt.  Man  sieht  nicht  allein  die  Kinder  , selbst 
iffl  Rette,  mit  doppelten  MOtaan  auf  dem  Kopfe,  sogar 
im  Sommer;  «ondern  selbst  die  Jungen  und  Männer 
tragen  dicke  baumwollene  SchlaftaQtzen.  Das  obige 
Sprichwort  dient  aU  Kntscbnldigung.  (Vgl.  Da»  SpricA- 
Wurf  lotd  da*  Lthrn  in  den  JdAzvszeifm . Hamburg  1^60, 
Nr.  29.)  Die  Holländer  oharakteritiron  sieh  selbst 
noch  durch  folgende  Redensarten:  Daar  port  noolt  Hol- 
länder alleen.  — Dat  it  eii  regte  Holländer.  — Keu 
goed  Holländer  k . . . ( oder  p . . . ) noolt  alleen.  (Harrt- 
Aemev.  /.  315.) 

2 Die  Holl&nder  ersticken  in  der  butter.  — Deuuehe 

RamanzeUimg , III,  47,  86b;  lirstkirt,  51. 

3 Hoilindcr  und  Vlumcn  sind  nicht  geni  bei- 

sammen. 

Hou,:  Een  regtgeaard  Holländer  laat  «icJi  donr  geen 
Belg  tot  elaaf  maken.  ( Harrtbonait , 1 , 815^.) 

4 Wenn  die  Holländer  von  Kenan  grosssprechen, 

dann  prahlen  die  Friesen  von  Bank. 

Bull.:  Als  de  Uollandrr  van  Keuau  pogchen,  dan  pugeben 
de  Priesen  van  Bauch,  (ifarrtbvthtr.  /.  315*.) 

;ol^4«rel. 

*be  hett  ’ne  dagte  llollänncric.  (keckUnburg.) 

Eine  volle  Brust. 


Uoliaadam. 

*He  hett,  nthollandert  (ausgeholUndert). 

D.  i.  er  bat  ausgewirlhschaftet,  sich  durch  ökono- 
mische TIturliciten  zu  Grunde  gedchtet.  Holländern 
heisst  im  Elderstadtscbeo  Obel  wirtlucliaften.  Ilollan- 
derei  soviel  wie  Vlcbzticbt  und  Holländer  ist  einer,  der 
dies  Geschäft  betreibt. 

Uoiländlach. 

Holländisch  verstehen  und  holländisch  sprechen 
ist  zweierlei. 

Wissen  und  Thun,  Theorie  und  Praxis  sind  vericbie- 
deae  Dinge. 

HoUe. 

•Frau  Holle  macht  ihr  Bett. 

Um  za  sagen:  Ks  schneit,  lieber  Frau  Holle  vgl. 
iHutttkt  Mglkotogit. 

UoU.;  De  eugeleo  zchuddeu  hau  beddeken  uit.  (Harrt- 
I,  1H4.) 

Hölle. 

1 Aus  der  Hölle  her  kommt  man  nimmermehr. 

Ks  ist  sehr  wol  möglich,  dass  dio  Seele  sich  endlich 
im  Pfuhl  de«  Unreinen  uiwi  Boien  in  eiuem  aulcben 
Grad»  zu  verkehren  im  Staude  ist,  das«  sie  steh  su  aller- 
letzt selbst  gewissermassen  verdamrut,  d.  h.  selbst  gar 
nicht  mehr  zum  Lichte  zurtiekkelireu  will. 

Bühui.:  Vei-ni  v^c  horuuet  peklo.  (irtakortk-y , 15.) 

2 Aus  der  liÖlle  kann  kein  Advm-at  retten. 

Er».:  St  enfer  n’cstpleln  jamais  0*7  aura  d’sdvocat  zauvA. 
(l.troux,  H, 

3 Aus  der  Hölle  kommt  niemand  zurück.  ~ Hm- 

heit,  3.  1;  .SrAwi;t',  133. 

Dio  Russen:  Au«  der  HuUe  und  aus  Sibirien  kommt 
keiner  zurUck.  (AUmafia  F.  Il3;  Hetiuberg  YJ,  tlU.) 

Af  lielvedc  er  ingvn  forlosniiig.  (Prot,  dan.,  279.) 
Lut.;  Pandilur  ad  nulla«  jamia  nigra  proces.  (Vroptrt,) 
(PkihpiA . // . 80 ; StybfM . 425 ; Binder  /,  ITA»;  // . 2468.) 

4 Bai  vör  der  Hello  wueut  (äuliildwacbt  stobt), 

maul  den  Düvel  „Här*‘  haiten.  — U'oezte,  69.  ii5. 

5 Besser  zur  Hellen  geritten,  als  zu  Fusse  ge- 

gangen. — Urrhrtgrr , I.  2,  577. 

6 Da  muss  duch  dio  Holle  einen  Rirs  kriegen, 

sagte  der  Fuhrmann,  als  er  amwarf,  i'ober- 

IfiMsit;.) 

7 Dai  ct  in  der  Helle  gcwuciit  es,  diäm  cs  et 

uiene  Pinn,  -drafichalt  .Mark.  i — D'oezti' , 69 , 107, 

8 Do  vor  de.  Höll  w’ahni,  inut’n  Düwel  to  Frün’n 

hollen  (halten).  f'J/cdUci«fc«r9.)  — Gun/hrr,  II,  200,  46. 
för  H»l»tetn:  Schültr,  I,  279. 

9 Dem  wird  dio  Hölle  heiss,  dem  zwei  Teufel  das 

Feuer  schüren. 

10  Der  hellen  quäl  ist  bitter  gall.  — iVtri,  I,  le. 

11  Der  hollen  angst  ist  greeser,  denn  aller  Welt 

frewd.  — htri,  1. 16. 

12  Dio  Hell  vnd  der  Gottlosen  bossbeit  sind  vn- 

crgründlich.  — l'nn,  //,  i3i. 

13  Dio  Helle  ist  mit  Möuehskappen,  PfaiTcnplaUen 

vnd  Pickelhauben  gepflastert.  — /tin.  II.  131. 

Henuch.  407.  7. 

14  Die  Helle  ist  nicht  so  baiss,  als  sy  der  Pfaft 

machet.  — .tjruofo  II,  256.  Ptiri,  ///,  4;  Ihttät , /U- 
sfslhi,  II,  S?**;  Hrrhrrgrr,  I,  566;  /.  Ilockrr,  Brr  Teuffel 
selb»,  im  Theatrum  IHaholommf  1*;  Schade,  /,  83,  124; 
/htriimuiJHMi , 733. 

15  Die  Hello  mag  nicht  betrübt  sein,  wan  Gott 

darin  rogiret.  — > Petri.  I.is. 

16  Die  Helle  werc  nicht  Heile,  wo  man  darin  zu 

Gott  schrey.  — /vin./,  25. 

Die  heilige  Theres«  erklärt  die  Hülle  als  denjonigoo 
Ort,  wo  mau  nicht  liebt.  ( Weitenberg,  Vtber  Scktcar- 
merri,  Heilbronn  1833.) 

17  Die  Hölle  ist  leichter  zu  machen  als  der  Himmel. 

Wenigstens  sagt  man,  dass  dom  Dicliler  Dante  die 
Hollo  besser  gelungen  sei  als  der  Himiuel.  Und  ^.rAo- 
;,r>iA«iw«r  (lYett  aU  UilU,  I,  3H3)  gibt  den  Grund  dazu 
au,  iudem  er  sogt:  „Woher  anders  bat  Dante  den  Stoff 
zu  sciuor  HöUr  gcDOintaeD,  als  aus  unserer  wirklichfu 
Welt.  Ale  er  b'ugegon  an  die  Aufgabe  kam,  den  lliio- 
mel  und  eeino  Freudea  zu  schildern,  da  hatte  er  eine 
untthrrwindlicbo  Eciiwior^kcit  vur  sieb;  weil  eben  un- 
sere Well  keine  Materialien  zu  so  etwas  darbietet.” 

18  Dio  Uöllo  ist  mit  gutem  Willen  (guten  Mei- 

nungen, Vorsätzen  I gepflastert.  — WinckUr, 

ll.il. 

Bükm.:  iJtrop  a podlaha  pckla  — sam  aeTdeenost,  a poste- 
nAch  ostal&I  brlch7.  (Crtakotiky,  50.) 
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/riifft.;  Hell  ie  full  of  good  metnlns«  eod  wiihes.  (fiaat,  414.) 

**  goede  meeaiogea.  (Harrtbomee, 


//..■  Di  buona  »olonU  «t»  pleno  rinferno.  (ßnün  /.  3|  J 
Port.;  De  hon»  propoiitoi  oiti  o inferno  cheio.  (ffoAn  /.  374.) 
KI  Infiernu  e»U  Ueno  de  buenai  palabraB.  (Boki 


13  Die  Hölle  ist  mit  Hüben  besäet.  — .Sryto/d,  5«2. 

lat.:  StiUtitia  eet  Jorem  jmUre  esse.  f.S>yW.Y,  5S3.> 

20  Die  Ilölle  ist  mit  ITiulankbaren  licsetzt. 

JMI.:  De  hei  ie  t«1  «ndankbaren.  (Ilarrthnmet,  /, 

21  Die  Hölle  kostet  mehr  t leiss  und  MüLe  als  der 

Himmel.  — /VmimiuAio« , ICI«!. 

Die  RuMcn:  Mauclier  bfilt  der  IlüUe  dio  Treue,  Ule 
Cf  dem  Himmel  vereprocbcu  hat,  (AUmanm  VI,  431,; 

22  Die  Hülle  muss  viel  saurer  verdient  werden, 

als  der  Himmel,  und  der  Teufel  hat  (rrösscre 
Märtyrer  als  unser  Herrgott.  — .Sadrr.  33s. 

„wir  leMen  m.lit  Jlalu.llgk««  Jet  Hall  lu  Hob  iina 
gTUMorri  Leid,  oll  wir  c>  than  fori  Klmmrirelcli,  und 
llt  Ihr  Lohn  decb  eonlg  glolch.**  (»aemtirtrr,  4S,  CS.l 
,,K«  wird  die  apricht  man,  dem  Tciifola  Mer- 

tcrem  »aurer  tu  verdienen,  weder  den  Merterern  der 
Himmel.“  HVr*e.  Jena  IRSl,  VII, 

2U  Die  Höllo  Sicht  wagenweit  offen.  — ICiotinn,  318. 

Die  OrÜ*»e  derieiben  hat  der  Jetnit  Corneliu»  Lapide 
nach  Vji/rA.  7 hercchnel.  Kr  la^:  sie  lat  nach  allen 
Setten  in  die  Breite  nnd  Tiefe  K4W  Stadien  oder  30i» 
lUUeniache  Meilen  groa«,  waa  er  aus  O/fmb.JnM.  U 20 
beweiat.  Br  b*lt  aio  aber  donnnob  fftr  die  .Menge  der 
Ketter  tu  klein.  Schon  eeien  die  Verdammten  zuaam- 
ntengepackt,  wie  die  Heringe  in  den  Tonnen  Eine 
genaue  neaebreihung  der  Holle*  und  Lucifer’e  um- 
geben Ton  aeinem  Kriegalieeru,  undet  lieh  in  der  lOat 
iiCHtJcAcji  Zritunjf,  184'J,  Nr.  63. 


Bühtn.:  Peklo  ridy  olorreno  j pouäl^jl  I o pülnoci.  (Ötla^ 
kortky,  15.;  * 


Potn..-  Pieklo  aawst«  otwart«,  pnaicu|  i o poJnocy.  — 
Wolno  do  piekla,  by  eheiat  o pölnocy,  otworem  aloja 
prtekIfU  mocy.  (Cttako0*lg . 15.; 

24  Die  Hölle  und  der  arge  Wahn  werden  nimmer 

satt.  — AV5rt<!,29». 

25  Eben  so  mehr  in  die  Helle  gerand,  als  hinein 

gangen.  — l.nurr,  tu.  2S;  hin.  II.  277.  Iluihrtiu., 
IlMnTut  Jav.  I.XXSVI".  Lehmann,  II,  uc,  3.  Tinbarl 
in  Aloalrr,  17//.  177. 


J»  hlnrii.  »U  räd  »lob 


nlobl  ■»•rnon  lo.l  Ul  lo  iml  Ind  h.rgo.nmli' 

gen,  all  mit  rQtachen  droin  gevunnen.“  ('dumtr  i\ 
Inih.  Xnrren  In  AIo.frr,  X.  lU.)  ininrn.r, 

2ü  Ein  jeder  hat  seine  Helle  mit  sich,  wo  er  ist. 

— /Vln  . II,  2üi*. 

27  Kincr  zeigt  den  andern  zur  HöHe. 

28  Ks  darff  keiner  für  den  andern  in  die  Helle 

fahren.  — /Wr».  //,  243. 

20  Es  ist  besser  in  die  Hölle  gerannt,  als  in  den 
Himmel  getrabt.  — Lnlhtrs  Ti»ehr.,  ihl\ 

Rede  derer,  die  nicht  den  Muth  oder  den  Wille» 
haben,  aich  au  beasern. 

;J0  Für  der  Helle  stehet  ein  (»alge,  thiran  werden 
die  gehengt,  die  Wittwen  vnd  Waisen  recht 
thun.  — l'vin,  in.  c. 

Pein  hat  im  dritten  Thoil  seiner  Sammlang  die  Sprich- 
wörter maamiurngeatellt,  nach  denen  gowiaienloao,  un- 
aitüich«,  schlechte  Deute  su  handeln  pflogen  oder  zu 
handeln  acheinen,  und  tu  diesen  gehört  das  vorstehende. 

31  Hell  Tiid  Fegfewer  sind  vor  Zeiten  zweyerloi  ge- 

wesen mit  einer  dicken  Wand  vntorschieden ; 
nu  aber  hat  das  hellisehe  Fewor  so  lang  ge- 
brent,  dass  die  Wand  weg  ist  vnd  auss  bei- 
den eine  Holle  worden.  — fein.  li.  37s. 

„Alto“,  bemerkt  Prlri,  „spottet  man  der  Papisten  mit 
Jbren  Fegfewer.“ 

32  Hell  vnd  Fegtcuffcl  hat  der  genug,  wer  zeucht 

mit  bösem  Weib  im  Pflug.  — l'ein,  ii.sju. 

33  Hölle,  Geizhals  nnd  Meer  wollen  immer  mehr. 
/)da..-  llelvede,  haret  og  den  gierrige  faaer  nldrig  uok.  I 

r/Vos.  das..  439.;  * K uoa.  | 

34  Ich  mach*  mir  nichts  aus  der  Hölle,  wenn  mir 

Gott  nur  guten  Trunk  und  Gesundheit  schenkt, 
sagte  der  Pater.  — Sckaiijahr , it. 

35  In  der  Hölle  gibt  cs  keine  Fächer  (Wedel). 

//urcUinfrU , 661. 

36  In  der  Hölle  gilt  kein  Stimmen  sammeln.  

iiimrtufc,  4886  ; Kürte,  3931;  llraun,  I,  1450. 


37  In  der  Hölle  kann  man  keinen  Lazarus  mit  eiacin 

nassen  Finger  antreffen.  — , Cttck 

„Aber  der  von  Brandenbei^  Tod  Durtlüngm  wobt# 
mlxoit  drinnen,  vnd  weichet  das  Srgit  lat.  man  km  bei 
**“  nasMo  Finger  da  antrwÄa.^f  /AI».*,, 
Li:,,  Frankreich  predigt«  ein  Miaaiotur&bfr«, 

Hö  le  nnd  vtralcherte,  ea  itSndeu  dort  MiUioa#D  Im# 
»oll  aiedenden  Waiaert,  dazu  beatiramt,  dierrrdsnuv 
Judan,  Proteatanten , Pliiloaophtn  und  Litentaa  4irj 
welch  zu  sieden  ; die  Wkude  der  Hölle  aber  wsrra  u 
feurigen  Zungen  böser  W'oibcr  oualapczierl.  De  Ja 
anit  UadeniB  versicherte  seinen  Zuhörer«,  dsii  w#-- 
sie  ohne  Dlapana  Fleisch  Assen,  in  der  HoU» 
des  Pech  Ihre  Suppe,  IlasIlUkon,  KrokodUe  und  Di 
Chen  ihr  Uiudfleisch  und  Braten,  Schlangen  ihn  F». 
rellen  sein  würden. 

38  In  die  Holle  ist  es  überall  gleich  weit.»  £«#. 

Irin,  318;  .Simroc* , 4S85 ; Steiger,  SS;  Ärntw.  /.  I4«j 
In  Macao  scheint  man  sie  indess  ganz  in  der  Sn» 
su  haben.  (8.  53.) 

i«#.;  Undi'iue  ad  Infbros  tantundem  eat  via«.  '#i»iie 
//,  .3410,'  S^ifbotft.  649;  SuUir,  191.; 

39  In  die  Hollo  kann  man  leicht  kommen,  sb« 

schwer  heraus. 

„Zur  Hüll  man  ielcbtllch  kommen  mag,  li« 
offen  Nacht  und  Tag;  von  dannen  aber  wieder  hffn 
kommen  lat  dir  viel  su  schwer.“  (SegboUt,  l«9.) 

40  In  die  Hölle  kommt  man  mit  grösserer  Mäh^ 

als  in  den  Himmel.  — 5irig<T,96.  .Mmroa.iM 

Körte.  292P;  Ptirömiitkan , 1696;  Braun,  l,  1447. 

41  Ist  irgendeine  Hölle,  so  muss  Jloni  drauf  ge- 

baut sein.  — A'iachnn,  533;  Stmrw*,  6574;  BemAm 
VI.  31. 

42  Man  kann  überall  (leicht)  in  die  Hölle  koo- 

men.  — - .S'ufor.iBi. 

lat.:  Facilis  descensus  Avemi.  (Virgil.)  (Binder  ll.Wi, 
t'roberg , 350.; 

43  Man  muss  auch  der  Hölle  ihr  Recht  lassen.- 

dhmuaa  17,  404. 

44  Man  muss  auch  in  der  Hölle  einen  guten  Freaw 

haben. 

B'jAm.:  Dobrd  jest  i v pökle  mlti  prltolc.  (delaiouiy.ÜL; 

45  Mit  der  Hölle  isPs  aus. 


Mit  der  elDgebildeton  und  theologiicheo  TisUrti.«A 
aber  nicht  mit  Jeder,  und  manche  brennt  wieder,  da 
man  für  erloacbeo  hielt.  Ala  Bquicr  im  Jahrs 
.Maaaaya  (Cenlralamerika)  besuchte,  sagte  er:  Jd« 
HOlle  von  Maaaaya  ist  erloscheu“,  «eil  der  dorret 
P'cuerberg  sich  seit  80  Jahren  ruhig  verhalten;  ater 
schon  im  April  1S5.1  begann  er  aeine  euergiacb«  Taa- 
ligkeit  wieder.  (Atid4rnd,  1856  , 8.  556.; 

46  Noch  sind  wir  niclit  in  tler  Holle.  (Lü.j 

Damit  trösten  siohldie  Litauer,  wvim  es  ibaeo  »tet 
traurig  ergeht;  slo  rnetneu,  es  s«i  ja  000b  auszaksiia 
und  könnte  noch  selileebter  sein. 


47  War  vor  der  Höll’  wont,  dei  raot  den  Iiaifi 

to  Fnmde  hooln  (halten).  fA'«*der»iri/imar«»trx 

48  Was  hilft  mii-*«,  wenn  ich  in  der  Hölle  sib» 

und  ein  anderer  hat  meinen  Rock  an  1 .''Jh*- 

ninijm.J 

49  Wei  vor  der  Hello  huset,  mot  den  Düwel  loc 

Frunnc  waren.  (Büren.) 

Im  Hars:  War  vor  d’r  Hell  wuhnt,  muss  d'a  TsdK 
zum  Freind  belislten.  (Mrenget,  /,  70u.; 

50  Wei’t  in  der  Holle  gewuent  is,  dei  heat  dr 

keine  Piyne  mehr  inne.  {Bürrn.) 

51  Wen  vor  der  Hölle  gi'aut,  der  muss  nicht  zt 

Hofe  gehen. 

Dan.;  Hvu  der  ei  vU  til  hslveds,  konuner  ikke  kii  bon 
(Bahn  /,  S7S.; 

52  Wenn  die  Hölle  nicht  wär\  wo  käme  d?r 

Teufel  her. 

Die  Ruasen:  W'oiin  die  Hölle  nicht  wAre,  dann  btu» 
der  Teufel  gewonnenes  SpieL  (.iUmamn  Vi,  475J 

53  Wenn  eine  Hölle  ist,  so  steht  Rom  darauf;  oed 

wenn  es  einen  Teufel  gibt,  so  ist  er  im  Klf’- 
Ster  daheim.  — 9,  Nimnwi.  «#: 

körte,  3930;  Braun,  I.  1449. 

Um  die  ausserordentliche  Hitse  ta  schllderti,  dun 
Sommer  in  Maeau  und  dessen  Umgegend  berraeht,  isfra 
<tie  eriglischeo  Matrosen  sprichwurUich : Dia  UulJa  u> 
Tun  Macau  nur  durch  ein  Blatt  Papier  geaehiedca 

54  Wenn  in  der  Holle  Kirmes  ist,  kann  der  Teufe) 

nicht  auf  dem  Kirchhof  (bei  der  Kirche)  seja 

BoU.:  Wanneer  de  rooster  ln  orde  ie,  dan  nd  de  duivsi  aid 
Op  bet  korkhuf  komon.  (Jlarrtbomie , I.  395*.; 
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Wer  an  dio  Hölle  gewöhnt  ist,  für  den  ist  sie 
keine  Qua). 

K Wer  der  Hölle  gewohnt  ist,  der  meint,  ca  scy 
Kirchmoss  dritin.  — Pvtn , ii , sst. 
iT  W’er  die  Hölle  verachtet,  entläuft  ihr  darum 
nicht 

SS  Wer  einmal  in  der  Hölle  ist,  kommt  nie  wie« 
der  heraus.  — Phtiippt.  //,  so. 

69  Wer  einmal  in  die  Hölle  kommt,  muss  darin 
bleiben. 

BtlL:  Die  eeae  io  de  hei  komt,  moet  erio  blijTen.  (Harrf 

homtt,  l,  29».; 

€0  Wer  für  der  Helle  wohnt,  dem  deuchts  nicht 
pein  seyn.  — Petri,  //,  709. 

61  Wer  fSr  der  Helle  wohnt,  der  muss  den  Teuffcl 
zum  Freund  haben.  — Petri,  u,  7W;  K6ric,  ässs; 

v'-imroc*.  10168;  J/ay«T.  II.  17. 

Man  eoll  ei  mit  böien  MeDtcheOi  mit  denen  mau  in 
naber  Verbindung  eteht,  nicht  gans  verderben. 

63  Wer  in  der  Hölle  ist,  hält  das  Fegefeuer  für 
ein  Paradies. 

Um  die  Schrecken  der  Hülle  lu  eobilderti.  L.  Weckker- 
li9  (Orauet  ü»g«ktuer , JC,  62)  bemerkt:  „Der  Tartaxua 
der  Alten  hatte  da*  Schreckliche  uueorer  HoUe  nicht.“ 

63  Wer  in  der  Hölle  ist,  weiss  nicht,  wie  im  Him- 
mel gespeist  wird. 

Soll.:  Die  io  de  bei  aijn,  weton  weinig,  wat  er  van  den 
hemel  ie.  ( Sarrebomee , /,  299.; 

M Wer  in  der  Hölle,  weisa  viel,  wovon  der  Him- 
mel gebaut  ist  — ll'iBiiWer.  VIII.  36. 

66  Wer  in  der  Hölle  wohnt,  weiss  einen  Teufel 
wie  cs  in  dem  Himmel  zugebt. 

h.;  Chi  S infemo  non  ek  ciö  ohe  aia  oiolo.  (iiDAa  I,  90.) 

66  Wer  in  die  Hölle  fahren  will,  braucht  keinen 

Ablass. 

Und  war  in  den  Himmel  will,  wol  anoh  nicht. 

67  Wer  lange  genug  in  der  Hülle  ist,  der  hat  den 

Himmel  vergessen. 

Man  kand  rare  saa  lange  i helvede,  man  veed  ei 
ai  himmelan  er  til.  (Prup.  äan.,  279.J 

U Wer  nicht  zur  Hölle  bestimmt  ist,  dem  entgeht 
der  Himmel  nicht 
Acimliob  nuiiach  Aitmann  VI,  403. 

Ö W'er  sich  vor  der  Hölle  furchtet,  der  fahrt  hin- 
ein. — Körle* , 2926  u.  3641;  i^raua,  I.  1445. 

Luther  in  der  Auslegung  d«r  vierten  Bitte,  wo  er 
lagt:  Denn  wahr  iat  da*  Sprichwort:  Wer  sich  u.  ■.  w. 
Alto:  W'er  eich  furchtet  vor  dem  Tode  , deu  verachlingt 
der  Tod  ewiglich.  (Hensrler,  i.) 

10  Wer  vor  der  Hölle  woant,  mott  sick  den  Duiwel 
täom  Frünne  wahren.  (Uppe.j  — Airmcnic/i, 

/,  370;  jfür  Minden : Firmenich , I,  359 , 1 ; für  .sVchoium  ; 
FtTmenwÄ,  III,  123,  39;  für  die  .illfncr*;  Danneit , 206. 

fl  Wer  vor  der  Hölle  wohnt,  muss  den  Teufel  zu 
Gevattern  bitten.  — vn.  44;  Ei»elnn,  318. 

5imrock,  4883;  Aorfc,  2927;  //raun, /,  1448;  f.ohrenjp/, 
/.  662. 

Wer  bO*e  Nachbarn  hat,  muti  cuohooi  io  gutem  Ver- 
aebraeu  mit  ihnen  au  bleiben. 

'3  Wiltu  in  die  Hell,  so  thu  es  vmb  Land  vnd 
Leut  — Petn,  III,  15. 

*3  Wo  man  auf  der  Hölle  steht,  tritt  man  dem 
Teufel  leicht  auf  den  Kopf. 

'4  .\o8  der  Helle  gaun.  — yeffien,  45i. 

Sterben,  diese  W'olt  verlauen.  Von  Lculeu,  auf 
deren  Btnkommen,  Erbschaft  man  mit  Sehusuebt  narrt. 

16  Aus  der  Hölle  ins  Fegefeuer. 

6 .\us  der  Höllen  und  dem  Teufel  aus  dem  Hin- 
lern  farzen.  — Luihn  t ruchr.  , 448^ 

'7  Bist  in  der  Höllen  gastfrey.  — Svtor,  195. 

Let-:  In  aula  Plutonia  hospei.  (Suior,  195.; 

18  Da  brennt  die  Helle.  — llcrbtrgci-,  l,  2,  725. 

Sinn:  DS  ist  Feuer  im  Dach. 

^ Da  ist  dio  Holle  gar  angezündet  vnd  brennet  in 
allen  Gassen.  —>  Tont:~Tcuffd  im  Thealrum  f/ia* 
toiemm , 319*. 

10  Da  muss  doch  die  Hölle  einen  Ritz  kriegen. 

(ObetUutUz.j 

Auiruf  bei  ärgerlichen  Vorgängen. 

11  Dass  du  brennest  in  der  Hölle!  — L'UcTetn,  ais. 


*82  Dem  brennt  die  HölP  aus  dem  Kopf. 

In  Bott-Tbal  bei  Passau  von  jemand,  der  rothee 
Half  hat. 

*83  Der  isch  i der  Höll  und  im  Himmel  z’  Kost 

gai.  — Sekret:.  I,  144.  49. 

*84  Der  ist  aus  der  Höll  auf  Urlaub  kommen.  (Ober- 

ötterreich.) 

*85  Deshalb  werd’  ich  mir  nicht  in  die  Hölle  beiten. 

*86  Die  Hölle  ist  geborsten. 

Holl,:  Do  bol  if  er  opon  gebrokon  (loagobarsten  ).  (Harre- 
bomre,  J,  299.) 

*87  Die  Hölle  pflastern.  — Schöpf,  499. 

Bie  schaurrlicb  darstellca. 

HoH.f  Do  bol  buuweu.  (Harrebonite , /,  299.; 

*88  Einem  die  Hell  heyss  machen.  — .i^rer.  v.  3i64,  4; 

t'/urmni/tiM,  III,  122;  ScHoUel , 1116*;  108; 

Ilraun,  l,  1446;  Luhrmgd.  II.  194. 

Bei  Ihm  Furcht  und  Besorguiis  erregen,  ihn  mit  Vor- 
stellungen , Ermahnungen  u.  s.  w.  suicUen . ihn  dadurch 
rafirb  lind  reuig  lu  machen  suchen,  ln  Wttreburg:  ’r 
bot’n  dio  Höll  rächt  bäss  gamaoht.  (ffarforiut . 166.; 

Fr$.i  Donner  la  suäe  ä qnelqu'un.  (Kriltinger,  663**.;  — 
Je  le  forai  danier  saus  violon.  — On  lui  a donnd  chaud 
cocuno  braise.  — On  lui  doiiucra  bien  du  AI  ä rctordro. 
(Kriltingtr,  »9**  u.  611^,; 

JJoU.:  De  hol  iS  hem  dtep  genoeg  gemaakt.  Do  hol 
wordt  daar  to  warm  gcatuukt.  (ilarrebvinee,  I,  299.; 

*89  Er  hat  die  Hölle  auf  der  Welt. 

Fr».:  II  fait  son  purgatuire  sur  co  mondo.  (Lenäroif,  1263.) 

*90  Er  hat  die  Hölle  im  Hause. 

Holl.:  Zg  is  eene  hei  io  fauis.  (Harrebomee , I,  900.) 

*91  Er  hat  Hell  vnnd  Fegfewer  im  Hauss.  — t'je- 

ring,  /,  293  U.  308. 

*92  Er  hat  sich  in  dio  Hölle  gebettet. 

*93  Er  ist  auss  der  hell  kommen.  — Egenelff.sm^. 

*94  Er  ist  auss  der  Höll  cntlaufien.  — * Lehmann,  825.  i. 

„Von  einer  vngestalten  person.'*  Lehmann  hat,  um 
dies  auszudnlcken , a.  a.  0.  noch  folgeode  Redensarten 
beigefOgt:  „Er  ist  mit  deu  Kiudorn  Israel  durch  dla 
Wüste  gesogen.  E«  waren  gut  ToulTel  nach  jbm  su 
mabloD.  Stund  sein  Angusicht  an  einer  kuclieo,  es 
wurde  kein  Hund  liinuinkommcn.** 

*96  Er  ist  nicht  in  der  Hölle,  wu  cs  weder  Wasser 

noch  Däumo  gibt.  — llurckhardt,  588. 

Denen  als  Antwort,  welche  ohne  (irund  das  bchiek- 
■al  anderer  beklagen. 

*96  Er  kehrte  in  der  Hölle  ein,  weil  sie  ihm  gerade 
am  Wege  lag. 

Polm,:  Witqpil  do  piekla,  pn  drodse  mu  bjrio.  (Lon*pa,99.) 

*97  Er  macht  ihm  die  Hölle  heiss  und  den  Teufel 
schwarz.  — Jtfoyrr.  I,  130. 

•98  Er  sieht  dio  Hölle  für  einen  Tanzsaal  an.  — 

Jer.  (iitUhrlf,  Jakob,  II,  23.1. 

Ks  geht  ihm  sehr  schieciit. 

*99  Es  muss  in  der  Hölle  Jahrmarkt  sein.  (Kö- 
nigsberg.) 

Wenn  etwas  Absonderliches  geschieht. 

*100  Es  war  mir,  als  ob  ich  aus  der  Hölle  in  den 
Himmel  gekommen  wäre. 

Hott.:  lict  was,  als  of  ik  van  de  hei  in  den  hemel  kwam. 
(Hetrrebomee , I,  300.; 

*101  Er  würde  die  Hülle  stürmen. 

HoU.:  Hij  »uu  de  hol  overrompelen  )•  (Harre- 

bomie , I,  3ü0.; 

*102  Etwas  in  der  Hölle  finden. 

Von  unrechtmässigem  Erwerb,  wie  s.  II.  der  Bebuei- 
der  die  Petersflcoke , die  er  hineingeworfen  hat. 

*103  Hölle,  gölle.  (Köni>j»berg.)  — /■’nsi-Ä/MtT*,  1645. 

Eine  Redeusart , mit  der  man  sein  Rocht  auf  Uewion 
XU  wahren  pflegt;  von  einem  Bpicl  der  Knaben,  dem 
„KnopfauBohmeisson“,  entlehnt.  Trifft  der  Anwer- 
fendo  swisehen  xwel  oder  mehrere  der  liegenden  Knöpfe 
(also  in  die  Hölle)  und  glaubt  er  von  dem  seinigen 
nach  Jedem  andern  die  vorsobriftsmässige  Spanne  aus* 
messen  xu  können,  so  ruft  er,  um  seiueo  Gewinn  xu 
sichern:  Hölle,  gölle. 

*104  Ich  will  ihn  in  die  Hülle  spediren. 

„Und  will  in  mit  gehn  belle  föhni  xum  Dsoxe  in  dae 
Nobisshauss  (s.  d.),  do  schiegt  ims  feur  xum  gses  hi- 
naus vnd  wurd  Heulen  vod  Zehnklappen.**  (.lyrer, 
V.  3196,  8.; 

*105  ln  der  Hölle  Rachen  mit  dir.  — A'isc/rin,  3i8. 

*106  Potz  Helle!  — /■Vommam», /r,  463,  S. 

Dieser  Ausruf  ist  eine  Verkleidung  fur  Teufel  (s.  d.) 
und  Henker,  Schinder.  Man  sagt  auch:  Foix  Helle- 
gall4e. 

•107  Sich  nicht  vor  der  Hölle  fürchten. 

lat.i  Acberontem  pedibus  subjicere.  (Stgbold,  5.; 
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• 108  Sie  ist  aus  der  Hollo  entlaufen,  als  der  Teufel 
schlief. 

JloU.:  Ilij  U uit  (lo  hcl  gckro]>«D,  to«u  de  dutvel  «liap. 
— '/Ae  ia  uit  de  hc)  gcdeeerteerd»  toco  de  duivel  eciiild- 
wacht  atond.  (Jiarratiomrt,  J,  300;  ftnhm  /.  326.^ 

*109  Wenn  die  Hollo  nicht  tfanz  voll  ist,  kommt 
{d)cr  nicht  in  den  Himmel. 

Frt.:  8i  «nfcr  ii'cat  pieio,  jam&ia  u*y  aur»  d’avooAt  tauT6. 

(B»hn  /,  i^.) 

Hollen. 

Hollen  mot  noch  van  Hoflart  uiidcrgan,  8e(de) 
de  l’aster,  as  dar  all  wer*  en  Bür  mit  nee 
Holsken*  in  de  Harke  quam  (kcm).  — from- 
mtjn».  V7.  293.  4»6.  Uiurc»,  il2.  »o</>r,8i0;  UatU‘ 
kalmder,  II. 

')  Scbon  wieder.  Neuen  Hi)Uacliubon . 

Hollenanfrst. 

•Höllenangst  haben.  — il,iiht»iw.lU!HonaJcsu,L\S.\lll*. 

HöUenbook. 

•Kn  llellcbock.  {\Tattf.) 

Vou  ciucm  Qugesugenen  Kinde,  d4a  Im  Zum  nach 
fttidcrn  apuckt.  Kor  HoUenbook  iat  oigentUch  der  Tou* 
fei.  (Vgl.  Griium,  Mj/tk.,  ^1.) 

Hollenbrand. 

•Ks  ist  ein  wahrer  Hullcnbrand  (auch  Höllen* 
brcughel). 

i,Bdao  Buben  Tiid  HelleDbrend«.**  (JfarAcjtiui , rptiiUd, 
IX*.) 

Höllenbaua. 

Wer  einmal  kommt  ins  Höllcnhaus,  den  bringt 
kein  Bitten  mehr  heraus.  (S.  Nobiahaue.)  — 

423. 

Aua  dem  Ür»be  iat  keine  Rttckkebr. 

Lai.:  r&ßditor  ad  oullaa  janu*  nigra  precoa.  (läppert.) 

423.1 

HOllenhündleln. 

Die  drey  Hellenhündlein  heissen:  stoltz,  neid 
vnd  raebgier.  — Afuiiuauwr,  i\>*iiita,  lli,  UM**. 

Hollenqual. 

1  Hollenqual  ist  bittorgall. 

•*3  Das  ist  eine  HöIIenriual. 

ln  l’eru  bealclit  dio  Qual  der  Verdammten  darin,  daaa 
aio  den  Appetit  uinoa  HaiStcbca  und  einen  Mund  von 
dvr  Oruaao  elnea  Nadelöbra  haben.  I)io  Voratallung 
deuUcli-vbriatlicbor  Theologen  weicht  davon  wvaeiit- 
lieh  ab.  Der  llulfaprediger  hui  llormhut  oitirte  im  Fe- 
bruar 1S59  folgcudo  Strophe  aua  dom  alten  Xtttaupr  (ra- 
tamyhuck:  ..Kla  lAgliob  hier  gosuffen,  «lu&nder  angc- 
iroffen  an  manchem  achieebten  Ort,  die  werden  (dort) 
aich  torreiiaen  and  wie  die  Uuudo  beiaaen,  xerachUgen 
fort  und  fort,*'  (Bretktuer  Zatupy  vum  2.  Marx 

HöUonsAkrament. 

Du  Höllcnsackermcnt,  sagte  der  Meister  zum 
Lehrbui-schen,  als  dieser  auf  dio  Krage,  wie 
viel  Sakramente  es  gebe,  antwortete;  drei, 
Kreuzsackerment , Stcrnsackcrmcut  und  Hirn* 
mclsackermcnt. 

Dicao  fiezeiobnungen  hatte  der  Boracbe  u&mlicb  t&g- 
Ueb  uft  genug  vom  Muiatur  gclKirti  und  ala  er  daher 
von  demaelben  nach  der  Zahl  dur  Sakramente  gefragt 
wurde,  ao  nannte  er  gerade  dioae. 

HoUenapeotakeL 

*I)u8  gibt  einen  Hüllcuspoctakcl.  (Mriiagpn.j 

Höllenweff. 

Der  llöUenwcg  ist  breit.  — klaith.  i,  is;  5chul;e.  136. 

Bohm.:  Sirokk  brina  do  pckla.  (Cfl<tltoetkg , 13.^ 

f'vin.:  Szerokie  wrota  do  piekla.  (dflakapakp , 13.1 

KOUkQohleln. 

Die  Hötlküchlein  manchen  verderben,  das  er 
kan  eigen  erb  nicht  erben.  ->•  /fcHuih.  S08,  s. 

Bai  Haa$  <S(icAa  (1I,XXKVU,  1)  heiaat  oa , mir  nicht 
reratändUch:  „Kebaw,  daa  da  nimand  diae  Wochen 
mit  cim  Hclktlohlein  babat  geetoohen." 

Hollunder. 

1 Der  Hollunder  ist  kein  seltenes  Holz , erwachst 
hinterm  Hause. 

Um  jemand  zu  aagen,  daaa  man  aeinc  .Herkunft 
keuuo  und  üaia  et  gar  nicht  xu  den  auagczciobneiao 
Pertönlichkcilcn  gehöre. 

3 Hollunder,  wenn  die  schwar/c  Kuh  schclsst, 
Imlt  's  Maul  unter. 

Wird  getagt,  wenn  wirklich  vum  Holländer  aelbat 
die  Bede  iat,  aber  auch  xuweilen  aaf  die  Frage:  Waa 
tat  daa'r  ala  aebarxbaft  abweiaendo  Antwort  gegeben. 

3 Vor  dem  Hollunder  soll  mau  den  Hut  abzlchen 
und  vor  dem  Wachholder  das  Knie  beugen. 

KttWrid.  518;  .S’tmrotfc,  4S90. 

Würdigung  doa  hauiartncillcben  Werthea.  „Um 
Xrcaamunaler  aagt  man  von  der  Uvllondorataade,  man 


aoll  vnr  ihr  den  Hat  abnobmeB,  weil  allea  an  ihr  gut 
aei.  KUoklinga  zu  ilir  treten,  hilft  «chon  gegen  viele 
Krankheiten.  Man  findet  aie  daher  auch  häufig  ln  dar 
Nabe  der  Hluaer  und  SUtlle."  (Vgl. 

I‘roj/r. , 3T.)  Ph'ai«M  behauptete,  daaa  ea  bei  den  Ma»«ra 
achr  gut  aei,  den  Kranken  mit  Hollunderxweigen  aa 
schlagen.  Zur  Zeit  des  Hexcnglaubena  meinte  man  auch, 
dass  Salz  auf  einen  HoUunderatraaoh  gelegt,  danjeai 
geu  blind  mache,  der  ei  anaShe.  (Gtnlit.  /,  S24,; 

4 Wie  der  Hollunder  blüht,  so  blühen  auch  die 
Keben.  — BwAW.ss. 

*6  Der  Hollunder  blüht. 

Wird  io  der  Niederlauaitx  ala  Krklhraag  gesagt,  wean 
sieb  jemand  zur  UDgowobnIiehen  Zeit  achlhfrig  fühlt, 
hegt  jemand:  ich  bin  ao  eohihfrtg«  craridert  ein  aa 
derer:  ea  iat  kein  Wunder,  der  Holluuder  blubt. 

HoUunderfrenndachaft. 

•Das  ist  eine  HolIundcrfrcundschafL 

Iieicbt  zerbrechliche.  ( Vgl.  F. //eSef.  Von  dPr  Frtuni- 

icka/t.) 

Holake. 

He  hei  Holsken  * an,  man  hört  di  wol  gan.  — 

KirAwa/d,  SOI;  /‘Vonununn.  V. 
t)  Auch  Klumpen,  Holiecbuhe. 

Holsteiner. 

1 Del  Holsten  har  ein  Has  ut  Dithmarschen  rütj.t^ 

Volkawitz.  Ala  die  Holatoiner  einmal  die  dithma.- 
•iaohea  Bauom  mit  Knog  aberzogen , aoU  denVerdm 
ein  Haxe  Uber  deu  W'eg  gelaufen  eeüi.  Eia  deskaiii 
erhobener  Kuf  wurde  miaverztanden  und  gab  zur  Flacw 
der  Ilinlern  Voranlaxaung,  worauf  die  HoUteu  gcachia 
gen  wuideu.  (Vgl.  /(uciAc.) 

2 Die  Holsten  vertheidigen  ihr  Recht  mit  dom 

Schwert.  — /*i.dor„  l’,63;  Oraftii,  134.  äimroiA. 4.Sf). 
/idnxbrrj/  V,  63. 

Holter. 

Dnt  geht  holtcr  de  polier,  (f^afdeck.)  — Otru^,  551 

1).  i.  Ober  Kopf  und  HaU.  Vgl.  From:n»nn,  //,  th« 
u.  323  Uber  Aaaonanx.  Aach  Hulter  da  pultar  (£fk 
tpoid,  862)  and  Huater  de  buater  (vgl.  JlörAaicAe  fer- 
icAunytn.  /,  133^. 

JloU.;  Hat  ia  holderde  bolder(oder:  bol  over  bol).  (Herrr- 
bemit,  /,  314.,) 

Holtiws. 

Nu  sünt  et  Holtjcs  un  denn  sünt  et  Smoltjo. 

— Ai'idiwold , SOS. 

Hola. 

1 Alle  krummen  Hölzer  sind  quaai  (schwer)  n 

richten.  — Schoiiri , uss  **. 

2 Alice  da,  Holz  un  Torf,  die  Mieth'  wird  abge- 

danzt,  drer.iul  umbi  Ofen  * is  ein  Monat  «reg. 
(Sieiuii.) 

')  Kcr  Ofon  atebt  nümlicb  dicht  in  einer  J>cke. 

3 Alt  dürr  Holtz  ist  besser  denn  grünes  zu  drehen 

vnd  zu  bawen.  — Lehmann,  7.  11. 

4 Alt  Holz  brennt  besser,  als  junges.  — 5iai. 

rock,  4U00. 

5 Alt  HoU  lässt  eich  nicht  biegen. 

ü Alt  Holz  und  alt  Geld  schätzt  man  io  der  Weh. 

UolL:  Und  holt,  oud  goud.  ( Harrebvraee , i,  3S6.j 

7 Altes  Holtz  gibt  gut  feur.  — /.eiirn<mn,  144.  e. 

Simrurk,  4901. 

bin.:  (iammelt  trs  givar  god  ild.  (Prve.  daa.,  217.^ 
Lat.:  bed  ,rem  non  nouam  aggreditur  qni  vetuUa  dncA 
(Lehmann , 144,  SS.) 

8 Altes  Holz  ist  leichter  zu  drehen,  mit  dra 

grünen  wird's  schwerer  gehen. 

9 Altes  Holz  zum  Brennen,  alten  Wem  zum  Trin- 

ken und  alte  Bücher  zum  Lesen. 

10  An  gestohlenem  Holze  wärmt  man  sich  nicht 

lauge. 

11  Angcbrannt  Holz  geht  bald  wieder  ao.  — 

her  rrtikn€chl  (Giiiba  1830),  I,  340. 

Vou  verwitweten  Peraoncu. 

12  As  man  int  Holt  roppt,  so  roppt  hctl  wedder 

hcrut.  — Uiffcirald , 906. 

13  As  me  iii’t  Holt  raupet,  so  krigt  me  Antwort 

(Huren.) 

14  Auch  grün  Holz  brennt  endlich,  vrenn  mMi  es 

mit  dürrem  ins  Feuer  legt. 

Macht  (lor  Varfuhmng. 

15  Auch  nasses  Holz  kann  in  Brand  gcratheo. 

16  Auch  trocken  Holz  brennt  nicht  (mne  Feaer. 

Frt.:  8i  tu  o’allomca  paa  le  boia,  11  oo  brUler«  p**-  (Cn- 

hier,  1W6.J 


lk3  0)  ^le 
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7 AnfiTem  ästig  holtz  gehört  oia  stahlen  (starcker) 

keil.  — /Vlri.  //,  X3.  Ueuisck,  143$,  58. 

i Auff  ein  grobes  Holz  gehört  ein  grober  Keil.  — 

.S\4HppitM. 

9 Aus  demselben  Hol/o  zimmert  man  Saustälic 
und  Kirchstühle. 

SoSm..*  Z jedoobo  dfeva  tocb»  ( iopat*.  ('Jwalortity,  314.^ 

ffolL;  Vsii  ooa  hoqt  m«akt  meu  eeo  kakhoia  eu  eene  ta* 
ftl.  (Ifarrftont€« , /,  33U.J 

0 Aus  dürrem  Holz  ist  gut  drehen. 

Dar  alte  Mann  gehört  io  den  Balh. 

1 An*  einem  krummen  Holz  wird  kein  gmdcr 

Stock.  — Ey*ring,  I.  143;  ///,  43S. 

Sv4m..-  Zavrfel4  df^*o  t«zko  le  zpHmi. 

: Man  gier  ikke  gierne  ret  atock  af  kroget  tr».  (’/Vor. 
rf<ia.,  639.; 

i Au*  (klein)  gespalten  Holtz  wird  ein  g^t  fewr. 
— hin.  II . 39. 

1 Aus  Holz  lasst  sich  eher  Kohle  machen , als  aus 
Kohle  Holz.  — i4lrm<inn  17  . 404. 

i Auas  Holtz  macht  man  grosse  vnd  kleine  Hei* 
ligcn.  — Lehman» . 573.  »4;  .s'nnrwi.  4906.  fcwe- 
Ina.  31$:  lirawt.  I,  1464. 

Lat.:  Ex  ligno  ßt  diroa.  {Lehmann,  573,  S4.;  — Oiim 
trancua  eram  ficaliina,  iuatila  iignum,  qouni  fabar  in- 
rrrtna,  aramuum  faceretu«  Priapum , Tnafiutaiae  deum. 
(Hvrai.)  (Eiselain,  31$.; 

t Anss  Holtz  vnd  erd  schmeckt  die  speiss  auch 
wol.  — f*etri,  II,  »$:  //rmark.  917,  43. 

Ana  hdUamam  und  irdaaam  Oeachirr. 

) Auss  Holtz  vnd  Steinen  kompt  Menschen  Nah- 
rung. — Petri,  II.  39. 

bst  dat  Holt  harde  es,  sach  de  Osse,  d^u 
slaug  he  mettem  Starte  annen  Beum.  (her~ 

IJm.)  — Fromm jnR.  ///,  356,  53.  | 

Waa  (wia;  daa  HoU  hart  iat,  aagtP  drr  Ochaa,  da 
»chlug  er  mit  data  Sohwrana  an  einen  Uaam. 

Bei  ^üoem  Holz,  warmem  Brot  und  jungem 
Wein  kann  die  Wirthschaft  nicht  gedeihn. 

Hm.:  Groen  hout,  heat  brood  cn  nieuwe  wiju,  dat  kan 
voor  ’t  huia  niet  dienstig  aijn.  (Harrelotiiee , /,  335.; 

iBua  me  Holt  haupet,  fluiget  Späne,  (firafxckafi 

I Hark.)  — 69,  113. 

1 Böses  Holz  gibt  böse  Späne. 

bai  Holz  gar  tapfer  ist,  wenn  es  sich  mit  Eisen 
misst. 

Das  Holz  ist  gut,  wonn’s  nur  zum  rechten  Zim- 
tnermaan  kommt.  — F»«4Wn , 319;  5tmroft,  4$05. 

Frj.:  n «it  du  bola.  doni  an  lo  fait. 

Lai.:  Prob»  eat  materia  ai  probura  adhibaaa  fabrum.  /Fijis 
Wa.  319.; 

Das  Holz  muss  pfleglich  gehalten  werden.  — 
^umkorf , 359 : IHUebraad . ßO , t1 : IHitor. . V,  6i  ■.  Graf, 
1».  3i»;  .Simroci , 4S91 ; KUeleiu,  319. 

Bl  liegt  Im  allgemeinen  Interesee,  da»  die  Waldungen 
(HoUangen)  nach  den  Kt^geln  der  Hanahaltung^kunat 
und  den  Foriturdnungeu  geul»  gepflegt  und  gaiiutat 
werden,  nicht  bh>a  nm  kQuItigcm  Holrmaogel  vanti- 
beagen,  aondem  ancb  um  daa  I,aiid  ror  rehcrachwom- 
mougen  in  bewabtoa  und  die  erforderliche  Kegen- 
menge  cu  meugen,  wie  deren  richtige  Verlhelluug  su 
baf.irdem. 

Das  Holz,  welches  das  Feuer  nährt,  wird  von 
ihm  verzehrt.  — /’arommHon,  2I0, 

Dasselbe  erfahren  häufig  Aeltom  von  ihren  undank- 
Um  Kindern. 

D»s  Holz  zeugt  selbst  den  Wurm,  der  es  her- 
nach benagt. 

Das  nasse  Holz  verbrennt  mit  dem  trockenen. 

iHit  was  man’n  lütten  HoU,  säd’  de  Bor,  trün- 
delt(  rollt)  von’n  Barg’  uri  bei  sich  an’n  blro- 
halm.  — lloefer,  73. 

De  göd  in  ’t  Holt  röpt,  kriegt  en  göde  Ant- 
wörd.  (IMtl.)  — Schütte,  II,  Kärtv,  294i. 

Dein  Holz  zu  Spänen  hack’,  dein  Mehl  zu  Ku- 
chen back’,  dein  Schwein  zu  Würsten  hack’, 
dann  greif  zum  Bettelsack.  — nuenb.  yutk«i>., 
1.33. 

Nur,  wie  Fr.  l/asenotc  ln  seinen  (spriohwSrterreichen) 
/vw«A/a  SprackbiUeni  (Batar,  liwJ7,  Nr.  26,  8.  218;  ba- 
merkt,  «laa  andere  (umschreibende  Ifiugerr)  Form  fur  daa 
Uksaatera:  „Woblachmack  bringt  Delteliack." 


40  Der  eine  backt  Holz  und  dem  andern  fliegen 

die  Sp&ne  an  den  Kopf. 

Aehnlieb  raMiseb  Alluiann  I',  70. 

41  Die  hat  Holz  vor  der  Herberge,  da  brennt’s, 

predigte  der  Karmeliter  von  der  Nonuo  The- 
resia. h'lualerrpü'gel . 4.S.  30. 

42  Dürr  Holz  brennt  (wännl)  besser  als  grünes. 

— Einetrin,  319.  PardmiaAnn , 1536. 

43  Dürr  Holz  gibt  gut  Feuer. 

MhJ.:  narrox  holl  mach«!  rost.  (Krane.)  (Fingerte,  71.; 

44  Dürr  Holz  unten  im  Feuer,  fiisst  das  grüne 

obenanf.  — Simrorfc.  1739. 

46  Dürres  Holz  ist  stolz. 

Bi«gt  aich  nicht. 

4C  Dürres  Holz  lässt  sich  nicht  biegen. 

nOie  grUuon  Zweige  kannst  du  wul  gerade  machen, 
an  dhrrem  Holze  hilft  dir  alles  Bichten  nichts.“  (S<f 
di't  Rotengarien.) 

47  Dürres  Holz  wird  nicht  grün,  wenn  man  es 

auch  begiesst. 

Frs.:  Arrouser  le  boyi  nort  «t  sec.  (Botin,  Ilt,  li.; 
Lid.:  Aridum  irrigare  lignaou  (SoeiH,  IIJ,  ll.J 

48  Ein  faul  Holz  ins  Feuer  gelegt,  macht  einen 

bösen  Geruch,  ein  heilloses  Uesind  im  Haus 
ein  böses  Gerücht.  — 5H]i(cr.333. 

4D  Ein  holtz  so  zuvor  heim  Feuer  gelegen,  breot 
ehe  alss  ein  leichter  anders.  — i44,  oi 

U.  375, 91. 

50  Ein  Holz  allein  kan  nicht  lang  brenuou-  — 

Petri . II , 19S ; . 502 , 2. 

öl  Eilt  krumi)  Holtz  gibt  keinen  Bildstock.  — f.cfc- 

munn,  509  , 8. 

Ö2  Ein  krumb  Holtz  gibt  so  gut  Hitz  als  ein  ge- 
ratbcs.  — I.ehmnnn.  149,  133  u.  327,  36, 

Ö3  Ein  kmmb  Holtz  kan  man  brechen,  aber  schwer- 
lich gerad  machen.  — /-WimoH».  12$,  |8. 

64  Ein  krumbs  Holtz  gibt  so  wohl  Kohlen  als  ein 
gmdes.  — /Vfri.  II,  210.  Ilmv»h,  1504,  21.  .V«(or.  114. 
/fotl.:  Also  wrl  hrant  «eu  crom  holt  als  eon  recht.  (T«a*., 
5,  1«.;  ‘ 

Lat.:  Bque  pari  ligni  eurri  oc  recti  valet  igni.  (Fallern 
Üben,  108;  Sutor,  114.; 

öö  Bin  krumbs  Holtz  taugt  wohl  zu  LöflTl.  — Sa- 

lor.  117. 

tat.;  K flmbria  d«  tcato  Jadico.  (Sutor,  U7J 

5C  Ein  krumm  Holz  ist  übel  geraJ  zu  machen.  — 

.Veybofd,  279. 

Ö7  Ein  krumm  Holz  wächst  nimmer  gerade.  — 

FisririB,  319. 

Ö8  Ein  krummes  Stück  Holz  brennt  ebenso  gut 
als  ein  gerades.  — l\irOmHik>m , 133. 
ö9  Ein  Scheit  Holz  gibt  kein  Fewer,  die  Stuben 
zu  wennen.  Lehmann,  167.  13. 

CO  Era  drit  det  Hülz  net  än  de  Bäsch.  — Srhuttn.  9C9. 
Cl  Ennelng'  Holt  dra^  swir,  se(de)  de  Snider, 
dü  stünde  * he  si^  up  sin  Ellstoek.  ((htfrin.j 

— Frommniw,  IV,  237,  444;  Eirhteiüd,  1773;  Durren,  ib7 ; 
Ihefer . 942. 

‘)  Kndling«,  ennlauk,  acakreoht  aufgeateUellaa;  auch: 
Kukelt  Halt.  maute. 

G2  Es  gibt  kein  besser  Holz  zur  Himmelsleiter  als 
Bettelstäbe.  — /■urJmuikuii.  iS93. 

A6raÄ<i«*  a Sanrta  Clara  will  damit  den  Segen  der 
Wohlthatigkeit  gegen  Arme  aiudrQoken.  Nur  in  dia- 
«em  Sinn  enthält  daa  Sprichwort  Wahrheit;  lu  jedem 
andern  aind  gerade  llottelat&be  dos  achiechteate  llolx. 

C3  Es  gibt  mehr  krummes  als  gerades  Holz  im 
Walde. 

Bühnt.:  Kflv^ho  drlvf  (krivek)  v leae  iiejvfcc.  f^cVla- 
korshj , 31.; 

C4  Es  gibt  nicht  jedes  Holz  einen  Schlägel.  — 

.S'Ntor,  540. 

Lat.;  Non  eat  nna  omnium  faclee.  (Sufor,  $40.) 

G6  Es  hat  schon  offt  ein  krummes  Holtz  zu  einem 
Löffel  getaugt.  — .Sufor.  912. 

CG  Es  ist  ein  hübsch  Bissei  eigen  Holz,  sagte  Hans; 
da  hatte  er  einen  Schiefer  (Splitter)  aus  dem 
Finger  gezogen. 

UqU.:  Jk  heb  klri  aan|mijn  gat,  xei  de  boerin,  koucudo 
alt  ana  aloot  gekropeu,  en  xlj  liod  wol  noch  webbe. 
(Harrebomie,  I,  73.; 
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67  Es  ist  des  Holtzes  nicht,  danrns  man  (solche) 
Bilder  schnitzen  kann.  — t.'is-hng,  I.  iss ; Kanr.issi.  I 

Lat. ! Noo  «X  tioDTii  U^o  fl&t  Meroariaa.  (Binder  //,  916S ; 
Sihonkeim . S,  H.J 

C8  Es  ist  kein  Holtz  so  dürr^  das  nicht  einen 
Rauch  von  sich  gibt,  wenn’s  beginnt  zu  l>ren> 
nen.  — Heshu$iiu,  PottUlii,  l.  as7. 

C9  Es  ist  kein  FToltz  so  dürr,  es  raucht,  wenns 
an  fewer  kompt.  — Petri,  ll.  J6S;  ttenuck.  778,  S. 

70  Es  ist  kein  Holz  so  grün,  es  brennt. 

frs.:  11  n'est  boit  li  v«rt  qni  ne  B’sUoiae.  (Vakier,  3H.) 

71  Es  ist  kein  schwerer  Holz,  als  der  Bettelstab. 

— /'iiröniiatoi» , 8S€0. 

72  Es  ist  schon  manch  krumm  Holz  gerade  gc> 

worden. 

73  Es  ist  wol  (schon)  ein  so  krumm  holtz  zu  löf- 

feln worden.  — Fraiick,  ll,  lO?**;  Tappiut,  IM*; 
Prlri.  II,  879;  Lehmann,  II,  iStf,  C3;  Fiipirtn,  319;  .Sim- 
r(wk,  4898:  Kürte.  2936. 

74  Es  lässt  sich  nicht  alles  Holz  zu  Bolzen  drehen. 

— FüWnft,  88;  .Simrork,  1197. 

Fr$;  I,'«n  ne  peut  feira  de  boU  tord  droicte  fische.  (Le^ 
roux,  //,  255J 

Holl.;  Alle  hont  ie  ({oen  Umnierbont.  — Van  alle  bout 
kan  men  geen  lepeU  maken.  (Harrebomee,  f,  335  u.  336.; 

75  Es  lässt  sich  nicht  aus  jedem  Holz  ein  schön 

Bild  (Marienbild)  schnitzen. 

El  Iftait  lieb  B.  ü.  nicht  jeder  Knabe  sam  KOnttler 
bilden  oder  für  die  Wiaienichaft  beitlmmen. 
üvU.:  Ult  alle  hont  kan  geeu  Mercurini-b«eld  geinedeo 
worden.  (Uarrebomee , 1,  336.J 

7C  Es  mos  am  Holz  seh,  wenn's  will  Pfiffa  ge.  — 

ToMer , 45. 

Et  man  am  HoU  aein.  wenn’e  loll  Pfeifen  geben. 
Aua  nlcbta  kann  man  nicht*  machen. 

77  Es  muss  ein  schlecht  vnd  geradt  Holtz  sein, 

dass  man  drehen  kan,  sonst  ist  Eysen  vnd 
Arbeit  verloren.  — /-«-Ärminn,  4W,  2C;  Zitier,  889. 

Eebre  olino  Talent  bildet  nicht. 

78  Es  muss  grade  Holtz  scyn,  was  zu  drehen  die* 

Den  sol.  — ZVlri,  //,  289;  Wrtiufk.  741,  84. 

Docli  enthält  gar  mancher  Knorren  im  Innern  herr- 
liche Bfaierflguren. 

79  Es  muss  starkes  Holz  sein,  das  Pfosten  geben  soll. 

Htill,:  Van  dik  hout  aaagt  men  planken.  (Ilarretomee, 
l . SW.; 

80  Es  wird  nicht  alles  Holz  zu  Brctcrn  versagt.  — 

IV,  21. 

81  Faul  Holz  leuchtet  wol,  aber  es  wurmt  (glüht) 

nicht  (lirennt  schlecht).  — /^römifikon,  2820. 

82  Eriwhes  Holz  macht  gutes  (lustig)  Feuer.  — 

H'infkW , III,  89. 

Zu  Gunsten  aeltigen  Ueirathcni. 

Frt.:  II  u’eit  feu  que  de  boia,  que  de  groe  boit.  (Siar- 
»ekedet  , 40.;  — II  n'eit  feu  que  de  boii  vert.  (Le»~ 
drog,  733;  Oaul,  904.;  — Verde  bächo  fait  chaud  feu. 
(Leroux,  /,  47.; 

üiM,;  Groen  hout  ma»kt  Iieet  vnnr.  (Uarrebomee,  I.  333.; 

83  Genug  Holz  und  gute  Aschen  hilft  faulen  \Vä* 

schem  waschen. 

84  Gespalten  holtz  gibt  das  best  fewer.  — Lehmann, 

818,  3. 

83  Gespalten  Holz  fahet  gern  Feuer.  — FMcfci«.  833; 

3441, 

I.ut.;  K Stil«  lignii  componitur  optimal  igttli.  (f'itelein,  238; 
Binder  U,  900J 

8G  Gestohlenes  Holz  brennt  auch. 

87  Gibt  ein  grades  lioUz  gut  Kol,  so  iliuts  ein 

krummes  gleich  so  wol. 

Lat.:  Aeque  pan  ligni  curvi  ac  recti  ualet  igni.  (Germ- 
berg,  324.; 

88  Gibt  man  jhm  viel  holtz,  so  macht  er  viel 

Späne.  — /.Winuinn,  »28  , 49;  .SimiDcfc,  4908. 

89  Glatt  Holz  ist  gut  spalten. 

Mit  guten  Leuten  iit  leicht  verkehren. 
liün.:  Reen  vedd  er  god  at  klevo.  (truv.  dan,,  469.; 

00  Grobes  Holz  gibt  das  beste  Feuer. 

Fn.!  11  n'eit  fi'u  que  de  boi*  vert,  que  de  groi  holl. 
(Star*eked«t,  40.; 

91  Grün  Holz  gibt  mehr  Hauch  als  Wärme. 

t>än--  Grenne  tr»  gi%'er  mere  r»tg  end  varroe.  (Brot, 
dan.,  .443.; 

92  Grün  Holz  verzehrt  das  dürr  obenauf.  — Eite- 

Irin,  319. 


93  Grün  vnd  dürr  Holtz  brennen  vngleich,  wenn 

dass  Grün  erhitzt,  so  ist  das  Dürr  vei^adert. 

— Petri,  II.  362;  Lehmann,  146,  87;  5a|or,  461;  Eue- 
lein,  319. 

94  Grünes  Holz,  grosse  Hitze.  — KSru,  2943.  Sm- 

rock . 4908. 

Viel  Rauch  gibt  ei.  Geviii  lolI  aber  darnnter  dw 
Friiobe  dei  Holaei  bezeichnet  werden,  im  Gegeouu* 
au  monchem,  eriticktem.  Wahr  in  Being  auf  dii 
hitzige  Jugend.  Die  Kngl&oder:  GrSne«  Hole  macit 
gutei  Feuer.  Dil  fierben:  Kurs  Hole,  rmaebe  Kohlre 
ipäte  Kinder,  raicbe  Walien.  (fUimtberg  /,  189.; 

95  Grünes  Holz  läuft  krumm.  — .spnekwarfergorfen.  4M 

In  Beaug  auf  die  Jugend,  wenn  ile  nicht  gehörig  ge- 
leitet wird. 

96  Grünes  Holz  wirft  sich. 

Die  Venetier  beliaupten  Qberfaeupi,  dnit  Holz  u4 
Fnuen  lieb  niemali  gleiob  bleiben,  well  Hola  naeb  dir 
Wiuemng  eich  auidebnt  oder  auanamenecbniBiph 
( Reintberg  /,  S|.; 

97  Gutes  Holz  fressen  keine  Würmer. 

98  Hartes  Holz  will  eine  starke  Axt. 

Heftige  Krankheit,  itarke  Mittel.  Auch:  Anf  grvbri 
Klota  gehört  ein  grober  Keil. 

99  Hoggt  ‘ Holt  un  snien  Braud  * is  riywe  Waar« 

(Unm.) 

■)  Gehauen,  gehackt.  *)  Oeiehniiten  Brot. 

100  Holt  hacke  ön  Wata  lacke,  dat  göft  sebmai^ 

bäschbacke.  (Salangm.)  — Fruchbier,  641. 

101  Holt  un  Schad  wässet  alle  Dag.  (Büm.) 

10‘2  Holt/.,  das  mau  in  alten  Monden  feilet,  das 
brennet  gerne,  aber  es  wechst  nicht  gm 
wider  aus.—  Culer.iw. 

103  Holtz,  Haar  vnd  Vnglück  wachsen  überXadit. 

— <;r«fer.  III,  40;  l.ekmatm.11.  866, 67;  .Simreck . 49U. 
Lat.:  ln  proelivi  mala.  — Mala  ultra  adiunt. 

104  Holtz  im  Hause  ist  so  gut  als  Gold.  — A«n. 

II.  384. 

105  Holtz  lass  dich  hawen  gern,  di.se  statt  soll  heim- 

sen Bern.  — F/lMy«.  XXXIIH;  Pittor.,  II.  74;  ti  v 
kufer,  48  , 24. 

ivuher  war  da,  wo  jetzt  Born  iteht.  ein  groiierEirk- 
wald.  Viele  Iltueer  wurden  von  dieeem  Holze  geU^ 
Obigei  .Sprichwort  lull  bei  dem  Ban  (1191)  der  Wab. 
■pruch  geweieu  eeiu , mit  dem  lich  die  Itanleute  gcgeiui 
tig  zur  Arbeit  ermuntert  haben.  Da  die  Zlmmerlni' 
einen  groiien  Biren  ttngen.  ao  nannte  man  die  SUJ' 
danach,  gab  ihr  einen  Bären  aum  W'appcn  and  fauer.« 
auch  etliche  Bären  tum  Andenkea.  (OeuUcAe  Jtma* 
teitung,  UI,  44,  632.;  „Ala  man  aalt  von  Chriitut  rar- 
•ora  Herren  gebürt,  tuaeut,  hundert  vnd  nQatng  «ri 
Jar,  vndnr  vnd  by  iNtten  kejraer  Heinrichen  de* 
ten,  all  er  erat  au  daaa  ItjeU  kommen  wae,  ward  die 
föratlich  atatt  Bern  aogefaugen  ze  bawen,  ...  da  wi.r- 
den  die  eraten  hllaer  gemacht  von  dem  holta  ao  vffdar 
hoffatat  Btund,  vnd  war  domalen  ein  gomeyTi  aprAcf- 
wort  holtt  n.  *.  w.“  (EUerlgn,  XXXIIIl;  MichaK  Stt: 
ter,  5cAtrW«'r<'ilr<>N/I' . Bern  1627,  I,  4“J 

IOC  Holtz  schneidet  nicht  Eisen.  — lll.  n>: 

Lehmann,  II . 266,  68. 

107  Holtz  spalten  vnd  in  den  Wald  tragen  ist  rft- 

geben  arbeit  — Pein ,//,  .364. 

108  Holz  brennt  nicht  ohne  Feuer. 

109  Holz,  das  biegt,  ist  besser,  als  Holz,  das  bricht 

110  Holz,  das  nicht  willig  spaltet,  treibt  man  mit 

Keilen  auseinander. 

111  Holz,  das  schon  einmal  sich  beim  fewer  ge- 

wärmt, das  brennet  desto  leichter.  — Lek’ 

mana,  771,  81. 

112  Holz,  das  zuvor  beim  Feuer  gelegen,  brennt 

besser,  — Eitelein,  319. 

/>UM.  .*  Del  ira  aom  fgr  var  varmid  ved  ildan,  hmd<r 
toarore  end  et  andel.  JJ*roe.  dan,.  443.;  ^ 

113  Holz  h(“r,  sagt  der  Zimmermann. 

114  Holz  ist  besser  als  Rinde. 

115  Holz  ist  Holz,  al>cr  Linde  und  Eiche  fonleni 

verschiedene  Streiche. 

116  Holz  muss  man  im  Sommer  kaufen. 

Jfotl.:  Ala  het  vrrcit,  moot  men  ge«n  hout  koopes.  (Bxrrr. 
botnee,  l,  .334.; 

117  Holz  und  Feld  kommen  nicht  zusammen,  sber 

die  Leute. 

(18  Holz  und  Frau  bleibt  sich  niemals  gleich. 

Kach  der  Witiemug  diliot  aicb  daa  UuU  aai  ««d 
aebrumpft  znaammin. 
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119  HoU  and  Haar  düngen  sieben  Jahr.  — Srhul-  | 

(rrmd . 01 , S. 

no  Holz  and  Leid  (Schaden,  Unglück)  wachst  ülla 
(alle)  Tag.  ('A'olwrpj  — Firmentck,  II,  173;  fiir 
Hoiiiffi.-  Curlze,  343  . 367;  .Vciy«?  , II.  130;  Prin  . II.  3<m.  | 
W’inl  hiaflg  erwidert,  wena  inm  Holiipareo  erxn*bnt  I 
wird. 

Hl  Holz  und  Sticke  Hibri  man  nicht  auf  Einem 
Wagen.  (La.) 

li*  Holz  und  Unkraut  wächst  für  alle  Menschen.  — 

MtUrfrroiid.  60,  SS;  Graf.  67,  :i3;  .ScAnA,  Handbuch  über 
t'<)nlTechl.  306;  6'rimm,  /ircAirull. , S14. 

Am  der  Aatcheuung,  dass  allei,  wm  die  Netur  eu 
Gatem  berrnrgebreebt  hat,  GemeiDgnt  eei,  auf  das  je- 
der in  gleiobem  Harne  Anepraah  baba,  bat  lieli  derUe- 
griff  „AJmende"  entwickelt,  auf  den  eich  dai  Sprich- 
wort  beliebt,  dai  aber  ichon  liingat  keine  Wahrheit 
aiehr  aothalt.  tielbat  üae  fUenende  Waaeer,  daa  von 
jeher  lur  Almende  gerechnet  wurde,  tritt  in  gewieieu 
FzUen  tchon  unter  die  Herrecbaft  dei  Frivateigen- 
thumi.  Auf  achwibiaoh  • alemanuiichem  Grund  und 
Boden  haftet  die  Benennung  am  lebeedigaten  und  gUt 
dort  für  Geneinwelden  und  Triften.  (Vgl.  darOber  wie 
Uber  die  Ableitung  de«  Worte  (Jriuim,  U'6. . /,  337.) 

l'io  Hölzer  und  Hecken  haben  Ohren  und  Augen. 

iTrgjtAnt._j 

H4  bn  Holz  wachsen  Würmer,  die  es  fressen.  — 

Salier,  149;  .Simrodi,  4993. 

ln  Menechen  Kiankbelteo  und  boie  LUate,  die  ihn 
tetaehren. 

Ud  ln  hartes  Holz  gehört  ein  scharfer  Nagel.  — 

Hnntbarg  III,  SS. 

H6  Je  edler  das  Holtz  ist,  je  ehe  lest  es  sich  bie- 
gen. — /ieaiidi . 333 . 66. 

L»c.!  yuo  quieque  eit  melior,  magla  eet  alacabilia  itae  et 
fabilea  motue  mene  generoaa  eapit.  (HenUck.  AS3,  67.^ 

H«  Je  grüner  das  Uolz,  je  dicker  der  Hauch. 

LS  Je  krummer  holtz  ist,  je  besser  kruck,  je  ärger 
schalck  (hur,  mensch,  stuck),  je  besser  glück. 

— HeniMch.  319,57;  Peiri , II , Sdi:  J/ritnrr,9S.  Srg- 
buld,  517;  Gaal.  348;  A’ürlr,3934;  Sckitrit,  I,  144.  73;  , 
.S'imrocA,  4894;  für  A'din:  liV>ydm,  ///,  10. 

^ iVuU..*  Hoo  krommer  hout.  boe  betör  kruk.  (fltirrchuut^, 

* /.  336.) 

I Lat.:  Hopao  Niea  datur.  Vortuna  fovat  ignaroa.  (Uemi$ch, 

“ 919,  56.^  — Quo  nequaiB  peior,  tanto  aora  eat  aibi  maior. 

(Sridfl.j  — (jno  quia  oeqaior,  ao  fortuoatior.  (8tg» 
Md , 4346.) 

Ho  Je  mehr  IlolU,  je  grösser  das  Fewer.  — ■ /Vfri, 
II.  394. 

130  Je  mehr  man  Holtz  zum  Fewer  trägt  (anlegt),  je 

stercker  es  brennt  — Lrhmatm.  99,99  u.  775.  93. 

131  Je  mehr  man  leget  Holtz  darein,  je  grösser  w*ird 

das  Feaer  sein.  — Gua(,  447. 

Fn.:  L«  fau  nea'Stoint  point  avee  le  fou.  (Oaal,  447.J 
U.i  II  fuoco  non  ■'•atingue  ool  faoeo.  (Gaat,  44t) 

Lat.:  Ignia  nun  extinguitur  igna.  »•  Parpetuo  ligoia  ereacit 
creacautibua  ignia.  (fiatU,  447.) 

132  Jeder  legt  das  Holz  unter  seinen  Kessel  (seine 

Pfanne). 

ISO  Jedes  Holz  bat  seinen  Ast(Beine  Knoten,  Knorren). 

Jader  Meuach  liat  saine  acbwacha  Balte,  jadas  Ding 
lolna  Fehler.  I 

Frt.:  Nnl  boU  aana  eacorca.  (Ln-otuc , l.  40.) 

liU  Jedes  Holz  hat  seinen  Wurm  und  jedes  Mehl 
seine  Kleie.  — .S'imrarfc,  4899;  A'dfto,  9933;  f/ratm, 
i,  1439. 

13ö  Kauf  Holz  Johannis,  willst  du  es  haben  Mi- 
chaelis. — .Sifnrorfc  , 0624. 

1^  Kein  Holz  ist  schön,  wenn  iuhd  daran  hängen  soll. 

Lat.:  Da  pulchro  llgiio  vol  itrangularo.  (Tappiut,  145*.) 

137  Klein  Holz  gibt  gut  P'eucr. 

Da  meana  copoaux  on  faltbon  feil.  (Kritzin^fr,  171*.) 

13S  Knorrig  Holz  ist  gut  zu  fassen. 

H«U.!  Aan  kwaatig  hout  kan  men  eer  berachten.  (Harrt» 
to*rr.  I.  335.) 

139  Krumb  holtz  gibt  auch  gute  kolen.  — Lekmann, 

095,  10. 

Auch  nnaniahnlicha  Lcuta  kOnneo  Varatand  haban. 
..Gibt  ein  gradca  UolU  gut  kol,  ao  tbuta  ein  krummea 
gtaich  all  wol.“ 

Tr$.:  BAche  tortoa  fait  bon  fau.  ^AWritn^t^,  97":  Hohn 
l.  9.)  — Da  torta  bOebo  fUt  ron  droit  fau.  (Lrrottx, 
I,  46.)  — La  boia  tortu  fbit  le  feu  droit.  (Kurit,  9935.) 
Lat.:  Aaqne  pan  llgni,  cumi  ac  reell,  ualot  igni.  (Loci 
con.m.,  90.) 

Di(rracHBi  BraiOBWdaTBa-Laxutoi.  U. 


UO  Krumm  Holz  brennt  gut. 

Holt.:  Mau  kan  ran  kromme  boaten  nog  wal  aan  ragt  ruur 
atoken.  (Harreboturc , t.  336.) 

141  Kmmm  Holz  gibt  keinen  geraden  Stock. 

Hoü.!  Van  aen  krom  hont  ia  ’t  goad  lapel  makau.  — Van 
aan  krom  hout  kwam  nooit  ragte  ataak.  (Harrebom^r. 
I.  336  u.  337.) 

14'i  Krumm  Holz  bat  viel  Glut.  — A'Mrinn.  3»s;  Sim- 

rvcA , 4S95. 

143  Krumm  Holz  ist  wol  ehe  zu  Löffeln  gediehen. 

144  Krumm  Holz  wächst  nimmer  gerade.  — A't<r- 

iWn,  3|9;  BrauR,  /,  1463. 

Lat.:  Ingania  prava  vertara  haud  proclivo  aat.  (Eite- 
ifin.  319.)  — ■ Lignum  turtum  baud  unquam  ractum. 
(TapuiuB  937^;  A'rujm.,  471.)  — Nnnquan)  raotum  tur- 
tila  lignum. 

145  Krummes  Holz  brennt  ebenso  gut  als  gerades. 

— .S'imrudl , 4896;  A'wrir.9935;  Uraun , /,  1453. 

Böhm.:  KritS  dfirl,  ala  roru4  hoff.  (Vrlakoathy , 96S.) 
iloU. ! Een  krom  hout  brandt  xoo  wal  aJa  aan  regt.  (Harrt- 
5om<V,  /,  335.) 

146  Krummes  Holz  gibt  auch  gerades  P'euer.  — 

Simrori . 4097 ; Bram , 1 , 1469. 

147  Krummes  Holz  gibt  ebenso  gute  Kohlen  als  ge- 

rades. » Adrta,  9935. 

148  Kurzes  Holz  ist  des  Bauern  Stolz.  — Simrod . 6III 

149  Kurzes  Holz,  rasche  Kuhlen;  späte  Kinder,  frühe 

Waisen. 

160  Loat  moal  Holt  to  Aske  brennen,  (üürea.) 

Han  muaa  diu  Zeit  abwarten. 

151  Man  kau  nicht  alles  holtz  zu  boltzen  drehen. 

— - tViri,  //.  456;  /fmurh . 450 . 67. 

Die  Ruaian:  Man  kann  nicht  allea  Hola  xu  Bratern 
acbuciden.  (Attmann  I*.  75.) 

Ert,:  Tout  boia  n’eat  paa  bon  4 faire  flSebe.  (Bahn  f.  59; 
Lemdroy , 165;  Cakitr,  933.) 

152  Man  kau  nicht  auss  einem  jeden  holtz  ein  ( sub- 

tiles) bildlin  schnitzen. — //(tnuitA,  300, 5;  ivfri, 

II,  456.  MaÜung.  131^. 

Lat.:  Nec  a quovia  ligno  Haranriua.  (EitrMn.  319;  fii'n- 
(Url,lll0;  //,  916M ; JfcAoaAniN , A,  94 ; PhHippi,  if,36: 
Nefbobl,  370.) 

163  Man  kann  ein  krummes  Holz  wol  brechen,  aber 
nicht  biegen. 

154  Man  kann  ein  Scheit  Holz  fein  aukleidcn,  aber 

es  bleibt  Holz. 

„Kleide  eine  SAule,  lio  sicht  wie  ein  Frlule.“  ((loctht.) 
Ubiec  poleuu,  dej  ron  1 jmeuo,  uebuda  clorek. 
(Cctakoetkif , 914.) 

155  Mau  kann  nicht  alle  krummen  Hölzer  gerade 

machen.  — .Saibr,  974;  5imnKi,  5990. 

Holt.:  Het  is  kwaad  alle  krom  hout  regt  te  maken.  (Harrt- 
bomee,  l,  336.) 

156  Man  kann  nicht  aus  jedem  Holze  Heilige 

schnitzen. 

BöAm.;  Ne  x kaidShu  dfera  neb  kamaoe  av.  VAclav.  ft'#- 
takotikf,  913.) 

157  Man  kann  nicht  aus  jedem  Holze  Pfeifen  schnei- 

den. — Binder  II,  9168. 

158  Man  mag  wol  altes  Holz  unter  den  Kessel 

stecken,  junges  P'leisch  damit  zn  kochen.  » 

HiNcA/rr,  JA',  19. 

159  Mau  muss  aus  jedem  Holze  Pfeile  machen  können. 

Han  muaa  sich  atata  Kath  wiaaen,  überall  Hittal  xu 
aeiner  Vertbeldigung  Andan. 

ICO  Man  muss  das  Holtz  ki*ümmcn  bey  Zeit,  das 
es  ein  guten  Hacken  geit.  — A>^inp, /.  440. 
IGl  Man  muss  das  Holz  bauen  (schnitzen,  zimmern), 
das  man  bat. 

Hott.:  Van  xnlk  hont,  alt  mon  heeft,  maakt  man  pUlan. 
(Harrtbomie,  /.  337) 

162  Man  muss  das  Holz  nicht  schon  klaflem,  ehe 

man  den  Wald  gekauft  hat 

163  Msn  mus.s  das  Holz  nicht  verkaufen,  ehe  man 

den  Wald  bat 

DieKnaaan:  Miaa  die  Uolxklaftem  nicht,  ehe  da  den 
W'ald  baat.  (.Utmann  1',  1U7) 

164  Man  muss  mit  Holze  bauen,  wenn  man  keine 

Steine  hat.  — .Gfmumi  17,  477. 

165  Man  muss  nicht  alles  Holz  auf  einmal  ver- 

brennen. 

Ert.:  11  faut  faire  vl«  qai  dnre.  fArm/roy,  634.) 
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ICG  Man  mu8<  nicht  Holz  auf  >ich  liaucn  laaaen. 

Ifk«  d«j  na  «obie  dreir  rybar.  (Lompa,  ü.) 

167  Mau  muss  nicht  Uolz  vom  faulen  Baume  neh- 

men, wenu  uiau  die  Flaiiune  schüren  will. 

168  Mancher,  der  Holz  auf  dem  Markte  kauft,  hat 

eigenen  Wald. 

169  Me  sell's  Holz  schleipfe,  wie  me  eba-n-und  ma. 

— .S’fbi/J , 86  . 330. 

Man  »oll  «üi«  Sach«  nach  Kräften  auifUbren. 

170  Mein  holu  kan  mir  niemand  verbrennen.  — 

UeHUih  , 601 . 34 : Oral,  98.  166 ; liltttn , I6:  Hüdtinfi , 368; 
Stmrock , 4899, 

l'ro  «u  saKeo,  daai  niftiDand  «af  einet  andern  Onte 
HuU  tchlagen,  noch  Vatter  und  Oetreide  abmAhon 
dürfe,  weil  diet  «in  Kiiigriff  in  fremde  Nutxun(firecble 
wäre. 

171  Mit  allem  Holz  kann  man  junges  Fleisch  kochen. 

.AUmunri  17,  407. 

172  Mit  dem  dürren  Holz  verbrennt  auch  das  grüne, 

V«dl4  tuebSho  dfera  i celen4  (mokrS)  tbo^,  fde* 
hilortly,  40.> 

JU.:  Ur  euho  dArro  i siroto  guri.  |'Ce(ui««j6y , 40.J 
tolH.;  Mükre  dreewo  prsy  tucbSin  igor«.  (VtlakDttkg , 407 

173  Mit  dürrem  Holze  baut  man  besser  als  mit 

grünem. 

V'oraug  de«  allen,  erfabreueu  Keamtan  vor  d«m  Jun- 
gen, erfabruDgdoitn. 

174  Mit  geringem  (kleinem)  Holze  zündet  man  ein 

Feuer  an,  mit  grossem  unterhält  man  es. 

h'n.:  Petit  bojr«  allume  le  feu;  le  grot  boya  1«  nourrial. 
(B»viU,  U,  132.; 

Lai.:  Kxllibua  lignia  accanditur  IgnU;  maioribuf  alitur 
e(  foaetur.  {boxtik,  11.,  162.J 

17h  Mit  Holz  lest  sich  das  fewer  nicht  stillen,  mit 
Wasser  lest  sich  die  Erd  nicht  iiillcn.  — Prth, 

//,  477;  UrniAch,  1389,  36;  Maidu.  IV.  92. 

176  Mit  Holz  zuwerfen  löscht  man  kein  Feuer  aus. 

177  Mit  kleinem  Holze  zündet  muii  das  grosse  au. 

In  Talmud  beiaat  „Da«  Feuer  brennt  au  einem 
Stuck  Holl  nicht  fort,  ao  hat  daa  Studium  deaaen  kein 
(4«deilien,  der  aa  fUr  aieh  allein  betreibt.  W'arnm  wer- 
den die  Wort«  dea  Qeeetset  mit  Ilola  Tergliobeul  So 
wie  da«  kleinere  Holt  daa  grOatcr«  anxdndet,  aoachSr- 
fen  die  jungern  Uelehrien  den  VertUod  der  Altern." 
(TbetcA.; 

178  Mit  versprochenem  Holze  kann  man  keinen 

Ofen  heizen.  — .timuinn  17.  S9i. 

179  Mit  wenig  Holz  kann  man  einen  kleinen  Ofen 

heizen. 

J/olt  Weinig  hout  ia  genoeg  voor  een*  kleinen  oveo. 
(UarrxtHiinff , I,  337.; 

180  Morsches  Holz  gibt  keine  festen  Balken. 

UqU.  -•  V an  vennolmd  hont  kwam  nnoit  goede  ataf.  (Harre- 
/,  037.; 

181  Nasses  Holz  gibt  scbiccht  Feuer. 

H»U.:  Daar  i«  geen  vermakelijker  braod  dan  nat  hout  eo 
bevroren  turf,  aei  Pieter,  want  het  hout  aingt,  en  de 
tiirf  luiatert  ernaar.  (Harrebamee . /,  87.; 

182  Nicht  aus  jedem  holtz  wirt  ein  guter  boltz.  — 

lient$ch.  461,  21;  .S'imrock,  4903;  A'orfr . 3938 ; Itraun, 
/.  UA4. 

liolzeu  mUaaen  gana  gerade  und  von  einer  beatimmten 
Bobwer«  aein. 

183  Nicht  aus  jedem  Holze  kann  inan  Pfeifen  schnei- 

den. — Kuelna,  319;  .Vimrotk,  4904. 

Die  HOner  tagen:  Man  kann  oieht  ao«  jedem  Uulte 
einen  Mercur  aclmitaen:  Non  Ut  ex  quovia  ligoo  61er- 
Onriua.  (KatetiHi,  171;  S<hnihta(t,  47S.J 
bäm.:  Det  er  ei  bvert  «lag«  tr»  aoni  duer  tU  (raakoe. 
fAoA»  /.  366.; 

184  Nicht  jedes  Holz  ist  Löfl'clbolz.  — ifulippi,  //,3C. 

Ne  kaidSmu  dfem  Uoiianc  ae  bjll  flidrem.  — Z 
bukov4ho  dfev«  neudelAa  flAdrurSlilce.  (öttahnski/,  3137 
(/»g,:  Nem  miudan  botbOi  It^aaen  burotva. 

18Ö  Nicht  jedes  Holz  lässt  sich  zu  Bolzen  drehen. 

— Adrlr,  3939. 

186  01  Hout  cn  ts  ge  Tummerhout.  (Frant.  Flandern.j 

— Fmaemuh.  Hl,  69H.  17. 

Alle«  Hula  lat  nicht  ZimmitrlioU. 

187  Osse  me  in’t  Holt  röppet,  so  röppet  et  wider 

rout.  (l^adetbofH.)  — Firmentfh , 1 . 363 . 19. 

188  Hoffst  gut  gelaut  ins  Holtz,  so  hörstu  gut  ge- 

laut  wieder  herauss.  — Petri,  ll,  3ii. 

189  Runne  Hölter'  un  vcireckige  Knoken * hewwen 

schon  manuigen  Büdel  broken  (zerbrochen). 


(Oberhort.)  — Lokrenget,  I,  676;  für  SlndUr;  Firvuma, 
III,  70,  8;  hochdeHttck  bet  ftadria.  330;  Härte,  6A67. 

')  Bande  H0Uer  = Kegel.  *)  Viereckige  Knoebenw 
WOrfeL 

100  Schlechtes ' Holtz  ist  leicht  zu  spalten.  — ta- 

fnonn  , 463  , 8. 

*)  D.  b.  «ehllchtea,  gerade«,  glatte«,  daa  kein«  Kaor 
ran  hat. 

191  Schlechtes  (schlichtes,  gering  geachtetes)  Hob 

bringt  oft  gute  Frucht. 

Frt.r  Boia  InutU«  porte  frolct  prScleox.  (Leroujc,  l.J»,- 
Litt.;  InutUe  lignum  precioaum  pari!  fnicta&  (Sexus 

I,  132.J 

192  Seid  ich  Hulz  in  a Wald  troan,  wüsen  vür 

nunk  driune  is?  — Frvmimuut . III . 243,41 

193  So  as  man  in  ’l  Holt  roppt,  so  kricht  man  Am- 

Word.  (Uatletie.J  — Ftrmemck,  III.  i6,  39. 

194  So  as  ’n  in*t  Holt  rin  sebreet,  so  schreet  et 

Werrer  rut.  — NrkweriR,  78;  ß(uuaeil,  377;  lür  krr- 
iuhn;  irocjlc,  76.  268. 

196  So  lauge  man  das  Holz  nicht  behaut,  fallen 
keine  Späne. 

Ohne  Erfabning  kann  man  nicht  nrtbeUen.  Probirt» 
gebt  ober  Sladires. 

196  Solch  Holz  gibt  solche  Asche. 

UUt.:  Zolk  bont  geefb  sulk«  aceb.  (Barrthomie , /.  3l7vi 

197  Trage  Holz  und  lass  Gott  kochen.  — Htrkati 

393  . 9 , 6'imroc*.  13316. 

Ttiu«  da«  Dein«  und  vertraae  der  Voreebuog. 

198  Trocken  Holz  gibt  lustig  Feuer. 

Dan.:  Ter  ved  gier  raak  üd.  (Boka  f,  401.; 
üvtl.:  Vau  goed  hout  maakt  meu  bet  beat«  Tunr.  (Herr*- 
I,  SJ7.; 

Lat.:  1>«  aicoi«  lignia  eomponitar  optima«  ignla.  (B*%4rt 

II,  719;  HtauUer,  373.; 

199  lieber  das  Holz  zu  springen,  ist  Spass,  sa^e 

die  Schildkröte,  aber  ich  kann  nicht  vor  lauter 
Lachen. 

Zur  lieaeiobuiuig  lAcberlicber  Auireden,  wolcta«  ba- 
atimmt  aiud , daa  UurermOgen  au  rerdecken. 

200  Viel  Holz,  gute  Aschen  hilft  den  foulen  Wa- 

schern waschen.  — .Simruck,  Il3l3;  Aur;e,6607 

201  Viel  Holz  vergrössert  das  Feuer.  — EpkrOm.vx 

202  Viel  Holz,  wenig  Frucht. 

Wenn  die  BAnme  aobr  etark  ina  IloU  waobaca,  m 
tragen  ai«  gewOboliOb  nicht  uder  nur  dürftig. 

HtM,!  Weinig  bout«,  reel  Ttuohieo.  (Hokn  /.  343.; 

203  Vil  Holtz  am  fewer  maebts  vngehewer.  — Pttn. 

11.  673;  Ihnitck,  1068  , 4S. 

204  Von  gespaltem  Holtz  wirdt  das  beste  fewr  ge- 

malt. — He$iUch.  1083,  13. 

Lat.:  Sx  flaaia  lignia  eomponitar  optimal  tgnia.  (HenitH. 
1082,  13.; 

205  Von  kiefern  Holze  fallen  keine  eichene  Späne. 

— UincUrr.  II.  34. 

20G  Von  kurzem  Holze  lassen  sich  keine  langen 
Stücke  sägen. 

HoU. : W'at  kan  men  van  kort  hont  tagen.  (Barrtba»t*f. 

I,  337.; 

207  Von  solchem  Holtze  fallen  solche  Späne.  — fvtn. 

II.  Ml. 

208  Wann  Holt  un  Füer  bisammen  kummt,  dann 

brennt  et,  (Bären.) 

209  Wann  inan  Holz  zutregt,  so  leschen  die  Affek- 

ten nicht.  — LcAmann.  6. 34. 

210  Was  krumm  Holz  werden  will,  das  biegt  sich 

zeitig. 

l/iiU.:  Dat  tot  krom  hont  dieuen  moet,  buigt  xicb  U)djg 
(Hoj-rebontle,  I,  335.; 

211  Was  man  thut  am  grünen  Holtz,  dass  muss  mehr 

sich  das  dürre  versehen.  — Pxtri.  II.  6«>i. 

212  Weichs  Holz  nimmt  man  not  zu  einem  Schlägl. 

■ Holt-Thal.) 

213  Wenn  am  grünen  Holz  die  Flamme  fnsst.  wie 

erst  am  dürren  Geuist. 

214  Wenn  das  alte  Holz  rappelt,  wer  wird  dem 

jungen  Volk  einen  Tanz  wehren.  — 

wuhtr,  1867.  16. 

leb  veratelie  dica  ao,  daaa  weuu  Altera  Leut«  laattg 
werden,  diea  um  «o  eher  den  Jttugeru  geetattet  «eia  ntee«. 
Nacli  eiuer  bandacbriftlicb  beigefugun  Beroerkaag  Mel- 
lon aber  uuter  dem  ndurrea  llolae“  die  matikaJiicbeu 
liiatrameot«,  dl«  xuta  Tasa  aufapieleudea  cieigea  ge- 
meint aeis. 
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6 Wenn  das  am  dürren  Holz  geschieht,  was  erst  ^ 

am  grünen ! — Üüelein , 819. 

i Wenn  das  am  grünen  Holz  geschieht,  was  soll 
am  dürren  werden!  — Teudlau,  930.  Kwu,  2944*^; 
Itraim,  I.  14A7. 

HcU.:  It  dAt  ln  h«t  groena  hont,  wat  zai  in  bat  dorre 
<i|D.  (Oarretomtt,  /,  3S6J 

7 Wenn  das  grüne  Holz  anbrennt,  was  ist  vom 

dürren  zu  erwarten. 

} Wenn  das  Holz  brennt,  muss  man  die  Suppe 
kochen  (den  Brei  wärmen).  — Heinsberg  lu.  i. 

1 Wenn  das  Holz  nicht  zu  Pfeifen  geräth,  so  gc- 
rith's  zn  Bolzen. 

) Wenn  das  Holz  zu  lustig  brennt,  wird  es  bald 
zu  Asche. 

l VS  enn  des  Holzes  viel  ist,  so  wird  dass  Fewer 
desto  mehr.  — Pein,  11,  mi. 

! Wenn  dürr  holtz  vnten  im  feur  liegt,  so  frisst 
es  dass  grün.  — Lehmann,  14S,  72. 

I Wenn  ein  Holz  sich  in  der  Wärme  nicht  beugt, 
was  wird*s  in  der  Kalte  thunl  — llarma.z. 

l Wenn  es  an  Holz  fehlt,  muss  mau  mit  Stroh 
heizen. 

IHe  Nager  in  isurioam  aagen,  um  den  (tadanken  aat- 
tadrüeken,  man  mu«a  sieh  zu  halfen  wisaen;  gabt’a  nicht 
auf  dam  einen  Wega,  muaa  aa  auf  einem  andam  gehen: 
Wenn  kein  Holz  da  ist,  weiT  ich  Tau  (Sahlingpflanzen) 
lai  k'anar. 

Wenn  Holz  und  Feld  einander  hilft,  so  gibt’s 
ein  gutes  Jahr. 

Tnbier  (272)  bat  die«  Sprichwort  In  der  Form:  Wenn 
Holz  onJ  Feld  enand  beläd,  eo  gada  o gueta  Jahr. 

Wenn  krumb  Holz  wird  schlecht,  so  wird  zu 
ßom  fuudcu  gut  Hecht.  — Pein.n.w.  ' 

Wenn  man  das  Holz  nicht  austreicht,  wird*s  ! 
wurmstichig.  — fVirdmioikon , 9972.  j 

Vortbellbafter  Blnflnaa  der  Suaaern  Bildung  auf  die 
ianere  Gaalttnng.  I 

Wenn  man  das  Holz  vom  Feuer  thut,  so  hurt  I 
es  auf  zu  brennen.  I 

‘ VVenu  man  Holz  haut,  da  gibt's  Späne. 

HVenn  man  nicht  holtz  anlegt  (oder:  wenn  nit 
mehr  Holz  da  ist),  so  veriischt  das  fewr.  — I 
Pari.  II,  610:  Lebmann.  466.  92.  I 

W'enn  man  trncken  Holtz  hat,  so  kan  man 
leicbtiicb  fewer  machen.  — HtnucA,  loss,  6i. 

Xai.:  Ligna  arrfacta  facile  coocipiunt  Sgnem,  vel  fiam«  i 
nam.  (Henisch,  10S9,  62.) 

W'enn’s  i's  bluttc  Holz  donnert,  so  git’s  e dürre 
Summer.  ('.Su/ot/iurn.^  — NcAi/d.  no.  S9. 

Wenn’s  i*s  blutte  Holz  donnert  , so  schnei’t  i’s 
grüene.  (Sololhurn.J  — .Sckild,  110.  S8. 

W*eDD  et  im  Frühling  dunnert,  ehe  die  Blfttter  trei* 
ben,  ao  folgt  noch  ein  Nachwinter. 

W'enn’s  nicht  im  Holz  ist,  so  wird  nichts. 

Weun’s  nit  im  Holz  isch,  so  gifs  kei  Pfyfe. 
('SoiolbiHTi.J  — ScAiid,  69,  76. 

‘ W'er  allerlei  Holz  aufliest,  hat  bald  einen  Hau- 
fen. — SimrofA,  4914;  ßratoi . /,  1466;  Körle.  9940, 

Wer  faol  holtz  anlegt,  der  macht  ein  (grossen) 
Rauch.  — trAmnpm,  181,  S u.  S66.  12. 

Von  acbleebten  Enitohuldigungeo. 

Wer  faul  Holtz  auffklauben  wil,  find  bald  ein 
Arm  voll.  — Cin/rr,  in,  106;  Lehmann,  II,  872.182. 

• Wer  gut  ins  Holz  ruft,  erhalt  eine  gute  Ant- 
wort,  — 5imrodk,  4919;  Heinsberg  III,  67. 

> Wer  Holtz  spaltet,  der  wird  dauon  verletzt.  — 
/Wri.  II.  719. 

I Wer  Holz  backt,  darf  kein  Fleisch  hacken. 

Arme  Laut«  Tordieoeo  Mlten  ao  viel , daaa  daa  Pleiach- 
aaaan  bei  ihnen  gewöhnlich  aain  aollie. 

I Wer  Holz  hat,  kann  bald  Späne  machen.  — 
H iadtlcr,  X VlU , 98. 

/>.:  Chi  bk  dalle  legna  puO  far  delle  aobeggie.  (Fai- 
ffha,  166,  4.; 

3 Wer  Holz  haut  ohne  Acht,  hat  leicht  einen  Hieb 
ms  Bein  gemacht. 

•J>«in  gehta  wie  eim  der  Holtz  will  hawen,  rnd  thut 
Btt  Seiaaig  vor  aieh  echawen , hawt  aieh  in  aeluen  Sehen- 
ekel  aelb , hott  dennoebt  in  der  Hand  daa  Helb.*'  ( Hol- 
d«,  IP,  21.) 


244  Wer  Holz  lesen  will,  muss  in  den  Wald  gehen. 

Auch  maalach  AUmann  Vf,  423. 

246  Wer  Holz  will  fällen,  darf  die  Axt  nicht  ver- 
gessen. — Heinsberg  III.  24. 

246  Wer  im  Holz  arbeitet,  wird  nicht  reich.  — .Sim- 

füc*.  4909. 

247  Wer  kann  alles  krumme  Holz  gerade  machen. 

BoK.;  Wie  kan  alle  krom  hont  regt  makeo.  (Harrebomer, 
/,  337.; 

248  Wer  kein  Holz  hat,  kann  keine  Scheite  machen. 

Die  Buaaen;  Wenn  Holz  fehlt,  dann  fehlen  auch  die 
Scheite.  (Attmann  VI,  436.) 

249  Wer  mit  Grünem  holtz  einwermt,  der  macht 

mehr  rauch  als  hltz.  — Lehmann,  144,  64  u.  409, 17; 

Sailer,  191;  ^iaclcin,  319. 

Vnrmicht  bei  der  Anatellung  junger  Feraonen  zu  ein- 
fluaareicben  Aemtem. 

250  Wer  sein  Holz  z’  Spen  hackt,  enn  sein  Brud  z’ 

Platz  backt,  enn  sein  Lerra  (Leder)  z*  Kieme 
schueidt,  der  wird  ball  sein  Sach  geweiht. 
fSasMu.J  — Ai'Arrin  , / r,  30. 

251  Wer  sein  Holz  zu  Spänen  hackt  und  sein  Mehl 

zu  Blätzon  * backt,  der  sammelt  sich  Tuch 
zum  Botteisack,  (^ifel.)  — SihiUfreuntl . 6. 

*1  Kuchen,  kleine  Brote. 

252  Wer  sich  vor  dem  Holze  fürchtet,  wirtl  auf 

Eisen  fallen. 

Um  einem  kleinen  Uebol  zu  entgehen . lauft  man  oft 
einem  gröaaern  in  die  Anne. 

253  Wer  soll  holtz  tragen  in  den  busch.  — /Vr»i. 

II,  767  ; llenisch  , 668  , 66. 

,Laf.t  Aliquem  Ha  rebua  augere  veile,  quibua  ipae  maxlme 
abnndet.  (Henisch,  668,  63.; 

254  Wer  viel  holtz  anlegt,  der  macht  das  fewr 

grösser.  — /.cfcmonn,  Iäi,  9. 

Viel  Entachuldigen  vcrachlimmert  die  Sache. 

255  Wer  viel  Holz  haut,  macht  viel  Späne. 

, Ung.:  A kl  aokat  farag,  aok  forgicaa  vagjron  annak. 
(tiaal , 333J 

256  We’s  i d’s  blott  Holz*  donnert,  so  gits  gärn  ä 

Rüüch  *.  (Hem.)  — ;'pro,22. 

*)  Zu  einer  Zeit,  wenn  die  Biume  noch  keine  Blatter 
getrieben  haben.  ')  Harte,  kalte  Witterung,  Reif,  Schnee. 

257  Wie  das  Holtz  ist,  so  gihts  Späne.  — Lehmann, 

672 , 77 ; /IcinaAerg  17/ , 99. 

258  Wie  das  Holz,  so  der  Nagel.  — /l^nahcrif  ///,  58. 

Böhm,:  Do  hmbSho  dfeva  hrub^  ofik  dati  tfeha.  — Jak6 
dfevo,  takj  evik.  (Celaioenkg , 87.; 

259  Wie  das  Holz,  so  die  Asche. 

260  Wie  man  ins  Holtz  (hinein)  ruffl  (schreit),  so 

rufft  man  (schallt  es)  wieder  herauss.  — Petri. 
II,  791 ; llerberger,  I.  9,  641;  BücAins).  136  u.  208;  Nim- 
rock  , 4911 ; Heinsberg  ///,  67. 

Daa  Betragen  und  Verhalten  anderer  gegen  una  wird 
durch  unter  Betragen  gegen  aie  bedingt. 

Frs.:  A beau  Jeu,  beau  retour.  — Tolle  denaode,  teile 
r^ponie.  — Tel  aon,  tel  6oho.  fStarscÄeriet,  409.; 

Lat.i  CoDtomeliam  qui  dlcU,  audit.  (tiaal,  1662.; 

261  Will  dass  holtz  nit  zun  pfeiffen  geratben,  so 

geraths  zum  boltz.  — /»Vrp. , XXXin,  in  Kloster, 
17//,  397. 

262  Wir  sind  auch  Holz,  sagten  die  Dornen,  und 

knisterten  sehr. 

263  Wo  altes  Holz  ist,  da  ist  auch  altes  Geld. 

(Holl-Thal.) 

264  Wo  dos  Holz  Risse  hat,  ist  es  leicht,  Keile  ein- 

zuBchlngen. 

265  Wo  cs  kein  Holz  hat,  da  gibt  es  keine  Pfeifen. 

266  Wo  Holt  ehucket  werd,  da  mötet  äk  Spöone 

placken  (oiler:  da  fallt  äk  Spööne).  — Scham- 
back,  /.  976. 

Im  Hart:  Wu  Holt  gehackt  wird,  fallen  Ach  Hcliptn. 
(Lohrengtl,  I,  ‘JfW.; 

Dan.:  Hugg,  taa  falder  tpaaner.  (Hohn  I,  379.; 

267  Wo  Holz  brennt,  (da)  steigt  Rauch  auf.  (Eatn.j 

268  Wo  ken  Holt  baugelt  (gcliaueu)  ward,  fallen 

ken  SpÖÖn.  ( Betkienburg.)  — /'irmrmrk,  1.73,  12. 

269  Wo  man  Holz  hauet,  da  fallen  Späne.  — Nim- 

roek,  4907;  Körte.  2944;  Hraun,  I.  1466. 

Bei  Streitigkeiten  pflegt  et  nicht  leicht  ohne  Schimpf- 
redeu  und  V erwundungen  abiugehen.  Auch  von  Aeratern. 

48  • 
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Kb  i*t  wobl  eeiUttet,  'di«  Spin«  lu  «ammclD.  dio  Cal- 
Icn,  aber  nioat,  alle«  in  (ipftne  an  bauen,  um  KAppchen 
KU  machen. 

i’ofa«.'  Udiie  drwa  rabif,  tarn  traaeki  lee^.  (Lompa,  13.^ 

270  AYo  man  Holz  scblaj^t,  da  fallen  bpäne,  un 

wenn  mau  uf  EIbcd  beiest,  dann  kont’t  et 
Zahne»  — Brennvke  aU  bt^rtiHer  l.amtkrehrnimtH  im 
A'rvg«;tu(iinr{r*  (Merlin  i . S.  16. 

271  Wo  man  Iloiz  umb  Weynachlen,  Korn  umb 

PfinCTton  UD«1  W eiu  umb  bartholum&i  (24.  Aug. ) 
kauft,  da  wird  Schmalhans  Küchenmeister.  — 

Srhufijnw.  /.  m. 

„ Dies  Sprichwort**,  aa^  U'.  Wuckfrnasifl  in  aetnom 
Artikel  Ois  r/<fu/xcAcpt  /1ppr/l«i/ieitur/(«ii  ^<z^/rKtaid,  V^, 
„hUA(?l  die&edeoBart  erkUrea:  Er  weiaa,  wo  Barthel 
Most  holt.  Denn  wer  weiaa,  wo  mau  uiu  Martliulotnai 
angar  achon  neuen  Weinkaofen  kann,  der  weit«  unter 
allao,  auch  den  aebwierigaten  l'matAaden  «ich  au  rathen.** 

272  Wo  man  in’t  Holt  röpet,  sau  acball  (schrit)  et 

weer  rüt  — Scham/uu-ft. /.  49. 

Wi«  man  ina  Holz  roft,  ao  schallt  ea  wieder  beraua. 

273  Wo  me  Holt  högget,  da  fleiget  Spoaene.  (Huren.) 

— A'ichruld,  H09. 

274  Wo  viel  Holz  ist,  wächst wenigKom.  — Orakel,  iiS4. 

U.t  Dore  A abbondanaa  di  legno,  quivl  b careatia  di 
biade.  (Oratel, 

275  Wohl  geklöbert  Holte  gibt  bald  gutes  Feuer.  — 

Sutvr,  419. 

Lat.:  Ex  flaaia  lignia  componitnr'optimus  ignia.  f.S'idor,  419.J 

276  Wurmstichig  llols  fault  noch  lange  nicht. 

Krankheit  — Tod. 

277  Zu  gutem  Holze  gehört  auch  noch  ein  guter 

Zimmermann. 

Die  Anlage  iat  da,  wenn  aie  nur  recht  entwickelt 
wurde.  I)aa  Talent  iat  glttekllob,  wenn  ea  einen  tUch* 
tigen  Lehrer  ßndet. 

278  Zu  knorrigem  Holz  gehört  eine  scharfe  Axt. 

yrt.:  A boia  nuuenx,  hache  afflI4c.  (CaAiVr,  19US.^ 

279  Zn  viel  Holz  im  Ofen  gibt  schlecht  Feuer. 

Itän.:  Nsar  kakkcl  ornen  faoer  mecat  brwnde  giver  den 
Bonrett  alank.  (Proe.  dun.,  S31.> 

280  Zu  viel  Holz  luschl  ein  klein  Feuer  aus. 

i>dn.:  Megen  Ted  alnkker  tidt  en  liden  ild.  (Prof, 
dan.,  idO.) 

281  Zwischen  Holz  und  Kinde  muss  man  nicht  die 

Finger  legen. 

Man  mnaa  aieü  nicht  in  den  Streit  awiaeben  naben 
Verwandten  miachen,  nicht  Scbiedarlcbtcr  awiaeben 
Fiennden  aein. 

*282  An  schönes  (theuercs,  kostbares)  Holz  gehängt 
werden. 

Ein  UnglQck  ist  ortrüglicher , wenn  ea  von  Schande 
frei  ict.  KUr  den  der  bängt,  durfte  os  allerdings  koi< 
nen  ach^jnen  Baum  geben;  eine  hoble  Weide  möchto 
fbr  ihn  wol  mit  einem  Lorberbaume  ln  gleiohum  Kaoge 
ateben. 

*283  Auf  dem  darfst  Holz  kliebn,  der  Icidts.  (iMt- 
Thal.) 

*284  Aus  demselben  Holz  geschnitten. 

Gans  Ton  dcraelbon  Art. 

Lat.:  (>To  prognatua  eodem.  (Hvnu.)  (Hinder  /,  1319; 
jr,  J46V.; 

*285  Aus  jedem  Holze  Pfeile  schnitzen. 

Alle  mbglicbau  Mittel  anweudea,  alles  aufbieton. 
Fn.:  Faire  nöche  de  lout  boia.  (Starnhedet , 50;  Len- 
drop,  166,_^ 

* 286  Binand  üsh  tesken  Holt  an  Buark.  (Morrlfrtet.) 

Johawm  , 7t. 

Beklommen  wie  awiaeben  Hola  und  Bork«,  Binde. 

* 287  Da  will  ich  doch  lieber  mit  nassem  Holze  ver* 

brannt  werden. 

IfoU.:  Dan  liever  met  uat  houl  verbrand  worden.  (/larre- 
tonte,  l,  935.^ 

*288  Das  fahre  ins  Holz.  — Fnschfucr,  1S47;  Ifenmij,  104; 
Boeü,  Idiot,  prw. 

So  tagt  man,  wenn  man  von  einer  Sache  acbwelgcn 
will. 

*269  Das  Holz  hat  ausgedient. 

ln  Uberöaterreicb,  wenn  ein  Oabände  abbrenot,  ohne 
dass  die  Entetehuaganraache  dea  iFcuers  au  ermit« 
taln  iat.  Es  geschieht  die«  namentlich,  wenn  sum  Bau 
des  Hau*ea  ein  Feuerbaum  verwandt  worden  iat.  FUr 
einen  solchen  hält  man  einen  Ranm,  In  den  der  Blita 
Kefahren  iat,  ohne  ihn  au  aerapHlteni.  Wird  er  ge- 
fällt und  sum  Bau  eines  Hause«  verwandt,  au  fäo^  er 
nach  dem  Volksglauben  nach  einer  fieibe  von  Jahren, 
welche  jodoob  niemand  vorherlMstimmen  kann , von 
aelbat  an  au  brennen.  Die  Zimmerlante  «rkennen  dio 
Feuerbäum«  beim  Bebauen,  ea  epriogen  uAmliob  Fun- 


ken hervor.  Sie  können  solche  StAmme  ausacbeid*a. 
aber  nicht  mehr  als  drei;  lat  unter  dem  Baubois  eis 
vierter,  so  lockt  auch  das  Beil  kein«  Fnaken  Bfbr 
lioraus  und  es  iat  dem  liauae  einmal  ein  Feaerbaum 
beatimmt.  Nicht  Jedes  Haua  hat  einen  Feuerbaom;  dai 
aber,  welches  einen  bet.  muss  einmal  abbrennen,  lieber- 
haupt  veraohenkt  man  denjenigen  Bann , in  den  der  Blitf 
goechlagen  hat.  Bringt  der  Kigentbümer  daa  Gering,!« 
davon  in  sein  Haoa,  so  sohlä^  der  Blits  eben  io  dir- 
aes  Stück  Holz  ein,  und  das  Haus  brennt  ab,  während 
einem  andern  der  Baum,  wie  |er  ihn  auch  verwendm 
mag,  keinen  Schaden  bringt.  fVgl.  Baumparlem , Pro- 
j/raiHifi , K.) 

*290  Das  Holz  nach  ücn  Kohlen  bearlbeilcn.  — .iih 

mofut  (7.  M5. 

*291  Dos  ist  Holte  ins  fewer.  — //mwcA»  lost.  6Z. 

„lat  geredt  von  dom  sänkiacbeo  vnd  OhrenbUaer.*' 

*292  Das  ist  Holz  dazu. 

Die  Hache,  die  Furaon  ist  für  den  i^wcck  geeignet. 
»<.;  11  eat  du  buis  duni  on  loa  Adt.  (Leruus,  I,  Ü.) 

*293  Das  ist  knorrig  lIoU. 

Holt.:  Hut  ia  eeu  kwaatig  hontje.  (Jiarrebonee , I,  S9A; 

*294  Das  ist  krumm  IIoiz  zum  Löffel.  — ^^aUrr.^i. 
*295  Das  ist  viel  Holz.  — FriscAbwr*,  1649. 

D.  i.  viel  Geld.  Um  eine»  tlieuem  Freia  au  beseiebner  . 

* 296  Dein  Holte  kan  dir  niemand  verbrennen , wann  e 

schon  ein  anderer  abbauet  und  heimfuhrcl 

— Pilfor,  1*77. 

* 297  Di  löt  uch  Hülz  af  sich  hän.  (Sidtrrämr^.-$eaki.^ 

— /‘'rerMrnaan » I',  34, 53. 
lat  sehr  geduldig. 

*298  Ein  grob  Holz,  es  wäre  gut  Sautröge  darttn 
bauen.  — fii*rfna,  Sia;  A'örlr,  3944**;  ItraHn,  /.  1151. 
*299  Einen  bei  kaltem  Holze  wärmen. 

„Fehlt  dir'a  ln  Magen  oder  Därrueo,  wil  din  bei  kal- 
tem Hula  wol  wärmen.“  (H’aldit,  JP,  l'J.J 

*300  Er  bohrt  kein  hart  Holz. 

Von  einem  energielosen,  anatrengungeacbeuen  Mea- 
■cbea. 

*301  Er  bohrt  nicht  gern  ins  harte  holte.  — A'pm»«. 

/.  SOS;  Faul  Teuffel  iro  Tbeatrim  Diabolontm,  35S*. 

*302  Kr  darf  nicht  ins  Holz  kommen,  erbat  ciurt 
Ast  gestohlen. 

Vom  Buckeligen. 

*303  Er  hat  hartes  Holz  zu  hobeln  (bohren). 

Hobwere  Arbeit  su  verriehten. 

♦304  Kr  hilfft  Holte  zum  Feuer  tragen.  — -Vdioitet.  nis* 
*305  Kr  ist  aus  krummem  Holze  gedrcliU 

Hüll.!  Hij  la  uit  eeu  krom  atuk  hont  gedraaid.  — H'i  1* 
van  groen  hout  gemaakt,  dat  in  de  sun  ia  krum  getrvl- 
ken.  (Uiirrebom^e , I,  936.^ 

*306  Er  ist  desselben  Holzes. 

Ist  eben  dea  bolts.  (Hauer,  LÜj.^  — „Bin  ich  do«k 
auch  dosHoluea,  da  man  Bürgermeister  drana  schnincL“ 
(Herterger,  /,  3,  273.; 

L<it,:  Ovo  prognaioa  eodem.  (Hora.:.)  (Pkilifpi,  It,  19; 
424.; 

*307  Kr  ist  kein  Holz,  aus  dem  sich  alles  schnitzen 
lässt. 

Lod.:  Non  atatuar  loaena  in  machaora.  (Pkiiippi,  //,  4iv 

*308  Er  ist  von  dem  Holze,  woraus  man  Flöten 
macht. 

Kr  Uaat  sich  alles  gefallen;  man  kann  mit  ihm  Ba- 
chen, was  man  wilL 

Fr:.:  11  est  du  bois  doDt  on  fait  les  flüle«.  (Lervux. 

t,  4U.; 

Hott.!  Het  is  van  bet  bout,  daar  men  de  flnJten  van  mtaki 

(Harrebomie , 1,  33A.; 

*309  Er  ist  von  demselben  Holz  wie  die  Absaüe 
von  Weiberschttheu.  — sutor,  iry. 

Die  angeblich  von  dem  verflucbteo  FeigenbaaiB  (t- 
macht  werden,  der  keine  gute  Frucht  bringt. 

*310  Er  ist  von  Holz. 

Durch  und  durch. 

Frt.:  11  est  oomme  gnioobe  dedaot  et  dabore.  (lercts. 

II.  34.; 

*311  Er  ist  von  Holz,  der  Henker  würde  keis« 
Scheite  davon  kriegen.  — /\irumtaäoa.  uts. 

Der  vollendate  Grobian  odar  Sobnrke. 

*312  Er  ist  von  Holz,  woraus  man  Minister  macht. 
*313  Er  lässt  Holz  auf  sich  backen  (baocD,  schei- 
ten). **—  -ViUor,  33;  rend/oK , 413;  IfrnMn»  /.  1441. 

So  nachgiebig,  mehr  im  tadelnden  als  lobenden  Sise«. 
ist  er.  Lässt  sich  mehr  als  billig  Ist.  von  andere 
fallen,  gebrauchen.  „AlIAu,  wena  iodn  en  gtbs  tclw. 

SU  wulte  loh  lieber  buUs  lassen  uf  mer  backen."  flr* 
trr,  160 

Fr:.:  £tro  dgua  oommo  uu  agnean  (monton).  (£rdt*'- 
ger , 249  «.; 
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*314  Er  soll  bald  sehen,  von  was  für  Holz  ich  bin. 

frt.:  J«  Tooa  fbni  «oir  de  qeel  boif  iemecheuffe.  (Ltn- 
drof.  1K3J 

Kr  that’s  dem  Uoltz  vnnd  steinen  sagen.  — 

— > Eferimf , II , MS. 

*316  Er  trägt  Holz  in  den  Busch. 

1q  Aegjpten  safTt  man,  um  aoaiudrSckeot  dmaa  je* 
Band  etwaa  UeberflQaaig««  tbno.  Er  kam  aa  den  Gott* 
loaea,  am  an  Ibstem,  die  ja  bereite  das  selber  thoo. 
(Burckkardt,  181.; 

*317  Kr  weiss  noch  nichts  von  welchem  Holse  meine 
Klopfstecken  sind. 

Frt.:  Monircr  de  qael  boieon  saohaoffa.  (Ltrmud,  /,  «o.; 

*318  Es  geht  über  mein  Holz. 

BoU.:  Uet  gaat  orer  sijn  hont.  ( Barrtkcm^« , I.  335.; 

*319  Es  ist»  hU  wenn  er  in  ein  lloltz  redU  — Eff- 
hng.  If,  50S. 

*390  Es  ist,  als  wenn  man  zu  einem  Stück  Holz 
redete.  — rrisfW>ür*,  im8. 

*321  Es  (er)  ist  des  holtzcs  nit,  da  man  sulche  bild 
aosssconitzot.  — TniifniM.  lU^;  5aiirr.  3us. 

Lai.:  Uercurlns  non  eqaoris  lignoflngitar.  (Tappiut,  14i’>.) 

*329  Es  ist  grün  Holz. 

Von  anbrsaebbamn , nnerfahrenon  Lenten. 

Frt.:  Ce  tont  boli  rerts.  (teroux,  /,  40.; 

*323  Es  ist  grünes  Holz,  hinterm  Ofen  getrocknet. 

— Körle,  m4^. 

Von  einem  Kmnim*  oder  h&belbeinigen , dessen  Beluo 
ln  der  Gegend  dee  Knies  entweder  ein  - oder  answSrts 
einen  Bogen  machen. 

*324  Es  licg^  nicht  am  (ist  nicht  im)  Holz.  — Eue- 

Mn.  319. 

*326  Es  thut’s  auch  wol  ein  Bcblcchtcrea  Holz.  — 

Körle,  9944. 

Ho  erwiderte  eine  sohüne  Frau  einem  Bechtscandidaten, 
dar  aioh  den  freohoo  Wlta  erlaubt  hatte , an  bemerken, 
•ie  gsbe ein  sebOnesPnli,  sein  Corpus  (erg.jnris)  dar* 
anfinle^n. 

*326  Es  wird  sich  zeigen,  von  was  für  Holz  er  ist. 

Frt.:  Noas  rerront  de  quel  boia  cet  hommo  ae  ebanffe. 
(^Ltmdrvp,  162.; 

*3!7  Kaole«  Holz  dreschen. 

So  Tlel  wie:  leeret  Stroh. 

*328  Hartes  Holz  hobeln.  — Airdminkon.  1617. 

ivJoaeph  bat  mOasen  gar  hartes  Hots  hobeln,  ehe  er 
ans  Brot  gekommen  ist.“ 

*329  Ue  kann  fit  dat  Holt  kiken.  (iMsi.)  — schMtze, 
IV,  «4. 

Von  elosm  hoebgewaobsenan  Trediger,  der  weit  über 
die  Kansel  vorri^. 

*330  Holiz  in  den  Busch  (Wald)  tragen.  — Eftrinf,  ■ 
III,  i1:  Heniach , i6ö . ii  : Suior.Öii;  Körte,  fJU;  Braun, 

I.  539. 

„Tergebena  ist’s,  das  man  Uolta  spalt,  vnd  tregts 
snmTbwrOoss  in  Waldt.“  (WaUi»,  lll,  61,  44.;  — Den 
reicher  machen,  der  selbst  Ueberfluss  hat.  „Ich  wQrdu 
nnr  Holts  in  den  Wald  tragen,  wen»  ihren  kriftlgen 
Beweise*Orftnden  ich  noch  andere  beyfugen  woltc.“ 
(Kttur . i.'te**.; 

Wn.:  Porter  des  erooodilies  en  Rgypt«.  (LrrrtMx , l,  191.; 

BoU.:  Hont  in  het  boacb«  dragen.  (Harrobamta , t,  S36.; 

Li.:  ln  sjrlvam  ligna  fene.  (UemUeh,  56S,  52;  b'ro«m., 
4U4;  Tappima,  193*.;  — Hydera  eoelo  addere.  (Tap-  ^ 
piu* , 234*;  E.raam.,  31;  FhHippi , H,  184.; 

*331  HolLz  vffm  Tisch  hauen.  — Irfemomt , ss5 . 16. 

Lehmann  rechnet  dies  sn  den  Arbettoo , von  denen  man 
wie  den  folgenden:  ,, Immen  ins  Bett  tragen,  ein  kleid 
mit  Ol  wSsehea , ein  (Hass  mit  Nusischaleu  schwenckoo, 
Ameisen  ins  Bett  strewon“,  keinen  Dank  hat. 

*332  Holz  vor  de  Fenstera  ha.  (S.  J45.)  — TMer.  in. 

*333  Holz  zum  Feuer  tragen.  — Luther'a  rMcAr.,36i, 

Den  Unfrieden  Tennebreo. 

Lol,:  ln  flammam  fiammas.  (SejfMd,  3081.; 

*334  Hulz  än  de  B&sch  dran.  i'‘^ic6mbitr9,.särhf.;  — 

Frommami,  V,  334  , 337. 

*336  Ich  kann  dies  (solch)  Holz  nicht  beissen. 

Die  Sache  Qbersteigt  meine  KrSfte. 

BoU.:  Dat  hont  is  n t«  bard,  om  eraao  le  bijten.  (Harn- 

^ homdt,  /,  335.; 

336  Ins  Holz  geben  ohuo  Axt. 

Aehalioh  russisch  AUmanm  VI,  523.; 

Frt.:  11  reut  aller  au  bois  sans  cogn4e.  (KrUtingtr,\iA*.) 

*337  Ins  Holz  wachsen.  (Obarögterreick.) 

U&lsern  in  Manier  und  ßenehmeo , in  dio  Flegel* 
Jahre  kommen. 

*338  Ins  nachtö  Holz  gähn.  (Obrraalerreich.) 

D.  i.  sn  B«lt , schlafen  geben.  Das  Bois  von  gestern 
Nicht  ( naebto  liuls ) ist  die  Bettstatt. 


*339  Man  könnte  Holz  auf  ihm  spalten.  C^oHenhurg.) 

So  fest  schlaft  er. 

•340  Man  muss  noch  Holz  auf  ihn  legen.  (Eifet.) 

Er  verdient  noch  Züohtigung. 

*341  Schlecht  bei  Holz.  — Schöpf,  iu. 

Von  mnsikalisoben  Instrumenten,  dann  von  magern 
Personen,  wie  Hoii  bei  der  (Wand  Fülle  bei  Franen 
ansdrdokt.  (Vgl.  auch  SihneUtr,  li,  iVO.) 

•342  Seil  ich  llultz  en  Woald  train,  wusen  ^ vor  is. 

— * tionudeke,  887;  /lobiRson,  65;  Fromtnann,  lll,  243. 

*)  Wo  dsssen. 

*343  Sich  das  Holz  selber  zum  Feuer  tragen,  worin 
man  breunen  soll. 

*344  Sie  hat  Holz  vor  dem  Hause  (bei  der  Wand, 
vor  der  Thür).  — Braun,  /,  528;  Schöpf,  174. 

Von  TollbrUstigen  Frauen.  — Ein  mQncherier  Ksrroe* 
literprediger  stellte  die  auseorordeutlich«  Liebe  der  hei- 
ligen Nonne  Thereeia  gegen  Uott  mit  den  Worten  dar: 
„Da  seht  auf  das  Hers  der  heiligen  Theresia.  Da  brennl's  \ 
die  hat  Hols  vor  der  Herberg.  Da  spürt  ihr  Briiuti* 
gam  Jesns  Christos  keinen  Winter  niu“  (An  Ifaierna 
Prtdvjtr . 16.; 

*345  Sie  hod  Holz  bei  da  Herba.  (8.  .345.)  — 

Klein,  I,  301 ; ^uupc4T.  IduA.,  38. 

•346  Sie  sind  aus  demselben  Holz  geschnitten. 

BoU.:  Zij  sijn  ult  botielMe  hont  genügen.  (Barreöomre, 
l,  337.; 

*347  Weid  ich  doch  lieber  lussen  HulU  uf  iner 
hacken.  Aubinson,  648;  hoekäeutach  bei  Etaelein.  319. 
*348  Wenn  man  ihm  viel  Holz  gibt,  so  macht  er 
viel  Sp&ne.  —>  Notier,  i67. 

Der  Ungeschickte. 

*349  Zu  Holz  schiessen.  — Htid*  nnd  vi'cwimuNHti<i(rf/T 
(Leipüg  1863),  S.  153. 

Sagt  der  Weidmann , sobald  ibm  ein  angeschossenes 
Wild  entgeht. 

• 350  Zu  Holze  gehen  ( fahren ).  — > Euetein , 320. 
HolsapfeL 

1 Aus  einem  Holzapfel  wird  kein  Ananas*  spnek- 

teörterfptrlen . 340. 

2 Ein  Holzapfel  schmeckt  wie  der  andere.  — Eue- 

lein,  S30;  Nimrorl . 4919;  AraKR,  I,  1465. 

3 Geben  Holzäpfel  keinen  Most,  so  geben  sie  doch 

Essig. 

4 Holzäpfel  sind  auch  Aepfel. 

5 Meine  Holzäpfel  sind  mir  lieber  als  meines  Nach- 

bars Pfirschen. 

Dom.;  Bodr«  er  eens  kroget,  end  eu  andens  rot,  som  man 
ftkaer  intet  af.  (Fror,  dan.,  55.; 

6 Nach  Holzäpfeln  wussern  einem  die  Zähne  nicht. 

7 Von  den  Holzäpfeln,  welche  die  Aeltern  essen, 

werden  den  Kiudem  die  Zähne  stumpf. 

•8  Er  hat  Holzäpffel  gessen.  — Schmel,  ii36*. 

Hiebt  sehr  saner. 

*9  Er  wird  noch  lernen  Holzäpfel  essen. 

Der  in  Speisen  Wableriscbe. 

•10  Holzäpfel  im  Hintern  haben.  — Weinhoid.6, 

*11  Man  hat  ibm  Holzäpfel  angericht.  — * Lehmann, 

80,  34. 

Lrhrnann  hat  a.  a.  0.  um  sn  sagen,  dass  jemand  mit 
irgendeiner  Beschwerde  geplagt,  von  einem  Ungemach 
beimgesucht  worden,  ausser  der  obigen  noch  folgende 
Kedensartsn  susammengestellt:  Er  li^  in  der  hits.  Man 
bst  jbm  ein  hsiss  bad  vborgehenokt.  Man  hat  jbn  ge* 
halten  wie  den  Jndas  in  der  C'barwoeh.  Man  bat  jhn 
beim  Ohr.  Man  bat  jhn  swisohoo  den  sporn.  Man  hat 
jhiD  den  Kerab  gemacht.  Man  hat  jhn  wUst  abgestrelt. 
Man  hat  jhm  die  HOruer  geschabt.  Man  hat  jhm  ein 
rauch  ins  hauss  gemacht.  Mau  hat  jhm  ein  spitaneg* 
iin  durch  den  schuch  geseblagon.  Mao  hat  jbm  ein 
Wolff  auf  den  rucken,  ein  Fluch  ins  Ohr  gesellt. 
HolzApfelchen. 

*Er  ist  immer  llolzäpfclcbcn  obenauf.  (Sürimnen.) 
Holuxt. 

1 Mit  der  Holzaxt  löst  man  keinen  gordischen 
Knoten. 

•2  Er  (sie)  ist  (wie)  mit  der  Uolzaxt  zugehauen. 

PW..-  Cela  est  fait  k la  serpe,  on  en  ferait  aiitant  ave« 
une  serpe.  — Celle  est  faite  comme  an  fagot.  (Kritrin 
per.  299*.; 

HolzbAracke. 

Lieber  in  eigener  Uolzbaracke  als  in  des  Guts- 
berrn  Hofe. 


“*  by  ‘ 
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HoUbirne. 

•1  An  einer  biinfenen  Holzbirne  crworgen. 

*2  Einen  mit  Holzbirnen  tractiren.  — l^aromtahon.  370. 

Mit  PrOgelo. 

*3  Er  ist  von  Uolzbimen  Art,  — Meferit.  aao. 

Pie  Uoge  liegen  niUssea,  ehe  lie  genieiibur  werden, 

Holiblook. 

*Das  ist  ein  rechter  Holzblock.  cAonetifrurg.; 

Kin  unempflndlieher  Uenach. 

Holibook. 

1  Holtzi>öckc  vnd  sawertopfle  vnd  was  steta  das 
kühlmaul  anbenfft,  gehört  in  wilde  Klausen, 
nicht  in  ehesland.  — lleniach,  soo,  ts;  /Wri,  //,  3M. 

*2  Dem  rindert*  der  Holzbock  auf  der  Bühne. 

(KoUcnlmrg.) 

'}  la  NOrtiagen : kälbert.  Vgo  dem , der  euaserordent- 
llebea  OlOck  bat,  dem  aelbal  der  UoUbock  Jiuige  bringt. 

*3  Es  ist  ein  wahrer  Holzbock. 

Znr  Reteichnuog  eines  Meoacben,  den  man  nicht  ron 
der  Stalle,  nicht  aum  Reden  bringen  kann.  Luther  ge- 
braucht das  Wort  aber  auch,  um  UDwiasende,  unge- 
schickte, unbrauchbare  n.  dgl.  Leute  au  bereichnen. 
Ho  sagt  er:  „Kinder,  die  nicht  in  die  Schule  geschickt 
werden,  bleiben  eitel  HoUhöcke,  die  weder  hiervon 
noch  davon  wissen  in  sagen,  niemand  weder  rathen 
noch  helffen  können.  (Lutkrr'a  Werkt.  II,  466.)  tlnd; 
„Pa  werden  gar  ongeniealge  Hensclien  und  Holti- 
Hbcke  draus,  wenn  man  die  Hand  surUekseugt  und 
dem  Neobsten  nichts  geben  wlll.*‘  (Lufktr't  AircAra- 
potUUe.  34a‘t; 

*4  Sie  ist  ein  llolzbock  vnd  wilder  Reuschcl.  — 

.Vnthcsy,  3S*. 

Znr  Beielchnung  eines  sehr  lebhaften  Mädchens. 

Hoiabüacbel. 

Kin  Holtzpäschel  kan  man  nicht  brechen , aber 
ein  stecken  nach  dem  andern  gar  leicht.  — 
Lekmana,  Sli,  SS. 

Hölaohen. 

1  üt  en  Höltchen  werd  sin  Lewe  kein  Rejjenet- 
tcnappel,  segt  de  Gamer.  (Hiidexham.)  — Hoe^ 

(er.  3§6. 

•2  Einen  zum  Hölzchen  machen. 

Zum  Hplelseug,  tur  Zielscheibe  des  Wittes,  ihn  mm 
Narren  haben. 

*3  Kr  lauft  mit  dem  Hölzchen.  (S.  Latte.)  — 5im« 
rwA , 6310. 

Im  Sauerland:  Hei  lOppet  mit  en  Iloitken. 

•4  Hä  lauf  mem  IlÖlzclie.  (Köln.)  — rumennk, 

/.  474,  140. 

Um  m sagen;  Er  ist  verrückt. 

*5  Hei  küemt  vam  Höltken  upt  Stöckskeu.  (Oüm.) 

Von  einem  aufs  andere. 

*6  Wat  get  mich  das  IbUzche’  an.  — fcadiiiu . 1040. 

Um  XU  sagen,  es  kommt  bei  einer  Sache  nicht  so- 
wol  darauf  an,  welchen  Kindnick  sie  auf  andere,  son- 
dern darauf,  welchen  sie  auf  mich  macht.  Rin  alter 
Mann  in  der  Krankenanstalt  klagte  über  Kälte.  Der 
Vorsteher  ging  lum  Thermometer  und  sagte,  es  seien 
16  Urad  Wärme,  woranf  der  Kranke  obige  Antwort  gab. 

HoUdlob. 

1 En  Holtdciw  heat  Guod  loiw,  »wer  in  den  Hie- 

mel  kücmt’e  nit.  (Htiren.)  — Für  die  Grnffckaft 
Mark:  Worite,  70,  134. 

2 Uoltdeif  wäd  nit  hangen.  — (Saurrtnnd.j 

HöU«l. 

1 Holzel  und  Pölzel.  — AVommun»,  VI,  64. 

Kleines  Huli  ond  Holxen.  ,,  Alt  halt  gen  hof  neu 
mär  wlrt  bracht  (darauf  wider  darfttr  heftig  scheucht, 
Holtel  vnd  poliel  xu  holen  weit),  so  beruft  man 
mich  vil  armen  man.“  (tichade,  /.  U5,  fi.)  ...leder 
darfur  heftig  scbeuehl,  HOlxel  und  Pölzel  xu  holn 
weit.*^  (Schade,  Satiren  und  Hannover  1S.^6 

— &8,  I,  145,  5.)  „Sie  milst  mir  von  elm  hauis  tum 
andern  holn  neue  mär  und  pölzeleln.“  (Han*  Sacht, 
/II.  »•*.) 

*2  Zum  Holzel  wenlen.  — Antm,  i,  is. 

Vor  Krstanuen  steif  werden,  sieh  über  die  massea 
wundern. 

Holaan. 

Wen  man  einmal  bolzen  lasst,  der  bringt  die 
Axt  nicht  weiter  von  den  Baumen. 

Hölaem. 

Meinst  du,  dass  ich  hölzern  sei? 

HoUfackol. 

Die  eigen  Holzfackel  leuchtet  besser  als  geborgte 
Kerze.  — ReuubnD  III , 107. 


I 
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Holsft&oha. 

15chau,  dass  dich  der  Holzfuchs  nicht  holt  — 

baumgarten  , 77  u.  /Vogr. , Sl. 

Sagt  man  Im  Inaviertel  xn  jeasand,  der  durch  ri»fo 
W’ald  muss.  Auch  den  Kindern  droht  man  mit  4m 
Uolafuchs,  wann  sie  in  den  Wald  laufen  woUea,«r 
erwische  und  fresse  sie,  heisst  es. 


olaamoK. 

*Den  boltzgang  gehen. 
VII,  435’’. 


Luüier's  Werke  (Jena  Utl), 


HoLahaokar. 

Wer  beim  Holzhacker  sieht,  hat  einen  Span  iis 
Kopf  zum  Lohn. 

Dän.:  Hvo  der  staaer  ved  buggeren  nmr,  faaer  eo  ipSM 
t bovedat.  (hohn  I.  377;. 

Holahauen. 

1 War  Holzhauen  ein  Orden,  man  würde  wenig  Brä- 

der  darin  finden.  — WinckUr.  IV,  i7.  Aortc.ssü. 

2 Wer  holUbawen  vnd  dreschen  ein  Orden,  so 

weren  nicht  so  vil  Münch  (oder:  so  werte 
weder  Münch  noch  Nonnen)  worden.  — Ik- 

ttuch.  730,  67;  /V(n.  II,  697;  Lehmann,  II,  SS2.  %. 


EittletH.  470 ; Satier,  333;  ^iimrocfc,  4918  ; Braita,  /.  145?. 

Rieht  (Oeuttehe  Arbeit , VII,  3;  meint:  „Piessr  Spneb 
sei  den  Klöstern  verderblicher  geworden,  als  |sau 
Folianten  voll  dogroaliscber,  staats  - und  kjMhsamlu- 
Itcher  Polemik.** 

Mott.:  W'as  hout  boowen  eene  orde,  man  xou  loovesixi»- 
nikan  uiet  vinden.  (Uarrtbomet , I,  337.; 

Lai,:  De  fera  comedlati.  (PhiUppi,  /,  113.; 

*3  Einem  kein  Holzhauen  ai^egen.  — LuiAer'i  fud- 

reden , 191 

Ihn  nicht  mit  schwären  Arbeiten  überbfUdea. 
Holakauer. 

1 Einem  faulen  Holzhauer  rostet  das  Beil  - 

Hnatörrg  III,  133. 

2 Grobe  Holzhawer  machen  grobe  Spitne.  — hoi 

II.  357. 

3 Holzhauer  sind  auch  Leute. 

JivU.:  Dear  xnoeten  ook  walerpnttcts  eu  bostbakken 
zijo.  (Uarrebotnee , /,  363.; 

4 Wenn  der  Holzhauer  stark  ins  Holz  haut,  sc 

kann  dem  Zuschauer  leicht  ein  Splitter  in  da 
Kopf  kommen. 

5 Wer  beim  Holtzhaner  stehet,  der  hat  einen  fp*n 

im  Kopff  zum  Lohn.  — Lehmann,  861,  31. 
rock.  4910;  .Suilcr,  134. 

JIdn.:  Hvo  der  staaer  vedbuggertn  nmr,  faaer  eo  ipssi 
i iiovedet.  (Buhn  I,  377.) 

*t>  Km  Holzhauer  ohne  Beil  und  Keil. 

Die  Bussen:  Ein  Holzhauer  spricht  von  der  Axt  o4w 
denkt  an  sie.  (Altmann  VI,  467.) 

Holskkfer. 

*Er  ist  ein  Holzk&fer,  er  nagt  im  Verborgeoea 

Von  einem  Unaafriohtigen,  der  unter  der  Hm4  Ct- 
heil  xu  stiften  sucht. 

HClalein. 

1 ?Un  Hölzlein  erhält  das  Feuer  nicht. 

JlaU.t  K4n  bontie  aan  ’t  vnor  is  niet  genoeg,  hei  wil  fcid 
■chap.  (Harrtbotnee . I,  336.; 

2 Es  ist  schon  manch  krumm  Hölzlein  gerade 

worden. 

3 Es  Ihut  dirs  wol  ein  schlechter  hölulin. 

AVdiurA,  II,  89^;  A'uelrüi.  330. 

4 Wer  kan  alle  krumme  HulLzlein  grad  msclifn 

— Lehmann,  770.  4 ; /V/ri,  II,  737;  llenitch,  7M,  P- 

*5  Aufs  HölLzlein  steigen.  — Maihetg , 

Auf  die  Kanael. 

*6  Danck  dirs  ein  spitzigs  Höltzlein.  — 

rtmeh , 343. 

*7  Ein  grob  höllzliu.  (E.  Klou.)  — Froxek,  W.tsV 

Matkesy , 138*;  .Scylmld  . 56. 

Um  einen  groben  Manicbon  xu  beteichaea, 
Franck  unter  Cmcod  habttas  noch  die  verwaadtaa  ^ 
deosartao  anffObrt : Kin  grober  alb  bawer.  Da  ^ 
auta  dam  Schlaoraffrnland.  Bs  wer«  gut  spwtröf  tsu 
Jhm  xu  bawea.  Da  bist  von  Dattlchheyui  (s.  d.) 

•8  Einem  ’■  Holzel  werfen.  (Oherotinrnck.: 

D.  h.  ihm  wUlkommenan  Anlaxs  geben,  n redsa  rdw 
etwaa  xu  thnn. 

•9  Einen  auffs  höltzlein  bringen.  — - Matkenu . thdtm 

Jemt, LXXXy*. 

„Ach  Oott.  was  fallen  grosaer  laute  halss  vaad  ^ 
euttwej,  wenn  sie  der  Tautfel  anff  dis  Ziaaas 
auffs  Höltsleln  brioged,  md  das  slt  fälsa,  des  v 
Pfasrcnsplegal  haben.** 
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*10  Hobele  spitzen. 

Anch  Hiiftn  ■plte«a.  Iq  kl«isen  Sachto  T*rffab«nt 
Mb«Uea. 

*11  Mit  einem  spitzeten  Uölzl  rübret  er  s’  not  an. 
lAoa-ra«!.; 

Um  Vencblnag  g«geo  ein*  P«rson  «uiiudrUckMi. 
Holaleot«. 

* Wilde  Holzleute. 

ladma  Fisc^art  (UeichickUlUtterumff)  dat  Paatnachtt* 
l*Wn  «cbildart,  aaft  er:  „Da  gibt!  wild  Roltzleat,  tra> 
gea  eia  Dreck  aaff  eim  Kieaen  hemmb,  ein  Pfaff 
driaa»  u.  a.  w.  (Klo$ler,  VlU,  ü.) 

Holimaoher« 

Jeder  llolzmacber  hat  seine  Keile. 

Holzputoffel. 

l>ie  Holzpantoffeln  mit  Sammt  besohlen. 
HolxaAgren. 

Holzsägen  vnd  Wassertragen  wird  mich  noch 
auss  der  Statt  jagen.  — Pttri,  ui.  7. 

Holiaobere. 

*Ktwas  mit  der  ilolzscher  beschneiden.  — Fttdter, 
P»aU«r,  91  \ 

Hftlaaohlftyqi. 

*l  Den  könnt’  man  mit  einem  Holzschlägel  nicht 
erschlagen. 

^ fafft  maa  im  &olt-Tbal  bai  Paaaau  toh  einem  ge* 
aandeu  and  kräftigen  Meaeohen. 

*2  Der  Holaschlegel  chalberet  em  uff’em  Esterig 
obe.  (SolfAhuriLj  — .9<'ki/d  . 73,  13l ; /itir/i<(>'u{xrli  bei 
HindtT  II,  1S89. 

Ba  gabt  ihm  allea  nach  Wunaoh. 

L»l. : JoTia  tazillJ  aemper  fellciter  cadunt.  (Hinder  II,  15S9.^ 

*3  Es  gibt  nicht  jeder  Holzachlägel  einen  Beamten. 
— .SMlor.  540. 

^ Lai.:  Non  ex  omni  ligao  fU  Merooriua.  (.'iator.  .'40.^ 

4 Man  muss  ihm  mit  dem  Holzschlägel  winken. 

(8.  SebeoDthor.)  — Für  Projik«fi ; FrammtiMi.  17.  323,  335. 

Rinam  aiaa  Sacha,  dia  er  aacb  amatAndlioheo  Prklt- 
raogen  nicht  gafaaat  bat,  anch  bandgreiflioher  machen, 
ihm  plump«,  faaaliobe.  leicht  veraUndliehe  Zeichen 
gaben,  auch  wol  1ha  durch  Schläge  zu  gebSriger  Auf» 
merkaaaakeit  ermuntem. 

*3  Man  muss  ihm’s  mit  dem  Holzschlägel  dütc. 

(I.uiem.) 

Holsaehoh. 

1 lu  Holzschuheil  ist  nicht  gut  tanzen,  aber  sie 

halten  die  Fässe  warm. 

^ ^oU.;Klo«pangeren  wanne  Toeten.  (Barrtbomee,  /,  4l7*.l 

2 De  hat  ok  Holschen  an,  hörst  du’ne  wol  gähn? 

(WollenbüUti.) 

• if  jemand  uogeachickt  au  aticheln  reriiucbt. 

3 He  geit  up  Holschen. 

^ Kr  Terrath  aeine  Uedankea  und  PlAne  von  fern. 

4 Loat  di  nitt  in  dino  llolskeu  pissen.  Graf- 

tckafi  Mart.)  — U oezlr , M , »2. 

Leide  nicht,  «Um  man  sieb  in  deine  bkualichen  An> 
gelegenlieiten  mieche. 

*3  Mit  Holzschuhen  aufs  Eis  gehen. 

HoU,:  Wni  doet  de  man  met  de  klompen  op  het  iji. 
(Barrtbomit , /,  417 

*G  Mit  Holzschuhen  auftreten.  \Oberä*ieTreich.) 

Derb,  nngezoblacht,  roh. 

*7  Wann  se  opp’n  Holsken  steiht,  kann  se  de 
Kluxe  iu’n  Mas  kiken.  (Snuniuad.) 

Holiaohoher. 

*Ei  sind  Holzscbuher. 

Arme  oder  ungebildete  Leole,  frOlier  wol  mehr  von 
den  Kitgliedem  eine«  frommen  Ordcoe ; denn  Luther 
{Tieehreäm  , 26S*J  sagt : „Die  MOnebe  and  Uoltiachuher 
wurden  von  den  FOreten  in  Ehren  gehalten.“ 

BoliachtUiziiachan . 

Du  Holzschuhmacben  versteht  der  hundertste 
nicht.  — Pabnrnie.  iugeadzeitung , ISdl. 

Im  Sanerland:  De  Tdinte  (Zehnte)  vantSlt  eick  nit 
„ , op't  HoUkemacbeo. 

Bo^tock. 

*Einen  Holzstock  nir  den  David  ausgeben.  — 
Airdmioion,  1213. 

Von  Tluechungen  oder  BetrOgereien. 

Bolsatoa«. 

*Er  riecht  nach  dem  Holutoss.  (IMl.) 

Nach  dem  BcheUerbanfen , d.  h.  er  Ut  der  Ketzerei 
verdiebtig. 

BoUstiaue. 

*Er  gebt  die  grosse  Holzstrasse. 

„Pbilippae  (Joh.  I4j  wollte  auch  die  HoUitrasee  geben 
•addeo  Vater  ohne  Chrietum  aacben.“  (Luther  t Werk«, 

II . 164  b.; 


Bolsw^. 

l Wer  sucht  einen  Holzweg,  wenn  die  Strasse 
gut  ist? 

•2  Auf  dem  Holzwege  sein.  — KUrie.  2$45*.  H«ri6iu* 

II,  1S8;  Dratin,  I,  1460. 

Auf  einem  Irr-  oder  Abwege. 

•3  Den  Holzweg  ausfahren. 

•i  Den  Holzweg  gehen.  — Euriria,  m-  Kan,'  sm 
W.ll  di.  ln  wzldeni  nod  Oablrzen  .i-lmul. 

und  .clil«cht.  W ,g«  .md  und  .oni  lUnptw.s  In  der 
Keiiel  in.  prndldu  SIckIchl  nbfuhren.  Die  Heden.nrt 
.”"5.?*^“.''  «•'■«"»Ii',  nm  in  .ngen.  du.  eich  lemnnd 
ln  Obler  Lnse  bedade.  hnusi.Zolilich  über,  wenn  je. 
menj  in  .einem  Lrtheil  bedeutend  im  oder  eine  nun 
nnge^ndeleiVermulhnng  hegt . eine,  rerkelirt  enfnnnl. 
Oder  die  ^de  eine«  andern  falsch  versteht.  ( Vgl.  Prom- 
1®*^  rnj<a»ist  Holzweg  «io  Weg  durch 
den  Wald  und  ein  verbotener  Weg.  „Die  Welt  will 
Immerda-r  den  Holzweg  gehn,  gar  nichU  thnn  oder 
Dichla  glauben.“  {LutAer“«  Werke,  /!'  56.j 
Lai.:  A lincis  excldis.  (rertuU.J  (Binder  II,  lO.J  — A 
signo  I.  icopo  aberras.  (Lucrez.)  — Avlut  a vera  longe 

(t^iUppi,  l.  1.16.)  _ Toto  coelo  erras.  ('Jfacrof-i'w*J 
('Wirar^/y  |.;~Tolaerraavia.  (Terent.)  (Bauer,  K^rT. 

‘■•«"'W*.  "•  Sai.J-Totn  reglon.  er...; 
{l.ueret.)  — \lam  in  fomm  ignoras.  (Luerei.) 

•5  Es  gehet  vom  Holtzweg  in  das  Lerchenfeld.  — 

Luther'«  Tischr.,  SU**. 

Von  einem  sehechten  Wege  auf  den  andern. 

*6  Offen  Hol.swuk  sein.  — lohrengel . Il . 4ig. 

•7  Te  büst  af  dem  Ilulzwig.  fefw6enfeiirfl..4uVkj.;  — 

Frommnnn , F,  325 , 262. 

Holawurm. 

1 Der  Holtzwurm  ist  kein  guter  Würzkrämer.  — 

Petri,  n.  93. . 

2 Die  Holzwürmer  haben  auch  Ohren. 

Anch  wo  man  niemand  sieht,  kann  man  belauscht 
wsrden. 

U Ein  Holtzwurm  schadet  dem  Holtz,  darin  er 
ist,  vnd  sonst  niemand.  — LMntami,  6»4,  63. 

n ^^MCPJ”****  •k»«*««’  Ingen  nden  traeet  baa  er  l.  (Fror. 

4 Was  der  Holzwurm  durchfrisst,  gibt  schlechte 
Balken. 

•ö  Er  ist  wie  ein  Holzwurm  in  der  Wand. 

Von  denen,  die  alle  Augenblicke  ihren  Platt  andern, 
bald  hierhin,  ^Id  dahin  sieben;  sowie  der  Holiwurro, 
wenn  er  ein  Stock  Holz  ansgefiretsen  hat,  in  ein  an- 
deres sieht. 


Homer. 

Es  ist  ein  anderes,  wenn  Homer  sclilummert 
und  wenn  Chörilus  schnarcht. — £uWcin,32o. 

KonlK* 

1 Aussen  Honig,  innen  Galle. 

J/hd. : Üsen  hOnik  und  innen  galL  (SueAenwirth,  XJ/r,  23S.; 

2 Das  ist  schlechter  Honig,  den  man  erst  mit 

Zucker  süss  machen  muss. 

3 Der  bekommt  keinen  Honig  zu  lecken,  der  sich 

von  der  Gienen  Stachel  lässt  schrecken.  

Frtuchm.,  XVI. 

4 Der  beste  Honig  verdirbt  im  unreinen  Glas. 

ö Der  Honig  des  Reichthuma  kommt  aus  dem 
Bienenstock  des  Fleisses. 

6 Der  Honig  geht  schwer  ein,  wenn  man  ihn 

essen  muss. 

Die  Bussen:  Sauer  ist  der  Honig  dem,  der  Ibn  essen 
muss,  (ditmann  17,  465.) 

7 Der  Honig  im  Bienenkörbe  des  Glücks  wird 

leicht  sauer.  (Amb.) 

8 Der  Honig  im  spraebhause  sucht,  des  lohn  seiod 

besissene  hende.  Vm  dm  jnhr  is9t.)  — 6Vfcad<?, 
II,  257,  U. 

9 Der  Honig  ist  lur  kein  Eselsmaul.  ■ 

10  Der  Honig  ist  nicht  weit  vom  Stachel.  — Eiae- 

leiH,  320;  Stmrodk,  4987.  Braun,  I,  1467. 

Bhd.:  ln  ilm«  saexeo  honeg«  llt  ein  giftig  oagel.  (Wal- 
tk«r.)  — Dee  bonget  «aete  waere  guot,  wan  daz  stn 
angel  we  tuot.  (Freidank.J  NO  seht,  das  hone, 
swia  ideze  ez  al,  da  ist  doch  Übte  ein  aagel  bl.  CZin- 
serlt,  n.)  * ' 
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11  Der  Honig  ist  thewer,  den  man  auaa  Dornen 

muss  lecken.  — l,eSmuns,  SS.  4I;  Wim-Uir.  VI,  IS; 
Eiteltin.  390;  .Vimroct.  4928. 

Fn.  • Ch«r  «it  I«  miel  qu'on  lAob«  Mir  IpüiM.  — Trop 
»ch*tt«  le  mi«l  qai  lur  leipine  1«  lescbo.  (terunx,  l,  l>’2: 
Catiitr,  1093.; 

UoU.:  nij  koopt  d«D  hotkig  w«l  datir,  die  m ran  do  door- 
Deo  moet  lekkan.  (bok*  I,  337.; 

12  Ein  Löffel  Honig  lockt  der  Fliegen  mehr  als 

zwanzig  Tonnen  Essig  her. 

13  Ein  Tropfen  Honig  macht  das  Meer  nicht  süss. 

— .SpndM>vrlrr0(in«N . 10. 

14  Erst  schmieren  sie  dich  mit  Honig  ein,  dann 

fressen  sie  dich  hinterdrein. 

1 ö Es  ist  kein  Honig  so  süss  als  der  aus  Nachbars 
Bienenstock.  — r,  iti. 

16  Es  ist  um  den  Honig  geschehen,  wenn  der  Bär 

ihn  hütet. 

17  Es  wird  ofTt  Honig  gesect  vud  gehet  Sen  ff  au  ff. 

— /Vin . // . soc. 

18  FremderUonig  ist  am  süssesten.  — (Wend.  Lattnt:.) 

19  Üibt's  nicht  Honig,  so  gibt's  doch  Wuchs. 

Die  Bubucd:  Et  iai  immerhla  viu  Jabr,  wenn 

taaii  au  Wacbi  gawiunt,  waa  man  an  Honig  verliert. 
(AUmanm  i',  104.; 

20  Halb  Honig,  halb  Essig. 

MoUld  Kuerre,  muiti4  nutrebaodise.  (Lemdroif,  97S.; 

21  Honig  auf  den  Lippen,  Galle  im  Herzen. 

„Dai  Honig  auff  der  /ungfu,  aber  die  Galle  b«j  den 
Hertien  haben,  ala  das  Sprichwort  lautet."  (bauU , i'o- 
thlla.  U,  43^  u.  43^; 

Icjf.:  Inpiaeob  dulci  melle  venona  latent.  (OeiJ.)  (Schoit- 
Keim,  J,  9;  Binder  II,  1390;  Seybold.  23I-J 

22  Honig  auf  der  Zunge  macht  den  Muntl  nicht  süss. 

Der  vereproebeue  Honig  macht  keinen  aOaien  Mond. 

23  Honig  auf  der  Zunge,  schau*  nach  dem  Beutel. 

— Wmckler.  XIX,  69. 

24  Honig  bald  (frisch),  W'ein  alt  (gelagert). 

l>än.:  Ny  honning  og  gammel  viin.  f/Voe.  dan.,  313.; 

2Ö  Honig  essen  ist  gesundt,  zu  viel  essen  macht 
speien.  — /VIn.//.  8S4;  llemtch,  l.’>«3.  29;  ^;r«lrr. 
i.  49;  t.'McIriN,  33U;  A'drte,  2944»;  .Vifnrork.  4929 ; /iroKH . 
/,  1469.  • 

Der  Pbiloeoph  Pythagora«  nährte  eich  baoptBtchlich 
vuQ  Honig  und  beliauptete,  daM  er  hio»  durch  deu 
Honig  ein  Alter  von  ueuniig  .lahren  erreicht  habe,  und 
daee  er  ohne  Honig  viertig  Jahre  frOber  ge«torben  eein 
wBrde.  Und  der  lachende  Philotoph  Dcmokritoi  ver- 
schob anf  Bittan  aaiuar  Tuobtar,  die  gern  am  Kette 
der  Cerna  tarnen  wollten , durch  Honiggenuat  di« 
nahende  Kterbeatnnda  bia  nach  dem  Kette.  (OarleM‘ 
laube,  18.*»3,  Nr.  6.) 

MKd.:  Vil  honlge«  geiian  eniat  nit  gdt.  (ilorol/.)  (Zim- 
yrrU,  11.) 

26  Honig  folget  nicht  deu  Bienen. — ßnjf,  iio,  2M. 

Der  Honig  gehört  dem , der  die  Bienen  im  Stocke  hat, 
d.  b.  tie  hegt  und  pflegt.  Kliegen  aber  die  liieneo  Ober 
die  Gatte  oder  Uber  dca  Nachbars  Zaun , to  tollte  inan 
ihnen  nach  der  einen  Beohteaoiohauong  nach  Verfluit 
von  drei  Tagen  niebt  mehr  folgen  können ; nach  einer 
andern  war  et  dem  Herrn  der  Bienen  erlaubt,  dentelben 
mit  Klopfen  und  Lknion  tu  folgen  und  eich,  wenn  es 
ihm  gelang,  den  clehenden  Zug  tum  StIlUtand  tu  briu- 
geo,  sich  wieder  in  Betlix  desselben  tu  teUen.  Ver- 
lor er  tie  aber  aut  dem  Gesicht,  so  war  der  Zag  detteii, 
der  Ihn  fand , aber  der  Honig,  den  sie  im  Stock  lurttck- 
gelatieD,  folgte  ihm  nicht  alt  natürliohet  Zubehör, 
wie  etwa  dat  Junge  der  Mutter,  soudern  er  blieb  dem, 
unter  de«teu  Zucht  und  Borge  Ihn  die  Bienen  früher 
getammelt  batteu. 

MKii.:  Hnning  volget  nicht  den  behoen.  (Danielt,  119.; 

27  Uouig  bat  heimliche  Galle.  — /vin.  II.  3S4. 

28  Honig  im  Mund,  Gail  itii  Schlund. 

29  Honig  im  Munde,  Giffl  (Galle)  im  HerUen. — 

7Viri,/f,372;  Unter,  Hl,  50;  LcAmiinn,  II.  366,69; 
SttbbathMleMffel  im  rkeatnun  IHahoionifli , 4S3  ^ ; Eue- 
Irin,  320;  Simrork.  4931 ; /\irömiatoii.  299  U.  3133  ; braun. 
I.  1468;  für  Hdidedi:  Curlte . 348,  431. 

Uhd. : Wan  der  treit  alle  stunde  das  houec  in  d«m  mnnd«, 
dat  eiter,  dS  der  angol  llt,  dk  blaet  der  eitertn«  nlt  dem 
vriuiide  mlttelinge  an  iegelichem  dinge,  dat  er  gehoe- 
r«t  nnde  gesiht  nnd  onbnetet  niemen  vor  Im  nlht. 
(rritfan.;  (’iin^erle,  71.;  — Mir  grAeet  tö  mich  laobent 
an  di«  tcchelaere,  den  die  longo  boneget  und  dat  bert» 
galten  hat.  (Wnlthrr.)  {tin^rri* , 72.)  — Die  minn  ward 
ir  gtvaUen  . di«  hönioh  gemacht  ans  gallen  vnd  darnach 
aat  dem  ht'micb  gpirt  g^lcn,  die  se  pitter  wtrt.  (bin^.) 
(/.imgerte,  194.; 

»r.;  ^nobe  (Dugue)  de  miel,  coeurdafieL  (BoknI,3ü; 
ÜlarKkedtl , 4V9.; 


It.:  Non  v{  h miele  tents  fiele.  (fattagHa.  23S,  I.; 
tat.:  Impia  tub  dulci  melle  venena  latent.  fOeid.;  (SeKeu- 
Aetin.  /,  9 ; Philitipt.  1 , 189.;  — Mel  in  orc,  verba  lactu, 
fei  ln  oorde,  fraue  in  factU.  (f7aol.  411;  Eperia , 133.; 
Part.:  Booa  de  m«l,  eoravao  de  m.  (BoKu  I,  2S9.; 
Spa*.:  Boca  de  raiel , manoe  de  biel.  ((XtKiar,  3242.1 

30  Honig  im  Mnnd,  im  bertzen  gall,  ist  jetzt 
breuchlicb  vberall.  — fvirt.  U,  SS4;  Hamu*h. 


1339,  37. 

„Wer  dat  Honig  fuhrt  im  Mond  vud  hat  die  Uali 
heym  grnnd,  den  heit  ich  fUr  keinen  fmad,  eebwar 
er  gleich  so  eller  stund.  f/feniteA , 339.  63.; 

31  Honig  im  Munde  vnnd  ein  Schermesser  in  der 

Hand  (im  Gürtel).  — LHimtnie,  S34.  39;  H‘iadJ<r. 
17.  73;  Sai7tT,  178;  Simroci,  4922. 

32  Honig  ist  der  Mücke  Tod.  ~ Soder,  176.  .>«■• 

rock,  49S2. 

33  Honig  ist  doch  süss,  wann  er  schon  einero 

Krancken  bitter  schmeckt.  — Uhmmn.  ai9,  i«. 

34  Honig  ist  kein  Futter  (keine  Kost)  für  Keel 

Er».:  Le  miel  ne  fut  pae  fait  poar  le  gnewle  de  TIm. 
(i'akier,  1094;  A'rtoieger,  439“.;  — Le  miel  n’MI  pt* 
pour  let  kses.  (BoKn  /,  32.; 

HoU.:  De  bonig  It  voor  de  teugen  niet.  — Wet  tal  m 
etel  bonig  eten.  (HarreboMte , I,  324.; 

Port.:  Näo  he  o mel  pere  a booa  do  aeno.  (BoKn  /,  2sl; 
Span.:  No  et  la  miel  pere  le  boca  del  atno.  (Horn 

— Ko  te  biso  la  miel  por  la  booa  del  aeno.  (CaMet, 
3MU;  Hohn  /,  237.; 

3ü  Honig  ist  süss,  aber  die  Bienen  stechen. 

„Bim  Jeden  echmeckt  der  bonig  tfitt.  doch  ftrek 
man  tteto  die  binen  fUti."  (WaUii,  /!',  3S,  46.; 

Frt.t  Le  miel  eet  donx,  mais  Pabeille  piqne.  (Boka  I.  33; 
Kriteinger,  bi*.) 

üoU. : De  bonig  it  loet , maar  de  bij  eteekt.  (BcKm  I,  3ut; 

36  Honig  ist  süss,  aber  theoer. 

37  Honig  muss  man  blos  mit  dem  Finger  kostei.. 

nioit  mit  hohler  Hand  essen.  ^ EinfiUe,  in 

Kr«.;  8i  mies  (est>  fait  ponr  e*on  le  leeebc.  (Le  miri  ett 
fait  pour  qa'on  le  Hobe.)  (LrrouJt,  I,  St.J 

38  Honig  ums  Maul  und  Dreck  darin.  — EUetrin.  4H 

39  Honig,  Zucker  und  Mandelkerne  essen  die  kia* 

neu  Kinder  gerne. 

40  Ich  will  nichts  von  deinem  Honig  und  nichts  nt 

deinem  Stachel.  — Tendiau,  9i3. 

Ala  Bileam  (4  Mot.  22,  13}  tagte;  „Weun  teb  4m 
Volk  nicht  fluchen  darL  •<>  will  ich  mitgehes.  m 
dattelbe  ca  eegnen  erhielt  er  von  Qott  obige  Aotnw 
Zum  biUen  Meotchen  tagt  man:  leb  mag  weder  4«a 
Gutes  noch  dein  Böses. 

41  Ist  nur  Honig  da,  die  Fliegen  kommen  von  sd.lM. 

BvKm.:  DeJ  Jenem  roed,  a nmeh  dosU  pfilo«.  (ima- 
ionky . 1.S4.; 

42  Jimieh  ener  sich  met  Hunnig  anstrech,  d^l« 

ärger  kommen  de  Wespelii  on  enen.  ftedbarj 

43  Kein  hotiig  on  gallen.  — Krondi,  ii.  2o*.  Fut- 

IWn.  320;  Simrock,  4924. 

Fn.:  Nttl  miel  saus  fiel.  (Leroux,  1,  189X; 

44  Lauter  Honig  verdirbt  den  Magen. 

45  Man  isst  den  Honig  und  fragt  nichts  nach  do 

Bienen.  ~ SekleeKla,  154. 

46  Man  kann  lange  von  Honig  reden,  ehe  d» 

Maul  süss  wird. 

Der  Türke  sagt:  Nicht  wenn  man  Honig,  Hoaig  ufU 
wird  der  Mund  sQss.  (ScKltcA/a,  130.; 

47  Man  mag  Honig  rufen  soviel  man  will,  auts 

wird  kein  süsses  Maul  bekommen. 

48  Man  mnss  den  Honig  nicht  in  Essig  weidKL. 

Woblthateu  s.  H.  nicht  dareb  die  Art,  wi«  mao  »is 
erweist,  verkUinmem. 

49  Man  muss  den  Honig  so  aus  dem  Korbe  ori* 

men,  dass  den  Bienen  auch  was  bleibt. 

Bän.:  Tag  saa  boaning  nt  blerue  have  nwriag. 

dam.,  316.;  I 

50  Man  muss  nicht  allen  Honig  selber  essen.  I 

Die  Buteon:  Bereite  Honig,  mein  Sohn , sei  sber  &icM 
so  verliebt  darein,  dass  du  ihn  Mlber  issest. 


Wermulh  eingeh  hast.  — Fuckan.  Getfk. 


BvKm.:  Pod  tladk/oi  msdsm  ttdrf  lldd  liJl  Jedrsa. 

kottiy.  42.;  J 

52  Man  streicht  ofTt  einem  den  Honig  vmbfl  Its4 
vnd  den  Dreck  hinein.  — Crw«r,  lU.6i. 


767,  8;  /.eAmann,  H,  410,  37. 

53  Mancher  sucht  Hotdg  und  6ndet  Galle. 
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54  Mit  einem  Tropfen  Honig  fangt  man  mehr  Flie- 
gen als  mit  einer  ganzen  Kanne  Essig.  — 

SckUchia,  2M;  .S^imroci:.  KörU’,  2947;  nein$i»frg 

III.  91. 


Mit  Ultropf  und  Üelindigkeit  ricl>t«t  mui  mehr  Ans 
mit  HArt«  und  Uebennuth.  Die  Küsten  : Mit  Honig 
rsn|{t  mau  nicht  nur  VMegen.  tondtra  auob  BSren. 
fvHtwiaiiii  17,  &(S>;  HfiittUrif  Ul,  91.^ 

Frt,:  Ou  prend  plus  de  raouchee  nvec  du  miel  uu'sTec 
du  vinnigre.  (boku  J,  43 J 

55  Mit  Honig  schmiert  mau  das  Gifft.  — /v/rt, 4<7. 

Mkä.!  Dai  honeo  dl  in  galieu  rin.  (FraHtHluh.)  fZiu* 
t<rle.  71.J  ' ' ' 

5<»  Nach  Honig  schluckt  man,  nach  Wermuth  simckt 
man. 

57  Nicht  ans  allem  Honig  wird  Meth  gemacht.  — 
ÄttmanR  I*,  US. 


5j  Sneh  nicht  zu  viel  Honig,  dass  dir  nicht  Gallo 
drauM  werde.  — ;v<ri,  II.  m. 
o‘J  Unter  süssem  Honig  ist  offt  der  schcdlicbste 
Gifil  versteckt.  — Pciri.  //,  564. 

60  Verbotener  Honig  wird  zu  Galle. 

61  Vil  haben  das  Honig  im  Munde  vnd  die  Galle 

beim  hertzen.  — iieitueh,  1S3S,  ci. 
Xar..*KxgulUmeUiegonernotarflumiosfeUit.  (Gaul,  112.5.^ 
C2  Von  Honig  reden  macht  den  Mund  nicht  süss. 
Die  Butten:  Wer  immer  ron  Honig  ipricht , het  keine 
^it  Honig  tu  eticD.  (Altmanit  >7,  422.; 

C3  Wäre  der  Honig  nicht  süss,  man  leckte  ihn  nicht 

It.:  11  miele  ti  tk  lecosre  porehb  S dolce.  (P(uja4/iia, 

m,i.)  » -K  . 

64  Was  Honig  der  Biene,  das  ist  Liebe  dem  Men- 

schen. (Finn.J 

65  Was  nützt  es  Honig  bauen,  wenn  man  ihn  sel- 

ber isst. 

6$  Was  soll  der  Honig  in  des  Esels  Maule ! — 


KörU,  2951;  Heiiuherg  Hl,  60. 


6?  Wat  schall  Honnig  in  deTbeerbüti!  — Gtoinu,  VIII. 

Wm  *oU  Honig  ln  der  Pecbtounel 

68  Wegen  des  süssen  Honigs  lecket  die  Katz  die 
Schüssel.  — hitn,u,in. 

C9  Wem  der  Honig  schmeckt,  der  schelte  nicht 
die  Bienen. 


TO  Wen  (wer)  den  Hunneg  4ten  well,  mott  ock 
Uün,  dat  ön  de  Beten  (Bienen)  steken.  (Heun.j 
— FirnwnicA,  /,  401.  54. 

71  Wenig  Honig  versüsst  viel  Bitterkeit. 

<2  Uenn  der  Honig  aufgetrageu,  muss  man  rasch 
zulangen. 

B»hm. : Kujz  m«d,  her  liici  lin»d.  260.; 

73  Wenn  der  Honig  fertig  ist,  vertreibt  man  die 

Bienen. 

74  Wenn  du  Honig  findest,  so  geneuss  es  mit  Mass. 

75  Wenn  nach  Honig  gelüstet  den  Fliegen,  bleiben 

sie  auf  der  Lcimruthe  liegen. 

„Dan  wauD  nach  Honig  glutt  Yna  FlUgen,  durffoa 
wir  wot  iuB  d Leinrat  tligeu.‘‘  (FiMckart,  Ftökk.,  in 
KlotUr,  X,  799.; 

76  Wenn  nur  Honig  da  ist,  ein  Löffel  findet  sich 

bald. 


77  W'enn’s  Honig  regnet,  do  ho  ich  kenn  Löffel, 

und  wenn’s  Dräk  (Dreck)  regnet,  do  spürr’ 
ich  ’s  Maul  nf.  (Zwickav.j 
Wann  jemand  kein  UlQck  avi  haben  vermeint,  oder 
kein  Oeeebiek  besHit,  ci  xu  erfaaeen. 

78  Wer  den  Honig  kaufen  muss,  dem  schmeckt 

er  nicht  so  süss. 

DieOamanen  eaffen:  Anden  lU  der  Honig,  andeneein 
Proia.  (»chUckta,  ISI.; 

79  Wer  den  Honig  mit  dem  Baren  thcilt,  bekommt 

stets  das  wenigste.  — HinriUer,  A'.Y,  62. 

It.:  Cbi  divido  U miele  con  l'ono  ha  ia  minor  parle. 
lÜokH  1,  79.; 

80  l^er  den  Honig  von  den  Domen  lecken  muss, 

der  bezahlt  ihn  theuer. 

Fr$.:  Trnp  aohSte  1«  miel  qui  le  Uehe  eur  lei  6pinca. 

(Bokn  /.  6U.; 

BoU.;  Hij  koopt  dun  honig  wel  daur,  die  xe  vau  de  doot- 
nen  moet  lekken.  (l/arrtbomet , /.  324.; 

81  Wer  den  Honig  will,  muss  der  Biene  Sumsum 

leiden.  — fi«rin«.  320;  5imrodi,  4925. 

Lat.;  Pem«  qnod  Incdit , ant  qnod  prodeat  perforae.  — Ke- 
qne  mel , neqne  npea.  (EisrUin . 3'JO.; 

Diirrfcuxi  SPBicHwOsTsa-Lxuxos.  U. 
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Wer  desHonin  will  gemessen,  der  muss  sich  auch 
Bienen  stoben  lassen.  — Fiteher , l•$a^ur , tos»^. 
Wer  einmal  Honig  nascht,  heisst  immer  Honig- 
maul. 


Dio  Letteo  lagen:  Der  Bir  naaohte  einmal  Baeeee, 
nun  heisaen  toiuo  iOnkel  Honlgfroeaer.  (Reintbtrff  II,  51.; 

Wer  gut  Honig  will  haben,  der  muss  der  Imen 
biss  gewertig  sein.  — Lehmann,  II,  350.  4. 

Wer  Honig  essen  wil,  der  muss  leiden,  dasjhn 
die  Bienen  stechen.  — Petri,  ii,  719;  Uenisch,  S7i,  45. 

Die  Oeraaoen  asgen:  Kein  Honig  ohne  Hohe. 
(SckUckta , 247.; 


Wer  Honig  genascht,  beleckt  sich  die  Finger. 
Wer  Honig  lecken  will,  muss  den  Stachel  der 
Bienen  nicht  scheuen.  — K6ru,  2935;  Schulfreund, 
88.  131;  5imrodl,  4926;  Braun.  /,  1472. 

Die  Bouen:  W'er  den  Honig  nicht  etrefon  will,  ver- 
klage nicht  die  Bienen.  (AUmann  V,  i29.; 

Mkd.:  Iz  iit  ein  SwicUcher  val,  ewer  dnx  honle  bfttet  dar, 
di  der  angcl  eoharf  vor  war  inne  lU  rorborgen. 
rienlfr}tH'te.) 

Dän.:  Hvo  der  t11  bonning  ilikke,  man  ikko  neddee  for 
hier.  (Bok%  I,  378.; 

F.ngL:  The  honey  ii  aweet,  bat  tbe  bee  itingi.  (Oaal,  212.; 

Ilotl.:  Die  den  bonig  wil  nithalen,  moet  het  iteken  der 
bUen  ondergaan.  (narrthamre , /,  324;  Bahn  I,  308.; 

II.!  Kon  ti  puft  aver  il  raele  tenaa  le  peoehie.  (Oaal,  212.; 

Lat.:  Pecera  bibat  vinnm  qni  bibit.  (Bepbolti.  175.;  — Qnli- 
quis  apea,  undeique  timet,  epinaaqoe  roaetl,  non  mel, 
non  pitoet,  non  feret  Ille  roeae.  (Oaal,  212.; 

Wer  Honig  sammeln  will,  muss  zur  Biene  in 
die  Schule  gehen. 

Die  Basten;  Willit  da  Honig  bereiten,  dann  nimm 
dir  d|o^Bieoe  xum  Vorbild,  niobt  die  Weepe.  (AUmann 


W^cr  Honig  sucht,  findt  Gail.  SuUtr,  1002. 

Lat. ; Ne  quaerat  moUia , et  conlingant  doxa.  (Sutor,  1002.; 


Wer  Honig  will  sammeln  und  Rosen  will  bre- 
chen, muss  leiden,  dass  Bienen  und  Domen 
ihn  stechen.  — tohrm^ri,  /,  8x5. 

Wer  kann  Honig  speien,  wenn  er  den  Mund 
voll  Galle  (Wermuth)  hat 

Mn.:  Det  er  ondt  at  eidde  Imellem  to  Ilde.  (Bokn  I,  361.; 

Wer  keinen  Honig  im  Bienenkörbe  hat,  muss 
ihn  im  Munde  haben. 


Wer  mit  Honig  umgeht,  dem  bleibt  auch  etwas 
an  (len  Fingern  hängen. 

Die  Botten  : wer  sich  zu  Honig  macht,  den  belecken 
die  BAren.  (Attmann  VI,  45U.; 

UoH.:  Die  met  den  honig  nmgaat,  hem  blijfi  altijd  wat  aan 
de  Tingert  bangen.  (Uarrtbomit.  /.  234.; 

Wer  mit  Honig  umgeht,  leckt  auch  einmal  die 
Finger.  — Goethe'c  /teineke. 

Fn.:  Celui  gouvemo  bien  mel  le  miel  qal  n>n  tazie  ei 
tet  doigti  n’cn  Hebe.  {Rvhn  I,  9.) 

Holl.:  Die  honig  eet,  mag  wel  zijne  vlngert  lekken. 
(Barrel>um*e,  I,  324.; 

Wer  mit  Honig  umgeht,  mag  wol  seine  Finger 
lecken,  er  muss  ca  aber  nicht  zu  g^rob  machen. 

— HYficHir. /F.  60. 

Span.:  Quiea  la  miel  menea,  tiempro  le  le  pega  de  ello. 
(Bokn  I,  249.;  * 

Wer  offt  Honig  isset,  der  wird  sein  vberdrüssig. 
— Petri,  II.  747. 

Wer  seinen  Honig  auf  den  Markt  bringt  (oder: 
in  Kuchen  verbäckt),  kann  ihn  nicht  auf 
Semmel  streichen. 

Aehnlich  die  Butten  AUmann  V,  131. 

Wer  sich  selber  zu  Honig  macht,  wird  von  den 
Bienen  aufgefressen.  — Uuidu^,  F,  67. 

Böhm.:  Kdo  rukama  med  micbi,  prttr  oKie.  idtla- 
*oP»i  y , 129.; 

OoU.;  Die  zieh  zelvon  honig  maakt,  wordt  ran  de  bijen 
opgegeten.  (BarrtbonUe , I.  324;  Bokn  I,  31i.; 

Wer  sich  zu  Honig  macht,  den  benaschen  (fres- 
sen) die  Fliegen.  — A'drbf,  2950;  Bniua, /,  1471. 

5imrock.  4933;  Reinsberg  III,  145. 

Die  Ratten:  Wer  eich  snm  Honigfatt  macht,  an  dem 
will  jeder  lecken,  VI,  442.; 

Knut.!  Daub  yoartelf  witb  boner,  and  yoa’II  nerer  want 
fliet.  C(ra<ii,  134.8J 

It,:  Fattl  di  miele,  ^tl  mangoran  le  mosche.  (BvAn  I.  98.; 
Port.:  Pazei-Tot  mel , comer-ha3  az  moicat.  (Bokn  I,  277 
a.  294.; 

Span.:  A qolen  te  haoe  miel,  moecae  te  le  oomeo.  — Ha- 
ceot  miel  y paparot  ban  lat  motcat.  (CaMert  3339.; 
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100  Wer  sich  zu  Honig  macht,  der  hat  gut  Fliegen 

fangen. 

IlvU.:  Bdimcer  n met  boolg,  toersugt  g^  rUjgeii.  (Harre- 
bomee,  l,  334.; 

101  Wer  sich  mit  Honig  schmiert,  den  fressen  die 

Fliegen. 

It.:  FmMvl  che  U moache  ei  meDgleresno.  (P<u- 

lat/Ua,  335,  1.;  , 

102  Wer  viel  Honig  leckt  (schleckt),  muss  auch 

viel  Wermuth  schlucken.  — .Saiiir,  ,1S8;  .s'im- 
roek  . 4930. 

Folgen  der  UnmSeiigkoit. 

103  Wer  vil  honig  hat,  der  honigt  auch  sein  brey. 

— Urittsch , 706 , 8. 

Die  Kauen:  Wer  genug  Honig  hat,  •ohmleit  «eine 
Kader  damit.  (AUmann  17  , 440.; 

BChm.:  Budes-li  med,  alUl  ti\  badca-li  Jed,  roaplv«;!  ti. 
(Celaloeslu , 85.; 

104  Wer  will  Itonig  lecken,  muss  nicht  vor  Bienen* 

Stichen  schrecken. 

105  Wer  will  Honig  schneiden,  muss  den  Kopf  in 

eine  Kappe  kleiden. 

lOü  Wer  zu  viel  Honig  isset,  der  speiet.  — .spr.  .Snl. 

25.  16;  a*v('hui;e,  90;  Zaupter,  151. 

^ Wid.:  Dca  hnuge«  lUeze  verdriiuet,  lö  man«  i«  rÜ  ga- 
niuaet.  (treidatii.)  — Hat  laeie  honec  Ut  bitter  einem 
jegeUoben  man  der  ec  niezan  nieue  kan.  (Ortgor>) 
Lat.:  Habet  et  mal  aatietateiu.  (Se^bold,  307.) 

107  Willst  du  guten  Honig  haben,  so  muHst  du  der 

Bienen  Hiss  gewärtig  sein. 

bän.:  Hro  banoing  vU  zlikke,  maae  ai  reddea  for  bier. 
(Prvv.  dan. , S15.; 

108  Wo  es  Honig  gibt,  da  ist  auch  Gail  bey.  — 

Ooüir..  XXII. 

bdn.:  Hönning  giver  Tel  fodhed  i munden,  men  galde 
ndi  blodet.  (Prot,  dan.,  390.; 

Lat.:  Ijbi  mel,  ibl  fei.  (fVaAlepruch  Lulher'sJ 

109  Wo  CS  Honig  gibt,  da  sammeln  sich  die  Flie- 

gen (Wesj>en). 

„Wo  Honig  i«t.  da  lamlen  aicli  die  fliegen,  wo  Kin- 
der lind,  da  amgt  man  rtn  die  wigen.  (Rochhvtt,  30U; 
PiicAart , Troetb.,  im  Alofter,  X,  739.; 
bau.;  ilror  booniug  er  da  aankea  Huer.  (/Vor.  da«.,  3*8.; 
U.:  Non  ei  dk  uiicle  eeoca  muacbc.  (Panafftia,  335,  3.; 

110  Wo  Honig  feil  ist,  Hiegcn  Imen  vnd  Mücken 

zu.  — /.dunnnn,  401. 6u, 

111  Wo  man  Honig  vcrkauffl,  da  fallen  die  Fliegen 

zu  mit  hauffen.  — llmisth,  U47,  7;  Pi7ri,  II.  813. 

„Wo  man  Honig  timt  verkauA'eu,  fallen  die  fliegen 
zu  mit  hauffeu.“  (Maidit,  II,  &.) 

112  Zu  seinem  Honig  legt  der  Teufel  einen  Löffel, 

zum  fremden  zwei. 

1 13  Zu  viel  Honig  essen  ist  nicht  gut-  — Petn,  II,  838. 

114  Zu  viel  Honig  ist  bitter  (bekommt  nicht).  •— 

Uhmann.  II,  905.  23;  (iruler . III.  U9;  1‘elri , II,  838. 

Allea TSuTiel  BchAdat.  Zn  viel  Honig,  aagen  die  Bua* 
aen , sSuert  deu  Magen.  (.iUmann  17,  411.;  Und  die 
Neugrieeben : Anrh  der  Honig  erzeugt  UeberaSttigung. 
(Heintberjf  HI.  139.; 

/><<«.:  For  tneget  bunuiug  amager  bitter.  (Pror,  t/a«.,  315.; 
»2.:  Au  dcagouU^  le  miel  axuer  eat.  (Leroux,  J,  57.; 
Lat.}  Mel  invenictl,  coinede  t|UOd  aufficit  tibi,  ne  f<»rte 
aatiatus  evomaa  illud.  — bicut  qui  mal  multum  come* 
dlt,  noo  eit  ai  boimm.  (Schuhe,  9U.; 

•115  Aus  Honig  eitel  Kssig  machen.  — Luthrr's  Tisch- 
reden , 45 

•IIG  Das  bonig  vmb  das  maul  streichen.  — Knenn^, 
l,  186. 

Auch  rnasiich  A//nia«n  tV.  530. 

*117  Dem  Honig  verkaufen,  der  Bienen  hat. 

»2. ; Vendre  du  miel  k celui  qui  a dea  ruebea.  (Krifstn- 
ger,  457 

II.:  Vrnder  il  mirlo  a cM  ba  le  api.  (Buhn  I,  131.; 

Port.:  Vendor  mel  au  t-olmoiro.  (Hohn  t,  395.; 

•118  Den  Honig  mit  Zucker  bestreuen.  — AUmunn 

17  . 530. 

*119  Den  Honig  vom  B&rcn  kaufen. 

Die  KoMen:  Der  Honig,  dau  dar  B4r  Tarkanft,  iit 
bitiar.  (Aitmann  VI.) 

*120  Der*  hat  immer  Honig  im  Maul. 

*)  D.  i.  dieaar  Manacb. 

*121  Der  (=  dieser)  Honig  ist  nicht  ohne  Galle. 

.V/b/. ; ln  dluar  spla  llt  gall«n  ril.  (Buner.)  (Zingerte , 7$.) 

*122  Der  («dieser)  Honig  ist  nicht  von  Dauer. 

Dies  glbcklieba  Varhkltniaa  wird  kaiaan  Kratand 
habra. 
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•123  Du  kannst  ihm  Honig  vorsetzen,  er  wird  dich 
mit  Galle  speisen. 

*124  Du  streichst  mir  honig  vmb  das  maul  vod 
streichst  mir  dreck  drein.  (8.  Kitcr  2.)  — fVsmt. 
//,  11**.  Tiippius.  44*.  hthmaiiti,  II,  74.  101.  Fnai- 
buT*.  1653;  Körte.  3953*;  Braun,  /,  1473. 

Holt, : Hij  tmeart  harn  bonig  om  den  uiond.  (/farryfro»." 
f,  334.; 

*125  Kinem  den  Honig  nehmen.  — /«■.  Gotihtif , Er- 

zdhiimg,  1*.  316. 

Kinen  über  den  Löffel  barbieren. 

* L2C  Kr  hat  das  honig  im  Maul,  die  Gale  im  IlerUeu. 

— Egeriti'j.  II , 363;  llrnisi  h . 1339  , 51. 

*127  Er  hat  Honig  gesäet  und  Pfeffer  ist  aufijc- 
wachsen. 

*128  Er  nimmt's  llungg  d’rab.  fSoi«/k«m.;  — s^hu. 

89,  358. 

Er  nimmt  den  beaaern  Tbaü,  den  Vortbcil  vorab. 

*129  He  schinert  em  Honig  um  den  Bart.  (IMet.,  — 
Schnlxe,  II,  153;  B'tc/ltraid.  70, 

Frt.:  Tenlr  quelqu*un  en  abboi.  (KrUzinger , t.) 

*130  Honig  im  Maule  und  ein  Schermesser  in  der 
Hund. 

Freundacbaftllcba  Gacinnungen  faaiiehaln  and  Ha»«  ua 
Herzen  hogaii. 

Fn.:  Kouebe  do  miel,  coeur  de  flel. 

lioU.:  Ilouig  in  dan  mou  den  aen  aubeannca  azn  dea  rim. 
(Ilarrebomee,  I,  324.; 

fl,:  Tal  ti  fk  il  bellinu,  ehe  ti  tnangerebbe  il  euer«. 

*131  ilonig  im  Sprachbaus  (Abtritt)  suchen.  — *»/■ 
brief  tvn  der  Uesskrankheit. 

*132  Honig  ins  Maul  nehmen. 

„Wie  bab  ich  Hönig  iuta  Maul  genommen.'*  (Arm. 
J,  598 , 8.;  — „Der  Stonihur  hat  wieder  Honig  für  lubn 
im  Munde.“  (Vatsisehe  Zeitung,  1S68.; 

*133  Honig  ums  Maul  und  Hühnerdreck  hineia 
schmieren.  |'.Vi«l«'rrfcr»M.; 

*134  Jemes  (jemand)  den  Hunneg  Öm  den  Bart 
Bchmercn  on  den  Dreck  dreu.  (Umrt.j  — Fa- 
menich . /,  401 , 69. 

•135  Man  muss  es  mit  Honig  versüssen. 

Hhd.:  6 w»lt  ich  gebüeaen,  ob  ■mara  vlus  vaare  gab» 
gar,  mit  bouecaz  Uberaaezen,  (E'rauentob.J  (Z4Mgrrte,Tl, 

•136  will  der  Honig  in  Tbeerummer  kani’n.  — 

£irkira/(i,  810. 

*137  Sein  ganzer  Honig  ist  sauer  geworden. 

Mit  dem  Glück  iat’a  zu  Ende. 

*138  Sein  Honig  wird  zu  Galle. 

Mhd.:  Ir  honte  iat  worden  lainer  galten.  (fVattherJ  — 
Und  machte  leinar  galten  daz  tU  botaicaOeza  tptl 
(Kmgelhart.J  fZingertr,  73.; 

•139  Seinen  Honig  aom  Bienenvater  verkaufen. 

Die  Ruaacn:  Hueba  deinen  Honig  dem  aLnzonzritru. 
der  keine  Kienen  bat.  — Dem  brauchet  dn  den  Honig  akti 
zum  Kauf  anzubiaten,  dar  aelbar  Bienaoatöcke  be»at: 
(AttMann  VI,  430  n.  446.; 

* 140  Sich  ganz  mit  Honig  übcrstrcichen. 

Ein  aUaaea  und  angenchmaa  Leben  fuhren. 

* 141  Wenn  er  Honig  aufsebmierte,  es  würde  doch 

stets  nach  Theer  riechen. 

Honiffbesune. 

llonigbemmen  darf  man  nicht  lange  ausrnfrn 
(feiltragen). 

Dennoch  haben  die  Reaaen  das  Sprichwort:  Mein  Soka. 
willitdu  ein  PfUodehen  Honigseim  Tsrkaufeo,  aos**'* 
da  eia  Vfund  Worte  rvdeo. 

HonlBbim«. 

1 An  einer  schlechten  Honigbime  nagt  die  We*j>f 

nicht.  /-a«*/:.; 

2 Honigbimen  duften  jedem  angenehm, 

l.ausUt.) 

fionlRblBBen. 

Auch  aus  Honigbissen  kann  man  Galle  saogrn. 
Hönigen. 

*Kr  htmiget  und  gällct.  — fizeiein.aso. 
HonlggenusB. 

Theurer  Honiggenuss,  den  man  aus  1/orurn 
lecken  muss, 

HonlgbAfleln. 

•Kr  hält*B  för  ein  Ilonighäfcle.  (Sürtingm-) 
Honigkuchen, 

• Mau  wird  auch  der  Honigkuchen  überdrussif- 
Beiruberg  Ul,  139. 
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Honiglecken  — Hopfen 


Hopfenfrennd — HSpping 
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Eooiftookan. 

•Es  ist  eben  kein  Honiglecken.  — EUetfin . 3V>. 

K*ia  Gluck,  kein  Profit,  kein  ,Sc>iIeckkauf.  „IHe 
gchulmcUtervi  ii  ke  lloxtigUck*.“  (Sartvriui , 16S.} 

Honlffrede. 

1  Eitel  honigred  soynd  nit  on  gifft.  — froneJs.  I.  »>9*; 
Peiri,  II,  799.'  Ldtmann,  645  , 37;  Gruter,  I,  18;  Schtttlel. 
1143*;  Körtr,  4953;  CMrin«,  330;  5imrwk,  4923. 

J/AJ.?  In  hoBcc  blote  loh  gellen.  {Frauenlob.)  — Ir  wort 
b&Dt  boBgei  eUesekeit,  ir  werk  der  gallen  bitterkeit. 

— Ein  nogel  dlo  splie  treiU  (Bomrr.)  (Zim- 
gtrif,  fl  u.  73.^ 

Bim.:  llonniDg*  oord  ere  ofte  gift  og  mord.  (/Vor.  «fon.,  4.19.^ 
— Tidt  er  gift  og  gnide  uader  honningtnJe.  (Bohn 
l,  400.; 

iMt.;  Habet  et  ■num  TeneDumblanda  oratio.  (5<y6o(d.30D.; 
— Mel  ln  ore,  rerba  lactU,  fei  in  corde,  hana  in  faetia. 

*i  £r  führt  eitel  Honigreden  und  hat  Uifl  im 
Herzen. 

HoAigaehlaeken. 

1  fionigschlecken  ist  kein  Eselsfutter  (keine  Esels- 
arl^it). 

l'mffi.;  It  Ib  not  for  aaaea  io  lick  hooej.  (tiaal,  H66.; 

*2  Er  bält’s  für  ein  Ilunigschlccken.  (Wien.) 
HonlgMim. 

1 ilouigseim  yerdriesst,  wenn  man  sein  zu  viel 
geniesst.  •—  5rhulrc,90. 

*2  Er  hat  Honigseim  auf  den  Lippen. 
HonlMemmel. 

'Eine  Houigsemmel  in  die  Bärengrube  werfen. 
HonlfsfiM«. 

Ilonigsüsse  verdricsst,  wenn  man  sic  zu  viel 
geniesst.  — ÜfAtt/rr,  90. 

Honlcuaa. 

iTunigthau  ist  nicht  der  beste.  — .^jwichicürjfr- 

gorten  , 164. 

Er  lat  ein  für  da«  nrdeihen  der  rflaoion  aahr  aebSd- 
licber  Tbau.  Verderbend,  wie  er,  aind  die  Schmeichler. 

Eoaigwabe« 

Honigwaben  sind  liebe  ( willkommeno)  Gaben. 
Hoalcwo^ 

Honigworten  ist  nicht  gut  glauben. 

Honnet. 

'Honett  un  power  sein.  — iohremgri,  //.  322. 

Hopfen. 

1 Der  Hopfen  hat  die  Maische  durchdrungen.  (LU.) 

Avoh  der  SasflinQthigate  kao»  aulctat  aomlg  werden. 

2 Ks  ist  ein  schlechter  Hopfen,  deu  man  durch 

Wermuth  bittem  muss.  ..Woakaii.; 

3 Groben  Hopfen  sackt  man  in  grosse  Ballen, 

edel  Gewürz  in  kleine  Säcklcin.  — U'mc^lcr, 


II.  5«. 

4 Hopfen  sind  hupaui,  hupab.  — Kud«*in, 321. 

Um  deo  sehr  veraDderlichen  I’reia  deraelben  anzu- 
deotea. 

5 Hopfen  veredelt  das  Bier  aber  nicht  den  Wein. 

— Allmnnn  VI,  398. 

6 Hopfen,  Wind’  und  Wein  wollen  stets  gegängelt 

Bein. 

Dobfe  cbmeli , kdyi  sc  «yJky  dril.  (CfMorily.'JO-l.) 
fclm.:  Dubrae  climialowi,  gdy  eit  tyki  trzyma.  (öela- 
kottky , 393.; 

7 Ilopffeu  obu  melthau  vud  bctlcr  ohn  Icuso  sind 

selten  zu  finden.  — //fnwrh,  346,  20;  Pelri,  II,  384. 

8 Ohne  Hopfen  kein  Bier. 

Holl.;  Zonder  hop  kna  men  gaco  bier  brouweo.  (Uarn- 
5orn««,  /,  333.; 

3 Viel  Hopfen,  viel  Roggen  (im  nächsten  Jahr). 

— Körle,  3955;  .Simrofk,  4935;  Orakel,  1105. 

Man  will  bemerkt  haben,  daaa  nach  reicher  Hopfen, 
ernte  Jedeamal  ein  atronger  Winter  und  ein  reiches 
Kcirnjahr  gekommen  sei. 

*10  An  den  is  hoppen  un  molt  verloren.  — OuAnrn,  194. 
'11  Bei  dam  is  Huppe  und  Malz  verturben.  ('iVWv«.; 

— Erummann , III,  591  ; Oomoli'ke,  2Ö7. 

*12  Dar  is  Hoppen  un  Molt  bi  verlaren.  (Ilasiedc.j  — 
Firmentck,  III,  283,  83;  Eickröld , 811.  hoehieuifcli  bei 


6'tmrock,  4936. 

*13  Es  ist  jbni  Hopflf  vnd  Maltz  verdorben.  — Kyc- 
ri»g , II , 540 ; horte . 2954. 

,,Da>a  sein  gemeiniglich  Leute  an  den  bopffen  und 
Malta  und  alle  gulthat  verloren  inl.*'  (Coter,  390-*.; 

*14  Es  ist  Hopfen  und  Malz  daran  (oder:  an  ihm) 
verloren.  — Snilcr,  300;  t'wdrin,  321;  llrann,  I,  U74; 


Hafer,  II,  7«;  fnacAAter’,  1653;  für  ^’rriHke«;  From- 
mann,  17,  316,  181. 

Alle«.  Trifft  ab«r  nicht  immer  sin.  So  sagte  der  Ge* 
neral  IgelitrOm  oft  von  seinem  Pflegling  Heume,  wenn 
er  sich  eergeblich  bemühte,  den  Stoischen  etwas  an 
glitten.  — „verloren  ist  Hopfen  und  Mals,  die  Butter  tat 
weg,  Gott  geb’  uns  Sals.“  ln  einer  Dichtung  aut  der 
Zeit  det  Dreisslgjlhrigen  Kriegs.  (Opel,  344.;  — „W'er 
einen  Zigel  weisa  will  wiacLen,  das  leere  Stroh  ira 
Tenne  dreBchen.  dem  Wind  das  Wehen  will  verhie* 
teD  vnd  einer  vnkeuschen  Frawen  boten,  ein  flietBond 
Waeaer  wil  veratopffen  deebalb  verlenast  beid  Halts 
vnd  Tlopffen.“  (Waldü,  11,  88,  35.;  — „Ist  einer  ohn 
■oben  ein  Brnder  Ltlderlich,  der  in  der  Sobmauserey 
allein  nur  bilt  den  Strich;  bq  apricht  man:  an  ihm  iat 
BO  Uopp  als  Schmalts  vertorben.'*  (Keller,  133*.^ 

Frs.:  A laver  la  tSie  d’un  More,  on  y perd  la  leaaire.  — 
Voilk  chaaae  morte. 

Lat.:  Et  operam  et  retia  perdere.  (Eitelfim  , 33i;  — Oleum 
et  operam  perdidi.  (1'iaulnM.)  (Binder  l , VJll:  II,  3383; 
Coler,  688*. • Oee.  rur.,  624?  Vkilippi,  ll,  64;  t'ra- 
btra,  503.;  — Periit  lua  et  talentnm  et  nuptiae.  (Bki- 
lippi,  II.  93.)  . 

• 1 5 Hopff  vnd  maltz  ist  alles  verloren.  — Tnppitu,  243^ 

Lat.:  Periit  ena,  talentum  et  nuptiae.  (Eratm.,  397;  Tap- 
pitu",  343.^;  ßimäer  II,  3554.) 

Hopfenfireund. 

•Es  ist  ein  Hopfenfrennd. 

„Polatemaoher,  PucbaBchw&ntaer,  Loiaetretter,  Sup* 
pen-  und  Hopffenfreunde.“  (UerberQtr , t,  3,  31.; 

Hopfenbaoker. 

*Es  ist  ein  Hopfenhacker. 

D.  h.  ein  PoHtaer.  Die  Stadt  treibt  nlaalioh  Hopfeo- 
bau. Ihre  Bewohner  fahren  aber  auch  den  Spitanaraen 
SandbOdel  (Sandbeutel);  warum,  lat  nicht  erklärt. 
(Vgl.  Schmidt,  JuMtcMri/t,  23.) 

Kopfanretoh. 

Hopfenreich  und  malzarm,  ist  cm  Bier,  dass 
Gott  erbarm.  (Pauau.)  — Schlet,  Zeilumg,  1867, 
Nr.  29. 


Hopfensaok.  , , _ 

•l  Der  Hopfensack  bängt  vor  dem  honster. 

Kine  Redenaart,  mit  der  man  ln  der  Altinark,  Ge- 
gond  von  Uardelegen,  Groatprahler  abfortigi  oder  sum 
Schweigen  bringt.  Die  Rauem  sollen  dort  vor  alten 
Zeiten  einen  prahlerischen  Junker,  der  ihnen  mit  thO- 
richten  Drohungen  tu  Letbo  ging,  io  einen  groBsen 
Hopfensack , der  iro  «weiten  Stock  aua  dem  Fenster 
hing,  geateckt,  den  Sack  dann  «ugebunden  und  den 
Junker  zur  allgemeinen  Freude  der  EinwnhoerBOhaft 
BO  lange  im  Sacke  haben  zappeln  laBten,  bis  sieb  Beino 
Hitze  gelegt  batte.  LSaat  atch  fleitdem  ein  unberufe- 
ner OroBBtpreeber  aehen,  bo  heiiat  oa:  „Der  Hopfen- 
«ack  hkngt  Bchon  oben.o 

*2  Er  ist  ein  grober  Hopfensack.  — Fri^chfrier*,  i654. 

Hopfeoatange. 

•Er  (sie)  ist  eine  wahre  HopfensUngc. 

Von  einem  langen  bagern  Menschen. 

Uopp. 

1 Uopp,  hopp,  et  Hemd  ca  länger  as  de  Rock. 

l'Hcurs.j  ’ — Firmenich  404 , 271. 

2 Hopp,  hopp,  öwermorge  üss  JohrraarkU  — 

FrizrhfcitT.  334  ; Frischbier  1656. 

3 Hopps,  David,  öss  e Grawe.  — Frückbier'*.  i657. 

Ein  Blinder  dieses  XameoB,  der  sich  durch  Violin- 
■plel  ernährte,  hatte  einen  Führer,  der  ihm  manch  Stück 
des  erbettelten  Specks  verzehrte,  es  aber,  lurBedege- 
Btellt,  leugnete,  worauf  David  erwiderte:  „Oock  hebb 
et  J»  geiehn.“  Der  verletzte  Führer  führte  ihn  jetzt 
gegen  eine  Scheune  und  tagte:  „Hopp".  Der  Blinde 
machte  einen  Spnmg,  atioiB  Jodooh  ao  heftig  au  eine 
Sebeuue,  dass  er  auf  den  Rucken  fiel.  Als  der  Blinde 
ihm  wegen  anlcher  Bosheit  Vorwürfe  machte , eagte  er: 
.,Du  hast  doch  geaeheu,  dat  öok  Speck  gageten  hebb, 
worein  aachat  nich  ock  de  Scbln?" 

4 Man  muss  nicht  Hopp  sogen,  bis  man  hinüber* 

gesprungen  ist. 

Bvkm. : Kdo  za  dvefmi  poaloacbä , aim  0 sobi  alf  chä.  (Cekf 
kotikv,  298. J 

Riilh.:  Ke  kaiy  hoc,  poky  ne  peroBkoczysa.  (Wursbetch 

i,  2D2.; 

5 Necht  sprcch  Hop,  posz  de  necht  düban  (drü- 

berhin)  pist.  ^’ngar.  Urrgland.j  — Schröer. 

•6  Er  ist  hopp.  Ffal:.;  — hlnn.l.iio. 

Es  ist  mit  seinem  VennOgon  zu  Ende. 

7 Hopp!  hinter  dem  Graben.  — Heinsberg  Ii,s6. 

Hoppssack. 

Hoppesack  on  Papesack  öss  schwer  geföllt,  — 
FrizcAStpr*,  1655. 

HöpplnE- 

•A  rechtö  Höpping.  Ofc«Td*irrr«tA.; 

Ein  Schimpf-,  aber  auch  ein  Sclicrz-  und  Koaewort. 

49* 


775 


Hops — Horcher 


Hörder — Hören 
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Kops. 

*SiO  ist  hopB.  (Sckwdb.) 

1).  1.  tchwaoger.  (S.  HoSmaaDilropren.) 

Hopaa. 

Man  soll  nich  Hopsa  (Hopp)  schreien,  ehe  man 
über  den  Bach  (Graben)  ist.  — üchuifrnund.  ss,  iss. 

Hopsasa. 

1 Man  muss  nicht  zu  früh  hopsasa  schreien.  — 

EiideiH.  Stl. 

Aat«  rictorism  eocoiniam  cADii.  (Kisffeim,  331;  Fa- 
IS;  PhiUppi,  I, 

2 Von  Hopsasa  und  Fröhlichkeit  ist  das  Elend 

niemals  (selten)  weit. 

Horax. 

Horaz  dax,  nimm’s  bei  da  Hax.  (Haien.)  — 

Alnn.  l,  303;  7At\tptfr , 36. 

Ein  Ermaoternogupnich  d«rLAndbaricben  b»imT*ni. 

Horchen. 

1 Horch,  horch,  et  schilt  de  Borg ; hör’,  hör’,  hc 

schilt  ömmer  mehr.  (EihinAj.)  — FmfAMVr*,  iws. 

2 Horch  na’t  Kun,  säd’  Kotelmann  , dor  kreeg 

he  enuntwintig. 

3 Horch  na’t  £n’n,  sagt  Kotelronnn,  morgen  kri- 

gen  wir’s  za  wissen.  — hriu  nmter,  ut  mw 
Stromtit,  // , 3SA. 

4 Wer  horcht  an  der  Wand,  vernimmt  seine 

Schand’. 

Fri.:  Qot  Sooat«  »ax  portsi,  enteod  plus  qu*U  do  d6sira. 
(Hohm  I,  49.; 

Span.:  Ssouebas  sl  sgujero,  oirii  de  td  mal  jr  del  egeno. 
(BoMn  I.  333.; 

ö Wier  de  horcht  un  de  W&injde  hirt  sich  lücrn 
uch  echäinjden.  — Schtuter,  93S. 

»<.;  Bscouter  m’e  mls  k honte.  (Leroux,  II,  233.; 

*6  Er  horcht,  ob  das  Gras  wächst. 

IIoü.:  Uij  luUtert,  of  bet  gru  groeit.  (Ilarrtbomie , I,  357.; 

* 7 Er  horcht,  ob  er  es  zu  Köln  kann  donnern  hören. 

Barrebomet  (1 , 396")  hst  die  Redensart  in  folgender 
Passung:  HU  stund  to  kijhen,  he  bet  te  keulen  had 
hooren  donderen,  und  sagt  lur  Erklärung:  Zu  Köln 
bestand  ebenals  der  grösste  Tlieil  der  Bevölkerung 
aus  Geistliehen;  Kirchen  und  Kloster  waren  so  sshl« 
reich,  dass  die  Stadt  in  den  Geruch  grosser  Heiligkeit 
kam  und  das  deutsche  Horn  genannt  wurde.  Bei  hef- 
tigem Gewitter  liess  der  Aberglaube  alle  Glocken  der 
Stadt  lauten,  und  da  deren  nicht  weniger  als  300  waren, 
womnter  die  vom  Üoo,  welche  250oo  Pfund  wiegt  und 
von  13  Mann  gesogen  werden  musste,  so  entstand  da- 
durch ein  solch  ohrbetkubondes  Geläut,  dass  man  den 
Donner  nicht  vernahm.  Hörte  man  ihn  aber  dennoch 
durch  das  Brautsu  der  Olockenklange,  durch  das  man 
ihn  batte  vertreiben  wollen , hindorch,  dann  war  der 
Schrecken  der  aberglAubisclien  Kölner  aufs  höchste 
gestiegen.  Darum  wird  das  Sprichwort  angewandt,  wenn 
jemand  infolge  einer  natOrltcben  Erscheinung  unnOtze 
Furcht  seigt. 

•8  Er  horcht  von  weitem. 

Lat.;  Ab  alno  spcctat. 

*9  Er  horcht,  was  die  Münchener  auf  dem  Rath* 
hausthurm  sagen. 

So  sagt  man  im  Praokenwalde  von  jemand,  der  in  Ge- 
■ellsohah  schlaft. 

*10  Er  horcht  wie  ein  Barch  (Schwein),  der  iiia 
Stroh  piaat.  (K\{el.) 

•n  Horchen  wie  ein  Zeiaske.  — Uerbergtr,  l.  796. 
Horcher. 

1 Her  Horcher  an  der  Wand  hört  seine  eigene 

Schand’.  — /'wtor.,  17,  M;  Uüller,  32, 1;  Steiger,  261  ; 
Kiseiein,  331;  Äimrock.  4937;  Afdrlc,  3956 ; Itraiin.  I,  1475; 
Bagrr,  II.  63;  l.'thrcngel,  /.  150;  für  Hofdreft;  (rurDe, 
427.  .366. 

.I/Ad..-  Ks  boert  ein  lüzen  acre  vll  dicke  leidiu  maore. 
(Freidamä.)  (Zingtrle,  73.; 

Knyt.:  Hc  wfio  pwps  thro’  a hole,  may  leo  wliat  will  vox 
him.  321.;  — Listeuers  seldum  licar  good  uf 

themielves.  (Öaat,  906.; 

Fri.:  ('«loi  qnt  est  aux  dooutes,  cotend  souvent  sa  propro 
honte.  (Gaal,  906;  Starschedfl,  406.;  — Qui  öcoutc 
aux  Portes,  enteodra  mal  parier  sur  son  coropte.  fCVi« 
AiVr,  6iol.; 

2t.  r Chi  di  nascosto  ascolta  parlar  di  so,  non  odo  sovente 
la  sua  lode.  (Gaal,  906.; 

La/..- AppuUesposttabalam.  (BitnUrll,  19S;  Fasedu»,  18; 
H’iVyrtJid.  792.; 

Span.:  t^uien  oscucha,  su  mal  oye.  (Sahn  I,  346.; 

2 Der  Horcher  macht  den  Wäscher  wie  der  Heh- 

ler den  Dieb. 

Frs.:  L’dcoulaat  fall  lo  medisant.  (Ofrhn  I,  3i.)> 


3 Einem  Horcher  an  der  Wand  gibt  man  «dui 

Dreck  in  die  Hand.  — /vin  , li,  iit 

4 Horcher  vnd  Laurer  aind  dess  l^'i  icdem  T0>lder 

Einigkeit  Gifft  vnd  Peatilentz. — Petn.ti.ui 

Hörder. 

Na  ’n  Hörder  kummt  ’n  Röhrder,  nt  ’n  lle;» 
kummt  ’n  Feger,  (liremen.)  — ÜMer.tH. 

Nach  dem  Sammler  kommt  ein  Zerstreuer.  U«t4i,| 
ein  Gitterwerk  ans  Wcideiistscken.  (JUchtf,  91,  | 

Horen. 

Die  Horen  der  Mönche  sind  nicht  umsoDslnrj 
Ernte-  und  Herbatzeit  kurz  uud  im  Wiotctj 
lang.  — Klntiertpiegel,  67,  18. 

Hören. 

1 Besser  hören  als  fühlen. 

Oän.:  Bedre  udi  tiden  at  hwre,  end  efter  Udeo  at  ertzxi 
(Prae.  dan. , 57.; 

2 Besser  viel  hören  als  viel  reden. 

Wenn  ich  büre,  sagen  die  Araber,  hab'  ick  k'i-.  t 
davon;  wenn  ich  spreche,  haben  ihn  im  bctiea  Fi^U 
andere.  CCaAiVr,  24(4.; 

3 Besser  zehnmal  hören,  ala  einmal  aprecheri. 

4 Das  Iä.set  sich  hören , sagte  der  Taube , da  lcr:-^4 

er  eine  Ohrfeige.  — Hon,  .vptRnsmör,  u52.>.b: 

lloefer,  liU8. 

BaU.:  Dat  Staat  mij  beel  seboon,  sei  de  filozoof,  <s  i|; 
zou  een’  klap  voor  zijöe  koon  khjgeo.  (Harrt>-r\' 
I.  434*.; 

5 Das  lässt  sich  hören,  sagte  der  taube  Lieb,  ^k^ 

eine  Kanone  neben  ihm  abgeachossen 

6 Dat  hebbe  ik  hört,  aee  de  dove  Geerd. 

Ich  hörewol,  aagte  der  taube  Gerhard.  Wlrl^u^ 
wenn  einer  auf  das  Gesagte  nicht  achtet.  i 

7 Dat  lett  sich  hören,  säd  denner,  on  knjf.l: 

Ohr.  ('/loRriycr  .VeAnrnj.;  — FrutWner*.  16i4. 

8 Den  man  nicht  gern  hört,  dem  nutzt  sein 

reden  nichts.  — S44, 3i. 

9 Du  hörest  vbel,  ich  muss  dich  einmal  zum  btitj 

fuhren.  — Agricola  I,  177.  J 

„Also  straffeu  die  licrren  jhre  diener,  wenn  dttd 
fleissig  sind  tu  hören,  was  yhn  befohlen  «irt. 
bade  furen  hoisst  straffen  vnd  süchtigen.“  ] 

10  Erat  höre,  dann  rede.  ■ 

Oft  auch:  Ent  höre  und  dann  rede  — nicht.  i 
I)än.:  Ver  talmudig  udi  bgren,  og  fomnftig  udi  tTi,-« 
(l’rov.  da».,  541.;  j 

Fr:.:  Ecoule  avant  de  parier,  et  peut-ötre  verras-t-.; 

faul  te  taire.  (f'ahier,  1266.; 

/(.;  81  pronto  ad  udire,  e tardo  a parlar«.  j 

Span.;  Entienda  primero, ./ habla  poitrero.  fBeAz/...tj| 

11  Ka  gibt  viel  zu  hören,  aber  wenig  zum 

erzählen.  iUt.) 

12  Es  hören  nicht  alle,  die  Ohren  haben. 

13  Es  hören  nicht  alle,  die  Ohren  haben, 

der  taube  Kunz. 

14  Es  ist  nicht  gnug,  wer  höret  viel,  wer«  thit 

der  trifft  das  rechte  Ziel.  — /vtri,  II.  n. 

15  Hör,  biss  nit  tawb,  doch  langsam  glaub.  - 

Franck,  I,  lü5**;  Dr/n,  II,  381;  Luelein,  S3l. 

Hän.r  Vier  snart  hörende,  men  ei  snart  troeode.  ' ^ 
iian.,  307.; 

16  Hör  und  schweig.  — Schottel.  1125’’. 

Brug  heller  arene  end  tungen.  — Har  megtc-.  u! 
Udol.  (Prut.  dun,,  306.; 

17  Hör  vil,  red  wenig,  traw  noch  weniger  - 

Fnmrk,  /,  105 Ptin.  II.  385;  lirnter.  I,  49. 

1636.  «5;  5imiwA,  4949. 

Ein  hebräisches  Sprichwort:  Höre  tausendmal.  17^  - 
nur  einmal!  (rnAicr.  2596.; 

BöAtn.:  Moohu  slyseti  — vC<c  bespoenä;  muoho  ■Is’J-  ' 
vec  viuteeui.  77.; 

KngL:  Wido  ears  and  short  tougue  it  best.  (Gml.  ' 
Fn. : Entvnd  premier,  parle  to  demier.  — Kic«>atr  8(ss*j 
coup,  parlo  psu.  (Leranx,  II,  321  u.  323.;  — Oi,  ««J 
parle  poi  (peu),  se  tu  paries  garde-tui  de  qattapti’ial 
et  de  qnoi.  (CaMier,  12.S8.; 

Lat.:  Muita  audi;  die  pauca,  tego  ahdila;  discvB-sfi| 
parcere;  majori  cedore;  ferre  parero.  (tiaai,  967;  .«7! 
6u/d.315.; 

Poln.:  W'iole  sluchac  rzecz  bezpieczna;  wicle  ssduv  w« 
WKzeloczna.  (üftakoPity,  17.) 

Cng.:  äokai  Iiellj-,  do  koveaot  ssülly.  (tiaat,  907.} 

18  Horo  alles  vnd  vrteyl.  — Franc*. //.  ll?’’. 

Lat.:  Audi  mnlCa,  loqucrD  tcmpesliva.  (Piiitfpi, 
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19  Hüro,  biss  nicht  taub,  doch  langsamb  glaub*, 

dein  glaub*  sey  taub.  — Gnter,  1/1.50;  llrnisch, 
1634.  »>4;  f-fAmfln«, //.  266,  70. 

Frs.;  Qui  croit  qa&nqae  |l  ot  (tout  o«  qo'U  outend),  ü Oit 
nuiart  et  loU  (Ltroux,  11,  294.) 

IM,:  Aoiculta  et  perpende.  (FateUus,  8&.) 

20  Ilore  den,  der  vier  ohrn  hat.  — rron^i,  II,  M*- 

Framet  bemerkt:  „Apollo,  de*  orocul  fOr  allen  war* 
hälftig  ward  erkent,  wae  bei  den  allen  mit  vier  hon- 
«len  Tod  vier  orn  gemalt,  dramb  daii  er  alle«  höret 
Tod  thot  wae  70  alfo  gerodt  vond  thoo  haben.** 

:!1  Hüre,  lerne,  schweig,  nicht  streite,  also  lieben 
dich  die  Leute. 

*2  Höre  nicht  allein,  überleg’  auch  feinl 

23  Höre,  schaw,  schweig  und  leid,  so  hastu  frled 

allzeit.  — 1‘etn , II,  ; Malhe$^,  26^. 

Lat.:  Andi,  vide,  taoe,  ei  vi«  vivere  in  paee.  (itatLeijf, 
26*  n.  lU*.; 

24  Höre,  sieh’  und  schweig’,  so  bleibst  du  frei  vom 

Streich.  — fciarf««,  sii. 

Ddn.:  Hör , •««  og  ti«,  aaabliver  du  for  trictte  fri.  (Prve. 
4a*.,  306.; 

£.0^.:  Audi,  vld«,  lUo.  (Fasetiu.*,  24.; 

35  Höre,  sihe  vnd  schweig  dazu,  wiltu  anders  haben 

ruh.  — Petri, II.  394;  .V«lA#*y,  114*. 

Fn.:  Oujr,  Toir,  et  fo  taire  de  tou«,  fall  l'homme  eitro 
bien  veutt  partout,  (teroux,  ff,  211.)  — Of,  voy,  (et 
te  tay,  tl  reux  vivre  en  paix.  (Hohn  /.  41.; 

Port.:  Ouve,  re,  e calla,  kr  «luerei  riror  em  pas.  (ßohn 

/.  39ü.; 

.fpa*,:  Dir,  vor,  y oallari  reoiaa  coaaa  aon  de  obrar.  (€*• 
httr.  3269.) 

20  Höre  wol,  rede  wol.  — l'eiri.ll.m. 

27  Hören,  sehen,  schweigen  muss  der  man,  der 

auff  erden  will  frid  nan. 

Audi,  ceme,  tace,  ei  cum  ui«  uiuere  pace.  fLoi:i 
comm.,  161.; 

28  Hören,  sehen  und  schweigen  ist  nicht  jeder- 

mann eigen. 

20  Hören,  Sehen  und  Schweigen  sind  drei  schwere 
Dinge. 

30  Hören,  sehen  und  schweigen  verhütet  manchen 
Krieg. 

Eaffl.:  He  tbat  hoara  mach  and  speaka  uot  all,  abaU  bo 
wolcome  both  in  bower  and  hall. 
tt.!  Udi,  redi  etace,  ao  roi  river  in  pace.  (FiteitiM,32l.) 

i{  Höret,  sehet,  schweiget  vnd  vertraget,  so  weiss 
niemand,  was  jhr  jaget.  — Pr/ri.  II.  385. 

32  Hörst  du  schon  viel,  doch  wenig  schwatz;  üess 

(f’rin^em  schon,  gib  (friisserm  Platz;  was 
heimlich  ist,  bring  nicht  an  Tag;  mit  dein» 
gleichen  dicli  vertrag.  — .iis. 

33  Hört  da  von  grossem  Wunder  sagen,  man  hat 

der  Elster  ein  Ei  enttragen. 

34  Ich  hab’s  gehört,  sagt  Marie  Wasch. 

Von  einer  SchwkUeria. 

35  Ich  hab’s  gehört,  sa^e  der  taube  Johann,  als 

er  den  Knig  zerschlagen. 

Ifoll.:  Dat  boor  ik , sei  doove  Jan,  en  faij  smeetxijn  moe* 
«trra  puraelcin  aan  atukken.  (Harrebomfe , /,  352'*.; 

36  Kann  ick  hüren,  künn  ick  seen,  biten  wuU  ick 

dörch  ’n  Flintensten. 

IMcsfl  Drohung  legt  da«  Volk  der  Blindschleiche  in 
den  Mund,  die  bei  ihm  in  einem  Ubt'ln  Uufe  steht. 
Man  tagt  ihr  nach  , daat  oie  bliod,  taub  nud  giftig  aei, 
mit  der  Zunge,  in  der  sich  Gift  hefiudeti  aoli,  ateche, 
daaa  man  schon  durch  ihre  blosac  Berührung  vergiftet 
werde,  daaa  ihr  Sehwani  einen  Stachel  habe,  womit  aio 
itflcbe,  daaa  die  zerbrochenen  StQcke  wieder  zusammen- 
wachaen  u.  a.  w.:  alles  Dinge,  welchezeigeii.  wie  wenig 
richtige  KenntnSasu  von  der  Natur  ira  Volke  rerbrei- 
tet  lind.  Uebor  den  in  Bczugaufdio  lllindachleiche  (An- 
nia  fragilia,  die  auch  Uartwunn,  Bloouling,  in  Meck* 
leDburg  SUnndrang,  d.  1.  dio  an  die  Sonne  Dringeniic 
heiaat)  herracbendeu  Volkaglaubon  und  dio  bezügliche 
Literatur  vgl.  K.  SebiiUr,  /,  2. 

37  Kurz  huren  und  abscblagen  ist  der  Richter 

Morgenimbiss.  — Rinder  ll.  1866. 

Lat.:  Minua  deeipitur,  eui  cito  negatur.  {PhU.  S^r.) 
(Binder  II,  1H66.; 

38  Man  höret  oft  an  Einem  Tag,  was  man  das 

ganze  Jahr  nicht  sagen  fwissen)  mag. 

/)öa.;  tTodertidco  heror  du  det  i oen  dag  du  pnskede  ei 
at  vide  et  heelt  aar.  (Piot.  da*.,  308.; 

33  Man  hört  gar  bald , wenn  einer  ein  Schwab 
oder  ein  Baier  ist  ~ 5imrork,  9317. 


40  Man  muss  auch  hören , was  der  andere  sagt. 

Fngt.:  One  tale  ia  good,  tili  an  other  ia  told.  (Uanl,  910. 

41  Man  muss  erst  hören,  cUo  mun  antwortet  (ur> 

theilt). 

/>(ifa..'  Hflr  en  mand  für  du  avaror,  her  floro  fdr  du  dpm* 
mcr.  (Boh*  /,  37S;  Prut.  da*.,  3tW.; 

42  Man  muss  hören  und  nicht  hören.  — Simrock,  4'J41; 

fVizeftfciiT*,  1660. 

Läm.:  At  hüre  ilde  aller  vel,  aiaaer  tU  dig  aelv.  (Pr»v. 
da*.,  301.) 

43  Man  muss  nur  hören,  was  aus  dem  Herzen 

kommt 

Die  Bode  der  Sohmeichlor  und  Heuchlet  bat  ibrou 
Sitz  nur  im  Mundo. 

44  Man  muss  (kann)  viel  hören,  ehe  ein  Ohr  ab- 

fallt. — .9tm  rark , 4942. 

Wer  rin  gutea  Gewiaaen  hat,  kann  dea  V'erlcumdera 
(teschwütz  ruhig  und  lange  anhOren,  ohne  daaa  er  viel 
fttr  aelno  Ehre  fUrohton  wird. 

Dä*.:  Man  akal  meget  here  fpr  uroue  faldo  af.  (Prot. 
Ja*.,  307.; 

It. : Un  pajo  d'orecchj  atraecherebbern  millo  lingue. 
(fiaat,  908.; 

45  Man  soll  alles  hören,  dann  bewaliren.  — Maurr, 

II.  650. 

46  Me  k.^nn  viel  haeren,  är  iäm  cn  Ar  afHtllt. 

(herlohn.J  — FirmmtcA,  III,  IM,  45;  iroriU«*,  70,  133; 
AocAdruUrA  hei  Kürir , 4657. 

47  Mer  muss  der  £n  hörn  un  og  der  Angre. 

{Rriibbrg.J 

Nicht  eioaeilig  urthailen. 

48  Sei  schnell  zu  hören  und  langsam  zu  reden. 

Die  Baaken  aaaeu:  Sei  der  cratu  beim  Hürou,  der 
leixte  beim  SprornRU.  Die  Serben:  Rasch  aei  znm  Hü- 
ren und  sachte  zum  Sprechen.  (Rrimbrrg  ///.  bO.) 
Bvktn.:  Kychl]^  bu«f  k alyaoui,  ale  zpoadily  k nituveni. 
((^elaiopsiy , 11.) 

49  Viel  hören,  viel  sehen  und  wenig  sagen,  ist  gut 

und  nützt  zu  allen  Tagen. 

It,:  Paria  poco,  aacolta  aasai,  e non  fallerai.  ((faal,  907.) 

50  Viel  hören  vnd  nicht  mcrcke  sind  verlorene 

Wcrcke.  — Prtri,  II.  573. 

61  Viel  hören  vnd  sehen  vnd  wenig  sagen,  das 
gehört  zu  guten  Tagen.  — /Viri,  li.  H3. 

52  Viel  soll  man  hören,  aber  wenig  nachsagen 

(reden). 

Lat.;  Audi,  ailo.  (Seybold,  45.) 

53  Vil  hiren,  winich  gliwen.  — Schiuicr,  io»7. 

54  Vom  Hören  lernt  mau  lugen.  (Pturn.) 

55  Vom  Hören  und  Sagen  wird  mancher  aufs  Maul 

geschlagen.  — ^.'isenAurf,  491;  rulctrnar.  359.  313; 
EiaWein.  321;  SdiltT,  252.  FriMhbier^,  1659. 

K*gt.:  They  aay,  or  1 heard  aay,  ia  half  a lie.  (Kitt- 
tein,  321;  Oaal,  911.) 

66  Vyll  hören  vnd  wenigk  sagen,  nicht  verantwort 
alle  fragen,  borg  wenigk,  bezal  bar,  gered 
wenigk  vnd  halt»  gar.  — Latendnrf,  Scue  lahib., 
1867.  II.  263. 

„Auch  in  den  Köpfen  aolleu  aich  Kinuabme  und  Aua* 
Kibo  wruiftBieua  daa  Glcicligpwioht  baiton.  Wer  viel 
aprlchl  und  waniK'  bürt,  ist  ein  Veraobwsuder;  wer 
mehr  hört  als  er  apricht,  ein  guter  W’irth.“  (Weit  und 
Zeit,  I.  117,  M.; 

57  Was  man  gern  hört,  glaubt  man  gern. 

BvAm.:  Co  lid«}  r5di  al)tf,  tomu  atiaduo  vcrf.  (Ceta- 
koftky , 102.; 

Dän.:  Det  man  gieme  ligrer,  troer  man  anart,  og  tvert 
imod.  (Prot.  Ja*. , SOS.; 

Pot*.:  üo  ludaic  radzi  alysz^  temu  lacoo  wierr^.  (Uetif 
koetky,  102.; 

58  Was  man  nicht  alles  hört! 

59  Was  nützt  das  Hören,  wenn  man’s  nicht  versteht ! 

It.:  Tanto  6 uun  iotendero,  como  noo  udir«.  (Patsagiia, 
164,  4.) 

60  Was  nützt  das  Hören,  wenn  man’s  nicht  ver- 

steht, sagte  die  taube  Frau,  als  sie  aus  der 
Kirche  kam. 

61  WasB  man  gern  hört,  dass  thut  man  gern.  — > 

LrAmumi,  644,  19. 

62  Wal  mot  man  nich  alle  huren,  sec  döwe  Jakob. 

(Mfna.)  — Uoefer , iil : Uutuknimler , II , 613  : Dhc- 

ren,  12?9. 
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G3  Wat  tkal’m  hiirc,  wcn’nc  aleopt?  f.lmrBm,)  — 

VIII.  37i.  1. 

Wal  kann  man  hOron,  wenn  man  iclil&ft. 

til  Weil  man  nicht  gern  hOrct,  dom  nfiUt  sein 
Wohlreden  nicht«. 

Ü3  Wenn  du  gut  huren  willst,  so  verstopfe  dir  die 
Ohren. 

OG  Wenn  du  hörst,  was  einer  klagt,  so  hör^  auch, 
was  der  andere  sagt.  — .Simrork.  A7W;  Graf, 
izi,  S<9. 

/!.:  Non  (riadicar  per  legge,  nS  per  carte,  le  non  aioolti 
I'un  0 l'altra  parle. 

67  Wenn  man  einen  gern  hört,  soll  er  bald  auf- 

hören. 

68  Wenn  man  wat  hören  will,  so  mot  man  na’n 

haniborger  Stintmarkte  gähn.  un  Her 

Luhe.) 

69  Wer  auf  jeden  hört,  ist  ein  geplagter  Mann, 

wer  auf  niemand  hört,  noch  übler  dran. 

BvJtm,:  Kdo  kaädehti  poitoachil,  ale  clal,  a kdu  inkoho, 
Jcste  bnfe.  116.^ 

70  Wer  einen  hört,  weiss  ein  Ding  halb;  wer  zweie 

hört,  weiss  es  ganz.  — HmeWer,  17//.  So. 

Lat.:  Qui  itatuil  aliquid  parle  ioaadila  altera,  aequnm  11- 
cot  italuerlt , haad  aequus  fuerit. 

71  Wer  gern  hören  will,  dem  ist  jeder  Eingang 

zu  lang. 

Lat.:  LoDgum  prooemium  aodiendi  capido.  (Philifpi, 
II,  mj 

7*2  Wer  gern  hört,  dem  ist  leicht  rufen.  — Körte.  67ao. 
79  Wer  gern  viel  hört,  der  hört  viel,  das  er  nicht 
gern  hört.  — /vin,  //,  7U. 

74  Wer  gut  hört,  braucht  nur  ein  Wort. 

Enj/L;  A Word  U enough  to  tbe  wiie. 

Ert.:  C'a«t  aiicx  dit  k qiil  eDleod.  (Ltroux,  l,  192.^ 
Lat.:  äapieatl  pauca. 

75  Wer  hört  es  nicht  gern,  dass  man  ihn  lobt. 

76  Wer  nicht  gut  hört,  reimt  gut.  ('.YH-dmJÄicrrcick.; 

77  Wer  nicht  gut  hört,  ruft  herein,  wenu’s  don- 

nert. — A’H»/«*.  iVoruwIflJbl,,  l?f>3,  570. 

78  Wer  nicht  hören  will,  muss  fühlen.  — .Vcw,  7; 

//Mikii»!;,  341;  iMler . 22,  3.  /■.'udn/i , 321 . 5pnc/»»ör(«T- 
irhaU,  2962;  /fufnonn,  fttlcTT.,  II,  10;  Simrock,  4939; 
Itraun.  I.  1476;  Mayrr.  //,  222;  für //fliuifirtr;  .Sr/iirm- 
tn(k,  I,  164;  für  fc'it.«kirdicn ; Firmenuit , I,  5U9,  3;  für 
lla/dcck.  rMrlfC.  318.  37. 

„Aber,  wenn  mau  die  Vorichriftcii  der  Vernuuft  wie 
Kutlion  xutammeubiuden  and  die  Thoren  damit  täglich 
blotig  peiticben  könnt«,  so  wurden  sie  doch  um  Kein 
Haar  klUgcr.‘‘ — „Viele  Tbureu  begreifen  so  lange  nicht, 
dass  es  Stöcke  und  I’eluchon  in  der  Welt  gibt,  bis  lie 
l'rUgel  und  Hiebe  damit  bekommen.**—  ,,Meoiclien  and 
Völker,  welche  weder  lieben  noch  hassen  kouueo,  dürfen 
sich  nicht  wundern , wenn  sie  mit  Fasstritten  regiert 
werden.**  — „Nur  der  Platzregen  und  Hagel  auf  dem 
KUcken  kann  die  Beschränktheit  Überzeugen,  dass  ein 
Uowiticr  im  Anzuge  ist.**  (Wett  warf  Zeit.) 
höhn.:  Kdo  neebee  sljraoti,  mntf  iiti.  (Cetakoueky,  292.^ 
Ert.:  Celui  qui  uo  veut  Scouter  Ics  coninlls  do  personne, 
s'instruira  k sei  döpeoi.  (Oaal,  90*.«;  Starechedti , 409.) 
— tjoi  n'dcoute  la  raison,  doit  ae  couduire  au  b&too. 
(VaAitr.  1507.; 

It.:  Chi  non  ruul  aacultare,  deve  prorara-,  ...gli  coo- 
verra  provare.  (daal,  909;  C'oAiVr,  2813.; 

Lat.:  Mens  est  in  tergoribos.  — Ubi  tItos  hotninoi  mortui 
incursant  boves.  (Ei$eltim,  .731.; 

Potn.:  Kto  nie  chee  slueba«!,  nieebie  esujo.  (Lvmpa,  17.; 
K'md.;  Cbtoz  noco  siusas,  ten  dej  cui.  (Celakoptly,  392.; 

79  Wer  nicht  hören  will,  wenn  Gott  schreyet,  der 

wirdt  einmal  schreien,  das  Gott  wider  nicht 
wirdt  hören.  — /v/ri,  /.lor.  iimuch,  nio,  66. 

80  Wer  nicht  rcchtmessig  gehört  ist,  der  wird  sehr 

unrechtmessig  veruumpt,  — Lehmann,  W9,  43; 

Nönrodt,  4943;  A'örli',  6786. 

81  Wer  nicht  wohl  hört,  der  reimet  wohl. 

Bühm. : Kdo  nedoildcbA,  noch  so  dumjrsll.  (Ctlakotikjf . 388.; 

82  Wer  recht  hört,  wird  belehrt. 

En-jl.:  Prom  hoaring  comes  wlsdum,  from  spoakiug  re* 
penlanco.  (Bahn  JI,  359.; 

83  Wer  schlecht  hört,  reimt  leicht.  — Aorir*.  6778. 

Nimmk,  4914. 

Uor  Schwerhörige  geht,  versteht  und  deutet  nach 
dem  Glriehklangc ; wobei  er  denn  zuwoiloo  auf  sehr 
schwierige  Keime  kommt. 
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84  Wer  schnell  hören  und  langsam  spreeben  kui 
ist  auf  dem  Wege  zum  weiacn  Maoo. 

65  Wer  sich  lest  hören,  so  er  was  gethao.  d«r 
wolt  es  gern  wider  lian.  — Gruter, ;//,  lu.  Uk 
mann,  II.  877, 239. 

86  Wer  vbel  höret,  dem  sol  man  ein  Ding  rtej. 

mal  sagen  vnd  starck  cinschreyen.  — r*^ 

II.  770. 

87  Wer  wns  nicht  hören  wollt,  hör’  hemacL  .. 

A'ireWiof,  HVndanmulh , K/,  88. 

88  Wer  wohl  hören  kann,  wird  ein  weiser  Mio 

„Das  UebOr  weckt  ans  dem  körperiicben  wie  |r^ 
gen  Schlafe,  and  mit  der  Fähigkeit  za  böres,  i4 
auch  die  Anabildung  der  Sprache  gleichen  Schnn  Ui 
W'ort  erscbliesst  das  Keich  der  Geister.  Mehr  sli 
was  wir  sehen,  äassert  das , was  wir  bureo,  eists 
zu  ermessenden  Bioflnsa  aof  den  innem  Measckv 
(Vtemem*,  \Ueber  »ftUterlrtleMde  TkättpkrU  <Ur  S>«Mg 
Outikote's  VmitrhaUumMm  an  hdiuhchen  Herd,  lt04.  Sm 
Folge,  I,  706.; 

89  Wer  zu  hören  weiss,  dem  genügen  wenig  W nä 

Er».:  A bon  eutendeur  Ü ne  fant  qu'nne  par^r. 
n’emcnd  qn'uue  pariie,  n'instruit  paa  les  pmt^.  4 
Ai«r,  624.;  I 

90  Wer  zu  viel  will  hören , kann  eich  der  !/-:• 

nicht  erwehren.  i 

HaU.:  Die  vcol  hoort,  hoort  veel  liegen.  (Bokn  l.  tu.;! 

91  Willst  du  nicht  hören,  wer  du  bist,  so  sag^ntul 

wer  dein  Nachbar  ist.  ^ 

Lai.;  Andit  quod  non  vult,  qoi  pergit  dicere  qa«d 
(Binder  II,  2S3;  Seybold,  i6.) 

Wo  einer  nicht  hören  will,  da  ist  alles 
(,Rufen)  umsonst.  ' 

Fr».}  II  n'est  pire  sonrd  que  oelni  qui  ne  r*nt 
Icndro.  (Startcheäet,  4U9,*  Hohn  /,  34.; 

A hiert  huite  mit  Uee-Littom.  — 

GomoIcke,  310. 

Mit  Heuleitem,  die  sehr  weite  Bproesen  habcs,  dl 
viel  hlndurcblassen. 

• 94  A hiert  nicht , a böt  die  Schnuppe.  — Geewkb  4 
*95  As  sik  hört  un  hört.  — Airkrald,  833. 

*96  Das  hört  er  gern. 

Fr»,:  On  lui  hont  da  lalt,  quand  on  lui  dit  ccls. 
drojf,  209.; 

• 97  Das  lässt  sich  hören.  — Eitelein,  331 ; Brattu 
•98  Der  hört’n  hupen  to’t  SoltfatL  (Otifruu.)  ~~ 

kalender,  /.  , 

*99  Dir  koon  ’m  hiire  dat  hem  du  Sküüre  b.  >5« 

(-.VordmarzrAm.;  — Haupt,  17//.  373  . 31.  j 

Da  kann  man  büren,  dass  ihn  dio  Schabe  divcu^ 

*100  Du  hörst  wol  heut  mit  dem  linken 

gut.  (Kamnitt.j  J 

•lOl  Er  hats  von  jm  sclbs  gehört.  — Fronet,  i..:* 
Mayer , II,  43. 

Umschreibung  fUr:  Es  ist  nicht  wahr,  die  gscH 
von  ibm  erfunden.  ( 8.  Oramanzen.)  Feine  Art. 
der  Unwahrheit  tu  besobtUdigeni  es  ist  eine  dj 

wie  die  Franzosen  artig  sagen,  eine  freintlü^  i' 
nauigkeit. 

•102  Kr  hört,  als  hätt’  er  sich  erst  die  Ohrec  Jdj 
gewaschen. 

8ehr  fein;  denn  der  Bohmua  in  den  Obrei 
dert  das  scharfe  Hören. 

• 103  Kr  hört  gern  mit  der  Sanglocke  Unter.  A 

Simrock . 8748. 

*104  Kr  hört  gern  von  jm  selbs.  — Franet.  B.v\\ 
•105  Er  hört  gut,  aber  behält  schlecht.  : 

Bän.:  Hans  hierte  er  fuldt  af  bnllor,  kand  ack 
moil , im-D  ei  boholde  bvad  ban  barer.  (1‘rat.dn». 
Lat,:  Audio,  haud  aoscullo.  {FaMtUu*,  26.) 

• 106  Er  hört  ibu,  wie  den  vorjährigen  ^hrei. 

d«'u/*rA.  flfody.; 

*107  Kr  hört  mit  Scheunthüren.  — Fnsckbur'.i^k, 
*108  Kr  hört  sich  sein  blaues  Wunder  dann 
•109  Er  hört  wio  ein  Esel  auf  dio  Leier. 

Von  denen,  dio  wegen  Mangele  an  entspmkaüS 
Bildung  kein  Urtbell  haben. 

*110  Er  kann  nicht  hören.  (Westf.) 

Er  thut,  als  ob  er  das  Mahnen  nicht  hörte,  caie 
kein  Geld  hat. 

•111  Er  lässt  sich  hören  wie  die  Glocke  im  See-  tV 


.1 


Die  EoUtebung  der  Redensart  wird  vnn 
(I,  47)  auf  folgende  Weise  erzählt:  ..Man  fitm  tag 
im  W'inter  neu  gegossene  Glocken  n»eh  Wtns  iMi 
schlug  den  Weg  Uber  den  zngefrorenea  Sw 
ein.  Das  au  schwache  Eis  brach  aber  aa  sta<:r 


m 


Hörensagen 


Hörer — Horn 


782 


u)d  »in«  der  Glocken  vercank.  Nach  der  Sage  l&eet 
eich  non,  wenn  die  «ine  gelAatel  wird,  die  andere  am 
Grande  dee  8e«e  auch  hieran.  Beeondera  eoll  man  beim 
abendlichen  Laoten  den  Zuruf  „Brodcr,  Bruder**  ver* 
Debaen. 

*11?  I*^  vergeht  einem  Hören  und  Sehen. 

Die  Hotfart  „thot  die  leut  eo  gar  betören,  da«  Jn  ver- 
gebt beld  aebn  vnd  hdren.“  (tt'aldis.  II,  54,  W.J  „leb 
boa  mich  iber  aie  a au  geärgert,  duae  mer  hireo  und 
•oaben  vergangen  iat.‘*  (KtUtr,  166 

'113  He  hurt  de  Hebner  fiste.  — FrUckbier'^.  i66s. 
*H4  Hei  hirt  möt  Schulte  Schindihre.  — Fntch- 

btrr*,  1663. 

Mit  Sohnlaena  Scheonthor.  Er  hOrt  ungenau,  falaeb. 

*ni  Ich  höre  es  nicht  gern,  es  ist  mir  nicht  lieb. 

— .tgricebi  /,  580. 

Zu  Ayrieola't  Zeilen  der  Auadroek  dea  Bedauerna, 
wenn  Jemand  etwa#  Tranrigea  begegnet  war,  beeondera 
von  einem  der  Angehörigen  dea  Bedauernden. 

*116  Ich  höre,  wie  viel  der  Zeiger  geschlagen  hat. 
— Iterberger,  I,  572. 

*117  Ma  hird  äwa  mit  niacht  me,  wi  mid  a Üru.  — 

/Vier.  455. 

Auadruck  der  Vorwnnderang. 

*118  Me  kann  viel  büren,  ehV  em  en  Ahr  awfallL 

(Büren.) 

*119  Nu  hör  na  em,  he  is  so  klök  as  ün  Minsch.  — 

Bumaltki,  loUabwc/i. 

*120  86  hiren‘  wä  de  Schweng*  um  Renwidder*. 

('Stf^enbürg.-ancÄa.J  — f'iummaHfl,  K,  175.  170. 

’)  Folgen.  *)  Schweine.  »)  RegenwetUr.  — Sie  fol- 
gen aebr  achlecht. 

*121  Was  man  alles  hört!  — £ür/nn.  628.| 

*123  Weder  hören  noch  sehen.  — Eteelein,  321;  Braun, 

/.  W77. 

iM.r  Nee  aorea  babeo,  nec  tango.  Nequ«  audio,  ueque 
Video.  (EUHeim,  321.^ 

Hörengase^ 

1 An  nören  sagen  Icugt  man  viel.  — Lrhmnnn, 

//,  2$,  50;  Jkdrie.  2962. 

2 Auf  Hörensagen  darf  man  niemand  das  Seine 

aberkennen.  — (Iruf,  457.  521. 

Rin  Zeugniaa  bat  nur  dann  beweiaeude  Kraft,  weun 
ea  auf  eigener  Wahrnebmung  beruht.  Noch  ao  viel 
Zeugen  wurden  vom  HOrenaagen  nur  ein  GerOcht  be- 
gründen, aber  nicht«  beweiaen  können. 

MM, ! Mnn  aol  nieman  da«  ein  abkeonen  vf  bOraagen. 
(Grimm  , /,  201.^ 

3 Auf  Hörensagen  ist  nicht  gut  zu  fussen.  — Pein. 

II,  26. 

4 Auf  Hörensagen  soll  der  Mann  die  Frau  nicht 

schlagen.  (Eifel.) 

Swem  «ln  w!p  se  liep  iat,  der  vrige  latael  von  Ir, 
van  ime  wehaet  danne  ivir  leit,  kumber  und«  klage, 
von  ainer  «-rAge  und  jeoea  aage.  (Krön*.)  169J 

3  Km  moss  net  vunn  Hiresön  rieden.  — Scimier,  663. 
C Heansögn  is  hoal  d’rlogn.  fSirttrmar*.^  — Firmr. 
nicA,  //,  966,  64. 

7 Hörensagen  ist  halb  erlügen.  — Peiri,  II.  3S4; 

Lehmium,  301,  15;  Laiendorf  II,  17;  llaal,  911;  Graf, 
157.  533;  Simrock,  4946;  Kurie,  2960;  Braun,  /.  1460. 

ln  Aegjptcn  aagt  man:  Uörenaagen  iat  nicht  mit 
Augen  «eben,  (fiurclkardt,  57.J 
Frt.:  A Toir  nul  dir«,  c’eat  moitiS  roenterie.  (Oaal,  911.^ 
Sott.:  Hooren  «eggen  is  half  gelogen.  (Buhn  !,  329.,} 

It.:  Aver  aeotito  dir«  h meaza  bugia.  ^6'aal,  911;  Va* 
kirr.  2695;  BvAe  /,  74.; 

La!.:  K relato  referre  mentiri  e«t.  (Binder  //,  909; 

BtyMd.  165.; 

8 OffHöresoan  soll  de  Mün  sein  Fra  nöd  schloan. 

(Trier.)  — Lärm,  1S8,  68. 

9 Vom  Hörensagen  kommen  die  Lügen  ins  Land. 

— Simrork,  4947;  für  K6ln:  Wefden.  IV.  16;  für  Meur$: 
Firmenich,  404  , 244. 

ln  Bedburg:  Vom  HUreaage  kämme  de  LOege. 

Frt.t  Ouir  dire  ment  aouvent.  (Krittinfer . 495.;  — Ouyr 
dir«  va  par  ville.  (Leroux,  //.  277.; 

10  Vom  Hörensagen  lernt  man  lügen. 

1 1 Vom  Hörensagen  lügt  man  viel.  — Puior.,  Vlll,  9S; 

L’uenAon,  17,  2,  11;  Eiselein,  321;  .S<Aoll<4,  1136*;  5im- 
rock,  4948;  Körle,  2961;  Bruwi,  /.  1479. 

Geburt  au  dea  BechtaapriebwOrtem  und  will  ala  aol- 
chea  sagen,  daaa  der  Richter  einem  unbogrOodeten  Ge- 
rUohU  keinen  Glauben  beimeaaen  toll;  daaa  ferner  in 
peinlicben  Sachen  alle  Zengen  an  verwerfen  aind , welche 
flkr  ihre  Aoaaagen  keinen  andern  Ornnd  aniofObren 
wiaaen,  ala  den,  ei  von  andern  gehört  au  haben.  Wer 


einen  tOebtigen  Zeugen  abgebon  will , mna«  aelber  ge- 
■oben  und  gehört  haben. 

J)än.;  At  hure  aigea,  er  balv  Inyel.  — Efier  hnre  aigea 
bliver  meget  läget.  (Pros,  dan.,  394.; 

HulUi  Van  horenatfggben  liecht  men  relo.  (TMa*..  20,  10.; 
Lai.!  Ex  anditia  reforre  ferme  mentiri  cat.  — Oculia  ma- 
gia  liabcnda,  quam  aiiribua,  fidc«.  (PhtUppi,  II,  CI; 
.'ichonkeim , 0,4.;  — (jui  andlunt , audita  dicunt;  qui 
vident,  plane  aciunt.  — Qui  famae  credit,  aaepe  men- 
titur  cum  fama.  — tjund  male  mentliur,  audita  loqueua 
reperitur.  (FaUrrsUben,  i'M.) 

12  Vom  Hörensageu  uud  Wiederaagen  wird  man 

mit  Recht  aufs  Maul  geschlagen.  — KCriv.  2963; 
.Simrock.  4949;  LuhrcH<;ci,  /,  6S6  ; Brnun,  I,  1481. 

13  Vom  Hörensagen  wird  mancher  aufs  Maul  ge- 

schlagen. — Graf.  332,  413. 

Lul..*  üculatua  teatia  onua  plnria  eat,  quam  auriti  decem. 
(Pkitippi,  II,  61.; 

14  Von  Hörensagen  wird  grosser  lug  oft  fÜrgetrogen. 

Lat.i  Quod  male  mentitur,  audita  luquena  reperitur.  (Loci 
comm.,  63  u.  115.; 

15  Was  von  hörsagen  kommet  her,  das  ist  wol 

halb  erlogne  m&r. 

Lat.:  Bat  medium  nngae,  quod  ab  audito  loquor  ipae. 
(Loci  cotnm. , 63  u.  114.; 

16  Wem  Hörensagen  genügt,  wird  betrogen  oder 

betrügt. 

Lrflf.;  Fallitur  aut  fallit,  vnlgl  qui  pendet  ab  ore.  (Kpr- 
ria,  71.; 

•17  Ich  habe  es  vom  Hörensagen.  — /ipmn/.i /.  179. 

Die  Sache  iat  noch  xweifelhafi.  , 

Frs.:  Apprendre  une  nouvelle  par  caacadea.  — Cetto  non- 
velle  eat  venue  par  ricochet.  (Lmdroy,  2T7  u.  1316; 
Hörer. 

1 Dem  Hörer,  fein  und  klug,  ist  wenig  schon 

genug. 

Fn.:  A hon  entendeur  peu  de  parolea.  (Gaul,  913.; 
tf.:  A buon  intenditor  poche  parote.  (Gaal,  912.; 

2 Kin  fleissiger  Hörer  ermuntert  den  Lehrer,  — 

c*<r2f>ui(l.  161. 

Lat.:  Excitat  anditnr  atudinm,  laudataque  virlua  creeoit 
et  immenaum  gloria  calcar  habet.  (Seyboid,  161.J 

3 Eil»  verständiger  Hörer  braucht  nicht  viel  Worte. 

4 Einem  Hörer  an  der  Wand  gibt  man  einen 

Dreck  in  die  Hand.  — Petri.  U, 

5 Fleissigc  Hörer  maclien  fleissige  Lehrer. 

Laf.;  Excitat  auditor  atudium.  (Oeid.)  (Binder  II,  103U; 
Sekonkeim,  E,  11.; 

G Viel  Hörer,  wenig  Folger. 

Frt.:  Beaucoup  «^content  et  peu  obAiaaeot. 

7 Wie  der  Hörer,  so  der  Lehrer. 

Auch  wol  umgekehrt. 

Bin.:  £u  dnv  H«rer  gier  engalcn  Svarer.  (Bahn  /,  365.; 

Koresmores. 

•Einem  llorcsmorcs  lehren.  — LWlnw,32i. 

Horlsont. 

•Das  geht  über  seinen  Horizont.  — Lokrp*(}ef,  II.  69. 
Holl,:  Het  gaat  boven  aijn  borixon.  (Uarrebontre , /,  334.; 
Lat.:  t^ivae  aupra  oo«,  nihil  ad  noa.  (Binder  tt,  2707; 
Bchonkeim,  <!•  1*  Weber,  Append.  I.) 

Kork. 

Ein  Hork  bleibt  ein  Hork. 

Keiler  (155^)  läaat  einen  Landilreiclier  in  der  Gau- 
nerapraclie  anftreten  und  aaqcn:  „Da«  war*  ein  andrer 
Kagenwurm  (=  Wäret).  Kein,  ich  weeea  einen  beaaern 
Schacherfetaer  (=  Wirth)  «u  auchon.  Kin  iiorck 
Bauer)  bleibt  ein  Kurcke.** 

Hom. 

1 Am  Horn  fasst  man  den  Ochsen,  beim  Wort 

den  Mann. 

Jlotl.:  BiJ  de  boomen  vangt  (vat,  bindt)  men  den  oa,  LiJ 
bet  woord  den  man.  (Ilarreboinee,  I,  334.; 

2 Am  Horn  merkt  man  das  Hini.  — //ivi.  439. 

3 Besser  bei  den  Hörnern  festbalteu,  als  beim 

Schwanz  fangen  wollen. 

Daa  Vermögen  durch  gute  Wirtbachaft  erhalten  lat 
bcaaer , ala  varlurenoa  wieder  erwerben  wollen. 

Bühm.:  Upuatfee  aa  roh/  üailno  jeat  xa  ,ocaa  chvktati. 
fde/aior**/.  261.; 

4 Die  Hörner  machen  keinen  Ochsen. 

5 Die  Hörner  st^jssiger  Ochsen  sind  kurz. 

6 Ein  hohles  Hurn  ist  bald  abgebrnt'hen. 

7 Einer  hält  die  Hörner,  der  andere  melkt. 

8 Orosse  Hörner,  schone  Ochsen. 

9 Horn  und  Hirn  wie  reimt  sich  dasl  (Sassitu.) 

10  Hörner  sind  keine  Last  für  den  Ochsen.  — 

Ueinsl:erg  17/,  5. 

Frt.:  Tel  porte  cornea  que  l'nn  voit,  et  tel  cn  perte,  qui 
ne  le  croit.  (Kriltinyer , 174^.; 
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11  Ilurncr  wachsten  den  Jun^^en  Tbieren  am  Kopff  i 

vud  den  Mensclicn  im  Hirn.  — /.<‘Amann.  4H'.  w.  | 

12  Man  muss  das  Horn  erst  stimmen,  ehe  man 

darauf  hläst.  — AnrnnnN  n,  svo.  I 

13  Mancher  ti-ägt  Homer,  die  man  sicht,  und  man- 

cher trägt  sie,  dor’s  nicht  glaubt. 

Frt.:  Tel  (»orte  cöroo«  quo  Ton  voit,  et  tel  en  porto,  qui 
ue  le  croit.  (XrittiHyer,  lH*.) 

14  Nicht  alle,  die  Hürner  blasen,  jagen  Hasen, 
lö  Vor  Horn  und  Huf  muss  sich  jeder  selber  hüten. 

— Craf.  2W. 

Km  aue  d^nv  Greugani  entlehnter  Rochtispmch , der 
den  Herrn  der  gennanteu  TLlere  nicht  (iu  allen  Fällen) 
lUr  den  Schaden  dereelben  verautwurtllcU  macht. 

16  Was  Hörner  hat,  will  stossen. 

Macht  will  sich  xeigen.  | 

livU.:  Wat  liuorneo  beeft,  wil  stooten.  f//drrr6o7nrV,  I 

7.  ^34;  Hohn  I,  343.;  I 

17  Wem  Hörner  wachsen,  der  lernt  auch  stossen*  j 

— Allmann  17,400.  ' 

18  Wenn  auf  einem  silbernen  Home  geblasen  wird, 

so  hört  man  es  w'cit. 

19  Wer  andern  Hörner  gesetzt,  vei’schmühc  nicht 

eigene  zu  tragen. 

20  Wer  die  Hörner  in  ilem  Sebos  hat,  muss  sie 

nicht  auf  den  Kopf  setzen.  — Winckler,  Xiv.  sa. 
/t.:  Chi  hä  Ic  corua  in  seno,  non  le  metta  in  capo.  (Paf  • 
« zaylia,  347,  2-) 

21  Wer  Hörner  erben  will,  für  den  stirbt  der 

Teufel  alle  Tage. 

22  Wer  Hörner  iro  Busen  hat,  lässt  sich  keine  an 

seinen  Kopf  setzen. 

23  Wer  wird  die  Hörner  halten,  wenn  ein  anderer 

das  Fleisch  absebneidet? 

Wenn  einer  die  Arbeit  und  ein  anderer  den  Lohn  hat. 

24  Wie  mau  ins  Horn  bläst,  so  schallt  cs. 

*2ö  Harüber  lass  dir  keine  Hörner  wachsen.  — U*r- 

beryrr,  1,2,  79 T. 

•2(1  Das  Horn  von  Uri  blasen. 

*27  De  dullen  Hören  aflopen.  — Kkhirald . SM. 

•2S  De  nimmt  sick  vööl  up  de  Häörn.  (.\UmaTk.j  — 

/hinneil,  27S. 

Er  nimmt  eich  viel  vor,  hUrdet  Bich  viel  auf. 

*29  Dem  sind  die  Hörner  nach  innen  gewachsen. 

fiSa*$an.^ 

•30  Dem  wachsen  noch  Hörner.  (Sasaau.j 
*31  Der  hat  sich  ein  Horn  aufgesetzt.  '.Y«k«uh.; 

*32  Die  ersten  Hörner  verstossen  haben. 

*33  Die  Hörner  dem  Esel  auffsetzen.  — //.  Sucht,  iV, 
l-'abWn  i-nd  gide  Schweack,  XXX,  3. 

•34  Die  Hörner  der  Ziege  melken. 

•35  Die  Hörner  einziehen. 

7Vi..'  Ecntrcr  dana  in  coqulUe. 

*3C  Die  Hörner  sind  ihm  gewachsen,  er  ist  bock- 
stolz. — Frufhbter  1S70. 

„Heit  wann  sind  ench  die  HOmer  gewachMO,  daa« 
jhr  alao  Bockatolti  aeyd?“  (h'itehart, 
runn,  in  Xl'ittfr,  VIII,  'iG6.) 

•37  Die  Hörner  sollen  ihm  geschabt  werden.  — 

KuHvin . 33S. 

*38  Die  Hörner  vom  Satan  erben. 

*39  Die  Hörner  werden  ihm  bald  bis  an  die  Ohren 
reichen.  CLit.j 

I).  h.  bald  kkd&er,  bald  gcatntxt  worden. 

*40  Die  Hörner  zeigen.  — 

•41  Einem  die  Hörner  abfichlagen. 

„Daher  von  altera  her  der  branrh  in  Schulen  vnd 
Kirchen  geblieben,  daa  man  den  Teufflingen  vud  denen, 
BO  die  H6mer  in  der  Pepoaition  abgeBcblagon,  vnd 
die  man  hanacn  will,  aaltx  eingeatricheu  hat.'*  (Uu' 
Iketiut,  Sartpta,  CXXXll«; 

*42  Einem  die  H»)rner  austreiben.  — ErüflitiVr’,  leoc. 
*43  Eiueni  die  Hörner  stutzen. 

»i..*  Abattre  Torgaeil  de  qnelqu'no.  — 11  Ini  fnut  abattro 
lea  comcB.  (tirittimytr,  2.) 

•44  Einem  die  Hörner  weisen. — Xorte.  i2c^3^ ; liram, 

/.  1483. 

Die  Hpilx«  bieten,  aicb  ihm  an  wideraetxpn  drohen. 
Fra.{  Montrer  le  com«  ä quelqu’un. 


*45  Einem  Hörner  aufsetzen.  — Körte,  Fau^ 

lein,  339;  IVtirrhaiä  //,  194;  Drauo,  I,  1486;  Lekfffri, 
il . S06. 

Die  Oattin  deaaelben  xur  Untrene  verfohrea.  Dieti 
Uedonsart  aull  dom  griechlachen  Kaiser  Andromeu 
der  l|N3  ru  Konatantinopel  regierte,  ihren  Uraprvaz 
verdanken.  Da  er  mit  den  aehonaten  Franen  aaiai’r 
Reaideoi  im  vertrauteaten  Umgang«  lebte,  ao  verbeb 
er  den  Männern  dcraelhen  die  Jagdgoreehtigkeit.  ub 
mit  jenen  deato  nngoatOrter  allein  xn  aetn.  Ue^r  4i« 
lläuaer  der  alao  beaobenkten  Männer  lieai  er  ein  Hiraeh- 
gewelh  setxen.  (S.  Oeweib  5.) 

Frt.:  Döcorer  lo  front  de  quelqn*un,  (Krilsingrr , - 

Faire  Jan.  (UritsiHger,  — Da  femme  l'a  fas 

coen.  — Planter  dea  eomea  ä qtielqa’un. 
per,  341».; 

*40  Er  hat  sich  seine  Hörner  (noch  nicht)  al>ge- 
laufen.  — Fritchhirr^,  1667. 

Frt.;  II  eat  eneore  an  mdimeut.  (Lendro^,  1330.; 

JIoU,!  Hlj  hMfl  aijne  horena  noe  niet  afgeatocten.  (Utirf' 
bom^e,  l,  334.; 

*47  Kr  hat  sich’s  auf  die  Homer  gesetzt.  — frvr*- 
1668. 

• 48  Er  lasst  jm  die  hom  abgewinnen,  — »oik*  , //,  7?^ 

*49  Er  nimmt  es  auf  seine  Hörner. 

• 50  Er  nimmt  (zu)  viel  auf  seine  Hörner.  — hurkimy.  jn. 

Ueberladet  aich  mit  Arbeit.  Von  denen,  die  ihm 
Kräften  viel  and  vialleicht  mehr  aatraneu,  ala  aiu 
glaubt,  daaa  aie  werden  damit  aaxriohtea  kooaea. 

Holt.:  Hij  haolt  te  veel  op  xijQe  horena.  (Harrebytm*. 
I,  334.; 

•51  Er  steckt  die  Hörner  auf.  ->  Bücking,  itu. 

Fängt  an  «u  drohen. 

Holt.:  HiJ  atcekt  de  horooa  op.  (Harrebum^,  I,  334.; 

*52  Er  will  alles  auf  seine  Hörner  nehmen. 

Von  einem,  der  aeinen  Kräften  ca  viel  antranL  Voa 
Stieren  entlehnt,  die  aich  auf  ihre  Hörner  verhutec. 

*53  Er  wird  sich  die  (tollen)  Hörner  ablaufen  (äb> 
rennen,  abstossen). — MaiAery.  IS6*  ; .S«d*»r,  S?» 
Eirrleia,  392;  Körle,  2963^;  flrnuJi,  J,  1485:  Ji7<(v<t, //.  Ir. 

Aufliören  jugendlich  wild  und  unüberlegt  xn  Mio  BaJ 
XQ  bandeln. 

• 54  Er  zieht  die  Hörner  ein. 

Holl.:  Hij  trekt  d«  hören«  io.  ^7/<irre6oiBee,  7.  334.; 

*55  Es  fehlen  ihm  nur  die  Homer,  dann  war’  d« 
Ochse  fertig. 

Ach,  wenn  du  nur  noch  Hörner  hätteall  eagea  <h* 
Kroaten.  (Reintberg  IV,  149.; 

*56  Etwas  auf  die  Hörner  kriegen.  — Erücääwr*.  i*fc. 

Etwa«  mit  Nachdruck  und  Ausdauer  verfolgen. 

•57  Etwas  auf  seine  eigenen  Hörner  nehmen.  — 

Körte.  2963**.  Braun,  !,  1484. 

Etwas  mit  oigenen  Kräften  aoafithren  wcdleo,  dt* 
Verantwortlichkeit  oinor  Augolegooheit  übttruehaob. 

*58  Hörner  tragen.  — Euolfin,  322. 

Eine  untreue  Frau  haben.  Zur  Beruhigung  drv  il>-^ 
begabten  Ehemänner  orxählt  uua  Lnmartimr  in  «eurs 
Hritrn  in  den  Orirnt , daaa  in  Harana  (Gegend  dn 
Libanon)  die  verboiratheten  Frauen  «in  Bilberne*,  «*■ 
gefähr  1—1'/,  Fuas  langes  Horu  tragen,  weiches  aieaa^ 
ihren  geflociiteneo  liaareu  befeatigao  niid  daa  «ich  « 
etwas  schiefer  Kichtung  Ober  der  Stirn  arbebt  und . «v 
nig  Fälle  ausgenommen,  von  ihnen  niemals  abgraew 
men  wird.  — Abraham  a •*taNC(a  (‘Uim  will  wissen,  das 
ßeachleclit  der  Oomelier  aoi  grosa;  da  gib«  ca  Corarc. 
Taciti,  Comelii  Publicolae,  Comelii  Severi,  alte  ul 
junge  Comelii. 

Frt,;  £trc  encomd  dei  deux  bonla.  (Kritiinger,tt<i j 

•59  Ich  mag’s  nich  uf  meine  Ilöruer  nahmen.  — 

/{ohituton,  l.%6. 

•GO  In  Ein  Horn  blasen  und  zu  Einem  Fähnlein  p'* 
hl'tren.  — EMeleui,  321. 

Dieselben  Absichten  mit  jemand  haben  oder  dsesrIW 
Hpraohe  führen. 

Frt.:  Chantcr  aur  I«  möm«  ton.  (Startck*>det,  4tiS<j  — H* 
acctirdent  bien  Icur  fleute«.  ^J7vsc/i«rosi*ä , 343;.— 
chaufler  du  möme  boia.  (Startehedel,  409.; 

•61  Man  hat  ihm  die  Hörner  geschabt.  — LthiuuM. 

80.24:  Luther'»  Tiichr. , »19*. 

*62  Mit  einem  in  ein  Hom  blasen.  — llnueh.  405. 4J. 

ifarhes^,  75»;  179»  U.  262**.  SeiMtrt.  1H9» 

*C3  Schimsche  (Schim  schön,  Sim  san)  Hom:  Aaa 

un  siebzig.  — TnHlau,  1033. 

Eint  mehr,  eins  weniger.  Ala  Trositprurh  b« 
kleiuen  Verloate,  den  man  erltiteo,  einer  Attsffib«.  dtf 
man  machen  muta.  Unxwelfelhaft  nach  einem  Mut' 
der  «o  an  sagen  pflegte. 
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*G4  Si  bloasen  in  e Hüm.  {Franken  J — Fnimnuiiiii,  ‘ 

Yl,  314,  ISS;  hocAJeutwJi  bei  Urauiif  l , 1487;  Uirberfjer, 
I.  i.  IM:  Körte.  8963. 

Sie  itimmen  suuunmeni  helfen  lueiuumen. 

*tb  Sich  de  Hürner  öflüfen.  ('Strtcnbiiry.-*drfc*.^  — 

/'re«nm<iNn,  V,  175,  174.  ' 

'S€  Sich  die  HofTier  abrennen.  — di'ctutii. 

ST  Sie  aeUt  ihm  Hörner  auf.  — Ma^er . I,  86. 

HoU.:  ZU  jol  hem  boomen  op.  (liarrebotn^e,  I,  334.^ 

SS  Wänn'e  HeruV  hält,  meichtS  dich  sebtusse. 

(Troppam.)  — Peter,  447. 

Wenn  Jeinnnd  etwM  inebt,  «m  gan*  in  eoiuer  Nih« 
liegt. 

‘S9  Wenn  er  IläÖm  hÄr,  denn  stött’r.  CKUmark.)  — 

/hi»n«ii , 887. 

Br  würde  itOMent  wenn  er  Körner  hatten  er  Ut  och- 
eengrob,  ee  i«t  kein  Aoekomnen  mit  ihm. 

Höm. 

1 ln  de  Hörn^  biH  Für  sünt  de  Hansken  up’t 

wärmste.  Frommann,  17  , 384  . 739;  Ihteren.  754. 

' } Hören  oder  Uöra,  ene  dem  dauieeben  hi^rae = Bck«i 
Winkel,  Biege,  weil  ei,  wie  ein  Uom  gebogen,  daher 
in  Bngliechen  oomer.  Im  Holiieiniechea  nnmentlich 
eine  Beke  am  Kamin  oder  Herde.  He  rittet  in  der 
Hörn  =s'er  elUt  in  der  Ecke. 

2 Wer  in  de  Hörn  sitt,  wart  am  dollsten  knepen. 

rHoiei.; 

Auf  den  Bedrängten  etannt  and  hackt  allee  ein. 
Hömohsn. 

Das  Hömefae'  lässt  sich  höre\  — Tendiau.  966. 

Die  UerbiUeit  beginnt,  weil  nach  rabbiaieobem  Branche 
Khon  riet  Woohen  ror  dem  Uedacbtniietage,  den  Mo- 
nat September  (Flol)  biodnröb  täglich  morgens  in  der 
Synagoge  geblMen  wird. 

Eom^ 

*tlr  cha  goh  home.  CSolotburn.)  — 5cki/d,  85 , S83. 
Kann  für  etwae  naebsehen.  Dae  Wort  „bomen** 
kommt  in  der  Schweis  in  sehr  vericbiodener  Bedeutnng 
ror.  Ziemlich  allgemein  heisst  es:  das  Hom  oder  auf 
dem  'Home  blasen;  im  Berner  Oberlande:  aof  einem 
Schlitten  fahren.  In  Aargau,  Bern  und  Wallis  be- 
seichnet  man  damit:  weinend  ein  starkes  Oesehrei  er- 
beben, besondere  vun  Kindern.  In  Lusern  und  Ularas 
gebraucht  man  es  fttr  stark  schneien  and  stttrmen.  (Vgl. 
Staldfr,  II,  55.>  FUr  Solothurn  fehlt  dort  eine  beson« 
dere  Angabe. 

Hdra«ni. 

Homerts  nid  im  Horner)  so  hornerts  später. 

(l.%iem.) 

tVeui  der  Winter  nicht  im  Hornung  kommt,  so  kommt 
er  spater. 

tri.  : J’ony  Is  paresssuz  hyeer  leqnel  disolt  au  laboursur; 
je  ne  maiuiacray  d'arrieer  au  plus  tard  A la  ehandeleur. 
(Ltroux,  I,  66.^ 

Hömettricür. 

1  Wer  zum  Hörnerträger  geboren  ist)  dem  bleibt  *s 
Geweih  nicht  aus. 

Uoü.:  Die  tot  een*  kuekoek  geboren  is,  aal  de  horens  niet 
gemakkelijk  ontgaaa.  (Uarrebamie , I,  A2T*.) 

*2  Er  ist  ein  Hömerträger.  — Körte,  8963  u.  3688; 
ilrtnm . /.  1468. 

KoU.i  Hij  is  een  horeodrager.  (narrtbomef,  l,  334.^ 
Homiag, 

1 Die  Hornussen  vnd  grossen  Bremen  faren  durch 

die  Spinnwupp,  die  kleinen  Mücken  bleybcnd 
darinn  hangen.  — .Sdimp/f,  887*. 

2 Eine  llomiss  vertreibt  viel  Fliegen. 

bikau!  MAlo  srsüuTiDnobo  muob  sapoual.  (Celalotiki,  369.; 

3 Hornisse  muss  man  nicht  reizen. 

eri.i  II  ne  faut  pae  dmourolr  loa  frdlons.  (LtHdrop,  654; 
letruMt,  /,  113.; 

tloU,:  Men  most  de  borselen  niet  tergen.  (Uarrebomie, 

I,  siv; 

j Neun  Himsen  erstechen  ein  Pferd.  f.VordMAwc«.; 
b Wenn  man  Hornussen  aus  einem  Baume  ver« 
treiben  will,  so  muss  man  ihn  umbauen,  sagte 
der  alte  Mann,  als  man  die  Klöster  im  Aar- 
gau aufhüb.  — A7od4TS|hs0eJ.  66  , 30. 

Wer  sieh  neckt  mit  Hornissen , der  wird  gebissen. 

It.:  Non  4 bene  di  staulcar  11  vespajo. 

T Das  ist  eine  rechte  Uurnanss. 

^ Wildes  Mädchen. 

8  Einem  den  Hornsen  ausslassen. 

„Aber  gleichwol  lit  Halomon  «in  kluger  Bergmann, 
ob  er  schon  ln  fremde  seohen  eiogefaren  und  seine 
«eiber  jm  den  Hornsen  haben  anss^laisen."  fJfofAr- 
»<sj.  ÜQrepia,  XJUl*.; 

I^tVTlCKBl  SsSIOHWOETBA-IiXXXKOir.  11. 


*9  Ilomissen  unter  die  Bienenstöcke  schicken. 

*10  Ich  werde  dir  die  Ilorneschen  stochen.  (Eifel.) 

Die  Hornissen  stochen  oder  anfhetson. 

Homlasenneat. 

*ln  ein  Homissennest  greifen  (stechen).  — Ma- 

Ikesy,  45^. 

,.äo  nahm  im  folgenden  Jahr  (1511)  der  Frantsoas 
sich  an  dem  Papst  su  rAohen,  die  Stadt  Rononiam  ein. 
Aber  das  hless  in  das  Uomauassn  Nest  gegrlebsU.*' 
(dottfr.,  691».; 

Homstechal. 

Dem  Ilornstechal * gab  Gott  kurze  Geren*.  — 

Kiaelein,  388. 

*)  Comnpsta.  *)  Spitsen  der  KOmor. 

Lat.;  Dat  dous  inmlti  oomoa  eurta  bori.  (Eiieteim,  388.; 

HomnsK. 

1 Beim  warmen  Hornung  spar*  das  Futter,  denn 
em  wird  dann  die  Ostern  weiss  und  holt 
er  Senn’  zu  seiner  Butter  ganz  nah  statt 

Wasser  Schnee  und  Eis.  — Orakel,  8S9. 

2 Das  lle*nl  soll  mit  Saus  und  Braus  eingehen. 

(MrrwiterreicK.)  — BanrngarfrA , 44. 

3 De  Häring  schleit  möt  em  Zagei  op’t  lis.  (Cup- 

mett.J  — Früchbier^,  1671. 

Wenn  der  Höming,  Hornung  oder  Februar  neuen 
und  starken  Frost  bringt.  Nsen  Fnickbier  muss  man 
in  dem  angeführten  Orte  HArlng  fttr  Homnng  sprechen. 

4 Der  Horner  bett  mit  eme  hömige  Scl^bel  cho 

und  mit  eme  guldige  Wedel  goh.  (Lvtem.) 

Der  Hornung  ist  mit  stOrmiachem  Wetter  gekommen 
und  mit  Sonnenschein  geendet. 

5 Der  Höming  macht  den  Zagei  kraus.  (Tolkemit.) 

— Fn*chbicr^,  1671. 

C Der  Hornung  macht  Dreck  und  März  holt  ihn 
weg. 

Fri. : 81  fSrrier  ne  fourroye , fSrrlsr  doit  remplir  les  fosses ; 
man  les  doit  rendre  secs.  (Lervux,  I,  i6.) 

7 Der  Hornung  muss  die  Hörner  abstossen. 

6 Der  kleine  Horn  bat  grossen  Grimm. 

Frt.i  FAvrier  le  plus  eourt  et  le  plre  de  tons.  fA'nttis- 
per.  318»*; 

9  Der  kleine  Hom*  spricht  zum  grossen  (Januar): 
Hätt’  ich  die  Macht  wie  du,  ich  Hess  erfrie- 
ren das  Kalb  in  der  Kuh.  — Orakel,  836;  Eite* 
lein,  338;  5imrock,  4950. 

*)  Abküranng  von  Homnng,  des  dsutsehen  Namens 
für  Februar,  inhd.  und  abd.  norannc,  d.  i.,  nach  Wei‘ 
pamd  (IVb.,  I,  387;  entweder  HorotrA^r,  Oehömter  ln 
symbolischer  Anwendung  des  Wortes  Hom  (7)  oder, 
dem  altnordischen  homünger  » unehelicher  Sohn  ge- 
miss  nnd  in  Ansehung,  dass  der  Monat  auch  das  kleine 
Horn  genannt  wird , „unechter  Monat^*  dem  Jannar  ge- 

SenOber,  welcher  das  grosso  Mora  heisst.  Noch  ist  die 
sehe  dunkel.  Grimm  (II,  360)  bekennt:  „Welchen  Sinn 
Horn  hier  hat,  weite  ich  nicht.**  Leibnit  Isitete  den 
Namen  von  Koraunno,  dem  Hott  der  Gelten,  ab;  es 
wurde  Ihm  aber  selnerselt  eingewraudt,  dass  er  ren 
den  UOmem  herkomme,  welche  die  heidnischen  Vor* 
(sbrsn  Ende  Januar  und  Anfang  Februar  M ihren 
Trinkgelagen  auftueetsen  pflegten.  (GeteUtchafter , Mag- 
deburg 1784,  11,  87.; 

Frt.:  Fabrrier  le  oourt  la  plr«  de  tons.  — FAvrier  eatre 
tous  les  mols  le  plus  court  st  It  moins  oonitois.  (Le- 
roux , /,  66.) 

10  Der  kleine  Horn  spricht  zum  grossen : Ich  wollte, 
war’  mir  deine  Macht  bestmieden,  recht  vorne 
frieren , hinten  aber  sieden. 

1 1  Der  kleine  Hom  und  der  Mai  sind  keine  Nach- 
barn. 

12  Der  kleine  Hornung  ist  der  schlimmste.  — 

Orakel,  848. 

13  Ein  kurzer  Hornung,  sagt  der  Bauer,  ist  ge- 
meiniglich ein  Lauer.  — Boebel,  76;  lloefer.  190; 
Biam.  879;  Orukrt , 246;  .S'imrork.  4951. 

Dis  KAlt«  scheint  snfden  folgenden  Monat  glelehsatn 
su  Uuera,  wenn  es  iro  Februar  nicht  gehörig  friert. 

14  Es  ist  nüut,  wenn’s  im  Hornung  nit  stürmt, 
dass  em  Stier  de  Hörner  im  Kopf  gewackelt. 
(Schieeu.J  — Körte,  2965. 

15  Friert  es  nicht  im  Ilomimg  ein,  wird’s  ein 
schlechtes  Kornjahr  sein.  — Buir,  ihutkalender. 
IG  Gcht's  He’iil  ein  mit  Saus  und  Braus,  so  haldens 
Mann  und  Ross  leicht  aus^  geht’s  aber  ein 
im  Gstül,  so  hab’n  Ross  und  Manu  nÖd  vil. 
(Oberötterreich.)  — Boumpariea,  44. 
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1 7 üibt’s  im  Hcrndl  ein  TrüpH , gibt’»  im  Mai  ein 

Schöpfl.  <^Obfräiltrretch.J  — ffmnnyiirtm  , »3. 

Uegeo  im  HorDOsg,  Scbnee  im  Mai. 

18  Hörings  Floth  (Regen)  hePt  en  sülbern  Hoth 

(Segen).  f’M'nitf.)  — llorhei , “iS. 

19  Hornung  hell  und  klar,  gibt  ein  gut  Flachsjahr. 

(l\heiHhe»sen.J 

20  Hornung  und  Jenner  haben  Math,  leeren  Kä- 

sten und  Scheuem,  oder  füllen,  sie  gut. 

21  Im  Horner  soll’s  stürmen,  dass  dom  Stier  die 

Homer  ira  Kopfgnappen^  — siaHtr, 

/.  4&S. 

‘)  WaokelD,  •ebwaakeo. 

22  Im  Hornig  gseht  m’  Haber  a Wolf  cho,  weder 

a Ma  oni  Chutta.  (Hern.)  — Zyro.  7i. 

23  Ira  Hornung  hat^s  der  Bauer  lie^r , wenn  ihm 

der  Wolf  zum  Fenster  hmeinscheint  als  die 
Sonne.  — Baumgartm.  44. 

24  Im  Hornung  sieht  der  Bauer  lieber  einen  hung- 

rigen Wolf  als  einen  Mann  im  Hemde  auf 
dem  Felde  arbeiten.  — Boebei . 75. 

25  Kimt's  Ile’nl  mit  Saus  und  Braus,  Bauer,  trag’s 

Urus  aus'n  Haus;  kimt’s  aba  ganz  stül,  lasses 
drob  DUt  in  da  Dül.  — Baumgatlen,  a:  Sciuller, 

ni.  80*». 

Bin  ■tttrniitober  Februsr  verbeiMt  ein  zeitiget  Früh- 
jzbr  nnd  fritebet  Futter,  ein  ttüler  freundlicher  ein 
tpfttei  und  druht  Futlermzogel.  In  jenem  Fell  kenn 
men  det  Ur4«  (Übrige  Futtorttroh)  vertreten  letten, 
im  letztem  toll  men  ci  wieder  euf  den  Boden  (Bol) 
tregon.  (S.  Licbtmetiteg  und  MUcken.) 

26  Kimt’s  He'nl  sanft  und  gstül,  mues  mer  a*  Uras 

sauba  zsam  puza  und  aflotragn  ö d’  l)ül; 
kimt's  awa  mit  Wind  und  Wah’,  do’f  ma  *s 
Uras  in’aair'an.  — Baumgafim,  u. 

27  Linder  Hornung  ist  ein  Lauer,  sagt  der  Bauer. 

(Weitprvu*».)  — llotM,  7C. 

28  Me  g’sftht  im  Horner  lieber  e Wolf  umm  laufc-n 

as  e Ma  olini  Chittol.  — AVAiM,ii2.  na. 

29  Nimmt  der  Hornung  Schnee  und  Kis,  verdient 

der  nächste  Mai  den  Preis.  — Bnir.  iiiiiukiilcndtT. 

30  Oen  Ilc’nl  vül  TrüpH,  ön  Moa  vül  Knöpfl.  (Ober~ 

Merrcich.J  Boumgitrien . i:i. 

Viel  Hegen  im  Hornung,  viel  Knöpfe  im  Mai. 

31  Sei  in  dem  Hornung  warm  beklcidT;  purgir', 

bad’,  schwitz’,  nun  ist  cs  Zeit;  trink’  Alant-, 
Wermuthbier  und  Wein,  cs  wird  dir  nun  sehr 
dienlich  sein.  — Orutrt,  a«.  ' 

32  Spielen  im  Hornung  die  Mücken,  baut  der 

März  uns  Brücken.  (OheriamU:.)  — Uovbel.lS. 

33  W'aii'BHe’nl  dcnGwolthet  als  da  Jona(Janner), 

so  that's  s’  Kaib’l  ö da  Kuah  d'abrena.  fObrr- 

änterreick.)  — Baumgiirten,  44. 

34  Wan  ’s  He’nl  kirnt  mit  Sans  und  Braus,  Baur’ 

kirn  mit’n  PHueg  heraus;  wan  ’s  ab’a  kirnt 
ö d’  a (istül,  Mciisch’a,  trugt  ’s  Ura’s  aHb  ö 
d’  Dül.  — Biiumgarten . 44. 

35  Was  der  Hornung  nicht  will,  das  nimmt  der 

April.  — ier.  Gülllulft  KiUhi,  II,  22. 

36  Wenn  der  Hornung  gar  zu  gnädig,  der  März 

alsdann  zu  Frost  erbütig.  — BoeM,  77. 

37  Wenn  <ler  Hornung  kein  Fieber  macht,  liefert 

März  gar  manche  Schlacht. 

Frt.s  81  P4vrler  ne  fait  det  fl^vrci,  filart  lui  livre  une 
guerre  flere.  (Ari/iinger  , 3l2*.j 

38  Wenn  der  Hornung  nicht  wintert,  so  kommt 

Kälte  nach  Ostern.  tl.>uern.j 

39  Wenn  im  Horner  d'  Mügge  fliege,  muss  im 

März  der  Schlitte  gige.  (Lutem.j 

40  Wenn  im  Hornung  die  Mücken  (Schnaken)  gei- 

gen, müssen  sie  im  Märzen  schweigen.  — 

fiorfit-l , 7S;  Oritkel . 24S. 

41  Wenn  im  Hornung  die  Mücken  schwärmen , muss 

man  im  März  den  Ofen  (die  Ohren)  wärmen. 
— 5inir0ck,4M3,'  Orakfl,H4:  Bo^>el,1i;  ItHtuberg  17//. 

4 U.  90. 


42  Wenn  im  Hornung  schwärmen  die  Mücken, 

musst  dich  im  März  zum  Ofen  bücken.  > Sack- 
tn^n.J  — /Jorftfl , 77. 

43  Wcnn’s  der  Hornung  gnädig  macht,  bringt 

der  Lenz  (Mai)  den  Frost  hei  Nacht.  — 5iti- 

fock,  4932;  Itrakct,  241;  ßorbfi , 75;  tteinsb^j  VIII.  Bü. 

Homa&KSlamm. 

Hornungslämmer  taugen  nichts,  fs/rdhim..'  — 

liofbri,  78. 

Hornvieh. 

1 Hallo  dich  ans  Hornvieh,  aber  nicht  an.8  Knm- 

Vieh.  — 5imr0(i,  49S4. 

Lieber  aa  Koha  alt  ao  Sobweiae. 

2 Hornvieh  ist  besser  als  Komvieh.  — Jfdne.tKi. 

3 Ich  kann  das  Hornvieh  nicht  leiden,  sagte  der 

Schneider,  und  warf  ein  paar  Schnecken  über 
den  Zaun. 

HnH.}  Voort  hoorabeott,  sei  Praoz,  en  hij  tebopt«  trot 
■lak  weg.  (HarrebomfB,  /,  U4.j 

Hbrsedberr« 

• Kr  steckt  wol  im  Hörselberg. 

Wenn  jemand  Dicht  boren  will.  Der  Hürtelberg  liegt 
bei  Elienacb.  (Vgl.  darüber  BechMlein't  Sagm$ch2::  ^ 

Hörsmaim. 

Ein  guter  Ilürs  Mann  gibt  ein  guten  Antworti 
Mann.  — iWn,  II,  193. 

Hörsten. 

Ga  hen  ua  Hörsten  un  lehr  ’t  Beden.  — tu*- 

irtild , S2l. 

Ob  eine  von  den  vier  hanndvereebeo  oder  eiai  vnc 
den  beiden  holatolniichen  „HOriten**  gemeint  i»t  aai 
wclcbea,  kann  ich  nicht  beetimmen. 

Höseln. 

Wcnn’s  nume  hotelet,  gäl  wie’n  ea  pfoselet*.  — 

.VrkM’d:.  /.  24.  12. 

*)  Bigentlioh  bei  doo  Hoeen  nehmen;  dann  aneh:  Üi 
Krankheit  wird  ihahCneleD,  d.  1.  wrgraffen ; in  Ltuen 
= Qbel  riechen,  in  Appeuzoll  fhr  beiechlafen  n.  •.  t. 
(Vgl.  Slaider,  II,  hl.)  — Von  verliebten  MSdehra. 
Hosen. 

1 Alte  Hosen  und  neu  Wams  stehen  übel  n- 

sammen. 

äotl.:  Komt  de  nieowe  broek  aan  hot  onde  waabaui 
dan  schooren  de  vetergateu  uit.  (ilarrebvihfy . I,  93*7 

2 Das  sieht  man  an  der  bösen  baldt,  wo  das  beio 

ist  entzwey  gespaldt 

I,al.:  Ceruitnr  in  caliga,  cruria  qno  fractio  facta, 
coinm.,  207 .j 

3 Dass  weit  an  Hosen  tregt  mann  jmmer  obes. 

/.cAmonii,  87,  13. 

4 Die  Hosen  müssen  tanzen,  wie  die  Haubfo 

wollen. 

JIoU.:  De  brneken  moeten  dansen,  zoo  ale  bet  de  kwr* 
belieft.  (Uarrf-bom^t , I,  92*'.) 

6 Dos  sein  de  namlicheu  Hosen , sagte  der  Bauer 

zum  Achter,  die  iech  oahottc,  os  ich  benner 
(bei  ihr)  wohr.  ( Obcrlaiaiii. ; 

C Ein  Paar  Hosen  in  der  Hand  sind  besser  als 
ein  Herzogthura  im  Kopfe. 

7 Es  aits  Paar  Hosen,  keia  Unterfueter,  ha  d's 

Geldli  versöffe,  o liebi  Muetter.  <ß«rii.  — 

■SVAimr.  II,  248,  17. 

8 Hosen,  eng  unbändig,  Hemd  am  Leib  bMtiri' 

dig,  Federn  am  Hut  auswendig,  Laus  im  PeU 
inwendig  zeigt  Nationalgefiibl  ungarisch  le- 
bendig. 

Diezer  Spotteprueh  auf  die  Ungarn  etebt  in  dmOe- 
denkbaob  de«  Uaathaaiei,  daz  sieb  in  der  BAk*  4^ 
Kircbleios  Hanct-Urbanl  auf  der  Höhe  ln  de«  wjee*- 
liehen  Duheln,  unweit  Marbnrg  (Steiermark),  befiadet 

9 Jederman  zeucht  Heber  iiewe  Hosen  an,alMd‘f 

ein  ander  verschlissen.  — /.<**ma»in.  i4J.  s* 
/.^Mutnnn  hat  diee  Sprichwort  unter  der  UeberMkrilV 
,,Ob  einer  beeier  tliu,  lo  er  ein  Jungfraw  Hepral 
ein  Witib.“ 

10  Kurtze  Hosen,  langes  Wambs.  — • Cm/rr. ///,«. 

/.rkmaiin,  325,  111. 

Span.f  A calcaa  coriaa  ohnpeta  larga.  (Bok»  /,  19h-) 

11  Lederne  Hosen  dauern  lang. 

12  Leinen  Iloseken  vnd  ein  Strohbut  ist  im  hin- 

ter ein  armer  Hochmuth.  — 1‘Hn,  II.4H- 
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3 Uan  sieht^B  au  den  Hosen , wo  das  Bein  entswey 
iat.  — Kyering,  I,  S9;  llenitch,  136S,  69;  i^rhrrKinH. 
/i.  403. 44;  ^'imrodk.  4933 , li6ne^.296h:  ISrtim.  /,149'J. 

.«Und  Icwt  lieh  an  der  hoeen  lehnf  wo  dem  acbenckel 
lat  leidt  geeohebn.^  I,  43,  llj 

Ihm,;  Del  kender  paa  ttaen,  hror  indon  er  raaden.  — DU 
krader  paa  hoe«n  bror  beenet  er  bnidet.  ('/Vo*.  dan.,  333.^ 

JhU.:  Men  aieht  wael  aen  die  hoie,  waert  beon  ontwee 
ib  ^2Vaa. , 19»  3;  HarrebonU* , I, 

Lat.i  Cenütur  in  oaUga,  crurie  qao  fraotiu  facta.  (Fal‘ 
Unle6tM . 309.^ 

( Man  iHgi  Heber  uoue  Hosen.  — DarOmioioa.  366o. 

) Me  löpot  nit  su  mot  UuoBon  un  behau  in^i 
Hiemel.  iCrafMchaft  itarLj  — >*  Huc<(c.69,  lOS. 

Mit  Hoeco  and  Schuhen  geht  man  nicht  in  den  Himmel. 
So  bequem  Ut  es  nicht»  ee  kostet  Kampf  und  Opfer. 

> heue  Hosen  zieht  jeder  lieber  an.  j 

' Nar  leinene  Hosen  zieren  den  Galgen.  — H'eli  [ 

«■4  Zeit . y,  864 . 291.  j 

Die  Deleplale  sind  eelten,  daee  ein  Dieb,  welcher  den  | 
Verstand  beeeeeen  bAtte,  Millionen  au  stehlen,  gehen»  ) 
gen  worden  wäre.  i 

I Ob  man  die  Hosen  ans  Wams  oder  das  Wams  i 

an  die  Hosen  binde,  das  ist  die  Frage.  — 

iudha.  323.  | 

I Rothe  Husen  putzen  den  Kerl. 

Pie  Hosen  gehören  so  den  Kleidangsstficken , deren 
sieh  nicht  nnr  die  Mode  in  der  eereebiedensten  Rieh- 
iBBg  bemAobtigt  bat,  eondarn  die  auch  einnbildlioli 
der  Volksanschautuig  snm  Ausdruck  dienen.  Bei  den 
Dentschen  sind  sie  das  Sj^bol  der  Herrschaft  im  Hause. 
Bei  den  Juden  trugen  nur  die  Priester  Hosen,  und 
auch  diese  nur,  wenn  sie  in  die  Stlftebütte  ^ngen 
oder  sum  Altar,  um  an  opfern.  Bel  den  Persern  trugen 
saeh  die  Damen  Hoean.  Die  Vornehmen  hatten  eie 
rieiCarbig,  wie  bei  uns  etwa  die  FastDaebtsnarren , und 
dreitacli  Übereinander.  Die  Sansculotten  predigten  die 
kinheit  und  sogen  daher,  wie  U'.  Ufniei  (Hirtek- 
Serie,  63)  bemerkt,  den  Dualismus  der  Mosen  ans.  — 
Der  Ohnboeigkeit  stebt  die  Vielboeigkeit  gegenüber. 
Frs.  Schuch  brachte  einmal  einen  Reisenden  auf  das 
hreslauer  Theater,  dem  er,  als  Rftuber,  swölf  Paar  Ho- 
sen anssieben  lieee.  (timUuter  Krzdklfr,  1906,  S.  444.J 
Auf  KapitAn  Hurton’s  Reise  in  Ostafrika  fragte  ein 
emheimlscber  Führer  in  einem  dortigen  Dorfe  die  gaf* 
fenden  MAdcbeii,  ob  sic  die  Weieien  (die  reisendea 
KaropSer)  tu  Miooern  haben  wollten?  „Mit  solobeu 
Dingern  (nAmlich  Uosoo)  auf  Ihren  Beinen?  Nicht  um 
sUe  Welt,*',  antworteten  sie.  (Au*lamly  I960,  S.  722.,^ 

SziDiDtne  Hosen  finden  leicht  einen  goitolster- 
ten  Stuhl. 

Bcti, ' De  piin  broek  rindt  seiden  een  küssen  vor  hären 
SATS,  de  duweelen  rindt  hot  oreral  gcschad  en  gereed. 
(Uarrtbomff  , /,  V2 

Was  wollt  ihr  hinter  den  alten  Hosen  suchen, 
fragte  ein  junger  Prediger  seine  Nonnen.  — 

KloMlergjtieget , 47  . 33. 

Abrahnm  u .StiHCla  Clara  predigt«  den  Nonnen  in 
Wien,  die  Ihm  Tom  HosentrAumeu  gebeichtet  hatten: 
„Was,  ihr  wollet  Brkute  Christi  sein?  Christas  halte 
keine  Hosen.  Ist  aber  eoer  BrAutigam  ohno  Husen 
uod  ihr  denkt  an  Husen?  Gebt  Mn  in  das  ewige  Feuer, 
da  werdet  ihr  Hosen  sehen,  feurige  Husen;  diem  wer- 
det ihr  aogreifan  und  ansiehen  müssen.  Was  ist  denn  an 
einer  Hose?  Nichts,  nichts  ist  hinter  einer  alten  Hose. 
Der  Mansch  entsteht  nicht  aus  der  Huse,  sundern  aus  I 
nichts.  Ihr  Kinf&Uigcn , haltet  die  Hose  für  eine  wun-  ^ 
derschöne  Bache;  sie  stinkt,  sage  ich  euch,  wie  ein  ' 
Dock,  uod  Ihr  würdet  erschrocken,  wenn  ihr  eine  alte 
Hose  in  ihrer  wahren  (restalt  sehen  solltet."  (KU'Ufr^ 
ipispef,  83,  1.,) 

Weiuo  Hosen,  schwarzer  Frack,  Strobbiit  uud  : 
kein  Geld  im  Sack.  ^/lAciiibesst'ii. > 

\Yem  die  Hosen  beym  kurtzten  seyn , der  bleck 
desto  Icuger  Nestel  drein.  — .svidel,  /\irüHi.  K\h„ 
BL  llbS*’. 

iM.;  8i  brenis  e«t  caliga,  longins  hanc  religa.  (8<idH-, 
Paroeni.  Kth.,  Bl.  Bbljh.j 

Wenn  Eine  d’  Hose  dciiide  bet,  giib  c Fauz  meb 
oder  weniger.  ^^oluihurH./  — .Scki/d . 63,  7&. 

Wenn  einer  rora  Hehicksal  verfulgt  wird,  so  kommt 
es  aaf  ein  Unglück  mehr  oder  weniger  nicht  an. 

Wer  alte  Hosen  wenden  lässt,  muss  für  neue 
Geld  zur  Hand  haben. 

Kto  da  Stare  sakoif  nicowac,  musi  na  uowq  gross 
gotowae.  (hufttpa.  IS.,1 

' Wer  zerrissene  Hosen  hat,  muss  still  sitzen,  und 
wer  geflickte  Aermel  hnt,  muss  die  Anne  zu 
Hause  lassen.  — Uimkler,  ix,  u. 

Roä. Dia  cena  geschaurde  bmak  heaft,  rooet  itil  blijren  [ 

slttcB.  (ättrrtbomit , /,  98**..^  I 


*27  A hat  a sitzade  Hose.  (0b<r6*tfrreüh.j 

Er  bleibt  gern  lange  bocken , wo  er  snm  SlUen  kommt. 

*28  A böt  schrecklich  vil  Hosen  zc  woachen.  ,'Schiet.j 

— Frommann , y//,  416 , 615. 

*29  Dar  boat  Hose  oah.  ctHrtchberg.) 

Ist  ein  Mann  ron  Einfluis,  Bedeutung. 

*30  Das  sage  dem,  der  die  Hosen  mit  der  Heiss- 
zange  binaufzieht.  (.YMrtmpea.j 

NAmlicb  einem  Dämmen. 

* 3 1 Dem  will  i die  Hous'u  g’roacht  moachen.  (Fronkfn.) 

Dem  will  ich  di«  Hosen  gerecht  machen,  aupasseo, 
den  Meister  leigen. 

*32  Dem  will  ich  die  Hosen  spannen. 

Für  durebprügelo. 

*33  Der  koh  durch  neu  Poer  ladem  Hosen  ge- 
gloatz.  (IhmM-bng.J 

Von  einem,  der  ein  sehr  gutes  Gesicht  bat , was  tlasu 
gehört,  wenn  Jemand  durch  neun  Paar  lederne  Hosen 
sehen  (glotsen)  soll. 

*34  Der  sollte  in  meinen  Hosen  sitzen. 

D.  1.  io  meiner  Lage  tein. 

*35  Die  grossen  Husen  anzieben. 

ln  der  Drafsebaft  Mark  für:  Geratter  eteben,  Pathe 
werden.  (Heinttt^rg  VU,  TI.) 

*36  Die  Hosen  anhaben.  — Lokrtmgti,  //,  i34. 

*37  Die  Hosen  Ricken  und  den  Zwirn  dazu  geben. 

*38  Die  Hosen  fürs  W’ams  aufsetzen.  — Luther$ 
Titchr.,  186*. 

Dia  Bache  umkehren. 

*39  Die  Hosen  liegen  ihm  hart  an. 

Er  kann  sieb  nicht  rühren,  lebt  io  sehr  beengten  Ver- 
blltnissea,  in  drückender  Lage. 

*40  Die  Hosen  umkehren. 

*4L  Die  Hosen  vom  Leibe  verkaufen. 

ln  Kaanita  (Nordböbmes):  Ua  rekAfi  die  leisten 
H4isel  Tom  Leibe. 

*42  Die  Hosen  werden  ihm  zu  eng. 

Es  wird  ihre  wann,  angst,  die  Sache  wird  emil« 

*43  Die  Husen  ziehen  Wasser.  ilimUiu.; 

Wenn  jemand  so  lange  Beinkleider  trägt,  dass  sie 
faltig  siUco. 

*44  Drei  Paar  Hosen  Eines  Tuchs.  — Eiaeloii,  S33. 

„Maulchristen,  Romanisten  and  Religiösen  sind  Eines 
Tuchs  drei  Husen."  (Hans  Sachs.) 

*45  Ein  Paar  Hosen  aushiingen. — Früi-W>MT  1672. 

Von  einem  Witwer,  der  sich  bemüht,  eine  Frau  so 
bekomraeu. 

*46  Einem  böhmische  Hosen  anzichen. 

Seine  Freiheit  bescliritakcn.  Unter  Karl  Y'l.  fing  der 
Minister  von  Kinaendorf  an,  durch  Kitifuhruog  von 
Zöllen  and  andern  Auflagen  die  bisherige  Freiheit  der 
Tiroler  su  besehrAnken.  Ein  HürgermeiiUr,  Namens 
Gunner,  wehrte  eich  so  entschieden  dagegen,  dass  er 
nach  Wien  berufen  ward,  wo  er  sehr  unfroaDdllcIi  be- 
handelt wurde.  Man  wird  auch  „böhmische  Hosen  an- 
siehen müssen",  hless  es;  Gunner  erwiderte:  „Hchwei- 
serhosen  wurden  uns  besser  stehen."  (Ufr  (leirtfjcAa/- 
ter,  Magdeburg  1785,  ill,  193.J 

*47  Einem  die  Hosen  anmessen  (spannen). 

Hit  dem  Stecken. 

Holl.;  Ik  sai  er  hom  eene  broek  ran  aaometen.  (Harren 

boture,  l 93*.J 

*48  Einem  die  Hosen  anpassen  (gerecht  machen). 

*49  Einem  die  Hosen  ausklopfen. 

Es  möge  hier  nach  FriscA^i.'r’,  eine  Zusammenstellung 
von  Kedsusarteu  folgen,  durch  welche  man  mehr  oder 
weniger  verhüllend , ernst  oder  iruuisch  auidrUckt , dass 
Jemand  geschlagen  wird,  oder  durch  welch«  ibm.SchlAge 
angedroht  werden.  Man  sagt:  Einem  trockenen  Aal,  ein 
trocken  Abendbrot  gcbcu.  Einem  ein  Aiidreaskreus 
anf  den  Rücken  machen.  Kioom  etwas  aus  der  Armen- 
kasse geben.  Einem  ein«  Hand  voll  ungebrannter 
Äsche  auf  den  Buckel  streuen.  Ihm  mit  ungebrannter 
Asche  etwas  aufscliaben.  Ihn  mit  ungebrannter  Asche 
einreiben.  Einem  den  Besen  unter  die  Naso  reib«n. 
Einem  die  Birnen  scbuttelo.  Einem  auf  d«n  Buckel 
steigen , ihm  den  Buckel  besehen,  aufs  Genick  steigen, 
ihm  das  Fell  ausklopfen.  Ihn  mit  ilkmpul  sebmieren. 
Einem  HAmpöl  geben.  Einem  die  neunte  Haut  suchoo. 
Einem  den  llint«rn  versohlen.  Einem  das  liintertheil 
messen.  Einem  das  Hutmachergesohenk  geben.  Einem 
den  Kopf  lausen.  Einem  aufs  heilige  Kreus  steigen. 
Einem  die  Jacke  ausklopfen.  Einem  Jaukefetl  gelMD. 
Einem  die  Nicken  anstreibeu.  Einem  die  Ohren  lauten. 
Einem  auf  den  PeXs  fahren.  Einem  den  Pelx  auewaachon. 
Einem  die  Purtkeo  versublen.  Einem  den  RUckeu  messen 
(auch:  waschen).—  Allgemeiner:  Mit  dem  Kücken  ber- 
halten  müssen.  Kiuem  Hchicbt  geben.  Hchicht  bekom- 
men. Einem  etwas  vom  Liepschen  Bcbmied  erxkhlen. 
Einem  Stockflsohe  geben.  Einem  Strauch  au  riechen 
geben.  Einem  Wiolue  gaben.  Einem  etwas  aupasseo,  auf- 
dreschen,  aufsenkelu,  aufspielen,  aufiakeln,  aufwackeln, 
aufwalken , anfwamien,  aufwaseben,  aufwlobseo.  Einen 
50* 
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•aiUopfen,  anitUtweni,  aniwftekeln,  blÜgcD,  dreaeba- 
kes,  dulktan,  durcbgerben  (a.  d.)>  dnrohpelasn , durch- 
pliatcrot  g&ngeln  (= einen  Gang  rait'ibm  machen ),  oineo 
kautaohen,  prneken,  preaohen»  achmieren,  tagalen, 
walken,  wamaeo. 

*50  Einem  die  Hosen  enge  machen. 

Dlcaor  Ulkabiger  hat  mir,  ala  er  Geld  von  mir  ver- 
langte, viel  lu  aebaffeo,  die  Uoaen  enge  goinAcbt. 
(Kritii»yer,  6^3.) 

S^aa.;  Verae  alguno  en  eaUac  priotaa.  (Hohn  /, 

*61  Einem  die  Hosen  hinanfljinden.  (noitenbttrg.j  ■ 

Ihn  wegjagen. 

*53  Einem  die  oacha  (eichenen)  Hosen  anlegen. 
(llniern.J  — Xltrin.  / , 303:  ^aujMrr,  /rfiol.,  Nachleae  33. 

Ihn  aar  Strafe  in  den  Stock  legen  (aohlagon). 

*53  Er  bat  ansgethün  (ausgezogen)  die  Hosen.  (Jüd.’ 

deutsch,  Drod^.J 

Kr  bat  ecin  ganaea  Vormhgon  verloren. 

*54  Er  hat  die  Hosen  ans  'W’^s  genestelt. 

Von  einem  nnaohuldig  Bealraften. 

*55  Er  hat  die  Hosen  bekoromen  ohne  den  Arsch. 

*56  Er  hat  die  Hosen  voll. 

lat  ln  grosaer  Angat. 

JloU.r  Hij  aohijt  haar,  (äarrebome« , I,  2S9.JI 

*57  Er  hat  in  (Ue  Hosen  hofirt. 

h'ranek  in  eeiner  bebrift:  Von  tietn  ffrewUc/ien  Laster 
der  trunckenJieil  (Straaburg  1S39),  gebraucht  die  Ee- 
denaart  Bl.  9*^.  um  Trunkenheit  lu  beacioboon,  wobei 
Wirkung  für  Uraacbe  ateht. 

*58  Er  hat  keine  guten  Hosen  am  Leibe.  — l'ard- 

miakon.  1025. 

lat  von  der  nothdOrftigaten  Kleidung  entblüiat. 

BoiL:  Hij  beefl  geene  brock  aan  den  aara.  (Harrebomie, 
I,  93*.; 

*59  Er  bat  seine  Hosen  lassen  müssen. 

Hat  aein  Leben  dabei  eingebaaat. 

*60  Er  hat  sich  die  Hosen  nehmen  lassen.  tue- 

lein,  329.  A'dUr,  996«  , Hram,  I,  1490. 

Daa  llaoarcgimont.  Die  Frau  auebt«  nSmlieli,  wie 
Kiselein  bemerkt,  ehomala  ihrem  Mann  in  der  Braut- 
naebt  Hemd  oder  Hoaen  lU  entwenden,  um  darein  au 
acblupfan,  in  der  Meinung  dadurch  die  Überhand  ün 
Hauaa  au  erlangen. 

*61  Er  hat  sich  schon  in  die  Hosen  geschissen  (ehe 
er  den  Feind  siebt). 

Holl.:  Hij  bedr. ..  lijne  broek,  oer't  aan  den  knoop  gaat. 
(Harrtbomie,  I,  491*.; 

*62  Er  hat  viel  Hosen  zu  waschen  und  wenig  auf* 
zuhangen. 

*63  Er  hot  a Hos’n  kriegt.  (Obtrösierrdck.) 

Wie  man  von  dem,  der  eine  Iloiratb  wirklich  ver- 
mittelte , tagt,  er  habe  eich  einen  Kuppelpoli  (e.d.)  ver* 
dient,  ao  bieaa  ca  von  dem,  der  die  Verbindung  nicht 
zu  Stande  brachte , er  habe  Hoaon  bekommen.  }<U  wird 
jetzt  aber  auch  die  Kedeueart  auf  die  Bewerber  aelbat, 
nicht  bloe  auf  die  Mittelapcraonen  (Kuppler)  angewandt, 
aodaaa  man  von  einem  abgewrieaeoen  Werber  aagt;  Kr 
bat  aobon  Hoeen  genug  bekommen. 

Holl.:  UiJ  beeft  lene  fulpen  broek  verdiend.  (Jlarrebomee, 
1, 93«.; 

*64  Er  is  a maseldiger  Hus.  cJ»d.-drutsch.  Wmdy.; 

Kr  ilt  eine  glacklicho  Hoao,  d.  h.  im  ironiaeben  Sinne, 
ein  Menaob’,  dem  allea,  waa  er  beginnt,  mislingt. 

*65  Er  isch  i*n*angert  Hose  g’schlofie.  rh'oieiktim.; 

• — .SrAi/d.  35,  333. 

Kr  hat  alob  wieder  varheiralhet. 

*6G  Er  kann  sich  kein  Paar  Husen  an  den  Arsch 
schaffen. 

t'n.!  11  n’eet  paa  fournJ  ponr  avoir  dca  gargueiqnea. 
(ÄriltiHffer,  344  *.; 

* 67  Er  kauft  wol  drum  zwei  lundsch  par  Hosen.  — 

Schade,  II,  319.  S33. 

*68  Er  sitzt  ihm  in  den  Hosen,  (tiounthirg.) 

spornt  ihn  ununterbrucheo  im  atillcn  an. 

*69  Er  verliert  die  Hosen,  (ürodi/.j 

J>.  i.  den  Muth. 

*70  Er  weyss  nit,  wo  er  in  hosen  steckt.  — franck, 
I,  50“.  Körte,  296C*. 

*71  Er  wird  noch  die  Hosen  verlieren. 

Von  einem  Oodankcnloaen,  Vergeaelicben. 

•72  Es  seind  vier  hosen  eyns  tuchs.  — rcpimu.  927**; 

Franck,  II,  181*;  Fgcttolff,  143**;  tiruter,  /,  69;  Grim- 
, Spriajifw/'pld  ; FgrrinQ  , II,  335  ; .s'wlnr,  367; 
llcnisch  , 1374 , 35;  Klein,  I.  203 ; lluger,  1,  196. 

„Wenn  einer  awey  ding  vor  Jhm  eiobt,  deren  eina  beeaer 
daona  ander  nicht.'*  Hrnisch  fUgt  alt  gleichbedeutend 
bei;  „Ka  iit  gurr  ala  gaul,  treg  ala  fanl,  hauckei, 
mauckcB.  Malt  thripea , mali  ipea.**  ...  „Kine  Magd  , die 
mit  mir  vier  Uoaen  cinta  Tuoita  war.“  (OninmeisAaustn, 


Courage.)  „Daa  iat  allea  Vnam  et  idem , rlal  Hoaen  cImi 
Tucha.“  (JoA.  ScAüts,  Serprns  Antiguus,  Ei«leb«D  I.W\ 
33  Aua  dom  Jahre  1521 : Ea  iat  gleich  vier  Iletrn  vet 
tuclia.  (.Schade,  U,  199,  l.)  Aua  dem  Jahre  152);  In 
aiut  vier  hoaen  eina  dueba.  (Schade,  li,  54,  |0.j  ..Xa 
weit  ich  wie'a  den  Spitzbuben  gieng  mit  dem  G«l4t, 
glaub  daaa  aller  Ding  auch  dramb  kamen,  gemni  dt« 
tiuohe;  wir  waren  drei  lloaea  gleich  eine  Tbubt 
(H.  Sach»,  Jli , Fabeln  rntl  gute  Sehwencky  LXXX.  !.j 

Lat.:  KJuadem  oat  farinae.  (Segbold,  14.3.;  Urobjlijafan. 

^(Taf^ftius,  227  Ulyaaia  remiginm.  (FkiUppi.  //,23*. 

*73  Es  Bind  hirscblcdcriio  Hosen  von  Schafledcr. 
*74  Es  sind  Hosen  ohne  Lenden. 

Worte  und  Phraaen  ohne  lebendigen  Oelat. 

*75  Et  cn  de  Hosen  schicten  laten.  ( Main,;  — /v. 

marick,  I,  403,  199. 

Ke  in  die  StrOmpfe  acbleaaen  iaaaeB. 

*76  Et  hät  neks  in  den  Uös.  (Hesut.) 

Iat  bedeutungi-,  werthloa. 

*77  Ich  habe  noch  allerlei  Hosen  zu  wascheo. 

*78  Ich  werde  noch  die  Hosen  verlieren. 

Sagt  der  ungldokliohe  Spieler. 

*79  In  Walliser  Hosen  gehen. 

D.  i.  baarbcinlg,  weU  die  Walliier,  wie  die  KlMtü- 
aefaen  UoohlSnder,  keine  Hoaen  tragen.  (R*i*i‘.:rf 
VJ,  129.; 

*80  Ja,  aber  nicht  in  diesen  Hosen.  ~ A'uelna.ta 
*81  Mau  hat  seine  Husen  die  Treppe  hinaoterge- 
worfen,  aber  er  steckte  noch  darin. 

*82  Man  meint,  er  habe  die  Hosen  voll. 

Kacb  aeinem  Gange  oder  eeiner  Verlegenbeit  tt  v< 
thoilen. 

*83  Mit  hosen  vnnd  sebubon.  — Toiihus.  3to. 

Mit  Haut  und  Haar , Stiefeln  und  Sporen. 

* 84  *S  is  hock  m’r  d’  Höso  oan  Deck  m’r  d’  Met:f 

f'Omlcrr.-ScWrrim.;  — Pvter,  44S. 

^ Im  Sinne  von  Dreiaaig  9.  (S.  Jacke.) 

*85  Seine  eigenen  Hosen  vergessen. 

*86  Sich  in  die  Hosen  scheissen  (saichen)  vor 
*87  Sic  bat  die  Husen  an  (er  den  Rock).  /kr»- 

fnioton,  9167;  Braun.  I,  1491;  Fnschbter  * , 167);  fz 
Franken:  Frommann,  17,  316,  171. 

Maria,  Königin  von  Ungarn  war  eine  aolehe.  5a 
lieaa  aogar  Geld  acblageii  mit  der  Üeberachrift : Xa-'j 
Bex  llungaria,  König  und  nicht  Küoigin  von 
In  Schwaben  nennt  man  eine  aolche  Frau  Simwi: 
Vgl.  Ober  dieao  Radonzart,  mit  der  man  aagen  vili , <Un 
die  Fran  daa  Regiment  beiitit  und  fuhrt, 

Höa,  dazu  Simptic.,  ///,  2U1 , Z85  o.  SOI,  und  du  r-- 
getilichen  Semen  •«  den  Fattnachtssuielen,  976  lg. 

K.  .ScAiUrr  ifs.) 

Frs.t  Klle  porto  le  haut-de>ebaazaoa  (la  culotte). 

IfiM.:  Uet  wijf  heeft  de  broek  aan.  (Barrebumee,  /,  UV 

*88  Sie  will  die  Hosen  haben. 

Die  Herrachaft  im  llauae. 

*89  Sitz  ihm  in  die  Hosen.  f/lo(ien5«crji.; 

Treib  ihn  an. 

*90  Ueber  die  Hosen  des  Königs  Pharao  streiUs. 

(S.  Bart  100  and  Esel  650.) 

Kln  AntiijuiUtenb&ndler  in  Paria,  NameD«  CcUwi 
der  ein  Lager  der  aeltenaten  Dinge  fUr  Alterthozitu;- 
ren,  die  viel  Geld  und  wenig  Verstand  bzbea,  fedi 
in  welchem  sich  a.  B.  ein  Haar  aua  dem  Bartr  4o 
Cid,  ein  Sohlafrook  Ludwig  dea  HeiligeD,  die  7*^ 
toffoln  des  Papatea  Sixtus  V.,  die  Taba^sdoie  dw5e- 
ligou  Virgiliua,  die  Schuunbarthaare  Carlonche'i. 
Paar  Strlimpfc  Napoleou’a  1.,  eine  Maultrommel  Kolo* 
plerre’sn.  a.  w.  befand,  hatte  einem  Kuglindcrria  7^* 
Hoaen  dea  Königa  Pharao  fUr  35  Pfd.  St. 
die  aus  grobem  WoUenaloffe  verfertigt  waren,  dire 
Karbe  aber  nnbeitimmbar  oraebico.  Der  KngUc'l''' 
Hr.  Htll,  war  mit  einem  deutaohen  ArchSolofcc  »u 
Göttingan  auaammengakoBamaa , der  ihm  aber  bevmri' 
hatte,  daaa  er  gründlich  betrogen  worden  sei.  Die  Ho»ea 
«nthiHten  Baumwolle,  deren  Bearbeitung  die  Ae43’7‘'^ 
aor  Zeit  der  Pharaonen  nicht  gekannt  halten,  ve 
nraprOnglich  indigoblau  gefärbt  gowaaea,  und  d«>  1** 
digo  hätten  die  Aegypter  jener  Zeit  ebenso  w«u4  ff 
kannt,  wie  Seide  und  Zwirn,  mit  denen  diell<Ma^ 
näht  aeien,  Uberdiea  hüten  die  Aegypter  gar  kru«»*' 
aen  getragen.  Der  Oerichlahof  llcae  atch  ■"U  ^ 
dioae  hietoriaohen  Gründe  nicht  ein,  aber  er  ^ 
für,  daaa  sie  den  Hoaen  sehr  ähnlich  sähen, 
die  Soldaten  nntor  Napoleon  I.  getragen,  daii  meewe 
gleichen  hei  jedem  Trödler  für  '/,  Prunken  bekoujw- 
könne,  und  verurthellte  den  Antiquitätenhiadhr  Ca- 
lard  zur  Zurückzahlung  dea  Kaufgeld«  . 

Kosten,  weil  eine  Laeaio  ultra  demidiun  (Vcrlidr^ 
Uber  die  Hälfte  dea  Kaufwerthes)  vorliege. 
vollstäudlgcrn  Bericht  im  Sonntagsbtatt  zur 
Siaatsteitung  vom  S.  Nor.  1A63 , S.  7.) 

*91  Um  die  Husen  des  Fürsten  schiesseo. 

Kbemals  gaben  die  Herzoge  von  Baiem  allen 
und  Märkten  jährlieb  auf  Rechnung  dar  fonibco** 
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Kmcner  ledern«  Hosen  mm  SobeibeneeliiesssB , um  di« 
Berger  dsdurch  mr  Lsadfaliiie  safsumuntem.  ln  neue- 
rer  Zeit  ist  dieser  Brauch  abgeschafft  worden.  (Zaupitr, 
likit.,  Kaehleeo  23J 

*3}  VwD  rothcD  Hosen  erzählen.  fitcArfi:.; 

Viel  Worte  über  nicht#  machoD,  nichts  sagen»  ohne 
nit  leioCD  Kedon  an  Ende  ra  kommen. 

'?3  Vorerst  noch  die  Hosen  umkehren.  — tue- 

ir»H.  S33. 

*34  Zwo  hnsen  eines  tachs«  — f’roart,  II.  lo’*;  Tap~ 

pitu.  13* ; KyrriJig,  III.  .HO ; l.rArminn,  II,  903,  41 ; t'«e- 
l»i«,  323;  5imrock,  12257;  hurle.  21i«. 

,.Di«  Werke  de«  Bapste«  und  de«  TUrkeo  «ind  awo 
Iloien  eine«  Tuche.“  (TiecAr. , 3S^.^ 

Frt.:  Ueoe  de  a«me  farino.  (KUrtt,  2066.)  — Ile  eont 
tous  deoz  «baueeda  4 mSme  poiai.  (tendroy . 356.) 

; Heest  nian  Höösen  an  Skur,  luup  barfet  efter 
a Diiwel  tu.  (AmrHm.J  — f/riMpl,  171/,  366  , 266. 

llaet  du  keine  BtrUmpf«  und  Schuh’,  laufbarroae  dem 
Teufel  CU. 

HoMnb&ndel. 

Hoienbändel  geben  auch  gute  Feldzeichen.  — 

/'McÄan,  (//-rrh. 

hW««  geben  mich  ewere  Falteenecbüidelen  an.  Ich 
mag  euch  dl«  Falten  nicht  weiter  verrücken.  Gärtet 
dafQr  den  Degen  auffe  Milte,  Hoeonbcndel  geben  auch 
gute  Feldaoichcn.“  (Ktu$lcr,  Vtll,  2u*J.) 
Hoaenbnumen. 

•Es  ist  ilosenbrunncr.  (^MrUn^nt.) 

Bin«  BCblechte  Woinaort«. 

Hocenhoster. 

*Es  ist  ein  alter  llosenhuster.  — A'ni^ingrr. 

Hoaenknopf. 

*Er  ist  der  llosenkuopf  dem  starken  Mann. 

Hoeenlats. 

Unter  dem  Hosenlatz  ist  kein  Verstand.  — /vue- 

/na,  460. 

Hoeeajnamaell. 

•Eine  Uosenmamsell.  rTVoppau.) 

Auch  lloaenliebchon , CollcgiafrouDdln , Magneten* 
Coropagmmin. 

HoceiLBchelaser. 

*El  äs  en  Uucsoscheisscr.  {'StrAcRbHrp.'Mck«.^  — 

Frommiiiwi,  K,  34,43. 

Kin  ängstlicher,  feiger  Mensch. 

Hoteateufel. 

Der  llosenteufel  findet  statt  seit  Adam*s  grünem 
Feigenblatt.  — Awelein,  9.  .SimruiA,  76. 

Da«  Wort  Hosenleufel  ist  hier  aber  nicht  in  dem 
Sinne  genommen,  in  dem  es  der  äuporintondent  .indr. 
MtuctUu*  au  Frankfurt  a.  U.  in  aednor  1.556  erschieuouen 
Predigt  vom  Uosenteufcl  nahm,  welche  den  Titel  führt': 
l'oM  ;w/Md^r/<^a  Zucht  ■ und  thrttrwtgcnrn  pludtrichtrm 
Uv*rntrufel  VorMtahnung  und  H'armun'j,  and  gegen  die 
in  der  ersten  ll41fte  des  16.  Jalirhunderta  aufgekomme* 
Den  Pluderhosen  gerichtet  war,  au  denen,  wenn  sie 
ihre  Tollkommene  Schönheit  haben  sollten,  nicht  wc* 
ntger  als  13U  £Uen  Unterfntter  notbig  war.  Die  Presse 
halte  dABUils  gute  Zeit,  denn  die  Ueietlichen  und  die 
PoUsei  hatten  voUauf  mit  BokAapfung  lUeier  Hosen 
oder  des  Hosenieufeli  au  thna.  Der  König  von  Däne- 
mark, Christian  111.,  der  noch  kein  Aergemita  mit 
Scbleswig'Uulstoia  hatte,  errichtete  eine  besondere  Po* 
Uäei,  welche  die  «taatsretteude  Aufgabe  batte,  jedem, 
den  sie  damit  antrafeo,  die  Hosen  enlsweUuachnei* 
den.  (0«$fUtcha/tfr , Magdeburg  1764,  II,  69.)  Der 
KurfQret  Joachim  II.  von  Braudonburg  Ueaa  sogar 
rioera  Edelroanne,  den  er  ln  der  berliner  Domklrcbe 
sah,  den  Uosongurt  auftchneiden,  dass  die  Hoaea  ber- 
uaterSelen  und  der  Bitter  lur  heitera  Erbauung  der 
GUohigen,  den  Iloseotenfcl  haltend,  nach  Hause  gehen 
nnsete.  — Die  Personalien  des  Hosenteufels  betreffend, 
eo  vereiebtrt  UutcutM*  ln  seiner  Predigt,  derselbe  tei 
6000  Jahre  In  der  Hölle  verhaftet  gewesen,  sei  sn  jener 
Zeit  entkommen  und  den  Junggesellen  in  die  Hosen 
gefahren.  Er  hftlt  diesen  Teufel,  wo]  IrrtbOmlioh,  für 
den  leisten  Teafel  vor  dem  Jüngsten  Tage  und  legt 
Ihm  acht  Bünden  sar  liast,  die  er  ln  ebenso  viel  Ab- 
schnitten seiner  Predigt  behandelt.  Kr  erhobt  sich  su 
dem  virnasebe,  „dass  die  Jongen  auf  den  Gassen  sie 
(die  Trlger  solcher  Hosen)  mit  Dreck  und  die  Maid 
mit  faulen  Eiern  werfen  mochten'*.  Vor  dem  Büohel* 
eben  iet  «in  Uolssehnitt,  einen  Janker  darstellend, 
der  von  ein  paar  Teufeln  gesaust  wird.  (V'gl.  der  Uo- 
ttnuu/tl  im  Brt»tau*r  Urmhter . ISO^i,  IV,  165  fg.) 
lat.:  Ob  testoris  erratom  sartor  vapnlavit.  (Bindtr 
II.  2333;  EUtUin,  6.) 

Hoaanthflrlainwina. 

*Ar  muss  Housathörlezins  (Alimcutengcldcr) 
zohl’n.  (Frnnkm.j  — Frommann,  >7,316,  184. 
HoMnträffer. 

*Es  iFcbührt  ihm  cio  hölzerner  Hosenträger. 

Er  ist  reif  für  den  Üalgen. 


Koalanna. 

Heule  heisst  es  Hosianna,  morgen  kreuzige  ihn. 

— Sh  iger,  467. 

Köaleln. 

We  n eina  tannegi  Hösli  het  und  hagebucebig 
Slrümpf,  SU  ina  n’r  tanze,  wic’n’r  wil,  ’s  git 
ihm  keni  Rümpf,  (lum.j  — Zyro , 24. 

Hoapltal. 

1 Kin  Hospital  ist  nicht  für  alle  Kranke. 

/><{■..’  Er  ct  huBpital  for  aldo  syge.  (Prot.  dan..  2l.) 

*2  Kr  liegt  in  demselben  Hospital  krank. 

Hoapltlmn. 

llospilium  vilc,  swart  ßrodt,  suur  Reer,  lange 
Mile,  bacc  sunt  in  Westphalia,  &i  non  vis 
credero,  loej»  tlar.  (B.  W’estfaion.)  — ii»T4ipt*wm, 
1849,  vS.  203. 

Hosaen. 

•Ks  will  nicht  hossen.  — dtfhaJo /,  62o. 

„Hossen“,  sagt  Agricota,  ..heyst  gloyten,  weichen, 
fortgcbeii.  Was  uun  nicht  fort  will,  vnd  da  kein 
glucse  bej  ist,  das  kann  nicht  hossen.  W'onn  wir  was 
für  haben,  daran  wir  verzwcyffülu , sagen  wir:  ee  will 
nicht  husBCB.“  Im  Hogister  lautet  inuess  die  Badens« 
art:  Es  will  nicht  hotten.  Ks  ist  dies  Übrigens  nicht 
der  eiusigo  Fall,  in  wolcliem  der  Text  mit  dem  lohatte« 
vorxoichuiss  nicht  Ubereiustimmt;  es  kommt  dies  sehr 
uD  vor.  Ich  halMj  aber  erst  spStor  diese  Abweichungen 
bemerkt  und  vuu  da  ab  nach  dem  erstem  citirt. 

Hostrup. 

*Ga  na  Hostrup  un  lat  di  den  Däs  utschnien. 

lu  Hostrup  gibt  cs  nach  dem  Volkawits  eine  eigene 
ficheuer,  in  dio  eile  Dummheiten  komroeu.  Das  Aus« 
schneiden  mag  freilich  seine  Behwicrigkoiten  haben. 
Schwabenstreiche  sind  überall  tu  Haus«.  Kino  gute 
Anxalil  lustiger  Htreioli«  dichtet  der  Volksmnnd  auch 
den  Kussauern  bei  Pion,  den  Neuenklrohnern  an  der 
KlbmQudung,  den  Kisdorfern  bei  Rramstedt,  den  Fock« 
bcckern  bei  Uendsburg,  den  Bishorstern  in  der  Hascldur- 
for  Marsch  und  vor  allen  den  BOsuinom  (a.  Streich)  ao. 
Eine  Zusammenstellung  von  Oriaohaften  in  Nieder- 
deutschland, denen  dergleichen  xugeeclirioben  werden, 
findet  sich  bei  Kaabe,  SU9. 

Hott. 

*1  De  Een  geit'  hott  un  de  Anncr  geit  hühl.  — 

frvinmonn,  II,  37. 

')  Auch  treckt,  d.  I.  xieht.  — „Ein  von  der  Land* 
wirthichaft  cntlehntos  Bild.  HuU  ist  der  Zuruf,  wo« 
durch  beim  PfiUgen  das  link«  aogeschirrtu  Zugtbier 
gelenkt  wird,  während  daa  andere  bei  den  Wendungen 
von  der  Rochlcn  sur  Linken  auf  den  Ruf  hühl  xu  ach- 
ten gewöhnt  ist.“  (LaUndorf.)  Zur  Üoxoichuuiig  eines 
schroffen  Gcgeusatxe«. 

ffuil.;  Dose  wil  hut,  geene  haar.  (Ilarrebomee , I,  335.) 

•2  De  one  will  hott,  de  niincr  har.  — //rem.  H6., 
//.  661. 

*3  Der  eine  hodder',  der  andere  schwodder.  — 

i’rui'fcfrirr*,  l64ü. 

•)  IIott  = rcchts,  sohwodsKÜnks.  «—  Uuf  der  Fuhr« 
und  Aokorloutc. 

*4  Einer  will  hott,  der  ander  wüst.  — CruUr,iil.30; 

I. ekmann,  11,  151,  65, 

*5  Kr  weiss  weder  Hott  noch  Hist  (echwodde). 

Die  Sache  uicht  anzugreifen  verstellen.  Hambach  in 
der  Eriäulrniag  drr  Inttituf.  hrrmtneu/.  (8. 108)  schreibt 
Hott  und  ärado  und  leitet  es  aus  dem  Oriecbischcn  lier. 

*6  Er  will  entweder  Hotte  oder  iSchwodc  hinaus. 

— /.iifftir’#  IVcrtr,  17,  161. 

•7  Es  geht  hinten  hott  (rechts)  mit  ihm.  C.Ywr- 

lingcn.J 

*8  He  wet  nich  von  hot  over  hül.  ; Vcrt/tTifcio^.)  — 

/■’rommaRM,  II,  223. 

Er  woiss  von  nicht«;  eigentlich,  er  kann  nicht  rechts 
und  links  unterscheiden. 

*9  He  wet  nig  von  hott  noch  van  har.  — 

II.  164;  /;uAir«iW,  825. 

Auch:  Ue  w8t  nicb  hott  noch  hü.  In  W'Ursbnrg: 
'R  wias  nit  holt  und  nit  wist.  (Sartoriu»,  167.)  Zur 
Rexeiohnuog  von  BaUUosigkeit,  auch  wol  rathlose 
Dummheit. 

*10  He  will  nich  hott  hüren.  (Uecklatburg.J  — 3kA»H<r, 
II,  5. 

Von  einem  UDgAborsareen. 

*11  Hott  unn  wist  zegieich.  t lltl>ihurgh(iu.*rn.} 

Diese  Redensart  richtete  im  Jahre  1846  wahrend  des 
PflUgons  auf  dem  Felde  im  Commandoeifer  ein  Bauer 
( in  Schackendorf  bei  HildburgbauBen ) au  seine  Ochsen. 
Von  «iuem  andern  Bauer  verntimmcn  und  weiter  er* 
aAlilt,  gab  dieser  Vorfall  V’cruulassuug,  diese  Redens- 
art bei  eineffl  ansuweDden , der  iwoi  vcrschiedeue  Ar« 
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beitca  oder  zwei  entgegengeeeUt«  Dinge  gleichzeitig 
verrichton  will.  Man  eagt:  Bei  dem  gebt'z  Hott  and 
Wiet  zagleich. 

*12  Man  braucht  mehr  als  Hott,  am  zu  fuhren. 

Zur  Begründung  etnoe  guten  lianzwezeo«  gehört  mehr 
all  eine  Taechenubr  oder  ein  Behleier  am  Hut. 

*13  ging  hoitc*  nim*.  fÄ/wu««».;  — FtrmmicA. 

7/.  »H,  26. 

')  In  der  Fuhrmanniprache  rechte.  llinum,  d.  h. 
verloren. 

*14  Wenn  ick  will  hott,  so  will  sc  hül.  (UccklcnlniTi.) 
— K.  SckiUer,  II.  h. 

Von  uneinigen  Khelonton. 

Hotten. 

* 1 £b  will  damit  weder  hotten  noch  schwoden.  — 

.UdfhritM.  6’orf^gd  , LXXXVII  £'urirtn,3t3:  S.  iVhi/irr, 
//.  i. 

Weder  reclitz  noch  linke  gehen. 

Lat.:  Neque  currimue  nunc,  neo  juvainur  remige.  {£i$e- 
Ifin.iU.) 

*2  £s  will  nicht  recht  hotten.  — 7vwelnn,S23;  für 
^r/marfe;  Itannetl,  A3. 

Bz  will  mit  der  Bache  nicht  recht  fort. 

*3  Wils  nicht  hotten,  so  muss  cs  schwuden.  — 
Mathety , S33  *. 

Hottantotta. 

'Hottentotten  lieben  und  seinen  Nachbar  hassen. 

In  Bezug  auf  solche,  welche  ihre  Hülfe  in  ferne 
L&oder  tragen,  aber  für  das  Klend  in  dcrNihe  gleich« 
gültig  sind. 

Hottantottanvolk. 

*Ks  ist  Hottentottenvolk  (oder:  -zeug).  — l'rüch- 

bicr^.  1674. 

Froher:  Hollotenzeug,  wie  es  sich  bei  Pi$amH  in  des« 
zen  KaebtrSgeu  und  bei  Jienmiy  ( 104)  findet,  aber  jetzt 
nicht  mehr  gehört  wird  , von  den  pololscbea  Holota 
(Pubelbaufe).  Das  Wort  bezeichnet  den  Abzebaom 
des  Pöbelz. 

HOttke. 

*Dat  Ö8S  Höttke  möt  Möttke.  — Fhtckbu'r^,  i67S. 

Krothl  und  Pletbi. 

Hotsanplots. 

•ln  Hotzenplotz,  wo  die  Pfütze  über  der  Weide 
bängt.  (Kamniii.) 

Um  zu  zagen:  nirgeude. 

Hu. 

*1  Hu!  sag  sc,  da  lag  se;  twei  wollt  so,  drei 
brachsc.  (Sauniamf.j 

*2  Hu,  seggt  de  Mollheicr,  on  full  vom  Slohl.  — 

Frixfhbier^.  167S. 

Zu  einem  Brschreckcndeu, 

Huber. 

Her  ist  ein  Huber,  der  wohnt  im  Glockenklang 
mit  Feuer  und  Flamm’;  eine  Furche  Felds 
auf,  die  andere  ab;  Schlag  auf,  Schlag  ab.  — 

(Iriif.  50J,  lOS. 

Wer  als  Mitglied  der  Gemeinde  gelten  und  an  den 
öffentlichen  Rechten  theilnehmen  will,  muss  eignen 
Herd  und,  wenn  auch  noch  so  kleinen,  Omudbesitz 
dort  haben. 

jUAd..-  Wer  wonet  mit  fner  vnd  fiamm  im  glukenglangk, 
ein  fliur  fcldts  vff  die  andre  ab,  schlag  off,  schlag  ab, 
der  ist  ein  huber.  (Grimm,  WeiifM.,  II,  i6.) 

Habsch. 

1 Bin  ich  nit  hübsch,  so  bin  ich  dannoch  freunt« 

lieh.  — rappiuz , 163*. 

2 Bist  du  nicht  hübsch,  so  thu  hübsch.  — 5im« 

rork.  4959.  Körte.  2967.  Ilratifx,  I.  1494. 

3 Hübsch  ist,  was  gefallt. 

It.:  Nan  S bello  quel  che  b hello,  ma  quel  che  piace. 
(bahn  I,  113.; 

4 W'as  hübsch  ist.  liebt  man. 

*5  Es  ist  so  hübsch  wie  Russach. 

*G  Hübsch  genaug  het  sin  Lewe  noch  nicb  cducht. 

— Schamhiuh,  II.  131. 

Hübsch  genug  hat  im  Leben  noch  nicht  getaugt. 
(S.  Gutgenog  1 u.  2.) 

• 7 Hübsch  sitt  anders  ut.  — /mffcWcr*,  1677. 

*8  Hüseb  cs  net  husch,  bas  (was)  em  gefüllt  is 
büsch.  .Vtmmgrti.;  — Kromrmmn  , /f,  415.  1I3.  i 
*9  Se  as  hiesch  wä  der  Doag.  f.Sir6ifnfrijrg..Mifh*.;  — | 

rrommunn,  i’,  31  , 9.  | 

*10  Sc  äs  hiesch  wä  e Birreschoasselt '.  (Siebtnbüry.^  \ 

»ächt.)  — Frommnnn,  P,  31,11.  I 

*)  Wie  ein  Birneoscheusal,  eine  Vogelschencbo. 


*11  So  äs  hiesch  wä  e Ferschel 

— Frommafin,  P,  31.11. 

')  Bchrecksal  ,f  Boheuche  , voni  sZchs.  erf4ms«. 
schrecken.  Also  von  einer  btssllchen  Pmoe 

*12  Se  äs  hiesch  zem  Käugdöfspeneu'.  f.siebniv;. 

sd<*».;  — FnmirnaHM.  P.  31,11. 

‘IfZam  Kindorabgewölmen,  also  so  hiazlich,  4m, ^ 
Kinder  sich  vor  Ihr  furchten.  Ofspdnen  tob  lahd. 
neo  = stugen , absponen  entwöhnen.  8p(iane  = ia. 
terbnut,  ahd.  abcpenstlg=von  der  MntUrKiick 
wöhttCD.  Uebor  KZngd^Kind,  H&ngd— Uaad 
FronunaHH,  /P,  406,  1 and  den  Anfsata  Ober  di«£^ 
AriUit  der  ti«b<nhirg.‘täck$itcken  UenHetri  imdrrit^j^ 
die  Araa/aizi  rvn  Siebeabürgene  Vorteil  nad  Urgeeverf 
(Hermannstadt  1S41,  1,  311). 

Hübschheit. 

Ybrige  hüpschheit  vnd  sobtililät  zerbrech  e 
gern.  — Pgo4»«i. 

Huche. 

1 Je  böcher  de  Hucken , jo  gröter  de  £rc.  <8.  Bn- 

fen  12.)  — Sckambach,  II . iil. 

2 Wei  do  Hucke  ‘ schliuken  well , mot  se  nit 

anmuilen.  r>'ducr(aiid.; 

')  Pogge,  Pedde,  ULzessKcöte. 

*3  Einem  die  Hucke  volUügen.  — Snv 

koid , 36. 

Hucken. 

1 Wo  er  huckt,  da  huckt  er.  — iiennig.TU. 

*2  Hei  huckt  wie  e Mad  oma  Speck.  — Frutktner. «. 
Hnokwortel. 


•Huckwortelu  planten.  (B.  Winkelwurst.)  ~AK*a.a* 
Hud.  ' 

Hud  un  Schud.  — £'u-ktraid,  S77.  I 

Hfide.  i 

*Ho  heit  god  watt  in  de  Hüde'.  — .Siümaari. 

0 Auch  HUo=^  Höhle  oder  Versteck  ia  Heu  suid>j 
bewahrung  von  übst  (in Schlesien:  Mauke,  in 
^ ^ ^falen:  Muke-,  vgl.  lPo«z(r,  102), uneigentlich  ftuSpeickti 

1 Hudol  findet  HudoL  (S.  Lump.)  ('Atinuiffa.  , 

2 Hudol  findet  Lumpen.  (Schitäb.)  — A'öric.ti*:  ^ 

Bia  liederUober  Mann  gesellt  sieh  auch  gern  em  le-i 
derllches  Weib  tu.  i 

3 I de  Hudle’  erzieht  me  d*  Pudle.  ('■Soieefa«  -[ 


Schild.  63,  17.  • 

')  Hudol,  iu  Luzern  Kiodzwlndol,  wofllr  in  Aios 
Huttel,  daun  Lappen,  besondere  ^ter  Laapea  >«' 
Leinwaml,  uneigentlich  lumpiger  Mensch.  HBdP.'  k 
= Lumpenvolk,  Hudelwaare^Bacben  oder  Lest« 
Werth.  — Liederliche  Monsohen  ln  lompigea  KkUm 
gross  gezogen.  (Vgl.  ülaLler,  II,  50.) 

*4  Es  ist  ihm  nur  ein  Hudel. 

„Wir  sollen  unsere  Werke  einen  alten  Lnsipes  al 
Hndel  sejrn  lassen.“  (Luther^  UautpottiiU.  35*.j 
Hudelxnsum. 

1 Das  isthudelmans  gesind,  wcrckt  langsaxnb,  ^ 

trinckt  geschwind.  — Orvter.lll.u. 

Ebendaselbst  auch:  Das  Ist  recht  hudelreans  |srb(. 
das  langsamb  schafft  vnd  trinckt  geechwlad.  JEu 
^ts  Kriegsvolck,  allenthalben  zuaammcngeleeeB.  Br- 
delmannsgesinde , so  ohn  all  Ordnung  «Uber  tt«fv* 
(Luther'»  Titchr.,  47.V'V  ,,Ks  mOseen  aber  ae(  kr 
CoDCilinm  nicht  alle  Bisohöffe,  Aebte,  Mönch«.  Dorir 
res  und  des  unnQUeo  Huddelmansgesindlin  uad  pwi 
Geechlepp  kommen.“  (Luther'»  Werk» , VIII,  l«l  TU 

2 Der  ist  Hudclmanns  art,  der  meint,  jeder  loP 

seines  Feinds  Feind  sein.  — LrkmoHa.iH.K 
Hudeln. 

1 Hudeln  (streiten)  macht  keine  Nudelu.  - 
Ihifbel , 146. 

*2  Kr  muss  sich  hudeln  und  pudcln  lasseo.  ^ 

Eittiein , 516. 

„ln  Frankreich  wird  man  auch  gehudelt,  aber  aw 
hudelt  die  Hudler  wieder.“  (L.  Borat.  Gttuver^ 
Schriften,  VIII,  66.) 

*3  Soll  ich  mich  a su  hudlen  loahn?  — Uomeläe.vt 
Dia  breaiauer  KrZuteriu:  „Ne  Baulli  wer'i  aseb.w 
Uesse  sieh  nioh  a sau  hudeln.“  (AelUr , 151  *J 
Hüder. 

Na  *n  Hüder  kummt’n  Rüder.  — .stärraksff.  n* 

Auf  einen  guten  Baushalter  ( Hüter)  folgt  «u  Tn- 
■cbwender. 

Htter. 

1 Hücr’  un  Interesse  (Zinsen)  slopt  nich.  (Oafnu. 

— Frommann,  P/,  698.  283 ; Bueren.  513; //aa«Uirs4r'.l  i 
')  Miethe,  Pacht,  Pachtgeld,  von  hüero=iBt^r& 
(Sihülte.  II,  175;  Oanneil,  67.) 

2 Hüre  geit  vor  andern  Schulden.  — 

in,  1941. 
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3 Hüre  is  faster  als  Köp.  — Bueren,  SSS;  //(nuiinfm* 

in.  III. 

4 Hafir  slöpt  gen  Ueur  ^ 

*>  UeUrssStQode.  Mietb«  and  Rent«  TenehliA  dl* 
Stande  nicht.  (Vgl.  StürCHf/ura  , 

Huf. 

1  Htiff,  säd  Liets,  on  hat  die  Kobbel  ant  Ohr. 

/'Daunter  yrknmg.J  — Frisebbin^,  Ifi87. 

Hof,  engte  Lies,  und  fneet«  die  State  beim  Ohr. 

*3  £r  ift  unter  den  Huf  ^bracht. 

Unterworfen,  wideretnndiloe  gemocht. 

Halb. 

1 Die  Hufen*  sind  des  Junkers  Eigen  und  des 
armen  Mannes  Erbe.  — Graf.  76 , 7». 

')  D.  h.  die  Hnfe,  die  Lehn-  oder  Zinegttter.  (S. 
Eigmtcbnft  1.) 

Mkd.t  l>ie  habe  eint  mynt  jnnghemi  ejrgcn  vnd  dee  nr- 
nen  mnnnee  erve.  (Urimm,  IlW-tU.,  ///,  478.^ 

5 Eine  halbe  Hufe  ist  ein  Wergeid  (•.  d.>  wertb. 


“ Graf,  m,  »93. 

So  Tiel  nie  jemand  nie  Cntich&dignng  für  die  Tö<Uang 
eine«  Menicben  nn  deaeen  Familie  «n  «ohlen  habe. 
Ene  bnlre  bor«  ii  enU  wergeldia  wert.  (Uomtgtr, 

3 En  volle  Hov  is  enn  guden  Lackvagei.  'liftuUburg.j 
‘4  I>a6  ist  nicht  auf  seiner  Hufe  gewachsen. 

*3  Er  isch  ’em  alte  Hufe  zue.  l^i»b(o(^Nrn.>  — 5riuiJ. 

70.  136. 

Er  Ut  nlt. 


1 Dem  Hufeisen  , welches  klapi>ert,  fehlt  ein  Nagel. 
i Man  muss  die  Hufeisen  aranwagen,  um  das 
Pferd  zu  retten. 

3 Ymb  eines  Huficysens  willen  verdirbt  offt  ein 
Reitpferd.  (8.  Kagel.)  ~ LcJnrMiRfi.  »63,  »9;  Et*e- 
Itm.  39.1;  SimrorA,  4961;  Braun,  I.  1495;  SrtnjtN*rj/  III,  19. 

*4  Ein  Hufeisen  in  einen  schwatzen. 

„Man  rouaa  ay  rorhin  mit  gelt  aalben , denn  werdend 
*j  ao  lind,  dx  man  ein  rosaeyaBeo  in  ay  aehwstxte.'* 
(Smdbrirf , StUirt  Uumtr,  in  KU>$m,  X,  365.) 

*3  Einem  die  Hufeisen  abreissen.  — 

Ihm  daa  Sterbeaahrament  reichen , aber  auch:  ibm  daa 
Amt  nebmen.  In  WUrzburg;  Die  Hufbifla  aenn'm  ab- 
gnrisa»  wom.  Von  den  Pferden  «ntlebnt,  denen  man 
noch  vor  dem  Todtacblogen  diellnfeiaen  abnimmt,  da- 
mit ai«  der  Abdecker  nicht  aich  xueignet.  f.Var('>ri«u , 77.^ 
Die  B«den»art  wird  aber  auch  ln  dem  Sinne  angewandt: 
einen  acinesAmta  entaetxen.  Denn  iftiyrr  (1,3S>  fahrt 
•ie  unter  der  Ueberaehrift  Ami  auf  und  ateilt  aie  mit 
der  Bedenaart:  Einen  aua  dem  Sattel  heben,  xuaam- 
men.  Auch  Äörtf  erwähnt  aie  in  dieaer  Redeutnng. 

*S  Kr  hat  ’s  Hufeisen  verkehrt  aufgeschlagen.  — 

E.  H'ifUomm,  Her  druUehe  Baun  (Leiptig  lh44),  S.  33. 

*7  Er  kann  Hufeisen  auscinanderreissen. 

*3  Er  könnte  wo!  Hufeisen  verdauen.  — Binin 


II,  1005;  Eiiflrin.  383;  Braun.  I.  1469. 

HpU.:  hu  oou  wel  een  hoefijxer  opeten.  (Harrtbvmee, 
I,  309.; 

Lat.:  Ktlam  Boetylnm  deTomret.  (S^ybold,  1.S6.; 

*9  Se  iiett’n  UöGaen  vcrlür'n.  — Satirmr't  Lfhm  von 


Jlv4na:c.  1,23. 

*10  Sie  hat  ein  Huffeysen  abgeworffen  (verloren). 

— Hnbergn.  1.3.  l«3 ; Aiirlr,  »967**;  Braun,  I.  1497. 

Von  noTerbeirotbeten  Frauenaperaonen,  die  bereit! 
ein  Kind  gehabt  haben.  In  Wdrtemberg:  Se  höt  a 
Uanfelae  TSrlanra.  (Sr/Uu.  455.)  Im  Horx:  Ae  lluf- 
eiaen  TerlSren  hin.  (iJoArenget,  II,  4.) 
frt.:  Cette  Alle  n fait  fanz  bond  i aon  honnenr. 

i/roy  . 1A4.;  —Elle  n foit  un  popalo.  (Krit$imger,  53U  V 
Elle  a fait  an  pet  k vtngt  opglea.  (Kortt,  »967;  Kriltlu- 
g«r,  49u*.;  — Elle  a lolaxi  {oller  le  ehot  ao  fromage. 
->  Ella  a perdo  aea  gnnta. 

H9U.;  Zleb  een  boedjxer  nandoen.  (Jlarrrtomrr . I,  309.; 

*11  Sic  hat  ein  Hnfeison  abgeworffen  vnd  ist  zum 
Kirachbaum  geworden.  — Bnhngn,  u.iM. 

„Sie  hat  eina,  xwel,  drejr  Hufeiaon  ahgewurffen.'* 
(Tmmti'Tfu/el  Im  7‘iea/m»i  ikabotorum,  »VOe.) 
Boficlilam« 

1 DenHufschUg  hub’  in  guter  Acht,  so  wirst  du 
nicht  leicht  irr’  gemacht  — .Stuor,  eii. 

Lat.:  Trltn  via  omniura  tuUaaimo.  fSutor,  61 1 Himler  I,  1757  ; 
//,3347;  Placier,  »»7,  4»;  SeghoU . 609.; 

*3  Den  Huwslag  nit  inbringon.  i^fiwrefi.; 

Wenn  aelbet  gering«  Kosten  eine«  GeichtA«  durch 
den  Erfolg  aioht  gedeckt  werden. 

Hufhclmied. 

i Es  ist  nicht  jeder  ein  Hufschmied,  der  ein 
schwarzes  Gesicht  bat.  — Aurciiardr,  391. 


2  Wenn  man  einen  Hufschmied  verlässt,  muss 
man  das  alte  Eisen  bezahlen. 

Die  bisherige  Rechnung. 

*3  Er  ist  bei  einem  Hufschmied  in  der  Lehre  ge- 
wesen und  will  Tanzschuhe  maelien. 

Gleicbaom  Menachan  beacblagen.  Die  Aegypler  tagen : 
Kr  bat  ola  Uufacbmied  (Koaaarxt)  an  den  Kaeln  der 
Kntden  gelernt.  Da  die  Kael  bei  dcu  Karden  sehr  ge- 
achtete Thiere  aiod,  so  siebt  es  nnaerm:  „An  dem  Borte 
der  Nnrreu  lernt  mnn  scheren**,  in  einer  Hinaiobt  ent- 

Segen.  {OurclhurJt.  733.;  Der  Sinn  gabt  vielmehr 
«hin,  dnss  thOricht  ist,  etwna  an  treiben,  wna  mnn 
nicht  grOndlich  gelernt  hot.  Pferde  beacblngen  ist  et- 
wa« anders  als  Kael  beschlagen,  wie  eich  anch  die  Her- 
ilelinng  von  Tauxschnhen  weaentUch  von  der  Verfer- 
tlgnng  von  Hufeisen  untcracheidet. 

Hüfte. 

1 Die  Hüfte  verwest  von  innen  heraus. 

*2  Man  muss  ihn  über  den  Hüften  fassen. 
HüfUchmers. 

Ad  fremdem  Ilüftschracrz  hinkt  man  nicht. 

Die  Ruasen:  W'er  an  fremder  HUfte  lahmt,  deaaon 
Fusaübel  ist  leicht  xa  heilen.  (Altmanm  17,  46».; 

HOffel. 

1 Besser  ein  gfrüner  Hügel  als  ein  kahler  Berg. 

2 Der  Hügel  möcht«  gar  zu  gern  ein  Borg  sein. 

Die  Rassen : Die  Hagel  apmeheu  am  Uebeten  von 
den  Bergen,  (AUmann  K,  Ute.; 

3  Der  Hügel  nützt  dem  Bauer  oft  mehr  als  ein 
Berg. 

Di»  Rneaen  sogen:  Di«  Hügel  geben  dem  Zar,  was 
ihm  die  Berg«  vertagen.  Denn  die  hbchsleu  Berg« 
sind  nicht  ateta  die  ersrelebateu. 

4  Der  Hügel  will  mehr  hochen  als  der  Berg. 

E«  ateht  Übel,  wenn  sich  die  Niedern  aber  die  iTöbem 
erbeben. 

b Die  hügel  werüen  die  Berg  nicht  vmb.  (S.  suude.) 

— ' /.ehmniM.  643,3;  .Sailer,  »07;  .S'imrorfc,  496». 

C Ein  kleiner  Hügel  hat  auch  sein  Thal. 

It.;  Ogui  monte  ba  la  xua  volle.  (Hohn  I,  116.) 

7  Kill  kleiner  Hügel  in  der  Ebene  dünkt  sich  ein 
grosser  Berg.  — .svWrckiu . 66. 

Holt.:  Op  een  vlak  land  noemt  men  een*  kleinen  benvel 
ol  eeii*  groüten  berg.  (Harrtbomie , l,  3<i7.; 

8  P^in  kleiner  Hügel  mit  Erz  (Gold)  ist  besser 
als  ein  grosser  Saiidberg. 

9  Ein  kleiner  Hügel  tragt  oft  mehr  als  ein  grosser 
Berg. 

10  Es  gibt  mehr  Hügel  als  Berge.  — Mimann  Vl.  39s. 
11  Man  kann  oft  vor  Hügeln  den  Berg  nicht  sehen. 

Di«  Kueacn:  Die  HUgeTxind  es  oft,  die  don  Berg  ver- 
decken. (.AUinann  17,473.; 

12  Wer  nur  zum  Hügel  kommt,  wird  auch  zum 
Berg  gelangen. 

13  Wer  vor  Hügeln  erschrickt,  darf  keinen  Berg 
besteigen. 

• 14  Am  Hügel  versuchen  wie  sich  der  Berg  ersteigt 

~ d/lmoiui  17.  .'iiS. 

* 15  Ans  einem  Hügel  einen  Berg  machen. 

*16  Einen  Hügel  suchen  und  einen  Berg  finden. 

Aehnlicn  rosaiaoh  ,4(/maRii  17,  5»0. 

Hage  not. 

*Er  frisst  todte  Hugenotten  in  Pasteten.  — 

Furftarl. 

Nach  dem  Geeebichtichreiber  TMuanju  (d.  i.  JaqufM 
Augu*(r  ti«  Tkou,  geboren  1333 su  Paria,  gestorben  1617), 
der  auch  das  Kdict  von  Nantes  entworfen , bat  der 
Name  Hugenotten  einen  eigenthamllohen  Unpmng.  ln 
der  titadt  Tours  bcrrachte  nbmlicdi  der  Aberglanbu,  does 
der  um  daa  Jahr  997  ventorbene  KOnig  Hugo  naebts 
ola  Ueapenat  dnreb  die  ätrMacn  aleh«  und  Jedeamal 
durch  das  sogenannte  liugothor  varBchwinde.  Nnn  ver- 
Bammelten  sich  die  (’alvi^aten  jener  .Stadt  im  Anfang 
ateta  sw  heimlich  und  bei  Nacht ; aberdies  kamen  aie  ge- 
wöbnlich  in  einem  bei  dem  llngothor  gelegenen  llinter- 
hanae  xosammeo.  Deshelt  nannte  man  eie  In  Tonr« 
apottweiae  „Hngenotten“.  In  der  Folge  wurde  ober  der 
onfUnglieh  nnr  in  Touri  gebrAoebliche  Spottname  bald 
in  ganx  Frankreich  anf  die  Colviniaten  angewandt. 
Ueber  andere  llerleitnngen  des  Nomen«  vgL  Brockkau»' 
Vonnrsationt-Le^eikon  and  Bitrn't  Vnivntat'Ltiikon. 

Hügrleln. 

Wo  die  Hüglein  niedrig  sind,  da  steigt  man 
gern  Ober. 

Huhn  (e.  Henne). 

1 Ac  jeder  muss  seine  Hihncr  salwer  trampem.  — 

Uokrmqri , //,  3. 
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2 Ac  1Ü8  (klngcs,  pfifBgee ) Hohn  läüt  og  alt  eus 

en  de  Bröönässlo.  l — /■  irnuiiifl»,  /,  468,  Sl. 

3 Alle  Hühner  legen  nicht  mehr. 

4 Alte  Ilüner,  die  nicht  scharren,  junge  Gesellen, 

die  nicht  narren,  ein  alt  bös  'VV'eib  ohne  Wort 
hab^  ich  mein  Tag  nicht  nennen  hört. 

6 Aon  krähend  Huhn  ös  nit  gut.  — 

< url:f,  3C4.  697. 

C Au  kluge  Kinder  schäissen  sich  äs  Nast.  (SlUtUch.j 

Wenn  klngc  Leute  irKfodeio  Vereehen  macheo. 

7 Auch  das  welsche  Huhn  legt  die  Kier  nicht  ge* 

braten. 

8 Auch  ein  gescheites  Kuhn  lauft  manchmal  in 

«lie  Brennnesseln.  — UitM,  .\otcUen,  19S. 

9 Auch  ein  schwarzes  Kuhn  legt  weisse  Eier. 

Krs.:  Nuir«  geliiiQ  putid  blaues  oeufa.  (JCritiinger, 

10  Auf  das,  was  die  Kühner  ausscharren,  muss  man 

nicht  von  vorne  harren. 

11  Aus  einem  Kulme  brät^  kein  Speck,  es  lieg*  in 

Guide  oder  Dreck. 

Aehnlich  ruaiUcb  AUmaitH  VI,  389. 

12  Bai  met  Kaunern  to  Berre  (Bette)  gait,  stait  met 

Kloien  weier  Op.  iArnfhcry.)  Ftnnenich,  I,  363,  18. 

13  Bei  den  wilden  Hühnern  ist  das  Beissen  Brauch, 

aber  die  zahmen  beissen  einander  auch. 

14  Besser  beut*  ein  Huhn  als  morgen  eine  Gans. 

— .<fAJrcJUo,  167. 

15  Böse  Hühner,  böse  Küchlein. 

Kwaad  boea,  kwMd  kaiken,  kwud  ei,  kwaad  xul- 
pen.  (Harrtbotnie , {,  311.^ 

lü  D’  Ilüener  guh  gern  y (ins  Kühnerhaus),  ’s  git 
schön  Witter,  f.soiutfmrrtj  — iis,  iss. 

17  D’  Küener  göh  nit  gern  y,  ’s  git  wüescht  ’ Wit- 

ter. — 5rAdd.  119,  169. 

')  Von  wUet » tinaneehnlicb , ■ohleobt',  hltiUch,  i.  B. 
«Qit  tban  sslanneii,  aenkexti  ein  wOetee  (d.  b.  abge* 
natxtei  hftaiUch«i)  Kleid i wa»to,d.i.  acboKuige Hitnde ; 
wenn  der  Himmel  alch  überzieht,  ezgt  man;  ea  wQatct. 
(Vgl.  Sttüdtr,  It,  4SI.) 

18  D’  Küener  si  uff  de  Baume,  ’s  git  wüescht  Wit- 

ter. — .SVkild,  119,  170. 

19  D’  Kühner  und  d*  Hebe  gind  nüd  vergebe. 

(Lusern.)  — Schvet: , //,  243,68. 

20  Das  erste  Kulm  find  (bekommt)  das  erste  körn. 

>—  //(fiiach,  931,  12. 

21  Das  Kuhn  des  Nachbars  ist  eine  Gans. 

W’aa  .andere  bezitieu,  erzebeint  meiat  grOtaer  und 
braaer  ala  daa  eigene. 

22  Das  Kuhn  im  Getreide  scharrt  mit  dem  Sporn 

und  auf  dem  Miste  sucht  cs  das  Korn. 

Poln.:  Kokolz  «leoUwaiy  na  lyto  roigrzebz,  a w emio- 
eiach  Jeünego  zlama  zzuka. 

Hiitfi.:  Kurkz  zbizje  rozhrjaboje  a w emitjo  zerna  azakuje. 
(IVursbach  I,  237,  116.; 

23  Das  Kuhn  legt  gern  ins  Nest,  worin  schon  Eier 

sind.  — iiwWno,  334;  .Simrix*,  4969. 

24  Das  Kuhn  soll  nicht  krähen  vor  dem  Kahn, 

das  Weib  nicht  reden  vor  dem  Mann. 

Ma  pouitt  ne  doit  pza  obantor  deraot  lo  coq.  (Le- 
rvus,  I,  137.; 

25  Das  Kuhn  und  den  Aaren  muss  man  nicht  paaren. 

26  Dos  Kun  scharret,  obs  gleich  klawloss  ist.  — 

I'elrit  II,  64;  /.<'Äm<i«n,  //.  37;  544. 

UoU.:  T hoen  zcliert,  al  iat  clauweu  looa.  31,  8.; 

Lat. : £z  «i  nzturze  bene  vorret  qui  caret  rngue.  (VuUeri- 
Ubtm,  713.; 

27  Das  kleine  Kuhn  bleibt  (scheint)  lange  ein 

Hühnchen. 

23  Dass  die  schwarzen  Kühner  auch  weisse  Eier 
legen,  sagte  die  Nunnc,  da  sie  sich  wunderte, 
dass  ihr  Knäblcin  kein  schwarzes  Bencdicti- 
ncrlein  sei.  — AluzitraptrgW,  49,  31. 

29  Dat  Kaun,  dat  sick  sülwen  wat  kleit,  dat  bet 

wat.  ('/IrituiucAtmifJ 

l)az  Uubii,  waz  tiob  zelbit  waz  auficbanrt,  hat  wzt. 

30  Dat  Hohn  leggt  döm  Kropp  un  de  Kult  melkt 

döm  Hals.  — A'idtiraid , 796 ; (ür //onHOfir;  ifcAum- 
bach.  II.  6«. 

Frt.:  Lcz  poulet  pondeni  psr  la  boc.  (Cuiier,  1439.; 

31  De  Kaiiner  fliegt  mit'oi  Strohhalm,  et  giet  gued 

Wear.  (Ilürcn.j 


32  De  Konder,  de  am  roiezte  käkeln,  läge  nit  im- 

mer de  hasste  Eier.  (KUln.)  — f*inM«nrh , / . 473 , 41. 

33  De  Koner  so  im  Korbe  syn,  weren  gerne  hemth; 

de  öuerst  dar  buten  syn,  weren  gerne  berio. 
(8.  61.)  — Ciysf.  Fr.  I. 

34  De  Ilöncre  leget  de  Eggere  * an  de  Btikeos 

BÜuket  de  Fnggcr*.  ('»’otdtviL.;  — Curtse,  326.  143. 
Firvtenich,  I,  S36,  6. 

‘)  Kier.  *)  llidohen  tnoban  di«  Preiar. 

35  Do  klaukcn  (kluffen)  Hoiner  legget  ok  in  de  Ke- 

tcln  un  verbrennt  sek  den  Nors.  (GuUm^) 

— Sckambach,  I,  849. 

3G  Der  Kühner  Gackern  leidet  man  am  der  Eier 
willen.  fuWf'tn,  334;  Körte,  3981;  Braun,  I,  litt. 

37  Die  gezeichneten  Kühner  nimmt  der  Fuchs  such. 

38  Die  grössten  Külincr  legen  die  kleinsten  Kier. 

— Fri»rW>i«r*.  1689. 

Kann  wol  nnr  anznabnzwelio  rorkomman. 

39  Die  Kihncr,  die  so  frih  gitzen,  stisst  der  Ilopclit 

(Habicht)  gamc.  — Curtte,  S6S.  694. 

40  Die  Kühner  des  Edelmanns  tragen  die  Schwimm 

hocli. 

Die  Batten:  Dl«  HzntbQhner  zuf  dem  Ilerrcognl  ii«4 
«toller  al«  die  Kalkun«n  auf  dem  Bauernhof.  (Aitman% 
r,  119.; 

41  Die  Kühner  fressen  kein  Heu. 

ItoU.:  Het  is  tegen  d«  natuur  dor  hoenderen,  hooi  t«  etw. 
(Harrrhomee , I,  311.; 

42  Die  Kühner  gehen  überall  barfuss. 

H»it.  Hierom  endo  daerotn  gaen  di«  hoener  barvoeti. 
Lat.:  Igitur  ot  ergo  radunt  puUi  p«do  nudn.  (FaUfff 
leben,  413.; 

43  Die  Hühner  grosser  Herren  legen  Eier  mit  m- 

Dottern. 

44  Die  Kühner  hören  am  liebsten  den  Hahn  fin- 

gen. LnHAils.) 

45  Die  Kühner  im  Stall  fürchten  den  Habicht  nicb:. 

Die  Butten : So  lang«  die  llfthner  Itn  HUB  «ind,  718- 
ren  ti«  einen  Upforn  Krieg  mit  dem  Habicht.  (M- 
tHunn  VI,  434.; 

46  Die  Kühner  legen  gern,  wo  sie  ein  Ei  scheu. 

M«n  beimthet  gern  Jemand,  der  etwa«  beiiut. 
Holl.:  Die  heunen  leggen  gaame,  waar  zij  een  «i  tu«. 
(Harrebomee,  I,  304.; 

47  Die  Kühner  legten  gut,  aber  sie  haben  lUr 

Eier  aufgefressen. 

Die  Aeltem  erwarben  riel , haben  aber  allei  aafp- 
sehrt. 

48  Die  Hühner  scharren  überall  rückwärts. 

Holt:  Hoendert  «charrelen  (tohrabben)  al  acbterwMru 
(I/arrehnmee , /,  311.; 

Lat.:  Sl  querie  qaorinxn,  rertlt  gatlina  retroraum.  (Fe>- 
lertleben,  418.; 

49  Die  Kühner  sind  umsonst  zu  theuer,  die  dahem 

fresBcu  und  auswärts  legen  die  Eier. 

50  Die  Kühner  suchen  es  mühsam  und  geben  n 

reichlich. 

51  Die  Küner,  die  vnterm  Korbe  sind,  weren  gerc 

heratiss,  vnd  die  draussen  sind,  weren  gnti 
hinunter.  — Audi,  AmüHo,  ///,  so*;  /ytn,  //, 
Luther],  414.  Ilenisch,  744, 4;  5di<Mlc7. 1138*. 

Von  der  Neigung  d«r  Mentohen , «ich  gern  in  di«  l^er- 
h&ltnii««  eine«  andern  ver««tzt  zu  witten.  E«  i«t  id- 
teu  Jemand  mit  «via«m  Stand  zufrieden. 

Lat.:  Optat  epKlppla  bo«  piger.  optat  arar«  caballu«. 
rat.)  (Binder  I,  1398;  JI.  3428{  Jlantet^,  163;  tie 
tiftpi.  II,  76;  8:honheim,  0,  19.)  — Boa«  queaiqee 
tunae  po«nlt«t.  (Vietm.)  — Snam  quiiqn«  cM»nditio«m 
mlaerrlinam  putat.  (Fhiiippi,  II,  M3.; 

52  Die  Küner  legen  Eycr  durch  den  Kropff 

JWh,  II.  133;  .Simrwt,  11834*. 

Sie  verlangen  gute«  Pnitor,  wenn  «i«  Eier  leg««  mU** 

53  Die  Küner  sol  man  todtschlagen,  die  heim 

vnd  anderswo  Eycr  legen.  — Airi,  II.  i«; 

Iher,  354. 

54  Die  jungen  Kühner  legen  die  Eier  und  die 

Külie  geben  die  Milch. 

„Die  ^t«Q  KOb«  geben  mehr  Milch  denn  die 
und  dio  jungen  IlQbuot  legen  molir  Kjrr  d«aa  d»«  «* 
ten,  wie  man  im  Sprichwort  tagt."  (Cvter,  Hi"-) 

55  Een  Idinn  Kahn  find  bisebuFu  (zuweikn)  okee^ 

Kom.  (HentUbur^.J 
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16  Kjgne  Hühoer,  theure  Eier;  eigne  (jlocken,  tbeuer 

Geleier;  eigne  Pferde,  theure  Fracht;  eigne 
Hunde,  theure  Jagd.  — SimrocA,  19U. 

17  £iu  bliudt  Hun  findt  auch  wol  ein  Korn  (ein 

Erbeis).  — /V/Pt.  //,  169.  IMlntbrrg,  ll.n:  c«i/m 
fjilendar.,  1C04  ; Front  hm.,  Hücktng,  376;  Hlum,  509; 
Simrock.  2«5;  Körte.  »976;  Sm7rr.  UJ;  Braun,  I,  1509. 
Frwhbier'*,  168S;  für  HoUlein:  Schälte,  i,  114;  twW/riff- 
»uefc  b«i  /iwer^H . 901 ; llauslalnideT . I. 

Ein  bliodM  Uubu  Andet  biiweilou  ein  gutei  Körn* 
IriB  in  einem  groaien  Hjiufeu  Sandes.  {Jnariifin  btlli 
Oiepamici  oder  rolt»tänilis;et  Taffebuch  tlet  jetiiytH  »pa- 
Krieyrt.  1701-04,  llaibvrstadt  1707.> 

Lat,:  Invenit  interdum  caeoa  oolumba  pisuni.  (traal,  913..P 
C»f.i  X4ba  a vak  pojka  is  meg  leli  a magot.  (Gaal,  913..i 

4  Ein  fleissig  Huhn  findet  auf  jedem  Miste  zu  thun. 

Nsmlieh  Körner  cu  lesen. 

3  Ein  ÜeUsig  Huhn  kratzt  es  aus  dem  Miste. 

0 Ein  geschenktes  Huhn  schmeckt  besser  als  ein 

gekauftes.  <8.  Henne  9s.)  — HimcW«-.  XU.  IS. 

U.:  UsUina  donala  val  piä  che  comprata.  (Paataylia , 
146,  5.; 

1 Ein  gut  IIuu  legt  bissweilcn  ein  Ynaussgebnehen 

Ay.  Lrkmniin  , 31S,  99. 

3 Ein  gutes  Huhn  belast  den  Hahn  nicht,  der 
ihm  Körner  aufseharrt. 

3 Eiu  Huhn , das  einmal  gebraten  ist,  %vird  nie 

mehr  lebendig. 

4 Ein.  Huhn,  das  Enten  ausgebrütet  hat,  hat  viel 

Sorge. 

Vuo  Ijeuten , die  Dinge  unternebmen,  deren  Durch* 
fUhrung  ihre  Kräfte  übersteigt. 

6 Ein  Huhn,  das  weit  spazieren  gebt,  wird  eine 
Beute  des  Fuchses. 

5 Ein  Huhn,  das  zum  Kömerkiauben  bestimmt 

ist,  kommt  mit  keiner  Taube  fort. 

4 Ein  Huhn  erfleugt  wol  einen  Falken. 

Von  der  Macht  der  Frauen. 

iikJ,:  So  erfliugrt  einen  salken  ein  unniAthig  huon.  (Rein- 
war  d.  A.,  IZlKiJ 

9 Ein  Huhn  hat  das  liecht  über  drei  Zäune. 

(8.  Henne  77.) 

Uel>«r  das  Verbalteii  gegen  Hühner  haben  die  Od- 
schineger  in  W'eslarnka  das  Sprichwort:  Wenn  ein 
Huhn  das  Korn  deines  Kachbars  frisst,  treib  cs  weg; 
ein  andermal  wird  es  das  deine  fressen,  (Vgl.  Flentente 
dta  Aittapiuf  IHateita  der  Odachinryer  vou  //.  S.  Hü», 
Basel  1S53.) 

9 Ein  Huhn  im  Ofen  ist  besser  als  zehn  auf  dem 
Hofen.  — “ /9aii/>j»,  /,  if‘>4. 

0 Ein  Huhn  ist  schwer  zu  rupfen,  ohne  dass  es 

schreit. 

ln  einer  berliner  CorreipondeDs  der  Beaaiachen  ßfor- 
ytnieitung  (Juli  1667)  wird  mit  Besug  auf  die  Klagen 
der  Kurhessen  Uber  neue  Steuern  behauptet : „Ein  Knbu 
aa  rapfen , ohne  dass  es  schreit,  ist  eine  schwere  Kunst.** 
Die  Franausen  acheinen  in  dieser  Kunst  weiter  su  sein, 
denn  sie  sagen:  11  faut  savuir  plumer  la  puulo  saus  ia 
iaite  crier.  (CoAier,  UO9.7 

1 Ein  Huhu  kann  mehr  auseinandersebarren  als 

zehn  zusammenbringen. 

5 Ein  Hahn  kratzt  mehr  vom  Häuf  als  zehn 

darauf.  (£t/e(.J  — .SfAuifmmd,  14. 

3 Em  Huhn  legt  in  kein  leer  Nest. 

4 Ein  Huhn  liebt  keinen  Kapaun. 

Tra.:  Jamsis  geline  n'aima  chapoo.  (Leroui , /,  98.) 

9 Ein  Huhu  und  ein  Reben  geben  nichts  ver- 
geben. — Stmrock.  12335. 

6 Ein  Hun  kackelct  vil  bei  dem  kleinen  Ei,  die 

Gans  legt  ein  grosses  vn<l  schweigt  still.  — 

Benueft.  963.  13. 

7 Kun  Hun  kan  des  Tags  neun  Kröpfte  verdaucu. 

— JVtri.  II.  S38. 

8 Ein  Hun  leget  kein  F7y  ins  Nest,  cs  liege  dann 

zuvor  eins  drinn.  — icAmann.  17. 14. 

9 Ein  Hun  trinckt  so  viel  als  ein  Han.  — Lehmann, 

758  . 32. 

0 Ein  jnnges  Huhn  redet  vom  Habicht , aber  es 
kennt  ihn  nicht. 

Die  Russen:  Ein  jnnges  Kuhn  sprirhl  viel  roui  Ha- 
bicht, ab«r  ein  altes  verbirgt  sich  vor  ilim.  {Attmann 
17,  487.) 

d Ein  schwarz  Huhu  legt  w’cisse  Eier. 

It,;  I>a  gallioa  uera  fsrnovo  bianco.  (Ptiasaglla , 348,  3.) 
DtcTsciiaB  SpsicnwösTKR-Eaxinos.  II. 


63  En  bleng  (blind)  Hon  feng^  auch  wol  e Kö’ncbo. 

CAachen.J  — Firmenicb,  /,  492,  59. 

83  En  blind  Haun  finnet  &uk  mangest*  en  Kören. 

Cßaren.) 

*)  Bisweilen,  xwiachendurch,  ron  tnank,  iwltchen, 
meogon. 

84  Ed  blind  Haun  kan  ök  cn  Kören  ftnnen.  — 

.S'chamback  , II.  132. 

85  lin  blind  Hohn  find  ok  wol  ins  cn  Korn.  — 

Kiclucald . 786. 

66  En  klök  Hohn  leggt  ök  mal  in’n  Nettei.  (ileck‘ 

imbnrg.j 

Auch  der  Klügste  kann  durch  Versehen  zu  Schaden 
koinmen. 

87  Es  fliegt  kein  Huhn  Über  die  Mauer.  (S.  Henne  12s.) 

— Eizricin , 394. 

88  Es  ist  um  die  Hühner  geschehen,  w*enn  dio 

Füchse  zu  Rathe  gehen. 

89  Es  sind  böse  Hühner,  die  daheim  fressen  und 

ausw'ärts  Eier  legen. 

Ihin,:  Onde  hgoa  som  ade  hiemme,  og  legge  tegeoeauden 
sieds.  (Pro9.  dan.,  30o.) 

90  Es  sind  närrische  Hühner,  die  in  Nesseln  legen 

und  sich  den  Steiss  verbrennen. 

91  Es  sind  schlechte  Hühner,  die  viel  gaksen  und 

wenig  Eier  legen. 

92  Es  wirnl  keiner  gebraten  liüiier  vbem  zaun.  — 

Uenisch,  481,  S.‘  Velri,  II,  307. 

93  Es  wird  kein  Huhn  fett  vom  husch  husch  (schu 

schu)  rufen. 

Holl.;  Er  is  niet  cen  100  rette  hoeo.  of  ’t  heeft  haar  buur- 
rrouws  guQst  ran  doen.  (Harrebom^e,  /,  310.) 

94  Feiste  Hühner  legen  wenig  Eier.  — Eiadrin,  395; 

Körte,  9980;  ßraim.  /,  1503. 

95  Früh  mit  den  Hübnern  zu  Bette,  früh  auf  mit 

den  Hahnen  zur  Wette.  — 315,  Bram, 

I,  1501 ; ßiinrnck  , 4965. 

96  Gescheide  Hfinner  lege  ire  Eier  ach  manchmael 

in  die  Brönness'l.  (Ilenneberg.J  — Fra»nni.ipm, 

II.  411.  146. 

97  G’schidi  Hüner  legid  au  i d’  Nessle.  fLutem.; 

98  Hinger  sich  scliarren  die  Hiner,  — floinuzon,  39o. 

99  Höner  bringen  Findsebop.  (AUmaTli.)  — Donnt«/.  278. 

100  Höner  bebbt  m:in*n  lütjen  Kopp,  de  slcpt  gau 

Üt.  fOstfriea.J  — FruptimdPiii , III,  283  , 697;  ßiirrcn,  649. 

101  Hühner,  die  daheim  essen  und  anderswo  legen, 

soll  mau  am  Bratspiess  ziehen.  — Eueiein,  325. 
.SimriicS , 4979. 

102  Hühner,  die  goldene  Eier  legen,  muss  man  wolil 

bewaliren.  (8.  Hcqdc  114.) 

103  Hühner,  die  viel  gatzen  (gackern),  legen  wenig 

Eier.  — Stehmkeea,  230;  Körle,  2989;  Braun,  I,  1507. 

Die  am  meisten  Oeräuseb  von  Ibrem  Thun  und  ihren 
Verdiensten  machen,  leisten  nicht  selten  am  wenigsten. 
Frt.:  Reauconp  de  paroles,  pou  d’cffet.  — De  gratids  veu- 
teurs,  petits  faiscun. 

Hott.:  Het  hoen,  dat  hot  meest  kakelt,  geeft  de  ineeste 
eijers  niet.  (Harrehvmee , I,  310.) 

Vny,:  K mell;  teb8n  sokat  bog^  kev8s  tojet  ad  za. 

104  Hühner  gehen  lieber  in  die  Scheune  als  in  die 

Küche. 

Bühnt.;  Neradjrsleplce  na ivatbu, alemusl.  ('f.WaJtopily, 2S|.) 
Potn. : Nie  rad;  kur;  ua  wosalo,  ale  musz«.  (dcia4o»«ily.281.) 

105  Hühner  kann  iiiuii  mit  Gerste  fangen,  aber  kei- 

nen Habicht. 

Um  zu  sagen : Da»  mache  andern  weise , aber  nicht  mir. 

106  Hühner  können  wol  fliegen,  aber  man  find  sie 

merorthcil  aufm  Miste  vnd  Boden.  — 

194,  16. 

,,AIso  ist  mancher  wie  ein  Hun,  er  könnte  höher 
fliegen,  bleibt  doch  wie  er  ist.** 

107  Hühner  legen  gern  in  neue  Nester. — Sehoitel,  ins*. 
109  Hühner  legen  kleine  Eier  und  sind  grosse 

Schreier. 

109  Hühner  sind  ihm  erleidet , es  gelte  denn  eins 

drei  Heller.  — fcWHn,  395. 

110  Hühner  und  Hahnen  bleiben  Gespanen.  — Eine- 

Inn,  324  ; Körte  . 9988;  Simroct,  4966. 

111  Hühner  und  Kapaunen  essen  macht  keinen  Bi- 

schof. (8.  Huhoerfrosser.)  — ParyHiiflkon,  1333. 
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112  Hühner,  welche  die  Eier  in  fremde  Nester  legen, 

gehören  in  den  Topf. 

113  Hüner,  die  daheim  essen  vnd  andern  Kyer  legen, 

soll  ein  haussvntcr  abschaffen.  — Lf>Amann,iS4,4&. 

114  Huner  legen  keine  Eyer  ins  Nest,  es  liege  denn 

eins  oder  mehr  drinn.  — Lehmann,  jss.  fii. 

Um  so  lOffeD:  w«r  bat,  dem  gibt  man  mehr. 

116  llüuer  vnd  Hanen  reissen  einander  aussen  mund, 

was  sie  gefunden.  — LrAmasn,  sw.  la. 

„Also  thon  die,  lo  olnem  in  die  red  falleo.'' 

IIC  Ist  die  Huhn  mein,  so  gehören  mir  auch  die 
Eier.  — //ü/ffcrfmd,  49;  Kirehhofcr , i(4} : Körte , t$14. 

Drückt  den  bekennten  Gnindeatt  »ne,  daei  die  n«- 
tflrlicbeu  Früchte  einer  Sache  dem  EigenthOmer  der 
letxtern  xokommon;  daher  wird  e*  auch  auf  die  Kinder 
der  leibeigenen  angewandt.  (8.  Henne  124.) 

117  Je  mehr  Hübner,  je  mehr  Eier. 

US  Junge  Hühner  geben  ein  fein  Mahl  (oder:  sind 
ein  g^t  Essen ). 

Die  Engländer  behaupten,  eie  echmeckton  nament» 
lieh  im  Januar  aehr  gut:  If  one  but  knew  bow  good 
it  were  to  eat  a pullet  in  Janiveer,  if  he  had  twenty  in 
a flok , he'd  ieare  but  one  to  go  with  cock.  (Bohn  II,  .12.^ 

119  Junge  Hüner,  wenn  sie  brüten  sollen,  verder- 

ben sie  offl  viel  Eyer.  — 4io,  jo. 

120  Kein  Huhn  hält  sich  zum  Kapaun,  sondern 

zum  Göckelhan.  — Ei«Wrin.  SS4.  .S'imrorfc,  4967. 

121  Kein  Huhu  scharrt  umsonst  — Adri«? . *97J ; Sim- 

tock,  4974,  Uraun,  I,  IMl. 

122  Klok  Huner  schiten  (Icggen)  uk  in’n  Netteln^ 

(M-;cUenburg.J  — ßunilar.  //.  199,29.  Schilter.  Hl.  14*; 
Etrmenidi,  I,  73,  U;  für  AhmarA;  , 146 ; für 

Waldrck:  Curtte.  334  , 231;  AocAdeNUrA  bei  fi(um,118; 
/hicAing,  127  ; Müller,  34,  7 ; 5tmrorA,  4974 ; Urtuin,  /,  1308. 

*)  In  Brannechweig  mit  dem  ZncaU:  un  verbrennt 
■ick  den  Hiudersten.  — Der  voreiebtigete  Uonecb  thut 
einmal  einen  Fehlgriff. 

Bäm.:  Kloge  bene  gier  og  i oeclder.  (Bohn  I,  363.) 

Frt.:  Le  plue  sage  peut  faillir  (le  tromper).  (Star- 
$chedet,  *09 J 

It.!  Auch*  i piü  pmdenti  alle  volte  eUngannaoo.  (Bai“ 
tagtia,  177,  3.^ 

üng.:  A lüd  if  meg*eelk  a jegen. 

123  Kluge  Hübner  legen  die  Eier  bei’s  Nest  (Toi- 

kemit.)  — FriicAbirr*,  1693. 

1«4  Kreien  Hüner  uii  fleutou  Dieras  duägen  beid' 
glik  Väl.  •—  .SrhiWrr,  Ul,  14^. 

126  Kupp’ge  Hiener,  pink’ge  Löcher.  f'.vdWr*.j 

wird  eehr  hAuflg  beim  Aueeptelen  der  ,, Koppe**  in 
einem  bekannten  Karteoepiel  gebraucht. 

120  Lässt  man  die  Hühner  auf  die  Ireiter,  so  flie- 
gen sie  aufs  Dach. 

Poln.!  Dano  karom  gnfd(,  a one  jeaacte  wyiej  chea. 
(Lompa,  \f.) 

127  Laufen  die  Hühner  nicht  unter  das  Dach  vorm 

Rogen,  so  bleibt  er  nicht  lange  zugegen. 

128  Lüs  Hönder*  verfügen  och  ald  ens*  de  Eier.  — 

(Köln.)  — Firmenich.  47.3 . 198. 

*}  Klage  Habner.  Einmal. 

129  Man  darff  den  Hünero  den  Sebwantx  nicht  auff- 

bindon,  denn  sie  richten  jhn  selbst  wol  auff. 

— /Vin,//.  444. 

130  Man  fängt  kein  Huhn  mit  Schuschul 

Bott.;  Men  rangt  bet  hoea  met  tijt-  tiit-  tijten,  en  nlet 
inet  gooljon  en  met  emijten.  (Harrebomre , I,  31!,^ 

131  Man  legt  den  Hünern  Eier  vnter,  ob  sie  brü- 

ten wollen  oder  niclit  — Lehmann,  sei,  36. 

132  Man  muss  die  Hühner  nicht  mit  den  Eiern 

todtschlagcn. 

133  Man  muss  ein  Hulin  nicht  rupfen,  das  man 

nicht  schlachten  will 

Auch  niaaiach  AUmann  V,  lOU. 

134  Mau  muss  wol  auf  die  Hüner  und  nicht  auf 

die  Nester  zeigen.  — .ScAoue-i.  ine**. 

136  Mancher  ässe  gern  Hüner,  wann  sie  nit  so  viel 
kosteten.  — Suior,  i4S. 

13C  Mancher  hat  gebratene  Hühner  genug  gegessen 
und  versteht  doch  nicht  so  viel  vom  Weiter 
als  der  Hahn. 

Ben.:  Mangen  »der  hone  baade  eteegt  og  taden  , kend 
dng  ei  ride  eaa  meget  om  veyrliget  eom  haneo.  (trat. 
dan..  11.) 


137  Manches  Huhn  gackert  und  legt  doch  nichts 

Schn/fteund  , 88 . 123. 

138  ’N  Huhn  legt  dörfn  Kri^pp.  Bremen.) — A'«Wi«r,2Sl. 

139  Och  et  klögste  Hohn  lächd  ald  ens  en  Ei  ende 

Bröncssein.  (A<ftn.^  — UVyrfoa,  //,  7;  für  Glodbatii 
A'tmcnicA,  ///.316,20.  für  Ntrrlil: ; Firrnenidk, ///,  72.  <4. 

140  Ok  de  kluge  Höhnor  gähne  cn  e Nettei  ont  ver- 

brennen sick  den  Arsch.  i staihißtönen.j  — Frütk- 

bter^,  1697. 

141  011  (alte)  Hübner  süud  tag  (zäh),  aad’  Han«, 

dar  harr  ho  bi'ne  Jungfer  von  tachentig  (acht- 
zig) Johr  legen.  (Uat/thurgj  — Uoefer,  414. 

142  '$  llüen  het  eh  *s  Maas  Hab ’r  gTrassa  weder ’• 

Ross.  (Item.)  — Zgro.  U2. 

143  SälbV  witzigi  Hüenur  lega  u*  öp]ia  einisch  id' 

Nessla.  Ucm.^  — Zgro,  70. 

144  Schwaifend  Hüner  geben  bös  brutbennen  vod 

verderben  alle  aier.  — Fischari,  Troetb. , in  Alori". 
A’,  740. 

146  Schwatze  HOnder  lägen  de  deckate  Eier.  (Köi* 

— A'irmrmcA.  /,  473,  199. 

146  Sieb  auf  die  Hübner  und  nicht  auf  die  Nester. 

.SimrocA.  4973;  Uraun,  II,  330. 

147  Trittst  du  mein  Huhn,  so  wirst  du  mein  Hahn. 

— Mum,  314  ; Einmhart,  76;  Erfor,  /,  155;  llitlebr»*. 
19,  29;  Eürlctn.  324;  Körle,  2973;  Ä'imrocA,  4963;  Brin. 

I,  1498;  Grimm,  HechUalt.,  326;  Grimm,  H'nelA., /. 404. 
Ul.  7HK 

Spricht  den  Rechtsfatr  aus,  daea  der  frei«  Mus 
durch  leine  Verheiretbung  mit  einer  leibeigenen  bonis 
wird , eich  auf  eine  etilUcbweigende  Art  LeiMgeiucki^ 
auxieht.  (8.  Hand  337  uud  Henne  124.) 

148  Wä  met  dü  Hönder  schlofe  geit,  da  kann  mit 

dä  Liwerfinkchen  (Lerchen)  opstoeo.  fK4U, 
— FirmcHicA, /.  477  , 283. 

149  Wann  de  Hauner  de  Stiärto  hangen  loat,  giel 

et  viel  Ringen.  (GrafMchaft  Mark.)  — H'owr«,  31.  >. 

160  Wann  de  Hauner  schliert,  de  Rcagen  nit  laogc 

duert.  (Uürm.)  — Pür/«6T(oAu.  H'ocelc , 38 , 9. 

161  Wann  de  Hauner  upfleiget,  mött  de  Kinner  U 

Bedde.  (nürm.j 

162  Wann  ein  Hun  ins  Nachbawren  Garten  fleoch:, 

ists  doch  desB  Kochs  messer  nicht  cntwiscLt. 

— Lehmann,  199 . 20. 

„Man  kane  mit  erlaubniee  dets  Nachbawera  «iderb^- 
len.‘*  Ob  da«  äprlohwort  'g**^***  Cart«loonrenti>ui’a 
im  Auge  hat,  kann  lob  nioht  «effen;  aber  ei  wird  mal 
erlaubt  ■ein,  dabei  an  eie  lu  denken. 

163  Was  ein  gutes  Huhn  werden  will,  sieht  maa 

schon  am  Küchlein. 

Die  Hühnchen,  von  denen  man  am  eicbereken  ernr/& 
kann , daee  eie  gedeihen  werden . eollen  *die  eeia,  «ekU 
■chon  vom  £t  au  plpen,  wormnf  eich  da«  agyphtch« 
Spriobwort  beaiebt:  Ein  eebtee  Huhn  bewahrt  hO 
•chon  vom  Si  an.  (Burckhardt,  46.) 

164  Was  ein  Huhn  aufscharrt,  frisst  oft  das  is* 

dere  weg. 

166  Was  nützt  es,  schön’s  Huen,  wenn’s  keini  Kirr 
leit,  f'.SololAurN._j  — FrAiid,  €2.  78. 

166  Was  von  Hühnern  kommt,  kratzt  gern. 

157  Was  zum  Huhn  geboren  ist,  scharret  nimnr 
vor  sich.  — SimrocA.  4975;  Körte.  2977;  Braun,  I.  Pl* 
Fri.!  Qui  nalt  de  geline  poule),  atme  A gratter.  (Knsi^ 
^er,  474*.) 

168  Weise  Hühner  legen  auch  wol  die  Eyer  in  dk 

Nesseln.  — Petrt.ii.6n. 

169  Wem  auch  die  Hühner  Milch  geben,  der  idq« 

reich  werden. 

Von  denen,  welchen  alle«  glUcklioh  geht,  lie  bO«w 
anfangen,  wa*  eie  wollen. 

160  Wen  hunss  gelüstet,  der  kriegt  ein  Keul  ds* 

von.  — /Vin,  II.  624. 

161  Wenn  auch  ein  Huhn  die  Gans  erzieht,  siojfrfi^ 

doch  ins  Wasser. 

Macht  der  Natur  über  Ertiehong  nnd  AngevSbnul 

1C2  Wenn  das  Huhn  sich  mausert  vor  dem  lULt. 
werden  wir  einen  harten  Winter  han. 

Engt.:  If  tlie  cock  moult  before  the  hen,  w«  ihall 
weather  thick  and  thiu;  but  if  tbe  hen  bouK  bef»** 
tbe  cock,  we  ehaJl  faave  weatber  hard  ae  abloek-  ('S»** 

II.  33.; 
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163  Weon  d’  Hiiener  tnund  legge , so  muss  men  e 
au  legge,  fluten. j 

D.  b.  man  maBi  ite  fQttarn. 

lS4  Weon  dai  Haimer  opflaiget,  maitet  dai  Kiimer 
to  berre  goan.  ^Ocllinghauten  in  — Fir- 

flirnirA  , /.  3Sl , i. 

lü  Wenn  das  Huhn  geti'unken  hat,  hebt’s  den  Kopf 
gen  Himmel. 

aüi«..'  KufStku  plj«i  a k oebi  polilüi.  {Öe/aJ.vetXy , S.J 
/U.:  ITokoa  pij«,  a na  ncho  gleüa.  — Kokoi  vodu  pije,  a 
na  boga  gledi.  (Öelatoßtlfr,  9.) 

166  Wenn  das  Hun  kräht  wider  den  Ifaii  vnd  die 

Fraw  re<lt  wider  den  Mann,  winl  jr  ein  Maul* 
schell;  nem  sies  an.  — KtrcMof,  neuä  ynmuih,  i603. 

167  Wenn  dat  Hohn  en  Ei  in  Eerse  hett,  so  is  ’t 

all  verpändet.  — l'ichitald.  792. 

16S  Wenn  de  Uauner  in  den  Reagen  gan,  dann 
hält  de  Heageu  an.  i liünn.j 

169  Wenn  de  Hoinern  sau  schiten  will  as  de  Pütjen, 

sau  passet  *ne  det  Arslok  nich.  — sehümbach, 
II.  4(13. 

Wenn  die  Hühner  so  acb«iss«n  wollen,  wie  die  Pnter 
IL  ■.  w.  Unbemittelte  Leute,  die  ci  in  ihrem  auetem 
Auftreten  den  BemiUeiteii  gleich  thuu  wolieu,  machen 
sieb  damit  nur  lächerlich. 

170  Wenn  de  llöncr  lo  tirig  kakeln,  leggen  *s  up’u 

I>ag  Windeier,  'ilfcklntburg.}—  Schilter,  ni, 

171  Wenn  de  Hüener  chräie-n-uml  lüse,  gpt’s  Rage. 

(SoUithun.y  — Schild,  118,  lt»7. 

172  Wenn  die  hühner  brütig  sciu,  so  sind  sie  bc* 

girig  zu  eyeril.  — Lehmann,  H73,  63.  Eurletn.  333; 
.Simroeb,  4978. 

173  Wenn  die  Hühner  den  Habicht  sehen,  verkrie- 

chen sie  sich.  — pBrdmiukrjH , 2333. 

174  Wenn  die  Hühner  Eier  legen  sollen,  muss  mau 

sie  nicht  mästen. 

175  Wenn  die  Hühner  mürbe  braten  sollen,  müssen 

sie  erst  ein  paar  Tage  gerupft  sein. 

1*6  Weun  die  Hühner  vcrdiiuen  wollen,  verschlucken 
sie  Steine. 

177  W'enn  die  Hüncr  den  Fuchs  zum  Schutzherrn 
erwelilen,  mögen  sie  Jhrc  Haut  in  acht  neh- 
men. — L^mann.  70,  11. 

179  Wenn  du  dem  Huhn  verschlcuHst  die  Hand, 
so  versehleussl  es  dir  das  Kierland. 

179  Wenn  du  die  Hühner  zu  Tode  fiittorst,  so  legen 
sic  dir  keine  Eier  mehr. 

190  Wenn  Hon  tö’m  Hän  kümpt,  sünd  de  Küken 

vergäten.  /JifffJticiifriirjr..;  — Srhii/cr.  in.  u**. 

191  Wenn  junge  Hüner  pipen  sehr,  so  kömmet  Re- 

gen ohne  gefehr.  — (ateri  Oilrndor. . iß04. 

192  Wenn  man  dos  Hun  schlachtet,  so  legt  es  nim- 

mer Kyer.  — Pein  . Il . 833. 

193  W’enn  man  dem  Hun  zu  viel  Futer  gibt,  so 

hörts  »uff  zu  legen.  — * /.cAmoRn,  iS4,48. 

1^4  Wenn  man  den  Hühnern  nicht  zeitig  ein  Nest 
maclit,  so  legen  sie  in  Nesseln.  — Eiteiein.  323. 

3’imriKA  ,-4970. 

195  Wenn  man  die  Hühner  lockt,  verspricht  man 
ihnen  Gerste;  und  wenn  sic  kommen,  dreht  \ 
mau  ihnen  den  Hals  um. 

Di«  Hahmen  macheo  «*■  mit  ihrer  Goldammer  nicht  | 
•o  schlimm,  «i«  geben  ihr  nur  KnOrichMincii  statt  des  ‘ 
▼ersprochanen  Woiioas.  Knbrloh  s=  Ackerspergel,  8per* 
gnla  arrensiB  L.;  auch  fahrt  der  jshrigv  wilde  Koauel, 
da«  wilde  Juhanoiablut  (Scleranihtia  aouuus  L.)  dtm 
Naracn  KnOiich.  (Campe,  Wti-t  U, 

BvAm. 8tro&dka  kdr*  vibl,  «cinloka  iUbtgl.  a kdjä  jim 
•edl  m4j  koleneam  la  Td^k.  (Cnakottk^ . 94.J 

19€  Wenn  man  einem  Huhne  zu  viel  Futter  gibt, 
SU  hört  es  auf  zu  legen. 

197  Wenn  man  tausend  Hühner  über  die  Eier  setzt, 
so  brüten  sie  in  acht  Tagen  kein  Küchlein 
aus.  — EitHein,  300. 

£s  gibt  Dinge,  die  «ieh  tiher  ihre  Zeit  nicht  heschleu> 
nigen  laaBen.  Ho  Uast  eich  keinem  Volke  auf  einmal 
•in  gewiuer  höherer  Grad  tuo  OeiatuBreife  geben , und 
wenn  die  Ueilande  und  Propheten  acharcnweii  in  ihm 
aufatdadcii.  Hei  geiatigeu  wie  bei  bOrgerlichen  Revo- 
lutionen mOiaen,  wenn  ale  geliogen  aoUcii,  die  Ble- 


mente  in  Volke  da,  ea  muie  die  „Zeit  erfüllet“  «ein, 
•onat  flodet  weder  der  Brutua,  noch  der  Chriatua  An- 
klang. 

18S  Wenn  sich  die  Uüner  im  Sunde  baden,  so  reg* 
nets  gern  ohn  allen  schaden.  — fJofen  ra/ea- 
dor. . 1604. 

189  Wenn  vel  lläuner  in  ein  Nest  leggen,  helpt  ’t 

sich  bald.  { ilrcklentmrg.J  — Güntber.  //.  300  , 48; 
Schiller.  III.  14*;  für  Aflmarh:  llannetl,  263. 

Ee  hilft  aieh  bald,  wenn  riele  Httbuer  in  ein  Nest 
legen;  viele  können  leicht  einen  helfen. 

190  Wenn's  den  Hühnern  an  W'asser  fehlt,  so  krie- 

gen sie  den  Pips. 

JIoU.:  BiJ  gebrekvan  drinken  krijgen  da  lioenders  de  pip. 
(Uarrebomee , l,  310.^ 

191  WVr  de  Hühnere  d’  Eier  im  Hintere  zeit,  geit 

leer  aus.  lOheraargau.)  — .ScAteett,  1.  180  , 29. 

192  Wer  ein  Hun  im  Hauss  hat,  der  muss  dess 

Gatzein  gewöhnen.  — Lehmann,  871,  38  u.  339  , 31. 

193  Wer  früe  mit  den  Hünern  auffsteht;  dem  ist's 

nicht  zu  verargen,  wenn  er  mit  jhnen  schlaffen 
gehet.  — LehmoMn,  II,  303,  19. 

194  Wer  Hühner  fangen  will,  steigt  nicht  nach 

Dohlen. 

„Bei  armen  kan  der  Neid  aich  ohnedem  nlobU  boh- 
len; wer  hüner  faugen  kan,  der  steigt  nicht  erat  nacli 
Tholen.“  (Keller,  1J4*.) 

195  'NVer  junge  Hüner  hat,  der  hat  ein  stettigs  pipen. 

Lehmann,  337. 3. 

196  Wer  kann  das  weisse  Huhn  in  der  Suppe  er« 

kennen.  ■—  iVuiUcfifdycf. 

Die  Neger  in  Surinam,  um  au  aagen:  Man  kann  kei- 
uem  ins  Uera  aehen,  oder;  Wie  aoU  man  den  Thüter 
unter  der  Menge  horaosändenl 

197  Wer  keine  Hühner  hat,  braucht  auch  keine 

(Hühner-)  Korbe. 

W*er  kein  Geld  hat,  braucht  keim  au  bewachen;  wer 
keine  Familie  hat,  für  keine  au  aurgen. 

198  Wer  mit  dem  Hahn  s])ielt,  dem  fliegt  der  Hahn 

auf  den  Kopf. 

199  Wer  mit  den  Hühnern  zu  Bette  geht,  kann 

auch  mit  den  Hahnen  aufstehen.  — Körte,  29»4. 


Ä'imrocA.  4964;  Bravn , /.  1310. 

20G  W'er  mit  (unter)  Hühnern  lebt,  lernt  kratzen. 

Frs.:  t^ni  faire  loa  poulea  apprond  b grator.  fAWGi«- 
ger, 

201  Wer  sein  Huhn  allein  isst,  muss  sein  Pferd 

allein  satteln. 

Port.:  (juem  aö  oome  aen  gal  o aö  Bellaaeu  carallo.  (Pohn 
t,  292J 

Spam.:  ijuien  solo  come  au  gallo,  aolu  enaille  au  cabalii>. 
(Pohm  I.  232.J 

202  Wer  seine  llühner  nicht  schlachten  will,  muss 

sic  nicht  rupfen. 

203  W'er  sich  für  den  Hünern  weiss  zu  hüten,  den 

bescheisscn  offt  die  Küken.  — l*ein,  II . 

204  W’ie  bald  liat  ein  Huhn  ein  Ei  verlegt  (ver- 

tragen). '>-*  Mmnict,  13334. 

205  W’^ie  deine  Hühner  scharren , so  die  Weiber  nar- 

ren’. ' H(^d.  Laimt:../ 
t)  TSuaebso , betrugen,  anm  beaten  haben. 

206  Wiese  Hauner  legget  auk  wuel  moal  in  de  Nie- 

tcln.  (Werl.)  — Firmmuh,  I,  330,  4;  für  Driburg: 
Firmemch , I.  362,  11;  für  POihTbom . /■’inncnifA.  I, 
362 , 28 . für  /hwiede . f’irmcRirh,  III,  39,  13t ; für  IlvUletn  : 
litcheg.  97;  .Schufir,  II.  155;  III,  148;  otlfnensch  bei 
Uuerm,  1860;  /fdurkalrndrr,  II. 

207  W'iltu  finden,  was  die  hüner  schaircn,  so  nmstu 

forne  nicht  dranff  harren. 

/ror..-  Bi  quarna,  qaoraum  nerrit  gaUiuai’  rctroraum.  (Loei 


tiithm,,  142.J 

208  Wo  das  Huhn  kräht  vor  dem  Hahn,  da  geht 

die  Wirtbschafl  nicht  bergan. 

Fn.:  Tout  va  mal,  quand  la  puule  chaiite  deraul  lo  coq. 
(krittinger , 333  ■-J 

209  Wo  die  Hühner  leiden  Noth,  geben  sie  keine 

Eier  zum  Sod. 

210  Wo  sich  das  Huhn  sein  Nest  gemacht,  da  legt 

es  seine  Eier  hin. 

L'ud  sie  aucheu  nicht  ai-Uen  a«br  eigcnthümlich» 
Piatae  aua-  Dio  Neger  in  Burioam  aagen,  um  auatu- 
drücken,  daaa  man  sich  an  alle«  gewöhnt:  Wenn  das 

51  • 
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Huhn  lieh  «o  di«  B»rb«toto  gawOhnt  hnt,  lagt'a  aeiDe 
Eier  mitten  dernuf.  Die  Barbntoto  lat  «in  h^Urernea 
lleBteil  Bum  BAnchem  ron  Fiseben  und  Vdgeln. 

211  Zame  Uüner  beissen  (zuzniteo)  einander  auch, 

aber  sie  werden  bald  wider  einig.  — Petri, 
II,  Sld;  Heniich , 11'30«  48;  Lehmann,  )06.  36 ; 5uior,  IH, 
„Alio  gute  franndt  werden  biawaileu  der  Sachen  »aeb 
wol  ▼oeins,  aber  ilu  Tertragen  eich  bald  ▼ntereinauder.“ 
Lat. 7 Chari  rizantur,  per  ae  qaoqne  padfleantur.  (Su- 
tor,  18.; 

212  Zehn  Hühner  and  Ein  Hahn,  da  kann  ein 

Mann  drauf  ledig  (müsaig)  gähn. 

In  dieaem  Falle  milsates  die  Eier  eehr  riel  gelten  und 
die  Hauahaltung  Auaaerat  bkonominoh  eingerichtet  eeio. 
ffuU.:  Zea  beanen  en  een  baan,  daarkao  een  man  op  ledig 
gaan.  (Harretomee , /,  AUy; 

213  Zehn  Hühner  und  ein  Hahn , das  ist  recht  gethan. 

214  Zwölf  Hühner  und  ein  Hahn  sind  nicht  faul, 

aie  fressen  so  viel  wie  ein  Gaul. 

It.:  Dodeoi  gallioe  et  nn  gallo  maogiano  qaant’  an  ca- 
rallo.  (Paitafflia,  146,  9.; 

*216  A blinua  Huah  bot  an  Aerbas  g'funna.  — 5ar(c* 

n'uB , 167. 

Jemand  hat  ohne  aein  Verdienet,  darob  einen  glttck* 
liehen  Zufall,  einen  Vortfaeil  erlangt. 

*216  A höt  wul  egen  under  a Hindern  gescblöfen, 

doss  a SU  llluk  is.  (SdUea.)  Gomoickc,  40; 
FrommaRH,  III,  94S  , 1311. 

Zur  Verspottung  der  Naaoweiahcit  and  Superklugheit. 
„El,  nS,  der  höt  wul  egen  hoite  unter  a bloern  geachlof* 
fen,  doss  a au  klug  ia.  Oder  höt  a vieleicht  die  Klug> 
beit  gor  gefraaaen?"  (KtUrr,  143^.; 

*217  Alle  Höner.  (Mecklenhurq.)  — ///,  14^. 

Soviel  wie:  Aller  Abtcbied,  de  genre  Rummeli«. 
Alle  Neun  im  Kegelapiel.  <Vgl.  Volk»-  und  A'inder- 
•piel4  der  Hrrtoythumer  acUetteiy,  Hoi*tein  unH  Latten- 
bürg  von  i/tinr.  l/andelmann . Kiel  1M3,  H.  IS.) 

*218  Da  hat  auch  ein  blind  Huhu  eine  Erbse  ge> 
fanden. 

*219  Dar  sind  Höner.  (Uttut.j  — A’6rie,39^9^ 

Von  Wohlhabenden. 

*220  Das  erschreckt  mir  die  Hübner  nicht.  — Eite- 
lein, S34. 

*221  Das  Huhn  rupfen,  ohne  dass  es  schreit. 

Mit  Oeecbiolülchkeit  und  obne  Klagen  tu  erregen 
erpreaaen. 

*222  Das  Huhn  tödten,  um  ein  Ei  zu  gewinnen. 

Groaaea  aufopfern,  uro  einen  kleinen  Uewlnn  lu 
machen. 

*223  Das  Huhn  vom  Ei  anfangeu. 

*224  Das  wird  mir  kein  Huhn  herauskratzen. 

*226  Dass  du  mir  die  Hühner  nicht  erHCbricket  und 
keinen  Weiher  anzündest. 

*220  Dal  aule  Hohn  es  daute,  dat  de  grauten  Egger 
leggete.  (Lippe.) 

Die  alte  Meierfrau  u.  e.  w.«  die  ihren  Dienatboten  oder 
den  Armen  so  reichlich  gab,  iat  gestorben. 

*227  Davon  verrecken  die  Hühner.  (yüriingm.j 

Hpott  auf  achlechlon  Qcaang  und  miserable  Musik. 

*223  Die  gebratenen  Hühner  werden  dir  nicht  ins 
Fenster  fliegen.  — L flocket.  Der  Teufet  tetba,  im 
Thealrum  Diaboforum , 58*. 

*229  Die  Hühner  abschaflen  und  Eier  dafür  ein* 
führen. 

•230  Die  Hühner  äss*  er  wol  gern,  wenn  sie  nur 
nichts  kosteten. 

*231  Die  Hühner  braten  schon,  aber  nicht  in  dei* 
ner  Küche. 

*232  Die  Hühner  haben  ihm  das  Brot  genommen.  — 

f'rtKchbter  *,  1690. 

Kr  ist  betrübt,  traurig. 

Poln.;  Tak  mn  jeatjJakbjr  tnu  pai  krupjajedll.  (Lompa,  31.; 

*233  Die  Hühner  lachen  ihn  mit  dem  Arsche  aus. 

— Fritehbier  1693. 

*234  Die  Hühner  melken  wollen. 

ffoU.r  De  hennen  melken.  (Harrr*^om^e . /.  .304.; 

*235  Die  hühncr  verkaufien,  eh  die  eyer  gelegt 
Seind.  — Franck,  II,  50*;  llrnuch , 179 , 29;  .S'iilor , 165. 
Dan,:  Selgo  heniene  f«r  «geno  bllve  giordt.  (Prov. 
dan. . 496.; 

*236  Du  säst  de  Höner  melken  un  de  Duben  Heu 
Upstüken.  — I.oli^dor/’,  23ü;  .ScAillcr, ///,  14^. 
*237  Du  will  den  hüneren  den  schwantz  auflbinden. 

— Frauck,  J,  21**;  GetneTf  III,  457;  fappiu«.  31*; 


! Lulbrr*«  J/«. ; Murner,  ,\b.,  40 ; 5chogr/,  1115*  ; 5«dcr,49t; 

I Seybotd,  13;  £i*drin,  324;  körte,  2967. 

Du  machet  dir  Obcrttüaaige,  uunültiige  Sorge  um) 
Arbeit;  die  Huliner  trzKcn  die  ächwSnze  ohnehin  hoch, 
(ä.  Aal  31,  Adler  3.'>  und  Geisa  49.) 

*238  Ea  sitzt  mid  di  Hian  auf  Steinen.  — Firmenuk. 
U.  769.  131. 

ilolL:  Hlj  gaat  met  de  kippen  op  atok.  (Barrtbomtt, 
/.  40S*.; 

*239  Ehe  ein  Huhn  ein  Korn  aufpickt. 

Bott.:  £«r  een  hoeti  een  koom  oppikt.  (Barrtbvmre , 1, 3l*V.) 

*240  Ein  blindes  Huhn  hat  eine  Erdbeere  gefun* 

den.  (liottenburg.) 

*241  En  Hon  iu*t  Fiel  (Kanal),  da  wöl  wi  morgen 
en  Supp  up  kucken,  ; thUt.)  • — öickiare,  //,  IM. 

l>akoniicho  Antwort,  die  Feraonen  der  aatervtea 
VolkiklaBte  iteugiorigen  Fragern  geben;  nichts  all  na 
Huhn,  das  in  den  Kanal  Sei,  wir  wollen  morgen  «ue 
happe  davon  kochen. 

*242  Er  geht  mit  den  Hühnern  schlafen  und  steh: 
auf,  wenn  der  Bettler  aus  dem  dritten  Dorfe 
kommt.  (ObertcMea.J 

Polm.:  Cbudzi  apac  raeem  z kuraui  a waUtj«,  jak  pis  fte. 
wai  dziait  idzie.  (Lompa,  7.J 

*243  Er  bat  an  ihm  eiu  Huhn  gefressen.  (Totknmi.) 

einen  Narren. 

*244  Er  hat  seine  Hühner  für  den  Habicht  gemästet. 

— dümnnii  17,  516. 

*245  Er  ist  vnter  den  Hunern  gesessen.  — Matkr^ 

„Kr  lat  ein  Fantaet  vod  hat  eigen  dranff  geaarck:. 
wie  vnd  was  die  Uuner  essen,  vnnd  wenn  sie  pisies 
vnd  nicht  pferchen.** 

*246  Er  ist  wie  die  Hühner,  hat  er  viel  Eier,  so 
macht  er  viel  Schalen. 

BotL:  Hlj  slaclit  de  kippen,  heeft  hlj  veel  eUnmn.  hg 
maakt  veel  doppen.  (Barrebomta,  /,  408^.^ 

*247  Er  steckt  den  Hühnern  Heu  auf. 

*248  Er  will  die  Hühner  pissen  lehren. 

fri.  t Jocrisse  qul  meine  lee  poulei  piaaer.  fLtrom. 
II,  41.; 

*249  Erschröck  mir  die  Hüner  nit.  — .Suior,  i65. 
*250  Es  ist  als  wenn  die  Hühner  auf  dem  Pspi«.* 
gescharrt  hätten. 

Von  schlechter,  unleserlicher  Sebrift. 

Poln.:  Tak  piaano,  jakbjr  kura  pogrzebla.  (Lompa,  31. 

*261  Es  köndo  einer  ein  hun  nit  bei  jm  ncren.  — 
Franck,  II,  112,  , 

Vom  Kargen.  (6.  Geben  250.) 

* 252  Es  soll  ihm  ein  gebraten  Huhn  ins  Maul  flieget. 

„...Ein  treger  aohelm  vnd  faoler  Hanta,  der  iKk 
stets  ateeben  least  den  Uleuts,  streckt  sich  dahiz  t»J 
will  nit  tbun,  ao  lang  Jm  ein  gebroten  Hon  etwao 
döh  ine  offen  maul,  den  soll  man  werfen  mit  Ejrra 
fant“  (Waidit,  UI,  40.; 

*253  Ga  hen  un  fühl  de  Hühner,  of  se’n  Ei  bebbt, 
un  danz  mit  de  Hahn.  — Eichtn^d,  7»6. 

*254  Gröt  (grüsst)  de  Höner  un  vergett  den  Hsha 

nicb.  — Schütte,  II , 154;  totkihoi«',  .V.  15<>. 

Beberzhaftea  Sebeidewort,  meist  abfertigeade  Be- 
den aart. 

*255  He  hett  Höner.  (Mecklenburg.)  — SekitUr,  III, 

Für:  er  hat  Geld,  ln  derselben  Bedealutkg  aaftsas 
auch:  Hö  hott  Knöp , PlUcken,  ächöfvOmdkm, 

Bchi  per  putaebi.  Bei  Schiitn  (111, 35U):  Putje  bi  Pstj^ 

•‘256  He  kröpt  met  de  Hühner  toglik  under.  — Fnuk- 

bier  *,  1694. 

*257  Hüner  seind  jm  erleydt,  es  gelt  dann  eins  dir. 
heller.  — Franc*,  II,  65*. 

*268  Ich  kenne  weder  seine  Hühner  noch  Gänse.  — 

Fuetetn , 314. 

lob  weist  nicht  das  Oeringato  von  ihm  und  Mtiwfi 
UmstAnden. 

Lat.:  Alhua  an  ater  alt,  noaoio.  (Cicero.)  (SffboU,  K; 
philippi,  /,  17;  Fiteirtn,  .134;  liinder  IT,  1U9;  Fa%fbn»,  k) 
*259  Ik  ha  a Höön  me  di  tu  plaaken.  (Amrum.;  ^ 
Haupt.  VUI,  361.  171. 

*260  Jag*  mir  die  Hühner  nicht  auf. 

XVenn  jemand  sehr  viel  W'eseni  von  sich  macht. 

*261  Lat  de  Hobner  kakle,  wenn  uck  man  de  Eier 

hebb’.  (TihU.)  — FrucAÖJfr*,  1695. 

*262  Lid,  nehmt  de  Hcbner  in  Acht,  de  ZegÄsi; 

käme.  (Samland.)  — Frinchhier*,  1696. 

Scherzweia,  wenn  ein  grösserer  Besuch  koaiat. 

*263  Lopt  mank  de  jHöner.  (Hamburg.)  — ffdrfr.t»»' 

Fort  mit  eucbl  Gebe  deiner  Wege.  Bcber  dich 
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*3S4  Mät  de  Hine  ecbldfe  gün,  müt  den  Hinen  af- 

schtön.  — Sehialer,  411*’. 

Uo  to  b«d  with  th«  Uaib,  »nd  riie  with  th«  lark. 

(/Mn  //,  3».; 

*265  Me  wäss  nett,  bärr  sein  llünner  onn  Gans  senn. 

’^Urnnehfry.) 

Haii  weit*  nicht,  wer  teiDoHQhoer  und  Gtiiie  •lad, 
d.  L er  hat  aieliu  im  VernOgen. 

*26^  Meiner  Hühner  halber  braucht  der  Herr  kei- 
nen Hahn  ati  halten,  fire$lau.} 

ITm  mit  eiorr  anub«rtr<fflichcn  Alliteration  la  ■ageo : 
Heiaetwegen  braoehen  Sie  licb  keine  L'nkoeten»  dar- 
fen  Sie  keine  UmiUlnUe  machen. 

*267  Meiner  Hübner  wegen  brauch’  ich  keinen  Hahn, 

(Krei*  XimpiJick  i»  Sch/eitien.) 

*368  Meiner  Hühner  wegen  können  meine  G&nse 
barüiss  geben.  (Uemtebfi^., 

Ohae  aleh  au  •ehämen  oder  an  geoiren,  eine  bloaee 
UatMhreibnBg  der  Bedeneart:  ,,melaetwegen 

*269  Mener  Hüuer  holben  doarfi*  der  Boar  senHoan 
nich  schlachten.  — Cormdrkc , 7S4. 

*170  Mit  anderen  hünern  ins  nest  legen.  — üttner. 

Ul.  467. 

IaI.:  Allenum  arare  fundnm  qnod  c«t  enm  aliesla  naori- 
bna  rem  habere,  ((/«uner.  Hl.  467;  Tappiu».  3Sl*.j 

*271  Mit  de  Höbner  to  Wim*  goan  (Aegn).  — 

iiaannl.  S4;  ficktraJd,  794. 

')  Qnerataoge,  Latte  oder  dUnner  Balken,  lum  Auf- 
•etaen  der  Hübner,  anoh  aum  Speckanb&ngeo  a.  •.  w. 
— Früh  au  Bette  gehen. 

Het  de  hoendertjee  naar  bat  rek  gaan.  (Harrt- 
hamit.  I. 

*272  Mit  de  Hühnern  2’  Bett  und  mit  dem  Guggel 
(Hanehahnl  uf.  (Lutem.) 

*273  Mit  den  Hünnern  eu  Bette  geben. 

*274  Mit  den  Hühnern  zugleich  auftliegen.  — rhark- 

hier*.  1694.  ' 

*275  Se  ment,  dat  hir  de  Höner  braden  gät.  — 

nickey.  97. 

Olanbea,  daaa  ce  hier  niefata  ko«t«,  da»e  man  allca 
ohne  Anetrengang  vollanf  habe. 

*276  Seine  Hübner  legen  Eier,  die  zwei  Dotter 
haben.  — Luelein  , S34;  Simreck , 4977;  firaun.  /,  U99. 
£r  hat  und  weiaa  allea  bee»«r. 

BUl.i  Zijnu  hennen  1 eggen  alüjd  eij*ra  met  twee  dojere. 
(Harrt  bonue,  /,  S06.^ 

*277  Sich  um  anderer  Hühner  und  Gänse  beküm- 
mern. — /Iroan, /,  1.SOO. 

*278  Sin  Häuner  leggen  üöseier.  (rommem.) 

Sehr  elelAItig  angewandt  anf  den  Aufschneider,  den 
OlQckapils,  den  Schlankopf,  halb  Ironie,  halb  Neid 
und  Bewnodernng. 

‘279  Uth  de  Siet,  de  Höner  willen  pissen. 

— Haiwka/ender , IV, 

*280  Was  die  Hühner  legen,  soll  er  kriegen,  nur 
nicht  die  Eier. 

*281  Wenn  die  Hühner  vorwärts  scharren. 

D.  i.  nie.  (6.  Nlmmeretag.)  „Ja,  wenn  ich  tod  St. 
Jakob  knm , dahin  ich  nimmer  wandern  will.  Also 
•eisen  die  lent  Jr  alel.'*  (Waidit,  IV,  S.) 

Holl.:  Ala  de  bannen  eoorwaarti  aoharrelen.  (Harrebontt, 
I,  VH.) 

Lat.:  Cum  mola pepererit  fiel.  (Kratm.,  S?b;  FaiWtuJ.  64; 
Virgamd,  759 1 fkUtpp/.  /,  — Cum  Njrbaa  coccyaaa- 

verit.  (£ratm.,  677  ; Pkilippi,  /,  IU3.) 

*282  Wenn  die  Hühner  wetten  Zähne  haben. 

Rrgsait:  wird  etwaa  aein  oder  geiobehan,  d.  1.  anf 
den  NUnmeratag. 

Hkhacben. 

1 Das  Hühnchen  pickt  Körnlein  auf  Körnlein  und 

wird  ein  Huhn. 

aeJm.."  Sleplcka  po  sm48kn  klore,  a tim  ajta  live,  ('de- 
laiootkjf,  126.J 

2 Ed  Häuneken,  dat  langsam  gett,  finget  ank  sin 

Bräudeken.  (Haidrci.)  — Tun ;e , as6 . ss9. 

3 Es  ist  kein  Ihihncben  noch  so  klein,  übers  Jahr 

irill's  eine  Henne  sein.  — A'Jrfe,  997^;  A'im- 

rock,  496.S;  firaun,  I,  1603;  LtArcnget,  /,  261. 

4 Es  lebe  das  Hühnchen,  wenn’s  auch  den  Pips  hat. 

^pan.;  Viva  la  gallina  aunque  aea  con  eu  pepila.  (t/oa 
knirott.) 

3Hoioekcn,  wut  (willst)  du  eten  (essen),  sau 
most  du  krimmeu  (kmtzen , scharren).  (Gcuin- 

t**.)  — ückamback,  172;  Lohnngel.  /.  374. 


' 6 .Tedet  Hencke  wöll  getrade  sön.  — frwrhkuT*,  1699. 

• 7 Ich  habe  noch  ein  Hühnchen  mit  ihm  zu  pfiücken. 

— A'rtarkbicr , 340 ; Fntchbier*.  1698;  ftniun.  /,  1614; 
llmnig,  105,  Utintiu , 182.  A'dr/i',  2989*. 

Ihn  wegcD  Irgendeiuer  Sache  inr  Bede  •telleo  raUaaao. 
Frt.:  Aroir  maille  k partir  (par(ager)  avec  quetqu’UD.  — 
VooB  4tea  aur  m«*  tablettea.  (Sfartebtt/ri,  409.) 

*8  Ik  hef  mit  di  en  Hönken  to  plücken.  — 5rkw(r«, 

II,  164;  für  .Ifimuri;  Uanneü,  84. 

•9  Is  ’t  Häneken  rein  dod?  — lUchrg.  97;  SHutue. 
II.  16.6. 

80  fragt  mau  Jemaod,  der  in  Geaellachaft  weder  an 
Cnterbaltuog  noch  Freude  tbeiloimmt. 

• 10  Jagt  die  Hühnerchen  wog. 

Reherx.  oder  apottweiae  lu  einem  berauatreteoden 
LaogachlAfer. 

•11  Wi  hebbt  noch  e Höbneken  mit  enander  to 
pluckoD.  — Eiihirald.  790. 

Bühnerarseb. 

•Hei  heft  von  e Hehnermarsch  gefrete.  — FrUck~ 

birr*.  170*>. 

Auch:  HehnerpUpper,  Rntenaracb,  Ginaepirxel.  — 
Von  jemand,  der  achr  geachwttaig  iat  oder  ihm  anrer- 
traute  Gefaelraniaae  verrSth. 

Hühnerart. 

*Se  ia  fan  de  Honeraart,  se  tratst  jümmer  mit 
de  Fööt  achteruut.  ('SriderditAfnarackenJ 
Sie  kratst  nach  Hübnerart  immer  mit  den  Füsaea 
bintenaua. 

Hülmerau^ 

1 Besser  mit  Hühneraugen  auf  dem  Stein,  als  hin- 

ken mit  hölzernem  Bein. 

Hott.:  Beter  metkakhielen  te  loopen,  dan  aijne  voetan  in 
bet  Tuur  te  Terbraodeo.  (Harrtbi:mee . I,  374*.^ 

2 Wer  Hühneraugen  an  den  Füssen  hat,  ist  leicht 

einzuholen. 

Holl.:  Wie  met  kakhieleu  gaat,  leert  aloffeo.  (Harrebomee, 
1 . 374.; 

*3  Einem  auf  seine  (bösen)  Hübnerangen  treten. 
*4  Einem  die  Hühneraugen  operireu. 

Einem  herbe  Wahrheiten  aagen . ihm  aeinen  Stand- 
punkt klar  machen,  ln  Hexug  auf  eine  aebarfe  Pre- 
digt sagt  der  Wäekter  am  Erit  (Clereland,  Oblo  Tom 
94.  OeU  1867):  „Ra  muaa  den  Frommen  doch  aonderbar 
tu  M uthe  werden , wenn  ao  ein  Reverend  Ihnen  auf  dieaa 
Weise  ihre  chriatlichen  Hühneraugen  operirt.** 

*5  Er  bat  Hühneraugen  am  Hintern. 
HfÜmerbauch. 

• Kr  hat  einen  Hühnerbauch. 

„wie  S.  Petrus  dem  dicken  MOnche  mit  dem  Hüuer- 
bauch  seine  follerey  vnn  trunckenbeit  fUrwarff,  Jn  einem 
HUnerfreater  bicas  rnd  vom  Himmel  abtreiben  wollte, 
fahr  der  Münch  heraua  vnd  sprach:  Lieber  Petm, 
■ebneide  mir  nicht  den  Bauch  anff,  der  Hahn  mOchte 
•onat  krähen,  und  machte  dadurch  8.  Petrum  faat 
•chamrotb.*'  (Hatkeiy,  96*.; 

Hftbnerbllnd. 

•Er  ist  buhnerblind.  — FrUchbier^.  i70i. 

Hühn«rdreck. 

*Du  bliUblauer  Hühnerdreck.  — Hnnhald,  13. 
HlUinarel. 

1 Ein  Hühnerei  thut  niemand  Schaden. 

2 Was  aus  Hühnereiern  gebruU't  worden  ist,  das 

scharrt- 

It.:  Chi  di  gallina  naace  convien  che  mapi.  (Panagtia, 
146,  1.; 

3 Wer  wird  ein  Hühnerei  nach  einem  Sperling 

werfen. 

*4  Dä  geht  dem  llohnderei  noh  un  licss  et  Gäng- 
senei  Icggon.  (Dedburg.j 
•5  Hühnereier  in  einem  Eulennest  suchen. 

Holt.:  Met  den  kaaimen  hoenderrijeren  gerocht  in  een 
uüennMt.  (Jlarrrbom^t , /.  369*.; 

*6  Nach  dem  Hühnerei  sieht  er  und^die  Gans  lässt 
er  fahren.  — Körte.  2989. 

*|7  Nach  einem  Hühnerei  langen  und  ein  Gansei 
fallen  lassen. 

HoU.:  Hat  hrnnen-ei  grijpen  en  het  ganienci  Terwaarloo- 
len.  (Harreboai^,  /,  304.J 

H(Umerfir«aser. 

*1  A ics  a aalde  Hüner-Frasser.  — ComolrAc,  ssi; 

Aobinaon,  867. 

•2  Ein  reicher  Ilüncrfresser.  — rAcairum  flioMo- 

rum , 114*'. 

Die  Htihnervertilgung  ceheint  bauptsiolilioh  tu  den 
FuDctionen  der  Priester  an  gehören.  (S.  HUhnerbaneb.) 
Noch  beule  nennt  man,  wie  Dr.  Scktrttr  berichtet, 
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dfia  I'fkrrfir  in  der  (tuieb^*I>raclie  ( iDdinneretanm  in 
UuAtemais)  Ki-Boi-re-le-ik-ly.  d.  1.  Huhnermuffrecier, 
WM  dftvim  herrOhrt,  duas  die  iDdlaner  t«d  dioiem  Oe* 
dU^el  vielfach  einen  unerachwiuglichen  Tribut  xu  lei* 
•ten  iiattcu.  So  mu«ate  ».  B.  die  3&0i>0  Keelcn  etarke 
Oemeiude  von  latlivacan  jthrlich  TOriO  Hühner  und  IMXiO 
Eier  ala  Zehent  an  den  Pfarrer  abgebeo.  ( Wftlrrmamn't 
Ji/oeo<«cArt/{ , Kovember  18i6.  1,  166J 

Htümarratt. 

•Ufi  bcö\  von  e llühn<*rkatt  gefroteu.  0«tprruu.; 

Der  Bcbwktxer  , der  nichts  verschweigen  kann.  (S.  En* 
tenstciaa.) 

BUhnargrakaksl. 

Da«  ist  Uühuergekakel , dit*  Hähne  lachen  dar- 
über. 

JIull.;  Dat  is  kippetjea  praat,  de  haantjes  lagchto  erom. 
(Harrri>f>i»rf.  /.  108«; 

HfUmerglaube. 

I Höncrglob’n  wovon  de  Hann  nix  wet.  (Mi‘ 

mark.)  — S. 

*)  Kür  Aberglaube. 

*2  Ks  ist  ein  hünorglaube.  — fvwcr.aio^. 

Hftlmerbaua. 

X)as  llühncrhaus  taugt  keine  toabe  Kuss,  wo  die 
Henne  kräht  und  der  Hahn  schweigen  muss. 

Jt,:  Triato  quol  potlarn,  dove  la  galUna  caota  el  11  gallo 
ta«e.  (Patsuj/lia,  146.  7.; 

Hühnerkehle. 

Hübnerkchr  und  Pfcrdi-niagcii  können  viel  ver- 
tragen. 

Döa.:  Hflaa«'Slrub«,  heit-voni,  komnerdot  iod,  det  faaer 
vel  rum.,  kommer  dot  ind  ad  logso,  det  K«n*v  vel  ud 
ad  purtOD.  (Prvt,  daa..  1U6.; 

Hühnerkläuchen. 

• l Da  WL*88  et  mem  Hohnderkläuche  zu  kreggen. 

(ItribvrQ.) 

Er  WCiss  loiueii  Zweck  auf  eine  kluge  W'eise  tu  er- 
reichen. Ala  verwandt  aind  daneben  geatellt:  Dk  bSt 
im  (ihm)  et  Kdaache  gekraut.  Hk  hkt  im  Zocker  gcklopp. 
Hk  aabOtt  em  deu  Hahn.  Dk  bat  im  der  ilala  lang  gc- 
raaefat.  Da  sclimirt  im  Brei  üm  de  Mul. 

*2  Hä  we!  alles  mem  Ilohnerklücho  krige.  (Kün.) 
— IVcydcn,  II,  6. 

•3  Mer  möss  dat  esu  mem  Höndcrklögche  krigge. 

(Kütn.)  — Firmrnifh,  l,  474,  129. 

BühnerkriLhen. 

Hübnerkräbcu  und  Mädchenjaticbzen  lautet  nicht 
schön,  l'nsiau. 

Lat.:  Bellum  liaud  quoquam  lacrymoaum.  (PUUippi,  l,  iS.) 

Hühnerkrieg. 

•Es  ist  ein  llübnorkricg. 

Damit  beceiohneie  man  uraprUngUeb  des  unter  ISigia* 
mund  T.  (l.V>7—* 48)  atattgefundeoen  Einfall  der  Mol- 
dauer in  Verbindung  mit  den  Tataren  in  Galisien  und 
Klcinpolen.  wo  aio,  da  sie  kein  Wideratandabeer  fan- 
den, plünderten  und  raubten.  Da  aie  nun  allea,  was 
•io  fanden,  Geflügel,  Haustbiere  u.  s.  w.  mitscbleppten, 
es  also  eigentlich  kein  Krieg  gegen  Menacben  war,  so 
nannte  man  deu  Krieg  spottwvise  den  Hühnerkrieg 
( auch  wol  Zwetschenkneg  ). 

/'o/a. .*  Kokussa  wojna.  (Wunbaeh  I,  3ii|  It.; 

BühnermnKen. 

•Er  hat  cin»‘n  wubreu  HühmTinugcn. 

HoU. : Hlj  faceft  eene  hoendcr  tnaag.  (ffarrebo>n‘‘f,  /,  811.; 

BühnermUch. 

• 1 Das  ist  Ilühnermilch. 

Damit  wnrdo  von  den  rhmiteben  Kcbrifiatfliem  Jede 
seltene  oder  gar  unmögliche  8acbe  benannt. 

/.af.;  I.ao  gaUinacenm.  fArunm..  117  n.  SH  ; Fateliut,  VJ7.) 

*2  Einer  predigt  (im  PüpsUhuni)  von  Hübnermilch, 
der  andere  von  blauen  Enten  (s.  d.).  — /,«- 
l&rr'i  Herikc,  17,  HU. 

Hühnerschen. 

•Kr  ist  hühnersebeu.  — Kardmioto«,  3i«S. 

Abraham  u Sateta  f'lara  gebranebt  die  Kedensart  von 
einem  feigen  Soldaten. 

Hühneraehen. 

E höt  det  Hienesähn.  f.v’icfcrafrnrg.-wirÄ«.;  — Knmi. 

moMn . V.  31 , 13. 

Er  ist  kurxsicbtlg. 

Hühnerseil. 

*Am  Hiihnerseil  stricken.  — l/wrarr , A'fr. , 4i>. 

Etwa*  UnuOlrea  und  Ueborflus<igea  thnu,  ala  wenn 
I.  B.  eine  Matter  ihre  Töchter  in  der  Pntsaucht  und 
im  Kokettiren  unterrichtet.  „Noch  find  ich  frawen 
michel  thej’l,  di«  anch  strickon  am  hünoraexl,  die  jhre  , 
töcbteru  lerent  aüodeu,  deu  hüncru  Jre  acliwknts  auff-  • 
biudeo."  (K’oifrr,  /I*.  74S.)  I 


Hühneralts. 

*Hci  hewwt  uuderm  Höbnersett  gestände. 
preius.)  — Frutchbitfr.  341;  Fri$chbtrr*.  1702. 
lat  sehr  dumm,  auch:  ist  angeführt  worden. 
Hühneratall. 

1 Den  HühncrsUll  neben  den  Fuchsbau  legen. 

2 Was  hilft  es  den  Hühnerstall  schliesscn,  wenn 

der  Fuchs  die  Hühner  gestohlen. 

Auch  russisch  Alnuann  17.  510. 

Dam.:  At  stMnge  bunse-huuset  naar  revea  bar  «dt  baa* 
■eoe.  (Prot.  tian. , .129.; 

Hühnersteige. 

•Er  is  in  der  Höencrateign*.  — Miof.  .4iwir., m. 

*)  Das  Beh&ltnisa  der  Hühner.  — Von  einem  Msaa<-, 
dessen  Krau  den  Herrn  im  Heu«*  spielt. 
Hühnerstelss. 

•Er  hat  vom  Hühnersteiss  gegessen.  — Karte,  ifü*. 
Hühnlein. 

1 Das  ilüulein  wird  selten  besser  als  die  Hense. 

— Ilerberger,  II,  197. 

2 Ein  Hühnlein,  das  nicht  kommt,  wenn  die  Gluck' 

es  ruft,  muss  man  dem  Habicht  überlassen. 

Schicksal  des  Ungehorsams;  besonders  der  uafolf- 
Samen  Kinder. 

3 Ein  Hübnlein,  das  nicht  scharrt  und  blos  guckt, 

wenig  Körnlein  schluckt.  (Wtnd.  Lautiu.j 

4 Ein  Hühnlein  heut’  ist  besser  als  inoi^en  eine 

Henne. 

Böhm.:  Lepsi  dnes  kure,  act  ua  14to  slepice. 
kotil  jf , 256.; 

Kroat.:  Rajsl  denes  plsce,  nego  k l«ta  kokoi.  ^Cris* 
kotilsf,  25S.; 

5 XU  ist  ktdn  Hühnlein  so  klein , es  patzet  so  viel 

als  der  HahiU'n  neun.  — Eturlein,  324. 
ß X^s  ist  kein  Hünlein  so  klein,  dass  nicht  vben 
Jahr  möcbt  ein  Hun  sein.  — Lrhmaiu,  4ii.r 

U.  871,  35. 

7 Man  würget  gleich  so  viel  junge  Hünlein  ab, 

I als  der  allen  Hennen.  — /Vin,  li,  4T0;  llnu,k. 

1646.  57. 

„Man  sagt  im  Sprichwort:  Mau  würget  gleich  ao  *)W 
der  jungen  Hünlein  abe,  als  der  alten  Uenneo;  4«as 
jedermann  ist  alt  genug  aum  sterbsn.“  (Matkenut,  Ft- 

ftUla,  cccxvi*.; 

8 Wenn  ein  fi'embd  Hünlein  in  den  Korb  kompt 

so  beissens  die  alten  Hüner  wieder  au».  ^ 

I*elri,  II,  651  ; llmuch.  1210.  1.S;  Sailer,  306. 
Schicksal  des  Fremden. 

9 Wer  seine  Hühnlein  bratet,  dem  legen  sic  spiw 

keine  Eier. 

Lat.:  Kx  coeto  puUus  uuuquani  produeitur  ovo.  (Ptmi'fp. 
/.  149.; 

*10  Die  Hühnlein  fliegen  ihm  gebraten  ins  Msal. 

„Vnd  flogen  jnfto,  wie  man  apriobt,  gebratoe  Hsnit 
iu  daa  roaal.“  (Arentim,  XLIIlV; 

*11  Die  Hühnlein  verkaufen,  noch  ehe  die  Eier  gf- 
legt  sind.  — , 324. 

•12  Die  Hünlein  essen  häu,  vnd  Pferdttreck  sint  bei 
jhm  gut  X’eigen.  — Finehan,  Itiemcnk.,  1588, 

(«in,  394. 

*13  Einem  ein  Hühnlein  zertreten. 

*14  Xlr  ist  wie  ein  junges  Hühnlein.  (Troppau.; 

So  harraloa. 

*15  Er  kau  kein  HUhnle  beleidigen,  (yrnrhayn} 

Ho  gatmütbikt  ist  «r. 

*1G  Er  thut  keinem  Hühnlein  was.  rffoifrntar^.; 

*17  Es  sind  eisler  (immer)  Ilühuli  und  Xh4i.  i'Srirm;.. 
*18  Man  wird  dir  ein  Hühnli  durchs  Koth  jsgen, 
du  musst  ihm  ’s  Topli  (Pfote)  schlecke  (tb- 
lecken  ).  (Schmm.J 

•19  Vertritt  das  Hühnlein  nicht!  fAiiri»a<Kvi.y 

tipottiacber  Zuruf  an  a«br  aaobte  Gabends.  b«Ms8(W 
al>er  an  «inru  apit  Aufatebonden , der  noch  «ri» 
im  Hchlafe  hommtrippell. 

•20  War  höd  ’m  denn  a Hindel  dertriWn,  do»*  » 
HU  sauer  sitt.  (ScUe*.)  — Uomofclw’.  1056; 
tRa»n  , III.  411,  417. 

•21  Wir  haben  noch  rin  Hühnlein  miteinsnd'fr  x« 
rupfen.  — £iar{na,s94. 

*22  Woss  ho  icli  oich  ock  für  ä HudcI  dertrtt'f- 
da.is  er  mer  a su  grom  seyd.  — 
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Hui  — Hülfe 
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Eli. 

1 Anisen  hui  und  innen  pfui.  — Paedmüiion . soos. 

2 Der  dörff  uer  sdg'n:  hui,  näu  «dg’  i scho  pfui, 

(Sumberg.J  — rrommdnn,  V7.  416,  17. 

3 £a  darff  keiner  Hui  sagen,  so  lang  er  in  dieser 

»chlipfrigen  Welt  seinen  Lauff  hat.  — Ptiri. 
n.  943. 

4 Es  soll  keiner  huy  sagen,  ehe  er  vber  den 

Graben , buch  oder  nerg  kompt  — Uenuch, 

794, 66;  Petrt , II.  997  ii.  468.  )l,tlhf»iH* . Sarffia,  .XVI»; 
LiUendorf  II,  ll;  .Stmrocli.  991. 

„Oaromb  Bchrei  niemandt:  „hi«aHuDff*o)  er  i«i  dSDQ 
mt  hioaber  gesprun^eu.*'  (Uu/di«,  if,  74,  37.; 

Lat.:  Ne  qnaado  Jectee , oi  priii<i  perfecerie.  (Seif Md,  343..^ 

3  Heute  hui,  morgen  pl'ui. 

6 Hinten  hni,  vom  pfui. 

Von  bS«iltcb«Q,  ab«r  reivhgeklcidet«u  r«r«on«n. 

“ Hui  ist  der  Spieler  Gott  (sagen  die  Spieler).  — 
.'ipiWlni/ft'l  itn  71i«afri(m  OiaMonim,  439^. 

5 Mit  hui  IUngt*8  an,  mit  pfui  hört’s  auf. 

HiiiL:  Groöt  hart,  klein  sUart.  (Uarrtbom^e , /.  387 
9 Oben  hui,  unten  pfui.  Ltrl.  Idiot.,  97;  Fntchbter.  540. 
Die  AefTTpter  tagen,  nm  den  BeUelttoU  tu  iQcbtigen: 
Dai  Haupt  im  Himmel,  den  Hintern  im  Waeeer.  (Burci- 
Lardt.  307  J 

Fn.i  Habit  de  Teloure,  veotre  de  paille.  (Gaal,  16.17.^ 

10  Uwa  hui,  onda  fui.  — Ptier.  I,  431.  hochdnt$ch  bei 
Gaal,  1637. 

*11  Alle  hui.  (floltenbvrg.) 

Soviel  wie  alle  Angooblicke. 

*H  Er  ist  hui  in  allem.  — fuHeui.sSä. 

*13  Es  ist  in  einem  Hui  geschehen. 

Lat.:  Citiat  gnam  formlca«  papaver.  CsSeyfrold.  709.; 

*14  Hui  und  Pfui  der  Welt.  — £Mrl«tn,S93.  Bram, 
I.  131». 

*15  Im  ersten  Hui.  — dreium , xcvi^. 

Htk(uak). 

'1  De  Hük  is  mi  dal  schoten.  >-  Aicheir,  99,  Smnm> 

bürg,  93^. 

Dat  Zäpfchen  ira  Halte  iit  mir  aogetchwollen  und 
dadurch  verlkngtrt. 

*3  Een’  de  Hüke  lichten  (holen).  — 5iür(^6»irg,  9S*». 

Einen  betragen,  ihn  antaiebeo.  „HOtiget  Dagei 
•cboll  tOckei  wat  et  vorkuomen,  dann  tohoU'n  de  Uftk 
Tor  tlkar  wuol  liebtet  wSren.“  (Lgea,  39.^ 

*3  Einem  die  lluke  aufziehen.  — Frischbur . S4S; 
Frischbier^,  1703. 

Hake  = dat  ZSpfehtn  im  Halte.  Ihm  leinen  Stand* 
Punkt  auf  derbe  oder  icbnitribaft«  Art  klar  machen; 
auch:  ihm  embflodliche  materielle  Terlotte,  nament- 
lich beim  Spiel,  bereiten. 

Hold. 

Huld  hat  Geduld. 

Bälden. 

Wer  TU  bulden soll  hulden.  — Graf.m,8. 

')  Hnldigen,  die  Erfollang  der  Unteribanenpfliobteo 
an  geloben. 

JfAd..*  Wer  tu  holden  bat,  toll  holden.  (Grimm,  Weislh., 
//.  676.; 

Huldigen. 

* Einem  huldigen. 

Fri.:  Teoir  baieer  le  Terrou.  (Lendroy,  1384.; 

Haldifi 

Wessen  lluldin  schielt,  der  sagt,  sie  liebäugele. 

— h'üWeiA , 393 ; Nimrork . 4978  ; Braun,  l,  1316. 

Lat.:  S1  gna  ttraba  ett  Veneri,  li  rava  Minerva«  nomen 
daaot.  (BisHeia,  323.; 

fiUfS. 

1 Alle  Holpe  bäte  \ sät  der  Wouf  en  schlucket 

en  Möck’.  (Aachen.)  — FirmentM, /,  492,  ll. 

*)  Frommt,  nütsi.  *)  Wolf.  *)  MOck«. 

3 Alle  Hölpe  bäte,  seit  der  Jong,  do  pischden  ’o 
en  der  Rihn.  (S.  Allbot  und  Bäte.)  ^Clndbuck.; 
Firwirtiicfi,  III,  116,  98. 

3 Alle  Hölpe  bäte , seit  et  Mätsche , do  spannden 

et  der  (den)  Hahn  en  de  Schörkär  (Schieb- 
karren).  (Gladbach.)  — Firmmüh,  Ill.Ht.iO, 

4 .Mle  Ilölpen  (Betjes)  baten.  (Devtt.j 

5 Alle  Ilölpen  baten,  sei  de  Möck,  do  peste  se  en 

de  Rhin.  (Ueur*.)  — Firmenich',’ l.  403,  I86. 

6 Alle  Hülfe  ist  gut,  die  hilft. 

BHat.;  Pomoa  co  pomot,  jan  kdjt  jeat  k platnoati.  (Ce^ 
lakootky.  119.) 


7 Alle  HülfT  batt,  sagt  der  WoHf  vnnd  ßeng  ein 

Muck  mit  dem  Maul.  — t;niirr, ///,  4;  J>bmflnn. 

II.  33,  IS. 

8 Angebotene  Hülfe  hat  keinen  Lohn.  — Ntm- 

rotk,  4.’>3l;  Körte,  3971;  Broun.  I,  1319. 

9 Anf  Hülfe,  die  von  Leder  ist,  verlass  dich  nicht, 

mein  lieber  Christ. 

10  Brauch  viler  hülffe  vnd  wenig  rath.  — Prtri. 

II.  »l;  Iknisch.  4S3,  47. 

Dän.;  Tag  mange  lii  hielp  og  faa  til  raad.  (Hohn  I,  40i).; 

11  De  este  Hülpe  is  de  beste.  < — Schambach,  U,  ab. 

Wo  Half«  notbthut,  da  toll  man  nicht  aiumco. 

13  Der  kombt  mit  seiner  hülff  zu  spat,  der  im 
Brandt  die  äsch  will  leschon.  — trhmtinn,  373, 94. 
13  Die  Hülfe  des  Armen  sind  seine  Thriinen.  — 
Barckhardt , 189. 

Dient  oft  denen,  die  nicht  helfen  wuIIen,  alt  Eat* 
acbuliligung  der  Verweigerung  ihrea  Ueitiaodea;  weil 
dar  Arme  nicht«  ändert  kann,  alt  dat  fremd«  Unglück 
beweinen  • da  ihm  xur  Linderung  detaelben  meist  di« 
Mittel  abgeben. 

]14  Die  Hülfe  kommt  vor  der  Wunde. 

' 15  Die  hülff  ist  nichts  nutz,  die  weder  Hitz  noch 

^ werm  gibt.  — Lehmann  . in . ib. 

; 16  Ein  Loth  Hülfe  ist  mehr  werth  als  eiu  Pfund 
Predigt. 

17  Ein  Pfennig  Hülfe  ist  mehr  werth,  als  tausend 

Thaler  Theilnahme. 

18  Eine  kleine  Hülfe  ist  besser  als  gar  keine. 

Frt.:  Un  peu  d'aide  fait  grand  bien.  (Hohn  I,  A3.) 

19  Es  ist  eine  schlechte  Hülfe,  die  einen  vom  Bett 

(von  den  Federn)  aufs  Stroh  bringt. 

Da»,:  Det  er  en  ond  hielp,  at  bielpe  «en  fra  djnen  i bal* 
men.  (BoAn  /,  339.; 

20  Es  ist  eine  schlechte  Hülfe,  die  man  bezahlen 

muss. 

21  Es  ist  niemand,  der  anderer  Hülfe  nicht  be- 

dürfte. 

Lat.:  Nemo  tibi  tatii  ett.  (Seybald,  3933.; 

22  Gute  Hülfe  macht  leichte  Bürde. 

Dän.;  liod  hielp  gigr  b/rden  let.  (Froe.  dan.,  999.; 

23  Uilff  ist  die  beste  vnd  sicberBte,  die  von  trewen 

Freunden  entspringt.  — Lrftmaait,  //,  266.66. 

24  HilfT  ist  gut',  wun  sie  kein  maul  hat.  — Leh~ 

mann , 378.  89. 

25  Hilff  84‘hadet  nicht;  wen  der  Kellner  liebet,  der 

trinckt  offt.  — Bmler.  Ul,  »O;  Lehmann,  II,  936.  SS. 

26  Hülfe  ist  gut,  woher  sie  kommt. 

Dän.:  Hteden  hielpen  kommer,  taa  er  den  altid  god. 
(Froe.  dan..  290.) 

27  Hülfe  ist  überall  gut,  ausgenommen  in  der  Bra- 

tenschüssel. 

Dän.:  Hielp  er  god,  taa  nwr  tom  1 grgd  fadet.  (BoAn 
/,  374;  Brot.  dan..  990.; 

28  Hülfe!  rief  der  Pfarrer  auf  der  Kanzel,  als  ihn 

der  Schlag  rührte;  und  es  war  niemand  mehr 
in  der  Kirche. 

|29  HülfT  in  der  not  ist  nemen  in  got.  — Franek, 
/.  66»;  Barte,  9969. 

30  Hülff  ihut  wol,  sie  isset  aber  Brot.  — Lange,  su. 

31  Hülff  vnd  gnad  bat  kein  wanimb.  — Franek, 

I.  71».  Fgenol/r,  S32*:  Peiri,  II,  S8S:  llenisch.  1189.  S2; 
Gndrr,  I,  49;  Lehmann,  378.  63  u.  331,  16;  Lehmann, 
II  ,281,  71;  Gaal,  433;  Schottel,  1137»;  Naiier,  74;  Broun, 
I,  1313;  &*örfr.9968. 

War  helfen  will,  fragt  steht  laogt. 

Lai.:  Dat  bene  dat  multnm,  qui  dat  cum  muuare  voltum. 
(Sutor,  74.;  — Mitericordia  non  oautam  ted  toiteriam 
r«apicit.  f.sVneea.)  (Binder  If,  1873.)  Zur  (^barakteriti* 
rung  der  UtUfa  dienen  auch  die  lateinjichen  Bedenaarten: 
Acbilla«  arma.  (Sichere,  gewitte  Hülfe.)  — Coriacenm 
anxilium.  — - Picalnom  auxilium.  (Schwache,  dOrflig«, 
auoY«rlktalge  Haifa)  (Seybold,  S,  90  u.  181.; 

32  Ick  möt  Hülpe  hebben,  se(de)  de  Kerel,  häl  Ja- 

never  (Genever).  (Osifriet.)  — Buere»,  793;  Haus- 
halotdvr,  III;  lloefer,  398;  f'rommann.  17.  283,  711. 

83  Ik  mutt  Hülpe  hebben,  see  unse  Baas,  Junge 
häl  mi’n  ört  Kurr  — lloefer.  Sl ; sturenbwg  . 199». 
')  Korn,  d.  i.  hier  Kornbraootveia. 

34  In  Hälw  Sa  de  ander  wiert.  — Sikutier,6S6. 

Bin«  Hülfe  iil  d«r  andern  «rerth. 
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Hullala  — Hummel  (der) 
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3&  Ist  die  Hülfe  auch  verschoben , ist  sie  drum 
nicht  aufgehoben. 

36  Kleine  Hülfe  ist  auch  Hülfe. 

Üän.:  Lilien  hielp  er  og  hielp.  — LiUel  imiln  gir  og  rpgn. 
(Frvv.  dan.,  ‘iVi.) 

37  Kteine  Hülfe  zu  rechter  Zeit  ist  besser  als 

grosse  Krankheit.  ^ 

Bvkm.:  Lep^l  m&li  poinoc,  ncz  volk&  nemuc.  (Ctia- 
kottkf,  3ulJ 

38  Tägliche  hilfl“  vnd  mal  ist  besser  denn  ein  erb- 

gul.  — /Vlri,  //.S41;  //mwffc , 906,  C3. 

39  Vieler  Hülfe  briu^  zum  Ziel.  (S.  H»ua  3«?  a.  •.) 

Viole  HStide  loocnen  bald  oio  Eude. 

40  Vieler  Hülfe  kann  inan  gebrauchen,  aber  we- 

niger Rath  mustd  man  lolgen. 

, £>än..’ Tag  tokttge  til  hielp  , (lg  f*ft  tll  raa<l.  (Pro9.iian.,‘ii9.) 

41  Vieler  Hülfe,  weniger  Ualh.  — Körle. Sim‘ 

rock.  433Z. 

NSmlich  iit  gut.  Vieler  Hath  eraebwertden  Euticbluat 
und  verwirrt  den  Kopf. 

4*i  Vngebetene  hüff  ist  die  liebste.  — LehmunH,  37s.  7S. 

Tbeden  liielp  er  kierest.  (Vret.  dan.,  ‘iSOJ 

43  Wenn  menschliche  Hilff  auffhöret,  da  gehet  Got- 

tes Hilfl*  an.  — , /WliKo.  xcv". 

44  Wer  hilff  bedarfl’,  der  niff  zu  Gott,  er  verlast  | 

jhn  in  keituT  not. 

45  Wer  Hülfe  sucht  im  Glück,  der  findet  sie  im 

Unglück. 

Dün.:  llan  finder  hielp  i tnodgang  eom  leger  den  i med- 
gang.  (Prot.  dan.. 

46  W’er  kein  hilff  vnd  vorspanu  hat,  der  bleibt 

dahinden  — LfAmdan,  374,  9. 

47  Wer  mit  fremder  Hülfe  wider  seine  Feinde 

kriegt,  verderbt  sich  selbst. 

48  Wer  ohne  Hülfe  aufstehen  kann,  der  sitzt  gut. 

Dä*.:  Dcu  sidder  vel,  som  kan  »elv  reiie  aig-  (Hohn 

I,  353.J 

49  Wer  sich  auf  anderer  Hülfe  verlässt,  der  ist 

verlassen.  | 

ffotl.:  W'ie  Op  hulp  van  andcrrii  sich  verlaat,  die  ruit  ' 
teg«n  cen*  zwakken  xnuur  zonder  gromWcit.  (Harre-  1 
ki/raee,  I,  U46.J  | 

50  Wer  weder  hülf  noch  rhat  weiss  (findt),  der 

ist  mit  Christo  in  der  Wüsten.  — Letunann,  \ 

S32 . 49.  j 

öl  Wo  Hülfe  notli  thut,  nützen  Worte  nichts.  I 

It.:  Chi  da  vero  aiutar  tuoI«,  habbia  piQ  fatti  obe  parole. 
(Poitafflia,  369,  4.) 

52  Wo  keine  Hilff  ist,  da  darf  man  keinen  Rath.  ' 

Fr$.:  Oü  Ü o*y  a point  de  remdde,  ii  u'eit  beioiu  de  con* 
seil.  (krUiinfftr,  497*'0 

63  Wo  noch  Hülfe  auf  Erden  ist,  da  kommt  keine 
vom  Himmel. 

54  Zu  Hülfe,  zu  Hülfe,  sonst  bin  ich  verloren,  sang 

das  Mädchen,  da  sie  dreissig  Jahre  all  war. 

55  Zu  späte  Hülfe,  keine  Hülfe. 

iMin.:  Foreeen  bielp,  iiigon  lüelp.  (Prot,  dan.,  389.^ 

Fn.;  Feu  airle  et  rion  u'aydo.  (Ceroux.  //. 

*56  Kr  bringt  die  Hülfe,  wenn  der  Krieg  aus  ist. 

Zu  apftk. 

Fn.:  Le  seoours  doi  Vvniticni,  troie  jours  aprii  la  ba- 
taüie.  Ckervux,  //.  1.) 

•57  Es  ist  Hülfe,  als  wäre  sie  vom  Holz  der  Fei- 
genbäume. CA^tijr.j 

Schlecbto,  unrureichrnde  llttlfe;  denn  der  Feigea- 
bäum  lut  ein  marbce  uutiraucbbare«  Hols. 

*58  Es  ist  keine  Hülfe  mehr. 

J.at.:  Kudeni  omnis  diaruptua  oat.  (SeyMJ,  582-J 

•59  Fremde  Hülfe  nicht  mehr  bedürfen. 

Hulk. 

He  soude  er  een  hulck  voKheron,  dan  een  Both 
winnen.  — 7tfppi»«,79*. 

Htm  (i.  Hillo). 

• i He  hett  wat  in  de  Hüll  *.  (Otlfrie*.)  ■—  Frommann. 

F,  i30,  &30,  Ftchvald.  831. 

')  Matze  mit  Kauchwork.  ('Frommdsn,  ///,  39.^  Aber 
auch  Bettdecke.  (Froinmann,  I',  3.^4,  66,*  Sebmelter, 

II.  IT4.; 

*2  He  wet*  nich  von  Hüll  oder  Tüll,  fpommm.) 

M WSt,  wott.  weit  f- weis#  ( von  wissen  ) kommt  in 
allen  diesen  Formen  in  l’ummern  vor,  je  nach  dem  Orte. 


* 3 Man  kann  em  de  Hüll  uppe  Rippten  htn^^a. 

(nidniburg.  I — HWerrnleeji,  4077. 

Ea  fehlt  ibm  die  in  Oldenburg  lebr  beliebt«  WeEW 
leibthoit.  (8.  Bippe.) 

Hullala. 

Hullala,  hadde  geune  Junge  sägt,  van  Ditp 
(heute)  ätt  min  Vä  Wost,  daun  kriege  ek 
auch  de  Hut  (Haut).  fHtildivk.; 

Segen  s.  B.  Dienatbaten,  wenn  ihre  Ilerrscbsit  t.sn 
Festachmaui  (Kindtaufen  u.  a.  w.)  gibt. 

HtLUe. 

1 Die  Hülle  ist  alles,  der  Kern  nichts. 

2 Viel  Hülle,  wenig  Fülle. 

*3  Er  hat  die  Hülle  und  die  Fülle.  — EtuUxn.jx,. 

Hrnun,  I,  1317. 

i.HuHo  vnd  Falle.  Kock  rud  Kropff,  Juppe  rndSsK«, 
Klvider  vnd  Karuug  ist  zu  dieaem  Leben  gong.'*  S- 
aizcA . 12S4 , 34;  Petri.  //.  3SS.j  Alles  im  Ueber6uis,  st<k 
■clierzhaft:  Wurst.  hot  ’r  die  Utill  ua4  0» 

Fall.“  (.liirtonut.  147.) 

LiU.:  Exils  pluit.  (Era$m.,  117;  Tapjjiae,  77*.j 

Hüls«. 

1 Aus  blossen  Hülsen  presst  man  keinen  Weta  , 

2 Die  Hülsen  bleiben  dem,  der  die  Traubeu  a<.> 

presst  I 

3 Je  bitter  hölsen , je  besser  kern.  — ikmtKh . 3U , >. 

Prtri  . ll . 390.  [ 

*4  Die  Hülsen  sammeln  und  die  Erbsen  h^j 
lassen.  — Altmann  VI,  513.  1 

•5  Die  Hülsen  zeigen  vnud  kein  Korn  drinh&b«t| 

— f’izdtarl,  ßi>iirfit.,  167*'.  j 

•6  Er  hat  Hülsen  auf  den  Ohren.  — FrMcWwr*  iä| 

Mag  uioht  bOren.  ! 

•7  Er  hat  Hülsen  und  hält  sie  für  Weintrsohi.  1 
*8  Etwas  durch  die  Hülsen  anseben.  — 

II.  90.  , 

„. . . W’flcb«  die  beiligeo  Zebngebote  durek  di«  Hin 
Bcn  BUiebeu.“  (Uerbtrger.)  I 

*9  Ich  glcbe,  a sit  hoito  durch  de  Uilsen. 

— Froinmann,  III.  246,  172.  j 

„Er  sibet  bratlridig  durch  die  Hil«en.“ 

*10  Jemand  die  Hülsen  lassen  und  den  Kern 
nehmen.  — /.uihrr'*  rwehr.,  300**. 


HCdsenfiruobt 

Ich  bin  kein  Freund  von  Hülscnfrüchten, 
Ncuinaun,  und  Hess  die  verputzte  Fran  sklta. 

Hum. 

*Hci  Süd  nich  Hum  nich  Ham.  — Fn»<*3«r*,  ri; 

Auch  mit  dem  Zu«Atz  : uicb  Füat  nich  HaadsiSii' 
TTnmhiiff.  | 

1 Wer  vom  Humbug  lebt,  wird  durch  den  flia*! 


bug  umkommen. 

Sprichwort  dur  Deuteeben  in  Xurdameriks. 

Lat,:  Victu  et  auiiotu  abundaro. 

•2  Es  ist  Humbug. 

Wort  und  Kcdcnaarl  lind  «war  nnrd&iaerlkssi-- 
l’rsprnug«,  aber  zur  Zeit  schon  Uber  dir  gsnz« 
detr  Erde  verbreitet,  wenigston«  iu  Deutichlsc^ 
in  einem  «o  lebUsften  Wecb«clverkobr  mit  Nordst^.« 
stobt,  ailgcmeiu  beksuut.  DsrUber,  wsa  maedori'i'd 
die  Kcdriissrt ; II  is  all  bombog,  besoiebnrt,  vgl.  r i.»* 
btiifter.  Stuttgart  1567  , III,  Geburt  dob  sbe?«:^ 

das  Wort  den  Amerikanom  an,  die  Sache  «cUm 
auch  in  der  Alten  Welt  bekanut.  Eine  neuer«  rv* 
de«  amerikanischen  Schwindel«,  aber  von  Hz*  si 
verschieden,  bei«»t  Kogus.  (Vgl.  FeuiUet^  der  * 
«lecAen  Zeitung.  1858,  Nr.  219.)  Zur  Natvgncatin 
de«  Humbugs  vgl»  >l/ap<i«ia  jiir  die  Literaler  itt  .te- 
lande»,  Berlin  1S6S,  Nr.  4. 

Eluxnmel  (der).  ^ 

Wenn  man  den  Hummel*  begräbt,  hört  « 
Viehseuebo  auf.  — Binder  //,  iS2. 

•)Dor  Hummel  = Zaebtstier  i«t  nach 
men  und  Brüllen  benannt;  daher  BrununeT 
sien:  Bremmer  oder  Brönuuer),  Brttllcr.  BruHxk«» 
Bull,  Büll  von  Bellen  (vgl.  (irimm,  H’b. . II.  4J7  w 
u.  512)  wie  die  Hummel  *=  das  hummeude, 

Iniekt  bezeichnet.  Im  Oldenburgiscben  flihr»öB««'4» 
Kaiae  Rindvieh  ohne  Unlerscbicd  de«  Alter» 
scUloohlH  diesen  Namen,  die  sich  durch  KletabKJ  sw 
Hornlosigkeit  ausieiclmet.  (Vgl.  dsrOber  Ftv^^ 
in.  496;  17.  Sl.)  — Da«  oben  angeführt* 
•obwftbisobc  Sprichwort  findet  «ich  nur  h*  ^ 
a.  a.  Ü..  wo  es  in  folgender  Weise  «rklirt  iriri  *■  j 
.labre  179«  wsudfeu  »ich  die  Vorsteher  der  vO’* 
bergiseben  Gemeinde  BeutcUbseb  im  Befasthal*  ^ ^ 
Vi«harzt  mit  der  Frag«:  wie  man  wol  *®  ' 
grassirtodea  Viehseuebo,  welche  durch  d«  v»5 


;lc 


il7 


Hummel  (die)  — Humpler 


Humstock — Hand 
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<iurcbnur*cbir«nd«&  Oe«t«rreiclierQ  mituefuhrte  un^fa- 
mche  Hchiachtvieh  eiD((eachleppt  wortioawar,  am  wirk» 
Minftrn  eine  (rreute  sctien  könne,  worauf  der  Schalk 
ilifien  den  Katb  ((ab.  den  einxiffen  am  Orte  befindlichen 
Znchtfarren  au  betfrabeu.  Da«  anne  Thier  wurde  wirk» 
lieh  UDtl  xwar  lebendiK  unter  die  Erde  gebracht. 

Lai.:  CcManie  cau«a,  ceaaat  e/fectui.  (H’ndtr  ll, 


nmmel  (die). 

1 Die  Hummel  sich  uiclit  im  Netz  der  Spiune. 

Aehnitch  rusaiteb  Ailitutim  I /, 

i Die  Hummolii  fliegen  durch  die  äpiimweben 
hindurch,  aber  die  Fliegen  werden  gefangen. 

»Drumb  eeiu  die  PolitUeh  Ueieu  ein  Spinnweb  vud 
ein  Fliegcnnetz,  welche«  die  Vogel  freflioh  auffbebeo) 
di«  Fliegen  bleiben  driun  bekleben.**  (Waldii,  fV,  44.) 
Aa*  dem  Jahre  15K7:  ,,lch  gleich  daa  weltliche  recht 
«met  web«  der  apiii:  groaau  Jumeln  reiaaen  durch, 
mucken  bleiben  dntui.  (ScAad€ , /,  |i(l,  2Ü4.J 

3 Die  Hummeln  sammeln  den  Honig  nur  Hir  sich. 

Die  Huaaen:  Wenn  du  die  Uummeln  auch  im  beaton 
Kaumatamm«  aaiiiuielal,  aie  worden  doch  keinen  Ho» 
Big  bereiten.  (AUmaH/t  F,  111.^ 

4 Grosse  Hummeln  machen  ein  Loch  durch  das 

Recht,  die  kleinen  Hummeln  behängen  darin. 

— FiMcher,  IkaUer,  W,  3. 

l liulumeln  vnd  Wispen  werden  geehrt,  die  guten 
armen  Bieiilein  sind  in  höchster  Verachtung. 
— /Vln  . //.  S»5. 

i Ich  brauche  keine  Hummeln  (Drohnen ) in  mei» 
nein  Bienenkörbe,  sagte  der  Jesuit  zum  Ka> 
puziuer.  — , M,  7;  /iiarleiH,  325;  .Sim- 

radt,  4S7S. 

7 Wenn  die  Hummel  auch  am  Jasmin  saugt,  sie 

bereitet  doch  keinen  Honig.  — jbimiim  Hl. 

8 Wenn  die  Hummeln  schwärmen,  da  geht’s  nicht 

ohne  Lärmen.  {(iberfranken.J 
Brcieht  alch  auf  die  Faiuilicnfeate  oder  Wirthahaua- 
luaamraankUufi«  der  Landteul«  im  Miatelgau  <a.  d.), 
welche  gewuhnlicb  llummelu  genamit  werdau. 

8 I>at  üss  (wär)  man  Hummel  öu  e Haar.  — 

FnwJlbicr*,  1707. 

0 Die  Hummeln  necken  (reizen). 

1 Er  hat  hummein  liinder  obren.  — Utiiiu'iim,  Sa- 

re^a.  CCXXlIll’*. 

i Es  ist  eine  wilde  Hummel. 

Von  einem  aahr  lebhaften  Mkdchcu. 
fn.;  (!’eat  une  ob4rrc  4cluppdu.  ^Arifria^er, 


5 He  beffl  \7le  hummelen  (Grillen,  Meussnester, 
Mucken,  Tauber)  im  koppe.  — Ta/ijaia,  i63*; 

turfier'«  Ms.,  9;  Eyering , Ul,  St»;  /fenfack,  1744,  6;  i/er- 
kerytr,  /.  2,  3S5:  Körte,  29»9^. 

Mancherlei  beaorgniaaerregende,  vurdrieaalicbe  üe* 
lianken.  — „Deun  es  nm  J.  F.  Q.  nicht  gnt  sein  war, 
weuu  J.  F.  (i.  Huinmetu  hatteu.“  (ll.  roa  Schietinieken, 


/.  114.; 

üoU.:  HU  heeft  den  hommel  in  het  hoefd.  (Uarrebomle, 
l.  3I5.J 

Lat.:  Uealro  percitua.  (Tappiusf  163*;  Pkilippi,  II,  bl; 
AVam. , 54S.; 

4 Sie  hat  Hummeln  im  Gesäss. 

lat  unruhig,  bat  kein  SiUefieisch. 

AtoI/  le  ch  chaud.  (KriXtingtr,  195*.; 


ommeler. 

•Ich  hab'  einen  Huinmeler  an  einem  Faden.  f.Viir. 


fingrw.; 

Antwort  auf  die  llttige  Frage:  was  hast  du? 


ottor. 

1 Humores  peccantes  muss  man  mit  purgiren  oder 
Aderlass  evaeuiren.  — /.♦■kmiinM . lo . la. 

- Wer  den  Humor  eines  Burschen  im  Gebirge 
hat,  wird  auch  bei  kleinen  Bissen  satt.  (Kreu 
Aimpitrk  tu  .Sf/ilrai«»«.; 

'3  Der  hat  einen  Humor  wie  ein  alter  Kater. 


niTipa1mn««T\. 

*Er  ist  ein  Ilumpelmann.  (8.  Humpler  5.)  — djri» 
cuia  I.  38«.  .St)K>l/ef,  1136*. 
umpuln. 

Humple  nicht,  ehe  du  lahm  bist!  — l.ohrengi'!, 

1. 17«. 

[ompler. 

I Die  grössten  Hümpeler  machen  die  meisten 
Späne.  — >‘pf.  Sal.  10;  IHstor.,  I.  4S. 

Dtertesss  SraicBWöaTBB-LixiKOK.  XI. 


2 Hamiiler,  Störer,  Sudler  vnd  faule  kommen  aoff 

kein  grünen  Zweig.  — llenuch,  lOö.  23;  JVini,  //.  185. 

3 Mit  Huraplern!*  ist  nicht«  ausszuriebten.  — Mn. 

II.  477. 

•)  Humpler  oder  HQtnpler,  eine  Peraoti,  welch«  hum- 
pelt, d.  l.  eigentlich  hinkt,  gebrechlich  «on  einer  heit« 
«ur  autleru  wankt;  uneigeutlich  Ton  jemand,  der  eine 
Arbeit  ans  Unwissenheit  und  Ungeachicklichkcit  ver- 
derbt oder  verliUmpelt.  bei  Handwerkern  besonders 
eine  Person,  welche  ihr  Handwerk  nicht  g«h<>rig  ge- 
lernt bat,  ein  Pfuscher,  StUinper.  „Wir  aind  Narren 
und  elende  Httmpler  mit  uiiaenn  Thun.“  (LufAer .)  ,,W  er 
eiueu  Humpler  dinget,  dom  wird’«  verderbet.“  (Spr. 
Sal.  26,  10.;  (Vgl.  Campe,  »*b.,  11.  000**  fg.) 

4 Wer  einen  Humpler  dinget,  dem  wirds  vor* 

derbt.  — //rnürk.  710,  47. 

• 5 Er  ist  ein  humpeier.  — Mjricofa  / , 386 ; l.uthrr’»  Mi.,  6. 

Von  allen  Pfuschern. 

*6  Es  sind  Hömpler  und  Stümpler. 

„Es  werden  aber  die  Leistungen  solcher  Hampler 
und  Stümpler  nicht  leicht  befriofllgon.“  C/,io*.  Crher 
BäekercorreclHr,  Oöttingen  1.452,  8.  5.;  Verwandt  damit 
die  plattdeutsohe  Redensart:  Ue  geit  ok  all  {schon) 
SU  siUmplich  un  kOmmerlicb.  (FrumtHamH  , II,  229.; 
Kuxnstook. 

Humstock  un  Pumstock.  — Schaue.  III . uz. 

In  Koltnar  für:  allerlei  bOses  Volk,  Krethi  und  Pletht. 


1 A guate  UunJ  Vü’laft  se’  nit'  u>  an  »chlecht’n  is 

kua  Schad.  {VHtentmlhal.^  — l-'rommanH,  17,36.63. 
')  Verläuft  sich  nicht.  *)  Und. 

2 A WensPnHund'nabengtmcr  di  grössten  Prügel 

OU  (au).  (Franken.J.  — Frommu«n,  17,817. 

3 A muar  Hüünjen  a thanner  Släb.  (.Amrvm.j  — 

Haupt,  17//,  354  . 59. 

Jo  mehr  Hunde,  desto  dtlnneres  üeehff. 

4 Ach  der  godstc  Uonk  ka  mer  hetze  bes  bä  kott 

wied.  'Uedliuiy.,1 

ö Alle  Hunde  bellon:  ams  amma,  ammu!  (LU.) 

6 Als  mau  den  Hund  benkeu  will,  hat  tr  Leder 


geäss. 

,,Man  muss  etwas  erdenken,  so  nun  den  Hund  will 
heiicken;  mau  spricht,  or  sei  ein  Lederfress,  der  doch 
nie  keines  geiss.“  (Ltedertoal.) 

Kngl.;  ’Tis  an  easy  matter  to  find  a stick,  to  beat  a dog. 
(Gaal.  917.; 

Lat.:  Dum  canem  caedimus  corrosisia  dicitur  corium. 
(Eiietein , 3'iO.j 

7 Alt  huud  reiten  auflf  dem  ars.  — Fraiick,  ll,  164*; 

Lehmann.  //.27.3d;  .Simrock , 4993. 

8 AU  hund  sind  bös  zu  bannen.  — Franck.l.si^; 

ll.  36'*;  (Jnder.  f,  4. 

AIhd.:  Swer  altem  bunt  ein  baut  an  leit,  der  verlinst  sin 
arebeit.  (Freidank.)  (Zinperte,  7Z.) 

Lat.!  Caoes  vetulos  loro  non  assnefacles.  — ('anis  anti- 
quus  catenae  aasuefieri  non  potest.  (Froberp,  69;  FAi- 
hppi  l,  71;  Sepbotd,  65.;  — Ire  catenatua  uescU  cani« 
iovetcratus.  (Sntor,  548;  /.«cf  comn».,  191.; 

9 Alt  Iiund  sind  Iwss  zu  bendigen.  ~ Fraiu*.  /,  87*; 


Eyering,  /.  34  u.  49;  .SiÜer.  193;  Körte,  3o24;  .Sim- 
rock , 5089. 

üoll.!  Het  ia  kwaad  onde  honden  aan  banden  te  leggen. 
(Barrebamee , I,  319.; 

10  Alt  huiidt  lassen  sich  nit  pentligen.  — Hauer,  L. 

„Dass  bbss  beudig  tu  machen  se/  ein  alter  hund, 
ist  ein  alt  gaclirey.“  (Lf>ci  comm.,  191.; 

11  Alte  hund  sind  nit  gut  beudig  zu  machen.  — 

TappiM,  8*;  i/cttät/i,  277,  60.  Lehmann,  //,  27,  29. 
Ayrtr,  IV,  2631,  23;  Coier,  47u^.  A'c*««c/,  1113**;  Ma- 
tiieiy,  40*;  für  Auf«;  /■»rmeaitk , /,  319,  78. 

„...Besiattige  mit  meinem  Exetnpel,  dass  ulte  Hund 
schwerlich  bändig  SU  machen.“  (tirimmrlsAau<eH,  tw«- 
rape.)  , . 

BvAm.;  Star4ho  psa  neue  v povod.  — JStar/  pes  k rcteiu 
ncpüjd«  (nepfivykne).  — Teiko  star^ho  psa  ucili.  (Ce- 
laA'.fHy.  4«'7.; 

^>^ff..  Olde  hont  sijn  qnael  bandlich  le  maken.  (runn.. 

20  , 22.; 

Lat.:  Anuosa  vulpes  hand  capitur  laqueo.  (SeyboUt,  29.; 

Colla  canum  vefkrum  durum  cst  adsuescere  lorli. 
(Binder  II,  525  ; Sekametim,  V,  190.;  — Kst  ai»no»a 
canis  vix  assuefacta  cateuis.  (Ztnperle,  73.;  — N'ou 
vult  annosuB  canis  in  reste  moloesns.  — Non  vult 
annosus  fore  teutus  teste  molossus.  (Fatleritebem  , 576.; 
— Psittacua  senex  ferulam  negligit.  — Ösuex  psittacus 
negligit  terulara.  — (lleniich,  277,  61;  ßeyboid,  551.;  — 
henis  mutare  Unguam.  (Tappiu» . 8 — Serum  esl  canes 

vetulos  adsue  facere  lorl«.  (Seybatä,  554.;  — TarJum 
«st  annosos  discere  vincla  canos.  (linperie,  197.; 
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12  Alte  Hund’  und  Affen,  junge  Mönch’  and  Pfaf- 

fen , wilde  Löwen  und  Bären  soll  niemand  in 
sein  Haus  begehren.  — UcirAmtftcAp 

.YitfAriMicn , I,  334:  Eueiciu,  329. 

13  Alte  Hunde  beissen  auch. 

Span.:  A perro  viejo,  no  le  digfti:  qui«  qaif  (toi,  tut). 
(Caiifr,  3758.; 

14  Alte  Hunde  bellen  auch. 

Aehnlich  rntaitch  Aitmanm  VI,  434. 

16  Alte  Hunde  bellen  nicht  umsonst. 

BuAm.:  SUr^pea,  rektor  (aöit«I).  (’d«'7aAor«4ry . 308.; 

Fti.:  jMDkit  boa  ohien  n’ftbbajre  4 fautc.  — L'aboy  d’an 
Tletix  chien  doit-on  oroire.  (tei'out,  I,  108.; 

IC  Alte  Hunde  haben  stumpfe  Zähne.  — .VaM. 

.Schuld..  MV,  i. 

17  Alte  Hunde  ist  bös  bellen  lehren.  — Nimrod,  5008. 

Holt.:  Oaden  bonden  i»  kwaad  baasen  4e  learen.  ( Harre- 
bomie,  1,  33t;  Bahn  I,  336.; 

/(.  - Can  Tecohio  non  »'aveaaa  a portar  collare.  (Bahn 
I.  17.) 

18  Alte  Hunde  lassen  sich  schwer  bändigen.  — 

Luther , ISS. 

„äo  kann",  tagt  Luther,  „niemand  alt«  Schalke  fromm 
machen.** 

iMt,:  Annoea  arbor  non  traaeplantatur.  (Gaat,  93S.;  — 
Colla  canum  Teternm  nolunt  attiiiger«  loram.  (^ha- 
metiu*,  1!>0,  2.)  — Senea  corriger«  durum. 

19  Alte  Hunde  lassen  sich  schwer  täuschen. 

HolL:  Oade  bonden  buor«n  naar  geen:  wie,  wie.  (Harre- 
bomee,  I,  3Si.; 

20  Alte  Hunde  oft  selber  verschulden,  wenn  man 

sie  nicht  länger  will  dulden. 

21  Alte  Hunde  sind  bös  zu  ziehen. 

Emgi.:  An  old  dog  will  learn  no  tricke.  (EZrie , 3034; 
Gaal,  »36.; 

BoU.:  Oude  bonden  laten  eich  moeijelijk  afrigt«n.  (Barre- 
bomee,  l,  33t.j 

22  Alte  Hunde,  treue  Hunde. 

23  Alte  Hunde  und  alte  Freunde  sind  viel  werth. 

24  Altem  Hund  und  altem  Knecht  ergeht  es  überall 

gar  schlecht. 

BZkn. ; Starünm  pen  a etari^ma  elobori  jeden  plat.  — Btar^ 
oeledin,  Jako  atar^  pee:  pr>^  ■ drora,  anebo  pod  laeici. 
(Cetako9$kg , 379.; 

l'oln.:  Biary  aiuga  Jak  etary  piee.  (Gelakoesky.  379.; 
üng.:  Ag  «bnek . Tin  aBOlgAnak  «gy  a flaetdse.  (Oaal,  993.; 

26  Alter  Hund  lernt  nicht  aufwarten  (tanzen). 

26  Alter  Hund  macht  gute  Jagd. 

27  Am  fremden  Hunde  riechen  die  andern.  — EiM- 

tein,  336:  .Yimrock.  5048:  Braun,  I,  1.VJ0. 

28  An  alten  Hunden  ist  Chrisam  ynd  Tauff  ver- 

loren. — ifi*nurii , 634.  18:  Stmrock,  5013. 

29  An  basen  Hund  geit  mer  (gibt  man)  zwä  Brocken. 

(Franken.)  — Frommmin , VI,  817,  190. 

30  An  bellenden  Hunden  sollen  hohe  Leut  kein 

Hundschläger  werden.  — Lehmann.  73i.  55. 

31  An  bösen  Uüuj  mut’m  an  Stak  Broad  du,  that’r 

ean  egh  bat.  ('Aord/ri«.;  — Lappenkorb;  Firme- 
niiA , ///,  3. 

Eioem  boton  Hand«  moa»  man  eio  StQck  Brot  geben, 
da«*  er  etoeo  nicht  beisae. 

32  An  den  Hunden  liegt’s  nicht,  wenn  die  Pferde 

sterben. 

33  An  der  bund  liincken,  huren  (buhlschwester) 

wincken,  frawen  weinen  vnd  kräraer  schwo- 
ren sol  sich  niemand  (kein  weiser  an)keren. 
— fraadt,  l,  75**:  IJ,  Tappiui,  102  *:  Egenolff,  89^: 
Egermg,  I,  90  o.  749;  /V(ri . II,  15:  llenitck,  1196.  56; 
Gruter,  1 , 5;  /.rhmnnn,  93,  69;  Lrhmann,  II.  363,  SC; 
Pw/or.,  V.  30:  Blum.  392.  Boiler,  143;  Graf.  47;  Seg. 
hold,  440,  Eiseiein,  331;  Ptrrdfnirikoa,  8399;  A'drtc,  3042; 
hörte*.  3779;  Simroek,  5070:  Braun  . I.  1553.  I 

B«l  Ftscharl  (Prakl.)  h«lfl«t  ee:  „Do  aber  eoUst  dich 
an  der  Hund  hincken.  der  Metien  wincken,  der  Frauen 
weinen,  der  Kinder  grelned,  der  KrSmer  eebwaron  nicht 
ein  Dimpleio  kehren."  — „W’eiet  das  Sprichwort:  an 
frawen  weinen,  an  bund  bincktn  auff  dreyen  beinon 
Tod  darsu  auch  an  Kaufmanns  schweren  soll  sich  kein 
weiser  man  an  kern-**  (B.  Hach»,  /,  XXVll*^.;  Oer 
yoltikalender  des  Ktadderadotsch  (Berlin  1850)  bat  den 
Spruch  (Monst  Juli)  in  fulgeoder  Faseung:  „Au  alter 
Bummler  Trinken . an  Junger  Mädchen  Winken,  an  alter 
Weiber  ZAhren  und  mancher  FQriteu  bebworen,  da 
soll  sich  niemand  kehren." 


Jlhä.:  An  bundes  hiuken,  frawen  wainen  ond  kriatcr 
schweren , dS  darff  sich  kaiu  man  an  kereo.  {Fasinachu- 
Mpifl.)  (Xingerle,  75.J 

Böhm.!  Kdys  pes  ipi,  cid  pfisahA,  eeaa  plA^,  neref.  (tt- 
takor»kg,  393.; 

Hän.:  Naar  hiinde  hioker,  hören  Tinker,  qTinder  grrdt. 
krwmmere  avwre,  derom  ikal  sig  ingen  kcr«.  fiYot. 
äan.,  392.; 

BoU.:  Aao  der  hooden  hinken,  aan  der  hoeren  wiakec, 
aan  des  kramers  sweren,  en  des  wijfs  begeeren  cal  Bes 
zieh  niot  keeren.  (Harrebom^ , !.  315.) 

Lat.:  Phoeuicum  pacta.  (Philippi,  //,  93.) 
tot».:  Kiedy  pies  «>pi,  iid  urzysi(ga,  pijany  si(  modti,  • 
bialogluwa  placze,  raadko  wiertyä  treeba.  (Wanha-j, 
I,  310,  UU.’;  Celakvrskp.  393.) 

34  An  fremden  Hunden  und  Kindern  hat  man  das 

Brot  verloren.  — /*w;r»r. . tx,  35.  Simrock.  3692 
„Man  sagt  , was  man  den  frembden  Hunden  sv  fsi 
Ihut  vnd  den  frembden  kinden , da«  wird!  mit  mfist 
vnd  mit  stanck  besait,  denn  solche  ist  der  Welt  danek.*- 
III,  47.  34.; 

Lat.:  <Jui  canem  slit  estcrum.  6^.;  — Qui  cs- 

nem  alit  peregriniim  biiie  praeter  funieulum  nihil  ti 
reliqni.  (Sepbold,  480.; 

Cng.:  Idegen  ebnek  keayeret  ne  biny.  (Oaal,  934.; 

35  Au  Hünj  leapt  nimmer  söweu  Juar  dol.  (Sor4(r\et 

Bin  Hund  lauft  nie  sieben  Jahr  toll.  — Der  Lacf  d« 
Bösen  hat  sein  Ziel,  der  Verbrecher  bleibt  in  der  Bf- 
gel  nicht  eine  sehr  lange  Zeit  unangefochten. 

36  An  kleiner  Hund  bellen  sol  man  sich  nicLt 

kehren.  — iWri.  //,  i7. 

37  Andere  Hund  sind  zum  Hasen-,  andere  ztim 

Bärenfaugen.  — /.eAmaiui.  397,  S. 

38  Arge  Hunde  gehen  stets  mit  zerrissenem  Fell 

Hhd,:  Bl  argen  honden  boert  man  anf«>  schallen.  (Ooh*., 
(Zingsile,  7i.) 

Lat,!  Ossis  Jactura  non  oit  csnibus  nocitura.  (Hone,  .!•■ 
teiger,  VII,  505;  Zingerle,  73.) 

39  Auch  der  böseste  Hund  wedelt  mit  dstn 

Schwänze. 

Freundlichkeit  ist  kein«  Bürgschaft  fOr  GOt«. 

40  Auch  der  Hund  hebt  den  Kuss  zur  Hochzeit. 

41  Auch  die  Hunde  der  Herren  werden  zu  Henvb. 

42  Auch  ein  Hund  beisst  nicht,  wenn  man  freund- 

lich mit  ihm  spricht. 

Bvhm.:  I pes  nehnca  ukousne,  vlidn4-li  promluvi^  (is- 
iakowtky,  93.) 

43  Auch  einem  frommen  Hunde  muss  man  die 

Hand  nicht  ins  Maul  stecken. 

44  Auch  einem  Hunde,  der  mit  dem  Schwaiu«^ 

wedelt,  darf  man  nicht  trauen. 

45  Auch  gute  Hunde  knurren,  wenn  man  ihnen  out 

dem  Stock  kommt. 

BÖhuu:  XecKidATej  psu  vidlicek.  (Celakoetkg , 370.; 

46  Auf  des  Hundes  Biss  Hundshoar  nit  vergiss,  ood 

auf  viel  Wein  lass  Wein  das  beste  Pflaster  »eia- 

47  Auf  die  Hunde,  die  heftig  bellen,  und  Feiode, 

die  viel  Prablens  machen,  hält  man  nicht  tiei. 

Lat.:  C'anes  plerumqoe,  qul  veheneatias  latrast,  et  kofUt. 
qui  multum  hostllitatls  deouDcismt,  habeatur  viliom. 
(SeptxAd,  64.; 

48  Auf  einen  stillen  Bund  und  schweigenden  Mee- 

schen gib  wohl  Acht.  — HweUer. //,  19. 

49  Aus  dem  Hunde,  glaube  mir,  wird,  «ie  kt 

wächst,  doch*  nie  ein  Stier. 

Die  Unssen:  Der  Huad  wichst  sich  nie  suai  L4*«s 
aus,  wenn  er  sich  auch  noch  so  sehr  «treckt. 

VI.  4AI.; 

50  Bange  (furchtsame)  Hunde  bellen  vicL 

Der  Feind,  welcher  die  meisten  Drobnngeo  snittösrt. 
ist  nicht  der  gefährlichste.  Weiber  feebtsn  mii  4er 
Zunge  besser  als  MAnner. 

Lat.:  Canes  timidi  vohementiu«  latrant,  quam  taordest 
(Gaal,  939.; 

r«g.;  A f414nkebo«ak  ogat,  denen  Igen  mar  bat.  (Gaal,1^-i 

51  Begossene  Hunde  fiirchten  qm  Wasser.  — Eue- 

(ein.  331  : .s'imrock,  5059. 

52  Bei  Hunden  siebt  man  zu  jeder  Frist,  ob  einer 

Mops  oder  Pinscher  ist. 

53  Bei  Hunden  trinkt  man  keinen  Wein. 

54  Bei  Hunden  und  Katzen  ist  Beissen  und  KratZ'ii- 

Mhd.:  bl  liunden  und  bl  kata«n  was  blaen  ie  and  kratsrs. 
(Freidank.)  (Zingerle,  73.) 

55  Beisst  der  Hund,  so  wird  er  wieder  gebi»-*<D 

(oder  geschmissen).  — /,r/>maffN.  5S9.  5. 

56  Bellende  Hunde  beissen  nicht.  — Haid«.  1/,  34.B 

EisHetN,  333;  .S'imrock,  5003;  Lvhrmgel,  I.  79. 

Da  der  Hund  mit  dem  Menschen  fast  Ober  dis 
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Krde  verbreitet  Ut,  ao  ereeheiot  ea  aehr  neUirlich.  d»M 
auch  die  >m  vorateitandea  Sprichwort  boiiuute  Wahr- 
BchBQDg  bei  veracbiedeaen  V'Olkero  aprichwortUeh  ge- 
vordao  lat.  So  tagt  man  im  aUdlichen  Frankreich:  Ca 
A qBi  layra  noD  boil  paa  gnaca,  wie  aua  der  karzlicb  er* 
•«hiaaeoeo  Sammlung  der  provinaialleu  Sprichwörter 
de»  iddlicbeo  Frankreich  {I’roeertti  r^cutilU$ 

far  J.  HüSohUi  K.  Ficot,  Paria  ieca,  8.  20)  au  er* 
»eben  iat. 

Miii.:  Üriounden  hunt  der  nie  gebeia  suU  ir  harte  vflrhten 
aiht.  (He!6iiHi/.  VJif,  iU.) 

f.nfl.:  Doga  that  bark  at  diitance,  bita  not  at  hand. 
(KrimnQtr , I3yh_^ 

t'f».:  ChJan  qui  aboie  ne  mord  paa.  (SoHh  /,  IS:  Kriuin- 
9*r,  133**.; 

BvU.:  BUfffode  honde  bijten  niet.  (ttuKm  /,  Sül.J  — En 
baaiende  bond  wll  geen’  binder  doen.  (Uarrthomia, 
l.  .^17.; 

Ü.:  Can  cbe  abbaia  non  morde.  (Buhm  I,  76.}  Can  che 
abbaia  nou  morde  mai.  (A’ritximgar,  133  ".j 
Lat.:  N«no  eauem  timeat,  qui  non  lUodit  niai  latret. 
.Imriff'r,  Vli,  M)4;  ZmQfrte,  73.^  — Is’uUa  rai* 
nacia  tuae  lingnae  apud  me  eat  autoritaa.  — Si  non  • 
morderla,  cane  quid  latrante  vereris.  ; 

Perruladrador,  nuuca  bom  ca^ador.  (Bvkn  /,  291.^ 
•’^pea..'  Perro  ladrador  nunca  bueu  mordedor.  (Boha  t , 34U.^ 

7 Bbllk'nden  HuDtlfü  gibt  mau  Brodt,  so  hat  mann 

vorjhrem  Zoru  keiup  Noth.  — t.rkmann,  ll,  sij.  ss. 

8 bellenden  Hunden  stopft  mau  das  Maul  mit 

Brot.  — friae/ciri,  S32. 

£api..-  Barking  doga  nerer  bite.  (Eiieteia,  332.) 

J Bellenden  hundt  fürt  kein  ritter  im  schilt,  son- 
der einn  hascn.  — Fmnck,  II,  lOs*. 

3 Bellet  Ein  Huud,  so  klaffen  sie  alle.  — Ki«- 

f«a,  326;  .Simrofk,  4001 ; Brauii,  I,  1519. 

I Besser  des  Humlcs  PVeundschaft  als  seine  Feind* 

Schaft.  — Korle,  3»92. 

BviL:  lo  bnd  Jierer  deu  hont  le  vriende  dan  te  viande. 
{Tamn.,  16,  4;  BvAm  /.  301.; 

Lai.:  Ploa  caoia  appetervm  plauaum  quam  ferre  furorem. 
(faU£r$lr/,tn,  43h, • Lat*  comin.,  94.) 

I Besser  ein  lelx*ndiger  Hund,  denn  ein  todtcr  ; 
Löwe.  — /*r)n.  II,  36;  .S’uiIct,  1S5;  Aimrock,  ,5054.  1 

Frx.:  Mienx  vaut  goujat  debout  qu'empereur  enterr^.  | 
BoU.:  Bij  mijne  gteatelijkhcid,  zoi  de  paatoor,  ik  waa  | 
lierer  een  levendige  kapitein  in  eene  komedie  dan  cen  I 
doode  Tizier.  , I,  3Sl'*.)  — Een  levende  | 

bond  ie  beter  dan  een  doode  leeuw.  ('i/unrr&omir. /.  317*’.)  j 

Besser  ein  stummer  Hund  als  ein  toller.  1 

BolL:  Beter  stumme  honden  dau  mzende.  (Harrtbomie,  ' 
l,  316.J 

Besser  einen  Hund  reizen  als  ein  altes  Weil). 

,.Eein  Zorn  ist  furchtbarer  ala  Weiberzom,  boaondera 
wenn  noch  za  dem  Fehler  ihre*  lieiobleehta  daa  Alter 
hiDzukommt.  Der  Hund  hellt  nur,  beiiat  bOebstene; 
aber  das  alte  Weib  hat  auf  ihrer  Zunge  das  Uift  der 
VerloamduDg  oder  sie  bereitet  gar  das  schreckliche 
Aqua  tofana.^* 

Bi  ria  Hund  begrünt,  begrot  er  auch.  (Vngar. 

Ikrgland.)  — .SchUUr , III,  4^.  ' 

Wie  er  begrtlnt.  d.  i.  beginnt,  auflugt,  bograut  er 
saub;  far;  Jung  gewohnt,  alt  getban.  ^ 

Bissige  Hunde  ^ren  in  jeden  Stein. 

^ptra..-  Do«  perros  de  surita,  no  tenisndo  A quien  uuos  i | 
otros  se  rauerden.  (i'aMtr,  3643.)  , 

Bissige  Hunde  haben  zerbissene  Ohren.  — //<w- 
Unberg , II . 6b  i Stholtfl , 1113*  ; Sailer, 1i03  : M indüer, 
y.  22;  5027. 

Aebnlicb  russisch  A/tmanH  1'/,  391  n.  478.  Folgen 
der  Zankerei  und  äebicksiü  zanksaebtiger  Mensoben. 
Lam.;  lld  bund  baver  ar  i oasa.  (Bohn  /,  380,^  — linde 
hund«  faao  rrvne  akiod.  (Frae.  dan.,  360.) 
frt.:  Un  chien  bargneux  a tourjours  lea  oreUlea  deebirdea. 
(Lendroy.  327;  BoLn  /,  13;  >Jaat , 220;  VuAier,  36.3; 
StarKf.*del,  100  n.  411.; 

BoU.:  Ritse  honden  krijgen  hakkeligc  ooren.  — Ken  twiatioe* 
kaode  bond  loopt  meest  uiet  t,escheurde  ooren.  (Ilurrf 
5ow/«,  J,  3lS.; 

Bose  Huud  bellen  vun  sich  seihet.  — l.ehmunn, 

224 . 18. 

Bose  Hund  haben  zerrissen  (zerbissen)  fdÜc.  — 

Hnuck,  461,  48;  /Vln,  II.  49;  Smier.  208;  .Vimroefc,  5027; 
Etatlein,  334;  harte,  3008. 

Län.:  Den  band  ton  gierne  bider,  mau  tit  lade  haar  tll 
skaden.  (Prot,  dan.,  312J 

It.:  ('an  lingbioeo  e non  rorxoso,  guni  alla  sna  pcUe. 

(Bahn  /,  77;  CaAter,  2840;  Oaat,  920.; 

Latj  Cnnia  qui  mordet,  mordetur.  ((Jaal,  920.) 

Btise  Hunde  bellen,  auch  wenn  niHii  sie  nicht 
neckt  (reizt). 

/'da.:  En  und  hund  gnct  og  uden  aartag.  (Frot.  dan. , 311.; 

Böse  Hunde  bewahren  das  Hau«.  — »rimWer.  r.  41. 


72  Böse  Hunde  furchten  einander. 

Jlcil.:  Twee  kwwde  honden  bijtan  elkaader  niet.  (Harrte 
6omv«.  /,  323.; 

73  Böse  Hunde  muss  man  kurz  binden. 

74  Böse  Hunde  muss  man  nicht  necken. 

Holt.:  Kwadfl  honden  moet  mou  niet  tergen.  (Üarrtbomrt, 
/.  321.; 

76  Böse  Hunde  sind  gute  Wächter,  sang  ein  Bauer 

von  seiner  Frau.  — 532;  Wmckier,  iv,  S4. 

7C  Böse  Hunde  spielen  mit  dem  Schwänze. 

Holt.:  Alle  kwade  honden  apelen  raet  den  staart.  (Harrt- 
bomet,  l,  314.; 

77  Böse  Hunde,  zahme  Schafe. — ^iprichwdrirrparfm,  491* 

Strenge,  wohl  von  ilgyptischer  Frohnv^gtelei  zu  un* 
teracbeiden,  fObrt  an  Ordnung. 

78  Bösem  Hunde  gehört  ein  Knüppel  (Klöppel).  — 

A'drU-,  8004;  /ffflun.  I.  1536. 

Frt.:  A mSchant  chien,  conrt  lien.  (Aörtt,  30uS*.) 

Holl.:  Ten  quaden  honden  buort  eneo  clappol.  (Tann 
21,  10  u.  31;  Harrtbotnte  I,  322.; 

Lat.:  Non  desit  baculut  ubl  vuit  mordere  catellus.  (Fal- 
ter$l*ben  . 145.; 

79  Bösen  Hunden  muss  man  Brot  vorwerfen.  — 

Singer.  138. 

80  Bösen  Hunden  weicht  der  Wolf  aus. 

Fr:.:  A mauvaia  chien  on  ne  peot  raooirer  le  lonp.  (Lt- 
roux,  t , 106.; 

81  D’  Hund  bissid  en  und  nid.  (Lvurrn.j 

82  D’  Hund  und  d’  Herrn  lassen  die  Thüren  offen. 

(8.  KdcUoute  9.)  ('Otiirrözfrrmch.; 

83  Dar  löpt  kön  Hund  söwen  Jahr  dull.  — Front* 

fnonn,  //,  43.5,  91;  Cofdackmid;,  163. 

84  Darumb  nagt  der  Hund  ein  Bein,  weil  ers  nit 

gantz  verschlucken  kan.  — > /.ckmaiw,  398  , 26 

U.  306.  86. 

Fr».:  Le  chien  rouge  Tot  pour  ce  qui  ne  le  peuU  englou* 
tir.  (Ltroux,  ll.  247.) 

Uoti.:  De  hond  knaagt  aao  bet  been,  omdat  hij  liet  niet 
door  kan  zweigen,  (üarrebontet,  l,  316.; 

U,:  II  cane  rode  l'oaao  perch^  non  lo  puo  ioghiottire. 
(Fauaglia,  40,  9.; 

83  Das  ist  ein  guter  Hund,  der  einem  Wild  nach- 
jagt. — I.ehmann,  397.  4. 

86  Das  ist  ein  Hund  von  Gaul,  sagte  der  Junge, 

da  ritt  er  auf  der  Sau. 

87  Das  muss  ein  schlechter  Hund  sein,  der  des 

Pfeifens  nicht  werth  ist.  — U'incWcr. /F.  36. 

88  Dass  der  Hundt  nicht  zur  Hochzeit  kompt,  das 

macht  der  Prügel  hinter  der  Thür.  — LHi- 

rnann.  266,  17  u.  728.  29;  Etxcin'n,  826. 

89  Dat  geer  de  Hund  sin  Möm  nich,  wenn  se  6k 

im  Kindelbett  läge.  (IMst.j 
So  waa  Sohleohtea  gkba  aelbxt  der  Hund  nicht  und 
wenu  die  Mutter  im  Kindbett  läge. 

90  Dat  is  ’n  Hund  von  ’n  Pierd,  se  de  Jung  un 

röd  (ritt)  up’u  Segabuck.  — Frommunn,  ll.iU; 
FirinntUh,  I.  18, 14:  lloefer,  504. 

91  Dat  kuramt  bi  de  Hün(de)  er  Wünskeii  mit  to 

pass*,  dat  de  Kalver  starven.  fOgifhet.)  — Eich- 
iraJd,  864;  Frommann,  Hl,  431,  9o9;  llueren,  277;  Ihtn*- 
kalevder,  III. 

')  B«  kommt  arwUnacht,  trifft  aich  gut. 

92  Dat  ’s  ’n  woabi'en  Hund  van  ’n  Pierd,  säd’  de 

Jung,  dann  red  he  up’ne  Kalte  (oder  Swin). 

(ilecklenbHrg.J  — .Schiller,  Hl,  6**;  Frommann , II, 
538,  174;  fur  Jercr:  Froutmann,  III,  3»,  S ; otlfnemch 
bei  lluerru , 364;  Fickimld,  918;  Hoefer , 404. 

93  De  den  Hund  tarrt*,  mut  de  Bete  (Biss)  vörief 

(fürlieb)  nemen.  (Oatfrie».)  — (loid»chmidl,l6t); 
FrommnitH,  Hl,  432.  262;  liuerett,  117. 

')  Tarren  — zurren,  necken,  reizen. 

94  De  fründlicbston  Hunnen  biten  am  düllsten. 

' rkerranr*.; 

Die  Meneehen,  die  zieh  gegen  unz  zo  auaierordentlioh 
freundlich  itellen,  zind  in  der  Kegel  die  gofSbrlichaten. 

95  De  grötsto  Hund  mot  sek  schämen,  — .Scham- 

bach . II . 303. 

96  De  Hangd  beisse  sich  uch  em  en  drcch  Schank. 

97  De  Hün(dc)  un  de  Adellü(de)  mäkt  ktMi  Dör 

(Thür)  achter  sick  to.  fhnfriet.)  — Frommrtnn, 
Hl,  429, 24K;  EuhrnM,  «67. 
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98  De  Hund  blifft  alltid  vor  de  Stert.  (Ottfrie$.)  — 

Itueren,  997;  Hatt«kfifrnd'’r.  III:  Siümbnrg , 9fi0*. 

99  De  Hund,  de  blafft,  bitt  (beisst)  nich.  — CoW- 

94:  /iutfren,  S37;  EuhraW,  »M;  frommaii«, 

W.  499,  947. 

Iq  Hannover:  He  Hund,  dci  beUt,  dei  bit  atcb.  (Scham- 
bach  , &9.; 

100  De  Hund,  de  ecn*n  bäten  hat,  doavan  niütt'n  an 

Hoar  upbinden.  — Srfcrm«,  45;  Ofinnti/,  207. 

101  De  Hund,  de  sick  Dä)rs  gnabben,  krabben  sick 

Nachts.  — bünower  ltuhc»tunden , II.  48;  Frornrnnnn, 
II,  926;  5<hiHcr,  III.  4\ 

102  De  Hunn\  de  am  fründlichBt’n  ewäuzelu,  de 

bil’n  teerst.  278. 

Drra  Schmeichler  Itt  »m  wcni^eten  «u  trnuen. 

103  De  Hunne  gät  niren  up  Plan-  (oder  Vlän-) 

schauen.  — .Vcfc<im/»orA , II,  ss. 

Die  Hunde  gehen  nirgends  nnf  Plentchuhen.  Es  sind 
dies  Schuhe,  «us  leinenen  und  endem  Lappen  msara- 
mcngeo&ht,  in  denen  man  sehr  leise  aoftritt.  Nach 
ifcAam&acA  geht  der  Sinn  dahin,  dass  der  Anspruchs. 
▼olle  und  Unverschämte  nicht  auf  weichen  Socken  geht, 
d.  h.  nicht  artig  und  bescheiden  auftritU 

104  De  irscht  llangd  miss  em  an’t  Wasser  schmeisse, 

sonst  würde  se  rbsendig.  — 

Scfcuslrr,  138**. 

105  De  irscht  Hangd  schmensst  em  an  de  Bach.  fSic- 

bfr»t»Mrii..ifacJu.J  — 5ffiu«/er,  138*. 

.ScAiurer  bemerkt  hierbei:  Die  von  J.  Orimm  (Dtul$che 
J/yfAeh/gie,  S.  46;  in  Zweifel  gesogenen  Hundeopfer 
sind  durch  dieses  Sprichwort,  das  in  seiner  lleweiskraft 
auch  durch  andere  (Quellen  nntersttttst  wird,  minde- 
stens fUr  WassergOtter  als  beseugt  anxueehen.  xumal 
wenn  Nr.  105,  das  mehr  OelK>t  des  Aberglaubens  als 
Sprichwort  ist,  nicht  ausser  Acht  gelassen  wird;  denn 
es  Ist  vrirklich  eine  aberglAublscbe  Sitte,  die  ErstUnga 
einer  HUndin  ins  Wasser  xn  werfen.  Den  W’assergot- 
tarn  wurden  sie  geopfert,  die  sich  sonst  rAchten,  indem 
sie,  wie  Nt.  lo4  sagt,  die  verweigerten  Opfer  wUtbend 
(wasserscheu)  machten.  Denn  die  Nixe  sind  tOckisch 
und  grimmig  (grasnakiich)  wie  das  Element,  dem  sie 
angeboren.  Wassergott  und  Wasserscheu  in  Beciebung 
XU  bringen,  lag  nahe.  NAber  ist  Schütter  in  seinen 
Mytkeiitrümmrrn  in  dem  Abschnitt  von  den  Klbitchen 
H *trn  . worauf  er  verweist . auf  diese  Sache  eingegangen. 
Die  Irokesen  verbrennen  bei  ihrer  Neujahrsfeier  einen 
Hund.  Der  Geist  des  Hundes  wird  aJs  Bote  lum  gros- 
sen Geiste  binaugesandt,  ihn  ihrer  fortgesetzten  Treue 
XU  versichem.  Der  Hund,  der  treue  Begleiter  des 
Indianers  aof  der  Jagd,  ist  das  Sinnbild  der  Treue. 
(Vgl.  y*ujahr»/fier  der  Jrvke$*m  in  der  üeuttcAea  Schnell- 
po*t , Neuyork  vom  29.  Juni  1851.)  Als  der  Inka  Pa- 
ebacutec  die  Indianer  von  Xauxa  und  Huauca,  dem 
Jetxigen  Tbale  von  Uuancaja  und  Jauja,  besiegt«  and 
gewaltsam  xum  Sunnendienite  bekehrte,  fand  er  gött- 
liche Verehrung  der  Hunde  unter  ibueu.  Die  Priester 
bliesen  auf  skelettirten  Hundsköpfen.  Auch  wurde  die 
Hundsgottbelt  von  den  GUohigen  in  Subttanx  verehrt, 
ln  den  peruanischen  Grabmalem  der  ältesten  Epoche 
findet  man  bisweilen  HtinüeschAdel,  ja  Mumien  von 
ganien  Hunden.  Bei  den  Mondfinsternissen  spielten 
die  peruanischen  Hunde  eine  eigene  Bolle;  sie  worden 
so  lange  geschlagen,  bis  die  Verfinsterung  vorüber  war. 
Bei  den  Eingeborenen  v«u  Nordamerika  in  den  Kock- 
Mountains  wird  den  zu  bewirthenden  Fremden  als  Eh- 
renmalil  gekochtes  Hundellciich  vorgesetzt. 

106  De  mit  Hünn’  to  lieiie  geit,  sleit  mit  Flühe  up. 

— KicAiTüM.  637. 

107  Dl*  *n  Hund  hangen  will,  find’t  ok  sscbt’n 

Strick.  (Ott(rie».)  — - Frommonn.  17,  143  , 353;  Bue- 
rm,  .309 ; llautkiilmder . III. 

108  De  ’n  Hund  smiten  (slan)  will,  finn^t  ok  wol 

’n  Sten  (Knüppel)  (Mecktenburq.)  — liunrn.WH: 
Eu-hralA.  8T0;  Schiltf.r,  III.  4*’;  für  Kuslcde;  Ftnthnick, 
//.99.I25;  GoldxfAmidl,  158;  Fremm.mii, /T.  142.  353. 

109  De  ollen  Hunne  8ünd  quäd  to  bünnigen.  — 

NfAilirr.  ///.  4*. 

Auch  wol  mit  de»  Zusstr:  „Wat  darin  begrist,  he- 
grapt  darin.“  (Büuoteer  buhettunäen , XX,  31.) 

110  De  över  de  Hund  kummt,  kummt  ok  over  de 

Start.  — Sn'jrrrtburg , 2Co*. 

111  De  sick  vor  een  Hund  verhüert,  möt  Knaken 

freien.  (Otlfnet.)  — Frommann.  IV,  143,331;  Wiir- 
ren.  247  ; EichiraJti.  869.  HouxfcalfWiicr,  //. 

112  Dci  Hund,  dci  bett,  dci  leicht  vergett;  awerscht 

dei  Hund,  dei  ward  gebete,  verr  dem  bss 
schwer  tau  vergete.  — FrücAbifr,  34C;  fricch- 


birr*.  1731;  ,V«ic  Pretus.  Provinzialbl.,  1848,  /,  14;  5ns- 
rock , 5059*. 

Der  Hund,  weicherbeisst,  vergisst  leicht;  den  Hui 
aber,  der  gebissen  wird,  ist  Vergessen  schwer. 

113  Dem  bellenden  Hund  verehr  ein  brot,  so  hit 

man  vor  seinem  Zorn  kein  not,  — Ptin,  «,7i. 
//i-nizrh , 275 . 9. 

114  Dem  bösen  Hunde  wächst  der  Schwanz. 

In  dem  Sinne:  Je  Arger  Schalk,  Je  Itesser  OlQek. 
Pn.;  A mauvais  chien  la  t|aeue  lai  \ieot.  (Krilsinger.  l(t^) 

115  Dem  einen  Hund  isPs  leid,  wenn  der  ander« 

in  die  Küche  geit.  — Aorfe,3022. 

116  Dem  guten  Hunde  ein  guter  Knochen. 

Fr»,;  A boo  chien  boo  ot.  (Lerrmz,  I,  WC.) 

117  Dem  Huud  die  Wurst  vertrawen  ist  Torheiu — 

/Viri , II,  74. 

118  Dem  Hunde  das  Bein  nbjagen,  ist  bbs. 

119  Dem  Hunde,  der  Asche  leckt,  vertraue  k«iß 

Mehl!  — H’iuckler,  /r,  84. 

Menschen,  die  eine  Neigung  xur  Nasch  - odcrX<eclKr- 
haltigkflt  hsbeu.  Ist  nicht  gut,  etwas  aoxuvertrt-ieu. 
Jt,:  Al  cau  , che  lecoa  lo  ipiedo,  non  gU  fidar  l'arteitx 
(PattOfflia . 42,  15.; 

120  Dem  Hunde,  der  dich  anbelt,  wirff  ein  stock 

brodt  dar,  so  schweigt  er.  — U-Itman»,  397.1». 

121  Dem  Hunde  ist  der  Schwanz  gewachsen,  das 

er  liamit  w’cdele. 

Ans  der  Sebwanxpredigt  des  Wiesenpators  su  Isn»' 
ring  in  Baiem,  die  er  Ober  den  Text  hielt:  Joksu« 
toll  er  heissen.  Er  legte  darin  den  Bauern  a&i  Hcn, 
sich  statt  der  Schimpfwörter  immer  diejenigen  Nsv: 
XU  geben,  welche  ein  Jeder  in  der  Taufe  erhallen  bs5t. 
Namentlich  sollten  sie  einander  nicht  „Sebvsa''' 
Bcbiropfen.  „Der  Schwanz“,  sagte  er.  „Ut  iwsr  sb 
rechten  Orte  eine  rechte  Sache.  Denn  wamm  ist  ee 
wachsen  dem  Hund  sein  Scbwanxerl?  Dem  Hund  shx 
Schwans  ist  gewachsen,  damit  er  damit  wedle  sal 
wackle,  dass  ihm  nit  fahren  die  Macken  ins  Lwli. 
Und  seht,  wir  OetsUichen  sind  erst  die  wahren  Sebwu- 
zerl;  wir  raOssen  wedein  und  wackeln,  damit  nit  fsArtx 
ins  Loch  der  Hollen  die  Seelen  der  gläubigen  Ckmtrs. 
Also  sollt  ihr  Uber  die  Sebwänx  nit  spotten  «ad  lU 
nit  brauchen  gegeneinander  xom  Schimpf.  Daher  erttexi 
sollt  ihr  den  NAchsten  nit  hetieen  Biberscbwsnz.  4u 
zeige  ich  im  emen  Theil.  Zweitens  sollt  ihr  den  !U,'5- 
sten  nit  heissen  Katzenschwanx,  das  zeige  ich  in  tve:* 
ten  Theil.  Und  drittens  sollt  ihr  den  NAchsten  ml  kt> 
sen  Sautebwanz  and  das  zeige  ich  im  dritten  Tk«d. 
(klofiertpieffel,  S3,  3.; 

122  Dem  Hunde  ist  ein  Knochen  lieber  als  ein  Edel- 

stein. 

Von,:  Hunden  holder  meere  af  been  ecd  af  edelftrrt. 
(I'rop.  dan.,  58.; 

123  Den  alten  Hund  ist  schwer  Bellen  lehren.  — 

Körte.  3223;  «roBn.  /.  1543. 

Uny.:  K6su  ax  agg  ebet  tänxra  tanitani.  (Oaal,  99Sv 

124  Den  gebissenen  Hund  beissen  alle  Hund«'. 

Bort.:  A cao  mordido  todos  o mordem.  (Hohn  I,  363.' 

125  Den  Hund  der  Bengel  bendig  macht,  zuckt- 

ruth  der  Jugend  legt  den  praebt.  — 

III.  75;  , II,  77,  49;  /Vin.  II.  78. 

12G  Den  Hund  schätzt  man  nicht  nach  den  Hiurv:i. 
sondern  nach  den  Zähnen. 

127  Den  Huud  schickt  man  nicht  nach  Bratwürsten. 

— 5imrw-A,  5025. 

128  Den  Hund  schlägt  man,  und  den  Herrn  meint  mac. 

Die  Chiuesea:  Wer  den  Hund  scblAgt,  soll  ao  4n 
Herrn  denken. 

Böhm.:  Boj  te  Ivfkii,  kdy  psa  bij(,  fCVlaioeiAv.  W.J 
Kat.:  Coram  leone  canis  castigatur.  (CeUttoetky,  88,' 
Poin,:  Boj  sif  lewku,  gdy  psa  bijä.  — Gdy  pletka  tv». 
lewek  nieeh  si^  boji.  (Celaivosky , SS.; 

129  Den  Hunden  ist  böse  zu  betten,  sie 

ihre  Kammerdiener  mit  Flöhen. 

130  Den  Hunden  schadet  es  nicht,  wenn  man 

wie  Vieh  behandelt. 

131  Den  kleinsten  Hunden  bängt  man  die  grö»t«t 

Knittel  an. 

..Man  spricht;  dem  aUerkleiastco  Hand  bAagt 
die  gros«e>n  Kniitel  aa;  und  öfters  haben  kleta*  wx«- 
dcD  am  allerwehevlen  geihan.*‘ 

132  Der  aite  Hund  offl  selbst  vcrschuldt,  d«s  »*** 

Jhu  länger  nicht  geduldL  — 

133  Der  beste  Hund  verliert  zuweilen  die  Spar. 

134  l)er  bO.'ieste  Hund  bekommt  den  besten  ßii»fo- 

HvU.:  Do  kwasdrt«  hoad  krljgt  *t  best«  bevn,  d« 
boud  heofl  veolüjd«  gcea.  {Uarrebotnit , t,  314  ) 
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Jj  Her  bi»te  Hond  krijt  dät  zercaBSnste  F eil.  CSit- 

I,  M9,  I. 

K Per  dfm  hund  nit  weret,  der  hetzt  jn.  — Franck^ 

I.  ti9*;  Lehmann.  II,  61.  92. 

3*  Der  den  Hund  hetzt,  bekommt  nicht  immer  Jen 
Htflen. 

Die  Baeien:  Dieiem  gehört  der  Huod,  jeDem  die 
Jafd.  der  dritte  aber  echleeit  den  Haees.  C^lfmann 
»7.  473.; 

U Der  erste  Hnnd  fangt  den  Hasen. 

19  Der  feige  Hund  bellt  wol,  aber  er  beisst  nicht. 

10  Der  feigste  (furchtsamste)  Hund  belfert  am 

meisten. 

lat.:  Caaea  timidi  TehemeDtia«  latraut.  (Ftuelitu,  39.; 

11  Der  frembd  hund  anfesselt,  gewint  nicht,  dann 

«len  strick.  — Fraac*. //,  6*;  Gruter.l.fi. 

1:1  [>er  fremde  Hund  aufzeucht,  verdient  keinen 
Dank. 

IttS.:  Canara  alena  exteram  praatcr  lianm  nihil  habet. 
(Sepbold.  64.; 

13  Der  gebrannte  Hund  fürchtet  die  Küche. 
rl  Der  gute  Hund  bekommt  nicht  stets  den  besten 
Knochen. 

fr:^‘  Bon  oa  n'dcbeolt  ^^re  h bon  chien.  (Cahier.  376.; 

i Der  Hangd  gänt  seinjen  Brüder  en  gäde  Bässe 
net.  — {Siehenbürg.-ntckM.J  — Schütter.  144. 

$ Der  Hangd  rieht  de  Broten.  CSicbchburg.-tdeht.)  — 

Ä^ialrr , 13.'>. 

7 Der  Hangt  schirlt  sich  vun  de  Schliejen.  {'■Sie* 

benbvrg.-tächt.J  — 136. 

8 Der  Heangd  billt:  harn,  ham!  und  diukt  derbä, 

e hat  en  Mäck  (Mück)  gefangen.  i’'.<rk(UJt>Nr9.; 
--  Firmentch,  III,  426,  27;  .SVJiMK/o’ . 137. 

9 Der  hinkende  Hund  kommt  nach. 

HoU.:  Da  hinkeade  hood  komt  gamfraolijk  achteraan. 
(Harretomie , /,  316.) 

0 Der  Hund  beim  Topf  schlägt  sich  leicht  auf 

den  Kopf. 

Von  dan«D . dia  ia  ihr  aiganaa  V'arderben  rennen , weil 
der,  welcher  einen  Hund  todten  will,  ihn  durch  vor- 
gobaltana  Speiaa  anlockt. 

1 Der  Hund  beisset  vergebens  in  den  stein,  «la- 

mit  er  geworffen  wird.  — lUmtck . 366 , b4. 

Lat.:  L'ania  aaeuiana  in  lapidetn.  (Ilenitch,  ‘£66,  66.; 

i Der  Hund  beisst  den  Stein,  aber  nicht  den,  der  | 
ihn  warf.  I 

UeU.:  De  hond  hijt  den  ateaa,  en  niet,  dia  hem  werpt.  { 
(Harrebomed,  I,  316.;  ' 

lat,:  Cania  aacTiena  in  lapidem.  (Sef/bvtd,  66.; 

3 Der  Hund  beisst  nicht  in  jedes  Fell. 

bin.:  Hunde  lia  vel  hvia  akiod  de  aknlle  rire  i.  (Prot, 
äan..  313.; 

1 Der  Hund  beist  (seinen  Herrn)  vors  (Tisch«) 
Brot.  — Petn,  II.  93;  r.ruler,  III.  70;  UemJiih.  366.  61. 

D a Walt  lohnt  mit  Undank.  A.  Schopmhanrr , den 
auf  feinen  ein«amen  lipasiergdogen  ateta  aeid  Pudel 
begleitete,  achrieb  im  Jahre  1346  den  Hunden  an  6:h- 
ren  folgendea  Diatioboo:  „Wundem  darf  ea  mich  nicht, 
cUaa  manche  die  Hunde  verleumden;  denn  ea  beaebftmet 
an  oft  leider  den  Menacheo  der  Hund.** 

> Der  Hund  bekommt  nicht  stets  (oder:  so  lange), 

wenn  (als)  er  mit  dem  Schwänze  wedelt. 

Mlti.:  Den  huot  wirt  kaom  halp  gewert,  waa  er  mit  aci« 
uem  achwaoa  begert.  (Fatfnachltpitl* , 63S,  19.; 

> Der  Hund  bellet  desto  mehr  vor  seines  Herrn 

Thür.  — Petri,  II,  93. 

f Der  Hund  bellt,  aber  der  Wolf  geht  seinen  Gang. 

1 Der  Hund  bellt  den  Mond  an,  aber  der  Mond 
scheint  fort. 

Die  TtUken:  Der  Hund  bellt  und  dia  Karawane  geht 
vorüber.  (Cahier,  2571.;  Der  Haae  tat  auf  den  Barg 
böea,  aber  der  Berg  trSgt'a  ihm  nicht  nach.  (Cahier,  266.6.) 
B^hiiu:  Pea  «tekS,  ale  meaic  nerani.  — Pea  atek6,  a pin 
(kril)Jede.  (CHakoetkif , 9\.) 

Din.:  Händen  gaer  og  ad  maanen.  (Prot,  dan.,  31.3.; 
Poin.:  Piea  aaexeka,  a dworzaniu  Jedxie.  (Cetakotehy , 91.; 

^ Der  Hund  bellt  den  Postwagen  an,  der  ruhig 
weiter  fährt. 

ttnik.:  Pea  brevxe,  a witer  neae.  — W’ölno  aobaci  i na 
h'ifpnda  brrchaty.  ^ll'urt&acA  I,  3Wl) 

1 Der  Hund  bellt  gegen  den  Sonnenschein,  und 
dennoch  scheint  die  Sonne  rein. 

Bntl.:  pcf  breaie  na  aooce,  a aonce  awilyl.  (Wurtbach 
I.  209,  100.;  l 


161  Der  Hund  bellt  Narren  nnd  Weise  an. 

Aehnlich  ruaaifch  Altmann  VI.  474. 

162  Der  Hund  bellt  nicht  fürs  Haus,  er  bellt  sei- 

netwegen. 

ßCim.!  KeätekS  pea  pro  vea , ale  pro  aebe.  (Velalottkif,  St.; 

163  I)er  Hund  bellt  nicht  in  seinem  Hause.  — Durch’ 

harrfr,  S6S. 

164  Der  Hund  bellt  schlecht,  wenn  er  aus  Furcht 

bellt. 

165  Der  Hund  bellt  vor  der  eigenen  Thür. 

Ein  bebrkiichea  Sprichwort,  um  vor  vielem  Beden 
an  fremden  Orten  au  warnen,  aagt:  Der  Hund  kann 
lieben  Jahre  an  einem  fremden  Orte  sein,  ohne  einmal 
XU  bellen. 

166  Der  Hund  benagt  das  Bein,  weil  er  es  nicht 

verschlingen  kann.  — HimUrr,  .Y.Y.  57. 

167  Der  Hund  bezahlt  mit  der  Haut. 

168  Der  Hund  bleibt  ein  Hund,  wenn  man  ihm 

auch  den  Schwanz  abhaut. 

jBoII.:  Al  anijdt  men  den  hond  den  ataart  af,  altijd  blijft 
bij  een  hond.  (ifarrehoinee,  /,  316.; 

//..*  Taglja  la  coda  al  cane,  « riman  caoe.  (Gaat.  U6.; 

169  Der  Hund  bleibt  treu,  schlägt  der  Herr  ihm 

auch  ein  Bein  entzwei. 

Pola.:  Bjra  awemu  pau  i nog^  ucifli  prrecie  sa  toba 
pöjdxie.  f li'wr-JÖOcA  /.  206,  98.; 

170  Der  Hund  darff  für  die  Schuh  nit  sorgen.  — 

H ofdix.  II.  31.  22V,  /Vfn.  II.  93. 

171  Der  Hund,  den  ich  aufgefuttert,  beisst  mich  in 

die  Beine. 

Fn.:  Tel  le  chien  nourriat  qui  pnis  menge  la  connrore  de 
son  aoulier.  (Leroux.  l,  109.; 

172  Der  Hund,  der  an  der  Krippe  liegt,  neidet  den 

Ochsen,  der  das  Heu  fressen  will. 

173  Der  Hund,  der  auf  dem  Heu  liegt,  frisst  es 

selbst  nicht  und  lässt  es  auch  keinem  andern. 

Aehnlich  ruaalech  Aitmann  K.  70. 

Frt,:  il  eft  comm«  le  chien  du  Jardinier,  qui  ne  maoge 
paa  de  cboa  et  n'en  veut  paa  laister  manger  aux  autrea. 
(Lendrog,  411.) 

174  Der  Hund,  der  den  Hasen  ausspürt,  ist  so  gnt 

als  der,  so  ihn  langt.  — Aimiodl.  4967;  Brunn, 
/.  1550;  Körte,  3«>26. 

175  Der  Hund,  der  den  Knochen  verdient,  kriegt 

ihn  nicht. 

176  Der  Hund,  der  einen  beisst,  leckt  ihn  wieder, 

bis  er  heil  ist. 

177  Der  Hund,  der  mich  abends  beisst,  muss  mich 

morgens  wieder  lecken.  — F.  .sviimidi.  tutdrr  atu 

dem  Yo<*»ffj>rn  (BfrUn  1848),  S.  61. 

Wer  abenda  gcaoffen,  aoll  morgena  wieder  aaafen. 
(8.  Hundahaar.) 

1*8  Der  IDind,  der  mich  gebissen,  mag  mich  auch 
wieder  heilen. 

8o  tagen  die,  welche  die  Folgen  einet  Banachea 
durch  einen  zweiten  Bauich  heilen  zu  meinen  mtlaien. 
( S.  Hundehaar.) 

ifotl.:  Die  van  den  hond  gebeten  la  moet  van  het  seif« 
haar  daarop  leggen.  (Harrebomee , J,  316.; 

179  Der  Hund,  der  nicht  getroffen  ist,  schreit  nicht. 

— KfirU-,  3019. 

180  Der  hund,  ders  hasen  inngeweyd  frist,  derselb 

hernach  gut  weydisch  ist,  — Egering.  1,93. 

181  Der  Hund  des  Gärtners  frisst  keinen  Kohl  (Salat), 

er  will  aber  auch  nicht,  dass  andere  ihn  essen 
(oder:  und  will  doch  diebeissen,  die  ihn  ab- 
brechen). HindWrr,  17.  17. 

Frt.:  II  eat  comme  le  chien  du  Jardinier  qni  ne  maoge 
point  de  choux.  et  n'en  laiaae  point  manger  aux  auirei. 
(kriftinger,  141*}  StarMChedel , lOV.) 

Moll.:  Dea  boveniert  hond  eet  geene  koolen,  en  bij  wtl 
niet,  dat  anderen  daarran  eten.  (Marrebomre,  I,  316.) 
U.:  II  eaoe  deir  ortolauo  non  mangia  la  lattoga,  nS  vuol 
che  altri  mangi.  (Gaal.  2t‘3;  BoAa  /.  76.; 

Port.:  Cio  de  palbeiro  nem  corae,  nem  deieia  comer.  — . 
O perro  de  hortclio  oilo  come  aa  veraaa,  nem  a ootrem 
aa  dvieia  comer.  (fiuhn  I.  27l  n.  289.; 

Span.:  El  perro  del  hortelano.  que  nl  come  laa  beraae, 
ni  laa  deja  comer.  (Cahier,  .t640;  Bohn  /,  219.; 

182  Der  Hund  ehe  Fleisch  den  Leder  frist,  der  Saw 

nicht  viel  vmbs  baden  ist.  — Petri,  11,93. 

183  Der  Hund  erzürnt  sich  nicht,  wenn  man  ihn 

mit  einem  Knochen  wirft. 
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184  Der  Hund  <*ylet,  drumb  wirflTt  er  bündt  jungen. 

— tMmann.  iCl,  5. 

165  Der  Hund  föngt  den  Hasen^  und  der  Jäger  bo> 
kommt  den  Dank  (daa  Schussgeld). 

Uhd.:  H»a  aprlebot:  dto  h*«en  vieoe  der  man,  sö  h&t 
e>  übte  tler  buni  geUn.  (Wrhehtr  (ZinytrU  ,6^.) 

18G  Der  Hund  frisst  dem  Ksel  keine  Disteln  weg. 
Uoi(.;  Wat  den  hond  put,  dat  paet  den  esel  niet.  (ilarrt- 
bomi*,  I, 

187  Der  Hund  frisst  Gras,  wenn  er  sich  den  Magen 

veniorben  hat. 

yrt.:  Le  ebion  vofont  da  fin  matsn  cercher  I'erbe  coatre 
Tcnin.  (Leroux,  I, 

188  Der  Hund  frisst  nicht  alle  Kräuter,  an  die  er 

riecht. 

Einen  «thaiiebeo  botaaiicben  Instioct  wie  die  Hunde 
haben  auch  viele  Volker,  die,  wenn  eie  die  zahlreichen 
Kecepte  ihrer  politischen  Aerzte  wirklich  gebrauehtoo, 
schon  ausgerotiet  wären.  GittcklicberweUe  schickt  mau 
sie  aber  nur  in  die  Apotheke,  ohne  die  Arznei  oiutu- 
nehmen. 

189  I>er  Hund  frUst  sein  GeBpienca  wieder.  — .Sj»r- 

•Voi.  26.  II;  2 IVlr.  2.  22;  Schnlte . »3.  Zatquer . ISO; 
ßniun . f,  1346. 

Alto  Sunden  wiederbolenilicb  begehen;  aber  auch: 
das  Ueredeto  keck  wegleuguon. 

^aN..-  Hunde  vender  sig  tü  sin  sp/e  og  sum  tü  sin  aele. 
(Prot,  dam.,  312.1 

'Frz.:  Le  ebien  rehume  ce  qui'l  a vomi.  (Botin,  II,  63; 
Leroux,  l,  lOS.^ 

lIoU.;  De  hond  keert  tot  aijn  uithraaksel  terug.  (Harrt‘ 
bomir,  I,  316.^ 

Lat.i  Suiiin  oanit  vomitum  resorbet.  (BovUX,  II,  63.J 

190  Der  Hund  frisst  selten  Braten,  er  hab’  ihn  denn 

gestohlen. 

191  Der  Hund  frisst  wider,  wa«  er  aussgospeiet  hat. 

— Pein,  II,  93;  Heniach.  1213,  56. 

Lat.:  Canti  ad  proprium  vumitutn.  (Ilemitch,  1213,  37.^ 

19‘2  Der  Hund  furcht  sich  vor  dem  Knüttel. — Oec. 
rur. . 476. 

193  Der  Hund  gehört  untern  Tisch  und  das  Weib 

dazu. 

Ein  sprichwörtlicher  Hcbent,  der  daroh  verschiedene 
Betonung  doppelsinnig  ist.  Der  richtige  Sinn  fordert, 
dass  der  Ton  auf  unter  nud  dazu  gelegt  werde:  Der 
Hund  gehört  nnter  den  Tisch  und  das  >Veib  zum 
Tische. 

194  Der  Hund  ginge  bei  keinem  Kruge  vorbei , wenn 

er  (feld  hätte.  — fruchWer*.  i72». 

19D  ])er  Hund  hat  den  Bruten  genascht  und  der 
Küchenjunge  krirgt  die  Prügel. 

Aehnlirh  russisch  AUmamn  VI,  446. 

19G  Der  Hund  hat  die  Katze  so  gern,  wie  der  Bauer 
den  Herrn. 

197  Der  Hund  hat  viel  Läger  und  Beiläger.  — Kwe* 

IciA . 326. 

I.at.:  Compluria  masculi  caois  cubiüa.  (Kiseleim,  336.1 

198  Der  Hund  hat  wol  vier  Beine,  aber  er  läuft 

nicht  auf  vier  Wegen. 

Kinn:  Mau  kann  nicht  Überall  zagleich  sein,  nicht 
alles  anf  einmal  thun,  niemand  kann  zwei  Herren  dienen. 

199  Der  Hund  hat  Zähne,  wenn  er  auch  nicht  bellt. 
*i00  l)er  Hund  heilt  seinen  Scliaden  mit  Lecken.  — 

f'ue/nn,  326. 

‘201  Der  Hund  heult,  w‘enn  er  sich  die  Schnauze 
verbrennt. 

■20*2  Der  Hund  hinket,  wenn  er  will. 

W'er  nicht  will,  kann  leicht  eine  Entschuldigung 
bilden. 

Ir.:  11  eine  zoppica  quando  vuole.  (Paatasriia , 43,  13.) 

203  Der  Hund  hört  bald  zu  klaffen  auf,  setzt  man 
luiiig  weiter  seinen  Lauf. 

*204  Der  Hund  in  der  Garküche  erhungert  nicht. 

‘205  Der  Hund  ist  am  Scliwanze  und  der  Schwanz 
am  Hunde. 

W'enn  ein  paar  Menschen  >Q  derselben  Sache  bethoi- 
ligt  sind. 

’20G  Der  Hund  ist  am  stärksten  im  eigenen  Stalle. 
*207  l>er  Hund  ist  dem  Fleische  hold,  er  nimmt 
lieber  Knochen  als  Gold.  j 

Mkd.:  Kitn  hundo  lieber  ist  eiiihcin,  denn  ein  pfuut.  duz  ' 
irlotibc  mir.  (Homer.)  ~ Eins  rindet  schenke!  naeme  ein 
htint  fQr  rotes  goldes  tCkseut  pfunt.  (FrfiduHl.)  (Zim-  ' 
fffile,  ti-J  1 


208  Der  Hund  ist  ein  getrew  thier,  iedoch  ist  er 

lieber  bey  dem,  der  jhin  ein  stuck  Brodt  gil»t, 
als  der  jbn  schlägt.  — Lekmann.  s»e.  i*. 

209  Der  Hund  ist  ein  gutes  Tliier,  eh’  er  l>eisst, 

bellt  er  vor.  — üuior.  324. 

210  Der  Hund  ist  ein  Löwe  in  seinem  Hause. 

II.;  Ogni  cane  b laoue  a casa  sua.  (ßo/m  I,  1I6.J 
Lat.:  C'anis  domi  ferocissimus.  (Se^bold,  6i.) 

211  Der  hund  ist  freydig  auff  seinem  mist.  — frnaa, 

/,  S4'*;  II.  14^:  343^;  /Vin.  II.  93;  OnUer. 

I.  16;  llmuch  . 332.  81 ; Itlnm . S93  ; Sorte,  3014. 

212  Der  Hund  ist  keck  im  eigenen  Hau.xe.  {ü.  Hahn  st 

u.  39.)  — Eurfon,  J2S. 

UM.:  Manvc  bunt  vil  wol  gebäret,  der  doch  der  liute  vä< 
ret.  (Ir^damk.)  (Zinfrrle , IZ.)  ^ 

ßokm.;  KaiJy  pilk  na  sväm  dvon  smöleji  stekä.  (Ceia- 
kofie,  U9.> 

Däm.;  Hund  er  hiemine  rügest.  — Hund  diervest  for  su 
egen  d»r.  (Pro*,  dam.,  31U.2 

Frt.:  Le  charbonnier  est  matire  chea  soi.  (Lendro^ , 531./ 
— Tout  chien  e*t  liun  an  sa  inalaon.  ^Craol,  843.^’ 

!t.:  ügiii  cauc  e lioue  a casa  sua.  (tJaai,  S43.1 
Lat.:  Aadihns  ln  prnpriii  canis  est  mordacior  ontais. 
(Oaai,  843.2  ~ Cauia  est  audax  juxta  pr»priaa  aeJes. 
(Kitelein,  328.) 

213  Der  Hund  Ut  kurz  ohne  Schwanz,  mit  dem 

iiicbwaiize  wär’  er  länger.  (LU.) 

214  Der  Hund  ist  nicht  schuld,  dass  die  hiehaT  uud 

Kälber  sterben. 

Dan.:  Det  staaer  ei  tÜ  hund  naar  burs  skai  dea.  (Pr\,f. 
dam.,  3«n.; 

215  Der  Hund  ist  stoltz  für  seinem  eygen  hofe.  — 

Lalcndorf  //,  44;  /Viri . II,  93;  Ueniack,  829  . 22. 

Laf.:  Est  audax  amen  proprium  exnis  ante  foramen.  I0'~ 
nitcA.  829,  ‘22.1 

216  Der  Hund  ist  tapfer  (stark)  auf  seinem  Mist. — 

.S'imrucä,  6u33.  Drouii,  /,  1644. 

Fra.:  C'hieu  sar  sou  furnier  ost  hArdj’.  (Leroux,  I,  Im. 
Bokn  /,  13.2 

Lut.:  ln  loribos  proprlis  cauia  est  audacior  omnis.  (Ujte, 
Anaeijfer,  VII,  bOk;  Ztmf/erla , 7Z.) 

217  Der  Hund  jagt  übel,  den  mau  am  Halsbunde 

zur  Jagd  schleppen  muss. 

218  Der  Hund  kann  keine  Secke  tragen,  der  £sG 

kann  nicht  Hasen  jagen.  — Haidt«,  I,  i3. 

219  Der  Hund  kann  noch  vor  Tagesanbruch  aiebcQ 

Junge  zur  Welt  bringen.  (Svrinam.; 
ln  kurzer  Zeit  kann  eich  vielea  ändern. 

220  Der  Hund  kaut  keine  Orangenzweigo  und  bst 

doch  weisse  Zähne. 

Um  za  sagen:  Wem  das  GlOok  wohl  will,  dem  fallt 
alles  ohne  Mühe  su.  Die  Neger  in  karinara  kauen  ibr«r 
Zähnt  wegen  dergleichen  Zweige. 

221  Der  Hund  kennt  den  wohl,  der  ihm  eiuea 

guten  Bissen  (Knochen)  gibt. 

Fra,:  Le  chieu  conualt  ceux  qui  lui  font  du  bien,  (ürtlnu' 
jfcr,  139*»,> 

222  Dßr  hund  kent  sein  he>Ti  (seinen  Knochen)  vol. 

— f'mwi-k,  I,  84^;  EffcniAlf,  344“;  Cmtcr , I,  16;  Peirt. 

II, 93  : IlenUch , Hi , bl : Hlum.iH:  Sine , Snit : Stm- 
rvck , 61)39. 

Es  ist  nicht  anzuneltmen,  dass  er  seine  für  eine  kSaf* 
tigo  Mahlzeit  aufgesparttni  Knochen  nicht  wieder  finden 
sollte,  ho  denkt  dar  Mansch  in  den  Tagen  der  N<Uä 
an  den  früher  gesammelten  Nothpfonnig. 

223  Der  Hund  knurrt,  wenn  er  einen  harten  Kno- 

chen klaubt. 

Fra.:  8i  l'us  «st  dur«  le  chien  est  ennoyeux.  (Lereux. 

I,  nw.j 

224  Der  Hund  knurrt,  wenn  man  ihm  den  Knocheti 

nehmen  will. 

Fra.:  Le  chien  «e  deffend  quand  on  luf  oste  an  o«.  (Ix- 
rvux,  I,  10".) 

225  Der  Hund  knurrt,  wenn  man  ihm  den  Knochen 

nehmen  will,  auch  wenn  er  ihn  nicht  frisst. 

Durt(234)  Vertheidigung  des  Kigeothnms,  htez(236) 
Bild  des  Neides  i der  andern  auch  das  nicht  gSann 
WAS  ihm  selbst  nichts  nützt. 

Hutk.:  Fes  na  kostjr  lelyt,  «am  ue  jisf  i druhomu  daif. 
(Wurtbaeh  I,  20».; 

226  Der  Hund  knurrt,  w'cun  nmn  ihn  tritt. 

227  Der  Hund  kommt  nicht  mehr  in  die  Küche,  «o 

j man  Um  einmal  verbrüht  hat.  — /’urdmuih*,  itvl 

So  klug  sind  wir  Menschen  nicht. 

; 228  Der  Hund  kommt  nicht  mehr  unter  den  Hium, 

I an  d(‘ii  man  ihn  einmal  gehängt  hat. 
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99  Der  Hund  kompt  nicht  bald  wieder  daliin,  da 
er  einmal  geschlagen  ist.  — Henitck , S4&.  m ; Petn, 
II.  n. 

SO  Der  Hund  lässt  das  Bellen  nicht.  — Parömia- 

kan.  M7. 

PeiKelbeo  (redsnken  drückt  dsi  Sprichwort  In  ver- 
tcbUdenen  Forroon  «oe:  Der  Dieb  Iftest  dsi  Stehlen 
oicbt.  Der  Dnche  litiet  d*i  Gnben  nicht. ^ Der  Geisige 
liMt  dee  Scberren  nicht.  Die  Sau  lAiit  daa  WUhlen 
sichL  Dai  Kalb  lAeat  daa  Blöken  nicht.  Der  Flucher 
Umi  die  Schwören  nicht.  Der  Schlemmer  Üteat  dae 
Sanfeu  nicht. 

il  Der  Hund  lässt  ungern  von  geschmiertem  Leder. 

9 Der  Hund  läuft  dem  Steine  nach  und  lässt  den 
geben,  der  ihn  geworfen  hat. 

,.Der  Unndt  dem  geworffnen  Stein  nachgebt,  verleset 
den,  dem  geworffen  hat.**  (IVaidit,  9S.1 

3 Der  Hund  läuft  seinem  Herrn  nach,  wenn  er 
ihn  auch  mishandelt. 

„Ein  frommer  Mann,  der  etete  einen  Hand  mit  sich 
laoffen  hatte,  ward  gefragt,  warum  er  den  Hund  eteta 
bev  sich  hatte.  Der  gab  die  aotwort;  Diawail  der  Men* 
icüea  vntreu  an  gross  sejr,  freue  er  sieb,  dass  er  doch  ' 
noeh  ein  treu  Thier  vmb  eich  habe.**  (Zinkyre/,  /,  990.^  . 
8Hm,:  Bj  Xj  sv4mu  psu  nobu  nfal,  on  sa  tebou  pobehne.  ' 
(C*takoe$kjf , iO.) 

[ Der  Hund  leckt  die  Wunde,  die  er  gebissen. 

Wenn  Jemand  das  augefügte  Cebel  gut  su  machen 
sucht. 

BoU,:  De  hond  likt  de  wond.  (ffarrfbonZ« , I,  316.^ 

• Der  Hund  legt  die  Pfote  wol  auf  die  Bank,  er 
behält  sie  aber  nicht  oben. 

dJi«.  .*  KevTtrvi  pei  noba  na  lavici,  musi'utt  pod  lavici. 

(irtakotsky,  139,  J I 

FiJ».:  Nicwytrwa  psia  noga  na  tawie,  muti  bjrc  pod  law^.  i 
(Cfiakovakff  139.^ 

Der  Hund  liegt  auf  dem  Knochen ; er  frisst  ihn  | 
selber  nicht  und  lässt  ihn  von  keinem  andern 
fressen.  i'Anik.; 

Der  Hund  liegt  in  der  Krippen,  weil  der  Low 
vnd  Bär  vmb  die  (ieyss  streiten.  — Pndfr, 

UI.  79;  /.cAmann.  II,  97  , S3. 

Der  Hund  liegt  äberall  an  der  Kette. 

So  angenehm  manehee  Verb&ltniea  von  der  Ferne  aut 
erscheint,  wenn  man  es  oiher  betrachtet,  eo  bat  es 
such  seine  Schattenseite. 

Der  Hund  macht  sich  oft  umsonst  müde  Beine. 

Ma.;  Händen  derfor  bliver  snart  gammel,  for  bau  Ipber 
laa  mangen  et  vildt  Igb.  (Prof,  dan.,  313.,! 

Der  Hund  mag  Geld  sebeissen,  sagte  der  Bauer, 
all  der  Knecht  mehr  Lohn  verlangte. 

Der  Hund  merkt  sich  wohl,  wer  ihm  einen  Bis* 
sen  gibt. 

Btdl,:  De  bond  onthoudt  wel,  wie  bexn  goad  doet.  (Harrf 
ioAc«,  J,  316J 

Der  Hund  murret,  eh*  er  beisset.  — .Viuor.  44. 
Der  Hund  murret,  wenn  man  jbn  bey  den  Oh* 
ivn  zupfil.  — LfkmaHn,9U,i. 

Dt^r  Hund  muss  sehr  elend  sein,  der  nicht  nach 
Fleisch  schnappt. 

h.r  Ad  ogni  tristo  eane  place  la  came.  (Paisaiflia,  2kb,6.) 

Der  Hund  nart  die  Beine,  die  er  weder  be* 
zwingen  noch  verschlingen  kann. 

Der  Hund  Rcuel  beisst  die  Leute  oft. 

Von  der  Nachreue. 

Der  Hund  säuft  nur  so  lange,  als  ihn  dürstet. 
Der  Hund  scheisst  immer  auf  den  hohen  Stein. 

*—  fr«rW»icr*,  1711. 

Outgsstellt«,  reiche  Leute  haben  vorzugsweise  QlQck. 
Wer  bat,  dem  wird  gegeben. 

Der  Hund  scheisst  mehr  als  die  Nachtigall.  f.Vür* 
nntftn.J 

Der  Hund  schläft,  wenn  er  will,  und  frisst, 
wenn  er  was  hat. 

S-j4ni..«  Fee  spl  kdj  obee,  ale  nejl  kd/  cbee.  (Ctla- 
kvnkf,  133.; 

Der  Hund  schlägt  keine  Bratwurst  ans. 

Der  Hund  schlingt  wieder,  was  er  gespien. 

Der  Hund  schnappt  auch  wol  nach  einer  Fliege. 

9eg.;  R«a  hond  snakt  oaar  eene  vlieg.  (J/arrtbomef, 

I.  317.) 

Der  Hund  schnappt  eher  nach  dem  F'leiscb  als 
nach  dem  Leder. 


255  Der  Hund  siebt  ja  den  Bischof  an. 

Warum  sollte  der  Niedere  nicht  Zutritt  zom  Uöbom 
haben,  der  Geringere  mit  dem  Vornehmem  sprechen 
dürfen. 

Frt.:  Un  chien  regarde  bien  un  4vöque.  (Slargckedtl,  100.) 

250  Der  Hund,  so  der  Kuchen  gewohnt  ist,  ist  böss 
wieder  herauss  zu  bringen.  — Petri,  ll,  93; 
lleniteh  , 1607  . 47. 

267  Der  Hund  stirbt  nicht  von  einem  Floh-  oder 
Fliegen  stich. 

Potti,:  Nie  szokoda  psa,  kiedjr  go  mnefay  zr^.  (Lompu,  ‘Pi.) 

258  Der  Hund  tanzt  ums  Geld. 

259  Der  Hund  trinkt  Wasser:  schlapp,  schlapp;  für 

sich,  ja  für  sich. 

Die  Neger  Surinams,  um  su  sagen,  dass  jeder  sich 
selbst  der  Nächste  ist. 

260  Der  Hund  walss  (kennt)  seine  Herren  willen  wol. 

— Agncola,  II,  133;  Egmolff.  33**;  Petri,  II , 93;  £wr- 
In'n,  397;  ///um.  391;  SimracA,  3014. 

Kr  ist  auf  die  Stimme  und  den  Wink  seines  Gebieters 
abge  richtet. 

MAd.:  Man  spricht:  hunt  weits  heren  willen  wol.  (itorit- 
keim.)  (Zimj/erU,  197.; 

261  Der  Hund  wedelt  mit  dem  Schwänze  nicht  vor 

dir,  sondern  vorm  Brote. — Wiadürr . .vx,  S5. 

Frt.!  Le  chien  remue  la  quenS , non  pas  pour  toi,  mala 
pour  le  paiu.  fKri/tinper,  |4|*.; 
ll.:  Muove  la  coda  11  cane,  non  per  te,  ma  per  il  pane. 
(Bokn  I,  110.; 

Port.:  Bole  com  o rabo  o cao,  nio  por  ti,  seoio  pelo  pio. 
(Hohn  r.  969.; 

Span.:  Meoea  a cola  el  can,  no  por  tf,  sino  per  el  pan. 
(ßokm  l,  W2.; 

262  Der  Hund  wedelt  mit  dem  Schwsiue,  wenn  man 

ihm  einen  Bissen  gibt. 

Kr  bezeigt  sich  dankbar. 

Böhm.:  I pes  pomnl,  kdo  ho  krml.  — 1 pea  pamatuje , kdö 
mu  dobrotoje.  (delakoetky , 30.; 

263  Der  Hund  wedelt  nicht  umsonst  mit  dem 

Schwänze. 

Span.:  Meoea  la  coda  el  can,  no  por  tf,  sino  por  el  pan, 
(Cakier , 3975.) 

264  Der  Hund  wedelt  so  lange  mit  dem  Schwänze, 

als  er  den  Knochen  sieht. 

Die  Rusflcn:  Hiltat  du  dem  Hände  den  Knochen  vor, 
dann  betet  er  dich  mit  Wedeln  an;  bat  er  den  Knochen 
verzoblungen,  dann  bellt  er  Flüche  hinter  dir  ,ber. 
(Attmann  VI,  447.; 

265  Der  Hund  wehrt  sich,  wann  inan  jhm  will  das 

bein  nemen.  — LeAmniiH.  S9S.  90  u.  S94 . 6. 

„Der  Hund,  dem  man  sein  Stück  Fleisch  wegnehmen 
will,  wehrt  sich  mit  seinem  Leben  um  den  Beslts  des* 
selben,  wenn  dieser  auch  ein  völlig  unreohtmässiger 
ist,  ond  er  ee  eben  erst  aus  der  Küche  eines  andern 
gestohlen  hat.“  (Vogt,  Thierttaaten . 191.)  Dadurch 
unterscheidet  er  sich  wesentlich  vom  Menschen,  .der 
sich  seine  angeborenen  Rechte  rauben  lässt,  ohne  sich 
su  wahren. 

266  Der  Hund  weiss  am  besten,  wo  er  das  Fleisch 

gestohlen  hat. 

fiohm.:  VI  pes,  if  eädlo  sn3dl.  (Celakottkg , 379.; 

Poln.;  Kto  ja^  flaki  (drslky,  dräbky)  möwl,  se  kaidy 
Uki.  (Ctlakottky , ZU.) 

267  Der  Hund,  welcher  den  Knochen  verdient,  be* 

kommt  ihn  nicht 

268  Der  Huntl,  welcher  die  Trüffeln  sucht,  darf  sie 

nicht  fressen.  — Npnidurdrlcrj/rtrjcn  . 13. 

Der  Mensch  soll  nicht  nur  dann  etwas  Gates  thon, 
wenn  er  weise,  was  ihm  dafür  wird. 

269  Der  Hund,  welcher  in  der  Küche  liegt,  wird 

nicht  verhungern. 

270  Der  Hund , welcher  sich  zu  den  Wolfen  gesellt, 

kann  leicht  mit  ihnen  erschlagen  werden. 

271  Der  Hund,  welcher  unten  liegt,  wird  von  allen 

gebissen. 

Bän.:  Naar  bunden  Ugger  under,  bide  hem  alle.  (Prow- 
dan. . 313.; 

BoU.;  Alle  honden  bijten  den  hond , die  onder  Hgt.  (Uarrt^ 
komee,  J,  313.; 

272  Der  Hund  wendet  sich  zum  eigenen  Gespei.  — 

/Jisr/rin , 399- 

/.at.:  Canis  reversos  ad  vomitum.  (EiarUin,  339.; 

273  Der  Hund  will  von  der  Schwarte  nicht. 
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274  Dur  Hund  wird  (dadurch)  nicht  ledig,  ob  er  [ 

achun  in  die  Ketten  Ijeiast.  — , II , 8!.  51:  I 

£w,'Ic-in , 327  . Simratk  , 1897 . flrawn  . 1 . 1523. 

KiQ  Ueb«l  wird  durch  Murren  nicht  geringer,  noch  ; 
weniger  »hgcwandl.  i 

l}än,:  Humleti  blirvr  ei  li«i,  oin  han  cnd  biaer  i lirukeu.  < 
(Hohn  i . S7y.; 

275  Der  Hund  wird  oft  geschlan,  auch  wenn  er 

nicht  ins  Haus  gethan. 

Uhd.:  l>er  bunt  wirt  suwUen  geechlin  umb  daa  der  lebe 
liSt  getAu.  (M»roi/.)  (Ztn-jfrlt , 7A.j 

276  Der  Hunde  liellen  hindert  niemand.  — A«ir/r,  S99s 

277  Der  Hunde  Bellen  jagt  das  Scliwein  aus  dem 

Walde,  — A«rlc, 

278  Der  litmde  Bellen  macht’s  nicht,  dass  die  1‘ferde  ; 

hinken.  ! 

279  Der  Hunde  Gebete  reichen  nicht  bis  in  den  ' 

Himmel.  — U'inrWir,  .Y/.V.  2b. 

2S0  Der  Humlt  belli  doch,  ob  insm  jlim  schon  den 
Schwuntz  ubsclmeid.  — Lrhmujm,  loi . C4. 

W’as  im  Woaen  cinee  Dingea  begründet  i«t,  dem  wird 
durch  Auaaere  Abintlerungru  nicht  abgeliulfeu.  I 

281  Der  Hundt  8chnap|)t  nach  dem  schatten  im  ! 
Wasser  vnd  verhert  das  Fleisch  miss  dem  i 


^lundt.  — /.«•bmonB,  2ÄC,  13.  j 

282  Der  hungrige  Hund  fürchtet  keinen  Stock. 

288  Der  ist  ein  guter  Hundt,  der  nur  einem  Wildt 
uachjagt.  — b03|30.  | 

284  Der  junge  Hund  schämt  sich  nicht,  er  tragt  ; 
den  Schlaf  (Unreinigkeit)  in  den  Augen  mit  j 
sich  herum  (oder:  er  geht  ungewaschen  aus).  I 


(Suuwim.) 

Von  rlenen.  die  adle  Ruckaiclitcn  auf  d«n  Auaaern 
Anatand  au«  d«>n  Aog«a  aetaeii. 

285  Der  klügste  Hund  begreift  nicht,  warum  die 
Ziege  Kolli  frisst.  — ^ii/niinn  r,  tio. 

28G  Der  knurrende  Hund  bekommt  die  kleinsten 
Brocken,  j 

287  Der  kranke  Hund  sucht  schon  frühzeitig  sein  ■ 

Heilkraut. 

Man  auU  nicht  vu  apttt  Hälfe  suchen,  aondern  aich 
bald  an  den  Arzt  wondeu. 

f'r:.:  Le  ebieo  au  matin  A l'herb«  va  pour  aou  venin. 

(ßofdi.  Hl,  2*l2.^  I 

Lat.:  It  matutinui  cania  ad  herbam.  (Bvt*U,  III,  202.}  1 

288  Der  letzte  Hundt  filngt  hissweilen  noch  den  ! 


Hasen.  — l.^hntonn.  4SI.  11. 

2>öa.:  l)<‘o  aidite  hund  langer  og  ofte  hären,  ^^ror. 


Lat.:  l’raealat  aero,  quam  non  Teuire.  (ßinärr  II,  2ö4ü; 
XrAniaaa,  4&1 , 12.} 

280  Der  loppt  gen  Hund  söveu  Jahr  dull.  — fl«*** 

riw,  164;  , /. 

200  Der  sclilininiste  Huod  Imt  den  schbusten  Schwanz. 

frt.:  A m#chant  chien  belle  quene-  (Leroax,  /,  lofi.} 
991  Der  schlimmste  Hund  kriegt  oft  die  besten  Beine. 


l 
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292  Der  sünd  mehr  Hunde  ass  Bünke.  — itucren,  ißs; 

293  Der  vordcnitc  Hund  fangt  den  Hasen. 

Oft  auch  dar  letzte. 

294  Des  Hundes  Bellen  wird  den  Himmel  nicht  er- 


schellen. 

295  Dess  Hundes  bellen  jagt  die  Saw  siuss  dem  j 


Walde.  — Pftri.H.  IIS. 

296  Diar  an  Hünj  slau  wul,  faiit  sucht  an  Knapi>al. 

(Soräfrie$.)  — J»htinten . 144. 

Auf  Amrum;  Diar  an  HttUoJ  alaau  wai,  kaun  lagt  ' 
au  Slaak  ttuj.  Auf  Sylt:  Hi&r  eu  HOn’  alaa  wel.  di 
fendt  aaagt  fn  Stok.  (U<iHpt . VIII . .154,  »u.}  — W'er  einen  ■ 
Hund  aclilageu  will,  ftnrtot  laicht  «inan  KnQppcl.  , 

297  Diar  lept  nian  Hüünj  söowen  Juur  dol  of  hi 

fant  sin  Steed.  (Amrum.)  — Ihuftt.  vill,  S62,  isi.  | 

298  Die  ärgsten  Hunde  sind  die  hinterwärts  boissen.  ; 

299  ihe  eigenen  Hunde,  die  eigenen  Knochen.  ' 

/*da,.-  Vura  egne  hunde  akntl«  gnave  Toro  egnö  bcene. 
(Prot,  dan.,  S|2.} 

300  Die  ersten  Hund  wirft  ma  gern  ur  Boach.  (Xif 


devitlrrri-ifh.^ 

Krat«  VerancUe,  «rate  LIsbacbaftcQ  u.  a.  w.  mUlln* 
grn  toeiat.  ln  Bazug  auf  :k>t>  und  ::•>!  vgl.  uben  auch 
104  und  loX 


301  Die  ersten  Hunde  ertränkt  man  gern  (werden 

crBäuft ).  (ObfrMerreich.) 

Heim  Kartenapi«!  gebräuchlich,  um  zu  tagen:  Die  an* 
fuugs  gewinnen,  verlieren  am  Kode. 

302  Die  Hund,  die  die  Wdlff  verjagen,  sind  so  gut, 

als  die  sie  fangen.  — Lthmaun,  3^7.  14. 

303  Die  hund,  die  vil  bellen,  l>eissen  nit.  --  Tap- 

jMua.SÜ*.  Latendarf  II , i : Lrhmjnn  , 134 . 13  ; Biud  r 
II , 2yt»4. 

304  Die  Hund  flohen  einander,  — Ce$»Her.  TkitrSaiTi. 

um^ 

,,  Waa  dahin  gedeutet  wirt,  ao  ein  bOaer  hob  eia 
niclitaoUigen  tropffeu  lobt.“ 

305  Ilie  Hund  nemeii  den  Kindern  das  Brot,  nicht 

den  Alten.  — fV/n,  H.  1S2:  Hemffh,  424,  S4. 

306  Die  Hunde  heissen  sich  erst  Wunden,  dann 

lecken  sie  dieselben. 

307  Die  Hunde  bellen,  die  Wölfe  heulen  und  die 

Pfaffen  lügen. 

308  Die  Hunde  hellen  wider  die,  so  Stäbe  tragen.  — 

EiaWriii.  33U. 

309  Die  Hunde  des  Dorfes  hoisseu  sich  imtereiie 

ander;  aber  wenn  der  Wolf  kommt,  sind  sie 
Freunde. 

Wenn  der  Wolf  kommt,  sagen  die  Tataren,  thma 
sich  die  fzaukoudeu)  Hunde  suiammeu  und  treiben  iba 
zum  Dorfe  hinaua. 

310  Die  Hunde,  die  am  meisten  bellen,  beisten  an 

wenigsten. 

311  Die  Hunde,  die  so  arg  bellen,  sind  lange  nicht 

die  schlimmsten.  — sh,  «a. 

312  Die  Hunde  fressen  schwerlich  Bratwürate,  «ie 

stehlen  sie  denn.  — .so22:  Aort«*,  sai. 

ISrauH,  I.  1443. 

313  Die  Hunde  haben  überall  Zähne. 

Holt.;  Honden  halibeo  taodeu  m alla  landan.  (B^rrr- 
bofM«,  /.  233;  Bohu  /,  32S.} 

314  Die  Hunde  heben  das  Bein  auf  und  saichen  an 

die  Wand,  dass  sic  ihre  bchuhe  nicht  besii' 
eben.  330. 

315  Die  Hunde  laufen  nicht  dem  Manne  nach,  soo- 

dem  dem  Knochen. 

316  Die  Hunde  schurren  liinter  sicli. 

317  Die  Hunde  schwinden,  wo  sie  nichts  au  frvssen 

tinden. 

318  Die  Hunde  sind  nicht  schuld,  dass  die  Hasrü 

sterben. 

319  Die  Hunde  vor  dem  iifarrig  seyn  sollten,  stTud 

vielmals  selber  Wöllfe.  — I'ratick.  nwiAiurft.  XLV*. 

320  Die  Hunde  wären  gut,  aber  die  Jäger  taugea 

nichts. 

Oute  Truppen,  achlechte  (feige,  angeeeblckte,  abal- 
geaiunte)  Anfohrer. 

Fn,:  Lea  aoldata  aout  bc»ua  , mzU  iea  chefa  oe  velact  nrz- 

321  Die  Hunde  wurden  salt  und  beschenkten  ein* 

ander  mit  den  ücbcTbleibselu.  — f/BrcUiardi.  JSt- 

l)ie  Aegypter  gebrauchen  dies  Sprichwort,  «wi  aa* 
aehr  unzart  erachriuen  rouaa,  von  dor  Kreigebigke.t  d<t 
l*««cbaa  und  anderer  hoheu  Peraonen  gegeneinaad'r- 

322  Die  Hundt  werden  ofift  von  ihren  Herrn  ao 

ängstiget,  dass  sie  die  Zähne  gegen  »-f 
blecken.  — • l.rhinuHu,  so5,  s, 

323  Die  kleinen  Hunde  hetzen  die  grossen  aoeiß- 

ander. 

324  Die  Majäuischen  Hund  sind  nur  gewohnt  za 

bellen , aber  nicht  zu  heissen. 

„6o  antwortete  der  Erzbiacbof  Arnold  von  Mainr  bq 
daa  Jahr  1140  denen,  welche  ihn  vor  einem  baldtgrc 
Aufruhr  aeiner  Bürger  warnten.“  (Crutimt,  I.  Wl 

325  Die  todten  hund  heissen  nit.  — Tuppiut.ii^ 

326  D’n  llond  muss  me  de  Bä  lass  on  d’n  Bauer  di 

KenuCH.  — > rraniniiinH, //.  410,  114. 

327  Dö  ersien  Hund  trenkt  ma  ge'n.  f06<Te*i<Trr;.A., 

— /Idump'Ufm,  SO- 

328  Dre  Hunde  au  em  Knocken  verdräget  sik  seika 

(W'atdecli.)  — firmcniffc, /.  324 , 8. 

329  E schüche  (schüchterner)  Ilung  isch  nit  fris*- 

03.  SS. 
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330  Eb’  de  Hund  schult,  üss  de  Ilaa’  längst  äwer 
alle  Barg.  — Frwc/ibirr*,  i73i. 

Zorn  LBiigtatnen,  d«r  zur  Kactio  zu  apftt  kommt. 

j31  Kber  will  ich  den  Hund  fressen , als  mich  vom 
Hunde  fressen  lassen. 

Dän,:  ¥«j  »der  je^  af  Hunden , end  Hunden  af  »iIr.  (Prot. 
da«..  lU.; 

'Jii  Eigne  Hunde,  ihcurr  Jagd. 

McU.:  Eigan  Hoodan  , duurkoop  jaagt.  (Harrthom^,  /',  SIS.^ 

jZ'\  Ein  alter  Hund  bellt  nicht  umsonst 

Frt.:  Vieux  chien  n’aboie  on  vain.  (Pok»  I,  Gi.) 

/(.;  Cana  cHe  morde  ((!auo  recchia)  D<>n  alitiaia  in  vuoo. 

(Pttssaglia  . 40,  7;  ßuhn  /.  7«:,-  liuul, 
üvH,:  Ran  oudu  Houd  baut  niet  zondor  norzaak.  (Uarrr- 
boitK^r , /. 

5d4  Ein  alter  Hund  geht  traurig  nn  seine  Kuhc.  — 
Mri.ll.m. 

Wä  Ein  alter  Hund  gewohnt  sich  schwer  un  ein 
Halsband. 

IL:  C«n  YoooHio  non  a’avazia  a portar  eoUare.  (RoKh 
1. 77.; 

M Ein  alter  flund  ist  schwer  zu  dressiren. 

;37  Ein  alter  Hund  lernt  keine  Kunststücke. 

Ein  alter  Hund  lernt  nimmer  stehen.  — AW- 

ieiM,  S34. 

An  old  dog  will  leam  no  trioka.  (Ei$elritt,  U34; 
Knisinittr,  4H3*.) 

KSt<V  ax  agg  abet  tünora  lunitaui.  ’.PVS.; 

339  Ein  altT  Hund  lernt  schwer  tanzen, 
du  Ein  beissiger  Hund  bellt,  ob  er  schon  kein 
vrsach  liat.  — f.rHmo>iri,  lot , es. 

Dagegen  die  Italiener:  L'an  cho  morde  non  ubbaia  in 
vano.  (B»hn  /,  7ft.) 

341  Ein  bellender  Hund  taugt  nichts  zur  «lagd. 

Pirrt.!  Cao  (ine  mnito  Imtr«  nunca  bom  nara  « ca<-a.  (fiukm 
/.  Z7I.; 

342  Ein  bissiger  Hun<l  hat  keinen  festen  Sclilaf. 

Pri.:  Cliieo  ilangert-ux  sana  inoniude  tecooclie.  (Lrrvnj, 

I,  los.; 

343  Ein  bissiger  Hund  kommt  ohne  Schwanz  nach 

Hause. 

Fri.;  A niauvaii  chien  U queuo  luv  vieut.  (Ltrour, 

f.  i(X5.; 

'M  Ein  bissiger  Hund  zeigt  die  Zähne  nicht.  — 

SrWediHi , 44. 

^ Ein  Idöder  Hund  crhuscht  selt<‘u  einen  Kintchen. 

lat.:  Pndor  ewnti  viro  tualilia.  (PhHippi,  II,  tl4J  — 
VerecuDdia  inatilis  viro  egenti.  (ltrt/f»>frf , 404  u.  f>3S.; 

34<  Ein  blöder  Hund  wird  sudten  fett  (feist).  — 

/ÜMtri,  634;  Hohn  I,  147;  EüeieiH,  237;  Sunruvk , 6CMS . 
*vy*rdd . 3»>4 ; A’drfe.  3030;  lirtiun.  l,  IJ47;  LohrenßH, 
/.  l'J7;  für  iraideck;  CMme,  34S.  360;  für  UeHmH>erg: 
Framnutnn , II , 409 , 46;  für  J/annurrr SditimiHirH  , i,  SH  ; 
für  PrrtUtteji  ,-  Fruchbirr*.  173J. 

Daoaelbe  ScHiokaal  hat  ein  blOder  Mcnacli,  der  da- 
bei noch  ganz  von  Krüfteu  kommen  kann. 

Dü*.:  Sieldeii  bliver  blu  Hand  fed.  (OoAh  I,  397;  /Voa. 
äan.,  atu.; 

Fft.:  II  a'y  a qua  lea  hnnteox  qiti  perdent.  (flaal,  910; 
A'n/rta2;er,  31U*.;  — On  ne  gagno  riao  k £tre  honteux. 
(StarMfktHfi,  411.J 

P’M.:  Ken  bl<40de  Hond  wordt  zelden  vet.  (Hurretmmrt, 
/.  319.; 

H.:  Al  porco  peritoao  non  cado  in  bocca  ]>era  me&za. 
fOaaf,  91&.;  — L'huomo  vargognuao  nioUe  eoac  porde. 
(Pattaplia , 44iU,  9.; 

tat..*  (ja i timide  rogat,  docet  negare.  (ftmeca.)  (PhiUpvi, 

II,  140.; 

Ein  bösen  hund,  der  wil  beissen,  soll  man  mit 
knütteln  wegsebmeissen. 
lat.:  Non  deait  baeulita,  ai  uolt  mordere  eataUua.  (lori 
^ «mai JOO.) 

dS  Ein  böser  Hund  heisst  in  jeden  Stein. 

Fr».;  Maoraia  obien  no  trouve  ob  mordre.  (Ltrout, 

I,  KW.; 

Ein  böser  Hand  frisst  selber  nicht  und  lässt 
auch  andere  nicht  fressen.  — Schl^chia,  479. 
Ein  böser  Hund  ist  selten  allein. 

^^1  Ein  britischer  (englischer)  Hund  kann  so  viel 
ausricbtcD  als  drei  Soldaten.  — Dercknme^trr , ss; 
hfidtdu*  /lormtn:et(Nn0.  III,  47.  S67;  llrtrkiel,  51. 

Noch  Boa  derzeit,  ala  die  alten  Briten  ihre  Doggen 
im  Kriege  benutzten.  So  nahm  Graf  Ksiox  hnndert  eng- 
Uacbe  Doggen  nacti  Irland  mit  aioh,  tHellz  um  da«  ha- 
ger zu  bewachen,  tbellz  die  verkrochenen  nackten  Ir> 
Uader  in  ihren  Höhlen  und  Winkeln  aufzozuclien. 

3o2  Ein  fauler  Hund  findt  ofll  ein  gut  »tuck  Fleisch. 
— /.ekmann.  S47.  M. 
t^nrricBBB  SpRionwöBTXR-LtxtKOM.  II. 


353  Ein  fauler  Hund  ist  voller  Flohe. 

Span.:  A perro  viejo  todaz  »on  pulgas.  — Kl  perro  tlacu 
todo  ea  pulga».  fCoAtpr.  3<m.; 

354  F.in  feiger  Hund  bellet  wol,  bei?t  aber  nicht.  — 

iVlh,  II,  183;  lhm*rh,  ^66.  99. 

355  Ein  feiger  Hund  hat  nie  einen  Wölf  ge.sehcu. 

Fn.:  Chieii  conart  voir  ]e  loop  no  vont.  (Lrroux,  I.  IU5.^ 

350  Ein  feister  Hund  achtet  der  Flöhe  nicht. 

Itän,:  Tyk  Hund  agtor  ri  loppe-hid.  (Prve.  tlan.,  311..! 

357  Ein  feister  IIun«l  ist  ein  schlechter  Wächter. 

358  Ein  feister  Hund  taugt  nichts  zur  Jagd. 

BüAm.;  'i.  tuenoati  ]ic«  e«  kazt.  (örlnlottk» , 152.; 

359  Ein  flüchtiger  Hund  wirft  blinde.  Junge. 

360  Ein  frommer  Iluud , der  beim  Fleisclio  sitzt  und 

nicht  kostet. 

361  Ein  furchtsamer  Hund  läuft  vor  di'm  llasi'u. 

Döh.:  Koed  band  fgr  hären  Ipbor.  (Proe.  dan..  31l.> 

362  Ein  gefii-ckter  Hund  meint  (will),  ilass  alle  Iluntle 

bunt. 
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,,K>u  gefleckter  liund  Ut  begorcii,  da»  alle  hund  ge- 
flccket  weroni  alao  wolt,  der  mit  »clmnden  iat  umbge 
ben,  da»  ydermanu  geachendet  wUrd  in  aeiiiein  leben.*' 
jnWtifu,  BliiJ.; 

Ein  gut  gezt>gencr  Hund  jagt  mit  Lust. 

üpan.:  Kl  can  de  bueua  raaa,  li  hoy  no  caxa,  mai'ianj 
caza.  (Uofin  I,  216.; 

Ein  guten  Hund  w'rlE  man  auffs  wenigst  ein 
g^l  Hein  vor.  — Lrhrnann,  72.9. 

/Aia.:  Kn  god  hond  kuster  man  i det  riugente  et  godt  bcen 
for.  ( /'na».  </ua. , 312.;  — Kn  gou  inind  «kal  have  et  godt 
beon.  (Pro¥.  dan.,  nil.; 


P'in  guter  Hund  lieisst  den  eigenen  Hen  n nicht. 

IIf>lL:  OeoD  hond  bljt  aijn'  cigun*  niecBtcr.  (Jlari  fhuhu^, 
I,  .118.; 

Ein  guter  Hund  bekommt  selten  einen  fetten 
Bissen  (guten  Knochen). 

DleRuaaen:  Dar  l>e»aen' Hund  tieknnuni  den  »chlecli* 
teru  Knochen  cn  nagen.  (AltntnMH  VI.  Ilfi.jl 

Frt,!  A l»ou  rhien  il  ue  vient  Janiai»  im  bou  o».  (Bokm 
/,  1 { Aritiiaffn,  Uv**.)  — Au  cliien  qui  d'aboyer  a'^gneule 
jette  an  bon  os  en  la  gueule,  in  contineut  il  «e  laira. 
fieroMjr,  I,  |0d.; — .Tatoai«  A n»  bon  chieii  il  ne  rieiit 
bou  OB.  (Irndrof,  1116;  //«ol.  l2.Vl;  f.rronx,  /,  Kk;, 
Pmrtthedel,  luI,; 


Ein  guter  Hund  bellt  uiemol.s  umsoihst. 

/V».,-iJajaai»  bon  chien  u'abole  eu  vain  (& fanx  ).  (Arilzin- 
{/er,  129“;  Huhn  I,  27;  StartcA^drl,  |02*  t'ahirr , lü 
u.  360.; 

Ein  gut«  r Hund  l>cllt  nur  zur  recliten  Zeit.  — 

/fwUinfwn;.  /,  67. 

Imniorwkhrenitea  Hellen  verfehlt  »einen  Zweck;  *o 
da»  beständige  (fofmeistem  in  der  Krzichmig. 

II.:  Can  vecchin  non  abbaja  iijdamn. 

Ein  guter  Hund  l>cllt  sich  früli(er)  zu  Tode. 

Ein  guter  Hund  find  wol  (überall)  einen  Kno- 
chen.  — Prtri,  U,  193. 

Fr*.:  A bon  ciiieu,  hon  o».  CCaAier,  3C0.; 

Ejin  guter  Hund  findet  überall  einen  Herrn. 

It.:  A canc  tionu  non  faltat  paUronu. 


Ein  guter  Hund  hält  seinen  Hof  rein,  (huru.j 
Ein  guter  Hund  im  Haus  heisst  den  fremden  ’naus. 
Ein  guter  Hund  im  Hause  lässt  von  fremden 
sich  nicht  ausbeissen.  — Kitrlrin.  325. 

Ein  guter  Hund  ist  seines  Futters  wertli. 

iJiin.:  Hunden  er  tagt  bccocno  va-rd.  (iVup,  dam.,  3l2.; 


h]in  guter  Hund  jagt  nicht  allem  Wilde  nach. 
Ein  guter  Hund  jagt  von  Art  (Natur). 

Fra.:  Uou  chicD  cbatM  de  race.  (lenJrvg,  3t«;  Leronx, 
II,  M:  ÄoAn  I.  «;  CaAiVr,  365.) 

Span.:  El  can  de  buena  raza,  sierapre  ha  mientc»  de  la 
caza.  (Cahier,  3276.; 

Ein  guter  Hund  läuft  nicht  jedem  nach,  der 
ihn  ruH. 

I>ün.;  Hunden  »kal  ikko  viere  hvor  mand»  »om  iivid»ler. 
(I'rot,  dam..  312.; 

Ein  guter  Hund  macht  seiner  Ai-t  ki  ine  Schande. 

Holt.:  Ken  gnede  boiul  doet  zieu  raa  err  aait.  (Oatre- 
I,  .117.; 

Ein  guter  Hund  scheisst  nicht  hi  seine  Bude. 

— frürWii^,  347;  Fri.»rW»i«r  1712. 


381  Ein  guter  Hund,  so  die  Fährte  nicht  verliert. 

382  Ein  guter  Hund  und  a brnvs  Weib  geh»*ren 

zura  Haus.  7ioö-rft«f.; 

383  Ein  ^tei-  Hund  verdient  sein  Futter  wolU. 

Ilutt.:  Kcd  hond  verdient  den  ko«l.  (Harrebomle,  I.  317.; 
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384  Ein  hinkender  (lahmer)  Hund  fängt  keinen 
Hasen. 

Kümtnt  immer  zu  ßndet  «teU  l««re  K&pfr. 

Ffx.:  11  D’y  a que  lei  bonteux  qui  perdeot.  ('/.eadmy,  t>74j 

386  Ein  Hund  an  der  Kette  bei&sl  eher  als  ein  freier. 
38C  Ein  Hund  beiüsi  dem  andern  den  Schwanz 

nicht  ab. 

Poln.:  Piei  piu  ogonz  sie  ugr^xie.  (Lompa,  ’i^) 

387  Ein  Hund  lieissl  (beleckt)  den  andern. 

Bükm.:  Pei  pis  jf,  oha  &«flechetnt.  (Cftitk'jnktj , 93.^ 

388  Ein  Hund  boisst  den  andern  w'oi,  aber  er 

schimpft*  ihn  nicht. 

')  Dl«  Oimaueu  hzkcu:  aber  «r  friist  ihu  siebt. 
(Sihltchta,  3VJ.)  Luiupeiiiiund«  geiebioht  aber 

recht,  «rnu  er  tod  eiuem  amlem  Luoipenbunde  Ter-  | 
achtet  wird.“  (TciraAayra  tomEmit,  Taf/ebuck . Leipzig  I 

1861,  1 , 41.;  I 

Pat.:  ('asii  caniaam  oos  oit.  (Bindfr  U,  414.;  I 

389  Ein  Hund  bekommt  Prügel  und  kein  Brot,  den 

nnderii  futtert  man  mit  Butterbrot. 

Voltaire  achreibl:  „El  gibt  Hunde,  die  mau  kamml, 
liebkoit , mit  Blaquit  fliltert  uud  denco  man  schöne 
Hfindioiien  zura  PriratrcrgiiUgca  hfth;  ea  gibt  andere 
Hund«,  die  man  auihungern  lAiat,  tritt,  lelil&gt  und 
die  zuletzt  ein  Anatom  au  den  Pfuteu  auf  dru  Tisch 
nagelt,  um  aie  bei  lebendigem  Leibe  langiam  xn  seciren. 
War  ee  daa  Verdienet  oder  die  Hchnld  dieser  Hunde, 
daia  lio  glhcklicb  oder  uuglUcklicb  gewesen  eiiid'r“ 

390  Ein  Hund  bellt  den  Bischof  an,  w’cmt  er  ihn 

nicht  kennt 

Bi/km.:  Pes  1 na  svat6ha  zaiteki.  — Voluo  piu  i ua  boha 
liti.  (de)akottkjf,  aij 

t'rs.:  Un  ebien  regarde  bien  uii  6v8que.  (Bokn  /,  il.) 

391  Ein  Hund  bleibt  ein  Hund,  wenn  er  gleich  alle 

Tage  in  die  Kirchen  ging.  — iWri.  II.  198. 

„Ging  ein  Hund  tags  tausend  Stund  zu  Kilebeu,  er 
ist  doch  ein  Uuud.**  (Liedrrtaai.) 

Frs.:  Le  chien  ne  peul  pas  £(re  ehfere,  ni  Ic  Upin  de- 
reuir  li^vre.  (Cukier,  370.) 

392  Ein  Hund,  dem  wann  i:<t,  hat  sU;u  Haare  g<  nug. 

393  Ein  Hund,  den  der  Frost  sclmUcIt,  bellt  übel. 

IJvtl.;  De  liond,  dio  van  rreexe  blaft,  blaft  niet  wel. 
(üarreboiHte , I,  316.; 

394  Ein  Hund,  den  man  mit  Bratwürsten  ( Knueben) 

wirft,  belli  (heisst)  nicht. 

DJa.;  Sieldeu  goc  hund  at  beeni  hug  ( naar  man  ka-ster 
been  til  han(>m).  (Prot,  da«.,  311.; 

U,:  Noo  ai  uffendo  m»i  cauc  gettaudogli  le  os«a.  (Bok» 
t,  114.; 

395  Ein  Hund,  dcu  man  zur  Jagd  treiben  (tragen) 

muss,  fiingt  nicht  viel  Wild. 

Dü«.;  Den  liuud  man  ikal  nude  til  skovs,  l>eder  ikke 
mauge  d;r.  (Bokn  I,  3.'>4.; 

39C  Ein  Hund,  der  alle  Hasen  hetzt,  hat  nimmer 
Ruhe. 

397  Ein  Hund,  der  an  einem  Bein  nagt,  kend  keinen 

freund.  — Lehmann . (.6 . 1*3;  im,  7;  398,  31  u.  663.73; 
iWri . II , 13». 

JIiM.:  Eeeu  hond  aan  eeu  Leen  kent  geetie  vrienden. 
(BokH  i,  314.) 

398  Ein  Hund,  aer  Asche  leckt,  leckt  auch  Mehl. 

ÜuU. : K«u  hoad , die  aacb  likt , mag  ook  wel  me«l.  (Harre- 
bomte,  I.  317.; 

399  Ein  Hund,  der  aus  allen  Schü.sseln  frisst,  he* 

wacht  kein  Haus. 

400  Ein  Hund,  der  heisst,  wird  wieder  gebissen. 

401  Ein  Hund,  der  bellt,  fängt  wenig. 

Fort.  - Perro  Udrador,  uuuea  bom  ca^-odor.  (Bvkn  /,  301.; 

402  Ein  Hund,  der  belli  und  nicht  heisst,  lut  keine 

zerfetzten  Ohren. 

Iloll.:  Een  hond,  die  bait  eu  geen  geweld  doet,  wacht 
ziju  vel.  (Hurrebomee , I,  317.; 

403  Ein  Hund,  der  das  Haus  bewacht,  hut  viel 

Feinde. 

404  Ein  Hund,  der  den  Wolf  verjagt,  ist  so  gut, 

als  der  ihn  fangt. 

4u6  Ein  Hund,  der  der  Küche  gewohnt  ist,  ist  bös 
hcrauBZubri  Ilgen. 

400  Ein  Hund,  der  die  Rebhühner  selber  frisst, 
nützt  dem  Jäger  iiiehts. 

Aehblich  riuiiicb  AlttuaH*  17,  407. 

407  Ein  Hund,  der  einen  Maulkorb  trügt,  kann 
weder  bellen  noch  heissen. 

Die  Maulkörbe,  welvbe  Memcheu  aogelogt  werdeu, 
lind  lehr  vericbicdcu,  tbun  aber  dicielbe  Wirkung. 


40g  Ein  Hund,  der  Fleisch  hat,  benagt  keine  Kno- 
chen. 

409  Ein  Hund,  der  in  der  Küche  aufgewaclisen  ist, 

taugt  nichts  zui-  Jagd. 

Oegeu  vrrweichlichende  Erziehung. 

Jf.:  Caii  di  cticina  nun  S roai  biion  da  cmcU.  (Fattosfü* 
4u,  ».; 

410  Ein  Hund,  der  in  jeden  Stein  beisst,  muss  viel 

Zähne  haben.  — .S')iruA»dr(ergar1m , 183. 

Der  fiecbtbaberiioh« , Stroit-  and  Proceaaiacbug« 
verliert  in  der  Bagel  leibat  dann,  weon  er  •oob  Eeclu 
bohklt. 

i)dn.:  Naar  bunden  bider  I zteenen,  forbider  ban  tit  nn 
tand.  (I'rot.  dan. , 313.; 

411  Ein  Hund,  der  keine  Noth,  spielt  mit  dem 

Brot 

412  Ein  Hund,  der  keine  Zahne  hat,  kann  den 

Wolf  nicht  abwehren. 

Die  Kuaien  ; Wer  aeinem  Hund  die  ZAbne  atampft. 
avhSrfl  dem  Wolf  die  Krallen.  (Attmamn  P,  119.;* 

413  Ein  Hund,  der  lange  genug  aushält,  Hingt  den 

Hasen. 

Port.:  O galgo,  a larga,  a lebre  mata.  (B^ikn  /,  3S«i.; 

414  Ein  Hund,  der  Lappen  frisst,  auch  das  Lcde. 

nicht  vergisst. 

416  Ein  Hund,  der  läuft,  ist  sclmell  gejagt. 

Hvü.:  Ken  willige  hond  iz  haaat  gmaagd.  (Harref-ur ' 
/,  318.; 

416  Ein  Hund,  der  Hebt  (ieknelf,  bellt  auf  d«*n 

eignen  Schweif.  Cttukm.j 

417  Ein  Hund,  der  mit  den  Wolfen  geht,  wird  mil 

den  Wölfen  erschlagen. 

Aehallch  ruaiiicb  Attmamn  1'.  130. 

Furt.:  Oao  que  Inboi  mata,  luboi  o matio.  (Bokn  J,  t1\) 

418  Ein  Hund,  der  mit  heissem  Wasser  begoMtc 

worden  ist,  fürchtet  auch  dos  kalte. 

Frx.:  C'llicn,  uue  foiz  6cliaud^  d'oao  fruide,  aal  inttmid^. 
(LeroHX,  /,  UH».; 

U.i  Caue  icottato  teme  l'acqua  fredüa.  (Pa.::agtia , 40,  k. 

419  Ein  Hund,  der  nach  Schatten  schnappt,  verhen 

das  Fleisch.  — - .S'pnr/ueorltTgaft««,  463. 

Ist  aui  einer  bckauoieu  Aesuplichcui  Fabel  enUtaBdra 
und  wird  durch  dieie  erklärt. 

420  Ein  Hund,  der  nach  zwei  Hosen  jagt,  fangt 

keinen. 

I'ort.:  tiatgu  quo  muitaa  lehre«  Ivvanta,  neobama  auiU. 
(Hohn  /.  378.; 

Span.-  Oalgn  qur  muchai  Hcbrai  levanta,  liiignoa  matj 
(ffü*«  /,  33.8.; 

421  Ein  Hund,  der  nicht  auf  Einer  Spur  bleiht. 

fahet  we<ler  Hirsch  nocli  Hasen.  — Eueieio.  3». 

Sitnrttck . 8331. 

422  Ein  Hund,  der  nicht  friert,  hat  Haare  genug. 

Pci  bunat,  jemun  teplo,  a iciUik  bohat,  Jenoi  ijn< 
(ÖHakootkif,  338.; 

423  Ein  Hund,  der  nicht  wachsen  soll,  bekommt 

Branntwein  ins  Futter. 

424  Ein  Hund,  der  rohes  Fleisch  gekostet  hat,  ist 

immer  lüstern  danach. 

t-at.:  Periculnaom  eit.  canem  inteitina  guitaiie.  fn<v- 
krtto».)  (Hanutg,  1.10;  PkiUppi,  It,  VI.) 

425  Ein  Hund,  der  sich  an  eine  Ziege  gewohnt  hat. 

lässt  nicht  von  ihr,  bis  er  stirbt.  f.SdMHw 

Jt,:  Cao«  ioibtazadu  a craba  tluza  ad  i«  morte  adlut. 

426  Ein  Hund,  der  sich  einmal  daa  Maul  verbrannt, 

fürchtet  auch  kaltes  Wasser. 

It.:  Caue  «cottato  «ofHa  iu  aoratn.  — II  cane  icottam  daiJ 
a«qua  calda,  ha  paura  aiico  della  frrdda.  (Oaat,  186.; 
Cng.:  Le  funiizutt  kutya  as  esütül  i«  fdl.  (Uaai.  1^  ' 
Kriltinger , 133*’.; 

427  Ein  Hund,  di?r  sich  in  die  Küche  gewöhnt  hat, 

lässt  nicht  davon. 

HoU.:  Eeu  kwmle  boud  wü  nimmer  maat,  wanaccr  kl> 
in  dv  keuken  gaaL  (Harrebumet,  l,  317.; 

428  Ein  Hund,  der  Wölfe  buisst  (jagt,  erl>ei8»th 

wird  von  Wölfen  ge(er-)bis8cn. 

Bpan,:  Peno  quo  lubo«  mala,  lobo«  le  matao. 

/.  240.; 

429  Ein  Hund,  der  zwei  Thore  bewacht,  übeffni'St 

sich  nicht. 

Bükm.}  Pci  (Ivojlcb  vrat  m(v&  blad.  (ieUtkottlf , 

430  Ein  Hund  erleuttl  ehe  einen  Hasen,  denn  ein 

ÜcllH,  — Petri,  II.  138, 
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>1  Kin  iluml  findet  überall  dürre  Knooben. 

Au  KiitichuMigungra  fDr  «eine  R&xike  iatein  16111101- 
twr  Mcofch  nicht  verlegen. 

Ein  huntl  fluct  dem  andern  (liest  dom  andern 
die  Flöhe  ab).  (8.  Eiien  14  n.  15*  HaoU  ISstu.  I*J8 
und  Trnube.)  — Ehering,  II,  l'M ; Gniter,  l.Ü;  lleninch. 
llSC,  11  ; A'wet«ifl . . Korle . 3009,  Wurzbaih  U.  16$. 

3 Ein  hund  für  ander  wird  gepreist,  der  seinem 
herren  trew  beweist 

D«  cone  loudondo,  qtiatoor  bene  ditce  pmbontlo: 
e«t  liDguft  medicu«,  deniqoe  fideli*  »micos  , Mde«  caitn> 
dit,  furc«  latruidoqaa  prodit.  (Loci  coram. . tuj 

•4  Ein  Hund  hat  keine  Schulden. 

Mau  will  damit  tagoD,  daai  alle  Leute  Hehalden  haben, 
nur  eiu  Unnd  habe  keine. 

i Ein  Hund  hat  Heber  (fresslmr)  Gebein  als  kost* 
Itar  (köstlich)  Gestein. 

Die  S'Tge  fOr  den  Unterhalt  iat  wichtiger  als  die  nir 
ücgeniUiudo  der  Pracht. 

l/vU.:  Ken  houd  heeft  liever’t  gcbceot  dao  kostelijk  ge* 
iteent.  (ILirrebvinee,  /,  317.) 

£ Ein  HuikI  heisst  ( nennt)  den  andern  FlökpctiT. 

Acbulich  ruieiseh  .irrm<i««  K/.  44.%. 
ffvil.:  De  eene  hond  verwljt  den  anderen,  dat  hij'vlooijea  ‘ 
heeft.  (ffarrebomee,  /,  816.^  | 

7 Ein  Hund  im  Hhubs  If-st  sich  von  frembden  f 
nicht  anssboissen.  — Lehmonn.  71,  33.  1 

S Ein  Hund  ist  ludierzt  in  seinem  Hnuse. 

ifid. : SO  habt  ei  wol  gesehen  vor,  daz  ieder  hnnd  anf  I 
«eisern  mist  für  ander  drejr  geborzer  iet.  (/ii/»(/.)  (Zin.  1 
\97.) 

frt.:  Cbicn  sur  son  furnier  oet  hardi.  (Hoi»  I,  13.^ 
l/iid,;  Die  hunt  ia  «toU  voor  eijn  eigheu  hol.  (Tmar.  , 13,  is ; 1 
J7(VTfl6vni<r , I,  317.,)  I 

Lat.:  Est  audax  amen  proprium  canis  ante  foramen.  (h'al-  I 
UrtUbf»,  313.)  I 

J Ein  Htimi  ist  00«  beim  Schwanz  zu  fassen  (halten). 

IhM.:  Hen  kan  vn  geen*  bond  blj  ilcu  staart  doortrekken. 
(äarrebomit , /,  39 1.^  | 

0 Ein  Hund  ist  ein  eetrow  Thier,  doch  ist  er 

lieber  boy  dem,  der  jhn  iitzet,  als  'der  jhn 
si-hlegt.  — LrArnnnn,  519,  24. 

1 Ein  Hund  ist  ein  treu  Thier.  — uiuw,  U14. 

t Ein  Hund  ist  gegen  den,  der  jhn  ernchrt,  mehr 
danckbar  als  ein  Mensch  gegen  Gott.  — /.Hk. 

moM , 117 , 9. 

S Kin  Hund  ist  neidisch,  wenn  der  andere  in  die  i 
Küche  geht.  ' 

( Ein  hund  ist  nit  lang  an  ein  wurst  gebunden.  1 

— TopiHUJi,  Ifil*'.  .S’imrocfc,  5e34  ; Körte , 3020.  1 

HoU.:  Ern  bnnt  or  if  nl«t  lanc  ghebnoden  a«n  een  worst.  ! 

(FnU4Ttieben , 349;  Uarrehomfe , /.  317^ 
lat.:  Facilo  vnlp««  pjmm  comest.  (nauitu.)  (Binder 
II.  1072;  /,  12|.>  — N'on  ranis  ad  hiltam  liga* 

tur,  mordet  ad  illam.  (Fatlerilet^,  349.^ 

5 Ein  Hund  kan  allein  nit  lang  bellen.  — /virt. 

//,  19S;  FnsfWner*,  1713;  .Srhnmftafk,  II.  113. 

Wenn  der  .AnHlDger  einer  Uftinlclel , eiuos  Zanks  nie* 
mand  findet,  der  ilim  etwas  rntgcffuot,  so  wird  or  bald 
Wieder  aufliuron  mOssco,  sowie  Feuer  erlischt,  wenn 
kein  BreDD«t»ff  hinsukomtnt. 

i Ein  Hund  kann  lange  Mlcn,  bis  der  Mond  zu 
scheinen  aufhurt. 

7 Ein  Hund  kann  lauge  mit  dem  Schw'anze  we- 

deln, bis  er  satt  wird. 

Die  Russen:  Der  Hand  ' .d  vom  Wedeln  nicht  fett, 
sondern  von  der  Katt«5mng. 

8 Ein  Hund  lebt  wie  ein  Hund. 

Uid.  Ein  hunt  lebt  aU  ein  hunl.  (Moroi/.)  (Zinytrle  ,ti.} 

i Ein  Hund  leckt  dem  die  Hand,  der  ihm  ein 
Stuck  Fleisch  hinwirft. 

0 Ein  Hund  leidet  keine  Gesellschaft. 

1 Ein  Hund  lernt  eher  heulen,  als  ein  Wolf 

bellen.  — .\UmaiiH  17,  396. 
i Ein  Hund  liebkust  jeden  Herrn. 

„Die  meuseblirhe  linndsnatnr  macht'«  ebenso.**  ni>/( 
HHfi  Zeit.  V.  24$.  365.; 

Z Ein  Hund  liest  dem  andeni  die  Fluho  ab. 

Lat.:  Mutuum  muli  icabunt.  (He^botd,  .124.; 

i Ein  Hund  macht  den  Weg  zehnmal,  den  er 
nur  einmal  zu  machen  hat. 

t'mstaDdskrkmer  in  neschäften  machen  es  anch  10. 

*&  Ein  Hund  murret,  wenn  der  ander  in  die  Kuchen 
gehet  ->*  Lrkrrmnn,  546,  8$. 


456  Kin  Hund  nicht  lang  bclialten  wirst,  so  du  jhn 

bindest  an  ein  Wurst. 

Lai,:  caoU  ex  hiila  religatur,  mordet  in  illa.  (fitrm- 

ierg.  l.) 

457  Ein  Hund  nimmt  cs  nicht  übel,  wenn  man  ihm 

einen  Brocken  (Knochen)  zuwirll. 

/r.:  Non  al  ofTende  11  cane  gettandogll  del  pane.  (Pa:ta~ 
glia,  350,  1.;  — Non  ai  offende  mal  cane  gettandogli  le 
ossa.  (Boin  /.  114.; 

458  Ein  Hund  nirgend  freudiger  ist,  denn  in  seinem 

Hanse  auf  eignem  Mist. 

459  Ein  Hund  ohne  Zähne  kann  wol  bellcu,  aber 

nicht  heissen. 

460  Ein  Hund  riecht  am  andern,  ob  er  den  Pfeffer 

nicht  habe.  — FiaWetn , 3.iu . 5imrodt , 504*J ; Drciun. 
/.  1527. 

Nach  dem  Märchen , daaa  bei  des  Ij5wen  Uocbxeit  der 
Pfeffor  K**/ehlt  habe  und  ein  Hund  auagecandt  worden 
aei,  ihn  au  holen.  Dh  dieser  nicht  gleich  wiederkam. 
hieis  der  KUuig  allen  Hnndcn  ihn  aufsuchea;  aber  sie 
haben  ihn  bU  heute  noch  nicht  gefunden. 

461  Ein  Hund  riecht  dem  aiulern  nicht  ans  Maul, 

.‘sondern  unter  den  Schwanz.  — EiaHcia , 336. 

462  Ein  Hund  schilt  den  andern  Klaff**r. 

Auch  raaaitch  Altman»  VI,  4U1. 

4611  Ein  Hund  schlägt  keinen  Knochen  aus.  — AU- 
mann  17.  414. 

464  Ein  Huud  schnappt  nach  einer  Fliege.  — .Sim- 

rtn  k , 5020. 

ifoU.i  Ken  hont  suapt  nac  «en  vlieghe.  ('7'm<«r.,  12,  1.; 
Lat.:  Veiler  hiat  möuicam  vupleot  comprendere  moacam. 
(FaUer$iehen.  332.; 

465  Ein  Hund,  so  der  Kuchen  (Küche)  gowohnt, 

ist  bös«  wieder  hcrauszubringen. — Äafor.ssi. 

466  Ein  Hund  springt  vor  Freude,  wenn  ihn  ein 

Erdenklns  an  den  Kopf  trifft,  weil  eFs  für 
einen  Knochen  hält.  ,'/Vra.; 

467  Kin  Hund  und  ein  Quetschebam  (niaumciihauiu), 

in  zehn  Jahren  .sein  sc  krank  und  lahm.  (Franko 
furi  u.  M.) 

-468  Ein  Hund  von  guter  Art  ist  bald  dressirt  (ge- 
schult ). 

Fi  t,:  I«e  hun  oiseau  se  fait  de  lui-mutne.  (Lendrof,  7o3.; 

469  Ein  Hund  wirll  dem  amlern  die  Flohe  vor.  — 

Mi«.*)«-,  \Ul.  88. 

470  Ein  Hund  zieht  niclii  so  viel  als  ein  Pferd. 

1q  Kngland  wurdoQ  <lio  Huudu  bereite  durch  ela  Uo- 
sL'lx  vom  24.  Marx  1843  vom  Ziehen  befreit,  da  es  ver- 
bietet, sie  dazu  anzuwoudon.  /Vgl.  beutteie  .AUgemeiHe 
Z>-iiuHg , H.  16.;  Vielleicht  crrelcneit  unsere  Thiersohutx- 
voreiue  Aaimliohea. 

471  Ein  Hungcriger  hundt  fragt  nicht  nach  dem 

stecken.  — /.rknuirm,  55t>,  35. 

472  Ein  hnngrigor  Huud  achtet  keine  Streiche. 

Frj.:  (,'hiea  atlamä  no  craint  le  bAton.  (fiaal,  '346.; 

Cane  affamato  nun  prexaa  bostone.  ((ta*U,  946.; 

Lat.:  Atinus  esuricua  fustein  negligit.  (Oaal,  946.; 

473  Ein  hungriger  Hund  benagt  grosse  Knochen 

um  wenig  Fleisch. 

kfaiiche  ('üimnontatorou  gleichen  Ihnen. 

474  Ein  hungriger  Hund  fragt  nach  keinem  Stecken, 

wo  er  findet,  lässt  er  sich’s  schmecken.  — 
Gnat,  946. 

476  Ein  hungi’iger  Hund  frisst  auch  dom  Diebe  da« 
Brut  aus  der  Hand. 

lu  ISoxug  auf  Mo«  ainiilioho  Treue  dorMeneohen,  die 
ebeneo  wenig  groeaen  Verauchungen  wideratehen,  ata 
die  Treue  dea  haugrigen  Uundea  einem  dargeroichtaii 
KuocLcu.  Kin  hungriger  Ifuud  wird  nicht  wathend, 
aagen  die  Oamanen.  (Schiechfa,  15.; 

476  Ein  hungriger  Hund  frisst  wol  eine  bcschmuztc 

(schmierige)  Wurst. 

l/olt.:  Hongrige  honden  cten  wcl  bealijkto  woraton.  (üarre- 
bomee,  /,  321.; 

477  Ein  hungriger  Iluml  fürchtet  keinen  Stock.  — 

U’ia«Ä/rT,  X,  76. 

bä».:  Hungrig  huud  og  t^ratig  heat  paaaor  ei  om  hugg, 
(Bahn  /,  3sn.; 

Frt.:  Chieii  affamA,  de  baatonnade  n'est  intimidA.  (Boin 
f,  lü;  Leroux,  /,  105.; 

It.:  Can  affamato  non  bA  paura  dot  baitone.  (rattaglia. 
40,  4;  Uok»  /.  76.; 

478  Ein  hungriger  Hund  sioht  nicht,  wer  (welche 

Hand)  ihn  füttert 
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479  Ein  linnffi-igcr  Hund  träumt  von  Knochen. 

BuMin.;  I'au  hl;iduvcn)u  viocky  Uobri  kuusky  vc  »uu  uu 
uii  lozou.  f^flakotsky,  IdIJ 

48ü  Ein  icdcr  hnn<l  ist  fn’udi}?  aufl’  seinem  iiiisL  — 

rmiMk,  U,  sa*. 

4^1  Ein  junger  Hund  jagt  besser  als  ein  alter  Löwe. 

— Winckirr,  XIX,ii. 

482  Ein  junger  Hund  muss  boissen  lernen.  — 

Körle . 3007. 

48:i  Kill  karger  Hund  bringt  den  andern. 

/V;.;  A vilaiu,  vüsin  ft  dcml.  (Xhtiini/tr , US**.) 

484  Kin  karger  Hund  vergisst  der  frcumlt.  — lh-ninh. 

1234,  18.  /Vfri.  II.  2«»6, 

485  Kin  kleiner  Hund  iK'isst  in  jedes  Hol^,  ein  klei- 

ner Mann  hat  den  grössten  Stolz. 

iiÜH.:  StAkkel  liand  kuldei  ko,  og  lldco  maad  crc  gierne 
hoviaodigc.  (Bokn  J,  349.J 

1S(>  Ein  kleiner  Hund  braucht  kein  grosses  Band. 

A |>etit  ebien  p«tit  lien.  (Lerotu,  /,  lo6.^ 

487  Kin  kleiner  Hund  fängt  (greiit,  fasst)  oft  einen 

grossen  Eber. 

Auc-L  der  Muebtt^o  «oU  kloino  Feinde  nicht  Tcracliteu. 
[Ivkm.;  Cantokrilte  peicek  roaly  vollkubo  repra  avali.  fdr- 
Uikuttky,  2&t.^ 

HvU.:  Al  schijnt  de  hotid  niet  groot  te  tijo’,  nog  veugt 
hij  wcl  CCD  magtig  xwiju.  (ü%irrehtuurt , /,  31.i.^ 

U.z  FiccioU  piclni  uu  grau  carru  riversa.  (Uanl.  011..' 
Init.:  A cant'  uoii  magno  «oepo  tenotur  aper.  — Euecal 
iiigcutcm  vipi-ra  parva  huveui.  (üazt>,  914.^ 

Ung.:  Aprü  a borv,  du  er<>a  6m  gyori.  Oi»ui,  914.) 

488  Ein  kleiner  Hund  ini  Haus  beisst  den  grossen 

(fremden)  hinaus. 

ittin.z  Ku  lidon  liund  i buuB  lodcr  sig  ikke  bido  af  oo  etor. 
(fror.  >lai. . SI.S.) 

489  Ein  kleiner  Hund  trägt  oft  einen  grossen  Klöi>]>cl. 

Fn.:  Pelit  ebieut  bulle  queao.  (kritiiHjrr,  142*.) 

400  Kilt  lahmer  Hund  behält  noch  zum  Laufen  drei 

Heine. 

401  Ein  lalimor  Hund  wird  keinen  Hasen  fangen. 

„Miatrauioebo  McnBcbcii  sind  lahmoii  Handeii  gloicli, 
vfcicbfl  die  llaButi  nicht  vcrfulgcn  kuimcn  und  mir  die- 
jcnigcu  fitngen,  die  ihnen  Rleichitain  ine  Haul  laufen.*' 

402  Kill  laufender  Hund  findet  bald  einen  Knochen. 
400  Ein  lebendiger  Hund  ist  liesscr  (liöser)  als  ein 

todtor  Lowe.  — PrM.Sal.  9.4:  Uint4/rr, /,  90.- 

.Vrkulrc,  123;  /.oHyger.  297. 

Fr:.:  Un  chien  vivant  vaut  tniciix  ()a'un  lion  tnort.  ^AV>/iia- 
grr,  142*;  Star»ckrdr{.  PU.) 

404  Kin  lebendiger  Hund  ist  mehr  zu  furchttui  als 
ein  todlcr  Löwe. 

495  Ein  magerer  Hund  hat  die  meisten  Eliibe. 

.V/HxK..*  Al  perro  daco,  todo  cs  pulgas.  (Buhn  /.  197.) 

400  Ein  magerer  Hund  ist  gut  für  eine  lange  Jagd. 

tipriobwurt  der  «ISgcr  int  Weiten  Nordamerika«. 

407  Kin  luüssigcr  Hund  hat  keine  uiüdcii  Beine. 

Kngt.:  Tbc  dog  tbat  4b  idle  ia  never  tire<l  of  running. 

408  Kin  neidisclpT  Hund  misgönnt  fremdem  und 

eigemin  Schlund,  i'/wkm.) 

409  Kin  satter  Hund  spielt  mit  dem  Brot. 

,,(Jleicbwio  der  ImiikI  »pilt  mit  dem  brot,  wann  er 
Katt  iit  vnd  hntkaiti  not.“  ^FinrAarf.  Lo>>  il't  fudugr.. 
in  A,  723.) 

.'>00  Kin  sehUilienden  huixl  so!  man  nit  wecken.  — 

J'dppim , S7^;  llrnd  ynmulh.  IV.  1,^7;  SMechlu,  P'i. 

„l)u  acliolt  nicb  grclluu  den  bunt,  de  do  icblapcit  | 
wcl  in jenoiger  Stunt.“  (Faertu*  hei  Fr.  IVigyrrt,  /mri- 
t<$  S.-her/lein  xur  Forderung  drr  AenMfÄU*  uttetlrr  druf.  • 
^rher  Uundarten  und  Bchri/ten  , Maedebiirg  |K3S,  8.  19.  S2.)  ' 
Frz.z  Kveillant  le  chien  qoi  dort,  «’il  te  niord,  il  n’a  pa»  . 

turt.  (htHtinger,  11!^..!  ' 

//oll.'  81aiH'ndc  hondon  zal  incu  nlct  wukker  makon. 
(Buhn  i,  337.) 

/!..  A caui  tnagri  ino»c-lic  tngorde.  (faatigha.  . 5.) — 
Non  dcKtar  («vegliarc)  il  can  citc  dornie.  (fastagUit. 
12.  12;  Hohn  l.  ll.W 

; Igiicm  gladiu  no  fodilu.  (Htndrr  //,  13S4 Huch- 
Ur.  10^.;  — Irritaro  lancm  uoli  d»>nuiro  volentem.  — 
Maium  heno  cemditum  nc  movi-a».  (Fratm.,  *>14;  Ttip~ 
pnu,  h7’;  fhiiippi,  l,  239.^—  Tcinulcutu«  donntent 
non  cot  cxcitanilu«.  (fhiiippi,  II,  Sl6.> 

öOl  Kin  scbUiTendi'ii  bund  vnd  alten  neid  lass  blei- 
ben, sonst  wird  Ch  dir  leid.  l 

Afll. ' Irritaro  caoeni  iioli  dormiro  vuleitU'xn  nee  mouere 
irani  poit  tempora  loDga  latentem,  (tetci  comm..  111.) 

502  Kiu  schlimmer  Hund  hält  das  Haus  rein.  — 

/i'wiAbicr  *,  1714. 


500  Ein  sehmuziger  Hund  bcschmuzt  den  andern. 

504  Ein  thörichUT  Hund  liufll  selten  vbtr  neun 

Tage.  — Malhesy,  327*'. 

505  Eiu  todtcr  Hund  beist  nicht  — Prin.  //,  239. 

,Ein  Toder  buud  kan  niemand  beyien.**  (Ayret. 
11,  829,  33;  9ül,  15;  485.  iS\  1.381,  32.) 

Frt.z  Horte  Ia  bSte,  nort  le  veuin.  (trnäruij . 132.J 
fvln.z  Piei  xdecbly  nikoga  nie  ak%ii.  (Lotnpa,  2S.; 

506  Ein  toller  Hund  heisst  seinen  eigenen  Herrn. 

fori.:  O perro  com  raiva  a leu  amo  morde.  (Buhn  I , Ik:*  ) 
A'^Rji.;  El  perro  con  rabis  a lU  amu  mnerdo.  (Vakier , 36>.) 

507  Ein  toller  Hund  beisst  viele. 

La  rahbia  riinane  tra’oaui.  (Gaai,  854J 

508  Ein  toller  Hund  leuftl  keine  sieben  Jahr.  — 

Ikih  , n.  229;  Itlum . 895;  /1«lor. . X.  21. 

Nicht  lange;  ontweder  die  Krankheit  oder  ilie  Heu* 
»eben  mac-beii  »eißem  Lüben  bald  ein  Endo.  A<v:h  Tj- 
raunen  werden  nicht  alt.  AufCvlIcnd  groiic  Vorbrechrr 
beflügeln  die  Ncmoiii  selber.  „Kin  torocht  Uuodi, 
glaub  mir  vorwar,  lauflt  selten  rber  sieben  Jar.** 
du,  //.  10,  31, ) 

Frx.:  ('hienenragö  nc  pent  longuemcnt  vivre.  (Bt>hm  I,  |3. 
Lrreitx , I.  105.) 

IloU.:  Een  dolle  hond  luopt  (raaal)  goeo  aeren  jaar. 
(Ilarrebamre , /,  317;  Buhn  I,  SIS.) 

<*>09  Ein  treuer  Hund  ist  l>C8ser  als  ein  falscher 
Mensch. 

„Meiu  Ilektor  ist  eiu  vortrefflich  Thier,  unter  den 
Hunden  ein  Cavalicr,  von  nubeln  8ittcn,  von  gutn 
Manieren,  und  fahrt  er  nicht.  solAuft  er  doch  mit  Vie- 
ren. Mau  dürft'  ihn  bieten  die  schonilen  Brocken,  er 
Itesasich  nicht  vor  die  Tliiirc  lockeu ; ist  trvn,  iatdaai- 
bar,  ist  verschwiegen,  stelll  keinem  hinterrtick«  es 
Bein,  verlAstort  niemand  mit  frocbeii  Lagen,  koosi 
allen  Hunden  ein  Vorbild  seiu.  Ja,  lernt’  ich  sokk 
einen  Mtoscheo  kennen,  ich  miisst'  ihn  Kreond  und  Bn 
der  neunen.'*  (I.,  Schicking , IVrIt  vnd  2tit,  56,  221  ' 
/lühm.z  Hobrj  I>e«  lepKi  iiei  «1;$^  clovek.  (ÖrlaJtve»kg . S. 

510  Ein  tückischer  Hund  fuhrt  {ilötzlich  iu  die  Lkuue. 

Fr:.:  Cliien  sournois  mord  uu  lapiuois.  (Cahier,  1919.) 

51 1 Ein  vcrbninnter  (verbrühter)  Hund  fürcUU  t sich 

anch  vor  kaltem  Wasser.  — HmriUcr.  //.  ». 

Frz.;  Cliien  ucliaud6  no  revienlpas  en  cuiaine.  (Cahier,  371 
Starachtdel,  lUü.) 

//..-  A caiie  tcoUato  I'acqua  fredda  parc  csdda.  (Hvh* 
/,  65  u.  PU  .) 

512  Ein  [vortreffliclier  Hund,  wenn  cs  darauf  an- 

kommt,  die  Fährte  zu  verlieren. 

519  Ein  wüthiger  Huud  läuft  nur  neun  Tagt.  — 

.StmnxA,  50.31. 

514  Eiu  zänkischer  Hund  findet  aui-h  seinen  Meuter. 

Fr:.:  Chien  hargnoux,  prui  de  loup.  (CoAirr,  1917.) 

515  Ein  zänkischer  Hund  hat  seine  Zäliuc  immer 

gcwel/.t. 

Fr:,;  Chien  riofour  a vulontiort  ICB  areüte*  tirtlM.  (Le 
rowe,  /.  106.) 

516  Eiu  zottiger  Hund  stirbt  Hungers  und  nicoianä 

sieht's. 

Wo  iatscrer  tilaiis  das  innere  Elend  verbirgt. 

Ihin.:  Hot  or  undt  at  Itrro  gammcl  huod  at  kure.  (Huta 
i,  .361.) 

Frz.:  Le  chicii  barbvt  meurt  de  faim  et  •!  pcrseunc  ■ 
le  voll.  (Krit:ingrr,  139*.) 

517  Kinent  alten  Hunde  das  Aufwarten  lehren,  lohui 

schlecht. 

1/A<f. : Twingst  du  den  allen  liunt  in  bant,  sO  malit  da 
hOeton  diuor  baut  (Mond/,  5t*.) 

B.z  Can«  vAoehiu  nun  s’avveaxa  a purtar  cuUaro.  (t»^' 
saylia.  4u,  2.) 

Lat.:  Kst  anuusa  cani«  uix  assucfiicU  catcuii.  (Unnf 
17.  .304.  1.3.) 

518  Kiuem  alten  Hunde  ist  übel  bellen  Iciircc  — 

/.'licUn*),  329. 

519  Einem  alten  llumlc  pi-sst  der  Fuchs  au  de«  lUl». 

Vcracbtnng  des  hulftuscn  Alters. 

11.:  Al  caitr  ebu  luvecchia,  la  volpo  gli  piacia.  (I^- 
taglh.  42.  17;  tiaal  1740.) 

I.ni.  : AnuoKu  Ir<tni  rcl  lopores  insultant.  (tiaeU,  1740.) 

520  Fjinem  hcllcudeii  Hunde  kann  man  ausweieheu. 

tlohin.z  llafavdbu  psa  tUlc  slyicU.  (Crlnkoetkf,  M ) 

521  Einem  bellenden  Hunde  stopft  man  das  Maul 

mit  einem  Knuehen. 

„Dem  bolleodeu  Uundo  verehr  man  Brot,  so  bat  Bau 
von  Beim  surn  koiue  uoth.“  (Fruachm. . 8sv..< 

522  Einem  bösen  Hunde  darf  mau  den  Wolf  «k'h« 

zeigen. 

Fr:.:  Au  niaurais  chien  Ton  uc  peut  moutrir  1«  Wup. 
(Buhn  /,  3.) 
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!3  Kincni  l)09en  Hunde  gehört  eine  kurze  Kette. 

fri.:  A rvbello  ebien  <lur  lion.  (Ltroux,  I,  1U6.J  — M<S- 
dt*nt  ulüOD,  court  lieo.  (Bahn  I,  96;  Cahier,  376; 
rvttg . /,  106.^ 

äoU.:  Voor  e«n«n  fallen  hood  behocfl  men  oenou  Bcherpen 
baad.  (ftarrfbomee,  I,  ^Vi.) 

4 Kioem  bösen  Hando  gibt  man  zwei  Brote  (oder: 

gibt  man  zwei  Bissen,  gibt  imm  ein  Stück 
mehr). 

9 Kinem  bösen  Uunde  kann  man  kein  Bett  zu- 
rechtmacben. 

6 Bineiu  bösen  Hunde  muss  man  ein  Stück  Brot 

iDs  Maul  (in  die  Seite)  werfen. 

W'nrtt  oder  äohinken  thuu  Doeb  betsere  Diensto. 

Itän,;  Kaat  deu  gocudu  Imud  brwd  cllcr  booQ  for,  aaa 
koramer  du  af  med  ham.  — Man  ikal  giva  cd  ond  hund 
brud  , aaa  atoppon  maedon  r**  ham.  (Broe.  dan.,  310.^ 
CaA  latrantfl  per  aoheUurlo  biiogna  imboocarlo.  (Pas- 
iOfiUo,  40,  SJ 

7 Kinem  fremden  Hunde  wirft  man  kein  Brut  vor- 
i Kinvm  Hund,  der  will  beissen,  sull  man  Knittel 

unter  die  Füsse  scbuieissen.  — Sutor,  us. 

Lat.:  Non  detit  baculuB,  it  vult  mordere  cateUus.  (Sa- 
tor,  116J 

i Liuem  Hunde  das  Brot  geben,  ist  oft  besser 
als  einem  armen  Kinde.  — la?. 

> Kinem  Hunde,  der  Asche  leckt,  darf  man  kein 

Mehl  vertrauen. 

The  dog  Uiat  licks  aBbes,  trust  not  with  tnoaU 
(Oaat,  1560.; 

li.:  A cane  che  loeobi  cesor«,  uon  gli  fldar  fatina.  (Gaal, 
1560;  Bohm  J,  6&;  Cakitr,  mi.) 

1 Kinem  Hunde,  der  den  Stock  gefühlt,  darf  man 
ihn  nur  z».*igeu. 

ft'kki.:  Bitdmu  i'au  Jodno  liul  ukar.  (Ctlatvetky , 1S9.; 
Pfla.:  liitcmu  pBU  doaye  kij  pokazuc.  (Celakoetk^,  lO&.J 

l Einem  Himdo,  der  einmal  Leder  frisst,  stets 
darnach  gelüst’t.  — t'i^chart.  Troitb. 

5 Kinem  Uumle,  der  immer  knurrt,  muss  niaii 

das  Maul  mit  dem  Bengel  stopfen. 

VAd.;  Man  aol  Blrolehen  rimdon  hant,  das  er  ibt  tninc 
zaller  atunt.  (Freidank.)  — Stillen  boI  oien  fraidigeu 
busd,  das  er  nicht  greiu  zuo  aller  elund. 

(liagtrte,  75.; 

I Kinem  Hunde,  der  mit  dem  Schwänze  wedelt, 
darf  man  kein  Brot  geben. 

Iloean  llundan,  die  baiiBeo  würden , wirft  mau  etwaa 
Brot  u.  a.  w.  vor,  um  sie  zu  bCBaitfUgeiii  ein  Hund 
aber,  der  mit  dem  Schwanz«  wodcU,  iet  in  jnitcr  Slira- 
muug.  So  verwendet  mau  seine  üczciieiike,  um  Keiude 
lu  gcwlnnon. 

6 Kinem  Hunde,  der  schlaft,  kommt  nichts  ins  i 

Maul.  1 

6 Kmcm  Hunde  träumt  gern  von  Wurst.  i 

Lat.:  C'anis  panes  Bomnians.  (Seifbold,  65.;  j 

7 Eiiii'm  hungrigen  Hunde  ntuss  man  nicht  die  [ 

Sclüüssel  zur  Flcischkainincr  geben.  — | 

rdrfrrjjurft'«,  70.  j 

S Einem  hungrigen  Hunde  wirf  ins  Muul,  willst 
du  ihn  haben  zum  Freunde.  | 

9 Einem  liegenden  Hund  löppet  kein  Hase  in  de  . 
Mund. 

0 Einem  schlafenden  Hunde  ist  bös  trauen.  , 

1 Einem  schlafenden  llund4'  läuft  kein  Hase  ins 

Maul. 

Vhd.:  Ez  Wirt  vil  aoltcn  hirzerjrit  mit  zlafcmicm  liUDdo.  { 
(n'igafoij.;  (Zinyertr,  i;w.)  i 

ba*.:  Sovnig  hnn«!  faiiger  eieiilcn  liiurt.  (Pn^e.  dun. , bTi.)  I 
kri.:  Brnard  qui  dort  la  raatindo  n'a  pus  la  huuclio  um-  I 
_ pluBBv«.  I 

> Kiuem  tollen  Hunde  soll  man  (zeitig)  aus  dem  | 

Wege  gehen.  — lllum  , ItfJ ; Itiickiug , 93.  1 

Auch  ruzsisob  AUmnnn  VI,  405.  I 

It.:  A pignattucho  bolle,  n<>u  n'accostala  gatta.  (Gaul,  91*J.; 
l-at.:  Dum  furor  in  curau  «at,  currouli  oedn  furori.  (Oeiä.) 
H'UUppi,  I,  137.)  Fumautom  ursi  iiMUiiii  uo  teiitoa. 
JGaal.  »19.; 

0 Einen  bösen  Hund  muss  man  kurz  unbimh'n. 

Fn. : A mdchant  cliiun  coort  lien.  (Rithm  f,  3;  A'n'fsin- 
9*r,  140*; 

It.:  A catÜTo  canc,  corto  Icgame.  (Rohn  l.  65;  Panagliu, 
*3,  18.; 

d Einen  bunten  Hund  keimt  jeder.  ö'ut^oir,  Itittvr 

rom  (jVuI  , IV,  371. 

16  Einen  faulen  Hund  legt  man  an  einen  Stroh- 
hahu  an. 


546  Einen  Hund,  der  die  Zähne  stets  bleckt , fürchtet 

man  nicht. 

547  Einen  Hund,  der  jagen  soll,  füttert  mau  nicht. 

Böhm.:  Panv  nekrmlTaJt«  kdyxjdou  na  lov.  (Ceiakottkg  , 339J 

548  Einen  Hund,  der  jedermanns  Geselle  ist,  hat 

niemand  gern. 

549  Einen  Hund,  der  schlafen  will,  soll  man  nicht 

reizen  (necken,  stören). 

550  Einen  Hund,  der  zu  weit  vorgeht,  packt  der 

Wolf. 

£öAm.;Pradk^p«B  pfichizf  vlkupod  zub.  , 114. J 

551  Einen  Hund  muss  man  sich  nicht  zum  Feinde 

machen. 

552  Einen  Hundt,  der  seinen  Herrn  verlest,  soll 

niemand  aufnehmen.  — /.rhmann.  s»8,  J». 

553  Einen  magern  Hund  stechen  die  Fliegou  um 

meisten. 

554  En  ald  Hund  is  nich  lichte  bollsch  to  maken. 

(UantUHvr.)  — 6'ckamf«uk , if,  37. 

Ein  alter  Hand  tat  nicht  laicht  bolliicb  zu  maclivu. 

555  En  büse  Iloud  muss  me  c Stock  Brüd  mcc  gä. 

,:'ffrtuir6eri;.;  — f-'rommtMn  , , 413  . 137. 

Ö56  l^n  doUer  Hund  rennt  man  nagen  Dag.  f/fun* 

liger  Sehrmg.)  — /-'rwcAbirr  1733. 

557  En  Hangd  dien  de  schüft,  sal  em  ned  afwakeu. 

— .Vckiatrr,  140. 

558  En  Hangd  hät  de  Schöf.  ('ü^lk'Hbüry.-zocfu.;  — 

143. 

559  En  Hund,  de  bluffet,  bitt  nit  (WoUUick.)  — 

Vurtu.  347,  414. 

560  En  lug  Hund  het  en  lag  Mül.  — II.  150. 

Ein  magerer  Hund  bat  ein  troubee  Maul.  l)aa  W'orl 
Ifig  ateht  in  zwei  vcrarbiciicnen  Bedputungeni  mager 
und  frech.  Hie  Spiuo  boiiehl  sich  auf  die  Volkamci- 
nuug,  magere  Peraonen  aeien  zungenfertig  und  fn«b. 

561  En  öle  Hund  is  kwud  bclln  lern.  (^5'udcrdtifi- 

WKirZC*«!.; 

Einem  alten  Hunde  iit  b6s  Bellen  lehren. 

562  Es  ärgert  einen  Hund,  wenn  er  einen  andern 

in  die  Küche  gehen  sicht.  — liiekl,  Soveilm,  »35. 

563  Es  beissen  nicht  alle  Hunde,  die  bellen. 

IHc  Bueaen:  Alle  Hunde  bellen,  aber  nicht  jeder 
beiaat.  (Alltnann  VI,  30».; 

Fri.:  Toua  lea  obiena,  qui  aboient,  ne  mordout  paa.  (l.ea. 

drog , 8;  Gaal,  Cahier,  9;  Stortehedet,  Iü2  u.  4l|.; 
Hoil. : Alle  blaffemle  (keffonde)  houden  bijten  nict.  (Har*e. 
homit,  I,  315.; 

564  Es  erbost  sich  kein  Hund,  wenn  er  mit  einem 

Knochen  gew'orfen  wird.  — BiucAl/r,  .VH,  94. 

565  Es  gibt  mehr  als  Kiueu  bunten  Iluiid.  — Biutn.  396 . 

.s’imrofk,  8073. 

W'oil  Monsclicn  viel  kuiaorlicbe  Horkmale  miiein- 
under  gemein  haben  können,  ao  touaa  mau  voraichtig 
•ein,  um  alc  nicht  miteinander  zu  vurwccliacln.  Weil 
wir  diea  oder  daa  nd  jemand  bemerken,  muaa  er  nicht 
Uütliweudig  der  uud  der  aein;  in  aolchom  Falle  aagcu 
wir  mit  dem  Sprichwort:  Ka  gibt  mehr  ala  Einen  bun- 
ten lluud. 

KnyL:  Tbcro  are  moro  marca  in  the  wood  than  UriacU. 
(Gaal.  995.; 

566  Es  gibt  mehr  (viel)  Hunde,  die  Pudel  huisseu. 

(SekU».) 

Wenn  man  eine  Peraon  fUr  eine  andere , ein  Hing 
fOr  ein  anderea  liftU. 

Fri.:  II  j a plua  d'uu  Suo  A la  faire  qui  a’appclle  Martin. 
(Gaal,  039;  Lendroy,  38.; 

IIull.:  Kr  zijn  nieer  hondjes , die  Del  boeicu.  (l/ambuinre, 
I,  318.; 

Cng.:  Nem  tzak  Eggy  kulyAnak  nevo  Karl.  (Gaal,  939.; 

567  Es  gibt  überall  Hunde,  die  einen  aiibcllcMi. 

Port.:  Nuuca  falta  hum  eno,  quo  vot  ladrc.  (Hohn  ! , 387.; 

568  Es  hüngl  nicht  vom  Hunde  ab,  ob  der  Schiii* 

iler  das  Pferd  bekommt. 

Mt».;  Hut  ztaacr  ikke  tü  hnnde,  naar  hur«  «kal  doc. 
(Bahn  I,  36.1.) 

569  Es  hilfft  dem  Hund  nicht,  dass  er  in  die  ket- 

ten beist;  er  wird  doch  nicht  loss.  — f/wiwtii, 
306,  b»;  IVlri,  II.  39». 

570  Es  ist  besser  einen  lluud  zu  reizen  als  eine 

Hökerin. 

Jl.:  E meglio  atuaaicaro  uu  caue  ebe  üuu  vecebia.  (Hohn 
I,  97.; 
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571  Ks  ist  boBBOr  einen  Hund  zum  Freunde  zu 
hallen,  als  znni  Feinde. 

üvH.;  Beter  oeu  huu<l  te  Trienii  deu  to  vgand.  (Uarre- 
hvmf*.  /.  31C.) 

672  Es  ist  besser  humls  freundtachnfft,  denn  seine 

fcindlschaßt.  — > /Wh.  II,  3&6.  Ilenifuh.  321.  49. 

673  Ks  ist  bös,  dem  Hund  das  Bein  abjagen.  — 

13341. 

674  Ke  ist  böss,  einem  bösen  Hund  sein  Belt  roadu  n. 

— - tirWff.  III,  33;  LehmanH,  II,  IM,  130. 

675  Ks  ist  dem  einen  hund  leyd,  dass  der  ander  in 

die  kücben  geht  (geil).  — Franck,  II,  cs^;  T"«]»- 
jttiu,  77*;  Fr/h,  II,  3M;  6*iHl«r,  /,  52;  Latcmlorf  II,  11  ; 
Lt-kmann,  II,  150,  174;  Orc.  i'mf.,  47;  1143*; 

Kwelriii,  330;  504»;  .S'tiiiger,  113. 

Mkil.:  Ez  iat  einem  liuudo  l«it,  daz  der  amicr  in  ilio  kuehc 
geü.  (Diutitca.)  (Zin<ferif  , 74.) 

Holl.:  Het  is  den  eenen  hond  IchmI  dat  d*an<l«T  in  de  kea* 
ken  gaat.  /.  333.^  — TU  den  eoen  kuiit  leet, 

da(  tiander  in  die  euketi  glioot.  (Tunn.,  23,  16;  Harre- 
bumer,  /,  518._) 

H.:  11  cann  dcll’  urtulaoo  non  mangia  la  lattuga,  o3  ruol 
ciie  altri  la  mangi. 

Litt,:  (Uniz  in  praeiepi.  — Figulut  ftguln  invidot,  fabor 
fabro.  (TappiuB,  76'*.-  A'razni.,  310.,)  — Uol  quaiuto  cani 
cooaa  i<lüa4>  dUplioet  altri.  (FttUrrtle^n,  €7i.) 

676  Ks  ist  dem  Hunde  eine  Arbeit,  sein  Betb-  zu 

niadicn.  — 333. 

Lat.:  Magnu»  labor  ozt  cani  lectum  ztarnorc,  quouiam 
»aopiuz  liinc  inde  «c  rertit.  (EUelein,  333.,) 

677  Ks  ist  ein  frommer  Hund,  der  beym  stück 

Fleisch  sitzt  vnd  dess  nicht  gencusst.  — /-ck- 

m44mt . 63 , 19 ; £iz44hit . 326. 

Beherrzchung  der  Begierden. 

578  Ks  iat  ein  guter  Hund,  der  die  Fährte  nicht 
verliert.  *—  KurlHn,  323  ; .Vimm-fc,  49S3. 

679  Ks  ist  ein  guter  Hund,  so, nur  Einem  Wilde 
imcbjagt.  — /.Wihn  , 326;  .SinrnKÜ,  4983. 

.‘>80  Es  ist  ein  schlechter  Hund,  den  man  zur  Jagd 
tragen  muss. 

581  Es  ist  eins,  ob  mich  ein  Hund  oder  eine  llüu- 
din  beisst. 

Fr:.:  Autant  raut  4tre  morda  d'oii  chien  que  d'noo  chienne. 
(LfHdrop,  79;  SfarMCÄrdel,  \uO.) 

682  Ks  ist  gut,  todtc  Hunde  schlagen,  sie  beisson 

nicht.  — /.rkmami, //.  14.5,  167. 

683  Es  ist  kein  guter  Hund,  der  allem  Wild  (jedem 

Hasen,  Vogel)  nuchläuft. — /.Wimcin« . 9oa . 30. 

H'im.:  I)et  er  ingon  god  bund  der  lubor  efter  alt  rildt  zom 
forekonuuer.  ^/‘roe.  dan.,  311.1 

684  Es  Ist  kein  Hund,  der  nicht  Flöhe  hat. 

685  Ks  ist  kein  Hund,  der  seinen  Ilcmi  verrath. 

Nur  der  .Mcnacli  rerrath  WohUhktcr  nod  Vaterland. 

686  Ks  ist  kein  Hund,  er  knurrt,  wenn  mua  ihm 

einen  Knochen  nehmen  will. 

iJiin,:  Ingen  hund  Uder  tage  et  beon  fra  sig,  at  hon  jo 
kiiurrer  cller  bider.  (Prot.  Jua. . 311.,) 

587  Ks  ist  kein  Hund  so  bös  (elend),  der  nicht 
einmal  (noch)  mit  dem  Schwänze  wedelte. 

Nun  v’6  li  trlzto  rann,  ehe  dod  meiil  la  coda.  (Pa:- 
taifUa,  37y,  7;  t'abier,  2M1.^ 

.688  Es  ist  kein  Hund  so  hös,  er  wedelt  einmal 
mit  dem  Schwänze , wenn  er  Brot  oder  einen 
Kiiuehun  sieht.  — IVint-Urr,  VII.  29. 

Die  Kuzacn:  Anch  die  buten  Hunde  wedeln  mit  dem 
Schwänze!,  wenn  zU  Brot  in  dez  Fremden  Hand  zehon. 
(.UltHann  IV.  443.^ 

689  Ks  ist  kein  Ibind  so  klein,  er  bull  (jagt)  das 

wildeste  Schwein.  — fewWrU.  .us. 

Lot.:  A cane  mm  magmi  itaepe  tenetnr  aper.  (Hiitder 
/,  4;  //.  3;  Fatcrtf.  ;i;  Frobr:;/,  l;  Philippt,  I,  4j 
.VcAoaAWm.  A . 4.)  — Curporiz  flvtgni  virzz  cuntemnero 
null.  *—  Eiiccat  iugentem  vipvra  parra  buveio.  (Fi- 

sebtr,  I.) 

690  Ks  ist  nicht  der  Hundt  schuld,  dass  die  Schaff 

viid  Kälber  sterben.  — /.cfcmpnK,  !»4i,  9. 

59t  Ks  ist  nn*ht  gut,  ileii  Hund  am  Schwanz  fass«-!!. 

Die  Eui»eu:  W'er  den  Hund  am  Schwanz  halt,  kaiiA 
zieh  leicht  die  Harnt  n&izen.  (AUmanH  Vf,  419, j 

692  Eh  int  nicht  jeder  Hund  ein  Fuchsjäger. 

litim.:  All«  buudc  bldo  ikke  reveu.  (Proe.  da».,  312.^ 

693  Es  ist  nicht  jeder  Hund  toll,  der  bellt. 

Die  wenigiteu  Hunde  bellen  anz  Wuth.  die  meitlen 
auz  Oewobnheii.  Mit  dem  Tadel  dar  meizten  Monteben  ' 
4 izt'a  ungefähr  ebenio. 


594  Es  ist  nicht  leicht,  alte  Hunde  an  (bc  KoUciu 

legen. 

595  Es  ist  nil  iioth,  dass  man  die  htmd  mit  Imi- 

w’ürsten  werft,  weil  mau  gute  bcngel  hat  — 

fü'uter,  I,  36;  .Su/or,  A47;  f5»Wein.331;  5inirodt.l«2i 
Lat.;  8i  caniz  ex  biU  rcUgatnr,  mordet  in  ilU  fKu" 
M»,  331 J 

69G  Es  ist  schlimm,  dom  Hunde  einen  Knochen  au- 
dem  Maul  zu  nehmen. 

Holt.:  Out  neem  den  hond  nictz  uit  zijn'  mon<L  (Bitn-- 
bomef,  l,  .521.^ 

597  Ks  ist  schlimm  für  junge  Hunde,  wenn  sie  inr 
jungen  Büren  8]>ielen. 

bäm.:  Iltll  CT  rakke  at  lege  med  bidmehralp.  fÄoAz  /,  i* 

698  Es  ist  schwer,  Hunde  l>cllcn  zu  lehren. 

Auch  nicht  nötliig. 

599  Es  ist  törlich,  vnwillige  Hund  zu  jag*‘n  ßKrni  * 

— Franck  , IleilbNck  , LXV. 

€<)0  Ks  ist  ubtd,  alte  Hunde  an  einem  Stricke  geh-’, 
zu  lehren. 

601  Ks  kompt  selten,  das  der  Hund  braten 

er  habe  sic  denn  gestohlen.  — iknitch.m.'rt 

602  Es  lost  jhm  kein  Hund  kein  Bein  nomen,  er 

murrt  oder  boist.  — /.Hitmn;«.  st7,  27. 

609  Es  leuftl  kein  toller  Hund  vber  neun  Tage.  - 

/Wh,  II,  263;  /.Ollndorf  II,  10;  Fhi/ippi , II,  I2S.  | 

604  Ks  liegt  nicht  »Herwegen  an  den  Hunden,  ilw 

die  Hosen  (Pferde)  sterben.  — iwr».  I/.k 

HitlkcKy,  3M^  ; Fitelnn,  333. 

„Chriztan  zoUzn  zieh  dez  trozten,  das  «s  aidit  zi  . 
dem  Hund  Liegt,  daz  die  Pferdz  ztorbeu.**  | 

l’talUr,  33,  3.)  „Es  ligt  nicht  an  Händen,  dass  4i*  ' 
Pferd  Rtorben,  sonst  mQztcn  sie  Jhres  geitzci  halben  »C«  > 
anfT  ein  mal  dran.**  (Uteatrum  />i<zA<>/ortNn , 357*.) 

Lat.:  Imputari  mihi  non  debet,  quod  per  me  non  eUt, 
minus  Bat.  (Seybold,  2.13.^ 

605  Es  ligt  nicht  an  der  Hunde  bellen,  dofa  die 

Pferde  hincken.  — /v/n, //.  286.  //enurk,275.c. 

606  Es  Bchadt  nicht,  wenn  die  hund  bellen,  ima 

sie  nur  nit  beissen.  — FgenoZ/f,  837*;  Um-.\ 

267.  4 . /.rkmunn.  133.  13  il.  700  , 36, 

607  Es  Hcbicket  mancher  seinen  Hund,  da  er  iha 

selbst  nit  getrauet.  — .Va/or,  990. 

Lat.:  Mittimuz  iut«r>lam,  quo  nolumus  iro  catellom.  fdz* 
lor,  99U.; 

608  Es  sendet  mancher  seinen  Hund,  wenn  er  selbt 

nicht  kommen  wil.  — /v/h.//.  21«;  tdiziz« 

II.  138,  9S. 

6u9  Es  sind  böse  Hunde,  die  ilircn  eigenen  Uem 
beisscQ. 

HoU.:  Uet  zijn  slccht«  houden,  die  hau  eigen  rulk  bjkz 
(Harrebomee , 1,  319.^ 

610  Es  sind  nicht  alle  Hunde  Pudel. 

Frs,:  Par  te  poü  00  nomme  Io  ctiien.  ((fahier,  1918.) 

611  bis  sind  uichtswerthe  Hunde,  die,  so  lusn  ih 

anrührt,  bellen  und  beisscu. 

612  Es  sind  üble  Hunde,  so  mau  auf  die  .lagd  tra- 

gen muss.  — £4*r/cm,  331. 

Lat.:  Invitiz  caoiboz  venari.  (FiseM»,  333.) 

613  Es  sind  wenig  Hunde,  die  einen  Fuchs  betaseo, 

denn  er  beisst  wieder. 

614  Es  steht  dem  Hunde  frei,  auch  unsem 

anzubcllen. 

Ruth.:  Wölno  Bobacl  1 ua  Hospoda  brechaty.  (Ifartba-^ 

I,  209.) 

616  Es  wird  niaucher  Hund  in  Ehren  gehalten  uib 
des  Herrn  willen. 

616  Et  giewt  mehr  hunto  Hunne  äs  einen,  loehr 

bunte  Koppe,  äs  eine.  (BHrrn.j 

617  Et  is  besser  em  kodde  Hong  0 KnipjK  be  gei^- 

veu,  als  m^cni  Sten  dornoh  werpe. 

618  Et  is  cn  Hund  vuu'n  Penrdo,  sagte  de  Jonge, 

doa  rePo  up  der  Sucgeii.  (üaren.j 

619  Et  is  kein  Hund  sau  old,  hei  geil  geren  ao<b 

lip  (io  Jagd. 

620  Et  läupet  kenn  Hund  siwweii  Johrc  duU,  hc' 

lüupct  sick  an.  (H  uldeck.}  — t'wr/;« . 346 . lei ; f«- 
risch  bei  Haupt,  VIII . 2;  für  Bremtn:  KOsirr.iiS.  ibr 
//onavrer:  Schambach,  223. 
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£31  £t  löpp«t  (et  geeit)  kein  dull  Hund  sibhen  Joar; 
hei  wert  einmoiil  achoeten.  (Utinbenj.j  — Pir- 

nflnrA  , i.  3X1 . 30. 

^2  £t  fitett  nit  biom  Hundeg  wat  hei  fretten  wiilg 
sü«8  freit  hei  jümmer  wost.  {Waldeck,;  — run«»-. 
341.  341. 

Eynem  hundt  beiten,  ist  eine  grosse  arbeydt.  — 
Pauh,  Scktmpff.  LXXP. 

C^4  F»u)  hund  legt  man  an  einn  strohalm.  ~ Fumek, 
fl,  31*  , Adrte,  3031. 

(:!6  Faul  hund  seindt  gut  zu  halten.  — Franck,  II,  xt*. 
GäG  Fuuic  Hunde  reiten  auf  dem  Arsch,  wenn  sie 
jagen  sollen.  — .SimmJk,  3S0. 

6:17  Feige  Hunde  bellen  viel. 

Lml.:  CftOM  llmldi  vehcmeutlui  l»trMit.  (Curliut.)  (PkF- 
UfLi,  /,  70.^ 

Fliehe  den  Hund,  der  dir  die  Zähne  zeigt.  — 

MeUtf/enzblaU  ikr  Sladi  llof  vom  1.  Mji  1763.  8.  34. 

Fremdem  Hunde,  fremdem  Pferde  und  frem* 
«lern  Weib  Imue  nicht  bei  deinem  Leib. 

HCkm.:  (Miirau  |>ia,  cixiniu  koui  a ci>l  ieo«  aikdy  iievcb 

(Cetai«r$tp.  UH.) 

PU»-:  Cudxema  piu,  cudxema  koniowi  { ciuIkAJ  »ool«  nie* 
dowierxaj.  (Ceialottky,  X&3f  Wurtharh  /.  304, 

C30  Fremder  Hund  nimmt  den  Strick  zum  alten  i 
Herrn  mit  zarück.  ! 

(31  Frigg  man  irst,  säd’  de  Scheper  to  sineu  Hund, 
saaCn  Start  wul  hangen  laten. 

(32  Furchtsam  Hund  bellen  die  Leut  an,  heissen 
niemand.  — /.rfimdiitt,  239.  7S. 

(33  Furchtsame  Hund  schlagen  den  Schwant/  vntor 
die  Hein  vnd  drehen  sich  auss.  — Lrhmnjm, 
129,  83. 

(34  Furchtsame  Hunde  bellen  am  meisten. 

UoU.:  Bloodo  lioiideu  bi*ffeii  veel.  (Uarrtbomie , />  316.J 
Lat.:  quUquo  i^avuK  »nimo,  procax  ore.  {Philippi, 

II,  23S.J 

(33  Furchtsame  Hunde  hellen  mehr  als  sie  heissen. 

Ihim.:  I>f  roddo  huude  sne  lütid  mceBt;  gi«:  tocero  eud  da 
bide.  {Prot.  dau. . UAd.) 

(K  Gebrannte  Hunde  fürchten  auch  kaltes  Wasser. 

/7<>U..*  0«br»nde  honüeA  vreeioa  ouk  koud  wstor.  (Harre- 
homie.  l,  318.; 

(37  Genieniglich,  wenn  ma  unter  die  Hunde  wirtlt, 
so  trüTt  ma  eenen.  — 404.  Ai>rAdf^cA 

b«i  .SintriMik , äU19. 

(38  Geschwänzte  Hunde  kann  inan  stutzen.  — FUe- 

inn.  331. 

Lat,;  Nemo  coroatus,  qui  boh  praveiditur.  (F.i»*te*H,  331.; 

(39  Gewohnt  der  Hund  in  die  Kuchen,  so  ist  er  nicht 
leicht  davon  zu  gewehnen.  — /.rfcoaiwn,  ih,  so. 
(40  Gib  dem  Hunde  Tirol,  so  folgt  er  oluie  Noth. 

fn.:  VmiX'ta  qae  le  chien  to  «uive^  Doone>lui  da  paia. 
(Cakier,  371.; 

(41  Gib  dem  Hunde  einen  bösen  Namen  und  er  ist 
verloren. 

Eopt.:  Uiv«  a dog  an  iU  oame,  aud  bia  woik  ia  done.  — 
OiTo  a do(t  an  ill  naine  and  you  may  aa  wall  baotf  liim. 
(Bokm  /.  369.; 

äiM.:  Oeaf  eoDt  eon'  bond  een’  kvraden  u&aiu.  dan  mtig 
kl]  wel  OTer  boord  apringoa.  (Harrebvine«,  I,  31s.) 

(42  Gib  dem  Hunde,  so  oft  er  mit  dem  Schwänze 
wedelt,  and  dem  Kinde,  was  cs  will,  so  wirst 
du  einen  guten  Hund  und  ein  böses  Kind 
haben. 

(4^  Ging  ein  Hund  tags  tausend  Stund  zu  Küchen, 
er  ist  doch  ein  Iluud. 

Die  Raaaen:  Ein  Hund  reitet  fort  nnd  ein  Kaoeben* 
nagar  koaunt  wiader.  (AUmanm  V,  103.; 

(44  Greift  mau  den  Hund  beim  Schwanz,  so  knurrt 
er.  — • Eaadcin,  336;  A'imrock,  5079;  Heue»  tchiteu. 
kiueum  (Caaal  1865),  V,  339. 

(45  Urode  Uunn  bid  (beissen)  ni.  {RetuUbury.; 

Mid.:  I>M  grdaan  honde  bUent  aibt  cltina  bunda,  ao  taoii 
tfibl.  (.Martina.)  (XiHfftrlt.  191.) 

(46  Gute  Hunde,  böse  Katzen. 

Hott.:  Goad  boDila,  kwaaü  kata.  (tiarreboiwee , I,  318.} 

^7  Gute  Hunde  finden  die  Spur  ohne  Dressur. 

Oute  Hunde  fressen  nicht  aus  fi'emdca  Schüs-seln. 
(49  Gute  Hunde,  gute  Kinder. 

Um.:  Ouad  honda,  goed  klada.  (Ilarrebatnee , /,  SIS.; 


C50  Gute  Hunde  jagen  von  Art  (ohne  Lehrmeister). 

Frt,:  Don  chien  ebaaae  de  race.  (Oaat,H;  Slur»ckeilei,lvO.) 

651  Guter  art  Hunde  vnd  I*ferdc  trawren  vmbjhrer 

H*‘rren  todt.  — Petri.  II.  3«. 

652  Hab’  lielier  einen  Hund  zum  Freunde  als  zum 

Feinde. 

653  Ham  kaan  an  Höünj  wel  so  fiil  slaau,  dat’r  bat. 

(Amrum.)  — //liHfd.  VIII.  358.  113. 

C54  Ham  luut  belU  mii  thOn  IKmjer,  thiur’m  nmd  as. 

(Hordfririi.J 

Man  tnaainitden  Hunden  bellen,  da  m&nawiachan  iat. 

655  Ham  skul  an  Hüünj  an  Stak  Bruad  du,  dut’i* 
eil  eg  bat.  (Amrum.)  — Haupt,  17//,  SJ's.  38. 

Man  muaa  einem  Huude  ein  Stack  Brot  get>en,  daaa 
* er  einen  nicht  beiaat. 

666  Hastige  Hunde  gebären  blinde  Junge.  — ii'mfibr, 

III,  31. 

657  Hat  auch  der  Hund  Scham? 

So  fragt  der  Litauer,  um  Unveracliftintbelt  anaudeutcu. 

653  Hat  der  Hund  ein  Bein,  so  kennt  er  keinen 
Freund. 

Holt.  : Een  bond  aaii  een  be«n,  kent  geeuo  vricudeu. 
(Harrebomre,  I,  317.) 

65S  Hat  der  Hund  Fleisch,  benagt  er  keine  Knochen. 

660  Hat  der  Hund  Fleisch  gekostet,  läsBl  er  nicht 

davon. 

661  Hat  der  Hund  je  was  getbau,  so  muss  er  Leder 

gefressen  hau.  — //<^i«rA,  i3u,  54. 

662  Hat  der  Hund  keine  Kost  zu  Haus,  so  läuft  er 

auf  die  Gasse  hinaus. 

„Wenn  ein  Laitcr  dich  verlAstt,  sage  nicht:  ich  hab'a 
entlaesen.**  (W.  .VuUer.) 

663  Hätte  der  Hund  nicht  geschissen,  so  hätte  er 

den  Hasen  gefangen  (erlaufen). 

Lat,:  l>um  rogaus  canis  mingit,  fugieni  lepnt  evadit. 
(Binder  tl,  867;  Hoturiii,  13.) 

664  Hätten  Hunde  und  Kinder  genug  Geld,  so  wä- 

ren Wurst  und  Pfefferkuchen  die  tbcu<‘rstcn 
Dinge  in  der  WedU 

„Ja,  wenn  die  Hundt,  Kinder  Tnd  fliegeu  fielts  g** 
img  bettos,  wil  icht  nit  liegen,  wereu  PleffiTknchen, 
Huulg.  Wurat  to  thewr,  da»  uioniaudt  kauffen  durst." 
fWatdii,  IV,  55.) 

665  Hinger  sich  scharron  die  Hunde!  — 43c. 

666  Hinkenden  Hunden  ist  nicht  zu  trauen. 

Port,:  Nio  flar  de  cao,  qno  manqueja.  {Bahn  /,  3h5.; 

667  Hund’  an  der  Kette  und  am  SVagen  sind  zu  he* 

klagen. 

668  Hund,  aus  der  Küchel 

669  Hund,  beiss  und  bill,  so  man  stehlen  will!  — 

t'wHt-tn,  333. 

670  Hund  beissen  kein  Kinheimischeii,  so  lang  sie 

ein  Frembdeii  haben.  — ftrum,  ili.  50,  !.eh~ 
mann.  II,  387.  85. 

671  Hund  bellen  sebadt  nit,  wenn  sie  nur  nit  b<‘ia- 

SOU.  — SmJoi  , 993. 

672  Huiicl  bleibt  Hund. 

(lewObolich  in  Berug  auf  den  Oeizbal« ; im  allge- 
meinen von  einem  niedrig  geiinntcn  verächtlichen  Men- 
•eheu,  der  eich  nie  äudert,  wie  sich  aueb  Verhaltniaac 
und  rmitiinde  geelalteii  mögen. 

Jüd.-drut$ck:  Keelev  bleibt  Koelev. 

673  Hund  bleibt  Hund,  auch  wenn  er  vor  der  Kir- 

chen stund. 

JUAd.:  Oiange  ein  bunt  tSaent  atunt  so  kircbon,  er  wa«r 
doch  ein  bunt.  (Freidanl.)  (Zint/erle , 75.; 

G74  Hund  bleibt  Hund,  wenn  er  auch  ein  roth  Hals- 
band trägt. 

DAn,i  Two  hund,  00  kein  linnd,  dng  er  bund  aom  fore 
waar.  (Prot,  dan.,  319.; 

Frt.!  Lnvea  ebien,  peignt»  chien,  toatefula  u'eaf  ebien 
que  ebien.  (Bokn  l,  31.; 

675  Hund  bruntzen,  wen  sie  wollen,  vnd  Weiber 

weinen,  so  ofll  sie  wollen-  — l.ehmmm.  399.  3.’>, 

676  Hund,  der  beissig,  bat  jederzeit  zerbissene  Oh- 

ren. — Lckmdwi,  II,  969,  95. 

677  Hund,  der  eiumabl  mit  heissem  Wasser  gebmut, 

forchtet  aueh  das  kalte  Wasser.  •—  l.i'htnunn. 
II,  268,  93. 

678  Iluud,  der  hungrig,  achtet  keiner  Streich.  — 

LaArnann.  II,  Hi.  102. 
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679  Hand,  der  lebendig,  ist  besser  denn  ein  todter 

Löw.  — /.rhmann,  II,  26S,  90. 

680  lluiul,  der  scbläfTt,  koiupt  nichts  ins  Mnul.  — 

/^rJitnrnin . //.  99. 

C8l  Iluml,  die  alt,  sind  buss  l>endig  zu  machen.  — 

/.(•hmonn,  II.  SC9,  106. 

U82  Hund,  die  an  Ketten  gebunden,  80ynd  beissiger 
als  andere.  — /.rAm<i»n,  u.8. 

G83  Hund,  die  forchtanm,  l)cllcn  am  meisten.  — 

/.rAnmnn,  11,  268  , 91. 

C84  Hund,  die  jedernians  gesellen  sein,  hat  niemand 

gern.  — /.dimann.  269,  23;  .Simrex-Jk,  3073. 

G85  Hund,  die  jhren  Herrn  verlassen,  soll  keiner 
annehmen.  — Mh.  II,  Oruier,  Ul,  io.  l.ek~ 
fiMnn,  II,  267,  66;  Smlor,  4SI. 

CSC  Hund,  die  klein,  «püren  vnnd  finden  die  Hasen, 
die  grossen  fangen  sie.  — Mmann,  II.  268.  m. 
C87  Hund,  die  vil  (am  meisten)  bellen,  iM-issen  sel- 
ten (am  wenigsten).  — Fratuk,  //,  ts*;  nium.  iio. 
Si^lH^er*  , H9 : Sailer,  282;  Uniuu . I,  1537. 

,,I)ic  (TTOMeo  Hooher  «chtagsn  nicht,  bpllcnd  Hand 
Ixtaara  auch  nicht.  Hchcdlicher  tindt  aini  bcUiia  IIudüc  ; 
■tili  wasecr  habe»  tioffe  (rmode.**  (IVmitlfi.  II,  ^.)  — 
Kin  Menioli,  der  l&rnit  und  pttUert,  iit  meiit  ungeführ- 
lictior  al«  der,  welcher  »ich  zu  Terhalteu  wciia,  weil 
man  sich  rorm  letztem  weniger  hUtet,  alt  vurm  erttero. 
Hi'ikfu.:  Pea  b4zlir^  vlc  ätrki  dcc  kouite.  — Pea  horai,  cn 
mlckem  kou»e.  Pe«,  kter^  veimi  atekä,  nerad  kouae. 
(C'rlakoetkjf , 270-J 

/inm.:  Den  hund  aom  bieffer  roeget,  hau  bider  ikkua  li- 
dct.  (Pro9.  Jan..  311.) 

Fmfl.:  llarking  doga  uever  bite.  — Hrag  ’a  a gned  l>og, 
but  Holdfaat  ia  better.  fUaat,  Vi'J.)  — Doga  that  bark 
at  diataucc,  bite  not  at  hand.  — The  greatcat  barkera 
hilo  not  aoreat.  (ß€,hn  II,  36.*>.J 
»a.;  CbaeuD  chien  qul  aboye  ne  mord  paa.  (ftokn  /,  13.^ 
/t.:  Cane  ch'  abbaja,  morde  poco.  (l'aitaffUa,  40,  it 
Uaal.  929,-  CaAier.  2839.; 

1‘fttn.:  Piea.  eo  bardiu  axcaeka,  niebardai»  kqaa.  — Piea 
gorazy,  co  nUezkiem  k^aa.  — Nie  kaidy  k^ta,  co  wf* 
aem  traaaa.  (CeUtlovMktf , 270.; 

Port.:  Cao  quo  moito  ladra,  pouco  morde.  (Bokn  7.272.; 

CSS  Hund  her,  so  fressen  die  W'ölff  keine  Schaff.— 

/.elimaim , 897,  18- 

C89  Hund  in  den  Küchen,  Pfaffen  im  Rath  haben 
im  Newell  Testament  wenig  gutes  aussgericht. 
— Jfolhriy , 272*. 

C90  Hund  ist  gehertzt  in  seinem  llauss.  — l.ehniann. 
II.  26S,  96. 

C9t  Hund  ist  Hund,  Pudel  oder  Spitz  (weiss  oder 
schwarz).  — Srklcrfifa  , 53. 

Däm,:  Hand  er  Hund  om  han  er  aldrig  aaa  brogei.  (Bokm 

I,  380.; 

ü92  Hund  können  kein  gut  wort  sagen.  — IrAriMinR. 
101 , C6. 

C93  Hund  leidet  kein  CteRcllscha(Tt.  — ttdimann,  //.  2cs,  98. 
(>94  Hund  müssen  gute  Zähn  haben.  — l.ekmüiui, 

II.  268  . 89. 

C9j  Hund  nagt  die  Bein,  die  er  nicht  zwingen  noch 
verschlingen  kann.  — /.Wmwnn, //.  26s,  104. 

C9C  Hund  sebertzen  vnd  spielen  so  lang  mit  einander, 
biss  sie  vber  einander  fallen.  — l.•9^mann,  399.  ic; 
EwcIHn,  831. 

Lat.t  äofflcit  aotoa  tubmiaalonit.  (Fieelein,  331J 

C97  Hund  eeind  der  Betler  feind  i der  Neyci  deren, 
die  nach  ehr  vnnd  wolfart  streben,  — Uh- 

mann.  545.  16. 

ü98  Hund  soind  der  Bettler  feind  und  Bettler  den 
Hunden.  — Kueteui.  S33. 

Ü99  Hund  und  Hahn  sind  kühn  auf  ihrem  Plan. 

Dia  Araber:  .Ied«rliaud  bellt  tot  aeintrTbUr,  joder 
Löwe  macht  eich  breit  In  aeinom  Wald. 

Fr».:  Un  oblen  et  un  ooq  >ont  forte  sur  leur  paiUer.  ^6‘a- 
hier,  368.; 

700  Hund  und  Hase  laufen  beide,  aber  jeder  um 

etwas  anderes. 

Der  Hund,  om  Beute  au  machen;  der  Haae,  um  eich 
an  retten. 

/lüH.T  Hnudon  og  hären  Ubo  relbaaile,  me»  ikke  om  e«t. 
(Petto.  Jan..  313.; 

701  Hund  und  Katze,  Huhn  und  Halm  ist  des  l'n- 

genosstm  Vieh.  — Urnf.  69.  49. 

W'er  nicht  vullberechtigics,  d.  i.  mit  Haut  and  Hof 
aagaacaeenea  MitgUed  der  Uemeinde  ( Mark)  war,  dnrfte 


Dar  zolchea  Vieh  halten,  daa  kein  Qraa  friart.  Ein  eol- 
ober  Manu  war  unwerlg,  ein  Uagenoaae;  er  genoaa  da* 
Ucmeliiilegut  uiobt  mit, 

Mhil.:  Kin  hont  vndl  katz  ein  hon  rnd  ein  bain  daa  a«ll 
Bin  vihe  aein.  fO’rifwni,  UVizlA. , //,  So«.; 

702  Hund’  und  Katae  ersäufen  sich  nicht,  wenn  tie 

auch  den  Bach  sehen. 

703  Hund’  und  Katzen  reisen  selten  miteinander,  — 

— Sttior.  SU. 

Ncc  io  uoa  aedc  morantnr.  (Sutor,  574.; 

704  Hund*  und  Säu’  machen  gross  Geschiev,  seyiui 

danuoch  arm  darhey.  — Siuor.  479. 

Lat.;  Canir«  eat  atultl,  tanquam  barrire  elephanti.  7.Sb- 
tar,  479.; 

705  Hund  vnd  Katztui  bewahren  das  Hauss.  — firm- 

ier, III,  51 . I.ehmona.  II.  267, 87. 

70G  Hund  vnd  Katzen  taugen  nichts  lieysammen.  — 
(«'ruter,  III,  51  ; Uhmaan , II.  257.  88. 

707  Hund  vnd  Siw  soll  der  Herr  regieren,  der  nor 

sein  nutzen  will  nachspüren.  — I.ehnMnn,  isi.u. 

708  Hund  vnd  Sew  haben  gross  geschrey.  — Prt' 

II,  385;  Kizelrin  . 333. 

709  Hund’,  Wildpret,  Federspiel  bringt  kein  Nut; 

und  kostet  viel.  — Euelein,  328. 

710  Hunde  an  ketten  seind  l>eissiger  vnd  falieti 

die  Leut  mehr  an.  — l,ehma»u . S97 , S ; FiaHeim.  SU. 

711  Hunde  behandelt  man  wie  Hunde. 

„Ka  achadet  aach  awoibainigan  Händen  nicht,  daa« 
ihr  wie  daa  Vieh  behandelt  werdet.**  (n'entJeimtt-** 
Zeituntj,  1Ä49,  Nr.  72.; 

712  Hunde  bellen  nicht,  wenn  Hausfreunde  . 

U.:  I cani  abbuiano  a chl  non  conoacon».  (Bok*  I,  lei.. 

713  Hunde  l)ellen  nur  die  Fremden  an. 

Däm,:  Hunde  giae  a«!  alle  fretnmede.  (I'rot.  (La«..  197.) 

714  Hunde  liellen  und  heissen  in  allen  Landen. 

715  Hunde  bellen,  wo  Arme  schellen. 

716  Hunde  bittet  man  nicht  zur  Hochzeit,  und  w«' 

kommen  doch. 

717  Hunde,  die  beissen  und  nicht  bellen,  hraucbea 

Schellen. 

UvU,:  Ken  bond,  die  hijt,  niaar  niet  en  hast,  heeft  xk 
den  aneSgate  wel  verraat.  (Harrtt,nme* , /,  .Vl?.; 

718  Hunde,  die  beissen  wollen,  hellen  nicht. 

It.t  II  cati  ehe  vuol  mordere  non  abbaia.  ^0oA«  /,  lol.' 

719  Hunde,  die  ilen  Hasen  ansspüren,  sind  so  girt. 

als  die  ihn  fangen.  — Mn,  n.  3S.'.;  Sailft.  5x 

720  Hunde,  die  einen  Braten  gerochen  haben,  wol- 

len ihn  auch  gern  beleben. — .simror*, 

721  Hunde,  die  ihre  Herren  vorlns.sen,  .«»ind  de» 

Futters  nicht  werth. 

722  Hunde,  die  jedermanns  Gesellen  sind,  hat  min 

nicht  gern.  — .SijUrr,  2»6. 

723  Hunde,  die  nicht  mehr  jagen  können,  hengt 

man  autf.  — Mri.  W.sss. 

724  Hunde,  die  sich  vorher  berochen,  beiasen  ftck 

um  so  hofligei*. 

Die  hitteraten  Foinde  aind  die,  ao  ea  koa  Fma«!«" 
werden. 

725  Hunde,  die  viel  bellen,  beissen  nit.  — Fran.i. 

I.  75*';  fViri,  II,  385;  i.Mmon«,  II.  268,  94;  Litlcadri 

II.  17;  OunlAcr,  46.  .SeytroU . 379;  Hörte,  8002. 

Je  mehr  der  Hund  bellt,  tagen  die  Mnsaea,  )e  *e 
niger  beital  er.  (.iUmann  VJ.  403.; 
f'nfft.:  Drag  iaagond  dng,  but  Holdfaat  It  better.  (KCrir,  HtCv 
Fr».;  ('bien  qui  aboie  ne  mord  paa.  (Hohn  I,  IS;  Lrmw» 
/.  IW.; 

Lat.:  Canoa  qni  plnriroum  latrant  pamm  mordest,  .(ffame- , 
MüJ*.;  — Ki  non  morderia,  cane  quid  latraote  «ererv« 
(Sator,  225.; 

fort.»  (,'zo  muito  ladra,  pouoo  morde.  (Bahn  /.  272.; 

726  Hunde,  Fliegfen  und  Ferkel  braucht  man  nieht 

auf  die  Hochzeit  zu  laden,  sie  kommen  vor* 
selbst.  — • fc'uelcin,  326. 

727  Hunde,  Fli^en  und  Possenreisser  sind  die  er^ 

sten  bey  Tische  und  die  letzten  wider  daron. 
— Celer,  4T9*’. 

728  Hunde  fressen  fremden  Drrck. 

iMin.;  Hunde  »de  ando»  manda  irtcnde.  (Prr^.  Jam.,  T , 

729  Hunde  haben  viel  Nester.  — Lchmua«.  tos.  J». 

Von  Männern  , die  im  achlimmen  l^imie  mit  weib 
lieben  Peraonen  verkehm. 
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T3A  Hunde.  Kühe  und  Ksel  haben  es  zum  besten, 
die  dürfen  nur  trinken,  so  viel  ihnen  beliebt. 
— Opgl.  ssi. 

Hunde  müssen  auch  ernehret  sein.  — LrÄm.inn, 
II,  . S3. 

Mad  atAg  lU  «0  Bchieoht  ffiUeni,  wU  man  will. 

r}*]  Hunde  müssen  Beine  nagen. 

Von  b&Ddiich«r  H«bABdlaog. 

t33  Hunde,  Pferd’  und  verliebte  Herzen  machen 
Vergnügen,  alier  mein*  Schmerzen. 

Fn.:  Drchleot,  cberAUx,  AmiM,  Amoan  pouran  plAiiir 
nille  doulonn.  (CaAier, 

riH  Hunde  pissen  und  Weiber  weinen,  wann  sic 
wollen.  — , Ml ; .S'imrocii,  5050. 

toi,:  CAnea.  dun  Tolnnt,  mingunt;  tnolier  dom  tvU  fl«t. 
(Eü^Uin,  Ml.l  — Caqm  et  mDliercf  mingunt,  <|uando 
roltiDt.  (Binder  II,  410.^ 

735  Hunde  sind  Bettler. 

736  Hunde  und  Bettler  sind  selten  intim. 

Lm.:  CAixi«  menüico  AOziliAHA  (Kutteim,  3M.) 

737  Hunde  und  Kdelleutc  lassen  die  Thür  auf.  — 

Eine.  9990:  Braun.  I,  1M3. 

738  Hunde  und  Herren  loachea  keine  Thür  zu.  — 

Eiäelfin . 314. 

739  Hunde  und  Hofsehranzen  kann  man  zu  allem 

sbrichten. 

„Weno  ein  Vornehmer  Luit  b&Ue  euf  dem  Kopfe  zu 
»tehen,  lo  wurden  die  Klenden  leine  FUiee  mit  de* 
mStbiseo  Worten  Anreden.**  Montaiffnt  ersaiilt  von 
einem  Könige,  en  denen  Hofe  e«  Sitte  geweeen,  desi 
•ogAT  jedetmAj  eine  HofdAmc  die  Hend  hiobielt,  eo 
oft  die  Speioheldnue  der  Mejeitit  von  Ueberfloe«  ge* 

plAgt  wAr. 

740  Hunde  und  Höflinge  sind  Ein  Geschlecht. 

Wenn  der  König  von  Ceylon  fragte,  woher  jeiuAiid 
komme,  eo  Antwortete  dieeer:  „Dein  Houd  kommt  von 
de  oder  dort.**  Fregte  er  nech  der  Zehl  aeiaer  Kin- 
der, m lentete  die  Antwort;  „Deine  Hündin  hmt  dei- 
nem Hunde  zwei  Junge  geworfen.**  (BrfaiaHer  ErtnA- 
irr,  HOC,  S.  603.J 

741  Hunde  und  Eatzen  müssen  sich  bratzen.  (Kamnüt.,/ 
743  Hunde  und  Katzen  sind  geni  da,  wo  man  sie 

nicht  ruft.  — SchirrSia,  198. 

743  Hunde  und  Kinder  wissen,  wer  ihnen  gut  ist. 

744  Hunde  und  Schmeichler  beschmuzen  gern  ihren 

eigenen  Herrn. 

745  Hunde  und  Verleumder  prüfen  die  Natur  von 

hinten.  — Lüeinn.szi. 

Lat.;  lo  oADii  podicam  inapicerc.  (KUetein,  339.^ 

*46  Hunde,  Vögel  vnd  Krieg  seynd  lieblich  vud  an- 
mutig, bringen  aber  grossen  Schaden.  — £.«•*• 
man«,  N.  9CS,  101. 

747  Hunden,  die*  einen  aubetlen,  soll  man  ein  stück 

Brot  furwerffen.  — /Viri,  II.  .ia’>. 

748  Hunden  ist  böss  da.*!  Bett  zu  machen.  — Mn, 

II.  183.'  Ilenuch,  143,  21:  /.rAmnnH,  II.  269.  103. 

*49  Hundes  bellen  bindert  niemand.  — fVii».  II.  IM. 
750  Hundt  lausen  einander  die  Flöh  ab.  — /.<•*• 

'noNM , 163 , II. 

'H  Hun^ge  Hund  \ .m1  durstige  Pferd  geben  auff 
keine  Streich  . :!it.  — 62.  s. 

Bin.!  Hangrige  hunda  og  t<tr<tlga  haste  paasa  ei  om  hng. 
(Pro9.  dun.,  313..) 

752  Hungrige  Hnnde  fressen  auch  alte,  riechende 
Würste. 

It.;  ('ani  AffAmstf^mAOgisno  boldooi  iobr»tUti.  (Pataa-, 
ftio,  A.) 

Hun^igem  Hund  werfTs  ins  Maul,  wütu  jbn 
halten  zum  Freund.  — I.ehmann.  11.969,  lOi. 

*54  Hunii’  pissen  un  Fninslud  wen’,  wenn  ’s  will’n. 

''Jllmor*.,!  — Dowiail,  86.  fär  lerer:  Frommann,  III. 
t9.  27. 

755  Hunn’  iin  Eddellüd  laot’n  de  Häor  aopen.  (AU- 

mjtrk.)  — Doitnrtl , 83;  für  Mecklenburg  llaabe . 73. 

756  Ich  habe  den  Hund  lieber  zum  Freund  als  zum 

Feind.  — ^imrork , S064. 

„Ich  hAb  d«D  Huod  llabar  zum  Freund,  denn  dat  ar 
solta  sein  mein  Feind.*' 

t«7.;  Plus  oAoli  appateram  plaoiara,  quam  fort«-  fnroram. 
(Loci  contni,,  9i.) 

Dirricssi  SraiCBvOaTBB-Lsxixog.  U. 


767  Ich  sehe  lieber  den  Hund  mit  dem  Schwänze 

wedeln  als  die  Zahne  zeigen. 

Ditn.:  Jag  laar  hallar  an  haod  lograr  ad  mig  möd  balan, 
and  bidar  mig  mad  tandan.  (Prot,  dan.,  Sli.^ 

768  Ich  sollte  einen  Hund  füttern  und  selber  bellen? 

— Eueiein,  313. 

Enffl.:  What,  kaep  adog,  and  bark  myaelf?  (Eiieiein , 33S.J 

759  Ich  will  mich  nicht  mit  jedem  Hunde  beisieo, 

sagte  der  Schafhand;  ich  muss  meine  Zähne 
für  den  Wolf  sparen.  — Hoefer,  893:  Sutor.itr: 
Simrock , 499S. 

760  Is  man  erst  aver  (über)  de  Hund,  kummt  man 

ök  woll  aver  de  Stert  (Schwanz).  (fUtfriet.j  — 

/■VommuBN.  17,  284,  741;  Bueren.  709;  /f/n«*aIc«d<T.  /. 

761  Ist  der  Hund  nicht  dreist,  so  wird  er  selten  feist. 

762  Ist  der  Hund  todt,  springt  jede  Katze  auf  ihm 

herum. 

763  Ist  der  Hund  unter  dem  Tisch,  so  siebt  er  auch 

hinauf. 

Bäkm.:  Pttaf  pia  pod  atdl,  polasa  i na  atdl.  (öeUi“ 
kottky,  32.^ 

764  Ist  kein  Hund  da,  »o  nimmt  man  die  Ziege  zur 

Jagd. 

Dia  Nagar  in  äarinam:  Man  moaa  aiob  so  balfta 
wiaaan. 

765  Ja  leecher  (abgezehrter,  magerer)  dV  Hund, 

ja  arger  de  t7eh.  (Oberhart.)  — Lnhrtngci.  J,  394. 
für  llannttttr:  5cAam3ack,  I,  314. 

It. : La  maggiori  tribnlazloni  raogono  4*  piü  miaari.  (Peu- 
tOf/liu , 380 , 2.) 

766  Jag  mit  den  hunden,  die  vorhanden.  — Pranck, 

II.  114^.  Eyering.  III.  198.  Mri.  II,  409. 

767  Jage  den  lauchenden'  Hund  nicht  hinaus,  er 

soll  sein  Tbeil  mit  riechen.  — Kaelm»,  S27. 

')  Foztandan,  windandeo  (Crapitnz  ventrit  edantlm). 

768  Jar  a Hüünj  komt,  as  a Haa  tu  Haal  (zu  Loche). 

jMinram.;  — HaujU  , 17//,  33,S,  81. 

Auf  Sylt:  Jer  di  HQn’  klaarund',  ez  di  Haaa  tö  Hol. 
(ffan/>r.  17//,  355,  »1.; 

769  Jarag  Hüünjer  luup  altidj  me  rewlag  Skan.- 

(.{mrum.J  — Haupt,  17//,  333  , 31  ; Johansen,  32;  Fir- 
mmic/i.  III , 71,  11]. 

D.  I.  bizilge  Honda  Itufan  statt  mit  seraobundanar 
Haut  beruio. 

770  Je  betziger  vnd  schlimmer  Hund,  je  mehr  Flöhe. 

— Petri,  II,  396;  f<rtdcr.  Ul,  33;  /.c/iinärm,  II,  282  , 23. 
lo  bidtkara  bund.  Jo  flaare  lopper.  (Proo.  dan.,  70.) 

771  Je  grötter  de  Hund,  je  grötter  de  Knüppel. 

772  Je  kürzer  der  Hund  angelegt  ist,  je  böser  ist  er. 

— tl'iRck/cr  , II,  86. 

773  .le  magerer  der  Hund  ist,  destomehr  er  frisst. 

Der  magara  Huod  ist  klar  aln  Bild  das  Kaidas. 

LaU:  (juo  quis  indoctior,  eo  impudeotior. 

774  Je  magerer  der  Hund,  je  fetter  (grösser)  die 

Flöhe.  — AJrt«,  3013;  üimrock,  3046. 

775  Je  mehr  Hunde,  je  weher  dem  Bein.  — /vtn, 

III . 39*  : llenitch . 969 . 67 : I.ehmann , II . 97t , U : 5im. 
rof*.  3037. 

HoU.:  So  maar  hondan  so  waaden  bean.  (FaUertUben,  793; 
Harrebomee,  J,  321.J 

Lat.:  Ya  aibi  quando  canas  venltint  ot  rodara  plaras. 
('falirr*i*6r»i , 79S.J 

776  Je  mehr  Hunne,  je  mehr  Flöhe.  (Gbuingen.)  — 

SrhornbarA , /,  236;  für  Mecklenburg:  Schiller,  III,  4*. 

777  Je  mehr  man  den  Hund  prügelt,  desto  treuer 

wird  er. 

778  Je  schäbiger  (beissiger)  Hund,  je  mehr  Flöhe. 

— R/uin . 402;  Hörte,  2993;  Braun,  I.  1339. 

Ja  sobmtuiger  und  pObalbaftar  dar  Susaata  Maoaah, 
Ja  unrainar  und  Bamalner  pflagt  auoh  saina  Saale,  aain 
Danken  und  HandalD  su  sein,  ln  Weatfalen : Ja  seböar- 
wlgar  Hund,  Je  mehr  FlAoa. 

liolL:  Hoe  schurftigar  hond,  boe  maar  Ttooijaa.  (Harre- 
bomd«,  l,  321.J 

779  .le  schlimmer  Hund,  je  mehr  Flöhe.  — lienUek, 

1137, 3. 

780  Jo  ulleger*  Hund,  je  mehr  Flöhe.  (Meun.)  — 

Ftrmrnich,  /,  406 , 342. 

')  Elender,  arbimlichar. 

781  Je  unseliger  der  Hund,  je  mehr  Flsiuh.  fSoMrlarulj 
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782  Je  zahmer  der  Hund,  deeto  grimmiger  kommt 

ihm  der  Wolf  vor.  — wwuer,  Ti7, 94. 

783  Jeder  Hund,  der  auf  den  Hof  kommt,  muee 

bellen.  (Poten.j 

784  Jeder  Hund  bat  Flöhe. 

785  Jeder  Hund  ist  ein  Löwe  in  seinem  Haus. 

It.:  Ogni  c*no  e l«one  a eua  ■na.  (Bokm  I,  116.J 

786  Jeder  Hand  schut  nan  sin  ManSr.  — Frucht 

hier  *,  1717. 

787  Jeder  Hund  sucht  seinen  Herrn. 

Und,  wenn  die  FranxoMQ  richtig  beobachtet  haben, 
genau  ln  der  Richtung,  ln  der  er  lu  fiodeo  iit.  8ic  be* 
haupten:  Um  ihre  Herren  wieder  in  finden,  sehen  die 
Hunde  der  Normandie  nach  oben,  die  der  Picardie 
nach  nnteo.  Sie  wollen  damit  sagen,  die  Kormands 
rerdieoten  hSuSg  gehangen  in  werden,  die  Picarden 
dagegen  finde  man  oft  trunken  auf  der  Erde  liegen. 
(Rtintterg  P,  135.J 

788  Junge  lluude  belfern  alles  an. 

789  Junge  Hunde  haben  scharfe  Zähne. 

Dän. : Unge  hande  har  ekarpe  Uander.  (Boltn  /.  403.^ 

790  Junge  Hunne  mötet  biten  lärcu.  — Schambach. 

il.  359. 

Jonge  Hunde  mOnaen  heissen  lernen,  ln  der  Jugend 
muss  man  lernen,  was  mau  fttrs  Leben  braucht. 

791  Kann  der  Hand  den  Knochen  nicht  heissen,  so 

nagt  (leckt)  er  daran. 

Bokm.:  Kemdie>ii  pes  kosti  br/ati,  bnde  Ji  liiali.  (6eUk- 
koOMkff  , l'J'J.) 

792  Kein  Hund  ist  des  Hasen  Freund. 

Oöa..*  Ingen  hond  er  bareoa  ren.  (Pror.  dun..  311.^ 

793  Kein  Hund  lässt  sich  ein  Bein  nehmen,  er 

knurre  denn.  ~ 53S;  A'imrocl,  5035. 

794  Kein  Hund  trinkt  länger,  als  ihn  dürstet. 

795  Kein  toller  Hund  läuft  sieben  Jahre.  — .s'nw- 

rock , 5033. 

bleibt  das  aide  Sprichwort  war , oi  laufft  kein 
toll  Hund  sieben  Jar.**  (Aus  den  Jahre  1543.) 

Igr,  Amruilm,  /,  3i.J  Im  Oberhars:  Kd  tuller  Hund  left 
siem  Jaiir.  (Lohrrngtl,  /,  439..)  ln  Pommern:  KSn  dull 
Hund  lOpt  Örer  sbweu  Jar.  (Däkmert,  l^V^.J 
Z^dn. ; Ingen  buiid  litber  gal  1 femtf'o  aar.  fP/'oe.daA,,  311.^ 

706  Kcm  ik  auuer  a Hüünj,  do  kem  ik  uk  aaiier  a 

Stört.  (Amrum.)  — ffowpi,  P/f/,  853  . 44. 

Komm’  ich  aber  den  Hund , so  komm'  ich  auch  Uber 
den  Schwans. 

797  Ken  Hund  löppt  uegen  Joar  dull,  hei  löppt  all 

ihrer  an.  (iieckimburg.J  — Sduller.  III,  i". 

798  Kleine  Hund  linden  vud  steubern  das  wildbret, 

die  grossen  fangens.  — i.rhm(inn,363,  44. 

Frt,:  Parpetits  ehieos  le  lieure  e«t  trouue  et  par  le  graoUs 
est  hsppf.  CffotUi.  It,  153;  Laroux,  /.  liu.j 
Lat.:  Minores  leporem  oaoes  roperinnt,  tnaiores  gapiant. 
(Boom,  Ji,  is:».; 

799  Kleine  Hund  können  nichts  den  bellen  vnd 

beissen.  — tMmam,  437,  11. 
äoU.:  T)e  kleine  hoodeo  zijo  hsast  rerbeten.  De  kleinste 
hondeu  keffon  't  meest.  (Harrtbomer,  /,  331..) 

800  Kleine  Hunde  beissen  auch. 

Holl.!  Kleine  hondjes  bijteo  00k.  (Harrthonit , l,  S3l.j 

801  Kleine  Hunde  bleiben  lange  jung.  — 

fcrer  >.  1733. 

Kleine  Menschen  pSegt  man  für  jünger  so  halten  als 
sie  sind. 

ßän.!  Liden  hund  er  Innge  racke.  (Prot,  dan.,  330.) 
Soll,:  Kleine  hondjes  blijveo  lang  jong.  (Harrebome'’, 
i.  331.) 

802  Kleine  Hunde  bringen  auch  grössere  in  Zorn. 

Lit.:  Maxi  SxuDyczel  ir  dideloss  tu  jadrim  flV'«rt5a-rA 
7.  310.; 

803  Kleine  Hunde,  kleine  (schwache)  Bande. 

Bod.!  Voor  kleine  bonden  kleine  banden.  (Uarrtbomti, 
l,  323.; 

804  Kleine  Hunde,  kleine  llalsbandc;  grosse  Hunde, 

grosse  Ketten.  ~ Lehmann  //.  36S,  97. 

805  Kleine  Hunde  machen  das  meiste  (lauteste)  Ge- 

belfer. 

„Kleine  Hunde  bellen  laut,  lauter  als  sie  sollten. 
wetLsie  gern  es  wollten,  dass  man  auch  nach  ihnen 
schaut.“  (L.  Sekuekimg,  Welt  und  Zeit,  8S,  345.; 

Lat. : Bella  rooretoitius  eui  rl««ant  comua  taurus.  f ;17dn.,2; 
Bindtr  JI.  333.) 

806  Kleine  Hunde,  schöne  Schwänz«’. 

Kleine  Leute  haben  gew^'hnlicli  viel  Oeist. 
k'ra.;  Petit  ebien,  belle  queue.  (t'aki«r,  36ii  Leroux. 
7,  110;  Btartcktdel,  101.; 


807  Kleine  Hunde  und  kleine  Leute  tragen  die  Ksse 

hoch. 

Ddn.:  Stakket  hond  og  kulder  koe,  og  liden  mand  srs 
giarue  hofmodige.  (Pm».  dan.,  394;  Bokm  I,  399.) 
Lat.!  Karo  breves  humiles  vidi,  aui  longus  sapieaUs- 
(Prot.  da».,  396.; 

808  Kleinen  Hunden  bengt  man  grosse  Bengel  ao. 

— iirvler , III.  39:  Lehmann.  II.  333  . 64. 


809  Klin  Hangd  bele  gärn.  CSiebenbürg..nch*.J  — Seks- 

*ter,  5Sl- 

810  Klin  Hangd  se  bess.  :.‘‘ii/’5en5Mrg..«icfcs.y  — s<*» 


xler , 580. 

811  Komm  ich  ävver  der  liunk,  da  komm  ich  öcfa 

ävver  der  Stärtz.  (litdburg.j 
HoH.:  Kwam  ik  tot  Kämpen,  ik  kwain  wel  over  den  IjsseL 
(Uarrebonttf , 7,  378.) 

812  Kommt  ein  Hund  in  Übeln  Ruf,  so  ist  er  toU 

UUl.:  Kumt  de  hond  io  opspiaak,  dan  ie  hij  dol.  (Bar>> 
boiHte,  7,  3^1.) 

813  Kommt  ein  Hund  ins  Haus,  so  geht  ein  HuU 

hinaus. 

Frs.!  <jui  ohiou  s’en  va  4 Koine  mastin  s'en  revieat.  fia- 
• oux,  I,  109.) 

8 1 4 Kommt  man  über  den  Hund , so  kommt  man  auch 

über  den  bchwauz.  — tnum.  iiz . Hager . i . n . 

LutU-m,  337:  Unckvig.  330.  ^imrock . 5053 : kört«,  XHi. 
Uraun.  I.  1560;  ^t;4ul/reu»d,  87,  86;  Uarxhock  77.  9Jit. 
mlfr\e»i»eh  bei  7 irmmitJi,  / , 19.  36:  für  Aachen:  Ftrmf- 
mck,  I,  493  . 88:  für  Üuren:  Firmentth,  I,  iS4,  93;  hr 
A7ere:  Ftrmmith . I.  883.31;  für  Uu«McldorJ : Ftrmrmf... 
I,  438.  5 . für  koifi , Ftr>nenich.  I,  475.  176;  für  den  44,  >■ 
hart:  l.uhrengri . I.  454;  für  .YoMdM.'  hekreiu,  VI.  bi. 
(ar  .StretUt:  7*ir»oemdi,  777,  71,  45.  furJtfi'Mrs.  7tm<> 
iiicA,  7.  4iK),  31;  für  HVi7drrk;  ftirlte,  337,  289;  für  fkt- 
lireustcn:  Frinckbwr.  34».  7'nsc7i7»ter  *,  1734;  für  iürwkl 
Ftrmemch,  III,  133.  11 ; für  .lllmoi*;  Dannnl.  8«  . für  W- 
Aieia.  IHermüten.  132;  für  HeMenburg.  ScKtUer.  777.  4 
Auf  der  Insel  tijrlt  lautet  das  Sprichwort  friestsek- 
Kumt  em  aur  UUud,  da  kurot  cm  uk  a ur  Moru  U 
Kleve:  Kommt  gei  over  den  Hund,  dann  kommt  ge 
dk  over  de  Start.— 7.ur  Kmiuntcrong.  das  vulleods  csj 
vullondeu , wofür  iu.m  bereits  grosse  Opfer  gebraebt  his.  j 
Ueberwiudet  mau  das  grossere  liinderuiss,  so  wir*' 
mau  «ol  auch  des  kleinern  Herr  werden.  — Unter  Huai 
soll,  wie  die  einen  sagen,  nicht  das  Thier,  sonarrs 
das  astronomische  Sternbild  Sirius,  das  Hundsgesbzs. 
gemeint  sein,  das  die  (jcaannteu  iiuudsiage  (34.  3ah 

^4,  August)  mit  der  grössten  Soramerhttre  briag:. 

Hat  man  diese  Uborsiaiiden , so  ist  dis  folgend#  leieai 
SU  ertragen.  — Nach  andern  ist  eiu  Arm  der  scheide,  4i« 
Wcsterschelde,  die  auch  Hont  genannt  wird,  darocter 
xu  verstcbcD.  Dieser  Ansicht  iii  oamcnilich  Barr'- 
bomte,  der  a.  a.  U.  sagt:  „Wer  die  breite  und  h«c»- 
gebenüe  Hont  oder  Westerschelde  mit  seinem  >'ahrz<s|- 
Bberschritton  hat,  der  kommt  auch  woi  obue  Öafw 
Uber  die  ichmalo  und  stille  Schelde  eclbst,  die  im  bpn(>- 
wort  Schwanz  genannt  wird.“ 

Fra.:  V«»nd  on  a aval6  boeuf,  U ne  faut  pas  s'arrtt«  4 
ia  queue.  (Sutraekedti,  410.; 

HoU.!  Komt  men  over  de  hont,  dai»  komi  man  ook  ov«s 
den  sioart.  (Uarrebomee , t,  32ö.; 

815  Kumraaodeer  dien  Hund  un  blaff  sülfßt.  (OBfn*- 

816  Kunimt  m.tn  öwer  de  Hund,  so  kummt  mzn  ok 

wol  over  de  !8tert.  — LuTnroM.  843. 

817  Las8  Jeine  Hunde  sich  raufen,  kommt  nur  kec 

fremder  zugelnufen.  (Bokm.) 

818  Ltisa  den  Hund  bellen,  singen  kann  er  nicht 


Bokm.:  Pe#  neumi  nei  hafatl.  , 91-) 

Kroat.:  Choek  nezoa  nego  lajatl.  (Cdakoetky , 91J 

819  Lass  den  huud  schlaffen.  — Franrk.  1.  74*;  Hater.ik 

820  Lass  die  Hunde  bellen.  — 7kirdmtokoB,  1594. 

Denselben  Gedanken  in;  Last  die  Okns«  eohDStt«» 
Lass  die  Schale  blirrenl  Lass  die  Leute  redeal 

821  Laes  die  Hunde  bellen,  wenn  ;sie  nur  mm 

beissen.  — Fgenulff.  337;  /Vfri,  77.  296.  SduMtei.  1141 
Binder  II.  3499  , SimnuT:,  50ii6,  3731. 

Zid«. ; Hvad  agter  om  huodeglam  mlg  »re,  mea  de» 
klaffer  skora.  — Hvad  skader  det  at  en  hund  gl#f  o» 
ei  bider.  (Prot,  dam.,  20  u.  51t.; 

HtilLi  Wat  schadet  des  hont#  bassen,  die  msi  ■■ 
.Harrebomee , /,  322;  FaUerütbem,  746.; 

Lat.:  Oderint.  dura  metuant.  (daai,  930.;  — 8i  uos  sw* 
derls,  cane  quid  latracte  vereris.  (Folteraleben, ‘tk, - 
V'erba  entern  non  laniaut.  (Stgt^oU,  624.) 

Pvt(.:  Ladre-mc  o oso,  nio  me  mwnla.  (Bokm  7. 

l.kdreme  el  perro,  y DO  mo  muerda.  (BokmJ,*^/ 

Ung.:  Iladd  morogjoo  vargs  PÄl.  csak  J6  sartl  vztj» 
{Gaal,  930.; 
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(J-2  Law  einen  alten  Hund  schlaffen , erweckest  du 
jbn,  80  mustu  sorgen,  du  könnest  jhn  nicht 
leichtlicb  sum  Lager  bringen.  — iVfri, //.  846. 
tti  Lass  einen  hundt  sorgen,  der  bedarff  vier 
schach.  — .Itfrifoirt  I,  408.  Frnndi,  I,  84  ; II,  M*; 
Egenotff,  IM** ; ftyenny . III.  167 . Htnuch.  230,  S9  ; Gruler. 
I.H:  Fuclur.  IMtcr,  699*^;  U36*;  Sitlor,  J84; ' 

Äw»,  483.  £»*.*2«h.  333,  Simrack,  506-S : Hörte , 9030 
a.  3769. 

„leb  Ikft«  einen  Hund  eor^en.  iahten  die  Alten,  der 
bat  Tier  Faxet*  i wenn  er  Schube  trU^re,  eo  mOeete  er 
tllaaelt  swey  paar  haben , da  ich  nnr  eine  bedarff.  '* 
(Tiralrunt  , .'Üi ...„Denn  er  lieas  die 

Uaxule  aorgun,  die  bedörfften  vier  Schuh.“  (Fieriart, 
tificJi»,  in  Kloster,  Vlll,  296.1 
Soll.:  Laat  den  hond  sorgen,  die  moet  twee  paar  echoe* 
Ben  hebbeo.  (Harrthorn^r , /,  331.2 
Lut.:  Annulam  aognetnm  oe  portatol  — Cor  ne  «dito! 
(Binder  //,  383  ; rAWt>^i . /.  94{  Tappiu*  . n0^2  — Quin 
caoi  cnrai  relinque,  ii  qnatnor  ealciamentia  eget , ln 
eolicitum  et  anxium.  (Qftntr,  /.  'i3S.) 

^fun.:  LSdreoie  el  perro,  v no  ne  mnerda.  CCaAiVr,  3642.2 

24  Lasst  mann  den  bnndt  am  Itnler  kifen  (nagen), 

so  lert  ers  essen.  — Franck.  )l,  iss**;  Gruier.  I,  hi. 

25  Lauernde  Hunde  schnappen  den  Speck  zuerst. 

K Lanf  dem  Hund  nach  immer,  so  beisst  er  dich 

uimmer.  — Crtinr.  III.  63;  Lehmann,  II,  376,  14. 

..Ist  eint»  gute  Hojlnng  für  den  Uuodsbiss,  lauff  all 
seit  nach  dem  Homl,  so  beisset  er  dich  nimmer  wund.  “ 
(Figckart , </ncA.,  io  Flotter.  V/H,  179.2 

(7  Lewer  Hund,  wolle  Rohe  han,  mottst  ön  de 
Spierlingsgasso  gähn.  — Frisefthür*.  i73S. 

Eia  Hund,  der  ruhig  aeinen  Knochen  abnageo  will, 
mnn  in  die  Spierlingsgaase  gehen. 

IS  Lieber  einen  bösen  Hund  aufbriiigen  ( erzürnen ) 
als  ein  alt  Weib. 

lat.:  Malo  caneiD,  quam  anum  irritare.  — Praestat  canem 
Irrltare,  quam  anam.  (FhHippi.  II.  105;  Seybold,  395 
o.  453.) 

19  Liegt  der  Hund,  so  heissen  ihn  alle.  — Ewr- 

Icta.  338:  SimroeÜ!,  5055. 

Io  Listige  Hunde  haben  zerbissene  Ohren,  böse 
Hunde  zerbissen  Fell. 

b Mach’s  wie  der  Hund,  lecke  dich,  wo  du  bist 

I wund.  — Körle,  3027. 

12  Mag  der  Hund  bellen,  der  Ochs  geht  ruhig 

»einen  Weg. 

b,:  Cane  abbaia,  a bue  pasce.  (Bohn  l,  76.2 

13  Mag  der  Hund  den  ganzen  Tag  bellen,  um 

.\bend  weiss  man  nichts  davon. 

Böim.!  Su  vftr  pti  xt4kaj(.  — Pas  st8ki,  a %*ftr  odnSlf. 
(öetabawtby.  91 J 

lU.:  dto  pas  lajs,  vjatar  nosi.  (Öelakoftiy , 9t>2 
Sk/A.:  Pes  bresa«,  a witar  oese.  (H'urtbaeA  /,  209.2 

34  Mag  mich  der  Hund  heissen,  er  wird  mich  nicht 
fressen. 

Bav«r  an  buodbidtmig,  da  har  han  ikke  ledt  mlg. 
(Brat,  don.,  313-2 

36  Mao  darf  einen  Hund  nicht  fett  werden  lassen, 
sonst  wird  er  toll.  (Uv*$.) 

Der  misische  Finansministsr  Csmcrin  wandte  das 
Sprichwort  aa,  um  damit  die  Anträge  and  Wansche 
fSr  Verbesaemng  der  Lage  dee  Volks  surUckauweiseD. 

36  Man  darf  nicht  jedem  Hunde  trauen,  der  mit 

dem  Schwänze  wedelt. 

SAd.:  Mit  sagel  weiget  sumellcb  bunt  vriuntlichen  koe 
mixe  , der  mich  doch  unverschuldcs  wllen  gerne  biuo; 
den  muoa  ich  streichen,  daa  er  itner  bOshelt  nioh  er- 
Uae;  er  waeoct,  daa  ich  einer  achalcheit  niht  enwiase. 
(Rumetant.)  (Zingerte,  75.2 

37  Man  find  wenig  Hund,  die  ein  Fuchas  beissen. 

Henuch.  1272  . 20;  Lehmann.  387, 8. 

„Dann  sie  beinen  wider.“  (Lekmonn,  397,  7.2 

38  Man  futtert  den  Hund  um  des  Herrn  willen. 

BoiL:  Dikwijls  heeft  men  een  oog  op  den  hond  om  des 
meestere  wille.  (JJarrebotnft,  I,  317.2 

39  Man  gibt  auch  einem  Hunde  ein  Stück  Brot, 

wenn  er  mit  dem  Schwänze  wedelt. 

Anoo  11  cane  col  diiaeoar  la  ooda  si  gnadagna  le 
speee.  (Bohn  /.  72.2 

40  Man  gibt  dem  Hunde  nicht  so  ofl  Brot,  als  er 

mit  dem  Schwänze  wedelt.  — Körte,  3043.  ßrou«, 

I,  1554. 

41  Man  gibt  dem  Hunde  nicht  so  viel,  als  er  wol 

mit  dem  Schwantz  schmeichelt.  — Fern,  ll,  446'; 
Simreek.  50U. 


843  Man  gibt  dem  Hunde  nur,  was  man  selber 

nicht  mag. 

Holl.:  Arie,  geef  den  hond  hat  spekt  — Kean  moAr,  Ik  mag 
het  seif  wel.  (Harrebomie , I,  316J 

84:i  Man  h&ngt  den  Hunden  einen  Klöppel  an,  dass 
sie  nicht  vber  den  Zaun  springen.  — Fucher, 

Ptalter,  345*’. 

844  Man  hat  einen  Hund  lieber  zum  Freund  als 

zum  Feind. 

845  Man  jagt  den  Hund  zu  sp&t  von  der  Wurst, 

wenn  er  sie  zwrischen  den  Zähnen  bat.  — Ah- 

mann  IV,  494. 

84t)  Man  kan  keinem  bösen  Hund  kein  Bett  zu- 
recht machen.  — /.rhmann.  101,67. 

847  Man  kann  dem  schlimmsten  Hunde  mit  einem 

Bissen  Brot  (Knochen)  das  Maul  stopfen. 

Üun.:  Eu  ond  hund  kund  stilln  t»ed  et  stykke  br«d. 
(Pme.  dan, . 311.) 

848  Man  kann  den  Hund  schwer  von  dem  Fleisch 

(von  der  Wurst)  halten,  wenn  er  einmal  ge- 
kostet bat. 

Holl.:  Men  kan  den  hond  niet  van  bet  tpek  houdea,  ale 
hiJerdeB  anukak  van  beet  heeft.  (Harrebomie,  I,  331.2 

849  Man  kann  den  Hunden  das  Bellen  nicht  ver- 

bieten. 

850  Man  kann  die  Hunde  mit  Ketten  binden,  sie 

werden  doch  wieder  nach  Hause  finden. 

861  Man  kann  einen  Hund  noch  so  gut  futtern, 
aber  Speck  gibt  er  nicht. 

Cng.:  Nem  leea  aa  ebbol  taalonoa.  (Gaal,  1150.2 

852  Man  kann  sich  auch  an  einem  Hunde  versün- 
digen. — Simrodf . 12339, 

863  Man  kennt  den  Hund  nicht  immer  an  den 
: Haaren. 

I Frt.:  On  ne  conguoiit  pas  let  gern  aux  robbea  oe  Us 
I chlsns  aox  poila.  (Leroux,  I,  ltO-2 

I 854  Man  kommt  oft  leichter  über  den  Hund  als 
I über  «len  Schw’anz. 

[ Die  Bcendignog  eioer  Sache  bietet  oft  die  meiatsn 

I Schwierigkeiten.  (8.  Ende  49  o.  50.)  „Wenn  nur  mit 

dem  Friedensfcblusie  die  «chleewlg-holsteioisobe  Frage 
geregelt  wäre;  aber  es  scheint,  dass  man  Ober  den 
fichwana  nicht  eo  leicht  kommen  wird,  wie  aber  den 
Hund.“  (Bretlauer  Zeitung,  1864,  Kr.  507.2 

865  Man  lasse  dem  Hunde  den  Knochen,  so  bleibt 
man  ungebissen.  — Kimrork,  50S8. 

856  Man  lässt  den  Hund  vom  Wilde  kosten  (lecken), 

äbvr  das  Meiste  (Beste)  bekommt  er  nicht. 

857  Man  liebkost  den  Hund,  wenn  man  ihm  einen 

Maulkorb  anlegen  will. 

Die  Araber:  KQsie  dem  Hunde  die  ächoanie,  ble  du 
ihm  den  Maulkorb  angelegt.  (Cahier,  '2244.) 

858  Man  macht  sich  keinen  Hund  zum  Feinde,  wenn 

man  ihm  einen  Knochen  gibt. 

HotL:  Hen  maakt  geen’  hond  gram  met  een  been.  (Marre- 

bomdt,  I,  331.2 

859  Man  mag  den  Hund  wol  anbindeii,  aber  man 

muss  ihn  nicht  erwürgen. 

860  Man  raot  faken  'n  swai^n  Hund  Swan  beten. 

— Giobtu,  Vlll. 

Man  muss  oft  einen  lobwarzen  Hund  Schwan  beitsea. 

861  Man  muss  dem  Hunde  nicht  so  oft  (Brot,  Fleisch) 

geben,  als  er  mit  dem  Schwänze  wedelt.  — 

H’incäJer,  /,  89. 

Hall.:  Men  behoeft  den  hond  geen  brood  te  geveo.  xoo 
lang  bij  met  den  etaart  kwitpelt.  — Men  geeft  bet 
bondje  niet  aooveel  brood,  als  sijo  staartJ*  wtl  4l»ob#D 
xon.  (Harrebotnee . /,  331.2 

It.:  Kon  dar  del  pane  al  cane  ognl  voUa  che  dimeaa  la 
coda.  (Bohn  /,  113.2 

862  Man  muss  den  Hund  erst  an  die  Kette  legen, 

ehe  man  sich  mit  ihm  neckt. 

HoU.:  Men  moet  den  hond  aan  den  band  leggen,  eer  men 
hem  tergt.  (Barrtbomie , I,  331.2 

863  Man  muss  den  Hund  haben,  wie  er  gewohnt  ist. 

864  Man  muss  den  Hund  loslassen,  wenn  er  jagen 

soll. 

Dän.:  Bed  bnndeoe  for  hauen  leber,  thl  da  er  det  for 
■Cent  ladle  ferend  du  rider.  (Proe.  dan,,  46S.2 

865  Man  muss  den  Hund  mit  den  Flöhen  haben.  — 

L^mann,  83,  65:  ßtfWler  ii,  1883. 

Daa  tJebal  muaa  man  mitnahman,  daa  im  Osfolga 
eioea  una  erwunaehten  Gate«  iat. 
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866  Man  muss  den  Hund  nicht  futtern , wenn  der 

Wolf  schon  im  Dorfe  ist.  — Fh$ehbier^,  iwi. 

867  Man  muss  den  Hund  nicht  lüttem , wenn  er  auf 

den  Fang  gehen  soll.  — A'ici»wi<>r.  4s. 

868  Man  muss  den  Hund  nicht  gleich  hängen,  wenn 

er  einmal  Wurst  genascht. 

^ri. ; 11  Ds  fsut  pu  tu«r  loo  chieo  poar  ooe  mauTsias 
»DoSe.  (CaJiier , 3£1.^ 

869  Man  muss  den  Hund  nicht  in  die  Kirche  betten. 

liOH. ! OSv  ei  hunde  det  heilige,  og  käst  ei  perler  for  avin. 
(Prow.  <lan.,  SlS.j 

870  Man  muss  den  hund  nicht  nach  Bratwürsten 

aussenden  (der  Wurst  schicken).  — llmitck, 

490 , 8.  Pein.  //.45».  flliim,  12S . Ilraun,  II.  581. 

D.  h.  man  aoll  die  ehrliche  Seite  eioee  jedeo , mit  dem 
men  an  tbuo  bat,  atudireo,  und  keinem  mehr  auflegeu,  I 
aU  er,  der  eigenen  Sicherheit  und  aeiner  Tagend  unbe*  ' 
echadet,  au  tragen  im  Stande  Ul.  Die  Khrlichkeil  man-  1 
Cher  Menschen  kann  in  aelin  Fallen  die  probe  halten 
und  ist  doch  für  einen  gewissen  Fall  zu  schwach. 

Dän.}  üriueligt  at  binde  banden  ved  pulsen,  betro  ulven  1 
(karet;  elukke  itd  raed  olle.  (Pro»,  dam.,  56ti.>  ) 

Jt.:  Non  biaognaraccomandaroillardoallagatta.  (üaai,  9?i.l  > 
Lat.:  Canis  canistri  inalue  est  custoe.  (Gaal  ^24;  Phi- 
Uppi.  t,  71;  >McArr.  3T,  d/  StybolH . 65.;  — Bgregium  1 
^•fo^euitodem  ovium,  quod  ainnt,  lopum.  (Fitehtr,  ’ 

Vmp.:  Nem  ebre  blatAk  a bSJat  (a  marb»  mirigvel). 
(Gaal,  !rtl.;  ' 

871  Man  muss  den  Hund  nicht  nach  der  Karbe 

schätzen. 

Ijän.:  Man  skal  ikke  agte  hunden  elter  haareuo.  (Hohn 

i,  Md.; 

872  Man  muss  den  Hund  nicht  zu  weit  in  die  Küche 

lassen.  — iVfri.  II,  458. 

873  Mau  muss  den  Hund  nicht  zum  Inspector  der 

Fleisclikammer  machen. 

874  Man  muss  den  Hund  so  führen,  dass  er  nicht 

auf  den  Strick  tritt  (scheisst).  (SciUet.j 

875  Man  muss  den  Hund  zur  Hand  haben,  ehe  man 

den  Hasen  aufjagt. 

Dun..’  Bad  hunden  für  eod  hären  Igber.  (BuMn  I,  895.; 

87G  Mau  muss  die  Hunde  nicht  eher  auslachen 
(schimpfen),  bis  man  aus  dem  Dorfe  ist.  — 
Lohrrmgel,  /.  .503. 

Die  Russen:  Speie  nicht  eher  auf  dae  Haupt  der 
Schlange,  als  bis  es  vom  Rumpfe  getrennt  ist.  fAUmaHu 
i'L 1 416.; 

Frt.:  11  faut  flatter  le  chien  Juiqu’h  ce  qa'on  soit  aux 
pierres.  (CaAirr,  857.;  — U ne  fani  pas  se  moquer 
des  chiens  qu’on  ne  seit  höre  du  rillage.  (Bukn  /,  24; 
Imdfoy,  410;  Leroux,  /.  1(»9;  Gaal.  971;  CaAi>r,tS77|: 
Krilzinffur,  |41*;  Starack*d4l,  100.)  — Taat  doH-«u  le 
chien  blander  (earester)  c’on  ait  la  toIo  passSe.  f/.r. 
roux,  /,  U>9;  ßohm  /,  56.; 

877  Mau  muss  die  Hunde  nicht  loslassen,  ehe  die 
Jagd  beginnt. 

876  Man  muss  die  schlaflende  Hund  nicht  wecken. 

— Lrhrnaan,  69,  27. 

879  Man  'muss  einem  bösen  Hund  ein  Stück  Brot 

ins  Maul  werfen.  — .^immrk.  13340. 

880  Man  muss  einen  Hund  lieber  hängen,  als  ihm 

einen  schlechten  Namen  machen. 

881  Man  muss  immer  etwas  iur  die  Hunde  in  der 

Hand  haben,  es  sei  Brot',  ein  Stein  oder  ein 
Stock. 

It.:  O sassl,  o pani,  blsogna  avar  quäl  cota  in  man  pei 
cani.  (Ovhm  /,  US.; 

882  Man  muss  mit  den  Hunden  jagen , die  man  bat. 

— EticJein  , 383. 

883  Man  muss  nur  mit  eigenen  Hunden  jagen. 

884  Man  muss  ofil  ein  Hundt  in  Ehren  hmen  umb 

seines  Herrn  willen.  — /.chmaaii , 155 , as . Ci«c- 

i*ut . 336 ; Ä'tmrodk , 5066. 

Vdn. : Der  eom  han  kand  kon  aenda  tin  bund  til  mig , rilda 
Jag  gigre  den  til  gode  for  hana  akjrld.  ('/Vor.  doa. . 813.; 
Fmj/l. : Lore  me , lo^e  mr  dag. 

Frt.:  11  faut  avoir  4gard  au  chiao  A canaa  du  maltra. 

(Brilrimf/er  , ItO^t.;  — Qul  aima  Martin,  aime  aon  chiau. 
Lat.z  BMiat  armigamm  foemina  propter  barum.  (FUr- 
leim.  336.; 

Spam.;  Quian  blau  qulere  i Baltran,  bion  qoiera i au oan. 

^ Uulan  bian  quiera  A Pedro,  no  bace  mal  A an  perro. 
(Bohm  t , 346.; 

885  Man  muss  sich  keinen  Hund  zum  Feinde  machen. 

Ancb  geringe  Feinde  aind  gafllbrllch. 

Dan.  Man  akAl  ai  bave  an  fauad  til  aren.  (Prot.  'tarn.  311.; 


6 Man  muss  sich  nach  den  bellenden  IluDde:i 

nicht  rmbsehen.  — L^mann.  700,  36. 

7 Man  muss  sich  nicht  eher  über  die  Hunde  be- 

klagen, bis  man  ausser  ihrem  Bereich  ist. 

nWer  hierzulande  von  Hunden  apricht,  der  tprtcb» 
nur  ja  recht  leiae;  drum,  Licbater,  aprich  ao  vcrfiagbc,^ 
ulcht,  daaa  dich  niobt  einer  beieaa.*'  (L.  Äeiictiw, 
WtU  umd  Z«it,  45,  17»,; 

8 Mail  muss  sich  nicht  selber  zum  Hunde  mtcb<-D 

Bult.:  Nieroant  ai  aan  hont  om  een  lüttal. 

Lat.:  Pro  modico  oari  uollte  cani  timilari.  {F»U*ti- 
leben,  .547.; 

9 Man  muss  sich  vor  dem  Hunde  liüten,  sein 

Schatten  beisst  nicht. 

Ban.:  Vwr  dig  for  banden,  kyggeu  bider  ikke.  (9>,U  1 

/.403.;  • ZBB  i { 

[)  Man  reizt  den  Hund  so  lange,  bis  er  beigst 

B»il.:  Man  targt  dan  hond  aoo  lang,  tot  dat  bijeanibijt  i 
(tiarrebomrt , l,  :»31.;  ' 

I Man  schmeichelt  dem  Hunde  wegen  des  Herrn. 

— H'tiicAlcr,  xn.  31. 

Hund  atabt  hier  fbr  GOnatliogi  awaibainig  oder  viw-  j 
belnig  iat  gleich,  aowie  ea  auch  kainau  UaUnctuc4  I 
macht,  ob  der  Ganittiiig  mit  Haaren  oder  Staebela  br  I 
deckt,  ob  er  ein  Weil-  oder  BoratantrAgar  lit,  ob  er  1 
aingt,  apielt,  bellt  oder  gra&at.  Dar  aebwaraa  Kai»a  } 
.Soulouque  hatte,  alt  er  noch  Ober  Haiti  bamebte.ea  f 
tlchweln  an  aeinein  OOnatling,  mit  dem  er  Zimnernd  : 
Mahl  thailte.  Diea  Schwein  wandelte  ainea  Tagi  at^ 
dam  Markt , ateckt«  aainen  Raaael  in  einen  Korb  dar  ' 
prAclitlgaten  Bananen  und  lieaa  sich  diaaclbeu  treCtc:> 
schmecken  , wofhr  aa  vom  Bigenthumar  deraalbea  titu 
kraftiganScliinkantnttarbielt.  Dieaa  Beleidigung 
GUnstlinga  wurde  dem  Kaiaar  binterbrachl,  dar  ua  ae-  • 
rechten  Zorn  den  uoglOcklichen  übathAndlar  Tarttafin  h 
lieaa,  sofort  Gericht  Ober  ihn  hielt , worauf  er,  d«Ks  I 
JestAtsTerletaang  achnldig  befunden  , arachosaas  «v4.  t 
(Vgl.  AUgetneime  Uodemteitamg,  Leipxig  1867,  Nr,  JA 
a.  383.) 

Böhm.:  NebletT  na  paa,  ale  ci  pea.  (CeiaLo»*ip.  166J  | 

Frt.:  Qui  aime  Bartrand,  alme  aoo  chian.  (^km  l.  4i)  i 
Ii.:  Porta  riapetto  al  cana  per  amor  del  padrone.  (tu-  t 
tagiia.  43.  13.;  ‘ 

t Man  soll  dem  Hund  nicht  so  viel  geben,  als  er 
begehret  mit  dem  Schwantz.  — Gmier,  lU.ti. 

Lfhmamu,  II.  4iw.  33. 

1 Man  soll  Hund  um  Eberkopf  geben.  — Sua* 

rurA . 4935. 

Ukd.:  Mau  lol  hunde  umb  obera  houbet  geben.  (Partwol  '■ 
(Zimgerle,  79.) 

I Man  Wfisset  wol  dem  hunde  dos  brot  anff  dm 
musser  vnd  schiegt  jhm  mit  der  schalen  sof 
das  maul.  — llemtch,  524.  53.  Pein.  II.  470. 
j Man  zeucht  wol  einen  Hund  auff,  ao  zeoclii 
man  auch  wol  ein  Kind  au£T.  — iv<n, /i.bv 

> Man  zieh*  dem  Hund  ein  Röcklein  an , so  kcDiit 

er  nicht  mehr  sein  Gespan. 

Spam,:  ViOaa  al  parro  an  bragas  de  oarro  y no  coboci4  » 
au  compaäaro.  (Cereamtet  ia  ZHoi  Quixote.) 

f Manche  Hunde  bellen  immer. 

„Die  Natur  etlich  Hunden  gii,  daaa  aia  uns  Ovu 
bellen  allait.**  (Brandt.) 

I Mancher  Hund  ist  weiser  als  sein  Herr  iu)<^ 
gehet  nicht  mehr  zu  Hofe  , da  er  übel  trsetir 
worden.  — ä'tarieiit,  337. 

I Mancher  ist  wie  ein  rasender  Hund,  beisst  jeder- 
man , bekanto  vnd  vnhekante.  — Lrhmam»,  toi.n 

„Noch  Uabor  gehe  ich  mit  BAren  um,  wenn  aie  iv 
angebunden . als  mit  einem  tollen  Publikum  voa  lo*- 
gelaaaeneu  Hunden. (L.  Sekücktmg . n’eü  m*d  Z**- 
45,  179.; 

I Mancher  sendet  seinen  Hund,  wenn  (wohin) er 
selbst  nicht  kommen  (gehen)  will. 

„Manckur  dabin  aebioket  aein  Hund,  da  er  hiAUs 
su  keiner  atund." 

Bnlt.:  Tseint  mentch  ainen  hont,  daer  hi  aelf  niet  ecutt, 
en  will.  ('TVait.,  2.1,  I5;  ffarrebome«,  /.  331.; 

ImI.:  Hittlmua  intardum  quo  volumnsir«  eatallam.  (f*' 
lertirben,  699;  Loei  eomm.,  166.) 

Me  mot  Hund  oder  Hase  sin.  (^'eatf.j 
' Me  muess  eme  böse  Hung  es  Stücki  Brod  i's  Mui 
werfe.  (Sololkurn.;  — 63,  .41. 

> Mein  Hund  und  dein  Hund  sind  zweierlei  Booil- 

,,An  deinem  Hund  mir  ea  nicht  gefAUt,  dsse  «r  acch 
immer  mich  angebellt;  wollt*  aber  etwa  meiner 
heissen . ward'  ich  geAinl  die  Betti«  heissen."  (t.  9^* 
dring,  fVtlt  und  Zeit,  HZ) 
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fNM  Men  kan  den  gröUten  Hund  beschämen.  — 

SfAamback , tl,  75. 

Selbit  don  Unv«r«cb&inteu , wio  hoch  ftueh  ■ein  Kang« 
lu&a  mao  unter  T’mitAndaa  empfindlich  bloeietetleo. 

ÜU9  Mft  uQwellige  Hongen  es»  net  g(t<i  Hase  fnnge. 
(Hfiburg.J 

Mit  alten  Hunden  ist  am  besten  jagen  (ist  die 
sicherste  Jagd).  — lloti^bery,  U,  SS;  Euelnn,  :iiK; 
.'^ntredi,  4VS4. 

Der  erfahrene  Manu  iit  in  eohwierigen  F&Uen  beeter 
lu  gebrauchen,  alt  ein  Jüngling,  der,  wenn  er  auch 
di«  erfonlcrllchen  SeuntnJeie  beeiUt,  doch  daron  noch 
kein«  Anwendung  gemacht  bat. 

/Vi..- II  n'eet  chaaaa  qoe  de  vieua  chiena.  , Ui , Ml ; 

Cabier,  504  u.  1S14;  Arruuf,  /,  lüd;  //,  59;  fioMn  l,  24; 
giartcbtilfl,  10| ; Lrmtirvp,  4I3>J 
Holl,:  .Vet  ende  bonden  jaugt  men  *t  heat,  (l/arretfomr^, 
i.  3äfi.; 

Im.:  optima  veterum  caonm  venatio.  (ButiU,  UI,  117.J 

^7  Mit  bösen  (groMsen)  Hunden  muss  man  sich 
nicht  necken. 

Oroote  (kwade)  bonden  ia  kvraad  «arren.  (Mat  re^ 
hWMt,  l,  518.^ 

908  Mit  den  Hunden,  mit  denen  man  läuft,  muss 
man  auch  bellen. 

Mit  faulen  (TuwilUgen)  Hunden  ist  bnss  jagen. 

— Mri.  tl.  476. 

910  Mit  gezwungenen  Hunden  ist  nicht  gut  (ist  übel) 

jagen.  — ßi«»«.  2os. 

UitU.:  Met  oQwlUige  bonden  ia  kwaad  baaen  vangen. 
(Barrebomit.  f,  321;  Hohn  I,  334.; 

911  Mit  guten  Hunden  ist  gut  jagen. 

Ftm,:  Pour  faire  bien  aller  ici  aflalrea,  il  fent  ae  aervir  dea 
gena  babUea  et  de  boone  Tolontä.  (BtaracMedtl,  410.j 

912  Mit  Hunden  fangt  man  Hasen,  mit  loben  die 

narren,  mit  Gelt  die  Frawen.  — LebmaHH.  488.  33; 

Eitftnn , 431.  iiailtr , 83;  .SimroeJi.  6563. 

913  Mit  Hunden  kein  Gast,  mit  Kindern  keine  Gä- 

stin. (LU.J 

914  Mit  jungen  Hunden  ist  bös  Hasen  jagen.  — 

t;aol,  938. 

9l6  Mit  jungen  Hunden  und  Bären  ist  bös  spielen. 

ifä».:  lU  er  rakke  at  leege  med  kiarne-bvolpe.  fPror. 
tUn..  79.; 

916  Mit  lustigen  (begierigen,  willigen)  Hunden  ist 

gut  jagen. 

Lm.:  Voloutem  bovem  agitu.  (Sepboid  , 653.; 

917  Mit  schlafenden  Hunden  erjagt  man  keinen 

Hirsch.  — SJ3;  Ädri*' *,  3767. 

Jfkd.:  Ea  Wirt  vil  aalten  hirs  erjoit  mit  al&fendem  bunde. 
(Wi^foioi*.)  (Zingtrif,  75.; 

915  Mit  vil  Hunden  ist  sich  böss  zu  beissen.  ~ 

Fn»ek , II . 100^. 

919  Mit  vn%villigen  Hunden  fängt  man  nichts.  — 

Lrbtrunm,  11,406,  89;  Körte,  3033. 

930  Mit  vnwilligen  bunden  ist  nit  gut  (ist  böss) 

jagen.  — /'rondi . //.  86 ^ ; T'appiiM,  /.i*ki»a»n, 

133,  30  u.  387.  16.  LdinHiRH.  11,406,  68. 

WenA  auw  Leute  au  einer  l* Dtemebmnng  awlugt,  so 
erreicht  man  aelteu  seinen  Zweck.  ,,Ea  let  nicht  all- 
a«it  gut,  mit  ▼nwilligeo  Hunden  au  jagen.'*  (Herberger, 
//.  468.; 

Ft2.  : La  obasse  va  mal,  qoaud  il  faut  p porter  lea  ebieua. 
StAt.:  Mit  onwülighen  bomlen  ia  qnaet  jaghen.  (Tunn., 
IS,  6;  Harrebom^e,  /,  331.; 

Lm.:  Impromptia  canibua  oii  venator  capit  nllna.  (Fat- 
iertieben  . 511.;  — Inritia  oanibua  Yenarijbaad  faeile  eat. 
(Kraem.,  408;  Tapf/iui,  1151';  pbiUppi,  l,  909.; 

931  Mit  willigen  (begierigen)  Hunden  fahet  man 

b&ld.  — Egenolff,  S0\° ; Schottel , lUi* : Blum.  308; 
Pardmhiken , 3353. 

Wer  mit  Lnat  dient,  dient  nnter  übrigena  gleichen 
UmatllDden  alleaeit  beaaer  und  getreuer  ala  der,  den 
man  mit  Gewalt  erat  an  allem,  wae  er  thun  aoll,  nOtbi- 
gen  muaa. 

933  Mötn  Hund,  mütii  Hund,  he  bett  eu  Schinken 
im  Mund. 

933  Muss  Dian  den  Hund  zum  Jagen  tragen,  so 
wird  man  nicht  viel  erjagen  (oder:  so  gibt's 
eine  schlechte  Hetze).  — iVirdmmLfn,  3353. 

S'M  ’N  blöde  Hund  frett  sick  nich  fett.  (0»ifrietj  — . 
Hau^alender , IV. 

936  ’N  blöen  Hund  ward  ni  fett.  fOi4ieiifri»r9.;  — Ftr- 
memrh.  Ul.  IS,  14;  förMw;  rrommonn . Ul  38.  48. 


92(>  ’N  klensthi  Hund’na  faengt  mer  di  grässt’n  PrügM 

OU.  {Franktn.J  — fVummaan,  V’/.  317,  189. 

927  ’N  oli’n  Hund  blaft’n  lern,  holt  swaor.  {Alimark.j 

— /loiinn/ , 2*7. 

9‘2ü  Nicht  jeder  Hund  belast,  der  bellt. 

Fra. .- Chaoun  ebieo  (|ui  abofe  ne  mortpaa.  (Leroux,  I.lOi.) 

929  Nicht  jeder  Hund  treibt  den  Dachs  (Fuchs)  aus 

seiner  Höhle. 

930  Nichtswertige  Hund,  so  man  sie  amiihrt,  iH-lleu 

Vnd  beissen.  — /.ehiminn,  59l,  37. 

931  Nimbt  man  den  Hund  b«ym  Schwant/,  so  murrt 

er  oder  bei.HsL  — /.rkmuiin.  938  , 36. 

932  Nud  au  ieda  Hutul  boast  ßramll.  , oiHnchti'rmrh.; 

— f/nuni<;or(cfl . 80. 

Unter  verachiedenen  Benenuangen,  io  veraohiadcoer 
üoataltung  tritt  oft  deraelbe  (iegenatand,  der  uftra- 
liehe  Fall  auf.  Braodl  ist  uriprUnglich  ein  Name  rother 
Hund«. 

933  Nur  ein  toller  Hund  kann  dich  beissen,  saj^e 

der  Mann,  als  seine  Frau  klagte,  dass  der 
Jlund,  der  sie  gebissen,  wul  toll  gewesen  sein 
möge. 

934  Nur  Hunde  und  Franzosen  geben,  wenn  sie 

gegeasen  haben  (oder:  wenn  sie  satt  sind). 
936  Ob  mich  ein  Hund  oder  eine  Hündin  beisst,  der 
Wuudarzl  fordert  nicht  weniger.  — Kone.  3018*. 
Fn.:  Autaut  vaut  bien  battu,  qn«  mal  battu.  — Autant  raut 
^tre  murdu  iTon  cblen  qu«  d'unc  ebienne.  (Boh»  /,  7.; 
Hott.:  üf  men  van  den  hond  of  de  kat  gebeten  wordt,  ia 
Itet  xeifde.  (Uarrebomee , /.  S21.; 

936  Obsebon  der  Hund  in  die  Ketten  beist,  so  würtl 

er  doch  nicht  ledig.  — Lefmmnn . 388  , 34. 

937  Ofit  wann  die  Huna  meinen,  sie  haben  den 

Fuchs  beym  Fell,  so  haben  sie  ein  Maul  voll 
Haar.  — /.ffcm«nji,  285,  is. 

933  Oft  fressen  die  Hunde  den  Jäger  auf. 

bän.:  Hond  md  tit  jegeren  op.  (Prot.  dan,.  311.; 

939  Oft  nimmt  der  dritte  Hund  das  Bein,  worüber 
zwei  uneinig  sein  (sind).  — Gaal,  988. 

Gilt  von  den  meisten  atreilenden  Parteien,  die  eine 
dritt«  Macht  auaoinanderbringt,  e«  aeieo  Nachbarn, 
Gemeinden  oder  Völker;  buaouders  haben  e«  aber  alle 
kleinen  kriegführenden  Mächte  su  ihrem  grosaeu  Nach- 
theil erfahren. 

94U  Ule  Hüim’  sünt  ([uad  bänsk  to  inakn.  — Fich» 

trald , A33. 

941  Ülen  Hunden  ist  qtiad  bläken  to  lehnui.  (Bre- 

Ifim.;  — KMer.  854. 

942  ÜU  Hunn  rid’n  upp’n  Aors.  (Alimark.j  — Da»- 

nett.  378. 

943  Op  vele  Hund’  uss  de  Has  dodt.  — Fruch- 

bin  1734.' 

944  Ous  dem  Hangd  macht  em  niche  Bäflisch.  — 

Schmier,  138. 

943  Rasende  Huml  lauffen  nicht  weiL  — /.Himnn«, 

388 . 18. 

Die  sehr  wUtheo  nud  toben,  leben  nicht  lange;  ein 
W'Uthrich  oder  Tjrrann  wird  nicht  alt. 

946  Räudige  Hunde  haben  zähes  Leben.  — iKmann 

17.  410. 

947  ’S  isch  nüt,  wenn  uie-ne  llung  muess  uff  d’ 

Jagd  trage.  — .s’cAi/d.  63, 83. 

948  Sa^e  zum  iTunde:  kusche,  so  hält  er  die  Gusche. 

: 949  Sämjd  em  den  Hangd  mät  dem  Sehtoeboise 

geschlön  hat,  buot  en  nemi  gäru.  f.St«Seti6ür2.- 
«defia.y  — • StAualrf , 167  **. 

950  Schätze  den  Hund  nicht  nach  den  Haaren,  son- 

dern nach  den  Zähnen.  — Nimrock,  5007. 

Päx.:  Man  akal  ikke  agt«  hnndan  öfter  haarene.  (Bahn 
1,  388;  Prve.  dam.,  Sl3.> 

951  Schlafende  Hunde  heissen  nicht.  — iriBck/rr, 

.V.T.  56. 

Holl.;  Slapaude  bonden  btjteu  niet.  Ci/arr«öoM(«<  ,|/ , 382.; 

952  Schlafifende  Hände  sul  mann  nit  auffwecken.  — 

Franck,  I.  79*';  II.  41*'  u.  TS*»;  Egenolfl . 65*»  u.  338. 
Petri,  II,  528;  tiruter,  I,  64;  LdimoMM,  397,  13;  Eue- 
te*n,  333;  ßfatii,  144;  Naifcr,  58;  Körf«,  3039;  Nim- 
rock  . 503U. 

uHorr,  thut  kein  ■chlaffoodon  lland  auflwockoo." 
(Ham$  Sachs.  Ul,  XLII,  1.;  lit  doch  .der  Monoeb  oft 
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v»rdrie«»lioh.  weno  er,  ohne  «aegeecblefen  tu  habe»,  : 
geweckt  wird.  — Reize  den  ruhigen  Feind  nicht. 
iihd.:  Den  sUfenden  bunt  nel  njrtnant  wecken.  (Vorolf.) 

( Zingtrie,  13.)  , 

Biikn.  : Spiclho  ptz  nemAa  bnditi.  (Celakoftkg,  tU.j 
Oän.;  Sovende  hund  >kzl  tnend  ei  vekke.  (Prov.  </an. 

£ngt.:  It  ie  not  good  to  weke  • eleeping  dog,  (Oaat,  9t&.^ 
Fri.:  II  feit  m»l  ^veiller  le  chien  qui  dort.  — N'ÄTeüle* 
pe«  Ie  ohnt  qui  dort.  (Lfrotix,  /.  lOS.^ 

Botl.:  Men  moet  geeoe  tlepcnde  honden  wzkker  mekeu. 
(Barrcbojnte , I,  Wl.J 

It.:  Kon  dettere  Ü een  che  dornie.  ((laal,  VISJ 
Kroat.:  Speje  cucke  ne  trebe  bnditi.  (Ötlalvwttg , 1I4.^ 
lal.:  Irritarc  canem  noli  dormire  volentem. 

— Ignem  gladlo  ne  fodito.  (Binder  l,  dnl;  //,  1S64: 
B"cAI*r,  lUi;  Sfg*t^d.  Hl.)  — SopUum  c»nem  nc  ex- 
citn.  (Äfvbofd.  i76.^ 

Pul*.:  Kie  ci4goij  pia  ta  og»n,  bo  cif  ukfti. 

953  Schleichende  Hunde  heissen  am  ersten. 

ffoll,:  Slnipcn<le  bonden  bijten  het  eer»l.  ( ffarrfbom^f, 

I.  3».) 

954  Schleichende  Hunde  naschen  jfcm. 

UoU.:  Hlulpende  honden  hebbeo  het  apek  aUcreerat  weg. 
(Harrthumit , /,  Xti.) 

955  Schlimme  Huing  hewwe  terretnet  Fell.  (Klbiug.j 

— FrucMner , 1740. 

956  Schweigender  Hund  ileisst  am  ersttu.  — Pftn, 

II,  .'>33:  Stmnuk.  5004.  Härle.  30oS ; ßrnun,  t.  1324. 

957  Schwerlich  essen  die  Hund  Wurst,  sie  .stehlen 

sie  dann.  — flruler , ///,  SO:  Itehmann,  II.  575.  SU. 
956  Selbst  ein  Hund  in  der  Fremde  hellt  sieben 
Jahre  nicht. 

Werth  der  Heimat. 

959  Sieben  Hunde  sind  eine«  Hase»  Meister.  — 

Pelri.  II.  532. 

960  So  die  Hund  lirass  speyen,  die  Weiber  vher 

die  Flöh  »clireyen,  oder  sie  die  Zähe  jucken,  so 
sebwartz  scheinen  die  Höltzer  vnd  die  Hecken, 
die  alt  Mauren  schwitzen  an  ecken , die  Bräut 
den  Hafen  scharren  vnd  lecken,  soll  sich  ein 
Wetter  herzuntreeken.  — FwWmrt.  Pni*/. . in  A‘fn. 
rtcr.  mi.  647. 

961  So  lange  der  Hnnti  geht,  jagt  man  ihn. 

Hol!.:  Tarwijl  de  hond  gaal,  dHJft  men  hem  immer  vuort. 
(Harrebvmte,  /,  .322.J 

9C‘i  So  oft  die  Hunde  pissen  gehn,  so  oft  die 
Weiher  schwatzen  stehn.  (Mai\a*d.^ 

963  So  viel  Hunde,  so  viel  Schwänze;  so  viel 

Bräute,  so  viel  Kränze. 

964  Soll  der  Hund  Schläge  haben,  so  findet  sich 

bald  ein  Stock.  — f>aai . m. 

Eng!.:  It'i  an  raiy  thi&g  to  find  a itaff  to  beat  a dog  or 
to  find  a »tone  to  thrnw  nt  a dog.  (Oaat,  917.^ 

U. ! Toito  ti  trova  il  battone , per  dar  al  canc.  (Oaat , 917.J 

965  Still  beissige  Ilunde  sind  die  schädlichsten.  — 

/Vlri,  //.  541. 

966  Stumme  Hunde  heissen  gern. 

Lat.:  Il  can«  mnto  at  aqun  lilcnte  eave  Ubi.  — Bruta  ful- 
■wtn^.  — . Caiil«  timidai  vebementiD«  latrat,  quam  mor> 
dnt.  - Fuigor  «x  pelvi. 

967  Stumme  Hunde  und  stille  Wasser  sind  gefähr* 

lieh.  — /'«»■Ifi«,  332,  .Simrof*.  5003. 

Lat.t  Cave  tibi  a cane  moto  et  aqna  lileote.  (Beghold.  lüi 
PAilip^,  I,  4 o.  77.^ 

968  Such  air  einen  andern  Hund,  w’enn  du  keinen 

bessern  Knochen  hast.  — A’drie.so34.  | 

969  ’T  gift  mehr  bunt’  Hünn’  as  cn.  fOlrf«ifrMrg.,'  — { 

Firmniifh.  III,  13,  13,  | 

970  Thu’  wie  ein  Hund  und  leck’  dich  selber,  wo  | 

du  wund. 

971  Todte  Kunde  beisson  uit.  — FrancA,  t.  76^;  II.  13^; 

Egenolff.  17*;  Egering.  /.  726;  Oniler , I.  66;  Blum,  112; 
Sutor,  499;  Binder  II,  1324  ; Sailer , ISS;  Ei*eiein,  333; 
«Jlor. . V/,  51 . fl  urrbütA  //,  200;  A'drlr . »U39  u.  3776  . 
.SimrocA,  5056;  Bratin,  I,  l.%48.  I 

„Tod  Hond  beiasen  nimmer,  aprach  Antoniua  Comtno- 
dua,  wenn  mau  Jm  aaget.  «r  aoU  nicht  ein  Jedem  tqiI  ! 
«in  Jedes  mit  dem  Tod  straffen,  sondern  sonst  am  Gut  ' 
rnd  I«eib  ein  straff  aiitbun.“  (Zeplbueh,  rxXXVIlb.^  ' 
.,I>le  Todten  beiaeen  keinen;  aber  wer  unter  die  Le«  ‘ 
bendeo  tritt,  dem  wird  der  Kopf  geschoren  nod  bellt 
ihn  an,  rom  Tagelöbnet  bie  zum  Bfirgenneifter,  wenn 
er  einem  tud  ihnen  nicht  die  gehörige  Verbeugung  . 
macht.“  (Frankfurter  Hitdtr  von  Ad.  Btunuann.)  Man  ) 
gibt  dem  Sprichwort  folgenden  Ursprung.  PompeJus  | 
war  seinen  Feinden  in  die  Hinde  gefallen.  AU  diese 
nan  aber  sein  Leben  oder  seinen  Tod  berathaoblagten,  < 


rieth  Theodutu«,  ihn  dem  C4«ar  auftuopfem,  4eaa, 
sprach  er,  todte  Hunde  beissen  nicht.  — Böee.  saster 
Wirksamkeit  gesetzte  StaaUdiener  aebaden  uns  akkt 
mehr.  In  Pommern:  flode  Hunde  btten;  nicb.  (DU- 
-irrt  , 199*.; 

Bühm.:  MrlT^f  pes  nekoiite.  (Celakartk-g , 236.J 
tfä*.:  Biorue-skiiidet  bids  ikke,  — Dnd  band  bider  lafte 
(Prot,  da*,,  Ml.^ 

AVi.'  Chien  mort  ne  mord  plus.  (Oaal.  9f3.)  — Mort  1« 
chien.  mort  ie  Tenln.  (krittinger , 66 "J  — Ilona« 
mort.  ne  mort  puint.  (Kritti*g*r , 316*. } 
l/olL:  Duode  Itondeu  bijlen  nlet , ^ zien  ze  leelijk.  (Bert'- 
btmle,  I,  311.)  — Doode  bonden  bijten  niet.  (Bek% 
i.  312.; 

!t.:  Caoe  (nomoj  morto  »on  fa  pib  guerrz. 

Pauaglta , 40,  1.; 

Lnt.!  Canis  a corio  uunquam  absterrebitur  uncto.  — Cs 
nis  mortuns  non  mordet.  (F.itelein,  333 .•  Butor,  »4.  - 
Homo  mortuns  non  facit  guerram.  (Hi*d«r  U,  I33i. 
4tr«(i»ieyrr,  19.;  — Mortui  nun  murdeut.  (Binder  II.  ISOJ, 
Bu<hUr.  J-ikcker,  139,  U4;  Baur,  . Mij:  HiUfp 

/.  257:  Stybold,  SU) 

SfioM.:  El  muertono  mordiö. 

( np.  •'  A d0gir>tt  eb  meg  nem  marja  as  embort.  (Gaal.itSlJ 

972  Todte  Hunde  bellen  nicht  mehr.  — fn**« 

hier  *.  1728, 

Wird  auch  z.  B.  beim  Kartenspiel  gebraucht,  a«  n 
sagen,  dass  schon  zugegebeoe  Trumpfe  nicht  ca  ftrri- 
teu  sind.  Die  Aussen:  Wenn  der  Hund  gestoibsa  iii 
so  hört  das  Belleu  auf.  (Ai/ma**  17.  391.; 

973  Todte  Hunde  sind  gut  schlagen , sie  beifsi:. 

nicht. 

Wenn  der  Hund  todt  ist,  steckt  ihm  jedes  Kiod  4is 
Hand  in  den  Rachen.  (Altman*  17.  4SS-) 

974  Tolle  Hunde  Indien  nicht.  — KprifArdricrporfM,  i« 

Der  gefibriiehe  Feind  schreckt  nicht  durch  Drohu^ 

975  Twei  Hunne  an  einem  Knoken  verdregel  lik 

uit.  ('Ueii/.y 

976  Leber  einen  gehiKnenen  Hund  fallen  alle  Huoie 

her. 

977  Bunerdetis  dat  de  Hund  schilt,  segt  JobssQ 

Jochen,  is  de  Häs  lang*  to  Busch.  — Hoefrr.^ 

978  Verzagter  Hund  bellt  am  meisten.  — Fizrfns.iB 

.SiMirocA,  5005.  llrnu*,  I,  1528. 

979  V'^iel  Hunde  fressen  viel. 

Bä*.:  Jo  fieere  hand,  Jo  vierre  labe  de  saad.  Ihtt 
da«.,  313.; 

980  Viel  Hunde  iest  der  Hasen  tudt.  — 

981  V’il  Heangd  sen  der  Hosen  l>it.  — Sektuter.  ua 

982  Vil  Hond  sain  Huasens  Toud.  {l'ngar.  Bttti^ 

— Sekrärr. 

983  'NTü  Hund  heissen,  da  sie  doch  nieiuandeu 

gebollen.  — LrAmaim,  702.  65. 

984  Vil  hund  sciiul  der  hasen  todt.  — AVoazS, /.fl* 

84*  u.  «S*;  II.  10ü‘'.  Tapptua.  L-O^.  Egenug.l.ltt 
u.  41H,  III,  3H:  Lgenolff.91^,  Petri,  II . 313 : HmKi 
943  , 55.  (inaer,  I.  *JS,  Geoner,!,  716;  LcAimcb«.  447, 7 
/linder  ;/.  1931  u.  1997.  .SfAodcl,  1123*;  ftirtai.U» 
/«Hm.207.  Co/cr.  590*;  £m«I(in,  282u.  333.  A'^.M*‘  j 
Kimrock,  49t»6;  /.oAr««gH,  I,  613:  Bager . I . IIS:  Bra*  ' 
I.  1551,  für  Huldi'cA.-  Firwnisüh.  /.  326  , 51;  iVw« 
355  . 510;  für  Kreicrmart,  FtmiemrA . II.  166.  »;  * 
Eifel:  Sehintit,  164.  26;  für  .VirdcrÖs/m-ndt ; Frommto 
III.  391.  42,  für  Ohrrütterreich  : lluuinijarle*  , W.  fifW’ 
mark;  />jHnnl.275,  «rAlestscA  bei  ComolfLs,  1049;  ff»*" 
rnann.  ///,  343.  53;  für  Hannorer:  Sckainback,  I,  lO- 
Der  Mange  von  Verfolgom  unterliegen  salstit  8*^ 
den,  nicht  nur  Hasen.  Viele  über  einen  nae5<  4** 
Klugheit  seihst  ratlilus.  Eine  Zeit  lang  kann'* 
schon  aushaltcn,  aber  auf  die  Dauer  ist  dsr  Sief  ^ 
Mebrzaiil,  80  uuterlag  Kapoieun;  nur  PreuMen» 
rieh  ging  nnbesiegl  aas  dem  Kampf  hervor.  A5«r  »* 
iQr  heisst  «r  auch  der  Einzige.  — Die  Bussca:  Siz** 
iiurm  kann  man  eher  entfliehen  als  zwei  Vsrf<>i4*^ 
(AUiuan*  K/.  496.;  „Zweii  bundt  sein  stets  des  bSK* 
todt.“  (BoWis.  /F,  1.  263.;  , ^ 

fiuknt.:  MnohoiizirfchrtÄT),  aejeilsiorf.  fCrloleesif. 

/Jä*.:  Maugv  honde  ere  herens  dgd.  (BcA*  l.  Bl) 

Fra,:  Enfin  on  ost  accabif  par  Ie  nombre.  (Siantkfd^^. 
UoU. : De  Tcelheid  der  honden  ie  der  wolven  dooA 
honden  zija  den  baas  zijn  dood.  (Harrtbo**»,  L ^ 
Hohn  t.  343.; 

If..  Cent'  ocche  ammazzano  nn  lopo.  (Oaal,9it.) 

Kfoat.:  Kaproti  tumu  za«.  — Vnogo  psor  rnk* 
(ielaiortkf,  369.; 

f-'ir.;  Cave  maltos,  si  singulos  non  times. 

— Cedendan  multlladinl.  (Binder  J,  |I6;  U> 
AVosm..  134;  Fiteher , 41,  34;  Bauer.  MU’. 

/.  78;  Begbold.  72;  Tappitu,  149\;  — Ing«« 
frangustnr  fortla  castra  — Loricam  dnram  pcfsuH*^ 
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s«tnr«  MffittM.  — (Alan.)  (BinA^r  IT.  — Mul* 

U«  ietibu*  dcjieitur  quercua.  , Slv.^  — Multitudf> 

cftQom  mora  »at  leporum.  (fCi*«Uin,  433.)  — Ke  Her* 
calea  quidem  adveraoa  dooa.  — Praeda  cauum  Ups« 
«t.  (JTarlial.)  (BinA^r  TT.  — Üuua  oontra  mol- 

to«. (Bindrr  TI,  M3}{  T.amj,  «7;  B^fhutA,  633.) 

PbUu:  (trooada  paöw,  «miarr  «aj(«ca.  (Cflaki^tk]/ , 3d9..: 
For/.:  A oao  mordido  tudut  o muidem.  I.  SndJ 

Cng.:  Suk  Laiifljra  ax  uroaxUnl  la  meg  um^sxti.  — Sok 
Idd  a diaxDdt  le  meg  gyuel.  (üaal.  VM3J 
WtnA.:  Wjale  paow  jaaohu  xajaca  amjerd.  (Ctlakoaskif , 

^ Yil  Hunde  beistfen  einen.  — Ptiri.  If,  673. 

Ul  Völ  Hüünjer  bitj  a HAs  duail.  ri'nmm.,'  — llmyi. 

nU.  S64.  6S. 

Auf  Sylt:  Fflal  Httn'nar  aen  dl  Uaaa  ein  Doad. 

}7  Vom  Hunde  (beikommt  (man)  kein(en)  bpeck. 

IS  V'on  einem  schlechien  Munde  inu:<f)  man  auch 
kein  gute«  Junges  aufzieheu. 

19  Von  Hunden  und  Schwätzern  hält  nmti  .-ich 
gern  einige  Schritte  fern. 

H'>iL  : Laat  den  honU  en  den  anapper  mct  de  rrade.  (ttorrr- 
6ont«a,  /,  321.) 

K)  Von  tollen  Hunden  nimmt  man  keine  Zuehi. 

— «inrWer,  .V//,  2*. 

M Vor  dem  Hunde  furchte  ich  mich  nicht,  »agte 
der  Hirsch,  aber  ilaa  Bellen  kann  Ich  nicht 
vertragen. 

Di«  cnglia«hen  Neg«r  in  Sorinam  haben  ein  Iholicbca 
Sprichwort,  daa  aie'auf  feige  Leut«  anwenden,  denen 
e«  ni«  an  einer  Entkcbaldjgung  fehlt. 

U Vor  den  Hunden  sind  nicht  aieher  die  Katzen, 
vor  den  Katzen  nicht  die  Ratzen,  vor  den 
Geiern  nicht  die  Spatzen,  vor  den  Junggesel- 
len in  grünen  Auen  noch  weniger  die  Jung- 
frauen. — Parörmakuu  . 3209. 

13  Vor  einem  Hundt,  der  an  Ketten  ligt  vtid  vor 

dem  Menschen,  der  nach  seinem  willen  lebt, 
hat  man  sich  wo!  furzuselieti-  — l.fhmann.Mi,  lO. 

14  Vor  einem  todten  Hunde  fürchtet  man  sich  nicht. 

K Vor  Hunden,  die  nicht  bellen,  und  Leuten,  die 

nicht  reden,  muss  man  sieh  hüten. 

fort..'  Cio  qur  nao  ladra.  guardade).  — Guardato  do  hontrtn 
qo«  nao  falla,  • do  ena,  qtt«  aao  ladra.  (BoAm  l,  ‘J13 
u-  279.; 

SjMn.:  Ou4rdat«  Je  butnbre  que  no  babla,  de  cao  que 
oo  ladra.  — L&dreme  «1  perro  y no  nio  murrda.  (Crla^ 
kttetkjf , 2(tl.; 

K Vor  Hunden  muss  mau  einen  Sloek  tragen. 

bicb  gegAn  mbglluh«  Aul'ällv  au  wa(Tn«u  »uobeu. 

r Vor  rothen  Hunden  und  vor  Schwugersleut* 
hüte  dich  zu  aller  Zeit. 

Sya*.:  Cuäadoa,  y perroa  bormciot  poco«  baeooa.  (BoAm 

^ f.  210.; 

It  Vor  tollen  Hunden  nmi  argwühnkchen  Men- 
schen nimm  dich  in  Acht! 

19  Vornehme  Hunde  sind  den  Bettlern  feind. 

..Ariatrokratiaoba  Uaode  knurren  auf  &«tUori  «iu 
achter  Uemokratitober  flptts  klafft  nach  dem  aeideuea 
Strumpf.“  (ftofthe.) 

W)  W&  bei  de  Hongen  ess,  muss  der  raet  hüle. 

(htdhurg.J 

XU  Wä  one  Honk  wärpe  well,  fenkt  leit  enn  ^ten. 

fCladbach.)  — f irmmicA  . ///,  616,  36. 

X) 2  Wt  ma  ön  Hund  af  d’  Sau  wirft,  so  heisst  a’s 

nima.  (0tn^6»lerrrich.)  — llaumgarten . 81. 

Zn  argea  Hetcen  («Ine«  Mcnachen  auf  einen  andern) 
rtrfabU  der  beabsichtigten  Wirkung. 

Xß  Während  der  Hund  bellt,  frisst  der  Wolf  die 
Schafe.  — Adrfr.  2995. 

Während  der  Hund  «cUeisat,  läuft  der  Hase 
in  den  Busch.  — itium.  746.  Kärtr,  3944.  Nim- 

Aerfc . 4988. 

Die  Baasen:  Itnieas  der  Hnnd  «ich  verachnauft«.  war 
der  Ua*e  aber  den  Berg.  (’/.  433.;  Kine 

kane  Vers&umulsa  kann  die  Bnrcichung  einea  Zwecke 
biedern.  Darum  rüstig  hinter  der  Hache  her  , denn  die 
Oelennhrit  krminit  ao  nicht  wieder. 

/•in.:  Den  stund  huuden  piseer,  Igrer  ulven  ad  akoven. 
(Prot,  du«.,  313.)  — JdedcDa  bandeitc  velre,  Iwber  baren 
ad  akoveo.  (B^Am  T,  .190.;  — Medrr«  banden  piaaer.  lebe 
drreae  at  akoven.  j'f/er.  da«.,  4M.; 

Tandii  que  le  chlen  idaae,  )e  lonp  «Vnfnit.  (L^n- 
drey,  406;  hirtt.  2996;  BtarteAtätl.  102.; 

BUi.:  Terwij]  d«  hond  kakt,  ontkomt  der  woif.—  Terwijl 
de  hond  pist,  ontlnpt  de  haaa.  (Barrtbomft> . /.  833.; 
f(*-'  Mantre  ob’il  oaue  plaeia,  la  lepre  a«  ao  va.  ff'urtu* 
ptw,  42,  u.; 


1006  Während  sich  die  Hunde  anknurren,  holt  (frisst) 
der  Wolf  da«  Schaf. 

fVr. ' Pendant  quo  lea  cblena  a’eotre  - grondent , le  toap 
dÖTore  la  brebie.  (Bokn  /.  46.)  — Qoand  lea  ebiena 
■’entropillent , le  lonp  fai(  aes  affaires.  (CaAiti  , 378.; 

1006  Wamme  de  Huud  nit  tearget’,  dann  wiss'n 

eume  de  Tenne  nit.  (WcBf.) 

')  Teargen  = durch  Kerken  rciren,  mitlelbncbdentseh 
«ergen,  altbochdeuiacb  zerren. 

1007  Wammen  den  Honk  echniiten  well , da  mag  de« 

Klöppels  leite  (leicht).  — /nmotirS, 

443.  6. 

lOOS  Wan  ain  huiid  aiiimnl  leder  frisst,  darnag  jn 
9täts  darnag  gelüst,  — Fuchart,  Trmib.,  in  hlo- 
sltr.  \ . 734. 

1009  Wan  der  iinnd  nitt  lustig  ist  zu  jagen,  Bo 

reittet  er  vft’  den  arss.  — ruppiu#.  il6*u.  isi*. 

1010  Wan  me  der  Honk  schlun  wel,  dan  hat  me 

gau  (leicht,  schnell)  ’ne  Stack  longe.  (Aaehm.) 

— /'»rmraieft  , I,  4M,  130. 

1011  Wann  den  Hunden  die  bäuch  kurren,  (wenn 

810)  viel  Cirasa  essoii  vnd  murren,  so  bleibt 
der  regen  selten  vnderwpgen.  — Fuchari,  /'r«ki,. 
in  K/n*/rr.  1111,  M7. 

1012  Wann  der  alte  hund  bellet,  80I  mauautfseheu. — 

Fratuk,  i/,94®;  Tafiyin* . 187^;  lirtntv , I,  336;  /.<*A. 
mimn,  II.  837.  26;  horte,  30U0. 

Lai.:  Annoso  pruspeotandum  Imiranto  nolosso.  (Sej/- 
hold.  3«.;  — Eum  «uicalt»,  cnl  quatuor  sunt  eures. 
(BeyholA,  1.69;  Tapyiut,  136*.) ->  L«tran«  UDOSoe  forls 
aapice  qneso  molossns.  (FalierMlehen,  16.)  — KMuaquam 
negligeadum,  qnotles  acnes  periculutn  esveudum  «d- 
muaenl.  (Franct.  //,  94*.; 

lOlU  Wann  der  Hund  anbeigst,  lasitt  er  nit  gern 
mer  nach.  — Franck,  II.  7o*. 

1014  Wann  »ier  hund  der  kücben  gewonet,  lasst 
er  nit  gern  mehr  nach.  — /Va«ck.  //,  7o" 

U>15  Wann  di'r  Hund  scheist,  mag  er  nicht  wol 
bellen.  — /.ckmann,  II.  S69.  181. 

1016  Wann  der  Hund  todt  ist,  so  krähet  keine 

Henne  mehr  nach.  — b’rwtfr,  ///.94.  /.«Amami. 

11.  860. 6. 

1017  Wann  der  hund  vndeii  ligt,  so  beinsen  alle 

huudt  aufl  (iu)  ju.  — Franck,  I,  85'’.  F\fntng. 
Ul.  379 . Petri,  II.  6.15 . //«>«wrh.  367.  1 7 . /.rfcmann.  839.  5 ; 
htirle,  3011. 

Hchicks«!  de*  L'nterdrttckiea. 

lOlH  Wann  der  hundt  vuden  ligt,  fliehen  alle  hundt 
vor  jm.  — froBrk.  II, 

1019  Wann  hat  je  der  Hund  Scham  gehabt?  (Lit.j 

1020  Wann  lua  und’r  d’  Hunde  schmaibst,  dän  ma 

treflt,  dar  malt  sich.  (Troppan.)  — Mer.  447. 
1U2I  Wann  man  dem  Hunde  zu  will,  so  hat  er  Le- 
der gossen.  — dgrf<»/a  II,  117,  l.nlker't  llrrfcr  roo 
Ceriach,  XMII.  175, 

Eiua  UrsMhn  lässt  eich  bald  Audeii  oder  vom  Zaun 
brechen. 

1022  Wann  mau  den  hnnd  singen  will,  so  hat  er 
ledder  gessen.  — iw®,  /.oirnd<jr^ //.  3i ; 

/.chmann  . II,  8M,  77;  lUum  , 388.  Sailer,  161;  Jb'iae- 
iri».  329;  Körte,  301.1,  Körte  3746. 

VAA. : Als  man  den  hund  henken  wil , sO  bkt  er  leder  gos- 
sen. (Aua  der  firater  ITitnA*eAri/i.  von  Mofwann;  fer- 
ne! Diwi(S?a,  I.  324.)  •— bwen  m«n  den  bunt  wil  hen- 
ken, man  apricht,  er  0I  ein  ledervräa.  (FrauemtucAt.) 
(ZinyerU,  74.) 

Frt.i  Quand  on  veut  noycr  enii  chien.  on  dit,  qn’il  a la 
rage.  (LenArvy,  400;  BlarseAtAel,  103  u.  411.; 
lloU.i  AU  men  den  hont  slaen  wil,  an  hevot  hl  leder 
gheten.  (FaiterAeb^n,  34;  Harrtbom^ , /,  316.; 

!>.:  Chi  11  eno  ean  vuo]  aimnazzar«,  qualclie  seuse  sa 
pigliare. 

l-al.;  Qul  catulum  cedit,  coreum  fert  ipse  comedit.  (Fat- 
34.; 

ÜAy.;  3{«Iy  katyät  roeg  akarnak  6lni,  veszedi  oev4t  kOltik. 

102U  Wann  sich  der  Hund  krümbt,  so  will  er  bcheis- 

vcn.  — (iraliT,  III,  It'S:  l.ehmann , II,  870.  13fl. 

AAA.!  Kn  aich  der  hont  krumpt,  will  er  sebeissrn*  pflegen. 

1024  Wann  .sieb  zwei)  Hunde  beisbeu  vmb  ein  beiu, 
so  laufft  der  dritte  darmit  daruon.  — 

263  , 3. 
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1025  War  fretnme  Ilimnc  fiittcrl  un  anderer  Lüe 
Kinder  uptiit,  dän  släet  se  de  Schencn  kaput. 

— .‘'VAomfcafh , II . 5S3. 

Wer  froindo  Hände  füttert  und  anderer  Leute  Kin> 
der  aufiielit,  dem  schlagen  sie  die  Schienbeine  euUwci. 
Dan.;  Del  bred  er  forloret,  aom  givee  fremnede  hund  og 
folk.  (truv,  dan,,  117.J 

Span.;  Qoien  dapao  i perro  ajeuv,pierde  el)>»n  jrpierde 
el  perro.  (Cahür, 

1036  Wär  inanke  den  Hunnen  is,  mauL  ermanke 

(oder  derraan)  hülen,  — 5rhiifnA«M,  //.  J48. 

tn  demeelben  Sinne  wie:  Wer  unter  den  Wolfen  ist, 
muee  mit  ihnen  beulen.  Mun  rereuchi  mit  dietem 
Sprichwort  alles  zu  rechtfertigen,  was  man  lieber  ge- 
lassen haben  sollte,  gleiohwol  aber  'gethan  hat,  weil 
man  sieb  der  zwingenden  Eiowlrknog  anderer,  unter 
denen  man  lebt  und  mit  denen  man  rerkehrt,  nicht  zu 
entziehen  vermocht  habe. 

1037  War  öwer  den  Huud  i*,  dei  kümt  äk  öwer 

den  SwanJS.  (Uannorer.j  — .VcfmmAot'A . 129. 

1038  W.is  der  Hund  geatindigt,  bÜBset  oft  die  Sau. 

— £isHrin,  3J7. 

Hauer  tagt  fbr  das  folgende  lateinisebe  Sprichwort: 
„Was  die  beim  sUudoo  , iht«  pUesevn  die  paUren,  (oder:) 
muese  alner  zalen.  der  die  sobueeh  mit  pait  bindt.  “ 
Lui.t  Caniz  peccatum  sut  dcpendit.  (titmdrr  i,  lt>4 ; //,  42U ; 
tU»rttin,  327;  Era»iiu,  799;  Hauer,  Mij;  Philippi,  i,  7l{,' 
Srjffrolrf,  65;  Tappiu»,  38*.^ 

1039  Was  der  hund  thut,  gebt  vber  die  saw  auss, 

vmid  muss  da»  achwem  zalen  vnd  than  haben. 

— f'ram*,  II.  36**. 

1030  Was  der  Hund  übriglä«st,  das  frisst  der  Lowe 

nicht. 

1031  Was  geht^‘!  den  Hund  an,  wenn  der  Schinder 

das  Pferd  holt. 

Mi«..’  Det  etaaer  ikke  til  bunde,  naar  hört  skal  Jee. 
(Dohm  /.  363J 

1032  Was  hat  der  Hund  mit  dem  Heisshünde!  zu 

thuD? 

Die  Neger  in  Hurinani.  um  zu  szgen : Was  geht  dat 
dich  an  7 

1033  Was  sebad  des  Hunds  bellen,  der  nicht  beisat. 

— /.rAmonn,  II,  835.  165. 

1034  Was  soll  der  Hund  in  der  Kirche,  er  versteht 

die  Predigt  doch  nicht. 

h>tn.;  Co  po  pzie  w koeciele,  kiedj  si{  nie  modli.f 
(Loinpa,  1.) 

I03h  Was  soll  ein  Hund  in  der  Badestube?  — fVin. 

II.  609.  Euelnm  . 327. 

Lut.:  (juid  oani  et  balueoi  (Euritim,  327;  Vhitippi,  II.  129; 
84!ftotd.  4St.; 

1036  Was  von  Hunden  kompt , bellt  gern.  — Lt-A- 

mamn,  541,  75;  Sntler . 14S;  .SimrncA,  5013. 

1037  Was  weis«  der  Hund  von  Schum! 

Lil.:  Ar  tur  szu  gvdd’e.  (Wuribach  I.  210.^ 

1038  Wusset  de  Hund,  de  Knüppel  wasset  uk.  — 

h'trhtrnid.  M2;  f.'nfdscAinidf,  IJO;  UV*er:oli«ij| , 4057. 

1030  Wat  a lluiy  knapt,  as  warm.  (Ämntm.) 

Was  der  Hund  scheizat,  ist  warm.  | 

1040  Wat  CU  gaud  Hund  is,  dei  folget  der  Jagd.  — ' 

.ScAainAtuA  , //,  416.  ' 

Wird  auf  einen  Schmarotzer,  der  hier  als  Jagdhund  I 
safgufasst  ist , angewandt,  der  vermöge  seiner  treinicben  I 
SpUrkrafl  jede  Uelegenheil  zu  sobmarotzen  erwittsrt  ! 
und  »ich  rechtzeitig  finstellt.  I 

1041  Wato  hool  ik  'e  Hund,  wenn  ik  aölbs  d:it 

Bcll’n  doou  schal?  (Südfrdilhmartchcn.)  — Für 
.S/relifr  ; f'irmrmVA.  III,  74,  143, 

W'enn  ich  »elber  bellen  soll,  wozu  habe  ich  einen 
Hnnd? 

1043  Wc  kan  den  Hundi’n  dat  blecken  verbedeti. 

1043  Wc  mc  den  Hund  lang  gnug  rhrätzt  bet  un 

d’s  letzt  stellt  nu*  ne  ab,  so  bisst  er  eine 
HO.  (Ihm.)  — .ScAtreiJ,  II.  248,  7. 

1044  We  met  grussc  Hong  wel  pisse  gohn,  de  moss 

auch  de  Beng  (Beine)  dernoh  opbcvve  könne. 

f.4iirAe«.j  — FirmeiiK'A,  I.  494,  148. 

J043  Wecke  den  Hund  nicht  auff,  der  da  schleftt. 

— Jfii/Aeiry,  118*. 

1046  Wei  met  Häunern  to  Bcddc  geit,  de  steit  met 
Floauon  weyar  up.  (Bürm.) 
l(>47  Weil  der  Hund  bellet,  verliert  er  den  Kno- 
chen. — WinrAfer.  .Vf,  S5. 


1048  Weil  der  Hund  bellt,  so  frisst  der  Wolff  üh 

Schaff.  — LeAmaan,  SOI,  23:  M'iiidUer.  JT.  79. 

1049  Weil  der  Hund  bruntzt,  so  entlaufil  der  Hass. 

— I.chmann.  803  , 23. 

1050  Weil  der  Hund  geht,  so  treibt  man  ihc.  — 

Euelriit . 328. 

1051  Welcher  Hund  das  Lapplein  frisst  , der  fh4«t 

auch  das  l^der.  — llruAder.  tll. 

Luthtr  in  seiner  Schrift  Wid«r  dem  J/mehU'r  tu  Drttdrt 

1053  Welcher  Hund  siech  ist,  heult  und  bellt  ani 
meisten.  — Eueldn . 32s. 

1053  Welcher  Hund  unten  liegt,  in  den  beissen  slk. 

— SuUir . «29. 

1054  Wen  Hunde  liebkosen  und  Btrassenjangci 

schimpfen,  dem  thut  eine  scharfe  Borste  notL 

Hunde  und  Schmeichler  roacheo  oft  durch  di«  H<( 
Ugkeit  ihrer  Liebkosungen  ihre  eigenen  Htm  m 
schmuzig’,  dass  zie  sich  Fuaitritte  von  denselben  ts 
ziehen. 

loöö  Wenn  alle  Hunde  schlagen  an,  isPs  um  de 
Hasen  Fell  gethan. 

1056  Wenn  alte  Hunde  bellen,  soU  man  Achtuii^ 

stellen.  — .Vo«.  SchuiAi..  xiv.y 

1057  Wenn  de  Huingd  Maiae  on  de  Jägasch  Nöis-:. 

dann  öss  es  met  de  Jagd  gescbössc.  fflni 

berfi.J  — f'rjzcAAier  * . 1741. 

Wenn  die  Hunde  MSuse  suchen  und  die  JSger  KS»u, 
dann  ist  et  mit  der  Ji^d  vorbei. 

1058  Wenn  de  Hund  drömt,  so  is  ’t  vun  Brot  - 

£'icAir(i/d,  856. 

1059  Wenn  de  Hund  bengen  sal,  bet  he  Laer  c 

fritlen.  — ,*>rAdmAacA  , /.  221. 

1060  Wenn  de  Hund  schött,  kann  hei  nig  helles.- 

FriitcAAicr  *,  1742. 

ln  Fommom:  Wenn  de  Hund  schitt,  kann  b«  wet 
blaffeu.  AI»  entgegengesetzte  Tbitigkeiten  »rUgtIvr. 
weil  zie  von  gewissermaesen  einander  entgegtngtKU- 
ten  O^anen  verrichtet  werden. 

1061  Wenn  de  Hund  weg  is,  gabt  de  Schipp:. 

averall  (oder:  war  se  willen).  (Otifrirt.j  — Az-  ^ 
rm , 1242  ; Hatukuhnder  , II. 

1062  Wenn  dein  Hund  kalte  Nieren  hat,  so  lege 

ihm  eine  Kutte  an  und  er  wird  im  ganzer. 
Lande  mit  jeder  Hündin  läu8g.  — KUuimpvtt: 

71.  17. 

1063  Wenn  dem  Hunde  das  Wasser  aus  Maul  gebt 

so  schwimmt  er. 

iihd.:  Er  tut  recht  aiz  ein  edel  hunt,  id  dem  dat  «ant; 
glt  in  muDt,  s5  hebt  er  an  und  swiramet.  (DittnO’ 
Aut/ahrtJ  (/Hyerle,  197,^  ^ « 

1064  Wenn  dem  Hunde  das  Wasser  in  die  Obren 

läuft,  merkt  er,  dass  es  ans  Krthnken 

Bohm.  : Pes  nerf  o uebespeienetvf , dokwd  ae  mv  L ü 
nenalöv«.  (delakomtkif , I94.j 
Aro«if..'  Cüoek  ne  zna  za  pogibel,  dok  mu  se  vAha  a*  u- 
ISvaju.  (CtUikvotku,  HM..} 

1065  Wenn  der  Hund  am  Bein  nagt,  so  kennt« 

keinen  Freund.  — icAmuim,  äso.  32. 

1066  Wenn  der  Hund  am  Knochen  nagt,  so  kws 

er  nicht  l>ellcn. 

Hott.:  Keu  bood  moet  kuagoo  zonder  baaseo.  (Hnrrtiomfi 
I,  317.; 

1067  Wenn  der  Hund  auch  in  die  Kette  heisst,  et 

wird  doch  nicht  ledig. 

1068  Wenn  der  Hnnd  auch  in  die  Räder  beigst,  d« 

Wagen  bleibt  nicht  stehen. 

1069  Wenn  der  Hund  auch  zu  Hof  gewefccn  ist,  if 

ist  er  doch  kein  Junker. 

1070  Wenn  der  Hund  bei  seinem  Herrn,  so  ksu 

ihm  niemand  das  Holten  wcbr’n. 

„Wenn  der  Hund  ist  bev  seinem  Herrn , kan  Jbn  4»‘ 
bellen  niemand  wem.**  (naidii,  l,  74.; 

1071  Wen«  der  Hund  heisst,  so  wird  erwiederf?- 

bisse«  (geschmissen). 

Folgen  der  Rache. 

1072  Wen«  der  Hund  beist  vnd  man  salbt  jhn  iw* 

einem  Kichen  Piügeli  so  hinckt  seiu 
nicht  davon.  — LrAmaim , 128,  9». 

1073  Wenn  der  Hund  bellt,  so  kriegt  er  bcfaimeo 

bellt  er  nicht,  so  kriegt  er  erst  recht  Schmi^f- 
rn»cAbi>T  ■,  1708. 
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074  Wenn  der  Hund  bellt,  verliert  er  den  Knochen. 
Wenu  der  Hund  Brut  in  der  Hand  sieht,  we* 
delt  er  mit  dem  Schwänze.  — parimiakon,  aiB. 

076  Wenn  der  Hund  das  Bein  (den  Knochen)  zwi- 
schen den  Zähnen  hat,  so  hebt  er  den  Schwanz 
und  kennt  keinen  Freund.  — HuicW«t.  vi,  u. 

B.U.:  Ala  d«  boDt  d»t  bees  haelt,  so  beeft  hl  d«o  staert 
ia  den  mont. 

to/.  .*  D»t  donum  eanls , ot  eias  qtisodo  Tenit  io  oi.  (Pal- 
Unuitn , SO.l 

yn  Wenn  der  Hund  das  Fleisch  gefressen  bat,  so 
hilft  es  nichts,  ihn  vom  Beine  zu  jagen. 

)78  Wenu  der  Hund  das  Gras  benagt  und  die  Frau 
ub  Flöhen  klagt,  der  Rauch  nicht  will  zum 
Schornstein  ’naus,  kommt  bald  ein  Regen 
Obers  Haus.  — Boebel,  its. 

>79  Wenn  der  Hund  das  Gras  benagt  und  die  Frau 
ob  Flöhen  klagt;  wenn  die  Sonne  bleich  von 
Schein,  Frösche  morgens  Quäker  sein;  die 
Magd  sehr  schläfrig  sitzt  im  Haus,  der  Rauch 
nicht  will  zum  Schornstein  ’naus,  so  soll,  wie 
man  glaubt  allgemein,  der  Kegen  uns  sehr 
nahe  sein.  (Amsbtr^.)  — Orakel , 

180  Wenn  der  Hund  das  Leder  gekostet  hat,  lässt 
er  selten  mehr  davon. 

L*t,f  latMtlns  eooem  Muel  adguststse  psriculum  Mt. 
(0«al , 1140.^  — P«ricalo*utQ  ett,  csosin  intsstioo 
SQit»M«.  (üaal.  AS;  Sfj/MJ,  4S7J 

Ua  cgyiier  • kutyo  • marhm  belet  in«g  köitotu,  m 
bSat  ■«  bsggys  abbso.  (Oual,  1140.^ 

41  Wenn  der  Hund  den  (gepörsselten)  Igel  will 
heissen,  trägt  er  ein  blutiges  Maul  davon.  — 
Lektnann  , S31»  AO;  3M. 

Sisb  «nt , mit  wem  do  dich  in  Bscbtibindel  «inlAMti 

4?  Wenn  der  Hund  den  Knochen,  so  hält  er  den 
Schwanz  im  Maul.  (!<itederi.j 

43  Wenn  der  Hund  den  Prügel  nicht  achtet , achtet 

er  der  Worte  nicht.  — A'dri«',  sooe. 

44  Wenn  der  Hund  die  Köche  verlässt,  fliehen 

auch  die  Freunde. 

IHvH.:  Al*  d«  bood  io  deo  pot  ii,  vli«deo  d«  viieodeo. 
(Harrebomit,  /.  315.^ 

45  Wenn  der  Hund  ein  Stuck  Brot  erhält,  will 
er  mehr  haben. 

46  Wenn  der  Hund  einen  Knochen  findet  (sieht), 
so  hebt  (wedelt)  er  den  (müdem)  Schwanz. 

Di«  Rataeo:  Auch  dar  Uuod  des  Zereu  hellt,  weuo 
er  eioen  Koocheo  siebt.  (AUmann  I'/,  4VI.^ 

Bi'U.:  Al*  de  baud  eeu  bo*o  boeft,  den  heeft  bij  zijo' 
sturt  op.  (Harrebomie , /,  31S.J 

47  Wenn  der  Hund  einen  Knochen  findet,  ver- 
lässt er  den  Herrn. 

Ia  OlQek  TerlSait  mui  die  elteo  Freunde. 

48  Wenn  der  Hund  einen  Knochen  bat,  kennt  er 
seinen  eigenen  Herrn  niclit. 

B<4L;  £«a  bood,  die  eco  been  kaaegt,  kent  xijo’  eigen* 
neeeter  aiet.  (Uarrebom^e , I,  317.^ 

199  Wenn  der  Hund  einmal  Leder  frisst,  lässt  er 
selten  davon. 

<*«111«  M*uetui  corio  uuuquMO  abitiuebitur.  (Sey- 
teU.  SA.) 

Wenn  der  Hund  einmal  mit  heissem  Wasser 
wird  begossen,  so  furcht  er  auch  kalt  Wasser. 

— tekinann,  SS.  7. 

4l  Wenn  der  Hund  fischt,  geht  die  Kratze  fort. 
>93  Wenn  der  Hund  Fleisch  (Braten)  frisst,  so 
bat  er  cs  meist  gestohlen. 

Pelm.;  T*ai«  mieso  pii  jEdaJq.  (I.ompa,  31-^ 

43  Wenn  der  iluud  fremde  Bettler  sieht,  beisst 
er  die  Leut’  im  Hause  nicht. 

/f.-  1)  caae  oon  morde  11  domeitico  meotr«  rede  il  fore- 
•ticr«.  (PattayUa , 40,  10.^ 

44  Wenn  der  Hund  gar  Lappen  frisst,  er  auch 
das  l^eder  nicht  vergisst.  — Kdne.  sosa. 

45  Wenn  der  Hund  gebadet  ist,  wälzt  er  sich 
wieder  im  Koth. 

Fet.r  L«  ehiea  *e  frott«  k 1*  charugne.  (Bomitl.  /.  300.) 
t«/.;  Casi*  oadsaere  M ▼olntnlira  imbuiU  (BotUI,  I,  300.) 

jK  Wenn  der  Huud  Geld  bat,  sagt  man  zu  ihm: 
Krlau(diter  Herr  Hund! 

tlaber  die  Höflichkeit  der  Araber  det  uürdlicban 
Afrika.  (Vgl.  AH«ia«d,  ISAS,  S.  41.) 

D>?TiogBi  8raicawOBTBn-Laxxxo)i.  n. 


1097  Wenn  der  Hund  Geld  hätte,  dann  kaufte  er 

sich  Brot.  — Fruchiner  173V. 

1098  Wenn  der  Hund  Geld  hätte,  er  ging  bei  kei- 

nem Krug  vorbei.  — fVucA4i>r*,  inv. 

1099  Wenn  der  Hund  Geld  hätte,  er  würde  nicht 

lauem. 

1100  Wenn  der  Hund  gesebmierts  Leder  frisst,  so 

frisst  er  auch  bald  ungeschmierts.  — Fyermg. 
in,  ssi-ssa. 

1101  Wenn  der  Hund  Hunger  bat,  klaubt  er  auch 

an  alten  Knochen. 

Boll.:  Ala  de  bood  dol  rau  bongar  Ia,  eet  btj  ook  eull« 
peuaen.  (Marrebomee , I,  3IA.) 

1102  Wenn  der  Hund  hungrig  wird,  so  beist  er  so- 

bald in  einen  Stein  als  in  ein  Bein.  — iVfh, 
II,  69A. 

1103  Wenn  der  Hund  im  Ertrinken  ist,  gibt  ihm 
jeder  einen  Tritt. 

Frt.;  Qaaud  le  ebien  *e  aoya  ebaoon  lui  port*  de  1'mu. 
(Bahn  /.  47.) 

1104  Wenn  der  Hund  in  der  Küche  ist,  vergisst  er 

seinen  Herrn. 

Fri.:  Chieu  ca  culaioe  aoD  per  u'l  dSair«.  (Leromx, 

I,  lUA.) 

1105  Wenn  der  Hund  ins  Feuerzeug  scheisst,  dann 

fängt’s  nicht. 

1106  Wenu  der  Hund  ins  Rosenwasser  gepisst,  kann 

man  sich  nicht  mehr  damit  salben  (schminken). 

Die  ArabSr : Wean  di«  Cieieme  toU  Roaeuwaaser  wSre 
und  ain  aiaxlgBr  Hund  Sela  hlnala,  ao  wird  ai*  varua- 
reinigt.  (Oryyhiu* , SV.) 

1107  Wenn  der  Hund  jagt,  fühlt  er  Flobstiche  nicht. 

Die  Chln«MD:  Der  Hund  im  8t«ll  belli  aeine  FlOb« 
au,  der  Jagende  Huud  fohlt  aia  nicht.  (Cabier,  3071.) 

1108  Wenn  der  Hund  kein  Brot  mag,  so  gib  ihm 

anch  kein  Fleisch. 

1109  Wenn  der  Huud  knurrt,  die  Schlange  zischt 

und  das  Weib  weint,  so  will  der  erste  heis- 
sen, die  andere  stechen  und  das  Weib  be- 
trügen. 

l/äm. : Naar  bnaden  begynder  at  anarre,  alangan  at  bTidal«, 
qoindeu  at  gmde,  da  tÜ  den  («rat*  blae,  den  andea 
atinge,  den  tredle  bedrag«.  (Frve.  dam.,  313.) 

1110  Wenn  der  Hund  lacht,  so  weint  der  Hase. 

1111  Wenn  der  Hund  mit  dem  Schwänze  wedelt, 

meint  er  mehr  das  Fleisch  als  den  Herrn. 

Die  Ruaaen:  Daa  Oewedal  des  Hundes  gilt  minder 
dem  Herrn  als  dem  Brotaapf.  {AUmamm  VI,  4A0.) 

1112  Wenn  der  Hund  mit  dem  Schwänze  wedelt, 

will  er  einen  Bissen  haben. 

JloU.;  Als  de  hond  met  den  staart  kiriapelt,  wil  biJ  een 
brokj«  bebben.  (Barrebom^,  /,  31A.) 

1113  Wenn  der  Hund  mit  der  Wurst  über  den  Eck- 

stein springt,  so  glaube  nur  nicht,  dass  er  sie 
wiederbrin^  — liretlauer  Znluny,  IS6C . Nr.  S.  S.  34. 

1114  Wenn  der  Hund  nicht  eilete,  so  gebiert  er 

nicht  blinde  Jungen.  — /fcHurk.  4iv,  34.  ,Sim- 
rvefc,  1980. 

BoU.:  Ken  haastige  hond  werpt  blinde  jongen.  (Harrt- 
bomie,  /,  317.) 

Lml.:  Cania  festinana  coecos  parit  catnloa.  (Binder  l,  161; 

II,  417 ; Tappt  u»,  87  Era$m. , 30A;  (Jaat,  343;  Sekame- 
liut.  196,  4.) 

1115  Wenu  der  Hund  nicht  folgen  will,  so  gib  ihm 

einen  Knochen. 

Span.:  Quieres  que  te  siga  el  can  , dala  pan.  (CaStVr,  3374.) 

1116  Wenn  der  Hund  nicht  geschissen  hätte,  hätte 

er  den  Hasen  gefangen.  (ymrUngen.j 

1117  Wenn  der  Hund  nicht  kann  den  Werfer  heis- 

sen, so  beisst  er  den  Stein. 

1118  Wenn  der  Hund  ofll  vber  die  nason  geschla- 

gen wirdt,  so  Wirt  er  entlieh  schüchter.  — 

nenUck,  890,  10,  Pf-tri.  II.  633. 

1119  Wenn  der  Huud  scheisst,  so  kann  er  nicht 

wohl  bellen.  — GruUr , in Eittlti»,  397  ; 8im- 
rock . 4V89. 

Mhd.!  Wenn  der  bunt  acheiaal , ao  kan  er  nit  palu.  (Fatt- 
naehttpiel.)  (/imyerU,  73.) 

11*20  Wenn  der  Hund  schläft,  beisst  er  nicht. 

1121  Wenn  der  Hund  schläft,  stiehlt  der  Wolf  das 
Schaf. 
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1122  Wenn  der  Hund  sehon  lange  inn  stein  heisset, 

so  verbült  er  die  Zäne  vnd  richtet  nichts  aus. 

itatke$y,  141*;  fV/ri.  It , 6i&. 

1123  Wenn  der  Hund  schon  su  Hof  ist  gewest,  so 

ist  er  doch  kein  Juncker.  — L^tnaun,  ie>6.  3». 

1124  Wenn  der  Hund  siebet,  dass  einer  ein  hein  in 

der  band  hat,  so  rühret  er  den  scbwantz.  — 

/.ehfTUimi,  SM.  SS. 

1125  Wenn  der  Hund  sol  Würste  holen,  so  ver- 

schlingt er  zehen,  ehe  er  eine  bringt.  — Petri. 
II.  C35. 

1126  Wenn  der  Hund  toll  ist,  heisst  er  den  eige- 

nen Herrn.  — 463. 

Dar  Zornig*  weiaa  oft  nlchC,  wai  er  tbul. 

1127  Wenn  der  Hund  träumt,  so  heisst  er  in  einen 

Knochen. 

Die  BnaeoD:  Bin  Hond  Iudd  nur  aon  Knochen  trau* 
tnen.  (AUmamm  I'/.  4‘.tU-> 

1128  Wenn  der  Hund  träumt,  so  ist’s  von  Brut  oder 

Fleisch. 

Lat.:  Ceoi*  panee  eofflniaae.  (Pkilippi,  I,  7l.> 

1129  Wenn  der  Hund  viel  Herren  bat,  schläft  er 

hungrig  ein. 

J/oU.r  AU  de  hond  onderligt,  aide  wereld  wil  hem  hrij- 
ten  (bijten).  (Harrt^ntt,  /,  325.J 

113u  Wenn  der  Hund  vor  seines  Herrn  Thür  ist, 
bat  er  grosses  Recht. 

Von  jemand,  der  eo  eicber  let,  daee  man  nicht  an 
Um  konuneD  kann. 

1131  Wenn  der  Hund  wacht,  mag  der  Hirt  schla- 

fen. — £WUia.  326;  Graf.  6SS.  293;  /haim, /,  1616. 
Lat.  : Dormire  (ae  eat,  ai  rigilat  eani*.  (Kttetein.  32&.) 

1132  Wenn  der  Hund  will  schcisseu  gehn,  so  sieht 

man  Um  geknimpen  stehn.  — Simroffc,  6o:i. 

1133  Wenn  der  Hund  zu  knurren  anfängt,  so  will 

er  heissen. 

noU.:  AU  de  hond  begint  te  knorren,  wil  bij  btjten. 
fäarrebomit,  t,  316.j 

1134  Wenn  der  Hund  zu  laut  will  sein,  bat  er  ein 

zerbrochnes  Bein. 

Wer  mit  eeinero  Unheil  tu  laat  Ut,  dem  kann  e* 
eoblecbt  bekommen. 

1136  Wenn  der  hundt  nicht  lustig  ist  za  iagen,  so 
reyttet  er  aufl*  dem  arsch.  — 1.  90o; 

/•rflei-*.  II.  96**;  Pyenof/f,  173**.  Petri,  II.  636;  Gruter. 
f.  77.  Lr-bmaim.  397.  16  a.  697  . 93.  hlum.V»:  Sim- 
rock.  4991;  KJr»«*,  2990;  U’ificWcr,  II.  11. 

Wenn  man  jemand  um  Haifa,  Unteratülzung  a.  a.  w. 
bittet  and  er  macht  viel  Auaredeo. 

Hutl.:  AU  die  bood  niet  lualig  tot  jagen  ia,  eoo  rijdt  hij 
Op  den  aara.  (Uarrebomee.  /.  316.) 

La(.:  KtnltiUa  aet,  vecatum  ducera  mvitoa  oanea.  (PUiu- 
tUM.)  (PkiUppi,  //,  VOl.j 

1136  Wenn  dich  der  Hund  beim  Kock  nimmt,  so 

gib  auf  die  Füssc  Acht. 

1137  Wenn  die  alten  Hunde  bellen,  so  sollen  die 
jungen  billig  aufftuerken.  — fVojciw. , HhVllI**. 

Petn.  II.  641;  /.ckmann,  411,  69. 

1138  Wenn  die  alten  Hunde  bellen,  sol  man  hinaus 

sehen.  — l.uther't  M».,  14,  .SHiur,  167. 

Auf.;  Cana  vetulo  latraole  proapectandura  eet.  (Fiicktr, 
37,  7{  PAihppi,  f.  70.j 

1139  Wenn  die  Hunde  bellen,  so  frischt  einer  den 

andern  an.  — /.Hnudim,  794.  ii. 

1140  Wenn  dio  Hunde  das  Grass  speyen  vnd  die 

Weiber  vber  dio  Flöh  schreyen  oder  jhnen 
die  zeen  jucken,  so  tbut  naas  \Vetter  her- 
rucken. ~ lltmuch,  U67  . 11;  /Vth.  II,  643. 

1141  Wenn  die  Hunde  das  Jagdrecht  bekommen, 

ist’s  um  die  Hasen  geschehen. 

1142  Wenn  die  Hunde  gähnen,  ist  die  beste  Jagd 

vorbei.  — Blytn,  796;  Stmnck . 4990. 

WeuD  alch  Müdigkeit  ankaadigt,  Ut  di*  Zeit  fOr  ao- 
•trengeode  ÖeaohSfte  vorOber. 

1143  Wenn  die  Hunde  heulen,  soll  man  die  Spritzen 

verkeilen  (in  Stand  setzen  oder  verlheilen). 

Aher  Aberglanbe,  nach  welchem  durch  das  Heulen 
derllonde  eine  Peuenbrunet  angekflndigt  werden  eoU. 
Kicht  nnr  Menachen,  eondern  euch  Tbier*  eollen  di* 
Gabe  dea  Vorapuk*  beaiUen,  *a  aoU  aber  auch  eia* 
beaondare  Art  Vorapak  lU  eehen  geben,  dio  eich  bei 
gewtaeen  Tblaren  findet,  ca  denen  der  Hand  gehört, 


der  apakeichtig  Ut  und  wie  oben  behauptet,  Feaari* 
briloate,  aber  aueb  liUicbeusttge  durch  Heulen  voraut 
askhodigen  aoll.  Beaondera  gern  aitit  ein  apnkiöeb- 
tiger  Hund  auf  Kreuewegeo.  Auch  dea  Fferd  aoU  4m 
Gabe  bealuen,  die  ebenau  den  Eulen,  Eiatem  nad  Krä- 
hen eugesebrieben  wird.  Der  VorapakaglaobehatetM 
aehr  anafubrlich«  Brbandlang  gefunden  in  derSebnb 
Al*erj/taui<  wat/  Üaj/en  -auM  itetn  Hert<nfthuni  KHd**'<ytf, 
berauagegebeu  von  L.  Strackrrjan , Uldenburg  166«. 
auch  Vitr$pukenäi  Tkure  vad  Mm»cken  ta  F.uropa  «oe 
f.  ättper  l Leipzig  1666,  Nr,  9Uj. 

1144  Wenn  dio  Hunde  nickt  zu  Hause  sind,  so  Ut 

der  Fuchs  König.  — KuicHit,  a r,  6i. 

1145  Wenn  die  Hunde  schlafen,  bat  der  Wolf  gut 

Schale  stehlen.  •—  .Simrock.  4996;  Bran./.im. 
A'dric,  9997. 

1146  Wenn  die  Hunde  wallfahrten,  wer  soll  dami 

die  Schafe  (den  Kuhstall)  hüten. - 

Di*  Hindn*  eageo  : Wenn  aUe  Hund*  nach  BenuM 
geben,  wer  aoll  deuo  da  die  ächataeln  rein  Ueka- 
VI.  107. j 

1147  Wenn  drei  Hunde  beieinander  im  BnmofD 

liegen,  so  freut  sich  einer  so  sehr  als  der 
andere. 

1148  Wenn  du  mit  einem  jungen  Hunde  spielst,  leck:  | 

er  dir  den  Mond. 

Von  denen,  di*  die  Band  nahmen,  wenn  man  ikata 
den  kleinen  Finger  bietet. 

1149  Wenn  ein  alter  Hund  baffet  (bellt),  ao  siebe 

aus.  — .SfAo/M.  1121*';  5oilcr.  6«.  H mcktfr, /.  34 


5imrocfc.  4999. 

Shak$p*art  aegt:  ..Kloern  Hund*  gehorcht  man,  *m 
er  io  aeinem  Amt«  tprieht.'* 
äull.!  Ala  de  oude  iionden  blaffen  (baaaen),  ia  hvt  ti)4 
dat  men  nit  ciet.  (Harrebomi«,  /,  9l6.j  — AiadneOL 
hont  blafl,  ao  aal  men  utaien.  (TVae..  3,  O.j  B«t  fv 
baa  van  eenen  oudeu  hond  beboort  man  te  geloom 
(HarrtbotHte , /.  3l6.j 

Port. : 0 CaO  velbo,  gnaado  ladra  dd  cooMlho.  (Bokn  /.2^  i 
Span.;  El  perro  rlejo , ai  ladra,  da  eonaejo.  (Boknl,1Xf> 
tng.:  \ v4u  ebnak  ugatiaira  m41tö  kltekSnteni.  (Gaal.ftt^ 

1150  Wenn  ein  bissiger  Hund  auch  todt  ist,  m 
fürchtet  mau  noch  seine  Zähne. 

span,:  Parru  lanudo,  muerte  de  bambre,  j ao  craido  4* 
nlnguDO.  (Bahn  1 , 94d.j 

Itöl  Wenn  ein  Hund  bellet,  so  fangen  sie  allein 
vnd  wissen  nicht  warumb. — LcAmaiu.  m.n. 

,,Alao  tbut  der  Föbel;  fweno  der  einen  hurt  lokw 
oder  ecbelteo,  ao  folgen  aie  eile.** 

Pan.:  Naar  an  hond  geer,  aaa  begynde  de  alle,  og  r^ 
ei  hvorfor.  (/Vor.  äun. . 319.j  — Naar  en  bnod  ts4*r, 
aaa  tuder  de  alle.  (/Vor.  Han.,  146.j 
tioU,}  Ala  er  44n  houd  blafl,  worden  de  ander*  vakitr 
(tiarrtbamee , /.  316.^ 

Ilü2  Wenn  ein  Hund  bellt,  wieder  boUeo  ontit 
wenig. 

UoH.:  Wat  baat  bet,  tagen  honden  weder  d*  baaeet 
(Harribamie , /,  399.j 

1153  W'enn  ein  Hund  gebissen,  der  muss  Huod}* 

haar  darauS'  legen.  — UhmaHti.  766.  4i. 

1154  Wenn  ein  hund  pelfert,  su  bellet  der  anür: 

wider.  — IlenUck.  m.  12.  /vin.  II,  662. 

1155  Wenn  Ein  Hund  pisst,  so  pissen  die  andern  tack 

Holl.:  Ala  de  eene  hond  piat,  den  llgt  an  de  andara  4m 
poot  op.  (Harrebomtr . /.  2l6.j 
n.:  t^uandu  an  oane  piacia  tnlti  gl'altri  San  Io 
(FatiopUa,  49,  90 .1 

U56  Wenn  ein  Hund  unterliegt,  will  ibn  alle  Wel: 
beissen. 

1157  Wenn  Ein  Hund  zu  bellen  anntngt,  su  belkü 

die  andern. 

Auch  raaaiaoh  AUmamn  VI.  393. 

HuU.:  AU  er  44n  houd  blafl,  blaffen  er  rele.  (HarrH*^*'- 
I.  316.; 

1 158  Wenn  ein  junger  Hund  spassen  mag,  vertml*^ 

er  eine  ganze  Heerde  Gänse. 

1159  Wenn  einer  dem  Hund  fleucht,  so  läofilerja 

erst  nach.  — Zeptimch.  (XXLViu**. 

1160  Wenn  fremde  Hunde  deinen  Hund  beisseo,  *7 

lauf  und  vertheidige  ihn. 

1161  Wenn  grosse  Hunde  Vorbeigehen,  beifers  die 

kleinen. 


1162  W'enn  Hunde,  Kinder  vnd  Fliegen  Geldes 

ketten,  ao  wereu  Wurste,  Pfeflerknebea  viw 
Honig  BO  tewer,  dass  es  niemand  anden  ks«* 
fen  kennt  Petri.  II.  662. 
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1163  WeDo  Hunde  and  Tyrannon  den  Tod  fühlen, 
sind  ihre  Biese  am  gefährlichsten. 

U64  Wenn  Hunde  zur  Hochzeit  kommen,  setzt  man 
ihnen  Prügelsuppe  vor. 

U.:  L«  bMtonala  cacciaao  i c&ni  deU«  nozz«>.  ^Pcuta- 
flta.  3iS.  3J 

1163  Wenn  ma  unter  de  Hunde  schmeisst,  so  trifft 
ma  inn  (einen).  — Fromtnann,  Ul.  S4S,  IM. 

1166  Wenn  man  an  den  Hund  will,  so  find  man 

bald  ein  brugel.  — ßoii/r. . uiJ*'. 

1167  Wenn  man  an  einen  Hund  will,  so  muss  er 

den  Braten  gefressen  haben. 

1168  Wenn  man  dem  Hunde  auch  den  Schwanz  ab* 

schneidet,  er  bleibt  doch  ein  Hund. 

T»gllA  Uood«  al  Cftna , •'  rimaa  oan«.  (Baku  I.  12T-) 

1169  Wenn  man  dem  Hunde  auch  ein  Bein  bricht, 

seine  Treue  wanket  nicht. 

fiu/'tn  behauptet:  „Der  «incige  Uoteracbled  iwieobeo 
dem  Hunde  und  dem  Menachen  beateht  dnrin,  dMM 
nui  aich  in  Koth  und  Gefebr  euf  dieaea  nt«m*U,  auf 
janea  aber  immer  rerlaeaeo  kaoo.“ 

1170  Wenn  inan  dem  Hunde  auch  eins  über  dio  Au- 
gen gibt,  er  kümmert  sich  nicht  d^^rum.  f'bif.; 

1171  Wenn  man  dem  Hunde  das  Maul  mit  Fleisch 

gestopft  bat,  dann  ist  leicht  stehlen. 

/(.;  Placaio  U caae,  Ü rubar  e faeüe.  (floAn  I,  tSt.^ 

1172  Wenn  man  dem  Hundt  dio  Haut  will  abstreif- 

fen,  so  sagt  man,  er  sey  wüthig  (toll).  — 

l^kmamn,  85S.  Sl;  .'Hiifrr,  131;  .'«'imroefc,  $033. 

1173  Wenn  matt  den  Hund  an  eine  goldene  Kette 

legt,  so  ist’s  doch  eine  Kette. 

Die  Buaaen : Der  Uuod  aei  nuoh  ao  treu,  eine  gnldeae 
Kette  vardieat  er  nicht.  (Altmait»  i't , 462.) 

1174  Wenn  man  den  Hund  auf  dio  Jagd  tragen 

muss,  gibt^s  eine  schlechte  Heizung.  — Pnr^ 

muUum,  3S$3. 

Fri. La  chaaae  va  mal , quaod  il  faut  7 porter  lea  ebiena. 
(StnrtcJUtiel,  410.^ 

1175  Wenn  man  den  Hund  in  die  Kirche  lasst,  so 

geht  er  auch  auf  den  Altar. 

■ Men  laet  den  bont  in,  hi  gaet  op  die  gaern. 

Lai.i  Scandere  vult  qaemata  cania  Intromiaaua  ad  aulam. 
fFalUr$le(>€n,  iOi.) 

1176  Wenn  man  den  Hund  Junker  heisst,  will  man 

ihn  hängen. 

Gafahrliuhkeit  der  Sohmeichelei. 

Soü.:  Ale  men  den  hond  jooker  beet,  dan  wil  men  hem 
bangen.  (Barrebomtf , l,  3tS.^ 

1177  Wenn  man  den  Hund  lesst  am  Lappen  kawen, 

so  frisset  er  bald  das  Fleisch  hernach.  — Le- 

Arr  # TMcAr.,  SW**;  JVjn . //.  SS3. 

117S  Wenn  man  den  Hund  mit  dem  Prügel  trifft, 
so  schreit  er. 

1179  Wenn  mau  den  Hund  nicht  satt  füttert,  so 

sucht  er  Knochen  in  allen  Gassen  (Gossen). 

1180  Wenn  man  den  Hund  ruft,  so  wedelt  er  mit 

dem  Schwänze. 

Dia  Buaaao:  Man  ruft  den  Huocl  nicht  an  Hof«,  ar 
aoU  dann  «adeln.  (ÄUtnmnH  Vt,  437.; 

1181  Wenn  man  den  Hund  schlagen  will,  findet 

man  Knüppel  in  allen  Winkeln.  — Eueicx».  339,- 

ffMrkbirr*,  1730. 

„Wann  man  garn  achlagan  «olt  dan  Hundt , Andt  aioh 
dav  Knttttal  aaib  lur  atnad.**  (Wattt*»,  //,  3,  3$.; 

1112  Wenn  man  den  Hund  schlagen  w'ill,  so  hat 
er’i  Fleisch  ans  dem  Hafen  gestohlen.  — 

Ifuyrr.  //,  201. 

1183  Wenn  man  den  Hund  trifft,  dann  bellt  er.  — 

k'rkrciR,  vm,  109. 

1184  Wenn  man  den  Hund  will  hencken,  so  hat  er 

braten  oder  leder  gefressen.  — Htmuck,  4Si.  39: 
Prtri . II.  SS3. 

„Ala  «aao  ata  dao  Uuad  «olt  haokaa , ao  tagt  maai 
dau  ar  aebner  hab  gfraaaea.^  (Wakht.  IV,  100,  30.> 
Spam.:  Para  asolar  el  parro,  qae  ■#  comaal  biarro.  (Boht 
/.  399.; 

U85  Wenn  man  den  Hund  zum  Jagen  tragen  muss, 
so  ist  übel  gejagt.  ('(YiirtiHgrii.; 

Dia  TOrkta:  Dar  Uuod.  dao  man  gegen  aelnan  WU* 
lea  aaf  die  Jagd  niauat , fkogt  kein  Wild.  (Cakitr . 3373.; 


1186  Wenn  man  den  Hunden  den  Knochen  nimmt, 

um  den  sie  sich  heissen,  so  werden  sie  Freunde. 

Bökm.:  Pai  aa  o koaP  br7iou,  Taa  roi  kotf  a pfaatanon. 
(Cetako9fkjf , 349.; 

1187  Wenn  man  den  Hunden  ein  Bein  vorwirft,  so 

frisst^s  der  stärkste. 

1188  Wenn  man  die  Hunde  zur  Jagd  muss  tragen, 

kann  man  nicht  viel  Hasen  jagen.  — 5ioor,  79. 
.Viincr,  II,  333. 

Dan.:  Da  buada  tom  akuila  oadaa  til  akoTco,  bida  ai 
maaga  djr.  (Prve.  Han. , 312.; 

1189  Wenn  man  die  Hunde  zum  Laufen  nöthigen 

muss,  fahet  man  nicht  viel. 

lal.:  loTltis  cauibut  Tcnator  oilcapit  ullui.  (Sutor,  79.) 

1190  Wenn  man  die  Hundt  zum  Jagen  nötigt,  so 

Reiten  sie  auftni  Arss.  — LekmauM.  S49,  4. 

1191  Wenn  man  die  kleinen  Hunde  mit  Füssen  tritt, 

so  thut  es  ihnen  ebenso  weh  als  den  grossen. 

1192  Wenn  man  einem  Hunde  ein  Bein  will  neh- 

men, so  wehrt  er  sich.  — Lehmann.  $S3. 74. 

1193  Wenn  man  einem  Hunde  übel  will,  macht  man 

ihn  toll. 

Dia  Butiaa:  Dar  Huad  iat  toU,  voo  dam  die  Laute 
wollen,  daaa  er  ertcblagao  «ardan  »oll.  (.4Utuann 
17.  4S9.; 

Bi/ktn.:  Kayi  pla  ebtf  ubiti,  aolajf,  ia  ea  pomloal.  (Ce- 
taio9tkjf,  3j0.; 

BoU.:  Als  men  den  bood  «il  doodalaaa,  ao  baachuldigt 
men  bam  vmi  dulheit.  (Harreham** , l,  31S.; 

Lat,:  Caaern  quem  odl,  ioaimulo  nbiai.  (Bottü,  /,  $8.; 

1194  Wenn  man  einen  fremden  Hund  bat,  so  beiast 

mau  keinen  Einheimischen. 

1195  Wenn  man  einen  Hund  aufknüpfen  will,  fehlt'e 

nicht  au  einem  Strick. 

Böhm.:  Kdo  chea  pMobaiiti,  Bnadoo  opr&tku  najda. 
iakoeikp , 360.; 

UoU.t  Alt  men  den  bond  bangaa  «il,  soo  krljgt  man  «aal« 
hmut  een  loel.  (Uarrrbont^t , I,  316.; 

Kroat.:  Ko;  tvoga  euoka  obatiti  hoca , lehko  auilBac  ntjda. 
(Celakoeikp.  .m; 

Lat,:  Malefaeara  qitl  Tult,  ouaqoam  aen  caaum  invaait. 

{Pktiippi,  /,  337.; 

1196  Wenn  man  einen  Hund  forlscbickt,  kommt  ein 

Knoebounager  wieder. 

1 197  Wenn  man  einen  Hund  werfen  will,  findet  man 

bald  einen  Stein. 

Bvll.:  Ale  man  eenen  bond  «il  aroijlan,  Tlodt  man  Ugt 
eenen  eteen.  (Barreborriee , I,  316J 

1198  Wenn  man  einen  schlafenden  llund  will  necken, 

findet  man  leicht  einen  Stecken.  — Aarir,  3012. 

Lat.:  Ad  caliunititem  quilibat  rumor  ralat  (auffiolt).  (Fi- 
scher, 3,  13:  rkitippi,  /,  7.) 

1199  Wenn  man  ’n  Hund  bangen  wil,  fin’t  man 

sacht'n  (schon)  Strick.  (Suderrhihmanrkan.j 

1200  Wenn  man  nur  vorm  Hunde  sicher  ist,  sein 

Schatten  ist  nicht  gefährlich. 

Diin.:  \‘mr  dig  for  buadan'.  tkTggen  bider  Ikka.  (Bokn 

I.  403.; 

1201  W'enn  man  unter  die  Hunde  wirfft,  so  schreiet, 

der  getroffen  ist  (vnd  wer  sehreyet,  der  ist 
getruffon).  — l.nthtr's  Ttsekr.,  3$2;  A-Iri.  i/.S69; 
Jifalkr^ir,  141*';  .Simrod,  $0IS. 

1202  Wenn  man  vntcr  die  Hund  wirfft,  den  man 

trifft,  der  bellt.  — Gnärr.  ///.  97;  Lehmann.  II, 
ses.  41:  Muni,  S9S,  Fuenknri . V.  39.  Boiler,  tb7. 

„Weun  maa  vader  die  Huod  wirfft,  tobrelt  kaiaer,  daaa 
«alobar  geirnfTeo  wird.“  (RoUttaj/rmbuekirin , Vorrede.) 
Weno  Thorheilen  und  Luter  ira  ^Igemeinea  eertpoitat 
werden,  co  trifft  der  Staehel  der  Saure  ▼oriUglicb  daa, 
dar  alcb  ecbuldig  fühlt. 

1203  Wenn  man  von  dem  Hunde  redet,  so  wedelt 

er  mit  dem  Schwänze. 

1204  Wenn  mann  den  Hund  will  schlagen,  so  muss 

er  dass  Fleisch  gefressen  haben.  — Lehmann. 
ist,  1$  u.  30$,  31. 

Ein  Yarwand  iet  leicht  gafnnden.  Wann  ouin  mit 
jemand  brachen  will,  eo  burdat  man  ihm  alle  ardeak* 
Hoban  Fahler  uad  Vargaban  aaf. 

Span,:  Parauotar  elperro,  qua  *a  come  el  biarro.  (Bokn 
I.  339.; 

1205  Wenn  mann  einn  bundt  schlagen  wil,  so  findet 

man  leicht  cinn  prügel  (stecken).  — Front*. 
/,  64^.  II.  76^;  rein,  II.  4SI.  Lehmann.  MS,  30;  Leh- 
mann, II,  S30,  7S;  Hlum.  3S$. 

Dia  Nordfrleaen:  Tbiar  (dar)  an  HUaJ  alauwall,  bi 
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fant  ufrbt  iui  Ko«pp«l.  Die  Batten:  Wenn  einer  ge- 
geitelt  werden  toll,  finden  swei  die  Knote.  (AUmanm 

Böhm*:  Snedno  bfil  ntjlti.  kdo  ehe«  pt*  blü.  fdrla- 
kotikft  350.J 

Knol.;  He  thet'f  retolred  to  beet  • do|{  oeTer  wenttloo« 
e tliek.  Tit  en  eety  metter,  to  find  e etiok,  te  beet 
e doa.  140*.^ 

Fr»,:  Qai  »ent  frepper  (bettre)  un  ehieni  feoilement  troure 
un  beton.  (l4nux,  l,  109;  Arilti»ff«r,  HO®  n.  I41*.J 
Holt.:  Men  ken  ligt  een  ttok  vinden,  eit  men  den  hond 
wil  tleen.  (Bahn  I,  333.> 

U.:  Chi  Tuol  better  il  eene  troTe  ben  beitone.  (PanagUa, 
38,  3;  Boh%  /.  87.;  — Fecilxnente  ti  trore  an  beetune 
per  der  ed  nn  eene.  (Bahn  I,  98  n.  1J8.; 
lai.:  Bellum  non  voluntete,  ted  neceatiUte  ceptendum 
eet.  — Occetiono  duntaeet  oput  ett  improbiteti.  (Tap- 
piu*.  10*®;  Bhilipjii , II,  60;  . 

Foln.:  teeno  kij  neleic  (letwo  o kij),  kto  pte  chee  ade- 
rt rr.  (t^akwuky,  350.; 

Pap. . Kl  Telekit  vemi  eker,  konnyen  teWl  botre.  (flaal,  917.; 

1206  Wenn  mc  den  Hund  nit  target,  wiss  hei  emme 

ük  de  Tenne  nit.  ('üaneriond.; 

1207  Wenn  me-ne  böse  Uung  treit  und  stellt  c-n-ab, 

so  bysst  er  eim  i di  Wade.  ^^Solotkoni.;  — 
Schild . *3 , 50. 

1208  Wenn  sich  auch  zwei  Hände  beissen,  kommt 

ein  Wolf,  sie  werden  ihn  zerreissen. 

„Det  Bild  menebet  hauilichen  Lebont,  worin  der 
Stank  und  Hader  drr  Angehörigen  oft  nur  durch  die 
DeiwUchenkunft  einet  Fremden . der  den  Keifenden 
▼crfkllt,  unterbrochen  wird.“  (lyunbacA  /,  20fl,  99.; 

1209  Wenn  sich  der  dörre  Hund  satt  gefressen,  ist 

er  der  schlimmste  Kläffer.  fU'md.  l.nuMiti.) 

1210  Wenn  sich  der  Hund  will  erschlagen  lassen, 

darf  er  nur  sagen,  er  sei  toll. 

1211  Wenn  sich  die  eigenen  Hunde  beissen,  so 

mische  sich  niemand  hinein. 

1212  Wenn  sich  die  Hunde  gebissen  han,  lecken  sic 

einander  den  Arsch. 

Aebolicb  ratciioh  AUmaHH  VI,  424* 

1213  Wenn  sich  zwen  hund  vmb  ein  bein  beissen, 

so  tragt’s  der  dritt  davon.  — Priri,  //,  673;  He- 
NMck,  3*3.  3;  Lrkmonn.  396. 24. 

,,Zweo  Huodt  bettien  aicb  umb  ein  Bein,  to  oimptt 
der  dritt  und  behalta  allelu.“  (Waldit,  II,  3,  37,; 
X>oa..'  Kaar  ta  hunde  dragee  ob  et  beeo,  kommet  den 
tredie  og  toapper  det.  (Prot,  dait.,  168.) 

Kmol.:  Two  doga  atrive  for  a bone,  and  the  third  runt  away 
with  it.  fOaol,  92».; 

i7oU. ; Ale  twee  honden  Tcchten  om  een  been,  gaat  er  de 
derde  mede  ben.  (Harrtbomit , /,  .316;  Boh<^  l,  299.; 

1314  Wenn  wüthende  Hunde  einander  beissen,  so 
muss  man  keinen  bei  den  Ohren  rcissen. 


1215  Wenn  züruige  Hund  einander  zausen,  soll  man 

sich  nicht  drein  mengen , sie  bezalen  einander 
selbst.  /.rhmfinn  , 522.  »2.  « 

1216  Wenn  zwei  Hunde  an  einem  Bein  nagen,  so 

gibt’a  Hände). 

1217  Wenn’s  nach  den  Hunden  ginge,  wären  die 

Hasen  längst  verschwunden. 

Bühm.:  Kdyby  bylo  po  vuli  pai , nesdatalo  by  kobyly  t« 
Tai.  — Kdyby  po  paf  vdli  bylo,  z*da6  by  kliany  na 
iTCte  aebylo.  (ÖtUikotsk^ , 35.; 

1218  Wer  bei  Hunden  zu  Gevattern  gestanden,  darf 

bemach  ihretwegen  keinen  Sb)ck  tragen.  — 

H'inckirr.  W,  25. 

1219  Wer  boy  Hunden  ist,  der  lehrt  (lernt)  bellen. 

— LeAmofMi,  963  , 37. 

1220  Wer  bey  Hunden  scblkffl,  der  stehet  mit  Flö- 

hen widerumb  auff.  — /.•Am/inn,  659.  4. 

1221  Wer  bi  Hund’n  slöpl,  sackt  sik  H6  up,  ('3a*r- 

dilAmnrfcht’fi.; 

1222  W'er  bittet  die  Hund  zu  Gast.  — /vin,  //,  s«7. 

1223  Wer  dem  Hunde  dass  beissen  nicht  weret,  der 

hetzet  jbn  an.  — Lehmann,  393,  31  u.  700.  36. 

1224  Wer  dem  Hunde  den  Knochen  nimmt,  den 

heisst  er  in  die  Finger. 

Die  Ruaaeo:  Wer  dem  Hund  dat  Bein  abjagt,  der 
muta  ea  am  eigenen  Beine  bbaaen.  (AlltKonn  VI,  i'Ii.) 

1225  Wer  dem  Hunde  einen  Knochen  gibt,  kann 

ihn  hundertmal  mit  Steinen  (Bengeln)  werfen. 

Ee  gibt  Leute , die  aich  mit  FUaeen  treten  laetcn , we»n 
aie  nur  gefuttert  werden. 


1226  Wer  dem  Hunde  in  den  Arsch  greift,  der  wird 

von  der  einen  Seite  gebissen,  von  der  an- 
dern beschissen. 

Die  Ruaaen:  Wer  in  dea  llnndea  Hintern  ptift,  tubt 
eine  tlinkende  Hand  zurOck.  f.tlrinaaa  VI,  4U.) 

1227  Wer  dem  Hunde  Fleisch  gibt,  den  beiasl  er 

nicht  iu  die  Finger. 

1228  Wer  dem  Ilundo  nachläuft , den  beisst  er  (such 

in  den  iluudatagon)  nicht. 

1229  Wer  dem  Hunde  nicht  wehrt,  der  hetzt  iha. 

— 6'imnKA.  5016;  hörte,  3004. 

1230  Wer  dem  Hunde  schmeichelt,  will  den  Uerm 

gewinnen. 

Aebnlicb  metilob  Altmann  lY,  463. 

1231  Wer  dem  Hunde  will  den  Hintern  küssen,  won 

braucht  der  sich  erst  das  Maul  zu  wischen. 

1232  Wer  dem  Hundt  würst  vertrawt,  der  hat  »chi- 

den  zu  gewinn.  — /.ffcmofin,  320,  3. 

1233  Wer  den  Hund  an  eine  Bratwurst  bindet,  wird 

ihn  nicht  lange  behalten. 

Bei  PetH  (11,  70i);  der  beholt  lit  oiobi. 

1234  Wer  den  Hund  aufbangen  will , der  findet  an«  h 

den  Strick  für  ihn. 

1235  Wer  den  Hund  aus  dem  Kritnnen  bebt,  dem 

schüttelt  er  Wasser  um  die  Ohren. 

1236  Wer  den  Hund  aus  dem  Wasser  zieht,  d« 

beisst  er  zum  Dank  in  die  Finger. 

Bän.:  D«a  aom  dragtr  bundni  af  br«nd«D , faatr  til  mcrl^ 
af  haoa  ttender.  IProt.  dun. , 313.; 

1237  Wer  den  Hund  bei  den  Uhren  (oder  teim 

Schwänze)  fasst,  der  wäre  gern  gebissen. 

Frt.:  Qui  praod  It  ebien  par  tea  oraillet,  a'Ü  U 
ca  n'aat  paa  merTtille.  (<-’t$Jiier,  369.; 

Potn,!  Kte  oiagoij  paa  ta  ogon,  to  nie  agryxw  cif 
(Lompa,  23.; 

1238  Wer  den  Hund  hängen  will,  findet  den  Strai 

wol.  — Blum  . 387. 

Bän.;  Uvo  der  vü  bare  bunden  hengt,  finder  noketnK 
(Hohn  /,  378.; 

A'/ioL:  He  Ibat  would  hang  bia  dog  glret  at  flnt 
ba’a  mad.  (Oaai,  917.; 

Lai.:  Ad  prata  ageodom  parrua  aatit  eat  praatactoi. - 
Male  facere  qui  vult  nun«|uam  non  cauaam  iaviax 
Uiaal,  9l7.) 

1239  Wer  den  Hund  hängen  will,  findet  leicht  eäf 

Ursache. 

Bün.f  Den  der  tH  hara  bunden  bwogt,  tiger  dan  M« 
faar.  (Bohn  /,  3.^».; 

1240  Wer  deu  Hund  liebkuet,  den  beleckt  er. 

Fr».:  Flattez  uu  chien  , i)  voua  fera  caraaae.  (Caktrr,  77' . 

1241  Wer  den  Hund  locken  will,  gibt  ihmeinStsci 

Brot. 

Span,;  C^uieraa  que  ta  aiga  al  can?  Data  paa- 
/.  263. J 

1242  Wer  den  Hund  weckt,  wenn  er  schläft,  tnt»i 

nicht  klagen,  wenn  er  gebissen  wird. 

Fr».:  Qai  raveille  la  ebieo  qui  dort  a'ü  )a  mort,  U i** 
paa  torl.  (La  tietrre  de  üenetr , 1534,  B.  I3.J  (S-  Cui' 
kaufen  4.) 

1243  Wer  den  Hunden  gut  ist,  ist  auch  den  Eia- 

dern guL 

Man  hat  bemarkt,  daaa  Hanaobtn,  waleba  Tb«* 
frauodUeb  behandelö,  aach  wohlwoUaad  gegaa 
dar  aiod. 

1244  Wer  dess  bcUeudcii  Hunds  will  abkommcn. 

<ler  werff  jhm  nur  Brodt  oder  ein  Bein  t«? 
— /.rftmanH,  336  , 59. 

1245  Wer  die  Hunde  abflöbt,  dem  zeigen  sie  4ic 

Zähne  zum  Dank. 

1246  Wer  ein  Hund  zum  Rentmeister  bat,  der  ku 

viel  ersparen.  — Lehmann . m , u. 

1247  Wer  einem  Hunde  vertraut  das  Fleisch 

einem  Schelm  sein  Pferd,  der  ist  wol 
bethört. 

Poln.:  Do  koola  lotra  maaitolarta , paa  do  apitarai, 
paoa  Igarza,  bes  azkody  nie  aapalci  ta  daa. 

6acA  I.  204  , 91.; 

1248  Wer  einen  fremden  Hund  ernährt,  dem  hielt 

nichts  als  der  Strick  in  der  Hand. 

Oft  ninunt  ar  auch  den  8triok  zam  allen  Herta  w« 
zuruek.  „ . ^ 

Enrfi.T  He  Ibat  keepa  ao  otbar  maa'a  dog,  thtU  t*r* 
notbing  left  bim  bat  the  lioe.  (Gaal,  9ti.) 

Lat.:  Canae  aleoa  axteroa  prMtar  fanicolam  nikü  ktM: 
(PAiiippt,  I,  70.; 
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1249  Wer  einen  Hund  ers&ufon  will,  sagt,  er  »ei  toll. 

Fri.:  Qiiaad  on  veut  aoTar  fton  chien,  on  lai  fait  croire 
aft’U  eit  enra«^.  (BoAn  l,  M;  Vahitr,  373;  Gaal,  917; 
krit:i»‘jfr,  140**.^  — Qul  ban  chien  v«at  tu«r  la  ralger 
U roet  seur«.  (Ltroax , I,  109.) 
tt.:  Cbi  vuol  ammaxur  il  sao  caoa,  basta  ehe  dica  ch*^ 
arrabbiato.  (Boha  t,  ftl.) 

Sfm*.  : (jttlen  a su  perro  qaiere  matar,  rabia  le  ha  de  le- 
vaDtar.  (CaKitr,  3644.) 

iü60  Wer  einen  Hund  liebkost,  dem  bcschmuzt  er 
zum  Dank  dafür  den  Rock. 

Hm.:  t!»tre«bje  deo  buod,  hij  bederfi  uw  kleed.  (B»hm 
/.  336.; 

1251  Wer  einen  Hund  wU  werfen  (schlagen),  findet 

bald  einen  Prügel  (Stock).  — itffceiici,  iiai*. 

/>äa. ; Hvo  som  vil  beuge  (ilaae)  bunden,  laaer  Tel  reeb 
(lüep).  (Prop.  dan..  313.) 

HvU.:  Die  eeu  bond  wil  elaao,  kao  «el  eeo'  stuk  Tiudeo. 
(HitrrpboMfe . I,  317.; 

IL:  Cbi  Tuol  dar  al  cane»  truva  facilmente  il  bastune. 
— Facilmente  sl  troea  un  bastoue  per  dar  ad  un  eene. 
/.  67  u.  96.; 

1252  Wer  einen  ecblafcndcn  Hund  will  weckcu,  findet 

leicht  einen  Stecken. 

,,Es  ist  eio  gemein  sprichwuri;  wann  einer  ein  achUf- 
frndea  Bund  wöHe  wecken,  flnde  er  leicbtlich  ein 
stecken  darsu.'*  (OrUer,  Sich.  ,Vi,  in  Ktastpr  , /.660.2.) 

1253  W'er  frcinbde  Hunde  zeugt  (aufzieht)  vnd  ander 

Kinder  seugt,  dem  ist  sampt  allem  vngefel), 
beschert  der  TeofiTcl  vnd  die  Holl.  — ffr^nea  ui^. 

/)rry  nrw«  »ckCm'  md  lustige  ronu'dtcn  illor.  M.D-L.xtfij). 

1254  Wer  fremde  Huinle  fahet  (anbindet),  gewinnt 

nichts  als  den  Strick.  — tWJe»»,  326;  Äurip.  3016; 

Simrock.  4996;  llrauii.  I,  1341. 

MtiH.;  An  fremden  bunden  wirt  gar  oft  rlel  gOter  tit  rer- 
loren.  (i/üijUn.)  (Ztugerle^  74.) 

1255  Wer  fremdem  Hunde  Brot  gibt,  büsst  sein  Brot 

ein  und  den  Hund  auch. 

Lat.:  Perlt  panis,  quo  peregrluum  caoem  alis.  (Sa;/- 
Md,  437.; 

1256  Wer  fremden  Hunden  das  Brot  gibt,  den  bei* 
len  die  eigenen  vor  Hunger  an. 

il.:  Cbi  da  del  pane  a'  cani  d’altri , apesso  riene  abbaialo 
da’  auol.  (Hohn  l , 79.; 

1257  Wer  Hund  und  Katze  (zahme  Hausthiere)  hiu- 

ansjagi,  ist  noch  kein  Jager. 

Es  erfordert  weder  Mulh',  noch  List  11.  s.  w. 

125S  Wer  Hunde  hält,  bekommt  die  Flohe  als  Zu- 
gäbe. 

bau-:  Man  maae  bare  lupperue  med  bunden.  (Prop. 
daa..  .389.; 

1259  Wer  Hunde  halten  will,  rnuBs  sich  ihr  Pissen 

und  ihre  Blähungen  gefallen  lassen. 

Oennoeh  sieht  mauoher  den  Umgang  mit  Hunden  dem 
mit  Menschen  rnr,  wie  s.  B.  Hchopenbauer  getbaii. 
Und  in  C.  F.  tod  8obweitser’s  Kacblass  lesen  wir: 
«.Warum  nur  hältst  du  tu  Tiel  Hunde  irn  Haus?  Mit 
Hunden  kommt  man  am  besten  jetzt  aus;  man  weUs 
denn  doch  gleich  zu  jeder  Frist,  ob  einer  ein  Mops 
oder  Pinscher  ist.'*  (L.  SfhuckiMy , MW;  und  Zeit,  Ber- 
lin 1R53,  Nr.  97.; 

BqH.:  Die  bondan  wil  leiden,  muet  kakken  en  pissen  ter- 
beiden.  (HarrahouUe , 1 , 317.; 

1260  Wer  kan  den  Ilundeii  das  bellen  verbieten  (ab- 

gewöhnen).  — /Wn,  //,  727  ; HenUch.  375 , 21;  Nim- 
rpck.  5011. 

SoU.:  Wie  kao  den  bood  bet  blaffen  rerbieden.  (Harn- 

1261  Wer  lehret  die  Hunde  Hasen  jagen!  — /Vfr». 

U,  S55. 

1262  Wer  mit  dem  Hunde  Brüderschaft  macht,  darf 

keinen  Stock  mehr  tragen. 

Beil.:  Die  Tao  deo  bond  sijn*  compeer  maakl,  dürft  geen* 
stak  meer  dragen.  (Harrebomi* , I,  317.; 

1263  Wer  mit  [grossen  Hunden  pissen  will,  muss 

auch  das  Bein  huch  aufheben  können.  — lUfht, 

Sotellen . 190. 

Frs.:  Hs  Teulent  faire,  oomme  lee  granda  ebienSp  ils 
Tsalent  pisaer  contre  la  murallle.  (Lendrog,  405;  Le- 
roiu,  I,  KW.; 

1264  Wer  mit  Hunden  hetzen  will,  der  muss  Brot 

vorher  werflfen,  so  können  sie  bald  folgen.  — 

Pein.  II.  736. 

1265  Wer  mit  Hunden  spielt,  wird  leicht  beschmuzt. 

Die  Araber  sagen:  bpiele  nicht  mit  Hunden,  sie 
konnten  sich  deine  Vettern  nennen ! Bmpflehlt  Selbet- 
sebtung,  die  auch  Ton  Jedem  Araber  streng  beobachtet 
wird,  dsan  jeder  Ton  Ihnes  bebauptet  eelueo  Hasg. 


Wahrend  es  bei  uns  gni  und  schlecht  erzogene  Leute, 
Männer  Ton  gutem  und  schlechtem  Tone  ^ibt,  sind 
die  Araber  in  dieser  Hinsicht  gleich.  Kin  Araber  selbst 
der  niedrigsten  Klasse,  der  untersten  Stellung,  tritt  mit 
ZuTersicht  auf.  den  Kopf  in  die  Höbe  und  die  Augen 
auf  den  gerichtet,  mit  dem  er  spricht,  und  wäre  dieser 
Pascha,  Khalif,  Sultan  u.  s.  w.  (Vgl.  darüber  den  Ar- 
tikel XraMcke  US/tichkeit  im  Auilatd,  XXXt,  41, 
nach  einer  in  der  H'tue  J/ricaitu  enthaltenen  Abhand- 
lang  doe  Genorals  Paumas.) 

1*266  Wer  mit  Hunden  spricht,  wird  angcbellt. 

1267  Wer  mit  Hunden  vmbgehet,  der  lernt  bellen. 

— Petri,  II.  736. 

1268  Wer  mit  Hunden  zu  Bette  geht,  steht  mit 

Flöhen  auf.  — £WI«1II,3S4;  i»0il«r,124;  Hmrtlir, 
V,  6;  Si/Mrotk,  5047;  Körte,  tOZ6  ; Brrtun. /.  1549  ; Ai- 
romiciLm,  2462;  l.ohrcngti , I,  824. 

Böhm.:  Kdo  se  psy  Hh4 , s blecharai  TttAv4.  (Celakottkg . 40.) 
üän.:  Hvo  der  gzaer  i seng  med  hunde  slaaer  op  med 
lopper.  (Prop,  <laa.,  497;  Buhn  t,  376.)  ^ 

F.npt.:  He  that  goes  to  sleep  with  dogs,  shall  rlse  with 
fleas.  (Eiitltin,  334;  931.; 

Frs.:  (^ni  ze  eouche  avec  los  chiens,  11  selÄve  avec  lee 
puces.  (Bahn  /.  52;  Knliinger.  lül";  Cahier.  37t.}  — 
Qui  haute  chient  pucez  reroportcut.  (Lerou*,  /,  lO*.«.; 
i/ob.;  Die  met  honden  te  beil  gaal.  Staat  met  vlouijen 
weder  op.  (Harrebomfc . J,  3l7;  Bahn  I , -tlO.; 

//.;  Chi  dorme  co*  cani,  si  lova  cou  pulici.  (Paziasflia. 

42,  16;  Bfthn  J,  79;  Antiimger,  140'»;  Gaal,  931.; 
Krotfl.;  Koi  ■ cucki  leie,  s buhsmi  rad  sUje.  fC«Ui- 
loptkp,  40.; 

Span.:  (iuien  con  perros  so  ccha,  con  pulgae  se  lovanta. 

(Celaloeskg , 40.)  . 

i'ng.:  Ki  kutyival  hdl,  bolliAiao  köl-fcl.  (Gaal,  931.> 

1269  Wer  mit  Hunnen  lo  Bcdd’  geit,  steil  mit  Flö 

werrcr  up.  — 5cfnf/«T. ///.  4*. 

1270  Wer  nach  jedem  Hunde  werfen  will,  der  musB 

viel  »Steine  aufheben  (haben).  — AVirie,  3001 . 
.Simrudk , 5010;  P.ratm.  I.  8540;  Lohrcngrl,  I.  827. 

1271  Wer  ohne  Hund  und  ohne  Netz  Hasen  (Hirsche) 

fangen  will,  muss  gute  Beine  haben. 

1272  Wer  schlägt  meinen  Hund,  liebt  mich  nicht 

von  Herzensgrund.  — Körte.  294i. 

Love  mc,  loTB  my  dog.  , . 

Frs.:  Qul  m'aimc,  il  aimo  mon  cbien.  (Leroux,  /,  109.; 

1273  Wer  seinen  Hund  behalten  will,  muss  ihn  gut 


füttern. 

Port.:  Queres  que  tc  «iga  o cio,  da-Uie  päo.  (Bvhn  / , 293.; 

1274  Wer  seinen  Hund  mit  Fleisch  füttert,  kann 

selber  Knuehen  essen.  — dlmmwn  W.  465. 

1275  Wer  seinen  Hund  todtschlagcn  will,  sagt,  er 

sei  toll  geworden.  — Bmciicr.  A'//,  22. 

Frs.:  Qui  veut  noyer  sou  chien,  l’accuse  do  la  rage. 

(Cahier.  358.;  ^ 

It.  Chi  vuol  ammaxzar  i)  suo  cane.  basta  che  dica  cn  « 
arrabbiato.  (Bohn  /.  87.;  — Chi  il  suo  can  tuoI  ammaz- 
zzre,  qualch«  scuse  sk  pigiiar«.  (Gaal.  917.; 

Spun.i  Quieu  A su  perro  qoiare  matar,  rabia  le  ha  de 
levantar.  (B*>hn  I.  216.) 

Cng.:  Mcly  kutykt  mfg  akaroak  ölnl,  vesaodt  nevet  koltik. 
(Gaal,  917.;  , xi  J 

1276  Wer  sich  als  Hund  ausgibt,  muss  als  Hund 


bellen.  j'UzfpiewM.;  . 

1277  Wer  sich  auss  viel  Hunden  will  aussbeissen, 
der  muss  Mund  vnd  Zähn  wetzen.  — Lrh- 


mnnn  , 309 , 55. 

1*278  Wer  sich  des  Hundes  nicht  erbarmt,  wird  sich 
auch  eines  Menschen  nicht  erbarmen. 

Böhm.:  Kdo  ze  pza  a chlapce  neujine.  t«n  Uk6  o i*nn 
■e  nezsstaoe.  (ie'alup^kg  , 290.; 

Potn.:  Kto  si(  o p«a  in  chlopca  nieweimie,  mewesmie  tif 
i o Zone.  f(?»'/alo*iijr,  290.; 

1*279  Wer  sich  zu  einem  Hunde  macht,  kann  leicht 
an  die  Kette  kommen.  — Aitmann  17,  412. 

12.80  Wer  sick  vor’n  Hund  verhürt,  mot  Knaken 

fräten.  (S.  Pfaunkneben.)  — Uu/d.'fkiTiitlt,  103. 

1281  Wer  sock  als  Hund  ulgöflft  (vermeth’t),  mott 

ok  als  Hund  belle.  — FrutkSier*,  1743. 

Wer  lieh  für  einen  Hund  auzgibt  oder  vermietbet, 
rouis  anob  als  Hund  bellen- 

1282  Wer  unter  den  Hunden  gewesen  ist,  der  weiss 

wgs  beissen  heisst. 

Itolt.;  Die  met  de  hooden  gelnopen  bceft,  woel  van  dood 
bijten.  f//arre6i>m«‘>  , /,  3l7.; 

1283  Wer  vber  den  Hund  kompt,  der  kompt  auch 

wol  vber  den  Schwantz.  — /v/n, //,  T7i. 
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12S4  Wer  vom  Uando  Würgt  kauft,  mui«  mit  Fleisch 
bezahlen. 

1385  Wer  von  Hunden  kauft  Wurst  und  von  der 

Katze  Speck,  mag  wohl  sehen,  ob  er  Fleisch 
bat  o<1cr  Dreck. 

Däm.:  Htu  lom  vU  kifibe  p«Ue  fr»  huiidcn,  m»ae  giv« 
h»fn  flesk  igico.  (Prop.  <ia». . 313;  Hvkit  i.  378.^ 

1386  Wer  von  Hunden  wird  gebissen,  der  heilt  cs 

mit  hunds  haaren.  — ss7,  i. 

Ob  dies  Mittel  »ach  deo  Bi»i  toller  Hunde  heilt, 
■Uhl  d»bin.  Dagegen  h»t  K»rl  Theodor,  Rurfunt  ron 
B»iern,  im  Jabre  17S4  mittel«  Re»cri|iU  einen  «ehr  ein- 
fachen Heilweg  enrgeceichnet,  indem  er  erallicb  »Ile 
Helimittel  gegen  den  Bi««  toller  Hunde  verbietet  und 
d»iiii  beflehlt,  d»««  die  davon  Vetrolfenen  »ich  »nein 
»n  die  Unado  und  W'underkrafl  de«  heiligen  Hubertu« 
wenden  «ollen.  (Vgl.  HauiMottfr'ion  Unckldndtr,  ätuti- 
g»rt  IKt>7,  8.  36S.)  (8.  Poit.) 

H«U.:  Die  van  den  huud  gebeten  i«,  moet  van  bet  seifde 
haar  daarop  leggen.  (Hohn  I,  •‘Ul.J 
It.:  B nun  nii  tnorH«  mai  cane  ch'iu  nun  avo««l  del  «oo 
pelo.  (Hohn  i,  S7.J 

1287  Wer  will,  dass  ihm  ein  Hund  nachlüufl,  der 

darf  ihm  blos  Brot  (Wurst)  geben. 

5/a».r  t^uiero«  qoe  te  aiga  el  c»n  ? Dale  pan.  (BuAn /,  333.^ 

1288  Wer  will  ein  beissigen  Hund  zu  Tisch  vnnd 

Bett  haben,  der  nchm  ein  Weib.  — trhrn««». 
139.  11. 

138U  Wer  wird  beim  Hunde  Brot  suchen! 

It.;  Dali’  ailno  non  ceroar  lana.  (Oant,  931.> 

1290  Wer  w'inl  den  Hunden  das  Bellen  verbieten! 

1291  Wer  wird  dio  Hunde  mit  Bratwürsten  werfen, 

SU  lange  man  Bengel  (Prügel,  Knittel)  hat.  — 

Rlnm , 331. 

Wer  wird  aur  Erreichung  '«einer  Zwecke  die  ko«t> 
bareten  Mittel  wglilen,  beiunder»  wenn  «ie  die  iweck- 
wldrigaten  «ind. 

1293  Wer  wird  dio  ilundo  mit  Heu  füttern! 

Huü.:  Will  gU  den  hond  bool  te  eten  goveni  (Harrt- 
Somee , /,  333.^ 

1293  Wer  wird  dio  Hundo  mit  Schaubroten  füttern. 

1294  Wer  wird  einem  Hunde  Honig  vorselzen! 

Dnn.i  Lad  hund  Ul  honaiogtrog,  da  epringer  ban  i med 
baode.  (Hohn  I,  3S4J 

1295  Wer  wird  einen  Hund  ins  Wirthshaus  rufen. 

Die  Neger  in  Burioam,  um  lu  «agon:  Wae  ba«t  du 
hier  tu  tuchen?  Bleib  bei  deinevgleichen. 

1296  Weren  Hund,  Katzen  vnnd  dioGftnss  alle  iodt, 

so  weren  dio  llaascn,  Meuss  vnnd  Pappeln 
auss  vieler  Notfa.  — Cmtrr,  in,  IIS;  Lehmu»». 

SSO,  37S.< 

1297  Wio  der  Hund  an  die  Kette  kommt,  so  kommt 

er  wieder  los.  — loi. 

Wie  die  Handetage  in  Betreff  der  Witterung  begin* 
nen,  eo  enden  eie. 

1298  Wie  der  Hund  den  Armen  beisst,  verehrt  der 

Mensch  den  Reichen.  (Chin.) 

1299  Wie  der  Hund  in  die  Kirche  kommt,  so  geht 

er  wieder  hinaus. 

ßiihm. : Pee  Jak^  do  ebriau,  tak^  S ebrima.  (öeUikovtk^.  Hi.) 
Po/».;  Jaki  piee  do  koJciol»,  tokl  t ko^ciola.  (deta- 
koptky,  ii.) 

1300  Wie  der  Hund  ist,  so  bekommt  er  sein  Hals- 

band. 

Böhm.;  P«u  pef  euer.  (Ötlakoetk^,  103.) 

1301  Wie  der  Hund  nicht  kan  die  Flüh  aussfloben, 

also  kan  ein  menseb  die  beschwerden  nicht 
all  abschaffen.  — Lrhrnann.  79. 10. 

1302  Wie  der  Hund  nicht  lasst  sein  Bellen,  so  lässt 

der  Dieb  nicht  sein  Stehlen.  — 5»/ur,  asi. 

1303  Wie  der  Hund,  so  die  Kette. 

frt.:  Tel  chien,  tel  lien-  (Ltrottx,  I,  S3.J 

1.304  Wie  der  Jung  Hund  ist,  so  wirt  der  Alt.  — 

— Lehmann,  409,  16. 

1306  Will  der  Hund  nicht  jagen,  so  hat  er  nichts 
zu  nagen. 

n...Vod  dae  der  Iluadt  Ut  trag  gam  jegea,  eo  maee 
er  offt  am  huoger  goagea.“  (H'aldi$,  IV,  43,  73.) 

1306  Will  der  Hund  nicht  pariren,  soll  man  ihn  mit 
Hasclö)  schmieren. 

H»U.:  OiJ  moet  dau  boad  wal  coetje«  onder  den  «taart 
blareo,  lei  keei  Aalje,  dan  kuut  gij  het  wat  langer  ult 
boaden.  (HarrtbonuiP,  I,  3tS<*.) 


1307  Will  ein  Hund  fahren  in  die  Bein,  so  wirf  ihm 
einen  Stein. 

Frt.:  An  obien  qai  mord,  11  faul  Jeter  dee  pierre«.  (Cp> 
hier,  362.) 

1306  Will  jemand  seinen  Hund  beschirmen,  so  mots 
er  sich  der  Busse  unterziehen.  — Cmf,  7»i.u. 

'S  Nach  nianobem  deutechen  Beobte  moaete  ei»  Thur, 
d»e  8cb»dpn  geatiftel , dem  Baecbadiger  »nageliefcrt  *n- 
den;  wer  da«  Tbier  io  Haue  und  Hof  in  eeinea  SclnU 
nahm,  mu««te  auch  den  Schadeu  eraetgaa. 

Mhd.:  Wil  ok  jomaul  aineu  hund  beaehermeD,  der  not 
den  broka  nndergen.  (Bach,  333,  133.) 

1309  Will  mau  den  Hundt  abschaffen,  so  Ut  er 

schebig  vnd  blind.  — f.rhmonH . S36 , 30. 

1310  Wir  faaneii  einen  Hund  gefangen,  ff  «9.) 

sind  Obel  angekorameu,  arg  getSuacht  worden. 
eich  auf  dio  Zeit  Heiiirich'e  1.  von  DeuUchland  beaMm. 
der  den  ungariacben  Abgeeandten  einen  »ch&bigeD  Hnd 
■tatt  de«  Tribute  aoflud. 

1311  Wir  Hunde  fangen  die  Hasen,  sagte  der  Mop». 

1312  Wir  Hunde  werfen  den  Fuchs,  sagte  der  Schos- 

hund. 

1313  Wir  siud  schon  bass  vur  Hunden  gesUoden, 

wir  erschrecken  nicht.  — . S33. 

1314  Wird  der  räudige  Huud  gehängt,  so  geschieht  | 

ihm  sein  Recht. 

1315  Wirfft  man  den  Hunden  ein  Bein  vor,  so  fristi 

der  sterckst.  — Ldtmaan  . 398 . 33. 

1316  Wirfst  du  den  Hund  mit  einem  feisten  Bein  uo^ 

den  Bettler  mit  einem  Pfennig  — sie  kommet 
beide  wieder.  — S30;  Mmrodt, 

1317  Wirft  man  unter  dio  (viel)  Hunde  cineu  Steio. 

so  schreit  der  gotroflene  allein. 

1318  Wirft  man  unter  viel  Hunde  Stein,  welcher 

rufll,  wird  getroffen  sein.  — HWcl  r»mMth,  f*'.«. 

1319  Wo  böse  Hunde,  da  gibt’s  gebissene  Bein«. 

tfitn.:  (lalnr  bunde  revne  akiod.  (Prot,  dan.,  S14.) 

1320  Wo  de  Hund  den  Putt  apeu  fiudt,  dar  sleHb« 

de  Snut  in.  — 5chu/;<>.  /r,  i30. 

Oelegcnbelt  macht  Diebr. 

1321  Wo  der  Hund  aufs  Kissen  kommt,  will  er  ! 

mit  im  Bette  liegen. 

1322  Wo  der  Hund  bei  der  Heerde  fehlt,  frisst  d« 

Wolf  dio  Schafe.  — /VirSmiokoa.  990. 

Unter  dem  Hunde  venleht  hier  Abraham  e Ae«r!i 
Clara  den  die  Cbriitcnheit  beeebutsendeu  Doaiau«»^' 
Orden,  der  die  Heerde  Chriatl  vor  den  Kio-  und  Au- 
dringen  der  Vernunft  geicbUUt  bat. 

1323  Wo  der  Hund  bellt,  da  mag  er  auch  fresseo 

1324  Wo  der  Hund  einmal  Prügel  bokommeo  lus 

da  geht  er  nicht  bald  wieder  bin. 

„Wo  der  Hund  einmal  wlrdl  geeehlagen,  dsbia  tkw 
er  «leb  niobt  baea  wagen.**  (Waldti,  1 . 36.) 

1325  Wo  der  Hund  mit  dem  Kopfe  hindurchkommt. 

holt  er  auch  den  Schwanz  nach. 

Holl.:  Paar  de  bond  «ijn  kop  doerkrijgt,  haall  bij  ook 
sUn  gaat.  (Harrebonut , /,  316.) 

1326  Wo  der  Hund  sich  einmal  die  Nase  verbnniit 

da  riecht  er  nicht  mehr  hin. 

Holl.:  Ean  bond  ruikt  nimmer  »an  den  kant,  d«*r  kJ 
den  neue  eene  heeft  gebrand.  (Ilarrebomee , /.  317) 

1327  Wo  die  Hunde  bellen,  ist’s  dorff  nicht  weyt  — 

l.tUher't  Hk.,  14. 

1328  Wo  die  Hunde  fehlen  im  Haus,  geben  dir 

Diebe  frei  ein  und  ans. 

II.;  Dove  non  eono  i eanl,  la  volpe  8 rS.  (Bahn  1.  Hl 

1329  Wo  die  Hunde  keine  Knochen  finden,  geh«t 

sie  nicht  hin. 

1330  Wo  die  Hunde  Pisse  riechen,  heben  sn  du 

Bein  auf. 

Holl.:  Waar  de  bonden  pie  ruiken,  daar  ligtea  cii  be 
been  op,  (Harrtbomie , t,  333.) 

1331  Wo  die  Hunde  zu  schnüffeln  finden,  sind 

schwer  zu  verjagen. 

HoU.:  Honden  (tjn  kwaad  van  bat  telr  tejagm.  (Htrrt- 
botnee,  /,  33IJ 

1332  Wo  cs  an  Hunden  fehlt,  da  hat  der  Fachs  du 

Regiment. 

It.  ■ Dova  non  «ono  cani  la  volpa  8 r8.  (Pattaft**' 

1333  Wo  gären  fret  de  Hund  Wost,  wemi  he  BSflt 

Shie  krigt.  (fkutingen.j  — .S'iAuml>of8 . /.  276.  IMf- 
engel,  l,  892. 

Wie  gam  friaat  dar  Hund  Warst,  wann  ar  aar  Wu«^' 
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•ehkl«  b«ko«mt.  Von  Leatni,  die  «o  tban,  al«  ub  «i« 
etwu  nicht  b»b«a  möeht«n,  wthreod  lie  doch  a«br 
eifrig  dnnub  »trebto. 

1334  Wo  geren  fritt  de  Hund  .Schelle,  wenn  hei 

keine  Woat  hat.  (firauttMck»eig.) 

* Wi«  H*ro  frli*l  dar  Hand  Hchala,  wenn  ar  kaina 

Warst  bnl. 

1335  Wo  geren  fritt  de  Hund  Wost,  wenn  hei 

mau  Schelle  hat. 

1336  W^o  Hund  und  Wolf  eich  verbünden,  da  helfe 

Gott  der  Heerde. 

1337  Wo  Hunde,  da  sind  Flöhe,  wo  Kom  iat,  da 

sind  Mäuse,  wo  Weiber  aind,  da  sind  Worte. 

yn.:  OO  ebiaaa  y s,  pnoaa  y (AriOimpfr, 

133S  Wo  Hunde  sind,  da  bellen  Hunde. 

1339  Wo  Hunne  aint,  da  aint  äk  Huoiiejungeua.  — 

^'kamAarfc,  H,  €03. 

WTo  es  Honda  gibt,  d»  Ondan  alch  auch  groasa  udar 
klaine  Jnngao,  die  mit  ibnaa  apialen,  aia  necken,  tum 
Bellen  und  Beinen  reiceu. 

1340  W'o  keine  Hunde  aind,  da  hört  die  Jagd  auf. 

1341  Wo  man  dein  Hun<le  den  Napf  füllt,  da  bellt 

er  auch. 

Soü.:  Da  boodau  baaaan,  danr  tij  garua4  wurden.  (Uarrt- 
bomie,  /,  316.> 

1342  Wo  mau  den  Hund  einmal  begoaaen  (ver- 

brüht) hat,  da  geht  er  nicht  bald  wieder  hin. 

: Hol  .peU€ujr€t  |lupott  ^a  le  forrSatalott  ai  ab,  utt 
nem  auknt  Jlr.  (Üaat , 393.; 

1343  Wo  oa  (ein)  Hund  hi’  brunzt,  brunz’n  meahr 

hi’.  ^Tirol.;  — Fr<rnima«a,  17,  SS,  SO. 

1344  Wo  viel  Hunde  an  einem  Bein,  wird  wenig  zu 

schlucken  sein. 

„Dna  Bain  hat  wohl  von  Waha  tu  Uagan,  daran  tu- 
gMcb  Tial  Hunde  nagen.**  (Sutor,  4t9.J 
£«r..-  Vaa  tibi,  quandu  cacca  Teniuut  oi  rodara  plnrea 
(Sitor.  4W.> 

1345  Wo  viel  Hunde  aind,  da  iat  auch  viel  Hunde- 
dreck. 

1346  Wo  zwei  flnnde  and  ein  Knochen  hat  selten 

einer  daran  gerochen. 

1347  Wohin  ein  Hund  pisst,  dabin  pissen  alle. 

UoU.:  Wanr  €€q  bonil  tagen  pist,  daar  pitaan  aij  allen 
tagen.  (Harrtbomie , l,  3‘/2.) 

1346  Wollen  Hunde  den  Igel  beissen,  so  pörsselt 
er  sich.  — FUeletn,  3S6. 

1349  Wöilst  d’  matt  de  gruasen  Hunnen  suchen,  da 

mach  numroe  daate  et  Böön  abkräaa.  (Ftffl.j 
WiUat  do  mit  den  groaaan  Hnndan  piaaaa,  ao  mach  nnr, 
dau  du  daa  Bein  aofkriaget. 

1350  Wo’r  der  Hund  den  Pott  apen  find’t,  da’r  aleit 

he  de  Snut’  in.  — ädrir.soss. 

OelegaDhetl  macht  Diaba. 

1351  Wun  em  eu  Hangd  achlö  wäl,  fäinjt  em  achin 

eu  KliipeL  f.'wrSenSiirg.-tddki.;  — SekuiUr , 793. 
1359  Wun  em  no  cm  Hangd  wirft,  trofl  em  en 
Beamten  (oder:  Fafen).  ('5irbmSüru.-säi-At.;  •>- 

, S33. 

1353  Zornige  Hunde  soll  man  nicht  zu  viel  reitzen. 

— Prin.  U,  »SS. 

1354  Zu  einem  bösen  Hund  gehört  ein  Knittel  (har- 

ter Prügel,  Knüppel).  — Pfin.  if.  sss;  £.rkfn<iMti. 
so. 37;  l.«bmaMa,  //.  SOS,  17;  Simroci,  MUS. 

Dia  PraaaoaaD:  BOaam  Hunde  harta  Kette.  Die  Ve* 
netier:  StOrriacham  Eael  harter  Stock.  (Reimberf  II f,  b9.) 

1355  Zween  böse  Hunde  beissen  einander  nicht 

(selten).  — iVin.  //.  8S9;  H'inri/cr.  II,  13. 

1356  Zween  Hund  an  einem  Bein  bleiben  selten  ein. 

— Mri.  II,  8S9;  Lalendvif  II,  33. 

»Wie  BUB  dann  apriebt:  Zwen  Hnnd  allaln  bleiban 
aiebt  aina  an  aiaam  bein.**  (H.  SaekM,  III,  V,  3.) 
In.!  A nn  oa  dans  ebian  fatloa.  — Den«  chiena  tont  man- 
▼aia  4 ns  oa.  (Cakin-,  33€.;  Deux  chiana  a no  oa 
aa  a’aeoordaot.  (Ltroux,  /,  IOC.; 

1^.!  Unadomna  non  allt  duoa  eanea.  (lleni$eh\  S61,  37.; 

1357  Zween  bund  an  einem  bein  vertragen  sich  sel- 

ten Wol.  — Ihnück,  SSI,  6S;  bailfr,  S9;  .SVWcrila.  ISO; 
fur  H'oldrrk : rMrixc . 338 . SOS. 

„Du  Bwean  Hnoda  «io  Bein  nagen,  ohna  Grimm,  daa 
bür*  ich  aelten  aagan.“  (treiJank.}  „Wo  iat'a  war  Tttd 
daack  ich  juund , wann  aa  eim  bain  nagen  xwaan  hnnd, 
daaa  aia  gar  aeltan  einig  blalban.“  (Ayrtr , / V,  37S8 , 4.) 


135S  Zween  hund  inn  einem  h»uss  künden  sich  nit 
vertragen.  — 7'<i|q>uw,  so4*'. 

1359  Zwei  böse  Hunde  weichen  einander  aus. 

Dia  Venvtier:  Zwiachan  Hundan  briait  man  aicb 
nicht.  Dia  Tfirkan:  Hund  friaat  nicht  Hund.  (Reint- 
6rrp  IV,  4.'i.) 

HulL:  Twee  grimtnige  (kwada)  bondan  vraazao  alkaodar. 

(Uarrrbumt^ , I,  yit,) 

1360  Zwei  böae  Hunde  werden  nicht  gut,  wenn  man 

sie  auch  in  Eine  Hütte  sperrt. 

1361  Zwei  Hund  an  Einem  Bein  kommen  selten  vber- 

ein.  ' — Kyrring.  II,  19;  /.rbmann , SS , S'i;  /.rhrnona, 
II,  3S8.  104;  lilum,  117;  Orc.  ntr..  473.  Kixrinn,  339. 
^imrofk  , MISS ; tiurlf  , 3044 ; Hraun.  1 , 1U3. 

Wann  xwei  o<lar  inehrare  «in  und  daaaeiba  Ding  b«- 
aitxcn  udar  gtitiaaxcn  wollen,  ao  kommt  ea  unter  ibnao 
laicht  XU  Htreitigkcitcn.  Wie  denelbe  Gedanke  beiden 
varachiedenaleD  Völkern  hier  unter  diexem , dort  uuier 
einem  andern  Bilde  aprichwOrtlicha  Gaatalt  gewouoao 
bat,  xcigt  auch  diaa  Hpriebwort.  Daa  Dauiaebe  bat  den 
Hand  lum  Bilde  gewählt,  aber  auch  den  Halm.  Wir  aagan 
ebenao:  Zwaillkhne  auf  Einem  Hlathaufeo  vertragen  eich 
nicht.  Üeraelbeo  Anxicht  aind  Albaoex«n,  Cxechen,  Da- 
nen und  Litauer;  und  ftbatich  aagt  der  Totcauer:  Zwei 
Hahne  bo&ndeu  aich  nicht  wohl  in  Einem  Hubnarhaaae. 
Dar  Veuatlar:  Zwei  Hähne  auf  l-hnem  Huboarbufe  baia- 
aen  alcb.  Oer  Pole  bat  statt  darUtlioe,  die  aicb  nicht 
▼ertragen,  xwai  Kater  an  Einem  Ort;  der  Buxae:  zwei 
Bären  in  Einer  HOble  oder  xwai  Wolfe  in  Kioem  Wald. 
Der  Spauier  aagt:  Zwei  Bperlinga  auf  Einer  Kornähre 
vertragen  aicb  nie.  l>«r  Cxache  aagt  auch:  Ein  Haue 
leidet  nicht  iwei  Herren.  In  Afrika  helaxt  aa:  Zwei 
Könige  aitxen  nicht  io  Einer  .Stadt;  und  der  Hebräer 
fragt:  Iat  aaroOglioh,  daaa  xwei  Könige  aicb  einer  eis- 
eigen  Krone  bedienen  kOnnen?  In  Böhmen  babanptet 
man:  xwei  Kbehioneu  in  Einer  KQche  nnd  xwei  Häbna 
auf  Einem  Düngerhaufen  taugten  nicht.  Dar  Rnaae  aagt : 
Zwei  BchafskOpfa  lagt  oiao  niebt  in  Einen  Kaaaal.  Der 
Däne  bemerkt:  Zwei  Herren,  xwei  lläbua  und  iwei 
Narren  in  Einem  Haue  können  aicb  nicht  vertragen: 
daaaeiba  bemerkt  der  Rnthana  in  Galixiaii  von  xwei 
Hähnen,  xwai  Raachaäulen  und  xwei  Harren.  Der  He- 
bräer drOckt  deiiaalban  (Jedanken  mit  dam  W'orta  aua: 
Zwei  Krähen  acblafen  nicht  anf  Einem  Brate.  Und  in 
Afrika  vernimmt  mau  wieder  die  Worte:  Zwei  groaaa 
Flache  trinken  nioiit  Waaiar  an  Einer  Felaenaehlocbt, 
wie:  Zwei  Krokodile  leben  nicht  in  Einer  Höhle. 
ifAd. : Bt  dam  beine  haxxet  hast  geaallan.  (Jtttrmer.)  — 
Dax  zwSne  hunda  ein  bain  nagen  äa  grinan,  bocra  ich 
aeltan  aagan.  (yrrUtunk.)  (zTnyerlr,  74.) 

B47Am.:  Kde  dva  pai  koif  Jednu  hryzou,  brxo  aa  aperoa. 
(Catakuftky , S43.; 

Üun.;  To  bnnda  furligaa  ai  rel  om  et  been,  aller  to  friere 
o»  en  brud.  — Uglen  og  kragen,  to  aom  eUker  een; 
to  bnnde  om  et  been  könne  ei  forUgea.  (Pro9.  dam. , 180.) 
ä'apj. .-  Two  cata  and  a monae,  two  wifaa  in  ooa  honaa, 
two  doga  and  a bone  never  agrea  in  one. 

Fn.;  II  n’y  a tonjonra  qne  trop  de  chiana  antonr  d’un 
oa,  (CifAter,  SS7,;  — Quand  daux  chiana  aa  mettant 
apräa  an  oa,  ile  na  a'aeeordent  guAre.  (üaal,  937.; 
UmU. : Twae  bondan  aan  den  lalfdan  baard  bijten  alkander. 
— Twee  bouden  aan  een  been  körnen  lelden  overeen. 
{Harrtbomrt,  /.  338;  Bokn  /,  339.; 

U.;  Dne  oani,  ch’  nn  toi  oaao  haono,  diffloUmente  in 
pac«  xtanno. ' (1‘auaytia,  1M>,  i.) 

Kraim.:  6e  dva  paa  eno  koit  glodata,  aa  akoljata.  (Ctla- 
AoejAy*.  843.; 

Lat.;  Dum  cauia  rodit,  aoeiom  quem  dillgit  odlt.  {'Bin- 
der /,  373;  H,  861;  Uartmer,  36;  PkHipyi,  l,  383;  Sty- 
bald,  139;  Otc.  rwr..  473;  Üaal,  937.; 
reg..- Nabaianalknixik-megkStebegjr  caonton.  {'f/anl, 937. 

1362  Zwei  Hund  an  Einem  Knochen,  zwei  Pfeifer 

in  Einer  Schenke  und  zwei  Hähne  auf  Einem 
Mist  bleiben  selten  ohne  Zwist. 

1363  Zwei  Hunde  jagen  besser.  — GbiwArrcäi.  Endk- 

iuAgen  für  das  Volk  (Frankfurt  a.  M.  1847),  S.  S8. 

1364  Zwei  Hunde  können  nicht  an  Einem  Knochen 

nagen.  — ihndrr //,  340s. 

Lat.:  Una  dorooa  non  alit  dnoa  canaa.  (Binder  II,  3403; 
Ertum..  391 1 Seyboid  , 048.; 

1360  Zwen  Hund  beissen  einen.  — /fraüdi . SS7 , 9. 
1366  Zwen  Hund  sein  stets  des  Hasen  todt.  — Hu(- 
dix,  IV.  1.  . S37. 

Lat.:  Na  Uarculaa  quidam  advmua  dnoa.  (Stybold,  337.) 

* 1367  A dem  schmöckti  kei  Hund.  CAoryaH.; 

Den  rOcha  kain  Hnnd  au. 

*1368  A hol  hoite  a faule  Hund.  — Rubimon,  sss;  Co- 

malrkc,  73. 

*1369  A hot  kin  tudte  Hund  gesaho.  — ludtiason.  774. 

Comokär,  1138. 

*1370  A kimmt  vum  Hunde  uff  a Schwanz. 

ln  dar  Uagand  von  MUitacb  too  jemand,  dar  ao  aeblacht 
wlrtbachäftat,  daaa  ar  an  den  Mttelatab  kommt,  ln 
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^ 0«it*rrcickiieb-Srbleiien  hat  man  (rgl.  Pfirr,  /.  446), 

um  dieaeu  G«dauk«u  auiaadrOckeu,  die  au  ihrem  Ort 
muDdartlich  auft^efOhrteo  RedeoearteD : Er  ist  rom  Fadeo 
^aufa  Stroh  gekumuea.  Er  iat  auf  den  Huad,  „uPa 
ScliDoaterbrAUa'*  kotumea.  Er  hat  gewtrtbaebaftet 
(a.  d.),  bia  ihm  die  KrUcke  im  Ufea  geblieben. 

*1371  A &iht  immer  an  w^sse  Hund  vor  a Uuok  an. 

— ConioIrJte,  SI3. 

* 1372  A sitt  an  weissen  Hund  fer  en  Bekknecht 

(Bäckergesellen)  an.  — Frommam,  III,  4io,  3VX. 

llobiHson,  hU  : V.on\oi>'k^ . Ml. 

*1373  Afu  Hund  keilte.  (lMnrroUerieHk.J  Biwmf/arlen,90. 
*1374  Ala  der  bunt,  dem  man  am  measer  das  lirot 
zeiget,  wann  sie  darnach  greifleii,  so  schiegt 
mau  sie  ans  maul.  — iVa»,  463*. 

*1375  As’n  besnijet  (beschneieter)  Hund  gan.  — 
auuf.  iw. 

*1370  Auf  dem  Hunde  sein.  — Campe,  Wb.,  II , m**. 

in  echlechteo  irraatkoden  eeio. 

* 1377  Auf  den  Hund  bringen. 

UoglUcklicb  inacbeu. 

*1378  Auf  den  Hund  kommen.  — Fia^irtn,  S'id;  n'Krt> 
bach  II,  19V. 

Um  daa  Herabkooisiea  eiuca  Meiiacbeu  ia  aaiuan  Var* 
mOgensTcrbaltulaaeu  zu  bezeicbuen. 

* 1379  Aus  jedem  Dorf  ein  Hund.  (Oatprvtu^.)  — rriich- 

bier,  ^93. 

Beim  Karleoa)>iel  eoo  Jeder  Farbe  eiue  Karle  habaa. 
Scherzhaft  kommt  auch  die  Verdrehung  vor:  Aua  jedem 
Hund  ein  Dorf. 

*1380  Behehrs  dem  Hunde  und  belle  selber. 

Holl.-  Beveol  (coinmaudeer)  jo  hondeo,  en  blaf  zelf. 
(ITarrebomte,  /,  3l6.> 

*1381  betrüge  einen  andern  Hund  mit  diesem 
Knochen. 

*1382  Da  bellt  kein  Hund  und  kräht  kein  Huhn. 

Urt,  Gegend  ohne  Leben;  Einöde,  Wuale. 

Hält.:  Uvor  man  bverken  barer  bund  eller  baue.  (Prot, 
dam. , aoS.; 

* 1383  Da  deit  de  Hund  wat  in.  (Ihmhuri.)  — 5chüire, 

II.  178. 

*1384  Da  greoss  Hund  is  san  Vöda.  (ObrrSsierrnch.) 

Bdurnttnriini,  SO. 

Der  groaae  Huud  iat  aeiu  Voller.  Er  hat  elnfluat- 
reiche  Bekannte  oder  Veruraudte. 

*1386  Da  bat  der  Huud  dreiu  g'schissen.  i'.v«riiN9en.; 

Die  8acbe  iat  vereitelt,  ee  iat  nichta  darauf  geworden. 

* 138Ü  Da  hett  he  en  Hund  utstuppen  scen.  (11‘4-it.j  — 

Schulte.  II,  173;  /T,  VIS. 

Dort  iat'i  ihm  iclilimin  ergangen;  er  kommt  dahin 
nicht  wieder. 

* 1387  Da  Hund  bad  ihm  ’s  Mass  g’nomma.  — Zaup- 

srr , Idiai, , Sachlese , VS ; fiir  Paiern : Klein , II,  3 ; Ifayrr, 
/.  167. 

Er  hat  zu  viel  gethan,  er  hat  in  der  Arbeit  daa  rechte 
filaaa  verfehlt. 

*1388  Da  Hund  is  ma  schon  vom  Dicht  umganga. 

— Zaupter.  hliol..  Sachtest,  V7. 

Ich  hah’a  miracbon  vorher  gedacht,  da«t  ea  ao  kom> 
men  werde. 

* 1389  Da  ist  Hund  und  Katz'  das  beste  Vieh. 
*1390  Da  kem  ik  up  eu  stüven  ^ Hund  to  rideu. 

fWoIxf.^  — S(käl;e, /r,  215. 

')  8lSf  = Btun>i>r,  kurz,  abgeatutzt.  — Da  kime  ich 
acblimm  weg. 

* 1391  Da  kreit  nig  Hund  noch  Hän  na.  — Seküire,  II,  sa. 

Die  Sache  hat  keine  Folgen,  eie  bleibt  vararhwiegen. 
<8.  Krähen.) 

Dam.:  Der  giude  ikke  en  bund  deraf,  (Prap.  dam,,  232.J 

*1392  Da  liegt  der  Hund  auf  dem  Heu. 

*1393  Da  (hier)  liegt  der  Hund  begruben.  — Btn* 

der  II.  1304;  Au*4nn.  3»;  Jidife.  304?'*;  UurrftorA 
II,  191;  .S'imrocfc,  5037;  //raun. /.  1555;  ftamm^rten . 80; 
jtclifrxurk  bei  fVommnrm,  III,  946,107;  /Io5in«on,  363; 
i.'ornoidir.  34i>  u.  415;  für  Eronken:  fVommirn».  17, 
317,  191.  für  tfürrtur^;  .NnrlorikT,  167. 

Daa  iat'a,  worauf  ez  enknmmt;  hier  iat  daa  Kinder- 
niee.  Bei  />dAarrf  ( 199**):  Dar  Uggt  de  Hund  begra- 
wen.  '*■  lieber  den  Uraprung  dieaer  Kedenaart  achHab 
mir  in  den  dreiaalger  Jahren  ein  SprichwOrterfreund 
aoi  Kamenz  (Grkvej;  ,,leb  erinnere  mich  einea  Streites 
der  Maurergrarllen  , wenn  ich  nicht  irre,  in  Berlin , weil 
einer  deravibeu  einen  todten  Hund  au  ciugemauert  hatte, 
das«  der  Schwanz  lierauaKchangen , wodurch  das  ganze 
Mittel  (Maurer-  oder  Baubandwerkorznuft)  sich  be- 
echhnpft  fohlte,  ein  gewaltiger  Streit  eotatand  und 


die  Mauer  abgetragen  werden  nnaate.  Diee  soll  dw 
Usdeuaart  veranlaast  haben.“  Sehr  wahTBchetiUicb 
gehört  aber  diese  Kodouaart  einer  frühem  Zeit  an  aad 
hat  einen  andern  Ursprung.  Die  Alzpaar«  Zrtleapdäit, 
Nr.  186}  verlegt  denselben  nach  Nürnberg  und  er- 
aihlt  ihn  so:  In  einer  frühem  Periode,  wo  Hüratwr^ 
als  Freie  Beiebsatadt  durch  seinen  Handel  and  Kuu- 
deias  aich  auazoichnate  und  blühte,  wurde  dort  das  zock 
atetiende  Kathhaui  nach  einem  groraen  und  koatapieUgva 
Plan  und  Anschlag  erbaut.  Dieaer  Bau  wahrt«  mabicn 
Jahre,  und  er  war  bis  auf  einan  Flügel  voUendal,  als 
ea  dar Stadtkasae  an  Mitteln  gebrach,  die  Kosten  aact 
dem  gemachten  Aoaehlage  zu  bestreiten.  Der  Bau  ua- 
terblieb  also,  und  der  fehlende  Theil  wnz^e  non,  «uu 
maaaiv,  nur  aus  Faebwerk  «rbanc  Der  Batiateut« 
führte  in  aeinem  Petschaft  einen  Huud;  und  übet  di« 
letzte  massive  gothiaohe  Thür,  die  nach  diecea  aat 
leicht  uud  wohlteil  erbauten  Flügel  führt,  baterdietca 
Hund,  in  Stein  gehanen,  anbringen  lassen,  wodurta 
daa  obige  Sprichwort  enlstauden  sein  und  weichet  i;a- 
boiiach  andeuten  aolt : Man  kann  tn  einer  angefaafuea 
Sache  nicht  weiter  geben,  well  uultberetelglicha  Bis* 
derniaae  vorhanden  (eingetrelen ) sind.  (VgL  aad 
liurckdiyt  durch  Ileutickiamd , die  Siederlamdt  asd 
Frankreiek , IV,  54.)  — Nach  noch  einer  anders  b- 
Zahlung  soll  daa  Sprichwort  auf  folgende  Weise  «ai- 
standen  sein.  Der  ostorreiebiaebe  Peldhauptmass  Si«* 
moud  11.  ( 1547—1611))  halte  einen  treuen  Hund,  der  ika 
auf  einer  seiner  Fahrten  in  den  Niederlanden  daa  L*5<e 
gerettet  hatte,  diesem  lieta  er  ao  der  Gartenmauer dw 
Schloae • HVauhauses  zu  Sanct-Velt  (Oheröat«rreiek)tia 
Denkmal  mit  einer  losclirift  setzen:  das  noch  bu  zte 
Zusammenfall  der  Mauer  (1821)  geetanden  hat.  — ifeae- 
parten  ( 11 , 61 ) erzählt  folgende  Sage ; „Im  Schloss  &«- 
aeoburg  war  einmal  ein  Graf,  der  einen  Uuod  bMsu. 
welcher  ihm  ungemein  lieb  war.  Als  daa  Thier  sUrb,  Imw 
ea  der  Graf  auaweideu,  den  leeren  Balg  mit  Dsksiu 
füllen  und  ao  bagraben.  Nach  langer  Zait  kam  sdm 
Tages  der  kleine  Sohn  dee  barracbafUicbeo  Jigai«  iwa 
(irosavater  gesprungen  mit  den  Worten:  •OroMtsiei, 
geschwind,  geschwind,  da  drauaaen  liegt  ein  wuaitr 
schöner  Hund,  der  glSnst  wie  Gold.»  (Da  liegt  im 
Hund  begraben.)  Da«  Kind  «og  den  Alten,  der  aicss 
wollte,  mit  sich;  und  in  der  That,  er  sah  den  Hsec. 
gl&nzend  in  Gold,  in  einiger  Entleraung  vor  sich  Uw** 
als  aie  aber  nabe  kamen,  war  er  veraebwundea.“  — h<* 
Jlluslnrte  Zettumg  (Leipzig,  Bd.  22,  Nr.  67b,  S-foU 
arzühlt  den  möglichen  Uraprung  folgendennasaea : 8v 
eine  Stunde  vom  luaelaberge  herab,  bei  dem  Dorf#  Wu* 
teraieln,  iat  ein  Grab;  der  verwitterte  Dookatela  us«t 
die  Inschrift  r 

Ano  1650  Jar  der  Mareinwar 
ward  ein  Hund  bisher  begrawen, 
daa  Ihn  nicht  fretsen  die  Baweu, 
war  sein  Name  Stuczel  genannt, 

Fürsten  und  Hern  wol  bekannt 
gesobata  ub  seiner  groaae  Tranligkeit. 
dJe  er  aelne  Ur.  und  Fraweo  beweist. 

Im  Volkamunde  geht  der  Vers  noch,  wie  folgt,  wtirc 
Schickt  man  ihn  hin  nach  Friedenatain, 
so  lief  er  hurtig  ganx  allein, 
und  bat  er  seine  Sacb*  ausgericht, 
drum  bat  er  dieaeu  Stein  geknegt. 

Man  mag  die  Geacbichl«  von  dem  Hunde  a.  a.  0.  s» 
iübrlicher  lesen;  hier  nur  diea.  Im  Drciasigj5l>z:|(t 
Kriege  hatte  der  betreffende  Hund  den  BriafeeebwJ 
zweier  Liebenden  awiacheu  Wiuterataiu  und  Fritd«: 
Bteio  aehr  trau  und  pünktlich  besorgt;  wofür  ihn  e> 
ruhiges  Alter  zggeaichcrt  wurde.  So  lauge  er  iiidM 
noch  laufen  konnte,  leiatete  er  Dienata:  eo  Uef  er  i-9 
titglich  von  Winterstein  naofa  dem  1'/^  Stund«  aaUzn- 
ten  Walterahausen  , Biiikiufe  zu  machen.  Sulche T**** 
wollte  man  nach  dem  Tode  dcaaelben  Buch  ehren,  h** 
begrub  Ihn  nnter  grosser  Lciuheobegleitang  aof  4si 
Kirchhof,  wo  ihn  aber  die  Ueistlicbkelt  nlcbi  dsü«)* 
Stuczel , eo  bieas  er,  mnaste  wieder  auagegraben 
uud  eine  andere  Grabatelle  erhalten;  wo  er  aan  scM 
Uber  zwei  Jahrhundert  liegt.  fS.  Winterateia.) 
hat  aber  auch  die  Bedeutung  einea  Schatzes.  fTfl 
Sekmeiier,  //,  2U9;  Scirforiur,  167.^  Vielleicht  4a5*/ 
auch  bei  H.  Hochs  fA'wriicriltg«  FaetnoektuptdF 
ligt  der  Hund  (vud  klopfft  mit  der  Hand  za6 
Daacbeo).“ 

Frs,:  C'rat  Ik  le  noeud  de  Paffaire.  — C'eat  Ih  que  glt  1* 

JloU.!  DAkr  ligt  de  houd  begraven.  (Harre^mre,  I,  314/ 
Lai.:  Hinc  illae  lacr/mae.  fh'rerm,,  441;  Arax.  l^l 
Fischer,  lu3,  12;  Pkihppi , /.  177.^ 

1394  Da  möt'u  üei  Huon’  ut’t  verkihrt  Kod 
keu.  — .‘vchiücr.  III,  5* 

„W'at  in  Kuttelputt  in  dei  hoU  Eik  loa  ia  «a  «wta 
tau  Perdöbl  dei  Hunn*  ut’t  verkihrt  Kud*  blvkea.»*4 
da  leiw  Himmel  weiten.“  (Haabe,  213.J  (S.  B«U«>  4) 
Aua  W'ettfalen  iat  mir  neulich  die  Bedeaazrt  asgW*^' 
geo:  Sie  bellan  mit  den  Hüoden,  wie  die  nnnaw  Uas^r 
Zur  Entatehuagagetchichle  derselben  lat  baigafSft  1* 
der  ( November  1864  erfolgten)  Aukttodlgang  da*  Ke*- 
/altsckem  LlaHs/reumdrs , der  au  Unna  ertebdai,  *sf** 
die  Uvrauageber:  „Wir  wardeo  keine  • itommao  Haai*' 
aeio“,  und  achlieaaeu  mit  dem  Wunsche:  „DerllrrTm^ 
das  Werk  nuaerar  Hünde  fördern.“  Die  Rkeimsdf 
fump  bat  dazu  bemerkt:  ,,Nacb  menacblicbcr  WauMt 
geschieht  das  Bellen  aonit  nicht  mit  dea  Hindea*'  iVg 
aneb  Breslauer  Zesfunp,  1864  , Nr.  579.) 
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*1396  Da  pfeiil  der  Hund  hinein. 

*1396  Da  tragen  die  Hunde  ganze  Kopfe  davon.  — 

Malier,  U,  109. 

Dft,  wo  t1«I  tafgoht.  Magtr  bot  di«  Bedraiart  unter 
der  U«ber«cbri(t  Schwelgerei 

'1397  D&  welM  met  den  grosse  Hongen  aekeii  gan, 
kann  avver  et  B^n  net  buch  genog  ophew* 
wen.  (Bfdhurg.) 

*1399  Dagegen  muss  man  alle  Hunde,  die  bellen 
können,  loslassen. 

*1399  Damit  kann  man  keinen  Hund  vom  Ofen 
locken.  — **  CtrHriM.  3-10;  Simrock . MM2;  Arnim,  /,  ISSS. 

,.i>Me  maa  kelsea  Huod  mit  aolr  auM  dem  Ofea  halt« 
lockea  kODaea.“  (StmpUe.,  Sl.j  la  Pranken:  liaomit 
koo  roer  keu  Huad  von  Oufa  loekeo.  (FroiHmann, 
VI,  317 , la  Ober&eterreicb:  Damii  lockt  man  koan 
Huad Tae  Ofti  fttr.  (Baumftarten.^i.)  „Pie  *0188 webige 
Dialektik  kaao  kelaea  Hand  aoa  de«  Ofea  locken,  ale 
kann  keine  Katae  tOdten.'*  YtnHttckit  Sekri/- 

tt*.  Mambarg  ISM,  1,  73.)  £•  iet  hier  nicht  da«  Innere 
de«  Ufenj,  der  Feuemoa,  aonderu  der  leere  Baum 
unter  ihm,  oder  auch  der  Hinterofen  gemeint,  wo  di« 
Uuade  geru  in  der  Wärme  liegen.  Ubgleich  der  Hund 
die  Warm«  liebt,  eo  bedarf  ea  doch  nicht  viel,  ihn 
von  dort  hervorcvlooken. 

Fn,:  Ce  n'eet  paa  ainai  que  vuua  lui  tirerex  lea  vera  du  nei. 

*1400  Dar  lopt  kön  Hund  seben  Jahr  doll. — Kick- 
Mild . seo. 

*1401  Dar  schall  nich  Hund  noch  Hahn  na  kreihn. 

— Eick»al4 , 833. 

*1402  Dar  sunt  mehr  bunte  Hünn*  as  en.  — t'ich- 

reid,  836. 

*1403  Dar  aünt  mehr  Hunde  as  Bünk.  (OiJeubur^j  — 

FremmoM,  tf,  SSO,  lOl;  h'$ek»nid,  861;  .Srurntburtf . 37^. 

■)  Bank,  Knake  = Knochen.  Banker  s^^groaaer  Apfel, 
Ebbe,  B«ol«,  Laoa  u.  a.  w. 

*1404  Dar  wess  a Hund  zu  fibr'n,  duass  a ne  uff 
a Strick  scheisst.  CJ/trichbergj 
*1403  Das  ist  dem  Hunde  zu  schlecht. 

*1406  Das  ist  den  Hunden  getiöhet 

AuU.;  Het  la  den  hoad  gevloold.  (Harrtbumi^,  I,  318.) 

*1407  Das  ist  nicht  für  die  Hunde. 

Mm.:  Hat  ia  alet  voor  de  boadea.  (Harrfhomit,  /,  318.) 

*1403  Das  ist  noch  nicht  unterm  Hunde. 

Frt.:  Cela  n’eet  paa  taat  ebien.  (LemJruji,  SSS.) 

*1409  Das  ist  unterm  Hunde. 

Vater  aller  Kritik.  Io  der  Stodentenapraebe  kann 
etwa«  Dar  noch  einen  «iuxigen  tlrad  achlecbter  gedacht 
werden  i daun  iat  et  unter  der  Katae. 

*1410  Das  kann  weder  Hund  noch  Katze  verstebeu. 

Mm.:  Hond  noch  kat  kau  dat  veretaan.  (Harrebonttt, 
!.  8»l.) 

*1411  Da  stinkt  der  Hund.  (Oberualerreich.) 

Hier  maageli'«,  hier  fehlt  etwa«,  hier  liegt'a. 

*1413  Das  weiss  ihm  der  Huod  Dank. 

MiM.:D»t  wet«  hem  de  hond  dank.  (Hurrtbomif , i,  316.) 

*1413  Das  (Ding)  wird  den  Hund  haben.  — /im/,  349. 

Onmm,  AechlM/l.,  717. 

^ /.«i..*  Boa  redibit  ad  reetüa. 

1414  Das  wird  ibm  der  Hund  Dank  wissen. 

*1415  Dass  nur  kein  schwarzer  Huod  dazwischen* 
kommt 

Um.'  Zie,  dat  daar  geea  «warte  hond  tnaachea  korot. 

^ (Marrtbomt*,  /,  393.) 

*1416  Dat  gäve  de  Hund  siner  Möme  (Mutter) 
nich,  wenn  se  6k  im  Kindelbedde  Itige.  ^ 

t'ickwafd.  8S1 ; Aichry.  !63;  5rkw(r^,  III,  109. 

Von  einer  eelcenen  Leckerapeiae. 

BiM.:  Een  hond  zou  dat  cljoe  mu8r  aiet  geveo.  {Harrt' 

^ bawitt,  /,  317.) 

1417  Dat  g^t  vor  de  Hunde.  — /hümerf.  i99*. 

^ Be  geht  verloren. 

HlS  Dat  is  as  ’n  Hand  vör’n  Groschen.  (.AUmark.) 

— - Ooanctl,  J78. 

*1419  Dat  is  een  stdren  Hand.  (Otifnt*.)  üiürcn- 
bürg,  271^.  AurrrN.  S1&. 

Paa  iat  ela«  groaae,  achwere  Anfgabe.  StSr  aebwer. 

*l4i0  Dat  is  so  god  as’n  Hund  an  Stirt.  (MecUni' 

tirrp)  — SchiWrr,  «/.  4**. 

*1421  Datis*n  schb  ehten  Hund,  de  sin  ol!  Herr  bitt. 

(Ottfriet.J 

*1429  Dat  kumt  bi  de  Hüo(de)  er  Wünsken  mit  to 
pass,  det  de  Kalwer  starvt  i'Oü^rtca.)  — From- 

ma»a.  UJ.  4S8,  SO». 

Aisncna  SraicnwOaTBa-LsziKOn.  n. 


*1493  Dat’s  kein  Hund  vör*n  Gröaehen.  (Pommern.) 

Paa  iat  kein  Huod  fOr  einen  Gruachen. 

*1424  De  de  Hund  tarrgt,  mutt  de  ßät  vorlef  neh- 
men. — Ihutkaleiiier . I. 

*1425  De  geit  voär  de  Hunne.  (L’kermark.j 

Er  geht  ftti  die  Hunde,  d.  L.  er  verkommt,  gebt  hin- 
Ober. 

*1426  De  grote  Hund  sin  Pae.  — Sekambark,  ll,3H. 

Von  «inein  DaakelhaAen.  (S.  Denken  93  and  Marian.) 

•1427  De  Hund  ablob.  (Luzrm.) 

Vnbindig  werden. 

*1428  De  Hund  is  an  den  Knüppel  gebungen.  (Wal- 

deck.)  — . Cmrtte,  361. 

*1429  De  Hund  mache.  (Lotvrn.j 

Nieder«  Pienate  tban. 

* 1430  De  Hund  sali  di  ’n  Kloppkoken  sebUen.  (Pom- 

mern.) 

Sinn:  Ioh*wUl  dir  wa«  — nieeen. 

* 143 1 De  Hunde  bonnem  wul  a Wäk  gefrasaeu , doss 

a nich  här  kimmt.  — Frommüim,  Ul,  S44,  loi. 

Die  Hunde  haben  ihm  wol  den  Weg  gefreeaea,  daaa 
•r  nicht  herkommt.  ,,P,  behauptete,  ea  eei  Unrecht, 
daaa  ale  wegblieben,  wie  wenn  ihnen  die  Uonde  den 
Weg  gefresaeo  hätten.*«  (ffultei,  Ettit/retter,  /,  825.) 
*,1432  De  Hunde  un  de  Aedellü  makt  gen  Dohr 
achter  sik  to.  (Ottfriet.)  — Buervn,  141;  Maar- 
ka^der,  I. 

*1433  Dem  bat  der  Hund  das  Maas  genommen.  — 

ifchmHfer,  II,  sio.  .Sf*»«rr,  III,  5*. 

*1434  Dem  Hond  muss  me  di  Bä  (Beine,  Knochen) 
lass  on  (und)  d’n  Bauer  di  Kermes.  — From- 

tnann,  III,  41U.  114. 

* 1435  Dem  Hunde  das  Bellen  lehren. 

Frt.:  Un  ne  peut  pai  deffendr«  bien  1«  ebien  4 abeier 
(«bojer)  ne  le  meutear  4 Jaingler  (meuür;.  (Ltroux, 
//,  974.) 

UoU.:  Het  ia  moeijelijk , bonden  te  leeren  blaffen.  (Harrt- 
bomie , i,  318.) 

*143C  Dem  Hunde  den  Schwanz  aufbeben.  — AU- 
moaa,  17,  517. 

* 1437  Dem  Hunde  die  Bratwurst  befehlen.  (9.  Fache  365 

and  Hecht  39.) 

* 1438  Dem  Hunde  die  Knochen  weisen. 

Ktwaa  Unnötbige«  tban;  denn  er  findet  ale  aelber 
weit  beaaer. 

* 1439  Dem  Hunde  einen  Knochen  vor  (in  die  Kehle, 

hin-)werfen. 

Einen  durch  etwaa  Annehmliehea  aum  Hchweigen 
bringen,  ihn  beatechen. 

Fn.:  Jetter  un  oa  4 la  guenle  d’an  ebien  poar  I«  faire 
taire.  (Kriteinjfer,  140*'.) 

*1440  Dem  Hunde  schmeicheln,  bis  man  einen  Stein 
in  der  Hand  bat. 

Einem  ao  lange  gute  Worte  geben  i bia  mMi  Ihm  die 
Htim  bieten  kann. 

*1441  Dem  Hunde  Spreu  (Disteln),  dem  Esel  Kno- 
chen geben  (reichen).  — A'M<^n,387. 

Wenn  man  einem  Ungelehrten  «in  gelebrtea  Amt  aber- 
tragt,  dem  Gelehrten  aber  «in  Degengehänge  0bt. 
lai..'  Cania  daa  paleaa,  aaloo  oiea.  (Philippi,  /,  43  u.  70; 
Utnitch  . »39 , 34.) 

* 1442  Dem  Hunde  um  des  Herrn  willen  schmeicheln. 

Fr».:  Careeaer  lea  brat  dont  oa  halt  le  corpa.  (Krittin- 
per,  90  *.) 

*1443  Dem  wird  auch  der  Huod  den  {.«eichenstein 
setzen. 

,,Anf  ihn  paaat  Katlntr*»  Wort:  Ihr  Hund  macht  den 
BUoken  kramm,  aeut  ihm  ein  Epitaphium." 

*1444  Den  bösen  Hund  mit  Bratwürsten  werfen. 

Einen  Grobian  mit  Höflichkeit  abwehren. 

*1445  Den  faulen  Hund  anhengen.  — Uerberger.  I,  eos. 

D.  i.  faulenxen. 

*1446  Den  grossen  Hund  zum  Vetter  haben. 

Die  Gunat  einfiuaireiober  Peraunen  bealuen. 

*1447  Den  hat  der  Hund  gemacht.  (9.  UuU«,  der,  3.) 
— Fnsckbter*,  1709. 

*1446  Den  Hond  henken  (hinken)  löten.  (Memn.)  — 

Ftrmenich,  l,  400,  17;  für  ilecklenburg  : .Sr4 ih«r, ///,  4 
fiochdcufxrh  bei  Fiicker,  PeaUer.  C69,  1. 

Den  Hund  hinken  laaaeo.  Urpte  in  «einer  Uiitoria 
ton  der  here,  Leutmde  end  Uvdt  Joaeh.  Släleri,  de* 
ertitn  Eeanpel.  tredigrr»  tko  Rotiock,  1593  (Bog.O  8) 
tagt:  „Alse  nnn  aolekes  Joehün  Roain  erfahren  dal 
de  vomemalen  vnd  meiaten  dea  Caapel«  naaenat  dam 
wanokelmOdigen  gemeinan  Mann  den  hund  bincken 
leten  vnd  b/  «m  aiOnden  alt«  de  Haa«  bjr  ajrnen  7un- 
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g«D,  bsffi  te  lick  guUt  wilUoh  vtb  d^rStAdt  b«ganm.'* 
Wffttu  Saniipo**  tu  ••loer  SpnchtrürtfrUte  aus  H.  Wat- 
•it»  (S.  53)  di«  obig«  R«d*Dtart  durch  ngeil  sein*'  at* 
klärt,  so  oiAg  üi«s  Tiell«iolit  iu  Brzag  auf  folgend« 
Stelle  sutreffen:  „druiob  liest  ers(ascr  ei«)  eelteo  Auff 
di«  gasscii,  deuu  *te  den  band  pHag  hiucken  lae* 
■eu“  (IValiii*,  11,  9$,  3^;  aber  eine  allgemeiue  UUltig- 
keit  kann  man  der  Erkitruug  wol  kaum  zugestebau, 
auch  nach  dem  nicht,  was  .^<int/rr>t<  im  ytaAaw^re  (S.  139 
— 39)  noch  hiuiufOgti  wie  schon  das  Beiapitd  aus  //ryie 
beweist.  £s  scheint  mehr  der  allgemeine  Gedanke  da- 
rin tu  liegen:  sich,  oder  irgendeine  Sache,  unbeeorgt, 
v'ieüeichl  leichtsinnig  geben  zu  lasteu.  Auch  Sehadt 
tl,  13b,  ü&U)  aus  dem  Jahre  1.S43;  „Den  hunt  geru 
hincken  lao.“  H.  SaeL%,  ///,  XXXTX  . 3:  „Ich  late 
mich  nicht  mercken  wie  du.  Ich  kan  den  Hund  feiu 
laesen  hinckeu  , thu  jr  mit  einem  Aug  nur  wincken,  so 
weise  sie  schon,  wie,  wo  vnd  wen».'* 

UoU.;  HiJ  laat  den  hond  hinken.  (Harrtbatn^* , I,  390.^ 

*1449  Den  Hund  ablaesen.  <//<iiern.;  — A’iem,  /,  3U7. 

Ein  Mädchen  zum  Tanzeu  auffuhren. 

*1450  Den  Hund  an  eine  Bratwurst  binden. 

Vou  denen,  die  einem  solchen  etwas  aneeriraaeD, 
der  keluen  Glauben  verdient  und  im^eoraus  schon  zu 
der  Vermuthung  begründete  Vcranlatsuiig  gibt,  dass 
es  werde  verloren  sein. 

Döh.:  AI  binde  hunden  ved  pelten.  (ptot.  dan., 

Lat.r  Agninit  isetibus  alligare  canem.  (Puxutu*.)  ^A'rat- 
»aas,  13;  Binder  1 , Ul;  //,  101;  Philippi,  /,  IS;  Üry- 
IS.; 

* 1451  Den  Hund  au«  dem  Ofen  locken.  — Eueinn.  ssu. 

* 1452  Den  Hund  bei  den  Ohren  zwacken.  — Spr. 

Sat.  3b.  17. 

*1453  Den  Hund  beim  Schwanz  und  den  Wolf  beim 
Ohr  halten. 

* 1454  Den  Hund  d'rüchlag’n.  ('(•Vii/stku/i  i/oti.; — iVoni* 

mon/i , K.  373. 

Das  Dreschen  enden.  Wer  von  den  Dreschern  den 
letalen  Streich  gethsn,  der  hat  „den  Huud  dcrschlageu“ 
und  wird  verlacht. 

* 1455  Den  Hund  in  Grom  (Graben)  trecken.  — /.okr- 

«'Jitfai.  //.  147. 

Verächtlich  gebraucht. 

* 1456  Den  Hund  liebkuseu  um  des  Herrn  willen. 

/!.:  Si  ha  riapelto  al  cane  per  il  padrone. 

* 1457  Deu  Hund  mit  Pabteten  füttern. 

*1458  Den  Hund  nach  der  Wurst  (Bratwurst) 
schicken.  — .Sfhcllel , II13*;  .Suilcr,  soo. 

* 1459  Den  Hund  nicht  hinken  lassen. 

Nicht  zu  nachsichtig  sein.  I Vgl.  Anna , Kur/ür^tim  roa 
Siickitn  Ton  K.  ton  Weber,  Leipzig  1W5,  9.  303.; 

*1400  Den  Hund  schlaffen  lassen.  — /ryifrurN,  XXJX. 
*1461  Den  Hund  schlngen  und  den  Esel  meinen. 

»z..-  Batlrc  le  chieu  devant  le  loup.  (lendroy,  109  g.  110.; 
Lat.;  Canem  caedere,  coram  ieooe.  (ButtU,  l,  hi.) 

* 1462  Den  Huud  über  den  Scbmerlcib  setzen. 
*1463  Den  Hund  vor  dem  Wilde  schlagen.  — Körie, 

304S*,  Ftsekart.  Gasch.,  in  Atusler,  \W.  334. 

Ihn  auf  eiuo  uukluge  Weise  entmuthlgeu. 

*1464  Den  Hund  vorm  Löwen  schlagen. 

Einen  Schwacbern  in  Gegenwart  eines  Micbtigern 
bestrafen,  damit  dieser  sieb  «tue  Lehre  darauszlebe. 
Etwa  wie:  Den  Sack  scblageD  und  den  Esel  meinen. 
Frt.:  Battre  le  ebien  devant  le  lion.  (Körle,  3ti44*';  Kiar^ 
»chedtl,  103;  Kritunger,  I4U*.;  «-  Puur  douter  ( par 
crainto)  bat-on  le  ebien  devant  Ic  Ifoa.  (Ltroux,  I,  323.; 

*1465  Den  Hund  vorm  Wolf  schlagen.. 

i$ich  stellen,  als  ob  man  mit  einem  uneins  wäre,  um 
einen  dritten  getneinschaltlich  su  hintergeben. 

Frt.:  Battre  le  ebien  devant  le  loup.  (Stnrtchtdtl , 103.; 

*1466  Den  Hund  zum  Jagen  tragen.  — Bindi-r  II.  ihss. 

Etwas  ohne  iiinern  Beruf  thuo. 

Lat.;  Bovibus  aratrum  praeferre.  (Binder  II,  375;  fiio- 
tarin,  635.J  — Inivitas  canesvenatom  ducere.  (Piantu*-) 
(Binder  II,  1559.;  — lovita  Minerva  (aliqnid  facere). 

(Binder  II,  1558.;  — Invilis  canibus  Venator 
nil  capit  ullus.  (Binder  //,  1559;  Oarlner,  35;  Han- 
aely.  135.; 

* 1467  Den  Hunden  ausluuten. 

Die  Fusie  wie  zwei  Perpendikel  bin  und  wieder  be- 
wegen, wenn  man  sitzt.  Uder:  mit  den  FUisen  untenn 
Tische  schlenkern. 

* 1468  Den  Hunden  das  Lamm  befehlen.  — Eite- 

ItnH.  331. 

Lat.;  Objicere  canibus  agnoi.  (Entlein,  331.; 

*1469  Den  schlaffenden  Hund  wacker  machen.  — 

Nirfilrr,  Annulefi  . / . SS'*. 

D.  i.  aafwecken. 

*1470  Den  scigt  kein  boifartiger  Hund  mehr  an. 

(fliHtenburg.J 

So  Torachtat  ist  er. 


*1471  Den  sollen  die  Hunde  fronen.  i Ck  h,h 

u.  ti . 14. 

Der  Hund , welcher  bei  den  Griechen  aad  saäas 
Vhlkern  (s.  1U5)  geopfert  wurde,  wer  bei  dsa 
unrein.  (Vgl.  Jet.  gii.  3.) 

*1472  Den  werden  die  Hunde  noch  anpissen. 

UiiU.;  De  booden  sullen  uog  bsb  hem  ptseea.  Al-t» 
liimle,  I,  316.; 

* 1473  Der  grosse  Hund  ist  sein  Vetter.  fOSeräfl.Trr.rt. 

Hat  ProteetiüD,  . 

* 1474  Der  hat  deu  Hund  am  Schwauze.  I 

Es  geht  rückwärts  mit  ihm. 

*1475  Der  Hund  auf  dem  Heuhaufen. 

lat.:  ('auis  iu  praeiepi.  (Oaat,  303.; 

* 1476  Der  Hund  beisst  uns  nicht. 

Der  Ton  Hegt  auf  der. 

IIoU.;  Dai  is  de  hond  nlet,  dl«  ous  bijtcn  aal.  (Str  • 
bomer , I,  316.; 

* 1477  Der  Hund  bellt  den  Mond  an. 

Machtloser  Zoru,  der  selocn  Gegenetand  aint  e 
reichen  kaiio. 

Frt.:  Ce  sont  des  ebieus  qui  aboient  ä la  Ina«,  (i'tr- 
Kbedet , 103.;  i 

* 1478  Der  Hund  dankt  mit  dem  Schwänze. 

HuU.:  De  daiikbaarheid . die  de  moud  eebaidig  is,  tvtutl 
de  aars.  (Ilarretvmte , l,  130.; 

* 1479  Der  Huud  geht  vus  vmb  vor  dem  liecht. -{ 

Ayrer.  I.  ISI , 18;  II.  461,  9;  Lehntamm,  386.  11. 
Tirol:  Schöpf,  361;  i7na,  I,  383. 

Der  Hund  mir  vor  dem  Liecht  vmbgat.  (iy-n, 
n,  1415,35;  III,  1664  , 36;  1963.35;  1965  , 34  B.  391».  :i, 
ich  Termathe,  argwöhn«.  (Vgl.  SkkmeUrr . //,  fa; 
Wenn  man  Ober  den  Kortgaug  einer  bacbe  %s  T» 
legeubelt  ist,  iu  einer  Angelegeubeii  nur  V*miu.«a, 
gen  hat,  iiieht  klar  (eiebt.  „Ich  bin  rin  baru*^ 
ilaun,  wie  eoi  ich  all  mein  Dingen  tbao.  Mir  g«Li  II 
Hund  vmb  vor  dem  liecht,  mich  drück  t vascr 
der  Bosswicht,  er  bnel  beymlich  mit  metnar  Vns<a* 
(//.  NacAr.  ///.  XLV,  2.; 

* 1480  Der  Huud  hat  einen  Knüttel.  OpW.iu.i 

Es  ist  ein  widerwärtiger,  ungOnitigrr  rastabl  ^ 
der  Sach«. 

*1481  Der  Hund  hat  ihm  den  Weg  vemimt 

Von  jemand,  der  nicht  heimkommt. 

* 1482  Der  Hund  hat  ihm  deu  Zapfen  geholt 

So  sagt  mau  in  der  Eifel,  wenn  ein  Sohenkatnim 
irgendeinem  Grunde  die  Couceisiun  verloren  hat 

* 1483  Der  Elund  hat  leder  fressen.  — Tperta^i . lu. 

Lutker'i  .W*..  S.  3. 

i/Ad.  .*  Der  Lund  hät  leder  geszeo,  sö  man  disaii«*  4 
vergezzeo.  (Freiäank.)  — Ein  ansprach  precbeotM<ai 
sawn,  der  fromm  muss  leder  gessen  ban  so  Uag  Hi 
er  kumpt  aus  dem  rat.  | .Voi  tikrim.)  (ZingerU,  7s  a Dh 

* 1484  Der  hund  hat  iiiit  der  haut  bezalt.  — I fA. 

/,  52**;  Körte.  3038. 

* 1485  Der  Hund  heisst  Denks.  — ha..  //, 

D.  b.  di«  Hund«  haben  ein  gutes  Gedäcbtals« 

* 1486  Der  Hund  im  Kegelspiel  sein.  — • ier.  tv.M 

A'ascret,  405. 

Man  siebt  ihn  nicht  gern,  er  ist  su  aareebte: 

Ul  die  Gesellschaft  gekomineu. 

Frt.;  11  a Alä  re^u  cnmmc  un  chien  dans  an  Jeu  d* 
(Slartckedrl,  100;  Kriftinyrr,  141*.; 

* 1487  Der  Hund  in  der  Badstube  (oder;  b i« 
N Küche). 

Von  Jemand,  der  sich  an  einem  Ort«  baftadet  •'>. 
V>ü  Aufenthalt  widerwärtig,  elOrend,  hindcriick  nt 
Lat.;  Canis  in  balneo.  (Pkihptn,  I.  7t.;  i 

*1488  Der  Huud  (lie^)  in  der  Krippe.  — Lmi.W' 
*1489  Der  hund  bt  in  dem  potte.  — fappsai.  «*; 

Gesiurr,  /,  335.  KurUr . 3095*. 

* 1490  Der  ilund  bt  weg  mit  hals  vnd  banl  - 

Lyering , I,  490. 

*1491  Der  ilund  raset  wider  den  Stein  uod  aicB 
wider  deu,  so  geworfen.  — Kiteinm.  «r. 
*1492  Der  Hund  reitet  auf  dem  Arsche  mit  dua 

Er  ist  sehr  zurttckgekommeni  ee  geht  mit  ikn  ra 
Neigt. 

*1493  Der  Hund  sebebst  Geld!  (^Ncfcb».; 

Wird  häufig  von  daneo  erwidert,  weicht  na  Es:iki 
eines  Oegeostandes  aafgefordert  werden,  an  n «w*** 
dass  es  ihnen  an  Geld  fehlt. 

*1494  Der  Hund  schebst'n  (ihm)  doch  amoäl  aii 
Grab.  (Franken,)  — /‘'rommona,  17,317,1*4 
Waa  nutzt  ihm  sein  Beichthum,  er  mosi  doch  at- 
mal  sterben. 

*1495  Der  Hund  sündigt  und  das  Schwein  sk«* 
büssen. 

Man  denkt  an  Tjcho  und  Sanator  Walkaaäocp  Ab 
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4«r  UMer«  «iaiD«!  mit  dam  Jaag«B  KOoig  Cbrittlan  IV. 
■of  dar  Starawarte  UraaiaDburg  war,  wnrda  ar  (tbar 
daa  Oaball  iwaler  engliaoben  Doggaa.  dia  Tycho  vom 
KAaig  Jakob  VI.  gaacbaakt  arhallee  batte,  uawiUig 
aad  wabiie  ala  mit  Kaaatrittaa  ab.  Tyoho  nahm  sieb 
ibrar  aa  aad  aa  aautaad  atn  btrait , dar  lur  Folge 
batte,  daaa  dam  berOhmtao  Aairoaomao  dia  Uater* 
■tataaagaa  aaa  Btaatamittelo  aetsogao  wurdaa  nad  er 
lafolga  detaeo  Diaemark  Tariieat. 

*1496  D«r  Hand  wil  dem  Herrn  zu  tiach  auilragen. 
— E^enmg.  l.iBi. 

* 1497  Der  iat  mit  allen  Hunden  geiieUt. 

Hat  viel  ar&bran , tat  tahr  dor^triebaa. 

Lat.:  Ihiodacim  artiom.  (PMUppi,  I,  139.J 

M498  Der  muag  den  Hund  beben.  (Ronenburg.) 

*1499  Der  sünd  mehr  Hunden  als  Bunken  (Kno- 
chen). {(ktfriet.J  — ftnncmcb, /,  W,  9. 

*iäOO  Di  böt  de  Heungd  im  Zogel.  ('5i«6enbür0.-«at:lu.; 
— Froramsrni.  i',  U.  S9. 

*1501  Diar  leit  a Hüünj  bigreewen  (.xmtum)  — 
Haupt,  rill.  399.  143. 

*150J  Die  eigenen  Hunde  l>eUen  ihn  an. 

Kommt  ichuo  bai  Piautuu,  Di»  Familit  aus  Karthaga, 
ror,  wo  at  halaat:  Ballan  mich  die  aigenao  Haada  an? 
*1503  Die  hund  ansstossen.  (S.  Flieg»  iio.)  — Fran(k. 
II.  15*. 

•1504  Die  hund  heulens.  — Franck.  ii.  i«*, 

*1505  Die  Hunde  abnehmen  (abrnfen). 

Elaea  Wortatrait  uatarbracheo. 

*1506  Die  Hunde  bellen’s  in  der  Stadt  aus.  — £ue- 

leie.  333;  iSatlrr,  57;  Kdrtr.  liraun . I,  lbS7. 

*1507  Die  Hunde  in  der  Stadt  bellen  es. 

Dta  Baeba  iat  atadikuadig,  walibakaaot. 

*1508  Die  Hunde  mit  Bratwürsten  werfen. 

Eatferaaa  wollen  and  Mittel  wAlilen  , dia  eine  An- 
oabarung  rur  Folga  Laban  mUaaen.  Alto  von  dar  Aa- 
«eadnag  swackwidrigar  Mittel. 

*1509  Die  Hunde  mit  Speck  füttern. 

Fr$.:  11  na  faot  paa  donaar  la  lard  anx  chiane.  (Ltraux, 
t.  HW.; 

* 1510  Die  Hunde  möchten  ihn  anpifisen.  — Simphc..  30i. 

Um  einao  hoben  Grad  von  Veracbtnng  autrndrackaa. 
*1511  Die  Hund  mögen  schier  an  sie  seichen.  — 
GrimmrUbaMtan , Vogi  lwU  , II. 

*1512  Die  Hunde  seichen  ihn  an.  — Franck. 

llAehatar  Grad  der  Varaobtung. 

*1513  Die  Hunde  sind  hier  nicht  los. 

Uiar  Ift  keine  Gefahr. 

FY».:  II  o’y  a poiot  da  dangar,  not  ehlaaa  tont  li4».  (Siar’ 
•c5«d«i.  los.) 

*1514  Die  Hunde  tragen  bei  ihm  ganze  Köpfe  da- 
von. (Haum.) 

Von  einem  Bcbwalgar. 

*15I5  Die  Hunde  werden  bald  um  ihn  bellen. 

Br  wird  bald  atarbaa. 

*1516  Die  Hunde  werden  sich  um  den  Schatten 

heissen.  (Suntngen.) 

So  kalat  wird  es  weiden. 

*1517  Die  Honde  zusammenbetzen.  — iVarreneptrgaf.  los. 
Zank  erregen. 

*1518  Die  muss  dem  Hunde  auch  was  vermachen. 

('iiikwmt.;  — Hölle.  3047. 

Von  aBaaobara,  waataraebaBan  Kuohinnaa,  wie  eine 
taloka  daa  Hand . dar  ibr  dia  Kacbaagaeoblrre  rain- 
galaekt,  ia  Ihrem  Taetamanta  bedacht  haben  aoll. 

*1519  Dir  wird  der  Hund  was  scheissen. 

D.  h.  du  bekoniatt  aicblt- 

*1520  Dit  Hangd  heisse  nimi.  (Siebenburg.-iach::.)  — 

Schuster , 141. 

*1521  Du  dundcrschlachtigcr  Hund.  — Mayer,  l.ti. 

Mager  hat  a.  a.  0.  die  bairiichcn  Schimpfformala, 
tu  denen  die  ▼oratahanda  gehört,  «iMammangattellt  and 
•la  fOr  die  beiden  Oaaonlaobtar  gaordaat.  Fdr  dat 
mSanlieha  fahrt  ar  auaaar  dar  ubanerw&bnten  auf: 
Calfaktar,  Dalk,  Etel,  Einfaltapinael.  Layat.  Loitl, 
Lammal,  Laue-,  Lumpen-,  Saukerl,  Galgaatobwangal, 
llaiiiaff,  Schuaabartl,  Schurimuri,  Sianslar,  Strumpf* 

ßiii.SoMankel,  Paatauartolpalt  Scbwani,  Era-,  Facha-, 
tuen-,  Sauachwaat,  äpiubua,  Eraapitibua,  Schurke, 
Eraaehurka.  Für  dat  waiblioha  Oatehlaehi:  Balg,Ba«tl, 
BeiUeba*  Fad,  Gtobotl,  Haogeigan,  Load,  Luder, 
rartoflaaa  Lntal,  Muteb.  Bueaeb,  Buagguakl,  Schlaga- 
^ na,  Trampel,  Vlaohparl. 

1522  Du  Urscht  äch  de  Hund  bis  noch  Knkebach. 
(Fraakfuri  a.  M.j  — firmrnicA.  II.  S6.  3. 

Wird  aagawtadt.  wenn  jamAnd  atwaa  unternimmt, 
wciQ  ihm  entweder  FAhlgkeit,  Tüchtigkeit  oder  die 
•rfordarliehen  Mittel  fahlen. 


*1523  Du  gibst  dem  Hund  sprewer,  dem  Esel  bei- 
ner.  — llent*ch,73$,  3i. 

*1524  Du  kannst  dir  einen  andern  Hund  suchen^ 
wenn  du  keinen  bessern  Knochen  hast. 

*1525  Du  kannst  Hunde  im  Graben  ziehen,  dann 
verdienst  da  einen  Strick. 

* 1526  Du  werst  den  hund  im  potte  finden.  — Tap- 

}»iiM,  41*;  fiesnrr,  /,  335. 

I.at.:  Caoia  in  olla  ubl  ne  bnlum  quidam  rellctum  attala- 
talHgont.  ((iesnrr.  1.  335.; 

* 1527  Du  wirst  den  Hund  (noch Honde)  führen  (tra- 

gen) müssen.  — BiUrAruNd,  315-316,  /üte/eia , 333 . 
Graf.  349;  SimrocA,  5074. 

Vom  10.  bit  13.  Jabrhundart  arachiaa  dat  Hundatragea 
alt  talbttAodige  Ebteaatrafa  f(lr  romabma  Verbraefaer. 
Dar  Hund  war  ein  veraclitaiet  Thier,  uod  der  Mitta- 
thttar  reutala  ibn  tragen  oder  fobran,  um  aoiuMigaa, 
daat  er  werth  tat.  gleich  aiaem  tnlchao  artcblagea 
oder  aabea  ihm  aufgabangaa  tu  wardaa,  weichet  Icu- 
lare  alt  eine  baaondera . Baacbtmpfung  fdr  daa  tum 
Strange  Varurtbailten  galt. 

*1528  Du  wüster  Hund.  (Houetihurg.) 

,,Hat  teiaan  Urapruiig  von  den  IIuoDan,  dia  mao 
•cbimpflich  Uutida  naBOta.'^  (Atirian  Beier  ln  aelnaa 
JaAn’icheD  Spruekea  umt  tt'akncörtern . 8.  391,4.;  Hund 
iat  Jetzt  noch  ein  arget  Sebimpfwort  bei  vertehiedeDan 
Völkern.  Nur  dia  Venatier  halten  aa  noch  fUr  eine 
grOttera  Beleidigung,  wann  mau  lie  Friaaler  nennt.  Sie 
tagea  tpriohwOmich : Nanaa  mich  Bund , aber  tage  niebt 
Furlaa  zu  mir.  (Bein-tbrrg  Vf,  14.;  Auch  die  Leute 
von  Padua  tind  bei  ibueu  Dicht  gut  angeichriebeo, 
denn  aie  tagen:  Paduzner  — Hund;  oder  Paduaaer und 
Vieeatiner—  Diebe  oder  Mörder,  wie  mao  anter  „Barke 
nach  Padua**  eine  faila  Dirne  veratabt. 

•1529  Ehe  der  Hund  mit  dem  Schwänze  wedelt. 

. . . itt  die  Arbeit  gemacht,  die  Saeba  abgetban. 

Pdf.:  .\oi  piet  ugouem  nie  maobufl,  a Jut  robota  akon- 
crona.  (Lompa,  i.) 

*1530  Ein  freidig  bunt  uf  seiner  mist.  — 5cAade, 

m.  139.  14. 

*1531  Ein  haniiuverischer  Hund  sein. 

Im  Ge»eH$eha/ter  von  (iubUs  (1S35)  beiaat  aa  von 
aiaem  BericfaterBtatter  aut  der  Stadl  Hannover;  „Er  will, 
data  teia  Liebt  allein  leuchte , ar  will  Salbatberrtcbar 
aller  Melnungan  ln  mainar  Vataratadt,  allaiaiger  Volka- 
raduer , kurz  *«10  hanuuveritchar  Uuad  ■•in».**  Uaber 
eioa  Erklärung  und  Anwenduog  dlaaar  Bedantart  baba 
ich  toDft  aicblt  gefunden. 

*1532  Ein  Hund,  aber  ohne  Schwanz.  — EisHein,  ssi, 

I/uU.:  Het  It  aaa  houd,  bad  hij  naar  eea*  ataart.  (Harre- 
homte,  /.  SIS.; 

*1533  Ein  Hund  würde  das  seiner  Mutter  nicht  geben. 

Von  aiaaiB  Leckarbitaen,  irgendatwzi  Gutem,  da  ein 
Hund  keinem  andern  an  demaalbeo  Knochen  zu  klau- 
ben geataitet. 

*1534  Ein  Hund  zerzau&t  dem  andern  die  Obren. 

Moll.:  Da  aana  bond  bijt  den  aadaran  ln  bat  our.  (Harre- 
öomfe,  /,  3l6.; 

*1535  Ein  hundt  neme  nit  ein  stuck  brots  von  jm. 

— Frunik,  II.  55*.  II.  Sachs.  I.  XXVIII.  i. 

*1536  Einander  wie  Hund  uud  Katze  aushohlhip- 
pen— Fuehart . pienenk.,  9t^. 

')  Aatachalteo.  (Vgl.  Oriimn,  I,  5SS.;  (8.  Rippen- 
baba.) 

*1537  Einem  andern  Hund  würdestu  dise  bein  zu 
nagen  geben.  — iienisch,  360  . 7. 

* 1 538  Einem  auf  den  Hund  geben.  (EUau.j  — Aiwa. 

/.  »07. 

Einen  tüchtig  treffen,  abkappen,  prügeln,  todt- 
acblagan. 

* 1539  Einem  auf  den  Hund  helfen. 

Holl.:  RiJ  balpt  bem  op  den  bond.  (Hairebomee , /,  319.; 

*1540  Einem  blinden  Hunde  seinen  Bissen  stchlen- 
(\or4aiueiika.J  — Duuai.  Land  und  Ltuie  tn  der  Cntan 
(Berlin  1666).  S.  83. 

* 1541  Einem  den  Hund  lesen.  — Jer.  Goiihelf.  Käserei, 

(Berlin  1850).  S.  142. 

Ob  ao  Ti«l  wie:  Einem  dia  Laviteu  leaeu,  oder:  Einen 
vardaebtigao,  deauueiran? 

*1542  Einem  den  Hund  vor  die  Füsse  werfen.  — 

EiiWcin  . 3.33.  H MrsAdvA  II,  196. 

Um  dia  boobata  uud  letale  EntrtUhing  auazodruckea. 
Diaae  Bedaniart  rührt  ohne  Zweifel  daher,  daat  aba- 
mala  MSnner,  dia  zur  Strafe  daa  HuDdatragooa  vor- 
dämmt  waren,  Uiran  Usterdrackarn  daa  Rund  vor  die 
FOeaa  warfen,  wann  aia  Oelagaaheit  aabea,  aicb  wieder 
frei  CU  machen  oder,  wenn  aia  den  Tod  dieaem  Schimpf 
Vorzügen.  Auch  lieaa  Haiurich  1.  den  Gaaandten  der 
i Hunnen,  welche  Tribut  von  ihm  forderten,  räudige 

I Hunde  vor  dia  FUaae  werfen. 
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* 1543  Einem  einen  blauen  Hund  zeigen.  ~ Körte,  iom*. 

i)ovi«],  wie  ihm  «twM  auf  den  Aerm«l  bindeo. 

*1544  Einem  Hunde  die  Schmer  anvertrauen. 

It.!  Noo  »Ddar  dalU  gatla  p«r  lardo. 

*1545  Einem  tollen  Hunde  ins  Maul  greifen. 

Hin«  Sache  tou  der  gefibrlicbateo  Seit«  aafaMeo. 
Frt.:  Prendre  le  lieun  par  oü  ü brSle.  (Lendroy . 

*1546  Einen  alten  Hund  davon  versieben.  — Utmuh. 

I.  1531. 

*1547  Einen  geschundenen  Hund  schinden. 

Kinmal,  eioen  qualeo,  der  echon  »ehr  ti«!  erlitten 
bat,  jemand  daeeelbe  Leiden  wiederbult aufugeoi  dann 
auch,  eicb  vergeblich«  Mtibe  maclieo. 
it.:  Seortioar  il  cane  ecorlicato.  (ßolkn  /,  1S5.1 

*1548  Einen  Hund  an  eine  Bratwurst  binden.  ^ 

Hemitch,  4S0.  S4. 

Zn/..*  Agninie  lactibue  alligar«  canem.  ~ Cngnatum  Uli, 
lapu  ovem  camniiUer«.  4^o,  65J 

*1549  Einen  Hund  nach  Buxtehude  tragen. 

Von  tböhehten  Bemühungen. 

*1550  Einen  mit  Hunden  forthetzen. 

,Jlit  Unnden  eoU  man  ei«  aatebeUen.**  (WalJi», 
/»'.  3.J 

*1551  Einen  tollen  Hund  streicheln. 

*1552  Einen  wie  einen  Hand  halten  (behandeln). 

(S.  Fueehader.)  — JVoMivif,  38^. 

Frj.;  Reoavoir  quelqu'nn  comme  un  oblen  daae  an  jeu  de 
quilie«.  (Lemdrof,  I216.j 

*1553  Em  käneti  ümmer  de  Hunde  bepissen.  — 

/Jdhnrrf,  199*. 

Von  einem,  der  niemale  G«ld  bei  eicb  hat. 

*1554  £n  schevatsken  Hund.  — zvAirold . s33. 

*1555  Er  betlarf  eines  Hundes  ^ wie  der  Bettler 
einer  üoldwage.  — f^wriniB.  330. 

Lat.!  Te  iptura  non  alen«  catalot  alia.  (Fiielnn,  330.) 

*1556  Er  beisst  danach  wie  der  Hund  in  den  Stern. 

Von  2orn,  der  nicht  aaf  den  nobti^en  Uegenetand 
gerichtet  let. 

*1557  Er  bricht  dem  Hunde  die  Zahne  aus  und 
beisst  (bellt)  selber. 

*1558  Er  ebient  kein  Hund  us  cm  Ofe’n  use  locke. 

('5cAo/fhait<CR.^  — .*^Ajrint.  II.  ISS,  3S. 

Zar  Erklarnng  dient  der  lateiniache  Beim:  vlde  canie, 
bie  eet  panla. 

*1559  Er  fällt  über  den  hund.  — Mt.,  is. 

*15G0  Er  findet  den  Hund  im  Topf. 

Kommt  au  epat,  ee  itt  allee  aufgoaehrt,  der  Hund 
leckt  eohoo  die  Üeechirre  ab. 

*1561  Er  geht  wie  der  Hund  auf  die  Kirmes. 

* 1562  Kr  gibt  dem  Hunde  keinen  abgeklaubten  Kno- 

chen, er  kocht  ihn  erst  aus. 

Poim.;  Nie  wjrrtaci  on  tapeam  mifaa,  ledwie  koec.  (Lfiinpa.i.) 

*1563  Er  had  ma  *n  Hund  ablasson.  (Batrm.) 

D.  i.  er  hat  mir  den  Hund  abgelaeeen,  er  hat  mit  mir 
etanit.  Daher  weil  die  Mkdchen,  gleich  dem  Ketten- 
unde,  immer  an  ihrer  Stello  eitaen  bleiben,  bie  eine 
Mannapereoo  ile  lum  Tana  auffordert.  (Zaupttr,  Idiot., 
üaekUte,  73.) 

* 1564  Er  hängt’s  dem  Hunde  an  den  Wedel  (Schweif). 

(IMIrnbttrg.) 

*1565  Er  hat  den  Hund  bellen  huren,  hat  ihn  aber 
nicht  gesehen. 

Däm.:  Har  vel  hprd  bunden  gi«e  men  bar  ei  teet  bam  i 
bund.  (Pro9.  dan- , 307.j 

*1566  Er  hat  den  Hund  nach  Fleisch  geschickt.  — 

tgenng,  II.  774. 

*1567  Er  bat  den  Hund  im  Leibe.  i Kothen.) 
lei  ruiniri. 

* 156S  Er  hat  einen  Hund  da  peitschen  sehen.  (Fru*.) 

Um  in  eageo,  daee  Jemand  io  Besag  auf  eine  Saobe 
da«  Vertraueu,  die  Zuneigung  fehlt,  weti  er  nnange- 
nebme  Erfahrungen  in  Betreff  dereclbeo  gemacht  bat. 
Er  will  Dicht  doldat,  Laodwtrth  a.  e.  w.  werden,  weil 
er  di«  Beecliwerden  ,o.  c.  w.  dleee«  Bernb  kennen  ge- 
lernt hat. 

* 1569  Er  hat  Hund  und  Strick  zugleich  verloren. 

Wenn  alle«  auf  einmal  lu  Grunde  gebt. 

*1570  Er  hat  keinen  todten  Hund  gesehen.  CScUet.) 

Der  Überfahrene  oder  der  Neugierige,  der  eicb  am- 
conti  bemüht  bat. 

*1571  Er  hat  nit  einen  hund  auss  dem  ofen  zu 
locken.  — Franck,  II,  23’*.  Ilaner,  Kiij*  . für  .SiAir-tirn. 
(iirm»lcke,  176. 

Frnnck  a.  a.  O.  fuhrt  diese  Bedeniart  en,  am  den  Sinn 
der  latemlfchcn : Zonam  perdidit,  dadurch  au«  rodruckeo. 
Et  fugt  aber  noch  folgend«  für  demeliwn  Zweck  aur  ge- 
eigneten Aatwabl  hluxu,  wenn  ee  eich  darum  handelt. 


den  Gedanken  auaittcpTeehen,  <Uce  ienmod  nicht»  b«. 
eitit.  da»«  «e  mit  eeinem  Vermögen  «u  Ende  ist:  „£i 
let  jm  peetilent  in  eeokel  kommen.  £r  bat  jelt  in  na 
wetsitein  verneet.  Sr  heit  haaee  io  wcieiAter.  £r 
bringt  mehr  leuea  dann  gelta.  Kr  iat  von  blinden  be- 
raubt worden  awiechen  awu  kanten.  Kr  hnt  ved« 
eeckel  noch  gelt.  Br  bat  den  gOrteil  vencut.  Er  ka: 
den  ecblUacel  sar  trogen,  da  da«  galt  innen  ligi,  «er- 
lorn.  Er  iet  reich  dabejm,  bat  aber  weit  h«|ua.*‘  .Jh* 
alten  krleger  vnd  Vngeru*',  ei^  er,  trugen  Jr«  bar- 
■chafft  hangen  vnd  elogeneet  für  kUnfltig  not  an  vn4 
voder  dem  gUrtel;  der  nun  nicht  bet  eeie  Capellin  he- 
eungen , von  dem  tagt  man : aonam  perdidit.  £•  let  R»n 
der  gurtel  «mpfallcn.  Uir  eihe  aber,  wie  allenthaU. 
wo  die  Lalini . Ureci  oder  Hebrei  «in  eprtchwort  babea. 
haben  wir  cehen.“  — Die  Polen  tagen:  Er  hat  nicht,  aa 
einen  Hund  aur  ThUr  hinaueantreiben. 

PoiM.:  Nie  ma  caem  pea  a domu  wjgnnd.  (Lowtßix. 

*1572  Er  hat  sich  ganz  auf  den  Hund  geschafft. 
*1573  Er  hat  weder  Hund  noch  Katze. 

Er  ernährt  kein  lebende«  Thier,  itt  »ehr  am. 

>rr.;  11  n'a  ni  ctievel  ni  Sn«,  ni  Ane  ni  malet. 

*1574  Er  hat 's,  als  hält’  ihn  ein  Hund  gebiasen.  — 
fiimpe,  II, 

Er  muet  et  ungeahndet  hingeben  laeeen. 

*1575  Er  hilft  ihm  auf  den  Hund. 

Trügt  zur  Vereahleohterung  «einer  Lage  b«L 

*1576  Kr  ist  allen  Hundt  11  achuldig. 

* 1577  Er  ist  auf  dem  Hunde. 

* 1578  Er  ist  auf  den  Hund  gekommen.  — Fnai- 

btt'T.  343  . Fruchbter^.  1713;  HorU,  304S;  Lohrrngel.  l,  31. 

Nach  einigen  »oll  W'aUenet«io  dieee  Redentart  veris- 
laeti  haben.  Auf  der  Uoivereitat  Altdorf  aludirend,  «tr 
er  in  der  Reget  an  den  btreichen  der  Studenten  aicH 
wenig  betheiligt.  Um  jene  Zelt  wnrd  ein  neue«  Sckal- 
gefaognu»  (Caroer)  erbaut.  Damit  •»  lange  nobetein 
bleiben  mochte,  meebt»  der  Rector  bekannt,  daei  w 
den  Nameu  dotteu  fuhren  tolle,  der  aueret  dahin  koa- 
men  werde.  Nachdem  da»  Ehrgefühl  die  Studiresd'« 
lange  vor  eo  etrafwUrdigen  Handlangen  bcwnbrt  batv 
wurde  endlich  dem  W’allentiein  die  RItafe  anerkaaat. 
der  indeta  ein  Miilel  fand,  eeinen  Namen  der  Brael- 
markung  au  entliehen.  Er  half  eich  namheh  damit, 
daet  er,  alt  er  eingceperrt  werden  aollt«,  einen  Hvc:i 
mit  »ich  nahm  und  dieaeo  vor  »ich  aur  Thkr  hinwv 
»ohob.  Der  Einfall  ward  belacht  und  der  Caroer  faieaa  voe 
nun  an  „der  Hund*'.  Der  böhmiache  Getchtcbiechrtt- 
} bei  Paltuli/  hat  nun  twar  den  Studienaofentball  Wal 
lenitein'i  in  Alldorf  für  ein  Märchen  erklärt,  obw.l 
eine  EiiiKaba  detielben,  datirt  3U.  Jaa.  ISüo,  nm  Cr- 
latt  der  Terfugteo  Relegation,  noterxeichnet  „Albreci^i 
von  Waldeteln  Freiherr'*,  aut  den  Acten  teil  trA3  ge- 
druckt vorliegt.  Der  Arehiver  Saadrr  bat  aber  in  «tan 
kleinen  Schrift  (’ll'aU«)uteiB  aU  Student  an  d^r  Cate«”'' 
»ttat  AUdorJ.  Nürnberg  lS60j  die  Identität  jeoea  wegee 
htreetentumultea,  Schuldeiioiachen«  u.  e.  w.  relegirut 
Raunioldoa  mit  dem  naohmaligen  Hersog«  Friedland  «»- 
Bweifelhaft  naebgewieten.  — „Auf  den  Hund  ken 
men**  biett  alto  urtprOngllcb  10  viel  alt  ln»  beh«l4- 
gefangnitt  korornen.  In  der  Folg»  bekam  die  Redcattn 
dl«  allgemeinere  Bedeutung:  in  »chlechte  Umatandeg*- 
rathen.  Dieaer  Krklkrung  atebt  aber  daa  Bedcakn 
entgegen,  datt  die  Kedeueart  von  SokilfUUUara  jeaev 
Zelt  ao  gebraucht  wird,  ale  oh  lie  bereit»  aUbekUTii 
war«.  80  eagt  Fttckart  (OfKkicklktillrrHny , 1617):  «Ja 
daet  ich  euch  auf  den  Hund  bringet**  — Andere  erklä- 
ren io:  „Iu  Bergwerken  iet  bekannllieb  die  oiedngvw 
Arbeit  da»  Wegtehaffen  der  uberfloetigen  Erd-  n»4 
Sieinroettcii . welche  lu  der  Regel  die  «Jungen*  vtr- 
richten.  Die  Karren,  welche  daiu  gebraneht  werde::, 
heiteen  «Hunde*.  Die  Reraieute,  welche  den  Hact 
fahren,  bilden  die  unleret«  Klace«  nnd  bekommen  d»e 
geringelen  Lohn.  Macht  eich  ein  Bergmann  bekem 
Klaa«»  «ine«  Vergehen«  «cbtddig,  «o  muaa  er  den  «Haai 
fahren«;  er  ial  auf  den  Hund  herabgeaetst  wordea,  m 
auf  den  Hund  gekommen.'*  ( Vgl.  Oentsekt  RomamritaM; 
Berlin  1S64,  Jahrg.  1,  S.930.j  — Mao  hat  auch  noch  eoea 
altern  Uraprung  dar  Bedaneart  geeuekt.  Ein  grieeA»^ 
»eher  Redner,  Nainent  Zoilna,  maehle  »e  «ich  aarAef- 
gäbe,  alle  Dichter,  betoodera  aber  Homer,  keratev 
würdigen.  Man  nannte  ihn  deihnlb  den  Hand  der 
Beredsamkeit.  Sein  gröaetea  Verdienet  beetand  im  Widtr- 
epreeboo ; er  tadelt«  und  laeterte  all«« ; er  mneht«  »Um 
echleeht.  Wenn  «a  daher  Jemand  eehlecht  gebt,  te  gvkt 
e«  Ihm  »o,  wie  denen,  welob«  Zoilua  angriff;  •»«  «ta4 
auf  dem  Hund«.  Zoilua  aeichnel«  «ich,  wie  Aeliaa  ne 
?.  Bache  »einer  Geacblehten  enahlt,  echoo  durch  mu* 
Tracht  aut.  Er  trug  «inen  groeeen  Bart,  der  bia  sa  daa 
OUrtel  herabtüng,  »ein  Kopf  war  kahl  und  die  Haare  vsr 
ren  bie  anf  die  Haut  abgeschoren.  Br  b^ienu  o<3 
etnee-Maniela,  dar  ihm  hia  an  die  Knie  redeht«.  — Wi* 
T«nckied»D  Indeae  die  Aneiefaten  Iber  den  Urapnuf 
der  Badeneart  «iod,  «0  geht  doch  ihr  Sinn  dahin,  aa* 
ludrflcken,  daet  jemand  in  aelnen  Varfasltnueen  herea- 
tergekommen  «ei.  Herr  Lehrer  Sekmiertu  ln  Belker« 
het  nur  folgende  mundartliche  Redenaartan  mitgatkali. 
welch«  dies  Heruoterkommen  aua  beetem  UmatAnd*« 
in  Noth  bi»  au  völliger  Armuth  und  Eatbloeeaa«  *«• 
allen  Httlfamliteln  in  verachiedendr  WsiM  anadisckm 
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H4  tM  op  d«r  Honlc  koaneo.  Ra  •••  Ton  B«tt  op  «t 
Strth  k«mn«o.  RA  Mt  tdib  £m«I  op  Rntfer  kum- 
wte.  Da  kAa  dar  Dttr«!  a«t  miab  banne.  PA  iteht 
tveecbe  Hangen  bd  Wtttgen.  DA  eae  ne  dam  RAho  nn 
de  DAchtief  knnraen.  Da  Addelt  nnoh  op  Anen  SchnAr. 
Pal  eee'ne  Mann,  dA  eioh  net  mieh  gelmrig  «Oboe  un 
der  DHre)  met  weihwaster  oage  de  Öpe  werpe  kann. 
Et  H'it  steht  np  popierne  olle.  Du  rta  Jett!  wie  ’ne 
Vnggei  op  da  Me«k.  HA  aet  öm  de  Rck.  Ha  Me  öt* 
rer  de  Wappen. 

'I&79  Er  ist  ftnf  den  Hund  gekommen,  wie  eine. 

deutsche  ConAtitution.  (Au^  Kurhtkten 
*ISS0  Er  ist  den  Hunden  ültcrliefert. 
ln  echlechte  llAnde  gerallen. 

’158I  Er  ist  der  Hund,  der  das  Leder  gefressen 

hat.  — Unner , üb. , SO. 

An  ihm  wird  fremde«  Vergeben  gebdeit.  ,Jcb  binn 
der  telb  frumm  fleftsig  hundt,  der  wol  teioet  herren 
baten  kundt  ^ da  aber  kam  der  nej'd  vnd  haM , ward  ich 
der  Hnndt  der*  leder  frait.^'  — „Die  falsche  katc  leugi 
mich  yetc  an,  dM  ich  da«  leder  fretten  bau.“  (KtoUrr, 

IV.  71».; 

Kr  ist  ein  Hund,  wenn  or  Zaggel  hat.  — /.»- 

lArt$  Mt,  .S.  1. 

*1583  Er  ist  ein  todter  Hund. 

Ein  maebUoeer,  ungefAhrlicber  Mensch.  (Vgl.  1 Sam. 
34,  IS;  3 Sittn.  3.  S u,  16,  9.) 

MÖM  Kr  ist  mit  allen  Hunden  gehetzt.  (S.  Pfotae 
und  Walter.)  — ffwflrin,  3S3;  Ximrot*.  5063;  /■Vueh* 
btrr,  344.  FrufAbicr  1716.  Rraun , /,  13*’9.  l-obrenj'l. 
II.  SSI. 

,,Kin  mit  allen  Händen  gehetater  Pacht.'*  (I.angbrin, 
Z>mp*Ca  Araiw/aArr , Berlin  ISW),  XXIX.; 

Lat.:  A fronte  praeeipltinm,  a tergo  lupi.  — Leporia 
tarn  rlvera.  (Kit^Uiu,  331.; 

*1585  Er  ist  unter  die  Hunde  gekommen.  — Fm*<A- 

ifier*,  1715. 

frt.;  11t  vealent  faire  comme  )ee  grandt  ebtene , iltvau- 
lent  pitaer  contra  lee  muraillea.  (Kritungtr , 140^;  3tar~ 
»cktHtl , 103.; 

*1586  Er  ist  weder  Hund  noch  Fuchs. 

„Die  weder  Hund  noch  Pnolia  (vom  Haeesi  tag'  ich 
niehte),  weder  unter  die  Oelehrten  noch  Ungelenrton 
an  rachDen  teyn.**  (Orimmrid>atf>rm.  Ttut*«krr  Mickal.) 

*1587  Er  iöt  wie  der  Hund  an  der  Kette. 

Er  kann  nicht  abkonmeu,  weil  Amt  oder  Beruf  ca 
nicht  geatatten. 

Frt.;  II  eetIA  comme  un  chien  A l'attache.  ('Z.radroy,  66; 

8tarnk4d%i,  103;  Ar  »Tri  «per  . 141^.; 

HaU.:  Hij  ia  er  al«  een  boud  aan  den  band.  (Harrtbomr*. 
/.  319.; 

*1588  Er  ist  wie  der  Hund  an  der  Krippe. 

Von  denen,  die  weder  aetbat  etwaa  geaieiaeD,  noch 
»a  andere  gaoirMcn  iMtrn.  Wenn  jemand  kostbare 
Handeehrifteo  lorgfAllig  etngeicbloaaen  bewahrt,  and 
aie  weder aelbat  aufscblAgt,  noch  andern  dieHeniUzung 
arlaabt,  aowle  der  Hund  an  der  Krippe  keine  Gerate 
friaal,  aber  dennoch  dam  Pferde  den  Oenaaa  verwehrt. 

*1569  Er  ist  wie  der  Hund  auf  dem  H<!U,  er  frisst 
es  selbst  nicht  und  lasst's  auch  die  Kuh  nicht 
fresseo. 

Kin  Ireffliebea  Bild  des  Neidea. 

Bau.:  iltj  alaebt  den  hond,  die  op  hei  booi  lag,  hU  mögt 
hat  aelf  niet  en  wilde  niel  toelaleo,  dat  de  oa  het  at. 
(Harr^bnmf* , f.  S9f>.) 

MAi.  ■ Bj  piee  na  alanie,  aam  go  nie  ja  i krowie  gi>  nia  da. 
(Wur»6ack  l.  909.  lUO.; 

Port.:  Cäo  de  palheiro  nem  come,  nem  deixa  oomer. 

(Bakm  I,  tn.) 

*1530  Er  ist  wie  ein  abgebrühter  (verbrühter)  Htiml. 

— FrufkSser*.  171A 

*1591  Er  jagt  den  Hund  aus  der  Küchen.  — Kyr- 

nng . // , 333  ; Htnwk , 634 , 36. 

Von  einem,  der  nicht  welea,  waa  ar  mit  Miner  Zeit 
aofaagen  eull.  (Grim*,».  P,  795.; 

*1592  Er  kann  keinen  Hund  aus  dem  Ofen  locken. 

— 5<Aof(ri , 1 1 13  * ; .Smlrr , 10} . A'erlr , 3046^  ; ll'wr:- 
bdtk  n,  197.  AuSreagH.  II,  86}. 

Er  weiM  aioh  io  keiner  Verlegenheit  Rath,  und  ver- 
etebt  aaine  Kenntnicae  nicht  anxuwenden.  Odor;  Er 
iet  ee  mlttelloa,  daM  ihm  ain  Stuck  Brot  aogar  fehlt, 
einen  Hund  damit  lu  looken. 

Fra,:  U n'aal  abaolument  bon  A rien. 

*1593  Er  kann  mit  den  Hunden  heulen. 

BoU.:  Hij  kan  wel  met  de  honden  huilen.  (Harrahomfr, 
I.  330.; 

*1594  Er  kommt  vom  Hunde  auf  den  Schwanz. 

(MtlUach  Ul  FrMrairti.; 
ln  Miner  Wirtbiobafl  rUckwArta. 


*1595  Er  lässt  keinen  Hund  in  Roh’. 

UotL:  Hij  kan  geen*  hond  of  geeoe  kat  met  vrede  laten. 

(Harrrbtiwrr , I,  »2U.; 

*1506  Er  last  die  Hund  sorgen,  die  drirflfen  vier 
Schuh.  — /.rhrniinn.  721,  2. 

Lrhmanm  a.  a.  0.  bat  mit  der  vuratelieadeo  Redenaart 
die  folgenden  siiMmmengestidll , um  dun  Burgloaon  lu 
Bebildern:  Er  fragt  iiiuliU  «larnacb,  ««  werde  Essig 
oder  W’aaaer  ausam  ding.  Es  gebt  jhtn  vmb  die  Pia* 
ger  vnnd  nicht  drin.  Ka  geht  jhm  vmha  Wammea, 
nicht  ins  Hertc.  Kr  tragt  kein  eng  Wammee.  Kr  aihet 
daa  Wetter  in  der  warmen  btubon  xum  Kenaler  auas  an. 
Er  laat  rauschen  wx  nlt  bleiben  will.  Br  niachla  wie 
die  Herrn  au  Mets , die  lasaens  geaoheben , wann  es  reg- 
net. Er  kehrt  sich  an  keine  Uanas,  aie  sei  dann  ge- 
braten. Er  wuscht  das  Maul  vnd  gehet  davon.  Was 
er  uicht  darif,  lAial  er  fliesaen.  Er  deckt  den  Uitnmel 
darul>er.  Sein  WamniM  liegt  so  hart  nicht  au;  er  kan 
es  anssiliun,  wann  er  will.  Kr  setzt  steh  nieder  vndtrincket 
einmal.  Er  binckt  iiiolit,  lliut  jhti  aiioli  nicht  wehe, 
wann  einander  sich  stusat.  Er  sieht,  wie  er  Mine  Sor- 
gen andern  anbAugl.  Er  sagt  nicht,  waa  der  Müller 
Bufsebut.  Er  will  den  Gelehrten  befehlen,  die  werden 
die  Todtea  ratbfragen.  Rom  gebt  jbn  alehte  au  , erbat 
kein  Haua  darin.*' 

* 1597  Er  riiachl’s  wie  Fugger's  Huiul,  wie  SebArohv 

Manbonrs  Hund.  <S.  Machen.;  — Tettdiau,  797. 
*1598  Er  mag  nümme  mit  de  Hütide  über  d'  Häg 

US.  (I.utern.) 

*1599  Er  meint,  der  grosse  Hund  ist  sein  (»öth* 
(Pathe)  und  is  nicht  aiuol  der  kleine.  (IMi- 
TluU.) 

*1600  Er  möchte  (muss)  Hunde  füliren  bis  Bautzen 
(auch  Buscheiidorf  bei  Nürnlierg).  Aorie, 
.3047*  u.  3784  ; .Vimmk,  5075.  Ilraun,  I,  1556.  firimm. 
/{rrhUnff.,  717.  bi'i  (^ontofikc,  191. 

Ho  gross  der  Reiohthum  der  ErfinUiuig  in  Betreff  der 
Lebeua-  und  Leibeastrafeo  in  der  Voraeit  war,  eo  auo- 
nichfach  waren  anch  die  Ebrenslmfon,  deren  man  sich 
bedienle.  Zn  den  letztem  gehört«  es  z.  B-,  dass  Ade- 
liche,  welche  wahrend  AnwMenheit  des  Kaieera  das  Land 
beunruhigten,  einen  Hund  bis  an  ein  Haus,  eine  Kirche 
oder  die  Grenze  tragen,  oder  bis  zu  den  Jagden  des 
HeiTBCberB  an  den  nächsten  Greniort  des  Ganea  fahren 
muiateo.  (Vgl.  Onmm,  DvuisoA«  HtchlaaU.,  7l5.j  Im 
nstfrieiiscben  Landearechte  bestand  unter  dem  Namen 
Hermsebed , auost  Harm»ch6r,  Haroiscara  genannt,  eine 
uralte  geistliche  Hiraf«,  nach  |Welcher  der  bnsaende 
Missethater  ( s.  B.  ein  Melneiiliger)  einen  Stuhl,  ein 
Kad,  einen  Hund  u.  s.  w.  aum  Schimpf  tragen  muaete. 
(Shtremhurg , Sb'*.)  Sonat  bestimmte  Karl  V.  f/'cia/icA« 
JI<Uiyfni  kii‘ndnun)i , Art.  12m;  zur  Strafe  der  Landet- 
friedeoabrecher  daa  Schwert.  (Vgl.  auch  fhibber, 
S:A<H4jUali  <trr  L“ibaa-  uHii  Ltba/iaitra/fn  . /.  Iu80;  AVtiri 
Zaits.  itayatin.Bd.  13,  Hft.  4,K.340.)  Demnach  wdrda 
die  vorstehende  Redenaart  eine  Person  heaeiobnan,  die 
tief  in  der  offentUohen  Achtung  gesunken  ist  oder  aU 
•ine  sulch« , wenn  auch  angorechterweis«  , bohandelt 
wird.  (Vgl.  den  Aufsatz:  Oie  Stra/m  Htr  Vortrtt  und 
Otornwart  in  der  GarteaUAUbr.  Leipzig  1656,  Nr.  33  u.  34, 
S.390.)—  Nach  andern  soltdie  Redensart  ihren  Uriprang 
in  der  Zeit  Heinrich'a  I.  von  Dentsehland  haben,  der 
den  bei  Bautzen  lagerndt-u  Uu^rn  zwei  Boten  mit  einem 
Fflhdehriefe  nebst  zwei  räudigen  Hunden  nberaandte, 
worüber  der  l'ngarfUrzt  so  in  Zorn  gorieth,  dMt  er  den 
Roten  Nasen  und  Ohren  abschneidon  liefe  und  aie  so 
uebst  den  Hunden  an  Heinrich  I.  xnrQckschickte.  Da 
dies  Hnndefohren  nach  Bautzen  den  Boten  eo  ecblecbt 
bekam . so  soll  seitdem  die  Redenaart  angewandt  wor- 
den sein,  um  die  auttersla  Noth  xn  bezeichnen,  well  ge- 
wiss jeder  erst  dann  dies  Geschäft  ergreifen  würde, 
wenn  sonst  gsr  kein  Rettungeraittel  fur  ihn  vorhanden 
wäre. 

Lat.:  Servabis  buvem.  (Pktbipp*.  II,  l79.j 

*1601  Er  muss  immer  den  Hund  heben. 

Dm  Sebwerata  bei  der  Hache  thun. 

*1602  Er  II1U68  sein  Hund  oder  sein  Narr  sein. 
*1603  Er  schlägl  den  Hund  vorm  Wild. 

* 1604  Er  sicht  darauf  wie  eia  Hund  auf  eine  kranke 

Kuh. 

* 1605  Er  sicht  einen  weisacn  Hund  für  einen  Bäcker- 

gesellen (oiler:  Müllcrknecht)  an.  — .*'»«- 

rwA , 3076. 

„Ich  aauff  dich,  ich  tauff  dich,  ich  rauff  dich,  aeh, 
wie  dir  d<e  Htierangeii  spaniifowoit  vor  dem  Kopff  ligen ; 
jetzt  siehst  ein  weisten  Hund  für  «in  MüMerknecht  an.'* 
(Fiackart.  tiracÄ.,  in  Floaier,  l'fff,  HA.) 

Fra.:  11  croit  aue  Iet  vezsiee  sont  des  lantemei. 

Holt.;  Hij  ziet  een*  willen  hond  ann  voor  een*  bakkera 
knechl.  (Harrrbnm^r.  t.  3}0.; 

* 1606  spricht  nicht  Hund,  noch  Narr.  (Mnnxngn.j 

Sagt  gar  nichts,  Aiissert  sich  weder  fur  noch  gegen, 
weder  xustiiumend , noch  abweiaeud.  Kr  sagt  nichts 
weder  Uund  noch  Narr.  (Vgl.  Ftumtnaaia,  HI,  392,  S.) 
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• 1607  Er  treibet  die  Hände  auGS  vnnd  laufft  selb» 
mit.  (S.  rii«»»  HO.)  — .(jiicolo  II.  Ml;  Frantk, 
II.  14^;  Tfii>pitu,  is*.  Ihuuth.  1144,  67;  Lrhmailn. 
II.  126.  92;  Simroii,  6077;  Körle.  3037. 

Von  cin«m  goaebiftigen  MOaiiggingor  oder  eioeo 
Menachen  , der  nicht  geachtet  wird. 

Holl.;  Hijdrijft  (ja«gt)  iiiet,  CQ  loopt  seif  mede.  (Harre- 
ho, nie.  /,  319.)  ‘ 

•itiOß  Er  treibt  ihn  auf  den  Hund.  (EHH.) 

Wetw  Jereend  durch  aufreibende  Arbeit  sq  Granda 
gerichtet  wird. 

•1H05)  El*  versU  ht  einen  alten  Hund  davon.  — £we- 

letn,  333. 

•1610  Er  weckt  den  Hund.  — t'yrnpg.  //.  406. 

*1611  Er  weiss  den  Hund  zu  führen^  dass  er  nicht 
auf  den  Strick  scheisst. 

•16)2  Er  woiss  stets  den  Hund  so  anzubinden,  dass 
er  den  SIrick  nicht  zerbeisst.  — Ihmb.  Schuiu.. 

IMS , Nr.  320. 

•1613  Er  will  dem  Hunde  das  A>b>c  lehren. 

Lat.:  Kerrum  nataredow«.  , l . ; frober^,  245.J 

•1614  Er  will  den  Hund  nicht  beitsen.  — nrrbrrgrr. 

I.  ISA  U.  St5. 

Aach  mit  dem  ZueaU:  und  eich  mit  Stillachweigen 
aaadrehon.  (ä.  Fuoha  40.S.) 

•1615  Er  will  einem  alten  Hunde  das  Aufwarten 
lehren.  — l\irwrnMi*tm,  4«1. 

•1616  Er  will’s  machen  wie  die  grossen  Hände,  die 
wollen  an  die  Mauern  ]iissen. 

Er  wiH't  den  Uroaten  naebthun,  die  Alten  naohahmao. 

•1617  Er  wird  den  Hund  im  Topfe  finden.  

Khrlf , 3025 

Denn,  einmal  daxa  gekommen,  geht  er  nicht  eher 
weg,  bla  allea  aufgarehrt  iai. 

•1618  Es  bellens  die  hund  in  der  stat.  — 

II.  16*. 

Um  an aagen,  daaa  irgendetwaa  allgemein  bekannt  tat, 
hat  man  aneb  dia  Radenaarten:  Die  hande  beulena. 
Die  genai  gegen  dauon.  Ea  wejraa  niemand  dann  leder- 
man.  Ferner;  Die  Hperiioga  awitachetn  et  auf  den 
Dächern.  (Fraaek . //.  16*-) 

*1619  Es  bellt  ihn  kein  Hund  an. 

„...Ohne  da*a  jn  ein  Hnnd  anbalU.**  (Laaabeim,  la* 
caa<».  Berlin  IA05,  XXXIJ 

*1620  Es  fiel  ein  wci«scr  Hund  neben  einem 
schwHrzen. 

Die  Sache  fiel  halb  glücklich,  halb  unglücklich  aua, 
▼on  einem  Aberglauben  entlehnt. 

•1621  Es  geht  der  Hund  vorm  licht  vmb. — Lrh' 

m/iRR  , 397,  17. 

*1622  Es  gibt  mehr  bunte  Hunde. 

*1623  Es  hat  einen  Hund. 

*1624  hat  jm  ein  hund  einn  Wetzstein  ins  baues 
getragen.  — Fraack.  II.  I70*;  5mor.  7S9.  Et»e- 
lern,  390. 

Von  einem,  der  aieb  atellt,  ala  auche  er  elwaa,  daa 
er  achoD  welaa. 

*1625  Es  ist  ein  grosser  Hund. 

Frt.:  C’eat  on  chian  au  grand  colller.  (Ltndroy,  40|.^ 

*1626  Es  ist  ein  Hund,  dem  man  nicht  trauen  darf. 

Von  Bchlaunn,  falachen,  gefkhrlichen  Deuten. 

• 1627  Es  ist  ein  Hund,  der  den  Mond  anbellt. 

Frt.:  C’eat  un  chien  qui  abole  k la  luoe.  (Lendroy,  418.^ 

•1628  Es  ist  ein  Hund,  der  gegen  solche  Wölfe 
nicht  bellt.  — Getier . Air*..  21. 

Von  angenanoten  ROekaichtsmenaehen , trockenen 
PaUwSaCbtm. 

•1620  Es  ist  ein  Hund,  der  nicht  bellt  — Airdmid- 
kon.  1611. 

Uttte  dich  vor  ihm! 

*1630  Es  ist  ein  Hund,  der  viel  lAger  hat. 

Von  einem  zn  groaaen  Freunde  dea  weiblichen  Oe* 
acblecbta. 

*1631  Es  ist  ein  hund,  wenn  er  nur  einen  sebwantz 

hette.  — Agriioin  I,  403.  SchttUel,  II3S*;  Nimrork,  3056^- 

.YracK  5diN*tu:.  .Vwxrum  (B8>el  1863}*  S.  339. 

Von  Menaohen,  die  niemand  etwaa  Outaa  gdnnen, 
ala  aieh  aelbak;  die  um  aich  beiiaen  wia  ein  Bund, 
die  iwar  meoacbliche  Geatalt,  aber  einen  hOodiaohen 
rharakter  haben.  Aftricol«  : „Darurab  nennt  man  alnen 
ejrganoatiigen.  der  niemand  gut»  gunnt,  denn  ybm 
»•Iba , vnd  leaat  jhm  niemand  zu  lieb  aeva  u.  a.  w.  einen 
hund,  allein  er  hat  kein  achwante,  dabej  man  yhn 
kentien  mochte  vnd  tat  niehta  an  yhm  denn  daia  er 
einea  menacheu  geatalt  bat,  tonal  wo  er  einem  man* 


eohao  nicht  ehnllch  wert,  vnd  bette  einen  acbvuu. 
•0  were  ee  reehteebaffen  ein  hundl.**  Za  der  Zait.  th 
man  in  England  nur  mit  PraDseeiechparlirsa  „feta" 
eein  konnte,  aagte  maot  Hane  wir*  ein  Edaleuaa. 
aprSch*  er  nor  fmntOeiach.  (Keintherp  IV.  i.) 

*1632  Es  ist  ein  schöner  Hund,  aber  er  bellt  (beiw^t) 
nicht. 

ßohta.:  Pet,  kter^  neumf  atekaii,  pHvoldvd  na  oveavlk;. 

(itlaio9»ktf , 7i.) 

Fn,:  ü'eat  un  beau  ehiao,  a'll  voulait  mordre.  fLrw 

droff,  il7.) 

•1633  Es  ist  ein  scheuer  Hund,  wenn  er  nur  beu- 
sen  (bellen)  wollte. 

Er  kennte  etwaa  auarioblen,  wenn  er  nuraroUta  odtt 
wenn  er  keine  Memme  wkre. 

Frt.:  C'eat  un  bean  chien,  a'il  voulait  mordre.  (Stti- 
tckedel,  lOU.J 

*1634  Es  ist  ein  Sch warUer  Hundt  darzwischen  g«- 
lautfen.  — Lehmaan.SM.  ll. 

Der  AnafQbruDg  bet  eich  ein  Hlndemiaa  eetg«fit- 
geatellt. 

* 1635  Es  ist  ein  (kein)  stummer  Hund. 

Aua  Jet.  6S,  10  entlehnt,  wo  ee  beieat:  „AUa  ibn 
Wächter  aind  blind,  atumme  Bunde  aind  eie.  di»  aieki 
atrafen  können,  aind  fanl,  liegen  und  ecblafaa.**  Pw 
Herauageber  daa  Wetf/alttchen  Hautfrtunärt.  dar  u- 
fanglicb  der  PyppeLtitiroter  beiaaeo  tollte,  tagaa  11 
dar  AnkQndiguDg  des  Blattet:  „W'ir  ward*»  fcaisf 
atummen  Hunde  eein,  wenn  ea  gilt,  fUt  nneera  K6&]/ 
u.  a.  w.  den  Mund  aufiutbun.**  (Bretlayer  itttytf. 
IH64 , Nr.  678.; 

*1636  Es  ist  ein  trefllicher  Hund,  wcnn’s  gilt,  di» 
Spur  zu  verfehlen.  — fMciri«.  336. 

*1637  Es  ist  geradeso  viel,  als  wenn  er  dem  Hahd^ 
in  den  Arsch  gesehen  hatte. 

Holl. ; Bet  ia , ala  of  het  den  hond  in  zljn  g*i  gazates  barh 

('/f(irrv6w<nr« , /,  318.; 

*1638  Es  ist  kein  Hund  und  keine  Seele  io  dtr 
Stube  gewusen,  (flatern.) 

•1639  Es  ist  nicht  Hund,  nicht  Stuhl.  (La.) 

Von  einem  Meuicbeo,  mit  zweideutigem  Cbarahu 

I Der  Grund  deau  liegt  io  der  eigeathumliebeo  Genai' 

einaa  io  Litauen  Üblichen  Möbelt.  Die  Btbhla,  d»m 
eich  der  Bauer  bedient,  werden  ana  einem  Stttck  Heit 
geaohoiUcn,  wolehaa  oben  glatt  gehobelt  iat,.vorB 
OeataJt  eine»  Thierkopfea  erhalt  und  ruckwkrt»  vu  de 
Hintertheil  einea  Tbicrca  abgerundet  iat.  Vier  Ahu 
vertreten  die  Stelle  derPuaae.  Der  Ruthena  aaei; 
to  pes , ni  hnrao.  d.  i.  Nicht  Hund,  nicht  Widii'* 
(Wyrtbaek  /,  140  , 63.J 

*1640  Es  ist  weder  Hund  noch  Katze  davon^«- 
kommen. 

Allea  iat  verloren. 

Holl.:  Dear  ia  kat  noch  hond  afgekomen.  (Harrekcr,F 
/.SIS.) 

*1641  Es  ist  weder  Hund  noch  Katze  zu  sebeh. 

Käme  lebendige  Seele. 

Frt.:  11  0';  a ni  bdt«  oi  geoi.  (A'rittingrr , SS^.j 

•1642  Es  ist  weder  Hund  noch  Leutsch.  (Selmt: 

Uaentachiedanhelt.  Die  Englaadar:  Er  Ut  wedarfaU* 
noch  Weibe.  Die  Fraiizoaen:  Halb  Feige,  halb  Wui* 
traube.  (8.  Flach  263.) 

•1643  Er  ist,  wo  die  Hund’  einander  gute  Nscfct 
geben.  ^Anrliwpcn.l 

W'o  ea  liederlich  bergebt. 

•1644  Es  ist  zwischen  Hund  und  Wolff.  — taaf.J*! 

ln  der  Dämmerung,  zwiaeben  Tag  und  Dookai- 

fri.:  Arriver  entre  chien  et  loop.  (Startckedei,  103:  grit:**' 
fer.  139**.; 

•164.S  Es  kann  weder  Hund  noch  Katze  hinein. 

i7on.;Daarkankatnocb  honddoor.  (Harrebcmei,  l,H^ 

*1646  Es  kr&ht  weder  Hund  noch  Hahn  daosdi.' 

Körte,  .W4SS. 

*1647  Es  möchten  dich  die  Hunde  anbeiJeo-  ~ 

Sttlor.  1S9. 

*1648  Es  pisst  ihn  kein  Hund  an.  — fc'u<4«ta.  tr. 

ir«rrftijcA  II.  198. 

Bo  verachtet  iat  er. 

*1649  Es  sind  zwei  Hunde  an  einem  Knoebro. 

Zwei  haben  dieaelben  Anaprücha,  thetlea  daaia!b<t 
Gewinn. 

Frt.:  Co  aool  deuz  eliiena  aprSa  un  o«.  (Letdrof,  kH 
SfartcAedel,  101;  Krittimger,  199.; 

*1650  Es  sind  zwei  Hunde  in  Einer  Küche. 

Holt.:  Het  aijn  twea  beaden  io  SSne  kenkea.  (Bmrtkte^. 

J,  319.; 

*1651  Es  soll  kein  Hund  macken.  — » ii- ^ 

JuätiH  11,  13. 

•1652  Es  war  dem  Hund  die  Wurst  verlrsut — 
Frviihm. , I’ii. 
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Kl  würde  keiu  Uund  daran  riechen. 

t*in  groM«  VvrioiituDg  g«g«u  »Iwm  «uitfudrUekan. 
fUm.:  Aui  bjr  Ugu  pia«  aia  powgcbala  (Ober$ekU$i^m. 
£«a*f«j.  i.) 

*!€M  Es  würde  kein  Hund  ein  Stück  Brot  von  ihm 
nehmen.  — A'ürtc.  S04e^;  n'ur:bii4-i  //,  IM . ttraHM, 
I.  t:^9. 

Zur  Basalcbaiiug  einaa  Bfenaclieu,  welcher  die  hüchita 
Verachtong  vardient.  Di«  Beilaoaart  Terdankt  ihrea 
Urtpmag  dam  Banst.  Ba  iat  btknaot,  wticba  ttblt 
Folgen  diaatr  nncb  alob  au  aiaban  pflegte,  baaondera 
«aDfe  dar  Papet  aloaa  Fürittn  and  Bein  Land  damit 
belagtt.  Mit  dem  Varbaoatan  durfte  kain  Mtnaob  um* 
Mkaa  oder  mit  ihm  teaau.  Er  konnte  kaina  gerichtlioba 
Hasdluug  «ornebman,  kaiuan  Contract  maeban;  und 
wann  er  atarb,  durfte  er  nicht  (n  geweibiar  Knie  (auf 
dem  Kirobbafa)  bagruban  wardan.  Um  einen  Verbann- 
ten dar  boabalan  Varaabtung  blotaauatallan , daae  er 
njcbt  BO  viel  warth  aai  alt  ein  Hand,  bahanpiate  man, 
ein  rechtmaBBigar  und  Tardlantar  Bann  aai  von  einer 
•oleban  Kraft,  daaa  auch  Hunde  einen  aarbanntan  Men« 
achan  ▼arabaebanten  und  nicht  einmal  ein  Htdck  Brot 
«oa  ihm  aanAkmao.  Man  fflhrta  davon  ▼erachiadaua 
Baiapialaan,  nntaranchta  aber  niobt,  ob  die  Krstblung 
wahr  oder  erdichtet  tei ; und  wenn  atwaa  Wabraa  auni 
Grunde  lag , ob  nicht  Betrug  dabei  ira  Spiel  gaweaeo, 
daaa  man  *.  B.  vorher  daa  Brot  mit  einer  dem  Hunde 
widrigen  Sache  beatrichen  oderbaatrant  baba,  oder  ob 
aa  an  einer  Zeit  geachaban  aai,  wo  der  Hand  beim  Kinfluaa 
daa  Wattara  Spaiaan  varaohmAht.  An  dergleiehau  aorg- 
fkitiga  Prttfnng  dachte  man  nicht,  und  die  Klarlaai  hielt 
ai  ihren  Tortbcilan  gemMaar,  diea  ala  ein#  wnodarthA* 
Ugt  Kraft  dea  Bannaa  auarupoaauseu , woraua  daun  daa 
Sprichwort  antatand.  (Orit*r‘»  Bruyur , Bd.  6,  Abth.  ‘i.) 
foia.;  Auibj  piaa  kawalka  olilaba  ud  niego  nie  walal. 
(Lompa  , h.) 

*i65&i  Et  äa  e licht  Heangd.  ; .S'irbmbWrg.-iinfAaJ  — /-Vor»* 

muaR  , U,  39,  33. 

'iti6b  Etwa«  vor  die  Hunde  werfen.  — > Mm.  »,  31. 

HoU.!  HiJ  warpt  hat  voor  da  hondao.  (/forvrkawire, 

/.  32U.> 

*I6&7  Guch  den  Heaogd  au8£eiL  ('.Sirbrubürg.-adtlx.j  — 

Fromrmtna,  V.  |77.  907. 

Jage  den  Hund  hioana,  d.  b.  puUa  das  l«icbt.  (S. 
BAubar.) 

*ICj8  Hä  lauf  dem  Hunk  eii  Bein  av.  (K^u.)  — 

firmmidt,  /,  477,  971. 

*1C69  Halb  Hund,  halb  Rode'.  — SthtUer,  Ul.i**. 

’>  Wie  BOa.  RUe , ein  Name  de«  Hnndea.  Bei  A>4dNN«t 
Himoidt  (Spiet  rom  dem  prrWicAm  Lauer  der  Hofart, 
harauagagaban  von  A'.  Ootdeke  in  dar  Zeit$ckri/l  det  Aitfo* 
htdken  Vereine  Jür  Steäeruteheen , Jabrg.  i960,  V,  666^ 
baiaat  aa  von  ManteitrAgaro ; ,,Halb  Hund  , halb  BOda 
aind  aia  genannt,  io  aller  Walt  jtit  wol  bakandt.“ 

Haid  a Hund,  an  loss  de  Katze  lofen. 

,,lbr  miailicb  (uttaat  aucb)  duaa  Ding  ntcb  a an  flf- 
mutaan  i an  andrer  wira  nlch  a haur  audara,  ocb  uocb 
uuBcndmul  sohlimmar  machen;  dmm,  Mnttar,  bald  a 
Hnad,  lost  da  Kotia  lofan.“  ^A>n#r,  ISV^'.^ 

'1€€1  He  bendt  ok  *nen  doeii  Hond  de  Mull  tu- 

(Meurt.)  — Firmmtck, /.  40C.  344. 

'IC62  He  findt  de  Hund  in  de  Pott  (Ottfriet.)  — 
Frammaau,  17.  9g9,  677.  SweraN.  690.  UauMkaUniUr,  II. 
'1C63  He  heit  dor  eneii  Hund  atstüppen  aeen.  — 

fiokiu>ri.  !»•. 

Br  Bebaut  eich,  nach  dam  Orte  m kommen. 

10C4  He  bett  mi  gön  Hund  to  Bade  stört  (Oeifrie$.j 
IletukdUniler , III. 

He  hott  miPn  Hund  meten  un  de  Swana  to> 
geben.  (ihlti.J  — Schütze,  IV.  266. 

Von  acblachtciu  Haas,  aucb  dam  Unaigennuts. 

'1£6C  He  ia  aa  de  Hund  up  't  Heu,  aiilfst  frett  be't 
nicb,  uQ  de  K6  günn’t  be’t  nicb.  ('Jfcckianhuri;.; 
— Httit.  HyheelumUm.  XXIV.  69;  SJuUer.  Ul.  4*'. 

1067  He  18  ganz  im  Hund.  — l>ahnen,  laa*. 

Er  iat  ln  elenden  Umat4ndan. 

1608  He  mot  van  den  eigeaten  Hond  hör  hebhen. 

fbetUt.)  (S.  Hundehaar  6.) 

'1669  He  wet  * ainen  Hund  to  leiden,  (h/mtner».) 

Er  waiaa  die  Sache  aoaugralfan. 

*)  Fr.  Ufuenoie,  dam  daa  Sprichtrilrter-Lexikvn  viel  Bei- 
trage a darontar  auch  eine  wartbvolle  Sammlung  pomtntr- 
aebar  Sprichwörter,  nicht  nur  ane  dar  Literatur,  auadarn 
gan*  baaondara  aneb  ana  dam  Volkamnada  verdankt, 
bamarkt'.  ,,Daa  Plattdantacb  wird  in  Pommern  aahr 
«araebiadan  gasproeban.  ln  manchen  Oagaadan  kann 
man  die  Bewohner  Jadaa  aiuaaloan  Dorfaa  an  ihrem  Dia- 
lekt untarMhaidan , dabar  a.  B.  nicht  ana  Varaahan , aon- 
dam  wia  ich'a  gahört,  alnmal  w4t,  wie  oban,  ain  ander- 
mal wat  (wett) ; ( a.  Hammel  8 ) für  «aiaa  3.  Bing,  praai. 


von  w4tan  = wiaaan  atabt."  — Und  was  hier  von  Pom* 
marn  gesagt  wird,  gilt  aicbar  .auch  von  andern  daut- 
■eban  Landern;  von  Hctaloaian  wamntena  io  au  hobam 
Malta,  daaa  die  Bewohner  varaebiadaner  dagenden  ein- 
ander aalbat  kaum  verataban.  Doch  sind  dJeaa  Veraebte- 
deubeiten  leichter  darrnatallen , ala  die  feinem  Unter- 
achieda.  Die  Bewohner  dea  birachlierger  Kreiaea  z.  B. 
aproohen  im  ailgemeinan  Bineu  Dinlakt;  wann  maa  aber 
danaelban  Sata  vun  Dorf  au  Dorf  auaapraoben  lAaat,  to 
iat  es  uomOgUch,  durch  unaare  gewOhulichan  Schrift- 
aatchen  die  Lautiuodiflcatiou  daraiutclieu. 

* 1C70  Hei  ösa  uich  sau  e Hund  öm  e Knake,  wenn 

hei  mau  et  Fleuch  heft.  — FruMner*.  17S5. 
*1G71  Hi  kenit  ow’ii  Hön  to  ridtlen.  (Surdmareth.j  — 

llanpl,  177/.  376.  »}. 

Br  kommt  auf  den  Hand  an  reiten. 

•1672  Hier  hett  de  Hund  in  den  Bndel  arheten.  — 

.S'rkiilre.  II,  179. 

Wann  jamand  baim  Einaammaln  von  Ucachankan , von 
freiwilligen  tiaban  an  einer  Stella  nichti  erhalten  hat. 
UraprOnglich  Aniruf  dar  Ittbackar  (iaasanbuban,  wenn 
baim  Vogelschiaaaeu  der  Lustigmacher  der  Handwerker 
bei  leiueiu  Umgänge  von  jemand  nichts  erhalt. 

*1673  Hier  ist  ein  Huud  verreckt. 

Hadenaart  beim  Kartenapiel. 

* 1674  Hiuger  sich  schorren  de  lluude.  (S*kle*.)  — 

FrommanH,  III,  940,  947. 

*1670  Hulss  der  Hund  ',  a kon  schwimmen.  '.Schlet  j 

— (iomoUtte,  496.  /ioiniijM.  164;  ^'rMnsmaa.  III.  948.  943. 

')  Su  viel  ala:  hol'a  dar  Taufal.  Dia  Heben  des  Volke, 
gawiaae  Wörter,  wia  liott , Chrlatna,  verflucht  u.  a.  w. 
auaauaprechan,  eratrackt  aioh  auch  auf  den  Teufel,  dcaaan 
Namao  au  nennen  rann  gsni  baaondara  varmaidet.  Ea 
Anden  eich  daher  in  allen  fleganden  daftir  Anadrltcka. 
dia  ana  dam  Namen  Teufel  entstellt  sind  oder  sich  auf 
aaina  naatalt  und  Farbe  u.  a.  w.  basiahan,  also  in  ir- 
gendeiner Weiac  an  ihn  erinnern,  ohue  ibn  an  nennen, 
ln  Soblaaian  hat  nmn  dafflr:  Daalal.  Fuchs,  Uslar, 
Uottseibainna,  Hund,  dar  LaibhafUga,  Taukar,  Tautaohai, 
Tauxel.  (U0motke,4*ji.)  Usber  daa  Baatreban  daa  Volks, 
dar  Flochformel  durch  Umacbreibungan  anaiuweichen, 
vgl.  auch  Slö*>er  in  Frommmnn . //,  Ml. 

*1676  Huud  auss  der  Kücheu.  — Gruhr.  lU.ia.  Leh- 

mnnn,  II.  967, 84;  4'ueletn,  397. 

* 1677  Hund  für  den  löwen  scblahen.  — Luiher's  Mf.,  ii. 

* 1676  Huud  lur  ’n  Groschen.  (Hreeiau.) 

Hokaltwurt. 

•1679  Hund'  rut,  de  Mönsche  hehbe  gesiegt.  — 

Fnechbier^,  1736. 

*1680  Hund  um  Katze  geben. 

Fri, ; t^ui  perd  nn  chlan  et  recouvre  un  chat,  c’est  toujoura 
uue  bitte  k r|uatre  pieds.  (Leroux,  f , iU8.^ 

*1681  Hund’  und  KaUeu  werden  eher  eius. 

Lat,:  Unda  cum  flamme  priui  rodiblt  ln  gratiam. 

botd,  fM.) 

*1682  Hund  und  Strick  ist  fort. 

Lat. : Cum  caua  aiuiul  et  I><rum  (pariit  j.  (Fkilippi,  J,  101 ; 
ruppiH«.  20**.^ 

*1683  Hunde  füliren  (tragen).  — Karte*.  3784. 

Kiua  alte  Strafe  fOr  MajattAtararbraoher  vum  Adal. 

•1684  Hunde  führen  bis  Buschendorf  h — Cnmm. 
ArrhUaB. . 717. 

')  Dorf  bal  NQntbarg. 

* 1685  Hunde  und  Katzen  befreunden  wollen.  — rti- 

lippi , 7 . 37. 

* 1686  Hunde  und  Katzen  einladen  (füttern). 

Alle  Leute  uliua  Auswahl  fraibaltan,  veraebwanda- 
riacb  gabeu. 

Fn.  ■■  Donner  k mauger  k chien  et  k vbat.  ^A'r7/r7a- 
ffer.  13».; 

*1687  Hunde  und  Katzen  würden  sich  eher  ver- 
tragen. 

Lai.:  Echini  dun  prina  amicitiaro  ncant.  (Philippi,  I,  130.; 
•1688  1 möcht’a  kam  Hund  gunne.  Singer,  SUien. 
77.  61. 

*1689  leb  bin  (ja)  auch  dem  Hund  nicht  vom  A(r)ach 
gefnllen.  (H.  Zaun.)  (Hallenbwg.j 
Daaa  man  mir  so  varAchüicb  begegnen  aollla. 

*1690  Ich  glebe,  die  Hunde  bonem  a Weig  ge- 
fressen. — - llnSinaopi.  US. 

Bai  Oottolke  (609)  mit  dam  ZutaUa:  daaa  a nioh  baam 
kamt. 

*1691  leb  hab  den  Hund  beim  Sebwantz.  — 

monN  , 944 . 9. 

In  damaalben  Sinn  wia:  Dia  Hacfaa  hingt  an  einem 
aaldeoan  Faden,  aia  atabt  auf  dar  Spitaa. 
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*1692  Ich  halj’  den  Hund  im  Puppen  (i.  u.)  funden, 
— (('ruiifn,  II.  tS£7.  j 

KineD  NJUcb*r  «rUppt. 

* 1693  Ich  hah*  ihn,  \sie  den  Hund  an  der  PeiUche. 
*1694  Ich  liann  nicht  allen  Hunden  Schuhe  machen. 

(Schifn.) 

ITm  tu  sAKen,  dta«  man  nicht  alle  Ucbel  abatrDcn, 
jc>(l«m  Notbleidendeo , IllUfctncbeiiJcn  beisivhen  kUiiiie. 

* 1696  Ich  mÜ88  riäii  Hönde  fir’n  bain’m.  — /m.t.  447. 

Ich  matt  mir  ein»  Tcritchthche  B«haodliinK  gefaHan 
laaaan.  ich  nuaa  raia  Hunde  bei  iltm  fOhreu. 

* 1696  Ich  soll  immer  der  dickköpfige  Hund  sein. 

iSolI  tlata  dar  Katta  dia  Schalle  anbAugeo. 

*1697  leb  will  keinen  Hund  mit  oiner  Schelle. 

SpaH.:  No  <(uiero  perro  cou  ccucarro.  (CerraHl^t , />un 

*1698  Ich  wollte  lieber  einen  bösen  Hund  aulbrin- 
gen (reizen,  zornig  machen),  denn  ein  alt 
Weib. 

*1699  Ich  wollte  lieber  Hunde  fuhren,  als  dies  oder 
jenes  thun. 

„So  hürt  m*n  in  unterer  Uagend  tagt  J.  F.  dVat  in 
FrankanUial,  „lich  bftar«  Laata  auadrflekan,  «enn  aie 
der  Unmuth  anwandvll  oder  weau  Ibnaa  aooai  etwaa 
UnfrauDdlicbea  bageguet.  Bei  den  Urieclieo  und  Ke- 
inem barrtchte  achon  dia  Sitte,  daa  man  AelternniOr- 
der  oder  ><mpbrar  gagan  die  Obrigkeit  in  eiuan  Sack 
■tackte,  daau  alnau  grindiga»  Hund,  aloige  Kataen 
uad  Soblaugan  thak  uad  ao  den  sugabuadaaen  Hack 
iua  Maar  odar  von  atnea  Knlaan  liembwarf.  Im  Ut.  Jahr- 
buaclart  hatta  man  abar  in  aaaarar  Oegend  ain  noch 
aundarbareraa  SÖbauapial.  Der  daataeba  Kaiaar  Krted- 
lieb  dar  Boihbark  antarnabu]  eiuan  Zog  naob  Jtaban. 
Kr  beatallta  nntardataan  den  PfaJigrafao  Ilanoann,  dar 
iiu  Naaten  daa  Kaiaara  niobt  nur  die  dem  Kaiaer  uud 
Kelch  gebbrigen  Burgen  und  Caatelle  aebUUen  and  aer- 
tbeidigea,  aoodern  ancii  Ueebt  und  Ueraebtigkelk  band* 
iiabanaollte.  Daa  Uerrachen  and  Uagiereu  ereobien  dem- 
aalbeu  aber  ao  angenehm,  daaa  er  mit  dem  Plan  nmging, 

■ ich  die  ihm  ttbertrageue  Macht  ao  auaaeignen,  daaa 
er  nicht  iiöthig  baba,  dem  Kaiaer  an  gtborcheu,  aon- 
dem  aelbat  Maiater  Ober  den  Kaiaer  au  werden.  Der 
damalige  Krabitebof  vonMninat  Arnold«  erblalt  Kennt- 
nita  von  dleaem  Plan  und  tbeilto  ibn  aofort  dem  Kaiaer 
init.  So  wurde  achon  in  Italien  Uber  den  Pfalagraf 
UermaitD  die  Beicbaacbt  aoageaproeben,  weil  er  land- 
fnedenabrOehig  geworden  war  und  ea  gewagt  batte 
Aufrubr,  1-bnporung  und  Krieg  auiuielteln.  Seine  Strafe, 
die  er  apStar  erleiden  muaate,  war  folgende:  Kr  und 
noch  xclin  andere  Ürafen  am  Kliein,  aeine  MiCgenot- 
aen,  tnuaale  ein  Jeder  einen  grindigen  Uuod  bia  Bpeier 
auf  den  Markt  trageu;  die  Hunde  muatleo  auf  dem  gan- 
teu  Wega  dabio  lallen  uud  wurden  far  dioaeu  Zweck 
von  den  eie  begleitenden  tierichtadieuaru  von  Zeit  an 
Zeit  gcawtckt.  Aber  nur  diesen  P^eln  war  die  Strafe, 
einen  Hund  au  tragen  « auferlegt , den  niebt  «dein  Leu- 
ten wurde  ein  Stuhl  an  den  Hals  gehttngt  ale  Zeichen 
der  Leibeigenachaft  und  Unlertbknigkeit.*'  Kin  alter 
Dichter  Uuiktherut,  beachroibtund  besingt  dia  Oeachichta 
dva  Hundetragena  ln:  Farn  Hiit.  Batar . patatiHa , Prauk- 
fnrk  1717,  S.  140.  (Vgl.  darüber  AllfifineiKtr  Aa;ei'yrr  dtr 
luultekrn,  Gotha  IS16,  Nr.  74.J 

*1700  ich  wolt  ein  lluntl  fort  sorgen  lan,  der  hat 
vier  tüsH,  kein  äebu  daran.  — , U . wn. 

*1701  Ich  würde  seinen  Hund  besser  behandeln. 
*1702  Ick  bin  as  de  Hund  nne  Swanz. — /biAacr».  i»a^. 

Mir  fehlt  etwaa,  daran  ich  gewobut  bin. 

*1703  Ihr  best'hii'Bsner  Hund.  — (i'vmatd«',  eiü. 

*1704  Ihre  Humle  jagen  nicht  zugleich  (zusammen). 

Sie  sind  keine  Freunde.  Sie  vertragen  aUh  nicht, 
haben  sehr  verschiedene  Ansichten. 

Fn.;  Leura  ohieii  ne  chaaaeut  paa  anaerable.  (Buhn  t , 36; 
Smr*cUtdf\.  lUi ; Kri(»i%qtr . 140*;  /.ead/vg,  Yti.) 

* 1705  Ik  sal  6k  ümmer  de  dulJe  Hund  sin.  — .s'dkiiue, 

I.  2S8. 

Ich  toll  an  allem  schuld  sein,  auch:  ich  toll  immer 
daa  Gageotheil  verfecliteo. 

*1706  Ik  schall  jümmer  de  bukende  Hund  we.-m. — 

Eifhuaid,  834. 

*1707  Ja,  wenn  der  Hund  net  g’scliissen  hatt*,  dann 
hätP  er  den  Hasen  gefangen. 

*1708  Jeden  Hand  für  einen  Pudel  halten. 

Aehnlicb  matiacb  AHmann  17,  3tB. 

*1709  Kein  Hund  fräss’  es,  wenn  uiao's  ihm  ver- 
würfe. 

*1710  Kein  Hund  nimmt  einen  Brocken  von  ihm. 

— Jfoyt'T.  /,  63. 

*1711  Kein  Hund  pisst  den  mehr  an.  — fnach- 

hier  *,  1710. 


*1712  Kein  Hand  und  kein  Seel*.  — Sthüpf.ta. 

D.  t.  gar  Dieanaod. 

*1713  Koan  Hund  brunzt  den  a.  (Ohentttirrfiek.; 
*1714  Liar  du  ans  an  ualen  Hüünj  belPu.  fAmnea./ 

» Ntiupf.  17//.  363.  331. 

Lehre  du  einmal  einen  alten  Hund  bellen. 

*1715  Man  könnte  Hunden  und  Katzen  damit  ver- 
geben. 

*1716  Man  muss  dem  Hund  ein  Bengel  anhencken. 

— /.rhmanii.  386.  13. 

*1717  Man  muss  den  Hund  nicht  so  weil  in  die 
Küchen  kommen  lassen.  — /.MmioRs.  sm,  li. 
*1718  Man  sollte  ihn  mit  Hunden  aufliiingen! 

Fur  den  sum  Strang  Verurtbeilleaa.  nn  akh  4tt 
Bcbimpfliobsten  Htrafe,  lag  noch  eine  Mrnuhung  d«  Sc- 
acbüfiidTnng  darin , wenn  er  neben  oder  awlecben  Baa4«i 
geliaugt  wurde.  (8.  Uuudeiragcn.)  So  erUblt  A'Ivm 
Au4Ur  in  semsn  Aumutan;  ««Den  1&.  Juli  1634  lat  u ütuM 
eiu  Jude,  Nainana  Manosaea,  um  daaa  or  mit  lkltch«i 
Muturu  wtereaairt,  unter  aiob  ao  die  Füee«  mb  >«m 
Hunden  aufgebSugt  worden.  AU  er  e Gieba  Staadr* 
gabangen  und  von  den  Hunden  liamUeb  aerbitw» 
worden,  bat  er  gegen  Abend  ein  rhaiat  an  wtfiUa  i*- 
baten.  Darauf  bald  dia  Jeeultan  aich  aalaer  aagtao»- 
Dian  und  ao  viel  bei  der  Obrigkeit  erhalten,  dass  a»x 
Ilm  wieder  borabgeuummen,  io  daa  GefAiUmUa  gefkiin, 
gelabt  und  nach  dar  Hand  getauft.** 

*1719  Man  sollte  ibn  mit  Hunden  aus  dem  Dorfi* 
jagen. 

/loU.i  Man  zoude  hem  mal  honden  nit  da  atad  biiwa. 
(l/arrebomn , l,  33t.^ 

*1720  Man  würde  lient’  keinen  Hund  hinausjsgcQ 

So  acblacht  tat  daa  Watter. 

bä*.:  Man  tkulde  oo  el  jaga  au  bund  ud.  (Froa.  ditru.tA} 
Fu\».t  Zla  kam  i paa  wjrgnac.  (I^mpa.  36.) 

* 1721  Mehr  llumle  als  Bünke.  : ihtfu*».)  — Buova,  su. 
*1722  Mir  hat  der  Hnnd  w*as  g’schisscn. 

leb  baba  nichts  erhalten. 

*1723  Mit  den  Hunden  in  die  Kost  gehen.  — Bni- 

iniokon , 7&4. 

Sehr  notbdDrftig  leben,  aehlacht  eeeeo. 

* 1 724  Mit  solchen  Hunden  f^llt  die  Jagd  schk^h* 

aus.  — ßtnJcr  II.  1U9. 

*1725  Mit  unwilligen  Hunden  jagen. 

Lal.i  Invitia  cauibua  venari-  (Saytujtd , V&8.J 

*1726  Möt^n  Hund,  möl'n  Hund,  he  bett’o  Schn- 
ken  in'n  Mund.  Eickvnid . $ii. 

* 1727  Na,  tm  kömmt  de  Hund  ganz  nach  ut  d*  Koppel 

Noo  kommt  der  Hund  gans  rauch  aua  dar  Kefp4 
Koppel  iat  eiu  eingaiSunter  Waideplate. 

*1728  Nicht  einmal  der  Hund  l>ellt  in  seinem 

* 1729  Nimm  dich  vor  dem  Hunde  in  Acht! 

Wamungaruf  vor  einer  Galklir«  mit  dam  Teaa  ta-' 
„dein**,  von  einem  baatimmtan  Menachan. 

Lat.:  Ce  VC  canem.  (Faielimt,  43.J 

* 1730  Op  den  Hond  gohn.  (Mein-».)  — Firw»-* 

/,  40S,  144. 

*1731  Hebeiss  der  Hund  ins  Feuerzeug.  r/h«awn 

Ach  was,  ohne  Bedenklichkeit,  ich  nakir’s,  d k.  i*- 
wohnlich  ich  fahre  fort,  leicbtalanlg  «u  aein. 

*1732  Schlossers  Hund  vorlcgen  (an  die  Tbür  k6- 

ten ).  — Fnschbur  *,  1736. 

Ein  Hcbloaa  vor  dia  Thür. 

*1733  Sein  Hund  hat  das  Wild  nicht  getödtet,  sNr 
er  will  ein  Rippenstück. 

Von  einem,  der  schneiden  will«  wo  er  nickt  gtUA 
essen,  obgleich  er  nicht  gearbeitet  bat. 

*1734  Sein  Hund  hat  einmal  in  der  neunten  Srkok 
heruntergcschant;  er  ist  aber  nicht  so  kock 
hinaufgeKommen«  — .Sdir«^,  3io. 

Kotwadar  von  denen,  die  keine  gatohrle  SchalbtBau 
genoaaen  oder  überhaupt  von  aolchan,  dia  aiok  bumD 
wenig  Hchulkaantniaae  erworben  beben. 

*1735  Seine  eigenen  Hunde  heissen  ihn. 

Holl.:  Zijne  eigene  banden  bijlcn  hem.  (BarrA**^ 

i . r/i.) 

*1736  Seinen  Hund  hinschicken,  wohin  mso 
selbst  nicht  getraut. 

*1737  Seinen  Hund  mit  Zwieback  fütlera. 

I „Ke  gibt  HoDda,  dia  man  ktmmt,  llabkoal,  *8  ^ 

qntt  lottert,  denen  maii  ecbOaa  Handiasea  ^ 
vBtsergnügati  halt;  es  gibt  abar  auch  andere 
die  man  autboBgarD  isaal«  dia  nutn  tritt  nad  te^|' 
und  die  snlaiat  ein  Anatom  an  das  Pfote«  a«f  daa  iwct 
nagelt«  nm  sie  bat  tabandlgani  Laibe  langsam  **  *r^' 

I ran."  (yoHAtrt.) 
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l"3S  Selliig  gibt's  mehr  als  rothe  Hunde.  — Jer. 
GvUkelf,  Käterei , 

1739  Sieb  vor  einem  Hunde  ohne  Zähne  fürchten. 
17-tO  Sieb  wie  Hund  und  Katze  vertragen.  — -Vu* 

(*ny.  i3i\ 

Jo  «ingewunelter  FoiDdicbaft  leben. 

/'rt.:  ä'oeoorder  comme  chlene  ot  ebate.  (Xritiinger , 

1741  Sie  führt  ’n  Hund  hoaini.  (isaifm.j  — Zau}tier. 

liÜU.,  .Vu(-Ue*>,  13;  Aleüi,  /,  707. 

Ke  hot  niemond  mit  ihr  getoiut.  Diee  iet  ein  Sobimnf 
fit  ein  Modohen  und  man  oaat  epottwelse:  CJeb  nicht 
SU  ihr,  daee  diob  der  Hand  nicht  belast.  Nor  anf 
dem  Lande  hbliob. 

1749  Sie  haben  den  Hund  recht  losgelasaon. 

1743  Sie  weret  keinen  hund  dauon.  — AVanck.  //,  6» 

Von  leiohteinuigen  Diruen,  die  ln  ihrer  Auswahl  nicht 
•treug  sind. 

1744  Um  mich  schaut  sich  kein  Hund  um.  (Ober- 
liäi^rTeich.J  — - Itaumgarten , BO. 

1743  Und  w&r’s  ein  Hund,  wenn  er  nur  Geld  schiss. 

äCkm.  : Trebae  ipes , bj  jen  Tejce  ncal.  (ätlakofky,  2b6.) 
174C  Unser  Hund  untk  ihr  Hund  haben  zuweilen 
aus  Einer  Schüssel  gefressen.  {Obenchlewn.j 

Spott  auf  entfemts  oder  blos  angebliche  Verwandt* 
tchaft  oder  Bekanntschaft.  In  bbolicber  Weise  die 
Biibnen:  Er  ist  mir  ein  naher  Freund;  ich  bin  einer 
Matter  Sohn  and  er  ist  einer  Mutter  Sohn.  Die  Ser- 
ben; Meine  Mutter  nud  seine  Mutter  sind  swel  ge* 
borene  Frauen.  Meine  Mutter  und  seine  Mutter  habeu 
sieh  an  Einer  Bonn«  gewannt.  Oie  Galisier;  Wir  sind 
verwandt;  seine  Mutter  and  toeine  Mutter  haben  an 
Einem  Wasser  Wische  gewaschen.  Die  Küssen:  Nahe 
Verwaudtsohaft,  wir  haben  an  Einer  Sonne  Lumpen  ge* 
trocknet.  Oie  Letten:  Wir  gehören  su  Einer  Zunft, 
dein  Vater  war  uin  Zauberer,  meine  Mutter  eine  Hone, 
ln  der  Oberlausits  sagt  man:  Oaiu  Üobse  hat  aus  un- 
terer PflUsa  getrunken.  (8.  Qebick  3,  Morgen,  Suppe 
und  Verwandt.) 

74t  Up’n  Hund  sin.  (IMmi.)  — o’chüire.  II.  i7i. 

Von  kleinem  Unglück,  ZurOcluetsuDg  ln  OesoUschaf* 
Un  u.  dgl. 

74ü  Up’n  stuwen  Hund  to  riden  kamen.  — Dah- 
nen,  198**. 

Schlecht  wegkommeu. 

"49  Vber  den  Hund  fallen.  — Ifeniteh,  983,  i9 ; Eiw 

Irin.  939. 

Abgewiesen  werden. 

Lat.:  Repulsam  ferro.  (Eisetein , 339  .*  J7ciiiicA , 982 , 20.^ 

"30  Vom  llimdc  auf  den  Schwanz  kommen. 

731  Von  dem  nimmt  kein  Hund  kein  Stück  Brot 
mehr.  (IMlenburg.)  — Für  Premtm:  EriAckbier*.  1710. 

Diese  doppelte  Verneinung  ist  in  der  Kedensart  stehend. 

732  Vor  die  ilunde.  (SMet.)  — HWnimld.  37. 

7iMi  Vun  Hund  to  Wust,  (Udtt.)  — .ScAiiitt*,  l\\  38i. 
734  Vunn  Hund  de  Wurst  kopen.  — Eichvalti,  843. 

Seine  Bedürfnisse  nicht  an  der  Quelle  befriedigen, 
londcrn  da  kaufen,  wo  die  Waare  schlecht,  vielleicht 
unredlich  erworben,  wo  keine  Auswahl  in  derselbeu, 
wo  das,  was  wir  wünschso,  gar  nicht  feil  ist.  Aebn- 
ticb  aa^n  Portugiesen  und  Spanier:  Das  Fleisch  vom 
Wolfe  kaufen.  (S.  Hafer  44.) 

755  Weder  Hund  noch  Narr. 

73t;  Wenn  ein  Hund  ’nen  Furz  lässt,  muss  er 
kommen  zum  Riechen,  (ikmmtm.j 

Zon  Neugierigen,  Haus  in  allen  Gassen. 

"57  Wenn’s  ein  Hund  gewesen  wäre,  er  hätte 
dich  gebissen. 

Wenn  Jemand  etwas  nicht  6nden  kann , das  ihm  vor 
Augen  liegt. 

üvU.:  Als  het  een  hond  sras’,  had  hg  u in  de  beenen  ge- 
beten. (ffarrebomät , l,  3l((.^ 

758  Wer  schoss  den  Hund?  ^.Yordammke.j 

Diese  Kedensart  wird  in  den  Vereinigten  Staaten  Nord- 
amerikas angewandt,  wenn  man  nicht  weias,  wer  etwas 
getbao  hat  oder  wie  und  wodurch  es  in  Stande  gekom- 
men ist.  Es  ist  mir  nicht  gelungen,  die  Knistehung 
derselben  su  ermitteln.  Wahrsolieinllch  führt  sie  auf 
eine  Jagdanekdote  surUck.  Die  S^ugorktr  SiaaUxritung 
vom  II.  November  1863,  bekanntlich  ein  Hauptorgan 
der  demokratischen  Partei,  enkhlt,  dass  der  Kriegs- 
islnlster  Stanton  in  Washington  16U00  Soldaten  Urlaub 
erthelit  habe,  tun  ihr  W'ahlrecbt  in  ihrer  Heimat  Penn- 
sylvanien  bei  der  Wahl  des  neuen  Gouverneurs  (im 
bian  der  Unioneregiemng,  d.  i.  Im  republikauiscbsii 
oder  antidemokratlsobeo  Sinn)  anssnUben.  Anatstt  su 
sagen:  W'er  schoss  denHutid'i’  sagt  sie,  kann  mau  nun 
fragen:  Wer  erwählte  Curtin?  (den  neuen  republika- 
uuebea  Gouverneur  von  Penotylvanieu),  tun  ansxu- 
tpreeben,  dass  seine  W'ahl  der  Rinwirkuog  des  Kriegs- 
miniaters,  der  ISOUü  Httlfsstimmen  gescliickt  habe,  su* 
susebreiben  sei. 

Livmessa  apnicuwdBTtB*Lsxixo«.  II- 


•175U  Wie  den  Hunden  gedeyt  dz  Grass.  — Egering. 

I.  303. 

*1760_Wie  der  Hund  auf  dem  Heu. 

Dda. ; Hbd  er  som  hund  ved  he-stakkeo.  (Prot,  dan.,  3U.J 

krt.:  Comme  le  ebien  du  jardinier  qui  ne  maage  pss  de 
choux  et  ne  veut  paa  que  personue  en  mauge.  (Lr. 
roux,  /.  107.; 

Lat.:  Canino  more  poisidei,  — Gauls  in  praosepi.  (Sry- 
botJ,  63.; 

•1761  Wie  der  Hund  in  Flöhen. 

„Ynd  geh  gleicli  in  den  seinen  vmb,  wie  der  Hand 
ln  sein  Flöhen  krunib.“  (I/.  Sacht.  Ul,  XXXIX,  I.; 

*1762  Wie  der  Hund  von  Brote  träiimcn. 

Was  man  gern  bitte,  davon  träumt  man.  Der  Hund 
bat  mehr  Knoclien  als  Brot. 

•1763  Wie  ein  begossener  Hund  davongehen. 

Aeutserst  l>cschämt|,  mit  dem  Nebeubogriff  derMuth- 
losigkeit. 

Frt.:  Ktre  baUu  de  l’oisean.  {lendroy,  1107.)  — 11  s'en 
est  retourn6  bonteusement,  la  queue  entre  les  Jambea. 

• 1764  Wie  ein  Hund  da«  Wasser  lecken.  — Ridurr  i.  5. 

* 1765  Wie  ein  Hund  gegen  den  Stein  wüthen,  der 

ihn  traf. 

Einem  andern  die  Schuld  des  Unglücks  beimessen. 

*1766  Wie  ein  Hund  aterben. 

Frt.;  Hourfr  en  b6te.  (Krittingtr,  68^.; 

♦1767  Wie  Hund  vnd  Katzen  leben.  — Unherger. 

I.  800,  Itraun.  I.  1533. 

frt.:  C'est  belle  bstaille  que  de  ebiens  et  chaU.  » O’est 
belle  bataiUe  que  de  chiens  et  do  cliatx,  cliascuug  a 
onnles.  (Ltroux,  /,  160.; 

*1768  Wo  hat  Hund  Haus  (Hof)?  — Teudlau.  94». 

W'ober  die  Hoffart?  Was  steckt  dablntorV 

*1761)  Zum  Hunde  in  die  Hütte  kriechen. 

Sich  bittend  und  unterwürfig  an  eioou  Untergeord- 
neten wenden. 

Hündchen. 

1 ßleUche  (belfernde)  ilöngchero  biesse  net. 
('.(ficken.;  — F'irinenick,  /,  493,  39.  * 

•2  De  erschte  Hundkes  warn  versept  *.  — Frisrk- 

birr  *,  1744. 

')  Ersäuft.  » Trost  derer,  die  beim  Anfang  dos  Kar- 
tenspiels verlieren. 

Hundebett. 

1 In  einem  llundebctt  findet  man  nichts  als  Flöhe. 

Frt.t  Kn  liet  de  ohien  n’a  point  d'oingture  (parfum). 

En  lit  ä chien  ne  quers  (cherebe)  jä  soyu.  (Ltruux. 
l,  107.; 

*2  Im  Hundebett  liegen. 

Jm  Bergbau  sagt  man,  eine  Zeche  liege  im  Hunde- 
bett,  wenn  es  mit  derselben  nicht  fort  will,  weil  keine 
Anbrüche  vorhanden  sind  und  wenn  dis  Zubusseo 
schlecht  eingchen.  (Campt,  B'4. , /i , 809 

Hundeblaff. 

•So  wit  as’n  Hunn’nblaff.  — Schiller,  Ul,  i*. 

So  weit  als  ein  Hnndeblaff.  In  Preussen:  Dat  össe 
lluingnblaff  wlt.  (Fritchhier , 174&.;  Zur  Hestimmuiig 
einer  Entfernung;  so  weit  als  man  dss  Kclleu  eiues 
Mundes  vernimmt.  Fragt  man  nämlich  auf  dom  Laude, 
wie  weit  es  noch  bis  sunt  nächsten  Urte  sei,  so  erhält 
man  verschiedene  Antworten,  au  denen  die  obige  ge- 
hört. In  der  Altmark  sagt  man:  ’N  Smät  Wägs,  d.  h. 
so  weit  man  mit  einem  Stein  werfen  kann;  wie  mau  in 
Holstein  die  Länge  eines  Wegs  durch  die  Kedensart 
bestimmt:  De  Weg  Is  en  PIp  (oder:  *n  Smök)  W'eg« 
lang,  d.  i.  so  laug  als  man  braucht,  um  eiue  Pfeife 
ausxuraocheo,  etwa  eine  halbe  bis  eine  gause  Stunde 
EntfeniaDg.  ( Vgl.  Daimei),  18b;  Schütte, ///,  209;  ilür^ 
kitcke  Fortchungen , /,  138;  J-  Uriutm,  iu  der  Zeitichri/t 
für  getekickll.  Hech(tteitieHtcha/t , H,  38,; 

Hundabraten. 

1 Zu  Hundebraten  gehören  füchsenc  Salsen. 

,,Ctu  eynem  hUnden  praten  gut  ist  ejn  fUchsseiie  Sai- 
son als  man  Ilse,  der  dich  mit  listigkeit  wil  hinder 
kommen,  den  magst  du  vberlistigen  scu  idlen  stunden.'* 
(Werdea,  Bllij.; 

2 Zum  Hundsbraten  gehört  ein  Hundssalz.  >— 

Lditnann,  931,  16. 

Hundebrot. 

•He  hett  dat  für  ön  Uundebrod  vorköft. — U»h- 

ttcrt.  199*. 

Er  hat  es  für  ein  Geringoa  verkauft. 

Hundedreck. 

1 Hundedreck  und  Königreich  sind  uns  im  Tode 
gleich. 

Frt.:  Fieu  (ordure)  de  chien  et  marc  d'argent  seroot  tout 
un  au  Jour  du  jugereent.  ->■  Flgues  de  ebat  et  maro 
d'argent  sernnt  tout  ung  au  Jngemeut.  (Leroux , i,  107 
u.  Kl8.; 

*2  Das  ist  kein  Hundsdreck.  — Eisririn,  33i. 

Lat.:  Non  e canis  podice.  (Eittlein.  331.; 
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'3  Das  ist  keinen  Hundedreck  werth. 

JiillU:  Hat  18  geene  hoodeDk«ot«l  waard.  (Harrfbomef, 
I,  318.; 

*4  £m  miss  nit  eii  jeden  Hongsdrkk  rächen.  — 
Scliiwtrr,  MO. 

*5  Er  sieht  einen  Hundsdreck  für  einen  Grenz* 
stein  an. 

*6  He  kann  ut  Hun’ndreck  Flauten  maken.  (Pom- 
mern.) 

So  klug,  fcblsu,  genchickt  i«t  er. 

•7  Hundsdreck  für  Wurst  verkaufen.  — dlimann 

VI.  520. 

Hundef&n^er. 

•Der  Hundefänger  hat  Schinders  Tochter  genom- 
men (gebeirathet). 

In  A8g>'pten  tagt  man  iprtehivOrtlich,  um  «ine  Ver- 
bindung zwitchen  gemeinen  Meoecbeo  zn  bezeichnen: 
Der  Hundefutter  verkauft,  wurde  der  SchwiegeraohD 
eines  Fleiachert.  Da  kommt,  sagte  man.  der  Koth  vor 
di«  TbUrteinei  Hause«.  (Burckhartit.Slb.)  Unter  Hunde- 
futter sind  hier  8cbOp«magen,  Eingeweide  u.  e.  w.  zu 
verztehsD,  di«  aber  selten  au  die  Hunde  kommen , weil 
sie  von  armoo  Leuten  gekauft  werden. 

Htmdaflaiaoh. 

Zu  Hundefleisch  gehört  Wolfsbrühe. 

Frs,:  A chair  de  cblen  saolse  de  lonp.  (L'roui.  /,  115.; 

Uundafloh. 

* Hei  sitt  vull  Hunnflorn.  ..tlimar*.; — D<in««/,S7d. 

Hundeflöhen. 

•Das  kommt  gleich  nach  dem  Hundeflöhen. 

Ist  ein  langweilige«,  widerwärtiges,  niedrige«,  uuluh- 
nendes  Geschäft. 

Hundefreeaen. 

*Es  ist  ein  llundofresseii. 

Schlechte  Mahlzeit.  Kigontlich  Nahrung  fbr  Hunde; 
uneigeotlich  eine  im  höchsten  Grade  schlechte  Speise, 
und  wenn  man  mit  höchster  Verachtung  davon  spre- 
chen will,  auch  wul  eine  jsde  Speise,  die  einem  nicht 
gut*  genug  ist.  (Campe,  Ub. . II,  S02 

Hundeffaue. 

•ln  die  Hundegasse  kommen.  — i;47. 

Sehr  horuntcrkummen , Ins  Elend  geratlien. 

Hondeffebell. 

1 Hundegebell  gehört  nicht  in  die  Kirche.  — 

Sraua,  bibltolhek  des  Frohtinns , Hl,  1 , IS. 

2 Hundegebell  kommt  niclit  an  die  llimmels- 

schwell*. 

„ln  Viilcan*« Tempel , auf  dem  Berge  Aelua,  bewachte 
eine  (tatluDg  Kunde  das  Ueiligthuoi,  welche  einem 
wunderbaren  Neturtricbo  nach  alle  Rechtschaffenou 
liebkosten  und  alle  Hcnchlcr  anßeleii  und  vciichlan- 
gen.  Dem  Staate  wäre  sogleich  geholfru,  wenn  sieh 
mancher  gnte  Forst  diese,  wie  «s  srheiiit,  gänzlich 
ausgegangeus  Huudegattung  anscliafTcn  konnte.*'  (IVeit 
und  Zeit,  /.  174.  ISUJ 

Imh.:  Hunde-ben  farer  ikke  til  hiinmcl«.  — Ondc  honner 
gielüer  ikke.  fiVoe.  dun..  »2.) 

Ltt.:  Szun'e  Balsa«  no  eii  1 Dangti.  (WuntucU  /,  2|0.; 

t/»p.;Eb  ugaUs  uem  hallik  rocuyortzägba.  (daat,  tiDl.; 

3 Huiidfgebell  verhallet  schnell. 

Die  Kroaten : Hundcgeliell  hOrt  mau  im  Himmel  nicht. 
Die  Serben:  Was  derllund  in  den  Himmel  bellt,  hurt 
(roit  nicht.  Die  Ijctteu:  Der  Katzen  Flhcbe  steigen 
nicht  gen  Himmel.  Die  Hussen:  Der  FrOsche  Flach 
bleibt  im  Sumpfe  stecken.  Die  Perser:  Das  Hunde- 
gebell  thut  den  Wolken  nicht  wehe.  (Hein*t>ety  I P',  HG.) 
(8.  Kselsgeechrei.i 

ßJkin.:  Psi  at«ik(dech>more  nekormnnU.  (CeUtkotsly  ,21.) 

lU.:  Paeji  hak  more  ne  mutl.  (Öetalovtly,  21.) 

Uundegebet. 

1 Hundsgebet  kompt  nit  inn  himmel.  — l'ratfci, 

I.  p3*. 

Holl.:  Uunts  bede  en  quam  nie  tot  lieroel.  (FallenUbem,  307; 
(Ilarrebom^e , I,  319.; 

Lat.:  CeluB  non  penetrat  oratio  quam  canis  urat.  (Fat- 
ienletien,  227.) 

'2  Hunds-  vnd  Katzengebett  kompt  nit  inn  himcl. 

— F.genolff.  342";  Petri,  II,  3s5;  Gniter,  I,  42;  tfisc- 
fern  , 331;  Blum  , 73. 

Kein  Thier  kann  sich  mit  telueii  Uedankeo  zu  Uott 
erheben;  ebenso  wenig  dringt  das  (tebet  der  Andachts- 
loseu  zu  ihm.  Die  Russen:  Oer  Hände  Gebete  gehen 
nicht  ober  ihre  Hatten,  der  Hunde  Fluche  nicht  Ober 
den  Hof  hinaus.  (AUmanm  VI,  447.; 

ßohm,:  IHia^bub  psQio  hlaeu  neslysi.  — Pil  hlae  do  neb« 
nejde.  (C’elukvnky,  14.; 

li.:  Raglio  d'asino  non  arrivh  mai  in  oielo.  — Voe  d'aso 
roonia  non  eu  «141.  (Celakortky , 15.; 

A'roat.:  Pesje  lajanje  necuje  se  ▼ nebo.  (Celakoteky,  14.) 

Ut.:  Sinn  ’•  balsas  ne  eit  ün  dangun.  (Celukovsky  , Ib.) 

Pvln.:  Psi  gtos  niejidzie  do  niebios.  (Celukoouky,  \4.)  — 
Psie  glosy  nie  id%  pod  niebiosy.  (Lontpa,  2i.J 


Hundaffeld. 

1 Hundegeld  vnd  Uurenlohn  stehet  nebeneinander 

— Herberger,  l,  SM. 

•2  Einem  ein  Hundegeld  bieten. 

Ein  Spottgeld , ein  verächtlicher  oder  Spottpreis. 
(Campe.  Hb.,  II,  802».; 

•3  Etwas  für  ein  Hundegeld  verkaufen.  — Ca»pr, 

1V6..  H,  801“. 

•4  Fort  mit  dem  Hundegelde. 

Geld,  das  man  fUr  einen  verkauften  Hund  oder  fir 
Losung  der  Erstgeburt  eines  Hundes  u.  dgl.  ertail'-. 
durfte  bei  den  Juden  nicht  ln«  Ootteebans  g«br«c5t 
werden.  (Vgl.  fiäcAacr,  Bibi.  Coneordant . Jena  1751, 
I,  995.;  Nach  Miehaetit'  Uebereetzong  bedeutet  ec  5 Mu 
23,  18  doo  Lohn  für  Knabenzchande.  (Campt.  //. 


Q (dar- , 

srbea.  sei 
inff  dsri«' 


HundabiMir. 

1 Hundehaar  heilt  Hundebisa. 

It. : Con  la  pella  dcl  caoe  si  sana  la  morditara.  — Oti  ' 
can  ehe  morde,  il  pelo  sana.  (Bokn  I,  89  n.  91.;  J 

2 Mancher  kann  nichts  denn  Hundsbar  in  Hänö^l 

hacken.  — Lehmann,  5U4.  8.  ^ 

*3  Allerley  llundshaare  mit  bineiiihacken  (dar-, 
unterhacken).  — l.uiher't  rwehr.,  479“. 

Etwas  verderben,  verschlimmern,  bOae 
•,,Wenn  man  etwas  will  verbOsem  vnd  verderben 
muss  man  einen  Wurm  in  bandel  eetsen,  Senff  dsn« 
anriebten , versäwem , rertaUzen , den  Compais  oder  dai . 
ziel  verdrehen , ein  Essig  Fäseleln  darin  legen.  Mednus 
fermeoti  totam  maszam  corrumpet.  Hnadabar  Azr.i' 
hacken,  ein  Pfeffer  oder  Brühe  darüber  machen,  ml 
einer  sohwartzeD  bürst  darüber  faren.  Mäusedreck  «a- 
ter  Pfeffer  mischen,  der  Dmmmel  ein  loch  mactra.j 
dem  Kranz  ein  blum  nach  der  ander  austropffea,  dtt« 
Freud  den  boden  auszstussen , eines  gewin  md  aotttal 
verwunden.“  (Lehmann , 774,  l.)  ] 

*4  Doar  sünd  Hunn’nhoar  mank  (oder:  tüacbec)j 
backt  (streugt).  — .VcAilfcr.  III,  5*;  Niralzand#»' j 
UhrontA.  I,  55;  Dähaert,  199“;  (flobui,  17/7;  Ballon  ^ - 
.Studien,  .XIII,  122 
Um  Zusagen:  Dazwischen  ist  Unfriede  gebracht.  V. 
Händeln  uud  Zwistigkeiten  aller  Art.  In  einer  Ha».»-; 
Schrift  dos  üermanischen  Museums  (Nr-  3015^1,  < 
dem  Ende  des  16.  oder  dem  Anfeng  de«  17.  Jsi 
liunderts  eiigehOrt.  heisst  es:  „Becipe  katienhaar, 
langen,  die  rmb  den  mnndt  sind,  vnd  hundshaar 
selbigengleichen,  vnd  wüorff  sie  twyeseben  die  s' 
wBu  sie  osten  oder  mit  eynander  trincken  vnd  spi 
dsrneben:  ich  beschwere  euch  bey  alte  den  belliscitz 
Geistern,  da«  ihr  seit  gute  Freunde  als  katz  vnd  bunJt-* 
(Vgl.  Zeitechrift  für  Mythologie,  III.  321.; 

•o  He  hiit  llumicbör  tortwisken  hackt.  CLippr 

Ungehurigkoiteo  bei  der  Sache  verQbt. 

•6  Hundehaare  auflegen.  — KUetein.  39i;  Hdite.  3mc. 


Frinthbier  *,  1 748. 

Wenn  Jemand  sich  berauscht  hat,  nimmt  der  Volk»- 
glanbe  au,  dass  der  Katzenjammer  nur  durch  daa»di.< 
Getränk,  von  welchem  zu  viel  genossen  wurde,  g^«Ut 
werden  könne.  — Sich  mit  dom  heilen,  was  das  l'ebd 
voranlasste.  Uieee  Grundregel  der  Homöopathie  «sz 
spriobwürtilch  dem  Volke  schon  lange  vor  llahuemaDS 
bekannt.  Ein  crfrorcnoi  Glied  reibt  man  mit  SchBWt, 
ein  Torbraniites  hält  man  aus  Feuer,  auf  cmeblntes-« 
Wunde  legt  man  die  Axt,  eine  Heule  drückt  man  asi 
Messer  oder  SchlUsacl,  und  so  war  auch  einst  die  )fc- 
nung  herrschend,  wer  von  einem  Hunde  gebissen  werä», 
solle,  damit  die  Wunde  leichter  heile,  einige  Haw 
desselben  auflegen.  , 

Buhm.:  Cims  aob4  ubUzil,  tim  le  lec.  (CHakytaJky.  3ul.) 

Du  poll  de  la  beste  qut  te  mordit  on  de  loo  aas| 
serais  query.  (HoeiU,  II,  >'i!  LeroHX,  I,  183.;  — P*1 
(dit  Bacchus)  du  roetme  chieo  est  au  pioa  sowvsrve 
bien.  (Leroux,  I,  110.;  — Preudre  dn  poil  de  la  Mse.  I 
(Lendroy  131,  Leroux,  1,24;  Kritcingrr.  6s";  Lir-*- 
3tM6.; 

Holt.;  Leg  er  haar  van  den  hond  op. 

Lut.:  Rin«  qul  te  mordit  pilie  vol  aaoguine  curabere.  i'ib- 
vitl,  II.  C2.;  — Si  perfuta  mero  fuerint  tua  lezap*^* 
sero,  sumito  mane  meri  pucula  slcut  heri. 

*7  Hundahar  aflögu.  (ObrrOtterrcich.)  — flamugartm  9b 


BundehaarlK- 

’S  wert!  egen  goar  hundeb&rig  warden.  fSMe* , 


— Fronimnim,  Ul,  414.  525. 

Hundehinken. 

1 llunnehinken,  Fraulüde  Kränken  (Kränkeln)  no 
Peardesweten  inot  me  nicb  achten.  f7****ff 


2 Hannehinken  unFruenslüekranken,  deduert  mch 
lange.  (Güttingen.)  — NdtniHbäck,  /,  Bre%*e' 
Sitnntagtbl.,  1855,  4;  für  J/rrktmhiirp  - Sekdler,  Ui . 4^. 

Da«  Kranken  der  Frauen  wird  vom  Sprichwort  nicht 
Immer  als  «o  emstlicb  betrachtet;  es  «oll  oeitt  leickiss 
und  bald  vorübergehender  Natur  sein. 
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3 Uun’nhinken  und  FrageiiBkrankcn,  dathetniBcbt 
(nix)  to  bcduden.  (1‘omnutm.j 
Bundehoctixelt. 

*£b  ist  nur  eine  Ilumlchochzeit. 

die  Pepieten  den  EheiUod  nicht  «chteoi  ge* 
■ehieht  ihnen  recht,  daie  eitel  Hundehochaeiten  bei 
ihnen  eind.  **  — „Wenn  Gott  eeine  Hand  Tum  Haue«* 
veeen  abienebt,  to  wird  eitel  Hunde  Hochaeit  und 
Tiebiaeh  Weeen  dräut."  (Lulher's  HVr*«,  iV,  404; 
r/,  3Si.; 

Bondehtttt«. 

I ln  einer  Hundsbütte  ist  kein  Zibetb  xu  finden. 

^ BinoUer,  V.  1. 

? Wer  sich  in  einer  Hundebütte  cinquartiert,  muss 
mit  Knochen  nagen. 

BoU.!  Die  Toor  hondte  tobeep  komt,  moet  beenen  kluiren. 

(l/arrefK)mt< , /.  t37.^ 

*3  El  ist  eine  blosse  (wahre)  Hundehütte. 

Eine  eehr  tchlecbte  Hatte  oder  Wohnung,  (Campe, 
n.  803  *.j 

*4  ln  die  Hundehütte  nach  Brot  gehen  (kommen). 

HoadaJunf«. 

1 Wer  mit  Ilundojungen*  ura  sich  wirft,  W’ird  mit 
Grobheiten  tractirt.  (f-'r<t»keiura/dj 
')  Niedrige!  Scheltwort , in  Beäug  auf  einen  Menachen, 
dem  man  aeine  groaate  Verachtung  auadrUcken  will. 
(Campe,  If, 

*2  Der  Hundejunge  hat  wieder  einen  Hundejungen. 

Zur  Beaeichoung  aberflhaalger  Dienerfchaft. 

*3  Hier  möchte  ich  nicht  Hundejunge  sein. 

*4  Ich  wollte  lieber  Trenck’s  Hundejunge  sein  (als 
mich  hier  schuricgeln  lassen). 

Diet«  Redcuaart  findet  eich  in  tr.  enn  der  Trenek'e 
/>iä41«ap#a  seiner  ytuchlttrsucMe  aus  Ha'jdeburg  tod 
J.  PetsMolHt. 

*5  Sich  mit  Hundejungeu  abgeben. 

BundekiUte. 

•Es  ist  eine  Hundekälte.  — rrt»tWi>r’,  i74o. 
Buodekett«. 

1 Hundeaketten  und  Bundcskctten  reisseu  gern 
(oder:  reissen  endlich  mit  Bellen  und  mit  Beis* 
sen).  — Körle,  S047. 

*2  Uandskelten  wider  einen  schmieden.  ~ J/u* 

Ikesf,  366^. 

*3  Hunds*  und  Bundsketten  rcissou.  — Ann,  //, 

Hmurft.  iss.  30. 

„Die  menge  rnd  der  groaae  hauffo  derer  au  da  m- 
reehl  tbun , maoht  die  Sache  nr  niohta  betaer.  Nach 
dem  latoluiacben  Sprichwort:  Multiludu  erraotium  non 
parit  errori  patroclniun.  Vnd  Hundt*  tnd  Bundaket* 
ten  reitacD.“  ^J/rt/Ara>^.  .47*.) 

Bundeknecht. 

*Er  ist  ein  blosser  Hundekucchi. 

,.Daa  siud  tcbandliche  Krettlinge  und  Bauchdiener, 
die  billiger  SSu  Hirten  und  Hunde  Knechte  aeyn  aolten, 
dcao  Seel  Wärter  uod  Pfarrherren.**  (Lulktr  s Werk«, 
IV.  436.) 

Huadekrieg. 

ist  ein  Hund’-  und  Kat/cnkrieg. 

Fn.:  De  chieu»  et  ebata  la  guerre  oat  belle.  (Ltrout, 
/.  lüO.) 

HnndeUtarne. 

*1  Kiuem  mit  der  HundcluUrno  nach  Ibuisc  leuch- 
ten. — Ar/iwi.  /,  1245. 

Eine  berliner  Köebin , die  eiueu  eudrioglicben  Haue* 
haeeht  tnruckwoiat,  tagt,  einen  Knüppel  ergreifend: 
..Wenn  er  nu  nicb  jebt,  word*  Ick  ihm  jlcich  mit  de 
Hondelaterue  leuchten."  (Vgl.  Periiner  Hedenntitrn.) 

*2  Einen  mit  der  Hunnelaternc  fortleuchten.  — 

Körte,  304S**.  /'rwcAbttT  1761. 

Ihn  mit  dem  Stock  lan  Haute  liinauetreiboo. 

Boil.:  lemand  mcl  de  hondoD  in  bet  botch  jagen.  — lemand 
m«l  de  bondeu-lantaam  nalichteo.  (Harrekumee . f,  321.) 

*3  Emen  mit  der  Hundelalnrne  vom  Howe  lüch- 
ten,  dat  hei  de  Schau  verlüst.  (Woifmbintei  j 
Hundeleben. 

•Ein  Hundeleben  führen. 

Holl.;  Een  bonden-lflven  hebbeti.  (itarrebvMee . /.  317.) 
f-ac..*  Dclingere  aalem.  (l’lautns.)  — Lapiana  vivere. 
rPltaina.)  (Binder  II,  733  u.  1A2'<-) 

Handel  och. 

1 Einen  ins  Hundcloch  werfen. 

ln  ein  flnaterea,  acblcchtee  UefAngiiiaa.  (Campe,  tl'6.. 
ff,  802*.) 

'2  Es  ist  ein  blosses  (wahres)  Hundcloch. 

Ein  achlechtea  Beh&ltniaif  eine  elende  W*ohnung. 
(biknerl,  139'‘.) 


*3  Hl  skaEt  Hüünjshaal  dreeg.  (Amrum.j  — ihupi. 

vm,  363.  300. 

Er  toll  dat  Hundelocb  tragen. 

*4  In  einem  Hundcloche  wohnen.  — 

//.  ao3*. 

In  einem  sehr  olenJeo,  unfreixndlicben,  Terfalleaen 
Zimmer. 

Handel  uft. 

•He  hett  Hunn’nlücht  in’n  Kopp.  — SchiHer.  in.  5*. 

Er  tteckt  roller  Kniffe.  Ldft,  vom  hoebdeuttohen 
lüften s=  heben,  Gewandtheit,  etwat  au  betreiben,  Manier, 
k. ein  Werkaeug  lu  behandeln.  (S.  Lüfte.)  ( Vgl.  ScAviae. 
IIJ.  56.) 

Hundemaoherwlnkel. 

*Kr  ist  aus  dem  Hundcmacherwinkol.  — Fruik- 

fmr*.  1750. 

So  nennt  der  V’oiktwita  in  Preuaeen  die  Gegend  zwi* 
toben  Labiau  und  Tapiau,  mit  den  Dörfern  Augttu* 
pOnea,  Stampelkeo  und  Uderballen. 

HundemaJil. 

* 1 Das  ist  ein  Hundcmahl. 

Eine  magere,  tchlecbte  Malilxoit.  Die  Römer  be- 
leichneten  mit  dom  .Worte  Hundeinablzeit  ein  Mahl 
ohne  Wein. 

Lat.}  Caniniim  praadium.  ((itllins.)  (Binder  II,  413; 
Krozm.,  877;  Fatelius,  40;  l'hilipyi , 1 , 71;  SeyMd,  65; 
H'ifffand , 37.) 

* 2 Ein  Hundemalil(zcit). 

Frs.:  Dianer  de  chien,  palu  ct  can.  (teroux'I,  107; 
Kriliinger , 140**.) 

Hundemaul. 

1 llundemaul  und  Krauenknie  sind  selten  warm. 

JioU,;  Honden* rauilen,  mant  aarzen  en  rrouwen*knien 
zal  men  zeUen  warm  zten.  (Harrebomie , I,  391.) 

2 Huudmiul  un  Kindeshand  sind  lichb;  te  füllen. 
Kundenarr. 

•Er  ist  ein  wahrer  Hundenarr. 

Eine  Person,  die  eine  übertriebene  Liebhaberei  für 
Hunde  bat.  (Campe,  II,  803*.) 

Hundanpart. 

Hundonpart  und  Richter  zugleich  sein. 

„Wir  w&ren  in  aeiiicn  Sachen  mit  Hillebrand  Hunden* 
Part  und  Richter  zugleich  geweaen."  (ü.  ton  ffcAu>«i* 
flicAen,  ///,  371.) 

Hunderackermttde. 

•Hundcrackcrmüdo  sein.  — fVwtAhirr  *,  i75i, 

Hundert. 

1 Hundert  die  wollen,  sind  stärker,  als  tausend 
die  müssen. 

*2  Bei  dem  gilt  hundert  für  eins.  Tncr.) 

*3  Da  geht  en  et  hundert,  dat  et  tusend  voll 
wird,  nicdhurg.) 

•4  Das  hundert  ins  tausent  werffen.  — Fgemdff.  2nt*. 

Üntle7\str\ii , 76,93;  im  rficaOKm  Diubofti* 

rurn.  474*;  Korfe,  3019;  flraun,  /,  1566. 

Vom  Hochnrn  entlohnt,  wenn  Jemand  die  Hunderter 
in  die  Steile  der  Tauaonder  u.  t.  w.  bringt.  In  einer 
allen  Handtchrift  holest  et:  „Es  mag  hier  auf  dl« 
Bechenpfennig«  gezielt  eein,  da  man  im  Surainiren  die* 
jenigen,  welche  hundert  bedeuten,  nicht  unter  solch« 
werfen  darf,  welche  tausend  vorstelien.** 

•d  Ins  wilde  Ilumlert  streichen. 

,,Uott  bat  Mann  und  W'eib  zusAramengrfUgt , die  ivrei 
tollen  tein  ein  Leib,  und  dieser  Bub«  nimpt  seinen 
Ixiib  und  streichet  davon  Int  wilde  hundert,  ad  Corin* 
tbieos  revertumt  ad  oalendas  Graecat."  (P.  Pomeranui, 
t'om  FkrbrtKA  und  WegUiu/en.) 

*6  Pot*  hundert  un  twintig.  (IhUt.)  — Stkuur.  n,  173. 

Autmf  der  Verwunderung;  auch:  Potz  huonert  un 
duteut.  ln  Kiderttadt  bezeichnet  man  mit  ,,hunnert  un 
dusent"  auch  ganz  kleine,  in  Milch  gekochte  Hchlklötse. 

Hundertjahrblume. 

*I>H8  is  e Ilundcrtlohrbhim*.  — TrndfnM.  4«. 

Etwas  ungewöhnlich  Seltenes;  ein  aussorordenllicber 
Charakter. 

Hundertste. 

1 Der  hundertste  weiss  nicht,  wie  sich  der  tau* 
ficndste  ernährt. 

•2  Dat  lIundortBte  in^t  Duseiidste  smit’n.  — Eirft- 

irofd.  874. 

•3  Er  wirft  das  Hundertste  ins  Tausendste.  — 

.4gfU'o<ö  /,  429;  KytTiHg  , //,  471 . SfkoMW.  1136** . Ha- 
thesy . 135^;  EisWem , 334- 

•4  llc  klimmt  von’t  Huimerstc  in’t  Dusenstc.  (Mt- 
mark.)  — 276. 

„Doch  lassen  tie  unt  nicht  das  Hiiinlerte  int  Tausend« 
schwatzen."  (Ltssing.)  „Meine  Frau  redet  das  Hun* 
(lertste  Ins  Tausendste.**  (Weiste.) 

Frt.;  C'«t  homme  va  de  la  cave  au  grenier  et  du  grenier 
k la  care.  (Lendroy,  2^5  u.  SS6.) 
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•6  Vom  HunderUten  ins  Tausendste  kommen.  — 

Lohrengrt,  fl,  4«8. 

Von  der  HeiipUeche  ab,  auf  Nebenuchen. 

Fn.:  C’est  bien  eantd  du  coc<|  k i’aene.  (t4roux,  /,  111.) 

— Sauter  de  branche  en  brasche. 

Lat.:  De  gallo  in  aaisura.  — Miicet  sacra  profknis.  — 
Sermo  sine  capitc.  (Booiil,  /,  .16;  rAi;i>pt,  II,  178.) 
HundeschllTe. 

Wer  vor  Ilundeachiffc  kommt,  musa  Beine  bc- 
klaaben.  (FrU».) 


Hundeschläffer. 

1  Wenn  der  Uundesehlägor  horuragcht,  kommen 
die  Kläffer  zum  Schweigen. 

BoU,:  Ala  de  hondeniJagera  otngaao,  blijTen  er  tneoat 
keffertjea  dood.  (Ilarrebomee , /,  33^.) 

*2  Du  will  von  dem  hundaaläger  uyn  klüppcl  (oder 
kolben)  kauffen.  — fappiw«.  l.S9*;  llemcr,  i.  2S6. 

\Laf.:  Petla  quippiam  ab  Ulo,  qnl  ipae  lodigeat.  |'(/>jnrr, 

/,  935.) 

Hondeschlecbt. 

*Ka  geht  ihm  hundeachlccht. 

Hondesohnut«. 

*He  hett  Hunnenanuten  aten,  hc  kann  acharp  ru* 
kcn.  ''ffolti.)  — .ScÄtiiw,  //.  172. 

Von  oder  an  eioem  Liatigeo , FeiDinerkeDdes. 

Knndeeohohe. 

*Kr  hat  die  Hundcsclmhc  angezogen. 

Betragt  sich  aninaeteod,  uuverachamt. 

Hundeaeele. 

* 1 Die  elende  Hiindaacele. 

*2  Du  (gottverfluchte)  Hunde.scele!  ('Troppaw.) 

*3  Ea  iat  keine  Hundeaeele  da.  — frwcfcftnrr*.  1752. 

D.  1.  niemand. 


Kundeatali. 

1 Im  Hundsatall  muss  mau  kein  Bralwürat  auchen 
vnd  in  der  Katzen  Ilauas  kein  Milch.  — Lth- 


mann,  397,  6. 

2 Man  ’rin  in’n  Hunnonatall,  segt  Melms,  mag 

Brod  darin  sin  oder  nich.  — Hoefer,  7si. 

3 Wer  aicb  in  den  Ilundeatall  legt,  mnea  Kno' 

cheu  freaaen.  — ziiimonR  vt . 4U. 

4 Wer  winl  im  llundcatall  Brot  auchen!  — «fiaii* 

hrrg  IV,  70. 

Wer  c.  B.  bei  gans  vereraten  IjCutcn  Ucld  fUr  ihre 
lllAubiger;  wer  WUrele  im  RUdenstall,  wie  di«  W'eat- 
feien,  oder  äpeck  im  Hundenest,  wie  die  Holländer, 
Salbe  beim  Auetatiigcu,  wie  die  tlljrrer  sagen.  (H<ini^ 
htrg  IV,  70.J 

*5  Finut  me  im  Ilundastall  6k  Brod?  — luikneri,  199’’. 
Hundeatlmme. 

Huudestimmo  geht  nicht  in  den  Himmel.  — 

/{riaiis^i;  IV,  66. 

UandeatTMse. 

*Een  de  Hundestrate  wisn.  — i.‘u.hir«iid,  s47. 
Hundetanz. 

*Hunnctanz  up  Socken.  — Schtiter.  in.  5*. 

Kine  verwickelte  misUciio  Sache.  ..Gaiid,  dal  dn 
kummtt,  Polter  Lurens,  rep  Napoleon  ut  vull’a  Hals; 
hier  geih’t  kunterbunt  tau.  Dal  is'u  wuahrcu  lluaa’* 
dam  up  Söcken.**  (Haa*>e,  9<i.) 

Hundetrab. 

•1  Kineu  auf  den  llundetrab  bringen.  — /•'nsrii* 

ftier».  1746. 

Frt,:  Artdtien,  tfito  de  chien.  (Cahier,  139.) 

*2  Fif  (en)  geht  den  Hmidetrab. 

Hundetreue. 

Hundetreu  und  Bürgeratolz  wachacii  nicht  auf 
Einem  Holz. 

.,Die  Hiindotreu  besteht  darin,  dass  er  auf  (lehoite 
jeden  aiibcllt.*'  (IVtttdtaltcMe  Zeitung,  1<*4'J,  Nr.  &1.) 

Hundewetter. 

•Es  ist  ein  Hundewetter.  — Fruchhier^,  1749. 

Sohr  schlechtes,  dass  man  keinen  Hand  hinauajagt, 
das  kaum  ein  Hund  ortrigt. 

Hundewirthzohaft. 

•Dan  ist  eine  Ilnndewirtliachafl.  — Fritchhier^,  1753. 


Uundewt^zt. 

*Daa  ist  Hundewurat  in  der  Flcia<*hhallc. 

HoU.:  Het  is  hondcnworit  in  de  vleeichhal.  f//arr«6oinre, 
T,  318.) 

Hundezucht. 

•Ea  ist  eine  rechte  (wahre)  Hundezucht.  — /•'•miä* 

birr*  1743. 


Hündin. 

1 Die  eilende  Hündin  wirft  blinde  Junge.  Eur- 

lein , 333. 

Die  Letten;  Gesehwind  geeilt,  blind  geboren.  Ehi 
Kleinrusion:  Wer  mseb  arbeitet,  bringt  bbnde  Ja&s« 
xur  Welt.  Die  Tataren:  Man  darf  nicht  au  rasch  haa- 
deln.  (Hein$(i«rg  III,  11.) 

Lai.:  Cania  festiuaas  caoeos  parit  catolos.  Cfudria,  333. 
SeyMd.  65.) 

2 Eine  Hündin  kann  ebenao  beiaacn  als  ein  IIuDd. 

3 Wenn  die  Hündin  nicht  eilte,  würfe  aie  nicht 

blinde  Junge.  — .Sifjirock,  sow;  hörte,  30i4:  Ihw. 

1 . 1545. 

//..*  La  cagna  frettolosa  f4  11  oegnaoli  oiechl.  (PatmfU, 
40,  11;  (laal,  342.) 

Hündlaln. 

1 Dos  Hündlcin  lernt  vom  Hunde  bellen. 

Böhm.:  Stene  st^kA,  takC  od  psur  sljral.  (iftaiortlf,  Ml. 

2 Das  Hündlein  Rewcl  vnd  äloltzigen  beechediin 

vil.  — /Vlri,  u.  64. 

3 Das  schwarze  Hündlein  beiaset  sein  LiebUg. 

Die  Vorwurfe  des  bösen  Gewissens  sind  dareb  aukis 
su  beseitigen.  „Da  kommt  darnach  darauss  das  Krem 
im  Nacken,  das  schwarze  böse  HQndleiu,  der  Rsalist 
das  heisset  dein  Lebtag  höret  nicht  anf.**  (Ludur  1 
Werke,  IV,  17«.) 

4 Das  schwarze  Hündlein  bleibt  nicht  aus. 

Womit  Luther  wiederlioleutlicfa  die  Regangen,  Vo^ 
urUrfe  o.  s.  w.  des  Uewiseeus  beselchnet.  „Fscbk 
quod  possumus;  es  bleibet  doch  das  sebwartte  Hui- 
leio  uicht  aus.'*  (Luth*r'$  lirriv,  Isl.  IV»,  l^'V 

5 Die  bciaacudcn  Hündlcin  strafft  der  WoIn  gerb 

— tulhtTs  jtf*.,  S.  6. 

6 Ein  kleines  Hündlcin  im  hauea  lest  sich  toq 

einem  grossen  (Hunde),  der  draossen  lUhe«. 
uicht  herausaboiaacn.  — /.chmoim.  370,  94. 

7 Ea  werden  dem  Hündlcin  die  Zähne  schon 

wacbacn. 

Was  iu  der  Natur  liegt,  wir  slob  entwickeln. 
Böhm.:  Doroatouf  nckdy  eteneäm  (stenAikum)  *aby.  fU* 
lakuvMkg,  266.) 

8 Gescheido  hündlein  tragen  die  wolff  auch  ghta 

holtz.  {ß.  Foebs  334  und  Hahn  100.)  /-'raiK-Ji , 1.  IU* 
u.  ISS*^:  t'^ering,  II,  641;  llenvch,  1433,  61;  Qntr. 
1,  43,  5«itlrr,  308;  >imrnc4.  3476 ; körte,  3041;  Aetaieff 
IV,  60. 

hcbicksal  des  Viel-  oder  Ucbergescheilcn. 

9 Gcachoidc  hündlein  werden  gemeiniglich  vua 

wölfl'en  gefressen.  — ,hiatke*tiu,  Fotttiia.  l.Ul* 

10  Hündlein  muss  nicht  mit  dem  W'olf  anbindi^'- 

livhu,.:  Nejdriv  v potm^ch  zavadi,  kdoä  ee  s vjühb  x* 
snadf.  (Cebikotsly , 349.)  — Neien  so,  psikn,  porid 
stope;  obUdne  se,  sui  te.  (Öelakottkg , 24'J.) 

11  Hündleins  Bellen  reizt  den  Bullenbeiaser  sieht 

Böhm.:  Stek  nialöho  etönve  velk4  svlfe  nenriit  (Cdr 

koetky,  90.) 

I'oln.:  Ogromn;  swierz  11a  ostesek  drobnego  sscsesiB(t> 
ulepojerey.  (Öelakottkg , 90.) 

12  Kleine  Hündlcin  beiaat  man  lange  Zip.  — 

fl . 428. 

Böhm.:  Mal)  psik  do  starosli  steoo.  (Öelakottky,  17t' 

13  Vor  kleiner  Hündlein  Bellen  fürchtet  man  iick 

nicht. 

Von  Drohungen  ohue  Nachdruck. 

Lat,:  Kalgur  ex  pelvi.  (Segbolii,  196.) 

14  Was  ich  als  Hündlcin  erzogen,  das  beisst  nuch 

als  Hund. 

Die  Perser:  Der  Knabe,  der  aich  oiost  so  witw 
Rock  hielt,  fasste  mich  spfetcr  am  Kragen.  (Suvir, 
VII.  74.) 

15  Wenn  das  Hündlcin  nicht  gcachisaeu  haUe, 

hätte  ca  das  Iläslcin  gefangen. 

•IC  Das  Hündlcin  bellt  den  Euwen  an. 

Lat.:  üstulus  leuucni  allstrans.  (rhUippi,  I,  76.) 

•17  I)a.H  Hündlein  hat  ihn  auch  gebissen.  — 

DniMifTwin . 418*. 

•18  Es  geschieht  ihm  wie  dom  Hündlein  za  Brü- 
ten. — Körte.  3047  u.  3764;  It'unbccA  /,  904. 

Wird  in  der  Rheinpfals  gebraacht,  am  QbelSdolr'* 
Treue  su  boieichnen.  Zur  Entstehung  dieser  ieöar 
art  gab  Folgendes  Veraulaesuog:  Kin  Mann  1*^****? 
hatte  ein  zu  verichiedenon  Diensteu  abgenebUiiftHt*l' 
lein,  das  er  auszuscbickeii  pflegte,  indem  er  lh*«>** 
Körb,  woriu  ein  beicliriebencr  Zettel  mit  den  sMM*" 
(ielde  lag,  ins  Maul  gab,  auf  welche  Werte  m 
Fleisch  und  Wurst  vom  Fleischer  holte,  chssj««*** 
davon  Aoiurahrco.  Einmal  aber  sandle  dsr  st«>4^ 
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lilche  Hart  aain  Utlndlein  lu  elaom  katboUaehan,  die 
pMten  atreog  halteodon  Vleiacher,  dar,  aU  ar  den 
Wurataattal  im  Korbe  fand,  toll  Olaubanactfera  dem 
Handcban  den  ächvana  abhieb  und  mit  den  Worten: 
„Da  Itaet  da  Ploiech**,  in  den  Korb  legte.  Dae  aUo  bo- 
•ohimpfte  and  achwor  Terwundete  llandleln  trag  den 
Korb  treulich  nach  Hause,  legte  sich  aber  hin  und 
itarb.  Von  der  trauernden  Stadt  wurde  aber  das  siei> 
aenie  Bild  eines  HUndohens  ohne  Schwans  Uber  das 
Stadttbor  gesetst. 

M9  Mao  muss  ihm  e Hamllc  kaufen,  dasB  ’s  ihm 
seine  Aoschl&gc  friast.  dlounburg.j 
Damit  sieh  seine  Anschläge  nicht  alisu  sehr  anhaufen. 

*j0  Wenn  man  ’s  Hündlein  biingt,  darfst  du  mit 
und  das  Leiteriein  tragen,  enottenhurg.j 
Za  Kindern,  die  gern  mitgehen  wollen. 

Hunds  bad. 

*Ks  ist  nichts  als  ein  Uundsbad. 

„Wie  die  schindlicheo  Ueister  thun,  eu  dio  TaalTc 
sin  llnndsbed  geheisen.“  (Lutktr't  Wtrke,  VI,  2J7.) 

HuntUbencel. 

*Es  ist  ein  Hiindsbengcl. 

Bei  den  Bergleuten  sur  BeaolcUoung  eines  Faulenccrs 
oder  Mussiggeogers.  (Campt,  II, 

Hondsblaa. 

Uundsbisse  heilt  man  mit  Hundshaar  widcrunib. 

— Lehmann.  8*8,  100;  .S'imrotk,  JU61. 

frt.;  Contre  morsure  de  chion  de  nuit  le  mosme  poil  tr^s- 
bien  jr  duit.  (Itrouj,  I,  107.J 
Del  cao  che  morde,  U pclo  sana.  (Bokn  I,  91.) 

Huadsbltte. 

Hundsbitt  vtid  Bollen  thut  nit  im  Himmel  schel- 
len. — l'etri,  //,  585. 

Bundsfile^. 

HundsHiegen  sind  gemein  vnd  stochen  manchen, 
eh  era  gewahr  wird.  — /wn.  il.  3M. 

Hundsfott.  ^ 

1 Kin  Hundsfott,  der  sein  Wort  nicht  hält. 

2 Kin  Hundsfott  gibt  mehr  als  er  hat.  — Eue~ 

lein.  385  u.  671;  }\ur:baih  II,  201. 

Handifutt  ein  bis  in  die  verwandten  nordischen 
Kprachen  (d&oiich  kunih/ot,  tchwodisch  hund*/ott , hol- 
ländisch AoarftPof,  buchueuUeh verbreitetos, 
itn  altfransOsichen  cAi>a-/oi/fre  (jetzt  in  Jeam^/oufre  um- 
gcbildeles)  altes  Sohimpfwurt  zur  Bcieicbnung  der  Feig- 
heit, tiemeinbeit  und  Nichtswürdigkeit,  das  wol  jvon 
dem  Doch  mnndartliclieu  Fud,  Kut  absuleiten  ist.  (Vgl. 
Btemlt , 6.1;  ScAmtUer,  I,  513;  B<knitr,  6l ; Schund . tu! 
n.'JK : Tohter,  l'JT.)  liViya’*d  hat  es  im 
terbucA  unter  Nr.  1251  mit  Lump,  Ilalunk,  Lotterbuli«, 
Ücbuhjak.bchuft  vergleichend zusammengestent  Hunds- 
fott ist  ihm  das  die  höchste  Verachtung  ausdrUckeode 
Wort  dieser  Oesellschsrt;  er  versteht  darunter  den  feigen 
Niederträchtigen,  den  Niederträchtigen  im  ht^chsten 
Grade,  i/eyse  (1,  768)  meint,  ilundafott  sei  aus  Hunds- 
vogt entstanden.  tUset^n  halt  diese  Hcrieitung  fUr  falsch 
nnd  lasst  es  aus  Handes-fuot,  Tulvacanit,  entstehen. 
t'mUet/vrn  (ßrenUuier  Ertdhler . 1802,  8.  6o6)  stellt  an- 
heim, ob  es  nicht  von  Hundopfote,  HiindspfotA  her- 
kommen  könne,  da  man  mehrere  Bchimpfnaroon  von 
Thieren  entlehnt  habe:  als:  AITonzahl,  Affenschwaoi, 
Haaenfass,  Herings-  und  Hundeseelo,  8cbafskopf  u.s.  w., 
doch  hat  diese  Ableitung  gewiss  ebenso  wenig  fUreich, 
wie  die  von  Hunüsvogt.  Nech  Itähnert  (192^*)  soll 
man  ehemals  die  Einwohner  eines  hioterpomnierscheu 
Htadtohens  deshalb  HondsfUtter  genanot  haben,  weil 
sie  verpfliohiet  gewesen,  die  fürstlichen  Jagdhunde  in 
die  Fütterung  su  nehmen.  — Friedrich  Wilhelm  I.  von 
Prcussoii  sagte  zu  soinnm  Ksminordiencr,  als  dieser  ihm 
den  Abondsegen  dabin  vorwandclte:  „Der  Herr  segnu 
81e  und  behüte  Kw.  5Iajes(atl“  ,,hohurke,  lies  recht. 
Ich  bin  vor  dem  lieben  Gott  ebenso  ein  lluiidsfutt  wie 
^•lu.“  (BmtaHrr  Ersnhttr,  l8o6,  8.  664.j 

3 Ein  Hundsfott  gibt  was  Besseres  als  er  hat, 

sagte  der  Kerl,  und  Hess  einen  streichen. 

4 Ein  Hundsfott  thut  mehr  als  er  kann. — /(indcr 

H.  98V. 

Lai.:  Esi  f)uadam,  prodiro  tenus,  si  non  datur  ultra. 
(Bonn.)  (Binder  I,  435;  II,  989.; 

3 Ein  Hundsfott,  wer  mehr  thut,  als  er  kann.  — 

' WidlenbüUel.) 

6 Man  kann  nicht  immer  wie  ein  Hundsfott  leben, 

sagte  Maz  Prunk,  und  forderte  ftir  einen  Sech- 
ser Tischbier. 

BoU. : Men  kan  alle  dagon  geeu  hondsvod  wczen,  zei  gie- 
riga  Gerrit,  en  hij  gooide  een’  duit  te  grabbeien. 
(unrrtbotnee . l,  323.^ü 

7 Wer  mich  einen  llundsfott  heisst,  den  heiss’ 

ich  wieder  so.  — Cerber,  97.  2. 

*8  Den  Hnndflfütt  auf  »ich  sitzen  lassen. 

*3  Den  Hundsfott  in  de  Kick  schtcckeu.  — Lukicnrjet. 
II.  148. 


* 10  Ein  Hundsfott,  wcr’s  weiter  sagt. 

* 1 1 Er  ist  ein  Hundsfott. 

Schlecbter,  veracbtliclicr  Menicb.  „Du  albern  alte 
Huudafut.**  (OrüinnfltktiustH , SpftHj/imi/tbi.) 

*12  Ich  soll  ein  Hundsfott  sein.  — LimUhi.  isi. 

Kundafotze. 

Huudsfützcn  ist  auch  ein  Fleisch,  über  nur 
kein  schweinernes. 

Hondafreundschaft. 

Hund.sfreundsehuft  ist  besser  als  Feindschaft. 
Hundafturs. 

Wer  keinen  Hundsfurz  riechen  kann,  soll  auch 
kein  Wildpret  essen. — Aoric.sms. 

„Kanitu  kein  Hundsfurtz  riechen,  lo  zolt  du  kein  Wild- 
uret  freiten.**  (Eitcharl,  (ietcA.,  ln  Ktoiter,  17//,  151.^ 
Hiindahaar , i.  Hundehaar. 

Hundahafer. 

* Einem  den  Hundshafor  ausdresebon. 

Der  Huudihafer  war  eine  Abgabe  der  Unterthanen 
au  Hafer,  zur  Unterhaltung  der  hcrrichaftlichen  Jagd- 
hunde, fOr  welclie  Brot  daraus  gebacken  wurde.  (Campe, 
11’5..  //.  8U4*'.J  ,,Da»  uiuht  dein  Man  kom  in  dari  llauit 
vnd  drcicb  mir  den  huudihabem  auii.**  (II.  8<i';Ai,  Fa- 
hrln  und  gv/  8cAiceiie4:,  /K.  XVLIl,  l.j 

Hundabaut. 

*Er  hat  ein  hundshaut  troffen. — /■.jfHo///',  313". 
Srhotlel.  1124* . Kürte.  3047^.  Wurzbatk  II.  196. 

Ist  an  einen  gekommen,  der  icblimmcr  i«t  all  er. 
Hundshinken. 

llundshinka  und  Weibersterb'n  is  not’»  Manner- 
verderb’n;  aber  Viehkrank  und’s  Hdsserver- 
recken,  das  thut  d’  Männer  erschrecken.  ilMt- 

Thal.j 

HundshoebMit. 

*Es  geht  wie  nuff  einer  Hundshochzeit  zu,  wenig 
zu  fressen,  vil  zu  luuffcu.  — II.  ümfw,  F«*(- 

nui  h/ujiiri , III,  CCC.VL,  2. 

HundalmblM. 

Beym  Hundsimbis  trinckt  man  keinen  Wein.  — 

Lrhituinn.  191,  2.1. 

HundajonK. 

•Hundsjung  und  kalbcniärrisch. 

ln  bleiermark:  Hundijuug  und  g&iruarriach,  wie  eine 
Geilt. 

Hundaksurre. 

Urei  Huudskarreii  sind  noch  keine  Karavane. 

lIvU.:  Dat  gc-lijkt  wel  eene  theriakel-veilendc  karavaan, 
zei  JooheiD,  cn  liij  zag  een'  kwakzatver  mrt  zijne  do- 
meiti>)uen  en  buutiqua  reizen.  (Uarrehomee ^ /.  S5^.^ 
Hundakopf. 

•1  Au»  keinem  Uundskopff  bellen.  — JFrairMm  Dia- 

bolnnrm  , l 

Um  zu  aagon:  die  8acho  iat  nicht  gmiulloi. 

*2  Er  halt  einen  (gelenekoii)  Hundskopf,  der  sich 
binden  vnd  vorn  kan  Flohen.  — /.eftmtm«.  297,  6i. 

Der  Geichicktc. 

•3  Es  ist  ein  Hundskopf. 

Ein  verlcbtlichir  Menech,  wie  Huiidibube.  (Vgl. 
’J  S<un,  3,  8.^ 

Handaknacbt. 

•Jemandes  Hundskuecht  sein  müssen.  — Jagd- 

Iruffti  ttn  Tktalrum  DiohwlorMm,  858*. 

Hundakotb. 

•Das  ist  Hundskoth.  — lhrberg>'r,  ll.n. 
HundakUobe. 

•Er  ist  in  der  (kommt  in  die)  Hundsküche.  — 

FWIrin . 354. 

Wo  alle*  auf  ihn,  wie  in  der  Küche  auf  eiuen  Hund, 
loircDot,  um  ihn  zu  verjagen. 

Hundalaucb. 

Wer  nicht  Hundslauch  riechen  kann,  soll  auch 
kein  Wildpret  essen.  — tW/na.  327 ; .vimroffc,499i. 
Hundalocb. 

*1  Ich  schlupre  in  ein  Hundsloch  und  pflanze  Boh- 
nen dl*in.  llfalt.)  — Alnii.f,57. 

Drückt  loberxbaft  den  Gedanken  au»:  kein  Menicli 
katiti  mich  leiden. 

•2  Ins  Himdsloch  kommen.  — JtfuiAc*?.  289^ 

Hundalode. 

*1  Einem  Hundslodcn  anhängen. 

Lat.:  rellem  caninain  rodere  alicui.  (itarlial.)  (Binder 
II,  2527.; 

*2  Kr  hat  seine  Hundsloden  bekommen. 

Derbe  VurwOrfe,  Leclinn  , Htrafpredigt- 

*3  Ich  mÜK8  mV  ullo  Hondsloda  v6u  ’m  g'folla  lüu. 

Oetlrrr.-.ScMef.;  — - 447. 

Jede  DemQtblgung  erlragen. 
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Hundunueke. 

*1  Die  Hundsmucken  schmecken  ihm  schlecht. 

,,Wie  •chmecken  dir  non  die  Handsmucken  (Hans 

Sackt.  IV.  xxvn,  1.; 

*2  Er  hat  hundsmuckco.  dirrrr.  IV.  2498, 
iiWes  dnrff  ich  hie  deiner  HuDdemucken.“ 

*3  Es  Stechen  in  die  hundsmucken.  — Franck.  /.  äo**; 
Adrif . 3047". 

Hundanaae. 

1  Eine  Hundsnasc  ist  nicht  schön,  aber  sic  riecht 
gut. 

*2  Der  hat  eine  Hundsnasc;  mau  meint,  er  hab's 
geschmeckt,  (Sürtiitijen.j 

Von  Bolcben,  dio  leicht  etwas  ausspUreu,  bald  alle« 
wissen. 

*3  Det  CS  eg  foör  llüünjsnöös.  (AmtHm.)  — Haupt, 

¥111.  SSl.  17S. 

Das  ist  nicht  für  Hundsnasoo. 

*4  Kr  hat  eine  Hundsnasc. 

Eine  tiptkniase , die  alles  tlodot. 

Mott.:  HIJ  heeft  eenen  bondenueus.  (ßarrebointt , /.  319.} 

*5  Hä  hat  cn  Honksnäs.  (Hedhunj.j 

Hundan&tur. 

•Seine  (wahre)  Hundsuatur  zeigen. 

„I>ie  wehre  LOweu*  oder  Uundsuatur  des  Menschen 
entwickelt  sieb  nnr  Tollkommen  in  seinem  Unglück.*^  — 
„Bei  der  platten  llundsnatiir  der  raeistcii  Menschen  in 
den  Residenten  und  der  \Vi)rmer  an  den  Höfen  rauchte 
der  Menschenfreund  wirklich  weinen.  **-.*,•  Bei  man- 
chen Menschen  hat  sich  die  nundmatur  noch  mehr 
ausgeblldet  als  bei  den  Hunden  selbst.'*  ( WtU  Med  /ri7, 
r,  ai.t,  97;  Äl,  157  n.  754  , 414.} 

Htindanota. 

•1  Er  kriegt  Hundsnoten.  — FruchhUn^.  1755. 

Derbe,  empfindlich«  Verweise. 

•2  Er  muss  mit  einem  Gericht  Hundsnolen  fürlicl) 
nehmen.  — - Friäckbter^.  I75fi. 

Hundarüoken. 

Hundsritcken  haben  miieken.  — (rVuirr,  ///,5t. 
HundMCherslein. 

*Sich  ein  Hundsscher/lein  machen. 

„ln  solchen  Bullcit  und  BUeberu  treibet  der  Pabst 
nur  ein  Huudsebertdein  mit  der  Christenheit.*'  (Lu- 
fker't  »>r*e,  17/ . 230.} 

Hundaaohlaa. 

•Alle  Hundsschiss.  — Sihspf,  2ei. 

Alle  Augenblicke. 

Handasohwftna.f 

Ein  Hundsschwant^  wird  doch  wider  krmnb*,  ob 
er  schon  bissweilen  schlecht  (ger.tde)  ist.  — 

/.«Amtinn,  541.  74. 

HundMpmnff. 

•Einem  den  Hundt^sprung  weisen.  — Aoric,  3048'’. 

Ihn  achiiupflich  furtjagen. 

Hundaatlmmo. 

lluiidsslimme  dringt  nicht  in  den  Himmel. 
HundataM. 

1 Hundsdage  hell  un  kloer  bedUet  cu  gut  Jocr. 

— Öue/iW,  100. 

2 Hundsüge  hell  und  klar  zeigen  an  ein  gutes 

Jahr.  — llochd,  lOO;  Orakel.  «51;  .Simroefc,  5880. 

Mau  ist  in  Deutschland  der  Meinung,  |da«i  der  Juli 
(s.  (1.)  in  der  Witterung  dem  Jaunar  ebensu  eutsprccho 
wie  der  Juni  dem  December  und  betrachtet  es  als  ein 
gansllgea  Zeichen,  wenn  dio  lluodstage  klar  sind,  lu 
Hiodostan  gilt  der  anierm  Juli  entsprechende  Monat 
^awnn  für  so  schüit,  dass  man,  um  jemand  aufiufur- 
dem,  die  Zeit  des  Vergnügens  nicht  unbenutr.t  ror- 
ilbcrgehen  su  lassen,  ausrnft:  KHeg',  Bchmetterling,  es 
ist  Sawuu,  und  mau  nimmt  als  Regel  an:  Ein  trucko* 
ner  tiawuu,  .ein  dürrer  B’liadun  / August,  äcplembcr). 
(Keiiubcr!/  VlIJ,  152.) 

3 Hundstage  schön  imd  heiten  (hell  und  klur)  be> 

deuten  fruchtbare  Zeiten  (ein  gutes  Jahr).  — 

Hitrbel,  102. 

4 ln  Himdstagen  den  Mund  feucht,  das  vbrige  im 

trucken.  — /-«Arnrtnn,  //.  379, 57. 
h Wenn  de  Himnesdage  kuint,  wärt  de  Hunne  ane* 
biinnen  un  de  bchaulemcsters  läseläten.  — 

.S.ArtmöiitA,  II.  714. 

W’onn  dis  Uundstege  kommen,  werden  die  Huude 
angebunden  und  dio  Schulmeister  Itisgelassen.  Früher 
wurden,  um  einen  Ausbruch  der  Tnüwuth  unschädlich 
rii  maclien  , die  Hunde  während  der  Hnodstage  (23.  Juli 
bis  23.  August)  wirklich  angebunden  , und  die  Sommer- 
ferien der  Dehror,  die  jeUt  mehr  in  die  Ernteseit  ver- 
legt sind,  fielet!  iu  die  Handstage. 

i>  Wt-nn  die  Hundsingi-  Uogen  bereiten,  kommen 
nicht  die  besten  Zeiten.  — Orakel,  652. 


7 Wenn  der  erat  Uundatag  schön  ync  goht,  lo 

isch’a  der  ganz  Monet  eebön.  — 

Srfiild.  114.  132. 

8 Wenn  mit  dem  ersten  Tage  der  Hondstage  die 

gelinden  Nordwinde  (Eteaiae)  za  wehen  be- 
ginnen , so  wehen  sie  vierzig  Tage.  — OrutH.  ati. 

9 Wer  in  den  Hundstagen  verrückt  wird,  der 

muss  doll  in’n  Kopp  aind,  sagte  der  Ecken- 
steher, da  ihn  der  Frost  schüttelte  und  er 
den  Pelz  suchte. 

10  Wie  die  Hundstage  cingeheo  (anfangen),  lo 
gehen  sie  aus.  — Rnir.  Uautkalendcr. 

Das  Sprichwort  hat  das  Schicksal  aller  andeiu  Witu- 
rnngsrogelo. 

• 1 1 Bei  dem  sind  die  Hundstage  schon  angegaogeo. 

Er  ist  nicht  richtig  im  Kopfe. 

*12  Die  Hundstage  kehren  bei  ihm  ein. 

*13  Et  is  mit  cm  in  de  Hiindsdag’.  — tifkroM,  s*s 
Hnadatftrkei. 

•Er  ist  aus  der  Hundntürkci.  — FrucAhifr * itji 

Ist  nicht  weit  her.  Unter  der  Hundsturkei  ▼misi.i 
mau  in  der  Prurinz  Freussen  die  Gegend  von  Ziaus. 
HundaUbel. 

“Es  geht  ihm  hundsübel.  — Äimf»/it. . /.  5iR;  tw- 

lein.  384;  i/niim,  /.  1534. 

Hundawohl. 

‘Es  ist  ihm  huiidswohl. 

Kundasxmge. 

1 Hundes  Zung  heilet  Wunden.  — Petn.ll.m. 
•2  Er  wirfit  mit  huiidszungen  vmb  sich.  — l.rkm<r% 

915.  II. 

Von  einem  ,Zinkischen.  Lekinaun  hat  danebeo  aori 
folgende  verwandte  Hodeosarlen  angeführt  : Er  b«U(}w 
dennann  an.  Er  pleokt  gegen  jeden  die  zahne,  ft 
kommet  niemand  mit  Lieb  von  Jlun. 

HunKarien. 

*Er  kommt  aus  Hungitrien. 

Aut  einem  Hause,  Lande  u.  s.  w.,  wo  grosse  XMk 
gehorrscht  hat;  or  aieht  sehr  bungerleidig  aus. 
HtuiKer. 

1 Aus  Hunger  stehlen  ist  keine  Sünde.  — 

/ein.  3.14. 

fiökm.:  Dlnhkurrouutf,  a falad  kradc. 

Lat.:  \iro  esurienti  neccsse  ost  fnrari.  (FiteUim,  354.' 

2 Beim  Hunger  dient  allzeit  der  l>eatc  Koch.  — 

U’inrWsT,  .V  V,  88. 

3 Du8  ist  ein  blinder  Hunger,  wenn  genug  Brt*l 

da  ist  (oder:  wenn  der  Tisch  voll  ist). 

4 De  Hunger  drifft  (treibt)  etherin,  aod  de  Soldat, 

US  he  Speck  up  ’t  Boltcrbrot  leggde.  (0»tfnt- 

— Frommnnn,  III,  42*J,  249;  Ehknald,  1784;  //oe/<v.  JK. 

Dem  Hunger  dient  auch  wol  eine  Leberwtirr, 
und  ein  gutes  Mass  Wein  löscht  den  Dant. 

6 Dem  Hunger  ist  nicht  wohl  predigen.  — £“'• 

fei«,  334. 

A'«pl:  A huDgry  belly  has  no  vras.  (FUtleia.  334.} 

7 Der  Hunger  bringt  alles  vnder  die  zin.  — 

fiutA,  XL*. 

8 Der  Hunger  css  e scharf  Sebwaht.  — 

Firimmicfi,  475,  179;  für  Z»Hre«;  FirmcmtA . /,  483.  U. 

0 Der  Hunger  findet  den  Doctorhut.  — S»»- 

roflk.  5091.  /fan*f>cry  Hl,  86. 

Ein  Imugriger  Mann,  sagen  dieäcbolten,  siebt  «<-'<- 

(Rnatherg  lU , 86.} 

10  Der  Hunger  föd  bim  Bare  ' u a.  (Lmm,  - 

.Sialdfr.  /.  122. 

')  Baren  SS  Krippe,  Raufe.  — Bei  der  KrüpP*.  * 
Stal),  dann  kouunt  er  erst  ins  Haus. 

U Der  Hunger  gewinnt  Ehr.  — /wri,  //,  94. 

12  Der  Hunger  halt  keine  Fasten. 

Dd«. .'  Hunger  holder  Inger  fasle.  (I'rvw.  dan..  314.} 

13  Der  Hunger  hat  kein  schwarzes  Brot.  — ikueiir. 

XIX,  55. 

14  Der  Hunger  ist  der  beste  koch,  der  dursl  der 

beste  kellner  och.  — //rnwrA,  779,  1«. 

Lat.f  Condimenlum  cibi  est  fames,  jiolos  siti«.  (Bmr'-- 
779,  12.; 

1 5 Der  Hunger  ist  die  beste  Brühe.  — Rnntket^  Ul.  «• 
lö  Der  Hunger  ist  ein  böser  Mann,  er  greift  n«'' 

cherlei  Sachen  an.  — ^cytoid,  23i.' 

Kngl.:  Hunger  will  break  through  stone-walli.  f<7ea/.^ 
Lat.:  Impcriosa  famas.  (Seybotd.  231.} 
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i;  Der  Hunger  ist  ein  Gläubiger,  dem  man  nicht 
lusweicben  kann. 

B-'ihm.;  HUd  nenX  toat*d,  abjr  od  niho  ajltl  nohl.  >- 
HUd  B«iU  itr^c , ft  brlobo  oenf  dborek.  (Ötlakottk^,  IdSJ 

18  i)er  hunger  i§t  ein  guter  koch.  — I.  h7; 

fraiuk,  I,  144;  Kgenviff,  67*  u.  (M*;  iinUer , 1,49; 
Prtri,  II,  94;  Uhmnnn,  II.  369.  It«;  l.ulkt>r.  156,  378 
u.  419;  Schntlei , U14*  U.  1131*;  lloUetiberg , I,  99;  Ki*«- 
tnn,  334;  166;  firemaer,  6;  Hucking  20  u.  105; 

Hnma.  11.6:  Langf.ii^:  MuU«r,43.6:  .Sifty^r , 378 ; 
.Sloi/rr.  77;  Seiu , 59;  Stmrock,  5083;  A’türl« , 3063  u.  3804; 
.vArrrut.  31;  Titimanii.  l'nirrr.,  1,90;  Braun.  I.  137^; 
narömioioN.  J693;  Ainnjtbery  ///,  83;  Fr-iHrirA«  Nalin- 
«>-A<r  ZeiUpirgfl;  Mtfriesißch  bei  Buerrn,  313. 

.4>er  hunger  itl  der  beet  koch  geftcht,  dftnii  von  |m 
«erdt  kein  ipeyM  vorftcbl.'*  (M'trJta.  AUiJj)J  ..Oer 
Haager  iil  der  beete  koch,  der  wftrd  ftuff  Erd  md  iat 
ei  noch.“  (Heni*ek,  337,  34;  Ptlh.  If,  94.) 

MM.:  Der  banger  ist  der  beete  koch,  der  le  wert  0<ter 
wird«!  noch.  (Prtidank.)  — Der  hunger  wfti  ir  beider 
koch.  ( fi'isKimur.)  (Zingfrte,  iS.) 

BCkm.:  Ulftd  Je  nejlepsf  knobaf.  {CelaJtonkf , 1S9.J 
l^än.:  Hunger  gier  en  god  kek.  (Frou.  äan..  314.J 
Eugl--  A good  slotnftch  la  tbe  beat  aftucc.  (Kitelf ia,  3.14; 
(iaal.  933;  Kürle . 3063.; 

Pf9.:  A bon  epp4tit  ü ne  fftut  point  de  aeuce.  (Kitt- 
leim,  ;I34;  ACrte,  3063.;  A bon  goftt  et  faim  n'y  ft 
maoTaia  pain. 

änU.:  Honger  ia  de  bette  kok.  ftfarr«6omr>, /.  333.; 

It.}  La  fam«  4 il  mlglior  iutiugulo.  (Cakirr,  3914;  Hoka 

I,  106.;  Zift  ffttoa  hk  aenspre  buou  ouoco.  (Paizaglia, 
119(  8.;  — L’aeiao  cbe  a fame  maagia  d’o^ni  alraise. 

334.; 

Aroo;.;  Oladen  aelodec  dober  aokac.  (iitiakottkg , lo9.J 
Lat.:  Accipe  quäle  datur  ai  cupia  eaae  latnr.  (Hiaätr 

II,  39;  Auckirr,  181.;  — Cibi  cuudlnentum  eat  famea. 

(Eitelein,  334  ; 5ryöo/d,  673.;  Famea  nou  est  arabiliosa. 
(Semeca.)  (BiaJerll,  |097.;  — Famea  opümua  eat  coquua. 
(Kiteieim,  334.;  — Jejunua  rare  atomacbaa  rulgaria 
temuit  (apernit).  (l/nrax.)  469;  Mchomkeim . I,  1; 

hiMder  /.  8«;  //.  13A'.;  tkiUpui.  /,  183.;  — Optimum 
condimeatum  famea.  (Binder  /,  1.101;  If,  3438;  Buek- 
Ur,  18o;  .HegMd,  419;  49;  F-i*etein,  334.;  — 

Praeter  ee  ipaam  caetera  edulcat  f*me«.  (Eiielein  , 334.; 

Pidm.:  0)6d  atftule  la  kucbmiatrsa.  (Celakueiky , 199.; 
t'ng.;  Legjobb  axakkoa  aa  4ha6g.  f&aai,  9.13.; 

9 Df-r  Hunger  ist  ein  guter  Koch,  er  lehrt  Holz- 
upfel  kauen.  (Suuau.)  — AVArem,  17/.  109. 

0 Der  Hunger  ist  ein  guter  Lehrracislcr.  — /hn- 

der  II , 3406. 

Lat.:  Afolta  docet  duria  urgena  in  rebua  egeataa,  (VirgÜ.) 
(Binder  II,  1913.; 

1 Der  Hunger  ist  ein  guter  Kodner.  — L'unl.  938; 

Sailer,  in;  Simrotk.  3090. 

Die  Ruaaen:  Der  iHunger  fUbrt  eine  eindringliche 
Spimohe.  (Altinann  l’I,  391.; 

2 Der  Hunger  ist  ein  kühner  Mann,  der  Fräu- 

lein Nichtshab  freien  kann. 

AJ4«a..- 8mcl^  Jeat  ton,  kJo  ae  dvAma  ae  bije;  ale  ame« 
lejäl^  kdo  se  sonl  uio  nemaje.  (Celakoatky,  383.; 

P«tn.:  Hmialy,  eo  ai;  a;  dwiema  bije;  ale  amlelazy,  eo  ai; 
irni  n nie  niema.  (C<tak>‘9tky , 383.; 

l Der  hunger  ist  ein  scliarpfT  scliwerdt.  — Fraari, 

//.73*.  Tappiiu.ga^;  /.Htmunn.  II.  369,  U8;  1‘etn, 
II.  94;  .iiMtihr,  76;  .Simrurt,  3101;  A»rP*.  3032;  Ilm- 
Biy  . 106;  FrMfMiw,  330;  Fracfelricr  *,  1739;  rtaf/’rifiwrA 
tXB  Uau^alender , /. 

Diea  Spricltwort  wird  im  Erläuterten  Freuiien  (1,310), 
baaondera  bei  der  Uegebeuheil  aagonihrt,  ala  der  aam- 
IdkDdiiche  Bischof  Dietrich,  den  der  flucbmeiater  Hein- 
rich von  Hichtenberg  im  Jahre  1147  wegen  mancherlei 
Krrvelthftten  aufs  Schluaa  zu  Tapiau  liatte  gefangen 
a«t*en  lasten,  endlich  hat  verhungern  mUtien  . wobei 
man  gefunden,  daaa  er  daa  Fieiach  von  aoiaeo  beiden 
Achteln,  ao  weiteres  hatte  erreichen  können,  ftbge- 
nagt.  Daher  tagen  |die  Italiener:  Eine  auagehungerto 
Stadt  wird  leicht  eratOrmt.  (Heintberg  Hl,  H6.) 
ilkd.:  Der  buogir  iat  ein  acliarfla  achwert.  (Hittertpiegel.) 
(lingerl* , 76.; 

Uuü.;  Hongber  ia  een  acharp  awaert.  (Tunn.  , 14,16; 
Uarrehomie , /.  .134.; 

Lai.:  Imperioaa  famea.  (Oaal,  940.;  — Lepori  eanrieuti 
•ttara  piaoenlae  fiel.  (Sutor,  376;  Pkilippi,  f,  32a.;  — 
Fenalia  gladiua  eat  magna  famea  et  acutus.  (käUert- 
Üben,  390.; 

i Der  hunger  ist  ein  vngeduitiger  harrer.  — Fmnti, 

//,  163 <;mPT.  / . 15;  /^  Iri.  II.  94. 

Engl,:  Varna  ia  bat  tha  breath  of  tbe  people,  and  that 
ofleo  unwholeaome.  (BoAn  ff,  333; 


25  Der  hunger  ist  ein  Vnger.  — Eyering,  i.  490.  ßru- 

ter,  l.  13;  /\4ri,  11,94;  .S’ulnr,  136;  Eitelein.  333;  5im- 
rotk,  3105;  Körle.  3051.  Braun.  I.  1567. 

Ein  acblimmer  Feind,  aagen  die  Wenden;  niemals 
Frennd,  die  Italiener.  (Heinsberg  Hl.  66.;  — Grausam, 
wie  ein  ungarischer  Kriegsmann  ehemals  war. 

Bükin.:  HIad  Je  nepfitel.  (Celakoetkg , 197.; 

Kngl.t  Fame  la  a thin  shadow  of  eteniily.  (Bohn  II.  353.; 
Lat.:  Quaevia  miteriaangit,  aed  fames  m&xime.  (Oaat.  941.) 
L’ng.t  Alkalmatlan  venddg  aa  4haög.  (daat,  941.; 

UVsm;..-  L6d  je  njepverel.  (lielakortky , ISl.) 

20  Der  Hunger  ist  eine  gute  Stundeuuhr. 

Die  Italiener  sagen:  Der  Hunger  zeigt  die  Stunde, 
nicht  die  Htumle  den  Hunger  an,  um  auszudrOckco, 
dass  man  sich  im  Kssen  nach  dem  Appetite  und  nicht 
nach  der  Glocke  nehte. 

BCkm.:  HLadov6mu  vzdy  poledne.  (t^elakotikg , 186.; 

II.:  La  fama  mostra  l'hora  e non  l'bora  la  fama.  (Pai- 
tagiia,  119,  9.) 

Pola.;  Ulodnemu  tawsze  poludnic.  (Velakorxkg , 168.; 

27  Der  Hunger  ist  leicht  gestillt. 

iMin.!  Hanger  er  snzrt  stillet.  (Prur.  dan.,  314.) 

28  Der  Hunger  ist  Meister.  — Uhrnaun.  II,  63,  125. 

Körte.  8068. 

29  Der  Hunger  ist  niemands  Freund.  — Lehmann, 

II.  63.  136;  A'Ortc,  3034. 

Und  doch  bnngorn  alle.  ,,Ist  einer“,  wie  Abraham 
a Saneta  Clara  sagt,  „ein  Kapellan,  so  hongeri  er 
nach  einer  Pfarre;  ist  er  ein  Pfarrer,  ao  hungert  ihn 
nach  einer  Propatel;  ist  er  Propst,  ao  buiigert  ihn  nach 
einem  Bisthom“  u.  a.  w. 

30  Der  Hunger  ist  sinnreich.  — Suior,  133. 

Lat,:  Paupertaa  ezcitat  artea.  (Sutor.  133.; 

31  Der  Hunger  ist  stärker  als  die  Diebe. 

32  Der  Hunger  ist  vbor  alle  Noth  der  schwerst 

vud  erbermlichsto  Todt.  — Petri,  11.  94. 

Böhm.:  ZIA  amrf  bladem  umfitf.  (Celakotskg , 189.; 

33  Der  Hunger  kocht  roiie  Bohnen  süss.  — HteU. 

.\oeeilen . 393. 

34  Der  Hunger  kommt  mit  dem  Essen. 

35  Der  hunger  kost  wenig,  der  vberdruss  viel.  — 

Vranck,  I.  62*;  (»ru/tr , / , 15 ; Petri.  11,94;  HeHinb, 
760  . 9;  Ä'drlc.  3061. 

Lat.:  Parvo  famea  conatat,  magno  faatidium.  (Bulor , 133; 
Kürte*.  3790.; 

36  Der  Hunger  lässt  sich  mit  wenig  stillen , aber 

(Znngen-)Kit2el  kostet  viel. 

Lat.:  Parvo  conatat  famoa,  magno  faatidium.  (Segbüld,429.) 

37  Der  Hunger  lässt  eich  mit  Worten  nicht  stillen. 

Die  Tataren:  Wird  der  Kopf  nach  Blumen  verlangen, 
wahrend  derUaueb  nach  Kuis  achrelt  f (Heinsberg  Hl.  82.; 

38  Der  hunger  lert  mausen.  — b'ranck,  l.  fs**;  Ege> 

nulff.  327“  u.  333*;  Petri,  //,94;  Uruter,  /.  16;  Lalm- 
tlorf  II.  1;  Sutor,  133;  .Sir/trocA,  3093  U.  31U4;  L'iail,  938, 
Körte.  3069;  Hlum,  938;  llcinebrrg  III,  86. 

Daa  BedUrfniss,  die  Kotb  machtuna  tliiitig,  gracbickt 
und  erBnderiscii. 

Lun.:  Hunger  lierer  kalten  at  muae.  (Prue,  daa.,  314.; 
UuU,;  De  bouger  leert  de  hatten  muizen.  — Honger 
maakt  anupera.  (Uarreltnnw,  /,  323  u.  324.; 
fl.:  La  fama  grau  maeatra,  anohe  le  beatie  addeatra. 
(Ooal,  938.; 

Lat.:  Vero  eanrieuti  neeesae  eat  furari.  ( Kateiim , 84.; 
AwA»<..‘l  Patriarch  bladov^  chleba  ukradne.  (Celakoatktt.  189.; 

39  Der  hunger  macht  ainen  antig  ^ — Hauer,  M 

*)  oder  Antig?  Ich  kann  daa  ln  dem  Exemplar,  das 
ich  aua  der  königlichen  Bibliothek  zu  Aluneben  hier 
habe,  nicht  unterscheiden. 

40  Der  Hunger  macht  alle  Speiss  süss,  allein  sich 

selbst  nicht.  — Lehtnnnn,  //,5,  1 .StwrwA . 3088 ; 
WWnJitt'ry  III,  84. 

41  Der  Hunger  macht  aus  rohen  Bohnen  süsse 

Mandeln. 

42  Der  hunger  macht  auss  schieben  weinbeer,  auss 

rohen  bohnen  gebratens.  — Franck.  ll.  iso*. 

43  Der  hunger  macht  hart  brot  zu  lebkucheu.  — 

Franck,  II.  73*  u.  160;  /.cAniann,  II.  63,  127. 

44  Der  Hunger  muss  gross  sein,  weil  die  KaUe 

mausen  geht.  — /lirJmiaAon.  2380. 

45  Der  Hunger  muss  gross  sein,  wenn  ein  Hund 

(Wolf)  (len  andern  beisst. 

PoIh.:  Jul  to  gtOd,  kledy  wllk  wllka  kyaa. 

Hntk.!  Jisf  pea  pta  koly  aia  jisly  cliocze.  (Wursback  I,  2Ü7.; 

4C  Der  Hunger  nach  Geld  bringt  alle  Sünden  in 
die  Welt.  — .Srgbohl,  12». 


Hanger 


911 


47  Der  Hunger  rafft  weniger  dahin  als  der  Fraas. 

Sfifsm.:  De  hambre  a oailio  vi  nioriri  de  nucho  cumer,  eien 
mlL  (Caiitr,  33I3J 

48  Der  lluiigcr  riith  nichts  GuteSe  — .S4^6r>l(l.  sio. 

49  Der  Hunger  regiert  das  Volk. 

Emgl.;  Paroeia  io  tbe  keepiug  of  the  mob.  (Bohm  II, 

50  Der  Hunger  sicht  dem  Esser  mit  Neid  ins  Maul. 

— Kurlt'in , :)34. 

Lat.i  Edentolua  veacentium  dentibna  iovidet. 

Irin.  334.; 

&1  Der  Hunger  sicht  dem  Fleissigcn  wol  einmal 
zur  Thür  hinein,  aber  ins  Haus  darf  er  nicht 
kommen. 

Fn.i  La  faim  regarcie  ä )a  |iorte  de  l’homme  laborieux, 
maia  eile  o'oao  paa  entrer.  (Hohn  l,  SS.; 

Holt. : De  houger  kijkt  bij  den  vlijtige  wel  eena  de  deur  in, 
maar  hij  dürft  niet  binnen  körnen.  (Harrelujut*^ , /,  3SJ-) 

52  Der  Hunger  sieht  nicht  auf  die  Schüssel,  son- 

dern hinein. 

53  Der  hnngcr  treibt  (jagt)  den  wolff  auss  dem 

buscho  (der  Hohle,  dem  Holz,  dem  Walde). 

— Tappii«.  S3*;  f/cm/eft,  569.  Jl.  lloHenbcrg . II , i6 ; 
ialrmioTf  II,  S;  fiurtwr.  /,  7C6;  Eurleiu , 334;  .Sioi- 
rtH'k,  5096;  ;5Vbi('Ckiu . 366;  llraun,  I,  1569;  llfin$l>r>j 
III . 97. 

In  Bedburg:  Der  llongor  driev  den  Wolf  oa  cm  Busch. 
AoAm.:  Hlad  je  ueatj-da.  — lUad  o^i  saprodal.  — HIad  vlku 
ione  a leaa.  — Illad  aeuo  do  av6ta.  19U 

u.  191.; 

Frt,!  La  faim  chaaae  le  loup  du  boia.  (Criakortky . IVO; 
Kriltimgrr,  3Uü*;  Startckefttl,  174  U.411;  /.eedroy.  l7l; 
ttohn  /.  5f»;  CnA/er.  646.; 

Jt,:  La  fame  caoeia  ü lupo  fiior  dei  boaeo.  (Bokn  /.  106; 
/iaal,  939.;^ 

Krvt.;  ülad  oei  neroa.  — Pri  gladu  aram  sa  tram.  fvela- 
lorikf,  191.; 

Lat,:  Ksurlem  patieiis  aylva  lopus  exit  opaca.  (Hindrr 
/.  441;  II,  998;  fiucllfr,  119;  Oaat,  939;  Bfjltold,  155; 
Fiarlrtn,  334.; 

Vnf/.:  Kha4g  a farkaat  is  kihajija  a l>okorbüL  (Unat,  939.; 

54  Der  hunger  treibt  den  wolff  ins  dorff.  — Frnnck. 

II,  75*;  Äörir , 5053;  ItHntbvrg  III,  «6. 

Frt.:  La  faim  fait  aortir  le  loop  du  boia.  /,  117.; 

Hott.:  Hongber  driJÜ  den  weif  Uten  bos.  (Tnnn.,  14,  IS; 

Bi/kn  /.  399;  //arrefromre . I,  Z3X) 

U.:  Ita  fama  oaccia  il  lupo  dalia  tana.  (laaafftia,  ll9,C.) 

— La  fame  caoeia  il  lupo  dcl  boacu.  (Hohn  I,  lu6.; 
Lai.:  Famrs  pollit  lupni»  e aÜTis.  (Kitrlrin,  334.;  — (juod 
luput  eat  ftigiena  nemua,  hoc  facil  eiuriena  dena.  (Fal- 
lerstekrn,  391.; 

55  Der  Hunger  treibt  den  Wolff  vber  Schnee  vnd 

Eyss.  — Getch.,  io  A'loaUT.  i'llf,  438;  5tm> 

rock . 5097. 

„Wenn  sie  der  Hunger  thut  beatlien,  mflaiens  wol 
vnser  liedlein  singen.^*  (//,  Baehi,  /,  XII,  l.)  Die 
l'uleu:  Hanger  treibt  nach  Ilaua.  Die  Uuascii;  Hun* 
ger  treibt  in  die  W'oU.  (Bfinsbrri/  III,  SC.; 

5C  Der  Hunger  versüsst  jedes  Gericht,  nur  sich 
selber  nicht. 

Dän.:  Hunger  giur  alting  spd  udeo  aig  aelr.  (I'row. 
da»..  314.; 

Lat.:  «lucunda  praeter  ae  omnia  efficit  fiunca.  (Pkitippi, 
1,  315.; 

57  Der  Hunger  vertreibt  die  Licl>o.  — nnntiimj 

I,  115. 

58  Des  Hungers  Uegiment  macht  aller  Kraft  ein 

End’. 

59  Ehe  einer  Hungers  sterben  soll,  esse  einer  so 

Küsse  vud  Wecken.  — Hl,  85;  LWirnuHM, 

II.  14*>.6. 

60  Es  muss  ein  grosser  liunger  im  .busebe  sein, 

wann  ein  wolff  den  andern  jsset.  — Tayi>nu.  8.'.*. 
CI  Et  üs  laicht  Hunger  ligde,  wun  em  e Lum 
gefriessen  huot.  (Stebenbänf.^Mnclu.j  — .SVA«- 

afrr,  304. 

C2  Für  den  Hunger  vnd  Durst  soll  man  essen  vnd 
trinckeu  vnd  nicht  zum  wuliust.  — llmmh. 
949  . tu. 

C3  Hunger  doit  wei  vor  Minseben  un  Veih.  — 
.Vi  AambucA  . II,  337. 

Auch  die  Tbieie  aoU  man  nicht  Uuagcr  leideu  lasaau. 

64  Hunger  ero!»ert  die  stärkste  Festung. 

Knpt. : Pame  ia  tbe  perfutue  of  heroic  deeda.  (Bokn  II,  353.; 
Dove  regna  Ia  fame  ivi  ai  perde  ,1a  fnrUxta.  (Fat- 
tafftia,  119,  3.; 
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G5  Hunger  frisst  sich  durch  steinerne  Msoem.  — 

III,  M, 

HoU.:  Honger  «et  door  atceaeD  mursa.  (Harrtbotn^f. 

I.  393;  Hohn  I,SV9.) 

CG  Hunger  fürchtet  keinen  Galgen. 

Die  Leiten;  Hunger  kennt  nur  daa  Gebot;  da  tulUt 
eilen.  Die  Kleinrnaaen:  Schuld  betrübt,  Hunger  sticklt. 
Hungrig  wird  auch  der  Patriarch  atehlen.  Die  Italienar 
Atia  Hunger  iaP«  erlaubt,  dae  Uoaetx  an  umgehen.  Ih« 
Baaken:  Der  Hunger  kennt  niemand.  (Hrintbrrp  ULbl-, 
Bükm.:  Hlad  ae  aibenice  iiebuji.  (Crtakortky,  1^9.; 

Kngt.:  Prom  fame  to  infamy  ia  a beatea  road.  (Bak* 

II,  35».; 

Lat.:  Aainua  eanriena  fuatem  negligit. 

G7  Hunger  gebiert  Neid. 

Üän.;  Hunger  og  liden  mad  gigr  bad.  — Kaar  krjbbta 
en  tom  alaaea  hestene.  (Prot.  dan..  314.; 

Cö  Hunger  geht  vor  Scham.  — Onurr,  ni.u  : M 

rmiNU.  II,  869,  113. 

Hän.:  Hunger  harer  Ingen  akam.  (Prot,  dan.,  314.; 

G9  Hunger  hat  kein  Ekel.  l.rhtuann.  Il,  S7o.  194 

Die  Letten ; Man  lernt  Lehm  esaeo , ehe  mau  HnoBeri 
atirbt.  (Hrintbrrp  III.  M.J 
BöAm. .*  Hlad  vaechno  atnlri.  (Vflakottky,  169.; 

70  Hunger  im  Haus,  und  der  Durst  schaut  zum 

Fenster  hinaus. 

71  Hunger  isst  das  Drot  mit  ungewaschner  Hand 

Die  Holländer:  Hungrige  Hunde  eaaen  wul  U> 
acbmuxte  W'urate.  Die  PuglSoder : Hunger  iaat  echnik^- 
lige  Puddinge.  (Kfinttrrg  ///,  S4.; 

72  Hunger  isst  Klcicnbrut  für  Torte. 

73  Hunger  isst  schimmlig  Brot  für  Kuchen. 

Aohnlich  aagon  die  Knaaen:  Hunger  aiebt  am  Brt4c 
den  Schimmel  nicht.  (Altmann  VI.  394.) 

Hott.-.  Honger  aiet  wcl  atruif  voor  taarten  aan.  (Banr- 
botnit  l,  384.; 

74  Hunger  ist  dos  licstc  Mittel  gegen  daa  LiebH* 

fieber. 

Der  thebonache  Philoaoph  Kratee  pflegte  tu  aafec  . 
„Hunger  heilt  die  Llebekrankeo ; bUft  er  nicht,  ao  tha:'«  | 
die  Zeit,  und  aind  beide  ohne  Wirknog,  ao  hilft  dcc  I 
Strick,“  (Einßtkt , 95.;  * 

75  Hunger  ist  der  best  koch.  — ruppnu.ss*.  freaci. 

II,  75*;  LWimann.  869.  111 ; 6ni/er.  III,  51 ; Hmut.  U 
Latendorf  II,  17;  Hu^vr , I,  881;  Lohrenyei.  /,  5S0;  ak< 
frictitch  ini  /iauiko/cRdcr,  /. 

„Der  Hunger  iat  der  allerbeete  Koch  geaebt,  den 
von  ihm  wird  kein  Speiaa  veracht.“  (Sntor,  154.;  Aa<!i 
in  der  Liebe  iat  Hunger  der  beaU  Koch.  (ttHt 
Zeit,  P,  359,  837.;  Ote  laUnder:  Hunger,  Arbeit  u4  . 
Schweiaa  aind  die  beaten  Krdator.  Airikanischa  Nefcf  ' 
W'enn  ein  Puaagänger  etwaa  iiat,  achmeckt  ea  gct.  . 
Die  AnUlope  aagt:  Wenn  dn  ohne  Knntduig  i«a««>- 
acbmeckt  ee  nicht.  (Reintbery  III,  S3.; 

Lat.:  £auriena  atomaebua  fertur  cuctu  optimoa  eaee.  fih* 
lur,  154.; 

7G  Hunger  ist  der  best  orator.  — Franck.  li,  75 *. 

77  Hunger  ist  der  beste  Koch;  mag  er's  nicht,  90 

isst  er’s  doch. 

Hat  mau  im  allgemeinen  die  newohoheit,  the  Uii- 
»enaohafieu  durch  daa  flungeriuch  aufzurauntera.  av 
iat  inabeaoodere  der  llnnger  ata  daa  beate  EeiaaatUi-i 
fUr  Dichter  (und  icb  möchte  hinxuaetxen  ; fur  Leh- 
rer) betrachtet  worden.  Man,  bat  den  Veraueb 
macht,  ub  aio  nicht  endlich  im  Stande  acin  werde:}, 
vom  himmliicben  Nektar  und  Ambroaia  an  leben  aal 
daa  geineiue  Kaaen  und  Trinken  gant  an  eotbekr-u 
an  weicher  Probe  daun  freilich  viele  fraher  geitoibta 
aind,  all  aie  die  Kuuat  erlcrut  hatten.“  (B'rtt  md  Im. 
tV.i.) 

78  Hunger  ist  der  beste  kriegsman.  — Franti,  II.  d* 

„Der  Pranioae  wird  mehr  von  einer  Idee,  der  Kai 
iSmter  gaua  und  gar  vom  Hunger  getrieben.  Bei 
cugliachen  Aufatande  kreuiten  die  Männer  crwartna|t 
vult  die  Arme  und  aprachen:  «Deo  Hunger  inSait  ikr 
todlarhieaaen,  nicht  una.»“  (II.  Heine,  Virmtsckie Beknj 
ten,  III,  58.; 

70  Hunger  ist  der  Künste  Meister.  — /fetaativi  Hl.  t*- 

Kr  lehrt  aelbat  die  Tbiere,  tagen  die  Italiener.  (Betf-  I 

III.  U6-; 

SO  Hunger  ist  die  best  würtz.  — Tapptnr.  »3*.  A*n. 

//,3S6;  /,  30S;  l,atendorf  II , 17 : £»»rirta.  331 

.S<nler,77;  .Simrof*.  50«.  Fiirle.  8066.^ 
flökm,  - Hlad  a prdee  v^born^  korent.  (Ceialortlf,  13I-.* 
Dän.:  Hunger  er  den  heile  nrt  paa  maden.  (Prot,  dan.,  314.. 

, Fnpl. : A good  banger  la  tbe  beat  aaace.  (Oaat, 

/rt. : 11  n'eal  aance  que  d’appdtit.  (Oaal.  9U;  CiAkv  , 111  - 
Anftinper,  31^';  Blort.-krJet . 411J 
Holl.:  Honger  ia  de  beite  aaui.  (Harrebomle , /.  J24  , 

II.  : Appetitu  non  vnol  aalia.  — La  principal  mite  4 >• 
fame.  (Panayha , 119,  10.; 
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Ul.:  Cibi  coodimcntom  ett  potionia  sltU.  (Vie^ro.) 

OptiBBin  cibi  conUimeotiiin  famea.  (Eratm.,  551;  Ttip* 
fim*.  93»;  Oaal,  935.;  * 

f-j/a..  Pnjramalc  wjboroyglod  I roboU.  fCVfoilbVJilp,  13.1.) 

il  Hunger  ist  ein  gut«r  Arzt. 

r>.\.Ue  weiaau  DiAUtiker  liaban,  da  man  d«n  Hnuger 
nicht  alt  Koch  gebrauchen  wiU,  ihn  waiiigaleua  aia 
Arit  empfohlen.“  fl)r.  Uitet.  Schut:mittfl  fir  diu  CAo- 
kr«,  Lelpfig  1H31.; 

■i  Hunger  ist  ein  guter  Koch,  will  er’s  nicht,  so 
mag  er's  doch.  (Itretlau.; 

3 Hunger  ist  ein  schlimmer  Qast. 

£b«o*o  rueaiach  AUnutmn  VI,  406. 

4 Hunger  ist  ein  schlimmer  (harter)  Rathgeber. 

— Entchbier.  S51 ; A’mcfcbier  *,  1758;  Hmnig , 306. 
£yam.!  Hunger  er  en  ond  raadgiver.  fProv.  da»..  3H.J 
Eft.:  Farne  la  a njagnifying  glaaa.  (Bahn  //,  S53.) 

Hott.:  Honger  leert(ao«kt)  ranken.  (Harrfbomfe , 7,334.; 

5 Hunger  ist  ein  Schwert,  das  durch  Helm  und 

Harnisch  fahrt. 

ß Hunger  ist  eine  schwere  Krankheit;  aber  es  ist 
eine  noch  schwerere,  essen  sehen  und  nichts 
bekommen.  (Poin.; 

< Hunger  ist  für  alt  und  jung  ein  ünger. 

B«U.:  De  bonger  woont  aoowel  onder  aane  gevleeachde 
hnid  ala  onder  een  mager  en  gerimpeld  vel.  (Harrt- 
/,  333.; 

8 Huuger  ist  nicht  wählig. 

9 Hunger  ist  ohne  Scham.  — Uritubfro  lll,  s7. 

) Hunger  kennt  kein  Gebot. 

1 Hunger  küsset  das  liebe  Brot.  — Petri,  U,  ss6. 

2 Hunger  lässt  sich  mit  schlechten  Speisen  be* 

guügeu. 

lat.:  Felea  eauriaot,  dum  pitiia  fmatula  rodunt.  (Oaal,  936.; 

3 Hunger  lehret  brot  kewen.  — llenuch,  S24,  19. 

iSdri , II.  3S6:  Gaal.  936. 

Di«  Ruaaen:  Der  Hanger  lehrt  nicht  allein  den  Bauer 
die  GrOtae  «um  Munde  fuhren,  aondem  er  lelirt  auch 
den  Schmid  den  LOffel  für  den  Bauer  niacheu.  (JU- 
Mama  VI,  443.) 

Ert.:  A bouno  faim  il  n'y  a poiut  de  mauvais  pain. 
fO'aai,  936.; 

If.:  A huona  fame  non  vl  b cattlvo  panc. 

I  Hunger  lehrt  Brot  finden. 

Biikm.:  niad  k domu  pfih&nf.  (^akovtty,  19(».; 
fid».:  Qtod  do  domu  przppMxl.  (Cetaloatly . l^.J 

^ Hunger  lehrt  das  Maul  aufthun. 

I Hunger  lehrt  den  Hund  (Wolf)  Gras  fressen.  — 

llriiubertj  lll,  S6. 

7 Hunger  lehrt  den  Lahmen  tanzen. 

Die  Ruaaen:  Hunger  iat  Finger,  der  dem  Blinden  die 
i^weige  seigt,  von  welchem  er  eich  Früchte  peuckc. 
('Jhmaiaa  i 7,  498.; 

I Hunger  lehrt  Eierkuchen  essen.  — Für  Prnusvn: 

Fruehbier  *,  1760. 

9 Hunger  lehrt  gar  viel. 

Die  Ruaaen:  lat  der  Menach  hungrig,  ao  lehrt  ihn 
der  Bauch,  wie  er  Brot  bekommen  aoll.  Hunger  loiirt 
apreohen.  Die  Eateu:  Der  Bauch  lat  Herr,  er  wird 
acbon  nachtreiben  (xor  Arbeit). 
ßükm.:  Illad  nci  dolati.  — Hlad  rjmluvnoati  nci.  (Ctla- 
loftky,  190.; 

Krvat.:  Qlad  mci  delati.  (Ctiakoetky,  190.; 

3  Hunger  lehrt  geigen.  — Füriiin.  33s;  h'imrock.soes; 

ßratin.  I,  1578;  llrituherg  Hl,  86. 

Lat,:  Multa  docet  famea.  (Kiseltin,  334  ; 8eyt>oUI , 316.; 

1 Hunger  lehrt  Kohlen  kauen. 

2 Hunger  lehrt  viel  Böses.  — ßlimi,6i4;  Rrintberg 

lll.  b6. 

Der  Hanger,  die  Befriedigung  der  oreten  nnentbehr« 
liehen  LebenabedUrfkiiaae,  treibt  oft  su  unerlaubten 
Hanidlnngen. 

UaU.;  Om  den  houger  te  wederataan,  worden  rclerlei  Baten 
aangeweod.  ('7/<irrr6bm>'r,  /,  334.; 

Lat.:  Har«  Ti^  probllas,  ubi  regnat  grandie  egeat«a,et 
maleeuads  faunea.  (Oaal,  943.; 

3 Hunger  lehrt  viel  Künste.  — .svv^oid.  ai6. 

Di«  Buaaou:  Der  Hanger  iat  der  Vater  der  Knnat. 
fAUmann  Vf,  443.; 

Da».:  Hunger  lerer  knnater.  Hanger  og  nud  Iwrer  at 
awge.  ftroe.  da».,  314.; 

M9U.:  Do  oonger  leert  kunaten  (praktUkeu).  (Harrebomte, 
7.  573.; 

7.«;..*  Famea  artium  magiatra.  (Binder.  7,  518;  77,  1094; 
BacAUr,  130;  Oaal,  938;  PhUippi,  7,  151 ; Seyhold,  l73.; 

4 Hunger  leid  kein  Verzug.  — Gruirr,  I.  49;  Prtri. 

1/.  386;  .‘Jcfcühcl.  1123*;  fllMm.  593  ; AV.rl**,  3050;  .Sim- 
rork  . 5099  ; lirinthtrg  lll.  85. 

Di«  RnpOndung  dea  Huogera  iat  au  stark , aU  daaa 

OtVTlCHBt  HPBlOHWOaTBR-IjXZtKON.  II. 


Bio  durch  andere  noch  aof  eine  Zeit  xu  unterdrQckon 
oder  XU  beherracheo  wirc. 

Laf. : Famea  et  murabilem  in  uaaum  conjioiunt.  (Oaal,  943.; 

105  Hunger  leiden  ist  kein  Brot  sparen. 

UoU.:  Hongor  lljden  ia  geeii  brood  aparen.  77/iinvAoirtrV, 
7.  334.; 

106  Hunger  löscht  ofil  den  guten  Nahmen  auss.  — 

l.rkmanu , II.  269.  12t. 

107  Hunger  macht  aus  rohen  Bohnen  Honigkuchen. 

— ÄlMm , 167. 

BChm.:  Uladordmu  avatu  i plauata  chutnaJI.  7CW<t- 
koatky,  189.; 

U»g.;  £hoao  ernbemek  a xab  kenv4r  k^Ja-ia  mdxcs  faUt. 
(Oaal,  936.; 

108  Hunger  macht  auss  wasser  Malwnsier  vnd  auss 

Brodt  Honigkuchen.  — Franck,  Parado.ra.  54*’. 

109  Hunger  macht  die  Kirchen  wüste.  — /wri,  //,  386. 
HO  Hunger  macht  Haferstroh  kauen. 

■^cy-J^De  bongor  maakt  oene  grage  maag.  (Ifarrthonke, 

111  Hunger  macht  hart  Brot  zu  Honigkuchen.  — 

h'inirodc.  5086  ; Ikimbrrg  lll , 84. 

Frt.t  Qui  a faim,  mange  tout  pain.  (Leroux.  77,  389.; 

112  Hunger  macht  hart  Brot  zu  licbkuehen  oder  zu 

mandoln.  — Uenuch,  S22,  54;  7Vlri,  II,  386;  .S«»* 
ler.  77;  A'drlf-,  3064. 


113  Hunger  macht  rohe  honen  (oder:  Saubohnen) 

süss.  — Fraack,  II.  75*;  Tappiei«,  93*;  Lchmaim, 
II.  869,  118;  U'alda,  IV.  10.48;  lltum . 167;  Saiit'r.  77; 
7;uWrin.334;  5imrort,  5084;  Körte,  3065;  ßraim. /,  1577 ; 
lleiruberg  III,  48;  atlfrietisch  bei  Biurnt , 517;  //<iu<- 
kaltuder,  /. 

Im  Kiederdeutachen:  De  Hanger  mikt  rohe  Bonen 
Böte.  (DiiAnerl  2U0,".;  Die  Letten:  Der  Hunger  maelit 
WasaerrUben  XU  Zuckerrüben.  Die  Serben:  Dem  hungri- 
gen Menacheo  aind  auch  llolzblruen  aüaa.  Allea.  wonti’a 
nur  in  den  Muud  hineingeht.  Die  Katnuben:  Dem 
hungrigen  FOrateu  mundet  auch  wul  Kartoffelbrei.  Die 
Hiudostaoer:  Hunger  iat  mit  jeder  Nahrung  zufrieden 
nnd  Schläfrigkeit  mit  jedem  Bett.  Die  Hubioq:  Gut« 
Mühlatcine  (Z&hne)  xcrmalmon  alles. 

Hkd,:  SO  aatex  kint  nlht  ezxen  mao,  aü  bittert  ime  dea 
hongea  mae  Bwom  «berwS  der  hunger  taot,  den  danket 
aüriu  aplae  guot,  (Fretda»k.)  (Zinycrie , 76.; 

Dda..*  Hunger  gier  og  akov-kratter  aud.  (Prov.  dan.,  334.; 

Kngl. : Hunger  makea  hard  beaua  aweet  beaua.  (Oaai . 937.; 

HtiU.:  llonglier  maect  ro  boueu  soet.  (Tun»,,  15,  10;  Uarrt- 
bar»i« , 7,  .334.; 

7r, ; La  famo  muta  le  fare  in  maudole.  (bok»  l,  106;  Fai- 
iagtia  ,119,  b.) 

Lat.;  Famea  malum  panem  tenerum  et  ailigineum  roüdit. 
(Binder  77.  1096.;  — Juouuditaa  TictuS  e«t  in  deaiderio, 
nnn  in  aatlctate.  (Philippi , I,  315.; — Melliflcaru  fabaa 
faoit  eaurle«  tibi  crudu.  (Fallertteöen,  389.;  — Ore 
duJcoacit  faba  frigid«,  quando  fameacit.  (Suh-r,  156.; 

AkuaerU  babot  ia  ddoaad  tcazi  asdhadg.  (Oaal,  937.) 

114  Hunger  macht  rohe  boneii  zu  mandeln.  — Fmack, 

II.  75*  ; /Wri,  II,  386;  l.rhmam,  II,  269,  119;  Hwetfrt  , 


.V,  54;  7>H(or,  156:  5'tm rock.  5085;  Kdrlc,  3066  u.  3607; 


Re\iubcrg  lll,  84. 

Die  Ruaaen:  Der  Hungrige  iaat  Bohnen  für  Mandeln, 
der  Katta  Mandeln  für  Bohneo.  (Attma»»  K/,446.; 
Hüll.:  Honger  maakt  raauwo  boooeu  tot  amaudclen. 
(Harrebomee,  7,  334.; 

II.:  La  famo  muta  le  favo  in  mandole.  (Bahn  I,  106.; 

115  Hunger  macht  scharffe  Köuffo.  — iteini.  II.  386. 
Böhm.:  lUad  duvtipny.  — Kdjx  clorek  rjrbladuTi,  jak 
chloba  doatati,  bricbo  mu  povf.  (ötlakoetky , 190.; 
Pi)t».:  Utod  doweipn/.  (Celakoeiku , 190.) 

1 IC  Hunger  macht  scharplTc  köpif  vnd  gewint  ehr.  — 

Frunefc,  II.  192**;  Gruler,  Ul,  .51;  Lriimann.  II,  369,  114. 

117  Hunger  macht  schlechte  Saucen  (Brühen)  gut. 

/^ue. ; Uungor  er  det  bodate  auul.  (Bokn,  t,  380.; 

Frt. ; A bou  app8tlt  il  ue  laut  poiut  de  aauoc.  (öokH , 7,  1.; 
IlaU.:  Houger  ia  de  beate  aaua.  (Bahn  I,  339.) 

U.:  La  famu  S il  megUur  iatiogolo.  (Buhn  7,  IOC.; 

IIS  Hunger  macht  zahm. 

HvU.:  De  houger  leert  Tcmuftig  xijD.  (Harret.fimee , 7,.333.; 
Uag.:  Jimbort  ia  lopiara  untat  a'  nagy  «Bii^^g.  — Nebez 
ax  tfbezo  ernbemek  a v4rakoxia.  (Oaai,  943  u.  943.; 

119  Hunger  nach  Geld  bringt  die  Sünde  in  die  Welt. 

120  Hunger  rüth  nichts  Gutes. 

121  Hunger  stelt  nach  ehr.  — Fmar*.  //,  lOS**;  Gruler, 

I.  49.  Pilri,  II,  386;  Ihnuch,  816, 21. 

1*22  Hunger  tbut  weh.  — lilum.  337;  BÜrking,  105  u.  366. 
.Sfirinr,  25;  ilayrr,  I,  321. 

Diu  Poleu:  Schwerea  Wehe,  wenn  man  eaaeu  möchte, 
noch  Bchwerorca,  wenn  man  eaaon  aidit  iiiut  nichta  be- 
kommt. (RetHtberg  Ul,  85.; 
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tihd  Zwlr  M wart  Die  kein  kriiten  aö  ffnot,  aweaoe  er 
baugert,  erat  rll  uagemuot.  (Oiwald.)  (Zingtrlt , 76-J 
It.:  Ogni  dolor  h dolore,  ma  qaello  della  tavola  i U 
maggiore.  (Oaat^  941J 

1*23  Hunger  treibt  Bratwürste  hinein, 

ironiacb. 

1*24  Hunger  treibt  den  Hund  an  die  Kette. 

Hunger  drivor  hundeo  1 haand.  (Vrot.  dan.,  314.^ 

1*26  Hunger  treibt  den  Wolflf  vl>er  Schnee  vnd  vl>er 

Eyss.  — ' III,  il;  LckmaaM, //,  269,  117 ; .Soi- 

l<T,77. 

Die  KuaaeD.-  Hanger  jagt  den  Hirach  Qberdaa  Eia. 
(AilmanH  t'l,  4S7.j 

rj6  Hunger  treibt’s  ein,  und  wenn’s  Schweinebraten 
ist.  — /'*rii«rW»M*r  *.  1761. 

Scherxhafte  Antwort  auf  die  Frage,  ob  ea  achmeckt. 
Die  Finnen  aagea:  Der  Hungrign  iaat  aogar  Haien- 
braten.  (Bertram,  &I.)  Die  Kutaen:  Wenn  man  gar 
groaaen  Hunger  bat,  selilachtet  mau  auch  wol  aeiue 
Kaue.  (AUiiMitn  I',  132.J 

1*27  Hunger  und  Hurst  singen  keinen  Alt.  — UMe. 

3053  u.  3794:  .s'imrerk  , 5093;  ItrauH,  I,  1576. 

Macbeu  aber  gewiaa  jemand  aber  alt  als  Unrnftaaigkeit. 
HoU.:  IloDgcr  CD  dralen  maken  korxclig.  (Harrtbonüt, 
l.  323.j 

1*28  Hunger  und  Fleiss  treiben  über  Schnee  und  Eis. 
1*29  Hunger  und  Frost  sind  schlimme  Güiste. 

Lat.:  Prigua  et  famea  durialml  boatea.  (Hindtr  II,  1203.j 

I3ü  Hunger  und  Kult’  sind  arge  Feind’  in  der  Welt- 

JSpam.:  llambre  y frio  eutregan  ad  hombre  k au  enemigu- 
(Bobn  /,  994;  CuAtVr,  3452J 

Port.:  Fume,  e frio  metlo  a peaaoa  com  seu  iniiuigo. 
(Hohn  /,  278.; 

131  Hunger  und  Kälte  besiegen  die  stärkste  Natur. 
13*2  Hunger  und  Kälte  treiben  den  Wolf  aus  dem 
Busch.  — jvin.  H.  94. 

133  Hunger  uud  Langeweile  macht  Gähnen.  — 

uHii  Zni.  r.  320.  5«. 

134  Hunger  und  Liebe  machen  weise  Leute  zu 

Narren. 

Auchruaaiach  AUmann  VI,  5UU. 

136  Hunger  und  Liebe  wohnen  nicht  lange  in  Einem 

iluus. 

,,  Waa  thu’  ich  mit  der  Liebe?  Gib  mir  Tiel  mit  Haas, 
ich  habe  Hunger**,  lagte  Jemsud,  ala  man  ihn  bat,  mit 
dem  Wenigen  furlieb  xu  nebinan,  e«  werde  mit  Liebe 
gegeben. 

Uuuger  gior  alet  elakor.  (Prot,  dan,,  40S.; 

13G  Hunger  uud  Huhm  sind  Vettern. 

„Ich  bin  vollkoremeii  der  Meinung,  diia  der  Hunger 
lind  der  Kulim  Qeecliwiiterkiiider  aiiid.**  (K.  ÜHtikow, 
Hrif/t  aus  Pari»,  /,  153.j>^ 

137  Hunger  vberwindet  Kalt  vnml  Frost,  Stätte 

vnd  Vestungen.  — I.ehmauH,  II.  269,  123. 

138  Hunger  versiisst  jedes  Gericlit,  sagte  l’etcrFiea- 

sert,  als  er  von  Tische  kam  und  biss  in  eine 
Houigschnitte  hinein. 

Holl.;  Houger  la  eoii  groot  kruia,  *el  Tiji  Tafelbeaem, 
en  hij  kwaiii  pai  van  tafol  af.  (HurrrtMtmer,  I,  324.) 

139  Hunger  vertreiht  den  Schlaf. 

Die  Serben:  Hungrige«  Auge  »ebUft  nicht.  Wenn 
der  Hund  huugrig  iit,  ao  liegen  ihm  Un  Schlaf  alle 
Hiaieu  vor  Augen  (diu  er  gefTciaeii  hat  oder  fre««en 
mochte).  Die  Venotler:  Wer  Huugor  hat,  hat  keinen 
SchUf.  Die  Kleinfu»ien:  Ein  huugrigca  Huhn  trüurat  i 
TOD  Hiree.  Die  Kroaten:  Hunger  hat  keine  Augen.  ^ 
(Heintbrrj/  l/l,  S6.; 

140  Hunger  vnd  ein  (lediger)  Bauch  thun  wehe;  ' 

ein  vbcrfiilltcr  mJ^Jen  noch  mehr.  — llfmtch, 
20».  16;  ivtri,  II,  386. 

141  Hunger  vnd  harr  ‘ reiicht  in  die  nasen  gar.  — 

/■Vnnci,  II,  74*'.  Gruter . III.  bU  IVfn  . //.  386.  Ktmt- 
lein,  335;  Sailer,  77;  Lange,  1067. 

*)  Verdrenaat  die  Naae,  beiiit’i  bei  Kvering,  I/I,  147.  | 

142  Hunger  vnd  harren  stincken  ‘ in  der  nasen.  — 

f’ranr*,  II,  74**;  Tappitu,  99*';  /.rAinmiii,  II.  269,  116.  I 
')  Wortapiel  mit  Harr’n  (Harren)  und  Harn. 

143  Hunger  zu  stillen  kostet  nicht  viel,  aber  den 
^ Wollüsten  genug  zu  thun,  ist  kostbarlich  vnd 

beschwerlich.  — l.rkmann,  II.  269,  120. 

144  ist  der  Hunger  echt,  so  ist  kein  Brot  schlecht. 

145  Je  grösser  der  Hunger,  je  näher  der  Teufel. 

146  Leide  nicht  Hunger,  stille  den  Durst,  leere  den 

Leib,  scblaF  ohne  Weib,  sorge  nicht  mehr 
wie  ein  Hund,  so  bleibst  du  gesund.  — H'indttar. 
A/r.  ö2. 


147  Man  muss  nicht  jeden  Hunger  in  den  Brut- 

schrank und  jeden  Durst  in  die  Schenke  tragen. 

Port. : Xem  con  toda  a fön*  4 arca,  nam  com  toda  a »ad« 
ao  oantaro.  (Hohn  I,  286.; 

148  Nur  bei  scharfem  Hunger  frisst  eine  Spinne  die 

andere.  — Lokrmgel,  I,  551, 

149  Ous  dom  Hanger  miss  cm  langen.  — äicAuic-r.  st». 

130  Was  es  mit  dem  Hunger  hat,  weiss  nicht,  wer 

früh  und  abends  satt. 

131  Was  man  beut’  aus  Huuger  isst,  dass  isst  man 

morgen  aus  Appetit 

ln  Habeicb  haliit  ei  ähnlich:  Dia  Dnrraapaiaa , 4i« 
dich  vom  Hungartoda  rattat,  wirat  du  morgao  an  det- 
nen  Lieblingiipeiien  ikhlan.  (AUiruutn  H.)  Durra  o4«r 
Moorbiraa  iit  das  gawuholicha  Qairtlda  Innarafrtkaa. 

152  Wem  der  Hunger  wehe  thut,  dem  deucht  alle 

Speise  gut.  — ivrn,  II.  622. 

153  Wenn  das  nicht  Hunger  heisst,  wenn  ein  Hund 

den  andern  beisst  (Ruth.) 

154  Wenn  de  Hunger  nach  de  Stubeudohr  herio- 

kümt,  so  geht  de  L^w  nah  dat  Finster  ’rut. 

fUeckti-uburgj  — O’iiiilhrr.  II,  200,38. 

Nahrungtrnangol  xaratört  daa  ahellcba  nn4  hSaaliclii 
Glbok. 

155  Wenn  der  Hunger  bekommt  Gewalt,  v'e^lju^t 

der  Wolf  den  Wald. 

15G  Wenn  der  Hunger  den  Igel  drangt,  so  gäb’  er 
sein  Stachelfell  bin  für  eine  Mohrrübe.  (Aip- 

/cinien.J 

157  Wenn  der  Hunger  kommt  ins  Haus,  so  gebt 

die  Liebe  zum  Fenster  hinaus.  — Hemi,t/rry  I.  iik 
Diaialbe  KTfuliruDg  haben,  wie  ai  aebeint,  aDa  Vol. 
ker  ^amaebt,  die  Hpriebwürtar  vialar  apraohen  iba  u 
khulicbar  Weite  am. 

Rohm.:  ZI4  I4aka  o bladn.  (Celaioptky , 24?.) 

Knyl.:  Whon  poverty  cumaa  in  attbe  doura,  iura  leapi  t>at 
at  tbe  windowa.  (ÜaaJ,  1U53.; 

Pidm.;  ZIa  miloac  o glodaie.  (^elakotily . 242.; 

Vnp.:  Ha  a iaQki6g  b6  küaibn  aa  ajtdu,  a azeretat  akk^.ir 
ax  ahlokoD  ugrik  ki.  (Uaal.  I053.j 

158  Wenn  Hunger  im  Laude  ist,  werden  es  aocl 

die  Heiligen  gewahr. 

Pn.i  Quand  lo  ohamp  n'aat  fertila  ponr  lea  aainU  eit  tx#- 
rile.  (Leroux,  I,  4u; 

159  Wenn  vor  Huuger  sterben  ein  NonDenpater, 

eines  Fischers  Kater,  eines  Bäckers  ScbwcP 
uud  Müllers  Hahn,  so  wird  die  Welt  vergabii. 

— UWf  umi  Zfti,  r,  87,  61. 

160  Wer  Hunger  hat,  dem  ist  alles  süss. 

Dem,  der  hungert,  iit  allei  Drot.  (Rrintberg  t U,  81 
It.:  L’aiino  oho  hu  fani«,  maugla  d'ogul  ilrame.  tkvtu. 
3064;  Uaat,  »35.; 

Lat.:  N’ihtl  contemult  eiiirieni.  (Pkiiippt , II,  22.; 

IGl  Wer  Hunger  hat,  dem  schmeckt  die  Gabe,  bringt 
sie  ihm  auch  ein  Habe. 

Wie  dom  KUaa.  Man  nimmt  daa  Gate  an , wenn  auck 
die  l’eriOuliohkeit,  die  ea  blatat,  nlcbt  auiagt. 

162  Wer  Hunger  hat,  dem  schmeckt  Schwarzbrot 

wie  Zwieback. 

Die  Unlgaran:  Der  hungrige  Uetiach  iaat  anch  trocke- 
nei  iirol.  Die  Cxacben:  Dem  llnuer  lat  all«a  aack 
Geachmack.  Der  Hunger  lut  auch  Teig  auf.  /uwna- 
leta  Drut  Hutter,  lu  ichwarzem  Hunger.  Die  Spante* 

Zu  Brot  von  viariehu  Tagen  Hanger  von  drei  W'mbeB. 
Die  Tataren. ' Daa  Pleiicli  de*  alten  Felikana  wird  dir 
weich  ichmacken,  wenn  du  «wei  T»gc  but  kangvm 
mU«ien.  (Reinsberg  III,  84.; 

Frt.:  A la  fahn  11  u*y  a paa  de  mauvaia  pain.  (C«4trr,  645: 
A'riViiHprr,  300*.; 

U.:  A buona  foma  non  vi  4 eattivo  pwna.  (Omni , »36.;  — 

A fame,  paiie;  e a aonuo,  pan  ca.  (Cahier,  2913) 

163  Wer  Hunger  bat,  kocht  den  Kohl  in  der  Hand, 

wenn  der  Topf  fehlt.  — /i«iui5eig  in.  »i, 

1G4  Wer  Hunger  liat,  macht  aus  dom  Brot  keinen 
Bartholomä. 

Von  dam  man  eralblt,  er  aei  geacbosden  worden. 

165  Wer  keinen  Hanger  gelitten  hat,  weisi  nicht, 

wie  thewr  vnd  wehrt  das  liebe  Brot  ist.  — 

Tki'stnim  Diabolorum . 2 **. 

166  Wer  keinen  Hunger  hat,  lobt  das  Fasten. 

IloU.:  Die  gaan  honger  haefl,  hcafl  goadl  van  di  vaitaa  ti 
apreken.  (liarrt^omee , I,  323.; 

/(.;  Cba  nnn  Ii4  ftfme  ben  pu6  predicar  ildiginno.  (fa*t^ 
ofia,  119,2.; 

167  Wer  keinen  Hunger  hat,  tagt:  die  Kokosnnn 

hat  eine  zu  barte  Schale.  ^.4bya*iaHw.; 
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16S  Wenn  Hunger  und  Durst  sich  hoiraihen,  gehen 
die  Kinder  betteln.  — Sihiechia,  9. 
iS9  Wer  ohne  Hunger  essen  soll,  <lcm  schmeckt  die 
Speise  sollen  wohl. 

170  Wer  ohne  Hunger  kaut,  dem  schrocekl  Braten 

wie  Bohnenkraut. 

171  Wo  Hunger  ist,  da  sticht  auch  eine  rweiziukige 

Gabel. 

172  Wo  bunger  regiert,  die  st&rcke  man  verliert.  — 

Grutcr , ///,  116;  trAmann,  II,  S84  , 32S;  Fuchart,  Ge»ck., 
io  KiuUer,  Vlll,  406. 

173  Wo  man  mit  dem  Hunger  zu  Feld  muss  ligcn, 

kan  man  mit  dem  Feind  nicht  kriegen.  *— 

liruler,  III,  117;  LehtnaHH , II , SS4.  UO;  /-'ucAarl,  6WA., 
to  klotltr,  Vlll,  406. 

,,Köndt  doch  der  HOrnin  8«*jrfried  «uff  cium«l  nicht 
rwecn  bMteho,  viel  weniger  ich  den  Mars  vnd  Utui- 
ger.“  (Fitchart,  licceh.,  iA  A'lojtrr,  17//,  406.^ 

174  Zum  hunger  dient  auch  wol  ein  Leberwurst,  ein 

gut  Maas  Wein  aber  lescht  den  diirst.  — GnUrr, 
III,  liO;  IrAmtinn,  //,  905,  IC. 

*175  An’n  Hanger  boan  i schon,  dass  ih’n  or’ntli 
siech  vor  meiner.  (Sirirrmntk.j 
rersoniacatiun  eine»  beftigon  Hungen. 

*176  Da  steht  der  Hunger  Schildwaclit  und  der 
Schmacht  präsontiii  das  Gewehr.  (Wctif.) 

Zar  Beaeiehong  grosaer  Armuth. 

*177  Das  ist  ein  Hunger,  welcher  einen  Panzer 
(Harnisch)  bricht.  — //«rrAAard/,  3M. 

Von  unm&«aigor  Begierde  oder  Ilabkucht. 
fri..-  A bon  goOt  ei  faim,  n'j  a mauvaja  bain.  (kurte,  3066.) 
/(..  L'aaino  che  ha  famfl,mangi«  d’otfni  itramo.  (Gaat.  OSS.) 
Lat.:  Famea  meliaea.  (Era»m.,  720,'  Fhitiffpi,  I,  ICIJ  — 
Saguntina  fame«. 

*176  Dat  is  nig  for  den  Hunger  edder  Döst.  — P«a- 

»eri.  500*. 

Um  xa  aagen:  Daa  sind  nicht  eigentliche  Nohrunga- 
mittel , eondem  Leckerbitsen. 

*179  Den  Hunger  mit  Wind  stillen. 

8ich  oder  sndero  mit  Idealen  filitom. 

*1S0  Der  Hunger  (jüdisch:  Roow)  csspu  uf.  ~ 

Tf^iUau.iW. 

*181  Der  Hunger  ist  ihr  Küchenmcislcr. 

äoU. : Zij  htbbeo  deo  bonger  gebakken  en  den  dorat  ga* 
bronwes.  (Uarrebomrc , /,  324.,) 

*162  Der  Hunger  siebet  (guckt,  scheint)  jhm  zu  den 
Augen  (Fenster)  uemuss.  — llerhcrgtr,  l,  2io: 

EiAHrin.  335;  A<)i7r,  3051*;  llraun , I,  156S. 
ffuU.:  De  honger  xiet  hem  ten  oogen  uit.  (Harrfhumir. 
l,  323. J 

*183  Der  Hunger  sihet  ihm  aus  den  Augen.  — Ajidi. 

PntttUa,K^. 

*164  Der  Hunger  treibt  jn  aus  dem  lictt.  — Efcuug, 

I.  m. 

•18S  Der  Hunger  treibt’s  nei.  (OhrrUtHAic.) 

*I6B  Der  kam)  vor  Hunger  nicht  sacht  (langsam) 
gehen.  (fktprntM.)  — /•'rwcfcSirr.  J21. 

*187  Du  musst  auf  den  Hunger  essen,  der  noch 
kommt.  (Mnniugrn.) 

Zu  einem  Betuch,  der  xo  genieateo  ablehiit,  w<dl  er 
keinen  Honger  habe. 

*188  Kr  darf  nie  Hunger  leiden,  er  muss  nur  oft 
sehr  lange  aufs  hissen  warten. 

*169  Er  hat  Hunger  für  zehn. 

Die  Baasen  tagen:  Kr  hat  Hunger  fur  xehu  Schwan* 
gcre.  (AUniaen  l'J,  513.,! 

*190  Er  hat  Hunger  wie  ein  Offizier  und  Trarta- 
ment  wie  ein  (IcmcintT«  (Ofiprruu.)  — fHn** 
hirr^,  1761. 

*191  Kr  hat  Hunger  wie  ein  Staar.  ('iVumHffm.; 

*192  Er  bat  Hunger  wie  ein  Wolf  (Wchrwolf). 

*193  Er  hat  Hunger  wie  eine  Kirchenmaus.  (IU>g 

tmSvry.y 

* 194  Kr  kan  sich  des  hungers  kaum  erwcrch.  — .tgn* 

'Vln  I.  705;  ToffHia.  236*^;  SiMtri.  1140*. 

MfiU.  ■ HiJ  knn  lieb  teg«n  deo  hongcr  naauw  Tcrwercn. 
(Harrthavter , I,  323.^ 

Lat.:  Ad  incitan  todactui.  (T»tppiu$,  336*.^ 

*195  Kr  kann  vor  Hunger  nicht  aus  den  Augen  hcr- 
aui>8chcn. 


*196  Er  kann  vor  Hunger  nicht  kacken.  .UoHmhurg. 
*197  Plr  muss  Hunger  leiden,  dass  die  Schwarte 
kracht.  (Mnningm.) 

*198  Er  schreit  Hunger  und  sitzt  am  vollen  Tisch. 

/>!..■  C'rier  famine  «ur  an  toa  de  bl4.  (Lendro;/,  14^.^ 

*199  Hei  heat  Hunger  äs  en  Wulw.  (Bxtrrn.) 

,,Der  Wolf  iat  gar  eia  begierig  rciieend  Thier,  daa  lange 
hungern  kaoQ|  aber  darnach  friaal«  deato  aehrer.'* 
(('vier,  583.^ 

üoU.:  Hij  beaft  een’  bonger  ala  een  paard.  (Barre- 
tumi*.  J,  323.,) 

Aa/..’ Saguntina  famee.  (ÜegboUi,  536.) 

•200  llongor  hebben,  as  en  Kerkenmüs.  (Mrwi.)  — 

/■irmoiicA,  /,  469.  12S. 

*201  Hunger  und  Durst  hei  c>U'angere  (einander) 
g’llürothet.  f.Sololhiir«.)  — .StAiM.  M,  320. 

*202  Hunger  und  Durst  heirathen  einander. 

Alt  der  io  dhrftigen  Umttanden  lebende  Dacier  aich 
mit  FrAulain  Lefevre  verbciratbet«,  bemerkte  der  Her- 
zog von  Orleaua:  „Nao  vermahlt  aich  der  Hanger  mit 
dem  Dorat.“  (EinfiiUe.  IU5.)  Die  Baaken:  Wenn  beide 
Kheleut«  ohne  Mittel  sind,  machen  aie  die  Hochzeit 
der  Arbeit  oder  der  Notb.  (Htin»herg  t,  115.) 

Frt.:  C'eat  U Taim  qoi  öpouae  la  auif. 

BoU.:  Het  i«  de  hunger,  die  met  den  dorat  trouwt.  (Barre- 
tvmee,  /.  323.) 

' Fotn.;  2ieoü  air  biedak  x bied:|.  (/.umpa,  27.) 

*203  Hunger  un^  Kummer  leideii.  — I3^; 

IA<-inuintu.  II.  363;  5a5NnAz(CH/J'c<  iui  Tkrutrum  Iftabolo- 
rum , 465*. 

„Der  Winter  achlcicht  aber  datier,  mir  wil  lauffen 
ein  apuieu  leer,  data  ich  muss  leiden  bnngr  vnd  Kum- 
mer.“ (B.  Sacht,  Fatlaachttpicl,  t/l,  CX’L’Dl,  1.) 

*204  Sieh  selber  vor  Hunger  fressen.  — Aorir,  3054*. 
Hungerburgr. 

*Er  ist  aus  llungcrburg  und  Nirgendheim. 

Ohne  Brot  und  ubne  Heimat,  ln  der  satirischen  und 
lachlustigen  Zeit  des  Mittelaltera,  wo  sich  Narren- 
vereine  bildeten,  batten,  vor  Ausbruch  der  Bauern- 
kriege, die  Bewohner  dea  Amts  Sohnrudorf  einen 
(Narreu-)Staal  gegründet,  der  sich  dcu  Armen  Konrad 
(Keinratb)  nannte  und  lu  welchen  man  aich  tiaupt 
akcblich  von  den  üUlero  unterhielt,  die  man  in  Hunger- 
burg und  Nirgeodheim  beaaaa.] 
fiunfforfeld. 

•lin  iluDgcrfcIdo  wohnen.  — Auiir,  3054’*. 

Lat.:  Famla  campua.  (Eratm,,  720.) 

Hunwergrlebe. 

•Ilungcrgrcbn  schniclfcu.  (Ohrrkar:.) 

Grieben  = die  von  auagebratenem  Fett  bleibenden 
HUckaUtnde. 

Hun^rland. 

•lüS  lluugerland  zicheu.  (S.  Hungertuch  3.)  — Iler- 
OergeT , I,  3.  305. 

Hun^erlelden. 

1 Bei  denen  ist  Hungericiden  Broatis  (Gebratenes). 

b«i  flirdlmyrn.J 

2 Bei  denen  ist  Hungericiden  Trumpf.  MljAnm 

6f»  Rtedhngrn.J 

3 Hungerleiden  ist  ein  gewisses  Einkommen.  — 

A'Ar/f,  3ü€<J ; Nimrock.  5092,  Bmutt.  /,  1571. 

Sprache  dea  Oeixce. 

•4  Hungericiden  wie  einer,  der  den  Bäcker  zum 
Fbiude.  bat. 

Hungerleider. 

Willst  du  einen  Hungerleider,  so  behalte  ihn, 
sagte  der  Bettler,  und  er  gab  seinem  Weibe 
das  Kind,  dem  er  den  Arm  breelien  wollte. 

Wo  daa  Bettelu  eine  förmlirh«  geacllachaftliche  Kin- 
richtuiig  ist,  gibt  ea  Bcttlcrfamilian , die  aucli  ihre  gn- 
aaiiden  Kinder  zu  ihrem  Staude  erziehen  und  aie,  um 
ihr  Loa  zu  aicbero,  abaiohtlich  autn  Krüppel  machen. 
Kin  solcher  Bettler  in  Basel  brai'li  dem  erateo  Kinde, 
daa  ihm  sein  Weib  gebar,  den  Fusa;  dem  zweiten  wollte 
er  den  Arm  brechen,  wogegen  aber  aeiae  Frau  Klo* 
apruob  erheb.  Kr  gab  ihr  ttaraaf  das  Kind  mit  den 
obigen  Worten. 

Hungormücke. 

•Es  sind  Hungermücken. 

W'ie  man  im  gemeinen  lieben  die  Schmarotzer  nennt, 
Die  Uedenaart  kommt  waiiracheinlich  aua  dem  Lateioi- 
sehen  , denn  bei  den  humem  hieaseu  GAsie,  dia  sich  un- 
gebeten einfanden,  Muscae  (Mücken). 

Hangern. 

1 J)iT  Imngert,  findet  <lon  Jloctnrbut,  — .Sm/rr,  197. 

2 Hungern  und  essen  sehen,  ist  zum  Vergehen. 

,,Denn“,  aagt  L.  Samt  (UrtauttneHe  Srkriftem.  X), 

, .'durch  die  Augen  wird  kein  Hunger  geatillt;  gemalte 
Frhctit«  ha)>en  noch  keiaen  satt  gemacht.“ 
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Bnkm.  T«iki  bole»f , kdyz  ■«  chceJf*U;  Jeite  tiii/,  kdye 

jedl  a ue>ilaj(.  , |M.; 

/o/a.:  Cifrka  buteär,  gdy  ehe«  jw;  jeasrie 
kiedy  ifdea  a niedadz*.  (Cttak^rsk^,  18«.; 

3 IIUDgern  und  Ilarrcu  macht  daa  llaiipt  mürrisch. 

— Hfinuhrrii  III,  W. 

A<»r/e  (3tiS6)  hat:  n&iriscli.*— Kowol  tiuuliciin  THebc, 
wciin  sie  za  einer  gowi«*cnHtftrk«  gelangen,  wie  heiaau 
Selmeucbt.  die  nicht  befriedigt  wird  , köuueo  gefAlir* 
lieh  fUr  Leib  und  Seele  werden. 

4 llungorn  und  Harren  reimen  sich  übel. 

ö Hungern  und  Harren  stinkt  ühcl  in  die  Nase.  — 

hörlr.  3t»5f ; Simrork,  .M06. 

Die  unpriüigliclie  Form  de«  Sprichwort«,  die  deu 
Anidriick  ,,«tinkt“  au«  dem  Wortspiel  „ilarron**  mit 
..Hani“  «rklkrt,  «teilt  unter  Hunger  142. 

Lat.:  FAme«  et  inora  bilem  in  naaum  conciiiut.  (Ha»iv  M- 
J’Wj'M.  y»-';  Fru6crg,  JGU;  ra$rliut , 84;  /*Aai>p», 

B Lange  Hungern  ist  kein  liroUparen.  — liium.  m : 

.S'imrock,  5103;  A'drlc,  3059;  /himaRH.  f'iUriT. , II,  18; 
Itrmui.  I,  1575,  Ltihrenget . I,  4M;  Hayrr , I,  2lu. 

Der  Hunger  wAebet  nämlich.  Je  Ungor  die  Stillung 
(lestelban  verzögert  wird.  Die  Knglliider  drucken  die« 
•lurr.li  folgende«  Sprichwort  au«:  Famo,  like  a river, 
i«  narrowe«t  at  il«  «ource  and  brna<lo»t  afar  off.  (Bvhn 
fl,  S53.;  Im  NiederdeuUcheii  : Lang  hnngeru  i«  köu 
Brod  «pareu.  (Oähnert.  ituK)  (8.  Faateii  i:«.> 
iliiknt.:  Kpü  puBtl  hlad  do  bficha  pro  grui,  aui  la  dva  bo 
nevyzene.  ('tVla*oe«iy’.  191.; 
ffs.:  Double  JoOn«.  donble  murccau. 

//o(L;  Lang  va«ton  le  geca  brood  «pareii.  (Bxtha  1,  331.; 

7  Lieber  das  Hungern  vergessen,  als  Fleisch  mit 
Thränen  essen. 

H ^Ycrl  hungert,  bei  dem  ist  alle  Stund  Mittag. 

— .S’otor,  157. 

0  Wen  hungert,  dem  schmeckt  alles  wohl.  — Sry. 

>>old.  176. 


Und  die  MaiUiidcr  behaupten:  Wer  Hunger  liat  in 
findet  auch  überall  zu  Msen.  (Rtimberg 

t.al.:  Feie«  ««uriunt,  dum  pani«  craatula  rodunt.  fBeit- 
hotfi,  176.;  ‘ 

10  Wen  hungert,  der  kann  essen,  wann  er  will 

und  da  cr’s  hat.  — .sw/or,  157. 

11  Wen  nicht  hungert,  der  hat  gut  sagen  vom 

fasten.  — l'vlri.  II.  eso.  UeniMth,  1015.  44. 

12  Wenn  einen  noch  hungert,  so  sol  er  auflhörcii 

zu  essen.  — /*rtr», //.  65o. 

13  Wer  das  Hungern  gewohnt  ist,  dun  schreckt 

der  Aufschlag  auf  dem  Kommarkt  nicht. 

Al«  (löttingcu  im  Siebenjkhrigon  Kriege,  noch  nicht 
culfe«tct,  von  den  Frauzoncn  belagert  wurde,  kam 
wegen  derUebergabe  eine  «cbriftliche  Sendung,  die  von 
Behörde  zu  Behörde  uud  bei  den  Aogesebenen  um- 
lief. auch  zu  Küatncr,  deazeu  WiUworl  ItOttiogen  rot- 
tete: „Ich  habe“,  «chricb  er,  „in  Leipzig  als  Meister 
(Magi»ter)  drei  Jahre  hungern  ßclernl,  ich  ergebe  mich 
nicht.“  (L.  Jafm,  klertt  tHtu  l'oläithitui.) 

14  Wer  ein  paar  Tage  hat  hungern  müsacii,  dem 

wird  auch  das  h'leiseh  eines  alten  Pelikans 
weich  schmecken. 

15  Wer  nicht  hungern  will  am  Samstag,  der  halte 

keinen  blaueti  Montag. 

/'■■■  La  fame  lusegoa  a vivere.  (PajiOitlia,  119,  4.J 

1«  Wer  nicht  hungert,  fastet  leicht.  — lUrie.mi: 

Stmrock,  5103;  Braun,  I.  1572. 


17  Wer  nicht  hungert,  kann  leicht  (gut)  vom  Fa- 

sten  predigen. 

Ban.:  Den  roter  fasten  »om  veed  Intet  af  hunger  fProe 
d>tn. , 158.;  ‘ 

J/oti.:  Dientet  hongert,  heeft  goed  van’do  vasten  to  «proken. 
( Uarret>onUe , /,  323.; 

18  Wer  selber  hungert,  muss  andern  keine  Sujdic 

veruprcchoii. 

^19  ^ycr  zu  lauge  hungert,  verliert  deu  Appetit. 
*20  Kr  huugert,  daHs  er  schwarz  wird. 

333*;  fioöger  dat  hlj  iwart  wordt.  (UarrtbuiHrf, 

*21  Er  hungert  nach  dem  lletuiiifel.  ilimla«.: 

Ist  Bcblafrlg. 

'22  Er  hungert  wie  ein  Odcrwolf. 

*23  Er  hungert  wie  ein  Poet. 

*24  Er  hungert  wie  ein  Wolf  in  den  Zwölfen.  — 


/■nickfciiT  *,  1763. 

Id  den  Zwölfen,  der  Zeit  vom  35.  Dea  bis  6.  Jan., 
treibt  die  strenge  Kälte,  welche  um  diese  Zeit  eiazu- 


treten  pflegt,  die  Wölfe  aus  den  Wäldern,  wo  de  kein» 
Nahrung  finden,  ln  die  Nälie  der  menschlichen  Wob* 
iiun«n. 

.Wirf.:  Möbt  ich  mich  ander«  niht  ernern , ich  wolt«  »ich 
mit  wolvcn  wem.  fFrrf*x«a-.;  (Zing^rU.  178.; 

Fri..'  Le  soleü  luit  daus  «on  venire.  (KrUungtr . 

•25  Kr  hungert  wie  eine  Laus  im  Grind. 

Die  Aegypter  lagen  ähnlich,  wenn  jemand  im  Ueber- 
fluss  über  Annnth  klagt;  Wie  der  Hanger  der  Lao» 
im  ürindkopf.  (BarckhariU , 191.; 

• 2C  Kr  ist  nach  Hungern  gezogen. 

In  Notli,  in  Dürftigkeit  goralhen. 

• 27  Er  muss  liuiigcrn  wie  einer , der  mit  den  Bäckern 

im  Process  liegt. 

>Vi.;  Plaider  avec  le«  hoiilangors.  (Brit:ing*r , Hi*.) 

•28  Es  hungert  ihn,  dass  ihm  der  Bauch  schlackert 

— Frisdtlnrr  *,  1764. 

*29  Hungern,  dass  die  ochwartc  knackt.  — Purrmua- 

htn,  l.'id?. 

•30  Wenn  ihn  hungert,  dass  der  Magen  quiekt, 
wird  er  Jesuiu  Christum  schon  erkenorn 
lernen. 

Hun^erpfot«. 

•1  Die  Hungerpfote  Süugcn.  — At»rte,3u54'*.  Kiun.-ictn,  m 

An  den  nuthdUrftigsten  Bcdarfiii«ieti  Mangel  leider. 
Da«  Bild  iitvom  Bären  entlehnt.  (Vgl.  rrnmN« , /,  1113.» 
„Wenn  Frass  Ja  abging  ihrem  Oäuman,  «äugen  «i« 
friicü  auf  dem  Daumen.“  (Hutttr.) 

*2  llungcrpüt’ll  sugn.  (Mtfmirk.J  — Ifannnl,  .56.  fei«*- 
iruifi,  876. 

Ausdruck  für  ärmlich  ond  kümmerlich  leben. 

•3  Se  sugen  up  de  Hungerpoten.  — ihihntTt.  sw. 

L'it-krald,  1531. 

Himsersnoth. 

1 Eh  einer  stirbt  aus  Hungersnotb,  so  trinken 

tausend  eh  den  Tod  (oder:  so  freseen  tau- 
send sich  zu  Tod).  — .svyMd.  445. 

Die  Russen:  Der  Uuuger  tödtet  einen,  die  Völlen: 
j bunderu  (AUmaan  17,486.; 

2 Es  muss  grosse  Hun^ersnoth  sein,  wenn  ein 

Wolf  den  andern  frisst.  — AWtem,  647. 

Lat.:  Tune  summa  e«t  in  sylvis  fanies,  dum  lupo«  lopua 
vorat.  (ICiinrin,  647.; 

3 Hungersnoth  bringt  frühen  Tod. 

4 Hungers  Noth  bringt  harten  Todt.  — Gmer 

III,  51;  Lehmann,  II,  36V.  115. 

Scbliinm  ist  der  Tod  durch  Hunger,  sagen  die  Ser- 
ben. (Heinabrfry  Ilt,  86.; 

lat.:  Miscrrinium  fame  mori.  (Fatelim,  84;  BtgUr>td.  31»^. 
riilijrpi,  /,  353.; 

5 Iluiigersnuih  geht  über  alle  Noth.  — /vtri.  //.  3*. 

Graf.  3a9,  549. 

AU  Kecbtaspricliwort  als  Eotscbuldignng.  wenn  js- 
mand,  um  sein  Leben  «u  erhalten,  Kingriffe  io  frendr* 
KigenUmm  gemacht  bat.  (B.  Drei  34.)  „HungeranMü 
ist  ober  aller  ander  Noth  der  sohwerst  und  erbrrw- 
liehst  todt.“  (FroicktH.,  Ogib.; 

6 Hungersnoth  ist  der  Wucherer  Brot. 

7 Hungersnot!!  ist  grosse  Noth.  — lutiuberg  in,  si. 

8 Hungersnotb  scheut  kein  Verbot. 

9 llungeisnuth  verwischt  da«  Beiiaimuib. 

Die  Neger  ln  Surinam  sagou  indes«,  um  den  Oedaakee 
auflZudrQcken:  (Haube  nicht,  das«  ich  echneicbehi 
werde,  weil  ich  in  Noth  bin.  sprichwörtlich:  Weir«* 
der  llungersDotli  wurde  ich  die  Taja  (eine  Krdfntcbti 
nicht  Vater  nennen. 

10  In  Hungersnotb  gibt’s  kein  schlechtes  Brot  — 

Gaul.  937;  KörU\  3070. 

Engt.:  They  (hat  bave  nn  oiher  moat,  bread  and  butter 
are  glad  to  cat.  (O'aat,  935.; 

In  temp»  di  careatia  pan  vecciosit.  , 936; — 

L’aaino  che  lia  famc,  mangia  d'ogni  suane.  ((roal.ftb.) 

11  In  Ilmigcrsnoüi  isst  mau  auch  schimmlig  Brot. 

12  Vorliergeseliene  Hungersnoth  führt  selten  bis 

zum  Tod. 

Weil  Voraussicht  auch  durch  geeignete  Mittel  vor- 
beugt. 

//..*  Carestia  prevista  non  venne  mai.  (Bokn  /,  T7.j 
HunMithurm. 

*l  ln  ilcn  (glogauisclien)  Ilungerthurm  kommen 
*2  Wie  iin  gb'gauischcn  Ilungcrtburme. 

Im  , Jahre  1488  Hess  der  tolle  Fürst  Hans  zu  Sagas  dU 
liatiuhcrren  zu  Glugau  wegen  angeblicher,  aber  aaer- 
wiesener  Verrälhcrci  in  den  grossen  runden  bddoM- 
tliurm  werfen  und  anfangs  zwar  mit  spärlicher  K<w< 
versorgen,  die  aber  in  der  Folge  ganx  aasblieb,  snJ 
fünf  Männer  mussten  auf  eine  jämmerliche  Wen«  vvr- 
huDgem.  Die  Hauptschuld  an  dieser  Grausamkeit  «inrk 
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nu)  xwei  Kftmnerherron  lo , welolie  beide  in  der  Folge 
bMtmft  wurden.  In  Lucft  und  einigen  emiern  ichle- 
airchen  Schriftstellern  lind  die  Hriefe  eingeruckt , welche 
diese  Keiheherren  gleich,  «nfeiigs  reUteis  Lirhtsohwkrse 
iiiedergcschrieben  hatten , worin  eie  ihre  Unichiild 
vereicbern  und  ihren  schrecklichen  Jammer  beschreiben. 
(yülUhorm . timlawr  t'.rzahUr.) 

Htutertuch. 

I  Am  liangcrtuch  oagcii,  macht  schwächlich  zu 

schlagen.  — Fweiorf,  C,e»tk.,  in  Hlonirr,  HU.  408. 

,iDer  hungerig  Wollf  mtiis  den  Iftren  Magen  mit 
Sand  füllen,  dass  er  gewichtig  sei  ein  Pferd  nlederxn* 
riehen.'*  f>VscAnr(,  (iaich.,  in  Alo$irr,  VJ/I,  4lM.} 

*3  Am  Hungertuche  nagen.  — GnifimcUhdiuoi,  rnyW- 

BMl,//;  dfTpr, /K,  3419.  9;  SffcoMr/,  1112*;  Wurzback 
II.  103;  Furlcin.  335;  Ji'drtc,  3054^;  Mcinau,  103;  Uraun, 

I.  »70 ; für  Tirol:  Schöpf.  283. 

Sich  höchst  artneelig  behelfen,  kOmmerlich  leben 
nüseen,  am  Notbwendtgiten  Mangel  leiden.  Fh»ok 
leitet  diese  Bedensart  von  dum  schwanen  Tuche  ab, 
Womit  in  einimn  Gegenden  sor  Pastenseit  der  Altar 
behängen  wird,  was  eine  Anspielnng  auf  die  am  diese 
Zeit  in  der  katholischen  Kirche  Übliche  Enthaltung 
von  allem  PTeisohe  sein  soU.  Vielleicht  Ist  sie  aber 
eher  von  der  scbreoklioben  Erfehniag  absuleiten , welche 
mau  an  bereits  begrabenen  Soheintodlcn  machte,  die 
in  der  wirklichen  Todesangst  im  Sarge  das  Leichen- 
tuch in  den  Mund  steckteu,  um  nur  bald  aus  dinem 
Schreckenssustande  su  kommen.  Kintcin  weiss  keine 
befriedigende  Erklärung  dieser  Radensart.  — Sföö*r 
(S«4i'>ndtt  EUa$$ei,  8.63.1  sagt:  „ Im  Jahre  1847  berrsohte 
eins  furchtbare  Uungersnoth  Im  gansen  Lande  ( Kliass) 
und  war  grosses  Elend,  Zur  Erlniiening  daran  wurds 
das  grosse  Hungertuch  gemacht,  welches  noch  beutsn- 
tage  von  Asehermittwocli  bis  sum  Somitsg  nach  Ostern 
olMr  den  Hauptaltar  gespannt  wird,  um  die  Omameute 
desselben  au  verhüllen.  Davon  kommt  der  eprichwOrt* 
liebe  Aosdrack:  Am  llungertnchc  nagen.“  „Dich  soll 
lehren  das  Huugertneh,  so  man  aufspannt  (am  Ascher- 
mittwoch vor  dem  Altarbilde)  Abstinenz  und  Puten.“ 
Cr/riicr.)  — „ . . . Den  neebsten  Sonntag  darnach  gibet 
man  der  Fusuacht  vrlaub  verbutzet  vud  verhallet 
sich  aber,  trinken  sich  voll,  spieleu  vnd  rasseln  loletst. 
Aisdan  folget  die  trawrig«  P'usnacht,  darin  essen  sie 
(die  Römischen)  vlertzlg  Tag  kein  Flefsch,  auch  nicht 
Milch,  Küss,  Ejor,  ScUtnalts,  dann  vom  Ri>mischen 
Htnsl  md  gnad  erkaufft.  Da  iKdcliten  die  Leut  nach 
ordnong.  Da  verhüllet  man  die  Altar  vnd  lleiligCD  mit 
tuch  vnd  lässt  ein  Hungertuch  herab,  das  die  sandigen 
Leuth  die  Götzen  nicht  anselien  noch  die  heiligen  Bil- 
der die  Sander“  u.s.  w,  (Frunck,  CXXX".p  — 

„So  mQssens  offl  am  Hunger  gnagen.“  (It’aid««,  IV, 
42,  74  ,'  Aifrer,  /!'.  2.\71,  (S.  Hungerpfote.) 

Lat.:  ('um  exosiis  suom  rodit  pedem.  (l'kihpi-t,  i,  11)2.^ 
*3  Am  lIuDgertuche  nehen.  — ■ Fiichcr . l*»nltrT,  ii3*. 

„Vnd  muss  am  hungcr  Thucli  selb  neliou.“  (H.  8ttc/it. 

U,  XXII,*;  XXXVII,  I;  LXXX,  2j  /!',  CXIII,  l.; 

*4  Das  Hungertuch  auf  hängen. 

„Der  wegen  wil  ich  anch  bald  im  Anfänge  der  gewöhn- 
lichen Pastenseit  das  rechte  Iliingertuch  auffhengon.“ 
(Hrrberper , /,  *,  SbJ.J  — „ln  etlichen  Stätiten  pflegt 
man  in  der  Puten  nach  Alter  weise  das  Chor  (der  Kirche) 
mit  einem  grossen  Hangertuche  zu  schliessen,  daran 
ist  dae  ganise  Passion  gemalet,  damit  haben  vnsore 
Vorfahren  gleich  also  wollen  sagen:  Schawe,  lieber 
Christ,  wlllu  das  glauben , was  all  hier  von  deinem  Herrn 
Jesu  abgwmalet  ist , su  wirst  du  offt  massen  ins  llungi'r- 
laod  sieben  vnd  am  Hungertuche  nagen,  aber  soy 
getrost,  so  geschwind  kan  der  Herr  du  llangerturh 
spannen,  so  bald  kan  ers  auch  wieder  abushmeu.“ 
(Uerittrpet , t , 3u3.j  — „Man  soll  in  der  Marterwuciien 
nicht  du  Hungertuch,  Palinschiesscu , Bildcrdcckeu 
und  was  des  Gankelworks  mehr  ist,  halten.*'  {Lutktr  » 
Werk*,  in,  SlKl.J 

*S  De  Hungerduk  is  füllen.  — DriA«er(,  2no'*. 

Das  in  den  KirchchOren  aiisgeliangcne  Tuch  itimZoi- 
chtn  der  angegangenen  päpstlichen  P'aiten  ist  oin- 
gezogen,  die  Fasten  sind  beeudigt. 

Hanghiäfen. 

Weo’s  e’n  Ilunghafcn  wier  (wäre),  er  hetti  *n 
■elber  gleckct.  fOtcr-6'imjnmlÄaI.j  — Sdttrmf, 

II.  188,  4. 

Hong  =s  Honig,  hUngeln,  ausbangeln  cs  der  Diene 
den  Honig  nehmen.  Ich  heb*  ibn  ausgebongelt  s=  ich 
hab’  ihn  beim  8ptel  rein  ausgeplandert.  (Vgl.  SfalJer, 
/I,63.)  DerBinn  der  obigen  Bedensart  ist  also:  W'enn’s 
ein  Uefäss  mit  Honig,  wenn  es  etwu  Angeoehmes 
and  Gutes  wäre,  er  hätte  es  selbst  behalten. 

Btunif , 

1 Bast  te  Ihangrich,  ee  läk  Salz,  se  wirscht  to 

Ueb  durschtich.  fSicffenbury.-tdch^.j  — Schutlet.  364, 

3  Besser  hungrig  zu  Bette  gehn,  als  mit  Schul* 
den  aufstehn.  — .9fA/e<-Wo , 4»*. 

5 Bin  ich  hungrig,  häng’  ich’«  Maul,  hin  ich 
«att,  BO  bin  ich  faul. 

Faaiert’s  Beichte. 


4 Der  ist  nicht  hungrig,  dem  Käs’  und  Brot 

nicht  schmeckt. 

5 Du  bist  BO  hungrig  as  Mölke  Hian  , dei  ull  Daug 

im  Schrotgsing  gchL  (himüz.)  — fmclibirr’.  i7fiS. 
G Ks  setzt  sich  ofti  einer  Hungrig  zu  Tisch  vml 
bekombt  erst  den  appelit  zu  Kssen,  wrenn  er 
wass  gute  fiir  sich  sinct.  — * /.rtmoeu,  Hf>,  i»6. 

7 leb  bin  so  hungrig,  dass  ich  nicht  weiss,  wo 

ich  dio  Nacht  schlafen  soll,  sagte  der  Loafer 
zum  Wirth , und  er  bat  um  einen  Topf  Bier 
gegen  den  Durst 

8 Wenn  du  hungrig  bist,  iss;  wenn  du  durstig 

bist,  trink;  wenn  dein  To|)f  siedet,  giesse  ah! 

9 Wer  hungerig  ist,  dem  ist  kein  Brodl  zu 

Schwartz.  — l.rhmnnn.  7S8.  4. 

Lai.:  JejuDus  raro  atomachuz  vulgaria  tomuit.  (l/orat.) 
(Binder  /,  «ß.) 

10  Wer  hungrig  aus  dem  Hause  geht,  hckomint 

auch  im  Dorfe  nichts.  {Lu.j 

11  Wer  hungrig  ist  und  den  Korb  sieht,  kann 

nicht  verglichen  werden  mit  dein,  der  satt 
ist  und  den  Korb  sieht.  — rrmnuii,  nu. 

Der  Balte  weiss  uic-iit , wie  dem  UuuKrigcn  zu  Miithc  ist. 

12  Wer  sich  hungrig  legt  aufs  Stroh,  wird  keines 

Schlafes  froh. 

fivfttit.:  HIadove  oko  DCspivä.  — Llska  hladuvä  dfirac. 
(C*lakoe$kp,  ISO.) 

lloU.:  W'le  zouder  etea  gaat  tc  bed , diou  wordt  liet  sUpvn 
ligt  briet.  (Buhn  J,  344.) 

It.:  Chi  vä  a latto  leaza  cena,  tutta  la  uolto  si  diiusna. 

(ra:iaylia,  16.)  ^ 

7'o(«. : Lia  gludny  dffymie.  (i.eiakoeily , 190.) 

• 13  Er  ist  hungrig  wie  ein  Wolf. 

Fri.:  II  Ost  affamü  comxno  an  chasseor. 

• 14  Er  ist  hungrig  wie  eine  Kirchenmaus.  — Eüc- 

lein.  378. 

*15  Se  Bcng  heangrig  wä  des  Meiner  seng  Hicncn. 

('.Vifbfifbiiry.-sfli’iu.J  — Frommdmi,  1‘.  175,  175. 

Sie  siad  hungrig  wie  des  Müllers  (scius)  Hühner,  d.  h. 
■io  haben  keinen  Hunger. 

*16  So  hungericb  ob  ’ne  Smachtlappe.  (CirnUchaft 

Mark.)  — Frornmann,  l',  60,81. 

HuiiRrlffer. 

1 Beim  Hungrigen  muss  man  nicht  Brot  kaufen. 

Dohm.:  U bladovSbo  nejdrazsi  cIU8b.  (Öelakotikp,  178.) 
Fotn.;  U giodnegu  uajdroassy  chleb.  (delakottky,  17«.) 

2 Dem  Hungrigen  hilft  keine  Predigt.  — Itatv 

Hrij  III.  Bl;  l.ohrengd.  I.  130. 

Böhm.:  lllad  so  nedä  slovy  utisitl.  — IIladovU4  bficho 
iiedä  ae  slovy  ani  peknou  fecl  apokojlti.  (CetakoBfky , 18«.) 
Fein.:  Glodoego  zotadka  bajk%  niexabawic , racy%  iiieod- 
by4.  (VeUtkvetkp,  188.) 

3 Dem  Hungrigen  ist  harr’  ein  hartes  Wort.  — 

Fimruck,  4349;  äur(c,3057. 

Der  Franzose  sagt  von  einer  langen  Zeit  dos  War- 
tens; Laug,  wie  ein  Tag  ohne  Brot.  Der  Magen  muss 
vor  allem  andt-ru  befriedigt,  d.  b.  unser  Di-atohen  gc- 
siclicrt  sein , bevor  wir  für  irgendetwas  anderes  Sion 
haben.  Man  sagt  daher  in  der  Herzegowina:  Alles  ist 
Mutter,  aber  Brut  ist  Nahrung.  In  übcrschlesien : Ku- 
thig  Ist  Brot  und  Himmel.  Dio  I.>ettcn  sogen:  Der 
Lahme  vergisst  das  Hinken,  wenn  er  Brot  zu  holen 
hat.  Die  Hindus:  P'ragst  du  den  Hungrigen,  wie  viel 
zwei  mal  zwei  ist,  so  antwortet  er:  vier  Brotlaibe. 
(Brinthery  lll,  85.) 

Dän. : At  hungre  og  vente  gigr  eo  utaalmmlig.  — Hung- 
rig mand  er  ond  at  alilie.  (Frve.  dan.,  314.) 

Frt.:  Long,  cummo  uo  jour  saus  |iain.  (körte,  3057.) 

4 Dem  Hungrigen  ist  nicht  gut  lang  predigen.  — 

Fgennlff,  66*’;  Ferring,  I.  374  ; tlruUr.  I.  18;  III.  15; 
/V(ri,  II.  74;  l.fhmann . II,  77  , 50;  .Vcfudltd,  1142*';  Sey- 
M(l,73;  G(i(ii,943;  .S'ufor,  152;  /rfwm.594.  //Hri:ing,47; 
•Simrock,  509>: ; A‘Or(e,  3058;  Braun , /,  1574;  /leiiwtery 
III,  91. 

» Ka  wäre  mindosleus  nnzeitig,  einen  Hungrigen  durch 
lange  Vorträge  aufbalteo;  dalicr  sind  auch  tauge  Gebete 
vor  Tische  am  Unrechten  Orte,  denn  sie  bleiben  ohne 
Andacht,  sowie  Predigten,  welche  eine  Ksszeit  über- 
schreiten. 

Hoil.:  Den  hongrigen  ia  het  niel  goed  lang  te  preken. 
(t/arrebomf* , l,  324.) 

Lat.:  Famelicus  nun  est  interpellandut.  (Buchler,  119; 
Binder  /.  5l7;  /f.lOOl;  Sr'jbot.i , 173.)  — Kämet  et 
mora  bilem  in  nasum  concinut.  (Binder  I,  .M9;  //,  1095.) 
— Latrante  stomacho  omnis  raora  bilem  mnvet.  (Bin- 
der /.  //.  I6;14;  Haehter , 121 J Seytedd , *73.)  — 

Molestus  intcrpellator  vecter.  — Venter  caret  aunbus. 
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5 r>er  Hungrige  fragt  nicht  nach  der  Rechnung. 

Böhm.:  Iflad  « zlzcii  pflrocl  iadnaiio  n«zii4. 

1H80 

6 Der  Hungrige  furchtet  den  Stock  nicht.  — /{«jm- 

6rry  ///.  07. 

Die  Otmanon  tagen ; Der  Hnngrige  springt  sogar  ins 
Fener.  (SchUckta , 10.^ 

7 Der  Hungrige  schlägt  lieh  um  eine  Fliege  an 

der  Wand. 

BükiH.!  Hladorf  so  i o niouchn  sradi.  (Ctlakot*kf^  IVl.J 
Fntn.:  (riodnjch  i mucha  powadxf.  (dftakottk^,  191.^ 

8 Die  Hungrigen  schlafleu  für  jbr  essen.  — iiVnnj. 

/.  697. 

9 Ein  Hungriger  erzählt  beim  ersten  Gericht  nicht 

viel.  — Suior,  129. 

10  Ein  Hungriger  isst  seine  Aopfcl  ungeschält. 

„$ichon  Cato  soll  behanplet  haben,  dass  nichts  sotivre' 
ror  SU  Qborsaogea  sei,  als  ein  leerer  Daoeh. “ fItVU 
Msrf  Zrit,  /r,  1.) 

11  Ein  Hungriger  wird  nicht  satt,  wenn  man  ihm 

auch  Braten  verspricht. 

12  Einem  Hungrigen  ist  kein  Brot  zu  schwarz. 

Lat,;  PsrTo  fames  constat,  magno  fattidium. 

13  Einem  Hungrigen  muss  man  nicht  in  den  Weg 

laufen. 

Der  Hunger  macht  den  /urn  heftiger,  weshalb  beim 
Plautus  Jemand  einoo  sehr  Zoringen  fragt,  wie  lange  er 
schon  nicht  gegessen  habe.  Audi  die  Otiaanen  sagen; 
Der  IIuQgrigo  sankt,  mit  wem  es  sei.  (Scklechta,  14.^ 

1-1  Einem  Hungrigen  muss  inan  nicht  vuiu  Fasten 
predigen. 

Hvkm.:  Kai  sc  la^D^mu  postitl,  a lytötan  sedliku  raodliti. 
(6i.lakot4k!, , S2T.; 

15  Einem  Hungrigen  schmeckt  alles  Brot  (wubl). 

— Dintli'T  li,  1585. 

Die  Butsen:  J>er  Hungrige  sicht  am  Brot  den  Schim- 
mel uicht. 

Bi'km,:  llladoT^mu  1 ovesny  chl0b  ehutni.  — Lavu^mu 
vsooko  k chuti.  Lticiiy  i teste  suf.  (drl4tkof*k^,lSit.) 
U.:  A ebi  h affamato,  ogni  cibo  ö grato,  (Pattaylia , i.) 
Lat.!  Fetes  osuriunt,  dum  pauis  crustula  rodunt.  (Bia- 
Htr  /.  ‘ 

Bpnn.i  A hambrs  no  bay  aal  pan.  ((i^aknotk^^  189.J 

lU  Einem  hungrigen  trewmet  wol,  dass  er  esse; 
wenn  er  aber  erwacht,  so  ist  seine  Scclleer. 
— /Viri . //.  176. 

Dän.:  Don  hungrige  dmmmer  at  han  leilor,  den  tursligc 
at  han  drikker.  (Prot,  dan.,  314. J 

17  Einem  Hungrigen  vergeht  der  Tanz.  (S.  Sssen, 

Subst.  .35.)  — Itmdrr  U . 1727. 

Die  Finnen:  Der  Hungrige  schlaft  nicht,  der  Trau* 
rigo  lacht  nicht.  (Htriram  , 41.^ 

Bnhm.:  llladur^  uebuji  so  kyje.  (C*lakot»ky . 109.) 

Pol»,:  (iludny  kija  si(  nlebuji.  (Qtlakotikf,  189.) 

18  Für  den  Hungrigen  isl’s  immer  Mittag.  — Han»- 

brrg  III,  83. 

19  Hungrige  entzweit  auch  eine  Mücke. 

20  Hungrige  vnd  kraiicko  fragen  nit  nach  Bul- 

schafü.  — l'eln.  II.  38«. 

H'hkm.-.  Kdehladno,  tu  chladiio.  (Crtokor*ky , 242.) 

21  Wer  einen  Hungrigen  zum  Gefährten  hat,  des* 

sen  Reisesack  ist  bald  geleert. 

Die  Osmanen  sagen:  Befreunde  dich  nicht  mit  dem 
Hungrigen;  sagt  er  auch:  ich  esse  nicht,  er  lulit  sich 
dennoch  den  Bauch.  (Schltrkta,  11.) 

*22  Dem  Hungrigen  muss  man  nicht  von  hohen 
Dingen  Vorreden. 

Kr  will  essen,  und  Brut  und  Kkse  haben  mehr  In- 
teresse filr  ihn  als  Kunst  und  Wissenschaft. 

BiTAm..-  Hladov^mu  cliHb  na  mysli.  (Cftakortky . \9A.) 
Poln.  : (Itodnemn  chleb  oa  mysli.  (Crlakottky , 158.) 
Hunkebunk. 

•Er  ist  ein  Hunkebunk.  — Fri$ckbieT  \ 1767. 

l/rnniy  Mo6)  bcseichnet  damit  einen  magern  Menschen, 
dem  die  Kleider  sehr  weit  am  Lothe  sind  und  der  auch 
selbst  nichts  auf  seinen  Leib  hält. 

Honkan. 

Huiikcn  un  Blinken.  — /-VkiroM , «77. 

Hunker. 

Dit  Herr  von  Hunker  ist  ein  alter  Junker. 

^.Viirrf/immka.) 

Aus  dem  nordamorikanischen  Psjteilehen.  Mit  dem 
Worte  Hunker"  wurde  um  das  Jahr  Hie  alte 

Demokratie  beseicliuet;  uud  die  neu  eingewander- 
ten Deutsohen  wollen  mit  dem  Kprichworte  sagen, 
iiass  die  ilunkerpartei  veraltete  überwundene  Ansich- 
ten vertrete.  ,,Der  Herr  von  Hunker  ist  ein  altes 


Haus,  bildet  eine  angesehene  Familie  und  hat  Einfliut. 
weil  er  Gold  im  Beutel  hat.  Was  sieht  nun  aa  4sa 
Herrn  von  Hunker,  der  xu  respectiren  wäre,  wesn  er 
einakhe,  dass  seine  Zelt  längst  begraben  and  Mts« 
Leute  längst  unter  der  Brde  sind.**  (BaUimore  VKk*r 
1853,  Nr.  274.) 

Honkeral. 

Die  Hunkerei  ist  vorbei.  {'DfHttr*.«f»wTt*oii.) 

Die  Biatexeit  der  Ansichten , welche  die  Bouk«rpsn«i 
vertritt,  ist  vorüber.  Die  Uerrachaft  derselben  l»i<t 
noch  nicht. 

Honkereler. 

•Hunkereier  legen.  / itaOMch-amerikan.) 

Ansichten,  Anträge,  Plane  im  Geiste  und  in  der  Tn 
dens  der  Ilunkerpartei,  womit  in  den  Vereinigtes  Su»- 
ten  die  Mitglieder  «ler  alten  verrotteten  Denokisu« 
von  der  jungem  beseichnet  wird  , lu  Tage  fdrders,  b«tM; 
Hunkereier  legen. 

Hunnaoliit. 

*’N  oll’n  Hunnschit.  — Daniw>i/.«2^ 

Zu  ergänzen  ; sollst  du  haben.  Eine  abschlägig«  Axt- 
wort  in  Form  einer  nicht  in  Aussicht  genooiaecra 
Gewährung. 

Hunt. 

. Komm'  ich  über  den  Hunt,  so  komm'  iebtud 
über  den  bchwanz. 

Die  IdboI  Seeland  war  früher  nicht  von  HoHaod  oad 
Flandern  getrennt.  Das  Heer  hat  die  PlUsse,  wekit* 
Seeland  durcbschiilttcn , allmählich  tiefer  und  weiter  fr- 
niacbl,  wodurch  die  versebiodeoen  Eilande  cntstasilti 
sind,  aus  denen  gegenwärtig  Seeland  besteht.  Do 
Strom,  welcher  diese  Provins  von  Flandern  scheid«, 
fuhrt  de»  Kamen  der  westlichen  Schelde  oder  Hca: 
oder  Hunte,  nach  der  aucli  das  Dorf  lluntcmiss«  Mtm 
Namen  fuhrt.  Die  Hunte  geht  bei  Vliessingsn  votbr 
nach  Antwerpen.  Bel  einem  Westslurni  geht  die  Hsew 
sehr  hohl ; doch  dies  nimmt  ab , je  mehr  man  sich  Ast- 
werpen  nähert.  Ein  Seemann  nun,  der  über  die  bni:* 
Hunte  mit  seinem  Fahrzeug  kommt,  wird  noch  Iwchur 
Uber  die  schmale  und  stiUÄiessende  Schelde,  die  dts 
dünn  ablaufendcn  Schwanz  darstellt,  gelangen.  AU-> 
Wer  schon  schwerere  Dinge  ausgefUhrt,  wirdbeqs«* 
leichtere  %'errichten.  So  erklärt  Sprtagcr  tan  £i;C  d« 
Redeusart  unter  „Hund". 

Hunx. 

Ilunz  und  Kudz.  (Em.) 

Kreth  iund  Plethi,  Leute  oboe  Ansehen,  nlles  dvd- 
einander. 

Hanxnn. 

*A  läüt  sich  wuli  suDste  nich  bundsen.  — 

sen,  515. 

Hüp. 

1 Hüp,  hüp,  das  fallend  Uebel  auf  die  Ripp*. 

Kiadnn.  335. 

A'isdri«  fragt,  ob  der  Bof  soviel  als  das  DaehDslic« 
Hep,  liep  wider  die  Juden  sei. 

2 Hüp,  hüi>,  hüp,  dem  Vulant  auf  die  Ripp’.  - 

L'uHcut,  335. 

Soll  VS,  fragt  hier  Eiaettin,  nicht:  Hip,  hip,  beutn 
Der  Mann  mit  der  Hippe,  Sense,  d.  i.  der  Tod. 

Hüpfen. 

1 Hupp,  Anii-Dschienke!  (Hüpf,  Auua  Rt^at-) 

(Königthrrg.) 

tiewoliulicher  Zuruf  a.  B.  beim  Aofhelfen  siosrLait 
um  die  Gleichzeitigkeit  dos  llebcus  zu  veraoUszeB. 

2 Hüpfe  nicht  weiter,  als  der  Graben  breit  »t. 

Lat.:  Ita  fugias,  ne  praeter  casam.  (Ttrtnt.)  (Bade 
l,  »17;  //.  1.577.) 

• 3 Er  hüpft  weiter,  als  der  Graben  breit  ist 

Lat.;  Majores  pennas  nido  extondere.  (Horat.)— Ogorw 
agrum  imbecilllorem  esse,  quam  agricolam.  (CobiätiU 
(Bindtr  //.  1752  u.  2426.) 

•■4  Kr  hüpft  wie  eine  Bachstelze.  — Airp««*«. 

*5  Kr  will  breiter  hüpfen  als  der  Grabt'n  ist 

Lat.:  Pennas  nido  majorei  cxtcndcrc.  (Borat.)  (Bai'' 
/,  1347.) 

*6  Es  ist  gehüpft  wie  gesprungen.  — EmWcii.B« 

iViiyer,  /,  196;  .SimrocA,  3175  ; Braun,  1.  470;  fiir 
mark:  Finnenick.  11,  760,  97.  für  Frankeu:  ffsw««' 
17,  317.  194. 

Nach  rabblnischer  V'orschrlft  wird  nach  dess  i-P''''’ 
malheilig"  Im  Gebet  Kodaschah  ein  wenig  In  dis  Heh« 
gehupft.  Es  soll  aber  nach  J«t.  6,  1 mehr  eia  Se5><' 
ben,  kein  Springen  sein;  der  Volkswitz  raelats  tktt. 
es  sei  einerlei,  ob  kodeseh  — gehuppt  oder  kode«ek'*'f^ 
Sprüngen.  — Um  auszudrUckm,  dass  eia  weeesUk^ 
UnterschiMl  nicht  stattfinde,  ob  das  eine  oder  m4«* 
sei  oder  geschehe,  gibt  es  verschiedene  Bedeus>^- 
tind  jedes  Volk  bat  die  seinigeo.  Wir  sagen  sscli  ^ 
ist  gesotten  wlo  gebacke».  Die  Albanesen:  ^ 

geschoren.  Die  Occhon:  Oeschuntn  wie  geeckziü«*'- 
es  ist  alle«  eins.  OI>  gebrüllt  oder  geblökt.  AsfeV’'* 
wie  auf  Gras.  Die  Basken:  Es  Ist  eins,  das  i** 
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den  Sftck  Terllmn  oder  d*e  Mehl  »ai  der  TMobe.  Die 
KrmaxoecQ:  Uat  geeohlegen  oder  echlecht  dvecLla^eu, 
ut  iniuer  (feichlagen.  (Heinh/rj/  /K,  ViV.}  lu  Uber- 
6tterreioh.*  'S  ist  g'bapft  wie  g’spranga.  (Bautnaar- 
tfn.)  Is  Schwabeo:  *8  ist  gehopft  wie  geepruoga.  (}•'*/• 
lrn,  466.) 

: Kodescb  gebvppt,  kodesch  gesprungen. 
(TtmdlaM,  &luj 

frt.:  Autant  Tant  tralner  que  porter.  (Gaai,  941.) 

*7  Ue  hüppt  as  de  Krey  in*n  Schnee. 

Zur  Bereichnnng  des  aogeschickten  Hüpfens. 

R&pp^ 

Wer  am  bägtcn  hüppon  kan , der  meint,  er 
hab  erdantzt  den  Han.  — fachurt , liticäruns  wiJ 

dej«  Ä'pric/iaiorfs;  IHe  GelehrlfV,  di«* 

IM,  Bl.  P 3. 

BapM. 

•Hei  kömmt  nich  e lluppa  * böcber.  — Fntch- 

hter  *,  1768. 

<}  Soviel  wie  Haufen. 

Hbr,  s.  HOer. 

Höre. 

I Alte  Hure  und  neuer  Wirth  scheren  am  achärf' 
steil.  — /,  38. 

i Alte  Huren,  fieiaaige  Kircligängeriniien. 

BtiU.:  Uude  boeren  kruipeu  vlak  oiider  den  pre8ksloel. 
(lfarr^ö>jiH€t , i,  31?.^ 

3 Alte  Huren  sind  der  Buhler  beste  Boten.  — 

Fuelein  , 338,  Simrodk.  3138. 

lu  alten  breslaner  Chroniken  flnden  sich  für  das  wi- 
derwärtige Wort  „Hure“  ein  paar  Beseichuungen,  die 
wol  verdienten  der  Vergessenheit  entlegen  au  werden: 
„Preiweiber  und  glatt«  Weiber.“  Die  entere  kennt  anch 
Lmtk^r;  er  sagt  (H',  ,,Ks  batsuweilon  ein  Frei- 

weib  eolehe  gute  Art  an  sich,  als  sonst  kanm  sehn 
eheliche  Matronen  haben.“  Und  ane  LelArr  findet  eicb 
das  Wort  aneb  bei  Orrmm,  H’<&. , /!',  134, 

4 Alte  Huren  sind  gern  jung. 

iHin.:  Gamle  horer  vilie  gieme  wre  nnge  skigger.  (lyor. 
<ia«.,3yu,; 

5 An  einer  Huren  ist  nichts  guts  zu  sehen.  — 

Pf  tri,  II,  IC. 

6 Anch  eine  Hure  hat  oft  ein  fromm  Kind.  — 

f.'iiWc-tn,  336;  .S'imrork.  3133;  lleitubfrg  17/,  &1. 

Lat.:  NuUa  tarn  prava  mater,  quae  non  filiom  bonestam 
etfse  velit.  (EiitlriH,  336.7 

7 Auf  Huren,  die  weinen,  Oiebc,  die  leugnen  und 

schwören,  muss  man  nicht  hören. 

S Aus  einer  (argen)  Hur*  wird  selten  ein  gut  Ehe- 
weib. — Piitiir.,  V.  66;  EUeUin,2S6:  .Sirarork,  3110. 
Lai,:  'Sfirvus  erit,  qnl  dneit  pravam  uxorem.  (EUe- 
UiH,  336.; 

9 Bei  einer  Hure  ist  man  vor  eigenen  Kindern 

sicher,  aber  nicht  vor  fremden. — /üiuioHn  17,  S33. 

10  Bei  Huren,  Spiel  und  Most  ein  Narr  nicht  gar  , 

viel  kost’t.  — ,\au.  Svhitibt..xiy.  i. 

11  Bei  Huren  und  bei  Tisch  darf  man  nicht  schüch- 

tern sein. 

12  Biss  hur  oder  dieb,  hast  gelt,  so  bistu  lieb.  — 

fVuMtk, //,  a*';  rap)hu«,13*;  GruUfr . 1 , 6 : /V/h,//,46; 
Henitch,  1469.  43;  EisWina,  336;  Aorfe,  3083;  liraun, 
1, 13S9. 

In  Ostfricsiand;  Bist  du  Hör  nf  (oder)  Dtif  (Dieb), 
mit  Oeld  bist  du  18f  (lieb.)  (Bufrtn,  6.1;  F-iehtratt!  .'6X4: 
Uaa-*katfnätr.  /;  Lattndorf  II,  6}  Froiimatm , II,  39U,  77; 
Ftrmfmiik,  /,  IB,  6.; 

BoU.:  Zijt  hoer  of  sijt  gij  dief,  bebt  gij  gdd , men 
b*eft  o lief,  (ilarrrbomre , l,  .11.1.; 

Lat.!  Generosus  es  ex  emmena.  (Tapyiui,  II**.;  — Sei- 
Ueet  uxorem  cum  dote,  fldemque  «t  amicos,  et  genus 
et  fonnam  regina  peennia  donat,  {Bfgbotd  . !Ai.) 

13  Dai  *ne  Hör  sik  niemt  tc  Acren,  es  en  Schelm 

oadder  well  enen  wären.  (Grafnehap  Mark.)  — 
H'omIc.  70,  139. 

U Darum  ken  Hör,  wemi’t  Kind  man  god  is.  — 
f'rommoiui, //,  336,  139;  //Kcrr*n  , 303 ; /^irhiruld,  813; 
f/uiui(ilmdrr . II. 

1$  Dass  doch  niemand  den  Huren  steuert,  sagte 
die  Metze,  als  sie  einen  Tag  dabeim  geblie- 
ben war  und  keinen  Mann  gesehen  hatte. 

Sin  Sgyptisohes  Bpriebwort  schildert  dio  Tugand 
derer,  die  selbst  am  meisten  gesündigt  und  dann  io 
der  Kegel  di«  wenigste  Nachsicht  mit  andern  haben, 
sich  vielmehr  bei  einem  leichten  Anfluge  von  Keoe  schon 
ffir  Tngeudbelden  halten,  ähnlich,  indem  essagt;Bine 
Hör*  enthielt  sich  eine  Nacht;  ist  denn  keine  Polisei 


da,  sprach  sie,  um  die  Huren  fesUunabmen.  (fiurck- 
kardt,  136.; 

La!.:  Meretrices  votulae  optimae  suot  amasiorum  intor- 
uuntiae.  (A'üeleiit , 336.; 

lü  De  mit  Weten  ’n  Höre  nimmt,  is  ’n  Schelm  uf 
Word  en.  — GiAdsckmidt , 163;  liHt-rcn,  243;  From- 
mnnn,  /).  43  , 33;  CicfucdM.  817;  lluufkuteHder . II. 

17  Der  Huren  beut  man  den  Krug,  dem  Dieb  den 

Galgen.  — /viri,  //.  94. 

18  Der  Huren  Feiertag  und  Fasttag  trefTon  zu- 

sammen. 

Diu  Kusaen.’  Wenn  die  Huren  feiern,  dann  fasten  sie 
auch. 

19  Der  Huren  Leib  ist  eben  so  wol  Gottes  Creatur 

als  einer  ehrlichen  Matrone.  — l.»iiufr’K  Tische 
rrdm , 121*. 

20  Der  Huren  mund  ist  eine  tielTe  gruben.  — //r- 

Hi*ch,  1760.  14;  /V(ri,  II,  94. 

21  Der  Huren  reden  sind  Bech  vnnd  Vogelleim.  — 

/.«AmoaN,  400,  97. 

22  Der  Huren  Thränen  Hiessen  aus  keiner  reinen 

(Quelle.  (8.  Hurenthränen.) 

Die  Bussen:  Der  Huron  Lachen  ist  tbeuer.  (AUiuann 
17,  473.; 

fftilt.:  Als  de  boeren  hnilen,  soo  lagcben  de  schonten. 
(Harrfbomtf , I,  311.; 

II.:  l^aoritoe  di  pnttana  ton  di  malixie  la  fantana.  (Fat' 
tafflia . 314 , 1^ 

23  Die  ärgsten  Huren  werden  die  besten  Ehe- 

weiber. — IlHiktng . 66. 

BiküHg  findet  das  iu  der  Natur  begründet,  weil  zu 
einer  aussohweifeuden  Lebensart  kein  Temperament 
geneigter  als  das  sanguinische  ist.  W'ie  sch  aber  alles 
abstnmpft  und  dos  heftigste  Neuer  endlich  erlisclit,  au 
auch  hier.  Das  brausende  Temperament  entechwindet, 
und  es  bleibt  hlos  die  ihm  eigene  Hanftbeit,  Biegsam* 
keit  und  eine  gewisse  eioschmeiobelnde  Munterkeit  su- 
rtick,  Kigeusebaften , welche  einen  Manne  sein  Weib 
allerdings  empfehlen  kOuoen,  und  eio  selbst  sur  guten 
Frau  machen  müssen. 

24  Die  arme  Hure  hat*8  um  Gottes  Willen  thuu 

müBsen.  — 30. 

Wird  gesagt,  wenn  niemand  Vater  xnm  Kinde  sein  wUl. 

2Ö  Die  eine  Hur  wird,  die  Uiut  auch  wol  mehr.  — 
Petri , II,  12c. 

2C  Die  Hur’  ist  absulvirt,  man  lässt  sie  sein,  was 
sie  ist.  — Kürte , 3084. 

27  Die  Hur’  (Uhr)  iat  wol  recht,  aber  die  Seiger 

(Zeiger)  taugen  nichts.  — Pu«inN,  336. 

Volkswitx,  um  die  Aussprache  der  Fnuuuseu  lächer- 
lich zu  machen. 

28  Die  Hur  kompt  leicht  ins  Ilauss,  aber  langsam 

wider  (Irauss.  — Pein.  //.  132 ; llntii'ch,  744.  c. 

(/ritirr,  1,20;  l.rkmann,  400,  30.  rizdein.  336;  .Sun- 
rwk,  3113;  A'erir,  307»;  llrnun,  I,  1393. 

29  Die  Hure  begnügi  sieh  weniger  mit  Einem  Buh- 

len, als  der  Bettler  mit  Einem  Hause.  — 

/vudrtn . 336. 

30  Die  Huren  empfangen  gern,  aber  nur  Geld. 

Die  Bassen Bs  ist  eine  böse  Hur« , die  von  jeder  Um- 
armung ein  Kind  bekommt.  (Atlmann  17,  .'jUI.; 

31  Die  Huren  schmücken  sich  auf  den  Finken- 

stricb. 

Die  Bussen:  Hat  sich  die  Hnre  durch  nichts  anderes 
veirathen,  so  verräth  lie  sich  durch  ihre  Fertigkeit 
sich  zu  outhUUeu.  (AUwamn  VI,  47ti.) 

32  Die  nicht  will  für  eine  Hure  gehalten  sein,  die 

soll  nicht  führen  Hurenschein.  — Kürir.  3090. 

33  Die  sich  mit  Huren  befassen,  müssen  Federn 

lassen. 

Ilotl.;  Hoeren  sijn  als  vogellijm,  wat  te  nabijkomt,  moet 
er  eene  ve6r  laten.  (Harrebvtnie,  /,  312.; 

34  Ein  Hur  aufl*  einem  Schloss,  ein  Bettler  auff 

eim  K088,  ein  Laus  auff  einem  Grindt,  nicht 
tindt  sich  stolzers  Gsindt.  — Frommnn«,  lv,4Tu. 

Historisches  Sprichwort  aus  dem  liuhtenberg- bnehs- 
weilerschen  Kriege,  1416.  fVgl.  Uemk.  Jlerttvg,  EUut' 
»er  f'krvnik , V,  33.; 

35  Ein  Hur  auffni  Schloss,  ein  Bub  nufTm  Hoss, 

ein  Lnus  im  Grind  iat  ein  hochmüthig  gesind. 

— /Vfri.  II.  198. 

3C  Ein  Hur  bringt  einen  vmbs  Brot  — /Viri,  II,  198. 

Ilemtih,  324.  38. 

37  Ein  Ilur  eines  Sacks.  — Ldimami.  //.  123.32. 


ed  by  ».jOOgle 


927 


Hare 


Höre 


92S 


38  Ein  Hup  ist  ein  grundlosos  Meer,  verschlucket 

Leih  vnd  Gut  vml  Ehr.  — Petri.  11,199. 

39  Ein  Hur  ist  gern  hey  der  andern.  — I*eth.  U,  i99- 

40  Ein  Hur  ist  \vie  ein  Kol,  sic  schwertzt  oder 

brent.  — /.fhmunn.  i99.  18, 

41  Ein  Hur  nicht  hobt,  wenn  man  nicht  gibt.  — 

Arm,  II.  IW.  Ilmuch,  U8J.  «. 

42  Ein  Hur  wolt  gern,  das  alle  frommen  Frawen 

Hurn  weren.  — /Wri.  II.  IW;  Henitch.  1W€,9. 

43  Eine  Hur*  geht  nach  der  Uhr. 

Knyl.:  Whorea  and  thi«re«  ao  bj  the  clock.  (Hohn  II,  il.) 

44  Eine  Hur*  in  einem  Schloss,  eine  Laus  in  einem 

Grind  sind  zwei  stolze  Hofgesind. 

45  Eine  Hur’  ist  jederman  gerecht.  — h'hmann, 

40H,  SS. 

Die  Rauen:  Rinc  Hure  Offnet  ihren  Schot  alt  wftr* 
et  eine  HolzthQr.  (AUnuinit  VI^  iOl.)  Kine  Harc  findet 
jeder,  der  ai«  braucht.  (AltiiMnn  17, 

46  Eine  Hur*  liebt,  so  lang  man  gibt. 

Die  Butten;  Bioe  Ilure  jauchtet  nicht  mehr,  auch 
wenn  tie  feurig  umarmt  wird.  (Altmunit  VI,  45H.) 

Nevdiitka  Lain  ao  klunf,  kde  zlato  tvoni.  (Cltla* 
kuttky,  m.;  . 

Pnin.-.Vüty  kurwa  milujo,  p6ki  w miotiku  ctuje.  (Ctla- 
iorrly,  192J 

47  Eine  Hur  spinnt  so  gut  gam  als  ein  from  Kind. 

— /vm.  III,  5. 

48  Eine  Hure  nimmt  lieber  mit  Einem  Auge  für« 

lieb  als  mit  Einem  Buhlen.  — Evelein,  336; 

.S'imrodt , 3124;  Itraun,  I,  1593. 

40  Eine  Hure  spitzt  ehe  nicht  die  Goschen,  bis  sic 
klingen  hört  die  Groschen. 

Die  Butten:  Huren  aind  die  Sprödesten,  so  lange  man 
det  (toldea  tchoDt.  — Kin  Hurenher«  Öffnet  aich , sobald 
man  die  Kaud  üffnet  (AUmaitn  17,  SOl.j 

50  Eine  Hure  wplleu  schmähen,  heisst  ins  Wasser 

säen. 

51  Eine  schöne  Hur*  ist  ein  lebendiger  Sarg.  — 

^'im^ocil.  3142;  l'raun.l,  1397. 

Der  Koutchen  Schönheit,  tagen  dio  Button,  iit  oiuo 
Tugend,  der  Huron  Schonboit  eine  Eigentchafl.  (AU- 
watm  17,  437.^ 

62  Eine  schöne  Hure  ist  der  Augen  Paradies,  der 
Börse  Fegfeuer  und  der  Seele  Hölle. 

Dün.:  (Hat  höre  er  ojrneuoa  paradiit,  pungena  akl»ri> 
üd  og  aisleua  helvede.  (lYoe.  tlam. , 

Fr».:  L'ne  pulain  perd  l'arao,  ruinc  le  coi^t  ct  ruide  la 
bourae.  (Kritttnyer , Gil.) 

53  Eine  schöne  Hure  ist  ein  gefährlich  Gift. 

Bän.:  Do  glatte  og  tmukke  liorer  hare  meat  anfegtning. 
(Vrv9.  fitie.J,  29.J 

54  Einer  Hur*  ist  der  Psalter  ein  gar  schweres 

Malter. 

Die  Butten;  Wer  einer  Höre  die  Bibel  schenkt,  der 
schenkt  ihr  Papier.  (Altmann  VI,  492.^ 

55  Einer  Hure  Schos,  eines  Esels  Rücken  und  eines 

Mönchs  Gewissen  tragen,  was  man  ihnen  auf- 
legt. — Hlatlmpiegel , 2T  , 10. 

5C  Einer  Hure  Tugend,  blauer  Himmel  im  April 
und  Märzengrün  sind  bald  dahin. 

Die  Button:  Eine  Hure  kaun  wol  ehrbar  aein,  aber 
uur  au  lange  die  geilen  Ituncben  febieu. 

57  Einmal  Hure,  immer  Hure.  — E%»ririn\  33ß;  .sim- 

rurik , 3130. 

F.ngt.:  Once  a whote,  ever  a wbore.  (F.Ueltin,  336; 
üaat,  1436.; 

59  Es  hat  auch  ein  hur  ofll  ein  fromm  kindt.  — 

Frant-k,  II.  36*;  (Jndir,  I.  31. 

JloU.:  Bene  hoer  heefl  wel  cen  deogdtaam  kiod.  (Harre- 
bom^,  /,  312.; 

50  Es  ist  böss  Hurn  schmuck  abkauffen,  sie 
schmücken  sich  selbst  gern.  — Mri.  II.  237. 

60  F.S  ist  eine  arme  Hure,  die  sich  selber  schilt. 
Iloil.;  Ilet  ia  cene  arme  botr,  die  sieb  telve  laakt.  (Harre- 
boinet , I,  512J 

61  Es  ist  eine  arme  Hure,  die  Wasser  trinken  muss, 

Dän, : Ondt  at  vacre  bare  og  drikke  vand.  (Prot,  dan, , 299.; 

C2  Es  ist  eine  armselige  Hnre,  dio  ein  grobes  (zer- 
rissenes) Hemd  tragt. 

Hü».:  Ondt  at  Ticro  höre  i hampo-taerken.  (Prov. 
dan. , 299.; 


63  Es  ist  einer  Jeden  Hure  Trost,  dass  sie  die  ent«? 

und  letzte  nicht  sei.  — SirofA  7.IT  u.  ss.», 
r,  68;  .Simroffc.  5143. 

F.nyl.:  I am  not  ttae  firtt  and  eball  not  be  the  laat.  (BiAt 
II,  34.; 

64  Es  ist  kein  alte  hur*  am  Rein,  sie  wöllent  allf 

grempen  sein.  — J/HnuT.  « . in  ktoMer.  iv,  da. 

65  Es  ist  kein  so  böse  Hure,  sie  wollt  dennoch 

gern  ein  gut  kind  ziehen.  — Tapyttu.  36*;  s»- 
rock,  3136;  körte,  3087.  Itraun.  I.  1387;  /{eiiubn-y  17/.  U. 

„Et  itt  kein  Hur  to  Torruebt,  tie  tOg  denaoeh  gm 
ein  fromb  Kind.**  CA'icAart  ia  ktoiler,  VIII,  iTt) 
Holl.:  Eene  hoer  roedt  dikwijla  een  goed  kind  op.  (Btrr- 
bomte,  I,  312.; 

66  Es  ist  keine  Hure , die  nicht  einmal  fromiu 

wesen. 

/u  einem,  der  meint,  er  hatte  ein  fromm  Wtik  eil 
hoffte  nichiB  BOtet  von  ihr,  tagte  (7e<ler  ton  Xaum- 
berg:  „Aber  auaa  frommen  Weibern  werden  Herta, 
und  tat  kein  Hur,  die  nicht  einmal  aejr  fromm  gc«e-o, 
tum  wonigtten  in  der  Wiegen.  80  werden  gesemi«- 
lich  dio  gantse  und  bette  Keeaa  von  den  Viutea 
bitten.*'  (üinlgre/,  /.  18«.;  Die  Butten : Et  tat  »Kt 
keine  ala  Hure  geboren  worden.  (AltiHann  VI.) 

67  Es  ist  nirgends  ein  alte  Hur  vnnd  SpiUbub,  er 

wil  ein  Artet  sein.  — Petri.  II.  V6;  Lekmw. 
//.  133.  42. 

68  Es  kan  auch  wol  ein  hur  ein  from  kind  zeugen 

— Tapjnui,  36*;  LWimona.  II,  136,67. 

Lat,:  Ktiam  intcr  vopree  rueae  natcuntur. 

69  Es  sey  eines  Hur  oder  Dieb,  hat  man  Gelt,  so 

ist  man  lieb.  — Lehmana,  234,  13. 

70  Es  sind  nicht  alle  Huren,  die  einem  Mson  n 

willen  sind.  — /Vtn,  II,  294 ; i^ekmann,  II.  133,  li3 
A;ttefnn,  236;  5ifnrodl;.  3023;  Körte,  2086. 

HoU.:  Ten  aijn  niet  al  boeren,  die  enen  man  tewilkcni 
fruna.,  23,  31;  /forreAomee,  /,  312.; 

Lat.:  Non  merctilx  vocatur,  que  eoli  eooBoeiator. 
terileben,  713.; 

71  Es  würdt  keine  kein  hur  von  eines  mans  weg«^ 

— rraufik,  II,  70*.  körte,  2083;  .Stmrori,  3123;  ftrae. 
/,  1388.  ! 

Die  Bueaou:  Et  wird  keine  so  einer  Hure  nm  Öottn  ! 
willen.  (Alfmann  VI,  301.; 

72  Gross  horn,  g^oss  tborn.  — jVot,4s^ 

78  Hat  auch  eine  Hur*  ein  schön  Gesicht,  es 
doch  eine  Leuchte  ubne  Licht. 

Hall.:  Al  baeft  een  lioer  een  eoboon  geaigt,  ’t  iiMobi- 
taaruo  zonder  licht.  (Harrtbomee,  I.  311.;  I 

74  Hinter  den  Huren  trägt  man  die  Schube,  hiaUr  | 

den  Schelmen  dreht  man  die  Stricke.  0^ 

75  Horen  un  Deve  arbeit  am  besten.  — CArdif*iaU«.i«.  ’ 

Beheiot  eine  locale  Erfahrung  zu  eeia,  ln 
meinen  ateben  Huren  und  Diebe  nicht  in  dem  Bore.  <0 
beaonderee  Intereeee  an  der  Arbeit  zu  haben. 

76  Hur’  an  der  Hand  führt  an  Bettelraod. 

Eene  boor  brongt  er  voleu  tot  den  bedelzak.  (Bt/^ 
bomee,  I.  312.; 

77  Hur  vnd  Ikiscr  Man  wollen  doch  gern  froo 

kinder  han.  — Eyering,  //,492. 

78  Uur  vnd  Stockfisch  vugeblewet,  die  nuUeoib- 

der  Vieh  noch  Leut.  — //.  .*vodt*,  //.  xi/li.i 

79  Hure  ist  einem  Raben  gleich,  je  mehr  sic  sk^ 

wäscht,  je  schwärzer  sie  wird. 

80  Huren  bedenken,  womit  sie  die  Leut  betheg^: 

vnd  fangen.  — Lehmann,  Sib.  m. 

81  Huren,  Buben  und  Bäckerknecht  siud  furwsi' 

ein  gross  Geschlecht 

82  Huren,  Buben  vnd  filzläuse,  Fliegen,  Flöhe fwl 

Fledermäuse,  wo  die  nemmen  vberhsnd,  fo’- 
derben  sie  ein  gante  land.  — /Dawf*.  n«*® 

83  Huren,  die  weinen,  Dieben,  die  Leugnen  t»1 

schweren , denen  glaub  nimmermehr.  — 
mann,  II,  270,  134. 

84  Huren  geben  geschmierte  falsche  Wort  — 

//,  386;  llenuch,  294.  14. 

85  Huren  haben  das  beste  Leben. 

„Die  Huren  aind  beaser  gehaltcu  denn  eiat 
Fraw  bei  den  Alten."  St..  V 

86  llurcn  haben  die  schweren  Seckei  lieb.  — ^ 

II . 3»6. 

87  Huren  halien  eine  grosse  Gesell-  viul 

ßchafFt.  — 1.1‘ltmiinn,  //.  279.  133. 
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il  Huren  hüben  knrtze  Schritt,  geben  bald  wider- 
umb  hinder  sich.  — /.rhmann,  II.  S70,  IM. 

69  Huren  haben  Mausfallen  mit  Specklein  drauf.  — 

Emetri»,  .Simrofi  , ftlSl ; l. 

Uu.:  Sab  Ttitimcolit  habrnt  rctiA.  (F.i%elrin, 

90  Huren  haben  mehr  Mausifallen  als  Meuas.  — 

LfAmdiui.  400,  id. 

Lat.:  3f*r«triz  geatat  aub  TttUinentia  sua  ratia. 

91  Huren  Ut  bosa  zu  warten.  ~ Petri,  II.  zu. 

it  Huren  ist  niemaml  gebeaaert,  nur  einer,  der 
war  am  Galgen  gehennkt.  — l•e{n . II.  sae. 

93  Huren  lieben  keinen  frommen  Mann,  wie  auch 

kein  feiste  viid  geyle  Hanne  einen  kappaun. 

— I.ehmnnn,  II,  970.  ISI. 

94  Huren,  Lügner  vnd  Diebe  sind  sobwester  Kin- 

der; was  einer  thni,  das  thun  sie  alle  drey 
vnd  aamblen  sieb  zuletzt  auf  einem  dürren 
Kiebstamm  (Galgen).  — /v/n,  //,  337;  llrnncH, 

e»4.  so.  Crimm.  II.  108». 

fi  Huren  pfeifen.  — Pwior.,  r,  6, 

..Jongfern  »nlJen  tpinnco,  nbben;  8pinde)o,  Ntdtln 
»ind  Ihr«  Waffen,  wonit  aia  »milen«  in  d«n  Khan  sich 
«aa  Rechta«  kPoorn  »efaaff^u.  Weg  mit  eudern  Inelru* 
menten,  Haren  pfeifen  den  Slodenten.“ 

HvU.:  Hoeren  vervoeran.  (Ilarrebomte , I,  3lS.J 

96  Huren  schmucken  sich  auf!  den  Finkenstricb.  — 

/.«Amonn,  401,  C3. 

97  Huren  seynd  nimmer  gute  Freundin.  — /.«hnuinn, 

II,  270,  130. 

98  Huren  sind  des  Teufels  Krilmerionen. 

99  Huren  sind  ein  nothwendig  Hebel. 

Wenigateoe  bei  der  gegenwftrtigen  Kinrirhtung  der 
iteaallecbaiti  doch  werden  sia  Jatzt  ale  ,,aoei«leiiUebel** 
beseiebuet.  J.  Btniemb^ry  (AUlasiUf*>tH  i»  l.onJnm.  Ber- 
lin ItMil.  S.  29)  eagt:  „Kegentetreat  und  Ha>n>srbat 
elnd  am  Taga  die  Fadintraaten  der  Aritnekralie  , nachts 
der  Hita  de«  aenrialeii  UebeU».“ 

100  Huren  sind  gern  geschmückt.  — Ei*ckmt.  hU. 

40. 

Dia  Ruieeo  bahauplen  - Einer  echüDan  Hure  flaiipt- 
■cbmuck  tai  N’acklbelt.  (Alliutinn  VI.  411.^ 

101  Huren  sind  huren  vnd  wüilens  di>rh  nicht  sein. 

— Prtri.  n.  387. 

102  Huren  sind  Kohlen,  die  schwürzeu  und  bren- 

nen. — .S'imroct . 4107. 

II.:  I,a  puttann  «ono  com*  il  carbona,  o abbriiggiano , u 
tingoDO.  (Faitafftin.  314,  i.) 

103  Huren  sind  so  rein  nach  dem  Bad  als  zuvor.  — 

Feint  II.  387. 

M Huren  sind  theuere  Mnbel. 

Dia  Bufian:  Eine  Hure  i>t  ein  l^el,  der  da*  Mark 
an«  den  Knoeban  nnd  dan  Geld  au«  dem  .Seckel  «äugt. 
l'AlOnuaa  1'/.  4U0.^ 

Lakkara  boerea  koiteu  verl  van  onderbond.  (Harre- 

homte , /,  312.^ 

lOS  Huren  und  Buben  fressen  und  saufen,  wollen 
keinen  alten  Mann  ziehen.  — Zinkitef,  iH . na. 
IOC  Htiren  und  Buben  kommen  leicht  miteinander 
überein.  — .s'imrori , 4118. 

Lat.:  Malua  cvm  mala  colUf)uaicit  Toluptat«*.  (BinArr 
/.  »43.; 

107  Huren  und  Buben  sind  leichte  Waare. 

Halt.:  Hoaran  «n  boaven  zijn  aana  ligta  rracM.  (Harre-  | 
/,  312.;  t 

108  Huren  und  Buben  sind  schwer  zu  scheiden.  ; 

Dar  Hand  lath  aich  •chwerlkh  iag«a  von  a>'in  fettan  | 
ladar  da«  er  bagint  tcu  nagen;  aI«o  weder  frawan 
noch  man  Harn  vnnd  buben  «chayden  kan.'*  ( liVrd'a,  V.) 

169  Huren  und  Buben  sprechen  immer  von  ihrer 
Ehre.  (R.  llurentugend.)  — .SrbafP'l,  1132^;  .Sai- 
ler . 170. 

Mu  Huren  und  Buben  tliun  mehr  Schaden  und  Ab- 
bruch als  der  Feind.  — Gpri,  ss4. 

Frt, : Contra  potain  at  larron  n'y  a rima  ni  raieon. 
(Krittiager , 472.; 

111  Huren  und  Buben  verkriechen  sieb  in  die 

Winkel. 

hat.:  1,/du«  oatiun  cUudit.  (Se^bi4d,  V&n.; 

112  Huren  und  Buben  verstehen  sich  bald.  — k'i^r- 

Iri«,  337;  ßratui,  I.  14»4. 

113  Huren  uud  Gänse  sind  schwer  zu  hüten. 

Ui«  Hu«aau:  W’eim  man  dar  Hure  alna  Scbildwacht 
vor  die  TbOr  gibt,  «o  gibt  man  aia  ihr  in«  llett.  (All- 
Msaa  VI,  401.; 

DtvTflCKKt  SaaicHvdtTrB-Ltstxos.  U. 


114  Huren  und  Hasen  sind  schwer  zu  zähmen.  — 

.Sirmoct,  4112;  KMe.  3071. 

Hä^,:  Hörer  og  barer  ar«  onda  at  temme.  (iVop.  300.; 
Holl. : Hoeren  ende  baie  aijn  quaat  te  temmen.  (TVmm,  U,  4.; 

11!)  Huren  und  Herrn  haben  sich  gern. 

Holl.:  Uoaran  an  haaren  rijn  van  aandar  veran.  (Harrt- 
bom^e.  /,  312.; 

116  Huren  und  Kohlen  schwärzen  und  brennen. 

117  Huren  und  Raben,  je  mehr  sie  sich  waschen, 

je  schwärzer  werden  sie. 

Iktn.:  Kragen  og  hören  toer  «ig  aldrig  brida.  (Prot. 
da«. . 300.) 

118  Huren  und  Schelme  sind  ein  alt  Geschlecht. 

PÜH. : Hora  og  ikvlke-slagt  ar  den  vlile.  (Fror,  ilan.,  298.; 

119  Huren  und  Thürklinken  fasst  jedermann  an. 

iKia.:  Kn  hora  aidder  1 frad  for  ingan  «om  an  knakt  paa 
an  itua-dar  den  tagen  hvar  raaod  til.  (Fror.  Jam.  , 19C.; 

120  Huren  und  Wein  fegen  den  Geldkasten  rein. 

Lat.:  Piaca«,  pardica«,  vinum  nee  non  maratrica«  corrun- 
punt  cietaiB,  vel  quidquid  poni«  in  ittnm.  (Oao/,l2»3.^ 

121  Huren  und  Wirthe  muss  man  bezahlen,  dass 

mau  wiederkomiaeii  darf.  — Hntner.  32. 

122  Huren  verführen.  — 1132'’. 

123  Huren  vnd  buben,  diss  gcsindlein  scheidet  sich 

nimmermelir.  — Wnttwn«»,  .s'orrjuo.  LVIll*. 

„Saget  man  in  .Sprichwort.*' 

12-t  Huren  vn<l  buhen  (sind)  eyn  gespann.  — Franck. 
II,  lü’^  u.  131  **;  Ti?pj»hm.  ll*  u.  227^;  iWri,  II.  387; 
/.»■limaitw,  II,  270,  127;  Fiza/pin , 338 ; .S'imrork.  4120; 
Körte,  3073. 

H“tl.:  Hoeren  an  boeveu  zijn  84n  gaapan.  ^//arrr4i»fnr>, 
/.  312.; 

Lat.:  (’robyli  jugum.  (BimJer  II,  C14;  rkiUppi,  I.  »S; 
Taiipiat,  426'*.; 

12&  Huren  vnd  Buben  gleich  vnd  gleich.  — Fypmg, 

//.  48. 

126  Huron  vnd  buben  kan  niemand  scheyden.  — 

Franck , II,  10*'. 

Holl,:  Hoeren  cn  boaven  zijo  gaame  bij  rlkander.  (Harre- 
bvmie,  t,  312.; 

127  Huren  vnd  Buhen  seynd  gern  beysammen.  — 

llruler,  III.  41  ; /.rAmfliw,  II , 270.  124. 
tioH.:  Hoeren  an  boavao  Tergaderen  liglalijk.  (Harrt- 
Uutie,  /.  312.; 

128  Hurn  vnd  bufen  kommen  aueb  vngeruffen.  — 

f.«ri  cotnm.  , 117 , llenitck.  1424,  SO;  .S'Wor,  4i»;  I.eh- 
»lann,  Il . 270,  128;  Aorta.  3072;  .Virnro«'!,  411»;  Brann, 
I.  t4al. 

Däm.;  Horen  og  «kalken  kouniar  val  iibudua.  (Prüf. 
Jan,,  3U0.; 

Holl.i  Hoeren  eude  boaven  coraen  wael  aonder  roepen. 

(7V«m.  , |4,  11:  Harrftajinte , /,  312.; 

I.al.:  Scurru  val  «ciirlum  vaniunt  beua  non  vocitata. 
(Fatlrrtiehen  , 428  ; ÜMtur , 42»  ; Loci  camin.  ,117;  An  teiger 
für  A'«n«/e  Jeulxher  Vorteil,  1944,  Sp.  270.; 

129  Hureu  vnd  Spiclleuth  geben  kein  gelt  wider.  — 

Hnil'ik.  1474,  24;  Pr-tn , II.  3s7. 

130  Huren  wollen  Geld  haben.  — /vtri,  II.  3«7. 

131  Huren  wollen  immer  das  letzte  Wort  haben. — 

/Vln.  II.  isl. 

132  Huren  wollen  nicht  Huren  seyn  und  führen 

doch  den  Hurenscheiii.  — .Simpiir..  47ä.  441. 

133  lek  si  et  allene  nitt,  es  der  Horen  iär  trost. 

('f#rofz<*Ao/'l  Hark.)  — • HWtle,  89,  114. 

134  Je  mer  man  die  Huren  schlecht,  ic  lieber  sie 

einen  haben.  — ArAo.k,  II.  iia.  3. 

Wat  far  «in  Schlagen  aod  welche«  ZUehtigiing«werk< 
zeng  hier  genieiut  ist,  rrffthrtinaii  au«  iroMm  (I V,  4o), 
wo  er  davon  handelt,  wie  daa  Liebrafener  «luer  Nonne 
geiOacht  worden  iai.  Ka  tieiaat  dort:  „l>oob  halt  ich, 
hat  man  jr  gecwageii,  lall  einer  fleiacbgabaln  wol  ga- 
«cblagen,  vnd  hat  «Je  ln  ein  Kioatar  tban,  da  twejr  par 
Schuh  vorn  Betta  itabn,  vnd  jr  all  naoht  dia  Laude« 
gleaen,  war  wol  von  «olchar  Kraukbelt  goeaau.** 

13&  Jo  slimmer  Hop,  jo  biäler  Glück,  jo  grötter 
Daif,  jo  dünner  Strick.  (lirefMcha/i  UaiLj  — 

Uurate  . 88  . 100. 

r.16  Jung  hur,  alte  kuplerlnu.  — Frami,  II.  193*. 

ring.  III.  HO.  iVIri.  II.  410;  «rWei  . 41 ; Körte.  3076; 

.S'iinrork,  4127;  FizWein,  330;  Itiaun,  I.  1480. 

Lai.:  Malua  cum  malo  colÜqueacit  faeüa.  — Pulcbra 
convenit  Improbi«  cinaadi«.  (SegbolJ,  297  u.  484.; 
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137  Junge  Ilürp,  nie  Bädawester.  Cllanitfm/T.t — S^ham- 
bnrh,  3;} . b^i  SSti;  Kürtr,^o7~  ti.  39 IS : 

Srmrori,  51W;  llratm,  I,  l.'rTS;  Moifr.  /.  I3fi;  l,nhrt'Hg(-l. 
/.  422. 

JnDfre  Uarea,  lUte  BettchwtMem. 
t'nifl.:  A yoaup  whore»  ad  old  «ftiat.  (FittMn  . 3.10.^ 
ifutL;  JoiiK  «r-oe  hocri  nnd  e«*nff  profetr*.  — «Innge  hop« 
r«n , oudß  pilaarbijtttera.  (Uorrtbotwf,  3I2J 
K?S  Jinigfi  liuren,  alte  Wetlerinacheriimeii  (Wetter* 

llOXCn).  — > ftJiriibiirl,  479;  84;  f.Wh’in,  33€; 

.S'imroft,  .'>129;  Voikmar . 369,  304. 

Wenn  eine  Kraneutperson.  «Ile  iu  ihrer  Jugend  ein 
anitehweirendCB  Leben  geführt  und  ihre  Khro  ringe« 
bu««t  hatte,  durch  da*  Alter  den  Reit  ihrei  Oeftichta. 
wodarrb  eie  andere  rerfuhrtc,  Tprlnren  hatte ; eo  glaubte 
man  in  jenen  linttem,  nna  wegen  ihrer  filitubigkeit 
kirchlich  aiigcprieaeneu  Jahrhuniierten , dass  aie  sich 
niin  auf  die  Kunst,  Wetter  zu  machen,  legte,  um  docli 
auf  eine  Weise  ilir  Brot  zn  verdienen,  fiegen  die 
Wiederkehr  solcher  Zeiten  kann  nur  eine  auf  Natur* 
künde  gegrUudete  Volkabildnog  schfUzeii. 

130  Kommt  die  Hur*  ins  Herz,  so  kommt  sic  auch 
ins  Stickel.  — ^ KüWein , 33«> ; .'oimrorA , S113 ; Uraun. 

I.  1382.  A'nife,  301.4. 

liCielit  bethOrrn  die  Koketten,  darum  «ageo  die  Bus* 
■en:  Ktne  spröde  Hure  ist  am  gefalirlicliBtcn.  (Alt- 
manH  y/,  301.^ 

140  Man  kann  vor  den  Huren  nicht  dazu  kommen, 

einem  Mann  einen  Dienst  zulhun,  klagte  die 
Frau.  — - //rlmmn«,  401 , 6C. 

Uie  Russen  behaupten:  Ks  gibt  mehr  gelieime  Kuren 
als  Öffentliche.  (AUi/utHM  i/.  403.^ 

141  Man  muss  sich  mit  Huren  behelfen,  wenn  man 

keine  ehrliche  Frau  kriegen  kann. 

Die  geeue  cerlilke  rrouw  kau  krijgen.  mnet  «ich 
luet  eene  hoer  bohelpeB,  { Uarr^boM^e , /,  3I2..1 

14'2  Mit  Huren  ist  böse  liandebi,  sic  geben  für  gut 
(Jeld  faule  Wnare. 

143  Mit  Huren  und  Duben  hausen,  heisst  im  Grinde 

lausen. 

144  ’Ne  Horschünnetsik  selwer,  cn  Deiw  sine  Frtind- 

skon.  (Pvren.) 

143  *Ne  lior  schennt  iäre  egene  Fuet,  awwer  en 
Daif  schünnet  sinne  l-’arnilgc.  — U'ccrf**.  »o.  i2S.  I 
14(1  ’Xe  truie  Hauer  is  better  e«  cn  scldccht  Wuif.  ; 

14T  Ob  die  Huren  pfeifen,  Künstler  sind  sie  nicht. 

Die  Kuaton:  Darum  heisst  die  Kurs  noch  nicht  Künst- 
lerin, weit  sie  das  Handwerk  des  Reibens  versteht. 
{AUrnann  VI,  481.J 

143  Of  ik  glik  si  Hoer  edder  Def,  lief  ik  Geld,  so 
bün  ik  gUke  lef.  — /.  209;  für  .ShWdr 

Firnirnirb,  lU.  7ü.  II. 

„EfTt  ick  gelick  sf  IIAr  edderdsefr,  licbbo  ick  Gelt,  si 
trk  glick«  leefT.'*  f.Vrvcorv«,  /,  IU3.^ 

149  Sitzet  mit  einer  zarten  Hur*  in  der  Stube  und 
dienet  Gott  in  Hube,  sagte  der  Narr,  als  der 
Abt  über  Mühe  un«l  Sorgen  klagte.  — A7cU.t* 

«ptcycf , 34.  3;  Et^rh  in,  431. 

130  Thiiir  a.s  nian  Hur’  so  Ttjik,  of  hiyü  ment,  thiur 
aan  noch  fülkern.  ''.Yordfri«**., 

Da  ist  keine  Ilnre  so  h&svlich,  scMccht,  oder  sie 
meint,  cs  gibt  noch  littssMchcre.  Kinn:  Keiner  hklt 
sieh  für  deu  tchlechu-slen,  jeder  dünkt  sich  besser  an 
sein,  als  er  ist,  wie  keine  Hure  so  hässlich  (schlecht) 
ist,  die  aiebt  meint. es  gäbe  noch  hässlichere. 

16I  L'nten  Hure,  oben  Heilige. 

Die  Russen  waruen  vor  deu  letztem  besonders,  indem 
sie  sagen:  Kiaer  weillicben  Huro  halt«  dich  nicht  ru 
nahe,  eine  fromme  aber  Ciehv  wie  das  Feuer.  Und: 
Lieber  eine  unbeilige  Hure  als  eine  fromme.  (Atttuatm 
17.  .392  11.  :.0l.j 

Holl.:  Onder  een  hoerbuis,  boven  eene  kerk.  (i/arrrhomte. 
t.  313.; 

Van  Ilüren  is  i|UÜd  Pinken  * kriegen.  — Shirm* 

hmrq.  176*’. 

‘)  Piuke  öl  kleiner  Finger,  eine  gerade  (nicht  krumme)  j 
kleine  Wurst,  aber  auch  wie  im  nbigeu  Sprichworts  pe-  1 
nie.  (Vgl.  darüber  Slirtnhurg  a.  a.  O.) 

163  Von  Hur’  und  Schwert  ward  gar  mancher  ver*  ‘ 

sehrt. 

UvU.:  Fene  nude  hoer,  een  nienwe  waard  die  inijdeo 
EDcer  daii  eeuig  zwaarJ.  (Uurrthomf* , /,  3t2.;  i 

164  Von  1mm  geschah  nie  .keinem  mann  gut,  dann  | 

einem,  der  ward  gehenckt,  der  kam  der  mar-  | 


ter  ab.  — /-Vuerfe,  II.  ms’;  rdppiMi,  ico^;  /.ek««s. 
II.  79«.  }4ii;  .Vimnvi,  M3a. 

16.*i  Vor  der  Huren  Gebet,  der  Weiber  wahrbet! 
und  alter  Weiber  glück,  behüte  mich  Gott 
vor  diesen  drei  Stück. 

,,Wcnu  ein  Hur  alt.  hässlich  und  arm  gew-ordsn.  so 
betet  sie  früh  und  apat  zn  Gott,  das*  er  jhr  süws 
Mann  gebe,  der  sie  aus  ihrem  Klend  reisae  und  si«  «r- 
nährc  nnd  kleide  u.  s.  w.  Wen  aber  «licse«  (lebe: 
trifft . der  sage  allem  Glück  tcbewol.  — Wenn  ein«  Fm., 
die  laug  der  Buhlerei  nacligegangeu , (n  die  Wm4i*l 
kommt,  sii'lit  der  Mann  da«  Kind  sauer  an.  daerssiM 
Frau  wol  kennt.  Sehen  umi  .solches  die  Vranen . Frto» 
dlnnen  der  WCiehocrin,  so  rühmen  sie,  wie  äbnlicli  dti 
Kind  dem  Vater  sejr,  wie  ihm  ans  den  Auffcn  geKbi.<t 
ton  u.  a.  w.  Dann  wird  der  Mann  so  freudeartufc 
meynt,  das  Kind  seh  ihm  sogleich.  — Alte  Weibeiu- 
rhen  zn  allen  hrisen  Sachen  gross  Glück  daraus,  sagwi* 
hat  sich  einer  einen  Schenkel  ausgefallen:  Gross  Ultrt 
hat  er,  dass  er  sich  nicht  hat  zn  Tod  gefallen  n.t.« 
Was  einem  solchen  bösen  stück  zustebet,  beUsen  im'i 
gross  gelhck.'*  (H.  Stteht,  und  gut  Sekufn'i 

in.  LXI!.; 

16(>  Vor  Huren  oft.  ein  ehrlich  Weib  nicht  zukom- 
meu  mag.  — EUeietn.  330. 

1&7  Wann  de  Hure  alt  wird,  baut  sc 
eher).  jUdburg.: 

158  Wann  de  Ifure  alt  wird,  pess  sc  Weibws'«^r 

(IMhurq.J 

159  Wäre  ich  ein  Hur,  mein  Mutter  ein  Sack,  meiit 

Vatter  ein  Dieb,  hotte  ich  Gelt,  so  wert*  idt 
lieb.  — /.rfim/irtH,  II.  832,  W;  ll»ytüch.  1476,  l 
Aurtr,  3083. 

Itön.:  Kr  det  höre  ellcr  tyv,  har  han  ponge,  er  bas  kirr 
(Pror,  dan.,  299.; 

IGO  Wären  Huren  und  Diebe  hinaus,  es  stände  W: 
gar  manches  Haus. 

Die  Russen:  Wenn  jede  Hnr«  gesiäapet  werden  sallu-  , 
wo  wollte  man  die  Besen  hemsbnen.  (Alimvnn  17.  4U.  1 
Uun.:  Vare  alle  liorcr  og  t)ve  dud,  da  stud  lassgt  « I 
huus  ndc.  (Troe.  «foe. , ÄO.;  * 

ICl  Was  von  Huren  geboren,  ist  zur  Huren  erki.t- 
rcn.  — ßruler,  ///,  lOO;  Fx/trknrt  in  Klotter.  17//.  d 
/.ekmanii.  II,  9M,  93;  Fur/ein,  33G;  tteinnberg  17/.  U. 

Die  Russen  behaupten : Hat  eine  Hur«  aiaben  Tücktw. 
sie  werden  alle  sieben  Huren  sein.  — Einer  Hör«  Ci»: 
gewöhnt  sich  früh  an«  Kleidcrhelien.  (Altmomn  T/.K 
u.  497.)  Nach  dem  //»renatmamneh . der  176S  bei  Hv 
ri«  in  lA>iidon  «rsebien  und  worin  cii«  öffeotiiet^ 
Dirnen  nach  Namen,  Wohnnng,  Herkommen  s.  i « 
aufgefuhrt  waren,  trifft  e«  nicht  zu,  dsMS  sie  vorbrr- 
echend  di«  TOchtcr  von  Müttern  sind,  welche  dasisU' 
Lel>en  geführt.  £«  befanden  sich  damals  60000  ealrw.* 
Dirnen  in  London;  davon  beaeiebnet  der  AIsbb»': 
40UU0(  vielleicht  41KN) 7}  als  Prcdigertüchter.  (firutlri:' 
tfr,  Magdehnrg  1785,  III,  2U3.; 

1C2  Was  von  Hurn  seuget,  das  ist  zu  Huren 

urygot.  — Finfhart  In  A.7o«fer.  17//.  4t . /¥tn,  //.  <U 
l.nti’udwf  //,  31;  Tuilor.,  F,  69,  .SimrocT; , 3132 ; 
hery  17/.  31 ; hurif,  3098. 

Die  Russen:  Man  verachtet  die  Huren,  seine  Kib4« 
aber  lässt  man  Ihr«  Milch  trinken.  — Tlnreusilrk  id 
die  thenorstc.  (Alitnuwt  VI,  43.'>  u.  478.; 

IG3  Woi  HO  Ilor  will  bringen  lo  Khren,  üci  »« 
Schelm  oder  wil  einer  weren. 

104  Wei  sik  iiiggf  Iläuicn  anseltAffen  well,  uüO 
eist  de  olb*n  betnblcn.  (Sutieriimd.i 
lü5  Welche  nicht  will  ein  Hur  gehalten  sein,  . 
soll  nicht  fubrcii  Hurenschein.  — /Vtn.//. *N 

l.rhmnnn , 11.  40l  . C9. 

ICC  Wen  eine  llui'e  fasst,  den  lässt  sic  nH- 
leieht  los. 

Di«  Bussen:  Wenn  die  Hute  «inen  zapD, 
sie  ihn  :sweiinal.  ('d/rMuinN  IV.  498.; 

1C7  Wenn  die  Hm’  alt  wird,  will  «ie  fromm  irerdss 

JliiU.t  Al«  d«  boeren  uud  worden,  worden  st)  «re<4 
(Hurfl’ouiti'.  l,  311./ 

1C8  Wenn  die  Hur  tnmeken  ist,  so  ist  sie  eia* 

tlibrin.  — /V/n,  //.  644. 

169  Wenn  die  Hure  l>ereut,  wird  sie  eine  KopP'f-  i 

rin.  //«rrlLkrtrdf . 111. 

170  \Vein»  die  Huren  kosen,  meinen  sie  nicht  <!»» 

Herz,  Romlevn  <lie  (das  Gehl  in  den)  11®*!' 

B»U  ■ Alsccne  boer  n v>iei»d«chap  dn«t,  bet  «soei  «ko*«» 

(Uarrtbotitt . /,  3U.; 
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M Weun  die  Huren  nicht  locken,  verliert  der 
Wirth  seine  Brocken. 

Di«  Hu«a»n:  Der  HureuwirlU  wird  wadIji  Kiiikünft« 
haben,  «ietaea  Dirnen  mau  zur  L'marmutiK  peitachen 
rau««.  (AliinnnH  VJ,  ii'i.) 

’C  Wenn  die  Hurou  recht  heilig  blicken,  daun 
wollen  sie  berücken. 

3 Wenn  dio  Huren  schimjifcu,  so  bricht  die 
Schande  aus.  — .simm*.  iiS3;  K6Hf,  .t>w; 

i . 1^90. 

ÜH!.:  AJ«  hueren  «clieldnn  , briet  «ii«  «chnnde  uut.  (/•'aUtri- 
lO;  Tumu. . 1 i /iitrrefioiiKe , /,  311.„)  — Ata  lupren 
•cheldflu,  zou  kijkt  Uet  dcu  buik  uit.  (Uurr^'tuiH^. 
i.  31I.> 

t«r.:  Tu^i«  culparum  produotur  Uto  pularutn. 

10.; 

1 Wenn  die  Huren  spinnen,  so  ist  die  Nahrung 

krank.  — .Simroife.SltO;  Ad»/r,  .Wj. 

Die  Rueien:  Wenn  die  Huren  wehen,  mLiiseii  dio 
Har«r  rar  sein.  (JUmumn  tV.  4SA.; 

HvU.:  Al«  hoeren  «iiinDen , i«  die  uaringli«  cranc.  (FaUtrs» 
itbtm,  11;  rann.,  Ü,  ‘J;  Harrttcmtt , /,  311.; 

Lat.-  Kilat  i|uaodn  put«,  queatu«  malu«  cat  ita  puta. 
(FattfrAf*'4a,  11.; 

) Wenn  die  Hurcu  winken,  geben  sic  auf  Finken. 

HaU.:  AU  de  lioeren  ichreij«u,  wacht  u voor  haar  vleijcs. 
(HarrrtboiH*t , /,  3ll.; 

5 Wenn  eine  Hure  vom  Himmel  fallt,  so  fallt  sic 
auf  einen  8ch.,  oder  auf  einen  ä.,  oder  auf 
ciuCD  P.  — .Vfwii»T.  31. 

ittitntr  hat,  rielleielit  am  dom  KrgAnzuaii««trebcti  de« 
I,««ei«  koioe  Hebrankeo  zu  ziehen,  blo«  durch  Ituch- 
■tab«D  angedeutel. 

1 Wi-nn  eine  Hure  von  Tugend  und  ein  Kra* 
mer  von  Khrlichkeit  siuicht,  so  glaube  bei* 
den  nicht 

Die  Rii««rn;  Der  Dirnen  Keuvchlieit  gilt  nur  im  Dun- 
keln, aber  nicht  bei  Lichte.  (AUtmtita  IV,  'SJ2,) 

I Wenn  Huren  die  besten  Wort  geben,  so  lügen 
sie  am  scbrstcii.  — /Vfri,  II,  SS9;  33S,  29. 

' Wenn  Huren  in  die  Kirche  gehen,  wollen  sic 
nicht  die  Heiligen  sehen. 

nieBu««eu:  W*eun  di«  Hure  «ich  krouzigt,  tliut  «ie’i 
Ober  Ihrem  IScho«.  Vf.  4M.) 

Wenn  man  den  Huren  die  Nase  absehiiiiio,  so 
würde  manche  Frau  und  inaucher  Mauu  iin 
Laude  ohne  Nase  gehen. 

Auf  «ti««a  Weis«  hat  man  die  Hurcu  nicht  gekonn- 
/ptehnet,  wenn  «ie  auch  hier  und  da  gestraft  wurden 
sind.  So  soll  in  Risctiufawerda  von  iS'ttt— 93  eine  bc- 
«andere  Strafe  für  sie  «tattgcrundm  habeu.  Wenn  eine 
SU  Kall  kam,  musste  sie  aufs  Katlihaus,  wu  ei«  von 
dem  Gerichtsdiener  auf  eine  gewisse  Art  geschlelert 
wurde,  um  sie  öffentlich  als  solche  zu  erkennen.  (<ie- 
tf!Ue4a/ter.  Magdeburg  ITdt.lJ,  31.) 

Si  moeehis  uasum  mu«  esset  tollere  rasum,  multis 
per  mnjiduin  sine  naaibni  oteet  eandtim.  (Fiatkit,  132; 
ßiader  //,  3119.; 

Wenn  sich  die  Huren  schelten,  so  koiupt  die 
Schand  an  Tag.  — l*etri,  li,  672. 

W'cr  an  eine  Hur  gepicht  ist,  der  ist  ein  Leib 
mit  jhr.  — /Wn,  //,  6ss. 

Wer  bey  einer  Hure  uicdcrsil^t,  der  stehet  bey 
einer  Hure  wider  auff.  — rr-ni, //,  s-«?. 

Wer  ein  Hur  nhnpt  zu  der  Ehe,  daiTf  keins 
vnglücks  inche.  — r»rpiM*,  isi*;  //,  704. 

f.iTtcndorf  II,  3l;  b'imroii',  31V9:  Aoilr.  3079;  limmi, 
1S94. 

W'er  eine  frische  Hure  mit  Hier  luUte!  — J/m- 

urr,  34. 

Ks  wird  hier  unter  Hnro  ein  tlibneriie«  Trinkgefke« 
verstaaden,  dai  die  Form  einer  JuugDau  hatte,  und 
zue  daesen  Haupt«  man  im  17.  Jatirbundort  Bier  zu  trin- 
ken pflegte. 

Wer  eine  Hur’  freit  wisseiillicli,  der  bleibt  ein 
Hundsfott  ewiglich.  ( yVnrtrmfH-rg.) 

Wer  eine  Hnr  zur  Ehe  nimpt,  der  hat  vcrrallu  n 
oder  wil  veiTathen.  — II,  tim. 

Wer  eine  Hur©  bringt  zu  Ehren,  ist  ein  Üchelm 
ofler  will  einer  wcnlen. 

'Ver  eine  Hure  verloren,  der  hat  viel  gewonnen. 

UiJ  «int  genoeg,  die  eene  ,liuer  verliest.  (Uafr€~ 
toiHT«.  /,  312.; 

Wer  eine  Hure  zur  F.hc  nimmt,  ist  ein  bchclm 
oder  will  einer  werden.  — Fuioi.,  iv,  i , Etsen- 


huM, //,  3.S;  //lu«;..  6;  baWer.  141,  .Simroci,  SUl ; 
h»rit,  3062;  Braun,  I,  1366. 

« Die  Huren  wurden  von  uniern  Vorfahren  zu  den 
ehrlosen  Leuten  gezahlt,  sowie  die  Uurkinder  für  die 
Scliande  ihrer  Aoltcrn  mitbUsseo  rauesten . indem  sie 
von  allen  Khrsnamtern  ausgeschlosseu  wurden.  ,, Hu- 
rensohn** war  da«  Ärgste  t$chim]>fwort.  Man  war  der 
Meinung,  dass  derjenige  sich  einer  gleichen  Uoebra 
thailhafUg  mache,  woicbor  mit  ehrloseu  Leuten  nnen 
genauen  Umgang  unterhalte.  Da  nun  unter  Ehegatten 
der  allereugste  Uiugaug  staltflndet,  so  hat  man  durch 
dieses  Sprichwort  anscigen  wollen,  dass  der  Mann  als 
oin  Schelm  und  ehrvergessener  Mensch  ansusehen  sei, 
welcbur  mit  einer  Hure  ein  eheliche«  BQudoiss  eingehe, 
lu  unsern  Tagen  liat  da«  Sprichwort  nur  noch  luorm- 
liiche,  aber  nicht  mehr  seine  frühere  rrchthcho  (juri- 
dische) Bedeutung,  ln  den  alten  iHtbmarschcn  Gesetzen 
heisst  es:  „De  6iie  Höre  nimt  vorsettlig,  de  verradet 
ok  wol  sin  V’atcriand.**  (ft<hütir,  //.  t-SS.;  Diese  Ge- 
sotz« nahmen  das  Wort  nioht  einmal  ln  unsarm  jetzt 
gewüholiebeu  hiuue.  suuduru  wandteu  ca  auf  jedes  Mkd- 
cbeu  an,  die  ihren  f-Jlircnkruiz  veiloreu  hatte;  und  die 
Empfindlichkeit  Uber  di«  gekränkte  Ehre  ging  bei  de» 
Dithmarschen  so  weit,  dass  die  ganze  Familie  sie  auch 
auf  sich  bezog  und  in  zahlreichen  Fällen  disOefallene 
mit  eigeuen  Händen  tödtete  oder  unter  dem  Kise  er- 
säufte.“ (Vgl.  Witita,  Stra/eniltr  litnitamtn , S.  612— 620.) 
Die  Russen : Wer  «ine  llure  freit,  ««hat  sich  nacti  ScheL 
nienkindern.  (AUmtiHH  IV,  601.; 

llnn.:  Hvo  der  aegter  (videndes)  en  höre,  har  cuten  giort 

* et  ikielmetjkk«,  eller  vil  ginr«  dei.  (Froe.  Uan.,  29'*.; 

Hott.:  De  eene  liuer  truuwt,  i«  eeu  echclm , uf  wil  oreeti 
worden.  — Eene  horr  getrouwd  . cen’  hoef  aangegeren. 
(ilarrfbotifr,  I,  312.; 

191  Wer  führet  ein  Huren  vber  Sand,  der  kompt 
mit  jhr  nicht  leicht  zu  Izand.  /Vfri.  il,  709. 
IICHtsch,  179'2,  Ö6. 

A'ayh;  Who  dtivos  au  aie  and  tcads  a whore . halb  pain 
and  «orrow  cvcrinorc.  (Buhn  U,  46.; 

102  Wer  Huren  meydet,  der  nieydet  gross  vnglück. 

— Lckmaim,  398,  l. 

103  Wer  mir  eine  Hure  zeigt,  dem  zeig’  ich  einen 

Dieb. 

Wijs  inij  eene  boer,  ik  wijs  u een'  dief.  (harre- 
botnft,  /,  3)3.; 

IDl  Wer  mit  einer  Huhr  von  Zucht,  vnnd  mit  einem 
geitzigeu  vom  geben  rcdl,  der  schlägt  cinont 
l’auben  siuH  d«?r  Lauten.  — /.rkninna,  269,  .16. 

105  Wer  mit  einer  Hure  von  Schamhaftigkeit,  mit 
einom  (icizigen  von  Freigebigkeit  und  mit 
einem  Mönche  von  Treue  redet,  der  schlägt 
die  Laute  mit  der  liebucnstaDge  (oder:  mit 
dom  Daumen), —* /-iictctH,  413 ; A7os(cr«/'f‘^;cf,  33, 16. 

lOö  W'or  mit  Huren  gen  ucker  gehet,  der  mag  nut 
Huren  nuchegen.  — //cm«ck,  »92, 66. 

107  Wer  mit  Huren  umgeht,  der  hat  kein  Gliick. 

„Das  heiss  ich  in  dem  griudt  geiausst,  der  init  hurn 
viitl  buben  hausst.**  (^/ttriter,  ,\6..  44,  in  Klu*ter,  JV,  766.; 

JloU.;  Die  hooreu  asnliängt,  krijgt  roetten  cuwunusDCU 
Toitlort.  (Uarrtb'jKiet , /.  312.; 

198  Wer  mit  Huren  verkehrt,  dem  wird  die  Boi«e 
geleert. 

IJoU.:  Dio  eene  hoer  huudt,  dk-n  wordt  de  )>curs  ligt. 
(IlarrtbaMre , /,  312.; 

109  Wer  mit  Huren  viel  verkehrt,  wird  als  loser 
Bub’  geehrt. 

Dia  Uusseu:  War  W1  Hurou  in  die  Schule  geht , wird 
keiue  Kauschbeu  lorueu,  (AUmann  l'1 , 49'i.) 

•200  Wer  mit  hurn  zu  acker  geht,  der  egt  mit  gecken 
(Buben)  zu.  — Franck,  II . 69*;  fi’rihi'r,  I,  81;  /Vlii, 
II,  736;  Winckler,  I.  30;  JÜiwmui.  6121;  A'urli'.  30»U. 

holt.!  Die  mel  liocrcn  plocgt,  mocl  met  voddeu  eggon. 
(Uarrebomee,  /,  312.; 

*201  Wer  nit  hurn  vnd  buben  vnder  scirn  gesclilecht 
hub,  der  zieh  gheu  Nürnberg  vnd  wisch  den 
reymen  ab.  — »und.,  /,  77*;  //«nuth,  1641,  46; 
l'eiri,  II,  741;  LfAmmui,  //,  »49.  30“.*;  //»uc»frM//W  iin 
7Valnim  DiufHWomin,  306*. 

Hei  H'srdra  (Aij):  „Der  nicht  lium  vnd  buben  in 
■cyin  gsohlecbt  h«b,dor  Ihsoh  fröliub  dissen  rc.vm  ab, 
Bys«  bir  hat  ya  nymandts  aussgetha»,  darvmb  lieber 
gesell  lasK  yu  such  staho.“ 

holl.!  Die  goeue  lioor,  »itne  uf  zut  in  sijn  gsslacht  heeft, 
i«  goboreu  vou  de  lamp  of  het  lemmet.  (Harreboniee, 
/.  312.; 

202  Wer  sich  an  Huren  hängt,  der  hat  kein  Glück* 

— Kuide»  II, 

Lat.:  boribstur  roriis,  merotria  est  Janua  mortis.  (Bin- 
der  /,  1603;  11,  3946;  Heybotd,  644.; 
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203  Wer  eich  an  Huren  hengt,  der  kriegt  Motten 

vnd  Wurme  zu  lohn.  — IWn,  u.  ;s7. 

In  To»c«nft  aagt  niftn:  W*r  la  den  Huren  fcht  ond 
nicht  •tnneheU,  knnn  alcher  bi«  nach  Frankreich  geben. 
(ReiH»(>€rg  VI, 

204  Wer  sich  Huren  und  Gänse  hält,  hat  viel  Un- 

ruh in  der  Welt. 

Holl.;  Die  bo«ren  leidt,  of  eaeU  diijft,  H i«  vreemd,  zoo 
bij  in  ruete  blijfl.  (Harrtbomie,  /, 

205  Wer  sich  lest  Huren  regieren,  dem  ist  vnglück 

nicht  fern.  — i’rtri.  //.  ISO.  Urmtch,  H)S8,  60. 

206  Wer  sich  lest  Huren  vmbhaDgen,  kan  nicht  viel 

Künst  erlangen.  •—  /Viii.  II,  76t>. 

207  Wer  sich  lest  Huren  vmbtreiben,  kan  nicht 

bey  Ehren  bleiben.  — //.  twj. 

208  Wer  sich  mit  Huren  nährt  und  mit  alten  Ros- 

sen zum  Acker  fkhrt,  der  hat  sein  Gütlein 
bald  verzehrt,  ; 

209  Wer  sich  mit  Huren  nehrcl  und  mit  Karren 

fehrct,  dem  ist  alles  Unglück  beschert.  — 
/Vin,  II,  76t : rofiT,  2S4  ^ ; /‘rMcIim.,  I‘VI ; Sa**.  SchulM.. 
XIV.  y 

210  Wer  von  einer  huren  scheidet,  hat  ein  gute  tag-  ' 

rciss  getban.  — Tapjnu*.  16»*’.  iHn,  II,  775.-  I.rh-' 
iftnHn.  II.  149;  b'örtr.  307&;  liraun.  I.  1SS3. 

Die  Bus«eo:  Wer  «ich  voo  eioer  Hure  «cbcidel,  begeht 
keinen  Kbebrueb.  (Altmanny/,  M)l.> 

Iki».:  Hto  «om  forlader  hören,  gier  en  god  dage-reyae. 
(Prov.  ilan. , 300.) 

Pitffl.:  H«  who  loietb  a whorc,  i«  a greal  gainer.  (Boi;* 
II,  45.) 

JloU.:  Die  sieb  van  eene  tioer  «cbeidt,  doet  eene  goeda 
dagrcltr.  (Harrtborntt , /.  3IS.) 
hat.:  Arduum  conficit  iter,  qui  akaolviiur  a icorto. 
(Bindtr  I! , PkiUfpi , I,  40,'  Heybold,  33.) 

211  Weron  keine  Huren , so  liclt  niemand  dem  Herrn 

Christo  die  Füss  mit  threnen  gewaschen.  — 

Lehmann,  98,  16. 

Sollte  vielleicht  folgende  väterliche  Fürsorge  auf  die- 
«er  AunAbme  beruhen  t Ale  in  Jahre  1703  io  Rom  ein 
I^rdbebrn  anhielt  und  die  ganze  Stadt  Butiubungen 
anttelllc,  anch  fDr  die  dadurch  verannlen  FamiÜon 
Geld  eammelte,  befahl  der  f’apet,  daaa  den  öfTentlicbeu 
Horen  Gold  auegotheilt  werden  «ollle,  die  de««en  «ehr 
henöthigt  wären,  weil  «ie  wahrend  der  allgemeinen 
Nuth  ond  anhaltenden  Andacht  nichts  hätten  verdle- 
i uen  kOnooD.  B«  wurde  ihnen  augleioh  bei  Dueaten 
Strafe  verboten,  «ich  ln  den  Ifauptkirchen  finden  so 
lassen.  Magdeborg  1764,  S.  50.) 

212  Wird  die  Hure  alt,  so  geht  sie  ins  Kloster. 

213  Wo  die  Huren  spinnen,  da  ist  die  Nahrung 

klein.  — /Vfri.  //.  «e. 

*214  An  eine  Hure  gepicht  sein. 

„Wir  Deutsohm  reden,  wer  an  eilte  Hur  gepicht  ist, 
der**  u.  s.  w.  (IfatAeiiut , Sarepta,  BVIII*.) 

*215  Hat  is  Hoeren  Inschlag  un  Hocren  Schergärn. 

'Oitfnr*./  — Ha»»kalfn(Ur,  II. 

*216  Die  babylonische  Hure. 

*217  Er  hat  keine  Hure,  er  Itehilfl  sieh  mit  ehr- 
lichen Weibeni. 

*218  Es  hst  ein  hur  ein  fromm  fraw  gescholten.  — 

Ftnnck,  II.  50*. 

In  dem  Hlnne : Kin  Ksel  heieat  den  andern  hacktrager. 
(H.  Haoe  590.)  DieRaisen:  KineHiire  bei  ihrer  Keuaeh- 
heit  fassen.  — Rlaer  Höre  Keuschheit  loben.  — - Eine 
Hure  ecliänden  (oder : entehren)  wollen.  ^.lff/»iuan  VI, 
518,  550  II.  551.) 

*219  Horen  un  schnoren.  — EichteatH,  8i3. 

*320  Ist  sic  ein  hur,  so  trougt  sic  mich  vbcl.  — 

/•‘rcifu-k.  II , 66*. 

Um  die  Möglichkeit  einer  Tausciiung  in  Betreff  dee 
guten  Charakters  einer  Person  eiomraumen. 

*221  Sie  ist  mit  erlaub  ein  hur  in  der  kut.  (S.  Kö- 

nig.) — l'rantk.  II.  85**. 

Die  Engländer  haben  snr  Beseichnung  einer  solchen 
Person  folgende  Redensarten:  A cockatricr.  As  com. 
muB  as  tbe  high-way.  A lady  of  pleasur«.  A lemsii. 
A kind-hearled  soul.  A lighUsklrts.  Hhe's  liko  a csl, 
shsUI  play  with  her  fall.  Sbe's  as  right  a«  my  leg. 
Hbe’s  loose  in  the  btUi.  hhe's  as  common  as  a bar- 
bcr’s  chair.  8ha  lies  backword,  and  lets  out  her  fore- 
roomi.  Sbe's  wagtail.  8b«  is  One  of  ii«.  Site  is  neither 
wife,  widow,  oor  maid.  (Bvhn  tl,  64.) 

Huren. 

1  Huerc,  Lüge  und  btcblc  sind  Gcschwistcrtc. 


2 Huren  und  Saufen  fressen  ’s  Geld  mit  Hsafec. 

3 Wer  huren,  spielen,  saufTen  thut,  mag  bald  ver- 

lieren grosses  gut. 

Lat.:  Diue«  eram  dudum,  me  fecenint  tria  oudaia.  slis. 
uina,  Venus:  tribus  hi«  «um  factus  egenn«.  (U» 
comm.,  116.) 

4 Wer  hurt,  der  muss  betteln.  — Petr*.  //.  ny.  »r- 

trurii . 347 . 56. 

ö Wer  hurt,  der  sündigt  an  seinem  eigen  Leibe. 

— Pein.  II,  719. 

*6  Er  hurt  wie  ein  Karmeliter.  — Aiwirrz^jH.  n.  jj. 

Zur  Charekteristik  des  Möncbslebens.  FastaUsOrdw 
waren  wegen  ihre«  Aergerlebeo«  spricbwüTllicb.  Dvr 
Klutiertpityet  enthält  oe^t  diesen  noch  folgend«  synrt' 
würtlich«  VergMcbungen:  Er  frisst  wie  «in  Bm 
hardiner.  Er  sänft  wt«  «in  Francisenncr.  £r  ituk': 
wie  ein  Kapuziner.  Kr  hat  Pfiff«  wie  ein  Jeesii.  Et 
schläft  wie  ein  Kanonicus. 

*7  Er  hurt  wie  ein  Stcincsel.  — Fritchhier^.im, 
*8  Er  hurt  wie  ein  Tcmpelbrudcr.  (8.  banbo.)  - 

horte*.  7351. 

Wie  man  im  15.  Jahrhundert  von  Mitgliedern  W- 
rUbmter  Orden  dacht«,  darüber  hat  sich  Btclisrd  «»■ 
England,  Sohn  des  Könige  Heinrich  XI.,  la  veeig«:. 
aber  charakterlstiecbeu  Worten  ausgesproebea.  Ih 
einmal  eia  GeisUicber  Iba  fragte,  ob  er  nickt  s*i3i 
LiebUngstOchter:  Stols,  Geis  und  Wollust  von  nrt 
lassen  woÜ«,  antwurtet«  er:  „O  )a,  dia  erste  geb«  kt 
den  Tempelherren,  die  zweile  dou  Benedictinam  ui 
die  drilt«  meinen  Bischöfen.**  (Wagen$eit,  AHrtdtt' 
Nr.  138.) 

*9  Huren  vnd  Kpicuren.  — Nowphe..  /,  36u. 
HurenarUelt. 

Hurenarbeit  bringt  Hurenlohn.  — fWrr.wiV 
Huranart. 

llurcnart  nie  gut  ward.  — Prtn.  ii.  386. 

„Die  fabel  lert,  das  hurenart  von  «nd  derwclt  soe^ 
nie  gut  ward.**  (Waldit,  II.  46,  33.) 

Hurenaufhug. 

*l)as  ist  Hurenaufzug  und  Hurciieinschlsg.  - 

harz.j  — /.okren^fcf.  II,  iCt. 

Ein  aua  der  Weberei  entlehntes  Bild. 

Hurenbalg. 

*Es  ist  ein  Hurcnbalg. 

äprichwörtUch  sind  auch  noch  di«  ZusamaeuMlM- 
gen:  ilurenkerl,  Uurenkoecht,  Kurenraicr,  Buru 
mutter. 

HttrenbeiM. 

1 Es  sind  dr^  Hürenbeiss  * hio  zu  Stnubur;:,  <ii 

mau  das  Fieber  an  isset:  dio  nnzeiti'geo  Rc- 
liche,  die  uitzeitigcn  Ganse  und  die  unzeili^^- 
Meidlin  und  Töchteriin.  — f-Wfnn.  337.  frv 
herg  V.  108. 

')  Neua  hpeiscii. 

2 HürenbeihS  * macht  d’  Narre  feias. 

*)  Auch  HUripeis«,  Hiirapeiss.  Zunächst  Endisf 
von  ObslfrUchteti  und  Gemüse,  dann  überbsept  sh» 
Wohlschmeckend«,  da«  man  selten  zu  essen  b«k«ta«' 
iu  ilbndteti  Hurlüig,  Heueriing,  d.  lu  «ine  Fnick;  m 
diesem  Jahre.  Von  heuer  = dies  Jahr,  und  Eedkr-a 
Enbeisz  ^Speise);  vom  alten  enbeissen  = «ko. 
was  man  von  diesCT  Art  hür  (lieuer)  znin  «mrass. 
aobeiist,  isst.  (Btnldrr,  //..6I.) 

HorengebetJ 

Hurengebet  hören  die  Heiligen  nicht. 

Die  Bussen:  Huron  beten,  aasi  Gült  dis  WoUsä 
nebre.  (AllHutnn  VI,  488.) 

Huren^edndal. 

ilurongesindicin  scheidet  sich  aimmermehr-  ' 

Mn.  II,  386. 

Horengunat. 

Hurcnguiist  ist  Dunst. 

Hurenbaas. 

1 Besser  im  Ilurcnhaus  als  im  Beinhaui, 

wird  nicht  so  zerstochen. 

HaU.:  Beter  een  hoer-  dan  cen  oliekoekon-Jinit. 

ral  geeu  brand  vuu  körnen,  maar  wcl  geblesckl  v«^ 
den.  (ilarreboiaet , /,  311.) 

2 De  de  cn  Föt  in’t  llorhus  sett’t,  sctt't  de 

der  iu't  Gastbüs  (Spital).  Otifnn.) 

0 Die  iu  ein  Hurenfaaus  treten  , wollen  kein  PäWf 
noster  beten. 

Di«  Hussen:  Wer  in«  Hurenfaaus  gehl,  thot'i 
um  Keuzrhbeit  zu  lernen.  (.Iffwtrsxn  17,  454.) 

4  Im  Hurenhause  einen  Fuss,  im  Spital  den  »ß- 
dem.  — Ihnun,  I,  1391. 

Pän.:  Hvo  som  haver  den  eene  fod  i hors-ksttMl- 
den  aiidea  1 spltalet.  (Fror,  dam.,  599.) 
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i  Wenn  du  Harenhaus  brennt,  läuft  die  Tugend 
auf  der  Guse  herum. 

Di«  Bqimd  ugen:  Brennt  de«  Hnreohtn«,  «o  sieht 
ouo,  wie  viel  Nackte  darin  sind.  (AUma»M  VI , 4080 
6 Wer  jung  ins  Hareahaus  gebt»  braucht  dann 
für  Wobnong  nicht  zu  sorgen. 

Eoii.;  Dat  i«  wel  gedaan,  xei  jonker  Jatfaaa,  ea  bij  leerde 
lijaeo  kindrien,  dat  xij  ter  «tond  in  het  Iioerhaii  tou* 
den  gaan.  soo  konden  zij  biJ  tijdi  eene  herberg  epa- 
reu.  (Harrtbomta,  I, 
nxanhaulan. 

1 Horenhoelen , Kroamerawearen  un  Rücnkrupon  ‘ 

ia  dat  eine  nit  mehr  wert  aa  dat  anocre. 

fBinrem,) 

')  HnudekriecbcQ,  •witiialn. 

2 Horenhülen,  Kremerawiären  un  Rü’cnkrupen 

dat  ea  kainen  U&llcr  wärt.  \Grai$i:ha{i  Mark.)  — 

irocilr,  69,  106. 

nreo^er. 

1 Kin  Uureujäger  ist  Feuer,  die  Hure  Zunder, 

der  Teufel  bläst  an. 

,.|)a  wilt  ein  Cbriet  eejra  and  gleichwohl  ein  Huren* 
jAger  bleiben?*^  (Luther't  Wtrke,  VII.  36S.0 
1km,:  Hor-karleo  er  llden,  hören  blaar,  eaa  buster  diere* 
leu  WJ.  (Prot.  Han. , 299.J 

2 Ein  Hurenjäger  kan  nicht  studieren.  — Luiher's 

Tmhr. , J31  **. 

3 Hui-njäger  alten  übel.  — 573*;  priri.  //,  396. 

4 lluriijäger  tbund  selba  vbel.  — /VaRäk,  //.  193*. 
h Hurnjeger  thun  jhn  selbs  übel  oder  wohl.  — 

I,  49. 

uxenklnd. 

t Do  Uörkindere  hebbet  det  meiste  Glück.  — 

.Sckaniiiach.  //.  31;  kociidcMbick  bei  Hcintberg  VII,  3|. 

Im  Han:  Horkinner  b«*t  et  best«  UUeke.  (L(tkr~ 
tnj/rt,  I,  373.) 

tJ-in,:  Flore 'UDger  faacr  mccrc  lykke  cuU  arv.  (Prot, 
Han..  5T.) 

3  Horenkinner  un  Ziegenböcke  howt  alltid  das 
mestc  Glucke.  fÄurm.; 

3 Hurenkind  nimmt  Hurenkinds  Nadilaa^i.  — Oraf. 

510.  169. 

Welt  aur  Beerbuug  Kheohiirtigknil  gehörte.  Doch 
find  d«r  im  oblgan  Sprichwort  aatgetpruchane  BechU- 
•atx  nur  aaf  die  daren  nachfolgende  Ehe  al»  getctelich 
ftuerkaanten  unehelichen  Kinder  Anwendung.  Ein  un- 
•helich  geborene«  Kind  konnte  numden  Nachla««  eines 
aod«rn  unehelich  geborenen  erbcu,  aber  nicht  mit  den 
rheUeben  zugleich,  auch  wenn  «egoeetzlich  anerkannt 
worden  war.  Der  Sc/ncab'n*p»rgrl  ( .'<76 , 2)  sagt  darüber: 
vUewinnt  ein  Mann  einen  unehelichen  tiobn,  den  mag 
der  Papst  wol  zu  einem  Ebekinde  mechen  und  auch 
der  Kaiser  nach  seinem  Hecht;  eher  weder  Papst  noch 
Kaiser  mögen  ihm  das  Recht  geben,  dass  er  erbe  mit 
den  andern  Hagen,  gleich  als  ob  er  in  der  Hutter  Leib 
«io  Ebekind  gewesen  wäre."  (Vgl.  llomeotr,  Sa-Aiten- 

/.  r , 3.) 

Milrita.:  Hoeminck  uemt  lioernincke  lone  ende  erfnisse. 
(Ricktko/tn,  374.) 

4 Hurenkinder  arten  nach  der  Natur. 

bä*.:  Ero  hore«unger  gode,  skeer  det  a/  bjciidelse,  cre 
de  onde,  da  er  det  af  uaturen.  (Prve.  Han.,  SOU.) 

ö Huren  Kinder  scindt  glückselig  in  der  Welt.  — 

Pein,  //,  386;  llenitch,  1637,  37. 

6 Je  ärger  Hurenkind,  desto  besser  Glück. 

7 Dat  «üiit  Schweater-Broder  llorkimler.  iMn.y 

— Schul:r,  II.  137-158. 

Von  zwei  Henschen,  die  beide  wenig  tsiiccn,  wie 
von  verwandten  Fehlern  oder  Laetern.  z.  B.  LQgcii 
und  Heucheln,  Schmeichelei  und  Falschheit. 

8 Et  ward  cn  llorkind  döift.  — Boknefi.  194'*. 

äa^  mau,  wenn  cs  beim  Sonnenschein  regnet. 

9 Ich  bin  kein  Hurenkind,  das  alles  zweimal  sagt. 

Diese  Bedensart  rtthrt  nach  (31)  daher, 

dass  man  in  frlthern  Zeilen  oft  darüber  in  Zweifel  war, 
ob  ein  unehelich  Ueborener  nach  seinem  Vater  oder 
nach  seiner  Mutter  zu  nennen  sei.  und  dass  man  den- 
««Iben  daher,  um  bierOber  zu  entscheidcu,  den  Namen 
de«  Vater«  und  der  Matter  zugleich  «nzogeben  und  sich 
somit  gleichsam  doppelt  zu  nennen  nöthigte.  Der  Ortiiul. 
saU,  daas  ein  nnebsUch  Ueborener  bei  nicht  nachfol- 
gender Ehe  den  Familienoampn  seiner  Mutter  zu  fah- 
ren habe,  ist  durch  neuere  Üesetze  entschieden  fest« 
gsseUt  worden.  Früher  glaubte  man,  das«  der  unehe- 
lich Geborene  dann  den  Nam«n  eeine«  Valcre  fuhren 
dürfe,  wenn  lotilerer  die  Thatsache  der  Sebwingerung 
zumunden  habe.  Die  Börner  tagten:  Zweim^  das* 
■elb«  sagen,  ist  lächerlich. 

lat.;  Bis  «ad«ia  dicer«  (rcccoscre)  ridiculum.  (fait’ 
•M.  31.) 


Horenkneeht. 

*Ks  ist  ein  Hurcukuecht. 

„Was  sollen  die  elende  Memtzieoh«  Harokn«chts 
and  Wnrstbauche  anders  thun  7"  (Latktr'a  Werkt, 
II.  3S4-) 

Hnrenleben. 

1 llurcDicben  ist  der  richtigste  Weg  zum  Tode. 

— I*etn,  II.  386. 

,,Au  der  thiir  solt  «s  gesebribeo  stan,  Ilurnleben 
ist  zum  todt  ein  ban.*‘ 

Lat.:  Scribatur  portis,  meretrix  est  ianuz  mortis.  (Lf/ci 
coMim. , U7.) 

2 Hurcnlcben  kann  kein  gut  end  geben.  — /vm. 

II.  387;  //ciiKch.  $86,  3. 

Hurenliebe. 

1 Auf  liurenlicb’  ist  nicht  zu  bauen. 

„Hute  dich  mit  vlejrsse  gar  eben,  da«  dich  burolieb 
nicht  vmbgebe,  dann  yo  ist  mit  niebto  zeu  getraweo." 
( U'erJta  , Bij.) 

2 llurenlieb  — Uurenfreundschafft.  — Lehman», 


II.  270.  156. 

U Hurcnlieb  ist  wie  ein  Fackel  von  Stroh,  breni 
bald  vnd  lescht  bald!.  — /.rAmozH,  4ui,  38. 
Dän.:  Skipge-kicrlighed  er  ild  af  blaar,  «kinoer  meget, 
meu  varcr  lidet;  com  vinter-iul,  gaar  eildig  op,  men 
slrax  ued.  — Ski«ge-kicrlighod  rarer  el  Itengc.  (Prot, 
dan. . 339.) 

Hott.:  lioereiillefde ie  vuur  van  stroo.  (Harrabotatt,  /,3l2.) 
It.:  Amor  di  donua  e rlio  di  cane  non  vaglion  un  grauo. 

4 llurenlieb  ist  wie  ein  Schermesser  vnd  GifTt.  — 

Lehmmn,  II.  270,  133. 

„Sie  vergifTt  das  Hrrts  vnd  bringt  Leih  vnd  beel  int 
Verderben.“ 

5 Hurenlieb  macht  sorge  vnd  ist  ein  tödtlich  giCft. 


6 liurenlicb  bo  lange  währt  als  das  Feuer  auf  dem 

Herd.  — Litelein,  307;  .Si/nro<4 , 3108;  ffruHrt,  I,  1596. 

7 liurenlicb’  und  Hundeliebo  will  gut  gefuttert  sein. 
biin.:  Hunde-og  skigge-kierlighed  maae  beboldcs  med 

gaver.  (l'rot.  da*.,  339.) 

8 Hurenbebe  macht  manchen  guten  Gesellen  zum 

Schalk  vnd  Diebe.  — l*ouit,  PotiiHa,  /,  30u*. 

9 Hureiiliebe  nicht  lengcr  weret,  den  biss  sie  dir 

den  bcutel  läret. 

Lat.:  Cum  ceszas  tiare,  inerelrix  Ie  cessat  amare.  (La.i 
COtHfit..  116.) 

Hurenlolm« 

1 Huren  Lohn  vud  Hundes  Geld  ist  beydes  Gott 

ein  Grcwcl.  — Petn,  ll.  397. 

2 Was  von  llurenlohn  gesammelt  wird,  das  muss 

wieder  zu  Uureiilohn  werden.  — Petri.  11.  6ii. 
Hurenmllcb. 

Hurenroilch  und  Ammeninilch  untcrschoiden 
sich  wie’s  Dutzend  vom  Scliillcb. 

')  Sehlesisohe  Volksausspncho  für  bchilliug.  — Di« 
Kusses:  Die  Kinder,  di«  Ainmcumiich  trink«D  und  dia 
llnrenmikb  Irlnkeu,  trinkon  einerleii Milch.  (AUmann 
VI.  478.) 

Huroapfelfe. 

Wer  nach  Huren  Pfcifion  tanlzt,  der  ist  aller 
Schum  frey.  — /Vfr».  ll,  73$. 

Huronrede. 

Hurenredon  und  Lügen  unterscheiden  sieh  wie 
Eier  von  schwarzen  Hühnern  und  woissen. 

Holt.:  llorensegghen  i«  half  ghelogbeo.  (Tann.,  |4,  4.) 
Lat.!  Kst  medtum  uuge  quud  ab  auditu  loquor  ipso. 
(yaUartltben.  398.) 

Hurenrene. 

I llurenrcu  und  Schalksbuss  sind  nicht  werth  eine 
taube  Nuss. 

Die  Aegypter  sagen:  Eine  Hure  hckelirt  eicb  niobt. 
und  da«  Wasser  iin  Kruge  wird  keine  sauer«  Milch. 
(Barekhardt , 4^9.) 

*2  Hurenrewc  111  der  Martorwochen.  ~ Vafheij.  lua®. 
Kuronaohn. 

Ein  Hurenaohii  hat  nie  Guts  getbuii. 

t'r:.:  Fils  de  putain  110  Hl  Jamais  bien.  (Kritainyer,  116.) 

Harenstirn. 

•Eine  vnvcrßchemte  Hurensliru  haben.  — Herber- 
gn,  I,  514. 

Hurenthränen. 

1 Au  Hurenthränen  und  Diebcsschwören  soll  sich 


niemand  kehren. 

/;dn.;  Tro  el  «tor«  graad  og  tjvc  eed.  (Prot.  Han.,  536. 
yra.:  II  ns  laut  poiot  croir«  une  putain  puur  (dturer,  ni 
un  Urroo  pour  Jnrer.  (Ktitii»ger,  372.) 
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Hurentrost  — Hurtig 


Husar  — Husten  (Snbst.) 


94n 


2 Hurenthräuon  brechen  kein  Herz. 

ffoil.:  H«t  zijn  hoercntr«Q«n.  (ffarr4>>omee , t,  312.J 

3 Hurcnthränen  — ääckelziebcr.  — 5«mtotk,  siu. 

Körte.  30W. 

Harentrott. 

*Ks  ist  ein  Hurcutrost. 

loh  hin  es  nicht  alieio. 

thin.!  Hore-trpst:  Je?  or  ikke  den  forste,  jo  bliver  oi 
hoUsr  den  lidite.  (Froe.  dan.,  30O.> 

Hurentu^end. 

Hurentugend  und  Rechenpfennig  haben  wenig 
Werth. 

Die  Russen:  Wenn  Keusche  und  Huren  heissmmrn 
sind,  gehen  die  Wort«  der  Keuschheit  vou  der  lelstero 
Uippeo.  (Altmann  17,  164  > 

Hurenttbel. 

Hem  ist  das  Hurenübcl  wohl  vcrgangoii.  — Lu- 
ther'» Tuchr..  303^. 

Hurenwacen. 

• Den  ilurcnwrtgen  treiben.  — nie*. 

Hurenweib. 

Ilurcnwcil)  nimmt  das  Reste  für  ihren  Leib. 

Jinm.:  Kor*kone  order  blommeo  og  girer  hausbonden  det 
hireds  of  »get.  Crz-or.  dan.,  3W.> 

Hurenwlrth. 

Legen  CU  Hörweixl  kann  man  ni  arbci’u.  , /ieudA- 

htirtj.) 

Huror. 

1 Der  llurcr  Spruch  ist:  der  waid  ist  besser  als 

ein  bäum.  — f.r/imann,  39S,  si. 

2 Der  Hurer  stirbt  vom  Mittelpunkt  aus,  der 

Keuscho  von  der  Krone  herab.  — £W/rtii,337. 


3 Die  Hurer  legen  den  Leib  zur  bulsclmffl,  die 

Seel  zura  TeuiTel.  — irAmatui,  383,  ta. 

4 Hurer  suchen  des  .Nachts  jhrc  Hurengassen.  — 

Petri . n . 386. 


6 Hurer  viul  Nan'Cn  haben  mehr  gliieks  vnd  rechts, 
denn  andere  Leuth.  — //rni»ch,  i663,rs;  /vin, 
n.  396. 

Hurerei. 

1 Hurerei  ist  bald  gelernt. 

Die  Russen:  Hurerei  erlernt  sich  von  selbst,  eia 
breuolit  nicht  in  iKbuleii  gelehrt  su  irerdcn.  — Der 
Huren  Handwerk  ist  leicht  geübt,  echwercr  ist  das  Amt 
der  Keuschen.  (AtdnanH  VI.  423  u.  4b9.) 

2 Hurerei  und  Kuppelei  enden  meist  in  Bettelei. 

— Lohreitgrt.  381. 

3 Hurerei  und  Mord  bleiben  nicht  verborgen. 

llour  ug  mord  kaud  e;  litflgcs.  (Pro9.  dat».,  TJ'-*-) 
Spun.:  Puteria  nl  hnrto  nunca  ee  eiicubren  muebo.  (Hohn 


l,  “iVi.) 

4 Hurerei  vnd  Liebe  machen  manchen  zum  Diebe. 


— Petri,  //,  386;  neulich,  634.  63. 

5 Hurerei,  Wein  vnd  Most  inacbcii  toll.  — /vm, 

ll.  3*6. 

4>  Was  aubs  Hurerei  gepilantzcl  wird,  wurlzclt 
nicht  tieff.  — Petn.  ll.  586. 
livkin.:  hmiUtvo  jaku  loute:  ueniite^e,  elc  v;schue. 
(Orlalotiky,  122.; 

7 Wer  in  der  Hurcrey  begrünet,  der  begrawet 
auch  drinnen.  — /vtn. //,  133. 

Hurlemuta. 

*Kr  war  noch  im  Ilurlcmutz.  — .937. 

ln  Hauskleide.  Naeblbabit,  Ire  N4glig4,  noch  nicht 
ganx  angekleidet.  (Stalderf  JI,  64.) 

Burrah. 

*1  Hurrah,  die  Enten. 

Um  XU  xagrn:  Jctxl  haben  wirgewounen.  Das  knmmt 
erwünscht.  Darauf  habe  ich  eben  gewartet. 

•2  Hurra,  lostig  öss  de  Eis’.  ('Somhoid,;  — fVuift- 

hier,  1771. 

Harre. 

Hurre,  hurre,  hopj»,  ging’s  fort  im  Galup. 

Hurtig. 

1 Hurtig,  meine  alte  Henne,  sonst  lehrt  dich  der 

Euchs  tanzen. 

Aufforderung  su  achncllcm  Handeln',  auch  wul  xur 
Wohltbktigkcii  gegen  Arme. 

2 Hurtig  zur  Arlieit,  hurtig  zum  Imbiss.  — t*i»c- 

friH,  342;  3238. 

Evgt..  Quick  at  meet,  >iaick  at  work.  (KiieUin,  342.; 

•3  Du  bist  so  hortig  ’s  bie  * Backöf.  (Uamehng.^ 

Bl-Aswie. 

*4  Er  ist  hurtig  als  ein  Afl'.  — tienucr,  TTuctiucii.  3. 


I *5  Hurtig  wie  ein  hlcien  Vögelein.  — jfrsrr*m»ii4 
I Kn.:  Habile  comme  roiteaa  da  8.  Lnc.  (3toiekeeo»(k,%^' 
\ Katar. 

1 Ein  Husar,  der  ehrlich  stirbt,  ist  so  gut  mt 

ein  Pfarrer.  — Giutknte.  nuter  rom  r,ri»i,  /Mi*. 

2 Husaren  beten  uni  Krieg  und  der  Doctor  otnt 

Eieber.  — üwirofk,  4144.  A’öire,  3023;  ihaup,  t. 

So  sorgen  sie  fürs  Wnbl  des  Volks,  das  Bis  betahli 

•3  Sie  ist  ein  rechter,  wahrer  Husar. 

Kin  Uannweib. 

NuU.:  Zij  was  gosd  bij  bet  regiment  buaaren. 
bome«,  /,  348.; 

Hutarenlieba. 

Husarenlicbc  dauert  so  lange  wie  ein  I./öffcl  von 
Brot.  — ikauH,  /.  23W. 

Husarensattel. 

•He  Ö88  en  afgedankter  HusarrC'Sadel. 

--  fmrhbier*.  1772. 

Huacb. 

1 Husch,  wie  das  Birkhuhn  in  der  Tanne,  h' 

2 ^VaInmcr  säht  husch,  husch!  dann  meint  nur 

de  Höhnder  all.  CKoh».'  — »eydeu.  ni.V;  Kr 

Aachen  : l^'irmenich  , J,  424,  132. 

Hvtt.;  AU  men  koxcb  (kusch)  xegt«  meont  rosn  al  d«  vi' 
keil«.  (Harrebemrt,  II,  358.)  ->Alsmsn  aecht 
meint  men  die  bcoure.  (KatOrAlel>*ii,  IS;  J/arrtb«n'’. 
/,  310.; 

Lat.:  Hus  dum  olamatur,  gsllui,  gallioa  ootatur.  (Falk' 
leben,  19.) 

3 Wenn  man  Husch  ruft,  meint  man  die  Hohmr 

alle.  — .Snm'Offc,  5146;  /Tdrte.2V95. 

Mao  kann  in  der  Person  eines  einxelnen  eins  gsev 
Gesellscbaft  boleidigeu. 

4 Wenn  man  husk  seggt,  so  meut  roau  de  Hob- 

ner  alle.  — Kichieatd,  tsi. 

Huaoha. 

* Einem  die  Husche  ziehen. 

^Versiebt  a aOeh  a mol  wos,  wil  ioU  ihm  desto  kw 
ser  die  Kulb«  lausson  und  su  storck  die  Huschs  (Kks. 
dois  cm  de  Bchworte  knavkeu  toi.**  (Ketler,  1*0'’.) 

! Hussit. 

* 1 Das  ist  einer  wie  die  Hussilen.  {.Mrutigen. 

*2  Die  Hussiten  haben  cs  zerstört. 

Io  ächlosien.  um  die  Urheber  irgendeiner  Vn 
: wustuug  ansuscigen,  Uber  die  man  iiichte  Üenaoesmm. 

I (SekUt,  Proeimiaibl.,  1668,  8.  226>; 

*3  Du  bist  ein  Hussit. 

[ ln  Böhmen  von  den  Deutschen  gebraucht,  um  jeessT^ 

I all  freigeistig,  ketserisch  xu  bexeichnen , abetaachi)« 

! allgemeine«  8mabhwort. 

! HuataK. 

I Im  HusUig  (Frühling)  mu6S  me  nid  iiachR«^^ 
jammern.  r/.u:rr«.  ■ 

I Hüsteln. 

I Hüsteln  ist  schlimmer  als  Husten. 

j Die  Rukien:  Hnstelu  meldet  die  Schwindsaclit  t: 

I (Atimann  17,  4li.; 

’ Husten  (Hubel.). 

I 1 Der  Husten  bringt  nicht  stets  den  Tod,  crisi:: 

I oft  auch  aus  Notb. 

Dda..*  Host«  hielpsr  maogen  prrit  cg  dego.  (Prve.  de* 

ID  u.  301.; 

j 2 Der  Husten  muss  Grund  trugen. 

I 3 Ein  trockener  Hasten  ist  des  Todes  Tromj'rttr 
I (Vorbote).  — Kuefcia.JJ«. 

t $iniroc^  (5146)  bat,  wol  nur  al«  Druckfehler:  tit  4a 

Trompeter«  Tod. 

Kasel  «e  «ueba  «patnS  odtucha.  (CeUtkoetkf,^ 
Engt.:  A drjr  ouugli  i«  the  trurapetor  uf  deatb.  (bd* 
kuPiku,  3(k>;  Eitetein.  338.; 

Hoti.’.  Moe  droogo  kiicli  is  de  tronipot  van  deo  des4 
(Harrebomit , /,  455*’.; 

Kroui.t  KaseU  «uhi  smert  naavAaUa.  fcelolotitf , 

4 Es  haben  nicht  alle  deu  Husten,  die  sich  rsd$- 
pern. 

b Husten,  Rauch  und  Liebe  kann  man  nicht  rrr- 
bergen.  — Sailer.üS;  Irftmoan,  II,  263,  25. 

Dan.:  Han  er  Hgceom  bosto  der  er  allevegns. 
dan..  95.) 

Lat.:  Tnssis  amor'iue  non  cclalur.  (Reybatd.  SIS.' 

Vng.i  Kev41jf«4grt , T6»»eg«4get,  etegSD^sAget  aeb«  l**' 
xoloi. 

G Husten  und  Kuchen  ist  keine  phantascr. 

iVln.  //,  387. 

? Husten  und  Singen  kann  man  nicht  zugleich 
Die  Hussen:  Eio  Hutter  ist  kein  Banger- 
VI.  464.) 
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i  Schwere  Hoste,  Brannwin  nuscht.  — Fntth^ 
htrr-,  1773. 

’9  Dat  geit  bl  Husten  un  Snüven  (Schnaulien). 
— A'rommocin , / . 

MO  Davon  bekomm*  ich  den  Husten. 

Ik  h*b  «r  den  bne«t  van.  (i/arrtbainr/i . l,  313.j 

Ml  Kin  Husten t der  (irund  liahen  will.  — Kutin»,  aco. 
M'i  Tutsis  pro  crepita,  das  ist;  per  linsten  sclirmi"- 
geln  einen  Fist. 

iluiten  ( Verb.).  * 

1 War  lang  hoßt  (hustet),  labt  lang.  iFrankeu.  — 

Frommann,  VI,  3i7,  19;^. 

Weaicreten«  in  lange  ili  er  hnitet. 

*2  Ech  will  der  äst  hosten.  '.Sie^fntiirj.-rüVh.«.;  — 

t'rommrtm«.  I’,  37.  110. 

leb  will  dir  etwa«  liunten,  ancli  wol  tlOrcn,  mAIen, 
um  zo  lagen:  daraoi  wird  nicbti. 

•J  Kr  hustet  wol,  aber  es  wird  nichts  los. 

M He  mag  sick  wat  husten.  — niekru.  gs. 

Kr  wird  nicbti  aairichton,  orreicheu. 

•&  r hust*  • dir  drein. 

•)  Für:  blaiB*.  pfeiC,  ichelsi*.  (H.  Nieien.) 

*6  Ich  huste  nicht  darumh.  — Fuchtr.  Punfirr.  3i3,s. 
*7  Ich  will  ihm  etwas  husten.  — f:i<Wr»n,  338;  Frisch- 
OtfT,  352;  Ihimtg,  106. 

Wenn  man  jrmand  seinen  Willen  nicht  tlinn  will. 
Holten  itebt  hier  auch  wol  euphemlitisrh  (Ur  einen 
derberu  Ausdruck. 

‘S  Ick  will  di  wat  hosten.  (AUmarl.) — Ihtnunl.isi: 
oslfri^iiteh  bei  A’ifbiroM,  823. 

*9  Man  tlarf  nicht  einmal  buslen. 

nWeun  einer  nur  hnst,  lo  (/ftfUucA,  VlJ*.) 

MO  Mancher  hustet  nur,  um  seine  \Vimle  zu  ver* 
liergcn.  (H.  llmteu  13.) 

Lat.:  Toiiii  pro  Frepiln.  (Biiuitr  77.3372;  Kiirliwt.  960.^ 
Hat  (der). 

1 .Mte  Hute  lieben  das  Grüsaen  nicht. 

Aehnlich  ruiiiscli  AltiMuitn  17.  41X 

2 All  dem  Hut  der  Flor  I»racht’  Ilm  wieder  empor. 

Uer  Tod  leioer  Krau  verbesserte  seine  Venuogeui' 
TerhaltoiMe. 

3 den  Hut  verloren  als  den  Kopf. 

Nach  dem  Kf«H(rsf.i*gtl  (48,  4)  verlor  der  Ritter  t.i 
Uirre  im  Jslire  l7Ct»,  weil  er  bei  einer  KaputuierprO' 
ceieion  vorUberffegaogen,  ohne  den  Hut  zu  ziehen, deu 
Kopf;  er  wurde  infolge  desien  enthauptet. 

4 Besser  den  Hut  ziehen  als  den  Beutel. 

it.:  Piuttoeto  cappello  in  mino,  che  mano  olla  bona. 
(Bokn  /.  12t,; 

5 Den  Hut  schlagt  man,  und  den  Kopf  meint  man. 
Der  Hut  in  der  Hand  kost’t  nichts  und  hilft 

durchs  Land. 

7 Der  Hut  will  kluger  sein  als  der  Kopf. 

Pie  Ruaaen  behaupten , cs  lel  diei  oft  der  Fill. 
(AUtttamH  VI,  401.^ 

8 Dreieckiger  Hut,  dreifache  Versicherung. 

,« Die  giwobnte  Tracht  liert  den  Uauenminn  am 
beiten  und  ist  aueb  die  iiUtzlicbito,  weil  iio  nicht 
aui  der  Mode  kommt.  Dreieckiger  Hut,  dreifache  Ver- 
licberanghatebemalibei  uns  gegolten.'*  (fi.  AuerbacA, 
&cA<eor£irü/</ce  iMir/gfiichicAttn , JV,  4b.) 

9 Kin  Hut  des  dahrs  mi-hr  nach  Gebühr,  ein 

Buch  oder  zweio  weiss  Papier,  und  dann  bis- 
weilen ein  Glas  \N’ein  macht  manchen  guter 
Freunde  sein. 

Fff.:  Un  honnet  per  an  plni  oo  moine,  de  papier  blanc 
une  Oll  deux  maine,  et  parfuii  nn  verre  de  vln  font  acque* 
rir  des  atnii  mainti.  (k'ritiiHgfr , 78*.; 

10  Ein  Hut  ist  mehr  als  hundert  Hauben.  — M'iafiirr, 

17/,  74. 

11  Kill  Hut  mehr  des  Jahres  unterhalt  viel  Freund- 

si'baft. 

Hüll.:  Ken  hoed  meer  in  bat  jiar  ouderhoiult  veel  vrieod- 
schap.  (Uarrfbomtf , 1,  3tH.; 
l’i  Kin  Hut  passt  nicht  auf  ulle  Kopfe. 

13  Killen  neuen  Hut  zieht  man  gern.  — Mtmanu 

VI.  421. 

14  Einen  newen  Hut  hengt  man  an  einen  newen 

Hacken.  — /Vlri,  II,  217;  Ufnultfrg  Ul.  IH. 

Die  Ruiien:  Ein  ueuar  Hut  wird  an  den  l'rtock  ge- 
bängt,  ein  alter  in  die  Ecke  geworfen.  (dl/ioaaM  17.4HS.;  ' 
16  Es  war  noch  kein  Hut  so  heilig,  der  Teufel 
bat  seinen  Kopf  bineingesteckt.  I 

BoU. : Daar  was  nooit  knp  soo  heilig  of  de  dalvel  krijgt  I 
er  zijn  hoofd  «vl  in.  I,  3ü2.>  { 


IC  Für  jeden  Hut  gibt ’s  einen  Kopf. 

17  (ieschwinde  zum  Hut  und  langsam  zum  Beutel. 

— WimeUff.  VII,  2;  .Stwiroct,  5|49.  A’Ji/e,  3096;  /traun. 
/.  1607. 

/»«»«..•  Hit  boveüet  aapeot.  men  pnngen  Inkt.  (Fror. 

246.;  — Hurtig  til  hatlen,  og  seen  til  puugeo, 
gier  ingeu  tkad«.  (HoAh  /,  3S0.; 

18  Hnm  mut  n Hud  egli  laft,  inr’m  o Mä  sjocht. 

■'.imruin.  i — //niipl.  VIII . 3i3 . 40  : Johaturn.  93. 

Man  luuat  den  Hut  nicht  iQflen  (haben),  abe  man 
den  Mann  liaht.  Ki  getchlebt  dies  al>er  aebr  binflg. 
Die  DSnen  hahiupteu  zwar,  man  siehe  den  Jfitt  mehr 
vor  dem  Kock  als  vor  dem  Manne. 

Iiiin. ! Man  taget  meera  batten  af  for  kladarne  and  for  par- 
lonen.  (Fror,  ttiut.,  .348.; 

19  Hi  sjogt  um  a Hud  au  he’n  sallcw  üüb*t  H.aad. 

— //«in|d . I7//.861.  165. 

Er  sucht  nach  dein  Hute  tiud  bat  ihn  selbst  anf  dem 
Kopfe. 

20  Huot  :ta  Imif  Suol.  — SchHUn.  254. 

21  Hut  ab.  sagte  der  Wind  zum  Quäker. 

A'ffg/..’  I insist  OD  Jour  taking  vour  bat  off  as  tba  high 
wind  laid  to  the  (Quaker,  (ihtgtn.  10],  5.; 

22  Hut  bei  Schleier  und  Schleier  bei  Hut.  — Cro/. 

15.1.77;  Hr^stUrr.  I‘,  204  ; Kixmhitrl,  136 : Iluadr . 601 ; 
iW/.-hrjitd,  131,  191;  Krior.  /.  307.  //.  331;  III.  432. 
KtAricta.  339.  b'nmiR,  llrrhUall. . 499.  Kütic,  3094.  .Sir»- 
locfc,  5147;  C.  li>riiÄ»'r  prnM.<f/imiib,  Uu*.  Je  jwirli« 
«lulflhfcMx:  //«I  ici  .ScbleitT  «.  i.  *r.  (1714),  io  Aopit»ch. 
S.  53;  biri.  Ilrrrn,  Kctiimi'rick , /Voyr.  de  fiaroemia:  Hut 
bri  Schlrirr  «.  ».  «r.  (Jena  1734),  in  iVopifirS . S.  60. 
J.  II.  Ihicking , Ion  Khrfhflungm  mil  der  Forme/  ,•  IIhI 
l.fi  .^chieitr  u.  z.  ».  (Marburg  1773),  in  AopUzrA,  S.  67. 

Dias  auf  das  Erbracht  zwiseban  Kbegatun  sich 
beziehande  äpriebwort  bst  in  ainam  Uebraiicha,  der 
frUhtr  ln  einigen  Uegendau  baobachtat  wurde,  seiucu 
tirund.  Wenn  nttuilicb  Braut  und  Bräutigam  vor  dem 
Altar  Stauden,  um  ibr  EbebOndniss  von  dem  Geist- 
lieben  ainsegnen  su  lassen,  legte  der  Bräutigam  seiuco 
Hut  auf  den  Altar  und  die  Braut  ihren  Schleier  daneben. 
Diae  liiess  sich  verheirathcn;  Hnt  bei  Schleier  und 
■Schleier  bei  Hnt,  wodurch  aogaaaigt  werden  sollte, 
dass  wenn  die  Ehe  kinderlos  bliebe,  dar  Uebtrlabenda 
den  Verstorbenen  allein  beerben  solle.  .So  wie  Lanze 
oder  Scbwertdari  Mann,  und  Spille  oder  Spindel  das 
Weib  bezeiebnat,  so  geschieht  as  hier  durch  Unt  und 
Schleier.  fV’ffh  OVitom»  , BecAtinlt.,  148.; 

23  Hut  geht  vor  Haube. 

I/.:  Vsl  pib  una  beretla  che  ceoto  sculHe.  (Cahier.  2828.; 

24  Hut  in  der  Hand  hilft  durchs  ganze  Land.  — 

/•;i.telciN,  339;  Nimrotft.  5I4B;  Körle.  3095.  lirattn.l,  ICOG. 
Düh.:  Gode  ord  i munden  og  hat  I baandeu  koster  intet, 
man  gav  ncr  folk  og  Und.  (Fr»e.  da»..  24€.} 

25  Hut  vnd  Mantel  trawren  allzeit,  das  Hertz  wirds 

selten  gewahr, 

2C  Mag  der  Hut  zum  Teufel  gehn,  bleilit  der  Kopf 
nur  stehn. 

Die  Rnsson:  Dan  Hnt  mag  man  verlicreu,  wenn  man 
mir  den  Kopf  nicht  verlieri.  (AthnaHH  )7.  485.; 

27  Man  kann  den  Hut  oft  abnehinen,  eh' das  Schild 

bricht.  — .'sprtciaeörlergarir» , 76. 

Höflichkeit  und  Basebeidenheit  kosten  nicht  viel. 

28  Man  muss  den  Hut  nicht  eher  abnelimen,  bis 

man  gegiüsst  wird. 

Wird  augewandt,  wenn  einer  dem  andern  io  die 
Rede  fällt. 

Holt, : Men  moet  zijo’  hoed  niat  afoaraon , voor  man  gegroct 
worde.  ( Uarrrbomee , /,  309.; 

29  Man  mut  nich  eer  den  Hoed  nfnämen,  bet 

man  ’n  Kerl  suüt. 

30  Man  schiegt  den  Hut  vnd  meint  den  Kopff.  — 

iehmmiH.  179.  14. 

31  Mein  Hut,  sagte  der  Doctor,  kostet  dem  Vater 

das  Gut. 

32  Min  Hut  kost’t  Geld.  Ilvlu.^  — NrAOce, //.  us. 

Sprache  derer,  welcha  das  häufige  Hutaliziehan  bona 
Grbrsvu  in  kleinen  .Städten  nnd  anf  den  D<irfcrn  niebt 
liebeu. 

33  Mit  dem  Hut  in  der  Hand  kommt  man  weiter 

als  mit  dem  Hut  auf  dem  Kopfe.  — .vn-ui-e,  is. 

34  Mit  dem  Hutn  in  der  Hand  kommt  man  durchs 

ganze  l>and.  — i/«M»T,  5.  5;  Küne.  3095  u.  3s40. 
Itiimann,  Fuh-rr.,  II,  I;  /.«firentfW,  I.  514;  für  UaWcft 
(‘Hrfte.  946,  402;  für  Hannorer:  Sekambach . II,  295. 

Das  Uutabsebmen  gilt  als  daa  lassem  Zeichen  der  in- 
narn  Aclitucg,  doch  bat  man  schon  wiadarboUntUeb 
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Hnt  (der) 


aod  vl*1s«itlg  gtffta  di«  mit  UBbagoiDlieliktit  verbaD* 
<Ub«  Sitt«  «Dg«k&mpft.  iQch  «eboD  Verein«  gegen  dee 
HuUbnebzneo  gegrlindet.  Der  Sinn  dee  SpHchvorte 
ist:  UOflichkelt,  di«  Dicht  io  Schmeichelei  and  Krie* 
ch«r«i  ftue«rt«t,  empliehlt  Qberall. 

Kmgt. : A man’e  bat  io  bli  hand  nerer  did  him  anj  barm. 
r<7oor.  I7M;  Aur/C.  3ü9j.; 

Coartol«  d«  bouche,  maio  au  bonnet,  peu  coftte  et 
boo  eat.  (Ltroux,  II,  30ti.>  — Poiidre  fln«  cbasee  plne 
loin  que  la  groaee. 

UoU. : M«t  den  boed  in  de  hnnd  komt  men  door  hei  gantch« 
land.  {Uarrtbwnte , /, 

U.i  Deretia  in  roano  non  fee«  mai  danoo.  (Bokn  f,  "ii.) 
— Corteaia  di  bocca,  raano  al  capello  poco  coata  ed  * 
buuDO  « bello.  (Oitai, 

35  Schnei]  zum  Hut  ist  oft  gut. 

bän.:  Det  er  tid  at  tag«  hatten  af,  naar  man  teer  man- 
den.  (Bokn  l.  9(n.>  Snart  til  bat  og  aeen  lil  pnng 
hlelper  fr«m  aaa  mangen  ung.  (Prop.  dun.,  4^1.) 

J/oU.  • Raa  ter  boed  dort  ▼««!  goed.  (Ilarrebomef,  I,  3iH.) 

30  Sieh  dir  den  Hut  aiiy  den  ich  trage,  ehe  du 
um  meinen  alten  bittest.  Swrinam. 

Wm  aoU  ich  dir  geben,  da  ich  aelbat  nicht«  habe. 

37  So  mancherley  Hüte,  so  mancherley  Narren.  — 

tchmORn,  &33,  &4.  • 

33  Hemmer  mit’n  Hot  as  Silk  (Cücilie)  Reddersch, 
harr’n  Hot  üramer  bi't  Eten  ophatt.  — Dirr* 

mtMCR.  346. 

39  Cnter  einem  runden  Hut  schmeckt  der  Kuss 

noch  mal  so  gut. 

40  Unter  einem  sclilechten  (schlichten,  groben) 

Hut  steckt  oft  ein  gescheiter  Kopf.  — ihndpr 
II.  2166;  SryMd.  369. 

Fft.:  Soul  Ir  Chapeau  d'uo  payaau  peut  la  trmiver  le 
coneail  d'un  priucr.  ^CaAfVr,  131S.^ 
l.al.!  Non  eat  magua  domna ; quid  tum?  tnb  pauperr  trclo 
aaep«  etiaaa  rirtua  ingeuioaa  tatet.  (Binder  /, 

41  Ui  em  änn  Hot  es  manche  reche  Gedanke 

kumm.  lledlturn.' 

4*2  Wann  der  Hut  zu  stoltzieren  anfangt,  so  duncket 
sich  Kappen  auch  kein  Narr  zseyn,  weilen 
iie  in  gleicher  Hochbeit,  die  ljüuss*Hütter- 
Stelle  vertritt.  — .9h»oi  . 9?7. 

Quo  attiUior  ro  auprrbinr.  (StUor.  927.) 

43  Was  hilffu,  daas  man  den  Hut  hette,  wann  der 

Kopf  ab  ist.  — l.ehmann,  II,  s63,  TS. 

Rotia  U teeta,  ai  mette  la  celata.  (Buhn  /.  i94.) 

44  Wenn  der  Hut  anfangt  zu  stokiren,  will  auch 

die  Kappe  kein  Narr  mehr  sein. 

45  Wenn  ich  den  Hut  aufliebe,  so  bekomm*  ich 

Schlage,  lass*  ich  ihn  liegen,  so  heiss’  ich 
tr&ge  (oder:  so  bekomm’  ich  Prügel), 

Jl,}  Prribo  ai  non  freero;  «i  faxo  vapulabo.  (Oant,  9.70.^ 
I.at.:  A front«  praecipitium , a Icrgo  lupi. 

4C  Wenn  man  ein  Jahr  lang  vor  einem  den  Hut 
abgezogen,  so  weiss  man,  was  hinter  ihm  ist, 
— friitrtciN  . 339. 

47  Wenn’t  Hikl  (Hüte)  riigent,  mi  fei  (fallt)  ken 

uppen  Kopp,  Streiiit. 

48  Wer  auf  deti  Hut  wartet,  den  er  erben  soll, 

kann  sein  l^ebtag  barhaii]>t  gehen.  — 
terg  II.  34. 

49  Wer  den  Hut  nbzieht,  hat  kleine  Mühe  und  ge- 

winnt grosse  (iunst. 

50  Wer  einen  Hut  von  Spanischen  Fliegen  tragt, 

hat  immer  Blasen  auf  dem  Kopfe. 

51  Wer  einen  zu  grossen  Hut  aulTsetzt,  dem  feit  er 

in  die  Augen.  — II.  "oo. 

52  Wie  einem  der  Hut  stehet,  so  stehet  ihm  auch 

der  Köpft*.  — /.cAokirb.  429.  lo. 

Oft  kann  raan  vom  Aeuaaern  aiifa  looerc  aohlipaaen; 
aber  man  kann  aicli  damit  auch  arg  t&nschen. 

53  Wie  mir  der  Hut  steht,  so  steht  mir  der  Kopf, 

sagte  der  Hanswurst. 

Moll.:  7.QO  nij  de  hoed  ataat,  itaat  mij  bet  bonfj,  xei  de 
dwaae.  lllarrebomee , /, 

54  Wo  Haut  is,  gellet  keine  Müske. 

Vom  r«)trceht  der  Maiinrr. 

I/oll.:  Waar  hciedeu  cijn  , geldea  geeuc  tnulteu.  (Hunt- 
bamee.  /.  309.; 

55  Wo  Hüte  sind,  l>ezshlen  keine  Hauben. 

Holl.:  Waar  boedrn  aiiti,  b«lal«n  geeo«  rantaeB.  (Harre‘ 
bomte.  t.  3U9.; 
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*56  Alles  unter  Einen  Hut  bringen  (oder:  bringen 
wollen ). 

AU«  Meinungen  und  Teraebl«den«  Anilchtcn  vn- 
cinigeo. 

*57  Das  fallt  in  den  bordirten  Hot.  fOspTMimcut 

*58  Dat  kannst  du  oppen  Haut  stecken.  ('SncHaai 

*59  Dem  hat  et  ongen  den  Hut  ger&hnt.  (Beibwi 

Er  bat  «u  Tial  getrunken.  Daftir  hat  man  iu  Bedbor« 
auch  di«  R«den«arten:  Da  «aa  «n  Thron.  Da  ai«  w. 
DQaa«l.  Ha  «aa  knUU.  Hä  «a«  em  StIvTel.  Ua  U: 
gilt  Til  Doracb.  Dat  «sa  en  SpOltonn.  ,(S.  Koder  3t 

•CO  Den  gelben  Hut  tragen  müssen. 

Kioa  Straf«  fur  den  bankrott  gewordenen  Kaufnaat 
W«r  lum  „gelben  Hut*'  verurtbeiU  war,  der  mmiir 
laut  eine«  Ratbabeachlnaaee  vom  Jabre  l&Sl  (Piuokfor 
a.  M.)  eammt  aeinar  Familie  geringer  nkleidct  gebr» 
all  die  übrigen  Bürger  und  jede«  üffeoUicben  Vertwhn 
mit  «briiebeu  Leuten  aich  «athaiten  bei  OefaugB)!«- 
•trafe;  auch  war  ar  unfabig  ru  BtadUaebea  Aentera 
alao  aua  der  Oeeelleehaft  aatgectoeeau  uud  polit»;!. 
todt.  Aua  beeonderer  Huld  QberUeaa  nmn  eincB  aal 
eben  dl«  Wabl  iwiacbeo  drei  Strafen:  entweder  4m- 
mal  xwei  Stunden  am  Halacifen  staben  oder  lebeutlatf 
einen  gelben  Hut  tragen,  oder  auf  immer  im  Sebal4 
thnnn  ittaen.  (Vgl.  Biekl , Reimer  liVi'e,  ln  )4>arfra««*s't 
Uunatike/lem,  l»63 , S. 

*C1  Den  Haut  iut  den  Augen  setten  können.  (Batf» 

Ein  gute«  (iawtaaen  haben. 

*C2  Den  Hut  auf  elf  setzen.  — f.iadriH . 33». 

In  Steiermark  aagt  man:  Den  Hnt  anf  halber  t*c<f 
Bufseuen  (oder  anfbaben),  d.b.  achiefi  meistnmaiu:. 
Rnoacli  an  beaalchneo. 

*G3  Den  Hut  aufs  linke  Ohr  setzen. — EuWnA.Si 

I.at.:  Omni«  auaque  deque  habere.  (Kiteiei m,  339.; 

*(i4  Den  Hut  iu  der  Hand,  den  Filz  im  Herzen. 

*C5  Den  Hut  nach  dem  W’inde  rücken  (druckeci. 
setzen,  halten).  (S.  Mental.) 

likd.:  Wann  frawan  haben  kurtaen  muot  vnd  «eacri 
dick  den  huot  nich  dem  wind  her  rnd  dar.  (tiäitien^, 
(Zingerle , 9S,; 

*CU  Den  Ilut  vor  jemand  abnehmen. 

Aufdruck  der  Achtung.  Dia  R6mer  «agtea : die  l'«Ke> 
vor  iemaod  linken  iMiien,  um  eoaiudrückeD.  dati 
sie  ihm  deu  Vorrang  Uber  aicb  «inriureten.  Dti  fb 
«leuaart  atamml  daher,  daai,  wenn  «wei  Maglitrii! 
peraoneu  unter  dem  V'orauagang  Ton  Lictoren  di: 
>'avce4  auf  der  Straiae  einander  begegneten,  di«  Lk 
toren  der  Mnwiitratiperioueu  niedem  Uangee  tk>* 
Fatce«  etwa«  muaaieu  sinken  laaaen.  Ün  Dictat-r 
konole  24,  eiu  Coniul  t2  und  eiu  Pritor  6 Llcterw 
mit  Paice«  vor  »ich  hergrhen  laaaen.  Die  B^co»v^ 
i(t  verwandt  mit  iinvern  Ausdrücken:  di«  Fahne  »Ar 
den  Degen  aeuken,  das  (iewehr  prA«eatiren.  {F*-  - 
Hut,  d&.> 

I.at.:  Fascea  auhmittere  aliciii.  (F'at^in$,  S3.; 

*G7  Den  rnthen  Hut  bekommen. 

Kr:.:  <)n  lui  a feit  porter  le  ebapeau  ronge.  (t.erm 
H,  116.; 

*G8  Der  Hut  gehört  nicht  uuf  einen  solchen  Kopf 

*G9  Kam  sitlct  de  Haut  o])  Vivat,  ka  wann  ik 
Buer  en  Föer  Weiten  verkowt  heat. 

*70  Einem  den  Hut  drehen, 

„Sie  würden  aioh  unterfaugen.  mir  den  Hut  zu  tritt:' 
und  den  Kmitzen  mit  mir  zu  ipielen."  (GrijaMitkimm~ 
Sf/rimgimo/eld.) 

*71  Em  steil  de  Haut  op  halwer  Achte,  ßim. 

Hat  stark  getrunken. 

*72  Er  darff*  für  mctiniglich  den  Hut  ab  den 
ziehen.  — • .Vüi/«rn«.»,  .s'nn-jiirt.  CLVI. 

•73  Er  gibt  den  Hut  um  einen  Kock.  — iud«*. » 

llrüHK  . I,  16l>4. 

*74  Er  hat  den  Hut  uuf  tausend  Thalor  gesetzt. 

D.  h.  schief. 

Fr:.:  11  a mia  sou  honnet  de  traTCr«.  ( Kriuimger , ti; 

*75  Kr  hat  den  Hut  nicht  recht  aufgesetzt. 

Von  einem  kleinen  Veraelieo,  einem  Formfehler. 

*76  Er  (es)  hat  ihm  den  Hut  verrückt  — 

•77  Er  ist  nicht  wohl  unter  dein  Hut  verwahrt - 

. 339, 

„Kr  iat  nicht  richtig  unter  dem  Hot."  (/.«a^^r.« 
Sämmtlieke  IF/rle,  Berlin  1S23,  Bd.  29.; 

* 78  Er  nimmt  den  Hut  vor  jedem  iMtemeopfshUh 

*79  Kr  kann  seinen  Hut  drehen,  wohin  er  wiü- 

•8ü  Er  trägt  den  preussischen  Hut. 

Hat  eine  atolze  Haltung.  Von  dem,  nach 
Preniaen  eigenen  Stole  und  Kelbatgefübl.  (Vgt 
Leben  Jahne,  B.  14.;  fB.  Prrnsaeo  und  Stoli.) 

*81  Er  trägt  einen  geborgten  Hut. 

Steckt  in  Bchnlden  Über  Kopf  und  Ohren. 
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£a  ist  ihm  unter  dem  Hute  nicht  richtig.  ^iVür- 

Lüt.i  Nariget  Anilcjrra».  (Unrat.)  (Bindtr  II,  1966 J 

*83  £s  verrückt  ihm  den  Hut.  — KixWfiH.  us. 

*84  He  het  en  to  väl  ünder  den  Hot.  — IHminq,  ?&. 

Hat  xQ  viel  getrunkcu. 

*85  He  kann  de  Hot  ut  den  Ogen  sett'n.  — ticft- 

ira/<i . im. 

*86  Man  muss  den  Hut  vor  ihm  abnehmen. 

Um.  : Daar  moet  hij  den  hoed  roor  ahieaien.  — Hon  moet 
den  boed  Toor  bem  afbeneo.  (Uarrtbomlt , I,  3u9J 

*87  Sein  Hut  hangt  die  Flügel  wie  ein  abgestosse* 
nes  Schwalbenueat.  — htrümiakum.iOA. 

War  in  VarleganhtU,  beoondor«  in  Geldverlegenheit, 
nnd  detRen  Math  von  der  Kotb  geUhint  worden  iit. 

*88  Sein  Hut  siUt,  als  trüg’  er  ein  Vogelnest  dar- 
unter. — /iur/rin.  339. 

*89  Si  stack’n  unter  en  Huat.  Cfronin«.;  — From- 
mann  . VI,  317,  196. 

Sie  haben  gemeinechaftliche  Sache,  mit  achlimnen 
Neben  begriffeo. 

Fn.:  Ce  »oat  deux  titee  dans  uo  bonnet.  (leadroy,  IM.^ 

*9u  Unter  dem  Hnte  nicht  wohl  verwahrt  sein.  (8.  Hat- 

lein  3.) 

*91  Unter  dem  Hule  spielen.  ^ 1703. 

*92  Unter  Einem  Hute  stecken. 

•93  Vor  dem  nehm’  ich  den  Hut  nicht  ab. 

•94  Wat  Uppen  Heut  steaken.  (Driburg.)  — rirmrnicb, 

I.  363 , 3*. 

Ktwat  hiDnehmcQ,  sich  gofallon  lauen. 

Hut  (dia). 

1 Allzeit  mit  Hut.  — hüiie.  30is. 

..Semper  com  cautione  hat  Eejser  Maximilianas  pSa- 
gen  aa  tagoo,  vnd  au^tat  des  letzten  Wortes  ^hat  er 
Filtahütlein  gemalet.“  (Herbrrgrr,  /,  2,  H|9.^ 

2 Auf  der  Hut  ist  für  viele  Dinge  gut. 

Lat,:  Jura  vigilautiboe.  (AUdorJ , *i9,*  Sinder  //,  1691.^ 

3 Bei  sicherer  Hut  schmeckt  frische  Weide  guL 

— All bmiaiuH,  2163. 

4 Da  man  haltet  gute  bul,  auch  guter  frid  sich 

hnden  thut.  . 

Lat.;  Fax  ibi  seroatur,  custodia  qao  dominatur.  (Loci 
contm.,  161.^ 

5 Da.s  ibt  die  beste  hut,  die  jhm  der  Mensche  sel- 

ber thut.  — dyriT,  //.  »sS,  i;  //.  .S*.irÄ^,  /,  I.XXXVU,  1 ; 


Forle.  31Ü0. 

G Eigene  Hut  das  Beste  thut.  — EiäWWh.  a?». 

It.;  Chi  boti  Btrra.  btn  trova. 

Lat.:  Claude , tatus  erii. 

7 Kygen  Hut  am  besten  thut  — l.ehmauB.  71 , 9i. 

„Daa  sich  ein  jeder  selbst  vor  UnglOck  , Schaden  und 
Suaden  fürtehen.“ 

jtfAd..*  Hwer  sich  selber  hOetet  wol,  der  b&t  geUn  das  er 
sol.  ( M'elscAer  tiatl.)  (/.ingrrte,  16.) 

Fot».:  VUnul  ie  sam  sawse  avrrgo,  me  opuszexaj  liy  na 
dnigiego.  (Loutpa, 

8 Gute  (weise)  Hut  behält  (erhält)  sein  (das) 

Qut.  — I.Himau»,  71,  10:  ficinl,  911;  A'drfr.  3097. 

9 Gute  Hut  macht  guten  Frieden.  — A<irh‘,3099; 


.StmrorA.  8180. 

HM.  - T)aer  goede  hoede  ie,  daer  ia  goet  vrede. 
7,  SO.; 

Lat.:  Fax  ibi  tetvalur,  custodia  quo  dominatur. 
Irhen  . 136;  .Sutnr . (».) 

10  Gute  Hut  schützt  vor  Unfall. 


(rann., 

(Fallen- 


Frt.:  Bon  guet  chasse  malaventoro.  (Rokn  I,  9.) 

IhU. : Uoedo  hoede  verjaagt  oogeval.  (aarrrbam^,  1 , 309.^ 

U Hut  macht  MuUi. 

ilid.:  Unot  macht  muot.  (Hone,  Ameöjer , /,  201;  Zin- 
gerU,  16.) 

12  Immer  mit  Hut. 

W'ahlsprucb  MazimiliaD'e  1.  Kr  seichiiete  gewöhnlich 
Bur  eioen  Hut,  um  ihn  au  beseiebnen. 

Fugt.  : A fore  warn'd  a fore  arm’d, 
frt.’  Uo  averti  eo  vaut  deux. 

13  Keine  Hut  ist  so  gut,  als  dio  ein  Weib  sich 

selber  thut.  — A'iiidrin,  336  ; .Stmrorfe,  8153;  ßruKii, 


!,  1603. 

ilkd.s  £t  eawartbauer  hnote  nie  Af  erden,  wane  die  ein 
reines  wyp  ir  selber  tuet,  (f'olai.)  — Kx  wart  kein 
huote  nie  s6  gnot,  wao  die  ein  biderbe  frouwe  selbe 
an  Ir  tuot.  (Horol/,)  — Debein  buole  let  eO  gnot  sö 
die  ein  wip  Ir  eeiber  tuot.  (Freidank.)  (iingerU,  36.) 


14  Ohne  Hut  ist  nimmer  gut. 

Böhm.  .-  Kdo  se  neslfeie  suadno  xabfede.  US.) 

Kraat,:  Koi  owpazi , lehko  zagail.  (detukortkg.  346.; 
DtCTicKBS  SpaiCBwOBTta-LiatKOii.  II. 


15  Schlechte  Hut  ist  dem  Wolfe  gut. 

HolL  : Kwade  hoede  voedt  de  wolven.  (ffarrebomet,  / , 309.,) 

16  Schlechte  Hut  ist  keine  Hut. 

J/Ad.r  Unreehtiu  huote  kumt  eelten  xe  gnote.  (Freidanl  .) 
(ZingtrU,  16.) 

17  Sei  auf  der  Hut,  es  steht  ein  Donnerwetter  am 

Himmel.  — Kurirt« , 33s. 

IS  Unter  starker  Hut  feblt's  auch  Hasen  nicht  an 
Mutb. 

19  Weise  Hut  behält  ihr  Gut.  — KirrlriH , 33« ; .Sii«- 

rofk , 8151;  llrnua,  I.  I6UI. 

20  Wo  man  gute  Hut  hältf  da  finden  sich  auch 

gute  Freunde.  — Suior.eo. 

Lat.:  Fax  tibi  servatur,  custodia  qoo  dominatur.  (Sa- 
tor.  60.; 

21  Ziemlich  Hut  ist  auch  gut.  — fviri. //.  s3i. 

*22  Auf  der  Hut  sein.  — liraun,  1. 160?. 

Vorsicht  gehraurheo. 

•23  D’r  18  gien  Hut  off  Schilt  an  de  Rock.  — Stü- 

rrnburg , 94  **. 

Von  einem  Rocke,  der  weder  die  nötbige  Bedecknsg 
gewahrt,  noch  gehörig  anschliesst,  also  schlecht  sieht. 

*24  Einem  Hut  und  Weide  aufsagen. 

Hutabaiahen. 

Hutabziehen  ist  eine  kleine  Müh  und  bringt 
gi'osse  Gunst. 

lAit.:  Saluta  libculer.  (Fhilippi,  II,  168.; 

Hüten. 

I Ae  jeder  hit  sich  vor  der  ärschten  Auslog.  — 

Lohrrnycl , 11. 

'2  Des  ist  bös8  zu  hüten,  dass  yedermann  gefeit. 

— • FraefA,  /.  70*';  Egetuilff,  33C**;  HcHisih.  1415,  45  ; 
Gruler,  1 , 19. 

Lat.:  Cnstoditiir  periculo,  quod  placet  multis.  (Henitcfi, 
1415,  46.; 

3 Ein  yeder  huete  sich  vor  dem  ersten  aussiegen. 

— dgriroia  /.  74;  EgetUßllf,  3«*;  A’irt,  //.  300; 

•iorf  II.  11;  .StfcoH4!-I,U29**. 

4 Ein  yeder  hüt  vor  seiner  Thür.  — /-rfcrminM,  70.  s. 

5 Einer  hütet  den  andern,  und  sie  stehlen  alle. 

Böhm.:  Strixn^  nad  strAcnym,  a oba  kradou.  (Crta- 
koetkg,  144.; 

Poln. . StiOi  uad  itroseiu , a oba  kraduf.  (Cetaiotsky,  144.; 

C Elk  höde  sick  vör’n  Achterklapp. — Uueren.tu. 

7 En  jeder  hoie  sek  vor  der  ersten  Utlage.  — 

.Sthontlixrh , II.  144. 

l)aa  Wledarrratattcn  wird  leicht  vergessen,  und  Er- 
innerungen daran  pflegen  abel  genommeo  xu  werden. 

8 Es  hüt  niemandt  des  H.  grabs  vergebens.  — 

fVoacJt,  I.16\ 

9 Es  hütet  ein  so  guter  Mann  als  ein  guter  Mann 

furtreibt.  — /vin,  //.  353, 
to  Es  hütet  keiner  die  Gänse  umsonst. 

I Lat.:  Improbns  ille  lahor,  quem  praemia  nulla  sequautiir. 

. — Oiöcium  eet  propter  beueticium. 

I I Es  hütet  sicli  l>öse,  was  jedem  gerällt.  — .'vailrr,  358. 
J2  ist  schwer  zu  hüten,  was  jedermann  gefällt. 

— .Simriifk,  5153*. 

13  Es  ist  schwer  zu  buten,  was  viele  begehren.  ^ 

Euelriu,  338. 

14  PiS  kan  sich  nycmandt  gnug  hüten.  — Framk. 

I,  /.ebmoMn.  II.  137,  73. 

15  P's  soll  sich  einer  hüten,  dass  jlim  nicht  Gallen- 

federn  entfallen,  dass  man  nicht  mercke,  dass 
er  ein  Narr  sey.  — Avri.  //,  397. 

16  PjB  soll  sieb  niemand  so  wol  hüten  als  vor  sich 

selbst.  — t.ehmiinn , 196  . 30. 

17  Hät  dich  vir  de  Geziechendeu.  — .SrAuziir,  767  ; 

koclHiauIxrh  hei  /Icmnithrcw . /.  360. 

Es  scheint  auch  noch  andere  warnend«  Merkmale  cit 
geben,  woran  der  Ausaprueb  .Vylta  « in  Bexug  auf  Ju. 
liua  ('Ssar  «rinuert:  Male  pracciuctum  caiiele  puarum, 
hiniufOgend:  ln  iliesero  Casar  staken  viele  Mariu«. 
Die  fsecheii  (Biihman)  kennen  der  „Gexeichneteu  “ 
sehr  viele.  Sie  waruen  vor  Kahlköpfigen , Kothhaarigen, 
Krummnasigen,  Schielenden,  BucKeligen,  Lahmen, 
SpitBoSsIgeo  n.  v.  a.,  di«  mit  irgendeiner  ungewohn- 
lieben  oder  mangelhaften  Körperform  behaftet  sind. 
(^Vgl.  delainesky^  371. j (8.  33  nnd  Gott  1963.) 

18  Höde  di,  Beck,  *t  Kinn  kackt  fkifne#.;  — 11, tut- 

kaieudeT,  M*. 

19  Höde  di  fort  erste  Utdohn. 

CO 
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20  Hoede  (]y,  dat  perdt  sleyt  achter  vyth.  — Tap- 

pius , 196°. 

21  Hööt  dich  vor  du  Lücke,  de  imsen  Härrgott  met 

Fösse  krigge.  (KUh.)  — /.  47i,  iä6. 

Nimm  dich  tot  PrfimmUrD,  ScheiDheillf«n,  bieoUn 
GlAubi^tn  io  Acht,  vor  d«n  Louicd,  die  unterm  Herr- 
gott die  Zehen  ebbeitieo  wollen. 

22  Hot  dich  vor  et  Wingche,  vör  et  Stingcbe  an 

et  Schagringche  (Kötn.)  — Hryden,  Ul.  10. 

')  Kummer,  Gram,  von  Chogrüt. 

23  Tlüd  di,  hc  bitt  di.  — ftrJueold,  824. 

24  Huete  dich  vor  lachenden  wirten  vnd  vor  wey-  . 

nenden  Pfaffen  (Mönchen).  — Agrieota  l.fn: 
Egenolff.  ITS**;  GuUftttlein  , ST , 4 ; Cmirr, /,  49;  Klo$ter- 
Spiegel,  l.  1. 

25  Hut’  di,  Jungk,  ’s  sind  Nesseln  dran.  (Btriin.) 

Ale  Motto  det  Bneht  toq  Schmidt  • n'eiuen/tU:  Dit 
Stadt  der  InleUigtiu,  Berlin  1866. 

2G  Hut  dich,  der  (mein)  Bock  stösst  dich.  — He- 

nuch.  441, 29;  Petrt,  II.  387;  868  , 2. 

Nachdem  Luther  eein  Buch  Am  dem  chriatUehem  Adel 
deulteher  yaUom  herauigegeben  batte,  grlfi  ihn  Ifi#- 
romgmua  Kmeer,  einer  der  hcftigtlen  Gegner  der  Re* 
formatloa,  in  einer  Schrift  unter  dem  Titel  HtJer 
tfoJ  UNcAWif/fiTit«  Buch  .Martini  Luther»,  Aujuaiimert.  um 
dm  drutichen  Adel  u.  t.  w.  (Leipzig  1621)  an.  Diete 
Schrift  hatte  dat  Titelmotto:  „HQt  dich,  der  Bock 
ttöiit  dich."  Diet,  Sprichwort  geweiene  oder  durch 
dieao  Schrift  zum  Sprichwort  gewordene  Motto  gab 
Luther  Veranlaaenng  zu  einer  kleinen  Gcgenechrlft,  die 
den  Titel  führte;  TlaniuNp  an  dem  Bock  »n  Leiptig. 
Dagegen  echrleb  Emaer  wieder:  Am  dem  Stier  zu  Witten- 
berg. Und  Luther  wieder:  Au/  de»  Bock  au  Leipzig 
Amtttort.  Darauf  wieder  Awuer:  de»  Äfier*  J«  Wittern- 

herg  udefende  Reptica  n.  e.  w.  Dai  obige  Sprichwort 
iit  al«o  der  Auegangapunkt  einer  ganzen  Reihe  von 
Streiucbrifien. 

27  Ilüt  dich  für  den  Durstigen.  — Ueniteh.  778.  54. 

28  Hut  dich  für  den  Vogel,  der  den  scbnabel  auf 

dem  Rücken  trägt.  — iMhet'a  SIs.,  14. 

29  Hut*  dich  vor  dem  Interim,  es  steckt  ein  Dick 

hinder  ihm. 

30  Hüt  dich  vor  den . die  niemand  leiden  kan.  — 

/•‘rnnd:.  II,  179  .Simrocli , 5154. 

Frt.:  Garde  top  de  l'homme  angnlalre.  (Lerou^,  Jl.iiS.) 

31  Hüt  dich  vor  den  katzen,  die  vornen  lecken, 

binden  kratzen.  — Egrnolff,  209**.  Lohrenget,  I.  352. 

„Wilt  du  dich  nicht  laaten  necken,  eo  hOto  dich  vor 
den  katzen,  die  da  vomen  lecken  vnd  hioden  kratzen.** 
CliVrdra.  Biüj.^ 

Lat.:  Cave  tibi  afeie,  quae  a front«  lingit,  a tergo  laedit. 
CEiaeleim,  368.; 

32  Hüt  dich  vor  denen,  die  dich  förcliten.  — Franck. 

I.  158*. 

33  Hüt  dich  vor  denen,  die  Gott  vmid  die  Natur 

gezeichent  hat.  — Peth,  ll,  447;  Lehman»,  917,  7; 
fiucktttg,  14:  Oec.  rwr. , 544;  /Vtrdrmutcn  . 122 ; llratm, 
I.  910. 

Z.  U.  durch  einen  «eboebtemen,  vereleckteo  Blick, 
rothen  Bartu.a.w.  „Hat  dich,  ali  die  weysen  epre* 
cbeu,  vor  den,  die  haben  natürliche  gebreeben,  dann 
lie  eein  vntraw  vnd  betryaglich. “ (Werden.  AiüJ>;  Bit 
liohioen  sagen:  Hule  dlcli  vor  einem  Rothhaar  und 
einem  ^hfeler,  du  bist  nicht  umsonal  als  Schielender 
geboren.  Ein  Hotiihaar  ist  selten  gut.  Ist  er  gut.  so 
ist  or  recht  gut.  Wenu  du  etwas  Gutes  wärest,  so  hfit- 
test  du  keinen  kmmoieu  Kücken. 

Bi'-hm.:  (TclioveJ  buse  od  lys4ho,  rzav4ho  a kfivonoaüho. 
(detakoeakp , 37).;  - Hled’  se  reaoana  a sil  lionna.  — 
Pin  bdh  te  darmo  nesnameual.  — Zoamenan4ho  ae 
varnj.  — Znamenaoj' jest,  sifez  se  he.  (Cetokvetkp  , 271.) 
iHtm.:  Kr  herberget  aleni,  da  tvivUs  om  vertan.  — Gud 
gier  ei  vrag  udeu  sag.  (Vwr  dig  for  den  soni  naturell 
liaver  tegoet.)  — Var  dig  for  deu,  om  hvüksn  iogeu 
taler  vel.  (1‘row.  dam..  257,  280  u.  5tkl.; 

Fmgt.:  Boware  hlm  whom  (lod  hatii  markeü.  ^f7aal,729.; 
Frs,;  I)ti  gens  sigoez  se  fault  garder.  (fiotiU,  Hl,  62.;  — 
Garde  toi,  tout  que  tu  viv-raa,  de  jnger  les  gens  snr 
la  inioo.  (Lemui,  225.)  — Oardcz-voiis  de  i'enfant  mal 
ceinct.  (Boeill,  LU,  198.; 

It.  ■ Nun  fu  uiai  goerrio  di  taalizia  netto.  (Oaal,  729.; 
Lat,:  A eiguatis  raveto.  (Ceiakovakg . 271.;  — f'autus  homo 
ravit,  quotquot  Dttlura  notavit.  {Binder  I,  183;  //,466; 
tiartmer,  39.)  — Cave  tibi  a lignatia.  (Bimder  LI,  466; 
Buchler,  244;  Seitbold , 7l.;  — Kffuge,  quem  turpi  eigno 
natura  uotavil.  (fiaat . T2V.) Foeuum  habet  in  cornu, 
ionge  fuge.  (Horaz.)  (Btnder/.Wi;  //,  1569 ; AVair,  3:t2  ; 
Philippi,  l.  158;  Seybatd.  IS7.;  — Gavendnm  a siguatis. 
(üaetB,  m.  62.;  — Inlima  per  mores  cognosces  «zte- 


rlorts.  (Etaeteim.  490.;  — MaliUosi  saat  qaoa  aatruv 
DOtavit.  (Bimder  II,  1774;  AeAmnaa,  917,  T.) 

Potn-t  Ceebowai^ch  si{  striez.  (Cetaioetip . 27t  J — Kai* 
dego  aselmy  Paa  Bog  naeSchnJs.  (Lompa,  15; 

34  Hüt  dich  vor  eim  roten  Walsen,  weissen  Frantzo* 
sen  vnd  schwartzen  Teutschen.  — Franc*.  /,  iiV 

Ueniach,  1191,  53;  Gruler , I,  49;  Eüeleim,  3SS. 

Fn.i  Garde  d'un  Gaaoon  on  Normand,  l’ttn  hable  tiop, 
l’autrs  meot.  — Bousteaa  Fraaqola . nolr  Aaglois,  bhiae 
Italien  ec  soot  trols  et  le  Normand  d«  tont  nagt  a qoi 
ne  se  fie  la  sage.  — Boas  PranMls,  nolr  Aniglou.  «t 
Nomaoda  de  toute  taille,  ae  t'y  ne  ai  ta  es  sage,  (le- 
roux.  /.  229  u.  240.; 

Moll.;  Hoed  u na,  hoM  n daa,  hoed  a voor  e«n'  Ct- 
reebtsoh  man.  (Barrebomee,  f,  149.;  — Op  een'  «ittw 
epaajaard  an  op  een’  zwarten  Kogelsebmaa  moet  aiaz 
achteevon.  (Bohm  I.  336.; 

Lat.:  Cav«  tibt  ab  Itiilo  rufo,  ab  albo  Pmadgeaa.  tt  s 
nlgro  Alemanno.  (Eiieieim,  338.;  — Prmeata  calpaa 
mendacinai  vetnstate  coaaenaecit  ana.  (Sevbold,  451; 

36  Hüt  dich  vor  gutem  schein,  so  hütest  du  dkb 
vor  schaden.  — /.eAmoHn,  334, 35. 

36  Hüt  dich  vor  Herrn  vnd  Königen,  sie  haben 

lange  Arm. — Lehmau.  7f.  282, 883;  Satler.tr,. 

37  Hüt  dich  vor  horchenden  Kindern,  kleine Kestel 

haben  auch  Ohren. 

BoU.f  Laat  geeo  bind  vuile  reedea  hören,  klalae  potur 
hebben  groote  ooren.  (Bohm  I,  331.; 

38  Hüt  dich  vor  Jacobs  Mundt  vnd  vor  Etav 

Handt.  — Lehmamm,  184  , 27. 

39  Hüt  dich  vor  Uebelthaten,  Feld  und  Wald  kann 

dich  verrathen.  — Cool.  443. 

40  Hüt  dich  vorm  alten  Tummerhenz,  verkaufit  die 

Brillen  vnd  Fuchsschwentz. — H'aldi»,  iv.  a.u. 
.^oadroi»,  Sprxchtevtierirte , 101. 

41  Hüt  dich  vorm  listigen  Fuchsa,  für  den  die 

böss  sein  wie  der  Luchss.  — M'oidu.  iv.i. 
M2  Hüt  dich  vorm  Quare,  si  non  vis  (wilt  du  nicht) 
errare.  — l.ehmanH.  405  . 21,  Petri,  II.  844. 

43  Hüte  deiner  Nasen  vor  einem  beschissenen  ArKb. 

— Gruler,  III,  51.  /.lAmaNn,  II,  871.  140. 

44  Hüte  dich,  biss  witzig,  die  Welt  ist  spitzig. — 

Gml^.  III,  51  ; Lehmatm.  II,  821,  140;  .^imroc*.  11541 
liurle,  6693. 

45  Hüte  dich,  dass  du  den  Leuten  in  den  Kuad 

kommst,  du  kommst  selten  wieder  heraus». 

— /Vlri.  II,  3.^7. 

46  Hüte  dich,  es  ist  ein  büss  geaind.  — Mrsmi. 

1563.  17. 

47  Hüte  dich,  es  ist  ein  böss  Gesind,  die  blaseo 

kalt  vnd  wannen  Wind.  — PifH , //.  88». 

48  Hüte  dich,  es  ist  verbohelte  Wahre,  so  nuo 

dich  in  ein  Hauss  bittet,  vnd  mau  setzt  dir 
die  Tochter  an  die  Seiten.  — J/anu*»|i.  359^ 

49  Hüte  dich,  es  steckt  ein  Schalk  dahinter. 

L.at.:  Latet  ajiguis  in  b«rba.  (I'irgü.)  (Philipp»,  I,  81-; 

60  Hüte  dich  für  all  zu  viel,  halte  dich  ans  mütcl 

Ziel.  — Alri.  II.  387. 

61  Hüte  dich  für  dem  Abzüge,  spricht  der  Land»* 

knechi.  — llcrberger.  II.  23. 

52  Hüte  dich  für  dem,  das  Gott  geben  ist  — 

/Vlri.  II.  387. 

63  Hute  dich  für  tlcm,  das  hoch  hergehet.  — /vm. 

II,  387;  llemüch.  1431.  56. 

64  Hüte  dich  für  dom,  dem  niomnnd  wol  sprifhi 

— /VII  i.  II.  387. 

66  Hüte  dich  für  dem,  der  mild  ist  auas  eines  ao* 
dem  beutel.  — llemuck . isi , 14. 

66  Hüte  dich  für  den  Warumb,  so  geretbstu nioht 

in  Irrthumb.  — hiri,  II.  844. 

67  Hüte  tlich  für  des  Mannes  ersten  streich.  — IP' 

utack  . 931  . 22. 

68  Hüte  dich  für  falsch  vnd  büherey,  es  gebt  dir 

sonst  nicht  wohl  dabey.  — //rnui*.  i485, 2S 

69  Hüte  dich  fiir  Judas  küss,  Joabs  gruss  vod 

Doegs  streichen.  — //mwiA.  722,  53,  Prtn,  //,  Jh 
Frz.;  11  faut  le  gardar  dtt  pat«ruuztr«t  d«  M.  1* 
iie«table.  (Leruuz  , ll,  6.) 

CO  Hüte  dich  für  Kan  niebt. — Luther  a ruHir..Ä*  • 
/^fri.  387,  l.»itr»»iUdf  II . 17. 
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61  Hnte  dich  für  rnnötigem  ge«ind  vnd  für  vu« 

notiffen  Pferden.  — //«hmcA.  ises.  so. 

62  Hüte  dich,  Gott  sibet  dich.  — Pan.  sa). 

63  Hüte  dich,  Hand  an  das  Haupt  eines  Gesalbten 

xn  legen;  aber  daHlr  nimm  sie  beim  Zipfel 
desto  fester.  — KloHerspifgel.  i3.  20. 

64  Hüte  dich,  mein  lieber  Christ,  vor  Weiber*  und 

vor  Bettlerlist. 

65  Hüte  dich,  mein  Pferd  schiegt  dich.  — Lutker't 

JA..  5.  i:  Efftring.  Ul,  436;  Henitch,  M8,  2;  Latendorf 
II.  17.  Mathewg.  76*. 


• ••MAbsr  ich  Mhte  miob  ■olehM  U«Uig«n  Dicht 
OMhr,  dCDD  Treoe  nod  GIcabCD  mochte  sa  eioem 
8eh^B«D  werden.  Derum  heUst  es;  Httte  dich,  nein 
Pferd  eehlSM  dich.**  (N.  ton  ScAtetimiektn,  /.  77.)  In 
SeUeeien:  Hitte  dich,  mei  Fett  sebUt  dich,  (frtin’ 
ftiann , Hl,  41S, 

66  Hüte  dich  nur  vor  den  Hunden,  ihr  Schatten 

beisst  dich  nicht. 

dlg  for  banden,  ekjrgsen  blder  Ikke.  (Bokn 

67  Hüte  dich,  so  gross  du  bist,  denn  die  Macht 

weicht  ofl  der  List. 


68  Hüte  dich  vor  allen  Fahrgloiscn  und  vor  neuen 

Wirthsbäusern ! i Wettf.) 

69  Hüte  dich  vor  aufgewarmtem  Fisch  und  vor 

versöhntem  Feind  an  deinem  Tisch. 


Hkd.:  Wen  ein  epnicbwort  elsö  spricht:  rorjelteo  vein- 
ten  lüeieD  betten  und  tnt  Archen  swlr  gesotten  bute 
dich  4n  ftUee  epotten.  (Ring')  (Zingtrle’,  1S3.J 


70  Hüte  dich  vor  Borgen,  so  schl&fst  du  ohne 

Sorgen. 

71  Hüte  dich  vor  dem  Essig  aus  süssem  Wein! 

It.:  Ouerdeti  de  eceto  di  rin  dolce.  (Hohn  /,  loo.^ 


73  Hüte  dich  vor  dem  GetheUten.  — 234. 

73  Hüte  dich  vor  dem  Hintersten,  der  Vorderste 
tbut  dir  nichts.  — 3156. 


74  Hüte  dich  vor  dem  Uintertheil  eines  Esels  (Pfer- 
des), vor  dem  Vordertheil  eines  Weibes,  aber 
vor  einem  Pfaffen  von  allen  Seiten.  — wvfcrr. 


Üfnwkr. 

Cbrao  le  koiuköbo  zndku,  puiikibo  predku,  n 
knese  po  pfoda  i po  sada.  (öetakotMkf,  33i.> 

Engt.:  Boware  of  a woman  befor«,  of  a borio  bchind,  of 
a cart  tldawarr,  of  a priest  tttrj  wajr. 

Fr».:  Garde -toj  dea  matlnea  det  Pbanaiens  et  des  res- 
pres  des  Cicllians.  (Ltroux,  I, 
n'rad..-  Hladaj  so  pied  sdnskim  prjedkon , pfedwdsUcjm 
aadkom,  a pfed  popatni  na  wiieh  bokaob.  (Ctta~ 
ko»»ky,  333.J 

75  Hut©  dich  vor  dem  Holmer  Sand.  (Ftw.) 

76  Hüte  dich  vor  dem  Interim,  cs  liat  den  Schalk 

hinter  ihm.  — hHur..  V.  58. 

77  Hüte  dich  vor  dem  Landgrafen  von  Hessen  (s.  d.), 

willst  du  nicht  werden  aufgefressen.  — 5‘rrn- 

rock,  4695. 

78  Hüte  dich  vor  dem  Manu,  der  nichts  verlieren 

kann. 

Fri.;  II  faat  so  garder  dos  gens  qni  n’ont  rien  * perdre. 
(Cnkirr.  1385.; 

It.:  (iaardatl  da  chi  non  ha  cho  perdere.  (Cakier , 2948; 
Bohn  /.  100.; 

79  Hüte  dich  vor  dom,  mein  lieber  Christ,  der 

mit  aller  Welt  Gevatter  ist. 

In  einer  aroctikanischeu  Zeitung  Sude  icii  folgemlo 
ZusammcDitclluDg  von  Personen,  die  man  meiden,  vor 
denen  man  sich  hüten  soll:  vor  heirathilustigrn  alten 
Franen;  vor  allen  Frauen , die  von  ihrer  ehemaligen 
tichOoheit  sprechen;  vor  Invaliden,  die  nicht  mUde 
werden,  von  allen  Schlachten  (Feldzügen ) zu  eriahleii, 
die  sie  mitgemacht  haben;  vor  jnngen  MAdobon,  die 
von  Mondaobeiu,  Ahnen  und  Burgruinen  phantaaireo; 
vor  jungen  Frauen,  die  Verse  schmieden  und  Tragö- 
dien tabriciren;  vor  einem  alten  Manne,  der  iineli  fur  ! 
«inen  Skoger  mit  einer  jungen  Htimme  gelten  will;  vor 
einem  Doctor.  der  gern  Latein  spricht;  vor  Keoenien- 
ten,  die  nach  Massgabe  des  Honorars  loben  oder  tadeln; 
vor  dem  Tbee-  und  Kaffeotisch  ueiohwatziger  Weiber; 
vor  einem  Abenteurer,  der  fttr  einen  grossen,  berühm- 
ten Mann  gelten  will,  und  vor  ulnero  Madohon,  deren 
Aeltem  nach  eiuam  Schwiegersohn  schnappen.  flVdcA« 
fer  am  Krir  vom  30.  Juh  IdSS.; 

80  Hüte  dich  vor  dem  Rolhbart,  Rothbart  nie  gut 

ward.  ÄkitTir.y 

81  Hüte  dich  vor  dem  Schleicher,  der  Rausciicr 

tbut  dir  nichts.  — h'Mrlctn,  58«  : Wttruberg'lU , 74. 


82  Hüte  dich  vor  dem  Thier,  das  Zopff  hat.  — 

Ithmnm,  U . 274,  142;  FüWrta,  659  ; 5u7or,  424.  5im- 
rorft.  12183. 

D.  i.  das  Weib. 

Port.;  Da  mi  molher  le  guarda,  a da  boa  nio  Aes  nada. 
(Bokn  I,  273.; 

Span.:  De  la  mala  muger  t«  guarda,  7 de  la  buena  no 
Aes  nada.  (Bohn  1,  211.; 

83  Hüte  dich  vor  den  Gesellen  mit  den  rothen 

Aermeln.  — Kirdikoftr,  77. 

Wird  vorztlgUch  in  Losem  gabrauoht,  um  ainen  ge- 
fsdirlicben  Menschen  tu  bezeichnen.  Oft  sagt  man  auch 
kurzweg : ,.  Der  ist  des  OetcblecbU  der  rothen  Aermel*', 
es  sind  „LUt  mit  rothen  Aermeln“.  Die  Entstehung  der 
Bedensart  fkllt  in  die  Befreiungsperlode  der  Schweiz. 
Ale  Lnsern  mit  Uri , Schwys  und  üoterwaldeo  in  den 
ewigen  Bond  getreten  war,  entecbloaseu  sich  einige 
vornehme  Anbinger  Oeeterreiche,  io  der  Stadt  die 
Freiheit  an  vernichten , verabredeten  eine  Hordnecht, 
ln  der  man  die  Frennde  der  Freiheit  ermorden  uud 
die  Oesterreicher  in  die  Stadt  lassen  wollte.  Die  Aus- 
fObmng  des  Aoschlsgs  war  anf  die  Nacht  vor  Peter 
und  Paul  1333  festgesetzt,  und  das  Zeichen , woran  sich 
die  Verschworenen  erkennen  wollten,  war  ein  rother 
Aermol  auf  der  einen  Seite  der  Kleider.  Ein  armer 
Knabe  hatte  sie  belauscht  und  gehörigenoru  davon 
Anzeige  gemacht,  sodass  noch  zur  rechten  Zeit  die 
Bürgerschaft  sich  bewaSaen  und  die  Gefahr  abwenden 
konnte. 

/(..*  Dio  mi  guardi  da  queUa  gatta,  che  dinnansi  mi 
lecca,  0 dl  dietro  mi  gnfna.  f<7aaf,  9S9.) 

84  Hüte  dich  vor  den  Listen  armer  Alchemisten 

und  der  Jnden,  die  getauft  als  Chrieten. 

Warum  tauft  man  sie  dannV 
it.:  Uuardati  da  alebimista  povero.  (Hohn  f,  100.; 

85  Hüte  dich  vor  den  Pfaffen,  die  mit  klein  Pfrün- 

den gross  Gelt  samhlcn.  — Cmter.  ///,  51. 

8B  Hüte  dich  vor  den  Uchsen  vorn,  den  Mauleseln 
hinten  und  einem  Mönch  (Pfaffen)  von  allen 
beiten. 

Die  Italiener  warnen  zwar  nicht  vor  Ochsen  , aber  vor 
groben  Flegeln  und  betrtiglichem  Handel:  Guardati 
da  baratto  e da  villan  rifatto.  (Pa:saglio,  162,  t.) 

87  Hüte  dich  vor  dcu  Stössigen. 

„Die  feindlich  toben , trotzen,  wüten . für  den  hat  man 
sich  wohl  zu  baten.“  (iVaiai*.  II , 36.) 

Lat.:  Comu  ferit  Ule,  caveto.  (StgMd.  91.; 

86  Hüte  dich  vor  denen,  die  dir  ein  Auge  aue- 

schlagen,  du  kannst  leicht  auch  um  das  an- 
dere kommen. 

Aebnlich  dio  Russen:  KArapfe  nicht  mit  denen,  die 
dir  das  linke  Auge  ausscblugen,  du]  verlierst  sonst 
auch  das  rechte.  (AUtnann  YI.  392.;. 

89  Hüte  dich  vor  denen,  die  Gott  gezeichnet  hat. 

— 5imrofk,  5158;  f ritcAWer  1774. 

30  Hüte  dich  vor  denen,  die  mit  krummer  Hand 
kommen. 

It.;  Da  chi  ti  doua,  guardati.  fZ>e>An  /,  9U.; 

91  Hüte  dich  vur  denen,  so  zwei  Zipfel  haben.  — 

L'ixHcirt,  659;  .Simrock,  I2l2t>. 

9*J  Hüte  dich  vor  der  Alchymistcn  Supplo,  der  Ju- 
risten Codice,  der  Pfaffen  (^uae  suinus  JL)o- 
niine;  so  kann.st  du  mit  vollem  Scckcl  zu 
Markte  gehen.  — Lehtnann.  II,  371).  137. 

It.:  Onardati  da  alchimitta  povero.  (Bohn  l,  liiO.; 

93  Hüte  dich  vor  der  ersten  Maulschelle. 

94  Hüte  dich  vor  der  Gelegenheit,  so  bleibst  du 

von  der  Sünde  weit. 

Jt.:  Guardati  dalP  occasione,  0 ti  guarderk  Dio  da’  pcccati. 
(Hohn  I.  lon.; 

95  Hüte  dich  vor  der  heiligen  Barbara. 

Bsglb  dich  nicht  in  augriischoinlicho . Gefahren.  In 
frühorti  Zeiten  hieas  nkmlich  dio  Pulvcrkammor  anf 
HvhlAcn  ,,diebeiligo  Barbara“.  Dieco  Heilige  ist  auch 
die  Patronin  der  Kanoniere’,  wie  sie  denn  auch  boi 
schwerem  Gewitter  angerufoa  wird,  um  den  Blitz  abzn« 
wenden.  In  Venezuela  führen  Häuser  oder  Ortschaften, 
die  (iowilterii  besonders  auagesetzt  sind,  den  Namen 
Banto-Barbara.  (Sonnragthlatter  d«r  Seuyorker  Staat*- 
Zeitung  vom  S.  Nov.  1863.; 

96  Hüte  dich  vor  eim  Artzt,  der  an  dir  lernen 

wil.  — OrtiUr,  Ul.  51.  II,  271,  138, 

97  Hüte  dich  vor  einem  tleutschcn  Welschen.  — - 

Simrorfc,  11171;  ltnn»herg  2S. 

Die  iserbon  sagen:  Hüte  dich  vor  dem  alten  Türken 
und  dem  Jungen  Serben.  (Reimtferg  17,  67.; 

98  Hüte  dich  vor  einem  Feind,  der  vor  war  dein 

Freund. 

It.:  Guardati  d'aeeto  di  via  dolce.  (Cakier,  2947.; 

60* 


951 


HDten 


Hatenberg — HO  tlein 


9M 


99  Hüte  dich  vor  einem  stummen  Hnnd  und  einem 
Mann  mit  verschlossenem  Mund.  — Reiiubdrg 
III.  74. 

D4fle<toi  d'uo  bommc  qui  pari«  peu,  d’on  ebiao 
qai  n'abole  guAre  et  de  l’etcetera  d'uo  ootaire.  (Ca* 
Aitr,  ifiS.) 

Port. : Onardate  do  bonem  que  oao  faUa  a(do  cio , qoe  oio 
ladra.  (Bohn  /,  276.; 

‘Span.:  De  bombre  que  oo  habla,  y de  een  qu«  oo  ladiOi 
Uber«  noe.  (Bokn  I,  21B.; 

100  Hüte  dich  vor  einem  stummen  Hunde  und  einem 

eiillen  Wasser. 

Lat.:  Cave  tibi  a caoe  muto  et  aqua  eUente.  (Fast* 
Uns , 43.; 

Port.:  Caö  que  oaö  ladra,  guarda  delle.  (Bohn  I,  372.; 

101  Hüte  dich  vor  einem  versöhnten  Feinde. 

span.:  De  amigo  reeoocillado,  goArdate  de  41  eomo  del 
diablo.  (Bvhn  I,  210.; 

103  Hüte  dich  vor  einer  kl&fBgen  Frawen.  — Gruier, 

Ul.  33;  Lehmann,  271,141. 

103  Hüte  dich  vor  Engelsblicken,  wenn  der  Teufel 

sie  schickt. 

Frs.:  Rico  de  plue  daogereux  qu’oo  homme  double. 
(Gaat,  989.; 

Lat.:  Amicum  iniraieum  fugito.  (Gaal,  304.;  — Nullom 
magnom  malum,  praeter  oulpam.  (Binder  II,  3900; 
.'iteinmei/er,  148.; 

llnij*.  A moeol;gö  eilen  «4  gedet  kerfltd. 

104  Hüte  dich  vor  gefibrlicher  Reise  und  vor  un- 

verdaulicher Speise. 

Frs.:  Qarde  toy  do  crud  et  d'aller  k pied.  (Ltroux, 
//.  223.; 

106  Hüte  dich  vor  Gezeichneten  (oder:  gezeichne- 

ten Leuten)! 

108  Hüte  dich  vor  gezuckerten  Zungen  und  gepfef- 
ferten Herzen!  — EtnfdUc,  334;  Swlor,  720. 

107  Hüte  dich  vor;  Halt’  ich  das  gewusst. 

Fngl.s  Beware  of:  Had  I wist.  (Bahn  II,  71.; 

It.:  Guardatevi  dal ; 8e  io  aveeat  eoipettato.  (Bohn  l,  luO.; 

108  Hüte  dich  vor  Hausdielien! 

Span.:  De  ladroo  de  caea,  y de  looo  fuera  do  caea.  (Ca* 
Mer,  3306.; 

109  Hüte  dich  vor  Hofdank,  er  pflegt  ungleich  zu 

gerathen.  — Werbergtr.  /,  26. 

110  Hüte  dich  vor  Knospen  auf  der  Stirn,  die  in 

der  Ehe  aufbrechen.  — tteimbrrg  /.  143. 

111  Hüte  dich  vor  Leuten  mit  zwei  Gesichtern. 

HoU.:  Wacht  u roor  een*  raas  met  twee  aaogeiigteu. 
(BoAn  I,  342.; 

U'2  Hüte  dich  vor  rothem  Haar,  denn  c:s  ist  böse 
Waar’. 

Ukd.;  Hute  dich  vor  dem  rotio  geeelleo.  (Aiitend.)  (Zin* 
perle,  19S.; 

113  Hüte  dich  vor  schweigenden  Mönchen,  sie  sind 

wie  Kaiser  Domitian  auf  der  Mfickenjagd.  — 

A'loxtmp irgrl , 36.  6. 

114  Hüte  dich  vor  solchen  Dingen,  die  deiner  Seele 

Schaden  bringen,  dann  wird  dein  Lob  er- 
klingen. ~ AirdmioAon,  1131. 

116  Hüte  dich  vor  Tbüren,  zu  den'n  viel  Schlüssel 
fuhren. 

Port, : Mao  me  aprai  porta , que  a rnuitae  ohavee  Tax.  (Bahn 
/,  2S3.; 

116  Hüte  dich  vor  Uebelthat,  das  Feld  Augen  und 

Ohren  bat! 

Poin.t  Htne«  eif  slego,  a sie  cif  oie  apotka.  (Lompa,32i.) 

117  Hüte  dich  vorm  ersten  Miscredit. 

118  Hüte  dich  vorzutragen,  was  andere  nicht  sollen 

nachsagen. 

119  Hüte  dich  zu  schmähen,  deuu  der  Beweis  fällt 

schwer. 

Lat. : Diffamare  cave,  najnquc  probare  grave.  (Sfybold , 123.J 

120  Hüte  sich  ein  jder  vor  dem  hindersten,  der  för- 

derst thut  keinem  nichts.  — Omter.  in.  31.  trfc- 

marm,  //.  371 , 144. 

121  Jeder  hüte  sich  vor  der  Nacht.  — Uiuf.  3.S2.  320. 

Mahnung  zur  Voreicht,  well  ecblecbte  Mrnecbru 
die  Nacht  cur  AuefUhrung  ihrer  Verbrechen  beuulzeii. 
Alt/ries. : Alder  mallik  bute  de  nacht.  (RicMko/en,  377 . 3.; 

122  Kannst  du  dich  nicht  vor  einem  hüten,  hüte 

dich  vor  allzumal. 

Fr:.:  Ki  ne  ■«  eet  de  cui  garder,  ei  ee  gart  de  tutie. 
(Ltroux,  II,  303.; 

123  Man  huctc  sich  vor  der  that,  der  lugen  (der 

wort)  wirt  wol  radt.  — A^pictAal,  32;  //,  37; 


Tranck,  /.  142*.  Cgenol^.  Sl*;  GnUer,  I,  37;  Labaew. 
730.  28;  Lekmann,  //,262.27u.  271.  ItS;  /Mi. 

/.  U3*  ; /'tfcAer,  Aoller.  100*^;  JfelAeey,  147^;  Seenir. 
Gnom.,  172. 

Io  Scbleiien:  Ma  butt  aiob  fAr  der  Tbot,  a Licfts 
wird  wull  ratb.  (Robinson,  707  ; Gonoieke,  'tb.) 
t Xar.;  Conacia  mene  rectae  famae  mendacla  ridet. 

124  Man  hüte  sich  vor  gewanderten  Jungfraveavad 

vngewanderteu  jungen  Gesellen.  — Petn.  u,u! 

125  Man  muss  sich  für  jm  hüten,  als  für  ein«c: 

schlagenden  pferdt.  — Tappiwt.iH^. 

126  Man  muss  sich  hüten  vor  dem  ersten. 

127  Man  soll  sich  hüten  vor  eim  schwartien  Decb 

sehen,  weissen  Italiener,  Rothen  Spanier ni 
vor  einem  Niderländer,  er  sey,  was  &rb  9 | 
wolle.  — LfAfnanH,  917,  21. 

128  Mancher  hütet  sich  vorm  Schwert  vnd  komf. 

an  den  Galgen.  — /Vfn. //,  233. 

129  Wer  anders  hütet  als  er  soll,  hat  bald  das  Hizi  I 

mit  Schande  voll. 

130  Wer  hütet,  ist  so  gut,  als  wer  das  Vieh  s» 

treibt. 

Hirt  uad  Besitzer  der  Heerde  eind  beide  Meucbia 

131  Wer  hütet  Rosse  beim  Haferfelde,  Kühe  l-eiz 

Klee,  G&nse  beim  Wasser,  eine  Geis«  bm 
Kraut,  ein  Weib  beim  Buhlen,  bei  deo  3t 
Sorg’  und  Hut  verloren. 

132  Wer  sich  hütet  vor  böser  That,  derselb  bijf 

Gott  thut  finden  Gnad.  — Grutcr.  Ilt.  110 

133  Wer  sich  selber  hütet,  den  hütet  Gott.  — /.w. 

berg  Ul,  39. 

Potn.;  ätraeionsgu  Pen  Bog  etrseie.  (Lompa  , 9ilJ 

134  Wo  man  sich  wol  hüt,  da  ist  guter  - 

Fi'anck,  I.  87*';  Egenotlf.  346;  Petn.  II,  813; 

1243,  32;  llrnlrr,  I,  66:  Lehmann,  70.  1,  Graf,  33, 

* 135  Dafür  hüte  sich  Ross  vnd  Mann.  — UaAerj. 
*136  Er  hütet  cs,  wie  der  Drache  den  SchaU 

Lat.:  Cuetoilire  aliquid  quazl  tbeaeurum  Dreco.  (It* 
tius,  57.; 

*137  Er  hütet  es,  wie  der  Teufel  eine  Seele.  > 

Poln.;  Strzeze  Jek  djebet  duszf  . (Lompa,  31.; 

*138  Er  hütet  eie  wie  seinen  Augapfel. 

Bibllicb,  vgl.  3 Mos.  32.  lO. 

*139  He  höt  immer  den  Brugg  (Brei)  herüioai 

(Lippe.) 

*140  Mir  hüet  da  Hüeta  recht.  (Uaiein.)  ^ Fn 

/.  203. 

Mir  hStet  der  Hirt  reobt,  d.  1.  mir  gilt  da«  allat  fioci- 

Kutenberc» 

* Einer  auf  den  Hutenberg,  der  andere  auf  4n 
Kalenberg.  (hamnU:.)  • 

Von  zwei  Uueinigen,  eotgegcngeietsle  Aaiiebt  o4  ^ 
Beetrebung. 

Kütentttt. 

1  Doctor  Hütentüt ' , de  de  Luden  dat  WaUr  fea. 
BÜht.  A'icAra/d,  6S3 ; /brA<Y.  701.  Sihültr , I.  Sk- 
')  Spottwort  auf  «ineo  onwiseenden  und  oBgeetiiii' 
ten  Arzt.  SoU  von  dem  engtischen  Mtkerlo  hetkou« 
ttioer  der  bald  hier,  bald  dort  «ein  moee.  (SeMoi 
UI,  334.;  In  Pommern  und  nicht  blot  auf  eiaMi  im 
angewandt:  He  it  de  Dokter  HUteuttkt , de  de  Mskte^  v 
Ding  betOht. 

*2  Er  ist  ein  llütenint.  — Fnzrfrbier 1775. 

Hüter. 

1 Die  Hüter  auff  der  Mauren  sind  offl  die  err.f%. 

die  eim  Mantel  vnd  Schleyer  nemen.  — /*v 
II.  m. 

2 Man  muss  offt  den  Hutter  hütion.  — /.cknMM.TM 

„Trewloti  tlnd  der  Meatchen  Oemntter;  raaa  irn^-  , 
wer  hütet  vor  dem  Hutter.“  (B.  SaeM,  II.  LXvI.J; 

3 Na  'n  goden  Hüder  kommt  ’n  goden  Rädt^ 

(0.ilfrtes.)  — fineren,  «97;  llauskaiender . /. 

4 Up’n  linder  kuinmt  en  Rider.  — Vh 

b Wenn  de  Heier  ‘ eist  en  halben  Dag  wegJn*- 

wen  is;  dann  wät  emmo  siuer,  wu  her  te 
kriegen,  geschweige  en  ganzen. 

*)Hcbwefn-  oder  KuUbirt. 

6 Wer  soll  den  Hüter  hüten? 

HttUein. 

1 Es  steckt  oft  unter  einem  schlechteo  Hütic«: 
ein  tapferer  Mann  verborgen.  — SejbsU.to- 
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•i  £im  Ding  ein  Hüiel  noSsetzen.  — xvoi". 

*3  Kr  iflt  nicht  recht  unter  dem  Hütlein. 

ln  dtm  Sinne:  Er  bat  einen  Sparren  zu  rieli  er  bat 
im  Kaaenfeit  (•.  d.)  getreten.  let  nicht  recht  gecobeit. 
Fn.:  Cet  honune  a an  oonp  de  giblet.  (KrüMittgtr, 

Lüt.i  Uelleboro  opne  eet  Uli.  Kavlgea  AnticTraa.  ->  Kon 
ect  aani  eerebrl.  (Stybold^  312,  330  u.  809.; 

*1  Za  gebet  vnter  dem  HütUn  zu.  — ll.  199: 

Ltiihcr’t  Mt.,  S.  8. 

*5  Etwas  unterm  Bütlein  spielen,  wie  der  Alte  im 
Sanct'btephan. 

Eine  Sache  in  aller  StiUe  abmaoben.  Unter  den 
„Alten**  iat  ein  an  der  Orgelempore  der  Sanet-Ste- 
nbnneldrcbe  zu  Wien  beflndliobea  SteinbUd  Hant  Buobo* 
Daum'a  gemeint,  daa  zu  den  Wabrzeicben  der  Stadt 
gehört  and  dem  Volkawitz  zu  veraohiedeDen  Sprich* 
«rörtern  Veranlaaaaag  gegeben  hat.  (S.  Alte,  der.  & 
und  Oamatzen.)  (Vgl.  den  Artikel  BucAj6a«n«'fcAr* 
Sttinbtuier  in  der  /Uutlrirttn  Zeitunsf,  Nr.  741,  8.  1S3.J 

*6  Se  spüln  Unter  oam  Huatl.  (Sieiermark.^  — Ar. 

menicb.  //,  708.  118. 

*7  Unter  dem  Hütlein  stechen. 

„Oeit  eich  doch  keiner  en  daa  Liecht,  tbunt  nur  vn- 
Ur  dem  Hutleln  atechen.**  (H.  Sacht,  /,  LXXXVIII,  1.; 

*8  Voter  dem  hütlin  spilen.  — dpncoin  n,  lOS:  Tap- 
ptu». IM*.  Fitehfr.  pialirr,  330^;  MaMiz.  /f.  49.  187. 
L«4mann , 319,  17;  itumer,  .Vb..84;  .Stifor,  904 ; Eite- 
l«in,  333.  .Schnflei,  H13*.  J/ojcr, /,  69;  A’drfr.  3096* . 
Horte  *.  3^41. 

„Ich  bin  bebender  ala  ein  Mann,  der  unterro  Hute 
gaukeln  kann.“  (Sttchemcitih.)  Sandeoit  (Sprichwörter^ 
lete,  8.  86;  bemerkt:  „Ea  iat  wol  au  UuukJer  zu  denken, 
die  etwas  mit  dem  Hut«  bedecken  und  aoderea  wieder 
bervornehmen.  Dieaea  Verstecken  dca  ersten  Uegen* 
Standes  ist  hier  bezeichnet."*-  „Wiltu  mit  benen  nan 
zu  achaffen,  aich  (Or  dich,  laaa  dein  gaben,  sie  ktln* 
D«nt  vnder  dam  hutlein  spielen,  nichts  bezahlen  rnd 
rtl  zielen."  (Murner,  >’A„  34,  in  Klotltr , tV,  777.; 
fr».:  lla  partagent  le  gkteau  ensemble.  (Kritiinper,  m}*.) 
lat.:  Admoto  capite  reliqui  ne  audire  valerent.  (Sufor. 
9i>i.;  Agiles  variana  sab  pyaide  baccaa.  — ln  anguüa. 
(TappUu,  330h.;  ~ Qaae  aub  alia  fiunt.  (Eiteletn , 33^.) 

Eätlemspiol. 

* Nichts  als  Hütleinspiel.  — Mttrner.  .\b..  54. 

„Der  Harran  rotrow  ist  an  viel,  die  nennet  sie  das 
hnUtneplel.** 

Hntmacher, 

Wenn  er  ein  Hutmacher  geworden  wäre,  so 
k&men  die  Leute  ohne  Kopf  zur  Welt.  — 
£mW«in.  339.  Einfalie.  36;  lleimberg  IV,  131. 

Ton  Jemand,  der  in  allen  seinen  L'ulernAimuDaeu 
Miageachick  bat. 

Hatsch. 

Hutsch  find’t  sein  Hätseb.  — hon«,  3iS7. 

Gleich  snebt  sich,  gleich  findet  eich. 

Hutsche. 

Herr  von  der  Hotsche  will  fahren  und  bat  keine 
Katsche.  (WdfmbüUet.J 
Hutschnur. 

'Das  geht  über  die  Hutschnur.  ~ Bote  atu  dem 

Hxetengrltirge  (iiir<cbliorg  ISOO).  Nr.  69.  S.  1634. 

Hätte. 

1 Andere  Hütten,  andere  Sitten.  — Eudei»,  340. 

^tmrerk , 616B. 

Lat.:  DiTerai  dlTersa  putant.  (Binder  II,  816;  Palingen, 
3.  63;  EiteUin.  840.; 

1 Auf  eine  kleine  Hätte  scheint  auch  Gottes  Sonne. 

— * Iteintbrrg  II,  8. 

Z Aus  einer  kleinen  Hütte  kommt  oft  ein  gro.sscr 
Mann. 

Böhm.:  Muza  so  i r bidnd  ebatrei  valiky  niuz  uroditi. 
(delakopikf.  268. J 

Der  kand  adgaae  en  ator  mand  af  en  liden  bytto. 
(Proe.  dam,,  409.) 

4 Bater  in  der  Hütte  ’ii  Brod,  as  in  'n  Pnlast 
Noth.  f'ßrrmni.;  — Ko\ler,  250. 

0 Besser  in  einer  ulteu  Hütte  auf  dem  Lande  alb 

in  einem  orucii  Schiffe  auf  der  Sec. 

^ Uoü.!  Beier  met  een  uuden  wagen  in  de  beide  daii  mcl 
een  nieuw  aehip  op  zeo.  (Hohn  I,  30.; 

6 Besster  en  cg’nc  Hött,  als  ’ne  geborgte  Paliub. 

(IHtteldorf.)  — Ftrmmth , I,  48S  . 3. 

Die  Bueseo:  Lieber  eine  eigene  Holzbaraeke  ali  dos 
linteberm  Palast.  (AUmamn  V.  Iu3.; 

" Eine  bewohnte  Hütte  ist  besser  als  ein  öder 
Palast. 

1 Eine  Hält*  auf  Sand  schweift  auch  ein  kleiner 

Regen  weg. 


9  Eine  Hütte  von  Stroh,  in  der  man  dacht,  ist 
besser  als  ein  Palast  von  Marmor,  in  dem  man 
weint,  (China.)  — CVJiier,  2093. 

10  In  der  Hütte  eines  Zigeuners  muss  man  keinen 

Credenztisch  suchen.  (Türk.) 

11  In  einer  niedrigen  Hütte  wohnen  auch  Leute. 

Die  äarben:  Auch  in  der  Krdhntte  kann  ein  grosser 
Mann  geboren  werdao.  (Heinsberg  II,  63.; 

Dän.:  L«t  lidet  huut  ber  oft«  ator  foratand.  (Proe. 
dan. , 186.; 

12  Ist  die  Hütte  noch  so  klein,  sie  ist  ein  Schloss, 

ist  sie  nur  mein. 

13  Lieber  eine  Hütte  auf  der  Erde  als  einen  Thron 

in  den  Wolken. 

Lat.:  Tutior  io  terria  locus  cst,  quam  sadibua  altis. 
<'Crao{,  364.; 

14  Schöne  Hütten,  schlechte  Sitten.  — S»mrock,5i57. 

15  Schöne  Hütten,  schlechte  Sitten;  gelobt  sei 

Jesus  Christ,  sag^  der  Bauer,  als  er  bei  der 
Propstei  vorbeiging.  — Klo*lertpiegel,3Q,B. 

Lat.:  Muroa  erlgant,  morcs  oeglignot.  (Eitetein,  340.; 

IB  Sei  die  Hütte  noch  so  klein,  ein  schuldlos  Hers 
kann  fröhlich  sein. 

BChiii.:  Treba  chaloupke  Imavi  (Jedlord),  Jen  kdyz  duae 
zdr&Ta.  (Celalattlp , ^)3.) 

n Vor  seiner  Hütte  ist  der  Hund  am  wüthendsten. 
*18  Dat  ward  di  in  die  Hütte  sui’n.  — Eichu-aid,  8S4. 
•19  Er  hat  seine  Hütte  niedergebrannt,  damit  ihn 
die  Flöhe  nicht  heissen. 

Er  hat  daa  Kind  mit  dem  Bade  umgeachUttet.  Von 
denen,  die  sieb  grosaen  bebaden  zufUgen,  um  einer 
kleinen  UnanDehmlicbkeit  zu  entgaben. 

*20  kriecht  in  die  Hütte. 

Wie  der  Hund. 

*21  He  lieft  alle  Hött  on  Pott  voll.  — Fruchbier^,  1716. 

Er  bat  Htttte.  Haus  und  alle  Rkume  roll. 

Hüttel. 

'Einem  das  Hüttel  behauen.  — NtW«.  Prorinriaibl-, 

August  1788  , S.  136. 

Ihm  Ueblei  naebreden. 

HUtUeln. 

1 Aus  dem  Hüttlein  kann  auch  ein  grosser  (tapfe* 

rer)  Mann  kommen. 

lat.:  Potest  ex  caaa  rir  ma^nua  axire.  (Segbvid,  463.; 

2 Bleib  in  deinem  Hüttlem  viid  bei  deinem  Wes- 

serlein  vnd  beger  nicht  hoch  zu  fliegen.  — 
Pein,  ll,  47. 

Hutsei. 

1 Was  a nute  Hutz’l  ‘ is , war  auch  a gute 
Zwetscng’n.  (Franken.; 

•)  Hutzal  2=  gedorrtea  iUbat,  Bimhutzel,  Kirtebn. 
bülzali,  Ruttelbrot,  verhulxeln  b eintrooknen.  ein* 
BehnoTTeo.  (Sartoniu,  M.;  — Eine  aobOne  (gute)  Frau 
war  auch  ein  acbonea  (gutee)  Mädchen. 

•2  Dir  will  i*  di  Hutz’l  ou’richlcn.  (Franken.)  — 
f'rommrin»,  17,  317,  198. 
loh  will  dich  dafür  zUebtigeo. 

•3  Es  kommt  auf  eine  Hand  voll  Hutzeln  (Back* 
pflaumen)  nicht  an.  (Mcimngen.) 

•4  Wäger  ener  Hutz'l  liesst  mor  ’n  Oiifn  nit.  (Fran- 
ken.) — Frommonn,  17,  338,  197. 

Wegen  einer  gedorrten  Birne  Iteizt  tnau  den  Ufeu 
oiclit. 

Hutseln. 

* Er  ist  dumm  gehutzelt  und  albern  gewiegt. 

Harz.) 

Mit  dem  Worte  haUen  (hutzeln)  wird  im  Platt, 
ileutacbcn  auch  daa  Wiegen  anagedrtickt  i hier:  warten, 
auf  dem  Arme  tragen,  wiegen. 

Hytkne.' 

Die  lljauc  von  Brescia. 

Spricliwurclicbe  Brtcichnuog  des  wegen  scioer  Grau* 
eamkoit  ron  der  Volksmeinung  geächteten  Oaterreichi- 
sehen  Generals  Uaynau,  der  auch  ironisch  der  ,,Engel 
von  Brescia**  heisst;  nach  dcHseu  Biographie  io  der 
JLreuitchen  Schneilpott  {’Seayork  vom  3.  Aug.  186U)  einer 
der  sechzig  Bastarde  des  Kurfürsten  Wilhelm  I.  von 
Hessen.  Wegen  der  Mithaudlung  der  dortigen  Frauen 
hat  er  auch  den  Namen  „ Weiberpeitscher*' erhalten. 
Wie  es  ihm  dafür  im  Jahre  1860  m der  Brauerei  von 
Barclay  in  London  ergiug,  ist  bekauot.  Am  11.  Sept. 
li*60  fand  io  Famngdon  Hall,  bonw  Hill,  Lon<h>!i, 
eine  Vulkavertammlung  statt,  in  wolchor  er  als  eiu 
„Feind  des  Meusoheugeichlechta**  erklAit  wurde,  mit 
dem  Zusatz:  ,,T)io  Brauer  Barclay,  Perklns  k Comp, 
haben  «ich,  indem  sie  ihn  lyuchivu,  um  die  Mensch* 
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h*it  T*Hl«at  ftmaeht.“  S«  ward«  Mch  d4r»uf  tn  d«r* 
•«lb«o  Br»Qer«i  «1q  „Stout'Htjmn-Bler“  g«bnut.  Und 
in  Nnuyork  »ncbien  ein«  BroechUr«  über  «einen  feier* 
lieben  Bmpfug  ln  der  gennnnien  Bnuerei. 

Kyd«r. 

* Einer  Hyder  einen  Kopf  abreUsen.  (AU$r.) 

Ein  Uebel  beieltigen,  am  an  «eine  Btelle  mehrere  an- 
der« aa  bekommen.  Von  denen,  die  lieb  io  nie  su 
beendigend«  Proceiee  einUeten,  wo  einer  den  andern 
gebiert.  Der  Kabel  too  der  lem«i«oheo  Schlange  ent- 
lehnt, mit  der  Heroulee  lange  lu  kämpfen  batte,  well  | 


•tel«,  wenn  er  ihr  einen  Kopf  abhieb,  makrer«  aalert 
an  deren  Stelle  wncbian. 

Eypoelionder. 

Der  Hypochonder  ist  bald  curirt,  wenn  ihn  <Ui 
Leben  recht  cujonirt.  — K6ru.  sioi. 

Dr.  Tbeod.  Mexeonc,  Leiberst  englieeher  Keeie«. 
rerordnete  den  Hjrpoobondrieten  eine  Salbe  nra  Ci«- 
reiben , die  aae  Ottern , Begenwoimem , Jungen  WoU«^. 
Schweinefett,  Ocheenkooenen,  Hlraehnaark  and  Fled«r- 
raaoeen  bereitet  wer.  (Zeitung  für  dt«  elegante  Sa*. 
Leipifg  18P7.  S.  IMS.; 


I. 


I. 

1  Hei  seggt  Ljo , wie  StadikämmererH  Pudel  tom 
Bäcker  Jacke).  '5iAipp»Tibeil.j 

Jeckel  war  (rgl.  Frieekbier^,  IMJO)  ein  armer  Bäcker 
in  Sohippenbetl  nnd  batte  oft  kein  Mefal  iura  Becken. 
Ad  einem  Sommemiorgen  etand  er  früh  auf.,  trat  io  die 
Haoeflnr,  kraute  eich  hinter  den  Obren  und  eagte: 
„Wet  öck,  ob  Ock  lull  backen , awer  oioh. '*  Da  erhob 
•ich  auf  dar  Uaaae .Stadtkimmerere  Pudel,  kraut  eich 
ebenfalle  dae  Ohr  und  beult;  „i-jo.**  Jäckel,  diee 
ala  Antwort  auf  eeio«  Frage  deutend,  eagte;  „Jo, 
. wenu  Ook  man  Mehl  hedd.“  <6.  Eigen  lU  u.  11.) 

3 I,  &ä  do  besopen  Buer,  da  ebne  Jürgen  in  de 
Husen  schelten  harre,  Arften  gelten  un  Lin- 
sen schelten.  (Ihldeiheim.)  — Horfer,  U9. 

*3  Auf  ein  lahmes  f auagchen.  — bWinn.sti. 

Euetein  bemerkt:  nämlich  euf  dae  lateinlohe  I,  den 
Imperatlr  ron  irt,  alao:  pack  dich,  «ober  dich  fort. 
(S.  Auelanfen  3.) 

*4  Da  fehlt  auch  nicht  das  Pünktlein  auf  dem  i. 

— Eueletn,  3tl;  llrmoi,  I,  1606. 

*5  Dal  is  nich  I un  nich  Fi.  — A'ickrald , sm. 


1 Bist  du  nicht  wie  ich,  so  bin  ich  nicht  wie  du. 


— Ilemech  . 1310 , 19. 

2 Das  Ich  und  mich,  das  Mir  und  Mein  regiert 

in  aller  Welt  allein.  — WinMer , Mii,  n;  bim- 

roffc.  5310;  Körte,  3145;  Braun.  /.  1633;  fVfn.  //,  64. 

3 Dat  bön  ck,  sed  de  Geck.  (Hcurs.j  — FirmcniJi, 


4 Ehr  eck  nich  kumc,  wcrlV  doch  nix  ut,  sä  de 

Doif,  da  so  den  Galgen  buen.  (iMdaheim.j  — 

lloi  fer,  216. 

5 Erst  ich  und  die  Meinen,  dann  du  und  die 

Deinen. 

il.:  Fa  bciie  a te  c tuoi,  c pol  agli  altri,  «e  tu  puoi. 
(Oaat,  iinn.; 

6 Erst  komm*  ich. 

AU  Hr.  von  Poebiianimer,  der  Apnetei  der  Irvingia- 
Der,  am  12.  Oot.  1656  aeioor  Oemciuilo  in  Magdeburg 
daa  Abendmahl  aualheilto,  apendele  er  daaaelbe  erat 
aioh  acthat  und  dann  den  Communicanten.  (Vgl.  .Va- 
tionat-Zeilung , Uerliu  1^56,  Nr.  46Vi , Beilage.) 
Jiiit.-iiemitck:  Weohipper  biadoo.  ( TVadlau , 236.) 

7 Erst  komm’  ich,  dann  mein  Nachbar  (Nächster). 

— Brirufier^  lll,  41. 

Die  Polen:  Zueret  mir,  dann  dir,  iat’a  mdglicb.  Die 
Holländer;  Znerat  Ohm  und  dann  Ohm'a  Kinder.  Die 
Bergamaakeo : Sanci- Frauoiacue  rasirte  luerat  sich 
aelbat  und  dann  aeioe  junger.  Di«;Kroatcu:  Jeder 
atreichclt  aicb  aelnen  Hart.  Die  Barden:  üolt  hat  alch 
aelbat  zaerat  den  Bart  wachaen  laaacn.  (Heintberg 
m.  41.J 

Xaf. ; Optat  viefau  ut  habeat , magia  autem  ollae.  (Tap- 
piu*,  67^;  Eraim.,  7S5.J  Primus  eam  egomet  mihi. 
(Gaal.  KWl.J 

8 Erst  komm*  ich,  sagte  die  Frau  des  Postillon», 

denn  mein  Mann  geht  (sitzt)  vor  Grafen  und 
Fürsten. 

0 Erst  komm*  ich  und  wieder  ich  und  nochmals 
ich , und  dann  kommen  die  andern  noch  lange 
nicht.  — .Viinrockj  5313;  firinnlerg  lll , 41. 

Eio  amerikaniacher  Pfcrdahendler  iiu  Weateu  hat 
neulich  acinc  auf  die  obige  iVnacliauuog  gegründete  | 


prakticehe  L«bentphllotophie  ln  folgende  vier  Siti* 
autammengedrangt,  die,  wie  er  behauptet,  fnr  4u 
raeneehlicn«  Bestehen  vollständig  hinreichend  seien 
a>  Leibe  nie  einen  Thaler,  anaeer  da  bekoan« 
zwei  dafür  als  Sioherheiti  b)  «ehlage  es  nie  jenued 
ab,  mit  ihm  zu  trinken,  denn  ea  kostet  dich  akbtr 
0)  fordere  nie  Jemand  auf,  mit  dir  au  trinken,  dm 
du  rauaat  dafür  bezahlen  nnd  d)  bekUmmer«  dich  tj« 
um  daa , waa  paeairt , so  lange  ea  nicht  'dir  pMur 
(H’aeAt«r  am  Erie,  nercUnd  1668,  Nr.  37.)  Weaa  4>f 
berechtigte  Selbstliebe  in  herzlosen  Egoismus  auaru' 
sagen  die  Nengrlechen;  Bin  ich  »chnJd,  lasst  nscr« 
Namen  bersten,  lat  aber  er  aohnld,  lasst  ihn  salbe 
beraten.  Di«  Hebräer;  W'enn  da«  Wasser  der  Siet 
Ant  kommt,  so  lege  deinen  Sohn  unter  deine  Ki<6‘ 
Der  leUte  Spruch  bezieht  sich  auf  die  tnoaltmitiK' < 
Sage,  nach  welcher  die  widerapenstigeti  Sühne  N«ib'> 
als  ihnen  das  Waater  der  SOndAut  bie  an  den  Maei 
atieg,  ihre  Kleinen,  die  eie  znerat  väterlich  li^r^; 
auf  das  Haupt  gehoben,  um  sie  za  retten,  non  in  den  1 
Enteotzen  vor  dem  eigenea  Tode  eich  unter  die  Fa«** 
legten,  nm  einige  Augenblicke  höher  «u  eUhae,  ab 
di«  verschlingenden  Wogen.  (Reitubarg  llt,  42-J  Ib* 
Oemaneo  haben,  um  den  Egoiemne  an  seiohiMa.  4sj 
Sprichwort.-  Ich  sagen,  ist  ein  Werk  de«  T««f*b 
^Schlechta  . 159.J 

10  Hier  kam  ik,  säd*  Kanter  Wulf,  dOr  fulllKit 

de  Luk.  (KoUl.)  — lUxfir,  1146. 

11  Ich  und  der  EbcI  sind  zusammen  die  Trepf*^ 

heruntergefallen.  — 5<mrock.  5313, 

12  Ich  und  du  und  Müllers  Kuh.  — NimrmA,  ais' 

13  Ich  und  du  und  Müllers  Su  und  *8  Herre  Stirr 

si  üsere  vier.  — ScAiW.  45,  is. 

14  Ich  und  mein  Herr  haben  den  ganzen  Boden 

voll  Hafer,  sagte  der  Junge,  als  er  den  I'frf- 
den  Siede  eiuschüttetc. 

Ooll.:  Ik  en  mijDheer  hobben  de  aolder«  vol  koom  hni*- 
lei  de  koecht,  cn  bjj  was  blij,  als  bij  ztjn  «reckpiii 
ontAng.  (Uarrebomie,  /,  295.^ 

15  Ick  und  du  un  du  un  ick  un  Nabersjung,  scol 

dat  nich  mal  vel?  — flimmirii,  FoftzitKii,  iHt 

16  lirsl  koam  ick,  seggt  de  Pujatz.  {Sirriüi.}  — 

Firmrnich,  111,  71,  12U. 

17  lirst  koam  ick  un  denn  koam  ’k  noch  ccni,  lO 

denn  koam  *k  luni  drüddcnmoal.  ''.srrrW:..  — 

Firtnenick  . III,  73.  115. 

IS  Jetzt  komm*  ich  dran,  sagt  der  liansivDrst — 

llmfer.  1068'’. 

Er  wirft  Bich  bei  seinem  Auftreten  in  die  Bniit.«* 
aussudrOcken , er  könne  noch  schönere  ond  Khviwi- 
gere  Kunatftucke  machen  ala  bither  geboten  «exD- 

19  Ock  on  du  sönd  so  got  wie  andre  ihrer  twei-  — 

— Frizcfifcier  * , 179.5. 

20  Sein  Ich,  sein  Mich,  sein  Mir,  sein  Mein  d» 

Menschen  bringt  in  grosse  Pein. 

21  So  wie  ich  bin,  so  ist  mein  Sinn.  — f"»** 

bter  *,  1*^4. 

22  Wo  bleib*  ich,  sagt  der  Kiebitz,  (hbtkm; 

*23  Er  kann  noch  nicht  Ich  sagen- 

Das  SelbatbewuBstacin  ieliU  inm  noch.  Ws«  die  ^ 

' ker  betrifn,  ao  zahlen  nur  diejenigen,  welch«  •*  ^ 
sitzen.  Daher  sagte  oiuat  IKc/cier;  „Pr«i«*a  «»f  •• 
Völker,  welche  «Ich»  sagen  lernten.  Ea  tat  nut  •>« 
Völkern  wie  mit  den  einzelnen  Menschen.  Waas  ■* 
cintnil,  au«  der  bewnsstloseru  l.ebeoaatnf«  hoch  «b* 
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da«  8*eUiche  ond  Tbicrliob«  liob  erbebend,  leb  leigen 
lenes,  dsos  veraeaeco  eie  ihre  PenKioUehiteil  nicht 
wieder.  Hoffen  wir,  da«  nniere  dentacbe  Nation  bald 
leb  ea^en  lerne."  (Sächtitche  Val^land*bldtter . Lelpiig 
1M6.J  Seit  18d0  iet  eie  auf  dem  Wege  dstu.  Die  Eng* 
Under  etellen  ihr  Ich  voran  und  aohreiben  ee  groae; 
xo  Denteehlaod  gibt  ea  noch  Leute,  die  ee  kaum  su 
lagen  wagen,  die  ei  entweder  gaai  weglaaeea  oderaoa 
einer  die  geeunde  Wortfolge  Terböhnendeu  Höfltebkelt 
in  irgendeinen  Winkel  dea  Satiaa  drangen.  L.  Walt*- 
rede  (ijle$$en  und  Randiriehnung*n  tu  Trxttn  aut  hn- 
»trerZeit,  KOnigeberg  IMS^aagt:  ,, Der  nledrigate  Eng- 
länder in  dem  Bewnaatiein  aeiner  Habeaa-Conna-Acta 
ichrelbt  lein  Ich  mit  einem  ebenao  groaaen  f wie  ein 
deutaeber  König.  Der  daotaehe  Pfailiiter  veracbluekt 
Haber  mit  aeiner  Kramertimidltat  daa  Ich  gani  and 

«ir.  Der  gelateeetarke  Fichte  wollte  aelne  Nation  aam 
iwnaataeio  Ihre«  loha  erheben,  aber  er  fand  — - 
Dentacbe."  Nach  L.  Bi'rn«  (GttammtlU  Schri/ttH,  Ham- 
burg 1S40,  IV,  ö2;  war  ea  Jean  Paul,  dar  ee  aneret 
wagte,  daa  Jedem  Dentecben  ao  granae  Wort  „Ich"  aua- 
cueprechen. 

*34  S«m  Ich  iat  die  HbopUftche. 

HcU.;  HiJ  draagt  veel  lorg  voor  aijn  lieve  ik.  — Hij 
haeft  veel  aet  tljn’  eigen’  tabernakel  op.  (Harrtbom4t, 
I.  361».; 

Sie  sind  beide  Ein  leb.  — £.urlrm.  34i. 

•26  Und  Ich,  sagte  der  Narr.  — Uoeffv.  iM;  .Sim* 

retd,  &S11. 

[ebaof. 

Zuem  Ichauf  bracht  me  hundert  Auge,  i'ärhircir.; 

tebU  (••  Etwaa). 

1  Besser  icbta'  als  nichts.  — SimrtKk,  733».  fvin,  //.  37. 

')  lebt  SS  veraltet , nnbeetimatee  FQrworl.  altdeutsch 
ibt,  abgekOnt  et ; daher  ichtwaas  etwas;  icbtwan  =s  et- 
wan,  nir  etwas,  etwa,  irgend.  (Tgl.  /faai/rrV- 

Irrbuck.)  — ,,So  iat's  doch  besser  haben  ichts,  denn 
gieng  ich  1er,  bet  alleenichta."  (Waldii,  II,  73,  S7.J 

3 Besser  ichts,  denn  nichts,  sagte  der  Teufel, 
und  aaa  die  Buttermilch  mit  der  Heugabel.  — 

Uorfer,  1037;  Stinrofk , 7343. 

3 Besser  ichts,  denn  nichts,  sagte  der  Wolf,  als  er 
nach  einem  Schafe  schnappte  und  dafür  eine 
Mücke  ertappte.  llo^fer.  lies“,  lou-ndorf  n.  lo. 
4 Besser  ichts,  denn  nichts,  sa^e  der  Wolf  und 
verschluckte  eine  Fliege  (Schnake,  Mücke). 
— 5imror4 , 7343. 

5 Besser  ichts  denn  nichts,  sagte  die  Frau  und 
ruderte  mit  der  Nadel.  — ihefn,  304,  .Sim* 

rock , 7343. 

C Es  ist  besser  icbta  denn  nichts.  — l.uther'f  Ut.. 
S.  4. 

7  Hs  ist  besser  ichts  denn  nichts,  sagte  die  Mücke 
und  pisste  in  den  Rhein.  — i>imroc3, 7344. 

8  Wo  ichts,  da  ist  Ein  Teufel,  wo  nichts,  sind  zwei. 

1 Besser  Iscbten  als  Nischten.  fAicdctiawi/r.; 

3 Ks  ist  doch  iscbten  ^ ( .yietUridutUt.) 

*)  Doch  aio  kleiner  Nutieu  and  baaaer  als  niohta. 

Idee. 

1 Das  ist  eine  knille  ^ Idee.  ffircaJuu.; 

')  Knill  = betniukcn. 

**  Er  hat  nicht  die  blasse  Idee  davon.  — lar.  Cou- 
krif.  Jakoli.  II.  M. 

*3  Es  ist  eine  fixe  Idee  (von  ihm). 

Eine  irrige,  uobegriUidete  Aoaiebt,  die  ( krankhaft) 
featgehalleD  wird.  „Wie  arm«  Teufel  immer  Sugetlich 
ikre  paar  Groacben  aberafthlon,  ao  alnd  auch  be* 
•chraukt«  Köpfe  gana  beaondert  au  fixen  Ideen  ge* 
&eigl.‘>  piV//  und  Zrii,  1',  304,  487.; 

•Stand. 

Iffland  und  Henko,  Eondon  und  Zwenke. 

Ifllaad  gab  einmal  eioe  Reibe  von  (iaitapielen  in  I,eip- 
tig  turZelt,  alt  die  königlich  ■ächiiiche  Hofachauipieler- 
Kvielliebaft  unter  Secxmda’i  Direction  dort  war.  Zu 
denn),  wolohe  dae  Talent  Iffland'i  nicht  in  ncinor  Gröeie 
anerkannten,  gebürte  der  Kchauapicler  Heuke,  Mitglied 
der  lloracbauapielergeaelUcbaft  und,  nach  der  V'er* 
•icltrrung  aeiner  Zeitgenniien , nur  von  mittelmäaiiger 
Hegabung.  Er  enchte  denen,  die  von  Iffland’e  Spiel 
i>egeiatert  waren,  begreifitoh  au  toacheD,  daat  man  for 
deaialben  nur  dethalb  so  eingenommen  aei,  weil  er 
>a  Berlin  ln  einigen  Bollen  gefallen  habe.  „Olauben 
bie  aur”,  eagte  er.  „ich  durfte  nar  ein  paatmel  in 
beriin  epielen',  nnd  ioH  wOrde  überall  ebcimo  viel 
^•tkek  machen  ala  Iffland."  Ala  man  üeu  üeraelben 
Heiellachafl  angehörenden  und  ebeufalla  anweaenden 
Sehataapialtr  Thering,  einen!  der  beliebteeten  Komiker 
•etaer  Zeit  um  aein  ürtbeil  Uber  Henke'a  Aeuaaemng 
bei,  apracb  er  ee  io  obiger  NamenauvammeniteUung 
aua,  dl«  damala  bald  von  Mund  au  Mund  ging  und 


apriebwOrtliob  wurdt:  „Hanke  vetbsU  eleb  an  Iffland, 
wie  Zwenkau  ( ein  kleinea  Städtchen  unweit  von  Lelpaig 
mit  etwa  300  Utnaern  und  2300  Xinwobneru)  au  London." 
(Vgi.  Sraiin,  BibUotkek  Jft  Frohtinnt,  Bd.  3,  Hft.  3.; 

Iffel. 

1 Der  Igel  ist  ein  witzig  Thier,  ist  für  vnnd 

für  wider  sein  feind  geräst.  — /.ehmoMii,  3ia,3i. 

2 Der  Igel  wird  oft  von  einem  kleinen  Hunde 

gefasst. 

Däu.:  Ofta  gribea  vüd  baaae  af  liden  band.  (Pret. 
dan.,  363.J 

3 Der  Ije)  Iet  sich  nit  zem  Uorschwftsch  brochen. 

— Schuster,  1113. 

4 Ein  hungriger  Igel  fängt  die  meisten  Mäuse. 

5 Einen  zornigen  fge)  fängt  man  nicht  mit  den 

Händen. 

Port.;  Nunca  aa  malon  onri^o  caebairo  ia  pnnhadaa. 
(Bokn  1.761.) 

6 Igel  haben  porsten  (Stacheln).  — Lehmanm,  S93,  13. 

7 Igel  and  böse  Mäuler  stechen  von  allen  Seiten. 

8 Je  länger  der  Igel  die  Geburt  verschiebt,  desto 

Stachliger  kommt  sie  ihm  an. 

9 Man  mag  den  Igel  angreifen,  wo  man  will,  so 

sticht  er. 

10  Wenn  man  den  Igel  anrührt,  so  pörsselt  er 

sich.  Einclctn,  341;  5imrork,  3233. 

11  Wer  den  Igel  streichelt,  muss  sich  nicht  über 

die  Stiche  beklagen. 

12  Wer  einen  Igel  fassen  will,  muss  gute  Hand- 

schuhe haben. 

Bohm.  .*  Jrit  v4m  v4e  XiiVl  peati  labiti  Jaika.  fdWo* 
kovikf,  330.; 

*13  A hot  schrecklich  vil  Igel  ze  birsebten.  (ScMet.; 

— A'rofmrutna . ///,41S. 

*14  Aus  einem  Igel  ein  Stachelschwein  machen. 

*15  Da  liegt  der  Igel  im  Hag. 

*16  Da  macht’  ich  lieber  ann  Igel  zum  Oarwiscb 
nahm’n.  (Hmchherg.: 

*17  Einen  Igel  an  jemand  zu  käwon  finden.  — Lu- 
ther’» Tirehr. . 207. 

Einen  Wideriacber  an  Ihm  finden. 

*18  Er  hat  einen  Igel  im  Magen.  — Auric, sist. 

Per  will  immer  achwimmen  and  atacbclt,  wano’a 
trocken  lat. 

* 19  Er  liat  Igel  ira  Munde. 

lat  stachelig. 

*20  Er  hat  immer  Igel  zu  bürsten. 

Hat  aa  immer  aehr  eilig,  tbut  aatir  gaacb&flig. 

*21  Er  ist  wie  ein  Igel,  er  sticlit,  wo  man  ihn  an-i 
rührt. 

*22  Wenn  die  Igel  einander  küssen.  — /virrtetn,  S42. 

Lat.;  Priua  duo  echial  amieitiam  ineanl.  (F.iieleiH,  343.; 

*23  Wann  de  Igel  eist  in  siinen  Loeke  sittet,  dann 
weark  he  sick  met  einen  Stacheln.  fBür>'ii.; 
*24  Zwei  Igel  wertlen  eher  Freundschaft  machen. 

Und  awar  noch,  wie  Btiidat  liioaufugt,  Land-  und 
Bocigel;  von  denan,  die  durch  Ihre  Studien  und  ihren 
Charakter  ao  wait  anaeinaadergcheD,  dass  man  keine 
Hoffnung  hegen  darf,  daaa  ate  Je  ein  engerea  Freund- 
BobaftaverblltoUa  aoknapron  werden. 

Iffeln. 

*£s  igelt  ihn.  '’Sdupeii.J 

Iffelabalff. 

lieber  einen  Igelsbalg  gehört  eine  Fuchshaut. 

— .Simrork,  .3233;  Kürte,  3184;  Rrniw,  I,  IC37. 

IgeUhaut. 

1 Auss  einer  Igelshaut  macht  man  kein  Brust- 

tuch. ■—  l.ekmann,  340,  3C;  Satirr,  148;  . 341 . 

.Vimrück,  3234;  KOrU-,  3ls3;  Reinibrrg  IF,  41;  Braun, 
l.  1C36. 

„ Oft  geben  Anaehlig  fort , ala  wenn  man  ana  KSaen 
Kälber  brütet,  oder  anaa  IgelabSuten  will  BrwattQcher 
machen."  (Lektnnnn,  32,  S.J 

2 Ks  wäre  mir  lieber  eine  Igelshaut,  denn  im 

Bett  eine  widrige  Braut. 

Iffffelbelm. 

ln  Uglem  * wüss  der  Zeh’t  nit  , wie  sich  der 
Elft  ernährt.  — T*ulrf»mn«.  33. 

*)  Dorf  in  der  bairischen  Pfali. 

Ihrte  (ErgitDKiing  au  Ehrte). 

• 1 1)’  OiTta  * ’n  US  machä.  — TMer,  S33. 

')  ln  Appeuaell-,  in  andern  Cantonen  auch  l'erta.  ln 
Glarus  uebenhei  auch  Ucrtvli  Zeeba;  in  Bundttn 
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AQch  Okitiakhl.  B*1  //rZ/rt.*  Uertb«  » Wirth<hAu*r»ch« 
ming,  wie  Abrechnung  QberbAupt.  Davon  das  Zeitwort 
nrten , arten , Qrtneo.  „ Beim  Wein  Orten  oder  rechen.  “ 
Friti,  /Act.);  ,,Mtt  dem  mag  er  wol  Qrtneo  und  Trink*  < 
en.  “ (ZrUif^er'M  t'rl-ui*iitn  ttt  trimer  Uetekiektt  rfet  , 
appemtetlrr  Volitt.  Trogen  1((3(^36./  »,Vm  ürtben  ipih* 
len.“  (LüHdhucJt  de*  i^nton*  AppewitUf  I&83;  Tob- 
ler,  3ii.)  — Um  die  Zeche  «pielen. 

•*i  Den  Ihrten  selbst  beschliessen.  — Hrini»/d.  lOS. 

Die  Rechnung  ohne  den  Wirtb  machen.  Wegen  der 
noch  nicht  feeigeotellteii  Urepruuge  de«  Worte«,  jUeu 
ich  von  Ehre  ableitete , wie  wegen  der  eo  vemebie* 
Ue»eo  Aoirprmch«  und  Schreibung  üesielben  (Khrie, 
Irte,  Oerte,  Uerte)  «teile  icb  hier  «niaromen.  w«« 
lob  toiwi«chen  darüber  «elber  aufgefunden  und  an* 
gemerkt  habe  und  wa«  mir  von  nnteretutrender 
Hand  aas  literaritebeu  tjuellon  , namentlich  der  von 
Herrn  Kreiigerichtedirector  Ottoir  in  Landtbut  init- 
getheilt  worden  iit.  ln  Berndl  (Versuch  tu  einem  sehle- 
fiehen  Idiotilm».  1797,  8.  6.V  heisst  es;  „Die  Irte, 
schlesisch  für  Zeche,  seine  Jrte  beeahleu.  So  auch  in 
Nürnberg.“  In  dem  8inuo  für  Zeche  ^ Wirtbshaus- 
reebnang  wird  es  auch  jetxt  noch  allgemein  besonders 
in  Dorfeciienken  gobraoeht.  iVeinhoU  verweilt  unter 
„Irte“  auf  l'erte,nnd  «agt  dabei:  Urte,  Irte  für  Zeche : 
a>  das  Versehrte,  Vertrunkene;  b)  die  Rechnung,  in 
dieser  Bedcutang  noch  gebrüachlicb  t Keieheubach, 
Hinchberg),  das  heisst  ohne  Wirth  den  Irten  selbst 
beichlieisen  i o)  die  ZecUgcsellschaft,  in  diesem  Sinne 
niebt  mehr  gsbrftncblich.  In  Oer  scAletitche»  A>ra- 
(‘hronik  anderer  Tlteil  (Leipzig  171t,  8.  723)  rteht  in 
dem  Worlverrelchnisee:  Oerte-Hier,  <1.  i.  eine  Zeche, 
ln  dem  Sprichwort  selbst  steht  es  aurh  für  Zeche, 
llei  Franck  (//,  til'*)  lautet  ein  Sprichwort;  Rs  muss 
ein  schlechter  wirt  sein,  der  einer  eech  nicht  ru  bor- 
gen hat.  Dasselbe  Sprichwort  steht  bei  hang  (433; 
vgl.  SopHt'-h,  21t):  £«  inu^s  ein  armer  wllrtli  sein, 
der  nicht  ein  Irten  borgen  kan.  In  den  Mundarten 
von  froiumann  (/,  37)  linden  wir  Urten  und  Uerten 
ln  einer  Sammlung  srbwerversUndlicber  Au.sdrUck«, 
und  awar  mit  Belit^u.  In  Oie  Vier  trunderhariiehen 
Ktgentchaflen  nid  U'urlHmgen  de*  tlViMss  heisst  es: ,, Da 
vsil  er  bulen  hie  vnd  dort  biss  etwas  hin  aoff  mitter* 
nacht,  IO  dann  die  ürlen  wird  gemacht,  kan  er  gar 
kaum  die  slubenthUr  treffen.“  lu  dom  Fastnachts- 
spiel Oer  Futm*piegrl  mit  dem  Blinden  sagt  der  Wirlli : 
„Ich  will  euch  einsperen  alle  drejr  im  Hoff  drauis  in 
einen  Sewstal  biss  das  man  mir  di«  vrten  aal.“  K« 
wird  dann  gefragt,  welchem  Dialekte  dieses  tUrleu 
oder  ITerten  eollehnt  sei,  da  der  altboirischo  Dialekt 
dafür  „Roat“  oder  „Reite“  habe.  Slalder  <//,  43lS) 
hat  Uerte  — (iasterei,  Uastmahi,  Zeche,  lässt  aber 
Ursprung  und  Schreibung  anherührl.  Das  il/ttelioch- 
deutsche  Wdrterbuek  von  B.  Müller  schreibt  Uerte,  gibt 
aber  keinen  el^mologiscbcii  Aufschluss. 

*3  E grrosse  t)erta  verthun.  — ToMer.ihi. 

Kine  groll«  Zeche  haben. 

•4  Emm  d’  OertA  macliR.  — T.»Wi-r,  3>3. 

Rinen  streng  bestrafen. 

•5  Emm  e thüre  Oerta  macha.  — r , 3.'4. 

Binen  «chnellen,  schiHpfen,  ihm  ein  büses  Spiel 
machen. 

Ihrzan. 

♦ 1 Er  darl'  sic  nicht  ilirzcn  und  nicht  duzen.  — 

— fvt.sWciit,  343. 

Er  ihrzet  uietnand  auAscr  sich  und  den  Herrn 
Pfarrer.  — KueiWn.  ai?. 

*3  Ich  weiss  nicht,  ob  ich  dich  ihrzcii  oder  duzen 
soll. 

liiade. 

•Eine  Iliade  sclireihen  nach  Homer. 

lUumlnlren. 

* ICr  ist  illuminiri. 

Hat  «inen  Rausch.  (S.  Boden  3S.) 

Fri.;  >'nlumin4  comtiie  I«  B de  Beati  quortim.  (I.eroux, 

I,  i.) 

ntis. 

1  Der  Iltis  ist  ein  schlechter  Taubenhirt. 

Aber  so  parteiisch  und  bestechlich  wie  der  rutsischo 
scheint  unser  deutscher  Iltis  doch  nicht  xii  «ein.  Die 
Russen  behaopten  von  dem  ihrigen:  er  schleiche  an 
des  Reiohen  Pfauenhaase  vorüber  sur  Hühiiersleige 
des  Amen.  ^AUmann  VI,  491./ 

*2  Dem  Iltis  die  Tauben  befehlen.  (S.  Puchs  3C3 
und  Hecht  33.) 

*3  Oes  hat  so  s’  Üeltes  umdraht.  'OterüpieTreick.;  — 

Bauinijarten  , Sl . 

So  «agt  man,  wenn  «ich  in  oinem  Hanse  und  rwar 
io  allen  Raumen  tlesselbcn  ploulirh  ein  eigentham- 
lieber  Gestank  verbreitet,  wofür  nun  keinen  andern 
Grund  anxugebeo  weis«. 

ntiübAig-. 

“Einen  lltislialg  gerben.  — .Vurufr.  SefcHmr.,  3*». 

„Hür.  wie  knteeit  sich  der  sehairk  vnd  gerbet  mir  ein 
Ylttsbalg.“  (Kloster,  /,  87C./ 


Imbiss. 

* 1 Er  gibt  einen  kurtzen  vnnd  guten  imbis«.  — 

Lehmann,  646  . 49. 

„Kln  beretter  mann“,  oogt  Lehmann,  „redt  «ti  ts- 
flachen  dient,  macht«  taff  eio  Kareh,  packt  »eia«  Wak- 
ren  fein  eng  in«ammen , er  gibt  ein  kurtsen  vaad  gsiu 
imbi««.  “ 

Lat.:  Vir  »apien«  brevem  lennonem  facit.  {Ltima** 
64$,  49.; 

* 2 Im  a Ims  rim,  (Kreis  Militteh  in  Schlesxm.) 

Um  eine  Zeit  sn  beatimroen,  und  «war  di«  des  Xi« 
geoa,  aur  Zeit  des  Frübsiacks,  d«s  Imbiss.  Für  B«r 
geus  heisst  es;  ’smurgsder  Ims;  für  abends;  'sobsdtf 
Ims.  In  Pouunero  Imt  (Ouhneri,  203^/.  Ib  eioirK 
('aotouen  der  Schwei«  wird  das  Mittagsesaen  Imbisi 
nanut.  Khereala  verstand  man  unter  Imbiss  äbciiuv; 
ein  Ksseii,  und  mau  liest  noch  in  alten  Schweiierurk«]’ 
den  Kachtimbiss  sowol  als  Morgenimbiss  für  Itbu». 
Anbiss,  von  beisteu,  an*,  eiobeisien.  (Btalder,  ll.H 

Imktippel. 

“Ile  lieft  den  Imktippel  (Tdp|>el)  getroften. - 

Pi-wrWuVr*.  lWOl. 

Imme. 

t D*  Ima  tbüend  nüd  ala  Lüta  guet. ->*-  TMer.iu 

Entschieden  denen  nicht,  die  sie  nicht  aafeitr^»n 
und  gnt  behandeln. 

2 Die  Iinen  küssen  gern  die  sebünen  Blumen  road 

sic  bleiben  doch  schön.  — /.riimnnn,  ifts.». 

3 Die  Immen  können  das  Fluchen  nicht  leid« 

— .Vinirork.  12347. 

Rin  recht  gutes,  wenn  anch  abergläubiaehes  Sfrkft* 
wort  der  Bienenaüchter.  Der  Flucher  ist  sbtmd*r 
ein  recht  atUrmisoher  oder  so  roher  Mensch . an  dw 
kleinen  Thieriein  mit  der  Gednld  and  Sorgfalt  n plr 
gen,  die  si«  verlangen,  oder  sich  dnreb  di«  Freoüeisr 
Natur  belohnt  zu  iuhlen,  die  dies«  Pflege  gealkr-, 
Dies  mag  der  vernünftige  Grund  ««  jenem  Spriebv^''- 
sein. 

4 Die  Immen  saugen  aus  den  bittersten  KrinUrr. 

den  besten  Honig.  — C4i. 

b Eine  Imme  ist  mehr  werth  als  hundert  Fhez-aj 

II,:  Vale  piü  una  pecchia,  che  mllle  mosebe. 
gtia  , 233 , 7.; 

G Hab^  Impen  und  Schaf,  leg’  di  nida  und  sebla:':' 
aber  nöt  z’  lang.  Oberpfah.j 
Auch  in  Tirol.  (Froiumann , VI,  34,  6.) 

7 Hui>tu  Immen  vnd  Schaff,  so  leg  dich  oitkr 

vud  schlaff,  diH^h  schlaff  auch  nicht  tu  l&Sv'. 
das  dir  es  nicht  entgang.  — Petri,  ii.iit 

8 Imme,  Schope  un  Dike  makt  sällen  Eenen  rikf.j 

l.ippe.J  I 

In  Ravensberg,  im  Lippeichen;  Duike,  nxike.  Iv  : 
nen*,  Schaf-  and  Fischzucht  sollen  detenaeb  sclws 
jemand  reich  machen. 

d Immen  un  Schoape  kuemet  im  Sloape.  — 

lioiibi-it ; Firmmii^.  1 , 3ih  , 31. 

10  Immen  uii  Schopo  könnt  dem  Biur  den  K«5 

nitlrecke  un  antrecke.  (Sowrtand.) 

1 1 Kaf  dar  Imp  und  Schaf  und  geh’  ins  Bett  obJ 

schlaf.  (Ohcrotlerreich.)  — llouiHganm. 

Kiu«  frühere  Ansicht  über  I.audwirlhscbaft. 

12  Man  muss  den  Immen  den  Waben  nebnt''^ 

13  Man  muss  in  keinen  Immen  stapfen.  (Sttreu 

In  kein  Wespennett  stören. 

14  Will  de  Immen  terget,  dei  mot  luien,  «Itt  p 

eäm  steäket.  (.Sauerland.} 

15  Wamme*  de  Immen  puret’,  mot  me  «k 

wünnem,  dat  ac  Enuc  sleaket.  (Bnren.^ 

*)  Wenn  man.  *)  Von  pnrren  n ia  etsrasrakN«'  <* 
reizen. 

IC  Wei  de  Immen  terget,  den  stecket  se. 

land.) 

17  Wer  Imbe  bet  und  Sebof,  sitz  nider  und  achlbf 
aber  nit  z*  lang,  ’ass  am  der  (i’wirb  ml 
gang.  (Solotkurw.)  — .ScAiM,  99.  7. 

*18  Hai  liiät  cn  fetten  Imen*  snien.  (Iseriekn.  — 
Woeelr , &6,  103. 

*)  Kin  «intalner  Bi«n«üalock.  — QuUb  Geamabotia 
* 19  Immen  ins  Bett  trogen.  (**•  Hoi«  391.)  — Irf**-** 

933,  1$. 

Immaken. 

Da  Ult  de  Immeken  vor  sorgen!  fBmms>htr.i 

Ein  alter  Invalide , der  vor  Janren  in  Br«s«*c^^“ 
gelebt  hat,  erzählte,  alt  er  über  den  «ngliKk-wn^ 
kanl«ch«u  Krieg,  den  er  als  verkaufter  Brao»Kk**4'- 
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But^m«cbt  bat,  sprKch,  wie  in  Amehka  allei  eo  viel 
irruMer  sei,  daet  namenUich  die  Bienen  au  frrots  wie 
bierxolaada  die  Hammeln  leien.  Ein  Zubürer  fragte 
darauf,  wie  groea  die  Hienenkörbn  geweaen.'  ,.Ebenai' 
grroaa  wie  hier“,  antwortete  er.  AJa  man  welterfragte: 
„Wie  kamen  aber  die  Bienen  bineiii“,  antwortete  er: 
„Ach,  da  lat  de  Immeken  vor  Borgen.'*  Dieaetn  L'r- 
aprnng  enlaprechend , gebrancht  man  in  Braunaobweig 
oad  Umgegend  daa  Wort,  um  an  beieiclinen,  daaa  man 
•ich  um  etwaa  gar  nicht  bekümmern  wolle. 

Inunmach  warm . 

De  Immenachwarm  im  Me  is  werth  en  gonz 
Köhr  (Furier)  Höh  (Heu).  — florW.M. 

Immer. 

I Wohl,  das  ist  immer  so,  ich  hab’  cs  nie  an- 
ders gesehen.  i 

•2  Ja,  wenn’s  immer  su  wäre.  — b'nmoltke,  4si. 

Immerdran.  1 

Inimcrdran  verderbt  am  Ende  Ro.*i8  und  Mann. 

Immerkrank. 

Immerkrank  stirbt  nicht.  — 833. 

lamerwmd. 

Bei  iinmervrad,  da  kriegte  Dänemark  des  Teu- 
fel» Bad.  — h»lor.,  V,  .S7. 

Nach  IHitoriui  iat  Imraerwad,  in  d&niachen  Hinnc  auch 
Jammerwad  genannt,  der  Name  einea  Kmga  oder 
einea  W'irthabaaaea  Wbltacu  Im  Herxogtlmm  Scblee* 
wig«  wo  die  Dänen  im  Jahre  148U  eine  empfindliche 
Lection  erhalten  haben. 

lat.:  Jnzta  vel  ad  Inimerovadum  balneua  diabolicna  Da- 
nlae  praeporabatnr. 

loiperatiw. 

l Der  lm|>erativu8  liat  kein  primam  Persoiiam. 

SitUtr . 385. 

Niemand  gibt  aich  aelbat  ein  Gebot. 

*2  Hier  steht  ein  kategorischer  Imperativ.  ! 

Ein  Gebot  der  Päicbt,  daa  nicht  lu  umgehen  iat.  I 

Inpotcnt. 

Ich  werde  tloch  nicht  impotent?  fragte  derFran- 
eixcatuT,  als  er  am  Stein  operirt  wurde.  — 

A'lMfc^rapüv'1 . 4S,  11. 

In. 

1 .Mennig  encr  hett  dat  in  sick,  hei  kann  dat 
man  nich  van  sick  gewen.  fDoMimmi.i 

i Mas  nit  in  eim  ist,  das  bringt  auch  niemnmU 
auss  jm.  — Franck,  I.  97*. 

*3  Kr  hat’s  in  sich  wie  die  Ziege  das  Fett  (den 
Speck).  Körte.  7127“. 

Inbanuig. 

I>e  tle  Inbürung  het,  mot  ök  de  ÜtgifLen  dre- 
gen. 

W’er  die  Kinnahnio  bat,  mnaa  Auch  Ab  - und  Atia- 
gabc  tragen. 

hibeuten. 

I>at  Inbüten'  kümmet  dürer,  osse  tlat  Backen. 

(IlVilihvk.^  — t'urtse,  339.  |S. 

')  Eioheixen,  von  beuten,  Keiier  anlegeu.  (Vgl. 
Grimm,  /,  I754.J 

InbUfen. 

Wer  nicli  iiihlift,  kummt  nich  üt.  (AUmark.) 

Wer  nicht  lu  llaiiae  bei  der  Arbeit  bleibt,  hat  aein 
Auakoinmcn  nicht. 

labrfl^lg. 

*Kr  ist  inbrünstig  wie  ein  Eiszapfen  im  Januar. 
— AiruiniatoR , 756. 

Zuuaebat  rou  einem  lauen  Beter;  dann  aber  auch 
TOD  jedem,  der  etwaa  ohne  innere  Warme  betreibt. 

Indisner. 

Hilf  mir  den  Indianer  l>ctinigen,  und  ich  gcl»e 
dir  die  Hälfte. 

Zur  rharakleriatik  dea  V'erhalteiia  der  Kordamerikaner 
gegen  die  Eingeborenen,  die  **i  Ubervortbeileu,  ver- 
drsugeu.  Ja  xu  Ternichteu,  vielen  ala  Atifgahe  gilt. 

(GMui.f 

““Mjterleroelnient. 

gebt  nichts  übers  zweiundsiebzig.-ntc  Infun- 
terieregiinent. 

ho  ragte  man  in  miliUiriachen  Kreisen  (Freuaaeaa) 
iprichwortlich , um  scherxbaft  aotxudrtickeii,  daaa  Uber 
irgeuiJetwa«  nichts  liiuausgcha,  weil  dax  prcuatiache  Heer 
frth^r  nicht  mehr  ala  78  Infanteriortwlmeeter  beiasa. 
iHa»  Sprichwort  liat  infolge  der  nach  dem  Kriege  von 
IM6  anageruhrten  Hvereaorgauiaattuu  aein«  Wahrheit 
verloren,  denn  Jetzt  gebeu  nicht  nur  eine  groaae  An 
**hl  iDfanterieregimeuter,  aondern  ea  geht  der  ganze 
Norddeutsche  Bund  Ober  daa  78- Begiment  hinaus.  Von 
den  Reginjentern  dca  Königreichs  Sachaeo,  deren  fort- 
laofende  Nummer  mit  IO]  beginnt,  hat  mau  sogar  acherz- 
*ai«e  gesagt : sie  stehen  Uber  pari. 
f'vtTicHn  SratciiwÖRTEa -LixiHOK.  II. 


Infanterist. 

Ein  guter  Infanterist  iat  sich  selbst  ircnuir. 
Inlin.  ^ ^ 

So  infin*  as’n  Mininten  Borstlapp.  COldenbvrg.j 

— .Slunwiniri/.  95  •;  /fwenw.  ims  ; Uaunkisleader , II. 

')  Sehr  fein,  xart,  dann  aber  auch  weise,  bedächtig, 
Oberklug,  apiUfludig.  •—  Htttten  (Programm,  37^  fragt, 
ob  daa  Sprichwort  vieUeiobt  ironisch  anfiufueen  tat. 
Ingenium. 

Man  lässt  oft  die  besten  Ingenia  untern  Bänken 
stecken  (hinterm  Ofen  sitzen,  hinter  der  Thür 
sichen).  — .Scybolcl.  6t>|. 

lat.:  Ut  aaepe  aunima  ingenia  occulto  latent.  (Plaulu$.) 
(S»-g>.old,  Mi.) 

Ingolstadt. 

Zu  Ingolstadt  zeigt  man  einem  die  Feige  (die 
Feigen  ).  — /'ixlor.,  I,  49  ; .'•imrvcJli,  5840;  Köne.  SliW; 
llntuberg  V,  87. 

Die  erat«  Form  mag  sich  daher  erklären , dass  aich 
auf  dem  Marienthiirma  daaolbat  ein  Gaachöu,  „die 
Feige“  genannt,  befand,  aus  welchem  eine  Kugel  dem 
Vertheidiger  der  evangeliachen  Giaobenafrelheit.  Gu- 
stav Adolf,  «in  Pferd  unter  dom  Deibe  tfldteie.  — Nach 
andern  loll  daa  Sprichwort  aus  der  Zelt  Duther's  her- 
rahicu,  wo  mau  den  bekaouteu  Dr.  Eck  damit  ver- 
höhnte, daaa  man  ihm  „die  Feige  wiea“  oder  den 
Daumen  durch  die  zwei  vordera  Finger  derselbe»  Hand 
steckte , uro  auf  aeiu  Verbkltniaa  mit  aeiuer  Haualml- 
terin  Jimaudeuten.  (Kiteieim,  $48;  Heintberg  V,  87.J 
Inholten. 

1»  Bitten  gen  gude  Inbolten'  in.  — .V/ürm. 

bürg,  95*. 

•)  Eigentlich  die  Knimmliölter  eines  SchifTa,  dann 
die  Rippen  eines  Menachen.  — Von  oiiictn , der  bruat- 
krank,  achaindaUchtig  ist. 

Ixijurie. 

Es  ist  besser  iniurien  verzeihen  als  rechen.  — 

/.chmonN , 59U,  80. 

WeDigatena  bequemer  und  auch  — wohlfeiler.  Aber, 
was  ist  eine  lajaric.  Der  Begriff  iat  faat  noch  schwati- 
kender  ala  dar  vom  Sprichwort.  Bei  den  Commerseu 
der  Studenton  wird  der  Name  eines  „Uelehrien“  als 
oinfaclie  Bcsehiupfuug  augeachuii.  .Mau  muss  mit  dem, 
der  sie  auxgestuaaen , eine  ruiiix«  brechen.  Die  Bezeich- 
tiung  „Doctor“  erfonlort  drei,  die  Booennung  „Papat“ 
Lanxtm.  (Sludentrm-Uomeerttiliomi-l^itoH . heipxig 

Inkrömen. 

Wat  encr  iiikrüuiet  (cinbrockt),  mutt  he  ut^len. 

— lUi-hey,  140;  Sthülze,  II.  358. 

Was  einer  sich  selbst  anrichlct,  daa  muss  er  var- 
wiudou. 
luliegen. 

•Kr  liegt  in  wie  ein  MurmeUhier. 

Innen. 

I Wo  nichts  innen  ist,  ila  kann  nichts  licraus- 
tlicsBcn  (gehet  nichts  aus).  — n,rbrr,n  . I.  Wi: 
Kürte,  6908. 

/.<*/.:  E nihilu  nihil  fit.  (Herberger,  /,  798.J 

*'2  He  hetl’t  van  binnen  as  de  Zegeii  dat  Fett.  — 

FrummonB,  K,  429.  585;  Whitcw,  .'45. 

Er  liat’a  inneu,  wie  die  Ziegen  das  Fett.  Kr  iat  ge- 
heim , kann  aich  verbergen. 

*d  Weder  innen  noch  aussen.  — EwWria,  34$. 
Innerlich. 

• I Er  hat  es  innerlicdi  wie  ein  schwedischer  Hering. 

— Frixfhtier*.  I9<f3. 

*'2  Er  hat’s  innerlich  wie  der  hölzerne  Bock  den 
Talg.  — Fiwhlncr.  361 ; /•nxcAWer*  1804. 

• J Ile  hefl  et  enneriitJi  wie  die  rOckgerw’schc  Kin- 

der, — FnarfcAMT.  36d;  Fnaehbirr^,  isoc. 

Buckgarben  iat  eine  kleine  Ortschaft  bei  Seliippeu. 
heil,  Kreis  Friedland,  Rogieruugahexirk  Künigaberg. 
Bei  einer  Kirchenriaitation  bekam  der  Superintendent 
von  den  KchUlem  aus  KQckgarben  keine  Antwort.  Der 
Kehrer  enUvhuIdigle  ai«  iiamit,  daaa  er  sagte,  sie 
halten  alles  innerlich. 

•4  Ile  hefl  et  innerlich  wie  Picks  Jungen,  de  hud- 
den  lutlT  Klif,  (hantiger  Sehrvng.i  — Fmrli- 
hicr*.  ISUT. 

•5  Hei  heft  et  önnerlich  wi  dat  Höchste.  ('Nümidad.; 

— Fn»chbier  *,  IStiS. 

Dis  Iföeltate—  FalUuclit,  Epilepsie. 

•t»  Hei  lieft  et  önuerlich  wie  de  koriacksche  Büre. 
— Fritchbier^.  IJ>05. 

Korlack,  ein  Dorf  in  der  Gegend  von  Gerdauen. 

Innung. 

Wer  gehört  zur  Innung,  der  hat  auch  die  rechte 
Gesinnung. 
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Xnplucken. 

Wat  man  inpluckrt,  mut  man  uU'ten.  --  Eiclf 

iratd , tSSl. 

Inquisition. 

I  Die  lm|uisition  crfaml  ein  Mönch,  und  der  Teufel 
hat  ihm  dahei  das  .Licht  gehalteu. 

‘2  Die  InquiHition  macht  Heuchler,  Gott  allein 
fromme  Christen.  — AiontrrtjiOij»*/ , 30.  7;  FiV- 

l«fi,  J4S. 

J^al.:  Vprllaa  piacstoria  eat,  non  ioqulaitoris.  (F.iif- 
lein,  MV.; 

3 Vor  der  Inquisition  und  einem  Könige  muss 
man  schweigen. 

Inschrift. 

Inschriften  und  Donaukarpfen  müssen  kurz  sein, 
wenn  sie  gut  schmecken  snticii. 

Der  DeatacUe  ist  in  der  Re^cl  unirlUcklieh  mit  aeinen 
Juachriften.  Der  BcictiBkanzleialil  klebt  noch  an  allen 
Anf*  und  Inachriften  dentacLer  Monumente  und  (ie> 
binde.  Wenn  der  Deutacbe  ein  Kpiftramm  macht,  ao 
macht  er  hinterher  eine  Predigt,  om  daa  Kpigramm 
au  erkUren;  wenn  er  eine  Aufachrift  auf  ein  (Jebiuile 
macht,  80  hat  diese  Aufschrift  eine  üchleppe,  die  noch 
rom  Nebengebknde  nachgetragen  werden  musa.  ßci 
den  längsten  Aufaohrifteii  kommt  der  getuiidc  Man- 
achenverstand  au  kura,  und  die  kUraest«  iat  noch  im- 
mer lang  genug.  Jahn  (i/rrk^  tnm  VuU*(kum)  verlangt 
auch,  da»!  aie  aprachrichtig  utid(in  Deiitachland)  dentach 
aeien. 

Insekt. 

Insekten  fliegen  nach  dem  Liclit,  nach  Orden 
fliegt  der  Wicht. 

Insel. 

Man  findet  nicht  leicht  ein  Insul,  da  man  das 
Verthunc  w’ider  findet.  — /.♦•limim«, //,  401.  ii; 

Kürte,  3187. 

Insterburg. 

Wer  aus  Insterburg  kommt  unbekneipt,  aus 
Gumbinnen  unbeweibt,  aus  Pillkallen  unge- 
geschlagen,  der  kann  von  grossem  Glücke 
sagen.  (S.  Jena.)  — KnacAhier *,  isfls. 

Institution. 

ln  Institutis  cotnparn  vos  bnitis,  in  Digestis 
nihil  potestis,  in  Codices  citis  modicc,  in  No- 
vellis  comparamini  asellis.  lu  des  Reichs  Ab- 
scheid seid  ihr  gar  nicht  kommen  weit,  in 
Jure  Gentium  cstis  instar  flentium.  ln  Jure 
Canonici)  und  Lehnrccht  seid  ihr  beschlagen 
schlecht.  Et  tarnen  ereamiiii  Doctorcs,  o tem- 
)iora,  ü mores  est  vulgaris  iusus  in  doctorcllus 
illüs,  die  des  Macherlohns  nicht  werth  sind. 

— IHslor..  III.  53. 

Spott  aufjuriaten  ohne  HcciitakenDtoias  wie  auf  oo- 
wiaaendo  lloetorcn  Überhaupt.  ,,  Und  iat  fin  aolcher 
UDgelrhrter  Doclor  wie  «ln  falachea  camiaol  oder  unicr* 
rock,  der  von  uuaiea  tammet  und  aoiden  ateheu  ISaact, 
inweudig  aber  voo  awilcii  oder  fottertneh  lat."  (Har»- 
tii-r/er , Ura^ttr  Schauplati  tu*Ujftr  und  Mrrtichtr  Oe- 
tchiehlcn,  Anh.  3n7.;  Ala  ein  cinfliiRHrcioher  aber  an- 
wiaaender  Mauu  bei  der  KacultAt,  die  Ihn  xum  Iloctor 
ereirt  hatte,  anfragle,  ob  aie  nicht  auch  sein  Pferd 
zum  Doctor  empnnen  wollten,  erhielt  er  zur  Antwort: 
„Nein,  Kael  khnuteu  nie  wol  fUr  Geld  au  Doctoren 
machen,  aber  keine  Pferde." 

Instrument. 

1 Ehe  man  ein  Instrument  lernt  woll  schlagen, 

80  thut  man  viel  missgriff  vnd  verbricht  viel 
seiten.  — /.«•hmann.  IfM.  IS. 

Die  oinKcaammetloQ  Krfahmngen  aiml  theuor. 

2 Min  libstrumcnt  giwt  keueii  annern  Ton,  segt 

Jakob  Heiden,  un  lidelt  up’n  Stock.  — Ihrfrr.  434. 

3 Mit  kleinen  Instrumenten  kan  man  ofl't  eine 

gros.K6  last  hcl>en.  — trhtminn,  V64,  51». 

Iiitn^c. 

Aen  Acudäjen  macht  cn  Achtel  Wasser  c Virl 
nior,  en  Aussdagen  c Virl  Wasser  en  Achtel 

niör.  (Sirbcnbürfl.-iuicha.)  — Sihmlrr,  13**. 

Interessant. 

*Ks  ist  so  interc.ssant  wie  die  (Stadt)  Chronik 
von  Jüterbogk. 

Die  «8  wol  nicht  io  halicm  Grade  aoin  mag. 

Interesse. 

I  Ich  habe  ein  Interesse  an  der  Weste  meines 
Herrn,  sagte  <ler  Bediente,  der  seit  einem 
Jahre  keimui  liohn  empfangen  hatte. 

Fnffl.:  I havo  a veaU*«)  intcreat  iti  it,  aa  tlie  fontman  aaid 
of  hi«  maat>*r'a  wainlcoat.  (Hagen,  l'l,  |ni,  IS.; 


2 InU’resseu  fressen. 

VoiL;  Interest  ia  een  invrutende  kanker,  so«  bi)  e»cU 
als  bij  dag.  (Harrebomre,  I, 

3 Interessen  täglich  mit  aus  der  Schüssel  cssfo. 

— .'«imrorA.  5241  : Kdrte,  StW;  Gnjf . 2S9 . S59 ; ßnmt. 
I.  1S59. 

*4  A haulCch*  de  Intre.ssen,  ’s  Kopptnol  lüst  i 
aber  stehn.  fSpruitau.)  — i/,  2n>,  k 

*)  Kr  holt  tlch.  l^m  zu  aagon:  Er  bettelt. 

Kein  Interesse  bei  etwas  haben. 

*6  Ohne  Interesse  dabei  handeln. 

Interim. 

•Das  Interim  hat  den  Sclialck  hinter  jhm. 
Ilfriu'Tger.  I.  2,  825.  /*wfor,,  I',  5b;  KttHetu, 
roek . 5243. 

„Das  Interim  daa  hat  ein  Blutrergieascti  ft««r 
lieh  jblnder  Jm.‘*  (Thrafrtrm  Hfahotarum,  48S*.j  [ r 
Stimme  des  Volks  Uber  di«  xor  Zeit  der  Reform^-s 
gegebenen  Verontiiungen . wie  es  mit  den  rtrt^v: 
Paukten  in  Glaultenssachec  gelialtrn  werden  < *. 
bia  ein  kiinfUgea  (’oncU  die  Streitigkeiten  et.u;l‘  kJ 
und  Einigkeit  in  der  Kirche  berstelle.  Wie  eekr 
iudesB  allen  unter  diesem  Vorwamle  gegebenen  Ver'r« 
uniigcu  miatreute,  aoigCe  der  obige  Sprach 
traute  der  verauUuundon  Sprache  io  den  lateriai  |-4 
teatantiiclioraeita  wenig  und  batte  guten  ürud 
die,  welche  von  Glaulipnaeiiiheit  reden , Terztebe-j  <im 
unter  Gtaubenszwaug , weil  jene  unmöglich  ist.  — •'dl 
gre/  ( I II . 2«)  erzählt : „ Der  Bischoff  von  Bamberg 
an  Markgraf  Albrecht  von  Braudonburg  gescb:'-v 
ilojs  er  sein  Land  und  Leute  nach  dem  Buch 
wolle  reformiren.  Der  Markgraf  antwortet  ihn  0^ 
habt  mir  das  Buch  Interim,  zu  Augspurg 
augesaudt;  tob  send  euch  wiedenimb  etn  Buch,  u:4| 
lu  Augspurg  gemacht,  von  der  Befonuatioo  deroii 
lichkeit.  Es  iat  billig,  dass  ihr  Oeiatlicben  oat 
mit  eitn  guten  Kxcinpol  vergeht.  Sobald  ihr  Gvitturk 
eure  Kirch  werdet  reformirt  haben,  will  ich  aoc^ca 
Land  reformireu."  Von  diesem  Buch  Interis  n 
einer:  „Daa  Buch  Interim  bat  ein  Schelmco 
ihm."  Andere  uoiiucn  es  Intertitum,  und  duck  m 
Vonetxung  der  Buchstaben:  mentiri,  d.  i.  Lllgea.  I 
Spanischer  legt  es  den  Tentscher.  alao  »aas:  J = ll 
N=:Darritcb , T::^Teutsche&.  E^^i^euer,  K =:  Heic.V.  1 
iat,  M»mein.  Ein  anderer  sagt  von  die««m  Buch:  . .VI 
risch  Buch,  narrischer  Nam." 

IntoxUren. 

Wer  zu  hoch  iutonirt,  dess  Gesang  geV:  i 
loini  aus.  — EiatAcr,  faaUer.  13*,  58*'  o.  1*4* 

Intreckeu. 

• Dat  lat  intrcckcü ! (l'ommei-n.J 

Das  wird  wol  helfen , wird  wol  was  auerichten. 
lieh  und  ironisch  gebraucht  liei  PrUgelo,  (ii«a 
Lohn,  Loheaerhebungen. 

Inventar. 

•Sic  bleibt  als  Inventar. 

Von  einer  Tochter,  die  uarerheiratliet  1»  Haa 
zurUckbloibt. 

Inwendig. 

1 Was  nicht  inwendig  ist,  das  kann  man  :.'Ü 
herausbringen.  — Lehmann . bw , 5. 

*2  Er  besieht  sich  inwendig.  (Letf/:tg.j 

Von  denen,  die  aofort  schlafen,  wenn  aie  lidt  p 
aetit  haben. 

•3  Er  hat’s  inwendig  wie  ein  hölzerner  Bock  M 
Talg  (das  Fett). 

Holt.!  IIIJ  beoft  het  Inwendig,  gelijk  de  Itanen  *az  l'd 
Kessel.  (Harrehomee  bemerkt  zur  ErkliroBK 
Redensart:  „Job.  van  Keasel  war  ein  mnsgexei.t:--« 
Blumen -und  Thiermaler.  Die  von  ihm  gesex 
Hähne  erachieneo  so  natürlich,  ola  ob  ai«  lebtea.  ^ 
noch  krähten  sie  Dicht.)  — IliJ  heefl  het  ioer  .» 
bij  alachtdeu  kandool-pot.  (Oarrtbome* , /.  264'  a^'"'. 

Ipiseh. 

•Er  is  von  dom  alten  IpUch.  (HiA.-deuittk. 

Veu  der  altou  Post,  d.  1.  aus  uralter  Zeit. 

Ira.  I 

Was  ira  Dei  für  ein  thierichen  und  m»!*  ■ -* 
scientia  für  ein  fein  hcllisch  fruechtigrn  iit| 
— Seandrr , Gnom.,  S.  51.  ' 

Irg-endwo.  | 

•Dat  ward  doch  noch  wur  (irgendwo)  sin,  ufi 
do  Jung , achter  is  ok  noch  ’n  Loch. 

Irland. 

1 In  Irland  fault  das  Holz  nicht.  — Hettbei.n 

2 in  Irland  sind  die  Aerzte  Bettler.  — |j 

/I'iMiiinrn'rvfi^  , HI.  47,  887;  llrxekiri,  52.  I 

Um  das  dortige  Klima  als  betouden  gtfzaJ  n . 
schildoru. 

3 Irland  hat  kein  TJngcziefer.  — lk<fkiei,  ss  < 
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lAnder. 

Sind  die  Irländer  gut,  su  gibt  es  keine  bessern 
Menschen;  sind  sie  über  schlecht,  so  findet 
man  keine  schlechtem.  — WattiW.  w.  Ikms- 

berf  V,  31. 

Di««e  Krfkhruuif  wolleu  vuriierrociiend  die  Frstisuava 
a#m«rlik  hai>cn.  Hoi  den  KuglSudern  aclbsl  atehvu  die 
Iren  io  uuvh  Rcringorer  AcMiiug.  >'är  d«ii  Iren, 
li«,  gibt  es  keine  bterno.  (Keimbtrjf  113.^ 
aensaule. 

*Auf  eine  Iriucnsiliile  steigen. 

8ich  offeutUeb  rlireu  lassen;  das  Vulk  war  gvwuliut, 
dieser  bsule  Khre  xu  erweisen. 

•. 

•Irrer  als  eine  Kidcchse.  — «timi,  s.  3is. 

Ist  ein  Sprichwort,  xu  doxscnlKrklarnng  gesagt  wird: 
iMe  Kidncliae,  wenn  eie  ihr  Iioeb  verlasst,  wird  irre 
und  weis«  cs  nicht  wicdcrxuriiiden.  äie  legt  deswegen 
bei  ihrom  Ausgsng  ein  Stcinchen  darauf , um  um 
sw  wieder  su  erkennen.  Diejenigon  arabischen  Sprich- 
wörter, die,  im  Uugensata  su  den  gvschichtliclu-u,  die 
ualurK^scliichtliehen  heissen  können,  verrathen  oitio 
hoflbst  aufmerksame  lieohaclitung  der  sloulichcii  (legen- 
»(ited*.  denen  meistens  dio  feinsten  uiul  eigenthumlich- 
»ten  Zttge  ahgelauscht  sind,  di«  aber  freilich  oft  ftir 
uns  mit  den  fremden  Uegeastämlcu , an  denen  eiu  haf- 
ten, verschwiudon  raUssun.  Doch  das  unstclo  irre  IJm- 
herfahren  der  Eideohs«  ist  wirklich  auch  bet  uns  recht 
juSalleuJ. 
sgeben. 

l»a6S  viele  irregelieu,  macht  den  Weg  nicht 
richtig.  — Simrorfe,  53.'»0;  Cuspari,  14. 

Ks  gehet  keiner  jrre,  der  nicht  gern  witlcr  zu- 
recht komme.  — l‘elri.  //,  346.  Ih-nisrh.  14J4  . 63. 
I Ich  will  Heber  irrogchen  mit  meinen  Freunden 
als  mit  meinen  Feinden  recht. 

■ Mang«  TÜlo  heller  fare  vild  med  dem,  s»in  do  h<>gt 
agte  nid  gaa«  paa  ret  rty  med  andre.  f/Vor.  d«!«. , 1.‘>7.J 
Wer  irr  gnugen  ist,  der  ktin  aiuicrn  desto  besser 
den  Weg  zeigen.  — /.chmoim , 404 , 4. 

Wer  in*  gangen  ist,  der  kan  eim  andern  dar- 
vor  warnen  vnnd  auff  den  rechten  Weg  wei- 
sen. — l.fhttMim.  183,  1.1. 

Wer  irr  gehet  Ivund  wider  wendt,  der  wirdt 
vnbillig  drumb  geschändt.  — /.«AMuimi,  630.  i6. 
Wer  irregeht,  kann  sich  auf  den  rechten  Weg 
fragen. 

t'rs.;  A furc«  do  mal  aller  tout  ira  bien.  (Hvhn  i,  3.) 
m (s.  Krrarc). 

Der  jrrct  nicht  (viel),  wer  auff  halbem  Wege 
widerumi)  vmbkehrct.  — Erring,  i.  432;  tefc- 
mann,  II,  C4.  131.  KArle , S13<>  u.  3't65. 

„Zrrcu  ist  allen  Mensclioo  ifcraein,  ahur  der  Narr 
beharret  darcia.**  (Eranck,  Zfytbuch,  rXXVIl'*.^  Nur 
Uott  irrt  sich  nicht,  sogt  ein  türkisches  äpriehwort. 
rCoAiVr.  9T63.J 

lat..'  Uaud  errat  via  tot«,  qui  media  icgroditur.  (Stv- 

Md.  211.; 

Der  jrret  nit,  der  auff  einem  bOsen  weg  wider- 
kcrcl.  — A rost* , // , 42  ■- 

Die  selber  irren,  können  {wollen)  andere  rühren. 
KcTore  cst  humaiium,  sagte  Pater  Veit,  als  er 
sein  Sauerkraut  mit  der  Ilcu^bel  ass.  — 
ÜiUrs.  ihrgi-xhiatt  (llro>Iau  18457),  Nr.  182,  S.  5. 

Krrarc  humaiium,  sagto  der  Huhn,  do  tred  ho 
op  de  Ilcnn.  (Uolfi.)  — lloefer,  404. 

IrcD  ÖS  müiujtaclilich,  sciiturkeln  äss  rosslidi. 

— NthitshT,  1125. 

Irren  cs  mcnslik,  hadde  de  Bür  sacht,  da  badd* 
he  anplass  ’t  Kalf  cn  Kü’cn  slaebtct.  — iro»stf. 

M.  8;  lloeftT,  l47;  tuK'kfl«il*rk  bei  /Iciaibr-rj  IV,  «I. 

Irren  es  mcnslik,  saeh  de  llano,  deu  sat  liai 
opper  Pille  (Kntc).  {herlohn.J  — f'nHNinuHn. 
111.  2h6,  55. 

> Irren  is  mensklik,  oawer  vcTharrrn  des  Düvcis. 

. — Hoest«,  71,  143;  «t'kl«hscfl  bei  Frommniin, 

in.  243.  14. 

i Irren  is  minschlich,  ^eggt  de  Hän,  doa  tratt 
bc  ’ne  Änt.  — .ScfciH^r,  lll,  14^. 

Irren  ist  menschlich.  — iWIci».  343.  Ä»rni«c4,  5246; 

LiÄrengti . I,  383;  JUitycr,  4;  Hrauti.  I.  1US4.  /Iciru- 
herg  IV.  *4. 

.,D«s  Recht  RU  irren,  ist  übrigens  das  erste,  von  dem 
die  menschliche  Freiheit  Uebtauch  macht.**  (jAehinain, 


HeU'iuitn,  II,  2U5.;  Leider  botraebtet  sie  dies  Koch 
nicht  »eilen  als  ihr  oiutiK«*- 
{I/oU.:  Dwatei)  is  mensebetijk.  (HoIih  /,  312.) 
i.al.:  Krrare  humamim  c»t.  (kiKteiii,  313;  //,366t 

tlgrria , 57 ; itnal . y7i>.) 

12  Irren  ist  Menschlich,  aber  im  irrthumb  verhar- 

ren ist  Teuflisch.  — .((ttHofu  II.  315;  lluikutg,  3U1; 
IHßlitr,,  l\,  3;  fWier,  57«;  Äwtr,  3131  u.  3863;  RiimunB, 
l'iitirr.,  /,  43.  fiir  IIVi/ib'<k:  CMrtrf,  35.'»,  515. 

l'm  vielfaclius  Irren  xu  ftcxeicimeti  sagten  die  Alten; 
Er  irrt  um  gaoxeii  Himmel  herum ; entweder  mit  Bexug 
auf  diu  Fuhei  vou  PbaStuii  oder  der  (.‘eres,  oder  von 
ScbitTerii  eiitlahut.  Aber  die  Klugen  irren  viel  wrniKcr, 
al«  die  Thoren.  Wer  in  Oeschafton  niemals  fehl  ge- 
griffen hat,  der  Itat  auch  noch  schwerlich  oft  recht  ge- 
griffen. 

Itnn.;  At  fare  vild  er  meuiieskeligt,  afstaae  det  gudeligt, 
men  blive  vud  dievelsk.  dun,.  Ihl.) 

En.;  Lc  plus  sago  poul  falllir.  — Tunt  buoitne  peul  faillir. 
(Uuul,  3fU.; 

It,:  Clii  erra,  e s'cinvuda,  a Dio  si  raucuuiauda.  fT<ic- 

tu'jUa.  I«i,  1.) 

Lat.:  (*u)us  visliumlnie  cst  errar«,  aulüus.  nisi  insipieiiti», 
in  errnre  pemeverare.  (tUcA-rti.)  (lUntUr  U,  632;  AVy- 
bohl,  638;  1‘hilippi,  /,  1*1  ; Erub^rg,  113.)  — Krrare 
humauum  est,  sed  in  erraro  perseverar«  diaholicuni. 
(ti-'hvHhciui,  K,  6;  Himtfr  /,  421;  //,  *.(67;  Ecaudrf , 33; 
Eiui-Uun,  76;  EiubfAg,  2«*i;  /'/»»h'npi,  /,  l.li ; *Vy- 

AoM.  148.)  — Non  otnuis  error  atnUitia  est.  ^f’ic«rt>.) 
(1‘hittpiu,  //,  41.)  — Toto  obclt>  errate.  (’i/«c«o6ii»j.) 
7.) 

13  Irren  ist  luciißt-hlich,  sagte  die  Frau,  als  sie 

gcnuihh'iicn  Pfeffer  in  den  Kuffecknig  ge- 
schüttet liatte. 

IIajH.:  Kien  kan  r.ich  vergissen , xci  do  vruuw,  cii  xi) 
sincet  twee  lood  goinalcu  pciier  tu  do  kuffijkau.  (Ilarre- 
6«(»R«<e.  /,  373*'.) 

14  Irren  ist  ineiisehlicli,  sagte  Toffel  und  mtüote 

Wurst  zu  liabcn,  und  es  war  ein  Hundedreck. 

Holl.;  Mij  dat,  sei  Jan;  liij  mctuido  ecu  stülgc  goraher  t« 
vatten,  rn  hcl  was  «cn  gedroogde  bondcukuutcl.  (//«irre- 
bonift,  /,  328'*.) 

16  Irren  ist  menschlich,  und  Nichtmcliithun  die 

beste  Busse. 

i^uien  yorra  y so  cuuiicuda,  & Dios  so  cucuinicnda. 
/CVrfu»i(«»,  /*»a  Huijcvt<'.) 

IG  Irren  vud  sündigen  gehet  hin;  aber  mutwillig 
vml  bedächtig  sündigen,  dos  ist  zu  vi).  — 

23ü,  5. 

N/»aa..‘  AI  quo  yerra,  pcrddual«  uiia  vex,  raas  du  despuea. 
(Hohn  /.  137.) 

17  Oimies  erramus  ([uasi  oves,  sagt  der  .-Viidcr, 

wollt’  zur  Frauen  und  ging  zur  Magd. 

18  Wenn  noch  so  viel  irren,  so  wird  keine  Wahr- 

heit daraus. 

Lat.:  Multitudo  urrautium  otrori  nou  parit  patr«>ciuium. 
(Egtria.  141.) 

10  Wer  heut*  sich  in  t, kann  morgen  zurechtkomnjen. 

20  Wer  in  cognosccudo  irret,  der  muss  in  curaudu 

feien.  — h hummt , 40A , 13, 

21  Wer  irrt,  der  bekennt  — Hruf.  145,  417. 

Wer  hekeniit,  gilt  im  alikfomcincn  für  schuldig;  so* 
foru  aber  der  Nachweis  geführt  worden  kann,  daxs  er 
■ich  mit  seiuur  Ausaag«  im  Irrthumo  bofuudon  habo,  »u 
ixt  sie  damit  aufgebuhen. 

22  Wer  sich  irrt  in  Kilo,  bereut  in  Weile. 

23  Wiltu  nicht  irren,  so  hüte  dich  fiir  dem  Warumb. 

— LuHirrx  rtxtAr.,21^ 

W'or  nie  auf  deu  Uudankou  kommt,  xu  furschon,  narii 
einem  Uruud  xu  fragcu,  der  kamt  wunigxtons  nicht  in 
Einem  Falle  irren,  weil  er  sich  in  stetoin  Irrlhumc  be- 
findet. 

24  Wir  irren  alle,  nur  jeder  irrt  anders. 

Zur  UoxoichouQg  des  Irrens  haben  wir  eine  Anxalil 
sprichwörtliche  KedensartuD  als : Der  ist  im  Lcrchvu- 
fold;  er  ist  auf  licro  HoUwego;  er  ist  von  der  I»and- 
frtrasse,  vom  rechten  Woge  abgukomraoii ; er  hat  die 
Rocliuung  ohne  de»  Wirth  gomaclit.  Dio  Oxioanen 
sagoii : Kein  Augcbbllck  ohne  Xrrthufu.  (Scklrchta , 319.) 
Ert. : 11  n’esl  si  sage  qui  ue  faille.  (VaMier,  1.588.) 
üuU.:  Het  rooet  wol  cou  gued  racustor  xiju,  diu  nimmer 
foulen  roaaht.  (Bohn  /,  335.) 

•25  Kr  irrt  sich  immer  zu  seinem  Vortheü  (oder: 
nie  zu  seinem  Schaden). 

Die  Kranxosen  neunen  einen  geriebciieu  Mensoheii, 
dur  sieh  zu  seinem  Vorlheil  tSusoht,  einen  Narren  oder 
Dummkupf  von  8ulogiie.  (ReiHtbtrj  V.  169^ 

*‘i0  Kr  irrt  sich  wie  .lohann  Niklas  «ein  Kater,  als 
er  meinte,  er  «Össe  auf  der  Katze,  sass  er 
auf  einem  Torfktichen.  — Nimrotii,  5251. 

•27  Es  irret  ihn  eine  Mücke  an  der  Wand. 

61  ♦ 


Digiiized  by  Google 


9G7 


Irrenhaus — Irrthum 


Irrung — Isolaui 


9«^ 


■28  llo  irrt  sik  us  Vattcr  Lureuz.  (Ilola.j  — »»lii:«. 

:i . 50. 

Irra:iliaua. 

•1  hr  ist  aus  dem  Irrenhausc  cutsprungcD. 

D«r  ohne  Veritand  ru  urtheiloa  und  zu  handeln 
•ciifliut. 

Fn.;  Etre  logd  aax  Petitez-maiton». 

•2  Kr  ist  fürs  Irrenhaus  reif. 

Lat.:  Squillaa  a lepulchro  relhu.  (Ftiitippi,  ll,  l'JVJ 
IxTllobt. 

1 Irrlichter  fiihreii  in  Sümpfe. 

Folger  du  legte  •mauden , eaa  alipiier  du  1 eu  nio* 
radz.  (Prut.  dan.,  396J 

2 Irrlichter  verführen  des  Nachts,  schone  Frauen 

am  Tage. 

Dam.:  Oek'ildeii  forferer  folk  ont  natUu,  skisnoe  qulu- 
d«r  om  dageo.  (Prtn.  dati..  931 J 

*3  Jedem  Irrlicht  folgen. 

Schon  eins  kann  in*  Verderben  fuhren. 

IrmUs. 

•Dat  ’s’n  Irruiss,  Fru  Gcvatlem. 

Irrthum. 

1 Den  Irrthum  bekemicii,  erleichtert  die  Strafe. 

— H'incWer.  ATi,  S6. 

2 Der  Irrthum  olim  deuUeber  Treu  ist  mit  der 

alten  Zeit  vorbei.  — Uamherg  V,  59. 

3 Die  Irrthümer  der  Aerzte  werden  mit  Erde, 

unsere  Fehler  mit  Liebe  bedeckt 

Port.:  Os  erros  dos  medicos  a terra  os  cobre.  (Bofim  /,  3Sti.^ 

4 Ein  alter  Irrtlium  hat  mehr  Freunde  als  eine 

neue  Wahrheit.  — O/wf,  377. 

„Aus  lauter  Ehrerbietigkeit  rot  dem  Alter." 

Dom.:  Hauge  af  serhudighed  mod  do  gatulu  forsrare  en 
TÜdfarolse  tm>d  eu  n>'  sandhed.  (Proe.  dam.,  li.} 

b Ein  Irrtbum,  anfangs  noch  so  klein,  wird  am 
Ende  grösser  sein.  — Aorir,  3193. 

6 Ein  Irrthum,  so  dick  wie  ein  Haar,  versetzt 

hundert  Meilen  vom  Ziele  gar. 

7 Ein  Irrlhum,  wie  ein  Strohhalm  klein,  zerbricht 

zuletzt  ein  Bein. 

Lat.:  Error  saopo  rei>elitut  Uudeiii  viudicalur.  (Bimdfr 

I.  «W;  //, 

8 Ein  irrthumb  bringt  den  andern.  — ttAmun»i, 

40«.  i;  Simroi-k,  6949;  A'or(<*.  3793;  tnum.  I.  166«. 

Fri. : Le  premier  erreur  ne  corrige  le  sccond , encore  niuins 
le  troi^Sme.  (Ltroux,  II, 

9 Erkannter  Irrthum  fuhrt  zur  Wahrheit. 

„Nach  UiltifH  ist  Irithum  die  Meinung  im  Werdou." 
(Haeautay't  Klfin«  ffrnckicktlick*  umd  htographitch^  tSekri/^ 
fern,  Leipzig  1331,  III,  I94.J 

Lat.:  Error  bcsteruus  tibi  sit  ductor  hodiernus.  {tiimdrr 

II,  Sehrfgrr , 6.) 

10  Es  ist  kein  irrlhum  so  grub,  der  nit  zuhorer 

vnd  beifall  hat.  — 258.  95. 

11  Es  ist  kein  Irrthuni  so  gross,  er  findet  seinen 

Anhang.  — Satier.  338;  Ztnkgrfl.  },  919. 

12  Im  Irrthum  verharren,  führt  in  gute  Pfarren. 

13  Irrthum  ist  ein  Kutscher,  der  einen  vfif  falsche 

Weg  furt.  — LfSmonn.  404.  i. 

14  Irrthum  ist  keine  Bezahlung. 

IVer'glaubt,  bezahlt  lu  haben,  hat  darum  noch  nicht 
bezahlt,  und  wer  sich  ru  seinen  tiansten  um  zehn  Tha- 
1er  rerrcchnel,  hat  diesen  Itctrag  ebenfalls  noch  nicht 
bezahlt. 

It.:  Errare  non  fa  pagamento.  (Hohn  I,  97.J 

15  Irrthum  ist  nicht  Kechnung. 

Fn.:  Erreur  de  calcnl  no  passe  en  force  de  cboae  jug#e. 

— . Erreur  u'est  ]>as  cunipt«.  fC'«>Ai>r,R33  — 834 ; tivfin  217.^ 
It.:  Errare  non  fa  paganirntn.  (Ruhm  I,  ’jT.) 

16  Irrthum  und  Weiu  üheilretcu  Gesetze  auf  Stein. 

17  Irrthumb  ist  kein  betrug.  — /.Hmum«.  4o7,56; 

6'imrrKk.  5347  ; A«r(e.3l99;  ßruuit.  /.  l«iU5. 

IS  Ist  der  liTÜmm  auch  am  Anfang  klein,  er  wird 
am  Emle  grösser  sein.  — .>u»oiin)A/nrihifcefi,  47. 

19  Kleiner  Irrthumb  im  aufuug  würd  zum  grossen 

schaden  im  aussgang. — /Wri./,32.  /.lAmnuti. 
19.  58. 

20  Tausend  Irrthümer  sind  leichter  gesagt,  als  eine 

Wahrheit. 

21  Wer  Keinen  Irrlhum  erkennt,  ist  auf  dem  Wege 

zur  Besserung  (Wahrheit). 

„Hast  du  geirrt,  so  sage  es  dreist,  bemänteln  will  ein 
schwacher  tielst." 

bum.:  llvu  ci  kiender  at  lian  far  vild,  lader  ikke  af. 
(Prvc.  dam..  15!».^ 


Iminff. 

Irrung  bringt  Verwirrung. 

Irrweg. 

Zween  Irrwege  sind  selten  gut.  — /Wrt.ü,  mj, 
IrrwUoh . 

1 Der  Imvisch  ist ’ne  Leuchte,  die  uns  zuni  Teuftl 

führt  zur  Beichte. 

2 Irrwische  tindon  sich  am  weg  vund  furen  dir 

Leut  immer  auff  Vnwege.  ~ Lrhrnamn.  » 

3 Wer  irrwischen  folgt,  der  kompt  in  gc&hr.  - 

/.chfnuHn,  596 . 61. 

•4  Er  ist  ein  Irrwisch.  — FnscAMcr,  36i*;  fn&i- 

hier*,  1810. 

Irte. 

• 1 A iss  aus  der  Irte  gefallen.  — liomdcke . m. 

*2  Füllt  mer  nicht  aus  der  Irte.  — f.'omoick« . ih 
•3  Nu,  nu,  Meister  Girge,  folL  og  nich  erndt  « 
der  irte.  — ÄW/cr.  i69*. 


1 Ali  Kisik  wird  (anzerik.  — r«nri/a«.  iwi. 

Der  alte  Isaak  wird  noch  «in  Tänzer.  Weon  nc 
schon  bejahrter  Mann  noch  Jugeudliobe  Streiche  spitlL 

2 Der  Itzik  is  witzik.  — T^nAiau.  1004. 

Als  Spott  gegen  schlechten  Wits;  vielleicht  4^ 
Reims  wogen,  vielleicht  auch  auf  besonderm  Tail» 
beruhend. 

3 Er  haasst  Itzik,  uii  sic  Is  c lauge  Fraa.  - 

Tcnrfhiw.  1045. 

Scherzhafte  Entgegnung  auf  eine  zu  anboatimnl*  a> 
Zeichnung;  wol  auf  einem  besondern  Kalle  Iwrohesi 

4 Itzik  un  01g  (Olga)  er  is  wie  sic,  un  sie  J 

wie  er. 
iMbell. 

Wenn  Isahell  ein  Fasten  ausschreibt,  so  Uli 
um  Nubotb’s  Kopf  und  Weinberg  gescheher. 

— U'incUcr,  /.V,  50. 

Wenn  die  üewalthabcr  den  Schein  der  FrbmBurlo:i  j 
annelimen  und  Kirchlichkeit  heucheln,  dann  lind  RrcU  I 
und  Wahrheit,  wie  deren  Vertheidiger . in  Uefahr.  I 

HoU.:  Als  Izobel  eene  vasten  uilruept  dat  Nabotb  e»r  | 
zijoen  wljngaard  sorge.  (Uarrtt>omte , I,  j 

lacharloth. 

•Dem  Ischarioth  einen  Schein  aufsclzen. 

Das  Laster  unter  der  Form  der  Togend,  das  Ci- 
recht  unter  dem  Schein  des  BocliU  etnfuhren,  mitiul 
den,  einladenden  Namen  bezeichnen, 
laegrimm. 

*1  En  oln  Isegrimm.  — förAiMld.  911. 

*2  Er  ist  ein  (r)echtcr  Isegrimm.  — tw/m.  m.  j 

liraun,  1 . 1667. 

Itegrimui  izt  der  Name  des  Wolfs  ini  Aciack«  Fi^ 
,.Es  scheint",  sagt  Ai<'.5rN,  „auf  den  ersten  AablKi.  . 
als  sei  dieser  Name  nur  ein  zum  F.igennauim  gew<r  | 
deaes  Beiwort  dieses  bösen  Thiers,  und  als  sv  r* 
uiemali  eiiieoi  Aleuschen  bcigclegt  worden,  antser  <in 
als  Appellativum.  wie  wir  auch  jetzt  noch  einen  Ite:- 
schen,  der  »io  barsches,  zuruckstosseodes  Weseo  tsi. 
der  ein  Brummbart  ist,  einen  Isegrinm  zu  neunen 
gen.  Allein  dieser  Name  war  ein  ganglmrer  Manne«»«».', 
den  nicht  blos  Helden  trugen,  sondern  auch  <>«iM 
liebe;  und  gerade  der  erst«,  der  für  uns  nachweitla? 
diesen  Samen  fOhrt,  ist  ein  (»cistJicher.  Im  Jahr«  iS 
wird  nämlich  «in  Isegrtmus  (Vtrtt.  /,  94j  zum  Buche- 
von  Regensbarg  ordinirt.  Ks  ist  also  wol  Iscgriw . 
ein  Pcrsotieniiaroc , der  auf'das  Thier  Olfertragen  wotd«. 
ist.  Dartiber  wie  über  die  Bedeutung  desselben  vft 
LuMfm.  Programm  , 99 — 31. 

Island. 

iKinml  ist  das  glücklichste  Lunti,  das  die  Sodd- 
bescheint.  — Unnxbrrt)  17,  59. 

Es  ist  dies  die  glücklich«  Ansicht  der  Isländer  sel5*L 
die  aber  nicht  von  andern  Völkern  gctheilt  snrd. 
Ismael. 

1 Isuuu'l,  der  Priester,  halt  cs  mit  den  Pnestcni- 

— > TcndhiM,  49. 

Hei  der  KrklArnng  von  4 Mot.  6,  23  u.  27  beiog  D- 
inael  da«  „ei«*'  im  letzten  Verse  auf  die  Priester  stsn 
auf  die  Kinder  Israel. 

2 Umacl’s  Hand  ist  gegen  jeden,  und  jc^lef 

gegen  Umael. 

Ilvtt.:  I«mahU  hand  was  tegen  eoo  ied«r,  en  ieden  haa4 
was  tegen  hem.  (Harrebomrr , /,  867  hj 

Isolanl. 

Graf  Isolani  findet  (keinen)  Credit 

Im  dom  einen  Fall  staunend,  dass  ein  leichtzumigvr 
Bcbuldeumaoher  immer  noch  (Hauben  findet.  B 
andern  ausuprechend,  «Izss  schlecht»  Schild»«'  •‘«h 
vergeblich  um  (’redlt  bcmmicn-  Die  trd-r*rdrr*9 
tin  l'‘6S,  N't.  285)  berichtet  von  ctuem  V««is 
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•cblechle  7.%hltr,  dip  wciler  durch  Muhnbrirf«,  Exuca- 
torto  noch  Maaif0>t*titiDaoido  a.  I.  w.  bottimmt  wer- 
den kdooen,  ihre  Vcrbinülivhkeilen  su  erfullco,  ihr 
Neme  werde  in  ein  sohwnrrre  Buch  oini;c(rai?en,  von 
deteeo  Inhalt  »knuntÜchp  Milslipdcr  Kenutuies  erhalten, 
and  bei  keinem  denelbea  werde  Uraf  Isolani,  der  b<>fte 
Zahler,  Credit  Anden. 

Upah&iL 

1 lepahan  ist  die  halbe  Welt.  — ftptn*hrrp  I7,  io9. 

Die  Perser  waren  ntid  sind  viplleicht  noch  der  An- 
sicht, dass  Ispahan  di«  srussto  htadt  der  Erde  sei. 

2 Wer  gesund  nach  Ispahan  kommt^  bringt  nichts 

hin,  dort  krank  zu  wonlen.  — liein$brrQ  VI.  io9. 
ln  Beiug  auf  die  gesunde  Lage  der  äiadt. 

Ispeln. 

•Kt  ispcltS  Gt  CSS  Ictschig  Gonnhück.  CKotm  ^ — 

f'»rm«*mfA,  /,  47S/SJ>3. 

')  Ks  ciselt,  fällt  Eisregen. 

Ivsel. 

1  Die  Kinder  Israel  hättfjn  Frieden  haben  können, 
wenn  sie  im  Diensthausc  Aegyptens  blieben.  — 

«fW . SH. 

3 Isntfl  soll  nicht  verwitwen.  — 5»i9.-  Jrr. 

M.  5. 

Wenn  ein  hedfiitcnder  Manu  aus  seiner  Mille  schei- 
det, ersteht  ihm  xum  Ersatz  ein  neuer. 

*3  Kr  ist  mit  den  Kindern  Israel  durch  die  Wüste 
gezogen. 

Von  einer  ungestalteten  Person. 

*4  Ks  ist  auch  rin  Kind  isracls. 

Ein  Jude  oder  — rin  judisirendor  (Thrisl. 

*b  Ganz  Israel  war  davon  erschrocken.  — Eur- 
letR . sta. 

*6  So  soll  cs  ganz  Israel  gehen.  — Tt  ndlau . fßi. 

Ho  gut,  wie  es  dem  geht. 

IvssUt. 

1 Vil  Rcynd  wie  die  laraditcr  in  Aegypten,  da 

man  viel  borgt  und  nichts  widergel>en  darlb 

— .Siifor,  ßM. 

L<tl.  - Ditat  lervala  Ades.  (Sutur. 

2 Wo  Israeliten  ein  langer  halten , da  ist  auch  ein 

goldenes  Kalb. 

Isaaus. 

Ein  Issaus  ist  besser  als  zehn  Hehclfdicli. 
Uterllaf. 

Hat  as  eg  gud  am  an  lsU‘rliaf  tu  smercii.  (Am- 
nm.)  — //nupl . US . A&. 

Es  ist  nicht  gut,  einen  PAaumenlaib  zu  schmieren. 
Istmlrgleicb. 

D’r  Isch  inerglich  w'ird  nicmol  rieh.  (AnrnnH..  — 
.S<kra:.  //.  144  , ß. 

Ita. 

Wer  nicht  wil  ItTiicn  jta,  der  lerne  hotio.  — 

/Vln,  II.  74  >. 

Italien. 

1 Aus  Italien  bringen  die  r>enlschen  drei  Unheil 

zu  Hause:  leeren  Säckel,  kranken  Leib  und 
Igis  (iewissen.  “■  Ih'uUrhe  HotniUK*nlMttn . III,  45,  711. 

fh'trkiri,  M>. 

2 la  Italien  sind  die  Weilten  eingezogen  und  böse, 

in  Ucutschland  häuslich  und  kalt^iiiiiig,  in 
Knglnnd  Königinnen  und  allzu  frei,  in  hraiik' 
reich  Frauen  und  prächtig,  in  Sjtanicn  sklavisch 
und  verlieht.  — . tu.  33,  -‘31. 

3 In  Italien  sind  viel  schöne  Sarhen  zu  sehen, 

alatr  cs  ist  wenig  Tugend  und  Gottseligkeit 
da  zu  lernen  oder  zu  holen.  — Atukurrf.  in.  iih. 

4 Italien  hat  drei  Dinge  zu  viel:  zu  viel  Höfe,  zu 

viel  Feiertagn  und  zu  viel  FfafVcii. 

DcntschUnd,  von  amlrru  Lkmirrn  »bgrsrhrn.  kann 
von  diesrn  Artikeln  auch  noch  Krklrcklirhrs  zn  bililgrni 
Preise  ablastrn.  An  llofrn  hat  Italien  seinen  l'ehcr- 
Auss  beinahe  abgegeben  und  scheint  auch  mit  deu  uLri- 
e«a  schier  aufrüumrn  zu  wollen. 

B-M.;  In  Italie  sijn  te  v««i  feesten,  te  vvrl  iKiofdon , le  voel 
tempeeaten.  (HarrthutHtt.  /.  :W>7*’.J 

5 lUlien  ist  das  Land,  wo  Milch  und  Honig  flcusst. 

tVi.-»ja<  in  arinor  Reisebeschreibung  klagt  mehr  iibrr 
Flohe  als  über  Milch  und  Honig.  //.  //rtar 
llambarg  lS4d,  III,  emptiphU  seinem  Frt'unde; 

„Reise  nur  nicht  Anfang  August  (nach  Italien),  wo 
man  des  Tages  von  drr  Bonne  gebraten  uml  des  Kachle 
*r>D  den  Flohe»  verzehrt  wird."  Die  Hpanier  wünschen 
■ich  Italien  tum  Ueburtslaud,  Eraiikreicb  zum  Leben 
and  Spanien  znm  Sterben,  weil  Italien  das  sebOnsto 
Klima  habe,  Frankreich  die  grösste  nc'iuemlichkeit 


cum  Leben  und  Genüsse  aller  Art  darbiete,  und  Spanien 
durch  seine  vielen  Kirchen  und  Kloster  und  den  ernst« 
haften  ('harakter  seiner  Bewohner  am  besten  zum  Tode 
vorbcreile.  (ftfinthrrg  I'.  7-^ 

Lat.:  Aurea  fruges  Italia#  pleno  diffudit  eopia  cornu. 
(Uoraz.)  (l'htUppi.l,  50.J 

6 Italien  ist  der  Franzosen  Kirchhof.  — KrhHi»;»»«. 

Tmtl.;  //»■Jwtir/,  30. 

7 Italien  ist  die  Holl  der  Seelen,  ein  Paradeies 

des  Leibs  und  Fegefeuer  dess  Bouttd«.  — Ztak- 
yrrf.m.m. 

8 Italien  ist  die  Schatzkammer  aller  natürlichen 

Raritäten  Kuropas.  — PnUH-he  Itomanzntung . in, 
45  .711,  HrMf*,cl,  SO. 

Kicht  blos  Europas,  aondern  auch  Asiens  und  der 
übrigen  Welitheile.  nicht  lilos  der  natürlichen,  son- 
dern auch  vieler  unnatürlichen,  »ogar  unmüglichen. 

9 Italien  ist  ein  ParadicB  des  Leil>c8,  eine  Mör- 

dergrube für  Kciseiidc,  ein  Fegfeuer  des 
Beutels  und  eine  Hölle  der  Seele.  — Ocutfckr 

Ho>iian:ntHfig . III,  4.*> , 711;  Itrrckmmf^.  203;  llrse- 
kiel . 30. 

10  Italien  ist  ein  Paradies,  in  dem  jeder  seinen 

StlDdeufuU  hat.  — //w4u7,  so,  Ihnlxchc  nomnn- 
irUmg.  Ilf,  45,  711. 

1 1 Italien  ist  ein  Paradies  mit  Teufeln  bewohnt. 

..Das  heistt  der  menschlichen  Natur  Hohn  gespro- 
chen *‘,  sagt  SfuiHi-  in  seinem  S/tfui^rs;nngf  mark  .Vv- 
r<U.HM.  „Der  Italier  ist  ein  edler,  herrlicher  Mensch, 
aber  seine  Regenten  sind  M«'iiche  oder  MOnchskneehte. 
Die  meisten  sind  Vater  ohne  Kinder;  das  ist  Erklä- 
rung genug.  Uehcrilics  ist  es  der  Sitz  der  V'ergebung 
der  Sunden." 

12  Italiens  Städte  heisaen:  Verona,  die  würdige 

(la  degna);  Genua,  die  stolze  (la  soperba); 
Mailand,  die  grosse  (la  gramlo);  Mantua,  die 
rühmliche;  Ravenna,  die  alte;  Florenz,  die 
Hcbono  (la  Ih'IIu);  Neapel,  di<*  edle;  Capua, 
die  verliebte  (amorosa);  Cuma,  die  alte  Mut- 
ter von  Nl‘aj)el.  — /h'uhufw  Romanjri/Wig.  Hl,  45,  711. 

13  Wenn  Italien  Guitarre  spielt,  Spanien  ('astag- 

nettt'ii  ' schlägt,  Frankreich  seine  Lauten 
rührt,  Irland  dazu  Harfe  trägt,  Deutschland 
tlie  Trompete  blust,  England  Violinen  streicht, 
die  Schweiz  ]»feift,  Holluud  lässt  die  Trom- 
meln hören,  nichts  <lera  gleii-ht.  — Ih-nkm- 
mnfrr , 5;  Dr-ufiiAi*  ItornnnztttHng , 111,30. 234. 

')  fiaiidschetlpn,  Tantklappcni  zu  Kchautauicn. 

14  Wer  einmal  in  Italien  reiset,  der  sucht  ein 

Schalek,  zum  zweitenmal  find  er  jhn,  zum 
drittemiiHl  bringt  er  jhn  mit  hcniuss.  — Lrh- 

muNH  . ßS7 . 14. 

I.fhrnamn  fUgt  scho»  «li«  Bemerkung  hiDzai  „Aber 
zu  diesen  Eciteu  kan  raans  vff  einer  rrus  vcrrichion.  so 
vehig  sind  die  Teulachen  worden." 

15  Wer  Italien  Indfcii  will,  muss  Mailand  ruriren. 

16  Wer  Italien  will  befriedigen , muss  Meyland  er- 

niedrigen (ruiniren).  — • llerikt^mrjn , 14S;  PfHltihr 
tUftnantrtlung , III,  45.  712. 

Entweder,  weil  tn.in  meinte,  Mailands  Handel  mUzae 
durch  gniir  Italieu  vertheilt  werden,  oder  weil  die 
Stadt  dem  Lando  mehrere  unglUcklicha  Kriege  verur- 
sacht habe. 

Italier  («.  Doiitsctu*,  der). 

1 Der  Italier  ist  iin  K.h(}stantlo  kerkermeistcrisch, 

der  Deutsthe  hanshcrriscli,  der  Engländer 
kncclitisch,  tier  Franzose  frei,  der  Spanier  ty- 
rannisch. — Drulurliir  Ih'mtinzrtliiaij . Hl,  32,  234.  fh* 
siAirf,  5. 

2 Der  Italier  ist  in  der  Kost  massig,  tlcr  Deutsche 

trunksüchtig,  der  Kugländi'r  vcrthuiscli,  der 
l'Vanzoac  dclicut,  diT  Spanier  sparsam.  — 
ffcMlzfhr  Itonvinznlung , III,  3»,  2.44;  WrjulLiW,  5. 

3 Der  Italicr  ist  in  der  Religion  ccrcmonioll,  Her 

I)('utschc  ernst,  der  Engländer  andächtig,  der 
Franzose  eifrig,  der  Spanier  abergläubisch.  — 
/lrNU<A«'  /loimm;(Vlun^ . Ul,  39  . 231;  Ui*cktrl.  5. 

4 Der  Italier  ist  in  Dienstleistungen  idirerbietig, 

der  Deutsche  beijucm,  der  Engländer  knech- 
tisch, der  Franzose  getreu,  der  Spanier  ty- 
rannisch. — Di'nlztAc  flo»um;ct(Mni) . ///,  39,  234;  Mr- 
zrfciW.  4. 
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i>  Der  lUlicr  ist  in  UaÜutuLUgeii  scbarfHiiitiig, 
der  Doutacho  langsam , der  Engländer  be- 
herzt, der  Franzose  geschwind,  der  S}»aiiier 
bchuUam,  — - l)riaf.thc  Ihnmnu-UHM^ , ///.  30,  23:i;  liC’ 
$ekiei,  6. 

6 Der  lUlier  ist  in  seiner  llaltung  com{>laisaiii, 

der  Deutsche  aflablu , der  Kiiglämler  launisch, 
der  Franzose  scherzhaft,  der  Spanier  gravi- 
tätisch. •—  ltntlschc  f{itmaa:nlung , III,  30,  233;  //««•- 
AiW.  6. 

Pie  Pulen  luigcn  vou  den  lUlieru:  W»«  der  Italier 
BUseinnt,  verfertigt  der  Fmuxoae,  der  Dcuteclie  ver* 
kBuft  OB,  der  eiufSitiKu  Polo  kauft  ee  und  der  busie 
raubt  es  ihm.  ( K,  1.) 

7 Der  Italicr  ist  in  l:  iiteriichmungeu  wie  ein 

Fuchs,  der  Deutsche  wie  ein  Hur,  der  Eng- 
länder wie  ein  Löwe,  der  Franzose  wie  ein 
Adler,  der  Sjianier  wie  ein  Elefant.  — /»muthr 

Komxnr>*itHiiy . ///.  30,  233;  lh^*fkivl , i. 

Pie  FraiiKuseii  charakteriaircu  die  eurupaiBcbou  Vol- 
ker Douli  durch  folgende  8pricliworter:  Ijob  Italiens 
k piaser,  les  Pran<;oiH  ä cricr,  lea  Angluia  A manger, 
les  EspagnolB  A braver  et  les  Atloinaiida  A s'onjvrer. 
(Lfruux,  i,  101.^  — Lcs  Italien«  pleurcut,  Ica  Alle* 
tnand«  crlent  et  les  Fran^oiB  chaDtvot.  (p'-hn  l.  Xi.) 

8 Derltalier  ist  klug  vor  der  That,  der  Deutsche 

bei  dersclhcn,  der  Franzose  nachher. 

Fri,:  L’ltalien  ost  «ago  dovaut  la  main,  l'Allcmand  nur 
le  fait,  et  Io  Praovoia  aprd»  le  coup.  (I,ri-*iitx,  I.  IS4.J 
U-:  ni’  Italüuil  Bsggi  ionaiizi  il  falto;  i Tedcachi  nnl 
fatto  i Francesi  dopo  il  fattu.  (PoA»  /,  OO.J 

9 Der  Italier  ist  (nach  seiner  Figur,  GcsUilt) 

inittclmuHsig,  der  Deutsche  gross,  «Icr  Eng- 
länder ansehnlich,  der  Franzose  Wohlgestalt, 
der  Spanier  klein.  — Ueuiuht  Poman:tiiitmj . lii, 

•10,  233;  //pwAtrl.  fi. 

10  Der  Italier  nimmt  (von)  der  Kirche  das  Geld 
und  die  Kirche  iiiinmt's  von  aller  Welt. 

/><..*  L'ltalieu  a bouuo  raiaou  de  l’SglUo  faire  unc  toiaoD. 
(Ltroux,  /,  104.J 


11  Die  Italier  nennen  ihre  lustige  Person  (oseb 

ihrer  Lichlingsspeise)  Maccaroni,  die  Der- 
schen ilanswur.st,  die  Engländer  Jack  P>1- 
ding,  die  Franzosen  Jean  Potage,  die  Kiedr* 
lämicr  Hcringspeck.  — lieui»ckf  Romav'vmi 
Ul,  30,  235;  llißrkii^.  7. 

12  Die  Italier  sind  entweder  Engel  (recht  gut] 

oder  Teufel  (Selir  höse).  — lienkenme^.lH. 

IteuUchv  PomanzfilHntf , III,  43.  71t;  Hetrkiri.  9A. 

Alao  cutscfaindcDU  I<euto,  entweder  kalt  odar  ««• 
eulweder  Paul  oder  Saul. 

13  Die  Italier  sind  unter  allen  Christen  (die  scblimo- 

sten)  imd  unter  diesen  die  zu  R<»m  die  t.*g- 
steil.  — Ptrtkenmqfcr,iOifi  Ue»rkirl,  30. 

14  Ein  halber  Italier  ist  schon  zu  viel  in  Eixu.'i 

Hause. 

AVj..*  (Pest  trop  d'un  demy  Italien  en  un«  mai»'».  '1* 
rwis,  /,  l'-M.J 

13  Unter  drei  ItaJicrii  findet  man  zwei  Gchiiicbt 
unter  drei  Spaniern  zwei  Windmacher,  oab: 
drei  Deutschen  zwei  Soldab^n,  unter  «Im 
Franzosen  zwei  Köche  um!  unter  drei  Kcr* 
ländern  zwei  Hnrenheugste.  — Ucr  ürteilMSojir 
(Mafdi-Iiuii^  I7S1),  II.  US. 

Ite  missa  est. 

Das  ite  tnUsa  est  ist  gesungen.  — FramiA,  ll,  in* 
Itom. 

Sein  iU'm  gilt  mehr,  als  anderer  Leute  Sanu 
Surninarum. 

„Kln  lemlik  Item  hob  ik  wol  vorlrcrt  aldar.** 

remA^rg,  /,  254.,) 

; Itzehoe. 

Jtzchoe  is  dat  hogc  Fest,  Cmm|>«  dat 

liest,  W’iister  de  Waterpohl  und  ülückifii.‘’,| 
de  llureusehol.  | 

Iwerkotel. 

I *Kiujm  cn  bet’n  IwcrkÖtel  in.  — ficAira/s.sii. 


J. 


I Da  noch  blos  Ja,  blos  Nein  im  lirauche  ging, 

stand’s  mit  der  W'olt  nicht  so  gering.  — 
Körif.  3104  u.  SUSO. 

*2  Der  eine  sagt  Ja,  der  andiTC  Nein. 

Fr».f  llippocrat«  dit  oui  ot  Galliuu  dit  nuu.  (Ltroux, 
II.  38.; 

3 Ein  hastig  Ja  macht  gern  ein  Lügner.  — /Wri. 

II.  196. 

4 Ein  Ja  ist  besser  als  zwei  Nein. 

J/oU.}  Unter  eokel  ja  dan  duhbel  qvod.  (Ilarrehomee 

/,  348‘'.; 

ö Ja  an  daehin  an  gid  dugh  cgh,  bed  hs  an 
SkecU  (Amrum.) 

Ja  uod  doch  und  ffid  (gid  ist  uuttbersetsbar ) taugen 
nicht;  batio  ist  ein  Hchise. 

0 Ja  gesagt  zu  rechter  Zeit,  ist  gar  gescheit, 

JltM.:  Hct  is  ccuo  kuust,  ln  tijds  ja  tc  soggen.  (Ham- 
bom€€,  I,  348*».; 

7 Ja  ja,  ja  ja,  segt  Thomas,  da  lewe  noch.  r/W- 

(ksA«'ifn.;  — //offpr  , 1071 . 

8 Ja  ja,  seggt  de  Bür,  denn  \v6t  bc  nich  mehr. 

(Otlfrtes.)  — llawkatender. 

9 Ja,  ja,  sied  de  Bür,  wan  hä  nix  mä  weit. 

f'Wtijcn.J  — FrotninuHB,  ///,  25« . 85;  für  lerer : Fnm- 
muNR  , III,  30,  45. 

10  Ja  oder  Nein,  sagte  der  PfatVe  zur  Braut,  der 
Bräutigam  hat  nicht  Zeit. 

Hotl.:  Bij  ja  co  bij  nenn,  sei  do  factuur,  kouplui  sweron 
niel.  (ilarrr.bom^e , l,  348'*.; 

II  Ja  sagen  zu  rechter  Zeit  ist  (auch)  eine  Kunst. 
12  Ja,  segt  de  Bür,  je  höger  de  Ap  stigt,  desto 

inicr  wist  lie  den  Niers.  — ihrfer,  los. 


13  Ja  und  Nein  ist  ein  langer  Streit.  — SAtu.m 

Simrock,  5159  ; Praiat,  I , ICIO. 

Boaoudom  xwiaclioa  xwei  entgegenatebeodea  Pnu- 
pico  uod  Hyatemeu. 

Frt.:  Oe  oui  et  nun  vionl  toulo  qucotlon. 

UvlL:  Jao  vndu  ui-oa  is  een  langhe  strijt.  (Tu**.,  b 1. 
Harrtbomtt , /,  34>*K; 

Lal.r  Kst  longum  bellum  non  nun,  est  estqae  dsc..»  ; 
(FaUrntelKn , 427;  Üutor,  43.)  | 

14  Ja  und  Nein  macht  oft  Pein.  i 

15  Ja  und  Nein  scheidet  die  Leute.  — turfns.w.l 

«Simrvrk  .5160;  A'dr(c.  3102;  Graf,  227,  S;  /Vih, /J.M.I 


llraun,  I,  1G09. 

Frt.:  Pc  oui  et  non  vient  tonte  quostion.  (Kritsrngrr.W'.- 

16  Ja  und  Nein  sind  für  ehrliche  Leute  nicht  * 

klein. 

UoU.:  Uw  ja  si}  ja,  uw  noen  sij  neon,  soo  acht  a mm 
Q iedereen.  (Ilarrttfomeet  1, 548  h.  1 

17  Ja  und  Nein  sind  kleine  Wort  und  trolfi 

grosse  Dinge  fort, 

„Den  kleinsten  Worten  ist  Im  Lebon  dt« 

Maclit  gegeben;  das  Woiui  and  Aber,  das  Ja u4 5« 
worden  immer  Pespoten  sein.“  (Sckickiug,  a*4 
Zeit,  17,  67.; 

Frt.:  De  oy  «t  nou  vient  tonte  questlon.  (Lervx.  1. 3^ 

18  Ja  vnntl  Nein  ist  eins  so  halt  Zusagen  alf  ff 


ander.  — Lehmann . , 96. 

„Aber  mH  Ja  kan  man  sich  bald  verschasppta.Jw 
Nein  wollen  hlnanss  führen,  ist  «In  gewagtes  irttki*«-' 
Dän.:  Ja  og  ncy  ere  snart  sagde  mon  have  tit  d 
betyde.  (Prag,  äan.,  321.;  _ • ■ 

19  Je,  je,  seggt  dei  Bür,  dann  wet  ho  nicksKur 
(MeMenhur^,)  Uoefer , ISO;  /loabr,  IM;  SrlW' 


Fimjvaick,  /,  27U. 

*)  Mil  korsgesprochenem  r. 

Span.:  Habl6  ol  buey  j dljö  mu.  (BeAn  J,  223.j 
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90  Je,  je,  sied  de  Bur  uu  krassed  sick  hingen  den 
üären,  wen  de  Bäckere  ‘ op  sind.  ( cieUesServ  u, 
der  Grafschaft  Mark.)  — III.  59. 

’)  Fflr  Bttckede,  Uebftek,  fi'mer  Kornvorrath.  Uar 
maach«r  Baaor  ruft;  Ja,  J«>  wenn  die««r  ertcüöpft  iet. 

St  Jea  (ja),  sach  so,  twäi  wol  se  nn  drai  brach  so. 

(I$ertahn.)  — Fromman»,  ///,  2SÄ,  51. 

ii  Jö,  sei  .Tan,  do  fiel  Trine  op  de  Fott  (Hintern). 

(Mnrß.J  — Firmentch,  1.407.  41S. 

23  Joa,  sagte  Henrik  Halfmann,  hä  mainere  (meinte) 

oawor  nei  (nein).  (Lyäetuch^d.J  — Fromniann, 
///.  257.  te. 

24  Mit  Ja  una  Nein  schliesson  die  Kaufleute  gros- 

sen Handel. 

Neu.-  Js  en  ne«n  ii  kooplieden  voer,  koot  on  bikkel  der 
klndenn.  (llarrehomer , 

25  Na  ja,  ja,  segt  Vatter  Husch,  harr  nich  dacht, 

dat  ik  Nachtwandler  wier,  d&r  drdp  sin 
Fru  ’n  nachts  bi  de  Diem.  (llamimr^.j  — Um- 

fer . 

26  Was  vl>er  ja  vnd  nein,  das  ist  vom  vbel.  — 

fVtn.  n.  «II. 

2"  Wenn  das  ja  vnnd  aber  zugleich  vffziehen,  so 
ist  nicht  vil  dahiuder.  — LWirmiira,  950,  4i. 

2S  Wenn  Ja  und  Aber  beisammen  stehen,  ist  nicht 
viel  dahinter  zu  sehen.  — Kürte,  siou;  rofcrmyw, 

/.  76S. 

29  Wenn  sie  sagt  Ja,  neigt  er  den  Kopf.  — ftir»- 

miaioi» . 147t^. 

Abraham  a Sameta  Clara  tod  KhemSoD«rn,  di*  ihren 
Freuen  allen  Willen  tbun.  Von  einen  aolohen  tagt  er 
sach  : „llr  tnntt,  wie  lie  pfeift.  Kr  lieet,  wie  *ie  buch* 
•tsblrt.  Kr  msit,  wie  *i«  w«i*it.  Wenn  eie  trinken 
will,  eebenkt  er  ein;  wenn  eie  den  Kopf  echOttelt,  »o 
«sgt  «r  nein.  ^ 

30  Wer  bald  Ja  sagt,  sagt  auch  bald  Nein. 

31  Wer  g^t  Ja  sagt,  wird  gut  fetU 

32  Wer  heut  sagt  Ja  vnd  morgen  Nein,  der  kompt 

mit  Niemand  vberein.  — /vrn,//.  7js. 

33  Wer  zu  allem  ja  sagt,  dor  hat  das  Pulver  nicht 

erfunden. 

34  ZweschV  ja  oan  nä  schtit  dV  üolja.  — Mer, 

I.  447. 

35  Za*ischen  Ja  und  Neh  is  der  Galgen.  (ObrrloatUt.^ 

36  Zwischen  Ja  und  Nein  eines  \>eibes  lässt  sich 

keine  Nadebpilze  stecken.  — Kttdnu.c^i. 

*3i  Ach  ja,  Herr  Amtmaun,  ja. 

Iit  sie  ächlaeawort  einer  OeUert'ecIien  Kebnl  aprich' 
wörtlich  geworden,  in  der  ee  mach  eeinr  FIrklirung 
^ findet. 

*38  Bei  ihm  ist  alles  Ja  und  Nein,  Ja  im  Verspre- 
chen und  Nein  im  Halten.  — Km^u«r.2i6. 

^ Von  UQinverUeeigoii  Leoten. 

39  Bei  Ja  und  Nein.  — Ki*eU-in,  344. 

*40  Das  Ja  von  einem  erpaukon.  — Eirelnn.  Z44. 

*41  Dazu  sag’  ich  weder  Ja  noch  Nein. 

Ni/U. : Ik  wil  er  necn  noch  ja  op  seggee.  (Narrebotnee , 
I.  34.4’*.; 

*42  Der  kann  nit  Ja  sagen.  — fmibiM,  3S2. 

Vom  Unentschiedenen  oder  dem,  der  eich  stets  eine 
HintarthOr  offen  hält. 

‘43  Entweder  Ja  oder  Nein. 

Wenn  man  auf  einen  kurzen,  entschiedenen  Knt* 
Schluss  dringt. 

Frt,:  Ou  an  beau  oai,  ou  un  bean  non.  (Kritzimi/er , 497*'.^ 

44  Er  sagt  immer  Ju,  tlsss  ihm  ’s  Maul  nicht  krumm 
winl.  — .Vmiror*,  I2.t42. 

*45  Er  sagt  weder  Ja  noch  Nein. 

Kt  gibt  eine  ausweichende  Antwort.  T)io  F'ranzosen 
nennen  eine  soleho  zweideutige  Antwort  eine  nnrmaii' 
ditche,  wie  sie  niitor  einer  normandischen  AuttObnuiig 
eine  geheacbellc  rerstebeu.  (Heintbrrj/  I'.  13?.^ 

*46  Hs  ist  Ja  und  Amen.  — //rriNTgrr,  I.  3,  175;  Kur- 

Ina,  343. 

*4T  Ja  ja,  nein  nein.  — FwW«nn.i44. 

‘4b  Ja  oder  noin  will  ich.  — Fwebnn.  344. 

*49  Ja  und  Nein  an  Einem  Spicssc  braten.  — Aird. 

nmikon , 1657. 

Kr  ist  alle  Augenblicke  andern  Sinnes.  Wal  er  hetilc 
reripricht,  nimmt  er  morgen  zarQck , bald  will  er  w«-ise, 
bald  schwarz. 

^äa.:  S»m  sinnger  Ja  og  amen  til  alting.  {'Pme.  ifx«. , 2C9.J 
Fri.:  II  a «on  du  et  «on  dedit. 


•50 

•51 

•52 

•53 

•54 


Ja  und  Nein  sind  lang,  wenn  er  sie  niisapricht. 

ü'»Uau  uagto  von  eiuem  faulen  Menschen:  „I>iese 
beiden  einsilbigen  Wörter  werden  In  »einem  Mumie  zu 
Perioden."  (Fta/äUr.  55».> 

Ja  vnd  Amon  dazu  sagen. — Lviher'e  nvrike,  17/.  in*. 
Mein  Ja  ist  so  gut  wie  sein  Nein. 

Holl.;  Mijn  Ja  ie  zoo  goed  al»  zijn  noeu.  (ffarrtbomre, 
/,  34H'-.J 

0 jo,  sed  Haum.  fWeur».;  — Fimimu-k.  I.  425.  322. 
Um  za  sagen:  Es  gebt  so  nicht. 


Wenn  er  Ja  sagt,  .spricht  sic  nein,  will  er  aus, 
60  will  sie  ein;  will  er  Hier,  so  will  sie 
Wein;  will  er  dies,  so  will  sie  das;  singt  er 
Alt,  so  bnimmt  sie  den  Bass;  greift  er  zum 
Prügel,  so  nimmt  sie  die  Schlüssel;  wirft  er 
die  Tiegel,  so  wirft  sie  die  Schüssel.  — .s’im- 


rurfc.  5161;  /Vmirniukon.  3561. 

Von  Ehelsutrn  ganz  entgcgengetclzter  Deakungiart, 
die  stets  miteinander  im  Kampfe  sind.  Es  ist  dies  auch 
io  folgeuder  Wsise  ausgefnlirt : Sagt  er  Ja,  so  ragt  sie 
nein;  trinkt  er  Bier,  so  trinkt  sie  W’ein;  will  er  sauer, 
will  sie  Ibis;  will  er  Mehl,  so  will  sie  Gries;  schreit 
er  hu,  so  schreit  sie  ha;  ist  er  dort,  so  ist  sie  da; 
will  er  essen,  will  sie  fasten;  will  er  gehen,  will  sie 
rasten;  sagt  er  Hpatzen,  ruft  sie  Finken;  will  er  W’urst, 
so  will  eie  Schinken;  will  er  8upi>e,  will  sie  Brocken; 
will  er  Strumpfe,  will  sie  Socken;  will  er  dies,  so 
will  eie  dae;  singt  er  Alt,  so  brummt  »ie  Bass;  steht 
er  auf,  setzt  sie  sich  nieder;  schlügt  er  gar , so  scbligt 
sie  wieder.  Will  er  tritt,  eo  will  sie  trott.  'S  ist  ein 
Lel>en,  erbarm  dich  Gott.  (KtMeleln,  %44.) 

Jid.  ■ deattek;  Wenn  er  sagt  Jo,  sagt  sie  loo.  (Tendtau.  GiXiJ 
Jabruder. 

•Er  iat  ein  Jabruder.  — KrucMrier.  354 •;  Henaig,un. 


Rin  godauken  - und  willenlos  Iteistimmender. 

UuU.:  Het  it  eoii  Jabroer.  (Harrtbomee,  /,  34«'’.^ 
Jacere. 

Kn  jacet  in  Drecko,  qui  modo  Reuter  erat.  — 


Frirrkbter,  354. 

In  hiartuamn,  Deiieiut  cateadurittj/raph,  (Bg.  Bb,  4)  beim 
Jahre  1645. 


Jach. 

1 Wer  zu  gcch  ist  zu  viizciten,  «1er  soll  eitel  Esel 
reiten,  die  gehen  gemach.  — //eaMck.  »44, 14. 
*2  Lass  dir  nit  so  gach  sein.  — f'raNck,  / , 5u*. 

Uebereile  eine  Sache  nicht. 

Jachem. 

Jachem  hat  den  Mantel  um.  — iviicrz.  20. 


Jäckchen. 

*Ka  hod  a rods  Janggadl  aun.  ('.Sieirrmork.;  — 
Firmmiih.  II.  6. 

Kr  hat  ein  rothes  JAckchen  an,  d.  h.  er  ist  ein  l)e- 
nunciant. 

Jacke. 

1 Pun  Modders  wil  niin  ruäd  Knappe  sii  ha.'i,  an 

dat  hi  niinen  fo  küd.  (S^t.j 

Paul  Moders  wollte  keine  rothe  .lacke  balicn,  weil 
er  keine  bekommen  konnte. 

2 Wea  z’an  Jsuiggar  geboren  ia,  kinip  za  kuanen 

Rouk.  I Srrtermflrk.;  — Fimn^icb  . //.  7C4  , t. 

Wer  zur  Jacke  geboren  ist,  kommt  tu  keinem  Rock. 

3 Wer  zur  .lacke  geboren  ist,  kommt  zu  keinem 

Rock  und  wenn  er  ’s  Tuch  beim  Schneider  hat. 

(Kifel.j 

•4  Dat  ÖBS  en  Jack,  en  Pack.  — FmrWdrr’.  1777. 
*b  Dat  dfw  Jack  wie  Hos’.  — Fmf*bi>r*.  1777. 

Fliiis  wie  das  audere. 

•G  Dat  Ü88  Jack  wie  Pigg.  — *.  1777. 

Pigge  TS  Wams,  Jacke. 

* 7 Einem  die  Jacke  ausklopfen. 

//««.;  Jemand  het  Jak  afschuijoren.  (llarrehomee, 

Ifpaa.:  Zurrar  i nno  la  badana. 

•8  Füllern  die  Jacke  flicken. 

„Vnd  schelten  nji  »oT  Kbriarken,  srie  wol  wir  Jn 
Jetzt  recht  die  Jacken  mit  gölte*  wort  gar  weidlich 
aticken."  fll'rtWis.  /V,  17,  22.J--,,l>ie  Walen  srbel' 
ten  uns  Ilcutache  als  • ebriai-keu und  doch  haben 
wir  ihnen  die  torlucherle  Jacke  ihrer  kircheolehro  mit 
Gottes  W'ort  eben  erst  durch  das  W’wrk  dor  Hefuriiiation 
gastickt.  ** 

•0  F'incm  etwas  auf  die  Jacko  geben. 

*10  Füiein  de  Jacko  utwasoben.  — />«Iui/t/ . 903 
•11  Füicm  de  Jacke  vull  schollen.  — /»tihiteri . 2u3 

Einen  sehr  heftig  schulten. 

*12  Füiem  de  Jacke  vull  slan.  — /WAerr/,  2o3^ 

Einen  derb  dnrchprügeln. 
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* 13  Kr  hat  die  Jacke  voll  und  sicht  den  Bock  für  den 

Gärtner  au.  — Für  Itelmoid:  I.  3(50,  lä. 

Int  b«trunk«o. 

•14  Er  soll  <He  .Tacke  voJl  haben. 

WeoD  u.  ■.  w..  nümlicb  Prügel ; Drohung. 

Jiäm.:  Holde hKm  «n  truie.  Jeg  akal  viL-re  dig  god  nok. 
— Melde  dig  )>aA  liAlv^vegen.  (Proe.  Jaiu, 

•16  Es  ist  eine  abi;eti*ageue  .lacke. 

Uekanute  Sache,  veraltete  (ieachichte,  ahgedroichette 
Bede  n.  «.  w. 

• U»  He  hett  «ick  de  Jack  beraten. — /hiWn.  203^ 

Kr  hat  lieh  betrunken.  (8.  Anseheu  29  und  Hoden  3ä.) 

•17  He  hott  sick  de  Jack  vuü  freten.  — Hähntri. 


Kr  hat  sehr  viel,  hat  ObormikB«ig  grgesecti. 

’S  ist  Jacke  wie  Hose  und  Strumpf  wie  Niedcr- 
Bcbuh.  ('ÄAIeji./ — /.tffercnarl, //.  2fiÄ  ; Bchiuberi;  11'.  43. 

Gleichviel,  eia  wie  das  andere.  (S.  Gurr  4.) 

Frt.:  C’oet  bonnet  blanc  et  blanc  bounot.  — Ceit  tout  un. 
— C'eat  Jos  vert  et  rert  jue.  (Oaal,  1017  ; Hgintbrrg 
n\  43.; 

V«{7.  ;S*ör  dolradn,  vagy  dolmin  eattr  mlnd  egy.  (daal, 
1017.; 

> ’S  18  Jacke  wi  Plante.  — /VhT,44«. 

Um  SU  «ageu,  daia  mehrere  Dingo  oder  Personen 
von  einerlei  W’erth  aind,  hat  mau  auneer  der  obigeu 
ln  Oeateirvicliiech'Sclileeien  auch  die  Kcdeneart:  Der 
Keiael  (s.  d.  ) ettaft  den  Ofentopf.  Ae  Kiecho  ghlt* 
wt  d'r  and’rt  ’•  t«  hock  ro'r  d*  lluie  oan  fleck  m'r  d' 
Meie. 


1 Juckele  von  Stoine  ka’  lache  und  woine.  rn«»..) 

*2  Uebcrall  Jäckel  und  Aschenbrödel.  (S.  iiam  io4.) 

— 2SÜ. 

3  Wenn  der  Jäckel  in  Ofen  muss,  so  schickt  und 
bückt  er  sich. 

Beliebt  lieh  auf  eine  Uietorio  vom  Pfaffou  von  Kah> 
leuberg. 

Jäckster. 

1 ’N  .läcksler  hüppelt,  all  war  hc  geht.  (.s.  Heck- 

itcr.)  — Lyru  , 23. 

• 2 IIo  wuol  de  Jäcksters  up’n  Neste  fangen,  — 

Lyra,  24. 

Jactus. 

Jactu  est  alea,  ich  hab’s  gewagt.  — .Vimmrli.  .MM. 

J&lSia. 

*He  ligt  in  Jaffa.  (Oiffn>*.;  — Itumti , bbi : II, m*- 
kulentiff , II. 

Kr  fit  bereit«  ln  Jaffa.  OltnrnScIitig,  krank,  tndt. — 
Aui  den  Keilen  der  KreuxiUgo,  wo  mau  in  .laffa  lan- 
dete und  in  der  iWgvl  itarb,  umkatn.  Wciiti  man  nach 
dem  Hcliickial  cinei  Kreiiziiiglcri  fragte,  hieaa  ci: 
,,\Vo  wird  er  leliiV  Kr  liegt  in  .laffa.'* 

UiAl.:  llij  gaat  naar  Jaffa.  — HIJ  ifl  al  (ligt)  in  Jaffa.  : 
(Uarrebomre,  l,  X'il.) 

Ja^d. 

1 Auf  Einer  Jagd  fallet  man  nicht  alles  WiKl.  — 

Aiirinn  , 344  ; .s'imrM'k,  MCkS. 

2 Es  ist  keine  iK'Ssere  Jagd  als  auf  tlcn  Markt 

iiacli  Wihl  gehen. 

Ein  deuteeber  Offiiier  «oll  cintt  die  Stelle  al«  Htliri* 
gldckuer  an  der  Trinitlkircb«  zu  Neuyork  gegeu  die 
VerghniliguQg  uugemimmen  haben,  die  Sperlinge  anf 
der  Trinitikirche  achieiien  lu  durfru.  (Vgl.  AMrnAerger, 
tJtr  Amtriktunüdf , Frankfurt  a.  M.  ls.V>,  S.  12«.) 

Span.r  llabla  de  )a  caia,  y ct^inprala  eii  la  plaia.  (Hohn 

/.  223.; 

3 Jagd  ist  ein  männliches  Tanzen  und  Tanzen 

ein  weibisches  .lagen. 

„Kalavr  Albreclit  11.  befliiio  «ich  der  Jagt  «ehr  und 
|•rt(•gte  daitnrnhero  xil  «agen,  di«  Jagt  »<ey  ein  recht 
Manuiieh,  da«  daiitieo  und  bhpffen  aber  eine  Weibiifhe 
Uhuug;  er  kOnne  allem  andern  widliiit  enlraibeii , der 
Jagt  aber  kduue  er  nicht  outralhen.“  (./.iRk,jr*} , t , lA.) 
Ludwig  XI.  war  ein  groaser  Freund  der  Jagd,  d.i«i 
er  in  eeiiier  letitcn  Krinkbelt,  all  er  derKPlhen  ent* 
zagen  miiaale.  groa««  Uatleii  elnfaiigon  und  ai«  in  lei- 
neui  Zimmer  durch  Katzen  hctiPD  licii.  (Vgl.  Hre*ltiu^r 
A'rxdA/er . isüü,  8.  444.)  //•  llrim«  (HritrfnOUr . //.  3i;; 
„Der  .Sinn  fUr  die  Jagd  liegt  im  Blute.  Wenn  die  Ah- 
nen leit  nndeuklicben  Zeiten  Bidiburko  geichoiien,  lo 
findet  auch  der  Knkel  pfii  Vergnügen  au  dieier  Iegiti> 
men  Aeichftftiguug.*'  Graf  Merveidt  empfahl  am  12. 
A)irii  IS.%3  in  der  Kraten  preuisischen  Kammer  die  Jagd 
als  daa  beate  Mittel  gegen  da«  l'liilieterthuin. 

4 Jaifd  ist  nur  mit  alten  Hunden. 

Fri.‘  II  it'eit  rhaaee  qiie  de  vieiix  chieui.  97S.J 

6  Jagd,  Kri(!g  und  (julanterien  machen  für  ein 
Vergnügen  tausend  Muhen. 

ITnd  aurh  einige  Kozten.  Der  den  HtSuden  dea  Her- 
KOgthunt«  Anbalt  lt)*>7  vorgelogte  llaupifiuaDzetat  fuhrt 


niitor  dem  Titel  „ Staataaiugiben**  ffir  JagdvergniKm 
duB  llofa  131.M  Thaler  auf,  worunter  fUr  Wild-  iid 
Haudefiltterung  5794  Thaler,  fitr  Wüdgatter  735«  Thiler 
lieh  bcfliideu.  (Vgl.  <iarleH(aui>f , l.«ip£ig  1SS7,  8. Mt  ' 
Port.:  Ouorra,  ci^a,  e ainorei,  por  hum  praier  c«b  dom. 
(RiMn  /.  279.; 

(J  Jagd  und  Licbesscherzen  bieten  für  ein  Ver- 
gnügen viel  Schmerzen. 

Khj/I.;  War,  huntiiig  and  love  are  aa  full  of  troabla  ii 
of  pleaiurc.  CGa<i4.  953.; 

Frt.:  D’oiaeaux,  de  ebieni,  d’armei,  d'amonn;  poar  u 
plxiiirmÜle  douloon.  (Bokn  i,  IS.; 

U.:  D’uccelli,  di  canl,  d’armi  et  d’amori,  per  un  pimn 
millfl  duloii.  lüaal,  956.; 

Bpan.;  En  caza  y en  amore«,  enlrai  cuando  quiem,  f 
lulea  cuando  puedei.  (BoAr  t,  221./ 

7 Man  muss  of!t  der  jagt  abblaseu,  ob  man  sehos 

nichts  hat  gefangen.  — /.phmann,  S3,  i7;  i74.n 

403.  25  u.  779.  S;  .Vimroc4,  516S:  Körte,  3107;  £nw«. 
l.  1612. 

/(.;  Tal  t«ude  U rcte,  che  non  ptglla. 

Lat,:  Non  temper  lactui  ridet  Apollo.  — Saopo  oaptiBQs 
•cd  non  capiiiiui. 

8 Nägeii  Däg  Jagd,  nägeii  Wochen  Dnicbt,  uiger, 

Düg  blind  sünd  Katten  un  Hunnen  ährKiin). 

— SchiHtr,  III.  4*. 

9 Viel  jagten  werden  angefangen,  dass  Huren  nul 

Buben  Zusammenkommen.  — l.<-hmann,ica.tJ. 
Ettrletn.  345. 

10  Wenn  man  von  der  Jagd  spricht,  greift  derJäg*r 

nach  der  Büchse.  — .llimon;i  »e. 

1 1 Wer  auf  die  Jagd  geht , darf  die  Flinte  nklit 

daheim  lassen. 

12  Wer  die  Jagd  nicht  hat,  dem  gehören  aad 

nicht  die  Ilaseu. 

Bvhtn.:  Nenf  mdj  lov,  uoiif  müj  «ajfc.  (Öelakottky,  M 
JU.:  Ni  moj  lov,  ni  moj  icc.  (del^kortky . 344  I 

13  Wer  sicli  mit  der  Jagd  ernährt,  wird  cntllid 

vttn  seinen  Hunden  verzehrt 

Kl  wird  p-io  armer  Mann,  leine  Hnnde  fre<«en  äi 
aui  und  anf.  „Acifioii  vorlieii  «eine  Uauzhaltaogo»! 
legt«  lieh  gar  auff  die  Jagd,  ward  darObor  cum  or»'* 
Manne.“  fOrc*.  r«r. , 56S.;  Koch  der  Mytlmlogi«  «irb 
er  von  Diuna,  weil  er  «ie  nackend  im  Bade  gefisi’* 
in  einen  Hlrich  verwandelt  und  all  lolcber  vi>o  4«z 
Hunden  zerrliion. 

•14  Das  ist  die  wilde  Jagd. 

Jag-dbeng^el. 

•’S  is  a rechter  Jüit-Bcngel.  Ihr  Joit-Bengel. - 

GIS, 

Kin  breiliuPT  KrÄuterweib  zagt  von  einer 
Nficli  a Karl'u  hotte  dar  Joil*Peugrl  aongi  wie  nu 
iieitlg  ferkel.“  (A'Wbr,  166\; 

Frt,:  Ou  nii  beau  ei,  ou  uu  beau  non.  (LervHx,  U.tT' 

Jagdhorn. 

Ein  gutes  Jagdhorn  lässt  sich  nicht  aus  fiiKa 
Sfiiweinssciiwanz  mat;hen. 

Dü».:  Man  glor  tl  godt  jagthor»  of  en  ivinehal«.  (2*** 

/.  3S7.; 

Jagdhund. 

1 Ein  alter  JagUiund  macht  ein  gute  Jagt  " 

LcAnniNn  ,6,4. 

2 Ein  guter  Jsigdhund  lätifl  selber,  langt  a^- 

für  seinen  Ilerni. 

3 Ein  .Tagdhuiid  beisst  sich  nicht  mit  dem  Moi« 

Ipill.  — .S]jnrtiv«nlrrj)iirfrR , 17h. 

hulyer  laut  in  leinnu  UViadrrrr  am  AArti  dra  * 
zum  Greif  Kageii : ,.Ich  greife  nie  einen  HnBit  **■ 
der  kleiner  iit  ali  ich;  ich  wurde  iiiicn  vor  ntr  »*ü'’ 
Bchitruen,  wenn  iob'i  tbSt«.“  n--i 

■1  Ein  Jjgdliund  ist  lit  gicrig  zum  köslUcheu 
predt.  — l.rhnuiHH,  15».  2t). 

Wer  luit  Katzen  jagt,  fangt  nur  Mauze. 

5  Kn  ist  selten  ein  Jiigdhund,  «ler  den  Igel  W'- 
son  will. 

0 Jagiihunde  huiien  zerfetzte  ücsichter.  — 

hartU,  .527. 

Nicht  BO  da«  Bcbushflndlein.  Da«  liebkoiend* 
rhelu  der  «ammthandigen  Gabieteriu  macht  keia«K*r*' 
So  Imt  dal  Geiicht  der  Zieraffen  und  eitrla  G«ft” 
keiue  Spure»  von  Arbeit  oder  Anstrengung  anf»««^'" 

7 Jagtihunile  und  Singvogel  muss  man  ku«  baitro 

Ans  diesem  (»mode  lasst  man  io  der  Bejel  a«»'- 
Dlchter  und  verdienstvolle  MSnner  huogeru. 

8 .lagdlumde  werden  gelioren. 

„Die  Idee  der  Krbamter.  wonach  «le»« 
tignng  de«  Vaters  auf  den  Sohn  hbergiag.  b**  aU*r***»* 
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«i*l  far  «ich.  Die  ErblcftuHout« , die  Judou.  welche 
n«udel  und  Wandel  bchcrrechan , bewetaeu  oi.  Nach 
demaelben  l'rincip  wAhlt  der  jdger  aeinen  V'or«tuhc> 
buad.  Kr  verechweudet  sein«  Dteaeur  Dicht  an  den 
Pudel , den  Fleiechcrhund ; er  nünint  donjuui;eoa Spion», 
«eil  dioaem,  was  von  ihm  verlangt  wird,  im  Illute  steckt.** 
(L.  Sekuekiny,  Umta»ouUu:ht  liriejt^  S.  13..) 

9 Juiiffe  Jtij^dhundo  bclfeni  auch  da,  wo  kciuc 
lluen  über  das  I eld  gelaufen  sind.  — üf»»o- 

fcnitu,  It. 

0 \\er  einen  faulen  Jagdhund  hat,  leg’  ihm  eine 

Mönchskappe  an,  und  es  entrinnt  kein  Ilas 
und  kein  Kuchs  mehr.  — KlmieT*\ncgei , n,  ic. 

1 Kr  ist  wie  ein  Jagdhund.  (AU^r.) 

Die  nach  allein  haschou,  horchen  and  forschen  and 
es  autplaudem. 

rdlust. 

Jagillust  macht  Unlust. 

/»uü.,-  Jago-lyst  giver  mögen  oJyit.  (Pret.  J<i«. , 322.J 

rdrecht. 

.laudrecht  — Teufelsrccht. 

Mit  liexug  auf  die  WillkUr  und  die  in  aniern  Tagen 
kaum  glaubliche  liarbarel , mit  der  es  autgeQbt  wurde. 
Der  llerxiig  der  Normandie  lieas  den  Abgco^lneten  der 
haurrn , welche  die  Ausübung  ihrer  alten  Rec-Iit«  (Jagd, 
Fischerei)  durch  sie  beantragte,  Hände  und  P'UsBe  ah- 
hauoD  und  schickte  sic  so  surQck.  Der  Oiilsherr  in  der 
Normandie  hatte  da«  „historisch  wohlerworben«  Hecht“, 
wenn  ihn  auf  der  Jagd  friere,  den  Hauern  den  Hauch 
BufcaechDeiden  uud  sich  in  den  Klngeweidcn  derselben, 
die  meist  Herreu  des  Jagdgrunde«  waren,  die  Fuiso  zu 
wArmeu.  (Vgl.  /,.  ÄweAer,  Dtr  Purlam^ntoriiimH* . Ber- 
lin IH5S,  8.  6tt.)  Nach  einem  Kdiet  des  breslauer  Raths 
sollten  dom,  der  nach  dem  Marcollilage  dabei  ertappt 
wird,  dass  er  mit  dem  Neue  W'achteln,  Rebhühner  und 
anderes  Gevdgel  fftngt,  die  Augen  ausgegraben  werden. 
(Vgl.  Hr0»lau«r  Krsahlfr . l.Hiri,  8.  3i3.)  Ucr  Kntbisohof 
von  Salzburg  liest  13Ü7  einen  Bauer,  der  Jagd  wegen, 
in  cIdo  llirschhaut  nähen  und  in  den  Wald  hetzen. 
iV’gl.  fire$tauer  Knäkier,  ISOl,  8.  552.) 

nätAff. 

Jitgiltag  ist  wol  alle  Tage,  aber  nicht  Faitge- 

— Rlwm  . 203.  , I,  18«. 

Untertiehmen  kann  man  *n  jeder  Zeit,  der  Erfolg 
aber  bleibt  ungleich. 

Pän.;  Det  er  vel  hver  dag  jagedag,  men  ikke  hver  dag 
fange  dag.  (Pro»,  tian.,  J2I.; 

"en. 

UtMm  Jagoii  und  beim  Lieben  weiss  man  wol, 
wo  man  anfängt,  aber  nicht,  wohin  man 
kommt  (wo  man  auflnirt). 

De  *11  andern  jagen  will,  möt  BÜlfst  mit  lopen. 

(fhlfrif*.)  — Frnmmnnn.  IV.  HI,  309;  /JiMTcn . 1517 ; 
FirftvaM,  »«9.-  //iiii.4o{eRdri‘,  I. 

Denen,  die  viel  jagen  und  Anken  (Finken  fan- 
gen), wird  düB  Fleisch  im  Topfe  nicht  stinken. 

Der  hat  wohl  gejagt,  der  etwas  gefangen  hat. 

Fri.:  II  a bien  chassB  qui  a pris.  (k‘riliingrr,  137^ 

Ihc  jagen  und  Aschen,  sitzen  oft  an  leeren 
TUcheu. 

Frt.-  Chasseurs,  pSebcurs,  prenours  d«  taupes,  foraleut 
beaacüup  n'ötaiem  les  fautes.  (CaAirr,  Sh.'i.J 

Die  mit  Jagen  viel  gehen  vmb,  werden  gemei- 
niglich wild  und  tbumb.  — Oec.  nu-.,569. 

Kiner  jagt  den  andern  und  der  letzte  verjagt 
sie  alle.  — Opel,  373. 

Kiaer  jagt  vnd  fangt  den  Hosen,  ein  ander 

jsst  jhn.  — £.r)imonn.  37.  17. 

Den  eene  jager,  deu  andeo  «der  baren.  (Prot, 
dam.,  3Ti.) 

Es  ist  bös  Jagen,  wenn  man  den  faulen  Hund  ■ 
muss  tragen. 

Es  jagen  nit  alle  Hasen,  die  Hörner  blasen.  — 

Ümler,  ///.  31 ; Lrhmana,  U,  153.  109. 

Es  jagt  keiner  mehr  nach  Kbre,  als  der  seine 
Schande  dandt  bedecken  will. 

Es  jagt  vns  doch  niemand  (wns  sollten  wir 
eilen).  — 7appm<.  176**. 

tat.;  Nemo  noi  iusequitur.  (Kra»m.,  SOS-*;  TappiuM,  |76^.^ 

Ich  habe  gejagt,  das  mir  bchttgt.  — /Wn.  u.  397. 
mit  den  Hunden,  die  vorhanden  sind.  — 
/v<n.  u,  ^09.•  Sulur,  376. 

Jkge  nur  mit  eigniuMi  Hunden. 

»r-iscBM  SraicawOuTBH-LcxiKOK.  11. 


IG  Jagen  ist  ein  blutdürstige  Just.  — Lekmunn,  403.  i9. 

Ottm.;  For  moget  jaguu  er  cu  hlodturstig  lyg*.  (Prot, 
Han. , .Ti3.,) 

17  Jagen  ist  gut  vud  nutz,  wenn  der  gut  vnd  nutz 

ist,  der  es  thut. 

18  Jagen  ist  selten  ohne  Klagen.  ~ fiwrömioiiMw.  2o84. 

Voü  den  BcdrUckuuKcn,  die  da«  Volk  in  frOLcru  Zeiteu, 
zum  TLeil  au  manebeo  Orlvu  noch  jetzt  zu  tragen  hativ, 
sowol  durcli  das  Wild  uud  die  Jagilen  gelbst  als  die 
grauKamen  Jagdgeseue.  „Die  Lamileute  werden  durch 
grosse  Jagden  meist  sehr  bedrückt.  Die  Jägerei  ist 
deu  Bauern  keine  kleine  (iauneroi.  Philipp  H.  von  Spa- 
nien hat  auf  seinem  TodtcubcUo  Dicht«  mehr  bedauert, 
als  seine  srhkdliohen  Jagden.  Der  Iferzog  Uariiabaa 
zu  Mailand  hat  200U  Hunde  gehabt.  Ule  er  in  die  Dörfer 
vertheilt  uud  von  Bauern  hat  unterhalten  lasseu.  Kino 
ganze  Familie  hat  er  lassen  uulhäugeu,  weil  sie  ein 
W tldschweln  gefällt.“  ('d6raA«ni  « .V«»c/u  C7urö,  Ettcut 
Jür  aUf.) 

IJ  Jagen  ist  wol  ein  Vergnügen,  aber  man  kann 
nicht  immer  was  kriegen. 

frt.;  La  v£uerie  a plus  de  pläisir  quo  de  profit.  (Krittim- 

20  Jagen  macht  müde  Dein’  und  bringt  wenig  rin. 
*21  Jagen  und  nichts  fangen,  Lesen  und  uiehis  ver- 
stehen ist  em  Müssiggehen. 

tri.:  Autaut  vault  celui  qui  chaaso,  et  rivn  nc  prrnd 
comme  cclui  qui  lit,  et  rieu  n’entoud.  ('/.«vwrx,  //,  59.) 
— Taut  TBUt  qui  oit  et  rien  u’otitend,  com  dl  qui 
Chasse  et  rieu  ue  preud.  (Cahier,  P52.2 

2*2  Jagen  vnd  niclits  fangen  macht  viilustige  (ver- 
drosbone)  Jäger,  — L^htnaau,  4u3,  lo;  Körte,  3iü8; 

Nimroii.  5173;  Urann  . /,  1613. 

Engl.:  Great  pain  and  littlo  gain  make  a man  soou  weary. 
(Oaai,  955.> 

Lat,:  In  steriles  coiupos  nolunt  juga  ferro  juvenci. 
(Gaal,  955.,) 

•23  Jagen  zur  Lust  und  zu  Armen  Leid,  darüber 
hat  der  Teufel  Freud*. 

•24  Jagest,  so  fahest!  — /Vm.  //.  4VJ;  itÄmmi«,  23.  83; 

Kärtf  , 3110;  Uraun  , /,  1631. 

•26  Jagestu  nicht,  so  fahestu  nicht.  — ivm  , //,  409. 
*2G  Jugstu,  BO  fuhbtu.  — Nihdid.  1133*;  liWcin,345. 
N'imrpcfc.  5169;  Körle,  3110. 

•27  Man  jaget  oft  und  fahet  nichts. 

Üan. : Man  faaer  ey  alt  det  mau  jager  cfier.  (Pro».  Ham.,  3ti.) 

*28  Mun  jugt  alle  Tng,  aber  man  fängt  nicht  alle 
Tug.  — EyiTiuy,  /,  35. 

*29  Man  kann  nicht  zugleich  jagen  und  dus  IJoru 
blasen.  — Hevuberg  IV,  H5. 

30  Man  sol  jagen  ohne  Armer  Leut  schaden.  — 

/.i'/mKirtn,  4U2,  4. 

31  Mau  soll  jagen,  dass  die  Bauern  nicht  klagen. 

51an  skal  jag«  udeu  arme«  klage,  fr/o«,  du«. , .331.2 

32  Nicht  jeder,  der  jagt,  hat  Weiuniauus  (ilück 

(Heil).  — Nimruck  , 5l7u;  Aurfe,  3167. 

Ir  Estland:  Nicht  alte  Huhuer  kommen  auf  die 
Btaugu.  (Heintt>er'j  IV,  19.2 

33  Viel  gejagt,  wenig  gefangen^  viel  gehört,  wenig 

verstanden;  viel  gesehen,  viel  gemerkt,  sind 
drei  vergebliche  Werk. 

34  Viel  jagen  den  Bern,  es  mag  jhn  aber  niemand 

stechen.  — tdimonn,  257,  3s. 

35  Vill  gejagt  und  nichts  gefangen ; vil  gelesen, 

nichts  verstamlen ; vil  gehört  vnd  nicht.«  ge- 
merkt, das  seiudl  eyttel  vmiutze  wergk.  — 

Latemdorf , Jahrh. , 365. 

Mit  nnerheblich«>u  Abweichungen  auch  ln  Herdtr't 
l^iutuieH  Her  Völker  und  bei  U'.  Ui-itum  ubvr  freuluHk 
(8.33)aua  einer  Innsbrucker  HandMcfarift  vom  Jolire  I4ju. 

30  Vor  lauter  Jagen  in  die  Küch’  uud  in  deu  Kra- 
gen thun  die  Herrn  fürs  Land  keine  borge 
tragen. 

37  Was  man  jagt,  das  fangt  mau  nicht  allzeit.  — 

/.«'Amonn . 66,  5. 

U.:  II  plü  da  noi  desiderato,  piü  ci  viene  negato.  (Pai- 
taglia,  84,  8.^ 

38  Wen  man  nicht  jagt,  der  soll  nicht  eyleii  (lau- 

fen). — /.fAinnwii,  603.  l;  r«ird<fj,73;  Körle,  CCVI; 
N'imrorä.  6217. 

39  Wer  andere  jagt,  muss  seihst  mitlaufen.  — Sim- 

rack,  5I1W;  lliaua.  l.  7«;  UnusUrrg  II . 33., 

Pühm.;  Kdn  jin61io  liouf,  säni  so  llllonl.  (^•■litlotilg , 3>~.8-2 
i/uN.;  Hvo  der  vil  jagu  eu  audvn  over  tic  gietdi-r,  itiaa«- 
•elv  over  de  to.  (I’roe.  Jan.,  3’il.) 
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JJoli.1  Di«  een  ander  jangt,  lit  «elf*  niet  «til.  (Baku  | 
I. 

Kroat.:  Koj  drugoga  naganja.  aatrndi  se  kak  ion,  koga 
naganja.  (öflakottktf,  36M.)  I 

Lat.;  CurrenilaJiiatur,  qDopraeciirrcniagitatiir.  j 

Sutor,  35;  k'aUfrtitbtn, 

40  Wer  den  antiern  jaget,  der  kan  nit  genmch 

gellen  noch  ruhen.  — ItmiiKh,  i482,  le. 

41  Wer  den  andern  jagt,  der  wird  selb  auch 

müde.  — l^lri.  //,  691 ; Luther'n  Hn.,  S.  5;  Kixelain.  W.%; 
Simrock,  5179;  Ä'urfe,  3Ul.  Ilraun,  I,  1614; 

II.  33:  für  AUmark:  DMitrw-ti,  277. 

Er  maaa  vielmehr  „ao  «ehr  laaffen,  ala  der  gejagt 
wird“.  — „Wer  ein  ander  jagen  will,  der  rahct  auch 
selber  nicht  viel.*^  (FroteJun.,  Be.  VIl.^ 

4'i  Wer  ein  andern  jagt,  der  ruhet  selbst  nicht.  — 

I. fhnuinn,  195,  7:  ü.ffmmnn,  II,  940,  359;  Hücking.  6; 
Mugtr,  II,  165;  .Sailer,  153;  FntdaUom,  II,  89. 

I/oU.:  Die  den  anderen  Jaghet,  i«  seiden  wael  gherust. 
(TViaa.,  10,  9.) 

fl.;  Chi  Bkitri  trlbola  bb  non  posa.  (final,  936.) 

Lat.:  Coniultnm  male  cuusulton  petsima  re«  est.  (fUHder 
ff.  567;  HuekJrr,  W.)  — Sibi  parat  inalum,  qui  allerl 
parat.  (Stgbaltl.  556;  Mutur.  157.,} 

43  Wer  einen  andern  jagt,  der  wird  so  müth,  als 

der  den  Mann  jagt.  — Lehman» , n2,  53. 

44  Wer  gern  jagt,  dem  begegnet  bald  ein  Hase. 

„Wer  gom  Jagt,  mag  leicht  urgreiffeu  ein  Ilaseu  oder 
■ODit  ein  wildt,  damit  er  seinen  VurwiU  stillt.**  ('Iful« 
dt*.  /K.  37.; 

45  Wer  gut  jagen  will,  muss  gute  Hunde  haben. 

di«  (icBch&ftu  wohl  in  (iang  au  bringen,  muss 
mau  getchickta  uud  willige  Deute  austeUon. 

46  Wer  jagen,  stechen,  schicssen  will,  der  hat 

klein  Nutz  vnd  Kosten  vil.  — JVin, //,  720. 

Ilrandl,  .S»ch.,  759,  in  h'l<Mh.-r,  /.  631. 

47  Wer  jagen  will,  der  muss  nicht  für  allen  Stau- 

den erstjhrecken.  — /virt , // . 7ao. 

48  Wer  jagen  will,  soll  früh  aufstehn. 

Lac.;  Ad  poiiesta  venis  praereptaque  gaudia  «crua,  spea 
tua  leola  fait,  guod  rotis  alter  bähet.  (I'hilippl , f,  10.; 

49  Wer  jagen  will  in  Wahl  unti  Hecken,  muss 

nitrht  vor  jeder  Stand’  erschrecken. 

„Denn  die  J.'tgd  ist  ein  ül«!clini>s  der  Schlacbteii, 
des  ornston  KriugsgoU«  lustig»  Jirsut;  man  ist  auf  mit 
dem  Morgenstralil , wenn  die  Bchmetturndeu  liOmer 
laden  lustig  hinaus  in  das  datnpfende  Thal,  Über  Berge, 
über  Klüfte,  die  ermatteten  Uiiuder  zu  baden  in  den 
errrjscbeodon  HtrOraen  der  Lufte.“  (Sckitler.) 

Lat. : Kanium  quemquo  timens . inalus  cst  Venator  et  amou«. 
(Suior,  'J'ji.) 

50  Wer  jaget,  der  haget.  (Lutern.)  — Schreit,  U,ii3,ll. 
öl  Wer  jagt  nach  Lust  mit  armer  leyd,  <las  ist 

von  arl  dess  Teuft'els  freud.  — llan*  sh  Sckirariten^ 
hurg  iui  77wa/rum  DtH5el»rum,  355^. 

52  Wer  jagt  zu  armer  Menschen  Leid,  macht  dem 

Teufel  eine  Freud'. 

53  Wer  mag  (darf)  jagen,  der  darf  auch  hogeii. 

— t'iamharf , 301 . /hslor. , t',  5.5;  lilutn  , 749;  llctiiu», 

II,  17;  KkIot  , I,  1015;  /hf/i'/irand , 64,  93;  EtteleiH,  275; 
Graf,  131 . 396.  .S'imrock.  430S. 

Di«  Ausübung  des  Jagdrechts  enthalt  zwei  Seiten; 
die  «ine  besteht  in  der  licfugniit,  daa  Wild  wcidniiiu- 
nisch  za  verfolgen  und  zu  erlegen;  die  andere  in  dem 
Ueebt,  dsksselbe  jagdmasiig  zu  liegen,  aber  auch  die 
Pflicht,  di«  Nachbarn  «u  weit  als  tnOghch  gegen  das- 
selbe zu  schützen.  W’isralsodaa  H(«ht  zu  jagen  besitzt, 
hat  nach  dem  Sprichworte  auch  das  Recht . einen  Hag 
zu  ziehen,  d.  h.  den  Wald  mit  einem  Zaune  (OcliegeX 
neben  dem  in  der  Uvgul  ein  tirnbeu  lituft,  zu  umgeben. 

54  Wer  nicht  gejagt  w'ird,  braucht  auch  nicht  zu 

laufen. 

55  W’er  nit  jagt,  der  fabet  nicht.  — Mri.U.  741, 

Gruier,  I.  81;  Wenuch  . 970,  43.  /-.’isc/fjri,  345;  .Vini- 
rof*.  5171.  Körte,  6725. 

f.at.:  Omnia  liomioi  exspectanda  sunt.  27.8.; 

56  W'er  offl  jaget  viiii  nichts  fahet,  was  liilft't  dem 

jagen  das.  — /Viri,  II,  747, 

57  Wer  offt  jagt,  der  fahrt  je  zuweilen  etwas.  — 

llenitch,  970,  44;  Petri,  II  . 747. 

58  Wer  sich  dem  Jagen  gar  crgcit,  wird  gleich 

den  Thiercu  mit  der  Zeit.  — Pi»titr..iv,  so. 

Illvm  , 744  ; Körte , 3109. 

„Sie  bringen  es  so  weit,  dass  sie  cinnn  arim'n  Unter- 
thauen  viel  geringer  achten  aU  einen  rindigen  Hnnd 
und  daher  auch  weit  mehr  plagen  ala  dieaen  , und  diesen 
mehr  liehen  und  besser  versorgen  ala  jenen.** 
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59  Wer  viel  jagt,  selten*  klagt;  wer  viel  angelt. 

drm's  selten’  mangelt,  wer  Frucht*  zeugt, 
vertlirbt  nicht  leicht  *.  f.\o«oi». ' 

•)  Immer.  •)  Wein.  *)  Verdirbt  leicbt.  — Der  Volke 
mnnd  hat  eine  zweite  f«csar1  für  die  Schatt«n»«us  4er 
obigen  Anschauung,  wie  di«  vorstebeuden  Kotee»igtb 

60  Wie  jagen , so  faben.  — lleni$ih,  790,  52.  Petri,  //,  Tiw 
*61  Einen  jagen,  dass  die  Lappen  fliegen. 

Holt.:  lemand  jagen,  dat  hem  de  lappen  ontfallen.  (Uvre 
homee,  II,  lu.; 

*62  Kr  jagt  ihn,  <l:iss  ihm  die  Schuhe  abfalleo.  — 

fohfr,  389*. 

*63  Er  jugt  (fliegt)  wie  a Fäl  aus’m  Bogen,  'hi- 

dcHmh.  //rody.j 

*64  Er  weiHS,  was  er  jagt,  wenn  er  hinter  d« 
Kühen  hcrläuft. 

JIoll.:  Hij  weet  wcl,  wat  hij  jaagt.  ads  hU  achter  it 
koo6«Q  loopt.  (Ilarreb*>mee,  l,  424'*.; 

*65  Er  wird  gejagt  wie  eine  Henne,  die  ein  L 
legen  will. 

*66  Hc  jögt,  dut  et  stüwet.  — l)nhant,%)s*. 

Fahrt  sehr  geschwind. 

*67  He  wet  nicht  vun  Jag’n  noch  vun  Fang’a. - 

/-VArufd,  sag. 

*68  Ich  will  dich  jü  (jagen),  dass  de  di  Schuh  ver- 
berscht.  (Ihnaabtrg.i 

*69  Jagen,  dass  die  Schu  entfallen. — .Sc5/«i*4, iiK** 
*70  Jagen,  wenn  die  Hunde  nicht  Lust  liaben. 

L)a  geht  es  schwer  mit  einer  Sache,  w«nn  nae  i< 
andern  wider  W’illen  abuotliigen  mus«,  oder  da  «lebt« 
mit  der  Erreioiiung  eines  Zweckt  Übel,  wenn  du  hr- 
■uue»,  deren  l'nteratutzuug  man  dalmi  uicJit  eatkrbr» 
kann,  der  Sache  abgeneigt  sind. 

*71  Jugen  durch  die  Hnind.  'Jruf.-de«;scA.  ffrWp. 

Einen  aohrecklich  martern. 

*72  Uns  jogt  jo  NülUS.  .'OMtfriet.J  — Utteren,  |j:>. 

//(luzluhwiler , III. 

Jägrer. 

1 Alle  Jäger  hören  noch  gern  blasen. 

Iloli.:  Oude  Jägers  huorcu  de  tromp  gaaroe.  (Hjrr/ioe>.>. 

/,  .Vii 

2 Auch  der  beste  Jäger  kann  nur  Rebe  schie4»e 

wo  es  deren  gibt. 

3 Dem  Jäger  ist  ttic  Flinte  kein  Spielzeug. 

Kfiiue  Ncbensaciic,  tagen  die  Busi«n. 

I , 131.; 

4 l)cr  beste  Jäger  kommt  oft  leer  nach  Ilaui. 

MoU.:  De  beste  Jager  co  zijii  hond  doen  wel  een«  **■' 
rergeofsclieo  sprong.  (Harrebom^.  I,  351  0.; 

5 Der  geschickteste  Jäger  kann  keinen  Rebhoci 

schiesBcn,  wo  e«  nur  Husen  gibt.  — .4iimo»tV.iA 

6 Der  Jäger  bringt  niclit  allemal  einen  Fticb» 

(ein  Ruh)  mit  von  der  Jagd. 

7 Der  Jäger  fangt  nichts  zu  »ler  Stund,  so  erbt 

unwillige  lltmd.  (S.  Hund  92ü.)  — 5«dur,4« 

8 Der  Jäger  gehört  in  den  Wald. 

Frt.;  De  chaeseur  au  bois;  le  pidtou  l la  chauas4e.  ffv 
Ai>r.  3561.; 

9 Der  Jäger  hat  seine  Zeit  und  das  Wild  b’> 

seine  Zeit.  f.SKnnam.; 

K«  kommt  Jeder  einmal  au  die  Beihe. 

10  Der  .Jäger  hütet  die  Wild(Holz-)diebe,  «kr 

Wildschütz  (Holzdieb)  den  Jäger. 

UoU.:  Er  is  geen  jager  tou  vroeg  io  hut  veld,  of  dstüw 
per  is  er  neg  vroeger.  (Harrtbamee , I,  $52*.; 

11  Der  Jäger  macht  dem  Teuffol  frewd,  den  Ar- 

men schaö't  er  hertzenloid.  — Achmaa'i.  4tS. 

12  l)er  Jäger  macht  den  Hund,  nicht  der  Bsr.<: 

den  Jäger.  — Graf,  131.  397;  AVoiUuiafr , $0. 

13  Der  Jäger  muss  nicht  alles  auf  dem  Hom  sm- 

blascu,  was  er  im  Walde  siebt. 

Die  Ecger  in  Surinam : Man  mos«  nicht  alle« 
sagen,  was  man  bort,  nicht  alles  au  die  gross« 
aohlagcii. 

14  Der  Jäger  sucht  das  Wild  zu  betrügeo 

sehen)  uud  das  Wild  den  Jäger. 

Die  Neger  in  Surinam:  Der  Jiger  droht  den 
Thiereu  und  die  wilden  Thiere  drohen  dem  Jkier, 

Wie  du  mir,  ao  ich  dir. 

Mott.:  I>«  Jagers  vangeo  de  hazeu,  cn  de  baico  Jsjei*" 
(Harrehowee. , I,  351'*.; 

15  Der  TeulTlische  Jäger  wird  die  rcissende  Tn»'/* 

WöltT,  Beeren,  Füchsen  vnd  dcrgleichcu  io 
der  Höll  bmton.  — /.rhmaaa.  2.M,  4$, 
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1(>  Die  Jager,  die  Fischer,  die  MauiwuriTanger 
würden  viel  thiixi,  wenn  sie  nicht  fühlten. 

17  Ihc  Jager  haben  einen  guten  Schlund,  sic  essen 
und  trinken  zu  jeder  Stund*.  — fo«  Kobaii,  irUtf- 
a*grr , 413. 

IS  Drei  Jager,  drei  Fischer  und  drei  V'ügeifanger 
vermögen  nicht  zu  ernähren  einen  Müssig- 
ganger. 

13  Ein  alter  Jäger  hört  (redet)  gern  vun  der  Jagd. 

ü/frU.;  £eu  oud  Jsg«r  hoort  (■preekt)  uog  go«rno  van  de 
wetjerij.  (Uurrebomit , l, 

20  Kin  blinder  Jäger  fängt  keine  Füchse. 

31  Kin  guter  Jäger  jagt  in  keinem  abgeschossenen 
Walde. 

Hvil.:  De  l>e»te  Jsffert  xullen  Jagen,  d»«r  t\j  voumf  geeo 
jagert  lagen.  (Harrebom^f,  /,  SM 
3'2  Kin  guter  Jäger  lässt  sich  nicht  aufs  Kohr  sehen. 

— .Simrurk.  S17S;  A'drfe.  31  IS:  /truitn  . /.  1616.  { 

?3  Ein  guter  Jäger  spürt  genau.  (Sikreit.j  — 1 

kwrle.3114.  I 

'24  Ein  Jäger,  der  alle  Tag  jagt,  der  falict  etwas.  ' 

— tfkmaM,  3t,  33.  ' 

Ji  Ein  Jäger,  der  nach  Wildbret  nicht  aussgari-  ' 
gen,  der  sebiesst  nicht  nach  eim  Spatzen.  — j 

Irkmasn  , tS3 , 43  u.  S64  . 97.  ' 

76  Kill  Jäger,  der  zwei  Haaen  zugleich  jagt,  cr>  , 
halt  keinen.  tS-  Hm«  i31.)  I 

Im  Morfenlasd«  Mgt  man:  Verfolge  nie  iwei  l’latie 
«af  ainmali  der  Jtger,  der  swei  Uasellen  euf  einmal  ' 
verfolgt,  iknfk  Gefahr,  keine  lu  erreichen.  (Rttmtb^rff 
/K.  113.) 

‘27  Ein  Jäger  beit  mehr  auf!  ein  Hund  als  auff  ein 
Menschen.  — /.efimarm.  40t,  9. 

Mid.:  Ich  boere  aagen,  iwer  gerne  jaget,  daa  er  den 
bondeo  liehe  tuot.  (lyernAer.)  (ZingtrU,  Tb.)  I 

'28  Ein  Jäger  ist  ein  besti,  sitzt  aufT  einer  best!,  { 
trägt  auff  der  Hand  ein  besti,  furt  um  scU  | 
ein  besti  vud  jagt  die  bestien.  — i.('hm(vnn.  [ 
ius.  to. 

30  Ein  Jäger  treibt  dem  andern  das  Wild  zu. 

Fn.  : Un  larbier  rate  l'autre. 

«0  Ein  Jäger  und  ein  Hund  fressen  alle  Vicrtel- 
stuudf’.  .Sieiirriaunlx.) 

31  Ein  Jäger  und  ein  Hund  muss  warten  können  i 

vierundzwanzig  Stund*.  < 

N&mlich  auf  dii*  Mahlseit.  j 

32  Ein  Jäger  und  ein  Schütz  thuii  manchen  Gang  | 

unnütz.  — .SimrtKk,  IS343.  | 

33  Ein  Jäger  und  sein  Hund  essen  zu  jeder  Stund*.  | 

— Mmrork,  5175.  | 

34  Ein  Jäger  vnd  ein  Vogler  geben  keine  gute 

HauS^alter.  /.chmjen  , 403 . 33. 

35  Ein  kühner  Jäger  fürchtet  keinen  >Volf.  • 

36  Ein  schlechter  Jäger  schlosst  alles,  was  ihm  in 

den  Weg  läuft. 

37  Einem  guten  Jäger  entgeht  nicht  leicht  ein  W’ild. 

Jlod.:  Uoede  Jager»  iporf^o  aan.  (Bohn  l.  330.^ 

3B  Einem  guten  Jäger  läuft  das  Wild  in  die  Hände. 

Der  in  «einem  lierufe  TQcbtige  wirkt  »eilen  erfolgloa. 
bokm.:  Na  lorce  i iver  bexi.  (Cttak«r»ky,  I37.J 

39  Einem  Jäger  und  Freier  sind  die  Schritte  nicht 

theuer.  | 

B*M.:  Jager«  en  vrijer»  bebben  vrij  wat  gemecn».  (Harrt- 
bomre,  /,  3.'.3*.;  ' 

40  Es  ist  ein  schlimmer  Jäger,  der  seinen  Hund  ! 

schiesst  statt  des  Hasen.  — r,  si. 

41  Es  ist  kein  Jäger,  wenn  der  Hund  ein  wild  ge- 

fHngon,  er  gibt  jhm  etwas  darvon  zu  fressen. 

■—  f,<*hmann  , 397.  3. 

„So  wUrd  der  liund  desto  begieriger,  wcqu  er  znm 
Jaireo  auaefebrt.'* 

4'2  Es  ist  nicht  jeder  ein  Jäger,  der  grün  einher- 
geht (der  einen  grünen  Rock  trägt).  — Va- 

rönualioit.  618. 

43  Es  muss  ein  kühner  Jäger  sein,  der  ein  Geier- 

liest  sucht. 

44  Es  seynd  nicht  alle  Jeger,  die  kruminu  Hörn- 

lein fuhren.  — F.ijrvdi^.  /Vin.f/,294;  Ue-  \ 

ai*rk , 1674,  40.  /.rbHinnri,  332.  12.  *tr7ionH,  112S*;  t 


^ü«i,  270,  /fium,  154,  .Sirbfnktrj,  341.  Euelrtn  , 345, 
.Simroik,  .M67 , Rettubrrg  17,  18. 

Dar  Gedanke,  man  »olle  nicht  von  einem  einxelnen 
auaaom  Merkmale  einen  allgemeinen  behlu»»,  von  einer 
auasom  form  anbaJmgt  aof  einen  beatimmten  Inhalt, 
ein  gewiaaes  Wesen  schlieaseu,  ist  von  den  menten 
Völkern  in  verschiedener  W'eise  ausgesprochen.  So 
sagen  die  Ciechen:  Es  ist  nicht  jeder  ein  Pflüger, 
der  sich  krumm  bslt.  Die  Ungern:  Es  sind  nicht  alle 
Schäfer,  die  Stöcke  tragen.  Die  ftuaaen:  Es  sind  nicht 
alte  Wallfahrer,  die  von  Moskau  kommen.  £s  ist  nicht 
jeder  Zar,  der  im  Krem!  wohnt.  Es  ist  nicht  jeder 
ein  GrossiUrat,  der  in  Newawasser  gekauft  ist.  Nicht 
jeder  Fisch  ist  ein  Stör.  Es  ist  nicht  jeder  ein  Ma- 
tn>so,  der  ln  Kronetadt  lat.  Es  ist  nicht  jeder  Kaiser, 
der  die  (fenoralaaaiform  trüLgt.  Es  siud  nicht  alle  Fische 
in  der  Wolga  Störe.  Es  sind  nicht  alle  Helden , welche 
eine  bebtrpe  tragen.  Es  sind  nicht  alle  Beiter,  die 
Spuren  tragen.  Nicht  joder  Stab  Ist  ein  Pnpsnstab. 
Es  ist  nicht  jeder  ein  Schiffer,  der  an  der  Koste  wohnt. 
Die  Dinen:  Die  Bauern  sind  keine  U&nse,  obgleich  aie 
grau  gehen.  Die  Spanier;  Es  sind  nicht  alle  gelehrt, 
die  studlren ; nicht  alle  Soldaten,  die  in  den  Krieg  liehen. 
Die  franxösiaefaen  Neger:  Es  haben  nicht  alle  Verstand, 
die  fraoxösisch  sprechen.  Es  sind  nicht  alle  Pferde- 
hiudler,  die  Sporen  tragen.  Die  Polen:  Nicht  jeder 
Kahlkopf  ist  ein  Pfarrer.  Die  Letten:  Nicht  jeder, 
der  im  Schlots  wohnt,  ist  König.  Die  Aegjrpter:  Nicht 
jeder,  dessen  Gesicht  gasobwirxt  ist,  kann  sagen:  ich 
bin  ein  Hufschmied.  (Htiniberff  /II , 17.J  (S.  Beten  39, 
Doctur  2H,  Esel  353,  Frei  €,  Heilige  49— 5.'t.)  — Der 
Mensch  ist  nicht  immer  das,  was  man  seinem  Aeuasera 
nach  erwarten  sollte. 

Itan.:  De  ere  ikke  alle  jegere  «om  blnae  i horn.  (Prot, 
dam.,  322;  Bobm  J,  35'J.j 

Kmgt. : All  are  not  bunten  that  blow  the  horn.  ( Gaal . 958,j 
üoU,:  Ten  sijn  ulet  al  Jaghers  die  bomen  blasen.  (Tana., 
21,  14.) 

Lat,:  Non  est  reualor  omnis  cornoa  flator.  (FatUrt- 
Itbm,  649.j  — Non  sunt  omnes  venstorcs,  qui  cornu 
cannnt.  (Eittitim . 345.j 

45  Ke  sind  mehr  Jäger  als  Fänger. 

HoU.:  Er  cijtt  meer  jagers  dan  vangers.  (Harrtbomtt, 
/,  352  *.j 

46  Ks  sind  nit  all  Jäger,  die  das  Horn  gut  blasen. 

— Nimrodi,  5D>6;  Ädrlc,  3U3;  /^römto*ort , 275»;  ifraiw, 
/ , 1618. 

Itäm.:  De  vre  ei  alle  jsgere,  «utn  blcse  i horn.  (Bokm 

I,  332.; 

Ert.t  Ne  'sont  pas  tous  ohasseun  qol  aonneut  du  oor. 
(Bukm  /.  411.; 

UbU.-  Het  iiju  al  grene  jagers,  die  den  boom  blaaen. 

(littTrtbwnif , /,  352".; 

47  Es  sind  nit  all  jagcr,  die  hömlein  Türen.  — 

Ftiimk,  II,  87*’;  flrufer,  /,3k;  /.rAmonn,  II,  158,  163. 

48  Kyu  jegtr  vnverdrossi’n,  hat  cs  dit^k  vnd  ma- 

nicbma!  gcnosiscn.  — Tappiut,  au'*  u.  24i*.  l*tin, 

II,  204,  Niinrock,  .5174;  Eire/t-in,  345;  A»rlr.  3115; 
Itrawi , / . 161». 

UoU.:  Een  gestadig  jagervangt  het  wild.  — Een  gestadlg 
jaget  winl.  (Harrebvmfe.  I,  .351'*.; 

/.ar..‘  Cwus  ubique  valol,  setnper  tibi  pondeat  hamui,  qnu 
minime  credis  gurgite,  piscis  erit.  (Oeid.)  (Stybotd,6'i.) 

49  Flinke  (netto)  Jager  sind  die  Weiber,  jagen 

ohne  Schuss  und  Treiber. 

50  Gewaltige  Jäger  werden  offl  von  jhren  eigen 

Hunden  zerns.^en.  — /Wn,  ll,  337. 
ül  Gute  Jäger  8|i(iron  scharf. 

Holt.:  Gücde  jagtiera  iporeu  aan.  (Tttnm.,  14,14;  Harrt- 
bomif,  /.  .352«; 

/.at.:  ('anlas  seit  rerc  venana  vestigia  fare.  (FaUert- 
(•dttn.  376.; 

5‘i  Gute  Jegir  spüren  geiiaw.  — /vin,//,  364. 

53  Jäger,  Fischer,  Spieler  und  Musikanten  wer- 
den nie  reich,  f'nwif/ie  bthir««. 

64  Jäger,  Fischer  und  llalmrci  müssen  viel  Gc- 

tlnld  haben.  — Hlum.  765;  Simrock.  5177. 

W'enn  sie  nätniieh  das,  was  sie  wissantlicb  sind,  blei- 
ben wollen. 

Vitff.:  Nem  mind  juhisi,  kinck  bottysTau.  (firaaf,  102S.; 
— Sokat  fSrad  vad&tc,  ritkan  ss4ra<l  halAsx,  ögy  kercsi 
k«n>er4t.  (Gaal , 957.; 

65  Jäger  haben  weder  in  der  sclu  iffl  noch  in  Hi- 

storien einen  guten  Kamen.  — Lthmuna.  4U5,  ib. 
5G  Jäger  und  Kühler  dürfen  die  Minuten  nicht 
zählen. 

Dam.:  F«r  jiegere  eller  bolcre  er  ei  vejren  rller  tiden 
lang.  (Prt>0.  dan..  321.; 

67  Jäger  und  Buhler  müssen  oft  einen  Met/gcrgang 
ihiin. 

Den.;  Jiegere,  bolere  og  liof-tieuere,  fange  sielden  det  de 
jage  cfler.  (Prot.  dum..  :i2l.; 
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58  Jäger  uml  Kiseher  Imhen  oft  einen  leeren  Tireh. 

/Mir.;  •leKeren  og  flskrron  )i«ve  oi  «Itid  orii«  lykke. 
bommu  tid  fnAu  do  viliU  ug  il»k  i»»m  duroa  dUk ; tumu« 
tid  akant  og  reTuo  gAro.  (fro».  dan.  , 3UI J 

59  Jä^cr  und  Hunde  mtichen  viel  vergebliclio 

Sprünge.  — Äör»f , 3ii2. 

GO  Jager  und  Studenten  folgen  gern  den  Enten. 

J/ott.:  Ken  jager  leert  mh  e«ii'  atodent,  hoe  bij  te  atudis 
wnrtlt  gearond.  (ffafrtbomr*  . /. 

Gl  Jäger  uml  Vogler  vimenlrossen  han  jhrcr  mült 

uU'UUu!»  gUUO.HBcn.  — ///,  8l. 

G'i  Je  sebleehtor  der  Jäger,  je  Bchlimmer  der  Hund. 

— /Vtn.  //,  3»6;  t-'ru^ihm..  Cciiii;  lirirlc,  3116; 
lilum , 231. 

Mmofrel  an  Zucht  tnaclil  den  Uund  b6ao.  Oder  auch: 
Kiu  aolilechter  Jauer  bringt  daa,  was  er  avlbet  rer* 
eieht,  auf  den  Uuud. 

GJ  Jt*der  Jäger  liebt  (lobt)  seine  Flinte,  jeder  Fi- 
81-her  sein  ^i»ctz. 

Auch  ruaaiach  AffNi'ina  r/,4ii9. 

04  Kein  Jäger  ohne  Hunde. 

Ca  Kluge  Jäger  streuen  den  Vögeln  Korner. 

»*C  NasKe  Jäger,  trockne  Fisdier  — Bchleclites  Ue- 

sehäft.  — lilum.  727;  Aurlcin.  345;  .Vimrort,  5176; 
Aurfc,  3117;  llorM , lUU.  firauH,  I.  1617. 

Wo  daa  Wasaerj.'igdrevier  durchwatot  werden  kann, 
iat’a  fUr  deu  Fiachur  au  fluch . um  aein  Uewvrbu  mit 
Krftilg  au  betreiben.  Uder:  Wonu  der  JAgcr  bei  au* 
iialtoudoiu  Regenwetter  auf  dlo  Jagd  geht,  au  wird  er, 
da  «r  das  Oewelir  verdeckt  baltou  muaa,  ao  wouig  aus- 
riuliloii  wie  der  Flacher,  der  Hände  und  KUaae  nicht 
iiuaa  macheu  will.  Wenn  oiu  Geacbäft  glticklicbco 
Fortgang  haben  toll,  au  muaa  ea  ao angeiangeu  werden, 
wie  ei  die  Natur  und  lieaclialTeubeit  deraelbcn  fordert. 

C7  Streithafter  Jäger  macht  teiges  Wild.  — Nim- 

foct,  SWii*. 

C8  Ueber  einen  todten  Jäger  springt  der  Hase. 

in  Ratland  : Wenn  der  Jsger  tudt  ial,  achicaat  der 
lia«B  Uber  ihn  PuraolbAuroc.  (Kfintberj/  U,  VH.) 

CO  Verzagte  Jäger  Iahen  (erjagen)  nichts.  — Fi- 
«rfmrl . Flöhb. 

70  Wann  der  Jäger  sagt:  „Wann  das  nicht  go- 

wesrn  wer“,  so  bringt  er  kein  Hnscii  heim. 

— (.‘nUfT.  ///.  94;  hekmtwn,  H.  860.  9. 

I/än.:  N'aar  jaigcrcn  aiger::  havde  der  ei  v«eret,  farer  ban 
ei  meget  vildt  liiem.  f/Vve.  <faa. , 371.^ 

71  Wenn  de  Jiuger  Niüti*  (Nüsse)  plüekt,  un  de 

Uüuus  (Hunde)  muset  (mausen),  dünn  Let  ct 
Art.  '.Wünafrr.y  — /Vommmiu.  17.  4V5,  I;  Fttmo» 
ituk,  1,2VS,  131;  für  hntuhn:  Uoe*ft*.  71.  141. 

72  Wenn  der  Jäger  bläst,  ist  er  dem  Wild  auf  der 

Spur. 

J/olL;  Ala  do  jagcr  blaaat,  ia  er  wild  up'tapoor.  (Harr$^ 
bvmt« , I,  351 

73  Wenn  der  Jäger  den  Hund  muss  tragen,  wird 

er  nicht  viel  Hasen  jagen. 

74  Wenn  die  Jäger  schlafen  (oder;  im  Rückzüge 

sind),  fängt  ein  Fuchs  den  andern. 

„Ka  ist  intcraaaant  xu  acbeo,  wenn  die  Fttchae  aicb 
uotereioantic-r  faniicu,  acitdem  die  Jager  ato  nicht  ru 
alOroo  wageu."  (Pionni^r,  liostun  vom  31.  Üct.  IH^,  S.  i.) 

75  Wenn  sich  der  Jeger  für  dem  Hasen  furchtet, 

60  ist  alles  verloren.  — Pelri,  ll,  672;  Mathesy,  .55'*. 
7ü  Wer  mit  Jägern  geben  will,  der  muss  hetzen. 

— Mn  . II 736. 

77  Wer  mit  Jägern  will  gehen,  muss  hetzen,  wer 

kegeln  will,  muss  aufsetzen;  bei  den  Schlos* 
Sern  muss  man  feilen,  nnter  Wölfen  mit  heulen. 

78  Wie  der  Jäger,  so  die  Jagd;  wde  die  Frau,  so 

die  Magd.  — ■ rj3. 

’79  Er  ist  ein  gewaltiger  Jäger  (vor  dem  Herrn). 

— 1 Afü..  lu.  9. 

Mciat  IrouitQh  if^braacht. 

BuU.:  Het  Ia  fco  gcwcidiff  jeger.  (Harrrhow4»,  /.  3.N? 

*80  Kr  ist  ein  guter  Jäger,  schiesst  aber  nichts  als 
Böcke. 

*81  Es  ritt  ein  Jäger  wohlgemuth.  — Eatirin.iAU. 

Anfang  eines  alten  Volktliodea,  der  »prichwbrilich 
gebraucht  wird,  weiiu  man  irgendetwaa  beginnt. 

*82  Wenn  der  Jager  vorm  Hasen  flicht  und  der  j 
Bünde  die  Fuchsspur  sieht.  I 

Krgfiue:  wird  irgendetwas  sein  oder  geacheheu.  I 
(S.  Nimmcrleiuatag.)  I 


Jikgarblut. 

JiigfTldut  und  Oauornblut  tbut  niemals  licisuD- 
meu  gut.  (Oberhuuüz.) 

Jägerglüok. 

Es  muss  einer  offl  das  Jägerglück  venarhui 

— /.ehmiinn,  403.  29. 

Etwas  aufi  Ungewtasa  wagen. 

JäKorlateln. 

‘Das  ist  Jägerlatein.  — Anrii*.  3us*. 

8o  riel  wie  W’indbeateloi , Aufachneiderei , wieua 
Jtger  wol  suweilen  lieben,  um  daa  Ungewhbaliche ub 
Almiiteuerliohen  zu  erliebvn,  und  vno  einer  Bachs««- 
skblea,  mit  der  mau  um  die  Ecke achieaaen  kann,  ohw 
SU  fehleu. 

Jägerlump. 

De  Jagerlumpon,  de  ßliklumpen  und  langriwh 
lluiid’n  hett  de  Düvel  erfuud’n,  h:irr  de  Yuu 
seggt.  — - Pirnniasen,  117. 

Jägermesse. 

• Eine  Jägermesse  lesen  ^verlangen).  — Ewrirwi,  m 

Eine  sehr  kurze.  „Etliche  rnivr  Jäger,  diedansho 
auch  ein  wenig  für  aiidaeimg  vud  gciatlich  wnUre  |ir> 
«eh>*n  »oyu,  die  wolleits  atuo  habe»,  data  man  rt«s« 
viel  fraher,  deuu  aunai  gewuuheit,  ibnvu  «ine  Piniir 
mache,  vnd  alles  kurlt  viicrlaufTo;  viid  hat  aan  «8il 
chea  Hchnappenwerk  im  Bspaithumb  • Jiigerme^aa*  fr- 
umnel.**  (TM^airwu  Jiinbpiorum . 256 ''-j  Alt  H«rio< 
Ulrich  von  WUrleinberg  eine  aolclie  beanspruchte,  tt- 
widerte  trin  Kaplau;  er  kOnne  in  aelnein  Bache  snu 
Messe  dieser  Art  nicht  ändan. 

1 Es  ist  all  tag  jagtag,  aber  nit  all  tag  fähkiß- 

— Fninrk.  II,  SS"*;  ro;»jn»M,  44^,  Mri , II,  279;  W*- 
iiMfh.aiO.  9.  /»nihT,  1.31 . LatrH<lorf  II.  10;  Tüfattwi 
pKilwlcntm . 270^;  N'(7ioUt-(.  1115^;  113.  b**- 

lan.  345;  .S'e'ybuld , 378;  .SimrocA,  5173;  Adrh*.  54Ü 
trnrilwrw,  Vorreilc. 

Ert.!  On  pent  chasaor  toua  lea  jonra,  aana  ptwodre  teat« 
lea  fnia  du  gibior.  (Lmdrov,  932.) 

Lut.;  Areas  nun  aemper  ferict  quod  minabitur.  (Ta^ 
/i/iK.  44  — Nun  semper  feriot,  quodcuiKiue  niinabitu 

arcus.  (Haniaek.  970,  U.J  — Baepe  caoea  fmstrs  at- 
muroats  iDuntibua  erranU  (Otid.)  (VkiUp$fi , ll,Xi\~j 

2 Vil  jdgeiag,  wenig  fahetag.  — //twmh,  »n».  iJ. 

Mn,  II.  513. 

Lat.;  Non  semper  aaaequerii,  quod  capia.  f/ZraiicA.SiO,  UJ 

Jäh. 

1 Man  muss  nicht  zu  jäh  in  den  Haferbrei  fsb* 

ren,  damit  man  sich  nicht  das  Maul  rtp 
brennt. 

AUca  mit  Gemach  und  woiil  überlegt. 

2 Wer  unzoitig  jäh  ist,  soll  auf  einem  Esel  rri* 

teu,  diu  geben  fein  gemach. 

3 Ye  jäher,  yo  vntieher.  — Fronck.  I.  «a'*;  F|ma;. 

III.  5l;  Mn.  II.  3*.».  Graftr,  /,  49.  Körte . 3U9. 

4 Zu  jäh  bringt  Weh. 

Mkd.:  U&hcr  inuot  wirt  lllite  betrogen.  (Krotn.)  -*  ts- 
reehtlu  gaebe  nleman  wonet,  oru  mUezc  ir  diät 
cngclten,  guoter  gobile  brast  noch  ie  mit  scb'tscs 
zUhten  selten.  (Spartuyet.)  — Man  aul  auch  nickt  ins 
ze  glich,  wan  die  glich  wQstet  gar  vil  sacb.  (VitU’-' 
(Zimperte,  $6-) 

Jäher. 

1 Eiu  Jäher  gibt  kein  guten  Jeger.  — Ptm.  h.» 

Lfhmunn,  4ü3,  26;  Sehallcl,  1125*’;  ilathea^.  55 /Vfcc-- 
17/,  2^;  Wiim,  20.'i;  $ai/(T,  69;  Simrock,  5IM. 

Zn  hitzig  muss  der  Schüts  nicht  aein.  Uebenslzof 
laugt  Ofierhanpt  zu  keinem  (ioaehift;  die  Jagd  fordi«! 
aber  ganz  besundera  einen  hohen  Grad  von  Anadzar^ 
und  Beharrlichkeit.  Dar  Kaiser  Ferdinand  acU  dtr 
Urhobrr  dlcsca  Spriebsrorts  und  Folgendes  die  Verna 
laeauug  dazu  sein,  ln  der  ersten  HiUo  hatle  dar  Kai- 
«er  bofohlcti . daas  einem  Wilddiebe  die  Aogeu  aaiiv 
atochen  werden  sollten.  Ala  sich  aber  aein  Zoni  4t* 
Ingt  and  er  aich  ciaea  Beisern  i>csuuneD  batte,  saft* 
er:  „Kiu  Jither  gibt  kein  guten  Jeger.  Ich  hake  «kr 
Kacho  weiter  nachgrdarht  und  finde  nicht,  dass  ick  >■ 
meiner  Lust  willen  einem  nvhmon  soMie.  was  ich 
nicht  wiedergobeu  konolc,  so  er  fr-iratner  wtrie- 
T.aast  ihm  die  .Augen,  ihr  werdet  et  sonst  wol  «i'- 
son  zu  machen,  dass  er  sich  forthin  nicht  mehr  ao 
ineiner  Wildhalin  strafTltllig’mache. " 

2 Km  Jäher  ist  kein  guter  Mäher.  — NirimwA.  5i«- 

3 Ein  Jäher  soll  Esel  reiten.  — Köne.  siJO; 

3901  II.  5159. 

ilktl.:  Mwer  gaelio  ist  zallcn  zltcii,  der  so!  den  eset  ritca 
(Freidamk  ) (Ziitpetie , 77. j 

Ltd.:  äi  fuerfa  vehemeus,  sainum  cunacrndcrc  ritrs. 
aaini  lenti  rectum  vaict  veitemenli.  (M  »r,  J****f'‘ 

X II,  506.; 


9«5 


Jabcrr — Jahr 
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Jibarr. 

1  Jaherr,  vor  Augen  süah,  zu  Hucken  bitUir.  — 

Mmrock.  SIG2;  horte,  31». 

„Die  Jeherrvn  h»nt  «len  muot,  «io  ]n|>ciit,  iwai  der 
fUtalo  tucit.  Du  iit  ein  uDKMriuwor  eite,  deafTeiittie 
die  tiorren  (h'rtiäank.) 

*2  Er  ist  ein  ja  Herr.  — A>jricala  ll,  lu;  3«*; 

hQenotff.  47*  . Uerbt'Tgcr.  //,  410  ; Mayer,  D,  W5;  Üntun. 
/.  l«H:  Fruehhier,  854*;  Frvwkhtrr'^ . 17T8 
Fritmek  und  nech  ibm  Kgetoif  »«iten  r.ur  KrkUning: 
„Die  Air  eicli  eclb»  kejii  vrto^l  haben  o<ler  »teheu, 
•iiuder  bleiben  luieii  wie  ee  di«  herrii  machen."  S<e 
•etawn  dafür  da«  une  ab>{okommeue  Wort:  (luap- 
per,  dai  «war  bei  fehlt . wnfur  eirh  aber  8.  Jß72 

Verbum  (fnappen seich  hin  - und  hcrhewetrvn  (va- 
Ciliare  ) findet. 

^'e^i. He  it  Dut  a man  but  (he  vauit  ofa  kath;  ho  niakc« 
tbe  echo  to  what  jrou  ««f. 

fr».:  (Tett  uq  homme  arec  qiii  il  o’jr  a poiut  de  ueiini. 
fWac/W*.  343.^  — II  ne  fait  qu'oplner  du  bnnucl. 
(Lemtirog,  litj,*  Star$cf»’Hrt , 412;  hriltinger.  4!*nb.^ 

La/.-  Pedariua  »enator.  ^^•»cfro.)  (FraiKl.  f/,  SS-*;  Phi- 
Uppi.  U,  8»;  .VcyAoh/,  434;  Tappiat,  S«-*.) 

*3  Jahcrrcii  von  Hlaccncia  umi  Knapper.  — t'we. 

(ein.  343. 

lax.:  Omnia  Omnibus  anniilt.  ('£>*efa'a,  343.J 

3aJir. 

1 Ale  minj  Jor  i (zwi)  Winjjor.  ^'A»oheTi6Mrjt.-ioifc'.; 

— .SVAuafrr , 3V, 

2 Ale  säf  JÖr  Lüöljor.  — .SrAas/er.  58. 

3 All  Joar  Jöhr  uü  to*u  Harwst  noch  ’n  Spoat« 

lirig.  fPornmrrn.) 

Alledalire  ein  Kind  und  im  Herbst  noch  einen  Spftt- 
liu«.  Vu»  fruchtbaren  Khcf^tten.  Auch  als  auhera- 
haUer,  mit  Proioit  aurUckguwiesenvr  Wunsch  «Ion  Keu- 
vennAhlten  am  Hocbceitstage.  Von  einem  Kh>^pur,  bei 
d«-m  du  uoKefahr  eintrifft,  boiast  es:  8«  sUnd  aa  de 
Kanikelf.  Dat  tfeiht  at  bl  de  Kanikels. 

4 All  zwanzig  Jahr  wird  eiue  andei-c  (neue)  Weit. 

— twi4»nn,  640.  .‘»imrnrk,  11550.  /lcw»«A»rjt  ll.  80. 

0 Alle  Jahr  ein  Kas^  gibt  wenig  Käs;  alle  Jahr  ein 

Kind,  gibt  viel  Kind.  (Schxeett.J  — Körte,  mz; 
.Simrock,  MIW;  Itrnun.  I.  1625. 

ß Alle  Bcwe  Jahr  passt  C Klick.  — Fruehhier^.  IT8I. 
7 Alle  siclren  Jahr  ein  Klohjahr;  alle  sieben  Jahr 
ein  Kaupenjahr;  alle  siel^'n  Jahr  ein  Käfer- 

j:ihr.  — .S'imrof* , 5200. 

In  Toecana  beiait  «a:  Viel  Flöhe,  viel  Getreide.  lu 
Mailand:  Su  viel  Flohe,  ao  viel  Korn.  (Ktintbera 
vm,  13.;  " 

1 Alk  sieben  Jahr  frisst  man  zu  Hof  einen  Kü- 

cbeiijungen  auf.  — A*lor..  IV,  63;  Euetem.ZVn 
Sunrtn-k,  6004.  Braun,  I.  2045. 

Spott  auf  unsaubere  Köche  und  deren  UehQlfen,  die 
ihre  Hände  erst  reinigen,  indem  «lo  dieaeiben  in  die 
Speisen  bringen  and  diese  aubereiten,  wodurch,  wie 
das  Sprichwort  in  der  ihm  eigenen  Ucbcrtreibungiart 
lagi,  BO  viel  von  dem  Kuchenperaooal  in  die  Speisen 
obergebt,  dass  es  in  sieben  Jahren  du  Volumen  eines 
Kachenjuogen  hat. 

2 Allo  söben  Jär  en  Flöjär,  alle  soben  Jär  en 

Rüpenjar,  alle  8öben  Jär  en  Käverjär,  alle 
solK*n  Jar  en  Kranken«  oder  Ünglüt^kiijär. 

/Wrf.y  — .SckHf;e,  II.  182. 

In  Holstein  herrscht  die  Meinung , das«  in  jedem  Jahr- 
•iebcot  ein  Jahr  treffe,  in  dem  aioh  Flöhe,  oius.  in  dem 
■ich  Unupen  u.  s.  w.  Qberviel  einQudeu.  ln  den  Ver« 
eiaiirlon  Staaten  Nordamerikas  heisst  ei:  Allo  «iobsclm 
Jahr  ein  Lucustjahr. 

10  An  .lahren  jung  ist  ein  Fehler,  <l(?r  sich  alle 
Tage  verbessert. 

H Ad  Jahren  jung,  kann  alt  an  Vcrslam!  «ein. 

1«  Ander  Jahr,  ander  Haustock.  ('Fronten.; 

F*d..' Ander  j&r,  ander  guot.  (/la*laH.)  (iginyrrle,  71.) 

13  Ander  Jahr,  amler  Waar*. 

• Kt  aiidpt  aar  komnicr  der  cn  anden  Jato  afleu. 
(It‘kn  /.  3«7.; 

H Andere  jar,  andere  har;  andere  zeit,  andere 
frPlul,  — Frnnck,  I,  50^;  Fgenotfl . 321";  Eyenng, 
/.  7«  n.  ?78;'A-fn.  II,  \S:  flruter , I.  S;  I.ehmnnn . 6.  Z; 
Uhm/inn , II , 28, 5.5;  Schollrl,  1113*’;  KArlr.  313«^;  .Srhro- 
der.  4.  LTaycr,  II.  215.  Braun.  I.  1624. 

Dir  grosseu  Veränderungen,  die  oft  rin  eiimlge«  Jahr 
in  Leben  eines  Metischcu  bewirkt,  drQcken  die  Finnen 
durch  das  Sprichwort  aus:  Kin  Jahr  macht  Alte  Alter, 
noch  «in«,  aus  Kindern  Leute.  (Hr>ntf>erp  VH, 

"*ä.’  Nach  alt,  nkch  «tat  gar  alliu  dinc  sich  waudrint 
&«s  und  inne.  (Frau^niox>.f  — Unstaete  wandel  machet. 


(FramenU*f>,)  — Wer  lebt  den  mau  niht  waodels  gilit. 
(Xiufferte,  163.; 

£>aH.:  ila.ireuo  byttes  mo«l  ureno.  (Prop.  Jam..  266.; 

Frt, : Aulros  terop«,  autres  woeurs. 

Lat.:  Aliavita.alia  diaeta.  — Aliam  actatem,  alia  drceiit. 
(Sutor,  8Sl.;  — Omnia  vertuntur,  mutantur  et  mores. 
— Tempus  invenit.  discit,  docei,  mutai  omnia  mag- 
num  OS  anni.  (Pkilippi,  //,  215;  SeyMd,  2S1.; 

15  And(*ro  Jahr,  andere  Schur.  — .Swior.e»!. 

16  Andere  Jahre,  andere  Leute,  andere  Glocken, 

ander  Geläute. 

fföAm.;  Mn<iho  let.amnoh^ch  nevidit.  (Celakattky , 310.; 

17  .Anner  .lär,  snncr  Här.  — lieetkr,  z:  liothdruf«.*  liri 

Furlcin,  346.  .S'imroct,  5187. 

18  Bis  zu  zwölf  Jahren  ist  das  Mädchen  ein  Becher, 

bis  zu  sechzehn  ein  Kübel,  nach  dem  sech- 
zehnten Jahre  danke  dom,  der  sic  aus  dem 
Hause  holt.  (Böhm.) 

19  Das  eine  Jahr  lehrt  das  ander  nicht.  — trhrnnun, 

B,  57,  16. 

Lat.:  Karo  docet  rellquum  reor  annus  io  omnibus  annum. 

20  Das  Jalir  bringt  Getreide  und  nicht  der  Acker. 

— .'itmrjHk.  5191  Körte.  3132- 
Dor  NV’iitcningsoharakter  des  Jahres  bat  einen  gr<>sc(>rn 
Kinfluss  auf  den  Ausfall  der  Krnte,  als  der  Acker 
seihst  und  die  Kearheitung  de*selken.  Daher  sagen 
die  Küssen:  Im  gnten  Jahr  auch  gute  Frucht.  Dod  in 
Andalusien  behauptet  man:  Das  gute  Jahr  bringt  molir 
hervor,  als  das  gut  bestellte  Feld.  Und  die  Mailkntier: 
Das  Jahr  wirkt  mit  dem,  was  es  hat.  (Heiinbrrg  VIII, 
9 n.  13.; 

I)äm.:  Aaret  gir  körn,  Ikke  ageron.  (Fror.  Jan.,  Z.) 

Lat.;  Annus  producit,  non  ager. 

•>1  Da«  Jahr  hat  365  Tage.  — /Vtidt,  httiüia.  i,Z6S^. 

Die  Bussen:  Wenn  auch  da«  Jahr  365  Tage  hat.  so 
hat  der  Tsg  doch  nur  24  Stunden.  (AUmnmn  V,  89.; 

2*2  Das  .Jahr  hat  ein  gross  Maul  und  ’en  weiUm 
Magen.  — Fwrfnii.  346;  .Stmrock,  5189.  A'drtc.  .1135; 
/Viuli.  / . .365^*.  Braun.  I.  1622. 

Die  Bussen:  Das  Jahr  hat  einen  Magen,  der  ist  .165 
Tage  gross.  Und:  Das  Jahr  hat  ein  Maul,  das  reicht 
aber  zwölf  Monate-  (Attmamn  VI,  422  n.  4«6.; 
i)äm,:  Aaret  bar  cd  vid  mtind  og  en  stnr  mave.  (Botin 
/.  .346.; 

Ffi.:  II  faul  bien  (ircr  la  c«urr<>ie  pour  aller  jusqu'an 
boni  de  l’an.  (Irenjnf,  1422.; 

Lat.!  Anni  magnum  ns.  (Üaat.'iZ'ii  EUeUin,  346.; 

23  Da«  Jahr  hat  einen  grossen  (tiefen)  Mund. 

24  l>u8  Jahr  hsi  einen  grossen  Mund,  und  was  die 

Katz**  nicht  frisst,  das  frisst  der  Hund, 

25  Das  Jahr  hat  viel  Tage,  aber  noch  mehr  Malil- 

zeiten. 

Empßehlt  weise  Sparsamkeit  nicht  Mos  im  Hnmmer 
fOr  den  Winter,  sondern  auch  Io  der  Jugend  fUrs  Alter. 
Däti.;  Der  ere  mange  dage  i aaret,  men  flecre  maaltider. 
(Prvr.  Jan. . Z.) 

Lai.-  Tugltato  quam  longa  sit  bloms.  (Cato.)  (Binder 
II , .524 1 Foiehws . 48 ; n’i>j;«t»d , 4.34.; 

Bpam,:  Son  m«s  Us  dias  que  las  longanizas.  (Cahier,  3513.) 

2G  Das  Jahr  hat  zweiundfunfzig  Wochen.  |'5cfc»ci/,i 

Empfiehlt  weise  Spsrsamkoit. 

Dng.:  8ok  darab  kenycrel  kiv&o  e>gy  esztendo.  (Gaat,  959.; 

27  Das  Jahr  hat  zweiundfunfzig  Wochen  und  drei- 

hundcrtundfiinfundBCchzig  Tuge.  — fcWfrt«.  346. 

Holl.;  Hot  jaar  duiirt  langer  dan  de  saueijzeo.  (Harre- 
botnet,  /.  ,350*.) 

28  l)as  Jahr  hindurch  kann  viel  Wasser  den  Berg 

herablaufcn.  — Nimroc*.  5194;  hörte,  3126;  Braun. 
I,  1623. 

Dän.:  Aaret  baver  en  vild  mund,  og  «tor  inavo.  (Prup. 
Jan.,  3.) 

Lat.:  Peragit  lentis  passibus  annus  itcr.  (OtiJ.)  (Phi- 
lipp*. H . 90.; 

29  I)a«  Jahr  ist  an  keinen  Stecken  geliunden.  — 

Ei*elein , 657. 

Lat.:  Anni  momentn  nullo  sunt  fuae  retenU.  (Fi»elein,kb7.) 
— Kt  celer  aümissls  labitur  annus  equis.  (SeyboU,  155.; 

30  Das  Jahr  ist  immer  länger  als  die  Wurst. 

31  Da«  .Inhr  ist  lang,  der  Tage  sind  viel  und  der 

Mahlzeiten  noch  viel  mehr.  — /Vin.  II.  64. 

A'drlc,  3124. 

Itän.:  Aaret  er  langt,  og  maalene  mange.  (Prve.  Jam. , i.) 
Frt.:  II  laut  bien  tlrer  U courroie  pour  aller  Jusqn’au 
bout  de  Pan.  (Gaal.  959.; 

32  Das  Jahr  ist  nie  so  lang,  dass  nicht  die  Weih- 

nacht zu  kurz  wäre.  — Aurfc.  si24. 
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33  Das  vorige  Jahr  hat  iimiier  mehr  gebracht  (oder : 

war  immer  liesser).  — s/njer,  <78;  Et*effin, sie. 

^Ütntrncfc.  Hfintbvrg 

VuD  den  L%udlcutoii,  die  imner  kUgvn.  Von  elleu, 
die  mit  der  Uegeowert  uniufrieden , die  Vergeiigcubeit 
weit  Uber  lie  erbeben. 

Je  ienger  lö  booeerj&T-  (Vflrran:,)  (ZtMiferi< , I7.J 
La!.  Leudator  tempori*  *cti.  (KittUin,  346.J  — Sempor 
preteritue  anuae  inelinr.  (Boeitt.  /. 

34  Dat  erachte  Johr  po«t8e  von  Harte,  dat  zweite 

Johr  lewe  möt  i^chmarte,  dat  dritte  Juhr 
hifze  de  bafze,  dat  verde  Johr  Treppafze.  — 
fmehWer»,  1782. 

So  denkt  man  »leb  iu  der  untern  Volluactaicbt  üaa 
ebelicho  Leben. 

36  De  drüg’n  (trockenen)  Jahr  biuk  tle  nadden  (nas- 
sen) ni  um  Brod  to  bcen  (bitten).  fU>n<i\hHrg.) 

36  De  guden  Jarc  uiütou  de  slicliteii  drägeu.  — 

ilaAmrl.  204*. 

Damit  wird  der  Lamlman»  bei  aclilecbter  Krnte  ge- 
Irbatet. 

37  De  vor  dartig  Jär  ritt,  mutt  na  dartig  Jir  lo 

Foto  gllhll.  (Otlfnen.i  — /''ruiitmimA . /!',  143,  M4: 
t’ichru/d.  hOl ; llaliUchiindl,  162;  fl«*'rew,  189;  U mpt- 
:rt/uny,  ItuuxkaJenAi-r , I. 

38  Der  hat  nie  ein  schlimmes  Jahr,  wer  sparsam 

im  guten  und  srhlimmen  war. 

39  Der  iu  zwentzig  jaren  nil  würt  schon,  droissig 

jar  nit  stArck  vnd  wol  gethon,  viertzig  jar  nit 
wüiss,  funftlzig  nit  reich,  der  siht  jm  nacher 
uymmer  gleich.  — rnim-t. /,  8i*. 

40  Der  vil  Jahr  wohl  dient,  kan  iu  einer  8tuiul 

verderben.  — .Vni«r.  897. 

41  Der  vorm  Jahre  starh,  ist  lange  todt. 

43  Des  Jahres  vier  Thcile  ich  fand,  der  erst  wird 
der  Lenz  gemiuat;  Petri  Stuhlfeicr  (22.  Fohr.) 
hebt  ihn  an  und  gehet  aus  auf  Sauct-Urbaii. 
fGöriitt.j  — UoeM , 13. 

43  Die  Jahr  hclflen  nicht  au  den  niuren.  — Prtn, 

II.  132. 

44  Die  Jahre  allein  bringen  Verstand  uml  Haare. 

45  Die  Jahre  ändern  viel,  aber  sic  machen  aus  | 

einem  Adler  nie  eine  Nachteule. 

46  Die  Jahre  biegen  den  stärksten  Mann. 

4"  Die  Jahre  fliehen  pfeilgeschwind.  — Scküler'*  Lied 

wn  dfr  Glocke. 

LtU.!  Kant  anni  more  fluontU  a<]aM.  (Oeid.)  (I’hilippi, 
/,  142.)  — . MihÜ  eit  velociui  annii.  (Orid.)  (PhUippi. 
n,  23.) 

48  Die  Jahre  kommen  imangesa^. 

49  Die  Jahre  legen  Freud'  und  Leiden  auf  die 

Bahre. 

50  Die  Jahre  wissen  mehi”  als  die  Bücher.  — H'incWer , 

VI.  1. 

Fn.s  L’ig«  r®nd  »age. 

51  Die  magern  Jahre  verschlingen  die  feisten. 

52  Die  verlebten  Jahre  sintl  immer  die  bessern. 

fri.:  L’an  pais8  ®it  toojour«  I«  meilloar.  (Lertnur, 
t,  61.) 

53  Dreissig  Jahr  und  ein  Tag. 

Wie  „Jahr  uml  Tag"  jtiriJiich  maiigebont].  Ueher 
dreiiiig  iprichwOrtliche  Kedeoiartcu  vgl. 
deuUehe»  n'örter*>u>‘h . I,  390 

Mkd.:  Nieman  ritter  weieu  mac  drUeo  Jkr  und  einem  tac 
im  gebroito  muote«,  Itbes  oder  guol«i.  (Freidank  und 
Watther.)  (lingerlf,  TI.) 

54  Dreissig  Jahr  un«l  Tag  stellen  zu  üewinn  und 

zu  Verlust.  — Gmf.  bs.  182. 

A/Atf. : Drilig  jar  und  tag  Met  exu  gewinn  unnd  vorloit. 
(daupp,  |8.)  . j t_  • 

55  Du  hast  mir  die  Jahre  wieder  ins  Oedächtniss 

gerufen,  wo  ich  ein  Mann  auch  war,  spracli 
der  alte  Mönch,  als  ihm  ein  junger  Buhler 

gebeichtet.  — fc'wrici« , 846 Aloilerciarjct , 30 . S. 

3«  Dürres  Jahr,  trocklier  Mai;  kühler  Mai  viel 
Frucht  und  Heu.  — Dair.  ILnukulendvr. 

57  hi  Jör  äs  nit  un  de  ischtäke  gcbang<len.  — 

Schiulcr.  431- 

58  Kin  b'iscs  Jahr  kommt  selten  allein. 

59  Kin  gutes  Jahr  dauert  nicht  lange. 

Frs.;  La  bünne  aiin4e  en  peu  de  tonip»  »’eö  v»,  la  petite 
tc  garde.  (Lrrutijr, 


60  Ein  gutes  Jahr  ist  immer  gern  gesehen. 

Iit  immer  wiUkomnen,  lagen  die  IrlSoder. 
berg  17//.  9.) 

61  Ein  Jahr  auf  gutem  Pferd  bringt  weiter,  tU 

zwei  Jahr  auf  einem  Esel. 

Mell.:  Botir  eeu  half  jaar  op  oen  go«d  paard  fiT«d«k. 
dan  *ljn  gaoichc  loven  op  mh’  #*el.  ( Harr€*oot'< . 

l,  3I8’'.) 

62  Ein  Jahr  böse,  hundert  Jahr  böse.  — ftiiw. 

//,96;  Ewfiifcor»,  339.  ÜAtor . /,20;  //.«.  //üW>nw4.tt. 
r/crYiH«,  II,  3,  439;  846.  .Simroti,  J19S;  Crif. 

93.  191. 

Bei  den  DoutBcfaeu  galt  der  aU  der  rechtmAuigi  fb- 
liuer,  welcher  herolti  drciiiig  Jahre  etwa«  be»Ua4\| 
und  ruhig  beieiion  habe.  Dai  vontebeade  au  6m 
paiiatlichen  Ueebte  eutlehate  Hpnehwurt  lehrt  aber. 
<la»s  ohne  deu  gulcu  Glauben  von  der  rechtmauig«: 
Krwerbung  de«  Eigenlhumi  der  unuaUrbroebene,  leiU; 
ein  Heuacbenalter  Oberateigende  SeaiU  deaaalbec  diiMi; 
weder  rechtfertigt  noch  aicbert,  obgleich  iteU  4» 
Verniutbuug  einer  geietxlichen  BeaiUerlangaag  ftr  d«a 
aprechen  wird,  der  etwa*  schon  ao  lange  beiitit,  bi 
das  Gegentheil  crwiraeii  ist.  Daa  Sprichwort  ha&dtli 
von  der  bona  fldei,  d.i.  der  Abweaenheit  dea  Beau«; 
■eiua.  lieh  im  rechtlichen  Beaita  einer  Sache  an  fjadta 
Fohlte  aie  einmal  wSbrend  dea  erforderlichen 
rauma,  ao  ward  dadnreh  die  Klagererj&hrung  aati;- 
hfochen  und  der  beabBlchttgle  Krworb  konnte  airt: 
■tattfindeu.  Uad  diea  will  das  Sprichwort  aageo. 
hrt. : Prt»»eaaeur  de  inalle-foi  ne  peat  preacrire.  (Loj/Pd,7iLj 

63  Ein  Jhhr,  das  fängt  mit  Regen  an,  bringt  nichl 

viel  Gutes  auf  die  Bahn  (den  Plan). 

/V:..-  La  mal  an  entro  eu  oageaut.  (Bohn  /.  32.) 

64  Ein  Jahr,  das  im  Jänner  zu  doonern  begsn:- 

bringt  viel  JSlurm  und  Regen  heran.  — 8*f*d.Ti 

65  Ein  JÄr  ein  Lautcnschleger,  ein  halb  Jahr  ra 

Krecker.  — /Wri,  II.  199. 

66  Kin  Jahr  erfordert  viel  Stücke  Brot. 

67  Ein  Jahr  für  den  Sabuku,  ein  Jahr  für  det 

Tjonljon.  i .Suniwm.) 

Zwei  Keiherarteu.  Sinn:  Allea  hat  aeine  Zeit,  cu 
mal  lat  der  oben,  ein  andermal  jener. 

68  Ein  Jahr  ist  an  keinen  Stock  (Pfahl)  gehua- 

Jen.  — llmitch.  886.  8.  Pelri.  ll,  199. 

Die  Zelt  und  Ihre  Entwickelung  iSeat  aich  Btchl  aai 
halten. 

Een  jaar  la  aan  geen’  ataak  gebonden.  (Btne 
bmaie.  l,  349 1'.) 

69  Kin  Jahr  ist  nicht  alle  Jahr.  — Jer.  Cfdiheif.  tli.l« 

70  Ein  Jahr  ist  schnell  dahin. 

Die  TQrken:  Kin  Jahr  vcrachwindet  wie  der  Bha- 
Die  Sarden:  Jeden  Tag  vergeht  ein  Tag.  DieVaaewr 
Jedes  Jahr  vergeht  ein  Jahr.  DieRnaaen: 
jede»  Jahr  xwOlf  Monate  alter.  Ein  Jahr  gebt  aari 
dem  andern  hin,  der  Tod  iat  dee  leUlen  Gewinn. 
berg  II,  146.)  , . 

BSbm.:  Rok  md  krnk,  a tivot  t patich  amrV.  ft«*- 
iopiAy,  310.) 

71  Ein  Jahr  lehrt  das  andere  nicht.  — Kirte.iDi 

Simrock,  SlU;  Broun,  I.  1617. 

Molt  • Dal  een  jaar  en  lernt  ander  nirt.  (ffarrt^ffv^ 
/.  SSO».; 

Lat.:  Haro  docet  reliqnnro  raor  aouoa  in  onmihni  aa»<* 
(ffulor.  748  u.  981.)  — Tnu#  non  altum,  vewi  WJ 
non  docet  annum.  f/olIrra/eVa , 6S3  u.  716.) 

72  Ein  Jahr  nach  der  Trau(ung)  kommt  die  Sd»'t 

F.in  Jahr  nach  der  Trauung,  nach  der  Hochaeil  k«i 
man  Ober  die  Ehe  urtheilen. 

Fra.:  La  premiAre  ann4e  que  riiomme  ae  marie.  Mat'* 
(raaer)  ae  fall,  ou  tombe  en  maladie.  (Lervu*.  /.  lö/ 

73  Kin  Jahr  üliergibt’s  dem  andern.  fiii.J 

74  Ein  trocken  Jahr  iat  nicht  unfruchtliar.  ^ 

Fn.:  Sficbe  a..ij4o  n’eat  paa  affamde.  (KriUingfr.  *5  - 

75  Ein  trocknes  Jahr  gibt  zwei  nassen  zu  es«t 

— .S’irnroc*,  lOS2l\ 

Frt.:  AnnAe  aeiche  n’apoTrit  aon  malalre.  (lenma,  /.Ö- 

76  En  mager  Joar  maut  noch  kainen  an’n  Aa»e-‘ 

smiten.  (htrlohn.)  — Wneate,  73  , 204. 

77  Entflchwundcne  Jahre  kommen  nicht  rurucl. 

Böhm.:  Co  hvlo  v lonl,  nikdo  nedohoni. 

Lat.:  O mihi  practeritoa  referal  ai  Jupiter  aon«>a.  fD'B* 
(Kgfria,  194;  Pbitippi , II,  65;  Segbold . 405.) 

78  Es  hat  ein  jedes  »eine  Jahr  zu  narren.  — S«*'  *'*^ 

Lai.:  Semper  junh*rea  Inaipinnl,  qnla  nihil  exptrt.  f»- 
lor,  60.S.)  , 

79  Es  ist  ein  gut  Jahr,  sagte  der  Bauer,  es  koa- 

nen  alle  essen , die  etwas  haben. 

Molt.:  Het  ia  een  vriendelooa  jaar;  elk  aie  wel  tot.  « 
hij  aeir  wat  hebbe.  ( Uarrehomee  , /.  liO».) 
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10  ist  kein  Jahr  vor  Re<;en  sicher. 

1 Es  ist  noch  ein  gutes  Jahr,  wenn  man  an 
Wachs  gewinnt,  was  man  an  Honig  verloren. 
i Es  ist  so  mehr  zehen  Jahr  abgesoflen,  iiIk 
zwantzig  Jahr  aufT  Krücken  gegangen.  — 

///.  c. 

3 Es  Johr  isch  a kei  Stude  bungc.  r.SnJ«»<hn»-n.;  — 

.«trJbiJrf . S3 . S7. 

B«l  einem  Vertrag  q.  ■.  w.  ist  ein  Jalir  kein«  Ewigkeit. 

4 Es  vergehen  viel  Jahre,  ehe  man  einen  Schatz 

findet. 

/Ai«.;  Der  kommer  el  hrert  aar  bral  tll  lande.  (lYoe. 

jm.,  ils.; 

5 Es  wird  im  Jahr  vil  vergöntes  Brots ' gessen. 

— //etutch.  523.  K.  /Viri. //.  Ä«. 

')  Dae  Wort  „vorgOot"  kommt  hier  wol  in  damielben 
Sinn  wie  in  nBlBteo  10'*  vor»  wo  ee  „verguot"  lautet. 
Da  ich  dort  gar  kein«  Erklärung  gegeben . eoiidem  nur, 
wie  ffmiicA  getlian,  für  da*  veraltete  „vergant**  dae  neu* 
hoohdeuttebe  „vergönnt**  beigefUgt  und  jedem  die  nicht 
tebwierige  Auffindung  dee  richtigen  Sinne  aberlastcu 
habe;  eo  kann  wol  von  einem  Miaveretlndniei  meinericit« 
dort  nicht  die  Kede  sein.  (Vgl.  Midi.  yfunJfr  von  ß'r.  Lu‘ 
itH'lor/,  Schwerin  ISM,  8.  51.)  Ee  iet  dort  nur  nicht 
getagt,  welche  der  vielen  Bedeutungen  der  VurtUbu 
„ver"  (vgl.  Campt,  H'S.)  tur  Anwendung  kommt. 
Kfebtig  iet  allerdinge,  üaee  vergönnen  im  obigen  Sprich- 
wort wie  unter  Bitcon  1»  in  dem  Sinne  von  „mie- 
gOanen**  oteht;  aber  diceer  Sinn  kann  ebento  gut  durch 
iiie  Silbe  „ ver‘*  auigedrtifikt  werdeo,  welche  in  kbn- 
lichcD  F&lien  diesen  Dienst  leistet,  indem  lio  die  von 
dem  {»«rtOnUchen  Object  abgewandte  Uichtung  oder 
ein  Verderben,  Vornichten  des  im  UrunJwort  eut- 
haltenen  UegrilTs  ausdrUckt,  wie  etwa  in  verspielen, 
verschreiben,  verwanteben  u.  t.  w.  ich  wantche  je- 
mand einen  guten  Tag,  ich  verwünsche  ihm  dou 
guten  Tag.  Das  Brot,  das  mir  A.  güunl,  ver-  oder  rois- 
guont  mir  H.;  beides  heisst  im  Zeitalter  der  Kefoma- 
lioD  ..vorguntos  Brot*'.  Der  Sprachgebrauch  dur  ueueru 
Zeit  hat  aber  in  diesem  Kalln  die  eine  Bedeutung  der 
Silbe  „ver“  an  die  Silbe  „mis“  verloren,  aber  keineswegs 
so,  dass  mau>sie  nicht  noch  darin  finden  konnte. 

6 Et  is  *n  fett  Jahr,  sä  de  Müs;  da  fratt  sc  nn’r 

Speckgiijn  (Speckseite).  — llnrfrr,m. 

7 Cileiche  Jahre,  die  liestcn  Paare. 

5ioht  bloB  verliiltnissmitsslge  (ileichhoit  im  Alter, 
SoDileru  auch  in  der  Erziehung,  im  Stande  uud  in  den 
Ansichten  werden  als  Bedingungen  eim-r  guten  glhck- 
Lehen  Ehe  nupfohlon.  Der  Toscauer  sogt:  Wer  sich 
gleicht,  nehme  sich.  Der  Mailiuidor:  Wur  sich  gleicht, 
geflllt  »ich.  Der  Fraiixose:  Wer  sich  gleicht,  gesellt 
sieh.  Der  Araber;  Der  Btiodo  liebt  den  Blinden.  Der 
Venetiaoer  sagt  scborxliafi;  Ks  hat  sich  der  Spaten  ver- 
hsirathet , er  hat  die  Hacke  genommen;  denn  wie  der 
Manu  ist,  so  muss  er  die  Frau  suchen.  (Hrt'iuberß  i,  V)*i  ) 

S Hundert  Jahr  ist  ein  jjrosscs  Wort,  doch  sind 
•ic  gar  geschwinde  fort. 

»I..-  Cent  ans  ne  soot  pas  sl  longi  qu'ils  cn  ont  lamine. 
(CaÄitr,  2S0.J 

9 Hundert  Jahr  Melancholie  bezahlen  den  Dreier 
Schulden  nie. 

Fft. ; Cent  ans  de  chagrin  tiu  pujrent  pas  un  sou  de  dettci. 
(Buh»  I,  10;  Ltt'frvif,  5V5.) 

CI  llundcritanscnd  J^re  Unrecht  ist  noch  keino 
Stunde  Hecht.  — Gnif.95,195:  iiüiebvaud,  9.  ii : 

Kirchhüftr,  175. 

l Ich  bin  zehn  Jahre  gebunden,  sagte  die  S]nime, 
werde  ich  denn  gemde  am  letzten  Tage  (der 
Haft,  heule)  sterben? 

Ich  habe  so  viel  Schweres  Aberstauden,  sollte  ich 
dena  da«  Leichtere  nicht  Aberstohon  7 

5 Ich  Imbs  vor  aiben  .biren  gewnat,  das  huffiiägel 

eisen  sind.  — - Hcnutt/i,  866  , 32. 

3 Ich  thiPs  dies  Jahr  nicht,  sagt  inan  in  Küm> 

lierg,  aufs  ander  .Fuhr  kommen  die  Heiden. 

Der  Sprach  stand  in  Nürnberg  augosebrieben. 

4 Im  ersten  Jahr  in  den  Armen  liegen,  im  zwei- 

ten Windeln  uml  Wiegen,  im  dritten  kehrt 
man  sich  den  Rücken,  itn  vierten  schlägt 
man  sich  in  Stücken. 

In  Bergamo:  Ini  ersten  Jahr  (der  Ehe)  umarmt  man 
sich,  im  zweiten  wickelt  mau,  im  drilteu  keilt  man 
sieh,  ln  Toscana:  Im  ersteo  Jahr  l'inarmtingeD , tm 
iweiten  Windeln,  im  dritleu  viel  Noth  und  kein  Brot, 

i Irn  ersten  .Tahre  kann  keiner  Doetnr  sein. 

6 Im  ersten  Jahre  rügen,  im  zweiten  strafen,  im 

dritten  gar  ausweisen.  — Graf.  76,  «9. 

Zum  Schulz  der  Besitzer  ainspfiiebtiger  Güter,  uui 
sie  vor  plötzlicher  Ausweisung  aas  ihrem  Besitz  wgen 
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rneksitkndiger  ZiiisenzabluDg  tu  schützen,  war,  was 
das  obige  .Sprichwort  ausdrüekt.  dafür  gesorgt,  dasti 
eine  Zeit  vuransging,  in  der  sie  durch  Mahnung  »iid 
Strafe  an  ihre  Pfiioht  erimiert  wurden. 

J/Ad. ; Zum  ersten  jahr  rUgeii,  zum  zweytten  Jahr  straffen 
sQin  drittem  Jahr  gar  austweinen.  (Oritnm,  W'titth., 
II,  283.; 

Im  guten  Jahr  trägt  auch  ein  schlechtes  Feld. 

Fri. : Mienx  raut  na  bon  temps  (|u'uu  bon  champ.  (f.t- 
rovx,  I.  4U.J 

Im  Jar  lauftt  vil  wasser  den  l>erg  hinunder.  — 

llenita  fc  . 289 , 42 : Ftiri , // , 400. 

In  dreissig  Jahren  kann  man  keine  Grenze  ver- 
schweigen. — Graf.  95.  18.'*. 

Behauptet,  dass  Grunzeu,  wir  Staats-,  Kirchen • und 
Gemeingut  nicht  veiikhreu  können. 

JiAd. Unoh  mag  man  keine  gronczen  ln  driaig  Jareu  vor- 
Bwigeu.  (JiuaieU,  432.  29.} 

In  dürren  Jahren  mehrt  sich  das  Ungeziefer. 

In  einem  guten  Jahr  wächst  Korn  für  zwei 
schlechte. 

Span.;  Pur  niucho  psn,  nunca  mal  auo.  (Cuhitr,  3611.; 
In  einem  Jahr  steinreich  werden,  kau  nicht  sein 
ohne  böse  Rencke  vud  sünd.  — ivin  . II.  303. 
In  eiuem  Jahre  kann  man  mehr  thuri  als  in 
einem  Tuge. 

Ifän.:  Det  stuar  ikke  i syv  aar  som  i syv  dage.  (Prnr. 
dan,.  529.; 

Id  humlert  Jahren  kommen  die  Heiden  ins  Land. 

In  Veiietirn  : In  hundert  Jahren  gilt  der  Flachs  so 
viel  wie  dos  Worch.  (Hrimthtrsf  If.  138.; 

Frt.;  Au  boot  de  ernt  ans  Irs  rois  lunt  vllaios  et  tes  vi- 
laiiiM  sünt  rois.  (Ltroux,  U,  81.} 

In  hundert  Jahren  thut  uns  kein  Zalin  mehr  weil. 
In’n  Jitr  kann  vcl  Wuter  den  Barg  herdäl  lopen. 

flltihi./  — .SVAiiltc,  //,  345. 

Binucn  Jahresfrist  kunti  sich  viel  ändern. 

Ist  das  Jahr  auch  noch  so  hing,  der  Weihnachts- 
abend ist  immer  zu  kurz. 

/)än.;  Aaret  er  aldrig  taa  lang,  jnule-aflca  er  jo  trang. 
(Frow.  dan.,  3.) 

Ist’«  in  diesem  Jahre  trocken,  gibt’s  im  näch- 
sten guten  Roggen,  {'/inuidcnburj/.;  — llothti.  121. 
Jahr  und  Tag  ist  die  rechte  (tewuhr.  — 

V.  99;  ICt^fiiharl , 241;  «iiiG  94,  176;  Sailer.  254.  Ei*C‘ 


tviH  , 346;  Nininj<k  , .5183. 

.,HocUtc  Gewerc'*  ist  ein  gegen  jedo  Klage  gesiclier- 
tofl  rechtliches  Vcrhältniss  sn  einer  Sache.  Dies  aus 
dem  ittohsinciicn  I*andrecht  cotlchnti<  Sprichwort  han- 
delt von  der  GewährleistUiig  verkaufter  beweglicher 
Uator  und  will  sagcri,  dass  derjenige,  welcher  Jahr 
und  Tag  ( d.  h.  nach  dem  »äcliaiBchcu  Hooiit  1 Jahr  und 
6 W* liehen,  wozu  später  noch  .1  Tage  gekommen  sind) 
eine  bewegliche  Sache  besessen,  da«  Eigeutlium  daran 
erwiirbüu  habe  und  der  Verkttufer  derselben,  nach  Ab- 
fiuas  dieser  Zeit  kein  Gewähr  mehr  su  leisten  schul- 
dig sei,  vorausgesetsi,  dass  jemand  eine  Sache  auf  ge- 
aetzlichcm  Wege  besitzt.  Bei  unbeweglichen  Gütern 
war  ein  Zeitraum  von  41  Jahren  6 oder  3 Tagen  erfor- 
derlich. 


Jahr  und  Tag  soll  ewig  dauern.  — Graf.  94,  i78; 

liiiAler,  /,  44. 

Der  Besitz  eines  Gutes,  das  im  guten  Glaulien  nach 
Jahr  und  Tag  erlangt  war,  soll  sicher  gegen  Jede  Klage 
sein  und  fUr  immer  unangefochten  bleihon. 

Jahre  bringen  Verßtand,  aber  auch  graue  Haare. 

— .Simrofk,  5186;  //.  532. 

Jahre  drücken  krumm  den  Rücken. 

Jahre  fuhren  zur  Bahre. 

Jahre  lehren  (wissen)  mehr  als  Bücher.  — Sim- 


mck  . 5184;  Kärlr.  3129.  ßninn.  /,  1626. 

F.nßL:  Years  kuow  more  ihan  hooka.  (iiokn  11,  24.; 

Jahre  nehmen  hin  das  Haar,  aber  nicht  die 
Bosheit  gar.  — Könt.  3i3i  u.  3»i3. 

Je  mehr  Jalir,  je  zäher  baur. 

Ahe  Leute  sind  xäli  im  Goldgeben. 

Mull.'.  Hue  booger  van  jaron,  hoc  träger  van  baren.  (Harrt- 
AoMirt*.  /,  3.5yb_^ 

Jo  mehr  Jahre,  desto  naher  der  Bahre. 

TU©  more  thy  years  ihe  usaror  thy  grave.  (Buhn 
A. Cbl  pih  in  vecchia,  vä  piü  presto  al  sao  fine. 


Jedes  Jahr  bringt  neue  Kleidung.  — .<sa/or,  934. 
Jedes  Jahr  ein  ander  Kleid  liebt  der  Pole  alle- 
zeit (oder:  ist  des  Polen  Herrlichkeit). 

Aus  der  zagetlosen  Vorliebe  der  (gebildeten)  Polen 
für  alle«  Auslkttdi«ebe.  Das  Werthvolle  der  Heimat 
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{7»lt  immer  «reni({er.  alN  dag  Werthloia.  aber  iu  eitler  ' 
Pracht  GltDcemle , wai  von  augwftrt»  kam,  wufur  mau 
hohen  Zoll  beaahleo  mueate  oder  wag  man  durch 
8«hniugu«l  erhalten  hatte.  (Wurtback  I,  hi.) 

120  Jedeti  Jalir  fordert  Haar. 

LiU.:  Siagula  do  nobia  auui  pracdantur  euntea.  (Hvroi.) 
(tkiUppi,  II,  isa.) 

121  Jedes  Jahr  will  eigcDCs  Nest  uod  eigene  Junge 

haben. 

122  Jung  an  Jahren»  ult  an  Veritand. 

tnl.:  .S«nex  du»dccim  auuorum.  (Uveitl,  I,  l&S.l 

123  Kein  Jahr  hat  zwei  Sommer. 

Aber  wir  habeu  xuweiieu  Jahre,  die  im  atrciigeo 
Sinne  dea  Worts  Ritr  keinen  haben. 

124  Man  darf  kein  Jahr  warten,  um  zu  wissen,  oh 

ein  Kraut  ( Uaum ) Frucht  bringen  wird. 

Schon  am  Kinde  bemerkt  man  die  Anlagon  au  einem 
rochtachaffeoeu  Menschen. 

123  Man  hat  allenial  mehr  Jahre  und  Sünden  als 
man  bekennt.  — wi««Wcr.  .W7//.  loo. 

12ß  Man  hat  wol  alle  Jahre,  aber  nicht  alle  Tage 
Geld. 

Von  den  llcanitcn  oder  auf  feaUm  Gehalt  anKratollten 
Peraunen  entlehut,  weiche  uur  au  bcstimmu-n  Zeiten 
HauptaiiBgabeo  herichtiuen  können,  weil  ihre  Kin- 
iiaiiine  ebenfalJa  nicht  alte  Tage,  tüiidera  monatlich, 
viartelikhrlich  u.  a.  w.  erfolgt. 

127  Man  kann  das  Jahr  an  keinen  Pfahl  binden. — 

ll’iHriWer,  XI,  77. 

I.al.:  Anmia  prao  forihua,  eeteri  poat  terga  rellcto. 

128  Man  kommt  alle  Juhr  dem  Tode  näher. 

129  Man  soll  ein  Jahr  weder  loben  noch  schelten, 

•‘he  es  nicht  vorüber  ist, 

Jtult. : Sprock  geau  kwaad  van't  jaar , dan  in  het  volgcnde  , 
Joar  (tut  Jat  het  om  ia>.  ( llarrthoiue^ . /,  .Ul  Tein-  i 
ilnn  Jaera  aal  men  irret  hilic  lovrn.  (Uurrebume^ , l. 
tl.:  Hon  dir  mal  doU’  aunu  ftitelib  paaiato  non  aia.  (litthtt  I 

/.  ns-;  j 

JmI.;  haudetur  thorua  priroo  dum  transiit  aiinua.  (yallrrt- 

UbtH . cm.)  I 

Port.:  Nao  digaa  mal  d«>  anno,  atJ  que  nio  aeja  paaoado.  , 
(BuIih  /.  2»6.;  1 

Spam,:  No  digais  mal  dol  aöo  hoata  que  ao«  paaado.  (Hohn  • 

{,  aw.; 

130  Mit  uciitzehn  Jahren  wuhlgetbun,  mit  zweiuud*  , 

zwanzig  gehPs  noch  an,  mit  dreissig  Jahren  ! 
bewahr*  uns  Gott,  mit  sechsuuddreissig  Kim 
derspott.  | 

IHeaen  Spruch  fand  ich  um  da«  Jahr  liklJ  in  einer  i 
Zeitachrift  auf  die  Tr&gerlnuea  dor  AmaxonouhUte  an*  1 
gewandt.  I 

131  Mit  den  Jahren  kommt  der  Verstand  (die  Weis*  j 

heit).  I 

Lai.:  Hapientiao  aotaa  candiiucntum  eat.  (Plautui.)  (Phi-  . 
lippi , II,  K'vfi.J  I 

132  Mit  dreissig  Juhrcu  ist  der  Mann  schtui,  mit 

vierzig  Jahren  kommt  er  zu  Verstände,  mit 
fünfzig  macht  er  Vermögen  uml  speist  mit 
seclizig  vom  Segen  (gibt  Feste),  (ii-) 

133  Mit  zwanzig  Jahren  Mädchen,  mit  dreissig 

schöne  Frau,  mit  vierzig  Vollgestalt  (voll- 
endete Form),  mit  fünfzig  ulte  Närrin  bald. 

( 

134  Mit  zwölf  Jahren  begräbt  man  seine  Kindlieit, 

mit  achtzehn  Jahren  seine  Jugend,  mit  zwan- 
zig seine  ertöte  Liehe,  mit  dreissig  seinen 
Glauben  an  die  Menschen,  mit  vierzig  seine 
Hoffnungen,  mit  fünfzig  seine  Wünsche,  mit  j 
sechzig  begräbt  mau  allmählich  seine  fünf 
Sinne. 

133  Moren  gät  hundert  Joare  weicr  an.  (Marsberg,) 
^ /‘■«rnirmfA  . I .Z‘H.  S3. 

Morgen  gehen  wieder  hundert  Jahre  an. 

136  Nach  einem  vollen  Jahre  kommt  ein  mageres. 

137  Nass  Jahr  ist  kalt  .lahr  um!  Notbjahr.  — Sutor,  »70. 

138  Neblig  Juhr  macht  fruchtbar  gar. 

iCr«.:  Aontle  nubileuaa,  annSo  plaoUirruae.  (Ltroux,  t , fA.) 

139  Neu  Jahr,  neu  Haar. 

Fn,:  An  de  nouveau  tout  uoiia  e«t  beau.  (Lemtu.  f.Ct-) 

140  New  Jahr,  new  Gefahr.  — Lrhmanm.  II,  73. 

141  Nur  allein  die  Jahre  bringen  Verstaml  und  Haare. 

— Kiw-l.  in.  C.3S. 

Lat.:  Non  vaiiit  ante  aiiog  prtidcntia  n->bilia  anuua.  <AV<e- 
Uim, 


142  Olli  Joa  wiad  a Fäld  la.  (Xiederwterrneb.J  »■ 

/-VemmoHN.  ///.  S3. 

Alle  Jahre  wird  eiu  Feld  leer. 

143  Uewert  Juhr  heft  de  Fusa  andre  Haar.  ~ fn«jk- 

hier,  3A5;  Fritckbier  17h4. 

144  ’S  Jobr  hed  es  wits  Mul  und  e grosse  Bäsge. 

(Luum.j  — Sckiavii.  II,  348  , 88. 

145  Sieben  Jahr  ein  Kind.  — 7;M)f?iharf , 36;  IhlMrruni.  li. 

lliaa  deutacha  Sprichwort  iai  wahracheinlieh  aua  «Ina 
rOmiacheu  Hechte  entlehnt,  weil  die  BOmer  die  enten 
ifehen  Jahre  dca  menichlicben  Lebena  dia  Jahre  der 
Kindheit  au  nennen  pileRteit,  obgleich  aie  auch  aa> 
weilen  die  Küiderlahre  weiter  binaoeeeUen.  V'iellmcbt 
iet  ee  auch  aua  der  Meinung  entatandeo,  doaa  aJlegie- 
ben  Jahre  mit  dem  menachlicben  Körper  eine  meihlie4<r 
Verkoderung  vorgehe.  £a  bat  die  Absicht,  die  Zelt  d«r 
Kiuderjahre  au  beatimmen , da  in  dan  Geietxcn  manch«* 
xam  Bosten  der  Kinder  verordnet  tat.  Ka  acheiot  diewr 
Abschnitt  auch  der  gUnatinte  Zeitpunkt  fClr  die  Schal- 
reife  der  Kinder  au  aein,  ule  leider  hier  und  da  frahet 
angeaeut  ist. 

14G  Sicbenzig  Jahre  rauchens  nicht  wie  fünheig.  — 
;v»n,  II.  532. 

147  Trocken  Juhr  kein  theures  Jahr.  , likrtm.j  — 

llorbri , 135. 

148  lieber  hundert  Julir  haben  wir  weder  Iluut  noch 

Haar.  — Luiher.  5S0. 

In  Sicilien:  ln  hundert  Jahren,  vnn  jetxt  ab.  sial 
wir  alle  ohne  Naaeti.  ln  Venelion:  In  hundert  Jahren 
und  hutidcrl  Monden  ziehen  die  W'aner  dahin,  wu  sir 
wohnten.  (Heimsbr/f/  II,  I3S.J 
I/oll.:  Over  hoiolcrd  jaar  zijn  wij  toch  dood.  (Narre- 
bnmfe,  /,  351.J 

Spnn. : A cabo  de  eien  aüoa  t<Hloa  acrerooa  ealvoa.  — Aatc« 
de  mil  a&oa  to«loa  seremoa  ealvoa.  (Hohn  I.  I93o.3tP9.. 

149  ücbers  Juhr  hat  der  Fuchs  ander  ILutr. 

130  Gebers  Jahr  kamt  man  sehen,  ob's  wird  n 

schelten  sein  oder  zu  lolicn  gehen. 

131  Vber»  Jahr  lobt  man  erst  die  Freyc  (IleiraÜi- 

Hnchzeit).  — llmufh,  1307.  62;  Petri,  II,  554;  Leh- 
mann , II,  787 , 20  ; .Simredl,  2671. 

Lai.  Laudatur  thorua  primo,  cum  tranait  annua. 
tor,  46.1.J 

132  Viel  Jahr  sind  eine  scliwere  Last.  — Pein.  II,  S7i- 

153  Viel  Jahr,  viel  Bürden. 

Lat. : Kat  longa  vita  plena  multia  caaibna.  (Nemm-i, 
HI4,  ^.)  — l.ongoova  vita  mille  parit  molestioa. 
btAri.  3S2;  Uenireh,  1414,  3.; 

154  Viel  Jahr  vnd  Gefahr  bringt  wcisslieit  gar.  ** 

llemtih,  1414,  4;  /.c-/imonii , II.  790,  69;  Körte.  3128. 
iMn.:  Mungo  aar  mögen  modo-  ffVo».  i/u«.,  3.; 

135  Vier  Jaltn*  vor  dem  Gransprung*  und  vier  Jabr< 

licmach  ist  lussain*  zu  freien.  — KoHWa.  üt 

t)  Dem  craten  Uarlhaar.  *)  LuaUg. 

136  Vier  Jahre  vorm  Bartseberen  und  vier  Jshn' 

hcniach  ist  am  besten  ein  Weib  nehmen.  — 

II.  von  Scbiecinichrn , / , 90;  Körte,  322U. 

137  Vierzehn  .lahr  und  sieben  Wochen. 

Alao  Vollkommen  liciralhareif.  Verdankt  geinra  Tr- 
Sprung  einer  Uellert'achen  Fabel,  die  eaauch  am  b«*tc* 
erklären  wird. 

158  Vil  jar  sind  nit  alweg  gut  für  Iborheyt.  — rraa.-!. 

/.  lOl*.  I\‘ln,  II,  575  ; üruter,  I.  C8;  /.rkrnojiN.  II,  7*,«. 

139  Vil  jar,  vil  gefar.  — Kruiu-k.  l.  tirvier.l.bs 

Egrnolff,  339** . Ptlri.  II,  57.3;  Ueuueh  . 1414  . 1 ; Ihütfr- 
/.  23Ü.  .Srtilcr,  70;  KiBrWn  , A 17/,  97;  Forti*.  3127. 

Lat.:  Optimum  uou  nasci,  proaimum  cito  nori.  fib- 
nia».)  (Philipp* , II,  76;  SejfbvU,  419.^ 

ICO  Vor  hundert  Jahren  waren  wir  nicht  hier;  ntd» 
hundert  Jahren  sind  wir  nicht  hier.  — iven. 
II,  582. 

161  Vor  Jahren  war  gut  fahren.  — Frtsckbtrr^,  int. 

Zuw  Lobe  der  „guten  altes  Zeit“. 

162  Wann  man  ein  Jahr  vor  einem  den  Hut  ab 

gezogen,  so  sihet  man,  was  binder  jhm  ifl 
vnd  wie  froinb  er  ist.  — Petri,  ll.tei . l-^m^- 
13.  ». 

163  War  negemicunzig  J&r  deint,  het  det  hunderiiä^ 

kein  Brad.  — .stAutHinn* . //.  i3S. 

Hchilderi  das  traurige  ijcbickaal  dor  dienciitlrn  Kla*s> 
im  lioikcn  Aller. 

164  War  ver  dt'tn  verzigsie  Jolir  reit,  muss  oob 

dem  verzigHto  Johr  gieh  (gehen).  .'.Vjimb;  - 
AVftnin,  17.  77. 
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165  Was  hundert  iar  vnrccht  ist  gewesen,  da«  wird 

nie  kein  stunde  recht.  — ifyrirof<j  /,  63:  IMlenberg, 
n,€;  Pein,  II.  585;  Luther,  33  u.  345:  Kreitlnuigr,  W; 
•ichaUel,  1129 ■ ; Pitfor. , /X,  90;  Graf.  95,  192.  P-imunn, 
Viturr. , III,  33  : A'iürt«,  3l3S  tl.  3939  ; Hrutm , I,  1629. 

DvQticbar  K*chii>rruBdtats  wiil«r  die  römieche  Ver- 
jAbrosfelebre.  Was  Unwissenheit , .Schwache  oder  Thor- 
beit  der  Vorfahreu  lagelassen,  was  too  diesen  die 
Gswilt  erswanffen  oder  die  IjIsi  onchliohen  hat,  kann 
Verstaod  and  Kraft  der  Kaohkoramen  immer  ohne  Ud- 
^erechtigkeit  wieder  ahstellen.  (tegenOher  dem  ewigen 
aceht  der  Vdlker  und  der  Vornnnft  gilt  keine  Ver- 
jabrang. 

166  Was  man  im  ganzen  Jahr  nicht  denkt,  wird 

oft  im  Augenblick  gelenkt. 

Wenn  sich  etwas  von  Bedeutung  unrertebens  zntrug, 
pflegte  Kaiser  Ferdinand  1.  den  Vers  zu  sagen:  „Accidlt 
in  poncto  quod  non  sperator  ln  anno.  Bel  einer  sol- 
chen Oelegenbeit  unterstand  sich  denn  nun  eines  Tags 
^nsr  seiner  Rathe,  der  sich  manches  erlauben  durfte, 
einzufkllen:  Perditur  in  puncto  quod  non  reperatnr  in 
anno.  (Es  rsrliert  sich  in  einem  Augenblick,  was  io 
einem  Jahr  nicht  kommt  lorOck.)  Da  erwiderte  der 
Kaiser  schnell:  „Bin  frommes  Üebet  und  weise  treue 
Baibe  können  dieaem  Begegniet  sehr  oft  suTorkommon.** 

167  Was  man  in  einem  Jahr  kaum  hofft,  das  bringt 

der  Augenblick  gar  oft 

166  Was  man  in  Jahren  nicht  könnt’  erhoffen,  hat 
der  Augenblick  getroffen. 

span.;  Lo  qne  no  soerta  en  un  oflo,  acerta  en  nn  rato. 
(Bohlt  I,  339.) 

169  Was  schon  vor  Jahr  und  Tag  geschebn,  das 

lass  nicht  wieder  auferstchn. 

Widerwärtige  Dinge,  die  bereits  Tcrgeesen  sind,  soll 
man  nicht  wi^er  auffrischen. 

LaI.:  Ei  post  molam  segetam  lerendum.  (Stpbotd,  159.) 

170  Was  vorm  Jahre  niemand  mochte,  geht  heuer 

reissend  weg. 

171  Wat  ein  J&r  en  Fickein  is,  is  det  andere  Jär 

en  Swiu.  — .ScAnmhocA,  II.  413. 

Was  das  eine  Jahr  ein  Ferkel  ist,  ist  dos  andere  Jahr 
ein  Schwein.  Weniger  in  dem  Sinne:  Aus  Kindern 
werden  Leute,  als  um  zu  sagen:  Ein  Mensch,  der  erst 
einmal  angefongen  bat,  ein  susschwolfeDdeB  Leben  tu 
fahren , namentlich  sich  dem  Tranke  zu  ergeben , kommt 
auf  diesem  Wege  schnell  weiter. 

Holl,;  Riggen  worden  ook  zwijoen.  (Oarrebomre , l,  56^.) 

K'2  Weg^n  eines  einzigen  unfruchtbaren  Jahres  muss 
man  das  Säen  nicht  einstellen. 

173  Wei  vor  fiftig  (fünfzig)  Joahren  ritt,  mot  noa 

fiflig  to  faute  goan.  fnüren.) 

174  Wonn  auch  das  Jahr  dreihundertfünfundsechzig 

Tage  hat,  so  hat  doch  ein  Tag  nur  vicruud- 
zwanzig  Stunden. 

175  Wenn  das  Jahr  dahin,  dann  lobt  man  es. 

176  Wenn  die  Jahre  gerecht  machten,  so  wero  der 

Teußel  der  allerheiligst  auff  Erden.  — /Wn, 
II.  «44. 

177  Wenn  in  hundert  Jahren  einmal  ein  christlicher 

Mann  aufstebt,  so  will  ihn  der  Papst  gleich 
totlt  haben. 

178  Wenn  man  die  gehörigen  Jahre  hat,  soll  man 

schreiten  zur  HeiraÜi.  (Vhtn.j 

179  Wenn  man  fünfzig  Jahre  alt  ist,  muss  man  die 

Hosenklappo  zumachen  und  eine  Flasche  mehr 
trinken. 

Frt.:  L’an  sotxont«  st  donso  est  grant  temps  qu'on  so 
konso.  (Leroux,  1 , 6t.) 

ISO  Wer  ein  Jahr  will  lauten  schlagen,  der  mus 
vier  Jahr  stellen.  — Cmlcr,  lll,  lOS;  Lrhrnarm.  II, 
813,  Ul. 

181  Wer  hundert  Jahr  dent  (dient),  hett  hundert 
Jahr  Brut,  f/li-niliburi/.) 

18'i  Wer  hundert  Jahr  Kam  trinkt,  wird  alt.  f/lcmU- 

bürg.) 

183  Wer  im  1586.  Jahr  nicht  stirbt,  im  1587.  nicht 

verdirbt,  im  1588.  nicht  wird  erschlagen,  der 
wird  von  grossen  Wundem  wissen  zu  sagen. 
— Pirt»r..  V.  34. 

184  W'er  im  rri^j  iar  nicht  stirbt  vnd  im  xxüij 

nicht  ertrinkt,  vnd  im  xxv  nicht  wird  er- 
schlagen, der  wol  sagen  von  guten  tagen. 

PKimOBBt  SntCHWÖBTSK-LBXIKOS.  II. 


— Agricola  I,  340;  feyraol/f,  128**;  Pialor.,  V,  54;  Fa- 
brteitt«,  75. 

‘.Eine  apricbwOrtlioh  gewordone  Propbeseiung  aut 
dem  ersten  V’lertel  des  16.  Jahrbnnderts,  die  sich  anf 
die  Jahre  1523  — 25  beztebeo  soll  und  ron  welcher 
schon  Agricola  behauptet,  dass  sio  durch  die  in  dieeen 
Jahren  stattgefundenon  Ereignisse,  x.  B.  den  Bauern- 
krieg, vollkommen  InErfdUong  gegangen  sei , obgleich 
fttr  1521  eine  SUndflnt  vorhergosagt  war,  die  aber  der 
Ausleger  als  völlig  eingetruffen  dorch  das  im  Bauern- 
krieg vergossene  Blut  erklkrt.  Dieser  Aberglaube  ist 
in  der  Folge  vieltnal  und  auch  ums  Jahr  1836  wieder 
aufgeworrat  worden  und  bot  stets  Vertbeidiger  gefun- 
den; denn  es  gibt  xu  allen  Zelten  Propboton  wie  ein- 
fUltige  Leute,  die  an  eie  glaaben. 

MvlL:  Wie  in  zijo  33^  joar  niet  xterft,  ln  xijn  24*^  ulet  vor. 
drinkt,  en  in  zijn  35*^  niet  wordt  versUgen,  die  mag 
wel  spruken  von  goede  dagen.  (Harreboinie,  /,  351 
Bahn  I,  343.) 

185  Wer  in  Einem  Jahr  reich  werden  will,  kommt 

in  sechs  Monaten  an  den  Galgen. 

Frt.:  Qui  veut  ötro  riebe  au  bout  de  Ton,  lera  pendu  k la 
Solnt-Joon.  ^CaAiVr.  1541.) 

Holt.}  Die  binnen  H joor  wil  olles  vangeu  die  megt  wel 
Tödt  den  Winter  hangen.  — Die  rijk  wil  worden  binnen 
een  joar,  moakt,  dat  bij  hangt  binnen  xee  moanden. 
(Barrtbomit . 1,  349*  u.  .149*’.) 

tt.:  Qui  qneret  irriebire  ind'  unu  onnn,  morit  ln  bator 
mesee. 

Sytau.:  (juien  eu  an  afio  quiere  eer  rico,  al  medio  la 
ahorcon.  (CoAitr,  3685.) 

186  Wer  in  Einem  Jahre  will  reich  werden,  ist 

schon  halb  gefangen.  — H’mciUcf.  .will,  3i. 

167  Wer  in  seinem  dreissigaten  ^ Jahr  nichts  weiss, 
im  vierzigsten  nichts  iat,  im  funfeigsten  nichts 
hat,  der  lernt  nichts,  wird  nichts  und  kommt 
zu  nichts.  ~ Simrock,  5398;  AJrt^.aiSl;  Bniubrry 
I,  139.  Braun.  I.  1638. 

’)  WiitekUr  (KTV,  80)  beginnt  mit  dom  xwanxigsteo 
Jsdire;  ebenso  Paialina,  1859,  333'’. 

Mhd.:  Sun  drUic  jir  ein  toro  gar,  der  muox  ein  narre 
fUrbas  ein.  ( W'intbeke.)  (ZingtrU , 77.) 

B~-htn.:  Kdo  V tridcAt6m  roco  bex  roxumu,  a v ctpfidoA- 
tem  nebohat,  tomu  nelxo  4ebo  ee  doiekat.  (dtla- 
kunky,  203.) 

Engl.:  Hc  that  is  not  hondsome  at  twentp,  not  strong 
at  thirty,  not  rieh  at  fortj,  not  wiso  at  fifly,  will 
nevor  bo  hondeomu,  strong,  rieh,  or  wise.  (Qaal,  960.) 

Uoll.:  Wie  op  xijn  3U’'  joar  niets  waet,  op  xijn  40^  niats 
is  oo  op  zijD  50*^  niats  haaft,  die  leert  nieU,  wordt 
niats  en  komt  tot  niete. 

II,:  Che  di  venti  non  6,  dl  trenta  non  sA,  di  quaranta 
non  ha,  mol  non  lorA,  n«  moi  eaprA,  u6  mai  avrA. 
(Gaat.  960;  hohn  I,  79.) 

Potn.;  Kto  w dwudjciestu  leciach  xa  leb  nlopdjdoia,  do 
smiarci  niepöjdxie.  (öelakortky,  203.) 

^/Kin.:  Quian  A los  veinte  no  antlende,  A treinta  no  ssbo 
7 4 ouorenta  oo  tlene,  ruin  vejes  le  asparn.  — (julan 
4 treiuta  no  asesa,^  oo  oomprorA  debaoa.  (Bokn  /,  346.) 

Ung.:  Ki  tix  asxtendiis  korAig  nem  AiUUlan,  bflsoig  nem 
sz6p,  bormioexig  nam  erds,  nagyvenig  nem  okos,  öt- 
venig  nam  gozdog,  batvanig  nem  sseut,  ozuUn  so  lass. 
(Gaal,  960.) 

188  Wer  in  vier  Jahren  keinen  Zins  erbaust,  an  dem 

ist  ein  längeres  W arten  verloren.  — Graf,  480.  eia. 

„ Wetiobar  io  vier  Jahren  oit  einen  Zinss  tuo  bexablen 
arhuset,  das  ein  mabrercs  warten  an  ibrome  verlohreu.“ 
(Schauberg,  I,  353.)  Das  W'ort  iat  gegen  din  trotz  eines 
racbtekrAhigen  ErKeontnlases  noch  seitens  des  Ltndea- 
füraten  bewilligte  Zahlunasfrist  gariobtet  und  eogt: 
wer  in  vier  Jahren  seine  Verbindlichkeiten  nicht  er* 
fiillt , eie  auch  Im  fünften  nicht  erfüllen  werde. 
(S.  QuinqueoaUen.) 

189  Wer  in  zwanzig  Jahren  nicht  wird  schlank,  und 

in  dreissig  Jahren  nicht  wird  krank,  und  in 
funfunddreisaig  Jahren  nicht  wird  stark,  und 
in  vierzig  Ja^cii  nicht  wird  karg,  und  in 
funfundvierzig  Jahren  nicht  hat  Mutb,  und  in 
fünfundsechzig  Jahren  nicht  hat  Gut,  und  in 
fünfundsiebzig  Jahren  nicht  wird  weis’,  und 
iu  fünfundachtzig  Jahren  nicht  wird  greis,  und 
in  funfundneunzig  Jahren  nicht  gefangen,  und 
in  hundert  Jahren  nicht  erhängen,  und  soll 
das  alles  überleben,  so  hat  ihm  Gott  viel 
Glück  gegeben.  — SfAuigakr.  II,  157. 

190  Wer  mir  vorm  Jahr  das  ganze  Haupt  anbot, 

der  gibt  mir  heuer  kaum  ein  Haar  davon. 

191  Wer  mit  achtzig  Jalircn  Musik  lernt,  kann  am 

jüngstcu  Tage  aufspielcu. 

102  Wer  mit  sechzig  Jahren  eine  junge  Frau  hei- 
rathet,  ladet  den  Tod  zu  Gaste.  — SatUr,  i»4. 
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193  Wer  mit  vierzig  Jahren  anfängt  zu  geigen,  kann 

zum  Jüngsten  Tag  die  Ouvertüre  spielen. 

Kin  hebrlkiich««  Sprichwort  ••gt;  Wer  mit  S4  Jahran 
aofingt  eia  loatrument  zu  apielea,  hzoa  aiob  am  JOng* 
atan  Tage  bhraa  laaaan.  ((^kitr,  9M0.J 

194  Wer  mit  twanzig  Jahren  leeren  Kopf,  hat  mit 

dreissig  leeren  Topf. 

ll.:  Chi  di  Taati  aon  b4,  dl  traata  non  h&.  (Cuhi4r,1KyJ0.) 

195  Wer  neun  Jahr  gut  dient  und  eins  schlecht, 

ist  zehn  Jahr  ein  schlimmer  Knecht. 

196  Wer  über  dreissi^  Jahre  kommt,  der  erfährt 

alle  Tage  was  Neues. 

197  Wer  vor  dem  vierzigsten  Jahre  iährt,  muss 

nach  dem  vierzigsten  Jahre  zu  Fuss  gehen.  — 

B.  Auerbach.  Auf  der  Höhe,  III,  8S0, 

198  Wer  vor  zwentzig  iaren  nicht  schon  wirt  vnd 

vor  dreyssig  iaren  nicht  starck,  vor  viertzig 
iaren  nicht  witzig,  vor  funfftzig  iaren  nicht 
reych,  an  dem  ist  hupfen  vnd  maltz  (oder: 
alle  Hofihung)  verloren  *.  — Atjrtcoia  / , j$6;  Ege- 
notlf.  173*';  1153  ^ ; 6'nilt-r,  /.  85.  Simroc*.  5197. 

ftfrlc.  3136;  Heiatberg  I,  139. 

')  Iq  LutAer's  Titchreden  (117*')  lautet  der  Schluaa: 
„der  mag  aich  aeioea  OlUckea  wohl  erwegi-u."  Görrei 
(Epigonen,  Leipzig  IH46,  /,  lODJ  aagto  ciaroal:  ,|Wer 
aleh  Dicht  im  zebatea  Jahre  mit  allea  (laaaonjungea 
herumbalgt  und  nicht  ira  zwauzigaten  Jahre  wieder  eia 
Bcpublikaner  iat,  aut  dem  wird  nichtz.“  — „Wer  niclit 
bei  zwaniig  achOa  von  Angcaicht.  warn  nicht  bei 
dreiaaig  achon  oratarkt  dieUUeder,  wem  ca  bei  ▼ierzig 
noch  an  Witz  gebricht  und  wem  bei  fünfzig  mangeln 
Hab  und  Ooter;  dar  «luSle  zieh  mit  eitler  Hoffnuug 
nicht.  Br  iat  zur  uaglQekaaligon  Zeit  geboren,  zu  kei- 
nem OlQck  der  Brde  auaerkoren." 

Dän.:  Hvo  ei  bliver  tmuk  for  tyro  aar,  atsrk  for  tredirc, 
klog  for  f^rgetyre  aar,  rig  for  halvtredaindBtjrYe  aar, 
bliver  aiden  neppn  anderledca.  (Proe.  dan.,  515.; 
Engt.:  He  that  ia  not  handaoino  at  twenty.  not  atrong 
at  tbirtj,  not  rieb  at  fonrty,  not  wiae  at  fifly  will  aever 
be  haadaomo,  atrong,  rieh,  or  wiae.  (Kiielein,  54S.; 
Fra.!  Qui  n’eit  riehe  k vingt  ona,  qui  k tränte  ana  ae 
a^ait  et  k qaarant«  a’a  de  aa  vie  richo,  ne  aera  at  ja> 
maia  ce  a^aura  ot  n’aara.  (Leronr,  II.  505.; 

UoU.:  Wie  w66r  tijn  20^  jaar  niet  zuiver  ia,  v6dr  zijo 
3U^  Jaar  niet  aterk,  vöOr  zgn  40*^  Jaar  uiet  vcratandlg, 
«n  TÖdr  eija  50**  Jaar  niet  rick,  aaa  dien  iz  alle  hoop 
verloroD.  (Barrebomle,  /,  35ib,; 

Lat.:  Si  quia  ad  vigeaimum  naqne  aanuni  non  formoaua 
Czelua  faerit,  ad  trigoaimntn  robiiatua,  ad  quadrageai- 
mam  prudana,  ad quinquageaimum divea,  Ule  aon  facile 
Bperet  ae  poet  aaaecutumm  illa.  (Eisttein,  .546.) 

Span.:  Qoien  a treinta  auoa  ao  tiene  aeio,  y a cuarenta 
proaperidad;  ao  puecia  bien  k otro  hereder.  (Cahier. 
5740—41.;  — (joien  k veinte  uo  ea  galan,  ni  k treinta 
tiene  faerza,  ni  k cuarenta  riqueza,  ni  k cincuenla  eep'-- 
rlaaoia,  ai  aerk  galan,  ni  fuerte,  ni  rico,  ai  prudente. 
(Bahn  I,  346.; 

199  Wer  sechzig  Jalirc  auf  dem  Rücken,  pflegt 

mehr  nach  dem  Kissen  nU  nach  Hasen  zu 
gucken. 

ffoU.!  Die  vijrtlg  Jaar  oud  ia,  dient  meer  naar  een  kus- 
aeo,  dan  naar  een'  hoaa  tc  zien.  — Die  zeventig  jaren 
telt,  dien  atelt  men  niet  meer  tot  voogd  aaa.  (tiurre- 
bomee,  l.  349*'.; 

200  Wer  will  ein  Jar  gut  leben  haben,  der  nem  ein 

Ehefraw  (Weib).  — Uenüch,  79i.  so.  1‘ein,  II.  779. 
Caal,  1673. 

201  Wer  will  viel  Jahre  zählen,  lass  sich  keine  Sor- 

gen quälen. 

202  Wie  es  vor  tausend  Jahren  war,  so  ists  noch 

hewr  dieses  Jahr.  — /Wn,  II.  769, 

203  Wilt  ein  halb  Jahr  frewden  treiben,  so  magstu 

auff  gerathwohl  Weiben.  — rizcAar/.  Cr*cA.,  in 
Kloiter . 17//.  76. 

204  Zehen  iar  ein  kindt,  zwuntzig  iar  ein  iungting, 

dreyssig  iar  eia  man,  viertzig  iar  wolgethau, 
funfftzig  iar  stille  stahn,  sechtzig  iar  geht 
tlichs  alter  an,  sicbentzig  iar  ein  greyss, 
achtzig  iar  nymmer  weiss,  neuntzig  iar  der 
kinder  spott,  hundert  iar  genad  dirgutt!  — 
d(|nco/a  l,  397;  Franck,  II,  74;  Egenolff,  175;  Cruler, 
I.  S7;  IleniMch.  1739.  7;  ISalor.,  II,  30;  «Mckinfl.  79; 
Jliifnonn,  5amfn/., /.  1;  Sfli/cr.  109;  Eiac/cin  . 347  ; 
rock,  4199;  Körle,  3135;  Friachbier^,  1760. 

Binthaitnng  der  LebeDezcit  In  Alterzattifra , d)e  nach 
dan  Ueaetzen  beaondera  ICccbtc  and  Vorzdga  beeitzon, 


daher  der  Richter  im  Benrtheilen  der  menaehhekea 
Handlangen  auch  auf  da*  Alter  der  Menacben  acio 
Augenmerk  richtet.  Jul.  U’c6er  bemerkt : „Meine  liebca 
JuriatOD  aind  an  milde,  daia  eie  dar  munnlicbeo  Ja- 
gend 36  Jahre  Zelt  bia  zum  Mauna  loaaen,  ia  aiebea- 
jkhrigeu  Zwiichenrkumon  — infins,  pner.  odoleacca*, 
juTeuia,  vir.  Im  zwanaigaton  nngefkhr  fkngt  die  Ver 
nuuft  an,  die  Oberhand  zu  erlangen,  im  vierzigiMi: 
die  Klugheit  (Schonung  anderer  um  unaertwlUea),  la 
aechalgatcD,  wenn  wir  bald  daran  mdaaen,  die  Wat- 
beit, und  daa  nicht  immer."  (Demokritoe , //.  234.. 

[hin.;  Ti  aar  et  bom,  tlve  aar  ueg  karl,  tretti  oor  ce 
mand,  flreti  god  foraUnd,  femti  aUlla  atooer,  aezti  old« 
foaer,  ayvti  hvid  og  graae,  otU  kond  ei  for  atooe,  aiih 
born  igien,  Imudrede  ad  graven  hen.  (Prvt.  da*-,  5: 

Fra,;  Knfant,  grandet,  adoleaant,  ieone,  bome,  parfa.(i. 
viel,  decrepite.  (BoeiU,  lll,  ISS.; 

Lat.:  Infona,  inde  poer,  odoleacena,  poat  invenit,  vn 
aenoa  decrapitua.  (Boriti,  Hl,  ISM.; 

205  Zehn  Jahr  Besitz  ist  so  gut  als  ein  F'riedb&iiD 

— Graf,  95.  101. 

Eine  von  den  vorachiedeoen  Verjkhrungafriaten.  ki« 
unter  dem  Eiuduaae  dea  rOmiacheu  Rechte  zur  Gel- 
tung gekommen  aind. 

Altfrtea.:  X Jeer  boaitingbe  ia  uey  da  liuckt  alao  gnti 
BO  en  ferdbano.  (Ilettrma,  XXXi'I,  11.; 

206  Zelin  Jahr  ein  Kind,  zwanzig  das  wilde  Dm? 

dreissig  ein  Manu,  vierzig  ein  Stamm,  fünf- 
zig mag  noch  stehen,  sechzig  abwäits  gebfh, 
siebzig  alter  Greis,  achtzig  vor  aliem  weut. 
neunzig  ein  Spott,  hundert  da  Gnad’  üim 
Gott.  — Sckmeller. 

207  Zehn  Jahr  ein  Knab’,  zw*anzig  Jahr  ein  Jüoie- 

ling,  dreissig  Jahr  ein  Mann,  vierzig  Jk^ 
Stillstand,  fünfzig  Jahr  tritts  Alter  an,  seck- 
zig  Jahre  ein  Greis,  siebzig  Jahre  weise,  acht- 
zig Jahre  Kinderspott,  neunzig  hohe  Guad’  roc 
Gott,  hundert  Jahr  mit  der  Axt  vorn  Kopp. 
— Friachbier^  1760. 

208  Zehn  Jalir  kindisch  und  klein,  zwanzig  Jahr  ein 

Jungfräulcin,  dreissig  Jahr  eine  Frau  Simox 
vierzig  Jahr  eine  Matron*,  fünfzig  Jahre  voL 
Religion,  sechzig  Jahr  wol  auswarten  kani:. 
siebenzig  .lahr  viel  hässlicher  noch,  neuozij 
Jahr  der  Welt  schab  ab,  hundert  Jahre  fuDtt 
das  Grab. 

Noch  mag  hier  eia  anderer,  wenn  auch  nicht  aprirä' 
wörtlicher  Reim  Plata  finden:  „Die  eraten  zehn  JUr- 
eben  gftlt'a  Kupfereticb  and  Mkrchan.  Von  teha  Joht«; 
bia  zwanzig,  da  liebte  Spiel  und  Tanz  ich.  Vonrvzs- 
zig  bia  zu  dreiaaig,  trank,  kUaat’  und  irhcrzt'  tefe 
doiazlg.  Von  dreiaaig  bia  zu  vierzig,  der  L«beaafTriu.ä 
geniert  eich.  Von  vierzig  bia  zn  fünfzig,  da  aaifft 
die  V'ernunft  aich.  Doch  komm’  ich  bla  tn  acekrj 
und  aaiie  W'ciu,  ao  lechz’  Ich.  Auch  zeigt  mein  Brr: 
bei  aicbenzig,  noch  aeineu  Freunden  liebend  aiet 
Wenn'a  hoch  kommt,  aind  ea  achtzig;  Je  non,  vtd* 
leicht  oa  macht  aich.  Ich  wollt*,  ich  wurde  neniuD.:- 
fUr  meine  Kinder  einzig.  Und  brkcht*  ich'a  gu  tu 
hundert,  drob  wir*  ich  zehr  verwundert.“  — „Mit  zvzzz:^ 
Jahren  zwinget  dn  dich  au  weinen,  mit  vierzigea  ab«r 
heiter  zu  acheineD.“  (L.  ScJiucking , If'cft  und  ln. 
31,  023.;  Der  Fronzoae  atellt  folgende  Stufenleiter  dr« 
Altera  auf;  A vingt  ana  on  ddvore  le  pUlair,  k trean 
ana  on  le  gohle,  k quaranta  ana  on  lo  mknog«.  4 «a- 
quante  ana  on  le  oherebe,  k aoizante  ana  ob  U (*- 
grette . 

209  Zwe  Jör  äm  Haus,  am  drätc  nor  craus.  — 

ater,  4|7. 

Auf  Dlonatbotan  bezSglich. 

210  X Jur  ain  Kitz,  XX  Jar  ain  kalb,  XXX  Jariis 

Stier,  XL  Jan  ein  lev,  L Jar  ein  fuchs.  Ui 
Jar  ein  wolf,  LXX  Jar  ain  katz,  LXXX  Jif 
ain  huiid,  LXXXX  Jar  aiti  esel,  C Jar  lis 
^an.9.  IMtaua.  Liederhut  h,  LA7.X.  2,  13. 

"211  Binnen  Jahr  und  Tag. 

Diin.!  luden  dzg  og  amr.  (I'ror.  dan.,  i.) 

*212  I>as  ganze  Jahr  schicker  (betrunken)  on  m 
Purim  nüchtern.  — Tmdlju,  S85. 

Von  einem,  der  die  Erwartung  ioeofem  tiuK^i 
ala  er  aich  andera  zeigt,  ola  Sitte,  Zeit.  Oearvket'^' 
UmtlAude  erfordern.  Doa  ganze  Jolir  berzaflcht  (tekd* 
kur),  fröhlicher  Lanne , und  gerade  am  PofiafH» 
wo  jeder  aich  der  Freude  hingibt , emat  and  vantiBCi- 

*213  Das  lass  ich  ein  gutes  Jahr  bleiben  (hkbn). 

— Ilerbergcr,  I,  2,  587. 

*214  Das  macht  mich  um  ein  Jahr  älter.  — 

/rtn.  316. 

Lat. : Diacodo , crede , aanior  anno  protioua.  (£iat*a», 
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15  Daas  dich  ein  bösa  iar  ankommc  I — .tyrtivio 

/,  473:  UrHitch.  461,  M>;  für  Tirol:  Schöpf,  391. 

„Dai  dich  elu  bds  jac  an  gehe  rnd  alles  übel!" 
(Comfäia  ygoliiti.)  Ein  alter  sprichw<Vrtlichor  Finch, 
in  dem  man  wanscht,  dass  Jemand  keine  gute  Stunde 
haben  möge! 

BclL;  Dat  hem  een  booa  Jaar  aankome.  — Dat  u bet 
goede  jaar  halel  (Ilarrrbomie,  I,  Sldl*  u.  349*J 

16  Der  wird  auch  mit  vierzig  Jahren  nicht  ge- 
scheit. ( OfecrtlÄicrrrtfk.,) 

17  Die  Jahre  melden  sich. 

Man  fühlt  das  heranuahende  AUor. 

^oU..- Oe  jaren  melden  sich  zelven.  (Ifarrebomie , I,  349*.^ 

IS  Dies  Jahr  wächst  wenig  Woin  auf  dem  Schwarz- 
walde. — /fetnsii<Tg  IV,  106;  Simrock,  9343. 

Ein  Schenwort  zur  Scbildernng  des  schwarzw&Ider 
Klimas,  das  alle  Jahre  eintrifft,  da  auf  dem  Schwarz- 
wal't  überhaupt  wenig  Wein  wachst. 

Id  Du  magat  dat  gode  Jär  dan  hebben.  — Oäk- 

Mrt . 904  *. 

t’m  zu  sagen:  Ou  hast  dae  wol  nicht  getban. 

50  Ein  gut  Jahr  haben  lassen.  — b'hmmcichaiMrfl. 

rogria^zl,  II. 

Sich  nicht  darum  kümmern. 

51  Einem  ein  gut  Jahr  wünschen. 

bam.:  I sige  hendo  saa  mangt  et  godt  aer,  som  linden 
bmt  Iht,  og  binden  hier  haar,  (irov,  dan.,  3.) 

23  Einem  's  neue  Juhr  abkaufen.  ('OiKTdrfermch.^ 

Ira  Bohmerwalde  schleicht  sich  in  der  Noujahrsnsoht 
der  Knecht,  welcher  zuerst  erwacht,  zum  Bette  eines 
Mitknechts,  weckt  ihn  auf  und  wünscht  ihm  tilOek 
fom  neuen  .lahr.  Dieser  ärgert  sich  nun,  dass  ihm 
jener  zurorgeknromen  ist.  Einem  das  neue  Jahr  ab- 
kaofen,  beUst,  ihm  in  irgendeiner  Angeiegenhoit  zu- 
Torkummen. 

23  Em  gruet  for  en  natt  Jär.  — fhiAecri,  3t>4*. 

Ihm  ist  vor  Schelten  and  Strafe  bange. 

24  Em  sull  nege  Johr  vom  Dod  dromc.  — FrUch- 

tner\  1T63. 

Kino  SU  derbe  Maulschelle  (Ohrfeige,  Mutzkopf)  soll 
er  erhalten. 

2i  Enem  det  noa  Jdr  ofgewäuneu.  (siebenbtirij.. 

tdeht.)  — /'romtnaMB,  F,  177,  81S. 

Einem  das  neue  Jahr  ahgewinneu,  d.  b.  Herr  Uber 
ihn  worden,  ihm  auvorkommen.  (H.  333.) 

26  Er  hat  schon  Jahre  auf  dem  Halse. 

Ist  schon  alt. 

Frt.:  Etre  sur  le  penchant  de  Fige.  (Kritzing0r,  14*.^ 

27  Er  hat  viel  jar  sein  zins  gegeben.  — F^ng. 

II.  I9S. 

25  Er  ist  diss  Jahr  nicht  ei*st  jung  worden.  — 

Lekmuun,  S.  43. 

Von  einem  Maunc,  der  Erfahrung  besitzt. 

3^  Er  ist  ein  Jahr  zu  früh  geboren,  was  er  ge- 
winnt, ist  alles  vergessen  Brot.  — Ei^eiein,  693. 
30  Er  (sie)  ist  in  den  besten  Jahren. 

Kraflalter. 

5l  Er  ist  noch  nicht  vierzig  Jahr. 

Hat  das  Scbwabeualter  noch  nicht  erreicht,  der  Ver- 
itznd  kann  noch  kommen. 

32  Er  (sie)  ist  schon  bei  Jahren. 

Ziemlich  alt. 

33  Er  ist  schon  sieben  Jalir  und  hat  noch  keinen 

Zahn. 

An  Jahren  alt,  an  Verstände  jung;  lange  geharrt 
und  noch  kein  Ansehen,  kein  Amt. 

34  Es  ist  schon  ül>er  Jahr  und  Tag.  — Ewenknri,  333 ; 

Ihüebrand,  47. 

Von  der  einjährigen  Verjährungsfrist,  die  bei  deo 
zlt«Q  Deutschen  walirscheinlich  in  Brauch  war,  ehe 
die  drets<iig}ährige  nach  dem  römischen  Uecht  üblich 
wurde.  Dae  Wort  „Tag^‘  bat  ira  Mittelalter  ausser  der 
gewöhnlichen  Bedeutnng  auch  noch  die  besondere,  dass 
man  darunter  die  Frist  rerstand,  die  einem  Verklagten 
*ur  Vernehmlassung  auf  die  wider' ihn  angestellle 
Klage  eingeräumt  wurde.  E*  wird  daher  nicht  einer- 
lei Zeitraum  mit  dem  Worte  „Tag“  bozeicliBot^  bald 
versteht  man  bius  34  Stunden,  bald  mehr,  and  in  der 
Hegel  einen  Eeitrauni  von  6 Wooboo  und  3 Tagen  dar- 
oDter,  aodass  Jahr  und  Tag  so  viel  ist,  wie  1 Jahr 
4 W'oeben  und  3 Tage. 

35  Es  wird  nicht  dreissig  Jahre  dauern. 

Ermunterung  znm  Ausharren,  das  Uebel  wird  vor- 
übergehen. 

■Vkd.!  Die  wlsen  jeheut  und  ist  auch  wär,  daa  kein  un- 
mäze  nie  gewrrte  drizee  jär,  (Rimkfnb're.)  — ICeiuuo- 
vnog  werct  drUig  jär.  (Boner.j  (ZiayerU,  77.) 


*236  Et  is  schon  iu  ülcn  .fahren  as  de  Kau  (Kuh) 
Bartelt  (Bartel)  hadde  un  de  Bulle  Jaust. 

(Omabrü^.j 

Wird  ‘denen  zur  Antwort  gegeben,  die  etwa«  in 
genau  wissen  wollen. 

•237  Hoat  inirs  doch  an  Johre  nicht  su  gut  ge- 
schmeckt. — Ginnolcke,  424. 

Um  Genuss  und  Wohlbeflnden  zu  bezeichnen. 

*238  Ilochbeende  Jaren.  — Eiehwald,  «90.  für  blecUen^ 

t/urg:  Laurembrrg , .Vnh.  II. 

D.  i.  Bchlechto  Jahre,  so  hochbeinig  nnd  dürr  wie 
die  Kühe  in  Pbaiao’s  Trmum. 

*239  Ich  will  vor  zehn  Jahren  nichts  mehr  davon 
hören. 

Da».:  Tal  mig  til  oin  sjrv  aar.  (Pror.  da».,  3.) 

*240  In  dem  Jahre,  da  tlie  Pegnitz  brannte.  f.Yüni- 

hrrg.)  — Frommann , III,  333. 

Um  CU  sagen,  dass  etwas  nie  geschehen  oder  daes 
man  nicht  wisse,  wann  es  gesohehen  tri. 

*241  Jahr  und  Tag. 

Wird  durch  altdeutschen  Hechtsbrauch  erklärt,  nach 
welchem  der  Frist  ein  Tag  zugegeben  wurde,  t.  B.  bei 
dor  dreisiigjährigen  Verjährungsfrist:  dreissig  Jahre 
nnd  oin  Tag.  Jahr  uud  Tag  bedootete  aber  1 Jahr 
6 Wochen  und  3 Tage.  Es  scheint,  dass  eine  Frist, 
nach  einem  alten  Meistersang«,  1 Jahr  I Monat  1 Woohe 
und  I Tag  gewährt  habe  ('vgl.  Lrating'»  HVrJlr,  JT. 
3,  11):  i.B)'  sprach,  Jr  wert  mir  geben  frist,  ein  Tag, 
ein  Wochen,  ein  monat  und  ein  Jahr.“  — „Vod  sprach, 
wollt  lieber  Jar  vnd  tag  fünfhundert  flor  (flöhe)  in 
einem  Hack  zu  veJde  tragen.“  (IVatdit,  //,  9S,  37.) 

*242  Jär  üt,  Jär  io.  — Dähnm , i04*. 

D.  h.  allezeit. 

*243  Jemaod  ins  lange  Jahr  mietben. 

Huirathen. 

*244  Man  w'ird  noch  nach  langen  Jahren  davon 
redoü. 

Lat.;  Id  fzma  anas  loquetnr.  (Stgbotd,  336.) 

*245  Neun  Jahr  im  Siebenjährigen  Kriege.  — Eue- 

lein,  346. 

•246  Nun  kommen  noch  sieben  schlimme  Jahre, 
dann  hört  die  gute  Zeit  auf. 

Heborzhafte  Verrweiflung  an  einer  beesem  Zukunft. 

*247  Tausend  Jahre  nach  der  Ewigkeit. 

Wird  etwai  geschehen,  oder  bis  dahin  toll  etwas 
dauern.  Zu  einer  Fersun,  die  ln  einem  Augenblicke 
des  Zorns  versiobert , dass  sie  niemals  an  einen  bezeicb- 
neten  Ort  wieder  bingnhon  werde  nnd  wenn  sie  auf 
hundert  Jahre  lebte,  pflegt  der  Franaose  tu  tagen: 
Cent  aus  ce  n’est  guäre,  mais  Jaraais  c'eet  beaueoop. 

•248  Ueber  ein  Jahr  wollen  wir  sehen,  ob  er  zu 
loben  oder  zu  schelten  sei.  — Sailer,  326. 

Von  einem  neugewählten  Beamten  oder  Diener. 

*249  Ueber  hundert  Jahre  kommen  die  Heiden  ins 
Land ! 

Von  Uebeln  , die  einen  nicht  berühren  können.  „Ich 
thu's  diss  Jahr  nicht;  auffs  ander  Jahr  kommen  die 
Heydou.“  (Fisebarl,  Oetch.,  in  A'/o»fer,  V///,  35.J 
fidn.:  Om  bnndredo  aar  bvor  ere  vi  da?  (Prot,  da».,  3.J 
JloU.i  Over  houderd  jaar  körnen  de  Heidenea  in't  land. 
(Ilarrtbomee , /,  351*.^ 

*250  Up  et  Jahr,  wenn  de  Katt  Hennrich  on  de 
Wasser  Wölk  het.  — Frizehtnar^,  itss. 

NVasser  ist  ein  Hondo-,  Wölk  ein  Personenname. 

*251  Vorm  .Fahre  hat’s  gebrannt,  und  dies  Jahr 
riecht  er  es. 

*252  Wat  to’m  goden  Jär?  — DuhBrr/.  204*. 

Wird  gesagt,  wenn  man  sich  über  schlechte  Hand- 
lungen wundert. 

*263  Zu  Jahren  kommen. 

Döclluer  sur  l'äge.  (Krittingtr,  205.; 

Jahrab. 

1 Es  heysst  ein  kraut  Jarab,  wer  das  hat,  der 

niiupt  nit  ab.  — Franc*.  I,  144^. 

„Kr  sprach:  licbs  kindt,  den  fehl  ich  hah,  hett  ich 
ein  kraut,  das  heisst  Jar  ah,  vnd  das  min  der  köndt 
minder  machen,  so  wor  gut  rat  zu  diesen  Sachen.“ 
(Waidis,  IV,  4,  91,  IS.; 

Jloil.:  Wie  een  kruid  beeft,  dat  Jaar-af  Leet,  meC  dat 
worde  het  wel  beier , die  mag  bopen.  (Barrtbomie, 
[,  433*.; 

2 Wer  das  Krautlein  Jahrab  hätte,  dem  wäre  ge- 

holfen. 

*3  Hätte  er  das  Kräutlein  Jahrab,  es  würde  besser 
mit  ihm  stehen.  — Fmleifl.  347 : Körte,  3339  u.  4439. 

Was  sagte  aber  der  ewige  Jude  zu  diesem  Kräutlein, 
das  ihm  zum  Floob  gegeben  ward? 
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Jahr|nui«r. 

Wer  einen  Jahrgang  Liebesbriefe  hat,  braucht 
keinen  Kalender. 

Weil  jeder  Tag  eeineo  eigeneo  hat. 

J&breeld. 

Wer  Jargeldt  uimt,  der  muss  auch  jararbeit 
thun.  — Lfftwoun,  123,  13:  i/mui-h,  96,  52;  Gruf, 
17S , 126. 

£ar.;  Aoaaa  aora  babess,  aaDuain  edeoperam.  (Heni$cf>, 
98,  60.; 

Jahrmarlct. 

1 Alle  Doag  is  ken  Joarmnrkt.  (SirHut.)  — Ftr- 

mmidi.  lU,  71 . 44. 

2 Auf  einen  guten  Jahrmarkt  folgt  ein  schlechter 

Wüchenniarkt.  — Simmck.  5204. 

ÜvlitH.:  Po  jarmarkn  tlf  trb.  (^elakoßtty , 261.; 

Po(n.  : Po  jarmarku  aly  targ.  (Ctflakot$ky,  261.; 

3 £ Jormert,  af  den  oni  äm  cif  ^e  schnei  und  am 

ZWelf  ze  loangem  kit.  (Siebenl>vrg.^$acki.J  — From- 

mann.  V.  326,  273;  Schmtcr,  440. 

£iii  Jahrmarkt,  auf  dem  man  um  elf  zu  früh  und  um 
zwölf  zu  spät  kommt. 

4 Ein  Jahrmarkt  ohne  Dieb’,  ein  Mädchen  ohne 

Lieb’,  eine  Scheuer  ohne  Mäus’,  ein  Bettler 
ubno  Läus’,  ein  Jäger  ohne  Hunde,  ein  Fech- 
ter ohne  Wunde,  ein  Krämer  ohne  Schwö- 
ren, ein  Wirthshaua  ohne  Zehren,  ein  Wald 
ohne  Holz,  ein  Narr  ohne  Stolz,  ein  Fuhr- 
mann ohne  Karren,  ein  Fürst  ohne  Narren,  ein 
Trinker  ohne  Durst,  ein  Metzger  sonder  Wurst, 
ein  Jahr  ohne  Kegen,  ein  Priester  ohne  Segen, 
ein  Schneider  ohne  Trügen,  ein  Weber  onne 
Lügen,  ein  Winter  ohne  Wildenten,  eine 
Ilochschul’  ohne  Studenten,  eine  Glocke  ohne 
Klang,  ein  Kuckhaus  ohne  Stank,  ein  Win- 
ter sonder  Kält’,  ein  Wuchrcr  ohne  Geld,  ein 
Feuer  ohne  Hitz’,  ein  Weiser  ohne  Witz,  ein 
alt  Weib  ohne  Schelten  sind  Ding,  die  man 
find’t  selten.  — Simrode,  5203. 

6 Es  ist  ein  schlechter  Jahrmarkt,  wenn  nur  fünf 

erschlagen  werden. 

Von  dor  Kauflust  dor  Masuron,  die  eich,  wie  ein 
äcbriftsteller  sagt,  unter  sieb  prOgeln  uud  zautcu  wie  I 
die  Hunde.  (Vgl.  über  das  Lebon  und  die  ttitten  der  ' 
Uasuren  die  Darstellung  von  i\'urxbachl,  54;  Rtinth^ra  { 
VI,  60.) 

G Es  ist  kein  Jahrmarkt  ohne  Diebe.  — Ha/dis.  iv. 

93,  4S;  1‘aröiniakon , 1495. 

UoU. : Zelden  eene  jaarmarkt  sonder  dief.  f/tarrebomee , 
I,  351k; 

7 Es  ist  nicht  alle  Tage  Jahrmarkt.  — Simrofk.  52s2. 

Auch  die  Küssen:  Es  ist  nicht  alle  Tage  Markttag.  I 
Die  Polen:  Nach  dom  Jahrmarkt  ist  ein  sebUinmer 
Handel.  (RfiniUnj  ///,  7.) 

8 Jalirmarkt  ist  nicht  olle  Tage.  — Gaal.  r.62.  /Mm- 

berg  lU.  7. 

Wenn  der  Froudeotag  vorüber  ist,  muss  man  auch 
wieder  munter  in  die  Arbeit  gaben  und  sieb'»  sauer 
worden  lassen. 

9 Jeder  spricht  über  den  Jahrmarkt  (Messe),  wenn 

er  ihn  gefunden. 

Span.;  Cada  uno  cueuta  de  la  feria  conio  le  va  eo  ella. 
(Bohn  I.  207.; 

10  Jormert  bän,  vil  verdau,  wenij  an  de  Kasten 

dun.  — .5'cÄtu/cr,  193. 

1 1 Kein  Jahrmarkt  ohne  Händel. 

12  Man  muss  sich  nicht  auf  den  schöningcr  Jahr- 

markt freuen , da  regnet’s.  tn  AraNn. 

13  Prosit  Jahrmarkt!  Schön  danken  gilt  nicht. 

(hvtkt-n.J 

14  ’S  is  nüd  all  Tag  Juhrmarkt,  es  ist  au  Chilbo 

(Kirmes).  — ToWrr,  193. 

Pio  Koso  verbreitet  nicht  blos  augeoehmen  Uemch, 
sie  bat  auch  Dornen. 

15  üfien  gude  Jurmcrckt  fulgt  a schlechter  Wuche- 

Morckt.  — VonuMcke,  1W4  ; , 687. 

„'S  best  sunston:  uf  an  guten  Jabmiarckt  folgt  a 
sclilecbter  W'ueben  Tag.“  (Keiler,  160**.; 

*16  Einem  einen  Jalirinurkt  geben. 

Ihm  cinoQ  panisebon  äcbreckeu  ciujageu. 


*17  Einem  einen  Jahrmarkt  kaufen  (mitbringoi). 

Diejenigen,  welche  lum  Jahrmarkt  gaben,  pflsges 
für  die  Ihrigen  zu  Hause  eine  Kleinigkeit  zu  kzufco. 
um  sie  damit  zu  besebeukeo,  wäre  es  vieUsiebt  aaeä 
nur  eine  Ess-  oder  Natebwaare. 

Frj.,'  Donner  la  folre  k qoelqu'un.  (Kritringer,  I2l.) 

•18  Er  hat  Jahrmarkt  gemacht.  — t'ri$chbut,m. 
FrutbWer*,  1796:  Uennig,  U7. 

So  sagt  man,  wenn  Jemand  venebiedeue  Sachen, bc- 
Bundors  irdene  Oefässe,  (Uäser,  Teller  u.  dgL  zerbr.- 
eben  hat.  (Bock,  Idiot,  prusi.;  Hennip,  107.) 

*19  Es  geht  immer  auf  den  kalten  Jahrmarkt  los. 

„Ich  wil  dervaur  gibn  und  mer  a Porle  samlekhSifi 
und  a qvort  tholren  Ween  trincken,  den  ea  giebt  dock 
immer  affe  kaalde  Johrmerckt  luss.**  (Kelter,  151*J 

•20  Es  ist  kein  Jahrmarkt,  wo  er  nicht  Waartc 
umsonst  cinkauft.  — AjrömtoAoa,  496. 

Geht  auf  den  Märkten  herum  cteblen. 

♦21  Es  muss  Jahrmarkt  in  der  Hölle  sein,  (fhiytaiu 

— Friechbier.  857;  FrizdiMer*,  1797. 

Wenn  etwas  Absonderliches  und  UnvorhergesshezM 
gesohiofat. 

*22  Et  äs  net  äinjdc  Jormert.  — SfAi«i<T,  ros. 

• 23  ick  hebb  era  dut  Jarmark’  gewen.  — Uäknen.  J«* 

Im  eigentlichen  Sinne  gibt  man  jemand  einen  Jett 
markt,  wenn  man  ihm  cm  Geldgeschenk  macht,  oa 
sich  auf  dem  Jahrmarkt  etwas  zu  kaufen,  oder  weoa 
raeu  ilim  selbst  ein  Oesehenk  von  demselben  mitbnDx: 
Die  obige  Kodeusart  meint  das  Geben  aber  ireniech. 
*24  Jermert  ban.  (S%ebcnbürg.-fdck$.J  — Frommana,  r, 
37,  108. 

Jahrmärkte  bauen,  d.  1.  besuchen. 

•25  Wann  gleich  alle  Tug  Jahrmarkt  wer.  — Cns^ 

mefsAousen,  SphngtnMfeld. 

Oofier,  Bowol  in  dem  Sinne:  dass  man  eteta  kauf*« 
als  verkaufen  konnte. 

Jahnahi. 

An  der  Jabrzahl  erkennt  man  den  Wein  nickt 

Jahneit. 

Die  Jahrzcit  bringt  alle  Frucht,  nit  der  Acker. 
— IVfn, //,182.  t 

Jak.  I 

•Er  sagt  nich  jak,  nich  tak.  — FrucAAter 174«  ^ 

Weder  Ja,  noch  nein. 

Jak  ale  mode. 

Jaksche  mutsche’,  kui*zc  Finger,  lange  Totsekf 

*)  Polnische  Krageanrede:  Wie  geht's?  Wa«  laac: 
ihr?  Darauf  di«  reimende  deutsche  Antwort.  In  4« 
Provitu  Puseu,  wo  polnisch  und  deutsch  durcbeinac4  .' 
gesprochen  wird. 

Jakob. 

1 Als  du  zu  St.  Jacob  bist,  so  denke  nicht  gu 

hauS8.  — llemtch,  676,  35;  Körte,  3106. 

Lai.;  Ad  finem  ubi  pervoneris,  ne  veÜs  reverti. 

616,  23.; 

2 Da  Jagl  (Jakob)  Üiuct  d’  Oepil  salzeu,  da  Uhl 

thuet’s  schmalzen,  da  Bartl  gibt  ean  6e 
Gschmack  und  da  Michel  brockts  a.  — üeew- 

{/uifi’H , 50. 

Damit  besUmmt  man  Ui  Oberöslerreich  die  allmähUcä< 
Zeitigung  der  Aepfel. 

3 Da  Jakob  will  an  todtcu  Mon  Lohn.  — hmpte'. 

!diot.,  39;  I,  210. 

Noch  oinon  in  der  Oberpfalz  herrschenden  AbergU- 
ben  muss  tun  Jakobi  Jemand  eines  gewalttamen 
sterben. 

4 Es  ist  kein  Jakob,  der  nicht  scincu  Esao  bsU. 

— Ilindtlrr,  VII,  49. 

5 Hüte  dich  vor  Jakob’s  Mund  und  Esau’s  Hand 

— l Hot.  27,  22;  Schidie,  5. 

UoU.:  BiJ  Jakobs  stem  reoeten  geen  Ezao't  handen  veirs 
(Marrebotnee , /,|  352’'.; 

Lat.i  Vox  quldem  vox  Jacob  est,  sed  mannt  a»zat 
sunt  Elan. 

C Ist’s  vor  Sanct  Jakob  drei  Tage  schöD,  »0 
wird  gut  Korn  gerathen  auf  uie  Böhuj  (o’s 
aber  an  diesem  Tag  regnen  wird,  das  Eid- 
reich wenig  Korn  gebiert. 

7 Jst’s  zu  Jakob  dürr,  gebt  der  Winter  ins  Ge- 

schirr. — Unntberg  17//,  158. 

8 Jakob  hat  immer  vollen  Topp  (Topf). 

Ein  Monsch,  Kopf,  der  za  allem  Ja  sagt,  Sailel  W 
der  vorfaerrschuDclen  Erbärmlichkeit  der  Measeärs 
leichter  sein  gutes  Fortkommen  als  ein  anderst,  dw 
mitunter  auch  seine  eigene  abweichende  Msiaoaf  |Sf 
teud  machen  will. 

9 Jakob  und  Thcckossel  sind  ZwilUngsbrüder. 
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10  Sanct  Jakob  bringt  de  Schnite,  daa  Wetter  wütbe 

wie  ea  wüthe.  fOeU.)  — Boebd,  w, 

11  Sanct  Jakob  uimmt  die  Noth,  er  bringt  frische 

KartofTela  und  Brot. 

15  Sunt  Jakob's  Sprung  wird  Maitag  jung.  (iVeitif.j 

13  Sünte  Jakob  brenget  ’ct  Soalt  * in  de  Biäreu. 

(Gnfirhaft  üark.J  IVcxriic,  6i,  60. 

')  Den  Wohltchmftck.  (ij.  Knatweibe.) 

14  Sünte  Joakob  (25.  Juli)  daüt  dat  Soalt  in  de 

Bearen;  Sünte  Bartelmei  (24.  Aug.)  daüt  et 
in  de  Appcle.  fWctii.j 

S«Dct  Ji^ub  bringt  da»  8aU  ln  dlo  Birnen,  Barthel 
tbot’i  in  die  Aepfel.  (Heiiubf/Tf  Yllt,  158.; 

13  Wenn  Sanct  Jakob  machet  Frunt,  wachet  dem 
Frosche  zu  der  Mund.  — üoebd,  37. 

16  Wenn  Sanct  Jakob  regnet,  so  zeigt^s  warm*  und 

feuchte  Zeit;  scheint  die  Sonn^  und  regnet, 
so  hab’  kein  Leid. 

n Wenn  Sanct  Jakob  regnet,  W'irst  du  mit  wenig 
Korn  gesegnet. 

Di«  Ftanso««o  lagen : Wenn  Jakob , der  Apoitel,  weint, 
gibt  ei  Elebeln  in  Falle.  (Rdmsbersf  Vill,  lu2J 

15  Wer  wie  Jakob  obgelegcu,  der  erhält  wie  er 

den  Segen,  (üretden.) 

Zn  den  Wahrieiebou  der  Btadt  Dreiden  gehört  der 
•ogenanote  lirael  am  Sabr’ieban  Uaoee  an  der  Öit- 
lienen  Altmarkteeite.  Ee  etellt  In  LebonigrOaie  den 
Kamnf  Jakob'e  (1  Uoi.  32,  24  fg.)  dar  and  tragt  all  tehr 
i»eldeutig«  laiobrlft  den  obigen  äpmob.  (tUuilrirU 
Ztitymg , Nr.  714  rom  7.  Hirs  1857.; 

19  Wer  zu  Sanct  Jakob  will  gähn,  muss  ein  paar 
Schwestern  han.  — Eirriotn , S47. 

Zu  Sanct  Jakob  nach  CompoitcUa  wallfahrtm. 

’iO  Zu  Jakoben  wachsen  die  Rüben  unten  und  oben. 

(Odt.)  — Dofbri , $8. 

*31  Das  ist  der  wahre  Jakob. 

Blgentllcb:  dae  trifft,  lo  muw  ee  sein;  aber  aeiit 
ironieeh  TOn  Jemand,  dem  nicht  in  tiaaen.  Ad- 
Tocat  Tarklagt  einen  Mann,  weil  dieser  epöttiich  zn 
ihm  goeagt:  „Sie  mögen  mir  anob  der  wahre  Jakub 
eein. (Old^nburi/tr  Volktbote,  IX.)  Woher  die  Bedeni- 
art?  Vom  bibliicben  Jakob,  oder,  nach  einer  andern 
Aniicbt,  von  der  frauiOiieoben  Jacqaerie? 

*22  Dat  is  de  ole  Jakob  met  de  nee  Mütz*.  (ihmbttnj.) 

Von  Neuerungen  oder  Aondernngeu,  die  den  alten 
Grund  bestehen  laeaen,  alio  keine  durcligretfenüe  Ver- 
betierong  eind.  Die  'Bedeniart  hat  Ihren  Ursprung 
darin,  das*  die  alte  Jakobskirebe  um  das  Jahr  l!<2u 
mit  einem  nooen  Thurm  Toreobon  wurde.  (Surddfuttcbe 
Voiktteitung , Uamburg  1^2,  Nr.  44.; 

*23  Det  as  ük  en  diar  Jakob  fei  hc.  (Amrum.)  — 

Hnujd.  Vin.  361,  167. 

Auf  Sjlt:  Jaakob  heed’  die  wel  faat.  (Haupt,  17/7, 
361,  167.;  — Von  einem  Faulen. 

*24  Er  hat  Jakob*s  Stimme  uud  Esau*s  Hände.  — 

Euelrin  . 347;  5163;  KCrle  , 310. 

Der  schlaue  Betrüger. 

bä*,:  Jacobe  rost,  Ksaus  hender.  (Pro*,  dan.,  331.; 

*25  Es  ist  der  alte  Jakob.  — Körte,  3ioc*. 

Der  alte  Schlendrian. 

*26  Ey  her  Jacob,  werffet  das  bcihell  nicht  zu  weit, 
das  mans  wider  finden  viid  holen  kann.  — 

yi>lond<’r.  230. 

Daa  Beilwerfen  Übte  man  Im  Spiel  und  ira  Kriege. 
Lat.:  Hnc  Domlne  Jacobe,  ne  quid  nimis. 

*27  Ik  segg  der  van,  Jacub,  stä  still.  — liucn-n,  764.  i 
*23  Jakob  salzt  die  Aeptel.  — ßuufpiyartcn , 50. 

So  tagt  man  in  OberOeterreicb , wenn'a  am  Jakobi- 
tage regnet. 

*29  Mit  Jakob’s  Hühnern  auffliegen.  — l'ritckbirr*,  i694. 

JakobL 

1 Au  Jakobi  den  Grössem  (*25.  Juli)  kommt  die 

alte  Fliege  mit  sieben  bessern. 

2 An  Jakobi  verw’iicbst  dem  Frosch  das  Maul. 

3 Fallt  vor  Jakobi  die  Blüte  vom  Karte fielkraut, 

so  werden  keine  guten  Knollen  gebaut  — 

iiair.  Haiukalender. 

4 Ist  Jakobi  holl  und  warm,  friert  man  Weihnacht 

bis  in  Darm. 

3 Ut's  zu  Jakobi  bell  und  warm,  macht  zu  Weih- 
nachten der  Ofen  arm.  — itocbei . 3s. 

6  Jakobi  klar  und  rein,  wird  Christfest  kalt  uud 
frostig  sein.  — Lobrengd,!,  J9i;  Hexiuberg  VlU,m. 


7 Jakobi  kommt  Sals  in  dio  (Sommcr-)Bimen. 

(Anuberg.)  — Boebd . 39. 

8 Jakobi  Regen  verderft  Beeren , Schopo  un  Sum- 

merbroke.  f/Jedum.J  — Bor6ri,39. 

9 Jakobi  und  Anne  is  Erne  im  ganzen  Laune.  — 

Biwbd , SS. 

10  So  warm  Jakobi,  so  warm  Weifanaebten.  — 

OrukW,  66t. 

11  Up  Jakobi  is  de  Roggen  rip.  (Tedlettbtirg.j  — 

7/orbel . 39. 

Vom  Weis  tagen  die  Böhmen:  Was  bia  Jakobi  Mit- 
tag abblüht,  reift  bia  Ualll  (16.  -Oot.).  (Heimberg 

12  Vor  Jakobi  ein  Kräutlein,  noch  Jakobi  ein  Kraut. 

13  Warme  (helle)  Jakobi,  kalte  Weihnachten.  — 

Orakel,  669. 

Die  Polen:  So  warm  Jakobi,  ao  kalt  Weihnachten. 
(fteiasberg  VllI,  15S.; 

14  Wenn  es  um  Jakobi  regnet,  werden  wir  nicht 

mit  Eicheln  gesegnet.  — Orakel.  C63;  Bmr.  Ilatu- 
kalender. 

15  Wenn  Jakobi  an  den  Wolken  rüttelt,  er  auch 

brav  dio  Eicheln  schüttelt.  — Boebd,  37. 

16  Wenn  Jakobi  kommt  heran,  man  den  Roggen 

schneiden  kann.  — Boebd.  37. 

17  Wenn  Jakobi  tagt,  werden  die  jungen  Störche 

vom  Neste  gejagt.  — Boebd,  37. 

IS  Wenn*«  Jakobi  regnet,  ist  der  Most  nicht  sehr 
gesegnet.  (WeatpreuMs.J  — Boebd,  37. 

Fra.:  Si  Jacqneal'apötro  pleur«,  bien  peu  do  glani  ü meure. 
^Leroux,  I,  73.) 

19  Wie  vor  Jakobi  der  Vormittag  ist,  so  ist  das 
Wetter  vor  Weihnacht,  — Bo«^d.3S. 

Die  Vor-  und  NachmittagawitteruDg  am  Jakobitage 
aoU  die  Witterung  vor  und  nach  Weihnachten  aodeu- 
ten;  s&mlich  trObea  Wetter  und  Regen  bedeutet  milde 
Witterung,  klare«  und  bellea  Wetter  aber  Kälte.  (Orakel, 
€54—657.; 

Jakoblfeder. 

•Auf  Jakobifedem  liegen.  — Schöpf,  i*6. 

Scherawoiie  für  Stroh. 

Jakobiner. 

•Das  ist  ein  Jakobiner. 

Die  freiainnigeo  Mitglieder  der  fraaiöaiaeben  Katio* 
nalveraammluug  wählten  im  Jahre  1781»  den  Saal  des  auf- 
gehobenen Jakobinerklosteri  au  ihrou  Veriammlungen 
und  wurden  nach  demielben,  zum  Uotcrcchled  von  an- 
dern Clubs,  Jakobiner  genannt.  Nach  Ausicheldong 
der  mäsaigen  Elemente  gingen  die  Jakobiner  immer  zu 
heftigem  rovolaüonlren  Schritten  Uber.  Später  wurde 
da«  Wort  die  iprichwOrtlicba  Beaoiclmuog  fUr  Jeden, 
der  von  alten  Anaichten  abwicb,  freiainoige  Ideen  ver- 
trat und  Beformen  aostrebte.  Um  alio  zu  wissen,  was 
für  ein  Mensch  durch  die  Bodensart  bezeichnet  wird, 
muie  Dian  den  politischen  Standpunkt  dessen  kennen, 
der  sie  gebrauchti  denn  es  kann  «in  Mann  damit  be- 
zeichnet werden,  welcher  die  bestehende  Ordnung  om- 
werfen  will;  aber  aueb  ein  solcher,  der  nicht  in  jeder 
Maisrogel  eines  Ministers  die  höchste  Weisheit  erblickt ; 
ein  eolebar,  der  die  Uechte  des  V'olks  auf  geaetzUebem 
Woge  vertheidigt  oder  gar  ein  solcher,  der  vor  irgend- 
einem Kammerberrn  den  Hut  nicht  tief  genug  abzieht. 
Jakobitag. 

1 Am  Jakobitag  blüht  der  Schnee.  — Baamgartcn,  40. 

2 Ist*8  schön  auf  Sanct  Jakobitag,  viel  Frucht  man 

»ich  versprechen  mag.  — Beituberg  yill,  158. 

3 Jakobitag  ohne  Regen  deutet  auf  strengen  Win- 

ter. — Orakel,  662. 

4 Wenn  am  Jakobitagu  (••  Juli)  der  Wind  gebt, 

wird’s  Gctrcid’  theuer,  aber  den  Bäumen  ist’a 
eine  Freude.  {Oberötlerreieh.J 

5 Wenn  am  Sanct  Jakobitage  wciasc  Wölkchen  bei 

Sonnenschein  am  Himmel  stehen,  so  sagt  mau : 
der  Schnee  blüht  für  den  nächsten  Winter.  — • 

Orakel,  659. 

Jakobabruder. 

•Er  ist  wie  ein  Jakubsbruder  behängt.  — Ha- 

thety,  186**. 

Jakobsha^n. 

Jakobshagon  — Schafkobshagen.  — Iiruuche  Bo- 

mtinzeUung , III,  44,  631;  Heeekiel,  25;  /Iciruftrrg  V,  98. 

fjpott  der  Pommern  auf  den  Ort,  dasaen  Sinwohoer 
sich  früher  nicht  durch  IntelUgens  ausgezeichnet  haben 
muszon.  (’V'gl.  Tk.  Bekutidt , üeber  die  potniiutrtcken 
Ckauaaee*  , 99.; 

Ein«  wie  das  andere. 
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Jakobstag-. 

1 Ein  schöner  Jakobstag  bedeutet  einen  kalten 

Winter;  ein  warmer  trüber  oder  regniger 
einen  Winter  mit  unbeständigem  Wetter.  — 
Orakd , 

2 Ein  schöner  .Inkobstag  die  Käfer  noch  gereut, 

durch  manche  Woche  noch  daa  Wetter  wohl 
erfreut.  — /Awör/,37. 

3 Isch’s  am  Jokobstag  heiss,  git’s  o chalto  Winter. 

(Solalhum.J  — ^chi/d»  IIS.  134. 

4 Ist  cs  hell  auf  Jakobstag,  g^te  Ernte  man  sich 

versprechen  mag. 

5 Ist^s  vor  Jakohstag  drei  Tag  geheuer,  so  führt 

das  Kum  man  in  <lie  Scheuer.  'OcU.)  — 

Hoebet , 96. 

6 ist’s  vomi  Jakobstng  drei  Sonntag  schon,  so 

wird  gut  Korn  getragen  auf  die  ßohn ; wcnn’s 
aber  diesen  Tag  regnen  wird,  das  Erdreich 
milzig  Korn  gebiert.  (GMitt.)  — Orakel,  6H: 

Boebel , SS. 

7 Sanct  Jakubstag  Vormittag  deuten  thut  die  Zeit 

vor  Weihnachten,  das  halt*  in  Hut,  und  Nach- 
mittag die  Zeit  nach  Weihnachten. 

,.AIso  flullit  du  iitch  <l«im  W'ett«r  trachten.  Scheint 
die  Sonne,  wird'g  kalt,  rogoel't,  so  ködert  sieh  die 
Kälte  bald.** 

8 Vom  Jakobstag  der  Vormittag  daa  Wetter  bis 

nach  W eihnacht  deuten  mag.  — lieinsbrr^  VUl,  iw. 

9 Wenn*s  schön  ist  auf Sanct-Jakobstag,  viel  Fracht 

man  sich  verspreclicn  mag.  {Kreuznach.j  — 
Doebet.  38. 

Jam&Tinchen. 

*Ks  ist  ein  Jamännchen. 

Lai.:  Caput  tinc  liugua.  (Pkitippi , /,  73;  Faseiia$,  K.) 

Jammer. 

1 Der  sein  jamer  nit  weyss,  dem  ist  wohl.  — 

fVfiiirfc,  /,  71“;  l.rhmanu,  H,  171. 

Lat.!  Miserlam  neiclre  «uam.  eine  periculo  oel  rivere. 
(Franck,  /,  7l\) 

2 Ein  Jammer  koinpt  nach  dem  andern.  — Petri. 

II.  1». 

3 Jammer,  Angst  und  Noth  ist  mein  täglich  Brot 

Uhd.!  Wan  jäiuer  ist  unser  urhap  mit  J&iner  kom  wir  in 
das  grap.  (tt'.  WiUtkalin.)  (ZiMj/trU,  76.) 

4 Jammer  lehrt  weinen.  — .simmefc.  lusc*. 

JJkä.:  Jkmer  herzen  s6re  tnot.  (Latidec.)  (Zingrrlf,  7B.) 

ö Jammer  lehrt  weinen,  hunger  lehrt  essen.  — 
F^eriiuj,  I.  4SI ; III,  41. 

6 Jammer  steit  vor  de  Dör,  iin  Elend  sleit  de 

Tnimmei.  (Ihht.)  — 5cAul:r.  /.  83S;  huchdeuueh 

hei  cSimrork. 4204. 

W*o  Tiel  Unglack  sich  zuträgt. 

7 Kein  Jammer,  wenn's  noch  nicht  geboren;  kein 

Kummer,  wenn’s  noch  nicht  gestorben.  (LU.) 

8 Nach  dem  Jammer  kommt  die  Freude. 

*9  Einen  Jammer  schlugen.  'Oberitterreich.j 

Su  laut  und  sohluchzend  weiueu,  als  di«  Trummol  tOnt. 

* 10  Kr  hat  einen  Jammer  wie  der  Jchustcr(?)  in 

der  Hell.  (IMi-Thai.j 

* 11  Er  kann  den  Jammer  nicht  sehen  wie  Eiiah.  — 

Tendlau,  988. 

Zur  Gciiclung  aller  heuchlerischen  Scheiubarm- 
berzigkeit.  ln  Frankfurt  a.  M.  war  ei  sonst  Brauch, 
dass  sich  die  Armen  am  .Sabbat  bei  der  Synagoge 
versammelten,  um  eüx  Almosen  zu  empfangen.  Kin 
Frankfurter,  Kameus  Kliah,  trug  auf  besoiiigung  der- 
selben an,  weil  er  den  Jammer  nicht  sehen  ktinoe. 

•12  He  driflFl  sinen  Jammer.  — üdhneri.  aus**. 

Er  wehklagt  sehr. 

•13  He  mag  sinen  .lummer.  — iwhrieri,  203^. 

Er  ist  zu  schwach,  um  das  tu  thun. 

•14  Seinen  Jammer  mit  sich  ins  Grab  nehmen. 

Frt.:  Empörter  son  chagrin  jusqu'au  tomboau.  (Kriuin- 
per . '-'ö7  ".J 

Jammern. 

1 Jammern  füllt  keine  leeren  Kammern. 

2 Jammern  ist  wohlfeil,  wenn  man  jemand  hat, 

der  zuhört. 

3 Was  JaromerÄt  du,  wenn  nichts  wehe  thut. 

•4  Er  jammert,  als  wenn  dem  Himmel  der  Boden 
aus  w'är*. 


*5  Er  jammert,  wie  eine  Taube  um  die  Jtmgei:. 
Jammt^rn,  dass  es  einen  Stein  erbarmeo  möchu 

Jan. 

1 All  na  gerade  kummt  Jan  in’t  Wanunt  an  Gm 

in’n  Uock.  — EUhvald,  B93. 

Holl,!  Kiiidclijk  komt  Jan  in  ’t  wambais  cn  de  iro*w  ■ 
bet  warme  bed.  (I/<trr*6om^  , /,  343  *.j 

2 Det  es  cg  föcr  Jan  an  allcman.  (Amtwn.^  — 

Uau}>l,  17//.  361  . 174. 

Das  ist  nicht  fQr  Jau  und  jedermaon. 

3 Jan  Eierdöhl,  Jan  dögt  uich  völ.  — fleiukjA. 

der , III. 

4 Jan,  spann  an,  dre-  Kalten  voran.  — ßsem,:». 

Uawlialrntler . Uh 

5 Jan  will  wol,  man  kan  net,  — //uere« . t»i . /fcv  ' 

kahndeT.m.  \ 

G Jan,  vs'ult  du  düur  de  Welt,  inost  du  di  schs- 
gen  un  bügen.  (S.  Johann.)  — byru,  1«;  fiir 
«Iffr;  Frummana . 17.  427,  84. 

7 Mit  Jan  aus  AUemann. 

8 Sauet  Jau  will  einen  hau,  einen  Scbwiihs:<r 

oder  einen  Klimmer.  — ^imroc*.  >4i5*. 

9 Schlichtweg  Jan,  sä  de  Bur,  as  he  sin  Kai 

depen  let,  he  sali  man  achter  de  Plög. - 

lluercn.  1039. 

Autwvrt  des  Vaters  bei  der  Taufe  auf  die  Frag«:  Wal 
soll  das  Kind  heissen? 

10  Uuso  .lau  ia  Ueneral  of  Kapperal;  dat  raalt  m.{ 
Sa’t  Wif.  !0$lfrieJt.J  — Hatukalender,  IV. 

*11  Den  es  boven  .Tan.  f.Siederrhetn.) 

Er  ist  geborgen.  > 

Janefer. 

Janefer,  Janefer,  wo  langer,  wo  lefer.  — 8«*-| 

ku/cni/rr.  Ul  : Uueren,  718. 

Janen.  ] 

• Ha  jaoet  ass’n  HutLkrie.  i Osnohreek.^  j 

JaQeo  = mit  offenem  Maule  stehen,  eise  ändert  F ni 
von  gähueu.  (8.  (iapen  und  ilujappea.)  l 

Janhaeel.  | 

1  Was  fliesset  aus  Janhagels  Munde,  gehört  d)-.*! 
alles  für  (vor)  die  Hunde. 

Janhagel  ist  dis  Beacichnung  derjenigen  darci. 
fällige  L mstände  zuaaniuengefUbrten  Volkamait«,  Js 
sich  durch  Unwissenheit  und  Boheit  kennzekhnn 
die  vielleicht  die  unterste  Schicht  dessen  berctcja 
was  iDikU  unter  dem  NV’urt«  „ Pobel*' begreift. 

= iians  (Jubann)  Hagel.  Nach  tVeipaitd  flTi..  /.  i+t 
eine  Anspielung  auf  die  Menge  der  HagvlkOmer. 
Sekweak  scheint  Hagel  gleicher  Abkunft  mit  Back  (l. 
wie  denn  Hack  uud  Mack,  auch  Hackelpackei.  eksefsal 
eine  Pubeigruppe  beseiohnet.  Nach  andern  soUnrn 
Hagen  =Zuchtuchse  oder  Bulle  kommen,  woran* Hipl 
d.  i.  Ürohian,  gowurden  sei.  (Vgl-  U'M/’zäacä  ///.  If, 

•2  Janhagel  un  sin  Mat.  — £ic*iru/d.  e>7. 

•3  Janhagel  und  alles  miteinander. 

Krothi  and  Plethi. 

• 4 Nicht  immer  aus  Janhagels  Munde.  — £«<4«b.  la  i 
JonJärt. 

Janjiärt,  wu  mäkst  du  et,  stiekst  du  diämBctr 
den  Schimmel  taud  odder  nich.  iMimuntu 
bclbstaurede  boitn  KptschlassfaesäB.  BoU  Kk, 
suU  ich  nicht? 

Janka. 

Wea  zu  ’n  aran  Janka’I  ‘ gibua’n  is , dea  kial 
zu  koan  Rog.  f'.Vicdmizff'rmcfc.^  — 

Ul.  390.  24. 

')  Verkleinerungsform  von  Jankäs  kurzes  tMMrUst 
(Jacke). 

Janken. 

*Se  jauket  na*m  Manne.  — Ihihntri.  jüj’’. 

8ie  will  gern  beiratben.  Janken  heisst,  «tM  nck« 
Begierde  nach  etwas  haben. 

Janker. 

•He  heft  den  Janker.  — i7S9. 

Es  Jsnkcrt  Ihn,  er  verlangt  nach  etwas.  ! 

Jantke.  } 

Jantke  vor  allen  Düren.  — L^a.js.  1 

JanuSkT  (Jänner).  , , i 

1 Ach,  lieber  Jänner,  sei  doch  recht  lull  sfri  . 

mach’  einen  Fenner  bei  Jung  und  Alt 

UtH.)  — BocM.  74. 

2 Am  zehnten  Jänner  Sonnenschein  bhogt  ud 

Kom  und  Wein. 

3 Der  Jänner  ist  ein  Holzverbreuner.  i /.•«*' 
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4 Der  Jänner  hat  viel  Mützen  auf  seinem  Kopfe 

»itzen. 

Fn.;  Jaorier  • quatre  bonoats.  (Ltrottx,  I, 

5 Der  Jänner  warm,  dass  Gott  erbarm.  {Lu:ern.) 

6 Ein  schöner  Januar  bringt  ein  gutes  Jahr.  — 

BorM.  7S. 

8cU.:  JanusriJ  atof  mukt.  d»o  i^roalt  bet  koreo  aU 

e«o  eikeoboom.  (Harrfbomfe,  /,  b j 

7 Gelinder  Januar  bringt  ein  spätes  Frühjahr.  — 

lloebri . 79. 

8 Gibt’s  im  Januar  viel  Regen,  bringt’s  den  Früch- 

ten keinen  Segen.  — /tnnabcry  vill,  69. 

9 Im  Jänner  Blut  zu  Ion  (lassen),  ist  nicht  gut 

gethon. 

10  Im  Jänner  ist  der  März  und  im  März  der  Jän- 

ner zu  furchten.  iLuter».^) 

11  Im  Jänner  sieht  man  lieber  einen  Wolf  als  einen 

Mann  ohne  Jacke. 

li  Im  Jänner  viel  Regen  bringt  den  Saaten  (Früch- 
ten) keinen  Sc^n.  — Hoebel.  73.  Heinsberg  17//.  63. 
13  Im  Jänner  viel  Regen  ohne  Schnee  thut  Bäu- 
men, Bergen  und  Thälern  weh.  — Itocbrt.  7i; 

/lniMj/«rj  VHI , 63. 

U Im  Jänner  viel  Regen,  wenig  Schnee,  thut  Saa- 
ten, Wiesen  und  Bäumen  weh. 

15  Im  Jänner  wenig  Wasser,  viel  Wein;  bei  viel 

Wasser  wird  es  wenig  sein.  — Ho^rl.u. 

16  Im  Januar  de  Bür  na  Holt  fahr’j  im  Februar 

öss  de  Küll  dar;  de  März  zerreisst  dem  Win- 
ter das  Herz;  im  April  regnet’s,  wenn  es 
will;  im  Mai  fiitter’  das  letzte  Heu;  im  Juni 
jag’  aus  das  Vieh;  Juli  — im  Feld  viel  Müh’; 
August,  Bauer,  nu  musst;  September  — dann 
acker’;  October  recht  wacker;  ^’ovcraber  — 
nicht  sä’;  Hecember  bringt  Schnee.  rf’fWnif.; 
— Fnschbirr*.  1791. 

17  Im  Jannar  ist’s  besser  den  Wolf  als  den  PHug 

im  Felde  zu  sehen.  — UovM.  74, 

18  Im  Januar  viel  Wasser,  wenig  Wein.  — /Wn*- 

htrg  17//.  63. 

19  lin  Jenner  Reiff  und  Schnee  thut  den  Bäumen, 

Bergen  und  Thalen  weh-  — 

20  Ist  der  Jänner  gelind,  Lenz  und  Sommer 

fruchtbar  sind.  — i/cM-fcp],  71 ; /{n««6t'rj  vm.  es. 

21  bt  der  Jänner  linde,  so  folgen  im  Frühling 

rauhe  Winde. 

22  Ist  der  Jänner  nass,  bleibt  leer  das  Fass.  — 

Hrintbfrg  VIII,  U3. 

23  Ist  der  Jänner  von  Anfang  bis  zu  Kiide  gut,  so 

hat  das  ganze  Jahr  ’nen  guten  Muth. 

24  Ut  der  Januar  feucht  und  lau,  wird  das  Früh- 

jahr trocken  und  rauh.  — Bair.  llatakiitcndrT. 
Fr».;  Janrior  le  flor,  froid  «t  fiiUoux,  Febvrier  le  court 
•t  a«bvr«Qx  . Man  uoudreux , Avril  pluriAux . May  joly, 
<t  vmteux,  d^DOtent  l'an  fertil  et  plautureux. 
(i^oux,  i,  69.^ 

25  Ist  der  Januar  gelind,  sich  guter  Frühling  und 

hoisscr  Sommer  6ndt.  — llcckhub.  4n;W{j**r,  is64, 


j 
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ln  manchen  der  Banemrcffpln,  wie  in  der  obigen, 
•pricht  lieh  eine  UegenHeitigkeit  der  Witteruugaver- 
Ualtnia»«  der  eiaaelnen  Jnbreaaeiten  beaonderi  in  Bexug 
anf  die  W'armevertheilung  am.  Uas  einxig  Hicbtige, 
WM  ihnen  xu  (irundo  liegt,  iat  ricllolcbt  die  £rfftb* 
mag,  daaa’aicb  Wittemngaextreme  im  allgemeiucu  aua- 
gleicben.  Bern  nbigon  Sprichwort  ateheu  andere  ent- 
gegen , r.  B. ; Weou’a  nicht  wintert,  eo  aommerCe  anoh 
nicht.  Jn  einem  IteubBchttuigazeitraume  von  5C  Jahren  | 
brachten  ln  Kariarahe  (a.  Gant  134;  *.'4  Jahre  einen  | 
Januar,  denen  Mitteltenperatnr  tim  1 Grad  liAhrr  war  ' 
ale  dae  allgemeine  Mittel.  Ka  folgte  •eohamal  ein  war-  I 
mer  Frühling  und  ein  heiaaer  Sommer,  aiebenmal  ein  | 
Warmer  Frühling  aber  kein  heiaaer  Sommer,  elfmal 
•in  rauher  Frühling  aber  cm  warmer  Sommer.  Ganz 
Tollatandig  alio  traf  der  eratc  Satz  acchamai,  d.  h. 
unter  vieren  einmal,  ein;  grOaatontheila  traf  er  ein  in  i 
zwölf  Jahren,  d.b.  in  der  Hälfte  der  FMl«.  l>ie  Regel  | 
iat  alao  unaicher.  Wabraoheinlichor  wird  aie  in  der 
Faaaonff'.  auf  einen  gelinden  Winter  folgt  ein  gnler  . 
Frühling  und  Sommer.  — Meinungaveraebiedeuheiten  I 
ober  die  Witterung  im  Januar  erklären  aich  aus  den  : 
klimatiscben  VerbUtnieaen  der  Länder,  in  denen  dtete 
aatuorologiaeben  Sprichwörter  eutatanden  aind.  ! 


26  Ist  der  Januar  hell  und  weiss,  wird  der  Som- 

mer sicher  heiss.  ^AobUm.j  — Hoebd.  74. 

27  Ist  der  Januar  nicht  nass,  so  füllt  sich  des 

Winzers  Fass.  — .S'imrocfc,  iSOS:  Ilrituberg  VIII,  64. 

In  Yenetien:  Jannar  trocken,  der  Bauer  reich.  Auf 
Stcüien:  Staub  im  Januar  macht  den  Kornboden  schwer. 
In  Toacana:  Wenn  der  Januar  Staub  macht,  eo  macht 
man  die  Speicher  aue  KicUenbolz.  In  der  Lombardei: 
Januar  staubig,  wenig  Stroh  und  viel  Kom,  (Hffmbtrg 
Vni , 64.^  In  der  Kegel  ist  der  Januar  auch  kalt.  Der 
Pranzoie  sagt  von  ihm;  Januar  hat  drei  Mützen.  Der 
Portugieaa : Im  Januar  sieben  Kapuzen  and  einen  Schirm. 
Und:  Im  Jannar  eine  kurze  Zeit  an  der  Sonne,  die 
übrige  am  Rauchfang  (Kamin.  Herd),  Der  Engländer 
lagt  von  ihm;  Januar  macht  den  Topf  am  Feuer  frie- 
ren. Der  Spanier:  Wer  im  Januar  keine  Uoaen  hat, 
dem  leihe  nicht  dein  Geld,  (Wer  so  wenig  beeitzt,  data 
er  im  kSlteateu  Mooat  nicht  einmal  seinen  Körper 
decken  kann , ist  nicht  im  Stande  ot  wiederzageben.) 
(Reintbtrg  Ytlt,  66.; 

28  Jänner  macht  Holz  und  Kohlen  theuer,  es  friert 

der  Topf  beim  Feuer. 

F.ngl.t  Janireer  freeze  the  pot  by  the  fire.  {Bohn  tl , 99.J 

29  Jänner  und  Hornung  haben  Muth;  leeren 

Ikästoii  und  Scheuern,  oder  füllen  sio  gut. 

Fr».:  Janvier  et  febvrier  curablent  ou  vaident  le  grenier. 
(Ltroux,  t,  68;  CiAter,  708.; 

30  Jänner  warm,  dass  ’s  Gott  erbarm’!  — BoeW.  7i. 

Frt.!  Quant  en  byver  est  eatS  ct  en  ast4  hyvernAe,  Jamals 
n'est  boDue  aanSe.  (t.eruui , /,  63.; 

31  Januar,  Februar,  Mürz:  du  bist  mein  liebes 

Herz!  Juni,  Juli,  August:  mir  ist  nichts  mehr 
bewusst! 

32  Januar  kalt,  das  gefallt. 

Ein  kalter  Januar  iat  überall  beliebter  als  ein  warmer. 
Die  Fortttgiesen  achildem  die  Monate  bei  eioem  achOnen 
Jahre  so  ' Januar  kalt,  Februar  mit  Schnee.  März  feucht, 
April  mit  Begen,  Mai  mit  Wind,  machen  das  Jahr 
schon.  Und  die  Italiener  sagen:  Grosse  Kalte  im  Jannar, 
schlechtes  Wetter  im  Februar,  Wind  im  MSrs,  linder 
Hegen  im  Mai,  gute  Mahd  im  Juni,  guter  Drusch  im 
Juli,  drei  Regen  im  Auguat  bei  gutem  Wetter  sind 
mehr  werth  als  die  Oclitcn  und  der  Wagendes  Königs 
Salomo.  (Kti/ttb*rg  17//,  14.;  In  Mailand:  Oroase 
Kklie  Im  Januar  füllt  den  Speicher. 

03  Januar  wann,  düt  Gott  erbarm.  fSeekatitfM.j  — 

FirmcnicA,  Hl,  123.  I;  Fromm««»,  552;  Äimrorfc,  5206. 

Die  Portugiesen ; Im  Januar  stell'  dich  auf  einen 
Hügel;  siehst  du  es  grün  werden,  so  fange  an  zu 
weinen,  und  siehst  du  deu  bloiseu  Buden,  so  fange  an 
tu  singen.  In  Mailand:  Januar  mit  Gras,  Jahr  mit 
Koth.  (Hriiuberg  I'///,  C4  u.  65.;  (8.  Gras  47.) 

FagL:  If  the  gmia  grow  in  Janiveer,  it  grows  the  worse 
for’t  all  the  year.  (BuAn  Jf,  32.; 

34  Januars  Fluten  sind  jedes  Monats  Fluten  bis 

Johanni.  — Boebd.  74. 

35  Lacht  der  .lanuar  im  Kommen  und  Scheiden, 

eo  bringt  das  Jahr  noch  viele  Freuden.  rilVsi- 
prcuu.J  — — Bocbfl , 73. 

36  Nasser  Jänner,  nasses  Frühjahr.  'Luztm.) 

37  Oen  Jana  viel  Tropfen,  6n  Moa  vil  Zöpfen. 

(Obtröxlerreich.)  — Haumgarlrn , i3. 

Viel  Regen  im  Jatiuar  liist  einen  kalten  Mal  (mit 
Eiszapfen)  erwarten. 

38  Schlummert  im  niiideu  Jänner  das  Grün,  so 

wird  zeitig  der  Garten  blühn.  — lio^bel,  73. 

39  Sind  im  Jänner  die  Flüsse  klein,  so  gibt  es 

guten  Wein. 

40  Tanzen  im  Jänner  die  Mucken,  muss  der  Bauer 

nach  dem  Futter  gucken.  — Ri'^nsberg  r///,64, 

/toc6W.  71 , //üumyorh'n.  45  ; für  .StWoi/iuni Schild.  113.  HO. 

Es  folgt  daun  in  der  Regel  nicht  nnr  ein  langer  Nacb- 
vrinter,  sondern  auch  ein  scblcchtus  Jahr.  Dis  Tos- 
caucr  sagen:  Wenn  Januar  im  Hemde  steht,  der  Mtra 
vor  Laclien  berstet.  Die  Kranzoseu:  Schöne  Tage  im 
Januar  betrugen  einen  Im  Februar.  Und  die  Bergamaa- 
ken:  Wenn  Januar  nicht  )aiiuart  und  Februar  nicht 
februart,  so  lässt  der  Marz  ’nrn  grossen  — . (Rrinz- 
btrg  vin,  65.; 

IIuU.:  AU  de  uugger  in  Jaouarij  daosen,  wordt  de  boer 
een  bodelaar.  (Ilurrtbvuif« , l,  .156*'.; 

41  Wenn  bis  zum  6.  Januar  kein  Winter  ist,  kommt 

keiner.  (MaMhawea.)  — ttoebel,  1. 

42  Wenn  der  Jänner  viel  Kegen  bringt,  werden 

die  Gottesäcker  gedüngt.  — Beituberg  17//,  64: 
tlaebfl , 73 : Clemiw , 5. 

Auch  die  Polen : Häufiger  Regen  im  Januar  düngt  des 
Pfarrers  Uebeg«  (den  Kirchhof).  (Bdnzb^rg  illj,  64.; 
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43  Wenn  der  Januar  ist  sehr  müde,  so  führt  er 

einen  guten  Frühling  und  heissen  Sommer  im 
Schilde. 

44  Wenn  es  im  Januar  donnert,  mach^  Bottich  und 

Tonne  xurecht.  (Genl.)  — Unn$hirn  VIII.  G4. 

45  Wenn  im  Jänner  der  Frost  (Schnee)  nicht  kom- 

men will,  80  kommt  er  im  März  und  im  April. 
40  Wenn  im  Januar  der  Südwind  brüllt,  werden 
die  Kirclihöfe  schnell  gefüllt.  Cüuitlurji.j  — 

üoebel,  74. 

47  Wenn  im  Januar  die  Mücken  spielen,  mögen 

die  Bauern  nach  Hirten  schielen,  (iltuuren.j  — 

Botbel.  71. 

48  Wonn^s  im  Jänner  donnert  überm  Feld,  so 

kommt  später  grosse  Kält\ 

If  Jftuiv«cr  cklends  ti«  •ummerlr  g*7.  ’t  will  be 
^Dt«rl7  WMlher  tlll  the  o«l«Qdi  of  Maj.  (Bokn  II,  3i.) 

49  W'cr  im  Jänner  wässert  und  im  Mai,  der  hat 

Wiesen  ohne  Heu-  (Herford.)  — Uotbei.  74. 

Emgi.:  Who  in  Jaoiveer  lowt  ü»ti,  gold  aud  gro»U, 
who  aows  in  Mst  , geti  Httlo  tbat  wny.  (Bokn*II,  33..^ 

50  Wer  noch  im  Jänner  sparen  muss  und  reich 

sein  will  am  Jahresschluss,  der  wird  gehängt 
im  Julius. 

*51  Sie  ist  im  Januar  geboren. 

Kalt  wie  EU  und  nicht  lu  erwärmen. 

Januarnebel. 

Januarnebel  bringt  Märzenscbnec.  (ATMbtrq.)  — 

Hoebei.  74. 

Id  Poloo:  JnDunmebel  bringt  fonohtei  Prlilijnhr. 
(lieinttxrg  Iv//,  6^.) 

Januarsonne. 

1  Januarsonnc  hat  weder  Kraft  noch  Wonne. 

*2  Er  ist  wie  die  Januarsonne. 

Uebt  kelom  Einduee ; iit  ohnmScbtlg:  ein  aeiebter 
Kopf. 

Janus. 

1  Niemand  gabt  Janus  an,  kein  Hund  zurück  ohii* 
bellen  kann.  — . 347. 

Lat.:  Jan»  s tergo  cnl  nulU  cloonia  pinalt.  (EitHain  , 347.J 

*2  Ein  zweiter  Janus. 

Lat.:  Alter  Janui.  (£i$tUi*,  347.j 
Janusgesloht. 

*Es  ist  ein  Janusgesicht.  — Braun,  i.  isse. 
Jappen. 

•Er  kann  nicht  mehr  jappen.  — Fri$chbier*,  itm. 
lat  aaaaer  Atbem,  dem  Veracbeiden  nabe.  (tUnnig,  19.) 

Jappert. 

*Hei  ÖS8  de  uletädtscb  Jappert.  — FruWtliüT^  1793. 

Von  jemand,  der  den  Hund  weit  anfreiiat.  AltetAdti* 
acber  Jappert  hleae  io  KOoigaberg  eine  I^gnr  am  alt- 
atadliechen  Katbbanae,  welche  bei  jedem  dchla«  der 
Uhr  den  groaeoo  Rachen  weit  »ufeperrte.  (8.  Oloma- 
Dickel. ) 

Jarrlt. 

•Der  garrit*  gehe  dich  an.  — Waldi$.  111,9%.  so. 

')  Der  gäbe  oder  j&be  Riten  (e.  d.),  dae  acbnelle 
yieber. 

Jaspis. 

Jaspis  unterscheidet  sich  von  selbst  vom  Kiesel. 

Jäten. 

1 Flissig  g’jätct  isch  frömmer  als  beU't.  (Schwäb.) 

2 Gut  gejätet,  ist  halb  (auch)  gebetet. 

3 Wer  jäten  will,  muss  Kraut  und  Unkraut  kennen. 

Und  roaea  auch  aorgfAltig  genug  rorfahren,  um  nicht 
Jene»  atatt  dicaea  herauaanrelaaen.  ln  Abjraainion  aast 
man:  Wer  allzo  biUig  im  Jäten  lat,  den  achicke  Dient 
dahin,  wo  Koten  unter  den  Diatclu  atebon. 

4 Wer  jätet,  muss  die  Wurzel  fassen. 

5 Wer  nicht  jätet  fiüh,  jätet  später  mit  vcrgcl>- 

Ucher  Müh. 

*6  .läte  du  in  deinem  Garten!  — Ei$eietn,U7. 
Jauche. 

Wo  köstliche  Jauche  zum  Hofe  ’rausfliesst,  man 
mit  Hecht  auf  einen  faulen  Besitzer  schliesst. 

^FninAf^vafd.) 

Jauohsen. 

1 Juebtz  nicht  zu  sehr,  kein  frewd  ohne  h‘yd.  — 

GruUr.  III,  55. 

2 Man  muss  nicht  jauchzen,  bis  die  Kilbe  (Kir- 

mes) vorüber  ist.  (.Schttei:.) 

3 Man  muss  nicht  jauchzen,  bis  man  über  den 

Graben  ist. 


Java. 

1 Auf  Java  ist  ein  Reitpferd  billiger  zu  unterhal- 
ten als  eine  Uhr. 

Im  Innern  Javas  ist  ein  groaaer  Mangel  an  Uhr- 
machern. Von  den  vorhandenen  Uhrenhandlem  kaaft 
man  meist  ao  schlechte  Waaren,  dass  die  Unterhal- 
tung derselben  sehr  viel  Oeld  kuatet.  Daa  Btn»eu«s 
eines  neuen  Uhrgloaea  wird  mit  3 OÜlden  besohl: 
Schwanwäider  Uhren  sind  1000  Proeent  tbeurer  oi«  la 
Denlsohlanil.  Daher  das  obige  Sprichwort  auf  Java. 
<Vgl.  doa  Weitere  darttber  Leiptiger  Allgemeine 
1S41.  Nr.  Z93,  8.  3432.) 

*2  Das  ist  Java  mit  Runkelu  (oder:  mit  Sommer- 
korn). 

Schlechter,  fOr  gut  anagegeboner  Kaffee,  bberbaaft 
Gutes  mit  Scbleobtem  gemischt. 

Hoü.:  Ilot  la  suiver  Javoar,  ioopt  geen  Cheribon  moni 
(Uarrebirmet , I,  357.^ 

Jawohl. 

•Jawohl  is  ’t  kollt.  (Oslfriet.) 

Jawort. 

1 Das  Jawort  (Jupiter’s)  fehlt  noch.  (AUgr.) 

Die  Sache  kann  noch  ganz  anders  werdso. 

2 Das  Jawort  macht  den  Kauf. 


Ja. 

•Herr  Je! 

Ein  ans  llerrjeatia,  dessen  Namen  man  nicht  nneQu 
fuhren  will,  gokUrater  Ausruf  der  Verwunderung.  4m 
Scbreckaos  n.  s.  w.  Andere  eupbemiatlaebe  Verklatdaa- 

Jeu  desselben  Namens  sind:  Herr  J41a,  JSdig,  Jädiplo. 

ftminä,  Jerum.  Vergleiche  die  ähnlichen  Krscheiooairai- 
an  den  W'Ortern  Oott  (Bois,  Pots,  Kots),  Teufel 
(Dentseb,  Deutscher  [a.  d.],  Deizl,  Dciker,  iWihenirt 
u.  B.  w.),  Seele  (Sex,  im  Klease:  mi  Seebtt).  Ebeem 
io  andern  S|iraebeo;  fraosöiiach:  morbleu,  parbie«, 
corbien,  diacre,  diantre  o.  a.  w. ; engliaoh:  br  cock  (b; 
Uod);  oUengliach:  ooekabonee  (Gada  booM),  deaw. 
duae=:devil  u.  a.  w.  in  Schwüren  und  Verwünachaoges 
(Y gl.  Frommann , I,  MS,  9,5;  SehiruUpr,  II,  962;  III.  IM . 
Je  mehr. 

Jo  mehr,  desto  besser. 

lat  nur  von  Stockflaelian  und  Heringen  wahr , aWr 
nicht  von  der  Bevölkerung  eines  Landes.  Wunn  vM 
Menschen  viel  Hände  hal^o,  so  haben  sie  auch  viel 
Mflulor.  In  gebildeten  Staaten  let  VertBehrung  de» 
physiachen  und  moraliaoben  Wohls  der  Bewohner  best«' 
als  Vermehrung  der  Ansahl. 

Jeder. 

1 Ein  jeder  führt  das  Wasser  in  seine  Mühle.  — 

liriattKT;;  III,  44. 

2 Ein  jeder  gesell  sich  zu  seinsgleichen.  — 

mann,  II,  193.  55. 

3  Ein  jeder  halte  sich  nach  seinem  stand.  — Egt- 

nolff,  ISl*. 

4  Ein  jeder  bat  seine  jede.  — nemukritoK,  ii,  si4 

Fri.  ■ Cbacun  a sa  cbacuniftro. 

5  Ein  jeder  hat  seine  (eigene)  W'eise.  — Lehna»*. 

II,  193  , 56. 

6  Ein  jeder  hat  seinen  Wurm.  — 5«mrodi.  S9t5. 

Lat.:  8uus  enique  mos,  suus  eulqao  ritua  «st.  (FfküMt 
II.  V».) 

7  Ein  jeder  hat  seinen  Zwickel.  — Nimrpr3.52M. 

8  Ein  jeder  ist  sein  selbst  gröster  Feind.  ^ Leh- 
mann, II,  193,  57;  .Schottel,  1141^. 

9  Ein  jeder  ist  seines  guts  mächtig.  — l\u«r.,  r.  s7 

Iit  nur  ln  vornanftlger  Baaebränkung  richtig,  sonst 
könnt«  dar  8ats  in  Basug  auf  Laibalgana  nnd  Sklnvce 
SU  dar  Behauptung  fahren:  Rr  ist  mein,  ich  ntof  iks 
sieden  oder  brüten.  (8.  Main.)  (Ura/,  49,  152; 
ner,  1S4,  124.^ 

Lat.i  Rai  auaa  quiUbat  Ub«r  modarstor  est  ac  arbitar 
(Bittor.,  V,  87.; 

10  Ein  jeder  ist  sich  selbst  die  beste  Treue  schal- 
dig.  — fHslor.,  VI,  98. 

Lai.:  (JuUibet  prosimam  albi  dabat  fldalitataa.  rAiftr.. 
VI.  28.; 

11  Ein  jeder  kan  so  viel,  so  viel  er  tbut;  kü&tc 
er  bass,  so  thete  er  hass.  •—  i.eknwm . //.  m.  w. 
12  Ein  jeder  kehre  (fe^)  vor  seyner  eygeneu  Thür, 
so  werden  alle  W ege  rein.  — Lekmomn.ii,  is.i». 
Pielor. , X.  68. 

Vor  seiner  Thftr  kehr'  Jeder  fein,  so  wird'a  io  4sr 
gaustn  Stadt  rein. 

13  Ein  jeder  meinet,  was  er  im  Sinne  habe, 
schlagen  alle  Glocken.  — Lchmam*.  li.ti. 

14  Ein  jeder  muss  für  sich  selber  stehn  vnd  srin 
reebnong  tbuu  im  letzten  abschnitt.  — An 

/.  31. 

15  Ein  jeder  singt  sein  Lied.  — ILcAmana.  JI,  is,  »■ 
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16  Ein  jeder  warte  das  Seine  und  laufe  nicht  weiter. 

17  Ein  yeder  für  sich,  Gott  fiir  vns  alle.  — Agri- 

folo  /.  S71 ; rapjnia.ST^.-  Henisch , I7ü7,  : irhmanv. 

Schonet . 1139^ : Mayer . l . 'SOS ; Hlum,9i; 
ßHriin(},  320  u.  313;  fSilor. , t,  31;  Meuner,  9;  .SiVbm* 
keet,  7;  581;  /{fimoMii,  II.  Pred..  /,  336;  Eite~ 

/an.  347.  .simrorJf.  581R.  Körh- . H57 : Hraun , I . IfAb ; 
Lohrmgrt,  I.  399;  UfinMlterg  V,  US. 

Bikm.:  Ktidf  o iel>«,  pän  büh  o viflckjr  (HUre)  se).  (Cf- 
latowtky,  13.^ 

l»9l.:  Kvery  man  for  hinuelf,  and  (iod  for  ua  all.  (Gaal, 
•M».} 

Frt.:  Cbacan  poar  eoi,  et  Dien  ponr  too*.  (Oaol,  961; 
Leroux,  II,  199.^ 

H(4L:  £Ik  Toor  zieh  zelven,  Uod  Toot  ona  alleu.  (Hohn 
/.  217.) 

It.:  OgzmD  per  ao,  e Dio  per  tutti.  (1‘atiaglia , 90.  3; 
Bokn  I,  117;  Gaal.  961.) 

Fort,r  Cada  quäl  por  ai.  e Deus  per  todoi.  (Hohn  I,  371..) 
ÜpoM.:  Cada  uou  pur  ai , y Dioa  pur  tudoi.  (Hohn  1 , 907.) 

16  Einem  jeden,  was  ihm  };ebührU 

D.  h.  gerecht  gegen  alle  ohne  Duterachied. 
lat.-  Ex  aequo  da  umnibue.  (Foieliut,  78.^ 

19  Einen  jeden  kleidet  seine  That.  — Sitnehrörur- 

ukalt,  175. 

Lat.:  Qua  pote.  quisqu«  in  ea  oouterat  arte  diem.  CPAi* 
Upfft . //,  133.J  — Quae  tua  »unt,  oga».  (miippi,  II,  Il9.) 

20  Es  hat  jeder  an  seinem  Karren  zu  ziehen, 

Fagl.:  Ixst  every  tob  stand  on  its  nwn  bottom.  (Oaal,  969.) 

21  Es  hat  iiiclit  jeder  Lust  zum  Fleisch,  auf  dem 

Mücken  gesessen  haben. 

Nicht  iedom  ist  «s  glcicbgaitif , ob  «r  sin  Mftdeheu 
beiratnet  von  onbescholtcnom  Kufe  oder  eine  leicht* 
sinnige  Dime. 

22  Es  ist  ein  jeder  jhm  selbst  das  best  scliuhiig. 

— bcho/lW,  1143'*. 

23  Es  ist  nicht  jeder  ein  Koch,  der  ein  lang  Mes- 

ser tragt- 

24  Es  kann  nicht  jeder  grosse  Häuser  bauen. 

23  Es  kann  nicht  jeder  um  Ablass  nach  Kom  geben 
(ziehen).  — A'ur/e,  aiss. 

Die  Alten  sagten:  Es  kann  nicht  jeder  nach  Korinth 
gehen.  Nicht  jeder  ist  so  glOcklich , Vergnügungsreisen 
zu  machen.  Der  Reichthum  fftllt  nicht  jedem  tti.  Auch 
von  OeschAften,  die  mit  Kchvierigkeiteu  verbunden 
*iud.  weil  nach  Soidas  der  ilafeu  von  Korinth  nicht 
leicht  xnginglich  war. 

26  Hätte  jeder  das  Seine,  so  warst  du  so  arm  wie 

ein  anderer. 

27  .ledern  das  Seine  ist  nicht  zu  viel.  — Kortf,  3iS6; 

u.  3935;  Hücking.  313;  397. 

Frt.:  Chacuo  le  sien,  n’est  pas  trop. 

Lat.:  Cutaue  säum. 

28  Jedem  aas  Seine,  so  hat  der  Teufel  nichts. 

29  Jedem  das  Seine,  so  kriegt  der  Teufel  einen 

Preck. 

30  Jedem  dünkt,  sein  Thun  rieche  nach  Bisam. 

31  Jedem  gefällt  sein  Handel  wohl. 

32  Jedem  sind  die  Seinen  lieb. 

33  Jedem  was,  ist  gute  Theilung. 

34  J»*dera  wird  sein  Wasser  tief  genug  zum  Waten. 
33  Jeder  bekümmere  sich  um  sich  selbst. 

Lat.:  8u»  qnitque  rincta  exedat. 

36  Jeder  bestreicht  seinen  Kuchen. 

ft.;  Ognun  tira  l’acqita  al  ino  mulino.  (Gaal,  9C3.) 

Tag..-  Kiki  maga  fat«ka  mell«  aalt.  — Kinek  kinek  maga 
fel4  borgatül  kczc.  (daal,  965.) 

37  Jeder  denkt  in  (an,  für)  seinen  Sack.  — ffniw. 

berg  W,  44. 

Fn.:  Cbacan  pr4cb«  pour  aoo  zalot. 

38  Jeder,  der  etwas  gut»  thut,  hat  sich  nichts 

böses  zu  befürchten.  — • Lehmann,  11.  29i . 17. 

39  Jeder  fängt  (tödtet)  die  Flöhe  auf  seine  Weise. 

40  Jeder  fege  vor  seiner  Thür. 

41  Jeder  findet  seine  Kappe  hübsch. 

42  Jeder  findet  seinen  Meister. 

43  .leder  findet  vor  »einer  Thür  üntlats  genug,  den 

er  zu  fegen  hat. 

44  Jeder  förcht  seiner  Haut.  — tc/imann,  II,  3öi.  16. 
43  Jeder  für  sich  und  Gott  für  un»  alle,  sagte  der 

Schieferdecker,  als  er  vom  Thurm  fiel. 

HoiL:  Elk  voor  zieh  zalvcu,  en  Ood  voor  out  allen,  zei 
de  boef,  on  hij  zag  zijn  wijf  verzaipon,  zoudor  een« 
haad  ult  t#  eteken.  (Jfarretamee , /.  243.) 
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46  Jeder  gebt  mit  seinem  Sacke  in  die  Mülile. 

Die  EoglAoder:  Jeder  Hautirer  trage  ■eioen  eigenen 
Pack.  Jede*  Pa**  rau«>  auf  «einem  eigenen  Boden  aceheo. 
Jeder  Vogel  man  sein  eigeu  Ei  auibrOton.  Jeder  He* 
riug  nmi*  an  aeinen  eigenen  Kiemen  hAngen.  Die  V'ene- 
tier:  Jedea  Pferd  mnsi  aich  die  Fliegen  mit  aeinem 
eignen  Schwänze  jagen.  {Reinaberji  III,  4U.) 

47  Jeder  gilt  so  viel  er  bat.  — Lehman».  //,  ssi.  15. 

Fn.:  Autant  raut  l'humme  comme  U a’eatirae. 

48  Jeder  hält  sein  Kupfer  für  Gold. 

Das  Seine  für  »chon. 

49  .leder  hält  seine  Braut  für  die  schönste. 

Und  sein  Recht  für  daa  beite,  aeio  Stroh  für  Heu, 
BoUi  Blei  für  Silber,  aeine  GAnae  fUr  SebwAoe.  (ltfiH$- 
bety  in,  106.) 

Fn.:  Chacun  dit:  J’ai  hon  droit.  (Bahn  l,  13.) 

50  Jeder  hält  seine  Kule  für  einen  Falken. 

lat  inaofern  gut,  ala  e*  mit  dem  eigenen  Zuatxnde 
zufrieden  erhAlt. 

iMt,:  Quiiqoia  amat  raoam,  ranam  putat  eaae  Dianam. 
(Philippi,  II,  139;  Froittrg,  550.) 

51  .leder  hat  einen  Fuchsschwanz. 

52  .leder  hat  etwas,  danach  er  riecht 

53  .leder  hat  für  sich  genug  zu  thun. 

54  Jeder  hat  sein  Aber. 

Fft.:  t'bacun  a aea  dAfauta. 

55  Jeder  hat  sein  Misgeschick,  darum  gönn*  auch 

jedem  sein  Glück. 

56  Jeder  hat  sein  Steckenpferd,  das  hält  er  über 

alles  werth.  — Mager,  II,  5o. 

Ein  Henacli  ohne  Steckenpferd,  las  ich  irgendwo, 
iat  ein  gefährlicher  Menacb ; ich  möchte  ihm  nicht  meine 
Hand,  geaebweige  «Inan  Kuaa  oder  gar  m«iu  Herz  geben. 
W'er  ein  Steckenpferd  liebt,  kann  auch  Menachen  lieben, 
lat  daa  Pferd  gut,  iat  der  Reiter  noch  beaaer;  taugt 
daa  Koaa  nicht , iat  der  Heiter  noch  achlimmer. 

57  Jeder  hat  seine  Plage. 

Fn.:  A chacun  aa  beaace. 

58  Jcnler  hat  seinen  Splitter  (Sparren,  Zwickel).  — 

/Hafor..  17//.  17.  Schuhe.  IS.  Körte.  3169. 
ft.:  Non  VA  novo  che  non  gnazzi.  — Ogni  caaa  hx  reeao 
e fognx.  — Ogni  legno  lia  fl  auo  txrio. 

Cng,:  Kliiek  kinek  van  valami  a’  rovAaon.  (Oaal.) 

r»9  Jeder  hett  sien  Grcetje  leif,  un  is  se  ök  be- 
scbnudclt, 

60  'Jeder  ist  Herr  bei  sich. 

01  Jeder  ist  selbst  sein  ärgster  Feind. 

Engl.:  No  mon  bath  x worae  friend  thxn  he  briugi  from 
home. 

Lnt.:  Noatri«  noa  xlia  capimur. 


62  .leder  ist  sich  selbst  das  Beste  schuldig. 

ft.:  Fane  a te  e tuoi,  e poi  agli  aJtri,  ae  tu  puoL 
Lai. ' Dmuea  aibl  melius  eaae  maluni , quam  aiieri.  (Terem.) 
—■  ProxirouB  auro  egomet  mihi.  (Terem.)  (Segboid. 
406  n.  463.) 

63  Jeder  ist  sich  selbst  der  beste  Freuntl. 

..leb  bin  den  Menaclien  wahrlich  gut  und  strebe  jedem 
zit  gefallen;  doch  einen,  unter  meinem  Hut,  den  lieb' 
ich  vor  den  andern  allen."  (L,  Sehücktng,  Welt  und 
Zeit.  550.) 

64  Jeder  ist  sich  selbst  der  Nächste.  — IhUenberg. 

II.  79.  i/t*rmaiin.  /.  17;  Hamann.  II.  Pred.,  I,  216;  K«- 


nrdey,  111 ; Simrock,  5230;  Körte.  3170;  ftravn.  /,  164S  ; 
i/ANaberg  III,  41. 

Jid.-deut$eh. : Er  denkt:  Odotn  korev  leazmo.  (Tenälaa,  387.) 

AfA<i. .-  Ein  iegllcher  ist  im  selber  holt.  (Renner.)  (Zin- 
gerle , 7S.) 

Fr».:  Charit«  bien  orvlonnAe  vommence  par  aoi-mSme.  — 
Ciixcun  cherche  aon  intdröt. 

It.:  Ognun  cerex  FntU  tun  (il  fatio  aoo). 

Kroat.:  Bvatko  je  aebi  oajblizi.  — ävatko  po  sebi  audl  i od 
drugom. 

Lat.:  ('ahtat  bene  ordinatx  incipit  a a«  ipao.  (Rinder 
II.  444;  Seander,  93.)  — Primua  auni  egomet  mihi. 
Sese  omnea  amant.  (Plautun.)  (PhUippi,  II,  ISO.) 


65  Jeder  ist,  wie  Gott  ihn  gemacht  hat. 

Sehr  oft  ist  er  aber  auch  vtwaa  ander*. 


66  Jeder  kömmt  durch  de  Weid.  (Iiendeburg.) 

67  Jeder  licht  seinesgleichen. 

68  Jeder  lobt  das  Seine. 

69  .leder  mach’  es  selbst  recht. 

70  Jeder  niacht’s,  wie  er’s  versteht. 

71  Jenier  muss  ein  Paar  Narrenschuhe  zerreissen, 

zerrcisst  er  nicht  mehr.  — Ä«iif.si60, 


Fn:  Cbaenn  x aa  marotte. 

72  Jeder  muss  sehen  wie  er  fortkommt. 

Lat. ; Calliduni  caa«  acquum  eat  ad  anum  quemqne  qaa«- 
itum.  (SfyboUI.  63.) 
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73  Jeder  muss  sein  Xheil  un  der  Narrenkappe  haben. 

74  Jeder  muss  seine  Haut  selbst  zu  Markte  tragen. 

— V.cvubfrQ  III,  iO. 

75  Jeder  nehme  sich  selbst  bei  der  Käse. 

7G  Jeder  nur  zu  oft  vergisst,  dass  er  allein  nicht 
jeder  ist. 

Dän.:  llet  er  tirll««  gkvn  »t  Ingen  miabniger  ait  eget. 
(Prae.  dan.,  !eiO.) 

77  Jeder  rühmt  seine  alte  Nase  für  die  beste. 

78  Jeder  schaue  in  seinen  Rinnstein.  — Äori»-.  31M 

u.  99ii. 

79  Jeder  seh’  auf  seine  Schanze. 

80  Jeder  sehe  auf  seine  Küsse,  so  stösst  er  sich 

nicht  die  Zehen  ab. 

81  Jeder  siebet  wie  er  Glück  liat. 

8*i  Jeder  soll  sein  Hesb-s  thon  (thim),  damit  es 
wohl  im  Haus  mag  stöhn  (stehn 
8J  Jedtir  strecke  eich  nach  seiner  Decke. 

l)t*r  llkuawirtli  muss  bei  dem  ätMtewirtb  io  die  I>ebre 
geheu . «'ie  dieser  nach  der  WahricheiiiliuLkeiterecfa* 
uung  Kinnahme  and  Auagabo  im  vurauH  auscblügt  und 
Pin  Siaatabudget  cutwlrfl,  au  niiisa  ea  Jener  anch;  doch 
ntU  dem  L'uieraoiiiede;  der  Staatamaun  mu»a  die  Kin- 
nahme ao  hoch  aiolleu  aU  die  Auagabe  itebt;  der  Privat* 
manu  rnuMt  nur  au  viel  auagabeu,  ai*  or  eiuuiimnt,  er 
inufs  aich  nach  der  Decke  atreckon.  Kr  darf  aber 
keinetwegi  die  btaatamknuor  au  aelnem  Vorbild  uehmen, 
diu  alle  Jahre  neue  Anleihen  machen  nncl  die  •chweben* 
den  Schulden  in  feste  verwandeln. 

84  Jeder  trägt  sein  Räckloin. 

Il,:  Ognun  purta  la  ana  erne«.  (O'aal,  iSidJ 

85  Jeder  trägt  seinen  l^chalk  im  Husen. 

86  .leder  warte  des  Seinen  und  laufe  nicht  ferne. 

— fruNfi  , /,  39. 

87  Jeder  warte  seines  Amtes. 

88  Jeder  weiss,  wo  ihn  der  Schuh  drückt. 

In  Uaudoatan  aagt  man:  Die  Wunde,  di«  der  btiefel 
vcruraacht,  iat  am  be«teu  dem  Trhgcr  oder  deaaeu  Fuaa 
bekannt.  (Hfintbfri/  Nt,  4^.) 

Chacun  aent  mieux  oü  le  aoolier  lo  bleaae.  (Hohn 
I.  Vi.) 

89  Jeder  will  auf  einen  besundern  Hcrg. 

90  Jeder  will  den  Alt  singen. 

Don  Vorrang  gewinnen,  der  eiate  aein.  • 

91  Jeder  will  recht  haben. 

92  Jeder  will  sich  wärmen  und  sollte  das  Publi- 

kum erfrieren. 

93  Jeder  will  über  sich,  keiner  in  sich. 

94  Jeder  zahle  seine  Zeche.  — iirituOrrg  III,  40. 

95  Jeder  zeugt  seinesgleichen. 

96  Jeder  zieht  sich  selbst  zuerst  aus  der  PaUcJic. 
UüAm.;  Kaid^  r&d , kdja  aim  a bl6ta  vyloB42.  (Ctlakuttkjf,  il.) 

97  Jeder  zu  seinesgleichen. 

98  l.«a88  je<lcr  einen,  der  er  ist,  so  bleibst  du  auch 

wol,  der  du  bist.  — Lehmann,  ll,  37i,  10. 

99  Lut  em  Idem,  wat  hei  is,  dann  bliewest  du 

auk  , we  du  bist.  ^^HaWcc*.;  — Ftnnmtch.  I,  .186,  36. 

100  Mau  kann  cs  nicht  jedem  recht  machen. 

101  Nemb  ein  jeder  sich  selber  bey  der  Nasen.  — 

lirultn-.  in.  72. 

102  Nicht  jeder,  der  jagt,  hat  Weidmanns  Glück. 

103  Nicht  jeder  hat  es  gern,  dass  mau  ihm  auf  dem 

Koiife  kratzt. 

104  Nicht  jeder  ist  auf  die  Hochzeit  geladen.  — 

horte.  1166;  //rmw.  /.  1647. 

105  Nit  jede,  der  goht  uÖ^  Gäu,  bringt  drum  au 

Uebbis  hei.  (Schvn:.J  //uuevurrm. 

106  Was  jeder  thun  soll,  thut  keiner.  — Äimror*,  .'*823; 

Ihitnn,  1.  1639. 

Fofft-:  What  ia  orory  man't  busioeii,  ia  oone’s. 

107  Wenn  jeder  sich  halt,  wie  er  soll,  so  steht  cs 

aUentbalben  wohl.  — A'drtr*.  3iC3  u.  3942. 

108  Wenn  jeder  thut  das  Seine,  so  wirtl  zu  Gros- 

sem das  viele  Kleine. 

109  Wenn  jeder  thut,  so  viel  er  soll,  so  gehen  Ross 

und  Wagen  wohl.  — GnoG  »65. 

Fri.{  (juaud  chacun  fkit  aon  melier,  lea  vacliM  tont  btco 
gard^cs.  (Lendroff,  S84;  (iaal,  966.J 

110  Wenn  jetler  vor  seiner  lliur  fegt,,  so  wird’s 

überall  rein.  — lten»*h«ri/  IV,  51. 


111  Wie  ein  ie<ler  ist,  also  macht  er  mUt.  — Frat<4. 

II.  13*;  Cruler,  I.  85. 

112  Wie  ein  jeder  ist,  also  hat  er  glück.  — Orou', 

I.  85.  Sihollel.  1125*. 

113  Wie  ein  jeder  ist,  also  verdenkt  er  einem  sn- 

dem.  — fifcAuWW.  ii24*. 

114  Wie  jeder  ist  vnd  was  er  kau,  sieht  man  joi 

an  der  Stirnen  an.  — fyenajj,  III.  564. 
Jadernuum. 

1 Da  jederman  gehet,  wächst  kein  Grass.  — l.t4. 

tminn,  259,  2. 

2 Der  jedermans  ist,  der  ist  nicmands.  — Ldtmui«. 

258,  22.  /Vln.  II.  »4. 

3 Der  jedermans  ist,  hiingt  sieh  an  alle  Rider 

wie  Kuth.  — /.i-kmana,  258. 24. 

i.Ilaugt  aicb  bald  an  ditt,  bald  an  ein  ander  Bad,  fi 
wirffl  Ju  auch  eine  Bpoich  >ur  andern  von  eich.** 

4 Es  hat  jedermann  ein  freies  Schürfen.  — 

hart,  ///.  1,  17. 

Schürfen  lieitst,  Metall-,  Kohlen-  a.  a.  Gkage  odo 
HelIi]Uolloa  ln  der  Krde  aafanchen.  Die«  Ut,  wie  da- 
Spriobwiirt  tagt,  Jedem  erlaubt,  wenn  dabei  g*wi». 
Itedinguiigen,  a.  Ü.  die  Schonung  von  Saatfeldern  u-t.«- 
erfuUt  werden.  Da  ein  Kand  durch  plotdeckoag  d» 
unt4>rirdi«cheu  ScLfttxn  tehr  geiegnet  wird,  tu  *ib4 
■ogar  llelohnungeit  auf  eine  tnlche  Arbeit  g«»eut 

5 Es  ist  nie  nicht  gar  nicht,  was  jederman  spneht. 

— I.alendcrf  II.  13. 

C Hans  Jedermann  hat  ein  gross  Haus;  es  rettki 
von  einem  *nior  bis  zum  andern.  — 

IhrtpotiHle , I,  804. 

7 Herr  jederman  regiert  den  Wahn.  — ix*»#« 

II.  264  . 2«;  «ndir,  I.  49;  hOrlt . 3173. 

Wie  wir  einen  Herrn  Jedermann  haben,  to  diepru 
tuten  einen  Tuul  ie  Monde,  vun  dem  das  VulkWaedrt 
dinge  berichtet.  Kr  toll  ein  wahrer  Hlete  und  hu* 
der  Kuhhirt  von  Cbaonj  getreten  teln.  Nach  der 
Sage  lilUete  er  die  Kttbe  au  Pferde,  trug  ein  ^bent: 
Triukhorii  bei  ticb,  aut  dem  er  jedem,  der  ihn  b- 
■uchte . kOttlichon  Wetn  tu  trinken  gab.  £r  ftaO 
119  Jahre  alt  und  erhielt  anf  ttlnetn  Grahttein  eltelt- 
ichrift,  in  welcher  „alle  Uirtan,  Kühe,  Pferd«  u4 
Kael  “ gebeten  wurden  , die  Bubt  der  Seele  de«  „in  vw#a 
Städten  det  Landet  mit  gro«Min  Lube  geaannten  Jfdrt* 
inaitu“,  der  au  „Tugenden  to  fett  wie  ein  OcbM'. 
nicht  au  «tdren.  Die  ilirten  behaupten . daat  iafok* 
dicBt-r  Anempfehlung  «ich  da«  Vieb  noch  bealit<eTwi 
widgere,  anf  dem  Kirchhofe  tu  weiden,  wo  Toai  s 
Monde  begraben  liegt.  Wer  üioter  i.Joderroauu^^cifv«' 
lieh  gewesen  und  wann  er  gelo(»t,  wel««  man  aietk 
Mau  ertälih  «war,  Heinrich  IV.  habe,  alt  er  einen  Kik- 
hirteii  von  Channy  nach  eeinem  Namen  gefragt,  4v 
Antwort  erhallen:  Ich  heitce  Jedermann;  aber  da 
in  dem  ,, Spiel  der  gnten  Zelt'*  von  d’K«tr4<«i  4rr 
1472  io  Amiena  geboren  wurde , geklagt  wird , daa«  aä 
die  gute  /eit  Dicht  mehr  finden  la««t,  nicht  eintatJ  k« 
„Jubann  Jedermann,  dem  Kuhhirt  von  Cbaaey“.  “ 
glanben  einige,  das«  „Tont  lo  Monde"  der  erU#«' 
SpiUnamo  einer  Kuhhirtenfamilie  in  Chauiijwar.  4» 
man  «pktor  auf  alle  Hirten  Obertragen  habe,  welche  u 
den  Kumpfigun  Niederungen  der  Gemeinde  Vieb  btitier 
(Heinsberg  V,  149.J 

8 Herrn  Jedermann  regiert  der  Wahn. 

9 Herrn  Jedermanns  Wort  ist  (darum)  kein  hns- 

gelium. 

10  Jedermann  deckt  eich  mit  dem  Schafpelz,  ^ 

mit  man  den  Wolf  nicht  sehen  kann. 

11  .ledermann  hält’s  mit  dem  grOssten  llaufro 

12  Jedermann  hat  sein  Gutes. 

Seinen  Werth. 

Fr$.:  Cbocnu  vaut  ton  prix.  (Lendrvg , 1489.J 

13  Jedermann  sagt  es,  niemand  weiss  es,  — 

rock,  5228;  Körte.  3176;  Ariiun,  /,  1655. 

14  Jctlermann  trügt  einen  Sack  im  Busen. 

15  Jedermann  wird  honorirt,  so  wie  cs  ihm  ge- 

bührt 

Spricht  au«,  wio  et  «ein  «oUtt.  Auch  die  KnsUt^.-: 
tagen:  Ein  jeder  wird  beachtet,  je  naebden  cr’i 
dient.  (Heiiuberg  UI,  66.^ 

16  .Tedermaniis  Freund,  jedermanns  Narr.  — 

/.  1651. 

17  Jedermanns  Gesell  ist  niemands  (reonii.  ' 

üratm,  I,  1652. 

18  Lass  unverachtet  jedermann,  du  weisst 

was  ein  anderer  kann.  — Körte,  iim- 

19  Man  muss  nicht  jedermann  die  Hand  gebet 

Wahle  iltion  Freuude  mit  Umaicht, 
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?0  Mit  jcdermaun  dich  freundlich  halt’  j doch  traue 
nicht,  die  Lieb’  ist  kalt. 

21  Nicht  jedcrinium  hisst  mit  sich  scherzen. 

22  Was  Herr  .Icdcnnanu  sagt,  ist  nicht  ohne.  — 

23  Was  jedermann  gefällt,  ist  schwer  zu  hüten. 

VoD  den  Gefabren , di«  mit  dem  Beeit«  tebönor  Fnueti 
verbunden  «ind. 

24  Wer  jedermann  den  Mund  stopfen  wollte,  be- 

dürfte viel  Mehl.  — Köne.zni;  üram.  I.  ms. 

25  Wer  jedermanns  ist,  der  ist  niemands. 

thi*.;  Det  «om  «r  bver  mnnde,  er  Ingen  mnnda.  (I‘ro9, 
dan. , SIS.; 

26  Wer ’s  jedermann  wollt’  recht  machen,  der 

müsste  früh  aufstehen.  — körte,  ai74  u.  sa&e. 

27  Wo  Herr  Jedermann  den  Zaun  Lat,  da  slcht’s 

schlecht  um  Land  und  Stadt. 

28  Wo  jed'Tmann  geht,  da  wächst  kein  Gras.  — 

Eüeiein,  347;  Simrod:.  5234.  Körte,  3179;  Itraun  , l,  1644, 
Ein  Geaohaft,  das  von  vielen  betrieben  wird,  wirft 
wenig  Gewinn  «b.  Auch  in  Honig  auf  die  Kinder' 
IweigkoU  dffentlicber  Fraaenxinmor. 

Jeglicher. 

1 Lin  jeglicher  ha)>€  acht  auif  seine  Schantz.  — 

Lehmann,  H,  124  . C4. 

2 Lin  jeglicher  lobt  das  sein.  — Ldmunn,  //.  124. 

3 Lin  jeglicher  wird  seine  Last  tragen.  — Cul.  6.  5. 

Schulze,  271. 

Jebovah. 

.lehovah  blitzte  um  Saiilum  und  warf  den  Reiter 
sanimt  dem  Gaul  um. 

Jekel. 

1 Jckel  und  Grikel  sind  hoffärtig.  — »riir:feac/i  ll.  14s. 

Zwei  Personen,  vun  denen  Luther  oft  r«dct,  dio 
sbor  in  leiucii  Augen  hüffartige  Heuchler  sind.  })or 
Üpottnnnie  Gnkel  ist  das  Mittolstuek  des  Namens  Jo- 
bann  Agricola’s  von  Eisleben,  des  bekamiten  Hearbcl- 
ters  der  deutschen  Sprichwörter.  Unter  Jekel  ist  An« 
dreas  Osiaoder  (geb.  149S,  gest.  15.Vi),  suletst  Pa* 
tUir  nocl  Professor  iu  Königsberg,  gemeint.  Ihirch  Lu- 
ther wurden  die  beiden  tjpiUnaDien  meiner  stehenden 
KMensart.  ln  seiuen  TischrtdfH  sagt  Luther;  „Jekel 
mag  ein  besserer  Urtuus  sein,  als  ich,  und  mehr  beredt, 
*>mat  kann  ich  mehr  denn  er.  Grikel  mag  ein  betsorer 
TrreDtianus  sein;  jedoch  versteh’  ick  ihn  auch  wohl; 
in  andern  Sacbeo  gehen  wir  gleich. ( Luther' t Titch- 
reden,  Frankfurt  1593,  Bl.  190,  280,  2(t4  u.  259;  A'isc- 
lein,  XXV L; 

2 Was  können  Jekel  und  Grikel? 

*3  Sie  sind  Jekel  und  Grikel.  — Luther. 

Heuchler. 

J^Ungorjeliebar. 

Das  Kraut  je  Icnger  je  lieber  bringt  ofTt  ein 
heimlich  ficber.  — /Wrj.//,67. 

Jemand. 

Womit  jemand  sündigt,  damit  wird  er  auch  ge- 
straft. 

Jemine, 

Uerr  Jemiuc,  wo  dampi  d’  Tlie,  suug  de  Voss, 
(lo  harr  ho  siner  Krügen  * in’n  Ketel  mcgen*. 

— lloefcT,  344. 

')  Frau.  *)  In  den  Kessel  gepisst. 

Jtoa. 

1 ln  Jona  presst  man  Trauben  aus  und  macht 

bogar  auch  Wein  daraus. 

2 In  Jene,  da  lebt  sich’s  bcuc.  — fhwMt/u* 

Zetiuny,  1666.  42.  474;  Heeekiet , 19. 

Aus  einem  htudemenliede,  das  einige  Universitatou 
(Halle,  Berlin  ond  Greifswald)  cliarakterisirt. 

3 Sprecht  ihr  von  Jena,  sprechen  wir  von  Uosb- 

bach. 

Preuiscu  zu  Franzosen. 

H'M.:  Als  de  Holländers  van  Keuau  pogchen,  dao  pog- 
cheu  de  Friesen  van  Hauok.  (Harrehomre,  /.  33'*.; 

4 Wer  von  Jena  kommt  ungoschlugen,  der  hat 

von  prossem  Glück  zu  sagen.  — Aom,  3i8i. 

Urintherg  T,  S7. 

Die  UnivcrüiUt  Jena  war  frdher  durch  die  zahllosen 
Svhlkgercien  der  .Studirenden  ln  sehr  hhelu  Huf  ge- 
kommen. Wa«  indi'ss  gegulton  hat.  gilt  Jetzt  nicht  mehr; 
ja,  ein  Candidat  der  Thtfologie  erklärte  daa  Wort  seinen 
Inhalte  nach  schon  für  veraltet,  alv  ihm  Friedrich  der 
Grosse  geopriehswe-ise  dasselbe  vorhielt.  Und  ein  Auf- 
satz Tou  Kicheiddt  im  Attifemeinen  Amfci'jer  der  peufteKen, 
Gotha  1835,  Nr.  252.  ritbrat  den  gulcu  Geist,  der  iu 
UBsern  Tagen  auf  dieser  Universität  herrscht.  Doch 


ist  noch  aus  dom  Jahre  IS30  der  Zug  der  jeoenser 
Ütudeuten  gegen  die  Stadt  Ulaitkunhnin  bekannt.  Ueber 
das  dentseto  Stndeoteoweson  sonst  and  jetzt  vgl.  Str~ 
ger^M  Ergiinuingen  zum  Lexikun.  XII,  129  fg.  Leber  die 
dreihundortjtUirige  Jubelfeiur  dieser  UniverstUt  dio 
lUuztrirle  Leitung , 1843. 

Fri.z  Qui  passe  lo  I/Ot,  lo  Tar  et  l’Aiojrron  ii’cst  pas 
segur  de  toroa  en  sa  mejrson.  (Leroux,  I,  2-14.; 

5  Wer  von  Jena  unJ  I^eipzig  kommt  ohne  Weib, 
von  Wittenberg  mit  gesundem  Ijcib,  von  Helm- 
Stadt  ungeschlagen,  der  hat  von  grossem 
Gluck  zu  sagen.  — Ei»cleia,M$;  5iinroci,  4231  ; 
A'urlt’.  3181 ; Uetiuberg  V,  84;  Ues(i*rmann*s  J/oiuilJkrpe, 
1864,  S.  463. 

Der  bcrQhmtt)  witleubergisohc  Arzt  Dr.  Chr.  Oottfr. 
Stengel  hat  in  einer  bcsonueni  Schrift  dz«  gemeine  Vor- 
arthcil,  dass  der  Aufenthalt  in  Wittenberg  nngrsund 
sei,  widerlegt  in  ProgromivMi.'  Eraeeidia  tantlatit , quittue 
U'iUenf/crga  abundal  contra  tritum  termone  proeertnum : 
IlVr  w>n  Wittenberg  ko/unu  m.  «.  «r.  (Wiltenbcrg  1737). 
Das  Sprichwort  Imtto  Übrigens  ursprünglich  nur  auf 
die  drei  skchsltrhen  Universitäten  Bezug,  da  Helm- 
stedt erst  c|>ikter  eingOBchwarzt  wur<le.  fVgl. 
zungtblätler  zur  Allgemeinen  LHtrtüur- Zeitung , 184t, 
8.  140.;  Von  den  tuulescheii  Studenten  sagte  man  zu 
äehmettePs  Zeilen:  Non  prnpter  ravtnim,  zod  propter 
amabiJe  ruslrum,  virginis  ob  rostrum,  gene  studioaa 
veuit.  (Hichard.t'M.)  ln  Bezog  auf  einige  Orte  derCbam- 
pague  sageu  die  Fratizosvo:  Wer  durch  Sumsoie  kommt, 
ohne  bespöttelt  zu  worden,  Lignou  passirt,  otiue  sich 
schmuzig  zu  inachen  und  Margcrie  erroiebt,  ohne  stei- 
gen zu  niUsseu,  bekommt  ein  hübsches  Mkdehon,ohne 
dass  er  os  verlangt.  (Reituberg  P,  164.; 

G Wisst  ihr  nicht,  wo  Jena  liegt?  Jena  liegt  iin 
Thale;  sind  so  viele  Jungfern  drin,  wie  Wol- 
tisch’  in  der  Saale.  (8.  Kirschkuchen.)  — UeuUehe 
livmanzeilung,  III,  474;  llezekid . IV. 

7 Zwischen  Jena  und  Kable  sammt  Gaul  über  die 
Saale. 

Jenes. 

Hä  jheucs  was,  da  nähet  das.  — Ftanck,  //,  104. 

Jenner. 

Wenn  Doctor  Jenner  nicht  hilft,  nützt  auch 
ÜsterwasKCr  nichts.  — .s>rurÄn/r(rr^«rt<ui , 36o. 

Bezieht  sich  auf  dio  wohUhktigo  Erfindung  dos  I>r. 
Jeuner,  die  Schutzpockon  zu  itopfeo  , und  aus  dem  alier- 
glaubisehen  Gebrauch  des  Ostorwassors,  das  ciu  schönes 
Gesiebt  bowiikon  suüte. 

Jenseits. 

•Ins  bessere  Jenseits  gehen. 

Diese  Bcdonsart , sofern  sie  nicht  religiiise  Bedeutung 
hat.  outstand  \»C4  in  Nassau,  wo  die  Polizei  lihoralo 
WahlverBammlungen  nicht  duldete.  Man  sagt  ‘daher, 
wenu  sulche  Versamiolungeu  vnu  der  Polizei  aufge- 
löst werden  uud  auf  proussitches  oder  hessisches  Ge- 
biet oder  Überhaupt  ins  beuachbarte  Ausland  gehen, 
sie  geben  iu  „ das  bessere  Jenseits (BrezUiuer  Zeitung. 
in*a,  Nr.  544,  S.  3111.; 

Jephtha. 

Jiphtah  in  seinem  Dor  (Zeitalter)  gilt  so  viel 
wie  Schmuei  (Samuel)  iu  Bcincm.  — 7mrUuu,  27. 

Der  Werth  eines  Matiucs  richtet  sich  uacli  sciaeii 
V'erhiÜtiiUseD. 

Jeremiade. 

•Line  Joremiado  unstimmen. 

ln  grosso  Klagen  ausbrechen. 

Jericho. 

• Bleibe  zu  Jericho  bis  der  Bart  gewach.‘icii  ist. 

fkirdmiuLm,  2180. 

Warfe  die  Zeit  ab,  bis  du  dio  gi'hOrige  Roift*  und  Tüch- 
tigkeit SU  viiicm  Gcachitfle,  Amte  n.  s.  w.  erlangt  hast. 

Laf.:  Ante  iiarbam  duces  seuc*.  CFuzsf*«i,  17;  1‘htiippi, 
/.  33;  Wtegand,  76V.J 

Jerobeam. 

• Hns  is  e zwaler  Jerovem  beu  Newot.  — 1 hön. 

14.  16.  Tfndltitr,  33. 

\'on  einem  Buten,  der  auch  andere  zum  Bdion  ver- 
führt. 

Jerusalem. 

1 Ks  rodeu  viele  von  Jcrusalrui  mul  hulu'U  es  nicht 
gesellen. 

DieUusioii:  Die  Judoit  sprechen  wul  vum  Sinai, .'den- 
ken aber  nicht  an  Mutes.  f.!ff«uiKa  IV.  4U3J* 

*2  Komme  ich  nicht  nach  Jerusalem , so  nleib’ ich 
in  Rum. 

Die  Kussou:  Kann  man  nicht  bis  JertiRalem  gelangen, 
so  knnu  man  doch  Wisauja  erreichen.  W'isauja  ( Betha- 
nien ) ist  wie  Trujea  ( Dreieinigkeit  I ein  russiichor  W*alU 
fahrtsurt.  Es  befindet  «ich  dort  eine  von  dem  Archi- 
maudriten  Plaluu  nach  dem  Muster  dor  zu  Joru^alotn 
erbauten  ürabetkfrehe.  (Jitmann  P,  106.; 
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3 Mo  könnt  nit  olle  te  Jerusalem  wunnen,  me 

mott  auk  te  Bethlehem  wunnen.  fWaideck.j  — 

Corlze . 3&2  . 475. 

4 Wi  könne  nich  alle  in  Jerusalem  wohne,  ön 

Bethlehem  motte  ok  Mönsche  sön.  — Frisch- 

hier  *.  1796. 

*5  Das  ist  einer,  den  haben  sie  zu  Jerusalem  mit 
dem  Spanlicht  gesucht.  ffou-rAol.; 

Jeachke. 

•Jeschke,  blas’  wieder.  (Uraumberg.J  — Frücb- 
bter  *,  125. 

Jesuit. 

1 An  einem  Jesuiten  bricht  man  kein  Gesetz  und 

an  einem  Fuchse  keine  Wildbabn.  — (tyri.  3S4. 

2 An  Jesuiten  ist  nichts  zu  bessern. 

,,Si»  movien  >eiD,  wlo  tle  Kiod.  oder  nicht  »ein, 
erklärt«  ihr  Ordenegenerftl  Bicci  d«m  l'apate  Gang»* 
nelli.**  (Jik>$tcr$pttffel,  54,  21.J 

3 Der  Jesuit  ist  dem  Teufel  aus  der  Bleiche  ge- 

laufen, eh’  er  fertig  war.  — aiosieninegei , 41,  i7. 

4 Der  Jesuit  spricht:  Vergiss  dich  selber  nicht. 

5 Der  Jesuiten  Hand  baut  keine  Kirch’  auf  dürres 

Land.  — Fueieiu.  34s. 

Emgl.:  No  mit  took  in  liand  to  plant  a obureb  in  harren 
fand. 

6 Die  Jesniten  haben  von  den  Aposteln  nichts  als 

den  Beutel  und  deu  Kuss  des  Judas  geerbt. 
— , 50.  5. 

7 Die  Jesuiten  sind  des  lieben  Herrgotts  Hof- 

komödianten. 

8 Die  Jesuiten  sind  Feuerwerker,  die  mit  ihren 

eigenen  Minen  werden  in  die  Luft  gesprengt 

WerdeX).  — Kloslersjiirgel , 40,  4. 

9 Kill  Jesuit  ist  mit  dem  Teufel  in  die  Schule 

gegangen.  — Klosterrpiegel . n,  21. 

10  Es  wäre  gut,  die  Jesuiten  zu  veijagen,  wenn 

man  nur  den  Teufel  auch  verjagen  könnte.  — 

Opel , 363. 

11  Für  Jesuiten,  Wanzen,  Ratten  und  Zahnschmer- 

zen gibt’s  hundert  Mittel,  die  nichts  helfen. 

12  Jesuit  ist  der  neue  Name  eines  Verräthers.  — 

Opd . 363. 

13  Jesuiten  baben’s  wie  Schlangen,  sie  schleichen 

und  kriechen.  — hlonerspieget,  ib,  i. 

14  Jesuiten  sind  des  Teufels  letzter  Krach,  mit 

dem  er  lange  schwanger  gaugen.  — Ftschari; 
Klost^ipiegei , 31 , 10 ; Endetn , 346. 

„Die  Litt  Tom  Fochs , vom  Tigartbicr  die  Tseke,  vom 
Krokodil  die  Heaohelei.  di«  weinen  kann  und  warfst. 
Zege  ichautirrt  hieicb  xurUck«.  «Fort»  rief  er,  «fort 
aui  Oljrmps  Gebieten.  • Da  krouk’e  io  Monebegewand 
tind  ward  snm  Jesuiten.**  (Wild«  Ho$«h,  l'biladelpUitt 
1651,  Kr.  27.; 

15  Jesuiten  sind  Jebnsiteu.  — Fischari:  Klutiertpiegrl, 

so.  9;  Eisdetn,  348. 

Ki  Jesuiten  stützen  den  Himmel  gern  auf  Säulen 
von  edclm  Metall. 

17  Jesuiten  und  Artischocken  bat  man  sonst  nur 

hie  uud  da  in  grosser  Herren  Häusern  gefun- 
den und  sehr  köstlich  gehalten;  jetzund  kann 
inan  sie  schier  (umsuiisi)  in  jeder  Bauern- 
hütte haben.  — Opel.sso. 

18  Jesuwiter  — Jesuwider,  Franciscaner  — llan- 

ciscaner,  Karmeliter  — Kameclitcr,  Augusti- 
ner — Fraugustiner.  — Klotierspiegel . 4i . 19. 

19  Man  kann  den  Jesuiten  nimmer  so  schwarz 

malen  als  er  ist. 

20  Man  kann  keinen  Jesuiten  so  schwarz  malen, 

als  er  ist ; der  Teufel  dagegen  ist  nie  so 
schwarz,  als  man  ihn  malt.  — A’loGn-sjuepeJ.  I7. 2. 

21  Nicht  alle  Jesuiten  wissen,  wie's  aussicht  hinter 

den  Coulissen. 

Besieht  eich  euf  den  CinateDÜ,  dai«  aelbet  kein  Je- 
eait  die  iQnern  Kinrichtungen  dck  Ordeua  erfuhr,  der 
ui«bt  des  vierte  Gelbbdc  ebRelcgt  hatte,  und  aelbiit  dieae 
waren  nicht  alle  damit  bekatmt.  Daher:  Kemo  «rU, 
quid  Jeauiu  ait,  niai  Jesoita  alt,  et  b1  Jeanita  alt , etiam 
noD  «cit. 

22  Vor  den  .resuiten  ist  Gott  im  Himmel  nicht 

sicher.  — Kloilrrspiegei,  i9,  3. 


23  Wo  die  Jesuiten  Schule  halten,  da  hat  mao 

schier  keine  Schweinehirten  mehr.  — KUmff 

Spiegel,  1,4;  Sitnruck,  1234$. 

Bezieht  aich  auf  dai  reichlichere  Beinchtwerdea  d« 
von  Jesuiten  geleiteten  Üobalanitalten  im  GeftsaU 
anderer  gelehrten  Schulen.  £a  gereicht  dar  Sprichwort, 
aus  welcher  QueUe  es  auch  entsprungen  sein  mag,  sa* 
wo!  den  Jesuiten  als  tbchtigen  Lehrern  xnr  £bre.  alt 
auch  der  Zeit,  in  der  aich  ein  so  lebendiges  Strtbea 
nach  geistiger  Bildung  kundgibt.  wenn  man  rielliubi 
auch  einiges  alt  Wirkung  noedlsr,  von  Jevoiten  tsge- 
wandter  Vlittel,  Schüler  au  bekommen,  in  Abaug  bringn 
rouea, 

24  Wo  zwei  Jesuiten  Zusammenkommen,  da  gibt’f 

eine  Finsterniss  im  Lande. 

Jesulterchor. 

Mit  Jcsuiterchor,  Benedictiuerbett,  Kapoziiier- 
tisch  und  Domiuikanerweiu  ist  gut  geistlicb 
sein.  — Adri«,  2162. 

Jeauiterlein. 

*Kr  hat  ein  Jesuiterleln.  — A7o«(rr{rpu^ri , ii.  7. 

Hat  za  tief  ins  Glas  geguckt.  (8.  Boden  M.) 

Jeana. 

1 Ach  Jeses,  nu  friätet  doch,  siet  de  Hielwiägt::. 

— Waesle,  62,  16;  Hor^rr.  443. 

2 Bei  dir,  Herr  Jesu  Christ,  der  schlechtste  Po- 

sten auf  Erden  ist.  (bmden.) 

Oder  auch:  Bei  dir,  o lieber  Jesu  Cbnst,  vor  JUi:« 
nicht  zu  bleiben  ist.  Beide  Lesarten  beziehen  sieb  aJ 
daa  als  Wahrzeichen  bekannte,  auf  der  dnidfcr 
Brücke  betindliche,  erst  am  31.  31ara  1645  Infolge  sh 
durch  die  furchtbare  Flot  beschädigten  Pfeüen  ta  4x 
£lbu  gestUrxte  Cracidx.  Auf  seinem  Pfeiler  bebaa  l)C^ 
sonst  der  Hauptwacbpoiten  der  Brücke,  dergewiMkea 
angenohmsr  war.  was  dnroh  die  erste  der  beiiicc  Fir- 
men ausgedruckt  wird.  Die  zweite  soU  daher  entstud^t. 
sein,  dass  einst  in  einer  kalten  Wintemocht  ein  Solds: 
den  Posten  vcrliesi,  nachdem  er  auf  einem  Zettel  l-t 
Wort«  an  das  Cmcifla  befestigt  hatte.  CVgi.  d«ii  K> 
tikei  StädleKahrseiehen  in  der  Ulusirirten  Zeiht»].  l*öt, 
Nr.  713,  8.  194.; 

3 Herr  Jesus  Christ,  wo  du  nicht  bist,  alles  vei-  : 

loren  ist. 

Oder:  Wo  da  nicht  bist,  Herr  Jesu  Christ,  ist  Isztrr 
Lumperei.  — Durch  eine  humoristische  Idecnrerbiadti.' 
sind  in  unserer  Bpoche  Religion  und  Geld  «J9«sjz:* 
Begriffe , sodass  ein  Eheatandscandtdat , wenn  von  «u» 
Frauenaimmer  die  Kcde  ist,  fragt:  Hat  aie 
Diese  Anschauung  hat  auch  daa  vor«t«hends  SprUa- 
wort  gkng  und  gebe  gumaobt.  fVgl.  EnthMlUrs  Prtrstt'^ 
Winterthur  1h45,  S.  ,H37.; 

4 Jesum  lieb  gewinnen  vbertrilTt  alle  hohe  Siir 

nen.  — flrrbenjer,  I,  2.  60. 

6 Jesus,  meine  Zuversicht,  lass  mich  doch  im  Süd' 

nicht,  saug  die  alte  Jungfer  am  Sylvester. 

G Jesus  Spruch  zu  seinen  Jüngern,  war  ke  Br»: 
höt,  muss  derhingern.  \SchUs.j 

7 Jesus  sprach  zu  meinen  Jüngern:  Wer  oichi 

Messer  und  Gabel  hat,  der  esso  mit  dea  Fin- 
gern. — FriscAfriVr*,  179S. 

8 Kammer  geinen  andren  hunn,  dan  uimb  oc 

Jieus  zum  Mann.  : A'i>Jn.;  — irf?pd«i, /v.  u. 

Diese  Ansicht  hat  vielleicht  auch  die  Jüngst  ersclx- 
nene  Schrift  veranlasst,  die  unter  <lem  Titel:  F«a» 
l(zcA«*  und  irdische  Liebe  erschienen  ist.  in  der  dir  «r 
Stere  von  der  Verfaeseriu  warm  empfohlen  wird. 

9 Lieber  bnider.lesu,  zu  .lerusalem  empÜDg 

dich  schon,  wie  ging  dir’s  -aber  hemtch?- 

Agricofa  l,  283.  Fgenolfl . n:9**;  Atzrlrin,  34»: 
rticA , 5232. 

,,£in  Narr  dea  Bisifhofs  von  Bamberg  halt«  ilcbettT' 
bildet,  er  wäre  des  Herrn  Jesn  lirnder  nod  bv*  ^ 
rumb  stetigs  mit  aoinem  gaul  seinun  Eintritt  mt  ^ 
rusalem,  sein  Leiden  und  Aufferatehon  zu  bfgsbt’ 
gepflegt.  Nun  habe»  di«  Nürnberger  mit  de«  B«b)- 
zo  tbun  gehabt  derhalbon,  dass  er  etliche  bes** 
ihrem  Gericht  gefangen ; und  da  die  8ach  dareb  kt 
Rithe  vertragen  ward,  tiess  der  Bisehoff  dis  voa3<ü* 
her«  zu  TaM  laden.  Als  sie  aber  wieder  bey«»“^’' 
wollen,  gab  ihnen  der  Bischoff  nach  einander  <H«  Hm> 
Der  Narr  sihet  das  Oeprang,  li&nü  geben  und  ktt*» 
bücken  und  Kappen  rücken  und  sprieht  nberUiif  *Y 
lieber  Bruder  Jesu,  am  Palmtag  eraptlog  «aa  sH* 
auch  achOn,  wie  ging  dirs  aber  bemach>  Sic  icbliC^* 
dich  an  ein  Creutz  .•*'  (Ziniffre/,  /.  323.; 

10  Unser  Herr  Jesus  sagt  tlen  Pharisäern  dic^*«' 
heit,  wenn  sie  ihn  auch  zu  Gaste  Isileo- 

„Kr  hat  ihnen  auf  keine  Weise  sohmeicbeln 
da  er  vou  Ochsen  und  Eseln,  welche  sie  aaeba*-*^ 
bat  aus  den  Brunnen  zioboo,  diejGlcielmissegvf*^*' 
(ParofiiiaJcon,  191.) 
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11  Wenn  Jeens  treibt  einen  Xenfel  aus,  wird  er 
auch  Maurer  und  Zimmcrieut  treiben  aus. 

Cm  die  cebute  Woche  nach  Netxjaltr  pflegeo  die  Bau- 
arbeiten  au  beginnen. 

13  Wenn  sie  Jesu  nicht  folgen,  vrie  werden  sie 
seinem  Vicar  folgen,  sagte  der  Papst,  als 
man  ihn  um  strengere  Zucht  der  Dominicaner 
bat.  — Ä'Iorfrt-rpipyc/,  M.  IS. 

13  Wer  Jesum  Christum  hat  wol  erkannt,  der' hat 

sein  Leben  wol  angewandt.  — Lateviiorf  //.  3i. 

14  Er  ist  von  der  Gesellschaft  «lesu. 

„Bei  «einer  Geburt  lag  Jetua  cwiacben  Oobs  uml 
Kielin;  danach  lebte  er  mit  Phariiiaern  und  Sondern 
and  endlich  starb  er  xwiichrn  Morden  und  Spitzbuben. 
Ton  welcher  Geiellicbaft  desu  lind  nun  die  Herren  Je* 
•ulten,  fragte  ein  Frauciecaner  einen  Jünger  Loyola'«.“ 
(Ktosler$pirffel , 53,  lS-3 

13  E)r  wird  schon  noch  Jesum  (!hristum  erken- 
nen lernen. 

Er  wird  durch  trübe  Erfahrungen  zur  Einaicbt  ge- 
langen. 

16  Herr  Jesee. 

5Vie  der  Name  Gotten  (e.  OoU  i{402),  lo  wird  auch 
der  Name  Jeaua  in  den  Tertchiedeoaten  Abkürzungen 
und  Verdrehungen  auarufeud  gebraucht.  Nach  Prof. 
J.  Stöi^*r  kommen  im  Elaaaa  folgende  Formen  vor:  O Je, 
Herrje,  o Jeaea,  o Jeaara,  Herr  Jeazea,  o Jerum.  Herr 
Jerum.  u Jere,  Herr  Jere,  o Jerea,  Herr  Jerea , o Jemer, 
Herr  Jemer,  u Jemerlicbe,  Herr  .lemine,  o J4I,  <>  Jkt, 
o Jeigger,  u Jegger,  o Joggerle,  o Jeggea.  Bei  KhAh 
(Worterklaruttg  tu  den  Sehveiier  VoUetlieder»,  Bern  lS19^ 
findet  sich  8.154  Jemeral  Jere  ja.  lu  Niederbaierii 
kommt  der  Name  in  der  Verkleidung  Jeagea  (fromntann, 
//,  1S5,  l)  vor.  In  Baael:  O jemerlil  l'V'gi.  »ommaaR, 
/,  »S,  J,  5-,  //,  50«  u.  iV,  463.; 

17  Ich  will  dich  Jesum  Christum  erkennen  lehren. 

— Ncbülre.  H,  247. 

Will  dich  zur  Vernunft,  zur  Erkenntuiaa,  zum  Oe* 
horaam  bringen. 

18  lesus,  Maria  und  e kle  Stickel  Joseph!  {lirctlnu.j 

Auanxfungaformel. 

(3  Jesus,  Maria  und  Joseph! 

Aufruf  der  Katholiken  bei  Bcbrcck  und  übnllcben 
erregenden  Anlaaseu.  Die  Proteatauten  rufen;  Mein 
Gott!  Ach  Jeaua! 

H)  Jisses  wält's.  ff{6ln.J  — Firfnenu-b,  /.  476,  2I9. 

Jeaua  walte  ea. 

MtUjg&nglaln. 

Km  ihesusgenglin  mit  jemand  machen.  — i/ur* 

«er,  Korn  luih.  Surren. 

„Ich  hab  wot  von  im  gemerckt,  waa  er  von  meiner 
Dochter  seit , ein  guten  willen  zu  ir  treit.  Kr  hat  ir 
kloaterbrOticln  geachickt,  mit  aUase  augeu  angeblickt, 
ain  kloaterdentzlin  bat  er  gethnn,  mit  ir  ein  reyeu  gc- 
fieret  acbon  vnd  ein  ihmuagenglin  gemacht.“  (Hur- 
ner,  Vvtn  tutk.  Sarren,  in  Atutfer,  X,  1.^6.; 
ethro. 

Jethro  kann  auch  w'ol  Mosi  selbst  einen  Rath 

flehen.  — fc’HjbirMsg,  12. 

Dira  8priebw<irt  hat  aeino  Qnelle  in  3 Jfor.  IS,  IS— 3d 
uod  äodet  dariu  auch  aeine  ErkUrung.  Der  höherge- 
■tellte  Moaea  nahm  von  aeinem  Schwager  Jetbro  einen 
guten  Rath  mit  Dank  an  und  führte  ihn  aogteieb  au>t, 
(ehr  na&hniich  vielen  boheratehendcu  Perauuen,  weiche 
Dicht  gern  zugeatehen  wollen,  daa«  ein  ihnen  I'nter- 
geiirdneter  etwaa  beaaer  wiaeon  könne  ala  aie.  Der  be- 
•cbrknkle  Unterthaneuveretand  iat  orat  «pkter  erfunden 
worden. 

•Uerhom.  . 

*Kr  hot  a Jetzerhorn  mit  a küpernen  Pisk.  fJüif.* 

ifniiarA.  Brody.) 

Er  hat  eine  Leideaachafi  mit  einer  kupfernen  Schnauze. 
Von  einem  WuUUatling. 

Kitt  Jetzt  ist  besser  als  zwei  Dann. 

frt.:  Mienx  vaut  an  prfiaeot  que  deuz  futuri.  (Leroux, 

ir.  «5.; 

lerer. 

1 Oe  Jiver  heft,  as  de  Haasens  sieweu  IJüe  (Häute), 

man  ho  leggt  ’r  alle  Dago  öne  van  af. 

— /-'imu-RiiA,  Ul,  163,  30;  Lyra.  194. 

2 Jiver  ia’n  8lukhals,  harr  de  Jung  sogt,  do  harr 

he  dre  Oerz  vertärt.  Jerer.^  — Frommarm , lU.  SS , 
Hwfer,  .532. 

^4Mr. 

t»er  .lez«T  (Hegehrgeisl,  z.  d.)  is  e Mezer  (Stor- 
geist).  — rrni/jt«,  420. 
t.’cber  jezer  vgl.  auch  TrmUau,  935. 


Jeaerer. 

•Das  ist  ein  Jezerer.  — TendUiu,  42s. 

Ein  Quklgeiat.  (S.  Kipprlcr.) 

Jesern. 

•Einen  jezero.  (Bern.)  — rfvnlidM.  42s;  £»*/•!«« , 345 ; 

A'ircAhofrr,  84,  S5;  Wur:bach  U , 30«. 

Auch  jklzern,  d.  i.  einen  nothdrkngen,  plagen  , durch 
Wort  und  That  in  gruaio  Angat  verteizen.  Dieser 
apHchwortUclie  Auailruck , im  t'anton  Bern  «blieb,  vor* 
dankt  seinen  Uraprung  einem  einfkltlgen  Schneider* 
geaeUeu  Namena  Hanz  Jozer  von  Zurzach  , den  1507  (Stal- 
der,  II.  76  hat  1509;  einige  Predigermdnehe  durch 
fzlache  Wunderwerke  kugatigton,  indem  eie  ihm  mit 
einem  scharfen  Nagel  die  (Ihriatoawnnden  in  Hknde 
und  FUaae  bohrten  iind  Vorgaben,  die  heilige  Staria  habe 
es  gethnn. 

Jisbösseln. 

"Öi  könt  jisbösscln  as  eu  dode  Heu. 

•Habössohi  (auch  Klöschlton)  ist  in  den  nördlichen 
Marachgegenden  Hoiateina  em  volkatbUmliches  Kampf- 
apiel  auf  dom  Eiae  mit  holseroeti  bleigefUlHeo  Kugeln. 
Diese  durcblöcbeiten  Kugeln  werdeu  einem  aut  der 
Wurfbahn  gestockten  Ziele  zugeworfon.  Daa  obige 
Sprichwort  iat  ein  Spott  auf  die  beaiegte  Partei. 

Jitte. 

Junfer  Jitte  mit  de  holten  Titte.  — /iuAirald.  900. 

Man  hat  auch:  Duve  Jitte,  dnmmo  Jitte. 

Joab. 

1 Joab’s  Kuss  ist  worden  neu,  gute  Wt»rP  und 

falsche  Treu.  — Ney'»o/d,  3i9. 

2 Joab's  Kuss  und  Judas’  Treu,  gute  Wort  und 

falsche  Treu  macht  die  Welt  noch  täglich  neu. 

Gegen  die  P'aiachhcit  in  Ihrer  gefklirlleliaten  Form 
nntor  dem  Scheine  der  trautesten  Freundschaft.  Der 
Stt'ir  iat  biblizch. 

Lat.!  MulUa  aiinia  jam  peractia,  uulla  fldea  est  iu  pactia, 
mel  in  orc,  verba  laotia,  fei  in  c«rde,  fraus  in  faotiz. 
(Binder  /.  1»S3;  II.  1930;  Senbold,  319;  PAitippi,  I.i&2.) 
— (Jbi  me),  ibl  ael. 

J .lottl/s  Kuss  und  Judas’  Tiick’  ist  vieler  Leute 
Meiste  rsiück. 

Lat.:  Malta  auh  vuUu  odia,  mulla  aub  oaculo  latent. 
(Se^bold.  317.; 

.Trua/^hitwathaJar. 

*1  Hei  dem  kein  Jüachimstliider  gilt. 

Bei  Gott,  der  uobestechliah  let.  „Vnd  denck  uur 
an  donaelben  lizaler,  boy  welchem  gilt  kein  Joachims 
Thaler,  aondem  gibt  viel  andern  ächzt«,  der  kein  rot«, 
Bchub,  noch  mzusa,  noch  ratz  vorzeren  mag.  (Waldi*, 
IV,  99.; 

•2  Es  ligt  jhm  ein  Jochamstaler  vfl’dor  zungen.  — 

Francb,  //.  33*.  Naiirr,  399. 

Von  einem,  der  durch  bestechende  Geschenke  zum 
Schweigen  gebracht  iat,  wo  er  reden  sollte.  Franck 
a.  a.  O.  gebraucht  die  Redonaart  für  die  latoiniscbe: 
Bo«  in  lingua,  für  welche  er  auch  noch  folgende  sinn- 
verwandte deutacho  daneben  stellt : Kr  hat  goltaucbt. 
Sein  zung  ist  an  ein  galdin  krtten  geachmidt.  Kr  iat 
mit  der  silbern  büebaen  goechnaaen.  Man  bat  dom 
ochaen  ein  kOrasen  in  rachen  geschoben,  er  kau  nicht 
brüllen. 

Joank. 

•Des  Joaiik  gätt  eu  ä.  (llnineUerg.) 

„Jonk  angeUen“  soll  das  dem  nach  etwa*  wizsernden 
und  nicht  befriedigten  Gaumen  nachfulgondo  unbehag- 
liche trockene  Gefühl  bezeichnen.  Man  wendet  die 
Redensart  an.  wenn  (kleine)  Kinder  (sufkUig)  eine 
Leckempeiae  gewahr  werde«.  Man  müsse  ihnen,  meint 
man,  etwas  davon  geben  und  wenn  ea  auch  nur  weuig 
Wäre,  sonst  „gktt  des  Joank  e«  k“.  Uebor  das  Wort 
„Joank“  «olbat  habe  ich  nichts  Nftherez  finden  kön- 
nen, dem  8inn0  nach  scheint  die  Kodensart  der  acble- 
ziachen  vom  Hehnkderchen  (a.  d.)  zu  entaprechen. 

Job.  , . , . 

1 Auch  Sanct  Job  wurmt’  es  cm  Loch.  — Eixe- 

Irin . 349. 

2 Wie  Schäfer  Job  malt  er  ein  I auf  räudig  und 

gesundes  Vieh.  — Fwoirift,  849. 

Jobellen. 

•Ik  wucl  in  cnc  heu  jobcllen*,  as'n  Rüe  de  üt- 
lübbed  ’ ward.  — /.yra,  56. 

')  Vor  Schmerz  schreirn,  Jaulen.  Verachnitteii. 

Jobejupe. 

•Die  Jobs  Jupe  ist  jhm  zeiTissen.  — Urrberyer,  II.  S. 

Die  Hiobajacke,  d.i.  die  Gedald  iat  ihm  zuagegangeii. 

Jobst. 

•Kill  blinder  Jobst.  (8.  8i*.i  (Hoburf/.) 

Auch  blinder  Juat,  wobei  einige  an  Jnatnz  oder  Jndo- 
cua,  andere  au  blinde  Gans  (Göa)  denken.  (Frommann 
III.  41.; 
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Joch. 

1 Das  Joch  beuget  den  Halss.  — /vin,//.«. 

2 Das  .loch,  dass  die  Kuh  nit  will,  das  wird 

auch  das  Kalb  nit  ziobeu.  — /.i-hmtimi,  isv.  2i. 

Wenn  dt«  Mutter  nicht  ttrong  io  Hittnn  ist,  wird  os 
auch  die  Tochter  nicht  seiu  woUcn. 

3 Kin  glänzend  .loch  drückt  auch. 

Una<lcneLr'  ist  eitle  Ehr*. 

4 Ohne  Joe!»  lenkt  der  Oclis  sich  am  bequemsten. 

S/iuH.:  Kl  bue/  tueitu  bieu  «e  laiue.  CCVreuii/rr . I^on 
(iuixoU.) 

5 Sind  wir  gleich  irn  Joch,  illtiminir’n  wir  doch. 

flMbcriUidt.)  — Kärle,  3IS9  u.  3971;  Simrof*,  5237; 
1S4 : itur:b<irh  II,  2U. 

AU  \aj>oloon  DeuttcliUnJ  belierrsohte,  tnuiste  sein 
Oeburtstag  durch  lllumlnalioti  gefeiert  werden.  Da 
luktte  .uuu  einmal  ein  halboratSdter  Sciinhdirker  den 
naiven  EiitfaU,  den  obigen,  seitdem  rum  i^prichwort 
uewordenoD  Heim  in  einer  dunkeln  Uosso  durch  sein 
Kenster  sa  strablcn,  bis  die  PolUei  dem  Witae  ein 
Kode  machte. 

G Wer  beim  Joche  singt,  mit  dem  .loche  springt. 

Was  man  mit  Lust  macht,  wird  doppelt  so  leicht. 

7 Wer  das  Joch  in  der  Jugend  schon  getragen, 

dom  wird  cs  als  Mann  nicht  schwer. 

Ihtn.--  Del  er  got  at  havo  baarel  naget  af  ungdommen. 
f/Vop.  Han.,  ’i.) 

8 Wil  Jemand  von  dem  Joch  frey  leben,  der  darfl' 

sich  nicht  duruiit  begeben.  — ///,  5«s. 

0 M'ir  ziebcu  all  in  einem  joch.  — Framk.  ll,  92^'; 

.Sui/tT,  119,  .Stmroc*.  197ü. 

10  Zwey  gleich  joch  (Man  vml  Weib)  ziehen  wol, 
vnd  so  ist  das  Jibbctl  frcwdeuvol.  — Gniier, 
in.  119;  Ukmann.  II.  905,  27. 

*11  An  demselben  Joche  ziehen.  — ßr<i«n . i,  1G61. 

Km  gleiches  UvschAft  mit  jemand  treiben,  dasselbe 
Hchiufc«al  mit  ihm  theileii. 

lat.:  idem  eguque  tuqns  ducimus  pariter  jugum.  (Fite- 
lein,  349.^  — Idem  jugum  trahere.  (Pkilipfti,  l,  195.J 

•12  Ibis  Joch  abschültcln. 

Von  den  Ochsen  entlohnt,  die  noch  nicht  ans  Joch 
gewohnt  sind. 

*13  Einen  unter»  Joch  bringen. 

/>««..’  Legge  klemme  pas  oeot  halt.  (Prot,  Han.,  S4S.J 
*14  Er  hat  das  Joch  hingeworfen.  — Kyning,  III.  263. 

• 16  Kr  ißt  unter  dem  Joche.  — hörte,  sisy*. 

Wer  nicht  nacli  seinem  Willen  handeln  kann,  son* 
durn  sich  in  dis  Hefehlu  anderer  fogeo  niuts.  Von  den 
Zugthieren  entlehnt. 

t.al.:  Kubjiigos  htimo.  (Krarm.,  MI*;  Tappiut,  1S1*.J 

*1G  Er  ladet  sich  das  Joch  auf  den  Hals. 

l/ott.;  llij  hoall  sich  het  juk  op  den  hals.  (Ilarrebom^«, 
i,  3«8'‘.> 

•17  Er  will  sich  nicht  unter  das  Joch  begeben. 

UqU.:  II  ij  kan  sich  kwalijk  onder  het  juk  begoveu.  (ilarre- 
bomee,  I,  360».; 

•18  Nicht  an  einem  Joche  ziehen.  — .svfcotM.  ii24**. 

Von  einander  W'iderstri'bcndcn,  Kntgcgcnarbcilcnden, 
besonders  uneinigen  Kheieuten. 

•19  Sich  ins  Joch  Bchieken.  — KisWni»,  349;  /Mmn, 
I.  I66Ü. 

lat.:  Bus  liic  nun  cumedat,  qui  jam  juga  ferre  recusat.  — 
Pnrre  juguui.  — N>>nJum  subacta  forr«  jugum  valcl 
ceiTicc.  (hiselein,  349.; 

• 20  Sie  ziehen  nicht  in  gleichem  Joch.  — Kyrhiig 

III,  3U9. 

•21  Wir  ziehen  am  gleichen  .loche.  — /ii-.lriB . 349. 

UoU.:  Die  twee  trekkon  Juk.  (Jlarref-omee , /,  369".) 

Joclistecken. 

•Durch  (löchstäke  riodon.  (.SiWM‘Bfr«rg.-s«cAs.;  — 

f'rnmmann,  I',  173.  12t. 
lu  unverttSndlirhen  Bildern  reden. 

Jockel. 

Muss  der  Jockel  in  ofen,  so  schickt  vnd  bückt 
er  sich.  — f.chmaatt,  24l , 26. 

Jodebrennen. 

*Zum  .I.Klebrennen. 

D.  i.  Judas  verbrennen,  jüdebrennen  und  Tudaus* 
treiben,  die  beide  im  Ileginneu  des  Frühlings  sur 
Osterssit  stattttnden , sirlleu  sinnbilditcli  den  Kampl 
swiseben  Sommer  und  Wiiitrr  dar  und  sind  Beste  der 
holduitchcn  Maifeier.  (S.  Pßiig«tlummrl.> 

Jodocus. 

1 Diäst  Jodocus  weist-c  Wölkchen  in  die  IIöh\ 

siiid’a  Wintcrblütcn  zu  viel  Schucc.  — ü«ir. 

/hiKst  ult7<iJl.T. 


2  Kommt  Jodocus  in  heller  Gestalt,  macht  er  tuu 
die  Weihnacht  kalt 

Joffer. 

•Sei  cs  de  Jofftr  vau  den  Haag,  eu  drägt  (t 
beiste  Klcd  alle  Dug.  .torJira.; 

JoiTcr  (kölnisch  Juffer)s=ein  Kdelfntulein  uad  rua 
Jungfrau  (Jumfer),  als  der  Benennung  weiblicbcrBumP 
buten , unterschieden. 

Joreell. 

Joggeü  wott  gah  Uirli  schülta,  d’  Birli  wei  uiii 
falla.  (Dern.)  — Zyro.  16. 

Johann. 

1 Der  Johann  ist  mein,  der  Michcl  (29.  S<pi.) 

euer,  sagt  der  Wiesenbauer  zu  seiueuArUi- 
tem.  iMfttuH.J  — [lorM,  31. 

2 Ein  furchtsamer  (blöder)  Johann  ist  besser  als 

ein  todter. 

3 Jubann,  schicssen  sic  noch?  fragte  der  Lieob.- 

nant.  (SeiMe.; 

Spott  auf  sehr  vorsichtige  Krieger.  £1  wird  enUli 
dass  rin  Offitier  wahrcud  einet  Uefcchts  sich  nTt«»- 
gesogen  und  vursteheude  Frugo  an  seinrn  Bartetiva 
gerichtet  habe,  um  su  crfabrCD,  ob  noch  (ieCohi  vw- 
handen  sei. 

4 Johann,  spann  an,  de  Kattcn  vüran,  de  Hus> 

neu  vurop  und  denn  na'n  Dlocksbarg  hesop. 

— SU. 

5 Johuou,  spann  an,  drü  Kalten  voran,  dreMu.‘ 

vörut,  .lobaun,  sett  di  up  (oder:  so  fsh.*! 
Johann  tu  sin  Drut). 

,,Mil  Katscu,  wer  da  ackern  will,  der  spsab’  4k 
Al&us’  voraus,  so  geht  es  alles  wie  ein  \ViD<t,softap 
die  Katz*  di«  Maus.**  (Wuniierkorn,  I,  211.; 

G Jutiaun,  spann  din  Wagen  an,  un  bal  f^'n. 
Droling  Semp,  — l’olL>itöhwdcT.  II. 

7 Köi'd  (Kunrad)  Johann  maket  biswylen  en 

NesL 

Welchen  Vogrl  das  Sprichwort  hier  mit  demKcsrv. 
Johann  meint,  ob  Zaunkönig  oder  Kukuk,  «eit*  1» 
uiotil , inderl  auch  die  Bedeutung  des  Sprichworts aicU 

8 Von  Hauet  Johann  läuft  die  Sonne  winteran. 

Auch  die  Csechen  habvu.  dem  neuen  Kalender  Al- 
gond,  den  Spruch:  Von  Johaun  dem  TSafer  an  Ui.^ 
die  Souno  zum  Winter  und  der  Sommer  sur  Uius,  i«* 
Jubann  dem  Kvangolistea  an  kehrt  die  Sonne  tom  »nn- 
mer  um  und  der  Winter  zu  den  Frusten.  Dagcfsa  k- 
baaptrn  die  Russen,  ihrem  Kalender  fulgend.  kn 
Peter  Athonsk/  (13.  Juni)  wendet  sich  die  Soosr  da 
Winter  und  dvr  Sommer  der  Hitze  zn;  mit  SplrU« 
( 12.  Dec.) , dem  Sonuuerwender  gebt  die  Soaas  d*z 
Summer  und  der  Winter  der  Kklte  zu.  (Asi«*tr/ 
»7/j,  143.; 

•9  Johann  (Jüdisch;  Mcschores)  mach’  Wiod. - 

Tntälau . 350. 

Vni  ein  anmasienJes  Begehren  mit  Spott  zarteM.' 
weisen.  Nicht  wahr,  ich  bin  dem  Diener,  daw  Kkki 
aufwarten  und  Wind  fScheln  soll. 

*10  Snnct  Johann*»  Segen  trinken.  — fisrira,  S'. 

.S'tmrfrttM,  59. 

In  Warzbiirg:  Johannis  Skga  trinke  (’5dr(cHM.  I** - 
d.  h.  noch  einmal  zum  Schluss  trinken.  In  dcrlin.« 
versteht  man  unter  Joluumis  Segen  deujenigez  kt'ra 
der  am  Feste  Johannis  des  Kvangelisteo , ara  27-lh<- 
und  bei  feierlichen  Hochzeiten  nach  der  Traausj 
dem  Priester  nach  Vorschrift  des  Ritnals  *»* 

dann  von  diesem  den  Gläubigen  oder  den  Brastltsw 
Zeugen  und  llochacllgastcn  in  einem  Kelche  sua  Tnv 
ken  mit  don  Worten  uargvreicht  wird:  Blbilc,  sw«* 
sancti  Juauuis  io  nomine  Patris  ct  Filii  et 
sancto.  Auioo.  £•  geschieht  die»  zur  Kritmerzec  u 
den  KvangoHitcn,  dem  der  Heide  AtiiUidemus  ts«> 
Kelch  mit  verglftoteni  IVcine  darrcichte,  um 
der  Christen  su  erproben.  Das  Gift  verwantlelu 
aber,  nach  der  kircbllcheu  Sage,  in  eine  SchlsBf*s*i 
schadete  dem  Heiligen  nicht.  Darum  heisst  das  Wu>* 
Glas,  damit  es  nicht  schaden  möge,  Johanni*  ä<tni. 
Der  Juhanni*t«'gcn  wird  aber  auch  ausserhalb 
getrunken  und  ist  seinem  Ursprung  nach  iJter  al*  ** 
Kirche.  „Beim  Wtrth  taufu  Uraniwein,  wie  Jobaaa> 
Segen,  nicht  wahr,  ihr  Sclielmengesolilechter.  ebsiSrkr 
kommt.**  fVgL  Scht/ntter,  //,  36»;  UI,  439; 

(I,  49,  ?t ):  „Denn  du  mich  gedenkst  zu  verftbraz.^ 
meiner  Hant  dein  wangeo  »clunieren  vad  ichesd* 
mir  Sanct  Johanssegen,  wie  die  «ölff  den  Irtswf” 
ptiegen.“  Der  bmchlo  mir  Sanct  Johanns  .“>«»«.  *** 
ist  Üaiicl  Johanns  Minne.  — Die  allen  .AlemannrsusB- 
ken,  Cvtumban'i  Nachricht  zufolge,  eut  ihr«  ([»»•**• 
Uierkesscln  Wuoian’s  Minne  (FiteUin.  229; 

U^tk.,  53;,  ein  mit  dem  Zotrlnken  verwandter  «*• 
brauch,  der  noch  jetzt  in  den  Rlieinlamlcn  nadi*"^ 
aiidcru  Ldoderii  herrscht.  Ist  ein  lu-ber  *»s*i 
Freund  io  Begriffe  zu  echeiden,  so  werden  all*  kl»*” 
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aocbmalt  mit  dem  betten  Weine  gefüllt,  eogeetotaen 
and  unter  dun  WUoacheu  einer  glUcklicbun  Uuekreiau 
eiitgetrunkeu.  Dica  nennt  man:  den  Jobauuiaaegen 
trinikeD.  Wie  J.  &rint/n  nachgewicaen,  iat  dluaer  Ge- 
brauch aua  dar  beidoiteben  Zeit  in  die  cbiiaüiche  Ober* 
gegangen.  Wie  o«  uralter  Oobrauoh  war  , den  Hauagüt- 
tem  bei  featlichen  Mahlzeiten  einen  Tbell  der  Speiaeu 
tarfickiulaaaeo  und  namentlich  der  Berchta  und  Hulda 
eine  Soboaaal  mit  Brei  blngeaetzt  wurde,  ao  lieaa  man 
die  Qutter  auch  den  feterlicbec  Trank  mit  geuieaaen. 
Ana  dem  Gefltaae  pflagle  der  Trinkende,  elie  er  trank, 
etwaa  für  den  Uauagwiat  binangieaaen.  Bei  featlichen 
Opfern  und  Gelagen  ward  der  (ioitcr  gedarbt  und 
Minne  getrunken.  Dieaor  Hitto  entaagte  man  nach  der 
Bekehrung  nicht,  aondern  trank  nun  ChrUtua,  Maria 
nnd  der  heiligen  Minne.  Im  Mittelalter  waren  ea  na- 
mentlich awei  Heilige , denen  zu  Ehren  Miuno  getrunken 
wurde:  Johanuca  (der  Evaiigeliat)  und  Gertrudu.  Ju* 
hauuea  aoU  vergifteten  Wein  oliue  tschadeu  getrunken 
haben  und  der  ihm  geheiligte  Trunk  gegen  alle  Ge- 
fahr der  Vergiftung  achUuen.  Gertrude  aber  verehrte 
den  Jobannea  über  alle  Heiligen,  ^ei  der  Minne  pflegten 
beaondera  Sclieldendo,  Boiaende  und  Frir<tliebeude  au 
tnnkea.  Nach  einem  alten  Volkaliede  dber  den  Johanuia* 
aegen  batte airh  ein  armer  Mann  dem  Teufel  verachriebon, 
erhielt  aber  von  der  heiligen  tiertrude  einen  Trank 
mit  JobanoiaargeD , aodaaa  der  B<>se  keine  Gewalt  Uber 
ihn  hatte.  Ein  nürnberger  Moiateraaoger  ( Handaohrift 
dea  16.  Jahrbuiiderta)  araAbll,  ein  mainscr  Bürger  habe 
aich  dem  Teufel  verachrioben , der  aber  keine  Gewalt 
Uber  ihn  gehabt  habe,  weil  er  den  dohanniaaegen  ge- 
trunken habe.  Der  gohluaa  dca  Mrialeraangoa  lautet: 
^Der  Tapat  Folagiiia  (geaturben  &G0)  aufing,  daaa  man 
aegucn  aullt  den  Woine  am  Saact  Juliaunia  Tag  alleine, 
daaa  jedermann  den  Segen  trank,  alao  neme  zu  Dank 
ein  Anfang  Kanct  Johannla  .Segen.“  ('V'gl.  /V.  Urtb<l, 
Dtr  IlVie,  in  UackUitider' t Uauit/läUerA , Stuttgart  1A67, 
6.  Hft; 

JohAnnes. 

l  llertzog  Juhanncs  ohne  Land  liat  für  der  Kiefel 
«las  Maul  verhrundt.  — lleritergfr,  I,  SS4. 

Ebendaaelbat  n , ü6l  ) heiaat  ea:  „l>er  zu  Kifel 
hat  daa  Maul  verbranndt.“  liaa  Sprichwort  flndet  aicli 
auch  II , 4^7.  Nach  einer  gefälligen  Milthclluug  dea 
Archivara  Herrn  Dr.  GrUnhagen  in  Urealau  iat  unter 
„Kiefel“  die  in  der  Provinz  Poien  im  Obrabmehe, 
Kreia  Bomat,  liegende  kleine  Stadt  Kiebel,  auch  Kieben, 
pulniacb  Kebluwo  gemeint.  fVgt.  Il'w/fie,  Sttidtr/juch 
eoit  i'orea,^3S.j  Im  Jaliru  1474  ahndete  der  Herzog 
Ton  Sagan  die  Stadt  au.  Dabei  wurde  er  von  einem  ein* 
alürxeodon  Haute  getroffen,  stark  verbrannt  und  ward 
ihm  auch  ein  Bein  icracbmettert.  Ein  Kdelmann , Namens 
Ituach , toll  den  Herzog  aus  den  brenucuden  TrUmmem 
gereift  haben.  fVgl.  l\ichatg,  Sammtun’j  ter$ckiedtHtr 
-ScAnyiea  tthtr  *okle$($tkf.  titichichi«  und  Vtrjattung, 
ll , Äi7,  und.'  Worb$,  (JtichieMt  von  Sayan,  8.  tS'.iJ 

i Johännsken,  dohännsken,  wat  sust  du  schloli- 
bom,  wanu  use  Hippe  (Ziege)  melk  wät.  — 
NimrueJi,  12101. 

o Mancher  sicht  den  Johannis  an,  als  uh  er  der 
Jakobus  wäre.  (Wimd.  I.atuitt.j 

Wegen  seiner  leeren  Hoheunen  zu  Johanni  wUnscht 
er,  et  wäre  Jakobi,  d.  I.  Erntezeit. 

4 Vor  .fohanncs  behelt  det  Holt  den  Ragen;  nä 
Johannes  krigt  ’ne  det  Feld.  — Schambach, 
II.  652. 

V*or  Johannis  bebSU  der  Wald  den  Begen,  nach  Jo* 
haDnia*  bekommt  Ihn  das  Feld. 

*0  Kr  bleibet  immer  Johannes  in  eodem.  — llrrbrrgirr, 
I.  3.  195  u.  221. 

Und  bessert  sich  nicht,  oder:  vnd  singet  das  Welt- 
liedleio. 

*C  Es  ist  ein  zweiter  Johannes  mit  dem  Täfelchen. 

(Sckln.) 

Bezieht  sich  anf  einen  Mann,  der  im  Jahre  1564  in 
Jlreilau  atarb  und  „Johannes  cum  tabula“  uderiauch 
der  „armen  Lente  Proenrator“  genannt  wurde.  Er 
hielt  sieh  meiat  an  den  GerichtsatStton  auf  und  redete 
den  alrehendeu  Parteien  au,  sieh  gotlicli  zn  vergleichen, 
■o  lange  die  Sache  noch  ln  Ihren  Händen  liege. 

*7  Et  CS  en  hblzerä  Johannes.  (Sirbenbynj.-tdeh».)  — 

fVoinmenn,  V,  31,  3. 

lat  steif  nnd  plump.  Von  /Vommaaa  ( V , 3ft, 2)  wird 
die  Frage  aufgeworfen,  ob  sich  diese  Redensart  wul 
Dichtauf  jenen  (menschlich  gestalteten)  hölzernen  Block 
beziehen  darfte,  welcher  vormals  am  Johannistage  ver* 
brannt  wurde.  (Vgl-  Urimm,  Hgth.,  593.) 

Johanni«. 

t Fällt  Sünne  Johanni  Riegen  in,  kann  de  Aren’ 
laigO^  sin.  (Tvddmburg.)  — Uoehcl,  33. 

')  Ernte.  *)  RIend. 

Frt.:  I>Q  jour  aaint  Jean  la  plnye  fait  la  nolsette  pourrie. 
(JLvroMjr,  /,  79.J  Kau  da  saint  Jean  Oto  le  vin  et  tie 
dünne  pas  de  pain.  (Cakirr , ev3J 


2 Ist  Sanct  Johannis  ZU  Sonnwendentng  heiter,  so 

gibt  08  viel  Haselnüsse,  und  die  NViogon  wer- 
den im  nuchston  Jahre  theuer.  — Kwlria,  349. 

Itnnjdt^g  IUI,  147. 

Weil  die  jungen  lieoto  gomeinschaftUch  in  die  tlasel- 
nOsse  gehen. 

3 Johanni  thut  dem  Winter  wieder  die  Thür  auf. 

Lutrru.^ 

4 Johannis  Segen  und  StefFen’s  Wein  soll  gut  für 

die  Bärmutter  sein.  — Fuckari^  Simruck,  5243. 

6  Rcgni’t  es  Johanni  auch  nur  leise,  so  regnet 
ca  Mäuse.  — Ibtebcl,  3l. 

6 So  mänge  vor  Johanni  der  Uugger  schreit,  so 

märigp  Ratze  schlot’a  Muss  Charno-n-ub,  so 
Illänge  Tag  dernoh,  so  mänge  BaUo  schloVs 

uf.  f.Sülulhiirn.y  — . Nf/uW , 106 , 5». 

7 Tritt  auf  Johannis  Regen  ein,  so  wircl  der  Nusa- 

waclis  nicht  gedeilm.  — /tei»>5erf  Mil,  i4c. 

8 V«jr  Johanni  hitt*  um  Regen,  nachher  kommt 

er  ungelegen.  (Tirtd.j  — ntmtibirg  vin.  147. 

9 Vor  Johanni  ein  Kräutl,  nach  Johanni  ein  Kraut. 

:IMt‘ThiilJ 

10  Vor  Johanni  muss  Gemeinde  und  Pastor  um  lic- 

gen  bitten,  nach  Johanni  kuim's  der  Pastor 
allein.  — /fucM,  3l;  W«»n,  290;  Ikintbi^rg  i/7/,  147. 

In  Westfalen:  Voar  Johaunos  mut  da  Papun  (auch 
Kapziyners)  Ummo  Klagen  biäen,  noa  Jeliauucs  künii 
wi  *t  sjriwesl.  (FiVmeatcA, /,  349 , 46.J  lu  der  Gegend 
von  Wulfenbattel  heisst  es : ...  müt  wie'ti  Pastor  bilpcn 
bäau  (bitten,  beten)  um  Uegon,  nach  Johanni  kann’a 
der  Pastor  allein,  ln  HiobunbUrgeu : Vir  Juhani  mia 
me  am  H4n  bldc,  ii6  Johani  kit  o tu  sälwesst.  (Srky- 
*tfr,  26.j  Daa  war  z.  B.  im  Jaliro  Dt,14  nicht  nothig, 
da  es  w«>cheutiicli  uugeAhr  sieben  Tage  regnete. 

11  Vor  Johannis  inöt  inc  üm  Hägen  häeu,  nü  Jo- 

hannis kan  T de  Pupe  ulUne.  — sdumbaih. 
II.  855. 

1*2  Vor  Johannis  trecket  de  Gewitters  windaf  (od«?r: 
mit  dem  Winde)',  nu  Johannis  windan  (oder: 
gegen  den  Wind). 

Eine  urtllche  Gewitierregel , nacli  welcher  vor  Johanni 
die  Gewitter  mit  dem  Wmde,  nach  Johanni  gegen  den 
Wind  lieben  sollen.  Auch  die  Frauzoscu  betrachlcn 
den  Johannistag  als  einen  55*eiidepuukt,  iudom  sie 
tagen:  A la  saint  Jeltan  rcnouTclIo  l’an.  (Cmmjc.  I,VJ.) 

13  enn  Johannes  ist  geboren,  gehen  die  langen 
Tage  verloren. 

JfoU.:  Waunecr  Johannes  is  gebaren,  is  H Icngen  der 
«lagen  verloren.  (Harrtbainee , l,  354^.y 

14  Wenn  man  vor  Johanni  drei  Aepfel  an  «nnem 

Baum  siebt,  so  muss  man  die  Hürden  zurecht- 
machen. 

13  Wenn  nach  Johanni  der  Gugger  schreit,  so 
kommt  ein  Fi'hljahr  und  Iheuere  Zeit.  (I.utm.) 

16  Wenn  vor  Johanni  schwindt  de  Rhi,  so  gibFs 

en  turc  Wi. 

17  Wcnn’s  um  Johanni  regnet,  so  gibt’s  eine  nasse 

Ernte  uud  schiulet  den  Nüssen.  (S.u:rrn.j 

18  Z’  Johanni  us  den  Reben  gon  und  d’  Truhen 

blühen  Ion.  (Schveit.)  — ll»chdeHlK-k  bei  5»m- 
rock  , S169. 

• 19  Einem  Sanct  Johannis  Segen  und  Stophan’s  Man- 
tel wünschen.  — L'isr/riu,  349. 

•20  Wenn  ich  bis  Johanni  ’sässe,  man  liesae  den 
Topf  kochen  bis  Petri;  ich  muss  doch  ohne 
EsKcn  gehen. 

Wenn  Jemand  sagen  will,  dass  er  Dicbta  Gutes  rr- 
loben,  erharren  werde. 

Johannisblnt. 

Johannisbluhd  ’düd  immer gud,  Margarcdehlud  * 
düd  Bcld«l  gut.  (Tfier.J  — Firmmich.  Ul.  546  . 86; 
/.(um,  183.  60. 

*)  Blute  dos  WuinsUiekt  am  Johannitlage,  d.  h.  in 
der  Zeit  dossolbeu.  ’)  Nach  dem  trierschou  Kalender 
der  13.  Juli , nach  andern  Kalcndcru  der  2U.  Juli. 

J obftnnisfeuer. 

1 Es  ist  kein  Joliansfowr  so  scln'm  vnnd  lustig, 
als  so  Schuldner  jhre  schuldbekantnussen 
sehen  verhrt'nuon.  — l.chmaftn,  709.  I6. 

Die  Jnhannlifetier  sind  aua  der  Feier,  mit  der  untere 
heidnUchen  Vorfahren  den  Sonnwrndetag  begingen,  io 
die  ctuistlicho  Zeit  unter  Veränderung  dea  Namens  nnd 
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der  JiedoutuDK  abergcgangon . wie  diei  mit  lo  vteleii  For> 
XDVD  ihrra  Cultua  geacheheo  ist.  Daa  Christeulhum  bat, 
um  Kiogaog  lu  Auden,  die  vurhandeutta  betdaiacbeu 
OebrMuciie  beibelialten  uod  ihneu  eine  kircbllch«  He* 
deutuQg  gegeben.  Ho  crxfttdt  viue  kirobhebeäage:  Ala 
, Herodea  den  heiligen  Johaunea  gefangen  nehmen  wulltc, 

trug  er  den  Schergen  auf,  au  der  Stelle , wo  ihnen  der 
Heilige  in  die  U&iide  Aelo.  cur  Stunde  ein  Feuer  an- 
autttndeu.  damit  er  au  achneU  ala  möglich  daron  er* 
führe.  Sie  tbateu  dlea;  aber  au  gleicher  Zeit  brauuten 
rioga  auf  allen  Hüben  F'euvr,  aodaaa  der  König  TÖllig 
nicht  wuaste,  wie  er  daran  war.  Zum  Andenken  an 
diea  Wunder  werden  noch  heuio  Juhinniafeuergebraant. 
— I)aa  Weientlichu  bei  dK-ten  Feuern  acheiut  geblieben 
XQ  aein;  nur  die  Furtoeo  aiod  etwaa  vcrachiedeu  und 
die  Bedeutung  ist  verloren  gegangen.  Die,  welch«  eie 
aoxUnden , kennen  die  Idee,  welche  ihnen  xu  Grunde 
lag,  nicht  mehr.  In  .Schlcaion  aammeln  Knaben  die  alten 
Ueaen , xUndeu  aie  ahor  nicht  am  Juhauniatage , aondem 
am  Juhanniaabeod.  d.  i.  dun  Abend  dee  V4.  Juni,  aut 
riner  Hohe  an  und  achwingeo  aie.  Daaaelbe  berichtet 
BautR'jarUH  aua  Steiermark  uud  Niederdatarreich,  wu 
mau  nicht  bloa  Beaen,  aimdurn  auch  die  Wageuachmier- 
fttaachen  für  «lieaen  Tag  aufapart.  Die  letztem  werden 
um  dürrem  Keiaig  vnligcatopft.  an  einer  laugen  Staogu 
befcaligt,  ilann  augezUudet  uud  geacbwuugeu.  ln  der 
Gegend  von  iKremauitlaitcr  kauerte  man  uhoniala  am 
Feuer  uod  betete.  Im  untem  .Müblvieilel  ging  mau,  bevor 
man  darObor  sprang,  erat  «iuigoenale  um  daaaelbe  herum, 
einen  Spruch  aageud.  Im  lunviertel  wird  dua  Ilulx  zum 
Johaooiafeu'-r  mit  dem  Spruche  geaammclt : „Der  heilige 
.Sauct'Veit  thut  bitn  uui  u Scheit,  der  heilige  Sand* 
l'llri’  that  biiu  um  a Bur  Wtd,  der  heilige  Sanct-Kigl 
that  bitn  um  a Prigl,  der  heilige  Sanct* Florian , um 
7 Uhr  kend  ma’a  Feur  an.“  Dem  , welcher  Holz  dazu 
gibt,  wird  mit  den  Worten  gedankt:  „ Nim  an  Sobimel, 
ruit  zom  Htm«l.*‘  Im  Gegonfall  achilt  mau:  „Nim  au 
llapn  und  reit  In  d*H0ll.“  In  der  Gegend  von  Wolfa- 
eck  gehen  Kuabcii  lärmend  von  Haus  xu  Haus,  Holz 
mit  dem  Spruche  sammelnd:  Der  heilige  Sanct -Veit 
that  bittn  um  a Scheit;  waus  ine  koan  Scheit  nöd  göbt, 
■o  macha  ma  koan  Sunweodfeurr  nOd,^*  (Vgl.  das 
Weitere  bnumijurten , Irogr.,  116  fg.)^ 

'i  So  lang  über  daa  Johaniüsfeuer  «ler  Sprung,  so 
lang  wird  der  Hub. 

Johanniak&fer. 

1  Wenn  die  .fohanniskäfer  hell  leuchten  im  Gar- 
ten, dann  ist  gut  Weiter  zti  erwarten. 

Nach  tlilbtrt'»  und  f'Mner’t  Wtitrrurttfihrt«i*  steht  gut 
Wetter  zu  erwarten,  wenn  beim  Kegeuw«tler  Kulm 
schreien,  Lerchen  und  Kothkchlcheu  hoch  Aiegon  und 
dabei  viel  singen,  Nachtigallen  bis  gegen  Morgen  flö- 
ten, Widher,  Beiher  und  Hohrdommelii  mit  lautem  Ge- 
schrei tltegen,  Kiebitze  und  Sperber  hoch  anstcigeii 
uud  laut  schreien;  wenn  die  F’ledertokuse  morgens  früh 
uud  abends  spat  fliegen;  wenn  Johanniswürmchen  uu- 
gowOhnllch  hell  leuchten;  Laubfrösche  im  Freien  hoch 
sitzen,  Schafe  auf  der  Woido  hoch  und  munter  sprin- 
gen; Boiskafcr  abends  hauilg  fliegen,  ebenso  Uornis^c 
und  Wespen  und  wenn  Blutegel  ruhig  am  Boden  der 
Wassergefatse liegen.  fA'gl.  auch  II'. //oye/',  Ctbrr  HVf- 
tfrprofikrifiumj  und  dit  natürlicktn  WtUerproyhrttn  in» 
AHptiiieinen  Utckimburgfr  Anztiger,  Neubrandenburg 
IStH,  Nr.  4it.) 

'2  Er  will  .lolianniskäler  für  Laternen  verkaufen. 

Jl.:  K difficile  vender  lucciulo  per  laterue.  (rtutaglia, 

3»5,  i.) 

JobannUkraut. 

•Hier  hilft  kein  .Tohanniskrdut  mehr. 

/>/.;  n a employÄ  toutes  les  herbe«  de  la  Saiiit-Jeau. 
(Lerottz,  l,  31.^ 

Johanniakrteger.  , ■ , 

Es  ist  ein  S.  .Johanneskrifger,  der  sich  an  sei* 
nem  sold  genügen  lest.  — /.Hima«« , wi . i2d. 

£>ün.:  Del  er  St.  Hsns  Krigsmaud,  der  Uder  »ig  noye  uied 
■in  sold.  ^Fr>f.  dan. , 360.^ 

Johamüaland. 

•In  PriesUT  Johannis  laml  sitzen.  — Fi*eher,  l’natier, 

2rt*'  u.  ßs**. 

,,i)a  tinil  wir  sicher  vnd  gutes  muts,  deiicken,  wir 
sitzen  in  Prister  Johannes  iaud;  ja,  wir  sitzen  Gott 
gar  tioff  ha  zchos,  haben  die  kunst  mit  federn  vnd  al- 
lem auffgcfrcBsen.** 

Jo  UasmlBxnorg  an  • 

1 Am  Jübunnisraorgen  ist  Gorst’  und  Hafer  no<‘h 

nicht  gerathen,  noch  nicht  verdorhon.  — 

UarM . 32. 

2 Am  Jobannismorgeu  siebt  der  Hafer  noch  in 

Sorgen.  — i/oehri.s*. 
johatmlarogan. 

Jühannisrogen  ohne  Sogen.  — fiwM.si, 

JohannisMffen. 

Was  achten  wir  Johannissegen,  so  man  das 
Evangelium  Matthäi  liest.  — Fischtirf. 


JohannlstA^. 

1 Achter  Johannisdage  mutt  man  nich  um  &eg«i: 

biddet],  wenn  Een  ok  dat  Swet  von  der  Sws- 
ren  loppt  (S.  5.)  — Ftchvald. 

2 Am  .Fohanuistag  muss  man  einen  hortdorb-i 

Apfel  im  Flachs  verstecken  können,  wenn  er 
gerathen  soll.  — B<n’hel,33. 

3 Nä  .iobannesdag  droit  sek  det  Läf  tip’n  fiame 

nii  ’t  Här  up  der  Kau.  — Srhambach , II , m. 

Nach  dem  Juni  ( Johannistag  ) legen  sich  die  BUt- 
ter  der  BAume  auf  die  Seite,  Sudans  sie  gegen  sioet. 
Begcnschaucr  keinen  geoageoden  Schuts  mehr  gewib- 
ren,  soudero  den  Begeo  durchschlagen  lassen-  Bai  der 
Kuh  aber  richtet  sich  nach  Johannis  das  vorher  glatt« 
und  dicht  anliegende  Haar  auf  und  wird  ranh. 

4 Nach  Johannistag  Kukuksgeschrei  zieht  ebc 

theuro  Zeit  herbei.  — //«cfcri.si. 

5 Nach  Johanmstag  muss  man  nicht  um 

bitten,  wenn  einem  auch  der  Schweias 
der  Stirn  läuft.  — Hntubfrn  17//.  i47. 

0 Regnet’a  am  (um)  Johannistag,  eine  nasse  Emt? 
man  erwarten  mag. 

Zur  RrkUmng  dieser  Rrsebeinung  vgl.  Dur*,  Hiur- 
mngfttrAdftni*»*,  Berlin  IS43,  H.  14—1$  und  dessen  M'- 
teor*4ogi»-'h«  Unt*r*uf’M¥ng*n , S.  lifo  fg. 

F.nyl.;  If  the  flrsi  of  July  It  be  raiuj’  weather,  *t  will  rut 
iDore  or  Icss  for  foor  weeks  together. 

7 Kognet’s  nin  Joh;imii8tag,  so  regnet  es  noch  vier- 
zehn Tag  und  man  hat  eine  schlechte  Eroh- 

Z'.l  hoffen.  — /frmjr/><Tj;  »'///.  44H. 

H Keguet's  auf  Johannistag,  ist's  der  Haselnüe?« 

Plag’.  Itorbft.  31;  Schveiz,  I,  2Si,  7;  Rri*tk<T: 
rill.  147. 

Die  Kranxosi-n:  Vom  Tag  Johannas  der  Regesfs'^i 
l&sit  verfaulen  die  Haselnuss,  ln  Venetien:  Hegaetr 
vor  Johannis  sehr,  werden  die  Haseluflsse  leer,  la  der 
Picardie:  An  Hanct- Johann  gafft  man  hinein,  d.  L vrc> 
es  regnet,  in  die  loeren  Nüsse.  (Reimbrrg  yflf.  147 

9  Saut  Johanustag  bricht  ’em  Chorn  d’  Würze-n-s: 

/■Äj/ofliMni.)  — Schild,  IOC,  38;  für  ßern:  Zgro , '3. 
Dat  Korn  beginnt  xn  reifen. 

10  TropfVs  am  Johannistag  ins  Kuss,  so  ist  di» 

ErnG*  nass.  — • llori>ei,  so. 

11  Vor  .Iobannesdag  heit  de  Busch  Schüer,  na  J«>- 

hunnesdag  iiicb.  — Nc/wm/xif/i . //.  633. 

Vor  Johannis  hält  der  Busch  (das  Laubdach)  eiac 
Hchauor  ab,  d.  b.  er  lasst  den  Bvgeu  nicht  durohdria/ii 
nach  Johannis  nicht. 

12  Vor  Jofaannesdäge  könt  de  8<’hnpe  met  d« 

Hetzen  grasen.  — Sch4imbach,  il.  634. 

Vor  Johannis  können  die  Hehafe  mit  den  yröschei 
grasen.  Scheint  sich  dsrauf  xu  beziehen,  dass  aa  dw 
Orten,  wo  noch  nicht  verkoppelt  ist,  die  Hchaf«  Vu 
tnm  siton  „Mailag**  (10.  Mai)auf  ileu  Wiesen  srekkz 
wu  es  auch  an  F'röichen  nicht  fehlt. 

13  Vor  Johanuidag  man  kcucn  Güsten  Iahen  nag- 

— Schilltr.  III,  81 K 

Vor  Johannistag  keine  Gerste  man  loben  mag.  (Rt—f 

b*rg  Vllt,  US.J 

14  Vor  Johannistag  man  Gerat’  und  Tlafer  niö: 

loben  mag.  — üoebet , 32. 

16  Wenn  es  am  Johannestage  regnet,  werden  d^ 

IlaSL-lnüssc  faul.  (Schweiz.J 
IG  Wenn  es  am  Johannistag  regnet,  so  gibt  ts 
keinen  Salatsaamen.  (fnnihal.)-- Hettubtrg  17//.  U-. 

Di«  Venetier  behaupten:  Wenn’t  regnet  am  Jobaeo»- 
tag  kommt  Mangel  an  Bohr  und  Sorgo  nach.  SisBZ» 
der  Meinung:  An  Sanct-Jubann  gebt  der  Sorgo  it* 
Kum.  Hie  haben  wie  alle  Bewohner  UbentoJieo«  4tt 
Glauben,  dass  wie  in  der  JobannisnacUt  der  M<nt  u 
die  'Praube,  am  Johaunistago  der  Sorgo  oder  Moka- 
birse  io  di«  Körner  geht. 

17  Wenn  cs  auf  Johannistag  regnet,  misratben  di» 

Nüsse  und  gerathen  die  Huren  *.  ('»Tcs*./ 

')  D.  i.  die  Wicscnzcitloieu , die  in  Brabant  so 
nannt  werden.  (Rtinfterg  VIII,  141.) 

15  Wenn  me  z’  Sant  Johannstag  dn-i  Ocpfel  a d« 

Bäume  g’seht,  so  soll  mc  d’  Hurd  * z*  wis 
mache.  f.SoMfturn.j  — .vcAiid , 103 . 37. 

•)  Bill  geflochtener  Boden  xnr  Aufbewahnox  «r* 
Obstes.  Will  sagen:  Wenn  man  mit  Joboaai  seho 
kleine  Aepfel  sieht,  so  hat  man  ein  Ob«U*hr  ts 
warten. 

19  Weun’s  am  Johannistag  regnet  ins  Laub,  X' 
w’ird  die  Buche  taub.  — ßoe*«/.  33- 
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0 Wenn^s  am  .Tohannistag  rrgnet,  wachsrn  Mäuse 

in  einem  Bündel  Stroh,  das  man  in  den  Hbein 
wirft.  (Etuktreken.)  — ffoHiet,  S2. 

1 Aem  de  Gchannosdoag.  CSiebenburg.'Sdch*.)  — • fVom- 

mitnm  . Ul.  S:^8 , 3. 

Um  di«  Zelt  des  dommera  tu  bettimnen,  w»i  »uch 
durch  (ul^eode  Kcdeoiarteo  geschieht:  Won  «m  böd 
(wenn  m»n  badet);  Aem  Aren  (um  die  Kmte).  Won 
en  eich  an  Hfwt  trit  (wenn  mau  «ich  aufs  Haupt  tritt, 
nümlicb  itn  Schatten).  Won  der  Heangd  de  Zeang  li£ 
l*t  (wenn  der  Hand  die  Zunge  hingen  Uset).  Won 
em  in  de  Kiracheheaogert  secht  (wenn  man  in  die  Kir* 
•chenbanmgirtcD  sielit}).  Won  em  Kukurutz  (tUrki* 
»eheu  Weizen,  Maie,  walachiacü:  Ungorilea)  driit. 
(S.  Ueorgitag.) 

baanistrunk. 

* Kmem  den  Sanct  Johaunistrunk  reichen.  — 

brrg<n . II.  84. 

Soviel  wie  Johanoiisogen  (■.  d.)  trinken. 

(it‘bi‘u  die  Johanniswürmclien  ungewühnlich  viel 
Licht,  80  ist  schönes  Wetter  in  Siclit.  — WeiHe* 
brrj)  yill,  8S. 

Jmen. 

*Kr  goht  goh  jöhne.  ^.W4*lh«rn.^  — 86,  33t. 

John,  ein  gerader  Strich,  indem  man  bei  der  Feld* 
arbeit  geinrinsehaftlicb  einem  Ziel  «ntgegenarbeiiet. 
JohDes^-rr  geht  auf  den  „Htrich",  d.  i.  er  lioht  von 
einem  Haute  aum  auderu  au  den  M&dcbon. 

>kel. 

1  Jokeie,  geh*  du  voran,  du  hast  Sporen  und  Stie* 
fehl  an,  dass  dich  der  Hos*  nicht  beiasen 
kann.  ~ .Vimrork,  S348:  /(raun.  /,  1863. 

Knoalinnng  de«  Seehasen  an  den  GalfQvslrr,  beim 
Angriff«  der  sieben  Schwaben  auf  das  Untliier  bei 
Ueberlingen  am  Budeiisoe.  (KiieUi»,  34'J.J 

S Wenn  der  .lockcl  in  den  Ofen  muss,  so  schickt 
er  sich  und  bückt  er  sich. 

mah. 

*Ls  ist  .lonah  der  Zauberer  (jüdisch:  Joneb  Mc> 
chaschschef).  — rmdinfi,  iOO.s. 

Um  eine  grosetiiBonde  and  doch  seht  geringfügige 
Oeschickliehkeit,  Fertigkeit  n.  i.  w.  Iirherlieh  ku  ma- 
chen. £in  gesriseer  Jooah  in  der  Nahe  von  Frankfurt  a.  SL 
gab  sich  für  einen  geschickten  Uhrmacher  aus.  Ks  ge- 
lang ihm  auch  cosservatiTe  Uhren  sofort  wieder  io 
<iang  zu  briugen ; aber  sie  blieben,  aobald  er  fori  war, 
wieder  stehen. 

XUU. 

’l  Den  Jonas  ins  Wasser  werfen.  — /Nirdmiutoa.  499. 

Seine  begangenen  Sünden  mit  Tbranen  bereuen. 

*3  Er  ist  ein  Jonas  von  Nassau.  — /‘arvmiuion,  3996. 

Trink  - und  Zechbruder. 

OvlL:  Hij  1«  er  als  Jonas  in  den  grnnten  visch.  — Hij  zit 
in  t«  kijken  als  Jonas  in  den  walviicb.  — Zij  maken 
bem  Jonas.  ( Harrebomrf , /,  363*.^ 

onathan. 

•Wir  müssen  Bruder  Jonathan  um  Rath  fragen. 

Nach  HartUtVi  bicliiftuiry  0/  Americamitm»  etammt 
dies«  Kodensart  von  Jonathan  Trumbnll  (der  Aeltere), 
Uoovernenr  des  Staats  Cooncctiont  zar  Zeit  des  Unah- 
hkogigkeitakampfee.  Um  das  Jahr  lü5n  erskhlte  der 
.VertncA  Courier  den  Ursprung  der  Kedensart  nach  Aus- 
sage eine«  damals  achtzigjährigen  Durger«,  der  thitigen 
Antbeil  an  dem  Hevolutionskampfe  genommen  halte,  in 
folgender  Weise.  Als  General  Wasitington  nach  seiner 
Emenanng  sum  Defehlsheber  der  Armee  im  Hefreiungs- 
krieg«  nach  Massachusette  kam,  um  ee  zn  orgauiiiren 
and  Vorkehrungen  sn  treffen  zur  Vertheidigung  dee 
Lande«,  fand  er,  dass  grosser  Mangel  an  Munition  und 
andern  nothwendigen  Dingen  war.  Durch  einen  feind- 
liehen  Angriff  in  enlchur  Lage  konulo  die  Sache  auf 
einmal  eine  boffnungsloio  werden.  Bei  einer  Beratbnng, 
di«  er  mit  den  Offizieren  hielt , bemerkte  er:  „Wir  müs- 
sen Bruder  Jonathan  darüber  befragen",  dem  ee  auch 
geUog,  Rath  zu  schaffen  and  Hülfe  zu  gewahren,  ln 
VkUen  wie  dieser  soll  sich  Washington  öfter  mit  den 
obigen  Worten  an  Jonen,  durch  seltene  Umsicht  und 
hohen  praktischen  Verstand  auegeeeichneten  Mann  ge- 
wandt haben.  Die  Bedeuanrt  wurde  in  der  Folge  hei 
den  Bürgern  der  Union  allgemein  verbreitet  und  da 
<lick»U>«n  sich  als  Muster  praktischen  Vorstandes  be- 
trachten, to  wnrdo  „Bruder  Jonathnn"  ein  Synonym 
für  die  gans«  Nation.  JCin  Artikel  Uber  die  AasdrUoke  : 
»Tanke«",  „Kruder  Jonathan"  ond  „Onkel Sam " fin- 
det sich  im  Feuilleton  des  Baltimore  Wecker,  Kr.  165 
rom  IB.  Jan.  H.S3,  Vgl.  auch  K.  Andree,  (Jn'graphnche 
Wandirunyen , Dresden  1869,  1,  163. 

^onk. 

*Hi  an  90  jonk  ÜÜ9  an  Aan.  (imrum.)  — llmipi, 

vm.  367. 97. 

Bl  iit  so  dnnkel  wie  ein  Backofen. 

hicTsoDts  SratcHwOaTXB-LKXiKOg.  IL 


Jörge. 

L Hält*  ich  Herzogs  Jörgen  von  Baiern  sein  Gut. 

(S.  Georg  9.) 

2 Jöi^  (Gforg)  und  Marx  dräu’n  viel  Arga. 

3 Jörge  gibt  ä schtulzcn  Farrcr  (Pfarrer),  sagte 

der  Bauer,  er  heat  en  richtigen  Auawurf*. 

')  2).  h.  eine  gute  Aussprache. 

•4  Wart,  ich  will  dir  den  Herrn  Jörgen  singen. 

Um  Drohung  einer  schweren  Bestrafung  ausindrUckrn. 
Dies  Sprichwort  soll  <laher  kommen.  Georg  Truchsess 
von  Waldburg,  der  Held  iin  Bauernkriege,  zog  in  die 
Gegend  von  Kempten , wo  er  <len  Bauern  ein  schlim- 
mes Lied  in  den  hkrtesten  Tonarten  sang,  sodass  sich 
sein  Andenken  im  obigen  Drohworto  erhalten  hat. 
(Schüppner,  Fci^reAacA.  //,  414.J  In  den  hitfori$‘:ken 
Warkenblditem  (Karlsruhe  1A33,  8.  60)  lautet  die'lKe- 
lieniart:  „Mnn  wird  dir  dcu  Jörgen  geigen",  ebenfalls 
mit  flexng  auf  den  obigen  Georg,  der  schonungslo« 
den  llauoruaufstand  in  Süddeutschland  niedorkümpfie; 
wird  aber  allgemein  als  süddeutsches  Sprichwort  be- 
zeichnet. 

Jörirel. 

Der  Jörgei  kehrt  ein. 

Mit  Goorgitag  (e.  d.)  beginnt  für  den  Baner  der  Früh- 
ling. Jorgel  (d.  1.  Georg)  erscheint  in  der  Hage  (vgl. 
ilen:rl'$  HymMit)  ale  Symbol  der  den  W’inter  vertilgea- 
den  Sonne  nnd  ist  damit  wol  die  Frühlingsgottheil 
selbst  gemeint.  CVgl.  ßuumparteH , Brogr,,  36.^ 
Jör^thaler. 

•Kr  hat  (es  liegt  ihm)  ein  Jör^cthaler  auf  der 
Zungen.  — Suior,  363. 

I,at.:  Boi  in  lingua.  (Szfor,  SGi.J 

Josaphat. 

•Kincn  ins  Thal  Jusnphat  laden.  — Eitelrin,  349. 
Joaeph. 

1 Der  heilige  Joseph  (19.  März)  sagt:  Wenadit 

(Benedict)  sieh  af  und  bou  Hawaii.  Benedict 
alter  antwortet : Is  noch  um  drei  Tag  z’  bal, 
noh  iusa  lieben  Frauri  is  guet  bann.  (Oberwier- 

nirh.)  — • //riMmynrb-n . 46. 

Um  diese  Zeit  wird  der  sogeoannte  Mkrzbafer  gebaut, 
auf  den  m»B  viel  Werth  legt. 

2 Der  Josefi  macht  dem  W'äinjter  en  äinjt.  r*Siebe«- 

hwrg.-sdckii.;  — Srkuzicr.  is. 

3 Ist  cs  an  Josophus  klar,  wird  es  ein  gesegnet 

Jahr.  f’/leicheaAnrÄ.J  — /foebel,16. 

4 Joseph  hat  in  Egypten  nach  dess  lande  gewon- 

heit  gelebt.  — l.ekmann,  318,  69. 
b Josephs  ist  bald  vergessen.  — LehmAHM,  910,  45. 

Man  gedenkt  empfangener  Woblthaten  nicht  lang«. 
Dän.:  Joseph  gleramei  inart.  (Prow.  dan.,  116.^ 

G Jusepe  klar,  göfit  e godet  Honnigjahr.  — Fruck- 

hier*.  1809. 

7 Jüsepp  ‘ geht  der  Förster  auf  die  Schnepp. 

(Oeif.)  — ItiypM,  16. 

')  Der  Vater  Jesu,  19.  März. 

8 Sef  (Joseph)  bleibt  Sef  und  wenn  er  auf  dem 

Miste  liegt. 

Ausdauer  und  Consequeuz. 

9 Wenn  der  rechte  Joseph  kommt,  sagt  Maria  Ja. 

— .Simrock,  3H9. 

10  Wenn  Joseph  kommt,  dann  folgt  Maria. 

Wenn  der  röchle  Freier  kommt , dann  erfolgt  kein 
Korb. 

UoU.  : Als  de  regt«  Josef  maar  komt,  d^i  moet  Maria 
volgfU.  (Harretamn . /,  3t>7*.^ 

*11  Das  ist  Joseph,  der  Träumer.  1 if<a. 

JtvU. : Daar  bebt  ge  Josef  den  droomer.  (Uarrthotnit, 
l.  367  ».; 

•12  Er  ist  kein  Joseph. 

Würde  «ioer  Potiphar  gegenüber  weniger  Widerstand 
leisten. 

tloU.:  Het  lijn  allen  goen  Joief«.  (Uurrebomer , I,  367*.; 

Josephatatr.  ^ 

1 Am  Jnsephstag  (19.  März)  wirft  man  das  Licht 

in  Bach. 

Auch  in  Oberitalien  betrachtet  man  diesen  Tag  als 
das  Rnde  des  Winters.  Tu  Vrnetlen  sagt  man;  An 
Sanct -Joseph  fliegen  die  Schwalben  über«  Dach,  sie 
fliegen  oder  fliegen  nicht,  die  Kälte  vurUsst  uns.  Und 
die  Mailänder  gehen  die  Regel:  An  Kanct-Joseph  legi 
man  den  Bettwürmer  weg.  (Hrintberj/  VIII,  lO-'«.) 

2 Wenn  cs  am  Josepliitag  schön  ist,  so  folgt  ein 

gutes  Jahr.  ('5rAira8eii.;  — Itnneborn  VIII.  107. 

Jost. 

•l  Ein  blinder  Jost. 

Dass  darunter  eine  blind«  Gaus  (Qfli,  hildesbeimisch 
jö«,  FromitiaHm,  //,  120),  wie  Fr.  Latentinr/  (^gl.  Front- 
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ma«x,  ///.  4^  meint,  zu  versteheu  «el,  Ut  wol  nicht 
wkhrscboiDiicb,  aebon  weil  di«  Aataprftt-be  da(;egeii 
ttruitet.  (Vgl.  Ffornmann,  VI,  9d.} 

•'2  Kannst  du  blinno  Jost  nicht  sehen?  — KiVA- 

teald . 907. 

Jota. 

• 1 Ks  fehlt  kein  Jota  uml  Düpfr!  daran.  — Pi»e* 

/riM  . 349  : Itrnua  , /.  1663. 

*2  Nicht  ein  Jot.a. 

Nicht  d*«  Geringste.  (Vgl.  ifallh.  5,1S.)  Jut»  oder  Jod 
ist  der  kleinsto  Buchittbe  de«  hebrSischca  Alphabets. 

Jöwitt. 

• l>at  is  jöwitt  (fall.  — fc'üAira/d , 9uj. 

l«t  (furch  UnaclitsaiTikeit  verloren  gegangen. 

JU.  jf" 

l»I)u  schreyost  in,  ecr  du  vber  den  zaun  kumbsl. 

— llaHfr,  l.ij  *;  Et;invlfl,  295*. 

BCim.:  Xeflkej  hiij  (hop««),  «2  pfeskocial  HopI  s«  pfi* 
kopeuu  — Nev^kiJ.jretesoeptesko^il.  (Öelakovfkij.  ‘i64.) 
Krönt.:  No  r«ci  hop,  dok  prek  gr«bo  ne  «ko^ii.  Cdwu* 
kvtikp  , 261.) 

ro(4.:Niemdw)iup(boc)«i  prseskoczjrez.  (C'etakogtk^.264.) 

2 Man  8ol  nit  jii  schrcycn,  ehe  mnim  vber  den 

zaun  oder  j^rnben  kompt  — l'raiuk,  II,  isi*»; 
(.’niler.  ///,  77;  l.ehwaan,  II,  536  , 35. 

3 Schrey  nit  Ju,  du  seycst  dnn  über  der  Stigl. 

/.()(..*  (juando  pole«  «ubjici,  non  debe«  dicert*  e(ci.  (Su- 
tor,  93!).; 

*4  Wat  kost’t  bi  di  dat  Pund  Ju?  — FngiMier^.  mi. 

äo  frtgt  m«n  «puUisch.  wenn  jem«nd  eine  Gecrll- 
achaft  mit  Jit  (Ihr)  «uredct  anstatt  mit  8e  (Sie). 
Jubelfest. 

(ioldcnes  Jubelfest,  goldener  Sargnagel. 

Jubeljahr. 

*l)as  kommt  alle  Jubeljahr  einmal  sm  uns.  < Slri^ 

ningfu.J 

Jubeln. 

1 Jubeln  und  Prassen  macht  leere  Kassen.  — 

llortt.  Spinnstube,  1367.  S.  35. 

2 Juble  nicht  eher,  bis  du  über  den  Graben 

(Zaun)  bist.  — Gon/,  97t. 

Ent  wenn  man  ««inen  Zweck  errvicht  hat,  «oll  man 
lieh  de«  glücklichen  Errolg«  laut  freuen. 

Fn.f  II  ua  füllt  pa«  as  moquer  de«  chlen«  qu*on  ne  loit 
hur«  du  villaga. 

Unp.:  X«  mondj  hoppot,  miuek  rlött«  s«  irkot  SUal 
ugortad.  (Haut,  5)7l.j 
Jubilate. 

Auf  ein  Jubilate  folgt  ein  Lamentate.  — Frisch^ 
6»rr,363;  /'Vi/j/rhirr  *,  1913;  .Vi  we  Prvuss.  Vrottnuiilbl.. 
XI,  Ui. 

Juch. 

1 Juch,  hadde  de  Junge  segt,  vandagc  (heute) 

ietet  min  Vnder  Woerat,  dann  sup  ik  de  Hut 
(Haut).  {Kuren.) 

2 Juch,  .lulo,  m.ach’s  Bcii  krumm.  (Sihle*.) 

Zuruf  an  Mädchen,  wenn  heltoro  Mumk  vüruoDuneD 
«rinl,  um  xum  Tanzo  aurxuforilern ; auch  lu  «olchen 
Fällen . wenn  man  nicht  wirklich  wiliens  tat,  xu  tanzen. 

3 Juch,  Julko,  mak  do  ilene  kromm,  on  schau 

mal  ön  de  Eck  herom.  — FnUrAhier  issi. 

4 Uuffe  nicht  eher  Juch,  du  seyest  denn  vber  den 

Steg  oder  Stiege).  — //.  531.  66. 

Dieselbe  Warnung  ändeii  wir  bei  deu  mciaten  Völ- 
kern. Oie  Czechen:  Jauchze  nicht,  du  lilit  uoch  nicht 
darüber  geeprungeu.  Die  Kroaten:  Rufe  nicht  Hopp, 
bevor  du  dartU>or  epringst.  Di«  Kulten:  Frohlock« 
nicht,  bevor  du  im  Hafen  bist,  denn  du  kannst  auch 
«11  der  Mole  noch  Hcbiffbruch  leiden.  Die  lj«ttcn  : Land 
sehen,  heisst  noch  niciit  im  Hafen  sein.  (Reinsberfi 
II.  86.; 

Lat.:  Antn  victoriam  trinniphum  raner«.  — Kneomiom 
canere  ante  virtoriaiii.  (StpbolU,  3U  u.  146;  A'iiTor,  421.; 

0 Schrey  nicht  Juch,  che  du  vber  den  Graben 

bist.  — l.eltmnim,  845,  5;  Lehnuinn,  II.  567, 44;  /Irias- 
6cri;  II,  SC. 

II ‘U,;  Koep  geen  liel,  cor  gij  ovnr  gvkonuui'n  sgl.  — Roep 
gi*en  hoi,  voor  gij  over  du  brag  «Dt-  — Koept  guou 
liaring  eor  hij  iu  'I  net  is.  (Ri,km  I,  3J7.; 

Ante  Tictoiiam  cncomium  canore.  (FnteliHt,  19; 
Kinder  II,  951;  Frobrrg,  187;  Steinmrper,  294.; 

Foln.;  Xiomdw:  cbopi  Ai«  przeakoexyar.  (I.ompa,  23.; 

Juchhei. 

1 llesser  ein  Juchhe  als  zehn  Oweh. 

/Toll.;  K4n  boha  is  betör  dan  üuizoud  kniUon.  — E6n  bolia 
i«  betör  dan  vijf  fcruisjes  all«  dag.  (Ilarreöomee, 

2 Ein  Juchho  kostet  zehn  Auweh. 

Köln.!  DsieA  wesola  a do  4mierci  placz.  (Lompa,  10.; 


3 Es  geht  nicht  allzeit  Juchhe. 

L'buomo  nou  pu5  sempre  allogro.  fPiuia^hj, 

4 Hat  as  egh  altidj  hei  heij  hat  bet  uk  «Ulm 

O ho.  (Sordfries.J 

B«  ist  nicht  Immer  ein  jui-bhei;  es  heiHt  aneh  2» 
weilen  hoho.  Sinn:  Die  Freud«  dauert  nicht  stet«,  tt 
iFcteu  auch  ernste  Zeiten  daawischen. 

6 Heute  Juchhe,  morgen  Auweh.  — farüfswiwM* . m: 

Hascher  Woclisoi  zwiicbon  Lust  und  Wek. 

G Hier  Juchho  und  dort  Oweh.  — JdürrAta.tu 

7 Juchhe,  Lebensurt,  Hemd  ut  de  Büx, 

de  Holst^ner. 

5 Man  muss  nicht  Juchho  schreicu,  bis  man  aber 

den  Graben  (Zaun)  ist.  — Btum,  734.  Efemnt^.m 

Kucktng,  367;  Eisclein,  353;  Simrock,  4033. 

•9  Kr  schreit  Juchhe,  eh’erüberdcn  Graben  ist.- 

SehvUel  ,1114*;  .S’idur , 4'J  1 ; horie  . 2401;  Unntberg  II . - 
Jucbhelaa. 

Juchheisa  Vitum,  Koyjfliängen  macht  kruiom. 

Juchten. 

*Es  riecht  nach  Juchten. 

Diese  Ri-densart,  die  wol  kaum  ein  Vierteljabrbotiif:' 
alt  ist,  wird  gehraoeht,  um  den  widerwArtigvo  BiaiUii 
KussUnds  anf  Deutschland  zu  bezeiebnen  , «sek  u u 
die  Knute,  oder  an  ahnlicba  Zucbtinitt«l  aberhaa^t  11 
erinnem.  Man  findet  die  Redensart  auch  in  Aater.tk^ 
Al«  im  Herbste  1863  nistischo  Kriegsschiff«*  iai  as%- 
yorker  llafcu  lagen,  (clirleb  ein  Correspeodent  in  ft*- 
<ug  darauf;  Ks  riecht  nach  Jachten.  (Vgl.  Stts:r\ 
btr  tionnier,  Hoston  vom  14.  Oct.  1863,  S.  3-^ 

Jückel. 

* Einem  den  Jückel  krauen. 

„Aber  e«  wird  einer  kommen,  der  uns  selchen  wut- 
willtgen  KQtzel  vertreiben  und  den  üebeti  JSctsI 
krauen  wird.“  (Lutker's  liVrAe.  1*.  74.; 

Juckeu. 

1 Da  es  mich  iückt,  da  darlT  Ichs  nit  kraweu.  - 

Fra»t'*,  II,  133*;  Gruler,  I,  10. 

2 Km  ist  ein  böses  Jucken,  wo  man  uicht  krauca 

darf. 

üai..‘ Hcrculana  (cabies.  (Kinder  II,  1391;  £ratm..i*:: 
liermberg,  VII,  123.; 

3 Es  juckbt  Je  allezeit  einer  deu  andern  wie  <!:« 

Maulesel.  — /vin.//,279. 

4 Es  jucket  manchem,  er  darf  (kann)  nicht  krstm. 

IfoU.:  Alle  jeokte  is  met  geeu  Krabben  to  geuezen.  (äsr  *• 
bomee.  f,  358*.; 

5 Ks  juckt  sich  mancher,  da  jn  nicht  beis^t.  — 

Franck,  II,  193**;  /.«Amiiflo,  136  , 65. 

G Et  jucket  mi  5-äu  am  Struiker,  ich  läuwe,  i:! 

rnot  no  op  der  Hochtit  spillen.  ; .^'alle^l«ai 
7 Jeder  juckt  sich  an  seiner  Nase, 
ä Jeuch  lirt  (lehrt)  kraue.  (Ihiren.)  — rtwc's-i. 
I.  493.  73. 

9  Jucken,  Buln  vnd  saulTen  voll,  des?  thut  em 
kleine  Zeit  nur  wol.  Lyrmg. /(.  36i. 

10  Jucken  lehrt  kratzen  und  Aeugeln  führt  zea 

Schmatzen. 

Iloll.;  Jeuk  leert  kJouwen,  eu  arnioed«  leert  h«iabo«<isL 
CJ/(irrc6o»ir«.  I,  358*.) 

11  Jucken  und  bürgen  thiit  wohl,  aber  nicht  Uii^t 

— h'izc/ein,  353;  Simrori,  5257;  Brnun,  I.  1673. 

12  Jucken  vnd  borgen  Ihut  nur  einmal  «ui.  - 

Franck,  I,  163^;  L«>AmaMn,  II,  38it,  ThetUrism  fut- 
bidorum , 801*. 

13  Mancher  geht  mit  Jucken  ins  llad  und  komi.t 

mit  der  Krätze  wieder.  — * .^imrork.  526i*. 

14  Wä  ät  jcnch,  dä  kratz  sich.  (Düren.)  — Fir^- 

nirh.  I,  493.  35. 

Frr.:  Qui  ae  sent  galenx  le  gratte.  (Lendrof  . 906.)  ' 

15  Was  dich  nicht  juckt,  das  kratzo  nicht.  — Aw- 

rudt.  5360;  Körte,  6461;  für  A'astdH;  kekreim,  W.  17 
It.:  Di  quel  cbe  non  ti  calo,  non  dir  nk  ben,  nk.aah. 

IG  Wat  mich  juckt,  diH  krazen  ich.  — .<dk««4eT,  ww 
17  Wen  es  nicht  juckt,  der  soll  sich  nicht  krtlzci 
13  Wen’a  juckt,  der  findet  bald  etwas,  woran  »r 
sich  reihen  kann. 

KtVon.!  Pranir^  s drbavjfm  dobfe  s«  arovnajL  — Srrta 
drbnJho  vzdy  najdu.  (C'eiakoesly,  44.) 

19  Weii’a  juckt,  der  kratze  sich.  — Ntmivnt.s:^ 

Gaal,  1203;  Autle.  6696.  ItrauM,  II,  534. 

„Fahlst  du  irgendwo  ein  Jacken,  kratze  d>ek 
Ebremuann.“  (JU.  Jletne,)  Wer  sich  gsiroffu  äaask 
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der  mig  ««  htbeo;  «>  geht  den  an,  der  »ich  ftthlt.  ~ Die 
Kulten  machen  noch  auidrtickitch  darauf  auftnerkiam, 
dait  der,  den  et  juckt,  ticb  und  nicht  den  Nachbar 
krauen  niQtie,  indem  tie  sagen;  Da?  Jucken  verliert 
eich  mehl,  wenn  du  deine*  Nacbbari  Beine  kratzest. 
(AUrtiann  VI,  47.'J 

Fri.:  A boo  eotendeur  salut.  (*iaai,  — Avis  au 

lecteur.  — (^ul  a la  gale,  la  grattc.  Qut  ee  aent  ga* 
leux  so  gratte.  «—  Um  le  aent  morveux  ae  mouche. 
CKoAm /,  .Sl;  C'dAier,  «mj 

It,:  Chi  *i  tcni«  acoltar,  tiri  a ic  i piedt  ()e  gambe). 
(Oaal,  1203.; 

Vmf.:  Kiki  ott  vakarja,  ahoi  viisket.  (O'ant,  1203.) 

20  >VcD*8  juckt,  der  muss  sich  kratzen,  kam’  auch 

das  Blut  heraus.  — NimrorA , &2&9. 

21  Wo  cs  eilten  juckt,  da  kratzt  inan  sich.  — 

ßtfcAtng,  34G. 

Kde  avrbf,  akrabe  sei  kdo  milo  hiadl  le.  (Ctia^ 
kotikg,  ‘iii.) 

22  Wo  es  lüich  juckt,  darf  ich  nicht  krauen.  — 

Ä’dr/«*,  6917;  .Vimrock,  5261. 

Lat.:  Ubi  quit  dolet,  ibidem  et  tnanum  iiabct.  (Eitf- 
{tia,  352.; 

'23  Wo  es  nickt  juckt,  soll  mau  nicht  kratzeu  (•■d.;. 
— - J/ojfT,  //,  2t«3. 

Btikm.i  Kde  nesvrbf,  nedrbej,  a p«em  , kdyi  ehre  irAti,  >* 
tica*  neirhej-  Kde  te  netvrbi , nedrbej,  abj-t  pflcctuv 
neudelal.  (Crtakor$kp . 

Krpat.:  Gde  tc  neserbi,  ne  ceei  te.  (Celakonky , 272.; 

24  Zu  viel  Jucken  macht  bchnicrz. 

Bäm,;  At  kiae  og  tale  für  meget,  gi«ir  nudt.  (Prvt. 
Ja».,  349.;  — Kftrr  igd  klpc  kutumor  suur  avie.  (tlukn 
I.  363.; 

Er».:  Trup  gratter  cuit,  trup  {'Arier  nuit.  (Buk»  I . SO.; 

*25  Ue  gehl  mct’n  Jiöcke  iu’t  Bad  un  küint  mct’n 
Kleie  wier  üt.  — /.{rrn.  7o  u.  103. 

Mil  dem  Jacken  geht  er  ins  Bad  und  mit  der  KrAtzO 
kommt  er  wieder. 

*26  Sich  um  emeste  {'ücken.  — iVummann,  r.  37.  ui. 
bich  au  jemand  jucken,  reiben,  «ich  mit  einem  lu 
kchaffen  machen. 

*27  So  juckt  man  die  Sau. 

Mit  der  !oinen  Hand  kraut  man  tie  und  mit  der 
andern  ichUgt  man  tie  vor  den  Kopf. 

2ackst«tt. 

'lle  trefft  me  de  Jükstäd.  — isis. 

Den  Punkt,  wo  o«  mich  Jnokl. 

Jhekstock. 

*1  Sick  upp*n  Jückslock  * loggen.  ('.tfftkJt'Bfciirjj.;  — 
II,  5. 

')  Der  holzemr  bebieber,  welcher  durch  da«  Joch 
geilevkt  wird,  damit  e«  dum  Ochaen  nicht  vum  Halte 
falle.  — Kich  widerapenitig  xeigeu. 

*'2  Up'u  Jückslock  sügen.  (Mecklentmnj.J  — Sthillrr,  ll,y 
Soviel  wie:  An  den  Huiigcrpfoten  saugen. 

Jq(Ub. 

1 .\lle  seytid  Judas  ntcynuiig,  was  woU  jbr  mir 

geben,  so  will  ich.  — Uhnmn«,  ja)B.  10. 

2 EinmHl  ein  Judas,  immer  ein  Judas. 

3 Es  wird  oft  einer  heut  zum  Judas,  der  gestern 

noch  Elias  war.  — iiiafWcr,  .V//.  5. 

4 Für  Judas  Kuss  muss  man  sich  allonlhalhcn  bc- 

sorgen.  — /Hn, //.  3'*'l. 

3  Ich  weisa  nicht,  ob  Judas  einen  rothen  Bart 
efaabt  hat,  r>ugte  der  Kapuziner  zu  einem 
csuitei).  aber  das  weiss  ich,  dass  er  von  der 
G«?sel)scbajt  Jesu  war.  — AUMtfripiryp/,  .S3.  ii. 

6 Jeder  Judas  hat  eigene  Küsse. 

7 Juda  bindi'adcn  vnd  jüoegs  dolch  üiiden  sich 

bald.  — * Petn,  II , 490 ; lictiuth  , 722,  58  ; Ma/Ar»;;.  266*. 

5 Judaj»,  Epicurius  vnd  Reiiiicke  fuchs  haben  den 

besten  Platz  um  Hoff.  — /vin.f/.ioo. 

9 Judas  Kuss  ist  worden  new,  süsse  Wort  obu  alle 

(oder : und  falsche)  trew.  - Petn,  u,  4uo ; Ehuoi  f,  3A. 

10  Judas  Kuss  machet  sein  Verreterey  iiiclit  from. 

— I'etn,  U.  409. 

11  Judas  war  nichts  werth,  obgleich  ihn  Ouistus 

selbst  gelehrt. 

Troit  bei  miitungenrn  Brxiebutig*ergrbui«?en. 

12  Nicht  selten  wird  heut*  einer  ein  Judas,  der 

gestern  ein  Elias  war. 

13  Sanct  Simon  Jüd  ' bringt  den  Winter  uiincr  de 

Lud’;  Allcrhilgen  * sitt  he  up  de  Tilgen’, 
Sauet  Marten  Miss  is  hu  wiss.  (Hottt.)  — Sihntie, 
IV.  364.  fK-nUt.  SM. 

')  2S.  Ocl.,'^.  Not.  ’)  I.  N’or.  »)  Zweigen. 


14  Von  Judas*  Kuss  ist  ein  gross  Stück  bei  Iler- 
rendienem  zu  Hof  geblieben.  — 5ai/cr.  229. 

1&  Ware  Judas  jetzt  auf  Erden,  er  müsste  wieder 
Schüler  werden.  — .tfamfr. 

,.Du  lier«rt«8t  «len  Herrn  untl  Heilxad  «n  «Im  Kreure 
weilxad.  Wir  tbueo  noch  weit  «clilimmre  Diage  fttr 
■chSn«  drrlaiig  Silbertsnge.*^  (<ilat$krt»ntr , Rtintle 
b.  197.; 

16  Wäre  Judas  zwier  getauft,  er  hatte  doch  den 

Herrn  verkauft.  — Eineinn,  250;  .Stm««*,  S2S2. 

//raun  , /,  1674. 

Wsre  diese  VorxusictruDg  richtig,  dxno  beaAase  tlxi 
TftufwASBcr  keine  groese  Kraft,  und  die  Judeubekeb- 
rungen  crichiincD  tlberflttBSig. 

17  Was  Judas  gesündigt  hat,  das  sol  Petor  nicht 

zugerechnet  werden.  — Hfri,//.  coi. 

18  Wenn  sich  jeder  Judas  hängen  wollte,  so  würd’ 

es  au  Strickcu  fehlen. 

Uotl.:  Jndaa  i«  nog  niet  al  dood.  (Uarrebotnit,  /, 

19  Wer  Judas  Beutel  hat,  der  cntleufft  seinem 

Bindfaden  auch  nicht.  — Mn.ii,  726. 

20  Wer  mit  (wie)  Judas  zur  Hölle  fährt,  wird  mit 

(wie)  Judas  verdammt. 

*21  Bruck  Judas,  da  kregs  du  jong  Jüdden.  (IkJburg.) 

Zu  dem  aliru  Zadringikheo. 

*2‘2  Den  linnen  Judas  singen  müssen. 

lu  Aroiutii,  Notb,  KIcud  , in  etueo  Zuataad  geratfaee, 
in  dem  mau  Klagelieder  auttinmt.  IHc  Kcdcuiart  kommt 
in  einem  bpottgvdicbi  auf  Friedrich  ?uo  der  l’falx 
als  (Wiuter-)  König  von  Böhmen  vor.  K«  beisst  dort 
Veri  tl:  „Den  armen  Judas  mu«»i  dn  aingeu  gar  bald, 
mciu  lieber  Wiex."  bie  ist  aber  jedenfalls  alter  und 
besieht  «ich  auf  ein  früheres  Lied.  Da«  Uedicht  i«t 
ubersebriebvo:  „LnTun:  o du  armer  Judai , wai  haitu 
getlian'r**  /^Vgl.  Oprl,  61..) 

*23  Es  ist  ein  wahrer  Judas. 

Hin  treuloser  Mensch,  ein  VerrAther. 

En.;  Knlre  damuS  cumme  Juda«.  — H e«t  traltre  comme 
Juda«.  — piu«  trabistre  que  Juda«.  (Ltrotur,  /,  2I.; 

*24  Man  hat  ihn  gehalten,  wie  den  Judas  in  der 
Charwoeheu. 

*26  Sie  wüi*den  ihm  den  armen  Judas  auf  der  Por- 
kircheii  gesungen  haben. 

Judasbruder. 

*Kr  ist  ein  Judasbruder.  — Mayr,  I,  109;  Kaue,  3197. 
Von  faUehrn  Freunden. 

JudasKlocke. 

Judasgloeken  giessen.  — 3»»^. 

„...  Ynd  iiondskettCR  wider  einen  aebraiden.“ 
JudasgruBB. 

Judasgniss  und  Joabskuss  ist  der  Welt  Meister- 
stück. 

Falschheit  und  Vcnteilang  Ist  an  der  Tagesurdnung. 
Judaskuss. 

1 Es  wird  mancher  Judaskuss  gegeben. 

Lnt.:  Malta  sah  sniltu  udia,  inalfa  sab  osculo  latent.  (Pki- 
iivpi,  I.  261.; 

2 JuaH^ku!^s  ist  wurden  new,  nur  gute  Wort  vnd 

falsche  TlCW.  — /.cAnnntn,  II,  265,  65;  Crwler, 
III , 56;  Furkti*.  350. 

It.:  Baiciu  di  bucca,  cpe«to  eugr  do  tocca. 

3 Judaskuss  macht  die  Venätherci  nicht  froram. 

Luthrr'e  llciile.  17//,  502**. 

4 Judaskus.“  uud  falsche  Treu  ist  heutiges  Tages 

worden  neu. 

I.nt.:  Multi«  annis  jara  peraclis  nulla  fidei  e«l  in  pacti«. 
mel  in  ore , verba  lactis,  fei  in  corde,  ftans  in  factii. 
/.262.) 

5 Traue  keinem  JudiiskuBsc,  fremdem  Hund  und 

Pfei'defuSBC.  — Etteln»,  350 ; Körle,  3197.  Hrau», 
I.  676. 

BuU.:  De  kus«co  des  hater«  rijn  bedriegelijk.  — Het  i« 
een  Judas*kus.  (llarrtbomce , I.  459*.; 

*6  Da»  ist  (war)  ein  Judaskuss. 

Lat.j  Lelhale  inaUum.  (FkUippi,  I,  224.) 

•7  Kiuem  einen  Judaskuss  geben.  — /iith/^'t,/  245. 

Büknt.:  JidAsovu  polfbeni.  (drltilvnlp,  17.) 

Ert,:  Donner  un  baiier  de  Judas.  {Lervux , I,  21.; 

Mull.:  Het  i«  een  Jada«>kui,  een  Judas • koeer-  (Narrt- 
bonee,  1 , 3b7  *'. ) 

*S  Judaskuss  vml  Juabsgruss,  ('aiosslückc  vnnd 
DoegsUiekc.  — .WaiAfJuw*. //w/on« /«•«,//.  X^. 

•9  Judusküssc  vnd  Joabsgriisse.  — Maikrtiut.  Potuiia. 

cevn*. 
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Judasmett«n. 

•Die  Judas  Metten  singen.  — Furhfr, 

JudaareffeL 

Die  Judasregel:  Was  wollt  ihr  mir  geben?  be- 
folgt  jeder  gern  im  Leben. 

Judasreue. 

Judasrew,  GalgCUrcW.  — UenUck,  1337,  7;  Petri, 

n,  410. 

Judasscbwelss.  , 

• Judassebweiss  schwitzen. 

„Do  icbwetedo  do  rhoU  (K»th)  JuilMOcbwcdt , wo 
mar  ■echt.**  (StraiiUHder  CMromk , /.  40.^ 

HüU.:  HIJ  xwMt  JudM'Sweet.  (Jlarreivitie* , /,  367 

JudastUoke. 

*Ks  ist  eine  Judaslückc. 

„Uotor  dcQ  PapietoD  aind  oilol  JudaitUck.*'  (Lulker'e 
Werke.  /,  49.; 

Jodassanc«. 

•Eine  mit  Honig  geschmierte  Judaszangc.  — 5u- 

tor.  733. 

Judehen. 

Judehen,  bessahP.  — f'nacUicr’,  is3i. 

Wird  bei  uuerwartot  kommvodeu  Autgabeo  uod  Fur> 
derangeo  aogowandt. 

Jude. 

1 Bei  den  Jaden  ist  es  besser  ein  Schwein  als  ein 

Mensch  zu  sein. 

Dioser  Auttpruch  soll,  wlo  Uacrobiui  lerrkhll,  ilor 
rbmlscho  Kaiser  Augustu*  gethan  halum,  als  ihm  der 
Kindormord  des  Horodos  teriobtet  worden  sei. 

2 Bei  Juden,  Bettlern  und  Spielern'  bringt  man 

sein  Geld  allezeit  für  voll  an.  — Crnf.  333. 

Woil  sie  nicbls  nachfurdorn  kdoueo,  weno  sie  auch 
anttoblich  lu  wenig  oder  uureebtes  Geld  erhalten  hatten. 
Besieht  sich  namsatlich  auf  Spielschulden.  (S.  IHug  L‘J3 
und  Doppler.) 

3 Beim  Juden  und  beim  Haben  ist  alles  Baden 

umsonst. 

4 De  ehrlichen  Jiudcu  het  Hör  in  der  Hand. 

('.*vuut’HuRd.; 

5 De  Jud  deit  den  Christ  ko  Gut.  (ItmtUAurg.) 

6 Der  Jid  und  der  Bauer  muss  haudclu  (dingen). 

In  llezug  auf  den  Kinkauf. 

7 Der  Judo  achtet  nichts  gering,  was  er  umsonst 

bekommt. 

8 Der  Judo  nimmt  eine  Ohrfeige,  wenn  er  sie 

umsonst  bekommt;  aber  er  gibt  keiue,  wenn 
er  nicht  was  dabei  verdient. 

Die  Russen:  Woun  der  Juda  umsonst  mm  Sirirko 
kununen  kann,  so  ISssl  er  sieh  bangen.  Und;  Nichts 
beklagt  ein  geisiger  Jude  mehr,  als  dass  er  die  Vor* 
liaut  hat  geben  musson.  Auch  die  1‘ulsu  hahaupieu: 
W'enn  man  dem  Juden  die  Vorhaut  nicht  nähme,  geben 
wurde  er  sie  nicht.  (AUtnann  l’/,  979.;  Der  Araber: 
Kiu  Jude  fand  Fleisch  au  einem  Bpottpreisei  es  stinkt, 
sagte  er  (Burckhardt , 379;,  weil  er  es  noch  au  Iheuer 
fand.  Und  ein  anderes  legt  ihm  Undieosifertigkeit  aur 
I/ast,  weil  er  umaunst  nichts  thne:  Bis  bedurften  des 
Juden;  dieser  Tag,  sagt«  or,  ist  mein  Festtag.  (Heim- 
berg  K.  31.J 

Umg.:  A*  Zsid6  ■«  id  valamit  a*  vultra.  (tiaat,  939.; 

9 Der  Jude  weiss  sich  zu  nähren  und  andere  zu 

scheren. 

Bvita..-  i^id  Boha  stfexo,  a tebe  stflxo.  (Celalowskg,  339.; 

10  Der  Juden  Fall,  der  Christen  Heil. 

U Der  Juden  Spiess,  der  KaufTleute  Knebel,  der 
Kramer  Schafft  vud  der  vinbschlcger  SUtchcl 
laufli’ii  in  allen  heiuJeln  mitvntcr. — Ptin,n,9C. 

12  Des  Juden  liebste  Farbe  ist  gelb. 

Mil  Reaug  auf  ihr  faet  ausschliessliches  Gsschkft,  den 
Geld  - and  HaDdoisrerkclir.  Es  hat  schon  früher  Jemand 
getagt:  „Wer  die  Jad«’ii  vom  üaudcl  aum  Ackerbau 
treibt,  ist  ihr  wahrer  Messias.*'  (Welt  ttmd  Zeit , I*.  361, 
360.;  Die  Bussen:  Gelb  ist  der  Juden  Leibfarbe.  (AUmuMn 
VI,  471.;  Der  Jude  Itsst  seine  Haut  gelb  »eiu,  damit 
ea  ihm  au  gelb  gemaline.  (Alttnann  VI,  441.;  Gib  dem 
Juden  einen  Kübel,  er  frisst  ein  ganz  Skulcin.  lo 
Tula  sagt  man:  Wusste  der  Jude,  dass  die  Hau  cinrn 
halben  Kopekeo  verschluckt  liAtte,  er  frleee  sie.  — Riete 
dem  JudoD  tausend  Rubel  für  sein  Weib;  er  bittet  noch 
um  einen  inoiir  und  ubergibt  dir  auch  seine  Tochter. 
(.iltmanm  VI.  434  u.  434.; 

13  Die  Juden  geben  ilir  lueisles  Geld  aus  am  Pa- 

Bchafest,  die  Mauren  bei  Hoeb/eiten  und  die 
Christen  in  Procoseen.  — iirtn*heT<j  r,  4,  Ciy- 
pkiu« , 53. 

Nikoi.  ClmarilHe  pflegte  au  tagen ; „Er  wisse  ein  Sprich- 
wort, das  Eraernuf  nicht  gewusst  hst.  nombliob  dieses: 


Die  Juden  verschwenden  ihr  Gelt  mit  Festmahlen  die 
Horen  mit  Hochaeiten  uod  die  Christen  aut  Reehieo  “ 
[iinkgref,  l,  319.; 

»I..-  Juifs  en  Paaguos,  Mores  an  nopoes,  Chrestina  rn 
plaldojors  despendent  leurs  dinier«.  (Leromx,  I,  191; 
AVdfisaar,  405**.; 

Spa».:  Kl  juüiu  Schase  i perder  con  pascuas,  el  moro 
eon  bodas  y al  cristiaao  con  oscrituraa.  (ßoJm  I,  31*. 
CoAiVr,  3410.; 

14  Die  Juden  gehen  ihren  eigenen  Weg. 

IfüH.:  Det  eom  Imd  vel  hos  Jgdeme,  loed  Ude  hoe  d« 
Lyrer.  (l'roe.  dan.,  389.; 

13  Diu  Juden  haben  ein  Schwein  geschlachtet  in 
dem  Tempel  Mosis,  in  Strumpf  gcschissLU 
und  Wurst  gemacht;  ist  das  nit  was  Curioses. 

^■/IroimacAitrty.; 

16  Die  Juden  schreiben  gern  mit  doppelter  Kreide. 

Die  Russen  behaupten : Wer  den  Juden  sam  Schnued« 
macht,  der  muss  ihm  erst  das  Bisen  beaahlon  und  daas 
die  NSgel.  (Allrnamn  VI,  490.; 

17  Die  Juden  seynd  einem  Land  so  nutz  als  die 

Mäuss  auf  dem  Getraidebudeu  und  die  Mot- 
ten einem  Kleide.  — Sutor.  373. 

ßogumil  OoUi  denkt  darüber  anders;  er  nennt  sie  <ia 
■einer  Salurgeickickle  der  Frawrajdie  „treibende  Refi 
^ der  W'cltgescbicbte“. 

Ts  Die  Juden  sind  dos  Reichs  Knechte.  — Grs,' 

488,  33. 

Roaielit  sich  auf  die  Ausnabmesiellting,  welche  du 
■pccifksch  uhrlstliohe  Mittelalter  den  Juden  geechaffm 
batte;  eie  waren  eo  gut  «rio  rechtlos.  ,,Kin  Wrrgeld 
kam  ihnen  nicht  au  , weil  sie  unter  allen  i^heidemaaaes 
standen;  denn  als  Jerusalem  erobert  wurde,  bot  nas 
die  Juden  feil  und  gab  ihrer  dreissig  um  einen  bCers 
Pfeunlg."  (\g\.  SSpanytnberg , Tiitill.)  Im  SIcAwa^s- 
epieyet  (Wackernaget,  314;  hnisst  es;  „Wenn  eia  r-~ 
mischer  Kimig  oder  Kaiser  gekrönt  wird,  mag  er  des 
Juden  alleutluilbeu  im  Kciclio  Gut  und  Leben  nchma 
und  sie  todten  bis  auf  eine  kleine  Anaahl  sum  4»*- 
dachtniss.**  Allein  der  Kaiser  liess  sie  leben,  aaltr- 
■Icllt«  sie  dem  Sebutae  seiner  Kammer  und  ma^te  sw 
SU  semea  Melkkühen.  Nach  den  Reicbspoliaaiordnur. 
gon  durfte  daher  niemand  Juden  halten,  der  nicht  vim 
Keioho  das  Recht  daau  erworben  hatte. 

19  Die  Jüdeii  tliun  ebenso  viel  nutz  in  der  Welt 

schaffen  als  die  mause  im  weitzen.  — Hoi'w. 

in  J/rfnofrti.  Cent.,  13;  MWl  imd  Zedl,  t",  8S,  6S. 

20  Die  Juden  trincken  auss  den  Quellen,  die  Grie- 

chen auss  dom  Ablaufff  und  die  Römer  (odrr 
Lateiner)  auss  den  PltiLzcu.  — Ztmkgr,rf , I , i\i 

21  Die  ( uugetaufteu ) Juden  verkauften  Jasuis 

Christ;  wir’  er  noch  auf  Erden,  er  würde  roa 
den  gctauflcn  Juden  aber  verkaufet  werden. 

22  Drei  Juden  gi'ben  auf  einen  Armenier,  di\*i  Ar- 
, menier  auf  einen  Griechen  und  dann  bleibt 

noch  ein  Dutzend  Christen  übrig.  (OnetL, 

(H.  Rasclor  I.) 

23  Du  mast  vber  eiun  Juden  vnd  pfaffen  sein,  wüt& 

Got  ciun  stroin  bart  fleebten.  — Froiu-k.  II. 

*24  E Jud  beft  ummer  Giock,  un  wenn  bei  bet  McHi' 
dag  liggt.  — fyiacAAitT  *.  i83ä. 

25  Ehe  der  Jude  stirbt,  fri.sst  er  Schwcineffeisch 

(Obcriaujiil:.) 

Ein  Christ  würde  Hunde-  oder  Kataonfleisch  seaea. 
wenn  dies  gegen  den  Tod  schutaen  könnt«. 

2Ü  Ein  alter  Jude  ohne  grosses  Gut.  ein  jungvr 
Kriegsmann  ohne  Muth , ein  alter  Weiher  uboc 
Fische,  eine  grosse  Wirthschaft  ohne  Tiscbe, 
eine  weite  Küche  ohne  Hunde,  ein  reicher 
Mann  ohne  viel  Freunde,  ein  alter  Wirth»- 
knecht  ohne  Kreide,  ein  neues  Messer  ohne 
Scimeidc,  ein  grosser  Kaufmann  obnu  Scbul- 
di;n,  ein  alter  Hausmann  ohne  Sorgen,  eia 
alter  Doctor  ohne  Lehre,  ein  alter  Haujvsicr 
ohne  Ehre,  ein  alU:r  Rath  ohne  gut  ücnebt. 
ein  altes  Schiff  und  uiigepicht,  grosso  (tchöerl 
Städte  ohne  Mauern,  grosses  Leiden  ohne 
Trauent,  alte  Hühner,  die  nicht  schamo, 
juugo  (iesellun,  die  nicht  narren,  cto  sHt-s 
böses  Weib  ohne  Wort,  hab’  ich  mein  Leb- 
tag nicht  nennen  gehört. 

Ich  l»<se  dieser  s|>rucharllgen  Zasamrarostelluci;  **»• 
grösst«  Priwuol  bei  B.  Watdi*  folges,  von  der  di«  rwe 
etohende  wnhrscheiolich  Aiifsng  und  t^eblnss  esUekst 
hat.  Es  mag  hier  dahiogestellt  sein,  ob  dirs«  rnaasii 
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•ioe  eif«D«  Erflodaos  det  DichUr*  iat,  in  der  er  8prlcb> 
vortUch««  «einer  Zeit  luennimeoRestellt,  oder  ob  er, 
wie  i/.  Ayr:  mc-int,  die  Vti  A.  tan  AVWrr  (AUe  gut« 
8.  17)  beOtidliclio  Prianiol  (a.  Maid)  weiter 
•nsgeiponncn  bat.  Ich  müebto  der  Aoticht  voa  Sund- 
tct$  8.  beitreten  , ilai«  H’iiidi4  nicht 

oUei  übrige  «eibat  erfunden . «ondero  meiit  daa  int 
VolkMDunde  aeincr  Zelt  l'mlaafendo  benotst  und  verbun- 
den habe.  Sie  findet  «ich  H'aUiit,  IV,  4.^ — und 

lautet:  „Drumb  »och  dM  alte  aprlcliwort  aagt:  Kin  alter 
Jud  uu  frroaaea  ffut,  ein  Junger  Kriegeiinan  one  mut, 
ein  «chone  Junge  Uett  on  liebe,  ein  groucr  Jnrmarckt 
one  Diebe,  ein  alter  Weiber  one  Fiiehe,  ein  srnaae 
Wiertachrnfn  ooo  Tiacbe,  ein  weite  Küchen  ooe  llDudo, 
ein  reicher  Mann  on  viele  Fründe,  ein  aller  Mtülur  one 
Korn,  ein  Lcuchtenniaclier  one  Hom,  ein  Wiirffol- 
moeber  one  Bein,  ein  llodenaohnciiler  ona  Stein,  ein 
reicher  Bawr  on  weite«  VcMl,  ela  Kauffmana  TaBcbco 
ooe  (ielt , ein  meebtig  König  one  l>andt , ein  alter  Hheu- 
ter  vnbekandt,  «in  alter  Schneider  ouo  Scher,  ein 
alter  Siecher  one  Sper,  ein  frischer  Uonig  vnd  nit 
■ftia,  ein  guter  Lauffer  one  fUsa,  ein  grosser  Krieg, 
doch  ohne  schaden,  ein  alter  fauler  Kaas  on  Maden, 
ein  gute«  Bier,  doch  ohne  MolU , ein  guto«  Muss,  doch 
ou«  Salta,  ein  guter  Basig  vnd  nit  aawr,  ein  guter 
frischer  Moat  on  ],awr,  ein  altes  1‘unacr  one  Rust,  ein 
schone  junge  Fraw  on  last,  ein  rechter  Christen  glaub 
on  frucht,  ein  fronimer  Schüler  one  sucht,  ein  aller 
Stier  on  grosse  Hörner,  ein  Omnalapffol  one  K<»mer, 
ein  edler  Stein,  doch  vngefaaat,  ein  frommer «RichUT, 
rngohoast,  ein  guter  hammer  one  stiel,  ein  guter  Zim- 
raermann  on  Kiel,  ein  aller  Wicrtskuecht  one  Kreiden, 
eiu  newt*s  Messer  one  schneiden,  ein  grosse  ttlockcn 
one  klaock,  ein  grosser  Drcckhauff  one  stanck,  ein 
ehrlich  fromme  Fraw  on  schäm,  ein  alter  Kessel  onu 
rliam,  ein  grtissur  Fisch  ou  ollen  gradt,  ein  grosser 
Kegr'O  on«  Kot,  ein  grosser  Kaiiffman  one  borgen,  em 
armer  Ilautsiuan  oue  sorgen,  ein  alter  Scheffel  vuge- 
messen,  em  aller  Hlul,  dtich  vubesesscu,  ein  alter  I>«e- 
lor  one  lere,  sin  alter  Ilaussuattcr  un  rhro,  ein  aller 
Monnicb  one  Blatten,  ein  aller  Keller  on«  Batten,  ein 
alter  Nolihart  one  Kuppeu,  ein  alter  Mantel  one  lappen, 
ein  alter  handlHknecht  ou  Frantausen,  ein  Bctlcr  <>ne 
l>«us«  in  Hosen,  ein  alter  Fuhrman  one  Taschen,  ein 
aller  Bilger  one  Flaschen , ein  alter  Schreilier  one  Feder, 
ein  alter  Schulister  one  Loder,  ein  alte  gute  Stadt  un 
warten,  rin  altes  Messer  om<  schürten,  ein  alter  Sche- 
rer ono  sng,  rin  alter  Kremer  on  betrug,  ein  alter 
Knhstall  one  Mist,  ein  alter  roter  Fuehas  on  iist,  ein 
alter  Priester  one  Buch , ein  alter  Bader  ou«  Bruch,  ein 
alter  Kath  on  gut  gerächt,  ein  altes  Schiff  vnd  vnge- 
blcht,  ein  alter  Belts  ou  alle  Leute,  ein  alteSchewren 
one  Meute,  ein  alter  Messner  one  Wachs,  ein  alle 
Spinnerin  on«  Flachs,  ein  alt  Aputecken  on«  Wilrts, 
«in  «Itor  KscI  one  Furtx,  ein  oUo«  Messbuch  vngelescn, 
sin  alte«  Tischthueb  one  Fesen,  ein  alter  Wuchrcr  vn- 
bescbatit,  «in  alte  Wunden  vugekratzt,  ein  altes  Schaf, 
doch  Tubeachorn,  ein  alter  Zwirn,  doch  viiucrworu. 
«in  alte«  Dinthom  ono  aebwartz,  ein  alte  Kuffeu  unu 
hart«,  cm  alter  Waldtun  dürre  Beuroe,  ein  alte  Vettel 
uu«  Treuino,  ein  altes  Sieb  vnd  one  locher,  ein  alter 
BebuUe  ono  K0ch«r,  ein  uower  llarniacb  ono  riemen, 
«in  gut«!  stewpi-u  one  «triemen,  ein  alter  Wogen  vuge- 
knarrt,  ein  alte  Ucigen  vuge«charrt,  ein  alte  Wunden 
oue  suhmertsrn,  viel  Junge  Kciber  oue  «chertsen, 
grotiu  achüne  Stedt  one  Hawren,  grosse«  l«id«u  one 
trewroD,  ein  alter  Räuber  vngefaugon,  ein  alter  Dieb 
auch  vogehaugen,  ein  Kindoruatter  uuo  Fnswon,  ein 
oller  Stemmet«  one  Hawen,  oin  alter  Weinstoek  vnbe- 
schnitten,  ein  gates  Pferd  doch  vnberiltcn,  ein  roiffu 
(reraten  vagenaet,  ein  guter  Acker  vnl>«sdet,  roiffe 
Trauben  vnbehut,  gruaae  Melonen,  dennoch  gut,  oin 
alter  Zaon  vngetreten,  »ehöoe  Frawen  vugebctcu,  ein 
feister  Bachen  vugfwtuchoii,  rciffv  kpffel  vnd  vngo- 
brochen,  ein  alter  Wulff  one  weit  matd,  ein  Sack  vull 
Btem  vnd  keine  faul , ein  alter  I^ondtekuecbt  one  schram- 
tacn,  ein  oaugeuds  kleine#  Kind  on  Änunon,  ein  grosso 
Kronckheit  one  weh,  ein  langer  Winter  oue  schuoe, 
raiffe  Haselnuss  vnd  nit  braun,  «ln  guter  Uortt-n  onu 
Zaun,  ein  alter  seiger  Wein  ou  kaora,  ein  slisse  Born- 
mermilcb  on  roem,  ein  grosser  Fürst  vnd  ono  Narren, 
ein  grosser  Boststall  one  Barren,  ein  köstlich  Buch 
vnd  rngobunden , ein  grosser  Schat«  vnd  vugefundon, 
ein  alte  Orgel  vogepfiffen,  ein  Bodtstuboo  thnr  vnbe- 
griffen,  ein  alter  Bebomstoin  one  Kuss,  ein  frommer 
Hünder  une  Buss,  ein  grosse  ilochseit  one  Tantz,  ein 
siert«  Jungfrawone  Krönt«,  Junge  Pflantsrn  vnbegossen, 
«in  langer  Dienst  vnd  vnaerdrossep , ein  lerer  Wogen 
vageheamot,  ein  grusees  har  vnd  vngekemmet,  ein 
guter  Seuff  vnd  vogerioben,  feisste  Binder  vngetrioben. 
ein  alter  Buchsbaum  vnd  nit  grün,  ein  alter  Keuipffvr 
vnd  nit  kun,  ein  alter  Jltger  one  Hunde,  ein  alter 
Wirger  one  pfunde,  ein  alte  Saw  un  grosso  .citzeu, 
em  olle  Waoa  on  grosso  htaon,  ein  alter  Betler  one 
Stab,  ein  alte  Bewrin  ono  lab,  ein  gutes  Hcbiff  nue 
Buder,  oin  Obeeruauts  one  Bruder,  ein  guter  pfiug  ono 
schar,  ein  schöner  Kupfl  one  bar,  ein  alter  Töpffer 
CD«  Thoa,  oin  alter  Vatter  ono  Hnn,  die  Müntz  «u 
btrassburg  ono  Hemer,  die  Meso  su  Franckfurdt  ono 
Kremer,  alte  V’etleln,  die  nit  achwatsen,  alle  Kstzen, 
dis  nit  kratzen,  alte  Huner,  die  nit  scharren,  jung 
tteseUea,  die  uit  narren,  ein  alter  Kber  oue  «ane,  eiu 


guter  Bogen  one  «Seeue,  ein  altes  böses  Weib  on  wort 
bah  ich  mein  tag  nit  nennen  hart,  vnd  ein  alter  Buck 
one  Bart,  ist  »Ils  wider  Natürlich  art. 

27  Kiu  armer  Jude  kuuu  uicUt  wuchern.  — «nW, 


firinitncUhmizdi . r<ajrMrsf.  S.  €20. 

37  Es  sind  dreyerley  Juden:  KCschorno  Juden, 
il.  L die  Messpfuffen,  welche  alle  tag  (.'liri> 
Blum  in  der  Mess  crcutzigen  \ güldene  Ring 


.V.>rr»«i,  S.  394. 

26  Eiu  .lud  liehe  nicht  einen  Pft-nning  auff  den 
allen  Adel.  — /.rkmunn,  //,  375,  103;  Sitnrork,  04. 

29  Ein  JUd  steckt  so  voll  Abgötterey  vnd  Zaube* 

rey  als  neun  Kühe  Haare  Iniben.  — M«n«A, 

1690,43.  rwrt . //,  a05 ; Luiker  » HW*«*  (Jena),  17//,  116^. 

Aus  dm  finslcm  Jahrhimdciion  mit  ihren  Judmver- 
fulgungen.  Io  oniero  Tagen  ist  es  kaum  begreiflich, 
mit  welchem  Fanatisinas  die  Juden  einst  verfolgt  worden 
■lud  und  in  welcher  Weise  man  sie  geschmäht  hat. 
Bfilbstreüend  hat  dieser  Judenhass  auch  in  den  Sprich- 
wörtern sriuen  Ausdruck  gefunden,  und  ich  werde 
kolns  derselben  unterdrücken,  denn  die  SchmabungeD, 
die  sie  rntboltcu,  fallen  auf  die  «urltck,  die  sie  ausge- 
sprochen haben,  und  auf  das  Zeitalter,  in  dem  ein  fa- 
natisches l’faffonttium  den  blinden  Glaubeu  an  die 
Stelle  der  humanen  Urundsatse  dee  Weiaeu  aus  Naza- 
reth gesetzt  hatte,  der  selbst  eiu  Jude  war.  Wo  es 
galt,  einen  Juden  zu  vorfulgeu,  kannten  die  christ- 
lichen Priester  keine  tirenze,  und  keine  Erfindung  war 
zu  dumm,  um  sie  su  einer  Anklage  gegen  sie  su  hu- 
nutzeu.  Noch  im  Jahre  I7S3  klagte  der  Bernbardinor- 
möneb  Tjsskowvk;  die  Jüdinnen  der  Zauberei  an.  /«- 
eftoieikj/  ln  seinem  Ogloi  i'rtcttiu  behauptet;  „Da  der 
Judo  Alexander  den  Kiiidesmord  auf  der  Folter  nicht 
cingMtand,  so  hatle  man  sich  nicht  begnügen  sollen, 
ihn  su  verbrciiueu,  sondern  anch  eninen  Sobaticu,  da 
es  sehr  wohl  möglioh,  dass  der  Teufel  su  Dunsten  eines 
Juden  ein  Unding  auf  der  Kolter  untergeschoben  und 
dass  der  Kchattuii  der  wahre  Jude  geweeeu.“  (Vgl. 

rfrr  innern  VerAUtniste  t'ui'Ui  von  //.  r<>« 
Die  hlutrnthe  Mono«  prudigiosa  (Infiislons- 
Ihier)  spielt,  wio  in  der  licschichtc  de«  Aberglaubens 
überhaupt,  so  auch  besnuders  in  der  der  Judeiiverfot- 
giiiig.'ii  eine  furehlbate  Bolle.  Im  ..Jahre  1510  fand  sie 
sieh  io  Berlin  ein,  'besonders  auf  den  Oblaten  in  den 
feucliloo  tlewülbcii  der  Sakristeien.  Da  erlitten  siebzig 
Juden  den  Feuertod,  weil  sie  angeblich  die  llotlieu 
mit  Christonblut  vergiftet  heben  sollten.  — Ich  hatte  mir 
aber  ersparen  kouncu,  Beispiele  aus  einer  vergangenen 
Zeit  XU  eiitlebnen,  denn  iudem  ich  diese  Bogen  in  der 
(Jorreetnr  lese,  lierichteii  die  Zeitiinguu  von  einer  so- 
eben in  GeJacs  statlgofuudvuen  JudeiibeUe  wegen  Chri- 
slcublul,  das  ein  Judo  vergossen,  der  zufällig  einen 
Knaben  mit  einer  Bchore  geritzt  bat. 

30  Ein  Jude  macht  keinen  Markt. 

4 ln  Galizien  gehören  zwei  Juden  und  zwei  Jungfrauen 

dazu,  einen  (Jabr-)  Markt  zu  macheui  in  Mailand: 
zwei  Frauen  und  eine  Gans;  in  Böhmen  zwei  oder  noch 
besser  drei  Frauen.  (8.  Frau  137.)  (Rttntbtrg  l,  lü.J 
Dökm.:  Jeden  zid  ucdelA  jarmark.  (Celakotakg , 290.J 
AVoaf..’  Jeden  sidov  neoini  senjma.  (CeUtkottkg , aw.j 

31  Eiu  Judo  sagt,  links  sei  recht  und  sein  Ilintcr- 

maul  sei  daa  Vonlernmul. 

32  Einem  Juden  glaube  nicht  und  wenn  er  vom 

Himmel  wäre.  (IMH.  ■ 

Dos  Sprichwort  hat  die  polnischen  und  russischen 
Ilandelsjuden  im  Auge. 

Mhtt.:  Davon  sulleu  sie  (die  Juden)  des  reiches  knsebte 
sin.  (n'ackerntig'l,  V14-J 

33  En  Jude  blifl  en  Jude  un  wenn  hc  slüpt  bet 

tt’n  Middag. 

Um  KU  sagen  , dass  sich  die  Kigonheiten  des  Jüdischen 
rharskters,  waren  sie  auch  lange  zurUckgetrelen,  unter 
gewissen  Umstanden  zeigen.  ( S,  Bauer  4S,  B4  u.  D>ö.) 

34  Ea  darff  jm  keiner  gedencken,  das  einer  Juden 

leychy  er  sehe  nur  eben  aufl',  dua  er  jhn  nicht 
beacheisa.  — franck,  Briifcurfc,  CI.VIII**. 

35  Es  gehören  neun  Juden  dazu,  um  Einen  Schwei- 

zer ( Baseler),  lind  neun  Schweizer  (Baseler), 
um  Einen  Genfer  zu  betrügen.  (Schwm.)  — 

L'izrUin,  351 , AVozlrTsjm'jrl,  31 , 13;  Aor/c  , 3201  . .S'irn 
nxk,  5265;  ffetiubcrg  K,  M u.  73. 

In  Livland  gilt  ein  Russe  für  noch  schlimmer  als 
ein  Jude;  man  sagt  dort:  Kin  Jude  betrügt  drei  Deutsche, 
ein  Russe  aber  drei  Jnden.  (Hein»berg  K.  36.J 
Fr».:  Kn  affaires  il  faut  donx  Juifs  conir«  un  G^nois, 
doux  G4nois  contre  un  Orec,  et  deux  Grecs  contre 
nu  Arm4nien.  (Cahier,  807.J  — Trols  Jtiifsfont  un  Ba- 
loi«,  trois  Bolois  font  uu  Ueuevois.  (Lervujt,  /,  19S.J 

36  Ea  iat  gefährlich  mit  den  Juden  zu  handeln, 

wenn  aic  miteinander  anfahen  zu  hebräern.  — 
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tragende  Jüden,  d.  i.  die  Kaufleulh,  die  trei- 
ben mehr  wucher  als  die  .lüden  selbst;  die 
bescbnitlencn  Juden.  — /iiwyi.  .Vdondfr,  s.  2; 

uvn  und  Ail.  92,  ; Ztnkgrff.  III,  II3. 

38  Ks  stirbt  ein  Jude^  wenn  zwei  über  Kreuz  pis- 

sen. — Fntchburr*.  1S23. 

39  Kluddrige  (zerluin[ite)  Juden  haben  das  meiste 

(ield.  ^ n'fstf.j 

40  Krisch  getaufte  Juden  und  neugebackene  Ba- 

rone erkennt  man  am  Tone. 

41  Gftaufler  Jiid’  thut  selten  gut.  {Ueihurg.)  — 

HofM,  M6. 

iJer  Keusrieclie  fürchtet  beeouden  benkrutt»  judeo; 
er  »afft:  Kin  (»«nkrotter  Jude  durebtieht  «eine  eiten 
llechnuQgen.  Der  C'rcche  «ber  nagt:  Mit  dem  getauften 
Juden  nur  wieder  tu»  Waater.  (H'ttubfry  r, 

42  Uctttiifter  Jude,  beschnittener  Christ.  — «ruf. 

4s*.  Sä;  htirir,  35VS  u.  39S€.  «rfian,  I.  iftSI ; /fciar^nfrg  | 
r,  36;  .Vimro(t,  S2W. 

Aebulich  ruaeiich  Altmani*  VI,  4ul.  Wiewol  die 
ineieten  Judeubekehruugrit  Dicht*  al*  tStitcheiidcr  Na- 
toeuwechscl  aiuü,  so  werden  doch  di«  Slissiouibettre« 
buDgen  mit  ricl  Küsten,  grossem  Aufwand  tou  from- 
rneu  Bcdoniatten  uud  einem  von  dem  obigen  Hprieh* 
Worte  angeseigieu  Erfolg«  fortgeaetxt.  Jemand  uannle 
«tuen  getauften  Juden  ein  leeres  Hlatt  zwiseben  dom  I 
Alteu  uud  Neuen  TestamuaL  Ks  gibt  nur  eine  erfolg, 
reich«  Miseiouariu.  die  überzeugende  Slacbi  der  Wahr* 
heit.  Wenn  das  Cliristeuthutn  diese  auf  seiner  Seite 
hat,  sind  alle  andern  überdUssigi  fehlt  Jene,  schädlich. 
— Kin  inainzer  I'rklat,  ein  getsufter  Judo,  hiolerlisss 
▼or  osnigeu  Jahrhunderten  seinen  Krben  eine  goldene 
Katto  mit  einer  goldenen  Maus,  mit  folgender  Auf. 
Schrift:  „Ko  wenig  diese  Katze  diese  Maus  frust,  so 
wenig  wird  ein  Jud'  eia  guter  Christ.** 
hv/iut.:  Zid  kiheu;f,  »Ik  zkrocenf,  to  Je  nepbtel  smiren/. 
(Cetakoviif, 

fvlm.:  Mlecz  zkowanj  , wilk  chowany,  prsvjaciel  jednanj, 
ijd  chrzesonr  ^ nie  pewny.  (Oflalottk^,  iM.) 

43  Iluust  du  mciilcii  Juden'  so  hau’  ich  deinen 

Juden.  — «ruf,  S3Ü,  3S». 

44  In  einem  Juden  stecken  drei  Christen  und  in 

einem  Yankee  drei  Juden. 

45  Joden  im  Miuisten  • bedregt  alle  Cliristen. 

frie«.-  — f'rrmirn.rnn,  17,  284.  "4S;  llurrm,  737. 

')  Ministen,  Monisten,  Monnoaiten,  Mriin:misteu. 
(SUirfHbur^,  14h-,l  — Wenn  dir  Uussro  genau  unterrichtet  ' 
sind,  lassen  sie  sich  aber  anch,  fall«  ca  sonst  Jrinand  ; 
vermag,  wieder  betrügen;  Betrüge  den  Juden,  »ageii  , 
«i«.  so  küsst  er  dich;  küsse  den  Juden,  so  betrügt  er  : 
dich.  f/friRj6erg  I",  31._) 

46  Joden  und  Ministen  «und  de  Büfel  siii  Christen. 

— IhiuktUmder , III. 

47  Juil*  bleibt  .lud’  und  wenn  er  auch  Sporen  an  den  ! 

Stiefeln  trägt.  — «ufrkor,  /mirr  mm  «n*l,  I.  120.  j 

48  Jud’  und  Ivauwertz  ( Judeuehristen)  findet  man  j 

allcrwuiis.  — .Yu*z.  Sthuibl..  Xl\\  s. 

49  Jud’  und  Tatar  ist  einerlei  Waar’.  (Lti.j  — /loi»*.  j 

Sorg  I’,  29.  j 

50  Jud’  uud  Weib  sind  Kin  Leib.  I 

Kio  haben  in  ihrem  Charakter  grosse  Aebulichkeitcn.  i 
worüber  sich  wot  Bvjfvmil  UuUt  tu  seiner  Sulurgt- 
»thicht»  dtr  braven  am  irofifendslen  ausgesprneben  bat. 
Ks  heisst  dort  a,  B.:  „Die  Juden  und  di«  Wsiber  sind 
fnrebtsam  und  widerspenstig.  8pr<»de  und  zAiie.  sanft 
und  heftig,  leideuschaftheh  uud  doch  nicht  brutal, 
barmherzig  und  egoistisch,  gold*  und  gewinnsüchtig; 
st«  sind  knauserig  und  Terscliwenden  gleichwul  mit 
Prahlerei;  sie  sind  leicht  orachopft  und  noch  leichter 
lestaurirl;  sie  aelgeii  sieh  ausdauernd  und  doch  ab- 
spriDgeod,  confus  uud  scharf  unterscheidend,  oberfläch- 
lich uud  scrupulOs,  zerstreut  und  keinen  Augenblick 
ihre  Interessen  vergessend,  cunceutrirt  und  doch  lerfah- 
reu.  mutterwillig  und  uowisseud,  pbuntasiisch  uud 
tiivial,  eigeustuuig  und  schweigsam,  eigimartig  und 
gleichwul  über  denselben  natürlichen  LoisU-u  des  Ue- 
schlcrhta  uud  der  Käst«  geschlagen.  Si«  sind  talent. 
voll,  praktisch,  anstellig,  in  allen  Katteln  gerecht  und 
glelcbwol  pfuichcrhaft  durch  tuid  durch  u.  e.  w.'* 

M Judon,  Kuct  und  Pfafibn  mauh«*u  maiichou  Affen. 

„Der  Jud  mit  dem  Ucsuch  (hohen  Zinsen),  der 
rraffe  mii  dem  Buch,  die  Fuoi  unterm  Tuch  da*  wird 
vertu  inaiilg  KcliUch.“  (Ftsfl’-i».  35üJ 

52  Judfii  11U198  man  mit  Juden  fibei-zeugen.  — 

«rnf.  437,  .M2. 

Um  durch  Zeugen  einen  .fodeo  zu  nbcrwelseDi  nnia-le 
nnier  den  Zeagm  wenigatens  Km  Jude  sein. 

Mid.:  Ein  judenu  rouc*  mau  mit  judeuti  n'icrzcugcD. 
(Mauy<f,  /,  17-'.,,’ 


53  Jüden,  Scbolteu  vnd  bos  Gelt  findet  man  in 

aller  Welt.  •—  Fischttr,  /Smlirr.  J)f , 4. 

54  Juden  seid  ihr,  Juden  bleibt  ihr.  — Craf.  48i,m. 

Ks  wurde  daher  bcsier  sein,  di«  Judeamisstonrncsl- 
tivirteii  einen  Theil  der  aftikanischeo  Was:». 

.yjttd.:  Joden  s/ g/,  Joden  blj«e  gy.  (WttipKalt»,  lll.i^., 

65  Juden  uitzen  in  der  Kürelen  Kriede.  — Cra*. 

438,  33. 

Den  sie  durch  ein  hohes  Scbutxgcld  erkaufen  maittee. 

66  Juden  und  Irelatlene  Wagen  geben  nicht  gern 

übers  Kis. 

Ihtl. : De  kinderen  Abrahams  durven  sich  siel  ligt  op  rwak 
ijs  wagen  j'//arre6om<'>,  1.  40i*>.J 

57  Juden  und  Edelleute  halleu  zutsamiiicn.  — lut- 

Inn,  330:  SimrocA,  3269;  A'iirfe , 3198. 

Nkrolich  Jede  Körperschaft  unter  sich;  daher  avefc 
der  Bessere  sich  des  ächlimmen  geaciniglicb  grger. 
andere  Ktkude  annimml.  Ho  ergriS  c.  B.  bcioi  Ktari« 
de«  französischen  Adels  der  bessere  deutsche  dessst. 
Partei  oft  tcbwkrmcriach. 

58  Juden  und  Klöhc  sind  die  ungeduldigsten  Ge- 

schöpfe auf  Erden.  — IIHI  nnd  Zeit.  1.  3(3, 

69  Juden  und  Jurißten  ßind  hitterbösc  Christen. 
ÜO  Juden  und  Krüiuereleul’  sind  des  Teufels  seio? 
Kreud’  (oder:  dienen  dem  Teufel  zu  aUct 
Zeit). 

Die  Knglioder  sagen;  Kin  englischer  Krämer,  ms. 
Jude,  ein  Basler,  eine  alle  Nonne,  ein  Hofschraiu  eai 
ein  Affe  sind  des  Teufels  Kakrameute.  (Rtauberf  r.  l ' 

61  Kein  Jude  kann  weiter  Gewer  »ein,  uls  »ein  Hia- 

n icht.  — «rof . 261 . 22.'. 

Wer  von  einem  Juden  kaufte,  muisie  suraatscurr 
cs  könne  gestohlenes  tiut  ;sein  und  ohne  Kntseli». 
guiig  für  ihn  vom  rechtmässigen  Besitzer  io  Antpra:: 
genommen  werden.  Jeder  andere  Vorktu/er  musste  «in 
Krwerb  uaebwoisea,  dco  VvrbesiUer  neunim  und  Ge«n 
leisten;  nur  für  die  Juden  fand  ehedem  «tne  Autiol»* 
statt;  sic  hatten  das  besondere  Vorrecht,  auch  auf  «*- 
stoblenes  Gut  Geld  zu  leiben  uud  im  gegebenen  Pali* 
dem  Kigentiiümer  die  Uerausgsbe  des  Pfatides  versr, 
gern  zu  dürfen.  Kaufte  ein  Christ  ein  solches  Pfan; 
so  war  er  naturlieh  nie  sicher,  dass  ihm  die  Sache  „eet 
wert“  wurde. 

.Vbd.:  Keyiiu  Jude  verrcr  geweren  mag  keyuce  kasf'< 
wen  also  rcrrc  sein  bsus  wendet.  (TAümfftm,  72,  3'- 

62  Keines  Juden  Eid  geht  über  clueu  (.'hristiu- 

mann.  — Crnf.  437  . .Mi. 

Die  2''äliigkpit . ein  gerichtliches  Zougnisi  »idiicfa  si- 
znlegeii,  war  im  Mittelalter  sehr  beschrankt  and  «>'. 
vielen  ('roslänilcn  abhängig,  wie  die«  durch  eins  At 
zahl  von  Hprichwbrtern  für  einzelne  Palle  daigetM 
wird.  Zar  Krktäning  des  obigen  ist  zu  bemerken  («f 
tira/ , 464^,  das*  Juden  und  Heiden  rechtlos  waren  sxS 
gegen  einen  (’bristen  kein  ZeugniBS  ablegrn  koaair* 
Von  den  Juden  glaubte  man,  dasr  sie  sieb  jäfarhcä  i? 
VersohnuiigefeslA  von  alirn  auf  ('liriiien  beafurhrl*-' 
Kiden  lostprccbcn  liessen.  fVgl.  Oraf,  4.^7,  313  ) <H.  ü*** 
82  n.  101.) 

Mhd. ; Dcheines  juden  cid  g8t  gegen  einen  Kristen.  ( H's'i'r- 
nattfl,  20*;,  214.; 

63  Man  darff  k<*iücr  Jüden  mehr,  es  siml  aodfr», 

die  wuchern  können.  — l’rin,  ll.  444. 

Juden  und  Wucherer  sind  im  Hpmchgebraücb  4r> 
Volks  fast  gleichbedeuieiid,  und  dennoch  sied  die  J«4r« 
durch  die  christliche  Obrigkeit  einer  frühem  «itlfr 
rnhniten  Zeit  förmlich  su  den  Wucherern  grmaehia  ' 
den.  als  welche  sie  später  vemifen  aiod.  Die  Js4<t 
waren  reehtlos:  sie  genossen  blos  Srhutxrecbte  ssitr«, 
des  Kaiisrs,  dis  sie  «ehr  tbeuer  bessdilea  maMir' 
wodurch  sie  die  Melkkühe  des  Beiebs  wurden,  l'e 
ihnen  viel  suspressen  zu  können,  mussten  sie  ent m 
liesltzeu.  t'm  den  Judenschutz  recht  einlrägltch  sa  ■* 
eben,  verlieb  man  ihnen  besonder«  Krcbt«,  aaiMatU'- 
biosichdlch  der  Faustpfauder  and  des  Ziusenoehsn.'- 
die  sie  in  einer  W'eise  benntsten,  dass  60—70  Precst’ 
nicht  ungcwöhulich  schien.  fVgl.  Bodmann,  TU  ul 
jUillti'TMaier , DeuiscAes  Frirafrtrkt , Lsndshut  lij*,  U- 
f'yjti.)  80  wurden  W'ueberer  und  jnde  gteichbedsotrsi. 
und  ein  christlicher  Pfandleiher  hie*«  zum  Untenehja;* 
„getaufter  Judo“.  fVgl.  HVifraricdcr,  tl,  38.;  K-’ 
Ihrem  Keiclithum  wuchs  aher  auch  der  HassdnTolP 
gegeu  eie,  die  „schuAden , stinkenden  Uotteereraekirt 
fvgl.  XicAner,  113,  19i;,  der  selbst  am  Galgen  dis  Js|lt- 
noch  nicht  als  gleivlibercchtigl  mit  lien  Chrisua  u 
erkstiDte-  Hie  erhielten  ausserhalb  dos  christUebea  0«1 
gens  einen  eigenen  Balken . und  wurden  , einen  Hut 
iicisiem  IVeb  auf  d«m  Kopf«,  zwisebeo  zwei 
den  liundrii  aiitgeknOpft.  Mnt  uud  Hund  ftelea  tsr 
dann  weg,  wenn  sie  in  der  Todesstunde  ChnMO 
den.  fffriwim.  A'cArsuB.  , 693.  JtieAcsiAer* , 
zur  RiMwAeryiseAea  GescAicAfe,  Alldorf,  II,  392; 
Lat'ntpitffei,  Augsburg  1309,  8.  119. > 

64  Man  kann  lewer  ( lieber)  säm  Jüd'n  wall  pch«ni 

(schuldig)  ßiu  as  cn  Barn.  ( /imdzAarf 


'37 


Jnde 


Jude 


10;!8 


I Mer  kann  denn  Jid  nit  weher  thun,  mer  get’m, 
was  er  fordert.  — TfriiVm,  903. 

!)•  der  Jude  faet  einzig  anf  den  uogewiiien  Hsndc-1 
aagewieaeo  war,  io  luchte  er  oaiariich  itets  den  bOchat 
at>gUchea  (jewlun  lu  uuieben.  Wenn  er  nun  Jat  von 
Ihn  Uefurderte  oLoe  Zi^gerung  erhielt , eu  b^trie  men 
ruo  leiBtr  üeita  den  Ausruf:  „Il&U'  leb  uur  uielir  ge* 
fordern“ 

I Mit  dem  gelaiiften  Juden  gleich  wieder  unters 
Wasser,  — /■■rw.Afcirr*.  I82i. 

W’srum  tauft  nian  sie  denn  rnt,  ««‘on  et  niebts 
uaUtV 

Mit  Juden  und  Pfaflon  habe  nichts  zu  schuflfen! 

'*<e  arme  Jüd  kan  »jct  wochre.  (fhtrmj  — Fir- 

mfMiik.  I.  483,  42;  burAdnlAcA  bri  /lirftJ,  .VorrJ/pn,  391. 

ifblaght  du  meinen  Juden,  so  schlag’  ich  dei- 
nen Juden.  — wSir/iiwA,  1272;  //fiHAfury  34. 

Wird  in  dem  HlDue  gebraucht;  W’i«  du  mir,  so  icii 
dir.  uud  wirl  aus  «iuer  Anekdote  hergeleitet.  Zwei 
offene  Postwagen  begegnen  sich.  In  jedem  derselben 
sitrl  ein  Jude,  der  dem  eotgegenkoromenden  Potiillon 
der  letsteu  Fahrt  das  Trinkgeld  vorentbalisn  batte, 
«ofUr  sich  der  eine  Postillon  dadurch  rftebt,  dass  er 
un  Vorüberfahren  mit  der  Peitsche  in  deu  Wagen  des 
sbderu  schl&gt.  Uer  andere  Postillon  tbat  ein  Uleichrs 
unter  dem  sphchwurtlich  gewordenen  Zuruf;  Schlägst 
da  tnomen  Judeu,  so  schlag*  ich  deinsn  Juden. 

Sei  ein  Jude,  oder  spiele  nicht  mit  der  Thora. 

— /f«r<  iA.ifdl . 4S9, 

NVai  man  beitst  und  bekennt,  soll  man  auch  wirk* 
lieb  sein. 

Trau  keinem  Juden  hei  seinem  KitI  and  keinem 
Wolf  auf  grüner  Heid’.  — wi. 

Twei  Jutle  wele,  wat  e Broll  kost’t.  — /■ViirÄ- 
her  >,  1826. 

Leber  Juden  und  Flühe  schreien  viele  Weite. 

Wann  ein  .lutl  tlen  andern,  ein  Pfaflf  den  an- 
«lern  oiler  ein  Weib  »las  andere  betreugt,  so 
lacht  Gott  im  Himmel.  C.ruier,  l.tk- 

musM,  //.S6I.  22;  Eürlna,  Slü;  .VinmKk,  5266.  Wr’iiis- 
l**Ty  V,  34. 

Wann  T up  tlen  Jiuden  oaren  langen  Dag  (Ver- 
Mjhnungsfest)  gued  Wear  is,  dann  bliwt  et 
deu  ganssen  lleurwest  gued.  (Hürnt.) 

Wenn  de  Jüd  ins  Derp  kömmt,  belle  de  Iluing. 

(DbimgJ  — Frvichhier  l«27. 

Wenn  die  Juden  von  Moses  reden,  ko  denken 
sie  auch  an  die  Propheten. 

I).  b.  si*  fassen  Ihn  io  der  Bedeutung  von  Geld  auf. 
Auch  dio  Russen  sagsa:  Die  Juden  sprechen  wol  vom 
Sinai,  aber  sie  denken  nicht  an  Moses.  — Wenn  die  Kuh* 
»ilch  im  Preise  steigt.  | trinkt  der  Jnde  di«  Milch 
•einet  Weibes.  (Keiittber'j  K,  31.^ 

Wenn'ein  Jüd  einem  flucht,  so  wünscht  er  jhm, 
dass  jhm  Grass  vor  der  Thür  wachse.  — hin. 
n.  «s. 

Wenn  ein  Jude  (ield  zu  empfangen  hat,  kommt 
er  immer  eine  Stumio  zu  früh;  wenn  er  briti- 
gen  soll,  wenigstens  eine  zu  spät,  — »v/i  und 

teu.  II.  117.  224. 

Wenn  man  dem  Juden  eine  Sau  schickt,  so 
wird  er  erfreut,  wie  der  Pfaßo,  dem  man  dio 
Maid  geschlagen.  — iw«driu,3M. 

Lti.;  Yeneri  suem  Immolavit.  (Kheirin,  351.J 

W'eun’s  nur  zwaa  Johudim  (Juden)  get,  kloppt 
saner  Schule  un  aaner  get  Schule  (zur  Syna- 
goge).  — TchiWöm.  917. 

dT«  Auhäuglichk«it  ans  Jiidentimm  wird  sich  trnla 
aller  BedrAugnitte  erhalten,  lu  frUhorn  Zeiten  wurde 
durch  den  Gnneindedicner  durch  Klupfon  au  die  Thür 
jtnlss  einaeloen  sum  Betuch  der  Bynagogo  (t4ohnlc)  ein- 
gctadcu.  (TeniJtau,  52s  u.  1U49.; 

Wer  alten  Juden  taufen  will,  der  verliert  des 
Wassers  viel. 

W'cr  bi  de  Jude  chautl,  darf  nu  ’s  halb  biete. 

ffiaimuUin.}  — Schwrit.  II.  194.44. 

Wer  einem  Juden  die  Hälfte  bietet,  ist  schon 
t»e  trogen. 

Wer  einem  Juden  glaubt  und  Gott  verleugnet, 
ist  ewig  verloren.  — fnirtbifr*,  is24. 

Wer  einem  .luden  glaubt  und  ’s  Hctt  verkauft, 
dor  muss  sich  aufs  Stroh  legen.  ; Hut  hemmt.; 


37  Wer  einem  Juden  traut  auf  seinen  Kid,  und 
einem  Wolf  auf  grüner  lleiiP,  und  einem 
Freund  auf  sein  Gewissen,  der  wird  von  allen 
dreien  hesohissen. 

I)if>  Venctier  ■aiteu:  Glaube  nicht  der  Frau  , di«  weiot, 
dem  Pferde,  das  schw-ittt  uud  dem  Juden,  der  schwort, 
rrid;  Judeneid,  Klarheit  io  der  Nacht  und  Frauen* 
tbrtnen  sind  keines  Hellers  vrertli.  lufialjz[«n:  Kineni 
Juden  glaube  nicht  nud  wenn  er  vom  Himmel  wäre 
iüetetberg  I.  22;  F,  35.; 

83  Wer  einen  Juden  bescheisst,  sündigt  wie  einer, 
BO  auf  di©  Würfel  hofirt.  — /iisr/j ta,  3Si ; .s’i»«. 

rotk,  5267;  Ktirle , 3202;  /rein«6er!f  F.  35. 

8'J  Wer  einen  Juden  betrügt,  bekommt  einen  er- 
sten Platz  im  Himmel. 

Iliftl.:  Di«  veucu  Jood  bedriegt,  xal  eenen  stiiel  in  deu 
hetnel  hebben.  (Ilarrehvmee , /,  H65'*.; 

90  Wer  einen  Juden  betrügt,  bekommt  zehn  Jahr 

Ahlasi*. 

Ks  soll  aber  dl«  Aufgabe  nicht  ga  1 cichl  le.n. 

91  Willstu  ein  Juden  bctricgen,  so  inus»tu  ein 

Jud  seyn.  — i.«AoujnB.  n.  »i$.  42t;  .Mmrot*.  426|; 

AVrfe,  32UO;  /.Vln^brrg  F,  33. 

9J  Wo  der  Jude  hingepisst  hat,  da  w-ichsen  rothe 
Kartofteln.  (llrr*iaH.) 

93  Wo  Juden  and  Kohlen,  da  ist’s  zum  Tcufelhulen. 

Vgl.  Zirei  Curhrif/e  umi  fiurUbad  im  P'euillctoa  der 
wiener  /Vesssvom  16.  Juni  166.9,  Nr.  165. 

94  Wo  viele  Juden  sind,  da  sind  viel  Diebe.  — 

Körle,  3199. 

Der  Walache:  hin  echter  Jude  niemals  isst,  bis 
da  von  Ihm  betrogeu  bist.  Der  Kieinnisse:  Der  Jud« 
hat  den  Betrug  nicht  geterut,  er  ist  Im  angeboren. 
Der  Pole:  Dur  Jude  ist  von  jeher  ein  Betrüger.  Der 
t.'zecbe;  Der  Jude  betrügt,  auch  weuii  er  betet.  Der 
Kuss«:  Kiu  Jude  ist  im  Stande  sich  selbst  tu  betrügen, 
wenn  Uim  gerade  ein  Betrug  eini&Ilt.  I.’nd  fugt  in  einem 
Buderu  Sprichwort  erklärend  liinau:  Wir  haben  die 
Läute  auf  drui  Kopfe,  der  Jude  bat  si«  im  llercen. 
(KriMbery  F,  30.;  Diesvit  ziemlich  allgemein  geliaitu* 
nen  Aussprüchen  gegenüber  mOchte  ich  dio  Bemerkung 
beifügen,  dass  ich  zwar  schon  Terschiedoiiemal  von 
(Miristen,  aber  noch  nt«  von  einem  Juden  betrogeu 
worden  biu. 

95  Wormser  Juden,  fromm©  Juden.  — pMior. . / F,  23 , 

Kurte,  6973 ; VtUif.  4S9,  56 ; NimrocA,  5273 ; /lciHs4«rg  F,  33. 

(Fopenieii  erklärt  dies  Sprichwort  aus  einer  alten 
Saffe,  nach  welcher  schon  vor  Christi  Geburt  Jud«n 
in  Deutschlaud  gewesen  eeien,  gana  besonders  aber  zu 
Worms.  Diese  sollen  iu  ftUliern  Jahrhunderten  den 
deutechen  Kaisern  auf  das  klarste  bewiesen  haben, 
dass  ihre  Vorfahren  sieh  schon  lange  vor  Christi  Ge* 
hurt  in  Worms  niedergelassen  und  eie  also  keineu  Au- 
theil  an  der  V'erurtheiinng  und  Krouziguug  Jesu  ge- 
habt, worauf  sie  von  deu  Kaisern  nit  grotieu  Frei- 
heiten und  Privilegien  beschenkt  worden  eeien,  was 
zu  dem  obigen  Spricliwort  Veranlassung  gegeben  habe. 
Die  in  der  Stadt  Worms  wolmendcri  Iiraflllten  rUiimeu 
auch  ihre  Sfiiagoge  als  die  äUcsto  In  ganz  Deutsch- 
land. Ihre  Rabbiner  hatten  ln  frühem  Jahrhunderien 
den  Vorrang  vor  allen  deutschen  Habbiuern.  Man  setzt 
dio  Krbauung  des  Tempels  io  das  Jahr  598  v.  Chr. 
Wie  die  worruser,  so  galten  auch  die  Juden  von  Ulm 
als  nnbescholten  und  an  der  Kreuzigung  unscholdig, 
weil  eie  schon  sar  Zeit  dieses  Kreignisses  in  Deutsch- 
land ansässig  gewesen  seiu  sollen.  (Vgl.  darüber  iiraj , 
495;  .V.  C.  IF.  , Veher  die  eAemalige  und  Je/tiye 

Lage  der  Juden  tu  Deultehland , Hallo  1909;  J,  V.  re« 
Arelin,  Oetckiehle  der  Juden  in  Baiern.)  Mau  begreift 
übrigem  ubuo  vollslindtg«  Verleugnang  alles  gesumleu 
Menschenverstandes  niciit,  wie  die  Juden  in  und  ausser 
Palästina,  die  nicht  gerade  ,, Kreuzige“  gesciirieu,  we- 
niger gut  und  f^omm  sein  sollen,  als  die  zn  L'lra  und 
Worms. 

Lat.:  Judaei  Wormalienses,  Judaei  boni.  (Pitior..  195,  2.1.; 

96  Wormser  Juden,  gute  Juden;  Klostcrpfu^eii, 

böge  Pfaffen.  — KlosferspicyH , 21.  6. 

97  Zehn  Juden  mit  den  grössten  Nasen  jagt  Ein 

Kekruto  wie  die  Hasen. 

93  Zwei  Juden  wissen,  was  eine  Hrillo  kostet.  — 

.Simrofk,  12349. 

Zwei  ln  demselben  Fache  Darchtriebeiie  werden  ein- 
ander  nicht  leicht  Ul>ervorth«ilen. 

Ifoll,:  Twe«  Juden  wotuu  wcl,  wat  acu  bril  kost.  (Harre- 
bomie,  l,  366 

•99  Auf  der  Juden  Christtag  (Weihnacht).  (8.  Nlm- 

merstag.) 

„Das  Vrtheil  soll  auff  uechtto  Grieohisch  Falendas, 
d.  i.  auff  der  Juden  Christtag  vnd  der  UvnQer  Licht- 
mess aiiagesprocheu  wurdcu.**  fG'ur;/.,  XXIII,  iii  klarier, 
nu.  294.; 

Lat.:  Ad  Calendat  graecas. 
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•100  Beim  Juden  Gevatter  stehen.  (S.  LeihhaDi.)  — 

ÄiirK,  210J;  Broun.  I,  779. 

•101  BeschnitU’ner  oder  unbescbnitlener  Jude. 

„HcBChm'iiJuDii  <>iD  Diplom»  iet,  das  Venus  auasUUt 
manchem  Clirist.“  (finHfr.) 

*102  13in  kein  .hid’,  lock*  keine  Sau.  (ltoU‘Thal.j 

Ala  Antwort  auf  die  KinladunF?  Kllcuhoüon  A,  Uo> 
btfl  S. 

•103  Dk  « 88  wie  ’ne  .Kid,  wa  mer  den  vür  eraus- 
wirp,  da  körnt  a hengen  wieder  erenn.  (fleü- 
burn.J 

• 104  Pa  habt  ihr  coern  Juden.  (KiUhen.) 

Wahrend  der  Choleraceit  war  in  dem  Hauao  eines 
Kinwohnera  so  KtVthen  ein  alter  Jude  gestorben,  dessen 
Leiche  er  ohne  Zögern  fortgeschafft  wissen  wollte.  Da 
es  ihm  nicht  gelang,  dies  durchsusetsen , anch  keiner 
der  UlaubensgenosBon  sich  xn  der  Leiche  wngtn,  lud 
er  dieselbe  auf  einen  Schuhknmm  und  brachte  aie  so 
nach  der  Wohnung  des  Kchames  (jüdischen  Kilstors), 
iudem  er  die  obigen  sprichwörtlich  gewordenen  Worte 
hioi'iurief.  Sein  Verfahren  blieb  indesa  nicht  ohne 
Ahndung. 

*,105  Da  hat  der  Jude  (trauf  gespuckt.  ('f/cn«eAm;j 

Schurzbaft  su  einem  Kinde,  das  ein  Loch  ini  Kleid 
oder  Hemd  bat. 

*10G  Darauf  gibt  (leiht)  kein  .Fude  was. 

„Ks  ist  kein  Jud  im  gantaeii  Klsass,  der  sin  Ratzen 
daraiiff  lyhe.“  (Fraitek,  l'»m  gretet.  Laster  tier  Trunfk^H- 
heit,  «•».; 

Itott.:  Kr  is  aooveel,  daar  do  Inmbard  geen  gold  op  gseR. 
(ILtrrthomrr , If,  3L.) 

Uitji.:  A*  Zsidö  se  id  valaiuit  a*  voltra.  ((«'aoi, 

*107  Daraus  kann  kein  Jude  gescheit  (klug)  werden- 

lioU.:  iroen  Joud  kau  eroit  wijs  worden.  (t/arreOaniee, 

■ 108  Ihts  haben  ihm  die  Juden  angethan.  — Frisch- 

liitT*.  1816. 

Wenn  jemand  von  irgcmletwas  nicht  lassen  kann. 

*101)  Das  hklt  kein  Jude  aus  (und  wenn  er  steinalt 

ist).  (KöHiyshrry.)  — FriscfchiVr  *.  1817. 

Obgleich  die  Juden,  wie  ihre  Geschichte  beweist, 
sehr  viel  ausgeUaiten  haben. 

*110  Das  ist  der  ewige  .Iiule. 

f'rt.:  C’flsl'le  Juif  crraiit.  (Slarsckeäei , 4H.) 

*111  Das  kann  ein  kranker  Jude  essen. 

Om  eine  Speise  als  unschädlich  oder  sehr  gilt  za  cin> 
pfehlen,  so  loben. 

*112  Das  müsste  (würde)  einen  Juden  verdriessen. 

(H,  Teufel.) 

„...Ein  Juden  soll  es  wol  Tcnlriessen. (WaIJit, 
II,  31,  na.; 

• 113  Dos  nimmt  dir  (oder;  dem  nimmt's)  kein  Jud’ 

mehr  a\».  (llu'<Uin^/en.) 

Kr  bat  seine  Lcation,  seine  Prhgel. 

•114  Dat  is  ön  arg  Jude.  — Ihtknert , 209^\ 

Sagt  man  von  einem  Christen,  der  uiihilligen  Oe« 
wiun,  UbvrruAssige  Zinsen  nimmt. 

*115  Dat  kann  ken  .lode  laten,  (fhttfries.)  — From- 
»mnn . III,  437,  ’JOl ; Kii-hiriili,  D0.1;  ßiwrfn,  320.  tlau*- 
knlinder.  If. 

•116  Davor  sen  mer  .Fehudim  (Juden).  — Tend/oH,  935. 

Als  Kntgegnnng,  wenn  Jemand  über  Drnck  von  aussen 
oder  Uber  lieengtsein  im  Judenthum  selbst  klagt. 

*117  Der  is  kaan  .lid  un  knan  üoj.  — 7Viid/aB,040 

11.  6H. 

Ist  weder  Jude,  noch  Kichtjndo,  gehört  keiner  po- 
sitiven Heliglon  an.  Auch:  ist  indifferotit. 

• US  Der  Jude  fUngt  mit  dem  Goj  (Nichtjuden)  an. 

— Tendtau . 373. 

Von  jemand,  der  alle  Ursache  hat,  sich  ruhig  zu 
▼crbalien,  dennoch  Streit  anningt. 

• 119  Di  äs  iwer  cn  Juden.  (.Sicbenbürg.-rdch».)  — From- 

mann  . ///,  37,  lOU. 

•120  Eher  würde  man  beim  Juden  Speck  finden.  — 

/\irdmiuLjN , 2443. 

AU  bei  ihm  Geld,  Vorstand,  Witz  u.  a.  w. 

*121  Einen  Juden  begraben.  — F'rwhittr*.  isi8. 

Uraschrcihuiig  fUr:  Kleckse  machen. 

*122  Einen  todlen  Juden  taufen. 

*123  Er  gabt  über  zenh  (zehn)  Jude.  CVIm.j 

• 124  Er  greift  den  Juden  in  ihr  Uoeht.  — FUefetn.  3ii ; 

Hrittsbrrg  34. 

Treibt  Handel  und  Wucher. 

*125  Er  hat  einen  Juden  geküsst. 

Von  jemand,  der  iinangonehm  Heclit. 

BvU.:  llij  heeft  een'  Jood  gekist.  (1/arrebvin^t,  /, 


*120  Er  hat  ihm  einen  Juden  angebangt.  — w 

birg  V.  34;  Kurte.  3203 *. 

Kine  Lüge  aufgebuoden. 

*127  Er  hat  Juden. 

Studentisch  fUr:  Furcht. 

*128  Er  ist  ein  vndanckbarcr  Jud.  — ic. 

*129  Kr  ist  mit  dem  Juden  verwandt. 

Hat  schlimme  Sobulden. 

Holt.:  Hij  wil  toonen,  dat  bij  met  den  lombard  ain  ir 
•ehaffeu  heeft.  (Uarrehemtr , II,  Si.) 

• 130  Er  ist  wie  der  ewige  .Jude.  — FwWna , 3S0;  lu^i. 

bfrg  r,  33. 

Kr  ist  in  iinmerwihrender,  in  anmbvoller 
mit  Bezog  auf  die  bekannte  t^tage  von  der  Aa^r  -« 
bestraften  ewigen  Juden. 

Fft.:  C’est  le  juif  «rrant. 

*131  Er  wollte  den  Juden  bei  den  Füssen 

und  bekam  den  Teufel  bei  den  Hörnern. 

Potn.t  Myslati  se  ujal  zyda  za  nogi,  a on  chwyril  i.Mh 
xa  rogi.  (Lom^n,  31.; 

• 132  Es  ist  ein  .lüde. 

8ehr  geschäfisnifrig,  oder  anch  aberrortbeilsai  g 
Handel,  wie  man  dies  in  frtUieror  Zeit  den  Ja44s  nt 
Last  le^e. 

Frt. : V0U8  Stes  un  .Tuif.  (I.rreHT,  I,  19S.; 

• 133  Es  ist  ein  jud  an  ein  pfaffcii  goralhc:.  - 

FrfiHffc,  II,  64". 

• 134  Es  leiht  ein  Jud  kein  Pfennig  drauff.  — H.  > n 

IW  Tugend  rnd  Laster,  L,  1. 

• 135  Hast  an  Juilen  gstdmV 

AU  Antwort,  wenn  jemand  glaubt,  dass  ria  sr>^ 
ihn  ausforschen  wolle,  also  nm  xa  sagen:  vos  ol:  s 
nichts  su  erfahren.  Auch  wendet  man  die 
gegen  den  an,  von  dem  man  meint,  er  wolle  nni  i-'pi-d 

*I3ü  Ich  kenne  die  Juden,  trawe  jneu  ein  snid 

— Mathesua . Pusiüla , CXllU*. 

*137  Juden  führen. 

Die  Juden  von  Posen  ritten  bekanntlich,  als  Tn-ii 
gekleidet,  Napoleon  entgegen.  Ihr  Anführer  nit  1 
den  kaiserlichen  Wagen  und  sprach:  „Ferchte*  H 
sich  nicht,  Kw.  Majestät,  mer  sein  keine  Terkra  ai 
Bein  verkleidete  Juden  aus  Posen.**  Die  aossertT.  « 
liehe  Furchtsamkeit  dieses  Volks  bildete  das  fratk  -d 
Sprichwort,  das  von  einem  FurchUamen  aag:  ] 

fahrt  Juden.** 

*138  Marsch  mit  dem  Juden,  hat  Speck  gefrcs'«l 

(Kdihf’n.) 

*139  Mit  der  Juden  spies  vnd  der  KaufTleute  Kd  -b 
vnd  der  Vmbschlegcr  Stachel  laufien. 

*110  Nach  dem  .luden  riechen.  — FrwcAbirr*, 

Eigenheiten  kundgebeo , die  im  Übeln  äinn#  aa  e:M 
Juden  erioiiero. 

*141  So  kann  man's  beim  Juden  kaufen. 

*142  ’T  geitti  * just  ns  ’n  Jod;  do  frogt  na*n 

deder  wol  W«H*.  fjeper.)  — ■ FirvHciuf*i.  fw.  D s 
')  Geht  dir.  •)  Den  er  wohl  weUs. 

*143 'Willst  aach  dem  .lud  sein  Dreck  za  i 
mache?  — T«ntJ(fli»,  103s. 

Wenn  jemand  etwas  von  geringem  Wertbe  «ebr  i W 
an  den  Mann  bringen  will.  Ein  jüdischer  Glaarr.  A 
in  einer  Kirche  eingeschloiton  worden  war,  battrvBi 
einem  lleiligcnbilde  ein  natürliches  ttedurfniis 
digt  und  erklärte  es,  um  der  Strafe  zu  ealg«b«s  fl 
ein  Wunder  des  Heiligen.  Kr  ro-vchte  Mediejassski 
heiligen  Ansleeruog  und  verkaufte  sie  sehr  tbevr 
JUdeln.  ; 

•Wie  es  sich  jüdelt,  so  christelt  (•.  d.)  es  yck 

— Trml(4iu , 697. 

Die  Menschen  sind  in  Begierden,  Neige&itea  ^a«. 
sich  gleich,  welcher  Heligion  sie  aageht>r«ii  icr<rtä 
■odass  ein  Wechsel  derselben  auf  Charakter  na4  «A 
gemeine  Sitte  wenig  Kinfluss  hat. 

Juden. 

*He  judet  dorup.  — Dnkucrt,  209". 

Sucht  obonnussig  dabei  au  verdienen. 

Jndenblut. 

*Kr  kann  .Fudenblut  trinken.  — reji«ßaa,  ii- 

VoD  einem  boAigon  Judenfoiailc. 

Judenbraut. 

*De  is  nett  so  mooi  ‘ as  ’n  Jödenbrüd.  (Ostfnet. 

— IlayskalendcT , IV, 

•)  Hilhsch,  schön.  Sich  mooi  maken^sick 
cken.  ’T  Wetter  m&kt  sOck  mooi  s es  wirdgatee  WfUcf 
fVgl.  Stürentfur!/ , 153*'.; 

Judeneid. 

Judencid,  Nachthclle  und  Frauenthrinen  ww 
keincu  Heller  werlh. 
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Jadcnh*^. 

•’S  sirnl  Judenhar’L 

So  hriaseit  In  Oberö>terr#leh  dt«  Haare,  welche  die 
Kioder  mit  auf  die  Welt  bringen.  (ÜauiugurlfH.) 

Judanhau«. 

*Iuit  Judenhaua  nach  Speck  gehen.  — FruWi* 

6ier*.  132». 

Jadenheller. 

•I  Kr  hat  nicht  einen  einigen  Judenhi  Iler. 

La/.:  Hec  oboluni  liabet,  und«  restim  cniat.  (Seg6olä, 
333  n.  :t59.J 

•S  Er  ist  keinen  Judenhcllcr  werth,  — i/rH-j/i'iiWrtM. 

Nr.  306.  S.  1223. 

Judanma^. 

•Die  schwangere  Jiitlcnmagd  wollte  den  Messias 
gebären  und  kam  mit  einem  Tdchterlein 
nieder.  — /{«nnstM*ry  1',  35. 

Ent  iu  neuevter  Z^it  wollte  eine  Kaiaertu  lu  Pesth 
einen  Primen  gebaren , aber  «ie  gebar  trotz  der  pSpat- 
licben  Belii}uie  und  Verkündigung  eine  Prinzeaniu. 
Jadsnqaartler. 

ins  Judenquarticr,  wer  den  Christen  keine  Mielhe 
suhlt.  — itlfmunN  17.  511. 

Juden«chtile. 

I  Mancher  gehet  so  king  in  die  Jiidenscbul,  dass 
er  kein  Teutsch  mehr  verstehet.  — /Wri.  //.  449. 
*2  rK»s  wird  nit  in  die  Judaschual  g’schickt.  fFraw- 
km.j 

Et  äs  wä  än  er  Judescbil.  ('Sit^rabüry.-tiUtu.J 

Frommanii,  V.  174,  149. 

HoH.:  Het  gelijkt  wel  eene  Jnden-kork.  (Harrehomit, 

/.  36.S'*.; 

Lat.:  Hirutidlnum  mntea.  (Fhiliypi,  1,171,  Sftiltold,  "Hü.) 

Jadenapieu. 

1 Der  Judenspiess  (Wucher)  gar  manchen  schon 

zu  Hoden  sticss. 

2 Mit  dem  Judenspiesse  siobt  man  auch  so  man- 

chen Christen  gehen. 

,,  Dia  Jaden  haben  uuaern  Borgern  dia  Spiaaia  go- 
liahen , data  aie  mit  dem  Judeuipiatfl  rennten  und  wu- 
cherten.(Luthfr't  r<rcAr.,  „Meint  jhr,  ea  hab 

keinen  Jaden  biar?  Ho  hat  e«  doch  eil  Judeospiaaa.'* 
(Ayrrr,  /!',  2454,  20.; 

*3  Den  Judenspiess  (lUircn. 

Hahr  h&atig  bei  Griiumeithausfn , SpringtH»/<td  and 
dcaaen  andern  Schrin«D. 

*4  Mit  dem  Judenspiess  rennen  (fechten,  laufen, 
reiten,  stechen).  — dürifolo  II,  93.  Miuli.  Schimpff, 
IXXHI;  llerbrr^er,  I,  670:  Murner,  Ab.,  66;  lirandt, 
iVach..  76;  Allerlei.  1797.  899;  Geiler,  M;  FtaHi-in,  351; 
Körte . 3205  ^ : Uraun , I,  1678 ; Wwwberg  V.  34. 

Uald  eintreiben,  wachem,  tchaohern.  auf  Gewinn  aas- 
gaban.  — „Wie  rennt  man  mit  dem  Judcnapieiai**  (Her- 
bergtr,  7,2,815.;  „Mit  dem  Juden  apieaa  laufen,  ren- 
nen, fechten  u.t.w.‘^  fV^gl.  StmpUc.,  148,  618  o.  624; 
JIt.  128;  ferner:  FriacA.  /,  4»3*;  //,  301*.;  — „Er  ... 
ritt,  landeaUblichem  Ansdruck  gemtt«»,  den  Judeuapieiia, 
will  lagen : er  trieb  fortwährend  Vieh  • und  Pferdehaiidel 
und  hieb  Kftafer  and  Verkäufer  Obere  Ohr.“  (Uuttei, 
Kttl»/re»$*f , I,  72.; 

Frt.:  .klre  uu  grand  uaarier  et  aangaue.  CA'rtrriager,  728*; 

Judonwelb. 

•Ein  alt  Judenweib  beschneiden.  — flrtiwbery  1'.  si; 

.s'aadrtMj,  535. 

Jadenxlna. 

1 JudenziiiH  und  Ilurenhciicr  sind  gemeiniglich 

sehr  theuer.  — /'wtor. , r///,  6S.  A'imrodt,  51I5. 

Hauer,  mandartlich  für  Miethe. 

2 Wei  Jiudenzinsen  hewwen  well,  dei  mol  sick 

ok  Jiudenknippe  gefallen  loten.  (Sauetlami.) 
Jadlea. 

Ist^B  um  Judica  feucht,  so  bleiben  die  Korn- 
böden leicht.  — Aatr.  Hauiknicndcr. 

Jndlclren. 

W enn  ich  iudiciren  soll,  so  nchm’  ich  ’s  Maul 
recht  ordentlich  roll. 

Der  Froach  in  Uoetke'e  F<tu4^ 

Judicium. 

Ubi  judicium  ein  Locli  in  den  Kopf.  — FrwiTi- 

birr*.  1830. 

JftdUohkeit. 

•Seine  Jüdiscbkeit  ist  keinen  Pfennig  wertb.  — 
Tcadlau,  675. 

L'tn  den  Mangel  an  }tldUch*rellgiüiicm  Hinn  zu  be- 
zeichnen, waa  auch  noch  durch  reraehiedeno  andere 
PiCTiCHit  SPRtORwOaTxn -T.KXIK05.  n. 


jodiaeh-daatache  Redensarten  geachieht,  ala:  „Dai  ia  e 
Goj  gomur“,  d.  i.  ein  Vollkommener  Nlch^ude.  (S.  Ooj.) 
Ferner:  „Das  ia  e Loofer“,  d.  i.  ein  Leugner,  der  an 
nicht«  glaubt.  ,,Daa  ia  e Apikourva.  da«  t«  e Min“, 
womit  die  Rabbilien  Irrglitibige  beaeiebuen.  „Daiiiae 
POaclie  Jisroel“,  ein  AblrUuuigvr  Israel«.  (rea<f/ow 
676,  677,  678  u.  681.; 

Jug^end. 

1 Alt  Jugend  der  gewiss  IfnU.  — Gruier.  !,A.  Petri, 

I.  11  , l.dleudurf  II.  C. 

2 An  der  Jugend  ist  alles  lieblich. 

Lat.!  Pueritia  aeroper  amabili«.  (SegbotJ , 464.; 

3 Auf  die  .lugend  ist  kein  Verlass,  sie  will  heut’ 

dies  und  morgen  das. 

Abrabam  a »Va«c/<4  Clara  (Etwas  tir  alle,  Nürnberg 
1699.  I,  377;  lagt  von  der  Jugeiiu;  „Kio  iit  ein  Ge- 
schirr, iu  bald  rinnt,  ein  Holz,  ao  bald  brennt,  ein 
Kerzchen,  «u  bald  abflie««t.  eine  Farbe,  t>ald  ab- 
■chieaat.  li*  Fleiarb.  ao  bald  »linkt,  ein  Kctiiffri,  au 
bald  vwrainkt.  Die  Jugend  lauft  nicht , aoitderu  apringt, 
sie  stolpert  nicht,  aundem  fsllt,  sie  raucht  nicht,  aou- 
dcrii  brennt,  sie  walzt  sich  nicht,  aoudero  aturzt  sich 
in  alle  l,a«ter  wie  der  rertonie  Huhn;  aie  brennt  in 
Unzucht  wie  der  Ammon;  sie  fallt  ln  allen  Uebermuth 
wie  der  Abaalon,  aie  springt  in  das  Verderbcu  wie  die 
Kinder 

BöhiH.!  Zelen/  hrozen  uenl  sladkj,  a uiladj^  clovJk  nenl 
atAl;.  (Cetaioeskg,  3U5.; 

4 Auf  eine  gute  Jugend  folgt  ein  ruhiges  Alter. 

— - IJO.  SuUir,  595. 

ö Auf  eine  inüssige  Jugiuid  folgt  ein  dürftiges 
(beschwertes)  Alter. — XI.  14;  XVIII.  89. 

Ü Besser  in  der  Jugend  gelitten  vnd  gezüchtigt, 
denn  im  Alter.  — llenisch , üo . 58.  Pttn.  11.39: 
.S'niicr , 196. 

7 D’  Jugend  muss  tobet  ha,  hiitt  de  lietlelm.t 

g’seit,  du  ist  ihm  ’s  Kind  zum  Bündel  uskeit 

(Schwfiz.J 
*)  Kei(on=  fallen. 

8 De  iii’r  JögJ  fahrt,  mutt  up’t  Older  gnn.  — 

Eichwiild.  906. 

1)  De  Juegend  mot  est  (erst)  de  Narrenseho  ut- 
treacn.  (fiüren.) 

10  De  Jugend  is  wild,  hudde  de  Beadelfrü  * sagt, 

do  was  ear  dat  Kind*  ut  der  Kipe*  fallen. 

(Westf.J  — Ihefer,  1117*;  für  /«crIoAn;  Hocsfi’,  62,  10. 
AocAdeu/arA  bei  Iteinshenj  VII,  67. 

*)  An  andern  Orten  auch:  Pottwif.  *)  ImSauorland: 
der  lilage.  *)  Kiu  meist  aua  Holsaobiencn  goflucb- 
tvnea  Gefä«i,  daa  au  Tragriemen  auf  dem  Rücken  ge 
tragen  wird. 

11  Der  Jugend  Eleiss  ist  des  Alters  Preis.  — MnIIit. 

II.  n:  Himntck.  2521. 

UAJ.:  LAz  dich  an  jugent  prlsen,  wllt  du  ln  tagent  grlsen. 
(Erauentob.J  (llingerte,  79.) 

12  Der  Jugend  gehört  die  Zukunfl. 

Bvhfit.:  Mlailym  nlleil  budouenoat.  (CelakotMiff , 3ü4.; 

13  Der  jugentl  ist  man  von  natur  hold.  — fop- 

juuz,  187*;  .S'imrock , 5280. 

Lat.!  Cum  parvula  eat  bona  ridetnr  apina.  (TappiuM,  187*.; 

14  Der  Jugend  Lehre,  des  Alt«*rs  Ehre.  — ,vim- 

fort,  .5287;  Ädrlc,  3210;  /lct»t/«Tg  17/,  lOü. 

Ja  gewritaenhafler  man  ln  der  Jugend  die  Lehr-  and 
Studienjahre  henutst.  desto  mehr  Ehre  wird  man  aich 
in  der  Folge  erwerben. 

15  Der  .lugenil  muss  man  ein  Ding  oftmals  sagen, 

wenn  sio’s  einmal  Ihun  (behalten,  fassen)  soll. 

Lat.!  Nunquam  uimia  dicitur,  quod  naonuam  aatis.  (Se- 
Mcca.;  (FAilippi,  II,  U7.) 

16  Der  Jugend  muss  man  jhren  LaufT  lassen.  — 

Lehmann,  II , 271 . 4. 

Bühm.:  Bujnoit  ml&deze  netrpf  oteae.  (Vtlakoesky , 305.; 
Polu,!  MlodA>d  bujna  do  rz^du  trudna.  (Öelakoesky,  3Ci.) 

17  Der  Jugend  Sorgen  haben  das  Alter  geborgen. 

18  Der  Jugend  sicht  die  ganze  Welt  offen. 

Bühm.:  Mladoai  mä  airnk/  rozhlrd.  (Cetaionkg , 3oi.; 
Potn,;  Mlodosc  przeatrnuno  patrzy.  (C'elakijvtkg , 3U4.; 

19  Der  Jugend  Zucht,  dem  Pferde  Zügel  und  Spo- 

ren, sonst  sind  beide  verloren. 

It.!  n frano  doma  il  avallo,  « ]a  disciplina  la  gioventh. 
(PossagUa,  294,  2.; 

20  Dl  Jööga«,  di  Fröogsisch.  (Amrum.)  — Haupt. 

VIII.  .361,  173;  , 144. 

Die  Jugend,  dio  Frciidu. 

C« 
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21  Die  in  der  Jugend  schon  hinken,  müssen  im 

Alter  knicken. 

22  Die  in  der  .Jugend  sich  regen,  künneii  im  Alter 

sich  ptlegen. 

Ltit.:  Isabor  aenfrctuti  Optimum  opsouium.  ('Ä*p&oW.  270.^ 

23  Die  Jügde  mot  irst  ’n  ittelke  Paar  Narrensehu 

verschliten,  vor  dnt  se  wis  werd.  — /.yr.i,a7. 

24  Die  Jugend  äi^crn  ist  die  grössesU^  Sünde. 

25  Die  Jugend  entwächst  stets  dem  Rock. 

26  Die  Jugend  fischt  und  vogell  gern. 

IfitU.!  Upt  ao«kpu  vau  vogeltjea  <-ii  visiicli<>n  doet  de  joog« 
ht-id  in’l  leorrn  DiiaRoa.  (UarrtLbtne«,  I,  3W*.> 

27  Die  Jugend  fragt  nicht,  was  düs  llrot  gilt.  — 

fhintbiTif  Vll.  63. 

28  Die  Jugend,  Freylieit  vnil  Hcichthumb  seynd  in 

der  Welt  die  grösst  Räidjcr.  -t-  UHitiann,  n.  372. 

29  Die  Jugend  hat  hlumen  art,  wan  sie  gar  kurtz- 

lieh  winl  verkart.  i 

*■  l.al.:  Tranait  ain®  brpui  puprili«  flotculna  aouJ.  (Loci 
eomtn.,  1dl  J 

30  Die  JugeiMi  hat  einen  Durchlass,  da  sclireien 

die  alten  Ilcllerlin:  lass  aussl  lass  auss!  — 

/Vfri  . n,  133;  /fc-niark  . 773  . 4C. 

31  Die  Jugend  im  Wachsen  hat  einen  Wolf  im 

JiCibe.  j 

Frt.i  .Teuneaae  ea  croiaaaoce,  a un  loup  en  pana®.  (Kiilrin- 
yrr.  j 

32  Die  .Jugend  in  Sorgen  bringt  heitern  Tag  nacii  | 

trübem  Morgen.  | 

33  Die  Jugend  ist  die  Tugend.  — Priri,  //.  132.  j 

34  Die  .Jugend  ist  ein  Fieber  des  Verstandes.  ! 

I>»her  aogeo  die  Rohmen,  die  Jugend  dUrf®  keinen 
Weiu  erhallen,  well  aouat  Pener  xu  Feuer  komme. 
Böhm.:  Oben  k olinl  prid&vA,  kdo  miaddmn  vino  d&vS. 
(Celaioetky,  407.) 

Lai.:  JiiTenüia  ardor  Impetu  primo  furit.  (Oual,  905.J 

Ognia  do  ognia  praydaje,  kto  miodemii  wlna  daje 
(CelnkOTlly,  407.) 

35  Die  Jugend  ist  ein  kui’zweiliger  Kausch  und 

das  Alter  eine  langweilige  Nüchternheit. 

36  Die  Jugend  ist  eine  tbrtwaljrende  Trunkenheit.  ^ 

Jfahin.:  Mladoat  — radust,  Uiladuat  — uerozum.  CÖtta‘  I 
kortly.  :M.)  I 

AVuin..-  Mladoat  je  uoroat.  (iJrMoiäky . 304.^ 

IlVad..*  Miodotc  — tornoae.  (Öelakowtly,  3o4.)  \ 

37  Die  Jugend  ist  eine  Kosen-,  da.s  Alter  eine  ' 

NcHselkrone. 


33  Die  Jugend  ist  kein  Fehler  und  das  Alter  kein 
Verdienst. 

.39  Die  Jugend  ist  kurtzweilig.  — /vin,  II,  i32. 

40  Die  Jugend  ist  so  gesiiit:  je  frömmer  Eltern, 

je  ärger  Kind  5 je  weicher  Artz,  jo  fauler 
Wund;  je  schlechter  Jäger,  jo  schlimmer 
Hund.  — tt'kmriNN,  11. 

41  Die  Jugend  ist  tuinküne.  — /vin.//.  ta2. 

42  Die  Jugend  ist  voll  Kraft,  das  Alter  ohne  Saft. 

Frt.:  Kofanl,  grandet,  adoleacent,  jeun®  homm®  par- 
faict,  Tieü  d^crepU.  (Lerouj:,  /.  HO.^ 

43  Die  Jugend  kau  jhr  selber  nicht  rathen  noch 

hcHTcti.  — /.r/ina»rtn . // , 27i  , 1. 

44  Die  Jugend  kan  nit  feyren  (stillsitzen).  — Pil- 

for. 6S2. 

Lat.:  Qaiaacere  jiiveDtOB  neacit.  (StyhnlH,  4«9;  Sulor,  fM.) 

45  Die  Jugen«!  lernt  das  Böse  von  selbst  (ohne 

Unterricht). 

Lat.:  Fcjora  jnveoea  faeü®  prarespta  andinnt.  (PAitippi, 
ff.  S»;  Bryhold,  434.; 

in  Die  Jugend  muss  etitw«'«ler  dess  V'^alers  Rutli  oder 
<lea  Henckers  Schwert  leid<ui.  — Peiri.  II.  1«. 
47  Die  Jugend  muss  sich  aiistobcn.  (.s.  Kalbxeit.)  — 

Mtv/rr.  //.  6;  .Vimrof*.  3376;  flrintberg  VU.  69. 

„ Kin  aprichwnrt  sagen  thwl,  daa  dl®  jua®!)!  rertoben 
mnas,  wenn  man  aie  in  tinon  tack  achon  atiiias.**  ^dv- 
rrr.  /!',  265S,  16.;  ' 

frs.:  II  faul  «nr  jenneaa®  s®  passe.  ^roiiVr,  903.; 
ttoU.:  Do  lloilandacho  jragd  moet  »rtdr  of  na  mallen. 
(HafTttivrn<€ , /, 

dl!  Die  Jiigen«!  muss  verrasen.  — .Ww*aer.9. 

49  Die  Jugend  rüstet  mit  den  goldenen  Tagen. 

50  Die  Jugend  scherzt  gern. 

„Mau  aagt,  di®  Jugeut  acli«rla  gar  gern.**  (Ayrer,  \ 


51  Die  jugend  schnell  verschwindt  gleich  wie  ein 

blum  oder  der  wind. 

Lat.:  Knct®  dieque,  care,  tompna , consooora,  ^rurt 
Tt  fioB  Del  rentua,  tranaibit  uoalm  luueDtni.  (Ltn 
comm,.  lat.; 

52  Die  Jugend  siebt  nicht  weiter  als  ihre  Suc 

reicht. 

53  Die  Jugend  sol  das  alter  ehren,  das  alter  die 

Jugentl  zum  besten  halten.  — IVm.  //,  m. 

Ilrnißch,  329.  47. 

54  Die  Jugend  soll  bei  den  Alten  die  Ohren  brau 

cheri , nicht  das  Maul. 

55  Die  .lugend  soll  drey  Stück  haben:  Weissbrii 

vnd  Verstand  im  Gemüth,  Stillschweigen  in 
der  Zungen  vn<l  Schamhaffligkeit  im  Ange 

sicht.  — l.i'hmnnn.  II.  372,  7. 

56  Die  Jugend  soll  man  wohl  regieren,  dann  kann 

sich  «las  Alter  sellMit  regieren. 

Fngt.:  Youtb  will  bar«  ita  awing.  (Buhn  //,  34.; 

57  Die  jugend  sols  erwerben,  dz  dz  alter  venpw 

(oder:  was  das  Alter  verzehrt).  — ro/ip»ai.«i* 

/■VriHrk, //.  72".  Kporirto , / . 69«  ; IV/n. //.  133;  trfc. 
mrinn  . 7f.  71 . 46  ; .Snt/®r,  196;  .*SimrrK4 , 3394. 

Böh>u.:  Mlad^  nab#Y®j.  atarj  grlvaj.  T^do/akririly,  S06.J 
t'rt.;  Ac(|ui«ra  ai  tu  poox  en  jenneaa«,  poor  npoacr  «• 
vieillraao.  CAViViia^rt-,  33*.^  — On  doil  qa4rir  an  j«a- 
ueiae  ilout  on  vjv®  cn  la  vleniaaa®.  (I.traux,  tl . 3tl  / 
Aa/.;  Opaoninm  Optimum  aenretuti  labor.  — tJoa®rt  ait- 
leicena,  utero  aenex.  (Styhuid , 4l7  n.  469.; 

Pv4».:  Mlndy  uabywaj,  atary  >aiyw«j  (odpocxywaj).  (l*- 
laküPßky,  306.; 

58  Die  .lugend  spielt  die  guten  Karten  alle  an- 

fangs aus  der  Hund,  das  Alter  aber  bfbilt 
die  Trumpfkarten  bis  zuletzt. 

59  Die  Jugend  springt,  das  Alter  hinkt. 

iihd.r  JiiBont  hit  TÜ  w«rdokeit,  dax  alt«r  xiuftro  ndr 
lolt,  (Parttpaf.)  (ZingerU , 7».; 

Böhm.;  Mladoat  vjlif,  ataroat  hrbl.  (C'rUxkoxnky,  W.) 

60  Die  Jugend  springt  übers  Gehege,  sie  kennt 

weder  Berge  noch  schledite  W'egc. 

Böhm.:  Mladl^tnu  vlud®  roTnu.  (Cetakvtskg,  3oi.) 

Gl  Die  Jugend  thiit;  das  Alter  sagt:  ich  babc 
than;  der  Narr:  ich  werde  thun. 

Frt.;  Lea  Jaunea  «ena  diaent  ce  qo'ila  font.  Im  vieilUMt 
r®  qu'lla  ont  fall,  et  Ina  aotf  ce  qn’lla  feront  fCahe' 
1642.; 

62  Die  Jugend  und  die  Mispel  wird  faul,  wenn  h" 

reift. 

63  Die  .lugend  weise  nicht,  das  Aller  kann  niciit- 
Fn.:  Sljeuneaae  aarait  et  vieilleaa«  pooTait.  (Lendrof.SiL,- 

64  Die  Jugend  wil  gebraucht  seiTi.  — Pein,  II.  va. 

Hentßck,  463,  4H. 

65  Die  Jugend  will  nicht,  das  Alter  kann  nicht 

UqU.;  D®  jongbcld  «il  niet,  do  ouderdom  kan  akt. 
(IlarTtbomtf , /,  365*.; 

66  Die  Jugend  will  Zwang,  den  Zaum  nicht  u 

lang. 

67  Die  jugent*  hat  man  lieb.  — Fhtnek.ll.H*'. 

')  Franek  hat  twar  „taffond**,  ea  iat  die®  aber  jadn- 
fdlla  Druckfehler,  itenn  alxfeaeheti  davon.  ila<»  ac 
Hprichwnrt  mit  der  Leaart  „Tugend“  mir  aonst  ntrfea^ 
hegegaet,  hal-FraacA  aelbat  ca  nur  gebraucht.^  u«  3<« 
Sinn  doa  lateiniachen : Pluros  adoraut  orirnten  qua 
occid«nt®ra,  dadurch  auatudrQeken. 

68  Die  Jugent  ist  wie  die  Blute  der  l>euine. 

Ajriro/n  II.  395. 

69  Die  .lugent  schnell  verschwind  wie  ein  bin® 

oder  wind.  — llntMch.  4J0.  7. 

Lat.:  At  tn,  dnm  primi  flor«t  tibi  ftonpona  aetaa.  Tier«, 
nontardulabiturilloped®.  (froi>erg,3*:  Philippt.  I.*'>.‘ 

70  Es  passt  der  Jugend  wol,  ein  Stündlein  klo? 

und  zehne  toll. 

liall.:  Half  wija,  half  mal,  dat  pait  der  jougd  w«l.  (B»rt- 
bamie.  /.  35»«; 

71  Faule  Jugend,  lausig  Alter.  — Strme.  /,  45;ä'«** 

roik.  5375;  A'di  Ir.  3206 ; l.akrmgrl,  I.  373; 

17/.  70. 

..Wann  jagend  inUaaig  grht.  folgt  DUrfftigkcii  ia 
Altrr,  iat  ein  bewAhrtoa  W’ort.“  (heller,  I34K; 

Uhd. : Mwer  uu  unxaht  ain  jagent  wendet  der  bat  atn  aitr* 
gar  g^vcliendet.  — Hwer  aller  wil  mit  4t«b  lebea,  der 
ai>l  nkcb  6reu  jnnger  Btreben.  (W.Oatt.)  (Zingrrte .7%.^ 
Ban.:  Davon  ungdoni  gipr  el«adjg  aldcrdon. 
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Kmgl.:  A l*iy  yuutli,  a loaiy  (Ariliiitj/er, 

frt.:  Jvuneise  {larvtRuuie , vieillt»iv  iiouilleua«.  (Cttkitr, 
— Qul  eat  oialf  vn  am  Jeaneaac,  peinera  dana  aa 
«leiUeaae.  {Vakifr,  11$^.^  •—>  Uui  n’cat  dilifieot  «n  Jao- 
naaae,  pauvre  aera  cu  aa  vioilTeaao.  (KnUingfr , 

— ParcMAOx  «D  Jouoeaae,  aouffrcteax  ca  TieiUcaae. 
(Krilfinfftr , 

HttU.:  Eon  iuije  (darile)  jeugd,  ccn  ouderdom,  die  Diut 
ca  d«ugt.  (Uamttotnfi,  /, 

Lat.:  i»«(fnia  joventa,  «irco«  aeaeota,  &46>/ 

^/Nia.;  A mooadad  ocioaa,  vej«a  trab^oaa.  (’C’oAicr, 

73  Hält  man  die  Jugead  Dicht  iu  Hut,  so  thut 
sie  selten  gut. 

73  Harte  Jugend , sanftes  Aller. 

BiAtn.:  Pfebotf  % dobr6  vale  r hofi  xa  tniddi , a aebudea 
ua  ataroat  beadcky  vapal.  (Öelakvetl;/  . 3**6.} 

^da..‘  Lider  du  nndt  tnen  du  cat  unu?  Det  ((avner  naar 
du  eat  ({aniinel  og  (uag.  (/Voa.  d<ia. , SS&J 

74  Hier  erzieht  mau  die  Jugend  zu  jeder  Wissc^ 

Schaft  und  Tugend.  * 

Der  apHchwartlich  gewordene  Aafkng  der  Inacbrift 
eine«  acliwabiacben  Mcliulbauaea.  die  weiter  <laliin 
lautet:  „Aach  bearbeitet  man  unartigen  Kindern  <lcii 
wideraiMiuatigcn  Hintern  und  clebt  daraus  xur  Nulli 
acio  tägliches  karglichea  Brot.“  (Jer.  Ltifie*, 

iV,  U6J 

75  lu  der  iugent  wol  verwart,  ist  iu  das  Alter 

SFol  gespart.  — MVrd«it.  Aiiij. 

76  fo  der  Jugend  denk’  auf  den  alten  Mann.  — 

J/tiy»  r.  II.  195. 

"7  In  der  Jugend  ciue  Hure,  im  Alter  eine  Hexe. 

— l*i*tor. , IV,  62:  X,  2ti;  fe'i-»ci»A4irl,  I',  *0. 

76  lu  der  Jugend  etwas  lerueu,  ist  der  lK?8te  Noth* 
Pfennig. 

79  Id  der  Jugtuid  hängt  der  Himmel  voll  Geigen. 

60  In  der  .Jugend  (immer)  Juchhe,  im  Alter  Owch. 

A>4m.;  Kdo  a«  V mlAdl  ueü  Icda,  bado  vula(  v atsfi : ü4da. 
216.) 

61  ln  «ler  Jugend  muss  man  sich  einen  Stecken 

schneiileii,  an  den  man  sieh  im  Aller  halten 
kann. 

Frt.t  il  faut  travailicr  cn  Jeunoaae  pour  rcpoier  cn  iriail- 
lesM.  (Lertiux,  H,  233.^ 

93  ln  der  Jugend  Sacke,  im  Alter  Hocke. 

bfn.)  — .Siniro«'*.  .'.2S9;  Aorlc.  3211. 

Enipftehlt  EinfaclilieU  iu  Lebeuaweiaa  und  Kleidung, 
ih«  Jugend  bcflarf  dea  Putics  nicht,  denn  KchOnbetl 
tat  die  beste  Schminke  und  Uesuiiditeit  das  liorrhchate 
Kleid. 

83  In  der  Jugend  schnteekt  einem  manches,  worauf 
man  im  Alter  keinen  Appetit  hat. 

S4  In  der  Jugend  verzagt,  ist  im  Alter  verzwei- 
felt. — .Simrwrk,  5290. 

95  In  der  Jugend  wild,  alt  der  Tugend  Bild. 

86  .logd  llCtt  kiiu  DOgt.  II.  193; 

fTuArn/d,  905. 

87  .lugend  ealHieht,  Schönheit  verblüht 

88  Jugend  fahet  wie  Zunder.  — Lthrrumn.  409.  6. 

.Votier  , 190;  Simroti,  527S. 

89  Jagend  frä’t  sich,  Alter  kluT  sich.  — <fd»ie,  3207. 
^ Jugend  hat  (inucht)  frohes  Herz. 

i/oC. : Wat  joDgt  verheogt  bet  hart.  (/Farrthomr'f, 

9(  Jugend  hat  keine  (oder:  nicht  alizcit)  Tugend. 

— Cuol.  973;  39  ; , 56 . //<Tfn.jnn, 

1.6:  Ihsfor.,  XI.  1;  Ümtnvr,  7;  Strure,  i,  13;  Mn*Her . 2; 
Kudt*ii(j  351;  J/oyer,/.  104,  II,  6.  hörte,  32u6  u.  3967; 
.Vimrock , 5977;  /Virömtotua . VJSf'i  Lohrttnjel,  I,  419. 
/7roan  , I,  16*2).  /J» mf6er«j  VII,  41;  Joh.  livtlh.  Lormt, 
Verbeuerte  Hauiiuhc  ffitrgt-rerztehung  aU  rin  Itntrag  zur 
l!\ldung  de$  yrmeincn  l/uNnca  (lleriin  17S7J,  S.  191~237, 
für  OfdenAwr j ; IVratT:n/ii/i3 . 40-'>7  ; für  UVifdetÄ:  tarfee, 
31»,  56. 

.,(>  Jugend , httileat  du  die  Tugend , ao  wSreal  du  aller 
Kbren  werth.“  (Kelter.  HS"*.)  „O  Jugend,  betteatu  Tu- 
S«D(1,  wem  wereat  du  tu  Tergleioben.“  (Herberger, 
I.  9,  615.)  Hau  kaun  aubuo  zutriedeii  aeiu,  weun  die 
Jugend  aich  auf  dem  Wege  befindet,  tugendhaft  , au 
werden  und  aich  willig  ao  lange  durch  die  Vernunft 
anderer  fuhren  lAeat,  bia  die  eigene  eratnrkt  iat,  um 
den  Willen  xu  beatioimeii.  Ala  Kechtaapricliwort  will 
ea  den  Hiebtor  zur  Nachaicht  beatünmen,  weil  die  Jugend 
ln  der  Hegel  mehr  'aua  Uubcauunenhoit  und  Thnrheit, 
ala  ant  boaem  Voraati  aOudigt. 

Oän.:  Ungdommen  regieret  a/affecteroe.  (Vrot.dan.,  16.) 
Boja  «Ui  lutTo  tvja.  (Körte,  3806J 


fft,:  Kaut«  d'age  cauae  le  jeune  n*Stre  tage.  — Jenneate 
eat  forte  4 paaaer.  — Jeuueaae  n'a  paa  aagcaae.  ~ Oti 
oat  raremeiit  tage  daua  la  Jeuneaa«.  (Startchedrl,  412; 
AWtaiRger,  390*.) 

Lat.:  ('ereua  in  Tiiiura  flecü  juvenia.  (Uorai.)  (Binder 
/,  1H8;  y/.  476.)  Cereua  in  vitium  flecti,  monitoribua 
sapur.  (SegMd.  73.)  — .loventua,  venlua. 

92  Jugend  het  kciic  Tugend  un  dnt  ÜHcr  den 

Koller,  ^■//«il^8»^rr.)  — .V(Aui»5a<4i , /.  33. 

Uor  Jugend  wird  Mangel  au  Tugeud,  dem  Aller 
Thurlioit  vorgeworfeu. 

Lat.:  Bia  pueri  aenea.  (l’Milifpi,  /,  60.J 

93  Jugend  in  Zucht  bringt  im  Alter  reiche  Frucht. 

Ukd.:  Kr  lerne  luht  in  aliier  jugent,  ao  kan  era  in  dem 
allOT  wol.  ^y7rit/aa.)  (Zingerte,  7S.) 

94  Jugend  ist  nllozeit  lieblich. 

liutt.:  Jung  it  xoct.  (Httrreht>m*e,  1 , 363^.) 

95  Jugend  ist  ein  Fehler,  der  mit  jctlom  Tage 

besser  wird.  — B'r*rr.vi/MBy,  4l>57. 

9G  Jugend  ist  ein  reicher  Morgen,  bei  dem  man 
für  den  Abend  stdl  borgen. 

97  Jugend  ist  geneigt  zur  Sünde,  wie  sich  Wachs 

lässt  weich  machen  zu  siglcii.  — Ut  n%sch.  i492.  3o. 

98  Jugeud  ist  Pracht,  sagte  die  alte  Jungfer  sacht. 

99  Jugend  ist  Kausch  ('rrunkenheit)  ohne  Wein, 

Alter  Wein  f»linc  Kausch.  — 5293. 

100  Jugend  ist  Saatzeit 

101  Jugend  ist  unl>edächtig. 

102  Jugend  lebt  in  der  Herrenstube,  sagU*  der  Bettel- 

bube. 

103  Jugend  muss  aus.sgeschlafTen  haben.  — f;ruftT. 

III,  5«;  /.rÄrnimn,  II.  26.1.  67. 

104  Jugeud  muss  frewd  haben.  — Oruter.  ///,  56,  I.eh- 

tnanii , II,  265 , 68. 

MhJ.;  h«4  diu  jugont  niht  rrcudv  gert,  di  it  Sr«  hx 
phAdc  gtHlrungeu.  (MeiJAart.)  (Zingerte,  76.) 

105  Jugend  muss  man  beyzeit  auff  ein  Schleiffrnühl 

(oder;  btocktischinül  oder  zum  Zimmermann) 
schicken,  der  die  grobe  Speen  abhawet.  — 

iehmnnn.  13ü.  33. 

100  Jugend  muss  vertoben.  — HVaerjcUuny . 4U57.  Lohr- 
enget,  I,  420;  /hwacT*  HurfcfwWuf/.  1833,  S.  S2. 

107  Jugend  ohne  Hut  timt  selten  gut. 
lOS  .lugend  scliadet  iler  Weisheit  nicht.  — Caal.  s33. 
Mfimxl,  5308;  Körte,  3212;  Uroun.  I,  1683. 

Ku  wenig  iio  grauen  Ilaaro  der  Vcrataiiü  uothwendig 
altr«li  miiaa,  ebenau  unrichtig  ist  der  Bchlua«,  daaa 
ein  junger  Manu  weniger  xu  einem  Oeachnft  tauglich 
■ei  ala  ein  alter.  iTiriatua  hatte  mit  dreiuiiddraiaaig 
Jahren  «iuc  Welt  erlOat,  Alcxaudt-r,  uoch  jUugcr,  eine 
erobert;  die  alleaten  Keldhcrrcu  uutorlageu  den  W'affcu 
dca  jungen  Napolcun. 

109  Jugend  schout,  Alter  luhiil.  — horte,  32t»9;  5im- 

rock , 528S. 

HO  Jugeud  soll  sciu  regiert  mit  (muss  haben) 
Tugend. 

LvAm.:  Jai-li  tnlad^,  uzij  td  radj,  ctooatue  ae  eborej. 
(Ctiakvttkg,  306.) 

111  Jugend  soll  zu  Tisch  einen  hungrigen  Magen 
uud  zu  Bett  müde  Glieder  tragen. 

H2  Jugend  überwindet  Tod  und  Teufel. 

k'n.:  La  jeniieaae  rerieut  d«  luiu.  (Lendrug,  1312.) 

113  Jugend  und  Kaninchen  darf  mau  nur  bei  deu 

Öhren  fasäen. 

114  Jugeutl  und  Tugend  sind  bcUeu  beisammen.  — 

Gant.  973;  /'urösiiakon , 2821. 

Kr«i,  friach , frech  , fröhlich  und  freundlich  iat  di«  Ju- 
geud , wcahatb  Jugend  und  Tugend  aelt«u  boiaammon 
■ind.  I»  der  Jugend  iat  daa  Blut  voller  Mutb.  ln  der 
Jugend  Ikufl  und  rauft  mau;  man  aiebt  niuhta  ala  Lnat 
und  41'Uiat.  Die  Augen  allea  a«hen,  die  Ohren  alles 
höre»,  di«  Naaen  allea  n«ihcn,  die  Zungen  allea  kost«o, 
die  Hkiul«  allea  hetaaten.  Die  Jugend  iat  ein  Hafen 
beim  P'cucr.  voller  iliue;  ein  Aal  in  der  Hand,  voller 
BcblUpfrigkcit;  ein  Vogel  in  der  Luft,  voller  Freiheit; 
ein  Schiff  im  Meer,  vuiler  Ungcatum;  tie  ist  wie  ein 
Krebs  im  Waaacr,  hinter  aich,  fUr  sich;  aie  iat  wie  ein 
Pferd  ohne  Zaum,  voller  Mutliwlllen;  sie  iat  wie  ein« 
Fackel  beim  Klrohdavh,  voller  Gefahr.  (Abraham  a 
S4iHcla  Clara.) 

115  Jugend  und  verlonio  Zeit  kommt  nicht  wieder 

iu  Kwigkeit. 

110  Jugend  und  wtüss  Pajiier  werden  leiclit  fleckig. 

Kngt.:  Youth  and  white papor  take  aoj  impresaioo.  (Bahn 
JI.  S4.) 
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117  Jügcml  vnd  sterck  hilfll  nicht  für  den  Todt.  — 

l*eln.  t.  C4. 

118  Jugend  vnnd  Klugheit  findet  inan  selten  bey 

einander.  • — /.r/imrt»R, //.  S7i.  s. 

HD  Jugend  wild,  Alter  mild.  — Eurlnn.  zu.  Sim- 

rw-k,  5274;  Hvinshng  17/,  69. 

lii  Miiland  hoi«*l  €«:  Thürivht  in  der  JuRcnd,  weite 
im  Alter,  ln  Toacan»:  ThOriclike  }>öhae,  vcrnUnfli« 
Münncr.  (Ktimtlxrff  Vit,  69.^ 

l'JO  Jugend  will  aus  dem  Haus  und  wächst  auch 
aus  dem  Hemde  'naus. 

Luther  sagte  von  der  Jugend,  „sie  so;  wie  ein  Most, 
der  lasse  su:h  nicht  lialiun,  er  raUsse  rerjebren  und 
(ihcrlaufren;  also  «olle  diu  Jugend  sich  auch  immer 
sehen  lassen  und  etwas  frir  andoru  sevu.“  (Zinhjrrf, 
/.  ■.‘••I  J 

Mlndy  vseho  vyrostc.  (Crt<skoe»kjf,  3U5.j 

l'il  Jugend  will  austoben,  sagte  die  alU;  Lisc  und 
ritt  auf  einem  Hesenstiel. 

Jlvü.;  De  jeugd  wil  oruik.  r.«i  besje,  cn  xij  reed  op  een’ 
becemstok.  — Do  Jeugd  wU  eruit,  sei  besje,  en  zlj 
sprong  orer  een  strootje.  (Hurrthotnre,  f,  35S^.J 

122  .Tugend,  wo  ist  deine  Tugeml. 

I2J  Keusche  .Tugend,  Lebensbulsain  des  Altttrs.  — 

Sailer,  195. 

Segnungen  des  hohen  Alters  aut  eiuer  fromm  durch- 
lebtuu  Jugend. 

Fn.:  Jlieu  aroirvt^cu  en  jeiuiesso,  est  Ic  vr»i  gnerdon  de 
Ticillosse.  (Krittinyer, 

124  Lerne  was  in  der  Jugend,  so  kanstu  was  im 

Alter.  — /Viri,  //,  437. 

125  Liederliche  .Jiigentl,  armselig  (elend)  .\Uer. 

Ji'/hm.-  Uyrü  sa  mliulu,  a pod  starost  umiri  i hladu, 
{Criaknrtty , 58.) 

Fus/I.!  The  abundance  of  money  rulnsyoutli.  (Jiuhn  ll , H.^ 
l’utn.'.  Mtodo»c  plocboiic,  etarusc  nie  rodosc.  { Lompa , 'il.) 
— Z mlodu  w lafcic,  s na  staros^  w plachrle.  fCVbt> 
korsktf,  5't.) 

126  Man  darfs  ilcr  Jugend  nicht  oft 'sagen,  wenn’s 

(wo’a)  Kirschen  zu  nusehen  gibt? 

127  Man  muss  der  Jugend  etwas  zugeben  (über- 

sehen). — - /Virdmi«i*Mii.  273«, 

„Jugend  ist  ein  Fn«s  roll  Most,  wenn  man  demselben 
nicht  Luft  littst,  bringt  er  nur  Schaden. ^.46ra*um 

c(  Üanetn  CVuru.^ 

128  Man  muss  die  Jugend  verloben  lassen.  — Sur- 

frruirfs.  57. 

£in  Aufsatc  aber  dies  Sprichwort  gegentibergestcllt 
denvaudem:  Mau  muss  «las  Itbumcbeii  biegen,  weil  es 
jung  ist,  flndei  sich  in  Htwi't  W'uckenUatt*  für 
trhulltkrer  (Februar  Ih33,  8.S2).  — ,,Sag’  nur  wie  trbgst 
du  so  behaglich  der  tullen  Jugend  aiimasslicbes 
W'escn?“ — „Furwahr.  eie  wäre  unerträglich,  war' 
ich  nicht  auch  uuertrAglich  gewcscu.“  (doftht.) 

129  Man  musH  sich  in  der  .Tugend  nach  einem  Stabe 

Umsehen,  an  dem  man  iin  Alter  gehen  kann. 
1 JO  Mull  soll  die  Jugend  ziehen,  aber  niclit  pressen. 

Lat.:  Si  premis,  erumpit.  (Sutor,  6US.J 

Ul  Müssige  Jugend,  armselig  (hungrig)  Alter. 

Fr2.:  Jeunosse  oyseus«t,  ▼ioilleisa  diseteuse.  (Lerottx, 

//.  243);  39ü".^ 

U2  Müssige  Jugend  führt  nicht  zur  Tugend. 

U»H.:  Moak,  dat  d«  jcugd  ulet  liKÜg  gaat,  want  niets  te 
doeo.  leert  rnkcl  kwaad.  (Uarrthumit , I,  S5S.J 

U3  0 Jugend,  weil  du  hast  die  Zeit,  so  spar  kein 
Heiss,  müh,  noch  arbeit,  leg  wol  an  (Teiiie 
junge  jor,  dass  du  nicht  werdest  ein  aller  thor. 

Lat.;  Cum  iuuenoa  cstis,  cum  tempu«  habere  potestis;  cur 
ooc  proflcitii,  Detau(|uam  bcstiasitis.  (!.oei  comm.,  leO.J 

U4  Uührige  Jugend,  ruhig  (gemächlich)  Alter. 

Uhfi.;  Wer  gerue  h&t  grmacli,  der  verauochet  selten 
frütndec  ubedach,  wer  aber  in  dum  alter  wil  mit  g«> 
mache  leben,  der  mno*  kn  stiier  Jugenl  nÄch  dem  hfts- 
rAle  Stroben.  (Wol/dirtrick.)  (Ziagerle,  I97.J 

U j So  ibe  Jugend  verstünde  recht,  was  nutz  ihr  kunst 
vnd  woissheit  brecht,  sie  wurd  allzeit  fleissig 
studieren  vnd  keinen  Tag  Jhr  zeit  verlieren. 
Lat.:  81  pucr  h«»e  tclret,  >|usntum  duetrina  iialfirct,  raro 
doriuirct,  sed  nucte  dieque  sluderet.  comi/i.,  50.J 

l.'lö  Verzagte  Jugend  macht  verzweifelt  Alter. 

U7  War  m der  Jugentl  nita  spart,  dei  hett  in’n 
Older  nits.  — Schamharh,  II.  .S3S. 

198  Ware  die  Jugend  klug,  sic  wäre  nicht  mit  Golde 
zu  bezahlen. 

Lat.:  Tomeritas  pst  florentis  actatis,  saplcntia  seneclatis, 
(Cirrro.)  (PhUippi , fj  313;  , T,  6;  5cjr- 

hold.  597.; 
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139  Was  du  in  der  .Tugend  einbruckst,  musta  aofi 

Alter  aussfressen.  — l.i,  i5*. 

140  Was  du  in  der  Jugend  verbrochen,  wirft  Colt 

auf  deine  alten  Knochen. 

Das  anffphörige  Leben  in  der  Jogend  rkcht  sieh  b 
seinen  Folgen  im  Aller. 

ßükiH.:  i'im  se  mlady  pfilis  veseli,  na  starost  toho  poselL 
(Celakorsky , 3U6.J 

Pola,:  Urzeebi  mlodosci  kan«  pan  Bdg  na  stars  koki, 

141  Was  einer  in  der  Jugend  liebt,  hat  er  im  Alto- 

satt.  Dos  ist  aber  nicht  wahr,  sprach  Pater 
Beda;  hol  Wein,  Bruder  Franz.  — Kb*kr 

sjnrgrf,  19,  4. 

142  Was  man  in  der  iugeut  verwart,  wirt  in  du 

alter  wol  gespart.  — HVcdia.  AmJ. 

143  Was  man  in  der  Jugend  geliebt  bat,  das  Hel;: 
* man  am  längsten. 

Lat.:  Nimiram  quidquid  priiois  insuevit  ab  anoi«.  a'<t 
facile  aufertur,  natunin  pariurit  usus.  (Sutor,  597., 

144  Was  man  in  der  Jugend  gesammelt  (gelernt  . 

ist  ein  Schatz  im  Alter. 

Bühln.:  Ndti  se  s mlSdl  cemu  naocf,  k stSra  Jak  by  u 
nosel.  (i'elakoeitjf,  216.; 

145  Was  man  in  der  Jugend  krümmt,  wird  im  AlUr 

nicht  mehr  gerade. 

Dip  Maoren  anf  Neuseeland  sagen  im  Sprichwort,  e 
auisudnkcken,  dass  es  sehr  schwer  sei,  frühe  KiaSt»t 
tu  bewältigen:  Der  Moavogel  ( Dinurnis  giganiciu)ii? 
trat  den  llatabaum  ( Metrosideros  rubnsla),  sne  n> 
es  möglich,  dass  er  gerade  wachset  (Rritrn  der  idf’ 
rriehtsehrn  h'rrgattt  ,Vypara  umdie  Erde  1857 — 59.  //.3|7 

14g  Was  man  in  der  Jugend  lernt,  bleibt  am  ling* 
sten.  — Su/fjp.  597  : Sryhold,  857 ; .s'imroci,  53M ; Rn«. 
ber^  17/,  99. 

„Was  io  der  jogent  wOrdt  genommen  ein.  srtsrb: 
jm  Im  alter  nit  ab  der  Rhein.’*  (\\'aidi$.  IV,  6.)  0:t 
Hebräer  sagen:  NVer  in  der  Jagend  lernt,  bei  4«o 
gellt  dos  Gelemte  ins  Blut  Ober.  (Ueinrherg  17/.  JS 
l'nd  : Dos  Sueben  der  Weisheit  im  Alter  ist  wie  Z«i(b- 
neu  auf  Sand;  das  Suchen  der  Weisheit  inderJsgrti 
wie  Eingrmbeu  in  Stein.  Die  Araber : Dos  Oediehtsio 
der  Knaben  Ist  wie  Schrift  im  Stein. 
llän.:  Del  uug  uemmor,  gammel  ei  glcmmer.  (BcKn  /,  KJ 
Frx.:  Ce  qu'un  accodtume  de  jennetse,  dure  Jaiqs'A  b 
mort.  fAV«rii'i»|5iPr,  7*.;  — Ce  qu'on  appreod  an  beresw. 
dure  jus<|u’au  tombeau. 

Lat.:  Altera  natura  est  hsbitat;  quam  junior  arteta  per- 
discei  tollet  nulln  senecta  tibi.  (Fkilippi . /.  32:  .V- 
bold,  20.J  — — Tenacisslmi  sumus  eorum  qoo«  rsdib.' 
annia  percepimus.  (Philippi,  II,  216;  Sepbotd,  ttt.} 

147  Was  man  in  der  Jngend  lustig  aufs  Kerl'bor 

gesetzt,  muss  man  im  Alter  mit  Schmfrxr: 
wietler  ausschneiden.  — Hinctkr,  //.  w. 

Dfin..*  Ungdoms  epmoggier  alder  tung.  (Pro».  dets-.S 

148  Was  man  in  der  Jugend  mit  kleinem  Geldfg^ 

borgt,  muss  man  im  Alter  mit  Baukthak.T. 
bezahlen.  — ■ HintJUfr,  //.  S6. 

149  Was  mau  in  der  Jugend  säet,  das  croJ  iQU, 

im  Alter.  — /.»•Aman«,  10.  84. 

150  Was  man  in  der  Jugend  treibet,  solches 

im  Alter  bleibet.  — Suior,  549. 

151  Was  man  in  der  Jugend  verbrochen,  das  mü** 

sen  büssen  die  alten  Knochen. 

Bühm.:  Uifchy  mladostl  kirS  büh  na  slar4  koili.  (Cd*- 
htf$kjf . 26.J 

F(/bi..*  ,Grs«chj  mlodosci  karta  pno  BOg  na  stars 
(Cflakoetkg,  26.; 

152  Was  man  in  der  Jugend  wünscht,  hat  miD  10 

Alter  genug.  — .Stmrodi.SZM;  Ä’Örlp,  647*. 

tioethe  sjiriciit  sieh  sehr  rum  Vorthsll  dicsss  SpriD 
Worts  aus.  ..Dnsero  Wunsche“,  sagt  er.  „stoJ  Varf«' 
fühle  der  Kahigkeitpn.  die  ln  uns  liegen ; Vorboles  4«^ 
jenigen,  was  wir  zu  leisten  ira  Stande  sein  wcH» 
Wir  fühlen  eine  Sehnsucht  nach  dem,  was  wir  lebw 
im  stillen  besitzen.  “ 

153  Was  sich  in  der  Jugend  nicht  will  lassrn  hf 

schneitcln,  das  wird  holtzig  vnd  dornig  ode 
verdorret  wol  gar.  — /v<n,  //.  «07. 

154  Was  wohl  tler  Jugend  steht,  nicht  für  das  Ü- 

lf*r  geht.  — Kvtelnn.  351- 

155  Wei  sink  in  der  Jugend  nit  will  l)oaügen  To^- 

mot  sick  im  Aller  (Alter)  bücken. 

156  Wem  in  der  Jugend  das  Hertz  mit  Colt«* 

furcht  ist  gcboict,  bey  dem  Bchmcckl  lieber' 
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iich  der  Alitnaim  nach  dem  düngen.  — Uh’ 

ma«  , 131 . 49. 

Di«  ChiDM«n  ««ffOD:  .,Wer  de«  Morgen«  da«  Üe«et« 
gehört,  k«Do  de«  Abend«  freudig  «terfc^n;  er  darf  «ich 
leiQ««  Leben«  nicht  «cliAmen  and  keinen  V'erdrui«  ron 
dem  Tode  «mpflnden."  (Orfpkiut,  40.^ 

7 Wenn  die  Jugend  auf  dem  Eise  schwitzt,  so 

friert  das  Alter  hinter  dem  Ofen. 

HCkm.:  MUd^  «e  tni  i na  led^  lahfitl.  (C'tlakottky . 903.^ 

8 Wenn  man  in  der  Jugend  das  schwartze  brot 

gessen«  so  schmeckt  dann  im  alter  das  weisse 
gut,  w’enn  man  sein  Schaff  hat  auffs  trockne 
gebracht.  — Herbergrr,  11,  M7. 

9 Wenn  man  in  der  Jugend  nicht  mag  greinen, 

dcis  muss  man  im  Alter  weinen.  — /Vin,  //,  C9s. 

0 Wenn'B  die  Jugend  wüsste  und  das  Alter  konnte, 

würde  kein  Bettler  sein. 

D«r  Jugend  fehlt  ««  an  Erfahrung,  dem  Alter  an 
KrSften. 

If  7outb  koew  what  age  would  crav«,  it  would 
botb  gei  and  «ave.  {Bvk»  //,  146^ 
yrt.:  Si  jcuneaüe  «avalt,  et  «leiHei««  ponvait.  Jamai«  rien 
ne  manquerait.  (Caki*r , 9<ri;  Kriltinj/fr,  8i  la 

jeuoe»««  vouluit,  et  «i  la  vi«ille<ae  pouvolt,  vertu  vor' 
noD«  rogo^r  au  mondo  au  lieu  que  luute  vice  j abomle. 
(Kri>3inyfr , 

Jt.;  8*  il  giuvaue  «ape««e  e ■’  il  vecchio  poteete,  non  vi 
4 eo«a  eil«  non  ai  face««e.  (Btiki*  iJ  . \i6.) 

5paa..*  El  moto  por  no  «aber,  el  viejo,  por  so  poder, 
dejao  lai  co«ai  perder.  (Cakifr,  3549.^ 

1 Wer  die  Jugend  für  sich  hat,  dem  gehört  die 

Zukunft. 

3 W'er  die  Jugend  verschläft,  muss  im  Alter 
wachen. 

ln  einem  andern  Sinne  «ageo  die  Franioaen,  daat 
wachend«  Jugend  und  «chlaiendea  Alter  ein  Zeichen 
de«  Tode«  «ei:  Jeunaase  c^ui  veilte,  et  ricilleaae  qui 
dort,  c’e«t  «igoe  de  mort.  (Krittinytr , 

3 Wer  in  der  Jugend  arbeitet,  hat  zu  zehren  im 
Alter. 

i Wer  in  der  Jugend  blind  wird,  ist  und  bleibt 
sein  Leben  lang  blind.  — Zinkgrrf,  ///.  sso. 

5 Wer  in  der  Jugend  das  BeUsen  lernt,  schont 

die  Zlbn’  auch  iin  Alter  nicht. 

Jl-  ' Chi  non  «egue  virtü  in  giovaneaaa,  fugir  il  viaio  non 
poterk  in  vecebiezza.  (Uaat,  974.^ 

Lut.^  Qui  non  aaaneaeit  rirtuti,  dum  Jurenescit,  a vltiit 
neicit  deaiatere,  quaodo  lenesclt.  (<joa4,  97i.) 

6 Wer  in  der  Jugend  die  Narrheit  versäumt,  muss 

sie  im  Alter  einbolen. 

7 Wer  in  der  Jugend  fasten  lernt,  dem  fällt  im 

Alter  das  llarbtieber  nicht  schwer.  — Sprwh- 

rörtergorten  , 37. 

8 Wer  in  der  Jugend  faulenzt,  der  mag  im  Alter 

srl>eiten. 

It.  I Clii  non  fa  in  gioventd,  «teota  in  vrcchiezia.  (fiaat,  S36.1 

9 Wer  in  der  Jugend  gesucht  hat  weisse  Bein’, 

sucht  im  Alter  die  breiten  Stein*. 

0 Wer  in  der  Jugend  Hans  in  allen  (lassen  ist, 

bekommt  im  Alter  das  Krummen  in  den 
Kücken  (Nacken).  — 

Hier  «t«ht  Krümmen  und  die  Kodenaart  lat  io  dem 
Sinne  angewandt:  Wer  in  der  Jngrud  mtisaig  gebt, 
wird  im  Alter  sich  au  schwerer  Arbeit  bücken  mila- 
•en.  Anderwaria  lieht  „krimmen“,  und  die  Redensart 
wird  dann  angewandt  für:  gehängt  werden. 

1 Wer  in  der  Jugend  kein  Zaum  vimd  Sattel  hat 

gelitten,  der  taug  nicht  zu  rathea  noch  tha- 
ten.  — Lehmann,  1.30,  3f>. 

2 Wer  in  der  Jugend  kurz  athmet,  den  drücken 

weisse  Haare  nicht. 

Mkti.:  8wcr  eich  verlöt  ln  sfner  Jugent,  «lax  schadet  dem 
alter  aSr«  an  tugent.  ((Jul  Frau  ) (Zinyerle,  l'J7.) 

3 Wer  in  der  Jugend  nicht  hören  will,  muss  im 

Alter  fühlen. 

Lat.:  Vidi  jam  iuvouem,  (premeret  qaum  serior  acta«, 
moerentem,  «tulto«  praeteriase  die«.  (nhuU.)  (Pkilippt, 
II.  249.) 

4 Wer  in  der  Jugend  nicht  mit  der  Ltümslang 

gelaufen  ist,  der  gibt  im  Alter  keinen  klu- 
gen Mann.  ^ LekmoRS,  409.  13. 
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175  W'er  in  der  Jugend  nicht  samlct{oder  sparet) 

der  find  im  Alter  nichfs.  — l^rhrnann.  4io,45: 
Lrhrnann,  11,  271.  2;  Petn,  II,  723. 

,,Wer  nicht  aammelt  ln  der  Jugend  ein,  der  muas  im 
Alter  arme  aeid.“  (H.  Sackt.  K,  CXLI.  W 
06km.:  H/fil  xa  mladu,  a pod  slaroat  amfrS  x hladu. 
(Hang) 

176  Wer  in  der  Jugend  nicht  vertobt,  wird  zum 

Narren  im  Alter. 

177  Wer  in  der  Jugend  nichts  lernt,  bleibt  sein 

Leben  lang  ein  ongeschickter  Gesell.  — /«nk- 

gref,  III,  320. 

Fr».:  Qui  Jeuoe  n’apprend,  vleua  ne  aaura.  ((Saat,  Vf>.} 
Potn.:  Zaniedhaoie  oauki  w miodoici,  po^alujesx  w atarosci. 
(Lompa, 

178  Wer  in  der  Jugend  reitet,  muss  im  Alter  zu 

Fuss  gehen. 

Die  Venchwendung  rkcht  aich  iu  der  Folge. 

179  Wer  in  der  Jugend  spart,  ist  im  Alter  bewahrt. 

In  Galixien  mahnt  man:  Gew&hne  dich  von  Jugend 
auf  an  WirthschaD,  so  wirst  du  im  Alter  den  Huuger 
nicht  kennen.  (Hrinsberjß  HI.  17.) 

UvH.:  Die  jong  «paart,  lijdt  oud  geen  gebrek.  (Harrt’ 
bomtt.  I.  363 

It.:  Esavicsza,  apwragnar  pur  la  vecvbiexxa.  (Pattagiia, 
360,  4.) 

ISO  WVr  in  der  Jugend  strebt  nach  Ehr’  und  Tu- 
gend und  lebt  ohne  Tadel,  der  ist  vom  Adel. 

— Seyhotd.  339. 

181  Wer  in  der  Jugend  trinkt,  braucht  im  Alter 

nicht  zu  dursten. 

182  Wer  in  der  Jugend  unserm  Hcri^ott  in  die  Au- 

gen gespien  hat,  der  will  ihn  im  Alter  auf 
den  Händen  tragen. 

I>än. ; BeAitte  dig  at  levo  from  i nngdommen , og  dao  «alig  i 
alderdommen.  (Pret.  dan. , y.*.) 

183  Wer  in  der  Jugend  verschüttet,  muss  im  Alter 

mit  den  Fingern  zusammenklauben.  ('Hcnd. 
LawUt.) 

184  Wer  in  der  Jugend  Vogelnester  zerstört,  zündet 

im  Alter  Städte  an.  — .s'prirkirdrferyorlCTi,  292. 

Auch  dftniach  ÄriaaVrg  VII,  69. 

185  Wer  in  der  Jugent  die  füss  sparet,  der  hat  im 

alter  geruhig  bein.  — Hmitch.  2si,  63;  IVfn, 
II.  723:  A'aih-r,  11*^ 

ffoU.:  Die  in  xijne  jongheid  wel  lecft,  vindt  ecit*  vrolijkcn 
• ouderdom.  (Ilarrtbotne* , /, 

186  Wer  inii  der  Jugemlt  gebubt,  ein  Mann,  im 

Krieg  vnud  Streit  geübt,  tiarzu  mit  Rechta- 
bändeln  wohl  gezwagt,  der  weise  zu  geben 
guten  Khat.  — tv/imauR . 394  . 33. 

Wer  als  Knabe  ein  Knabe  aewesen,  sich  mit  «einen 
Altcr«acnoi»en  getummelt,  als  Mann  gestritten  und 
geksmpn  hat.  also  das  Lehen  von  allen  Seiten  kennt, 
der  wird  im  Alter  ein  geeigneter  Kathgeber  «ein. 

187  Wer  sich  in  der  Jugend  gestossen,  fühlt  im  Al- 

ter noch  die  blauen  Male. 

188  Wer  sich  in  der  Jugend  nicht  bessert,  der  bes- 

sert sich  auch  im  Alter  nicht. 

hn.:  (jui  ne  ebitie  culot,  ne  ebStie  cnlasae.  (Bukn  /,  &o.) 

189  Wer  von  .lugendt  auff  den  Schnuppen  hat,  der 

riecht  sein  Lebtag  nichts.  — /.rÄmnwi.  s2o,  is. 

190  Wer’s  nicht  in  der  Jugend  thut,  der  thwt’s  im 

Alter. 

Einmal  muss  es  gi'narrct  sein.  (Luiker,  Vom  ekrUekem 
Lebe»}  Strampf,  Luther  über  die  Ehe , Berlin  |Rä7,  8.4.) 

191  Wie  die  Jugend,  so  das  Aller. 

BShm,!  rioT^k  Jevf  na  v mladoatl,  jak^  ehee  bjMi  v ata- 
roati.  (i'etnkoetky . 306.^ 

Holt.:  Ult  de  Jengd  keot  man  dpn  man.  (Itarretnimre, 

I.  SWl?.) 

Krain.:  lUovek  kaxe  xe  v'  miadnsti,  kar  borehili  v'  atarnati. 
(öetaivftky , 306.) 

Potn.:  Jaki  kto  x mludu,  tuki  na  «ta  rose.  (I.etakottky.  3n6.) 

192  Wie  man  einen  in  der  Jugend  zeugt,  so  hat 

man  jlm  im  Alter.  — l.rhmnnn,  //.  275,26. 

Ijat.:  A Icncria  assucsocre  multum  rat.  (.Seyhotd,  43.) 

193  Wilde  Jugend  bringt  im  Alter  Tugend.  — Petn 

II . 793. 

194  Wilde  (tolle)  Jugeud,  elend  Alter. 

ifoU. ; Eene  ilapolooxe  Jeugd  ligt  op  het  xiekbred.  (II  irrt’ 
bomee,  I,  338*.) 


Digilizeä  by  Google 


1051 


Jugeudblut — Juli 


Juliau  — Jung 


1052 


195  Willst  da  in  der  Jugend  dem  alten  Mann  nicht 
/chrung,  Wegsteuor  und  Krfickcngehl  schaf- 
fen, 80  geh’  im  Alter  betteln.  — .Sui/rr,  i»2. 

19G  Wo  die  Jugend  reitet,  hat  die  Tiiorheit  den 
Zügel. 

197  WüllÜBtigo  Jugend  macht  unlustig  Alter. 

Lat.;  hibidiDo«»  et  iiiieinprraDs  aUoleeccnlia  effoetum  ' 
corpua  tradit  eenoctuti.  (Sryhohi,  979.^ 

198  Woran  man  sich  in  der  Jugend  gewöhnt  hat, 

das  bleibt  im  Alter. 

Aoeb  io  Hohmen  und  dorliaoaiti.  (Heintherg  17/,  78.^ 

190  Wo/.u  man  sich  in  der  Jugend  gewöhnt,  das 
hangt  einem  zeitlebens  an. 

MAfi.:  \Vrs  Bich  die  jugent  h&t  geberit,  «lat  alter  «Ich 
darnA>-)i  reraeDt.  (H'vUeniti'iH.)  (Zinytrie , JA.) 

HöAm.:  Cemu  kdo  z mlidl  prirykne,  to  i t ztAfi  k o4mo 
lipue.  (CdatofMiy,  Si)7.J 

>Tn«..'  .Se  «rii«  mia  uorclt  üppib  se  waoalt  peab.  (öeta- 
k'ie^iiy,  307.^ 

fn.:  1<UB  habitudcB  contract6e«  daiiB  la  jeuoeBso  bo  quit- 
tent  diflicilemciit. 

it.:  Clii  gloTanetto  «'uaa  a qualche  Tizio,  quaod'  anrh’ 
ö Treehiu  altondo  a qooll*  offizin.  (I’tuin^lia , 415,  9.^ 

tlVad..'  Kak  au  Jodeu  wot  mladotci  nalozi,  tak  ao  po> 
tum  na  ataro  «ini  zarri.  — Kaz  ao  ojoohtd  wu  maluadi 
uawuci,  tak  au  potom  na  ataro  dny  zadzeni.  fdrla- 
kvttkjf,  307.; 

•204)  Sie  hat  die  erste  Jugend  hinter  sich. 

„Die  orate  Jugend  war  Ihr  entflohen.”  (Amel^  Hütif. 

Fanny  Tamoie.)  Sic  war  bercita  vivruudzwanzig 
Jahre  alt 

Juffendblut. 

Jugendblut  hat  Uebermuth. 

Ala  tiprichwurt,  daa  der  Mater  t<aaaiiifr  im  duaacidurfer 
Malkaatrn  dun  jungem  t'olieKeu  habe  Keltcu 

laaseu.  /Vgl.  (Jttr(ent(utt>e , Nr.  37,  N.  587.; 

Juipendfchler. 

Kin  Jugciidfi'hlcr  ist  zu  verzeihen. 

ll,:  Krrar  in  giovoutd  miuor  vergogna.  (FaiiayUn , lUJ,  3.; 

Jugendflelas. 

Jugendtieiss  belohnt  sich  irn  Alter.  — A'im- 
rot-* . 52s5. 

Ju^enda  bilde . 

.IugeiidHÜml«ui  Btrafcn  sii  li  im  Alter.  — 6‘«m/,  sjs. 

Engt.:  Yoitng  nion'a  knucka  old  nirn  feul.  (HaAm  II,  39; 
(fiUif,  'J73-; 

Hott.;  Ihiunljo  komt  om  zijn  lonlj«.  (/turrrin/mle , l,  7%^.) 

Lat.:  (juao  pcccaatua  Juveuea,  ra  luimua  aenca.  (Bahn 

It.  ?*.; 

Ju^endwoUaat.  i 

Jugcndwullust,  si,>ätc  Unlust. 

Jugendzeit. 

Jugentzcit  die  Itestc  zeit.  — /fe»Mch.  337.  S7;  ivin. 


n.  9G. 

Juiraan. 

•Er  chw  jug8a  • wien’a  Nnehtül.  — fehler,  2S7. 

'>  In  Apprnaclli  in  amlern  Cantuna  aiK-)i ; Juchaa,  juza, 
ln  8l«iermark:  juhoien. 

Jul. 

An  greenen  Jul,  nn  witjeii  Puoak.  Metrum,;  — 

llatiiH.  >7//.  370  . 335. 

ürUoo  Weihnacht,  weiaze  Oztern. 

Juli. 

1 Der  Juli  bringt  die  Sichel  für  Hans  mid  Michel. 

Kr  lieizat  daher  auch  hei  nna  der  Hrumoud.  Die 
tiCtlen  aageu;  Wer  Kühe  hat,  zagt  Huumnnat;  wer 
Dieiirn  hat,  aagt  Kindunmuiiat.  Dm  Kuaien;  W'ur  daa 
Deratcnfeld  hat,  nennt  den  Juli  tSonlrnmonat ; wer 
den  Boiinengartcii  hat.  nennt  ihn  nohnenmonat.  Die 
Harden  nennen  ihn  Plagemonat  (Trialaa  Iriuladu), 
weil  die  l.andleiile  in  diciAm  Monat  mehr  arbeiten 
mUaacii  ala  aonat.  Denn  wie  in  Dculacbland  gibt  der 
Juli  in  Oburitalifu  und  Frankreich  die  Sichel  tu  die 
Hand.  Auch  die  (’zt>clieu  »äsen:  Im  Juli  die  HeUnitter 
aufa  Fehl , die  Kienen  rum  Feld.  (Rrimh^rg  VUl.  I.M.; 

Frt.;  Au  moia  de  juiUet  faucille  au  poigncl.  (Ltntux, 
/.  ß9;  Krittin'jrr,  «’.S**.; 

2 Der  Juli  und  ein  Exccutur  nehmen  den  Kock 

vom  Leibe. 

ln  Kusaland:  Im  Juli  ziulie  din  Kleider  aui.  Im  Do- 
enmhor  lege  die  wannatoii  an.  (Rnn*Art\/  VIII,  I.S3.; 

3 IleinHer  Juli  verheiHSt  guten  Wein.  — omtw.  623. 

4 Im  Juli  ist  der  Mehlthau  am  schädliehBten.  — 


ttrnk.  l.  638. 

U Im  Juli  uud  August  hüte  dich  vor  FrauenluRL 

Fn.:  Juillet  et  aoftt  ul  fvmme  ni  rhonx.  (Lrrtttu.  J. 

6 ist  im  Juli  das  Land  nüch,  so  ist  das  Wasser 

arm.  — /lortH,  lOü. 

7 .TiiJi  trocken,  August  hass  (heiss),  füllt  den  Hau»»rn 

Scheuer  uud  Fass. 


8 Was  Juli  uud  August  am  W’cin  nicht  vermudit, 

das  wird  vom  September  nicht  gar  gekocht. 

— Hticbii , 105. 

9 Was  Juli  und  August  nicht  geratlien,  das  läai 

September  tiugebrateu.  (Woktam.j  — /AaW,  i«a.. 

Orakd.  634. 

10  Was  Juli  und  August  nicht  kochen,  das  U»»t 

(das  kann)  der  September  ungebraten  (nick 
brüten).  — /ilum , 360;  .SVkuJ5i.,  MV.  5.  /irw. 
berg  17//,  i«k). 

Da  Juli  uud  Ausuet  diu  wirmaten  Uunate  dei  Jabm 
find,  ao  hingt  etbeaundere  «i>n  ihnen  ab,  obduOb«. 
namentlich  aber  der  Wein  gerathen  werde.  Wem 
der  geringem  HonneDwinne  und  den  kiltera  Nzcktn 
iet  der  Hepternber  acbon  weniger  zur  ZeitlguDS  4rr 
Frttohte  geeignet.  Auch  die  Polon:  Waa  Juli  ai4 
Auguzt  nicht  gar  kocht,  daz  rOztet  der  beptenWi 
nicht.  (RriH4t>erg  ¥Ht,  160.J 

11  Wenn  es  im  .!uii  bei  Sonnenschein  regnet,  miu 

viel  giftigem  Mehlthau  Itegeg^eL  — f)r«jkH.t5i' 

12  Wenn  im  Juli  diu  Ameisen  ungewöhnlich  trv 

geu,  wollen  sic  einen  frühen  und  barten  Win- 
ter ansagen.  — llaehei,  39.-  Omkel,  636. 

13  Wenn  im  ;Juli  dio  Immen  hoch  baun,  ksnui' 

du  dich  nach  Holz  und  Turf  umschaua. 

14  Wenn  im  Juli  stets  wechselt  Kegen  und  Sto- 

nenscheiu,  so  wird  im  nächsten  Jahr  die 
Ernte  reichlich  sein.  — Bniubcrg  Mil,  153. 

Die  KiiglSndar  erwarten  aber  auch  für  die 
Krute  von  einem  mSaaigcn  Regen  im  Jnli  eicl  Gatn 
sie  zagen;  A alinwer  in  Juljr  whcii  tho  com  bagit«  t« 
fill,  iz  Wurth  a pluugb  uf  oxen,  and  all  belong*  tbn« 
tili.  Dzgogen  wollen  alo  keine  HtQrmc:  No  Um!«'’ 
guoil  Julpj  lest  coru  cumo  ofTbluo  bj.  (BoAm  II,  33  a.H, 

15  Wenn  Jult  fangt  mit  Trö]>felu  an,  wird  rou 

lange  Kegen  han. 

En'jl.:  If  th«  firzt  of  July  it  be  raiiiy  weather,  *t  wiliriu 
inoro  or  letz  für  fuar  weeks  tugcth«;r.  (li«An  II.  D,‘ 

16  Wenn  Juli  uud  August  nicht  kochen  den  Wein. 

BO  wird  er  gar  aucii  iui  Herbste  uicht  sein- 

17  Wenn’s  im  Juli  beim  Neumond  donnert,  so  wr- 

dirbt  der  Koggen  in  ilen  Tbälem  und  di- 
Gerste  im  Gebirge.  — ornkW.eaA. 

18  Wie  der  Juli  war,  so  ist  (wird)  der  Jänner.— 

ISnebri.  lOü;  Hnnthirg  VIII,  l52;’Dritkr/ , 61*. 

19  W io  Juli  und  August  seiu,  so  gerathet  do 

Wein.  (I.itiem.) 

20  Wird  der  Juli  trocken  stün,  kannst  du  bofkt 

auf  guten  Wein. 

Julian. 

1 Ich  hitle  Sam  t .luHnn  uni  sIiir  Vater  und  Maiirr 

Seele,  dass  er  mir  gute  Herberge  beKhcr»- 

2 Sanct  Julian,  bestell’  uns  die  Herberg.  — 

Irin.  3.S3. 

Diu  Hoiligcn  Pandolphua  und  Juliau  aiod  der 
Schatzlicrrvn. 

3 Siehe  ob  din  Sanet  Julian  dir  will  gute 

berg  geben,  der  unser  uns  sie  gegeben  b»t 

JuUregen. 

Juliregen  nimmt  den  Krnleaegen.  — börkd.m 
JuUaonne. 

Die  .lulisonne  arbeitet  für  zwei. 

it.;  Hul  de  liui,  el  fa  per  dO.  (VraJtd,  631; 

17//,  153.; 

Jung. 

1 Alles,  Wut  juuk  is,  dut  springet,  sagte  d« 

Putlewif,  do  Hprank  iar  dei  Blage  ol  diif 
Kiepe.  f'An»*fc«'rö.;  ^ 

2 Das  jung,  das  schüu  vnd  lieb.  — II, 

3 Denck  jung  an  den  alten  man,  wiJtu  nit  beli«! 

gähn.  •—  /‘raM«k,  II.  72*.  lienuih,  347.  J*.  Al”- 
II.  76;  l,at^Hdor(  //.  7;  Aurlr,  33l6;  /.ftArnifl»'/,  I. 

Wron  maa  abur  jung  iat,  zu  glaubt  Daa,  «law  •»* 
Htaiib  ln  Huld  vcrwanilHn  könne. 

BöAm.:  MUii  i'>a  pamatiij , zu  slAr  budrz.  ('f'#i«A«*rzAf , ' 

It.t  Ulli  onn  fa  in  gluvciitA,  sluota  io  xecchiezrz 
Potn.:  Mloilyra  byj^c  painiftaj,  te  ztarpm  bftUieci. 
komky , 306.; 

4 Die  jung  auf  den  St;hos  treten,  treten  alt  aa« 

Herz. 

Holt.:  Jung  de  moeder«  op  deo  schont  trappaa,  4B 
up  bet  barte.  (IIarreb.}mee , I,  363 1*.; 
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I Gebäre  jung,  und  thu’  als  ein  Alterl  — sim- 

rori.  314. 

£4/.:  Mftture  afnvx,  •!  diu  vrli«  e*se  ■»nex-  (Cicero.) 
(mupfii , l.  34J;  S«j/bol<i,  399.^  — Seoilii  Jiit«dU  ]irati> 
maturM  luortia  »Bt  Blgtium.  (Plinitt*.)  (PhiUppi,  //,  17U.^ 

( Gedenk  jung  aus  Alter^  so  gerath*s  dir  allzeit 
wohl. 

iat.t  Vantarsa  mcmoraa  Jam  oudo  «stota  ■«DCcUe.  sic 
nallum  vobia  tampua  ablbit  tuera.  (Sutor , 37u;  Srp- 
h,4d.  <03. ) 

Heut  jung  vnd  »tarck,  gesund  vnd  reich,  mor- 
gen kranck  vnd  eine  Loich.  — ivin  , II.  s«o. 

• Je  jünger,  jo  tbumküner  vnd  fürwitziger. 

/vm . II.  39S. 

fiOAia..'  Co  alaräi,  to  pnvejif,  a co  mladal,  tu  draxil. 
(d«bi4ur<i'y, 

1 Jung  bei  Jong,  en  O’t  bei  O’i;  deun  wat  jong 
cs,  dnt  Spelt  ger,  wat  o’t  es,  dat  knotlert 
ger.  (Aachen.)  — /-'irm^iVA , /,  493 , 66. 

1 Jung,  den  (der)  meint  ock,  se  wuhr  et.  (ileun.} 
Jung  an  Jahren  kann  alt  an  Vorstand  sein.  — 

Satirr,  lOl ; Stmrock  . .S307. 

Dia  Polau:  Jung  an  Jabreo  lat  oft  wla  ain  Oraia  ar* 
f^trea. 

fivAm. : I V nladych  drulidjr  Idtach  atar  j roaum  b^vi.  — 
MladA  I4ta , roaum  atar^.  — Mlad^  na  I4ta,  atar^  na 
rutara.  (Öftakority.  itt»  d,  306.; 

Um.:  Van  Jarau  gro<‘n  an  uud  van  doan.  (/Tarrehomff, 

I. 3UI».) 

rua..  MIode  lata,  rnanm  ■tarf.  (WunhacA  /.  }93;  Ce- 
lakorikp  , 3U6.;  — W tnlodyoli  leclccb  stary  bjwa  roaum. 

, 268.; 

Andr.  Teexynaki  wiclarlegt«  ainat  in  Oasanwart  dea 
Kunitfa  ain  uogrttndllchaa  Ontaebten  der  Henatoran,  , 
wclcba  uacb  dar  Sitta  dar  Zeit  lantta  Hirte  trugen.  Der  1 
bartlose  Teczynakl  wardo  auagelacbt.  AU  er  aicb 
«piter  als  Wojwode  von  Krakau  wieder  in  die  Ratfaa- 
Versammlung  begab,  setaie  er  sieb  einen  künstlichen 
Bart  an . und  als  man  die  Herathung  begann.  scliQltelte 
ar  «leu  Bart  mehnaals  und  riaf  aus:  ,. Bart,  sprich)“ 
Ihesen  Auaspnieb  einigemal  wieclerliolnml,  warf  er 
den  ächoiuck  weg  und  sprach  ohne  Bart  mit  solcher 
Sseltkennlniss , daaa  von  den  Anwesenden  die  obigen 
Worte  ansgesprocheii  und,  Öfter  wiederholt , Sprichwort 
wurden. 

t Jung  an  Jahren  kann  noch  viel  erfahren, 
l Jung  auf  Jung  gibt  einen  lustigen  Sprung. 

(Anuberg.) 

• Jung  bei  jung  und  alt  bei  alt;  denn  was  jung 

ist,  spielt  gern,  und  was  alt  ist,  brummt  gern. 

— Itwhl.  f'amiUif  (SiuUgarl  1867),  8.  129. 

lai  Gegensatxa  au  Fiehtf't  verstAndiger  und  geseta* 
ter  Uesellschaft,  für  Kinder,  die  eben  laufen  lernen“. 

Jung  ein  nflf,  alt  ein  Wolfl',  Här  vnd  I.iOw.  — 

Ihmuch,  173.  16. 

Jung  ein  Engel  w’irt  alt  ein  Teuflel.  — i/cniVh, 
S96.67;  /vm.  //,206.  Fginolff.  214*.  8aürr,  191;  .Sim- 
rink , 6398  ; Heiiudtcrg  Vll , 70. 

In  Venatieu:  Gut  in  der  Jugend,  scblimm  im  Aller. 
(KHmtkerg  VII.  70.;  (8.  Heiliger  71.) 

II.  Huon  papero  e cattiva  00a. 

lei.:  Angalicua  juvenia  senibua  sathasiiaat  in  annii.  — 
Fit  paar  antfelicus,  Daemon  veniante  aenecta.  — Primum 
Mars  in  fliiis  laudatue  eit.  (SrpboU,  1^  u.  466.; 

Jang  fahe  an,  was  du  alt  wilt  tliun.  — Frnnc-t;, 

II.  36^;  /Vlri,  II,  411:  l.atcndorf  II.  19. 

Jung  frai't  sik,  old  klai’t  sik.  (l.ihrtk.J 

Jung  gebahren  vnd  thuii  als  ein  Alter.,  — Uk’ 

maNN,  II,  380.  67. 

Jung  gebogen , alt  erzogen.  — Simrork,  6291  ; Wein*- 
6erv  17/.  76. 

ln  Frankreich : Jung  strafen  oder  alt  biingen.  /Beins* 
btrg  17/.  76.; 

/>«.;  Ce  qu’oQ  apprand  au  beroeau  dore  jnaqn'an  tombeau. 

Jong  genug  ist,  wer  gesund;  schön  genug,  wer 
weisen  Mund;  uud  reich  ist,  w'ervon  Schulden 
frei,  schlafen  mag  ohne  Hiss  und  Reu’. 

S«4«i..'  Tan  mlid  jaat  kdo  adriv;  ten  bohat  kdo  bea  vinjr; 
tvo  vasel,  kdo  ai  hlavy  neUmo  a a bohera  se  teil.  (Cfla- 
kitfiky , 289.; 

Pidn. Ten  mlody  co  tdrOw;  tan  bngaty,  cn  niewinian; 
teo  weeol,  co  nienwasm  a bogiera  sif  eiesay.  (defo* 
kof$kf.  269.; 

Jung  genug,  schön  genug.  — .simroffc,  63is. 

Fr:.  : L«  diabla4tait  bean,  quaod  il  4ta«t  Jeune.  /A’i7rt<*,  3219.; 

Jung  geschont,  alt  gewohnt. 


24  .lung  getlian,  alt  gew'aii.  — l.uiher't  it*.,  8.  6;  Gut:- 

kvtr.  ///,  3.  S7l. 

/.Ol.--  Taurum  tollet,  qui  vitulum  snstulerit  (Kratm., 
»fl  u.  2uü:  Tappiut,  V)^.) 

25  Jung  gewohnt,  alt  gethaii.  (S.  (iewohmn  — 

/'rum'k . II,  43^’;  Scholtel , 1144*.'  llaitHer,  !<al. , IV,  6; 
/hiAoerl , 211  *:  /.oient/or/  //.  Ifl;  . 976 . /'urumm- 
ti)N , 1649;  /Juc/ein , 362;  Körle,  3216;  A'iiMroiA.  6299; 
Heinsberg  Ml,  77. 

„ Wir  haben  iu  unierm  geliebten  Schlesien  aiu  Spricli* 
wort,  daa  heisst:  Jung  gewohnt  ist  alt  gethao.  F.s  wird 
«tasivlbp  theils  dnreh  die  tAgliche  Krfahrung,  thcils 
durch  die  Beschaffeuheit  des  uivnschUcheu  Itcmbtlis 
i aelhtten  best&ttigt,  bey  welchem  man  gemeiniglich  ge* 

wehr  wird,  dass  die  Gewohnheit  au  einer  Andern  Natur 
werde.  Sie  kommt  mir  also  vor,  wie  ein  Magnet,  der 
eich  nach  dem  Nordpol  wendet,  weiiu  aber  gloicb 
desselben  Thell,  der  sieb  gegen  Kurden  kehret,  ab* 
geschlagen,  so  vertritt  doch  der  gegen  SQden  altbald 
desselben  Stelle.  Wie  glücklich  ist  dennoch  derjenige, 
wololier  statt  der  Zwiebeln  Aegyptl,  d.  1.  dieser  Weit, 
das  Manna  vom  Himmel  gewöhnet;  der  wird  bei  naeh- 
fulgeudun  Jahren  io  allen  Tcchtschalfeneu  Israehluu 
grosses  Vergnügen  wahmehmeu : Jung  gewohnt,  sei  alt 
gethan.“  (Keitrr,  146“.; 

Fr».;  Ce  qu'on  apprend  an  ,bar  (ceati  ) dar«  Jusqu'au  vor. 
(Fitelf  »n , 362J 

HoU,:  Jong  gewend,  oud  gedano.  ///arre6omeV,  /,  363^*.; 
I.at.:  A teneris  assuesccro  multiiin  est.  ((Jaul,  VT.S.;  — 
A deo  a teoerlt  t-onsueicere  multum  eat.  — i'ui  pner 
aasueacit,  msijur  üimittere  nesciu  — Juveois  suescit 
sauvx  dimittere  uescit.  — nuva  testa  capit,  inve* 

teraia  sapit.  (Fiteieim,  362J 
Ung.:  Ifjd  axokia,  Oreg  gyakorlia.  (Oaal,  976.; 

26  Jung  gewohnt,  alt  gethan,  so  hebt  das  Schlecht 

und  Recht  an.  — Ctupar».  ii. 

27  Jung  glatt,  alt  runtzlich.  — HntMch.  1629  . 4. 

28  Jung  gVilte,  alt  g’laufe.  (Luxem.) 

29  Jung  ist  keine  Kntacliulüigung. 

30  Jung  mit  Jung,  Alt  ntit  Alt,  das  gibt  Eben 

ohne  Spalt. 

31  Jung  reytz  keinn  alLeu  in  den  kauiplT.  — /'nimi, 

II,  1I7*. 

32  Jung  ryt«,  alt  z’  Fuas  laufe;  jung  Herrn,  alter 

bettlcr.  — Jrr.  Gnithrlf.  Geldtlag,  274. 

33  Jung,  schon  geuuilg.  — A0riroJti  I.  asa.  Franck, 

I.  144*;  II.  117^;  rcippiax,  187*.  Gruler.  I.  51;  /Vfn. 
//.411:  l.atrndnrfll.  18;  KekaBW.  llSd*;  .Satier,  UH). 
Eiteieiu,  362;  Acirte,  3319;  Hraun,  I,  1686;  Zttikgref, 
III  . 341. 

Wird  ala  ein  LiebiiugawArt  der  Mutt«r  Melancblhon'a 
heseichnet.  Die  Jugend  macht  una  puaiiscb  . sowie  der 
FrUhimg  die  Nachtigallen  aingeo  macht.  Das  Alter 
trocknet  Leib  und  Seele  aogleioh  ans.'  Die  Mailänder 
trösten  sich  mit  dem  Spricliwort:  Jung  uud  h*sslir.h 
gilt  etwas,  schon  und  alt  gilt  gar  nichts.  (Heintherg 
7,  66.;  Nach  einer  brieflichen  Mittheilung  des  Herrn 
Grafen  Braida  schrieb  Anaalaaiat  Urmn  (A.  Graf  a«a 
Aurrtperg)  seiner  Nichte  auf  {einen  Fftchar:  „Jung  ge* 
fuileu,  wer  wird'«  schelten;  alt  gefallen  köniiun,  mehr 
wird's  gellau;  dam  dir  Beifall  Jung  und  alt  nicht  fehle, 
dies  Geheimniaa  snoh*  in  deiner  Seele.“ 

ItuU.:  Jong  Is  Bcbiion  genoeg.  (I/arrebomre , /,  363^.; 
lat.:  Cum  parvula  eat,  boua  videtur  spiua.  (Frunck, 
17.  117 

34  Jung  Soldat,  old  Bedeler.  — ffaeren,  767. 

35  Jung  soll  nmn  vermidilen  mit  eiin  jungen  Ijcib, 

vnd  soll  kein  jungen  (icsetlun  geben  eim  alten 
Weib.  — III,  67;  /.rkmowi  . II,  286.  81. 

36  Jung  thut  jung. 

Das  liegt  im  Blute.  In  der  Jugend  Anden  wir  es 
stets  dUuDcr  uud  leichter  al«  hei  Krwachsenen;  hei 
Neugeborenen  am  dünnsten  und  leichtesten.  Weiiu  man 
daher  vom  leichten  Sinne  der  Jugend  spricht,  so  ist 
dies  physiologisch  begründet. 

37  Jung  und  alt  gibt  kein  gut  Gespann. 

floU.:  Jong  met  oud  dieut  niot  getrouwd.  (77arrebi>möe. 

7.  363'».; 

38  Jung  und  Alt,  Gross  und  Klein,  os  niuss  alles 

gestorben  sein.  — /Virömiokow.  3237. 

39  Jnng  und  Alt,  im  Tode  kalt. 

40  Jung  und  Jung  srherzl  gern. 

„Weist  nicht,  ein  Sprichwort  thut  vns  lehreu,  dasH 
jung  vud  jong  lohertann  gar  gern,  dass  siter  b>g  am- 
jugeut  nll.“  (Agrer.  7V,  2706,  8.; 

41  Jung  und  weise  fahren  nicht  in  Kinom  Gleise. 

>-  GW.  971. 

Ft».:  Jeuuease  n'a  pns  sageaae.  (Gaal,  973.; 
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42  Jung  und  weise  sitzen  nicht  auf  Einem  Stuhle. 

— .Sa»l<*r,  191;  Nimrati  , Ä309  ; Heinnber^  i'll.  60. 

43  JuD^  up  de  Scliöt  (Scltos)  iin  old  up’t  Hart. 

(Oilfrifs.)  — rri»min«flM , 17,-84(747,  ftiuTr-n , 758; 
KicAirufd , 1G84. 

44  Jung  Up  Mülen old  up  Slurren*.  (0»ifrit».j  — 

f'ruMMfitinn,  >7.  SM,  748  ; 153*’  . Uuereu,  744;  I 

Hatifkalendfr , Hl. 

*)  ln  Letierpantoffflln,  ')  NioüerRetreteneo  Schüben, 
nlteu  Psntoffetu. — («Wer  es  sieb  sebun  in  der  Jugend 
sehr  bequem  macht,  wird  im  Alter  vollends  in  Faul- 
heit und  Nachlässigkeit  verkonuuen.** 

46  Jung  vnd  Bchun  int  gut,  keusch  vnd  hässlicl^ 
besser.  — i\'(n,//,4U. 

46  Jung  zu  bleiben  und  ult  zu  werden  ist  das 

höchste  <Tut. 

„Wer  sich  nicht  jung  erhalt  im  AUor.  der  bete  den 
l'salter.**  (Hautrm/fU , UeJic/itt.  Leipsig  t85ZJ 

47  Jung  zu  hoff,  alt  zur  Hell.  — L4'A«mMH.  H,  2so,  cs- 

Möfim.:  iJvakrAte  raladjm  neb^li,  a smrti  nijak  ueabyti- 
(l^eUikt/Hky , 311.) 

48  Jung  zum  Dienst  und  jung  gefreit  hat  niemand 

gereut.  — /'uior.,  X,  26. 

4'J  Man  ist  nur  einmal  jung. 

Fn.;  Le  printeinps  de  la  vie  ue  revient  jamais, 

6ü  Man  ist  oft  zu  jung  zum  Freien,  aber  nie  zu 
alt  zum  Lieben. 

61  Man  kann  nicht  noch  einmal  jung  werden. 

La!,:  Uis  datur  a euperia  h«>miiiuui  Juveiieacere  onlh. 

(Binder  It.  342.; 

52  Mau  muss  jung  an  den  alten  Mann  denken. 

A'sy/.  Old  youDg  aud  old  long.  (Bokn  II,  26.) 

Fft.:  11  fbut  faire  vie  qu>  dure.  (Uaul,  177S,; 

It.:  Uivieai  tost«  vecchiu  s«  vaoi  vWere  lungamciite 
vecohio.  (Bahn  11,76.) 

Lat.;  Mature  Uas  seuex  ai  diu  fvnex  eise  vclts.  (C<ccrv.) 
(miippi,  /,  243.; 

63  Mancher  will  jung  sein  und  hat  schon  viel- 

(siebzig-)mal  Ostereier  gegessen.  ~ s'uilrr,  i94. 
I.at.:  Molturuio  restnrum  Jovis  glandee  comedlt. 

64  Mancher  wer  wol  jung  genug,  wann  er  nur 

nicht  ein  so  alt  (.iesea*  hett.  — armer.  Ul,  68; 
Lehmann.  II,  411.  52. 

>)  Simroek  (5306)  bat  dafbr:  Ueaiebt. 

55  Mennich  ein  wir  jung  genaug,  wenn  hei  man 

nich  sü’n  oll  Gesicht  har,  (Uedämbur^.)  — 
ftiiabe,  108;  für  iner  : Frommonn,  ///.  38, 24. 

56  Niemand  ist  so  jung,  er  kati  wol  heut  oder  mor- 

gen sterben.  — /Voi,  //.  4M;  Lt-hmaim,  II.  427,  »ö; 
Nntur,494.  . 

57  Se  se,  wat  jung  is,  rüget  sick,  su’ Ülenspeigel, 

un  weg  huckii  d*  Kio.  (l.nnrbiirg.)  — llwfer.  IWJ. 

58  ^Va8  einer  jung  seet,  das  erudet  er,  wenn  er 

ult  wird.  — Ih'lri . II.  593. 

69  Was  jung  getollt,  wird  alt  gezollt. 

60  M as  jung  gewohnt,  ist  alt  getliau.  — , 1. 44o. 

6t  Was  jung  ist,  das  erfreuet;  was  alt  ist,  das 
trauert;  was  jung  ist,  das  singt;  was  alt  ist, 
dus  hinkt;  was  jung  ist,  das  lucht;  was  alt 
ist,  das  kracht.  (Schieeiz.) 

62  M as  jung  ist,  erfrewt  tlas  hertz.  — l'ranck.  II. 

63  Was  jung  ist,  hüpft  gern,  sagte  das  alte  W’eib. 

„ kio  sUv«  Weib  ist  dus  eioxige  ulte  Tbior,  wolchos 
»oeb  hapfl.‘*  (Vgl.  Btern«,  Yonft  nachytta$tent 
Schri/I*n) 

64  Was  jung  ist,  ist  gcckig,  was  alt  ist,  ist  schnap- 

pig  (lästig,  beschwerlich!.  (Eifel.) 

65  Was  jung  ist,  scherzt  gern  ; was  alt  ist,  brummt 

gern.  — f.Vmus,  III,  422;  Unyer.  II,  6. 

66  Mus  jung,  ist  schon  geuung.  — ilayer.  II.  6. 

67  M'as  jung  sie  spann,  hat  alt  sic  an.  — Lohrengel. 

I,  SMJ;  Urimberg  17/.  77. 

68  M'as  man  jung  lernt,  das  bleibt.  — Pttn.  II.  co.i 

69  M'as  man  jung  nicht  lernt,  braucht  man  alt 

nicht  zu  vergessen. 

70  Wat  joiik  es,  dat  speit  gäer,  wut  ult  es,  dat 

knottert  (brummt)  güer.  (Uurfn.)  — /'innfnifS, 
I.  483.  76. 

71  M’at  jung  U,  dat  reget  sek.  — .Sf*nmtja<h.  //.4S5. 

EropHuhli  dam  Altvr  Nuchsiobl,  wenn  ihm  Aass»- 
luMvnhsit  und  Muthwilkn  U«r  Jugend  eutgegentritt. 


weil  uUus,  WM  jung,  lei  M Menieb  oder  Tbier.  tm 
Nutur  lebhufl  ist. 

Mull.:  Jung  Is  vrolijk.  (t/arrebm»^,  I,  363*3 

72  Wat  jung  is,  rüget  sick,  harre  (hatte)  jene 

Frau  6k  seggt,  da  wasser  ’t  Kind  vsu  der 
Kiepen  esprungen. 

73  Wut  jung  088,  (iss  lostig  (inodig)  on  wecir 

hoiidsmager.  — Friickbier  *,  iö33. 

74  Wat  junk  is,  dat  spolt  gern,  wat  old  is,  dii 

nöU  gern.  (Ontfriee.)  — lUuren,  1233  o.  1366. 
HuU.:  Ost  oud  ii,  knort  grs«g;  dst  jong  is  ipeeh 
(Uarret'OtHee,  I,  363*.; 

75  M ei  jung  riet  (füert),  motaltgahn. 

l,  326,57.  für /Infeurp ; Firmen^*, /. 3C,  li. 

76  Wer  jung  anbeisat,  lässt  selten  mchrdavoo.— 

/k*inj>/wTg  17//,  77. 

77  M^er  jung  bleiben  will  im' Alter,  muss  alt  seit 

in  der  Jugend. 

F.n'jL : Tlivy  wbo  would  be  jrouDg  wfaen  tb«v  srv  sU, 
must  b«  old  wlien  tbcy  ure  jouog.  (Buhn  II,  tLi 
Span.;  Siquieres  vivirsuno,  lissteviejo  trtnprsDo. 

II.  W.) 

78  M\t  jung  bleiben  will,  muss  zeitig  anfusgt^rt. 

Als  dvr  König  vou  WUrlemberg  d<>n  IHcbivr  Dia«^ 
stsdt  berief,  sagte  er  : „Um  Jung  xu  bleiben,  mais  xh 
Jugend  uro  mirb  haben.“ 

79  M'er  jung  gern  stilt,  der  gehet  iin  alter  beH?Io 

— Mn.  II.  721;  llemsih.  347.  57. 

80  M'er  jung  is,  möt  töweu  (warten),  sid’  YiUw 

Kruse,  uu  let  enen  striken.  — Hneftr.ai 

81  Wer  jung  kein  zucht  noch  Gottsforcht  lehrt,  dr 

wird  im  alter  nicht  geehrt. 
tat.:  tjuundu  puer  erescit,  ct  nun  nietuendo  psuescU.  tu<' 
sibi  derrescit  honor  umnls,  quando  senesrit.  fX«o 
cotnm,,  101  u.  117.; 

82  M'er  juug  lernt  tragen,  braucbt’s  nicht  zu  kr- 

neu  in  alten  Tagen. 

83  M’er  jung  nicht  will  graben,  wird  im  Altr? 


nichts  hüben.  . 

UoU.:  Die  Joug  ledig  ii,  kau  und niet  doen.  (ßerrth.*<’.\ 
/.  36S*'.; 

84  M'er  jung  nichts  taugt,  der  bleibt  auch  slt  nc 

Taugenichts.  — tlaal.  974;  .Simrodl,  5993;  tlM>' 
berg  17/,  69. 

85  M'er  jung  wie  ein  ftabe  schreit,  wird  alt  QKk 

wie  eine  Nachtigall  singen.  — /lurdwiiaiKS,  ja« 

86  Werde  juug  alt,  so  bleiüstu  lang  alt.  — 


II.  C97;  Urulrr.  I.  86;  .Sfmrr,  24. 

Böhm.:  Bud*  xa  ml&di  starc«m,  abys  byl  ve  lUrosu  »*■ 
denoem.  (i^etakoetky , 306.) 

Kni/l.:  Thejr  wbo  would  b«  youug,  wben  th«y  ut  oA 
must  be  old,  wlien  tbey  are  yonng. 

87  Zu  jung  ist  ein  Fehler,  der  sich  Unlieb  h'*' 

serl.  — t'ixWrlN.  .152;  Fürte.  3221;  .s'imrwi,  Jj;r 


Braun  . 1.  16^8. 

*88  Dat  SttU  noch  jung  wereu  (werden).  (ftürtJ  — 

Für  bi-rl>AA;  WimvU  . 8«.  108. 
lit  noch  nie  gesohsheo. 

*89  Du  magst  wol  jung  sein,  du  hofierst  aberdori't 
einen  alten  arss.  — fVuiut,  II.  i8^;  Tapinu.9 

Egermg.  /.  SIS,  hörte.  3221*. 

•90  Er  ist  gar  jung  uf  d’  M'elt  cho.  (Ln:m.* 

Als  Entsi'buldiguiig  einer  begangenen  Thorheit  ^ 

*91  Er  ist  jung,  dcnckt  aber  lang.  — Fraeri.O.n 
u.  97**. 

„Alio  tadelt  mau  alt  leut.  die  jung  «oUco 
Ktu  junge  toebter  vmb  sechUig  jar.  ** 

27oM.;  HU  is  joug.  inear  hem  beugen  oade  xskeo.  («*"*■ 
bomre,  I,  363 1*.;  ^ 

*92  Er  ist  noch  jung,  er  hat  noch  den  ersten  hcp. 
— Fnseklner  *,  1832. 

Scherzweise , weim  alte  Leute  behaupten, 
noch  nicht  so  gar  alt. 

*93  Ich  bi  goar  ze  jung  uf  de  M'elt  kumnifo- " 

(Sehles.)  — Fronimo««.  ///,  419,511. 

*94  Jough  an  dom  an  önbidrewwan.  'Ferifnti-}  - 

Johannen.  151;  Haupt.  VIII,  366,  251- 
Jung  und  dumm  und  anbetrieben,  d.  b.  «Mrl^brrrt 

•96  M'i  kamt  so  jung  nig  wedder  tosain.  - 
Schütte,  /F,  273. 

•9G  M’ir  sind  auch  einmal  jung  gewesen. 
lAil.:  A primii  et  nos  puerlliter  egimui  aani». 

J I,  36;  Seyhotd.  32;  Binder  /,  70;  II,  l3^) 
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BSf«  (dM). 

1 Bei  ibuen  gibt  es  immer  Junge  und  Eier.  ^rhü. 

rxnqfn.) 

Voo  kiodcrreicbeo  Ebelauten. 

2 Das  Junge  folgt  der  Mutter.  Graf,  no,  iss. 

kreytinut^ , }S. 

Druiach«  Becbtaa&scbauuog  io  Botraff  d«r  Erw«rba- 
qu«Uc  der  Fabrbabe. 

3 Die  Jungen  gefallen  dem  Affen  auss  der  massen 

wol.  — .Yigniii«,  Vorr,  Bl.  17*. 

4 Meine  Jungen  sind  doch  die  schönsten,  sagte 

der  Affe. 

Di»  T(irk«o:  Welcbea  aind  die  bübicbeaten  Vogel, 
fragte  tiuu  die  Krabe.  Meiue  Jungeu,  aotwortete  »i«. 

Vtl,  34.)  In  A/rika;  Der  Affe  badet  nie 
aeioe  Jungen  bjUaljeb.  ln  Hlndoatan:  Eine  Kuh 
ichAmt  ticb  fbrea  Kalbea  nicht.  ffirtaaVrg  /.  176.^ 
ln  Venetien:  Jedem  Affenwelbchen  kommen  ihre  Jungen 
aobOn  vor.  (Ko'niftrrjit  47/.  34J  (8.  Aeftln.) 

6  Wenn  die  Jungen  diegen  können,  verlassen  sie 
das  Nest. 

U9Ü.:  Ale  de  jongen  Tliegen  kunneo,  Terlatenxij  hetneet. 
(B<trrt6oint« , I,  363"*.^ 

6 Wnu  de  Junge  griss  ee’,  flöje  se  ous.  — Schu» 

tter.  SSO*. 

7 Wun  de  Jonge  Flijel  hun,  ßöje  se  ous.  — 

Schmtrr. 

'8  Da  mochte  man  Junge  bekommen,  (luatenburg.) 

Vor  Aerger. 

*9  Dä  Wird  he  net  lang  mich  Junge  hocke.  (Bedburg.) 
Wird  alch  an  diesem  Orte,  in  dleier  Stellung  siebt 
lange  Lalteu. 

10  Des  Joank  gät  en  a.  (Hmnebergj 

Daa  Junge  gebt  ihm  ab.  Die  Redoniart  lat  wol  tos 
achwangeru  Frauen  entlehnt,  die  zuweilen  von  aelt- 
•amen  und  »tarkeo  OelUaten  Überfällen  worden  und 
di«  man  befriedigt,  weil  man  anuimmt.  die  Nichtbe- 
friedigung  einer  ao  atarken  Begierde  könne  ihnen  oder 
dem  Kinde  nachtheilig  aein.  SVenn  die  obige  Bedena* 
art  auf  andere  Peraonen,  z.  B.  Kinder,  die  ].eokereien 
begehren,  angewandt  wird,  ao  geachieht  «a  wol  nur 
icberihaft  oder  ironiacb. 

11  Er  hat  alweg  jungen  vnd  aier.  — Gruur.  1,29, 

Euetein , 3S3. 

Der  Vieltbktige  auaaer  aeinem  Kreise, 
tng«  (der  Knabe). 

1 A muar  Jongen,  a muar  Lok.  (Amrum.)  — ihupt. 

rni.  363.  307. 

Je  mehr  Jungen  ( hier  in  dem  Sinne  tuu  Kindern) , Je 
mehr  Glück. 

2 Aus  einem  Jun^n,  der  nicht  über  den  Zaun 

klettert  (sondern  durchkriecht),  wird  nicht 
viel.  — H'.  Ilamuch,  Fettx  Kntkorbt. 

Die  Peraer:  Daa  tat  ein  fauler  Junge,  der  am  Fuaa 
einer  Pappel  (oder  hnogrig  am  Fu»a  eiuoa  Dattel* 
bauma)  eitzt  und  nicht  hinaufiteigt.  (Reintbrrg  17/.  70.^ 

3 De  Junge  wärt  grot,  wör  Vär  un  Mör  man  dot. 

(Grofuhaft  JtfarJi.^  — ll'wafe,  71,  139. 

4 De  Jungens  kann  me  verhuirathen , wenn  me 

will  *,  over  de  Dörens  mot  me  verhuirathen, 
weau  mc  kann.  (SauerUmd.) 
h De  rotzigsten  Jungens  waren  de  besten  Karels. 

(Ob^rhars.J  — /,obr«»yW.  /,  ISS;  hor/id«incfi  bei  Hetns- 
berg  Vll.  69. 

Dda,;  Uet  er  mueligt  at  en  uug  kand  duei  dot  er  umue* 
llgt  at  en  ganunel  kaud  Lvuge  Icre.  (Erift,  äam. , S6S.J 
Bali.:  De  jungen  kusnon  , maar  de  uuden  moetan  aterr«n. 
(Harrebomte , /,  363*.J 

6 Der  brave  Junge  sagte;  Ich  bin  der  Manu;  nicht: 

Mein  Vater  war’s. 

7 Der  kleinste  Junge  trägt  (kratzt)  die  grösste 

Geige.  — Brtnafrtry  //,  Ul. 

Eugl.:  Tb«  leaat  boj  aiwaya  carriea  the  greateat  flddle. 

(Bonn  //.  109.; 

8 Die  Jungen  ärgern  mit  dem  Soldatenlcben 

drauBS,  und  die  Mädel  bringen  die  Aerger« 
nisse  gar  ins  Haus  (Bühmen.j 

*)  N&mlicb  Kinder  Tor  dar  Uochaeit. 

8  E Jong  wie  en  Fausd^  bezwöngd  e Mädcho  wie 
Cn  liaus.  (Trier.)  — f'irmmicfc,  f//,  346,16,'  Lä- 
rm. ISO.  41. 

*)  Statt  Fanat  hört  man  auch  Maua. 

iO  Een  hoHandsche  Jong  komt  met  de  Pj*p  in  de 
Mond  op  de  Wereld. 

Di«  hoilandiacben  Knaben  rauchen  und  trinken  «ehr 
zeitig. 

l^rrtacuti  ärsicnwOarxB-Lcziicoa.  II. 


11  Een  bollandsche  Jong  moet  Genever  drinken. 

(S.  Oenaver.) 

12  Ein  wilder  Junge  gibt  einen  derben  Mann.  — 

Lohrengei,  I.  846;  /irtnabrr^  17/,  69. 

13  En  Junge  osse  'ne  Lüs  twinget  cn  Mäken  osse 

'n  HÜS.  (WaUeck.)  — Cume.  SIS,  63. 

14  Gib  deinem  Jungen  einen  Dreier  und  thu  es 

selber.  (S.  Bub«  so  und  Nötbig.)  — • Kdrte,  3136 
U.  4016  : Braun,  I.  1693. 

Die  Ruaaen;  Gib  deinam  Knecht  au  «aaen  und  feg« 
dir  den  8tail  aolbat.  (Heintberg  ///,  36.; 

15  Giv  en  lütjeu  Jung  dre  Sösling  un  do  et  sülvst. 

(H'fUl.)  — .SfAiUre.  li’.  160. 

Zu  Tragen,  die  nichta  arlber  tbun  mögen. 

16  Hoald  Junge,  ^vidder  ‘ (weiter)  hew  ck  minen 

Gallen  ouk  nicb  trocken  hadde  de  oalle  Var 
saght,  as  ’ne  sin  Suen  * med  de  Hoar  bit 
oppet  Sül*  slieped  hadde.  Hogen.)  — From- 
mann.  Hl.  3S9 . S9. 

*)  W'eiter.  *)  Gezogen.  *)  Sohn.  *)  Schwelle. 

17  IloUundscho  Jong  rook  all  in  do  Wieg. 

18  Ik  gläuwe  nit,  dat  de  Junge  old  wät,  seid  de 

Fnii,  denn  wenn  ik  man  segge:  Kacken,  min 
Jimgesken,  dann  schitt  hei  Stränge  bis  an  't 
K u flo  r,  ('.S'oMrrlu  nd.J 

19  Jener  Jung’  här  ken  Inwaud  wusst,  dar  hur’r 

l’rüg’l  kräg'n.  (Altmark.)  — Donnrii,  37S. 

20  Jong,  spötz  dein  Zong^  Mädchen,  spötz  dein 

Drähdchcn.  CTriirr.;  — FirmmicA,  ///,  546,  37.  La- 

trn,  U4,  61. 

Der  Knabe  mua»  sich  darauf  vorbereiten,  daaa  er 
dereinat  als  Mann  üa  Leben  gewandt  aeine  Zunge  au 
brauchen  weiaa,  wahrend  daa  Mädchen  ticb  auf  Näben 
und  Spinnen  verlegen  niuaa. 

21  Jung,  drei,  segt  de  Reper.  (Uetkienburg.)  — //o<- 

(er,  870. 

22  Jung,  lang  to  un  itt,  sed  de  Moder,  sünst  löpt 

de  Hund  mit  dienen  Magen  weg.  — ScAuiftf, 
III.  11. 

Scherzliafte  Brmahauog  zum  Ksaeo. 

23  Jung,  säd  de  Juug,  dat  Jung  dein  Jungen  aeggt, 

dä  de  Jung  de  Schwin  utje  ggt.  (Etbvtg.j  — 
Fnarfchirr*.  l'*36. 

24  Jung’,  sägst*  tagen  din  Vaars  Deck  van  Schnute. 

— Sturenimrg,  831*. 

Sagte  der  Bettler  strafend  zu  seinem  Buben,  der  ihn 
auf  .Hchmua  an  der  „Schnute“  aufmerksam  machte. 
Die  Bezeichnung  „Schnute“  (Schnauze)  ist  nämlich 
noch  auanatäüJiger  und  unangcnieasener  ala  Becke 
und  MOL 

25  Jung,  snuw  di,  giww'u  Pastor  de  Hand  uu 

segg;  goden  Dag,  du  Esel. 

26  Junge,  dau  wat;  Freien  un  Supen  kost’t  wat, 

un  Geld  wut  du  ök  hebben.  (^//raaHiffciriMs).; 

Um  zur  Arbeit  anzutreiben. 

27  Junge,  gä  nn  Hüs  un  beter  di.  — ßHerm.74l. 

Frommann,  VI,  SSS:  //aHzLjh’ndri',  III. 

28  Junge,  gib  ’n  Herrn  Pfarrer  die  Putzhund  und 

sage;  guten  Tag,  du  Esel. 

29  Junge,  halt’s  Maul,  ich  will  jetzt  meinen  Na- 

men schreiben. 

BvU.i  JoDgeo,  doe  den  pot  toe , want  de  geesten  tuUeo 
evapureren,  zel  dokter  Filebout,  en  hij  kookt«  käme* 
melk.  (Barrttcrme,  /,  363*.; 

30  Junge,  best  Lüse,  se(de)  min  Moor  (Mutter), 

kannst  noch  ’n  grot  Best  (Thier,  Vieh)  wur- 
den, (Otifrie*.)  — Bueren.  743;  lloefcr,  737  , From- 
mann  , 17.  3M  . 731. 

Ootdickmidt  hat  (in  Oldenburg)  aowol  in  der  Stadt 
wie)  auf  dem  Land«  die  Ansicht  auasprechen  hören, 
daaa  «a  ein  gUustigea  Vorieicben  des  ktlnftigeii  Wohl- 
ergehen« sei,  wenn  Kiuder  Läuse  haben;  daaa  man  ea 
für  ein  Zeichen  der  Gesundheit  hatte,  werde  jeder  Olden- 
burger Arzt  bestätigen. 

31  Junge,  iss  Quarg,  die  Butter  ist  theuer. 

Bvll.:  Koaap,  eet  kaaa , de  boter  ii  duur.  (Uarrehomie, 
/.  418  K; 

32  Junge,  pass’  aufs  End’  auf,  sagt  der  Weber. 

(Kothen. i 

33  Junge,  sag’s  dem  Jungen,  dass  es  der  Junge 

dem  Jungen  sagt.  ('5c1iJm.; 
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34  Junge,  speie  din  Vär  aich  up  de  Kose,  ho  is 
wol  so  Oid  as  du.  (Oetfriri.J  — lluerm,  710,  l'ntm- 
man».  VI.  384  . 7&3;  , I. 

äpott  »uf  *«hr  anr«ife  Stl«(v&tcr. 

36  Jange,  wir  wollen  ein  Pferd  kaufen.  — .Vau. 
Sthuibt..  XIV.  S. 

„Man  pfleget  im  ^richwort  xu  «»gen:  JuDg,  wir 
wolloD  eio  Pferd  keailcQ;  damit  wiil  maa  xu  Teratebea 
geben,  daxe  wer  Pferde  keuffen  will,  der  eoU  junge 
Pferde  keuffen.”  (Coltr,  Tiü*-) 

36  Jungen  muss  man  früh  zom  Ziromemiann 

schicken,  dass  er  die  groben  Spline  abhaut. 

37  Jungen  un  Kung  gönn  Bälde  räuig  laus  enan> 

der  *.  {Kötn.J  — f’irmmuh,  /,  47S,  104. 

Holten  ruhig  aneinander  rordher. 

38  Jungcns,  pärt  jo  (paart  euch),  hadde  de  Kan- 

ter BCgt,  do  hadde  he  dre.  ((Mfhet.)  — hue- 

rrn . 756;  FfOtnmann , VI,  285  , 756;  Iluffer , 578. 

39  Jungcns  sind  Jungens  un  Fliegeis  togUk  (zu- 

gleich); de  enc  is  vau  Uoggenstrau,  de  an- 
jiere  is  iewensau  (ebeuso).  — Lyra.  27;  »om- 
rnann,  V7,  427.  79;  korAd«ti(<rA  bei  ftvinabriy  VII,  70. 

40  Jungens  sind  Jungens  und  Flegel  zugleich.  — 

5imri>cA.  5309 

41  Jungens  sint  Schelme,  un  wenn  so  ok  släpot 

bet  an'n  Middag.  — Schumhack,  //,  2G0. 

Der  dem  Knmbonaller  eigene  Malhwille  tritt  bei 
jedem  Knaben,  wenn  er  auch  noch  eu  lange  achlum- 
merte  , endlich  einmal  bervor. 

42  Jungens  uu  Huu(de)  gat  lik  (gerade)  dör  de 

Welt.  fOsifhet.J  — Uueren,  740;  fj'uldicbmtdi . 161; 
Frotnmunn.  VI.  284  , 754;  nWm'4.-ituiiy , 4057 ; llatuiuäen- 
der.  Ul. 

43  Jungens  un  Hün(de)  is  all  en  Plün  (Flunder). 

(0$lfrie».J  — Itvtriti,  741;  Fnmmann.  17,  284,  753; 
i/nufkAbmdtT.  Ul. 

44  Juugens  un  Hunne  regeert  de  Stock.  H'ncrr* 

roifuny,  4057. 

45  Jungens  unNüttc  müt  schlagen  wären,  f^aurrtund.^ 

46  Jungcns  uu  Küons  kouut  in  heiler  Haut  nich 

duern.  (ßün-n.j 

47  Jungens  und  Heurens  höt  buinin  äs  Speck  und 

i US . (Saueriand.) 

48  Jungens  wie  de  Herrens.  — Fruchbier^,  ibtl. 

Junge  Herren. 

49  Jungs  bebt  jiiininer  dumme  Tüüg  (Streiche)  in 

Kopp,  seggt  old  Vetter  Kröger,  da  lew  he 
noch.  — /*ifmny,36. 

50  Man  muss  sich  von  keinem  Jungen  auf  deu 

Kopf  sebeissen  lassen,  sonst  wird  man  gar 
mit  Dreck  beschmissen. 

iloU.:  Men  moetaicb  van  geeae  jon^ens  op  bet  hoofd  laten 
ach . . , . , of  mco  woordt  Jaariia  wol  mot  atrunt  goameten. 
(liarrfhvn« . /,  365*.J 

51  Mci  Junge  koau  a gelehrt  Vieh  war’n,  sagte 

der  Bauer,  u hoat  acht  Juhr  iwern  Abc  ge- 
lanity  an  koan’s  noch  ne.  (Sthift.) 

tloU,:  HU  alaobl  Eraamua,  die  leerde  soTen  jaren  over 
het  ABC.  (Uarrebonu« . /,  185.J 

52  Mei  Junge  sull  cd  (Jvkato  wär'n,  sagte  der 

Bauer,  seit  er  in  der  Schule  is,  hat  er  noch 
ko  wahr  Wort  geredt. 

53  Mein  Junge  hat  eiueo  offenen  Kopf,  sagte  der 

Vater,  da  hatte  er  sich  ein  Loch  hincin- 
gcfullen. 

54  Mein  Junge  muss  ins  Kloster,  sagte  der  Bauer, 

er  taugt  zu  sonst  nichts, 

„Kann  der  Vater  ein  Kind  la  nichta  braaehen,  ao 
thut  er'a  ina  Kloater  nnd  aagt:  Kt  hat  ein  aogeaorgtea 
Brut  und  imi»a  nicbla  tbun.“  (KloUmpieytt,  11,  16.^ 

55  ’N  Jungcns  Jung  is  loper  (slimmer)  dran,  as 

’u  Eerswip  (auch:  Närswip).  ((Mfnes.)  ^ Rue- 
ren,  739;  f'remmaan,  V/.  284,  755;  UanikaUnder , lU. 

Er  rauea  aleb  lom  fiohlimmeten  gobranchen 
WlpssWiaob,  Eera,  ifürts^  ArauK. 

5C  ’N  Ölen  Jung  un  frisclien  Scliinkcn  smeckt  kolt 
am  besten.  ((HSrnburg.)  — Wenrrteilung , 4097. 

la  dnti  grOtateo  Theila  d«a  Henogtharaa  Oldenborg 
arbi  nach  aitem  Herkonunon  dar  aina  Sühn  daa  „ B&ran  *' 
von  dam  vitorlicbon  Gnta  vier  Püoftel,  w&hrond  die 
B&tumiiicbeD  übrigen  Geichwisler  aich  in  dan  Best  tu  l 


thoilen  haben.  Viela  der  juogera  Bradrr  dieaer  Ab* 
findllnge  komoien  aua  lauter  Voraicht  nie  dabis,  aich 
einen  eigenen  Herd  tu  gründen;  ale  bleiben  rjaloialir 
ibr  Leben  lang  nnverbelrathet  ala  „61e  Jungant*«  xaf 
der  ▼aterlicben  Stella  and  dienen  dem  regieraadfi 
Bruder,  der  ale  lieber  hat  ala  einen  fremden  Katch;. 
Werden  sie  aber  alt  und  aebwaeb,  dann  kommt  «t. 
daa  obige  Sprichwort  xur  Anwendung, 

57  ’JJe  Jong  en  ’ne  Iloiik  gohnt  sehle  ongebru 

(ungeueckt)  längs  en.  (AiuhmJ  — Firmma. 

/,  493 , 105. 

58  Slä  de  Jungs  den  Ars  vull  an  lät  s’  na  Hü« 

gän,  säd’  Förster  Regenstein  to’n  Scholmei- 
Ster,  as  he  mit  up  de  Jagd  schulL 
— Iloefer,  868. 

59  Steh  up,  Junge,  lat  Herrn  Kloppcnburgen  lit- 

ten. (Itraumichicng.) 

Kloppeoburg,  ein  aber  di«  Qreoxen  daa  Erlaabi's 
fOr  sieb  eingenommener  b&rger,  ertOblte  folgwdcL 
Traum , der  Veranlaaaung  xu  obiger  Bedenaart  gy 
worden  ixt.  Er  kommt  in  den  Himmel , wird  dort  mI{ 
hoch  aufgenommen  und  Gott  dem  Uerm  Torgmuih. 
der  ihn  aa<lurcb  ehrt,  daax  er  xu  xeinera  neben  ihn 
■itcenden  Bobn  (i'brixtua)  tagt:  Steh  up,  Junge,  ä. 
Herrn  Kloppcnburgen  litten. 

60  Unser  Junge  ist  zu  gar  nichts  zu  gebrauchcL 

sagte  der  Bauer  zu  seiner  Frau,  er  mag  Ka- 
puziner werden.  — Atoxfmptryel,  49.  14. 

61  Wanu  sick  en  Junge  un  en  Rühe  bcgignei  nt 

sc  dauet  sick  nix,  dann  doi  de  Kuic  oderti«? 
Junge  uix.  (Adwrland.; 

62  Wann  sik  en  Junge  un  en  Rüe  entmäutel*,  nri 

de  Junge  smitt  den  Rüen  nit,  un  de  Rär 
bitt  den  Jungen  nit,  dann  düeget  se  alle  beiit 

nit.  (Ihirm.J  — Kür  hrrlohn:  WocmIc,  71,  138;  fa- 
tn«auh.  Ul,  186.  46;  hdrAcirubrcA  bei  flriiMArry  17/.  40. 

')  Btfgeguen;  Mot«,  M*ute=:diö  Begegnong. 

63  Wenn  de  Jungens  keine  Schelme  sint,  sau  döj'et 

se  nich.  — .SeA.irNbarh  , //.  464. 

Man  betrachtet  Lebendigkeit,  lelbat  MulhwiUn  ia 
Knabenalter  ala  Bodiugung  oder  Zeichen  innerer  Tteb- 
tigkeit. 

64  W'enn  der  Junge  den  Meister  lehrt,  so  geht  die 

Sache  verkehrt. 

Die  Lettea:  Wenn  der  .lange  den  Sehnlmeister  bkrt«. 
würde  dieaer  viel  ScblAge  bekoounuo.  fBaaiV.M 
VII,  m.) 

Dam.;  Naar  drengen  akal  Irr«  bunabonden,  og  pigea  oal- 
modoron,  da  Ipber  bag  for  i buuaholdnüigee.  (frvt. 
dam. , 316.^ 

65  Wenn  die  Jungen  bis  Weihnacht  nicht  oodon 

werden,  sagte  der  Schulmeister  zu  MichieL 
so  schliesse  ich  morgen  die  Schule. 

*66  Das  is  ä Jong  wie  ä Duispföffer.  (RtJiU.)  — 
.S'(irA«eayriin  , 1861  , Nr.  lu,  S.  104. 

Ein  Duixxpfufferxs  ein  Druaa-  oder  Drauckeopfr.Srr 
iat  in  Bubla  ein  ao  gexcbätxtos  Thier,  daia  man,  ob 
aeineu  Wohlgefallen  an  eiuem  b««ood«ra  hobeebea  tai 
kräftigen  Kinde  ausxudiacken,  tagt:  DAt  1i  * Jo*Ht 
wie  & Duiaapfuffer,  d.  b.  ein  Fink,  dor  auch  ia 
clrausauo  iro  Freien  pfoift. 

*67  Das  war  ein  guter  Junge. 

Berliuer  Hputtrede  hinter  dem  BQcken  euiai  Axiv- 
fuhrten. 

*68  De  Jung  is  do  Moder  er  Nadelkissen.  — St*»«' 

/.  1S3. 

Er  bangt  aiob  an  die  Mutter  an,  wie  ihr  Nadelkia'^ 
daa  holxteimacbe  Frauen  neben  dem  Sohaseelbond«  u 
der  Seile  su  tragen  pflegeo. 

*69  De  Junge  wet  sick  iu  heiler  Hut  (llaot)  nid> 
to  bergen.  (t.*ppe.) 

Sein  Hutbwille  fordert  Zttebtigung. 

*70  Der  dumme  Junge  von  Dresden. 

Darüber,  ob  dor  „dumme  Junge'*  von  Dreadea  na 
anderer  let  alt  der  von  Mcixjen,  habe  ich  kau}«  Ab*- 
kanfl  erhalten  können. 

*71  Der  dumme  Junge  von  Meissen. 

Dieaer  Junge,  von  dem  daewirkltoba  UrbQd  verioT's 
gegangen  ixt  und  mit  deaaen  apAtern  SMlIrcrtntert 
mau  tich  heguQgen  muaale,  iat,  ohne  daaa  ein  üeaebiefet»- 
oder  Ortachrouiki>chrciber,  ao  viel  bekannt,  voa  U* 
Knude  nahm,  xum  allgemeinen  deutacbon  Spriebwt 
gewurdcu;  er  hatte  sogar  die  Ehr«,  von  d«a  Hui' 
worktburiuhuu  in  ihr«  W'andergeogTapbieaBfkvt>o<’'*'° 
xa  werden.  Mau  denkt  aicb  in  gant  Deuiackl^ad  ba 
dieaem  Ausdruck  gewixaennaatan  die  Quititeiieai  ali«r 
Uammheit.  — Daa  Vitlk , daa  nia  verlegen  su  Mui  ('^'d 
Sobald  ea  gilt,  aich  «ine  Erklärung  von  den  iba  w- 
bakauutvQ  GogecsiAiidiin,  namentlich  alterthtai'^k««' 


jOiJl  Junge  (der,  Aller) 

Bildworkea  la  vertohAffan,  IjAtte  sieb,  nAClidom  die  Sr* 
i&D«rooR  aa  da«  ürbtld  des  SpriobworU  von 
n«r  dtimmeti  Jungen  erluichen  war,  mancherlei  unter 
dieeer  wett  berufeuen  Peraonilchkeii  gedacht.  So  be* 
leichoete  man  vor  mehr  al«  50  Jaitroa  ein  alte«  Oemtlde 
to  einem  der  cne;einer  Cru«tliau«er  als  da«  BildnUi  de« 
dämmen  Jungen.  Kbenso  beseicimut  man  «Hit  etwa  1750 
in  der  Punellanfabrik  eine  in  einem  tonst  rdlUg  Ine* 
ren  Ziznmor  aufgetiellte  komische  Figur,  dergleichen 
viele  sur  Zeit  der  beiden  Auguste  ale  belustigoiid«  Carl* 
catureu  lur  TafelaufiiUse  in  demelben  geschaffen  wur- 
den, als  den  dutumen  Jungen  von  Meissen,  (irätitvr- 
adhlt,  dass  diese  Figur  einen  iw6lf>  bis  vierzehujibrigen 
Knabun  to  natlirlirher  Orösee  dargesmlU  und  die  Kin- 
thttsdieie  suin  Zimmer  mittels  FoJerdruek  mit  der  Fi- 
gur in  taechaoisehor  Terbtndung  gestanden  habe,  so- 
daae  dieselbe,  bei  der  Annftherung  von  Benurhem,  die 
Zunge  sum  Munde  herausgesteckt  hdtte.  Uie  Jaden 
reden  von  einom  Weisen  (s.  d.)  Ton  Mcisson.  (Vgl. 
ffuc/Urngraa,  Dresden  Ittdl,  8.  XJ  fg.) 

*T3  Die  Jungen  Idufen  dir  auf  der  Oasse  iiAch. 

Lat.:  Barbam  tibi  veliunt  laaclrl  pueri.  (PAüippi,  I,  55.) 

*T3  Die  Jungen  tanzen  dem  Vater  aut  der  Naae 
herum.  — iletnibcrji  »7/.  KW. 

*T4  Einen  dummen  Jungen  auf  eich  eilzen  lassen. 

£lne  Beleidigung  ungeahndet  lassen. 

•“5  En  Jung  vor  Hull  herum  gan  laten.  — r.iobm,  »7//. 

Ihn  einstweilen  noch  niobi  zur  Arbeit  anbalten.  Der 
Bull  bleibt  massig  Im  Uegensatz  sun  Ochsen. 

*Tti  Er  hält  sich  grosse  Jungen. 

Von  Beamten , welche  deu  Gehalt  beiiohen  und  sich 
di«  Oeschafte  durch  andere  besorgen  lasten. 

Lat.:  tjuod  quis  per  aliuin  facit,  ipse  fecisse  putatur 

*7*  Er  ist  a Jung  mit  Beinern.  .'Jüd.’HrutJich.  ßro<ty.j 

Br  ist  ein  handfester  Kerl,  uneigeutlich : er  ist  gut 
beschlagen. 

'78  Es  ist  ein  ausgetragener  Junge. 

Ein  schlauer  Mensch,  der  eher  anfhbrt,  als  siob  an- 
fahren  lasst. 

Laf.;  Bmunctao  narie  homo.  {//orai.J  <'ffi»der  /.  407; 
//.  »is.j 

Lat.:  Ut  Jugulent  homines,  snrgunt  de  nocte  latronee;  ut 
te  ipsum  eervet,  Dou  cxpergiaceris?  (Horaa.)  (thtliopi, 
u.  m.j 

'79  lU'i  is  en  snodderig  Junge.  f'/WJeWinm,;  — /'ir. 
mmirh.  /.  1S5.  15;  iiirAirdld,  914. 

D.  i.  ein  Qelbscbnabel. 

*80  Jaung,  thu  roah  I s«r  der  fUidn.,i 

Junge,  thu  etwas  herunter  von  deiner  Krskhlung, 
Ittge  nicht  toi 

'81  Jong,  dau  böös  ock  bei  Tommes  ca  de  Bolir- 
kaas  (Polirkasteii)  gewess.  fMturt.j  — Firmen 

ntck,  I,  405,  SK. 

*82  Jofig,  den  (der)  meint  ock,  he  wöhr  et,  füeurt.j 
— FirmcfucA,  /,  4bn,  329. 

'83  JoDg,  dran  an  do  Fleschechinnen.  (Uiw,)  — 

Firmenich,  /,407,  427. 

*84  Jimg,  gah  na  Hus  unn  brü  (necke)  kin  61c  Lü 

wat.  — MV^irrzriliiiig  . 4057. 

*85  JuDifc  ist  Kapitän. 

Zur  Bozeiebnung  von  Anmtssiing.  Aus  dem  hebiffs- 
leben;  der  Sebiffsjung«  masst  sich  oft  das  Anseben  des 
KspUAns  aa;  Bediente  spielen  den  Herrn. 

*86  ’S  18  a luser  Junge.  (Schtas.j 

„Der  loe«  Junge,  <tan  ieh  ongennmmeo,  iss  nich  an 
Schuss  Pulver  vrarth.  Denn  ob  a gleich  «umt*  MesMr 
fix  it  mit  der  Kaee  ober  a Krrael.  su  feit  a doch  roette, 
wenn  a Icft,  Ober  seine  egne  Bene.“  (Krtirr,  .60».; 
(der,  Alter;. 

1 Aus  einem  Jungen,  der  lügt,  winl  ein  Alter, 
der  betrugt. 

BUm.:  MUddmu  ILAti  haoebno,  a slarämu  nepotrebno. 
fdrlutocfty,  67.; 

i De  Jangfü  am  Schwiss,  de  Alcn  de  Uaiojd  km 
Schiss.  — .SfAur/ef  . 469. 

Die  Jungen  sollen  schwitzen,  die  Alten  können  die 
Hsode  in  den  Hohos  legen  und  rohen. 

3 De  Jungen  kunt  de  Uldou  wall  vcrlaten,  man 
nicht  entrathen.  ('/.alAcn  in  Uttimowr.J  — Firme» 
»cA.  III,  4S8. 

Die  Jungen  kOnnen  die  Alteu  wnl  verlassen,  aber 
sie  kdoneo  keinen  betsorn  Ilath  geben. 

1 Den  Jungen  ist  der  Tod  auf  dem  Rücken,  den 
Alten  vor  Augen.  — A«i5m»aAon,  im«. 

frt..*  AustitOt  neun  Jennct  que  rleux.  (Lerou^,  II,  171.) 

i Der  jung  ist  stark,  der  alt  ist  weiss.  — Eitring, 
I.  500. 
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6 Der  jung  bat  ebenso  einen  linden  bauch  zu  ster- 

beu  als  der  alte.  — Iimuch,  iw.  is;  ivtri,  u,  97: 
Eörtc.  ri33. 

7 Der  Junge  kann  (sterben),  der  Alte  muss.  — 

Ä'imrofk.  5897;  Uraun,  I.  1690;  FrisfAtier  * . 18J4. 

Di«  Kni;I&ndcr:  Von  juag«u  Atunu«ra  sterbon  viele, 
TOD  alten  entkommt  nicht  einer.  Auf  HicÜien:  Wenn 
der  Junge  sterben  kenn,  kann  der  Alte  nicht  leben 
bleibun.  (Heintterg  II.  154.; 

Bühnt.:  Slnrf  musf,  mlsd^  mtiue.  (Cftakortkf,  SU.; 

Dät.:  Unge  kuDnedpe,  gamle  skulle  d«e.  ((^vlaAovsAir.  311.; 
£ngt.:  Of  young  racu  die  many,  of  old  men  escapo  not 
anj.  lOaai,  1531.; 

JJoU.:  Bliift  der  Jonglier  iet,  der  older  «n  bUjft  niet. 

('7*i»an.,  4**,  19;  llarrfhoiH^f,  /,  365».; 

Aroat. ; tiHxrl  mora , mledi  more  vumreti.  fCefakoatig , 311.; 
Aat.:  Forte  menet  lUTmum  quis,  sed  nullas  seniorum. 
(Fatt^rtUhnn , 128.;  — Omni  aetxti  mors  est  communis. 
(CiCfro.)  (Phitippi,  H,  69.; 

Poln.:  Mlodj'  mol«  umrxeu,  a srary  rauil.  MIodp  rjchlo 
nmrxec  moie , atarj  dlugo  iyc  nienoie.  (c^lakonkg.  311.; 

8 Der  Junge  reitet  seinem  Alteu  seinen  Gaul. 

9 Der  Junge  soll  tfaateu,  der  Alto  rathen. 

„Der  Mann  gab  Kath,  der  Jung  arbeit,  derÄltwend 
auff«  Gebet  sein  xeit.*'  (Proichm..  Ji,  itii.; 

10  Der  Junge  steigt,  wenn  der  Alte  fallt.  — Eite- 

tnn,  352;  SimrwA.  5296;  ftraun.  I,  16»9. 

n Der  Jungen  Hand  ist  wol  besser  zum  (iebrauch, 
aber  der  Alten  Verstand  vbertriffl  alles.  — 

brAmann.  II.  i. 

12  Der  Jungen  Rath  selten  gut  that. 

I>9n.:  Uog<\  fremmede,  og  egennyttig«  raad«  iniot  godt. 
(Pro9.  dan.,  467.; 

13  Der  Jungen  Spiel  wird  den  Alben  oft,  zu  viel. 

Dän.;  At  de  unge  leg*  og  lee,  mae  de  gamlo  ei  hgr'  og 
see.  (Pro*,  d'tn., 

14  Der  Jungen  Thal,  der  Alten  Rath,  der  Männer 

Muth  sind  immer  gut.  — .StmrecA.  5S10;  A'drie, 
3334  u.  4014  ; Bram  , I,  1693. 

It.:  Fatti  di  giovani  e eonsigli  di  vecohi. 

Ltd.:  Facta  juTenum,  eonsilia  tnediocriora,  Tota  s«uum. 
(Phitippi.  I.  149.; 

üag. : K Tcnnek  esse  ax  ifffdaak  ereje  sokat  tehet. 

15  Der  Jungen  That,  der  Muiiner  Hatli,  der  Alten 

Math,  ist  allzeit  gut.  — /.rAmaai*.  II.  144. 

16  Der  Jungen  that,  der  initien  nith,  der  Alteu 

Gebet  viel  nutzen  hat.  — //mincA.  iss7, 47.  /Wn, 
II.»:  Eörte.im. 

Bohnu:  Mindern  delati  mnzüm  flditl,  starym  prltloel  t« 
modiiti.  (Öatakufikg.  ZOG.) 

Lat.:  (!onsule  vir,  fac  vota  seoex  juvenitqu«  iabora.  (Bind^ 
/,  38i;  //.  565;  PMtUppt.  /,  91;  .If-fMd.  87.;  — Vota 
eenum,  coniulta  viroruu,  facu  juveotaa.  (Seghoid, 
170  u.  654.; 

Patn.:  Mlodym  robic,  m^som  rxadzic,  starym  modlic  sif 
przyttoji.  (örtalottky,  3Ü6.) 

17  Der  jungen  that,  der  milteu  rath  vnd  der  allen 

wünsch  seind  selten  vnisonst.  — FraxcA.  II.  sr*  : 
Egmolff.  92*.  Cnd<»i  . /.  I«.  Pwn . II.  97;  Sutur . 114; 

, I,  500. 

J/iiti.:  Met  JonKAD  t«n  krijg,  met  ouden  len  raad.  (llarrt- 

bvMft . /.  Sibt».; 

It.:  Fatti  dl  giovani,  e eonsigli  di  voochi.  ((Saat,  976.) 
Lat.:  Bellum  iim«m  eonsilia,  juvenum  ronur  potcit.  — 
Votaaenum,  consulta  virurum  et  facta  Juventae.  (Hoai, 
976;  .S'u/or,  II 4.; 

A «Snnek  esce  6t  az  iffjOnak  «reje  sokat  teh«t. 
(Uaat.  »76.; 

18  Der  Jungen  That  vnd  der  Alten  Rath  haben 

gute  Kraffc.  — Lehmann , ll . y 

19  Der  Jünger  ist  stoUz  wider  den  alten  vnd  ein 

böser  Mann  wider  den  ehrlichen.  — Pein,  u , st. 

20  Die  Jungen  bringen  den  Alten  selten  was.  — 

.SimrocA.  5305. 

21  Die  Jungen  erhalten,  die  Alten  erkalten. 

22  Die  Jungen  fideln,  wie  jhnen  die  Alten  die 

Geigen  gestimmü  — /.cAmann.  SS4.  3*. 

23  Die  Jungen  können  sterben,  die  Alten  müssen 

sterbeu.  — Kisrlrm,  353. 

Enyi.:  As  suon  goet  tbe  young  lamb's  skiu  to  Ib«  market, 
as  the  old  one*s.  — Üf  yooog  men  die  masy,  of  old  mon 
escapo  not  any. 

UoU.:  Junge  li^en  kunnen,  maar  oude  Ueden  moeten 
■terven.  (Bokn  /.  830,; 

Lat.:  lUa  <mors)  rapit  Javenet  et  rapit  illa  senee.  (Phi- 
lippi,  /,  187.;  » 8i  manet  javeois,  non  tarnen  scoex. 
(Httflftn,  J53,; 

C7* 
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24  Die  Jungen  lachen,  wenn  die  Alten  zürnen. 

flJAm- ■' Mladl  B«  £ boeva  teil,  r BUuibiBl.  (Ctlakor$ky,H2.) 

25  Die  Jungen  machen  sich  alt  und  die  Alten  jung. 

bökm.:  UlRdl  vidi  lobi  let  phcit«jl,  r •tRrl  ojlXDRtl.  (CHo’ 
koriky,  V)ü.) 

Potn,:  Hlodii  radBi  Bobie  iRt  pnjcsyDiRje,  R BtRrsy  uj> 
mujR.  (Celakottku,  308.^ 

26  Die  Jungen  sind  wie  die  Alten. 

JIoll.:  bat  g«lijkt  «el  b«t  joog  tro  Eijoe  inoer,  lei  de  mof, 
es  hij  lag  een’  boeker  achter  een  oorlogicblp  liggen. 
(Harrrbomff , /,  363**.^ 

27  Die  Jungen  soll  man  lehren,  die  Alten  ehren, 

die  Weisen  fragen,  die  Narren  vertragen.  — 
Hnti$l>erg  17//.  99;  icAnllW,  im**.  Ilauich,  118»,  1, 
ßohm.:  klladAmn  tfebR  romm  do  blarjr  Tb&neti.  (ÖHa‘ 
kv9$kjf , 407.} 

I)än.:  t>9  ange  ikal  man  licre,  de  gamle  akal  man  aere. 
(Bvkn  /. 

HoH.:  De  jongen  lal  men  leeren,  de  ouden  eeren,  de 
wijxenTrigen.deBotteD  verdragen.  (liarrtbnnut,I,^Z.) 
Poln.:  Miodcmu  roxamu  do  glowj  naganiac  tneba.  (Ctlo- 
kotkkg,  ¥}7.) 

28  Die  Jungen  sollen  bei  den  Alten  die  Ohren 

brauchen  und  nicht  das  Manl.  — .Satirr.  i»6. 

29  Die  Jungen  sollen  den  Knorpel  essen  (die  Kno* 

eben  klauben)  und  den  Alten  den  Brei  (die 
Brühe)  lassen. 

J9ö*ni.:  MUdblodeJ  koeti,  aeUr  kaii  Jei.  (CeUikotik}i,  898-7 

30  Die  jungen  sollen  der  alten  hend  vnd  stäb  sein 

vnd  die  alten  der  jungen  räth.  — frank,  II.  166^*. 

31  Die  Jungen  sollen  zum  Tisch  einen  hungrigen 

Magen  und  einen  müden  Leib  zu  Bette  tragen. 

— 191. 

Die  Jagood  soll  «ioh  dareb  Mteaigkeit,  ArbeitaRn* 
kfltt  und  äpRrsaxokeit  RUBietcbneo. 

32  Die  Jungen  suchen  das  Glück  und  kommen  oft  I 

leer  zurück.  | 

UoU.:  De  jongen  loopeo  dear  zij  bet  meenen  te  Tinden.  | 
(Üurrtbvmtt,  /,  363.)  _ i 

33  Die  Jungen  verjagen  die  Alten.  — Graf,  is,  »s.  ' 

Mkd.;  Die  jungen  Tindent  boeeer  fände  tU  mbr  dann  die  i 
alten.  (Cohn.)  (Ztngertf,  78.) 

BoU.:  De  jongen  rerjagen  de  ouden.  (Harrtbomtt , /,  163.) 

34  Die  Jungen  vertreiben  die  Alten. 

BoU.:  De  jongen  Tcrjagen  de  ouden.  (Uarrtbomee , /,  S83*.) 

35  Die  Jungen  wollen  klüger  sein  als  die  Alten. 

36  Die  Jungen  zum  Wort  und  die  Alten  ans  Ort. 

37  Ein  Junger,  der  angelt,  teufelt  im  Alter. 

38  Ein  Junger,  der  sich  weise  hält;  ein  Alter,  der 

nicht  liebet  Geld,  sind  seltne  Gäste  in  der 
Well.  — 6aa/,  973. 

39  Ein  Junger  gebt  rascher  mit  einem  Stier  als 

ein  Alter  mit  einem  Murmelthier. 

40  Ein  Junger  mit  Flaum  ist  ein  Ross  ohne  Zaum. 

/’uromiakon , 1716. 

41  Ein  Junger  muss  sieben  Jahre  nacheinander 

narren,  und  wenn  er  eine  Stunde  daran  ver- 
säumt, 80  muss  er  die  Narrenjahre  wieder 
von  neuem  anfangen.  — Nai/er,  i9o. 

42  Eines  Jungen  rabt  vnd  mund  ist  wie  ein  blin- 

der Hund.  — //rnuch,  423,  47. 

43  Es  kommen  keine  Jungen,  welche  die  alten  ver- 

liessern.  •—  /.Mmnsn,  410,  29. 

44  Es  soll  kein  Junger  reden,  man  niese  denn;  so 

soll  er  sagen:  Gott  helfe  (Wohl  bekomm^s). 

— 353;  Äimrpcft,  5313;  flfi«*6ery  17/,  64. 

Lat.:  Drc«t  vereeuudum  etBe  adolOBcaotem.  (fittUin,  353.) 

45  Es  zwitschern  die  Jungen,  was  die  Alten  vor- 

gesungen. 

BChin.:  U 6cm  mladl  nc»edl,  to  jim  «tarl  poTcdf.  (Ctla- 
Aorttj),  40<».)  " , 

ICroai.:  Kar  miade  ne  vSjo,  jim  lar«  pov6jo.  (Cela- 
ka»$iy,  4<<6.) 

46  Fan  Jungen  an  Doinmen  feit  *iu  a W’iard  tu 

wedde  n.  (F6hr.J  — LappenAarb;  /Vr»nea»cli,  ///.  6.  84. 

VöD  Jungeu  lind  DuDinico  kriegt  mau  die  Wahrheit 
SU  wiB>«D ; das  Hocbdcutsche : Kiuder  uud  Narreo  reden 
di«  Vt'abrbcit. 

47  Gedenck,  Junger,  an  den  alten  Man,  so  du 

nicht  will  bettln  gnhn.  — fytring.  //.  640. 

48  Junger,  reitze  keinen  Alten  in  den  Kampf;  alte 

Ochsen  haben  einen  atarken  Stampf.  — Uh- 

tnann,  II.  3h>,  69. 


49  Können’s  die  Jungen  nicht  erwarten,  viel  v«. 

niger  die  Alten. 

Lat.:  Forte  maaet  jOTenie  quiB,'a«d  noUai  Bttuorae. 
(Sutor,  893.) 

50  Man  trägt  so  bald  einen  Jungen  wie  einen  Alt^c 

zu  Grabe. 

Lat.:  Fata  oon  Berraat  ordiaem  inter  b«s«b  «t  jsmti. 

(SekoHÄtim,  f,  5.) 

Öl  Was  der  jung  ler(n)t,  das  tbut  der  alt.  — 
/'rancA,  I,  14S^;  Lrbmam,  II,  833.  105. 

2>äa..*  D«r  uogBr  oemmer,  der  gammild  holder,  (tnt 
dan.,  565.) 

Fri. : Si  jeunetee  earalt , et  TieilleBB«  ponrait.  (Bck*  I, 

8e  il  giorane  sapeaB«,  a«  U veccbio  poteaac,  xtoa  e'« 
eoaa  che  aon  ai  faceBBS.  (bohn  J,  135.) 

PMn.:  Csego  aic  uexy  miody,  «jkonjwa  Btary. 

52  Wob  der  junge  lernet,  das  thut  der  alt  — /Vm, 

II,  5S8. 

53  Was  die  Jungen  legen,  müssen  die  Alten  pru< 

ten.  — Fixfbort.  Gwh..  in  Klo$ier,  17//,  533. 

54  Wenn  de  Jungen  kommt,  dann  wert  de  Aoiei 

verstot.  ftt'aldeck.J 

Die  Alten  werden  ▼eratosaen,  wenn  die 
komxaeo. 

55  Wenn  der  jung  wüst,  was  der  alt  dörfft, 

würde  er  offt  den  seckel  zulasaen.  — E9rr^^. 

///,  3M;  /Vln,  II,  635  ; GnUer,l,  73;  Lrbmaaa.  $34. U. 
Lehmann,  II,  374,  17;  ^'imrork.  431M).  A'drlr,  3333;  ltn» 
/,  1691. 

Fri.:  äi  jenne  earait  et  rieax  poavait,  jamaie  diaette  aV 
aurait.  — 8i  Jeune  aaroit,  et  rieil  pouTOtt,  ub  Jtptr 
il  eeroit.  (Lerout,  I.  31.) 

56  W^enn  der  Junge  den  Rock  zerrissen,  hat  der 

AU’  ihn  flicken  müssen.  — Haufft  Luhimua. 
S.  334. 

67  Wenn  der  Junge  so  verständig  wäre  als  der 
Alte,  und  der  Alte  so  stark  als  der  Jimge. 
so  könnten  sie  grosse  Sachen  verrichten. 

58  Wenn  der  Junge  wacht  und  der  Alte  schlafi, 

so  gelüstet  der  Tod  nach  ihnen. 

Frs.:  Jeune  qni  Tieiile,  et  yieux  qui  dort,  tont  toai'dtu 
prbe  de  la  mort.  (CoAiVr,  1761.) 

59  Wenn  der  Junge  wüsste,  der  Alte  könnte  ond 

der  Faule  wollte,  so  geschähe  viel  in  (kr 
Welt.  — .SffciTMr, /.  214.  1. 

Im  Dialekt  der  italleuiachen  Sebveix  findet  aick 
fipnehwort  fcAtcrta.  /.  334,  1. 

I -0öAm.:  Kdyby  jinoch  viddl,  atarec  tnohl  leaock  cktt. 
nioebo  bjr  ae  v aeeti  nedoatAralo.  (Cetakoetkf,  3SS.' 
BoU.:  Dat  de  jonge  wiat,  en  de  oudo  kon,  x6  raakui 
aan  den  koat.  ( Uarrebom^e , /,  363.) 

/(.;  tie  U giovane  Bapeaae,  il  Tecebiu  poteiae  et  pifn 
voleaae,  non  v’4  cuaa,  che  noc  ei  faceaie.  (Pautf*^ 
333,  18.) 

£roat.:  Dabi  mladenec  anal,  atarec  mogel,  lenjak  k«l 
nikaj  dobra  oebi  bUo  >apuBÖeno.  (ieiakottky . 389-.' 

60  Wenn  die  Jungen  Herrlinge  essen,  werdende: 

Alten  die  Zähne  stumpf. 

Die  Albaoeseu:  Die  .Tuoffen  eaaen  die  Aepfcl  lai 
den  Alten  werden  die  DackxShne  stumpf.  Ihe  S**- 
grieebon:  Die  Kiuder  eaaen  die  Aepfel  und  dar  AelR^ 
ZSbne  werden  aebarf.  (Kein*f-erff  17/.  64.) 

61  Wo  die  Jungen  thaten  und  die  Alten  rath«: 

da  gedeihn  die  Staaten. 

*62  Den  «Jungen  hängt  der  Himmel  immer  ToDtf 
Geigen. 

Bvliu.:  Ml.id4ma  nabe  kollern  ae  vidf.  (^etakootky , Mk 
Mtckdomo  niebu  kottem  aif;  widxi.  9K . 

*63  Er  ist  der  Junge  vom  Allen.  (Sürtingen.) 

Der  Apfel  iat  nicht  weit  rom  Stamm  gefallen. 

*64  Ich  will  es  nun  fortbyn  den  jungen  befelhen. — 

— Agrtcola  /,  678;  Lehmann,  II.  377,  35;  5'inaf«*,  Ml* 
Wenn  der  Abgelebte  seine  Wirtbsebaft  u.  •.  v*  ko 
Kindern  bbergibt. 

JBtAl.:  Ik  wll  hei  tersiood  den  jongen  beveleo.  (t^*‘ 
boine«,  /,  365*.) 

Jung«  (die). 

1 Der  Jungen  viel  Glück,  der  Alten  den  Stne*- 

— tixeTein,  353. 

2 Die  Junge  mit  den  schwarzen  Locken  verli4^‘ 

den  Kumm  und  die  Alte  mit  dem  kahlen  Kopie 
findet  ihn.  (Krim.) 

3 Junge  sind  Weintrauben,  Alle  Rosinen.  — ^ 

moArilox,  //.  3*/*. 
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4  Junge  soll  man  vermählen  mit  einem  jungen  ' 
Leib  und  soll  keinen  jungen  Gesellen  geben 
einem  alten  Weib. 

b Wer  eine  Junge  wüsste  und  eine  Alte  küsste, 
müsst’  haben  gross  Gelüste. 

/tmxelchen. 

*Uas  is  e gut  Jüngelchen. 

£ia  „ Ehrenwertlier",  iroBiicb,  betoadera  In  BOck. 
»iebt  anf  HeraenagUt«. 

Daa  ia  e Kiwed(ancb:  KiweUebea).  (Ttnd' 

tau, 

Jun^njahr. 

*Ks  hat  noch  nie  ein  gut  Jungen-  und  Hunde- 
jahr gegeben.  — 5imrock,  SISS;  Hetn*berg  VII,  59. 

Amreaatrelch. 

•Er  hat  noch  Jungenstreiche  im  Kopfe. 

MUL:  U«  jongaoB* atrakea  atja  er  bij  bem  oog  aiet  nit. 
(Harrcbvihet , I,  564  •.J 

JtLscer. 

1 Der  Jünger  ist  nicht  vber  seinen  Meister.  — 

frtn,  //,  97  ; Hallh.  10.  34. 

2 Wenn  der  Jünger  ist  wie  sein  Meister,  so  ist 

er  vollkommen.  — re»ri. //.  eis. 

*3  A iea  a rechter  hemlichcr  Jünger. — HiMnson,  7S0; 

(/omidrkf,  134. 

Traue  ihm  nicht.  Ein  brealauer  KrSuterweib  ca  einem 
Zimmermann . der  an  ihrem  Haute  baut  and  dem  aie 
aaf  deeaen  Heimwege  mit  einem  StQok  BaaboU  be* 
gegnet,  dae  er  mitgenommen  bat.  „Wenn  er  (ibr^ 
■cbvrlrt,  üoea  ich  (euch)  de  äugen  blicke,  gleibt  ich 
oich  doch  nich.  Ihr  aeed  mer  a recht  heimlichen  Jin* 
ger;  ihr  redt  a Wann  und  labt  a Jaur  darnach,  vnd 
derxu  dirfter  auch  Dich  lache.**  (Kelier,  169h,^ 

•4  A 18  Buste  goar  e heiijer  Jinger.  (S€hlt$.j  — 

Frommann , Hl,  414,  55S. 

*5  Es  ist  eben  der  iünger  als  der  mayster.  — 

Hauer.  Lit)*;  Schulst,  206:  ^imroefc,  6959^. 

•6  Es  ist  ein  feiner  Jünger. 

Ein  tehlaner  (iaet,  er  hat  eine  feine  Naie.  man  kann 
ihm  Dichte  weiamacheu. 

Fr$.:  II  u’eat  paa  fait  d'aujourd'bui.  (Lfndrog,  2SSvl 

*7  Es  ist  ein  warmer  Jünger.  ('5cWe«.; 

Er  bat  Vemugen,  hslt'a  aber  eehr  geheim. 

JUnfsre. 

Der  Jüngere  hat  das  Kürrecht,  aber  das  Kühe- 
recht haben  alle.  — Fürlnn,  ah. 

Beruht  auf  einem  M'orlapiel;  der  eraie  Thell  dea 
Spriehworta  redet  todi  Kur-  oder  Wahlrecht,  welobea 
darin  beiiand , daaa  der  ftitere  der  Brüder  theilte  and 
der  jüngere  kicate  oder  wählte.  (.S.  Aelterer.)  Daa 
Koherecht,  weichet  alle  haben,  besteht  darin',  ao  rlel 
la  trinken,  bia  man  genug  hat,  nicht  mehr,  nicht 
weniger. 

Jungss. 

Was  jungs,  das  erfrewet  das  hertz.  — ropi'u«.  is7  * ; 

Lekmunn.  II,  146,  316. 

Joztgfer. 

1 Alte  Jungfern  sind  gebrechliche  Waare. 

Bei  den  Dänen  aind  aie  xerbrecbliche  im  aciieeD  Sinne. 
Gammel  moo  bryder  alle  kar  euuder.  (Prvw.  dum., 
317  u.  416.; 

3 Alte  Jungfern  und  hässliche  Weiber  brauchen 

am  meisten  Putz. 

3 Alte  Jungfern  und  Invaliden  sind  einander  vom 

Himmel  beschieden. 

Sihm.:  ritari  pauna  cek*  na  aiarSho  wojAka.  (Cela- 
Aofniy,  4U.J 

p9ln.;  Stara  panna  na  starego  iolnierxa  caeka.  (Ctla- 
ko9»iy,  4ll.; 

4 Alte  Jungfvrn  und  Junggesellen  gehören  dem 

Uberjagermeister  wie  llirschhaute.  — Graf,  iO: 
t'*tar.  Hl.  513.  850. 

Der  EhetUnd  galt  tm  Mittalalter  ala  ron  der  Reli- 
gton  geboten  und  ledig  sein  für  Ketivrci.  (S.  UageatoU.) 

5 Alte  Jungfern  und  auuer  Hier,  bewahre  mich 

der  Himmel  dafür.  .Gotha.. 

In  Japan  wurden  alle  Mkdchen  von  der  Behörde  ge« 
BwuDgen  XU  heirathen,  aie  roOgea  wollen  oder  nicht; 
lieehalb  gibt  cs  dort  keine  alteo  Jungfern.  (Aut  der 
FrcTtuie,  ISoO,  36.) 

JHiit.t  Alteo  Junchlraw  ist  ein  gift  nieman  haue,  »am  man 
dS  apricLt.  (R>mg.^  (XimgerU.  197.) 

6 Alte  Jungfern  und  Witwen  ungeln  beide,  aber 

verschieden. 

Die  Witwe  ist  eine  listige  Pischerio,  die  in  dem 
Aagenblicke  die  Angel  ao  sich  *u  sichen  weiss,  da  dur 
Fisch  augebitaca  hat.  Dia  alte  Juugfer  dagegeo  iat 


eine  angedaldigc  Anglerin,  welche  die  Angel  bei  der 
leiaeaten  Berübrang  derselben  ao  sich  sieht.  (A'ia- 
fäUt.  480.) 

7 Besser  eine  alte  Jungfer  als  eine  junge  Hure. 

Udm..  Bedre  er  gammel  m«ie  end  UDg  höre,  j, /Vor.  >/aa. , 416.) 

8 Besser  Jungfrauen  ohne  Kesseln,  als  W'itfrauen 

sammt  den  Messeln. 

9 De  Jumfer  er  Brot  steit  up’t  Finster.  — ttck- 

wold.  919. 

10  De  Jungfer  is  Brut,  er  Für  (ihr  Feuer)  geit 

üt,  er  Elend  geit  an.  fonfriet.j  — /■'rommönB, 

III,  430.  275;  £.'iriitru/d . 913;  O'oldsckmidf . 115. 

11  De  jungfern  kriegt  so  lichte  enen  placken,  as 

ene  witte  schortc.  — LüUbm. 

12  Den  Jungfern,  die  pfeifen,  den  Hühnern,  die 

krähen , soll  man  den  Hals  umdrehen. 

13  Der  Jungfern  Zierde  ist,  freundlich  und  wenig 

reden. 

14  Die  alte  Jungfere  bringed  d’  Chind  i der  Schoss 

derber.  {'!<chafptau»en.,’  — .s'fSrcir,  U,  168.  32. 

Wenn  eine  alte  Jungier  beirathat. 

15  Die  alten  Jungfern  müssen  den  Elbabethtburm 

waschen. 

Mahnung  der  Bre«Iauer  an  beiraUufkhige  Mädchen, 
eich  vor  dieaem  Luae  bei  Zeiten  an  hüten 

16  Die  alten  Jungfern  müssen  nach  ihrem  Tode 

Schnee  reutem  (oder:  W'olken  schieben). 

( Obetiitilrrmch.j 

Am  Samstag  nach  Liebtmesse  standen  auch  einst  die 
alten  Jungfern  auf  der  Traunbrücke  and  schrien : „Zeit, 
Zeit,  Ueberzelt,  wi  a mci  liaba  Vada  iciireit  n.  a.  w.'* 
fVgl-  Bauviyartem , Progr.,  17  u.  93.) 

17  Die  Jungfer  gibt’s  billig  und  willig.  — Eise- 

letH.  353:  ^’imrock,  5334;  Broun.  I,  1701. 

Lai.;  V'irgo  primum. 

18  Die  Jungfer  zu  küssen,  ist  nicht  all  weg  gut. — 

Eiselnn,  353. 

Sa  bestand  früher  «ine  Todesstrafe  darin,  dass  der 
Vorartbeilte  einem  weiblichen  Automaten  entgegen- 
sebreiteu  niueste,  der  ihn  amarmte  und  in  eine  ron 
Mesicrn  und  Spieateo  starrende  Untiefe  warf.  Man 
nannte  dies  euphomiatiacb:  die  Jungfer  kUsaen.  lu 
ähnlicher  Weis«  oannteo  die  Bchotten  ihre  Maachlae 
mit  dom  Fallbeil  Maiden  oder  Jungfer.  (Jaiftttson  t 
bictiomerg.  Edinbarg 

19  Eine  gute  Jungfer  verträgt  einen  Stoss. 

20  Eine  hässlicbo  Jungfer,  ein  garstiges  Weib  und 

eines  Metzgers  Haustock  werden  nicht  ge- 
stohlen, wenn  sie  auch  vor  der  Thür  stehen. 

21  Eine  Jungfer  muss  nicht  weiter  reisen  als  ein 

Mühlkarreii. 

Lat.:  l’raeralet  in  cnnctie  diacrcta  modratia  paoclla. 

22  Eine  Jungfer  stehet  für  einen  Mann.  — Eisen.- 

karr.  ISI;  E*tor.  I,  347;  Hillebrand,  133,  185;  Ptstor., 
X.  14.  äWIrtn,  354;  .Vimrurk.  5344. 

Daa  Sprichwort  lagt  nur,  dass  voU)ahrige,  nnverhei- 
raiheie  Franen  in  Betreff  ihrer  Haodluogsfabigkeit  dem 
Manne  in  sllgeiueineo  gleiobgeatellt  sind.  fVgl.  JCruut, 
l'onnuHdseMaJt , //.  266;  I/ill<i>ramd , Lehrbuch  des  ge- 
meinen deutschem  /VicBrrecAr*.  180.) 

23  Eine  versoffene  Jungfer  und  eine  trunkene  Frau 

sind  zwei  offene  Tbüreu.  — »iiiifW*T,  / ,5i. 

24  Es  ist  eine  üble  Jungfer,  .die  gern  bcheren 

macht.  — fc'r'pJrm.  546  . .Simrork,  5349. 

25  Es  ist  um  die  schönste  Jungfer  nicht  schade. 

fStMer.J 

Zusatz:  Wenn  aie  eine  Hnre  wird. 

26  Es  wollen  viele  für  Jungfern  angesehen  sein, 

die  doch  von  vorn  zeigen,  dass  man  hinten 
kein  Kind  trägt. 

Ihe  Bauen : Es  würde  manche  für  eine  Jungfer  gelten, 
wenn  nur  das  Aiiiseheo  nicht  wAre.  (AUmamm  VI,  415.) 

27  Et  is  gued  Juffer  bliywen,  wann  Eime  uicks 

bben  werd.  'ivestf., 

28  Hat  man  nicht  Jungfern,  so  tanzt  man  mit 

Pfarrers  Köchin.  i 5cA/m.; 

29  Ist  die  Jungfer  beringt,  so  ist  sic  gedingt.  — 

Euehin,  353  ; ItraHn,  1, 1698. 

30  Jungfern  und  Herren  kostet  Vernunft  viel  Seuf- 

zer. — Körle,  3298;  Simrvrk.  5331. 

^31  Jungfern  von  Flandern  geben  einen  um  den  an- 
dern. — Eueln»,  353;  .S'inirock.  5322.  Üraum , I,  1695. 

Flanderu  kommt  auch  in  nichtdeulaohen  Hpricb* 
Wörtern  vor.  Flandern  loaolien  oder  ein»  Tour  noch 
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Beigitü  hcUat  io  FtaDkreioh  «»»iel  wi*  biokroU  mi- 
oheo.  Dio  Bedeuiurl : 11  ilt»  Flondn),  io  der  FlAodre 
•cherxheft  etatt  Haiobd  ■tt’ht,  bedeucet:  tr  iit  verloreo. 

I, Nach  Flaadcro  ohoe  Ma*«er  geiiuo‘*  boi$«t  dagogoa 
ioi  PrADSOtiicbeD  etwa«  oaterneUmoa,  oline  die  ge- 
hörigen Vorbereitungeo  daru  cemacbt  «u  babeo,  weil 
et  früher  in  den  rlamitchea  Winhthäutern  Sitte  war, 
den  Gatten  aum  £ti«n  keioo  Metser  vorziUegen,  indem 
■uau  aniiahin,  data  jeder  das  aeioige  bei  aicb  fobro. 
(Rrimbrrg  V,  Jö.j 

Lat.:  Verba  pueUarum  foliieleviora  cadacia.  irrita<]U0,  ul 
vitum  etl,  vootut  et  aura  farnat.  (Otiä.)  (Fhiiippi,  //,  274.) 

32  Lüsterne  Jungfern  sind  wie  de«  Müllers  Hund, 

der  das  Maul  leckt,  che  der  Sack  uffen  ist. 

33  Man  will  nicht  jede  Jungfer  beirathon,  die  man 

küsst. 

Die  Butten:  Kt  wird  bol  mohr  dungfraueu  eiiure- 
fragt,  alt  angofragt.  (AUmann  Vt,  5%.; 

34  Manche  Jungfer  will  wol  keinen  Mann  haben, 

sie  ist  aber  gern  hei  dem  Volke,  das  Frauen 
machen  kann.  — U'indtipr,  ir,  72. 

35  Nimmst  du  eine  Jungfer,  ho  heisst’s:  wie  du 

willst;  nimmst  du  eine  Witwe,  so  hcisst’s: 
wie  sie  will.  — Pistor..  X.  n. 

36  Olde  Jüffers  moeton  de  Bull  vor  de  IIolI  weg- 

mötCU.  (Oßtfnc$  ; — Butren.'S^U  lUtusiuxlenHer.  Ul. 

37  Olle  Jungfern  uppor  Kren,  wilt  geerne  Wie- 

were  weren.  - Holder*.;  — t urtto.  326,  ui. 

38  ’S)  sind  nit  alles  Jungfore,  die  Tschappele  (Kränz- 

chen) trüget.  (FricMuil  in»  Aaryau.)  — Schunz. 

II.  IW.  5.  irtrrrSac*  II,  213. 

39  Sie  ist  doch  eine  Jungfer  gewesen,  sagte  der 

Pfarrer,  als  man  ihn  sehaTt,  dass  er  ein  Mäd- 
chen mit  ein  paar  Kindern  als  Jungfer  auf- 
geboten  hatte. 

40  Lnso  Jüffers  (Jungfern)  hebben  sück  mamsellen 

laten,  seo  de  Maid.  ((Uifrua.;  — nutren.  1177,- 
llauskah'ndcr , Ul.  Uoefer.  7l3. 

41  War  nich  kan  med  Jungfern  danzen,  dei  mot 

med  Mamsellen  danzen.  — Schatnback , U . 

4*2  Wemmer  künc  Jungfern  hot,  muss  mer  mit 
Huren  dansen.  — /.  73»;  Schnmback, 

//,  497.  für  WalHeck:  (hirtt«.  32i.  I3i:  hochdtuisch  btt 
Euftein.  3i4.  Körte,  3230;  rm.Aft»«'*,  1H39. 

Wenn  oi  getunst  aein  mntt. 

43  Wenn  die  alten  Jungfern  keine  Freier  bekom- 

men, so  müssen  sie  in  Teich  kriechen  und 
Tunkmuttcru  worden.  — .Wmiur,  113. 

44  Wenn  eine  Jungfer  fällt,  so  ßllt  sie  auf  den 

Kücken.  — .Simroci . 3340. 

45  Wenn  ich  hätt’  aller  Jungfern  Gunst,  und  aller 

Meister  Kunst,  und  aller  Künstler  Witz;  so 
wollt’  ich  ein  Haus  bauen  auf  ein’  Nadelspitz’. 
Dieweil  ich  aber  solches  nicht  kann,  so  muss 
ich  hauen  auf  einen  Plan.  — Um:,  29. 
Haaaintcbrift  in  bohleeieu. 

46  Wenn  sicli  die  Jungfer  aufs  Küssen  logt,  so 

legt  sic  sich  aufs  Kissen.  — 3233  u.  402s. 

.StfNror*.  3241.  Uniun.  I.  1707. 

Die  KoglODdcr  drückeo  dieaclbe  Aoticlit  so  eui:  Frei- 
gebig mit  der  Lippe,  freigebig  mit  der  11  Ufte.  (Heiru- 
otrg  VII, 

¥rz. ; Daoic  toucLefi,  dam«  joa4e. 

47  Wer  keine  Juugfer  hat,  der  muss  mit  Schin- 

derstöchtern tanzen.  r^Sum’r/aiui.; 

48  Wo  keine  Jungfern  sind,  muss  mau  Witwen 

heirathen. 

49  A is  wi  anc  Jumfer  a sem  Geeichte.  f.ScW«,;  — 

Comoicke.  93;  Frvmmann,  Ul.  412. 4H3. 

50  A is  wie  anno  Jungfer  su  erber  (ehrbar).  — 

GomoltAc.  94. 

61  Der  Jumfer  es  ’ne  Zand  (Zahn)  üsgefalle.  'Kötn.j 

— Fimn-iiirh.  /,  474.  122. 

Hie  iet  Mutter  geworden. 

52  Der  Jungfer  zur  Ader  lassen.  — Fn«fA3ipr*.  is3s. 

Dat  Wziaer  obtchltgen.  Noch  Fritcbbter  im  glciclicn 
Sinne:  Der  Jungfer  d«B  Gctcbwllr  ateeben.  Kbeueo: 
Die  Kicr  abgjofirn.  Den  l’feif<okr>pf  ausklopfeo, 

53  Die  alten  Jungfern  thun  mehr  alleweil  Wolken 

ausd.iuchen.  (OOerösterrekh.J  — /Irturnj/iirim. 

Wenn  ea  lange  und  atark  regnet.  Die  Wolken  aiud 
ala  Qaii«i«  Tdcber  gedaebt,  die  auagewtindeti  worden. 


*54  Die  Jungfer  hat  Flederwische  feil. 

^ Kann  keinen  Mann  bokoamon. 

*55  Kr  ist  wie  eine  Jungfer,  er  vertrügt  einen  Sto«. 
*56  Ks  ist  eine  Jungfer,  die  ein  Kiseu  verloren  hat 
— Braun,  I.  1696, 

*67  Es  ist  eine  Jungfer  mit  einem  alten  Gesüßt. 

BoU.:  Hel  ia  eene  joage  jufrrouw  m«t  een  oud  ba«G 
^^(Ji.trreboinee,  J,  367*».j 

• 58  Es  ist  eine  Jungfer,  so  unter«  alte  Eisen  ge- 
hört. LWbnn.  333,  Wurihach  II.  212. 

*59  Es  ist  eine  reine  Jungfer  mit  dem  siebenten 
Kinde. 

BoH.:  Zij  ia  tutk  eene  rein«  maagd,  ali  Jorieni  ki>a  4i* 
jOQgen  draagt.  {Harrebomre , T,  366 

•60  Es  ist  um  manche  Jungfer  schade.  — Kbne.  ar 
Simrotk,  3330.  Braun,  /.  1697. 

Motxt  ala  acberahafte  Antwort  auf  die  Beatetkas; 
iemandea;  Ea  iat  aebade  daram. 

*61  Et  is  en  Jungfer  mit  en  11  (Hure).  — S<4*ia. 

//,  79. 

Ho  nennt  man  apoUweiae  ln  Hamburg  ein  Xalcbn, 
die  in  einem  awuideuügen  Rufe  aiebt. 

62  Mer  sän  ju  hie  unter  uns  Jumfern  (Mädcli). 
— I.ohrengpt,  //,  3S0. 

*63  Sie  ist  die  beste  Jungfer  nicht. 

BoU,:  Zij  ia  de  beato  Juffer  niet.  (Rarreboml« . /,  35f* 

J unsferafleiach. 

1 Jungferntleisch  ist  kein  Lagerobst.  — EueU%%.  tu 

Stmrock,  3333.  Körte,  J929  u.  4019.  Braun,  /,  1699:  H-ai- 
berg  I,  132. 

Darum  sagen  die  Dknen:  Deinen  Fiach  renpeiM 
friaeh  und  deine  Tochter  verbeiratb«  fein  Jung.  Ca4 
die  Vonetier:  Daa  Mädchen  tat  au«  beaondereia  T«g. 
hebt  man  ihn  auf,  ao  Tordirbt  «r  gleich.  fÄowlri 
I.  i'is.; 

trt.:  Lea  &lle«  et  lea  poimnea  eat  uoe  mdme  ehoie. 

2 Jungferndeisch  uud  warme  Sonne  zu  Weihnscbl 

sind  selten. 

J>än.;  Joafra-kigd  og  warm  aol  om  jnul  ffodea  t»«ld«a. 
(Prop,  (tan..  327.; 

Jun^emgeburt. 

•Das  ist  eine  Jungferngeburt. 

Z.  fi.  die  orate  Frucht  einea  Baumee. 
Jungfermrunst. 

Junglerngunst  und  Harfenklang  dünkt  wol  gut 
doch  wübrt’s  nicht  lang.  — z«c*o**e.  aHtvO» 

Moot.  H.  39. 

Jungrfernhaar. 

Ein  Jurtgfernhaar  zieht  stärker  als  hundert  Ock- 
seu.  — «'»Hckfrr.  Xlll.  27. 

Jtmgfernhftnr^, 

Mit  JuDgfornhanden  sind  keine  Knorren  zu  »pal- 
ten uud  keine  Blöcke  zu  wenden. 

Boll.i  Die  Juffar-handen  heeft.  moat  met  fzt*nt  mttnen 
klap-in-de-iiaod  apeleo.  ( ilarrebtnti« , I,  367^.; 
Jung^emhers. 

Jungferuherz  ein  Taubenhaus,  fliegt  einer  ein, 
der  ander  aus.  — i'imnw*,  3324. 
Jonefernhündohen. 

Du  byüest  als  ein  Junfternhündt^ken.  — Uf- 

puu,  149*. 

Jungfemkind. 

1 Jofrekenger,  Glöckskenger  (Glückskinder).  — 

Ftrmemch , II,  3i6,  34. 

2 Jungfernkinder  — kluge  (gescheite)  Kinder. 

f'n.:  K&fana  iU4gilimea  aont  du  iout  bout  ou  da  toat 
mauluula.  (Kctill,  If,  17:1.; 

Lat,:  Hpurij  extreme  aut  boui  aut  mati.  (BvniU,  II,  17*-; 
Jumrfernllebe. 

Jungfemlicb’  ist  fahrende  Hab’.  — .Simroa.im. 
Jungfernlocken. 

Jungfernlockcn  sind  gefährliche  Brocken. 

Län. : Den  aom  forlyater  atg  i jomrrue.lokker,  kaad  laa?- 
lig  bÜT#  beatrikket.  (Prot,  dan.,  480.; 

Jungfernznesse 

•Sie  ist  auf  der  Jungfommesse. 

Kuebt  einen  Freier,  gibt  aicb  Mähe,  einea  Mann  n 
erhalten,  ln  Konten«  (Ütaca^a)  iat  die  Jungfemrepnbhfc. 
die  aua  lauter  Mädchen  beateht,  welche  freiwillif  <«* 
aarameukommen  und  nach  cigeuen  GcaeUeo  leben.  Ae 
<lrte  aolbit  befindet  eich  weder  ein  Mann,  Doch  «u* 
vcrbairalbete  Frau.  Wird  einem  der  Mädchen  die  Jng' 
frauenachaft  Ibatig,  ao  aieht  ea  nach  Faeataratto 
die  „Jungfcmtueioe**,  wo  ea  einen  anuchmbaren 
findet.  Daun  rerlfiaat  ea  die  Republik  und  wird  dt« 
Freier*  Frau.  (Bptekitl,  43.; 


16V  Jmiglernschan, — Jungfrau 
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srfmuohaft. 

1 Auf  ilie  Jungfernschaft  kann  man  keine  Sem- 

mel borgen.  — Aimruc*,  5312.  Uraun,  I.  I704. 

2 Die  Jungfernschaft  ist  ehrenwerth,  doch  nimm 

fürlieb)  was  Gott  beschert.  — Simrock,  .5237; 
Körte,  3236.  Ihmn.  /,  1709. 

J Die  Jungfernschaft  ist  Friede,  Keuschheit  Er- 
lösung, Ehe  Gefangenschaft, 

\ Die  Jungfernschaft  ist  Gold,  die  Keuschheit  Sil- 
ber, die  Ehe  Eisen, 

> Die  Jungfernschaft  ist  Reichthum,  Keoschbeit 
GemHcfalichkeit  und  Ehe  Armutb. 
l Die  Jungfernschaft  ist  Sonne,  Keuschheit  Mond 
und  Ehe  Finsterniss  (Nacht), 
f Die  Jungfernschaft  ist  Tag,  Keuschheit  Morgen, 
Ehe  Nacht.  — LmfälU>.  482. 
iSfemachänder. 

l Lincra  Jungfernschänder  geht’s  nimmer  wohl. 

— Simfwfc,  5321. 

I Jungfemschänder  schändet  Gott  wieder.  — i<im- 

ro«k,  5320. 

ifffematand. 

Alter  Jungfernstand,  Mönchs-  und  Nonnenstand 
Bind  drei  grosse  IJehelstände  in  der  Welt. 

Äiofrlef*]Mfyri , 3 , 23. 
lefrao. 

Alte  Jungfrauen  ertanzen  selten  einen  Mann.  — , 
Leifitigtr  Zt.'ilmg,  1864,  Nr.  11. 

Augsburger  Jungfrauen  lassen  sich  gern  be- 
Bchauen,  aber  im  Haus,  auf  der  Guss’  und 
im  Tanz  haben  sie  fein  Acht  auf  ihre  Schanz’. 

— - Hnmberg  V.  ?l. 

Lot.:  Qaid  mihi  cum  bellit?  leralt  me«  vura  puoUit.  (Loci 
tomm.,  18.; 

Aus  Jungfrauen  werden  Bräute. 

Besser  nach  Jungfrawen  spatzieren,  denn  im 
Krieg  Leib  vnd  Leben  verlieren.  —•  Petri.  III,  2. 
Der  ein  Jungfraw  darff  schwcchen,  darff  auch 
wo!  ein  Castel  brechen.  — Gmitr,  lli.  16:  Leh- 

mrtim,  II,  7S.  67;  Kifclein.  353;  Graf.  551,  395;  .S'im- 
rodt.  5319;  Ifrnun.  I.  1694. 

Selbst  ohne  AnwenilunR  von  Gewalt  galt  die  Erlo- 
hanK  der  jungfraalichen  Ehre  in  den  ÄofiOQ  uoierer  Vor- 
(ehreo  f(ir  ein  «ehr  schwere*  Verüben. 

Der  Jungfrauen  Herz  ist  ein  Taubenhaus,  da 
einer  fliegt  ein,  der  andere  aus. 

Der  Jungfrauen  runder  und  zierlicher  Abschlag 
ist  ein  gewisses  Ja.  — Su-xger.  24«. 

Die  Jungfrauen  setzen  ihre  Worte  ordentlich 
nacheinander,  als  man  Zwiebeln  setzt.  — £i*e- 
Ict«,  353. 

Die  Jungfraun  sind  gemeiniglich  auss  Flandern 
vnd  geben  einen  vmb  den  andern.  — Petri, 

If.  410. 

Die  Jungfrawen  sind  von  bösem  Sinn,  falsch 
reden,  das  ist  jhr  gewin.  — /vm.  II.  133. 

Die  Jungkfrawen  seindt  betrüglich.  — ilnueh, 

1556.  16. 

Ein  Uessliche  Jungfraw  ist  ein  langweilicher 
Aspect.  — Lehmnnn.  706,  30. 

Eia  Jungfraw,  die  nach  Mennern  jagt,  die  wird 
zuletzt  ein  alte  Magd.  — Petri.  //.  206, 

Sööm.:  S«dAveJ  paoeoko  ▼ koute,  j*i-U  ctno«lo»,  n«jdoa 
ti.  (Cetako9$l^,Hl.) 

Em  Jungfraw  ohn  Scham,  ein  Acker  ohu  Sam, 
ein  Junger  Gesell  ohn  Zucht  bringen  selten 
gute  Frucht.  — Pein,  //.206,  nmuch.  1556,  17. 

Ein  jungfraw  on  schäm,  der  mensch  on  thon, 
der  nicrtz  in  der  blum,  ein  sommer  on  taw, 
des  würt  man  am  end  nit  fro.  — / rnm-k,  /.  76*; 
ieimann.  II,  286,  71;  Kurte,  3234;  Rcin»berg  I,  82. 

Ein  JuDgftaw  soll  vnder  sich  sehen  wie  ein  Saw. 

— Fuchari,  Gu(h.,  in  Klotier,  VIII,  68. 

Eia  schöne  Jnnp^raw  ohne  GeJt  kriegt  mehr 
Buler  als  Froyer.  — LMr7mnn,4i2. 16. 

Do».:  Skiffa  jomrrn  ndco  pong«.  h«Y*r  fleero  eltkor«  ead 
fner«.  (jycit.  <Uw..  327.; 


18  Eine  betsüchtige  Jungfrau  und  eine  besuchsüch- 

tige Witwe  richten  die  Welt  zn  Grunde.  — 

Tendluu,  332. 

19  Eine  Jungfrau,  die  lang  will  bleiben  schön, 

ranss  sich  selten  lassen  sehn. 

20  Eine  Jungfrau,  die  nicht  kommt  aus,  fängt 

zuerst  Feuer  im  Haus. 

21  Eine  Jungfrau,  die  nicht  mehr  neckt,  gehört 

unters  alte  Eisen. 

Böhm.:  Oobre  p«noe,  cloku«!  klamS.  (Criakot*k^,  243.; 

22  Eine  Jungfiräu,  die  sich  viel  spiegelt,  spinnt 

wenig. 

Frt.:  Fill«  qui  trop  se  mir«  ppu  öle.  (Anttinger, 

23  Eine  Jungfrau,  die  warten  kann,  bekommt  end- 

lich auch  einen  Mann. 

Bvhm,:  Dock^  panooko  *«6  dobjr;  oetraf  Dojdrtzäl  oidobj. 
(delako'eskf , 411.; 

24  Eine  Jungfrau  empfängt,  wenn  sie  den  Mann 

nur  sicht. 

Wenn  etwa*  laicht  und  cacli  Wunsch  gebt.  8o  ge- 
langt ein  aatgetpichnetos  TaloDi  auch  unter  einem  we- 
niger fjihigeo  oder  aurglnten  Lehrer  xur  Kntwiokeiuag. 

25  Eine  Jungfrau  kann  nicht  fallen.  — Graf,  469.  6U5. 

Wer  irgcmlein  kJeine«  Vertoben  bei  der  Eldctloi- 
stuDg  machte,  fiel  vom  Eide;  uurzoGuntten  derbtot- 
ternden,  der  Fraueo  und  Jungfrauen  fand,  wenn  e* 
sich  nicht  um  ein  peinliobe«  Verfahren  handelte,  eine 
Auioatime  statt,  (b.  Eid  6 und  Stammler.) 

1/Ad.?  Die  Jongkfrao  mag  nicht  erfallen.  (f/nltaut,  38S,; 

26  Eine  Jungfrau,  so  heirathet,  ehe  sie  verständig 

ist,  stirbt,  che  sie  sparsam  wird.  — 

IV.  S7. 

27  Eine  Jungfrau  soll  weder  nehmen  noch  geben. 

Frz.:  Pille  pour  *on  honnour  garder,  ne  doit  ni  prendre 
ni  donner.  (KriUinger,  315.; 

28  Eine  Jungfrau  steht  für  einen  Mann.  — A.Uop., 

X,  14;  fc'ürnAarf.  191;  Körte,  3233;  ßmiin.  /,  1706. 

Unter  Jungfrau  iat  hier  ein  unverhelrathetea,  mündig 
gewordene«  Frauenzimmer  gemeint,  die  zur  Zeit  ge- 
moioreciitlich  unter  keiner  Oe«chlecbtavormuo<lsohaft 
mehr  Stehen. 

29  Eine  Jungfrau  von  zwanzig  Jahren  zur  Frau 

und  einen  Manu  von  sechzig  Jahren  zum 
Freund,  dann  sind  die  Dinge  wohl  gemeint- 

Dan.!  UdvRlg  en  jomfm  paa  tyve  aar,  og  en  von  tro 
gange  tyve  aar.  (Lroo.  da»..  327.; 

30  Eine  Jungfrau,  wie  du  willst;  eine  Witwe,  wie 

sie  will.  — /*i*tor. , .Y.  n ; Ä'tmrntit,  5335.  Aeinrhcrg 
I.  74. 

Wer  eine  Jungfrau  heirathet,  kann  eie  «ich  nach  fei- 
nem Willen  richten;  wer  eich  mit  einer  Witwe  ver- 
bindet, mus*  eich  mellt  in  ihren  Willen  fügen. 

31  Eine  Jungfraw  ohne  Kräntzlin  ist  wie  eine  Kuh 

ohne  Schelle.  — llerbergcr,  II.  571. 

32  Eine  schöne  Jungfraw  trägt  ihr  heyrathgut  (ih- 

ren Brautschatz)  im  Angesicht.  — I.ehmann, 

149,  127  u.  705,  17;  fwefetH,  353;  .S'imräck.  5336.  Draun. 

I,  1700;  IU-in»berg  I.  52. 

Die  Serhier  sagen;  Da*  Antlitz  bringt  da*  Mädchen 
an  den  Mann.  Die  Veiietier;  Die  Schongeborene  hat 
die  Mitgift  mit  *ioh.  (Reintberjf  l,  52.; 

Di».:  Ku  «kign  jomfru  baer  hiemgiften  i aciigtet.  (Proe. 
dan..  .127.; 

33  Einer  Jungfrau  beste  Mitgift  iat  Tugend. 

lian.;  Jomfruer*  dyd  er  jomfnter*  hiemgift.  (Pro».don.,  327.; 

34  Einer  Jungfrau  ohne  Tugend  fehlt  die  wahre 

Scliönheit. 

Fr*.:  La  dame  *«□*  verla  ooque*  ne  lera  belle.  fA'rttsia- 
ger,  198’*.; 

35  Einer  schönen  Jungfrau  hebt  kein  Orkan  den 

Schleier  weg,  einem  ulten  Weibe  verjagt  ein 
Schwaches  Lüftchen  den  Turban.  (Knm.) 

36  Eitle  Jungfrauen,  faule  (schmuzige)  Weiber. 

Dün.:  Blanke  mger  tll  akidne  «ger.  — Uden  blank,  inden 
krank.  iVroe.  daa.,  418.; 

37  Es  bleibt  einer  wol  ein  Jungfraw,  der  mit  Geldt 

vnnd  guten  Worten  nicht  versucht  worden. 

— Lehmnnn.  390  . 43. 

38  Es  ist  armer  jungkfrawen  sebad  (vnglück),  dass 

sie  schön  sind. — Egmot]f.  S41^ . Frnntk,  I.  82^;  Aln, 

II.  354;  Crulcr,  7,31;  Lehmann,  705,  30;  Tlraun,  7,  1705; 
5imrorh.  5338;  Körte,  32.19  ü.  4029. 

Zat. . Nihil  e«t  foraoffl*  inftlicttia.  (Sutor,  4St.) 
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39  Es  ist  kein  Jungfraw,  sie  weiss  die  strass  zum 

Venusberg.  — Lrhmann,  V. 

40  Es  ist  keine  Jungfrau  so  schön,  ihre  Schönheit 

wird  vergehn. 

Frt.:  n n’jr  & point  de  ei  belle  deur,  qui  ne  devieone 
gratte-ca.  (Krittinfifr. 

41  Es  sind  nicht  nile  Jungfrauen,  wie  sic  von  der 

Kanzel  kommen. 

Wie  Bie  der  Pfarrer  nknilicb  dort  verkQadet. 

Dän.:  De  ere  ikk«  alle  meer  der  bave  dorligt  baar.  (Pro», 
dan.,  4tS.; 

42  Es  sind  nicht  alle  Jungfrawen,  die  kräntzlein 

tragen.  — Crulrr,  ///,  S6;  Lehmann,  //,  158,  162; 
Euotnn , 334  ; ni'diui,  /,  1703. 

Die  KusBeu  Bageil ; Dei  Grafen  unebellcbe  Tochter 
wird  Jungfrau  genannt,  auch  wcan|eie  Bleben  Kinder 
geboren  hat.  (Altina*’*  i'I,  434.^ 

43  Frommer  Jungfrawen  Krön,  ist  still,  freundlich 

keusch  vnd  schon.  — ft-in.  //.  341. 

44  Gelehrte  Jungfrawen  geben  vngelehrte  haus* 

haltcrin.  — Lehmonn,  411 . 7. 

45  Gelehrte  Jungfrawen  halten  Ehr  vnnd  Nahrung 

in  faulen  Ilenden.  — l.fhmanu . 411 , 7. 


4G  Ist  die  Jungfrau  hübsch  vnd  schön,  ist  sie  von 
bösem  Sinne.  — /vtn,  //,  407. 

47  Ist  wo  eine  Jungfrau  mit  dem  Antlitz  einer 
Fee , so  ist  bei  ihr  ein  Dämon  mit  Weh.  (Ptra.J 
4S  Junckfrawen  soll  man  nicht  verheyrateii,  noch 
in  die  Klöster  stecken,  eh  sy  zu  jren  jaren 
seind  kommen.  — .4«;ric*>7a  //.  soo. 


49  Jungfrau,  Auge  und  Glaube  dulden  keinen 

Scherz. 

50  Jungfrau  und  Pfaffe  theilen  die  Gerade.  — Crof, 

336.  23. 

Der  Geiftlicho  Ittast  and  nimmt  Erbe  wie  jeder  an- 
dere. Daa  vorBtebende  tipriobwort  sagt,  dass  er  mit 
feeinor  Schweater  einen  Autbeil  an  die  Gerade  (a.  d.) 
aeiuer  Mutter  und  am  Erbe  habe,  falls  er  sich  nicht  Im 
UeuuBB  einer  ausreichenden  KarchenpfrUnde  befindet. 
(liraf,  341.J 

Mhd.:  Ein  juuerrowe  rnd  ain  phapbe  die  teilen  die  rade. 
((iattpf,  324,  32.; 


öl  Jungfrauen,  die  sich  viel  schmücken,  wollen 
berücken. 

t>än.:  Jo  moere  en  Jomfru  smjkko  ber,  jo  mindre  kydak* 
hed  üudea  der.  (Prot.  dax. , 32€.j 

Lat.:  Culta  puella  nimis,  casla  puella  minus. 

52  Jungfrauen  hüten  ist  vergebliche  Arbeit. 

Denn  es  bedarf  deaaen  uicut,  oder  hilft  nicht. 

53  Jungfrauen  ist  nicht  zu  trauen. 

54  Jun^raueii  nimmt  man  nach  dem  Gesicht,  Du* 

kateu  nach  dem  Gewicht. 

BöAm.:  Panna  ao  po  tr4ri  prorddri.  (^»lakottkj/,  386.j 

56  Jungfrauen  sind  kein  Lagerobst. 

Der  Kanzler  II.  Vogelmann  zu  MOmpelgartl  pflegte 
zu  sagcu:  Jungfrauen  aoU  luau  beizeiten  fortbelfen,  denn 
sie  geboren  zu  den  rea,  quae  aerraudo  serruri  nou 
poasuut.  (liinf'iUe.  iV'J;  Zinkgre/,  /,  226;  fürfeia.  .t.V4.j 
Die  Russen:  Jungfemachnft  ist  eine  Blume,  die  leicht 
welkt.  (.Utmaxn  V/.  303.J 

56  Jungfrauen  sind  Vögel,  die  leicht  zu  fangen 
sind,  wenn  nur  der  rechte  Finkler  kommt. 

Aehnlich  russisch  Attmann  i*/.  430. 


57  Jungfrauen  sind  wunderlich;  schilt  mau  sie,  so 

iiichcu  sic;  schlügt  man  sie,  so  thut’s  jhn 
weh;  hertzt  man  sie,  so  wöllcns  meh.  — g™- 
frr.  in,  36;  Lehtnantt , tl,  266,  76. 

58  Jungfrauen  soll  man  nicht  auf  allen  Gassen 

»aiauen. 

ßvhm.:  Dobfe  jest.  kdjrz  kaid;f  o panue  sl;sf,  ale  nekazdy 
Ji  vidi.  (Cttakotikg , All,) 

69  Jungfrauen  über  siebzehn  Jahr’  sind  feile  Waar’. 
CO  Jungfrauen  Vorwitz  will  alle  Tage  haben  einen 
neuen  Gütz. 

61  Jungfrauen,  wenn  man  meint,  sie  lieben  ein 

„Ivoiumher“,  so  ist’s  kaum  eiu  garstiges  ,,Geho* 

Vi-pg“.  — Cruipr,  III,  36.  /.fbmiiHN,  II,  286,  77. 

62  Jungfraw  ist  wie  ein  Kübdrcck,  muss  einen 

Tag  zwölff  mann  haben.  — OruUr.  lll,  W;  Leh- 
mann, U.  263.  70. 

C3  Jungfniw,  Pfatv  vnd  Pferd  se>Tid  drey  stoltze 
ding  auff  Erd’.  — Gruler,  III,  36^,  Lfbrnurm,  II.  263.  72. 


( 


64  Jungfrawen,  die  Mannbar,  sejmd  schwer  zu  ver- 

wahren. — £pÄ»nu«rt.  //,  737.  32. 

65  Jungfrawen,  die  müssig  seynd,  erdenckeu  viel 

vbels.  — LphfnaRfl,  II,  796.  SO. 

66  Jungfrawen,  die  stehen  vnter  der  thür,  kehren 

das  weiss  vnder  den  Augen  herfur,  schirren 
mit  den  Füssen  auf  der  Erden,  aeinda  nicht 
Huren,  so  wölleiis  doch  werden.  — Cr»r<», 
Ul.  36;  Lehmann.  II.  263,  73. 

67  Jungfrawen  haben  kurtzen  muth  aber  lange 

Kleider.  — -tyrer.  /,  553. 

68  Jungfrawen  kommen  wol  zu  gesicht,  zu  dienen. 

begehren  dich  doch  nicht.  — Gruier,  lll.  ».  tri- 
mann,  II,  2S6,  73. 

69  Jungfrawen  soll  man  nicht  wie  ein  HeyUgtamb 

ins  Ilauss  eiusperren.  — L/*Amaiin.  411. 9. 

70  Jungffrawen  sollen  fleissig  Acht  haben  auff  jlir 

Krcntzlcin  vnd  Ehr.  — Prtri, //.  411. 

71  Jungfrawen  sollen  lassen  jbre  Gürtel  einen 

Gliinpff  hal>en.  — lletutch . i63i . 62. 

72  Jungfrawen  stehets  nicht  w'ol  au,  das  sie  freca 

vnd  kühn  sind.  — Pftn,  U,  4U. 

73  Jungfrawen  vnd  Gläser  schweben  allezeit  in 

Gefahr.  (8.  Frau  .727.)  — Lehmann.  II,  796,2*- 
Pdn,:  Jomfruer  og  glas  staae  ofle  i fare.  (Prot,  dam.,  V-) 

74  Jungfrawen,  welche  die  Augen  gern  schietiec 

lassen,  geben  wolfeil.  — Petri,  11,411. 

75  Läufige  jungfrawen  nemmen  ein  Mann  vor  eic 

Seel,  das  timt  der  Teuffel  nicht.  — Cntr. 

III.  62;  Lehmann,  II.  377,  16. 

76  Man  hütet  sich  für  gewanderten  Jungfrawesnii 

vngewauderteu  jungen  Gesellen.  — 

1536.  40.  Pellt.  II.  412. 

77  Man  muss  den  junckfrawen  Männer  malen.  •>* 

.lyncoia  II,  292. 

78  Manche  ist  Jungfrau  und  im  Herzen  Weib.  - 

Euctein.  333;  3‘tmro('k,  3323. 

||79  Manche  scheint  eine  Jungfrau  nur,  isttiedxä 
bei  Licht  eine  Hur’.  — Eueltin.  333. 

Lat.:  Palumbeo  pro  coluuba.  (Eüeiein,  333.) 

80  Mannbare  Jungfrauen  sind  schwer  zu  bewahre: 

81  Mit  ciuer  Witlenbergischen  Jungfrauwen  hil 

man  zu  gewarten : ein  halben  liopffcn  (rurtex 
drey  alte  schock,  ein  bunter  Rock,  ein 
schwartze  Kuh,  ein  fauler  Balgk  darru.  — 
ro«Ms,  lll,  123. 

82  Mit  Jungfrauen  reden  macht  Kundschaft,  ut 

küssen  Freundschaft,  der  Rest  folgt  nach 

83  Massige  Jungfrau  gedenkt  an  etwas  Böse«. 

Itän.:  OrkosUts  Jomfru  faaer  maoge  tanker.  (7Vor.^a.JSl 
Frx.;  Fille  oisive,  k mal  peusivo.  (KHfiinger,  3l3.j| 

84  Nicht  jede  Jungfrau  wird  eine  Heilandmutter 

Dia  Russen:  H&tta  Gott  nacb  eiaem  8cho*e  sktiz^ 
gescbijQ,  der  ihn  gab&ren  aollte,  er  wurde  deiota 
wählt  Laben.  (AUtnaitH  17,  442.) 

85  Schöne  Jungfrau  trägt  ihr  Ilcirathsgat  ont«? 

den  Augeu. 

86  Schöne  Jungfrauen  und  hübsche  Weiber  nnd  der 

Buhler  Spiegel. 

87  Schöner  Jungfrau  ohne  Geld  sind  der  Buhl'r 

viel  bestellt.  — Eue/n».  333;  ^tmnxi,  33D. 

Lat.:  Esse  aolet  raro  pnlvhra  pudica  earo. 

88  Soll  die  Jungfrau  sein  fein,  so  muss  sie  des 

Kopf  haben  von  Pi*ag  und  die  Füssc  voa 
Rhein,  die  BrüsP  aus  Oesterreich  imSchrriU 
aus  Frankreich  den  gewölbten  Bauch,  «0* 
Boicrnland  das  Büschlein  auch,  Rücken 
Brabant.  Händ’  aus  Köln,  den  Arsch  aui 
Schwaben  küsst  ihr  Gesell’u.  — i'cAoiöak'.  Ä 

89  Von  gewanderten  Jungfrauen  hält  luaa  nkD 

viel.  — Pwfor..  A’,  13;  .s'tmrtN.’t,  3343. 

90  Wann  ein  Jungfraw  reiff  ist,  so  hette  sie 

eiu  Mann.  — Lehmann,  II,  822,  33; 

91  Wann  manch  Jungfraw  kein  Wehrwe-rt 

weren  sie  wol  alle  hui-en.  — Cnaer.lU.i''^' 

trmnn  , II , 863.  43. 
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$2  Was  nicht  von  einer  Jungfrau  geboren  und  vom 
heiligen  Geist  empfangen  ist^  das  schmet'kt 
alles  nach  Adam  und  Kva  und  träumt  den 
Leuten  davon. 

93  Wem  ein  frorab  jungfraw  zur  eh  winl  geben, 

kein  sOssigkeit  mag  gleichen  dem  leben. 

It.:  Daleiat  »«t  nelle,  ian^i  cam  leg«  puellM.  (Loci 
eooun. , i9.) 

94  Wenn  die  Jungfrau  sich  nicht  selbst  nimmt  in 

Acht,  so  ist  umsonst  alle  Hut  und  Wacht. 

Kme  Tugend,  die  bewacht  werden  muie,  iet  der 
Wechter  nicht  werth. 

95  Wenn  die  Jungfrau  versprochen  ist,  dann  fin- 

den sich  Freier  genug. 

BiJin.:  Zaenoobenou  penou  kesdf  b;  rAd  nrl  la  srau. 

, 147.J 

PoelabioD^  pann(  kaidy  ehee  miec  u son?.  (Cda’ 
kooakjf  , 147.) 

96  Wenn  ein  Jungfraw  W'^ein  triuckt  vnd  den  Ge- 

sellen mit  Augen  winckt,  vnd  scharrt  mit 
Füssen  auff  der  Erden,  so  ist  sic  ein  Hur  oder 
wils  bald  werden.  — f^th.  II.  667. 

97  Wenn  Jungfrauen  und  alte  Weiber  gebären,  so 

gibt  ein  Rechenstiel  Feuer. 

Frg.t  Vlorge  eafanter  choee  impoeilble  per  uetare.  (Lc- 
roux,  /,  1S6.J 

98  Wenn  Jonglrawen  viel  spatzicren  gähn,  das  ist 

nicht  fein  vnd  wohlgethan.  — /v/ri.//.  274. 

99  Wenn  Jungfrawen  zum  Tantz  gehen,  sollen  sie 

das  Klapperbein  daheim  Ittsseu.  — /Wn.  II,  eso. 

100  Wer  dcu'fif  (mag)  eine  Jungfrau  schwcchen,  der 

darff(mag)  auch  wol  ein  Kiroh’  (ein  Kastell)  er- 
brechen. — /Vfri,  II,  6S8;  l.alcnAorf  II,  5t;  Körle.  W31. 

101  Wer  ein  fromb  jungfraw  nimbt  zur  eh,  was 

kurtzweil  soll  der  wünschen  mch? 

Lat.:  Optiraua  eat  ludui,  qui  ät  cum  uirgine  uudua.  (Loci 
comtn. , ^.J 

109  Wer  ein  ionckfrawen  sehende!,  der  stirbt  keines 
guten  todes. — ^IgrifoJa  I,  664;  Fgenolff.  254**;  A-In, 
11,794  ; Cntler, /,  79 ; 412.26;  Sfhcticf.  1138  **  ; 

Pialor..  .T,  16;  Eucleia,  36S;  Craf.  351.  5%.  Simrock.  6519. 

Die  VerfQbrunK  einer  Jungfrau  war  ibdeee  nicht  eteti 
unauliubar;  der  Mann  konnte  ihr  UenugUiuoDg  lei«ten, 
wenn  er  die  Geechw&ohto  aur  Kirche  führte  und  eie 
dadurch  wieder  zu  Khren  brachte. 

103  Wer  eine  Jungfrau  nicht  mehr  lieben  will,  muss 

sie  heinithcn.  — irmriirr,  IV,  67. 

BoU.:  Wilt  gi}  eene  jofvrouw  niet  meer  beminnen,  trouw 
ze,  zei  de  ßluzoof.  (Ilarr«hoinf< , /,  368V 

104  Wer  eine  Jungfraw  will  erkennen,  der  muss 

(gute,  scharfe)  Luchsaugen  haben.  — X,('hm<inn, 

412.  20. 

Dio  Kuaaon:  Der  Jungfern  Coachtild  itt  meiatio  klein, 
da««  man  aie  tticht  aeheu  kann.  (Attmann  Vt,  476.) 
Lim.:  Han  maae  bare  loe-oyeoe,  aom  kand  kiende  eo 
jomfru.  (l'rop.  dam.,  326.^ 

Lat.:  K«t  magnum  crimen  pernitnpcre  «irginia  hjnncn.  — • 
Mi>nacba  qui  potitur,  «irga  teiidente  niuritar.  (Kite- 
Uim.  563.; 

105  Wer  Jungfrawen  trawt  vnd  sein  Bett  verkaufft, 

muss  aufl’  dem  Stro  Hgen.  — r.ntlh.  ili,  io7; 
l,ehmann,  II.  S75  . 195. 

106  Wer  Juugkfrawon,  Frawen  vnd  Priester  sehend 

dein  ist  beschert  ein  böses  Knd.  — llcnisth, 

Wj6  , 45 ; /Wn . II , 726. 

107  Wer  jungfrawen  zu  fall  bringt,  nimmer  esjhm 

wol  gelingt. 

Lat.:  K*i  magnatn  crinien,  corrumpere  urginia  hymen. 
(Loci  comm.,  203.; 

108  Wir  Suiten  wol  jungfrawen  sein,  sagte  jhonos 

N«»nulein,  wenn  wirs  weren.  — rrant*,  II.  ii6“; 
lloefer.  794. 

'109  l>er  Jungfrau  ein  Kind  heben. 

„Ich  will  gehen  und  der  Jangfrau  ein  Kind  heben“, 
sagt«  Luther  ala  Mönch,  wenn  er  ein«  Mette  halten 
^ wollte.  (Luthers  Titchr.,  169*.; 

'HO  Eine  Jungfrau  schwächen.  — . S6i. 

Kitelein  bemerkt:  „Kine  Jnngfrau  schw&chen  (fUr 
rtuprare)  echeint  Ton  der  Wahrheit  oder  dem  Aber- 
glauben herztikommeo,  ^aaa  eine  Jnngfratt,  beror  eie 
ihre  Keuichhcit  verloren  hat,  viel  atarker  iat  aU  nach- 
her, wie  s.  B.  Brnuhlld  im  Nibelungenliede  vor  dein 
Beitchlaf,  den  *te  nicht  dulden  wollt«,  ao  atark  war, 
dan  «id  ihren  Ueniabl,  den  König  Günther,  mitoinetn 
Gürtel  an  Hindeu  und  Fütaeu  band,  eo  an  «inen  Ka- 
DtCTicriEt  SrutcHwOHTta-T.zxiKOK.  II. 


gel  bsogte  und  di«  Braulnacht  Über  dort  zappeln  lieet. 
Ala  aber  Stvrit  mit  aeiner  Tarnkappe  in  folgender 
Nacht  untichtbar  dem  König  verholfen  hatte,  Brunhild 
au  bezwingen  und  ihr  die  Blume  au  nehmen,  da  ward 
•ie  eo  achwacb  alt  jadet  andere  Weib.*' 

*1H  Eine  Jungfrau,  so  ein  Eisen  abgeworfen.  — 

Fuelein,  363;  Wurtbach  II.  316. 

Die  schon  ein  Kind  gehabt.  Die  Börner  acbeloen 
Jungfrauen  dieser  Art  nicht  oder  nur  ala  Widerspräche 
gekannt  zu  haben,  denn  die  Redensart,:  V'irginera  pa- 
rore  (BoeiU.  /,  22;,  hudet  sieb  nicht  selten  in  Gesell- 
Schaft  von  Males  pzrere. 

*112  Einer  Jungfrau  in  den  Schild  reiten.  (I.ogau.) 

— UW/ifcüW.  82. 

Ihr  eine  Grobheit,  eine  Ungezogenheit  sagen. 

*113  Einer  Jungfrau  Salz  und  Pfeffer  in  den  Weg 
werfen.  — tWleia,  427. 

Ihr  durch  oine  Liebschaft  dio  Last  am  Spinnen  (au 
der  Arbeit)  verderben. 

*114  Er  ist  in  die  elflausecd  Jungfrauen  verliebt 

So  viel  als  in  jedes  Mädchen.  Mau  hat  auf  vanohie- 
deue  Weis«  die  elftausand  Jungfrauen,  die  im  katho- 
lischen Ktrchenkalunder  mit  der  heiligen  Ursula  auf 
den  21.  October  fallen,  tu  erklären  versucht.  Die  Le- 
gende erzählt,  dass  unter  der  Itegierung  des  Kaisers 
Gratian  Flavias  Olvmoiis  Mazlmut,  der  liefehlsbaber 
der  römiti'hen  Legionen  in  Grossbritannien , von  den 
aufrührerischen  Soldaten  zum  Kaiser  ausgerufen.  £r 
bomAchtigte  sich  der  Uermchaft,  legte  ln  Galileo  Mlli- 
tArooluuien  an,  denen  es  aber  an  Frauen  fehlte,  die  ge- 
schafft werden  sollten.  Regulus,  der  Uefehlshaber  der 
Colonleu,  schickte  nach  Grossbnlannien  und  liess  um  so 
viel  Jungfrauen  bitten,  als  für  »cinu  Mannschaften  er- 
forderlich waren.  Die  Briianoier  schafften  deren  soviel 
als  mißlich  herbei,  die  voruehmste  war  Ursula,  eine 
Köoigstnchtcr.  Die  Kiuschiffung  ging  aber  gewaltsam 
vor  sich.  Die  Schiff«  kamen  Jedoch  nicht  an  die  fran- 
zösische, sie  wurden  au  die  gormanisehe  Küste  ver- 
so hlagcu  , an  der  eben  Hunueuhurdon  hausten,  deosu  die 
Jungfrauen  eine  wilikommeue  Beute  waren.  Diese  waren 
aber  alle  elftauseud  ohne  Ausnahme  so  tugcndliaft,  dass 
sie  sich,  von  Ursula  aufgemuntert,  lieber  ermorden 
lieisen,  als  ihr«  Jungfräulichkeit  opferten,  obgleich 
nicht  wahrscheinlich  ist,  dass  bei  der  Auswahl  in  Bri- 
tannien für  den  vorliegenden  Zweck  gerade  darauf  wird 
Rücksicht  geuomiucn  worden  sein.  Nach  der  Legende, 
wie  sic  tiott/rifd  ron  Mommouth  um  die  Mitte  des  12. 
Jahrhunderts  aufgezeiclmet  hat,  sind  sie  alle  grausam 
ermordet  worden.  Diu  Legende  ist  spater  noch  vielfach 
aosgeschinUckl  worden.  Man  ist  nicht  einmal  Ober  die 
Zeit  de«  (Jpfertodfs  einig.  Nach  dieser  Knahlung  fallt 
derselbe  in  das  Jalir  383,  nacli  andern  Darstellungen 
in  die  Jahre  2.56—2.18,  wieder  andere  nehmen  wegen  der 
Hunnen  461  an.  — Nach  einer  kölnischen  hage  soll  da, 
wo  die  Ursulakirche  steht,  die  heilige  Ursula  mit  den 
el/tausend  Jungfraueu  den  Marlyrertod  erlüteo  haben; 
wenigstens  behndet  sich  dort  nicht  bios  der  angebliche 
Körper  der  heiligen  Ursula  und  vieler  anderer  lloUigcn, 
ao  denen  Kuln  so  reich  ist,  iiu  verguldoten  MciaMschrein, 
sondern  auch  1660  hcbadcl  in  vergoldeten  <Tls8schrkn- 
keii;  auch  das  Innere  der  «tO  Futs  langen,  lü  Fuss 
hoiicfl  und  2 Fuss  dicken  Cborwand,  ohne  der  Keil- 
quico  ln  19  Graiigewolbeii  zu  gedenken,  ist  mit  lauter 
(vebeinen  angefUllt,  unter  denen  allerdings  ein  kidniseber 
Arst  mehrere  Stucke  von  einem  grossen  Hunde  gefun- 
den  haben  will,  für  welche  Untdeckuug  er  aber  zu  einer 
grossen  Geldbusso  and  zur  Landesverweisung  verur- 
tbeilt  Wurden  ist.  (Vgl.  üe»tO»eha/ter , Magdeburg  1784, 
II,  lo6.)  Pater  .ViVinoRd.  ein  gelehrter  Jesuit  (gestor- 
ben 1661),  erklärt  die  Sage  ko.  In  einem  .MArtyrerbuche 
habe  sich  die  Stelle  gefunden:  „HS.  Ursola  et  Undecl- 
milla  V.  M.  (i.  e.  virirines  martyres),  was  so  viel  sagen 
will,  als  die  heilige  Ursula  und  die  heilige  Undecimiila, 
.luugfrauen,  M&rlyreriuen.**  Diese  Slelio  war«  aber,  in- 
dem man  das  Uüdeeimilla  (den  weiblichen  Namen)  tu 
einer  Zahl,  undeciro  millia,  machte  und  die  Buchsta- 
ben V.  M.  für  Virgines  raartyres  la«,  in  heilige  Ursula 
und  clftansend  Jungfrauen  verwandelt  wurden.  J.  Chr, 
Wagenteil  (gestorben  17u6)  erzalilt,  es  wirc  safAng- 
lich  in  den  .(fartyrofe^tsgeschriehrn  gewesen:  ,,SanctA 
Ursula  cum  XI  M.  Virg,“,  was  soviel  bedeute,  als  di« 
heilige  Ursula  mit  elf  Märtyrer  Jiingfraueu,  woraus 
aber,  indem  das  M für  die  Abkürzung  von  Millia  ge- 
halten ward«,  die  Lesart  Sancta  Ursula  cum  undecim 
Mill.  Virg.,  d.  i.  die  heilige  Ursula  .mit  elftausend  Jung- 
frauen entstand.“  Ueber  die  wi-nig  bekannte  heilige 
Cndecimilla  liat  der  gottingvr  Prof.  Heumann  eine  Ab- 
handlung herausgßgeben,  (Vgl.  IHstertuHo  rzhibtmM  Ai- 
»loriae  Ittteranae  /ray'hemta  aUguot,  G>»Uiugcn  173A, 
Nr.  12.)  ln  neuerer  Zeit  hat  0<Aor  die  Hage  be- 

handelt in:  Itie  Sagt  von  Her  Aei(.  UrtitUt  und  dem 
tauientl  Jungfrauen;  ein  Jfeitmg  tur  Sagen/ortehting 
( Huniiöver  18.S2;.  S'~hadt  vennuthet  hinter  der  heiligen 
Ursula  eine  Göttin  des  Altern  deutschen  Ileidenthuias. 
Ja,  aas  dem  Umstand«,  dass  Ursula  in  einem  Schiffe 
fuhr  und  dass  viel  spatere  Kirciienbilder  ihr  einen  wei- 
ten Mantel  gaben,  unter  dem  sich  ihre  Jungfrauen  ber- 
gen. erblickte  er  in  der  Heiligen  eigentlich  dio  ägypti- 
sche Isia  oder  die  römisch  aufgefasste  N'ebaluiiata. 
M’t'll  die  Wfber  am  Niederrhein  noch  im  MiU'-IiMcr 
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•ln  SebiiT  benimgefahrt  und  ihr  Hsnptwerkseug  d«a 
WebervcfaifT  ist,  will  ScAadf  die  heilige  Urivln  noch 
mit  Spinnen  and  Weben  beeobftftigt  wieeen,  wie  die 
Bercbtn  und  Uotle  de«  beidui«ob*douiecben  Volke* 
glanbone.  (Vgl.  U'urabacA  ///,  8.  94  fg.) 

*115  Ich  werde  dich  müssen  mit  Jungfrawen  bit* 
ten.  — llerberger,  II.  569. 

•.Pfleget  men  ea  eegen  Ton  eilichen  verwehnten 
Kopffen,  die  men  nicht  leicbiUch  knn  bereden.“ 

*116  Sie,  Jungfrau,  wenn’a  kein  Spitznam’  ist.  (Itoii- 
Thal.) 

Ironiecbe  Anrede. 

•117  Von  einer  jungfraw  seiden  kaufien.  — FroHck. 

II.  18*. 

Weram  »aiKl  diese  Bedentart  für  die  lateinische: 
Quem  iapo  eonuniaisti  and  Mnstclae  aevam  anwendet 
und  mit:  ,,dem  wolff  die  sohaf  bevelheoi  der  katsen 
ist  der  kass  beuulhen“  susammenatellt,  ist  mir  nicht 
gans  verständlich,  um  so  mehr,  als  er  zur  Erkl&rui^ 
bsifOgt,  mau  wende  eie  an,  ,, wann  man  etwae  nit  trifft 
Tuod  Tbel  bewart.  **  — Die  Fraoxoeeii  verstehen  unter 
einer  ,, Jungfer  von  Marolles'*  ein  Mädchen,  welches 
bereits  „Ober  die  BrOcke  von  Uournaj“  oder  richtiger 
über  die  „Brücke  Qrenet“  (in  Abboville)  gegangen 
ist,  wo  ein  Spital  zur  Aufnahme  von  Dbe)  l^rQcbtigten 
Frauen  stand.  (Heintötrff  P,  156.J 

Jung^ranenfleiaolL. 

1 Jungfraueufleisch  ist  kein  Lagcrobst.  » £1*«- 

/etil . 958. 

Die  Bqbscq  wollen  wissen,  dass  cs  eine  seltene  Waare 
sein  würde,  wollte  man  es  zu  Markte  bringen.  (AU~ 
ma/in  l'l,  476~) 

2 Jungfraweufleisch  wird  allzeit  eher  reiff  als  der 

Knaben.  — Grulcr,  lll,  56;  Lehmann,  II,  285.  74. 

Junfffrauenf&rwlta. 

Jungirawfürwitz  nimpt  selten  ein  gut  alter.  — 

/Wn,  //.  411. 

J nnirfrauengimst. 

Jungfrauengunst  und  Ilarfenklang,  dünkt  wol 
gut,  al)cr  wäbrt  nicht  lang. 

UoU.:  Jnffrrsgunst  on  barpenklank  laidt  wel  zoet,  maar 
diiurt  niet  lang.  (Ilarrebomee , I,  368^.1 

Jiutgürauenhaar. 

Kin  Jungfrawenbaar  zeucht  stcrcker  dann  zehen 
Joch  Ochsen.  (8.  Frauenhaar  1 u.  1.)  — Gmlrr, 

III,  87;  /.cArminfi.  II,  149,  43. 

Junfffrauenhand. 

Wer  Jungfrauenbände  hat,  muss  mit  keinem 
SchüTcr  Klupphand  spielen. 

JuncfrauanhAndlein. 

*Kr  gibt  ein  rechtes  Jungfrawh&ndlein.  — Kpe- 

nng.  Hl,  859. 

Juivftwuenhers. 

1 Jungfraueiiberz  ist  ein  oÜfencs  Gasthaus,  gebt 

ein  Gesell  ein,  der  andere  aus. 

2 Jungfraw  Hertz  ist  ein  Taubbauss,  da  einer 

tleugt  ein,  der  ander  auss.  — Gmtcr,  lll,  56; 
/.t-hmaNZ,  II.  285  , 69. 

3 Juugfrawen  Ilcrtzen  sind  so  gross  als  Pater- 

noster Körner.  — Lehnuum,  418,  10. 
Jonffrauenkuas. 

Kiu  Juugfrawkuss  ist  henckeuswerth.  — Gnuer, 

111,37;  Lehmann.  II.  149  , 44.  Klatler.  VIII,  76. 

Jnn^frauenliebe. 

1 Juuekfruwen  I.^uo  vnd  Roscnbledcr,  Hcren- 

hülde  vnd  Aprillenweder,  dat  Wörpcl  vnd 
dat  körten  spyi  vorkeret  sick  offt,  wel  ydt  ge- 
loueu  wyl.  — Ctyrtf.  Fr.  45,  Hg.  7a, 

2 Jutigfmwlicb  ist  fahrent  hab,  heut  lieb,  mor- 

gen schabab.  — Gruier,  lll,  56;  Lehmann,  II,  71; 
Ktgelnn,  354. 

Jang'frauenschänder. 

1 Kiuem  Jungtraaenschänder  gehets  nimmermehr 

wol.  — i.p*fnflnn. //.  133,  6. 

2 Jungfrawenschender  schendet  Gott  wider.  — 

Alri, //,  411 ; /.c/inuttM, //,  880,  Ti. 

J ungftauensüm. 

Jtingfraa'un  Sinn  vnd  Geniüth  ist  wie  ein  Tau-  i 
beuhauss;  ein  Narr  Üeugt  ein,  der  ander  auss.  | 
— Lehmann,  II,  796,89. 

Jungfrauentag:.  , 

Junerfruuentage  — gute  Tage,  Khetagc — manche  | 
Plage.  I 


Jozi^r&tilain. 

1  Jungfrawlein  sein  beipen  vnd  klappen  gern.  — 

Mathef,  173^, 

3  Jungfrawlein  sollen  lassen  jhre  Gürtel  einen 
Glimpff  haben.  — /Vm.  /I,4ii. 

3  Wenn  sich  ein  Jongfrewlin  ferbet,  so  man  an- 
spricht,  da  spürt  man  gewiss  tugent  vnd 
arth.  — Pt’iri,  II.  673. 

Jnngfrauaohaft. 

1 Auf  die  Jungfrauschaft  kann  man  keine  Seim&e. 

borgen.  — hwr/mfi , 354. 

2 Die  Jungfrauschaft  ist  efarenwerth,  doch  nünni 

fürlieb,  was  Gott  beschert. 

3 Die  JungfrawBchaffl  ist  vnwiderkeu£flich.  — 

/Vfn,  II.  133. 

Pan.;  Mtfdom,  ord  og  tid  kommet  tj  igiea.  (hw. 
dan.,  418.^ 

Lat.:  Kullu  repzrabilis  zrte  Izew  padieitis  est.  4fp«ri: 
Ule  semel.  (Ovid.)  /^y6o/d,  389.^  — Virgialuz,  tia- 
pus.  vuz,  Irrevocabilt»  damaum.  (Gaat,  1788J 

4 Jung^uschaft  einmal  verloren,  allzeit  verloreii 

5 Jungfrauschaft  kommt  nicht  zurück,  wenn  mir 

noch  so  viel  von  ihr  redet. 

„JuQgfraoscbufft  vnd  eiu  weiiies  kleid  Izwen  «id 
zosam  gleichen  bnid.  Weon  der  eins  beikombt  ei 
flocken,  bioibt  er  ewig  darinnen  eteoken.“ 

Ul.  8091,  l.J  Die  Bussen:  Viel  redet  von  Jungfrsofclwr: 
die  Schwangere.  (Aitmann  VI,  44I.J 

6 Jungfrawschafft  gehet  vber  alle  Ehr,  sie  wiri 

aber  jetzt  vmb  ein  gering  Geld  verkauffl.  - 

/Vlri,  II.  411. 

Lat.:  Candida  virginitas  res  est  gratissima  divis.  (Stf 
bolil,  63.) 

7 Jungfrawschafil  vcriobren,  ist  alles  verlohni. 

— Lcfcmasn,  418.  24. 

Die  Russen:  Die  Jungfrauschaft  wird  erst  erkze^'* 
wenn  sie  vorüber  ist.  (Attmann  VI,  A9b.) 

8 Verletzter  JungfrawschaflU  kan  man  verzeikec, 

die  verlohme  nicht  widerbringen.  *—  Lehma» 

412.  24. 

9 Wenn  die  Jungfrauschaft  verloren,  so  ift  die 

beste  Morgcngabc  (das  beste  Kleinod)  we^ 
*10  Ue  heft  dem  Dinge  de  Jumfemskup  benauaen 

(Otnabrvdt.J 

Er  bat  die  Sache  zuerst  benutzt,  ist  dort  eins  sJ' 
gemeine  Bedonsart  von  allen  neuen  Sachen. 

*11  Ihre  Jungfrauschaft  und  ein  Fischerhamea  p«!- 
Ben  gut  zusammen. 

Jungfrausenone. 

1 Jungfrauschöno  und  PfafTcnübcrmuth  ist  (tbst) 

nie  gut. 

2 Jungfrawenschöne  ist  Sommer  Obs.  — Petn.tl.iH 

Junggeaell. 

Wie  länger  Jonges&ll,  wie  defer  en  de  Hall 

(Düren.)  — Firmrnir/i,  /,  484,  187  ; hochdemluh  ko 
llirhi,  Famtlte,  66. 

Jonggesellenstand. 

Im  Juni'gescllcn  Stande  kneufiet  man  die  Irntfi 
zu  und  in  dem  Ehestände  auf.  — .Schottel,  iiu* 

: BoUero  — pavoni  despusado  — leon;  casado  *- esse. 

(f<oA»  I,  858.; 

Jonggut. 

Dat  Junkgöt  is  darten',  raöet  man  ’t  ök  bidf 
Stert  (Schweif)  uphelpcu.  (Ootfrie*.)  — Frr» 

mann.  III,  431,  288 ; liucren,  275;  ■S/tirm/rtirj.  ffs«- 
kniender,  lll. 

')  Darteo,  dartlicbsskuhn,  verwegen,  aosg«lzt*<i- 
mutliwillig,  lustig. 

Jungbeit. 

1 Dat  det  de  Jonghet,  sacht  de  Frau,  da  sproftf 

se  ovorne  Strühzalrao  (Strohhalm).  fAaehea)-^ 

Fimumick,  I.  494,  176;  Hoefer.  293.  Ilauakalendrf , ül. 
Doli.t  Dat  is  een  voUigeer-sprong,  sei  de  boer.  sn  lü/ 
sproDg  over  ecu'  zwavolstok.  — Hol  is  de  joagbnd. 
zei  besje,  cn  tncti  speelde  een  aeveotiger  inst  bsiuJ 
raannetjes.  (Uarrfbotuee , /,  69^  a.  365*.; 

2 Dat  is  JuiigkWit,  dat  vcrwasst(  verwächst)  ww- 

der,  säd’  de  Dicrn,  do  harr  se  bi*D  Knecht 
legen.  — Üaeren,  271;  £ifAtra/d,  1855;  /feefr*’, 
WiirCTit»fr(f , se**.  • 

3 Dat  is  Junkbeit,  dat  verwasst  wir,  sä(dc)  d*t 

Meisje  *.  ((Mfrir».)  — fVommami. //.  537,  15*. 

•>  Liebkosender  Ausdruck  für  Mkdcbca,  besrielw** 
aber  auch  die  weiblich«  Scham. 
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1 l!linem  Jüngling  ist  nichts  schädlicher  denn  die 

nacht,  ein  fraw  vnd  der  wein.  — .irfrr.  run 

Schtmpfpichr  Comedien. 

2 Wenn  ein  Jüngling  Käse  isst,  so  schneidet  er 

die  Kinde  ganz  weg;  wenn  aber  ein  Mann, 
der  Kinder  bat,  Käse  isst,  so  bläsi  er  blos  j 
den  Staub  von  der  Rinde  weg.  (Ifnimat.) 

3 Wenn’s  der  Jüngling  verstände  und  der*  Greis 

vermöchte,  würde  man  alles  haben. 

Sfhwm.j 

4 Er  ist  kein  Jüngling  mehr.' — Ttmdiuu,  sjs. 

Ist  ftcboB  in  Jahren  Tori;eichritten.  Auch  tod  Frauen 
gebraucht:  Sie  iat  kein  JanglioR  mehr,  todaia  hier 
JUDgUnc  wie  Liebling  and  Zwilling  alt  geoeria  com- 
tnonia  gebraucht  winl. 
nymni^r» 

1 Jungmann  hält  Altmann  für  närrisch  Mann,  und 

Altmann  weiss,  dass  Jungmann  närrisch 
Mann  ist. 

2 Wenn  der  Jungmann  wüste,  was  der  alt  be* 

türflfle;  so  würde  er  im  Sommer  also  secn, 
dass  er  im  Winter  zu  loben  hotte.  — /-rftmann, 

410 . 14. 

3 Wenn  Jungmann  wüsste,  was  Altmann  be- 

dürfte; so  würde  er  offt  den  seckel  nit  so 
weit  auffthnn.  — trAmaiw,  4io,  44. 
ng«ter. 

l  Die  Jüng.steii  gehen  vor,  wenn  man  die  Alten 
begrabt. 

Hm.-  De  jongaten  moeten  vuorgaan,  als  de  oudaten  ten 
grare  gedragon  worden.  (Jlarreboaur,  /,  363a.^ 

1 Er  ist  der  Jüngsten  keiner.  — Kyennj. //.  337. 

ni. 

1 Blüht  im  Juni  der  Stock  im  vollen  Licht,  grosse 
Beeren  er  verspricht.  (Duüburg.j  — Itoebel . w. 
i Der  Juni  hat  die  lieblichsten  Tlmue  satt.  (Uuu- 

Imrg.J  — Hi>ehd , 99. 

3 Der  Juni  macht  Heu. 

lu  Italien  lagt  man;  Der  Juni  gibt  die  Sichel  in  die 
H»od.  In  Uueiland,  und  iwar  in  der  Gegend  Ton  Bor 
heiaat  ea:  Im  Juni  und  Jnii  aprieht  man  von  der  Meeae, 
iin  Auguat  kauft  man  darauf  eiu.  NSmlich  ron  der 
all)ftbrlieh  tu  Ntahnij>Nt.iwgorod  atatt Andeadcn  Meaae, 
ia  deaaen  N*be  Bor  liegt. 

tt  Ein  dürrer  Juni  bringt  ein  unfruchtbar  .Jahr; 
so  er  allzu  nass,  leert  er  Scheunen  und  Fass; 
hat  er  aber  zuweilen  Regen,  dann  gibt  er 
reichen  Segen.  — Iioebel,99. 

> Im  Juni  viel  Donner  bringt  einen  trüben  Som- 

mer. (Slrehien.)  — Ihtebet,  99. 

> Is  de  Juni  mehr  drügge  as  natt,  dann  füllt  de 

Win  dat  Fatt.  Cnftif.)  — ßorM.M. 

1 Ist  der  Juni  warm  und  nass,  gibt*s  viel  Korn 
und  noch  mehr  Gras.  (Oel$.)  — hoebet,  99. 

In  Veuetien:  Juni  und  Juli  regneriach,  fallen  die 
Taacbe.  (lUt^berf  VlU,  140.^ 

I Juni  feucht  und  warm  macht  den  Bauer  nicht 
arm.  — Orakft,  SSt. 

* Juni  hof  de  besten  Dage.  — ÄorM.tü. 

> Juni  trocken  mehr  als  nass,  füllt  mit  gutem 

Wein  da.s  Fass.  — Borbel.US.  Lohrengcl,  /.  4t8; 
(haket , SSI;  Reiiuberg  VlU,  139. 

Juni  vonlirbt  das  ganze  Jahr,  wenn  er  kalt  und 
rcgiiig  war.  — Boebei.  as. 

NVenn  c.s  im  Juni  nicht  regnet,  liekoramt  das 
Getreide  flen  weissen  Ro^t. 

Wenn  im  Juni  Nordwind  weht,  das  Korn  zur 
Ernte  trefflich  steht.  — Ik>vbel,99;  thakid,  &il. 
Wenn  kalt  und  nass  der  Juni  war,  verdirbt  er 
meist  (las  ganze  Jahr.  (8.  Brachmuoat. ) — Dair. 
Uauokaimder:  Oraiti,  SS3;  finnsberg  VlU.  139. 

Wenn’s  iin  Juni  donnert,  so  geräth  das  Kom. 

— Orakd,  SSS. 

Wie  der  Juni,  so  der  December.  (Lusem.)  — 

Orakd.  SSO. 


JuiilAewltter. 

Junigewitter  erfreuen  der  Bauern  Herz.  fH’eai- 

praiu«.^  — Boebei . 97. 

JonUlebe. 

Junilicb’  ist  ein  Dieb. 

8ifl  aoll  dom  Hanna  aehr  nachtlieilig  aein ; daher 
sagen  die  Spanier:  ltn  Juni,  Juli  undAugoit,  bin  ich, 
Seuora,  nicht  der  Zoore;  Shallch  din  Italiener:  Im 
Juni,  Juli  und  Augait.  bleib  fern,  o Prai^  mit  deiner 
Luit.  Im  Mailand  heiiit  es:  Wenn  es  Hoohaommer 
ist,  halte  dich  fern  von  den  Frauen  und  den  toUeu 
Hunden.  (Hci/ttberg  /,  14U.J 
Jonlreffon. 

1 Die  kalten  Juniregen  bringen  Wein  und  Honig 

keinen  Segen.  (ytederla*mti.) 

2 Juniregen  bringt  reichen  Segen.  ^HViiprriai.j  — 

Boebei . 97. 

Junker. 

1 Besser  ein  Stroherner  Juncker*,  denn  zween 

stolcrnc  Bürger  oder  vier  eiserne  Bawren  vnd 
Knechte.  — /Vfri.i//.  i. 

')  Dai  Wort  ist  aus  Juuger  Herr  «aUtanden,  daher 
man  es  in  Älterer  Schreihwoiao  Junkhor  findet,  ln  un- 
serer Zeit  beseieUoet  mau  mit  dem  Namen  Jonkerthum 
den  niedem  Adel  eines  Landee,  aber  nicht  mit  sobmel- 
chelbaften  NebeDbogrifTeo.  Man  nennt  Fahnen-,  Kam- 
mer- and  Stalljuiiker,  Dorf-,  Putt-,  Kxaot-  und  Stroh- 
jnakor.  (Vgl.  H'ursback  Hl,  13S.) 

2 Bcy  zeite  Juncker  vnd  Herr,  spate  Knecht.  — 

Latendorf  //,  C;  Pdri,  //,  45. 

Lat.i  Bursa  carene  acre  nequit  in  taberna  sedene.  (Seaxder.) 

3 Dar  is  ken  Junker  so  krüss  *,  of  he  hett  noch 

wohl  ’n  LÜS.  (Otlfries.)  — Bueren,  159;  Frommanst, 
U.  535,  34;  fTickvaid.  938;  Uauekalender , I;  Stürm- 
bürg , 136**. 

')  Kram,  gelockt.  Sprichwörtlich:  He  mikt  tik  ser 
krfiasor  macht  sieh  gross, 

4 Du  Junker,  ich  Junker,  wer  putzt  das  Pferd? 
ö Ein  früher  Juncker,  speler  Bettler  (Knecht).  — ■ 

llenuch.  345.  25;  /Vln , II,  187,  Matheeg , 156*. 

6 Ein  früher  Junkherr,  ein  später  Karpensetzer. 

— Fruchbitv,  303 •;  nach  Ltnemann,  Dehciae  caiendario- 
graphicae,  Königsberg  1A54,  Hg.  Bb3 , beim  Jahre  1645. 

7 Ein  junger  kofent  Juncker  vnd  Reuter,  ein 

alter  Bctler.  — llenuch,  34'».  37;  /Vin.  II.  305. 

8 Ein  Junker  liebt  unter  allen  Hechten  Vor-  und 

Jagdrecht,  unter  allen  Freiheiten  die  Steuer- 
freiheit und  unter  allen  llerrlichkeitcu  die 
Gutsherriiehkeit. 

9 Ein  Junker  trägt  die  Nase  liöher  als  ein  Fürst. 

Daher  lAgcn  woi  auch  die  Kauern,  das  K<»rn  jun- 
kere,  wenu  viel  Halme  mit  loeren  Aehren  Uber  die  an* 
audero  hinausragca.  Die  Kussdu  : Urafcuitols  geht  (iber 
Furslcntlankel.  (Altmann  VI,  4#5J 

10  Ein  Junker  und  ein  Mönch  haben  beide  den 

Teufel  im  Leibe.  — moeiersjnegH . 4ß.  it. 

MifU.:  Gij  maakt  den  jonker,  en  hobt  penning  noch  dait 
bij  te  setten.  (Uarrebomee,  /,  385*’.) 

11  Es  ist  nicht  jedi'r  ein  Junker,  der  reiten  kann. 

12  Je  kahler  der  Junker,  je  grösser  der  Prunker. 

— .Simrock.  5.145 

JloU.:  Het  is  oen  jonker  Jau  in  bet  oog.  — Het  is  e«n 
papieren  Jonker.  — Hot  is  een  smalle,  een  stroegooker. 

— ll«t  is  jonker  Pover.  — Hoe  kaler  Jonker,  ho«  groe- 
t«r  pronker.  — Neemt  lemaod  een'  jonker  om  geld  of 
om  gooti,  die  heeft  ook  een'  pronker,  dien  se  dienen 
mo«l.  (üarrtbomife , /,  3&.l'’.J 

13  Juncker  Klotzmami  (••  d.)  liebt  vnnd  pllegt  seine 

Pferdt  vnnd  Hund  besser  als  seine  Vntortha- 
uen.  — l.rhmann,  M3,  U. 

14  Junger  Junker,  alter  Bettler.  — llenuch.  365  . 2fi; 

Petri,,  II.  187  u.  410. 

15  Junker  Khlos  ist  oft  obrlo«. 

16  Macht  man  Junker  zu  Ministern  und  Barbiere 

zu  Chirurgen,  so  muss  der  Staat  {da.s  Volk) 
erwürgen, 

17  So  gfhts,  wan  die  Juukcren  wollen  Kauf Icute  und 

die  Kaufieute  Kriegslcute  sein.  — .SrhoUef,  ms*. 

18  Was  der  Junker  nur  kann  erdenken,  will  auch 

der  Bauer  an  sich  henken. 

19  Wenn  der  Junker  die  Copic  bekommt,  will  er 

auch  das  Original  haben. 

20  Wenn  die  Junker  den  Bettlern  im  Dorfe  höleln, 

80  helfe  Gott  den  Bauern, 
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21  Wenn  die  Janker  jagen  j^müsaeu  die  Pfaffen  die 

Iltinde  tragen. 

nCiull  w»r  es  Sitt«,  d*$s  ein  geweihter  Priester  des 
SforgeuB  fmh  die  Moese  les  und  nsch  deren  Beendigoeg 
•einem  goAdigen  Junker  die  Hunde  »nf  die  Jegd  fahrte 
oder  die  Fr«u  des  Ueuses  bediente,  wenn  sie  sich  sa 
Pferde  setsen  oder  von  domselben  ebsteigen  wollt«. 
Aobnliches  kem  noch  in  diesem  Jehrhundort  vor.“  fVg). 
Wa>/enittl,  ArhrtnU*t,  29,  52.) 

22  ^'eDU  die  Juuker  sich  raufeo,  ist’a  um  der 

Bauern  Haare  geschehen. 

,,  Wenn  die  Junokherm  reuffen,  schreien , mllsseo  die 
Bewrn  ihr  hesr  dam  leihen.“  (Frotetm.,  Drii.) 

JfofLt  AU  de  jonkere  molkaoder  plukharen,  den  moeten 
de  boeren  hun  beer  leeoen.  (harr^öomn,  J,  3615  *.) 

23  Wer  Junkherrn  vnd  Knechten  hat,  der  hat  all- 

Ecit  zurissen  Sattel.  — Priri,//,  7M. 

24  Wer  sich  zwischen  Junker  und  Biafien  steckt, 

der  klemmt  sich.  — AiorimpirjK/ . 19 . so. 

26  Wo  mehr  Juuker  sind  als  Bauern,  müssen  sie 
selbst  den  Flegel  fuhren. 

26  Zu  einem  Juncker  vnd  inüssiggenger  gehört  viel. 

— Petri,  ll.  24Ö. 

*27  Hat  sünd  man  Junkers.  (Mecklenburg.) 

So  tegl  der  Lendmenn  von  Aebrcn,  dlo  lang  in  die 
Hobe  geschosseu  , aber  taub  sind  oder  kein  volles , kräf- 
tig ausgewachsenes  Korn  haben, 

*28  Er  wiü  den  Juuker  spielen  und  hat  keinen  Deut 
auf  den  Mühlen. 

*29  So  muss  man  den  Junckern  die  Sporen  angur- 
ten. — f.r^m<inN . st , &1. 

So  sagten  Bauern,  als  sie  ihren  Junker  in  der  Oe- 
Walt  batten  und  Muthwillen  mit  ihm  trieben.  Spater  als 
•ich  das  Blatt  wieder  gewandt  hatte  und  die  Junker 
wieder  obenauf  waren,  waudteit  sie  die  Uedensart  an. 
(8.  Bauer  404.)  Das  Verhältnisa  beider  zueinauder  ist 
niu  rin  sehr  freundliclies  gewesen.  Kine  Gemeinde  seist« 
ihrem  Gotsberrn  zwar  einen  Leicheusteio,  aber  milder 
iascbrlft:  „Uie  leyt  usso  lejrbe  Junker,  as  äaiarb,  da 
•tunk  er.**  (brtiUuter  KrtabUr , ISot),  S.  7Jlö 
Jftnkerlein. 

Wenn  die  Jünkerleiu  auQ  die  Pferde  kommen, 
BO  stochen  sic  einen  Sjiiess  durch  die  Schule. 

— /Wri,  /f,  644.  Matheny,  225^. 

Jtmkerachaft. 

1 Juuckerschaffl  wil  gelt  han.  — Franck,  f.  15€^; 

Petri,  II.  4U.  LrAmann.  II.  2S0,  66;  f'iseina,  U4; 

Toek.  5345;  Körte.  3237;  ftraun.  I,  1709. 

2 Mit  Juiikerbc’huft  kaufst  du  keinen  Scheffel  Korn 

auf  dem  Markte. 

£ngl.;  Gentry  senl  to  market  will  not  hu;  on  busbel  of 
com.  (ßohn  II,  27.) 

Jnnkernrappe. 

An  Jutikcrsrappen,  Mönchskappen  und  PfafTen- 
Bcblappen  ist  kein  Segen  — hlo«ier$ptegel,  69.  S3. 
'}  „Hangt  der  Fluch  der  Welt.*' 

Jonkerthum. 

Juuekerthum,  Junckerthat.  — Petr%,  II,  m. 

Jtinkpot. 

Hat  Junkpot  is  durl’n,  mutt  H ok  bi  hi  Stert 

Uphelp’n.  — f.'icho'afd.  929*. 

Jtino. 

Auch  Judo  schleudert  manchmal  Blitze. 

Diese  Wort«  Less  Christian  von  Schweden  auf  seine 
Kauoneo  setaeu:  luUrdum  etiam  Juuo  lulmina  vibimt. 

Jap. 

Jup,  »iod  de  Rüo,  wau  se  ’ne  in  ’n  Stoärt  kni- 
ped  (kneipen).  (Hagen.)  — /'rofnmann.  III,  3bä,93. 

Jape. 

1  JupiMI  vnd  suppe.  (8.  nulle  3.)  — lletu*ch.  12S4.  34. 
iu  dem  Sinu«  wie:  liulle  und  Full«.  Rock  und  Knopf. 
*2  Durch  die  Juppo  ins  Amt  koummu.  {8.  Jupen- 
schlits.)  — .Sfuhier.  II,  79. 

*3  Joppa  • n’ond  Hosa  verteckid  menga  Mosa*. 

— - K^r^hhllfer , 262.  Tobter,  2W. 

')  Weiberroi'ke.  *)  Flocken,  Fehler. 

•4  W«T  die  rothlitzcr  Jupen  anhal,  der  wird  von 
den  Wolfen  nicht  gefressen.  — Leo,  Das  Kontg- 
reich  Saiiuen,  Leipiig  lt(&2,  8.  69. 

Zur  Brieichnung  d*-r  Fesiigkril  der  rocliliczer  Kerker, 
Jupen  heissen  nämlich  di«  zwei  Thurm«  des  8cbIoseei 
io  BucMiU  (kleine  8tadt  au  der  Zwickaner  Mulde, 
Kreis'lirtctiuu  Leipzig),  die  ehedem  al«  M^alsgcfäng- 
niBS  benutzt  wurden.  Dies  alte  aäcbsiscbo  Bpricbwort 
lebt  noi'b  im  Voiktmundc.  I 


Jupiter. 

1 Jupiter  bat  keine  Kinder!  (Aiiröm.) 

Verwundernder  Aasruf,  am  ironisch  das  Geg*ath«.l 
au  sagen , wie : Der  Wald  hat  kein«  Bäume.  Das  Wid«: 
apreebende.  Jnpiter,  bei  dem  die  Zeugekraft  aber  alle 
Theil«  de«  Körpers  verbreitet  war  und  der  aut  der 
Hafte  den  Bacchus,  ans  dem  Gehirn  die  Pallas  h«nt>r- 
brat'lite,  hatte  sehr  viel  Kinder. 

J/otL:  Jupiter  heeft  gecne  kinderen.  ^^«rreöomec,  7,3i4^ 

2 Weit  vom  Jupiter,  weit  vom  BliU.  (AUrön. 

Naa«t  Jupiter,  naast  den  bliksam.  ('Aonref^', 
/,  368*^.) 

3 Wenn  Jupiter  vom  Himmel  hcrabkämc  und  leü.» 

Wohnung  ayf  Erden  anriefaten  wollte,  v> 
könnte  er  sich  kein  bequemer  Land  als  Pnoi- 
Sen  auserlesen.  — Derdummn/er. 

*4  Da  soll  doch  Jupiter  mit  seinen  Blitzen  dr«iL* 
schlagen. 

Hotl.!  Dat  moet  Jnpiter  met  tijn*  bliktemsohiehl  Kketdn 
Bei  joukor  Frans,  (üarrebomle,  /,  36Sh.^ 

Juppenschliefer. 

•Ein  Juppenschliefer  sein. 

')  Kigeotlich  einer,  der  sich  mit  Prancn  heruntreii; 
nneiaeotliflh  ein  Mensch,  der  sein  Wort  nicht  hält,  tjt 
Treuloser,  W'ortbrUebiger. 

JUppenschlits. 

•Durch  den  Jüppcnschlitz  zu  Ehren  kommen.- 

Aurletii,  354. 

Von  denen,  die  Ami,  Stellung,  Orden  n.  •.  w.  ikrtr 
Verheirathung  und  der  durch  dieselbe  erlangten  Ttr* 
bindangen  oder  überhaupt  weiblichen  BmAOssca  ts 
danken  haben.  (Tgi*  btulder,  II,  79.) 

JüppMchmeoker. 

•Es  ist  e Jüppeschmecker.  — .'Haider , H . 72. 

Bin  Mensch,  der  den  Mädchen  allenthalben  nacklä*Jt. 

Jürg«. 

1 Auf  Sanct  Jürgen  (Georg,  23.  April)  soll  nu: 

die  Kuh  von  der  Wiese  schürgen.  — A»*' 

/,  96;  IlillrhranH , 87,  IIS;  Oraf,  69,  M;  Simrock.MU. 
/Num,  193;  Hoebrl.  20;  lleinxberg  17//.  124. 

Wenn  dem  künftigen  Heugewinn  kein  Kiotng  ft- 
Bchehen  soll,  kann  mau  das  Weidevieh  nicht  läo;*: 
als  bis  zum  23,  April  (Georgstag)  oder  (Jflrf«iz;l 
Walpurgis  darauf  duldeu.  ln  Westfalen  sa«  9*o. 
Up  SüDte  Jürgen  mol  me  de  Kau  up  de  Weide  aeliv- 
gen.  Schürgen  SS.  stossen , treiben.  (SekmrUer , Ilf,4kl- 

2 Jürge  wor  di  Tag,  eitz  bitt  d*r  Schkfr  aes 

äak.  ('Oeslerr.-.S’dü««.)  — Peter,  4Ä0. 

3 Kit  der  Gericb,  kit  de  Grass  und  scblld  em 

mat  dem  Bainpass;  kit  de  Mäcliel,  kite  oit 
raer  dasst  em  et  mat  der  Pätschzang. 

bürg.-$ac}u.)  — Schulter,  14^. 

4 Kit  der  Gircb,  kit  das  Grass;  mer  schlücb  60 

ct  mät  dem  Humer  am  d’  lert;  allein  Jer 
Mächel  dier  brkingd  et  nit  mit  mir  sii 
mät  der  Zang  mong  Zähn.  (.subenbürs.’tAi^- 

— Schtuler,  14*. 

•5  Gutten  Girgcn,  Herr  Morgen.  — Cumoifir.  *i^ 
*6  Sanct  Jürg  weiss,  wo  Bartel  den  Most  holt--' 

Laun.  Mngaun,  XXX.  235. 

Dien  ist  wol  die  eigentliche  Form  dee  Hprieb*^ 
das  unter  Rartel  6 als  Redensart  nebst  den  Rriil&rsc 
gen,  die  man  darüber  versucht  hat,  mitgetbe.H  if 
riioLt  er,  Boodorn  8anct*Jurg  weist,  wo  Bartel 
* Most  holl;  das  will  »ageu:  Um  alt  Georifü  siebt  uss 

bereits  am  Weinstock,  was  er  auf  Barttinl.miii 
spricht.  Also  von  Jetnuod,  der  sichere  Folg«'«^ 
aiehen  kann,  weil  ihm  die  VurausscUuugen  us<i 
lerlagin  dazu  bekannt  und  gegeben  sind. 

Jürgel. 

1 Der  Jörgei  kehrt  ein. 

Bauiiipurten  (t’rogr..  8.  36)  bemerkt:  „Ks  ist ««!«*■ 
absichtlich  die  Prühlingtgotiheit  selbst  geaeiul. 
es  heisst;  der  Jorgel  kehre  ein.  Die  Feier  des  Gserfi* 
tags  ( B.  <i.)  vertrat  m OberOsterraicb  wol  dw  fhsik 
des  Walpurgalages,  was  um  so  leichter  war,  als  haa<:i- 
Goorg  als  Byinbol  der  den  Winter  v«rtlig«ad«B  Soest 
«rachemt.  Aber  die  Frahhngegottbeit  serkfthrt«  sicK 
ihr  Gefolge  ward  zu  Hexen.*' 

2 Was  Jörgpl  nicht  begreift,  lernt  Jörg«  nicht  — 

Hexnt^ht-rg  VH,  96. 

• 3 Eilt  iss  wie  a hültzcrner  Gürgel.  (SMm.}  — 

Gomoicke,  ISO. 

JürgeUaR. 

1 Jürgi'Ug  (23.  April)  bringt  a Vespersack,  M»- 
negeburt  nimint’n  wieder  furt.  — Prtrr.l  4‘*. 
AVhloa.  l*rotintialbL  , IÄ62  , 569. 
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2 Jürgetag  bringt  den  Vespersack,  Michel  (29.  Sept.) 

trägt  ihn  wieder  heim.  — Daebet.  2i. 

3 Wä  vil  de  Kraode  vir  eni  GerjeiulBch  säinjen,  e si 

vil  schwejase  uo  em  Girjeiidäch.  (S.  Froich  7s.) 

fSir6(’n6i(ry.«4üHU.^  — Schütter,  16. 

4 Zu  JürgeUg  soll  man  die  Krähe  in  der  Saat 

nicht  mehr  sehen.  — iiettuberg  vill,  12&. 

ulst. 

1 Keias  drein  so  fressen  der  Jurist,  der  solcher 

Kunst  ein  Lehrer  ist,  des  langer  brauch  soll 
heissen  recht,  so  allzeit  ist  gewest  vnrecht. 
— /¥ln.  II,  w. 

2 Bose  Juristen  nemen  hell  Küchlein  vnd  verkeh- 

ren armer  Leut  Sach,  dass  sie  zu  keinem 
Recht  können  kommen.  — /Vfri,  II,  49. 

3 Der  beste  Jurist,  der  schlimmste  Christ.  — Kite- 

W»,  354.-  A'(5r»f , 8240. 

'Viell«lcht  die  Acslcht  derer,  denen  Juriit  gleicbbo- 
deutend  mit  Wortklauber  u^d  OeeeUverdreber  ict. 
SnU,:  Uoo  grooter  jarlat,  boe  bouser  Cbriet.  (l/arrt’ 
boiitee,  i, 

4 Der  ist  ein  starker  Jurist,  so  das  Recht  unter 

den  Küssen  hat.  — fittcfne.SM. 

5 Der  Jurist  mit  seinem  Ruche,  der  JuU  mit  seinem 

Gesuche,  die  Fraw  mit  ihrem  weissen  Tuche, 
dieselben  drei  Geschirre  machen  die  ganze 
Welt  irre.  — /Vfri,  II.  07;Hem»ch,  1197.  14;  i(5rlr,  828S. 

6 Der  Juristen  Lehre  ist  nichts  denn  ein  Nisi 

— Lulher't  Tuefcr.,  M4*. 

dagegen  hehauptot  Luthtr  a.  a.  O. : ,,*rhenlogiam  gebet 
nicht  Bit  dem  Nisi  nm;  eio  Ut  gewiB«  und  hat  einen 
beatAndigeu  und  fetten  (irund,  der  nicht  fehlet  auch 
betreugt.*' 

7 Der  Juristen  Spruch  bringt  Segen  und  Fluch. 
i Die  Juristen  im  Range  vor  den  Mediciiicrn  gehn, 

quia  für  praecedit,  aarnifere  se<iuitur.  — 1‘atUi, 
Schimpff,  XL VII;  AWlifin,  354. 

9 Die  Juristen  können  den  Bapst  nicht  verder- 
wen,  sie  hangen  sehr  am  BäpsUichen  Hecht. 
— Petri,  II,  S35. 

) Dio  JurisUm  kfinnen  eine  Küchen  und  Sebmeiss- 
haus  auflbawen  und  auiTricblen,  schmecket 
es  wol  in  der  Küchen,  so  schmei^kts  desto 
übler  im  unehrlichen  Ort  des  Hauses.  — Lu- 

lli^r't  TucAr. , 4S0*. 

l Die  Juristen  müssen  lassen  dieTheologiam  obenan 
sitzen.  — /Vlri,  II.  885;  Luther’t  Titchr..  4S4*. 

Nach  Urieetiut  »cheiiit  et  gleichgültig , wer  Ton  bei- 
den obenan  titit-,  er  behauplei;  hatte  die  Pett  Orden 
und  Pcoiiooeo  cu  Tergcben,  to  würden  ticb  Theologen 
und  JuriatOD  fliideii,  zu  lehren  oder  zu  bewviteu,  daet 
die  Hcrrtcbafl  der  Pett  von  Kecblt  wegen  beetehe,  and 
data  tich,  ihr  tn  widerteUen  und  ihren  buten  Kin* 
dQeteu  zu  entziehen,  Hochverrath  tei. 

t Dio  Juristen  purgiren  den  Seckcl,  dio  Aerzte 
den  Leib  (Mugen)  und  die  Theologen  die 
Seele.  — Evt(äUe,3i7. 

1 I)io  meisten  Juristen  beugen  au  clcs  Papstes 
Kocht  wie  dem  Teufel  iui  Iliud<*ni.  — Luther't 
Titckr. , Appeiid.  567*. 

Kin  frommer  Jurist  ist  ein  Kngel  im  Reich,  ein 
Apostel  des  Kaisers,  ein  Eckstein  des  Frie- 
dens. — - Lulher't  Hcrkr,  V,  176*. 

Kiu  frommer  Jurist  sein  ist  fehrlich.  — Peirt,  li.  iw. 
Ein  jeglicher  Jurist  ist  entweder  ein  ächalck 
oder  ein  Esel.  — Pein.  II,  2m. 

$0  autnabmtlo«  wol  nicht.  Azzo  fOhrto  den  Titel: 
..die  l.euehte  dra  Kcchi«**.  „die  quelle  der  (»eaetze‘*; 
Imenat  htett:  die  „Fackel  det  Recht«*’ ; llartholoniaut 
von  Capua  di«  „Thür  dor  üeteiz«**;  Juli.  Andrea  die 
„Trompete  det  kanonischen  R<'cljtt‘‘,  der  „Rabbi  der 
daritten*';  Alheriut  Ui.s4la  die  „Arche  der  Gateue", 
der  .jtrot'te  Mogal  der  Praktiker*';  llartnlut  dnr  „Lei- 
ter der  Blinden**  and  der  „ticheraie  Fuhrmann  de« 
Kecblt**;  Bnldut  der  „Monarch  beider  Recht« *’;  Job. 
TOD  Tegnanu  der  ..Obriatlieuteoant  beider  Rechte“;  Ca- 
aleliionen«  der  „Pttrtt  der  Hubiilitdten“;  B»tiaoua  der 
„ttpieg«!  der  Well“.  (liretluuer  ArtaAl^’r,  IfWJ.  S.  3d0.^ 

Ein  junger  Jurist  wil  haben  das  scharfl'hte  Recht; 
ein  junger  Thcolog  die  grösstiste  Heiligkeit  vnd 
ein  junger  Hfgent  den  gruHscsten  g*‘horsam 
vnd  fehlt  immer  doch  allen  weit.  — /vm,  ll.  205. 


18  Ein  Jurist  ist  ein  Balckcuträger,  ein  Theologus 

ein  Splitterträger.  — Luthrrt  7ufcAr.,  464*’. 

19  Ein  Jurist  kann  wol  ein  Schalck  sein,  aber  zu 

einem  Theologen  gebürt  ein  frommer  Mann. 

— Lulher't  Tuchr.,  25*. 

Die  Theologie  hat  sich  indett  bit  anf  unaero  Tagt- 
BO  weit  entwickelt,  datt  aarh  ein  Tbeolog  kein  Schalk 
aeio,  aber  wol  ein  Schalk  Theolog  leln  kann. 

20  Ein  Jurist  ohne  Geschichte  ist  ein  Blinder  ohne 

Krücke. 

21  Ein  Jurist  soll  nicht  reden  in  die  Theologie, 

es  furze  denn  eine  Sau,  du  er  sagen  mag: 
Dank,  liebe  Grossmutter,  ich  habe  lange  keine 
Predigt  angehürt. Luift^r’s  Tiuhr..  Dl.  406;  Ate- 
Irin , 355. 

22  Ein  Jurist  will  haben  summum  jns,  ein  junger 

Tbeolog  summam  sanctitatem  una  ein  junger 
Regent  summam  obedientiani.  — l.uiher;  Kin- 
fälle.  266. 

23  Ein  neuer  Jurist  ist  im  ersten  Jahre  ein  Justi- 

nian,  dünkt  si«h  über  alle  Doctoren  und  hat 
alles*  Recht  in  seinem  Kopfe,  das  andere  Jahr 
ist  er  Doctor,  das  dritte  Licentiat,  das  vierte 
Baccalnureus  und  das  fünfte  wieder  ein  Stu- 
dent. — Ziakgref,  I,  203;  Ktnfälle.  271. 

JoM.  Heuchlim  tagte  in  Ähnlichem  Sinne:  „Im  ertten 
Jahr  können  die  BechtibeflitteocD  atnekt  alle  Bechtt- 
hAndel  Bchlictiten,  im  zweiten  faugeo  «ie  au  tu  zwei- 
feln, ltn  dritten  lehen  bU>,  da«t  aie  niohta  wie«eu,  und 
daun  fangen  aio  an  zu  lernen.'*  (Ein/älU,  369..1 

24  Eines  frommen  Juristen  Werck  ist  besser,  denn 

aller  Pfaflfen,  Mönche  und  Nonuen  Heiligkeit. 

— LulArr'i  llerte.  l',  128*. 

2ö  Es  muss  ein  armer  Jurist  seyn,  der  nicht  kann 
einer  bösen  Sach  belffeu.  — Peiri.111,6. 

Eufft.:  A good  lawyer , an  eril  ncighbour.  (Hohn  //,  l2.^ 

26  Falsche  Juristen  reden  ein  loch  durch  einen 

brieit,  daran  siben  sigel  bangen.  llenitch, 
50S,  41 . iMri,  ll.  308. 

27  Garstige  Juristen  haben  keine  Conscientz.  — 

Lulher't  Tischr.,  Apprnd.  568*. 

28  Oelerte  Juristen,  Theologi  vnd  mcdici  stimmen 

bei  lehren  vnd  raten  zusamen  wie  die  Caleii- 
derrnacher  im  wettcr.  — /.rArmmn.  8i3.  4. 

29  Gute  Juristen  sind  schlimme  Nachbarn. 

Die  achlechten  jedenfalls  noch  achlimmrre. 

30  Je  mehr  Juristen,  jo  mehr  Viircchts  in  der  Statt. 

— IS  tn,  II.  3D4 

31  Juristen,  Aerzte  und  Pfaffen  sind  alle  drei,  die 

Leute  zu  purgiren  an  Seckel,  Leib,  Gewissen. 

32  Juristen  — gute  Christen.  — Joh.  /*iiiii.  .ScAmtdn 

.ScArdiiMma /urMlrs,  t'Arul««  ( 1699)  in  <Yo}n|zcA. 
S.  51;  detnetbeu  Trat  tat  über  dte»  Sphchwifrl  (Rnoiock 
1730)  in  .Yoptlzfk,  S.  59. 

33  Juristen  halicn  grosse  bfichcr^  sie  leutorn  vnd 

deuteln  bis  armuth  oder  Spott  folget.  — Pein, 
II.  411. 

34  Juristen  han  Odem  wurm  vnd  kalt,  können 

reden,  was  jhnen  wohlgcfalt.  — Pein.  II.  311 ; 
Körle.  3341  u.  4039. 

35  Juristen  helfen  in  jeder  Noth,  sie  geben  oder 

nehmen  das  tägliche  Brot. 

36  Juristen  können  mit  jhren  Gesetzen  nur  Muckeu 

vnd  Fliegen  fangen,  grosse  Wespen  vnd  llmn- 
-meln  reissen  hindurch.  — /Vfn. /i,S45. 

37  Juristen,  Prediger  vnd  Erlztcn  sol  man  recht 

berichten,  so  können  sie  recht  raten  vnd 
helffen.  — l'etn,  ll.  411. 

38  Juristen  sehen  in  der  Practia  alle  durch  ein 

geniablet  Glass.  — Lulher’t  Titchr., 

39  Juristen  sind  böse  Chnsten.  — riin, //,  4U . Lu- 

ther,  472  . »ri$ner , 131  ; /’Ulur. . »7/.  27.  Kitelnn,  354; 
A'ilrli*.  3238  u.  4U36;  Sunmk , &34'.  Ilroun , I,  |7io. 

Vgl.  Levnh.  Jut  ittempief/el , dureh  Ah- 

IfifHHff  de»  Sf  richieerl» : Jnritlen  nind  bö*e  (.'kiiitfm 
(Hamburg  1701),  in  Abp«7«>*A,  !4.  .51;  ferner:  Jo.  U.  de 
Meiern,  ad  par^emiam:  Juritien  »tnd  böte  Cbri- 

»len,  bei  Jo.  AJ.  Sleinii  Dm.  rou  eben  dicaem  Sprich- 
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wort  (Oierien  1719)  ia  S.  255.  Und  ferner  A. 

L.  Hf^tcher  in  aeiner  Abbandlung  Üit  Utberlie/erw^g 
<hr  RKklt  diurcA  .9/»r«cAwJr/«r  indessen  Ztit$ebrift  für 
ätutiche$  Reckt  (Le’peig  isil),  BJ.  5,  Hft.  2,  8.  18^  tg. 
Luiker  (Titckr,,  bli^)  sagt:  „Juristen  sind  dee  meh* 
rentbeils  CtirtsU  Feinde,  wie  man  saufet:  Bin  rechter 
Jurist  ist  ein  bOser  Christ;  denn  er  rühmet  und  preiset 
die  UereebUgkeil  der  Werck.  Ist  er  aber  erleuchtet  und 
neuffoboren  und  ein  Christ,  so  ist  er  wie  ein  Uunslrua, 
Wonderlhier  unter  den  Juristen.** 

Frt,:  L'adrocat  maissonne  (rendaoi^o)  et  le  mddecin  gUno 
(grappe  ). 

Jioll..  Hoe  grooter  Jurist,  boe  bouzer  Christ.  fBoAa  /,  323.J 
Lat.}  JurisU  nequista.  — Jnstiniani  sunt  mall  Obristiani. 

40  Juristen  sind  Zuin^ondrescher  und  haben  die  Sil- 

bersucht  und  das  gülden  Fieber.  — Luiker'i 
I Werke.  Vm.  98. 

41  Juristen  spenden  Fluch  und  Segen  und  stets 

Rechtes  wegen. 

42  Juristen  troffen  nicht  das  punctum  Mathemati- 

cum.  — bulhcr’»  Twehr..  301*'. 

43  .Turisten  und  Aer/tc  sind  gabengierig. 

44  Juristen  und  Mulor  können  aus  weiss  schwarz 

machen. 

Ldit.:  Lorkioa  og  maler  kau  snart  glore  bridt  tU  sort. 
(Boku  r,  S15.J 

45  Juristen  vnd  Aerzte  reiten  auff  Gäulen,  Priester 

in  koth  vml  armuth  verfaulen.  — Heintch,  isih.  i. 
4G  .Juristen  zehlen  nicht  am  hager.  — Henttch.  iiu3, 13; 
Bein.  //.  411. 

47  Man  muss  den  Juristen  güldcae  Licchter  anzün« 

den,  wenn  sie  das  Recht  finden  sollen.  — Leh- 
mann, 627,  18. 

48  Newer  .Jurist  muss  einen  newen  Galgen  haben. 

— Gnitrr,  W,7i:  Lehmann,  II,  43t,  46;  .S'imrork,  534S. 

49  So  ein  Jurist  wollte  von  der  IleUigen  Schrift 

reden,  das  stände  ihm  an,  als  wenn  er  jäge- 
risch oder  weidisch  sprach:  Ich  will  einen 
Hasen  schinden,  so  er  doch  sprechen  sollte: 
den  Hasen  streifen.  — twirtn,  355. 

50  Wer  zu  den  Juristen  in  die  Schule  und  zu  den 

Aerzten  in  die  Küche  geht,  muss  einen  guten 
Beutel  haben.  — Steitnrr,  132. 

Juriateuschah. 

Juristensebuh  müssen  geschmicret  seyn,  das 
trägt  den  Parten  nicht  viel  ein.  — Petri,  n,  412. 
JoxlBterel. 

1 Juri.sterei  vnd  Artzenei  die  geben  gute  feiste 

Brei.  — llcnxuh.  505.  65;  fviri.  II.  412.  Sulor,  659. 

2 Juristerey  koinpt  nicht  auss  Büchern,  sondern 

Heust  aus  der  Natur.  — Petri,  ll.Uh. 

Jus. 

1 Das  Jus  ist  eine  schöne  Braut,  wenn  sic  in 

ihrem  Bette  bleibt;  so  sie  aber  in  andere 
steigt,  w’ird  sic  zur  Hure.  — 3.'>5. 

Luther  war  alt  Theotug  aehr  Übel  auf  Jus  und  Jq. 
risten  au  spreeheu.  lUs  Sprichwort:  ,,An  «inem  Fachs 
bricht  ui«u  kemo  Wildbahn“,  gab  ihm  Anlass,  sich 
dahin  ta  iliiswrn:  „Wollt  Gott,  es  kAmeu  mir  die  Ju- 
risten auch  ins  Hpielebea,  so  wollt*  ich  sie  nach  red- 
lich auzausen  und  sie  lehren,  was  Sobjeemm  jorit 
hletse.  Bas  Jns  ist  eine  schon«  Braut,  weun  sie  in 
ihrsm  Bette  bleibt , so  sie  aber  ln  andere  steigt,  wird  sie 
zur  Hure.  Darum  soll  das  Jus  vur  der  Theologia  das 
Baret  abaiehen.“  (f/>-useler.  154,  462.^ 

2 Das  Jus  soll  für  der  Theologia  das  Baret  ab- 

zichen.  — Luther's  Tischr. . 353. 

3 Kin  Doctor  Juris  ist  ein  Balckcudoctor,  ein  Theo- 

logUS  ein  Splittordoctor.  — Luther.  Titckr..  464  *'. 

4 Jus  — recht;  curvum  — schlecht;  eins  ist  rar 

wie  das  ander.  — Petri.  //,  412. 

Just. 

1 J)at  es  jüst,  as  wammo  ’me  Smiele  (Schmcio) 
in’t  Balkcnhual  hünged.  fCrafschaft  Uork.)  — 

/■Vomwifinn,  T,  163,  144. 

Von  sehr  geringer  Wirkung,  wie  ein  Tropfen  Wasser 
auf  einen  heitnen  8teiu,  wie  wenn  eine  Kuh  eine  Krd- 
beere  rcrachluckt. 

*2  Es  ist  nicht  just  hier. 

Nicht  geheuer,  es  spukt. 


Jaetlnlon. 

1 Justinian  macht  eilbenie  Menschen.  — 

XI,  16. 

Fei.:  Par  ses  elonehei  (comrasutaire«)  Justiaiea  aoni;« 
les  labeors  de  Oaltien.  — Qai  acait  Jastinien  a care  st 
grenler  tout  pleius.  (Leroux  . //,  41.) 

2 Mit  Justiuian  muss  mau  nicht  aubindeu. 

JastlUa. 

Die  Hebe  Justitia  steht  auf  einem  stemernen 
Giebel  mit  eisernen  Klammern  angefust, 
darum  kann  sie  nicht  in  die  Rathsstube  kom- 
men. — Opel . 876. 

Juatla. 

1 Die  Justitz  is  eine  gcmahlt  Bild  vnd  blind.  ~ 

Lrlirminn,  628,  94. 

,, Darum  obschon  etwas  recht  md  aber  recht  ist,  to 
gebeti  doch  wie  es  geht.*' 

2 Die  Justitz  ist  Gottes  Tochter,  aber  sie  wir! 

von  Richtern  vnd  Ribulisteu  also  gehandch, 
dass  sie  allen  gemeinen  Huren  gleich  iit  — 

LcAmarin,  636  , 93. 

3 Die  Justiz  von  X.  hängt  den  Kerl  und  nuchi 

ihm  hernach  den  Process. 

4 Die  Justiz  war  Gottes  Tochter,  aber  seit  sie 

zur  Hure  worden,  ist  sie  ein  Teufeiskind. - 

Eis^ptn,  355. 

& Schlechte  Justiz  merkt  man  in  der  Ferne  bes- 
ser als  in  der  Nähe.  — Cigitu».  Riuer  rom  Gcm. 

I.  136. 

Juatiaw  eaen. 

Das  Justitzwcscu  ist  wie  ein  Hundsding,  wer 
darein  kompt,  der  korapt  offt  sehr  schwerlici 
wieder  muss.  — /.Mmann . 630.  47. 

Angeblich  eiu  Ausspruch  des  Hersogs  HciaricbJaliW 
von  llrauntcbweig. 

Justus.  * 

Wer  Justus  nicht  bezahlen  kann,  der  schsffl 
sich  Vivat  Auklain.  an;  das  ist  der  Knast«: 
Wohlgomuth,  der  stinkt  und  beisst  und  breonl 
nicht  gut. 

Von  gutem  und  echleobtom  (TaterUDditchfim,’aakiaa- 
sebem)  Taback.  Allgemein:  mau  muss  sieb  bebri/cs. 
Wer  keinvD  Mukka  trinkeu  kann,  triukt  Somnnt'^ni- 

JÜte. 

•Thiar  komt  thi  Jüt  üb  sin  Holtskur.  fFikr.)  - 

£.Hp/wr»kur5;  rirow^iVA,  Ul,  6.  81.  Johanitcn,  73. 

Da  kommt  der  Jttte  in  seinen  Holucbuben.  — T« 
grobem,  ungehubeltem  Bonehmoo. 

Jütland. 

•Er  ist  wol  in  Jütland  gewesen? 

Ironisch«  Frag«,  wenu  Jemand  gir  sn  arg  aofseku)-  I 
det.  Die  Jutläudcr  stehen  bol  ibren  Nachbarn  in  kÄft« 
guten  Hnfe.  Die  Danen  sagen:  Br  lOgt  wie  eia  Jd- 
linder.  Auf  der  Iceol  Fohr  betest  jeder  Betrunkra* 

«io  jütischer  Kerl“.  In  Friosland  heisst  die  geeioal- 
reichste  Sorte  Taback.  den  die  Deucochen  „karlkr', 
dio  Dinen  „gehockte  Socken“  nennen,  „ idtiicbsr  T»- 
hock“.  (Beintbery  Vf,  53.) 

Juwel. 

. 1 Juwelen  Kenug,  aber  keine  Wäsche. 

Von  Franen,  die  alles  auf  Schmuck  vorwendee,  wrst 
sie  gleich  kein  gutes  Heinde  haben.  (Lin/alU.  414. 

•2  Er  is  e Juwel  (Tachschit),  man  darfn  «6 
Schabbes  nachtrage.  — rcad/oM.50. 

Kill  Kleinod,  das  man  am  Sabbat  mit  sieb  tnfra 
darf.  Nach  rabbinischer  Vorschrift  durfte  Jo5i 
mit  Ausnahme  der  Kleidiingsttucke,  di«  «r  sm  Irfik« 
trug,  und  der  Kleinode,  diexum  PuUe  gebdrtra,  oicktl 
bei  sieh  nihren.} 

•3  Er  (es)  ist  ein  wahres  Juwel. 

iJüJ.-deut$ch:  Kr  is  e Taohachit.  (Tendtau,  49.) 

Jux. 

*1  Hc  hett  Jux  makt.  — .Schutte,  II.  »l 

Br  hat  sich  iinrcohtlicbeD  Gewinn  rerschsfft,  em>a 
dem  äinne  wie  Schwenzcipfenuig. 

*2  Seinen  Jux  mit  etwas  treiben. 

Kineo  lustigen  Sehers  damit  machen.  Ancb  JscD' 

( t Ton  niederländisch  Jak . altkleviscb  <1475)  Jock^ikkerz. 
vom  lateinischen  jocus.  (Vgl.  WeipanA,  1 

Frt.:  Faire  uue  gorge  ebaude  de  qnelque  ehoM.  (!>**' 
drop , 845.) 


Digitizea  by  Google 


1085 


K — Kabeljau 


Kabelloch — Kachelofen 


1086 


K. 

(Bei  der  rlelfkch  abweiebeadeo  Schreibart,  ronOglich  der  Namen  and  Fremdwörter,  mQaccn  diejenigen  Sprichwörter, 
die  man  onler  K nicht  findet,  unter  C nachgeiclilagen  werden.) 


1 Drei  K hassen  den  Fortschritt  in  [der  Welt: 

Krebs,  Kerker  und  Kirche. 

2 Drei  K muss  eine  gute  Predigt  han:  Kürze, 

Klarheit,  Kraft. 

BcU.:  Freken  moeten  drie  k'a  bebben:  kort,  klaar  en 
krachtig.  (Harrtbam^« , /, 

3 Drei  K schmecken  süsse:  Kirschen,  Kuchen  und 

Küsse. 

4 Drei  K sind  die  grössten  Lügner  in  der  Welt: 

Kalender,  Kr&merweiber  und  krumme  Bettler. 

— > /*orömiakon , 3S43. 

5 Drei  K verderben  manchen  Mann:  Karte,  Kegel, 

Kann*. 

BoU.:  Kaurt,  kenrs  en  kan  bedervon  reeuig  man.  (Barre- 
bomee , I,  37l  *.) 

6 Durch  drei  K wird  gar  mancher  zum  schlech« 

ten  Manne:  durch  Krawalle,  Kart*  und  Kanne. 
? Fünf  K muss  eine  gute  Hausfrau  (•.  d.)  besor- 
cn:  Kinder,  Kammer,  Küche,  Keller,  Kiel- 
er. — - Soihrr,  100;  Simrock,  5349. 

8 Vier  K gehören  zu  einem  frommen  Weib,  nem- 

lich,  dass  sie  Achtung  gebe  auff  die  Kirche, 
Kammer,  Kucho,  Kinder.  (S.  Hausfirau  is.)  — 
Bathe»y.  S62* 

9 Vor  drei  K hüte  sich  jedermann:  vor  Eäth- 

fhen,  Kart’  und  Kann*.  — hörte,  3242;  Sim- 
roek , 5350 ; Reinsberg  I,  40. 

Aach  die  Oriochen  hatten  drei  bivse  K,  am  rSthiel* 
haft  die  ichllmmen  Hitten  dreier  Völker  an  beseiohnen, 
der  Kappadocier,  der  Jfreteuaer  und  Kilüier. 

Zo/..*  Tria  eappa  peeuima.  (Krasm. , 379.J 

*10  Er  liebt  drei  übcrzühlige  K. 

Koche,  Keller,  Karte. 

Sa. 

*Der  muss  sei’  Koa  (Meinung,  Ansicht)  überall 
darzue  gab’ll.  (Koburg.J  — l'rommann,  VI,  328  , 200. 
Von  jemand,  der  fiberali  dreinredet, 

labbsln. 

1 Kabbele  ^ di  nitt  üm  Kaisers  Buart.  (Crafschaß 
UarkJ  — H'orjtJe.  71,  15S. 

')  Ajich  kabbeln,  kibbelo  = keiTeo,  belfern,  raokon, 
•ik  kabbeln  s im  Wortweohiel  eein:  däniich:  kiäeU^ 
sanken.  (Vgl.  (irioim,  K,  7.) 

*2  Se  kabbelt  sik  iisse  de  Rüens.  (Weett.) 

Zabh«lsaiine. 

•Sie  but  de  Kabbclzäbne  verloren.  CObtröstcrreick.j 

O.  1.  die  Tier  vordem  Zahne;  ^e  wird  ruhiger,  stiller. 
_ sanfter. 

Kabel. 

*1  Das  ist  ein  Kabel  * auf  dem  Söllerl 

')  Seil,  Tau,  das  mitteUateinitche  capulum.  (Grimm, 
V,  7.)  — W'os  nOtst  eine  Bache,  wenn  sie  nicht  bei  der 
Hend  ist.  sobald  sie  gebraucht  wird.  Ein  Aukertau 
auf  dem  Boden  eines  Uauses  ist  fUr  den  Schiffer  auf 
dem  Meere  ohne  Werth. 

Beit.;  Dat  Is  een  kabel  op  soldcr.  (Barrebomie,  /,  372^.^ 

*2  Das  Kabel  ist  faul. 

Beit.:  Dat  is  aan  een’  verrotten  kabel  gesmeerd.  (Barre- 
hetner,  f.  372*».; 

*3  Das  Kabel  ist  gerissen. 

Fflr:  der  gegenseitige  Oodankenverkehr  ist  unter- 
brocliea. 

*4  Sie  sind  mit  Kabeln  und  Ketten  ancinanderge- 
bunden. 

Kabeljau. 

*Ki  sind  Kabeljaus. 

Wie  Wighs  und  Tories,  Kothe  und  Blaue,  Sebwars- 
weiste,  dcbweragelb*  und  Schwarsrothgoldene  u.  s.  w., 
Bind  Itoeks  (Fiaobhaken  ) uud  Kabcljauws  (Blockfiaeh) 
Namon  puliUveher  Farteien.  Sie  entstaudon,  und  swar 
in  Holland , vor  ungefähr  sweihuudert  Jahren  bei  einem 


Festessen,  da  es  sich  um  die  Frage  handelte,  ob  der 
Haken  den  Kabeljau  oder  der  Kabeljau  den  Baken 
fasse.  Man  konnte  sich  darüber  nicht  einigen  nnd  es 
bildeten  sich  swei  Parteien,  die  auf  das  Feld  der  Folilik 
übergingen  und  als  Stadt  nnd  Adel  untor  obigen  Ka> 
men  gegeneinander  standen,  Uud  swar  waren  die  Uneks 
die  Anhänger  der  Städte  mit  rutben  Käppchen;  die 
Kabeljaue  der  Adel  mit  grauen.  (li  ursbacA  Ui,  iCS.j 
Xabelloch. 

•Er  ist  (steckt)  im  Kubelloche. 

Von  Farchtsämen,  sich  Zurftcksiehenden.  Kabelloch 
ist  der  Raum,  in  dem  sich  das  Kabel  (Ankertau)  be. 
findet.  Da  dies  einigen  Schnts  gewährt,  so  verbergen 
sich  bei  Angriffen  zuweilen  Matrosen  und  Soldaten  dort. 
KÄblnetr  [ - . .. 

*1  Er  ist  im  schwarzen  Kabinet  gewesen. 

Entweder  von  einem  Brief«,  der  geöffnet  worden  ist, 
oder  von  jemand,  dem  seine  Geheimnisse  abgelockt  wor- 
den sind.  <8.  Orahamiren.) 

*3  £•  kann  nicht  jeder  ein  Kabinet  von  Vogeldreck 
anlegen,  wie  der  Mönch  im  Kloster  Neubiirg 
thut.  — Kloslertpieget . 544. 

Kablnetakzieg.| 

•Ein  Kabinotskrieg  ist  kein  Volkskrieg. 

KablB.  ^ 

1 Setzt  mo  der  Chabis  * vor  Johanni,  so  git’s 

Chabis,  setzt  me-n-e-n-abor  dernob,  so  g^t’s 
Chiibisli.  fSototkunt.J  — .s>hi7d,  I05,  56. 

')  Weitser  Kopfkohl;  in  Wallis:  Kabus. 

2 Thu  Chabis  und  Heben  im  Neue  ua,  'so  fühle 

sie,  e«  ist  es  Grus.  (Lutern.J  — /netrhrw. 

Sabom. 

•De  Kaboms  geve.  (Kiete.J  — Ftmmich, /,  382,  43. 

Jemand  abweisen. 

Saohel. 

1 Besser  eine  alte  Kachel  als  gar  keinen  Ofen, 

sagte  der  Töpfer,  als  er  sich  eine  fünfzigjäh- 
rige geheirathet  hatte. 

2 Es  ist  besser  eine  Kachel  verbrochen  als  den 

gantzen  Ofen.  — Lehmann  , 692 , 27. 

•3  Die  Kachel  will  den  Töpfer  lehren  Oefen  ma- 
chen. — Luther  s Tisehr.,  13*. 

•4  Du  olle  KRCbe).  — DöÄnrr;.  213*. 

•5  Ein  Kachel  ‘ für  ein  baslerische  köchin  ansehen. 

— Fiseharl.,  Gesch.,  in  KUnter,  Vlfl.  222. 

')  Steht  hier  wol  in  der  Bedeutung  von:  alter  Frau 
(Vgl.  Grimm,  V.  |1,  $.) 

*Ü  Eine  Kachel  einsetzen.  — Crimm,  V,  ii. 

Sich  bei  einen  in  Gunst  seticn. 

Lat.:  Emereri  favurem. 

*7  Einem  eine  böse  Kachel  einsetzen. 

Ihn  anschwärsen,  vcrleumdoo.  „Sie  (die  llöfiinge) 
seuten  aus  böswilligem  UemUt  Seneca  dem  theuren  man 
bös  Kacheln  (bei  Nero)  ein.“  (Franck,  Geriuan.  Chro- 
nik, 1538,  19*».; 

• 8 Er  ist  in  derselben  Kachel  gebacken.  — FaseUtu,  79. 
•9  Er  wil  immer  die  nechste  Kacbcl  beym  Ofen 
Topff  seyn.  — llcrberger,  II,  333. 

Einen  nahen  Verwandten  nennt  mau  icbcrihaft  dio 
nächste  Kachel  beim  Ofentopf;  dann  wird  die  Redens- 
art von  Jemand  angewandt,  der  obenan  stehen  will. 

*10  Es  ist  eine  alte  Kachel. 

Von  einer  aiten  Frau.  „Meine  alte  Kachel  starb  in 
Kindesnöthen.“  (H'eisse,  Friähtungen , 8.  83.;  ,.  Abra. 
harn,  der  8ara,  die  alte  Kachel  zum  Weibe  gehabt“ 
(Lutker’s,  Werke,  t,  229.; 

Kachelofen. 

1 Der  Kachelofen  gehört  in  die  Stube. 

2 Der  Kachelofen  hat  einen  Klubb*.  (Raiem.)  — 

Körte.  3943. 

')  Klubb  r-r  Riss,  Spalt«.  — Empllehlt  Vorsicht  im 
Handeln  und  Reden,  weil  man  selbst  durch  eine  üfen- 
riUe  belauscht  werden  kann. 
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3 Der  Kachelofen  8ol  mehr  gelten  als  eine  Kachel. 

— Fitckart,  Gesek. 

4 Die  Kachelöfen  und  die  Deutschen  sind  schwer 

zu  heizen,  halten  aber  lange  warm. 

*5  Achtern  Kachelavcn  liggen.  — Itähnert.m^. 

Faalenion,  odar  die  Arbeit  in  der  Kalte  eebeaen. 
D»i  ßrfn,  (II,  7lS)  bemerkt  in  Benug  hierauf: 
,, Zwilchen  dem  geräumigen  Ofengebaude  und  der  Wand 
ein  ^uU^eudor  Ueum  mit  einer  Bauk , 11011  von  Kalte 
und  Beichwerde,  eon  <lei  Tage«  Ninh  xu  erholen,  aber 
auch  Raum  genug  fQr  einen  oder  xwei  xn  einem  war- 
men Nachtlager,  auteen  am  Ofengettelle  bleibend  an- 
gebracht, um  Kleider  u.  «■  w.  xu  trocknen,  korx  der 
Kachelofen  ein«t  der  wceentliohate  Theil  dee  bauilicben 
Behagen«.** 

*6  Der  Kachelofen  steht  im  Wege. 

•7  Kinen  Kachelofen  für  ein  Bierglas  anscheo.  — 
Parömiakon , SfiUil. 

*3  Er  ist  nicht  weit  vom  Kachelofen  weggekommen. 

Hat  keine  Erfahrungen  in  der  Welt  geiammult,  iat 
nicht  vom  öffentlichen  Leben  getobult. 

Frx.:  11  n’a  jamai«  rien  vn  que  par  le  trou  d’une  bon- 
teille. 

*9  Er  sieht  einen  Kachelofen  für  ein  Kalb  an. 

Die  Redensart  erklärt  «ich  (nach  Orimm,  I'.  IS)  aus 
einer  Krzablung  r,t.  Piattmtr'M  (S.  IS),  wo  ee  heisst: 
.,Äls  wiener  Uber  den  borg  Grtmsleu  nachts  in  ein  wörti- 
ons  kamen,  hatt  ich  nie  kein  kachelufen  geliehen,  und 
schien  der  mon  in  d*  k4chlen,  do  wöod  ich,  es  weri  so 
ein  gross  kalb,  «Isn  ich  g«aoh  nnr  xwo  kaohlon  sebinen, 
da«  meint  ich  die  ougen  sein.**  

• 10  Hinter  dem  Kachelofen  ist  er  ein  Ileld.  3 

Frt.;  11  est  brave  en  peiotnre.  (Krittingtr , .S12.J 

*11  Ich  habe  nicht  allezeit  hinter  dem  Kachelofen 
gesessen.  — .svhwppu«,  6U. 

„Sondern  bin  unter  leuten  gewesen.** 

*12  Plautz,  Kachelofen. 

Ausruf  bei  einem  unvermutbeten,  plumpen  Falle. 

•13  Und  wenn  man  den  Kachelofen  einschlägt. 

El  bleibt  so,  es  wird  dadurch  nicht  geändert.  Bei 
auibrochcndcn  Handeln  .ward  er  wol  icrtrUmmert.  (Vgl. 
Br*m.Wb..  II.  71S.)  „Fürsten  bleiben  Fürsten  . wenn  jhr 
schon  die  Kachelöfen  einschlagt.**  (Kto$ter.  fV//,  353.^ 
Kachelfirlta. 

•Hei  ÖS8  e Kachelfrötsch.  — f'riscAbwr*,  im3. 

ln  allgemeiuen  ein  Freund  des  warmen  Ofens,  ins- 
besondere ein  Einwuhnor  des  Kirchdorfes  Oormau  (Qir- 
mo,  Provinz  Preuiien,  Uegierungsbosirk  Königsberg, 
Kreis  Fiicbbaascn ). 

Kackemllob- 

*Er  ist  ein  Musje  Kackemilch.  (Thüringen.) 

Hacken. 

1 De  kacken  will , mutt  de  Ecrs  dartodon.  — EieJi« 

tra/d . 401. 

2 Ik  will  di  w.*!!  kacken  twischen  Hemd  im  Hacken. 

(Iloltl.)  — Schütze.  II.  213. 

3 Kackcu  geiht  vor  Daiizen.  (Sawrland.) 

4 Kacken  im  Sorgen  kunu  alle  Morgen.  f//oUr.; 

— .Schiifsc.  II.  112:  Eitfuculd,  933. 

5 Kacken  und  pissen  kann  niemand  missen.  (Urc^au.) 
G Wer  kackt,  macht  krumme  Bene.  (ObcrlausUt.) 

7 Wer  lang  kackt,  den  watt  de  Hinnelst  (Hin- 
tere) kolt;  wer  lang  frigt,  den  watt  de  Leiw 
old.  (Ueikimburij.)  — III. 

*8  Dal  du  nicht  kackst,  dat  wundert  mie.  (VUrmnrk.) 

Vun  denen,  die  sich  sehr  gef&htlicb  bei  etwas  ge- 
borden. 

*9  De  kacken  alle  op  einen  Häup.  f Amei Innd.^ 

*10  De  kackt  di  vor  de  Dor  un  liringtdi  ken  Bes- 
sern (Besen)  mit.  (Otlfries.)  ^ llauskaU'vder,  IV. 
*11  Uc  het  got  kacken,  ho  hett’n  Eers  bi  sick. — 

Etrhsald.  402. 

• 12  IIc  kackt  as  en  Ilappbun.  (IhUi.)  — Schütte,  II,  212. 

Nskch  Rebhuhnart,  d.  i.  oft. 

*13  Hei  kackt  <»mi  de  Hand  on  krümelt  ferr  (für) 
de.  Hchner.  — fn#cW>u.'r*,  is44. 

Ein  classitcher  Uoixhals. 

*14  Hei  kackt  op  e Schneiball  on  frett  cm  op.  — 

Friechbier*.  1845. 

*15  Ich  will  dir  was  kacken.  — tirimm,  V.  14. 

Derbe  Abweisung. 

Hackern- 

•Daoriim  kackert  rai  uk  so.  (Pommern.) 

Prahlereien  oder  Drohungen  gegenüber  ganx  wie  das 
studentische:  Darum  stiokl’t  auch  sut 


Kaddlffhopser. 

*Er  ist  om  Kaddighopser.  — ■ FriicfcW^*,  IM«. 

Ein  KaddighQpfer,  Kaddigspringer.  Spitznaia«  für 
die  Füsiliere.  Kaddig  oder  Kaddik  = Wachbuldsr.  (Tgi 
Uäkne/i,  213*,  und  aasführlicber  Orimm  t V,  IT.) 

Kadet. 

Ich  hin  ein  Kadct,  sagte  der  Junge  zum  Bettel- 
vogt, meine  Mutter  ist  eine  geborene  Toa 
Habenichts. 

Holt. ; W«1  zeker  bon  je  een  kadet;  je  moSre  aars  bestoed 
nit  tweo  kwartioren.  (Uarrebomie , l,  462 

Kadreler. 

*Er  ist  ein  Kadreier.  — fViichfeier,  ws;  Fn»(*- 

6ier  *.  1847. 

Ein  Zwischentrlger:  von  dem  Yerbam  kadreiem. 

Kadok. 

•Er  ist  kaduk.  — FrUchbier.i&i*-  FriscAbier*.  IMI. 
CaducuB  bei  Jlenmig,  ll3. 

1 Dem  Käfer  ergeht  es  schlecht,  der  sich  ein- 

rniethet  beim  Specht. 

Di«  Russen;  Der  iit  ein  narrischer  Kifer.  der  lieb 
dem  Specht  anvortraut,  (Allmann  VI , 444.) 

2 Der  Käfer  auf  der  dreck’gen  Kuh  bläht  sidi 

wie  ein  Kakadu. 

3 Der  Käfer  hat  kurzen  Lauf,  fliegt  er  za  hoch 

hinauf. 

Mkd.i  Dor  kover  sich  selb«  triugot,  swenner  se  bdli 
iliagüt.  (Freidank.)  (ZinjerU,  79.) 

4 Der  Küfer  will  dem  Adler  helfen  Eier  l^ec 

(brüten). 

5 Die  Küfer  fliecfcn  so  lange  in  der  Luft  heran. 

bis  sie  endlich  auf  einen  Rossdreck  fallea.  — 
H'uirkltfr,  II,  63. 

1/hd.:  Die  kevem  fliogont  unbediht,  des  vellet  nust^' 
in  ein  bibt.  (Freidank.)  (Zingerie,  78.J 

6 Ein  Küfer  weiss  sich  viel  auf  seinem  KuhfUdec- 

7 Ein  Keffer  kan  auch  cim  Adler  zu  schaffen  gebe 

vnd  viel  leids  thun.  — />hf»ann.  2ti4.  62. 

8 Jagt  mir  doch  die  Käfer  weg,  sie  sind  von 

enerm  Scheitel.  — FmehWer.  36^ : FriJwW«f*.i«» 

9 Was  dem  Käfer  entrinnt,  fressen  die  Raopfi- 

— FuWctfl,  356;  Nimrock,  6361;  Körte,  3244;  ikx*’, 
/.  1711. 

*10  Du  willst  mir  einen  Käfer  für  eine  NachtigiD 
verkaufen,  f'rwrfc.; 

• 1 1 Ein  Küfer  würde  eher  Honig  machen  und  ea 
Floh  Milch  geben. 

*12  Er  hat  einen  Käfer.  (Brextan.) 

Ist  angetrunken.  (B.  Ansehen  39.) 

Käfarleln. 

•’S  is  a Küferli  oder  a Käfertrüllc.  (TJdwvts-) 

TrUlIo  SS  Hure. 

Kaff. 

1 Er  hat  Kaff*  geborgt,  und  muss  Weizen  wieder* 

geben.  — tauj.  30.  361. 

')  Spreu.  Ini  niedersichsischen  Sprachgobist 
zweisilbig;  sonst  Kaf,  Kaff.  Kav,  Kaw.  fVgl.  5:4*^ 
78;  Ilanneii,  94*;  Stürenburg , 100*’;  Frowawss,  »i 
66,  69;  //.  120;  IV.  31;  Kießieg,  KW;  Dikmeri.tU: 
Üeneke- unter . I,  778;  Umlfer- Weile , 91.) 

2 Wär  sek  m.'ink  de  Käw  menget,  den  frätet  w 

Swine.  ( 8.  Kleien  und  Trlbet.)  — Sehatnbaeh.  II JO- 
•3  Dat  is  mau  Kuff.  (.kttmark.)  — Dunnt>d,  94;  Fn«4* 
hier  *,  186i>. 

Um  etwas  als  werthloa  zu  bezeichnen. 

Kaffbrot. 

Eigenes  Kaffbrot*  ist  besser  als  fremde  Scmicö- 

— Jleintberg  Ul,  HO. 

*)  Brot,  mit  Hpreu  vermischt. 

Kaffee. 

1 Bann  (wenn)  mc  sprecht:  Kaffee,  Scho»t<« 

Adje,  da  hat  mo*  ke  gut  Zeit  mc. 

•—  Frommami,  U,  410.  ^ 

2 Der  Kiific  ist  gut , wieViel  Quart  von  der  BohM  • 

Spoltlob  auf  mehr  langen  als  krllligen  Kafi«'- 

3 Ein  Kaflee  ohne  Schnupflahack  cs  we  « 

per  ohne  MagniHeat.  (tiöln.) — Wcfim, 

H'rydm.  Köln  am  Pthein  ror  funfug  Jahren. 

4 Herzke,  du  wetst,  Kaffee  mot  sün,  .sewe 

vertiö  Tasse.  — FnzcAtwr  *,  iSü. 

5 Kaffee,  Cigarren,  Töpfchen  und  Pfeif  mschco ifl 

der  Wirthschaift  Unterschlcif.  (Lnpzif-, 
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S  Kaffee  iat  ein  schleichendei  Gift,  ragte  Walter' 
als  er  siebzig  Jahre  alt  war. 

')  UnprUDglieh  eia  Aateprucb  Voltaire*!,  woreoi  wol 
dar  Volkamand  Walter  gamacht  bat.  Voltaire,  Friod- 
rleh  der  Oroasa  and  Kapolaon  I.  waren  laidaDschaft* 

^ liebe  Koffeetrinker. 

T Kaffee  ohiie  Taback  ist  eine  Speise  ohne  Sak. 

S Kaffee  und  Liebe  sind  heiss  am  besten. 

„Wenn  der  Kaffee  gut  aein  aolj“,  aeriioharta  Tallej'* 
rand  . „ao  mnt!  er  aebwara  aein,  wie  der  Teufel,  betaa 
wie  die  Bolle  and  abia  wie  die  Lieb«.**  Die  Schotten 
tagen:  Pnddioga  und  Liebaohaften  mOaaen  helaa  ange* 
faaat  werden.  Die  Portugieaen  und  Spanier  wollen  Sappe 
and  Diebe  beiaa  genoaaen  haben.  Cifapati«  jür  di« 
Littratur  dtt  AtuUtnde$,  Leipaig  18G3,  Nr.  47.^ 

9 Kaffee  und  Zucker  machen  den  Beutel  lucker. 

(Schltt.J 

10  Kalter  Kaffe  macht  hübsch.  — /•'rirc Micr  * isj2. 

Ein  Seberx,  kein  Dogma. 

11  Man  soll  den  Kaffee  rösten,  aber  nicht  verbren* 

nen.  — ltnni>l>rrg  /»',  1«. 

So  allgetneia  der  Kaffee  jetat  gctninken  wird,  to  sei* 
ten  Tfritehtmao,  ihn  gut  cuatibereiten.  Daa  ente  Ver- 
aeben  geaebieht  aohon  heim  Rdateo.  Nach  J.  tod  Lie> 
big  dürfen  die  Bohnen  nur  laogaam  und  in  einer  Ana- 
dehuung  gentatot  worden,  dasa  aie  eiuo  hellbraune  Farbe 
angenommen  haben,  da  io  dunkelbraun  gerOiteten  Boh* 
nen  daa  Kaffein  zeratdrt  iat.  fVgl.  Aa^eeGerei’iunp  naih 
der  Vortekri/t  d«x  Pro/.  J.  eon  LitMg , in  den  BoutbUltltrn, 
Stuttgart  1SG7,  ]1I,  318.; 

12  Schwarzer  Kaffee  macht  schön.  (Kamnüi.) 

13  Wei  hat  Kaflee  un  Brand,  lit  kenn  Natith.  (Wal- 

deck.;  — Curl;/*.  34. 

U Wer  Kaffee  trinkt,  der  wirR  sein  Geld  ins 
W'asser;  wer  Taback  raucht,  der  bl&st  es  in 
die  Luft. 

13  A sDch  briukala  Kaffee  doas  is  schuck  iwV  a 
Goatteu.  {'Ocaterr.-ilrblni.;  — /Vier,  442. 

Daa  iat  too  gor  keinem  Belang. 

16  Das  geht  über  schwarzen  Kaffee.  — Jfr.  Gonhetf. 

BatunugiegW,  194. 

1<  Das  ist  Bchlecbtcr  Kaffee.  — /Vennhoitl., 

1S<3.  370. 

Id  Thüringen  nennt  man  acblechten  Kaffee  {der  in 
Sachten  Blümchenkaffee  genannt  wird,  weil  er  bei  den 
mit  Blumen  bemalten  Tataen  dem  Trinker  daa  An» 
achaoeo  der  UemSlde  nicht  rerkanmiert ) aum  |Unter- 
aebiede  TOD  bairiachem  oder  atarkem  Kaffee  „preuaai- 
Bcben  Kaffee“.  fKrtnjörrp  F,  64.;  Man  könnte  ihn 
ober  genauer  und  autreffender  kohlfurter  oder  hana- 
dorfer  nennen,  weil  der  Kaffee  der  Bahnhöfe  au  Kohl* 
fort  und  Hanadorf  noch  dieaer  Seite  hin  einen  Uuf 
erlangt  au  habeu  acheini.  fVgl.  SietUricklesiKht!  Zei- 
tung ISG«»,  Kr.  177.; 

18  Der  Kaffee  hat  zwei  Tugcmlcn,  er  ist  warm 

und  nass. 

Es  hat  jemand  dazu  bemerkt:  Die  vom  Kaffee  nicht 
mehr  Terttahn , aoll’n  ihn  ungetranken  la'n.  Zuweilen 
iat  er  allerdinga  bloa  naat  und  nicht  oininol  warm,  aber 
ln  guter  Bereitung  hat  er  andere  und  mehr  Tugenden. 
HoU-t  Koffjj  beeft  twee  deugden:  ae  ia  warm  an  uat. 
fllarrebom^e . I,  429 Uokn  /,  330.; 

19  Dieser  Kaffee  ist  mir  zu  stark.  — SMee.  ZeUmg.  , 

1S6S.  Nr.  173. 

H)  Du  wellst  a sech  Träppla  Kaffee,  wö’n  ROd’-  , 
hacke  denoc  schwemmt.  ('0cif«T.-5cfc/«.;  — 
Peter,  451. 

J1  Kurischen  Kaffee  trinken.  — Fri*rbW<*r*,  1041. 

12  Man  kann  eine  Tasse  Kaffee  auf  seinem  Rücken 

trinken. 

80  aogen  die  Araber  in  Afrika  von  einem  gutgesoge- 
nen Kamel  io  Besag  auf  seinen  sanften  Gang  und  swar 
von  der  unter  dem  Kamen  Dromedar  bekannten  Art. 

13  Tau  den  Koffee  hett  Simson  dat  Water  edragen,. 

un  Lazarus  de  Bohnen  ebrocht,  segt  de  Jung* 
hansche.  (Ihldeiheim.)  — Uoefer,  501. 

4 Wo  se  den  Kaffee  möt  Läpcls  ete,  wo  so  dat 
Gold  möt  Schepels  mäte.  — FrocAbier  I8.s5. 

Um  eine  aebr  reiohe  Gegend  au  beseiebnen. 

UTeehATis. 

Kaficehans  — Gotteshaus;  Branntweiuschänkc  — 
Teufelsirknke. 

la  KooatanUnopel  bieaaen  die  ersten  Kaffeebituaer 
„Scbnlen  der  Brkenntniaa“.  Dichter  und  Welte  veraatn- 
malten  aicb  dort.  Auf  Veranlaasuog  der  Geiatlicbeo, 
denen  am  Olanben  mehr  ola  an  der  Xrkenntniaa  liegt, 
•cblOM  al«  Horad  11.;  aie  wurden  aber  tpftter  wieder 
gebffuet  nnd  es  eraohien  sogar  ein  tttrkiache«  Geeets, 
DKCTSOHSS  SraiCHWOSTBK-LlXIKOS.  n. 


dabin  lautend,  daas  eine  Frau  Grand  sur  Sobeidnng 
habe,  wenn  ibr  Mann  ihr  Kaffee  verweigere.  (Satur, 
1$56,  16.;  Ein  Füratbiacbof  von  Paderborn,  Willi.  An- 
ton von  Aaaeburg,  verbot  mittels  Mandat  vom  2S.  Febr. 
1777  daa  Kaffeetrinken.  Man  trank  aber  fort,  Ja  man 
gab  auf  dem  Markte  ein  groaiea  Koffeebanket,  wogegen 
der  Fürst  Truppen  anfbot,  die  aber  mit  den  Koffeetrin- 
keraarmpathisiiten.  (ilodeteitung , Lelpsig  1816,  8. 3S4.; 
Der  Kaffee  bat  die  geistliche  nnd  weltliche  Macht  be- 
siegt. Das  erste  Kaffeehaus  in  Deutschland  wurde  1693 
' in  Wien  von  O.  F.  Kollacbitzk)'  gegründet,  der  als  Be- 

lohnung für  seine  Tapferkeit  im  TOrkenkriege  daa  Pri- 
vilegium dazu  erhielt. 

! Kaffeekanne. 

1 Die  Kaffekanne  macht  munter  die  schläfrigste 
' Hanne. 

2 In  der  Kaffeekanne  ist  Deutschlands  Kraft  er- 

trunken. 

Lat.:  Lotifondia  perdidere  Italion. 

3 Kaffeekanne  und  Spucknapf  haben  beide  ihren 

besondem  Platz. 

Kaffeetopf. 

*Nach  dem  sächsischen  Kaffeetopf  schmecken. 

Wie  aich  der  VolkswiU  mit  gonaeo  StSdten  neckt, 
so  anoh  mit  VolkasUmmen ; wie  er  von  „blinden  Heseeo“ 
u.  t.  w.  redet,  so  ersSblt  er  von  den  Sachsen,  aie  na- 
gelten aUjahrUch  in  der  Sjrlvestemaoht  auf  den  Bodeu 
ihres  Kaffeetopfea  eine  Bohne,  die  mit  viel  Waeeer 
und  GenQgaamkelt  die  niehaten  zwOlf  Monate  der  Fa- 
milie snr  nereitung  ihree  Lieblingegetrfcnke  diene. 

Kaffer. 

Kaffer,  licke  Fott,  denn  schittst  de  Bottcr. 

(ItTaunschtteuj.) 

K&&K. 

1 Aus  einem  Käfig  von  Stroh  brüllt  kein  Löwe. 

Nor  gute  Nahrung  erzeugt  Lebenaluat. 

2 Der  goldene  Käfig  nährt  die  Nachtigall  nicht. 

HoU.  .'Eene  mooije  kooi  mookt  den  vogel  niet  vet.  (Barre- 
ÖONiC«,  /,  433*.; 

Jt.i  La  bella  gabbia  non  nndrieoe  l’ueeello.  (Cahier,  3934.; 

3 Ein  goldener  Käfig  stillt  den  Hunger  nicht. 

Di«  acbOno  W’ohuung  macht  niemand  aalt. 

Frt.:  La  belle  cage  ne  nuurrit  patl'oiaG«u.  (Botm  I.  29; 
Leroux , Jl,  114.; 

4 Erst  den  Käfig,  dann  den  Vogel. 

JiaU,:  Berat  hot  kooitje  klaar,  en  dan  een  vogeltje  erio. 
— Men  moet  eerat  voor  de  kooi  sorgen , eo  doama  voor 
den  vogel.  (Ifarrebotn^e , I,  433*.; 

ö Im  Käfig  lernt  der  Vogel  singen.  — Kieeiein,  346; 

Simrock,  4342;  llraun , /,  1712. 

6 Im  Käfig  singt  die  Nachtigall  nie  6o  schön  als 

im  Freien. 

7 Je  enger  der  Käfig,  jo  süsser  (schöner  erscheint) 

die  Freiheit. 

8 Me  mott  erst  de  Kau  (Käfig)  hebben,  ehr  me 

de  Vögel  köpt.  'Ueun.)  — Firmenich,  I,  4u0,  42. 

9 Scliüncr  Käfig  nährt  (speist)  den  Vogel  nicht. 

10  Was  nutzt  es,  den  Käfig  schliessen,  wenn  der 

Vogel  hinaus  ist. 

JhU.i  Hot  ia  te  laat  de  kooi  gesloten,  ola  bet  vogeltje 
gevlogen  la.  (Harrebomde , /,  433*.; 

Jt.:  Qnaodo  l’ucello  4 foggito,  poco  rileva  rlserror  la  gab- 
bia.  ((iaai,  248.; 

11  Weil  man  den  Käffig  macht,  so  fleucht  der 

Vogel  davon.  — Lc/imana,  449.  Sl. 

Frt.;  Quand  la  coge  oat  faite  l’oiaeao  a’eovole.  (Leraux, 
II,  114,'  Bokn  I,  47.; 

12  Wenn  du  nur  den  Käfig  hast,  zum  Vogel  wird 

schon  Rath  werden,  n*'*''"!'  Laueiiz.) 

*13  Den  Käfig  zuschücssen,  wenn  die  Vögel  heraus 
sind.  — Beinafccrg  !V.  28. 

*14  Der  Käfig  ist  schön,  aber  was  für  ein  Vogel  ist 
darin? 

Kaftan. 

1 Der  Kaftan  verhüllt  das  Hemd  und  das  Hemd 

verhüllt  die  Haut.  (hegn*t.J 

2 Ein  eigener  Kaftan  wärmt  mehr  als  fremder 

Bärenpelz. 

Wahl 

1 Bistu  kal,  so  bock  mit  keinem  wider.  — Fge- 
Eyenng.  I.iiu  Petri,  II.  4«;  CrWrr, /,  8. 
KeboUri,  ins*;  Euririu,  356;  Gaal,  978;  Kailrt-,  269. 
Simrodli,  4344;  Körte,  6910;  lleintberg  IV.  43. 

It.t  Chi  ha  teaU  di  vetro,  non  radi  a baltoglla  di  laaai. 
(Oaal,  978.) 

Lat.:  Calvoa  cum  aia,  n«  adveraa  front«  obDuc  orlvU , 
(Ff »eiein,  356.) 
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3 Es  gehet  kal  vnd  schal  aiiss,  wenn  sich  der 
frösch  raufiet  rait  der  mauss.  — Henueh,  12S2,  la ; 

/Vm  . U.  346. 

3 glaubt  keiner,  dass  er  Kahl  sei , er  greift  es 
dann.  — Lehmann,  S05 . as. 

4 Wo  es  kahl  ist,  kann  man  kein  Haar  ausraufen. 

— Eitelein.  3SS;  Simroci.  &S&3 : iMrufcrrg  tV,  2. 

Engl.;  It  It  rerj  hftrd  to  «bave  an  egff. 

Fri.i  Co  qai  o«t  ray  no  ■«  ^ult  tonare  noo  plai  (]ue  co 
qni  OBt  grat  fondr«.  (Lerous.  II,  ISi.J 
Lat.:  Calvmn  ToUia.  — Nolo  piloB  trahere  cuui  toto  pilo 
oaront«.  — Nado  TeitimonU  detrahere.  — Quid  peetnnV 
ilU,  quiboa  abBUOt  fronto  oapllli?  (EiteUin,  SSCJ 

b Wo  kaler,  wo  rejaler.  — Slürenburg.  sw®.-  Eue- 
ren. lasi. 

Holl:  Hoe  kalor,  boo  royaler.  — Kaal  en  royaal,  Haag* 
eebo  modo,  fllarrtboinee,  I,  362^.^ 

*0  Er  ist  so  kahl  wie  ein  Brachvogel.  (LU.) 

*7  Er  ist  so  kahl  wie  eine  Fledermaus. 

En.:  11  ett  tondo  coznme  an  enfant  de  choeur. 

*8  Et  is  so  kal,  dat  der  ken  Lüs  upbochten  kann. 

(lloUt.)  — Schütie.  II,  US. 

Keine  Laue  kann  darauf  haften.  Von  einero,  der  von 
allem  entblOset  iit. 

*9  He  is  SO  käl  as  en  Uott  (Ratte).  — Sebuce. 

III. 309:  Eicbrald,  1603. 

Sehr  arm. 

*10  Se  hebben  ein  käl  mäkt.  — Däknert,  7l3*. 

Sie  haben  ihm  allee  Geld  abgenommen. 

*11  Se  Ö88  kahl  wie  e Pasternak.  — FrUihbufr*,  i»S6. 

Sie  iit  lebr  arm,  von  dem  Nolbwendigen  «nlblOeet. 
^Vgl.  OrirntH,  V,  2S,  4.) 

*12  So  käl  as  ’ne  Keärkenmeus.  (Graftchaft  Hark.)  — 
Frotnmann.  1*,  60,  S4. 

Kahle  (der). 

1 Auf  des  Kahlen  Haupt  fallen  die  grössten  Scblos* 

SOn.  — lieiruherg  II.  131. 

2 Ein  Kahler  ist  bald  geschoren. 

3 P^in  Kahler  ist  bös  zu  rupfen,  aborNamn  ver- 

suchen es  doch.  — /Uirmmn  (7,4S3. 

4 Ein  Kahler  schilt  den  andern  01atzko]>f.  — 

rofb,  5335  * ; Ueintherg  I V,  49. 

Die  Runen:  Der  Kahlkopf  lauht  aber  den  Kalilkopf. 
(^Allmann  VI.  40S.^ 

f>  Mit  einem  Kahlen  rauft  sich’s  übel. 

C Von  einem  Kohlen  ist  bös  Haar  ni])fcn. 

Und  doch  bebaopten  diu  KosBon:  Die  Kahlköpfigen 
raufen  einander  gern.  (Atlmann  VI,  399;  Reintberg 
ly,  49.) 

Dän.;  Det  er  ondt  at  plukke  haar  af  den  skaldedo.  (Bobn 
I.  361.J 

Holl.:  TiB  tegben  den  bloten  quaet  baer  plueken. 

Lat.:  Molo  pilOB  trabero  cum  toto  criuo  carente.  (FtiUert- 
leben.  611.) 

7 Was  soll  dem  Kahlen  ein  Kamm? 

Die  RoBsen:  Der  Kahlkopf  nennt  die  Kanunmaober 
cnlbebrlicbe  Leute.  Der  Kahle  freit  nicht  gern  dea 
Kammmachera  Tochter.  (AUmann  VI,  43l.^ 

8 Wer  einen  Kahlen  raufen  will,  nehme  des  Nar- 

ren Hände.  — dllmann  VI.  441. 

9 Wer  Kahle  finden  will,  muss  sie  nicht  suchen. 

It.:  Chi  vnol  trovar  il  freaco  non  lo  ccrchl. 

*10  Dem  Kahlen  einen  Kamm  und  dem  Blinden 
einen  Spiegel  schenken.  — iteintberg  IV.  C6. 

Die  RuBBcn:  Einer  xabnluaen  Jungfer  eine  Zahnbürate 
verehren.  (AUmann  VI,  519;  Heintberg  IV,  6C.) 

• 1 1 Den  Kahlen  um  eine  Locke  bitten.  — Heintberg 

IV.  70;  dhmafin  V7.  513. 

Kahlkopf. 

1 Ein  Kahlkopf  ist  bald  geschoren.  — Heintberg  iv.  l. 

HChm.:  Holdmu  snadno  ae  blava  obolf.  (Ctlakoetkg  , 176.^ 
ümg.:  KOnnyQ  a’  kopaast  beretvilnl. 

2 Plin  Kahlkopf  ist  schwer  bei  den  Haaren  zu  fassen. 

UoU.:  Men  kan  geen’  kaalkop  bij  bet  haar  vatteo.  (Harre- 
bom^e.  I,  369  ö.l 

3 Es  ist  kein  Kahlkopf  so  reich,  dass  ihm  ein  gol- 

dener Kamm  etwas  nütze. 

Die  Ruisen:  Waa  toll  dom  Kahlkopf  ein  goldener 
Kamm.  (Heintberg  HI,  60:  Altmann  F,  S5  u.  120.^  In 
Aegypten:  Sie  iat  kahlköpfig  and  Btreltet  aieh  um  den 
Kamm.  (Burckhardi,  5ü4.)  Von  aolcbco,  die  um  Dinge 
Streit  aofangen,  die  aie  gar  nicht  bedarfen  oder  ge- 
brauchen können. 

4 „Kahlkopf,  komm  heraus!“  sagte  der  Amtmann 

zum  Bauer,  als  er  ihm  die  Haare  ausgerauft 
hatte. 


ö Was  nützt’s,  wenn  sich  der  Kahlkopf  kämmt. 

— 5'imrock,  5354;  Rraun.  I,  171S. 

6 Wer  mit  Kahlköpfen,  Perrükenraachern  und  Pfaf- 

fen umgebt,  muss  sich  falsche  Behauptun- 
gen gefallen  lassen. 

* 7 Dem  Kahlkopf  einen  Kamm  schenken. 

IloU.:  Hii  aendt  den  kaalkop  eenen  kam.  (H<trT*4<.mft 
/,  369*».; 

*8  Plincn  Kahlkopf  scheren  (oder:  das  Haar  krau- 
sen). — SuiHr,  197. 

Eitle  Hübe.  Wenn  man  von  jemand  etwas  fordtn. 
daa  er  nicht  bat,  von  einem  Armen  (Hld,  von  «am. 
Dummen  Verstand,  von  einem  Unwiaaenden  Kenatnliw. 
EngL:  To  a bald  bead,  a box  comb. 

Lat.:  Callam  vellia.  (Binder  II,  400;  Kta*m.,  366.) 

KahlköpfU. 

Wer  kahlköphg  ist,  dem  wächst  keine  Perrukf. 

Foln,:  Co  ii(  lyeo  irodti,  lyio  glnie.  (Lompa,  1.) 

Kahlnareoh. 

•Se  öss  e Kahlnarsch.  — Fritehbicr* . is5C. 

Bin  arznoB,  elendea,  bettelhafte«  o.  a.  w.  Frauensia- 
mer.  fVgl.  (/rtmm,  V,  2S,  4.) 

Kahlweiaen. 

•Du  wirst  keinen  Kablwelzen  zu  schneiden  liaben. 

CUetningen.) 

Wamm  so  eilig?  Der  Kahlweiien  mnae  vor  aeiBtr 
völligen  Reife  geaehnitten  werden. 

Kahn. 

1 Auf  Einen  Kahn  muss  man  nicht  alles  ladea  — 

Heintberg  III , 50. 

2 Piin  schwacher  Kahn,  der  dem  Wasserfall  zu 

nahe  kommt,  winl  mit  kinabgerissen. 

ln  der  Gegend  von  Torzok  aagen  die  Ruaacn;  Kiba- 
lein,  meide  den  BtUrtenden  Strom,  tonst  ist  sein  Fa6 
der  deine.  (Attmann  V,  S3.j  Unweit  Torlok  bildet  d:* 
Twerca  einen  frtther,  vor  Anlegung  dee  Kanals,  beaoa 
der«  fdr  kleine  Fahrzeuge  eebr  gefbbrUchen  Waam 
Btnr*. 

3 P^s  hat  mancher  einen  Kalm , aber  er  weiss  ihn 

nicht  zu  lenken. 

4 P's  ist  kein  Kahn  so  schön  (gut),  man  muss  ihn 

lenken. 

Dio  Rutson  tagen:  Auch  der  Kahn,  iu  welcbea  W 
terchen  Zar  sitzt,  bedarf  dee  Ruder«. 

ö Jeder  Kahn  fiilirt  ins  Meer,  aber  nicht  jeder 
wieder  her.  — Aiimotn  F.  ho. 

Darum  aageu  die  Türken:  Wenn  die  Kalken  (eia< 
kiolnera  Art  türkischer  Fahrzeuge)  anilanfefi,  tiatBr». 
wenn  sie  wieder  einlaufen,  jublet 

C Jeder  Kahn  will  seinen  Mann. 

Die  Kuaaen:  Eb  gibt  melir  Kahno  alt  Scblffer.  (k* 
mann  V,  Ib.) 

7 Man  kann  wol  mit  jedem  Kahn  ins  Meer  Wi* 

ren,  aber  man  wird  nicht  mit  jedem  in 
Hafen  zurückkommeii. 

8 Mit  leckem  Kalme  muss  inan  nicht  ins  Me^r 

fahren. 

9 Wer  einen  Kahn  auf  dem  Teiche  nuleni  kann. 

kann  noch  kein  Schiff  über  das  Meer  steoem 

Die  UuHen:  E«  ktnn  einer  tuf  dar  RIJatmt  gcMbi^' 
fahren , der  auf  der  Wolga  UDtergebU  (AUmann  l'.l»  ' 

10  Wer  im  Kahm*  sich  überm  Wasser  hält,  muw 

sich  noch  keinen  Schwimmer  nennen. 

11  Wer  in  zwei  Kähnen  zugleich  fährt,  kaun 

SchifTbruch  leiden.  — IV,  li3. 

12  Zu  einem  kleinen  Kahn  bmucht  man  nur  kleine 

Ruiler.  — .Ufmasfi  r.  loi. 

*13  Del*  kann  im  Kühne  stehen  1 — A«rfc,S2i2*. 

• 14  Ciut  im  Kähne  stän.  — lUcheg,  io6;  Schütte.  II. 

Boi  Frauen  beliebt  Bcin. 

Fn.:  Avoir  du  talent  pour  let  feramet. 

Kal. 

l Zwischen  Kai  * nml  Schiff  geht  viel  verlereo* 

')  FIuib-  oder  Seeufer.  znra  Landen,  Ein- 
laden  eingerichtet,  ln  acn  norddeulachcn  MarKalis 
dem  JiciBit  Kai,  Kaje.  Kaidelch.  ein  Deich,  irrkio» 
einer  be«chS<iigt«n  Htelle  cinatweilen  anfgefbbrt  iit, 
Daimn.  (Örimm.  V.  35.) 

Holl. ; TuBBchen  de  kaai  en  hot  achip  gaat  er  '•«  rftWif»- 
(ilarreboDiee , /,  369*.) 

•*2  P’r  (es)  ist  zwischen  Kai  und  Schiff  gefsU^®- 

Hult.;  Hct  ia  tuaachen  kaai  en  ichip  gevallto. 
boinee,  I,  369*.) 
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**1h. 

•Kain’»  Keule  ist  ihr  Heili^bum. 

Ilerb*rgtr  «chUdert  dftmit  ato  Ttge  Paali  UekeliruaK 
dio  Verfolguugf lOcbtlgeu, 

BJ  Am.  ; KainurikA  vlIdoOBt.  — Noebei  J&  b/ti  jeinu  Kaiuüin. 
(CtUxkotiky , \1.) 

AlphM. 

•Sich  bei  Caipliaa  fewer  wermen.  — ^Wht’r,  iSaU 

r?r,  «6,  1. 

aia«r. 

1 Dem  Kftiier,  waa  des  Kaiaers  ist.  — KurffiR.  Sie. 

Lat.:  C»e§*hbai  eeuHum,  aolvit»  Tota  T)eo.  {KiitUin , ib^.) 

i Den  Kaiser  macht  das  Heer,  — o’raf.  28.  7. 

Wie  da«  Heer  den  Kaiser  wihU,  ao  gebietet  er  Uber 
daeaelbe. 

ilkd.:  Den  keiaer  maebt  daa  beer.  (iHtnieU,  20?,  42.^ 

3 Der  alte  Kaiser  lebt  noch.  — ft'wWrtn , 3i$ ; Sif«* 

rock,  iS68. 

4 Der  Kaiser  bezahlt  alles.  — Lohrengfi.n,  iw. 

5 Der  Kaiser  bringt  das  (Jeleit  mit  sieh.  — IHfior., 

r,  47;  Eiu-nhart.  830;  Ikrltui,  U.  18;  IliUfUranA,  211; 

fiaririri.  JS7;  »Simroek,  i358;  fi'rcf.  29, 39. 

Unter  Ueleit  wird  liier  das  Itechi  Teritandeu,  oiaem 
andern  Sicberbeit  auf  der  Slraiee  wider  aUe  uogebttbr* 
lieben  Auf&lle  tu  Iciiton,  ein  Kccht,  da«  seinen  Ur> 
«prung  in  den  FebdoxoiteQ  de«  langen  Zwiscltunreich« 
hat.  (H.  Majestät.) 

G Der  Kaiser  hat  kein  Kecht  über  des  Menschen 
Leib.  — Graf.  sw.  875. 

Mkd.:  Der  keiser  bat  kein  recht  über  de«  laeiiscbou  lib. 
(Srm<kenöfr{f , Kl,  Kai*trr.,  It,  ii.J 

7 Der  Kaiser  hat  lange  UiLndc  und  starke  Arme. 

— ft4-r|rdm  , 64. 

$ Der  Kaiser  hat  Macht,  Friede  und  Gnade  zu 

thun.  — Graf,  897.  614. 

Daa  Landaaoberbaupt  bat  da«  Itognndigungareclit. 
Mid.:  Der  kejaer  hod  macht  frede  unn  gnade  esu  tbonde, 
(Kl.  Auiirrr..  J/,  69,  3.J 

3  Der  Kaiser  hat  mich  lieb  und  M'crth ; wo  wäre, 
der  mich  nicht  begehrt,  spricht  der  Pfennig. 

— .s'imrori;.  7885. 

0 Der  Kaiser  ist  aller  Aeltcrn  Vormund.  — iviri, 

//.  97.  /Ifnürh.  875,  53;  i>oi/er. 249;  h'orir,  3255;  5im- 
ruck,  5364;  Graf.  172,  167. 

I).  h.  da«  Staatsoborbaupt  übt  ein  Oberaufsic-htsrrcht 
Uber  die  Krxiehung  nnd  achUlat  die  PfIcgehefohloueD 
gegen  etwaige  Ungebtthr  ihrer  Aeltem  und  Vormünder. 

J Der  Kaiser  ist  auch  nur  ein  Mensch. 

ln  iilebenburgen:  Ueb  der  Klacr  Sa  nor  aMainJUeb. 
(ScAuiter,  1U5.^ 

/'rs.:  LVmporeur  n’aat  qu’an  liomme.  (Lrroux,  II,  6i.) 

1 Der  Kaiser  ist  das  Geleit  selbst.  — kWbin , 357. 

3 Der  Kaiser  ist  dem  mindesten  gleich,  wenn  er 

unrecht  thut  — (;ro^,  2«6,  24. 

D.  b.  er  wird  obeuao  zur  Verantwortang  gesogen,  wie 
der  Niadrigstai  denn  ein  remUnftIgea  Volk  wählt  «ich 
keinen  Fürsten,  um  «ich  von  ihm  tjrranuisiren  zu 
laaaeo. 

Mid.:  Der  kejrser  lat  dem  loinsten  gleicli,  tut  er  unroeht. 
(Kt.  Kaitrrr.,  II.  117.; 

4 Der  Kaiser  ist  der  Stärkste,  er  ist  aller  andern 

Herr.  — ßruf,  4k6,4. 

5 Der  Kaiser'  ist  ein  Vater  des  Heclite.  — Gmf. 

17,  201. 

')  D.  1.  der  Träger  der  höchsten  Staatsgewalt,  durch 
den  der  üciammtwUlc  zum  Ausdruck  kuniiat.  (S.  Ge* 
•cti  16.) 

Md..-  Der  kejsir  iat  tya  ratir  Uoi  rechtin.  (I)rttoß’,  II, 
SO,  689.; 

6 Der  Kaiser  ist  ein  Vater  ilcs  Kelchs.  — Graf.  28. 6. 

MAJ.;  Oer  kayscr  iat  vatcr  dea  reich«.  (Humtyer,  Hicht‘ 
ifWp,  215,  1,  2.; 

7 Der  Kaiser  ist  Herr  über  Könige.  — Cmf.  4^6.  s. 
S Der  (deutsche)  Kaiser  ist  Herr  über  Könige, 

der  Spanier  über  Pferde,  der  Franzose  über 
Esel  und  der  Engländer  über  Teufel.  — H^ior.. 

17,  40 ; Stdar , 219. 

K«  miige  hier  noch  »in  JapaDisebet  Sprichwort  einen 
l’lals  Anden,  welches  daran  orlnnert,  das«  der  japani- 
sche Kaiser  an  den  Grossen  solnes  Reichs  in  einem  ähn- 
lichen V’erbiUlDiBBe  steht,  wie  einst  der  deutsche  Kai- 
ser geslandcD  hat,  nSnUicb:  „Ks  muss  schlecht  um  den 
Kauer  stehen  . wenn  der  Satauma  zwei  Jahre  ausMeihi.“ 
Nach  der  Kaichsverfassung  dea  japanisclien  Heiuhssoll 
jeder  Edaimauu  täglich  den  Hof  des  Taikuo«  (Wahl- 
kaisera)  au  Ycdtlo  besuchen,  um  auf  Begehr  seinen 
Halb  zu  crtbcileu;  aber  viele  Daiinio«  ( Fdcllcute)  blei- 
ben jahrelang  aaf  ihren  Oebielen  und  beguUgi'u  eich, 


ihren  Erben,  der  noch  eis  Kind  sein  kann,  oder  ihre 
Gemablio  io  Ycddo  ala  Oeiael  aarOckzulaaaen.  Oer 
Purst  von  Satinma,  einer  der  24  Kurfttrateo  oder  Kaiaer- 
Wähler,  der  im  obigen  Sprichwort  crwfthnt  iat,  pflegt  eo* 
gar  acin  Misfallen  der  Regierung  durch  Fernbleiben 
von  der  Hauptatadt  auszodrOokon.  Und  der  Glanz  seiner 
Abweaenheit  wirkt  eo  atark.  dass  obiges  OaDdeasprich- 
wort  entatanden  ist.  fVgl.  PoHHtcht  Mgttrrien  «cm  Ho/e 
r>m  Yeddo  Im  Pionnier  von  K.  Hrituen,  Boston  1863, 
Nr.  12.; 

Fn.t  L'emperanr  d'Allomagne  est  le  roy  des  roys;  le  roy 
d'Espagne  roy  des  hommes,  le  roy  de  France  roy  dea 
Anas,  et  )c  roy  d’Anglelerre  roy  dea  diablea.  (Bohn 
I,  83.; 

19  Der  Kaiser  ist  Richter  über  alle  andern  Rich- 

ter. — Graf,  2S,  25. 

Denn  alle  andern  apreebeu  mir  als  seine  StaUvertretnr 
und  in  seinem  Namen.  (8.  König.) 

Mid.:  Oe  keyser  eyn  riebter  ys  ouer  alle  ander  richtere. 
( Lappeni^rg , 193,  l.; 

Bikm. : Kriluvsk  j v/ruk  nepodl4bi  aouda.  (Ctlaioviig,  342.; 

20  Der  Kaiser  setzt  dem  Vogt  den  Bann.  — Graf,  28. 

0er  Bann  ist  die  Befagniss  mit  Ordnungsstrafen  and 
Ualfivollstreckuug  recbtafOrmlich  Uohorsam  zu  erawin- 
gcn.  Oie«  Kecht  au  de«  Meuseben  1/cib  zn  sprechen, 
die  Rache  mit  dem  Schwerte,  ist  ein  königliche«  Hecht 
und  konnte  nor  von  dem  geUbt  werden,  der  von  dem 
Könige  den  Geriebtsbann  erhielt. 

Mhd.;  Der  keiaer  setzet  dem  voget  den  Ban.  (Gaupp,  XI,  i\.) 

21  Der  Kaiser  sitzt  an  Gottes  Statt  des  Menschen 

Schirmer.  (3.  König.)  — Graf,  27,  2. 

Mhd. : Oer  kelier  sitzet  anigntea  «tat  des  menschen  aobirmer. 
(Kndemann,  IV,  6,  331.; 

22  Der  Kaiser  soll  Kaiser  sein,  so  lange  er  recht 

thut.  ~ Graf,  286,  28. 

Oie  Deutschen  haben  nie  anerkannt,  dass  ibre  Ffir- 
aten  eine  absolute  Gewalt  Uber  sie  Üben  können.  Nach 
dem  deutschen  Recht  steht  daa  Gesetz  aber  dem  Kö- 
nige. Waa  das  Volk  beschliesal,  wird  vom  Könige  be* 
slkiigU  Und  die  beschrankte  Höbe  königlicher  Gewalt 
nnd  Macht  wird  auch  durch  das  obige  Sprichwort  aus- 
gedrückt.  Nur  so  lange,  als  er  recht  thut,  aoll  er  Kai- 
ser sein. 

Mhd.:  Der  keyser  aol  keyier  aeyn  diwile  er  recht  tbot. 
CA7.  Kaistrr.,  II,  117.; 

23  Der  keyser  Ugt  krangk,  den  pfafTen  ist  die  weylo 

langk,  Uerzogk  moritz  logt  sich  ins  feldt, 
der  gefangue  Churfiirst  zog  heim  vnd  hett 
kein  geUlt,  do  kam  der  margkgraff  mit  sey- 
ncr  leren  daschen,  die  pfafifen  soltens  im  foll 

VBBSCU.  Latendor/’, /(iAr6uc/t,  367. 

24  Des  Kaisers  Geschworene  haben  des  Kaisers 

Mund  mit  dem  Urtheil.  — Graf,  4U.108. 

Oer  Spruch,  den  die  Schöffen  thun,  ist  so  gut  wie 
des  Kaisrrs  Hpmeh;  der  oberste  Verirctor  des  Rechts 
spricht  durch  sie. 

Mhd,:  Oes  keiaera  gesworn  faant  des  keizers  munt  mit 
dem  urteil.  (Endtmann,  /,  36,  32.; 

25  Des  Kaisers  Knecht  soll  über  ihn  kein  Urtheil 

geben.  — Graf.  4S6.  28$. 

In  Besag  auf  die  Zuztandigkeit  des  Gerichts,  welche 
von  verzobiadenen  Umstanden  abhlngig  war.  Das  obige 
Sprichwort  weist  darauf  bin,  daas  die  Partei  peraön- 
lieh  dem  Ortsriebter  unterworfen  sein  muss  und  dass 
ein  Höherstehender  sich  nicht  vor  Richtern  niedern 
Standes  zu  varantworten  nüthig  habe,  wie  die  Priester 
nicht  vor  liaienricbtcrn  (s.  Affen  8 — 10)  und  Kdelleut« 
nicht  vor  dem  eine«  andern  Kdelmanna  (a.  Edelmann  12). 
„0«s  Keysora  Knecht  «all  nicht  oerdell  geven  over 
eroe.“  (l^rin«a,  I,  1746.; 

26  Des  Kaisers  Recht  soll  gemein  sein.  — Graf, 

17, 204. 

Mkd. : Dea  keiaer«  recht  aal  gemein  ein.  (Endemana,  II.  72.) 

27  l)cs  Kaisers'  redlicher  Wille  ist  Recht.  — Graf, 

17.  199. 

')  Ala  Vertreten  dor  Goeammtheit;  denn  nur  als  eol- 
eher  setzt  er  die  Rechte.  (S.  König.) 

Mhd.;  Dea  keiaer«  redelicho  wille  ia  ein  rocht.  (I>amielM, 
317,  4;  Spaagmfxrff , 114,  6.; 

28  Eines  Kaisers  Wort  darf  man  nicht  drehen  oder 

deuteln.  — Graf,  28,18. 

Ausspruch  Kaiser  Konrad’a  111.  bei  Gelegenheit  der 
Dalagerung  von  Woinsberg.  Oer  Kaiser  hatte  den  Frauan 
erlaubt,  ihr  I.iebstes  mittunehmon';  ala  zi«  nun  ibre 
Minner  hinaustragen,  wollte  die  Umgebung  des  Kaiser« 
darin  eine  Misdeutnng  der  Worte  deaaelben  flndon.  8o, 
sagte  man,  lei  das  Versprechen  des  Kaisera  nicht  au 
verstehen ; worauf  aber  Konrad  antwortete:  „Eines  Kai* 
zera  W'ort  will  eieb  nicht  gebOhrao  su  trahaa  oder  au 
deuteln.“  (Zintgre/,  I,  36.;  (8.  FOritonwort.) 

29  Es  ist  nicmaud  Keiser  noch  Bapst  vmb  des 

namens  willen.  — Alingm,  22* , 2. 
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30  Ks  kann  nicht  jeder  Kaiser  sein. 

Wie  in  den  Spriohworteni  der  DeuUclien,  so  apiett 
«Doh  in  denen  der  Raesen  Ihr  K&tser  (Zar)  eine  hervor* 
ragende  Rolle,  and  er  tritt  in  den  ▼erschiedensten  Be- 
siehangen  darin  auf:  Ei  ist  nicht  Jeder  Kaiser,  der  die 
Üeneraltaniform  tr&gt.  Der  Kaiser  ist  nicht  einmal 
streng,  aber  der  (intsberrist  ein  Tyrann.  PBr  den  Kaiser 
ist  ancb  der  Sterlet-Kariar  nicht  xn  thener.  ( Der  Sterlet 
ist  eine  besondere,  den  koitbareten  Kaviar  liefernde 
Stdrart.)  Auch  der  Kaiser  herrscht  nur  im  Saal,  denn 
seine  Kammerdiener  herrschen  im  Vorsaal.  Ancb  des 
Kaisers  Barke  kann  nicht  hoher  gehoben  werden,  als 
bis  sum  hOehiten  Bassin.  ( Dies  Sprichwort  besieht  sich 
auf  die  Schteusenwerke  bei  Wjrschnij  Wolocok,  welche 
auf  der  durch  Peter  1.,  mittels  Verbindung  der  FliUse 
Zna  und  Twerca  begründeten  Waeserstrasse  swischen 
dem  Kaspischen  Meere  und  der  Ostsee  die  Barken  von 
Recken  sn  Becken  stationsweise  omporbeben.  Die  Stadt 
sieht  ihre  Hauptnahrung  aus  der  Durcbsehleuiong  dieser 
Barken,  die  alljftbrlich  diese  Wasieretrasao  patsiren, 
und  aus  dem  Zwiaeheubandel,  der  mit  diesen  acbwini- 
meoden  Waarenlagem  unter^Uen  wird.)  Was  von 
einem  Kaiser  kommt,  ist  ein  UrosifUrst.  Wenn  der  Kai- 
ser eine  Uniform  tr&gt,  so  trügt  er  die  eines  Generals. 
Des  Kaisers  Schwert  hat  nur  eine  Schneide,  des  Edel- 
manns Schwert  ist  aber  xweiichnetdlg.  Vor  des  Kaisers 
Katxe,  auch  wenn  sie  todt  ist,  nimm  den  Uut  ab.  Des 
Kaisers  Ofen  w&nnt  auch  nur,  wenn  er  geheist  ist. 
Melke  des  Kaisers  Kuh  wie  du  willst  , du  wirst  doch 
keinen  Wein  hersusmelken.  Wenn  des  Kaisers  Hengst 
des  Bauern  Stute  sieht,  belegt  er  sie.  Auch  der  Kai- 
ser BcbOttelt  aicli,  wenn  er  das  Fieber  bat.  Auch  der 
Kaiser  hat  sein  Bein,  woran  er  nagen  muss.  (AUman» 
l\  77  . 78  , 75),  81,  97,  W,  lOl,  HO,  m;  K/,  4l.*> 

u.  501.)  (8.  Zar.) 

W^ij  kunnen  allen  geene  keisers  weseo.  (ßarrt- 
bemit,  /.  391^.; 

31  £b  war  kein  Kaiser  je  so  reich,  an  Gedanken 

war  ich  ihm  ^leicn. 

32  Kabbele  dich  nicht  um  Kaisera  Bart.  — lihnt- 

berg  IV,  75. 

33  Kaiser,  König,  Kdelmann,  Bürger,  Bauer,  Bet- 

telmann. (Köthen.; 

34  Kaiser  und  Könige  haben  das  gemeine  Recht 

gemacht.  — Graf,  17  , 203. 

Ukd. : Dy  keyier  md  dy  konynge  haben  ds  gemeyne  recht 
gemacht.  {'iVen’ap,  V,  53{  Zopit,  II,  414,  6,  \.) 

35  Keyser  zu  werden  ist  ein  schwere  Sach , nichts  zu 

seyn,  kanst  werden  alle  Tag.  — Xinkgref,  in.  76. 

Lat.:  Nod  facUe  Caesar,  sed  nihil  esse  potest.  (Ziahjrtf, 

///.  I«-.) 

3B  Lasst  den  Kaiser  seines  Bildes  gewaltig  und 
Gottes  Bild  gebt  Gott.  — Graf.  4S,i37. 

>thd.:  Latet  den  keiser  lines  beides  geweldicb  Tsde  godes 
beide  gevet  gode.  (Ilomeytr,  III,  42,  5.^ 

37  Man  soll  dem  Kaiser  geben  (lassen),  was  des 

Kaisers  ist.  — ügrirola  II,  Vß:  ilaiih.  fi,  li;  Zrh- 
ner,  4S3  ; Schulze,  225;  .Simroch , 5562 ; Braun,  /,  1721. 
ISuhm.:  Co  clsaroTO  clsaH,  co  bozlbo  bobu,  a ^ert  aC  utre 
bnbu.  ((i4lako9»ky , t$.) 

ßän.:  Oiver  kejsereu  det  kejieren  herer  lil,  og  Oud  det 
Und  herer  til.  (Pro9.  dan.,  335.^ 
f'rt. : 11  fant  roodro  k Cöear  ce  qui  est  4 C6sar,  et  4 Diou 
ce  qui  est  4 Dleu.  (Lrroux,  //,  SO;  Krittiagtr , 115*'J 
Hott.:  Oeef  den  keiaer,  wat  des  kalaera  ia , en  Gode,  wat 
Oods  iS.  (Harrtbomte,  I,  3»1>',-  Hohn  /.  333.; 

Lat.!  Caesaribui  censum,  solrlte  Tota  Deo.  (Bimttr  /.  l.SO; 
//,3‘J3;  Pkitippi,  /,  67;  Schregtr,iCi  SeyboUi,6\  u.  72; 
Sutor,  332.) 

38  Mit  dem  Kaiser  kommen  nicht  alle  weit  mit. 

39  Must  doch  des  Kaysers  Koch  sterben,  der  kont 

gutto  fette  Suppen  machen.  — I'etri.  in.  9. 

40  Kur  einer  kann  je  Kaiser  sein.  — Eurinn,  356; 

Stmrorh,  5361. 

41  Vor  dem  Kaiser  darf  man  keine  Zweifel  rächen. 

— Graf.  479.  669. 

Jedes  Erkenntniss,  das  nicht  von  vornbeiein  nichtig 
ist,  wird  ln  dem  Augenblick,  da  es  mit  keinem  urdont- 
licheu  Recbtsmiltel  mehr  angefochteo  werden  kann, 
rechtskräftig,  und  eine  in  dieser  Weise  iu  letstor  In- 
stanx  entschiedene  Sache  ist  für  immer  heoodet. 

MAd.:  Vor  dem  kayser  sal  man  keynen  txwlfel  reebiu. 
(S^ncktnbtrg , I,  4.J 

42  Was  der  Kaiser^  erlaubt  hat,  darf  man  thiin. 

— Graf,  17  . 200. 

D.  b.  dae  Geectx  (a.  d.  16). 

HAd.:  Was  der  Kaiser  irleubet  het,  dsx  mag  man  tbnn. 
(Endtnutmt,  IV,  11,  234.J 

43  Was  der  Kaiser  heisst,  hat  Vorgang.  — Graf. 

432,  257. 

Bei  den  altdeutschen  GerichtiUgen  wurden  eiuige 
Aachen  in  der  Art  bevonugt,  dass  sie  immer  vorweg 


vorbandelt  werden  moesten;  nüsnlich  Streitigkeitsi,  i» 
das  Wohl  de«  Staats  und  andere  gemeine  Oeaossea- 
schaftoD  augehen,  weil  „der  KOnig  überall  olKasn  liiu” 
Dae  gleiche  Becht  geuossen  hülflose  Persooea,  Wit«rt. 
Waisen,  Kirohengüter,  Priester,  Wallfahrer, 
u.  s.  w.,  denn  ,,sie  sind  des  Königs  Mündel“.  (RklÜAoft%, 
7.  12.; 

MAd.:  Waz  der  keiser  heixxet,  dsx  hatfargang.  CL’edesMsa, 
IV,  11,  2M.; 

44  W'as  der  Kaiser  nicht  hat,  soll  niemand  haben. 

— Graf,  43  . 156. 

ilAti.r  Was  der  keyser  nicht  haben  sal,  das  eniuag  D;ms&: 
liabin.  (SeacktH'jtru , IV,  b.) 

45  Was  der  Kaiser  Uureebtes  weLg,  boll  er  rich- 

ten ohne  Klage.  — Graf,  425  , 2U. 

Der  oberste  Wächter  des  Rechts  soll  das  Uareebtbt- 
seitigen,  wo  sr  es  Andet.  Wahrend  das  bpriebwon; 
Wo  kein  Kltger,  da  kein  Richter,  sich  auf  das  Ct*d- 
recht  bexieht,  hat  das  obige  wol  das  Rtrafrecbl  us 
binno,  wo  der  Kaiser  durch  deu  btaatsaowali  <1m 
Rechteiuteresao  der  Ueselltehafl  vertritt.  Der  Unttsr.d 
iodesB,  dass  den  Richter  aus  Ermangelung  eines  KU<r*' 
aiitrags  seine  Gebühren  (Russantheil)  fehlgiegra,  te- 
wirkte  schon  soitig  die  Bestellung  eines  Offeuthehta 
Klüger«  in  Füllen  von  Vorsatz  and  Gewalt  oder,  w 
bei  Fremden,  Kinschreitung  von  Amis  wegen.  T>st  Kit- 
ser  richtet  ohne  Klage  , wenn  er  die  Wahrheit  w«ih. 

.Vhfl.:  Was  der  keisor  Unrechtes  weix,  dax  sal  er  nebus 
anc  clagc.  lEHdetnann , III,  21.; 

40  Was  man  onne  clen  Kaiser  thut,  bleibt  unstet. 

— Graf,  94,  172. 

Eine  Uebertragung  des  Besitsos  von  liogeudeai  6si. 
die  nicht  vom  Gericht  erfolgt,  war  unglUtig. 

yihd.:  Waz  man  machet  anc  den  keiser  dax  is  uaiUt  . 
(A7.  AaherrecAt , II,  11.; 

47  Was  man  vor  des  Kaisen  Antlitz  thut,  bleiU 

unbefleckt.  — Graf.  94, 17i. 

Uer  Bositx  von  Hegendem  Qnte  konnte  nur  in  W«t* 
des  Erbgaogns  oder  durch  öffcntUchcn  Vexkaaf  sou- 
dere  ttbergehon.  Es  musste  vor  des  Kaisers  Antlits.  4.  b 
im  gcriohtlichoD  Wege  geschehen.  W^ar  eine  L'ebertrs 
guog  von  (rtundeigenthum  iu  dieser  WeUe  erfaifi. 
dann  wer  sie,  was  das  obige  Sprichwort  sagt,  ssbs 
fleckt  oder  unanfechtbar. 

VAJ,:  Wax  man  vor  des  keisers  antlitze  tut  das  bshbrt 
vnbefleoket.  (Kt.  Kaiterrtckt , II,  Ü.) 

48  Wen  der  Kaiser  adelt,  der  genicsst  auch  dei 

Kaisers  Adel.  — iWri,  //,  623.  i/n»wc4, 7«,  t. 
IHtlor.,  II.  ll);  FAtrnhart,  45;  E^or.  I,  986;  Änlrr.JM. 
i/>({r5rand,  31.  39;  .Simrori: . 5360;  Graf.  34,  9t. 

Bei  HrniicA  mit  dem  Zusatx:  „wenn  er  gleich  aidi 
edel  ist  von  gebort.**  Besonders  gegen  die  Vorrtf«. 
welche  die  Adelicbeu  von  Gebart,  besonders  vnx  «w 
ciue  Reibe  vou  Ahnen  aafxnweiaen  haben,  gsgr»  4ii 
erst  in  den  Adelstand  Ertiobenen  geltend  tu  nacb«i 
suchen  oder  xo  haben  vermeinen.  Wer  vom  KaiKr  ii 
den  Adelslsnd  erhoben  worden  ist , «rill  das  bprichv^r-. 
sagen,  soll  auch  alle  Vorzüge  and  Rechte,  «Gebens 
dem  Adel  verbunden  sind,  ebenso  geniessen,  «t«  4r 
jonigen,  welche  aus  altadolioben  Hüusern  eutiprecH^ 
sind,  weil  ihnen  sonst  ihre  Htandeserhebung  nichti  btl- 
feo  würde. 

49  Wen  der  Kaiser ' an  seine  Stelle  setzt,  der  b« 

dos  Kaisers  Gewalt,  — Graf,  404.  15, 

')  D.  1.  da«  Oberhaupt  des  Landes.  (8.  H)cbtar.> 

Jlkil.i  Wen  der  keiser  setzet  au  sio  stat , derhatdnke- 
sers  gewalt.  (Endcaamn . III.  14,  206.; 

50  Wen  der  Kaiser  ruft  und  er  antwortet  nicht. 

der  hat  sich«todt  gemacht.  — Graf.  450.  Wr- 

mann,  I,  30. 

Wer  der  gerichtlichen  Ladung  ohne  genüge&de  E»*- 
■ohnldigung  nicht  Folge  leistet,  wird  als  Klüger  zt>cr 
wiesen,  als  Beklagter  wegen  Ungehorsam  (in  costssM- 
ciam)  verurtbeilt. 

öl  Wenn  der  Kaiser  erscheint,  beginnt  die  M«i^ 

tn  Finnland:  Wenn  der  Kaiser  vorübergeht,  beckM 
sich  die  Fichten  und  die  Gewisser  ranscheo.  (Btf- 
tram,  74.), 

Hott.:  Als  keizer  Karl  erin  is,  dan  is  hot  mii.  (Svrt- 
bomrr.  /.  391*.; 

D25Wenn  der  Kaiser  stirbt,  setzt  sich  der 

in  den  Sattel.  — P\»tor.,  r,  48;  Mlb'ürssd,  jw 
Euenhart,  624;  Srttfrr,  253;  £i*riein , 357  ü.  540  ; 5m«* 
riHk.  5359;  Körte . 3256;  Graf,  486,  8. 

Unter  König  ist  hier  die  fürstliche  Person  rer«tas4(i. 
welche  noch  bei  Lebzeiten  des  Kaiser«  von  des  Ksr^ 
fürsten  XU  dessen  Nachfolger  in  der  Regierue*  «rw« 
wird.  Daraue  ergibt  sieh  die  Bedeutung  des 
Worts  von  selbst,  die  dahin  gebt,  dass  die  Wshl  y 
Krönung  xum  römischen  Könige  auch  die  kai'*^^ 
Würde  schon  nach  sieb  sieb«  und  jener  nach  des 

des  Kaiser«  die  Begiening  sofort  antreten  kdaae. 
der  neue  Kaiser  nicht  etwa  noch  miodcijührif  ist 

Fri.;  Le  pape  ne  peut  mourir.  ~ Le  roi  est  nert. 
le  roi.  (L*roHx . I,  25.; 
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3 Wenn  des  Kaisers  Sohn  in  die  Schule  geht,  ist 
er  wie  jedes  nndere  Kind. 

Kein  Anieben  der  PereOnt  Oder;  er  maei  bo  gut  toq 
Tors  enfkagen,  wie  der  Sohn  dei  Ärmsten  IJoierthutCD 
and  ee  kostet  ihm  dieselbe  Mctbe.  Er  mnss  selber  1er* 
Den  and  selber  denken.  Niemand  kann  dies  fttr  ihn; 
Bof  dissem  Gebiet  hört  die  Bedienung,  bOren  ätandes* 
uatersebiede  auf. 

1  Wer  dea  Kaisers  Mund  hat,  mag  sich  den  Ge- 
nossen wählen.  — Graf,  tu,  ut. 

Die  EobSffenbank  batte'dae  Beohti  sich  selbst  su  er- 
giosen.  (8.  Hoböffenstubl.J 

MÜ,:  Wer  des  keisen  mnet  bat,  der  mag  sinon  geoos 
kysen.  . l,  10,  12.; 

i Wer  mit  Kaisern  den  Ball  trägt,  der  zum  Hen- 
ker den  Strick  trägt. 

I Wer  sich  vor  dem  Kaiser  versäumt,  kann  sich 
nimmer  erholen.  — Cro^  44S.  357. 

Von  den  nachtheiligen  Rechtsfolgen , welche  das  Aua- 
bleiben  Tor  Gericht  bat,  namentlich  fUr  die,  welche 
der  dritten  Vorladung  keine  Folge  leiiteten.  (8.  50, 
Dreimal  6 und  Gerichtstag  2.) 

Mkd.:  Wer  sich  vor  dem  ke/ser  versumet,  der  mag  sieb 
des  nvmer  herboln.  (Sfnckmberg,  I,  IS.; 

Wer  wie  ein  Kaiser  lebt,  kann  wie  ein  Bettler 
sterben. 

Wie  dich  der  Kaiser  6ndet,  so  richtet  er  über 

dich.  (8.  Finden  45.)  — Graf.  402.  CO. 
ükd.:  AU  dich  der  keiser  findet,  alt  richtet  or  von  dir. 
(Endentann,  64,  104.; 

Wie  sich  der  Kaiser  heit,  so  folgt  jhm  alle 
Welt,  — BmtacA,  1171  , &5. 

Wir  können  nicht  alle  Kayser  werden.  — Gruier, 

lU.  US;  Lehmann,  U,  SS3.  SOS;  ^'ulor,  tOOl. 

Wo  der  Kaiser  die  Wahrheit  weiss,  mag  er 
richten  ohne  Klage.  (8.45.)  — Graf,w,30:9t 

a.  435.  313. 

Wo  der  Kaiser  liinkomnit,  da  steht  ihm  das 
Recht  offen.  — x,  7;  KuenAaH.  61^;  ilitlr- 

brand,  340;  Etaeletn,  SS7;  .Simrock.  53SÄ. 

Dies  Sprichwort  faud  bei  der  Einrichtung  Deutsch- 
lands schon  ln  der  Periode  der  letsteo  Kaiser  keine 
Anwendung  mehr;  ee  erinnert  uur  noch  an  die  Zeiten, 
in  denen  die  Kaiser  die  Gerichtsbarkeit  allein  Uber  das 
ganae  Volk  oder  nur  Uber  die  nuroittelbaren  Beiohs* 
glieder  ausUblen,  oder  durch  Pfalzgrafeit  auiUben  liossen. 
Zur  bessern  Handhabung  der  Uereobtigkeit  reisteu  die 
Kaiser  in  DeutschUud  hemm,  am  den  Parteien  Gelegen- 
heit SU  geben,  sich  unmittelbar  an  sie  su  wenden. 

Wo  nichts  ist,  hat  der  Kaiser  das  Recht  ver- 
loren. 

Sobenhaft  parodlrt:  Wo  nichts  ist,  hai's  der  KaUer 
recht  verloren. 

Wun  ich  Kiscr  wer,  wil  ich  de  Bater  roät  dem 
Liefel  iesstn,  hat  der  Zegun  gesOgt.  (Sitten- 

bürg.’Mädu.J  — A'cktuUr.  105». 

Wenn  ich  Kaiser  werde,  will  iob  die  Butter  mit  dem 
Löffel  eseen,  sagte  der  Zigeuner. 

\ wird  em  Kaiser  wull  nich  ausem  Lande  foi- 
len.  — liobiiuon,  343. 

Af  den  onlde  Kiser  lös  liwen.  (Sifbenbiirg.~adch*.j 
— FrommaiiR.  V,  325,  259. 

Auf  den  alten  Kaiser  beten. 

„So  bat  (betete)  ich  weder  umb  das  Zeitliche  noch 
ewig«,  sondern  betete  auf  den  alten  Kaiser  hinein  wie 
ein  riebe.“  (SimpUc. , I,  393.; 

.Vuf  den  alten  Kaiser  borgen  (zechen,  zehren). 

— Eieeletn,  336;  5»eÄmrl/rr,  II,  335. 

D.  i.  ohne  an  das  Bezahlen  su  denken. 

En.;  Empmnter  pour  n«  pas  rendre.  Manger  et  boire 
4 bon  compte.  (Starschtäel.  413.; 

Auf  den  alten  Kaiser  dahinlebcn. 

„Jetzt  glaub’  ich  erst  recht,  dass  er  ein  kühnes  Sol- 
dateabers  habe,  sein  Ueben  wacker  dransuwagen,  weil 
er  gleichsam  ohne  Rell^on  und  Gottesdienst  auf  den 
alten  Kaiser  hinein  dahinlebcn  und  seine  Seligkeit  in 
^ die  Sehans  schlagen  darf.“  (SimpUt\,  /,  330.; 

Vivre  an  jour  la  joum4e.  (Krittiager,  ^3.; 

Auf  den  alten  Kaiser  lieirathen. 

„Ein  jeglicher  Rotz-  und  Bettelbnb , ein  jeglicher  ar- 
mer Tagewerkwr  muss  ein  Weib  haben;  sie  heurathen  auf 
den  alten  Kaiser  hinein.“  (AlberUHU$,  Sarrenhatt,  264.; 

Auf  den  alten  Kaiser  hinein.  — 6'n'mm«>G>iui((ni, 

•''pruigiiu/Wfl. 

.\uf  den  alten  Kaiser  hinein  stehlen.  — Cnm- 

fneiskeuzm,  Spruigtwfeld , IV. 


*73  Auf  den  alten  Kaiser  sündigen.  — ßruu«,  /.  i72o. 

Ohne  an  Strafe  und  Bezahlung  zu  denken.  (ÜeAmelUr, 
11,  335.;  Wenn  ein  Begierungsweehsel  iu  Aufsicht  steht, 
ist  die  Verwaltung  io  der  Begel  schlaff.  Der  neue  Kai- 
ser pflegte  beim  Antritt  seiner  Regierung  eine  Amnestie 
zu  erlassen,  auf  deren  Rechnung  man  sich  manches  er- 
laubte. 

•74  Auf  den  alten  Kaiser  warten.  — .Sf/imid,  62i. 

Uf  da  alta  KaUer  warta.  (Neftrn,  467.;  Auf  jemand 
warten,  der  nicht  mehr  kommt , oder  auf  etwas , für  des- 
sen Kommen  es  an  jedem  Grunde  fehlt.  Es  scheint, 
als  sei  diese  schwäbische,  wie  die  andern  hier  angeführ- 
ten, auf  den  alten  Ksdser  besüglichen  Bedeosarten  aus 
dem  Glauben  an  die  Wiederkehr  des  alten  Kaiser« 
Friedrich  entsprungen.  fVgl.  firimm,  39.) 

*75  Das  n&hm*  ich  für  des  Kaisers  Gut. 

*76  Des  Kaisers  Bart  wachsen  hören. 

A.  ßrJAer  erzililt  unter  andern  Volksnockereien  , das« 
auf  dom  Ocbsonfelde  bei  8ennbeltn  und  Thann,  unter 
dem  Bibbelateiu  ein  alter  Kaiser  sitze,  und  dass  mau, 
wenn  einer  hören  will,  wio  dos  Kaisers  Bart  wartisl, 
ihn  dabin  führt,  sein  Uhr  an  den  Stein  halten  lAsst 
und  es  dann  darauf  stösst,  dass  dem  Gefoppten  Horen 
und  Sehen  vergebt.  fVgl.  Amriger  für  Kunäf  der  dtut- 
$cktn  Porjcif,  1655,  8.  320;  Frommunz  , IV,  361, 2.; 

*77  Dz  ist  nit  mit  des  keisers  gut  zu  bezalen.  — 
Geiler.  Vulegung  dt*>  /'uleniiMfer«  (Strisbm;;  1515K 
Cllll,  2**. 

*78  Kr  ist  des  Kaisers  Freund  nicht. 

ilolU:  Hij  U dee  keizers  vriend  nlet.  (Uarrebothte , /,  391 

*79  Er  mag^s  dem  türkischen  Kaiser  sagen. 

*80  Er  schaut  dem  Kaiser  aus  dem  Land.  ('.ViHer- 

örtrrreich.^ 

D.  h.  er  schielt. 

*81  Ho  hctt’n  düchtigen  Kaiser  an.  — AVr«,  334. 

Hat  «o  viel  getinnkeo,  dass  er  Math  hat  wie  ein 
Kaiser- 

*82  Kaiser  oder  nichts. 

„O  CAzar,  o nullo.  Diese  Worte  führt  CAsar  Burgia 
ln  seinen  Kriegsfahnen.“  (BUt-trt«  tan  Erundtberg, 
Frankfurt  a.  M.  HÜLXVIII,  5^’.; 

I *83  Sie  streiten  über  des  Kaisers  Bart  und  hat  ihn 
noch  keiner  gesehen. 

In  Otvuir't  Vvlkttagtn  (Bremen  1500,  8.  165),  wo  es 
auf  den  in  den  Borg  versauberten  Kaiser  und  seinen 
durch  den  Tisch  gewachsenen  Barl  bezogeu  wird. 

*84  Um  des  Kaisers  Bart  streiten.  (S.  Bart  bki  und 
Esel  651.)  — Lohrrngel.  II.  454;  körle,  3254;  Wuribtirh 
II.  33;  Braun , I.  1719. 

Mau  bat  gefragt,  ob  diese  Redensart  vioUeicht  tiiir 
aus:  „Um  der  Geissen  Bart  streiten“  eutstaiidon  sei. 

( 8.  Geisswolle.) 

Fn.:  Dispoler  (se  battre)  de  la  ebape  k l’6v6qne.  (Ltn- 
drag,  311;  Slartcbedel,  413.; 

KaUerfahrt. 

Es  gehen  viel  Keysersfarthen  (Kaiserspmen) 
auss  Teutschinnd  gen  Rom,  aber  wenig  wider 
hcranss.  — llenisch,  1436  . 3;  Lehmann.  II,  126,  115; 
5>imrodl,  6515. 

Kaiserffut. 

Auch  ein  Kaisergat  lässt  sich  verzehren.  — 

Goal,  1615;  .Simrodt.  5365. 

Kein  Vermögen  ist  so  gross,  dass  es  eich  oiobt  durch- 
bringen Hesse.  Um  den  Reichthum  sammeln  sich  ohne- 
dies, wie  um  eine  Ix>ckepelse,  eine  Menge  Raubvogel. 
Lai.:  Qrandia  per  magnos  tenuantur  flumina  rivos.  (final, 
1615.; 

Ung.:  Nincs  olly  sok,  a'  mi  el  nem  k61,  ha  oem  k6m611ilc, 
(Gaal,  1615.; 

Kaiserhof. 

Kaiser,  Künig  vnnd  Fürsten  Höfe  sollen  der 
tugend  vnd  Erbarkeit  Schulen  sein.  — ijn- 

cofd  II,  806. 

Kaiserin. 

1 Eine  Kaiserin  und  eine  Kuh  haben  gleiche 

Schuh.  (8.  Frau  36.1.) 

Frt.:  L’impiiratrice  cst  uoe  femme.  (I.rroux,  II.  66.; 

2 Man  kann  eher  der  Kaiserin  ungestraft  auf  den 

Fuss  treten,  als  dem  Fcldmarschall  Daun  uii 
den  Aermel  stosseu.  (OetterreUh.: 

3 Selbst  die  Kaiserin  ist  die  Frau  ihi'es  Mannes, 

Kaiserkrone. 

Die  Kaiserkrone  ist  eine  Blume,  aber  sie  ist 
nicht  zum  Geruch. 

Kaiserllob. 

*Se  ist  guet  kaiserlich,  se  trait  den  Reichsapfel 
am  Hals.  — .\rff1m . 465. 

Sie  hat  einen  Kropf,  den  sie  zu  verbergeo  sucht. 
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KaUani.  1 

•Einen  kaiscrn.  — FrurAbirr*.  iss?.  | 

X«oh  Fntekbier  bedeutet  der  Auedrack  daseelbe,  waa  , 
man  hier  uud  anderw&rta  atuttSreen  nennt.  Nach  dem  ‘ 
Kriäutfrt^H  Prfn*»i'n,  /,  3U  Crgl.  Fiiichbitr,  8.  XIIJ,  ‘ 
hat  6i  damit  felgende  IlcwandtniM.  V'or  dem  fried-  ! 
l&nder  Thor  lag  ein  grosaer  Hteiii,  der  ungefkhr  10  ; 
Ellen  oder  drOber“  im  ITtnfange  hielt.  An  dieaen  btein,  j 
der  npropter  emiuentiam»  der  Kaiaer  liieaa,  wurden  | 
die  jungen  Burachen,  welche  eich  dem  Hpeicbergeaebaft 
widmeten,  nachdem  aie  tich  ln  ein  hierzu  beatimmtea  < 
Huch  eingeachrieben  und  aum  mlndcatcn  einen  Thalor 
erlegt  hatten,  von  den  Kanfgeaellen  * auleuuiter i>  ge> 
führet,  daran  geatoaaen  und  alao,  tut  daaTborau  kommen, 
tüchtig  erkannt.  Hiervon  waren  aolbat  die  Söhne  der 
angeaehenatco  Kaufleutc  nicht  auagetchluaaon  ^ doch  wi< 
derfuhr  ihnen  Blr  ein  höberea  Eiu»chrcib<-ge1d  die  Ehre, 
daaa  die  Ueaellen  mit  ihren  Mxitieln,  womit  aie  damala 
alleeeit  gegangen,  den  Kaiaer  bedecket  und  aie  daran 
geatoasen.  Von  dem  Steine  wurde  dem  EinfAlligen  vor« 
geredet,  „ daaa  er  eich,  wenn  er  den  Halm  dea  Kachta 
umb  zwolfr  Uhr  krihon  hbret,  dreimal  aelbat  urobkehren 
aoUe‘*.  Die  Oowuhuheit  de«  Kaiaema  wurde  apkter  von 
den  „Jongena  auff  der  Laatadie‘*  und  in  der  kneiphöfl- 
Bchen  Voratadt  ebeiifalla  eingefubrt;  jene  hatten  dazu 
einen  beeondern  Kckatein  beatimmt,  dieie  w&blten  den 
eraten  Stein,  der  ihnen  vorkam. 

Kaiserreoht. 

•Er  bat  sich  Ins  Kaiscrrcchl  begeben.  — £wc- 

(n’n , 3S*>. 

Er  hat  eich  für  bankerott  erklärt , weil  nach  dem 
Rprichworl  da,  wo  nichte  iet,  auch  der  Kaiaer  sein 
Hecht  verloren  hat. 

Kalgerschnltt. 

Was  nützt  der  Kaiserschnitt,  wo  nichts  eu  ge-  ' 
bäroQ  ist?  I 

XalMrspur.  i 

gelten  viel  Keisersspur  in  Rom,  aber  wenig 
wider  heniues.  — ftiri,  //,346. 

Kalsartbum. 

1 (iroBse  Keyserthum,  grosse  Reuberey.  — 

II,  3S». 

2 Hätt’  ich  ein  Kaiserthum,  dazu  den  Zoll  am 

Rhein,  und  w&r’  Venedig  mein,  es  müsst* 
vcrschleniniet  sein.  •—  fUcAori. 

Nach  einem  alten  Volkaliedo.  (Vgl.  £i«WWa,  3l2.) 

KaUerwort. 

1 Ein  Kaiserwort  ist  so  kräftig  als  ein  Kid. 

Worte  dea  Kaieera  Ftiedrich  Bothhart. 

2 Ein  Ivaiscrwort  soll  man  nicht  drehen  und  deu- 

teln. (8.  Kaiser  97.)  ■>—  h'izHcin,  S5S. 

3 Kaiserworte  sind  nicht  Drohwortc. 


Kajüte. 

Wenn  es  regnet  in  die  Kajüte,  so  läuft*s  auch 
in  die  Hütte  (der  Matrosen). 

Dae  Unglück  der  Hohem  mUaaeu  die  Niodem  mit 
leiden. 


K&k. 

Wenn  du  an’n  Käk  ‘ steist,  so  will  ik  Schimier- 
knccht  wären  un  di  de  Drc  nig  schenken. 
(Hohl.)  — SchwKc.  IV,  ,M. 

')  I’ranger,  Schandpfahl,  un  dem  die  Uisaethäter  mit 
Ruthen  gehauen  wurden.  Der  beim  Pranger  angcHlellte 
Meiaterknecbt  hatte  boim  Staupbeaen  daa  Hecht  dreier 
Schlage,  die  er  über  die  vorgcechricbenen  geben  oder 
criaason  konnte.  (\g].  älurtnhurff,  9it";  DähHert , “212'*; 
(iri,4im,  V,  i7.) 

KAkeln. 

•l  Kt  bat  sich  wähl  gekakelt;  de  llobnder  müssen 
de  Eier  liegen.  (Hetihurf}.} 

*2  llc  kann  käkcln  as’n  Häxter.  — Kcm,  «30. 

Er  i«t  stroltaüchUg. 

•3  Hei  kakelt  wie  e Kluck,  — Fruihhttr'^,  imh. 

Kakelt  wie  eine  Glnckhennc.  Von  achwatabafteu 
ten.  Ueber  kakeln  vgl.  (Jrimm,  1',  4S. 

• 4 Sie  kakeln  durcheinander  wie  eine  Heerde  wil- 
der (iänse. 

UuU.:  Zij  kakelcn  door  elkandrr  als  oen  koppol  wilde 
ganzen.  (Heurtbom** , /.  ?01 

•6  Sie  kakelt  wie  eine  Henne,  die  gchgt. 

UuU.:  Zij  kakelt  als  ecoe  kip,  die  haar  ei  uiet  kwljt  kau 
rakru.  (BarrtbOMt«,  t,  4'Mih.^ 

Kakelnett. 

•Er  ist  »las  Kakclnest.  i'.VtedtThiiuii;.^ 

Das  Neathäkclien , das  letzt«  Kind  einer  Ebe,  der 
Nestling. 

Käkelr^m. 

•Ern  is  de  Käkelrem  god  sneden.  (IM»t.)  — SchMze. 

II,  913  u.  940;  für  .S'fMit;;  Firmcnich,  III,  74,  147. 

Ktkel  S3  Flaudermaal  (lecaquet);  KtkolrSm  ^ Zun- 


geuband,  daa  H&ntcben  unter  der  Zunge,  wrlcbt«  d<« 
Kindern  gelöst  au  werden  pflo^^t.  Die  Kedeasait  ba- 
zieht  sich  alao  auf  einen,  der  v{el  und  geUnSg «yricki 
„ Man  kann  wol  hOren  an  eren  Beden , da(  cm  da  Keeksl 
rohm  Dich  jra  getchuedeu.**  (Laurtmtfrjf;  Atcäeji , l(!* ; 
SzAüItt,  //,  340.; 

Kakerlak. 

Kakerlaken  werden  nicht  roth. 

Käkhare. 

•Sie  ist  eine  Kakhure.  — Fruchbirr^,  is40. 

Bchimpfname  für  liederliche  Fraoenalmmer,  die  de« 
KAk  (B.  d.)  oder  des  Pranger  verdienen.  (Vikmerl.m*.) 
„Kine  am«  Hure,  die  am  KAk  geatoupet  wird.**  (Sebt^ 
piut,  ÜOS.; 

Käkatiep. 

* Ile  nett  Käkstlp  on  Brandmark  gekregeo.  (Hna;.. 

Er  iit  am  KAk  geaUtopt  und  gebrandmarki  vordn 

Kalandern. 

•Er  kalandert  die  ganze  Woche.  — Ewhn.ta. 

Zecht  und  aohmauat  wie  die  KaUsdabrüder  ia  ibna 
Zuaammenkünfteo. 
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Als  Kalb  geht  er  aus,  als  Ochs  kehrt  er  ueb 
Haus. 

Als  so  vele  Kalver  komen  np  den  Markt,  ik 
oler  KÖCU.  — hörte,  3960  U.  4070. 

Der  Tod  nimmt  alt  und  jung. 

Fn.:  Auasi  tOt  meurt  veau,  que  räche.  (Körlt,  3}£(, 

Am  Kalbe  erkennt  man  den  Ochsen. 

Mau  sieht  am  Kalbe  aehon,  was  für  ein  Ücki  n 
werden  wird.  (Reituberff  II,  61;  VII,  37.; 

Am  Kalbe  schon  sieht  man,  was  für  ein  Oda 
es  wcnlen  wilL 

It.:  Da  vitello  et  conoaco  U bue,  che  ha  da  T«un 
(daat,  644.; 

Au  einem  vertranckenen  Kalb  ist  viel  zu  mrr. 


— Peiri . II , 16. 

As  *t  Kalf  versopen  U,  lueckt  (inucbt)  nwod» 
Pött  (Brunnen)  tu,  <hlere.)  — FirmwtA. 

Aus  dem  Kalbe  wird  ein  Rind,  uns  dem  BuUi 
ein  Laffc  geschwind. 

Mhä.:  Aua  keloorn  werdeut  »tArkiu  rinder.  (Bi*};  ~ 
Einer  kUeJe  kiot  tuot  als  ein  rint.  (Cotm.)  (Ziogfrtt.li- 

Fr».:  D'nn  veau  oo  capAre  un  boenf  et  ü'une  pocU  tu  •e»!' 
(Ltroux,  I,  134;  Kritzinger,  7ü3*'J 

iMt.:  Ante  fuit  vitnlua,  qui  uuoc  fert  comaa  taan- 
(tkilippi,  I,  33.;  — Omnia  vrat  vitulua,  qoi  aase  Art 
oornna  taurua.  (thiiippi , I,  12;  ÄVjrboW,  415.;  — V*** 
tanrum  metuia  vitulnm  mnicera  aolebaa,  aub  qtu  auc 
recubaa  arbore  virga  fuit.  (Sfffbold , 416.) 

1‘otn.i  Za  b>»ka  (ciolca)  b^dato  oiol/lTka  (krowa  alW > 
luwica).  (I.omoa,  35.}  ^ , 

Aus  einem  goldenen  Kalbe  wird  leicht  ein 
denen  Ochs. 

Aus  einem  hinkenden  Kalbe  wird  eine  hißkes^it 
Kuh  (ein  lahmer  Ochs).  — .u/moim  n.tee 

Die  Bnaaen:  Wer  daa  Hinken  dea  Kalbes  litt ^ Mt 
daa  Hinken  dea  Ochsen  dulden.  (AllmaKn  F/.  4'» 

Aus  einem  sanflen  Kalbe  kann  ein  wütkeiK  r 
Stier  werden. 

IIoU.:  Dat  een  zoet  kalfje  Is  gewe«at.  wordt  wel  «a  »i«*, 
van  clk  gevreeat.  (Barrrfwiurr,  I,  375*.; 

Aus  Kälbt^rn  Jagdhunde  machen  wollen,  iF 


lächerlich. 

Bekomestu  nicht  das  Kalb,  su  uim  die 
davon.  — i-fhmonii.54S,98. 

Besser  ein  kalb  als  ein  kind.  — tlnit*k,3K.t 

Das  Kalb  bringt,  daa  Kind  kostet  Geld. 

Besser  heut  ein  Kalb  als  morgen  ein  Ocbi 

Bös  Kalb  wird  selten  eine  gute  Kuh. 

/!,:  Malt  in  vaccb«,  o pc^gio  in  buoi.  (fiobn  I,  l'e.J 

Da>^  Kalb  auf  der  iese,  das  Schwein  in  aff 
Scheuer  wenlen  fett  (stark)  und  theocr. 

Das  Kalb  findet  seine  Mutter  wohl. 

Hon.:  Uet  kalf  aal  zijuc  mo^r  wcl  vlnd«o,  al  »ca 
t«  lieralcn  loopen.  (Hurrebomtr,  /.  375”.; 

Da«  Kalb  fol^  der  Kuh.  — Htmteb,  iili.ti- 

rock,  5.170,  Körte,  3259.  Craf.  59  . 251;  llraM.  I.  IfS 
Jo  nachdem  die  SluUor  frei  «der  (1«ib)eig«a 
es  in  betlimmteii  doutacheu  Gauen  anch  die  K»«' 
(8.  Mutter.) 

IluU.:  Dst  calf  vulcht  der  coe.  (Tmtn. , 23,  19;  Berrti*-'* 

t^aud  vaccam  vitulua  catnltetur.  rts  t«w>  *' " 
(Fatlerttcben . 6V6-)  — Vitulua  asquitur  vaceiUB,  »U 
matrem. 

Das  Kalb  fuhrt  die  Kuli. 
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jO  Du  Kalb  iat  nicht  eh’  denn  die  Kühe.  — lieniteh.  i 

IM,  U. 

11  Du  Kalb  ist  wie  die  Kuh. 

la  Hindoitaa;  IJaa  Kalb  l«t  aUioh  der  Kab  uod  du 
Fftllea  wiB  lein  Vater,  wean  aTcht  ^as,  to  »ioherlieh 
la  eieem  Grade. 

22  I)as  Kalb  libtat  das  Blöken  nicht.  — AirümiaJiun,  bi2. 

Weaigfteae  aicbt  eher,  bie  ea  lar  Kab  wird,  daaa 
fäa^  ee  aa  lo  brtülen. 

23  Bas  Kalb  lernet  von  der  Kuh.  — Oruier,  ///.  13; 

/.Mmonn,  //.  7i,  15;  5imrodl,  &371;  17/.  87. 

ü Baa  Kalb  muss  der  Kuh  entgelten.  — /Mn.  II.  66. 
Bas  Kalb  muss  der  Kuh  folgen.  — fvtn. //.  66; 
.s'Htnr,  }31. 

L«t.:  Ut  raceam  Titaloe  oooüteior,  ree  jubet,  et  Jos.  (Su‘ 
tor,  in.) 

26  Bas  Kalb  muss  oft  mit  der  Kuh  gehen.  — 

Ina.  400;  Körle.  3260;  .Sryfroid,  65. 

Der  Cnechaldige  mit  dem  Sohuldigea  leiden. 

2»  Bas  Kalb  muss  statt  der  Kuh  herhalten.  — 
flelri , II,  66.  i 

28  Bas  Kalb  pflegt  nach  der  Kuh  xu  gerathon.  — 

FiitTier,  P»alter,  320.  S. 

39  I>as  Kalb  saugt  nur  an  Einer  Kuh. 

30  Bas  kalb  sol  folgen  seiner  ku,  sol  es  amlerst 

recht  gehen  zu. 

Lei,:  Vl  uaoeam  ultulua  comitotar,  ree  iabet  ot  iut.  (t>iKi 
«ymm.. 

31  Bas  Kalb  wird  seine  Mutter  Anden  und  sollte 

cs  sich  todt  laufen. 

Von  der  Anedauer.  mit  der  mau'einea  Zweck  verfolgt. 

33  Bas  Kalb  würde  doch  suinu  Haut  lieber  behal- 
ten, wenn  man  ihm  auch  verspräche,  SalAan 
daraus  zu  machen.  ~ .tonuinn  y,  lu. 

33  Bass  die  Kälber  sterben,  diirau  sind  die  Hunde 

nicht  schuld. 

Hat  komt  Mj  bet  buUen  der  honden  aiet  toe,  dat 
de  kalvaren  arsterven.  (Harrebomte,  I.  Hb**.) 

34  Bcr  ein  kalb  stilt,  stilt  auch  woi  ein  kuw.  — 

Franck , II,  63^;  KgeinJß , Kfering  , I,  409;  /Wri, 

II.  704;  Gntter.  I,  14;  Lehnumn,  120,  9.  OViaJ.  145S. 
/.'twfeiN , 35B ; .Simrudt.  5372;  A'drfr.  3261 ; //rtiMS , i,  1726. 

Warta  der  Jagend  kleioe  Vergebungen  alcli  xu  Scbul- 
deo  kommen  ISut,  wird  aicb  auch  grOaeerer  schuldig 
macben,  sobald  er  bvrangowaebsen  ist.  — Auch  des- 
halb, weil  aus  dem  Kalbe  eine  Kuh  geworden  wArc. 
£*«.;  Uto  iom  stialer  kalven,  stleler  vel  og  koea.  (Prot, 
dan..  532.; 

fn.;  Qui  ose  preadro  le  voaa,  oiera  preadre  vacho  ct 
tronpeau.  (Ltroux,  I,  135.; 

Lat.:  Taarum  tollet,  qul  vitulnm  talit.  (Sutor,  372.> 

C»g.:  Ki  a singet  fll  lopta,  a rOfOtls  nAla  kereatk.  (Oaal, 

33  Bte  Kälber  verlernen  das  Blüki-n  niebt. 

W Die  Kälwer  spälen,  ett  gewt  god  Wedtler. 

tb.  KAlberchea.) 

37  Ein  gestochenes  Kalb  wird  nicht  zum  Stier. 

36  Ein  hungriges  (mageres)  Kalb  saugt  an  jeder 
Kuh.  — U'uM*/er,  17.  35. 

Die  Kassen:  Kin  dQrres  Kalb  sieht  Jede  eSagende 
Kab  für  seine  Motter  an.  (AUmann  Vi,  445.; 
feit..-  Uezerrlnba  mansa  todaa  as  vaccas  mamma.  (liokn 
I.  24».; 

39  Ein  jungea  Kalb  muss  man  lassen  gumpen.  — 

/^irOmwiSoN , 3031. 

Die  Jogend  muss  Freiheit  Laben,  ihre  KrSft«  tu  ent- 
wickeln. 

40  Ein  Kalb  ist  ein  Kalb. 

Doch  behaupten  die  Russen:  Dat  Kalb  der  Herrschaft 
ist  verständiger  als  das  Kind  des  Bauern.  (ReiHtberrj 

I.  in.; 

41  Ein  Kaib  ist  keine  Kuh. 

42  Ein  Kalb  leckt  das  andere. 

„Olsich  wie  im  stall  die  Jungen  Reiber,  das  eins  das 
ander  juckt  vnd  leckt.**  (Waldit,  /(',  57.; 

43  Fan  Kalb  stirbt  so  geschwind  wie  eine  Kuli. 

Pr:.!  AnssitOt  meurt  le  veau  qoe  la  vache.  (Krittimgar, 

mK) 

HoU,;  Uet  kalf  sterft  al  soo  baast  als  ds  koe.  (Harrtbomi«, 

f,  375  8; 

44  Ein  schmeichelndes  Kalb  saugt  zwei  Mütter  aus. 

— .S'imrock,  9118:  ÄwseireUer , 28. 

B'im.:  Pnkorn4mu  (ötuludmo)  telitku  si&tl  dvojl  taaiko. 
(Crlaäottkg . 36.) 

f-d».:  Pokome  clelf  dwie  matki  stie.  (C«lakor*kg , 96.) 

Becerruta  mansa,  todas  las  vacas  maina.  (Cahier, 

3531.; 


46  Ein  todtes  Kalb  kann  man  schlenkern  (schleu- 
dern) wie  man  will. 

Holl.:  Hat  een  dood  kalf  is  goed  sollen.  (Harrebomee, 
I,  374-».; 

46  Ein  verhüttet  Kalb  wird  zur  Kuh  nur  halb. 

('/-'roekeflic-aW.^' 

47  Ein  verhungert  Kalb  macht  keine  grossen 

Sprunge. 

Dds./Hsger  kaiv  glemmcr  at  springe.  (Rohn  l,  366.; 

48  Ein  zwanzigjähriges  Kalb  gibt  keine  gescheite 

Kuh  mehr.  — Simroci,  12350. 

In  der  Schweix:  „W'as  xwensig  Johr  e ChSlbli  ist, 
get  ke  chua  meh.**  (TbMcr,  92^’.; 

49  Ei^runcken  Kalb  ist  gut  zu  w-agen.  — ihvter. 

III,  30;  Lehmann.  II.  152,  92. 

60  Erst  Kalb,  dann  Ochs;  man  muss  der  Kälber- 

zeit ihr  Recht  lassen,  sagte  der  Abt,  als  sich 
der  Xovizenmeisier  über  das  Treiben  der  No- 
vizen beschwerte.  — Kiotter*i>tegei.  i9.  n. 

61  Es  gefallet  vns  vnser  Kalb  wol.  — /'ninnl, 

CXXXVJI*. 

62  Es  gibt  mehr  Kälber  in  den  Fleischbänken  als 

Ochsen.  — Heintberg  II.  155. 

Das  Kalb  stirbt  so  schnell  wie  die  Kuh,  saaen  die 
Franxosen , und  die  Italiener : Das  Lamm  hat  nicht  mehr 
Gewlasbeit  (tu  Dben}  als  das  Schaf.  — Das  Zicklein 
stirbt  so  schnell  wie  die  Ziege.  (Reintberg  II,  155.; 

63  Es  ist  nicht  gut  Kälber  kauffen,  che  die  Kuh 

gekälbert.  — /.eAmunn,  «27,  9. 

64  Es  kommen  so  viel  Kälber  als  Kubc  zu  Markte. 

— /IrtruhtTfl  II,  154. 

Die  Uebricr:  Es  gibt  der  alten  Kamele  viele  di«  mit 
der  Haut  der  jungen  beladen  sind.  — Viele  Pullen  sind 
gestorben  und  ihre  Haut  hat  ihren  Muttern  alt  Decke 

?;edient.  Die  Schotten:  Ebenso  gut  kommt  das  Lamm« 
eil  auf  den  Markt,  wie  das  doe  alten  Schafes.  (RHmi‘ 
bfxg  II,  154.; 

Böhm.:  Vice  telat  r jstkiob  bjvi,  nex  staffelt  volnv.  /C<- 
takoe$kf,  .312.; 

JloU. ; Daar  körnen  zoo  we]  kalven  als  koejen  aan  de  markt. 
(ffarrebomee,  /,  375*.; 

56  Es  muss  erst  ein  Kalb  sein,  che  cs  ein  Ochs 
(eine  Kuh)  werden  kann. 

„Bol  etwas  werden  zu  einem  oebsen,  dass  mussauis 
einem  kalbe  wachsen.** 

iMt.:  Ante  fuit  uitolas  qni  (nunc)  fort  comua  taurus. 
(Loci  comm.,  ISO;  Pkilippi,  I,  33.) 

60  Es  worden  so  viel  Kälber  als  Ochsen  und  Rin- 
der in  die  I^Ietzig  (zum  Fleischer)  geführt. 

»>..*  Aussitöt  meurt  veau  comme  vache.  (üaal,  1531; 

C’aAiVr  , 11-34;  Lrrous,  /,  134.; 

/!.;  Coel  tosto  muore  il  caprelto  come  capra.  (daal,  1531.; 

67  Et  Kalv  weit  zicklich  (gewöhnlich)  klüger  sin 
als  de  Kob.  (Köln.)  — Firmentch,  l,414,  ns. 

68  Fremde  Kälber  lecken  einander  auch.  — fwe- 

((>in,  358;  .S'imrock,  53S2. 

btln.:  Fremmedo  kalve  sUkke  og  hinandon.  (Pr<Jt.  Jan.,  332.; 
Jtott.:  Oncundighe  calver  onaorlokcu  bem  ook.  (Tunn,, 
20,  16.; 

Lat.:  Dnra  so  non  noscont  vitull,  so  lainbere  poscunt. 
(FaUer$leb*n , 570.; 

59  Früher  ein  Kalb,  später  ein  Ochs.  — Khtter- 

tjiiegol,  9,  11 ; A'urfe,  3257. 

CO  Für  das  Kalb  und  für  die  Kuh  han  wir  einen 
Heiland  nu. 

I'm  ideale  Gewinne  fUr  roaterioUe  Opfer  anzudenten. 
Soll  seinen  Ursprung  in  einem  bdhmiscben  Dorfe  haben, 
dessen  Bauern  das  vor  dem  Dorfe  stehende  CruciOx 
neu  malen  Hessen,  aber  vom  Maler  verlangten,  class  er 
ilaranf  bemerke , von  ihnen,  wie  er  gefordert , daftlrmlt 
einer  Kub  and  einem  Kalbe  belohnt  worden  zu  scla. 
Kr  that  dies  durch  obiges  Bpriobwort. 

Cl  Geri'th  das  Kalb  nach  der  Kuh,  so  sind  der 
Huren  zwu.  — /.chmann,  543.  105;  iVfri.  II.  33.  A7e- 
«iiT.  V///,  41;  /?trltn))er,  274;  llcnüch.  150G.S1;  /.rA- 
monn.  II,  22S,  99;  Etseleifl , 3^8. 

Lai.:  Filia  moeebatur,  quae  moechm  matro  creatnr.  (8u‘ 
tor . 460;  Rinder  11,  ll.'rO;  h'arfaer,  12Z.; 

62  Ciuldin  Kälber,  die  zu  Göttern  gemacht  scyn, 
betet  man  an.  — LcAmonn,  575,  103. 

C3  Guldin  Kälber  werden  oflt  wie  Götter  gcclirt.  — 

~ Lthmann,  154,  25;  Ftsch-in,  358. 

04  Hungrige  Kälber  spielen  nicht. 

Ihm..  Mager  kalve  gleoirae  at  epringe.  (Prve.  Jan.,  408.; 
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65  Ich  werde  schon  das  Kalb  austreiben,  sagte  der 
betrunkene  Bauer, 

Alt  n«D  brMkt,  x«i  boer.  drijft  meo  een  kalf 
xooder  voetea  u**r  de  wet.  (Hambomfe , /.  48'*.^ 

()€  Ik  miiut  nrn  (muss,  bedarf  kein)  Kalf,  sied  de 
Jude.  (kier$pe  in  «<er  C$rafMchaft  Mark.)  — Frommann, 
///.  «7.  €4. 

ßo  laRt  der  Kftafer,  wenn  er  die  Forderung  ca  hoch 
findet,  um  auizudrttckeo,  ee  dr&nge  ihn  nicht xu  kaufen. 

G7  Jeder  hat  sein  goldenes  Kalb. 

6S  Kalb,  spare  dein  Heu,  der  Winter  ist  noch  lang. 
G9  Kiilber,  die  zu  Göttern  gemacht  worden  sind, 
betet  man  an. 

70  Kälber  folgen  den  Kühen.  *—  llntuch,  U7i.  »; 

Petri.  II.  419. 

71  Kälber  lauffcn  nicht,  man  ilröhe  jhnen  denn 

den  Schwantz.  Grunr.  Ul,  57.  Ldinuinn,  II.  SIS,  1. 

72  Kälbern  von  Gold  ist  jedermann  hold. 

73  Kalwer  binnet  me  an  Stricke,  de  Lü  an  Scbrif* 

tcn.  (Iterlohn.)  — U'urxlr , TS , 16<?. 

74  liieber  das  Kalb  im  Schuh  als  in  der  Kuh. 

CO$lpreuji*.J  — Frupftbirr.  366;  FrucWiffr*,  184S. 

75  Ideber  ein  Kalb  allein  als  eine  Kuh  (Ochsen)  in 

Gcmein(scb8ft).  — .sckirrkia . m. 

Gegen  rompagnlMehofl  (x.  d.). 

76  Mag  sich  doch  das  Kalb  einmal  austummeln. 

Cm  XDiKudrUckeu , daxa  man  eich  xobon  xu  xeiten  ein- 
mal, wo  die  Gelegenheit  ea  mit  lieb  bringt,  dem  Ver- 
gnOgeo  hingeben,  einmal  von  der  atrengen  gewöboUchen 
Lebenaordnuog  abweichen  und  aber  den  Strang  achla* 

fett  darf«,  xagten  die  Römer:  Oulce  est,  dexipere  ln 
oco.  (Kanriiui . Sfl.j 

77  Man  kann  kein  Kalb  loben,  eV  es  ein  Jahr  alt 
ist.  (f'-iUl.)  — Pciiuher^  II.  h€. 

73  Man  kann  schon  am  Kalbe  sehen,  was  lur  ein 
Ochse  es  werden  wird.  — ivinckler,  VlU,  78; 

Körle.  3248. 

70  Man  trcgt  so  vil  kälbcr  zur  Flcischbanck  als 
alte  kSlC.  — Pein,  //,  469.  Ilenüich,  1184,19. 

80  Me  soll  het  Kalf  nit  kennen  als  mc  de  Kuh  nit 
kant,  wovon  et  gejongt  es.  (Deut:.., 

Wenn  ticb  ein  Kind  Uber  den  Stand  leiner  Aeltem 
erhebt. 

81  Mein  Kalb  ist  mir  lieber  tds  des  Nachbars  Kuh 
(Stier). 

OieRuaxrn:  Alein  Kalb  aux  Klin  iat  mir  lieber  alt 
drin  podolieeher  Stier.  Klin  ixt  eine  kleine.  U deutxcbe 
Meilen  von  Moxkau  entfernte,  neben  einiger  Klxenin* 
duxtrie  meiit  auf  Landbau  und  Vicbxucht  hiiigewlexone 
Lauditadt. 

82  Mer  soll  ke  Kalv  loven,  ih  et  e Johr  alt  css. 

(Bedburg.. 

Oie  neue  Itfagd,  der  neue  Knecht,  Beamte  o.  ■.  w. 
xeigt  xnfdnglich  bftuüg  xcino  bexeern  Seitea,  während 
die  schlimmem  erst  xplter  hervortreten. 

83  Mit  fremdem  Kalbe  ist  wohlfeil  pflügen.  — 

,9rAwljf,  13;  h’imrocfc,  4878;  Heinsberg  IV,  W. 

84  'N  verdrunkeo  Kalf  is  sagd  to  wagen.  (Otifrie*.; 
Ilautkalender , II. 

85  ’S  werde  mch  Chelber  i d’  School  g’fuert  as 

ChÜC.  J — .S’cAild,  63,  90. 

86  Sclück  dat  Kalf  na  Parts,  kummt  ’et  weer  to 
Uuus,  so  segt  ’et  Ha-mü.  ((htfriet.j  — ßse- 
ivvi , 1038;  l/auxfcdtnidi'r.  II;  Keni.  76. 

87  Smlt  d’  olde  Katt  in  Dep,  ik  hebb  der’n  junk 
van.  — Burrm.  1049. 

öS  ’T  Kalf  hört  de  Hund  half.  — liueren,  IIM;  //aus* 
kalmder,  IV;  hem,  684. 

Wegen  der  vielen  Knochen  und  der  Übrigen  Abfälle, 
die  der  Huud  (e.  d.  91)  bekommt. 

89  Uut  en  Kalw  ward  enn  Kob.  f/{end<6urg., 

IK)  Vandag  (heute)  en  Kalf,  morgen  en  Kuh,  öwer- 
morgrn  en  Perd,  dann  es  et  als  övermorgen 
nit  Kalles  (Sprechens)  W'erth.  ^Ururs.j  — Fir- 
tnmicA.  I,  401 . 88. 

91  Vn))ekandte  Kälber  lecken  »ich  auch  wol  vnter- 
einander.  — I*etri,  //,  446;  Lehman*.  104.  3;  /.rit« 
mnitn,  II,  791 , 90;  härte,  M6I;  .SimrorA.  10699. 

Rnhlor. 

:Ff{.:  11  va  plue  au  marclu-  peaiix  d'agueaux  (|Utde  vieil- 
lex  brebit. 

JfoU,:  Onkundige  kalvcrs  lekkeo  ticb  ook.  (Uarrebota^t, 
I.  378«.; 


92  Von  einem  Kalbe  kann  man  nicht  mehr  emr- 

ten  als  ein  Möklein  (Bröcklein)  KalbfieiKk 

93  Was  kann  dos  Kalb  damr,  dass  man  ansiei&ri 

Haut  eine  Knute  macht? 

Oie  Snsien:  Ein  gutes  Kalb  wandelt  tich  xar  kxsta 
nur  fUr  den  Dieb.  (Altmann  V,  81.; 

94  Was  kann  das  Kalb  davor,  dass  die  Kobe  tiit 

Iluhr  ist.  — Gnuer,  III,  99;  Lchmoaii,  II.  864,  N. 

95  Was  nutzt  dem  Kalbe  ein  grosses  Euter  obot 

Milch  I 

Die  Buxten:  Dem  Kind«  frommt  die  growe  Brist  sris 
ale  die  grotxe  W'arxe.  (AUmamn  VI.  401.; 

96  Was  versteht  ein  Kalb  von  einem  Jahre,  te 

sonders  wenn’s  ein  Ochs  ist. 

Geben  iu  Scbleeieo  gewAhnlieh  diejeoigta  iv  A*v 
wort,  deren  Handlungsweixe  oder  Antwort  alxupaitnl 
getadelt  o<ler  gemixbillJgt  wird. 

97  Was  zum  Kalbe  geboren  ist,  wird  nie  ein  Rra:- 

pfertl. 

98  Wem  das  Kalb  gehört,  dem  gehört  (bleibii 

der  Strick. 

ISOkm.:  Cf  Jalovice,  tobo  i provax.  — Kdo  koac 
bere  i uxdu.  (Ceiakotsky.  344.; 

99  Wenn  das  Kalb  die  Kuh  zu  hart  saugt  vud  mein 

will  als  das  Fass  geben  kann , so  schltg'd 
die  Kuh  mit  einem  Fuss  zu  boden.  — 


monn.  90t>,  39. 

Däm,:  Huger  kalven  koen  for  hart,  eaa  et#der  bxi  kia 
med  fodeu  bort.  (Pro»,  dan.,  333*; 

100  Wenn  das  Kalb  ertrinken  soll,  muss  Wist-rü 

der  Grube  sein. 

HoU.:  Daar  rooct  water  xijn,  xou  het  kalf  verdmtix 
(Uarrehomee . f.  375«.; 

101  Wenn  das  Kalb  ertrunken  ist,  deckt  man  da 

Brunnen  zu. 

HolL:  Meo  dempt  den  put  all  bet  kalf  verdrotAtc  a> 
(UaAm  I,  333.) 

102  Wenn  das  Kalb  gesogen,  stösst  es  die  Hot’«* 

kuh.  PnrSmiaÄoN . ‘.*06. 

Von  uodaukbaren  Kindern. 

103  Wenn  das  Kalb  in  der  Grube  liegt,  ist  «f 

nächste  Nachbar  der  nächste  Bluufrf-^- 


(Fries... 

104  \Vemi  dem  Kolbe  zu  wohl  ist,  geht’s  »oh  Ei 
und  bricht  ein  Bein.  — ßciiubiTu  IV.  IB- 

105  Wenn  die  Kelbcr  zu  nacht  ausskomnifn.  •* 

sperren  sie  die  Wechter  ein.  — /Vfn.ü.  ^ 

106  Wenn  ein  Kalb  ertrinken  soll,  findet  sieb »^<*9 

ein  Pfuhl  (Graben,  Tümpel). 

Hott.i  Waar  het  kalf  verdrinkxn  xal,  vindt  bri xij»»*^ 
gegraven.  ( Harrebf)m<< , /.  378**.) 

107  Wenn  ich  das  Kalb  beim  Schwänze  halte,  tW* 

sehe  ich,  wo  es  hinläuft. 

HoU.;  Ala  je  mo  uu  nog  ontloopt,  xei  debow. 
het  knap,  en  bg  hiefd  het  kalf  by  den  xtaart» 
ermedo  voorl.  ( Barrebofne» , /,  68«.; 

108  W'ena  man  das  Kalb  sticht,  winl  keio 
daraus.  — Fixefna,  35S ; Simrer*.  4376. 

Lat.:  E cocto  pnlln^  nun^uam  produdtur  ove.  (9*^ 


inquam 

l,  463,-  //,  893;  8utor . M4.;  M 

109  W’enn  man  dir  ein  Kalb  schenkt,  »o  3 

.Span...  Qoando  te  dieren  la  vaquilla,  acade  eoB  u 
(Hohn  /.  344.; 

110  Wenn  man  ein  Kalb  forUebickt,  kommt  ' 

Ochs  wieder. 

111  Wenn  man  vom  Kalbe  redet,  so  gedeokt  J 

Riemer  an  Juchten.  ^ j 

1 1 2 W’enn  ’s  Kalb  ersoffen  ist,  deckt  der  Narr  ( 

den  Brunnen  zu.  — Steiger,  ll»;  KärU.OO. 
berg  IV,  27.  J 

„Aber  da  hioex  ex,  wxnn  dxx  Kxlb 
10  macht  man  den  Bruanen  xu.*‘  (Osttfr..  66* 

Fri.:  CoDiofCapin,  gibler)  exchappd,  cooxeiltree»*' 
roitr.  /,  110.;  .j— ,<aJ 

BoU. : All  het  kalf  verdrouken  la , wil  men  den  ?•*  4®'’^ 
(Harrtbotnie . /,  374 '»J  . J 

113  Wenn  ’s  Kalb  gestohlen  ist,  bessert  u<r 
(Narr)  den  Stall.  — Ion.,  iK». 

Braun.  I,  171»;  /loaxbtTp  IV.  3S. 

114  Wer  als  Kalb  geblökt,  wird  als  Ochsp 

bnillen.  . , 

110  Wer  nie  Kalb  gebt,  kommt  al« 

Frt.  Scktcei::  Chi  qne  ,mod4  qnemin  « 

mod  100.  fiScAirri».  It,  ISO,  30.; 


i ej 


105 


Kalb 


Kalb 


IlOß 


16  Wer  (l&e  Kalb  getragen,  wird  bald  auch  einen 
Ochsen  tragen.  — fiuefein . iss. 

Di«  Sprichwort  hat  •aisan  Uraprunf  »on  dem  Kro- 
loaienser  Milo,  der  dadurch  «»  der  Kraft  gelaugt  war, 
einen  aaegewaoheeneo  Stier  m tragen,  daas  er  ein  Kalb 
vün  deesen  Geburt  au  titglich  ein  paar  Stuudeu  Be- 
tragen batte.  * 

Taurum  tollet,  qul  Titulum  anatulerit.  (i'hilippi, 
U,  J12;  6*utn>td,  5Ä/  /'uarliu« , .252;  SekutUaU , 47St 
BimUr  //.  3288;  /.aag.  Hil.J 

7 Wer  d«8  Kalb  nicht  geben  will,  dem  kostet’» 
oft  die  Kuh. 

'Z  ••Vergeiit  de«  Kalbt,  aonet  kott’t  die  Kuh."  (il'eUfr, 

l irdrr  dt»  brtittigjdhri'jen  Krittf», 

S Wer  da.s  Kalb  schlachtet,  dem  wird  kein  Stier 
ilaraus.  — .41/muHn  »7,  .M)9. 
yr:.;  Qai  nc.uonrrit  le  petit  n’aura  pa«  le  grand.  (Ltrou*, 
II,  y04.) 

0 Wer  das  Kalb  trägt,  dom  wird  man  bald  die 
Kuh  aufladen. 

It.:  Se  ii  laici  znetter  iu  epalla  Ü ritolla,  qulndi  a poco 
U motteranua  la  vacca.  (bahn  /,  tSti.^ 

0 Wer  da«  Kalb  verkauft,  bringt  sich  um  eine 

Kuh.  — .W/mtiim  17,  ioe>. 

1 Wer  ein  Kalb  gewent  zu  tragen,  der  kans  auch 

noch  halten,  wcims  zum  Stier  wird.  — trA- 

wunn,  319,  74, 

i Wer  mit  einem  Kalbe  ausgeht,  kommt  mit 
einem  Üclisen  wieder.  — «cifwAfTg  IV,  4u. 

Buim,:  VjJal  telotcm,,  volcm  aa  vr4Ul.  (Ceiaiottkif , 2oy.J 
^•'^■^Püjechal  ciolrcicm,  wolem  aif  wröcil. 

1 Wer  ’s  Kalb  verkauft  von  der  Kuh,  gibt’s  a 
Paar  Schuh,  wer’a  auf/ieht,  gibt’s  ’n  Ochs 
»nler  Kuh.  fntn-re*  A'intig/Aal  in  A'nrilu*4imi.,; 

Tltuluni  toUlt,  taurum  suhduxerit  idem.  (OaaJ, 

1 Wer  seine  Kälber  bratet,  dem  hüpfen  sie  nicht 
auf  ticm  Felde  herum. 

» Wo  das  Kalb  ertrank,  da  war  Wasser.  — fWri, 
It.  799. 

^\o  man  die  Kälber  schlachtet,  hüpfen  keine 
auf  dem  Felde  (iui  Hofe)  herum. 

Zuvor  ein  Kalh,  jetzt  ein  Ochs.  — Uhmnim, 
II.  903 , 33.  Simr>nii.  bin. 

ä A hot’s  Kolb  goar  eea  Ogc  goschlon.  — flo- 

htiutm,  691. 

5 Als  die  Kälber  auf  dem  Kisa  tantzen.  — llr- 

xurA,  816.  19. 

^ .\u«  Kälbern  wollen  Jagdhunde  machen. 

„ R«  ifit  iZchorlich,  wann  mau  auti  Kalhcru  llimd 
lua  jagen  will  machen."  (f.t/nHaHH,  24,  2.j 

I I>a  wird  wol  ein  gemästet  Kalb  gcschlaclitet 
werden. 

D.  li.  groasfi  Freud«  «elD.  (Vgl.  t.uc.  15,  73.) 
^'^f-'^Dan  weirdt  bet  genetto  kalf  gellagt.  (Uarrekomte, 

■i  Das  fette  Kalb  schlachten. 

Riue  Oaaterei  anaUillen. 

»a. ; Toer  le  vcau  graa.  (ülarsehedd , 3Q6.) 

3 Das  goldene  Kalb  anboten. 

frt.:  riicT  (A5chir)  Ica  genou*  devant  Ic  reau  d’or.  (Len-  , 
drt>y,  I77t.) 

4 l>ds  Kalb  aualasscu  (austreibon).  — n'iiikornrn,  : 

Dir  äeultche  Dauer,  S.  69. 

Auagelaiaon  luatig  «ein;  weil  die  Kttlbcr  mancherlei 
luntige  Sprünge  machen.  Alan  entweder  eich  aelbat  auf 
di«  Weide  treibeu  oder  wol  xutroffender  das  Kalb  al« 
Narr  oder  Teufel,  im  Menachen  ateckend  gedacht. 
(tinmm,  V,  52'*.j  In  der  yrrkehrttn  Welt  von  dem 
unerwarteten  Kauiehen  einei  groaaoo  Uogliic-k«  aua 
einem  kleinen;  „Sag  an,  Scobakreuaer,  wer  bist  du, 
geht  dir  daa  Kalb  auob  (trkchtig)  mit  der  Kühl"  „Ea 
«er  dir  beaaer  knnate,  wir  Iheteu  bald  darruo,  eb’a 
kalb  ging  mit  der  Kueh."  (iton«,  Ameigtr , VIll,  149 
u.  192.j  „Sie  hatten  daa  kalh  auagetrieben,  daaa  ihr 
lat  keiner  nOebtern  blieben."  (Urddanun , l07*.^ 
fn.:  Faire  le  fou  ou  foi&trcr,  ae  lirrer  k la  ole.  (f^tar- 
tcktdet,  Ml.J  — 11  a jou6  tou«  «ea  jeux.  fA’nVr»«- 
‘jtr,  401*.,)  — S’abaodoaocr,  ao  Urrer  6 U Jolc.  (Star- 
«cAeJ«!,  413.j 

6 I>us  Kalb  gereht  nach  der  Kuh.  — i/aiAc«v.  93*. 

Dai.:  Sequitur  matrem  ana  prole«.  (Sffbotd.  663.j 

C I’a«  Kalb  in  der  Kuh  ist  nicht  sicher. 

Von  Schiller  in  der  Kapuiinerprtdigt  (W'nllentlrin'» 
l^ger)  angewandt. 

’icracKxs  SrBiosirdaTsa>LKxixog.  II. 


*137  Dos  Kalb  in  die  Augen  schlagen.  — Cnnime/s- 

Anusen,  Vogelned,  /;  Malheiry.  80  a.  SSI**;  fcWnn.  358: 
Äruu»,  /,  1722. 

In  Weatfalen:  Dat  Kalw  int  Auge  «loaen.  Jemand 
dadurch  erxarnen,  daca  man  ihm  etwas  Unangenebmea 
goradesu  ins  Oeaicht  aagt,  Um  auf  die  empflndlicbate 
Weiae  beleidigt  oder  auch  Streit  aufangt.  In  Pom- 
mern; Ick  hebb  dat  Kalw  In’t  t)ge  «lagen.  (DdA- 
nert,  2l6*.j  Um  die  Frage  xn  beantworten;  Wer  hat 
den  Streit  begonnen / wer  lat  der  Störenfried?  er- 
Bchien  im  Jaiire  1629  eine  StreiUohrifi  unter  dem  Titel- 
,,Wer  hat  daa  Kalb  ina  Aug’  goschlagen  d.  1.  ob  die 
Aogsbnrgiachen  Confeaiionsrerwandten  Prediger  oder 
die  Jcaulten  den  Beligionsfrluden  rmbatflrxen.** 

Fr:.:  l.’atUquer  par  «ou  fälble,  par  l’endrolt  leplna  len- 
eible.  — Offenier  (|ueli|U’nn  senalblement  (Ylvemeut). 
(Startcheäel , 413.J 

*138  I)as  Kalb  ist  bis  auf  ein  Ohr  abgezogen. 

Die  Sache  iat  nahem  beendigt. 

* 1 39  Das  Kalb  iat  ertrunken , der  äpiesa  in  der  Asche. 

E«  iat  ailaa  Torloren  und  an  kein«  Bettung  su  denken. 

• 140  Das  Kalb  lehrt  die  Kuh  kalben.  — Dctri , //,  «c ; 

.S'iinrocA,  12349*. 

*141  Das  Kalb  mit  der  Kuh  ausschlagon. 

„Ynd  feit  Jm  xn  ein  widemiat,  den  jm  eia  narr  auff 
reden  tbnt,  ao  henckt  er  «lob  dann  eelba  daran  vnd 
■chlecht  daa  kalb  auaa  mit  der  ku."  Oiunur.  A'A..  so. 
in  Ä7o»ffr,  IV,  840.,) 

*142  Dos  Kalb  mit  der  Kuh  strafen. 

„Damit  man  reist  Gott«  Rach  herxu  in  atrafon  da« 
Kalb  mit  der  Kuh."  (FUehart,  KindertucM.) 

•143  Das  Kalb  stockt  noch  in  ihr. 

•l44  Das  Kalb  verkaufen  (verzehren),  ehe  es  ge- 
boren ist. 

F.ngl.:  To  eat  tbe  calf  in  tho  oow’e  belly.  (Bahn  U,  167.; 
Come  la  gallina  di  montecuccoU.  — .MangiBr  la  rl- 
oolta  in  «rba.  (Boka  //,  157.; 

*145  Das  kann  ein  Kalb  mit  Einem  Auge  sehen. 

üulL:  Een  kalf  mei  4^n  oug  kau  dat  gemakkelUk  xien. 
(Banehomfe^  /,  376*.; 

•140  Das  kann  ein  Kalb  von  drei  Tugen  merken 
(begreifen). 

UoU.:  Dat  kan  een  kalf  wel  merken.  (Harrehom^ , I,  376*,) 

'147  Das  könnte  ein  einäugig  Kalb  merken. 

„Daa  ea  ein  falacher  Brief  und  ao  tülpiich  uud  plump 
nach  gemacht  aoy,  da«  ea  ein  einäugig  Kalb  iimrkun 
Bollt."  (FilCharl.  Hk.,  nn^.) 

•148  Dat  Kalw  in  ’t  Og  steken  (oder  slän).  (Ueik- 

lenfiur^.)  — 5cJU/lfr,  II,  6. 

*149  Die  Kälber  laufen  weg.  — FmcfcAter »,  i86o. 

Wenn  Jemand  den  Hoeenlatx  aitaoknöpfen  vergeaaen 
bat. 

*150  Dio  Kälber  sind  loBgoIassen. 

JIoU.;  De  kaWeron  aijo  uitgolatou.  (Jlarrtbome« , I,  375*.; 

•151  Du  Kalb  Mosis. 

So  riel  wie  Kalb  oder  dununee  Kalb.  Ich  habe  aber 
nirgend  etwaa  darüber  finden  können,  wie  Moaea  «u 
einem  Kalbe  kommt;  wahrscheinlich  ist  daa  goldene 
aeinoa  Brndera  Aaron  gemeint,  daa  Moaea  xeraoblng. 
Denn  rou  jener  Zeit  an  bis  auf  den  beutigeu  Tag  machen 
die  Hohonprieeter  Kälber,  die  daa  dniame  V*olk  ao  lange 
anbeten  muaa,  bie  irgendein  Hoecs  kommt  und  «io 
aertritt.  ln  Pommern:  Kalf  Moie,  soviel  wie  quaklicb, 
klndiach. 

*152  Du  sollst  ein  halb  Kalb  halb  bekommen,  we- 
niger ein  Viertel. 

Scherzhaft  für  nichts. 

*153  Ehe  dann  das  kalb  sein  auge  leckt.  — Framk, 

//.  64*:  Tapptui, 

Von  dem,  wae  sehr  rasch  goeohieht. 
lat.:  ritlut  quam  aaparagl  eoqnuutur.  (fram. , 299;  l'U- 
lippi,  I,  83;  Tappiui,  53^.) 

•154  Ein  Kalb  machen. 

„Wir  machen  aua  nnsem  geiatigon  SohZtzon  immer 
eher  das  goldene  Kalb  als  die  llondeelade."  ( W.  Men^ 
tel , 5^r<ci-ff<T«r  , S.  6t>.; 

•155  Einem  ein  Kalb  aufbinden. 

Einem  efnflltigen  Menschen  etwaa  glauben  machen, 
fnf-.-  Fretia  vltnlia.  (Borift,  I,  V.) 

•156  En  Kalw*  anbinnen.  flMst.j  — //.  9i6. 

Sieb  erbrechen. 

*157  Er  betet  das  goldene  Kalb  an. 

IIoll.:  lict  goudeu  Kalf  is  het  eenig  voorwcrp  zijncr  gode- 
dienat.  ('//un-efromer,  J,  376*.; 

*158  Er  hat  das  Kalb  eher  als  dio  Kuli.  — Almionn 

V.  119;  HnnrUerg  /I  , 24. 

Daa  Kind  eher  als  die  Frau.  Dio  Tataren:  Daa  Kl 
iat  da,  aber  dio  Uenno  felilt  noch.  (Reitttbtrg  V/l,  77.) 
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* 159  Kr  hat  eiu  Kalb  angebunden. 

Hat  lieh  Ubertfelxiu  (vomere).  Wahrtobeiulich  iit  dieio 
Roileniart  tod  der  Aehulichkeit  de*  damit  verbandenen 
Lautet  mit  dem  lUi'iken  uinet  Kalbe«  entlohnt.  (S.  K&l* 
Lern.) 

Fn.:  Udgobiller.  (Startchtdtl , 41S.;  » Faire  reetitatlon. 
(Kritiin^tr , €10".^ 

• 160  Er  hat  mit  einem  fremden  Kalbe  gepflügt.  — 

/{irkidr  14,  18;  12;  ZrkMT , GOO;  Eiteltin . 3M  : 

Hrim».  l.  172S;  linnitherg  IV,  99;  IMlenbtrg.  ///.  25; 
/.«ArrR^ri,  /,  394. 

lit  von  mir  oder  den  Meinen  heimlioh  mit  Kath  nnd 
That  UDteratQlxt  worden.  Kin  nkherae  Veratbndniia 
gewahrt  die  Lesung  der  Oeschichle  äimaon's  (Kic5/rr 
14.  18^  , obgleich  mir  nicht  vDllig  klar  ist,  wie  man  mit 
einem  Kalbe  pflügen  kann,  was  nirgends  geschieht. 
Frt.:  Lsbourer  avoc  la  genisse  d'antrul.  , 413.J 

HoU.:  UiJ  ploegt  met  een«  andere  kalf.  (Harrebomiet  i. 
376®.; 

*161  Kr  ist  auch  ein  Kalb  gewesen. 

*162  Er  ist  das  Kalb  noch  nicht  los. 

*163  Er  ist  das  Kalb,  womit  die  Schälke  pflügen. 

/Mt.:  ätulti  sapiens  Imitator,  (i/oraa.)  358.; 

*1C4  Kr  ist  ein  goldenes  Kalb. 

Kin  reicher  Mann  ohne  Ventaad. 

Fra.:  C'est  un  veau  d'or.  (Krittinfftr,  703^.; 

*165  Kr  ist  (noch)  ein  (rechtes)  Kalb. 

Von  einem  Menschen,  der  noch  grün  ist,  der  noch 
viel  kindischen  Uebermutb  kondf^bt,  besonders  in 
piomper  Weise.  (OrimtH,  V,  52‘*.;  „IMe  Fastnacht 
macht  manch  toret  kalb.“  (FaatmtcJtttpitl.)  „(Kr)  ist  ein 
Jangs  nnbeeuuuens  kalb  vod  bat  fürwar  sein  WiU  nit 
halb.“  (Ayrer,  f^.) 

• 166  Er  ist  von  einem  Kalbe  genesen. 

Hst  seinen  Kausch  ausgeschlafen. 

*167  Er  macht  (streift)  Käll>er.  — Fruefchicr*.  I96i. 

Rr  bricht  sich.  (Ilfnni'j.  113.; 

*166  Kr  verkauft  das  Kalb,  ehe  er  die  Kuh  hat. 
*169  Es  ist  ein  bahnschea  Kalb. 

In  der  NShe  der  pommersohen  .Stadt  Bahn  bexoirbnet 
man  damit  einen  ungesclilacliteo  Menschen.  (Schmidt, 
JuhaUckrift , 3.;  i 

*170  Es  ist  ein  (wahres)  Kalb  Mosis.  (breaitiu.) 

Ein  Dommkopf. 

Hod.;  Het  is  een  kaU  Moxo«.  (Uarrahömft,  /,  375*.J  — 
Hot  ts  een  ond  hokkeling,  bU  woot  sich  niot  te  hcbel- 
peil.  (Harrtbomee,  /,  3l4j 

• 1 7 1 Kb  ist  noch  ein  ( blosses , rechtes ) Kalb.  — BöA- 

nrrt.  215  * 

„’S  thet  wie  ein  ncugoporcu  Kalb,  hat  sein  sinn  weder 
gar  noch  halb.“  (H.  Sacht,  I\\  ClI,  1.;  Kin  Junger, 
kindisch  matbwilUger,  unerfahrener,  tölpiicher  Mensch. 
UqU.:  Het  is  eea  Jong  kalf.  — Het  Is  nog  een  regt  kalf. 

*172  Ks  ist  wieder  ein  Kalb  auf  dom  Schrägen. 
*173  lle  het  dat  Kalw  in  die  ögen  slan. 

Wenn  Jemand  eine  GofaUigkelt,  eine  hülf^oichc  Hand 
auf  plumpe  Weise  xurQckstösst. 

*174  Ich  möchte  ihm  keine  Kälber  cu  erziehen 
gehen,  geschweige  Menschen. 

Angeblich  soll  die«  Wort  xuerst  Ilerdtr  in  Hoxug  auf 
Basedow  getagt  haben. 

* 175  Kalb  und  Kuh  miteiuaader  an  den  Mann  brin* 

gen.  — (irimmriskaKten,  Foycinr«<.  //. 

* 176  Kälwer  anbinnen  oder  maken.  — Ä'cAOicr,  //.  5**; 

Diduutrl,  215*. 

Hieb  erbrechen. 

•177  Oldes  Kalw.  — Bo«.  176. 

Wenig  schmeichelhafte  Titulirung  eines  jungron  Mtd> 
chans,  da  das  Kalb  Sinnbild  der  Albernheit  ist;  aber 
auch,  wie  BvU  a.  a.  O.  fortflthrt,  der  albernen,  ausge- 
lassenen Lastigkeit.  Und  wenn  einer  solchen  die  Zügel 
Bcbicasen,  heisst  es:  „Der  Sticken  vür  de  Kslvorstall 
las  weg“,  infolge  dessen  niünllch  die  Kälber  mit  ausge* 
lasHonen  Sprüngen  xum  Stalle  herauskommcn ; ferner 
des  Unverstandes,  daher:  KtlvormAt  u.  i.  w.  Kälber, 
wenn  sie  Nntxen  bringen  sollen,  müssen  vorsorglich 
behandelt  werden;  stOsst  daher  Jemand  eine  hflifrolcfae 
Hand  auf  plumpe  Weise  turUck,  so  heisst  es  von  ihm; 
Ho  het  dat  Kalv  in  die  Ogen  slan.  Wer  so  betrunken 
ist,  dass  er  von  seinen  Sinoen  nicht  melir  weis«,  der 
kann  nicht  mehr  „Kö  und  Kalv“  unterscheiden. 

*176  Sein  Kalb  ausireiben.  — Fri*f/«ucr,  S67;  frwrk- 

hnr*.  1859  ; th'nnig.  US. 

Sich  mit  allerhand  Karxwell  bolusSgen,  weil  die  KäL 
ber,  sobald  sie  ins  Freio  kommen,  sich  in  den  lustig* 
sten  Sprüngen  ergehen. 

*179  Sobald  lernet  ilas  Kalb  von  der  Kuh.  — /■'«- 

Kiharl,  Gf»ch..  in  , 17//,  38t. 

*180  üem  dat  Kalf  de  Kä.  (S.  Sattel  uud  Wnrst.)  — 
^rkiulrr . 1007. 


*181  Wonn  ihr  nicht  hättet  mit  meinem  KalW 

pflügt,  ihr  hattet  das  Räihsel  nicht  troffen.  -* 

liidtler  14,  18;  SiAhIk’,  I2. 

Lat.:  8i  non  arassetu  in  vitola  mea,  non  iovemiteUt 
positionem  meam.  (Schutte,  12.) 

2 Wer  hat  das  Kalb  ins  Aug  geschlagen?  - 


Afrer.  V,  8287.  10. 

183  Wie  ein  gestochenes  kalb  (aussehen).  — fr«« 

II.  20^ 

184  Wie  ein  «chwar/es  Kalb  leuchten.  — 1 

M7i.,//, 


Von  einer  Sache,  die  schleoht  in  die  Aogea  AU* 

*185  Wie  kommt  dies  Kalb  zu  seinem  Geflthrti 
Kälbchen 


locuen- 

Kanst  die  Kälbchen  wol  grasen. 

. ....  T\..  ....-.«.V..*  ..  . 


leii  uie  *»%»»  6cAcuri,iip 

In  dem  Sinne:  Du  verstehst  es,  dein  Sebkfebet  a 
aohereu. 

Salben* 

1 Dem  eine  kalv  der  Ochs,  dem  andern  well  k 

Koh  nit  kalven.  (Köln.)  — »Vrydni. //.  7. 

2 Eim  kalbet  ein  Ochs,  da  eim  andern  cio  Kii 

nit  kalbt.  — druler , III , 2i : l.rhmuna,  ll.Uh  Ü' 
Fruchbier^,  1862. 

*3  Dem  kalwt  uch  cn  Ucssen  (Ochse).  — Fr««a.:iv 

82,76. 

*4  Ihm  kalbert  der  Ochs.  — Oindn-  II,  348.  evrr--^ 
.V , 190. 

Eälberarst. 

•Es  ist  ein  kälbcrartzet.  — Murru^,  .va.  , 26;  TW-  - 

/HoWorum.  173*. 

Im  Sinne  von  Quaeksalber,  und  kommt  in  Zuaac^ 
Stellungen  wie  folgondo  vor:  Simpliciston , K4lh«vx, 
Bader,  Rallengifter,  Mcdeakräutler,  Klistierblav^t  •» 
rensteoher,  SchlangeoUetniner,  Zahnbr««har. 

Uaaeh.,  188'’,  in  Ktuittr.  V///4348.;  „Kein  recbu^ij«- 
nor  Arxt,  sontlcm  die  Kälberdoklore*.  die  einem  Krn  “i 
mit  einem  Blick  ermnrdcii.**  (rhUamdf^,  1650,  II. 
„Yetxt  kompt  mein  berr  der  kälberaT*t,  wsdo  • 
armer  kranker  fartxt,  so  sagt  er  Anicenna  spr«^|i. 
lung  vnd  lelier  xammon  brech.“  (Muruer , SK,  r } 

Kälberchen.  . , J 

Wenn  die  Kälberchen  siuelcn,  so  gibt  s i 
Wetter.  /'Königabrrg.J  i 

Spott,  wenn  erwachsene  Lcnte.  denen  man 
xutrsut,  kalbern,  alberne  Streiche  maciicn. 

Kälberdreck.  , . w di 

Kälbcrdreck,  armer  Leute  lloflTart  und  Oc«s« 
die  verrietben  babl.  — H-  (i590'.  /.i» 

Kälberei.  , I 

Die  grössten  Kälbercion  werden  in  Mo««« 
getrieben.  — A7tMirr*jmgW , 53 , 9. 

Kälberftttter.  , , , .*  ,,  I 

•Kälborfutter  bekommen  (haben).  — Jfwrwrr.  .'i  ^ 

„Daran  ist  schuldig  vatter,  junter,  waa|  gak«.i  w 
Doch  kclbcrfutter.“ 

Kälberbäute.  u 

Ks  kumen  ebenso  ml  kelbcrbcutte  zum  mir:a 
als  ochseuheuttc  (kübhewt).  — a<^w«/.  .a; 
b'gcmlff.  225",  Egt-tifig,  /.  564.  II.  566;  tirmn.  /.*; 
/Viri,  II.  281;  r.uUrnatein,  94.  118,  Punieewt«.  r>' 

In  Würtemberg : Mer  trail  maioer  KalberKSct  «/  ^ 
Markt  als  Ochsahäut.  ('.W/ica.  463.;  Hierdimh  ^ 
bekennet,  das  der  Tod  nicht  ansihet  die  Jagen.- 

das  Alter.“  . > 

Lat.:  Fata  non  servant  ordinrm  Inter  senea  etjarw*  - 
Mista  senum  ot  jui-onum  densantur  fonera. 
(Sf^hold,  174  n.  309.; 

Kälberjabre. 

•In  den  Kälberjahreu  sein. 

Kälbermass.  _ ^ - 1 

Kalvcrmat  uud  Ivindennat  moten  oldo  Lude  »e- 

ten.  — Bo«.  176. 

Das  Kalb  als  Sinnbild  des  Unveratandas. 

Kälbern. 

1 Kälbere,  weil  du  ein  Kalb  bist. 

Freue  dich  deiner  Jugend.  „Der  noch  gelhKk^’* 
lichten  Jugend  xiemt  ein  wetdlichcr  Sprang,  naa  äa 
höre,  weil  man  ein  Kalb  ist.“  (Tom,  /-«**•■■  ** 
Wort  „kälbern“  kommt  a)  in  dem  Sinne  von 
vor.  (8.  CrlOck  715  u.  7IC.)  Ks  bereichoet 
wie  Mulhwillcn  treiben  (vgl.  Häharn, 
gumiicn,  geil  sein,  sclierxen,  schäkern,  k«aä^-.a 
dalcii,  auch  liandgreifUchos  Liebeln,  und  e) 
soviel  als  sich  übergeben',  erbrechen.  (S.  Faräi  »4 
(Vgl.  Orimm,  V,  56.) 

*2  Kr  kälbert.  — /hiAiuTi,  213 


KUIUUIb.  — *1*  . . tw«  k*t 

Muss  sich  übergeben,  erbrechen.  Bei  kälberr  w 
RiAn  wRhrrehoiallch  den  beim  Sneiaa  oft  rovkenasa  ^ 
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IiMti  (1er  &a  itmi  BlOken  der  K&lber  erinnert,  bertlck* 
•iebtigt.  CVgl.  Btmd,  3,  1.^  t«Ke  n&cbt  Ihm  eo  eehr  ! 
grewen  and  Unwillen  (ekeln),  dae  er  ein  Kelb  legte 
oder  den  Fnehs  Btreifle.“  (yi$chart.  Bk., 

*3  Er  kclbcrirt  wie  ein  Mertzenkalb.  — J/aikt»» . 3is*. 

Hier  in  der  Bedeutung  von  groben.  pian>i>en  Spielen 
and  Scherien. 

Kälberraffe. 

Küllierrafle  * nn  Kcnncrhänn  (Kinderbändr)  diirfe 
ken  Augeblick  1er  stco.  (Siriningen.J  — l'rom- 
ffliiMn  , //,  4i<,  144> 

0 Kino  Art  Sproesengitter  im  Stalle,  bloter  wolchom 
dem  Vleb  llou  und  änderet  trockanei  Futter  mm  Fmeen 
TOrgclegt  wird.  In  Sobleeien  hoiBst  dleee  Yorriclituug 
Baufo,  weil  dae  Viob  das  Futter  daraus  borvornipU. 

KdlberMÜ. 

•1*>  ist  nie  vom  Kalbcrsail  geko.  (ihniaeh.j  — 

Klein,  1,  S20. 

Er  ist  immer  dumm  und  Uppiscb  gobliebon. 

SalberstäUclMn. 

Wo  KiUbcrställchen  in  einem  llauso  sind,  da 
kann  ce  nicht  vorangchen. 

lUlbfeU. 

i I)ar  kamen  mehr  KalfTcDen  to  Markt  as  Kuh- 
huden. — Ktrn . 6«r. 

3  Es  gibt  mehr  Kalbsfelio  als  Oehsenhäute  auf 
dem  Markte.  — /ifowicrj  //,  155. 

3  Es  sind  ebenso  viel  Kalb-  als  Kuhfello  fei).  — 

— A'drie,  3263;  llrituherg  II,  IM. 

i Was  dem  Kalbfell  gehorsamer  isty  denn  Vater 
vnd  Mutter,  da  stehet  nicht  zu  bclffcn.  — 

Ihnufch.  1441,6;  /'crln,  II,  Ml. 

*3  Dem  Kalbfellle  gehorsamen  (folgen,  nochgehen). 

— 5fnik<wiMr,  I,  LIIIII*;  Kirr/riit,  339;  (•rim- 

mW«Autum,  rogrinesi.  II;  Braun,  I,  1729. 

Soldat  werden.  Wer  Vator  und  Mutter  nicht  bet 
folgen  wollen,  der  ualun  einen  Dukaten  und  folgte  einem 
Kalbfelle.  (Sekuppiu* , 333.j 

M Er  ist  aufs  Kalbfell  hinausgcschosseu. 

lei  gefallen. 

Prt.:  11  a donnd  du  nes  en  terre.  (SiarteMal,  413.; 

*7  Er  winl  dem  Kalbfell*  folgen  müssen,  wenn 
er  mir  (otler;  «len  Aeltcm)  nicht  folgen  mag. 

')  Die  Litauer  sagen  dafür:  HundsfcU. 

Kalbfleisch. 

1 Das  Kalbfleisch  stiehlt  einem  den  Speck  aus  dem 
W'iemcn  (der  Rauchkammer).  — Jvin,//,  66. 

3 Kalbtlaiseb  vnd  Kuh(oder  Kind-)fleiseh  sieden 
nicht  zugleich.  — /.rkmann,  «27,  5;  .S’imrork,  3373  ; 
Kihte,  3264*;  ItraHn,  l.  1727;  Iteiniibcrg  I,  117. 

Der  JOngling  sollte  nie  eine  alte  Frau  heiratben; 
auch  ist  es  schon  schwor  die  eufbrausendo  Jugend  mit 
dein  gesotstcü  Wuson  doe  veretAndigen  Meimcs  sur 
Ausführung  uinus  geinoinichaftlicbea  l’Ianes  xu  ver> 
oinigeu. 

fsu«..*  Kalve'kitfd  og  oxe-kipd  sydo  ei  lige  licoge.  (l’roc- 
du».,  332.; 

3 KaibÜcisch  — Haibfletsch.  — Framt,  II,  1S4*. 
Kgenulff,  263*;  CrtUcr . I,  32;  l'elri . II.  412,  Uhtnann. 
410, 26;  ScImjUcI,  1133**;  .^ulor,  161;  Bücking,  39;  Ehr- 
lein,  35S;  Blum.  164;  Siinroik,  33^1;  FrisriiftÜT’,  1S6S. 

Oft  mit  dem  /usats:  Junge  Leute  — halbe  Leute.  Es 
fehlt  ihm  nicht  blos  die  Nditrkraft,  es  ist  in  violeu  l'&l- 
ien  auch  uttgesund.  Alles  in  der  W'elt  verlangt  seine 
Reife,  sein  gewisses  Alter,  wenn  es  fUr  einen  bestimm- 
ten Zweck  teuglich  sein  soll.  Uoerfabreno  junge  Lento 
in  wichtigen  Aemtern  und  Würden  sind Kalbfleisch. 
Wer  ein  Kind  sur  Gattin  nimmt,  wird  bald  genug  er- 
fahren , dass  Kalbfleisch , wie  iin  buchstAblichcii  t>iunc, 
nur  Halbfleisoh  ist.  Das  Kalbfleisch  ist  nirgends  gut 
angcschrieben.  ln  Toscana  beliauptet  man,  dsss  ob, 
Debet  jungen  Hühnern  und  rohen  Fischen , den  Kirchliuf 
falle.  Die  Fransosen  scliroibeu  dem  schleclitgekuchlcu 
Kalbfleisch  und  rohen  Hühnern  dieselbe  >Virkuug  xii: 
Veau  mal  cuit  et  poulets  cras  font  les  ciinetiitres  bussus. 
Die  Hpanier  holten  dafür  frisches  äohwoinefleiscli  (s.  d.) 
für  schadlioh.  fHagojin  /ur  Hie  Littruiur  de»  Authin<lf$, 
1IW.3  , 8.603.;  Die  Kuglündcr  sagen  swar:  2a  a sLouldcr 
uf  voal  there  are  twout/  and  two  guod  bits-,  aber  es 
steckt  nur  ein  Volkswiir.  darin,  der  sagt,  dass  darin 
swansig  Bissen  enthalten  sind,  aber  nur  swei  gute. 

{tan.:  Kalre-kiiMl  er  kun  baW  kigd.  (Prot,  dun.,  332.; 

Pn.:  Veaux,  poullols  et  poissons  erus  fout  les  cimetb^res 
hoasiis.  /,  132;  ktHtin^fr,  703''.; 

Uotl.:  Calfrleiscli  half  vieisch.  17,  lU;  Harrt- 

bamie,  I,  376'*.; 

Lat,'  Pro  cibu  dtmidio  oanics  rituli  rc]mteto.  ^/'dU«rr- 
Ul^en.  449.; 


4 Kalbfleisch  bängt  man  nicht  iu  den  Hauch.  — 

Simrm'k , 3381 

Die  Jogeud  muss  frisch  genossen  worden.  (Orimm, 
y,  38.; 

5 Kalbfleisch  verträgt  koineu  Pökel. 

Junge  unurfsdirene  Leute  erliegen  in  der  Begol  solchen 
Ueech&hen  und  Unternehmungen,  die  gereiftereMauues- 
kraft  und  Einetoht  erfordern. 

Hnil.:  Kalfrleeech  kan  geene  pekel  verdrmgen.  (Harrt- 
bomet,  /.  376'*.; 

6 Kalbfleisch  vnd  riiidfleiach  Bond  niuimer  gleich 

miteinander.  — Umirr,  1.  32. 

7 Kalbfleisch  wird  wohlfeil  werdcu,  die  Kälber 

fallen. 

behers,  wenn  jemand,  besonders  ein  Rind,  nnge- 
sebiekt  fallt,  ln  England  setielnt  es  ln  anderer  Bedeu- 
tung vursukommen;  Vcal  will  be  cheap,  calres  fall. 
(Bahn  II,  60.; 

8 Kalbflcysch  vnd  Rimlfleysch  schicken  sich  nim- 

mer zusammen.  — FiViAfirf.  Ehe:.,  in  Klonler,  X,  511. 

„80  wenig  als  ojrn  Junger  vud  alter  Oebs  gleich  in 
eyuem  8llen  sasamtnougokuppoU  siehon.** 

9 Kaifflesk,  llaltflcsk.  Oslfm'».)  — Üueren,  782, 

munn,  17,  263.  738,  llautkalender , UI;  für  llaunm'cr: 
Srhamhach,  I,  343. 

10  Kaifflesk  würt  boalle  gar.  (hcrUihn.)  — Woeut. 


71.  134. 

11  Kalvflesch,  ilalvflesch;  Hamelflcsoh , Damol- 

flüBch;  avers  up’u  Osscnbrad’n  müt  mau  güdo 
Frünn  laden.  {Lübetk.j  — Dceche,  9. 

12  Wer  aus  Kalbfleisch  besteht,  den  muss  man 

zu  keinem  Löwen  bringen. 

*13  Es  ist  noeb  Kalbfleisch. 

Von  uugcbüDdigteruiluruugewitxigtcr  Jugeud.  (Oritnin, 
V,  SS.; 

*14  Eb  ist  noch  viel  Kalbfleisch  bei  ihm. 

Das  Kalbfleisch  ist  an  ilitn  noch  nicht  vorsutten. 

•15  Et  es  noch  cn  Hupen  Kaifflesk  derane.  (her- 

lohn.J  — H ocJilr.  87.  124. 

Mangel  an  Ertlehuog  and  Bildung. 

*1Ü  Et  ics  noch  viel  Kalwflcisk  deranne.  j — 


Für  6'(4lciüm;  UeratU,  32. 

Br  ist  noch  sehr  kindlich. 

Kalbftm. 

•Einen  Kalbfurz  braten. 

Wer  einen  Blick  In  die  Apotheke  des  Vulks  gcUien 
hat,  wcisi,  SU  welch  leltsouiea  Mitteln  dieses  oft  greift, 
and  diese  werden  durch  die  obige  Redensart  rcrspultet. 
B*(t{<fts  wendet  sie  (IV,  74,  78)  au:  „vnd  (man)  derff 
dafür  kein  Kelbfurs  braten“,  wu  er  von  der  Heilong 
der  Fauibeit  redet  und  der  Meinung  ist,  dass  Hasel- 
salbe  (s.  d.)  ausroicLo  uud  man  das  obige  Mittel  nicht 
bedürfen  werde. 

Kalbleder.  , , , , , , * 

1 Kalbslcdcr  kompt  als  bald  zu  mark,  als  neut 

von  einem  ochsen  starck. — Lod  Mimm.,  129. 

2 Kalflecr  dat  is  man  Halflcer,  mau  Kohleer,  dat 

is  göd  bcholöer.  — AVra.SSS. 

YoreUge  des  Kalileders  vor  dem  Kalbleder. 
Kälbleln.  , ,,  , 

1 Das  Kitlblein  bebt  das  Euter  mehr  als  die  Kuh. 

2 Das  Käibleia  muss  folgen  der  Kuh.  — Ambraier 


l.iciierbnck , 116,  30. 

3 Das  Kälblcin  saugt  an  der  magern  Kuh.  — flii- 

friMiin  17,  442. 

4 Gcrhbth  das  kälbÜn  nach  der  ku,  so  Werdens 

grosser  bestieii  /.wu. 

Lut.;  Filius  ut  patri  slmilis,  sic  ftlia  matri.  (BkI  cnmm.,  Il2.) 

5 Kalblcin,  spar’  dein  Heu,  ’s  ist  noch  lange  bis 

zum  Mai. 

HuU,:  Kain«i  «paar  aw  houi,  want  de  wlnter  is  nog  lang. 
(Harrrboinft,  l.  STG*.; 

6 Wenn  man  ein  KiUbleiu  ausachickt,  kommt  cm 

Oechslein  wieder. 

Die  Knssou:  Sende  ein  Kalb  nach  Moskau,  ee  wird 
ein  Oebs  wiedorkobroü.  (ABrnann  V.  103.J 

•7  A Kälbla  oubinda.  (8.  Kalb  139.)  — .SruluriM*.  168. 
•8  Ar  will  ’n  Kalbla  nit  net  ’s  Üg  schlog'n.  fFron. 
ken.J  — Fromm<niw.  I/,  317.202. 

Er  will’s  mit  einem  nicht  vordsrbeo- 

•9  Er  hat  das  Kälblein  mit  der  Kuh. 

Hat  «ine  schwanguro  Person  goheirathet,  „ Und  so 
die  HochaeU  ist  getban,  hebt  sich  erst  «in  Handel  an, 
er  (der  Ehemann)  hat  daa  Ktlblelo  mit  der  Kuh.“ 
(p'Ue'jemit  Blulltr,  Augsburg  ItiOü,  io  .<4dn'aa«  .l/i(fA«> 
langen,  S.  374.; 
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Kalbuuffo.  " 

1  Kalbs  Augoi)}  Hasen  Lung,  IlfH'bt  T^icbcr  vntl 
Karpffen  Zueg,  süsser  Wein  vnd  barben  Maul 
bringen  inancbcu  vmb  seinen  grawen  Gaul. 

— r^tri,  II.  413. 

„Wiedaa  geoi«lDe  Sprichwort  Mgt,  md  der  verdorben 
rruter  sprach:  Kalbes  augvnd  Hasen  lang  llecliU 

Lebern  md  karpffen  Znng  etlseur  wein  md  barben  maul 
brachten  mich  vmb  melLen  grawen  Oaul.'*  (Waldis, 
tf.  51.  tX) 

*2  Kr  macht  ein  paar  Kalbsaugen. 

„Kr  enUchuldigtc  sein  scblocbtes  Lesen,  ein  Coro- 
pliinent  erwartend,  loli  aagte,  Jas  Lcaoo  würde  gegangen 
sein,  aber  ich  glaubte,  es  hUte  am  llucbstabiron  ge- 
legen, worauf  er  ein  paar  Kalbsaugen  macht«.*'  (Zetter 
n»  iiottkr,  841.; 

Etwas  mit  Kalbsaugen  anselicn.  — Lvther»  TucA- 

mhvi,  178^. 

Dumm,  mit  stierem,  dummem  Blick.  ^6'riMin.  T,  53.; 

•4  Mach  deine  Kalbsaugen  auf.  — Gatter,  ili.tn. 
Kalbsbrust. 

Kiiu’  Kalbsbrust  und  eine  Löffulkculc  kochen 
nicht  in  Einem  Topfe  weich. 

Kalbsfleber. 

*Kr  hat  das  Kalbsficbcr,  es  schauert  ihm,  wenn 
er  voll  ist 

Kalbsfltsse. 

* 1 Kr  hat  seine  Kalbsfüssc  abgelaufon. 

HoU.:  HiJ  hseft  aijne  kalfsklaanwcn  afgeloopen.  (Harre’ 
t>omre.  /.  375 '*J 

*2  Noch  auf  Kalbsiussen  gehen. 

Kalbshaut. 

1 Dar  ha^ct  mer  Kalfs  • as  Köhüdc  (Kuhhüute) 

up’n  Tun. 

Ks  sterben  mehr  Kinder  als  alte  Leute,  (ftrem.  n*5-, 
11.  731.; 

2 Dar  kamt  mer  kalvs-  as  kü-hüdo  to  markt. 

3 Es  körnen  eben  so  uil  kclberhcutte  xum  marckt 

als  ochseuheutte.  — .tgriooi«  /.  514;  Kuriets,  35»; 
/'nromiaAüN , 3346. 

'•  Mao  soll  nicht  aaf  seine  Jugend  trotseo. 

Engt.;  As  soou  gocs  tbo  young  lamb'a  ikin  lo  the  market 
as  the  old  «wo's.  (Gaal,  1531.; 

Fr».;  De  veanx  oommo  de  vaebes  voot  les  peaux  k la  place. 
(LeroHX,  I.  134.; 

HoU.!  Also  velo  calver  couen  huden  ter  merot  als  older 
coeljen.  ^runN..  35,  4.; 

Lai.!  Felles  quotpecorum  venduntur  tot  vitiUoruin.  (Fat’ 
UrtUbrn,  77  ; Loci  comm.,  139.; 

Foln.:  Wifc4j  cielqt  na  rsez  idsie  nüeli  krow.  (Lomjta,  33.; 

4 Es  kommen  auch  viel  Kalborhäutc  zu  Kauf ; cs 

geht  nicht  blos  über  die  Kühe. 

5 Ks  werden  eben  so  vil  kalbshcut  als  küwheut 

gheii  marckt  tragen.  — Fronet si  *. 

Hott.:  Kr  körnen  moer  (zooveel)  kalfsvollsn  dan  (als) 
ossenbttiden  ter  markt.  (Harrrhvmee , /,  375*.; 
ixi/.:  Mista  seuum  ao  fuoerum  densantur  fuocra.  (Unrat.) 
(Fkilippi,  /,  353.;  — Mors  nisi  msetaret  jarenes,  lanii' 
qnejuvenooe,  omnia  slultorum  plena,  buvnmque  forent. 
(Sutor . 50t.;  — Quot  pecorum  pelles  venduntur,  tot  vitu- 
lornm.  (üegbotd , bX'i.) 

Mau  findet  ebenso  viel  Klilberhcutc  und  mehr, 
denn  Kuhhäute.  — i'wrti'm.  359;  «mnut,  5374. 

EiteMn  bemerkt:  Gegen  die  Krbscbaftslauoror. 

Kalbskopf. 

1 Der  hat  ein  Kalbskopff,  der  an  cincm*cin  Ver- 

brechen strafft,  dass  der  Verbrecher  nicht 
vermeiden  könne.  — l.ckmunn . 

2 Ein  Kalbsküpf  wird  mit  Zuiig’  und  Hirn  servirt 
li  Einen  Kalbi^opff  darff  kein  Armer  fressen.  — 

tSimplic. , 1 . 185. 

„Man  pUegt  za  sagen;  Kincn  Kalbskopff  darff  kein 
Armer  fressen.“ 

Engt.}  A eairi-bead  will  fesst  a hnnter  and  bis  hounds. 
(Hohn  II,  76.; 

4 Man  muss  nicht  zum  Kalbskopf  einladen,  che 
die  Kuh  gekalbt  hat.  — .Vigor.  48l;  5375. 

flein»berg  IT.  84. 

„DerVnwiti  ladet  Gast  tum  Kalbskopff,  ehe  die  Kuh 
kalbert,  gibt  der  Tochter  ein  Mann  che  sie  geboren, 
bawt  Häusor  in  T<ufll.'*  (/.ehmunn,  S07,  5,; 

•5  Das  redt  er  aiiss  keinem  Kalbskopff.  — Fhroinim 

/Ji4tl>olonrm , tll  *. 

*6  Der  Kalbskopf  will  begossen  sein. 

Holt.:  De  kalfskup  wil  begutcu  xljn.  (IJarret>on»eo , /,  375*.; 

•7  ]>ii  Kalbskopf. 

Alberner,  vinfsUiger.  dummer  Mensch.  „Mit  den 
Kalbskupfen,  seluen  Brüdern.“  (Wtelanil.  XVIII.  149.; 


*8  Mit  dem  will  ich  keinen  Kalbskopf  essen. 

„Wer  sieh  ainer  solchen  Saeh  vermass  ood  muaieta 
Henker  aiu  Kalbskopf  ftss  . . . der  bedorfl  wol  aissr 
wolsohmeckonden  Nasen.“  (Krtter,  AUe  SikieäeÄe . tl) 

KalbsiMul. 

* Einem  das  Kalbsmaul  vor  die  Thür  werfen. 

Wie  Kalbsküpf  u.  s.  w. , ein  Bchlmpfworl.  — „Werf 
im  das  Kalbs  maul  bald  ^r  die  ThOr,  d^i  er  dartw; 
prüf  uud  spür,  dass  er  kein  Eppclein  an  ir  (der  Frsi 
bab,  sonder  aussthan  und  Sebabab.“  (H. 

Kalbsohr. 

* Einem  ein  Kalbsohr  Anhängen. 

Ihn  schimpfen.  „Vnd  lass  intalln  die  Pritscbca  sebU- 
gen  und  su  dem  galgenthor  auijagen,  und  heak  Jednt 
ein  Kaibsobr  nn.“  (H.  Hach»,  IV,  3,  50.; 

Xslbsolt. 

1 Mau  muss  der  Kalljzcit  ihr  Recht  lasten.  - 

Frlor,  /,  4SS;  Fugor.,  17/.  34;  EttmkaTt,  8«U.  IW.'* 
hrand,  64,  93;  ß(Nm.  750;  FirWrin , 359;  Simmk,  530. 
Itraun  , /.  1784;  Wctn*6rrp  17/,  69. 

Unter  der  Kalbzeit  verstehen  die  Jager  dis  togsnssnc« 
Brunft-  und  Batsseit,  wahrend  derselben  alle«  WiM. 
Kaubtbiere  ausgenommen  , nach  Bestimmung  allsr 
Ordnungen  geschont  werden  muss,  weil  ee  sonti 
aufgeneben  eein  würde.  Die  Hegeseiten  sind  indesi 
nach  den  Arten  der  Jagd  und  nach  den  Gsttungrs  ds 
Wildes  verschieden.  fVgl.  Atlg.  Freut».  I^ndrecit  tl. 
16,  45  fg.;  J/>f/«rmaicr.  Orundtatte  <let  gemeine»  dea- 
tchen  l'riratrechte,  307;  Hateirtnbrecker,  Lekrbeeckäuiti.- 
trhen  Vfivatrecht»,  L'aeigentlich  nennt  mse  4u> 

erste  Jugendzeit  die  Kaibseit.  Das  Sprichwort  will  so: 
dass  man  der  Jugend  einigen  Motbwillcn.  einige  As« 
brilclie  fröhlicher  Lflldensobaften,  einen  gewisM&Gn; 
des  Leichtsinne  zugute  halte,  wonigstens  nicht  isboo 
anreebne.  (B.  Klibcrn.) 

•2  Er  ist  noch  in  der  Kalbzeit, 

•3  Seine  Kalb/.oit  ist  vonlber. 

Holt.!  De  kalfsklaauwen  sijn  hem  afgestouUn.  — Hv  ;i 
de  kalvcrliefde  door.  (Ilarrebotoec , I,  375*  o. 
Xaldaune. 

1 Hab'  ich  Kalduuueii^  auf  deui  Tisch,  mein  Kset- 

bar  wird  nicht  satt  davon. 

')  Hier  die  Gedärme  vom  Schlacbtrieb  ali  Qenekt 
Potn.:  Ktu  Jada  tiaki,  mjr4H  4e  kazdy  taki.  (!.ompa,  K.' 

2 W'cr  Kaldauuen  isst,  muss  nicht  fragen  (dm 

denken),  was  drin  gewesen  ist  (8.  Kamor. 

jungfer.) 

Engl.!  Tripe’s  good  meet,  if  it  b«  well  cleaned.  fl»h 
//.  37.; 

*3  Da  möchte  man  aus  der  Galauno  (Eingeweidts) 
fahren.  (Hetninffe-n.J 

•4  Die  Kaldauuen  aus  dem  Leibe  speien. 

sich  echr  stark  erbrochen. 

Fn.;  U a vorn!  tripee  et  buudins.  (AriUinger , 735 
Jetter  tripee  et  buUux.  (Xrittinger,  69X; 

*5  Die  Knldauucu  ausspfilen. 

Stark  trinken. 

Frt.:  80  laver  let  tripee.  (k’ritiinger,  4l4.; 

*ü  Eeul  Op  de  Kaldüu,  cut  op  cm  Tun.  f0**'*‘ 

— Fritckhitr^.  IS«. 

Von  dem,  der  nur  wenig  LeibwAeebo  besitzt,  ks^ 
slftbtieb  nur  zwei  Hemden  hat.  eins  am  Leihe  tsdiw 
andere  auf  dom  Zaune  zum  Trocknen. 

*7  Es  ist  ihm  in  die  Kaldaiinen  gefahren. 

„Wenn  ihm  die  Bosheit  s«  geiebwind  in  die  K*l<k*' 
oen  fahrt.''  fCAr.  H'eizc.  ErtahlHngen,  394.; 

“ 8 Sich  die  Kaldauncn  im  Leibe  verstaucheu.  ^ 

preust.)  — FnscAtnT  *,  1&64. 

• 0 Sich  tlie  Kaldaunen  voll  ärgenu  — Ftwkh%rr\ 

* 10  Sich  die  Kaldaunen  voll  fressen  (voll  schlaf«'’ 

Kaldaunen  — dai  Eingeweide,  such  Fleck 
Gekochte -Bioderdeck«  ist  ein  IJeblingscMen  ^ 
nigiberger.  Kin  starker  Esser  „scblAgt  sich  dis  as>4zi> 
uen  voll“. 

Kaldaunonftregger. 

*Es  ist  ein  Kaldaunenfresser. 

Kin  armer  Schlucker,  der  sich  von  KOclrfaskfi^ 
nährt,  einst  ein  Hpotiname  armer  Bludeutes,  Cceo«“' 
risten.  (firimm , I*,  63.; 

Kaldaujtengack. 

*Du  vollgestopfter  Koldaunensack. 

ln  Urinrich  IV.  (1,  3,  4)  wird  FuUUff  s« 

Kaldaunenachluclcer. 

•Es  ist  ein  KuUlauneiischlucker. 

Da  SU  den  tichendon  Gerjebtfu  im  beriiset 
liam«  früher  sauere  Kaldaunen  gehörten,  »*  *** 
man  die  Cadetton  ziemlich  alignncin 
scbluoker  uud  ptlegte  liineo  ein  besonder« 
iiacbzusingvn ; „t'adctt,  Cadett,  Kaldsuneaie®-“  ' 
L'icburiuDkaffce  ohne  Zucker,  rother  Kraff«« 

Magen,  goldu«  Tressen  oiehts  zu  Iresseu. 
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br*eb«a,  nichts  tu  beitsan,  können  doch  frroM« 

^gl-  CadfUfHCorpi  in  fieWin  von  Cortin  in  den  Haut- 
bhittfm,  Sluttgnrt  1857,  Uft.  1.^  Die  Redensart  itt 
aber  (s.  Kaldauueafremer)  offenbar  von  allgemeioerin 
Gebrauch  und  besieht  eich  sunftchsl  auf  arme  bitudi- 
rende.  Xach  Ijanntil  (94^)  werden  auch  die  Oytnna- 
«lasten  in  Salswedol  KaldAueneluker  genauot.  (Vgl. 
auch  Orimm  , V.  62J 
KAletetorn. 

*£r  wird  das  wohl  kalefatem. 

Out  in  Stand  estten. 

Kalenden. 

'Einen  auf  die  griechischen  Kalenden  verweisen. 

Diese  RedeoDart  hat  darin  ihren  Grund,  dass  die  Grie- 
chen keine  Kalendeu  hatten.  Die  Kalendee  beseichne- 
ten  die  ersten  Tsgs  jedes  Monats.  Die  bateiDcr  tbeü* 
ten  die  Tage  der  Monate  in  Kalooden,  Nonen  und  Iden 
(üalsndas,  Nonas  und  Idus).  Die  Griechen  rechneten 
nach  Neumonden  und  bciahlten  nach  Umlauf  der  Mon- 
den die  Zinsen.  Wenn  man  daher  von  jemand  sagen 
will,  er  werde  nie  bstahlen,  so  sagt  man,  er  werde  an 
den  gneohischen  Kalenden  taUlen.  Wir  sagen  im  Deut- 
schen; Kissn  auf  den  Nimmormehrstag  rerwoisen. 
Kalender. 

i Alle  KaleoUer  beiriegen.  — /.  93. 

i Dai  den  Koalcuner  inakct,  du  iätet  ok  Brot. 

(herlohn.J  — Mbwtr,  71.  144. 

3 De  Kalender  schröffl  on  de  lewe  üott  göffl.  — 

Fritchbier  186S. 

4 Der  alte  Kalender  vergleicht  sich  nicht  mit  dem 

neuen.  — rardmiaitoB . 266. 

Sie  sind  stets  nicht  nur  einige  Tage  auseinander,  der 
Unterschied  wird  auch  Je  lingcr,  je  grösser.  So  alle 
und  neue  Zeit,  dae  Jugeudloben  und  aas  Alter  u.  s.  w. 

6  Ich  wünschte  du  wärest  ein  Kalender,  sagte 
der  Doctor,  als  seine  Frau  seufzte:  Wenn  man 
nur  auch  ein  Buch  wäre,  da  sie  ihren  Mann 
immer  über  den  Büchern  liegen  sah. 

6 Im  Kalender  steht  ein  Name  wde  der  andere. 

7 Kalender  mäket  de  Lüe,  det  Wedder  de  leiwe 

Hergod.  — .Vffuimbath, //.  26I. 

8 Kein  Kalender  setzt  lauter  Feiertage  (oder  Son- 

nenschein). 

*3  Calender  für  Coriander  kauffen.  — Mathenf,  2S2*. 

Eins  fOrs  andere:  Opia  pro  apla,  quid  pro  qno. 

*10  Einem  den  Kalender  leeeu. 

Ihm  Unaogeoehmes  sagen,  Widerwärtigkeiten  berei- 
ten, wol  gar  den  Tod.  — „Da  lass  er  0<^er  Geier)  jncii 
den  Kalender,  das  Jre  keine  wider  kam,  jn  aUe  sampt 
da«  leben  naro.*'  (^Wabti$,  /,  79,  14.) 

•I1  Einen  in  den  Kalender  thun,  — Jtr.  Uotibrif. 

Bavcmfpitiji'l , 72. 

Ihn  dem  Gespult  preisgeben. 

* 12  Er  hat  den  Kalender  des  Pater  Leo,  cs  steht 

die  ganze  Woche  Sonntag  darin.  — Klo*ur- 

tjnegrt , 72,  13. 

*13  Er  bat  einen  (ewigen)  Kalender  (in,  an  seinem 
Körper).  — J/uyer,  l.  181;  Aörtr,  3286. 

Bnaieht  sieb  auf  die  beständig  wechselnden  Kmpfln- 
düngen  in  einem  krankeu  Gliede , in  gr>)««em  Wunden 
oder  Amputatinnsflkchen , welche  «ich  selbst  dann , wenn 
der  Mensch  Übrigens  vollkommen  gesund  Ist,  xeigon, 
sowie  sich  bedeutende  Verinderuogeo  im  W’ettcr  xutra- 
gen. Die  Rassen:  Die  Jungen  haben  den  Kalender  im 
Heracn,  die  Alten  im  Kopfe.  (AltmaHit  IV,  44S.) 

80D  corps  est  un  Almanac.  (Aör/t,  32G6,*  AVt7;in. 
prr.  22  ^) 

*14  Er  hat  einen  Kalender,  in  dem  kein  trübes 
Wetter  steht.  — ■ i^rdmnükon,  lS2tl. 

Es  gebt  ihm  immer  glQckiicb. 

*15  Er  hat  nichts  als  alte  Kalender  aufgetragen. 
*16  Er  macht  Ktdender.  — rriscAAtrr,  SfiS;  rrurkbicr*, 

1867  ; f/enniq  , 114. 

Von  solchen,  die  meist  in  trüber  Stimmung  fSr  die 
Zukunft  sorgen,  weil  es  die  Kalendormaoher,  weuigstens 
noch  dem  Gleuben  des  Volks,  das  von  ihnen  die  Witte- 
runes«agebo  erwartet,  auch  mit  Berechnung  kUofUger 
Verhältnisse  und  Zustande  xu  thuii  haben.  Auch  von 
solchen,  die  in  sich  selbst  vennnken,  in  tiefen,  oder 
was  oft  dasselbe  ist,  ohne  Gedanken  sind.  Auch  gleich- 
bedeutend mit  ürillen  fangen. 
fr»,:  Faire  (eomposer)  des  almanacs.  (Ltroux,  //,  64; 
KriUinftr , 22*’.) 

* U Kr  macht  Kalender  für  das  abgclaufene  Jahr.  — 

£i«elnii,  359;  Simrock.  1433;  ftratm  . I,  1731.  IVurjhoih 

II.  21». 

Nachdem  es  vorbei  ist,  weiss  er.  wie  er  cs  batte 
machen  s4>llsn,  prupheseit  Gescbehoncs,  tischt  altes 
abgedroiobeoea  Zeug  auf. 

A'agi. ; He  makes  Almanacs  for  tbe  last  year.  (EUHtin , 359.) 


•18  Er  will  den  Kalender  verbessern. 

Klügere  Leute  tadeln  und  zurcchtweiscn. 

*19  Etwas  auf  den  Kalender  setzen. 

Ursprünglich  eine  parlamentsnscho  Kodensert  itn  Con- 
grees  tu  Washington,  um  xu  sagen,  dass  irgendein 
Antrag  nicht  den  Vorzug  vor  andern  gouicsseu,  suiidern 
nach  der  Zeitfolge  seiner  Hinhringuug  erledigt  worden 
■olle.  Im  ;Vülksgebrauch  bat  sic  diu  Hedeutung  der 
Vortagong,  des  Anfschicbeus  dos  bezüglichen  Gegen- 
Standes. 

*20  Ich  will  seinen  Kalender  nicht. 

Ich  will  auf  seinen  Rath  nicht  merken,  mich  nicht 
danach  richten. 

'Fr»,:  Jo  ne  prendral  pas  de  vos  almanaebs.  (Kh(:in‘ 
ger,  22";  8tar»chr<lei^  14.)) 

*2i  In  den  Kalender  kommen. 

Zur  Unterhaltung,  als  Beispiel,  als  Anokdolo  in  den 
Volksmund,  Yolkskalender.  „Da  wUrien  die  l.eute 
erst  recht  xu  redcu  haben  und  wir  kamen  das  andere 
Jahr  in  den  Kalender.“  (Jrr.  Ootlhel/,  II,  373.) 

* 22  ln  meinem  Kalender  steht  niebU  davon. 

Davon  weise  ich  nichts  oder  will  ich  uichU  wissen. 
Fr».:  Cela  n'est  pai  daus  mon  almaiiach.  (SfaracMtilrt,  413.) 

*23  lii  seinem  Kalender  ist  die  güldene  Zahl  gross. 

— > /Virdmmibtpn , 2056. 

Er  ist  sehr  reich. 

*24  In  seinem  Kalender  ist  immer  Quatember.  — 

/^irömuikon , 2979. 

Hat  immer  Fasttag,  lebt  in  grosser  Dürftigkeit. 

*25  ln  seinem  Kalender  ist  nichts  als  Vollmond.  — 

ParOmiakon,  12S1. 

Kr  lebt  herrlich  und  in  Freuden.  Oder:  In  seinem 
Kalender  ist  Vollmuud  gewesen,  wenn  er  sich  durch 
Wohlleben  zn  Grunde  gerichtet  het. 

•26  In  seinem  Kalender  ist  nur  Ein  Fabttag.  — 

/Vtrdmiaion.  87. 

Aber  er  dauert  das  ganze  Jahr.  Bein  Tisch  ist  stets 
eehr  kärglich  besetzt. 

*27  Sein  Kalender  setzt  nichts  .als  Fasttage.  — l'n- 

rdmiukoii . 2C72. 

•28  Sein  Kalender  setzt  nichts  als  Fiusterniss.  — 

Pnrömiakrn,  1796. 

Z.  B.  von  einem  mürrischen  Ehetnaunc,  Oberhaupt 
von  allen  SauerHUohtigen , dann  alM'r  auch  von  denen, 
die  nur  mit  Widerwärtigkeiten  zu  kftmpfeu  babcu. 

Kalendemachen. 

•’S  Kalendermachc  nüd  erdenkt  ha.  — Tohter.  93. 
Das  ächicBspulvc-r  nicht  erfunden  haben. 
Kalendermaober. 

1 Der  Kalcndcrmncher  macht  den  Kalender  und 
unser  Herrgott  das  Wetter.  — .xinroti,  1432, 

A'örif,  3367;  Itraun , I,  1730;  /lrin*hi.T5  17//.  5. 

Wie  und  was  kommen  wird,  sagt  ein  afrikanisches 
Sprichwort,  kann  «elbait  ein  Vugrl  mit  einem  tungen 
Halse  nicht  sehen , sondern  nur  Gott.  (Hrinibrrg  17,5.) 

*2  Er  ist  ein  Kalenderinacher. 

Urilleufauger.  ln  Toscana  hat  man,  um  auszudrUcken: 
lasst  die  Leute  tbuu  und  reden,  wenn  sie  weder  sich 
noch  euch  schaden,  die  Kedrussrl:  Lasst  die  Kalen- 
dcmiac-hcr  kalendern.  (Rrin»berg  IV.  M.) 

Fr».:  (Test  UD  faisenr  des  altnanacs.  (Krilti»Q*i'.  2J''.) 

Kalendern. 

• 1 Er  kalt  ndert  an  einem  (ilicdc. 

Ks  zeigt  ihm  die  Witterungsverlnderungen  au. 

*2  Er  kalenilert  tlie  ganze  Woche. 

•J  Sie  kalendert.  — Fritchbirr^,  I8»>y. 

Solicrzwoiso  von  Fraueu,  welche  im  Kalender  blättern, 
indem  man  meint,  sie  sehen  nach,  wann  das  durch  sie 
herbeisufuhrende  wicliligc  Farallinicrcigaiss  voraas- 
sichilich  elntrcffen  werde. 

Kalenderwlta. 

•Er  reisst  Kalenderwitzo. 

Bssioht  sich  auf  die  geistlosen  Anekdoten , Bpässo  und 
Witze,  welche  früher,  als  man  olnon  guten  Volkskalen- 
der noch  nicht  zu  bearbeiten  wusste,  den  Kalendern 
beigefugt  wurden. 

Kalesche. 

Man  fährt  nicht  mit  Kalcschon  in  den  liiinmc). 

Lat,:  Nun  est  o terrls  muUis  ad  aelra  via. 

Kalfäkter. 

•Den  Kalfakter  macheu. 

Allcrhaud  kleine,  oamentlieli  niedrige  Gescharir  be- 
sorgen, sich  wol  auch  dazu  drängen,  auch  wo!  als 
Ausborcher,  Bpion  dienen.  (\'g\.  UriiMn,  K,  64.) 
Kalfhktem. 

•Sie  hat  heute  viel  zu  kalfaktern. 

KaUber. 

*1  Iktt’s  nig  viin  min  Kaliber,  (ihut.j  — Schutze. 
II.  214. 

Dies«  Art  Menschen  tiobe  ich  nicht,  mit  solchen  Leu- 
ten habe  ich  nicht  gern  Umgang. 
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•2  Dat’s  vunt  rechte  Kaliber.  flluUi.)  — Sehiiu-, 
II,  ai4. 

Daa  iat  uiu  aauberoa  FrUchllciit. 

'3  Sie  ainil  vmi  gleichem  (deiiiaelbcn ) Kaliber. 

Uloichor  Art  uuil  Gbi«. 

Laf.:  KJuadt-ni  oat  f»rlDao.  (ttimifer  /,  4(H>;  //, 

Kalisch. 

*Nach  Kalisch  io  dco  Ofeu  fahren.  — lU-msUerif 
VI.  n. 

Diu  oiircitlhUmllchu  üauart  dur  Htadt  Kaliach  so 
diuacr  Kudonaart  Voranlaaauuu-  Dio  W'üade  au  dua 
Uebaudou  waren  iu  frttlierer  Zuik  aua  poUrten  Zic({rln, 
aodaaa  ca  aiclt  auaualira,  al«  wären  sie  aus  Ofcukacliulu 
erbaut.  Mau  bedient  aieh  dor  Kcdcrisart  a)»or  aatdi  daun« 
vronn  jemand  vom  Kegen  durclmasst,  sieb  alitrockueu 
will,  (WursbaeA  I.4i.) 

J'oln.:  Prayjccliawszy  du.  Kalissa  w nie«.  (WunbatA  I, 
IM, 

Kaljea. 

"Einem  Kuljes  niuclicn.  — 43m. 

Kiuem  liindorud  in  den  Weg  treten,  etwa«  hinter* 
truiheu. 

Kalk. 

1 Alter  Kalk  ist  husser  und  gilt  mehr  als  neuer. 

Vorzüge  de«  gediemoen  Alten  vor  dam  luftigen  Neuen. 

2 Der  Kalch  ist  der  Kerber  Meister.  — /Viri,  //,  »7. 

3 Der  Kalk  wünlo  für  Marmor  gelten , wäre  er 

ebimso  selten.  — .tdmuna  r.  los. 

4 Kaick  loscht  mann  mit  Wasser,  sonst  taug  er 

nichts;  Wein  soll  man  lassen,  wie  er  ist.  — 

/.<*Amunn.  879.  S7. 

5 Kulk  deckt  manclien  Schalk.  (8.  Pfeffer.) 

6 Kulk  macht  auch  den  Schornstein  woiss. 

7 Kulk  macht  reiche  Väter  und  arme  Kinder. 

Weil  der  Kalk,  ohne  andere  DUngungemittel  ange- 
wandt. don  Hoden  au«beut«t.  Der  K^k  hat  dio  PäUtg- 
koit  Pflanzett-,  Thier-  und  Mineraliutffe,  mit  denen  er 
) in  Hcruhrung  kommt,  lu  zerttOren  and  dadurch  ai« 

Pflanicnnahrungemittel  acbnell  tauglich  iii  machen. 
Aber  er  wirthaebaftet  nicht  mit  eigooen  Mitteln,  aun* 
dom  «uf  Kosten  de«  Feldoa;  er  zehrt  von  doeaou  Kraft, 
eutgogengeteUt  den  dlreoton  OUoguo^mittolu,  die,  aua 
eigenen  Mitteln  wirken.  (Tgl.  </c£>r/*  di«  j>raAri<cAc  Ver- 
uitt'luHf  d«i  Kalke»  au/  Aei'kern  im  Bolen  am  dem  Rieten- 
fft^irye,  Hiraebborg  18S0,  8. 

8 Kalk,  ohne  Dünger  angewandt,  macht  arm  den 

Hauer  und  sein  Land. 

Doa  Spriebwort  redet  nur  von  der  anaaclüioaaliehon 
Ditngung  der  Aoeker  mit  Kalk,  ohne  daa  gleichaeitigu 
Düngen  mit  auimoliacbem  DUuger  und  Kalk  bei  uln  und 
drraeibeu  Frucht  au  etnpfeblen.  Daa  letztere  V'orfahron, 
I>ci  Oel-  und  HaekfrUcliton  angewandt,  wird  aloli  nur 
dann  iKiwähreo,  wenn  Kalk  und  Dünger  nicht  ln  dt* 
recte  Heruhrung  kommen,  weil  aoiiat  der  Kalk  mit  den 
Käuron  des  DUngera  sich  verhindet,  wotlurch  daa  Am* 
muiiiok,  diu  Hauptnahrung  der  l'ttauzun  frei  wird  und  , 
migcuuizt  verloren  geht.  ('Vgl.  üeber  ilie  pruklitche 
Verwendunif  det  Kalket  au/  Atektrn  im  Botra  am  dem 
Rletengebirge , Hirachberg  KWO,  8.  IST-j 

0 Kalk  und  Slarmor  sind  Vettern. 

Die  Buaacn:  Man  würde  den  Kalk  wie  Marmor  ach* 
ton,  wenn  er  au  selten  w&ro  wie  jener.  (Aitmann  V,  90.,) 

10  Kalk  und  Steine  gibt  gute  Mauer.  i 

//W/.;  KiUlc  cn  atacn,  dat  metaclt  wcl.  (ilarrebomre,  l,  376^.^  | 

11  Man  merkt  nicht,  was  im  Kalk  ist,  biss  man 

Wasser  dran  geusst.  ^ //t^iucA,  issv,  /Wn 

//.  4iS. 

12  Kiclii  jeder  Kalk  ist  Marmor.  — .tf/mnn«  IV,  *8S. 

13  Wenn  inan  den  Kalk  anfeuebtet,  so  entzündet 

er  sieb.  — /*«rüfnhiJ|;ofl,  i, 

„Nicht  weniger  Ihut  Uebermaaa  dua  Wointrinkeus, 
ungcbührciide  Venutflammen  in  d<*m  verwandton  Leib 
erwecken.“  (Jtulat  der  t'rxtckelm.  /.} 

14  Wer  iiit  kaick  hat,  der  muss  mit  Icymcn  (Lehm, 

Dreck)  niaurcn.  — fVasc*.  II.  loa"  u.  124*;  fup- 

piM*.  125**;  h’rwic»  . /,  Sl,  fViri,  II,  741:  LaleniUtrf  11,29; 
Lehmatto,  7SS,  11 : /.cArnana.  //.  85U,  SH:  Luthrr't  UVrfcc, 
VI.  141*':  Athellf/,  114«*;  .Safwr,  C28;  Blum.  304;  Ln- 
iHet . 3uu:  .Srtilcr,  284,  A/idli-r,  T4,  3;  U'iwrAhT.  /.  94; 
iltXth'in.iH);  KöiU',32^:  Simruck.SiH;  Z/raun,/,  1733; 
llfia-dierg  IV.  89. 

„Wvr  nit  kaick  hat,  der  mua«  mit  Ihon  oder  letten 
maworen  . vnd  wer  nit  ailbcr  hat,  der  nnisa  kupfnr  ver* 
müMtzun  — wenn  e«  nur  gilt.“  (8are/ita,  IS39,  CLXV*.j 
Bun.:  Har  mau  ci  jomfrucr,  aaa  Uandaer  man  med  «kioger. 
— Har  man  ci  kalk,  faaer  man  al  munro  med  leer.  ' 
(l'rvp.  dam,  37.1.)  , 

A'agf. . If  WC  can’t  a«  wc  wouhl,,wc  must  du  aa  wo  cau.  i 
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Soll.!  Die  met  geen'  kalk  mctaelen  kan,  die  bctd«  l««n 
{Uarrebomee . /,  376’’-^ 

Lat.x  Ilovom  ai  non  poaaiz,  aainum  agaa.  (Butor,  G».;- 
In  calcia  inopia,  |>arietoa  luto  compingi  onoTtA.  (kn- 
hold.  235.;  ’ 

Utj.:  Kinok  meszo  Dloca,  airral  tapaazt.  (Oaal,  973.) 

15  Wo  der  Kalk  am  dicksten  liegt,  ist  dicMsuer 
am  schwächsten.  — Adnr,  3369. 

•|C  Diis  war  Kalk  in  die  Kürssen.  — //trftcrjrr. /.«t 

Mit  dor  erklärenden  BeifBgung:  „Da  batt'  ert  «w 
BchUtt.“  „Kinem  Kalek  ln  dio  KOracn  geben.“  (9ijei- 
aua,  Vorr,  Sil».) 

•17  Der  fällt  auch  der  Kalk  ab. 

ln  Bezug  auf  eine  Jungfrau,  der  dio  Jagondrrti» 
■ebwiudan,  wie  bol  alterudam  Uamtuer  der  Kalkp^i: 
abfäUt. 

*18  Der  Kalk  ist  ihr  abgefallen.  — 5iid/r,  »n. 

Ihre  Schönheit  ist  verblüht. 

*19  Er  ist  wio  der  ungelöschte  Kalk.  — Auvmu- 

kon.  1043. 

Dae  Nms«.  d.  h.  Ueiat^aue  (Wein  u.dgl.),  bnaat 
ihn  in  Uitao. 

*20  Er  ist(w’ird)  wie  Kalk  an  der  Wand. —*  fn»d 

Wer*.  1870. 

Erbleicht. 

*21  Gebrannten  Kalk  im  Wasser  verwahren  wolkn 
— VI,  524. 

*23  In  den  Kalk  koininmi. 

Unglücklich  werden,  so  viel  wie  in  die  Tiute  konw« 

*23  Mit  lüsom  Kalk  tünchen.  — Lzech.  u.ii. 

ffoU. : let«  met  loosen  kalk  hoatrijkea.  (tiarrei^  . 

t.  376'’.; 

* 24  Mit  solchem  Kalk  ist  bös  tünchen. 

„Der  Argwohn  ist  oiu  buaer  acbalk,  drum  Iksct« 
nicht  mit  solchen  Kalk.“  (Birek,  Kketpie-jtl,  131.) 

Kalkofen. 

•Aus  dem  Kalkofen  in  don  Koblcnofen  komme; 

Von  einem  Vorgesetzten  Ziele  au  etwas  ganz  Katg*««: 
gcaetztem  abschwcifeii.  Oder:  Aua  oinoin  Ungifitk  a 
ein  anderes  gerotheu. 

Kalksohieferboden. 

• Auf  Kalkschiefcrbodcn  hört  man  den  llafer  «'acl? 

8CQ.  ;7'ranJtcntrai(i.; 

Kalkataln. 

Morr  kennt  de  Kalkstein  glich,  wemmer  Wamr 

druflT  sebidd.  rWrosZmrg.;  Firm<-nich,  H.ilT. 

Kalkulator. 

Mit  Kalkulatoren  und  KiinrA'lislcu  kanu  nm 
die  Elbe  schützen  (anstaucn). 

AltcB  dresdner  Sprichwort  znr  Beaeichnuag  der  jr»* 
•eil  Menge  von  Beamten  und  Schreiltcrn  dieser  Art 
Kalkone. 

Man  hält  sich  die  Kalkuncn  nicht  des  Guitcm 
wegen. 

KaUab. 

•Ein  Jünger  Kallab’s.  (8.  Qrahamiron.) 

Von  einem  Poatboomten , der  Werthbriefe  bmzl' 
und  unterscliägl.  Kollob  war  ein  hatorroiebizeher  P.«- 
bcamter,  der  in  den  Jolircn  1861—63  sedu  Oeeebäh  te 
triebou  und  solilluae  Briefe  uuterecblagen  hot  V« 
dioeem  V’urgauge  bat  man,  um  das  Untencblogez 
Briefen,  hcaondora  um  das  Berauben  von  Wcrthbrtrfr: 
zu  liczcicbocn , das  Wort  „ kolUbiairen“  gebildet,  •''Rs 
der  Namen  Jene«  Postbeamten  aufbewahrt  bUibi.  (Vzl 
darüber  IViener  Hrie/e  ln  dor  tlimtririen  Zsi/wsy. 
ug  lHö3,  Nr.  1U>,  8.  26.1.;  Einer  «einer  NachhUifrr.  J«- 
aeph  Oitaig,  wurde  1867  vcrurtheilt.  fVgl. 
idargemhIaU,  Breslau  IA67 . Nr.  76,  8.  5.)  Id  Parti  kM 
man  zur  Zeit  für  da«  Ucschäft,  den  gcistigi’ii  ItihzJtdrr 
Brittfo  zu  erfahren,  nach  dein  UcneraJpostdirector  Vu- 
dal  das  Wort  „vandalisiron“. 

KaUe. 

Die  Kalle  (Braut)  kann  mir  nicht  gefalle’.  — 

Temtl, iH.  537. 

Von  einer  häsallciien  Braut,  uneigeuUich  aurh  n*« 
einer  Sache,  einem  Zustande  n.  s.  w. 

Kallen. 

1 Kallen  (reden)  cs  kenn  Geld.  (Menrs.j  — Ftrm.- 

aic'h,  /.  4ü7.  4U3. 

2 Noo  küll  Grit.  (KUln.j  — FirmmuA. /,  477,  3<A 

3 Vil  knlleiis  vnd  klnppcrns  maclit  vnwenlU  — 

/•Vrtwri.  II.  122  ^ 

* 4 Alles  kupot  kallen*.  (Heut».)  — Firrnfwidi,  1.  ¥ß,  i» 

')  Kntswoiroden,  todtschwatn-U-  DpM  Wort  kalb« 
ist  leider  dor  hociuioutschcii  8chrifl«pratfhe  abbaaar« 
gi'kommeu  und  hält  steh  nur  ooch  in  «len  M«a«lari«?t 
(Vgl.  liriuvfi,  r.  69.; 

*5  Alh's  kort  on  klein  kallen.  fUeun.j  — Frrmr*«*. 

I,  403.  179. 
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C Du  kallest'  vytli  thwen  luümlen.  (Woif.j  — Tuji- 

l'ua,  117*. 

')  Kallen  = tprccb«n , rufou,  laut  uud  riel  •prechen, 
fchwatzen.  Kall  = Spracha,  Rodr  hetmnderi  ver4clit- 
lich=  GoschwaU,  von  •ItbochdouUcIi  challöu.  mittel* 
liocli<Jt>ulich  kallen;  cugliech  caU.  (Vgl.  ScAmtUfr, 
//,  X»*;  Btnrckt-MüU*r,  /,  7»0*';  Borftr,  IT,  lO«; 
Umllrr-  UVits.  S»»;  FruinmaHn.  li , MS,  «4;  Ul,  4H,  36 
u.  IM;  .'UtUtHhury , 101".^  — VoD  oluem  Doppclatliigigeo. 

7 He  kullt,  als  Ftittsches  Peter  en  de  Gemoindo 

ruth.  f'.Wttirif. > — f'irrn«mra,  /.  408.  lll, 

8 Jiddcrone  kallt,  dat  hä  rüet  hat.  flirdhury.j 

Damm  aoll  mau  beide  Parteien  hören. 

Ulhart. 

Vil  kalhai’t  vnd  klapperleat  zerstoron  manche 
{^tc  freud.  — Fronet . II . 133 

ilmattMr. 

*Kr  ist  ein  Kalmäuser.  — Fueitn».  3&9. 

Nach  AtMvny  ond  Beyte  «oU  da«  Wnrt  aut  kalm 
(•Uila.  rahig)  und  aua  mluaen  tuiamaongeaogen  aein, 
wonach  e«  einen  Meoachon  bedeute,  der  im  Stillen 
mauae,  der  „Münsa  spiele“,  oder  einen  lichtscheuen 
Ontbler  und  GrilleDlUnger,  einen  Knanser  und  Knicker 
Iteselchnen.  Nach  andern  soll  es  ans  Caroaldulenaor 
verdorben  sein.  ('Vgl.  Hwribncü  lU,  167;  FroMmunn, 
Ul,  4Ä>.)  Nach  SchtutlUr  (IJ,  tJü'j)  ist  es  Uelshals, 
nach  H'eiyaitil  (I,  SS6)  Kopfhüngor,  drlUcufünger.  ln 
Oldenburg  soll  es  häufig  die  Neboohedeutung  eines 
püffigen,  listigcu  Schlaukopfee  haben;  ötkalmilseren 
t auskalm&useru)  ~ etwas  Verborgeues,  schwer  su  Knt> 
deckendes  durch  l'flffigkeit  und  Nacbdeflken  beransbrln- 
gco.  Im  Mansfclrlischen  kalmUsem  = uaehforseben. 
Noch  andere  leiten  es  aus  dem  Hebrttitcheii , too  einem 
Worte,  das  nrauis,  und  einem  andern,  das  scientia 
beaeichnet,  wonach  ein  Kalm&user  eiu  AUeswiiser  wire. 
^^’gl.  y«rgM^»if-tHÜ*$iyf  Slwtdem , Vlll,  C3;  Beumann , Aci. 
l‘A$htM.,  1,  1047;  BomatlicAfr  l’nurriciu , ISW, 

H.  Im  i‘feu$»i»chm  Hau-f/r«und  (Berlin  1810,  8.  427) 

heisst  es  dagegen : Das  Wurt  Kalininser  ist  aus  dem  alten 
Scholracster  ( Schulineisier ) mit  Umwandlung  des  Hchol 
ID  Kol  und  Kal,  wie  des  Meister  in  ]>iüuavr  rutstanduu, 
ähnlich  wie  Dnokmünser  aus  TUeke  und  Meister.  Viel- 
leicht, heisst  es  bei  UrhntH  (V,  18),  ist  Kalni&uscr 
tiichls  als  kahler  Duckmauser,  kahler  Mauser  und  die 
Hudeotung  1'.  4,  3,  6 u.  88>  vun  kahl  passt 

vollkonuacn,  tun  den  Mauser,  Müuier  so  einem  Kal- 
müuser  so  machen,  als  armer  Schlucker,  Schmarotzer, 
Htubeuh'icker  u.  s.  w.  Das  seit  dem  10.  Jalirliuodert, 
wo  cs  aufgekommeu  seboiot,  viel  gebrauchte  und  noch 
tieute  sinmlioh  rerbreitctc  Wort  wird  ebenso  verschic* 
doQ  geschrieben  (Kalinüuter,  Kalmäuser,  Kalmoisor, 
Kahlmituser , Calmluser,  Kalmtisor,  iiiederdentsrb  nach 
A'rommoa«  {Ul,  486,  auch  Klarotlser),  wie  vieldeutig 
gebraucht.  Um  oloo  Art  Hohmarotier  damit  su  be- 
zoichneu,  gebraucht  ei  Fitchart  (Prakt.):  „Wappen- 
brieff  u.  s.  w.  roQssen  Kscllerisch  j^em  Kalmenscr,  der 
das  Grass  durch  den  Zaun  isst,  fUr  eine  LOwsubaot 
dienen.“  (Flotter,  VtU,  590.J  l'ebcr  die  versohiodeneu 
Anwendungen  des  Wortes  ist  der  reichhaltige  Artikel 
iiriatta.  V.  JO  fg.  ciuxusehen. 

ImAiuer«!. 

'Ks  ist  eitel  Kalmäusorci. 

Substantiv  su  kalmünsem,  um  Knauserei,  Pedanterei, 
Schulfuchserei , Stiibengelehrsamkeit , Killicnstecherci, 
unbrauchbare  SchnlweUheit  o.  dgl.  su  boxcichnen.  (^Vgl. 

73.^ 

Imäusem. 

* Er  kalmäusert. 

BtubeuJiockend  studiren,  auch  in  der  Kinsamkelt  Gril- 
len fangen.  Kr  hockt  d^eim  wie  ein  Dache.  CVgl. 
(iritnm,  V,  73.) 

IL 

l Bist  <lu  kalt,  so  bin  ich  warro,  sprach  die  juDgo 
Kischerin.  — Fweiem,  i7S. 
i Es  gibt  weder  kalt  noch  warro.  — Urtier. 

Lai.  - Kx  eodem  ore  calidnra  et  frigidum  efflare. 

l Kt  is  butten  sau  knlt  wie  up*n  Howe,  (itraun- 

tckureig.J  Urbbord. 

I Früh  kalt,  macht,  dass  der  Baum  nicht  fallt, 
rori».;  — Iloebel . 133. 

i Wenn  cs  bei  uns  kalt  ist,  so  Mcrt  cs;  ist  es 
heisa,  so  glüht  es;  regnet  es,  so  schüttet  es. 

Mit  diesem  Sprichwort  beseichnet  man  in  'fexas  das 
dortige  Klima  und  den  Charakter  dos  Landes,  der  stets 
in  aos«prügteo  Formen  hervortritt. 

i Wenn  kalt  und  nass  Juni  war,  verdirbt  er 
meist  das  ganze  Jahr.  — lioir.  llumlaU-uder. 

7 Wenn's  kalt  ist,  merkt  man’s  wol. 

Lat.:  C^liilum  mcndacium  Optimum.  (Seyhohl , CS.) 

i Wenn's  kalt  wird  am  Ort,  so  ziehen  die  Schwal- 
ben fort.  — .SpnchirorbTgurtm . 179. 

Von  Freunden,  die  uns  xur  Zeit  der  Noth  verlassen. 


9 Wenn’s  zu  kalt  ist,  lässt  sich  der  Schnee  nicht 
ballen. 

,,  Nt  arum  uur  so  oftmals  nicht  nach  Gefallen  gewin» 
neu  es  will  dio  erwünscht«  ÜesUll'«'“  — Doch  mag  sieh 
ja  selbst  derHcbnee  uicht  ballou,  wcnu’s  allsu  rauh  und 
allxu  kalt. 

10  Wo  es  kalt,  wird  zu  Knieholz  der  Wald. 

In  Habesoh:  Auf  dem  üijifol  dM  Namora  gedeihen 
die  Palmcu  nicht.  (AUuiann  II.) 

• 1 1 Bei  ihm  geht’s  kalt  und  warm  aus  Einem  Darm. 

— Bayer,  I,  lOS. 

• 1*2  Da  ist’s  so  kalt  wie  in  einem  IJundestall. 

•13  Kr  bläst  kalt  und  warm  aus  Einem  Mumie.  — 

WogeT,  /.  lüö.  Sirnrocit.  MS4. 

Frt.:  Uommo  qui  porto  le  fou  et  Ueau.  (Hvritt,  l.  889.) 
— II  Souffle  le  chaad^pl  lo  froid.  (6'tarsckeiM,  120 
u.  413;  hrifUHyer , 33A”.) 

BvU.;  HiJ  blaast  beet  eu  koud  uit  44ncD  mond.  ( Harrt’ 
botnee,  /,  443“.) 

Da  un  istessa  bocca  caldo,  e freddo  si  soffia. 
taylia , 34.) 

Lat.:  Homo  manu  vnaiguem,  rcliuaa  auuam  forons.  (Bo- 

r»«,  /,  228.)  ‘ 

•14  Er  ist  heut’  kalt  und  morgen  warm. 

IfoiL:  Vau  daag  hoeksch,  on  morgen  kabeliaauwsch. 
(Barrebomre,  /.  .373^.) 

•15  Kr  ist  kalt  und  warm,  wie  man’s  halten  will. 

• 16  Er  ist  kalt  wie  Ei.s  (oder:  wie  ein  Fisch,  Frosch). 

Lat.:  Frlgidior  salamandra. 

*17  Er  i.st  SO  kalt  wie  ein  Schneider. 

•18  Kr  ist  weder  kalt  noch  warm.  — 3.  i> . 

.SfÄulce,  29C.  /auiurr , 63S  : Kitdett , 3i3 . Ilraun.  I,  1733. 

Auf  dio  beliebte  MltUdmüssigkoit,  die  sich  stets  io 
Milteixustäniien  horumtreibt  und  ciuu  Art  inoralischer 
Bcbwlndsucht  ist,  die  sich  bis  aus  Kmle  dus  Lebens 
stets  fUr  ToUkommen  gesund  li&lt. 

Frt..  CeU  ue  lul  fait  nl  froid  ni  eband.  (Lendroy,  345,- 
Arittiaytr,  188  ®.)  II  n’ost  ni  citair  nl  poisson.  (Krittim- 
ger,  117“.) 

BoU.  ■ jllii  is  honksch  noch  kaboljaauwscb.  (liarr*lnimte, 
l , 373”.)—  Hoeks  en  Cabeijanw«  sind  die  Namen  sweier 
puliUscher  Parteien  in  Uoltand,  die  von  13.Su—  l.*>0u  in 
Ausobeu  slauüeu.  (H.  AVumrr.  lloUämtUteh ’deuttcket 
Wm-terbttch , Lvipiig  |74S,  8p.  6iH.) 

Lat.:  Nei|ue  albus  uequo  «igor.  (Froberg , 4t U ; Seybold , 348.) 
— Neqiio  caildi  sunt,  ueque  frigidi.  (HUetda  . 33».)  — 
Nequo  caro,  iioquo  piscis.  (Phitipui,  II,  18.)  — Ncquo 
foris,  neqtie  intus.  (Tappiut,  8t>»l'.) 

■19  Es  ist  ihm  nichts  zu  kalt,  noch  zu  warm. 

Er  greift  su,  wo  er  kann;  Ist  ihm  alles  susageud. 

'*20  Es  ist  kalt,  wir  wollen  mit  Kapuzinerholz  (s.  d.) 

cinbeizen.  — A/osbupM  gr/ . au . 4. 

'21  Es  ist  nirgends  su  kalt  als  in  seiner  Küche. 

Kt  gibt  dort  nichts  su  essen. 

Fr*. ; II  n’y  a rien  du  si  froid  quo  Tütre.  (LeroHx,  //,  112.) 

*2*2  Es  ist  80  kalt,  dass  die  Elster  auf  dem  Zaune 
flötet.  — .S'imrodi.  4386. 

*23  Es  ist  so  kalt  wio  ein  Todtenberbst. 

Diese  Redensart,  die  ich  sonst  noch  nicht  gefunden 
habe,  ist  mir  aus  Kamuits  (Nordböhroen)  xugegangen. 
Ich  woiss  iudoss  nicht,  was  mit  dem  Todtenberbst  ge- 
meint is(. 

*24  Es  was  zu  kalt,  es  wolle  nit  lieisscn.  — Tap> 

piux.  240^. 

Lat.:  Hic  fuois  nihil  attraxit.  (Eratm.,  33*.*  u.  403;  Ta$>- 
piti<.840^.) 

**25  Es  wird  unblose  cbalt.  (I.uttm.) 

*2C  Et  cs  so  kalt,  dat  de  Ester  (Elster)  opp  den 
Tun  (Zaun)  äütt  (flötet).  (Beurt.)  — Firrnr- 
nich . / > 404  , 330. 

So  kalt,  dass  die  Elster  sich  den  llünsern  nähert 
und  auf  duu  Zauuen  Übtet. 

*27  Et  is  hier  so  kold,  de  Ilünu’  schullen  ’r  JuFn. 

— tüclueald,  841. 

*28  Hi  08  so  kul  üüs  an  Skruader  (Schneider). 

(Atnrum.J  — Uaujd.  17//.  346,27. 

*29  Is  doch  hinno  kalt  wi  ei  ar  Sehoino.  — Go- 

uuMcke.  64».  FrvmmdNa,  ///.  413.  40u. 

*30  Ja  Willi  is  kalt.  — Lohrmgcl.  II,  3i3. 

*31  Jemand  kalt  mneheu  (tödten). 

*32  Kalt  und  langsam  wie  der  Olm  (Molch).  — KUr- 
lein,  4UU. 

*33  Kult  und  warm  auss  eim  maul  (inundt)  lilnsen. 

— A'os,  243*  u.  431^.  Wurthach  II,  32. 

„Kalt  und  warm  aiiss  einem  Mundo  bläset  man  oft 
in  einer  Stunde.'*  (OryfiAmt,  46.)  ,,lch  nag  swar 
keine  gcmcinschafft  habeu  mit  Icuten,  die  «ii  einer  stundt 
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kalt«  wann  blaaeo  anai  oiaaui  roundl.**  (Waldh,  il. 
11,  GO.^  —>  Zu  Teracbiedcnen  Paraoucn  oder  Zeiten  für 
und  Regen  ein  und  dieaelbe  äaohe  apreehen.  Doppel» 
xUnRler,  ZweiAebaler. 

^Vä..' ('otliomine  Souffle  le  cliaut!  ei  le  froid,  (Ltndroy,  347.^ 

— 11  soufflo  Ic  cbaud  et  Ic  froid. 

Lut,:  Aliud  Staus,  atiud  tedeiis  luquUur.  (FatrlUi*.  9; 
FixCh^,  9,  43:  Fkilippi . t.  21.J  — Calldnm  et  frigidam 
ex  UDO  ore  efflaro.  (Seybolti,  6t.) 

•34  Kalt  untl  wann  lilaseii.  — /.m/ifr’*  3/«. . il. 

*35  Kalt  wio  eine  Humienase.  (7iot/rHl«rg.; 

*36  Man  bat  ihn  kalt  gelegt. 

lirmordot. 

*37  ’S  ic8  kalt«  die  Wülfte  möchten  boilen.  — /!«• 

tiiuoH , 14Ü ; tiuimdcke , 9äü. 

*38  ’S  IcB  küU«  ma  möchte  Pummerantsen  sch 

— /lofoiuon,  141  ; (iumideke,  9S7. 

*39  So  kahl  aa  eii  FuarBk.  — FrwmrwjBM,  r.  co,  85. 

Fn.:  l'lu#  froid  qoo  niarbrc.  (l,fruux,  I,  h'i.)  — Souffler 
1«  froid  ct  le  chaml.  (Lernux,  /.  UM;  Huhn  l,  il.) 
I/idl,:  Nieds  koader  dan  arme  lieden  haard.  (ffarrfboHief. 
^ J,  J70.; 

*40  So  kald  asac  Eis.  (drafuhafi  Mark.)  — fVoMomiiiB. 
V.  6U,  85.  , 

*41  So  kold  as’n  Pogge.  — Ciclurold,  is2C. 

Frt,-  I’ius  froid  t|ue  la  salamaiidrc.  ^/.«roux,  /.  131.^ 
Kalte  (der). 

Iler  Kalte  weias  die  Warmen  zu  regieren. 
Kälte. 

1  De  erste  Küllc  doit  an’n  weisU*n.  — .schurnttirA. 

II,  42. 

Die  erste  K&lte  tliut  am  webosten,  weil  man  noch 
nicht  daran  gewblint  ist. 

ilvll. : De  eurst«  en  de  laatsle  koudo  inoet  aiou  mijden  als 
de  post.  (1/arrfbomet , I,  44:i*‘.^ 

•J  Der  Kälte  wegen  will  der  Faule  nicht  pflügen, 
80  muss  er  in  der  Ernte  betteln  und  nichts 
kriegen.  — Npr.  .Snl.  20,  4;  ,Schul:e,  81:  Z<iw)«t»r.  118. 

3 Die  erste  kälte  thut  vnsanfL  — Adri.  f/,i27. 

Die  Araber  brhaupten  awar:  Kalte  im  Frolijebr  vor- 
mehrt  die  Kosou  ; alioin  ihre  Kalte  wird  nicht  sehr  em- 
pfnidlich  sein.  Die  Sardeo  dagegen  behaupten  schon: 
Kalte  im  Frühjahr  macht  den  Ksel  xlttem.  (i(ein«6ery 
17//.  20.J 

4 Die  Kälte  triflt  jeden,  wie  er' angezogen  ist. 

6 Gegen  Kälte  kann  man  sich  leichter  schützen 

ul»  gegen  Hitze. 

Di«  Russen : Wider  K&lto  hilft  ein  haariger  Feix , wider 
Warme  selbst  nicht  die  glatte  Haut.  (AUfnann  Vi,  416.J 

(>  Ich  kann  K&lte  und  Hitze  ertragen,  sagte  der 
Lakai,  wenn  ich  nur  hinter  dem  wannen 
Oi'eu  sitzen  kann. 

7 Kalle  künimet  mit  Dreck  un  allen.  (Watdeek.)  — 

Cvritf,  315.  30. 

8 Kalt’  niid  Kohl  vertragen  .sich  wohl. 

9 Kult’  und  Naclitfröst’  schädlich  sind,  g\it  hin- 

gegen sein  die  W'ind’.  — niiwtherg  vili,  130. 

10  Kulte  vertreibt  das  Ungeziefer. 

Eine  kalte  Kbebo  x.  B.  die  SebmaroUer. 

Buhr».:  Kde  nenf  cblad,  tarn  orad.  187.J 

11  Wat  göd  ia  für  de  Küll,  is  uk  gud  für  de  Ilitt. 

(Ht'cklfnkury.J 

Aus  diesem  Qrande  schlafen  die  armem  Looto  Winter 
und  Hommer  unter  demHclben  Deckbett,  rlclloicht  aueb, 
weil  sie  nicht  xwoi  besitsen  oder  nicht  Zelt  haben,  sich 
für  verschiedene  Jabrosxelten  besonders  einsnrichten. 
/^ : tjuel  che  ripara  ü freddo , ripara  11  caldo,  (ßitkn  /,  323.^ 

12  Wenn  Kälte  in  der  ersten  Adventwoche  kam, 

80  halt  sic  zehn  volle  Wochen  an.  (Branden- 
byr^.)  — Bocbel,  G5. 

13  Wenn  sich  die  Killt’  im  Winter  lindet,  alsbald 

man  Schnee  empfindet. 

14  Wenn  vor  Kiilto  kraclicn  die  Steine,  so  kommen 

die  Kürschner  auf  die  Beine. 

Frt.:  Blauches  gelSes  ost  d«  plule  messagi^re.  (Leroux, 

i.m.) 

15  Wo  die  Kälte  nichts  will  erhalten,  da  soll  die 

Wärm  Jr  statt  vorwaltcu.  — FüiAart.  Ehrt.,  in 
kloaler.  X.  422. 

Die  Kälte  tßdtet,  sie  erxeugt  nichts.  Von  der  Kälte, 
sagt  man  auf  Malta,  und  dem  Winde  kommen  die  Krank- 
heiten, von  der  .‘4oune  tuid  dem  Regen  werden  die 
FrUclite.  (Reinnheru  VlfJ,  51.J 

*16  Kcne  finnige  Kühle.  — Eiciutatd,  1142. 

*17  In  »olcher^Kältc  jagt  man  keinen  Hund  hinaus. 


*18  Jeder  fühlt  die  Kälte,  nach  dem  er  Ekdrr 
anhat 

/'Vs..'  Cbactin  acut  lo  froid  seien  qu'il  est  tR«.  rx«v.»- 
per,  3S5.; 

Kaltes. 

* 1 Ihr  gat  (gebt)  mer  weder  ’s  Kaie  noch'i  Woar&r. 

— (lonuAcke , 648. 

*2  Kalte»  und  Warmes  au»  Einem  Mondv  Uuet 

Aelinlich  einem  griechischen  Brunnen.  drrbeiiDew 
(lOtteriempel  gowoMu  sein  soll  und  von  dea  au  rr~ 
xftblt,  er  habe  am  Tage  kaltes  und  des  Kactats  «sr»^ 
Wasser  gegebeu. 

•3  Kaltes  vnd  Warmes  daran  setzen.  — ityw.u.t*  ' 
Kaltschale.  ^ 

1 Kalschulü  un  Wost  is  ’ne  reie  Kost.  — äw 

back . II,  27C. 

Kaltschale  und  Wurst  ist  ein  Gericht,  du  bsU  hrt« 
Ist,  und  daher  bei  den  Krauen  , die  tum  Koches  nuat 
sind,  sehr  beliebt.  (8.  Schale.) 

*2  Doar  bebb’n  wi  de  Kollschäl  (auch;  Konnsets: 

(Hecklvnburg.J 

Soviel  wie:  Da  haben  wir  dlo  Gesobicbl«. 

Kalvinlsch. 

Kaltwinisch  (kalter  Wein)  und  SchweinftKli^'  J 
(ScbweiDeflcisch,  Schinken)  sind  gern  l«- . 
einander.  1 

Wortspiel  mit  kalrlniscb  und  scbwcnkfeldisch.  I 

Kamasohs.  1 

•Einem  die  Kamaschon  anniesscn  (anpassen).  j 

Auch  straff  ausiehen,  d.  b.  ibn  ernstlich  lartfarajs  : 
Ordnung  bringen. 

Kamel. 

1 Auch  ein  räudig  Kamel  kann  vieler  Eid  Borä« 

tragen,  sagte  der  Abt.  — Äiyxirr*picjrl.3,u 

2 Da  das  Kamel  Hörner  begei-tc,  verlor  es  sfäk 

seine  Ohren.  — Petri,  n,  54. 

3 Das  Kamel  geht  nicht  leer  vom  Brunneu. 

Bs  säuft  sTcli  satt  und  fallt  den  WassermsgtD  fkr  ms 
durstige  Zukuufl. 

4 Da«  Kamel  ging  um  Hörner  zu  suchen  m 

und  kum  ohne  Ohren  nach  Haus. 

Von  dem,  der  uach  fremdem  Gote  strebt  and  dx'-M'* 
das  Seine  verliert.  Aus  einer  Fabel,  nach  welch« 4s 
Kamele  durch  einen  Redner  (Abgesandten ) Höruef  ra: 
Jupiter  verlangten,  der  aber,  durch  das  tb&richt« 
laugen  erxUmt,  ibucu  die  Ohren  abschnitt. 

5 Das  Kamel  hat  einen  grossen  Magen  uo*i  s 

kleines  Herz. 

Dum..’  Caznelct  har  cn  stör  lunge,  og  dev  mindn*  Itm 
(Prov.  da». , 99.J 

C Das  Kamel  ist  ein  schönes  Thier,  sagte 
Buckelige. 

Aehnlicli  mssisch  ABnann  VI,  507. 

7 Das  Kamel  legt  sich  an  der  Stell«  nieder. 

ein  anderes  sich  nie<lergelegt  hat.  — Ivi- 

A/irdt,  184. 

Wenn  ein  Boamler  stirbt  und  jemand  nimmt  obbw*- 
bsr  seinen  Platx  ein.  Von  den  Karavanen  «nUcrii 
welche  gewühoUch  an  bestimmten  Klätxeu  n.  a«-^ 
schon  von  ihrer  Umgebung ansgexeiebnet  sind,  ss  rths 
pffenn. 

8 Das  Kamel  rührt  erst  das  Wasser  auf,  s 

trinkt.  — /Virdtmaikon.  2548. 

Von  unredlichen  8achwaltcm.  J 

Hutt.:  De  kemcl  drinkt  liefst  als  . het  water  ger»e.*i  a ■ 
(Harrrhoutex,  /,  392*.) 

9 Das  Kanioi  schüttelt  sich,  wenn  mau  üis^  a 

viel  aufladet. 

HoH.:  Uet  pak  moet  naar  den  kaflsel  aijn,  of  hu  dzur 
lästig.  (Harrebvnir«  , I, 

10  Das  Kamel  schüttelt  umsonst  an  seinem  Ildcit: 

11  Ein  Camel,  ob  c»  schon  ein  gross  Thier  »t.  » 

löst  es  jhm  doch  nicht  mehr  aufiladen,  ak  ri 
kan  tragen.  — (.rkmaim.  $5.  78. 

Jeder  muss  wissen,  wie  viel  or  auf  sich  oehiarakxf- 
oder  wie  weit  er  gehen  darf.  Die  Araber  gebci  4w 
Rath:  Wenn  da  einet  deiner  Kamel«  überla««  »x»»* 
so  nimm  nicht  da«  fromme,  sondern  das  st-^^rucks 

12  Ein  Kamel  verbrennt  sich  die  Zungi’  airbt 

wenn  es  auch  Nesseln  frisst. 

13  Ein  rcudiges  Camel  tregt  vieler  Esel  börd  — , 

O’mler.  /,  27;  /Vlri,  II,  22t»:  h'Me.  3870. 

Von  denen,  die  sich  so  vor  andern  auiarirhass.  ^ 
sie  sogar  als  Greise  oder  Kmnko  bcsssr  smd  aiiseJwv  , 
iui  gesunden  Zustande. 

Lut.:  Canielus  vel  scabiosux  qoam  pluriuoawB^'r«« /•’ 
stat  onera.  (SeybvIJ,  d.) 
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14  Einem  Kamel , das  mm  Reiten  bestimmt  ist, 
wird  der  Sattel  angeboren. 

Einem  Kamel,  das  zusammenbricbt,  muss  man 
seine  Last  mindern. 

In  AagypUn:  W«nn  dM  Knnal  iutftmm«nbrioht,  lo 
Ihm  eine  EaeUlMt  Mif.  (Burckhardt , VarUuis« 

von  niABumd  mehr,  ala  er  infolge  lelaerKrifte  leUtea 
kann , oder;  Bicbte  deine  Oeeebafte  neob  den  UmetSnden 
ein. 

16  Je  länger  das  Kamel  gedurstet,  desto  mehr 

säuft  es. 

17  Mit  dem  Kamel  wächst  auch  sein  Buckel.  — 

AUmann  VI,  417. 

18  Nach  dem  Kamele  richtet  sich  die  Last. 

19  Nur  die  knienden  Kamele  werden  beladen. 

<S.  Grün  6 und  Treten.) 

Wer  eich  «ufpicken  liiat,  der  niuii  euch  tragen. 

SO  Viele  alte  Kamele  müssen  die  Häute  der  jungen 
tragen.  (8.  Kalbihaut  9.)  — ^ry/Wiiw,  8S. 

Viele  Jnnge  sterben  Tor  den  Alten.  „Wenn  aie  die 
Terkebrte  Ordnnng  der  Kator,  da  es  manchmal  ge* 
acblcbt,  dass  Eltern  ihren  Kindern  die  äugen  sndrücken 
mOseeo,  andeuten  wollen,  epreeben  sie:  Viele  alte  K*> 
meele  mOssen  die  Hinte  der  Jungen  tragen.**  ( Ritbsel- 
weiaheit.) 

21  Was  ein  Kamel  säuft,  damit  können  sich  viel 

Fliegen  den  Durst  löschen.  Spricfcwdrfiryor- 

f(>n,  Ci;  Schuluritung , 1939,  39. 

Dar  eine  Mensch  bedarf  riel,  der  andere  wenig  in 
•einem  Besteben. 

22  Wenn  man  das  Kamel  überliürdet,  trägt  es 

närrisch. 

23  Wenn  man  einem  Kamel  einen  Doctorhot  auf* 

setzt  , es  bleibt  doch  ein  Kamel. 

„ Ein  Rbinoceros  kann  durch  sahn  Unirenititssile 
laufen,  es  bleibt  dämm  doch  ein  Khinoceros.**  (lVe$l- 
d*uttcAe  Ztilung  1S90.> 

24  Wer  seine  eigenen  Kamele  tränkt,  wrill  keine 

fremden  dszulassen.  — /■'oArin«*,  s;  Pro- 

rerb.  Arabic.,  9. 

*25  Das  Kamel  auf  dem  Affen  reiten  lassen.  — AU- 
mann 17,  619. 

*26  Das  Kamel  will  tanzen.  — Erring,  i,  m.  446 

u.  704;  A'rtrii?.  3270*. 

Von  Unpassendflia.  UobehUlflicbem.  W'enn  Jemand 
▼on  Katar  ernst  und  finster  ist  und  den  Feinen,  Zier* 
liehen  epielen  will,  so  thut  er  der  Natur  Gewalt  an. 
Hieronjmus  wendet  die  Bedensart  auf  einen  Mann  an, 
der,  den  Unsen  ganx  entfremdet,  fUr  beredt  gehalten 
werden  will. 

Lat.:  Camelns  saltat.  (Brytmld, 

*27  Dem  Kamel  einen  Buckel  wünschen.  — diimani» 

17,  61S. 

*28  Du  bist  ein  wahres  Kamel. 

Hier  als  Scheltwort,  soriel  wie  Dummkopf,  ln  der 
Btudentenspraebe  bcavichnet  Kamel  einen  Studentea, 
der  keiner  Verbindung  angehört  oder  sich  Uborhanpt 
Tom  studentischen  Treiben  fern  halt;  auch  Philister, 
Btifnor.  (lihmin,  V,  JM>.^ 

*29  Eher  wird  ein  Kamel  durch  ein  Nadelöhr  geben. 

— Matth,  19,  94. 

Ehe  das  oder  jenes  gescliiebt. 

*30  Ein  Kamel  in  eine  Ameise  verwamlelu. 

*3l  Ein  Kamel  verschlucken  und  wegen  einer  Mücke 
' Gesichter  schneiden. 

*32  Er  ist  ein  Kamel,  das  vorher  (mit  den  Füssen) 
das  Wasser  tritt,  eh*  er’s  trinkt. 

Von  gevrifsen  Adrocaten  und  derlei  Leuten. 

*33  Vom  Kamel  Disteln  fordern  (kaufen).  — AU- 
mann 17,  521. 

Xamelmllcti. 

Wer  Karaelmilcb  trinken  will,  muss  nicht  die 
Kuh  melken. 

Kamarad. 

Frag*  meinen  Kameraden,  ob  ich  ein  Dieb  bin. 

£ngL:  Ask  mjr  fellow  whetber  I be  a thief.  (daal,  1039.^ 

Kami. 

*Er  hat  ein  kurzes  Kami  (Schum.) 

*)  Ich  suche  das  Wort  bei  SicU4«r  rergobliob. 

Kawitlln 

Wenn  die  Kamiil  und  LudmiU  kommen  zur  SU 
byll,  so  schweigt  kein  Maul  von  allen  still 

KamlUa. 

1  Jo  mehr  die  Kamille  betreten  wird,  desto 
schneller  wächst  sie. 

DvuTicHaa  SpticHwOaTBa-LtxxKON.  II. 


*2  Dat  sünt  öle  Kamellen,  de  rükt  (riecht)  nig 

ro^r.  (HoUU)  — Schützf,  II.  217;  Diermusen,  108; 
kocluli’utscli  bei  6'imrocfc,  5377;  K6ru.  3271. 

Von  allgemein  bekannten  Dingen.  (8- Viole.)  Bekannt* 
lieh  fahrt  eine  der  gelesensten  Schriften  Frtta  Rtuier'$ 
den  Titel:  OUe  XamaUon,  der  aber  ▼enohiedene  hoch* 
deoUobe  Auslenngen  gefunden  hatte.  Dr.  R.  Re%uch 
bat  dieselben  in  einem  an  den  Verfaeser  gerichteten 
plattdenteoh  geechriebenen  Briefe  vom  1.  Jnni  lSgSsu* 
•ammengefeeet  nnd  tun  dessen  Erkllrang  gebeten. 
Dieser  antwortet,  datlrt  Kigenbramborg,  den  17.  Juni 
1S63,  nnd  sagt  hierauf  beiQglich:  „Du  frögget,  wat 
«Olle  Kamellen«  heit.  Dat  will  ik  di  eeggen;  dat  heit 
BO  Tel  nngefibr,  as  Meidinger,  as  olle  Unget  an  de 
Sohanb  afgedrageae  Oeschiohten,  de  halw  rergetea  tttnd 
und  stammt  eik  Ton  de  Kamelienblaumeu  her,  de  ok 
sich  recht  inihr  Ar  Bukweihdey*  belpcn  willen,  wann 
sei  SwerjObrig  worden  iQnd.  De  Bedensart  Is  bi  ans 
ging*  un  gSw;  nn  wenn  Einer  recht  wat  rertollen  will, 
denn  follt  em  on  Anner  wnll  in  de  Bed’  un  seggt:  Ns^ 
dat  lat  man,  dat  sQnd  olle  Kamellen.'*  (Vgl.  Unifrhat- 
tungen  dtalittrariaehtn  Krantckentin  Konigaherg , heran*« 
gegeben  ron  R.  Rtuaeh,  Königsberg  1965,  Kr.  1,  8.  11.^ 
Wamiw. 

1 Das  Kamin  entzündet  sich  von  innen.  ^ 

. S2. 

2 Ein  Kamin  zeucht  mehr  rauch  als  das  andere. 

— /.(rhnmtui,  430.  29. 

Die  Fähigkeiten  der  Menschen  sind  Tarsebiedea. 

3 Ein  klein  Kamin  macht  grossen  Rauch. 

Fra,:  En  petita  cbeminco  fait  on  Brande  füm4e.  (Lrroux, 

n,  117.; 

4 Ein  schönes  Kamin  macht  ein  schönes  Zimmer. 

— Reinabrrg  I,  47. 

Eine  schöne  Ka«e  macht  ein  sehöoes  Gesiebt. 

5 In  einem  kleinen  Kamin  kann  auch  ein  gross 

Feuer  brennen. 

Fra.:  En  petite  cheminSe  fait  on  bien  grand  feu.  (Leroux, 
II,  117.; 

6 Wenn  man  auch  einen  Kamin  weisst,  es  wird 

doch  bald  wieder  schwarz. 

Fra.:  Kuurelle  cbeminSe  est  bion  tost  an  fumSe.  (Leroux, 
II,  148.; 

*7  Ein  rauchend  Kamin  im  Hause  haben. 

Böses,  tiukisches  Weib. 

Lai.:  Caminus  fumans.  — Kiaosa  mulier.  (BotiU,  I, 

*8  Er  bat  cs  unter  dem  Kamin  gethan. 

Ileimlicb. 

*9  Wir  wollen  cs  in  den  Kamin  schreiben,  wo  es 
die  Hühner  'nicht  auskratzen.  — £tsWtm.  360; 

Kimroi'i . .5398. 

Sebersbaft,  um  das  Vergessen  aossudrUcken,  os  schein* 
bar  sichern,  da  die  Schrift  doch  bald  wieder  verrusst. 

(Ohmm,  r,  101.; 

Jid.-dfulach:  Schreibs  uf  Keren  Zwi  (auf  das  Hora  eines 
liirscbee).  (Tendlaa,  604.; 

Fra.:  11  faut  faire  une  croix  k Is  ohemio^e. 

Kaminfeger. 

Der  Kaminfeger  trägt  Sonntags  wol  auch  ein 
Hemd  so  weisa  wie  Schnee. 

Kamiokehrer. 

•Forsch  den  Koimenkehrer  zi  (ob)  hot  er  lieb 
Eingemachtes.  ('/ud.'dcidsrA.  Brodjf.; 

Etwas,  da«  sich  von  selbst  versteht,  unofiU  erörtern. 

TT ».mm. 

1 An  Kumm  und  Sporen  erkennt  man  den  Hahn. 

UolL:  Aan  ksni  an  Sporen  kent  men  den  hsan.  (Uarrt- 
bomte  , l , 377*.; 

2 An  Kamm  und  Sporen  sieht  mau,  ob  der  Halm 

alt  oder  jung  ist. 

Bott.:  Ksra  en  sporen  van  den  haan  doen  sija'  ouderdom 
verstaan.  {Barrebomra,  I,  377  *.; 

3 Beim  Kamm  kennt  man  die  Hühner. 

4 Der  Kamm  zeigt  schon  früh,  was  ein  Hahn 

werden  will.  — Sxmrock,  5389;  Kbttr,  3972. 

It.:  Da  vitello  si  oooosce  11  bue,  che  ha  da  venire. 

5 Ein  Kamm,  der  Haare  verrichtet,  wird  selber 

wüst  und  lausig.  — PurdmtalEon,  1361. 

Wer  andern  ihre  Fehler  abgewöbnen  soll,  füll  oft 
gerade  dadurch  selbst  hinein. 

6 Mau  sieht*s  zeitig  am  Kamm  schon,  was  (dn  Halm 

werden  wdll.  — Waruhciif  //,  6i. 

Korbisse,  sagen  die  Hebrfter,  sind  schon  aus  der 
Knospe  kenntlich.  CHrinaberg  II,  fil.;  Die  Hindus  fra- 

Sen  iodess:  W'eon  das  Kind  in  der  Wiege  liegt,  kannst 
u erkennen,  was  es  ist?  Die  Aegrvter  dagegen:  Kln 
hübsches  llobnohon  gibt  seine  Vortroinicbkeit  vom  Bi 
an  sn  erkenneo.  (Keinabfrg  VII,  36.; 

Lat.  - (Jantat  avit  quaevis,  sicut  rostrom  albt  oievit.  (Su- 
I tor,  644,; 
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7 Han  sihtB  an  dem  Kam,  was  es  für  ein  Gökcr 
werden  wird.  — Cnur,  ///.  M . Lektncm,  ll,  409,  tl. 
ft  Man  toll  nicht  all  über  einen  kämm  scheren.  — 

Ldimaiia , 7}9,  U. 

d Mancher  greift  erst  mm  Kamm , wenn  er  keine 
Haare  mehr  hat 

AflbnlJob  rouitch  VI.  469. 


10  Blit  einem  guten  Kamme  macht  es  sich  leicht  i 

sagte  der  Teufel,  als  er  seiner  Matter  das 
Haar  mit  einer  Mistgabel  (Heugabel,  Dünger* 
haken)  k&mmte. 

i>M.;  Det  er  godi  at  sj#re  med  god  r*de,  tftgde  Faaden 
taan  redode  tla  modert  bur  ned  eo  Mtigbakk«.  (ßo/tn 
I.  S60.; 

1 1 Ueber  was  für  einen  Kamm  soll  man  das  scheren? 

SoU.:  Mot  welk  ooneo  kam  tal  hij  bet  ichMpie  eeboroar 
('i/<irr«6o>nr<,  /,  377  ■.J 


l'i  Was  sollen  mir  Kämme,  sagte  der  Kahlkopf. 
13  Wenn  der  Kamm  zu  fein,  so  nimmt  er  das 
Haar. 

M Wer  auf  den  Kamm  eines  andern  warten  mnss, 
wird  oft  mit  rauben  Haaren  gehen. 

Dan.z  Htcid  lom  eil  bave  kam  til  eit  haar,  bUroraiolden 
frio  for  Igte  baar.  (Proe.  da».,  iSi.j 


* J5  Alles  über  einen  Kamm  scheren.  — fTyering.  ///.  349. 

5ckoUW,  1113*;  Eüeletn,  SSO;  Körte,  1373*;  Lohrengei, 
U,  13;  ßroun.  I,  1733;  1871;  iär  rraiil«a.' 


FrotnrnoJia.  Vf,  317,  903;  £icbiM{d.  941;  Agrer,  I,  S53; 


otifhrtiJcA  bei  Krm,  1107. 

Aat  der  Barbiorttob«  eotlehnt,  wo  mta  den  Kamm 
naob  der  Peraoo , die  »iob  daa  Haar  aebnaiden  lieet,  oder 
nach  dem  Maate  der  ilaare,  dat  verlangt  wurde,  wählte. 
Bei  Priick  (/.  437)  ateht  wul  alt  Druckfehler:  Ober 
einem  Kamm.  Dleiledentart  atammt,  wie  viele  andere,  ane 
den  alten  Badeatoben.  Daa  vexare  liegt  Obrigena  nicht 
nothwendig  darin,  ee  beiaat  aaeb:  aJla  ebne  BOekalcbt 

3 laich  behandalo,  wie  ein  Bader,  der  for  alle  Konden 
enaclbcD  Kamm  nahm.  (Orimm,  V,  102.J  „So  aollan 
all , die  drinnen  aiod , vber  ein  Kam  werden  geechoren.** 
(Agrer,  ll,  736.^  In  PoraoMra:  Alle  aver  enon  Kamm 
acbereo.  {Däknrrl,  316^.^  In  Schwaben:  Aellee  Ober 
oaa  Kamm  acbeara.  (K*£ten,  430.,) 

MoU.:  HU  aoheert  ae  allen  over  Ödoen  ham.  (Uorr^mie, 
I,  377».; 

*16  Auf  den  Kamm  beissen. 

AU  Antdruck  böohater  Begierde.  (Fritek,  l,  497*; 
Crrintm,  V,  104.; 

*17  Den  Kamm  aufblasen. 

Von  Zornigen.  Von  den  VOgeln  mit  KSmmeo  ent* 
lehnt. 

*18  Den  Kamm  aufsetzen. 

UebermOthig  werden. 

Fr»:  Levor  la  ur4te. 

*19  Der  Kamm  ist  ihm  gestiegen. 

*30  Der  Kamm  schwillt  (wächst)  ihm.  — Küeietn,  3<0; 
/.ekrmgel,  II.  101.  FrurAbter.  1673;  Uraun.  I,  1734. 

Kr  wird  hoch,  oder  ubermOthig.  Die  Oatfrieaen:  De 
Kamm  awellt  hofo.  (A'vni,  lUiS.;  ln  Oatprenaaen:  Bm 
BOhwellt  de  Kamm. 

Fr*.;  La  rooutardn  lui  monte  au  nca. 

Lat.:  Oornna  tollere,  (yateliu»,  33..) Criatae  Üli  aur* 
gunt.  (Jueemat.)  (Bindtr  U,  614.;  — GriaUa  loüere. 
ln  fermento  jaceu  (Plautu*  ) (Pkitippt,  J , 193  ) 

*21  Doss  bccsst  über  a grobe  Komp  gcschoorcn.  — 

floMajton,  497;  Gcmolcke.  311. 

„Ilo  ho,  doa  wor  gar  iber  a grobe  Komm  goaehoren, 
denn  a hot  mara  aiomlicb  darbe  geaot.**  (KeUtr,  143l>.; 

*22  Einem  auf  den  Kamm  greifen  (treten).  *»  Grimm. 

V,  104. 

Ihn  Kowaltaam  ilAmpfeD,  ducken,  beleidigen,  ifan  im 
Zaume  hallen.  Mtindarlhcb  vgl.  FroinmaHH,  t'l,  37. 
Kngt. : To  cot  oue'a  coinb.  (Uokn  tl , 134.; 

*23  Einern  aulT  dem  Kamm  sitzen.  — /leilmAagen, 

Frorc/im.,  1393. 

*24  Einem  eins  (etwas)  auf  den  Kamm  geben.  — 

fri^chbier^ , 1879. 

ln  Potoroern:  Enem  wat  np  den  Racnm  gftven.  (DU- 
nert,  316*'.;  Einen  ablaufco  Utaeu,  heftig  anfahren. 
*25  Einen  beim  Kamm  ticmcn.  — Mathe»g , lluiorie  »on 
Lather.  1573. 

*26  Einen  mit  einem  böhmischen  Kamme  kämmen. 

I>.  i.  mit  vier  FicgerQ  und  einem  Daumen.  fVgl. 
6*n><m,  V,  10.t.; 

*27  Einen  über  den  Kamm  honen.  — Crimm,  V.  103. 

Ihn  hart  anfaliren;  nach  Adelurtg  eigetitlich : ihm  einen 
Hieb  hber  den  Nacken  geben.  In  Pomraern:  Bncm 
Iwer  den  Kamm  bauen.  (ZiaAaeri,  SIS**.; 


*38  Einen  über  den  Kamm  scheren. 

Sioen  mit  Sobmeiebela  betrOgen,  eeberen  oder  v«xv 
reo,  daea  er  nicht  empfindet,  dato  er  geeebom  wM 
und  Haar  laaaen  ranaa,  weil  der  Kamm  nicht  Met  da- 
au  dient,  den  Schnitt  gleich  au  machen,  eondemaaeA, 
daa  Battfen  au  verbaten.  „Der  Alt«  in  der  Barbl«r- 
atube,  daa  Meaaer  Ut  schon  angeaetat,  ob  er  ihn  ab« 
glatt  oder  Ober  den  Kamm  acberen  wird,  weiee  lebnecb 
nicht."  (L«»iti»g,  11 1,  41.; 

*29  £n  blächa  Chamn  ha.  — rofcier,  94. 

Bleich,  blaaa,  kr&nklich  auaaehen. 

*30  En  rotha  Chama  ha.  — ToMer,  94. 

Einen  rothen  Kamm,  d.  i.  rotbea  Angeaieht  wia  eu 
Zorniger  haben. 

*31  Er  hat  nun  den  rechten  Kamm  für  sein  Haar 

Dän.:  Han  har  faatt  kam  iU  sit  baar.  (Pro*,  da«..  JA) 

*32  Er  kennt  den  Kamm  nicht. 

let  ein  onordentlleber,  uneauberer,  den  tnaeen  Aa- 
Stand  vemachliailgender  Meoseb.  Man  sagt , wo  Kawa 
nnd  Seife  fehlen,  da  fehlt  dteCnltur.  Die  Nenaeclib- 
der  essen  awar  Monachenfleiaeb,  aber  sie  kämmen  sick 
Be  ist  keine  Kleinigkeit,  ob  ein  Volk  eich  kämmt od«f 
nicht.  Im  me«iacben  Beiche,  vom  Weiaeen  Meer  bu 
an  den  Aleutiaoben  Inseln,  ist  der  Kamm  ein  tab*- 
kanotea  Instrument.  (Vgl.  VultyrgeeduektUdu  ßerKitf 
über  die  tondomer  InduttrieauteteUumg , 1631.) 

*33  Ho  sott  en  Kamm  up.  (lMst.j  — sdtHite. //.  9i>. 

Kr  blAbt  sich;  aneh:  wird  bCee  wie  eia  Haha,  4*r 
den  Kamm  »teift,  wenn  er  gereut  wird. 

*34  Hei  heft  eent  op  en  Kamm  gekregen.  — Frwi- 

bier  *,  1874. 

*35  Ik  skeer’s  altemäl  auuer  en  Kam.  (Arnnm.)  — 

Haupt.  Vlll,  364.  914. 
lob  eebere  eie  alle  über  einen  Kamm. 

*36  Kamm  wie  Haär. 

Do«.;  Kam  öfter  haaret.  — Baadne  mg  ekident  amgr  lAA- 
ker  eig  vel  earomen.  (Pro*,  da».,  04.) 

*37  Nüd  wol  ossem  Chama  ko  möge.  — Tobier.H. 

Nicht  gut  aua  dom  Kamme  kommen  mAgen  . ALakA 
echwer  aua  einer  Verlegenheit  sieben  kOaneo. 

*38  Oan  oTn  Koamb  tret’n.  (imubruck.)  — Fronmeoi 
VI.  37,  76;  Sehöpf.  300. 

Ibn  im  Zanm  halten. 

*39  So  schert  alles  Över  dn  Kamm,  fll^t.j  — 

ll,  919. 

Man  nacht  keinen  Dnterachied  ontei  Pereoaee  ta4 
Saefacn. 

*40  Ueber  den  Kamm  oder  genau  von  der  Hto: 
weg.  — Aurlctn , 360. 

Lat. ! 8«d  otmm  atriotimDe  dicam  attonsnnua  esa«,  aa  pvr 
peetinem,  neoeio.  (Pirnutu*.)  (Kieeieim,  360.) 
3rnmtnt\»n1r 

*Auf  der  Kammbank  za  Hause  sein. 

Vor  Freude  Ober  Titch  und  BAnke  eprlngen,  Sekt*- 
•elo  uod  Kennen  von  den  (leeimeen  herunterwerfa: 
Kammbank  oder  Kemmbret  s KOebenrepoeitonsa  ** 
Tellern,  SohUaaelo,  TOpfeu;  dann  dae  Oeaimae  aa  4a: 
Decken  eioiger  Htuben,  kupfernes  uod  ainneraea  Ov* 
rfilh  daranfsuatalien.  Vetmulhlioh  soviel  aU  Kaaarr- 
bank. 

1 Es  ist  vergeblich  (übel)  kemmen,  da  kein 

ist.  — Petri,  II,  978;  H'iBcAler,  V,  8;  Reineberg  If.i 

3 Je  seltener  man  sich  kämmt,  desto  mehr 
man  sich. 

3 Kämm’  dich,  wasch’  dich,  patz’  dich  sduc;:. 

denn  wir  wuil’n  zum  Tanze  gihn.  (SdJm-j 

4 Selten  gekempt,  hart  (scharf)  gekempL  — 

II.  330;  LrAmnAff.  11,  368,69;  A'drtr,  3973 . NirnnwAUä 
Broun.  /.  1736. 

6  Warumb  kämmen  sich  (die),  die  kein 

haben.  — /.cAmon«.  II.  831,  93;  Loct  comm..W 
Simrock.  5391. 

Holt.;  Waet  gaen  sl  keremon,  die  gheeo  haer  ta  bebbee- 
(Tman.,  24.  ’JO) 

Lat.:  <4uid  pectuut  tili  quibua  ahaunt  fronte  capiUif 
comm.,  103;  ßetor,  ib4;  P'üUertlebn,  749.) 

6 Was  will  man  kämmen,  wo  kein  Haar  istl  "" 

NimrurA,  4l3A 

7 Wer  kämmen  will,  muss  selbst  eine  Dhus  haben 

8 Wer  selten  kämmt,  der  kämmt  hart. 

Lat.:  tjoi  pectil  r«ro,  cum  pretiae  pectit  auaro.  (Seter.  )B 
Loci  cvmiH.,  I77.J 

9 Wer  selten  sich  zu  kämmen  pflogt,  vil  oArtfr 

er  den  kämm  aufilegt.  — Len  comm.,  177;  Äe'w,  iM- 
10  W'er  sich  selten  kämmt,  reisst  sich  roit  dem 
Kamme  die  ilaare  aus.  — KOru.VM. 
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tl  Wer  aich  selten  kempt,  der  reufft  die  Haar.  — 

/V<ri,  II,  763. 

Ammer. 

1  Kleine  Kammern,  kleine  Tbüren. 

HoU.:  Kl*ln«  kuien  h«bbeii  klein«  portnlen.  (Barrtbomie, 

/.  i78^.) 

3 Leddige  Kämeren  gitt  dulle  Dämeren.  fWatdeek.) 

— Curtii',  SJ8.  174. 

3 Man  ist  in  der  Kammer  Gott  nicht  näher  als 

im  Keller.  ^nchadrtmckal«.  19. 

Lat.:  Id  Cunen  non  «st  Christa«.  (Pi$tor.^  IV,  H.) 

4 Volle  Kammern  machen  kluge  Frauen.  — Sim- 

n>rk.  S399.  /»um.  339.  braun,  I,  1736. 

Hnatftaaen,  di«  an  Dicht«,  w»s  zur  Wirtbsohaft  ge* 
hört,  Uang«l  loidea,  konunen  leicht  in  den  Baf  muster- 
hafter WirthinneD,  wfthreDd  die«  Lob  eigentlioh  nur 
diaJenigeQ  TerdieDen,  welehe  das,  was  ihnen  abgebt, 
mit  dem,  wassi«  haben,  ra  «rsetsen,  and  das,  was  sie 
nar  kärglich  haben,  so  «InautheUen  wissen,  dass  sie 
dennoch  damit  ausreioben.  Volle  Kammern  machen 
nicht  klag,  sie  geben  Dar  Oelegeoheit,  die  Klugheit  in 
der  Ausübung  sehen  su  lassen. 

'5  Eämem  im  Koppe  hew^ven.  fWcttf.j 

Ironisch  mit  dem  ZosaU:  4«  en  Kaustall.  Gescheit  «ein. 
Ammerchen.  S 

’l  Er  bat  Kämmerchen  in  seinem  Kopfe  zu  ver- 
miethon. 

lim  etwa  su  sagen:  er  ist  ein  Narr. 

Frx.:  II  a de«  chambres  vuides  dans  la  tSte.  (Krtttin- 
grr, 

’S  Kämmerchen  spielen. 

Binander  vergeblich  cuehen,  umeinander  heramtau- 
fen,  einander  gegeneeitig  einen  Yortbeil  ahgewinnen. 
Fn,:  Jouer  aux  barres. 

Ammerdiener. 

Vor  dem  Kammerdiener  gibt  ea  keine  Excellenz. 

ßei  Bmcbmann  (8.  166)  lautet  das  Wort:  ,,FOr  einen 
Kammerdiener  gibt  es  keine  Melden."  FrSuioin  Aitti 
fahrt  es  in  ihren  von  /.  Rarmtl  (Paris  161.1)  hcransg^ 
gebenen  Briefen  (S.  161)  auf  Madame  Comuel,  eine 
geistreiche,  som  Kreis«  der  sogenannten  Preciensen 
des  17.  Jahrhunderts  gehörende  Lame,  surUek.  Es 
findet  sich  aber  auch  in  Montaignt'i  Estai$  (III,  2) 
eine  Stelle,  der  es  endohnt  «ein  könnte,  weon  es  nicht 
ebenso  gut  der  deaucho  Volkswits  erfunden  haben 
kann.  Lie  Stelle  lautet:  ,, Mancher  ist  ein  Wunder- 
mann  gewesen,  an  dem  seine  Frau  und  aeine  Dienst- 
boten nicht  einmal  etwas  Uemerkenswerihes  gesehen 
haben.  Wenige  Mensclien  sind  von  ihren  Bedienten 
bewundert  worden."  Cottr,  einer  der  ilerausgeber  Von- 
laijfu»'»,  bemerkt  daaa:  „.Man  muss  in  hohem  Grade 
Held  «ein,  sagte  der  Marsohail  Catinat,  um  es  in  den 
Aogeo  seine«  Kammerdieners  au  sein."— Lie  Chinesen 
sagen:  Niemand  spricht  so  kühn  vom  General  wie  der 
Trossbube.  (Cahitr.  21410 

Frs.:  II  n’jr  a point  de  bdros  poor  son  valet  de  obambre. 
(ßokn  J,  V5.J—  On  n'estjamsi«  grand  homme  pour  son 
valet  de  chambre.  (CaAier,  666.) 

l&mmerKfirtoht. 

Kammergericht  — .Jamnicrgerichl.  — /Vir>.  II.  4I3. 

Vnlksurtheil  Uber  das  ehemsiige  Beiobskammurgoriebt 
SU  Wotxlar. 

KaxxtmerJuxtKfer. 

Wer  KammeijuDgfern  freit  und  gern  Kaldaunen 
isst,  der  frage  nicht  nachher,  was  drin  ge- 
wesen ist.  — hirle.  3974.  .S'imrer*.  M93;  //raun, 
I,  1759. 

KsLznmerk&taoben. 

*l>at  is'ti  KammerkaUchen.  — fkiAneri,  9i6*. 

Hpottname  auf  ein  Kammermkdobeo. 

KanunerlAugre. 

' 1 Einem  eine  Kamracrlauge  geben.  — Brand/, 
S»ch.,  69.  V*p..  62. 

Zudringliche  Menschen  vom  Hanse  durch  Entleeren 
der  Nachtgeschirre  vertreiben.  „Vnd  kommen  auss  der 
Gassen  nit,  biss  man  ein  Kammerlaug  jn  gibt."  (Kk>‘ 
ttrr , /,  657.J 

Lai.:  MorJaci  lotos  aeeto.  (Ptrtiut.)  — Non  abcunt,  doneo 
fondatur  urina  roaielli«  in  caput,  sut  doneo  saxa  vel 
oUa  Volant.  — Lotio  suffusu«.  (KUelein,  360.) 

*3  Mit  Kammerlauge  begossen.  — Eüclnn,  360.  Broun. 
/.  1787. 

Kanunerlehen. 

Kammerlehen  ist  kein  recht  Lehen.  — Graf.  W8, 35. 

Unter  Kammer-,  KQchcn-  oder  Kellerohen  versteht 
man  die  Verloihncg  eines  Ertrags  als  Sod.  Es  ist  die* 
kein  wahres  Leben  mit  rechter  Uewore,  weil  der  Gegen- 
stand, welcher  den  Ertrag  liefert,  nicht  In  die  Gewalt 
de«  Lehnmanns  kommt.  Ebenso  wenig  das  Burglelien. 
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KAmmerleln. 

1 Das  heist  am  Kämmerlein  geklopfft,  wann  einer 

mit  der  Thür  gar  hinein  feit.  — Gruier,  tlt,  u; 

Le/imonR,  II,  75.  18. 

2 Im  Kämmerlein  der  Wahrheit  frieren,  ist  besser 

als  im  Lügenpelz  stolziren. 

3 Warum  bist  du  nicht  ins  Kämmerlein  gegangen, 

8|>rach  der  Barbier  zu  SchafiThausen  zu  seiner 
Frau,  als  er  einen  andern  auf  ihr  gefunden; 
denk,  wenn  ein  Fremder  dazu  gekommen I 

— Eüeltfiit . 843 : Ihefer , 49 ; Reimbcrg  V,  105. 

4 Wer  im  Kämmerlein  säet,  wird  auf  dem  älarkte 

ernten. 

Kammermädchen. 

Je  schöner  das  Kammermädchen,  je  hässlicher 
die  Frau. 

Manchem  ist  das  Kammermidohen  lieber  alt  die  Fran. 
BoU,:  Die  slechts  geleerdbeld  aoekt , en  wijsheid  disar  nlei 
bij,  slaapt  bij  de  kamenler,  en  gaat  de  vronw  voorkU. 
(Barrzbom^,  /,  377**.^ 

gl»T¥<TT>>iaV«Tl. 

*Nimm  es  beim  Kammhaken,  c^tn.j 

D.  b.  Kopf;  greife  ec  beherst  an. 

Kammjnngfran. 

Es  ist  der  Kamjungfrawen  nicht  gut  Bawm- 
wollen  sbzukauffen.  — Matlumf . niK 
Sammrad. 

1 Wenn  das  Kammrad  schlecht  ist,  gehen  anoh 

die  andern  übel.  — l^arnmiakon,  3410. 

Wirkung  des  bösen  Beispiel«,  besonders  hoobgarteU- 
t«r  Personen. 

2 Wenn  H man  ierst  dörch  ’t  Kammrad  is,  säd' 

de  oll  Fru,  kümmt  ’t  ok  wol  dörch  ’tNora- 

gatu  — lloefer,  325. 

Kammrad  in  der  Mfihle,  hier  scherxhaft  von  den 
Z&bnen  gebraucht. 

•3  ’S  Koramproatl  höt  Loise.  COberfoioiix.^ 

nebrinohüch  io  Besug  auf  Mahlen,  in  denen  es  on- 
lanber  aussieht  und  hergeht. 

Kamp. 

• l Dat  geit  kamp  up.  — l.übbm. 

*2  Einem  afn  Kamb  ‘ treten.  — Schöpf,  ioo. 

•)  Kamp— das  Kammrad  in  der  Mahle.  fVgl.  ATi/fsf- 
h«lidtultchei  Wörlerbuch,  /,  783.^ 

*3  Up  des  kö^ters  kamp  kamen. 

Kainp==ein  eingohegtes  Stack  Feld,  Wiese,  Laad 
Oberhaupt,  auch : Aue,  die  Bedeutung  nach  örtliohem  Qo- 
brauch  wechselnd.  fVgl.  Orimm,  V.  134.^  Köeters 
Kamp  SS  Kirchhof. 

Kampf. 

1 Besser  Kampf  als  den  Hals  entzwei.  (8  KAm. 

pfen  1.)  — ^*«imrorl:.  5394;  A'drtc,  397&;  A'dr(e*,  4064. 
J/Ad.f  Ir  habt  gehört  vor  manegon  xUen:  besser  kampf, 
denn  hals  ab.  (Teichner.)  (Zingerte . 79.^ 

Siederd.:  Beter  camp  dan  hals  ontw6.  (fttineke  FucAi.  236.J 
I Boll. : Beter  kamp  dan  de  hals  gebroken  (verloren).  (Barr*- 
bomee,  /,  37»*.J 

2 Des  Kampfes  Grimm  verwandelt  die  Stimm’.  — 

A'txeiWn,  959. 

3 Es  ist  ein  grosser  kamjiff  mit  sich  mit  dem 

glück  kempHen.  — Onuet^,  I,  33;  Pein,  II,  260;  llt- 
auch.  1161,  68. 

4 Es  ist  ein  ungleicher  Kampf,  der  Hase  mit  dem 

Hund. 

Lat.:  Kpops  cum  cygnis  certat.  — Rana  oum  locusta.  (J’hi- 
lippi,  /,  1^;  Segbold,  147  u.  519.; 

5 loh  hali’  einen  guten  Kampf  gekämpft,  sagte 

Hans,  als  ihn  seine  Frau  unter  den  Tisch  ge- 
schleudert halte. 

BoU.:  Dat  ts  dubbel  wel  gevochten,  sei  llansje,  en  hij 
hsd  sijue  vroaw  wat  gc^old.  (Barrebomee , /,  964.; 

6 Im  Kampfe  muss  man  alles  wagen,  muss  Hiebe 

geben.  Hiebe  tragen.  — £Wi<nn.  S6o. 

Lat.:  Caedimu«  et  totidem  plagis  coasuroimus  hostem.  — 
Caedimu«,  inqne  vicem  praebomus  crura  «aglttls.  (Per- 
(Fixelein,  360.; 

7 In  Kampf  und  Zwist  keiner  des  andern  Bru- 

der ist 

Das  sebUesst  aber  Anstan'l,  Möisigung,  Menschlich- 
keit nicht  aus.  In  dieser  Boxiehung  sagen  die  Aogjrptor; 
Kkmpfo  mit  mir,  aber  verschone  die  empflndlicbon 
(eigentlich  obaeünen)  Thcilc  (roeines  Körpers).  (Huret- 
karJt , 388.;  Von  den  Schl&gereien  oder  den  Wett- 
kttmpfen  der  ügyptiseben  Bauern  entlehnt,  bei  denen  der 
Schwächere  seinen  Gegner  oft  auf  eine  Art  fasst,  di« 
gefthrliob  ist,  Ja  tödlich  werden  kann. 
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8 Kai^f  ist  eins  der  Gottesurtheiie.  — Graf,  ui,  Ml. 

I^tolleh  der  geriohtliohe  Zweikampf. 

JtUJri**,:  IHe  kaoip  ie  dera  fjrf  ordcla  godee  eeo.  (Rieht- 
ho/fn.  40«,  13.; 

9 Kampf  ist  Mutb^ilie.  <—  Graf,  ui , 369. 

Oae  alle  denteehe  Recht  ia  Boiug  auf  Körpervar* 
letcanges  iofolge  tob  Scblagereieo , Miebandlnngeo 
n.  e.  w. 

Mhd.:  Kanff  itt  ejrt  motwille.  (Kiei».  Kaiterr,,  IV,  17.; 

10  Kampf  ist  Sümle.  — «rof.  »5i,  S90. 

Mhd.:  Kamph  iet  iiinde.  (Danirit.  , 333,  27.; 

11  Kampf  oder  Buh’;  als  Amboss  sei  geduldig,  als  i 

Hammer  schlage  zu!  I 

12  Kampf  ohne  Sang  bat  keinen  Drang. 

Helurloh’e  des  Löwen  WabUpmeh.  Der  DeaUeba 
eingl  gern  und  oft,  auch  bei  der  Arbeit,  and  wir  sind  ' 
nicht  dae  einsige  Volk,  das  Lieder  dorcb  Gesang  be- 
geistert haben;  dafür  sprechen  Ossian’e  Xieder,  spriobt 
der  Hotandsgesang,  und  in  neuerer  Zeit  die  maneiller 
Hjmne. 

13  Kampf  verlegt  alles  2^ugnis8.  — Graf , ai.  3fi«. 

Einer  der  angeblich  Ober  einem  Verbrechen  (Dieb- 
stahl, Raub  u.  s.  w.)  erschlagen  worden  war,  konnte 
durch  sieben  Eide  ftir  tchaldlg  erklärt  werden  und  für 
den  Kläger  blieb  der  Kampf  aosgeechloseen.  Wenn 
aber  ein  Verwandter  des  Erschlagenen  ihn  aobot,  so 
kam  es  bq  keinem  Eide.  Der  Kampf  verlegte  dae  eid- 
liche Zengniss,  weil  er  als  Qottesnrtheil , nach  der 
Rechtsantebannng  jener  Zeit,  Ober  jeden  l^d  geht. 
Mhd.:  Mit  kamphe,  er  vorleget  allen  geseug.  (liaoitU, 
Wtichb.,  83.; 

14  Mit  Kampf  wird  niemand  schuldig,  als  wer  sieg- 

los wird.  — Graf.  467.  572. 

Wer  siegt,  hat  recht.  8o  war  es  aur  Zeit  der  Uottet- 
nrtheile,  so  ist  es  nnter  einer  etwas  vei&ndertan  Ponn 
noch  heute.  Wer  gesiegt  hat,  dem  hat  Gott  gehol- 
fen. Der  Wolf  hat  dem  Lamme  gegenftber  stets  Recht. 
(8.  Gott  656.) 

Mhd.;  Mit  kampe  wirt  nicht  me,  wenn  der  scbnldig. 
wenn  der  do  Sjgeios  wirt.  f.Vm'ag,  V,  SO-j 

15  Ohne  Kampf  kein  Sieg. 

Böhm.:  Co  pricbSxf  bex  teikosti,  u to  nerou  b^i  etnosU. 
(dtlakortkif,  32.; 

EnoL;  No  sweet  witboot  some  aweat.  — Sweet  meat  must 
bave  sour  sauce. 

tat.:  Laurea  deaidiae  praebetur  nnlla.  — Magna  venit 
nnlh  sine  magno  fama  labore  et  vaga  sndorem  glorla 
semper  habet.  (Phitippi,  /,  322  u.  234;  Froberg , 429.; 

16  Wer  zum  Kampfe  geht,  der  muss  kein  Hasen- 

blut  in  den  Adern  haben. 

17  Wie  Kampf,  so  Sieg.  — Sprichwörurgarten , 421. 
*18  ln  den  Kampf  gehen,  wenn  nichts  mehr  zu 

schlagen  ist. 

Wenn  jemand  nach  Beendlgong  eines  Gesebifts 
kommt. 

KAmpfen. 

1 Besser  kämpfen,  denn  Hals  ab. 

HpriflhwOrtlicher  Gnmdsatx,  mit  dem  man  sich  oder 
andern  xum  Hechtsswoikampf  Moth  machte.  (Orimm, 
y,  146.;  „Leichtber  Stangen  nod  8tab,  peseer  istkem- 
pfen  denn  llals  ab.**  (8.  Kampf.;  (FatfitaehttipieU.) 

2 Der  kämpft  gut,  welcher  nicht  besiegt  wird. 

Fr*,:  Le  plus  graed  oummencement  de  la  victoirs,  c'est 

de  pourvoir  k n’ötre  pas  raincu.  (Cahier,  1792.; 

3 Der  weiss  wohl  zu  kämpfen,  der  seine  Aficcten 

vermag  zu  dämpfen. 

4 Jedermann  muss  kämpfen  mit  seinen  Standes- 

genossen. — Graf . 467 . his. 

Scheint  sich  auf  den  anssorgerichtlicben  Zweikampf 
sn  beziehen.  „Wenn  Jemand  tagt  (heisst  es  bei  üra/, 
8.  471);  «Dd  bist  kein  Mann  and  trögst  keines  Mannes 
Herz  in  doiner  Brust«,  und  dieser  antwortet:  «Ich  bin 
SU  viel  Mann  als  du»;  so  sollen  sich  beide  in  Waffen 
treffen,  wo  sich  drei  Wege  scheiden.  Bleibt  der  aus, 
dem  das  Wort  galt,  so  soll  er  fortan  sein,  was  ihn 
jener  biess;  kommt  jener  nicht,  der  dae  Wort  gab,  so 
soll  er  um  dae  schlechter  sein,  dass  er  ein  Wort  aus- 
sprieht,  dae  er  nicht  vertreten  kann.  Kommen  sie  beide 
und  echlagen  sich,  und  fklit,  wer  das  Wort  gab,  so 
liege  er  auf  unrergoltoDem  Acker,  so  bttsie  ihn 

mit  seinem  Oelde.“ 

JfAti.;  Ein  isloieh  man  muox  cemphen  mit  seinem  geaoue. 
(Ficker,  7l,  71.; 

5 Kempfeet  du  zu  Not,  so  helff  dir  Gott.  — La- 

tendorf  tl,  18. 

6 Niemand  kaDii  kämpfen,  denn  um  dio  todte 

Hand.  — ßraf.  4€7,  563. 

Der  Zweikampf  entschied  vorherrschend  In  Criminal- 
fkllen  ala  Gottesurtheil.  In  Mahlhaueen:  Nihoin  man 
die  andirin  gicemphi  iomac,  wan  vmmi  di  toitio  bant. 
(FöritemaiH,  6.) 


7 Wer  gut  kämpfen  will,  muss  die  Lanzen  nicht 

grösser  nehmen  als  die  Hände  sind,  fiiifr. 

Sagen  die,  welche  ein  ihren  Kräften  entaprecheade« 
Amt  abemehmen  and  ein  solches  ausschlagva,  den  li* 
nicht  gewachsen  eind. 

8 Wer  mit  sich  selber  kämpft,  fuhrt  einen  gntes 

Krieg. 

Die  Rassen:  Dae  iet  ein  gerechter  Krieg,  deowirmt 
UDsem  Leidenschaften  fuhren.  (Altmann  Vf,  4*0.; 

9 Wer  kämpfen  will,  kann  das  Schwert  nicht 

wegloihen. 

Böhm.;  Do  boje  se  savle  nep4jcnje.  (Cetatorekg,  36t.; 

10  Wer  nicht  kämpft,  wird  nicht  gekrönt 

Böhm.;  Kdo  nebojnje,  nevftisf.  f (^efCitoeaSp,  371.; 

Frt.:  CU  (celui-la)  n'abet  paa  qui  ne  Inil«  (letts).  (Ie 
roHx,  II,  202.; 

Lat.:  Certandum  est,  nolli  veniunt  sine  Marte  trisi^lu« 
nisi  certanti  noUa  corona  datur.  (Se^kolä.  374.; Fee 
titer  malum  qni  paütor  idem  post  potatur  bono&  (nut- 
lut.)  — Non  nisi  certanti  laeia  ooroaa  datnr.  (Prohrs. 
79  u.  484;  Philippi,  /,  80  o.  160;  II,  40.) 

11  Wer  tapfer  kämpft,  bekommt  den  Preis. 

SoU.:  Die  eerlic  oorlocht,  sal  goede  soen  ontfacn.  (fsM. 
13,  10.; 

Lat. : Hic  preaietnr  ere,  qui  guerras  dneit  honeste.  (FaUrn- 
leben,  311.; 

Kämpfer. 

1 Alle  Kämpfer  fechten  in  des  Königs  Bann.  — 

Graf,  rj,  n. 

Der  König  (s.  d.)  ist  oberster  Heerfohret  and  Alu*- 
den  ersten  Schild,  dann  folgen  die  Übrigen  HeencKü- 
der  unter  ihnen,  der  sweiie  die  geistlichen  Forstea,  4sr 
dritte,  die  weltlichen  Fürsten  und  Hersoge,  der  vien«. 
die  Freiherren. 

AU/riei. : Umbe  thet  ftuchtath  alle  campe  binna  tbes  ktx:»- 
ges  banne.  (Frieiitehtt  Wörterbuch,  l,  203.; 

2 Beim  Kämpfer  steht’s,  ob  er  den  Preis  bekomnt 

3 Ein  alter  Kämpfer  weiss  gemeiniglich  eioeii 

Streich,  welchen  der  junge  Schnautzhan  noch 
nie  gesehen.  — Werhtrger,  /.  2.  79. 

4 Es  sind  nicht  alle  Kempfier,  die  laut  schrfiei. 

. — Pan,  II.  294. 

5 Wo  die  Kämpfer  fehlen,  bat  der  Kampf  «s 

Ende. 

Kamp^lats. 

*Vom  Kampfplatz  abtreten. 

Letl.:  Cedsr«  arsna.  (Phitippi,  I,  78.; 

Kanaille. 

1 Du  Kanaille,  sagte  der  Hallore  zu  einem  Jus 

gen  am  Sonntag,  beute  duch’  ich  nicht, 
morgen  soll  dir  ein  heiliges  KrenzdoDiie.''* 
Wetter  auf  den  Kopf  fahren. 

2 Teuw,  Karnalj,  wi  sünd  noch  nich  üt’nanner,  läi 

de  Kuhnhahn  * io  de  Daumarrik  as  se  em  üa 
den  Schnabel  spaddelt  *.  (Mecklenburg.)  — Ihf 

(er.  659. 

*)  Truthahn.  ’JRegCDWuns.  *)  Zappelt , sieh  wisic. 
bewegt. 

Kanal. 

*Er  hat  seine  Kanäle. 

VerbioduDgen,  am  irgendeineo  Zweck  ss  •rrricUx 

Kanari. 

Es  het  scho  mängs  Kanari  angers  (andei*}u6 
pfyfen,  was  het  wolle  v’rsufe.  — /er.  cuihJ 

Grldstag , 194. 

Kanarienvogel. 

Mein  Kanarienvogel  singt  zwar  nicht, 
Töfiel,  aber  er  denkt  desto  mehr. 

Ball.:  Uct  gaat  hem  als  mljn’  kanariSTogel , hij 

ulet,  maar  denkt  soovsel  temeer.  (Barrebanue,  ' 

— Ulj  gelijkt  den  ekster  vau  Bekmao,  hij  dsokt  awr 
dan  hij  praat.  (UarrtbonUe , l,  38*.; 

Kandel. 

1 Kandel  und  Andel  * (Antel)  bringen  eioeo  s^ 
men  (bösen)  Wandel.  — .S'imree*,t53». 

/,  1740;  Purömuifcon , 3. 

•)  Wain  und  Weib.  — Von  den  Übeln  Folgea,  «skt' 
die  Unmüssigkeit  im  Trunk,  die  AasachwHfaXfr*  ^ 
derer  Art  nach  sich  xieheu.  „ Desswegen  sollt»  B»«*»' 
von  KeobU  wegen  ln  der  einen  Hand  einen 
stab,  in  der  andern  einen  Bettelelab  ffihreo;  *Uek* 
niger  auch  Venus  thut  die  Taschen  leeren.“  (^^ 
Aom  n Saneta  C'fora,  Juda»  der  ArsecAehe. 
eigvnUich  Aniba],  ist  ein  Weinmass  aaeechbessUrt  «■ 
Dngarweioo,  nnserm  Eimer  entsprechend. 

Jovis  folgt  dies  Veneris;  wenn  man  Jovialits» 
bleibt  die  Venns  nicht  aas." 
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3 Kandel  und  Kundel  sind  keine  guten  Gespielen. 

— i*arvmuUon,  8S2. 

Du  Luter  der  Troakenhoit  ealekri  eehon  den 
MnnDt  in  einem  weit|bObem  Grade  aber  du  Weib. 
„Viel  Uobeil  in  der  £be  rührt  daher,  wenn  Sauphia 
and  Sophia  beieammeniitien:  wenn  die  Frau  Bibiana 
den  nerm  Calixtum  tarn  Bohlen  hat,  and  iat  aJao  iwi* 
•chen  der  Mühle  und  Mtülerln  nur  der  Unteraebied, 
dua  die  Mühle  rom  Waaeer  bewegt  wird  und  klappert, 
die  Müllerin  aber  vom  Wein."  (Judas  d«r  Frtiektlm,  II.) 

3 Vom  Kandel  kommt  man  zum  versoffenen  Wan- 
del. Pardmioiton,  4S9. 

Alle  Luter  fangen  Im  kleinen  an.  „Der  Trunkenbold 
bat  auerat  ein  Olaeel  auagetmnken , vom  GlUel  iat  er 
lom  Oiaa,  vom  Glu  aumKnigi  vom  Krag  xum  KAndel 
gegangen.  Mit  drei  Jahren  hat  er  geeohrien:  Mamma, 
trinken;  mit  vier  Jahren  hat  ergevebrien:  Matter,  tiin* 
ken;  mit  fünf  Jahren:  Vater,  eaofen.  Im  eechaten  Jahre 
bat  er  aeinen  Vater  Ina  Wirtlubaua  begleitet.  Im  ueb- 
aebnten  Jahre  iat  er  ganun  an  Sonntag  mm  Weiiaen 
fiidacl,  am  Montag  anra  Blauen  Keaael,  am  Mittwoch 
Bvm  Urttnen  Gimpel,  am  Donneratag  mr  Uoldenan  Sonne, 
am  Preitag  xom  Wilden  Manne,  am  Samatag  bei  den 
Grünen  Linden , Uiaat  aich  alao  beim  Saufen  eine  ganse 
Woebe  finden."  (Judas  der  Frtichelm,  I.) 

*4  Ich  muss  mich  an  die  Kandel  halten.  — 

ni,  59. 

Zniidelberr. 

'Die  Festung  Kandelbcrg  belagern.  — Juda*  der 
Erzschelm,  Itl ; Parumifüion , 1S44. 

Von  denen,  die  bei  einem  Trinkgelag  a:nd  ond  tapfer 
mit  xechen. 

Zncdelireund. 

Kandclfrennd  ist  Wandelfreund.  — Juda*  der  Er^^ 
tchrtm,  III;  Parümiakon , 1253. 

Von  der  Unxaverl&aaigkeit  der  Oenuaafrcnndc. 

landidat. 

*1  Kio  Kandidat  für  Siegburg.  (^lederrhn•.J 

Für  du  Irrenhaua.  In  Schleaien  aagte  man  aonatin 
fchnlioher  Weiae:  „für  Plagwita",  wo  aicb  die  Irrenan' 
atalt  befand , die  aber  aeit  einigen  Jahren  nach  Buna- 
lau  verlegt  worden  iat. 

Lat.:  Poronm  Immola.  (PkiUppi,  II,  101.^ 

*3  £s  ist  ein  Kandidat  des  Todes. 

1  Ein  Kaninchen,  das  man  halt  (in  der  Hand), 
ist  mehr  wertb  als  ein  Hase  auf  dom  Feld. 

BoU.:  £en  konijn  in  H bok  ia  mij  meer  waard  dan  tien 
buen  in  ’t  veld.  (HarrebomJe.  I,  491^.^ 

3 Ein  l^uincheD  in  der  Hand  ist  besser  als  ein 
Haso  über  Land. 

3 Ein  Kaninchen  und  einen  ^oben  Kerl  muss 

man  mit  der  Hand  angreifen. 

Man  behauptet,  Kaninehenflelich  aei  beaaer  aerriaaen 
ala  goaeboitten,  und  will  damit  aagen:  man  bringe  ana 
einem  groben  Menaolien  mit  barten  Worten  mehr  ala 
mit  Liebkoanng. 

Fri. ; L#e  connil  et  le  vilain  k la  maüu  (Xhctimfftr , 165.1 

4 Ein  Kaninchen  weiss  mehr  als  Ein  Loch  zur 

Höhle. 

PiAn. : Mie  jedn;  tylko  krdlik  ma  dfiur;  do Jamj.  (Lompa,  ii.) 

•5  As  en  Knien  (Kaninchen)  gibbelen  (lachen).  — 

(Brurt.)  — firmtwick,  /,  403,  178. 

Kaninchenfleisch  soll  man  reissen,  nicht  schnei- 
den. (8.  Kaninchens.) 

*He  baut  ennen  Kniencnstall  on  ritt  en  Hüs 
ncer  (nieder).  .Beurt.)  — /‘»rnMwirh , / , 405  , 295. 

Xanlnohentaig. 

*He  hett  Kanienkendago  un'n  dammasten  Leven. 

(Ottfnetf.J  — - Hausfreund,  IV. 

Kaan  sein. 

’S  kann  sein  schützt  vor  Lügen. 

Engl.:  Everj  map  be  hatb  a map  not  be.  (Buhn  II,  115.^ 
Prt.:  Peat  ötre  engarde  lea  gena  de  menlir.  (Ltroux, 
II,  2S2.; 

Kaan». 

1 Alle  Kannen  und  Kübel  sind  hohl. 

Von  dem,  wu  keinem  i^weifel  nnterliegt,  wu  gewiaa 
and  allbekannt  iat. 

2 Aus  der  Kanne  des  Corporals  ist  nicht  gut 

trinken.  (Schwed.) 

Aehalicb:  Mit  groaaen  Harren  iat  nicht  gat  Kirtchon 
eaaen. 

3 De  Kann’  geht  esu  lang  zur  Bach , bcs  so  brich 

der  Hals  udder  der  Krag.  (ludburg.) 

4 De  Kann’  geit  so  lang  to  Wata,  bett  sc  det 

Oeha  valcrt.  — fVuffcbier*,  1875. 


b Die  Kannen  müssen  getragen  werden , sagte  der 
Böttcher,  als  ihn  die  Frau  fragte,  ob  sie  Hefen. 

Die  Frau  wollte  witaeo,  ob  aie  anen  dicht  wfiren,  d.  b. 
Waaaer  hielten;  aie  fragte:  Laufen  die  Kannen?  Worauf 
der  Böttcher  antwortete:  Kein,  eie  laufen  nicht,  aie 
mfiuen  getragen  werden. 

6 Kann’  und  Kantor  (•.  d.  7)  reimen  sichj 

7 Kannen  glück,  bauchs  vnglück.  — Prini,;;,  s; 

Henitch,  209,  1. 

8 Man  soll  nicht  aus  einer  Kanne  trinken  und 

nach  einer  andern  schielen. 

9 Nur  noch  eine  Kanne,  schreit  der  Mönch,  wenn 

am  Jüngsten  Tage  die  Posaune  zum  dritten 
mal  bläst.  — 77,  7. 

10  Sieh  nicht  auf  die  Kanne,  sondern  auf  das,  was 

darin  ist 

11  W'em  die  Kanne  fehlt,  der  muss  mit  den  Bän- 

den schöpfen. 

12  Wenn  die  Kanne  voll,  so  läuft  sie  über. 

BoU.:  De  voll»  kan  loopt  over.  — De  volle  kan  awijgt 
niet.  (Barretfomde , /,  378^..) 

13  Wer  da  letzt  ut  dei  Kann’  drinken  will,  den 

föllt  dei  Deck’)  up  dei  Schnut  (Sebnaoze). 

CBecklenburg.)  — Ftrmmick,  l.  73,  8;  Buetdut,  129,  34  ; 
für  Oldenburg:  Coldschmidl,  158. 

Warnung  vor  UnmAiaigkeit. 

14  Wie  ’t  underste  üt  de  Kann  drinkt,  feilt  den 

Deck’l  Op  de  Nöös.  — Firmenick  , /,  38S,  23. 

*15  Er  bat  in  die  Kanne  geguckt. 

*16  Er  lässt  die  Kanne  nicht  lange  leer  stehen. 

*17  Seit  de  Kann’  weg  on  drink  ut  em  Krös.  — 

FriaeWirr*,  1876;  Üahnerl.  317*. 

Soheraweite,  wenn  jemand  etwa«  tbao  aoU  nad  aagt: 
Ick  kann  nicb. 

* 18  Sett  de  Kannen  vun  der  Hand  und  do  ’t  mit  ’n 
Händen.  — FickiPdid,  943. 

K annegleMer. 

1 Kannegiesser,  die  von  Reichsstädten  reden  und 
ihren  Rücken  mit  fremden  Sachen  beladen.  — 

Furirifl,  361. 

•2  Er  ist  ein  Kannegiesser.  — Wunbach  //.  390;  Brottn, 

/,  1744. 

Eine  Peraon , die  in  Gaathftuiern  ohne  Kenntniaee  Über 
Öffentliche  Angelegenheiten  redet,  oder,  wie  man  ee  auch 
nennt,  poUtiairt.  KanaeDgleaaeo  war  einatdie  wichtigste 
Arbeit  im  Handwerk  der  Zinngiesaer  and  dieae  wurden 
daher  nach  deraelben  Kannongiesaer  genannt.  Beim 
Meiateratück  atand  in  Nürnberg  obenan  eine  awei  Maai 
haltende  Schenkkanne,  zum  Khrenweinau  gebrauchen, 
Zn  apriebwörtliobem  Gebrauch  gelangte  daa  Wort  durch 
einen  Zufall  von  der  Buhne  herab.  Ka  war  im  Jalire 
1722,  ala  in  Kopenhagen  Uotb^rg't  Luatapiel:  Der  po- 
Htiseke  Kannegiesser  anfgefuhrt  ward.  Sein  Ruhm  ver- 
breitete aioh  beld  über  Deutachland  nnd  die  apricb- 
wOrtliobe  Kodenaart:  Kaonegiaasern  und  andere  aeigen 
noch,  welchen  Eindruck  daa  StUek  damala  gemaebt  bat. 
Fortan  hieaa  ein  Bierbankpolitiker,  ein  beichrtokter, 
leidenecbafllieher  Zeitungeleeer  ein  politiacher  Kannen- 
gieeaer.  Man  Obertrog  ea  apiter  auch  auf  leeree  oder 
gemOlbliobea  Geaohw&U  in  andern  Dingen  und  epracb 
von  aathetieeben , theologiaohen  n.  a.  w.  Kaanengieaaern. 
(Orimwi,  y,  167.; 

KannefflessersL 

* Eitel  KaunegiessercL 

Poliliachea  Gerede,  Oeacbwlti. 

Kaimegiesaem. 

*Sie  kamicgiessem.  — Eiseiein.  sei. 

Polltiairen.  ,,Waa  Ubrigena  jetzt  uaa  in  uaaerti  Cüoba 
einen  gemeinachaftlicben  Ton  gibt,  iat  daa  politiaehe 
Kannegieaaern."  (Jean  Paul.)  fVgl.  auch  Grimm,  K,  167.; 
Xazmlbalisch. 

*£s  ist  ihm  kannibalisch  wob) , wie  tausend  Säuen. 
K&nnlein. 

Wer  nur  ein  Kännlcin  vertragen  kann,  muss 
keine  Kanne  trinken. 

BoU,'.  Die  een  hoofd  van  een  pintje  beeft,  moet  geene  kan 
willen  drinken.  (Uarrtbomte , /,  37Sb.; 

Hüte  dich  vor  Kannnicbt.  — Sxmrock,  5410. 

WaviTiTiifthtmaliv. 

Kannnichtmehr  liegt  auf  dem  Kirchhof. 

Ala  Antwort  auf  die  Aeuaeemog : Ich  kann  nicht  mehr. 

Kanon. 

Vier  Kanon  sind  allein  in  der  Welt:  Canon 
volo,  Canon  nolo,  Canon  jubeo,  Canon  oportet. 
Ich  will,  ich  will  nicht,  ich  befehle,  ee  muaa. 
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Sjtnone. 

1 Die  Kanonen  eiitd  ultima  ratio  regum.  — 

I«tn,  S61. 

2 Jede  Kanone  muu  einmal  abkühleo.  — Par«mta- 

bin,  16tS. 

3 Wenn  die  Kanone  spricht,  hört  man  die  Flinte 

nicht. 

*4  Das  ist  unter  der  Kanone. 

D.  h.  («br  ■eblechi. 

*5  Eine  Kanone  laden,  um  eine  Maus  zu  schiessen. 

— AtlmanH  VI,  516. 

*G  Kanonen  auffabren,  um  Sperlinge  zu  schiessen. 

— AlimaHH  VI,  51S,  IV,  76. 

Kanonenfleber. 

•Er  hat  das  KanouonGeber.  — Körit.  3276*.  Bram, 
/.  1746. 

Kiffputlich  die  flebenrtige  Brregting',  die  einen  im  Be* 
reich  der  Kugeln  ergreift;  »ber  mehr  eohenhefl  oder 
iruniech  utgewnndt , tun  die  Furcht  vor  dem  äcblnohkea* 
kjtni{>f  BU  bexeiebnen.  (Vgl.  Gnmm,  K,  17U.) 

/’rs.f  11  n fierre  de  tenu,  11  tremble  <]UAnd  il  eik  eoo. 
ftrrowz,  /,  15S.J 

BoU.:  llij  heeft  de  kenookoorte.  ^Bdrrr5emr> . I,  379^.^ 
Kanononfuttar. 

•Eitel  Kanonenfutter. 

Bexelohnung  fUr  Soldaten. 

Kanonenkujgel. 

Eine  Kanonenkugel  braucht  nicht  erat  zu  rufen ; 
Geh'  mir  aus  dem  Wege. 

HoU,:  Bon  kanootkogel  noodxankt  «el  eene  de  raiterij, 
om  ticb  butten  echot  te  houden.  (Barrtbomft , t , 379K^ 
BUtnonenrauseb. 

*Er  bat  einen  Kanonenrausch.  (8.  Boden  3S.)  i'ftoi- 

lerJtUTij.) 

XaAonenstöpael. 

*Es  ist  ein  blosser  (wahrer)  KaDonenstöpsel. 

Beenndere  von  einem  groben,  plumpen  Pnueneimmer. 
lioU.:  HiJ  ie  eene  goede  prop  voor  het  kaaon.  (Harrt- 
bomie.  /.  379  k; 

XanonenTolL 

•Er  ist  kanunonvoll.  — flroiut,  1. 174.V 

Sehr  etark  betrunken.  Der  Auedruck  rShrt  noe  der 
Periode,  wo  d»e  Senfun  eine  Art  Bbreoeeche  wer.  Un- 
ter den  Trinkgefkeeen  geb  ee  Pökele  und  Becher  in 
Form  von  Kanonen. 

Kanonlat. 

Ein  grosser  Kanonist  ein  grosser  Esel  ist.  — 

/.Ifihrr.  335. 

Kben  kein  Bob  fnr  Lehrer  dos  kenoniveben  Bechte. 
„Men  «iehet  woI‘*,  »egt  Latktr,  „wnlch  kindiech,  eibem, 
■cMecht  Ding  dea  geietllche  Ueebt  ist,  ob  wol  viel  hei- 
liger, trefflicher  Leute  derinoon  geweeot  eind  , daei  euch 
die  Jnrliten  sagen:  l’uruf  Cenoniete  eat  megniis  Aal- 
niete.'*  (Ileutrtfr,  97,  335.^  Ka  wftre  intereeaeut  tu  er- 
fahren, oh  eich  Lutiier  Ober  dea  jetzige  proteaiantjecbe 
oder  auch  tpeciAscb  lutheriacb  geistliche  Recht  ganati- 
ger  aasspreeben  wUrdo. 

Kana. 

*1  Dat  is  min  Kans  nich.  — Mürfnturg.  io3*. 

Dea  ist  nicht  meine  Sache;  e«  ist  mir  gleichgültig,  wie 
daa  auafklU. 

Ick  seb  d’r  gen  Kans  up.  — .sfiirenbwrg , 109*. 

loh  aebe  die  Sache  achwierig  ein. 

*3  Sin  Kana  ‘ wahrnehmen.  — EichiraM.  944. 

*)  (lute  Oelogoübell , ÜlUckafall.  (S/iirftUttirf . 109 
Kante  (Canthama,  Kandel,  Kanne). 

•Ich  muss  mich  binfurt  mehr  an  die  kante  hal- 
ten. — 7‘o)>)rti«.  193**. 

Ueber  Kante  in  dieser  Bedeutung  vgl.  Ohmnt,  K,  172. 
Kante  (Margo,  Ora,  Rand,  Kcke). 

1 Je  scharfer  die  Kanten»  je  grösser  die  Funken. 

2 T?  hang’t  in  d*  Kant’  as’t  llilgeniand.  — A'era,  38. 

Mit  Hrrug  auf  die  »chrkgo  Oberfläche  des  Pelaen- 
eilauds  Helgoland. 

•3  Dat  stet  so  up  de  Kante.  — /loAnerr.  217*. 

Es  kanu  leicht  herontcrfuLileu. 

*4  Einen  an  die  scharfe  Kante  kriegen.  — Pruch- 
Wer*.  IS83. 

Ihn  tur  EoUebaidang  ewingen, 

*5  Es  is  mit  em  up  de  Kant.  — Itichcf,  lOS;  5ckti(z0j 

n.  222  ; llatinert.  217®. 

£■  gehl  mit  ihm  auf  die  Neige,  seine  UmetAnde  sind 
mialich. 

Lai.:  Ad  extrema  rodactua  eet. 

*6  Ga  an  de  Kante.  — Odhnert . Ji7*. 

Geh  deine  Wege. 

•7  Ue  will  ’t  up  allen  Kanten  wören.  — üihnert,  2i7*. 

Er  will  et  an  allen  Orten  wahmohnen. 


* 8 Sik  in  de  Kante  sett’n.  — ■ BmAwoU  , ms. 

*9  Up  de  Kant  sett’n.  (AUmark.)  — Ocaaeil.SS. 

Etwa«  erübrigen,  anrüokJegen.  Bei  Dikntrt  (tl>*) 
beieat  ea:  ln  de  Kant  aatten  im  Winkel  verwahrm, 
Geld  aufheben. 

*10  Dp  Stad*  BÜnd  Kanten  Mod. 

')  Auf  dar  Stelle,  wird'nicbt  bloa  riuialtek,  loaim 
aoob  ala  Umstand  der  Zeit  gebraucht.  — getxt  aiad  Kas- 
ten Mode,  wobei  xu  erglnsen:  ich  verbitte  mir  alte  die 
„Bpitaen“. 

*11  Vun’r  naucn  Kante  wes’n.  — tVk»oId,»45 

Kanthakan. 

*1  Einen  beim  Kanthaken  kriegen.  — Jfetjwfl.m: 

/tich/y,  109;  Danneil,  95;  ürimm,  1’,  115;  frucA5t<r,lö: 
FrucAbtrr*,  1853;  für  //oialrtn,  Nchisli^.  //,  233. 

Nach  .ddeisMip  einen  beim  Genick  oder  bei  deoBsant 
an  aiob  lieben,  ihn  packen,  greifen , ihn  dingfest maebea. 
(Pr.  Wnrltcrbaeh.}  Wenn  das  Wort  in  der  Kadsassit 
nicht  verderbtfUr  Kammbackenfrgl.  Campt,  Wiritri^:*j 
atebt,  dann  kann  es  nur  im  uneigentlleban  Suuie  ft* 
braoobt  sein.  Unter  Kantsbakea  veratebt  laaa  >*e 
eiserne  Haken  an  beiden  Enden  einet  Tann,  das  a 
der  Mitte  ein  Oehr  bat,  in  welche#  dar  Haken  <n« 
andern  Taues  eingreiG,  um  Lasten  xu  beben,  an  lisn« 
Kanten  jene  Hacken  faaaen.  (^Siürrnburp , 102  V D« 
Kantbakon  iat  ein  eiserner  Haken,  den  man  an  tebavt 
Gehwse  anscblAgt,  die  man  kanten  oder  an  cinM  8»ai 
haben  will . an  der  entgegengeaetxten  Beit«  damit  aus* 
greifen.  Dargleicben  Haken,  eiserne  Klanen,  tncvi 
die  Ablader  am  üarte,  die  Ballen  und  Fksier  daaitw- 
aukauten.  Bei  Däknert  (2t7*>):  Krieg  em  bi’m  Kacs* 
haken  S3  Pack  ihn  an,  halt  ihn  fest. 

*2  Etwas  beim  Kanthaken  anfassen  (anpackeiii. 

,,Es  hat  nicht  jeder  das  <l«nie  und  di«  EnergM.  ** 
kurx  und  gut  eine  Bache  heim  Kanthakao  odvrbsiaUie 
vier  Zipfeln  zu  erwischen."  (^3-  Oolti, 

//,  t9‘j.)  „Kt  gluckede  den  brawen  Manust  dat  b<1 
bl'n  KaotihSken  (Arm)  to  packen  krelg."  (Irrt.iU 
Kaathols. 

Kantholz»  säd  de  Tömmermauu  un  smect  «oe 
Fru  ut  et  Bedd.  — - f*rwcAk«f’.  uh. 

Kantlff. 

1 Nüms  is  kantiger  as  ein  oll  Doctor  gegen  ein«a 
jungen,  de  mihr  lihri  heit  as  de  oll.  — 

Icnt.  Aalender  (Uoriock  1865). 

*2  Der  ist  ihm  zu  kantig.  (Tna.j 

Zu  stark,  dreist»  p&ffig,  xn  klug,  Uast  xkii  bkM 
vuiron.  (Vgl.  Grimia,  I , 176.) 

Blantor. 

1 Caniorcs  vnd  Sänger,  wenn  sie  vol  sopen  ww- 

len  sic  joimer  riipen.  — Bathrry,  323**. 

2 Der  Kanter  hat  de  russ  bedruegen. 

täi:ht.)  — Neftttzfer,  117*. 

Bezieht  sich  auf  eine  Anekdote  oder  «in  MArebss 

3 Der  Kantor  hat  seine  Pause  in  der  Gurgd  - 

Him*/er,  XVII.  73. 

4 Der  Kantor  (Vorsänger)  hört  dabin,  wo  Btt 

am  besten  nachsingl. 

Jeder  hat  «•  gern , wenn  man  sich  nach  ihm  ncBH 
Dureb  Oehorxain  empfleblt  man  sich. 

5 Der  Kantor  singt  wol  mit  dem  Mundf 

aber  er  luklirt  mit  den  Händen. 

OÖM.:  80m  cantor  gior  tonen  mi>d  munden,  bar  haa  «** 
p«usen  med  banudeu.  (Pro»,  dam.,  96.) 

6 Ein  cantor  geb  einu  guten  küchenmeyster.  - 

Frnndt , if,  66 ; Henuch,  583,  13;  Lehmann,  111.^ 
.Vtmrori,  1434. 

7 Kantoren  singen  dem  Herrn  und  haben  t» 

Durst  und  trinken  gern. 

/<a(. : Cantoros  amant  humores.  (Seiameiiat, 

8 Roll,  roll,  roll,  de  Kantor  össe  Boll,  d« 

sonn  de  Narre,  se  gohnc  roött  em  bUm- 

Bebildert  das  ebcmalige  Circuitiüigeti  so 
and  Pflugaten  Im  Bamlaudo.  Da«  „Roll.  ”**^**  ^*^ 
«ich  wol  auf  dni  „Btern",  den  di«  Knaben,  naiaeeü».» 
xu  Weihnacht,  mit  sich  fübrieo.  . , 

9 Was  drr  Kantor  mit  der  Kehle  ersungon,  »iri 

bald  wieder  mit  der  Kohle  verschluogco- 

ffpaa. .-  Los  dineros  del  xacrisian  canUmdo  se 
cantando  se  van.  ^C'aAier.  3699.j 

10  Wenn  der  Kantor  fehlet,  muss  es  ein 

seyn.  — /Vfri, /f,  6S5. 

Lai.t  IlaeiUanlia  caotoris  tussis.  (Henitek,  Hj 
dtr  l,  645;  //,  1280;  Weber,  Append.  TL) 

11  Wenn  ein  Cantor  fehlet,  gibt  er  den»  ba»te® 

die  schuld.  — iknitch.  5S3.  9. 
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Ka&toreL 

Keine  bessere  Kantorei,  als  in  allen  Dingen 
m&Bsig  sei. 

Imt.i  Bebai  moda«  concsntos  «tt  lOATiMiinot.  (JteniieÄ, 
in,  17.; 

Imtorbosten. 

*£r  hat  den  Kantorhusten.  (8.  Kontor  lo  o.  it.) 

laaiat 

I  Af  da  Kanal  an  Lob,  ön  Beichtstnel  an  Lam. 
fOberitierrtich.)  — ti^yrnfarien. 

Der  GeiiUiehe  loli  »uf  der  KanseJ  eis  Löwe,  1b 
Betehtetubl  ein  Lemin  eein. 

i Auf  der  Kanzel  ist  der  Mönch  keusch.  — b'im* 
roci.  M17. 

3 Eine  schöne  Kanzel  macht  eine  schlechte  Pre> 

digt  nicht  gut. 

4 Man  soll  auf  der  Kanzel  nichts  lehren,  was 

grosse  Herren  nicht  wollen  hören.  — Munur, 
Vom  lu/S.  JNarmi. 

&  Seind  man  Cantzel  rnd  Cantzellei  vermengt,  es 
heut  besser  in  der  Weit  steht  vnd  geht.  — 

(•'niirr,  III.  61  ; Lehmann.  II,  Ö77,  7S. 

*€  D’  Chanzla  n’ufBtella.  — Tobler.  m. 

Ii«i  B«aeUong  «Inar  PfarrsteU«  freie  Bewerbung  «r- 
öSnen,  eoduee  der  BefSbigte,  der  deiu  geneigt  itt, 
eine  Probeprcdlgt  bnlten  knuu. 

*7  Die  Kanzel  berauben,  um  das  Altar  zu  bekleiden. 

HoU.:  Hij  berouft  de  kerk,  on  sija  eigen  koor  te  dekksn. 
{Unrrthotutt , I,  3^*.; 

*8  Emen  von  der  Kanzel  auswasebeu. 

„Mit  eolcben  Worten  rngelnaohea , me  von  derCnn* 
tnel  naenawnechen.**  fadidi«,  IV,  SS.; 

*9  £dnen  von  der  Kanzel  werfen  (oder:  springen 
lassen).  — cnmm,  r,  177. 

Im  Aufgebot  oder  kircbeDsQcbUiob  tndelnd.  „Dnii  eie 
Tiab  ftcbt  tag  ebender  nie  aunlUn  dorflen  UocnMit  bnl* 
ten,  weiln  no  in  nebt  Tngeu  dreimnbl  nncb  cinnnder 
Ober  dioCnniei  geworfen  wurden  konnten. '*  (SimpUc., 
//,  3Ü5.; 

fr».:  Döclnmer  contra  quelqu'nn.  (KriUinger,  204°.;  — 
Pnblier  le«  nnnoncee  de  quelqu’un.  (Mititin^er , 

*10  Sei  dräggt  det  Voders  Kanzel  opp  em  Puckel. 

Von  «mar  verwHchtencn  l*redigeriocfat«r  antlahnt. 

*11  Sich  der  Kanzel  widmen. 

Den  StndlniD  der  Theologie. 

*13  Ueber  die  Kanzel  abwcrt'eu  (geworfen  werden). 

— 6'ifnpiic. . IV.  ÖOS  u.  572. 

*13  Von  der  Kanzel  fallen.  — Frv<cAtter*.  16S5. 

Schershnft  vom  kirchlichen  Aufgebot  der  Bmn(l«ut«. 
Sr  lei  heute  du  sweite  oder  dritte  mnl  von  der  KnoicI 
gefallen,  lo  Wurtemberg:  Von  der  Kanxel  rn  aebneiun. 
(Meßitn,  4bs  ; lu  PoBOtcm:  be  alnd  nll  vnn  de  K.nns«i 
fallen,  (üahnert,  217  b.; 

Itnislapnuig:. 

*D«n  Kanzelsprung  thuii. 

Von  brautieuten,  die  Aufgeboten  worden.  „Da  sollt 
Ihr  ein  FlUstorn  hören  durch  die  btabl  und  auf  den 
Chören,  wenn  den  Kanxelaprung  wir  tbon."  (V041, 

IV,  loj.; 

Ka&tlel.  ! 

1 Die  Cantzeley  im  Menschen  ist  im  kopff,  das 
Zeughaus»  in  der  bnist,  die  kuchen  oder  Keller 
im  bauch.  — llenitch,  ifH.i. 

Lat.:  Trat  sunt  polentUe  uoius  aoiraae,  ratiocloatrix, 
iruoibilia,  coocopitclbillt.  (Henitch,  4M,  4.; 

1 Die  Cantzley  ist  dess  Fürsten  Hertz.  — Pein. 
II,  133;  Henuch.  583.  1;  /Vier.,  III,  55.  .Simrock,  1435. 

3 In  die  Kanzlei  Gottes  muss  niemand  steigen. 

Verbietet  eich  auch  von  selbit. 

*4  Auf  (oder:  iu  der)  Kanzlei  sein.  — .Simp/ic.,  884. 

Schershaft  for  Abtritt,  wie  auch  Kapelle,  Oberlandee- 
gvrieht,  mittoltiocbiteuUch  apraohböa.  (VgL  (Inmm, 

V.  17»; 

Kip. 

*Acst  un  de  Kap  afsebreibven.  ('5tr6ni5urg..sdcA«.; 

— f'rofnm<i«i» . 1’.  175. 

Ka  in  SchomtteiQ  aofachreiben , auf  die  2ablong  einer 
Schuld  verxicblen. 

1 Ist  das  Kap  umfaliren,  so  ist  der  UeiPgc  be> 
trogen. 

3 Ut  man  urns  Kap,  wirft  man  den  UciPgen 
hinab. 

Fri.:  i^sriviSre  Stant  paaaSe,  Ic  Bai  nt  eat  oubli4.  (Oaat, Uli.) 
It.:  Puaato  il  pouto,  gabbatu  ü Santo.  (Uaul.  814.; 


*3  Er  wird  das  Kap  nicht  erreichen. 

Känilich  der  „guten  Boffnoag“,  weil  der,  welcher 
dies  Vorgebirge  giucklich  erreicht,  die  raeiaien  Schwie- 
rigkeiten einer  Fahrt  nach  Oatindien  Qberwondea  hat. 
JTofi..’  HIj  aal  de  kaap  aiet  halan.  (Barrehomit,  I,  3t>9.; 

Kapaun. 

1 Alle  T&ße  Kapaun  und  nie  was  Frisches,  klagte 

die  l^mmerjungfer. 

BoU.:  Altijd  kapoenen,  nlmmermeer  wat  verach.  (Barrt- 

bomto,  /.  362*; 

2 Die  Kapaunen  geben  keinen  Hahnen  nimmer» 

mehr;  darum  muss  man  ihnen  das  Krähen 
mit  dem  Bratspicss  vertreiben.  — Eiselrin.  3Si; 

Hloiteroyugei.  26.  20;  Simrock  , 5419. 

TlleUn,  Jak.  Hoogatraten  and  ander#  wandten  daa 
Wort  gegen  die  Ketaer  an,  wenn  man  tagen  wollt«,  e» 
aei  am  beiten,  aie  an  verbreDnen. 

3 Ein  Kapaun  m die  Kuch  schützt  vor  des  Rieh- 

ters  Bruch  (Strafe). 

fr»,i  Un  broebet  falt  plna  qu'nne  lettre  de  reoommanda- 
tion.  (Bahn  J,  61.; 

4 Ein  Kappen  acht  Monat  alt,  ich  für  ein  Kai* 

sersessen  halt’,  wiewol  ein  Kochersberger 
Bauer  auch  mit  äss*. 

Di«  letxtem  mOaaen  aich  aber  oft  mit  einer  Brotrinde 
begnOgen.  welche  in  Brühe  getaucht  tat,  die  man  in 
Fi^krelcn  einen  Kapann  der  Normandie  nennt:  Un 
chapoD  de  Normandie.  (l.eroMx,  I,  24t.;  Die  Franaoacn 
eiod  «iereelben  Aneioht;  Cbappoo  de  huiet  moia  manger 
de  rois.  (Ltrou^,  I,  96;  JChttinf/er,  204*.;  Und  die 
Spanier  sagen:  W’enn  der  Bauer  wftaate,  wie  achmack* 
haft  und  saftig  ein  Huhn  im  Jannar  iet,  er  Ueaie  nicht 
eina  auf  dem  Hubnerbofe.  Dann  loben  sie  eia  Zick- 
lein von  einem  Monat  and  ein  Lamra  von  drei. 

Port.:  Capao  de  oito  meses,  pera  a laesa  de  reit.  (Buhn 

I.  272.; 

S^aa..*CapoD  de  oobo  metee  para  meaade  rej.  (Bahn  /,  208.; 

b Ein  Kopen  berup6ft  man  oben  v£T  dem  köpf.  — 

II.  Sackt'  Eitelcin,  361. 

6 En  aolcn  Kapün  isguestbide  Küken  (Küchlein). 

(Büntter.)  — Firmesirk,  /,  29S.  56;  Fromtnann,  VI, 
426  , 60;  kochdnltch  bei  ä'imrock,  5420;  Körle,  3277. 

7 Es  ist  nicht  noth  die  Kapaunen  zu  vcrschuei* 

den.  — Fisc/cta , 105. 

Lat.i  flaltos  quid  execcae? 

8 Kapaunen  und  Hennen  sind  selten  intim. 

Fr».:  Jamaia  ebapon  n'aima  k’oliue.  (Hohn  /.  27.^ 

9 Kapaunen  und  Kuhflnsch  lassen  sich  nicht  iu 

Einem  Topfe  gleich  sieden.  — Airdminkon,  245. 
10  Kapaunen  von  acht  Monaten  sind  ein  königlich 
Essen. 


Bbe  lodien  uns  seiu  Federvieh  tugesefairkt  hatte,  war 
der  Kapauo  bei  einer  Mahltcit  die  ^ste  Schüseel.  Aus 
der  Achtung,  welche  man  für  dies  Gericht  batte,  iet 
daa  voratebrnde  Sprichwort  erwaebaen. 

Fr».:  CbapOD  de  buit  moia,  iJloer  de  roi.  (Vakior,  397.) 

11  Kapaunen  werden  nicht  fett,  wenn  man  sie  mit 

Versprechungen  füttert. 

12  Wer  Kapaunen  i^t,  dem  kommen  Kapaunen.  — 

Heintberg  III.  133. 

Nach  dem  WOrterburh  der  fransoaisebeo  Akademie 
wird  dies  tue  Frankreich  OborkommcDe  Sprichwort  iu 
iwei  Bedeutungen  genommen , in  der  einen,  um  su  isgen, 
daiB  Güter  eher  dem  suthril  werden,  welcbor  davon 
Gebrauch  macht,  ala  dem,  der  aie  bloa  anftpcichert;  in 
der  andern,  nm  auscudrucken,  diaa  Guter  besoudera  dem 
sntheil  werden,  welcher  deren  schon  besilst.  Wer  hat, 
dem  wird  gegeben.  Daa  Geld  geht  dahin,  wo  es  dessen 
schoa  vorftodet,  je  grösaer  der  Hsofoo,  desto  mehr  ver- 
mehrt er  lieh.  „Der  erste  FfcDoig  “ , sagt  J.  J.  Noatitaa, 
„Ist  schwerer  su  gewinnen,  ala  die  leuto  Million.** 
Fr»..  Qui  bona  lapiiis  tneogao  bona  Ispins  le  sojvoat. — 
Qui  chapou  msngo,  chapun  lui  vient.  (Leroux,  I,  tl4; 
//.  293;  Ltndrog,  317.; 

BoU.  - Meo  sendl  hun  kapoenen,  die  kapoonen  eten.  (Barren 
bomrr.  /,  382*.; 

13  Wer  Kapaunen  nicht  veracht’,  dem  werden  auch 

Rebhühner  gebracht. 

Tr».;  Qui  mangs  chappon,  chapon  (perdris)  lui  vient. 
(Lendrog,  517;  Lerotuc,  /.  96.; 

14  Wer  keinen  Kapaun  hat,  dem  schmeckt  auch  wol 

Hindtleisch.  — flnnsbcrj  iv,  90, 

Knfft.:  If  thou  hast  not  a capoD,  feed  on  an  onion.  (Sohn 
II,  i.) 

Ib  Wer  mir  einen  Kapaun  schenkt,  dem  geb’  ich 
gern  einen  Flügel  zum  Abklauben. 

Engt-:  Who  givea  ihee  a capon , give  him  tbe  leg  and  Uie 
wing.  (Boha  II,  V.) 

Span. : AI  qne  dk  el  capon , dale  la  piema  y «1  aloo.  ( Buhn 
/,  197.; 
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•16  Emein  einen  (zähen)  Kapaun  vorsetzen. 

In  Pol«n  bemchl«  die  Hüte,  llrniitwnrbern  eineo  Kn* 
pnuo  Torsuieliien , den  eie  an  der  Loft  Mrlegeo  maeeten. 
V'oD  der  Oeechioklichkeit , mit  der  die  Aafgnbe  gslöit 
wurde,  wnr  die  bejnbende  oder  verneinende  Aafnnbme 
eeiner  Bewerbung  abhftngig.  Mnn  p6egte  dnher  wol 
einem  von  der  Braut  und  den  Aeltem  gern  geeebeneo 
Bewerber  einen  bereits  geschnittenen  und  nur  kUnetUob 
luismmennbundenen  Kapaun  voriutetren  , wahrend  ein 
anderer,  dem  man  ein  stumpfes  Messer  und  statt  des 
tnUrben  Kapauns  einen  sAlieu,  alten  Hahn  vorgeaetat 
batte,  sieh  lange  und  erfolglos  abmarterte.  (Wurikack 
/.  1?0J 

*17  Einen  Kapauner  kriegen. 

Den  bekommt  in  OberüeteiTeicb  ein  Junger  Bursche, 
der  nächtlich  „fenstetlu^  oder  „gasseln**  geht  und, 
wenn  er  vor  dem  Fenster  eeinre  Mädchens  erscheint, 
abgewitson  wird.  (Haumgartfn.) 

*18  Er  hat  den  Kapaun  gut  zerlegt.  fAihi.; 

Kr  hat  IO  geschickt  gebandelt  (operirt),  dass  er  sei* 
nen  Zweck  erreicht.  (S.  Ifi.) 

Kapeijer. 

*IIe  köfft  Kapeijer.  — BfiAnert, 

Kr  steht  und  sieht  su . wie  andere  kaufen. 


npeue. 

1 Aus  jeder  Kapelle  macht  der  Teufel  eine  Holle. 

2 D’  Kapelle  war  ma  Bchon  recht,  aber  d’  Heili- 

gi-U  gTullc  mir  nit.  I (iher6tUTrnck.J 
So  sagt  I.  B.  ein  Mädchen  (oder  Witwe),  der  swar 
die  Besitsung.  das  OeeebAft  u.  a.  w.  des  ISewerbert, 
aber  dieser  selbst  nicht  gefallt. 

3 Die  Kapelle  wftr’  schon  recht;  aber  der  Heiling 

not.  /Rott-Thal. 

Das  Vermögen  wAr*  schon  gut,  aber  die  Berson  ge- 
fallt nicht. 

4 Es  denckt  ein  jeder,  wie  er  sein  Capell  besingt 

in  seinen  Sack.  — HenucA,  S7s.  44. 

5 Es  gibt  mehr  Kapellen  als  Kirchen.  — AUmaM 

y.  101. 

C Es  ist  keine  Kapelle  so  klein , des  Jahres  muss 
Kirwei  tlrin  sein.  (S.  Dorilein  l und  Kirchlein.) 


Eittieiü , 10&. 

7 Es  ist  keine  Kapelle  so  klein,  die  nicht  hätt’ 

ihren  Heiligenschein. 

Frs.:  11  n'eet  ei  petilc  chapelle  qoi  u’ait  son  saiut.  fBoA« 
I,  aS;  Kriliing^r. 

8 Es  ist  keine  Kapelle  so  klein,  man  geht  des 

Jahres  einmal  hinein. 

9 Es  ist  keyu  Capell  (so  klein),  cs  ist  des  jars 

einmal  IdrcUweih  drin.  — Front* ,/,  S4  ; tge- 
notff,  344*.  Lehmann.  //,311,  18;  Fwcloi«,  105;  Graf. 
iiS,  S4;  5imroc*.  liS<;  KiSrle,  79$:  Broun,  /,  289. 

Frt.:  II  n'cst  si  petite  chapelle  qui  n'ait  ea  d4dicace  «t 
feste.  (LfTovx,  I,  4.) 

Lat.:  Beruant  eacratae  icrael  anuo  festa  capellae.  (Lad 
coirun.,  65.4 

10  ln  eiuer  kleinen  Kapelle  kann  auch  eine  grosse 

Messe  gefeiert  werden. 

HoU.:  Mon  doet  wel  een«  groote  mis  in  eeue  kleine  kapel. 

(Ilarrebamre , /,  3*1 

11  In  solche  Capellen  gehört  solcher  Custer.  — 

BenurA.  «2*.  15;  /¥ln  . //.  406. 

12  Is  koa  Koapcl  so  kloa,  cs  is  amool  Kirchtoag 

drin.  (Inruhrmk.)  — FrtmimaHn,  17,  36,  57. 

13  Ist  die  Gitpel  gross,  so  singt  doch  der  Pfaff 

nicht  meur  als  er  kann.  — LcAffuinn.  <40, 33. 

Kl  kann  niemand  mehr  ihon,  als  er  KrAft«  hat. 

14  Jede  Kapelle  will  ihre  Kirchweih  ha’n. 

*15  Ai  di  Koapulle  g'hirt  Schmuck.  (Octitrr.-SMet.) 
*—  Petn-,  44». 

Von  einer  putasUchtigon  Frau. 

•Iß  Einen  auf  die  Kapelle  setzen.  — sialäer,  ll. 

Ihn  (s.  B.  bei  einer  Prafuxig)  so  ins  GeUrAuge  brin- 
gen. dass  er  nichts  mehr  dagegen  «u  antworten  weiss, 
dass  er  das  Bekeuntnisi  gleichsam  herauaschwiUt. 

•17  Es  ist  eine  schone  Kapelle  ohne  lleilthum. 

Bäktn.T  Co  je  do  kapliikr,  kdre  v nf  obraau  nenf.  (C«la- 
Jtcfiky,  3*6.^ 

*18  In  leeren  Ka{>cllen  singen. 

Umsonst  slugen.  vergobsne  die  8aiten  rfihren,  ver* 
gebiieb  guten  Kath  ertbeilen.  , 

Kaper. 

1  Es  ist  ein  Kaper(er)  (Kaubschitf)  an  der  Küste. 

Wenn  jemand  uns  belauert  tiud  dasselbe  Ziel  mit  uns 
verfolgt.  Auch  von  Kebsnbublern  in  Ueiratbsangelegen* 
beiten. 


2  Mer  Kaper  * as  Köper,  flhut.j  — Schutte,  n.  m 

*)  Von  kapen  s gaffen.  Neugierige  Measehen,  du 
allenthalben  mit  offenem  Munde  daeteben.  (8.  GaSir.) 
Kapital. 

1 Eigenes  Ka]>ital  zinst. 

2 Ein  Kapital  in  der  Kiste  trägt  keine  Zitueo. 
*3  Es  sind  Kapital  und  Zinsen  verloretu 

Jmd.’deuftck / Wie  kumm  ich  tu  meinem  Keeres  (OeU. 
Anlagekapital).  (Tendlitu, 

*4  Kapital  und  Zinsen  auf  einmal  holen.  — Eue- 

l*in.  361. 

Lat.:  Kt  usuram  et  eortem  penolvere.  (£ttai*u,  Kl.j 

•5  Sic  gibt  stets  Kapital  und  Zinsen.  — 

kon.  2716. 

Von  Frauenspersonen,  die  jedes  Wort  mit  UeberftUi 
beantworten. 

Kapft&n. 

1 De  ia  god  to^n  Koptain,  hett  grote  Scbank?D\ 

■—  Ami , 325. 

')  Soviel  wie  Schinken,  hier  in  der  Bedeutuog  vr« 
Schaukel,  die  ein  Schiffskapitan  sehr  gut  gebraac^c« 
kann,  da  er  nicht  selten  io  die  Lage  kommt , sich  astw 
den  Theerjaoken  nnr  durch  phjrsiscbe  Uebarlefrsl.e’i 
Achtung  SU  verschaffen. 

2 Jong  Kopteins,  oal  Suppers.  fXordfnet.j  — fr- 

menich,  III,  6,  71. 

Junge  KapitAne  ( Sobiffsfuhrer),  alte  Säufer. 

3 ’Raus,  Kaptän,  rief  Bohnenstengcl. 

In  Slepeoits  und  andern  HaffdOrfem.  Sehr  eli^r* 
meine  Anwendung  s.  B.  morgeus  beim  Wecken,  daas 
beim  Karteuipiel  u.  s.  w.  Aus  einem  nbtigeni  vwklu- 
gonen  Liede,  das  vor  etwa  50  Jahren  im  Schwaapvir 
und  ein  Schifferabeoteuer  rerherrltobte. 

4 Ves,  Kepteu,  mouk  Luken  tu!  ('BomiMnt.; 

Wie  ein  elnfaebee:  Ja  wohl.  Altes  was  mit  Schifrrs 
EU  thun  hat,  glaubt  und  bemobt  sich  englisch  ipmtis 
SU  können.  Die  Redenssrt  gibt  eine  s^ttiacbe  ProH 
wie  solch  Englisch  suweilen  beschaffen  Ist,  Ashslci. 
des  auch  viel  gehörte  fransösiiche;  Out,  MOppel,pan> 
voui  die  Treppe  homnterf 

KapltaL 

1 Der  ist  im  rcditeii  Kapitel  der  Karrheil,  def 
sich  für  einen  besondern  Weisen  halt 

Soll.;  llet  eerste  kaplttcl  van  de  sotten  is,  sich  «u* 
hnuden.  (Harrehomd , 1,  381^.^ 

*2  Auf  ein  ander  Kapitel  kommen. 

JIvll.:  Ilij  zockt  het  op  een  ander  kapittel  te  birtg«!. 

(Sarre4*itnee,  /,  351**.^ 

•3  Ein  gut  Kapitel  lesen.  — /.iippr»d*crjj , SamiHT^ 

Chronik.  99. 

*4  Einem  das  Kapitel  lesen. 

Kapitel  ist  bei  den  Katholiken  eine  geistliche  Auiuc- 
bebörde.  ln  Pommern;  Encm  dat  Kapitt^  leeea. 
nerf, 217^.^  Um  Aeusserungen  des  Unwillens,  *trafcs<i<t 
Vorwürfe  in  verschiedenen  Beziehungen , Forssts  ul 
Graden  su  bezeichnen,  bat  mau  in  Bedburg  die  Be* 
deusarten:  „Dem  ess  ct  Kapittel,  der  Desskamp.  <ka 
I sind  die  Leviten  gelesen  worden.  Da  hat  4&»  rUt 

! seng  Thoe,  se  Fett,  seng«  Tabbet  kriegen.  Dea  usl 

! de  llore  gecchnlppe  wurden  ohne  Schier.  Bi  It* 

I tüchtig  de  (Vor  geniAt  kriegeu.  Da  ess  tüchtig  getnar 

worden.  Dem  ess  der  Morsch  geblas«  wurde  aack  5** 

' ton.  Dem  Ass  4ns  der  Wurm  geiintmt.*' 

•5  Eim  m ein  gutes  Kapitel  grben.  — i/erterper, /I W 
in  dem  Sinne  : Einen  den  Text,  die  Leviten  Ussfi 

*ß  Einem  ein  Kapitel  aus  Pufiendorf  lesen. 

Iliti  pr^ein^  puffeu. 

•7  Er  hat  in  diesem  Kapitel  etwas  (nicht«)  n 
sagen. 

Sein  Wort  ist  hier  jvon  grosser  (oder  geriajw?  P** 
deutung. 

*8  Ich  will  ihm  das  rechte  Kapitel  aufschlageri 

Mehr  ironisch  und  sarechtwoisend. 

Süll.:  lemand  op  bet  regt«  kaplttal  belpeo.  (S*rr**^'*' 

/.  3ölb.^ 

*9  Wer  weiss,  was  im  letzten  Kapitel  steht! 

Frt. : Le  retonr  e«t  pire , est  pis  que  matines.  (Ltndtvr 

KApttelfest. 

•Nicht  recht  kapitelfest  sein.  — Lohren^ei.  ll.i^ 
Kapiteln. 

*1  Einen  kapitcln  und  im  Cavillantes  lesen.— 

Ettelein,  105. 

•2  Er  ist  (ab)gckapitelt  worden. 

Hat  Verweise  erhalten.  Von  den  Mönchen,  di* 
eines  Vorgehens  vor  dai  Kapitel  gestellt  ttnd  dwt  «s* 
reebtgewiesen  wurden. 

KapUn.  , 

1 Es  ist  offtmals  der  Ciiplan  so  g^'lert  aw  off 

Su|>erintGndent.  — .VaiAri»,  6i  *. 

2 Jeder  Kaplan  lobt  seine  Reliquien. 
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der  Kaplan  sin^t,  bo  antwortet  ihm  der 
Küster. 

frt.:  Comme  chanto  1«  chapeUiQ,  aituf  rApond  1«  ■*ciia- 
t^n.  (Lfroux . I,  4;  Kritiingtr, 

4 Wie  der  Kaplau,  so  ist  sein  Sakristan. 

span.:  A tn&l  capallan,  mal  aacriatan.  (Cattier,  3L'79.; 

apontilUmlelii. 

•Er  is  das  Kaporr-Hülmdl.  Wrody.; 

D.  b.  der  SUudeabock.  Stannat  rom  judiaohea  Oo« 
brauche  am  Vorabend  dea  Versühntu>(f»tagM,  Huhnef 
ale  Opfer  der  Sande  tu  eohlacbten. 


app«. 

1 Alte  Kappen  sind  böss  wei»s  zu  waschco.  — 

Prin.  II.  11. 

3 Die  geistliche  Kappe  ist  (oft)  ein  schöner  Tep- 
pich, der  garstige  Mauern  deckt  — 

1'.  JO. 

Da»  Wort  Kappa  kommt  in  Tertchiodetum  Bedauton- 
gen  »or.  (VgL  Orimm,  F,  ISS.)  Man  Tartteht  daran* 
tar  inarit  ein  kuttanartigea  Oberkloid,  im  Hittelaltor 
von  M&tioern  wie  Franan,  auch  tou  Vornuhman  ge- 
tragen, oft  TOD  kostbarem  Stoffe,  gewöhnlich  augleich 
mit  der  KopDiadeokung  daran,  der  Gugel  ( Kngel ),  dam 
Kappeosipfal  (oapuehon).  Dann  ein  ITaberkloid  ohne 
Knpuao,  einen  Bfantel,  auch  kuttenarlige  Kindarklei- 
dnr  n.  ».  w. 

3 Die  geistliche  Kuppe  macht  keine  sclimusige 
Seele  rein. 


4 Die  kuppe  deckt  manigon  schalck.  — llenUck. 

663,  40.  II,  13J. 

Mkd.:  Kappen  und  Scbwaiter  mantellin  badeokat  manoo 
untateliu  (Schandfleck).  (KeHner,  3307.) 

& Die  Kappe  macht  keinen  Mönch.  — Saüer.  J9*; 

(iaal.  SSO.  A7,  42.  iiimrudf.  6421 ; Ädrlc,  3279; 

Hetnsberg  III.  6S. 

Nicht  die  Amtikieidung,  »ondarn  dia  Gowisaoabaftlg- 
keit,  mit  der  mau  einem  Berufe  voratebt,  veraebafft 
uoa  die  Achtung  der  Veratandigeu  und  Guten.  Die 
Altrumer:  Der  Kart  macht  den  Pbiluiupben  nicht.  Oie 
Italiener:  Die  Toga  macht  den  Dootor  nicht.  (Retns- 
III.  bit.) 

Bokm. : K&p4  nedeU  muicha,  anl  oma»  bUkuna.  fdrla- 

konskg , 263.) 

Fr^.^  L’habtt  ne  fait  pas  le  raoiae.  (Uani,  960.) 

Uuli.:  Da  kap  mankt  geeuen  monnik,  en  de  mutte  geen* 
kaaonik.  (Uarrebotnee , I,  3S0*'.) 

If. ; D’ablto  non  fa  il  monaco.  (Oaal,  990.) 

Lai,:  ITabitat  uon  facit  ntonaclmui.  (daai,  380.) 

5 Es  kann  oiner  so  wol  ein  Kupp  tragen  als  der 

ander«  /.rhmun/i , S52 , 4. 

r Es  mag  keine  Kappe  so  heilig  sein,  der  Teufel 
steckt  den  Kopf  hinein. 

BoU.:  Daar  was  geene  kap  roo  heilig,  of  de  duirel  kreeg 
er  aija  hoofd  wel  io.  (llarrebamee , I.  3S0*».) 

J Je<iem  gefällt  seine  Kappe  wohl,  drum  ist  die 
Welt  der  Narren  voll. 

) Kappe  um  Kappe,  Schlappe  um  Schlappe. 

) Kappen  .'icind  nicht  hailig.  — Agneoia  II.  463. 

„W'ader  Kappe  nach  riatü,  weder  Kloster  noch  hal- 
lige GetelUchafi,  aondem  etwas  änderet  macht  hailig 
und  telig.“  (KtoUeripiegel . 68,  13.) 

I Kappen  und  Krön’  spricht  der  Tod  gleichen 
Hohn.  — rardmiuüoN , 1977. 

1 Kappen  (Kleider)  vnd  Kalck  (Wand,  Mauer) 
bedecken  manchen  Schalck. — /.cAmonn,  33,  }s 
u.  332,  6:  Thealrum  Dtabolorum,  396*';  .SimrocA,  6422; 
Ktirie . 227H. 

Ffi.:  SouTcnt  tout  un  beau  gant  ac  cacbe  unc  Laide  main. 

(Gaai,  9S|.) 

Jt.:  Da  rette  ounpre  grau  Uifetti.  — Spetso  totto  bei 
gnanto  at  natconde  brutta  mano.  (ilaai,  381.) 

Imt.:  Struma  tarpe  dibapho  tagitur.  (üaat,  381.) 

J Man  marht  keine  Kappe  wegen  Eines  Regens. 

— - H'incAlcr,  /.V.  11. 

Hier  itt  ein  Mantel  <vgl.  Reimtnalä.  /,  76),  Ragen- 
kappe  gauauut,  gemeint. 

I Nicht  jwier,  der  eine  Kappe  Iräptt,  ist  ein  Narr. 

— i*orä7niaAoii , 613. 

» NVas  nützen  schöne  Kappen  auf  einem  grindi- 
gen Kopfe! 

U-iH.:  Hat  il  een  mager  ticraad  van  kotteliiko  kappen  alt 
Ja  hoofden  tchurftig  tijn.  ( Uarrebomit , l,  3«!».) 

> Wer  die  Kappe  geiuachl,  kann  sic  auch  dicken.  ; 

Ball.:  Die  da  kap  gemaakt  haaft,  behoort  da  kaprooo  ta 
maken.  (tlarrebomie , I,  .381  •.) 
t Wie  de  Kapp,  so  dV  Kopp.  fÜHueidvrf.;  — Fir- 
t»»r«tcA  , I.  438,  7. 
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18  Wier  huot  mer  meinj  Kap  verschlöchen?  söt  der 
Gang,  und  hat  se  al  em  Hlft.  — ^iwier.  e»6. 

*19  A höt  em  Kappen  (Schelte,  Vorwürfe)  genonk 
derfiir  krikt.  (Schiet.)  — frommanji,  III,  419.  666. 

*20  Bis  ich  eine  Kapp’  (Narrenkappe)  von  Frank- 
furt trag’. 

*21  Dat  kann  em  de  Kappe  kosten.  — DdAiMTt . 9is*. 

kann  darüber  dia  Pfarre  rerlieron,  well  ehamalt 
unMr  Kappa  aloa  Klaidang  über  den  ganten  Leib  and 
tntbatondara  ein  Möneht-  und  Prleatarrook  varttandan 
worda. 


*25 

•26 

*27 

•28 


kJi  18  eue  ivappe  tosneuen.  — 2i8*. 

Bt  itt  dir  etwas  Soblimmei  tngsdacht. 

Die  Kappe  ist  zerschnitten.  — Opel.  io6. 

Die  Kappe  verschneiden. 

Etwas  rarderbtn,  in  dam  Sinne  wie:  Dat  Kraut  rar- 
■ebutton,  den  Karren  in  den  Dreck  schieben.  Io  Wttrt- 
Die  Ktppa  TTiohnaida.  (ffurfonu«,  168.) 

Die  Kappen  aufklauben. 

Die  Vorwürfe  ruhig  liinnohmaii,  ainitecken.  „War 
ein  Christ  will  sein,  muta  Varfolguog  leiden  , barholtao« 
die  Kappen  aufklauben.**  (Iranck,  CAroaiA  [1501],  449h.) 
Einem  die  Kappe  aufsetzen.  — Duhnm.  ji*». 

Ihn  tum  Mönch  machen. 

Einem  die  Kappe  rühren. 

j.*“^j*®wogung  saUan , ihm  hart  inteUan.  (Orinm, 

Einem  die  Kuppe  waschen.  — Grimm , F,  39  ; 


HcifiAoid,  4U. 

Ihm  eine  derbe  Strafpradi^  baltan.  „Sia  aotan  im- 
mer, bir  Schleiior  radtan  anders  at  ber  tclirieban,  and 
doi  war  wohr;  do  lebt  aber  im  und  om  baduebta,  mach- 
tan  te't  och  tu  und  worii  nicb  a har  ändert.  Do  wusch 
ich  en  die  Koppe  gutt  und  Untaten  da  Kolba,  doa  ta 
ham  kommen  wie  maii  Nochban  tahund.**  (KeUer.  160 h.) 
*29  Einem  ein  kappe  geben.  — HmMcA.  686, 14.’ 

Eino  Zucacbtweiiung. 

•30  Einem  eine  Kappe  geben,  du:<8  er  sich  umdrebt. 

Entweder  etaht  Käjtpe  hier  für  die  ScblSga  aelbtt, 
weli  ho  auf  die  Kappe  gegeben  werden  (driinm.  V,  193,  7) 
oder  Ci  bedeutet  Schläge  an  den  Kopf,  dass  dia  Kappa 
^ herablallt.  (Frimk.) 

•31  Einem  eine  Kappe  kaufen. 

El  iit  hier  eine  Narrenkappe  (a.  d.)  gemeint.  Thwi 
hart  tueotsan.  „Der  untrow  er  enipfiudvu  toU  Laatt 
ewT  rott  auf  da»  ve»t  (frttatta)  laufen,  drefft  ir  ln,  ir 
wardt  im  kauffen  ein  alte  kappen  und  ein  hut.**  (Teuer- 
dank, LXXXVl . I.)  ,,Kio  ( italU  für:  eim)  jeden  (nftm- 
lieh  Froveh)  kaufft  er  (der  Storch)  bald  ein  kappen, 
vnd  friitt  aie  auff.  wie  eraietind.  Dar  Fuchst  tpraoh: 
hat  mich  tu  boiorgeu  , wo  ich  dia  bUlff  beut  oder  morgen 
nuat  dieser  »ach,  wenu  du  lots  kemtt,  auch  wieder  mich 
ein  vrtacb  uamtl,  rtid  mir  dergicich  eim  kt|i]>ea  kaufftat 
»nd  mit  meiner  elgiieu  brüh  batreufftst."  (Waidit,  l, 
17,  70;  ///,  33,  311.)  „Kompt  ai,  ich  kauff  jn  noch 
ein  Kappen“  (U.  Sachs.  IV.  XXVUl.l),  d.  h.  leh 
trumpfe  ihn  hart  ab,  ich  achlage  ihn.  „Einer  möoht 
mir  sonst  ein  Kapp  kauffon.“  {Teuerdank,  LV,  #.) 

*32  Einem  eine  Kappe  zuschneiden.  — A'drre,  S279‘. 

Eine  Unaonehmlichkait,  ein  Unglück  bereiten. 

,,Dan  es  ist  ime  durch  seiu  rerbeuguat  also  ein  kappe 
geschnitten,  die  er  nimmarmabr  mit  teinam  pooheo 
wirdet  rerniltan.“  (Wol/,  Ilhtor.  VoUtilieder,  116.). 

•33  Einem  etwas  auf  die  Kappe  geben. 

W’ie  auf  die  Haube,  Mutze,  schorihafi  beschönigend 
für  schlagen,  wie  wamsen,  durchwamten,  wo  auch 
tchersbafl  dat  Kleid,  nicht  der  .Mensch  die  Hchlkga  er- 
halt , wie  man  einem  den  Rock  auf  dem  Leibs  auskJopft. 
CVgl.  (Jriiftm . V,  133.)  Im  Niederdeutschen:  Boem  wat 
np  de  Kappa  goren.  (Brem.  Wb.,  II,  735.) 


•34  Einen  in  der  Kappu  suchen. 

•35  Er  hat  die  Kappe  an  den  Zaun  gehängt. 

Ist  aus  dem  geistlicban  in  den  waltlioben  Stand  ge- 
treten. 

*36  Er  hat  die  Kuppen  geachnitten  und  mit  Futter 
unterzogen. 


Er  tragt  die  Schuld,  ist  dis  Ursache  u.  t.  w.  „Mich 
duockt  wol,  künig  Heinrich  hab  ein  eien  grob  duebs 
darsu  gaben  rnd  dar  gifflig  bub  Zeus,  dsr  wider  Kras- 
mui  geschrieben  hab  di«  kappen  gaichnittan  vnd  mit 
fader  rnder  sogen.**  (Murner,  Ob  der  Aöai^  von  engel“ 
land,  in  Kloster.  IV,  300.) 

• 37  Er  ist  der  Kappen  una  des  Kolben  frei. 

Mau  weis«  ohnehin , das»  er  ein  Narr  ist. 


*38  Kr  ist  ihm  aut  die  Kappe  gesteuert 
•39  Er  könnte  sich  die  Kappe  sparen,  raun  kennt 
ihn  so  schon  für  einen  Nurren. 

•40  Er  mag  die  Kappe  werfen  wie  er  will,  er  richtet 
nichts  aus.  < Au6fmt.; 

Win  er  es  auch  anfaugt,  walobs  Partei  er  argreift, 
es  gelingt  ihm  nicht. 
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•41  Er  muu  ein  kappen  haben.  — Schtmpf.  XXV  *. 

•4S  Er  muss  Kappen  nehmen. 

Sieb  TorwOrfe , gAfallen  iMiea.  »,  D«r»elb  Mcb 

billig  darob  nembt  »och  wi«d«r  grob«  K»pp«B.‘* 
fif.  SacAt,  lUs  LX.  10  D*  i-  grob  i»t,  d«m  wird 
wMd«r  grob  b«gen«t. 

*43  £r  schlägt  sich  die  Kappe  (Mütze)  selber  ums 
Maul.  (RoUmburg.) 

Straft  tieh  »elbit  LUgoa. 

*44  Es  ist  nicht  um  ein  Kappen  voll  Fleuch  zu  tbun. 

Niebt  am  etwa«  Gerlagee»  Worlblo*««,  eoadera  am 
«twa«  t«br  Wichtige«  heAdelt  e«  «iob.  Ale  dem  Kar* 
fbratea  Friedrich  Ton  der  Pfbls  «eitea«  de«  Kaieera  «lae 
religio««  Zamotbuog  gemaobt  wordea  war,  C4>  erklärte 
er  im  Reicherath;  „Was  dea  Punkt  botrint,  da««  tob 
meine  Kaligloo  äadera  «oll,  «o  hab’  ich  «cboa  erklärt, 
daee  e«  nicht  um  ein  Kappen  roll  Kleiecb  «n  than  iet, 
eondera  da«e  ce  die  Seele  and  deren  Seligkeit  betrage.“ 

*46  Es  ist  vmb  ein  kappen  voll  fleisches  vnd  bluts 
zu  thun.  — 4S8,  U;  /Viri,  III,  6. 

Bede  derer,  denen  es  aaf  ein  Menschenleben  nicht 
ankomnit. 

*46  Es  setzt  Kappen. 

^War  ««  kein  öffentlicher  Krieg,  ao  eeut«  e«  durch 
bejder  Tbeil  etreiflender  Partheyen  manchmal  gut«  Kap- 
pen.“ ((fott/r.,  „Wie  aber  Julia«  C««ar  im 

Bath  «ntochen,  da  ^bt*«  eret  happen.“  (Mathetiu», 
Sarepta,  LXXJLVl*.)  ,,B«  «etat  kappeo.“  (Agrer.IIf, 
1958»  o.  80ä5,  1«.; 

*47  Es  wird  gute  (böse)  Kappen  setzen. 

E«  wird  nn«  acblimm  gehen.  CGrtmm,  V,  194.^ 

*49  Etwas  auf  die  eigene  Kappe  nehmen. 

Bigene  Gefahr,  verantwortang. 

*49  Grobe  Kappen  austheilen  (einnebmen). 

,,  Da  mainten  wir , sie  fielen  ran«  ( die  Belagerten  ) und 
wollten  theiien  Kappen  an«.“  (Wolg.  ßitloriicAt  Volks- 
lieder, li\.) 

• 50  In  der  Kappe  stecken. 

Aneb  hier,  wie  ln  der  vorbergeheodeu  Bodeneart  iat 
die  Narrenkappe  gemeint.  „Dono  Mancher  iat  also 
verraebt,  ein  andern  in  den  Kappen  eaebt,  vnd  beit 
Jn  fbr  ein  rechten  toren,  eteokt  «elber  drlnn  bla«  vber 
die  obren.“  (Watdi$,  //.  €1,  25.^ 

*51  In  die  Kappen  kommen.  — Jfum«-,  iV6.,  93. 

„ Kein  kreuter  krafft  wendt  dieaee  we,  ao  oe  hat  aber- 
handt  genommen  vnd  blat  eo  weit  in  d kappen  kämmen.“ 
(KloMter,  IV,  SIS.; 

*62  Sich  eine  Kappe  verdienen. 

„Ich  glaube  , wir  werden  deawegen  keine  Kapp«  ver- 
dient haben.“  (Ktller, 

*63  Sich  um  die  Kappe  des  Bischofs  streiten. 

Um  etwa«,  worauf  man  gar  kein  Beoht  bati  also  an- 
nQtser  Streit. 

XappenarrO. 

* Et  äs  0 Kappenarro.  (Subenbirg.-$&chM.)  — From- 
mann,  V,  32.  76. 

K«  tat  ein  nilriiscber  and  lästiger  Kerl. 

Xappengeld. 

•Um  das  Kappengold  mit  den  Frauen  reden. 


Xappenrtlcken. 

•Er  braucht  nicht  viel  Kappenrückens.  — SimpUe., 
Vogelne»!,  566, 

Kappenaipfel. 

Mit  Kappcnzipfeln  ist  bös  Rüben  graben.  — 

Grimm,  V,  300. 

Kappet. 

1 Kabbes,  gemeiner  Labbes.  (Trter.j  — Laven, 

164.  63. 

So  eageo  die,  welche  Kappe«  (Käppis,  Kohl)  nicht 
gern  ei«eo. 

2 Kappes,  gepflanzt  im  Mai,  ist  werth  ein  Ki. 

fWeslfj  — Rotfbel,  95. 

*3  Durch  Kappes  und  Taback  gehen. 


Xap  phahn. 

Ein  Caphan  acht  Monat  alt,  ich  für  ein  Key- 
Bcrs  essen  halt.  — Henitch,  5S5,  10. 


Käppleln. 

1 l)er  das  Käpplcin  gemacht,  kann  auch  die 
Kappe  machen.  — Hiadkler , XV//J,  I5. 

*2  Einem  ein  Käppclein  anschneiden  vnd  einPlech- 
lein  anhangen.  — Haihe$j,ri^. 

*3  Einem  ein  Keplein  anbangen.  <8.  Kieebiittiein.) 

— Malhety,  II3*. 


Kappruff. 

*ilc  mäkt  mit  em  Kapprug. 

Kr  api«it  mit  ihm  ont«  einer  Decke.  O^gl.  Bernd, 
Kabrugr.) 


Xapnatndleb. 

*Er  ist  ein  Kapusendieb.  — Frudüi^r  *,  ibs«. 

Kspaeendieb  Ist  der  Spitsname  fOr  di«  Bnetcebvgrr. 


Kapnt  (8ob«t.). 

Kaput  ist  kein  Kamisol. 

Auch  Kapot,  Kapotroek , «in  Manul  mit  «iner  Kapra 
fransöeieoh  Capot.  (Grimm,  F,  802-J  Im  Brasnsehwu' 
gischen  wird  nach  einer  brieflichen  Mitthulong  dar. 
noterein  KleidnngeetQck  verstanden,  einer  Jack«  &fct- 
Iteh,  daa  früher  von  den  Landleoten  ale  Alltagtklud 
getragen  worden  eeL 
Kaput  (Adj.). 

*1  Dat  is  kaput  — Dohiwri , 818  *. 

Daa  iet  verloren. 

*2  Er  ist  ganz  kaput  ■—  A'mcÄb4»T, 370 ; Fn«*frMT*,ii^. 


Iteimig,  116. 

Se  ist  aa«  mit  ihm.  ln  Pommern ; He  i«  kapat.  {BUe 
nett,  »18 'g 

*3  Kaput  machen.  — Däkaert,  8is*. 

Im  Piquetipiel:  alle  Stiebe  bekommen. 


Kaputaobwana. 

*Sie  möchten  ihm  die  Kaputschwänze  abreisten. 

(Böhmm.) 

Wenn  «ich  MSdeben  aaSallesd  nm  die  Zaneigesj 
«inea  jooMn  Manne«  bewerben.  AnderwarU  «agt  nu 
in  demselben  Sinne:  RoeksebOtte. 


Kapuae. 

1 Die  Kapuze  macht  nicht  den  Mönch.  — Cur. 

Inn,  470;  3'tmroct,  7066. 

*2  Die  Kapuze  allein  thut’s  nicht  und  dergeicb<- 
rene  Schopf  dazu  auch  noch  nicht  — £u^ 

letn.  470:  Kloelenpiegd . 35,  16. 

Frt.:  L'hahit  ne  falt  pa«  le  molne.  (FisKei'a,  470.^ 
Lat.;  Cuoallaa  non  facit  monacbom.  (Eieeleim,  470.^ 


Kapualnade. 

*Es  ist  eine  (wahre)  Kapuzinade. 

Von  abgeechmsekten  Spfiaeen,  dämmen  Stmebra 
Bekanntlich  waren  die  Kapnainer  die  Spastmaeb«  b 
der  Mbnchewelt. 


Kapuainer. 

1 Der  Kapuziner  gibt  andern  den  Schusaicgea 

ihm  selbst  hilR  er  aber  nicht,  denn  er  gUott 
nicht  daran.  — Klotler*piegel,10,  IS. 

2 Die  Kapuziner  heiratben  nicht,  ao  lango  .die 

Bauern  Weiber  haben.  — Älorirrtpugei.  s.fl- 

3 Die  Kapuziner  fassen  eich  laden  wie  langes  He« 

— K(o*lcr»jnejeJ,  so,  4. 

4 Die  Kapuziner  sind  des  Papstes  Landskneebi^' 

trinken  aber  lieber  Wein,  als  Wasser,  d« 
der  Papst  geweiht  — KUnterepicgel , 40 , la 

5 Die  Kapuziner  sind  gelehrte  Leute,  sie  lisu 

alle  auf  einer  Sau  durch  die  Scbuleo  g^Dt- 
teu.  — A'lofftrrrpieyei , 40 , 8. 

6 Die  Kapuziner  tragen  oft  llaarbeutel. 

7 Die  Kapuziner  trinken  am  liebsten  Wasser,  dv 

die  Sonne  durch  Rebholz  destiUirt  bat  " 

Klotlertptegel , 96 , 8. 

8 Ein  Kapuziner  frisst  keinen  Stiefel,  er  sei  deci! 

geschmiert.  — aiMierupte^cl,  67.  ll. 

9 Ein  Kapuziner  ist  halt  doch  ein  dummes  ThifT 

— KÜ>tfer»pi«grl , 65,  11. 

10  Entweder  Kapuziucr  oder  Starost.  (Rti*-) 

Wenn  man  «ich  io  irgendeiner  wichtigen  Ang«l«S^' 
heit  für  das  eine  oder  d«s  ander«  enUcbeidan  «oU. 
dient  mnn  «Ich  di««««  BpriohworU,  io  welche«  du  Ov 
gensktse  dee  Beiohtbume  and  der  Annolb  aafr*^*^ 
■iod.  Daher  entitanden,  well,  wenn  «in  »omek^ 
Pole  mehrere  Bohne  hatte,  einer  von  ihnen  den  |t^ 
lieben  Stand  wählt«  und  gewöhnlich  in  de«  Ord««* 
Kapoaiuer  einirat.  (Wuriback  I,  34.; 

11  Wenn  man  zum  Kapuziucr  nichts  taogt,  vorn 

soll  man  da  taugen,  sagte  Friedrich, 
ein  Kapuziner  Frater  indignus  unterschnebeJi 
hatte.  — Wiwfrrrpieyri.  51.  7. 

• 12  Er  hat  ein’  Kapuziner  g’schluckt  sammt 

Kutte.  (Oberötlerreich.)  — Baumgarlen. 

Von'einem,  dor  «ehr  beiter  iet.  Die  Kapaai***”6*“ 
«ine  raabe  Kutte. 

*13  Er  ist  zu  keinem  Kapuziner  zu  gebrauchfD. 

Also  ein  grUndliober  Taagenioht«. 

Kapuminerdank.  ^ r ^ m 

1 Kapuzinerdftnk  hat  wenig  Klang.  — 

Die  Kapuainer  «ehwenkeu  da«  Msel  mil 

gratiaa  und  AvoMergeo.  (Kitekarl:  Klotoeptfgd-^ 
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2 K&pozinerdank  und  Kapuzinei^eld  sind  beide 
msch  gemünzt.  — te. 

*3  Kb  ist  Kapazinerdank. 

JCapn^eraeld. 

1 Mit  Kapuzinergeld  kauft  man  wenig  in  der  Welt. 

W«U  bloi  mit  Deo  mtlM  u.  •.  w.  beiehlea. 

*2  Mit  Kapuzinergeld  zahlen.  (l*un.) 

Mit:  Vergelt’«  Oott. 

Xapuainerhola. 

*Mit  Kapuzinerholz  einheizen. 

Wein  trinkeo. 

*Mit  Kapuzinermünze  zahlen.  — Klotiertpie^ , ii.  i. 

Wcon  jenaiid,  «tett  «a  «ehloD,  mit  eüter  Daaktagung 
•ich  abfladet. 

Kapoxlnerspaae . 

*£a  sind  Kapuzinerspässe.  — Klntiertpi^el , lO. 

Voo  groben  WiUcn  und  Zoten, 

Kapostnwrjrappe. 

1 Mit  Kapuzinersuppe  darf  man  taufen , aber  mit 
ilofsuppe  nicht,  sagte  der  Mönch,  als  man 
ihn  fragte,  ob  man  auch  mit  Suppe  taufen 
dürfe.  — Klotlertinryti , 47 , n. 

*2  Auf  der  Kapuzinersuppe  herumreisen.  — Eue- 

lein.  i0&. 

Handwerktbunohen  und  Bettler  logea  den  Kapoaisar- 
klOatern  nach,  weil  eie  mittag«  vor  der  Pforte  Suppe 
erhielten. 

Saposlnerwlta. 

*I>as  ist  Kapuzinerwitz. 

,,  Der  Kapusinerwiti  Ut  al«  da*  Blende«t«  nnd  Qe- 
meinst#  «um  Spriobwort  geworden.**  (Wagen$«ü,  ISS,  373 J 

Karaktor. 

• Er  hat  einen  Karakter  wie  die  Aegygter.  (Aitgr.; 

Von  «cblauen  Betragem.  Vom  Charakter  dle«e«  Volk« 
entlohnt.  AseAsrloa  sagt:  „Bewundern  mui«  man  die 
Aegjptler,  wenn  eigilt,  Ranke  in  «chmleden  und  liatige 
Streiche  auiaufahren.'*) 

SarsMiacho. 

* Karauschen*  mit  Maibutter,  fhmmer*,) 

*)  Cfprinu«  caraaiiu«.  — Ein  «ehr  beliebte«  CerichC 
Al«  B^enaart  in  dem  Sinne:  Ja,  Kiraohkueben , oder: 
Ja,  Knchen  («.  d.). 

Karl>onade. 

*lk  mag  wol  Karbonad;  averst  en  Dag  Karbn* 
nad  und  all  Dag  Karbonad,  dat  ward  mi  to* 
wedder.  — Ihrrmiuen.  64. 

Karob  (e.  Karre). 

1 Ein  verbrochener  Karch  * weret  offt  lenger  als 

ein  newer.  — Lehmann,  431  . 4. 

Sn  viel  wie  Karre.  Da«  Wort  i«l  aber  von  jeher 
ani  da«  weatliebe  Deutschland  beochrlnkt,  beeonder« 
im  mittlem  wie  obem  Rheinland  heizniach.  (’Ygl.  Ortmm, 
K,  20eJ 

2 Es  wird  einer  ofil  aussen  Karch  an  ein  Wagen 

gespant.  (8.  Karren  47.)  — /.«-hmurM , S1 , SS. 

3 Man  braucht  auch  zu  Zeiten  ein  Karch  mit  drey 

Rädern.  — CnUfr,  III,  85;  f.rhmonn,  U,  407,  3. 

4 Wann  der  Karch  gefallen  ist,  muss  man  jhn 

auffheben.  (S.  Karren  24  nnd  Wagen.)  — Lekmonn, 
B5.  36. 

5 Wer  nicht  kan  mit  einem  Karch  fahren,  mag 

mit  einem  Rad  fahren.  (B.  Wagen.)  — Lekmonn, 
371,  110. 

6 Wer  sich  vom  Karch  hat  uussgespannt,  der 

sucht  sein  ruh.  Lehmann,  sso , &. 

7 W er  zuvor  hat  am  Karch  gezogen,  der  muss 

offtermal  hernach  am  Wagen  ziehen.  — Lek. 
mann,  715,  6. 

Bein  Zustand  verschlimmert,  die  AnnprOche  an  ihn 
■teigem  «ich,  man  legt  ihm  grOiaere  La«ten  auf. 
(8.  Karre  47.) 

Karol^ul. 

Eiu  rendigtT  Karehgaul  Frist  ebenso  viel  als  ein 
gut  Pferdt.  — /.ekmatm,  368,  55. 

Kardinal. 

1 Der  Kardinal  zu  Mentz  uimpt  vil  Tuchs  zum 
Hock;  aber  er  nem,  wie  vil  er  wil,  so  raget 
doch  ein  Scbalck  vuten  vnd  oben  aus.  — Lu- 

(ker'f  R’erfce , 865 

Luther  bemerkt  daeu  ausdrOoklioh : ,3aa  hab'  ich  nicht 
«rtichtet,  denn  Solche  wort  «ind  in  DeoUcher  Sprache 
ganghaffllg.** 


2  Es  ist  dem  Kardinale  leid,  dass  er  nicht  die 
Krone  treit. 

BoU.:  Het  is  den  kardinaal  leed,  dat  hij  gaen  paua  U. 
(Harrebomie,  I,  388*.^ 

Kardorf. 

*Dat  könnt  se  in  Kardörp  ock.  (0$ifne$,j  — Harns- 
holender , H. 

Karete. 

Besser  unter  einer  Karete  als  unter  einem  Mist- 
wagen. 

ifoB.:  Beter  van  eene  karo«  overredan  dau  ran  een’  dr«k- 
wagen.  (Barrebom^,  /,  383 

Karfreitag. 

1 Karfreitag  war  noch  nie  so  lang,  dass  Ostern 

nicht  folgte. 

2 Wenn  ’s  am  Charfrytig  rägnet,  so  git’s  es  guct’s 

Jobr.  (Solothvm.)  —■  Schild,  114,  186. 
Karfreitagratsohe. 

*Sie  ist  eine  rechte,  wahre  Karfreitagratsche. 

(Kdmien.) 

Bin  plandorhafte«  Weib.  BigenUieh  die  boliema 
Klnppe,  womit  in  den  leisten  Tagen  der  Obarwoebe  statt 
der  Ulooke  das  Zeichen  snin  Debet  gegeben  wird,  (ütber- 
frlder.) 

Karfunkelgedicht. 

*Ea  sind  Karfunkclgedichte. 

Von  poetischer  Mystik- 
iMt,:  Carciai  poemata.  (phitippi,  t,  7%.) 

Karg. 

1 Besser  karg  als  arg.  — lienuch,  38t.  3s. 

2 Der  ist  nicht  karg,  dtT  einen  Pfennig  nimmt 

für  eine  Mark.  — EuMvin,  8«2. 

3 Je  kärger,  je  ärger.  — Köri»*,  si48. 

4 Karg  sein  vnd  niemand  wollen  geben,  das  ist 

ein  recht  Schmarotzer  leben.  — Petri,  U,  414. 

5 Karg  sein  zur  vnzeit  macht  nicht  reich.  — Pain. 

II.  413. 

6 Mancher  ist  so  karg,  er  schind  eine  Lauss  vmb 

den  Balg.  — Lrtrminn.  723,  24. 

7 Wo  man  l^rg  ist,  da  wachssen  die  Eyer.  — 

iVlrt,  II,  812;  //«*nück,  962,  45. 

*8  A is  SU  karg,  a möchte  sen  egen  Dreck  fres- 
sen. — Comoirkf',  127.  Ihbtnson , 627. 

, Karten. 

I Wer  kargt  zur  Unrechten  Zeit,  ladet  den  Scha- 
I den  zur  Hochzeit 

I Karger. 

1 Auss  dess  Kargen  Hause  gehet  nichts  als  Rauch. 

— Lehmann,  723,  40. 

JJoU.:  KariKbeid  io  hniaverdriet;  «puraaambeid  rouwt  nie« 
maud.  (Uarrebotn^ , I,  383*.^ 

2 Dem  Kargen  ist  alle  frewdo  schwer,  man  sing 

jhm  denn:  trag  her,  trag  her.  — /‘dn,  II,  74. 

3 Der  karg  gibt  mit  lefieln , nit  mit  scheffeln.  — 

Lrknuinfi,  722  , 9. 

4 Der  Karg  gibt  wie  S.  Lcnhart,  der  gab  sein 

Kysen  niemand,  cs  ward  jhm  dann  gestoh- 
len. — Lehmann,  m,  1. 

5 Der  karg  gibts  mit  fingern  vnd  nicht  mit  Hand- 

voll. — Lfkmflsn  , 722,  9. 

6 Der  Karge  kann  sich  nicht  satt  essen,  wird^s 

aus  dem  eigenen  Beutel  zugemessen.  — /Vin. 
II.  97. 

7 Dess  Kargen  Geld  ist  sein  Herr.  — ftin,  II,  iih. 

8 Eiu  Karger  gibt  seinen  Schweinen  gern,  das  timt 

er  vinb  der  Wurst  willen.  — l*ftn,  II.  206.  Ile- 
mtch,  1882.  33. 

9 Ein  karger  ist  lieber  Gast  als  Wirt.  — hm, 

II.  206;  lienuch,  1369  . 66. 

10  Ein  karger  ist  seinen  Erben  reich,  jhm  selber 

arm.  — /Vln.  II,  206;  llenitch,  908,  19. 

11  Eiu  karger  ist  seines  geltes  Knecht.  — Henwh. 

1470.  54;  Petri.  II.  206. 

12  Ein  Karger  will  einen  Zehrer  haben.  — Hettae- 

ler.  280. 

E«  ist  eine  bekunute  firfshruuR.  d«««  nuf  oioeu  «par- 
■ameo  oder  unt  gcixigteii  Vater  eiu  Hohn  kommt,  der 
du«  Oeasmmnlta  wieder  in  UmUuf  eetit,  zerstreut. 
fiöAm.:  Skupec  iisjde  msmotrulDSho.  (CelaJMeakf . 61.) 
Fra.!  Ce  que  chiche  eapsrgtte  large  despeod.  (Lervux, 
II,  190.) 
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13  Ein  reicher  Karger  iat  Salomona  Eael.  — Eya- 

riito . II,  164. 

14  Je  mehr  der  Karge  bat,  je  mehr  will  er  haben 

(oder:  je  mehr  gebricht  ihm). 

hkd,:  Je  mer  der  k&rg  het,  ie  mer  im  gewirt.  (Faitnackti- 
tpitt,  5S7.  20;  ZingtrU,  7%) 

15  Karger  — ai^er.  — Gruler.  l.  52;  Sm««-,  TO.  FW’ 

(ein,  S62. 

Ki^ieUin  bemerkt  hierbei:  Ktrg  beietk  im  Mittelbooh* 
deutschen  Mtutos  und  Arg  euch  ioers,  Teoore. 

16  Wenn  ein  karger  stirbt,  su  wird  sein  gut  er* 

hoben,  wie  das  Crcuta,  vnd  kumpt  zu  bösen 
vnd  frommen  wie  die  vögcl  im  herbst.  — 
Prtn,  //.  652. 

17  Wer  eins  Kargen  Schweiss  haben  wil,  der  muss 

jhn  warm  zudccken.  — iv«n.  II.  7»a. 

Karl. 

1 Des  Kaisers  Carol  warmes  Bad  ist  eines  Nutzen, 

des  andern  Schad’.  — Pulor.,  ///,  37;  hörte.  797; 
Stmtvck,  5366. 

Die  wameu  Heilquellen  su  Karlsbad  wurden  bei  Oe- 
legenbeit  einer  Jagd  Kaiser  Karl’#  JV.  entdeckt,  der 
das  Had  gründete , welobos  naoh  ihm  benannt  wurde. 

2 Herzog  Karl  von  Burgund  verlor  bei  Granson 

den  Muth,  bei  Murten  das  Gut,  bei  Nancy 
das  Blut.  — ' furinn,  103. 

Naeh  dem  Aargau^r  hiUoritchen  Taechenbueh  findet 
•ich  dieser  Spruch  auf  einem  alten  Holssobnitt  io  fol- 
gender Fassung:  Herxog  Carolas  verlor  vor  Blleurth 
den  Muth  (1474),  vor  Oranson  das  Out  (1476),  vor 
Marten  den  Hut  ( 1476),  vor  Nancy  das  Blut  (i477). 
Damit  haben  die  Schweiler  in  wenig  Worten  dM  An- 
denken an  ihre  Kriege  mit  den  Burgundern  unter  Kart 
dem  Kühnen  erhalten,  indem  sie  uns  an  diu  Hanpt- 
schlachten  in  denselben  erinnern.  In  der  Kchlaebt  bei 
Oranson  lernte  Karl,  das«  die  Schwoixer  ein  kttbnss 
Volk  und  nicht  so  leicht  xu  unterjochen  seien ; bei  Mor- 
ten verlor  er  grosse  Ueichtbümer  und  bei  Nancy  gar 
das  Leben. 

3 König  Karl  stiftete  Treue  und  Wahrheit.  — 

Graf,  2s,  13. 

Nach  der  Reohtsansobaanng  des  Mittelalter«  ist  der 
König  als  Stellvertreter  Oottes  nicht  nur  die  höchste 
Macht,  eondem  auch  der  Vertreter  der  Wahrheit,  der 
Uereehtigkeit  und  Barmbersigkett. 

Mtfrie».:  Klnig  Kerl  stifte  trewa  and  werde.  (BitAtkofen, 
133.  12.; 

4 Mä  Karl  sull  a Ducktur  war,  sagt  der  Bauer, 

denn  der  is  ä Schwein,  der  ekelt  sich  o fer 
jahr  nisebt. 

•5  Er  hat’s  Karlis  Hof.  fSofoikum.;  — .Schild.  74,  193. 

Abgekürst  auch  blos:  Er  hat’e  Karlis,  d.  i,  er  thut 
sieh  ^tlioh,  er  schwelgt.  (8.  Fugger.)  Wahrschein- 
lich aus  der  Xeit  von  Karl  dom  Kühnen. 

•6  Er  isch  der  Karli  Abgänt  >.  (SoioAum.j  — Schild. 
73 , 1S9. 

')  Das  Abgehvueje,  die  bereits  vom  Tische  abgetrage- 
nen, Ubriggcbliebenen  Hpeisen.  — Kr  koiunt  überall  xu 
Spitt  und  xu  kurx. 

•7  Er  ist  Karl  der  Einfältige. 

*8  Korle,  mach,  mach,  doss  de  bcbm  kimmst,  de 
Mutter  braucht  dich  zum  Schicken.  (Ober- 

lavsiit.j 

•9  Mei  Korl  wächst  mer  zu  Kuppe. 

Nicht  blos,  wenn  sich  der  8ohu  dem  Vater  nicht 
mehr  aolerordnen  will,  sondern  auch  wenn  ein  Unter- 
nehmen die  Krftfle  der  j/eitueg  übersteigt.  Brinnert 
an  den  Gedanken,  den  ScAiltrr  im  Z;o«i  Carlot  dem 
König  in  den  Mund  legt:  „Der  Knabe  Don  (Carlos  : 
fingt  an  mir  fürchterlich  xu  werden.**  ('BecAmana,  26.;  , 
In  l'unimeru  bat  mau  dio  Uedeniart;  De  Jung  ward  ' 
mi  to  kantig.  (Üähnert,  217  l 

Xarloben. 

Kaorlke,  duck  di,  ct  kümmt  ’n  Sten.  (Pommern.) 
Karlem&nn. 

Karlcmann,  zieh  Hosen  an!  (Bretlau.) 
Karllncbon. 

Dröck  de,  Karlierike,  atn  Knd  lett  so  to.  — 

Frxnchbier  *,  1638. 

Karlioelien  wird  die  Brsnntweinfiaache  genannt.  Wenn 
der  Inhalt  geleert  ist,  pQcgt  man  sie  scherxweise  xu 
drücken , damit  eio  noch  omige  Tropfen  ausfliesüen  laeae. 
Sarlatag. 

*Ein  Kaiser  Karlstag.  (OhnMerrrich.) 

So  nennt  man  einen  Tag,  ao  dem  die  Sonne  nicht 
ectieint,  an  dem  es  aber  auch  nicht  regnet.  Kaiser  Karl 
soll  an  solchen  Tagen  am  üebston  jagen  gegangen  sein. 


Kanaelltar. 

Die  Karmeliter*  sind  nicht  nur  Unserer  liebes 
Frauen  Brüder,  sondern  auch  Männer. 

Die  Karmeliter  nannten  sieh  „Unserer  liebea  Ftacta 
Brüder.'*  Bei  den  Bürgern  au  Uöcbitidt  im  Maaiftl- 
disohen  standen  sie  in  dem  Verdacht , deren  WsiVer 
IO  verführen.  Ale  einst  einige  dieser  Bürger  su  Dr. 
Luther  kamen,  ihn  io  einer  gewissen  Angelegcaiiäi 
am  Rath  tu  fragen,  so  erkundigte  er  sieb  besUafis 
nach  den  dortigen  KarmelitermOnchen,  Indem  er  sairte 
,,Was  machen  denn  ■ Unser  lieben  Frauen  Brüder 
Gutes  7**  Die  Bürger  antworteten:  „Wenn  sie  nur  unser 
• Unserer  lieben  Frauen  Brüder  ■ blieben,  aber  wir  füreb 
ten , dass  sie  auch  bisweilen  unserer  lieben  Frauen  M&b- 
ner  sind.'*  (tieieUteka/ter , Magdeburg  1763,  U,  177.i 

Xärmelk. 

1 Wenn  de  Kärroelk  kumt,  so  nimmt  de  Lenz 
Lüde  an.  (Holtl.)  — Schuisc.  III,  26. 

Klrmelkss Buttermilch,  von  kirnen  buttem.  L«at 
oder  Leus,  die  icMafmachende  Kraft,  wird  in  Holstria 
personificirt,  wie  es  ln  diesem  Bprichwori  vorkowst 
Wenn  die,  will  es  sagen,  dem  Volkaglanbeo  naeb  tri,K- 
machende  fintterrailoh  gegessen  vrird,  so  gibt's  der  Trs- 
gen  viel,  so  erhült  der  Leas  Deute.  Anb&nger. 

*3  Dat  is  de  Kunst  van  de  Karmelk,  dat  se  blau* 

let.  — .'itürenburg . 349*. 

*3  Waie  ia  Karmelk’s  Börge.  — Dueren.  isui. 

Dies.mir  unvertUndUche  Sprichwort  habe  ich  sosn 
nirgends  als  am  angeführten  Orte  gefunden. 

Kijrmen. 

He  kärmt  (wehklagt,  winselt)  wie  en  Frao. 
die  en  *t  Kendbett  kommen  well.  — 

Firmfwirh.  I,  404  , 221. 

Kannat. 

*Er  ist  wie  ein  Karmut,  mit  Seder  in  SaulUogf 
gerieben.  — /(urckkunh,  511. 

Von  einem  Menschen,  der  sich  nicht  leicht  fiirin. 
ergreifen  lasst,  sondern  allen  Nachforschungea  spourt 
Der  Karmut  ist  ein  Nilfisch  ohne  Schuppen  mit  eiMt 
ausierordentlicb  schlüpfrigen  Haut, an  sich  schon  seb«*-* 

I SU  ergreifen  und  su  halten,  ohne  dass  man  ihn.  «w 

hier  noch  daxukommt,  mit  Seifensebaom  glatt  axcAa 
darf  oder  gar  noch  ein  Drittes  daxuihue.  Ssder,  4.  k. 
Blatter  vom  Sederbaume,  welche  getrocknet  und  t*- 
•lotsen  von  den  ärmsten  V'olksklassoa  xum  lliadrvi- 
•eben  gebraneht  werden. 

Karnickel. 

1 Das  sind  ganz  hübsche  Karnickel,  sagte  dri 

Ochs,  als  er  einige  Ziegen  sah. 

Die  Russen : Der  Kürbis  nennt  die  Mulone  «ns  G«ri‘ 
(Attmann  VI,  3S9.; 

2 Karnickel  hat  angefangou.  (lirrim.) 

Als  ein  Hund  auf  dem  dortigen  Markte  ein  KaB»ei« 
orblssen  nnd  die  Hökerin  Besahlung  desselbts  rw 
langte,  erwiderte  der  Besitser  des  Hundes  obiges  Wirt 
das  häufig  wiederholt  und  Sprichwort  wurde.  N** 
wendet  et  an,  wo  die  Ursache  eines  Streites  «■  •-  *■ 
einem  antchuldigvn  Schwachom  xagcschriebee  ein 
aufgewilxt  wird.  Das  SeÄUrisrke  ilorgt'iblafl  (Brwh^ 
IS62,  6.  356)  enthalt  eine  aus  der  .Kiedfrrkeitüei'* 
Volkszeifung  cntlehcto  pclitiscbe  Fabel,  welche  den  be- 
weis für  die  Wahrheit  führt,  dass  „das  Kamickrl  t>- 
gofangon“. 

*3  Das  ist  der  gesundeste  Karnickel  im  Stsl^^ 
(.Schiet.) 

Scberxbafl,  am  von  einer  Person  xu  sagen,  dsw  rv 
die  gesundeste,  lebhafteste  und  munterste  in  der  ft 
milio,  im  Hause  sei. 

Kamiasaltag. 

•Ara  (oder:  auf  den)  KarnisaeltAg.  {Oberötkrmd. 

Sn  hiossen  bis  in  dio  Zeilen  doe  Kaisers  Josepk  II 
die  fiewohoer  des  Stiftes  KromsmUnstor  den  II. 
her,  an  dem  seit  unvordenklicher  Zeit  das  AndrsI'* 
an  don  Todestag  des  Stifters  ThassUo  ll.,  Qsrtngs 
Baiem,  durch  ein  sogenanntes  Gospende  gefeiert 
Jeder  nämlich,  der  kam  und  verlsngte,  erhieli,  ts 
VorautteUung.  dass  er  dem  TraDecgoUesd'SDBl  fOrdK 
Seele  des  Sliiters  sndlchtig  beiwohne,  sine  PimV*** 
Brot  mit  Fleisch.  Kiomsl  wurden  xu  dem  ZvKke 
Binder  geichlachtet.  (Haumgarlen.) 

Karnöffoln. 

*1  Einen  kamöffcln  (karnüffeln). — MurrtKifk  W.  ss*- 

Rinon  mit  der  Faust  serarbeiteo,  blsasn, 
prügeln.  fO'nrnm,  V,  221.) 

•2  Karniffel  era.  (»ecUenburg.J 

Im  Kartenspiel:  Stich  iiin,  schlag  ihn. 

Karnöffolsplel. 

Im  Karnöffclspicl  stechen  die  mindern  die 
rern,  die  untern  die  obern,  und  ilu  Karböfffl 
sticht  sic  allosainmt.  — Eitelnn . s«3. 

Nach  Vampe,  der  KarnilTol  schreibt,  ist  da* 
spiel  ein  unter  den  Bauern  gewöhnliches  Ksrteiu^ 
welches  mit  48  besonders  dxsu  verferligtea  *' 
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KftniAffeIkArt«o  beiMen,  gespielt  wird.  Kioe  Be*ohr«i> 
tug  dieses  Spiels  findet  sich  in  üunontäitn,  X.  &70— 

Ks  bette  lin  16.  Jehrhoodert  in  seiner  gensen  Einrieb- 
tong  politisch  •sstirlicho  Bodsulung,  beusnnt  nseb  der 
Hsuptkerte,  dem  Ksrcoflel,  der  den  Csrdinsl,  nach  an- 
dern den  Landsknecht  darstellte. 
pfen. 

l>er  eigene  Karpfen  Bcbeint  jedem  grosser  als 
des  andern  Stör. 

Der  Karpfen  bat  ein  schleebtes  Fleisch,  sagte 
der  Hecht,  als  er  vergeblich  nach  ihm  ge- 
schnappt batte. 

Der  Kaqifen  hat  keinen  Vortheil  davon,  dass 
der  Mensch  sein  Fleisch  schälst.  — .liimana 
V,  108. 

Der  Karpfen  von  zehn  Pfand  ist  ein  Labsal  für 
einen  hungrigen  Mund. 

Jeder  hält  seinen  Karpfen  für  einen  Stör.  — 

.IhmanN  111. 

Karpe  is  kaan  Charpe  (Schande);  flecht  is  mir 
recht;  Salm  is  über  all’m.  — Tmdiau,  ssv. 
Regel  für  (iutschmccker. 

Karpfen  sind  träge  Fische. 

Ler  du  mi  Karpen  kennen,  min  Vader  wer 
sülw’st  en  Fischer.  CHoUt.^  — II,  Wi 

für  JIrdUrnburg ; Haube,  9 . kochd(id*ck  bei  5imrodi,  9487 ; 
Hmubcfg  IV,  63. 

WeoD  Jemand  einen  andern  belehren  will , der  selber 
weit  besser  unlsrricbtct  ist.  „Lerne  mich  nur  keine 
Karpffsn  kennen,  denn  mein  Vat.er  ist  «in  k'iscber  ge- 
west.“ (SimpUe.,  /,  890.^ 

Man  kann  nicht  immer  Karpfen  backen. 

„Ob  ich  gleich  von  dir  werd  geschmecht,  sol  ich  dir 
danekea  vnd  den  lachen,  lob  kan  nii  immer  Karpffsn 
bschen.“  (U.  Sacft$,  >*ajf*ucAffpte/,  CCCLKI.  i.) 

Wenn  die  Karpfen  abgestrichen,  bleibt  das  Netz 
leer. 

Bsnutxs  Zeit  und  trclegeDheil,  nimm  günstige  Um- 
■ t4ndo  wahr,  da  kannst  o«  nicht  immer. 

Wenn  man  den  Karpfen  nicht  fangen  kann,  so 
schilt  (schimpft)  man  aufs  Netz.  — Ahrnaim 

r,  74.  Hmubcrij  IV.  104. 

i Wenn  man  keine  Karpfen  bat,  nimmt  man  mit 
WeissHschen  (Karauschen)  fürlieb. — 
y.  loi. 

' Wer  Karpfen  gekostet  hat,  kann  nicht  wissen, 
wie  Forellen  schmecken. 

Die  Rassen;  Am  Kalkhufan  (kalekutiicben  nuhn) 
prAfsn,  wie  der  Fasan  schmeckt.  (Mtmann  VI,  390.J 

l Wer  keine  Karpfen  hat,  muss  sich  mit  Karau- 
schen iH'gnügen. 

rpfentaich. 

*Mit  einem  nach  dem  Karpfenteich  gehen.  (o»t- 

— FmcKiner . 219. 

Mit  dieacr  Rcdensiirt  fertigt  nisn  jemsnd  ab,  der  sich 
in  aller  Weisheit  gründlich  blamirt  hat.  Die  Heuen 
Preu*!.  t'TOPimtiaMaUer  (111,  149)  Iheilcn  unter  dem 
Titel  BamemkoekuU  ein  Volksiiod  mit,  aas  welchem  fol- 
gende Vers«  über  Eutstehiuig  und  Anwendung  der  He- 
dsosart  Aafichlaas  geben: 

„UoD  oQser  Pfarr  de  ilorr  Pastor,  doi  was  Ok  seht 
gelehrig; 

Om  Knde  ward  de  kloge  Geck  tom  Danse  mOt  ver- 
rohret. 

Onn  as  «t  von  det  Danse  kam.  da  ging  ot  an  det 
driukc: 

Dei  Hose  musst  hei  wol  hebb«  voll,  m fang  so  an  to 
stinke. 

Da  fohr«  BO  möt  em  nah'm  Karpodik,  de  Hose  rein 
tu  niake; 

Da  Bohreg  dat  Volk  ulem  gans«  Derp:  Wie  bruke  dat 
W&ior  tom  kAke.“ 

rpHeia. 

Aus  Kärpficin  werden  Karpfen.  Itnntierg  vii,  los. 
rr«n  (s.  Kareb). 

I Alt  karren  gurren  (girren)  gern.  — /Voac*.  I.  87*. 

/fruiick,  1633,  64;  Lrhmann.  II,  36,  17. 

1 Alte  Karren  gern  knarren.  — Fwlein,  363;  Muyer, 
I,  SU;  .Simrock,  3428;  kirie , 3383;  Uraun,  I.  1750. 

1 Der  beste  Karren  kann  umwerfen. 

P*gL:  The  best  cart  may  overthrow.  (i9oAa  //,  76.J 

1 Der  Karn  ist  leichter  in  scbloira  gefürth,  den 
berauss.  — /vin . //.  97. 

Der  schlimmst  Karren  machts  grössist  ICnarren. 

— Hochludx . 336. 


6 Die  Karre  muss  dahin  gehen,  wohin  sie  ge- 

schoben wird.  — ^limann  VI.  390. 

7 Die  sich  hier  mit  Karren  plagen,  müssen  dort 

an  schwere  Wagen. 

8 Ein  alter  Karren  knacket  (knarrt)  so  lange, 

bis  er  endlich  bricht.  — K-m,  ll,  i64;  Loiendorf 
II,  10;  .Stmrock,  5429. 

9 Ein  Karren,  welcher  geht,  kommt  weiter  als 

ein  Hase,  der  läuft. 

10  Eine  zerbrochene  Karre  hält  oft  langer  als  eine 

neue. 

11  Einen  Karren  in  den  Koth  schieben  ist  leichter 

als  Um  herausziehen. 

19  Es  hat  jeder  seinen  Karren  zu  ziehen. 

13  Hast  du  nicht  wollen  den  Karren'  ziehen,  so 

ziehe  nun  den  Wagen*.  — A’örtr,  ssss;  6'tm- 

Tock . 5434. 

')  Deo  swcirsderigcii , leichten  Wsgeo.  *)  D.  i.,  den 
sebweren,  vierrSdehgen.  (Vgl.  Orimm,  V,  335.) 

14  Ich  habe  eiuen  Karren  urogeworfen,  ich  will 

einen  Wagen  wieder  aufrichten.  — Satter,  ne.- 
Schottel.  m?'*.  Strnrurk.  5431;  Adrlr.  3886. 

Der  Entschluss  im  Unglfick.  Von  einem , dm  Un- 
glück nicht  niederdrückt , der  im  Ksmpfs  sich  halt. 

Ib  Karre  und  Panier  btehen  nicht  immer  vor  der- 
selben Thür. 

Fr$.:  Cent  ans  banniSre  et  cent  ans  civi^re.  (Bohn  I.  10; 
Lendrojf,  438.  J 

16  Lass  den  karren  stehn,  er  girret  sonst.  — 

Franck,  I,  IS**.  Egenolff,  337*;  Unilrr,  i,  54;  Prln, 
n.  433 ; Alirm , 693 ; 5tmrock , 5437  . Hörle . 3806. 

Als  Warnung,  ObleBacben  wieder  anCsarübren.  Franrk 
(II,  41^)  bat  für  denselben  Zweck  folgende  Sprich- 
wörter susammengcstolil:  „Verrochnen  Dreck  so! 
nit  rüUen.  Lass  das  fewr  snlrochen,  wiliu  dass  nit 
brenn.  Sehlaffend  bund  sol  niemand  wecken.  Lass  den 
hnnd  schlaffen.  ROlt  den  eyss  nit  an.  Ye  mehr  man 
den  Dreck  rOtlet,  ye  mehr  er  itlnckt.“ 

1?  Man  braucht  zuweilen  auch  einen  Karren  mit 
drei  llädem. 

18  Man  kann  niemand  den  Karren  ziehen  helfen, 

der  nicht  raiizieht.  — EmcI««,  363;  Simrtwk,  5433. 

19  Man  muss  den  Karren  schmieren,  wenn  er  geben 

soll. 

20  Man  muss  nicht  den  karren  mit  dem  mist,  nicht 

ertz  vnd  borg,  gut  vnd  bo»s  zugleich  weg- 
stürlzen.  /fmurh,  391,  37. 

21  Mau  sol  den  Karn  nicht  su  weit  in  schlaxn  füh- 

ren. — /Vln.  II.  456. 

22  Man  soll  den  Karren  nicht  vor  die  Ochsen 

spannen.  Heintberg  IV,  73. 

23  Manchem  hilfft  man  am  Karren  schmieren  vnd 

wenn  er  besteckt  mit  seinem  Wagen  fehrt,  so 
lest  man  jhn  allein.  — Peiri,  II.  43s.  Ilenuck,  3S4,  40. 

24  Wenn  der  Karren  auch  einmal  umfällt,  heb’  ihn 

auf  und  fahr’  unverzagt  fort. 

25  Wenn  der  Karren  das  Pferd  zieht,  das  muss 

ein  Esel  merken. 

26  Wenn  der  Karren  im  Dreck  liegt,  findet  man 

den  guten  Weg  ohne  Licht.  (EifeLj 

27  Wenn  der  Karren  im  Dreck  steckt,  werden  viel 

Worte  gemacIlL  — körte.  3384;  Äraun,  I,  1751. 

28  Wenn  der  Karren  zu  den  Pferden  kommt,  so 

ist  Zeit  anzuspannen.  — lieinebrrg  l.  74. 

Ju  Besug  suf  die  bervortrotoodeu  Bemühungen  der 
Frsuen,  einen  Msnii  su  gewmnvu. 

29  Wenn  der  Karren  zu  tief  steckt,  ziehen  ihn 

die  besten  Füchse  nicht  wieder  heraus. 

Selbst  die  gelben  Füchse,  die  güldenen  nicht.  Durum 
flehen  die  Jeiniteo  zura  Pspst:  „Und  ichick  uns  liülf 
in  kurier  Zeit,  denn  der  karn  in  der  pfutse  leit,  nie- 
mand ksD  ihn  heraus  schleppen.“  (Sottau,  iSl.) 

30  Wenn  die  Karre  daliegt,  sind  der  guten  Wege 

viel, 

31  Wenn  man  den  Karren  nicht  heben  kann,  muss 

man  ihn  fahren  lassen. 

UnmOgltohes  vermag  niemand. 

32  Wenn  man  mit  alten  Karren  gemach  feret,  so 

vberweret  er  ofiFt  vil  newer.  — ifaiA«'uw.  P«>- 
Bfiifn,  CCCXVI*. 
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33  Wenn  man  mit  einem  alten  Kam  gemach  fahret, 

90  daurt  er  lenger  ala  ein  Newer,  mit  dem 
man  über  Stock  vnd  Stein  rumpelt  — Petn. 

It.  6<>8;  Lehmann.  9,  51.  Ilerherger , I,  890. 

34  Wer  den  Karren  in  den  Dreck  schiebt,  der 

soll  ihn  auch  wieder  herausziehen.  — fftum.  703 ; 
Gaal,  346;  //ermann.  /.  16;  Ewr/ri«,  36‘J;  iörlr,  3381; 
.Simro<4,  5430;  /traun,  1. 1749. 

Um  lu  Mgeo:  Der  mOs«  fttr  »eio«  Tborheit  allein 
baeaan,  der  aie  begangen  und  nicht  andern  die  Folnn 
derselben  aufbtirden.  >,Ich  eoite,  woas  lob  nieh  blmt 
( euch  Dicht  brennt ) , leecht  nicb.  Wird  dar  a Kom  an 
Kaulb  nefibreo,  m&g  au  anch  alleine  rot  tibu.^  (tUl- 
ter,  168 

Jt.:  Cbi  ha  intrigato  la  lela,  la  strigLL  — Cbl  Imbratta, 
epaaai.  {daat.  345./ 

35  Wer  die  Karre  hat,  der  karrt. 

HoU. ; Die  den  kruiwagea  heeft,  die  kruit  ae.  (llarrebotae«, 

/.  454  **.) 

36  Wer  einen  Karri'U  umgeworfen,  muss  sehen, 

dass  er  einen  Wugen  aufhebt 

37  Wer  einen  Karren  voll  hehwestern  hat,  der  hat 

einen  Wagen  voll  Schwäger. 

38  ^Yer  hie  Karren  zeucht,  der  wird  dort  Wagon 

ziehen.  — ivin,  ///,  14;  Euetein.  863. 

39  Wer  nicht  an  den  Karren  geschmiedet  ist,  den 

schändet  er  nicht. 

40  Wer  seinen  Karren  schmiert,  hilft  seinem 

Ochsen. 

41  Wer  sich  in  karren  einaetzen  lasst,  den  setzt 

mau  nimmer  auss.  — Franck,  II.  185*;  Gnaer. 

/,  83.  Mri,  H.  759;  Üulor.  411. 

Wer  nach  tohwerer  Arbeit  trachtet,  dem  wird  eie  tu* 
tbeil.  , 

4‘i  Wer  sich  vom  Karren  ausspannt,  der  sucht 
seine  Ruh. 

Vom  ZurOcktritt  aua  dom  uffcutliclien  int  rriratleben. 

43  Wer  zuvor  den  Karren  gezogen,  muss  oft  den 

Wagon  ziehen. 

Wenn  grbatere  Anatrenguogen  und  tchwerere  Schick* 
•ale  folgen.  _ 

44  Wie  man  den  Karren  schmiert,  so  fahrt  er. 

45  Wo  die  Karren  mehr  sind  (gelten)  als  die  NVa- 

gen,  da  kann  man  sich  mit  Recht  beklagen. 

— /Viromtalon,  828. 

Wo  die  ubenangeatellt  werden,  die  ihrem  innem 
Werthe  nach  tief  unter  andern  atebeu  aollteu. 

•46  An  Kincul  Karren  mit  jemand  ziehen. 

Mit  jemand  gleicbee  Interuiae  haben  oder  gloichea  j 
Schickaal  dulden  mOtaen. 

Lat.:  liiero  jugum  trahere.  (Binder  l,  685;  U,  1358;  Sey- 
botd  226.; 

•47  Aue  der  Ktirre  in  ilen  Wagen  gespannt  werden. 

D.  h.  in  eino  achUmioere,  üblere  Lago  kommen.  Der 
Karren  wird  loeiat  rum  Wagen  unterschieden;  dieaer 
lat  rierriderig  nnd  zweiap&uuig,  jener  aweiriderig  und 
eioapSnnig.  fVal.  Orimm,  K,  207  u.  224.;  er  Tom 
Kwelapannlgen  Wagen  (Karren)  in  den  Beeilt  einea  ein* 
apftnnigon  gelangt,  der  verbeaaert  sich  allcrdinga  aetne 
Lage,  wer  aber  früher  in  einen  aweirkderigen  Wagen 
geapannt  gewesen  ist  und  aoU  nun  einan  vierrkderigen, 
weit  aebweren»  sieben,  deaacn  Loa  iat  schwerer  ge* 
worden.  „Uie  rousi  er  Itürd  dea  Karren  traten,  dort 
wirt  er  erit  sichen  im  Wagen.“  (Murner.  A*cA.,  47, 
in  A'fcitfrr.  y,  482.;  „Ich  fürrht,  wir  tleblnd  hie  am 
karren  und  dort  an  dea  teuieia  wagen.“  (Fcketein, 
AycAtslag.  in  tCioder,  VIU,  838.;  „Ich  mag  wol  erat 
vom  vnfal  sagen,  daaa  ich  in  meinen  alten  lagen  von 
dent  karren  kam  erat  In  den  wagen.“  (Murner , Varn 
luth.  Aarren,  in  Xlotfer,  X.  I.V; 

•48  Da  Süll  auch  der  Karren  die  Ochsen  ziehen. 

Lat.:  Curroa  bovem  dneit  (traliit).  (Fa»elius,  56.; 

•49  Da  steckt  der  Karren  im  Dreck.  — r^wairum  D»a* 
6olamm,  149^. 

„Nnn  leil  der  kam  im  Drecke  alliie.“  (//ayneccimt, 

Comed$en,  Afmansarj 

Fr:.:  ßlre  bien  avant  dana  le  bourbier.  (Xrininfier,  85*.; 

•50  Dai  es  van  der  Kar  fallen.  — iroeair. 

81,  116. 

UnehoUeb  geboren. 

•51  De  Kar  in’n  Dreck  schuw'n.  — AVm,ii09.  Kich- 

vnld.  947 

• 52  De  Kiir  ut’m  Dreck  treckeu.  i 

81cb  aus  widerwürtigeu  Verhiltniaaen  befreien. 

•53  Den  Karn  in  Koth  führen  (schieben).  — Ma- 
tha»u.  90*. 

Lol.:  I’laustrum  pereuU.  (Flautut.)  (FMUf/ßit,  //,  97.; 


*54  Den  Karren  im  Koht  stecken  lassen.  — 

manti , II , 97, 

•55  Den  Karren  schmieren.  — J/iirwr . A*. , 4|. 

Eine  Sache  fördern,  an  aelnem  eigenen  oder  un  Var* 
derben  auderar  arbeiten.  „Wo  Einer  «jreta  verdarb« 
will,  ao  hilft  man  im  fols  au  dem  all,  rnd  sokBiatl  aa 
karren  jedermann.“  (Xlaster,  IV,  750.; 

*56  Den  Karren  vor  die  Ochsen  spannen. 

*57  Der  Karron  ist  schon  geschmiert,  moi^n  Kh* 
ren  wir.  — £ucicin,  S63. 

• 68  Der  Kairen  ist  »ehr  verführt.  (Schwabn-j 
•59  Der  muss  den  Karren  beben.  f.SuriingefL) 

•60  Die  Karre  gebt  gut. 

Belm  Karteoapiel,  wenn  die  Karten  gut  kommta. 

*61  Die  Karre  geht  schief. 

*62  Die  Karre  stobt  still. 

*63  Een  de  Kare  vor  de  Dör  schuw’n.  — £nfc»eU.  m 
•64  Einen  karren  anlegen. 

„Ala  aber  Jobauuea  eine  aeitlang  gefangen  war.  Of- 
ret  Herodiaa  nicht,  aondem  leget  einen  karren  as  am 
dem  Fuchs  Uerode;  daaa  jbr  Tbohterlctn  n.  a.  * 
(Malhetiui,  PotliUa,  CLXXXVU1>>.; 

*65  Er  hnt  den  Karren  helfen  in  den  Koth  ichi^ 
ben,  aber  herausziehen  mag  er  ihn  nicht. 
*66  Er  hat  (sich)  den  Karren  verfahren  (in  Drwk 
geschoben). 

Haeret  in  Into.  (Plautus.)  (Binder  II,  1274.; 

*67  Er  hat  die  Karre  ins  Dickicht  gezogen. 

Bich  in  Verlogenheit  gebracht.  „Wird  nicht  jadarCn- 
tiker  ausrufen:  Kr  bat  aich  verrannt,  hat  dia  Ksrwa 
das  Dickicht  gesogen  und  non  lasst  er  sie  atake- ' 
(HuUei,  Kttltf  rettet , t,  82.; 

* 63  Er  hat  einen  Karren  umgeworfen  und  will  em 

Wagen  wieder  aufrichten. 

•69  Er  hat  seinen  Karren  aufs  Trockne  gebrtebt. 

— Mayer,  I,  199. 

* 70  Er  ist  auf  den  Karren  zu  lang  und  auf  ätz 

Wagen  zu  kurz. 

Der  Verbildete  und  daher  in  kein  Verhsllaiai  2w 
sende. 

*71  Er  ist  von  dem  karren  gefallen.  (8.  Orempaimd- 

— Franrk,  II,  62*;  Tflppiua,  69*;  Körte.  52»6*. 

ln  Deutschland  klebte  früher  den  unehalicb  fsb'- 
reneti  Kindern  ein  Makel  an,  der  ihnen  oft,  dsc5  4is 
verachiedenen  LsndaagoaeUen  mehr  oder  waufw  <t 
ihrem  5'ortkommen  hinderlich  werden,  in  ihres  |mil* 
sehaftlichen  Stellungen  widerwärtig  sein  konnte  I»* 
Ilebraer  dagegen  versichern:  tield  mache  dia 
rein.  Die  Spanier  sagen:  lu  Caatilien  tragt  dsi  Pkn 
den  Sattel,  weil  sie  »unehmeo,  dass  es  bei  Kindtn 
nicht  auf  Jon  Stand  der  Mutier,  aooderu  nor  aaf<iM 
dea  Vaters  aukotntne,  um  die  nDebeliehcn  Kind«reb»a» 
edel  wie  die  oiielicben  su  eraeugen.  (Keintbtrf  VII,  A' 
Moll.:  Hij  is  achter  v»n  de  kar  gevallen.  (Unrrtt'*^' 
/,  S82*>.; 

*72  Er  lässt  den  Karren  im  Dreck  steben. 

•73  Er  lässt  sich  von  einer  Karre  überfahren. 

HuU.:  Hij  laat  sich  door  een'  kordewsgea  orenthk* 
(Harrtbome« . I,  455*.; 

•74  Es  ist  ein  angelegter  Karren. 

Die  Sache  ist  verabredet. 

Frt.s  C'est  uno  partie  falte  & la  main.  (Krtiiinftr. 

•75  Hei  i»  van  «lar  Kar  fallen,  {»'cstl.) 

Ist  uunholich  geboren. 

*76  Hott  ’r  a Koarr’ii  in  Dreck  gefihrt,  so  lArt“ 
og  wieder  raus.  — Gcnwicic,  431; /rafrtwea.iJ# 
Habt  ihr  den  Karren  in  den  Dreck  geführt,  w 
ihn  auch  wieder  heraus. 

•77  In  de  Kare  gän.  — liahnert.  2i8'‘. 

Binea  Verbrechena  wegen  in  der  Peatang  karr* 
mttsaen. 

• 78  Se  liebben  de  Kare  in  flen  Dreck  ichtben, 

weten  se  nig  wedder  henit  to  " 

Du/nirrl.  218. 

Sie  haben  die  Sache  verdorben  und  wiaae»  ^ ■ 
nicht  zu  bclfeti. 

•79  Seinen  Karren  ins  Trockne  schieben. 

Sein  Out  ln  Sicherheit,  sein  Schkfehre  in» 
bringen.  ...  ■ 

Frt.:  Mettre  aon  bien  h couvert.  fArilimpw,  t»“!  . 

•80  Sie  ziehen  beide  an  einem  Karren,  der 

thut  keuchen,  der  andere  schnarren. 

*81  So  vcl  a»  vun  de  Kar  fallt.  flMB.;  — 5«** 

11.  207. 

•82  Vom  Karren  in  (auf)  den  Wagen  kommeo- ■* 

Murner , Vorn  lafh.  .Vorre*  ; in  Khitef . X.  U- 
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*53  Wi  mant  dat  op  ’ne  annern  Koar  laen.  (lur- 

UkM.J  — , 86.  130. 

StwM  eine  Mdere  Weit«  »ogrcifeo. 

KMTttnc«al. 

1 Der  Karrengaul  arbeitet  fürs  Maul. 

Dm  Ack«rpferd  iat,  weno  aneb  nicht  »o  •tatUieb, 
doch  outbweodiger  alt  dM  StaaUroaa. 

2 Ein  raadiger  Karrengaul  ^set  ebenso  viel  als 

ein  gut  Pferd. 

3 Mancher  ist  wie  ein  Karrengaul,  der  mit  ge> 

schnitten  Stroh  vnnd  Wasser  vor  gut  bat  — 

i>bmantt,  836  . 53. 

Xarranpradlfit. 

•Ar  mocnt  ane  Kompradig*.  f'ScW«.;  — from- 

Mann,  Ul.  413,  456. 

■>  Kioa  Armeianderpredigt , wi«  «ie  der  Oeiiüieha  d«m 
nof  dem  Knrreo  lom  BiohtpUU  geführten  Verbreobet 
hielt. 

Karrenaalb«. 

•Die  Karrensalbe  kostet  ihm  mehr,  als  er  mit 
Karren  verdient. 

Karrenachiebar. 

Man  kann  ein  guter  Karrenschieber  und  doch 
ein  schlechter  Kutscher  sein. 

Men  kenn  in  kleinen  VerhsUnuMD  etwM  TOchtigee 
leieten,  eich  eher  doch  für  «inen  bObem  Wirkungekreie 
aagaeigoet  erweieen. 

Karranaleher. 

Ein  Karren2ieher  trinkt  nicht  Wein. 

,,  Der  trinket  «eiten  Metb,  der  in  dein  Karne  siebt.** 
(Kellfr,  173«) 

Xarsamata^. 

Am  Karsamstag  hat  es  neunerlei  Wetter.  — 

Baymgarten , 47. 

Xaraoto. 

•Et  ist  karsch  wie  ein  Stint  fO*tj>reuff.j  — Frucht 
hier.  371. 

Leicht  roixbnr  und  heftig. 

Karat. 

Mit  Karst  und  Krön’  treibt  der  Tod  gleichen 
Hohn. 

Knrit,  oberdeoUch  Hecke  mit  swel  Zähnen  > im  Feld* 
and  Weinbeu  gebrenebt.  (Ohnun,  V,  331.J 

Karsthana. 

•Es  ist  ein  Karsthans. 

Ein  en«  Knret  und  Hen«  eneemmengeeogenee  Wort, 
de«  eie  Keok*  und  Bcheltnemen  gebreuvbt  wird,  wie 
mit  ähnllebon  ZueemmoniiehnDaen,  t.  B.  Oro«^,  Prebl-, 
Bcberrhnn«  geeohiebt.  Beionoer«  wer  ee  ein  Spott- 
name Är  Beuer,  ela  deaaen  Abselchen  der  Kerat  gelt, 
„Wm  eol  ich  mit  dem  keretheoeen  oder  bewemkloU 
en  eeheffen  beben.**  ln  einer  Ketire,  die  In  der  Refor- 
amtionaerit  wider  Uurner  erechieo,  tritt  Keretbene 
eelbat  ela  Vertreter  des  Benemstendee  eaf.  Später 
folgt«  ein  HetprechbücAUin  Tun  Jlulltm,  fieuw  Kar$t- 
Aaiu.  In  einer  endvrn  Setire  unterreden  eich  Keret- 
hane  and  Kegelhene.  (Vgl.  FromiiiaHit,  VI,  66.)  Die 
Banem  nahmen  dann  den  Namen  aia  ehrenden  Stande«* 
namen  an  and  er  galt  vor  dem  Banemkriege  als  der 
Inbegriff  des  redlichen,  aniufhedenen  und  reformver* 
langenden  Bauematandea.  Wie  A.  Stob^r  (VroinmamH, 
Hl,  4K31  mittbeilt,  beiaaen  die  Bauern  im  Klaees  jetet 
noch  Karste  oder  Karithanse.  (Vgl.  Ürimm , V,  333.) 

Ksnticl. 

1 Gröne  Karstid,  sore  Päske.  — Kem,i3ii. 

Orttne  Weihnacht,  dOrr«  Ostern. 

3 Wenn’t  Karstid  ist,  weun’t  Karstid  is,  denu 
slagtcn  wi  uns  Swin,  denn  brad  ik  mi  de 
Müs  up  d’  Tang,  un  de  erste  Wurst  is  min. 

('/fiedrraprurh.J  — Kern.  1313. 

Kartauae. 

•Einen  bei  der  Kartause  kriegen  (nehmen). — 

HVtnäoid , 41. 

Di«  Schlacht  swiachen  Karl  V.  und  den  Francoten, 
in  welcher  Frans  1.  gefangen  wurde  (Ira  Jahre  1835), 
war  bekanntlich  bei  Pevie  und  wQlhote  beaondors  in 
der  (legend  einer  berQbmten  Kertanse  (Kartäuser* 
kloater).  Frans  wurde  mit  eeinen  Fransoaen  bei  der 
Kartaase  gefangen  genommen.  Daher  ontatand  die 
Redensart,  um  an  sagen,  daes  man  einen  angreifl  und 
ftberwältigt. 

KartAuaer. 

Kartüuser  leben  so.  — Kwefewi , J63. 

K artAnaar  la  b en. 

•£in  Kartüuscrleben  führen. 

Di«  Kartäuser  waren  apriobwdrtliob  als  Entbehret 
und  Feinde  weltlicher  Luat.  „ Die  karteuaor  sind  uns 
gar  suwider,  wenn  sie  aofateho  legn  wir  uns  nidar.** 
(ScKUmmerlietl , VAlumt,  bH.) 
lloU.:  HiJ  bceft  een  Carthuixer«  leven.  (Ilarrtbcmte, 

//.  13.) 


KartAuaainonne. 

Die  hätte  eine  gute  Ksrtäusemonnc  gegeben, 
denn  die  dürfeu  keine  Hosen  dicken.  — Afw/rr- 

•piegfl,  58  , 33. 

XaxtAnaarordan. 

•Er  ist  in  (Jartheuser  Orden  getreten.  — Ehering, 

II,  355. 

KartAnaerragel. 

•Nach  der  Kartäuserregel  leben. 

Von  Personen,  namentlich  Ehelenten,  die  sebmoUend 
nicht  miteinander  reden,  weil  aie  unter  andern  beeiän* 
dlgM  Stillschweigen  roreebreibt.  Daher  B.  Sacht 
(I,  476°):  „Wir  halten  auch  earthauserregl , eie  mnnkt 
und  redt  denn  niebts  mit  mir,  su  menl  ich  mich  nnd 
spräch  niebts  an  ir.** 

KartAoaartiach.’ 

•Wir  haben  heut’  (oft,  immer)  Kartausertisch. 

Ea  fehlt  FleUchspeise. 

Karte. 

1 Auch  mit  guten  Karten  verspielt  man.  — £ue- 

letn,  619;  NimrorA,  10907. 

2 Behalt  ein  gute  Kart  auf  die  letzte  Less  (Stich). 

— Sulor,  169;  jfaUer.  379;  .SimrccA.  8443. 

3 B6  de  Körten  up  dem  Dischke  sld,  dö  is  de 

Düwel  drUDger.  (Waldeck.)  — Curtxe,  342  . 386. 

4 Die  Karte  liegt  auf  dem  Tische. 

5 Die  Karte  vnd  die  Kanne  macht  manchen  zum 

armen  Manne.  — Peui,  //,  133 Kdrte,  8368;  .Nim- 
rodt.  8437;  ifraan,  /.  1783;  Lohrengel,  I.  168. 

6 Die  Karte  wird  zu  spät  zerrissen,  wenn  Haus 

und  Hof  verspielt  sind. 

7 Die  Karten  werden  anders  gegeben,  anders  ge- 

spielet.  — Lehmann.  177,  S8. 

6 Die  Karten  werden  anders  geworfen  ab  aus- 
gegeben. 

Bine  Sache  wird  oft  andere  anageftthrt,  alt  sie  vor- 
bereitet worden  lat. 

9  Ein  Spiel  Karten  ist  des  Teufeb  Gebetbuch.  — 

Lohrengel,  I,  343. 

10  Eine  Karte  zu  wenig  oder  zu  viel  verliert  das 

Spiel. 

11  Er  (mau)  wird  bald  andere  Karten  ausgeben. 

„Die  Venediger  und  der  kunig  von  Frankreich  haben 
Ire  achanxgoleich,  sie  haben  ein  karten  gemischt,  die 
ligt  au  Venedig  auf  dem  lisch;  nnd  lant  out  gott  den 
kaiacr  leben,  er  wlit  die  karten  au  oetern  andere  aua- 
geben.**  fSprueb  vom  Jahre  1809  im  Strapetim  , II,  363.) 

12  Es  hat  mancher  gute  Karten,  aber  er  weiss 

nicht  zu  spielen. 

Dän.:  Mangen  bar  godt  kaart,  vidat«  ban  at  spiUe  det. 
(Prot,  dan.,  33U.) 

13  Es  kann  nicht  jeder  mit  Welschen  Karten  spie- 

len. — Lebmon« , 734 . 18. 

14  Für  fal«clie  Karten  kann  man  Beulen  am  Kopfe 

erwarten. 

Polm.:  Kto  gr/wa  w kartjr,  ma  leb  obdart;.  (Lompa,  18.) 

15  Hat  man  keine  Karte,  so  spielt  man  ein  Scheit 

Holz  aus.  — Sehle*.  Prvnnsiolbl. , 1863,  870. 

16  Hat  man  lauge  kurzweilt  mit  der  Karte,  80 

zerrebst  man  sie  und  wirft  König,  Obermanu, 
das  Panier  nnd  den  Teufel  ins  Feuer.  — 

Eitelein,  363. 

17  In  der  Karte  steckt  mehr  Freude  als  im  Gaukcl- 

sack. 

18  Jeder  kennt  seine  Karten  am  besten. 

Sollte  eie  wonlgateae  am  beeten  kennen.  Die  Aegjp- 
ter  sagen:  Ich  kenne  am  besäten  die  Sonne  meine« 
Landes.  Die  Rossen:  B«  ist  schlimm,  Karten  spielen 
und  die  TrQmpfe  nicht  kennen.  (Htintberg  III,  48.) 

19  Jeder  muss  seine  Karten  selber  spielen. 

Lat.;  Sua  enique  alea  subounda  cst.  (Qaai,  ^69.) 

20  Kart  auss  deiner  handt  wiltu  gewinnen.  — /vin. 

//,  414,  Henitch,  1602  , 4;  GnUr.  /,S3;  Ntifor,  97;  A- 
sebtirl,  TVostb, , in  Klotler,  X,  668;  Lange,  1960; 
l«n,  363;  .Voif*T,  373;  Steiger,  409;  .Simn«*,  5440. 

Den  eiefaersten  Gewinn  beim  Spiel  macht  der,  wel- 
cher au'hort. 

Dan.;  Kort  ug  tsrning  er  ood  ncriog.  (Pro«,  dan,,  356.) 
IL:  11  pid  bei  Uro  di  dadi  6 non  gluocarvi.  (PasiaffUa 
142,  4.)  .... 

Karte  und  Beutel  (Börse)  bf»t  jeder  für  sich. 

Span.'  Ni  ojo  «n  carta,  ni  msno  en  arca.  (Cahier,  3583.) 
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22  Karten,  Würffel  vnd  das  Federspiel  verkehren 

sich  offt,  wcrs  mercken  will.  — //fnuM,  1034.  4S. 

23  Man  gibt  die  Karte  zum  Spiel  oft  dem,  der 

weder  spielen  kann  noch  will. 

Dam.:  MsQSiTeroft«  den  kftertet,  eom  hrerken  kand  elier 
tU  Spille  det.  (Prot.  Jan.,  330.) 

24  Man  gibt  die  Kurten  nicht,  wie  man  sie  spielt. 

— I.fkmanrt,  7514,  21. 

Dan.:  Man  »irer  ei  kaertet  som  man  epilier  det.  (fror, 
dam., 

25  Man  gibt  manchem  ein  gute  Karten,  wer  sie 

rerht  könnt  spielen.  — Lehwiffm.  724.  21. 

26  Man  kartet  die  Karten  anders  als  man  sie  gibt. 

— /.«r/tmdnfi . 724,  2l. 

27  Man  muss  sich  nicht  in  die  Karte  sehen  lassen. 


— Simrorft,  4434. 

Fra,:  Cache  ta  vie.  (Kritaingrr,  713*’;  YmrHfy,  3Ü.) 

28  Man  will  doch  gern  in  die  Karte  schielen,  mag 

man  auch  ukmt  mitspielen. 

29  Mann  gibt  einem  offt  eine  Karten,  die  er  nicht 

Spit'ien  kan  oder  nicht  will.  — Lehmnnm,  274,  3o. 

,,  lo  «onder*  soll  eine  Obrigkeit  die  Terrichtuag  oinea 
geichftfTre  dem  ieoigeo  nicht  auftragen  dar  boj  der  be* 
rha’-HcliIagung  einer  andern  meinung  geweet,  denn  der 
thiit  niebte  mit  gutem  willen,  do>»en  gemtith  der  ver* 
richtung  an  wider  rnd  andere  geeint  ist.“ 

30  Up  den  K^ten  stoihet  Krüsse.  — .Simrock.  Mit*. 

. . . «aggt  '11  wahr  Luatelwaort  (Bpriobwort).  (Lyra,  29.^ 

31  Wer  dir  Karten  mischt  , dem  fallen  die  Blatter 

nach  Wunsche. 

32  Wer  die  Karten  mischt,  der  gibt  die  Karten 

nicht. 

,,Abnalon  wollte  «einen  Vater  eotthrunon  und  ver- 
fulgt«  ihn  deihalb.  Aber  Qott  hat  dio  Karten  anders 
gemiaclit,  indem  der  Abaalon  nicht  den  KOnig.  sondern 
den  Kichetbuben  «u  aeioem  Verderben  in  die  Htnde 
bekommen.” 

33  Wer  jhme  in  die  Kurten  sehen  iessel,  der  kau 

leicht  sein  Schantz  verlieren.  — Lekmonn.  4so,  12. 

34  Wer  Karte  spielen  will , muss  die  Trümpfe 

kennen. 

Böhm.:  ZU  jeat  r karty  hrlti  a trumfy  neanati,  fÖtUt- 
kottky,  214.; 

Kmgl.:  Mauj  can  pack  tUe  cards  that  oaonot  rlar.  (Bahn 

ll,  16.; 

35  Wer  Karten  vergibt,  vergibt  auch  Menschen. 

(Kmrn.) 

36  Wer  sich  in  die  Karten  sehen  lässt,  verliert 

das  Spiel. 

Dän.:  Ilvo  anm  lader  aig  kige  i körtet,  taber  «pillet.  (Pro*, 
dan..  311.; 

37  Wo  die  Karten  liegen,  hat  auch  ein  (iobetbuch 

Platz. 

*38  Ar  löset  si  nit  in  di  KorUn  schua.  f^’rankm.;  — 

Fromm<inn,  17  , 317, 204. 

*39  Aus  der  Karte  sebwatzen.  — Körte.  3?«8*;  firam. 

l,  1744. 

Di«  Anafahrung  ein««  Planes  verratbon  oder  die  Mit* 
tM  unvorsichtig  neoneo,  mit  denen  man  etwa«  an  er- 
reichen beab«iohtigt. 

*40  Buss  Karten  (auf  einen)  uusswerfToii.  — Batler 
aronii.  m.VI.  Mathetiw . IhitttUn,  CCXCVIH*.  Ayrer, 
//.  906.  7. 

B0«c,  üble  , soTDige  liedü.  „Wie  aber  die  hcwschreok 
böte  karten  auswirh  {falsch  wird,  bOae,  sornig)  und 
•ehill  die  AmeiaBoa.”  (Sfaihesitt* . Sarepta  t 241’.; 

*41  Bas  ist  eine  angelegte  Karte. 

' Ein  feingnaponnener  Plan. 

• 42  Bas  ist  eine  falsche  Karle. 

ffoil.:  Do  kaart  i«  vaUch.  (HarreOomee , i,*37l*,) 

*43  Bic  Karte  gibts  nicht.  — Franck,  II,  iW*».  Ilenuch, 

1379.  33.  Petri.  II.  133;  Sailer.  2U€.  .<;imrack.  64S9. 

Lat.:  Charta  luaoria  non  Jnvat.  (Hemitch,  1379.; 

*44  Die  Karte  hat  sich  gewendet.  — Theatrum  Dmboio- 
rum.  S4**. 

*46  Die  Karte  nicht  verlieren. 

Hiob  nicht  irrcmacbeo  lassen,  aeitiea  Vortheil  rer-  | 
atehen.  ; 

•46  Die  Karte  verlieren.  I 

Irre  werden.  I 


•47  Bie  Karte  verrathen. 

„Mir  leUter  Streich  vsrrgth  ihre  Karte.” 
/,  471.; 


(Leaatng, 


j *48  Die  Karte  wechselt  sich. 

Da«  Spiel  wendot  «ich  ander«.  „Wo  wir  aber  in  dies» 
»achun  noch  lang  wollen  ein  aoetand  macben,  ao  wird 
»ich  bald  wechseln  die  karten.”  (Ftotcktn.. 

•49  Die  Karten  anders  miachetc  — hirötniakom,  uü 

*50  Die  Kurten  auf  den  Tisch  legen. 

Aus  seiut'u  Abstohteu  und  Planen  farder  kein  Ge* 
beimniis  machen. 

* 51  Die  Karten  durchschauen. 

Der  Bache  auf  den  tirund  sehen. 

Frt.:  C’est  un  bumme  qoi  voit  le  deeson«  des  enrtea. 

*52  Die  Karten  küssen,  dass  sie  Glück  bringen. 

„Es  hilfft  offt  ein  Ding  oben  ao  viel  als  wenn  einer 
di«  Karte  kiUeet,  daaa  sie  glhck  bring;  oder  wie  «laea, 
der  das  liecht  auialeseht,  do  Jhn  die  Flöh  10a  betk 
biseen,  dsse  sie  jhn  iiit  aohen  vnd  finden  sollen.”  (Lei- 
mamm,  779,  14.; 

*53  Die  Kurten  mischt  er  gut,  spielt  aber  schlechf. 

*54  Bie  Kurten  müssen  nuch  einmal  zum  Supenn- 
teudenten  (oder:  zum  Pastor). 

Von  sehr  schmusigon  Karten,  well  man  meint,  du 
Kartenwaeohou  eei  Bache  der  Deistliehen.  Sehr  sebnt- 
sige  Karten  heiaien;  W'arhitubenkartoa. 

*55  Die  Karten  sind  gut  gemischt. 

Der  Handel  ist  verwirrt , die  Uneinigkeit  ist  anf»  kAcb* 
sto  gceliegen. 

• Do  kasrten  «ijn  geschud.  (llarrebomee . /,  Ul*.} 

*56  Einem  böse  (fa!9«*he)  Karten  geben. 

„Man spielt  falsch  mit  dir,  hat  faleche  karte  gMebM.“ 
fönwm.  F.-236; 

*57  Einem  die  besten  (schönsten)  Kart<?D  gebec. 

Ihm  allen  Vortheil  cakommen  lassen. 

58  Einem  in  die  Charten  sehen  (gucken),  — /är- 

herger.  I,  2.  451;  Fi.icher,  l'aalUr . 68*. 

A'drtr,  3248*^;  Lahrengel.  II,  207. 

Bein  Vorhaben  erratbeo  , hinter  sein  Oebeiinaiss  koo- 
men,  die'gsLcimen  Triubfedera  bei  einer  SncheerscluDre. 
einoo  Blick  in  seine  Mittel  thun.  „ Aber  or  mag  tait  d« 
Btich  wol  «u  leben,  denn  man  hat  ihm  io  die  kartfe- 
sehoa.”  (FiKkart,  Bkb..  iSSS,  21*’.;  „Werdt  Ikf 
schlafen  und  warten,  so  sehet  eneb  wol  for,  «r  liekt 
ench  in  die  karten.”  (Svttau , //.  290.;  „Bo  eebifclt 
unser  Bpiel  auch  ist,  so  müSBon  sie  uns  doch  ntesui) 
in  dio  Karte  «eben  lauen.”  (Lattimy,  f,  320.; 

Frt.:  Voir  daua  le  jeu  (les  carte«). 

ifuU.:  Hij  kijkt  hem  ln  de  ksari.  (llarrxbomee . t,  ItlV 

*59  En  Kart  of  en  Schranz*,  fifeura.j  — Fimmofl». 

/.  407.  432. 

^ *)  Kine  Münxe. 

*60  Er  bl&ttert  lieber  in  den  Karlen,  als  d**  cf 
gräbt  im  Gurten. 

Lat.i  Diecnm,  quam  phliotophum  audire  molonL  (ft**- 
Hut . 66.; 

*61  Er  rha  d’  ('harte  rüeme.  fSnUytkum.;  — Seiüi. 

74  , 194. 

Kr  hat  eine  gute  Karte,  er  hat  bei  seinem  CK«^ 
Dehnten  («lUck. 

*62  Kr  hat  ihm  in  die  Karten  geguckt.  — 

I.  1757. 

*63  Er  hat  schöne  Karlen. 

Fngl.  il«  hath  guod  cards  io  ihew.  (Bahn  //,  143J 

IIoU.:  Hij  beeft  eene  sctioone  kaart.  (Uarrebomet,  /,37lV 

*64  Er  kendt  die  Karten.  — Agricolall.  i.4i. 

*65  Kr  legt  seine  Karten  bloss. 

Holt. : Hij  legt  xijne  kaarten  bloot.  — Hij  apeslt  met  opea 
kaart.  {Uarrebomtr , /,  37l*.; 

*66  Kr  wirüt  böse  Karten  mit  vnter.  — Jfw«*«. 

Ehrtei^el,  iin  rAcoIrvm  DuifuWoruni , 29S  **. 

*67  Es  ist  eine  ungelegte  Karte.  — ScAotfW.  ms*. 

Kino  voraus  abgemacht«  Karte.  „Wenn  swei 
abereinstimuien . so  ist  es  gewisi  abgeredete  Karu." 
(Lfttimg.  »*//,  196.; 

*68  Es  ist  eine  verkehrte  Karte. 

Kine  üble  Lsge.  .,Dio  «trieben  luetig  samtaiu,av 
aber  war  die  Karte  gaus  verkehrt.”  CJueumUt*. . Vk) 

*69  Es  sind  viel  böser  Karten  im  Spiel. 

E*  sind  Leute  dabei  betbsiligt,  die  es  falsch  oetsM- 
„Ich  besorg,  viel  böser  kartnn  han  wir  noch  tn  osiw« 
•pil.”  ^.Soifaw,  //,  164.; 

*70  Fulache  Kurta  mischla.  — SefiUti . 

Hit  ünreeht  verdichtigen. 

*71  Hä  hät  sich  en  do  Küt  sen  lasse.  * 

Er  hat  nleh  in  dl«  Karte  sehen  laasen. 

üoU.:  Jlij  heefl  «lob  in  do  kaart  latan  kijksa.  [S^rr 
bam^e,  f,  371».; 

•72  Ich  will  die  Karton  besser  mengen. 

Ich  will  einen  neaen,  bceiern  Plan  entwerfen.  „Bi*- 
mit  ich  scheid  ( nehme  ich  Abschied  ),  wilmeafsntoM 
die  karteu.”  (U.  llulttni  UKlamd,  rolktkedtr,  UH 
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*T3  In  die  Karten  pasaen. 

„Ich  hAtt*  d*Q  8U«tBinaoii  «nt  hOrtn  BolleB,  ob  d«r 
Strolch  io  Mine  Kortco  poiM."  (ScMUer.) 

*74  1q  die  weltlichen  Karten  gucken  lernen. 

Dm  weltliche  Treiben,  das  Hnfloben  o.  t.  w.  ver« 
•tebeo  lemea.  „Man  mllute  tie  (die  erangeliichen 
Ueiitltchen)  in  die  Batbeitubeo , in  die  Süle  und  an 
die  Tafeln  bei  Hof  kommen  leasen , damit  aie  in  die 
weltlichen  Karten  gucken  lernen/*  (Siinpiic.,  ///,  i7l.) 

*75  Man  hat  die  Karten  gewechselt 

*76  Mit  solchen  Karten  unn  Lebrnann^s  Kutscher 
auch  spielen. 

Bedensart  beim  Karteuapiel. 

*77  'Ne  Kart’  oder  ’ne  Klob  Holz. 

Wenn  einer  tOgert  oder  aweifelt,  welche  Karte  er 
epielen  oder  xugeben  xoU. 

*7&  Seine  Karte  mit  einwerfen  (oder  untermischen). 

(S.  Senf.)  — Simphc.,  /,  61.  Ul.  84. 

Sich  io  dM  OesprScb  einmitchen , am  Gesänge,  am 
Oeecbtft,  an  der  Unterhaltung  theilochmeu.  „Wann 
ich  den  Morgenstern  Jemals  gehöret,  so  wAr’  ich  aus 
der  batte  gewischt,  meine  Karten  mit  eininwerfen.** 
(Ä«pi/c. , /,  88.; 

*79  Seine  Karten  gelten  (dort)  nicht  mehr. 

Man  durcbechant  sein  Spiel , man  erklärt  seine  Karten 
fUr  falecb.  ,4)*  nun  dleeee  and  andere#  mehr  dem  bei» 
ligen  Vatter  nicht  nach  sinnen  geben  und  seine  karten 
ln  Tentsohland  nicht  mehr  galten  wollen."  (Kirekkof, 

, Wenä  Vmmuth,  373*^4 

iO  Seine  Karten  über  (auf)  dem  Tische  halten 
(spielen). 

Nichte  Torbehlen. 

*81  Sie  haben  die  Karten  miteinander  gemischt.  — 

Hörle,  3188*;  Bram.  I,  1746, 

EtwM  nntereisander  rerabredet. 

Unnütze  Karten  auasprengen. 

Von  dem  ersOmten  Aneecblendem  dee  nnglacklich 
Spielenden,  daa  gewObnliob  mit  Kraflanedracken  be- 
gleitet ist.  „Ein  Weib  soll  ihrem  Mann  begegnen  mit 
freundlichen  Worten,  nicht  grpioen  wie  Zipora,  nicht 
nnnOUe  Karten  anssprengen  wie  Hanna,  Job's  Weib.** 
(Creiditu,  MoeAsriteermoH*.  Frankfurt  1648,1. 341.;  Auch: 
„Vnnatae  Karten  autwerflen."  CSeAHrr,  Berp.  Anlio., 
Bl.  183«.; 

*83  Wie  die  Karten  fallen. 

Der  Gang  des  SpisJs  hangt  davon  ab,  wie  von  seiten 
der  nndem  die  Kürten  nusgespielt  oder  Im  Pharao  auf- 
geworfen worden.  „Der  arme  Landmann  harrt  dM  ganse 
Jahr,  wie  etwa  die  Karten  Uber  den  Wolken  fallen 
mOgen , ob  er  sein  Paroli  gewinnt  oder  vertiert.**  (Goethe, 
Xfr,  804.1  ‘ 

*S4  Wie  sie  oie  Karten  mischen,  mich  soll’n  sie 
nicht  erwischen. 

,.Mein  liit  die  bringt  ench  all  in  notb,  mengt  wie 
ihr  wolt,  die  karten.**  (Soltau,  II,  373.;  „Wie  ihr 
mOgt  die  Karten  mischen,  ordnen  und  wigen,  gebet 
Aebt,  leie«  tritt  ein  Ereignlss  daxwischen,  das  euere 
Weiaheit  zu  Schanden  macht.**  (Riektrt.) 

*86  Wilde  Karten  auswerfen. 

Wild  oder  somig  werden.  „David  wirft  in  Psalmen 
oft  wild  Karten  ausa  im  achein  wider  Gott.“  (yranek.) 

Karten. 

1 Es  kartet  sich  in  der  >Velt  mit  reichen  viel 

anders  als  mit  armen.  — /vin,  //.2Si. 

2 Es  kartet  sich  seltsam,  der  eine  hebt  ihn  aus 

der  Taufe,  der  andere  zum  Dank  ins  Grab. 

— Fisekart,  Geech. 

*3  Er  weiss  es  zu  karten. 

Die  Sache  so  ru  drehen,  dMS  allea  nach  seinen  Wün- 
schen geht.  Von  geübten  Spielern  entlehnt,  die  nach 

* ihrer  Ansicht  die  Karte  zu  miauben  oder  Ihro  Blätter 
zu  spielen  wissen. 

Kärtengeben. 

Beim  Kartengeben  geht  viel  Zeit  verloren,  sagte 
jener  zum  Priester,  der  ihn  wegen  Zeitver- 
Bchwendung  beim  Kartenspiel  in  der  Beichte 
getadelt. 

Der  Priester  beklagt  die  durch  das  Kartenspiel  ver- 
geudete Zeit;  der  Spieler  räumt  dies  insofern  ein,  als 
er  die  Zeit  eine  verloren«  nennt,  die  auf  das  Mischen 
und  Antllicileu  der  Karten  verwandt  wird. 

Kärt«nhaat. 

1  Wer  ein  Kartenhaus  aufliaut,  dem  stürzt  ein 
Kartenhaus  ein. 

*2  Es  ist  nichts  als  ein  Kartenhaus  (Luftschloss). 

Frt.:  C'est  nn  vroi  chätoau  de  cartes.  (Leioux,  //.  1I7.; 

*3  Eartenhäuier  baucu. 

Spielereien  treiben,  sich  mit  Luftschlössern  beschif* 
iigeo. 

Bivitcuä  Sfbicbwöbtsb  • Lszxzov.  U. 


Karten^lel. 

1 Beint  Kartenspiel  betrügt  der  Sohn  den  Vater. 

Fnpl.:  I would  choat  mj  own  father  at  cards.  (Bohn 
II.  40.; 

2 Das  Kartenspiel  bleibt  ungewehrt,  wenn  man 

zu  rechter  Zeit  aiifhort.  — /V/n.  //,  66. 

Aber  was  ist  dem  Spieler  die  rechte  Zeit  zum  Auf- 
hören V 

3 Das  Kartenspiel  ist  des  Teufels  Betbüchlein.  — 

EtxeleiH.  480;  .Simrock.  4438;  Körte,  3289;  firuim,  /.  1748. 

4 lu  jedem  Kartenspiel  ist  auch  eine  Sau.  (Bat- 

singauj  — ' ihriiMtfCT,  446. 

6  Kartenspiel  hat  einen  langen  Teufelsschwanz. 

Fluchen,  Schwüren,  Lügen,  Betrügen  u.  s.  w. 

6 Sich  dir  selber  in  das  Kartenspiel.  — Getter.  Sünde 

de.«  Mmdre.  38  * ; Euelcia,  368. 

Id  dem  Sinne:  Zupfe  dich  an  deiner  Nase. 

7 W'^enn  du  in  dein  Kartenspiel  siebst,  so  wirst 

du  inne,  dass  es  nicht  alles  Kaisersteine  sind. 

— fueicin . 362. 

8 Wer  will  treiben  Kartenspiel,  lass  nicht  andere 

gucken  viel.  — Simrock.  4436  Kdrfr,  3187  ; Braun, 
/,  1748. 

Auch  der  blosse  Zusebaoer  dnreh  sein  Mienanspiel, 
dessen  er  nicht  mächtig  ist,  verräth. 

* 9 Das  Kartenspiel  nicht  mehr  in  der  Hand  haben. 
— Luther’t  Tisckr..iK^. 
ln  einer  Sache  nicht  mehr  freie  Hand  besitsen. 

* 10  In  seinem  Kartenspiel  sind  viel  böser  Stein.  — 
Ceiier , Sünden  dee  Munde,  Bl.  187^, 

*11  Lug  dir  in  dein  kartenspiel.  — Grimtn,  r.  242. 

Nimm  wahr,  wie  du  lebst. 

*12  Sieh  in  dein  eigen  Kartenspiel. 

Sinn  wie:  Zapfe  dich  an  deiner  NMe.  „Betracht, 
das  du  selber  brestboftlg  bist  und  sieh  dir  selber  in 
dM  kartenspiel.'*  (Oeiier.  Sünden  des  Mund»,  Sinnbiin 
1408.  Bl.  38«.; 

Kartenaplele  r. 

1 Der  fönest  Kartespiler  gehöret  ünnem  Tisch.  — - 

rrommaiifi.  II,  410,  109. 

2 Kartenspieler  brüten  Hölleneier. 

3 Karienspielem  guckt  der  Teufel  über  die  Achsel 

und  zählt  die  Augen  (Treffer). 

4 Kartenspielem  und  Säufern  bietet  der  Teufel 

gern  einen  guten  Abend. 

6 Zwischen  den  Kartenspielem  sitzen  junge  Teufel. 
Kartoffel. 

1 Bi  Kartufleln  uu  Braud  litt  de  Büre  kenne 

Nautb.  (yValdeck.)  — Curite,  326.  83. 

2 De  Kartufleln  wasset  in  der  Wullen.  — &:kam- 

barh , II,  623. 

Die  Kartoffeln  wachsen  in  der  Wolle,  d.  b.  sie  ge- 
deihen am  beeten  „in  ongerlgen  ionne",  d.  i.  in  solchem 
Boden,  der  viel  „qu8keDwark*'ss Wurzelwerk  enthält, 
also  zwar  in  nicht  zu  gutem,  aber  trockenem  und  lookerm 
Boden. 

3 Die  Kartoffel  spricht:  Legst  du  mi  im  April, 

komm’  ich,  wenn  i will;  legst  du  mi  im  Mai, 
komm’  i glei.  — itoebet . 88. 

4 Eine  faule  Kartoffel  im  Korbe  steckt  viel  ge< 

Bunde  an. 

5 Eine  gebratene  Kartoffel  ist  besser  als  eine  un- 

reife Ananas. 

Darum , zagt  Jemand , ist  mir  ein  munterer  Taugenlcbti 
lieber  als  ein  schläfriger  Hofraih. 

€ Eine  schleclite  (faule)  Kartoffel  im  Korbe  macht, 
dass  sie  alle  stinken.  — Hetntherg  II.  es. 

Daaselb«  sagen  die  engliacben  Neger.  (Reintberg 
II.  6.1.; 

7 Erst  schält  man  die  Kartoffeln  und  dann  reibt 

man  sie. 

Dio  Kniffen  behaupten,  den  MeDscheii  ginge  es  un- 
gefähr ebenso.  (AUmann  VI,  474.) 

8 Kartoffeln  daun  wol  balgen,  aber  nich  talgen. 

Fullen  wol  (den  Leib,  Balg),  geben  aber  kein  Talg, 
Fett;  WM  in  dieser  Allgemeinheit  nicht  richtig  ist,  da 
die  Kartoffeln  gerade  ein  Nahrungsmittel  sind,  Indem 
Ktweiss  und  Feltbildner  im  ningekebrten  Verhältuiis 
zu  den  Eiweisskürpem  und  dem  Fette  des  Blutes  vor- 
konimeu.  Mit  Fett  künnen  die  Kartoffeln  das  Blut  and 
die  Gewebe  (überfüllen;  da  sie  aber  dM  Blut  nur  spär- 
lich mit  Eiwelss  versorgen,  so  können  sie  den  Mus- 
keln keinen  Faserstoff,  dem  Gehirn  weder  Eiweiss  noch 
phosphorbaltiges  Fett  sufUhrcu.  (Vgl.  JUnfescAuff , Lehre 
der  XahrungtmiUel , Erlangen  1840,  S.  134.; 
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9  Kartoffeln,  ist  der  Bauern  Sage,  schmecken  olle 
Tage. 

10  Kartoffeln  mit  Liebe  schmecken  besser  als  Brat- 

würste mit  Zank. 

1 1 Kartuffeln  sccn  wie  liebes  Brod , se  stoppen  dach 

den  Mägen.  (WaltUck.)  — Cur«»*.  364.  coi. 

12  Sie  machen  die  Kartoffeln  alle  Jahre  kleiner, 

sagte  die  alte  Frau;  als  ich  noch  ein  Mädel 
war,  waren  sie  viel  grösser.  (S.  ii«trua  3i.) 

13  Wer  Kartoffeln  isst,  wird  eher  satt,  als  wer  Bra- 

ten essen  siebt  — Allmann  Vl,  &08. 

14  Wer  noch  keine  Kartoffeln  gesehen  hat,  isst  sie, 

wenn  er  sic  sieht,  gleich  mit  der  Schale.  — 

— Hfüuberg  //,  US. 

Id  Surinam:  Wem  es  «nt  kQmmorlich  gegangen , kann 
naobber  gut«  Tage  nlelit  vertragen. 

*15  Du  gröte  Kartoffel,  wan  du  man  nich  barstest. 
— Hufiren,  404,-  Ämi,  693. 

Von  Prahlern  and  OroiamSulem. 

* IG  Kino  Kartoffel  kosten,  um  zu  erfahren,  wie 

Ananas  schmeckt  — .liimutts  17.  523. 

*17  Es  sind  kleine  Kartoffeln. 

Sagen  die  DenUchen  in  Aaitralien  von  kleinen  Ge- 
winnen oder  SteUen  mit  geringem  Einkommen. 

KortoffalbreL 

Kartoffelbrei,  die  Woche  ist  vorbei. 

AU  Sonnabondkoit  bexcicbcct 
Kartoffeliresicbt. 

*Ein  plumpes,  dummes  Karioffelgesicht. 

KortoftalkrleE. 

•Ein  Kartofl'elkriog.  (S.  Ilühnerkrieg.) 

Laf.:  Bellum  abtqiio  ferro.  — Bellum  liaud  quaqnam  la- 
orrmoaum.  (1‘hUippi,  I,  56.J 

Kartoffelnas«. 

•Eine  dicke  formlose  Kartoffelnase. 

Waa  plump  »od  gemein  iat,  wird  vom  Volke  gern  mit 
der  Kartoffel  verglichen.  CVgl.  tirimtn,  I',  345.^ 

Karwoche. 

1 In  der  Karwoche  giht’s  ein  grosses  Blutbad. 
Zar.:  Capellae  et  laedi  mnlti  in  aanguine  jacebunt. 

IfiH,  106.^ 

2 Nach  der  Karwoche  kommt  Ostern. 

•3  Er  ist  in  der  Karwoche  geboren. 

Kasade. 

•Sie  geht  kasade.  (Ueirnngai.j 

D.  i.  faalenxen. 

Kasberg. 

Der  Kasberg ' ist  es  werth,  mit  Kupfer  gedeckt 
zu  werden. 

')  Io  OberiVatorreich , am  aeinen  Reiebthom  an  edeln 
Metallen  an  beaelcbnen.  (Tgl.  Baurnffiirltn,  II,  S3.J 

K&se. 

1 Achternae  6ten  si  Käse,  sagen  die  Westfalen. 

Auch  die  Oatfrieacn.  {Kern.  U<*.3;  tiamkalentler , lll.) 
floll.;  Achterna  eien  xij  koM.  (Itiu-rebonue , /,  371  b.^ 

2 Alli  Jahr  a Cbäs  isch  nid  gli  (gleich,  bald)  vil 

Chäs,  aber  alli  .lahr  *s  Chind  isch  gli  vil 
Chind.  (ttrm.)  — - Zyre.  1;  für  Solothurn:  Schild, 
63.  h6. 

3 Alter  Käs’  und  Jungfernloch,  riechst  du  nicht, 

so  stinkst  du  doch.  (SK-dt‘rlaitirttt.) 

4 Alter  Käse  ist  gesünder  als  neuer.  — IhirdmiO’ 

km.  1537. 

5 Am  Morge  ist  der  Chäs  wie  (rold,  z’  Mittag 

wie  Silber  und  z*  Nacht  wie  Blei.  (Oberaargau.) 

— Ä-havis, 

6 Aus  faulem  Käse  kommr*n  nur  Maden. 

,,...wie  Maden  auaa  den  faulen  Kiaen.'*  (Klo^ter, 
17//.  10.; 

7 Aus  fremdem  Käse  ist*s  leicht  dicke  Streifen 

schneiden. 

Holl.:  Van  eena  ändert  knaa  it  bet  ligt  groot«  bompen 
auiJdcQ.  (ilarrebomee , /,  378’*.; 

* 8 Bei  Käs’  und  Brot  hat  man  nicht  Noth.  — * 

«riflf.  983;  Sutor . «59. 

I>er  Italicr,  nin  auazudrOckon , daa  der  Kilae  tilge- 
mein,  von  hoch  und  niedrig,  gegeRaen  werde,  aagt: 
Furmagio,  pero  e pan,  paato  da  vjlani  formagio,  pan 
eperu,  paalu  da  cavaliem.  (Hagaiim,  1363,  57«;  (iaal. 

Holt,:  Met  kaaa  en  brood  ia  het  goeJ  te  lijden.  (Harre- 
bomte,  /,  373»; 


Lat.:  Oaaena  et  pania  jnennda  vnlentiboa  uca.  — Paai», 
vina,  enro  miM  aint  et  oaetem  linqaam.  (Oaat,  M3.J  — 
8i  caacum  liaberem  non  deaiderarem  obaonlom.  (rii- 
Uppi,  ir,  182;  Sktor,  659;  Se^bold,  557.; 

9 Bei  Käs’  und  Brot  leiden  die  Zähne  Nolh. 

(SchU*.) 

Scherzwort  im  biraohberger  Kreiae,  daa  aicb  auf  zv« 
groaae,  an  der  Strata»  awiacben  Hiracbberg  «ad 
Scluniedeberg  (etwa  aelm  Minuten  von  Nen-Sefavan 
bach),  in  der  Kiebtnog  der  leUtem  Stadt  liageadr 
Graiiitblücko  beaivht,  welche  ihrer  Form  wegen  dea 
Namen  „KSae  und  Brot**  fuhren. 

10  Besser  den  Käso  schaben  als  schinden. 

Bedre  qvemmer  at  akrab«  oaten  end  at  akraldc  <&. 
(Proo.  fian.,  57 J 

1 1 Bey  käsB  vnd  brot  stirbt  man  nicht  huuger«. 

— //rniark,  534, 44;  Kri/dning  2. 

Aoaepmeh  derer,  die  mit  dam,  waa  den  Hanger  itUH, 
inr  Erhaltung  threa  Eeibaa  aufrUden  ’aind;  obgteua 
KAae  und  Brot  alt  die  natbrlichäte  Spaiae,  aaaen  aw- 
haapt,  ein  einfachea  Mahl  beaeiobnet.  fVgi.  (rrm«. 
r.  249.;  „Far  tlungeranoth  K&a  und  Brot.“  (CkUnJ 
yolkttieder . 399.; 

12  Blind  Käse  vnd  sehend  brot  ist  gut  — Hfuth 

419.  49;  Petri.  II,  iS. 

13  Da  liegt  der  Käse,  was  gilt  die  Butler?  — Sm- 

rock.  11351*. 

14  Dass  man  den  alten  Käse  achtet  vngeffQnd,  b&t 

bei  gesunden  keinen  Grund.  — Petri,  li.ck. 

15  Dat  is  stinkrigen  Kesc  un  smerige  Boiler. 

sert  Kreipke.  — lioefer.  645. 

IC  De*  Kus  is  z*  Morgest  Stachel  (Stahl),  z*  Mit- 
toag  Eis*n,  z’  Nachts  Blei.  (Iutu0rnck.j  — Frm- 

tnann , 17.  33  . 3. 

17  Den  besten  Käse  benagen  (fressen)  die  Mäo» 

zuerst 

Dän.:  Baat«  oat  bUvar  anaraat  mnna  »d«t.  (Proe.  dnn..&.. 

18  Den  Käse  muss  eine  karge  (geizige)  Haiid 

schneiden. 

Holt.:  Om  te  anijden  in  ile  kaaa  dient  aon  wijae  n «n 
dwaaa.  (Harreöcmee,  /,  372’*.; 

19  Der  Käs  ist  ein  brotfresser.  — Äimp/ic.  (iru) 

///.  140. 

Um  zu  aagnn:  Rr  reizt  zum  Baten. 

20  Der  Käse  darf  nicht  zu  früh  kommen,  wenn 

man  ihn  gern  sehen  soll. 

Bezieht  aich  darauf,  daaa  er  die  Malilzcit  tcbliawt. 
daaa  alao  die  GAate,  wenn  er  aracheint,  an  den  SchlaM 
doa  Mahlt  gemahnt  werden.  In  dicaem  Sinne  aagiee 
Römer  von  Ihm,  er  aei  (wegen  aeiner  ^hwerrerdaolii:^' 
keit)  nicht  bloa  ein  nngaaundca , aondern  auch  etaiS' 
augeaehmea  Gericht. 

Frt. : Le  formalge  eat  trop  prea  da  pain  et  gracea  tmp  pm 
de  la  buDodietton  de  la  table.  (Boeilt.  J,  234.;  — U 
formalge  neat  point  moina  deaplalaant  qua  dcnnaij- 
geable  a table.  (Üewill,  /.  233.) 

Lat.:  Caaena  allataa  oonoJnfa  eat  male  gratua,  nan  (u 
natara  nou  aignat  ferula  pinra.  roMM..  24.;  ~ 

Cateaa  non  minua  iniooandom  qnam  inealabre  (fr- 
cnlum  nienaa«.  — Nimlam  riofnua  pani  caaena  et  bcae 
dictioni  gratiao.  (Boeilt,  /.  ii2  u.  324.; 

21  Der  Käse  ist  nicht  der  Maden  wegen  da. 

vielleicht  aind  die  Maden  der  Meinung , aie  aeiea  rtn 
Glanze  nod  tur  Dauer  dea  KAaea  weacntliche  Pador<c 
aber  der  KAae  kann  aehr  wohl  ohne  dlaaen  MadeehoT- 
ataat  beatehan. 

22  Der  Käse  kommt  zuletzt,  sag^e  tias  Butterveit' 

zur  Käschökerin , als  sie  vorangehen  wolUt'. 

23  Der  Käse  verräth  die  Milch.  (Lapp/and.;  — 

herg  17,  62;  Allmann  V.  ni. 

24  Der  küss  erfrewet  nicht  yedermann,  dcan  ef 

der  malzoit  end  zeigt  an.  — laci  remm..it. 

25  Der  Kess  ist  gut  genant,  den  gibt  eine  ksr^ 

Hand.  — /Wn,  //,  97. 

2G  Der  mag  bey  kess  vnd  brot  wol  leben,  wew 
Gott  gesumUheit  hat  gegeben. 

Lat.:  Caaeaa  et  pania  aont  optima  fercula  aanft;  ei  e*** 
anot  aoni , tnnc  hnao  non  iungito  pani.  (Lvci 

27  Die  beste  Käss  nagen  die  Meuss.  — r,naer.  Ill.ii. 

I.chmanii,  11,  84,  149;  Et-ielhn , 363;  .^irnrock. 
neijwbrrij  II,  62. 

fieiler  ron  Xaher$l>eHg  gobrauclit  ea  von  drr  Terfek- 
niog  frommer  Weiber. 

28  Die  ganzen  und  besten  Käse  worden  gemerai?’ 

lieh  von  den  Mäusen  angebissen.  — .«adfr.  Pi 

29  Ein  fauler  Käse  kann  nur  stinken. 
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30  Kinen  Kas  statt  der  Fiacb,  wird  dir  ’s  Maul 

nicht  grätig.  ntou^TluU.j 

31  Kinen  li^t  der  Kas  an,  der  andere  fällt  davor 

in  Obnntacbt.  — fVrucfttn.,  Eitü, 

32  Erebst  ött  Käs*  onn  daun  driiikt  Win,  dann  ward 

ju  schmecke  de  Win  onn  Wollin  wie  onn  Stet- 
tin. — iVrt«?  /VeuM.  l>r<Kt{nmlbl. . 1951,  XI.  U3. 

33  Es  lat  ZU  spat  Käse  gerufen,  wenn  ihn  die  Katze 

gefressen  bat  — Lehmann,  II. 

üoU.:  Tis  t«  lack  kis  ghcMU,  als  dia  kose  gheleu  It. 

(Tttna.,  3ti)  3;  i/orrefrornrr . /,  373*.^ 

Lat.:  Cat»  de  easeo  tarde  depellitur  esu.  (FaUer$tebcn,  733.^ 

34  Uutcr  Käse  ist  besser  als  ein  magerer  Günse- 

flügel. 

Lan.:  Bedro  er  god  ost  eed  en  saasm  tIdbc.  (Fron. 
Uan. , «3.; 

36  Ich  wollte  eher  Käs’  und  Brot  essen  als  Ilun* 

gers  sterbeu,  sagte  die  gnädige  Frau.  — w»- 

Micrtpiegel , 66 , M. 

30  ln  einem  limburger  Käse  hat  kein  Lindwurm 
Platz. 

Niemand  wird  iho  auch  da  suchen,  sowenig  als  grosse 
Charaktere  in  einer  eugheraigen  StaatSTcrfaesujig. 

37  ln  käse  vud  brot  steckt  vil  ehr.  — Ucnuch, 

5S4.  47.  ivrn.  II.  405. 

38  Iss  Kebs  und  Brot,  so  werden  die  Wangen  robt 

— (Mer.  283*.  Urgl.  149. 

,,B«r  uns  heisst’s : Casoum  et  panis  sunt  optima  fer* 
cula  sanii.  Jis  Kehs  und  Brot,  so  wurden  die  Wanaeo 
rollt.“ 

39  Je  weniger  Kess  gossen,  je  besser.  — /vin.  //,  396. 

40  Käs’  Iss  zu  Lodi,  bessern  ÜDdest  du  nie.  — 

Uetckiel , S4. 

41  Käs’  ist  am  Morgen  Gold,  zu  Mittag  Silber  und 

am  Abend  Blei.  — Simrock,  S450;  Körte.  3248; 
Braun.  I,  1713. 

„Kess  essen  ist  nicht  wohl  in  tragen,  er  macht  den 
Stein  und  Lenden  sobmertien.“  (frotcAm.,  Aaiili.J  — 
Den  massigen  Uoauss  des  Kftses  empfohlen  auch  noch 
andere  Sprichwörter  und  nicht  nur  duutsche,  eondem 
auch  AussprUche  anderer  VOlkor.  Dasselbe  sagen  die 
Italiener  vom  KAse,  die  Engländer  und  Pulen  von  der 
Butler,  die  vlämischen  Belgier  von  den  Rottioben,  Und 
in  Sardinien  sagt  man  Aehnliches. 

Ihim. ; ()oit  er  om  morgenen  som  guld  , middagcu  som  soIt 
og  om  aftenoD  som  bijrc.  (Froe.  itnn. , 44u.^ 

42  Käs’  ist  den  Gesunden  gesund. 

,,Uaes  man  Kess  acht  ungesund,  hat  bei  gesunden 
keinen  grund,  weil  bei  der  Milch,  bei  Kess  und  qoark 
die  falrten  bleiben  gesund  und  stark,  dürfen  weder 
Pillen  noch  Bibernellen,  die  sonst  die  Brateufrosier 
quelen.“  (Fro*clim..  VVU^.) 

43  Käs’  ist  ein  Schalk,  er  verdaut  alles,  nur  nicht 

den  eigenen  Balg. 

Knjft.:  Cheese  ik  Is  a pnvith  elf,  it  digesks  all  tbinga  but 
iieelf.  (BoAn  II,  29.; 

It.:  S'araoxu  tu  manxnnu  est  oro,  sa  mesu  diu  rooighina, 
SU  nooke  est  velenn.  (ilay<i:in , I8ä3,  570.; 

Lat.:  Casttus  est  noquam,  quia  digerit  omola,  eoquam. 
(ZtiUer,  lül;  ilayaiin,  1863,  .*)70.; 

44  Käs’  ist  ein  wunderlich  Gericht;  er  verdaut 

alles,  nur  sich  selber  nicht. 

45  Käs’  ist  gesund,  aber  nur  dem  Sparmuntl. 

Wenn  er  wogen  seiner  Üchwervcrdaulichkcit  sehr 
massig  genossen  wird. 

Frt.:  Tout  framage  est  sain  s'U  vient  de  chicho  main. 

^^o^ais'n,  1M63,  570;  Cahier,  78| ; Krittinger , 338.; 
ItM.:  Niemand  is  bet  gned,  reel  kaaa  te  eteu.  (Harre-’ 
bamte,  J,  V'2*'.) 

46  Käs’  ist  gut  als  Sommerhut. 

D.  li.  dUno  auftragen,  nicht  wenn  man  ihn  pfund* 
weis«  geniesst,  wie  der  römische  Kaiser  Autoninus  Pius. 
lUr  nach  einer  MahUeit  deesen  8 Pfund  Versehrte  und 
nach  drei  btuoden  todt  war.  Peter  der  tiroee«  asi 
uiohU  BO  gern  als  limburger  KAse.  Er  war  aber  ein 
BO  guter  Wirth,  daee  er  genau  mass,  wie  viel  noch 
Vorhanden  war,  ehe  er  abgetragen  wurde.  (8.  114  ) 

47  Käs’  ist  gut,  wenn  karge  Hand  ihn  reichen  thut. 

— Körte.  3248. 

Wenig  und  eparllch  genoseon.  Die  Fransosen  ver- 
langen swei  dasu,  um  Käse  su  sohnciden,  einen  Narren 
und  einen  Weisen:  11  feut  un  fol  et  un  sage  pourtran- 
eher  nu  fromage.  (terDux,  /,  183.; 
iAin.:  Mao  skal  heller  K<1e  oost  fra  en  kairig  eud  rum 
haand.  (Proe.  dan..  440.; 

Fn,:  11  eet  bien  eage,  qnl  ne  mango  puint  fromage.  (Zeit- 
Ur.  lUl.; 

UoU.:  Kaas  moet  gesnedon  worden  mot  eeuo  gierige  band. 
(Uarrtbvinee , l,  372*.; 

Lat.:  Caeeat  Mt  boou«,  quem  dat  avara  manus. 


48  Käs’  um  Butter. 

Oleiebes  um  OleicbM. 

49  Käs’  und  Brot  ist  den  Gesunden  eine  Arznei. 

60  Käs’  and  Brut  macht  so  gut  satt  wie  Braten. 

Bohuu:  Muse  ee  hoditi  ten  s/r  k tomu  ebiebu.  (Cela- 
kaetkg,  38.; 

61  Käs’  und  Brot  macht  Wangen  roth.  (S.  SaU.) 

Bremser,  81;  Beiekisj,  18;  Nimrnek,  5444 ; k'drle.  3249; 
Braun , I,  1714. 

Nur  mit  grosser  Eiosclirankung  tu  verstehen.  Weil 
der  Bauer,  der  den  Pflug  und  (Jeu  Droschflagel  fuhrt. 
Käs«  und  Brot,  Erbsen  und  Linien,  Speck  und  Klusse 
gut  verträgt  und  daboi  gesund  aussiebt  und  rothe  Backen 
hak,  so  folgt  daraus  nicht  unbedingt,  dass  es  für  alle 
Porsonen  gosnnde  Speisen  eind.  Die  Kost , wcloha  der 
Bauermagd  rotho  Backen  macht,  kann  dom  Fräulein 
mit  der  Nähnadel  oder  am  Stiokrahmou  die  Bleichsucht 
zusiehon.  Der  Käse  gehört  gerade  tu  den  eobwerver- 
dauliohstco  Nabnmgemitteln.  (S.  43 — 45  u.ro.  a.)  Wie 
der  Uanf,  den  der  Kutscher  dem  Pfei^u  in  Poitschen- 
form  anflegt,  demeelben  keine  KrAft«  gibt,  eoodern  eie 
nur  anspomt,  so  reist  der  KAse  die  VordauungsdrUse 
nur  SU  grösserer  ThAtigkeit.  (Ueber  den  KAeo  aJe  Nah- 
rungsmittel vgl.  J/oUii;hott , Lehre  der  A'aArttJiasi/uVJe/, 
Erlangen  1850,  B.  168.; 

Lat.:  L'aeeue  et  panis  eunt  optima  feroula  eanls.  (Binder 
l,  174;  //.  450;  Philippi , I,  74;  Begbvtd,  88;  Zeiller , lUl; 
Butor,  145.; 

62  Käs’  und  Brot  sind  besser  als  der  bittro  Tod. 

.«Timrof*.  5445;  Körte,  3245. 

63  Käs’  und  Melonen  nimmt  man  nach  dem  Ge- 

wicht 

64  Käs’  und  Wein  macht  Stein. 

Die  Aerxte  gebon  dem  Klee,  wenn  viel  junger  Bhein- 
wein,  wie  in  Holland,  dazu  getrunken  wird,  die  Ent- 
itehung  dos  in  dieaem  Lande  beeonders  bAuflgen  Blasen- 
atelns schuld. 

65  Käse,  Binteii  und  Brut  eind  der  Filzigen  Mahl. 

Die  Franzosen  moiucu,  dass  KAso,  Birn  und  Brot  ein 
Baueruesten  eoi:  Frommage,  puire  et  paln , repae  de 
vUaiu.  (Cixhier,  780;  Krittinger,  338*;  Leroux,  //,89.; 

56  Käse,  Brot  und  Salz  daneben,  ist  guter  Freunde 
gastlich  Leben. 

67  Käse,  der  weint;  Brot,  das  singt;  Wein,  der 

springt  und  Suppe  mit  Augen,  sind  vier  Dinge, 
die  taugen. 

Ueber  die  Kigonaebaften  dea  KAaee  sagt  der  Italiener: 
Cinqua  g vuol  avor  il  buou  foraumgio;  graudu,  grosso, 
grasso,  grovo,  gratis  dato.  (Hagatin,  SXXtl,  570.; 

68  Käse  knapp,  diu  Butter  ist  theuer. 

JloU.:  Cnape  eet  keee,  die  bottor  is  duur.  fTuan.,  16,  18; 
Harrrtivmee,  /,  372*.; 

Lat.:  Casous  est  carum  cumodendus  namquo  butirum. 
(FalUriUbem,  448.; 

69  Käse  nach  dem  Gewicht,  Brot  nach’m  Licht. 

Jenen  nach  der  Dichtigkeit,  dieees  nach  der  I^eiohtig- 
keit,  PuroiitAt,  die  gleichsam  das  Licht  durchlAsst. 
Span.:  El  qussu  pesado,  y ol  pan  Uviano.  (ZeiUer,  101.; 

60  Käse  und  Brot  gcht(nä}irt,  isst  mau)  auch  zur 

Noth. 

Dän.:  Ost  og  brgd  1 ngd.  (Pro»,  dan.,  443.; 

It.:  Fromaggio  o pan  d mediciua  al  san. 

61  Käse  und  Fisch  macht  kalten  Tisch. 

Um  XU  sagen  die  Verbindung  dieeer  beiden  Hpelsen 
sei  so  ungesund,  dass  man  sich  den  Tod  daran  eese. 
It.:  Chi  mangia  cacio  e pcsc«,  la  vita  gU  rouoresc«.  fi/u- 
ga:in,  1863,  570.; 

62  Käse  verdaut  alles,  nur  sich  selber  nicht  — 

Äiirfr . 3248. 

63  Käse  verdirbt  den  Geschmack  nicht- 

64  Käss  vnd  brot  ist  gesunden  leuten  ein  gut 

essen.  — * llcntsch,  524  , 43;  /V(h,  II,  419. 

66  Käss  vnd  Zippeln  thu  nicht  verachten,  man 

braucht  sie  nicht  zu  wenig  trachten. 

Lat.:  CaseuB  et  cepae,  ueuiunt  ad  prendia  saepe.  (Lact 
comm. , 25.; 

66  Käss  zu  essen  halt  rechte  moss,  wiltu  dir  sein 

vor  vnglück  gross. 

Lat.  CascoB  est  nequam,  quia  digerit  omnia,  lequam. 
(Loci  cvmut.,  24.; 

67  Keess  vnd  brod  ist  die  beste  Artzney  zum  Huir 

gcr.  — LrÄmunn, /f . 311 , 8. 

68  Koess,  der  schwer  vnd  leichtes  Brod  scynd  zu 

loben.  — Lc/imuiw,  J/.ill,  9. 
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69  Kecas  her,  wir  eeind  de«  fleyaches  aat.  — Top-  | 

jHtu.  34^;  Lfhmann,  II.  311,  7;  Körte,  S374 . .S'im-  I 
rock.  3447.  ! 

Nach  deo  FlcUcbRericlilOD  kommt  der  Kaae  und  macht  . 
den  Beiohloas  des  Mahles. 

Lat.i  Ficus  post  pisces.  (£raim.,  847;  Janniui,  34*: 
Binder  //,  1140.^ 

70  Keise  un  Braut  makct  mäuchen  SchcIniGo  graut, 

( }Vatdeci.) 

Käs  und  Brot  macht  mauchen  Hchelmea  gross.  So 
sagt  die  Hausmutter  s.  fi.  su  ihren  Kindern,  wenn  sie 
ihnen  dergleichen  reicht  und  sie  auch  noch  Butler, 
Fleisch  oder  Wurst  verlangen. 

71  Kose  un  Brod  sleit  AUmami  dot.  — HuhwaM.  23. 

72  Kes  oder  Tarelt,  ’t  äs  ales  int.  — ,scfc«rtrr,  1127. 

73  Kess  essen  so  schwer  als  ein  Goldguldcn  ist 

genug.  — /Vin,  II.  419. 

74  Kess  her,  wir  seinii  des  brots  sat.  — Fratuk. 

II.  33*’.  Fgenno,  III,  HS. 

„Brauche,  wann  du  wüt  sagen,  iede  seit  hab  jbr 
recht.“ 

76  Kos’  onn  Brot,  dat  schmeckt  gut,  onn  0 Buddel 

Ber  datau,  dat  schmeckt  gdt.  — ISeuc  1‘reuu. 
Pronnttalbl. . 1&S1 , XI.  443. 

70  Man  schabt  den  Kuse , weil  man  ihn  nicht  rupfen 

kann.  — twiein.  3G3.  .SimriHk,  5453.  ßniuri,  /,  1717. 
Ddn.;  Dot  ']vemiser  bodre  at  skrabo  osten  end  skrielde 
den.  (Bükn  i,  363.^ 

77  Nicht  so  viel  Käss  als  Brods.  — Lehmann , II,  432 , SO. 
J/vU.:  Daar  is  niet  looveel  kaas  als  brood.  (Harrthumcf. 

/.  371 K; 

78  Ollen  Käse  un  schimmlig  Bräud,  dat  is  gut  in 

Hungersnäuth.  r<Sau<Thind.^ 

79  Schmieriger  Käse  und  stinkende  Butter  gehören 

zusammen. 

80  Schweizer  Käs'  ist  gut,  aber  schweizer  Freiheit 

besser. 

81  Schwerer  Käs’  und  leichtes  Brot  sind  zu  lo)>cn. 

82  Spar’  den  Kes;  de  Botter  is  diier.  ilM$i.j  — 

llothdruUrh  bei  3!tmrock.  5446;  A'drte,  324S. 

83  Was  soll  ein  fauler  Kess,  der  nicht  slinckt.  — 

Lehnumn,  543,  107. 

84  Weinender  Käse,  äugiges  Brot  und  springen- 

der Wein  sollen  vortrefflich  sein. 

Bpan.:  Queio  de  ovejas , leebe  de  cabras , maoteca  de  vacas. 
(Bahn  I,  245.; 

86  Weisaer  Käse'  von  der  Uord’  geht  sacht  und 
stete  fort;  aber  der  Speck*  ist  im  Fluge  weg. 

f'tfi/jfij.; 

')  Boxoichnet  im  Munde  der  Knechte  uud  Magüu  Über- 
haupt geringe,  unbeliebte,  auch  wol  ungenioiibare 
Hpeiic.  Kaaehord,  Kksekorb.  ')  Hier  in  dem  Hinne : 
beeeere  Gerichte. 

Engl.:  Toaatod  cheese  bath  ou  maeter.  (B^^An  II,  60.) 

86  Wem  Käs’  und  Brot  nicht  schmeckt,  der  ist 

nicht  hungrig.  — Bücking . 20. 

^/.7  Jejauua  «tomachu*  raro  Yulgaria  aperoit.  (Bmlor,  152.; 

87  Wenn  der  Käse  kumtni,  hören  die  Tracta- 

mente  auf. 

Engl.:  After  cheeae  comoa  uotbiog.  (B^tAn  II,  27.; 

X.ar.:  Caaeua  et  oaepe  veuiunt  ad  praudla  aaepo.  (Sutor,  145.; 

88  Wenn  ich  Käse  hätte,  wollt’  ich  mich  nach  Zu- 

biss nicht  Umsehen. 

89  Wenn  man  weiche  käse  druckt  vnd  die  from- 

men ausdreugt  vnd  buben  einschiebt,  da  gehet 
das  regiment  vnter.  — Hmueh.  »55.  47.  Arin. 

II . 6«9. 

90  Wer  den  Käse  schält,  verliert  die  Schale. 

Frt.;  Nul  ne  p41e  aou  frommage  qu'il  n'y  ait  perte  ou 
dommage.  (/.traut,  II.  2T0.J 

91  Wer  den  Käse  zu  dick  schneidet,  dem  klopft 

man  auf  die  Finger. 

92  Wer  erst  Käse  hat,  findet  auch  w*ol  Brot  dazu. 

— ScMechla.  176. 

93  Wer  Käse  isst,  findet  keine  Knochen. 

Wer  dem  Uluck  im  Schoae  aitit,  bat  keine  Uraacbe 
SU  klagen. 

94  Wer  von  Käse  oder  Aal  gegessen,  soll  drauf 

das  Trinken  nicht  vergessen. 

Lai.:  ('eacua,  anguilla,  mortla  cibui  Ille  uel  illa,  ni  bibaa 
et  reblbaa  et  rebibeodo  bibaa.  (Laet  comm.,  24.; 


96  Wer  wil  sein  Kess  ban  frisch  und  gut,  halt  lie 
vor  Meuscii  wol  in  hut-  — i¥fn,  11.  m. 

Die  EogUnder  geben  noch  in  Besag  auf  die  Berr;- 
tung  dea  Kaaea  folgende  Anweiaung:  If  jrou  wouli 
bare  a good  cbeea«  and  have’n  old,  ;ou  moit  tura'a 
■even  iimea  befure  h«  ia  cold.  (Bohn  II,  29.; 

96  Wier  vorschämclt  Kls  ässt,  fainjt  Krezer.  ('.'ix- 

5/’H5üry.-ad('kr.;  — ^Vktu(tfr4  993, 

97  Zuletzt  gibt  man  den  Käss.  — tekmuaa.  311,1. 

98  Zum  Kess  ein  trunck  hier  oder  wein.  — 

374.  58.  IVIri,  II.  025. 

*99  A Word  wi  a Käse  am  Gesichte.  (SiKU*.) 

f'rommuan,  III , 411,  444. 

*100  An  Käs!  (oder:  An  blow’n  Käs!)  — SckAp{.»i 

SobnOde  Abfertigung. 

*101  Auss  Kässen  wollen  Kälber  brüten.  (8.  igeiibam 

— Lehmann,  32,  8. 

*102  Das  ist  schon  alter  Käse. 

UvU.:  Dat  ia  al  ouüe  kaaa.  (Harrebotn^ . I,  371^.; 

*103  Das  ist  ungesalzener  Käse.  — Ana^hnv /i'.Ui 

Ein  unerfahrener,  einfältiger,  geiatloser  Meaacb. 

*104  Dat  is  mer  as  kes  up’n  fr^ag.  — Libben. 
*106  Den  bäsenen  Käse  holen.  Sehn-ett.j 

Wenn  von  nnmOglicbe»  Dingen  die  Bede  ist  G«- 
schiebt  daa,  sagt  man,  ao  vrill  ich  dir  einen  k&MC'i 
(Haacn-)KAae  geben.  Scherxweiao  reraprach  Zeufl; 
auf  dem  eraten  EeligionageaprSch  su  Znrich  dsm  bt 
achöflicben  Vicar  alt  Preis  des  8iega  «inen  bSMC't 
KSae,  wenn  er  die  Falachbeit  der  vorgeleglen  SiU« 
dartbue,  welchen  Preis  er  aber  nicht  erringen  volic* 
Daher  bexeiohnote  man  seit  der  Zeit  eine  Prahlerei,  be 
der  nichts  hemuakam,  mit  der  obigen  Bedeoaart  „Ja 
wao  alle  rechten  das  gedenoken,  ein  heasin  kai*  mi 
ioh  dir  sobenoken.“  (Murner , Vom  Mk.  Sarrt*  u 
Klatitr,  JC,  94  u.  165.; 

*106  Den  Käse  ohne  Brot  essen. 

• 107  Den  letzten  Kess  geb’n.  (Kendthurg.j 
*108  Der  Käss  ist  dir  nicht  vorgesetzt.  — ScMif- 
piiu , Trad. 

*109  Drc  Kes  hoch.  (lloUl.)  — Schütte.  II.ua. 

„Bin  Jung,  drS  KSa  hoch.“  Noch  klein.  äehraUgUKii. 
auch  in  Bchlealen  üblich.  Von  einem , der  sehr  klein  nt 
sagt  man:  Br  lat  nicht  drei  K&ae  hoch.  Der  VoU«- 
witx  hat  hier  den  KAae  als  Maas  genommen.  Ia  S/w 
Wh.  (n,  762)  wird  die  Höhe  gar  nur  durchswat  Sau 
beatimmt:  Bn  Junge,  twe  Keee  hoch. 

*110  Do  wer  de  Kes  klar.  (IMti.j  — , //,  tti 

Damit  war  die  Sache  abgemacht. 

*111  Dos  is  fauler  Kas  un  schtinkrige  Buüer. - 

Lohrengel , II.  160. 

*112  Kr  bat  davon  keinen  Käse  gegessen. 

W'ciaa  von  der  Aageloganheit  oiohts,  iatio  dieSaebf 
nicht  olngeweiht. 

Holl.:  IliJ  heeft  ergeene  kaas  van  gegeten.  (Harrthomi. 
I.  379*.; 

*113  Er  hat  den  Käse  zu  dick  geschnitten. 

Hat  verachwendet,  ist  mit  seinem  Vermögen  fertt| 

Halt.:  Hij  heeft  de  boter  en  kaas  te  dik  geansden.  {Biufr- 
homee,  I,  372*.; 

*114  Kr  hat  limbui^er  Käse  genascht. 

Prttgel  bekommen.  Petor  der  Oroeae  aas  sum  Nach- 
tisch täglich  Butter  und  Kaae.  Sein  Koch  Veltea  scuu 
ihm  meist  einen  koailioben  KlUe  vor.  AmäehlsMdw 
Mahlseit  nahm  der  Kaiaor  sein  mathematisches  Basiact 
heraus,  maaa  den  Beat  dos  Limburger  und  uotlitaarb 
die  Grösse  genau  ln  die  ttchreibt^el,  rief  dsae  4«£ 
Koch  und  gab  ihm  denselben  mit  deo  Wortes  xoaAsf- 
hoben;  „«Dieter  Käse  tat  der  best«,  den  ich  in  Dseaan 
Leben  gegetaen  hab«:  achliesa’  ihn  ein  und  gib  kaum 
davon:  ich  will  ihn  für  mich  bobalten.“  Am  folgend«: 
Tage  ward  er  wieder  vorgeeetxt,  der  Kaiser  mut-  k* 
fehlte  die  Hälfte.  Der  Koch  ward  grafen.  „Wer  hat  4a 
von  gegetaen  — „Niemand“,  erwidert«  der  Kock,  rw" 
führte  den  Beweis  aua  der  Hchreibtafel , nahm  daa  K««t 
beim  Kragen  und  gab  ihm  Stockscbllge.  Beii  jaee' 
Zeit  sagt  man  für:  „Prügel  bekommen“,  er  bat  hn- 
burger  Käse  genaaebt.  — In  England  sagt  fflsa  rea 
Jemand,  der  betranken  iat,  er  habe  etwas  holler 

Segeaaen,  well  UuU  berühmt  iat  wegen  aeinea  itariN 
iers:  You  have  eateo  aome  Hall  cheet«.  (BoAmU,SM: 

*116  Kr  bat  mir  all  meinen  Käs  ahgersthea.  — 

Geürr . ftisftliö , //,  71 ; Küetan  , 368;  Herrkor*  U.  Bi 
Kr  merkt,  wo  ioh  hinaua  will.  Kr  hat  mich  feirti; 
Msehlageu,  ül>«räügelt,  besiegt.  In  einem  atw  ae- 
nero  Sinne  kommt  di«  Redeneart  noch  im  Sec*  ^ 
Lieb*  (193bj  vor,  wo  ea  heisat:  „Ba  dankt«  mick  aMt 
daes  ich  im  die  kaa  abrsthen  toll , daun  tch  *******  ^ 
«■  ihm  Uge“;  «iwa  in  dem  Sinne:  Einem  an  de«  P*>*- 
auf  die  Nkl«t«  fühlen.  CVgl.  Orimm,  249.;  - 
andern  beruht  dies  Sprlonwort  auf  einer  A&akd^r. 
nach  der  ein  Wanderer  dem  andern  getagt  habe: 
rathat  dn,  wie  Tiel  Kkachen  in  meiaem  Sekasfp**^* 
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ao  g«b<>r«ii  ai«  dir  alleaiabaa“,  wor*of  diaaar  ao- 
fort  dia  richtig«  Zahl  genannt  und  di«  KA«e  «rbalten 
hat. 

ind.:  Obern  ich  tagen  uoh  niot  mo , ir  rietent  ojn  am  keae 
^«  ab«.  (lHo<:Utian$  Ltbtn.) 

*|{6  Er  bat  seinen  Käse  abgesetzt. 

*117  Er  holt  (isst)  den  Käse  aus  der  Falle. 

Tbut  etwaa,  oder  erlaubt  eich  üenttMo,  worauf  di« 
Stmfe,  wl«  b«i  dar  Maut,  die  vom  Kate  io  der  Falle 
oaacbl,  unmittelbar  folgen  matt. 

/'agl. ; To  eat  tb«  cbeete  in  Ibe  trap.  (Bahn  /f,  ]53J 
Mangiar  il  oacio  oeUa  trappola.  (Bahn  JI,  IS3,> 

*tiS  Er  ist  seinen  Käse  los  geworaen.  ' 

Hat  «eine  Waare  verkanft. 

*119  Er  isst  eher  Käs*  und  Brot,  ehe  er  Hungers 
stirbt,  wie  jene  Edelfrau. 

*130  Er  kann  keinen  Käse  sehen,  ohne  dass  ihm  der  . 
Mond  wässert. 

Engt.:  Yon  can’t  teo  green  obeete,  bot  vour  teelb  mutt 
watar.  (ßokn  IJ,  isi.J 

*121  Er  nimmt  mit  Käs’  und  Brot  furlicb. 

Mit  einfacher  Bewirtbung. 

Caeeum  habet,  non  eget  obtooio.  (Stghoid  , 

*122  Er  wird  seinen  Käse  kriegen. 

Holl. : Hij  tal  «ijno  kaat  wel  krijgon.  (Hurrtbomc , I , a72*.J 

*123  Er  wird  sich  sein  Käs’  und  Brot  nicht  ueh* 
men  htssen. 

Von  dem  Aafttand«  der  Nordhollander,  welche  da«  I 
malt  Kennomera  und  Woatfrioeeo  biettou  und  unter 
der  Beseiebnung  „Kat-  und  Brotvulk“  Maximilian 
Widerttand  boten.  (Sprengtr  tarn  Eijk.) 

BoU. ; Hij  xal  aich  aijne  kaat  en  xijn  brood  niet  laten  ont- 
balcn.  (Uarrtbom*«,  l,  372*.^ 

•124  Es  ist  ein  feiner  Käse,  wenn  nur  nicht  bun* 
dert  Maden  darin  wären. 

*125  Es  ist  kein  alter  Käse  mit  ihm. 

*126  Es  sind  hölzerne  Käse.  — Tmäiuu.sta. 

Von  boUemen  Katen  vor  Verkaufeladen  entlehnt , um 
jeden  falachen  Schein,  jede  Veretelluog  au  bexeiebnen. 

*127  Ile  makt  Kes.  (Hmtm.)  — Schuue,  ii,  433. 

Kr  «priebt  droliigea  oder  dumme«  Zeug. 

*128  Ich  lasse  mir  den  Käse  nicht  vom  Brote 
nehmen. 

BoU.:  Ik  moet  zieu,  dal  meo  mij  do  kaat  niet  van  bot 
brood  afhoU.  (Harrtbomie , I,  3?ä*.^ 

*123  Kas,  kas,  de  Kese  is  gefreten. 

D.  I.  zieht  mit  Spott  und  bobande  ab,  ihr  kommt  tu 
•pSt.  (VtHimn,  Y,  2VJ.) 

*130  Kes  on  Bröd  schmeten.  — 5iNr«mS«r9,  24*. 

I>aa  Spiel  der  Kinder,  da«  tonet  auch  Frotcbchen 
(t.  d.)  macbeu  und  ButterichBitten  (1.  d.)  icUmieren 
heiaet. 

*131  Muss  man  Käse  und  Brot  auch  anbeten?  — 

Meinaer . 10g. 

Sagte  man  frbber,  wenn  man  eich  da«  Titchgobet  er- 
tparco  wollte,  wo  et  lich  blot  um  Butterbrot  und  Kaie 
bandelte. 

*132  Nicht  SO  viel  Kess  als  brodts.  — Gnarr,  tu.  72. 
*133  Na  is  de  Käse  geaten. 

Die  Sache  iet  abgemaobt. 

*134  Sich  einen  Käs  geben.  (Tuul.j  — ^cAoji/^,  3U4. 

BCoU,  boohmutbig  tetn,  «ich  einen  Anetiicb  zu  geben 
wieaen. 

*135  Sie  sind  Käse  und  Brot,  itiai.j 

Ein  Herz  und  eine  Soele.  E«  gibt  wenig  Volker,  die 
ao  gern  KSa«  etaen,  ala  die  Italiener. 

*136  So  viel  Käs’  als  Brot. 

Hm.;  Juiat  zooveel  kaaa  ala  brood.  (MarrtbouUe,  I,  373*.j 

*137  Weiche  Käse  drücken. 

,,Denn  wenn  dia«  im  aebwaug  gehet,  da«  man  weiche 
Ksae  drfleket  rnd  die  frommen  aua  dom  Eegiment  vnd 
Kirchen  awlogct  vnd  dringet,  da  gehet  ea  alle«  zu  bodeo.“ 

^ (Uatktag,  60'».; 

*138  4um  Käse  kommen. 

Zu  Bpsti  weil  der  KSte  erat  am  Sclilui«  der  Mahlzeit 
gegeben  wird. 

Kkaefladea. 

Wollt  ihr  Käsefladen,  so  fresst  auch  Käsemaden. 
— Fuchart , Gmch, 

K^fla4«i^ltUt. 

^ Mch^wiTl  ihm  das  Käscfladongelüst  legen. 

*Kin  alter  Käsefresser. 

„lob  Ueza  den  alten  Keifreatcru  ihr  weil  (zu  caaen).** 
(FiacMart,  (fesch.)  ,,  Die  Teutichen  werden  von  Jen  Un- 
garn Scheitla  oder  Ketfretter  genannt.'*  (Aetntin , Ckro- 
„ ej*.  16*.; 

^«bdker.  j 

*Lat  wesen,  säd’  Trin,  uu  slep  bi’n  Keshoker 
Tor’n  Fund  Botter.  (HoUt.j  \ 


Xäa^^er. 

•Es  ist  ein  Kesjäger. 

Unter  unsteten,  aweideutigen  Leuten,  wie  Seumer, 
FareuUchiiler  (wie  eie  aus  verdorbenen  Studenten  wer- 
den)!, Wuntsammler,  SacktrSger,  werden  im  IS.  und  IS. 
Jahrhundert  auch  Kasajager  genannt.  Von  einem  bet- 
telnden Mönch  sagt  H.  Bachs  (II.  4,  4'’):  „Ach  du 
beeohomer  KSajeger,  wie  thuat  ao  achendlich  auf  mich 
liegen.“  Von  einem  Cardinal  beiaat  es  bei  Ilulten  (de- 
sprüchbichUin , 1S21,  61*'):  „Kr  henkt  den  Kopf,  tat 
etwano  ein  miineb  und  keajegergowoten.“  Hettelmonche 
schalt  man  Überhaupt  ao,  da  «ie  wol  bcaondera  nach 
Ksae  zu  dem  Brote,  da«  aie  überall  erhielten,  fragten. 
(Vgl.  Ortmm,  V,  2S2.J 

Käs«kämmer. 

•Aus  der  Käsekammer  kommen  (oder:  in  die 
Käsekammer  gehen). 

sprichwörtlich  nur  iu  palitlacbem  Spott  von  Holland, 
da«  man  mit  KSae  und  Stockflacb  neckt.  (Vgl.  Grimm. 
Y,  2S2.)  „In  der  KSakammer  iat  noch  Platz  auf  der 
Staden  (d.b.  Staaten  der  Niederlande)  Seiten.**  (SaUau. 
1832 , 1 , 4ü2.; 

Kässkealonea. 

•Ein  armes  Käsckculchcn  sein.  (Badtsen.) 

KAsakorb. 

• 1 Der  frisst  Käsekürbc.  — Gnmm . v.  253. 

Bin  epöttiaebes  Spriebwort  von  einem  Kisenfreaaer. 
„Der  hat  ein  freien  Ueldenmutb  und  friiaot  keiekorb.** 

*2  Durch  einen  kesskorb  lachen.  — i/uiwrr,  lom  hiih. 

.VurrCTi . 

„Damit  wöln  wir  sie  acbellig  machen,  vnd  wir  durch 
einen  keaakorb  lachen.**  (JUosltr,  JL,  iti.) 

KAaekrAmar. 

•Geh  damit  zuro  Käsekrämer. 

Auch  ein  Spottname  der  HoÜAnder  und  Schweizer. 
In  einer  Satire  von  1681  ersAhlt  der  Pfalzgraf  Fried- 
rich V.  von  seiner  Flucht:  „Damit  ich  nicht  dürft 
weiter  laufen,  wollt  ich  in  Holland  KSs  verkaufen, 
nach  meiner  Gmahel  Niederkunft  kam  ich  in  die  Kaa- 
kntmersunft.**  (Schribcl,  Fliegende  Bfä/trr . iM.)  „Und 
iat  denoeater  manicher  zurichirteber  Keskremer  be- 
rühmt in  Teutacblaod.**  (Schwabe,  Tinten/dsst.,  Kuf- 
stein 1745,  8.  9.) 

BoU.:  Die  zoo  tpreken,  zljo  maar  kaaakoopert  en  peper- 
xakken.  (Barrebamee,  I,  371**.^ 

KAaekrapfan. 

•Einom  die  Käsekrapfen  cintreibeu. 

„Sie  worden  euch  recht  die  feig  zeigen  und  die  kaa- 
krapfen  in  kubfladen  eintieibon.“  (^iicAari,  Geech.) 

Käsemade. 

Käsemoaden  geh  ne  tief,  sagte  der  Bauer  zu 
seiner  Frau. 

Ein  Hauer,  der  den  Klrchonbeiach  nicht  übertrieb, 
kam  auch  wieder  einmal  nach  langer  Zeit  in  die  Kirche, 
ala  der  Pfarrer  mit  den  Worten  begann:  ,,Daa  Evan- 
gelium am  heutigen  Suontago  Quatiroodogeniti  u.  a.  w.'* 
Er  war  Uber  die  Bedeutung  dieaes  Wortes  lange  zwei- 
felhaft, glaubt«  lie  eher  endlich  gefunden  zu  baheu. 
AU  er  nach  Haut«  kam,  mdim  seine  Frau  eben  Kaae  aut 
einem  Topfe.  Alles  war  voll  Maden.  „Wie  wird'a  ent 
unten  auatehen,  wenn’s  oben  schon  ao  ichlimm  ist“, 
rief  lio  aua.  „Unten  wird’«  nicht  ao  arg  sein  **,  aagte  der 
Bauer ; „der  Warrer  tagt«  beute : Kasemuado  geh  ne  tief.** 

Kaaematta. 

•Dat  ess  esu  e geheuchlig  Kasscmcttcbe.  (Kain.)  — 
Ftrmenivh.  l,  476.  35S. 

Das  iat  ein  behaglich  (gomütblich)  Stübchen. 

XAaemeaaer. 

* 1 Er  mag  sein  Käsemesser  einslccken. 

•2  äicb  mit  seinem  Käsemesscr  breit  machen. 

KSaemoaeer  iit  eigentlich  ein  Messer  «um  Kaseschnei- 
den.  In  dieser  Redoneart  wird  apottweise  der  Degen 
au  genannt.  (Grimm , V,  354.j 

KAaemutter. 

•Mit  keiner  alten  Käscmutlcr  sprechen  (dürfen). 

Alle«  vermeiden,  um  Eifersucht  zu  erregen.  KAae- 
mutter beiaat  eigentlich  die  Frau,  welche  in  gr«>tftern 
HauBwirlbBCbaftan  dem  Milcha-esen  und  der  KAtebe- 
reitiing  voratebt.  (Qrtmm,  V , ibb.) 

KAaeaonnta«. 

•Auf  den  Kässoontag. 

Dieto  Bezeichnung  führt,  namentlich  in  Tirol,  der 
erst«  Sonntag  in  der  Fasten,  Invooavit.  Wie  Prof.  J. 
b,  Schöp/  in  Boaen  mitthcilt,  fand  an  dleiein  Sonntage 
io  Terechiodanen  Ortschaften  cm  Faatcumarkt  statt,  an 
dom  sich  die  Leut«  mit  Fastenwaare,  au  denen  der 
KAae  gehörte,  versorgten.  SpAter  wurde  dieser  Markt 
und  wird  im  Bezirksamt  Meran  noch  jetzt  am  Sonn- 
abend, vor  Invocavit  abgchaltcu , der  deshalb  auch  KAs- 
■amatag  heisst.  Die  Bezeichnung  und  Erklärung  stutzt 
aich  auf  sino  .Anzahl  noch  vorhandener  Urkunden.  ( Vgl. 
Frommanrn.  //,  34  u.  832.) 

XAneapltse. 

•Da  bekommt  man  keine  Käsespitze. 

Nicht  das  Geringste,  Wcrthloseate.  Nach  dem  Volka« 
glauben  sitzt  der  Hautkobold  in  der  KAteipltte,  dem 
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■piU«a  Ende  ein««  laogon  Kittt,  du  laletit  übrig 
bleibt  uad  dM  man  daher  za  eseou  vermeidet.  (Grimm, 

Kilüütag. 

• Up’n  anneru  guiloii  Kestag.  (iiamfmrg.j  — sekuue, 

11,  241. 

Kiu  audere*  mal,  heute  wird  uichU  daraue. 

Käaewa«Mr. 

Nach  (iem  KäbwsiascT  kuinmt  selten  was  Bessers. 

(Schitiib.J  — .Simrotli  , 54M;  hurte,  32il;  ÜruMii.  /.  JUS; 
(.Vimm.  1',  2S7  ; liitlinger,  370. 

Der  Küeo  macht  deo  hohiuee  dei  Eteeue. 

Käsowelb. 

*Ks  ist  ein  altes  Kaseweib. 

„Mit  Klatschen  muei  eie  eiob  nicht  tragen,  noch 
alte  Kasoweiber  frageui  wu  gibt  ee  Neues  in  der 
8tadt.‘»  (i’tcaitdtr,  lU,  24S.; 

Käaewoche. 

* 1 Ks  sind  die  Kaawochc.  — 

So  hoieecD  iu  Oberdstorreich  die  ersten  Woebeo  nach 
der  Hochseit. 

*2  JeUt  is  noch  die  Kuswochen,  später  wollen 
wir  anders  reden,  (itairrn.) 

So  hoieet  dio  erste  Zeit  Air  neue  Eheleute  oder  neue 
Dienstboten,  wo  noch  Nachsicht  und  gelindere  lle> 
handlung  gewöhnlich  ist.  .ScAmrllrr  vermuthet,  due 
diese  Bodoneart  eich  au/  diu  leUto  feite  Woche  vor  der 
Eute,  Fastenzeit  bezieht.  Bei  dou  Angolsaoheeii  war 
cjrswuca  diejenige  Woche,  in  welcher  der  Asclierinitt- 
wocli  oinfalU  und  folglich  die  Futeusuit  anfängt.  Weil 
aber  diese  ersten  Tage  gluiebsam  nur  eine  Vorberei- 
tung sur  Futen  waruu,  so  wurde  diese  Woche  noch 
als  oinu  Zelt  der  Nachsiclit  angesehen,  denn  die  atreu- 
gere  Ucobacbtung  derselben  6ug  erst  nach  dem  äuuu- 
tag  darauf  au.  (Vgl.  Grimm,  K,  23S.) 

Käaleln. 

‘Einem  das  Kuslcin  von  dem  Brote  stehlen. 

Kaspar. 

* 1 Üa  will  ich  Hans  Kaspar  heissen. 

Weun  das  uicht  so  ist.  Eine  bei  Bürger  vorkom- 
mendo  Botheuftrungsfonool.  (VgL  <rrimm , I’,2äS.^ 

•2  Der  Kaspar  bruniint,  (Köln.)  — HeyUtw,  Auln  rur 
(unfiig  Jahren. 

D.  b.  dio  Domglocke  gibt  den  Bürgern  das  Zeichen 
suin  Aufbruub  aus  den  BicrhauscrD. 

*3  Der  schwarze  Kasper  soll  (wird)  ihn  holen. 

Der  Name;  „schwnrsor  Kaspar"  für:  „Teufel"  tindet 
sich  schon  im  16.  Jahrhundert.  CVgl.  den  Artikel:  Vtr 
Heutiehe  Teujel  im  Jahrhundert  in  den  Grmihotrn, 
1S38,  Nr.  23;  auch  Grimm,  K,  2öS.>  „Dem  Lkudloin 
ob  der  Ense  war  gar  nicht  wohl  dabei;  ihm  truumt 
vom  ichwarson  Kaspar,  lugt  nioder  sein  Uuwebr."  (Oi>et, 
S.  77.j  „Da  will  er  trutzen  mit  dem  Caaper,  der  thn 
so  oA  csspcrlt."  (At’raham  a Clara.) 

* 4 Mer  hört  jetzt  nix  als  Kaspar  Lutz.  — Trndlau,  luso. 

Niehls  alt  Unglück.  Von  jemand,  dor  nur  Unauge- 
nehuius  an  erzählen  weise.  Kaspar  Lutz  war  ein  Leier- 
tuauD,  dar  mit  seiner  Drehorgel  die  fnuibfurter  Moiso 
bssucote  und  allerhand  UnglUoksguschicbtun  absaog. 

Koaperle. 

•All  Kasparl  mache.  i^tJfrrrdzhTriuli ) 

Einen  Hanswnrst  in  der  UesellachaA  u.  s.  w.  vuratul- 
len , weil  Kasperle  auch  ein  Naue  des  ilaniwurates  war 
oder  ist. 

Koaperlen. 

* Einen  küspcrlcn. 

.Schwäbisch  für:  H&uaeln  (t.  d.),  für«  Michele  halten, 
zum  Hans  machen.  (Schmid,  0o$.)  Wul  zum  Kasperle 
machen,  ibu  als  dummen  Tuufci  behandeln. 

Kassb  Srenkorb. 

•Einem  tlcn  Kassherenkorb  an  den  Hals  hangen. 

Veber  die  vorsebiedeneu  tnundaiiliclieu  Bczeichnnn- 
gen  des  Klrschbaumt  (rrunui  ccrasus)  vgl.  dchilier, 
///,  34  fg.,  wo  sicii  eine  sehr  sorgfältige  Za<ammen- 
■tsllung  derselben  mit  tjuullenangabeu  hndel.  In  Be- 
zug auf  die  obige  Kedensart  heisst  ca  in  der  Laicobibel 
von  Hie.  Grjfte,  Bg.  il'3:  „Vnd  eflt  du  golick  ein  Jung* 
frauwen  Mcydeliu  werst,  so  ein  Isern  aff  werpet  (a.  Ei- 
sen 80  und  Hufeisen  9 — 11  und  vgi.  imhntri.  192'*; 
Woeil«,  H6,  IU9)  vnd  einem  den  Kassebereu  Kord  an 
den  Hals  bonget,  also  de  selige  D.  Luther  van  aoleken 
.Sustereo  hefft  plegeo  tfao  redende,  eo  weiitu  gelickc 
wol  by  Brode  vnd  Gudo  blyven." 

KassenachlUssel. 

Ka8»CD8chlü»sel  schliesscu  alle  Schlösser.  — 

A'imrocA,  &4S4.  härte,  3290.  Bruwi,  /,  1739;  Hnmberg 

n.  1114. 

Die  franzäsiseben  Neger  der  Antillen  sagen:  Ein  höl- 
zerner Sohlüsavl  öffnet  kein  eisernes  Schloss.  Die  Rus- 
sen Ein  silbernes  Wort  sprengt  das  Schloss  luichter 
als  ein  ehuroer  Schlüssel.  (Keimber'j  //,  104.^ 

Kasserol. 

•Ich  will  ihm  ’s  Kastrul  versilbern. 

In  dor  Bedeutung:  Ich  wUl  ihm  die  Hosen  spannen, 
das  Quartier  versoUen. 


Kassnbsn. 

Wo  kommen  denn  alle  Kasiuben  her,  ee  iin 
so  viele  wie  «Sand  am  Meer;  von  Stolp,  vo 
Stotp,  von  Stolp.  — NcAmidl,  JufcfUdin^,  S.  JI. 

Dieser  Spruch  wird  dom  Signal  der  Homiites  si 
den  preusaischau  Wachen  beim  Blasen  des 
Streichs  uutsrgelegt.  (8.  BSeker,  Nachtrag,  und  Stoipe 

Kastanie. 

1 Oft  hat  dio  schönste  Kastanie  einen  Wuna.  - 

itettubvrg  U,  32. 

* 2 Er  muss  die  Kastanien  aas  dem  Feuer  bokn. 

Er  hraueht  dies  ja  aber  niobt  mit  den  eigenso  Fa 

fern  an  thun,  er  kann  sich  dazn,  wie  Franzosen  u 
taliener  sagen,  der  l'fote  der  Katze  bedienen.  fJ(Mi 
borg  IV,  103.) 

J/oU.:  Hij  moet  altijd  de  kastanjes  uit  bet  veor  haiis 
(UarreVotMt , /,  3S4*.j 

*3  Er  weiss  dio  Kastanien  aus  dem  Feuer  zu  boifi 

Dia  Badensart  beruht  auf  einer  bekannten  Fabsl,  si 
die  Ketse  vom  Affen  zu  diesem  UoscbSfl  angsstcUt  «vl 
„Bobaudelsi  mich,  dass  ich  wie  jene  Katze,  dtr  4i 
Kastanien  aus  deu  Olutcn  kratze."  (Gvetke,  4J,  ü. 
Fr$,!  Faire  conune  le  singe,  tirer  les  roarraoi  ds  in 
aveo  la  patte  du  chat.  (Bokn  /,  17;  Lendrof,  133.; 

*4  Es  ist  besser  eine  Kastanie  als  Ptirsicli  za  seifl 

— lI  jndUrr,  V,  59. 

Um  zu  sogen:  Der  Monsob  in  rauher,  harter  Sebni 
unter  dor  sieb  ein  guter  Kern  birgt,  verdient  den  Tor 
zag  vor  dem  mit  angeuebmem  Aeussem , aber  leUm 
mem,  geführliebem  Gehalt;  das  Innere  der  KaiUSMti 
aUia,  der  Kern  der  Pärsiobe  dagegen  enlbklt  BUasun 
Hall.:  Uet  is  veel  beter,  eeue  kastonjo  dan  een«  per»!  • 
wozen.  (llarrebomee , /,  }84*.j 

*ö  Für  einen  dio  Kastanien  (nicht)  ausdemFeon 
bolun.  — Ltthrengcl,  Il,3!03. 

Kastanlepbanin. 

Vom  Kastauienbaum  schfittolt  man  keine  Pc 
meranzen.  — WinekUr,  X,  S7. 

Kaste. 

*i  Seine  Kaste  verlieren. 

Um  Gunst,  Ansehen,  Würde  a.  s.  w.  konoeB.  KJ 
Bezug  auf  die  indische  KasteneinthoiloDg,  iu<bdn;s 
maud  infolge  einer  ungehörigen  Uandlung  iasusB» 
dere  Kaste  strafversetzt  werden  kann.  „KuglzodU 
durch  seine  abschlägige  Antwort  iu  den  AafCB  4« 
fraiizusischon  Regieruog  seine  Kaste  rerlorto."  fVt*- 
lauer  Zeitung,  1863,  Nr.  393,  8.  3091.} 

•2  Sie  gehören  zu  Einer  Kaste. 

Kastell. 

•Kastelle  iu  die  Luft  bauen.  (8.  LufucUöu«(.i 

„Wat  ik  gereed’t,  dat  siut  Kostalen  in  der  Lstk^’ 
(Lauremberg,  I,  4.17.} 

Kasten. 

1 Bei  einem  offenen  Kasten  kann  auch  vöI  eii 
Frommer  zum  Schalk  werden. 

AU’  orco  operto  U giusto  vl  pooco.  (0'aal.46h; 
Lat.:  üecosiu  vlliurum  iiiagistro. 

2 Bei  vollen  Kasten  loben  nur  Narren  da»  Fstka. 
3 Ein  offener  Kasten  verfuhrt  einen  Ileilig«n.  - 

— - Itnnsbrrg  ///,  70. 

II.:  Ad  orco  operU,  tl  giusto  peeeo.  (Cahier.  KW.; 
Sbarut  En  orco  obierta  el  jaslo  pe^  (Bokn  I.  W.J 
4 Ein  voller  Kasten  ist  gut,  ein  zufriedeooi uffi 
besser.  — JtfNHer,74,2. 

5 In  Kasten  lässt  sich  keiner  gern  sebeo-  - 

/*i»tur. . VI,  €5.  Üimruth.  3453. 

ü Jeder  langt  in  einen  offenen  Kasten  biorjo- 
7 Leere  Kasten,  kurze  Leichenpredigt. 

8  Ous  dem  Kasten  an  det  Fätpes,  ous  dem  Ff- 
pes  af  de  Mast. 

*<|T,  329. 

9  Voller  Kasten  gibt  nicht  gern.  ^ 

HoU- ••  Eene  volle  kas, een  regte  vnsk.  (Uarr*byvUt.I,i*i  - 

10  Wenn  der  Kasten  leer,  sieht  man  keine  Irenwi« 
mehr. 

11  Wenn  jeder  Kasten  seinen  Schlüssel  hat,  U« 
man  sie  alle  öffnen. 

12  Wenn  man  zu  viel  in  den  Kasten  zwängt 
so  sprengt  man  den  Boden  (Deckel). 

!(.:  11  sovnrohio  roinpc  il  coperchlo.  ij 

13  Wer  am  ersten  zum  Kasten  kompt,  wM 
Körbe  (s.  d.)  — Ifuffcczy,  2W**.  , 

* 14  An  den  gemeinen  Kasten  gerathen.  — 

An  den  Dettelztab,  der  Armenpflege  znbeuzW"* 

•15  Es  ist  ein  Kasten  Noah.  „.u»  G*- 

Von  grozien,  unrönnlioheo , verolletea 
rkthoD,  bebränkOB  u.  i.  w. 
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*ie  Es  ist  noch  aus  dem  Kasten  Noah’s. 

Von  Bschen,  die,  obichon  taa  der  Mode  gekommen, 
noch  getragen  werden. 

'17  Sein  Kaston  ist  gespickt. 

,,  Wna  loll  dieaa  aejrn,  dnadiob  Moros«  drücket,  dein 
Kuten  iat  geapQcket,  du  hsat  volUuf,  wm  men  nnr 
wOnseben  kann.**  (JC*U<r, 

Lutid. 

1 Uröne  Kasstld,  sore  Puken.  (Oiifrir$.j  — /b<r- 

mi,  990;  104“;  //atuko/riirbT.  l. 

*)  Kicbtiger  KarattldssCbriatseU,  Weihnachten,  alt* 
fiieeiaeb:  keretatid  ron  keratena,  mittelhochdeutsoh: 
kani  = Chriat.  Kaaaien,  Kaaaeo,  Kant«n , (*hria(ian. 

2 ’N  Boren  Kastii],  ’n  grönen  Pask.  [Oittfrif».)  — 

Buerrn,  918;  //siuJttilrAdtT , /. 

Cästlff. 

Mlei  is  sau  k&stig  äs  de  Fort  im  Schloprocke. 
(Saurriand.J 
Catarrti« 

*l  Einen  Kater  auf  der  Brust  haben. 

Von  den,  der  eine  rauhe  ätinrae,  «inen  Katarrh  hat. 

*'i  Einen  Kater  ausfuhren« 

An  den  >'o)g«n  eine«  Katsenjammer«  leiden. 

*3  Einen  Kater  naben. 

Krankhafte  8cbJelmabaondemng  Oberhaupt,  in  der 
obigan  Hedeneart  einen  fliaaaenden  Hchnupfen.  Bevor 
daa  fremd«  Wort  in  die  Volkaapraelio  eindrang,  batte 
di«  Krankheit  eine  Menge  anderer  Namen,  wie;  Straoobe, 
PfbüaeJ,  KoOael  o.  a.  w. 

CttectLiamon. 

UerCatecfaismns  ist  der  rechte  magnet  rnd  com* 
pass  im  Christentbuin.  — Uenüch  . &9S.  is.  Mri, 
//.  16. 

Daher  wird  wol  auch  ao  Tiel  Werth  auf  daa  Ana* 
weadiglemen  deaaelbeo  gelegt. 

Kit«r. 

1 .\och  der  Kater  lebt  nicht  immer  in  der  Butter* 

woche,  sondern  bisweilen  in  den  grossen 
Fasten.  — A'ir«rH-rUrr,  97. 

2 Der  Kater  freit  allezeit  um  die  Maus,  aber  sic 

will  nicht  seine  Braut  sein. 

3 Ein  Kater  schnurrt  so  wie  der  andere. 

4 Hast  ’n  Kater  bi’n  Swanz,  denn  hol’n  wiss  (halt* 

ihn  fest).  ( — • UVarrmtuny,  4097. 

Empflehit,  daa  Erwortwoe  featcnhalten,  gut  au  ver- 
walten. 

3  Ist  der  Kater  aus  der  Thür,  so  kommen  die 
Mäuse  berfur. 

6 Je  älter  der  Kater,  je  steifer  der  Schwanz. 

BiJJtm.:  Cim  koeour  atarai,  Um  oeaa  neohebnöjal.  (Öeia- 
40«.^ 

Pofa. Jün  kot  atarazy,  tym  ogon  twardazy.  (Cflakot$ky,  i07.) 

7 Jeder  Kater  schnurrt  zu  seiner  Zeit. 

8 Kann  der  alte  Kater  auch  nicht  mehr  mausen, 

so  liegt  er  doch  noch  gern  vorm  Loche. 

9 Kater,  die  nicht  viel  miauen,  sind  die  besten, 

sagen  (wissen)  die  Franen. 

10  hassen  wir  den  Kater  IIcu  fressen! 

Ein  «ebleaiachea  Sprichwort,  daa  in  den  dreiaaiger 
Jahren  ln  Bnnzlan  a«hr  hkaflg  g«hOrt  wurde.  Man  ge- 
branofate  «a,  um  in  basaiobnan,  daaa  man  irg*nd«ine 
Saeh«  fiülen  laasen,  il«  nicht  weltar  ont«raucli«n , v«r- 
thaldigen,  baaprochao,  tioh  üb«rhanpt  dan  Kopf  aber 
etwas  nicht  weiter  zerbrechon,  «loh  weiter  keine  völlig 
anDatze  Sorge  machen  wolle,  da  der  Kater  Ja  doch 
kein  Heu  friaat. 

TitÜe-tatÜ«,  nva  the  gooae  moro  hay.  (Bohm  II,  60.; 

11  LaI  den  Kater  Heu  trecken.  — Ddhutri 

12  Strakt  sik  der  Kater  den  Bard,  so  bedüdet  dat 

Freud.  — ßlebuz,  17//. 

13  Wären  alle  Kater,  Hund’  und  Ketzer  todt,  so 

hätten  Hasen,  Maus’  und  Mönche  kein  Brot. 

14  Wenn  der  freiende  Kater  die  Maus  nicht  am 

Altar  frisst,  so  frisst  er  sie  in  der  Brautuacht. 
13  Wenn  der  Kater  fehlt  (im  Haus),  gebären  drei 
Katzen  nicht  eine  Maus. 

IBe  Rotten  veraichem:  Ba  kommt  keine  znm  Kinde 
ohna  gewiaaen  (Irnnd.  Sie  bezeichnen  eine  nnerfEÜlbare 
•Hoffnnag  mit  der  Hedonaart:  Sich  aeine  Frau  antehen 
and  Kinder  erwarten,  irm  den  VS’ eg  anzudouten,  der 
zam  Himmel  fahrt,  habcu  aia  daa  apologiaclie  Sprich- 
wort: Rund  iat  der  Himmel  und  rund  die  Krde  und 
ruad  aolleo  wir  alle  sein,  sagte  der  feiste  Münch,  und 
maebt«  die  Nonne  rnnd.  Durch  ein  anderes  sprachen 
aie  daa  nicht  zu  umgehende  NaturgeeeU  aus:  Ka  bat 
Minen  Unind,  daaa  der  Mann  nicht  den  Mann  heira- 
tbat, aondam  daa  Woib.  D«r  Lette  tagt  apottend: 


Wenn  derSebwaehkopf  nnr  den  Gort  aeineaWeibea  ge- 
lütt  hat,  harrt  er  bereite  dee  Krben.  Und  der  Neu- 
grieche klagt;  loh  zage  ihm,  daaa  ich  Eunuch  bin,  und 
er  fragt  mich,  wie  viel  Kinder  ich  habe,  ('/feiztfrery 
VII,  9.)  Io  demaelben  Sinne  sagt  ein  kahyliachea  Sprich- 
wort: Werkeinen  Dukhar  hat,  bekommt  keine  Felgen. 
Uokhar  helaat  die  kleine,  zaftloze  Frucht  de«  wilden 
Feigenbaums,  die  viel  früher  al«  die  andern  Feigen 
reift,  ln  ihr  nun  erzenguo  sich  nnzdblige  kleine  ge- 
flagclle  Inaektoo,  (lallweapen,  welche  fUr  die  künst- 
liche Befruebtung  (CaprifloaHon)  von  büchater  Wich- 
tigkeit aiud.  (Vgl.  ülotma,  XIll,  393.) 

IG  Wenn  der  Kater  hinaus,  kommt’s  Mäuschen 
heraus.  — luttuherg  ///,  33. 

17  Wenn  man  den  Kater  streichelt,  so  reckt  er 

den  Schwanz  aus.  — A'wdrm . 3«>3 ; .SimrorA,  3457. 

18  Zwei  Kater  buben  in  Einem  Sacke  nicht  Platz. 
•19  De  soll  der  Kater  ok  noch  uäjen.  ( Deutz. j 

Wenn  jemand  zur  Unzeit  etwaz  thun  will  oder  in 
faul  lat,  etwa«  zu  thun. 

*20  Den  Kater  im  Sack  kaufen.  — iseinxberg  III , 3i. 
•21  Er  macht  den  Kater  in  der  Klemme. 

*22  Er  meinte  einen  fetten  Kater  zu  fangen. 

Einen  bedeutenden  Gewinn  zu  machen. 

Katarja^. 

•Es  ist  eine  wahre  (rechte)  Katerjagd. 

Wenn  sich  ein  paar  Personen  oft  nud  laut  zanken. 

Katerstlegr. 

•Auf  den  Katerstieg  gehen.  — Kane.  3290";  braun, 
I.  1760. 

KatharlncRen . 

Komm,  Kiitharinchen,  der  Teufel  hat  die  Schwe* 
den  geholt.  ('JWn.; 

Die  BozMn  haben  in  Bezog  anf  ihre  Kaiserin  Ka- 
thariiia  II.  daa  .Sprichwort:  Ks  heisaao  viele  Katjn(Ka- 
thariua),  aber  nur  eine  iat  Katja  geweseu. 

Katharina. 

1 Boi  Sanct  Katharein  kommt  man  in  den  Himmel 

hinein.  — /VirumniJba,  3S44. 

Von  dem  Segen  der  Verehrung  der  heiligen  Katharina. 

2 De  Katrenj  kid  aw  em  br*flclilul>erde  Uuims. 

— Schütter,  70. 

3 Ist’s  an  Katharinen  (2&.  Nov.)  schön  (oder  kalt), 

iat’s  auch  im  Februar  schön  (oder  kalt).  — > 

bnfbrl,  31. 

4 Katharina  matt,  bliv  kein  grün  Blatt. 

— Boebel.  34. 

5 Käthe,  stell'  ock  ’s  Tanza  ein,  du  musst  im 

Stall  beim  Yiehe  sein.  (WoMau.j  — Hoebet.^. 

6 Kathrain  schliesst  (sperrt)  a Tanz  ain.  (Oetierr.- 

Schiet.)  — /Vier  , 448. 

Am  Festtage  der  heiligen  Katharina  darf  zom  letzten- 
male  vor  der  Adveotzeit  getanzt  werden. 

7 Kathrainc  hett  den  Winter  innem  Schrainc.  (Dri- 

bwg.)  — firmn»«rA,  /,  3*>3.  19. 

8 Käthroin,  laot  da  Winter  rein.  — HirUnger,  630. 

9 Käthrein,  lass  d’  Henna  rein,  lass  da  Guller 

laufa,  m’r  weand’n  moara  verkaufa.  /'Hurm* 

lingen.)  — öirlieyrr,  1129. 

10  Käthrein  thut  die  Sehaf  ein.  — borM.  S4. 

fri.:  A la  aalnet«  Catherine  tont  boia  prend  racioe.  (Le- 
roux,  /,  77.; 

11  Käthrein  und  Susein  treiben  die  Witter  über 

den  Rhein.  (llkeinkesteH.) 

12  Kathreine  heat  de  Nüete  (Nüsse)  imme  Schreine. 

(Uürm.J 

Den  25.  November  lat  die  Noasomto  beendet. 

13  Kutla  lus  nach  ’s  Tanza  sain,  du  musst  cLz  bai 

a Kilan  blain.  (Dettinr.-Schltt.)  — /vi»t,  448. 

14  Sünte  Kathrin  is  de  Winter  up’n  Rhin  (Rhein). 

(Uüntita.)  — Firmenifh,  I,  99S,  51;  borbet,  34;  From* 
mann,  V,  496  , 43;  /leiiuAtTy  VIII,  191. 

In  der  Lombardei  behauptet  man  daher:  An  Sand- 
Katliarioa  wird  die  Kilt«  Schürfer.  Die  Czechen  meiuen: 
Am  Tage  der  heiligen  Katharina  rouaa  man  sich  unter 
das  FederWtt  atccken.  Am  zutreffendaten  fzaaen  wol 
aber  die  Kraioer  die  Sache  auf:  Sei  oa  Katharioentag 
oder  Johanai,  wenn  na  friert,  au  heizt  inan  ein.  ln 
der  Morlakci  (Dalmatien)  sagt  man:  Wenn  die  heilige 
Käthe  kommt,  mOsaen  die  Hchieiiboine  am  Feuer  braten. 
Der  Venetier:  An  Sanct- Katharina  nimmt  mau  den 
Kohlentopf,  d.  h.  zowol  den  Topf  znm  W’iriiicD  der  llünde 
und  Filsae  wie  die  Würmflasebe  zum  AiiawSrmen  duz 
Bette«.  Auch  der  Mailänder  gibt  die  Regel:  Au  Sauct- 
Katharina  zieh«  den  WSnaetnpf  herana;  and  behaupten : 
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An  Saoot-Katbario*  ist  8cbn*e  aaf  den  HQgtlo.  UDd: 
äanot'Kathftrin*  trlk^  d«o  Sack  mit  Mebl  ( Baota  Catarina 
la  porta  el  lach  da  la  farina).  ln  Toacaua:  An  Sanct* 
Katharina  antwadar  Schnae  oder  Haif.  Dia  Fraiuoian ; 
Die  heilige  Katharina  kommt  waiii  gekleidet.  (Krim* 
Arry  17//.  191.; 

15  Sünte  Koatrin  smilt  den  ersten  Sten  'innen  Rhin, 
Sünte  üerderut  tuht  ’ne  wi’er  berat.  (Gruf^ 


»chafl  Mark.)  — iroc*te,  $1, 6S;  Hnnibfrg  17//,  192. 

16  ISünte  Koatrine  stiget  de  Forelle  utem  Hhine. 

— 61 , 69. 

17  Uff  Kattern  kommt  der  Schnee  geHattcrn;  ufl 

Andris  (30.  Nov.)  kommt  er  gewiss.  — Hoebei.  i>i. 

18  Wie  Sauet  Kath’rein/  wird  ’s  Neujahr  sein.  — 

ll&ttuberg  17//,  I92. 

*19  Die  schnelle  Kaib(a)rinc  (Diarrhoe)  bekommen 
(haben).  — .S’imyiif.,227;  Ft*r/ri»,  361 ; fViiciibicf,  J73. 

In  Schwaben  mach:  D'  Roznplebe,  d'  Bcheiiaete.  In 
übarOitcrreicb : S’  laufend  Katherl , Bauebfiu».  «,lcb 
wollte  die  Kaiaerin  Katharina  hatte  die  achnella  Ka- 
tharina nnd  mOiate  madicinireo  atatt  hier  an  raanebi- 
ran.'*  (Bfitima  an  VartOiagtn , 8.  403.; 

*90  Eine  stolze  Kaihel. 

J.  Wttlphal  (Uofarit  Tta§t\  im  Tktatrum  Diahoforittn, 
393^;  acMIdert  ale  ao:  „Slacaucht  herejn,  wetzen  Tnd 
waUao,  bejaat  daa  Uiuliobeo  eyn,  wie  ein  gaaeomet 
ao  klein,  acblegt  die  Hände  aber  einander  anin  acbein 
vnd  acbickt  eich  fein  in  den  Schmock  and  Hoffart,  trit 
aanlTle  und  leiae,  waltet  rnd  atOaat  eia  liauffen  Klayder 
vor  lieh  hin,  daaa  aie  kaum  die  POaaekan  fortaatzen.** 
KathArlnenregen. 

Kathariiicnregen  verfriert  das  Mus  (Kohl).  (WeMf.) 

— ßoebel,  54. 

KathAiinenschne«. 

Sauet  Katharinenschnee  thut  dem  Kohl  und  Sa- 
men weh.  — ' hixbel.  54. 

in  OberOatarreicb ; Katharai’achnee  tbuet  n*  Korn 
wah.  Bleibt  er  langer  ala  hundert  Tage  liegen,  ent- 
■tebt  Wlnteracbauer.  (Bauniparfm , .'»4  J 
Katharinen  Winter. 

Katharinenwiuter,  ein  Plackwinter.  — Hoebri,  53; 


Ä'imrock,  5456;  /{etnaberv  17//,  191. 

Es  trifft  häufig  zu,  dass  wann  vor  Katharinantag 
Proatwettar  eintrat,  ein  galinder,  aoganannter  Plack* 
Winter  eiufial,  abweebBeind  mit  viel  N&aaa. 

Käthe,  s.  Katharine. 

Katholik. 

Er  ist  ein  guter  Katholik,  nur  Magen,  Kopf 
und  Knie  sind  Ketzer. 


Fr».:  Catholiqua  k groa  gralna.  (Ltrvux,  /,  4.; 

KatboUsoh- 

1 Catholisch  Muss  Bleiben. 

ln  der  KiaderlaualU  liest  man  die  Bncbataben  C*  M*  B* 
(Caspar,  Melchior,  Balthasar),  welche  tu  Orosanen- 
>ahr  (6.  Januar)  vom  UaiBtllchcn  an  die  Thnren  dar 
Katholiken  geaehriaban  werden , in  dieser  Weise. 

*2  Doat  äs  zera  Katolesch  würden. 


— fVümmaBn,  V,  173,  131. 

*3  Ka  hod  ins  sebain  katulasch  gmoebt.  (Steier^ 

mark.)  — Ftrmcnif/i,  II,  766,  60. 

Kr  hat  una  schon  katholiach  gemacht,  d.  h.  wacker 
beruutergekanzeU.  Katholiach  machen  vgl.  Ffttfri,  8. 19. 

*4  Er  ist  so  katholiscli  wie  Herzog  Alba’s  Hund, 
der  Fleisch  frass  in  den  Fasten. 

Noll.:  HiJ  ia  zuo  paapsch  ala  Duc  d’Aifa  bond,  die  at 
vleCBch  io  de  vasten.  (Bohn  I,  337.; 

*5  Mau  kann  katholisch  in’n  Kopp  darvon  werden. 

(Mecklenburg.)  — ür.  Schiller. 

*6  Man  möchte  (das  ist  zum)  katholisch  werden. 

— /•.wcleiB,  363  ; /■■rwrÄfcirr,  374. 

Kutatand  nach  der  Reformation  im  Oeaterreichiacben 
infolge  der  Zwangmittel , welche  man  anwandtp , die  vom 
rumiBchen  Ktuhle  AbtrUnnlggewordenen  in  den  Hchoa 
der  alleinaeligmaehenden  Kirche  zuruckinfOhren.  Durch 
die  Vertriebeueu,  welche  sich  nicht  znm  Kehgwerdeu 
wollten  zwingen  lasion,  wurde  die  Rede  weiter  ver- 
pflanzt. Und  sie  wird  gebraucht,  wenn  ona  etwaa  zu 
arg,  zn  bunt,  zu  weit  getrieben  eraobeint. 

*7  Man  wird  dich  schon  katholisch  machen.  /'.Vord- 


/(öfc  wirrt.; 

D.  h.  min  wird  dir  andere  Aosiohton  belbringon  oder 
aufzwiogen. 

KatboUsche. 

Die  Katholischen  können  den  elenden  Land- 
frieden nicht  halten  und  die  Refonnirten  kön- 
nen ihn  nicht  brechen.  (.Schtenz.)  — htnhhnfer. 


96,  106. 

Dies  Hpricliwort  fnlstand  nach  dem  Landfrieden  vom 
Jahr«  1531,  wozu  die  viel«a  Klagan  von  beiden  Beiten 


aber  das  Niobthnltaa  deaaelbon  Veranlassnng  gegeben. 
Zwar  war  an  vielen  Orten  Beligionafrelbeit  gaetaU«t. 
aber  sie  wurde  deaaeuungeaebtet  ateta  durch  die  etkr- 
kere  Partei  beeintrttchtigt,  wobei  es  der  achwkehero  an 
Macht  fehlte,  den  Klngrlffen  in  ihre  Freiheit  Bcbrwn- 
ken  SU  aetaen. 

Kalo. 

*Dat  het  Kato!  Wullt  du  nich  vor  to  sehn,  seb 

na  to  1 (0»lfrin.)  — AHrren.  268;  Uawkal^ndrr.  Ul. 

Katt. 

*Hans  Katt. 

Diesen  Beinamen  führten  vor  seiten  die  Btralaonder. 
weil  aie  auf  dem  Nikolaikircbtbunne  auf  Fneht 

Jagd  machten,  der  sich  als  Kats«  eatlarrt«.  (Sckanii: 
JuteUckrf/l,  8.  3t.; 

Kattive. 

Et  sind  alle  Kattiven,  de  om  en  Lüttel  kifen.  — 

Körle.  6354. 

Kattner. 

*Et  äss  e Kattner*.  ('S»e6fB6Mrv.-*d<*i.;  ^ Frcm- 
mann.  T.  32,  17. 

')  Soldat,  ungariacb  : Katona.  — Cio  rostig««,  stau- 
lieber  Kerl. 

Katti^t. 

*lk  büu  nich  ut’n  Kattpot  (Katzenpfote)  krap«r. 
(gekrochen),  se(de)  Tante  Bohls.  (Onifnes.j  ^ 
Fromrnann.  VI,  283;  ßnrrni.Tffl;  llöfer,  71;  Hauikak  - 
der.  III, 

Katibalg. 

Die  gern  im  Katzbalg'  liegen,  können  leicht 
Hader  vom  Zaune  brechen.  — Gnmm . r.  279. 

*)  Balgerei,  l&rmenderZaok,  vom  Balges  der  Kau«a 
Katsbal^en. 

* Sich  katzbalgen.  — ßrotm , /,  i798. 

Katabnckeln. 

*Er  katzbuckelt. 

K&taohen. 

1 Kätteken,  witt  du  bOsen,  dann  moaat  da  mu-q«. 

(Waldeek.)  — ('HTitr , 341  ■ 344. 

2 Man  mot  de  Kättken  ni  höchter  (nicht  höher) 

den  Swans  strigen,  oasse  ne  (ihn)  up  böert 
(Driburg.)  — Firmeatrh,  /,  363  , 43. 

3 Wenn  Kätzchen  nichts  fängt,  hat  Kätzeb^fi 

nichts. 

Biikm.!  Hoü  Bob«,  kntot  — Lov  aobi,  kocoarkn.  (in*- 
kovily,  125J  , 

Poln.:  Cow  aobie,  kotkn.  (t'elakonky . 125.; 

4 Wer  beim  Kätzchen  liget,  stehet  schäbig  wieder 

auff.  — Sekrudrr,  75. 

5 Wie  das  Kätzchen,  so  die  Katze.  — Kurie. 3Su. 

Braun , /,  1794. 

Frt.:  Chat  et  ebaton  ebasaent  le  ratos. 

*6  Dfl  wollt’  ich  Kätzchen  sein  und  hören! 

•7  Er  ist  Kätzchen  von  der  Bahn. 

OlOeklichor  Spieler. 

*8  Es  war  mir,  als  hätte  mich  ein  Kätzchen  geleckt 

Katze. 

1 A Kät  luckat  öfter  a Könnang.  (Soedfner..  — 

Johan$eu,  57. 

Sioe  Katse  lugt,  sieht  Dich  eiuem  Könige. 

’i  Ain  katz  vnd  ain  mnz,  zwen  han  in  aim  btu. 
ain  alt  man  vnd  ain  iung  wib  belibent  seiten 
an  kib.  — Betumar  d.  A..  1200. 

3 Alle  (alte)  Katten  lüstet  auk  Mealke.  iBim./ 

— Für  /«ct/o/ib;  M'oej*lf , 71 . 153;  hoekAeulvk  bei  Ärw- 
berg  U,  57. 

Alle  Katseu  iQitet’a  nach  Milch. 

4 Alle  Katzen  lieben  ihre  Jungen.  — Äfna**«r9  /.  n*«. 

17/.  34. 

5 Als  man  die  Katze  gelobt  hatte,  hofirie  sie  üu 

Mehlfasa.  (.Keggpi.) 

Von  denen,  die  durch  dai  ihnes  zntheil  gewordai^ 
Lab  unverschiliut  uud  UbennOthig  werden. 

6 Alte  Katzen  liegen  gern  am  Ofen.  — SpneiM^*■ 

tergarlen,  487. 

Wo  die  natüriiclift  Lebeniw&nne  anigeht,  biib 
durch  kOniUiclie  erietst  werden. 

7 Alte  Kotzen  naschen  auch  Milch. 

//oh. ; Oude  kitten  lullen  ook  melk.  (BarrtbtAU^ . 

8 Alte  Katzen  spielen  nicht  mit  dem  Balle.  — 

iriiifl/iT.  A',  25. 

9 Auch  die  Katze  stirbt  vor  Sorge. 
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.0  Auch  die  kleinete  Katze  kratzt. 

>*3lAn  «Uht’i  »och  ao  dca  Joumd  K»U«q,  die  b»bea 
•l»iu  vnd  echarpffe  Tatiea.'*  (waldit,  IV , ii.J  Jeder 
tadelt  fern. 

Fn.:  11  n’eet  ei  p«tit  ehat,  qoi  n'dffratlsne. 

I a\uch  einer  ^ten  Katze  entgeht  (entschlüpft) 

oft  eine  Maas.  Heitubtry  iv,63. 

Die  Roeeen : Aach  der  wacheameteo  KaUe  entrinnt 
wol  ein  MSneleia.  fvtl^aana  V/.  423.) 
bSkm,:  1 dobrdmn  koconroTl  m/e  nlkdjr  ukloncne.  (Ctla- 
loae^,  iiA.) 

Kngt^  The  oat  eeee  not  the  laoaie  erer.  (Boltn  II,  7%.) 
Fr».:  A bon  pSchenr  eonTent  dobappe  engullle.  (Star- 
»cJUdH,  414.; 

Areal.*  I dobroj  na^ki  «na  nÜ  Toiti.  (Celako9»kf,  SS4.; 
Lai.!  Non  eet,  erede  mihi,  eapientii  dlcere:  Virami  eeia 
nlmli  rlta  eei  oractina,  vive  bodie. 

3  Auch  grossen  Katzen  geht  das  Haar  ans. 

3 Auch  junge  Katzen  strecken  die  Pfoten  schon 

nach  Mäusen. 

4 Aus  einer  sebreibaften  Katze  wird  kein  guter 

Jäger. 

5 Bat  van  Katten  kümmet,  well  miusen.  (Amt- 

— ftnriMnick,  /.  3SS,  SS;  (ur  kerUfbn:  H'ocelr, 
71.  ISS. 

6 Bei  den  Katzen  lernt  man  mausen. 

7 Bei  Nacht  sind  alle  Katzen  grau. 

Span.:  De  noebe  todoi  lot  gatoa  eon  pardot.  (Cerrantrt, 
Don  (luijotej 

8 Beschlossen  katzen  syn  nit  gut  müseriii.  — 

tfararr,  hareUiaiu  (l&M).  ISS,  1. 

;9  Besser  eine  lebendige  Katze  als  ein  todter  Löwe. 

— AnaeSery  IV,  IS. 

!0  Bind  ^ne  Katte  vört  Knei,  wat  du  nit  sügt,  süt 
sei.  CHuren.)  — .SdiiHrr.  III,  S";  Itrem.  H't..  II,  aS2; 
Mlfritiitch  bei  Eicheold,  963. 

Spottrath,  wenn  eich  Jemand  im  Dunkeln  nicht  tu* 
rechtBoflndni  glaubt. 

üoU.!  Bind  de  kat  Toor  da  knie,  dan  bebt  gij  vier  uogen. 
(Jlarrebomde,  I,  3S4**.; 

II  Bose  Katzen,  böse  Ratten. 

BoU.!  Kwade  katten,  kwaderatten.  (Barrtbonle,  I,  3SS*.; 

13  Böse  Katzen  muss  man  nicht  ohne  Handschuhe 
aufossen. 

Fr»,:  Ün  ne  prand  point  ce  ebat  aane  moufle.  (Lrroux, 
/,  101.; 

23  Bring*  eine  Katze  nach  England,  sie  wird  miauen. 

— .S'tmrock,  S4SS;  Körte,  S30S;  Hein^erg  /K.  40. 

Oda..*  Fgr  en  kat  tll  yderet  bav,  han  dog  raaker  knn 
nian,  ailan.  (Prot.  «Ion.  ,-333.; 

Lat.:  Trant  mare  dneator  eaint,  man  roolferatnr.  (Loci 
coauH.,  143.; 

24  I)’  Koatze  nemmt  Flääsch  fir  d’  ganze  Schuld. 

('Otilerr.-Sckl«.;  — Peter.  448. 

Um  tu  lageo,  sie  friiet  dat  Fleitch  Uber  alles  gern. 

36  Da  mann  die  katze  streychclt,  da  ist  sie  gern. 

— Eyravl/f,  339^;  Cuilentinn . 98. 

36  Oäd  sei*  gefährlich  Käzen,  die  her  lacken  on 

bönne  kräzen.  (Trxer.)  — l.avm.  m,  i8. 

37  Dar  is  ken  Katt  sunder  Hansken  (Handschuhe) 

aniofaten.  — Fremmoiui,  II.  338,  130;  Bu^eit,  314; 
Kern.  310. 

nSo  eenftt  i.  B.  mancher  Kbemaan,  der  eelner  Ott* 
tln  eanfte  Vorwitrfo  mtcbea  wollte,  dafür  aber  einen 
Strom  Scbeltworte  tarUckeihieII.‘‘ 

38  Das  ist  der  Katzen  orden,  dass  sie  die  Mäuss 

ermorden.  — /.eSmufui,  4i3,  is. 

39  Das  sind  böse  (die  rechten)  Katzen,  die  vorne 

lecken  vnd  hinten  kratzen. — Franck.  /,  los; 
II,  93;  Luther.  317;  FretcAm.,  Oec.  nrr..  328; 

Saler,  n?;  Binm,  378;  JfiiUrr.  C3 , 3 . Zehper,  17. 

„Du  »ein  die  echidelichiten  katten,  die  forn  lecken 
nd  binden  kratten.“  (Watdi»,  III,  44,  41.; 

Mkd.;  8jr  tnet  gleleh  tls  die  chttt,  die  rnren  leckt  Tnd 
binden  cbratit.  (VintUr.)  (ZingerU,  »0.; 

Fr«.  - Ne  eareeset  pae  lee  gene  en  lenr  prSeeoce,  ponr  lee 
d4cbirer. 

//■'  Dio  mi  gnardi  dt  qnellt  gtUa,  ehe  dinnanti  mi  lecca, 
e di  dielru  mi  graffia. 

Lat.:  BlanduU  te  eoram  ne  credtt  verba  loqnentU  -» 
Dextra  tenet  caltmum,  etrictum  tenet  tltera  ferrum. 
(OHd.)  (Hindtr  /,  312;  //.  764.;  — Lapidem  fert  altera 
nanu,  ptnem  oitendit  altera.  (Sutor , 727.;  — Mel  in 
ore,  fei  in  corde. 

30  Das  sind  die  besten  Katzen,  die  mausen  vnd 

nicht  mautzen.  /.ehmaRti,  413.  23. 

Dmicsss  SraioawoaTBa*LBzuoa.  xi. 


31  Dass  die  Katzen  mausen,  das  sagen  sie  selbst. 

Die  Bede  rerrttb  den  Menteben. 

32  De  gladden  Kadden  gabt  nicht  achter  de  Oken 

(Hremen.)  — Fö«l<rr,  231. 

*)  Der  oberste  Htusboden  unmittelbar  nnter  dem 
Dache.  (Hickeg,  177.; 

33  Do  Katt,  de  sik  vört  Müsen  schämt,  mutt  hun- 

gern. (Ilolti.)  — Schütte , m , \36. 

Wer  ticb  nicht  Mubo  gibt,  kommt  nicht  in  der  Welt 
fort. 

34  De  Katt  fatt  doch  wol  den  Kaiser  an  un  seggt 

nioh  erst:  gnädiger  Herr.  (Hoiit.) 

Wenn  Jemand  dat  Ansobauen  and  BetntllUcn  übel 
nehmen  will. 

36  De  Katt  Hrt  nich  ihrer  müsen,  as  bett  se  Jun- 
gen heit  (BeckUnburg.)  — StduUer,  III.  6*. 

36  De  Katt  mag  wol  Fisk,  man  se  will  de  Polen 

net  natt  maken.  — Kern , 696. 

37  De  Katte,  de  Ör  (Uhr)  un  de  Frue,  dei  höärt 

int  Hus;  de  Knecht  an  de  Hund,  die  höärt 
enut  (hinaus).  (llasMoeer.)  — Bremer  Senntagebl., 
1863 , 4 ; SclutmbacA , I,  44. 

Das  Hane  Ist  fttr  die  Terhelratbeta  Fran  gaas  eigent- 
lich der  Ort,  wohin  eie  gehört  und  wo  sie  sn  wirken 
und  SU  schaffen  bat. 

38  De  Katte  lett  dat  Mus'n  nich.  » Eidumid,  937; 

Kern,  701. 

39  De  Katte  un  de  Mäged,  dei  ätet,  wenn  *t  *n  bc- 

haged;  awer  de  Knecht  un  de  Hund  mottet 
tauwen,  bet  wat  kummt.  (Eimbrck.)  — F\rme- 
tiirh.  III,  142 , 11;  />iermu«i?n,  60;  5cAam3ocfi.  II.  34. 

Katte  nnd  Magd  eeeen,  wenn  e«  ihnen  bebagt,  aber 
Knecht  und  Hund  mUsieu  warten,  bis  was  kommt. 

40  De  Katten  in  llandsohken  fanget  kenne  Müse. 

(Waldeek.)  ^ Cttrlre , 342  , 349. 

41  De  Katten  sint  nich  te  truen,  se  treoket  gar 

ie  gären  de  Hänschen  üt.  — .^cAombürh,  II.  36. 

42  De  Kuz  dit  einen  hisch , aver  ed  äs  er  net  ze 

trän.  (Si^teiü:ürg.‘idche.)  — Srhiu(«T,  205. 

43  De  Koz  hat  det  Scbtocheise  verliren.  (Sieben- 

bürg.-saeiu.)  — Schu»ler,  201. 

Wird  gesagt,  wenn  jemand  nntor  oiebtigem  Vorwand 
einen  anerwarteten  Besnch  macht. 

44  Do  Koz  liecht  nichen  Oachen.  ^sieöeii3Hrj;.-<dciu.; 

— .ScAuikr , 196. 

46  De  Kaz  tirf  de  Kiser  nsän.  — 

Srhtulrr,  900. 

46  Döfsche  Katten  makt  flinke  Kökschen.  (iMti.j 

— Schütze,  II,  206. 

Die  faule  Köchin  mnsa  anfrinmen,  eonit  rtomt  die 
diebische  Katsc  anf. 

47  Der  besten  Katz*  kann  eine  Maus  entrinnen. 

(Luxem.) 

In  Schwaben:  Der  beete  Kats  vertrint  aneh  a mol  a 
Maat. 

Hott.:  Aan  de  beete  kat  kan  eene  malt  ontloopen.  (Barre- 
boml«,  I,  384'’.; 

48  Der  eine  setzt  die  Katz  aoff  den  Schoss,  den 

andern  krencket  auch  jhr  Geruch.  — Petri,  ll,  86. 

49  Der  Katze,  die  bei  der  Milch  sitzt  und  nicht 

daran  leckt,  mag  wol  ein  Mäuslein  im  Halse 
stecken. 

60  Der  Katze,  die  den  Spiess  leckt,  vertrau*  den 

Braten  nicht.  — Euetein,  366;  Edrtc,  3321;  5im- 
rork,  6491  ; Broun.  J.  1790. 

61  Der  Katze  gib,  wonach  sie  miaut,  und  sieh  auf 

alles,  worauf  der  Hund  bellt.  — Bertram,  a. 

62  Der  Katze  kommt  ein  Grätlein  zu. 

63  Der  katzen  schertz  (Spiel)  ist  der  meuss  tod. 

— Froack.  I,  Egenolff.  344»;  Egenng,  /.  602; 

Gral^,  /.  16;  /V/ri . II.  97;  f.^kiihiRn,  413,  17;  Luther’* 
B%..  S.  3;  Luihrr,  346;  Luther'»  HVrki'.  17,  332»;  H’inck- 
ler.  n.  17;  Goal,  988;  bVAolM.  1114»  ; Blum.  373;  .S'im- 
rock.  6474  . Aorlr.  3314;  Braun.  I.  1787;  Reituberg  II.  197. 

„Wenn  die  Katze  scherst,  das  Mäntel  sic  verletzt." 
(Ki»etein,flf>7.)  „Der  Katzen  ^fmde,  der  Miozo  8orge." 
(Bertram,  IS.)  Wehe  dem  Schwachen,  'mit  dem  ein 
Mächtiger  spielt.  Bekanntlich  spielen  die  Katten  su- 
vor  noch  eine  Zeit  lang  mit  den  gcfaDgenen  Mäozen, 
ohe  eie  dieselben  tödten. 

Dän.:  Katten»  levg  er  mnuBOU»  ded.  (Prov.  dan.,  334; 
BoAn  /,  382.; 
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J/olLi  D«r  kfttt«n  tp«!,  dar  muliea  dood.  (Harretomie, 

I.  3Ä5^J 

Lat.:  Cattus  taape  aatur  cam  capto  mura  jocatar.  (Bin- 
iirr  //.  4&7;  EinUtH,  367;  Sti^or,  ?86j 
Vmg.:  Addlg  JAtailk  raacaka  aa  egArral,  ni6g  nag  uem 

atai.  (Gaat, 

54  Der  mit  katzen  gen  ackcr  fahret,  der  egt  mit 

meusen  zu.  (S.  Hura  ll^.)  Ambva»er  l.wifrbvck, 
116.  36  u.  1G3.  26,  Pvlri,  //.  736;  findar.  Hl.  16;  Ih» 
nitefc,  7^,  36;  Lehmann,  II,  81.  103;  l'ischart  in  ATIo> 
tler,  VIII,  il  : ^imrock,  3480;  A'tfrlr,  3306. 

,,Btr  mit  dar  Kati  Id’d  Ackar  f66rt  oo  apanat  di  Maut 
foroa  auaa,  dann  gkt'a  halt  Ommer  hop,  hop,  hop  bla 
au  dar  Sattel  (AcaaratUck)  uauaa.“  Crrtd  Ho/munA't 
SinackbrÜHHtu , l'oUMdieMunjfe»  in  Mord/rdailiacA-ilo6urprr 
ihindan.  UUdbarghauaeu  1837.) 

JiAii. Dar  mit  kataan  gan  aokar  fert,  dar  aggat  mit  meu- 
taa  sa.  fAmfrrui.  Liederb.)  (ZinyerU,  tMiJ 

55  Der  mit  Katzen  jagt,  der  fängt  Mäuas.  — Leh» 

tnann,  387,  21. 

56  Des  wär  no  schöner,  wenn  d’  Katz  mit  da 

Henna  fliegen  thät.  f/iotAanharp.,)  Dtrlinger.  26i. 

57  Di  Katz  lüsst’s  Maus'n  nit,  (Franken.)  — Frum- 

moiM,  17  , 316  , 206;  hocAdawltdk  bei  FnwcAm.,  Rv  ; 
Brom,  I,  1778. 

,,Mas  Im  alten  aprichwort  apriebt:  Die  KaU  laat  Jbraa 
Maoaana  nicht.**  (Afrer,  I,  470,  84.) 

Böhm.:  Ko6ka  mjilho  lovu  uapoDaebi,  a tlodAj  kridaca 
naaanaobS.  — Koika  mjrai  aaueebk,  liika  alapic  a vlk 
ovac.  (CeUtioetkjf,  143  u.  223.7 
Frt.:  Chat  qui  a acooaatumS  da  prandra  daa  aouria  na  b*od 
peut  tanir.  (Leroux,  I,  99.) 

58  Die  alten  Katzen  haben  auch  Mäuse  gefangen. 

Ja,  aia  haben  aia  gelangen , die  Jungen  a ollen  eie 
erat  fangen. 

59  Die  eine  Katze  nascht  die  Milch  und  der  an* 

dem  klemmt  man  den  Schwanz  ein. 

60  Die  feinsten  Katzen  naschen  gern  Speck. 

Halt.:  De  fljne  kattan  tnoapan  bat  apak.  (Barrtbamee, 
/.  333  *».7 

61  Die  junge  Katze  lernt  das  Klettern  von  der 

alten. 

62  Die  jungen  Katzen  lernen  von  den  alten  mausen. 

63  Die  kät,  die  let  det  muzjen  nit,  er  him  di  död 

innen  hals  sit.  — Ekrtntruut,  Fhe*.  Mogoain,  //,  213. 

Dia  Katsa  Iftaat  daa  Mamaen  nicht , eha  ihr  dar  Tod 
Uo  Uaiaa  aiut. 

64  Die  katz  hat  die  Usch  lieb,  will  aber  nit  ins 

Wasser.  — Tappiua,  207^;  Getnei . I.  333. 

65  Die  katz  ist  gern,  da  man  sie  strelet. — FromA. 

II.  : EgenolK,  17^:  Geann  , /.  363;  Fein,  )/,  133; 
Gmlrr,  I.  SO;  Keiler.  167*;  /.rAnhine,  413,  86;  Winckier, 
n'.  9 ; Blum,  97 ; Fiarlnn,  367 ; Körte,  3318 ; Sroim.  1,  1788. 
86km. f ZdTOriloat  1 kocku  t6al.  (Celakottky.  86-7 
Boll.:  De  kat  ia  gaarua  daar,  waar  man  haar  strealt. 
(Uitrrebomef,  /.  383  Dia  cat  ia  gbaam  daar  man  aa 
ciauwat.  (T^nm.,  13.  14.7 

Lai.:  Vult  ubi  frioatur  lore  catua  nbiqua  faratur.  (Fallen- 
leben . 314.) 

66  Die  Katz’  ist  noch  nass,  sie  kann  noch  nicht 

lang’  aus  dem  Wasser  sein. 

Dan.  t Dat  er  ikka  Imnga  aidan  kalten  avaio  over  vaodet, 
rumpeu  er  eodou  vaaü.  (Prvw.  dan. , 334-7 

67  Die  Katz  jsset  gern  Kisch,  aber  sie  will  die 

Füss  nicht  uass  machen.  — Lehmann,  soo.  c. 
Giiui . 984 ; Fiselein , 367. 

68  Die  Katz  küsset  so  lange  den  Speck,  biss  sie 

den  Schwantz  darüber  verleurt.  — Lehmann. 
380  . 8. 

69  Die  katz  möcht  der  lisch  wol , sie  mag  aber  der 

füss  nit  netzen.  — Franck,  II.  171 
Böhm.:  Rida  kocka  ryhy  J{,  oes  do  Todjr  ueclic«.  — R4d 
kooour  ryhy  J(dA,  ale  nerad  pro  ni  do  rodjr  brede, 
(Cetakonkf , 183.) 

Dän.:  Kalten  vil  Tel  liave  fiakeo,  man  han  ril  tkke  T»da 
kleerae.  (Prov.  rfon.,  334.) 

Fngl.t  Fain  «ruuld  tbocat  tiah  eat,  hut  abe’a  loatb  tu  wet 
har  feet.  (Gaal,  984;  Hohn  U,  76-7 
Frt.;  l#e  chat  aime  ia  poiaaun,  maia  tl  n’aime  pas  k monil- 
ler  laa  pattaa.  (Omil,  984;  hohn  //,  7C.7  — l«a  paree* 
aeux  Toadrait  bien  mangerln  amandea,  maia  1)  craint 
Jiiiqu'k  la  peioe  de  caaaer  le«  noyaux.  (Venedey  , 72.) 
Holl.:  De  kat  wil  de  viach  uit  d«  Uibbe  wal ; naaraij  rar* 
kieat  bare  pootan  oiet  iiat  to  niaken.  (Uurrebovtee, 
/,  363*7 

Lat.:  Catua  amat  piacem,  aed  non  viiU  tangere  flumen. 
(Binder  l,  178;  H,  436;  Ptnlippi,  i,  76;  Stybold,  7o; 


Gärtner , 103 ; Eiietein , 367  ; <7aoi , 984 ; Lcei  tonm. , % ) 

— Faha  amat  placea,  tad  aqnaa  Intrara  teenaai.  (Srf. 
bolä,  177.)  — Ficaa  aalbaa  gralae,  at  plan  tan  a^aat 
(Seytold,  188  u.  198.; 

Potn.:  Jiadl  bjr  kot  rjbj,  ale  nieehee  ogona  maenc.  (O- 
lakoetky,  186.7 

Ritlh.:  Ji«  by  kOt  rybn,  a w «odu  na  ebocaa.  f / 

L'nff. : A tnaoaka  aaerati  a’  halat , da  karOli  a’  tU*l  — Ma 
den  iiereti  a*  haaxnot,  karSa  a’  nunkSt.  ((jtal.  9M 

70  Die  Katz’  onn  de  Fra  gebör*n  ins  Haas, 

der  Hund  onn  der  Mann  ’naus,  fi'arkrun 

71  Die  Katz  sagt  jhr  Hertz  nur  halb  auss.  — Lh- 

mann . 680.  16. 

Stabt  bei  Lektuan»  aia  Oaganaata  an : Dar  Kukai  rm 
aeinen  Xamao  aua.  und  in  dem  Abaobnttt , der  tob  4« 
handelt,  waa  offenbar  geaebiebt,  und  den,  «aavetk«: 
gen  oder  Terbaimlicbt  wird. 

72  Die  Katz  soacht  koa  Maus,  so  lang  s’  guat  g'fci  • 

test  wiast.  (Unlennnüial.}  — fVizfumana.  H,  H.h 
Dia  Kataa  fSngt  keine  Mam,  ao  lange  aia  g«t  ft  ; 
fattert  wird. 

73  Die  Katz  spielet  offt  mit  den  Mäusen,  wanoas  | 

satt  ist.  /.rkmonn.  II,  70  . 36;  5i«»roci.  647:.  i 

74  Die  Katz  spielt  so  lang  mit  der  Maust,  bist  ik  I 

jhr  macht  den  garauss.  — Ldt/iutnn.  4i8.  3.  j 
Dän.;  Kalten  laagar  aa  hange  mad  mutuen  Ul  haa  tia'- 
bende.  (Pro»,  dan.,  334.7  > 

75  Die  Katz  taugt  nicht  viel,  die  jhr  selber  n;ckj 

mausen  kan  (wü).  — .Vusckeroack.  36i.  I 

76  Die  Katz’  war’  aus  der  Art,  die  nicht  in  HuaI 

steckt  ihren  Bart. 

Enal.:  Tbat  oat  ia  out  of  kind  tbat  aweat  milk  will  i« 
Up.  (Bahn  II,  77.) 

77  Die  Katz  zindt  ihr  kein  Liecht  an  zum  tnaatt:. 

— .Stdor.  346. 

78  Die  Katze  am  Schwanz  aus  dem  Ofen  zieäe^ 

ist  auch  nicht  immer  klug. 

79  Die  Katze  bei  der  Tasse,  der  Schreiber  bei  M 

Kasse,  das  ist  Eine  Masse  (Klasse?). 

fföAm..- Plaaf  pH  mkata,  oo  kocka  pF  UatA.  ( dtlaJeoftiy  .3^ 

80  Die  Katze  ässc  wol  Fische,  will  sie  aber  oidl 

fangen.  — fftum . 333. 

81  Die  Katze  beleckt  den  Leuchter  aus  Liebe 

Schmeer. 

82  Die  Katze  darf  nur  Einen  Vogel  fressec.  n 

heisst  es  immer:  Katze  vom  Vogel.  — n. 

Gaal,  1466. 

Elna  oinaig«  Thorbait,  die  man  begabt,  kaas  m 
guten  Ruf  auf  immer  rauben. 

83  Die  Katze  der  Bauern  ist  den  Mäusen  eb«>s 

gefährlich,  wie  die  Katze  vom  Herrenbof 

84  Die  Katze,  die  sich  streicheln  lässt,  ist  ars>.« 

mehr  bei  Leuten  gewesen. 

85  Die  Katze  fängt  die  Mäuse  nicht  in  Hi:i- 

schuben.  — ^'imrort.  3479. 

86  Die  Katze  fängt  erst  die  Vögel,  ehe  sie  w 

frisst.  — ftniuSprjj  /r,  84. 

87  Die  Katze  fängt  wol  Mäuse,  aber  das  Hsua 

wacht  sie  nicht. 

Die  Ruaaen:  Bewachte  die  Katie  daa  Haua,  e«  xC» 
der  Hund  Mkoae  fangen.  (Altmann  I',  183^ 

88  Die  Katze  frisst  nicht  alle  Mäuse,  die  sie  ervbek 

89  Die  Katze  frisst  nicht  leichtlich  Brot , es  tnebs 

sie  denn  Hungersuoth. 

90  Die  Katze  geht  auf  die  Ratte  und  die 

auf  den  Speck. 

Sjatn.:  El  gato  al  rato,  cl  rato  & la  coerda,  la  eneriit 
paio.  (Cereantet , Don  (luijote.) 

91  Die  Katze  geht  nicht  fort  mit  leerem  Magn~ 

92  Die  Katze  geht  sicher  unter  einer  ganzen  ä-ir  ■ 

von  Mäusen. 

93  Die  Katze  gebt  so  oft  zum  Speck,  bis 

Tatz’  ist  weg.  | 

94  Die  Katze  bat  bald  vergessen,  dass  sie  das  Lüt 

halten  muss*  — ' Sunrock.  18363.  I 

95  Die  Katze  hat  ein  weiches  Fell , aber  sclunV 

Klauen. 

Dän.:  Kaltau  liar  et  amukt  aküid,  meu  akarp«  kia«-  I 

(Proe.  dan..  334.7  ' 

9(i  Die  Katze  bat  ihre  guten  Gründe,  wunun  ur  I 
Speck  nascht.  ! 

Die  Ruaaeu:  Ba  mag  «ul  ainao  gutra  Grx&4  kaka  I 
wann  die  Katze  Bebuee  friast.  (.4i('naaa  VI,  4767  I 
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97  Die  Katze  hat  neun  Leben,  die  Zwiebel  und 
daa  Weib  sieben  Häute.  — KUe/ein,  367;  Braun, 
I,  1785. 

B«i  Skaitpeare  aod  Butler  bat  dio  KaU«  ebcnfall« 
aeun  Leb«n. 

L«t.;  CanJ»  oovani  animM  babant.  (Eiaeltin,  367.,) 

Die  Katze  faat’s  gern,  wenn  man  sie  streichelt. 

— SaiUr . 177. 

99  Die  Katze  ist  der  beste  Hausfreund. 

100  I)ic  Katze  ist  der  Maus  eia  Löwe,  aber  für  den 

Löwen  nur  eine  Maus. 

D^n.  : £q  kat  «r  lom  en  l«va  Imod  «n  muua  ; mea  kua 
■om  eo  mua«  imod  ea  tiger.  (Prow.  dan, , 333.) 

101  Die  Katze  ist  krank,  springt  sie  nicht  nach  der 

Maus  von  der  Bank. 

BolL:  Alt  dt  kat  aaar  gteno  muit  loopt,  it  te  liek. 
(Barrebomet , /, 

102  Die  Katze  ist  gern , wo  sie  gestrichen  wird.  — 

5Mlor,  74. 

103  Die  Katze  ist  hungrig,  wenn  sie  ans  Brot  geht. 

— £url«üi.  IS6;  .Vimrock.  34S9;  ÜraHa,  /,  17S4. 

Lat.:  FeUa  etarluat,  dam  paoit  crattnla  rodaat. 
lein,  366.) 

104  Die  Katze  ist  wol  ein  I>ieb,  aber  jage  sie  des- 

halb nicht  aus  dem  Hause. 

I0&  Die  Katze  ist  wol  ein  guter  Freund,  aber  sie 
kratzt. 

106  Die  Katze  jssel  wol  die  Fisch  gern,  sie  wUl 

aber  nicht  ins  Wasser.  — Bferinj,  i.  s»;  Unuch, 

1109,  43;  Lange,  1749;  Adlmann,  II,  70,  33;  3496. 

l)«u  Otnuta  wollto  wol  Jeder,  aber  eracbeotdie  G«- 
fahren  oder  BemUhangeo,  die  er  bestehen  oder  Ober* 
wtaden  muss,  am  ti,cti  ia  den  Beeilt  der  Mittel  .datu 
lo  tatsen. 

It.:  La  gatta  Torrebbo  manglar  petei,  ma  non  petcare. 
(Bvkn  I,  106.; 

107  Die  Katze  kann  die  Maus  nicht  fressen,  sie 

muss  sie  erst  weisen  vud  miauen.  — /Vfri, 

Uf  113. 

10$  Die  Katze  leckt  den  Leuchter  aus  Liebe  zum 
Talg.  — LoHrmgel,  l,  170. 

It.:  Per  amor  del  toro  leeca  Ia  gatta  ü candeliere.  (Pat- 
iaglia,  HS,  6.) 

109  Die  Katze  leckt  den  Topf  der  Milch  wegen. 

Ban.:  Kaltaa  slikker  butten  für  mclkeut  skyld.  (Fron, 
dan. . 334.; 

HO  Die  Katze  leckt  nicht  joden  Bart 

Port.:  Bern  tabe  o gato,  cojat  barbaa  lambe.  (Hohn  /.  369.; 

111  Die  Katze  lernt  erst  mausen,  wenn  sie  Junge 

bat.  (Eifel.) 

Mancher  lernt  erat  tparon,  wooa  er  verheirathel  itt. 

112  Die  Katze  lesst  ybres  mausens  nicht.  — 

/.  131;  F.gmng,  I,  700;  L'H/b-iuirin,  l\,  6;  f7aai,  116; 
EtUyr,  I,  .318;  fllHm,  08  t).  194;  /iiuAing , 360;  /V</or.,  , 
17,44;  Ji/dyrr . / , 192  ; /W/rfcrond , 233  ; ^u'brniüfc».  30; 
.'■‘oilrr,  147;  A'welna,  367;  Ninirock , 5461.  Körte,  3310; 
Porömifiko«,  473,  l.ohrengel,  I,  160;  /IrinsbeTp  II,  36;  für 
Hofdei-k  ; rarl.-e.  S43 . 333. 

Zuweilen  mit  dem  Zutat«:  Die  W’eiber  naschen  gern, 
ln  Aegjpten:  Die  Katse  erblindete,  aber  sie  gelüstete 
immer  noch  nach  Mausen. 

Frt.:  Dans  aa  peau  1e  renartl  mourra,  qui  a bu  bulra. 
(Startehfdel . 414.; 

Lat.:  Ad  moree  natura  recurrit.  (Jueenal.)  (Binder  /,  18j 
//.  39.; 

113  Die  Katze  lest  doch  das  Licht  fallen  vnd  laufTt 

der  Mauss  nach.  — /vin.  //.  i33. 

Dante  behauptete  einst  gegen  Cetto,  die  Kunst  ver- 
mögt mehr  als  die  Natur  und  fiibrle  tum  Heweis  eeiner 
Meinung  an,  er  habe  eine  Ketse  so  abgerichiet,  dass 
Sie  ihm  mit  ihrer  Pfote  ein  brennendes  Licht  halte, 
wenn  er  des  Abends  lese.  ,.Das  muss  ich  nr«t  selbst 
sehen“,  ausserte  Cetto , ,,ebe  ich  es  glaube.“  Ks  wurde 
ein  Alrand  «nr  Beweisfahrung  bestimmt.  Cetto  fand 
sich  sur  verabredeten  Zeit  bei  Dante  mit  einer  verdeckten 
Schottel  ein.  Dante  letTte  sich.  Cettn  ibm  gegenoberi 
die  Katse  verrichtete  Ihren  Dienst  als  Leuchter.  Kaum 
aber  hob  Cetto  den  Deckel  von  der  mitgebraebten  Schüs- 
sel, so  sprangen  ein  paar  Mause  heraus.  Die  Katze 
Ues«  sofort  dae  Liebt  fallen  und  sprang  ihnen  nach. 
Natur  hatte  gesiegt.  fU’acAfrr  ar7>  t.rie,  1S6H,  Nr.  47.; 

114  Di«  Katze  liebt  den  Speck  und  die  Sau  den 

Dreck. 

Um  zu  sagen,  dass  jeder  seinen  Neicungen  fr>lge. 

B-:  Al  gatto  piace  il  lardo,  ed  alla  volpe  il  pollaru.  (Pnu 
tagUa , 263  , 6.; 


115  Die  Ratze  mag  wol  Fisch  essen,  sio  wil  aber 

nicht  ins  Wasser.  — Petri,  H,t33. 

1 16  Die  Katze  maust  am  besten,  wenn  sie  Junge  bat. 

.«Ein  kata  thut  gar  wol  mauaen , wan  eie  viel  jtmge 
hat  im  hause.“ 

Lat.:  Cattue  habeat  plures  poUos  capit  undique  mures. 
(Loei  comm.,  130.J 

117  Die  Katze  miaut  nicht,  weil  der  Hund  von 

Flöhen  gebissen  wird. 

118  Die  Katze  miaut  nicht,  wenn  sie  M&ase  fan- 

gen will. 

119  Die  Katze  möchte  Fische  fressen,  aber  sie  mag 

sich  die  Füsse  (den  Schwanz)  nicht  nässen. 

— JTdrrc,  3306;  Braun,  1,  1774. 

120  Die  Katze  muss  den  Vogel  erst  fangen,  ehe  sie 

ihn  fressen  kann.  — dbmann  vi.  i*o. 

121  Die  Katze  muss  sehr  hungrig  sein,  wenn  sie 

Brot  frisst. 

Engt.:  Th«  eat  it  hongry  when  a ernst  eontants  her. 
(Bokn  II.  3.; 

122  Die  Katze  muss  sehr  satt  (faul,  krank)  sein, 

die  man  auf  die  Maus  werfen  (stossen)  muss. 

— dffmaan  V,  134. 

123  Die  Katze  nascht  so  lange  vom  Speck,  bis  eine 

pfot'  ist  weg.  — Rein^erq  III,  43. 

//..*  Tanta  v4  la  gatta  al  lardo,  eh«  t1  lascia  la  tampa. 
(Patutfilia,  146.  3;  Goal,  104l>.; 

124  Die  Katze  schnurrt  der  Frau,  der  Hund  we- 

delt vorm  Herrn. 

Dtüs..*  Kalten  tlener  «in  fru«,  og  bunden  «in  bsrre.  (Proa, 
dan..  334.; 

125  Die  Katze  sieht  den  Bischof  an  und  es  ist  ein 

geweihter  Mann.  — .Vimroc*.  1313. 

Za  d«ra,  der  o«  abol  nimmt,  wenn  man  ibm  ins  Ge- 
siebt sisbt. 

Fr»,:  Un  ehisn  regarde  bien  un  4v6qne.  (Cahier.  133.; 
BotL:  Eene  kat  kUkt  w«l  op  e«n*  koniog.  (Barrtbomöe, 
I.  3.-^3^.; 

126  Die  Katze  sieht  immer  nach  der  Maus. 

lIoU.:  O«  kat  siet  altljd  naar  de  mui«.  (Barrebomee , I.  363^.; 

127  Die  Katze  sicht  ja  wol  den  Kaiser  an.  — Gaal.  967. 

Al«  Kaiser  Maximilian  1317  sum  drittenmal  in  Nürn- 
berg war,  besuchte  er  üDsrs  den  KOnstlor  und  Form- 
Schneider  llicTonymnf  Resoh,  welcher  Dürer’«  Ehren- 
pforte In  lIoU  schnitt.  Wenn  Beeoh  arbeitet«,  lag 
immer  die  Katse  neben  ihm,  auch  bei  Anweaenhmt  d«s 
Kaiser«,  daher  leiten  einige  den  Ursprung  des  Sprich- 
worts. 

KmgL:  A cat  may  look  npon  a king,  ((faal,  967.; 

Holl,:  Do  kat  siet  den  keiser  wal  aan.  (Harrebomee, 
I.  383  b.^ 

Unp.;  A’ kirilyisem6be  ismer  ndsni  a*  maeska.  (Gaal,  967.) 

128  Die  Katze  spielt  mit  der  Maus. 

Das  Glück  mit  ü«m  Menschen. 

129  Diu  Katze  spielt  so  lange  mit  den  Mäusen,  bis 

sie  sio  frisst. 

130  Dio  Katze  springt  auf  dem  Hunde  herum,  wenn 

er  todt  ist. 

131  Die  Katze  springt  immer  wieder  auf  die  alten 

FÜSSC.  — Bager,  I.  193. 

132  Die  Katze  streicht  und  lockt  sich  rast  (sehr), 

wenn  kommen  soll  ins  Haus  ein  Gast.  — Ein- 
ii'ia  , 366. 

133  Die  Katze  überlegt  nicht  lange,  wenn  sie  eine 

Maus  sicht. 

Boll.:  De  kalten  sijn  snel,  om  d«  mais  l«  rangen.  (Barre^ 
öomee,  I,  383*.; 

134  Die  Katze  wäre  wol  auszulachen , die  sich  liesse 

Mäusenestcr  in  die  Ohren  machen. 

135  Die  Katze  weiss  am  besten,  wo  sie  Fleisch  ge- 

nascht (gestohlen)  hat. 

BJAm. : VI  ko$ka , cf  maso  snidla.  (Öelakoesky , 373  a.  337.; 

136  Die  Katze  weiss  wol,  warum  sie  den  Bart  leckt. 

Holl.:  De  kat  we«t  wel,  wat  baard  *ij  l«kt.  (Barrebome*. 
/.  383*.; 

137  Die  Katze  weiss  wol,  welchen  Barl  sic  leckt. 

Fr». . Bien  «ait  11  eba«  qnel  barbe  ii  leche,  (teroux,  1 . 99.; 

138  Die  Katze,  welche  die  Pfoten  nicht  nass  machen 

will,  fängt  keinen  Fisch.  — Rnnftherg  in , la. 

139  Die  Katze,  welche  miaut,  fängt  nichts. 

Rin  Unternehmen,  da«  gelingen  «oll , mae«  voraichtlg 
geführt  tiod  geheim  gehalten  werden. 

140  Die  Katze  will  auch  Bratwürste.  — .SimnwA,  S497. 
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141  Die  Katze  will  wol  Fleuch  eeeen,  aber  sie  will 

die  Küsse  nicht  nass  machen.  — litniram.Gi. 

142  Die  Katze  wird  einen  Uund  6ndcn,  der  sie  packt. 

»«.;  A boQ  chkt,  boD  rftt.  (Lendrof,  tSSJ 

143  Die  Katze  wird  nächstoa  Jabr  auch  nocli  mauBcn. 

El  wird  denolbe  ZuiUnd  bomcheo.  Die  Bedeniart 
bildet  deu  Schluu  eiooi  Oediebta  sua  der  Zeit  doe 
DrelaalgjAhrigen  Kric^.  Nachdem  die  KriogiTorR&Dge 
dea  Jahrea  16:10  geachildert  aind,  heiaatea:  i,Die  Kati* 
wird  aoeb  auch  maiuoii,  bab  acht,  au  kUoftig  Jahr." 
(Vgl.  Optl,  M.) 

144  Die  KaUe  wird  zu  spät  vom  Speck  gejagt,  wenn 

er  gefressen  ist.  ihum.  s.m. 

145  Die  Katze  zieht  die  Krallen  ein. 

Der  Menach  atellt  eich  freandlicli. 

Frt.:  Ce  cUat  fait  patte  de  reloura. 

14G  Die  Katze  zündet  sich  kein  Licht  zum  Mausen  an. 
147  Die  Katzen  baWn  alle  Klauen. 

Auch  die,  welche  nur  Sammtpfotcheu  leigen. 

14S  Die  katzen  im  Wasser,  die  Fisch  auf  den  mat- 
ten, die  andacht  auf  dem  Duutzhauss  suchen. 

*—  llenufh,  64S,  7. 

149  Die  Katzen  legen  keine  Entuncicr. 

Holl.:  De  hatten  leggeu  geene  eendeneliereo.  (Harre- 
lernet,  I,  Mi*.) 

150  Die  Katzen  xnausen  im  Finstern  am  besten. 

151  Die  Katzen  scynd  die  besten,  die  mausen  vnd 

nicht  mautzen.  ~ LekmanM,  69.  99;  Ki»rteim,  969. 
153  Die  Katzen  und  die  Frauen  haben  sieben  Leben. 

— /Iriiuhrrg  /,  199. 

153  Die  Katzen,  welche  die  Mäuse  vertreiben,  sind 

HO  gut  als  die,  welche  sie  fangen.  I 

I>6  er«  lige  aaa  godo  kalte,  der  forjage,  aum  fange  ' 
tnuuacno.  (Proe,  dan,,  391.J 

154  Die  Katzen  wünschten,  dass  alle  Mäuse  Narren 

wären.  — Uirukier,  .Y  W,  39. 

155  Die  verweichlichte  Katze  jagt  keine  kühne  Ratte. 

f'n.i  Chat  miolleur  no  fut  uuequea  bon  riiaaaenr,  non 
plua  que  aag«  hommo  grand  cacquetour.  (Lerouj , t , 99.^ 

15G  Eichtige  Katzen  finden  inuihige  Mäuse. 

157  Ein  I^tz  fangt  schlaficud  kein  Mauss.  — /vin. 

//,  906. 

Holt.!  Ken  luije  katcet  aich  niot  zat.  (Harrebomee , f,  3S6*.^ 

158  Ein  Katz  folgt  keinem  Frosch.  — /.chmam».  6M.  94. 
153  Ein  Katz’  lässt^s  Mausen  nicht  und  ein  Dörren- 

bachcr  nicht  die  l>ohemmcr  Jagd. 

TMemanit.  95. 

Ea  iat  wol  hier  daa  im  proaaaiaebon  Regieruogabe- 
zirk  Trier,  Kreia  Sanct-WeDdrl  gelegene  Dorf  Dörren- 
bach gemeint. 

160  Ein  Katz  mausset  wol,  wenn  sic  viel  jungen 

hat.  >—  /.r-hnDinn,  II,  124,  69. 

161  Kiu  paar  Katzen  machen  einem  Löwen  zu 

Hchaifen. 

163  Eine  alte  Katze  leckt  wie  ein  juug  Kätzlein. 

Pmgl. : An  uld  cat  lapa  aa  imicb  aa  a jronng  kUling.  (Bahn 
It.  76.; 

163  Eine  alte  Katze  spielt  nicht  mehr  mit  dem  Ball. 

Frt.:  Vn  viel  chat  uc  ao  juue  paa  volontlori  k aon  oatenf. 
(Lervux,  I,  IUI.; 

HiAl.:  Oeena  onde  kat  apeelt  inci  een  ballelje.  (Harre- 
bomee,  I,  366*.; 

164  Eine  alte  Katze  will  ein  zart  Mäuslein  haben. 

— M'iRrk/cr.  V,  40. 

166  Eine  einzige  Katze  vertreibt  viel  Mäuse. 

JSvAm.:  Jeden  kocoaralkda  mjrai  ae  neboji.  (Celako9tkjf,i$9.) 
Foin. : Jeden  kot  atada  myazjr  atf  niebo)i.  (6rluir>/ptly , 369.; 

166  Eine  gebrühte  Katze  scheut  auch  das  kalte 

Wasser.  — Caal.966;  .Simrork.  5501;  horir,  3995; 
K>-tH«brrg  III , 97. 

Engt.:  A acalded  cat  feart  cold  water.  (Bokn  //,  130; 
Uaal.  9S6.; 

En.:  Chat  4chaud6  ermint  I'cau  froide.  (Cakier,  3«U>; 
(iaal,  9S6;  Uohtt  I,  13.; 

It.:  Can  Bcottatu  d*  acqua  calda  ha  paura  poi  della  fredda. 
(Bokn  //,  13U.; 

lyOt.:  Wai  aeniel  eat  laeaua  fallaci  piacia  ab  bamo.  (Bahn 

H,  130.; 

Pvln.:  Kto  aif  iia  gorqcjrm  apany,  ten  1 na  aimne  dmucha. 
Port.:  Dato  eacaldado  da  agoa  fiia  ba  medo.  (Hohn  f,  27(^- 
//.  13U,; 

Span.:  Oato  eacaldado  dcl  aqua  fria  ha  iniudo.  (Hohn 

I.  293.; 

167  Eine  gebundene  Katze  fängt  keine  Maus. 

Engl. ! A muined  cat  it  uo  guud  mouaor.  (Hu/in  II,  76.; 


U.:  OatU  guaatato  oon  pigUa  nai  Mme«.  (Bokn  II.  74.; 
— Oatta  ingoantata  non  pr«a«  mal  topo.  — Nun  fz 
mal  cacciatur  gatto  che  nuagola.  (B<Jtn  /,  99  u.  lU.; 
Port.:  Qatö  miador  ounca  bom  murador.  (B-kn  II,  76.; 

168  Kino  gebundene  Katze  fressen  die  Mäuse. 

Einen  gefeeaeltan  Löwen  tritt  der  Eeel  mit  Vsaeen 
HolL;  Opgeet4jt«n  hatten  worden  üoor  da  moiren  opg«- 
Treten.  (Harrebomie , I,  368**.; 

Lat.:  (^atue  amat  piacee,  eed  non  ruU  Ungere  pUntutB. 
(EateliuM,  41.;  — Ficua  aribua  gratae,  at  plantare  eo- 
iunU  CJappiia,  207*;  Ertum.,  576;  HtneUr  II,  114t. 
Lang,  373.; 

169  Eine  gefangene  Katze  gebraucht  Zähne  uhd 

Krallen. 

It.:  Uatto  riQcbiuao  dlventa  leoae.  (Bokn  1 , 99.) 

170  Eine  gehetzte  Kutzc  wird  zum  Tiger. 

Ubgloiöh  die  Krabbe  kein  Blut  bat,  aagen  dia  eiu 
liacbea  Neger  io  Surinam,  eo  hat  aie  doch  ^rn. 
borg  II,  37.; 

171  Eine  gequälte  Katze  6ndet  den  Weg  ins  Fmt. 

auch  wenn  das  Fenster  geschlossen. 

Holt.:  Eene  brnaauwde  kat  ia  tienmaal  mecr  te  vrtem 
dan  aeven  andere.  — Kone  gepraarade  hat  anl  <l«an 
dour  d«  veneter«  vltegen,  um  rnunte  to  bebben.  (Üuff 
bootet,  I,  385*^.; 

173  Eine  gestohlene  Katze  mauset  gut.  > 

Kchrcin,  Mil,  956. 

173  Eine  gute  Katze  bat  ein  scharfes  Gebiss. 

JIoU.:  Bene  goede  kat  lulateri  naauw.  (Harreboihet,  1. 341*'; 

174  Eine  gute  Katze  sieht  auch  nicht  jede  MaoF. 

Engt.:  The  cat  eeoe  not  tbe  monae  ever.  (Bokm  II,  <4.; 

175  Eine  Katz,  die  nicht  verschlockt  ist,  fangt  keis* 

Meuss.  — /.ckmuaH,  104.  17. 

17G  Eine  Katz’  und  eine  Maus,  zween  Uahs  ia 
einem  Haus,  ein  alt  Manu  und  juug  Weib 
bleiben  selten  ohne  Keib.  — Etetlot*.  364. 

Lat.:  Catua  cum  mun»  duo  galii  aimol  in  aedc,  et  glor*i 
binaa  riruat  raro  «ine  liU.  (Eiteletm,  36SJ 

177  Eine  Katze  darf  ein  altes  Sebeunthor  anlugec 

178  Eine  Katze,  die  den  Speck  gekostet  hat,  ul 

schwer  zu  hüten. 

Holl.:  Men  kan  do  kat  niot  van  bol  ap«k  bondon,  ah  t» 
er  deu  eaaak  vau  boet  heefl.  (Harrebotnet , I.  3tA*.; 

179  Eine  Katze,  die  Flossen  bat,  halte  von  deinen. 

Teiche  fern. 

180  Eine  Katze,  die  ist  treu,  ein  blind  Pferd,  a> 

nicht  ist  scheu,  und  eine  andächtige  Hör’,  dn 
sind  drei  rare  Creatur’. 

181  Eine  Katze,  die  mausen  will,  wird  nicht  misD» 

— £wHrin.  367;  &'iniroi'k . 5471. 

183  Eine  Katze,  die  miaut,  fängt  keine  Mam. - 
/{fliubcrg  IV.  70. 

Dan.:  De  kalte  aom  miavor  aaameget,  maaeraaa  Udet.- 
Üet  er  forgievea  at  kaato  garn  für  fugleoea  ejrae  - 
Miavende  kat  tagcrei  mange  muua.  (Prot.  334i.4n 
Holt.:  Kene  kat,  die  veel  maauwt,  vau^  weinig  Bunn 
(Harrebomee , J,  385**.; 

Span.:  Oatu  roaullador  nunca  buen  caaa<lor.  (Bokel.Vk 

183  Eine  Katze,  die  nuscht,  maust  auch. 

En.:  8i  ton  chat  eet  larron,  o«  U ohaoee  de  ta  aa».« 
(Leroiu,  I,  101.; 

184  Kino  Katze,  die  nicht  maust,  eine  Frau,  ^ 

nicht  haust,  und  ein  Besen,  der  nicht  kehr^ 
sind  gleichviel  werth. 

Poln.:  Kot  oielowoy,  mgi  nienowny,  Jednake  ri^  ms 
(Lofnpa,  15.; 

I 185  Eine  Katze,  die  nicht  maust,  und  ein  HäadUr. 
der  nicht  redt,  werden  beide  nicht  fett. 

Böhm.:  Kocour  nelova,  chUp  oemJura,  oba  jata  hlad^n 
(Celakonly , 74.; 

rollt..-  Kot  uialowny,  chlop  nlemowny,  et^c  gio«*’ 
(Celakoeaky , 74.; 

186  Eine  Katze,  die  sich  verbrannt,  fUrebtel  «tb 

vor  lauem  Wasser. 

187  Eine  Katze,  ein  Loch  im  Sacke,  ein  Rabe  und 

eine  Maus  sind  viele  Diebe  in  und  sosKr 
dem  Haus. 

188  Eine  Katze  hat  neun  Leben.  — ttaumja'itn.c. 

189  Eine  Katze  hat  neun  Lehen  wie  die  ZaicM, 

und  das  Weib  sieben  Häute.  — .cmrack,  Skä- 

ln  NordcaroUna  aagt  man:  Bin«  KaUe  **••*“*  ^^ 
li«ben,  ein  Oposaum  neunaehn.  Ka  b«tl«h*  **  ,,**^ 
auf  dio  Kigenacbaft  dea  lotitem,  lieb  lodt  t«  itri»*- 
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» Eine  Katze  kann  man  nicht  gut  ohne  Hand- 
achuho  fangen. 

Fr$.:  On  ne  preod  pat  chat  un«  mitaines.  (Cahier,  3I4.J 

Eine  Katze  mag  noch  bo  begierig  sein,  sie 
frisat  doch  keine  hcisBc  Suppe.  ~ Htndtfer. 
//,  91. 

Eine  Katze  mit  Ilandschuhcn  faht  keine  Maus. 

..KaU,  aioh  Mi«  llAndachub  aus,  soQst  fahst  keiuo 
MautI“  (Abechatt.) 

frt.:  Chat  enninaflö  n«  preod  louria.  (Leroux,  /,  99;  Bahn 
l,  ‘21.)  — (7tiat  gaot^  DO  prit  jamais  souris.  (Cahier , 310.^ 
HnU,:  Is  de  kat  rao  bandschoenen  voorfioti,  so  vangt  sie 
geea«  mttisea  of  rattaa.  [ BarreboTnee , /,  9W*.) 

It,  .■  Gatta  coa  gnanti  noo  prand«  aoroi.  (Batiagiia , 148, 1.) 

Eine  kluge  Katze  macht  viel  Mäuao  zu  Narren. 

— .IflrruMR  17,  438. 

Eine  lauernde  Katze  hat  das  erste  Fleisch  aus 
dem  Topfe. 

BvU.:  Loipende  kaUcn  b«bb«D  b«t  «erst  bot  TloMcb  uit 
d«o  pot.  (Barrebomee , I.  388 

Eine  naschende  Katze  wird  bald  gefasst. 

Tb«  liquorish  cat  geta  loaBy  a rap.  (Buhn  II,  i.) 
B>jU.  : £«n«  lekkere  kat  slaat  mon  dikwijU  op  deo  bok.  — 
Ken«  aaoepende  kat  wordt  ligt  gerat.  (Barrebomee, 
/,  386»; 

Eine  näschige  Katze  macht  fleissige  Magde.  — 

Kurie , 3330. 

Eine  schlafende  Katze  muss  man  nicht  auf- 
wecken. 

Kineo  gafillirUoben  Mensebeo , der  sieh  ruhig  rerbält, 
nicht  reisen. 

Frt.f  RSreill«  potnt  le  ohat  qnl  dort.  (Boeiil,  ///,  194; 

f'ahier,  309  u.  bll ; Lerotuc,  /,  lUO ; Lradrop,  338.^ 

Lat.:  N«  catum  expergefao  donnientcin.  (Hohn  /,  40; 
BotiU.  II  t,  194.; 

Eine  schwarze  Katze  wird  durch  Seife  nicht 
weiss.  — Rrintber^  I V,  33. 

Eine  todte  Katze  fangt  keine  Maus. 

Aodar  i caaa  eoo  btiron  muerto.  (Bnhn  /,  199.; 

* Eine  todte  Katze  wird  selbst  von  Mäusen  ge- 
bissen. 

Eine  verhungerte  Katze  fUngt  keine  Maus. 

Si>4a»..*  8pti  kwka  dobra  lorl,  bladovA  nereata  mnobo 
krade.  (iSetaloetkfr,  399.; 

Kruat.:  bltamacka  dobra  lovica,  gladna  anSlia  rerla  tatioa. 
(Celakoetkf , 399.; 

Eine  weUse  Katze  mit  schwarzem  Schwanz  redet 
viel  von  liermelinen. 

Die  D&nen  ■agen:  Wer  eine  weiaee  Kate«  bat,  «oll 
den  bebiader  nicht  su  Uaato  bitten.  Deo  »om  barer 
hride  katte,  mas  ei  bjde  skloderen  tll  giieat.  (Prow. 
dan.,  S07.; 

i Einer  bi>sbaften  Katze  darf  man  nicht  trauen, 
wenn  man  sie  auch  ItebkosL 

BoU. ; Streelt  gij  de  kat , xij  lal  u io  bet  aangozigt  »priugrn. 
(Barrebomee , I,  388^.; 

I Einer  geschickten  Katze  vertrinnt  (entgeht  bis- 
weilen) auch  eine  Maus.  (Deuütmgen.)  — Bir- 
tinger.  380. 

t Einer  guten  Katze  gehört  eine  gute  Maus. 

> Einer  Katze  braucht  man  das  Klettern  nicht  zu 
lehren. 

BmL;  Men  behoeft  de  kat  ölet  te  leereo  klaoteren.  (Barre- 
bomee . /,  388 

I Einer  Katze,  die  am  Bratspiess  leckt  (treibt), 
darf  man  nicht  den  Braten  übergeben. 

1 Einer  Katze,  die  Asche  leckt,  darf  man  kein 
Mehl  anvertrauen. 

BoU.:  Eene  kat,  die  aech  llkt,  ault  gij  geen  meel  goren. 
(Barrebomee , I.  36b^.) 

) Einer  Katze,  die  den  Bratspiess  beleckt,  muss 
man  den  Speck  nicht  anvertrauen. 

BoU.;  Aan  de  kat  die  bet  iptt  Ukt.  moet  men  bet  ipek 
(gobraad)  oiet  tee  rertrouweo.  (Barrebomee, 

U-:  A gatta  ehe  lecca  apiedo  non  Ader  arroato.  (Bohn  I,  68.; 

) Einer  Katze,  die  den  Milchhafeu  leckt,  muss 
man  die  Milch  nicht  anvertrauen. 

F.n§l.:  The  dog  that  licke  aehee,  truat  uol  witb  meal. 
(Gaai,  im; 

!>•:  A caoe  ehe  lecca  conere,  non  gli  Adar  farina.  — > A 
gatto,  che  lecca  apiedl,  non  gli  Adar  arroato.  (Oaat,  1560.; 

I Einer  Katze,  die  mausen  soll,  darf  man  die 
Krallen  nicht  beschneiden. 

3 Einer  schlafenden  Katze  lauflft  kein  Mauss  ins 
Maul.  — LcfimaRn,  //,819,  30. 

nSo  eio  kats  eohlafft,  batt  gleich  '•  maul  offen,  kumpt 
dock  kaio  maoM  dateio  geloffen.'* 


BM.:  Ken  luije  kat  kfijgt  nimmer  arai.  SlaMnde  katten 
rangen  geen  ratten.  (Barrebomee , I,  386*  u.  388^.; 
Lat.:  Dum  atertit  catua,  Dunquaffi  eibi  cuirit  in  oa  mua. 
(Loei  co»»R.,  148.; 

213  Kingesperrte  (cingcwickeltc)  Katzen  fressen 

keine  Mäuse. 

Zum  Thätigaein  gehört  Freiheit. 

Frt.:  Jamaie  ebat  enunitoamS  on  gaoM  no  prlt  souria. 
(Starachedel,  415.; 

214  En  hält  de  Katt,  de  anner  stüäkcrt.  (Meckien- 

bürg.)  — 5cAi({rr,  III,  6^. 

Vun  Jemand,  der  ron  allen  Beiten  gekogatigt  wird. 

215  En  schädlich  Kaz  mächt  en  gat  Wirtäu.  rsir- 

bf'nhürg.-edcht.J  — Schuster,  199. 

Schädliche,  d.  I.  naaebbafto  Kation  machen  gute 
( aufuerkaame ) Wirtblnneo. 

216  Endlich  muss  die  Katze  doch  aus  dem  Sacke 

heraus.  — Der  wieder  uuferstandene  Eulenspirijcl  (Siuu- 

gart  1863 ) . Nr.  6. 

217  Erst  leckt  die  Katz,  bemach  sie  krcllt.  — HVad 

l'itmulA , K,  308. 

218  Es  gibt  keine  getreue  Katze  bei  der  Milch. 

„Wie  man  keine  gotrouo  Katao  Ober  der  Milch  Andet, 
■o  Andet  man  auch  keine  getreue  Frau.**  (Oryphiite,  1U5.; 

219  Es  gilt  der  Katze  um  den  Schwanz.  — s»m- 

rodt,  5506. 

220  Es  ist  eine  böse  (schlechte)  katze,  die  jhr  selba 

nit  mag  mausen.  — Gmlcr,  / , 33;  Lehmann,  ll, 
140,  130;  Petri,  II,  393;  KüHoia,  365;  Simrock,  3470. 
Lat.:  Ad  eunra  quaimiae  quaettum  aequttm  eet  oaee  calli* 
dum.  (Plautus.)  (PMlipoi,  I,  11.;  ~ Maxima  pari  pe- 
oore  amiiau  praMepia  curadlt.  — Nec  quioquam  lapit, 
qul  tibi  Don  aapU.  (Bntor,  9llSeybotd,  344.;  — Qui  tibi 
iioquam,  cul  bonuat’  — Qni  eibi  eemitam  uou  aapiunt, 
alteri  montiraol  rlam.  (Philippi,  ll,  138.; 

221  Es  ist  eine  dumme  Katze,  welche  die  Maus 

laufen  lässt,  um  eine  Fliege  zu  fangen. 

BoU.;  llij  rerbaut  do  kat,  die  eene  male  laat  onttnappen, 
om  een  inaekt  te  rangen.  (Barrebomee,  /,  387'*.; 

222  Es  ist  eine  einföltige  Katze,  die  bei  Einem 

1/Oche  sitzen  bleibt. 

Potn.:  Oatani  ten  kot,  oo  pm;  jednej  daiurxe  tiedii. 
(Lompa,  37.; 

223  Es  ist  eine  gute  Katze,  die  bei  der  Milch  sitzt 

und  nicht  daraus  leckt. 

224  Eb  ist  eine  vornehme  Katze,  die  sich  zu  mau- 

sen schämt. 

„Und  dai  (wenn)  die  Kata  aioh  achempt  doa  mau- 
«cna.‘*  (Wuklit,  /i.  41,  73.; 

225  Es  ist  eins,  ob  man  vun  der  Katze  oder  vom 

Kater  gekratzt  (gebissen)  wird. 

Botl.t  ot  meo  ran  de  tot  of  den  toUr  gebeten  wordt,  ia 
hut  xelfde.  (Barrebomee , I.  3H8*.; 

22G  Es  ist  ke  Chatz  so  gschid,  es  vertrönnt  * er 
DÜd  au  6 Mus.  — Tohler,  190. 

*)  Vertninna,  rertreoa  = entrinnen.  — Ka  iat  nie- 
mand aa  gescheit,  klug,  tüchtig,  daai  er  nicht  einmal 
etwas  Uberaiebt. 

227  Es  ist  keiue  Katze  noch  so  mild,  wenn  man 

sie  einsperrt,  wird  sie  wild. 

BoU.:  Kone  kat,  dio  bealoten  ia,  verändert  wet  in  een' 
leeuw.  ^//arrrStiwjrr,  I,  585**.; 

228  Es  ist  keine  Katze  schlimmer  als  die  mit  neun 

Schwänzen.  — .Schhj*.  J/urgmfclu«.  1866,  Nr.  86. 

Es  ist  das  Btrafwerkseug  der  Knglknder,  die  nenn- 
acbwknzige  Katse  gemeint. 

229  Er  ist  keine  Katze , sie  findet  ein  Grätchen. 

BoU.:  Aan  de  kat  komt  een  graalj«  toe.  (’/farrr6om<'> 
I,  384^; 

230  Es  ist  keine  Katze  so  alt,  sie  springt  wie  eine 

junge,  wenn  sic  eine  Maus  sicht. 

Aehnlich  ruasiacb  Alfmann  IV,  468. 

231  Es  ist  keine  Kutze  so  glatt,  sie  hat  scharfe 

Nägel.  — Ämrork.  5483.  Aorb-,  3307;  ßniun,  I,  1760. 
Frt.:  li  u’eat  si  petit  ebat  qui  nVgratigne.  (Cahier,  311.; 
lloll,:  Geene  kat  soo  glad,  uf  zij  heoft  bare  klaauwen. 
(Barrebomr* , I.  386*.; 

232  Es  ist  keine  Katze,  wenn  sic  zur  Milch  kommt, 

sic  leckt 

Kngt.r  Tbat  cat  ia  out  of  kind  ihat  sweet  milk  will  not 
lap.  (Bohn  II.  76.; 

233  Es  ist  nicht  der  Katze  Schuld,  wenn  die  Magd 

faul  ist. 

It.;  Ohe  oolpa  v*  h&  la  gatta,  ae  la  maasara  5 matta.  (Pas- 
tagtia , 136 , 3.; 
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234  Es  ist  nicht  jede  schwarze  Katze  eine  Hexe. 

FrM.i  II  ne  fant  pae  faire  ious  lei  cbati  pour  dei 

eorciera.  (Bohn  /,  W.} 

235  Es  ist  viel,  wenn  die  Katz  bey  der  Milch  sitzt 

vnd  nicht  leckt.  Lrhrnann,  63.  19  u.  413.  34. 

236  Es  ist  zu  spat,  wenn  man  die  Katz  vom  Kess 

treibt,  wann  er  gefressen  ist.  — LrÄfntinn.  4l3,  IS. 

237  Es  ist  zu  viel  von  der  Katze  begehrt,  dass  sie 

bei  der  Milch  sitze  und  nicht  schlecke.  — 

£'i<Hrin,  307;  5imrodk,  S493. 

238  Es  krcbelt  jede  Kutze,  wenn  man  ihr  auf  dem 

Stiel  trappet.  — Jer.  fhtthflf.  fTdAilaj,  357. 

239  Es  scind  coenso  gut  kotzen,  die  die  meuss  ver* 

lagen,  als  die  sie  fahen.  — Fraiu^,  II,  ni*; 

Grvlcr,  I,  36;  /Vfri.  11.292;  UenUch,970,  32:  Lfkmam, 
708,  3;  .'«Hior,  547;  iiurletn,  368:  Körte,  3313: 
rorfc.  5466. 

Lat.:  CautUB  homo  carit,  r]uocl<|Uod  Datura  notavit.  (Su- 
tor,  547.; 

240  Es  sind  böse  katzen,  die  für  lecken  vnd  hin> 

den  kratzen.  — Tnppiia.SS*;  Cf«mr,  I,  353;  I.nlen~ 
iorf  II,  10;  i’‘n*rfi,  I,  5<1S*’:  fTwrlcia,  S68. 

,, Rin  weil  mann  meidet  eoloh  fal««h  katzen,  die  Toren 
lecken,  liindeo  kratzen.'*  (H,  SaeMt.  1',  337'L;  „Ich 
bin  ein«  der  faUchen  katzen,  die  bedea  lecken  und 
kratzen  kan.**  (Ajfrtr.  416’'.; 

241  bliS  sind  ebenso  gut  Katzen,  die  die  Mäuss  fan- 

gen, als  die  sie  vertreiben.  — Lehmann,  4t3. 76. 
L<il.:  Altera  manu  fertaqiuun,  altera  ifrncin.  (Philippi, 
I,  22;  Tapfiiue,  97*'.;  — Caput  columbae,  oauda  icor« 
pionii  eit.  (Binder  ll,  436;  Notarin,  84.;  — Cave  tibi 
a feie , quac  a fronte  liu^t,  a terge  laedit.  (Kiteiein , 368.; 

242  Ecrt  ein  katz  in  Engelland,  so  wirt  sic  doch 

maunen.  (S.  Gaue  47,  Farren  1 u..3  und  Karren.)  — 
fViirtik.  //,  24**;  Gruter,  /,  40;  Petri,  II,  310;  //r»ücli, 
696,  46. 

243  Fromme  Katzen  macbon  stolze  Mäuse. 

244  Für  Katzen  und  Fi*auen  sind  die  Nächte  das 

Beste  vom  Tage. 

ikut,:  Konen  og  den  kat,  de  have  laa  mangen  god  uai. 
(Proe.  dan.,  354.; 

245  (iebrühtc  Katzen  fürebten  auch  kaltes  Wasser. 

/><.;  Chat  6vhaud6  craint  l’eau  froide.  — Chat  eichandoc 
laue  creint.  (Lerviix.  /.  99;  LenHrot/,  338.; 

Hott.:  Gebrando  batten  vreezen  ook  koud  water.  (Harre- 
bomee,  I,  386*’; 

246  Gehen  hier  die  Katzen  auch  in  die  Kirche,  sagte 

der  Insulaner,  als  er  eine  Katze  auf  einem 
Gemälde  in  der  Kirche  sah. 

I»cr  l’aitor  Calneint  Mütter  erzkhil  In  leinoni  Manu- 
•chpte  (1691)  Uber  ilio  frireitrhe  Sprache  in  .Mifrie* 
•iicb  einzelne  ZUro  von  der  Kinfalt  der  Insulaner.  Ko 
den  dem  obiReu  Sprichwort  zu  UrumI«  lieaandaa:  Rin 
Iriiulaner  kam  in  die  Kirche  und  sah  au?  einem  Uo* 
roalde,  die  Schöpfung  der  Welt  vnrslellond,  eine  ge- 
malte Katze  stehen,  verwunderte  aich  und  sprach: 
Gehen  hier  die  Katzen  (wörtlich:  Mauiehunde ) auch 
in  die  Kirche?  (...  Verwtihndor  sick  uh»  quidde: 
gung  hier  di  mucthuen  oek  in  di  Tziork.)  (Kern,  i.) 

247  Geht  die  Katze  auch  auf  Keison,  sic  springt  in 

England  wie  in  Sachsen  nach  Miluseii. 

248  Genäschigen  Katzen  klopft  man  die  Tatzen.  — 

Lokrengrl , I,  309. 

249  Gestilä  Kaze  meisle  gät.  fKu-öovbHr^.-zdcAt.;  — 

.Scbwrrr,  2o7. 

250  Gestohlene  katzen  mausen  gern.  — /‘ramA.  li,  179*, 

Egt'nntfl.  SS?**.  fV(ri,  H.  .336;  Gruter,  I,  43.  I.alrndoif 
// , 15 ; EueUin . 26-i ; Kimrork . 5|65  . fti44i< , .VorH/en , 350. 

Abergläubisches  Sprichwort,  das  aber  immer  noch 
seme  Anh&nger  hat. 

251  Gib  lieber  der  Katze  als  der  Maus,  so  bist  du 

deiner  Sorgen  los. 

ftpan.i  Lo  que  haa  de  dar  al  mur,  dilo  al  galo.  7 sacarte 
bas  de  cuidado.  (f.'ereantet , Don  iiuijote.) 

252  Gladde  Katt’n  gat  nich  iimmer  de  Okern.  — 

EuhraUl . 974. 

253  Grindige  Katzen  leben  lang.  — P«in,  //,  357. 

.SimrprA  , 5503.  Körte,  3301 ; Braun  . 1 , 1766. 

264  Gute  Katzen,  gute  Frauen. 

Holl.:  Oood  kaU,  goed  vrouwa.  (Harrebomee , f,  3S6*.) 

255  Gute  Katzen  mausen  daheim  und  in  anderer 
Leute  Hauser.  — EnrfctR,  S66 . Kimrcck,  5469. 


256  Hat  dio  Katze  Junge,  so  lernt  sie  inaaseo.  — 

£'isetrin,  365;  5imrorb , 5473. 

Lat.:  Feld  dura  eatuloi  habet,  atadiosisaime  morei  Tanatar. 
(Eifelein,  365.; 

257  Hel  katzen  gatzen  was  man  gern  hört.  — Froaci. 

II,  183^ 

258  Hü  muar  Kaller,  hü  ten'ner  Slabbi.  (SfU,j  — 

Haupt.  17//.  354  . 53. 

Je  mehr  Kataen , desto  dünner  die  Sappe. 

259  Hungerige  Katzen  mausen  wol.  — Lehmann.  413.  :• 

Aber  die  erhungerten  nicht. 

260  Hüte  dich  vor  den  katzen,  die  vornen  Icckco 

vnd  hinten  kratzen.  — Froack,  ll.  isi**.-  Latenierf 

ll.  17  ; H>nd  rsmulA,  Hl.  165;  Petri.  II,  388  . Gaal,  989. 
Eitelein,  368;  Kimrock, 5481;  Körle,  3397;  Braun,  i,  IT»:. 
(Dr  Hafdcck;  Curlrf,  348.  439. 

„loh  bin  eine  der  falschen  kataan,  die  beidee  leckre 
kno  and  krataen."  (Aprer,  416^.^ 

Enpt.!  Ila  cuTera  rae  wttb  hie  win^  and  bitea  me  wnk 
bia  bin.  (Körte.  3397.; 

Lut.!  Pelle  tub  aguin«  latitat  raena  aaep«  Inplnn.  (Sep- 
botd,  434.; 

261  Ich  sitze  ganz  gut,  sagte  die  Katze,  da  saas  sie 

auf  dem  Speck. 

262  Ist  auch  die  Katz*  ein  Dich,  so  jage  sie  dock 

nicht  aus  dem  Haus. 

Ert.:  L«  Chat  poar  4tre  larron,  ne  Ic  chesae  hora  de  ti 
maiaon.  (Knttinger,  126*'.; 

263  lat  die  Katz’  hinaus,  tanzet  ufTm  Tisch  die 

Maus.  (Wurmlingen.)  — > i/trlwycr,  384. 

264  Ist  die  Katz  sat,  so  spielt  sie  mit  der  Mausr 

— /.rhmunn,  413,  8. 

265  Ist  die  Katze  auch  gefleckt  (oder:  noch  so  gross), 

ein  Tiger  ist  sie  nicht 

DloBuasoo:  Ein  gefleckter  Uund  Ul  kein  Tiger.  (Aü- 
maaa  lY,  404.; 

266  Ist  die  Katze  aus  dem  Haus,  so  rührt  sich  (tanzt. 

die  Maus.  — IhrltHger.  865. 

267  Ist  die  Katze  ausgezogen,  macht  der  Kater,  was 

er  will. 

268  Ist  die  Katze  fern,  so  spielen  Mäuse  die  Herrc. 

Ihin.:  Bliver  katten  lienge  fra  buas,  da  spUler  fast  rutUr 
og  muui.  (I'ruv.  dan. , 334.; 

269  Ist  die  Katze  in  der  Fall*,  so  lachen  die  Mäuse  air 

Holl.:  Ala  de  kat  ln  de  val  is,  dausrn  de  muiren  «r  oe 
bccn.  (Harrebomee,  I,  384^*.; 

270  Ist  die  Katze  todt,  macht  sie  dem  Mäuslcio 

keine  Nolh. 

Die  Neger  in  Surinam  aageo  aogar:  Wenn  die  Kau» 
todt  ist,  macht  die  Ratte  aus  ihrem  Felle  eine  Trommei 
Dagegen  machen  die  Hussen  zwischen  todten  Kaiara 
einen  Unterschied,  indem  sie  die  Lehre  geben'  Wsau 
die  tudto  Katze  dem  Earco  gehört,  eo  nimm  den  Uzt 
Tor  ihr  ab. 

271  Ist  dio  Katzo  todt,  so  tanzen  die  Mäuse.  — 

.tl{mnnn  17,  443. 

272  Je  älter  die  KaUo,  um  so  dicker  der  Schwanz. 

Poim.:  Im  kot  etarsaj  tjm  og6n  twardsajr.  f L) 

273  Je  fauler  Katz’,  je  rüstiger  Ratz. 

274  Jo  mehr  mau  de  Kattc  strak(cl)t,  desto  höger 

(höher)  dregt  (auch:  hört)  so  den  Stert 
(Schw'Stnz).  (B.  Bauer  343  n.  331—335.)  ' 

— BxKren.  706.  AVr»,  712;  Frommann,  17.  364.  73t 
b'u/urafd,  978;  .SiwrcnAnrj; , 367;  //«M«in|«*t(4«T,  /.  fcr 
Amtherg:  Eirmtnuh,  /,353,  1.  für  llannorer:  iichambaeb. 
I,  6t;  fiir  l/fcklcw/iHri; . SfAi/fcr,  III,  S*;  für  Ortw6nni 
AirTnenirk , III,  163.  3;  AorAileauck  hei  /Wn . //,  395 . 
/•'rwrAfcicr*.  1915.  //arder,  ,4n»fkrtwa»5«oilrmOt/ (Aheoj 
1653),  S.  157. 

ln  Rendaburg:  Je  mehr  man  de  Katt  strakelt  (strei- 
chelt), desto  doller  schielt  ae  mit  dem  Steert. 

Bohm.:  Kocky  pohladls-li,  hned  ocaa  zdvihk.  (Ce4a- 
iootkp,  loO.; 

ßdn. : 1>M  meerc  man  klapper  katlan , des  hgiere  baa  barer 
rurapeo.  (CeUtkooeky.  lUO.; 

Engt.;  Tb«  raore  you  rub  a cat  on  the  map.  tb«  bigber 
abe  sets  op  her  teil.  (Hohn  il,  16.) 

Hott.:  Hoe  meer  men  de  kat  strljkt,  ho#  hooger  lij  den 
ruR  opsteekt.  (Harrebomee , /.  387h,; 

/t.:  Quanto  piü  si  frage  1a  aebiena  al  gatto  pik  Irre  la 
coda.  (Bobn  /.  133.; 

I.U.;  Kate  glostcma  kupra  k41a.  (detak<  ttkf,  lOOj 
Potn.i  ütaazbz  ty  kolowi  skdrf,  a on  ogon  wtgdry.  (Cein- 

kotikp,  loo.; 
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i'ä  Jede  Katze  hat  ihre  Krallen.  — Alimami  VI,  m. 
S76  Junge  Katzen  aoH  man  bey  den  Alten  ziehen. 

— idmumn.  77t,  17. 

377  JunffO  Kaizen  spielen  gern. 

Di«  Baitan:  Spieleriaeh  i»t  die  Juntre  Ketae,  «hrber 
die  hlte.  (Allmanit  VI, 

äoU.!  JoBge  kalten  willen  muiaen,  jonge  apen  willen 
lalten.  (BoMh  J,  S3U.^ 

379  K&m*  eine  Katze  ins  Morgenland,  sie  würde 
miauen,  wie  ee  hier  bekannt. 

379  Katt,  dat  suIUt  du  wete,  onngegüuut  Brot  ward 

oft  gegete.  — A>u»  hrfu$$.  PmimialU.,  XI.  444; 
Früektner,  179;  fri«ffcW#'r  *,  IW9. 

380  Katt  un  Hund  verdr&gt  aick  iiich.  (Ra$iede.)  — 

Firmeaick,  III.  29,  113. 

551  Katt  un  Mus  gabn  beid  ehr  Nohrung  na.  (iltck- 

tenbmrg.j  — Muuäus,  190,  III,  6^. 

Jedee  lebt  nach  lelner  Weite  und  eeiner  Natur  gem&M. 

552  Kalte,  diu  inosat  wetten  (wissen),  unvergünnt 

Braud  ward  auk  gelten.  f'Lipfie.J  — Firvteahk, 
/,  270;  fiir  HoUtrin.  Schälte . II,  2S7 ; für  Mecklenburg: 
mit.  Htihrtnaidm,  XX,  87;  Sihillfr,  III.  für  tii- 
beck : Deecke,  9. 

783  Kalte,  lick  dat  nich,  dat  is  warme  Wost  (Wust). 
384  Kalte,  witt  du  freiten,  dann  musst  du  müaen. 

( Waldeck.)  — Curtte , 341 . 343. 

SS&  Kalten,  dei  nit  snaiget  (nascht),  dä  müset  ok 

uit.  (IterlMtn.J  — \V<teale , 13,  176. 

386  Kalten,  de’t  Müsen  irst  wendt  (gewöhnt)  sünd, 
könt  nich  von’t  Speck  blifen.  fOsifries.j  — 
B«em,7a4:  /Vommonn,  17,283,  739;  llautkatender,  III. 
S87  Kalten  un  F'raului,  dei  ktiet  alle  Teit,  Ruiens 
QQ  MannsUi,  wann  se  wat  kruiget.  ('.’NauirWand.^ 
388  Katz*  aus  dem  Haus,  rührt  sich  die  Maus.  — 

Simreci,  3476. 

Die  Bcbotteo;  Wohl  weiia  die  Maua,  die  KaU'  ist 
aue  dem  Haua.  Die  fratuOaiauben  Neger:  lat  die  Katae 
sieht  da,  ao  maebt  die  Batte  Hopaaaa.  Die  engliaohen 
Nea«  anf  Sarloam:  let  die  Katae  nicht  da,  nehmen 
die  Batten  daa  Hana  ein.  lat  der  Tiger  tod^  ao  apie- 
len  die  Hireehe  mit  aeinen  Klauen.  Ist  der  Tiger  todt, 
BO  tansen  die  Uirache  auf  eeinem  Qrabe.  Wo  die  Katae 
nicht  ist,  tanaen  die  MSuse  Kolo.  (Hetinberg  III,  33.^ 
Frt..'  Vo/age  de  maltre,  nOce  de  ralet. 

289  Katz  lasst  jrs  mausena  nit.  — l'ranck,  //.  c*.  39* 

u.  164*;  Agncula  I.  131;  Tapptiu , 7*;  Gruler,  /,  32. 

290  Katz'  und  Hund  machen  selten  Freundschafls- 

bund. 

Frt.:  Chata  et  chiena  maurala  voiains.  (Cahier,  379.) 

791  Katz'  und  Maus,  zwei  Hahn’  im  Haus,  zwei 
Frauen  und  ein  Mann  bilden  ein  übel  Ge- 
spann. 

Dä».:  Bd  kat  og  en  mnns,  to  haoer  I et  buna,  io  qnioder 
om  en  mand  ei  Tel  forUgee  kand.  (Fror.  Jam. , 180.> 

292  Katze,  von  der  Wurst,  die  Fraw  will  Mausen. 

— Lehmann,  399.  13;  Ein4^tn,366. 

Von  untreuen  Bhefrauen. 

293  Katzen  beissen  und  kratzen  mit  ihrem  Mund 

und  Tatzen.  — Oec.  rur. , 4 . 4s3. 

294  Katzen  beissen  vnd  kratzen  sich  vnd  zeugen 

gleichwol  Junge.  — /Vir«, //,  414;  267,  7t. 

295  Katzen,  die  genascht  haben,  sehen  sich  vrob.  — 

Cni(rr,  III,  37;  Lehmann.  II.  316,  13. 

296  Katzen,  die  mautzen,  geben  kein  gute  Meuss- 

fenger.  — Lehmann,  7li,1. 

297  Katzen,  die  mit  der  Kohle  spielen,  werden 

sich  leicht  die  Pfote  verbrennen. 

298  Katzen,  die  viel  maucn,  beissen  wenig,  ->  /vm, 

II.  414. 

299  Katzen,  die  viel  mauzen,  fangen  wenig  Mäuse. 

— /Vtni,  II. 

300  Katzen,  die  vom  Specke  lecken,  muss  man  nicht 

zu  Braten  lassen.  — W’mfUcr,  //,  33. 

301  Katzen  essen  gern  Fisch,  mögen  aber  nicht  ins 

Wasser  gehen.  — Lehmann,  il.  316,  13. 

302  Katzen  fangen  ehe  (zehn)  Mäuss  als  einen  Ha- 

sen. l„ehmann,  413,  29. 

303  Katzen  fangen  kein  Wölff  noch  Fuchs.  — Leh- 

mann, 413, 23. 


301  Katzen  fressen  gern  Fische,  wollen  aber  die 
Pfoten  nicht  nass  machen.  — I.ehmnna,  4i3,  i3. 
306  Katzen  haben  alle  klawcn.  — f.rAmann,  333. 41. 

306  Katzen  haben  einen  glatten  Balg  vnnd  scharffe 

Klawen.  — Lehmann,  418.  26  u 705,  12;  /Wri.  II,  414. 
lUiiuch,  176  , 37. 

bän.:  logen  k*t  er  sm  renllg  üoe  luir  jo  skarpe  kloer. 
f/Vor.  Jan.,  334 .j 

307  Katzen  haben  zähes  Leben. 

Frt,;  Lea  ebata  oot  la  vie  dore.  (Kriteinner , 128.^ 

308  Katzen  hungern  sehr,  wenn  sie  Brot  nagen. 

309  Katzen  kann  man  nicht  ohne  Handschuhe  fangen. 

Frt.:  On  ne  prend  poiot  le  ebat  saoa  moufle.  (BoeiU, 
///.  149.; 

J.at.:  Cstua  hic  abauue  non  capitur  cbirotbeca.  (BotiU, 
nt.  149.; 

310  Katzen  kommen  auff  die  Bein,  w'ie  hoch  sie 

fallen  oder  springen.  — /.rkmann,  4ts.  11. 

311  Katzen  lassen  ihren  Raub  nicht  fahren. 

312  Katzen  legen  keine  Enteneier.  — Heinsberg  II.  39. 

313  Katzen  lieben  (suchen)  die  Wärme.  — Eurldn.  S6S. 

314  Katzen  liegen  gern  in  warme.  — irbmoim,  41s,  3. 

315  Katzen  mausen  auss  Lust,  nicht  vor  Hunger 

noch  iiiwang.  — hrtn.ll.m. 

316  Katzen  Mausen  daheim  vnd  in  ander  Leut  heuser. 

— /.cAfiKJcn  . 412,  1. 

317  Katzen  mit  eim  guten  Balg  soll  man  schinden. 

— Gruler,  III,  37;  Irhmann.  II.  319.  21. 

318  Katzen  mit  glattem  Balg  finden  bald  Liebhaber. 

W>rden  laicht  geatobleo. 

319  Katzen  mögen  noch  so  hoch  fallen,  sie  kom- 

men doch  auf  die  Beine. 

320  Katzen  sehen  bey  Tag  vnnd  Nacht  vnnd  sehen 

doch  nicht  allezeit  ein  Mauss,  die  furüber 
laufft.  — LcAnuinn,  413,  10  u.  770,9. 

321  Katzen  setzen  sich  nicht  zum  siedenden  Hafen. 

— It-kmuNn,  92C.  44. 

322  Katzen  sind  überall  zu  Hause,  wo  man  sie  futtert. 

323  Katzen,  so  schlaffen,  soll  man  nicht  aufiTwecken. 

— Lehmann.  II.  319,  16. 

324  Katzen,  so  sehr  mauntzen  vnd  schreyen,  fan- 

gen wenig  Mäuss.  — /.rbmann, 319, 17. 

325  Katzen  sollen  nicht  mit  Löwen  kriegen.  — Leh- 

mann, 310,  82. 

326  Katzen  und  alte  Jungfern  haben  das  zäheste 

Leben.  — llemoknlos.  II.  369. 

327  Katzen  und  Frauen  gehören  ins  Haus,  der  Mann 

und  der  Hund  hinaus. 

Mn.:  Konen  og  kntlen  bllre  lode,  nnnr  mnnden  og  hun- 
den  aknl  viere  ude.  fiVor.  Jan.,  334.; 

328  Katzen  und  Herren  fallen  immer  auf  die  Füsse. 

— trimm,  I',  2S4. 

Sie  komneu  io  der  grOaaten  Oefabr  ohne  Scheden 
dnvon.  „Der  kleine  Oergentae  fiel  nur  nllaeit  eufden 
Are,  wie  die  KnUen  and  Herren  'nuf  die  Füae.“  ffi- 
tsharl,  Oesek.)  „ W’ie  die  KnU  wann  sie  nue  einem  hoben 
Fenster  hinab  geworfen  wird,  anf  ihre  FQaa  feit  tiod 
nicht  besob&digt  wird,  also,  obacbou  die  reichen  and 
grossen  Herren  fallen  und  ihrer  Digniteten  nnd  Bmter 
enteetat  werden,  ao  helfen  ihnen  doch  ihre  POaa,  ihre 
HchmiralU.  goten  Freund  und  Hofapoateln  und  werden 
also  weder  beachedigt  noch  bekehrt**  (Alberlinui , Schav- 
uhJ  Tummelplalt , 300.; 

329  Katzen  und  Hunde  gehen  nicht  auseinander  ohne 

Wunde. 

Knjfl.:  Bj  biting  and  aoratebing  cale  and  doge  come  Io- 
gether.  (Bohn  II,  71.) 

330  Katzen  und  Kinder  mausen  (naschen)  gern. 

331  Katzen  und  Weiber  müssen  zu  Hause  bleiben. 

332  Katzen  vnd  Hunde  vertrugen  sich  selten  w’ol. 

— I\tn.  II.  414. 

333  Katzen  vnd  Släuso,  Flöh  vnd  Läuse,  Hurco  vnd 

böBs  Gelt  fuhrt  der  Teiiffel  iim  die  gantze 
Welt.  — lleniteh,  1137,  4;  l'etfi.  II.  414. 

334  Kaz  äSB  Miz.  f.S'ir3rrd«urg.>«a(bi.;  ~ .SVAutlrr.  193. 

335  Keine  Katze  ohne  Krallen. 

Di«  Borgamaakon  sagen : Alle  Kaizen  wollen  Schellen, 
alle  Fraueu  Korallen.  (Beimtberg  J, 

336  Keine  Katze  so  glatt,  sie  hat  scharfe  Nägel.  — 

thmm,  r,  *282. 
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337  Kernen  kaUen  in  Morenland,  so  schrien  sie 

doch  mau  zuhand.  — Loci  comm. , US. 

338  Kik,  segt  de  Katte,  keik  se  in  de  Pott,  kreig 

se  ennen  mit  dem  Slciw ' up^n  Kopp.  (Wenf.j 

*)  Schöpflöffel.  ^ Bcbiokial  der  «euslerde,  beeooder» 
aber  der  N&echerel,  die  ertappt  nad  eofort  abgeetraft 
wird. 

339  Kommt  die  Katze  einmal  zum  Schmer,  so  ver- 

gisst sie  ihn  nimmermehr. 

340  Kompt  die  Katz  einmal  übern  Vogel,  so  heisPs 

darnach  jmmer:  Katz  vom  Vogel.  — Lekmann. 
167,  M. 

341  Kompt  ein  Katz  in  Engelland,  so  fengt  sie  dock 

Meuss.  — LcAmann . 640  , 53. 

349  Lass  du  den  Katz  in  Ruh’,  son  klaut  er  dir  (zu). 

(Kömgsberg.J  — /•'mciiMcr  1916. 

343  Lasst  sich  eine  Katze  streicheln,  so  ist  sie 

schon  mehr  bei  Leuten  gewesen.  — LuWem,  sss  ; 

.^timrudl,  5459;  Üraun,  /,  1770. 

344  Lat  de  Katt  lopen,  Melk  gifft  sc  doch  net  — 

Am»,  707. 

Troitwort  b«i  oioem  Vcrloct,  der  nicht  beiondera 
weh«  thut,  Tielleicbt  eine«  Kaaflnanne,  wenn  er  einen 
Kunden  verliert,  der  Ihm  wenig  Gewinn  bringt. 

345  Lat  de  Katt  man  lopen,  de  Kater  kriegt  se 

doch.  Avril*,  9393. 

346  Lieber  der  Katze  Kopf  als  des  Löwen  Schwane. 

/!..*  E meglio  e«««r  teeta  di  gatta,  ehe  ooda  dl  leooe.  | 
(PoMtaglia,  973,  6.^  i 

347  Liess  die  Katz  dos  mautzen,  so  blieb  der  Kater 

drauasen.  — Lehmunn,  lOI . IS,  Avrlc,S908;  £im* 
rock,  5463;  flraim.  /.  1781. 

348  Löss  d’  Kotzo  lafe,  d’  Koat’r  wett  b’  krija. 

((taterr.’Sckin.)  — l*rter,  I.  448. 

Laee  der  Sache  ihren  Lauf. 

349  Man  darf  der  Katze  den  Speck  nicht  zeigen, 

sie  hndet  ihn  schon  selbst 

350  Man  darf  die  jungen  Katzen  nicht  lehren  mau- 

sen, noch  das  Werch  zum  1‘Vuer  setzen  und 
die  Läuse  in  den  Pelz. 

Frt.t  On  ne  doibt  pae  eneeigner  le  chat  A eoriaer.  (Le~ 
rouM.  /.  101;  Xrittinger,  139^.^ 

351  Man  darf  einer  Katze  nicht  trauen,  auch  wenn 

sie  noch  so  freundlich  ist. 

Port.:  Born  amlgo  be  o gato,  lenäo  qse  arranba.  (Bokn 
/.  869.; 

Spam.r  Buen  amigo  «l  gato,  elno  qne  raeonAa.  (Bokn 
/,  806.; 

352  Man  darff  die  Katz  nicht  Mausen  lehren.  — 

Lektnann,  779.  l'i. 

353  Man  iure  ein  katz  in  Kogolland,  so  wirt  sy 

doch  mauwen.  — Getner,  l.  35s. 

HoU.:  Men  voer  een  cat  in  Knghelant , ei  lal  inanwen. 
Lat.:  Eelii  etiara  trän»  mare  rcotn»  vooem  non  mntabit. 
(Segbotd,  176.;  — Trane  mare  ei  vebitor  catne,  mau 
Tociferatnr.  (FatiertUben , 483.; 

354  Man  futtert  die  Katze  mit  Milch,  aber  mau  er- 

säuft sie  nicht  darin. 

Aebnlich  rueeiich  AUmann  VI,  417. 

355  Man  halt  die  Katze  im  Haus,  dass  sie  vertreibe 

die  Maua. 

ilAd. Mao  »triebet  eine  katzen  «cbOn,  nmb  daz  tie  minte 
Jaget,  (ii.  90H  Mi»en.)  (Zimgrrle , 79.; 

356  Man  jagt  die  katz  zu  spat  vom  speck,  wann  er 

gefressen  ist  — - /Vum*. //,  197**.  Ayi*«u//f . 376 • ; 
Ayrniig  , III,  191 . Oruier,  /,  57  ; lleniteh  , 1314,  53;  /Vlri, 
II.  448;  l.rkmann,  694,  6;  .Sutirr,  380;  H'ierUir,  X.  4; 
.SiiHrcfA,  5493;  AVirfi-,  3399;  Itrintberg  IV,  98. 

Fri.;  Inutile  eal  de  lai  dangier  (gronder)  ebat,  qaand 
le  fromage  eet  maugie.  — Oii  ne  aauralt  retenir  le  chat 
qnaod  il  a goOti^  k la  cr4m«.  (i’uhier,  907  u.  313.; 
Lat.;  Sera  io  fundo  pariimonia.  (Stmoca.)  {Hauer,  Liij; 
Sekonktim,  S,  15.)  — Sera  parcimonia  e»t,  tone  »ar- 
vare,  cum  defleit.  (Pkiixppi , H,  177.; 

367  Man  kann  eine  Katze  umbringen,  wenn  man 
sie  auch  nicht  aufhkngt 

Holt.:  Men  kan  eene  kat  wel  dood  kragen,  al  hangt  men 
haar  Jui»t  niet  op.  (Harrehomee , I,  388".; 

358  Man  kann  einer  Katze  nicht  mehr  nehmen  als 
die  Haut. 

F.ugt.:  Yua  ran  have  no  more  of  a cat  than  her  akin. 
{Ookn  II,  76J 


359  Man  köft  gen  Katt  in  de  Sack.  — , l: 

bocSdculzcA  bei  Mager,  II,  18. 

360  Man  lass  eine  Katze  England  schauen,  wenn 

sie  zurückkommt,  wird  sie  miauen. 

HoU.:  Zend  da  kat  naar  Engelaod,  en  ze  cegt  mian,  ab 
ce  t'buia  komt.  (Harrtbomtt,  J,  388  K; 

361  Man  mag  die  Katze  werfen  wie  man  will,  sie 

kommt  doch  auf  die  Beine. 

Däm. : Kattan  falder  alMd  paa  f«dd«me.  (Prow.  dau. , 334■.^ 
Frt.:  11  «at  dn  natnrel  du  obat,  U retoab«  tonjoon  aar 
aet  pieda.  (Bokn  /.  31.) 

HoU. ; katten  körnen  altijd  op  bare  pooten  te  regt.  (Harrt' 
bomle,  /.  986*.; 

362  Man  mag  noch  so  viel  Katzen  schaffen,  mis 

kann  das  Mausen  nicht  ganz  verhüten.  — 

Par^iakon , 1164. 

Die  eorglkltigat«  Aafakhl  iat  nicht  im  .Stande,  alk 
Uogeaetaflobkelten  ganz  zu  verhindern. 

363  Man  muss  der  Katze  geben,  was  die  Maos  frUst 

364  Man  muss  der  Katze  nicht  den  Käse  (S(>eck) 

anbefehlen.  Cf^enf.j  — /ictnzbtTg  vi,  es. 

365  Man  muss  der  Katze  zum  Auge  lugen. 

366  Man  muss  die  Katz  voUendt  in  Sack  bringea 

— LcAmnnn,  795  , 3. 

367  Blan  muss  die  Katze  nicht  anfwecken , wenn  ue 

schläft.  — Gaal,  989. 

Nach  LenUrog  bkUe  daa  Spriebwort  einen  frnnz«'«.'- 
•eben  Uraprung  nnd  avrar  in  folgandem  Vorgazige-  It 
•cbeiBt  indeaa  nor  eine  Anwendong  dez  bereite  var- 
handeoen  Sprichwort«  «tattgefunden  au  baben.  IXt 
Wahmelunnng,  auf  der  «•  beruht,  liegt  s«  a^b«,  »ii 
daa«  da«  ebenso  b«l  den  Deutachen  und  Ungnru  nv> 
banden«  Sprichwort  nicht  aneh  bei  ibn«o  entetaada 
•ein  konnte.  Da«  Sprichwort  iit  gawiza  altem  l> 
tpning«,  wiewol  nUr  aaganbllcklleh  eine  deouctu 
tjualJe  lUr  meine  Anaicht  nicht  b«weii«nd  aor  8«iM 
■teht.  LenJrou  (133)  erzSblt:  ,,AU  bereite  Pari«  H»- 
riob  IV.,  naeodem  derselbe  den  katbolteeben  Olaatei 
aogeoonuaen , die  Thore  geöffnet  batte  und  der  Uenr«- 
■tailt  die  meieteo  andern  Stadt«  gefolgt  waren,  sdg'.z« 
«ich  die  llerioge  von  Majenn«  nnd  Merooeur  im  cm 
noch  al«  Wideriacher  nnd  sogen  ihm  mit  eineoi  Hevn 
Heinrich  entcandte  den  tapfem  Oeneral  le 
Chat  gegen  «ie  und  nannte  «le  «nottwei»«  die  Tard  -veoa* 
(die  SplUn).  Um  «ich  fOr  dieee  ihrer  Bigenliebe  m 
«mpflndUche  Beleidigung  zu  rSehen , Heseen  «i« , fe  Be- 
zug auf  den  Namen  de«  feindlichen  Generale , ein«  Ksim 
von  riesenhafter  OrOise  malen  nod  darhber  «ebreiUs' 

« Eine  Katee,  welche  «eblAft  und  trtnmt,  aber  nie  kettet" 
Unter  Begünstigung  der  Nacht  wurde  da«  «atirierk 
Bild  unweit  de»  fUndliohen  Lagers  anfgeriebtet.  U ' 
(.'bat,  davon  nnterriebut,  traf  «ein«  Maeercgeln  «oiiW.  . 
das«  er  die  folgende  Nacht  anf  die  Bttckaeit«  der  Lesa 
wand  eine  grosse  fette  Maos  könnt«  aalen  mtii  at  | 
der  Ueberschrlfl  versehen  lassen:  > Man  muss  die  Ku»  I 
welche  schlaft,  nicht  anfwecken.»  Die  ParteibAaptw  j 
' immer  mehr  flerelst,  beacbloseen  einen  Angriff,  wvdc 

aber  so  gescnlageo,  das»  »ie  sieb  nicht  msbr  aamsib 
konnten.  Le  Chat  schickt«  den  Slagusbesicbt  aetw 
dem  Osmilde  so  »einen  König,  der  dasselbe  neben  4«s 
. erbeuteten  Pshnen  als  Denkmal  der  Tapferkrit  ssf 

' bewahren  lies«.** 

»r.i  11  ne  faut  pae  rdveiller  le  chat  qui  dort.  (OaaJ.  SIS; 
Leuärog,  338.; 

Vnff.;  Nem  Jö  as  alvö  aacekAt  felkelteni.  (Gaal,  99i.) 

368  Man  rousa  die  Katze  nicht  im  Sacke  kaufen.— >Sto- 

rvcA . 5460 ; Körte,  9394 ; ffrown . /,  1761 : Bnnsöerg  lll,  S. 

In  Bedburg:  Men  sali  ksu  Kats  ea  Sack  kofn  Is 
WQrtemberg:  Ma  mnass  koi  Kam*  Lm  Sack  kanf- 
Fri.;Ott  mal  aebat  d«  chat  «n  sa«.  (Lerms,  /,  loa;- 
Prenes  garde  d'aeheter  ebat  en  poche.  (Rrcattl.  t 
ro*»vr,  87.; 

HoU.;  Koopt  geen  kat  in  «en  sak.  (Bokn  I.  991.; 

/(.;  Non  oomprar  niai  gatta  nel  laooo.  (Partagita,  tt:.‘ 
Poln.:  2aden  kota  w worku  nie  kupuje.  (Lampa,  M.) 

360  Man  rouHs  die  Katze  nicht  lieber  haben  ab 
Frau  und  Tochter.  — Ai««4na,  367. 

370  Man  muss  die  Katze  nicht  zur  Milch  konuDt  o 

lassen.  — Lehman»,  387,  15. 

Dan.:  Dct  er  vautkeligt  at  driv«  kat  fra  sed  aelk.  (frvt 
dan..  333.; 

371  Man  muss  Katzen  vber  die  M&uss  setzeo.  — 

/.rArnoRH,  413,  28. 

372  Man  muss  keine  Katze  schlagen,  dass  sie  nicht 

maust,  wenn  sic  einen  Maulkorb  tri^ 

Wie  kann  man  jentand  bestrafen,  dass  er  «ews«  mehi 
thut,  wenn  mau  ihn  in  die  Uomogtichkeit  %«r»«tii  bet 
e»  KU  thun. 

373  Man  muss  mit  der  Katze  durch  den  Bscb 

C.SV5ira5eti.; 

Hier  hilft  kein  Zsndem,  man  mnu  gaad»  e*f  4i« 
Sache  losgehen. 
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t Man  muss  nicht  der  Katze  dae  Kchmer  abkau* 
fen.  — Simrock,  12353, 

1 Man  muae  nicht  der  Katze  den  Braten  (die 
Milch)  anvertraucn. 

Weou  J«mud  folber  icbuld  «n  «inem  Verloat  ist, 
wtil  «r  den  liock  tum  Girtn«r  ssmuebt  hat,  $atfea  di« 
eugUiohen  N«g«r  iu  Surinam:  Dl«  Kttie  hat  di«  Milob 
g«utobt,  aber  du  hajt  aie  ihr  aelbit  gegeben.  fAefni’ 
>>*rg  IV,  6«.; 

: Mau  muss  nicht  mehr  Katzen  kaufen,  als  mau 
Mäuse  fangen  will  (oder,  als  man  für  seine 
Mäuse  braucht ).  — ReiMberg  III,  2^. 

more  cata  than  will  catch  mice.  (BoAn 

Man  mutt  ken  Katt  im  Sack  köpen  (kaufen). 
CRendtbttrg.) 

I Man  neckt  (tritt,  zwickt  u.  s.  w.)  die  Katzen, 
80  lange  bis  sie  kratzen. 

Däm.t  Man  trvdur  katteo  ta  laioge  paa  rumpen,  at  bao 
Teoder  kJ0erne  igien.  (Prot,  dat.,  &43.^ 

> Man  setzt  auch  Katzen  über  die  Mäuss ; dar* 

uacb  die  Mauss,  so  die  Katze.  — tcAmdan,  iso,  37. 

1 Man  soll  der  Katzen,  die  den  MÜchbafen  leckt, 
die  milch  nit  verlrawen.  — LehmanH,  900,3. 
Man  soll  die  Katze  nicht  gleich  authängen,  weil 
I sie  einmal  genascht. 

Spa».:  Al  gsto  por  aer  ladron , no  le  eebea  de  ta  tnao' 

•iOQ.  (iMn  I,  19SJ 

1 Man  steckt  der  Katz  kein  Speck  ins  Maul.  — 

teftmoHa,  413,  9. 

1 Man  treibt  die  Katz  zu  spät  vom  Speck,  wann 
er  gefressen  ist  — 439, 33. 

1 Mancher  reiset  eine  Katz’  entzwei  und  schwört, 
dass  es  ein  Löwe  sei. 

„.••Hier  rcUet  er  eine  Katz*  entzwei  and  eebwart, 
da»e  ec  ein  Löwe  tei.“  (WtekkfrUn,  Grauet  Cngehtutr, 
m7,X,333) 

i Mancher  setzt  die  Katze  auf  den  Sebos  und 
mancher  wird  ohnmächtig  vom  Geruch. 

1 Mo  mot  den  Kättkes  den  Stert  nit  höchter  strie- 
pen  (streichen),  äs  so  ne  upböert. 
f Meist  frisst  Katze  oder  Hund , was  mau  spart 
für  den  Mund.  — Kurte,  33it3. 

1 Men  vore  eyn  katte  in  Engelandt,  so  wert  se 
doch  mauen.  — Tappiuz.aa*. 

Lat.:  Coclam,  non  animum  mutant  qui  trän«  mare  enr- 
runt.  (Fappiut,  13;.‘b;  Philippi,  I,  96.) 

) Mer  soll  di  Katz’  nit  in  S6k  käfl’n.  Franken.) 

— Frofnmanii,  17,  818,  tl4. 

> Miauende  Katze  fUngt  keine  Maus. 

BoU.;  Een  kat  die  veef  maauwt  Tangt  weinig  muizen. 
(Bob»  I,  314.; 

1 Mit  der  Katze  Söhnen  spielen  der  Mäuse  Kin- 
der selten  ohne  Schaden. 
i Mit  Katzen  fängt  man  Mänse. 
i Moi  Kalten  gabt  nich  (inner  de  Ocken.  fOtifriet.) 
— //ntukolcnder,  IV. 

4 Must  de  Katt,  so  mau’t  se  nich.  (Lübeck.)  — 

11. 

i Ka  läl  mer  de  Kaz  kum,  sut  de  Muos,  da  sc 
am  Loch  WÖr.  ^5icbCTi(Hir^..McKe.^  — Schütter.  206. 

6 Näsebedi  Katz’n  mach’n  fleissia  Weiber. 

ten.j  — K'mmmann , 17.318,207. 

7 Naschende  Katzen  kriegen  was  auf  die  Tatzen. 
KV*.;  A obat  leeebeor  bat- OQ  eonTent  la  eaeuie.  (Leroux, 

/. 

R(nl,i  Snoepende  katten  klopt  men  op  den  nea«.  (Harre- 
bomir,  1 , 388 

*8  Näschige  Katze  macht  achtsame  Mägde.  — s»m- 
rof*.  4490.  Braun,  I.  1792. 

Halt.:  Snoepende  katten  xnaken  vlugge  dienitmaagileo. 
(Harrabomie  , /.  398 

^ Nälchige  Katze  macht  ehrliche  Mägde.  — 

Körte.  8320. 

£i  beiMt  iteU:  dl«  Katze  bat’a  gcfreacen,  benaicbt. 

•ö  Natr,  Katz,  Butterweck  schneid’  der  Katzen  ’n 
Zipfel  weg,  CKomnUt  in  yordhöhmen.) 

)1  Neun  Katzen  könnten  in  seinem  Kleide  keine 
Maus  &ngen. 

W Niemand  will  gern  der  Katze  die  Schelle  an- 
binden.  ~ Lchmonn , 228  , 45 ; Goal . 1359 ; Itinm , 374  ; 
BeatCHWORTca-LEXiKOx.  II. 


tfucli>i<;,  161;  Piitur.,  I’,  40;  EUrlein , 367 ; Kurte.  3315 
u.  4140;  Simroc*,  12355.  lirnttn.l,  JTSÄ;  für  franirn  ; 
Frommann , 17  , 818  . 209. 

Ein  Rath  lit  leichUr  gegeben  all  auigefUbrt.  Am  einer 
bekannten  Fabel  entttanden  und  wird  gebraucht,  ura 
zu  «agen,  da««  «ich  niemand  dazu  rerstehen  will,  eine 
au8««r»t  gefihrliche  Sache  au«zufQbren.  Nach  einer 
andern  An«icht  zollte  dicaer  Auadruck  ebemaU  die 
Schwierigkeit  auzeigeu , einem  romehmen  Fraueuziin- 
iner,  da«  Au«*chwejfaogen  beging,  die  Halakr.'tiuc  mit 
hchcllon  umzubüngeu , da  man  liederliche  Weibtper- 
«onou  mit  eiucr  ScheUenkrauae  heruroftthrt«.  Da  Kalzo 
*'■**0  Kktbe,  letztere«  aber  von  Katharine  abitaramt,  «o 
•Oll  demnach  durch  Katze  ein  lolche«  Frauenzimnier 
aogedeutot  werden.  ..Nyeraandt  wil  anfaben  noch  der 
katzen  die  «chcll  anbiuden,  man  förcht,  aj  bei««  rnd 
kratz.“  (Paternoiter . Strasburg  1616.j 
Bän.:  Ingen  vU  beuge  bielüen  paa  katten.  (Prot.  dan. , 70.) 
t.ngt.:  Let  bira  who  propo««#  lo  rob  the  tower  flrat  tnaka 
the  plan  of  It.  — Who  aball  hang  the  bell  about  tlie 
^ cal’a  neckt  (Hohn  //.  77;  Oaal,  1359.; 

*•*•*.;  Faire  le  premier  uoe  cbo»e  bazardenae;  attaober  le 
grelot. 

Holl.:  Niemand  wil  der  kat  de  bei  aanbindeu.  (Hane- 
bomee , /,  888  ' 

»pplcar  il  sonagUo  alla  gatta.  (Bokm 
n,  77;  Gaat.  1359.; 

tot..*  Nemo  feil  tlntinnabulum  annectere  toII.  (Egeria,  152.; 

403  Nun  gehen  der  Katze  die  Haare  aus. 

Hott.:  Nu  zai  der  kat  hui  haar  uiigoao.  (Harrebomee, 
/,  38S».; 

404  Nur  Katzen  kauft  mau  im  Sacke.  — ÄcfccnJte«,  139. 

Der  Augenichein  J«t  da«  beate  Mittel,  «ich  von  der 
Besebaffonbeit  und  Richtigkeit  einer  Sache  zu  über- 
zeugen. 

Fr*. : Acheter  chat  en  poche. 

405  Oft  muss  die  Katze  büssen,  was  das  Mädchen 

genascht. 

/^7*7*;°*  1*  inaataia  4 matta.  (BvLa 

406  Putzt  die  Katze  den  Bart,  so  bedeutet  es  Fremde. 

— Euetein,  3C6;  Braun,  I.  1776. 

407  Reist  ein  Katz  iu  Franckreich,  so  kompt  ein 

Maussfenger  wieder  heim.  — trAmani!.  W7,  9. 
Sailrr,  166;  Stmrock.  5488;  Körte,  3303.  Braun.  I,  1767; 
P.eiiuberg  / V,  39. 

Die  Bueien:  Beizet  eine  Katze,  «o  kommt  ein  Mau«- 
fftogor  wieder.  (Allmann  V,  105.)  Km  Hund  rol*t  fort 
und  ein  Knocheunager  kommt  zarück.  Die  Letten: 
Kin  BSr  geht  fort  und  ein  Honiglecker  kommt  wieder. 
(Reintberp  IV,  39.; 

408  ’S  isch  nid  g’scbid,  a Cbatz  a n*  m’  Hälsig,  ’s 

Chütteli  het’s  O.  (Bern.)  — Zyro.  89. 

409  ’S  isch  Bcho  g’schiiia  Chatza  n*  oppa  n’  a Müs 

utrunna.  f'öt’n».;  — Zyra,  45. 

410  ’S  veratoht  nit  e-n-iederc-n-c  Cbatz  guet  ungiT 

z’bringe.  f.SVotAar«.;  — .ScKtW  . 96 , 429. 

In  Qeichaften  ist  nicht  jeder  gleich  gut  gewandt. 

41 1 Schaut  die  Katze  den  Bischof  an,  ist  doch  eia 

geweihter  Mann.  (Baiem.)  — Klein,  /,224.  Ei*r- 

tnif,  365. 

Za  einem,  der  e«  übel  nimmt,  das«  luan  ihn  aniieht. 
Engl.:  A oat  majr  look  upon  a king.  (BoAn  11,  76.) 

412  Schleichende  Katze  holt  das  Fleisch  aus  dem 

Topfe.  — Reinsberg  III,  78. 

413  Schnöpske^  Katten  branden  de  Beck  *.  (Ottfruit  ) 

— bueren,  1016;  Kern.  702;  UauMkalendcr , III. 

')  Nasohhartc.  *)  Schnabel,  Mund.  — Womit  man 
■ Ondlgt,  damit  wird  man  bestraft. 

414  Schwache  Katzen  leben  lang.  — fein. //,  357. 

415  Schwarze  Katzen  haben  alle  schwarzes  Haar. 

Frt.:  Chat«  noir  a zouef  (doux)  poil.  (Leroux,  I,  99.; 
Hott,:  Eene  zwarte  kat  beeft  zwart  haar.  (Barrebon, ee, 
I,  386*.; 

416  Schweigende  Katzen  holen  gern  das  Fleisch  aus 

den  Töpfen.  — ll’inrllcr,  /,  36. 

417  Serbende  Katzen  leben  lang.  — Eiscinn,  369;  Sim- 

rof*.  5504;  ßroMn,  /,  1796. 

Ich  habe  die«  Sprichwort  nur  bei  Kitelein  richtig  ge- 
funden, auch  bei  Simrock  «teht:  „Sterbende  Katzen.“ 
Eb  bat  den  Sinn  wie:  Knarrende,  krachende  Wagen 
halten  am  Ikiigateo.  Krankclude  Menechou  werden  oft 
alter  ala  geiuude.  Serben  izl  mit  «iechea  verwandt. 
„Serben  und  «och«n.*‘  (Schmeller,  Ul,  281.;  Tobler 
{13*)  erklärt  abierblig  durch  auizehrcod  und  Abaer- 
hleta  durch  Auazehrung.  Bei  Fvner  (Fitckbuoh , Frank- 
furt 1598;  heiiit  ea;  wirt  geprieien  in  den  ab»er- 
bendeu  (Krankheiten)  und  Bresteu  der  Langen.“  (Vgl. 
Grimm,  I,  116.) 

Lat.r  Longlua  inralidae  «irunt  zaepisaime  feie«.  (Eine. 
Irin,  .369.; 
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•US  Setz^  ciao  KaU*  in  ein  Vogelhaus,  ea  wird  ge- 
wiss kein  Zeislein  daraus.  ~ £'iiW»n,  s&5;  .Sim- 

rock,  S4tM. 

419  So  die  katz  des  kases  hat  gewalt,  ist  die  sachc 
wol  bcstalt. 

Lat.:  None  cu  xnuricipi  coromUtui  cueus  ipti.  (Loci 
comm.,  IV).J 

4*20  So  die  katz  schlatTct  vnd  nicht  wacht,  so  sprin- 
gen die  meuss  tag  vnd  nacht 

Lut.:  Dum  ault  clorialrc  catta»,  uult  raua  rsaUire.  (Loci 
CotHtn. , M.) 

421  So  die  Katze  andern  heuten  gefallt,  muss  man 

ihr  den  ^Yadel  stutzen.  — tW/ein,  W7. 

422  So  kann  di«  Katz  zum  Speck  nicht  kommen.  — 

Lehmann,  3SS.  12. 

423  Soll  die  Katz«'  nicht  lecken,  so  muss  man  ihr  nicht 

die  Sahn’  aufdecken. 

424  Sotl’s  der  Katze  nicht  übel  ergehn,  muss  sic 

tieissig  Schildwncht  stehn. 

Vor  deo  MAa«eldchern^  d.  h.  aie  oiuia  thun,  w»a 
ihres  Amt»  und  Beruft  i»t. 

423  Steckt  die  Katze  in  dem  rtanzen,  können  Mause 
ruhig  Unzen. 

42Ü  Stüürt  ’n  Katt  na  Engelaud,  se  sali  ae  ’n  Katt 
werum  körnen.  — üu«rrCTi , loio ; Arm , 

427  Süt  doch  de  Katt  den  Keiscr  an  uii  seggt  nich: 

GniiJ’ger  Herr!  (Slrelil!.^  — FirmoHich.  lll.  «2.S4. 
hochdeutsch  bei  Lohrrngel,  II,  6i. 

Der  Eotttehung  dietet  S]>richwort«  wird  eine  narn* 
Uergar  Anekdote  eu»  dem  Leben  K»i»er  Mekiuiliao'e 
SU  ürunde  gelegt.  (Fromtnann,  VI.  US,  lU.^ 

428  Tacke  de  Katt  nich  an,  segt  de  Frue  tau’n 

iluud.  fUildesheim.) 

4*29  Todtc  Katzen  heissen  auch  die  Mäuss.  — Lrh- 

nujn»,  II,  £2S,  IS;  5imri>«4 , 5iUS;  Kirte.  3S04. 

ln  VeneticQ:  L'm  die  todte  Kstse  apriiigeu  euci)  die 
Mäuto  her.  (Reintbrrg  II,  39.) 

430  Trau*  keiner  Katze  bei  ihrem  Kosen  und  keinem 

Dieb  mit  grossen  Hosen.  — iVirörainloB,  S6S. 

431  Twö  Kalten  un  en  Müs,  twe  Wiwer  in  cn  llüs, 

twe  Hund’  un  ca  Knaken  ( Knochen),  dat  süml 
dre  kK'tlige  (streitige)  Saken. 

432  Ueblc  Katze,  so  nicht  von  selber  maust. 

433  Dns*  Kalten  äten  ok  Uräden.  — Bütt.  /luArWuniim. 

.\X.  27.  SfAiJirr.  lll,  6*. 

434  Veruaschte  Katzen  machen  aufmerksame  Magdc. 

— 36S. 

435  Versengete  Katzen  bleiben  daheim.  — l'ctri.  II,  S6«. 
43G  Versengte  Katzen  leben  lang.  — l.ehmaun,  ll,  7W,  si , 

I09üd. 

VuraicLtig  gewontrn,  entfliehen  »ie  seitig  genug  dco 
4ief«hren,  dt«  ihr  Leben  bedrohen.  ,,K»  »tirht  nloht 
jeder,  der  i»t  krAnck,  versengte  katieu  leben  Uogk.“ 
JJaH.!  VersengdecAlteu  leven  Uuc.  (Tuam.,  2^,  h;  Harre- 
bomte,  I. 

Lut.:  Longiue  inunlidi  uiuuut  eaepiatimo  cattl.  (Loci 
rooim.,  — Longini  invalidaeiuererunt  rircre  felee. 

(SrfMd,m.) 

437  Vier  verleckerle  Katzen:  die  Fischerkatz’,  die 
Fleischerkatz’,  die  Wirthkatz’,  die  Klostcr- 

katz*.  — OMotr’«  J/r. 

433  Vir  ener  Katz  lüfen  uch  tuusend  Mciss  du'vun. 

— .SchwftT,  204. 

439  Vonülz  katzen  leben  lang.  — Franck,  7,S2*’;  F.gc- 
m'ff.  842*;  Petri,  II,  3i7;  6'niftr,  /,  C9;  Itlnrn.  372;  Ai*e- 
{etii . 3t>d;  .Simroti; , 3803;  <ut[rie$ueh  bei  Eichvald,  976. 

Hat  wul  bloa  darin  seinen  Orund,  daite  mau  li«  un- 
gern fUtUrt  und  une  alle»  lange  lu  dauern  »cbeint, 
waa  mau  mit  Widerwüleu  thul  oder  waa  uns  Abneigung 
«ibflA»»t. 

/.<if..'  Catti  loralldi  longiue  Ttvent.  (tttbel,  150S,  ItJ 

410  Von  alten  Katzen  lernen  die  jungen  mausen.  — 

Btrlxnger , 2^0. 

„Und  liOren  die  alten  Katien  cioht  auf,  »o  rennen 
aifl  mit  den  Jungen  ln  den  Teufe),  in  den  liratefeu  der 
ewigen  Verdammniae.**  Mit  diesen  Worten  »chlo»e  ISIS 
ein  Kapusiner  von  Üroni(;urleD  eine  Eraichungsprudigt. 
(Ktottertpieget,  S4,  20.; 

441  Vor  einer  einzigen  Katze  laufen  viel  Mäuse. 
41'i  Vor  Katzen  muss  man  süsse  Milch  bewahren. 
443  Wamme  de  Katle  strieget,  dann  glüert*  s«. 

,'V,ra(tchaH  Mark.)  — Hoca/e,  77,  304. 

')  GtOreo,  glutru  « glimmern,  scbimiueru. 
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Wamme  de  Kutte  up  den  Speck  binnct,  dann 
frictet  se  nit.  ; 

W’an  a Kät  eg  ar  au  äs,  dä  lüp  a Müüs^o 
anueräi.  (Amrum.)  — llau}H,  VIII.  352.  21. 

Wenn  die  Katze  nicht  zu  Hause  ist,  dann  Uaf»a  6* 
Mknso  (Iberall.  “ 

Wuu  die  Kat  üüt  es,  da  laup  die  Müüi-  aur 
Staal.  (Sgll.)  — Ilauyl,  VIII.  »2,24. 

Wenn  die  Katze  au»  ist,  laufen  die  Mause  ober  Im 
Diele. 

Wann  d’  Katz’  nicht  zu  Haus  ist,  habeti  d, 
Maus’  Remissori.  (Obträsternich.) 

Wann  de  Kalten  miuset  (mausen),  daun  niao« 
met  se  nit.  (Soett.J  — Firmmich. 

Oldenburg:  (ioleUchmtdt , 1S9;  EVbirald,  S66;  f'irmctid, 
I,  232.  27;  für  Dnburj,  Firoirnich.  I.  363,  52;  für  Sir 
/■'imuftieft,  /,  475.  iS7;  für  Dnro«:  Amm-nidc,  /.  4SI, 
für  di«  Grafschaft  .Mark:  Mof«!«,  73.  208. 

Wann  de  Katz  erüs  ees,  dünn  danzen  de  M5u‘ 
Op  Stöhl  un  Bänk.  'F6h.J  — FirmeiiJt*, /,472.K 

Wann  die  Katz  aus  dem  Haus  ist,  so  tanttfc 
die  Meus  auff  den  Bäncken.  — Gnsur.iii.y* 


Lehmaun.  II,  8€0,  17. 

Kluo  breslauer  Kriiuterin  zu  dem  Zimmermsnc^ii'V 
in  ihrem  Hause  gearbeitet  hat  und  den  eie  aai  dcsM> 
Heimwege  mit  Holz  von  dem  ihrigen  trifft:  „Sa  M 
ich  wull,  wenn  de  Kotxf  auch  bi  mir  nich  su  how  P 
hoan  de  Moisa  fm  taotcen.  Ihr  ward  Ja  nicht  4<t 
Haar  seen , 20  Nale  uf  a Kup  echlan , das  heestt  zi 
hesoharseb  machen."  (Leiter , ln  Nordfrüsls^. 

Wenn  die  Katze  nicht  zu  Haut  ist,  laufen  die  Uli*‘ 
Uber  den  Futsboden.  An  der  Kifel:  WTenn  die  Ksti* 
auf  der  Reise  ist,  tanzen  die  Mkus«  auf  Tisebm  wi 
Hanken.  (Heineberg  HI.  32.; 

Dun,.*  Frit  leeger  muus,  uaar  kat  er  eil  huus.  (fr' 
Jan..  421.; 

Frt.:  Absent  le  chat  les  souris  daosent.  — tjuand  lernst 
est  hors  la  maison  souris  et  rats  oiit  leur  taison  (D 
roKJt.  I,  s*y  u.  101.; 

Jt.;  Quando  la  gatta  o«n  6 in  paese,  I tnpi  ballzo  ' 
Quando  la  gatta  nou  v*  b,  1 sorcl  ballono.  (BoknI.  uL 


Wann  die  katz  auss  dem  bauss  ist,  so  regre 
sich  dio  meuss.  — Franck,!,  S7*.  Egenoif.Ui* 
Orutcr.  l.  72;  5«ier.  584;  i/oycr.  /.  47  u.  IS9;  ftnsr 


berg  lll.  32. 

Die  hierdurch  auigespmchcno  Krfahrung  IstceesLe 
liegend,  dass  man  sich  nicht  wundern  darf,  weas  ••• 
sehr  allgemciu  gemacht  worden  ist.  Die  Kengrlrrs-. 
sagen:  Die  Katze  ist  abwesend  und  die  Mause  uu'^- 
Die  Kroaten  : Wenn  die  Kaue  nicht  ini  Hause  Ist, 
sind  die  Mhuso  Herren  in  Hause.  Die  fitlowenre: 
Mause  sind  guter  Laune,  wenn  di«  Katze  niebt  r* 
Haus.  Die  Türken  r ist  die  Katze  weg , heben  dis  Ms« 
die  KOpfc.  ln  Kntin:  Wo  die  Katze  nicht  ist, 
die  Miiuse.  Die  f.'ieehen:  WTenn  der  Kater  nieb«  » 
Hause,  haben  die  Mtuie  Kirchweih.  In  Afrika:  Wtw 
die  Katzo  stirbt,  freuou  sich  die  Mause.  fKoarvr- 


///. 

Dün.:  Frit  leeger  maus,  noar  kat  er  ei  i bnut.  /D.r 
d<ia..42l.; 

Engt.:  When  the  cat  is  away,  the  mico  will  plaf. 

II,  77.; 

Frt.:  Les  rats  se  prom4nont  h l'aise.  14  oh  il  o'yiT^- 
(le  Chats.  (Bolm  //.  77.;  ~ (jaaiid  le  chat  eat  hart  h 
maison.  souris  et  rats  ont  lour  taisuu.  (Leroux.l.i* 

— Quaiid  le  chat  n’est  pas  au  lugls  les  rats  dsss^’ 
sur  la  table.  (Btartchexlel , 4li.;  — Vojag«  ds  bsU'' 
ndees  de  volets.  ( Krittinger . 478".; 

II.:  (juando  la  gatta  non  b in  caia,  i sorici  balU^' 
(Bohn  II,  77.; 

Span,:  Van.se  los  gatus,  y cstidndense  los  ratos. 

,1. 77,;  ^ 

Wann  die  ka(z  jungen  bat,  so  wärt  >i« 
lernen  mausen.  — Franck,  II.  153**.  Egmeii.iü  . 


GndtT.  I,  72. 

Lat.:  Felis  dum  catulua  habet,  studiosisiiaie  vtau^' 
(Binder  II,  1115.; 

Wann  die  Katz  will  Muulzen,  so  fängt  siekeic«' 
Mäuss.  — Lcb/narm,  868.  1. 

Wann  die  katzenn  jungen  haben,  so  maiMeiic 

sie  fleissig.  — Fronds, /,  76*;  .Sefcenef,  11S7*. 
Hotl. : De  kat  muist  best, Vals  lij  jongen  heefl-  fffam* 
bumee,  /,  385’.; 

Wann  einmal  ein  katz  ein  vogel  frisst, 
sic  alweg  huren:  KaU  vom  vogcl.  — 

I,  83*’;  Egenolff.  348*;  Petri,  II.  644  ; L^mann,  41J.S1 
I.chmann,  II,  829,  56;  Hager,  I.  40;  Windirr.l.  W- 
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I 

Kl»*tenpiegrl , 57,  9;  165;  Simrock,  5486;  /Ii*riw- 

II,  51. 

Pifl  tUakeo;  Ich  a«a  nar  «(n  Kiu<l  usd  inan 

ntnot  mich  KinJerrreaaer.  Die  Letieu:  Der  DAr  naaciite 
eiamal  SQaae«,  nun  hciraen  aeine  Kokel  tloDigfreaicr. 
Htimbtry  //,  5IJ 

If.tll.:  Ala  eena  de  kat  e«ii’  vogel  eet,  zoo  tnoet  zo  altijd 
hooran:  kat  van  vogel.  (Harrfbomrt,  t, 

5 Wann  kirnen  Katzen  in  Morgenland,  so  sclirycn 
sie  man,  wie  bekannt.  — .Vu/or.  6i3. 

Trans  mare  ducalur  cataa,  mau  Tociferatur. 

tor,  €1J.> 

7 Wann  sik  de  Kalte  mutet'  datt  bedfltt  gued 
Weadcr;  strikt  se  slk  oewcr  de  Aoreii,  dann 
bedütt  et  Reagen.  fWenlf.J  — Für  Ihlsuin:  Schütu\ 
II.  336. 

')  Aurfa  miuten  = wischen,  itreichen,  besonders  das 
Gesicht  mit  einem  feachten  Tuche  abwiacheu.  Da  Kalte 
mutet  sik?=patzt  sich  mit  beleckter  Pfote.  ,,Strakt 
*>k  de  Kater  den  Dard,  so  bedQtet  et  Frömd,  ia  eo 
Sprökwoord.“  ( l'ots.) 

} War  deckte,  doss  de  Kotze  sulch  Speck  frässc, 
und  is  a sulcb  fett  Diuk,  (ScMet.j  — From- 
mann.  Ul.  344. 

) Wir  mit  katzen  jagt,  der  facht  gärn  meoBs.  — 

Grsner.  I,  S53. 

Lat.;  Qui  cum  catit  venatur,  fore  muaculos  captt.  (Get- 
nfr,  I,  353.J 

1 Was  der  Katz'  ein  Spiel  ist,  macht  der  Maua 
keinrn  Spaa.s. 

Aehnlich  niiaiach  FifSftrtftfr,  45. 

l Was  kann  die  Katze  dafür,  dass  die  Magd  die 
Milch  vergossen  hat. 

FuffL:  How  can  tiie  cat  help  it,  if  the  maid  be  a fool? 
fffoAa  //,  76.; 

I/.:  (’he  colpa  n’  h&  la  gatta  so  la  maasara  6 matta. 
(Pattaffda , 56,  3.; 

! Was  soll  ein  Katz,  die  kein  Klawen  hat,  — l.f'h- 

mann.  339  , 71. 

• Was  sollten  der  Katze  stärkere  Beine! 

\ Was  von  der  Katze  geboren  ward , fängt  Mäuse 
nur  nach  Katzenart.  — ltt;iwibcrg  II,  58. 

Frt.:  (joi  naqult  chal , conrt  apr4a  Ica  tourla.  (Rohn  I,  50.; 

• Was  von  guten  Katzen  kompt , das  mauset  gern ; 

mauset  es  nicht,  so  mauet  es  doch.  — l'nn, 
II,  Ml  : f-'Arnnnn,  413,  33. 

■ Was  von  Katzen  kommt,  das  sucht  keine  Laus; 

WPS  in  den  Haaren  wächst,  das  fängt  keine 
Maus. 

Was  von  Katzen  kommt,  krallet. 

■ Was  von  Katzen  kommt,  spielt  gern. 

Ueli,:  EcD  kattev«!  muftklkattcnipel.  (//urrfltom^e,  /.  3S€*.; 

' Was  von  Katzen  kompt,  das  mauset  gern. 

(8.  Katzeokioder.)  •—  Lehmann,  413,32;  IHum,  133. 
FwddH.  369;  oif/nezizcA  bei  llueren,  1235; 
der,  II. 

Co  koek»  rodl,  to  inyai  loW.  — Co  le  t koik;  na- 
Todf,  nebude  ncz  chytati.  , 405.; 

Engl  : Tbut  that  comet  uf  • c»t,  will  c*tcb  mioe.  (Hohn 
It,  76;  Gaal.  SW.; 

Ilill.;  Dftt  Tzn  kitten  kont,  muiit  wel.  (Jlarrebome'e, 
I,  ,3S5».; 

IlL:  bto  inicki  koti,  zve  ntiai  lovi. 

It.:  Oii  di  gillini  nazee  coBTien  che  ruzoli.  — Chi  (U 
gatti  Diic«,  torloi  piglia.  (ßohm  II,  76;  Gaal,  993.; 
irat*.:  Kar  mack»  rodl  rad«  miii  IotI.  (CtUtkoonkf , 405.; 
Kraat.:  KaJ  gud  macka  rodl,  vs«  za  miii  hodi.  ~ KaJ  »e 
od  macke  rodl,  vbc  po  misih  gicdi.  (ielakaati^ , 405.; 
lat.:  Catornm  nati  «unt  murci  proudere  nati.  (Binder 
/.  177;  II.  455;  Seander,  271;  Pkdippi,  l.  76;  8ey- 
Md.  €9;  Gaul,  993;  Ff  »eiein.  369.; 

1 Wat  de  Kalte  kleit,  furt  up.  — Fickwald,  »58. 
Wst  von  Kalten  is,  lirt  müsen.  — .St-AiHcr,  Ul,  e'»; 

/KjJwifrt,  321;  für  0»lpr«ia<c«:  FrUchhier^ , 1933. 

,*  Wat  vun  Katt’n  knmmt,  will  nms’n.  — EiiA- 

«rald,  596;  SfAollW.  U2l  *. 

I Wat  writj  a Kät  von  Fiadarsdäi.  '.\on\frie$.)  — 

74. 

I We  d’  Chatz  iseh  us’m  IIus,  so  tanzet  d*  Mäs. 

(Hem.)  — Fyro,  30;  Aoclnlndzcfc  hei  A'i>rtc,  3317. 

> Weil  den  katzon  das  feist  thut  st'bmecken , so 
können  sie  auch  leuehter  lecken. 

Lnt-:  PingtiU  amorc  Icucü  lambuut  candelibra  feiet.  (Loei 
cootn.,  II.; 


47G  W’eil’s  die  Katze  nicht  erwarten  kann,  wirft  sie 
blinde  Junge. 

It.:  Oatta  ch«  figlia  in  fretta  f&  i gattlni  cieebf.  (Patza- 
fflia,  148,  1.; 

477  Welche  Katze  frässe  keine  Milch. 

478  Wenn  alles  voller  Katzen  läuft,  darf  man  nicht 

Kutzo  sagen.  — UirUnger,  867. 

479  Wenn  d’  Chatz  im  Homere  a d’  Sunno  lyt,  so 

lyt  si  im  Merze  hingere-n-Ofe.  ('Soioiht/m.)  — 

Sehthl.  112,  Ul. 

480  Wenn  d’  Chatz  im  Jänner  rammlet',  so  cha 

me-n-im  Merze  no  Schlitte  fahre.  fSwlo/Aur».; 

— .SVAild.  112,  109. 

')  Brunstzeit  der  Katzen. 

481  Wenn  d’  Chatz  Mus  frisst,  so  muess  si  se  füre 

gä.  (Suintkum.J  Schild,  C4  . 91. 

482  Wenn  de  Katt  sich  sträken  lett,  is  se  all  ihrer 

bi  Lüd  Wäst.  — StAiHer,  II.  6*. 

483  Wenn  d’  Chatz  ufl’’ein  Ofe  lyt  untl  der  Chopf 

schief  uff  d*  Üfeplatt  n-ufstelU,  git’s  wüescht’s 
Walter.  , .S»JoiA«rn.;  — .S<Ai/d.  118,  163. 

484  Wenn  de  Kalt  nirh  Io  Hüs  is,  denn  danz'n 

de  Müüs’  upp’n  Renken  (oder:  Disch).  (Ml- 

mark.)  — Dttnnni,  96;  oslfrietitch  bei  Itwren,  1241; 
f-VtAirald.  SCI;  für  Wanwortr;  .ScAum^ncA , //.  456;  P«A- 
ncrl.  221*;  für  Oil/weuBtr»;  FmfAbwT*.  1933. 

Vi’o  keine  Anftieht  i»t,  da  geht  ei  übel  her. 

485  Wenn  de  Kalte  miuset,  dann  miauet  se  nit. 

(Ostfiiee.)  — llucrtm . 1243;  llautkalcnder , //;  für  Ure- 
mm : liMer . 2.55 : für  Arruberg : Firmenirh , I,  353  , 26 ; 
für  (Hdeiiburg:  Firmmich,  Ul,  13,  19;  für  ilciklenhurg : 
SekilUr.  ///,6*. 

486  Wenn  de  Kalte  nit  torheimc  is,  dann  spielt  de 

Muisc  up’ii  Bänken.  ,'ßürCTi.;  — Firmenieh,  I,  SCI.  10; 
für  We<WmaA/i(Mrn ; FirmmirA,  /.  373,  3;  für  Allmark; 
fMnnrtl,  £76;  ft'ir  J/rck/ntAurj ; .SdiilVr,  III,  6*. 

IJoU.f  Wannirr  da  kat  weg  le,  dan  daoaen  de  muizen  op 
de  tafel.  ( tiarrebomle , /,  38Sh.; 

MacBka  mikor  szuunjad,  egerok  tinczolnak.  (Gaal, 
9$i.) 

487  Wenn  de  Kutten  prustet  (pfuzt,  niest),  gift  et 

siecht  Weer  (Wetter).  — .vdiamAarA.  I.  S58. 

488  Wenn  de  Kalte  prustet,  will’t  got  Wedder  warin. 

— ßicAirold , 975. 

Bei  Kern  (1264):  Wenn  de  Kalt  pmet  (niezt),  word’t 
looj’  W'Ser. 

489  Wenn  de  Kotze  aus’m  Hause  is,  hon  de  Moise  froy 

tantzon.*—  IManxon,  473;  AorAdniGrA  hei  llrnun,  1, 1793. 

490  Wenn  die  Katz’  aus  dem  Haus  ist,  haben  die 

Maus’  ihr  Spiel  gewonnen.  CPfals.j 

491  Wenn  die  Katz’  aussm  Hause  ist,  so  haben  die 

Mäuss  jhren  Strich  (auch:  ihren  Kirchtag). 
— Lchmam,  413,  30;  K'wreAarA  11,  1. 

Kach  der  Grazer  Ilandiehnjt  im  14.  Jahrhundert: 
Swen  die  chatz  auekurnt,  ao  reioheent  die  mitia. 

Frz.:  Voyago  du  roaitre,  nore  de  valot. 

Lat.:  Peratrepunt,  domtni  ubi  abannt. 

492  Wenn  di  Katz  daus  it,  it  di  Maus  Harr.  (Troii- 

kcn.;  — Frommann,  17,  339  , 205. 

493  Wenn  die  alten  Katzen  mausen,  so  haben  die 

jungen  gut  mauwen.  — Pvirx,  U,  6ti. 

494  Wenn  die  alten  Katzen  wo!  mausen,  so  sind  die 

jungen  giat  vnd  schlicht.  — Peiri.  II.  Mi. 

495  Wenn  die  Katz  auss  dem  Hause  gand,  so  haben 

die  Mäuss  jhren  rand.  — .igrtr.  IV,  2753,  25. 

496  Wenn  die  Katz  das  Murren  (Mauzen)  Hess,  be- 

kam sie  manchen  galten  Biss.  — Sutor,  545. 

Sie  TCrrStb  dadurch  ihre  Oegenwart. 

407  Wenn  die  Katz  den  Spiess  leckt,  so  ist  jhr  der 
Braten  nicht  zu  trawen.  — /.cAmann.  412.  2. 

498  Wenn  die  Katz  dess  Keess  gewöhnet  ist,  so 

lesst  sic  nicht  davon.  — Lehmann,  4i3, 14. 

499  Wenn  die  Katz  ein  Maus»  hat,  so  mawet  sie. 

— TViri.if.  644. 

500  Wenn  die  Katz  Junge  hat,  so  wird  sic  schon 

lernen  mausen.  — Petri . //,  644  ; Fyining.  III.  393 
11.  443;  £‘i«i*l>'iR,  365. 

Ifän.:  Den  kit  muaer  vel  aom  har  minge  nnger.  (Prow, 
dan.,  333.; 
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11(41.:  All  die  cat  jooglirn  bevet , somooit  il  «mI.  (Tunn., 

lat.:  Catui  habe»!  plurc«  iovcn«!  capll  undiiua  moraa. 
(FaiUrtlcbtm , 2i.) 

601  Wenn  Oie  Ksitz  im  Februar  in  der  Sonne  liegt, 

im  März  sie  wieder  hinter  den  Ofen  kriecht 

602  Wenn  die  Katz  im  Ilauss  ist,  ftirchten  sich  die 

Mäuss;  ist  sic  oussm  Hauss,  so  tuitzen  sie.  — 

Lehmann . 247.  12. 


Ö03  Wenn  die  Katz  nicht  zu  Hauss  ist,  haben  die 
Mäuse  Kinucss,  — Petri,  n.m. 

504  Wenn  die  Katz  vorm  Loch  sitzt,  bleibt  die  Maus 
daheim,  so  ists  jhr  witZ.  — Lehmann . n9 . 19. 

605  Wenn  die  Katze  auch  einmal  die  Augen  sehlicsst, 
die  Maus  ist  nicht  sicher. 

Kni/i.-  Thougb  (hc  cat  wliiki  a wbilf,  yet  iure  ibe  U not 
bl<nd.  CHv/m  il,  76.) 

SOU  A\’enn  die  Katze  auch  Milch  nascht,  sic  heisst 
doch  Mäiisefängerin. 

Auch  wenu  aie  .Sahna  leckt  und  Speck  iiaicht,  «agen 
die  Hauen.  (Alhuann  l'I,  4S4.j 

507  W^enn  die  Katze  aus  dem  Hauee  ist,  sind  die 
Mäuse  Meister.  — 6’uflfi«.  asc. 

608  Wenn  die  Katze  aus  dem  Hause  ist,  springen 
die  Mause  über  Stübl’  und  Bänke.  — S«m- 


rock , M77  . PeitHberg  III , 32. 

„Wenn  die  Katz  nicht  iit  za  Haan,  to  bat  fray 
viablaaffcti  die  Mauii.“  (Fro$<htn.,  S.iiü.^ 

/Vz.,*  Abient  lo  chnt,  lei  lourii  danient.  (ßoh»  /,  l.J 
Hoil.t  Al«  de  kat  ran  hui«  i«,  dan  hebben  de  m'jizea  den 
vollen  loop.  — All  de  kat  vao  haii  ii,  hoadea  de  mui* 
reo  bruilofl.  (Ifarräbomet . /.  3S4b.  Hohn  i,  29S.J 
Lat.:  Dormientibua  oculii  totam  corpai  conioporatur. 
(Sutor,  5S4.; 

609  Wenn  diu  Katze  ausgegangen,  ist  der  Kater 
Herr  im  Haus. 

IIuU.:  AU  de  kat  uit  U,  U de  kator  lelf.  (Harrebomn, 
I,  3S9*.; 

510  Wenn  die  Katze  bei  der  Milch  sitzt,  so  ist’s  viel, 
wenn  sie  nicht  leckt. 

611  Wenn  die  Katze  Brot  frisst,  muss  sie  grossen 
Hunger  haben. 

Enal.:  The  cat  li  hnngry  vheu  a crnii  conteoti  her. 
(8oAn  II,  3.) 

Frt.:  Le  Chat  a faim  quand  il  ronge  paio.  (teroux,  t,  lOO.J 
lat.s  Felea  eiuriunt,  dum  pauii  crustula  rodunt. 

512  Wenn  die  Katze  das  Haus  bewachte,  so  wurde 
der  Hund  Mäuse  fangen. 

613  Wenn  die  Katze  dun  Vogel  nicht  bekommt, 

sagt  sie:  llcut’  ist  Fasttag.  — .^cWrr*i.i , zss,  j 

614  Wenn  die  Katze  einen  koset,  so  weiss  sic  warum.  { 

Engt,:  The  cat  knovi,  wboze  lipi  ibe  licki.  (B-ih*  II,  17.)  j 
Lat.:  beit  bene  vetiator  cervi,  obi  ratia  teiidat.  (Hohn  : 
H,  77.; 

Fort,:  Bern  labe  o demo  qne  fragalho  rompe.  — Bern 
■abe  o gato  cujae  barbai  lambe.  (Bohm  II,  71,) 

616  Wenn  die  Katze  einmal  hinter  dem  bchmer  ist, 
lässt  sie  nicht  wdedur  ab. 

616  Wenn  die  Katze  Fäden  spinnt  (sebnurrt),  so 
ist  sie  dir  gar  wohl  gesinnt.  — tuWein.  365. 
517  Wenn  die  Katze  lliegen  konnte,  so  würden  dio 
Lerchen  selten  (Iheucr)  sein.  — dl/mo«a  17,  3w. 
618  Wenn  dio  Katze  Flügel  hätte,  so  wäre  kein 
Sperling  in  der  Luft  sicher. 

„Halte,  vai  jeder  vrill,  jeder;  wer  bktie  noeb  wail*‘ 
(Herder,) 

519  Wenn  die  Katze  Flügel  hätte,  war’  es  um  die 

Spatzen  geschehen. 

Ifdn. ; Der  «om  kalten  äk  to  vlogcr , bcbulder  iparren  ikke 
•en.  — Havd«  kitten  vinger  da  maattc  all«  iparrcr  dee. 
(Iror.  dan..  334.; 

520  Wenn  die  Katze  fort  ist,  riecht  den  Mäusen 

der  Speck  erst  lieblich.  — .SpnihtpdrfiTfuricn,  136. 

Wo  Uefahr  droht,  kaou  inau  nicht  geoieiics. 

521  Wenn  die  Katze  frisst,  miaut  sie  nicht.  — 


Caiit,  1002;  Blum,  3bl. 

Dean  «ie  hat  Ja,  vrai  lic  wQaicht  und  befiodel  lieb 
dabei  gltlckUcb;  auch  kann  beide!  nicht  tagUioh  ge- 
Echeheu. 

F"al.:  The  devM  himiclf  ii  guod,  when  Iie  li  pleaieJ. 

622  Wenn  die  Katze  genug  gespielt  hat,  verwirft 
sie  den  Ball. 


523  Wenn  die  Katze  hungrig  ist,  rängt  sie  die  Maus, 
uud  weuu  sie  tatt  ist,  fängt  sic  sie  auch.  — 

ä’lmnna  17,  495. 


624  Wenn  die  Katze  im  Hause  ist,  haben  die  Msq<c 
Hespcct. 

525  Wenn  die  Katze  Hesse  das  Mauzen,  so  bliel> 

der  Kater  draussen.  — Braun , I , ini. 

526  Wenn  die  Katze  mauset,  so  mmuet  sie  nick. 

— Lohr/mget,  I,  754  ; Iteintberg  IV,  76. 

527  Wenn  die  Katze  mit  dem  Hunde  scherzt,  gehl 

er  mit  einer  blutigen  Nase  fort. 

Bvhm. : NeiertuJ  kocka  s«  psem.  (Cetaio9$kf,  S3,j 
Pntn.:  KirBartoj  kotka  « piem.  (Ceialotekf,  9Z.) 

528  Wenn  die  Katze  mit  der  Kohle  spielt,  verbrecr.i 

sie  sich  die  Pfoten.  — .fttmaafl  r,  ro. 

Kehraj  ko^ko  ahlem;  tlapka  ai  apiUa.  ftW 
kvnkg,  il.) 

529  Wenn  die  Katze  nicht  heisst,  so  beissl  der  Kater 

IhlL;  Wurdt  lacu  van  de  kat  niet  gcbctco,  dan  rao  dti 
kater.  (Harrebotne« , I,  3SS*'.; 

530  Wenn  die  Katze  nicht  da  ist,  nehmen  die  Rit- 

ten das  Hau«  ein.  (Surinam.) 

531  Wenn  die  Katze  nicht  daheim  (zu  Hause)  bt. 

haben  dio  Mäuse  iren  freyen  lauff.  — Uan- 
tiorf  II,  33;  Occ.  rur.,  13,  4fi2;  .S'imrpck,  5479;  Ami- 
herg  III,  S2;  für  Köln:  Firmenich,  I,  472, 46;  äv  IT«4- 
rferk;  t'aruc,  319,  Co. 

Auf  Sylt:  W'an  de  Kat  Qt  ei,  laap  de  MdiaorStiU- 
— Wan  a Kat  tltj  ai,  do  lap  a bloiien  aueral. 

Engl.t  WbtD  tbe  cat  ii  away,  tbe  mice  play.  (Qn(d,  SIS 
EitAein,  366.; 

Fri.:  Quand  le  chal  n'eit  pai  au  logiii  lei  rat»  du«o 
lur  la  tablc.  (Gaal,  985;  Cahier,  3I5-; 

U.t  Dove  ooQ  k gatta,  topo  rl  balla.  (•iaat,  965.) 

Lut.}  Bella  geruDt  murei,  ubi  cattuzn  non  habei  aedn 
(Binder  If,  391,-  Gärtner,  35.;  — Dom  felii  donmt,  ai> 
gaudet  et  exiiiit  autro.  (Gaal,  965;  Binder  II,  M3 
HnckWr  29.;—  Murei  laltant  feie  comprehenia  (ha- 
lein,  360.;  — Mui  lalit  in  itratum,  quam  icU  aea  tf 
fore  i'itam. 

Shr.:  Kadar  ni  macke  dnma,  eo  miai  dobre  voD«. 

532  Wenn  dio  Katze  nicht  zu  hauss  ist,  tantzen  dk 

Mäuse  auf  Tischen  vnd  Bäncken.  — Lekmm. 


II.  316.  1.1.  Lohrengel,  /,  755;  SchUchla,  384. 

Mkd.:  All  dio  katie  Ct  komet,  lö  rlchicat  d(«  biih-  I 
(Bert!  old.)  (Zingerle,  79.)  \ 

Dän.:  Naar  kalteaer  borta,  lidder  moaien  paabordK.-  j 
'Kaar  kalten  er  borte,  Inbe  muiene  paabvakea  (fnt,  I 
dan.,  S34;  Bohn  I,  391.;  I 

Engt..  IVhen  the  cat  ii  away,  tbe  mice  ivill  play.  flMi 
//,  77.;  1 

Fn.:  Lei  rat«  le  prom^oent  k TaJie,  U oa  fl  a'ysso^^  l 
de  ehali.  (Bohn  If,  77.)  | 

ff  AL:  All  de  kat  oft  fi.  dan  danien  de  maiien  roi^  «*  < 
hat  boler-  (of:  roeel-)  vat.  (Uarrebomrt , /. 

II.:  Quaodo  la  gatta  nun  6 in  caia,  i loiici  balUe;  j 
Qaaudo  la  gitta  noo  6 io  caia,  i topi  ballauo.  (A»' 
II,  77t  Faeeaglia,  148,  5.; 

Faln.:  Qdy  kola  tnyity  aie  cxujq,  iraialo  »obi«  UAAM 
(lomya,  11.; 

Fort.:  Qaaodo  cm  caia  nio  eiU  o gato,  eilcnde-ieeriu  | 
(bohn  l.  292.; 

Span.:  Vanio  loi  gatoi,  y eitiSndenie  loi  raie*.  TAI' 
//,  77.) 

633  Wenn  die  Katzo  niest,  weiss  die  Mans  gensf 

Engl.:  When  the  cat  winketb,  little  woti  th«  b4u> 
whai  the  cat  tblnkeUi.  (Bohn  fl,  16.) 

534  Wenn  die  Katze  satt  ist,  spielt  sie  mit  der 

Mau«.  — /'rlri.  II,  644,  Lehmann,  II,  319,  19- 

535  Wenn  die  Katzo  schläfft,  so  springen  die  Mri  ? 

auf  den  Benckeu.  — /.rkmoM«.  4is,  19. 

Iloil.t  Ala  de  kat  »Uapt,  »pringeo  de  maiKO. 

bemte,  /.  3S»*';  Bv'iH  I,  297.;  — Daer  dl«  ai  «kf«- 
tpelen  die  mui«.  (Tunn.,  lU,  21«; 

X«/..*  Dum  voll  domire  catwi,  vull  mai  retilir*.  (feO*''»- 
leben , 376.) 

536  Wenn  die  Katzo  scherzt,  das  Mäusl  sie  verküt 
ItOt.:  Catai  laopo  lator  cum  capto  more  Jocatut- 


537  Wenn  die  Katze  schnurrt , zerkratzt  sie  die  Hsc-  | 

span.:  ,K  lu  amlgu  el  gato  licmpr«  le  d«ja 
(Bohn  J.  2ÖS.; 

638  Wenn  die  Katze  sich  den  Bart  putzt,  »o  K- 
deutet  es  Fruuidc, — tiactcia,  566; 

539  Wenn  die  Katze  sich  nicht  für  den  Löwen 

so  doch  iur  den  Canical.  (Abgumea.)  ' 


D.  I.  die  Löwenkaue. 

540  Wenn  die  Katze  sich  sonnt  im  Fel’ru«',  » 

friert  sie  im  Marz  trotz  Pelz  und  IL^r- 

541  Wenn  die  Kat/c  sicht  die  Maus,  ist’«  mi*.  der 

Tugend  (dem  Gelübde)  der  EnlhallsÄThkrit*“*- 
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Ö42  Wenn  die  Katze  »itzt  am  Feuer,  ist  der  Iteg:en 
nicht  thener. 

BiM.:  Jlet  ul  r«fr^n»n,  want  de  kat  zlt  met  hftr«n  ru$ 
oa»r  ’t  TOur.  ( Harrtbomtt , J,  S86*»J 

i-iS  Wenn  die  Kalzo  soll  dienen  der  Mnus,  dann 
stcht’s  (pehl’s)  verkehrt  im  Ilnut^. 

^44  Wenn  die  Katze  träumt,  so  ist’s  von  Mäusen. 

Bikm.;  Kocca  o myilch  •«  anlTS. 

Mi  Wenn  die  Katze  Uiiglüek  hal)cn  soll,  bleiht  ihr 
ilie  Maus  im  Halse  stecken.  — HnMberg  ir,  m. 
M6  ^^enn  die  Katze  unter  Mänee  kommt,  ist  sie 
ein  Löwe, 

Die  Ruisen  beliauptan:  Die  weiaae  KaCxe  «it  «ctliwar- 
zem  Sehwaoz  halte  airb  für  ein  Hermelin.  {AKmanm 

r.  SS.; 

M7  Wenn  ule  Katzen  Brot  nagen,  hungern  sie  sehr. 

— tfAniann,  fl,  319,  18. 

M8  Wenn  die  Katzen  eins  spielen  wollen,  müssen 
die  Müuss  das  gleich  (Helag)  bezahlen.  — Ky»- 

ting.  !,  4SS. 

M9  Wenn  die  Katzen  .Tunge  hriben,  maußen  sie 
fleissig.  — nium,  379;  Bayi-r . ft.  75.  Adrie  . 3309 ; 
Saihrr,  59;  iTrciun,  I.  1783. 

tat.:  Feilt  dom  eatuloa  habet,  atniliotUtime  mnrea  reoa- 
tur.  (Btbfl.) 

i50  W'enn  die  Katzen  mausen,  lienckcn  sie  kein  Schel- 
len an.  — Aehmona.  33. 13.  A'iatlrta,  3S8;  .S'imrorit,  5479. 

Wl  W’enn  die  Katzen  mausf'ii,  miauen  sie  nicht. 

Bott.:  Alt  de  katten  malzen,  dnn  maanwen  zij  oiet. 
CBarrebomi«,  /,  3S4*’;  BoMh  l,  9S»7.; 

552  W’enn  du  de  Katt  up't  Speck  binn’st,  so  frett 

sei  ’t  nich.  'ilffklmburg.J  — - SchtUer,  III,  6*. 

Dadarch  oDteracbeidel  aie  aich  weaeutlich  von  llof- 
liu(fen  und  Inliabern  von  Sinecuran.  £■  wird  damit 
auch  di«  Lehre  vorn  KcKlticknogizwange  Terworfen. 
lu  Hannover:  Wenn  mao  de  Katt«  upt  8}ieck  binuti 
«an  fret  aa  nich, 

Bca.;  AU  m«n  d«  kat  op  bet  apek  bindt,  «11  cU  niet  eten. 
^Uurrehinnit , /,  3'<4 

553  Wenn  du  mit  der  Katze  spielst,  so  wird  sic  dich 

ins  Gesicht  kratzen. 

554  Wenn  ein  Katz  den  Meusen  nachsehloicht,  so 

verbirgt  sie  die  Klawen;  hat  sie  sie  gefangen, 
so  sucht  sie  sie  hcrfiir.  — AiAmo/iw,  412,  4. 

555  Wenn  eine  Katze  auch  nach  Knglaml  falirt, 

miauen  wird  sio  doch.  — Mum.  493;  Eiiriein,  ogs. 

556  W’enn  eine  Katzo  den  .Schwanz  hebt,  musst  du 

die  Nas’  darunter  hulteii.  'SMim.j 

Den  ncQglerigCD  1'uberall. 

557  W’enn  Katz’  und  Hund  zusammen  einen  Fui-z 

lasscn,  so  entsteht  ein  Gespenst.  (Osiprcuxt.j 

558  W’enn  Katz’  und  Maus  sich  verstehn,  so  ist’s 

um  den  Bauer  geschehn. 

Oda.;  Kaar  katteu  og  nm<en  ginr«  begge  «et,  Iiaver  boo- 
d«n  t»bt.  (Brct.  -Ua..  SO;  Bohn  /,  391.; 

Siom.:  Gorje  tna,  prl  kterem  «e  raack«  ln  mUl  bratijo. 

559  Wenn  Katzen  kernen  in  Mohren  Laml,  schreyen 

sie  doch  Maw.  — Petri,  II,  eso. 

560  Wenn  Katzen  wöllen  naschen,  so  hilfft  dafür 

kein  Argwohn.  — .«yrrr.  iv.  seso.  89. 

581  Wenn  man  der  Katz  ein  Schell  anhenckt,  so 
fängt  sie  keine  Mauss.  — Lehmann,  413.  97  u.  ses.  1. 
5€2  Wenn  man  der  Katze  den  Kess  befehlt,  so  ist 
er  vbel  verwahrt.  — Petri,  il. 

563  Wenn  man  der  Katze  Wurat  zeigt,  so  versteht 
sie  es,  ohne  dass  man  Miez,  Miez  ruft. 

Pri.!  11  entaad  bico  chat  »aa*  qu'oB  dia«  minou.  (Lt- 
. , raun,  1 , lüü.; 

->64  Wenn  man  die  Katz  streichelt,  so  reekt  sie  den 
ichwuntz  (Buckel,  Zagei).  — Artimciim,  3S0,  94. 
Fri$chhiet*,  1915. 

565  W’cDn  man  die  Katze  auf  die  Balze  bindet,  so 
heisst  sie  nicht. 

nWir  raQsisu  die  Katz*  auf  die  Katze  bindca,  «o 
«trdeo  «ir  «ie  nicht  bi«*tg  flodeü.'*  (W.  JJuher,  13.) 

58b  Wenn  mau  die  Katze  ertreten  hat,  wus  hilflV 
ihr  den  Bücken  zu  streichen. 

WeoQ  j«tskud  um  Verzeiboug  bittet,  nachdem  erbe- 
leidlgt  oder  Schaden  aiigestiftct  bal. 

. inercy,  kiird  my  cat.  (Bchn  //,  77.; 

•67  Wenn  man  die  Katze  von  der  Schüssel  wcgjagl, 
läuft  sie  zur  Bratpfanne. 


5G8  W’eiiD  man  die  Katze  schlagen  will,  10  hat  sic 
Milch  (W’urst)  genascht. 

Frt.s  OccaiioQ  trouve  qai  »oa  obat  bat.  (Leroux,  /,  101.; 

569  W’enn  man  die  Katze  zur  Vonlertbür  hinaus- 

jagt,  60  kommt  sio  zur  Hinterthür  wieder 
herein. 

570  W’enn  si  d’  Chatz  hingcr-e-n-Ohrc  wäscht,  git’s 

guel’s  W’ätter.  (Sohthum)  — 5c-hird,  11s,  lfi3. 

571  W’enn  sich  Katz’  und  Maus  verstehn,  ist’s  um 

Sjieck  und  Korn  geschehn. 

.Auch  dlo  Araber;  Wenn  Kats  und  Maua  im  guten 
Veriu-Iimea  aind,  ao  leiden  di«  YorrSlb«  darunter. 

572  W'enn  sick  dei  Katt  straken  lett,  so  is  sei  all 

ihre  bi  Lüd  west  {ileckirnbunj.j 

573  W’cr  denkt,  seine  Katze  werf  ein  Kalb,  der 

verliert  seine  Müh’  mehr  als  halb.  — Sim- 

rock,  54S3. 

574  W er  der  Katze  das  Miauen  abgewöhnen  will, 

macht  sich  vergebliche  Arbeit. 

575  W’er  der  Katze  die  Milch  zu  lecken  gibt,  mag 

sein  Brot  in  W’asser  tunken. 

576  W’er  die  Katze  einmal  beim  Hafen  traf,  nennt 

sie  allweg  Rubrodiebin. 

577  W’cr  die  Katze  lobt,  der  hat  kein  anderes  Thier. 

— - Iterlram,  flO. 

578  W’cr  die  Katze  nicht  füttert,  muss  die  Maus 

futtern. 

Dl«  Kusaen:  Wer  der  KaUe  die  magi-re  Milch  ver- 
sagt, der  muaa  den  Miuacn  fette  Sahne  gowAbrcii. 
VI,  411.; 

Da».:  Uvo  som  fpdt*r  kat,  lian  ftider  v«rre  dyr.  (Prve. 
Aan.,  190.; 

»j.;  Qui  nc  nourrit  pae  le  chat,  nuurril  le  rat.  (Cahier, 
1166.J 

Bott.:  Dat  gij  aan  de  mni«  geven  loadt,  geef  dat  aan  de 
kat,  en  maak  vau  den  noud  eene  deugd.  (BarretfOtuee, 
/,  385^.;  — Voor  liet  graan,  dot  eene  mata  opknaa;rt. 
kan  men  eene  kat  onderhouden.  (Barrebom>^<.  1 , 356*.; 

579  W’er  die  Katzen  gern  hat,  der  hat  auch  die 

Weiber  gern. 

580  Wer  die  Katzen  liebt,  bekommt  eine  schöne 

I-Vau. 

Frt.;  Belle  fereme  doll  avoiriiui  de  par  aoy  a^me  le  chat. 

(lerouT,  l,  99;  Bori/l,  //.  lOö»».; 
l.4xt.:  Speeioaam  habitaram  coolugero  eum  qal  catum  di- 
lexerit,  (Borill,  II,  lOgbj 

581  W'er  eine  Katze  beim  Ohr  zerrt,  mit  dem  geht 

Gott  ins  Gericht. 

Gegen  Thier-  uad  MenacbeuquAlerei. 

582  W'er  eine  Katzo  todtschliigt,  gewinnt  keinen 

l’roccss.  — SfÄJtcr,  III,  7**;  r«B  und  (lir 

BeMcnburg  (Siliweriii  1791),  8.  4<i0. 

Die  Katae  «picU  Im  Vrdkaglaubcn  eine  «Icbtige  Bolle. 
AVonn  die  Katro  „«eint“,  »tirbt  bald  jemand  aua  dem 
Haut«  oder  aua  der  ^«cbbarachnfl.  AVeon  aich  die 
Kate«  puUt,  hat  der,  welcher  aie  danach  aacret  an- 
aiebt,  Unglück.  AA’cud  eich  die  KaUe  „auaawaht“, 
d.  b.  die  1‘fote  leckt  und  um  da«  Maul  aicli  atreicbelt, 
„kommt  bald  wer  aoliinier“.  AVir  begegnen  der  Katae 
in  der  Sage  «ehr  hauüg,  und  vorberracbend  wird  der 
mit  uachtbeiligen  Folgen  bedroht,  der  eine  Katzo  be- 
leidigt. Die  Auaaehrung  bekommt,  wer  eine  Katze  nm- 
hfingt  Man  acheut  «ich,  eine  Katze  «n  tOdten.  AVer 
e«  timt,  verfallt  einer  auazehrenücn  Krankheit  oder  wird 
tonet  iinglUcklich.  Man  tragt  daher  auch  die  ueuge- 
«orfeBcn  Jungen,  kann  man  ale  im  Haute  nicht  ge- 
biaucben,  heimlich  in  fremde  HSimr.  häutig  aogar  in 
etn  dieaaeiidea  Waaaer.  So  aoU  man  auch  eine  Katze 
itioltt  innerhalb  eine«  Hause«  aterben  lataen,  «eil  aot:«t 
noch  ««ei  Uauathiere  dran  mOtven.  Kin  Mädchen,  daa 
di«  Katsen  tticht  mag,  bekommt  «inen  rkudigen  Mann. 
( At'gl.  Bauii.garte» , Progr.,  5;  Utberlieferuny , /,  81.; 
H'jckkoh  (Sekietinr$ogen , /.  l5Sj  bemerkt,  daaa  die 
Onttio  Frauwa  ( Preyja ) die  Schwe«t«r  dee  Liebevgottee 
Krd  (Freya)  mit  einem  fCaUengeapann  fuhr,  die  Katzen 
alao  unter  den  Schulze  dieter  Udttio  «leben.  Darum 
iiei»«l  ea,  wenn  «ich  die  Katze  wasche,  komme  besuch 
iu«  Hau«. 

683  W'er  eine  Katze  zum  Mausen  halt,  muss  sich 
auch  ein  bischen  Kaschen  gefallen  lassen.  — 

f,.  Jakn,  Merke  zum  deuftcAcn  IW/tzfhum. 

584  W’er  bildet  ein  getrewe  Katzen  vher  die  Milch! 

— CruhT. /;/.  106;  Petri,  11,101:  Lehmann  . II , hU , 19%. 

585  W'er  keine  Katze  leiden  mag,  bekommt  keine 

schone  Frau. 

Bo't.:  Die  gcene  katleu  lijdcn  mag,  lal  gcvne  «cboon« 
vrvu«  krijgen.  (Harrebotii'C,  /,  3S5 
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586  Wer  mit  Cbazo  jagt,  bringt  Müs  heim.  — Schtrei:, 

/.  216,  142. 

687  Wer  mit  der  Katze  geeggt  hat,  weiss  am  besten, 
wie  sie  zieht.  (Wend.  Lawitt.) 

588  Wer  mit  der  Katze  spielt,  dem  springt  sie  zu- 

letzt ins  Gesicht. 

Frt.:  Faitc«  fSta  au  obat,  et  U tou«  aaatera  au  Tiiage. 
(KnUins/tr. 

589  Wer  mit  Katzen  ackern  will,  der  spann’  die 

Mäus’  voraus;  so  geht  cs  alles  wie  der  Wind, 
80  Hingt  die  Katz  die  Maus.  — ii'undcrhrtrii. 
m.  217. 

590  Wer  mit  Katzen  fuhren  will,  der  spannt  die 

Maus  voraus;  so  geht  es  wie  ein  Hopsasa, 
so  kommt  man  bald  nach  lluus. 

501  Wer  mit  Katzen,  Hunden  und  Kindern  anfungt, 
wird  nie  mit  ihnen  fertig. 

692  Wer  mit  katzen  jagt,  der  feugt  gern  meuss.  — 
FrniuK . /.  SS  * ; It.  SS'  ; fappiw,  64  * ; ICyering.  Hl.  SIO  . 
r.ruter , I , H : Pdri.ll.izr,:  l.ehmnnn . 41Z.  6;  Occ.  rur., 
12,  4S2;  Si-fco/M.  1146*;  Mager.  II,  iZ;  Klarlrw , S6S. 
Siiilrr,  ISJ»;  Kürle,  3311 ; Simrofk,  3466.  llraua,  /,  1779; 


/Inin>6rrg  II.  63. 

Mn,:  TIvo  der  jai^fr  med  katto,  baa  fauz^rtnuas. 
I.  377.^  — llro  auin  ja^cr  ined  kaitu  fauler  louua. 
c/äM.,  321.; 

IJtM  : Die  mit  cattnn  Ja<{bet,  ranct  Kbeern  rauae. 
/.  3(19;  Tumn..  2S,  1>.> 

LiU.:  Cum  calla  plurva  vetian«  capit  nndi<|ue  murcs. 
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eown.,  SO.;  — Qui  cum  felibu«  renatur,  murei  capit. 
(FuUfrtMtn,  237;  Siitor,  bW; 

59d  Wer  mit  Katzen  spielt,  nrnf^s  »ich  gefallen  las- 
sen, wenn  er  gekratzt  (gebissen)  wird. 

Fuitfcnder  Vurfall  hat  dem  Worte  entweder  eluo  iu- 
tcreiaaute  Anwendung  vcriici>affi  oder  «»  »ielleichl  gar 
erst  ina  I.oben  gerufon.  Vor  den  letzten  Middlei'o*» 
Scaeiouf  Itn  Jahre  l'«37  klagte  rin  gewiacer  Thomas  i^a- 
verlaod  gegen  eine  Karoline  Newton,  eine  wohlbeleibte 
Frau  ln  miltlern  Jahren,  daib  sie  ihm,  da  er  sie  im 
Mcherx  habe  küssen  wollen,  ein  Stück  vou  der  Nase 
weggebissen  habe.  Die  Verklagte  warde  freigespro' 
dien,  wobei  der  Obmann  der  Ueschworencn  dem  »er- 
stUmmelten  Kläger  erklArte,  der  Verlast  seiner  Nase 
■ei  allerdings  zu  bedauern;  wer  aber  mit  KuUeo  spiele, 
tnüsre  sich  gefallen  lassen,  wenn  er  gekratzt  f gebissen) 
werde.  Bekanntlich  ist  das  englische  (leseta  im  Punkto 
der  au/geuOtbigten  KUssa  sehr  streng,  und  es  sind  schon 
Kalls  Turgekommen,  wo  einer  mit  liiO  Pfd.  St.  oder 
mit  (SofAngniss  gebiisst  werden  musste.  So  busserto 
denn  auch  hier  der  Obmann  zur  Jury  gewandt:  ,,Meina 
Herren,  wenn  ein  .Manu  ein  Weib  gegen  ihren  W'illen 
SU  küssen  versucht,  ao  ist  sie  meines  Krachtens  voll- 
kommen berechtigt,  ihm  die  Nase  abaubeissen,  wenn 
sie  will.“  ,,L-nd  zu  essen,  wenn  sie  will“,  fügte  ein 
Advocat  an  der  Schranke  bei.  i Hretlautr  Zeitung,  I8;i7, 
Nr.  UW.  Ö.  772.; 

UiJl.:  Die  met  de  kat  speelt,  wordt  ervao  gekrabd.  {Haere- 
bvnU«,  /,  3.•3^; 

i.;u  Wrr  mit  viel  Katzen  jagt,  fangt  viel  Mäuse.  — 


Sailer,  1*1. 

595  Wer  nicht  will  ernübrnn  ilie  Katzen,  muss  er* 

mihren  Mäus’  und  Ritzen.  — Kürte,  3298. 
ff.d/.;  Die  niet  bondl  kat  ofhond,  voedt  dikwijls  ergeren 
mond.  (//.frrrftyW'V,  /,  3H5h.^ 

596  Wer  seine  Katzen  in  die  Speckkarainer  sperrt, 

hat  sie  gut  verwahrt. 

Dia  Kusien:  Wer  eine  sebeua  Katze  hat,  der  sperre 
sie  in  die  Riieckkammer,  daraus  cutwisebt  sie  nicht. 
(Alltnann  VI,  43J.) 

597  Wer  umbrin^  Katzen  und  Ilunile,  ist  all  sein 

Tag  ein  sdiliminer  Kunde. 

Fn. : (Joi  tu8  Chat  et  chion  ne  fait  jamais  gu6ros  de  bien. 
(Kriltinger , 128.; 

598  Wer  von  der  Katze  will  Speck  erbitten,  ist 

freigebig  mit  seinen  Schritten. 

599  Wer  wil  der  katzen  die  schell  anheneken.  — 

Franck.  /,  81*;  Grutcr.  /.  84;  .ScÄollW,  Mayer, 


II.  33. 

/hin.:  llvo  tor  hen^a  biclJen  paa  kattes?  (Frve.  ilan.,  334.} 
Span.:  <jni4n  ha  de  ecliar  ei  cascibel  al  gatu7  — <jui4n 
tia  de  llevar  el  gatu  al  agua7  (Hubm  /,  249.; 

COO  Wer  wilde  Katzen  will  fangen,  der  muss  Kysem 
Haudschnh  anziehen.  — /.rAomfi«,  196,  32;  f5*e- 
Irtn,  3*>8;  Äiihr,  161;  Niniriirk,  l'-l'J;  liciinberg  /!’,  W. 

.'iielie  dein>'o  F<'iud  an  und  prüfe  zuvor  deine  lUreit- 
kriifte  nnd  Waffen,  che  du  den  Kampf  beginnst. 

COl  Wer  wird  der  Katze  Speck  in»  M.ml  stocken. 


602  Wie  die  KaUe,  80  die  Maus. 

Gut  angegriffeu,  gut  vartheidigt.  Wenn  einer  seinca 
Mann  Ündet. 

603  Wie  eine  Katze  soll  man  essen  und  wie  ein 

Hund  trinken. 

C04  Wie  gern  frisst  die  Katze  Wurst,  wenn  sic  nar 
die  Haut  hätte.  (8-  Kohl.)  — .'Mmmck.  3499;  Rn»». 
berg  IV,  5. 

605  Wie  kann  eine  Katze  mausen,  wenn  sie  eioea 

M lulkorb  trägt. 

J/t-U.:  Men  moot  goetie  kat,  die  geuiuilband  is,  mel 
■tok  slaan,  nmdat  se  nict  mulst.  (Hnrr^>x/Met , I,  9*9  '■ 

606  Wier  Jit  de  Kaz  af  de  Brode  ßorjen  ? ('.Si<4n- 

btrrg.*adi'lw.;  — ScAuslcr,  198. 

C07  Wier  en  Kaz  huot,  mess  de  Mäleh  zadakco. 

fNif6t»niiirg..»flrftr.;  — - Schuxtrr.  208. 

608  Wier  wid  de  Kjiz  ära  Sak  kifen.  ^Sic^raiairj  • 
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sdrfii.;  — SchMtcr,  203. 

Wil  die  Katz  nicht  mausen,  so  lasst  sie  drauwer. 

— FmcAuiI,  likh.  (13*1),  Eitelnn,  ZCC ; Simroek,  S«1 

Wo  die  Katze  den  Käs’  (Speck)  bewacht,  tlä 
ist  die  Wirthschüfl  wohl  bedacht. 

„Dann  diu  Sach  ist  wohl  bestatt,  so  die  Kalt  4«i 
KAss  hat  gwalt.“ 

Ltit,;  Nnncetlmaririplcrmtnlsanscaieus  Ipal.  (Suttr.TS:; 
FaUerüeben,  353.; 

Will  die  Katze  nicht  inausen,  der  Affe  nkhi 
lausen,  so  werden'»  übel  hausen. 

VS>un  den  Affen  veiJreostt  di-s  lausen»,  vuldsi 
dio  Kats  lieh  nchampt  des  mau«eaa,  rud  das  der  heaat 
ist  treg  SU  Jagon,  au  mussens  ofTt  nin  huager  gaagts  ' 
(Haldit,  iV.  41.) 

Wirf  die  Katze,  wie  du  ivillst,  »io  kommt  immer 
auf  die  Beine. 

Potn.:  Kxue  jak  cheess  kota,  a oo  zawtzc  na  aogi  pailBi-- 
(Louiua , 22.;  , . 

Wo  eine  schöne  Katze  ist,  muss  man  kemcc 
Kürschner  hinbringen. 

Wo  geren  (wie  gern)  frei  de  Kalte 
(Wiirbt),  wenn  sc  mau  de  Uiut  (Haut)  hedJp- 

(Ltppe.)  — Firm^m'fh,  /.  269. 

Wo  Katzen  sind,  da  können  die  Mäuse  niebt 
in  Ruhe  Abend  essen. 

Fr:,:  Do  1a  maisoo  da  chat  n’est  jamais  saotUIersi.  (Lf- 
raus,  f,  lOO;  . • 

Wo  Katzen  sind,  da  zieht  die  M iuf  kein  Kiac 

Mkd.;  Diu  mfis  unKcrno  ziuhet  kint,  swA  si  weiz  dt  ksUfi 
■jnt.  (Freidank.)  (Zingerte,  100} 

Wo  keine  Katz*  im  Haus’,  da  führet  Krieg  <h< 
Maus. 

Frt.:  Lk  oü  chat  ü’est  sooris  i r4vAle.  (l.freux,  /.  IÜ> 
lUAl.:  I»a»r  gecne  kat  is,  Geren  de  muizen.  (Rarrtie^" 

Lt't.i  Bella  gcrunt  mures,  ubl  cattum  oon  batet  »v4« 
(L<Kt  545;  Sufor,  33.; 

Wo  man  der  kutzen  strcycht,  da  ist  sie 

— Franck,  II.  171 Egenolff.  229*»;  Fyrring.  fll.i» 
/f,  837, 442;  Simrork,  34‘d:  h^hrrngti, 

Wo  mehr  ’me  de  Katt  stripet,  wo  häu^r  hi-'» 
8P.  den  Stert.  — f.yro,  23. 

F.ngl.:  Whero  men  aro  well  u»ed,  they  *11  fro*|tient 
(Buhn  //.  21.;  ^ . .. 

Als  mon  de  kat  stroclt,  zoo  stockt  rs  de#  »»• 
np.  (Htirrehcni4e,  I,  XSt®.;  _ 

Woanti  die  Koatz  aus  is,  hoaben  d’  Mai*  Soniä. 

(Slriermark.)  — FirmrauA, //,  767,  61. 

Wenn  die  KaUe  aus  ist,  haben  dl«  MAa»e  Sow**»' 

Woat  schirt  sieh  do  Koatz  drii;n,  öf  de  Kkkeo 

ubrät.  ,'.Vii/ü»imrj.i  — FirmmifJi, ///,  455.  2*- 
Was  schiert  sich  «II«  Kats  dmra,  ob  di«  dick» 
aubreimt.  Bei  ( 197 ):  Wat  vehirt  »ick  « A»  » 

drüm,  wuQ  de  KAchfii  obrAt.  , 

Wuu  de  Kaz  nit  dcrhiin  iiss,  hun  de  Mhsd'^“ 

ZCt.  i\S«'frCTiliüry.-»iicfi».;  — .Si'hadtf , 2W- 
Wuu  de  Kuzc  schpilc,  wird  ander  Wider. 
AcnAurg.-Mflu.;  — .SVA«»I«t,  46. 

Wuu  de  Kaze  schpili*,  wird  et  kalt, 

burg.-tackM.)  — .SrAi«4rr,  45. 

Zehn  Katzen  greifen  nicht  Eine  Maus  in  ciof^ 
durciilöchorten  Haus. 

Z’erst  gäuggclt  d’  Chatz  mit  d»'r  Mobs,  no 
macht  sic  ihr  de  Uaruua.  (Frukihal  i"» 

— Nrtirri:,  II,  184,  2l. 


1197 


Katze 


Katze 


1198 


Cn  Zwei  Katzen  ainil  Kines  Löwen  Meiater.  — 

SckUilUa,  118. 

Die  Hebräer:  Mit  zwei  KaIzod  hat  lunn  einen  Löwen 
uetiaugeo.  Die  Albanesen : Zwei  Katson  bvtiogen  oiuen 
1q  Afrika:  Zwei  Antilöpchea  Qborwiutien  eine 
Antilope.  (tUtn$t<rg  HI,  lt2.) 

iJ2S  iiwei  Kutzea  und  Eine  Maus,  zwei  Weiber  in 
Einein  Haus,  zwei  Hund’  an  Einem  Bein 
kumineu  selten  überein.  (S.Sobwieger  uoU  Schwie- 
gertochter.) — Crtflf.  JCH);  ttimkier.  VUl,  16.  /.oAr- 
eiitfrf.  I.  a35;  Körte,  835J3;  Rtintberf/  /.  196. 

Two  cats  and  a mouso,  two  wircs  in  ooe  houie, 
two  Uogs  aitij  a bone,  never  agree  in  one,  (BoAn  //.  139; 
tiaul,  99U.; 

UuU.:  Oeen  iwee  katten  aan  4<jo  mnis,  geco  tvreo  vtou- 
wen  in  eeo  huis.  (I/arrebotnte,  /,  3»6V 

*c:li  A Kut  bl’t  Spek  sat.  (Aturvm.j  — //<iM/d.  IUI, 

3Ö9,  131. 

Die  Katze  bei  den  Speck  setzen.  Besonders  ton  Be* 
amten  gebraucht. 

*bÜ0  Als  wenn  die  Katze  keine  Milch  muebte! 

üvUnf  Ei  tiere,  mag  de  kat  geene  soete  melk.  (Harre- 
bi-mee , I,  3S6  *.) 

*Wl  Ar  gelt  wi  die  Kutz  üinm  häas’n  Brei.  (Fran- 
ken.) — Eiwnmaww,  17,  SIS.2U, 

Macht  Umschweife, 

*b3'2  Ar  it  für  di  Katz'  doa.  '.Franken,)  — Frommann, 
17.  318.  213. 

Er  wird  nicht  beachtet,  nur  als  Null  oder  als  das 
fünfte  liad  am  Wagen  betrachtet. 

*0o3  As  de  Katt  mit  de  Mus  speien.  — b'fo&uz,  17//. 
‘634  Bei  der  Katze  Speck  suchen. 

*635  Bi  am  is  cne  grote  Katt  in  de  Kammer  lopen. 

I Oldenburg.} 

Er  bat  einen  grossen  ticbrock  gehabt. 

*C3C  Bind  de  Katto  fuilr  Knai,  bat  deu  nit  suihs, 
üat  Buid  sai.  —•  Frammann,  Hl,  4S9,  13. 

lu  der  Grafschaft  Mark  gewöhnlich  au  Kindern,  die 
sich  weigern,  abeudt  etwas  zu  thnn,  weil  es  au  üusler 
sei.  (Vgl.  ilbcsfe.  SleAende  »pritkteörUicke  AHtteorten  in 
der  tirafichujt  Huri.) 

'637  Hing  ’ne  Kalte  för't  Kuci.  CJ/nritwa.;  — Fir- 
meuich  , /.  321 , 4. 

*63S  Bis  de  Katze  ein  Ei  gelegt.  (S.  Niumerstag.) 

(Siockerau.) 

*639  Brachte  de  Kutte  den  Slipstein  noch  nit? 

(Hrsif.J 

Hpott  Uber  Jemand,  der  etwas  Ausserordeatlichee  er* 
wartet. 

Butz,  full  de  Kutz  von  ehr  Stutz.  ('Osipmwz./ 
*641  D’  chaz  ist  abem  Milfass.  (Uern.j  — f'romrnuii/>.  I 
//.  3?l*. 

*642  H’  Katz  fallt  auf  die  alten  Eüess.  — ZaupBer. 
Idiot,  , <1;  /fawmynrh-n , 82. 

Kt  wird  dadnreh  nicbls  geflndort,  die  Sache  bleibt, 
wie  sie  gewesen. 

643  I)’  Katz’  sebaut’u  Bischof  an.  (Oberötterreuk.)  — 

Firmeuich,  IV,  2-li.  65. 

Zur  Entschuldigung,  wenn  man  sich  etwas  Erlaubte« 
nerausnimmt. 

*6U  !>’  Katz’  um  an  Pfenning  zwicke,  dass  a’  Chri* 
»tu9  Bchrei’n  möcht’.  foterwtnrrtfifA.; 

Von  einem  Ueialialt  oder  einem,  der  für  Geld  alles 
^ ^ raachl. 

645  I)a  bliU-t  die  Katze  den  Abendsegen.  (Franken., 

^ _ Ha  ist  nicht  viel  zu  holen. 

646  I)a  greifen  zehn  Katzen  nicht  eine  Maus.  — 

FrUcItbier,  356,  FrUchbier*.  1900. 

Nämlich  in  einem  zerlumpten  KlciduogssUlck. 

64  < Da  ist  eine  schwarze  Katze  dazwiscbengc* 
kommen. 

Die  Freundschaft  ist  xorsUirt,  ein  Unfall  hat  der 
Sache  eine  übte  Wendung  gegeben.  Dia  sohwarze  Katze 
gilt  itn  Volksglauben  für  eine  Encheinuugsform  des 
Teufels. 

HoIL:  Daar  ts  eene  zwarte  kat  tusscheo  gekomen.  (Uarrt- 
/.  SM*».; 

648  Da,  Katt,  huat  ok  cu  Fisch. 

Als  Begleitwort  tu  einer  Oogeagabe  im  froandHohen 
wie  feindlichen  SiuiiP,  Gegengeschenk,  Gegenhicb,  (i  egen- 
truiQpf,  Uegenpillo  im  W'ortwechsel.  Fritz  Beater  ge- 
braucht die  Bedooiart  ln  einem  Briefe,  datirt  Nigen- 
hramborg  den  17.  Juni  1863,  an  K.  Bensch  in  Königs- 
berg bei  der  Auswechselung  ihrer  Photographien.  (Vgl. 
mttkeiiungtu  Jet  fiferon'zL'Äca  KrdntcAefu  ■«  A'(<nigj6er^. 
•Pift  'OR  ß-  Beuteh,  Kimlgsberg  IS65.  8.  12.) 

lia  Katz  d*  Schellen  unhenk.i.  — Zaupur,  tdiot.,  41. 


'650  Da,  Katz’,  hast  auch  ’iien  Braten.  — fVi,rt. 

bier*,  1901. 

*651  Da  komite  die  Katz’  ein  Vieh  werden.  (Kamnitt.) 
•6Ö2  Da  möchte  doch  die  Katze  Kuvinr  scheissen. 

II  it.:  Mijne  kat  sebiet  vuur,  sei  b«aje,  ro  se  had  ceno 
VQuk  aau  hären  steart.  (UarreboiHre , /,  ass».^) 

i *653  Da  muss  man  sich  eine  Katze  besorgen  zum 

Lnusen.  — Fri$eMner  *,  190a. 

Bei  einer  langweiligen  Arbeit, 

•G54  J)ü  sitzt  die  schwarze  Katze  drauf.  (Schtnxhat 

bei  HtrWv 

Um  SU  eagcu,  in  diesem  Fasse,  Gefasse  u.  %.  w.  Ut 
das  best»  Getrink.  80  ruft  man  der  Kellnerin  nach, 
um  ihr  das  Kats  mit  dem  guten  Bier  anzudouten.  Um 
den  besten  Wein  zu  bezeichnen,  sagt  man  in  Schwa- 
ben: Do  isch  d*  Katz  dniff  g’tcsic. 

*655  Da  wird  die  Katze  I)ftld  das  beste  Vieh  sein. 

Das  Hauswesen  wird  so  zurückkommen , dass  Mkuso 
dort  hausen  werden.  „Dann  soll  Ich  jhm  (inernem 
blann)  nicht  reden  ein,  diu  katz  wär  bald  das  beste 
Vieh  sein.“  (Aprer,  HI,  1990,  31.> 

*056  Duar  hefl'k  noch  negero  Kalten.  ,'J/«*6n4iira.  i 

— Sclullrr,  III,  6*. 

'057  Dal-  is  ken  Katt  Sünder  Hanskea  antofat'n. 

.Oilfrtri,^  — Eicku-atd,  919:  lliiu,luilr,ider , III. 

*658  Darum  bekommt  die  Katse  keinen  Klapa. 

Die  Sache  ist  unbedeutend,  nicht  der  Bede  werth. 

'659  Das  hat  die  Katze  mit  dem  Schwänze  bedeckt. 

— Fiischbicr,  881. 

Von  einer  Sachis  die  man  nicht  so  leicht  finden  kann. 

*660  Das  heisst  die  Katze  zum  Speck  setzen. 

HoU.:  Datls  de  kat  bij  het  spekgezet.  (Harrtbotn^e,  I,  385 

*661  Das  gehört  der  Katz'.  — Seköpf,nH. 

Hat  keinen  Werth. 

•662  Das  isch  für  d’  Chatz.  (Ben.)  — :gra,i». 

D.  1.  verloren,  aufgegebon. 

•663  Das  ist  auch  etwas,  was  die  Katze  nicht  frisst. 
*061  Das  ist  der  Katze  den  Hering  (den  Käse)  an- 
vertraut ! 


IS  aer  aas  ae  aaas  bevoien. 
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I,  3M*.; 

•665  Das  ist  die  erste  Katze,  die  mir  heute  vor- 
schnurrt ( vorsjiinnt). 

Iloil.:  Dat  is  de  eersie  kat,  die  mij  van  daag  een'  poo 
geuft.  (Uarrebomie , I,  385*.J 

*666  Das  ist  ein  Vogel  für  die  Katze. 

Ilvti.:  Dat  is  een  vogel  voor  de  kat.  (Harrehinnre , /,  385«^ 

*667  Das  ist  etwas,  was  die  Katze  nicht  frisst.  

FMclt’in,  SC6. 


•668  Das  ist  man  für  die  Katz’.  — Fri$chbier^.  i904. 
*669  Das  kostet  der  Kutzc  den  Schwanz  (das  Fell). 

/■öl«..'  W»ra  kocie,  idzie  o cif.  (Lompa,  3.1J 

• 670  Das  macht  der  Chatz  kei  Buggel.  (Solothurn.) 
— .SVAtid,  74,  196;  für  (ÄcrdzlrrreirA.  flaumgaitrn,  s2. 
für  Tirol:  .SeWp/,  C6  u.  307;  für  Hüiicmbrrv.-  Birlin- 
ger,  «65;  AorAdmlsrA  bei  Aorfe,  3^06*;  Ilraun,  I,  1773. 
Aeudert  au  der  Sache  nichts,  hat  nichts  zu  iMHleuten. 

*671  Das  mach*  einer  Katze  weis. 

Hott.:  Moak  dat  aan  de  kat  wijs.  — Verleldataan  de  kat. 

(ßarrebonv'* . /,  3M6  i 

*672  Dos  sind  Katzen,  die  vom  lecken  und  hinten 
kratzen.  — /kirofniaiton.  782. 

*673  Das  soll  (wird)  mir  keine  Katze  fressen. 

Das  Ist  ein  guter  Bissen , den  leb  fUr  mich  oder  einen 
guten  Freund  aufgehoben  habe. 

Fn.:  VoJia  ce  i|uo  ks  rats  n'out  pas,  mang«.  (KriUin- 

yer,  436 

*674  Das  trägt  die  Katze  auf  dem  Schwänze  (Zagei) 
fort.  (l*reuBsea.y  — Fhedibter,  360;  FmeWner  •,  19oi:. 
•675  Dat  is  de  erste  Katt,  do  mi  van  dnge  (heute) 
die  Boten  (I’foten;  gift.  — ßuerm,  269.  From- 
mann. //,537.  156;  Fichmald,  980;  Äirn,  7ü5;  llam- 
kaUuier,  llf. 

NVenn  einem  plötzlich  von  unerwarteter  Seite  Freund- 
lichkeit erwiesen  wird. 

’67C  Dat  milk  de  Kalte  im  Drüme  nitt  wis.  (ümf- 

tchttft  Mark.) 

677  Dat  Ö9  fer  de  Katt  to  Böxe.  (Sialluplncii.)  — 

Friukbier  *,  1921. 

Von  etwas,  das  keinen  Werth  hat. 

678  Dat  088  Katt’  on  Hund  to  vergäve.  — FriscA* 

hier  *,  1922. 

Von  einer  verdorbenen  Bimise,  einem  fcliteclit 
schiiicckcudeii  GetrAnk, 


Digitizec  by  Google 


1199 


Katze 


Katze 


1200 


•679  Dat  ward  nich  emal  de  Katt  gewahr.  — f’rüch- 

frier*,  1923. 

•680  Dau  findet  siebe  Katze  kä  Maus. 

*681  Davon  wird  keine  Katze  den  Schwanz  ver- 
lieren. — Körle,  3300^;  Braun,  I,  177“. 

*682  De  Chatze  ’a  Hoor  usgoh.  — Tofiier.  9i  u.  274. 

Wenn'«  hart  oder  xihe  bergcht,  Kiun{if  und  Schwie- 
rigkeiten gibt. 

• 683  De  erachte  Hatte  sönd  Maikatte.  — FrucW.icr>,  iM4. 

Sagen  die,  welche  beim  Kerteneplel  xncrst  gewinnen. 
(8.  Hündchen  3.) 

•684  Do  Katt  drin  Bchmiten.  — siurenburg,  104*. 

Eine  nxch  Probe  gekaufte  W»»re  hatten,  d.  L rer- 
werfen,  weil  «ie  der  tihte  der  Probe  nicht  entepriefat. 

•685  De  Katt  öss  cm  möt  dem  End'  weggerennt. 

— Fritchbirr*.  1925. 

Wenn  jem»nd  ln  «einem  Vortrage  «tecken  bleibt. 

•68C  De  Katt  sali  di  klcijen.  — Duhnen,  in*. 

Sagt  man  xn  Kindern,  wenn  «ie  über  Jucken  anf 
dem  Leibe  klagen. 

■687  De  Kall  ward  di  de  Mag  (Magen)  nich  weg- 
trecken.  — Glofria,  VIII. 

• 688  De  Hatte  im  Sack  kop’n.  — Eichvatd . %2. 

•689  De  Kalz  am  Sack  kifen.  — 

Frornmnnn,  K,  32.5.  240. 

*690  De  Kotze  leeft  em  uf  a Oppcl-Dom.  — flofrin- 

<0H,  437. 

*691  Dem  geht  de  Katz  inVm  Magen  net  lofen. 
(PrdbarQ.) 

Von  einem  Viclfre«aer,  mit  deeien  Magen  ein«  Katxe 
nicht  fort  kommt,  «o  raach  verdaut  er. 

• 69S  Dem  würde  ich  meine  Kalae  nicht  an  vertrauen. 

Klnem  unwissenden  Ante  oder  marktschreieriicben 
Quacksalber. 

Holt.:  Ik  xou  hem  mijoe  kat  niel  toe  vertrouwen.  (Barre- 
bomet,  I, 

•693  Dem  wird  auch  die  Katze  den  Magen  nicht 
verschleppen.  — Schien,  praeimiuibl. . 1866,429. 

Bo  sagt  man  in  der  Oegend  von  Budvlstadt  von  je- 
mand, der  sehr  viel  gegessen  bat. 

*694  Der  Chatz  en  Boggel  geh.  — rofrl<r,9i. 

streit,  Widerstand,  Widerstreit  geben. 

•695  Der  KaU'  die  Schmer  abkaufen.  — Schöpf.  6.io; 


• 706  Der  Katzen  das  schöne  Kleid  aolegen.  — 

ring.  I.  465. 

*707  Der  katzen  ein  küriss  anlegen.  — Krone*. 

•708  Der  katzen  ist  der  kess  (oder  fisch)  beaolbfn. 

(S.  Jungfrau  Il7.)  — Franck,  II.  18*  u.  M**:  Tappita,  33* 
GrtUrr,  III.  17:  f,i4m«inn,  II,  65.  147  u.  SO,  89;  Cemr, 
I.  358 ; Körte ^ 3298  * . Braun  , /.  1765. 

Fr:.:  Laisser  aller  Ie  ebat  au  fromage.  (Leroux,  I,  lOu. 
Lut,:  Mustelae  »evum.  (HöUiopi,  I,  266;  Tappi:t»,  33°. 

*709  Der  muss  der  Katz’  ’n  rfennig  geben.  — ß«»«- 

gailen,  82. 

So  sagt  man  in  OberOsterreich,  wenn  jemand  eorii 
einmal  lu  essen  aof&ngt,  nachdem  er  bereite  anfgebü'; 
bat. 

*710  Der  muss  die  Katz’  durch’n  Boach  scUeilTc. 

(Franken.) 

Dor  Sinn  entspricht  der  Redensart:  Er  mnss  dai  Bsi 
ausgietsen,  für  einen  andern  büssen. 

• 711  Der  muss  die  Katz’  halt’n.  — frommnnn,  r/,3»,2i: 

Br  muss  tu  Hause  bleiben  oder  er  muss  für  die  ss- 
dem  die  Strafe  anf  sieh  nehmen.  „ Katx*  halten  » still*' 
halteu,  harreu  und  dnlden.'*  (Peinitald , 1,  77.j 

•71*2  Der  woast,  wo  d’  Katz  in  Toag  langt.  — Ar- 

tinger,  283;  Sefflen,  458. 

Der  weiss,  wo  die  Katze  in  Teig  langt. 

*713  Des  ist  (nicht)  für  d’  Katz,  no  hat  der  Houl 
erat  nix.  (Wurnilingen.)  — ßirhnger,  287. 

Ist  verloren. 

Frt.:  Ce  n’eit  pes  pont  des  prunes.  — Faire  de  la  boul- 
Ile  ponr  les  chals.  (Leroux,  J,  56;  Lendroy, 
nafi.:  Het  is  voor  de  hanijea.  Het  is  voor  d«  U: 
(Harrebom^,  I,  265*  u-  386”..) 

•714  Diar  kam  a Kat  üütj  a (Amnm.j  — 

17//.  360,  14». 

• 715  Die  Chaz  dure  Bach  zieh.  '^Lusern.)  — »»cWiaJi.» 

bei  ßrotin,  l,  1772. 

Am  Rhein:  Die  Katx  durch  die  Bach  seblsifcs-  - 
In  einem  Streit  verlieren  und  die  Kosten  bcssUs. 
(KekretHf  2lS.; 

• 716  Die  Katt  schall  die  kleien  (kratzen).  — dofr«  rfl/. 

So  droht  man  Kindern,  wenn  sie  nicht  still  sied. 

•717  Die  Katz’  erfahrt  vom  Schwanz  nichts,  —/‘ru.'t* 
frier*.  Wio. 

W>nn  man  ohne  alle  Xachricht  bleibt. 

*718  Die  Katz’  im  Sack  kaufen.  — UMriiarfr //. SJ: 


Küelrin,  367. 

Die  ihr  wol  nicht  feil  ist.  Die  Waare  nicht  an  der 
Qaelte,  sondern  vom  letzten  UnterhSndler  kaufen.  — 
Mundsrtlich  für  Franken  bei  Fromniann,  17,  318,  218: 
Doa  kifft  iner  d'r  Katx  'a  Bcbmar  oa. 

•696  Der  Katz  geht  aach  ’runter.  — Tendiau,  io39. 

ln  dem  Sinne:  Wenn  nur  drr  Zweck  erreicht  wird, 
mngeo  auch  die  Mittel  nicht  gerade  schulgereoht  sein. 
„Jag  einmal  den  Katx  vom  Tischt“  sagte  ein  alter 
Rabbi  xn  seiner  hochdeutscli  erzogenen  Tochter.  ,,Ks 
heisst  „die  Katxo“,  erwiderte  diese.  „Der  Katx“, 
entgcgnetc  er,  „geht  aach  ’runter.“  Er  Jagte,  und  er 
batte  recht. 

•697  Der  Katz  sein.  — .'?cfrdpf.  3»7. 

Verloren,  lu  (ivande  gerichtet  sein. 

*698  Der  Katze  die  Maus  zu  hüten  geben.  — Mt- 

mann  VI,  475. 

•699  Der  Katze  den  Speck  anbimlen. 

•700  Der  Katze  den  Speck  befehlen. 

Die  Russen:  Den  B&ren  ens  HoDiHfass  hindert,  dass 
«r's  büre.  Den  Baren  mit  dem  Honig  lu  Markte 
schicken.  Die  Cxecben:  Den  Hund  an  die  Kuitelffeoken 
(an  das  (lekröse)  binden.  CÄriexfrery /I’ , 68.J  (S.  Focht 
M5  ond  Uccht  36.) 

*701  Der  Katze  die  Milch  befehlen.  — Mimann  VI.  517. 

Die  Bussen  : Wenn  man  der  Katze  die  Milch  befiehlt, 
BO  befiehlt  man  «ie  ihrem  Magen.  (Attmaan  VI.  396.) 

UoU.t  Glj  hebt  der  kat^de  zoete  melk  bevolen.  (Barre- 
bomtt . I,  586^.J  . , , , , • \ 

•709  Der  Katze  einen  Reifrock  (ein  Schlcppkleid) 
anziehen. 

Wenn  elno  Auszeichnung,  Ehreubczelgung  Unwür- 
digen sutheil  wird,  denen  sie  auch  nicht  einmal  wohl 
anstebt.  Oder,  wenn  denen  ein  Amt  gegeben  wird, 
die  es  nicht  zu  bekleiden  wissen. 

Zof.:  Feli  crocüton.  /’Arazm. , 250  u.  514;  Xappiu»,  144*.j 

•703  Der  Katze  Senf  geben. 

bän.:  At  glve  katten  «ennep.  (Proe.  da».,  497.; 

•704  Der  Katten  den  Kop  awbiten.  fW'cztf.; 

Sich  zu  etwas  WiderwlrÜgem  enUebiiessen.  (S.  Uesse.) 

*705  Der  Katzen  die  schellen  anbinden  (anhengon). 

— I.uthcr$  Werke,  VII.  97*’;  Scboliel.  1112*. 

Lut.:  Ki'll  lintinnabplniB  annccterc.  (Faidtur,  86.; 


Schöpf,  574,  Fn*chbiXT.  375;  tolirengei.  II.  135;  Sat.- 


ritt»,  168. 

Etwas  ungasehen,  ungeprüft  erwerben , oabeionsre- 
Ankauf  machen.  Zn  den  verlorenen  Arbeitea  sü^^' 
ein  alter  Spruch:  Wer  in  den  eeck  cboafst.  (Od 
inania,  II,  147.; 

Fr».:  Acheter  ohat  en  poche,  (f^ndrojf,  1928;  Ä'slaf.«' 

Slartcheriel,  415;  Kriliinper , 121*^.) 

Lat.:  Aleam  emere.  (Paului  biac.)  (Binder  II.  litt) 

•719  Die  Katz  ist  dem  Vogel  aufifs  Kkfig  gww 

— /.chmonn,  »36,  17. 

In  dem  Sinne;  Die  Axt  Ist  schon  an  den  Baun 8*^ 

*7‘i0  Die  katz  ist  gern,  da  man  sic  atrehlet.  — 

piuz.l«*’. 

Lat.:  Athenieneem  Atbenis  laudare  hsod<iaa<iusa 
eile.  (Tappiut,  16*.; 

*721  Die  Katz  ist  sein  bestes  Vieh.  — .iirrer.  r.  3W.  • 


•722  Die  katz  laufft  jm  den  rucken  auflf.  — f™** 

II.  19*;  Furfrarf,  Cczc/i.:  Lange,  604;  Körle, 

Fräset  hat  die  Redensart  für  die  letelnlschs; 
clamorem,  mit  folgenden,  nach  der  einen  oder  se^ 
Seite  verwandten,  insommengeatellt , um 
■chuldbewosstes  Oewiiaen  oder  Granen  aaszadrüc^ 
„ Es  grauset  jm.  Re  triumet  jra  vom  tonffeL  D® 
schuldigen  schaudert.  Der  schuldige  «polet.  Esw^^; 
jm  das  mentelin.  Es  schaudert  jm.  P««  J",’ 

den  man.  Beine  obren  singen  vqd  klingen  ja 
Auch  wol:  Der  Tod  lauft  ihm  übers  üiab.  Ei  •w' 
linft  Ihm  eine  Ottnseliaui.  „Da  fing  dem  'Rttrtw 
an  die  katz  den  rücken  aoff  xu  lauffen.“ 

LITJ  In  frtnkl.ch.r  S 

bange, OS  gruselt  mir.  (Vgl.  Fromwa*«.  '*•**?•. 
— „...Dass  jhoen  die  Kats  ln  alle  nacht  dre 
hin  auff  liefT  vnd  anfleugen  als  vor  sim  gewiii«  J 
KU  fliehou.“  (KlotUr.  I ///,  484.; 

Fr:.:  11  marche  «ur  la  brmise.  (Slartchedrl,  D5; 

*723  Die  Katz  sitzt  auffm  Keßg.  — /.ctunus«.***- 


u.  309  . 56. 

•724  Die  Katz’  vom  Speck  jagen,  da  er 

Lat.:  Non  contemnatur,  t|uisquis  bene  coasill*i*t-  l 
lor,  119.; 

*725  Die  Katze  am  Schwanz  haben. 

Jemand  oder  eine  Sache  ergriffen  nuJ 
festhsiten. 
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5 Die  Katze  anstellen , um  die  Milch  zu  bewa- 
eben.  ('Suriiuim.j 

7 Die  Katze  auf  der  Haube.  CSchwnz.j 

5 Die  Katze  aus  dem  Sack  herauslasscn. 

Z«i^D,  WM  nmn  im  Schilde  fahrt,  den  (zebeimeo  Plut 
erknnta  „Die  Perädie  John  Boll'e  wird  noch 

uffeacr  doreb  ela  Schreibea  M.'e.  der  die  Katie  hia* 
ilebtlicb  dee  Baue«  vna  Kapertchlffan  sue  dem  Sacke 
('AVuyorker  Staatttritunf/  vom  Sl.  Not.  1S63, 
S.  1.)  „Da  elcb  Uber  Vertbelluog  dee  Sliadenlohnet  ela 
Htreit  erhob,  eo  UeM  eiaer,  wie  man  ta  eagen  pfloflrt, 
die  Katta  ans  dem  Baeke  and  machte  EnthuUuogeo.^* 
^.VrHyo«*iTr  Siaatiteilung  Tom  S.  Not.  1SS3,  8. 

9 Die  Katze  befiehlt’!  ihrem  Schwänze. 

Frt.:  Le  chat  commande  k ea  eoe  ( qoeae).  (L^roux , /,  101.^ 

) Die  Katze  bei  den  Pfoten  fassen. 

Ab  alnem  Pnakte,  wo  et  am  gefihrlicbttea  itt  oad 
oaa  am  aratea  Terwundtt  wardea  and  Sebadea  leidea 
ktaa. 

fri.:  UaiUer  le  chat  par  lea  pattaa.  (teroux,  I,  99;  B/ar* 
icitdti,  SS;  Kritttmger,  128.) 

1 Die  Katze  durch  den  Bach  ziehen  (schleppen). 

— Ei$*iein,  M6. 

„Br  aaaa  dort  wie  eia  Katt  Terirrt,  die  durch  den 
Bach  geaogen  wird.**  (FitcMart,  Vominic.  U6e»,  B,4*; 
Eff  Sicktr  u.  t.  w.,  /,  169”.^ 

Laf.;  Per  fluTium  tradacere.  (Eitelein,  S66.J 

2 Die  Katze  fangen  und  den  Tiger  laufen  lassen* 

— A/Inaaaa  17,  MS, 

3 Die  Katze  für  eine  Eule  halten  (nehmen). 

Frt.t  Preadra  martra  pour  renard.  (Lendrog, 

4 Die  Katze  für  eine  Wachtel  ansehen. 

^ Die  Katze  ging  in  das  Dickicht,  um  ein  Tiger 
SU  werden.  (Run.) 

6 Die  Katze  hat  den  Kalender  verschleppt.  — 

Fritehbier*,  IMS. 

Waen  eiaa  Praa  aicb  ln  der  Zelt  Ihrer  Nioderkanfl 
geirrt  hat. 

7 Die  Katze  hat  die  Leber  gefressen. 

Bi.ll,!  Dia  kat  heeft  de  ItTtr  gegetea.  (Harrekom^, 
/.  S85».; 

8 Die  Katze  hat  es  getban. 

Wird  la  dar  Schweii  geaagt,  wena  maa  «twaa  ser* 
brlebt. 

8 Die  Katze  hat  vom  Käse  genascht. 

In  B*aeg  auf  ein  MAdehea,  daa  anarlanbten  Um* 
gaag  gepflogen. 

Frt.:  Cette  Alle  a caiaS  aon  aabot  (Lendroy.  IMl.^ 

0 Die  Katze  hst  von  der  Milch  genascht 

Z.  B.  Ton  kfsdehea , die  rom  Terbotenea  Banme  ge- 

geaaea. 

Boü.!  Die  kat  heeft  wel  aan  de  melk  geaaoept  (Baxrt- 
homee , i , 8S3 

1 Die  Katze  hat’s  gefressen. 

Cm  kura  aa  aagen:  ea  lat  nicht  mehr  da. 

3 Die  Katze  heben. 

Biae  mit  dem  Hnndetragea  (S.  Hand  1600)  rerwandte 
Strafart  aaa  dem  eratea  Viertel  dee  1$.  Jahrhuoderta, 
waaa  nicht  Alter,  ln  einer  Satire  aaa  dem  Jahre  1525 
(TgL  Sekade,  III,  173)  heieat  aa:  „Lieber,  aebweig; 
ee  aaind  die  weihbiaehof  gwonlich  pradiger  ordana. 
Wo  aie  aoleha  red  tob  dir  innen  wurden,  du  maateat 
ilebar  die  katae  beben;  lie  worden  dich  warlich  fUr 
ein  kitaer  Terbrenaen  laaten.**  (Vgl.  J.  Franek,  Ceber 
du  tprrekwirUicMe  liedentart:  ^ui«de  fükren,  in  MoUke, 
Oeultcker  BpracAiearf,  Leipaig  186S,  Nr.  13.) 

3 Die  Katze  hinter  dem  Herde  wird  nichts  ge* 
wahr  davon. 

So  klein  lat  dla  Hochaeit,  daa  Feit. 

i4  Die  Katze  hütet  den  Speck.  *>—  Sailer.  &7. 

5 Die  Katze  im  Sack  haben.  (Preuu.)  Früch- 

frier.  376;  Früchfrier’  1907;  Htnnig,  S18. 

Wenn  Jemand,  dem  man  lange  naehgegangen  oder 
aaf  der  Spor  geweeen  lat,  eadlich  ergriffen  worden  iat, 
oder  aaeh,  waoa  mau  Jemand  ao  la  leiner  Gewalt  bat, 
daaa  ar  aaa  nicht  aebadan  kann,  daaa  er  lieh  io  nnaera 
WUlca  fagaa  mota.  (Bo<k,  Idiot.  pruei.J 
fi  Die  Katze  in  die  Milchkammer  treiben.  — dü* 
eia»i  VI,  320. 

7 Die  Katze  in  die  Sonne  halten  müssen.  (In$ttr^ 

bürg.)  — FrücÄfrier*,  1919. 

Erinaarl  an  eine  alte  Stnfform. 

8 Die  Katze  ist  aus  dem  Sacke. 

9 Die  Katze  ist  fort  damit. 

Waaa  ela  Kind  nicht  wlaaea  aoU,  wo  atwM  hinge* 
kommen  lat. 

<0  Die  Katze  ist  über  den  Speck  gerathen. 

Boii,!  Hij  heeft  de  kat  aan  hat  apak  laten  körnen.  (Harre- 
bonUe,  I,  SSS*»^ 

^crricKsi  SraioKWÖBTia*Lszzxos.  U. 


•751  Die  Katze  ist  über  der  Milch. 

Bngl.i  The  cat  'a  in  the  creampot.  (Bahn  II,  152.J  1 

•758  Die  Katze  kriegt  Heu.  (Uberktterrrich.)  — Baum* 
garlen,  82;  für  Mecklenburg:  Schiller.  W.  6^. 

DioaeBedenaart  wird  gebraucht.  Klndar  an  eatfarnen, 
wenn  Unachlckliobci  geredet  wird. 

*753  Die  Katze  lacht  die  Mäuse  an. 

•754  Die  Katze  liest  in  der  Bibel. 

•755  Die  Katze  macht  Sammtpfötchen. 

Fr:,:  Oe  cfaat  fait  patte  de  reloara.  (S/dr<cA<ciW , SS; 
Xritziiiger,  12S.J 

•756  Die  Katze  rnaglder  Fische  nit. 

W*eao  jemand  airh  Tor  etwaa  atriabl,  woron  man 
weiaa,  daaa  er  ea  gern  hat. 

*757  Die  Katze  maust  gut. 

ffolt,:  Die  kat  muiit  goed.  (Oarrtbomee,  I,  335^.^ 

*758  Die  Katze  maust  links.  (Wuriemberg)  ~ Kinn. 
I,  224;  Aörl« . 3306 ; liirUnger,  863;  yeffUnt,  456. 

Die  Sache  gebt  achief,  aie  nimmt  anerwartet  eine 
acblimme  Wendung;  aie  wird  keinen  guten  Auagang 
nehmen. 

*759  Die  Katze  nach  dem  Specke  schicken.  ~ 

n'inrWrr.  X,  81. 

*760  Die  Katze  sitzt  auf  dem  Käfig. 

Die  Gefahr  iat  ror  der  Thor. 

*761  Die  Katze  taufen. 

WahracheiDllch  alch  aach  auf  einen  Slrafact  be* 
aiehend,  da  die  Katae  nloiit  gern  ioa  Waiaer  gebt. 
„Laaa  nicht  ab,  tauf  wol  die  kaUeD.**  (AU.r.  ton  Egba, 
SckitupJUche  Comidien.) 

•762  Die  Katze  über  den  Scbmerlaib  setzen.  — > 

Kitelein,  366. 

Fr».:  Eile  a fait  an  pet  A Yingt  onglea.  — Elle  a laiii4 
aller  le  chat  ao  fromage. 

Lol.!  Moatelne  aerurn.-^MuileUe  atTum oommittero.  (Sey 
Md,  324.^—  Nuqo  cat  muriclpl  oommlaioa  oaaeua  ioii. 
('fiiWn«.  366.) 

*763  Die  Katze  wäscht  (putzt)  sich,  wir  kriegen 
Gäste.  — FfwcAfricr,  378;  Fritchbter^,  1926. 

ln  Staiermerk:  HeOnt  kimmt  wer  Seltsamea,  weil 
eich  die  Koata  woaaebt.  (Firmeniek,  II,  765,  29.J 

•764  Die  Kaue  wecken,  welche  (wenn  sic)  schläft. 

— /{iHnxfreri;  ///,  76. 

Eine  alte  Wunde  wieder  aufreiaaan,  eiaen  alten  Streit 
wieder  rege  machen. 

Frt.;  Bereiller  le  chat  qui  dort.  (Krittlngrr,  127.) 

•765  Die  Katze  will  ihm  auf  den  Buckel  springen. 

(Sehwtit.) 

Von  jemand,  der  nicht  Loit  lur  Arbeit  hat.  ,.Der 
einaelne  Sohuitter  Bull  aber  nicht  etwa  mit  der  beliebten 
Formel : • Die  Katae  will  mir  auf  den  fiUcken  apriogrn  •, 
die  Mähen  der  Arbeit  beklagen.“  (Ono  Sulenueitier, 
Erntetiuen  t«  der  Schveit,  lo  den  O’reniMen , 1865. 
Nr.  41,  S.  593.;  (8.  Lena.) 

•766  Die  Katze  wird  dir  heut’  den  Magen  nicht 
wegscbleppen.  — Fritchbier^,  19l2. 

Sei  uobeaorgt,  du  wirat  deinen  Baach  flUleD  kennen. 
,,Die  Xata  nimmt  dir  beat  nlt  den  Magen.“  (H'aldit. 
IV,  19,  64.; 

•767  Die  Katze  ziehen.  (8.  Strebkatze  ) 

Aach  in  England : to  tear  the  cat  = toben , wOtbea. 

*768  Die  Katze  zieht  die  Krallen  ein. 

•769  Die  Katzen  im  Sack  feilbieten. 

*770  Do  könnt  kein  sieben  Kalten  eine  Mius  in 
fangen.  ^^aweWand.; 

•771  Doat  äs  VUer  de  Katz.  (S\eh«nhirg.-»&ciit.)  *—  From* 
mann.  V.  326,  274. 

D.  1.  au  wenig. 

•778  Dös  bringt  a Koz  um.  ((Bteritietteich.)  — 

garten . 82. 

•773  Du  machst  keine  Katz’,  wenn  man  dir  auch 
die  Haar’  dazu  gibt.  — > .luerbach,  Dorfgeechichlcn 
( Stuttgart  1661),  llf,  272. 

•774  Du  musst  Katz’  aushalten. 

Dieae  in  der  lelpiigcr  and  peganer  Gegend  Qbllche 
Bedenaart  bedeutet  auviel  all:  aich  in  aein  Scbiekaal 
fOgen.  Ob  aber  Letting  daa  etohalache  KammarmAdchan 
Frantlika  ln  ilinna  eon  Barnhehn  (3.  Act,  10.  Seena) 
in  dieaem  Slnue  aagen  lAaat:  „Ja.  Ja,  im  Wagen 
moaa  der  Herr  Major  Kau  aoabalten“,  i«t  fraglich. 
Vor  etwa  hundert  Jahren  gab  ea  iiAmlleh  auch  ein  ao* 
genanntaa  Kaiaapiel,  wo  der  Baum,  der  deo  Spielern 
augewieaen  wurde,  die  Katx  oder  Urtnza  hicas  und 
ianegehalten  werden  tnuaate.  Alao  kein  AuaaohreittD, 
aondem  gemeiaene  Grenze  halten  , und  daa  letitera 
acbeiot  auf  obige  Worte  noch  mehr  lu  paaeen.  (Vr. 
H.  ScArumm.) 


76 


1203 


Katze 


Katze 


•775  E Chatz  im  Sack  ha.  — TMer.  9i  u.  «4. 

Etwas  V«rborgsti«s,  bsionders  ßchlimnei  haben. 
Lat.:  Latst  angnii  in  bsrba.  (i'ir^l.) 

*776  Eam  lauft  d*  Katz  mit  dar  Ein  dava’.  (Ober^ 

öMlffTTfich.J  — Baumgortm,  88. 

Es  fshlt  ihm  das  Mas«  sn  eeloem  Thnoi  es  ist  daher 
▼öüig  Terfehlt. 

*777  Ehe  die  Katze  ein  Ei  legt« 

Engt.:  Bofore  ths  cat  can  liok  her  sar.  (Bohn  II,  163.^ 

*778  Ehe  die  Katze  vom  Backofen  kommt. 

Wo  eie  in  yielen  UKueem  anf  dem  laands  schlaft; 
also  früh. 

Fr:.:  Dds  qae  les  ehati  seront  cbauts8s.  89; 

Xriltinger, 

*779  Eim  d’  Chatz  de  Buggel  uQagn.  (Schaffhaum.) 
— Schweiz,  //,  168,  49. 

Ihn  eTsohreokeo. 

*780  Ein  katzen  halten. 

ytAllhie  wir  schon  rerrahten  seindti  dann  die  Tra- 
banten rnd  Soldaten  warliob  dort  her  an  rns  gerathen, 
den  müssen  wir  ein  katsen  halten."  (Agrer,  lll,  19S3, 84.j 

*781  Ein  katzen  ubers  schmer  zum  hirten  stellen. 

— A'tu,  94**. 

*782  Eine  Katze  für  einen  Hasen  schlachten  (ver- 
kaufen ). 

Port,:  Vender  gato  por  lehre.  (Sohn  I, 

Span.:  Vender  gato  por  liobre.  (Bokn  I,  961.^ 

* 783  Eine  Katze  gewinnen  und  eine  Kuh  verlieren. 

Die  Folgen  eines  Processes. 

*784  Eine  Katze  im  Sack  kaufen.  — £üWein,  863. 

Nach  Bprtngtr  ean  Eijk  soll  es  nicht  heissen:  ..die" 
oder  „eine",  sondern  blos  ,,Katse  im  Sack  kaufen".  Es 
soll  dies  eine  dünne  nnfaaltbare  Leinwand  sein,  die 
man  dnreb  StSrke  und  Appretnr  sehr  steif  macht,  dass 
sie  dem  Käufer  haltbar  erscheint,  sofort  aber  lappig 
srird,  wenn  die  Starke  heraus  ist. 

Holt.:  HU  koopt  kat  in  den  sak.  (Harrebomie , A 387*.J 

*785  Eine  Katze  in  der  Kehle  haben. 

Von  Sängern,  die  unrein  singen.  DleBedensart  stammt 
ans  dem  FranaOsischeo  ron  einer  gewissen  Madame  Cor- 
net,  die  unter  Ludwig KIV.  lebte,  sehr  oft  unrein  sang 
und  oft  Süden  Umstehenden  sich  entschuldigend,  sagte: 
i.Ueber  meinen  fatalen  Hasten,  ich  hab*  eine  Katsein 
der  Kehle."  Also  wol  in  dem  Sinne  von  Kater.  (S.  Ka- 
tarrh.) 

Fr:.;  Avoir  nn  ebat  dans  la  gorge. 

•786  Einem  todte  Katzen  an  den  Kopf  werfen. 

Mit  faulen  Gründen  kkmpfen. 

*787  En  Katt  en  de  Pott  kriegen.  (Uevr».)  — £ir- 

menirh,  I,  408,  114. 

Wird  gesagt,  wenn  jemand  kommt,  nachdem  das 
Essen  vorbei  ist. 

*788  Er  geht  mit  der  Katz'  durch  den  Bach. 

(Schirabcn.) 

•789  Er  gliört  der  Katz.  (Oberötlerreick.J  — Baumgarten. 

D.  h.  mit  ihm  geht’e  su  Ende;  von  Vennsenden  oder 
Todkranken. 

*790  Er  gibt  keiner  achreienden  Katze  etwas,  fsieier- 

mnrk.J 

Von  jemand,  der  so  wenig  Erbarmen  bat,  dass  er 
auch  einer  hungrigen  Katze  einen  Bissen  versagen  würde. 

*791  Er  glaubt,  die  Katz’  im  Sack  zu  haben.  — Jer. 

Colüielff  Kalhi . I.  181. 

ln  dem  Sinne:  Das  Sch&fcben  Im  Trocknen. 

*792  Er  hält  alles  für  Katzen,  was  Haar’  am  Bauch 
hat.  — Füchart. 

*793  Er  hat  die  Katze  auf  den  Schwanz  getreten. 

Mat  etwas  gethan,  was  swar  nicht  recht  ist,  aber 
auch  gerade  nicht  den  Hals  bricht. 

Fr:.:  11  n'y  a pai  de  quol  fonetter  un  chat.  (Kritiin’ 
per,  12S".; 

*794  Er  bat  die  Katze  (schon  jetzt,  zu  früh)  aus 
dem  Sacke  gelassen. 

Heine  Absichten,  Plane  u.  s.  w.  merken  lassen. 

*795  Er  hat  die  Katze  statt  des  Specks  geschickt. 

Lat.:  Feiern  mislt  pro  axnngia.  (KitrUin,  367;  Binder 
Jl,  1106.; 

*796  Er  hat  die  Katze  wohl  getauft. 

*797  Er  hat  eu  Katz’  kriegt  (OberMenexA.) 

, D.  L einen  Kausch. 

* 798  Er  hat  mit  der  Katze  gehurt  — FrtzciiftiVr*,  isis. 

Hat  ungewöhnliches  Glück  im  Spiel.  (9.  Erpel.) 

* 799  Er  hat  sich  mit  der  Katze  gerauft 

Hat  ein  sorkralztes  Gesicht 

Fr:.:  11  a jou4  avec  les  obats.  (Kritzinger,  188;  Star- 
»ehedei,  88.) 

* 800  Er  hat  uns  die  Katze  gesandt  statt  des  Schmers. 

— • Eitelein,  367. 


* 801  Er  hei  vo  der  chaze  d’  sebmir  (etwa  $ »dmär?) 

kauft  (Hern,)  — Frommann,  U,V\*. 

*802  Er  ist  auch  von  den  Katzen,  die  rom  \ttka. 

vnd  hinten  kratzen.  — Eyrhn^. /I.  us. 

•803  Er  ist  die  Katze,  welche  die  KasUnieD  tsi 
dem  Feuer  holt 

Holl.:  Hij  is  de  kat,  die  de  kaetanjee  alt  hst  vssr 
(Harrebom^,  I,  386  ^.) 

*804  Er  ist  wie  die  Katzen,  die  vom  lecken  ii 
hinten  kratzen. 

Fr:. : U est  douz  par  devant  et  traltre  par  4rn>i 
(Kriltinger  ^ 849.^ 

*805  Er  ist  wie  eine  Katze,  die  läuft  fort,  v<a 
man  sie  haschen  will. 

BoU.:  HU  eUeht  de  kalten,  die  wegspringen  aUnni 
houden  wlL  (Jlarrtbomle  , /,  387^.^ 

*806  Er  kam  ihr  wie  die  Katze  über  das  DacL 

* 807  Kr  kann  keine  Katze  machen , wenn  mu 

auch  die  Haare  dazugibt  — körte,  sm' 

Spott  auf  männliches  UuvermOgen. 

*808  Er  kauft  der  Katze  den  Schmer  ah. 

* 809  Er  kommt  wie  die  Katze  immer  wiedtr  a 

die  Beine. 

Bott.:  Hei  gaat  hem  als  de  hatten,  hij  komt  op 
to  staan.  (Uarrebomöt,  /,  3S6*.} 


*810  Er  meint,  er  heig  d’  Chatz  bim  Stiel 

*811  Er  merkt  die  Katze,  wenn  sie  auch  u 
miaut  (schnurrt). 

Kr  weise,  was  er  eagen  will,  er  versteht,  ssdi  »e 
mau  bios  andeutet. 

Fr:.:  II  euteod  bien  chat,  saos  qn’on  disc  miaos.  .vji 
icbedel,  89;  Kritsinger,  138.; 

*812  Er  muss  die  Katze  durch  den  Bach  ziehfr. 

Kr  muss  aneessen,  was  er  nicht  einbrocku.  8js 
sieb  ebenfalls  anf  eine  frühere  Ehreostralstsb« <4 
wofür  die  folgende  Stelle  ans  Fitebart'i  Elokiau  rjrrd 
,,Vnd  wer  da  ist  am  meisten  schwach,  der  cH  • 
Kats  dann  durch  den  Bach."  (tiloster  , I,  «V« 
in  varbuudnussen  der  hlrnembsten  einer  aotli  IM 
müssen  die  geringem  bemach,  jeder  msa  fsit  stii 
vnnd  muesen  die  Kais  durch  die  bsob  Ktbec 
Bern:  I wir  de  sletst  mtteste  d’  Chas  dSre  bsd4 
{Frommann,  II,  37l*.^ 

*813  Er  muss  die  Katze  übers  Wasser  Utfi 

(Sürtingen.) 

Das  Schwierigste  bei  der  Seche  thnn. 

*814  Er  muss  Katzen  halten. 

Alte  Ebrenstrafe.  „O  du  volle  Sau,  ich  ths  n 
du  must  mir  erst  recht  Katsen  halten."  (kynr 
2646  , 24.; 

*815  Er  nennt  eine  Katze  eine  Katze. 

Nicht  etwa  Mtuseinspectorin  oder  Fraa  Msurd 

*816  Er  schickt  seine  Katze. 

Bekümmert  sieh  selbst  nm  die  Sache  aiebt. 

*817  Er  siebt  eine  Katze  für  eine  Wachtel  ul 

/\irumiailu)n . 2630. 

*618  Er  sperrt  die  Katze  in  den  Keller.  j 

Wo  sie  Hchtden  etlfleo  muss.  Von  Knnkbti*.':.  I 
nur  vertrieben  werden,  um  im  innem  Orfiaim'.jH 
so  grössere  Verwüstungen  ensahobten.  I 

*819  Er  Spielt  mit  ihm  Katz’  in  (und)  Mstu- 

dcu/scA.  Brodg.)  I 

*820  Er  weiss  die  Katze  zn  streichen,  dtf)  ■! 
spinnt. 

Er  versteht  es,  die  Leute  so  in  bebandels,  4a* 4 
seinen  Zweck  erreicht. 

IIoU.:  HiJ  weat  wel  boe  men  de  katjes  behaort 


(Harrrbomfe , I,  337 

*821  Er  wil  der  Katzen  die  schelle  nicht  anle:;^ 


— Facher,  /holler,  90.  3;  Lokrmgei,  II,  lJ3. 

*822  Er  will  andern  Katzen  fangen  und  kaiffi 

selber  keine  Maus  fangen.  ; 


BCiuci  ivctiio  iuuus  luugeu.  j 

Lat.:  Alienos  agros  irrigas,  tois  eitientibas. 

I,  19;  Feantier,  83;  Segbukt,  18;  Binder  /,ü:  l‘•^ 


I,  19;  Feander,  88;  Segbuiä,  18;  Binder  /,ü:  l‘•^ 

*623  Er  will  die  Kntzc  aus  dem  Baume 

Will  durch  Abwarten  eein  Ziel  errcicben. 

*824  Er  will  die  Katze  gern  im  Sack  hsbeo. 
•825  Er  will  mir  eine  Katze  lür  einen  ^ 
kaufen. 

Botl.:  Men  moeat  mU  hier  geene  hatten  vaer  kss«^  ** 
koopeo.  (Barrebomee,  /,  388  *.; 

• 826  Er  wird  der  chaze  si  sach  nit  gä.  " 

/•rammoBn,  II,  371*. 

*827  Er  wird  der  Katze  den  Speck  zei^n- 
Bott,:  Hg  aal  de  kat  wel  aan  bet  spek  k^ea. 
bomie,  /,  387 1»; 
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•S28  Er  würde  vor  einer  todten  Katze  daroulaufen. 

S«lL:  HiJ  SOU  loopto  Toor  eene  doodo  kst.  (Harrt- 
^mit,  /,  iSiK) 

*629  E»  chönl’s  e Chatz  merke.  (Luzem.) 

*S30  £•  geht  ihm  wio  der  Katze  mit  der  Maus. 

Fttr  ftioen  lioiohosm  ist  er,  wie  Oottke  hiDtafQst, 
nicht  SU  Haut,  d.  ta.  er  will  mit  langweiligen  Men* 
•eben  niebU  su  tbun  haben. 

*S31  £•  grilt  der  Katze  um  den  Schwanz.  — Eise- 

lein,  3dS;  Bmun,  I,  1769. 

*633  Ea  gingen  der  Katze  die  Haare  aus. 

Wenn  das  Geld  oder  die  guten  Karten  so  Ende  gingen. 
*632  Es  gohd  der  Chatz  ume  WadeL  (Luzern.j  — 

fiseleia , 365. 

Lat.:  Sita  ett  ree  in  enepide  ferri.  (Stjfbotd , &70;  Suior , G6S.) 
*634  £a  iat,  als  wenn  man  die  Katze  über  das 
Schmer  setzte. 

Lat.:  Pone  teran  eobibe,  eed  qnls  enetodlet  ipso«  cnsto* 
de«?  , 44».; 

*S35  Es  ist  eine  nasse  Katze. 

Von  einem  bbsen  Weibe.  „Wann  sie  war  aoch  ein« 
nasse  kats  and  geb  dem  seherer  auoh  ein  PtaU.“ 
(H.  Sackt.  li',  3,  66^.;  Bei  H.  Sackt  kommt  diese 
Redensart  oft  ror.  Ob  man  TisUelcbt  gewiss«  Fehl* 
tritte  der  Frauen  darob  Eintauchen  ins  >VsBser  bestraft 
hat?  Bekanntlich  haben  die  Katson  eine  besondere 
Scheu  deror,  ins  Wasser  su  gehen. 

*836  Es  ist  eine  schwarze  Katze  dazwnschenge* 
kommen. 

Es  ist  etwas  doreh  einen  nnglOcklioben  Zufall  ver- 
hindert worden,  weil  man  früher  schwane  KaUen  als 
Uuglücksboten  betraebtet«. 

*837  Es  ist  weder  Katze  noch  Maus  übriggeblieben. 

Holt.:  J>aar  is  kat  noch  rauis  overgebleveo  (of:  wederge* 
körnen).  (Htirrtbcmrt , l,  364^.; 

*838  Es  liegt  der  Katzen  umb  den  Schweiff.  — 

5u(or,  6«8. 

Io  dem  Sinne:  Es  steht  auf  Spitse  und  Knopf. 

*639  Es  liegt  eine  Katze  dahinter  versteckt 
*840  Es  regt  sich  weder  Katz  noch  Hund.  — Waldit, 

tV.  49. 

*841  Es  schaut  ihn  keine  Katz*  an.  (Wien.) 

Den  Geck,  der  glaubt,  er  werde  allgemein  bewundert. 

*842  Es  war  keine  Katz’  da.  (RaUenburg.) 

D.  i.  niemand  war  da. 

*843  Es  wird  der  Katz  der  Speck  theuer  genug 
kommen.  — Suior,  &&s. 

*844  Es  wird  der  katzen  des  specks  werden.  — 

Frandt,  II,  13*;  Eitelein,  ISS. 

Lat.:  De  easeo  absumto  feles  nimis  sero  depelluotnr. 
(Eiteiein,  266.) 

*845  Et  as  Katz  wä  Mitz(auch  Katze).  ('Siebentürp.* 

tdeht.)  — Frommann , i*.  174,  143. 

*646  Göt,  giet  de  Katzen  Hoa!  — 

Frommann.  V.  337  , 304. 

Geht  ottd  gebt  den  Katsen  neu. 

*647  Hä  mnsB  doch  om  Eng  de  Katz  durch  de 
Bach  schiefe.  (BeiOturg.) 

*848  Hai  sühd  de  Katte  fdärn  LüUnk  * an.  — From- 

mnnn,  K,  74.  131;  ÄVkiUcr,  II,  1»^. 

Auch  Lttning,  Lünk,  LQnke  (aus  Lovlninke),  Hüs* 
lünk  s Name  für  Sperling  oder  Spats.  ( Fronnnann, 
IV,  31.; 

*849  Häug’s  der  Katz’  an  den  Hals,  so  fressen’s  die 
Mäuse  nicht. 

Als  Antwort  auf  die  Frage*.  Was  soll  icb  demit  ma- 
chen? Wo  soll  lob  es  hintbun? 

Holl.:  Heng  bet  der  kat  aan  den  hals,  dan  Is  hst  voor 
ranisen  ^waard.  (Uarreboutit , l,  3S6  ^.; 

*850  Hans  Katt 

In  frühem  Zeiten  Beiname  der  Stralsnnder,  weil  sie 
auf  dem  Kicolalklrohthnrme  auf  einen  Fuchs  Jagd 
machten,  der  sieb  als  Katse  entlarvte.  (/ufrefrcAn/f, 
8.  31.; 

*851  Hast  du  mit  der  Katze  gerauft? 

Wenn  einer  ein  serkretstee  Gesiebt  mit  naoh  Hause 
bringt. 

Frt.:  Aves-vout  Jou6  aveo  les  obats?  (Startckede! , 413.J 

*8o3  He  hett  de  Katt  d’rin  krägeu.  — siürmTiurp.  io4*- 

Seine  Waare  ist  bei  der  Bestebtigung  verworfen  wor- 
den. Katlen  ^ verwerfen  eine  Waare,  die  man  nach 
Probe  gekauft  bat.  s.  B.  Turf,  Korn  u.  dgl. 

*853  He  bet  ock  Katt  on  Kogel  verspölt.  (Heun.) 

— Firmem't'A, /,  403,  SIS. 


*854  ile  kann  sin  Kaito  wol  Püs  beten.  (Otifriet.) 

Frommann,  r.333,  S3S;  EwAwofd.  913;  Surren.  344; 
Kern,  713;  Hautkalenier , II. 

Er  be&odet  sich  im  Wohlstände.  Er  kann  von  Glück 
sagen. 

*855  Heraus  mit  den  wilden  Kaizen  aus  dem  Sack. 

— Eitdein,  3S8;  6'imrocli,  3313;  Braun,  I,  1786. 

*856  Heraus  mit  de  Katze  aus  dem  Sacke.  — U’urr- 
bach  II,  333. 

*857  Hi  bant  a Kät  a Klank  unner  a Stört.  (Amrum.) 

— Haupt,  VIH.  361  . 173. 

Er  bindet  der  Katse  eine  Schelle  unter  den  Schwans. 

*858  Ui  heit  sin  Kät  beoder  üüs  an  öödern  sin  Küü. 

(Amrum.)  — Haupt,  334  , 63. 

Er  halt  seine  Katse  für  bester  als  ein  anderer  seine 
Knh. 

*859  Hot  net  äs  (unsere)  Katz  de  Wäzstin  (Wetz- 
stein) verluem  ? (Siebenbürg.-tdeht.)  — Frommonn, 
V.  337 , 398. 

Wenn  man  ohne  rechten  Omnd  einen  Besuch  macht. 

*860  1 ha  ke  Chatz  im  Sack.  ^ rob(«r,9t. 

Damit  will  eins  Person,  die  geihrset  wird,  andeoten, 
dass  sie  nicht  im  Plural,  sondern  nur  in  der  Kinsahl 
vorhanden  sei. 

*861  I ho  d’  Katz’  im  Sack,  mach’  di  net  mausig- 

(Horgen.)  — Birhnger,  383. 

*862  1 sott  geng  de  Chatz  dar  a Bach  ziah.  flkm.) 

— Zyro,  29. 

*663  Ich  habe  die  Katze  eine  Katze  genannt. 

Frt.:  Apellor  no  Chat  an  ebat.  (Lendrog , 337.; 

* 864  Ich  muss  der  Katzen  d’  schellen  aiibencken.  — 

3'diade,  /.  13,  1. 

*665  leb  muss  die  Katze  durch  den  Bach  schleifen. 

(Eifet.j 

leh  muss  den  Schaden  tragen. 

*866  Ich  soll  die  Katze  würgen. 

Soll  dafür  bütsen,  soll  das  Unangenehme  übernehmen. 
*867  Ist  die  Katze  noch  so  klein,  sie  jagt  schon 
das  Mäuselein. 

Frt.:  Chat  et  ehaton  ebassent  le  raton.  (Ltroui,  I,  98.; 

*868  Jeg  het  d’  Chatz  links  g’muset.  (lireiagau.)  — 

Frommann,  1',  406. 

Die  Sache  ist  in  eine  seblirame  Lage  getreten.  Nimmt 
man  es  mit  Schrecken  wahr,  so  belist  es:  Jets  het,  bi 
Gott,  d*  Chats  links  g'rouset. 

*869  Jetz  geit  der  chaze  d’s  bürst  us.  (Bern.)  — 

Frommann,  II,  371*;  Zyro  , 37. 

Lat,:  Nunc  res  ad  rettiin  rediit. 

*870  Jetzt  gehen  der  Katze  die  Haare  aus.  — 

Körte.  3398^. 

Dis  Sache  wird  schwierig. 

*871  Jetzt  ist  der  Katze  gestreut.  (Boiirnburg.j 

Die  Sache  ist  besorgt,  in  Ordnung. 

*872  Jetzt  saicht  d’  Katz’  links.  (Weittcnttmn.j  — Btr- 

Unger,  SS3. 

Jetst  geht  die  Sache  schlecht. 

*873  Jü  kniipet  de  Kat  ön  Junkens. 

Sie  kauft  die  Katse  im  Dunkeln. 

*874  Kannst  de  Katt  kachle  (schaukeln,  wiegen) 
Op  a Mualatt  (Mauerlatte).  ('3'amfond.;  — FnscA- 

bier*,  1938. 

*875  Katt,  so  öt  Kind  nicb  an! 

*876  Kaito,  hacke  da  nich  an,  dat  is  Wost  (Wurst). 

(Wolfenbültrl.J 
Ermahnnng  sor  Vorsicht. 

*877  Katz,  dich  holt  das  Donnerwetter,  Katz,  dich 
holt  das  Donnerwetter. 

Diesen  Text  legt  man  dem  Locken  des  Tambours 
*/,9  Uhr  abends  unter. 

*878  Katz  mag  der  fisch  nit.  — Franek.  II.  I7**;  GnOer, 
III,  37  ; Lehmonn,  U,  816.  11. 

*879  Katz,  vom  Vogel.  — Egenollf.  SlS**;  Egering,  Ul,  113; 
Körte,  3341. 

So  ruft  man  immer,  wenn  sich  die  Katse  auch  nnr 
einmal  beim  Vogel  betreffen  liess. 

*880  Ke  Chatz  im  Sack  ebaufa.  — ro6lrr,9i. 

Nichte  kenfen,  da«  man  nicht  siebt. 

*881  Kutz,  Katz,  Boilalocb,  wemma  die  ett  sieht,  so 
schmeckt  ma  di  doch.  — ffiWinger,  S6S. 

*882  Lass  du  den  Katz*  in  Ruh,  sonst  klaut  er  dir. 

— - FrwcfcfriVr,  383;  FriscAbter*,  1916. 
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*883  Lät  do  Kalte  lopen,  de  Kater  kriegt  se  doch. 

(IMit.) 

*884  Leck  de  Koatz’  ira  Oarachel  ('ScW«.j 
*885  Luck  du  doch  de  Katt  öm  Arsch,  denn  best 
du  Katersch  Schwager.  — 1330. 

*686  Man  kann  ihm  die  KaLee  im  Sack  ubkaufen. 

So  ebrlicb  i«t  er. 

Laf.:  Aiidacter  cum  eo  in  tenebrii  mienre  potei.  (PefroH ) 
(Binder  //.  tU.) 

*887  Meiner  Katze  auch  ein  Fischchen. 

JJoiL:  Mljoe  ket  ook  een  viechje.  (Ueurtbotnee,  /,  388*.^ 

*888  Mit  der  Kutz’  durch  da  Jiach.  — .»/flcn , 464. 

Die  Seche  mu«t  ohne  Aoeehen  der  Pertnn,  ohne 
BUokaiebt  und  Schonung  durcJigefubrt  wordou.  Qe* 
achwiuti,  Haud  Angelegt. 

*889  Mit  der  Katze  zanken. 

Seine  Macht  an  Geringem  auafibeo. 

Fr».:  GrSler  aur  le  porail.  (Lendru},  iü.) 

*890  Katt  in  de  Sack  kopen.  — Hern,  W7. 

Boi  Jon  PclthknJIaru  bähen  die  Felle  der  Katte  nach 
der  Farbe  Toreebiedenen  Werth,  die  echwanen  find 
die  thouersten.  Im  Sack  kann  man  aber  die  Farbe 
nicht  •oben. 

*891  Kca  (nun)  git  der  Katz’  ’t  iiorof.  ( Sieimitmrg.- 
tdch4.)  — FirmenicÄ,  ///,  425,  2S ; fYommane,  I',  324  , 229 ; 
fAr  Hccktenburg : Sehiller,  III,  6*'. 

D.  i.  die  Saeiie  kommt  lur  EnUobeidaog.  Um  au 
sagen:  nun  gebt'e  zu  Ende. 

*692  ^eun  Katzen  können  nicht  Eine  Maus  darin 
fangen.  — A»rdmio*on , 12.'>6. 

Entweder  da,  wo  es  Oberhaupt  keine  gibt,  oder  von 
einem  eo  «lellooherigeo  Uause  und  KleidungseiOoke,  dase 
dadurch  der  Fang  uumdglioh  gemacht  «md.  In  Fran* 
ken  können  dies  KunstelUck  zehn  Katzen  nicht.  (Froui' 
maan,  VI,  316,  2o8J 

*693  Nun  kommt  die  Katze  aufs  Chor. 

äoU  : Nu  komt  de  kat  op  de  koor.  (Monn,  Anteigtr,  1636, 
8.  229.) 

*894  Oiis  Katt  kröggt  ok  e Foschke,  — FrUch- 

bier  \ 1931. 

Besondere  beim  Kartenspiel  gebraucht. 

*895  Pfeif  du  'ner  Katz*  in’  Arsch.  — Zorru*e,  Central 
blnit.  I6i;5,  S.  100». 

*896  Potz  tusig,  heut’  ist  die  Katze  keine  Hexe. 
*897  ’H  is  d’r  Katz.  — .Surioruu,  i6a. 

Er  ist  reiloren,  zu  Oninde  gerichtet. 

• 898  ’S  goht  der  Chatz  der  Stil  us.  r FoltnAunt.^  — 

5cAi/d.  74,  l»7. 

Damit  geht's  zu  Ende. 

*899  Schaut  ju  die  Kau’  in  Kaiser  a (auch)  d (an). 

f.Y«rn6«p.^  — Frwmrmiiifi,  VI,  415,  10. 

*900  Seiner  Katze  Brocken  geben. 

Span.:  Para  dar  roigae  6 an  galo.  (Don  Quisoit.) 

*901  Setz’  die  Katzen  au  und  jag’  die  Mäus’  voraus I 

— Crimm,  K.  293. 

Wenn  etwas  nicht  vorwärts  will. 

*902  Sich  du  d’r  Koize  ai  a Oarsch  oan  ni  a!  a 
Schpigh’i.  (Octlerr.-Schla.J  — /Vitr.  444. 

*903  Sie  hat  die  Katze  drüber  (oder:  über  deu  Käse) 
gelassen. 

Frt.:  Elle  a Iaiss6  aller  le  ebat  au  fromage.  (Krittin- 
g*r . 128; 

*904  Sie  hat  die  Kaizen  schlecht  gefüttert. 

Von  einer  Braut,  an  deren  Hociiseitetage  ea  regnet. 

*905  Sie  ist  eine  Katze,  die  ihre  eigenen  Jungen  frisst. 

Von  einer  Mutter,  die  ihre  Kinder  verwahrluat. 

*906  Sie  ist  wie  die  Katze,  sie  spielt  gern  mit  dem 
Schwänze.  (8.  Uure  22i.) 

*907  Sih  wüern  wiera  Kaz.  (Oberbilerrtich.)  — Baum- 
par.en.  82. 

*908  Silit  doch  die  katz  einn  bischofi‘  an.  — Franc*, 
U,  158*;  Cruter,  I,  65;  Sailrr,  57;  i'iilor,  204;  Eue- 
Ifiit . 8S5. 

Fngt.!  A cat  majr  lonk  at  a klng.  (Bohn  It, 

Fr».t  Un  cbit-D  regarde  bien  ua  6v8qae,  na  empereur. 
{Bvhn  /,  fil;  Ltidrog,  475;  AnViinpcr,  142*;  Blar- 
»ekadet.  415.^ 

* 909  Sitt  doch  de  Kotze  a Kayser  on.  — /toÄimo«,  57o. 

lufchdcultch  bei  Simruc*, 5510;  Körle,  3300 
*910  Siniet  de  olde  Kalte  in  dat  Dep,  ick  heb  ’er 
eri  Jung  von.  (Udfii«s,j  — llaudialender , II. 

”911  So  kompt  die  katz  nicht  zum  speck.  — Leh- 
mann, «51 , 18. 

Auf  dieae  Weite  iit  der  Zweck  Dicht  tu  erreichen. 
WeLo  ein  HindernJze  Torbanden  i«t. 


*912  So  kriegt  die  Katze  den  Speck  nicht.  -*■  Sim- 

rock,  5494. 

*913  Spann’  de  Katt  vor  de  Augen  on'kiek  dor  de 
Löker.  (Ueurt.J  — Ftrmcmc*,  /,  403,  SIL 

*914  Steck’  der  Katz’  ’s  Ueu  uf.  — Sefflen^ibB. 

Thn,  waa  du  willat,  nur  geh  mir  ana  dem  We^, 
hindere,  etOre  mich  nicht. 

*915  Sütt  doch  wol  de  Katt  den  Kaiser  an  uo  seggt 
nig  erst : gnädger  Uerr  I ClMti.j  — Schutte.  //,  tzi. 

8ontt  auch  mit  dem  Znaats:  and  iet  doch  am  ge- 
weihter Mann. 

ßoU.;  Een  bond  alet  wel  op  een*  graaf.  Een  kat  kljkt 
wel  een*  kelaer  aan.  ( Barrebom^e , /.  355;  Bohn  I,  3li 

*916  Um  der  Katz  ibr’n  Schweif  streite.  (Oberbtterreub 

*917  Unsere  Katze  bat  einen  langen  Schwanz. 

Von  Jemand,  der  eine  groeae,  nabe  and  weit  hlneos- 
gebende , ferne  Verwandtacbafl , oder  einen  groeeen  p«i>- 
titebes,  reitgbeen  und  andern  Meinnngaanbang  beeitzi 
Ala  im  Juli  1868  F.  P.  Hlair  von  der  demokrauaebaD 
Partei  ale  Candidat  zom  V ioepriaidenten  aufgeeteUt  wer* 
dun  war,  aebrieb  Brie*  Fomeroy.*  „Dia  demokratlech« 
Partei  kann  zieh  ohne  die  Blalr'acbe  Familie  nicht  ver- 
einigen. Waa  fdr  eine  gruaae  Familiel  Wir  mta«et 
den  Auadruck  ihrea  veratorbeoen  MeUtera  gebrauch*:, 
und  auarnfen : Waa  fOr  einen  langen  Schwanz  bat 
untere  Katze  t**  (Wächter  am  Krie,  Clerelaxid  Tom  14 
Juli  1868.) 

*918  Von  der  Katze  Speck  (oder  Sahne),  vom  Hunde 
Wurst  kaufen  wollen. 

BükjH.!  Chtlti  na  kocoe  koamatiee,  a na  pan  a^hsr7  | 
(Cetalvetkg,  171.J 

*919  Wann  die  katzen  gansayr  legen.  (S.  Guides  4M 

IlenUck,  1775,  15. 

Wird  ea  geacheben,  d.  b.  nie. 

ßi.ti.!  Ala  de  kattan  gaoueneijereD  leggen.  (ilarrebamtt. 

I,  3»4*.J  I 

* 920  Was  hast  du  für  Katzen  zu  kämmen ! : 

ringen.^ 

*931  Wat  witj  a Kat  fon  Piedersdai!  (Amrvm.^ 

Waa  wclw  eine  Katze  vom  Peteratage. 

*922  We  well  de  Katt  de  Bell  anhaugeu?  — Keru,  tu 

Fr».:  Qui  attacbera  grSlot?  (Startckedei , 379  o.  414.J 

*923  Wenn  auch  des  Kaisers  Katze  ihre  Nichte 
(Schwester)  wäre. 

Von  einer  hoebmatbigen  Frau. 

•924  Wenn  de  Kalt  ’n  Et  leggL 

*925  Wenn  die  Katze  ein  Sclireittuch  trägt.  (Kimr- 

berg.J 

Zia  ergänzen:  vHrd  dlea  oder  Jenea  geeobeben. 

*926  Wenn  mau  einer  Katze  eine  Haube  aufset?:- 
er  verhebt  sich  in  sie. 

*927  Wenn  man  von  einer  Katze  fragt  (redet),  so 
antwortet  (versteht)  er  von  einem  Kananro- 
vogcl. 

Böhm.:  1 koika  aa  biaknpa  bledi.  (Cttakortkf, 

Holt,:  gpreekt  men  van  eene  kat,  bij  maakt  ereen*aec4- 
vugel  van.  (Uarrtbvmee,  1»  98d^.J 

*928  Wer  wil  der  Katzen  die  Schell  anhencken?  — 

Egering,  III.  546;  Egenolff , 340*. 

*929  Wie  Katze  den  Speck  nicht  mag. 

BoU.:  Alao  en  quam  die  cat  zmo  dat  apeo  met.  (Tnnn. 

5,  8.J 

Lat.t  Non  oemedit  lardnm  sie  oatns  nt  ectiant  tpna 
(FaUer»U0<n  , W ) 

*930  Wie  die  Katze  um  den  heissen  Brei  bemsi- 
gehen.  Eitelem,  365;  Sailer 1 107;  Frud^ier,  iM*. 
Luhrengei,  II,  511;  FriJcAhu'r^,  1919. 

Ad  etwaa  nicht  bemnwolleo,  weitlAoflgc  Einleitanzn 
machen. 

»z...  Tooraer  antour  da  put.  (Eiteteim,  365.j 

Lat.:  Cautela  abundana  non  nocet.  ~ Cante  rem  traettt- 

*931  Wie  die  Katze  vom  Taubcnacblage  gehen.  -- 

Blum , 382. 

Sieb  fortacbleicben,  ohne  for  die  genoaecaa«  Wckl- 
tbaien  zu  danken. 

*932  Wie  eine  Katze  über  glühende  Kohlen. 

Etwaa  nnr  ganz  oberflkcbJlch  berühren. 

*933  Wie  K»tU’  und  Hund  miteinander  leben. 

Frt.:  C'eat  le  feu  et  J’eau.  Ua  a’accordcnt  coo»* 
ehiena  et  ebata. 

*934  Wie  so  kommt  die  Katze  übers  Wasser?  <Aiä* 

draiaiA.  BrodyJ 

Auf  welcfae  Weife  kann  dlea  geaobehenl 

•935  Wo  bleibt  die  Katze? 

Ala  spotUaehe  Enigegnuag,  wenn  Jemand  aich  kd 
einer  Verktlnong,  Unieracblagaog  n.  e.  w.  auf 
offenbar  unwahre  Weuo  vertbeidigen  «UI  Nack  4er 
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Aotkdote,  d*«i  Btcb  Aofrab«  dcrKScbia  di«  K«Ue  ros 
▼icr  pfoDd  Fl«iach  iw«i  Pfand  gefre*i«n  haben  «olle, 
«Abrend  di«  Kntae,  welche  aofort  nnf  dl«  Wag«  g«* 
■eut  ward«,  nur  iwei  Pfund  wog.  Daher  die  obige 
Fr»g«. 

136  Wo  die  Katzen  Eier  legen.  — Fritchbivr  *.  im 

D.  b.  oirgoodi. 

>37  Wo  Katzen  und  Eulen  einander  gute  Nacht 
geben. 

Wohnt  «r  t.  B.  oder  iat  etwM.  Von  «ehr  «ntlegeoen 
Ocrtcm  and  Dingen. 

*36  Won  de  Katz  en  Oache  liegt.  ‘'Ä'ir6«nbNrg.>«dch<.y' 

— Fromnuinii.  V,  838.  13. 

Wenn  di«  Knta«  ein  Ei  legt,  d.  b.  nie.  (8.  Kookel, 
Kitnmentng  und  Teufel.) 

*39  Zech*n  (zehn)  Katz’n  kuunt^  (kourien)  darin 
koa  (keine)  Maua  deViachet’n.  (L'uteruimhalj 
— Frommonn , VI,  17,  83;  für  FreitA:<*ii : fVomman«, 
VI,  318,  808. 

Um  Auiient  gerriaeene  Kleider  la  beieiebnen. 

40  Zur  Katze  acbenken. 
tuel.  ^ 

*’ä  Kätzel  achwimmt  manchmal  Erschlich.  (Hinch’ 

berg^ 

Wenn  etwni  nicht  nach  Wumch  geht.  Auch  frn* 
Knd:  Schwimm'«  Kitcel  ttricbllch?  Olng'i  nicht  nicb 
Erwirteo? 

tUenart. 

1 Wat  von  Kattenart  ia,  dat  muaet.  ('»'cstf.) 

2 Sie  ist  von  Katzenart,  will  nicht  gefuhm  sein. 

(S.  Hl- re  487.)  — Fiselein,  369. 

Fi$ckart  (Bifntnkurb,  1388,  49*)  windle  die  Beden»* 
irt  auf  die  rOmi»che  Kirche  in. 
itaeaaufen. 

*Der  hat  Katzenaugen. 

..Pflegt  min  von  scbarpffteheoden  Leuten  zu  »agon, 
wie  inch  Suftoniu»  »om  Kiyier  Tyberlo  »chreibt,  daai 
er  ZQ  Nicht  illee  bibe  »ehen  können.  E»  ichreibet 
»ach  JtfioA.  Xtiindtr  in  »einer  PAvtiVa  (1‘art  i),  di»»  er 
einen  geeefaen  hebe,  der  ohne  Licht  de»»  Nicht»  gelesen 
hübe,  il»  im  Tige."  fOec.  rur.,  12,  482.)  la  über* 
oelerreieh:  Kitznaugo  him.  (Ouumgarfn,^.)  Leicht 
et«i»  durchechiuen. 

Bikm.s  Ko£icl  ooi  nebo>l  »e  d^mu.  {Ctlakottkv , 232.) 
U(M.:  Hij  heeft  kitoogcn.  (tiarrtbouiit , I,  m6K) 

■tsanbalg-. 

*Man  musa  jbm  Katzenbalg  schencken.  — Fi* 

»cHttrt , Cetch. 

Mit  Gote  richtet  min  bei  ihm  nicht»  lo»,  nin  mu»» 
Em»t  gebriuchen.  ,, ...8o  wird  doch  nicht»  ander» 
darau»«  al»  den  frieden  mit  wehrhaften  gewalt  an  er* 
langen,  dann  er  »«jr  »o  grumaig  wie  ein  Maua»  in  d»r 
Kiodbot,  darein  inuaa  man  Jhm  KataenbaJg  acheneken." 
(K.04trr,  47//,  409.) 
tanhinkleta. 

*.\uf  dem  Katzenbänklein  sitzen. 

Plati  der  Strafe  oder  ZurOckaetzang,  Miticbtung. 
„...ln  dem  «r»ah  ich  einen  Poeton  dort  auf  dem 
KiUenb&nklelo  tiUen.“  (PAita<ir/er,  I,  219.) 

■kittbeckeleln. 

*Kr  hat  kein  Katzenbeckelein  mehr  zu  verlieren. 

f SffticCTr.) 

taenbuckoL 

*Einen  Katzenbuckel  vor  jemand  machen. 

Von  kriechend  demütbigen  Verbeagangen , von  einem 
»eluneicbelitdeo  Gebaren  Oberhaupt. 

Uij  heeft  een’  kittenmg.  — ZiJ  Biikt  een’  kitten, 
bofcbel.  (Harrtbonte,  /,  n.  389*.) 

tr^buckelni 

*Kr  weias  zu  kaUenbuckeln. 

Di«  Katze  buckelt,  wenn  ate  einen  icbtneichelnd 
QiBgeht. 

tzenconcert. 

Ka  ist  ein  wahres  Katzenconcert.  — 6'nmm.  V.  292. 
„Wat  macht  ihr  fOr  ein  Katzenconcertl“  (A.  IT. 

8ckl*get.) 

taendlek. 

*Er  ist  katzendick.  — Lithtfnbtrs,  Ul,1€. 

Surk  betrunken. 

Fngt.:  Ue  ha»  »bot  the  eai.  (Bokn  II,  64.) 

tsendrock. 

I Katzendreck  ‘ gedeiht  nicht 

')  Ein«  der  Kraftwörter  im  Volkarounde  fOr  Kleinig* 
kalt,  Lumperei,  wertMoaee  Ding  u.  ».  w..  verstärkt 
darch  den  bekannten  Ueracb  de»  Katzenkoib». 

S Katzendreck  ist  kein  gebratner  Speck. 

1 Dat  ia  ken  Kattendreck.  (Ihlst.j  — Schüue,  II,  233; 
6'rkt/ler.  ///,  6^ ; hochttautsch  bei  6'tze/etn,  369 : Langbein, 
Hofüter  ZtppeTf  Brautfahrt. 

„Dae  hclaat  doch  nicht  fttr  Katzendreck  sieb  nafld'  and 


lahm  kaeteien.*'  (Birptr.)  — Nichta  Ver&chtliobe»  ond 
Unbedeutende»,  Werthloae». 

BoU.:  Dat  is  geen  kattedrek.  (Ilarrfbom^ , /,  385*.) 
/.al...  Inveni.  non  quod  pueri  in  faba.  (Kitetri»,  369.) 

*4  Er  hält  Katzendreck  für  gebratnen  Speck.  — 

Fücharl;  EUelftn,  369. 

*5  Mim  Tnuaa  ihm  einen  Katzendreck  holen , daea 
er  dreinbeisaen  kann.  (iMienburg.j 
Vom  Zornigen. 

*6  WatV  Kattendreck  Öaa  natt.  — FrUcMier^,  19S5. 

Wenn  man  etwaaGeaagte»  niebtnoeb  einmal  tagen  will. 

KataendrecklK. 

•Dein  iat  heut’  sehr  katzendreckig.  (Sckvab«».)  — 
^Vbmtd,  308. 

D.  h.  unwohl,  wol  in  Beziehung  auf  den  Geruch. 

BUttmendreokler. 

•Er  ist  ein  rechter  Katzendreckler.  (Bottenbvrg.: 
Aengatliober  Kleiujgkaitakrimer,  Filz,  Geizkragen. 
(8.  Furzklemmer.) 

Kataenei. 

Es  iat  ein  Katzenei. 

Etwa«  nicht  Vorhandene»,  Uuflndbare«.  Der  Volk»* 
witf  fertigt  damit  unseitige  Neugier  ab. 

Katsenfein. 

Katzenfeyn,  Gold  und  Geld  werden  gleich  in 
jener  Welt. 

Fri,:  Klcnte  de  ebat,  or  et  argent  aeront  tuot  an  ao  )u- 
gement.  (Kriftinger,  313*.) 

Kataenfleck. 

•Da  wird’s  Katzenflecke  setzen. 

Wie  »ie  ala  Spuren  von  KaUbalgereieo,  von  Kratzen. 
Beiaaen  a.  ».  w.  Zurückbleiben. 

Katsenflelach. 

1 KatzeuKeiseb  steigt  ungeheissen  in  die  Töpfe. 
*2  Kr  iat  wie  Katzenleiach,  das  selber  in  den  Topf 
kriecht. 

• 3 Es  iat  Katzenfleiach. 

Im  allgemeinen  am  Zodringliebkeit  in  bezalobnen. 
Im  Erzgebirge,  wo  man  die  Schmeichelei  »elbit  Kauen- 
I fleiach  nennt,  auch  von  einem  Schnioicbler. 

Kataenfirexmdllch. 

•Kaziifrcmdiich  sei’.  — flaamgarien , 02. 

Lat.:  Bentguior  pellace  vulpe.  (Pkilijfpi,  /,  59.) 

Kataengebot. 

1 Katzengebet  kompt  nicht  inn  Himmel  (bimmelt 

nicht).  ^ iiciiMck,  1387,  7;  Gaal.  991;  Aizrlzm,  369; 
BovherMcb , 219;  5503. 

Dio  Pereer:  Auf  Ketzengebet  regnet  ea  nicht.  Di« 
Letten:  Der  Kaizen  FlOebe  «teigen  nicht  in  den  Him- 
mel. Mag  er  fluchen;  der  Fluch  fahrt  tum  Maul  heraus 
und  zur  Nase  wieiler  herein.  Die  Küssen:  Der  FrOaohe 
Fluch  bleibt  im  Sumpfe  atecken.  Die  Piemontesen: 
EaelsatlmiDe  dringt  nicht  in  den  Himmel. 

Bibm.:  Kocicl  modlitby  nebe  neprorSaejl.  (Crlakovikg,  15.) 
It.:  Ragghlo  d'utino  uuu  va  in  clelo.  (<Jaai,  991.) 

Lat,:  Coalos  non  penctral  oratio  quam  conis  oral.  (0<ial, 
991.)  — Ne  clanune  prccare.  (hiatUiu,  369.)  — Non 
clamor,  aed  amor  claosit  in  ore  Dei. 

Viig.:  Ebugati«  nem  hailik  menjroratigba.  (daat,  991.) 

2 Kutzeugebet  und  Flöbgebrümmei  kommen  nicht 

in  den  Himmel. 

„Geht  Katzeogbett  doch  nicht  gen  Himmel,  t11  min* 
der  ewer  FlöbgeprQmmel."  (Fisekart,  Ehtt.,  in  Aio* 
4t er,  JT,  866.) 

KataenKebUa. 

l Nichte  als  Katzengebiaa. 

GeaSnk. 

•2  Bey  diesem  Katzengebisa  blieb  ea  nicht.  — 

Gott  fr.,  293^. 

Xatz«iiK«d&chtnlM. 

•Kr  bat  ein  bloaaea  Katzengedächtnisa. 

Ein  tehlechtes,  kurzes.  fyltier^acA,  Oichter  und  Kau/- 
mann,  l,  271.) 

KAtsaiiKehlni. 

•Er  bat  KaUengehirn  gefressen.  ~ Crtmm,  v,  295. 

Iat  ttberspannt,  verrückt.  Zu  Pulver  gebranutes 
Katzengebim  war  früher  iln«  zauberhafte  Arzoei. 
„Machen  lach  aleo  dobig  vnd  nnainaig  laut,  eo  man 
spricht,  sie  haben  Kaliengebim  gefressen."  (Faractl' 
SU4.  1590,  IX,  257.) 

It.:  Ha  mangiato  il  oervel  di  gatto. 

KatseiiKesohleckt. 

Katzengcecblecht  rängt  Mauas.  — Lekmann,  537.  2. 
Natur  ist  nicht  zu  Sudera. 

KAtsengosohrel. 

•Ein  Katzengeachrei, 

„Ein  geröstet  od’  gegrettet  vud  vergattert  bj-easen, 
od'  katzengetcbr«7."  (Vattrnotter,  Straaburg  1516.) 
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KatsenffUube.  I 

*Du  ist  KaUcnglaube.  — Ik^,  is«. 

D.  i.  «io  faltcber  Glftabe  (8uperitition>.  „£•  j 

■aeb  fllliclie,  weaa  maa  dM  Brot  von  Betilam  kauft 
uod  d«o  hanc*m  Ribt,  daron  aollen  ai«  aabr  legeo, 
abar  ich  halta  vor  eioeo  katceoglauben.**  (’Cotrr,  ffaut- 
Mättfr,  164*1,  & 374 J 

ICataangold. 

•ücb  det  Kazngüld  glüDzt.  — St&iarcr , io84. 

Katsenhaar. 

* 1 Katt’nbaar  dartwuskeu  hack’n.  •>—  £.VArald.  969. 

*2  Katzeuhaare  dreinwerfen. 

Unfrieda,  Zwlit  etlftan,  eine  UnanDabaliofakeU  be- 
reiten. 

Kataenliaaa. 

Im  Katzenhause  musa  man  keine  Milch  Buchen. 

KatxenMm. 

•Er  hat  Katzenhirn  gegessen.  — Kurt«?,  sj9.%*. 

Venrirrter  Kopf. 

Katzenjagd. 

*Se  mutt  up  alle  Kattciijagden  mit  wes  n.  — 

E'icAro/d,  960, 

Xatsenjt^er. 

*Ea  ist  ein  KaUenjäger. 

tioU.t  Het  ie  en  oude  kaiejager.  (Harrtbomet , I, 

Kattenjammer. 

• l I)aa  ist  ein  wahrer  Katzenjammer. 

• 2 Das  ist  moralischer  Katzenjammer. 

Jene!  Uobehegen,  daa  einem  verkehrten  Handeln 
folgt  und  dem  phreiaefaen  Kattenjammer  eiUiprichl. 
(Vgl.  ünmm.  1’.  3M.>  „ V'on  jeher  war  Sebubart  der 
Held  det  moratitrhen  KaUenJammert  gewesen."  (D.  f. 
Straus»,  Schabart'»  Lfban,  l**!?,  I,  361.^ 

*U  Kr  hat  den  Katzenjammer. 

Anob  „beeoffenei.  gnnee  Elend  " genannt.  Leidet  an 
den  Folgen  der  Tnrnkenhoit  oder  irgeodeinet  andern 
Uennitea,  Unteruehmena  u.  a.  w.  (Vgl.  A'uAn'a  Zrtt- 
acAri^,  /.  2.)  Rin  Correapondent  der  A'olaüeAra  Zet- 
riTNp  machte  nach  dem  Jubelfeat  der  Univeraitlt  Bonn 
im  Angval  1S6S  Mittheilungen  Uber  den  dort  in  allen 
Formen  hervorgetreteneu  Kataenjammer.  Der  „Jubi* 
lAamakater",  wie  er  ibn  nannte  and  dem  er  eeine  Sta- 
dien gewidmet,  hatte  aicb  in  allen  Varietäten,  vom  ge- 
meinen Hautkaler,  cnm  geatreiften  Wollkater,  bia  Enm 
„grauen  Elend"  hinauf  offenbart.  Nach  seiner  Iluob. 
aebtnog  seigt  jede  der  vier  FacuItSten  ein  änderet  Var- 
halten  aum  Katienjammer.  Der  Hhiloaopb  atfitit  den 
Kopf  In  die  Hand  und  trOatet  aich  tcblieaalich  Über 
aeiaen  Kater  mit  der  Idee  von  dem  nnthwendigen  Zu- 
■ammeuhange  von  Ursaciie  and  Wirkung;  der  Juriat 
kommt  endlich  auf  den  Gedanken,  dass  ea  doch  auch 
ein  Becbt  gebe,  weichet  mit  una  geboren  werde,  wäh- 
rend der  Arat  alt  entachiedeuer  Bealiat  aofort  nach  der 
Buchse  greift , die  Natron  blcarbonlcum  enthält;  der  mit 
einem  Kater  behaftete  Thoolog  aber  acbligt  an  seine 
Brust  und  ruft  aut:  Pater  peccavi.  — In  WUraburg: 
Katzajammer.  Sartorius  (67)  bemerkt:  ..Richtiger  viel- 
leicht Kotaeojammer,  daa  Ucbelbcfinden  am  Morgen 
nach  Auaachwoifungen , beaondera  im  Trinken,  io  der 
vorigen  Nacht,  wobei  aich  meistena  Erbrechen,  Kotaen 
oder  Neigung  daau  einflndet,**  — »THe  Volker  werden 
ihren  Kataenjammer  auaachlafen  und  friach  ermannt 
aich  erheben."  ( nVititruticb*  Zrituag,  1849,  92.^ 

Katsenkaaer. 

Katzenkauer  ist  schlechte  Musik, 

Xataenklnd. 

1 Katzen  Kinder  lassen  das  mausen  nicht.  — Lek- 

mann , 941 , 73, 

2 Katzenkinder  man&en  gern.  — Pein.  II,  4H:  HoJ- 

dia,  I,  90.  48.  .<«cAon«l,  liu'^;  Gaal,  99);  Hörte.  3319; 
Heiiuberg  II,  98. 

Fri..*  (Jui  naquit  chat  conrt  aprAs  lea  aoaria. 

f/on..*  C’attenkinder  muaen  gbeem.  ('ruae.,  8.  19;  ,Vi></rr- 
irAlriifcAe  Zeiluny , OOrllta  1868,  Nr.  197.^  — Katten- 
kinderen  Tangen  graag  muiten.  (Uarrebomee,  I.iSb*.) 

3 Katzenkindt  lernet  wol  mausen.  — Hauer,  Mig; 

Grulrr,  III,  97;  Lehmann,  II,  31€,  14;  l.atmdorf  II,  43; 
.Sailer,  149;  irmdUrr,  I,  13;  Stmrodt,  9464. 

Wenn  aber  die  Mcnacbea  mauaen,  ao  heilst  dai  lo 
viel  wie  ateblen. 

Lat.:  Catorum  natl  annt  mnrea  prendere  nati.  (Oaal,  9’.*); 
Loci  comi/u , 140;  XtanJer,  4.1;  PaUertlebtn , 143.^ 

Umy.:  A'  maoakaff  orOraeit  egerAti.  — KokAnak  röka  a’ 
fla.  (fiaai,  992.J 

KAtzenkopf. 

* 1 Du  Katzenkopf. 

Boblmpfwort.  (Vgl.  (iWmio,  F,  397.)  „Unier  einer 
iat  auch  kein  Kalrenkopt"  (Ltssiny,  I,  393.^ 

•‘2  Einem  einen  Katzenkopf  anfsetzcn. 

,.Do  vnd  die  deinen  aetaen  iederman  katzenkupff  vnd 
esMik*)pff  vff."  — „Mein  Luther,  wie  gefeit  dir  nun  dein 
murmaw  vnd  kaUenkopf  r“  (ilumer,  yom  lutk.  iSurm, 

io  Hivtlir,  IV,  995  u.  967.j 


*3  Einem  einen  Katzenkopf  geben. 

Einem  eine  Ohrfeige,  ein  Kopfstück  geben.  (Grimm. 

y.  297  j 

*4  Einen  Katzenkopf  aus  ihm  machen.  — J/inirT, 

r«m  lulA.  Sarren. 

„Da  bedachten  wir  «in  frind  daneben  ein  kaUenkofl 
VI«  im  za  tnaohen."  (Kloster,  K,  149.) 

•5  Kr  hot  einen  Katzenkopf.  {Jud.-dfuUck.  fired?., 

D.  i.  ein  schUehtea  GedAebtniaa. 

•6  Sein  Katzenkopf  gefällt  ihm  nicht.  — 

Ob  d(T  A'dni0  fom  £.'ä0rnaiid. 

Ea  iat  ihm  unangenehm,  aeine  Unwiaaenheit  vcirs- 
tben  oder  aich  lAoberllob  gemacht  an  haben. 

Katsankoth. 

Katzenkoth  gedeiht  nicht. 

KAtsenkrlftA. 

* Einen  Katzenkrieg  fuhren. 

Mit  Jemand  in  Handeln  liegen.  „Der  Kalzenkrrt 
bat  nun  ein  Ende."  (Der  tuikeriseke  Kislsenkn'g  na 
der  i'biquitäi;  tirimm,  V,  298.) 

KAtzenkfrsaer. 

* Er  ist  ein  Katzenküsser.  (Sckvoit.j  — A'ircfcAofrr, ». 

fiar/nn,  369. 

Ala  Schimpfname  der  reformirien  Berner  von  4tt 
katholiacbeo  Nachbarn  gebraucht.  Von  einer  raligi^’ 
aen  Hekte,  die  lieb  in  alter  Zeit  an  Bern  gablldtt  ul 
hZuflga  Veraammlungen  in  PrivatwuliDUUgra  gebaiia:: 
und  von  der  man,  wie  eine  alte  Chronik  beiicbtat,  (t- 
■agt,  aie  hätten  daa  Zeichen,  wer  io  der  Sekte  wL*«. 
kOaat«  die  Kataen  in  dem  Uauae.  Man  wuUta  di«  Par.r. 
auarottan;  nla  man  aber  mit  dem  TOdten  anfing.  ü»i 
man,  daa«  mtbr  Anhänger  waren,  al«  mau  varaaUc 
batte,  und  man  mnaate  davon  abftebcn.|  Der  Nonr  m(> 
ber  wurde  aber  inm  Sprichwort,  den  Bernern  eiasatr 
nnleidigea.  (Vgl.  AojaAart’a  CArvntk.}  L'raprQaeli*- 
wol  Sebimpfwort  flir  Ketzer  Oberhaupt,  denn  maa  «il 
ihnen  acboo  im  13.  Jahrhundert  »cbuld,  eine  ikmC«- 
remonieo  «ei  daa  KOaaen  der  Kataen  im  HinUm.  v:« 
dem  Teufel  gehuldigt  wurde.  Die  Katae  iat  du  Taaftb 
Thier.  Ketzer  worden  aber  achon  frUb  mit  Kauen  u 
Verbindung  gebracht.  (Vgl.  tsri/uM,  F,  298.) 

KatzenlAtein. 

Hott’s  Katzenlatin  un  ken  Enn^o.  1 

— SchtHer,  III.  6^.  | 

Wenn  dea  Unainna  «u  viel  wird. 

Katsenleben. 

‘Sie  (er)  hat  ein  Katzenleben.  — Aör(f.  S3i>*. 

Man  meint  damit  ein  lehr  lähea.  Vielleicht  trifft  iaa  ' 
bei  den  wilden  Katzen  su ; bei  den  Hauakaueo  täM 
icb  ln  einer  langen  Reibe  von  Jahren  bemerkt,  4«e  j 
ihre  Geaondheit  aebr  empfindlich  und  der  Tod  iwcii  j 
erfolgt. 

Katsenlleba. 

Katzenliobe  fängt  mit  Schnurren  (Spinnen,  Kc’  i 
sen)  an  und  hört  mit  Kratzen  (Ibissen)  «rf  i 

fpae..*  Loa  amorea  del  gato , rifiendo  entran. 

Katsenmelatar. 

•Es  ist  ein  Katzenmeister.  ■ 

,,Daa  gehe  aein  Weg;  iat  genog,  daa«  man  arb«  vw  | 
die  Kataeomciater  und  Mörder  au  firiasig  in  der  Srkr.b 
aind."  (Luthers  tVerte,  V,  138.) 

Katzenmelker. 

"Es  ist  ein  Katzenmelkcr. 

Spottname  fUr  einen,  der  die  Katae  immer  an  tai 
bei  aich  haU  Vielleicht  Kataeomolkerer,  da  das 
achelnd«  Hemmtragen  n.  a.  w.  junger  Kataen  io  Sefc«- 
aien,  aoeh  in  TbOriogeo  malkem  heisat  (Vgl.  dn* 
r,  298.) 

KataanmeM«.  , 

•Einem  die  Katzenmesse  singen. 

Ihm  unfreondlich  begegnen,  ihm  «Ine  Art  Kati«i- 
muaik  bringen.  (Vgl.  (Jrimm,  V,  29S.) 

KatsezunUoh.  . 

•Er  hat  Katzenmilch  getrunken,  ist  mit  asU«-  i 
milch  gefuttert.  (ScMes.)  ^ I 

Von  aolchen  gebranebt,  in  deren  Ehrliebkeit 
Zweifel  aetat;  hänfig  euf  MttUer  angewandt. 

Katsenmualk. 

•Es  ist  eine  Katzenmusik. 

Schlechte,  abaichtlieh  ohraerreiaaend«  Spolteiw-^ 
durch  welche  jemand  in  der  Form  eine«  SUadewe*  « 
Miafallen  beaeigt,  Hohn  angelhan  wird.  (Vgi.  * 

y,  298.)  Eine  ander«  Art  Kataennnaik  lat  "*■ 
die  durch  daa  Katzenklavier  eraeogt«.  Es  **1, 
von  Landgraf  Karl  von  Ileaaen  (regierte  1*« 
erfundenes  Inatmmant.  Vienehn  Katzen  veraet:»“^ 
ür*>aao  und  verachiedenen  Altera  worden  ib  Mam  * 

■ten  ao  «ingeaperrt,  daat  Jade  abgesondert  »stt  >*■ 
dan  Schwanz  herauaateckte.  Wenn  dos  Kl*vi*r 
spielt  wurde,  ao  atachen  di«  apitaigea  Toaiae  ‘ 
Schwänze  der  verschiedenen  altes 
und  kleinen  Katzeu  ein,  und  das  Daaalcktara* 
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•cbr«l  der  Tienehn  geitoobcnen  Tbiera  enangta  dia 
landniflioh  beiaiiebe  Kattansympbonia. 

Fn.;  C'eal  UDa  tnuaiqoa  enrag^a,  uoe  mosiqoa  da  ohat. 

(StarMCÄfdtt,  27'i;  Ariliinyt-r , iSsKj 
HoU.:  Dat  it  lüttamaaiak.  (Uarr«bomt4,  l,  3W*,J 
Lat.:  SuUia  barmoaia.  (Seybold, 

Kfttsenpfot«. 

• 1 Da  sieht  man  die  Katzenpfote. 

Zar  fiaaaiclman^  glatter  Falaebhait.  (Orimm,  V, 

•2  Die  Katzenpfote  re^ert  in  seinem  Ilaus. 

FmgL:  Ha  ÜTea  undar  tha  aign  of  tha  cat’a  foot.  (Bofm 

It,  51.; 

*3  Einen  zur  Katzenpfote  machen. 

„Ka  tat  wabnohaialich , daaa  wir  (dla  oordamarika* 
Diacba  Union)  lar  Kataanpfota  ln  der  mesicaniaobaD 
Affaira  gamaeht  werden  aollan.“  (y«uyorker  Staat$- 
ttUttng  vom  16.  Kov.  1863.) 

Art.:  II  a'aat  aanri  da  la  patta  dn  cbat  pour  Urer  laa 
marrona  du  fao.  (Kriuimfftr,  iSS.; 

*4  Ich  will  nicht  die  Ikatzenpfote  sein,  um  seine 
Kaatanien  aus  dem  Feuer  zu  holen. 

Mag  ar  aaina  Plana  aelbat  auafobren.  Dia  Buaianr 
Wann  der  Kluge  dia  Otter  fangen  will,  dann  greift  ar 
•Is  ntlt  daa  Narren  Htndan.  (di/mana  Vf,  435.J 

*6  Ik  SÜD  nich  ut’n  Kattpot  (Katzenpfote)  kragen, 
6e(de)  Tante  Bohls.  COttfriet.J  — t'rommarm, 

Vt,  »63,  705. 

Kataenrein. 

* 1 Sich  katzenrein  machen. 

,.Etlioba  maohan  aich  aogar  katxearoin  und  nnatrtf. 
lieb,  daaa  allaa,  was  sie  tbun,  muss  nicht  bOia  aeyu.“ 
(Luihtr,  KtrcAfnpottiü4,  S4  „Jbr  aalnd  Leuth  all 
ander  lautb,  so  steckt  der  ruat  auch  in  dar  heut,  daa 
jr  euch  macht  so  katzenrein.'*  (Slunter,  .V6..  in  A'it/» 
»ttr,  iV,  754.; 

*2  Sie  ist  katzenrein.  — Murner . yb. , iz. 

Eitel,  pntzsQcbtig,  glaubt  sich  fehlerfrei  und  im  Be* 
aiU  aller  VoraUge  und  VuUkorouanheiten.  „Manche 
ist  ao  katzenrain  batt  ala  baumnusa  swiaoban  bain,  ao 
waiaat  sie  solchen  aarten  baohias,  dass  sie  ala  mit  dem 
arte  auifbiai.**  (Kletter,  tV,  755.;  „Ich  baba  ge- 
aehriaban,  daaa  die  Kttraten  ein  Gawiisa  kriegen  nnd 
nlobt  ao  katzenrain  auf  den  armen  Manu  UrinBen.** 
(Luiker  M Wtrkr,  I,  483.)  * 

KatBearltter. 

*£s  ist  ein  Katzenritter. 

So  blaaaan  in  froherer  Zeit  dla  Klopffechter,  die  zur 
Sebao  mit  Thiaren  kimpften,  zum  Uiitarsobiude  von 
den  Manbrüdam  and  Fadarfaehtam.  Zn  den  Thierco 
gataonen  auch  dia  Katzen,  and  aa  werden  aolehe  Kiticr 

Senannt,  dia  wirklich  Katzen  zu  Tode  gebizaen  haben. 

oeb  wird  es  auch  im  Sinne  von  Qaiaabuhler  anoe- 
wandL  (VgU  Urimm,  V,  300.) 

Katse^ohinder. 

* Es  ist  ein  Katzenschinder. 

VolkatbOffllioher  Spottname  daa  KOricbnara.  (Grimm, 
V , 300.;  Auch  KatsenAIIer. 

Kataam  »Chinas. 

*£s  ist  ein  Katzcnschlnss. 

Zur  Bateiebnung  einea  verkehrtan,  gewundenen 
Schluaaca.  Die  KaUe  aah  einen  Topf  offen  stehen  und 
sagte;  Dz  der  Topf  offen  atebt,  matz  wol  nichts  dann 
Miu.  «Dann  wieder:  £a  ist  etwas  darin.  Man  hat  eben 
den  Topf  offen  gataaaen,  damit  ich  meinen  soll,  er  aei 
laar. 

Jid.-deultch:  Daa  is  a Katsa-Medlxtrach.  (TtndUiu.  lOO.) 

Katssnsohrift.  '' 

*Er  hat  Katzenschrift  im  Gesicht.  — Par6mia> 

kon,  3518. 

Ist  bei  aioer  Biaferei  aarkrztzt  worden. 

Katsenschwaos. 

•I  Den  KaUenschwanz  streichen. 

Sich  wie  eins  Kztse  achmeiohalnd  xathun.  ln  dem 
Sinne  wie:  Den  Fuchaacbwani  atreichan,  ein  Facha* 
acbwtnzer  sein.  (Grimm,  V,  300.; 

* 2 Den  Katzenschwauz  ziehen. 

Wol  wia  dan  Oknaamaraoh  machen,  weil  eine  aolehe 
Reibe  sich  fortsohlknSelt  wie  ein  Kztzenaobwani. 
(Grimm,  V,  300.)  „Nun  daa  ist  recht,  daaa  ihr  kommt, 
aa^rtaa  dieaa  ond  aogan  dann  den  Katsenachwanz  mit 
ihnen  durch  dia  ganza  Malta.**  (fettaloui,  Lienhard 
umd  firrtrud,  II,  27.) 

*3  Du  Katzeuschwanz. 

In  Baiarn  um  einen  zu  acbimpfco.  (8.  Hund  1531.) 

*4  He  hindert  my  nich  einen  Kattenstert.  — Iteineke 

Voet . 897S. 

Von  etwas  verächtlich,  um  zu  sagen,  es  hindert 
mich  nicht.  Bai  Goethe  (40,  lUS):  Das  kann  mich 
keinen  Katzenachwanx  bindern. 

KatssnsplsL 

Beim  Katzenspiel  gcht's  ohne  Beissen  und  Kratzen 
nicht  ab. 

TIoU.:  Hat  za)  op  katjaaspe)  aitloopen:  die  nlet  slaan  kan, 
moet  bijtan  an  krabben.  (Barrtbomle . I,  386>>.; 


Kataensprunff. 

1  Wenn  man  einen  den  Katzensprung  lehrt,  das 
ist  ein  gewagt  spiel.  — /.rbmann.  413.  13. 

*2  Das  ist  kein  Katzensprung. 

Kein  kurzer  lalcbter  Weg.  keine  Kleinigkeit.  ..  Ea 
ist  nur  ein  Katzensprung  bis  dahin."  (BrrtHft,  Sophien» 
Reite,  VI,  595.;  „Dreihnnderttanaend  rheiniaebo  Dulden 
Bind  auch  fOrwahr  kein  Katzensprung."  (Burmamn, 
Fakei,  153.; 

*3  Dat  is  um  en  Kattensprung  to  don.  (Holet.) 
Schütze.  III,  178. 

*4  Ea  ist  nur  ein  Katzensprung  hin.  — Grimm,  V.  3oi. 

Ka  ist  ganz  nabe,  ln  Pommern:  Dat  ia  man  Sn  Kat* 
tensprunk.  (Üdknert , i%l^\) 

Fr:.:  Sante  crapaud  noutaurona  del'eau.  (Leroux,  I,  114.; 
Katsenaptir. 

*Kr  hat  in  eine  Katzenspur  getreten. 

In  der  Wettcrau  von  jemand,  der  an  der  Kuisaohle 
einen  Sefawiren  bat.  (Grimm,  V,  SOI.; 

Katsansterebel. 

*Mit  einem  den  Katzenstrebei  ziehen. 

Im  Sinne  von  Strebkatie.  sich  mit  einem  streiten 
oder  kftmpfen.  (S.  Grimm,  288.)  Der  Teufel  droht 
einem  nnalltlichen  Cborherm:  ,, Darnach  (nach  diesem 
Leben)  zQch  ich  mit  dir  den  Katzenetrebel  io  der  vinetri 
und  in  dem  nebel'*  (der  Holle).  (Teufet»  Sett,  3M8.; 
Kataenatreloh. 

*Er  führt  Katzenstrciche  aus. 

Katsenstühlchott. 

*Auf  dem  Katzcnstüblchen  sitzen. 

,. Dae  iet  ein  fein  KatzenetQlchen,  eie  meinen,  eie 
wollen  die  ganze  heilige  Schrift  hinein  and  hinaue- 
ziehen."  (Luther'»  Werke,  VII,  284.; 

Katsantans. 

1 Einen  Katzentanz  kann  man  allein  nicht  tanzen. 

Irgendeiue  Posee  allein  nicht  aaefQbreQ.  Bezieht 
eich  auf  die  Hexentinse,  die  der  Aberglaube  in  der 
Dcatalt  vou  Katzen  frOlier  auffohren  liete. 

•2  Nun  gebt  der  Katzentanz  los. 

ifo/b-  Ik  bcQ  aan  den  kaltendane.  (Harrebomie,  /,  3S7*>.; 
KatsantlMhohan. 

*Er  ist  am  Katzontischeben. 

Sitzt  znr  Strafe  allein , muee  abgeeondert  eeien  u.  t.  w. 
Nach  llr&er'a  ilönckerei  kommt  die  Bedenaert  von  dan 
Nunneu  uiiserer  lieben  Frauen  von  Calvaria,  bei  denen 
der  geriugite  Fehler  damit  bestraft  wurde,  daaa  die 
Fehlende  allein  eaaen  mueate.  In  OberOaterrcleb:  Afn 
Kazntlscbl  aitz’n.  (Baumgarten  , S'I.J 
Katzentrunk. 

• 1 Einem  einen  Katzentrunck  vuter  die  Augen 

sprühen.  — 77tea(rum  Diabofonim  , 339*. 

Ihm  derb  die  Wahrheit  lagen.  Eigentlich  ihn  ine 
Oeaicht  apden,  weil  unter  Hexen  und  Teufeln  daa  An* 
"^*302?**  timei  galt.  (8.  KaUenkdaier.)  (Grimm. 

* 2 Einem  einen  Katzentrunk  bringen.  *—  VoiAray,  363^. 

„Saul,  der  falaoho  Mann,  beut  dem  David  auch  ein 
Hofbraot  (a.  d.)  an,  vnnd  eetzet  jn  an  aeinen  tlach, 
all  einen  lieben  Kydam;  aber  er  gedachte  jm  ein 
Kataentrunck  zn  bringen  vnnd  mit  seinem  Spieaa  an  die 
wand  au  befften."  (Jiafhesiu»,  PottiUa,  CCLX**.; 
Katsan  wasch. 

*Einen  Katzenwasch  machen. 

Sich  eo  waechen,  daea  man  dabei  dem  Waaaer,  wie 
die  Katae  Ihut,  aoviel  als  mOgliob  aua  dem  Wege  gebt. 
(Grimm,  V,  383.;  * * 

Kataensunga. 

*Mit  einer  Katzenzunge  lecken. 

Die  Hnndezunge  wirkt  hellend. 

Fr».:  Leacber  de  langne  de  cbat.  (Botin,  III,  165.; 

Lat.:  Lingua  cati  lambere.  (äoeitl,  III,  165.; 

Xatsathonlar. 

• Ks  ist  ein  KaUethonier.  — nvUraamkurhlrin , xts. 

Fr.  Ilae^ow  bemerkt  dazn ; Roll  Cbalcedon , den  Edel- 
aleio,  bedeuten;  doch  beruht  der  Wiu  darauf,  daaa 
Katiethonler  ala  gcbrkUchlieher  Spottnamen  fOr  KOreeb* 
ner  gilt,  weshalb  einer,  der  olnen  Katzeihonlor  (Chal* 
cedoB)  verkaufen  will,  ihn  auf  der  Trloketube  der 
Kttrechner  aua  Furcht  vor  PrCgeln,  Uuudelhonler  nannl. 

KatahaealvoU. 

•Er  ist  katrbagelvoll.  fXchrht.J  — siald^r,  II,  n. 
Im  hOebaten  Urade  betrunken. 

K&tslain. 

1 Das  Kätzlein  ist  wie  die  Katze. 

2 Das  Kätzlein  wolt  sich  gern  putzen.  — Lth- 

mann,  181,  19. 

3 Das  Ketzlin  hat  scharflPe  KlawUn  vnd  Pbötlin; 

erwischt  es  dich  beym  Ohrlin,  so  heit  es  dich, 
hüt  dich.  — Petri,  II.  67. 

4 Ein  fromb  Kätzlein,  böse  Katz.  — 4ii,  ». 
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ö Ein  verechleckt  Katzlcin  fingt  bald  ein  Mauas. 

— /.rtman«,  104,  17. 

6 Es  ist  kein  Kätziein,  um  es  obuc  Handschuh 

anzufassen. 

£•  koitet  Arbeit,  am  e«  mit  dem  euffasehmen;  ee 
iet  ein  Mena,  der  nicht  mit  eich  ipielen  U»at. 

JioU.}  Het  ie  geene  kntje,  om  londer  handecboenen  un 
te  tuten.  (Harrebumee,  l, 

7 Ist  das  K&tzlein  noch  so  glatt,  so  hnts  doch 

scharpfie  Klawen.  — L^mann,  336.  is. 

8 Kätzlein  ist  ein  sanftes  Vieh,  doch  ’s  weiche 

Piotchen  kratzt  schon  früh. 

Span.:  Buen  amigo  ee  el  geto,  eino  qua  raicafia.  (Ca- 
hier. 3207.J 

9 Schmuck  dich,  Kätzlein,  es  werden  g&st  kom* 

men.  — Lehmarm,  181,  19;  £i<rinn,  36ti. 

10  Schön  Katzlcin  haben  auch  scharpfT  klawen.  — 

/Lehmann . 70S,  19. 

11  Wenn  die  Kätzlein  auch  fein  mauen,  sie  tragen 

dennoch  scharfe  Klauen.  — £üWt*ifi , 36$. 

12  Wie  das  Kätzlein,  also  ist  die  Katz.  — Lehmann, 

//.  S64,  9S7. 

* 13  Einander  Tom  Kätzlein  und  Hündlein  (Mäuslein) 
erzählen.  fSehwei:.) 

KatSToU. 

•Er  ist  katZToU.  — /«■.  GouMf,  ÄV«mt,  267. 
Kaudeln. 

*äie  kaudelt. 

Aoe  Stettin  wird  mir  mitgetbeüt,  deae  die  Bedeneert 
•eit  iSoger  sli  zwestig  Jehren  dort  ablieb  und  eebr 
bekennt  eei,  um  damit  die  mehr  oder  weniger  atillen 
VorbeltDDgan  zu  bezeiebnen,  welche  Freuen  ihren 
Mionem  zu  mechen  zicb  verenlezzt  fUhlfn.  Sie  ver> 
denkt  ihre  Katztehusg:  itadain  KouileCt  Gardimenfr«- 
digten  Ton  Pouqlat  Jrrrotii , die  Terzchiedentliob  dentzob 
bearbeitet  worden  zind. 

Kimder. 

• 1 Cbuder  im  Chopf  hd.  — Tobier,  123. 

KSrrizob,  Terrflckt,  rerwirrt  zein. 

Hotl.:  Men  weet  wel,  in  welk  gezelzchep  men  iz,  elz 
retten  en  muiien  koeterwaalech  apreken.  (Harrtbomet, 

/,  429»; 

*2  Si  ai  dem  Chuder^  lö.  — Tobier,  \n. 

')  Eigentlich  dee  Werch,  der  Abgang  Tom  Kleebze 
oder  Hanfe  beim  Hecheln;  aneigentllch  von  Jungen 
Leuten  far:  zieh  entwickeln,  zieh  entfzlien , aufwaebzen. 
Kaudvrwelsob. 

I  Ich  spreche  Kauderwelsch,  sagte  der  Bauern* 
junge,  als  man  ihn  in  der  Stadt  fragte,  was 
für  eine  Sprache  er  rede. 

• 2 Ee  ist  ein  wahres  Kauderwelsch. 

UnTerztSodlichcz,  zlnnlozez  OewSzch.  Von  kaudem 
Bzpreehen  und  weJacb  a fremd,  aaalSndiaob.  Inelaer 
altem  hnndzehrlftlichen  SpricbwOrterzaramlung  fand  ich 
dafür  Hkrantwalzcli".  Man  zagta  aonzt  auch  kautet* 
und  kuderwelzch.  Jetzt  bezeichnet  man  damit  ent« 
weder  eine  Töllig  fremde,  meiat  aber  eine  durch  zcblechte 
Aueapracbe.  falache  Formen  oder  durch  Vermiechnng 
mit  fremden  Wörtern  unverztSndlichgewordene  Sprache. 
(Vgl.  (ihmrn,  V,  308;  ^urTonui. 

Frt.:  SoD  dizeourt  ezt  on  rrai  baragouin.  — Parier  l’argot. 
Lat.:  Na  Apollo  quidem  ferre  poizet.  (Cicero.)  (i’hi- 
lippi,  II,  8.; 

Kaaesi. 

1 De  god  kaut,  do  god  daut.  (floUi.)  — Schütte, 

li,  239;  Diermiuen,  66;  Deecke,  4;  hcrhdmfjch  bei  5im> 
roch . 9916. 

Der  Arzt  Bnclinn  zagt,  duz  daz  Kauen  ainz  der 
betten  Mittel  zur  Erbaltung  der  ZShne,  der  treuezte 
Diener  dez  Mageoz  lat.  Sbonao  hält  Tizsot  daz  Kauen 
fUr  eine  der  erzteo  liodingungen  zur  Erhaltung  unaerer 
Gezundheit.  Dod  Qrimnd  de  la  Rejruihre  verlangt,  man 
■olle  keinen  Biuen  eher  verachlucken , bia  ihn  unzzre 
Kinnladen  32roal  zermalmt  haben.  (Vgl.  Ottlinper, 
Omkel  Zebra,  Leijpaig  1943,  VII,  <17.) 

2 Dei  kann  gaut  köcn,  hat  ’t  Mül  bi  sick.  (finden.) 

3 Es  kaut  sich  übel,  wenn  die  Zähne  ausgefallen 

sind. 

4 Gät  kan,  gut  vcnlün.  — 5rhiu(cr,  29S. 

h Gut  gekaut  ist  halb  (leicht)  verdaut.  — Urem- 
zrr,96;  £ierlein,  818;  Strnroch.  3239  ; AVr(e,24Sl;  Lohr. 
en^el,  /.39S;  Uerit,  ;o. 

Gegen  die,  welche  Speleen  nur  dnreh  den  Behlnnd 
in  den  Magen  werfen,  ohne  eie  zu  kauen,  da  doch 
dnreh  dieaez  nicht  zlleln  die  Spelze  zermalmt,  aondera 
auch  der  zur  Verdauung  unentbohrlicbe  Speichel  bei« 
gemlaeht  wird,  ohne  welchen  i.  B.  Krafienppe  aobwerer  I 
an  verdauen  iat,  alz  roher  Schinken.  Dat  Sprichwort  iet  | 


eine  nicht  nnr  auf  die  gewdhnliehe  Erfahrung  gegrSa- 
det«,  zondora  durch  tratlicbe  Untenuchungea  b«- 
•tätigte,  durehauz  wahre  Begeh 
Fr»,:  Lez  viandez  bien  mSebdez  tont  k demi  dig6r««z. 

6 Gut  käuon  ist  halb  däucn.  (Lntem.)  «->  .Scheel:, 

II.  943. 325. 

7 Kau,  schau,  was? 

Kmpfleblt  Prafong  der  Nahmngzmittel  nnd  Vcrticlit 
beim  Ezzen.  Et  iet  eine  Parodtrung  dea  Sprlchwom 
Trau,  zchau,  wem?  und  ztaad  alz  Ueberzchnft  zmM 
Artikelz  Ober  GeaundbeiUpOzge. 

8 Langsam  gekaut,  heisst  schnell  verdaut 

9 Wer  gut  kaut,  wird^s  in  den  Fersen  rühleo.  — 

Jüd.  Volktblall,  1864  , S.  147. 

Well  gezunde  Nahrung  den  ganzen  KOrper  ztirkt 

10  Wer  nicht  kann  tapfer  käuen,  kann  nicht  g«> 

(leiben. 

11  Wer  nicht  kauen  kann,  muss  Suppe  essen. 

Frt.!  Qui  ne  puiet  menger,  hume  bonllle.  (Bovitl,  III.  lll.j 
Lat.;  Edere  non  ralenz  eorbeat pultam.  (BoetU,  III,  lllj 

12  Wer  will  gedeihen,  muss  gut  käuen. 

*13  Dar  hett  he  wat  an  to  kau'n.  — Eukaaii.iu: 

Dtihnerl.  221 

*14  Er  kauet  links  wie  die  Schafe.  (ThHringnj 
*15  Er  wird  daran  zu  kauen  haben. 

„Dai  zie  daz  maul  verbrennen  dran  md  gnugdzru 
zu  fcawen  han."  (H’atdit,  IV,  17,  29. J 
*16  He  kaujt  ümme  up  enerleij.  — Ddhacrt.  212 ^ 

Sr  zpricht  Immer  von  dereellMn  nobedentenden  Saebt 

*17  He  kaut  as  en  Knien  (Kaninchen)  on  schleckt 
(schlingt)  as  ennen  Wolf.  (Mturtj  — ftnar- 

Nich,  I.  402,  109. 

*18  He  wet  dat  nig  to  kauen.  (UoUL)  — 

Schütze.  II.  239. 

Von  einem,  der  etwae  OuUe  hat  und  nicht  za  ft- 
brauchen  weite. 

Kauer  ( Name ). 

Kauer,  Reihe,  Rabsen,  Hermdorf,',  Beich(uj 
und  Scblatzm’n  (Schlatzmann).  — Schlei.  Piw 

rinrmihl. , 1869  , 969. 

Eine  zarkaelitche  Zuzammenztellong  kleiner,  in  4« 
Nahe  (l«-2  Meiien)  von  Glogaa  liegender  DOrftr  a 
Anapieluttg  auf  die  OrOeee  dee  einen  Orte  den  za/zri 
gegenOber.  (S.  Dorf  29.) 

Xauerfloht«. 

Was  eine  Kaucrfichtc  werden  will,  das  bleib: 
bald  klein.  (SchUt.) 

Keuerfichten  beizten  in  Scbleeien,  wenigetenz  1b  4<i 
mir  bekannten  Uebirgfgegenden,  die  vcrbutietea.  eick> 
in  die  Hohe  wacbeeoden,  ztranebartig  bleibenSn.  9** 
finden  zicb  meizt  auf  bäuerlichen  OrundziOckzo, 
ez  an  einer  ordentlichen  Forztpflege  fehlt,  an 
nen,  wo  Viebhutung  ztatlfindet,  zodazz  die 
•piticn  wol  von  den  Wzidetbieren  abgefrezaen  vrrd^ 
mögen. 

Kauf. 

1 Alle  Käufe  wollen  Gewer.  — Gnl.teo.'m 

Wird  der  Käufer  einer  Sache  mit  einer  Sifft&tbza*' 
klage  belangt,  eo  bezieht  er  eich  in  Betreff  der  Oi*'^ 
auf  eeinen  Vordermann,  om  den  reebunkeeigea 
naobzuweieen.  Anf  Bogen;  AUe  Kbp«  willen  Wtbm^ 
bebben.  (Jiormann,  209.) 

2 Am  besten  ist  der  beste  Kauft.  — Ilcrberger,  t.  i*> 

3 An  solchem  Kaufe  solches  Geld. 

It,:  Tanto  h meroanta  eolnl  che  parde  qoanto  colai  <h* 
gnadagna. 

4 Besser  thewer  kaofT  als  nichts  feyJ.  — 

1047 , 6. 

5 Bey  manchem  Kaoff  ist  trug  vnd  fahr.  — ^ 

II.  43, 

6 Blinden  Kauf  thut  niemand  gern. 

Jeder  will  erat  die  Sache  eeben,  kennen,  zktwiM 
kauft. 

7 Böss  KäufT  bringen  auf  Lorles  Hochzeit  geo 

Strassburg. 

Sin  Kaofmann  ikhlt  zelne  MQhen  nnd  SorgiA  ■>/ 
und  zchlicMt:  ,.Bözz  KSulT  die  machen  mich  zzckicr- 
g«n,  daaa  ich  doch  endtlich  wird  bereit  gen  Stnzikvt 
auITt  Lörlez  Hoebzeit.“  (H.  Sacht,  III,  LXIHV 

8 Cbäuf  und  Lauf  goh  versebide.  *“ 

N'ckiJd  . 160.  IS. 

ln  Handel  geht  ez  nicht  tomer  gleich. 

9 Dar  hört  Twoc  tom  Küp.  (HoUtj  — £ifh»oi4.  us- 

Schütte,  II.  319. 

Cm  zu  zagen:  leb  allein  kann  die  Bechi  aicki  »b- 
macbeo. 
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10  De  lichtest  Köp  is  de  kurteet  Dachreis.  Ciiei«- 

D«r  Uicbt«st«  Kaof  iit  dt*  kUrieat*  T*g*reiaa. 

11  Der  erst  kauf!  ist  gemainlich  der  best.  — 

G>4t/<T.  Ul.  16:  /Vlr»,  II,  96.  Iltmxck,  220;  L«k>mi»n. 
lii,  11.  Lekmanti.  U.  7V.  71;  Uraf.  ‘.‘«I,  5)4; 
rodt.  ti619;  &wr(^.333-i;  Airlmyir,  291. 

im  PlaUd*ut»cb«a ' D*  «nt*  koep,  d*  b«tt*.  (Tap- 
piui,  133M  Auf  der  Inael  Amrum;  A iarit  Kuup  •• 
» b4*l.  (utmpl,  i'IJI,  961,  lol.j 

Kitrtte  bud  Jet  betW.  — F*r*te  kiub  furate  lykk«, 
■r  beat.  (f^ru».  dun., 

UuU.  ■ De  *«rat«  kuup  ia  de  baale.  (Harrtbtn$,i$,  1 . 431  *.) 

13  Der  erste  Kauf  hat  Macht.  — Uraf,  xoi,  su. 

£in  ap4l«r*r  Kjaufer  lumo  deu  »bgearblovteoen  Kauf, 
•utib  «esu  «riuebr  biaUK,  siebt  wehr  umatoaaea.  Lm 
Niederdeut^cbeu  De  erate  kowp  acbal  macht  babbeo. 
(ÜiUtHtr,  Sach*tnr*ekt , 3'i.) 

.3  Der  Kauf  ist  gemacht.  - r.rkm.iim.  373.  3. 

Di*  Sach«  lat  geecheheo. 

14  Der  Kauft’  ist  thewer,  wenn  man  von  dem  kauft, 

vor  dem  man  muss  den  Hut  abzieken.  — / fh* 

nMRS,  414.  4. 

.5  Der  theuerste  Kauf,  der  beste  Kauf. 

6 Durch  Kauf,  Furkauf  und  Abkauf,  böser  Münze 
freieu  Lauf  wird  der  Arme  gefressen  auf.  — > 

Eitor,  I,  sl;  Pulur.,  VI,  64;  tiraf.  361.  339. 

17  £ Cbauf  und  d’  Ohrfyge  gub  ungerschidlioh. 

.S'i'kitd,  64,  93. 

16  £iu  wohlfeiler  Kauf  ist  nicht  immer  gut  und 
ein  theucrer  nicht  immer  schlecht. 

UoU.:  All*  go*d  kuop  ulet  gekocht,  vn  all*  duur  koup 
ui*t  g*]*t«u.  (t/atTel^uiuir , I,  4'S4*.) 

|9  £in  wohlfeiler  Kauf  ist  oft  der  theuerste. 

Di*  Rsglaader  a*geo:  Rio  billiger  K*uf  i«t  ein 
Tescbeodieb.  (Hfinitrerff  Hl,  "30.) 

Bükm.:  L*cio4  koupi  nikd;  a*  uersdi^.  (ötlakoviki  , 331..) 
üull.:  Qoed  koop  duur  (kweed)  koop.  (Barrttnjuttt,  /,  434^.^ 

K)  Kn  Kop  i«  en  Kop.  ' .SirWil:.)  — Finnemrk,  ///,  74.  136. 
11  Ersparter  Kauf,  ersparter  (gewonnener)  Thaler. 

frt.:  Ne  p*B  echeter,  o’uat  aa  fair*  uu*  rant*.  (('u4ier,  3h.) 

ttl  Es  bleibt  mancher  guter  Kauff  nach  auas  Mangel 
deaa  Gelte.  — hUn,  11,343;  Ih^ch  . uio . 48 : 1.eh- 

mann.  II.  136.  lOS;  Nimrork.  &&36. 
üan.r  Mengt  *t  godt  kl*b  l*d«a  for  peugen*  er  borte. 
(truw.  dan.  , 343.J 

13  Es  gehören  allweg  zween  zum  kauff.  — ivin. 

//,  347. 

14  Es  gibt  nirgends  besser  khuff,  als  wo  man 

VVeinkäuft’  gibt.  Furkurr,  Ut-stk.,  iu  A'foiii»T, 

» ///.  46«. 

16  Gib  guten  Kaufs,  so  wirst  du  viel  verkaufen. 

»r..*  F»la  boB  m»rch4  *t  tu  veudraa  autefit  <|ue  quatre. 
(Srtttin</«r . 440*-> 

16  Gute  Kaufe  muss  lusui  sich  zweimal  überlegen. 

Oq  b good  b*rK»iu  thiuk  twic*.  (Bohn  U , 7.) 

Guter  Kauf  leert  deu  Beutel.  — Nimrwi.  W38; 

Kurl« , 3»6. 

W«r  aich  ohne  Kotb  einen  Vorreth  snaobsA.  tat  ein 
V*r*ehwesd*r,  weil  »in  aolcber  Vurreih  ein  todt«a  Ka- 
pitel tat.  daa  kein*  Zioaau  trügt.  Vi*lfa  verliart  mit 
dar  Zeit  an  W«r(h,  oder  variiert  den  W'artb  gaum.  Mit 
einem  Vorrath*  gebt  man  eelten  hausbklterlach  um. 
Beeoodera  anrathficb  tat  ea,  aegt  ein  erfahrener  Mann, 
vi*]  Geld  im  Haute  tu  haben,  weil  aich  vom  (}*ld* 
nur  dann  Nutaen  iu«b*o  liast,  wenn  man  ea  auagibt. 
Empi.:  A good  bargain  ia  a pickpur**.  (Bokn  II,  69; 
A«rf«,  3336.; 

Fr».:  Bon  marcb4  tire  l’argent  hört  de  ia  bourae.  (Knltin- 
ff*r,  440*.^  — Lea  bona  marchi^a  ruioeiit.  (Bohn  /,  34.^ 
Jl.:  Bnon  mercato  iogaoDa  ebi  vk  al  raercato.  (Pa:taffh'a, 
331,  3.) 

Part,;  Mercadoria  barata,  roubo  das  bulaaa.  (Bukn 

2b  Kitf  OD  Läf  es  ugleich.  (Wastmgt'n.J 

Kauf  und  Lauf  aiud  ungleich. 

29  Kauf  bedarf  hundert  Augen,  Verkauf  hat  an 

einem  genug.  — .SiHirwi:,  s:>31;  Kürlr,  333)>;  ilritiin, 
I,  1800;  Hfut’brrg  III,  31. 

30  Kauf  bricht  Miothe.  — ßrof,  3S0,  3ll ; r7jHl,  »93; 

-N'jmroil:.  3519.  JVlri.  II.  414. 

Im  PlaUdcntacben:  Koep  brekt  Uur*.  (Pafnd.,  I, 
93,  13; 

Achat  paaa«  louaga.  (StanchtJrt,  415.) 

Holl,!  Koop  breekt  huur.  (Uarreboutfr , I.  iV»*,) 

Lat.  r Emtio  locatum  toUit.  (Btmdrr  II,  946/  Pkiliypi,  1, 133.; 

DxcTacHS*  SraicvwOBTXB-LcxiEov.  IL 


31  Kauf  bricht  Miethe  nicht  ( oder : hebt  Miethe 

nicht  auf).  — Graf , 380 . STO  ; .Yupilrrh  , 50 ; £if«n- 
hart , 990 ; EuH/nn  . 363. 

Vgl.  darüber  Blumrt , I.  469;  III,  |S6;  HilUbrand, 
IU&,  199;  Baeturiilrr , Hamburgrr  Privalrrckl , /,  95G ; 
tienjlrr.  Spttfiu  du  druJ»cben  P/iwatrrckU,  1«Ü;  Blumt- 
lekli , II,  379;  Hrrtu.  lall,  Hrftnua  »tHtrnliat:  Kau/ 
hrbt  Hieihr  nicht  nw/iRiut«lu  1690). 

HoU.:  Koop  breekt  gecne  huur.  (üarrrbuMtr . l,  435*.)  ' 

32  Kauf  erfordert  Kaufmannsgut  und  Kaufmanns- 

glauben.  AMimJutn.  S67;  hrlor..  VI.  69;  Hcriiti». 
I,  53;  IltUrbrahil , 169;  f.'wWWn,  36«;  .S'imrcxA,  5517. 

Von  twvi  Püichteo,  die  jeder  Verkäufer  beobaebtan 
mute.  Die  erate,  er  darf  keine  Dinge  verkaufen , deren 
Verkeuf  geaetzlich  verboten  iat,  x.  B.  die  Apotheker 
nicht  au  jede  Person  (Üft;  ao  früher  keinen  jMdhuad 
an  aoltibe,  die  nicht  jagdbereefatigt  waren  i Waffra  dem 
Feinde,  gewiase  Artikel  iua  Aualand  u.  i.  w.  Die  an- 
dere iat,  er  tiiuaa  alle  Betrügereien  vermeiden,  weil 
aie  den  ganzen  Handel  lUr  nichtig  erklkren. 

31i  Kauf  erfordert  Waar’  oJtrr  Geld.  — .s'ufor,4i6. 

34  Kauf  geht  vor  Miethe  (Heuer).  — Et%mkan.  390; 

hilvr.,  VI.  47.  rmn..  iu.33;  Asior,  //,49U.  ffiiMroad, 
lol.  U«;  Ueitius.  I.  4C:  Auelem,  369.  FaUendeUm . 375; 
/tundt>.  395;  Kütlc . 3339;  ^imrerk,  5519;  .Yopiiark , 70 
u.  «7;  für  lloideti;  CurUe.  355.  516. 

(irundaals  dea  gemeinen  römiaeben  Bcobta  und  wUt 
aagen,  daaa  der  Kj^ufer  aeioe  Miethalente,  mit  denen  er 
ja  keinen  Vertrag  eiugegangeu  ist,  aus  dem  Haua*  trei- 
ben könne,  welche  Meinung,  die  im  römiaeben  Becbte 
begründet  und  au  vielen  Orten  Deuteoblanda  im  Oe- 
brauch  iat , im  vorigen  Jahrhundert  von  mehrern  Hechts- 
gelehrlen  heftig  bealritteu  wurde,  iudeui  man  daa  Hprioh- 
wort  „Kauf  hebt  Mietb*  nicht  auf'*  ibm  entgegen- 
stellte  und  tu  begründen  suchte,  wa»  allerdings  auch 
au  vielen  Urten  iu  Anwendung  kommt.  Die  in  dieser 
Hireitsacbettber  beide  einender  eiitgegenstehendc  Sprich- 
wörter «rsobienenen  Sebrifteu  sind  von  AisnsAiarr  (391 ) 
und  HilUbrand  (105)  genannt.  Bei  Sup*t$ck  finden 
sich  folgende  aufgeführt:  üttu  Phil.  Zuun$<hlt/er , I'ih- 
i/tcto«  eiadmorito.  fr«*  ihm*.  Kuv/ yeht  wur  Mitlbe,  1691; 
Joh.  Jauch.  Schatp/rri  Jh$i,  dt  tuiguri  rtgula  jurit!  tm- 
lor  pratfttur  ctindt^etori , iru:  Kauf  g*kt  Pur  Hittht, 
Kiluuii  i713;  Uphr.  Otrhard,  IHt».  dt  rtgula  jur\t  titr- 
fuaniri , Kauf  grht  e«r  JfirfAr;  occat.  B.tfitrn\.  botm:.  f*f. 
A17/,  I,  7,  Altdorf  171S  und  1741;  ferner:  J/.  W.  tiäft, 
Hriirufft  sur  popuUirm  HtebligelthrMafuifit , Nürnberg 
17«3,  166— l«l;  ArüU.  Prüfung  einiWerr  Thrilt  dtt  bür- 
gtrlichtn  Brrklit.  I.aodabut  1804,  Bdcbn.  4,  Aufs,  1. 

Frs.!  Achat  pass*  touage.  (Krifringrr , 7^;  Oaat,  999; 
Kittlrln , 363.;  — Vendag*  ou  achat  paat*  luuag*.  {Lag' 
ttl.  473.; 

35  Kauf  hebt  Miethe  auf. 

Engl.:  Bargaining  spoils  tbe  game. 

3Ü  Kauf  heisst:  Augeu  auf.  — £url<*iM,  964. 

l.at.:  Na  cupide  emaa.  (Kittitin.  364.; 

37  Kauf  ist  Kauf.  — RisWnn.  S64;  ffVaf.  359 . SOU. 

Von  einem  geschloaaeneu  Handel. 

/>uN.;  Kieb  er  kieb,  det  ber  gaae  frem  ug  ei  tilbeg*. 
(Prat.  dan..  341.) 

Engl.:  A hergaio  Is  a bargain.  (Eittltin,  964.; 

HoU.:  Koop  ia  koop.  (Harrrbointe , I,  435*.;  * 

38  Kauf  ist  Kauf,  Käufer  thu'  die  Augen  auf. 

Lat.:  Caveat  emptor.  {Qaal,  995.; 

39  Kauf  kennt  keine  Freundschaft. 

Patto  chiaro,  amico  oaro.  {bahn  I,  ii«.; 

40  Kauf  mit  Gottespfennig  darf  nicht  widersprochen 

werden.  — Graf,  343.113. 

Rin  müDdlioh  varabredeter  Vertrag  wurde  noch  auf 
verachiedene  Weiao  bekräftigt.  (8.  Hand  193  u.  193, 
Mund,  Strohhalm.)  Zu  dieaen  Beatärkungamitteln  ge- 
hurte auch  besoudera  daa  An-,  Daran  - oder  Handgeld, 
auch  Toppechllling,  Oottoa-  oder  Heillgergeistpfeoolg 
geuannt.  (H.  Ootteapfennig  und  Handgeld.) 

JDAtf. Kauf  mit  gotia  pfeniilug  acbol  nicht  wider  redt 
werden.  (Lichner,  l9.'>,  375.; 

41  Kauf  tbut  die  Miethe  ab.  — öruf,  3S0.  3is. 

Den  Rechtsnachfolger  einer  Vertragspertei  bindet 
nichts,  das 'Treueverbtltniss  seines  Vorgängers*  fort- 
zusetzen  und  etwas  zu  gewäbreu,  was  er  nicht  verbeia- 
B4*u  hat. 

Wid.:  Kauf  tued  di  mite  ab*.  (Orilaf,  7lt,  31.; 

42  Kauf  treibt  die  Kuh  aus  ihrer  Miethe.  — Graf, 

3«0,  319. 

Huti.:  De  koop  drijft  de  k»e  uil  bare  huur.  (Harrrbonitt, 
I,  434“.) 

43  Kauf  treibt  die  Miethe  ab.  — h'ia/,  Sou,  314. 

In  Hamburg:  Koep  de  drilt  hure  op.  (lappnnberg, 
34U,  65.; 

44  Kauf  und  Backenstreich  sind  ungleich  (oder: 

sind  einander  selten  gleich,  sie  schlagen  auf 
und  ab).  — 5uior.  416;  it*<i(’in.  364;  b'aiiar,  255; 
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f.uenfcirl,  »;i;  Pnior..  VI,  4C;  Craf.asl,  l«a;  Smi- 
roik,  ua. 

So  wenii;  SchlAge  und  Streiche  einuder  gleich  aind, 
sondern  gemeiniglich  ein  Streich  empandlicher  und 
•chmershnftcr  als  der  andere  ist,  ebenso  wenig  Ondet 
im  Handel  eine  ToUkoinraeno  (lleiclihcit  iwiichen  dem 
Werth  der  Wnare  und  dem  Oeldo,  das  dafür  beiahll 
wird,  statt;  der  eine  K&ufer  gibt  mehr,  der  andere  we» 
nig«?r,  je  nachdem  er  mehr  oder  weniger  nnthwendig 
die  Hache  bedarf,  scharfer  oder  weniger  scharf  dingt 


45  Kauf  und  Tod  liebt  I^hn  auf.  (Luzfm.j 

46  Kauf  will  Waare,  sajirte  der  Kauer,  und  er  ging 

in  die  Stadt,  um  Flegel  zu  kaufen. 

47  Kauff  gellt  vor  Gewinn,  Gewinn  vor  kauff.  — 

Uniisch,  ICOl,  2C;  (Jraf,  SSO,  315. 

48  Kep,  on  wenn  metzwfs.  (Uufun.)  — FmcMifr’.  im9. 

Richte  dich  ein  mit  dem,  was  du  hast. 

49  K«*ip  brekt  Hüre.  — so. 

J/aU,!  Die  coop  drijtt  die  coe  uter  buren.  fTtfan.,  10^33.j 
Lat.:  Llbera  Ot  vocca,  dum  vendUur  ipaa  localo. 
l*hm.27h.) 

50  Küp  is  K6p.  — {.'irhavtld,  1090. 

51  Man  muss  den  Kauf  nicht  zu  schnell  machen. 

— AirdfRiakufi,  973. 

Nichts  ohne  Ueberlegong. 

52  Mau  muss  im  Kauf  nicht  lange  dingen , kann 

man  nicht  mit  Gelde  klingen. 

Lat. : Promitlil  large,  gui  certo  Jam  caret  aere.  (Sutor.  69.) 

53  ’Ne  wolfcilc  Kauf  c*a  nit  luter  (immer,  jc<les- 

mal)  'no  gode  Kauf.  (KtUn.)  — Ftrmenuh.  I.  tu.  *5. 


(.Verlangt  dein  Kind  ein  Freier,  der  wenig  nach  der 
Mitrift  fragt;  so  denke,  was  das  Sprichwort  sogt;  Sehr 
wohlfeil  ist  sehr  theuer.“  (L^sumh.J 

54  Nirgends  bessere  Käufe,  als  wo  man  Weinkauf 

gibt 

55  Sie  werden  wol  des  Kaufes  eis,  wie  man  den 

Kock  gibt  um  die  Geiss.  — Fueifin , sa. 

5C  So  bleibt  der  Kauf  stet,  wenn  der  Richter  auf- 
steht. — O’rnf.  943.  184. 

V'on  der  Form,  in  der  noch  deutoebsm  Recht  Ver- 
kaufe Ton  Urundbesitf  voUiogen  wnrden.  Dos  ding- 
liche Hecht  oder  die  (Jewar  wurde  durch  üffentiiohe 
und  förmliche  Einweisung  Tor  |dsn  Volksgericht  er- 
langt, indem  der  biaberige  Besitser  dieSoehe  mit  Zopf 
und  Zweig  abtrat.  Er  Ubergab  sn  diesem  Zweck  eine 
ErclachoHe,  worin  «in  Zweig  oder  eine  Aehre  steckte, 
oder  warf  Zweig.  Halm  oder  Erde  dem  Erwerber  in 
den  SchoB.  Der  Richter 'erklärte  sodann ; Kündig  ollen 
Dingpfliebtigen,  Heins  bol  sein  Eigen  verkauft  und  ge* 
bieio  ich  hier  tum  ersten,  zweiten  und  dritten  male: 
hat  Jemand  darauf  sn  sprechen,  so  verlaute  er  seine 
Aosprache  oder  schweige  immer  still.  Erfolgte  kein 
Widerspruch,  so  bestätigte  dies  der  Richterund  schloss 
mit  den  W'urteu:  «Es  wurke  hinfUr  Gottes-  und  (le- 
richtsfriede  zum  ersten,  zweiten  und  dritten  male.» 
Wenn  sich  der  Richter  noch  snlcben  Worten  vom  Stuhle 
erhoben  hatte,  war  kein  Einspruch  mehr  snlisiig,  der 
Kanf  war  stet  niid  unwiderruflich.  „So  beleibt  der 
chauwif  stat,  wann  der  richtor  aufstot.  (Vreyl*Ta, 
V,  44.)  ‘ ' 


57  Solch  Kauf,  solch  Geld.  — Eirrlnn , S^. 

58  Tewer  Kauff  spart.  — Am,  II.  Si4. 

59  Thewres  kauffs  muss  man  sich  ufft  satl  essen. 


— Ilrnitcb,  949,  61;  Priri,  U.  549. 

60  Wenn  der  Kauf  geschlossen,  ist  das  Feilschen 
(.Mäkeln)  zu  spät. 

Ilutt.:  iict  is  tu  loot,  te  willen  dingen,  als  de  koop  ge- 
doan  is.  (Harfel-am'« , l,  434 

Cl  Wer  den  ersten  Kauf  beweist , behält  ihn.  — 

tiruf,  2S1 . 335. 

Im  Niederdentscheu : Wo  den  ersten  kop  belöget,  do 
scal  ene  beholden.  (Otiriekt,  3i>3,  49;  Anvlfnon,  I, 
835,  94a; 

62  Wer  den  ersten  Kauf  beweist,  ist  der  Nächste 

zum  Krbe.  — Cni/,  . 336. 

Dem  ersten  Käufer  gehört  die  Sache.  In  Hamburg: 
We  den  ersten  koj)  betoget,  de  fs  des  eruei  do  negesic. 
(l-ai'f/tnhrri/.  175,  3..J 

63  Wer  den  Kauf  bekennt,  muss  des  Kaufs  Oewer 

sein.  — 6’r«/,  261 . 29.1. 

Kr  muss  dem  Käufer  fOr  den  reehtui&ssigen  Erwerb 
der  verkauften  Sache  haften.  (S.  Jude  6t  u.  Käufer  3.) 
(tiraf.  260,  222.; 

Ük4.:  Wer  so  ejrnes  kouffes  bekennet,  der  tal  des  konffes 
gewer  sieu.  (ItanirU,  436,  99.j 

64  Wer  einen  bösen  kauff  timt,  siebt  seine  Thor- 

beit,  so  lang  er  die  Waare  vor  Augen  hat. 

— lekmoM,  480  , 51. 


65  Wer  guten  Kaufs  gibt,  hat  guten  Markt. 

Hto  giver  godt  kigb,  fooer  oltid  tiUob.  ffVe«. 
dam.,  342.; 

/(..*  Fa  buon  mercato,  che  venderoi  petqnatro.  fPeiiaz- 

li«,  3.;  r 1 t 

66  Wie  Kauf,  so  Handgeld. 

67  Wo  Kauf  und  Verkauf,  da  ist  Gewinn  uini 

Verlust 

Fogf--  Bnyiog  and  selling  is  bnt  winaiotf  and  losi&c 
(Hahn  //,  75.; 

68  \Vühlfeilcr  Kauf  lockt  dAs  Geld  aus  dom  Beutel 

Frt.:  A tont  bon  compte,  reveuir.  (Caki^ . 4|9.;  — nt*; 

0 qne  les  bons  mareb4s  qui  rulnsiit.  (Hokn  /.  9g.;  - 
Le  bon  merchS  feit  sortir  I'orgent  de  la  boorme. 

U.:  A boona  dorrata  pensoci  sn.  — Le  buone  derrats  rse- 
Una  le  bona,  (bokm  /.  <5  n.  lOb.) 

69  Zu  einem  Kauf  gehören  oft  viel  W’orte. 

Kngl. : More  wordt  thon  one  go  to  a borgoin.  (Bakm  //,  Cy.. 

*70  Das  ist  nicht  jedermanns  Kauf. 

*71  Das  muss  man  mit  in  den  Kauf  nehmen. 

* 72  i)er  Kauf  reut  ihn. 

„Den  (welchen)  io  aofechtaog  rewt  der  koaS.  Pt 
sprach  der  Rawr:  mich  rewt  der  kauff.  Jn  rewt  gu 
bald  der  vorig  kauff.*«  (M'aldit.  /,  28,  45;  //,  33,  I: 
ly,  56,  C5.;j 

KAii.:  D6  rou  den  «lAvil  de  kouf.  (fVemkar  rea  budtr- 
I rkrin.)  (Samdtott , ftyricktturlrrtftf.  6t.) 

*73  Ein  blinden  kauff  than.  — Jfeaufä.  4i9.  47. 

In  dem  Sinne:  Die  Ketse  im  Seck  keafen. 

*74  Einem  einen  Kauf  machen.  — 6rtmw.  k.  sii. 

Sacht  den  andern  zn  UbcrvortheileD,  nm  d««Mi 
Kundschaft  zu  erlangen.  ,, Mancher  eim  andern  eiwki 
ein  kanf,  der  blibt,  so  er  zum  tbor  auss  lauft.** 
äramdl.) 

*75  Einem  in  den  Kauf  fallen.  — ^ («nm«.  r,  3U. 

Durch  höheres  Gebot  den  Käufer  aas  dem  KolI 
drängen. 

*76  Er  bat  einen  bösen  Kauf  getKan.  — 

769.  1. 

„Von  einem  der  nicht  wol  fdrsiehtig  in  sechsn  iK  * 
L^kmanm  f&brt  in  derselben  oder  ähnlichen  Redeatu4 
noch  folgende  Redensarten  an;  Er  hat  Rrodt  ver  X«- 
eben  genommen,  Sackgarn  vor  Seiden,  Mestia«  vm 
Ouldt,  ein  Strohsack  fOr  ein  Bett.  Ke  bleibt  JbB  d*i 
Stichblatt  in  der  handt. 

*77  wird  bessern  Kauf  geben. 

üail.:  UU  soJ  wel  beter  koop  geven.  (Uarrtkomf 

1 . 434 

*78  Ich  koDuO  ihn  zu  dem  Kauf  nicht  bringeu- 

„Ja,  wenn  ich  solche  nit  besser  wttist,  bsU  (ei« 
hätte  er)  mich  leug  bracht  zu  solchem  kauff.“  (iaUa 
/y,  »l,  57.; 

*79  ln  Kauff  vnud  Handel.  — AfoiArzy,  i9i*. 

• 80  ’S  hott  senn  Koof  wie  anne  Ilalier-Sammel  - 

/tuinnzon,  7ST. 

Es  ist  fester  Preis,  es  geht  davon  nichts  ab. 

*81  Sie  ist  auff  den  Kauff  geputzt.  — Haffan$te»lld  m 

Thmlrurn  IhnMorHrn , 39C". 

Kaufen. 

1 Kesser  einmal  kaufen,  als  zehnmal  borgen. 

Dam.:  Bcdre  at  kiebc  eengang,  end  altid  loaiie.  (fn4 
dam. . 348.; 

2 Kesser  kaufen,  dann  bitten  (lictteln).  — Rrzä.4 

401 . 1 . /Wri , U,  3S  , .^irHrerk  . 5584. 

Frt.:  Mienx  vaut  acheler  qo'emprunter.  ^CoAtVr,  84;  le 
rour,  II,  S4;  Kritzimyrr , I6**.} 

Lat.:  Emere  malo,  quam  rogare.  (Vicerp.)  (’ffisgrr /, 4«. 
II,  948;  FijcfeiN,  364.; 

3 Kesser  theuer  kaufen  als  vor  Hunger  sterLeo. 

Dum.:  Bedre  er  djrrt  at  kiisbe,  ond  ilde  ol  evelts.  (fnt- 
da*.,  57  u.  348.; 

4 Kesser  wohlfeil  kaufen  gähn  als  sich  schfo* 

ken  lan. 

HOkm.;  Draho  nekupuj,  a dormo  neber.  (dtlahtnif. 

5 Der  kauft  gut,  der  zu  rechter  Zeit  kauft 

/(..'  Chi  eompra  a suo  tempo,  compra  a buoa  ncrtsbi 
(Fattaylia,  CU,  3.) 

6 Der  kauft  nie  gut,  der  schlechte  Wasre  ksult. 

7 Die  kaufen  guten  Kaufs,  die  nichts  uarh  Ksom 

bringen.  — - HiNrAlcr,  //,  3I. 

8 Du  ’t  kupen  is  upkumen,  is  ^t  geven  afksoifu 

fOtlfnts.)  ■ — • Fr‘/ntntann,  il*.  2S6.  4(i3 ; Ruerem, 

, imi;  A'im.  1511;  IhuukaUnder,  /. 

9 Du  musst  nicht  von  dem  kaufen,  vor  deiQ  <1^ 

dich  musst  neigen;  der  Kauf  ist  ra  tfarurr 
10  Durch  Kaufen  und  Laufen  drängt  man  sichftu^ 
Taufen. 
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11  Lhe  man  kault,  muas  man  den  Beutel  fragen. 

Alk  tb/  parve  wb»t  Iboa  «houldit  baj.  (B6hn  II,  17.) 

I*/  Ein  wenig  kaufTen  vnd  ein  wenig  etelen  macht 
reich  Leut,  aber  mit  kleinen  Ehren.  — Pctn. 
II.  06. 

13  Es  ist  bös  kaufen,  wo  nichts  feil  ist 

OÄn, : Oodl «r  ai  kipb«  hror  ioUt  er  feil.  (Prog,  Jan.,  343J 

14  Es  ist  gut  kaufen,  wenn  ein  anderer  verkaufen 

moM. 

U.:  % buen  conprv«  qusado  ua  altro  vool  vtodtre. 
(Boin  /.  93.> 

(5  Es  ist  nicht  gut  von  dem  zu  kaufen,  vor  dem 
man  den  Hut  abnehrocn  muss. 

Ki«b*«l  af  d«D  du  Bkal  staa«  med  bst  1 ha*od  for. 
(Prcf.  Jan..  341.; 

16  Es  ist  posB  kauffen  an  gelt.  — f/awrr.Mij. 

£>ä*.-  D*t  er  ondt  et  k<0ha  for  de  pesg«,  der  ligge  i en 

eadeoe  pong.  (Prow.  dan. , 343.; 

17  Es  kauffl  keiner  einen  Vogel,  er  wisse  den  ein 

bawr,  da  er  jbn  oinsetze. 

18  Es  kauffl  niemand  eines  andern  kauff  vnd  freyet 

niemand  eines  andern  braut  (Weib).  Ile- 

Rtark,  4S7, 94:  II.  Ml;  Graf.  141,  4f. 

Eb  kauft  einer  vom  andern  die  Waare,  aber 
das  Glück  dazu  kann  er  nicht  niitkaufen. 

!0  Es  will  nicht  jeder  kaufen,  der  die  , Waare 
feilscht. 

Pr$.:  Qui  •'«Btremeti  doit  schever.  (Cihifr,  S37.; 

II  Es  wird  nichts  tewerer  gekaufft,  denn  was  man 
mit  Woblthat  kauffen  muss.  — Maihe$Tf.  336^. 
Lat.:  NU  cartus  enitur  quam  quod  beneficio  emitur.  — 
Nil  eartiua  Tenditur  quam  quod  douator.  (MtitAatif,  326^.) 

!9  GekaaH  ist  (oft)  billiger  als  geschenkt 

. Wbatit  bought i«  cheap«r  than  a gilt.  (Bohn  11,3.) 

It,:  Coata  man  dal  dou  quäl  cha  ai  cnmpra.  (Buhn  I , S9.; 
Port.:  klaia  barato  he  o eomprado  qua  o padtdo.  (Bokn 
u,  3.; 

13  Gekauft  ist  nicht  geschenkt. 

»I.:  n n'r  a ai  bei  acquii  qua  le  doa.  (Bahn  l,  76.) 

14  Genaw  lüiuflcu  verdirbt  den  Marckt  nicht  — 

ü<^wck.  1491.  31;  Peiri , II.  333. 

15  Halb  gckaufll,  halb  gestolen,  das  ist  seine  Nah- 

rung vnverhohlen.  — llerhn  ger.  Ih'rzfMtHiUe.  /,  2,  711. 
»<.:  Moltidguarre,  moitid  marchaodiaa.  (Arilsingtr,  439 

26  Ham  mut  cgh  kupi,  wat’m  noadag  as.  — Lap- 

penkorb. 

Mao  muaa  nicht  kaufen,  was  man  brauohea  kann, 
aeodem  «ae  man  bedarf. 

17  Kauf,  dass  es  nicht  heisst:  lauf. 

Uaberlafa  aorgfSltig,  damit  du  dich  oiobt  au  Ortmda 
riehtaat. 

EngL:  At  a great  bargaio  make  a pauie.  iBohn  //,  €9.; 

28  KauP  deines  Nachbars  Kind  und  freie  deines 

Nachbars  Kind.  — ovaf,  i4t.  3s;  Puior..  ii  ,n- 
Blmm . SSS. 

So  wirat  du  nicht  betrogen,  fdgt  man  in  Karheaien 
binau. 

29  KauP  in  der  Zeit,  so  hast  du  in  der  Nolh.  — 

/Wn  , II,  439;  Ulum,  333;  Slullcr,  34,  10;  fiamuNn.  II. 
PreA.  , l,  319;  flumann,  Liürrr.,  III.  17.  KörU-,  3339. 
Bda,:  Klgh  I Uden  aaa  har  du  t neden.  (Prov.  Jan. , 341.; 
prt,:  11  etl  plus  faoile  acbeter  quo  payar.  (Lervux,  II,  ItiC.; 

K)  Kaufe  nicht  viel  und  zahle  baar,  rede  nicht 
viel,  doch  immer  wahr. 

U Kaufe  nicht,  was  du  nöthig  hast,  sondern  was 
du  nicht  entbehren  kannst.  t'ür,iM».«cbain^.; 

üän.:  Kigb  ai  dot  aom  bohevoa,  man  enUcligen  er  for* 
nedent.  (Prot,  dan.,  S3  u.  341.; 

Lat.:  Kmaa  non  quod  opaa  eat,  aad  quod  neceaae  aat. 
(PkiUpjH,  /.  133.; 

39  Kaufen  ist  besser  (woblfoilcr)  als  betteln  (er- 
bitten). Körle.  3337  ; SitnrorJi,  9628:  ßruait,  I.  1S03. 
Laf.}  Kmere  malo  quam  rogan;.  (Cicrro.)  (SefbotJ,  146; 
Pitlippi.  I,  133.J 

33  Kaufen  ist  leichter  als  bezahlen. 

/(..*  E pib  factla  coRprare,  chS  pagare.  — Chi  compra  a 
tampo,  compra  a buuo  marcato.  (PartagUa . 8;  Hohn 
I.  7».; 

Bpan.-  compra  j vande  lo  qua  gaata  no  aienta. 

{Hohn  l,  347.; 

34  Kaufen  kostet  Geld.  (SMe».) 

Prt.:  C’aat  aroir  une  raute  qua  da  o’Stra  paa  achttaur. 

(Reentit,  l.; 

33  Kaufen  lehrt  verkaufen. 

H.:  II  cumprar  iiiaagna  a vendara.  (Pattayda,  396,  1.; 


36  Kaufen  usd  verkaufen  und  vom  Verlust  leben 

ist  eine  Kaufmannschaft,  die  nicht  lange  währt. 

F.ngl.:  To  huj  and  aail  aad  liva  by  tba  loaa.  (Sohn  II,  163.; 

37  Kaufet  meine  Bären  I 

Daa  Buara  taugt  nicht;  ich  habe  daa  ainiig  Gute  und 
Rechte;  meine  Ansicht,  meine  Heinuog  tat  die  vur- 
ittgticbBta. 

Frt.-  Prenei  mon  ourat 

38  Kauff  auff  borg  vnd  verkauff  vmb  bar  gelt.  — 

Uenitch,  468,  i. 

39  Kauff,  das  dich  nit  gerüw.  — BuUinger,  79^. 

40  Kauff  ein  Uhr,  nim  ein  Hur,  schlag  einen  Pfaf- 

fen, so  kriegstu  zu  schaffen.  — /Wn,  ///,s. 

41  Kauff  ichs  tbewer,  so  gib  ich  darnach.  ~ Priu, 

II.  419;  Iknuch.  1383,  37. 

42  Kauff  vor  der  noth,  so  hasiu  ea  in  der  notb. 

— Gruler,  III,  67,  /.chnKiRit.  II.  316,  6. 

43  Kauff',  weil  der  Marckt  vor  der  Thür  ist,  auff 

das  dich  nicht  friere  nach  dem  Sonnenschein. 

— /Viri.  II,  419. 

44  Kauffe,  weil  die  Marienscheunc  noch  offen  stehet. 

— /•‘i.’cArr, /Nofltr,  646. 4. 

„Haben  rnaera  alteo  Deutachen  geaagt.** 

43  Kauffl  in  der  noth,  so  habt  ihr’s  im  todt.  — 
ru4,bar(,  iu  Klotler,  PW,  366. 

46  Kauffl  jemand  lewer,  so  kan  er  nicht  wolfeil 

geben.  — /Vin.  II,  4i4. 

47  Kaufft,  weil  (der)  Marckt  (vor  der  Thür)  ist! 

— I.ehman»,  77,  4|  a.  430,  63;  i.eAmanii,  II,  316.7; 
rMcfcer,  PtaUtT.  646, 4;  Hermann . II.  9. 

Engt.:  Take  time  wben  time  ie,  for  time  will  awaj. 

Jl.;  iduando  non  ai  fo  1»  feata  U dl  ch’eila  4,  non  ai  f» 
pib. 

48  Kauil  in  der  Zeit,  so  habt  ihr  in  der  Noth; 

wenn  der  Ilä<  ker  stirbt,  ist  er  mauselodt. 

So  rnfeu  an  einigen  Orten  der  Niedrrlauaiti  die  Bro- 
zeljungen  xur  Empfehlung  ihrer  VTaare. 

49  Kaupt  in  der  Tid,  denn  licw  ji  in  der  Naut.  — 

f Muntirr.)  — /'rommunn,  17,  428,  112, 

50  Klf,  wun  tc  Gicld  huost  und  zuol,  wat.  te  schül- 

dich  bäst.  — 866. 

51  Koep  dins  nabers  rind  vnd  fry  dins  nabers  kiud. 

— Pittiir.,  U,  47. 

52  Kopt  in  de  Tid,  so  hen  ji  ’t  in  de  Noth.  — 

Harren,  769;  //uiMkoicndtT , /. 

53  Man  kann  alles  kaufen,  nur  nicht  die  Zeit. 

Frt.:  Oo  aebSte  toat  fura  I«  jour  et  la  uuit.  (Bohm  I,  41.; 

54  Mau  kauft  kein  Gold  ohne  Schaum. 

55  Man  kauff.  leichter  dem  ilerm  als  dem  Knecht 

ab.  — .SadtT,  286. 

Oer  theuere  Kauf  beim  Kleinen. 

50  Man  kauft  nicht,  was  man  nicht  haben  will. 

E'n.:  Nul  n’aura  bon  marebS  a’il  ue  le  demaude.  (Bahn 
/.  40.; 

57  Man  muss  kaufen,  wenn  cs  Zeit  (Markt.  Messe) 

ist.  — Itlum,  334;  Coul,  1136;  .VimrtKk,  6683;  llraun, 
I,  1799;  /letfiulHTy  III,  7. 

Böhm.:  Kupoj»  dnkud  irh.  (delakti9»ig , 361.; 

Kroat.:  Kupuj,  dok  aenjem  turpi.  fdwuiorriy,  261.; 

58  Man  muss  kaufen,  wo  die  Waarc  stinkt',  und 

verkaufen,  wo  sio  riecht*. 

I>.  b.  im  Ueberfluu  vorhanden,  daher  uowerth  iat. 
’)  D.  b.  gcaucht  wird,  im  Wertbe  ateht. 

Frs.:  II  faut  payor,  qui  reut  aohclcr.  CCuAiVr,  1304;  Le- 
rotue,  II.  383.; 

59  Man  muss  nicht  alles  kaufen,  was  man  sieht. 

,,Noi,  noi,  ana  dom  Cronie  wird  uiachte,  denn  ihr 
wult  tillea  keifen,  woa  er  aoabt.'^  (ArUrr.  1G9 

CO  Man  muss  nicht  blos  kaufen,  man  muss  auch 
bezahlen. 

Nicht  nur  uatemohmen  und  verapreohen , aondern 
auch  aneführen  und  halten. 

Fra. : Ach4te  eo  fotrt,  et  vends  4 la  maiaoo.  (('aäto",  76.) 
It.:  Clii  eompra  biangna  pagare.  (Pattagli'i , 60,  6.; 

61  Man  mut  köpen,  wcnn’t  Mark  is.  (Iiremm.)  — 

A<>>fcr.  364. 

62  Mancher  kaufft  vom  ersten  wolfoil  vnd  meint, 

C8  bab  jhn  ein  Hase  gelegt,  so  bat  ihn  ein 
Fuchs  beschissen,  vnd  schiegt  der  Hagel  in 
die  Küche.  — fftlri.  n.  461. 
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63  Mancher  kauft  ao,  dass  dem  andern  die  Thr&- 

nen  in  den  Augen  stehen. 

Dan.:  Nofle  tlQU«  tuled»«  »t  andre  maae  beUl« 

▼lin-kiabe».  (fror.  4an.,  343.; 

64  Nicht  alles  kauflen  ist  der  beste  Haussrath.  — 

fytn.  II,  4»s. 

66  Nu  kept,  et  öss  dat  letzte  Schepcl.  — />mcA- 

1540. 

Saift  dar  lilauiicli«  Baoer,  wenn  «r  in  knapper  X«it 
>tt  Markt  briust,  um  die  Käufer  anznlocken. 

66  Ous  dem  Köp  än  det  Schof^  dat  leni  sich  ge- 

f^en;  ous  dem  Schof  än  de  Kop,  det  wel 
Nemest  schmaken.  — 5rAia/rr.  sm. 

67  ’S  chaufei  nit  alle,  die  uff  de  Markt  gönd. 

flfaneHtlein  im  Aargau.)  — .ScAirrit.  II.  IS4,  40. 

68  Süss  gekauft  und  theucr  bezahlt. 

Bohm.:  Za  naatojt«  kouplt,  a bof«a  »aplaU*. 

S31.; 

60  T Köpen  is  ’n  göd  Amt,  de  ’t  bl  Tiden  brekt. 

— - Itueren.  1142. 

70  Thcuer  gokaufl  ist  nicht  geschenkt. 

Engl. : To  buy  dear  ii  not  hounty.  (Bofm  //,  .3.; 

71  Theuer  kaufen  und  wohlfeil  verkaufen  ist  eine 

List  ob  allen  Listen.  — Eiteltin.  3S4.  Uur;bqck 

n.  227. 

Kamlicb  Bo:  wrna  os  wohlfeil  IbI,  die  beiten  Waaren 
etwa«  theurer  einkaufen  ale  ander«  die  mittelmSsBiiren 
oder  BChleohlen , und  wenn  et  theuer  ist , dieielbeo  W aa- 
ren  etwas  billiger  loBBchlagen  als  andere  «u  thun  pflesen. 
Auf  dies«  Art  erklärt«  Israel  Jakob,  ein  jüdischer  Kauf- 
mann in  llalberstadt  (gestorben  lS0;i),  seinen  Keich- 
thum  erworben  >u  haben,  und  ebenso  iusserto  sieb  der 
engiische  Slaatsokonnm  Ricarda  gegen  Job.  Bapt.  8av 
•on  Paris. 

72  Wann  mc  wcl  wat  duicr  käupen,  mo  nie  no  de 

Jiuden  läupen.  CSauerlami.) 

73  Was  der  eine  nicht  kauft,  kauft  der  audcrc. 

It. : Quol  ehe  l’uno  non  ruole,  coronra  ralttu.  (Pattnglia, 
«,  H>.;  19. 

74  Was  man  kauft  und  ererbt,  besitzt  man  mit 

allen  Beschwerden,  die  daran  hangen. 

75  Was  man  wohlfeil  kauft,  ist  des  Ucimlmgens 

nicht  werth. 

ßoSiH..-  LacioS  mato  ridi  pii  jed(.  . Jsi.; 

Potn.t  Co  tif  kupi  lanie,  paom  aif  to  dattaDie.  — Tanie 
kupisi,  psom  wyrsudss.  (C*lakorsky , äSI.j 

76  Wei  köwt  siynee  Noawers  Peard,  dei  weit,  wat’e 

head;  wei  frigget  siynes  Noawers  Kind,  de 
weit,  wat’c  finnt.  (Wert(.) 

77  Wem  etwas  zu  kauffen  gefeit,  er  beut  doch  ja 

das  halbe  gelt.  — ü.iwi  mmm.,  59. 

78  Wenn  ek  k(ipe,  wat  ek  nich  uödig  hebbe,  sau 

bcstälo  ck  mck  sülwst.  — Sthambach,  II.  4Ä5. 

70  Wer  alles  muss  katifen,  ackert  mit  einem  sil- 
bernen Pfluge.  — fV«.  mr.  ,55. 

80  Wer  da  kaufll,  der  luge,  wie  cs  lauft.  — ' 

Stktmpff,  XXI 

81  Wer  es  kauft,  der  findet  cs.  — .vuilrr,  125.  ' 

£in  Haus,  wahrend  e>  der  Krbauer  theuer  beaablen 
muss. 

82  Wer  kaufen  will,  biete  die  Hälfte. 

£.nf,:  Non  est  mercator,  niBi  sit  pretii  mediator.  (t.oci 
eomm.,  59;  Sutor,  41.'.j 

83  Wer  kaufen  will,  muss  auch  bezahlen. 

84  Wer  kaufen  will,  tadelt  die  lieslo  Waarc. 

85  Wer  kaufft  in  reiten,  der  kan  vor  andern  ver- 

kauffen  vnd  vor  sich  genug  behalten.  — /.rft- 

mflnii , .170 . 55. 

86  W’er  kauft,  braucht  nicht  zn  betteln. 

Kdo  koupi,  bude  raff,  kdo  ukradn«,  bude  btt. 
(Crlaiot>,kf.  146.; 

87  Wer  kauft  ein  vorgebuuen  Haus’,  der  gibt  sein 

Geld  umsonst  nicht  aus. 

*)  Was  «in  anderer  g«baul  bst. 

88  Wer  kauft  lür  andere,  muss  seinen  Beutel  fest 

zuschnfircn. 

8ich  hüten,  Aaslag«n  zu  machen. 

80  Wer  kauft,  hat  hundert  Augen  nöthig,  wer  ver- 
kauft, nur  eins.  — Hrtnnhrrg  fH.M. 

Engl.:  Who  buys,  halb  ne«d  of  an  hundrad  «.rea,  who 
biUb.  halb  enough  of  oti«.  (Bohn  //,  7,5;  (/n«(,  95.5.; 
Hall.:  Die  Tsrknopt  hoeft  inaar  een  oog,  die  koopt  hoeft 
«r  bondert.  (foAa  /,  31t.; 


7t.:  A ebt  «ompra  biaOgnan  cent*  oeehl,  a ehi  reiid«.  84 
basta  uno.  (Pattagha,  60,  1;  Oant,  995.; 

Bpan,;  Blao  airca  A quiee  no  dioea  boabte  best» 

(Bof,n  /.  305.; 

90  Wer  kauft  in  Eil’,  bereut  in  Weil*. 

Dan.:  Brad-kiab  er  tit  anger-kiab.  (Fron.  das..  342.) 

91  Wer  kauft,  sehe  wie  es  lauft,  — CTuWcin.ssi. 

Besondere  von  PftrdekSufeo. 

92  Wer  kauft,  soll  wissen  von  wem.  (S.  Kaufss.) 

Bohm.:  Kdol  koupll,  uej  trSho  jlslce.  (C€iakor$ky , UW, 

93  Wer  kauft  und  sich  in  den  Beutel  lügt,  der 

fiiblt  es. 

94  Wer  kauft  und  verkauft,  dess  Beutel  merkt  ei. 

95  Wer  kauft  ungeschaute  Ding,  hat  des  NuUes 

wing. 

Holl.:  Wie  koopt,  «er  hij  bet  w«I  besiet,  die  is  ds  wir* 
koopman  niet.  (Harrröomrr . /.  436*.; 

96  Wer  kauft,  was  er  nicht  braucht,  muss  hild 

verkaufen,  was  er  braucht  £t«dewi.3«4:  .s'i«. 

rocA,  553.1;  Kdrtr.  5329;  ffraim , /.  tSOt. 

Engt.:  He  tfaat  bnjs  lawn,  before  be  can  fold  ii,  tfcill 
repenl,  before  he  can  sotd  it.  ((faat,  473.; 

Ert.:  A trop  acheter  n’v  a que  re^endr«.  (Bn&n  t.  4.‘  — 
Qui  acfaSie  le  soperdu,  vendra  blenlAt  le  nScesutr* 
(CaJiitr.  22.; 

7t.:  Chi  oompra  ei6  che  psgsr  non  pub,  vende  cib  eb«  aoe 
Tuole.  (AoAn  /,  79.; 

/.af.:  Non  emscem  esse  Tactigal  est.  — Palrera  fsnilm 
»endscem  et  non  emacem  es*#  oportet.  (Ei»*iftn,  JM 
Span.:  C'ompn*  lo  que  no  has  nenester,  j venderitio^ 
no  podrAs  excusar.  (CaAier,  3121.; 

97  Wer  kauft,  was  er  nicht  kann,  muss  wieder 

verkaufen,  was  ihn  gereuet.  — irimkler.  XI.  Ji. 
frt.;  Qui  ächzte  oe  qa'll  ne  peut,  vend  ensnite  en  qi'Q 
ne  »eut.  (M&’u^'l.  l j Cakirr.  Slj 
It.:  Chi  Rompra  quäl  che  non  puote,  Tende  poi  qoel  ck« 
non  vuule.  (PattoiflUt,  60,  6.; 

Span.  ■ Quien  uompra  lo  que  no  puede,  «ende  lo  qt«  U 
duele.  (Cahier,  5322.; 

98  Wer  kauft,  was  er  nicht  nöthig  hat,  lieitiebk 

sich  selbst. 

99  Wer  kauft,  wie  man  ein  Ding  beut,  ist  sncl. 

bald  geweiht. 

100  Wer  kofft,  wat  he  nich  nödig  heft,  de  mut  w 

köpen,  W'af  hc  n«>dig  hett,  (nremm.  — H*- 

»ler , 255. 

101  Wer  närrisch  kaufft,  muss  mit  Witz  ( weislicbl 

bezahlen.  (B.  Auge 2i7-2i9.)  — //,n».fr- 

»ueft,  364, 3S.  I.rhmann.  914,  3;  draf . 260,  20*. 

102  Wer  nicht  wol  kauflt,  der  muss  wol  bezalcn.  - 

l’rtn,  II.  745. 

103  Wer  theuer  kauft  nml  nimmt  auf  Credit,  der 

verliert  die  Zvil  und  hat  ’neu  Dreck  zao 
Profit 

104  Wer  will  kaufen,  was  er  sieht,  muss  Verkaufes. 

was  er  hat  — Mnller,  67.  4;  Sttnrork  . 5531. 

Dän.:  livo  boi«  iover  meeri  «n  han  har,  skal  Bvlq* 
det  han  c,rer.  — Ifvo  aom  Til  klebe  all  det  bso  N«r. 
akal  griede  naar  en  anden  leer.  (Pror.  rfaa..  34L 
UoH.:  Die  dnur  koopt,  e«  neeml  op  borg  of  credl«l.  ds* 
duodt  xijn  eisen  ligchaam,  en  vorderl  niet.  (Bern 
bemie , // , Ä»  *.; 

105  Wer  wohlfeil  kaufen  will,  muss  dahin  gehen. 

wo  die  Narren  Markt  halten. 

Span.:  Quiires  buen  mercAdoV  Ton  el  necio  neol*it»l' 
(«oAn  /.  251.) 

106  Wer  wohlfeil  kauft,  hält  billig  haus. 

It.:  Q(|<  a minuto,  fa  le  «peie  a’  auoi  ed  asii  abr. 
(Bahn  /.  8?.; 

107  Wi  mans  kaufft,  so  vcrkaiifft  mans  wider.  — 

rirulrf,  III,  114;  l,rhmant%,  II,  8M),  2f*6. 

B'iAm..- VesnAch  pntlu . ve  anich  i ode^lu.  (CeiaHbtkn  9^ 

108  Wie  man’s  kaiilt,  so  hat  man*s. 

109  Will  du  nicht  kaufl'en,  so  ding  nicht  — Hw* 

7in.  27. 

• 110  Das  ist  nicht  auf  der  leipziger  Messe  gekauft 
— neHl*<hr  lUnnaiurtlHng.  III,  42,  473. 

L'm  Ku  aagen:  «a  tat  gealohlen. 

*111  Dess  kauP  i theuer.  — .soriornn , i«*. 

Ironiacb,  darauf  leqe  ich  keinen  Werth. 

•112  Eh*  du  von  «lern  dat  kepe  sullsl,  kannst  lew* 
on  e Aplhek  gahii.  — Fn«<W)ief  *,  iw«. 

In  der  Apotheke  wurdeat  du  e«  billiger  kanfea. 

*113  Er  kauft  bei  reichen  Jungfern  beide.  — 

roik , 55S0. 


Käufer 

14  Er  kauft  da«  Brot  am  Laden. 

Vea  d«B*D,  dl«  «twu  da  kaaf«a.  wo  «•  an  ih«u«r- 
■t«Q  tat. 

15  Er  kauft  eine  Krähe  für  eine  Nachtigall. 

16  Er  kauft  um  einen  Kreuzer  Tag  (Teig)  und 
macht  ’en  vierbätzigen  Lab  ( Leib ).  '.svkiirir.; 

17  Er  kaufte  sich  Zwetauhen  in  der  Stadt  und 
sagt,  sic  seien  auf  seinem  Schlehenstrauch  ge- 
wachsen. 

Di«  A«syPtrr  «agrn  von  eiaem  Gro«««pr««(i«r,  der 
andere  Überreden  will,  die  Datteln,  welofae  er  eirli  ge> 
haaft  bat,  eaian  auf  eeineo  eigenen  Bäuineu  geeachieo. 
weil  die  ag^-ptlscheo  Bauern  ee  fUr  eine  betondere  Khre 
halten,  selbst  Dattelbkniae  su  beeiUeo:  Kr  kaufte  sich 
für  einen  Dirham  (sPfennin,  Heller)  Datteln  und  hat 
nun  eeln«  PalobSume  in  Dorfe.  (Bmrekhardt,  126.^ 

IS  So  kauft  man’s  (leichter)  in  der  Apotheke. — 

Voyrr,  U,  7.  .Simroc*.  393;  Broim  , //.  72. 

19  Waa  ich  mir  dafiir  kofe. 

Um  SU  eagen;  Die  Anerkennung,  des  Lob,  das  Ver- 
sprechen u.  e.  w.  nlitxt  mir  niobtoi  lob  kann  mir  dafür 
niebta  baofen. 

fO  Wer  ihn  gut  kauft,  trinkt  ihn  gut 
Frt.:  Qni  bon  l’achSte,  hon  I«  boit  (I.eit4roy,  1^4.^ 

1  Wir  wollen’«  kaufen,  w'enn  der  Mann  mit  dem 
Golde  kommt.  '.Wnniriflcn. ' 
ofer. 

Bei  dummen  Käufern  zu  Scharen  hält  mancher 
Markt  ohne  Waaren. 

Dem  Käufer  schadet  sein  Wisacn.  — Craf,  3.^3,  i7s. 

Wenn  bei  lästigen  Geschäften  der  Oegenwerth  fUr 
den  Freie  nur  soheinbar  vorhanden,  so  kann  der  Km> 
pfanger,  wenn  er  den  Fahler  nachlritglich  bemerkt, 
den  Kaufpreis  mindern  oder,  wenn  er  Uber  di«  Helft« 
verletat  wurde,  das  ganse  Geschäft  als  nichtig  anfecli- 
teo.  Wer  die«  thuo  will,  muss  sich  aber  snr  Zeit  de« 
Abschlusses  Ober  den  W'erth  im  Irrihum  befunden  ha- 
ben; «ein  Wissen  schliesel  ihn  von  den  Bechtemitlelo 
aus,  well  es  eine  Genehmigung  vorausaeut. 

Der  erst«  Käufer  ist  der  beste.  — Kfnner  pfühi- 

*<ker  CeMekichUkatmdfr , 1S4S. 

De  eerete  koopraan  is  de  beste.  fHarrebt'»iee, 

/. 

Der  geizige  Käufer  kauft  schlechte«  Gemüse. 

Zn  billiger  Kauf  liafert  schlechte  Waaren.  Auch 
von  denen,  die  mit  wenig  Mdhe  gelehrte  Leute  werden 
wollen. 

L>u. : Xallut  emptor  dilTicilis  bonum  emit  obsontum.  (Tap- 
piK*.  U>8'*;  Arnim.,  «73.; 

Iler  Käufer  folgt  seinem  VcrkHiifer  um  die  Ge-  , 

wer.  (B.  Kauf  63.)  — Urof.  260  . 325. 

Der  Käufer  hat  nur  Ein  Auge,  der  Verkäufer 
hat  hundert  nöthig.  U'mrWer.  Xfll.  «7. 

Der  Käufer  Jagt  den  Miethcr.  — //rerfouer  Zaiuny, 
1*64,  Nr.  233.  .'J.  I3.'>2. 

Naeh  rOmisobem  Recht  kann  der  neue  Käufer  den 
frohem  Miether  vor  Ablauf  des  Mielhsoootracts  ex- 
mittiren.  (8.  Heuer  1.) 

IVr  Käufer  will  den  V^erkaufer  kriegen  und  der 
Verkäufer  den  Käufer  betrügen.  i /n»1h.,i 
Der  Käufer  wird  leichter  (öBer)  übers  Ohr  ge- 
hauen al«  der  Verkäufer. 

Des  Käufers  Elle  ist  länger  als  die  dc.s  Krämers. 

Die  Bussen : Des  Käufers  Arschine  hat  siebzehn  Wer* 
schock,  de«  Krämer»  nur  fnnfsehn.  (JU»$ann  F, 

Die  Käufer  treten  sich  die  Schuhe  nicht  aus, 

Rath,  bei  massigem  Gewinn  zu  ver)(aufen  und  nicht 
auf  Käufer  zu  warten,  die  ansngemestene  Forderungen 
bewilligen. 

Kmes  Käufers  wegen  legt  der  Krämer  nicht  aus. 
Es  ist  nicht  jeder  Käufer  auch  ein  Kenner. 

B'dl.;  'Alle  koopers  zijn  geeoe  kenners.  (Harrfhomff, 

I. 

Man  find  so  ein  Narrische  koulTer  als  ein  nar- 
rischen Verkeufler.  — /Vfri , //.  446. 

Doeh  sollen  dar  närrischen  Käufer,  wie  auch  die 
Fraatoeen  behaupten,  weit  mehr  «ein. 

Man  findet  mehr  närrische  Kauffer  als  ver- 
kauflVr.  — Lrhrn/iMn  , 4I«,  35. 

Frt.:  11  y a plus  de  fuls  acheteurK,  >|ue  de  fotis  vendeurs. 
(Bokn  /.  2»;  f'ahier.  33.; 

Nachdem  dor  Käufer  ist,  nachdem  gilt  die  Waare. 

— .S'imrotä . 5535.  * 

lat.:  Re«  lanti  e«t,  quanti  emtnrem  invensrit.  (VhiUppi, 
//.  I.V5;  .«fry6oW.  .52S,) 

Viel  Käufer  machen  die  Waare  thouer.  — >'«m- 

rpcfc,  5534.  hPrfe,l330.  fiiOMfl,  /,  1S05. 
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18  Viel  Käufer,  wenig  Zahler. 

Viele  versprechen  ohne  zu  halten,  machen  Rechnung 
auf  etwas  uud  verlangen  es  nicht. 

13  Wie  der  Käufer,  so  gilt  die  Waare.  — Gaal,  isso; 

A'drfe,  1331.  /Iriivii,  /.  t«o4 

20  W'ie  der  keuffer  ist,  so  findt  er  wahr.  — /vrn. 

n,  7«7. 

21  Zwischen  Käuffer  vnd  VerkäufTer  steckt  Sünd 

wie  ein  Nagel.  — rtm,  //,  «so. 

Kaufkühn. 

•Es  ist  nicht  Kaufkün.  — ICytinng,  //,  422. 

Ria  aus  dem  Bergmaunsdeutscb  entlehnter  Ausdrnck. 
Wenn  ira  Bergwesen  ein  reicher  Anbrnch  erfolgt,  des« 
di«  Kuxe  dadurch  in  guten  W’ertb  kommen,  so  segt 
man,  das  mach«  sie  kaufVUhn.  (FntcM,  I,  504.;  Was 
also  durch  aeinea  Werth  die  Krwsrbslust  nicht  reizt, 
Ist  nicht  kaofkttbn.  (Vgl.  Orhttm,  F,  .334.) 
Xaufläute. 

1 Aus  reichen  Kauileuten  werden  arme  Edelletite, 

und  aus  armen  Edclleuten  grosse  Bettler. 

/>rte.;  Af  rüge  klebmsnd,  fettige  herrem*nd;  af  fettige 
herreituend  «tore  betlere.  (Pro»,  dam. , 343.; 

2 Bei  Kaufleuten  und  Dieben  genügt  ein  Hand- 

schlag (oder:  gilt  ein  Handschlag  «o  viel  als 
schriRliche  Urkunde). 

Bei  Lenten  vun  einerlei  Gewerbe  ist  ein  llandscblag 
zum  Abacblnss  eines  Hendel«  hinreichend. 

Frt.:  De  larron  ä larroo  11  a'j  a que  la  main.  (Lrmdroff,  04«.; 

3 Den  kauflleuleii  vnd  bawren  gebürt  zu  halten, 

was  sie  gereden.  “ TnpptuK,  73* . i.rhtimnn,  ll,  6o.  6«. 

4 Den  Kauflleuthen  vnd  Bawren  gehört  zu  trawrn 

vnd  glauben  zu  halten  mit  dem  grossen  hauf- 
fcn.  /fentark,  1633.  «8. 

ö Der  Kaufflcutc  Freundsehaflt  entspringt  auss 
Nutzbarkeit,  der  Studenten  und  Gelehrten  aus« 
Ehrliebigkeit,  der  Hof-Schrant/.en  auss  zu- 
trincken.  — 2tnttjrrf,  t.  157. 

6 Die  grossen  Kautleute  allein  machen  tlen  Markt 

nicht. 

Die  Rosien:  Ke  sind  nioht  die  grossen  Kramer  allein, 
welche  die  .M««se  machen.  (AUmnnm , F,  117.; 

7 Die  guten  Kaufleut’  erkennt  man  mit  der  Zeit. 

Frt.:  Avec  les  tems  on  connoit  les  buus  marchaods. 
(Fritiimyrr , 4.3S»".; 

8 Die  Kaufleute  scharren  Gold  zuRumnicn  und  die 

Gelehrten  Ideen. 

9 Kauffleut,  die  keinen  Glpubcn  halten*,  Richter, 

die  die  Wahrheit  nicht  lieben , s«mdcm  vnter- 
trucken ; Advocaten , welche  vnverslandig, 
sind  im  geringsten  nichts  werth.  — /.rämunn. 
II.  316,  10. 

10  Kauflflcut,  geschwinde  Leut.  — hir\.  ll.  4U. 

Ktirh- , 3332. 

11  Kauffleut  loben  die  Waaren  vmbs  Gelt  vnnd  Ge- 

winn« willen. 

12  Kauffleut,  schöne  Leut.  — Pnn,  ll.  4i4. 

13  Kauffleut  sind  Kauffleut,  ob  cs  si  hon  nicht  alle« 

Gewinn  ist,  sondern  bissweilen  auch  Verlust. 
— Lrhmnnn.  II,  316,  S. 

14  Kauffleut  verderben  nicht  gern.  — ivoi.  II.  n*. 

15  Kauffleut  verrathen  durch  jlir  geschwatz,  was 

sie  tragen  lÜr  KautVmannsschatz.  — Kgentta. 

I.  «9. 

16  Kauffleut,  vorsohmiUte  Leut.  — llrrhngrf . II,  472. 

17  Kaufleute  kennen  einander. 

Frt.:  De  merchnnd  ä mercliand,  tl  n’y  • qu«  le  msln. 
(Cah$er.  IM2.; 

Bult.:  Kooptlcn  kindereii  kennen  melkaador.  (Parrr- 
bem^,  I,  436*^ 

18  Köplüde  God  is  Ebb’  und  Elotli.  (o^tirxe*.:  — 

//«»Mlioh’ndcf , /, 

19  KopIÜdc  — Löplüdc.  — IWf.  Hrem.  Hb., 

II.  S43.  Knn.  33f». 

Aus  der  Zeit  ät«  der  Kftufmaiin  meist  »uf  Reiten  wer 
uud  durch  genz  Knrops  im  l.chen  und  in  der  Literatur 
der  stehend«  H«ld  Terltsbter  Abenteuer,  (lirimtm.  F,  33«.; 
Jetzt  euch  in  Beeng  euf  die  Unsicherheit  der  Kunden^ 

20  Vor  Kauflcutcn,  Müttern  und  Beutelschnciilern 

soll  mau  sich  kreuzen.  — Ln/Acr'»  rutbr.,  bi.  s. 

Die  Buchstaben  K.  H-  B..  Kaspar,  Melchior,  Baltha- 
sar, werden  scherzhaft  wol  in  dieser  Weis«  gelesen. 
Dan. : Uäml«  kipbrncod,  vfsse  bedrnger«.  (Pro*,  dan.,  340.; 
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21  WaB  Kauflcute  in  ihren  liüchem  haben,  aoil 
man  nicht  ganz  glauben.  — Graf,  459 , M7. 

Den  BUchorn  der  Kaufleut«  wurde  nur  dann  Glauben 
geeebeokt , wenn  eie  ordentliob  geführt  waren , ee  mnaete 
aber  der  Eid  dee  Bnehvurteigen  oder  «tnee  Zeugen 
noch  hinxuireten. 

Uhii.K-  Waea  kaufleut  in  Iren  puchern  gaeehrlben  haben, 
•ol  man  nit  ganca  glauben.  (licMnir,  1^5, 

*22  Wenn  die  KaufHeut  lang  ander  Leut  geachun- 
den  haben,  so  stehen  sie  aufi* vnd  entlaufTen. 

— /V/n.  II,  644. 

23  Wenn  reiche  KaufTleut  auffstohn  oder  zu  gnmde 
gehn,  so  nehmen  sie  vil  gesellen  mit  — llf- 

nuick , 1M7.  S. 

Xaufleutfingrer. 

*Er  kam  mit  dem  Kaufleuthnger  nicht  fort. 

Mit  dem  Dannien,  welcher  bei  //rtiMcA  (1103,  10)  «o 

f'enaont  wird,  sei  ee,  weil  der  Daumen  beim  (H)daah> 
•n  ein«  wichtig«  Roll«  b«t,  od«r  w«il  man  eebsra- 
w«iae  babauptet,  di«  Kauflcute  pflagten  den  Daumen 
mit  aor  Waare  an  wiegen.  (V’gl.  Grtmm.  V,  334.) 
Kaufntann. 

1  De  erste  Kapmann  de  beste.  Jlannmcr.)  — 5rkam- 
kack.  /,  3Jl. 

2  De  Kopumnn  seggt;  Was  wollen  Sic  haben  (sich 
holen)?  Der  Prester  seggt:  Was  bringen  Sie? 

3  Den  Kaufmann  erkennt  man  an  seiner  Waare. 

H.i  6i  conoice  il  mercante  dalla  mercanaia.  (Pattafflia, 
21W.  4.) 

4  Der  erst  kauffinan  der  best.  (8.  Gebet  s.)  — 

Praitfk,  II,  114*;  i.'ycriNg. /,  444;  iVfri,  II.  //muck, 
336 . 4U;  .Simrock  . .‘S5Sr;  Ornf , 381 . 333. 

Hier  heiaat  Kaufmann  «o«iel  wie  ein  Mann,  welcher 
kauft  (3.*  Käufer). 

Böhm.:  PrTudio  trbu  «c  nespoualkj.  (dfiatonijf , 339.,) 
Poin.:  Pierwaaego  targüi  aifldjr  nieupuaaeiej.  (ötta- 

kovtksf,  329.; 

b Der  Kaufmann  hat  jedes  Interesse  nur  im  Plural. 

Coritmu  toyaqrw. 

6  Der  Kaufmann  lacht  nicht,  den  ein  Schiffbruch 
(Unglück)  betrifft. 

Frt.:  Marchand  qui  perd  ne  peut  lire.  (L^roux,  It,  100; 
Ltndroy,  979;  Cahier.  Iü38;  «.>4«  /.  38.) 

7  Der  Kaufmann  rechnet  seine  Zeit  nach  der 
Messe  und  der  Bauer  nach  den  Birnen. 

8  Der  Küfiu^  dinkt:  kisto  net  hckl,  kiste  mer 
morcu;  kisl  me^  ist,  si  misst  dut  bezuolen. 

— Sckual«fr . &03, 

9  Der  Küfhian  hist  cd  Jede:  gnädiger  Uär.  — 

Sckaaler.  304. 

10  Der  Küfmäu  Uft  seinj  Wuor.  — Sikiuier,  »8. 

11  Der  Küfman  ecbprächt : kiste  mer  säldcii,  misst 
te’t  cntgäldcn.  — .s'rkiMitT,  sos. 

12  Des  Kaufmanns  Schatz  gar  bald  zerrinnt,  der 
mehr  verzollt,  als  er  gewinnt.  — /iW/rm.  3«. 
13  Een  Kaupinaun  to  weren,  dal  cs  konc  Kunst, 
Öwwor  to  bliwen,  dat  cs  ene  Kunst.  i U'a/dcik.; 

UoU.'.  Die  kuopniau  i«,  moet  uok  kuüpnao  traebteo  te  blij. 
▼eil.  (liarrtbetnet . /,  43S*.; 

14  Een  Köpman  sünder  Ueld  is  ’n  Stümper  in  de 
Welt.  — A>ni.  338. 

15  tliii  grosser  Kauffmann  ohn  borgen,  ein  armer 
Haussmann  ohn  sorgen,  ein  altes  böses  Weib 
ohn  wort  hab  ich  mein  Tag  nicht  nennen  ge* 

— //muck,  43S,  63. 

16  Ein  kauffman,  der  verdorben  wer,  gibt  gut  feu- 
1er  vnd  grempcler,  — Loc%  com/u..  isa. 

17  Ein  Kauffman,  der  vcrlcurt,  ist  citcnsowol  ein 
Kauffmann,  als  der  gewint.  — /V/n.  //,  207. 
Holt.:  Het  i«  soowet  een  koopmena  klnd  hijt  die  Teriieat, 
äla  bij,  die  wiut.  (Harrtbumtt . /,  433''.) 

II.-.  Teoto  b mereuie  quel  che  guedegn«  ewmo  cului  che 
perde.  (Paitaglia,  33o,  5.; 

18  Ein  Kauffman,  der  vnwcissUch  ist,  den  stöst 
ein  Oehs  in  Koth  vnd  Mist.  — /Wri,  //,8v7. 
19  Ein  Kauffman  ist  ein  arm  Mann;  wer  jhn  sihet, 
der  begert  scins  goldes.  — llemnii,  345.  s«;  /vm. 

II.  3*17. 

20  Eui  KHuiTuian  mag  schwerlich  ohn  Sund  han- 
deln. — iWn,  //,  307. 


31  Ein  Kauffman  weit  jmmer  dem  andern  gern 
auff  ein  Aug  geben.  — tfmudi,  uu.u;  ?*• 
II.  207. 

23  Ein  Kauffmann  muss  auch  etwas  haben  fii 
fragen.  — /Wn , // , 307 ; //mi^ck  , IIW . 10. 

23  Ein  Kaufmann,  der  nicht  wagt,  gewinnt  ss: 

nicht. 

I>dn.:  Red  kiflbmaad  rlcder  Ikke.  (Prer.  84).; 

prs.:  Couert  m«rch»od  ue  galooer»  pA  graat  «hoM. 
rvux.  il,  )ai.; 

24  Ein  Kaufmann,  der  nicht  zahlt  lorStond'  a; 

ein  Advocat  ohne  guten  Mund  kommen  ba 
auf  den  Hund. 

Fri.:  Bf«rcb«nd  qui  b«  tlaat  «»  pro»««««,  jag«  «c  « 
riU  dSlAi«««,  «t  «dfocat  nud«  d«  ««ge«««  a« 

p««  uD«  ▼««««.  (Ltrotu , II,  toi.) 

25  Ein  Kaufmann,  der  sein  Wort  nicht  halt,  s 

Richter,  der  vom  Recht  abfalit,  und 
vocat  ohne  Verstand  sejnd  nicht  wenh  e 
Fiat  oder  Tand. 

8i«  hebeo  Dicht  den  gerlogtten  Werth. 

Frt.:  Meroband  quf  o«  ti«nt  ea  pro»«— r,  jag«,  fn 
droit  d«Uiaee,  «t  Arocat  qtü  a'a  u«— , a*  nk 
pe«  un«  veas«.  (ArUtimger,  438".) 

26  Ein  Kaufmann,  der  viel  Gold  auf  dem 

trägt,  hat  wenig  im  Beutel.  — rmdtkvr*, u 

27  Ein  Ikaufiuauu  führ’  zur  Hollen  hin,  wisstfr: 

holen  einen  Gewinn. 

Luf.:  Inipiger  extr«no«  currit  maxcatcr  ad  la4a«.i 
mere  penperiera  fugten«,  per  eaa«,  per  ign«*.  I 
bolä.  ii'I.J 

28  Eiu  Kaufiunnn  hinterm  Ofen  und  ein  )k| 

aufm  Dach  gewinneu  wenig  bei  ihrer  Std 

B“hm.;  Kupec  J«ko  lorec.  (ÖHakonkir.  329.) 

39  Ein  Kaufmann  ohne  Geld  ist  ein  Bauer  obm’  Fq 

Oder,  wie  der  Krancuae  tagt,  «in  Apo4brfc«x  .t 
Zucker. 

30  Ein  Kaufmann  ohne  Math  kommt  zu  krjü 

Gut. 

Di«  Usniauen  engen : Ein  furchUaner  Kattf—u 
winnt  nicht«,  verliert  aber  aneb  nicht«.  M 

31  Ein  Kaufmann  ohne  Verstand,  da  liegt  i 

Schaden  auf  der  Hand.  — Tnätau . Btt. 

Ein  Uecohaftamaan  ohne  Beruf«  • oder  Faefakm? 
hat  nur  Nnchtheil  lu  erwarten. 

Jhd.‘d4ut4ck:  E Suueber  ( Ilandelinano > ohM  V«mi 
da  liegt  der  Ue«eik  uf  der  Hand. 

32  Ein  Kaufmann  sollte  wul  seiacn  eigenen  Tfl 

betrügen. 

ßihtn.:  Kupeo  «ebe  itf«««,  a jinSho  etrii«.  j 

Fn.:  Un  tnarohaod  tronperalt  eoo  propre  per«. 
ytr.  «95^; 

33  Ein  Kaufmann  verliert  und  gewinnt  mit 

Wind. 

Besieht  eiofa  aaf  Kaafleat«,  di«  Gat«r  aaf  d— 
haben.  1 

Hoil. . Ken  koopoian  wint  met  wind.  (Harrtbomtt.  l tü* 

34  Ein  Kaufmann,  welcher  zu  Grunde  geht  (o4i 

der  verliert)*,  kann  nicht  lachen. 

Es  Itt  eebwer,  an  ««Inem  dohaden  od«r  T«l— a* 
heiterei  Gesicht  lu  machen. 

Fn.:  Msrehand  qul  perd.n«  peut  rtre.  (KrHtm;*r  tS 
/(..•  Mercante,  ehe  perd«,  non  pnol  ridere.  (PeiMfl 
281,  11.) 

35  Ein  kluger  Kaufmann  veräuesert  die  \^aan 

wenn  der  Staub  noch  an  den  Kisten  «t 

36  Eiu  rechter  Kaufmann  erwirbt  sich  Verdioi 

im  Singular.  — ('omnus  rogagenr. 

37  Ein  rechter  Kaufmann  muss  einen  Pleon:;! 

einen  Louisdor  und  einen  Louisdor  lur  eJ 
Pfennig  anschen. 

38  Ein  reicher  Kauffmann  wird  wol  ann,  ei£i 

mer  wird  wol  reich.  — Dein.  II,  w. 

39  Ein  verdorben  Kauffmann  pbt  einen  guten  V*« 

1er  (Grcmpler,  Hökler,  Höker).  — ivsn,  fl.i 

lltnuch,  1789.  32;  Letimann.II.  151. 19S.  K^ru-.tsS 
lUllehraHd . 166. 

Nach  den  dpriehwort  soUen  uagldekliehe  As«^ 
(nicht  leichtsinnige  Baokrottircr)  bei  VerlwIniH.’* 
ConceseionoD  für  Vermittelang  von  Haedelsgen*:*^ 
berackstohügt  werden. 

HoU..-  Een  bedorven  coopmann  ie  een  goel  aseta 
(Fislor.,  IV,  8I;  Harrebofutf . I,  435^; 

I.ai.:  E«t  pro  fsetor«  bunu«  institor  »biqM  iw*»«a 
l’eiiper  mcrcÄtor  bonus  hic  lertur  medisicr. 
l"f>tH,  332;  ioci  c«»nw». , |58;  6)4-) 
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40  Eiuem  Kaufmann  im  üewerb\  einem  Kinde  in 

erlangtem  Erb’,  einem  Studenten  in  der  Kehr', 
einem  Schiffmann  auf  dem  Meer,  einem  Hand* 
werker  in  der  Arbeit  bringt  Gottes  Segen 
die  reichste  Beut’.  — /\jr(^ia4ua.  S27S. 

41  Einem  Kaufmann  muss  man  eine  Lüge  nach* 

sehen. 

BCkm.!  Tr«61  knp«c  o»  kramife,  • kraiair  sa  Ibife. 
(Ctlalo9ikif , id.) 

Hou.:  Reu  koopmenn  mnet  weten  t«  liffteu  en  te  nruen. 
(Harreimmrt , /,  435 

43  lanen  Kauffnann  und  ein  Schwein  kann  man 
erat  schäUen,  wenn  sie  todt  sein.  (Hukmm.y 

43  Eines  Kaufmanns  Ruhm  besteht  in  seiner  Biirse. 

44  Entweder  Kaufmann  oder  Laufmann. 

Rntweder  «111  er  recht  r«<eh  oder  recht  arm  werdeu  ; 
•T  ««9t  ftUet,  »etsl  sUee  »olk  Spiel. 

45  Ka  ist  ein  Kauffmann  wie  ein  Meckler.  — /Wri. 

II.  ac4. 

46  Es  ist  kein  Kaufmann,  der  immer  gewinnt. 

ßökm.:  Kopeck^  dirot  tloet^,  sie  krAtk/;  a eenuneki 
teuky;,  eie  dlooh/.  (Vel«iowiky,  U3.> 

BoU.:  Het  Is  ffMO  koopmen,  die  eltUd  wint.  (Harre- 
bomee,  /.  435^;  Hohn  t,  Xt3.; 

47  Ea  ist  kein  Kaufmann,  der  nicht  Mäusedreck 

für  Pfeffer  verkaufen  kann. 

Die  Ruimd:  Rin  guter  Keufmena  lobt  des  RUeo , bii 
e«  Silber  wird.  Bin  guter  Keufmeon  Terkauft  Heringe* 
rogen  fUr  Kaviar.  (AUmanm  I',  117  u.  IVUJ 

48  Ea  iat  kem  Kaufmann,  er  l)ietet  die  Hälfte.  — 

.SimrtHk,  553s ; karte,  3393. 

Bk-U.:  Ten  U gbeen  ooopmaa , bien  biet  die  helft.  (Barre- 
Uuiue,  I,  435^,^ 

Lut.:  Non  eet  mercator,  precii  nUi  eit  meUiator.  ^faUrri* 
leben,  S54.) 

4^  Es  iat  nicht  jeder  ein  Kaufmann,  der  auf  den 
Markt  geht. 

50  Es  iat  nicht  jeder  ein  Kaufmann,  der  zur  leip- 
ziger Messe  reist. 

Die  Ruteen:  Ka  lit  nicht  jeder  ein  KauftDaou,  'der 
nach  NUegorod  ileht.  (Attmann  1*.  13.1.^ 

61  Hat  auch  der  Kaufmann  keine  Ilühner,  es  fehlt 
ihm  doch  nicht  an  Eiern. 

▲n  Klerepetee,;  eageu  die  Buaeen.  (AUxuann  f,  119.^ 

53  ilück  ene  Kaufmann,  morgo  ene  I^aufmann.  rA'vinj 

— ' ll'cifdrn.  /,  3. 

Fre.:  11  n’eit  raarchand  (|ul  tuujour*  gagne.  (Cahier,  79S; 

Leroue , II,  lui;  temäru^,  v76.J 
Bull,:  Heden  koopman,  morgen  foopman.  (Harrebomee , 
I,  435**.; 

53  Ist  der  Kaufmanu  gar  zu  weis,  so  gerätb  er 

leicht  aufs  EU. 

BaU.:  Ken  koopman  die  al  i«  «Ue  «il  cijn,  doet  leiden 
•an«  goade  markt.  (Barrehom^ , /,  435'*.) 

54  Jeder  Käpmaii  lowet  sine  Wäre.  — Schambuch.  1. 334. 

55  Jeder  Kaufmann  lobt  seine  Waare.  (S.  Kramer 

und  Verkdafer.)  — ■ : Estor , II,  5tS;  Wirha», 

/.  31;  /itirtiHtf.  133 ; //inctronil,  16S.  S35 , /;>>riWn,  3C5 
u.  C18;  NirMrock,  559C;  iiraf,i&).  213;  f'rtirhbti«'r*,  1P43. 
ft.  .*  Ogni  mercante  loda  la  lua  mercanila.  (Pattaffiia, 
txo,  t.) 

Lat.:  Landat  venalee  qai  vult  aatrudere  mercet.  (Hora*.) 
(Kieelein,  3£5.j 

56  Kaoffmaon  — Lauflinann.  — /Vin . n,  4 u ; Smtor,  41« . 

.Simrock,  6539;  FriicUMcr 1942. 
t/oU.:  Beo  koopmno,  een  loopman.  (Barrtbaxnee , /,  435 

57  Kaufmann,  Glaubmann.  — Putor.,  vi,  45;  .Stnt-  \ 

rock,  6539. 

Ohne  Credit  bat  die  Kaunnannechafl  ein  Kode. 

>S  Kaufmann  werden  ist  leicht,  Kaufmann  bleiben 
Ut  Kunst. 

Frt.:  Avec  le  tempe  on  eognoilt  lei  boni  marohanda. 
(Lerom,  II,  lül.J 

>9  Kein  Kaufmann  redet  sich  aus  seinem  Beutel. 

10  Man  muss  entweder  Kaufmann  oder  Dieb  sein. 

Dia  fttr  den  achtuugewertbeu  KaufmaJiniitaad  oft 
eehx  nnganetigen  Sprichwörter  haben  Ihren  Uniud 
dann,  (laaa  unaere  Vorfalireo  die  grOisteu  Keiude  allee 
Handele  «areu,  «eil  lie  Krdmerei  fUr  ein  unchrllchca 
Oewerbe  hivlten;  eie  kuonten  nicht  begreifen,  «ie 
eie  ohne  Betrug  beeleheii  lollte.  Darum  laiten  eie  den 
Henker  au  eeinem  Koechle  aagea;  Geh  und  «erd*  ein 
Kramer.  Nach  JCrtUimner  wird  daa  obige  Sprichwort 
von  Kauflenten  aelbit  fBr  den  Zweck  angewandt , die* 
JeniMB,  welche  kaufen  wollen,  aafmmuntem,  eicb  auf 
die  Treue  und  das  Wort  dee  luufmanna  an  vtrlaeeeD. 
/>>.;  II  faul  4tre  marchand  ou  larnm.  (Ariteinger,  439^.) 


Ü1  Mancher  ist  ein  Kauffmann,  vor  Mittag  bettelt 
er  BroJt,  nach  Mittag  verkaufR  ers;  was  er 
»amblot,  ist  lauter  gewinn.  — /.chi»ana.  r.6,  34. 
Denn  er  beaahlt  anch  das  Gekauft«  nicht. 

C*2  Vom  Kaufmann  bis  zum  I^nufmann  ist  nur  eiue 
Hand. 

63  Was  man  dem  Kaufmann  abzieht,  gewinnt  er 

nicht. 

liuU.:  llet  aebaadt  een’  koopman  vcel.’  dal  hij  zijnen 
eiecb  nit  krijgt.  (Harrthomef , /,  435'*.,) 

64  Wenn  dem  Kaufmann  nicht  von  Schiffen  träumt, 

80  träumt  ihm  von  Märkten. 

Die  Riuien:  W’onn  der  Iiwnlichlk  niebt  von  ieln«iB 
Gaul  triiuml,  ao  trSumt  er  von  feiner  Droeebke.  (AU- 
mnae  I'.  97.) 

65  Wenn  der  Kaufmann  preist  den  Woin,  so  wird 

es  guter  Essig  sein. 

Bükm..'  Kapee  kdpt  ebvSlf  — Isil.  (Ütlakoetl^ , 339.^ 

66  Wenn  der  Kaufmann  von  Schafen  spricht,  so 

meint  er  das  Tuch.  — neiarbtry  /r.  |07;  Attmann 
1',  7C. 

67  Wenn  ein  Kauffmann  nicht  vortheil  braucht,  so 

würd  er  magere  Mäuss  ziehen.  ~ f.cbnmRH. 

419.45. 

68  Wenn  ein  Kauffmann  redt,  so  ist  er  \mverdor- 

ben.  — Prln.  II.  453. 

69  Wer  lang  will  ein  reicher  Kauffmann  sein,  hüt 

sich  für  Fisch,  Pferdt,  Fuchs  vnd  Wein.  — 
Hemiuk,  1315.  31 ; Petri , II.  730. 

70  Wer  lang  will  Kaufmann  sein,  der  lebe  knapp 

und  rechne  fein. 

Hott.;  Die  lang  «il  koopman  aljn,  «achte  lich  voor  paard 
«n  wijni  harlng  taag  wel  M derde  aUn.  ( Uarrebomte, 
/.  435®.; 

*71  Bi  ’n  rechten  Kupmonn  kam’n.  Kukmld.  io9s; 

Bukey,  134;  Körte.  3333^. 

Ironlach  fbr;  ach lima  ankommen , seinen  Mann  finden, 

•72  Er  wäre  ein  guter  Kaufmann,  er  gibt  Wort* 
um  Streich.  — Fuchart, 

*73  Es  ist  ein  Kaufmann,  der  ’s  Geld  ungezählt 
nimmt 

Frs.:  r'eet  nn  marchand  qui  prend  l'argent  eani  eomple«. 
(Lerour . //,  lOl.j 

*74  Es  ist  nichts  für  den  Kaufmann. 

Dabei  findet  man  acinc  Rechnung  nicht , dabei  lat 
nichte  tu  gewinnen. 

*75  *T  is  CD  Kopmann  in  Aalfcllcn.  — Krm.s39. 

Er  handelt  mit  geringfagigen  Oegenatlndan ; auch : er 
iat  ein  Klcinigkeitakraner. 

1 Ea  ist  eine  gerubrlichc  Kaufmannschaft  um  die 

HeiratKen,  dazu  mehr  als  ein  paar  Beine  ins 
Bett  gehören.  — tinirUrr.  ill,  63. 

2 Es  ist  eine  schlimme  Kaufmannschaft,  wo  nie- 

mand gewinnt.  — Simrock.  5541  ; Avrfc.  isst. 

Bott.:  Tla  quade  cameneehap.  daer  niemaot  aen  en  «iat. 
(Txtnn..  33,  17.; 

Lat.:  Xon  bene  mereatur,  dam  nnllne  merce  Ineratnr. 
( FaUertteben . 473.; 

3 In  der  Käupmanskop  sched  sick  de  Frunskop. 

(SenertanA.) 

4 Kauffmannsebafft  ist  keine  Wissenschafit  — Petri. 

II.  414. 

5 Kaufmannschaft  ist  betrügllche  Waare. 

6 Kaufmannschaft  ist  Teufels  Macht. 

7 Kaufmannschaft  leidet  keine  Freundschaft  — 

Kucnbarl , 371;  Ni/lckrand,  147,  333;  /Halor.,  .V.  8;  £ii«» 
lein.  346;  Hrnf,  362,  164;  .Sirnrucd,  6640. 

Der  Kauftnaon  muat,  wenn  er  beatehen  soll,  darauf 
sehen,  eeiiie  Waaren  ateta  mit  Gewinn  abauaetieni 
daher  kann  er  nicht  auf  freundachafUlrh«  und  ver* 
wandtBchaftliche  Verhaltniaae  KSckticht  aebmen,  weil 
ihm,  wetiB  er  leintn  Frennden  wohlfeiler  verkanft«,  dar 
gebabrende  Gewinn  entzogen  werden  wOrde,  deo  er 
tur  PorteeUnng  dez  Handele  eo  nothig  bedarf.  Daher 
tagte  Jener  Krämer:  ich  muss  von  meinen  Freunden 
wohl  uewiun  nehmen,  denn  meine  Feinde  kaufen  mir 
Dichte  ab. 

8 Wer  Kauffmannschüfit  (oder  Kramerey)  will 

treiben  vnd  hats  nicht  gelernt,  der  verkaufft 
sein  Gelt  — /.«hmonn.  tu,  2. ' 


1Ü31 


Kaufmannsgat  — Kauz 


Kauzonstreicher — Kegel 


1231 


3Cttufm*nz»cut. 

Kupmaunsgod  is  Ebb’  nnn  Flut.  (Ol^enburf/.y  — 

. 4M7;  f.Viiaiiid,  llOt. 

UiM.-  KoopEDMiaguMi  !•  *bb«  «n  v)u«d.  (B(An  I.  331; 
Harrttumef,  l, 

If  BTi^wflTiTiaMrthn- 

Kaufmannsauho  hat  eine  halbe  Gilde  voraus.  — 

Ora^.  304.  ISC. 

„Gabt  «in  KaufmaoD  von  Todt«  wagao  ab  ooii  liiDtcr- 
lAaat  nabr  alt  aioao  ahalichao  laibiichao  äobii,  ao  ba* 
bau  dar  jU&gtta  mit  Zuatlmmung  der  aadam  Brttdar 
dia  Kaufgaldar  gagan  Bekenatuiiagald ; die  audam  Bru- 
der lOaeo  baiba*  Werk.“  iVgl.  X Hot/.  (itichiehU  und 
Ü0tcMr*ttumif  ätr  Stad!  Üudtrstudt,  GotUogaa  1403,  8.  S«-) 
gauftaannawimde. 

•Einem  eine  KauÖ'raannswuude  haweu.  — 

173*. 

D.  h.  eiaa  groiaa.  (Vgl.  Orimm,  1'.  343.) 

gauAchata. 

Dem  Eaufschatz  ist  der  Zoll  vermeint.  — Graf, 
310,  183. 

Mhd.:  Dem  koufecbati  iil  der  boU  gaiUt. 

Xaufachla^en. 

1 Es  ist  nicht  wol  gekauffschlaget,  wenn  mau 

nichts  gewinnt.  — f'wn,(/,  276. 

2 Kauffscldageu  und  Kremerey  treiben  ist  eben 

miaalicb.  — 4U. 

gaufweln. 

Cbaui'wi,  Bottwi  — thüre  Wi.  (nauemia».)  — 

.S'ikaru.  //.  184.  24. 

gaaftettel.  , • . . 

Wenn  ein  Kauffzettel  angehefli  ist,  so  siebt  man, 
dass  ein  Gut  feil  ist.  — /ekmiom,  sie.  6. 

Kaule. 

* 1 Die  Kaole  läuft  so. 

D.  b.  ao  gabt  a«.  ,.Ho  lauft  dia  Bau),  wauo  luaa 
ein  Cbriat  tat  mit  dam  Maul.“  (RtHyuaUt.) 

*2  Er  weiss  die  Kaule  zu  treiben. 

„Du  aolltat  ibn  aeho,  waon  ar  die  Kaula  treibt.“ 
(Ho$! , dchüJtrjftdicktt , 1744,  S.  ISO.^ 

•3  Zwischen  Kaul’  und  Kegel  kommen.  — £jmng, 

//.  3S4,  SfkoUfl,  U13*. 

Soviel  wie  ewrlacban  Tbar  und  Angel,  in  dia  Klemme 
kommen.  Dia  Hadenaart  lat  vom  Kagalacbiaban  ent- 
lehnt. 

•Hier  logirt  Kaulla.  (llvlieuxuli^H.) 

Vm  au  aagan : Hier  harracht  Batebtbum.  Kaulla  iat 
aUi  bedautaudaa  Baukhaua  Jatit  in  Stuttgart,  frUhar  in 
Hecbingan  und  gilt  im  Hübanxollaracban  fUr  den  par- 
aonibeirtan  Reichtbura. 


1 Das  ist  ein  närrischer  Kauz,  der  nüchtern  auf 

Einem  Bein  hüpft. 

Xaf.  Nemo  aaltat  aobriua , uiai  forte  inaaoit.  (Cierro.) 
(Pkiliypi.  li,  16.; 

2 \Ver  nit  kauzen  (Habicht)  hat,  der  muss  mit 

euleii  beyasen.  — £rdiMrk,  U,  lOS**,  114*  u.  124^; 
F.^ertnv,  ///.40s;  /Vln.  il,  741;  rtrulrr.  /.  74  u.  »1  . 
/irNMi-Ji.  SW.  S.  tWli'm.  Sbi,  .S«wro*i , S341. 

Frx.r  11  faut  faire  la  maoeba  aeluu  la  braa. 

^ Jt.:  Sa  uuu  puoi  portar  la  aata,  porta  la  lana. 

Xur  - Mola  aaUa  lilant,  qui  thura  uou  habaut.  — Utqui- 
iDua,  ajunt,  uuandu  ut  volumua  uou  licet.  (Tfrtm.J 
(iiejfOold , G60-) 

*3  Du  sitzt  der  Kauz. 

Da  aitat  der  Kautz  au  Kom  mit  aeinem  Gaukelaack 
und  locket  alle  Walt  au  fluli.“  (Luthtrs  llVrlr, 
K//7,  33S.J  h , ! 

*4  Den  KauUen  streichen.  — Franck.  II.  ii":  Sutor,  sji. 

Fucbaacbwiiizen,  acbmeicholo.  (8.  Eiter  t und 
Hengal  2C  ) Kina  im  15.  bia  l7.  Jahrhundert  ubr  ge- 
brauchte, aber  aobwer  zu  arkldraode  Redeuaart.  Dia 
niederdautacha  Uaberaetzuug  daa  y<trr^i*tchif  veralebt 
unter  Kauaen  beatlmmt  den  Vogel:  „De  de  Kutzkau 
afta  ulen  (Kulan)  atrikan  kan.“  Auch  J/umer  dankt 
an  den  Vogel  aalbat,  dem  man  die  Faderu  viel  meiir 
gegen  den  Strich  aUeicht.  Ra  iat  alao  elgeoüicb  ent- 
weder vom  Slreicbelu  doa  Kauxea  geaagt,  den  aicb  ein 
Uonnar  lum  Vogelfang  hielt  und  deu  am  Schmarotzer 
liebkoat.  om  aicb  bei  jenem  ainzuachmaichelD,  oder 
gleich  VOM  Vogler  aalbat,  dar  aeinen  Kauz  atreicbell, 
liabkoaend,  begütigend.  8u  verateht  mau  auch  die 
gleiubbedtulende  Kedenaart:  Den  falben  Hengat  atrei- 
cbeo,  wol  am  bealeu  uraprUoglich  vom  Raiter  ; die  Blume 
atraichen,  d.  i.  die  Stirn  dea  Roaaea  mit  weiaaam  Fleck 
la.  Blume  53),  den  Falken  atreiclieii,  vom  'Falkner. 
(Vgl,  (irimni.  r,  3CV.)  ..Mancher  durch  Hegau  wirt 
ein  Harr,  wenn  er  den  Kautzen  atraicben  kann  vnd 
mit  dam  falben  Heugat  voibgahu.“  (tittindlf  Surren» 
»ckijf,  in  Xluiter,  /.  751.; 


• 5 Einem  reichen  Kauz  den  Stein  schneidcb. 

Bei  ihm  diabiaobarwaiaa  einbreebaa  aad  iba  m 
Haue  bealehlen;  ao  aagt  Unutmeitkauw»  {VaftUru, 
„Da«a  aie  die  Oiorgige  Nacht  viuem  raicbea  Kaau  a 
fahren  und  den  Stein  aebneiden.'* 

*6  Kr  ist  ein  Kanz  und  Brummei,  so  femvrntd 
er  den  Rummel. 

“ 7 Es  ist  ein  guter  (gelehrter,  närrischer,  recbi^ 
Kauz. 

* 8 Es  ist  ihm  nicht  gut  den  Kauzen  sireicberi 

(vizWetM,  305. 

Lat.!  Cul  male  ai  palpara,  raoaleftrsi  aadlqa*  t« 
(£i*elein,  305.; 

*9  Es  muss  auch  solche  Käuze  geben.  — ö*a 
Ftiuit : Büikmaiut , 4S.  WWii.'tcrg  IV,  730. 

* iü  Es  wird  ein  gelehrter  Kautz  werden,  wcni 
uuder  die  Stoasvögel  kompt.  — Fu^Xan.  o« 
in  ktoner,  Mil.  26».  Simrock.  5546*.  körte.  iXd 
•11  Käuze  nach  Athen  tragen.  — <;«Uv.  *4,2U 
gauKenaftretchar. 

•Es  ist  ein  Kauzenstreicher.  — cmlrr,  Aark.i 


17riimn . 1'.  372. 

Hof-  und  Schmeicbalnarrcn.  „Diae  Karras  m 
man  aufl  mancberla)'  wviai:  falban  hvngzutiwa 
(a.  d.),  Kutiauatreicber,  Kraldcuatroicbar,  Fvdwk 
Sobmoicbler  vnd  k'ncbaaachwcotcar  (••  d.).  a 
kauuanatraicber,  auppaufraaaar  oder  dellarictMa 
find!  man  an  hoffen  vnd  diauatan  aahr  viL“  i'ioi 
I,  752.; 

Elavlar. 

•Das  ist  Kaviar  fürs  Volk.  — Bac*ma»a,4; 

Rin  Out,  daa  nicht  au  erraichao,  ain  Oasuai,  4a 
theuer  n.  a.  w.  iat.  Dar  kladderadattck  (tMe.  5J 
aagt  von  der  Slngartn  Lucca,  dia  dea  groaatu  II 
dea  Jabraa  abwaaend  iat , aia  aal  Kaviar  fbt  ka 
Dia  Badenaart  iat  aua  Skaitpeart'i  üa^rj  u ) 
9.  Scene)  antlabat  und  bei  ona  «Ingabtrgaii  h’ 
caviare  to  tb«  general. 

XAWe,  a.  Ktjr. 

gebnmAiin. 

Den  Kebsmann  zum  Schlieaser  des  Haren»  > 
eben.  dhiiniHii  ri,  524, 

Keoht. 

Halt  den  Kecht  *,  so  fleucht  er.  — rroa.i  ,M 

■)  Daa  Wort  fehlt  bei  loh  habe  aad 

keinem  andern  der  mir  lugaaglicban  hoehir.« 
und  mBodartlicben  Wbrterbnchar  etwas  dazaal  m 
Hebet  gefunden.  Frunri  gebraucht  am  enr  Cwa 
gung  dee  lateiuiachrn  Sprich worta  Inuitns  ciai 
Dcae  axire  Incltaa:  „Waa  man  eim  werat,  da*  Mi 
erat.  Halt  den  kacht , ao  fleucht  er.“  Viellaickt  \n 
fehler  flir  Knecht? 

Keck.  . , 

1 Allzu  keck  liegt  bald  im  Dreck. 

liän.;  Alt  for  k»k  er  attirate  g»k.  — Hvo  fana  d 
omkommer  deri.  (Fron.  dam. , 331.) 

2 Gar  zu  keck  geht  (ist)  nicht  allezeit  wohl 

Lai.:  Qui  nimia  eat  audax,  aaapa  InfeBeitef  aad«: 
ior,  36;  ÄvpÄoU,  4»3.^ 

3 Kock  holt  die  Braut  weg. 

Frt. ; Jamaia  honteux  n’eut  belle  amie. 

4 Keck  sohmeisst  den  Grossen  in  den  Ih^-k 

j Wer  keck  ist,  greift  dem  Bock  zum  böiw 

466, 3. 

•6  Keck  wie  ein  Maikäfer. 

Sri.:  Etourdi  comme  un  banueton.  (Leroux,  I 1^ 

*7  So  keck  wie  eine  Mock,  die  scheisst'm  äJ 
auf  d’  Nas’.  (Surnngn.  > 


I Keddem.  . , .r»  < 

• He  keddert  wie  de  Fosb  mit  den  uaiDes  * 


itoetT.^' 

Leffel.  . 

1 Mancher  will  alle  Kegel  nmwerfen  und  « 

ganz  fehl. 

Ddm.r  Maugen  meenar,  luaatte  han  kaate.  vilda  has« 
alle  krgierne  og  kaaler  dog  gaodake  feyi. 

2 Wer  Kegel  schiebt,  muss  sich  vom  Kegeijaii 

sagen  lassen,  wie  er  geschoben  bat 

DJea  Sprichwort  toll  von  Moae*  Meodalteoiic  Mt 
reu.  Darsolbe  hatte  175*  iu  deu  berliarr  Io»»« 
briefen  du  Gedicht  Friedricb’t  II.  tcharf 
AI*  ar  vom  OaneralOaral  zur  Verantwomni?  fw* 
wurde,  aagte  er:  „W'ar  Verte  maebi,  »efeieb*.  K«‘ 
wer  Kagal  acliiebl,  ca  sei  König  oder  Bauer,  •*»* 
gefallen  lasaan,  daaa  dar  Kegaljunge  safl. 
tebiabf.“  (Vgl.  KIrin,  Itratötliteher  VMttole**' 
1847,  8.  143.) 

• 3 Bei  mir  tnft't  a vt^rwoar  nich  KägeL  .'S**«- 
Frdinm/inn.  II,  244,  226. 
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*4  Bey  mir  trifit  a kene  Kegel.  — , tsi.  1 

*6  Kr  ist  zwischen  Kegel  und  Kugel  gekommen. 

H«t  twif«beB  sw«i  Vab«ln  wibltn  mbtMD.  I 

Frj.:  £u«  «Dtr«  l’eDclum«  •(  1«  otartMu. 

*0  Kr  kann  wol  ke^el  schieben.  — //.  io&. 

* 7 £r  schiebt  zwulf  Kegel  uro«  wo  nur  neun  stehen. 

Di«  BotUQ0«iat«r  «iod  jangeLtut«,  dl«  tu  d«o  Lttf- 
Mo  flolMroi  U«a««D«Uiger,  ob«o  »o  und  oirgaod« 
»u«  ood  di«  iwOlff  K»g«l  autf  den  Boi«l«ich  ombachl«* 
b«D.  do  jr  Qur  oeuu  draaff  etehri.**  (htttktr'a  T**ch- 
rcdco,  IU^.> 

* 8 £r  will  immer  elf  Kegel  treffen. 

„Di«  KlOgliog«  wolI«B  iram«r  «If  K«g«l  trofftii,  da 
lbr«r  Dor  D«ao  auf  d«m  Bo««l«icb  «tchao.“  (Luthtr.) 

•Ü  Er  wird  hier  keine  Kegel  treffen. 

,,Vi«l«icht  ward  Ich  auch  hier  noch  K«g«I  tr«ff«D.** 
(KeUtr, 

*10  Er  würde  alle  Kegel  treffen«  sagt  er,  wenn  er 
werfen  dürfte. 

* 1 1 Keine  Kegel  bei  jemand  treffen. 

* V2  Mit  dem  Kegel  nach  der  Kugel  werfen. 

Rtwa«  ▼«ricahrt  aofaog«a. 

*13  Sie  sollen  solche  Kegel  nicht  schieben. 

ssBl«  finden  nit  in  meiner  R«g«l,  da«  «ollen  achi«- 
b«B  «oleh«  K«g«l.**  flfoidt«,  II'.  4.) 

Kasein. 

1 Wft  roet  kägelt,  moss  raet  ops&tze.  'Bürm.)  — 

FimMatcb , I.  483  , 66.  für  Frankm-  Frufnmann.  VI, 

ilH.no. 

2 Wenn  roan  mit  ihm  kegelt,  so  setzt  er  auf.  — 

Birtittger.  293. 

Er  reratebt  «ine  Spottred«  mit  Zin«  anrOekangaben. 

3 Wer  kegeln  wü,  muss  auffsetzen.  — Aghcola  I.  tso. 

Frmck.  I,  71^.  FgfnMff,  79*.  Oruler , I,  St;  Culirn- 
ttrin , I.  39 : Petri , II . 79S : f.«bmasn , 794 , 9 . /.«Stnaim, 
if , S49.  993.  SchoUri.  1197^;  , 609 ; Saäer.  130; 

Ma^er . /,  3S:  II.  111;  5teS«nl^ea . 938.  Eiaetein,  369; 
3»tmrorS,  3347;  A'dri«,  3333;  firotm.  I,  1806. 

War  mit  endem  aeberet,  muaa  aieb  «ueb  «iitan  Sehen 
Ton  iboen  gefallen  laaaeu.  Oder:  Wer  eicb  «in  V*r- 
gnogeo  machen  «rill,  mua«  auch  da«  damit  alt  unaar* 
treonliob  varbnodan«  Unangenabm«  «rtrageo.  Auf- 
•otfan  d.  1.  zuaeuan  am  0«ld«.  „W«r  will  mit  JSgem 
gao,  dar  haU*;  war  hageln  will,  deraelb'  ufaett;  war 
bei  dao  Wölfan  iat,  der  heule.*'  (Brandt.) 

Ff».:  Qtti  abat  lea  quiUeti  doit  anaal  laa  dreaaer. 

^Lat.:  Luder«  «1  quoeree,  nummoe  apponere  debea.  (Lv^ 
comuti.,  lOSJ — Neeeaa«  eet  facer«  aumtnm , qul  quaerit 
Inenun.  S69.J 

4 Wie  man  kegelt,  setzt  roan  auf.  — Birtinger.  999. 
KegwUchtaber. 

1  Ein  guter  Kegelschieber  muss  verstehen  das 
Knie  so  tief  wie  möglich  zu  beugen. 

Dies  Sprichwort  wird  dem  «ngUachen  Lord  Bacon 
sogaeebrieben. 

i  E>  ist  ein  geschickter  Kegelschieber,  der  elf 
wirft,  wo  nur  neun  stehen. 

3 Wo  ist  wol  ein  Kegelschieber,  der  nicht  zu* 
weilen  einen  Pudel  macht.  — Hoitenbrrg.  11.91. 

Kaviar. 

1 Der  beste  Kegler  kann  einen  Pude)  werfen.  — 

Ä'imrorit,  3347*;  Reitubrrg  IV,  89. 

2 Ein  guter  Kegler  wirft  nicht  gleich  die  Kegel 

weg,  fliegt  auch  die  Kugel  citiroa)  in  den 
Dreck. 

KaKle. 

1 Auf  die  Kehle  kommt*#  an,  sonst  verschlänge 

der  Walfisch  Elefanten. 

2 Aus  trockener  Kehle  kommt  kein  schöner  Sang 

(oder:  heiteres,  lustiges  Lied). 

ln  EinnlaDd:  Di«  trocken«  Kehl«  bat  keinau  Laut. 

3 Ans  voller  Kehle  singt  der  Manu,  der  keinen 

Kreuzer  wechseln  kann.  — i.ohrmgei . t.  es. 

4 Die  Kehl  kostet  völ.  — Heru.  39. 

0 Dör  de  Köl(e)  kann  vö),  se(d)  der  Schipper,  dö 
baddo  he  si  Dremastsehipp  versäpen  (ver- 
soffen). (S.  Hala  23.)  (Otlfnet.^  — UurreH.  4U1 , 
/VoffimuHn,  IV,  9sC.  409.  Ktrkirafd , 1069;  Hoeftr,  911; 
Kern , 380 ; ä'<4<im6arA  , II , 99C. 

..All  mein  Silber,  all  mein  (iold  iat  mir  durch  di« 
Kehle  gerollt." 

b Eine  durstige  (leckere)  Kehle  kostet  viel. 

ffifU.:  Een«  lekker«  keel  koal  reel.  — Gean  koatehjker 
gat  dao  hat  lekker«  keelgat.  i/iarrfhamtr , I.  389° -2 
DsvrscBss  SrucHwOsTiB-LszizoH.  IX. 


7 Eine  Kehle  maust  besser  als  zehn  Katzen.  — 

H iadtlcr.  MX.  7.3. 

8 Mit  der  Kehl’  gewonnen,  durch  die  Kehle  zer- 

ronnen. 

UtAt-:  Mat  de  keel  gawonueu,  met  de  keel  rerelonnea. 
(Harrtbvin*t.  I.  390^.) 

3  Was  in  die  Unrechte  Kehle  kommt,  muss  man 
heraushusten. 

*10  Das  bleibt  ihm  in  der  Kehle  sitzen. 

Ifvll.:  Uet  blijfl  hem  in  de  keel  atekeu.  {Harrekvmit, 

I,  39u»2 

*11  Das  geht  ihm  an  die  Kehle. 

HoU.i  Uat  bift  bem  de  kael  af.  (Uarrrbitmre , I,  390*./ 

*12  Das  schnürt  mir  die  Kehle  zu. 

*13  Davon  wird  ihm  nichts  in  die  Kehle  kommen. 

Er  wird  niehtt  davon  bekomman. 

HqU,:  Dat  «ten  komt  hem  ln  de  keel  iiiel.  (HarrrlHnnee, 
/.  389*».; 

*14  Die  Kehle  brennt  ihm. 

Hvlt.:  Hlj  beeft  een« Tonk  ln  de  keel.  (üwreiQmt* I,  390^.) 

*lb  Die  Kehle  mit  Affensebmalz  schmieren.  — Mur- 
ner. >'om  luth.  Marren. 

„...Vnd  «alt  «in  gut  geael  «einem  gesellen , wie  «rir 
binfort  baea  ahnden  wollen  aoob  aeJb«  einander  ab- 
aolniereti  mit  affanacbmala  di«  kelen  acbmiereo."  (Ai«- 
•far.  X.  123.; 

*16  Einem  die  Kehle  abschneiden. 

Frt.:  Couper  1«  obifiet  k qnelquhtn.  (Kfiliinger , 149*.; 

*17  Einem  die  Kehle  zuschnüren. 

äaU.:  lernend  de  keel  toebinden.  (Marrtbvmd« , I,  390^.; 

*18  Einen  bei  der  Kehle  kriegen. 

HiM,:  lernend  bij  de  keel  (de  uoren,  den  kop)  krlfgaa. 
(//arrebomee , I,  390**,) 

*13  Er  hat  eine  immer  durstige  Kehle. 

Lut.:  Ranarum  more  (vivatj.  (PkiUppi,  II,  130.; 

* 20  Er  lässt  alles  durch  die  Kehle  geben. 

l/oU.:  HU  lapt  alle«  door  de  keel.  — HiJ  Jsagt  aUea  door 
bet  keelgat.  (Harrtbvmfe , I,  390*.) 

*21  Es  ist,  ^ ob  mir  jemand  die  Kehle  zusohnürte. 

*22  Es  ist  mir  in  die  unrecht«  Kehle  gekommen. 

In  Schlealen:  E«  la  m’r  «i  da  nnreebt«  Kable  knie- 
men.  (Oomolckt , 377  u.  1003 ; Aokiaao« . 40.;  — „Wenn 
a doe  mol  der  iwieh  getrunckeo  bitte,  wer«  g«> 
wie«  a da  unrecht«  Kehl«  gekommen;  denn  wo«  kan 
leb  denror,  dMa  man  mlob  niebt  hot  lamen  ansa  ledig 
trioeken.*'  (KtUer,  143*.; 

l/uU. : Hat  ie  bem  In  de  verkeerd«  keel  geacboteo.  (Harre» 
bon»ee,  /,  39ü'’.; 

*23  Etwas  durch  die  Kehle  jagen. 

*24  He  iöggt  alles  dör  de  Ikele.  — üdknert.tu^. 

Er  verfrlaat  nnd  vaniaft  alle«. 

*2ö  Seine  Kehle  ist  immer  trocken. 

HoU.:  HU  beeft  een«  droog«  kael.  (Harrebomee,  /.  390*.; 

*2C  Sich  die  Kehle  ausspülen. 

Kehr. 

* 1 Uä  konn  de  Kiehr  uet  kriggen.  (Bedburg.; 

* 2 M’r  wei  du  Chebr  * füüfi  lä  gi^  si.  (Bern.;  — Zpv,  7. 

*)  Da«  Wort  bat  Teracbiedan«  BedautuoMn:  a)  die 
von  Wendung.  Mit  den  W'ageo  «Inen  Kehr  machen; 
dl«  Sache  wird  einen  andern  Kehr  nehmen,  b)  Spaeler- 
gang.  Einen  Kahr  macbea.  c)  Reihe,  Tour.  Dieaer 
(auch  die««)  Kehr  trifft  ec  dich,  dl  Sowol  di«  Zelt, 
wie  oft  ein«  Sache  lat  oder  geechiant,  ala  «io  unbe- 
etimmter  Zwiacbenratun  der  Zeit;  dieaen  Kehr  die« - 
mal , «inan  andern  Kahr  ss  «in  andarea  mal ; ««  gabt 
noch  «in«  Kabrasalo«  Weile.  (Vgl.  Stalder,  II,  93.) 
Dae  Wort  Kahr  iat  leider  nur  noch  mnodartliob  vor- 
handen. Im  Hoebdautaoben  findet  eich  di«  mknoUchc 
Form  wol  nur  noch  in  Znaammencetsungao . vrlaRttck-, 
Um-,  Wiederkehr;  die  weiblich«  Form  „Kehre",  weiche 
im  Hittelbocbdeutceben  uoob  neben  der  miunlicben  In 
Oebranob  war,  iat  völlig  verdringt.  (Vgl.  darüber  6'n'min, 
y.  400.) 

K«hr*b. 

* 1 Den  Kehrab  machen. 

„Den  allerleUten  Kehrab  macht  der  Tod."  Der  Tod 
iat  hier  fm  Anachlua«  an  di«  Vontellnngen  dea  Todtes- 
tenaea  entweder  ala  Pfaiftr  gedacht,  dar  den  Kehrab 
(den  Icicten  Tana)  aplelt,  oder  ala  der  Tinaar,  dar 
den  Kehrab  tanat,  d.  b.  den  Menarben  ana  dem  Tana- 
aaal  da«  Labane  hinauatauat.  (Vgl.  (rrimm,  1',  404.; 

*2  Einem  den  Kehrab  geben. 

Der  Kehrab  heiaat  «igentUeb  der  Lange  Tana,  mit 
welchem  die  HocbaeitiRaat« , di«  «ich  mit  den  Hin- 
den  ln  einer  langen  Reihe  feit  auetuaudergaacblungeu 
haben  und  allerhand  Figuren  in  dem  Tante  bilden, 
di«  Hochtaitaluat  beachlieaaen  und  den  Muaikauten 
Feierabend  geben,  ln  dar  obigen  Bedenaart  lat  die 
auracKtwciiande,  atrafend«  Abfertigung  gamaint,  di« 
an  da«  Abkabreu  dea  Uankerv  (daa  Stkupen)  enonart. 
ln  einem  Bucha,  f>er  pn'«r(ic<tr  A'rArak.  wird  die  Utiat- 
bchkail  durch  die  Hechel  getogen.  (Vgl.  arimia,  404.) 
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•3  Er  muss  überall  den  Kebrab  machen.  — Ent- 

lein,  370 

*4  Man  hat  jhm  den  Kerab  gemacht.  — Lehmann, 

»0.  24. 

El  ist  ihm  abel  ergangen. 

Kehraus. 

1 Der  Kehraus  ist  der  letzte  Tanz. 

ln  dem  Sinne  wie  Kehret. 

2 Was  im  Kehraus  gefundeu  mrd,  gehört  der 

Magd. 

*3  An  den  Kehraus  denken. 

Aue  Knd«. 

*4  Den  Kehraus  machen.  — L'urinii , 37u. 

In  einer  GnMllsob&ft  hie  in  guter  leUt  bleiben.  »Du 
wirst  doch  nicht  den  Kehraus  mecheu  wollen",  e»gt  die 
Mntter,  wenn  eie  die  Tochter  rom  Balle  mit  nach 
Uauee  nehmen  will,  ehe  er  geschloieen  wird. 

* 5 Den  Kehraus  tanzen. 

Die  Sache  cu  Ende  bringen. 

Lai-  ■ Ad  colophunem  (coronidem  , umbilicnm)  ue<iue  de- 
dncere.  (Phtlippi,  I,  1.) 

*6  Der  Kehraus  und  Putzaus  briugeu  kein  Brot  ins 
Haus.  rAüir-Tiiai.; 

*7  Einem  den  Kehraus  machen.  — Petri,  //,  iso?. 

£urit'm,  370. 

*S  Man  hat  ihm  den  Kehraus  (zwischen  den  Spo-  j 
ren)  gemacht. 

*9  Mit  einem  (jemand)  Kehraus  machen.  — Pari’ 

mtokon  , 5074. 

Ihn  fortjegeo,  von  dem  letzten  Tanz  bei  einem  Balle, 
der  meist  ein  Walzer  ist  und  Kehrmua  heisst.  Ihn  an 
die  Luft  eeUen,  die  geceUecfaaftiiclie  Verbindung  mit 
ihzn  abbrecben. 

Kehrbesen. 

*Sich  in  jeden  Kehrbesen  verlieben. 

Auch;  ror  ihn  ist  kein  Kebrbceon,  kein  Frauen- 
zimmer sicher,  wie  ungebildet  es,  wie  untergeordnet 
eeine  htellnng  sein  mag. 

Kehrbhrate. 

* Einem  mit  der  birkenen  Kehrburste  den  Rücken 
putzen. 

Ke  iet  die  Strafe  des  Staupbeeens  gemeint.  ,,...Aber 
wie  ecbön  wird  es  lassen,  wenn  dir  zum  Trinkgalde 
fOr  dein  Kupierei  ein  paar  burhen  Kebrbttrsten  die 
Flohe  von  dem  Rücken  stoberu  werden."  (Otimlker,  lOOi.) 

Kehre. 

•(Jt  de  Kere  fahren  (reiten).  iUota.)  — Srkutre. 

II.  242. 

Aus  dem  Waga;  von  kehren,  wenden. 

Kehren. 

1 E jeder  kier  vir  seinjer  Dir.  ^.•iirfpmhMrff.-rdclis ; 

— 5<'hiui<'r.  0C2;  lib<Ad(-»f«rh  b«*i  .Simroeü  , &53I. 

Frz.:  Chacuo  doit  balajrer  üevant  sa  porte.  (Hokn  /,  12.J 

2 Ein  jeder  kehre  für  seiner  Thür,  so  werden 

alle  Gassen  rein.  — PtUi . //.  20l.  Ilrrbergtr,  «m- 
poWill«',  I.  198. 

3 Eynn  yeder  kere  vor  seiner  cygen  thür,  ho  wirt 

es  allerwegen  rein.  — Tnppiiu.  239*^.  Thrairvm 
Ihabulorum,  432^;  Henuch,  1304,  27  ; /.rkmonu.  iOS,  78,' 
7t9,  38;  HerbrrgcT,  /,GM,  f<'njl,99t>;  Lo/irprtyp/,  /,23U; 
Stebenkees , 20U  ; 595  . /\me»iakaH,  1909.  /Irin*- 

brrj  IV,  51.  • 

,,Ker  für  deiner  tbUr."  (H’atdi*.  II,  01.24.)  „Es 
kere  ein  Jeder  für  seiner  tbür. ..  Aber  der  Affe  will  hollz 
spalteo,  die  Kr&be  will  dem  Affen  predigen,  der  Wolff 
will  Jetzt  Arzt  leio  vud  dem  liinckenden  Pferde  hei- 
ffen,  ecblcr  will  er  ein  Jnriet  sein  vnd  die  zwo  stoltzen 
Zigeo  vund  xween  sioisende  Börk  enlsclieideo , oder 
der  Saw  Jre  Jungeu  im  Zlhebruiinen  tauffeu,  vud  hat 
doch  der  keine  gelemet.  Drumb  gebet  es  auch  eben 
hinauis  wie  maus  anfahet.  Der  Affe  vergisst  des  Keil«, 
die  krühe  wird  vom  Affen  zerrissen,  der  wolff  kriegt 
auch  eein  trinkgeld,  da«s  er  kaum  mit  der  baut  daoou 
konibt.  Also  wenn  eiuvr  uit  für  seiner  thUr  keret  vnd 
will  ander  leut  lueisteru.  oder  die  lleudi'  vberail,  wie 
die  Kinder,  rultten  im  Soda  haben."  (1/alhfHu.i,  Po- 
tUla,  XXXIK»; 

PnpL:  Hwaep  before  yuur  own  door.  (Boftn  II,  I35.J 
Frs.r  MSle-toi  de  ce  qui  te  regarde.  — (jue  chaciin  ee 
mSle  de  ses  affaires. 

Jt.:  OgnuDO  si  guardl  a’  piedl. 

Lut.:  Ab  ipso  Lare  lucipe.  (Kiteltin.  370;  P/tilippi,  l.  2; 
BinJi’r  fl,  24.)  — Aedlbus  ln  noitris,  quae  prava  aut 
recta  gemntur.  (Tatjiiut,  239*;  Erasm.,  33;  Fattlins,  7; 
(ViepuNd,  1125.)  **-  Tecum  hablta  et  norie,  quam  sit  tibi 
curta  enpeüea.  (Pertiut.)  (Stptotd,  596-j 
Ung.:  Ki  ki  maga  b*aa  eldtt  aOpOrJOn,  f^Oaolj  996.J 


4  He  kert  sick  an  Dichte,  he  geit  dör  gm  tm 
körn.  — * Lübben. 

b Jeder  kehr*  vor  seiner  Thür,  er  find’t  wol  Koih 
genug  dafür.  .stmritcA.  5531. 

Ein  Haue  io  Franken  hat  die  Intcbriri:  „Eia  jsdet 
kehr’  vor  eeiner  Thttr,  eo  findet  er  Fehler  gnug,  sei 
nimmt  die  Fehler  zu  l^pier,  so  wird  er  endlich  klu,:.  ‘ 

G Kehr’  di,  kehr’  di,  kehr’  di  an  Niks;  ewetr  dt 
Schau  met  Eierwicks.  t »iwif.j 

Charektensirt  Sorglosigkeit  und  Ulaichgültigkeii. 

7 Kehr’  dich  au  nichts,  der  Weizen  kostet  sem  ü«ld 
3 Kehr’  ent  vor  deiner  Thür,  dann  hilf  des 
Nachbar.  — Hnllmberg , II . i . ftanwaa,  II.  iV*4, 
//.315,  Aumann , ( Ktm.,  11,17:  Kitrdeia.iQ:  jio- 
ruck,  5552.  Iteintb4’rg  ft’,  51. 

Chi  vuol  dir  mal  d’altroi,  penai  prima  di  la. 
(Gaal,  996.) 

9  Kehrt’  ein  jeder  vor  seiner  Gassen  reio,  w 
würden  alle  Gassen  sauber  seyn.  — Grvter.  lll.A 

10  Ker  di  an  nix,  un  ker  di  an  nix  is  6k  en  Trör.- 

(IMut.J  — .‘ichulit , II,  242;  Bwrnafrki;  kmhdmi.-ike 
.Stmroti  , 5554. 

Ueber  alles  lich  wagseUen  wird  fUr  aw«n  Trott  er- 
klärt. 

11  Kher  ein  ieglicber  für  seiner  thür,  so  wird!  h 

vberal  rein.  — Unul.,  67. 

12  Mancher  kehrt  vor  ander  Leute  thür  vund  tw 

seiner  nicht.  — /.riuuaNn.  333.  i$. 

13  ’N  jeider  kiare  vüer  suiuer  Doär,  daun  is  d 

vöer  allen  reine.  (Armbtrg.j  — Ftrmtnu-k.  I.M.I*. 

14  Wer  sich  wollt’  kehren  an  all’  Geschrei  ud 

antworten  auf  all’  Ge»pei,  der  macht  au 
Einem  Unglück  zwei. 

16  Z’  airste  kehrt  me,  nau  putzt  me.  ('.VrrnLsa, 
* 16  Er  kehrt  vor  fremder  Thür  und  h&lt  die 
nicht  rein.  — Hrtntberg  I.  52. 

*17  He  kehrt  sich  an  g6n  Kören,  ehr  be  gahriüsd 

(Otllrtet.J  — llueren,  608. 

•13  Kahr'  a ok  vur  senner  Tbir.  (Scklet.j  — Frm- 
mann.  III,  413.  487. 

lu  PTUrtamberg:  Kaihr  du  voor  dalnra  Tbftr.  (S^ 
trn,  463.) 

*19  Kahr’  am  og  a Fleckel  und  tanz’  a.  (S^la-‘ ^ 

Frummann  , Ol.  416 , 393. 

Auf  die  Frage:  Was  soll  ich  Jetzt  machen' 

*20  Kehr’  dich  nicht  dranl 
Kehricht, 

1 Der  Kehricht  aus  dem  Hause  gehört  nicht  aJ 

die  Gasse. 

Di«  Vorgänge  in  der  Familie,  die  Keibuogan,  ZmtW 
keilen  ii.  s.  w.  in  derselben  soliaa  loi  Hause  bUw^ 
und  uiclit  au  die  Ooffeiitlichkeit  gebrsiclit  werden 
Költm.:  8niet(  a domu  na  ulici  uevjruiieJ.  (CtiaAvrtij.r:. 

2 Es  ist  nicht  alles  Kehricht,  was  unter  dea 

Besen  liegt.  — .N'pttiAirMrferyurtefl,  62. 

Nicht  Jeder  3feti«ch,  den  die  CTnguoit.des  ütarbi'ti 
in  der  Niedrigkeit,  vielleicht  in  einer*  usgasebMu 
Stellung  li«is,  ist  dasbalb  ein  der  Veneatung  vecti:«' 
Das  Bessere  ist  oft  da,  wo  man  es  am  weuigsus  miat 

3 Fort  mit  dem  Kehricbl  aus  der  SIuIh*  undfoff 

mit  dem  Mädchen  aus  dem  Hause.  (Fun.. 

4 Im  Kehricht  findet  man,  was  mau  liat  iu  <h* 

Stube  gethan.  — Kyering.  I.  B9. 

6 Was  man  ini  Kehricht  6ndet,  das  kann 

sich  behalten. 

Kio«  etwa«  freisinnige  Ansicht  vom  Kigeothiuur«'^ 
wenn  man  es  buehstsblieh  neinnen  woDse.  la  Sebh- 
sivn  wird  es  oft  von  den  auakahrtudea  t^rroncs  la 
Scherz  auf  liebe  Personen  angewandt,  dia  rUs  is  4.f 
htnbe  kommen , wenn , oder  da  ataben , wo  gekehrt  mr4 

ü Wer  ins  Kehricbl  kummt,  bestaubt. 

7 Wo  Kehricht  liegt,  kommt  Kehricht  bin. 

BJAui.-  Kdo  Jednou  smetlst«,  lidd  Jaate  vie  aabsK' 
(^etakoeily , 106.) 

*9  Es  wird  sich  iin  Kehricht  finden. 

*9  Etwa-s  ins  Kehricht  werflen.  — Lmhtr't  Tmhr.,t*i  . 
Kehrwlaoh. 

Ein  neuer  Kelirwiscb  fegt  das  Haus  rein- 
Keien.  . , 

•Es  keit  • ihn,  dass  er  sein  Fidle  mebt  swflt 

''.Verlingcn.) 

‘)  Aorgert,  v«rdrleast.  Bei  Staldtr  (11,  31)  öe-b*f* 
g'hejren  und  kejan  widerlich  bOnen,  tcbellMi  diTCZ 
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das  G’hsjeo  s der  Lin»;  QoelaeDtliob ; rerdrieMeo« 
Ärgerlich , Dogehalteo  inacheo.  Davon  die  Bedeutnrt: 
Dae  iit  eine  g'hejerig«  Sache.  Laee  raieb  uogbejt. 
— Spott  auf  graodtoieo  Terdmai  und  Aerger. 

Lfen. 

Ich  keuflo  mit  dem,  der  mit  mir  kcufien  will. 
— /Viri,  II.  397. 

Kifcn  deit  nich  ser  ’ un  Slägc  düort  * Dich  lan|^. 

(Ottfriet.)  — Fromnwmn,  H,  283,763,  Swerrn.  761; 
Hautknlenäfr , /. 

')  D.  i.  wehe.  *)  Dauert. 

Iforurm. 

Ein  Keifwurm  (böse«)  Weib  ist  besser  ksit  als  alL 

lh«lt. 

Keihcit  * ist  ke  Freiheit.  CAppeaitril.)  — T’wftltr,  98. 

')  Von  Kei,  Ke  oder  Uhei,  Uhe  = die  V'^rdrieeelicb- 
keit.  Verbuxn:  Keia,  tranaitiv  ss  werfen  , aebmoiaaen  ; 
intrauailiv  sa  fallen , atUraen;  unjiersonlich  (z.  B.  ea 
keit  roilBsUnluat  Uber  etwa«  empfliiden,  daa  man 
nicht  gedacht,  geaagt,  getbao  hat  und  daa  man  ge. 
dacht,  geaagt.  gaibaii  haben  möchte.  Kelig.  bei  Slal- 
sUf  gheiig.=s  verdrleaalich,  unangenehm.  (Vgl.  Toöivr, 
a.  a.  O.)  — Daa  MiavergnUgeu , daea  nicht  mehr  errun- 
gen worden,  iat  keine  Freiheit. 

U. 

Auf  einen  groben  Keil  gehört  ein  grober  äcblagel. 

— A'rkrnn,  fff,  lUV. 

I  Der  Keil  gebt,  wohin  ihn  der  Schlägel  treibt. 

E»gL;  Tbere  goea  the  wedge  wbere  (he  beetie  drivea  it. 
(Bokn  U.yiX.) 

\ Der  Keil  ist  des  Holzspalters  Uehulfe. 
i Ein  hölzerner  Keil  treibt  besser  als  ein  eiserner. 
(B6hmn.) 

Er  apringt  nicht  ana. 

I  Ein  Keil  treibet  den  andern  aus.  — ht*uilu . 

tihnbfn  durch  Gri^urmm  ZamoKUu,  N.liL.X.XXVll,  I,  ; 
l'rtn,  II,  207;  lleniaih,  1183.  40;  Kisetem,  370;  .Vujrar, 

II.  63.  Gaal,  997:  Simrack,  .S&3S;  körU,  3336;  Reinaberg 

III . 92;  Hram,  I,  1808. 

Eins  dnreha  andere. 

B-km..'  Cvik  eviku  nh^bd.  — KKu  klfncm  v/raziti  aluäl. 
f^korUf,  M.) 

Fnpi.:  Hub  bab;  miiigle  mangle;  crawljr  inauly;  kim 
kam;  bab  nab;  hlklady  pickledy;  hodge  podgo. 

Fr*.;  l’n  Clou  chaaae  fautr«.  (LrnHroy,  43;  X-irte,  3336; 

Kritnmpar , 127*;  Guai.  997.) 

Arain.:  Zagvözda  tagvözao  pogdnia.  (Cttakor*k^,  kl.) 
ItU. ; Clacura  clavo  pellere.  (Hauer , kiij.^  — ClaTua  claro 
pcllltur.  {Rindtr  /,  196;  //.  606;  £ra«m. . 863;  He^- 
hatd.  7S;  (laal,  997;  Ki$tlein,  370.^  — Clavua  clavu 
rajlciandua  eat.  (Cicero.)  (Pkilippi,  I,  B4.)  — Cnnana 
cunaam  trndit.  (Pkilippi,  I,  106;  Uaat,  997;  Aue- 
lein,  370.)  — Maina  nndua  maln  cunao  pallandoa.  — 
PaziUom  paxUlo  papuiiitl  (pallitur). 

VM*,:  Klin  kltnem  wybljaj«.  (Lompa,  13.f 

Tag. .-  A*  asegat  azeggal  azabad  ki  vami.  (Gaal,  1024.) 

i Fremde  Keile  Hihlt  man  (schmerzen)  nicht. 

Pr*.;  Ea  mal  d'autrui  n'eat  qua  aonga.  (Venedep,  112.) 

• Je  grösser  der  Keil,  je  weiter  der  Riss. 

8 Keiu  besserer  Keil  als  von  gleichem  Holze. 

9 Mau  kan  offt  mit  einem  kleinen  Keil  einen 

grossen  forttreiben.  — r«dn.  ll.  466. 
ö Man  macht  die  Keile  aus  demselben  Holze,  das 
man  damit  spaltet. 

1 Man  muss  offt  ein  keil  mit  dem  andern  treiben 
vnd  darchschlagen.  — /.Mmunn.  3os.  .64. 

I Mit  Keilen  treibt  man  Keil  auH.  — Etfenng,  iii,  239. 
3 Nicht  aus  jedem  Keil  wird  ein  (guter)  Pfeil.  — 

fWn . II.  497. 

t Den  Keil  auf  den  Kopf  schlagen. 

..Heiaaat  daa  nit  wundarlich  wol  getroffen  und  den 
Kail  aufl  den  Kopff  gaachlagan?"  (Fischart,  Bk., 
U88,  64*’.) 

la  I>en  Keil  aus  demselben  Holze  schnitzou. 

16  Den  Keil  mit  dem  Keil  hcrausschlagen. 

P^.t  Klln  klinem  wybiif. 

II  Kinem  Keile  auf  dem  Kopfe  schürfen.  (Otiprfu**.) 

— FrizrAAi^r,  .886. 

Ib  Natangcn  auHchliraalloh  in  folgender  Verbindung; 
Hier  mott  ock  nu  all  bliw«,  oo  wann  aa  ml  Kll  op  era 
Kopp  aebarpa.  (Fritehbicr^,  1947.) 

18  Einen  Keil  durch  Steine,  treiben. 

19  Einen  Keil  im  Herzen  haben.  — Liiihfr**  Ti^rhr.,  464  '. 

10  Man  muss  noch  einen  Keil  darauf;=otzen. 

Noch  ein  kräftige«  Mittel  auwendeo,  um  einen  Wider, 
»laad  zu  QbcrwiQden. 


*21  Wie  ein  Keil  in  etwas  stecken. 

In  der  Klrmma  aein. 

Keiler. 

Keiler  und  Bach  han  Ruh  erst  zu  Dreikönigstag. 
Ketlhola. 

*Du  tächst  zu  Kailbolzc,  grob  g’nunke  beste. 
(Oeileir.-Scklea.J  — l'eler,  448. 

Keim. 

Der  Keim  zersprengt  die  Hülle. 

Keiner. 

1 Es  ist  keiner  nichts  und  keiner  alles. 

2 Es  ist  keiuer  so  reich,  der  Arme  ist  ihm  ira 

Denken  gleich. 

3 Es  ist  keiner  wiedergekommen,  der  es  uns  ge* 

sagt,  wie  es  in  jenem  Leben  zugeht. 

4 Keiner  ist  so  arg,  er  findet  einen  Aergern. 

Da»  bbaa  (ievriaaeu,  wann  aa  erwacht  lat,  geht  z.  B. 
hürtcr  mit  dem  hartherzigon  und  grauaamen  Kichter 
um,  ala  dietar  mit  uotardriickter  Uoachuld  varfaliren  ist. 

5 Keiner  ist  so  gross,  er  braucht  Dienste  von 

andern. 

0 Keiner  ist  zu  alt  zum  Lernen. 

7 Keiner  soll  den  andern  für  einen  guten  Freund 
halten,  er  habe  denn  zuvor  einen  Scheffel  Salz 
mit  ihm  gegessen. 

*S  Es  ist  keiner,  er  schmeckt  uoch  dem  alten 
Adam. 

Keinweln. 

'Er  verkauft  Keinwein  für  Rheinwein.  — Parö- 

miakon,  178. 

K8k. 

*1  Holt  de  Kek  (Maul,  Mund).  — DoHtun-t,  733^. 

Beda  nicht  mit  darein. 

*2  Ik  geve  di  eiis  up  de  Kek.  — hokHeri,  222**. 

Ich  achlage  dich  aafa  Maul. 

K3kelr4m. 

•l  De  Kckelrßra’n  is  cm  got  löset.  — firhiroM,  986 

Kr  hat  eine  gaUuflge  Zunge. 

*2  bim  is  de  Kekclrcmen  ‘ sniden.  — NrAm.-e.  ll.  240. 

')  ICia  Fehler  unter  der  Zunge,  der  da»  Sprachen 
t;r»ohweri  und  den  man  durch  Sebneiden  oder  Ln»an 
de«  Zunganbandea  melur  oder  weniger  baeaitigt.  (Vgl- 
auch  Laueemherp , IV,  590.) 

*3  Ick  will  em  den  Kekelrem  wol  sniden. 

Br  »oll  achon  Rade  und  Antwort  gaben. 

Kekeaoh. 

Wun  de  Kekcsch  kren,  kit  gäre  Ren.  — 5f*u- 

»ler , 43. 

Wenn  die  HShaa  krsban,  kommt  gern  Bngao. 

Kelch. 

1 Hölzerne  Kelche,  aber  goldeue  Pfaffen.  — 5at- 

ler,  234. 

„Daa*  Bolcba  in  illo  tempore,  zu  der  Zeit  war.  da 
die  Kelch  bulain  vnd  die  priMter  guldin  waren,  aber 
jetzo,  wie  dar  mZckler  Boolfacina  and  oaoh  ime  Du- 
randu»  geaagt  babau,  i»t  da»  pUtiin  umbkahrt«vnd 
aeind  die  priaatar  buLin  vnd  die  kalcb  galdin.*‘  ^Fi- 
MCharl,  Ük..  1688,  187  K) 

2 Wer  den  Kelch  in  der  Hniid  hat,  trinkt  zuerst. 

Holt.;  Die  den  kolk  in  de  band  beeft,  zegentzicb  bet  beot. 
(Barreboinrr , /,  392*.) 

3 Wer  einen  Kelch  im  Wappen  führt,  muss  sich 

nicht  zu  Flaschen  und  Krügen  gesellen.  — 

Prirdmialhm,  1387. 

Gagen  da»  anmSaaigo  I^ban  der  GciatUchen. 

*4  Den  Kelch  mit  der  Hefe  austriukeo. 

Die  Leiden  vollatkndig  erdulden. 

*6  Den  Kelcli  trinken. 

Etwas  verBcbmerzen,  »ich  einem  unvenaeidliohen 
Uabel  unterwerfen. 

•6  Denselben  Kelch  trinken. 

An  demselben  Uabel  leiden,  dasselbe  Ungemach  er- 
dulden. 

Lat,:  Eodem  bibere  poenlo.  (Ptautua.)  (Binder  II,  964; 
Fascliu*,  7.6.) 

Keil«. 

1 Es  ist  noch  nicht  aller  Kellen  Abend.  (Sekateit.j 

— .StmonA,  12367. 

Der  Feierabend  ist  noch  nicht  da,  man  ist  noch  nicht 
fertig,  die  Arbeit  ist  noch  nicht  besudet.  Besondera 
in  Sauct-Gallen  gsbrauchlicb , wo  man  am  Bartbolo- 
raauatage  die  Bleicbarbeit  scblieaat  und  es  alao  dar 
Keltenabend  wird. 

3 Man  muss  nicht  mit  der  grossen  Kcllu  anrich- 
ten.  — .*>imroc4 , t2366. 
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3  Wer  keine  Kelle  hat,  muss  mit  den  Händen 
mauern. 

•4  Er  hat  weder  Kelle  noeh  stelle. 

lat  baaa-,  gald>,  mitt«lloa. 

•5  Was  die  Kelle  gibt.  — Körir.  M.’tfi. 

XaUer. 

1  Ein  guter  Keller  ist  ein  halber  Brawtr.  — l^n, 

//.  19S.  Henisch , . Eutiein.370:  Simroct.  6.V49; 

Korte,  3M7*;  Bram.  /,  1809. 

W«i)  er  dM  UetrAnk  lange  bei  aelner  uraprunglicben 
Friacbe  and  Kraft,  bei  aeinem  Woblgeacbmack  erhalt. 

3 Es  ist  wol  angesehen,  drey  Keiler  vnd  ein 
Koch.  — tekmoim,  //,  157,  l«5. 

3 Kein  Keller  so  tief,  man  findet  eine  Treppe 

dazu. 

4 Keller  kalt,  macht  Leute  alt. 

5 Mit  einem  leeren  Keller  ist  bös  haushaltcn. 

6 Nur  was  du  in  den  Keller  schüttest,  ist  dein.  (Ltt.) 

7 Sei  heut  Keller,  schleck*  darnach  die  Teller. 

— Ädr/f,  IMS. 

S Was  der  Keller  bietet,  muss  die  Küche  nehmen. 

Bohm.:  Co  kdo  mi  ▼ koroofe,  »jdAvi  do  kacbjni. 
kowiktf,  69.,! 

9 Was  nützt  ein  Keller  voll  Wein,  stellt  sich  die 
Wassersucht  ein! 

* 10  Ich  werde  mich  deshalb  nicht  in  den  Keller 

betten. 

Dl«  Bcleldiguug  briogt  raioh  sieht  «auer  F*aiuog. 
dM  Verfehren  «oTl  mich  Dicht  in  Vsrlegenbeit  mU«u. 

• J l Im  Schweidnitzer  Keller  steht : „Wer  weise,  ob’s 

wahr  ist!“ 

Wird  ia  BreatAu  orwldrrt,  wenn  jemaad  «tw«»  (Ja- 
glAubliehe«  b«h«uptet.  Im  dorligeo  hchweldniU«r  Kel* 
ler  hAngt  DAmlich  eine  Hulxtafel  mit  den  angeführten 
Worten. 

• 12  Keller  und  Küchen  untcreinanderwerfen.  — 

.VwM  . 9S5. 

Allee  durchelDAuderroden. 

* 13  Sein  Keller  ist  in  gutem  Staude. 

£foh. : Zijn  kelder  ia  goed  vnreien.  ( HarrtfHunff , 1,392*,) 

*14  Zum  finstern  Keller  fahren.  — /iiAefem.  iro. 

KeUeresel. 

Ein  KellcrcseP  kann  keinen  Elel'anUin  begreifen. 

■1  L'mgedeutet  aue  KellerMeel,  ScliAhe  (MuUipede). 
— Kleiae,  eugherxige  Seelen  muaaen  nothwendig  ebenao 
aehr  über  den  Oeiat  groaaer  Männer  erainunen,  wie 
KellerMel,  wenn  eie  Kiefanten  begegoeu. 
KallereMUffltkck. 

•Es  ist  ein  blosses  Kcllcrcsclsglück. 

„Auch  diM«  heiaaen  Taaaendfuaae  und  haben  deren 
nur  vieriehn.“  (Lickttnherj/ , H’,  80.) 

Xallsrflebor. 

•Am  Keilcrfiebcr  leiden. 

An  den  Folgen  übennkeaigen  Bier,  oder  Weiogenuaaea 
kranken.  „ Dmi  aie  eine  kannen  weiua  mehr  muaaen 
trinken , waa  inn  biaawellen  ein  aolch  kellerfcber  oder 
grimmen  oder  gegicht  ira  Buaen  jaget,  daae  aie  wol 
etwa  da»on  aterben.**  (f'uekart.  /^k.^  158S, 

XellsrgeschoB«. 

•Er  hat  das  Kellergeschoss.  — «Mmm.  K,  517 

Soberxhaft  beachoolgeDd«  Bezeichnung  für  Kopfweh 
ala  Folg«  eine«  Rauechea , wie  Kellerfleber  ( a.  d.) , Kel- 
lergeachoaa,  bairiach  für  Kopfweh,  „loh  glaub,  du  bMt 
dM  Kallergeechoaa.*'  (Ayrrr,  l,  94x,  39.J  „Wie  war 
ich  nerbteu  alao  trunken  . ea  kam  mich  an  daa  kel. 
largacboaa,  o groaaer  lowen  loh  drei  goaa**  (brach). 
(H.  »acht,  1588,  Ul,  1, 

KsUsrlehen,  a.  Kammerlehen. 

Kellsrthür. 

•Kellerdoercn  mit  Kapziynercnüetcn. 

Spöttiach:  aeltene  Delicateaaen. 

Xallhof. 

Wenn  der  Kellhof  empfangen  ist,  so  sind  alle 
Güter  empfangen.  — tlraf.  is.89. 

Die  Lehnguter  ataoden  ln  einem  veraohiedenen  Ab« 
bangigkciiererhallntaee  lum  Umndberiii.  Der  Reeltcer 
dee  Keilbufa  (Celleraiina  rillioue  major)  ctand  awieohen 
dem  letxtern  und  den  gewobolichen  Krhcinezablen  ^ 
er  war  jenem  unter-,  dleaen  ubergrordnet.  Hatte  er 
den  Kellbof  von  dem  Grundherrn  empfangen,  lo  waren 
all«  Guter . die  su  demaelban  gehörten,  von  ihm  mit 
empfangen  nod  er  war  berechtigt , im  Namen  dar  Grund, 
herreehaft  ron  allen  ihnen  untergebenen  Erbgütern  den 
Handleho  oder  Zine  au  erbeben. 

Wan  der  kelbof  empfangen  iet,  ao  aind  all«  erb* 
guter  empfangen.  (Gnmm,  lIVtafA.,  I,  352.; 


Kellner. 

1 Der  Kellner  sagte  zum  Koch:  Bratest  du  mir 

eine  Wurst,  so  lösch*  ich  dir  den  Duni.  - 

Kuelnn , 370. 

2 Wen  der  Kellner  liebt,  der  trinckt  offl.  — /Vr.. 

II.  628 ; Simredk . 5559. 

Kenunlob. 

•Jetz  möcht’i  schon  beim  Kemmich  *nauss.  (TM- 

htrg.)  — BtrUnger,  873. 

Im  Aerger  oder  Zorn. 

Kempten. 

Die  von  Kempten  sind  die  besten  Meiseofangar 

— Evdein,  57U. 

Man  encAblt , deec  «in  dortiger  Burgermeiater . ih 
ihm  aeine  Heise  entflogen  war,  die  Thore  eoftax:! 
aehlieaaen  und  den  verlorenea  Vogel  ln  allen  Haute-: 
und  Winkeln  aufeuchen  lieaa.  (Amrbeck.) 

Kenengäst. 

Kenengast ' sen  ded  alorbiest.  — 5tAa»irr, «: 

*)  Bin«  aiebenbUrgiache  Traubenart.  ( S.  Gorarwr 
getrank.) 

Kennen. 

1 Allen,  die  mich  kennen  und  meinem  Namrc 

gönnen,  denen  gebe  Gott , was  sie  mir  gooneiL 
— Ilerlt , 16. 

Hauelnachrift  zwischen  KaaacI  und  Korbacb. 

2 Den  man  nicht  kennt,  dem  folgt  man  nicht  grrt. 

— Ilenutih,  1171.  33.  /Vfri.  II.  T9. 

3 Der  sich  selbst  nicht  kent,  der  W’ciss  niebt, 

was  er  gilt  vnnd  gibt  sich  gar  wolfeil.  — t*- 1 
monH.  187,  18.  I 

„Vinb  ein  wenig  frewd  vnd  Lnat  ina  ewig  verdrrt>«a. 
oder  menaiglitili  zu  bputt  vnd  behänden.“  | 

4 Die  einander  kennen,  grüssen  sich  von  weiUc.  j 

jEn/fl.:  Thej  that  kuow  one  another,  zaiut«  afar  off.  f8''v  I 

//.  IU9.J  I 

5 Ehe  man  jemand  kennt,  muss  man  erst  siiKt  | 

ScholTel  Salz  mit  ihm  gegessen  haben. 

Frg,:  Pour  oonnaltre  un  booimc,  11  faui  avoir  manf(  ti 
muid  de  lel  avec  lui.  (CaAUtr,  42t>.; 

B Ein  jeder  kent  sein  eigen  Hertz  am  «Her*  | 
besten,  — /vni, //,  2oi.  j 

7 Ein  jeder  kent  »eines  gleichen,  ein  Dieb  dn  \ 

alltlern.  — /Vm.  II,  30I;  llnutch,  694.  I. 
iMt.:  Fnrera  für  cognoacit  et  lupne  lupum. 

691.  3.; 

8 Es  sagt  einer  ufTt;  ich  kenne  dich  wol,  vnnd  dff 

gross  balckcntragcr  kennt  sich  selbst  ukK  ; 
vnd  were  jhm  besser,  er  lernte  »ich  kenn«  j 

— , .507 . 61.  i 

9 Ich  kenn’  ihn  wol,  aber  ich  trau*  ihm  nicht 

Kn^t. : Better  known,  than  iruatcd.  fBoi»  //.  ISS.;  I 

10  Ik  kenn  di  wuol,  diu  Moei-s  Kau  Bro’r  « « 

ßollosso  wiäat.  f<irof*chaft  Mark.)  — IVorur,  U.ll. 

1 1 Jeder  kennt  am  besten  die  J>onnc  seines  Lanil«  | 

12  Kenne  dich  selbst!  — fciifir,  ss39  u.  4is9.  I 

13  Kennst  du  einen,  ao  kennst  du  alle.  — | 

Inn,  37u;  SirHTvtk.  5556.  I 

tnt.  Ab  UQo  diac«  omnea.  — Uoum  nnria,  omaea  »ortra 
37u.y 

14  Man  kennt  den  Esel  an  den  Uhren,  bei  dö  | 

Worten  den  Thoren,  am  Angesicht  drf 
Mohren.  j 

lo  Man  kennt  den  Fuchs  am  Schwanz.  | 

IB  Man  kennt  den  Mann  an  der  Kleidung-  | 

17  Man  kennt  den  Menschen  am  Gange  und  dft  • 

Vogel  am  Gesänge.  | 

18  Man  kennt  weder  den  Wein  am  Reifen,  noch  | 

den  Mann  am  Kleide.  I 

19  Mancher  meint,  er  kenne  mich,  der  noch  r»  ; 

erkannte  sich.  — Aorf?,  3341,  i 

20  Mancher  will  mich  kennen  und  kennt  «chsfl- 

ber  nicht. 

21  Sich  kennen  ist  viel  kennen,  Gott  kennen  i*t 

alles  kennen.  — hörtr,  2386.  H6rtt^. 

rot*.  3998. 

22  Sich  selbst  kennen  ist  die  grösste  Kunst  — , 

ff  in  , 403  : tiaoi , 1 400 . Nimrork , 9500.  ' 

It.:  La  mrglior  acienzA  rha  al  (rovA  A inalU  coa  I*  4*^  j 
ogDUDO  conoaca  a«  ateaao.  (Paitagtia,  819,  . 

piü  difficil  coaa  che  tla,  S coooaoer  a«  tteaio.  1*  | 
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3 Vil  kennen  vil  vnd  sich  selbe  nit  — Franck. 
II.  ISO*.  Ilruln.  1.6S.  IVtri.  II,  STJ. 

Od  connolt  tont  horaiia  toi  m4ne.  (Krittinff*r , 

( Was  einer  nicht  kennt,  dHrimch  er  sich  nicht 
sehnt.  — /Vni, //,  840, 

i Wm  einer  nicht  kennt,  das  soll  er  nicht  be. 

geren.  — /.Winwnn,  S7,  2". 

S Was  man  nicht  kennt,  das  begert  niemand.  — 

Hfnifith  , 245 , 87. 

Lat.;  IgQoti  ouIIa  cupicto.  (Heniich,  24■^,  88.,) 

7 Was  (|Wcn)  man  nicht  kennt,  kann  (soll)  man 
nicht  lieben. 

>Vj..'  n faat  coonoiittre  avant  almer.  fim>44x.  //,  282.,) 
0i>V.:  Oooondp  maoet  onmioo«.  (TunH.,  20,  t8.J 
Jt.:  Conoaoer«  tl  davo  Inoaozi  d’amare.  (l‘a»xaglia , S.J 
lat.:  Ut  notoa  dar«  non  notoi  quis  acit  amaret  (FaUtrt* 
l*bfn,  870,; 

1 Was  man  nicht  kennt,  muss  man  weder  loben 
noch  verachten. 

A..*  Prima  di  oonoacere,  non  ludare  nS  biaairoare.  (Pmia- 
9t>».  «2.  4.; 

) Was  man  nicht  kennt,  soll  man  nicht  essen. 

) Was  man  nicht  kennt,  verkauft,  man  leicht  zu 
wohlfeil. 

l Wat  de  nich  kenst,  dat  lest  de  ut’n  Liwe.  — 

Sckiimback.  //,  409. 

Man  maaa  nicht  allaa  eaaen  wollra.  waa  aaabar  auaalebt. 

t Wat  ik  nit  kenne,  kann  icn  nit  lowen  nn 
Bchenneii.  ('Sourriand.; 

t Wen  man  nicht  kennt,  dem  muss  man  nicht 
vertrauen. 

Dio  Arabor:  Hiatraue  dem,  den  du  nicht  kennat. 
(CaAi^,  22S1-; 

i Wenn  jeder  kennte  sich,  spottete  keiner  über 

mich.  — Adrif.  8340. 

' Wenn  man  einen  kennen  lernen  will,  so  muss 
man  ihn  loben.  /ietiMbcrrj;  III,  133. 

• Wenn  man  einen  nicht  kennen  kann,  so  sehe 
man  seine  Gesellschaft  (Kameraden)  an.  — 

J/ajKT.  I,  na,  II.  so.  Strbtrnkrt* , 37;  U’mrttf , 87. 

,. Dorhalbon  rarkennen  woll  oin  Manu,  der  a<haw 
deaaalbea  Goaaeln  an,  bej  den  wird  klerlich  offonbart, 
daat  or  auch  aelber  aejr  dar  art.'*  (ü.  8a<hi , U’ftiUcfi« 
Historie.  CULXXIX,  1.; 

Teil  me,  with  whom  tliou  goeit  and  IHi  teil  tbeo 
what  thou  doeat.  (Oaal.  S89,; 

It.:  Dimml  oud  ebi  tu  vai,  e aaprö  quäl,  che  tu  fai. 
(fiaal.  t>99.) 

Wer  dich  kennet,  der  kaiifft  dich  nit.  — T«)«- 

piiM,2l6*’;  EQrMtlff,  H3* ; (»'rwOT.  7,  79;  122. 

4'imrock . 8888. 

loDriborg:  Wai ’n  (ihn)  kennet,  dal  köft ’n  ni.  (Fir- 
numick , I,  863,  41.;  ln  ächletien:  Wir  ’n  kennt,  dSr 
keft  *1)  sich.  (FrvintnaHn , /II,  242,  2.;  In  SlebenbUr- 
gen  - Wier  dich  ksnt,  kift  dich  nit.  (Sckusier,  lo37.; 
I<i/. . To  qu|  non  oorit,  toUat.  (Tappiu*,  226*;  Egtnolt, 
143  *.1 

Wer  dich  nicht  kennt,  der  kauft  dich. 

Wer  mich  kennt,  der  pumpt  mir  nicht,  sagte 
Peter  Fuchs,  da  wollte  er  von  einem  Frem- 
den einen  Gulden  leihen. 

Wer  sich  nicht  kennt,  fange  mit  seinen  Nach- 
barn Streit  an. 

Wi  kennt  üsch  ja,  segt  Deichmnller,  da  lewe 
noch,  ja,  da  lewe  noA.  ('Lmxrburg.)  ^ //orfrr.204. 
Willst  du  kennen,  wer  der  Mann,  so  sieh  nur 
seine  Gesellschaft  an. 

Will  du  einen  kennen,  so  lob  jhn;  steckt  ein 
groll  inn  jhm,  so  wirl  er  zum  wenigsten  ein 
Feder  oder  zwo  fallen  lassen.  — Henuch.  i038.  46. 
Wiltu  einen  kennen,  so  sihe,  mit  wem  er  vmb- 

gebet.  — Hmuch,  1433,  68;  Ariiubrrg  II,  63. 
lat.:  yoacitur  ox  comlt«,  qui  non  dfgooaoitur  ax  a«. 
fUaniMk.  1433,  66.; 

^^iltu  einen  recht  kennen  lernen,  so  lass  jhn 
verworren  Garn  wieder  richtig  machen.  — 

PrtTt.  II.  794. 

Dio  TQrkon:  Waa  der  Nanaoh  nicht  kennt,  haaat  ar. 
flUinßbtrg  ///,  113.; 

I A kent  mich  as  a Tauss  *.  CScklex.)  — From- 
fnone,  III,  24.8.  127.  Gomolcke , 142 
')  Daua,  dio  hOehato  Kart«  im  Spla);  dM  Aatauaand, 
ataht  aawolloB  fOr  Taua,  abar  anob  Terhallond  fbr 
Taufo). 


*47  Da  lief  mer  net  ieder  kenne,  bcs  mer’m  Scheffel 
Salz  met  em  gesse  liat.  (Dt^iburg.) 

*48  De  kennt  de  ganze  Welt,  ok  de  bunte  Kohbel. 

(Samlnnd.)  Frw«  fcbi er  1948. 

*40  De  kennt  de  ganze  W'clt,  ok  noch  twei  (oder: 
sewe,  auch:  de  omiiggende)  Darper.  — fVwcA- 
hier  *,  1948. 

•50  Do  86  kennt,  de  köft  se  nig.  flM*t.J  — Schutze. 
II.  247. 

Wer  daa  Mkdcben  krnnl,  nimmt  aie  nicht  aur  Frau. 

*51  Dean  kenne  ick,  äs  wann  ik  der  met  der  Löcblo 
(Laterne)  inne  scatn  hädde.  (ßum.; 

*52  Den  kenn’  ich  auswendig  und  inwendig. 

D.  h.  durch  und  durch. 

»*.;  Noua  uoua  ooonoiaaona  da  lungua  main.  (Lcraux. 
l,  175.; 

•53  Den  kenn*  ich  wie  der  Bettler  einen  Bauernhof. 

Engt.:  To  kBOw  ono  aa  well  aa  a beggar  koowa  hia  dlab. 
(Bahn  n.  ISR.) 

*54  Den  kenn*  ich  wie  einen  preussischea  Dreier. 

(Wo\{enhuttei.) 

Oie  Cxecheo:  Daa  kenn*  ich  wie  der  Kael  (die/.iege, 
daa  Sebwain)  die  Peterailie.  (He*n*hrrg  tV , 181.; 

*55  Den  kenn’  ick  wie  ’n  Silberjroschcn.  (Berim.) 

“56  Den  kenn*  öck  wie  c prcusch’sche  Düttke.  — 

Frischhirr^,  1942. 

*57  Den  kenn*  öck  w’ie  e Pund  Sep.  — FrwiAfrier*.  1949. 

*58  Der  soll  mich  kennen  Icnien. 

Ala  Drohung. 

AVj./  Voua  connaitr6a  qui  Je  auia.  (Anttinger . 166*.; 

•59  Dikn  kenn’  ik  so  gued  äs  wann  ik’n  in  der 
Keipe*  dreägen  häddc.  (Crafuchaft  Mark.)  — From- 
manH,  V,  60,  S8;  86,  121. 

')  Kiepe,  im  SttdcrlandesTragkorb  auf  dem  Blicken, 
auf  dem  IleUwege  auch  ein  flacher  Armkorb. 

*60  Er  kennt  ihn  aus  dem  Sack. 

Sohr  genau. 

•61  Er  kennt  nichts  am  Himmel  als  den  Sirius.  — 

Hurtkhardl , 608. 

Nur  den  herroreteehendaten  Punkt.  Von  Peraonen, 
die  ein  Oeachaft  uitr '•berfläclitich  . nur  tm  nUgatneioen 
keooen. 

•62  Er  kennt  sich  selber  kaum,  wie  Narr  Lobelin, 
da  er  einen  neuen  Rock  anhattc  und  unter- 
wegs fragte,  ob  sie  nit  den  Lobelin  gesehen 
hätten.  — Futhart. 

•63  Ich  hab  dcnsclbigen  eben  als  wol  gekeot  als 
du.  — .40nco(4i  I.  401. 

Wurde  au  AgrietMax  Zeit  gebraucht,  um  einen  auf 
eine  feine  W'etae  LUgen  au  atrafen.  Wenn  man  Von 
einen  etwaa  sagte,  wovon  man  glaubte,  ea  aal  nicht 
alles  wahr.  Man  wollt«  engen;  „Ich  kenn'  ihn  nicht, 
du  auch  nicht.'* 

*64  Ich  hab’n  gekannt,  wie  er  noch  e Birnbsam  wer. 
— rmdlnw . 9‘<4. 

Cnd  Jetat  sollt«  ich  besondere  Verehrung  fUr  ihn 
haben  7 Ein  christlicher  Qutabeaitser  batte  aas  dem 
Hirnbaum . unter  den  «ich  seine  Tochter  wahrend  eine« 
Gewitters  geflüchtet  batte  und  ln  den  ein  Blltastrabl, 
ohne  seine  Tochter  au  todten,  gefahren  war.  ein  Hei- 
ligenbild machen  Iasa«n.  Als  man  einen  vorübergehen- 
den Juden  fragte,  warum  er  di«  Mütae  nicht  davor  ab- 
nebme,  gab  er  obig«  wiialge  Antwort,  di«  als  Sprich- 
wort ein«  vortrefntebe  Bolle  spielt. 

•65  Ich  kenn’  dich,  bist  alle  .lahrmark  do.  — l.osr- 
engel , II.  324. 

*66  Ich  kenn’  Gald  un  kenn*  Leit,  — Lohrmgel.  II.  828. 

•67  Ich  kenn’  ihn  nicht  mehr  wie  den  Kaiser  von 
Fez  und  Marokko. 

Fugt.  ■ To  know  on«  no  raore  than  h«  doas  the  Pope  of 
Rome.  (Bahn  II,  168.; 

•68  Ich  kenn’  ihn  nicht,  und  wenn  ich  über  ihn 
falle. 

Emgt.:  I know  bim  not  should  1 meet  him  no  mp  pottag« 
dlab.  (Bohn  II,  178.; 

•69  Ich  kenn’  meine  Leit  w’ie  der  Schinner  seine 

Hunne.  — Lahrmgr»,  II,  327. 

•70  Ich  kenne  dich,  Spicgelherg.  — l.ahrenget.  II.  iü. 

Ans  .fchiUer,  Di«  Ratibcr , «priobwortlieh  geworden. 
(Vgl.  BkChmann,  29.)  In  der  8.  Hoen«  de«  2.  Actea 
iausebt  dar  B&afa«r  Moor  unten  auf  der  Bühn«  den  G«. 
sprachen  der  Mitglieder  der  Bande.  Da  hört  er,  w1« 
Bcbufterl«  sich  rühmt,  ein  unicbuldigea  Kindlein  in 
die  Flammen  geworfen  an  haben.  Rein  Zorn  entflammt 
darüber  und  er  verttoaat  den  Sohnftarle  sofort  an«  der 
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Baoda  ood  fOjrt,  zu  den  Biuhern  ftewendt^t,  hinzu, 
dmi*  noch  mehrere  unter  ihnen  for  ein  Ahnlirhvf  Kchlck- 
m1  reif  eind.  InabcRoudere  wendet  er  eiob  su  Spie» 
gelherg  rait  den  Wurten:  i,Ich  kenne  dich,  Spiegel* 
berg.  Aber  ich  will  nkchetena  nnter  euch  treten  und 
fürchterlich  Mnaterung  halten  1‘* 

*71  leb  kenne  dich  mit  Haut  und  Haar. 

Frt. : Je  oe  le  connoia  ni  peu  ni  prou.  (Xrittinytr, 

*72  Ich  kenne  dich  mit  Stumpf  und  Stiel. 

*73  Ich  kenne  ihn  mit  Vor«  und  Zunamen. 

Sehr  genau,  von  innen  und  auiien. 

* 74  loh  kenne  ihn  innen  und  aussen. 

Lat.:  Bz  Btlpula  cognoacere.  (StUor,  117.^ 

*75  Ich  kenne  ihn  von  aussen  und  innen. 

Fwt.:  Connoitre  qtielqa'uQ  conine  pain.  (Kriitinofr . ISS*.^ 

Lat.:  Ego  te  intua  et  in  cute  norl.  (P^rtiiu.)  (Binder 
/,  998,-  i/,a33,*  Sej/bold,  |45;  pfdlippi,  I,i07 ; Hauer.  LiijV 

*76  Ich  kenne  jhn  in  der  Haut.  — Mn*chtroich . lu. 

»I.;  Je  le  oogooia  iuaquea  au  fnye. 

* 77  Ich  kenne  meine  Pappenheimer.  — /.okrrngei,  II.  JK. 

*78  Ick  kenne  jücb^ji  kommt  alle  Miuc.  (lirauiuikH>etg.) 

* 72  Man  kenn*  ihn  wie  a böser  Sehülinger. 

tii’Hisch.  Urod]/.) 

Man  kennt  ihn,  wie  einen  böaen,  falaoben  Sobllling. 

Fotn..  Zbaja  go  jak  tiy  aael^g.  (Lomi>a,  S6.J 

*80  Sie  kennen  den  Samiklaus  (a.  d.).  (Silmeii.)  — 
trurzbucA  III,  S7. 

Verderbt  aua  Sanct-Nikulaua,  aovial  wie  unaor  Knecht 
Ruprecht.  Von  MSdeheu,  die  geachlechtlicbe  Erfah- 
rung beaitzen. 

•81  War’n  nich  kennt,  dar  kefl’n.  — 6‘omo/c*«,  lOM. 

ln  Schleaien:  War‘o  kennt,  dar  kSft'n  nich.  ((io- 
moicke.  W.) 

*82  Wer  dich  keiit,  der  kaufft  dich  nit,  — Egenng, 

11,494:  (irutar,  III,  1U7;  (fMUriuicin  , 146.  SS;  /.Himnim. 
II.  S73,  193.  Urtiiergrr.  I,  S68.  hflter . 141**;  LwAreTtyel, 
n.  499.  hWflB.  S70;  Adrii-.  «770. 

Von  einem,  der  aeinrn  Bekannten  verdiohtig  ge- 
worden ist.  Auch  ln  der  Ehe  wird  oft  geklagt;  H4tte 
leb  ihu  (aif)  gekannt,  loh  hatte  ihn  (aie)  nicht  ge- 
nommen. (Reinibenj  J,  146.^  «.Bin  argliatiger,  [loter 
Mann,  der  aebr  vil  Leut  auch  hetzet  an,  drumbwerjn 
kennt,  der  kaufft  jo  nicht,  wie  denn  daa  alte  Sprich- 
wort gicht.**  (H.  Such»,  HI,  LXllII,  1.^ 

Dam.:  Uvu  hatn  kiender  kinber  ham  ikke.  — Jeg  kiender 
harn  vel;  jeg  kiiibte  kaal  af  ham  t hur,  hau  gav  mig 
«n  atok  tu.  ('Frve.  «fan.,  33«.^ 

Frt.:  tjuiconque  le  connallra,  le  laura  l’apprScier,  ne  ee 
llera  poinl  arec  Ini. 

Lat.:  ToUatte,  qni  non  noril.  (Phüifipi,  U,  330;  8ey- 
bald.  «0«.; 

Kenntniss. 

1 Kenntniss  geht  über  Reichthum. 

Bähm. : LSpe  oeco  znitl,  nez  maohn  nltl.  (^el-ikoftkj/,  3I4..1 

« .<C^aN..*  Mae  rate  aaber  qiie  haber.  (Ceiakveiky , 3I4.J 

2 Keimtniss  ist  Macht. 

Ein  talmodiicbea  bpriohwurt  lautet:  Kenutnieae  eind 
schwer  zu  erwerheu,  wie  goldene  tiefiUae;  aber  ee  fit 
leicht  darunuukomnen , wie  um  iflasgeachirr. 

3 KemitniBfi  ohne  Brauch  (Anwendung)  ist  Mangel 

an  Keuer  bei  viel  Rauch. 

4 Kenntniss  und  Kunst  essen  niemand  Brut  ab. 

Ksrbs. 

1 JSeine  Kerbe  (Fehler)  hat  jeder. 

*2  Er  macht  sich  eine  Kerbe  ins  Ohr.  /^.Vnrnnyrii,; 

Er  merkt  ea  sich. 

*3  Kr  soll  mir  die  Kerben  küssen.  (8.  Klienbogeb  «.) 

Xsrbslkrsut. 

Das  Kerbelkraut  schmeckt  der  .lugend  nicht 
(mehr).  ('OczicrrntA.; 

„Hie  wirft  den  Htrohtack  vor  die  Thfir  und  buhlt 
öffentlich.“  (Hegerle.) 

Ksrbelsuppa. 

*Hc  het  Kerbelsuppe  gegessen.  (Ihuis.;. 

Er  lieht  nicht  richtig.  Man  aoll  nach  dem  Gaaua» 
▼on  KerbeUopp«  allei  doppelt  sehrD. 

XsrbboU. 

1 Wer  vfl's  kerffholU  zehret,  der  muss  auch  rech- 
nen vnd  zalllen.  — l.ehmann.  933**,  7. 

Die  8«iten  933  und  933  aiud  io  der  von  mir  benutzten 
Ausgabe  LeAmann  $ doppelt. 

*2  Auf  dem  Kerbholz  sichen.  — EWtrm,  sio. 

SchoMen  bähen. 

*3  Auffs  Kerliholtz  borgen.  — ilunulM,  lluti-n  Teuifei, 
iin  DiuhAiomm  . 4.13**. 

„ich  acbneid  oflt  au  ein  Korhholtz  an,  das  liab'  icb 
m*ocheu  Wirt  getbati.''  (Khttcr,  I,  936.^ 


*4  Auffs  KerbholU  sündigen.  — Wrrbrrgrr,  /.  «m. 
II.  343. 

J/olU:  BiJ  zoudigt  al  op  den  ouden  kerfatok  aan.  (B^vn- 
butnre,  /.  393*.^ 

*5  Aufs  Korbbolz  nemen.  — llrrherger.  /.  336. 

*6  Aufs  Kerbholz  reden.  — .Vwrnrr,  .Schelm.,  7;  £iw- 
(ma,  370;  hörte,  3341. 

Von  denen,  die  viel  venpreefaen  and  wenig  haltet, 
namentlich  gern  mit  Veraprechungeo  beazhlea,  „Vat 
bab  oft  an  ein  Kerb  geredt.  da  niemand  kein  beialua^ 
thedt.“  — „Der  viel  verheilst  an  eim  Kerbboltx,  taleni 
dir  fldert  einen  Bolu.“  — „Vnd  wenn  der  Wirt  eili 
haben  gelt,  triff  ich  das  loch  weit  Obere  feld.  Hit  ar.- 
ueo  ferten  bezslt  icb  des,  ao  an  der  kerben  zeiclmri 
was,  mein  Herr  mir  selber  aUo  thett,  der  mich  wd 
an  da«  kerbholtz  red.“  (Kiotter.  J,  8S3.;  Maa  k»- 
diente  tiob  frOher,  all  nur  wenige  leien  nad  ickm. 
ban  konnten,  ln  vielen  AngeJiganbaiten  einei  a- 
faoheo  Stück  Holzes  anr  Buch  - und  ftechoungfbhrvu. 
wie  zu  Hekanntmicbungen  u.  dgl.  Darauf  betiekt  nen 
daa  dinisefae  Sprichwort:  Lende  hndatikken  ob,  •{ 
hyde  i leding,  ved  et  atjkke  trm  med  knagena  nie«  i 
«mderne;  d.i.:  Hsnde  die  Botschaft  hemm  und  lad*  Bit 
diesem  StUekcheu  Holz,  an  dessen  Ende  lieb  des  Keuft 
Kamen  befindet,  zur  Versammlung  ein.  Dies  Hob  p»’ 
der  Vogt  am,  um  von  Mann  au  Mann  zn  gehen,  Xoct 
früher  tandte  man  einen  am  Ende  gebrannten  Wo- 
ileniweiK  nnter  die  Bauern . wenn  aie  gegen  den  Teuil 
auarUcken  aoUtan.  Wer  nicht  snm  Zuge  atiea«.  «nir4« 
in  seinem  Beiirke  gch&ngt  und  lein  Haut  wurde  tt- 
geztlndet.  (Vgl.  Prvt>.  dan.,  94.) 

•7  Aufs  Kerbholz  zehren. 

Fr:.:  II  recommence  anr  nouveanx  fraii. 

*8  Has  kerbholtz  zerschneiden.  — /■ronck, //.  n*. 

*9  Has  soll  auf  mein  Kerbholz  nicht  kommen. 

HoU.:  Ik  wll  dat  allee  niet  op  mijn'  kerfatok  b«M>s 
(Harrebam^,  /,  393 

* 10  Du  bist  mir  noch  auf  dem  Kerbholz.  — £•" 


lein,  870. 

*11  Einem  ein  kerbholtz  schicken. 

„...Vnd  ei  fahen  seine  benachbarten  gewercin  re 
hader  mit  Jbm  an  vnd  wollen  Jhn  aueatreiben  r»d  zsf 
die  halte  setzen,  ichicken  Jhm  eiu  kerbboU  vnd  1mm« 
jbn  votfordem.“  (HtUhety,  darepfa.  XXI".) 

*12  Einem  etwas  an  eyn  kerbholtz  schneiden. - 

/■Vnni-k,  l*arado.ra.  US**. 

*13  Einem  etwas  auffs  Kerbholz  schreiben.  — fudr 

Ihaller,  17'V 

*l4  Er  hat  es  aufs  Kerbholz  zugesagt. 

*l5  Er  bat  sein  Kerbholz  voll. 

Soll.:  Zijn  kerfitok  li  vol.  (Harrebomr« , l,  391*.) 

*16  Er  hat  viel  auf  seinem  Kerbholz. 

Daa  Kerbholz  war  ein  viereckig  augehobelUr 
von  1 Fuia  Lange,  worauf  der  Wirth,  Ba4*ker  Q.  *•  • 
mit  römischen  Ziffern  oder  Kerben  •ioeebnitt,  viind 
dieser  oder  Jener  an  W’ein.  Brot  a.  a.  w.  empfaLt*< 
liabe.  „ich  schueld  offt  an  ein  Kerhbola  ae.  da*  kO 
ich  manchem  W'irt  gethan,  der  sich  des  gebeni  iit  k*- 
«champt  vnd  achhb  mire  ao  die  kerb  alls  saaH* 
(htotter,  I.  *35.)  / 

HoU.  : Tlij  beeft  veel  op  zijn*  kerfatok.  (Barnb'ne 
I.  393  •.) 

*17  Er  uiramt’s  auf  sein  Kerbholz. 

SoU.:  Kij  doetDict  op  zijo  eigen  houtje.  (Bnrrt*^''“ 
/.  335.) 

*18  Er  steht  noch  auf  meinem  Kerbholz.  — 

/,  isio. 

lat  mir  noch  icbnldig. 

Karbradner. 

•Ein  Kerhredner  werden.  — Murner . :ic9Hm..t 

Zusagen  geben,  ohne  sie  zu  erfüllen.  „EalBkm 
glaub  mehr  auff  erden  , die  Herrn  eelba  kerhearW^ 
werden,  die  dir  veraigeln  vnd  vereebreibtn  dz  iH  **• 
frennd  nit  von  Jo  treiben.“  (Aloeter,  /.  A3«-) 

Xarbatock. 

*1  Das  gehl  ül>er  den  Kerwtock. 

Wenn  etwas  aUca  Maas  Qberacbreilet. 

H'lt.:  De  kerfatok  loopt  ta  huog.  — Hat  looptow** 
karfitok.  (Harrebomee . I,  393'*.) 

*3  Etwas  am  Kerbstock  abz&hlcn. 

Andern  die  erwiesenen  GeOtlUgkeiten.  erveigtea  Vom 
thaten,  erfolgten  frenodschnfUieban  Beinobe  u a-  * 
Vorhalten.  ^ 

• 3 Up  de  Karv.stock  löss  sündigen,  — 

KerKat. 

Kergoi  on  SchraertUder  bringt  dat  (^W  weffa^- 
Kortiin  on  Cortlwon  lehrt  Itarfl 

tigrr  .\rhnmg.)  — P'tietAkter ^ , r.«5I. 

Kergei  lat  ein  Klc'deratoff  im  1.5.  ueA  I«.  Jabrk““^^  ' 
der  seiner  Haltbarkeit  wegen  ln  gute« 
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Kwker. 

1 Der  Kerker  quält,  aber  bezahlt  nicht.  — Einen- 

hart,  44U.  II,  1^;  Eiseletu , 379;  llet-tiuji,  I.  8»; 

1U9.  tlraf.  iiu , ; HtUor.,  I’,  51, 

rot*.  5557. 

Cuter  die  Mittel,  böie  Scholdner  >ur  Zahlung  ru 
iwiugen,  gehörte  die  Schiildlmft.  Oer  Sinn  de«  Sprich- 
wort« gellt  uuu  dahio,  da««  ein  wegen  Üchuiden  Ue* 
fan4{ea«itzeuder  Iceiuesweg«  glauben  «olle,  dadurch 
(«loe  Schuld  zu  Ulgi'U  , da«  tlefaugui««  «oll  ihn  blo« 
zwingen,  «eine  Zahlung«T«rbiodlichleiteD  au  erfollen. 
BöAm.:  2al&i  ela  hotpoda.  (Crlaiue$t>f . iUt.J 

2 Je  mehr  Kerker,  je  weniger  Recht. 

KtrI. 

1 A dummer  Karl  eis  ni  gescheut.  (Km$  UthhrH.i 

Kin  dammer  Kerl  ist  nie  ge«cheit. 

i Aus  am  tüchtigeu  Kerl  koan  a grüss  Thier  war’n. 

(Sckln.j 

Aa«  «ioeui  tnehttgeB  Kerl  kann  ein  grusee«  Thier 
werden. 

5|paa..*  l>ebejo  d«  ter  bonbre  paedo  eeoir  4 ter  papa. 

(I^oH  iiitttote) 

3 De  is  keil  dullen  Keerl,  de  to  veel  nimt,  aber 

de  lo  veel  ^ivU  (llohi.; 

Zur  Beachuniguog  de«  UeberTurtbcilen«  im  Handel. 

4 De  Kerl  hett  (rlück  as'a  >'üst  dick;  wat  he  an- 

fät't , wart  Gold.  ^Ontfrv*.)  — FrommanM,  71', 
141.  SSO.  FtrSraM.  »»5.  t;old.«rhriiidr . 157;  Arm.  214. 

Nicht  blo«.  um  grotee«  UlUck  Oberhaupt  la  bezeicb- 
neu,  eonderu  auch  al«  Wortapiel,  um  au  aageu:  Die 
tjaeUe  «einea  Olttcka  tat  aoto«  kräftige  und  arbetUlutUge 
Fauat.  fAVr*.  4«;2.7 

& De  Kerl  is  dat  Wicht  wrrth , sä  de  Stefvaar, 
do  gaf  he  dat  Wicht  ’n  Gardner.  — A'rm.  I50. 

6 Dei  Ku(r))s,  doi  uo  allen  Kcrmi'ssen  got,  dei 

kruiget  telcst  Prügel,  f.'üiwrrland.; 

7 Die  Kerle  sind  unvarscluunt,  sie  latstm  einem 

nicht  einmal  ungestört  den  Mittagsseblaf  hal- 
ten, sagte  der  Junker,  als  seine  Gläubiger 
bezahlt  sein  wollten. 

SoU.:  Hat  ia  toch  wo«dar,  ilat  mao  nüj  nl«4  oogenocid 
kao  latco,  tel  d«  bankeroatter,  «ti  aqua  er«diteur«u 
maanden  buun«  aohaldsa  in.  (UarrtbvoUe , I,  UI.7 

5 Doavöer,  dat  ik  sau  e Kerel  wür,  woll  ik  lei* 

wer,  dat  ini  de  Kalte  ut  der  Weige  freaton 
bädde.  (Uurm.) 

d Ein  alter  Kerl,  ein  alter  Schade. 

10  Ein  ehrlicher  Kerl  ist  zu  vielen  Dingen  nicht 

zu  gebrauchen.  — Koyer./,  S5. 

11  Ein  feiger  Kerl  wird  ehe  geschlagen,  denn  ein 

beherzter  Held.  — A<n./i.i«i. 
l'i  Kin  junger  Kerl,  ein  halber  Edelmann. 

13  Ein  junger  Kerl  muss  sein  Glück  suchen. 

H»li  ; Een  Joiig  karel  mu«t  xijQO  fortnin  aoakeu.  (Harrt- 
t^r«.  J.  592**.; 

U Ein  junger  Kerl  muss  sieben  ganzer  Jahre  ein 
Karr  sein. 

15  Ein  junger  Kerl  ohne  Herz,  eine  Jungfrau  ohne 

^herz,  eine  Witfrau  ohne  Geld  taugen  nicht 
iu  die  Weit.  — Haumtianm, 

16  Ein  Kerl  aus  Krempe,  ein  Mensch  aus  Wüster, 

ein  Mann  aus  Itzehoe,  ein  Herr  aus  Glück- 
stadt. — HeiAiei . 27. 

Kurs#  Charaktariatik  der  Einwohner  einiger  hoUteSnt* 
echar  Ortechaflen. 

17  Ein  Kerl  ohne  Geld  ist  ein  Karr  in  der  Welt. 

(SiedtriawtU:.) 

Dae  Wort  „Kerl"  bat  hier  den  ülos  tob  Barecli, 
Junger  3Canu,  Menaoh  u.  t.  w.  Baa  Wort  „Kerl"  hat 
im  Plattdeutechen  nicht  die  unedle,  herabeetaende 
Bedeutung,  die  «e  Torherrachend  Im  Hoclideutaehen 
bcfitzt.  Im  PolniscbeD  und  Rutalacben  wird  atatt  Mann 
faat  immer  Kerl  gebraucht.  Auch  der  Khemann  wird 
•ehr  bSailg  von  «einer  Frau  eo  genannt:  meiu  Kerl 
•tatt:  «nein  Uaoo.  K«  kommt  in  äeMeaieo  anf  der 
rechten  Oderaeite  a.  B.  in  der  Gegend  von  Warteuberg 
vor,  daae  Leute  xur  Krau  dea  Letarera  mit  der  Frag« 
kommen:  Wo  iit  Ihr  Kerl?  — (Jeher  da«  in  «eluer  Ue- 
«oUebte  wie  aeinem  Oebrauche  gleich  merkwürdig«, 
Diehl  aae  der  hoohdeutachen , Mildern  au«  der  mittel- 
oder  aiederdeatechen  Bpraeheentipraageoe  Wort  ,.Kerl" 
vgl.  den  auafubriioben  Artikel  Urimtn . F,  570. 

U Elio  starcken  Kerl  kann  man  so  treiben,  dass  er 
vor  Müdigkeit  muss  bleiben.  — .<>u(or.  4i9. 

Lmt,i  Par  raulto«  greaen«  homo  fortie  fit  cito  feaaut.  fZoef 
coai<n.,iW;^jwfor,  419..J 


19  Einen  Kerl  für  den  Tag,  einen  Hund  für  die 

Woche,  ein  Mädchen  (als  Weib)  fiir  die  Le- 
benszeit. 

•iU  Km  kiin  nit  de  Kerl  häingder  sich  uofschuig- 
ilen  und  ous  der  Wäld  ous  ze  lüfen.  — Schu* 

rter.  746. 

'2\  En  driester  (dreister)  Kerl  lätt  en  Fort  on  de 
Kerch.  ( .Yirtirrue^.J 

22  El)  gesi-heiden  (kluk)  Kerl  iiioU  kein  Karre 

siyti. 

Kr  mua«  «ich  nicht  anfohren  laaaen,  er  mu««  «ich  in 
vcrwickrltvu  Sachen  zu  helfen  witaen. 

23  En  Kerl  is’n  Kerl,  awer  en  anner  Kerl  is  ok 

en  Kerl.  — Euhwaid.  9S7. 

24  old  Kärel  mi  ’ne  junge  Fröe,  dat  gift  en’o 
Hupen  Kinder.  ( fiutUnf/en.)  — Hmner  Soimtag'dtL, 
1S55.  4.  .SVAtimhri.  A , II.  130. 

Holl.:  Eeu  Jong  mei«je  «n  eeu  oude  «mul,  dat  geeft  all« 
Jaxen  eene  wieg  vol.  (Harre^tute . II,  75^.J 

25  E^s  geht  nichts  über  einen  gescheiten  Kerl  all 

die  Haut.  Wurtemberg.) 

26  E^s  steckt  noch  ein  Kerl  in  dem  Kerl.  — Leh- 

mann . 741 , 37. 

Und  tangeo  zuweileu  beide  nicht«. 

27  Gemeine  Kerle  und  Piidelhuiide  kann  mau  zu 

allen  Künsten  abrichten.  — HV/i  und  Z«i.  V, 
259.  735. 

28  Ich  bin  ein  feiner  Kerl,  sagt  Merten,  ich  wichse 

meine  Stiefeln  selber.  — l.ainutorf  II,  10. 

20  Ich  bin  ein  gesunder  Kerl,  sagte  der  Invalid, 

wenn  ich  nicht  krank  bin. 

Die  Ruaien:  Mau  kann  allzeit  geaund  «eiu,  «o  lange 
man  nicht  krank  ist. 

30  Ich  bin  ein  guter  Kerl,  sagte  Harpax,  ich  gebe 

einem  E'reundc  den  Dreck  aus  dem  Leibe. 

HoU.:  Wat  ben  ik  eren  wcl  een  goed  kalf,  tei  Uarmeo, 
ik  aou  den  «trout  wel  uit  mijn  lijf  douwea,  eo  geven 
ze  aan  mijne  vriendan.  (Uarrehumee , J,  376^^ 

31  Ich  bin  ein  sauberer  Kerl,  sagte  der  Hahn,  ich 

habe  den  Kamm  immer  l>ei  mir. 

33  Ist  denn  der  Kerl  närrisch,  sagte  Jerms,  als 
er  einen  E'loh  springen  sah. 

iioU.:  Het  la,  of  de  veut  gek  ie,  tm  Tijs,  en  bij  zagaBu« 
vloo  kabriolen  maken.  ('//ifrrv5om<-> , I,  373 

33  Je  jünger  de  Kerl  im  Ainp  is,  desto  gröder  sin 

Schritt.  (UrndnhuT^.) 

34  Je  schewer  der  Kerl , desto  gröder  de  Nagel. 

^Wcnd«l*t<r5;.J 

Je  «chlefer,  verwmchiener,  de«tn  grOaeer  der  Nagel 
(Haaeufuaa).  Die  Brfahmng  lehrt,  dae«  Peraooen, 
welche  die  Natur  Ln  kurperlioher  Hinaicht  vemaoh- 
U««igt  hat,  die«  durch  gcckeubafte  Kleidung  und  Hal- 
tung ereetaen  wollen  and  alcb  dadurch  iMcberllcb 
maclien. 

35  Je  toller  Kerl,  je  besser  Glück.  — Sthottel.  1129*. 

36  Jung  Kar),  half  Aeddelmaon.  f,s«rAaw«r>fl.;  — 

/■'trmi’nir* , III,  193.  9. 

BUhm.-  Mlad/  chlap  — pAl  zemana.  ^ ((.>7aloe«ilry , 304.^ 
Wtnd,:  MIody  hdlo  pol  «eouana.  fC«7a*oei4y,  304.J 

37  Klein  Kärel,  gröt  Harte.  — .YcAnrnhocA . //.  971.  für 

0*(prnM«rn  : FherAAifr  *,  1969. 

Kleiner  Kerl,  groaaea  Hera.  Klein«  Leute  gelten 
nicht  allein  furjkhzomig,  aoodem  auch  for  beherzt. 
Hm.:  Klein  man,  groot  hart.  (Harrtbomee , II,  61 ''.J 

38  ’N  dunen  Kärel  schall  man  6k  miPn  För  Heu 

Ütwiken.  — .S'iiirt-nAiti>).  49*.  UoidtrAnudf , 130;  Bue- 
reu,  904.  //(lurJlui^nihT,  /. 

39  ’N  dunen  (betrunkenen)  Kerl  un  ’n  nöditerii  Kalf 

fallt  sick  nich  dot.  — » UofduAmidt . 199. 

Trott  fnr  SAufer,  da««  aie  aich  nicht  leicht  einen 
Schaden  fallen. 

40  ’N  Kierl  as  ik,  segt  Kasten,  frät  Ilawern  uu 

sebiet  Gasten  (Gerste).  — Ihrfer.  bsi. 

41  ’Ne  vollgesovvc  Kähl  un  e uücter  Kalv  kregge 

seiden  eu  Unglück.  ; Bedburg., 

42  01c  Kerels  un  junge  Wiwen  giwt  väl  Kinner 

un  VÜl  Kiwen.  — Uold.iihmiUl,  113.  Burren,  9C9. 
llaudatlender , III. 

Witwer,  die  dem  Kinderwiegen  und  Keifen  nicht 
hold  «ind,  beiralhen  daher  lieber  alte  Jungfern  ^ale 
Junge  Witwen, 
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43  Oln  Kerl  un  olt  Pärd  sind  kene  Bohne  wertli ; 

ule  Pro  un  ole  Kü  da  hört  en  noch  wat  von 
to.  — f^uJiUiSTmdi . IM. 

Di*  alt*  Frau  kaou  Im  Hau**  uocta  durch  dt*  Auf- 
■icbt  aber  die  Kinder,  wie  durch  ander«  hAurliche 
G**cbaflo  nQtien;  fOr  den  sohwachen  alten  Manu  findet  ^ 
eich  Im  lindlichen  Hauehalt  wenig  NUtxlichee  tu  thuu.  | 

44  Sei  selber  ein  Kerl«  aber  achte  eiDen  andern  j 

Kerl  auch  für  einen  Kerl.  — .s'imror* . iW».  i 
4b  So  KArls,  an  Kusen,  so  Hacke,  so  Stiel.  rsoiuT-  I 
land.y  I 

46 ’T  is  ’u  braven  Kerl,  de  wat  deit , man  ’n 
Schelm,  de  ’t  nasagt.  — /fuhren,  iis4.  j 

47  Wer  nicht  einen  ungerahtenen  Kerl  in  seinem  I 
Geacfaiccht  bat,  der  gehe  nach  Nürnberg  und  I 
lesche  den  Reim  auss.  — J.  Jf.  Dith^rr.  | 

4ft  Wo  eil  grodeu  Kerl  dalfallt,  da  st<‘it  ock  cu  ! 
werrer  op.  (Hen<Ubur^.j 

49  Wo  en  Kerl  fallt,  da  kann  en  Kerl  upst&n. 
(HtiUif.)  — Schulte , II . MS.  Ib'iclurnM,  9SC; 
bei  A'drir.  3S4S.'  .S'imrodt , &AS8. 

So  eagt  der  boletelner  Bauer,  wenn  er  »ein  Korn 
dicht  eSet;  auch  ale  Selhettmituug,  weuo  Unwetter  da* 
Getreide  niedergesoblagan  hat. 

bu  Wo  zwei  Kerle  zusammen  sind,  da  ist  Kotzen 
Trumpf.  Oelprevu.J 

*bl  A is  rechten  ganzer  Karl.  — A>»er.  im*. 

*62  Ä is  süssta  (sonst)  ke  kahler  Karl.  — Gomoiche.  108. 
*bli  Büst  en  smucken  Kerl  von  Hacken  und  Nacken, 
von  Mid  und  Pütjen,  von  Kek  und  FloU, 
goden  Dag,  Ap.  — DtenHi»*m.  »>7. 

Zu  einem  Gecken. 

*b4  Dar  Kalle  is  goar  huch  schtudirt.  (Oeaien.-Schles.) 

Peter , 4M. 

*bb  Dar  Karle  hot  an  Boet  wi  6emV  Lait’s  Koen. 
(Oetlerr.’ Schier.)  — Peter,  444. 

Der  Kerl  bat  einan  Bart  wie  anaar  Leut«  Kom,  dae 
bekaantlicb  oft  aebr  ditos*  eteht. 

*56  Das  ist  ein  Kerl  wie  der  Antichrist.  '.\uru»gep.j 

Ein  arger  Wildfang. 

*57  Das  wird  dich  zum  ganzen  Kerl  machen.  — 

Eueinn , 371. 

*b8  Dat  es  en  Karl  as  de  graute  Guad  van  Saust. 

(Oraftchaft  Hark.)  ~ FrommaKti.  I’,  60  , 86. 

Oer  grote*  Gott  von  So«et  let  ein  dort  Im  Muneter 
verwahrtei  wundertbAtlg«*  Bild,  angablieb  Karl'*  de* 
Groeeen  Patbeogceebenk  an  WUtekind. 

*59  Dat  es  en  Karl  aa  en  Fuat  (Fuert,  Furz)  in 
der  Löchte  (Leuchte,  Laterne).  — Frommonn, 

r.  60  , 66;  Woerle,  64  . 37. 

*60  Dat  es  en  Karl  as  en  halben  (beiden,  vernunft- 
los)  Veih  (Vieh).  (ÜrafMCkafl  Jfork.;  — From- 
fnrtnn,  V,  60.  S6. 

*61  Dat  es  en  Karl  as  en  hülten  He&rguad  (hölzer- 
ner Herrgott).  (Groftchap  Hark.) 

*62  Dat  es  en  Kar)  as  en  MolkentÄiwer  h (Graf- 
ickafl  Hark.)  — Frummonn,  I'.  60,  SC. 

•)  Molk*ntaub*r«!r,  der  Name  eine*  Schmetterling*. 
— Um  *in*n  Knirp*  in  b*a*icbo*n. 

*63  Dat  es  en  Karl  as  wanne  eat  (aus)  der  Habauke 
(Hagebuche)  bocht  (gehauen)  wär.  (Graftrkan 
Hark.)  — Frommannp  V.  60.  SC;  iVoette,  Hi,  91. 

So  grob  und  maaaiv. 

*64  Dat  is  en  Kerel  as  Cussen',  fritt  Hafer  un 
Gassen  (Gerste).  — > in,  Diermuren,  m; 

Schutte.  II.  333. 

>)  CantsD,  Cbriitian.  — Ffir;  Da*  let  *is  braver  K*rl. 

*65  Dat  is  en  Kerl  as  en  Vijul  (Geige),  wenn  man 
darup  sleit,  brummt  et  bit  Miadag.  (Holet.)  — 

.ScAuttr,  II.  343.  IV.  369. 

Von  «iuen  **br  Starken. 

*66  Dat  ii  en  Kerl  as  min  Ars  (oder:  as  Hansars). 

(Holet.)  — Schutte.  IV.  IW. 

*67  Dat  is  en  Kerl,  de  hett  et,  wo  he  ’t  hebben 
sali.  (Hamburif.)  — Schütte.  II.  343. 

Ee  let  «In  rfiatiger,  ««nnOgender  Mann. 

•66  Dat  is  en  Kerl  de  Sta  seggt.  (IMti.,  — 5cAw(t#. 

IV.  179, 

Km  bandfeater  Kerl. 


*69  Dat  es  enne  gescheide  Kerl,  wenn  et  de  Lud 
nur  wösten.  (Untre.) 

•70  Dat  iB  ’n  Kerl.  — OrtAiuri , 333  *. 

So  »agt  man  rühiuend  vou  Vorucbm«u  und  Uenaft« 
wenn  man  »«gen  will:  der  liat  atch  mknnlicb,  g««ui 
r*chtechaffen  benommen.  Houit  fordert  ee  eia  lob«* 
dca  Beiwort,  wenn  *■  kein*  Verachtung  ausdriirkM 
•oll.  Een  krllg,  brav,  gelilrt  u.  s.  w.  K4rl  aagt  mi 
ira  Plattdeulachen  vun  allen  Leuten , ohne  auf  den  !baa< 
CU  eehen.  Gilt  tm  allgemeinen  auch  im  Uocbdeutfcbc. 
■o  »agt  Luther  (Werte,  \'t,  169^:  „David  male  etta 
ellein  eiu  kühner  Held  »ein  g*w«»t  mit  der  Faut,  tc« 
dem  auch  ein  feiner  Kerl  mit  der  Znng«.**  (Vgl.*e<i 
Wurthaeh  ///,  167.) 

*71  Dat  ’s  ’n  Kierl  von  min  Grot,  segt  PaUenhzuer 

(Hecklenburfi.j  — Hoefer , 836- 

*72  Dats  en  Kerl  as  Gott  gav.  (iMet.)  •—  Sdmy 
II,  33  u.  tu. 

Da*  ist  ein  Kerl,  den  Gott  gab,  wird  aber  in  Mae 
barg  n.  e.  w.  fUr  einen  eUnden , miaarabeln  Kwl  t* 
braaobt. 

*73  De  Kerel  ment  wol,  wenn  he  erat  Flesch  btu. 
kummt  dat  Brot  van  sülvst.  (Oidet^ur^  » 

MVirrceiiung,  4037. 

Wird  von  dem  getagt,  der  ohne  cicherc  Mittel  tta 
Beetehen  in  dt*  Ehe  tritt. 

* 74  De  Kerl  bat  B^e  oss  ’ne  Botterkam.  (Lffpi 

Entareder  aehr  geaunde,  kräftige  oder  wa***r*octb|« 

*75  De  Kerl  hat  'n  Kopp  oss’n  Ossc  ‘ (oder:  os>a 
Holtschlage  KauipoU’).  (Liype.^ 

')  Och*.  HolaeehlZgei.  *)  Kohltopf. 

* 76  De  K^rl  beit  nich  mal  Stroh,  wo  he  sioeLüi 

mit  verbrennt.  (Oldenbur\i.J  — U'ccermlwty.  Vf- 

* 77  De  Kerl  is  ’n  rechten  Bueba  (oder:  BuUerboUrfi. 

i — Fern,  313  . Kiduraid  . 988. 

D.  i.  Grobian. 

* 78  De  Kerl  is  so  dumm  as  en  Brett.  Schutte,  /.m 

Er  iat  »ehr  dämm,  bretdnaun. 

*79  De  Körl  is  van  vom  ’n  lisel  un  van  sebter ’t 
Oase.  — Lira , M. 

*80  De  Körl  süt  ut  as  en  Aalqoabb’.  — ScAätcr.W.tn 

Um  Jemand , der  ein«  d«os  Kopf«  dl««««  Ftooke*  bsa- 
lieb«  «ofgeduntAn«  G*«iebt«bUdang  bat,  d«a  As*u'-^ 
der  Lieb«rUebk«it  an  g*b«n. 

*81  DuKirlsfiht’n  Schelm  gliker  as’n  Krammivij^' 
— Büttouer  /iMA^aluadra . I/,  74.  Sektüer . III. 

* 82  Dei  dumme  Kerel  blkast  in  dat  harre  Horn- 

un  et  givt  doch  sau  vele  weike  Aoslöker,  v» 
hei  ’rint  blasen  könne,  segt  de  GareDbin^' 
Wenzel.  (Hildeehetm.)  Ihefar,  1119. 

*83  Dem  Kerle  trifft  man’s  nicht  und  wenn 

ihm  mitten  auf  den  Kopf  scherest.  — wemkM  a 
*84  Der  ist  ein  rechter  wurmstichiger  Kerl. 

Von  körperlichen  Uebelo  »o  darchlöcb«rt, 

Bret,  in  dem  der  Holiwura  b«u*t. 

* 85  Der  Kerl  ist  auf  alle  Sättel  gerecht  wif  ea 

Jesuit.  — IUvttertpeeiiel . i.  33. 

* 86  Der  Kerl  ist  ein  Lump,  so  weit  ihn  die 

anrührt  Vertagen,; 

*87  Der  Kerl  ist  wie  eine  Häslaus  ( Kleiderliuii. 

( Roltentnirg.) 

Man  wird  Ihn  nicht  wieder  loa. 

*38  Der  Kerl  kann  aussteheu  wie  ein  Gaol(Pfef^ 

„Man  Bollt*  aagen'*,  bemerkt  Julim*  Weher, „i*t^ 
kann  aueateben  wie  «in  Matroe«.  SoUtAamr  alw«* 
«leb  Tor  einem  Matroeeo  echlmen,  der  Im  Staraa 
Takelwerk  arbeitet.**  ^emokritoe,  III,  fft.) 

*89  Der  Kerl  kann  den  nug  ziehen. 

lat  »ehr  «tark. 

*90  Der  Kerl  thut,  als  wäre  Dreck  sein  Tettsr.  ** 

H'einAold.  13. 

*91  Der  Kerl  trühnt  wie  eiu  Propst  — huvettpr.ei. 

3.  IS. 

♦S2  Des  is  a neidiger  Kerle,  der  vergönnt  ’niTe« 
d’  Hitz’  in  der  Höll  net.  (H\tHeT  .»cter j — *'• 

linger , 403. 

* 93  Dü  ganze  Karl  is  a Lemkas  *.  dJherotterrfu'i 

•)  Weicher  Ka««  (tjaark).  — Von  «laeie  **"*‘*^ 
der  nicht«  auebalten,  nlobl»  ertragen  kann,  »w  ^ 
tüchtig  »u  Unternehmungen  iat,  kein«  ph/uacki  AAn 
beaitat. 

*94  Doas  ies  a rächt  Karl.  Jhrtchherg.) 

Nach  Stellung,  Vermögen,  Einflua»,  CkarakM 

*95  Dös  is  a Karl  wiera  GrisknOd).  (Oherdeuna^.- 

Kin  derber,  körperlich  »tarker,  lobuater 
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*34  Dos  is  a Kerl  wie  a pulsch  (polnisch)  Dorf. 

in 

Von  filnem  Mtntchen,  der  (i(>er  nicht«  Brachrid  ca 
{reb«n,  in  nicht«  sicii  «o  fladon  wci»».} 

•Ji  Dos  is  andi^rthalb  litlsch  Kerl.  (Krtt$  l.andcsitui  in 

Sckli^ien,) 

Er  Ubertrifft  dio  gewöhnlichen  DorobBchnittannrrnn. 

•D8  Du  bist  a Korlc  wia  inet  A..loch.  fSehtrnben.) 

*^9  Du  bist  a Kerle  wie  David,  nu  kannst  net  ilarpfa 
scbla.  ni'xrmhnjKn-j  — HiHiRorr,  104.  ' 

•lOo  Du  bißt  ein  j^anzer  Kerl,  wo  du  nicht  zerrissen 
bist.  (UeimHuen.) 

Aach  «chemhaft  xn  einem  kleinen  Knaben. 

MOI  Du  bißt  cn  ßtmssen  Kerl  bit  up  den  Ars,  dat 
aniicre  sQnd  IJcne.  (IhUi.j  — Schütte,  IV.  IM. 
Spott  aaf  einen  Mngcm. 

*102  Du  bist  so  cn  Karl  wi  min  Sack,  blos  dat  du 
nich  bommelst,  — Früchhirr^,  i»w. 

•103  Du  iMjßt  BO  en  Karl  als  min  Arsch  on  Krütcr- 
kastc.  (ihllau.)  — fnwAbuT  *.  I9S8. 

*104  Du  mosBt  dem  Kerl  vor  de  Boat  (Brust)  sprin- 
gen. (Lippe.) 

Ihn  drciit  angreifen. 

*106  Ein  confiscirter  Kerl. 

Man  hat  darunter  nach  Rüehmann  (21)  eigentlich 
einen  Menschen  «u  veratebeii,  dessen  Vermögen  zur 
Stoataka««*  (Piscua)  cingeiogeii  ist,  also  in  weiterer 
Bedeutang  einen  bettelarmen  Ueeellen,  ein  Oild  de« 
Blomla,  eine  „ llaasermann'ache  ()r«lu!t*'.  Die  Uedens“ 
art  Ist  durch  .ScAiUrr'j  Hütther  im  Volksmnmle  weiter 
verbreitet  worden , aber  JedoufoU«  «cbon  vorher  bekannt 
gewesen;  denn  nach  K.  Uoßmeitttr  (SchiUn  * 
gebmacht  Sekiller  die  ncileusart  «u  «einen  fSenuiscu 
In  Besag  auf  den  «ie  Qbcrwacheaden  Aufseher. 

*106  Ein  frischer  Kerl  acht’s  nicht.  CSiiwmark.^  — 

5»nnlny. 

*107  Ein  Gott  und  den  Menschen  verhasster  Kerl. 

— A'uWnn , 24S. 

*10$  Ein  Kerl  wie  ein  Husar.  (Uottenhury.) 

*103  Einen  solchen  Kerl  fress’  ich  iro  Sauerkraut- 

(J\oUeHbur<i.) 

*110  En  gescheut  Käi'el  draf  (darf)  kein  Narre  sin. 

.*^A<imbarh . /(.  141. 

Dodnreh,  das«  einer  nicht  thöricht  handelt,  liat  er 
eben  su  s^en , dos«  er  gescheit  ist. 

*1U  En  glatten  Kerl.  — ä-Aui«!. //.  17. 

Ein  aebüner  Kerl. 

*112  En  Kerl  as  ander  Lü  Jungens.  — /.'icAM/J.  9»o. 
*113  En  Kerl  as  wenn  ho  regent  is.  — Etchvahi,  992. 
*114  En  lüttge,  kregel  Kerl.  — E\chieald . 991. 

*116  Er  iss  o Karl  wie  e Blum’,  ct'rmlasd.;  — FrUch- 

b%fr,  18«;  f'riüfUuer*,  I960. 

*116  Er  iss  c Kftrl  wie  e Oomuldniss.  (Frmiand.)  — 

FrurWuf r,  337 ; FrirrAMcr  *,  1960. 

*117  Er  ist  ein  gutcT  Kerl,  was  er  ahboisst,  isst  er 
auch  auf  (oder;  scMuckt  er  auch  ’nunter).  — 

Ffi«ffcfe«T  *,  1932. 

*118  Er  ist  ein  Kerl  wie  ein  Ast.  — /■VüfhtiVr,  387; 

F rixchbier  *,  1!  i4. 

*113  Er  ist  ein  Kerl  wie  ein  Eckerdaus  (IVeflc-As). 

— FriMchtner,  388  ; FrwfctiiT*,  19M;  77mni</,  17. 

Von  einem  Menschen,  der  Jung,  goauod  und  stark 
ist.  Wol  daher,  weil  die  Kieh«  ei»  Uaam  iat,  der  «ehr 
feste«  und  «tarke«  Mol«  hat  und  rom  Sturme  nicht  so- 
bald ««rbroehen  wird.  (Bock,  Jdivi.  prusi.) 

*120  Er  ist  ein  Kerl  wie  ein  Hund  für  ’n  Groschen. 
(Frankenttald.) 

*121  Er  ist  ein  Kerl  wie  ein  Nussbanm. 

Andere  gedeihen  neben  Ibm  selten. 

*122  Er  ist  ein  Kerl  wie  ein  Propst  — AVosimjJirpri, 

38. 11. 

Der  Volkswita  bat  eine  Anzahl  «prlchwörtlirhe  Ver- 
gleiche vom  Kloetcrlebon  gebildet.  Han  sagt : Kr  hatte 
aioen  guten  Pr&laten  abgagoben.  Kr  bat  einen  Bauch 
(oder  Kopf,  Lende)  wie  ein  PrUat.  Er  ist  so  feist 
wie  ein  Propst. 

123  Er  ist  ein  Kerl  wie  ein  Scheit  Holz.  (Franke»^ 

9üld.) 

* 124  Er  ist  ein  Kerl  wie  ’ne  Wurzel.  — FrwrWnrr*.  I9i4. 

* 126  Er  ist  ein  tüchtiger  Kerl  auf  der  Nachtskannc. 

Fn$chbier,  189;  FriseWner  *,  I9JS. 

In  Nalmngen  mit  dom  Znsati:  wenn  ihn  awet  (zehn) 
Monn  halten. 

BmicKRe  HratonwOBTaB-LBXixov.  U. 


*126  Er  ist  noch  immer  Kerl  auf  Deck.  — Früth- 

hierr  *.  19M. 

*127  Es  ist  ein  baumlanger  Kerl. 

Het  is  een  kerel  als  een  hooxn.  ( tlambotmdf,  I 

*128  Es  ist  ein  guter  Kerl,  er  frisst  keine  Talglicbtc. 

*129  Es  ist  ein  guter  Kerl,  er  schlägt  keinem  blin- 
den Pferde  ein  Auge  ans. 

•130  Es  ißt  ein  hagebuchner  Kerl. 

*131  Es  ist  ein  Kcr),  den  kein  Hund  anpissi.  — 

Ft'i'h'ta.  371. 

*132  Es  ist  ein  Kcrli  der  allen  Heiligen  die  Füssc 
abbeissen  will. 

Fr:.:  £tre  un  bnveur  d'ean  bönite.  (Krittinper , 99^>.J 

*133  Es  ist  ein  Kerl,  der  frisst  den  Teufel  mit 
sammt  dem  Stiel  und  seine  Grossmulter  als 
Dessert.  — Jer.  tlolthelf.  Vh,  307. 

•134  1*^8  ist  ein  Kerl,  der  nimmt  mit  einer  Hand 
den  Teufel  bei  den  Hömem  und  zieht  ibm 
mit  der  andern  dio  Zähne  aus.  — Jer.  tiotihelf, 
Kiurrn , 436. 

*135  Es  ist  ein  Kerl,  der  speculirt 

Mephisto  lu  (ioethe't  Fautl  sagt:  ,]Ich  tag*  es  dir: 
rin  Kerl,  der  speculirt,  iit  wie  ein  Thier,  auf  dOrrer 
Heide  von  einem  bösen  Geist  im  Kreis  hommgafuhtt, 
und  ringsumher  liegt  schöne  grtlue  Weid«.'* 

*13C  Es  ist  ein  Kerl,  er  hat  noch  nicht  einmal 
Prügel  bekommen. 

Aut  einer  Zeit  oder  einem  Lande,  wo  ea  lar  guten 
Erziehung  gehört,  geprilgeit  zu  werden.  80  soll  aicb 
im  Jahre  1890  hei  einem  Ilaaptmano  im  Österreichischen 
Infanterieregiment  Mariossy  Nr.  37  ein  Gemeiner  ge- 
meldet nnil  um  23  htockutreiche  geboten  haben,  weil 
er  der  einzige  im  Kegimcnt  sei,  der  noch  keine  be- 
kommen habe  and  deshalb  von  seinen  Kameraden 
verspottet  werde.  So  enUthlt  nach  der  wiener  Prrjir 
die  FirrlericAlf$itehe  Zeitunff,  GOrlitz  vom  31.Uet.  1867. 

*137  Es  ist  ein  Kerl  für  ’n  Groschen. 

Von  wenig  Werth. 

*138  Es  ist  ein  Kerl,  halb  Dreck,  halb  Butter.  — 

Lucifer  (.Neujork  1831). 

*139  Es  ist  ein  Kerl  mit  Haut  und  Haar  für  einen 
rolhen  Heller  zu  Iheuer. 

U<jU.:  Het  ta  een  kerel,  dio  not  hnid  on  haar  voor  oen 
vijfjc  DOg  to  dnur  is.  (üambom^e , /,  392^.) 

*140  Es  ist  ein  Kerl  so  dick  und  feist,  ein  Tag 
langt  nicht,  ihn  rundum  abzuprügcln. 

* 141  Es  ist  ein  Kerl  wie  der  Gotzig.  — > FueTein.  93&. 

Uotzig  ist  eine  ünaanunensiehong  aus  gottcscinaig. 

*142  Es  ist  ein  Kerl  wio  ein  YogcL 

I Lustig,  ein  lästiger  Vogel. 

* 143  Es  ist  ein  Kerl  wie  ein  Wiesele.  ('.Vüninjjmj 

FUnk. 

*144  Es  ist  ein  Kerl  wie  eine  Filzlaus,  man  wird 
ihn  nicht  los.  (Svriingett.) 

*145  Es  ist  ein  Kerl  wie  eine  leige  Birne.  fScAic*.; 

*I4C  Es  ist  ein  Kerl  wie  Gregol-Gregor.  (Setdm.) 

Grcgel  • Gregor,  vcrmothlich  von  «einem  lahmen 
Gange  so  benannt,  hicas  «igontlioh  Han«  Gregor  Gro- 
niti,  ein  geborener  Pole,  war  anfangs  Soldat,  dann 
Bettlor  und  einer  der  furchtbarsten  Landesbeich&digor 
Schlesiens,  der  aus  Bosheit  wegen  verweigerten  Al- 
mosen« an  swanzig  Orten  Feuer  angelegt,  ansserdetn 
auch  elf  Mensehen  ermordet  hat.  Im  Febmar  1680 
ward  er  gefangen  und  am  10.  Mai  desselben  Jahre«  in 
l.iegnits  hiugcrichtct  ond  zwar  derart,  dass  er  nach 
den  vorhergegangenen  Gebrauchen  an  den  vier  Ecken 
de«  Kingos  mit  vier  glühenden  Zangen  gerissen,  dann 
mit  zwei  Pferden  auf  einer  Schleife  und  damafgeleg- 
ter  Kuhhaut  zur  Kichtst&tto  gescliJelfl,  dort  mit  dem 
Hade  an  Arm  und  Bein  aeratnssen,  endlich  auf  eine 
Siule  gesetzt  und  so  geschmaucht  snirde.  Seine  üe- 
schiclite  ward  von  dem  Buohdrucker  Wätaoldt  ln  Lieg- 
nits  gedruckt  und  sein  Bild  auf  dom  Saale  dos  dortigen 
Rathhanica  Bufbewahrt.  (\g\.  Bretlauer  KrtähUr,  1802, 
S.  309.) 

•147  Es  ist  ein  Kerl  wie  Käsebier  (oder:  Lips  *).  — 

Fircfctn.  329. 

*)  Beide  berOohtigte  BAubor  ua  Bhebi. 

*148  Es  ist  ein  Kerl  wi©  Schützcnmelcher.  (Schle$.) 

Die  Cbrrmik  Behleeiena  nennt  mehrere  nngewöhs^ 
liehe  DOsewiebter,  einen  Uone  Liehmann,  Schrambans, 
Wampe  Ocurge.  Der,  von  dem  die  obige  Kodenfart 
herkommt,  hless  eigentlich  Melchior  lledloff  und  war 
ein  Wildachtltz,  der  Ober  l.*t0  Mnidtbaten  mit  eigener 
Hand  verübt  und  noch  dazu  ruhig  und  kaltblQtig  Re- 
gister darüber  geführt  hat.  Er  wurde  im  Jahre  1633  an 
iieU  auf  eine  ähnliche  Weise  wie  Gregel-Oregor  (s.  136) 
hiugerichtel.  (FHH**nrrR,  bre$l<ufr  F.rztikter , IsOü,  8.  546.) 
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•149  Es  ist  ein  Kerl  wie  zwei  (oder:  mau  könnte 
zwei  ans  ihm  machen).  (>\uriiHsrn.j 
•150  Et  äs  e gedannert  (oder;  e gewäddert)  Kärl. 
(Si^nbürg.-sächs.)  ■ — FroiiimaitH,  V,  S3,  3U, 

Kin  darcbtriebanor,  pfiffiger  llenich. 

•l£»l  Et  äs  e licht  Karl,  säg  om  af  de  Mis.  (Svhm- 

bürg.-täcks.)  — FrommaHH.  I',  83  , 33. 

B*  ist  ein  aohlechter  Kerl,  deni  mnn  nuf  die  Finger 
•ehen  muia. 

*152  Et  äs  0 maschincs  Kärl.  (SirbfnbHrg.*tdfh*j  — 
Frotnmann,  V,  31 . l. 
lat  aebr  (maachinenmlaiig)  groaa. 

•153  Et  äs  e Iiustig'  Kärl.  (Sietnbiirg.-Kch.J  — from- 

mann,  33,  37. 

*)  D.  i,  waater. 

• 154  Et  äs  en  äckig  Kärl.  (Sittm-lürg.-mckrj  — frnm- 

mann,  V,  34,  39. 

Ba  lat  ela  eckiger,  ebatoaiender  Menacb. 

•155  Et  äs  en  gränzangdig  Kärl.  (Sitbfnbvnj.-sdrk^)  — 

f rommann,  K,  34.  43. 

Ba  lat  ein  grfiuxnbniger,  hftmlacher,  aebaüeofrober 
Menacb. 

•15G  Et  äs  en  ortlicli  Kärl.  (Sirbmbürg.-tdHu.)  — 
Fromman«  , V,  84,  58. 

Bin  aonderbarer  Menecb. 

*157  Et  äs  nor  esi  e'  Eisemisich  ’ Kärl.  ('.SiHMmbiirp.* 
xäciu.)  — Frommonn,  P,  31,8. 

')  So  ein,  ana  alto*  (Tgl.  yrommann,  II,  93,  47} 
IV,  381,  7;  ÄcAmetfrr.  /,  30;  ///.  883).  *)  Klein,  win- 
aigi  dann  aucU  ein  Klenach  n>it  achwacber,  dUnner 
SUinme,  ein  alapferlicber  Kerl  (Frumuuinn.  V,  38,  8); 
hennebergiaob  ; leUeiiob,  xinaerlich  es  tert,  achwacb 
(fronuaann,  III,  131;  itcinirald,  /.  20l;  //,  147);  xart, 
aebmftcbtig  rSehmeUer,  ly,  387;. 

*168  Et  es  en  K&rl  wie  en  opgerochter  Musdreck. 

(Dorniger  .\ehnmg.)  — Frit^bier*,  I9«l. 

•159  Et  ess’n  grundleige  Kerel.  (Uppt.j 

Ein  grnndscblecbter  Menacb.  Leige  s acbleebt , rer* 
dorben. 

• ICO  Et  is  en  ganssen  Kerl.  (Hamborg.)  — .SfAriitr,  ll,  lo. 

Wenn  man  Achtong  für  einen  grotaen  Mann  aoa* 
draoken  will. 

•161  Et  is  en  gueden  Kerel,  he  frietet  keine  Ungo- 
Jechter  un  stippet  (tunket)  keine  Kollerdöeren 
in  den  Kaflei.  (Bären.) 

*162  Et  is  en  guedcu  Kerel,  hei  slätt  keinen  blin- 
nen  Pearae  en  Auge  iut  (Bären.) 

•1G3  Et  is  en  Kerel  as  anner  Lüe  Heister*.  (Bären.) 

')  Beeat,  ein  Stück  Vleb,  von  beatia. 

•IC4  Et  is  en  Kerel  as  en  Eikbaum.  (Bären.) 

*165  Et  is  en  Kerel  äs  en  Weitenbur  (Weizenbauer). 
(Buren.) 

•166  Et  is  en  Kerel  äs  en  Wietkenpinn  (?).  (Buren.; 
*167  Et  is'en  klauken  (gueden  u.  s.  w.)  Kerel,  wann 
’t  de  Lüe  man  wüssten.  (Bären.) 

* 168  Et  is  *n  Kerel  osae  (jueckaülwer.  (Lifipe.) 

Baweglleb,  unrnbig. 

*169  Ile  is  en  Kerl,  de  mit  em  dör  Gras  un  Stro 
geit.  — Schulte,  u,  es. 

Mit  dem  ist  etwas  nncufangen. 

*170  He  is  ’u  Kerl  as  Kassen  (Karsten,  Christian), 
hett  Bcnen  as  ’n  üelk  ( Iltis  ).  ^'Oxi^rir».;  — /Vom- 

nicna,  i23.  353;  Ficbtrald,  »98;  Bueren,  1119;  //aut. 
ha/rnJer,  //;  Fern,  144  U.  863. 

V'on  einem  HehwAobling  oder  Kurxbeinigen. 

*171  He  is  *n  Kerl  as  Klas,  un  Kläs  is  ’n  Kerl  as  ’n 
Sehet  (Schiss).  (Ot/friet.)  — FromnuiaA,  V,  833,  i&3; 
tioideekmidl , 138;  Kichmald,  997. 

•172  Uo  is  ’u  Kerl  os  ’n  Oss.  — Kern,  794. 

Kntwedor  ao  groaa , oder  ao  atnrk,  oder  ao  grob  wie 
ein  Ochae. 

* 173  He  is  ’n  Kerl,  de  furchtet  (auch:  fruchtet)  sik 

vor  dem  Düwcl  nich.  (Lipjw.) 

* 174  Hei  is  en  Kerel,  bei  kann  den  Plauch  trecken. 

^WKr«i.; 

• 175  Ist  der  Korl  weg,  so  will  ich  ’nauskommen. 
*176  Kerl  aus  dem  Pochte.  — uvinito/j,  11. 

Kin  gemeiner  schmutiger  Mentcb. 

•177  Mit  dem  Kerl  kuuii  mau  den  Teufel  auf  blank 
Eis  solo  «et/.en.  — Frmfcbirr  •,  195c. 

•178  ’N  Kärl  as  Kossjen.  — Ä’/uimAurg,  104®. 

Kill  tUibtigar,  gauxrr  Mann.  (.S.  Kaaatid.) 


‘179  ’N  Kerl  up  Deck.  (Pimmm.}  — BkIuIauöi  k 
Fritchhier  *,  1953. 

Bedenanrt  in  Kuxteogagenden,  amtnaegta:  einUck- 
tiger  Kerl,  der  bei  der  Hand  iat,  wenn  nun  iki 
braucht. 

*180  ’N  Kerl  wie  ’n  Viertel  Wurst  für  sechs  Dreier. 
(SMtm.) 

„Ein  unbedentender  Menacb,  ein  Wnscblappes,  ail 
dem  jeder  leicht  umspringt.  Im  Grande  wol  voa  d« 
Beaebaffenheit,  daaa  Ihn  Jeder  leicht  tarn  Frlh«tt.-1 
▼erxehrt.  Dsbei  wird’a  anob  nicht  die  baatc  Sone  Wam 
aein,  von  der  daa  Viertelpfund  6 Dreier  <1V,  Sfr.) 
kostet.  Trntxdem  kommt  es  noch  im  andern  Stsaeali 
acherxfaaftea  Lob  vor:  Du  bist  ’n  Kerl  wie  ’n  Vkrtd 
Wnrat  fOr  seeha  Dreier,  wobei  «Ile  Horte,  von  iet  \ 
Pfund  6 Dreier  kostet,  aU  Leckerbissen  ^trachut  n 
sein  scheint,  im  Oegenaatx  vielleicht  su  der  Sotu 
für  ’n  Saebaer  dreimid  nm’n  Lab.“  (Fr.  Ifaitnou.} 

*181  ’N  lürl  as  ’n  Bull,  (rommem.j  — Fr.  ff««*, 
Vom  Biniivirk , in  den  , 1S67,  Sr.  U. 

Bin  starr  elgentinoiger  und  blind  gewaUtbiUfc 
Menacb. 

•182  ’N  Kirl  as’n  Heuoss.  (ilecklenburg.) 

Von  einem  groaaon,  starken,  vieraebrotigeo,  plnapti 
Menschen. 

• 183  ’S  ies  a Karle  wie  anne  gebackne  Birne.  - 

AoAinxon , 4S0. 

*184  ’S  is  a Kalle  wi  a Sid’sak.  (OetirrT.^Sckkt.y  — 

ZV/rr,  453. 

Sehr  nngeaehiekt. 

*185  ’S  ü a rechter  gantzer  Karl.  — Oomdtir.  IP 
*186  ’S  is  tälschen  Kerls  sein  Bruder.  — HnaAoG.K 
*187  ’S  ist  ein  vierschrötiger  Kerl. 

„Der  Maaleher?  A ia  ja  auite  nich  an  ; der  BatlUcr 
la  wul  a rechter  Laduche  nnd  vieraebrOUger  Ku^. 
dar  daniteiht  wie  a granaa  Noijaur  und  dar  iauBtreit 
^ doasa  aena  Butter  tanl  üben  BChwiminen.“  CAXirr,  llt^i 
188  Seite  Karl’n,  wi  du  beist,  schtäck  ich  m’r  zabw 
äen  Oarseb.  — /Mer.  443. 

•189  Solche  Kerle,  wie  du,  kann  man  mir  nifkt 
genug  durchs  Garbenloch  hcrabschmeiueL. 
(Särtingen.) 

KSmlich  snm  DorcUdreachen. 

•190  ’T  is  ’n  Kerel  as  ’n  sollen  Oss.  f'Orjfn«, - 
Bueren,  1120;  //atalalmder , //. 

*191  Tea  hast  e stattlich  Karl,  bangder  dir  i}^i^ 
mest.  — Ffominnnn,  l’.JM.Pi 

Ironisch:  Du  biat  ein  atattlicber  Kerl,  hinter  diris 
niemand. 

*192  Wat  do  Kärl,  de  ßaltzer  ös  dod?  Hi: 
den  Karl  c Bulte  ön  e Hot.  (SotnUmi.j  - 
FriecAtier*,  1963. 

• 193  Zwischen  solchen  Kerlen  ist  man  wie  ein  Fiich 

zwischen  zwei  Katzen. 

„Uoa  ich  doch  nlamala  ao  anne  Redenaart  g*A7rr, 

'a  toll  deutsch  aoyu  und  ’a  isa  «Kh  nicht;  icb  giet* 
immer,  war  xwlacben  xwey  sulche  Karlen  klnast.  4u 
ia  wie  a Pisohel  iwiacben  xwey  Kotxcn,  ai«  hartri 
olle  b4de  damoeb  nnd  wuUena  fressen.“  (KtUer.  iD'j 
Kerlen. 

•Sie  kcrlt.  — Schiet,  pronndalbl.,  166S,  it9, 

ßie  hatachon  viel,  hat  schon  was  weg  gekerit.  —1* 
dar  Gegend  von  Kudelattadt  von  jungen  Prantaxe* 
mem,  die  einen  anstössigen  Umgang  mit  Mansip«'' 
aonen  pflegen. 

Kerlleute. 

Halle  stets  besser  Korlleute  als  Weiber.  - 

Graf,  191. 

ln  Bexiig  auf  die  grotaen  Vorrechte,  welcli«  w 
alten  denticben  Hecht,  beaondera  io  dw  £rMel|*' 
das  mSnnliche  Oesohlecht  besäte. 

Kern. 

1 Auf  den  Kern  gehört  der  Stern.  — 

garten , 295. 

Anerkcnuniig  dem,  der  aie  verdient,  dem  Wflrüfrt 

2 Aus  einem  kleinen  Kern  kann  ein  grosser 

werden.  — Bcuitbcrg  17/.  M. 

3 Aus  solchem  Kern  wird  solcher  Baum.  — Bträmu- 

Aon.  463. 

Ans  einem  kleinen  Fehler  ouiwickelt  aicb  btiwcil'^  , 
ein  groeaoa  Laiter. 

4 Der  Kcm  ist  in  der  Schalen,  das  Mehl 

auss  den  Kleyen  gemahlen.  — Prtri.ll.n- 

5 I>er  Kern  ist  unter  der  Schale. 

Und  doch  beklagen  aicb  viele,  dass  ■>*  iba  a»rW 
gleich  oben  «Jarauf  finden,  „lit^iffea  habt  ihr  aub 
den  Spruch  dee  Herrn:  Gianbt  llir  den  Wort»  »rkt 
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«Uubt  doch  d«a  W«rkeo.  Du  btiut  urdoÜMtacbt : 
Bit  ibr  Bchmcckt  den  Kitrn , ihr  euch  •»  der  ücbftle 
•(Arken.**  (fr,  ru«  SaHft,  Lelpnig  1^43,  8.  55.) 

Per  Kem  etraft  oft  die  Schale  Lügen, 
piesem  Kem  gehört  eine  bessere  Schale.  — 

I'ar6miakim,  1953. 

Schade,  <Ua«  der  krlfligo  Geiit  nicht  in  einem  dauer* 
baftern  Körper  wohnt. 

Kin  guter  Kem  braucht  keine  dicke  Schale. 

»1.4  Aiaux  noiaux  gilt  aos  fntble  escorce  (bcau  nu>au 
glt  tone  faible  dcorce).  (Ltroiue,  /,  44.J 

<iote  Kerne  haben  oll  viel  Schalen. 

Man  muss  die  Kerne  nicht  wegwerfen  wegen 
der  Spreu. 

Wann  me  den  Körn  hawwon  will,  mot  mc  de 
Nutt  lipbiten.  (Wnldeck.)  — (Hrftc,  S37.  390. 
Wenn  der  Kern  aus  der  ^halc  ist,  fressen  ihn 
die  Mäuse.  — Airdmiokon,  S4M. 

Di«  Jungfrau  ■«!  koloe  GasienlAuferio , e«  l«t  «on«l 
bald  um  ibr«  Tugend  gotclieben. 

Wer  den  Kem  essen  will,  der  muss  die  Nuss 
auffbeisaen  (knacken).  — /s-irt,  //,  693;  .s'im* 
rari,  5560;  kürte,  3345;  /tnaabery  III,  101 ; liriiuN.  /,  IStl. 
Bvkm.:  Kdo  ehe«  Jidro  jt*ti,  nuti  orech  roalouaknoutl, 
(<^*taionlp.  126.; 

Da».!  IIvo  der  ril  »deklameo.  faaer  knmkke  noden  «Iler 
brjrda  «kallen.  (Pro*,  äan..  7 u.  340.; 

Lagt.:  Ue  tbat  will  «al  tb«  kernal,  must  crack  th«  nut. 
(C*lakor*kf.  136;  Buhn  //,  89.;  — Madam  faroel«  craok 
ih«  nut  and  ut  th«  kernel.  (Uaal,  998.J  — No  nut 
do«i  lack  it'«  «hell  to  knack.  — No  palu«,  no  gaini. 

— No  ««««t  withoxt  «ome  «w«at. 

Fra.:  11  faut  cueer  1«  noyau  ponr  en  arolr  l’amand«. 
(Leiuirojf,  1089.; 

Bau,:  Di«  d«  kem  wil  bebben,  moet  de  dop  kraken.  (Bokn 
/.  306J  ^ 

»<»«.:  C«  te  jodro  atika.  Inpin  Jo  egrixi.  (Cetaloraly,  126.; 
Jro.if.4  Ki  orebe  bocUi  Jeeati , pr«  lupin«  mora  xgriBxti. 
Lat.:  Fnuig«  aaoi«  t«gmen.  «t  eupi«  es««  nuoem.  — (^ui 
BQcleum  «••«  volt,  nuc«m  frsngat  oportet.  (Binder 
//.  1197;  Üaedf  998;  Btybuid,  489;  Eiaelein,  497.; 

Wer  den  Kem  gegessen  hat,  dem  schmeckt  dio 
Schale  nicht. 

Wer  den  Kern  will,  muss  dio  Schale  broclicn. 

— Gaal,  999;  (kc.  rvr. , 316;  Steigir,  308;  ^iirr,  IM; 
Etseicin . 371  u.  497. 

Dän.;  Hvo  der  tü  cd«  kjernen,  faae  brjrde  «kallen.  — 
H«o  kjemen  vU  ede,  skal  npdd«a  brrdo.  (Bahn  /. 
377  n.  378.; 

Fra.:  Null«  noix  «an«  coqu«.  (Lerouz.  l,  37.; 

Lat.:  Dnlcla  non  meruit,  qui  non  guiUTlt  amara.  (,\U- 
ierf,  22 ; Binder  //,  854.; 

Wer  will  den  süssen  Kern  vermahlen,  muss 
autbeissen  die  bittern  (harten)  Schalen. 

Wie  der  Kem,  so  der  Keim. 

Aehnlicb  ruMiseb  AUtnann  VI,  405. 

Piis  ist  der  Kem  vnd  Stern  davon.  — ihrbtrger, 

1.3,  789. 

Pas  ist  der  rechte  Kern. 

„W'ae  mennt  (meint)  ihr,  ii  do«  nicb  der  rechte 
Karn?“  (KtlUr,  ISö**.; 

Den  Kern  essen  und  Gott  dio  Schale  vorlcgcn. 

— Pordmiokon , 1956. 

Der  Welt  dienen  mit  der  Kraft  der  Jugend  und  den 
■cbwachen,  kraftloeen  Beet  dei  Lebene  üolt  woiben; 
Base«  thun,  wenn  nun  nicht  mehr  eUndigen  kanu. 

Den  Kern  verlieren  und  die  Schale  behalten. 

Schon  Ptaaäui  gebraucht  die  Kedeatart  ln  den  ße/an- 
genen.  wo  der  Herr,  voh  dem  man  Nutsen  hoffto,  fori 
und  an  «einer  Stelle  der  Sklare  xurOekgebiiebeo  war. 
Die  Kerne  zerknicken , wenn  dio  Kirsche  schon 
giessen  ist 

I^aunen,  wenn  du  Beete  weg  itt,  mit  dem  xufriedeo 
•tiamiueen  . waa  andere,  ala  ihnen  nicht  xusagend,  weg* 
geworfen  oder  tumckgelaeten  haben. 

Du  bist  der  Kernen,  wenn  man  in  die  Nuss 
Scheisst  (Weingarten.)  — BirUuger,  396. 

Du  bist  der  Kernen , wenn  man  Mausbollcn  gerbt. 

^SaidgaH.;  — Birtiager , 295. 

Ein  goldener  Kem  in  schlechter  Schale. 

Einem  den  Kern  stechen. 

Ihm  die  Wahrheit  lageo , ihm  aeioon  Standpunkt 
kUr  maehen. 

Er  frisst  die  kern  vnd  Icssct  jm  die  Hülsen.  — 

.VoikraiiDi , 5ärrjxa , CUll 

Ihr  seid  goar  der  klare  Kam.  — ütmoicke,  tu.  I 


*29  Kem  essen  wollen,  ehe  die  Hülsen  drab  sein. 

— SrAoftrt,  1113*. 

Kernen. 

1 Hast  den  Kernen  verkauft? 

Kernen  s mAnnlicbex  Dingwort,  eoelel  ala  KrUohte, 
Getreide. 

2 Man  muss  den  Körnen  nach  der  Nolhdarft 

schneiden.  (Sehweiz.) 

Xorngeeund. 

•Kr  ist  kerngesund.  — Früchhier\99. 

Gesund  wie  eiu  Kern. 

Kerxe. 

1 licsscc  Eine  Kerze  vor  mir,  als  zwei  nach.  — 

LSimrofk,  5563;  Huelrin.  371. 

Lnt.:  Praeeia  luoldlor  muKu  candela  sequente.  (Seif 
Md.  455.) 

Ruth.!  Luexua  odna  cvriorka  prsed  aoboo  Jak  dwi  sa 
«obou. 

2 Hem  helpet  nich  Kassen  (Kerzen)  noch  Brill, 

do  dar  iiich  secn  will.  — *■  .s'iroJimonN , S3. 

Dem  lat  niobt  su  helfen,  der  aioh  nicht  ratben  luaen 
will. 

3 Die  Kerze,  die  vorgebt,  leuchtet  schön.  ~ 5tm* 

rock,  5561;  Hörle.  3344. 

4 Die  Kerze  leuchtet  nach  oben. 

Die  Osmanen  ugen:  Der  Baum  uoterbalb  der  Kerx« 
ist  dunkel.  (BehlecAia,  479.) 

5 Die  Kerze  verbrennt  sich  selbst,  um  andern  zu 

leuchten.  (S.  Liebt.)  — > /VirömitjAoN,  1459. 

Edle  Selbstaufopferung. 

Bhd.;  Sun,  merke  wie  das  kerxen  Ucbt.die  wllo  u brinnet, 
•windet  gar;  geloube  du  dir  «am  gexehiht  von  tage 
xe  tage;  leb  sag«  dir  wSr.  (Wintbeck.)  — Dea  muge 
wir  an  der  koruo  «eben  elu  wArex  bilde  geeohehen, 
du  si  «einer  eeofaau  wirt  «n  mitten  dö  xl  liebt  blrt. 
(.inner  IleinricA.)  — Diu  korae  lieht  don  Uuten  birt  uni 
du  ai  selbe  xueben  wirt.  (Freulamk.)  — Ein  kerx«  ir 
selber  xe  nilite  wirt,  aö  alo  den  Unten  liebt  gebirt. 
(Renner.)  (Zingerle,  103.; 

6 Ein  kertx  anderen  leuchtet  dar  vnd  drüber  sich 

verzehret  gar.  — ticniach,  756,  42. 

7 Eine  Kerze,  dio  nicht  gerade  steht,  muss  man 

oft  nutzen. 

8 Eine  Kerze  vom  ist  besser  als  zwei  hinten. 

„Besser  eine  Kerx«  vor  dir  her,  als  deren  iwei  hinter 
dir  drein.  Sieh  selber  leuchten,  ist  frellleh  schwer, 
sich  beimleuobten  laasen,  weder  klug  noch  fein.** 

0 Einer  brennenden  Kerze  schadet  cs  nicht,  wenn 
ein  anderer  davon  sieht. 

UoU.:  Uet  sebaadt  der  kaarsen  niot,  dat  een  ander  ran 
hur  lieht  xiot.  (Uarrebomee,  /,  370^.; 

10  Kerzen  beim  Klee,  die  Palme  beim  Schnee. 

Wenn  man  su  Liehtmexs  die  Kerxen  beim  Grünen 
weiht , so  weiht  man  die  Palmen  beim  Weisson. 

I.ar.4  Tiraotbeuro  autamnus,  Clementcm  dat  tibi  bruma«. 
(Sulor,  972.;  — Vor  Petrum  profert,  Urbanum  nuntiat 
aas  tu. 

11  Man  muss  die  Kerze  nicht  an  beiden  Enden 

zugleich  anzünden. 

Nicht  mutbwUlig  rersebwenden. 

12  Sähnd  mer  de  Kerzen  öm  Schm,  sand  mer  do 

PäUem  öm  Kli;  sänd  mer  de  Kerzen  öm  Kl!, 
sänd  mer  de  Pällem  ira  Schni.  (Trier.)  — f*ir. 

meiiidi,  ///.  547,  57;  Laern,  191,  100. 

Wenn  es  an  Maria  Lichtmess  (3.  Febr.),  wo  ««p 
Kerxen  segnet  (weifat),  wintert,  so  ist  Frühlingswetter 
an  dem  Sonntag,  wo  man  Palmen  segnet  (weiht),  d.  i. 
am  Palmsonntag;  wenn  es  aber  an  Lichtmess  Früh', 
lingswelter  ist,  so  wintert  ee  auf  Palmsonntag. 

13  Verborgen  Kertzen,  gelt  vnd  Kunst,  die  from* 

inen  nichts  vnd  sind  vmsunst.  — Petri,  II,  566; 

Henuck , 1469  . 7. 

14  Von  einer  heiligen  Kerze  bewahrt  man  auch 

dio  Lichtschnuppe  auf. 

lö  Von  einer  kmmmm  Kerze  kann  kein  gerader 
Schatten  fallen.  — U'imAirr,  III,  12. 

16  Was  hilft  Kerze,  was  hilfl  Brill’,  wenn  man 

doch  nicht  sehen  will. 

17  Wenn  eine  Kerze  auslischt»  so  stinkt’s.  — Ax' 

römtoiUm,  731. 

>Virkung  des  Übeln  Beispiels  boobgestelUor  oder  geist- 
licher Personen. 

1 8 Wenn  man  die  Kerzen  segnet  im  Schnee  (2. Febr.), 

weiht  man  die  Palmen  im  Klee.  (S.  Lichtmess.) 
— Aciiu^cry  VMI,  88. 
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19  Wo  die  Kerze  lauzlischt,  da  muzs  ein  Schwefel' 
hölzlcin  nicht  pochen.  — AirommkoH , zc-j. 

Wo  der  Ktark«!  Kr&ftiRe.  (scUbte  oriiet^,  U«  inu«s 
der  Obnm&cUliKU  umi  Uuerfalueuo  liclt  uielit  vcrinflsscii. 

*20  Acet  oan  (cs  an)  ilc  Kürz  Bclirciwcu.  (Suiit'uburg.- 

»acht.)  — l'rummanH,  17S.  l&J. 

Aof  die  ZebluDg  einer  Schuld  vcrstchteu.  (S.  Kap 
und  Uauebfang.) 

*21  Die  kertz  ist  auff  den  nagel  geJirant.  — Franck. 

II.  21**;  TapjiiHS,  31*;  Eyaiitg,  I.  345;  6’<iilcr,  25C;  .V«» 
tor,  26i;  Simrock,  5363;  Körle,  3344*. 

Die  Sache,  die  Wirthechaft,  da«  laeben  geht  zu  Hudo. 
K*  izt  zum  Aoubseratru  gckominou.  Von  der  Sitte,  in 
Kirchen  klctno  Waohokarzcbvii  auf  dcu  Nagci  des 
Daumens  zu  kleben  und  «ich  beim  Losen  zu  leuchten. 
Franck  führt  dabei  für  die  unteu  angi-fulirio  lateinische 
noch  fulgoudo  Kedensarton  an:  Ks  ist  verspielt.  Die 
kuw  ist  am  galgon.  Ka  ist  %'orlorcu  als  eius  Juden 
acoli  und  er  bemerkt  schliesslich:  Das  spiichwnrt 

tregt  deu  vorstaud  auff  dem  ruck,  wann  man  wil  sagen, 
es  sei  getiioQ,  uuss  vnd  vorspilt.*'  (8.  Uuudricmen.) 

I ' In  noclburg:  l)o  Käz  ess  an  der  N&l  gebrannt. 

Lat.}  ßes  ud  triarius  redlit.  (Tiiffpius,  3U^;  l'hilippi, 
If,  IM;  Fator,  653.; 

•22  Es  ist  eine  Kerze,  die  einen  boten  Gestank  zu- 
rücklasst. 

Kino  Angclogonhoit,  die  unaugenohme  Kulgeu  liabeu 
wird. 

*23  Es  ist  mit  ihm  bis  zur  Kerze  gekonunen. 

In  der  kathulisebcu  Kircho  licrrscht  der  (ilaube,  dass 
Lichte  (Korzoii),  dio  an  Lichtmess  gcwoiUt  worden 
sind,  nicht  nur  gut«  Dienste  bei  Gewittern  Icisteti,  son- 
dern dass  siu  sogar  den  Toufol,  den  Geist  der  Finster- 
uiss  TSrtreiben.  Man  gab  solcbo  Kerzen  selbst  Btcr- 
benden  in  die  Uhudu,  wo  der  Teufel  ganz  tos  xu  sein 

Eflegt,  und  konnten  sie  diescibnn  selber  nicht  mehr 
alten,  so  etcllto  sie  dor  Priester  um  das  8trr1iolagcr 
auf.  Daher  das  obigo  {Sprichwort,  das  von  solcbeu, 
dio  in  itueserster  Noth  sind,  gebranclit  wird. 

*24  Kertzen  am  Mittag  brennen.  — rÄir«n«m  /haWo- 

rum,  150  •*. 

• 25  Kerzen  tunken.  (Obcrösicrrcidi.} 

Vom  Schlkfrigeu,  der  clnnickt  und  dcsscu  Kopf  un- 
willkürlich von  Zeit  zu  Zeit  hcrabnickt. 
Kersenbrenner. 

•Er  ist  ein  Kerzenbrenncr. 

So  nennt  das  Volk  in  Oberf'Sterrcich  oiurii  Prio-tor, 
welcbor  zur  Absolvirnug  der  Mossu  mohr  Zeit  bedarf 
alz  andere,  waz  zur  Folg«  bat,  dass  er  mehr  Korzcu 
verbraucht. 

SerMnllcbt. 

Wer  Kerzenlicht  haben  will,  muss  den  Funken 
nicht  ausdrücken. 

Kersezunacber. 

i  Du  must  ein  guter  kcrtzcnmackcr  sein,  wiltu 
Got  ein  wachsin  nas  Iröcn-  (8.  Gott  w.)  — 
Franck,  II,  53**. 

2  Es  muss  ein  guter  Kertzenmaeher  seyn,  der 
Gott  wolle  ein  wcchscnc  Nase  siiidrcheii.  — 
7nppi«jr,  53**;  iVfri,  II,  J50;  Itrmxeh,  J40,  4d;  Crnter, 
III,  35;  Lehmann,  II,  J3,  96  il.  157,  171  ; .Vfliier,  3S?; 
.‘»tmrück,  395*5;  ÄiJrfe,  3345;  <v^frirA»ri<rh  ruhof: , 3U; 
ISrnun,  I,  IS12;  /Irmzlrry  II.  11. 

Gott  kann  nicuiaud  blutcrgcheii. 

Korzenscheln. 

1 Deim  Kerzensfhoin  nimm  nicht  Tuch,  nicht 
Gold  und  Mädchen  ein.  — n’f  itrr.  ihmokr.,  ii,  326. 
2 Beim  Kerzcnschoin  scheint  dio  Zieg’  ein  Fräu- 
lein zu  sein.  (Franx.j 

Kermleln. 

•Das  Kerzlein  it»!  bis  auf  den  Nagel  (1.  d.)  abge- 
brannt. FiM’lcin,  371 ; H'ürrfcrtck  II.  ÜH. 

Kiteltin  (485)  meiut,  man  habe  Kerzlein  auf  den 
DauucDoagcl  geklebt  und  herabbrenneu  la^iseu,  iruri- 
fwk  (a.  a.  O.)  crklSrt  Kagt*I  dialcktizoh , wo  cs  ia  1 
ustorrcichischer  Alundart  N'eig«  (Kudcl  bftzeiciine.  Kr  i 
kennt  dio  Sitte  nicht,  Waebz  auf  dcu  Nagel  zu  kiohfu. 
ich  habe  cs  in  hchiesicn  zur  Weihnachtszeit  oftgoschco. 
Kessel. 

1 Alte  Kessel  machen  russig.  — 5iwirpcA , 5565. 

2 Alte  Kessel  schwertzen.  — Lehmtin»,  7,95. 

3  Alto  Kessel  scynd  rusig-  — /.rAwiff««,  7,25,  /»Vuk«, 

I,  1S14. 

4  Am  e rucssige  Kessel  karnmer  (kann  man)  sich 
nidd  sufer  rywe.  (SlraÄliurg.J  — II,  528. 

5  A'me-n  alte  Chessi  isch  nüt  z'  blützc  (flicken). 

(Svlolhurn.J  — Schild,  56,  J, 


6 An  altem  Kessel  bcschmeist  man  sich  gern.  — 

/.t-hmunn,  11,39,  4C. 

7 All  alten  keslcn  ramigt  man  sich.  — Hauer  ki]. 

8 An  alten  kesseln  beromet  man  sich  gern.  — 

FfiiHck,  II,  117*. 

lIoU,:  Dio  ztoh  aau  den  ketel  wrijfl  beaxnet  sieb  gaarz*. 
(Uarrthwnee,  /,  3!>6'’.; 

9 An  alten  Kesseln  macht  man  sich  ruseig.  — 

Lehmann,  858,  I ; KuWrm,  371. 

10  Au  alten  Kesseln  i'cibcn  |ist  keine  hohe  KusA 

vnd  heisst  lUmrungcu.  — /vin , // , 525. 

11  An  eim  scliwarizen  Kessel  reibt  sich  nienuti 

weiss.  — (Irulcr,  III,  5;  LrAmuzit.  II,  35  , 47. 

12  An  einem  russigeu  Kessel  macht  mau  si(4 

schwarz.  (Fnmken.J 

13  Au  einem  wüsten*  (russigen)  Kessel  kamt  nua 

sich  nicht  sauber  machen  (wciss  reihen). - 

EneUin,  371;  Nimmk,  8597. 

')  Wüsten  von  NVuzt  sv  l'nflaL 
Litt.:  Luto  lutuloDtior.  f8Vy5o4cl,  286.) 

14  An  schwarzen  Kesseln  kann  man  sich  nicht  «rai 

brennen.  — NimrtK-A.5566;  Kürlo,  3347. 

15  De  Ketel  venvitt  ‘ de  l’ott,  dat  he  swart  k - 

Eiehteald,  1003;  Kern,  Uli. 

')  Wirft  dom  Topf  vor. 

10  De  klatben  Kictcl  holt  ük  onren.  {UeTUkk.,  - 

nWxlif , 72,  1C9. 

17  Der  Kessel  scheut  das  Feuer  nicht. 

Die  lluzatiu;  Der  Kezs«!  furobtat  «ich  nicht  v«>r  4ta 
Fcu«r  uud  scheut  auch  nicht  den  Kauch. 

V/,  416.; 

IS  Der  Kessel  schimpfte  den  Kochluflfe).  Du  trhau- 
zerMohr,  sagte  er,  du  tbörichter  Schwiiri: 
— Ilurckhardt,  435. 

Von  denen,  dio  anders  Folilor  vorwerfeu,  die  a« 
zclbat  im  hochztun  Grade  au  sich  habeu. 

19  Der  Kessel  straft  (schilt)  deu  Ufentopf,  »ic  ri- 

men  alle  beide.  — Fimrock,  5567;  Körte, 
UWflAidd,  75. 

„Der  KoiscI  zehilt  den  Ofentopf,  zebwarz  liad  tu 
alle  beide,**  (Ouefkg,  HI,  252.;  Dl«  Franz^utB:  tm 
Ku’izul  ■chimpft  dcu  Tiegel.  ,Die  Polcu:  Der  Ke>«d 
zrbimpft  die  Dratpfanne  und  beide  «iud  icliwzn.  U 
der  wendischen  lüiusltz:  Der  Kczicl  lacht  den  Ofeii  "' 
BUS,  dass  er  schwarz  sei.  (Keintberff  /F.  47J  — Wo 
für  ein  schwarzes  Gesicht  hast  da,  aagto  der 
Mohren,  heisst  es  bei  den  O^maiicn.  (Fckleeita , il" 
Und  die  Aegypter.*  Schamo  dich,  sprach  ein  NkI'*« 
zuiQ  audern. 

Diin.}  Fy  dig  an,  s.'m  zart  du  ort  sagdo  grydcu  til  U*;- 
puttou.  (liiikn  /,  3tUh; 

Aegf. ; Tho  obimnoy-swoerpor  bids  tbe  collicr  waih  biifwr 
(Huhn  Jf,  lUS.;  — Tbe  kettle  oalls  tb«  aaucepan  tws::.' 
— Tho  kettle  calle  tho  pot  black  arse.  (i^z  II.  1^- 
Uiutl,  384.; 

, Frt. : La  pcllo  sc  moiuo  da  fourgon.  — Le  ebzvdr.z 
inkchuro  la  uuetc.  (’Aorle.  3345.; 

Itoll. : De  ketuf  gekt  mei  den  put.  (I/tirrehomte,  I.  7^  ' 
II  iavezEo  fk  beffo  dclla  pigoalta.  — 11  fikjnulo  4~i 
alla  imdclta,  futii  iu  Ik,  clio  tu  mo  tiugi.  (Oatd,  IN' 
Hohn  H,  los.; 

Lat.:  Oiodlus  accusat  moeclios  , Catilina  Cethrgam. 

11S9J 

Fein.;  Kovio)  garnkowl  przygarnia,  a oba  smola.  — Puf' 
m&wiata  graca  grucy,  a oba  jedoaoy.  (Lompa,  3^-. 
Fpan.:  Dccfa  la  sartun  al  caxu;  <daito  allk,  no  we  smum* 
(Cahier,  3703.; 

20  Der  Kessel  straft  den  Ofentopf  und  sind  dtk-2 

beide  schwarz. 

„Geseut  auch,  ein  ächlesicr  bringe  zuwciba  ein* 
vor,  das  seinem  Lande  e4)eD  ist,  so  ist  doch  dsr».. 
ein  Aualiindur  nicht  bofreyet;  und  wo  heyi«  Oft^ 
ncnioii  08  hicrinuen  gegon  riuander  zu  braun«  smIo 
wuUcD,  wird  ihucu  oin  lertius  intcivemea«  der  zdc«: 
teiisch  urtheilct  loicbtlich  zuruffon  kbnuen:  l>«r  lirtM- 
straffte  deu  Ofou  Topff  luid  sind  doch  heyda seknzfu  ‘ 
(KeUer,  I5y>».; 

21  Der  Kessel  straft  immer  a Ufe-top.  (8.  Jack«  w 

— GomuhfU*,  3.1.1;  ßoMiuon,  336;  für  nfzIirrcwkU''** 
ScMetien:  Pcirr , 44.8. 

22  Der  Kittel  verweist  der  Fan,  sc  wer  »chwir- 

— .ScAüzI.  r.  927. 

23  Die  alten  Kessel  rcmcu  gern.  — FudnutkN?*^  *'*’’ 

24  Ein  aller  Kessel,  gut  geflickt,  hält  oft  bfw* 

als  ein  neuer. 

23  Ein  grosi-eu  siedomlen  Kessel  stilt  rü»n 
wenig  kalt  ^Ya8s^-•r.  — tikmüz«,  lio,  67. 
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> Einen  verrusalcn  Kessel  wird  man  nicht  blank 
putzen. 

I  Kleine  Kesse)  haben  auch  Ohren.  — Kiirie,  ss4g. 

aVimiork.  UC9;  Itfiiuherg  Vll,  89. 

lu  Aachen:  Klcng  Keii«o)e  haut  gru«io  Uhro.  Km’ 
pfiehU  Kuckaiohk  beim  Sprechen  «uf  die  anwesemlen 
Kinder.  Schon  die  alten  Römer  sagten:  Don  Knaben 
Ut  mau  die  grusflie  Rücksicht  schuldig.  Die  Hohmen 
ermmlioca  daxn  mit  den  Worten:  IHe  Zunge  liiuler  den 
Zahnen,  es  sind  narfitssige  da.  Und  in  Besug  auf  die 
herangewaebsene  Jugend  sagun  dio  eugliichcn  Neger: 
hiisse  Gcachichleu  brechen  dos  Jünglings  Knie,  (ßctni- 
r//,  89.;  (H.  Schindeln.) 

) Klotno  KcBaely  volle  Magen. 

(lute  Wirtlitcbaft  lasst  nicht  Hunger  leiden. 

) Kleine  Kitcl  Lut  (haben)  de  grutüten  Ohren. 

.'ftidcrftom.,!  — Arfm-HitA  , 3C2 , 25 : für  A«/n;  l-'ir- 
mcpiifh  , 475.  178;  fiirüüiv«:  /*mm-nirli,  7,483,  4H; 
für  ÄiU'hcn:  Firmcniik,  l.  4V3,  87. 

dein  krlelkcns  Itobbou  urcu.  (Turnt.,  8,  3 u.  V.) 
lici  Uarrthom^f  (1,  3%^)  mit  dem  Zu«atz:  kinmcn  zo 
uiet  vcel  zien,  zo  kttunen  loch  vccl  houreu. 

L-it.:  (juamvis  parva  Icbcs  fucrit,  tarnen  bcc  habet  nuros. 
(h\tUer»Ubtn,  147.; 

0 Kessel  und  Kumpf  cnlsehcidcu  alle  Koilizuebt. 

— traf,  3.51,  398. 

War  Zweifel  rorhanden,  ob  der  Angeschnldlgto  das 
Vorbrechen  bcgaiigcu,  so  schritt  man  zum  Gottcsiir. 
thcil  des  Schwertkampfva  oder  der  (heissen)  Wasser- 
probo.  Der  Freie  rausito  diu  Klage  wegen  Notlizuciit 
itiil  dem  Kampfe,  der  Unfroiomit  dem  Kcsselfange  von 
sich  weisen,  d.  i.  er  musste  irgendeinen  GugoiiKtaud 
auf  dem  Bo«len  eines  mit  koebemicu  Wasser  gofQllton 
Kessels  mit  unbedeckten  Händen  berausbulou.  Waren 
die  Hände  verbruht,  *o  war  er  schuldig.  ^SucAir«- 
tpifgft,  l,  39;  tirimm,  Hrfhttalt.,  9|9.; 

Aitfrit*,:  Szelol  and  komp  allen  etta  ued  momla.  (Riikt- 
Ae/«a,  18:),  31.; 

1 Man  muss  seinen  Kessel  scheuem,  ehe  Ostern 

kommt. 

II  faut  aller  A PAquo  dcurcr  son  ebaudron.  (Le- 
rvus , l , 73.; 

•i  Man  soll  sich  nicht  nn  nllcn  Kesseln  reiben, 
man  fähet  sonst  Itchin.  — //rwo-jer,  iß«. 

Luthfr  (bei  Auslegung  der  Zehn  Gebote  bei  3 Afoi. 
19,  30)  erklärt  es  dahiu:  Bctlenklich  ist  der  Stroit, 
der  Kampf  mit  den  Alton,  denn  )>ei  Ihnen  ist  der  Wlti, 
1>el  den  Jungen  Unverstand. 

KJ  Ohne  Kessel  kocht  sich  keine  Suppe. 

>4  Was  im  Kessel  ist,  wird  mit  dem  KochlölTcl 
herausgenommen.  — //«rcWnird/,  44. 

Jedo  Sache  erfordert,  wenn  sie  anders  wobl  ausgo* 
fuhrt  werden  soll,  ihre  eigene  Dehandluog  und  ihre 
eigencu  Louto,  suvrie  man  auch,  um  sich  su  uutcrxich- 
tco,  den  gooignotou  Weg  eiuschlagou  muss. 

Ij  Was  vom  Kessel  übersprudclt,  crgicsst  sieb  auf 
dessen  eigene  Seite. 

Der  Zornige  schadet  sieb  selbst  am  meisten. 

16  Wenn  man  den  Kessel  zu  sehr  heizt,  platzt  er. 

J7  Wer  sich  an  alte  kcssci  reibt,  empfahet  gern 
den  ram  (wird  ramig).  — Ambrai.  LuiUrbuth, 

S'J7.  97;  FUchcr , Puühr , 124,  3;  t'ind««,  371 ; Nirn- 
rork,  55C4;  A'drre’,  4181 ; //roua. /,  1813. 

Nach  der  Oratur  Jlandtchri/t  im  14.  Jahrhundert : 
Der  sieb  an  den  alten  kcssel  Btrfchot,  der  wirt  gern 
runig.  In  CruriM,  SeAteübttck*  (^romik,  /,  193*. 

Hvo  slg  paa  gammel  kedcl  skurer,  langer  gionie 
«mille.  (trat,  das.,  335.;  • 

W Wer  sich  au  altem  kessel  reibt,  der  bcschincysst 
(Wrähmt,  berusst)  sich  gern.  — /VuncA,  II.  ii7*; 
tfering,  /,  380;  Tappiut , 185**;  LWimonn,  II,  851;  llttr- 
keiTFT,  7,  146;  Klotler , i'///,  63t. 

nVorwar  nit  anbeschmitaet  bleibt,  wer  sieb  an  altem 
kcMsl  reibt.“  (ttaidit,  /V',  8,  85.; 

JfM..-  Der  sieh  an  den  alten  keziel  strichet  der  wirt  gern 
ramie.  (Ifiuiitca.)  — Swer  sich  an  alle  keiicl  rlht. 
der  vabet  gonio  den  rAm.  (ffeUtenf/HCk.)  , SO.) 

Wer  sich  an  alten  Kesseln  reibt,  der  krigt  bc* 
feehissen  Ilciidc.  — 7Vfri,  II.  756. 

10  Wer  sich  an  nissige  Kessel  stosst,  kann  leicht- 

lieh  schw.arz  werden. 

11  Wo  der  Kessel  über  dem  Herde  hangt,  da  freiet 

(isst)  es  sich  am  besten.  — UNm,  627;  Pistor., 

1'.  52;  Eiscfcia,  293;  4479;  .S(td«T,  913. 

ln  einer  gut  eingerichteten  Uauswirlhscbafl  ist  gut 
heirtiben.  Auch:  Krst  den  Grund  zu  eigenem  Haus* 
wenn  legen,  ebe  man  heiratbet 

Before  jou  narrjr,  be  eure  of  a bonse,  wberein  to 
unj.  (Goal.m; 


•42  Alles  in  Einen  Kessel  werfen. — HVhmd.  x\\llt,sss. 

In  dem  Sinne  wie:  Alles  in  Einen  Tupf  werfen , Uber 
Einen  Kamm  scheren. 

*43  Alte  Kcssci  llickcn. 

An  der  Wicdurhtrslcllung  uiurBuhor  Zustande  u.  dgl. 
atbeitou. 

*44  Aus  dem  Kessel  in  die  iJratpfaunc.  fAeihr».; 

In  dem  äione  wie:  Aus  dtm  Krgeo  in  die  Traufe. 

*45  De  Keisscl  schuren.  (.iaeheu.) 

Den  Kessel  scheuern , d.l.  beichten.  (.VüUfr-  103.) 

•46  Dem  Kessel  den  Strick  nachwerfen. 

•47  Der  Kessel  brennt,  (ytmpttrh.) 

Oegeti  jomaiid , der  irgendeinem  wi^seiiswerlheo  <■«- 
gciistaudc  selbst  auf  die  rcclito  Bpur  kuimnt. 

•4H  Einem  den  Kcssci  abhaucn. 

Wol  von  einem  Itcchtsgebrauch  entlehnt,  um  da- 
durch, wio  durch  d.is  Kinsclilagen  desOfeue  odor  das 
Auslütolien  des  Feuers  den  Verlust  des  Bürgerrechts 
autzndrUckon , das  an  den  eigenen  Herd  geknüpft  war. 
Der  über  demselben  am  Kesselhaken  odor  Kesselringe 
hAngciidfl  Kessel  gnlt  als  ein  Hauptzeichen  der  eigenen 
Häuslichkeit.  (Vgl.  o'rtmtn,  IUckl»aU, , 72'.*.)  Der  Beiima- 
rotzer,  der  den  verlorenen  Bohn  begleitet  hat,  klagt, 
nachdem  derselbe  das  Suino  durchgobracht  Iiat:  „Erst 
ist  ans  alle  fruwd  erloschen,  der  kessel  ist  iin  abgo- 
iiawcn.“  Bald  nachher  kündigt  er  seinem  Herrn  mit 
üoo  Worten:  „Weil  mir  cwr  Kessel  ist  abgehawen, 
muss  ich  gehn  und  wieder  vmbschawen  nmb  einen  an- 
dern Herrn  mild.“  — „Drumtt  komh  ich  nit  mehr  Io  sein 
Haus,  well  der  Kossol  ist  abgehawen.“  (//.  5ao/is,  III, 

I,  1991*  u.  2,  117^; 

*40  Einen  mit  dem  Kcssel  richten. 

Kino  grausame  Htrafe,  die  man  an  Faltchmünzorn, 
auch  an  Ketzern  vollzog,  indem  man  sie  ioo  itiem  Kessel 
sott.  (UrtmrH,  Ktcklsall..  J(W;  f«r»/im,  WA.,  I,  547.; 

* üO  Er  hat  schon  inaDcbcn  alten  Kessel  geflickt. 
•M  In  den  Kctcl  hawen.  — Drihnvn,  ns*. 

In  dem  Rinne  wio:  in  die  Pfanne  hauen.  Vom  Wurst- 
kossel  entlohnt.  So  viel  wie  veruichlon.  „Durch  ire 
arglisÜRO  Duck  vil  soheudlicli  arger  sebelmenitück. 
durobNaebred  in  den  kessel  hawon.“  (U.  Sacht,  K,’>2".) 
Eigentlich  serslUcken.  wio  beim  Sobwoine  geschiebt, 
wonu  Kessel-  oder  Wellfleisch,  Kesseliuppe  gemacht 
wird,  davon  bildliob  = vernichten. 

*52  Sich  an  alten  Kesseln  reiben. 

*53  Sich  an  einem  schwarzen  Kcssci  sauber  machen. 

: Rutum  lato  purgas.  (Sutvr,  VJl.) 

•54  Sio  haben  grosse  Kcssci  und  leere  Magen.  — 

BurciUiardl,  267. 

Kostbare  Möbel  und  Fussdockon,  aber  weder  Geld 
noch  Brut. 

*55  Sie  koclicn  in  Einem  Kessel. 

Sie  singen  Ein  Lied,  Kino  Weise,  blasen  ln  Ein  Hora. 
t)iiii.!  De  Spille  uiider  et  dwkko.  — Do  tiggo  begge  tU  en 
poso.  >—  Kaago  i en  gryde,  quiedo  eo  viise,  blBse  l et 
hurn.  (Prut,  dun.,  457.; 

*56  Ungebrannt  vom  Kcssci  kommen. 

Die  Redensart  fuhrt  auf  ein  Gotlosurtheil  zurück. 
(S.  Kessel  3U.)  Blatt  nngrbrannt  heisst  us  auch  wol  un- 
brAnt  s unbewusst.  „Nun  ratb,  RAter,  gut,  wie  wir 
vübrannt  vom  keuel  kommen,  es  bilfll  doch  weder 
acitreju  noch  salben,“  (Sindbrif/  so«  dtr  Uettkrankhtit , 
in  Klutier,  X,  372.; 

Kess«lcben. 

1 Ein  altes  Kesselchen  will  auch  gescheuert  sein, 

sagte  dio  alte  Frau,  da  sio  einen  jungen  Kerl 

hcirathcte.  — A'riscAbirr,  S90;  AViidUdcr*.  1964. 

2 Ein  Kesselchen  oder  eine  Kasserolle  wird  Mutter 

doch  noch  haben,  sagt  Pastor  Lenz, 

N&mlich,  am  sie  su  verkaufen  und  von  dem  Krlüs 
dem  Herrn  Pastor,  der  wol  bereits  seit  den  swansiger 
Jahren  lodt  ist,  das  übliche  Oosohenk  für  den  Confir- 
mationsuoterriebt  sukommen  zu  lassen.  Das  Wort 
wird  heute  noch  gebrancht.  oft  nur  im  Scherz,  wenn 
jemand  klagt,  er  habe  zu  dem  oder  Jenem  Zweck  keine 
Mittel,  in  dom  Bionc:  du  kannst  es  schon  möglich  ma- 
chen, woDU  du  nur  willst. 

3 Kleine  Kictelkcs*  hett  äuk  Oaren.  (S.  Kessel  27.) 

(Wtttf.) 

■)  Kür  Kietelkens,  da  ns  im  Plural  der  Verkleine- 
rnogsform  immer  au  i wird. 

Kesselflicker. 

1 Das  ist  Kesselflickers  Waare.  (Meiningen.) 

Lumpen. 

2 Kesselflicker  führen  ihr  Werkzeug  bei  sich. 

t't'jl.!  A tloker’s  budget's  full  of  necessarj  tool«.  (Sohn 

II,  137.; 

3 Kesselflicker  haben  (leiden  an  viel ) Durst. 

Kn<jt,:  Oobblor*  snd  linkere  are  the  best  aledrlokeri.  (Bohn 

II,  i.) 
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4 Kesselflicker y hier  herein,  cs  wird  wol  was  zu 

flicken  sein.  — I rüchtner  >.  tSSi. 

5 Kossclflickcry  Racker  und  Schinder  sind  in  einer 

Gilde.  — rm«.li6irr I0C6. 

AbraMam  Hariwiy  ia  loincr  (tettyraifhisch’AUtoriteht» 
tf'$c^rabuK<f  der  drti  im  jrainifcfiFit  Vrfutien  litgtndm 
We/der  (Ktinistbern  |7?3,  8.  ASD)  »rwabnl  <la«  Tor- 
■tcliend«  Sprichwort,  ah  «r  einen  Unfug  der  UbermO- 
thigen  Bewohner  von  Grone-Lichtenau  Im  Werder  er- 
cAhlt.  Sie  atockten  iiimlich  einen  artnon  Kettclflicker, 
weil  er  eich  weigerte,  ein  gostUrstea  groaaei  Sclilota* 
pferd  auaauacfalachten,  drei  Tage  lang  in  den  Leih  dea 
auagewrideten  Thiera,  bit  er  aicb  cndliuli  ihrem  Ver« 
iaugeti  fügte. 

Kesselhaken. 

1  Wo  der  Kcssclhacko  vber  dem  Fcwr  hengl,  da 
isl  ein  guter  Anfang  zur  llausahaltung.  — 
Petri . II. 

*2  Den  Kesselhaken  aufhivngen.  — f.’nmm,  r,  ß2i. 

Den  Hauaitand  eröffnen,  eine  nenn  Wohiinng  mit 
einem  Sohmauae  einweihen,  den  Uerd  begruaaen. 

/>«.:  Peiidru  Ia  cidmaiU^re. 

Kesaler. 

• 1 Kr  maclit’s  wie  der  Kessler,  er  bringt  dun  Fleck 
neben  dem  Loche  an. 

•*i  Wie  Kessler  und  SchcrciiBchlcifcr  leben. 

Keselerwaare. 

•Ks  ist  Kcsslenvaare. 

Kette. 

1 Die  gülden  Kutten  himlun  harter  als  Kysun.  — 

I.ehmoMn,  126, 

Weil  sie  ln  der  Regel  den  Ueiat  'in  Banden  logen, 
d.  1.  unfähig  machen,  nach  seiner  iiesleu  Uehersou- 
gung  lu  handeln. 

2 Die  Kette  allein  macht  kein  Gewebe. 

£nsfl.:  To  make  woof  or  warp  uf  aur  buaineaa.  (Bohn 
It,  183.; 

3 Kino  Kotte^  die  man  andern  schmiedet,  muss 

man  oft  selber  tragen. 

4 Kinc  Kette  ist  leicht  belacht,  aber  schwer  zer* 

broehen. 

b Ka  gibt  mehr  Ketten  als  bissige  (rasende,  tolle) 
Hunde. 

Daa  wissen  die  klagen  Leute  aelir  wohl;  nur  die 
Schwachen  lassen  eich  in  Furcht  treiben,  wobei  Jene 
sehr  oft  ihren  Zweck  erreichen. 

6 Kt  get  mih  Ketten  als  roselige  Hong*.  C.Ucken.j 

— • /,  493,  67;  für  h’icym;  Ftrtnmiik,  /, 

il9,  -I." 

')  Wie  rasende,  tolle  liuude. 

7 Kt  gict  macr  Kien  assc  dullc  Rücns.  CCrnftcbaft 

.Viir*.; 

8 Goldeno  Ketten  sind  auch  Ketten.  — AWfmr. 

UnUcrtlucke. 

9 Goldene  Ketten  sind  gut,  aber  keine  Kette  ist 

die  beste  Kette. 

Port.:  Arrooego  de  grilhöca,  ainda  qne  tcjao  de  ouro. 
(DoMh  l.  267.; 

10  Gute  Kette  hilft  schlechtem  Einschlag  durch. 

Von  der  Weberei  entlehnt,  wo  die  LAngsfädeu  Kette 
heissen,  w&hrend  die  Querfaden  Einechlag  oder  Schuss 
genannt  werdsn. 

11  Ketten  sind  Ketten. 

Kn-jt,:  No  man  loves  bit  foltere,  though  of  gold.  (Huhn 
/,  93.; 

r;  Nur  dem  wird  die  Kette  vom  Wagen  gestoh- 
len, der  zu  faul  ist,  sic  abends  ins  Haus  zu 
holen.  (l'ranktw<dd.) 

13  Wem  goldeno  Ketten  ^hören,  den  muss  man 

nicht  mit  eisernen  binden.  — Parotnuikon , ess. 

14  Wer  au  ein  Ketten  bindt  ein  Fist,  dessen  ar- 

beit  gar  vergebens  ist.  — Lehmann , 779',  16. 
Lat.:  Dilhciles  nogaf.  — ln  rebns  inutilibas  noll  frustra 
laborarc.  — ■ Laboriosis  oecupatur  in  nugis.  — Btullus 
amor  ineptiaxum.  (Kittltin,  3b.) 

15  Wer  dich  mit  Ketten  bindet,  den  binde  mit 

Dlumen. 

16  Wer  in  der  Kette  liegt,  muss  nicht  über  die 

Schlinge  lachen. 

17  Wer  Kctlon  trägt,  hört  uicht  gern  von  Kisen 

reden.  — /{««ifrcrj  iv\  m. 


18  Wer  seine  Ketten  nachscbleppt,  ist  noch  nkht 

frei. 

Frt.:  N’esk  pas  sativS  (bien  6obapp6),  qmi  IralM  sob  Uic. 

(Cahier,  j97  ; Lendruy  , 143«.; 

It.:  Non  6 scappato  clii  si  sirascina  la  eatsna  dirUo. 
(Hohn  /,  IIJ.; 

19  Wo  Ketten  rasseln,  gibt  ca  keine  Pflichten.  — 

^/iricAsriirfrrgarieN,  347. 

Obns  Proibeit  kann  nicht  run  Pflicht  di«  Rsds  teia. 

• 20  Die  ketten  hat  er  jm  sclbs  geschmidt.  “ Fnn,i. 

//.  58**;  Aorlf,  3349  ^ 

„Das  had  hat  or  jm  selbs  vbargsbeockl.  Dis  nit  ksi 
er  jm  sclbs  auff  seinau  arss  gsmaebt.  Den  brti  hs« 
dir  sclbs  gekuebt.'* 

*21  Kiticm  ein  Keltou  au  den  Halsa  werlTcn.  — U- 

lAcr's  Tivhi. , lU**. 

•'22  Einem  goldene  Ketten  an  die  Beine  logen. 

Bin«  gUniendo  und  lieblich«  Kuocblscltafl,  wieaB. 
das  Hofl«b«n  sein  soll. 

*23  Einen  an  der  Kette  halten. 

Diese  in  Breslau,  vielleicht  auch  in  andern  gr«>«M 
btkdten  bekannte  Bedenssrt  wird  gebraucht,  um  «pt»- 
matische  Auibentuiig  tu  bexeichuen.  8ie  wird  asfhi- 
dustrieritter  und  derglelclieu  Leute  angewandt,  4k 
auf  eine  geschickt«  Weise  di«  btrafgesetse  lu  nn^«t 
wissen,  um  auf  eine  leichte  Weise  eich  grossen  Ge- 
winn SU  verschaffen,  bie  wkblen  sich  fur  ihren  Zesci 
ein  Opfer  aus,  das  sie  nicht  mehr  loelassco,  sonden 
..an  der  Kette  halten bis  es  unter  irgendeine*  gesru- 
liehen  Anstrich  ausgesaugt  ist.  (Vgl.  daraber  S:hUt 
Morgenbtatt  den  Artikel  Zur  sociulot  Frage,  Breslu 
1666,  Nr.  3t.) 

*'24  Kr  liegt  an  einer  goldenen  Ketto  gebunden. - 

KArte . 3349  *. 

Bott.:  ZiJ  sijn  üoor  de  gou^en  kelen  verbondea.  (Hnm 
bvmet»  I,  397*.; 

*25  Kr  muss  in  die  Kette  hcisBcn. 

*26  Es  ist  eine  angelegte  Kette. 

Ein«  Tcrabrodet«  Bache.  In  Zipfen  sagt  man  ssek 
es  ist  eine  nbgeredele  Karte,  ln  Siebenbürgen:  Dosm 
an  angelegte  K6t. 

*27  Es  ist  um  eine  goldene  (silberne)  Kette  zu  thoD 
*28  In  die  Kette  baissa. 

5ar(orii*s  (169)  bemerkt:  „Den  Kiodem  pflegt  nsa. 
um  ihnen  bange  an  machen,  vorsureden,  eie  ibkhu«- 
wenn  sie  aum  erstenmal  in  dis  Schule  kAmen,  gltKb' 
sam  als  Aufaahmsprobe,  in  «ins  eiserne  Kette  Msw«  *' 

*29  Iss  doch,  as  wenn's  oa  Katen  hinge.  CBdU».;  — 

AVomniaiu,  III,  347,  193;  6omo/cke,  636. 

Kettenhund. 

1 Auch  einem  guten  Kettenhund  darf  man  nichi 

trauen. 

Engl.;  Though  the  mastiff  b«  gcotle,  ;et  btte  bin  aot  kj 
tbe  lip.  (Hohn  II , l*.) 

Port.:  Ainda  quo  teu  sabujo  he  manso,  nlo  o raorda*  s* 
bei^.  (ßohn  I,  3C4.; 

2 Der  Kettenhund  hat  Muth  im  Mund. 

Aber  vieUeiobt  nur  im  tfaul;  denn  die  Kette,  4«r 
Zustand  der  Oebundenheit,  der  Sklaverei  ertodtet  «vl 
den  Muth,  aber  er  craeugt  kalnen. 

3 Ist  der  Kettenhund  frei,  geht  er  beim  Dal« 

vorbei. 

4 Wenn  ein  Kettenhund  belli,  hilft  das  Wider- 

bcllen  nichts. 

*5  Er  liegt  da  wie  ein  Kettenhund. 

Unfreiheit. 

Kstse. 

Bleib'  bei  der  Ketz’  (Korb),  da  ist  's  Broi. 

( Franken.) 

Ketzer. 

1 Ks  ist  kein  Ketzer,  er  hat  seinen  Glauben. 

Jioll.:  Doar  is  geen  ketter,  of  bij  beeft  aijn  letter.  (Hvri- 
hotntt,  I.  397*.; 

2 Es  ist  nicht  jeder  ein  Ketzer,  der  einen  ander. 

Rock  trägt. 

Mau  konnte  (oder  kann!)  keinen  Titel  leichter  «f* 
halten  als  den  eines  Ketsers.  Nicht  blos  AbwsjctatiBg*^ 
von  einem  Glaubenssatz«,  aueh  weit  gennrfiC^^' 
Aniksse  könnten  (oder  können!)  dasu  verbsusa.  ha 
oieAnischon  Olauheosbekenntiiiss  hie««  es  x.  B.  av: 
„ Wir  glauben  an  den  heiligen  Geist.**  Die  Gnschsa. 
oder  dss  Concil  lu  Konstaotinopel  leUte  bsi:  „dm 
vom  Vater  ausgchl.'*  Di«  Römer  (Uteiaitche  od«r 
absodUndisehe  Christen),  die  sich  ebenso  gut  is  Ze- 
sAtaen  berechtigt  glaubten,  brachten  das:  „und  ren» 
Bohne**  nooh  daau.  Als  nun  die  grirehisebm  «der 
morgenlAndischen  Christen  , daa  in  das  Ulasbsa»- 
bekenutniss  eingeschaltete  ..fllioque**  nicht  saackB^ 
woUteu,  nannten  sie  elnanoer  sur  Veranscbaiiiicli“« 
der  chrlsUlcheo  Liebe,  wenn  aooh  nicht  gend« >v 
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btiTliehoBg  der  cliriitlichea  Toraunft,  weobielieitig 
Ketser.  Und  nie  di«  morgenlftndiicbeo  neUÜloben  b«< 
•cbloMen,  ■ich  die  Birle  l&ng  wnebten  tu  luten,  und 
die  nbendUoditeben  glaubten,  eie  abtehcreD  zu  mOMen, 
waren  eie  gegenieitig  wieder  Ketier.  Der  rümUebe 
Biicbof  Qelaiina  ging  noch  weiter,  «r  crkl&rte  alle, 
die  in  gewleien  Lehraäticn  nicht  telDcr  Meinnug 
waren,  für  aterbenda  Fliegen,  die  da«  Oel  der  Anmutb 
an  Terderbeo  atrebteu.  ( iVagtuMeil,  S70  n. 

Ketzer  fubren  fünf  L;  sic  lästern,  lügen,  leug- 
nen, lauem  und  laufen. 

UM.:  I^n  beiter  ia  twee  boeven  waard.  (Uarr^bomer, 

/.  S5>7»; 

Ketzer  sind  Fliegen;  was  sie  aufs  Wcis.se  ma- 
chen, das  ist  schwarz,  und  was  sie  aufs 
Schwarze  schmeissen,  das  ist  weise. 

Ketzer  soll  man  nicht  in  geweihte  Krde  be- 
graben. 

Zinkgrtf  (III,  Z&3)  erzlhlt  Ton  einem  Edelmann, 
Georg  von  üaa,  der  von  einem  Prieater  die  Brlanboiaa 
trbielk,  aeinen  Hund  anf  dem  Kirchhof  an  begraben, 
weil  er  veraieherte,  deraelbe  habe  den  Priester  im 
Teatamente  wohl  bedacht. 

Ketzer  Stelen  Gottes  wort.  — UfnUch.  iiu2,6. 
Aber  wie  wftre  dat  bei  ao  viel  treuen  Hirten  mOgUchf 

Niemand  wird  ein  Ketzer  vmb  eines  Articuls 
willen  des  Glaubens.  ~ /vin./,7S. 

Wenn  die  Ketzer  einander  in  Haaren  liegen,  so 
hat  die  recht  Kirch  fried.  — Peui,  II, 

^Ye^  sich  zum  Ketzer  machen  will,  darf  nur 
einen  Münch  an  den  Bauch  greifen.  — Afo- 

»tfrtjnefet.  11.  ' 

Ks  ist  ein  blinder  Ketzer.  — Ciacirin,  S'i;  i/niun, 

/.  181». 

Ketzer  machen  trewo  Prediger  gelehrt.  — Ile- 
nisek . Ui» . S3. 

Ketzer  vnd  Schweizer.  — Uaiheniu*,  ht^uua.  coXH*. 

Sie  machen  einander  zum  Ketzer  wegen  schlech- 
tem Krätzer. 

taaral. 

Aus  der  Ketzerei  geht  kein  Weg  in  den  Him- 
mel nei.  — Au«lna,371. 

Ketzerei  hat  Straussentlügel,  riengt  schnell,  aber 
nicht  hoch. 

• Ketzerei  versalzt  den  frommen  Brei. 

1 Kr  wird  keine  Ketzerei  anriefaten  (machen,  ins 
Land  bringen).  — Sailer, 

D.  b.  «r  iat  oin  Duoimkopf,  oin  für  .den  geanoden 
Mflaaobenveratand  der  aogenannten  Katxer  ghnatlgei 
Zengnita.  Sie  waren  nkmlich  gcachciter  al«  die  Ideur- 
zahl  und  aahen,  was  aie  nach  dem  Willen  der  geiaU 
lieben  Oberhirten  nicht  sehen  soUien,  nnd  das  wurde 
ihnen  als  Kelaarei  angerechnet.  „Ks  helat,  kein  vnge* 
Urten  feeht  eine  Ketzerev  an.**  (JUatketiui,  ilittoyie, 

PoH.:  Hij  aal  geene  kettcrij  in  het  land  brengen.  (Jlarre- 
lomde.  J.  3V7».; 

' Nach  Ketzerei  riechen. 

tsergabet. 

Ketzergebet  kompt  nicht  gen  Himmel.  — Aren- 
I«,  cccxui*». 

t*enn«later. 

hin  Ketzermeister  wird  selten  bekehrt  — Peiri. 
I,  31. 

•Mnaordlo. 

’Ketzermordio  schreien.  — .scrionN»,  le». 

Sehr  laut  tebreien,  wie  Kauer,  .welche  verbrannt 
worden. 

turrlebter. 

*Ls  geht  nichts  über  Ketzerriebter  im  eigenen 
Lager. 

Übel. 

*tr  ist  ein  rechtes  Keuche!'.  — FrUcAtier,  39i; 

ArudiAicr  1M7  ; //enni^  , 131. 

')  Jongea  Hähnchen.  — Ein  acbw&chlicber,  krink* 
heher,  unreifer  llentcb. 

icbeiL 

'Keuchen  wib  ein  Müllergaul. 

«le. 

( Kine  Keule  ohne  Hand  (die  niemand  schwingt) 
ist  nicht  gefährlich. 

t tifosie  Keulen , grosse  Schläge;  grosse  Schläge, 
grosse  Beulen. 


3 Grosse  Keulen  schlagen  grosse  Beulen.  — Pein, 

II,  Ü9. 

„Wiltndieh  achlahen,  kempffen,  ranffeo,  oder  mit 
eim  ein  wetllauff  lanffen,  uimb  deine  gleichen,  denn 
grdaaer  keulen  brengen  gross  ichleg  vnd  grdaaar 
bewlen."  (ii'aUlis,  II fj 

4 Wen  eine  goldene  Keule  trifft,  den  tüdtet  sie. 
•5  Keulen  schneien. 

Kart  Augu»t  solirieb  an  Goethe:  „Sa  iat  von  der 
hdehaten  Nothwondigkeit , data  du  morgen  um  11  Uhr 
ire  Krdenhauae  au  ^Ivedere  dich  einQndeat  und  tollte 
et  Keuleu  aebneien.**  (Brie/ieeeA*ei , //,  7ö.J 

*C  Zwischen  Keule  und  Kegel  kommen. 

Inter  sacrum  et  aaaa  atare. 

Keuler. 

Wer  einem  Keuler  in  die  Hauer  fällt,  der 
kommt  mit  Milchzahnen  nicht  weit. 

Kettsoli. 

1 Wer  keusch  leben  sol,  fahet  zeitlich  an.  — P<’iri. 
II.  cot. 

Die  Bnaaen  tagen  aber:  Zum  Keuachaeln  gehört  mehr 
als  Dar  die  Bordelle  neiden.  (AllmaHn  VI,  4SC.^ 

*2  Er  ist  keusch  wio  der  Bock  am  Micbaelatage. 
*3  Sie  ist  keusch  wie  eine  Braut. 

In  Italien  tagt  man:  Kausch  wie  eine  Lucebeaerio, 
weil  die  Frauen  von  Lncea  io  dem  Kufe  atreuger  Hitte 
atebeu. 

Dän. : Ma  var  bly  lom  brud. 

*4  Sie  ist  sehr  keusch,  denn  es  begehrt  sie  keiner. 

Dän,:  Hun  er  kjrdak,  bvUken  er  af  Ingen  begleret.  (Fron, 
dan. , 36S.) 

Lat.:  Caata  quam  nemo  rogavit. 

*6  So  keusch  wie  Joseph.  — i Uw.  39. 

Lat.:  Melanlone  eaaüor.  ^PkWypi,  /.  344.J 
Keuaohhelt. 

1 Keuscheit  ist  ein  Schatz  vber  alle  Schätze  auf! 

Erden.  — /.chmnna.  II,  333,  61. 

/{.;  L’  booesU  i an  patrlmonlo  certo.  (Piiitaph'a.  169,  %) 

2 Keuschheit  brin^  Gunst.  — Prui.  II,  u9. 

3 Keuschheit  gebt  über  Schönheit. 

Bdm.:  Kydakbed  er  beste  akienhed.  (Pror.  dam..  36S.; 

It.:  Donna  aeoa'  bonestk  non  fk  mal  bellt.  (Pattaglia 
169,  1.; 

4 Keuschheit  in  Wollüsten,  Hemuth  in  grossem 

Keicbthnm  und  Wahrheit  in  viel  Schwätzen 
werden  gar  selten  gefunden.  /.rlimann.  ll, 
333  . 63. 

Ddm.:  Kydakhed  1 vellyat,  ydmyghed  1 rigdom,  og  aand- 
hed  1 inegen  tale  6ndea  ticldeo.  (Prot,  dan.,  166.^ 

5 Keuschheit  ist  das  vornembste  Fundament  dess 

Menschlichen  Lebens.  — trAmuiui.  //,  333,go. 

G Keuschheit  ist  die  schönste  Tugend.  — Achmon« 
//.  331,  59. 

Hän.:  Kydakhed  er  rre  vurd.  (Prot,  dan.,  368.^ 

/<..*  La  caslitk  o la  prima  belti.  (Pit::aglia,  53,  l.) 

7 Keuschheit  ist  eines  Weibes  Krön.  — /vir»,  II,  4i3. 
^ Keuschheit  ist  recht  ehrenwerlh,  doch  nimm 
vorlieb,  was  Gott  beschert  — /•>ain*nsimmrr, 
irie  he  varen  ( ohne  Ort  und  Jahr). 

9  Keuschheit  und  Schönheit  wohnen  selten  beiein- 
ander. 

Die  Kassen:  Die  Keaaehe  suche  man  nicht  unter  dan 
Fräulein,  einen  DcmQtblgen  nicht  unter  den  Junkern. 
(Aitmann  VI,  466.; 

10  Keuschheit  vud  Demut  ist  gestorben,  Fromb- 

keit  vnd  Tugend  ist  verdoroen.  ~ A'ih.  II,  4i9. 

1 1 Keuschheit  vnd  Schönheit  ligen  schon  längst  im 

streit.  — Gmitr,  III,  18. 

iMt.:  Eatqne  podieitiae  rar»  et  coneordla  fonue.  (5/y- 
botd,  153.; 

12  Keuschheit  vnnd  Schönheit  ist  der  Weiber  vnnd 

Jungfrawen  schönste  Tugend  vnnd  die  vor- 
nebmbstc  vnnd  beste  Morgengab.  — /.rfimann. 

II.  331. 55. 

13  Wenn  die  KeuBchbeit  zum  Tanz  kommt,  so 

tanzt  sie  auf  gläsernen  Schuhen.  — Körte,  3351  ; 

.'fimrodt,  5571;  Heinsberg  1 . 140;  firoun,  /,  IBIS. 

It.:  Molto  male  itk,  fra  ledelisie,  lacastitk.  (PassagUa, 
50,  3.; 

14  Wenn  man  die  Keuschheit  halten  will,  so  muss 

man  nur  nie  an  sie  denken,  sagte  die  Aebtis- 
sin  zu  den  Novizen.  — kVoaimpicgh.  ei,  5. 

15  Wer  Keuaebbeit  verleurt  vnd  Ehr,  der  gewinnt 

sie  wieder  nimmermehr.  — fviri.  II.  705. 
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IG  NYer  seine  Kensebbeit  hält,  Ciott  und  Menschen 
wolgcfelt.  — ■ Frotrhin.,  Aaiii**. 

17  Wo  die  Keuschheit  fehlt,  gedeiht  (besteht)  die 
Liebe  nicht. 

Di»  Ru»»en;  Wem  die  LUio  der  l'ntcliuld  Dicht  ae> 
•leiht,  «lern  wird  auch  dio  Hose  der  Liebe  nicht  gc> 
delhen.  (Allutaitn  Vi,  4^5.^ 

•18  Sic  hat  dio  Keuschheit  an  den  Nagel  gehangen. 

C'esl  uno  Yeatal«  do  marait.  (Kriliim^rr , 711*.^ 

*19  Sie  will  Keuschheit  von  den  Huren  lernen.  — 
Alfmunn  17.  US.'!. 


Kibtts. 

i Wer  noch  von  keinem  Kibitz  gegessen  liat,  der 
bat  noch  nichts  Gutes  gekostet. 

*2  De  Kiwitt  will  dot  gansso  Land  (auch  Moor) 
verbidden  • un  kann  sin  egan  Nest  nig  ver- 
bidden.  (floln.)  — Schütu,  261;  IV.  30l;  hofli* 
dt'H/arh  bei  iVfri,  fl,  97. 

')  D.  1.  er  will  allen  haben  und  rertreten  und  kann 
■rin  eigen  Keit  nicht  beaohUtzcD,  b«bait|<t«n.  Hei  >‘icA> 
( KK^J):  vordegn  (vertUeidigon).  Vuu  machtloion 
PrahlliSnecD. 

3 Der  Kibitz  schreit  erst,  wenn  er  weit  vom 
Nest  ist. 

The  lapwing  rrlei  mo»t  fartheat  from  her  neat. 
(Buhn  II,  16S.; 

KlblUel. 

Das  Kibitzei  in  der  Hand  ist  besser  als  der 
Kibitz  im  Rohr. 


Kiek. 

•Kr  hat  a Kick  (Blick)  wie  (von)  a guten  Ju- 
den’.  ('lüd.*dcttl«rk.  brody.) 

»)  Mit  guten  Jaden“  wird  ein  jadi*ch»r  Pfaff  ge- 
meiot,  und  man  gebraucht  die  lledeDiart*,  um  einen  sehr 
durebdringendon  Blick  xu  bcieichnen. 

Kicken. 

•Er  darf  nicht  kicken. 

Nicht  das  Maul  regen,  nicht  mneken  oder  mnekaen. 
Auch  olederdvutarb:  Kr  hat  nioht  daron  kicket  ^Orem. 
K'6..  II,  71S>,  d.  h.  nicht  daa  Uoringat«  darüber  ge* 
Snaaert.  (Vgl.  Orimm,  V,  CCl.) 

Kiekindiewelt. 

•Ein  Kikindicwelt.  — BaJmeri . 294  *. 

Rin  Junger  Mensch  ohne  Krfshrung,  der  aber  doch 
mitroden  will. 


Kick«.  , . 

•Weder  kicks  noch  kacks  sagen  (wissen).  — 

firimm , K,  663. 

Nicht  das  Ueringate.  (8.  (Hoks.) 

Klokakacks.  . 

•Das  ist  kein  blosses  Kickskacks.  — Cnflun,  r.  c63 

Kein  inhaltloaaa,  leorva  Uerotle. 

Klokwort.  , 

•Ik  draff  nich  en  Kickw’ort  sprek’n.  — EichKald.  iOM 
Klef.  . , ^ 

Ein  alter  KicCf  ist  bald  wieder  emewerU  — 

/Wri,  U,  IC4. 

Klefel. 

Der  kifel  ist  der  alten  stutz.  — Fnmck,  l,30*. 

Kyrriny,  /.403;  /Wri, //,  97;  ßni/cr , / , IC . hW,  37 ; 
.•irhollW,  1124*;  /»um,  617;  fc'Jrli*.  3342, 

„D.  1.  daa  alter  hat  kojnn  andern  atUtx,  daun  daa 
trogle  Tnnd  trünckle;  da  kilnneii  aie  den  gaiitioo  Ug 
uagCD  vnnd  kifen,  daa  aie  jhr  alter  tröaton  mit  Jhrem 
mnmlen.“  Kiefel  auch  Kiffcl,  Nebenform  von  Kiefer 
und  im  ohigen  Sprichwort  Wortapicl  xwiachen  Kiofcl 


und  keifen.'  Der'  Kiefel  lat  uraprODglich  daa  kifonde, 
f.  (Vgl.  firiHfm,  i , 6(^1.)  ,,Ea  gibt 


kauende  Werkseng.  , „ 

Alto,  die  den  gsnscuTsg  easen,  ofi  daa  Unverdaulichate 
nnd  ea  bekommt  ihnen  gut;  so  aplnnsn  aio  den  Lo* 
benafaden  oft  Uoger  ala  erwartet  wird,  fort.“ 
Klefelorbelt. 

• 1 Einem  Kiefelarbeit  auftragen. 

Von  einer  ailnkltohen  Prau  beiaat  es:  „Hie  glld  Jhrem 
Manue  alle  Tage  Kifclarbeit  tu  osien.“  (UathfMy. 
/,  161'»-; 

•2  Einen  mit  Kiefelarbeit  futtern  (nähren). 
Klef«n.  , , - 

1 Wer  kifft,  mit  dem  ist  gut  spielen,  den  er  gc* 
wint  nicht,  sonst  kiefet  er  nicht.  — Afn 

//,  729. 

Kiefen,  Nebenform  von  Keifen.  (Vgl.  OriuiH*,  V, 
444  n.  668.)  . 

*2  Er  darfT  nit  kifen  kauflen,  sein  weilt  gibt  jm 
zu  Weihnachten  gnug.  — Froerk,  //.  74’*;  Fyenny, 
II,  223;  .Simrof*.  5479;  Körtf,  M43. 


Klefier  (die). 

• 1 Etwas  wie  eine  Kiefer  abhaucn.  (Aügr.) 

Wenn  Jemand  gaiix,  unrettbar  xu  Grunde  gebt,  k>- 
dass  er  nie  wieder  ln  soiue  vorige  Lage  kommen  km, 
weil  Kiefern , einmal  abgehauen , nie  wieder  atuachlH': 

•2  Scck  in  do  Kt* wen  fallen.  — !(«««»•,  J/rtki«* 

Jahrb.,ll,Vi!,. 

FQr  umsmaen,  kuaaen. 

Kiefer  bse. 

1 Kr  Ihat  all  Tag  sein  Kicferbc-iss. 

Auch  Kiff-erbiaa,  Keif*crbi«a.  KigeatUeh  grttoa  Erbu, 
Rrbae  in  der  .Schoto  (Kicfe),  die  noch  grftn  ia  4n 
Hohote  festaitit,  dann  aber  auch  die  Schoteo  uao< 
den  Krbaeti.  Wie  man  nun  die  Krbten  ana  derSeW 
nagt  oder  kift,  keift,  ao  wandte  man  diese  Keif*  o4r 
Kief'crbfiiaa  (Kieforbae)  in  14,  und  16.  Jahrksad^r 
xu  verldOmton  Redensarten  fOr  ehelichen  Zank  as,l«- 
aoadera  von  aeiten  der  Frau.  Ho  heiaat  ei  bei  H.  8e» 
(1,  499*):  ..Hat  er  gemacht  vil  bOaer  oh,  dau  au 
eher  pawr  kiferbeia  as . wiewol  ea  rmb  woinachtea  «a(~ 
Der  Mann  bekam  xu  Weihnacht  nichts  als  Keiftrtwi 
d.  h.  Hcheltworte.  „Ich  mtlat  aunat  dieses  gsate  )u 
stetig  kifforbtaa  von  ir  easen.“  (!!•  Sack$.  ///,  S,  . 
„Kiiferbeiaa  wachaen  mir  all  tag  in  mcicera  bsa*  u 
allen  graaohen.“  (Vgl.  Ayrrr,  Ftu/a.,  81 W) 

'2  Jemand  KÜTerbsen  kochen,  auftragen. 

Vorwttrfe  fbr  ihn  vorberolteo  oder  ihm  rascheu. 

Kiel. 

1 Kiele,  Kader,  Kand  um  das  Land.  (IlM.) 

Die  Kiele  boxeichneu  dio  Schiffahrt,  die  lUder  4<t 
Ackcrt>s(i  und  der  Band  die  Deiche,  mit  deocD  4m 
Insel  Heolsnd,  der  dsa  Hpriohwort  angcIiDrt,  ca(v 
fsaat  ist.  (BpreniHr,  I,  Vorw.  H.  SJ 

♦2  Don  kiel  nach  dem  andern  schlagen,  (s.  Briwi 

— , 906 

Kiel  (Name). 


Kiel  is  dat  hogo  Fest,  Rondsburg  is  dat  Krsk^; 
nest,  Schleswig  is  de  Waterpol,  Eckemtöri  | 


de  Kakstül.  (llol*l.)  — Ä-fewlrc,  II.  243;  /okrtat 

für  Scblenp.’Holfl.  und  f.oumburt; , V\  364. 

Alte  Charakteristik  von  vier  holsteinischen  8Ui« 
Wsters  Wasser,  Pöl  ca  Pfuhl,  Sumpf. 

Kielholen. 

• 1 Er  ist  gckielholt  worden. 

. Von  Jemand,  den  nun  durch  and  durch  nstt  p- 

mscht  hat,  weil  Kielholen  eine  HchifTerstrafe  ist.  4i« 
darin  besteht,  dass  man  den  Sträfling  mitteli  ruw 
Tanea  unter  dem  Hohiffe  durchsieht.  Daa  tmekcai  Kar 
holen  ist  milder,  bloaaes  Kiutaiichen  bis  auf  etsc  r» 
wiaao  Tiefe,  eine  Ktrafe,  wie  aio  auch  auf  dem  Last« 
im  frabem  Reahtagebrauoh  bogrUndat  war  uod  Wiru^ 
genanot  wurde.  (Vgl.  (iriinm,  U'6.,  1',  679;  ßnw 
fUchltall,,  726.) 

•2  Sie  fängt  an  zu  kielholen. 

Von 'Frauen  in  Seeatidico,  nm  anxndenten.  dsn  « I 
an  die  Säuberung  ihres  Hauses  gehen.  Kielholen  bc^  I 
ein  Schiff  auf  die  Seite  legen,  um  den  SebUbkuJ  a • 
nnterauchen  und  auaxubeaacru. 

Kielwasser. 

• 1 bleib  mir  aus  dom  Kielwasser. 

NvU.:  IlUJf  uit  aijn  kielwator,  of  gij  rankt  la  sijD  r^ 


(Harrtbom^,  /,  399  *J 

8 KU 


•2  Er  segelt  ihm  ms  Kielwasser. 

^Verfolgt  ihn  auf  den  Fersen.  Kielwaaaer  ist 
Furche,  welche  der  Gang  Uet  Schiffe  im  Wasser  pfl*# 
IJotl.:  Hlj  feilt  hem  in  het  kJelwater.  (S«rr<*f-^ 
/.  899».; 

Kiemen. 

Ich  brauche  die  Kiemen  so  nothwendig  wie« 
Flossen,  sagte  der  Karpfen  zum  Krebs.  - 
iUimann  T.  SS. 


Kien.  , 

• 1 Du  musstest  deinen  Kien  auch  dazuli^D,  wt«* 
hätte  ca  nicht  gebrannt.  f.Vimlcrlmmfr.; 

•2  Ik  kaom  di  glik  up’n  Kin. 

•3  Ik  warr  di  up’n  Km  passen.  {Pommfrn.j 

Dem  Rinne  nach,  bemerkt  Fr.  ITaarmote,  bedeotrt« 
letalere:  auf  die  Finger  sehen,  scharf  lis  Aug«  ^ 
holten  und  Jeden  Fehler  eofort  strafen;  daa  eriwr*; 
prügle  dich  sofort  dnreh.  Beides  drohend;  abrr  wHw*  i 
(Kien , taeda)  eigentlich  rtaxu  kommt , lat  mir  für 
beaondera  nicht  klar;  in  der  andern',  aelbetTfr^^«*;^ 
auob  sehr  variablen  Bedenaart  kann  der  Kica  ali  ew  0*^ 
hut  oder  xum  Verkauf  dem  Bedrohten  aarertranl. 
aclbat  aie  der  KienverkSafer  gedacht 
Drohende  gewiaaenneasen  aufpaaeea  will,  d»« 
Bündchen  vollskhlig  aei  u.i.w.,  der  Handel  fjebtir ^ 
trieben  werde,  woraus  dann  ln  nicht  ungewOhniicb« 
wideruDg  Kienkram  heiaat,  was  der  Betreffeod«  sa 
Hknden,  im  Betrieb  hat;  dabei  kann  Klea  alt 
lieber  Handclaartikel  abaichtlleh  Veraohtaagd« 

Thune  und  Treibens  dea  BedrohUn  auadrückea 
die  Drohung,  einem  anf  den  Kien  komm«  *■ 
wird  anoh  sehr  oft  gehört,  nnd  ihre  Geaeali  * 
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nicht  tn  tnlwiokeln.  E«  noch  ticncrki  werden, 
dnM  hicnuJuide  dM  fett«  Kienbole  lara  Feuernamacheo 
in  Bfindleln  kleiner  8plne,  wol  meiit  aof  dem  Wege 
d«t  Porctdlebet&hle  erworben,  too  amen  LandlenteQ 
nt  Markte  gebracht  wird.  Die  Hedenearten  erinaern 
an  daa  berllnioche:  Der  reine  Kieni  Ironiach,  um  au 
eagen.  ▼ertrefflleh,  wie;  Die  reine  Qahne.  Wie  In  lati* 
terer  das  Fett«  der  Miieh,  eo  ist  JaderKiea  das  Fetts 
des  Uolses,  brennt  am  leichtetten  und  gilt  aÜerdiuga 
in  buehetibheher  Anwendung  auf  Fichten  - oder  Kle- 
femhoU  für  eia  Lob.  Stodeatiech  und  auch  berliDiee)i, 
sonst  auch  Kien  s=>  BlOdaiaa  , Sehers,  s.  B.  Mach  doch 
keinen  Kien)  Die  Miechnag  von  Lob  und  Verachtnng 
ia  dem  ,, reinen  Kien“  erklärt  eich  wol  wie  das  franitial- 
■ehe:  II  oat  graud  dans  ton  genre,  maia  eon  genre  eat 
inflainenc  pettt. 

Xienapfel. 

*Man  muu  erst  lur  die  Kien&pfel  sorgen  und 
dann  für  die  l>arrc. 

KlenruMleute. 

Wenn  die  ICienrus.^Ieute  ^ kommen,  wird  8cblcch> 
tes  (oder  Regen-)  Wetter. 

')  ln  Scbleaien:  UömCUseim&aner  nad  Wetterrer- 
derber.  — In  Holland  stehen  die  Siebkrknier  in  diesem 
Bnfe. 

l/oü.t  Het  lal  regenen,  want  da  aeefkramere  loopen. 

(Üarrttv/M€t,  /,  448^.) 

Sienapan. 

B^ser  ein  Kienspan  als  gar  kein  Licht. 

Xiep«. 

*1  Aus  der  Kiepe  steigen. 

De  Kiepe  kregen.  (UoUt.j  — ScHüm.  //.  iu. 

Bei  einer  Bewerbung  einen  Korb  erbalteu. 

•3  He  leggt  aene  gode  Kype  to.  — luchfy,  iis; 

Sekütu,  //.  SS4. 

Im  Osnabrucksebeu  von  oinein,  der  einen  Daueb 
kriegt.  Das  Wort  beseiobnet  aigeatUeh  einen  Kober 
oder  Tragekorb. 

Kies. 

1  Der  Kiss  ist  BIcister  im  Ofen.  — /Vtn,  /i,98. 

i  Der  Kiss  macht  ofil  vngewiss.  ~ iWri,  tl,  »8. 

3 Es  es  Kis,  do  blei’t  der  Bauer  bar  hä  is.  CMei- 
niitgen.)  — Fromniarut,  II,  408,  14. 

Wenn  der  Bauer  seinen  Kies  - oder  Sandboden  nicht 
verbeesert,  so  entwickelt  sich  auch  aeln  Wohlstand 
nicht. 

i Wer  Kies  siet,  wird  keinen  Weizen  ernten. 

Die  Bossen:  Wer  Oranlt  s4et,  wird  keine  Oranaten 
ernten.  (AJtmaHm  VI,  391.J 

Xlsabodgn. 

Auf  Kiesboden  sollte  es  alle  Nadeltage  regnen. 
'Frankenmald.) 

Xlesdl. 

1 Aach  der  arme  Kiesel  gibt  Funken,  wenn  der 

reiche  Stahl  sie  lockt 

Oegen  die  Verachtnng  der  Armen,  deren  gute  EImd- 
schamn  nur  der  Entwickelung  eeitens  ihrer  gBostlger 
geitelltea  Mitmenschen  bedQr^n. 

2 Der  Kiesel  nennt  den  Diamanten  Vetter. 

3 Es  wird  nicht  aus  jedem  Kiesel  Glas  gemacht. 

4 Man  kann  viel  Kiesel  graben,  eh’  man  einen 

Demant  findet 

l>  Man  muss  Kiesel  haben,  wenn  man  Glas  machen 
will. 

6 Nicht  aus  jedem  Kiesel  wird  Glas  gemacht.  — 

AUmann  k,  laS;  /ihtuibrrg  /V,  Sl. 

7 Ohne  Kiesel  wird  kein  Glas.  ^ itlimaun  r,  iu4. 

6 Wenn  man  den  Kiesel  schlägt,  gibt  er  Funken. 

Frt.:  Da  fotil  et  de  la  pierre  sort  le  fen  fBoviU,  ///,  3.^ 

Lat.t  E ferro  et  silics  ignis.  (ßowUi,  llt , i.) 

Ki— »Isfin. 

1 Aach  ein  Kieselstein  gibt  Feuer,  wenn  man  ihn 

icblärt.  — Pardmiokon,  1313. 

Aach  der  best«  und  leogmUthigste  Mensch  wird 
dareh  wiederholte  Beleidigungen  gereist. 

3 Es  ist  kein  Kieselstein,  er  bildet  sich  ein  ein 
Diamant  zu  sein. 

Die  Bnssen:  Kein  Kiesel  to  trabe,  er  hofft,  dass  er 
einit  dorehtobeinen  laste.  (AUmann  V,  133.^ 

3 Man  kann  einen  Kieselstein  lange  kochen,  ehe 

er  gute  Brühe  gibt. 

Soll.;  Men  kan  wel  een'  keistecn  koken  dit  bet  top  goed 
ts.  (Harrtbamit , /,  391  *.J 

4 Man  soll  nur  einem  Kieselstein  das  Fell  ab* 

ziehen. 

BoU.:  Men  kan  geen*  keleteeo  het  Tel  afetroopen.  (tlarre~ 
bom4$,  I,  asi“.; 

DtirrtcHBS  BrnicnwÖBTcm-LaxiKOir.  II. 


5 Wenn  man  den  Kieselstein  au  Stahl  schlagt, 

so  gibt’s  funcken.  — Lekmann.  n.  3i. 

6 Wenn  zwei  Kieselsteine  zusanunenstossen,  gibt 

es  Feuer. 

I.at.:  Contra  andaces  non  eet  andacia  tnta.  (AUdorf,  240; 
Binder  tt.  573.; 

*7  Das  soite  einen  Kieselstein  im  Erdreich  jam- 
mern. — Fucker,  l•$aUer,  44*'. 

* 8 Die  Kieselsteine  kennt  er  besser  als  die  Edel- 

steine. — /^romioloa,  340. 

Es  ist  ein  roher,  gemeiner  Mensch,  grobe  AusdrOcke 
sind  ihm  gelluOger  als  feine. 

*9  Er  verdawt  Kieselstein.  — Eitenng,  ii,  379  u.  449. 
Kiesen. 

1 Man  kiese,  was  man  will,  das  Wetter  hat  sein 
Spiel. 

* 2 Ho  kieset  os  de  Düwel  vör't  Götegatt.  (Onfriet.) 

— Bneren,  444;  UavAedenier,  II:  Kern,  1438. 

Teufel  steht  hier  offenbar  für  Alp  oder  den  sogenann* 
teo  Walhedtr,  die  gern  durch  dae  Blamenloch  der  Thar 
oder  durch  die  AusguieOffanog  Int  Haus  dringen,  sich 
auf  die  bchlafeuden  werfen  and  sie  drOcken  and  wür- 
gen. Die  obige  Kedensart  denkt  sich  nun  so  ein  W*o- 
son,  das  in  das  Hans  eindrlngen  will  und  alles  rer- 
schlossen  Sndet,  auch  das  UOtegatt  ( Ausgusslocli)  und 
deshalb  ans  Zorn  kieset,  d.  h.  grinst,  dis  ZShne  fletscht. 
(Vgl.  Stiirenburg,  100*^.) 

Kiasling. 

Wer  Kiesling  säet  und  Stoppeln  mähet,  im 
Sacke  kauft  und  eich  mit  Thoren  rauft,  daa 
sind  vier  Dinge,  deren  Nutzen  ist  geringe.  — 

A'tsriein,  433. 

Bei  Wackernaaet  (Letebttek,  I,  S34;:  „Wer  kieellng 
saeget  and  stupTon  maeget  uud  in  dem  sack  kOffel  nnd 
sich  mit  tOren  rOffet,  das  sint  rier  ding  die  törlich 
sinh'* 

xilaek. 

*1  Dä  sorget  för  sinen  Kijaek  (oder  Kajack).  — 

— III.  II*. 

•2  Enen  am  Kijaek*  krigen.  — Siedler,  lu.  u» 

Id  Mecklenbarg  Öineebals.  — Also  am  llslee 
faeeen. 

Kikelkakal. 

*1  Dat  is  man  Kikelkakl.  — EUhmald,  1004. 

Albernes  Orschwati. 

*2  Er  ist  ein  Kikelkakcl.  — FnseShier*,  1339. 

Ein  Mensch,  doralhemee,  nngeraimtes  Zeug eohwatat. 

Xikalakopp. 

KikelsKopp,  lehr’  (lerne)  supe.  — Fruchbier*.  i9S7. 
Keicbeltkopf  B ein  scbwSchlieher  Mensch,  auch  ein 
tcbleoht  gtsebOreter  Weberknoten. 

Xlkan  (■•  Attssehen  and  Sehen). 

1 Kick,  se’  de  Hatte,  keik  se  in  den  Pott,  kreig 

se  ennen  mit  dem  Scbleuf’  up  den  Kopp. 

(I.ipite.)  — lloefer,  488. 

>)  Orosier  bOUerner  LOffel. 

2 Kik,  sä’  Franz,  uii  sei  op  de  Appelkist  — Pier* 

mitfca , 398. 

3 Kik  Up  de  Tünu,  wie  hoch  sitt  de  Sünn.  — 

llichey.  114:  A'cAutre.  II.  341. 

4 Kik,  wat  all,  säd’  de  Bür,  dor  kek  he  in’n 

Schäpstoll.  — lloefer,  195. 

5 Man  kikt  dik  wol  up'n  Kragen,  äver  nit  in’n 

Mägen.  (Luneburg.J  — Schamback , II,  163. 

Mahnt,  luuSchst  fBr  schüne  Kieldnng  und  Puts  su 
sorgen,  und  erst  dann  an  den  Magen  tu  denken. 

6 Nun  kik,  wo  tüht  do  Voss  mit  de  Egg’  to, 

segt  Förster  Kruse.  — lloefer.  64S. 

7 Wat  kickst  mi  an,  eck  hebb  mi’o  Mann;  wärst 

chV  gekame,  hadd  eck  di  gename.  (LU.) 
Friiflibirr’,  1983. 

*8  Dai  keiked  so  barmheärtig,  as  wun  cäm  de 
Hauuer  ’t  Brand  affreäten  hän  (hätten),  (her- 
lokn.;  — Frommann,  K,  47.9. 

*9  Dai  keiked  so  beärmlik  (erbärmlich,  kläglich)  as 
w^n  eäm  de  Bueter  wär  fam  Bräu’e  fallen. 

(herlohn.)  — Frommaan,  K,  47,  11. 

*10  Dai  kiket  met  enem  Ogc  uoan  Hiemel  uii  met 
den  atinem  in  de  Westentaske.  ('/irrloka.;  — 

Fimwuidt.  lU,  188.  103;  Mbesir,  8S.  147. 

*11  Dei  kickt  gcrad  so  wie  de  Bür  op  e Mönsche. 

— Fritchbier*.  1948. 
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*1‘J  Den  (der)  kickt  as  wenn  hc  kenn  drei  teilen 
köös  (wählen  k«mnte).  (Utwit.j  — Hrmmtrh, 
/.  m,  339. 

*13  Den  kickt  wie  cuneu  Penksfus  (Ptingsttuchs). 

(Mcun.J  — i-irmmüft.  /,  404,  360. 

*14  Hä  steit  un  kick  \ve  ^nen  Oos  (Ochs)  op  cu  neu 
Doör.  — /’imirttifh  , /,  474,  117. 

Ilutl.:  Hlj  stMt  te  kijkeo.  of  liij  o«n’  klop  Toor  xijo 
xlgt  krijgt.  CUarrtbomtie,  /,  410*.^ 

*15  Hai  keiked  as  de  Katto,  da  in’t  lläkscl  sgit 

(»iCheiBst).  (OrafH^afl  Uark.)  ~ A'rummnnn,  1',  Oi).  S9. 
Sicht  sehr  Tcrlcgen  auc. 

*16  Hai  keiked  aa  de  Kalte  diiärri  Bessern  (Besen). 

— /'■rommaBN.  1’,  60,  89. 

*17  Hai  keiked  eo  verdraitlik  ( verdricBalicb)  a.s  ’ne 
Buetersoppe.  (Uerlohn.)  ■ — Fronwtonn,  1,  43. 

JfoU.:  HiJ  kijkt  aU  vod  RrnUot,  wi«oa  matraa  tuet  «es  an- 
der op  (l«u  loop  ia,  (i/arrebcm«€,  I,  IV$.) 

*18  He  kickt  as  de  Gua  bi’t  Dunneru. 

JfoH.:  UiJ  kijkt  alt  «en  hoer,  die  de  koart  vergeveu  hoeft. 
(üarre^uttt , /,  371 

*19  Hc  kickt  iiss’n  Müs  üt’n  Dunk'  Hed.  (Mimark.; 

— OuiuifiG  43  u.  142. 

*)  Aufgelockert««  Wervli,  da«  cylluderföruiig  lti»e  au- 
aaumengewick^'U  wird.  — Wird  von  Jemand  gebrauebt, 
der  ein  freundliche«  Uuiicbt  macht. 

• 20  He  kickt  ün  as  d'  Ko  dat  nie  Duor.  i'vtlimark.; 

— Dnaartl.  377. 

Sieht'«  mit  groaBcin  Kralauoen  an. 

*21  He  kickt  awerben  as  Krepine  Hahn.  flhtHügei- 
Mehrwtg.J  — Frischbifr^,  WJ. 

*29  He  (se)  kickt  doarut  as  du  Müs  ut  ’ne  Diss  Hede. 
— SthUler,  in.  8^ 

0 Namliob  au«  einem  gr<>««eti  KopfputJ.  (Vgl.  auch 
^V.  lUuter,  Ci  min«  tiuomiiä,  /,  106.) 

*23  He  kickt  em  an  wie  de  Kob  dat  bube  Dubr  (in 
Danzig).  — ^rütWiicr,  1970. 

*24  Ue  kickt  ewer  uck,  as  wenn  be  dör  de  StrOpp 
(Stricke)  geacboten  wöhr.  ; J/<*ar».;  — Firmr- 

nit-A.  /,  406  , 333. 

*25  Ho  kickt  in  en  Spor'  as  ’n  döt  Kalf. 

*)  8pur,  Wagetigoloiee.  ~ Sieht  fortgvsetxt  auf  eiuo 
btello. 

*26  He  kickt  man  rnnnier  wat  do  Höcht  on  nicb 
wat  «lo  kröcht.  — FrirrAlH«  *.  |97l. 

*27  Hc  kickt  met  et  rechte  Aug’  on  du  lenke  Tilech. 

^.t/fwr«.J  — FimicBiVh,  I.  406.  336. 

Um  SU  «agcii : er  schielt 

*28  Hc  kickt  so  gier  as  Cnecls  Epp  cu  den  Sebmult' 

topp.  (UroAScr  Wa-dtr.)  — Frucfiticr  ♦.  1972. 
(Turnclitia  Kpp  i«t  ein  Kigcunauc. 

*29  Ile  kickt  80  hoch  as  Fricdag  äwer  Klwiug.  (W- 

bxng.j  — FrufAbier*,  l!*78. 

•30  He  kickt  wie  de  Boll  op’t  Brett.  — FruchbUr  *.  1974. 
*31  He  kickt  wie  de  Katt  ön  c Kalender.  — Fri«rt- 
6iVr  1974. 

*32  Ue  kickt  wie  do  Obs  öu  de  Bibel.  — Fri«cA- 

6i>r,  346;  fVi«cW»irr*.  1974. 

*33  Ho  kickt  wie  en  Katt,  die  doniiom  birt  (Meint.; 

~ FtrnieaicA,  I,  4O6,  S48. 

*34  Ho  kikt  dür  de  Häre  as  de  auricber  Swine.  — 


Frommaan.  F,  533,  6|0;  FicArafd,  IS95;  Ffra,  6. 

Er  lieht  au«  wie  ein  magere«  (oder  Winter-)  bchwein. 
Magere  Sebweine  «trAuben  die  Borsten.  Kin  Vorwurf 
fUr  Auricb,  ala  würden  dort  die  bchweine  nicht  gut 
gefüttert. 

*35  He  kikt  dörch  ’n  ekeu  Brett,  wo  ’n  Lock  in  is. 
(Pommtrn.J 

*36  He  kikt  cn  de  andere  Wek  (Woche)  beren. 

'Meurt.J  — FirmfBu-A, /,  40c.  337. 

•37  He  kikt  ni’  wider,  as  sin’ Nos’ lengk  is.  {(Hdrn- 


bürg.; 

*3S  Hc  kikt  RÖ  nuver'  üt  as  de  Müh  in  de  Mebltien^ 

.Ulli...  Fropimann, 

|)  KuvtfU-ti'etc  trrtVf  iidti«c8,  pfifffgl  klug, 

Jjiit  !.  JtiabsamiiTfel».  nrtU(,’äi«<b«h.  *).XlWr'^ftanMt'foü4«, 

von  .MeoT^.  Trerteü  - - — 

*39  He>ikt^\;  ' 

•)  En  Die«  ilMe  hei««t“^b  ‘DHrikitHÄhnr  «o  «M  | 
(»« 


1.1?;  ‘•’f*  ’ ~ 


Weroh  ala  fQr  einmal  auf  den  TwBI  (SplnnrockM ) pt- 
wnnden  wird.  — -Von  l«eut«n , dia  den  Kopf  leltear. 
oder  ]»o«sUlicl>  frisirt  tragen. 

*40  Hc  seit  on  kickt  wie  cnneii  Aap  (AfTc)  en  de 
Iiostelcinc  Käs  (Porzcllankastcn).  (ifciin.; 

*41  Hei  kickt  herop  as  do  Osb  op  e l)oale  (Thaler). 
(Urifun.  /Ic»j.-W«*r.  4fart>a»m(rr.^  — Fmdtbirr^  ||7;. 

*42  Hei  kickt  möt  cnem  Ög  uau  Speck,  möt  de» 
andern  nau  Kielke.  — Fritckbier*.  197|. 

Kr  «chielt. 

*43  Hei  kickt  wie  de  Müs  ut  de  Klonkrc.  -•  Fnr*- 


hier,  392;  Fradd«i«*<  *,^1977. 

*44  Hei  kickt  wie  de  Ul  ut  em  Scbmolttopp.  - 
FrucAAirr,  392;  Frai-Jibicr  *,  1977. 

MotL:  HiJ  kijkt  al«  een  ekater  uit  «ijn  gnjool.  (Rvn- 
bomie,  l,  198.) 

*45  Hei  kickt:  WöU  hei  ön  c Bood  (Bude),  (kmtv- 

borg.;  — fVuefchwr*.  197S. 

W'arnangiruf,  xur  Zeit  der  Entatefaong  um  da«  Jikr 
1830—  40,  betonderi  gegen  einen  «trengen  and  vk*..- 
•amen  AceUobeamten  gerichtet. 

*46  Hei  kiket  derut  es  de  Mius  iut  diäm  Hciet 
plock.  (’&ituTiaHd.; 

*47  Hei  kiket  sau  spitz  bei  der  Nasen  her.  f^.s««rrkri 

Auch  dia  lloUäuder  «ind  reich  aa  verglaiebendee 
Uenaarteu  dieaer  Art,  aU:  Ui]  kijkt  )ala  oen  hnd.it' 
het  vlee«ch  uit  iluo  pot  gcatolen  hoeft.  — Uij  Ujkt 
eene  kat,  die  men  ceu’  gobraden  viach  roorhontb. - 
Uij  kijkt  al«  eene  kat  ln  een  reemd  pakhoi».  — Hb 
kijkt  id«  eeue  koe  in  oene*  koraenbooa. 

/,  39C^.j  — Iiy  Ujkt  alaof  hij  eene  hooivork  lM»0 
iogealikt.  (äarrtbvtiiee , l,  331.J  — nij  kijkt  al»«(  kij 
«Une  goudbeun  up  cenc  boerrnkermla  verlorea 
( l/arreboittle , /,  395  — Uij  kijkt  nnnr  de  klaader. 

of  de  Wülomatad  in  brond  «taat.  — Hlj  kijkt,  of  br« 
oone  Ini«  in  ’tuor  gebeten  had.  fi/nrr«4o»ir>,  /,11t* 
//,  41.j  — Uij  kijkt  «00  Her  al«  keucr«  kat.  (ßtm 
/,  387*.)  — Hy  kijkt  zoo  onnooacl  all  eeakad 
op  eene  zlrke  koc.  (Harrebotn^* , /,  330.)  — Uij  kijli 
auo  prat,  aleof  bom  do  Icver  oatanoept  wm.  (Btr^ 
5em<«,  //,  2l.j  — uy  etaat  ervoor,  en  kijkt  al«  <a« 
koe  vuur  een  muiacn  hol.  — Hij  ataat  t«  kykea  aliwt 
Uli  op  eene  klutt.  fUartelMnre,  l,  31#'»  a.  4l8*.j 

*48  Kick  era  doch  nitrn  öu  ’t  Mül.  — FriachUer*,  ir> 

AoiTonlerung  an  Kinder,  einen  Fremden  derck  Zi- 
■eben  beim  K««en  nicht  «n  beikatigen. 

*49  Kick,  wie  de  Düwel  supe  kann.  — FruiFWcr*,  im 

*60  Kickste,  wie  du  best?  {dlgcnburg.)  — Fr»> 

bicr  19»5.  1 

Zu  jemand,  der  «ich  durch  eine  unbedachM  Acau^  > 
ruug  Tornithcu  hat.  ' 

*51  Kik  cu  Hunne  in’n  .Vi's.  //mioizcAircig.; 

*52  lük  mik  in’  a Hindersten,  denn  sichst  du  d>s 
Mond.  — ürUiarrf. 

*53  Kik,  wo  witzig,  St^gt  Itzig!  (Pomnter».; 

*54  Pablke,  kick  rut,  öss  61  Iscv  (Eisen).  — Fnad- 
hier,  394  ; FrwrAiicr*,  1981. 

Auch:  k6I  l«er,  rtVd  Geeuobt.  Kiomal  ein  „beb^** 
Znruf  an  den  Schmied  io  Sprind  bei  KOninbe^  1 dwi' 
welchen  doraelbe  in  Zorn  gebracht  wurde.  Ia«bM<i 
dere  nackten  ihn  damit  die  zum  KaerdcrpIaU  tertf' 
ziehenden  Soldaten." 

*55  Se  kikt  mi  wul  lang’n  Arm,  aber  nicb  Isaf'’ 
Darm.  f^JfüdarffifAmorzcfcr«.; 

Man  sieht,  wa«  ich  ein  Leibe,  aber  nicht,  wu  ici  ■ 
Magen  habe. 

*56  Se  kikt  mit  er  ut  cn  Kineter.  — seküttt.l.H'- 

Sie  i«t  ihr  an  Bang  und  Vermögen  gleich. 

*57  So  kikt  ut  hüge  Finster.  — Sekiue. 

Lirra.  39. 

Sie  ist  «toi«. 

Kiksr. 

* 1 Een  in’n  Kiker  hebb’n.  — FidUrald,  1006. 

*2  Einen  (etwas)  auf  dem  Kiker  haben.  fktprrsM 
— Friidibier^,  1983—84. 


Don  habe  ich  «ohun  lang«  auf  dem  Kiker  gab*''' 

*3  Enen  up  den  Kiker  hebben.  — Hakurrt.Ob^ 

Anf  jemand  lauem. 

Xlkerild. 

1 Kikeriki  ist  Kikeriki. 

^*2  Dem  kommt^noeb  der  Kikeriki. 

* ' Wori’oliftm“alfeh'VerUflT^ii  .Kmog.  , , , 

•3  Hiqtc’qach  iLommjt  _ "* 

* frntiC<iu,‘{6t^.  ,\  , ' 

•dn  ll‘j  ‘ " 


Heilveraucben  «um  Trotz  kam  immer^HB*«  *»•*" 

hihrliclier  errllilt.  .1 

.11  .aoaizaa-nzTzöwaoiuiK  «ati»*»»*'* 
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Du  muB6t  mi  nicb  up'u  Kikin’,  man  up’n  bpräkan 
kamen.  — Stüremburg,  »4*. 

')  VoD  inkiken,  eiDTOcken,  vonprecbeu,  «iukehreo, 
aaf  «inea  Aagenblick  jeinftod  ia  detteo  H*u«e  bc> 
grHM«D,  oft  Ira  Ö09«a*fttB  lo  assprocbea. 

be. 

Auf  söttigen  Küben’  gfibt'fl  aöttigen  Abtasa.  — . 
KircHSofer,  133. 

*)  Kilbe  aad  Klrwe  sind  aue  Kirchweih  gekOrit,  wie 
Kinaes  aad  Klnnta  (a.  d.)  aaa  Kirohmeie. 

Ks  ist  nicht  alle  Tage  Kilbi.  — > Kirchhoftr.  iS3. 
i Itt’a  Kilbi,  ao  iat'a  Kilbi.  — HirMiofer,  iss. 

I Ma  aäd  all  to  der  Chilbe,  bis  sie  cmol  do  ist.  i 

— Kirckkofer,  133;  Tobler,  103. 

Maa  •prlcht  lO  lange  and  viel  von  einer  Sache , bU  > 
»le  da  1»(. 

• So  lange  die  Kilbe  währt,  haben  die  Spiclleut* 
r.u  verdienen  und  der  Wirth  G&aie.  — Äirch- 

kofer,  133. 

i Wenn  man  lang  von  der  Kilbe  redet,  so  kommt 
sie.  — Kirchhujer , 133;  7u6hrr,  llH. 

Wer  auf  alle  Kilben  gebt,  erlangt  faulen  Ab- 
lass.  — Kirchhof  er.  133. 

I Hast  0 schöne  Chilbe  agstellt.  ^ Tohlcr,  los. 

Eine  aanbere  Geiohicbte  gemacht. 

ehe.  I 

Külch,  Kindes  Noth  vnd  Todt  ist  die  grusaestc 
Noth.  -*  mri.  II.  438.  I 


. hanct  Kilian  ist  Tcrmügend  genug.  Sauet  Mar*  I 
Un  den  Mantel  za  flicken.  — /*wior. , I7 , 37 ; 1 

Euelcitt.  372;  Simrock,  3373;  Körte,  33W;  Itraw,  M820. 

Dar  leUtara  dar  beiden  HeilSgen  hatte  einet  eeiofD  ' 
Mantel  lerecbnitten,  um  einen  nackten  Bettler  su 
kleiden.  Kr  wurde  Patron  dee  Krtbieihnme  Mainx, 
wahrend  der  heilige  Kilian  da«  Bletbtim  Wursburg  ' 
anter  aeinem  Sehnte  hatte,  dae  reicher  ale  Haine  war; 
daher  ward  Job.  Philipp  von  SebOnborn  , der  beide  Ble- 
thOmer  Innehatta,  durch  da«  obige  Wort  ru  Beitragen  . 
ntr  da«  irmera  Maine  verpflichtet.  | 

I Sanct  Kilian  stellt  Schnitter  an. 

ln  Dinemark  treibt  Sauet  Knud  (10.  Juli)  die  Bauern  | 
mit  Senean  ans.  (Heinoberf  VJIl,  133.)  ' 

& Zu  Külian  (7.  .Tuli)  schneidt  ein  jederman.  I 

.OkerMcrreick.)  — //oumgarim,  50. 

4 Den  wird  Meister  Kilian  ^ zu  Grabo  begleiten. 

')  Der  Henker.  — Ln/fpenbery  (bei  LaHrtm'x-ry)  tagt:  • 
,1  Vermutbilcb  atebt  dieaa  Bcnannnng  mit  dem  bekann* 
lan  Apoetel  dar  Franken  und  Biachof  von  WQrebnrg  | 
ia  Baelahang,  den  man  mit  Schwert  und  Dnleb  abge- 
bildet  «iaht.“  Bet  ZoMrmSerg  (I,  391)  heiaat  c«:  „Ok 
bab*  ik  wol  geaabn  van  einor  olden  Hex,  wo  Melater 
Kilian  er  maekad  ein  experfex**  (den  Oaraua). 

CBd. 

1 Ach,  dass  ich  meine  armen  Kinder  so  geschla* 
gen,  klagte  der  Bauer,  und  sie  waren  des 
Waffen.  — f.wrioa,  873. 

3 Alle  Kinder  wci'den  mit  Weinen  geboren. 

Clamabont  E et  A quotquot  naaeuotur  ab  Kva. 
(Binder  /,  193;  497;  . 77.) 

3 Alte  Kinder,  gewisser  Tod.  , 

4 An  der  Kinder  weis  erkent  mau  der  Mutter 


ticis.  — h'iMOMri,  Khet. , in  A'toalcr,  .V,  4SI. 

5 An  fremden  Kindern  vnd  Uunden  ists  brot  ver*  t 
loren.  — frfhmoHn.SSS,  30;  HentrUr.  2l3:  Oaal.  924;  ' 
Piatm.,  IX.  35;  anrrc,  /,  50;  Malhety,  73*’:  Warn,  143. 

Dar  fremde  Hund  wird  allarding«,  «obald  er  frei 
wird,  trote  de«  guten  Futter«,  dae  er  erhalten,  wieder 
fortiaofen.  am  «einen  Herrn  auftusacben  und  nicht« 
«1«  den  Strick  lorOcklasaen ; darau«  llaat  «ich  aber  I 
&ocb  nicht  di«  allgemctno  Anwendung  des  SprlcbworU 
«af  Pflegekinder  rechtfertigen,  da  einseine  Undank-  j 
btf«  vielen  Dankbaren  gegenOberatehen.  — Die  Spanier:  , 
Krxicbe  kein  fremde«  Kind,  denn  du  weiset  nicht,  ob  ' 
c«  wohl  garatben  wird.  Wer  ein  fremde»  Kiud  ereiebl, 
raamelt  «ich  Kcthleu  im  Busen.  (HeiiuWrff  17/,  49.; 
l)«r  Eoglander:  Leg*  ein  fremde«  Kind  an  deinen  Busen 
uad  es  wird  atn  Klbogen  wieder  haraaskrieehen. 
hmfi.:  pat  another  man'a  ehild  in  your  bosom,  and  lie'll 
eraep  out  at  jruur  albow.  (Bahn  II,  4<i.) 

^ra.;  II  fal(  mal  nourrir  autruy  anfant,  car  il  a'en  va 
luant  U eat  grant.  (Lerous,  II,  3.13.)  | 

® An  gehorsamen  Kimlem  finden  die  Eltern  frewd.  ‘ 

^ Petri,  II.  n.  \ 


7 Andere  Kinder  sind  Schlepps&cke,  willst  du 
auch  einer  sein?  — Kinhkofer,  193  u.  3,12,  133; 
Tobler.  113. 

Findet  aeine  Erklärung  in  einem  Kfnderepirl,  da« 
Kirekhnfer  nod  Tobler  a.  a.  ü.  bescbrelbeo.  Di«  Kinder 
fragen  der  Beihe  nach  die  Hutter:  Darf  ich  auf  dio 
Gasse?  Mutter:  Kain.  Kind : Andere  Kinder  aind  auch 
gegangen.  Matter:  Die  andern  Kinder  «Ind  Schlepp* 
•ticke;  willst  du  aneb  einer  «ein? 

ö Artig  Kind  fordert  niclits,  artig  Kind  bekommt 
auch  nichts.  (I.it<men.)  — Frischbier^,  1990. 

9  Auch  ein  Kind  im  Schilfe  lässt  Gott  nicht  ohne 
Hülfe. 

10  Auft*  einmal  aller  Kinder  Pat  können  werden, 

ist  misslich.  — Crutcr,  m,  7. 

Bei  LeAmaa»  (II,  36,  70):  „Autf  einmabl  aller  Kinder 
Pat  oder  Fetter  werden  können,  ist  vnmUglicb.*‘ 

11  Aus  Kindern  werden  auch  Leuth  und  aus  Ilienlc 

Hannen.  — 5t4or,  397. 

12  Aus  kiudem  werden  auch  (alt)  leutte.  — .4gri- 

cola  I.  594;  Fruack,  I.  75*.  II,  9t*:  Fgenolff.  243*’; 
/ioMcr.Mij*;  F^eriiig , I , ; /.c/imortn,  409, 33;  Pein, 

III,  39;  f:.'i«(dWn , 375;  Iteinaberg  II,  105. 

Um  die  Entwiokalangefahigkalt  eine«  menschlichen 
\S’c«cn«  und  darum  «ciuen  alle  andern  Dingo  Ober- 
ragenden  Werth  ausensproohen,  sagon  die  Maoren : Ein 
Kindlein  wichet,  eine  Aet  bleibt  immer  klein.  (Reite 
der  5t(rrrtiekttehen  Fregatte  Sorom  um  die  Erde,  1857 
— 39,  ZI,  317,  wo  auB  einer  Sammlung  maorisoher 
Sprichwörter  des  Gouverneurs  Oeorgo  Urey  eine  An- 
zahl mitgetbellt  werden.) 

BvMm.:  Z d5tl  h;fvaji  lidS.  (Celaioetky , 386.) 

Holl,:  Kleine  kinderen  worden  groot  (uud).  (Uarrebomee, 
I,  406*.) 

Lui.t  Quem  tanrnm  metuil  vHulnin  mnlcere  «olebas. 
(Orid.)  (Binder  I,  1448;  II.  3749.)—  Sah  qua  nunc 
recubae  arbore,  virga  fait.  (Segbold,  585.) 

13  Aus  Kindern  werden  Lüt’  und  aus  Leuten  nöt 
M Aus  kindischen  Kindern  werden  weise  Leute.  — 

Sailer.  364. 

lö  Aus  kleinen  Kindern  werden  (auch)  grosse  Män- 
ner, die  sich  auflbüumcu.  — Ich</iann,  379. 13. 

/.cAmarin,  II,  35  , 57. 

16  Aus  leipziger  Kindern  wiinl  entweder  was  Rechts 

oder  nichts. 

17  Anss  beschissenen  Kindern  werden  auch  Leute. 

— Leftmonn,  170  , 26. 

Damm  muss  man  sie  nicht  wegwerfea,  denn  dio  in 
der  Jugend  fahrUUelg,  tölpisob  oder  bö«  und  rauth- 
willig  Mod,  wenn  eie  erwachsen,  werden  sie  oft  tech- 
tlge  Leute. 

HolL:  Kiemand  gal  eijn  kwaad  kiod  venlriukeu.  (Hant' 
bomee  , /,  407  *.) 

18  Auss  gesebeiden  kindem  werden  Qcckon.  — 

Franek,  II,  134**;  Grider,  I,  7;  Petn,  II,  39;  llenüch, 
1533,  64 ; Lehmatin,  II,  33,  85  ; Satler,  389 ; Kiecltin,  374 . 
h'imrod:.  5831 : Broun,  1,  1824  ; Bein«5er^  VII,  44. 

Nicht  immer,  aber  olt  genog. 

Lat,:  Odi  puerulo«  praccoci  «apientla.  (S>'gbotd,  403.) 

19  x\us8  Kindern  riebt  mau  Leut  zu.  — Petri,  11.  39. 

20  Auss  kindern  werden  alte  leut.  » Francs.  7.34; 

Kgenolff,  343*;  Petri,  II,  39. 

21  Auss  Kindern  werden  Leut,  ao^s  Jungfrawen 

werden  Braut.  — Lehmann.  176.  25.  JU.  ,114;  Ihr- 
berger,  II.  16;  Oaal,  lOii;  Blum,  655;  Mayer,  II.  13; 
ISncking,  194;  Dcyrr , II,  350;  Anrnonn,  /.  Fred.,  I,  5: 
.SVruec,  7,  48;  Si^tenkeex.  69.  7.ohrrNrjt‘l,  7,  65;  Für- 
/i’iN,  375  ; rred/oH,  .559;  Brmiio,  77.  539;  A'drlc.3399; 
h'imrock,  5635;  ftV  li'aicieek;  (lurlte,  315.  69. 

Mach  Mf}ne  (<7u«;/«r,  181)  schon  um  das  Jahr  1500 
bekannt. 

Fra,;  Les  enfan«  doviennent  gens  (hommes).  (Leroux, 

I.  I4U,-  271“;  Stareebedfl . 417.) 

I.al.t  Auto  fnit  vitulus,  qui  nuno  fort  curnaa  tauras. 
— Dü  nuoe  flt  corylus,  du  glandc  fit  ardua  quorcus,  c 
parvo  puoro  saopo  peritu«  homo.  (Eeybotd.  39  u.  119; 
Eroberg,  130;  PJtilippi,  /,  115.)  — Nemo  nascitur  ar- 
tifex.  — Tandem  flt  suronlns  arbor.  (Eitelein,  375; 
(iatU,  Mll;  Binder  /,  68;  II,  188  «.  907;  GtaHner,  17; 
Jlerberger,  II,  16;  Sutor,  589;  Phitippi  , I,  33.) 

22  Bann  (wenn)  mo  di  Kenner  zu  Mart  scbcckt, 

lüse  di  Krämer  Geld.  (Uenneberg.)  — Frcmmaen, 

II.  403, 69. 
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23  Bann’s  Keud  geböbe  is,  will  jeder  Geyatcr  st£e. 

— Frommunii. //,  410,  lOi. 

24  Bekäme  jedes  Kind  den  rechten  Kamen  ^ so 

müssten  die  Zwillinge  von  Gnadentbal  Pater 
Beichtiger  heissen.  — 74,  t. 

25  Bekommen  die  Kinder  Zähne,  so  thut  sich  der 

Tod  bene. 

Spam.'  Cuftodo  I«  criAlcn  dl«oU,  1»  maert*  Is  tient«. 
(OoMn  /,  244.; 

2C  Berliner  Kind,  spandaaer  Wind,  Charlottenbur- 
ger Pferd  sind  alle  drei  nichts  werth.  — 

/lorRan:n(wn(;,  III,  44.  631;  Henekirl , 26. 

JIoU.:  Di«  t«  OoDt  i*  floboreo,  te  Utrecht  ligt  ler  ecbole 
•Q  te  Luik  leert  siju  siech,  i«  ecu  uuitmAker  door 
sijD'  bsla,  en  komt  gii  dae  wat  te  kort,  loo  moogt 
gij  aauapreken  die  van  Durd.  ( Hant^.'onrt , J,  iTJ.) 

27  Bescbisiue  kinder  sol  mann  nit  wegkwerifen.  — 

AQTicola  I.  593;  Egmolff.  242**;  //ritwcA.  302,  56;  /Wri, 
II,  33;  Gruler,  I,  8;  Lnleudfir^  II,  6;  Simrort,  938. 

Aetinerer  Sebmui  iat  bald  absnwaseben.  „Manaagt, 
daa  man  die  beacbiiaae  klodt  nicht  offtmäli  wegge« 
worffcD  findt.“  (M'aiJii,  I,  86,  57.;  „Kein  beeehlaaena 
kind  an  wrrfTen  hin,  dan  ca  werden  auch  leot  aut  jn.'* 
(Kperinff,  /,  154.; 

D«ta..‘  Mao  kaater  ikke  baroet  hört  für  det  er  ureeol. 
(I'mr.  daa.,  3.13.; 

JIoll.:  31en  moet  geooe  bek  . . . . ( beaootte)  kioderen  weg- 
werpen , want  meo  woct  aiet,  waar  sij  oog  toe  komeu 
kannao.  I,  406*'.; 

28  Besser  n Kind  ass  n Kolb,  ’s  lecft  a l’aurcn 

nich  in  Uoaber.  — HtAiiuon,  6^l;  liomohkr,  llld, 

29  Besser  das  Kind  woint  (jetzt),  als  die  Aeitern 

kündig.  — t'srrinj,  I.  168;  /Vtri,  II,  256;  . 1005; 

Malketg,  200*;  5>«ior,  272:  ICtueiein.  373;  SlrHi-tr,  I,  3U  ; 
263;  A'drfc,  1367  : ReinMtfrg  VII,  h3. 

Die  Walaoheo  aageo;  Beaaer;  wehe  mir,  all  webe  nna. 
/JvAm..’  L4pe  jeat,  aby  d^i  plakaly,  oes  otcovA.  Plac 
tjr  radeji  nei  ji,  fikA  mouilri  matka.  ncchtlc  b^ti  po 
ToIe  dlteti  ▼ iddoatl  Jeho  oemoudrA.  (CelaXortly,  409.; 
J)än.:  Bedre  at  bsrnone  grmde  end  forsldrene  aukke.  — 
Bodre  er  at  bam  gneder  eod  ao  gammel  oiand.  (trof. 
tfan. . 57  u.  S.Sl  ; Jtxhn  I.  349J 
Frt.:  II  Taut  mienx  qne  renfaot  pleurc,  que  le  pSre. 
(Gaal.  1005.; 

liolU:  Beter  «tat  hot  kind  weaot  dao  de  vader  ( of:  mnder). 
(ilarrtbomf* , I,  401  Beter  lat , datcenkint  aebreit 
dan  e«B  olt  man.  frwM.,  6.  14.; 
tt.:  £ negUo  che  il  faneiallo  piaaga,  ehe  il  padra. 
(Paxtuglia,  288,  2;  Gaal,  1005.; 

Javeoilea  lacrimaa  ▼Itiii  obftaat.  (PhtUppi,  f,  216; 
Oaai,  10051  S4fbot4  , 269;  FücMtr,  117,  93.;  — MeUua 
e*t,  nt  pueri  fleant,  qnam  laDea.  (EiitMm,  615.;  — Qaod 
flaat  eil  meliua  pner  nnna  quam  vir  adultui.  (FalUrt- 
Ifbrm,  129;  Lofi  comm.,  176.; 

Ong.:  Jobb,  ha  a’  gyarmekek  tirnak,  miutaem  a*  aahleik. 
(Gaul,  1005.; 

30  Besser  die  Kinder  arbeiten  vnd  die  Eltern  ruhen, 

denn  dass  die  Eltern  arbeiten  vnd  lassen  die 
Kinder  faulentzcn.  — Petri,  //.  35;  llenuch,  322.  44. 

31  Besser  die  Kinder  bedürffen  dein,  denn  das  du 

ihnen  in  die  Hend  sehest.  — fvin. 35.  iimUch, 

320 .63. 

32  Besser  ein  arm  Kind,  das  weis  ist,  denn  ein 

König,  der  ein  Narr  ist.  — Priri,  //.  35,  Heauck, 
320.  44. 

33  Besser  ein  fromb  Kind,  denn  tausend  Gottlose. 

— /Vtn.  II,  35. 

34  Besser  ein  junges  Kind  lehren  im  Hauffen,  denn 

daheim  im  Hauss  allein.  — /Vin,  ll.  3s  . ilcnüch. 

322 . 58. 

35  Besser  ein  Kind  fliegt,  als  dass  es  kriecht. 

Fft.:  11  vaat  micox  dir#  (A  un  eafant)  ticui  toi  trao- 
quille  qo«  (de  lai  dir«)  pareeaeux. 

36  Besser  keine  Kinder  haben  als  eie  schlecht  er- 

ziehen. — Htinskerg  VII . 67. 

37  Besser  ohne  Kindersterben,  denn  gottlose  Kin- 

der haben.  — Petri,  II.  39. 
ßöA/H.:  LJpe  «ijtl  ueulti,  uei  oeebedDÖ  ebavati.  (Ctla- 
kvetkjf,  406.J 

38  Besser  zehen  Kind  mit  ehren  als  eins  mit  vn- 

ehren.  — ll'uiuh,  322,  43;  Peiri,  II.  4o. 

39  Besser  zehn  Kinder  gemacht,  als  ein  einziges 

Uingebrneht.  — - A'imrofk,  5638;  /(riwWterg  l'll,  6. 
Holt.:  Beter  eea  kiad  gemaakt  daa  eeo’  man  dood  ge- 
»token.  (ilarrtbcmee,  /,  401*.; 


40  Beter  ’n  Kind  als  ’n  Kalw.  — C(o6iu,  17//. 

Troatspnieh  leiehlfertiger  Dirnen. 

41  Bey  Kindern  ist  kein  Streich  verloren,  alsd^r 

nebenhin  gehet.  — Suior.  596. 

42  Böse  Kinder  begehren  die  Ruthe.—  AUmom  Vi,  m 

baKi  Ondt  barn  akal  man  ilda  vngga.  fBoAa  /,  394.; 

43  Böse  Kinder,  böse  Leute. 

Die  .Bullen:  Wer  icboo  all  Kind  flacht,  dir  vud 
all  Oreia  nicht  aegnen.  (Attmama  Vf.  473.; 

44  Buse  kinder  machen  den  vatter  (die  AIUq) 

fromm.  — Fraack,  II,  64;  Egmt^ff,  56**  . /Vin,  //.4), 
Crutrr. /.  9;  .Vayer, /,  104;  ^ai/er,  86;  £ucfAa,ir>. 
6'imrocA,  3622;  Adrit',  3392  ; Braun,  I,  1841 , 

VII.  91. 

Laf.t  Parentam  laudaot  infelieea  filU.  (Epfwolg , 54' 
Srybold  , 426.; 

45  Böse  Kinder  zeigen  früh  ihre  Mucken. 

Dda. .*  Ondt  barn  qnieder  (aal  viiae.  (Prau.  daa.,  44.; 

4C  Bring’  ein  Kind  zur  Welt,  W’eib,  dag  hundert 
Jahre  zahlt.  (Po\u.) 

Ala  die  Polen  im  Jahre  1575  die  Schwaatar  Sigiina».' 
AugnaVa,  Anna,  den  letaten  SprAeiling  dea  jagcllr>K. 
leben  Königahanaoi , lur  KOni^n  «rwablt  nsd  »ei(c> 
rufen  hatten,  gab  man  ihr  den  liebenbOrgiicbcn  Flr- 
■len  Stephan  Bathory  aum  Gemahl.  Ala  nach 
Traanng  von  einigen  Oroaaan  dea  Beleha  der  Wackb 
Buigeiprocben  wurde,  dl«  £h«  BOf«  dnreh  «iacBSUi 
lieben  Sproiaen  geiegnel  werden , Torgaaeen  einige 
lente  dan  Anatand  ao  weit,  daai  ai«  mit  Betugai/tu 
Alter  dar  Braat  (50  Jahre  ) in  die  obigen  «prlefa«5rt:i‘: 
gewordenen  Worte  anibrachen,  die  man  apAtar  aswiiiii> 
um  Jemand  au  etwa«  aufzufordem , waa  er  doch  aichi 
teilten  kOnoe.  (Vgl.  ll'urzbacA  /,  55.) 

47  Chlini  (3hind‘,  chllnc  (’huramer;  grosse  Chiad 

grosse  Chummer.  (Bem.)  — 2yro,  90. 

')  Der  Berner  ipricht  da«  4 am  Ende  einer  Silb««i- 
g,  alio  King. 

48  Chlyni  Ching,  clilys  Leid;  grossi  Ching,  gn^wj 

Leid.  Sy  si  ehly,  so  irambe  si  eim  oif  d' 
Fucss,  sy  si  gross,  so  trambe  st  eim 
Herz.  — ScAtM,  64,94. 

49  D’  Kindar  und  (P  Kakeln  (Ferkel)  haben  »II»- 

wnl  ( jederzeit)  laro  Säckeln.  (Baierr^.}  — /kv*. 
herg  17/,  67. 

50  Daheim  gezogen  Kind  ist  in  der  Fremde  vü 

rin  Kind.  — RnUer,  263. 

51  Dai  Kuinen  Kinnern  giät  Brüoud  (Brot)  ua 

litt  srlvver  näoud  (Noth),  dai  is  wärtb,  d^t 
mo  ne  slätt  met  der  Kiuse  (Keule)  diond 
^Arntktrg.)  — FirmenitAx , I,  353.  6. 

62  Dns  älteste  Kind  beräth  das  jüngste.  — 
216.222. 

Beaieht  aieli  aaf  die  den  (ieeehwietem  gebekrr»-^ 
Abfindnug.  Da,  wo  die  Bauernhöfe,  um  der  Zentlekc 
lang  der  GrunditUcke  cutgraeozuwirken,  eiaan  StAl' 
Übergehen  wurden,  konnten  die  andern  (leachwiifff  rw 
Abfindung  (AuiFtiuer)  beaiiipnichon , um  iichc^giBr^ 
Herd  zu  gründen,  wenn  lie  «•  nicht  vorxogrn.  ianaio 
abb&Dgiucn  VcrhAitniiau  am  beimalliclivn  llirde  zaU*'- 
hen.  Unter  dem  »Iteiten“  lat  hier  der  Sohn  ni 
itehen,  welcher  dai  Out  erhielt,  aaeh  wennerdcaJ*^ 
ren  nach  nicht  der  »Iteite  war.  Da«  ,.  berathea“  *** 
darauf  hin,  daai  der  Sohn,  dem  der  vAterlicbi  Bofft- 
blieben,  leiDcn  Geachwiztern  in  Kothfhllen  HftJfr  Br- 
teu  »olUe.  (8.  Krbrn  14.)  Dai  Sprichwort  gehört  dB 
.Ui»ii€M€r  ProfinttitlrfcAl  an:  „Dae  »Iteit«  Kiit  4m 
JODgit«  beritb.**  (Wigand,  Minden,  XI,  418,  l»; 

53  Das  ehelich  geborene  Kind  behält  seines  Vaten 

lleerschild.  — llerliu*.  11,6;  Euenkart.  liO:  1^' 
hrani,  25  . 33;  .Sitnroc*.  5576.  Crof.  58.  t07; 

17/.  50. 

Diel  Sprichwort  handelt  vDn  Kiuders.  die  aa> 
Miibeiratli  hervorgegangeo  liod  und  will  Mgeo.  dwr 
aolche  Kinder,  auch  wenn  die  Mutter  mit  dem 
nicht  ebenbürtig  war,  dennoch  dea  letatera  SU«- 
Wappen  und  Güter  erbca  alio,  daa  Herkom»« 
Mutter  ihnen  nicitt  «nm  Nachthell  gcreirhea  loll^  ik- 
gleich  bei  Prinzen  eine  Auioahmo  itattftadrt.  (8-  Be*r- 
•chtld  1.) 

54  Das  jüngste  Kind  folgt  dem  Vater.  — 0n{.  M.5B- 

D.  h.  ei  war  in  ciDtalnan  Thoilen  Deuticblaad* 
dann  frei,  wo  alle  übrigen  , Kinder  wezea  der  ITami- 
heit  der  Mutter  eigen  waren.  <8.  Mutter.) 

Ukii.:  Ye  üat  Juugtte  kJnd  nach  dem  valtcr.  (hn«», 
li'6. , ///,  522;  f»V*on».  Reckttalt.,  356.; 

55  Das  Kind  heschmuzt  sich  und  reisjt  LOcwfi 

die  Mutter  näht  und  wäscht.  (Uikma.; 
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16  Dag  Kind  bricht  alle  Gedinge.  — Cmf,  M5,  tc4 

u.  iCO.  83. 

W«DQ  auch  di«  Bhelent«  beim  B«gian  ihrer  £he  ihre 
khoftigen  VermOgenarechle  su  oniuoii  berecbligt  «ind, 
das  eheliche  Kind  bricht  ihr«  Eheitiftangen  nod  Ver- 
trage; denn  Jedem  Kinde  gehört  seiner  Aeltero  Ual. 
Da«  Kind  bricht  aber  auch  in  Ichnareohtlleher  Be- 
siebang  dann  da«  Gedinge,  wenn  ein  Lehen  für  den 
Fall  semee  Ableben«  ohne  reÄniitiohe  Naebkommm  einem 
andern  sagcsiebert  war,  der  Lehnibesluer  aber  uoeh 
einen  lehnifghlgen  Erben  erhall.  (8.  Gedinge  2.) 
Mhd.;  Da«  kint  da«  bricht  all  gedingc.  (Urtlo^,  Fi$enae/ier 
S.  6!^.; 

57  Das  Kind  bflsert.  'Oberhe$ten.J  — //iilebrnnj,  S1 . 31 ; 
Eftor , I.  399:  Orttf.  58,  üi:  Crimm,  Refhlialt.,  369. 
SoTlel  wie:  Das  Kind  folgt  dem  Buaen  (a.  67), 

5S  Dag  Kind,  dss  seine  Mutter  verachtet,  bat  einen 
Stiukendcu  a\thetn.  — 5imrurk.  56?4;  i(riiMb<>rg 
17/.  93. 

59  Das  Kind  der  Stiefmutter  wird  doppelt  (zwei* 

raal)  gefuttert.  'lAdn.j 

60  Das  Kind  eint  und  scheidet  der  Acltcrn  Gut.  — 

Graf,  305.  163. 

Welflhe  beeondern  FosteetiiiDgen  die  Aeltern  bei 
Eingebung  der  Ehe  in  Betreff  ihre«  Gute«  gemacht 
haben  nagen,  sie  können  die  Krbreobte  dea  Kiodea 
Dicht  beeintrSohtigeii.  Auf  nUgon:  Dat  kindt  sammt 
und  acheidet  dal  Gut  siucr  Olderen.  ^.Yor^ia'iu , 79./ 

61  Das  Kind  erstickt  ofl't  die  Mutter.  — l.chnuinn, 

31,  5. 

62  Das  Kind  füllt  wieder  in  der  Mutter  Schos.  — 

/Hslor. , /.  SO;  /-.uenAnri . 377;  Saehsensfiiffirl , /,  17,  l, 
llitlebrand,  157,  219;  £«rfnn,  376;  Graf,  194,  75;  5’im- 
roiA,  5'>74;  Körte,  3394;  Itraun.  !.  1645. 

Der  matterliehe  Scho«  beaeiohnet  Aeltern  und  Oroes- 
altern.  Dae  8pticbwort  redet  von  der  Verlaeeenschaft 
eines  Kinde«  und  sagt,  das«  sic  nach  dem  Tode  des 
Kindes  den  Aeltern  wieder  zufaUe.  Daher  hiess  Mher 
das  Erbrecht  der  Aeltern  auch  Schoefall.  (Oriium, 
R^chlralt.,  47C.)  Kach  dem  römischen  Rechte  haben 
die  leiblichen  Ge»c)iwi«ter  eine«  Kindes  nach  dessen 
Tode  gleiches  Recht  am  Erbt>  mit  den  Aeltern.  (S.  Gat, 
Bubst.  43.) 

Fr*.;  D'on  rlent  l'agnean,  Ik  retournc  la  ]>oau. 

C3  Das  Kind  fUIlt  (gehört)  zur  ürgorn  Hand.  — 

Geugler,ii,  10;  i'irAer,  €6,  59,  Piz/ur.,  17,36;  £urn~ 
Aarl,151;  £slur.  /.  Mu.  70;  ///,  SOS.  /Jeriiuz, //.  6; 
Eisrfein,  373;  llUlrbrand,  20.30;  .S'imrorA , 5575;  Graf, 
56,  J16— 118;  t'iWiAom.  l.  50;  Grimm,  llerhhatl..  334. 

Wahrend  in  einem  Tbeilo  DoutBcblamle  das  Kind 
der  bessern  Hand  folgt«  (e.  67>,  ln  e-inem  andern  di« 
freie  Mutter  ein  frei  Kind  gewann  (s.  Geburt6),  wieder 
die  Bohne  nach  dem  Vater,  die  Tochter  nach  der  Mat- 
ter <c.  Sohn)  ihr  Freilieitemaas  bestimmt  erhielten, 
sagt  das  obige  Sprichwort,  das  einer  spätem  Zeit  and 
einem  in  nogcseiällcher  Form  enlataiidcuen  Gesota  ange- 
bOrt,  dass  die  Kinder  stets  unfrei  sind,  wenn  nur  eins 
der  Aeltern  unfrei  ist.  rnter  der  „Ärgern  Hand**  wird 
der  Ehegatte  verstanden,  welcher  mit  dem  andern  nicht 
von  gleichem  Stande  ist,  es  mag  Vater  oder  Mutier  solo. 
Das  Sprichwort  will  daher  sagen  , dass  Kinder  aus  einer 
ungleichen  Ehe  enteprossen,  allemal  nur  den  Stand  er- 
langen, welchem  der  ungleiche  ifatte  angehOrt.  Zu 
den  nngleloban  Ehen  gehörten  die  eines  Freien  mit 
eiuer  Leibeigenen , oder  eines  Adliclion  mit  einer  Borger- 
Uciien.  Cster  den  versohiedeuun  Abstafangen  der 
Freien  kennt  der  SaeAirmtftiri/ri  keine  Mlsheirathen. 
Vud  wenn  cs  darin  heisst,  dass  ein  Kind  besser  ge- 
boren sein  könne,  als  sein«  Mutter;  so  ist  dies  nur  in 
dem  Falle  denkbar,  wenn  die  Mutter  aus  einer  andern 
Klasse  der  Freien  als  der  Vater  ist.  (Vgl.  darüber 
uni  bei  verwandten  Sprichwörtern  die  Abhandlung: 
UoAfr  Adel,  KöenöurUf/ktU  u>vt  Mtiktirathen  in  den 
OftntboteH,  Leipzig  1855,  Nr.  10;  die  Scbiift;  Veb*r 
AhtheinüAtn  ia  drti  deut^ehrm  rtf/irrmden  Fürttetikäutern 
H.  z.  M>.  von  H.  Ziipf , Stuttgart  1653.) 

AiAd,;  Diu  kint  gebOrent  sa  der  ergern  hant.  (üaurtr, 
/ . 46.; 

tat.z  Partne  «««laitar  ventrem.  (Rinder  11,  2480;  AVzr- 
Irin,  373.; 

64  Das  Kind  findet  sich  leichter  als  die  Wiege.  — 

dilmciAJi  17,  404. 

65  Das  Kind  folgt  dt-ni  ßusen.  — Fmot,  I,  3SS;  UMe- 

hrand  ,31,31 ; KmtUingrr , 693 . Grimm , Urchhalt. , 325  ; 
Graf.  58  . 334. 

•Sagt,  dass  der  Geburtssiand  der  Mutter  den  de« 
Kindes  bestimmt.  Galt  früher  von  Kindern  au«  Rlieu 
zwischen  freien  und  leibeigenen  l'crzonen,  oder  vnn 
Eben  unfreier  Leute,  die  verschiedenen  Herren  gehör- 
ten, jetst  bedingnngsweise  von  uuebclichen  Kindern. 
Fr*,:  Le  ventre  affranchit.  (Lvy*tl,  /,  4o; 


€6  Das  Kind  folgt  seiner  Mutter.  (8.  59  n.  67.)  ~ Graf. 
56,  333. 

JIAd.:  Dat  kint  volgbet  sljnre  moeder.'Tf^'*<ff''*P^''>  199.; 

07  Das  Kind  geht  nach  der  bessern  Hälfte.  — 

Graf.  56. 313. 

Im  altan  Norden  war  es  ReuhUgrnndaals,  data  wenn 
eins  der  Ai-llem  frei  wer,  das  Kind  stets  des»on  Ge* 
burtsstand  erliielt,  und  «war  ohue  Unterschied  de«  Oe* 
■ohleehta. 

Ran,:  (Aangln  bam  a batra  halvo.  (Reime,,  17u,; 

68  Das  Kind  im  Leib  ist  eine  Last,  in  der  Geburt 

ein  schwerer  Prast  im  Auferziehn  erfordert’s 
Müh,  es  sei  so  spat  wie  früh.  —*  Sryboid,33S. 
*)  Vgl.  Campe,  B'A.,  III,  685. 

69  Das  Kind  is  gestorhe’ (todt),  die  Gevatterschaft 

hat  e Knd’.  — Timdiau,  731 ; rrizcA6i>r*,  1991;  /*o- 

rdmiaAmi,  3059. 

Wenn  die  bindende  Ursache  anfbOrl,  llset  auch  ge- 
wöhnlich die  dadurch  veranlasate  frcnndliohe  RQck- 
eicht  nach. 

Lat.:  Cuntemnunt  spina*  cum  cectdere  rosa«.  (Philippi, 
I,  U2;  8ej/f>otd,  87.; 

70  Das  Kind  ist  beider  Aeltern  Kind.  — Graf,  iss,  68. 

Ist  also  aach  berechtigt  beide  Aaltem  cu  beerben. 
„Dat  kynt  bejde  ulderon  is.'*  (Rickt/»o/m,  383,  11.) 

71  Das  Kind  ist  das  MacliKte.  — Graf.  i93,  6i. 

NAmllch  «um  Erbe.  (8.  Gut,  Babst.  3S.| 

XfAd.:  Da«  cblnt  la  daz  neste.  (Orth/,  I,  6,  1.^ 

72  Das  Kind  ist  der  Schutz  des  faulen  Wethes  und 

der  Zügel  des  raschen. 

73  Dos  Kind  ist  oft  der  Mutter  Tod.  — Fuelcin,  374. 

Lat. : Maium  Consilium  oonsultori  pesiimum.  (EiarUim,  374.; 

74  Das  Kind  ist  schwer  zu  taufen,  sagte  der  be* 

trunkene  Pfarrer,  da  konnte  er  das  Formular 
nicht  finden. 

75  Das  Kind  kann  dein  Kinde  Gut  leihen.  — Graf. 

559,  60. 

Jeder  Lehnsmann  kann  sein  Gut  bis  in  die  siebent« 
Hand  weiter  verleihen.  (Vgl.  Graf,  339,  5$.)  Dabei 
hindert  UDinUmligkelt  weder  am  Leiben  noeb  am  Em- 
pfangen. „ Wie  Jung  auch  der  Sohn  nach  «eines  Vaters 
Tode  i«t,  wird  er  vor  seinen  Herrn  gebracht,  dass  er 
ihm  sein  Gut  leibe,  so  soll  es  Ihm  der  Herr  leihen, 
wenn  sein  Vormund  für  ihn  nach  Lehnreobt  das  Lehen 
nachsucht  und  Burgen  seUt.“  (KüAlrr,  Ovrlitier  LtAn- 
recht.)  Der  Eid  wird  später  geleistet. 

76  Das  Kind  macht  den  Schadon  und  der  Vater 

muss  ihn  bezahlen. 

Die  Finnen;  Das  Kind  kennt  nicht  die  Obrigkeit,  dae 
Weib  nicht  die  Gesetze.  (Rrrtram,  43.; 

77  Diis  Kind  mag  seinen  Vater  nicht  erben,  weil 

IT  lebe.  — fVIri,  //,  66. 

78  Das  Kind  mtjss  einen  Namen  haben,  soll  man's 

taufTen.  — hin , ll , 66. 

79  Das  Kind  muss  einen  Namen  haben  und  wenn’s 

Hans  heissen  soll. 

lIoU.!  Ilet  kind  moet  een'  naam  hebben,  al  heette  bot 
ilan  ook  Roeltj«.  (Barrtkomet , I,  404^.; 

80  Das  Kind  muss  einen  Vater  haben.  — Peiri.  //,  66. 

81  Das  Kind  sagt  nur,  was  es  gehört 

Kn<ft.:  The  cbild  saith  nolhiog,  bnt  what  he  beard  at  the 
Hre.  (Buhn  //,  4.; 

82  Das  Kind  sagt  wol,  dass  mau's  schlägt,  aber 

nicht  warum.  — ^ SimrocA,  3596;  Körte,  3373;  /h*uu* 
17/.  83. 

Rän,;  Uurn  karer  at  det  fanger  bug,  og  ikke  hvad  dst 
bryJef.  (Prot,  dan.,  48  u.  309.; 

ÜiM,:  Tkint  seit,  dat  ment  slaet , men  niet  waer  oro. 

(Punn.,  23,  13;  Uarreöome*.  !,  404*'.; 

Lat.:  Guöd  puer  est  cesos  fort,  sod  non  cur  ita  eesui. 
(FaUrnteben  . 697.; 

83  Dan  Kind  sammelt  und  scheidet  der  Aeltern 

Gut.  (S.  56.)  — Graf,  155,  116. 

Welche  besondere  vomOgeDsreobtllchc  Bestimmiiagen 
auch  in  den  Ehestiftungen  Rcmaebt  worden  sein  moch- 
ten , IO  galten  sie  im  wezentliciien  nur  so  lange , als  die 
Kbe  ktnderlo«  war.  Sobald  der  Eh«  ein  Kind  ent- 
spross. war  in  der  Regel  Gabe  and  Gedinge  entswel; 
denn  dae  Kind  sammot  (einet)  und  scheidet  seiner 
Aeltern  Out,  sobald  et  das  Lieht  der  Walt  «rbliokt. 
K«  «int  so,  dsis  dann  Kind  and  Aeltern  gleich  relcli 
werden,  und  es  scheidet  so,  dass  dom  Vater  «in  Tbeit 
gehört,  der  Mutter  der  zweite  and  dem  Kind«  der 
dritte,  sofern  es  nicht  Zwillinge  sind,  in  welchem 
Falle  vier  TheU«  enlsttodcn.  „Dat  kiudt  luunniet  und 
loheidet  dat  gndt  liner  Olderen.*'  (Sorfuann,  151,  12t 

84  Das  KiDcl  schlegl  tieni  Vater  nach.  — l'rtri,  ll,  66. 
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86  Das  Kind  soll  kriechen,  bis  es  gehen  lemL  — 

ItffifuUrs  17/,  4S. 

Däm.;  Bftro  ikal  krjrbe  tU  det  lerer  at  gftae.  (Bokn  I,  34d<^  | 

8B  Das  Kind  stcbet  in  der  Geburt  vnd  ist  kein 
Kraflt  da  zum  scbcren.  — Okmutm.  715,  5. 

87  Das  Kind  steht  allezeit  zu  seines  Vaters  Statt. 

— Graf.  194 . ?S. 

Wm  er,  IO  laoge  ei  dem  SlterlicbeD  H«n«e  oiiielb'  ' 
■tiodie  MgebOrt,  bei  «eiDem  Tode  hinlerlAiet.  gehbrt 
deo  Aeltem.  (8.  Aelleru  13,  Erbgut  4,  (lUt  86.) 
„Vnd  itebet  »llieit  daii  kindt  su  icinea  veteri 
(A'amptt, //f.  iSl.)  [ 

88  Das  Kind  stirbt  auf  die  Mutter.  — > Graf,  194. 77.  j 

Die  Mutter  beerbt  ihr  Kind. 

MliJ.:  Dat  kind  atirbt  »ufTdy  mutter.  (Tkün'jtm.  G7,  Sl7.) 

81)  Das  Kind,  welches  nicht  schreit » nährt  sich 
nicht  gut. 

00  Das  Kind,  welches  von  der  Amme  genährt  wird, 
nährt  auch  die  Amme. 

91  Das  Kind  will  etwas  Willen  hau. 

ffoU.:  Klndercn  muetcu  wat  will  hebbeo.  (J/arrekome*, 
t,  406». ) 

0*2  Das  Kind  wird  nicht  lange  leben,  cs  ist  zu  klug. 

Im  Koglltchen  bet  men  in  neuerer  Zeit  dt«  Sprich- 
wort: Daa  Kind  wird  nicht  Inoge  loben,  ei  iit  in  su 
rieien  (V*ertieheniDga-)Oeaellicbeften  eingeknufu  (Vgl. 
ßre$lau(’r  ZeilwHp.  Nr.  493,  B.  8TJ3.) 

03  Das  kr&nckste  vnd  schwächste  Kind  das  liebste. 

— IVlri.  //.  67. 

94  Das  liebe  Kind  ist  dem  Vater  so  ehnlich  als 
wenns  jhin  aus  den  Augen  wer  geschnitzet. 

— Ilerberger.  /.  2,  725. 

05  Das  münchener  Kind  kennt  keinen  hohem  Thurm 

als  den  Frauenthurm.  — .s'imrofi:,  7X50.  /iniutxrrp 
I *.  91. 

06  Das  stärkste  Kind  ist  das  liebste. 

97  Dass  muss  ein  klug  Kind  scyn,  das  seinen  Vat- 
ter  kennt.  — Mmeuttu , Kbclailfel , itn  TTiculnim  Dio- 
boionmi , 295  I 

08  Dat  drudde  D61  vun’n  Kinne  sloggt  na’n  Vader. 

— Airhird/il , 1011. 

00  Dat  mot  cd  blecht  Kind  siyn,  wu  sik  kein  Var 
(Vater)  tau  finnen  lätt.  (Düren.) 

100  Do  dat  Kind  hebben  sali,  mut  (inner  liggen.  — 

)/,  255. 

Pfl^e  mnn  früher  in  Homburg  beim  .\nitecken 
einer  Toborkspfeife  nn  der  ondern  r.u  isgeo. 

101  De  Käinjt  sc  l'rom,  wu  se  schlOfen.  — .sc*u- 

.'sÄ5. 

102  Do  Bkäiujt  terfen  net  kumpern.  — Ncfe«*(pr,  587. 

103  De  ken  Kinner  bett,  hett  ok  keu  Hinner.  — 

^'(ckratd.  1013. 

104  De  Kengero  ihre  Welle  steht  eu  den  Holzhött. 

(UeHburtj.J 

105  De  Kinder  gliket  den  Eidern  mehr  cs  den  Ko- 

ber. (Writlf.i  — Bofbf-l,  143. 

106  Do  Kinder  mötet  bet  taun  twölften  Järo  Togen 

wären.  — ScAiimluuA  , ff,  57. 

Wenn  die  richtigen  Grundlogen  rur  Ersiehnng  bii 
dohio  uicbt  gelegt  eiud,  lu  iat  ca  uachber  su  ep&t. 

10/  De  Kinder  utstfirrt  (ausscbickt),  kriggt  Kinder 
wer.  ■—  Kern,t27. 

108  De  Kinder  Will  siti  in  de  Moors  Knappsack. 

(Oitfriee.)  — Hantkalendcr , Hl. 

Iu9  De  Kinner  winnt  (miethet),  möt  Kinner  holen. 

— Gnldtchmidt , 115. 

Wird  mein  iu  Bezug  auf  Dieoalboteu  gebraucht, 
doch  nicht  leiten  auch  auf  junge,  in  der  Wirthoeheft 
iiiierfobrene  Frauen  angewandt. 

110  De  kli  Käinjt  hu  lachen  uch  schran  än  enem 

Säkcltchcn.  — .SchwühT,  5is. 

1 1 1 De  kU  Käinjt  hun  det  Fät  angder'n  Pil.  — 

.StÄHalcr,  577. 

112  De  mit  Kinder  utgeit,  kummt  uk  mit  Kinder 

wer  to  Hüs.  — Aeni,  226. 

113  De  sin  Kind  klcct  in  *er  Ask,  den  jökT  dat 

Geld  in  der  Task.  Bremen  ) — AV<«b>r,  251. 

114  De  sin  Kinner  gilt  Brod  un  litt  sülwest  Noih, 

do  is  werth,  dat  man  cm  slcit  mit  der  Kul 
doU  — EiVhrriM,  196;  für  AUmark:  Danneil.  ii. 


115  Dei  Kinner  wint,  möt  Kinner  holden.  — Mru.un. 

116  Dein  Kind  ist  bis  zum  fünften  Jahre  dein  Herr, 

bis  zum  zehnten  dein  Knecht,  vom  zehntea 
bis  fünfzehnten  dein  Geheimratb,  dann  wird 
es  entweder  dein  Freund  oder  dein  FeiniL 

117  Deine  Kinder  essen  nicht  mit  dir,  du  issest  mit 

den  Kindern. 

118  Dem  einen  Kind  gibt  man  das  Brodt,  dem  sd- 

dern  entseucht  mans.  — Petri,  ll.  73. 

110  Dem  Kind  all  sein  Mutbwilleu  wehr,  so  hask 
sein  im  alter  Ehr.  — Petri,  u,  74. 

120  Dem  Kind  schadet  der  Mutter  Bruch  nichL  — 

Klingen.  943**;  Graf.  300,  127. 

Weno  dla  AeUera  oicb  otraflAUi^  nachm,  to  boktu 
dioi  di«  Kinder  nicht  an  büien.  (8.  Sohn  nnd  Stel/l«  > 

121  Dem  Kind  singe  Welle  stich  en  der  Hölle'. 

(K&n.)  — FimtzTiif/i , /.  475  , 208. 

•)  Eck«.  Winkel. 

122  Dem  Kinde  keinen  Branntwein,  dem  Fölles 

keinen  Hafer.  — tiertram.a. 

123  Den  Kindern  gibt  mau  Milch  und  Brei. 

Di«  BoM«n:  Den  Kindern  Brei , dm  Oro«s«n  BotKn 
[Altn.ann  V.  100.^ 

1*24  Den  Kindern  jbren  Willen  lassen,  verderbt sir. 

— Petri  , //,  78. 

125  Den  Kindern  musei  man  den  Kopf  brechea.  — 

Mager.  //,  104. 

126  Den  Kindern  sitzt  das  Herz  nicht  furdembia- 

dem.  — fWri,  //,  78. 

127  Den  Kindern  soll  man  jhre  kindische  tVeä« 

lassen.  — /v»ri, //,  78. 

128  Den  lieben  hindern  gibt  man  vil  uameii.  — 

FranrK,  /,  67  **;  NdioUei.  1128*;  Braun  . I,  1843. 

129  Der  bleibt  gewiss  ein  verderbtes  Kind,  der 

mehr  verzehrt,  als  er  gewind.  — o'rwirr,  ///.  u. 
Lrkmann,  II,  81 , 111. 

130  Der  dritte  Theil  vom  Kind  schlägt  nach  deiu 

Vater.  — Iteimberg  VII,  31. 

131  Der  Käii^jden  ärzlreit  üs  am  Dorsch  vcrlircu. 

SebuMter.  579. 

132  Der  Kinder  Ehre  ist  der  Aelterc  Freude. 

H>M.:  D«r  kludervn  «er  i«  d«  krooo  der  ouderea.  (Ban>- 
5oNi«r,  /,  403  ».J 

133  Der  Kinder  eigener  Will  ist  Muthwill.  — 5irf*r,af 

134  Der  Kinder  hat,  der  hat  auch  Dreck;  der  feiste 

Säw  hat,  der  hat  auch  Speck.  — Li*»**'. 

ff.  80.  90 

135  Der  Kinder  n:ichst€r  Vatermag  i«t  ihr  Vogt'. 

— Graf,  172,  17I. 

')  Vormuod.  — Ueber  die  ver«cbi«doneo  BeMick»»- 
gen  dei  Vurmuudei  vgl.  Momber.  Uriprtarhcl^ 
Gracdicto  war,  der  ntohit«  mAuuUehe  VarwooJwu- 
Vornmud  der  rerwoiitca  Kiudor.  (S.  Erbloier, 

87,  2ü4  n.  42.1.) 

136  Der  Kinder  llegimont  nimpt  kein  gut  end.  - 

Pein.  II.  97;  Mathemf,  232**. 

137  Der  Kinder  Schande  ist  für  die  Aeltem  keict 

Ehre. 

itbft.:  Wan  man  oft  de«  kiadc«  leband  aelt  d«n  nUzri» 
di«  hand.  (Hiny.)  ('ZinppWa,  198J 

138  Der  Kinder  vnuerstand  hindert  Gott  niebt  w 

seiner  Allmacht.  — fV/ri./,  is. 

139  Der  Kinder  Weinen  lehrt  (macht)  die  Frsoe'! 

singen.  — /.ph»n<in«,  II,  32*-’,  70;  Körte.  3J7«.  Si»* 
rofit . 5660. 

140  Der  Kinder  Wille  steckt  in  der  Rutlie.  — 

ruck , 5561. 

Auch  die  Buiieo  lagen:  Di«  Kinder  begehrvs  di« 
Kuth«.  (Heintbery  VU.  »I.;  . 

141  Die  ein  kind  Ihut  geberen,  sol  cs  erEUtea  vu« 

crnehrcu. 

tu/.:  Kit  puer  alcudui  a petre.  »imulqu«  tucDtl«*  (t*  - 
coinm.,  151.^ 

i 142  Die  ersten  Kinder  die  liebsten.  — Pttri.U.iit- 

143  Die  {'rsten  Kinder  nemmeu  die  reiffslen  b)ik 

hin.  — ttenii^ih.  392  , 43;  Petri.  II,  127, 

144  Die  "cralhcno!)  Kinder  sind  die  besten. 

145  Die  kinder  bleiben  nit  lang  vff  einem  sin«»«'.  — 

!T(i/»7>ih«,  91*;  Iknixih,  414,  t. 

Lat.:  Pueri  mutantur  io  bora«.  (l/emtck,  414,  *♦> 
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146  Die  Kinder  des  Sciimieds  fürcbtun  die  Funken 

nicht  (oder:  siud  der  Funken  gewöhnt). 

147  Die  kinder,  die  so  tydlick  wyseD,  de  lenen  nit 

lang  oder  eth  weiden  gccke  darvyth.  — Tni>‘ 

ptut,  S43^. 

Lüi.:  0<U  pu<nii(M  pralooci  Mpi«nUa.  (Tappiut,  243*; 
frAim. . 906.^ 

148  Die  Kinder  essen  nicht  mit  uns,  sondern  wir 

mit  den  Kindern.  — Oec.  rar..  /.  4. 

149  Die  Kinder  haben  gleiches  Reclit  zu  ihrem  Erb* 

tbeil.  (6.  Sobwert  aod  Sohn.)  — Graf,  189.  43. 

IM  Die  Kinder  haben  Lachen  und  Weinen  in  einem 
Sack. 

Pdm.:  Ssleci  ntij)  ptacs  > ^miech  w jedn«j  torebc«. 

(Lompa.  lO.J 

161  Die  Kinder  in  der  Were  gehören  zu  dem  Gute. 
(9.  Qut  38.)  — Graf,  19S.  88. 

„Dj  kinder  io  dar  war«  dy  gehoraii  t«u  den  «rire.‘* 
(Gering,  jy,  1i.) 

163  Die  Kinder  ja^t  man  hiuauB  und  die  F rcmdeii 

tanzen  im  llaus. 

ln  Aegj'pten  legt  men:  Die  Uoclixoit  iat  dio  Hoch' 
eeU  oneere  Vntert,  aber  die  fremden  Leute  Terdringen 
nne.  (BurckiarJI , 31.J  Dio,  welche  die  begründeteten 
AneprUobe  enf  etwse  haben,  werden  oft  daroh  andere 
ihrer  iBeebte  beraubt,  towie  oft  bei  einem  Feete  die 
Kinder  inrbcktreten  mOeeen,  um  den  Oitaten  Fiats  su 
machen. 

16?  Die  Kinder  krieffea  offt  siumpfle  6^eene,  wenn  ' 
die  Elteni  h^eu  Wintertrollcn  gessen.  — 
hii-i,  //,  134. 

164  Die  Kinder  küssen  die  Ruthen.  ~ Luihcr't  Titchr., 

Kebmen  eine  verdiente  Strafe  dankbar  hin. 

155  Die  Kinder  lernen,  dass  die  Alten  können 

(wissen). 

liotL:  leder  leert  bet  beet,  ata  hij  een  kind  ie,  dat  bem 
te  pae  tal  körnen,  ale  bij  een  man  ie.  (Barrebomee, 
I,  sosi».; 

156  Die  Kinder  muss  man  in  saubemi  Wasaer  baden 

vnd  nicht  in  Mistlnchon.  — /.eAmnnn.  437,34; 


Sai/er,  388. 

157  Die  Kinder  müssen  der  Elteiu  schuld  l>ezableii. 

— /Vfri,  II,  133:  lhnitcU,i6i.  19. 

15S  Die  Kinder  müssen  oft  die  Sunde  der  Aeltorn 
beweinen. 

159  Die  Kinder  piepen,  wie  die  Aelteru  aiugen. 

BSk$n..‘  Co  diu  clnlr  Co  pfi  otei  vidi.  (Öelalvetky,  41U.^ 

160  Die  Kinder  reden,  was  sie  von  den  Alten  liörcu. 

Bpitm.:  Lo  qnu  «1  ni&o  oyü  en  cl  bogar,  cau  diso  «n  cl 
portal.  (CuAier,  3370.) 

161  Die  Kinder  schlagen  zuweilen  um  (ans  der  Art). 

„’S  bist  wnl  innst«:  Dar  Oppol  feil  nlob  weit  vuin 
Stoisme,  anwoUon  obor  acblon  dio  Kindtr  doch  im.“ 
(KtUer,  163*.; 

163  Die  Kinder  seyn  Kammerlyren.  — Cruirr,  ///.  3i; 

Lehmann,  //,  84,  139. 

163  Die  Kinder  sind  das  erste  Blut.  — Cra^.  2oo.  los. 

Sio  babtn  daher  di«  «raten  AneprSche  anf  den  Siter. 
Uchen  Noeblaae. 

FTUm.:  De  kinder  de  sjn  dat  erate  blot.  (Hicktkoffn, 
38t,  ■.) 

164  Die  Kinder  sind  der  Mutter  Ai*tzt.  — Petri,  u.  is4. 

165  Die  Kinder  sind  einem  nicht  am  Schienbein 


gewachsen.  — £uidnA.3S3. 

166  Die  Kinder  sollen  keine  Kälber  sein,  wenn  sie 

aus  dem  Hause  gehen. 

BSka.:  Ut  ev4  deil  doma  kaei  Jlsti.  (C4taio9*ty,  873.) 

167  Die  Kinder  wachsen  anf,  wie  im  Walde  die 

Bäume. 

Di«  Polen  behanpUa : Stadtkinder  waobeen  anf  wie 
di«  Ferkel,  BdehaanDekinder  wie  die  JnngeD  Wolf«. 
Ironleeb  der  Holländer:  Br  wichst  in  SebOnheit  anf 
wie  die  langen  Affen.  (KetHsberf  VII,  68.) 

166  Die  Kinder,  welche  den  Kuchen  verzehrt,  sind 
die  Feinde  derer,  die  ihn  gespart. 

169  Die  Kinner  und  die  Hund*  frasseu  alli  Stund^ 

fPronW*.)  V«  •*'  * ' 

170  Die  hiemc»»kiTtder'  sind  die  bestedH'  , 


M'di«  er 


I7i  Die  kleinsten  Kinder  müssen  znersSiind  Bett. 

tnsUed.vwYlAbrre. 

3oni^^,  7.  40|b.)  .*•  :»>t  A ■ 


172  Die  kleinsten  Kinder  sind  dio  liebsten.  — Prin. 

//,  134. 

173  Die  letzten  Kinder  nehmen  der  Mutier  Braut* 

schätz.  — Graf,  ti6,  ns. 

Besieht  sieb  anf  di«  eoganannte  CoUationspfliobt, 
welche  eine  glalebmSssige  Theilnahme  der  erbberech- 
tigten Häupter  bezweckt.  Daoacb  mussten  die  TOeb- 
ter  sieb  aoreohnen  laseen,  was  ihre  Mutter  als  MUglft 
oder  Aussteuer  eusgebrnebt,  and  di«  leuten,  d.  h.  die 
Kinder  zweiter  Ehe  erhielten  der  Matter  Breutsobats 
voraus. 

A'ie>Urd.:  Da  lasten  kjndere  nemen  erer  moder  bruUebat. 
(Back,  334.; 

174  Die  liebsten  Kind  holt  Gott  am  ersten.  — b'raftr, 

///,  31 ; Lehmann,  II,  83,  184. 

175  Die  meiste  Cbinder  b&nd  d’  Chübelmacher  und 

d’  Besebinder.  (Fricklhal  im  dargow.;  — Sebveis, 
II.  184  , 49. 

176  Die  rechten  Kinder  bekommen  Honigwecken,  den 

Stiefkindern  muss  Scbimmelbrot  schmecken. 

Die  Bussen:  Dem  eigenen  Kiude  bZekt  die  Mutter 
die  sUsseu  Wecken,  dematiofkinde,  weun’s  hooh  kommt, 
die  ealsigen  Brezeln.  Und:  Die  rechten  Kinder  be* 
kommen  ettse  Medcracben,  die  Stiefkinder  eauern  Kwaa. 

177  Drei  Kinder  Einer  Mutter  sind  dreierlei  Art 

In  Litauen:  Kinder  einer  Mutter,  aber  nicht  einerlei 
Art.  fR*imtberf  /,  177.) 

178  D’s  gebrannt  Kend  för’t  sich  vorm  Feuer.  (Henne- 

btr^.J  — FronimoiM , 17,411,  143. 

1 79  E Kftinjd  äs  wä  c Wäinid  \ awer  wur  cnem  der 

SadelhiUt  schlukt,  däu  äs  uiclie  Sebpass.  — 

Citiel/vHbüry.-iadu.J  — Schutler , 803 
Ein  Kind,  ein  Wind;  wenn  aber  oiuem  der  Sattel- 
hengst stOrat,  das  iat  kein  Spaet.  (PrvyramiM  dew  ttan- 
pehrcAen  Oyrnmattumt  in  SckHttbto'v,  Kronstadt  1S6U. 
8.  17:  Bit  ii4benkHrpi4Cä-*a<k»i»ck4  ttaunrnkvckieU  von 
Jok.  ild/t.)  Das  Sprfobwort  ebarakterisirt  die  praktisobe 
Biebtong  des  siebeobSrgitclien  Bauern,  der  es  ntebt 
liebt,  wenn  Acker  und  Out  soreplittort  and  sein  Be- 
ailztbum  serrisson  und  verQUebti^  wird.  Noch  etSr- 
ker  vertritt  der  tbttriogische  Bauer  diese  Biebtnsg. 
<8.  AVeiberstorben.) 

180  E Käinjd,  e Wäiujd.  — >i4iiuter,  etis*. 

181  K Käinjd  schrat  sebi  wuii  e bangrig  äs.  — ^h* 

«fer,  371. 

182  E Kengk  ess  ’ne  Greuel  cm  Hus.  . i/e<lbKrir.> 

D.  b.  ein  einzigee  Kind. 

183  K Könd  Öss  kn’  Rönd.  (Trier.)  — Laren,  iSO,  4t. 

Uegeu  umuissige  Zaebtignngeu. 

184  E scbüun  ICcnk  wat  nob  si  Modder  ä’t  (artet). 

(.\achen.)  — /,  48t,  38. 

185  Eon  Kind  is  beder  as  en  Kalw  (Kalb),  dat  lobt 

(läuft)  w'cnigstenK  datt  erste  Jufar  iii  in*t  Kom. 

(liendiburg.) 

180  Ken  Kind,  kcii  Kind,  twei  Kind,  Spelkind,  drei 
Kind,  recht  (vel)  Kind.  f//a«nocer.;  — Ä*om- 

Ixich,  I,  S;  ^chmonH,  Ult:  Airbiraid,  1027;  Frommann, 
IV,  387,  410;  tUMMchmidt,  182;  Bueren,  407:  kockdentteh 


bei  /leiMsiretv  17/,  7. 

Im  Hoehdesteeben  mit  dem  Zuaats:  Vier  Kinder,  ein 
ganses  Hans  voll  Klader.  — Drei  Kinder  werden  als  die 
wunseheuewertbe  Aoaahl  Kinder  bezeichnet,  die  eine 
Familie  babes  mSeso,  zwei  Kinder  sind  Spielklnder, 
drei  sind  rechte  oder  viel  Kinder.  (Simrock,  12S3S*.; 
Auch  der  Italiener  betrachtet  zwei  bis  drei  Kinder  ale 
Famllleofreado,  eine  grossere  Zahl  sds  eine  Laet,  wenn 
er  sogt:Harer  due  flgllroll  ö tr4  epesso  4 eontento  s ba« 
vemesett«,  6 otto  4 gran  tormento.  (PastapUa,\31,i.J 
Der  Mallinder  insbesondere  eegt:  Binar,  keiner;  swel 
wie  einer:  drei,  so  ao;  vier,  der  Teufel  enf  vieren. 
Und  libnlieb  der  Venetier:  Eins,  keine;  zwei,  eins; 
drei,  so  so;  vier,  bobo.  (Heinrbeiv  FII,  7.) 

187  £b*  das  Kind  erwacht,  bat  Gott  der  Milch  ge* 
dacht. 


188  Eigen  Kiud,  liebes  Kiud. 

Diu  Bulgaren:  Das  buckvligo  eigene  Kind  geht  vor 
ii«m  geraden  Htiafkind«.  Die  J,ettco:  Msiu  einbeinigen 
Kind  i it  mir  lieber  ale  dein  zweibeiniges.  — Weun  imser 
Kind  spielt,  bat  dos  Nachbars  Kind  glotzende  Augsn. 
Die  Kiuiurufiftu '■  Ist  das  Zigeuoorkind  auch  sobwar/., 
der  Zigeuner  hat  e»  doch  liab.  Der  Uiedostsoer:  Mein 
hoho  ist  mein  hoho,  cinoa  Frei^dcn  (Soliu  ist)  zn 
uicbtt  gut.  Der  ^peQiOT:,Es  gibt)tpiMO  eoleben  Snhn, 
wieder  von  .nur  eraougte»’-r  ‘***’ 

JiJ i«VS»  aiW»  nr«nei«thj»n.<^‘ 

nii}  .D'wbrcv.vtw  dem  .der  leteuw 

miebivt  ^.<nuia.8e6aj> 


pol  pounern 
fMt:„,M«ln  Sohn 
iiZei^  jJtt:Vad  tanzt 

oisvih  ’Äiehsiät.  iiWlKLSftbb- 
.l-jgu>tPiaobV;)«r‘lrtW»  vVI'ßrllMUeiii'.’. 
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189  Ein  armes  Kind  spielt  ebensu  vergnügt  mit 

Reebenpfennigün  als  ein  reiches  mit  Dukaten. 

190  Ein  dummes  Kind  int  so  viel  als  zwei  kluge. 

191  Ein  eigensinnig  Kind  ist  ein  böses  Kind. 

Üän,:  Kgen  rillie  tflgt  ondt  b«rn.  (Proe.  dan..  13S.^ 

193  Ein  einig  Kind  geht  mehr  zu  Herzen,  als  wenn 
man  sieben  Kinder  hat. 

Sieben  geben  lehr  Uber  den  Beutel  und  den  Brot* 
•ebrenk. 

ilkd.:  Et  i«  «in  alt  getproeben  wort:  Ein  einic  kint  ce 
hrrten  gAl  bu  dsnnedA  men  tiben  blt.  (Liedtrsaal.) 
(Zinfferte,  BO.J 

193  Ein  einig  Kind  gerctb  selten.  — lleoixch  , isos,  33. 

194  Ein  from  Kind  ist  der  Eltern  Preiss.  — /Vfn. 

II,  tss. 

195  Ein  from  Kind  kent  seinen  Vatter.  — llenUch, 

1M3,  28;  /Vlri,  II.  486. 

„Ein  recht«  Kind  «einen  Vater  kennt,  ein  Bankert 
jn  im  Kweiffel  nennt.“  (Hyfring,  II,  167.^ 

196  Ein  from  Kind  straIR  sich  selbst.  — l\tri.  II,  i86; 

llnuach  . 1263 . 22. 

197  Ein  gebrand  Kind  furchtet  das  Fewer.  — Ma- 

lhet>j.  l»l*‘. 

Jl'iU.:  Eeu  gebrand  kiod  vreett  hot  vnor.  (Bohn  /,  313.^ 

198  Ein  geschlagen  Kind  weint  seinen  Schmerz 

bald  aus. 

JtüH,:  Det  barn  er  Udo  «läget,  der  ikko  ma*«  grsde. 
(1‘roe.  dan.,  46.^ 

199  Ein  grindig  Kind  furchtet  den  Kamm. 

200  Ein  grindig  Kind  lässt  sich  nicht  gern  kämmen. 

iide. .- aknrved  bam  rll  tj  gierue  ksmmei.  (i‘rov.  dan,,  i7-) 

201  Ein  gut  erzogen  Kind  ist  eine  Rechnung  ohne 

Probe.  — Suder.  264;  .'iimrocA,  5520  ; /icfiiitbrr^  17/,  74. 

202  Ein  gut  geartet  Kind  zieht  sich  allein. 

Die  Finnen  : Ein  gute«  Kind  bringt  «elbti  die  Ruthe, 
ein  lebleobto«  rerbesaort  «iob  nicht  durch  die  Butbe. 
(BerlraiH,  56.) 

Det  «kal  v»re  et  godt  bam  der  avor  cig  «elc. 
(Prot,  daa, . 41.^ 

203  Ein  gut  gezogen  Kind  muss  reden  und  schwei- 

gen können. 

Jidn.i  V’el  tagtet  barn  taler  ejr  af  «ig  aelv,  eller  tier  tU* 
•purdt.  (Prot-  dan.  , V.) 

204  Ein  gut  Kind  das  erröthet  bald. 

iMin,:  Blyg  bam  r$(dmer  «nart.  — Rgdme  er  djds  farro. 
(Prov.  dan.,  77.) 

205  Ein  gut  Kind  soll  man  züchtigen,  dass  es  nicht 

böse,  und  ein  böses,  dass  es  besser  wird. 

Dän.:  Han  «kal  r«r«e  godt  bam  at  det  Ikke  blieer  ondt, 
og  ondt  bam  at  det  ikke  bliver  vnrre.  (Bohn  I,  389.^ 

206  Ein  gutes  Kind  singt  gute  Lieder. 

£>äa.;  Godt  b«rn  quader  giom«  godt  vliao.  (Proo,  dan. , 46.) 

207  Ein  Haufen  Kinder  und  ein  Korb  mit  Eiern 

ist  zerbrecblicbc  (abgänglichc)  Waare. 

JIoU.:  Een  boap  kinderen  i«  orn  korf  mel  vijercti.  (tlarre- 
bamee,  /.  402 

208  Ein  hauffen  Kinder  vnd  ein  bauflcn  Ameyssen- 

eyer  vergehen  bald.  — £,r*»min«,  iis.  44. 

209  Ein  heyragezogen  kindt  ist  bey  den  leuten  wie 

ein  rind.  — d9nf»Jii  /,  I34;  ICf/cuolff.  : Thmirum 
Ihatiolorum , 328*:  /Vfn.  II,  126;  Grulcr,  /.  47.  I.alcn- 
darf  II,  13.  Siebenhees.  25t;  500;  Sirurc , l,  6. 

„Da  «teb’  ich  al»  ein  ander  Rind,  und  bin  ein  beim* 
Mos»geo  Kind.“  Bebr  leicht  wird  ein  Kind  im  Aller* 
lieben  Haute  verxugeii.  An  «ich  but  eine  cinaane  Er- 
KiebuDg  Nacbtheil  für»  ganze  Leben  eine»  Meuaebru. 
lu  ilam  eugen  Kreiie  bleibt  auch  der  Kreia  der  Ein* 
kiebteu  und  BegrifTe  bcaehränkt.  Furcbtaainkeit,  Un- 
bchOlfliehkeit  u.  «.  w.  «ind  Folgen  davon.  Boi  den  1«* 
lAudem  hatten  der  Dummdreielo  und  .der  Ungereiate 
Einen  Namen.  Beide  liie««en  Heiuakr  (Ueimliage) 
und  e«  ward  bei  ibueo  Spricliwort:  Heimakt  er  beima* 
lit  barn,  d.  b.  Kinder,  die  blu«  zu  Haute  erzogen  wer- 
S den,  «ind  dumm.  — ,,Man  hat  ein  heime  gesogen  kint 
ze  hove  dicke  für  ein  rint.“  Frtidank  in  der  swelten 
Auegehe  der  da  «ie  Jedoch  nur  in  einer 

einalgen  Handachrift,  im  Lirdrrbuch  der  Udtilrrin , vor* 
kommen  «oll,  ao  beatreitet  P'rant  P/eifer  die  Echtheit 
der  Stelle  au«  dem  Qruiide,  weil  „Bind“  ein  unbOft- 
■cher  Auedruck  «ei,  den  Freidank  nicht  gebraucht 
haben  kOuae.  (Vgl.  F.vropa  den  Artikel:  reA«>A*c4< 
Worte,  Z^ptig  1867,  Nr.  32,  8p.  1006.)  FOr  heirogc* 
zogen  (einbeimiachc«)  Kind.  j«t  in  der  Stettiner  Ckro- 
n>l  von  Liebrtom  da«  Wort  ,,Einsßgiing“  gebranebt. 
,,K«  «ind  nnn  faat  17  Jahre,  der  K.  E.  A.  W.  O.  (Ew. 
l^len.  Achtbaren.  Wohlweiten.  Groi«gtlD«tigeu  ) aoeb 
al«  ybreu  EiozOgling  vnnd  Bürgert  Sohn  zu  dieeen 
hckretarlnt  dicnttordeotlich  rerociret  und  boateUget.“ 


(Fritdeb.,  II,  Vorredt.)  Schon  daa  dabatataband«  „Bür- 
gert äobn“  bezeugt,  wie  Fr.  Ilatenoto  bemerkt,  dati 
„EinzAgliog“  nicht,  wie  man  verrDutben  koante,  ein» 
aoa  der  Fremde  Eingeaogenen.  Eingevaaderten  badentet. 
■undern  iro  Uegentheil  ein  „hetmgeaogen  Kiud^.  „Die- 
weil ein  hoimgezogen  Kind  hleiht  uaveratendig  alt  t» 
Rind.“  (Frotchin. , llib'*.) 

ffoH.:  Ken  onbezocht  kiad  blij/t  een  wild  rlod.  (Harrt- 
bomee  , /.  403*.^ 

L<tt.!  Aedibua  eductut  pairiia,  hahituaqae  Ucenter,  qaw 
vitulo  luore«  ecae  videmua  habet*  {Pkilipjd,  /,  11; 
botd,  I2.J  — OdI  puerulo«  praecoci  «apientia.  (Smt,ir,  fUO., 

210  Ein  hübsches  Kinrl  und  ein  guter  Wein,  dk 
können  wol  beieinander  sein.  — llesekttt.  tu 


Graf  ron  KAHigsmarek  (Berlin  1860),  II,  906. 

211  Eia  jedes  Kind  bringt  sein  glück  mit,  wenr.* 

geboren  wirdt,  vnd  nimpts  weg,  wenn  es 
stirbt.  llraiMch,  1661 , 43. 

212  Ein  Kind  an  der  Bost  litt  den  grössten  Botit 

(tt'aldeck.J  — (.'urfze,  Sl7,  44. 

213  Ein  Kind  — Angstkind.  — ikhamback . II , m. 

Bei  einen  einzigen  Kinde  aiad  die  Aeltem  atrit  «a 
da«  I<cbea  daatelbeo  ia  Sorge.  ,,E«  itt  eia  alt  fe 
«proehen  Wort;  Ein  einaig  Kind  zu  Herzen  gebt  hat« 
dann  da  mau  aiebeo  bat.“  Die  Katen  tagen:  Bthr 
ein  Kindchen  alt  kein«.  Vnd  ein  bebrAiache«  bprieb 
wert  in  Bezug  auf  viele  Kinder  fragt:  llaet  du  ««ch»| 
Kinder  erzeugt,  die  bei  deinen  Lebzeiten  «terbaa,  «w« 
eiud  tie  nUlzeV  Nimm  riuo  Frau  ond  erzeuge  mt  Ur 
einen  Sohn,  der  betier  al«  die  tcchzig  itu  (Rmder, 
fll.  7./ 

Hott.:  Een  kind  hart  pijn,  vele  hinderen  faoofd  pd*- 
(IlarrgboiHte , I,  402^.,) 

214  Ein  Kind — Angstkind,  twei  Kinuer  — Spi«* 

kinner.  (Buren.)  — Armmic/i,  I,  96;  fcofAdfuhri  ko 
Simrodi,  5609;  Körte,  3364;  /Innxhcrg  I7f.  6. 

215  Ein  Kind  aus  gutem  Haus  bringt  die  bak-e 

Schule  (Bildung)  mit  heraus. 

Fr:. : Eufant  de  bonne  viUe  eiti  demy  eacriprata  (U- 
roMX,  I,  140.^ 

216  Ein  Kind,  das  eine  Stiefmutter  bekommt,  be* 

kommt  auch  einen  Stiefvater. 

£/ün.t  Det  barn  der  faaer  ativmoder  faaer  ogaa»  «tivftd«: 
(Bokn  /.  357.; 

217  Ein  Kind,  das  erzogen  ist  mit  Wein,  die  Soone, 

die  scheint  am  Morgen  fein,  und  eine  Frau, 
Ute  spricht  Latein,  werden  nicht  von  Iscg’r 
Dauer  sein. 

Holt.;  Ken  kind,  dat  met  wüa  wordl  opgevoed,  «enc  vrut*. 
die  Latijn  ipreekt,  en  eone  aon,  die  t«  vroag  «chhu 
iiiakeu  seiden  een#  goede  rekennlng.  (Barrt^n--^ 
I.  402*'.; 

218  Ein  Kind,  das  geschlagen,  muss  wol  weictt 

und  klagen. 

219  Ein  Kind,  das  kein  Leben  empfangen,  mag  ked 

Firbe  sein.  — Graf.  3io,  123. 

Um  erbfähig  au  «ein,  muatte  nachgewieaen  vtrlA 
data  dat  Kind  nach  «einer  Oebnrt,  wirklich,  wi** 
auch  nur  einen  Moment  gelebt  habe.  „Lebt  du  Kitl 
nur  au  lange,  dae«  et  die  vier  WAnde  betcbreii, 
et  der  Nachbar  bezeuge,  an  itt  ««in  Lcban  genapiv 
dargethan.“  (Kraul,  Voriei.,  8.  12.; 

Frier, r Aen  kyntdat  ue  lyff  ontfiengen  haet,  dat  ntit'* 
etun  we«ta.  (Hettema,  AA'.V,  10,  23J.; 

220  Ein  Kind,  das  nicht  beliebt,  ist  übenll  a 

Wege. 

Frt.:  Enfant  d4  leitd  n«  trouve-tun  JamaU  beae.  — £*' 
fant  hay  ue  locra  ja  bei.  (Ltroux,  I,  14UJ 

221  Ein  Kiud,  das  nicht  spielt,  und  dem  Qickt 

wackelt  der  Mund,  ist  nicht  gesund. 

Oetuude  Kinder  spicUo  gern  und  haben  «teu  App«-‘ 
lIoU.:  Jouge  kiuder«  mucten  «pelen,  of  vaa  pijo  «a  z»Di 
kwelcn.  (UarreboMte,  !,  405 

222  Ein  Kind,  das  seine  Mutter  verachtet,  bst  eiaui 

stinkendeu  Athem.  — b*aiicr.365. 

Dia  afrikaniacben  Kogar  «agan;  Wcaa  «in  Kisd 
Den  Aeltem  nicht  gehorcht,  wird*«  nngeaaliea«  Sptw* 
eaicn.  (Reinnberg  VH , 68.;  (8.  Aeltem  37,  H a : 

223  Ein  Kind,  das  sich  einmal  (das  Maul)  verbriiin' 

faat,  bläst  auch  die  kalte  Suppe. 

f/o(c.  .■  Opek  det«  ludina  hladno  plba., 

224  Ein  Kiod  fürchtet  sich  vor  einem  Wort,  au 

andere  nicht  vor  Schlägen.  (Lu.) 

225  Ein  Kind  gedeiht  nicht  wie  das  andere. 

Bdn.;  Hvert  barn  er  ikke  ain  davre  Uig.  (Prot 

226  Ein  Kind  hat  nicht  den  Verstand  der  Alte.n 


Leute. 

Holl.:  Van  aen  kiad  kan  men  geen  man« 
(Harrebomee.  I,  407*.; 
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Ein  Kind  iat  ein  Blatt  weiss  Papier,  man  sieht 
jeden  Flecken  darauf. 

BvU, ; £«o  Und  ia  selijk  wit  papicr;  wannear  men  er 
Vwaad  inprent,  wordt  hetlxiamet.  (ilarr^i/otH^,  I,40'2^.} 

Kin  Kmd  ist  offl  der  Mutter  Arzt,  saugt  von 
ihr  die  Krankheit.  — 6«ior,  603. 

Kin  kiiid  kau  ehe  was  vertragen , denn  ein  altes. 

— Agricoia  I,  357.  Petri,  U.  207;  Strwr . l.  49. 

HMt.:  Ken  ktnd  kan  eer  wat  rerdrage»  lian  c-en  onUe. 
(t/arrr^mee , /, 

Ein  Kind  kan  nicht  triegen.  — /Wri,  //.  207. 

Kin  Kind  kann  eher  einen  Vater  wieder  bekom- 
men als  eine  Mutter. 

UoU.:  Een  kind  krijat  nog  wel  eent  eeu’  4oder«u  vader, 
m»ar nlouner eene  nndete muodor.  (Ilarrebijtufe,  /,  402^.J 

Ein  Kind  kann  ein  Pferd  zum  Wasser  führen, 
aber  hundert  Männer  können  es  nicht  zum 
Saofen  zwingen  (oder:  können  nicht  machen, 
dass  OB  trinkt). 

i Ein  Kind,  kein  Kind.  — S/rigrr.  434. 

Erno  b»ru.  «arge'biiru.  (Prot,  dun.,  47.) 
lloli.:  Ken  kiod  winuen,  it  maar  een  geluk.  (J/arrtbvmit, 
^ /,  4«.'^) 

Ein  Kind  — kein  Kind;  zwey  Kind  — ein  halb 
Kind;  Jrey  Kind  — Ein  Kind.  — iv<n,  II.  207; 
/.lUffldurf  //,  10;  .Simroiifc.  ÄS13;  /InnrinTy  17/,  6. 

ln  der  Lombardei:  Wer  nur  xwei  bat,  hat  nur  eine, 
wer  nur  eint  hat,  hat  keine.  (Reirubtrff  17/,  6.^ 

/!.;  Cbl  h;t  OD  tlgÜTol  Bolo.  apaeio  a«  ne  auwieue.  (Ptii^ 
tugha,  1.12,  3.; 

• Em  Kind,  kein  Kind  ; zwey  Kinder,  Spielkinder; 

drey  Kinder,  viel  Kinder;  vier  Kinder,  ein 
haulTen  Kinder.  — Petn.  II.  207. 

• Kin  Kind  kriecht  au  lange,  bis  es  gehen  lernt. 

— .s'imrucit.  96S1. 

Barn  akal  krybe  til  det  lierer  at  gaae.  (Prot,  dan.,  4S.) 

Ein  Kind  macht  der  Mutter  immer  Mühe.  — 

Eur/nn,  373  ; Heinabrnj  1 , 175;  17/,  39. 

Baa  lateiniache  Sprichwort  apricht  daa  im  beaondem 
aaa:  Infana  aste  partum  matri  eat  oneroaua,  in  partn 
duiuroauB,  poat  partum  labnrioaua.  (Sulor,  603;  Phi- 
Upfü.  /,  194;  Stpbotd.  iiA.) 

Ein  Kind  merkt  es,  dass  ein  Kalb  ein  Vieh  ist. 
— Simrork.  .SS79. 

I Ein  Kind  mit  Geld  findet  überall  Weg  und 
Steg  in  der  Welt. 

f>un.:  Saa  Dp  he^ea  rügt  hani  af  hyrd,  anm  hiorten  af 
aiae  takker.  (Prov.  dan..  9H.) 

• Ein  Kind  mit  sieben  Wärterinnen  wird  wenig 

Schatz  gewinnen.  (Sioie./ 

Ein  Kintl  nimmt  ein  gefärbte!»  Ei  für  ungefärb- 
ter Eier  zwei.  — (h-af,  169. 

Ein  Kind,  Nothkind.  — .s’imrorfc,  seo«. 

Wegau  der  hcaiandigeo  Sorgt*,  et  tu  Terlieren. 

Ein  Kind  ohne  Luus  winl  nicht  gross.  — Fruch- 

tnrr  *,  1992, 

Nach  dom  Volkaglauben  in  der  Pmvinx  Prenssen 
»oder  auch  auderwkrti?)  aolleo  LSuae  die  Ueaundheit 
dar  Kinder  auaeigen  oder  — bewirken. 


Ein  Kind  ohne  Mutter  steht  fern,  auch  wenn 
^ es  neben  der  Stiefmutter  steht. 

Ein  Kind  redet,  wie  es  w'eise  ist.  — Ä'imrork,  13359. 
Ein  Kind  soll  kinilische  geberden  haben.  — 

/.fbmmm,  40S , 4. 

Ein  Kiml  soll  seinen  Vater  erben,  wie  es  von 
ihm  geerbt  ist  — Crof.  205,  i59. 

MM.t  Ern  kind  aal  ein  vater  erben  ala  oa  von  im  ge- 
erbet ia.  (Kaiitrr..  II,  91.) 

Ein  Kind  trägt  den  Baum  in  Spänen  fort. 

Ein  Kind  und  ein  Hund  mögen  alle  Stund'. 

Ein  Kind  und  zwei  gelten  gleich.  — Graf,  3i6.  233. 

Wo  di«  Enkelkinder  an  Stelle  der  Aidtum  Ina  Erbe 
traten;  ai«  bekummen  zuaammen  den  Tbeil,  der  auf 
dieaa  gefallen  wSre. 

MAd.:  Dan  ein  kind  ond  iwev  aleich  celtau.  (ölumtr, 
J. 

Ein  Kind  — Unglückskind.  — EriaihWer  *,  1993. 
Ein  kind  verstehet  das  ander  am  besten.  — 

Tappiua,  136**. 

Ein  kind  versteht  das  ander.  — firutor,  III.  37; 
lokouinn,  II,  144, 46. 

Um.;  Kioderen  veretaan  kinJeren,  on  de  eene  bocuf  den 
aadem.  (llarrtbomfe , /,  406*.) 

91CTSCHXB  SraicnwOkTBs-Lixikoa.  n. 


354  Ein  Kind  von  einer  stunde  gehört  mit  zum 
bunde.  — llenitch,  558,  1. 

Iat  atarblich  wie  alle  andorn  niieder  eeinea  Oe- 
Bobleobta. 

265  Ein  Kind  wächst  in  die  Dicke,  ein  anderes  in 
die  Länge. 

Das..*  Naar  det  »ene  bam  famer  twadera,  faaor  det  anoot 
hender.  (/Voa.  <fas. , 47.) 

26G  Ein  kind  wie  ein  faust  macht  ein  vnglück  (Ha- 
der, Zorn)  wie  ein  hauss.  — Gruier,  lll.  37;  Leh- 
mann. II.  149,  47;  1‘etri.  //.  207;  IHator.,  17,  34.  .S'im- 
rock , 5611. 

257  Kin  Kind  wie  eine  Mausa  macht  viel  Zäuck  ins 

Hauss.  — StUor.  373  ; Hnneberg  17/.  57. 

258  Ein  Kind  wird  der  Mutter  am  sauersten. 

259  Ein  Kind  zu  Herzen  gaht,  bis  dann,  da  man 

sieben  hat. 

2ti0  Ein  klein  Kind  un  en  Mesteswin  mötet  den 
meisten  Dost  lien.  — Schömbach.  II.  14S. 

Ein  BSugUog  und  ein  Maataebwein  mUaaen  den  mei- 
aten  Durst  leiduu.  Beide  sind  in  der  stSrkateo  körper- 
lichen Kotwickelong  begriffen  und  beide  haben  ein 
groaaea  Bedurfnias  zu  trinken,  ohne  daaaolbe  auaipre- 
eben  au  können. 

261  Ein  klein  Kind  vberwind  wol  einen  grossen 

Kerl.  — /v»ri , II,  209. 

262  Ein  kleines  Kind  find  auch  wol  ein  Gulden  ehe 

tlenu  ein  Alter.  — Pein,  //.2os;  lienuch,  794,  64. 

263  Ein  kleines  Kind  hat  einen  kleinen  Arsch. 

Holi.:  Hoor  eena,  weet  jo  wat:  cen  klein  kind  hoeft  een 
klein  gat.  (Harrehomrt,  I,  4U5**.) 

264  Kin  lebhaft  Kind  will  alles  Neue  sehen,  aber 

man  soll  mitgehen  und  es  ihm  zeigen. 

Da».:  Viia  barn  I bye,  og  gak  aelv  eller.  (Prot,  da».,  47.) 

265  Kin  liebes  Kind  macht  viel  Sorgen. 

ÜÜH,:  Kier  barn  gier  Borgen  tnng. 

2G6  Ein  reiches  Kind  wird  oft  von  einer  armen 
Mutter  gepflegt. 

Da».:  Ofte  aidder  rigt  barn  paa  fattig  modera  akjsd. 
(BoAh  I,  394.) 

267  Ein  richtiges  berliner  Kind  muss  mit  Spree- 

wasser  getautt  sein.  — Drulachr  /tomriRrnfung. 
///.  44  . 63;  lletekul,  36. 

268  Ein  schwartzee  kindt  auch  wol  ein  weissen  Gro- 

schen findt.  — Moirfii. ///.  14;  Petri . II , ifi . He- 
nüch,  1099,  96. 

269  Ein  ungcrathenes  Kind  ist  ein  Nagel  in  den 

Sarg  der  Aeltern- 

270  Kin  verwenth  Kind  wird  mulhwillig.  — Pnn. 

//.  232. 

271  Kin  verzärtelt  Kind  findH  oft  ein  kläglich  Knde. 

272  Ein  vMcIert  Kind,  der  man  viel  find,  ist  wie 

ein  Rind  in  suchen  blind.  — Pein.  II.  933. 

273  Kin  zu  locker  erzogenes  Kind  wird  Müssig* 

gunger  (Bummler)  geschwind. 

274  Einem  Kinde,  dem  dos  Brot  nicht  schmeckt, 

soll  man  keinen  Kuchen  geben. 

275  Einem  Kinde  gibt  man 's  Brot,  das  andere  leidet 

Noth. 

Holl.:  Den  eueo  kiode  ghevet  meu  broat,  dat  ander  let 
men  gaoo. 

Lat.:  Halo  paero  pania  datur,  alter  tranait  inania. 
(FuUertlebe»,  178.) 

276  Einem  Kinde  soll  man  kein  spitziges  Messer 

geben. 

Lat.!  Ne  puoro  gladium  (committa).  (ApottoU,  XIII;  Bin- 
der I,  1100;  II,  2003.) 

277  Einem  Kinde  ziemen  kindliche  Geberden. 

Die  Lotten:  Dem  Kinde  kindiacber  Veratand.  (/frier* 
herg  VII.  45.) 

278  Einem  nackenden  Kind  kan  man  nichts  aus- 

ziehen.  — petn.ll.in. 

279  Einem  nackenden  Kinde  frewrt  auch  in  weiden 

schatten.  — /Vin,  II,  177;  Hrniech.  1244  , 43. 

280  Einerley  Kinder,  mancherlei  sinn.  — llenitch. 

837.  57;  Pein.  //,  181. 

281  Eines  Kindes  Rücken  muss  früh  gebeugt  werden. 

Dan.:  Barnoryg  vil  betea  i tlde.  (Bohm  I,  348.) 

282  Einn  ieden  halten  sein  kind,  wie  er  sein  ältern. 

— FroBdt,/.l57*>. 
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285  Einziges  Kind,  liebes  Kind.  — Simrock,  &S10;  Ann«. 
VIJ,  73. 

Dän.:  E«ne  b»ro  «r  &ltid  kier,  det  er  geeft  bedre  at  TKre 
eeo«  bare  end  «ene  koe  (beit),  (frow.  dan.,  4TJ 

284  Em  miss  do  Käinjde  mit  wij  är  Bchielen.  — 

SchiutfT.  391. 

285  £)n  Kind,  gen  Kind.  — /fauclidtend^'r,  /;  h'rrn.  223. 

286  Erschlage  dein  Kind  nicht,  du  weisst  nicht, 

was  daraus  werden  kann. 

Uolt.:  Sla  uw  kind  niet  duod , je  weel  Riet,  wat  eruit 
groeljea  kau.  (Hanetnunie , i,  407*.^ 

287  Erst  das  Kind  und  dann  die  Wiege. 

üoll.:  Kerat  bet  kindje  kijkeu,  daarna  wiegen.  — Eent 
bet  kiudje  kijken,  eer  meo  der  luione  drlukgeld  geeft. 
(Harrtbofftf , /,  441?  *._) 

288  Es  artet  am  Kinde  das  dritte  Tbeil  nach  den 

Gevattern.  — A*<ri,  //,  242  ; Uenisek,  UlS.  3. 

289  Es  gebet  den  Kindern  nicht  wol,  wenn  sie  still 

sitzen.  — //rairck.  1433,  22. 

290  Es  gibt  keine  Kinder  mehr. 

Wenn  Kinder  frOhieitig  Ventand  und  Klugheit  be- 
•itsen. 

Frt.:  11  0*7  a plus  d'enfans.  (Bohn  1 ; Biartehfdtl,  417.) 

291  Es  heysst  offt  ein  kindt  einn  vatter,  were  cs 

ein  gans,  ein  feder  wer  nit  sein.  — Framck, 
//,62*.  Lehmann,  II.  127,  131. 

292  Es  ist  besser,  das  kind  weine,  dann  der  vatter 

selbst.  — Franck.  II,  7**;  Tiipjiii«,  9*;  Crwlcr,  /,  32. 
Egenolff,  149*;  llenuch,  323,  39;  5imrock,  3SS3;  Braun, 
I,  ISSl. 

293  Es  ist  besser,  das  kindt  weyne,  dann  ich.  — Agri^ 

cola  / . 636;  Franek,  I,  78*;  Gutlentlein,  I.  109  u.  139. 

294  Es  ist  besser  die  kind  bitten  dich,  dann  du  sie. 

— Franck , 75  * ; Egerudff,  336  ** ; l’ctri,  II , 255 ; Gruter, 

I.  32,  Lehmann,  170,  31;  Mager.  II.  15S;  ^ailrr,  263; 
SiebenkeiTJ,  66;  .Simrock,  5586 ; Körte,  3368;  lieintberg 
17/,  83;  Braun,  I.  1835. 

Ein  kluger  Kath  fdr  Aeltern,  ihren  Kindern  nicht  lo 
Tiel  CU  gebnu.  daai  «ie  dann  genOtbigl  eiud.  von  deren 
Gnade  zu  leben.  Wac  die  Kinder  den  Aeltern  geben 
tollen,  ift  alle«  au  viel,  and  Aeltern,  die  itch  auf  die 
Kinderbank  cetzen,  mUscen  daher  oft  ihre  UebereUung 
bereuen. 

Ikin.:  Bedre  at  bgrn  bade  forsldrenc,  end  forddronc 
bgmene.  (Proe,  dan.,  53.^ 

295  Es  ist  besser  die  Kinder  mit  Worten  ziehen 

als  mit  Schlägen. 

BCkm.:  Dttky  napraeuj  ciydom,  a no  hrüioa  a bi6eni. 
/drlokoerly,  4I0J 

Lat.:  Pudore  et  liberalitate  liberot  retiner«  eatiui  ei»e 
credo  quam  metu.  (Terent.)  (Philippi,  It,  114./ 

296  Es  ist  besser,  die  Kiuder  sitzen  auf  der  Aeltern 

Bank,  als  die  Aeltern  auf  der  Kinder  Bank. 

(8.  294.) 

297  Es  ist  besser  kein  Kind,  denn  böse  Kind.  — 

llenitch,  461  , 55;  Ftlri . II.  256. 

298  Es  ist  besser  Kinder  vnd  Jungfrawon  wohnen 

bei  den  alten.  — Henitch,  32«,  S3. 

299  Es  ist  besser,  kinder  weynen,  denn  alte  Icutte. 

— Agric-oin  I,  6.U;  llenitck,  322.  42;  5rkofM.  1127*'. 

300  Es  ist  besser,  man  last  dem  Kind  die  Nass  vn> 

geputzt,  als  dass  man  sie  abreisst.  — Lehmann, 
542  . 95. 

301  Es  ist  besser  sein  Kind  rotzig  lassen,  als  ihm 

die  Nase  abreissen.  — Rnna^rg  17/,  84. 

Ein  rohea  Katurkind  iet  beieer  alt  ein  verdorbene! 
£rtiebuDgs«tubeoprodoct,  woran  keine  Natur  mehr  za 
erkennen  iat. 

Fr*.}  Mieux  vaut  eouffrir  (laiieer)  con  enfant  tnorveux 
que  de  lui  arraober  le  nez-  (ViiAier,  618;  (iaai,  1313; 
Leroax.  H.  240;  t.endrog,  62;  Buhn  I.  22./ 

302  Es  ist  besser  zehn  Kinder  zeugen,  als  ein  ein» 

ziges  unibringen.  — Pi»ior.,  17,  3S. 

303  Es  ist  ein  ausgctragenes  Kind,  ilas  mit  einem 

Ass  ein  Pfund  gewinnt. 

304  Es  ist  ein  fromb  Kind,  es  wil  seinem  Vatter 

sein  gut  Gerüchte  nicht  beuemen.  — Lehmann, 
//.  141,141. 

305  Es  ist  ein  Kind  wie  ein  ander  Kind.  — Sim- 

rock,  8469. 

306  Es  ist  ein  weiss  kindt,  das  seinen  vatter  kenU 

— Franrli,  II,  62*  u.  197^;  Tapyiu»,  69*  u.  90  Egr- 


noiff,  276*;  Gruter,  I,  33;  Lehmann,  II,  138.  lOi;  ftfn. 
II.  263.  Caal.  1000:  ftmrock,  5581 ; A'örfr,  3390 ; Spn;5- 
ieörlenchatz,  15;  Bnn*berg  VII,  36;  Braun,  I,  1843. 

Man  kann  jetzt  »gen:  Kluger  Mann,  der 
Groaivater  kennt.  Gottjr.  Herder  vnnigneat  bat  nie  etwa« 
ZoverlSaaigea  Ubar  «einen  Qro««vater  ertabrvn  kOab«c 
Die  Kranzoaen;  Niemand  kann  «einen  Vater  uMtirx 
Die  Boaaen:  Der  Vater  weis«  wol  wann,  aber  di«  Mut- 
ter weia«  woher.  Der  Veiietier  antwortet  auf  jed* 
Frage  Uber  «eine  Hcrkanft  mit  dem  Reiinvei«:  Mar« 
aicura  e paro  de  vontura  (Die  Malter  tat  aieber,  drr 
Vater  ungewiaa).  Die  Itaaaen  veraiebrru:  Nicht  tlk 
Kiader  dea  Gut« horro  liod  Junker,  and  der  bpaatrr  5*- 
bauptet:  Eine  geacbeito  Frau  alarb  niemala  obn«  Bfbea 
(Heintberij  V/I.  27  u.  24./ 

/)»•.;  Det  er  et  klogt  barn  aom  kieuder  «in  egen  fader 
(Prot.  dm..  47;  Bahn  l.  359./ 

F.nyt.:  It’a  a wiae  cluld  koowa  hU  owq  falber.  (Bahi. 
II,  78;  flaul,  lOOO./ 

Fr».:  L’enfaut  ezt  aagu  qni  aon  pore  connoil.  (KriUix- 
ger,  271**./ 

HoU.;  Dat  aiju  wiae  kinder,  die  baren  vader  keatia 
(Tunn.,  26,  4./  — Hel  ia  een  «rija  kind,  dat  aijn’  faizt 
keilt.  ( Harftt-etmee , /,  404^;  Buhn  I,  325./ 

Lat.:  Liberi  prudentea,  auoa  qui  norunt  parente«.  Mi 
tri«  ut  capra  dicilur.  ~ Nati  prudeutea  auut,  quinoKrt 
parentea.  ('Fa/iers/eArn,  724 : boc«  Cowim.,  151 ; 

— Nemo  «uuni  patreni  uuquam  iioverit  ipse. 

307  Es  ist  gut  mit.  kinderu  spilen.  — Franck.  l,H*. 

Bei  Petri  (II,  2o3)  mit  dem  i^ucatc:  „Sie  Icitr 
jbnen  bald  leiclit  am  gowinneo.“ 

308  Es  ist  kein  Kind  so  hässlich,  die  Mutter  Dem;; 

c«  schön. 

AebuHcli  rUMilCh  /.llwann  VI,  49t. 

309  Es  ist  IcichWr  zwei  Kinder  tragen  als  einsgre- 

bären.  ■ — ■ dilmuim  17,  423. 

310  Es  ist  niebU  lieber  ols  Kindeskind.  — {/omi..» 


EizeMn,  376;  NimiKui;,  5620.  * 

Lat.:  Et  uati  natorum,  et  qni  naaceotur  ab  ilUc.  (En- 
Mn,  376./ 

311  Es  ist  oft  einer  der  Kinder  Vormund,  eio  wi- 

derer  ihr  Erbe.  — Graf,  i72,i74. 

E«  ward  dio«  aber  erat  loOglicb,  Dacbdem  nicht  wt-' 
auf  8(ierr-  und  SpilUiand  Kuckaiebt  genommcD  waria 
Bondern  die  nkchateu  Blutaverwandten  da«  Erbe  aa- 
traten.  8o  konnte  ein  entfernter  mannlicber  VerwjaJ- 
ter  durch  nftlierc  Blutaverwaudten  vom  Erbe  fcUKiH 
werden.  Da  aber  die  Vormundachaft  ein  unrer&aM« 
liebe«  Recht  der  mSimlichen  Verwandten  blieb,  w 
konnte  der  Fall  einiretcn,  daaa  einer  der  Kinder  Vc«- 
muD<i  wurde,  der  nicht  znm  Erbe  kam. 
ilhd,:  It  ia  dike  ein  der  kindore  vormondore  und 
ander  ir  erve.  (Siicksenspieget,  I,  23,  3-/ 

312  Es  liegt  nicht  an  dem,  wie  viel  man  den  Hic.- 

dem  lasse,  sondern  wie  ehrlich  es  gewönne- 
ist.  — /Wri,//,  286. 

313  Es  muss  kein  fromb  Kind  ein  cheweib  wenicr. 

sie  scy  denn  zuvor  ein  hur  worden.  — Beu>* 


801, 24;  Petri,  II.  289. 

„Denn  man  lougt  vnd  leatert  ohne  acbew.** 

314  Es  müssen  die  Kinder  gelten,  was  die  £!ten> 

geborget  haben.  — J/uiAeiiu«,  ,‘iarrpta.  (XXUl*. 

315  Es  sind  böse  Kinder,  die  viel  klaffen.  — /km. /f.l* 

HoG.:  Taijn  quade  kinder  , die  vele  clappen.  f TVaa.  ,74.5 
Lat.:  E«l  puer  lugratua  mala  qni  femaro  paratut 
leben.  708./ 

316  Es  sind  fromme  Kiuder,  die  man  mit  ofi 

lioltz  stillen  kan.  — rt(n,  //.  293 ; IhHitck,  iJU.  R 

317  Es  sind  mehr  Kinder  durch  Essen  verdorb«- 

als  vor  Hunger  gestorben. 

Holt.:  Meer  klndcren  aijn  er  van  eten  bedervea,  daa 
van  den  honger  ooil  aijn  gealorven.  (Ba/rtb**'' 
l,  406 ^/  . 

318  Es  sind  unleidliche  Kinder  und  Hunde,  die 

Nachsicht  finden  zu  jeglicher  Stunde.  - 


Körte.  3370. 

Frt.:  Enfant  par  trop  careaad  mal  appris  et  piz  r4fie. 


319  Es  sind  viel  Kinder,  die  graue  Haare  hihen. 


320  Es  sitzt  oft  ein  reiches  Kind  in  einer  snnf* 

Frauen  Schos.  — /InnzfctTg  17/,  43. 

In  Bezog  auf  Ammen.  ^ , 

321  Es  soll  einer  lieber  mit  Kindern  vff  «teckf 

reitten  als  müssig  gehen.  — ir-kfFiw. 

322  Ks  wird  uns  kein  Kind  in  ein  Kloster  tbaD-  — 


Petri,  II,  307. 

323  Ks  wissen  auch  die  kinder  vfF  der  gas*endsnon 

zu  sagen  vnd  zu  singen.  — Tappiut.  it  o-  ** 

llmiech,  660.  1;  Schottel.  1131*. 
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i £t  18  botter  tehn  Kingere  upp’em  Kisscu,  osse 
ent  upp’em  Gewissen.  / — tWi^.siT.  48. 

■h  Fertrockne  Güoru  dent  bäter  ’n  Gadful  as  ’n 
Fatful. 

Verso^eaen  Kindern  dient  bester  ein  Arsch  toU  »U 
eine  Schüssel  voll. 

6 Frembd  kind  werden  wol  zogen.  ~ franek,  /,  U4’’ . 

/.rItmflnN,  //.  172,  22;  iJayer , I,  lOS  ; S'imrodE,  &S95; 
ßnnsberjl  r//,  67. 

7 Frembde  Kinder  gelten  nimmer  so  nahe  zu 

Hertzen  als  dio  eigenen.  — /Vir«.  //,  314. 

Die  Polen:  Das  Kind  der  Stiefmalter  wird  doppelt 
Sen&hrt.  (Rtintbrr;/  /,  193.J 

6 Fremde  Kinder  und  eigeno  Kinder  sind  zweierlei 
Kinder. 

DU  Neger  in  Surinam:  Der  Leute  Kinder  sind  nicht 
deine  eigenen.  (HrinttKry  /,  193.} 

9 Fremder  Kind  wird  viel  geschlagen,  hör’  ich 
Witwen  und  Waisen  sagen. 

0 Fremder  Kinder  Fürz  stinken  mehr  als  eigener 

Kinder  Dreck. 

Die  Russen:  Der  Koth  der  fremden  Kinder  stinkt  foi 
den  eigenen  mit.  (Allmani*  VI , 411.} 

1 Fromme  Kinder  cntschlatTen  willig,  muthwillige 

mit  gcschrey  vnd  vngedult.  — Lrhrnonn,  749,  41.  ^ 

2 Fromme  Kinder  haben  zuweilen  gottlose  Ael*  ■ 

lern.  — filB»n,5os. 

Ebenso  wie  xuweilen  fromme  Aelteru  gottlose  Kin- 
der haben. 

3 Fromme  Kinder  ziehen  sieb  selbst.  — 6'<iol,  377  ; 

D.  b.  sehr  leicht. 

4 Fruhezeitigo  Kinder  gerathen  auch  selten  wol; 

sic  sterben  oder  legens  nicht  wol.  — Lehmann. 
II,  174  . 47. 

h Friihweiac  Kinder  werden  nicht  alt.  — iTörff.  3S8S. 

.Simrork.  3639;  itein«6erg  17J , 44. 

BCAm.!  VlipnS  d^ii  netrvale.  (CtUikottkif,  4U2.} 
krt.:  Lee  enfauts  vlvent  peu  'juand  iU  ont  tr<>p  d'esprit. 
(Caki^r,  617.} 

IJ9H.1  Een  kind  verständig  vdör  de  jaren,  üat  alat  men 
dikwijls  kwalijk  varen.  (üarrehomt« , I,  402^'.} 

Uxt.:  Udt  puerulus  praecuci  aupiciitta.  (thiUpiii,  II , $9.} 
— Praeeocia  ingenia  cito  deöciuat.  (hindtr  /,  1387; 
U,  tl,  UM;  St^boid.  452.} 

6 Frühwitzige  Kinder  leben  nicht  lange  f aber 

Spätobst  dauert.  — .^uiler,  151;  Nimrock,  2n61  ; 
Hetit^brrij  17/,  44. 

7 Früwitzige  kinder  leben  nit  lang.  — Fmnck, 

II,  134*;  Fgenuiff,  145^;  Ehering,  II,  636;  Ihtri,  II. H9,  I 
ümlfT,  /.  42;  lUintberg  I,  177.  1 

tfoit..*  AU  de  kinderen  vroeg  wije  worden,  luven  sij  niet  ! 
Uug,ofdaar  worden  gukken  uit.  (//i2rreeom<*v,  /,401*-} 

8 Für  ein  Kind  gibt  es  leicht  schlecht  Wetter.  | 

VnjfU:  To  a cbild  all  wcatbor  la  cold.  (Do/ih  II,  A.)  ' 

9 Fürwitzige  (fruhweiso,  frühwitzige)  Kinder  wer-  I 

den  gccke  (Tölpel).  — i/eawcli.  14U2,36.  /Viri,  1 

II,  319;  Nutlrr.  289;  körte.  33^5;  Öimrork,  5639;  Ueuu-  \ 
btrg  I,  177.  Ml.  44. 

„DU  Kind,  die  bald  listig  wurn,  leben  nil  lang  oder 
werden  thoren.**  ('/.‘yrnnp,  //,  636.} 

Et§L:  Foul  in  the  cradio  and  fair  in  tbe  saddle.  (Kürit,  3385.} 

0 Gab’  es  keine  Kinder,  wer  würde  die  Nucbl 

Geschrei  im  Hause  macheu. 

Kdjrbf  nebylo  detcuv,  nebvlo  b/  pIA^dv. 
k'^tkg  . 402.} 

1 üebrät  Käinjt  hftt  sich  vir  em  Feier.  — .St-fcu. 

•ler,  1078. 

2 üebrent  kind  förchts  fewer.  — Egenolff.  cs'*; 

ring,  //.  63».  /Vir«,  II.  325;  Grutcr.  I,  42.  Ilenuch, 
10»3;  12;  fj'nmmW«haiu«‘n.  Stoltte  Metchrr:  Suior,  669. 
HvUrnberg,  I.  34;  lllum.  423;  llucktitg . 2tS ; Nui/rr.  185; 
ifaycr . I,  102;  Singer , 336;  .WhI7<t  , 16.  3;  Lvhrmgel, 

/.  215;  Luflei«.  .175;  .Slrurr.  /,  51;  llaamgarlen,  24; 
.s'iekeiikr« s , 148;  .Stmrurk,  I29u.  Ilrauii . I,  l»38;  /tniu- 
Iwrg  III,  97. 

„Kiu  Sprichwort  sagen  tbut;  verbrenU  kind  fnreht 
dets  ieuer«  glut.“  (Ayr^r,  tV,  2567,  *.*2.} 

Pu».;  Brwndt  barn  raeddes  ild  og  bidet  hand.  (Frot. 
da».,  4»,  88  □.  409.}—  Brwndt  baru  rvde»  gieme  ilden, 
og  bidl  baru  hund.  (Itokn  I,  351.} 

V.nyt,:  \ bumt  child  dreads  tbe  flre.  (Gaul,  100|;  fitjbn 
II.  75.} 


»r.:  Enfant  br616  cmlot  le  feu.  (Oaol,  1001.}  — Chat 
4cbaud4  cralnt  l'eau  froide.  — Qui  brOU  une  foit  soufl* 
lera  volootiers  ft  l'autre.  (KriitiHger . |28*  n.  656^.} 
HoU.:  Gebrande  kinderon  sebuwen  (vreeieo)  bet  vnar. 
(Harrrbomee , /,  403  ■•} 

/!.;  C'an'  icottato  dall’  acqua  calda  ha  paura  pol  dellm 
fretlda.  (B  >h»  II,  75.} 

Lat,;  Cautus  euun  metult.  (Phitippi,  /,  77.}  ■>-  Facit  ex* 
perUmia  cautos.  (Hi»d«r  I.  504;  II,  1075;  Philifypi, 
/,  14s.}  — Navis  tcopu^s  deprecatur.  (.ieybuld,  I69 
n.  330.}  — Nemo  libeuter  recoLit,  qui  laeiit,  locum. 
(Phddrut.)  (Phtlippi,  //,  45-}—  Nou  proeol  a stabulia 
audet  discedere,  si  qua  excussa  est  aridi  deuttbusagua 
lupl.  (Oetd.)  (Binder  ll,  2214:  PhiUppi,  I,  43.}  — Pis* 
cator  ictui  sapit.  (Se^bfild,  442;  PktUppi,  tl,  96;  Pro~ 
5erp,  531;  f/au^r,  kij;  Hanttlg,  10}.}  — Post  male  pru* 
deutior.  — tjuae  uoovut,  ducent.  (PhiUppi,  ll,  US.} 
— (juae  pro  parte  noesnt,  plonma  taepe  docent.  — 
Terretur  miaimo  pennao  sindoie  colaniba,  unguibus, 
aooipiter,  saucia  facta  tan.  (Qtid.)  {Binder  I,  1741; 
II , 3319.}  — Tranquilias  eiiam  naufrague  borret  aquat. 
(0$iä.)  (Binder  l,  1752;  II,  3340;  SiUor,  235.}  — V«U- 
pes  baud  rursus  capitor  Uqueo.  (Bgenoljf,  65^} 

Span.;  Gato  escaidadu  del  aqua  fria  a oiledo.  (BoknII,  75.} 
Lfip..*  Keee  6gcU  gyermek  Iriöstk  a' täxtoL  (üaal,  1001.} 

343  Gebrente  Kinder  hüten  sich  für  dem  fewer.  — 

l'iicher , P*nUrr , , 1. 

344  Gescheite  Kinder  leben  nicht  lange.  — Siru»e. 

I.  32. 

„Kuriem  Sommer",  sagt  Skakipeart,  „pflegt  ein 
schöner  Lena  vorherzugehen." 

Lai.:  1s  oadit  ante  seuem,  qui  sapit  aute  diem.  — Prae* 
cooia  iogeula  cito  deSciuut,  pracooclbua  mors  inge* 
niis  est  Insita  semper.  (Binder  l.  387;  II,  2622;  t'hi- 
lippi,  II.  104;  Seybuld,  452.}  — Praec«^a  Ingenia  raro 
maturescont.  — Qui  sapit  ante  pilos,  non  sapit  ilio  diu. 
(Binder  I,  1486;  II,  2802;  PhtPppi,  II,  136;  Entlein  , 19.} 

345  Gib  dem  Kinde,  was  es  will,  und  dem  Hunde, 

so  oft  er  mit  dem  Schwänze  wedelt,  so  wirst 
du  einen  guten  Hund  und  ein  böses  Kind 
buben.  — UincWer,  III,  97. 

£ngi,t  Uive  a child  all  he  ehall  crave,  and  a dog  while 
bis  taü  dotb  wave,  jron  shall  have  a fair  dog  and  a 
foul  knave.  (Bvkn  II,  195.} 

Uotl.:  Gcef  een  kmd,  als  bet  oischi,  en  een'  bond,  als 
hij  kwispelciaart;  gij  zult  een  kwaad  kind  en  een’  goe* 
den  bond  bebbon.  (Narrebvmet,  /,  403^.} 

340  Gibt  mau  dem  Kinde  eines  fingers  lang  nach, 
so  wils  ein  elcn  (eine  Spanne)  hüben.  — 
/vir«.  II,  339;  llenisch . 816.  65;  Sulor , 551;  Sailer.  263. 
347  Grosse  Kinder  cutw'öhncu  sich  schwer. 

345  Grosse  Kinder,  grosse  Sorge;  kleine  Kinder, 
kleine  Sorgen.  — trAmonn,  170,  27.  5ai/«rr,  264. 

■ Die  Aeltern  wünschen  die  Kinder  gross,  und  sind  eie 
herangewachsen , dann  sind  ibnen  die  Aeltern  Übrig. 
Der  UolUnder  druckt  diiM  so  aus:  U Kinder,  wkret 
Ibr  grösst  O Aeltern,  wkrel  ibz  todt.  (Heinsbera 
VII.  46.} 

349  Gute  Kinder,  artige  Spiele. 

Udn.:  Fagre  bern  qviede  fagre  vieer.  (Boh»  /,  367,} 

350  Gute  Kinder,  grosse  Freud’;  böse  Kinder,  grosses 

Leid. 

Die  Russen:  bcbllmme  Kinder  lassen  keine  Frende 
zu.  In  Ualizien:  Gute  Kinder  eine  Krone,  aber 
schlimm  das  Ende.  Die  Bobineu  : Gute  Kiudur  sind 
ein  sehOncB  Gut:  schlimme  Kinder  Verwirrung  im 
Hause.  Und:  Wenn  uicht  Kinder  wiren,  g6be  es 
keine  Tbr&nen.  (Beinaberg  Vit,  ü5.} 

BähM.;  DobrS  detl  krSso^  statek,  al6  pak  detl  v domS 
smatek.  — DobrS  d4ti  v4uec,  zl4  deti  vsemu  bousc. 
(Celakoetkg , 402.} 

351  Gute  Kinder  hat  man  nicht  zu  viel. 

Van.:  Gode  bpm  ere  ty  for  maoge.  (l’rae.  dan.,  87.} 
Uoll.:  Goede  kinderen  kau  men  niet  to  veel  bebbeo. 
(Ilarrebotnee,  /,  403  *^.} 

3Ö2  Gute  Kinder  sind  der  Aeltern  Freude. 

„Den  elt«‘rn  grosse  freude  bringt,  wann  sie  haben 
gehorsam  kind.''  Die  Bussen:  Glücklich  die  Kinder, 
an  denen  Vater  und  Mutter  Freude  erleben.  (Beim- 
berg  VII,  65.} 

La!.:  Uaudet  ulerque  pareni,  cum  lilius  est  ben«  paieus. 
{Binder  ll,  1229;  Lvci  cotnm.,  151;  Iteander , 284.} 

353  Gute  Kinder  sind  der  Aeltern  Keichthum,  Heil 

und  Segen.  (I'i»n.) 

354  Guten  Kindern  folgt  Heil,  bösen  ein  Seil.  — 

Purörniakon.  252V. 

355  Huben  die  Kinder  Hecht  zu  einem  Krbe,  so 

haben  sie  auch  Hecht  zum  andern.  — Graf. 

194  . 67. 

Wie  sie  ein  Recht  auf  den  Nachlass  des  Vaters  be* 
■Uzen,  so  auch  auf  den  Nachlass  der  Muttor. 
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Ukd.t  HftbeaD  di  kiader  recht  acu  eiaem  ffutbe  aao  ha- 
bean  li  ooch  recht  acu  dem  guthe  wu  er  gelegin. 
(iitekflteH, 

356  Uäskemöh)  min  lere  Kind,  wat  ia’t  ’n  Eilands- 

leven. — ßucrm,  eil:  Kfm,  119. 

Unter  dou  Eilanden  aind  hier  die  oatfrieaiechen  und 
oldenburgiichen  Inaeln  gemeint,  die  fUr  ihre  Uewobuer 
die  Welt  aind,  und  wenig  featlAadiache  VorgoQgungen 
bieten.  , 

357  Hastu  kind,  so  zeuge  (ziehe)  sie.  — Framk,  //.  g*»; 

EtxHctn,  S74. 

I>ie  Eraiehung  der  Kinder  gebt  allein  andern  vor. 
Frx.:  Fant  nounir  lea  enfana  celte  anuöo  et  diffdrer  U 
carder  lea  laiaea  juaquea  k l’autre.  (Prot,  m kaxiju^.) 

358  Hastu  Kinder,  so  zeuch  sie;  nimbst  du  ein 

weib,  80  warte  jr.  — /.rftinnnM,  //,  v6i,  7; 
n.  373;  flenUch.  «33.  11. 

Die  'Koaaen:  Haat  du  veretanden.  Kinder  au  eengon, 
BO  ventehe  ancb,  aio  lO  belehren.  Und  die  Caoeboo: 
Nicht  bloa  Kinder  xeugen,  aondera  auch  leiten.  (Rrini- 
A«rg  17/,  &}.) 

359  Hat  das  Kind  auch  eine  Platte  auf  dem  Kopfe? 

frug  eines  Bauern  Frau,  als  wnin  sagte:  Ph, 
ci,  wie  ist  das  Kind  d<‘m  Vater  so  ähnlich. 

— Kloitfrtinfgei , 31,  15;  Ktarfrin,  STi. 

360  Hat  ein  jedes  Kind  seinen  rechten  Namen,  so 

heist  du  nicht  Peter  götz. — //f»ur/i.  i7i7, 35; 
£,'itcicin.  386;  Simrodi , 8584;  Körte,  3J90. 

Frj,:  Le  bon  oiaeau  se  fait  de  Ini-mdme.  (Gaal,  377.^ 

361  Hatte  jedes  Kind  ilen  rechten  Namen,  dies  Mäd- 

chen hiesse  Pat«*r  .losepl».  — Ktn»lerrj>irgrl , 3«.  10. 

362  Hätte  jedes  Kind  eine  Platte,  das  einen  Pfaff 

(Mönch)  zum  Vater  hat,  so  fehll’s  an  Per- 
ruken  in  Land  und  Stadt. 

363  Heimerzogen  kindt  ist  bei  leuten  ein  rindt.  — 

Kgenollf.  8l'*;  Eitelein.  374;  Körle,  3387. 

364  Hetton  Kinder  kein  anstoss,  so  wüchsen  sie  wol 

eins  Baums  gross.  — Lehmnm.  1C9,  17.  rclri. 
n,  379;  llemsch,  2‘2i,  11. 

Lat.:  t<a«pe  lupi  modica  fit  cibua  uodsque  cauaa. 
titr,  593.; 

365  Ich  bin  ein  gerieben  Kind,  sagte  PfiK,  ich  kann 

multipliciren,  wo  lauter  Nullen  sind. 

366  Ich  habe  meine  Kinder  geschlagen , beichtete 

der  Mann,  und  sie  gehörten  dom  Puter  Guar- 
dian. — A'/oWcrajiiryH.  31.  17. 

367  Ich  hoa  wull  schuen  a Kind  gehobt,  oawer  a ganz 

numpem  klcncs,  sagte  die  Magd  zum  Pfarrer, 
als  er  sie  fragte,  ob  sie  noch  Jungfrau  sei. 

368  Ich  verlasse  meinen  Kindern  die  ganze  Welt.  — 

.t/civnrr , 63. 

D.  b.  nicht«. 

369  Ihr  macht  das  Kind,  aber  nicht  sein  Herz. 

CAfrika.) 

370  Ist  das  Kind  nicht  getauft,  so  erbt  es  nicht.  — 

Graf.  210,  196. 

lufulge  dea  EinUuase«,  den  diePrieBtir  auldaadeut- 
ache  Becbt  Obteo,  galt  ein  ungeteufter  MvDBch  far 
erbuonhig.  Wbhrvnd  im  urBprttDglichca  dcutacboo 
Atcbte  die  Erbfähigkeit  au  daa  Blut  gekuUpA  war, 
wurde  aie  nun  von  der  Kirche  vom  Waaaer  abhkagig 
gemacht.  (8.  Heide  4.)  Daa  Sprichwort  lal  au«  dem 
daoiachan  Hechte  eotlchnl.  (Vgl.  Jioiitriffr,  (irnnd* 
ritt , 80". ) 

371  lat  das  Kind  satt,  so  hungert  die  Amme.  — 

tilmuNn  K,  461. 

372  Je  lewer  Kind,  je  schärper  Roo.  — .St/urmn . 3. 

/Icinneii,  277;  otlfrieMitch  bei  Frtmmnnn,  VI,  280,  730; 
//Keren.  705;  UaUMkiilender , I.  { 

373  Je  lieber  kind,  je  schüfrpfier  (grösser)  rut  — j 

Agrüola  I,  649;  Egenalff,  75"  u.  250*;  Egenng , III,  »1;  j 
Franck,  I,  26;  Pein,  II,  393;  Gruler,  I.  75 Luther’»  . 
Titchr.,  209^.  Lidber,  458.  riiiAer,  l'taller,  173,  3;  Ld- 
lendorl  II.  18;  Scholtel.  1136";  Sa/or.-€77;  Gaal.  1004,  | 
.Sailer.  263;  A'i*rleiH , 372 ; .S'/etger,  368;  Vi-nedey,  104.  j 
/laBHian,  II.  /'red.,  /,  244;  6'iniroc*,  559.1;  Kurie,  3369  ■ 
u.  413;  Ilrttun,  I.  18.14;  llrtntberg  I,  |78. 

Die  Kuaaen:  W’eu  man  liebt,  den  «chl&gt  man  auch. 
Wer  atrall,  der  liebt  auch.  DI«  Türken:  Wer  aeioe  | 
Tt^chter  aiobt  achlAgt,  wird  ea  an  aeinen  Knien  fQhleu.  ^ 


Id  Mailand:  Wer  den  Stock  «part,  haut  4i« 

Wer  «eine  SprOialinge  liebt,  achonl  .sie  aickt  t«i 
Peitache.  Der  gute  Vater  findet  dta  Steck.  S., 
den  Kindern  wohl  will,  atraft  aie  got.  Dia  Vr»"  . 
Der  Vater,  welcher  gut  iat,  wendet  den  Stodta.  '.■« 
alteu  Homer:  Der  Vater  xUehUgt  den  Saba,  a»:rjn 
er  liebt.  (Heintherg  Vll,  82.; 

Mkd.r  Je  lieber  kint,  je  groeaer  peam.  — Je  aenei  ,4, 
te  groeaer  ruot.  (Wolk'ntiein.)  — Wie  lieber  kut.  e 
acherfler  reut.  (ilutd^Mut.)  — Liei>eiB  klade  nl  .-a 
ein  ria.  {Marner.)  — ’/.e  liebem  kinde  gehoerant :««« 
groae.  (Itiober».)  (Xingerle,  81  n.  |98.> 

Dän. : Jo  kier  ere  bam,  Jo  akarperc  rlia.  (Prue,  4«.  .i 
HuAa  /,  383.; 

Frt.;  (jul  aime  bien,  chütie  bien.  (Ltroma,  I.  141. 

Jtoll.:  Hoe  lievcrkind,  hi>e  «cherper  n»ede.  (Ihrre 
I,  405  K; 

Lat,:  DUlgit  liic  natum  virga  qui  corrigit  iUaa.  fk'« 
//,  792.;  — Non  ainal  hic  puerum.  qui  rate  ct>:« 
(oorrigit;  iUum  (iatum).  (Binder  I.  il47;  //,  tIZi  i 
tippi,  //,  31;  iiartaer,  37;  Heybultl , 361;  Eitdtxt.  I 
— Pater  ßlium,  quem  amat,  caatigat.  (Gaai,  l>*.4  . 
Qui  parcit  virgae,  CMÜt  filiun.  (PkiUppi.  II,  u - 
Quo  quia  Deo  chariur,  00  dagellia  proxinioT  - { 
licet  in  natot  faoiea  auatera  parcnlum,  acqua  -.,m 
■emper  mena  eat  et  amica  voluntaa.  (Mant.)  fft.  ^ 
//.  ;il,  135  n.  192.; 

Vnff.:  A'  ki  fldt  axereti . nem  kim41ii  oatorit  tok.  ' « 
1004.; 

r .le  mehr  Kinder,  desto  mehr  Yatemiuer  1 
mehr  Vatpruuber,  desto  mehr  Brot  — / .« 

hier,  898;  Fritchlner^,  1997;  llrnnig , 122  u.  145. 

» Je  mehr  Kinder,  je  mehr  glück  vnd  lit\^ 
engel.  — llmitch,  895.  62. 

; Je  mehr  Kinder,  je  mehr  (ilücki.  — i « 

TiscAr.,  412*’ ; //f««ri«T.  467;  /Vfn  , //.394.  CtMic»./ 

.Simrotk,  5615;  Ueinsherg  /.  171);  17/,  6, 

' Je  mehr  muu  ein  Kind  beklagt,  je  mehr  «9 
es.  — //ruMth*rg  VII,  63. 

Dan.:  Jo  racre  maud  j liker  baruct,  ju  inerc  drt  ^4 
(Prot,  dan.,  568.; 

\ Je  schöner  Kind,  je  grösser  Liebe. 

I Jedem  Kinde  gefällt  seine  Butterbemmf  1 
besten.  — tu//irr. 

> Jedes  Kind  behält  seines  Vaters  Recht. — i 

57.  205. 

Daas  daa  Kind,  Ucaien  in  rechter  Ehe  Ubea4<  J 
fern  voUfrcl  waren  oder  nur  T«rachle<leaea 
^.\dela  augebOrten,  «iom  Reeble  dea  Vaiera  aa«-‘li 
Var  unxwcifelhaft;  daa  obige  Sprichwort  1 

den  Satz  au«  , du»«  jede»  Kind  ohne  Kuckiicht  aai  t 
flon  Kohtbeit  und  Freiheit  dem  fleburtiatasd«  dn 
tcra  folge,  läoe  Kechtaanaiebt , die  nicht  au  allfrud 
Geltung  gelangt  iat.  (S.  Kind.) 

J/Ad. .-  Ein  ieglich  kiiit  beheldet  aine«  vaur  *'■ 

C jrac*ernu;/e/ , 16,  13.; 

. Jedes  (ueugeboreno)  Kind  bringt  sein  Glücl  1 

Auf  Amrum:  Arka  Biam  brangt  ain  Lok  mi.  Üri 
17//,  369,  30».; 

I/i'U.:  Elk  kind  brengt  duixeud  gülden  mode.  (Berni  1 
/.  403“.; 

* Jedes  Kind  erbt  für  sein  Theil  und  für  « 
HaUJit.  — Graf,  316, 224;  Mohr,  167.  l. 
l Jedes  Kind  ist  seines  Vatters.  — LehButn.c, 

f’t*7c)B,  873;  .'»imrock,  5579;  Graf,  163,  123 
Vll.  26. 

^ Jeilcs  Kind  sich  sehnet,  wie's  die  Matlfr  i 
gewöhnet. 

I .ledes  Kind  weiss,  das»  eine  Sau  ein  bcbveal 

JIoU.:  Ken  kiud  xuu  merken,  dat  ecu  knlf  eca  In« 
(Barrebomee,  /,  402'’.;  " 

i Junge  Kinder  bleiben  bei  alteu  Goadik.  ‘ 

Graf.  155,  118. 

Unter  „Guadou“  werden  die  Vortbetlc  v»r»ua4t. 
die  den  Frauen  xnm  itrhutze  ihrca  Vem<igea*  >nc* 
«ico  bestioimteu  Rccliton,  wie  dea  Pfandrechts  ae 
mögen  ihres  Manne»,  in  den  verschNvleMa  S«-*' 
btteboro  xugeaichert  werden  utid  deren  eia«  gro«*» L- 
rahl  »ind,  ali:  Leibgedinge  oder  I^ibxnelit,  Wniita 
Murgengabe,  Uoaathell.  Bingecchnoitel.  Haubee^a:  ■ 
gerechtigkeit.  (»nadcujabf  u.  a.  w.  Die  Ghu*  .-i* 
Fa:k»enipifgil  nennt  die»«  Vorrechte  „üaadea*' 
Manne  helfen  dicte  Vorrecht«  nichta;  nsr  d*n 
werden  aie  xuweüeo  cingeteiumi , und  danafk*!*: 


aich  das  obige  Sprichwort. 

U Jungen  kinder  aullcn  beleihen  hei  altsu  ftcai-': 
(.Auer,  294,  |Ü0.; 

Junge  Kinder  haben  das  essen  lieb.  — //•**•*• 
949,  29.  /Wri.  II,  402. 
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388  Kein  Kind  ist  seiner  Mntter  Kebskind.  — Bmf, 

164,  ISS. 

s,K«iti  kint  ist  seiner  mutter  kebisch  kint."  (Her- 
Jf,  3,  260.^ 

Kein  Kindy  keine  sorge.  — /Vin,  II.  4i7. 

390  Kein  Kind  soll  des  Vaters  Schuld  entgelten.  — 

Graf.  223 , 277. 

Schulden,  die  der  Vater  maclit,  sollen  dvu  Sohn 
Dicht  drooken.  (B.  Uut  23|.) 

Hk4i.:  Kern  kint  sol  des  vatters  schuld  cntffelteu.  (lau- 
brrg , 8ck*päb.  hthwrerkt , $1,  ’k.) 

391  Keine  Kinder,  keine  Hände.  — twri,  //.  <i7. 

392  Ken  Kind  ward  grdt  sunder  (ohne)  Uiilen  (Heu- 

len). (fhtfrien.)  — Frommana,  17  . 285  , 7fi ; F.ick- 
vatd,  1015;  AofAdm/^eft  bei  Reinibcr^  VU,  59. 

393  Ken  Minske  schloe  sine  Kiner  daut  , denn  man 

weit  nich,  wat  darut  weren  kann.  rH'tildcc*.; 

— Oii^rtrAifcA  bei  ATcru.  235. 

334  Kenger  un  Gecke  sagen  de  Woiret.  (Rtdltur^,) 
396  Kenner  ufTcu  Schoss  brenget  Brot  ins  Hus. 

, 364 , SOC. 

396  Kind  ohne  Ruth  thut  nicht  gut, 

Mkd.:  Das  kint  gshoeret  aoti  dem  rtee.  (i/ur/unJ  — Mit  i 
gsrten  schul  man  kioder  strafen.  (lUug.)  (Zinoerle,  ' 
Hl  U-  IW.7 

397  Kind  seind  kind,  wann  mann  es  ein  jar  trieb. 

— Franck.  I,  S2**. 

398  Kind  verloren,  etwas  verloren;  Mann  verloren, 

alles  verloren. 

Klage  einer  Witwe.  IMe  Frau  dos  Hindu  fragt: 
Hoixt  Kind  ist  (mir>  sehr  theuer,  mein  Mann  ist  mir 
sehr  theuer,  bei  wem  soll  ich  schwüren?  Eine  andere 
stellt  deu  Mann  entsebioden  hoher  und  ruft  aus:  Mag 
mein  Sühn  sterben,  aber  lass  uns  nicht  Tuneinander 
scheiden.  Es  ist  dies  sehr  crklirlich;  sie  weiss,  was 
sie  am  Manne  hat,  aber  sie  kann  nicht  wissen,  wie 
der  Sohn  geratheo  wird.  (Heintbrrff  Vtl,  26-7 

399  Kind  vnd  Kiudeskind  laben  nichts  im  hauss  vnd 

tragen  stets  für  brennen  auss.  — /Wri.  II.  422; 

Uenuch  , 502 , 8. 

400  Kind,  wirst  du  roth,  so  warnt  dich  Gott. 

401  Kinder  binden  die  Ehe.  — iv/ri.  //,  490. 

402  Kinder  bleiben  Kinder,  und  wenn  sie  bis  Mittag 

schlafen.  — FrUdibter^.  I99s. 

403  Kinder  brauchen  strenge  Zucht. 

„Die  Kinder  tnass  man  aiebeu  hart,  sonst  cio  ver- 
loren hauir  drauBS  ward.“  ^JF*ro«cAm.,  Ppii-7 

404  Kinder  de  spojen  (speien),  pleggen  to  dejen 

(gedeihen).  — A>rn,23i. 

405  Kinder  denken,  jede  Maus  hat  Gift  im  Schwanz. 

Die  bereits  durch  verkehrt«  W'arlcrinneD  der  Natur 
entfremdeteu;  suust  freuen  sich  Kiuder  über  jedes 
Thierlein,  greifen  nach  jedem  und  wurden  selbst  rotl 
dem  wirklich  giftigen  furchtlos  spielen. 

406  Kinder  denken  hutge. 

Sie  erinnern  sich  oft  in  spftlcm  Alter  gewisser  Vor- 
gänge aus  ihrer  frUbcatco  Jugend. 

/2<;a..-  Harnet-mindct  er  langt.  — Mand  og  alderdomrasn 
kand  mindei  bamdunimeu.  (J*n>e.  das..  49.7 

407  Kinder  denken,  Väter  lenken. 

408  Kinder,  die  früh  sterben,  kann  der  Teufel  spät 

nicht  erben. 

Lat.:  Abripitur  javenis,  mala  ne  veniontia  cernat. 
bcld,  2.7 

409  Kinder,  die  mau  am  wenigsten  acht,  überleben 

vnd  erben  gemeiniglich  die  andern.  — /Viri. 

// . 420. 

410  Kinder,  die  mit  Feuer  spielen,  ^lisseii  gern  ins 

Bett. 

HoU.:  Kinderen,  die  met  vuur  speien,  p huu  bed. 

(Harrrbom/f,  /,  405 ‘‘.7 

411  Kinder,  die  nicht  vom  Herzen  kommen,  hän- 

gen auch  nicht  am  Herzen. 

i)äa.r  Bgm  goae  fra  liiertet,  og  til  biertvti  og  hvor  buru 
si  konuno  fra  liiertet  der  komm«  d«  ei  holler  ind. 
(Fror,  daa, , W5-7 

412  Kinder,  die  otTt  was  finden,  sind  gern  Hiebe. 

— pnrt.  II,  420;  llenifch,  694  , 66. 

413  Kinder,  die  schreien,  am  besten  gedeihen. 

414  Kinder,  die  über  der  Taufe  schreien,  leben  . 

nicht  lange.  — Strmr,  //,  86. 

Eine  Itemerkuug,  dis  vioUciebt  uicbl  gana  Aber- 
glaube ist.  Die  Killte,  welche  sie  bei  der  schnellen 


Entblüuung  empfinden,  der  Reis  des  kalten  oder  so 
warmen  Wassers,  den  sie  fühlen,  und  viele  andere  Um- 
stAndu  können  Ursache  davon  sein. 

415  Kinder  Einer  Mutter  zwar,  aber  nicht  von 

Einem  Haar  (einerlei  Art). 

Die  Basken:  Sieben  Kinder  eines  und  desselben  Lei- 
bes sind  Torsebiedeu  iu  Ueslnnuug  und  Denken.  Die 
Litauer:  Alle  sind  einer  Mutter,  aber  nicht  alle  eines 
» Verstandes.  Die  festen:  Die  Mutter  steckt  xwar  die 

Brust  io  des  Kindes  Miiud,  aber  nicht  den  Verstand 
I-  in  seinen  Kopf,  ln  Afrika:  Ihr  macht  das  Kind,  aber 

nicht  sein  Kers.  (Hrintbtry  VII,  37.7 

416  Kiudi‘1'  erziehen  ist  besser  (schwerer)  als  Kin- 

- der  zeugen. 

. BöhNi.:  Nejeu  sploditi,  ale  takv  voditi.  — Umei  jsi  dftky 

epioditi,  umcj  tüi  T>a4itl.  (Ctlaiorsk^,  i06.) 

^ 417  Kinder  erziehen  ist  kein  Oänsebüten. 

UuU.:  hinderen  kweeken  is  geeu  ganseu  wachten.  (Ilarre- 

^ bamrt , J . 405  '*.7 

4 1 8 Kinder  (gut)  erziehen  ist  nicht  jedermanns  Sache. 

H,:  liovernar  palti  non  A mertivr  da  tutll.  (Patzaglia, 

419  Kinder,  es  ist  ein  W'einkotz,  sagte  der  Pfaffe, 

da  er  spie.  — l!otfrr,63c. 

I 42ü  Kinder  essen  des  Tags  nur  eiiunul.  — ivtn,  II,  420. 

. D.  h.  sie  essen  den  gansun  Tag. 

421  Kinder  essen  lieber  Milch  als  Jlcerrettich. 

So  haben  schwache  Alenschen  halbe  Massregeln  lie- 
ber als  ganse  und  i>ebea  vor  krafiigca  Euruck. 

, 422  Kinder  finden  oft  eher  einen  Heut  als  grosse 
Leut’. 

'•  423  Kinder  findet  man  nicht  uiiff  dem  Mist  (oder: 
I auff  den  Gassen).  — Uruier,  Hl,  y»,  LcAmaHii, 

j II.  322,  63;  ÄmrorA,  5639;  /,  |75;  17f.  8. 

424  Kinder  folgen  dem  Freigeborenen.  (8.67.)  — 

\ Graf.  58.  213. 

Däa.:  Bt'-n  fylyhin  thom  fr3ls  ar.  (Rottne,,  17.7 

[ 425  Kinder  fragen  nicht,  was  das  Brot  kostet. 

Ddn.;  Barn  skidttc  ey  hvad  skieppen  kuster.  (I‘rop. 
dan.,  4'J.) 

426  Kinder  fragen,  olde  Lüde  weten’t  wob  ((htfnra.) 

— • Burren,  774;  lirrm.  H'A. , I,  445. 

427  Kinder  gebären  ist  Gottes  Werk.  — l.tuhert 

IVcrAc . II.  391  *. 

428  Kinder  gehen  zur  gleichen  Theilung.  — Famptz, 

III,  380;  Graf.  216  . 229. 

429  Kinder  gerathen  nicht  allwcgc  nach  den  Eltern. 

— /Wri,  II,  420. 

430  Kinder,  Gesind  vnd  Weiber  e.ssen  sich  offt  am 

genasch  siech  vnd  kranck,  auch  wol  gar  todt. 

— f/rHisrA,  1563,  34;  Priri,  II.  420. 

431  Kinder  haben  cs  am  besten  in  der  Fasten,  Prie- 

ster zu  Ostern,  die  Füllen  in  der  Ernte  und 
die  Bauern  zu  Weihnacht. 

bda.:  Del  «r  gudt  at  vsere  baro  om  faitvu,  prsst  om 
poasken,  foU  om  hosteu,  og  bonde  oin  jouleu.  (Proe. 
dan.,  48.7 

432  Kinder  haben  kindische  Anschläge.  — strwre,  //,  30. 

433  Kinder  haben  L,achen  und  Weinen  in  Einem 

Sack.  — NimrofA.  6197;  l{rin»h>Tq  VII,  bi. 

434  Kinder  haben  machet  Ehr’,  aber  auch  den  Beutel 

leer.  f/JrtrnM<adf.7 

435  Kinder  haben  nicht  den  Verstaml  alter  Leute. 

Fn.  : L'oo  u«  doit  pas  mottre  suu  seus  ä un  oofaut. 
(Lerouj:.  Jf,  254.7 

436  Kinder  haben  nicht  verstand,  darumb  sollen  El- 

tern jhuen  solchen  oinpflanzen.  — LvAmonn, 
171,  45. 

Den  Geist  cutwlckelD. 

437  Kinder  halten  das  Maul,  wenn’s  voll  ist. 

Uott.:  Kiudoren  alju  nimmer  Stil,  (ffarrebomr« , I,  4ü6*.7 

438  Kinder  halten  Rechenpfennig«  für  Hukaten. 

Manche,  die  keine  Kiml«*r  sind,  haltcu  neue  Worte  für 
neue  Ideen. 

439  Kinder  hat  mau,  Kinder  kriegt  man.  — .S4m- 

rocA,  5644;  Heineberg  VII,  8. 

440  Kinder  hawet  man  mit  tler  Ruten  vnd  rettet 

jbre  liiecl  von  der  Hell.  — /Wn.  //.  42o. 

441  Kinder  in  meinem  Zeichen  geboren,  müssen  an- 

derer Leute  Karr  sein.  — FueiHn , 375. 

Anderer  Leute  Narr  muss  nur  der  ■ein,  der  et  «eia 
will;  mau  kann  daxu  niemand  swingen. 
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44*2  Kinder  in  Pen*,  willt  de  all  fren*?  (nttfrtct.) 

— /''nimmantt , j’,  2?S  , 77t. 

*)  P«.  PI,  aocb  Pljn,  PJgO|  Pigg«,  Pike,  Peysssgro- 
bei  wolleuflc  Tuob,  dicker  Boy.  *)  iiclioa  freien. 

4i3  Kinder (Kinner) is  do best Ovcrwinnat*.  (Oatfrits.j 
— Frommnnn,  VI.  288.  7S4. 

0 Erwerb,  Oowiau,  Segen. 

444  Kinder  kan  man  nicht  in  einen  Handschuh 

stecken.  — Petn,  II.  420. 

445  Kinder  kann  man  mit  Würfeln  betrögen,  Män- 

ner mit  falschen  Kiden  und  Lügen. 

Lat.:  Viri  jure  jurtndo,  puori  UUe  fallendi.  (PMtIppi, 
//,  2M.; 

446  Kinder,  Kinder,  bleibt’s  zu  Haus,  ’s  Unglück 

passt  beim  Thür’l  draus.  — llein$berg  II,  93. 

447  Kinder  kommen  vom  HerUen  vnd  gehen  wieder 

zu  hertzen.  — Petri,  II.  420;  llerberger,  I,  2.  427; 
llerherger.  liertpotUlte , I,  530. 

448  Kinder  können  anders  nicht  als  w'einen.  — Hein*. 

berg  i'll.  40. 

449  Kinder  können  der  Rut  so  wenig  entbehren  als 

essena  vnd  trinckens.  — - Petri,  II,  42f». 

450  Kinder  können  Kindern  kein  Gut  leihen.  — 

Graf,  559.  61. 

An  manchen  Orten  wurde  di«  Belehnung  dea  an. 
mUndicen  Sohnes  des  verstorbeneu  Lehnsmanus  bis 
Bum  Eintritt  der  MQndigkeit  verschoben. 

451  Kinder  können  nicht  mit  Kiesen  kämpfen. 

Bofim.:  Tetko  Jest  ditlti  s obry  za  prsiy  se  U^tL  (Cel«’ 
kottkg,  350.,j 

452  Kinder  können  viel  verwachsen. — Tcin . /7,  4:.o. 

453  Kinder  könt’t  dön,  un  olde  Lii(de)  hebbt  der 

Wark  (Arbeit,  Werk)  an.  (Oitfriet.j  — From- 
mnnn.  17.285.  771;  Uuerrn,  762;  llatuktilt'nder . I, 

454  Kinder  kriegen  keine  Mutter  wieder,  aber  der 

Vater  wol  ein  frawen.  — Pcirt , //,  420.  liemich, 
1197,  57. 

455  Kinder  lassen  sich  keine  grauen  Haare  wachsen. 
Län.;  Btirne-sorgen  varer  stakket.  (Prot,  dam.,  49.) 

4ÖG  Kinder  lasst  nmn  nicht  Rrot  schneiden,  sie 
würden  sich  mit  dem  Messer  nur  Schaden  thun. 
— Soiirr.  288. 

457  Kinder  leckt  man  nicht  am  Schnee.  — Crafer, 

///,  39;  I.ehmam,  11 , 323 , 64 : Simrodk.SMl;  Heimbcrg 
I,  175 . 17/. 8. 

458  Kinder  lernen  an  Ränken  geben. 

459  Kinder  lernen  eher  einen  Spruch  auf  dem 

Markte  (in  der  Küche)  als  in  der  Schule. 

Päm.:  B«ro  Iwro  snarcre  ot  «prog  1 kiokJccnet  end  1 
skolen.  (Proe.  dam.,  86.^ 

460  Kinder  lernen  mit  den  Augen  so  viel  als  mit 

den  Ohren. 

461  Kinder  lernen  reden  in  kurzer  Zeit,  Schweigen 

lernt  mancher  sein  Lebtag  niclit. 

46‘i  Kinder  machen  die  Eltern  alt.  — Petri . //.  420. 

463  Kinder  machen  einer  Mutter  viel  Miilic.  — Sim- 

fock,  5«104. 

Lat.:  Infansante  partum  matri  est  oufroias,  in  partu  do- 
lorotus,  post  partuta  UburioBus.  (PhHippi,  /,  194;  Stg- 
bolä.  23«  ; 

464  Kinder  machen  grosse  Freud’,  machen  auch 

gross  Herzeleid. 

Päm,:  Born  giore  b»ade  gUede  og  sorg.  (Prop.  dam..  S4.) 

465  Kinder  machen  Kindereien. 

Lut.;  Puerl  puerSlia  faciant. 

466  Kinder  machen  lieb  vnd  leid.  — Pi-tri,  II . 43i. 

467  Kinder  machen  nur  Sorgen. 

Die  Baaken:  Wer  Kinder  hat,  der  hat  viel  Dingo 
nOthig,  indesaen  anch  der  Kiuderloae  ist  nicht  frei 
von  horgmi.  Wer  Kinder  bat,  ist  frei  von  den  Sorgen 
um  die  Kinder.  Die  Mlanor:  Kinder  wie  Bohnen 
(Bnehweizen)  and  kein  Biudehen  Brot.  Wer  Kinder 
hat,  isst  die  besten  Bissen  nicht  selbst.  (lUtmaberg 

f.  17i/ 

468  Kinder  maclten  viel  Flage. 

460  Kinder  maken  Ilinder  (liinderniss).  — Kern.  22s. 
470  Kinder  meinen,  wenn  es  in  ihrem  Horfe  regnet, 
es  regne  in  der  ganzen  Welt.  — Opc/,3^. 

47 J Kinder  mercken  lang,  zumal  was  böse  ist.  — 
MitketiuM,  Ihtioria  Jetu.  LXVl*. 

472  Kinder  misst  man  nicht  mit  Schüsseln  huss  wie 
kirschen.  — ■ Hrulrr,  III,  29;  lefimann,  //,  322,  65. 


473  Kinder  mit  Willen,  de  kriegt  watt  vor  de  Bil- 

len (Hinterbacken).  (Otifriet.j  — ßi«Tea,  70. 

/'rominnnn,  P,  285;  Hautkalender , I. 

474  Kinder  möt’t  nich  mit  olde  Lü(de)  in  de  Rige^ 

Sitten.  fOilfrie».)  — FrommanH,  17  , 285  , 769;  ßo'* 
ren.  764;  Hau**a/ender.  /. 

*)  Beihe,  Ordnung,  Baug. 

475  Kinder  muss  man  nicht  zu  sehr  in  die  Sonn? 

setzen. 

Unerfahrene  Leut«  nicht  in  OffentUehe  hohe  Artbwr 
und  Stellungen  bringen. 

ßOkm.:  Nevyoazovati  deti  na  slunce.  (Öetakoptkg,  364./ 

476  Kinder  muss  man  ziehen,  dass  der  Apfel  be 

der  Ruthe  liegt.  — f:«e/cm,658. 

477  Kinder  raüsson  an  Ränken  (am  Laufzaum)  geb« 

lernen. 

La!.:  Auxilto  indlgent,  quae  de  novo  «mergunt. 

II,  306;  l'hihppi,  /,  53;  Begbatd,  SO..I 

478  Kinder  müssen  kriechen,  um  geben  *u  lern«3 

Hott.:  Kinder«  zullen  krolpen  leeren,  om  t«  können  (U;. 
roct  eene.  (I/arrebouif*,  /, 

479  Kinder  müssen  nicht  alles  wissen,  sagte  d« 

Bub’,  der  im  Garten  Kirschen  genascht,  sli 
der  Herr  ihn  zu  sich  rief,  um  inm  etwat  n 
sagen. 

480  Kinder  müssen  nicht  jeden  Mus  kosten  wollte 

— /?rt»»*6<T9  VII,  62. 

481  Kinder  müssen  nicht  von  allem  haben.  — Snw. 


/.  24;  Jfflyvr,  /.  105. 

482  Kinder  müssen  nie  wissen,  dass  die  Aelt^ 

Geld  (Vermögen)  haben. 

Sie  vurlasseu  «ich  sonst  darauf,  anitatt  ihr«  A&U(«& 
und  KrSite  zu  gemeinnOtziger  Tb&tigkeit  auszubtU<e 
und  werden  geldstoU,  eitel,  verdorben. 

483  Kinder  müssen  schreiten,  wohin  die  AmisiL 

sie  leiten. 

484  Kinder  müssen  sich  ausgangen,  hat  der  Viltr  ' 

gesagt,  ist  ihm’s  Kind  aus  der  Wiegen 
fallen.  — Hoe(cr,  i098. 

485  Kinder  müssen  warten,  bis  sie  g«dragt  werd«. 

Lat.:  PrimuiD  auscullore  disco,  sl  nceois  loqui.  {Pbibtt’  1 
II.  107.)  ( 

486  Kinder  müssen  was  zu  mutzen  (spielen)  bsba  > 


(Kamnitz.) 

487  Kinder,  Narren  und  trunken  Leut’  finden  öbet^ 

Geleit. 

Frt.:  II  y a une  pruvidcuco  pour  le«  fou(,  !«•  eofasi»  e 
les  ivrognes.  (Cahier,  1493.^ 

488  Kinder,  Narren,  trunkner  Mund  reden  atu  df* 

lltrzcns  Grund.  — fJooJ.  1006;  Ännstfr»  17/.ä 

Fmpl.:  C'hildron  and  fools  teil  truth.  (Oaal,  1C06;  £“*• 
te>m,  374.)  . 

Lat.:  Sl  seerelarum  setiem  vis  nnscero  rerum,  «bns*  »■ 
■ipieni,  puerl  dicuul  tibi  veroia.  (Uaat,  1006;  I*" 
eonim.,  I76.j 

489  Kinder,  narren  vnd  volle  leut  sagen  gen  it 

warheyt.  — Franck  , II . 35^;  Tapptu*,  37*;  £f^- 
/,  186;  /.riitruiNii , II,  313,  34. 

Lat.:  Vinuui  «t  eure  puericta  et  alue  puericia  v«kli«» 
CSt.  (Tappiut,  SS**./ 

490  Kinder  nie  verstehen,  wie  sie  der  Müller  ß 

Herzen  gehen. 

„Wo  find  mau  Kinder  di«  verstehen,  wi«  «« ‘® 
Mutter  SU  UerUen  gehen.“  (Ffptehm.,  AaVlIl  .) 

491  Kinder  ohne  Ehe  und  Ehe  ohne  Kinder,  di 

ist  nicht  viel  Freud’  dahinter. 

Zrflt.  .*  Ooajugium  «iuc  prole,  ost  quasi  die«  «#« 
(Segbolä,  83.^ 

492  Kinder  reicher  Leute  und  Bettlcrhötten  weroe- 

geschwiiul  alt.  * 

493  Kinder  sagen  wahr. 

/>d«. ; liam  rigor  gieme  «andiugen.  (Prüf,  dm».,  44) 

494  Kinder  sagen  wol,  dass  sie  gesteupet  sejn,  ut 

sagen  aber  nicht  warumb.  — Prm.H.tfi 
BCkm,;  Dite  pravl:  bito  jsem;  alc  nc  po»l  proi-  ( 
itoetly,  357./  ^ _ 

Potn.:  Prawi  dxiecir,  ie  go  bito,  ale  nirmöwi  **  t 
(öelahortkg  , 357./  ■ Vi 

495  Kinder  saugen  an  der  Mutter,  wenn  «c  I 

und  am  Vater,  wenn  sie  gross  sind.  •, 

F.»gl.:  i’hüdren  «uck  tbe  motber  wh«D  1**' 

aod  tho  falber  when  they  are  old.  (Bph*  7i,  . 
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Kinder  ecbeacn  die  Käuzen  und  gescheite  Leut' 
die  Mönche.  — A'fo«/er*;«>jrt , 70.  1. 

Kinder  schöpflU  man  nicht  auss  dem  Brunnen. 
— Grutfr,  III,  W;  /.Wiman»,  //,S22,66;  A’imiw*.  5640; 

/,  175;  17/,  8. 

Ei  Ut  keioio  Aelt«ru  g)«ioligQU!tf  ein  Kiod  zu  ▼«r- 
licr«D.  Kindern  »Mt  man  Jedoch,  uaa»  ai«  aus  Brmi- 
nen,  Teichen,  Hohlen  und  Bergen  geholt  worden  oder 
auf  Baumen  und  Sträuchen  wnehaeo,  dass  sie  der 
Storch  (in  Bohtoen  der  Rahe)  bringe,  sowie  inan  io 
Frankreich  und  Italien  den  Kindern  daa  Dickwerden 
der  Schwängern  mit  dem  Wort«  erkl&rt:  Sie  ist  von 
einer  Schlange  gebiaseii  worden.  (R*iHih<'rj  Vtl,  17.J 
Pte  Busüi'n:  Man  achlUtelt  die  Kinder  nicht  ron  sich 
ab,  wie  die  NUsslein  Tun  der  Ilaaelataudc.  (Altmann 
VI.  424.) 

Kinder  schreien  so  lange,  bis  man  ihnen  zu 
essen  gibt. 

So  manche  politische  Kinder  tadeln  die  Begierung 
and  die  Einrichtungen  dt^s  Staats  so  lange,  bis  man 
ihnsu  ein  eintragHches  Ami  oder  einen  ihre  Eitelkeit 
oabreodeu  Orden  gibt. 

Kiuder,  Schweine  und  Hübner  sind  nie  satt.  — 
Briiitherg  VII,  61. 

Kinder  sehen  auch  gern  gemalte  Bilder.  — /Vin, 
II.  421. 

Kinder  sehen  mehr  dantufif,  was  diu  Eltern  thuii, 
als  was  sie  sagen.  — /.tknionn.  i7i.  50. 

„Sind  Jhre  Affen , was  sie  leboo  . daa  thun  sie  nach.'* 
Kinder  seind  lieb,  dann  sie  werden  aaur.  — 
Franck,  II,  l$7**;  Gmer,l,  53;  Pfln,  II,  441;  A’im- 
rock,  5602. 

Kinder  seynd  liald  zu  g'scbweigen. 

lat.:  Parva  nianus  puert  raodioo  solot  cit«  repleta.  (Si- 
tar, 5S4.J 

Kinder  sin  warten,  bis  sic  gefruet  waden.  (".Vord- 

Kinder  sollen  erst  dann  reden,  wsnn  sie  gefragt 
werden. 

Kinder  sind  Affen,  was  sie  sehen,  thun  sie  nach. 

äoU,:  Kioderon  tijn  apon.  (Uarrc' , I,  406*.^ 

Kinder  sind  armer  Leute  Reichthum. 

Oie  Serben;  Die  Kinder  sind  den  Armen  ein  loben- 
diger  äebats.  Kinder  sind  ein  Begcn  des  Herrn  ■ aber 
»ie  reissen  die  Knüpfe  von  den  Kleidern.  Die  Hollkn* 
der  sagen  daher:  Wohl  dem.  der  keine  Kinder  bat! 
Von  Jungen  Kindern  und  alten  Leuten  hat  man  wenig 
Dank.  I7id:  Zieht  ihr  Kinder  auti*  Zieht  lieber  bpau- 
frrkcl  auf,  sn  habt  ihr  alle  sechs  Wochen  Ueld. 
\Reimsb«r<f  VU,  5 u.  46.J 

/'aa.;  Bgrn  er  faltig  maiids  rigdem.  (Bahn  /,  951.7 
t’sgt.;  Children  are  poor  mcn‘s  richos,  certain  cares , but 
uncertain  comfurt«.  (kurt*.  3357.)  j 

Trt. .-  Enfans  lont  richesses  de  paitTres  gens.  (t^rrtmi, 
/.  HO.; 

Kinder  sind  der  Aeltern  grösster  Reichthum.  — 

.Slm«,  II.  64. 

Voraosgeietzl,  dass  sie  von  der  Katar  geistig  und 
körperlich  wohl  ausgestattot  sind.  Ungesunde,  ver- 
tiaodetschwache  n.  s.  w.  Kinder  konnün  aber  die  reich- 
stou  Aeltern  sn  den  beUeUrmston  machen,  d.  b.  in 
•iue  UeniQthistimmung  Torseizen.  dass  sie  sich  Armer 
fahlen,  als  der  erste  Bettler.  — Oie  Isländer  sagen: 
Kinder  sind  besser  alt  Beicisthum.  Ein  alrikanisches 
Sprichwort  heisst:  tVenn  unter  Herr  elorm  Manno  Uoich- 
ibumer  gibt  and  es  sind  keine  Kinder  da,  so  haben 
di«  Keichtbunier  keinen  Wertb.  Und  ein  anderes:  Das 
Gold  ist  schön,  aber  der  Krl>e  selten.  (Hfimtbarg  17/,  4.j 
/4/..  Omnis  io  Ascanio  cari  stat  cura  parentis.  (Viroil.) 
(Stfbold,  415.; 

Kinder  sind  der  erste  llausrath. 

Wenn’s  lO  ist,  so  kommt  der  Jnnge  KrdenbQrger 
gleich  in  die  Noth  hinein  und  wird  leicht  zum  Unrath. 

> lunder  sind  der  Mutter  hesU*  Spielleute. 

Oän.;  Barnet  er  moderens  beste  leger.  (Froe.  dam.,  49.) 

' Kinder  sind  des  armen  Mannes  Reichthuni,  sind 
sichere  Sorgen,  aber  ungewn'&ses  Glück.  — 

Iteiiub^  I,  175. 

BCkm.:  Ollkjr  Jsou  chndini  pokUd.  (ö*lah>9sly.  402.) 
Ingl  : Children  are  poor  meii'i  richea,  certain  cares.  bat 
uncertain  comforts;  when  ther  ar«  lltile,  they  mako 
parents  fools;  when  great,  mad.  (Bukn  Jl.  4.) 

Kinder  sind  des  Hauses  Segen.  — Venedey,  9». 

Frt,;  11  n'j  a plus  d’enfans. 

1 Kinder  sind  die  beste  Wolle  vom  Schafe.  — 

imkfr’t  Titfhr.,  H5“;  l'ctri . II,  421. 

Daa  liebste  Pfand  in  der  Ehr. 


Öl 3 Kinder  sind  ein  Gab  des  Herrn  vnd  Leibsfrucht 
ist  ein  Geschenck.  — /Viri.  //,  421. 

514  Kinder  sind  ein  liebes  (theures)  Pfand. 

515  Kinder  sind  eine  Brücke  zum  Himmel.  fPer#.; 

516  Kinder  sind  eine  freiwillige  Plage. 

Die  Ersiebung  dcreelben  ist  mit  viel  Botebwerden 
TcrbuodcQ,  die  der,  welcher  den  Besitz  der  Kinder 
BUfgiht,  nicht  SU  tragen  bat. 

517  Kinder  sind  eine  Gabe  Gottes^  aber  man  muss 

sie  behalten,  wenn  man  sie  bekommt 
5lö  Kinder  sind  einem  nicht  am  Schienbein  ge- 
wachsen. — .Simrotk,  5643. 

519  Kinder  sind  gern  bei  ihresgleichen. 

bau.:  Barn  ganger  glerue  did,  «um  det  ßuder  tiu  lüg«. 
(Prv»,  dan. , 4i.) 

520  Kinder  sind  Gottes  Segen. 

521  Kinder  sind  halbe  Ai^eit  vnd  heil  essen.  — 

/Viri.  II.  421. 

522  Kinder  sind  Kamraerleicrn. 

Die  Dänen  denken  etwas  anders;  sl«  sagen:  Daa 
Kind  ist  das  angrnohmsie  Spielzeug  der  Matter.  (Rtint- 
brrg  VI/,  3.; 

523  Kinder  sind  keine  Aule.  — .Schambach,  ll,2<>7. 

Keine  Alte;  man  muss  nicht  Ansprilohe  an  sie  ma- 
chen, die  nur  der  gereifte  Vorstand  und  die  entwickelte 
Kraft  befriedigen  kann. 

524  Kinder  sind  Kinder.  — /viri .//,  42i;  EüWcib,  375; 

ülnipr,  I,  39;  .S’chomfcock,  II,  267. 

Kichl  nur  Beschönigung  ihrer  Unarten , sondern  sur 
MAssignng  übermässiger  AusprUciie  an  sie.  (V'gl.  Uber 
dies  Sprichwort  auch:  II.  G,  Zet rtnnrr't  b<it$cken 
Sektil/rfund , Erfurt  1798,  Bdchn.  19.)  Ein  Kind  ist  ein 
Kind  und  wär  es  der  Sohn  des  Propheten.  (Rfinibery 
rii,  59.; 

Engl.;  Boj«  will  hare  toys.  (KitfUin,  375.; 

UdU.:  Kinder  dat  ziin  kinder.  (Tunn.,  16,  20.)  — Kin- 
deren  duen  als  kinderen,  cd  doen  maar  kinderwerken. 
(üarrebonUt,  I,  405«.; 

Lat.:  Sunt  pueri  pneri,  vivunt  pucriliter  1111.  (Fatlen- 
Ifben,  443.) 

525  Kinder  sind  lieb,  sie  kommen  vom  Hertzen  und 

gehen  wieder  zu  Hertzen  (mit  Schinertzen). 

I — EroÄffcm. . JVH. 

; 526  Kinder  sind  LichespfUnder. 

Lat.:  Carissima  pignora  libori.  (Scybold,  67;  PhHippi, 

\ /.  ?<•; 

; 527  Kinder  sind  nur  in  iler  VV'^iego. 

bäa.:  Hto  bpm  ril  kysse,  skal  gaac  tU  vuggen.  (Pruv. 
dan. , 96A.; 

528  Kinder  sind  Knubvogel. 

529  Kinder  sind  Segen;  aber  wer  sie  hat,  der  muss 

sie  kleiden  (futtern)  und  pflegen. 

Holl.:  Die  kinder  wint.  moct  kinder  holden.  (Tmnn., 

9,  lÜ.I 

Lat.:  Est  pucr  allendus  a patre  simnlquo  tenendus. 
(f aller »Ubrn,  226.; 

530  Kinder  sind  seltznm  Wahr,  wer  sie  nicht  hat, 

mücht  sie  gern  haben ; wer  sie  hat,  der 
möcht  sie  nit  verlassen  vnd  hat  doch  nur 
Mühe  vnd  Arbeit  mit  jhnen.  — /Vin,  //.  42i. 

531  Kinder  sind  sicherer  Kummer,  aber  unsicherer 

Trost. 

bän.;  Bprn  er  vis  sorg,  meii  uvis  glfr<ic.  (Bohn  I,  951.; 

532  Kinder  sind  unsors  Herrgotts  Kärrcheu.  — Lh- 

Iher's  Titchr.,  36. 

533  Kinder  sind  wie  Reiff  am  Zaun. — P*in.  II,  42i. 

534  Kinder  sint’nc  Gabe  des  Hären,  un  wÄr  se  nich 

hat,  dei  kan  se  entbären.  — .’?r/t«m6rtcA,  II.  268. 

535  Kinder,  so  da  seyn  am  liebsten,  holet  Gott  am 

ersten.  — Gnler . Ul.  39;  /.«fcnmnn,  II,  322,  67. 

Damit  sie  durch  eine  faluche  Liebe  nicht  Terdorben, 
Verzügen  werden. 

53C  Kinder  so  schreien,  am  besten  gedeihen.  — Euc- 

ietn,  375;  /leuMÖcrg  VII,  43. 

537  Kinder  soll  man  gewehnen,  das.s  sie  mit  willen 

vnd  nit  mit  forcht  gehorsam  seyn.  — L^mann. 

in.  44. 

538  Kinder  soll  man  nicht  Engel  nennen,  sonst 

sterben  sie.  — Cu/zAov,  ItUlcr  ram  Geiit,  IV,  162. 

539  Kinder  soll  man  nicht  vergiften. 

Hie  onllcn  nichts  Doses  sehen  und  hören. 

Lat.:  Mazlma  dobetur  puero  reverontia.  (Gaal,  1S46.J 


Digitized  by  Google 


1295 


Kind 


Kind 


1296 


540  Kinder  soll  man  strafen  (ziehen),  dass  der 
Apfel  bei  der  Uuthe  liege.  — Kuelti»,  jTi;  Sim- 

rock,  i59t:  llrirulHTii  VII,  SA. 

r>41  Kinder  suUeti  bei  den  Aciteru  (Alten)  die  Ohren 
braueiien  und  nicht  den  Mund. 

üie  Kntatfhuod  drr  verwandten  fraoxlvUrbfn  He- 
(lensart  wird  ao  urcitblt:  Kin  heirathaluatioea  Sliidcheu 
koiele  vor  «ler  liildaäule  der  Venua,  welche  den  Oti- 
pldo  im  Arm  hielt,  ohne  au  bemerken,  daea  ein  loaer 
Vogel  daltiiitor  verborgen  war.  Sie  bat  di«  Göttin  um 
einen  jungeu  Gatten,  worauf  der  Verborgene  mitaeiner 
Stimme  antwortete:  „Her  tat  nicht  fttr  dicht**  l>ie 
Junge  Beterin,  welche  glaubte,  Cujiido  aei  ao  naae- 
wela,  für  aeine  Mutier  zu  autworten  . rief  zornig  aua: 
,, Schweig,  kleiner  llarbouin,  lave  deine  Mutter  reden, 
dio  klQger  iat  ala  du.“ 

/Vf.:  Taiaex-voua,  jietil  barbouin,  laiaaez  parier  votrn 
m/re,  >|ui  eal  plua  aage  que  voua. 

Span.:  Hnzo  bien  criadu,  ni  de  au>'o  habia,  ul  pregun« 
ta<lo  Calla.  (Vuhifr.  3&47.J 

542  Kinder  »ollen  nit  Krieger  »ein.  — Ptiri.  II.  «l. 

543  Kinder  spielen  wie  Kinder. 

544  Kinder  sterben  ist  be»ser  nls  Kernen  gerben. 

'’UorycH.J  — /fiWinytT.  ‘299. 

Diea  mir  nnveratitttclliclie  achwkbiarhe  Sprichwort  Ün- 
det  lieh  nur  bei  ftirii/iprr,  aber  ohne  alle  und  Jede  Er- 
klktung. 

545  Kinder  thun  kindische  Tliat.  — /Vin, 

51ti  Ivinder  thun  wie  Kinder  pllegeii.  — /Vin,//,«!. 

„ I>aa  lat  zu  verwuuderii  im,  daaa  Kinder  leben  nach 
Kinder  8Ut.*' 

Jtän.:  Xlcterawdatberngigrebnrne'gieriiiDg.  f/ioka  /,  3G3.; 

547  Kinder  treiben  Kiiiderpossen. 

Nur  greifen  ihnen  die  Krwaohaeueu  oft  ina  Handwerk. 
I/oll.:  Kioderea  gaan  Liodereu  gang-  (HarrttHnutf , 
I,  405».; 

548  Kinder  un  döne ' I.ri(<ie)  soggd  de  AVarheit. 

(0$t(riet.)  — WacTi'H,  7W;  Frommann , 17,  285.  7IÜ; 
llauskalendrr , l. 

')  Hier:  trunkene ; dOu  ■ dicht , nahe;  dick,  etrotxeod, 
voll;  betrunken. 

549  Kinder  und  Affen  machen  naeb,  wu»  sic  sehen. 

— /Icinzherü  17/,  86. 

550  Kinder  und  alte  Leute  retlen  w.dir. 

Wird  oft  in  abergliubiacbur  Weta«  angewandt,  weuu 
von  Dingen  di«  Hede  iat,  dio  eich  noch  ereignen  aollen. 

551  Kinder  und  Baume  müssen  nicht  zu  dicht  stehen. 

Frt,:  Grand  uorabra  dVnfans  et  {ilantS  diinJnnc  lib/ra- 
lit^.  (/.^roitx,  II,  227.; 

552  Kinder  uml  Bienenstöcke  nehmen  bald  ab,  bald  j 

zu.  — Nimrufk  . 5&44*  ; f/rtiulifrp  17/,  21.  I 

553  Kinder  und  Krbcn  antworten  nicht  zu  der  Fo-  I 


stung.  — 443,  374. 

Dl«  Kinder  werden  fur  die  Vergehen  der  Acltoru 
atrafrecbtlich  nicht  in  Anapruch  genommen.  Auf  Bu- 
gen: Kinder  edder  Krven  andtworden  nichta  tho  der 
Vheato.  (Morimnn» , 44.  34.; 

554  Kinder  und  Fnaki  lii  hohe  üllewcü  iaare  Bakeln. 


— Zauprer,  Idiot. , 82;  .Vdifcr,  II , 13. 

Kinder  uud  Jung«  Sebweiu«  haben  immer  leer« 
.Magen. 

555  Kinder  uml  Flinten  richt’t  man  von  binteu. 

/Vf.;  I,ea  eofauta  et  let  galCrca  le  conduUeul  par  l’arriSre. 
^6'aAtVr,  615.) 

55C  Kinder  und  Flöhe  sintl  schwer  zu  hüten. 

557  Kimler  und  Frauen  gewinnt  man  leicht  durch 

ein  Stück  Lebkuchen. 

Bdm  ng  qviuder  ere  tit  anart  lokkede.  (I’r&t. 
flan..  845.; 

558  Kinder  und  Frauen  verschweigen,  was  sie  nicht 

wissen.  — FucUtn.  375. 

„iteirolicbe  J>iug  dSoe  nit  deineiu  weib  oder  kinderu, 
wann  fraweu  vnd  Kind  veraebweigen  nichtz,  dann  daa 
ay  nit  wifaeo.“  (Ilaltaut,  litderbuck , LXX.) 

559  Kinder  und  Gecken  glauben  alles,  was  man 


ihnen  sagt. 

5Cü  Kinder  uud  Gliiser  bat  man  nie  zu  viel. 

fiöhm.:  Skienic  a dell  nenf  nikdy  nazbyt.  (l\lakoctkf,  44U.J 
/W«.;  Szklanek  1 dflecl  uioma  nigdjr  nadto.  (Cela- 
/oef/y,  4111.; 

50L  Kinder  und  Hund'  essen  zu  aller  Stund’. 

Empl.r  Childreu  and  chickena  maat  bo  alwaya  picking. 
(Bahn  II,  25. J 

5C2  Kinder  und  Ilunde  gehören  nicht  in  die  Kirche. 
563  Kinder  und  Hunde  sind  gute  Unterhändler. 

Man  liebkoat  den  ITund.  um  eich  die  Gtiuat  doa 
llertn,  daa  Kind,  um  di«  der  Matter  zu  gewinneD. 

504  Kinder  und  Hunde  wi.ssen,  wer  ihnen  gut  ist. 


5G5  Kinder  und  Narren  glauben,  dass  zwanzig  Gul- 
den uud  zwanzig  Jahre  ohne  Ende  sind.  — 

Fritebhitr , 263. 

Holt.:  Kindereo  cd  gekkru  verbeeldea  tiefa,  dat  twiati« 
gülden  Diel  vermindereu,  en  twiDtigJareo  niet  «odign 
kuonen.  ^//(^rr>"^on4ef , /,  405*’.; 

5GC  Kinder  und  Narren  haben  einen  Schutzengel.  — 

/leiRz/ieip  17/,  60. 

567  Kinder  und  Narren  haben  gut  fahren. 

568  Kinder  und  Narren  lachen  über  alles. 

Weil  di«  Abaichteo  der  Dioge  iboeo  neu  and  aot5 
nicht  aliUglich  geworden  aind.  Sie  haben  Neugierdr. 
di«  dem  VeratAndigcD  fehlt,  der  weiaa,  «laai  all««  0« 
achehene  nur  Wiederholung  dea  OeaehebeBcn  kt 
(bredautr  KnäkUr,  1806,  Nr.  5.; 

Fugt.-  t'bildran  aud  foola  have  merry  live«.  (tkJtm  II.  T> 

56‘J  Kinder  und  Nain  n lassen  sioli  nicht  Heben.  — 

/kmfber<;  VII,  71. 

Sie  arten  «iia  hei  Maugel  an  Strenge. 

oTO  Kinder  und  Narren  reden  (sagen)  tlie  AVahrbr/ 

— Caal,  1006;  Hanl.,  32;  Kayrr,  II,  12  u.  2u6. 
hart , II.  1.8;  Itücking , 343 : /Hf/vr.  .1.9%:  Ul 

Sirbenkeet,  68.  Sau,  66;  Simrodt.  5623;  FdtU.ÜU 
u.  4182;  l.uhrengri,  I,  43-'*,  Braun,  I,  1825;  Btmkftt 
VII.  20;  für  fMiern:  Zoupacr,  92;  für  />ureii;  Firmtvii. 
I,  483,  33  ; für  /5/W;  NcAmi4r.  126,  120.  für  .Vetaw^i* 
/■fwiinma«,  //,  44'9.  70.  für  VeHr*;  /‘irmeitu:k. /,  404.  !T. 
für  //unniirfr ' .*k.Aqfit6ncA , l,  160;  für  irafdcti;  fkrt: . 
347. 415;  »chtfrUch  bei  4?oniu/ckc.  703;  /4o6in«M.  fOO. 

„Ka  iat  war,  daa  Kind,  narre  rud  trunken  leut u»a 
die  warheyt.**  f/'u«4i,  Sikimp/,  „leb  iif- 

bey  allen  tagen,  Kinder  vnd  Karren  die  Wabxiir:i 
ragen.**  (II.  Sach»,  iV,  LX,  2.;  Und  da  er  nan 
Kinder  ond  Narreu  geben  wird,  ao  iet  die  A&aatfci 
gercchtfisrtigl , dana  die  W’ahrhcit  nie  gana  voa  4tt 
Erde  acliwiiidrn  wird.  Die  groaae  Offenherzigkeit.  4>» 
mau  bei  Kindern  and  albernen  Leuten  wabnuas: 
und  mit  welcher  aie  alle«,  war  eie  gesehen  o4et  |*- 
hört  haben,  bekannt  machen,  hat  dies  Spricb«i<rt te- 
anUaat.  Wenn  es  auf  Kecbtvaachcii  angewandt  «:rl 
ao  will  man  damit  sagen , daas  daa  Zougniaa  dergle:^8tf 
Leute,  obgleich  sie  zu  ordentlichen  Zeagen  uiiHt 
aind,  ln  gowiaaen  Kkllcn,  die  in  ihrem  Kenntniutni* 
hegen,  nicht  ganz  unerbeblich  sei,  beaonderi  aeai* 
Dinge  betrifft,  die  sie  selbst  mit  augeaeben  oder 
hört  haben.  „Mau  sagt,  Kinder  uud  Narreu  Mg«n4« 
warheit,  darumh  die  w«ias  vnd  vemtendig  telnd,  frV' 
billig  der  wahrbeit  muaaig.**  (Lekmann,  863,  t.) 

/>■<«.;  Bpru , uarro  og  drukoo  aigu  sandhea.  'fnf 
iian.,  42U.; 

Fngl,:  Cbildron  and  fools  teil  truth.  (Gaal,  1004:  8»4< 

//.  78.; 

/Vf.;  Enfants  et  sott  tont  devina.  (Leroux,  I,  IW.,  - 
II  Q’y  a que  lea  fous  et  lea  enfans  qui  diient  ing^si 
ment  co  qn*ils  peuaenl.  — Lea  enfans  et  lea  fem  4i 
scDt  la  v/rit8.  (Gaat,  1006;  CatiVr,  614.; 

l/otL:  Kindereo  en  gekkeo  (dronken  lieden)  ttgft»  k 
waarheid.  lllarrrKomre,  /,40j'‘.; 

ti.:  1 pulii  e i natii  indoviiiaBO.  f6'a<i4.  luOTw; 

l.4tt.:  Si  aeervtarum  aeriom  ria  noacere  rerum:  ebnaj.» 
sipiena,  pueri  dicest  tibi  reruai.  (Gaal.  1006.;  - Sm 
tus  opportuna  ioqnitur.  (SfgMd.  583.;  — Stutt  cm 
qiii  nullo  diacrimine  vera  fateutnr:  ebriaa,  itala-' 
neacioluaqne  puer. 

Span.:  L<‘t  ninua  y loa  locos  dicett  la  verdad 
l.  23t>.} 

Uny.:  A*  bolondok  4s  gyorroekek  legbamar5bb  ki 
gyAk  az  igazat.  (Gaal,  1006.; 

571  Kinder  und  Narreu  reden  wahr. 

I)dn.:  Sandhi'd  akal  man  laire  af  born  ög  draknr  4<äl 
(Bokn  /,  897.; 

/Va.;  Bnfanta  et  foiia  aont  devina.  (Bokn  I,  16.; 

572  Kinder  und  Narren  sagen,  was  sie  thuti  («“I 

len);  die  Alten  und  Weisen,  was  sie  prüui 
haben.  ; 

B<~hin.!  Deti  povldajf , co  cinl;  auff , ca  Jsoa  rioiif ; bUra  j 
CO  by  cinill  m^li;  statecnl,  co  by  rkdi  cinili;  rofsn**  | 
co  ciniti  sluaf.  (Cftal99$^  , 2H9.) 

AVuiif.;  j)6tca  puv4daja,  kaj  cinija;  atarii  kai  ta  vci<u^‘  ! 
bedaki,  kaj  bi  viiniti  murali;  »erd^sai,  kai  ki  vnai*  i 
radl;  pameini,  kaj  je  ciniti.  (deJa/evfiy.  29d.;  I 
576  Kinder  uml  Narren  suchen  das  Üebel  wie  «1«*  1 
Aerzte.  — /{cmz5i»rg  17/,  60. 

674  Kimler  und  Narreu  verrathen  alles.  T^-  • 

In  Welachtirol:  I tnaati  ed  i mutti  indorinsao  ww-  I 
Utischuhlig«  Kinder  aollen  einen  ungetrübt*»  w'**  ] 
und  eine  gewiaae  dämonische  Kraft  haben.  I 

Vulkiglaulicn  beruht  das  obige  Sprichwort  All  n*l«  j 
dafür  crz&hlt  das  Mvrgfnblait  der  Bauütktn  ' 

(München  1865,  Nr.  284-2K5):  „Am  Ziouo*siaNK « ^ ^ 
Battenberg  sprach  ein  Mann  in  der  *tti*#J^*'* 
über  irgendein  Vorhaben  und  äntterte  berkfU™ 
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AntAltrttsg  «ll«rh»Dd  B«deakliehk«it«D.  Da  maiole 
ein  drtiiebnjfthriger  Knabe,  er  wlirde  et  eo  and  to 
maohen.  «Ja,  ja«,  bemerkte  non  ein  alte«  MUtteroheo, 

■ au«  ihm  redet  die  Unechnid  und  die  trifft  und  erra- 
üiet  da«  Beobte. • Also  Sans,  wa«  der  Dichter  lagt : 

• Wai  kein  Verataod  der  Versttudifiea  «iebt,  da«  Obet 
io  Eio&Jt  ein  kindlich  DemOth.«“ 

Kinder  und  Narren  verstehen  kein  Harren. 

^«6  Kinder  und  'Fhüren  bringen  die  Menschen  zu* 
sammen.  *—  (^W:koir,  mtler  ro»n  Geut,  U.  39. 

^77  Kinder  und  Trunkene  fallen  in  Gottes  Hand. 

ßökm.:  Dfte  a opildho  pSn  bdh  «tnie.  (Ctlaioitkf , \39.)  | 
/'o/a.  ; Pijanego  a dziecifcia  pau  bdg  atrseie.  fOrla- 
, 139.J 

578  Kinder  und  trunkene  Leul’  sagen  die  W:.lirheit. 

Lat.:  Vinnm  et  pueri  verac««.  (Apot(>A.,  XIV;  Himdtr  , 

II,  3649.;  l 

57U  Kinder  und  Trunkene  wissen  nicht,  diiss  sie 

leben.  — Kvufdlle , 367.  | 

580  Kinder  unter  meinem  Zeichen  geboren,  müs*  l 
sen  anderer  Leute  Narren  sein.  — simmtk,  üij*.  ! 
561  Kinder  van  Willen  (eigenwilligen)  dent  wat  ' 
vor  de  Billen  (Hinterbacken).  — A«rn,:>30. 
Kinder  vertreiben  die  alten.  — fvin.  ii,rn. 

583  Kinder  vnd  ein  korb  voll  Eyer  ist  gebrechlich 
Wahr.  — Grvler,  III,  39;  Lehnutnn,  II,  3W,  68. 

5b4  Kinder  vnd  Katzen  erziehen,  ist  Kunst;  cs  gibt  \ 
jhnen  nicht  jeder  gern  zu  essen.  — iv/n,  ii.  S46. 
ü65  Kinder  vnd  Kindes  Kinder  sind  istOtzen  vnd 
Stebe  desH  Alters.  — fV/n,  II,  4SI.  I 

586  Kinder  vnd  Narren  glauben  baldt.  — llcnuch.  i 

lo37,  8;  /Vir«.  II,  4SI. 

567  Kinder  vnd  Narren  sind  gern  boysnimnen.  — 

E^fenng,  III,  144. 

588  Kinder  vnd  Thoren  dienen  nicht  zueamnien.  — 

llenuch,  696.  68;  /Vfri,  II,  431. 

.^89  Kinder  vor  ’ Kinder  un  Kldern  vor  Eldem.  — 

SJuimbtuJi , II , 369. 

M ')  «teht  hier,  wie  in  «itiigon  anilorn  Sprichwürtaru 
und  BedeoBurten , «tatt:  aU,  x.B.;  Vor  Kind  «in  ek  er 
onm&l  weat  (»als  Kind  bin  ich  «inmal  dagewaion). -* 
Die  Kinder  «oUen  «leb  (den  Aeltern  gegenttbrr.)  «tet« 
al«iKinder,  die  Aeltern  aber  (den  Kindern  gegenüber) 
■leb  al«  Aeltern  fühlen. 

590  Kinder  wacluen  keinem  an  den  Fersen.  — Crw- 

ler.  ///.  39:  /.rhrntiim . II,  399. 69;  .Simrorik,  6462. 

591  Kinder  wachsen  wie  die  Bäume  im  Walde.  - — 

llhntbern  /,  176. 

592  Kinder  weichen  einem  hässlichen,  Heuwagen 

einem  trunkenen  Manne. 

Böhm,:  D«ti  « atlti  uakliTce,  a p4ii  buh  opilco.  (Ctla- 
kofitif , 139.; 

593  Kinder,  weil  mer  assen,  schmeckt's  am  besten. 

594  Kinder  werden  Mann’s.  — PhtUfpi . 1 . 3i. 

595  Kinder  werden  mit  Weinen  geboren. 

596  Kinder  werden  vneins  vnd  bald  wieder  eins ; wer 

sich  zwischen  steckt,  der  ist  ein  Narr.  — 

/Vin  . II.  421. 

^97  Kinder  werden  von  Ammen,  Fürsten  von  Höf* 
lingen  (Cabinetsrathen ) gelenkt. 

■j98  Kinder  weynen  machen  Frawen  singen.  — f.v«/iT. 

III,  39.  I.rhinatin,  II.  322,  70;  H&ituberg  I,  176. 

599  Kinder  wie  de  Bilder,  Gesechter  wie  de  Apc. 

— Fruchbter,  397. 

^ Kinder  wie  de  Bilder,  man  <le  hübsclie  (iesdeh- 
ter  fehle.  •—  FrUchbur'*,  3011. 

^01  Kinder  wollen  das  Auge  immer  ehe  füllen  denn 
den  Bauch.  — fVfrt, //.  431. 

Kinder  wollen  offt  jhrer  frommen  Eltern  lied 
nit  singen.  — Lehmann.  169.  17. 

Lat.:  Bobi«  pareoUboi  libari  raro  »imile«  «vadnot  pleri«)u« 
pejora«,  raro  pand  meliore«  «unt.  (Lthmanm,  169,  18.; 

<^03  Kinder  zeugen  vnd  einen  Staat  bessern  macht 
ein  ewig  gedechtniss.  — Petri,  II.  42i. 

'»‘>4  Kinder  zu  viel  lieben,  heisst  hassen.  — /vin. 
II,  431. 

W>5  Kindern  ist  fremdes  Brot  Semmel.  — Hrimberg 

IV,  102. 

^ Kindern  kann  man  eine  alte  Haube  aufsetzen, 
aber  keinen  alten  Kopf.  (Franken.) 
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I 607  Kindern  kann  man  mit  kleinen  Hingen  eine 
I grosse  Freude  machen. 

Bihm.:  Deti  üituistrl  iüL  •>-  ^patni  veo.  kterA  d4U  n«* 

I a«X.  (Cetakoetig,  304.; 

I 6od  Kindern  sol  man  keine  Messer  (Schwert)  in  die 
Hende  geben.  — Petri,  ll.m. 

Macht  und  (jewalt,  weder  Jünglinge,  noch  Uoerlah* 
rvne,  oder  Narren,  weil  «ie  dieaelb«  xu  Ihrem  aod  in 
anderer  Verderben  mnbranchen. 
üoU. : Men  inoet  bet  kind  geea  mu  of  «tok  io  baadan 
geven.  (Uarrebumea,  I,  4o6^’J 

609  Kindern  sol  man  mit  Zucker  stellen,  Alte  mit 

Eidschweren  feilen.  — /viri.  i//,9. 

610  Kindern  soll  mau  kein  Aergerniss  geben. 

Litt.:  Maxim«  debetur  puero  retorentla.  (Jurmal.  (Bin- 
der /.  960;  //,  ISO?.;  — Nil  dJetu  foadtun  «Itaqn«  haac 
Umina  tangat,  intra  quae  puar  eit.  (JHeenat.)  (Binder 
/,  1120;  H,  20W.; 

611  Kindern  soll  man  kein  Messer  zum  Spielen 

geben. 

Lat.:  Ne  puero  gladiura  (coarattta«).  (Philippi,  U,  18.) 

612  Kindern  soll  man  nicht  allen  Willen  lassen. 

613  Kindern  und  Narren  steht  alles  frei.  — Gtyphia*. 

S.  104. 

G14  Kindern  und  Trunkenen  muss  man  kein  Licht 
auvertrauen. 

615  Kindern  ziemen  kindische  Geberden.  — SoUer.  191. 

5i«nr»rt.  6639.  Iletusberg  VII,  60. 

Dd«. D»mc>lad«r  ho«  et  tarn  er  godt  legn.  (Proe.  dan. , 87.; 

616  Kindes  Hand  bebet  leicht. 

617  Kindes  Hand  ist  bald  gefüllt,  Kindes  Zorn  ist 

bald  gestillt.  — /Vin.//.  431 ; Buita.  I.  1837. 

618  Kindes  Rücken  soll  man  früh  beugen. 

Uän.!  Bama*r]rggen  vU  b^je«  1 tide.  — Bay  jrmpen  men« 
hno  er  uog.  — Vrid  ridien  men«  bon  er  gren.  (Pn>». 
dan. . 49.; 

619  Kindes  Sorge  winl  nicht  alt. 

ünm.:  Barne  «org  rarer  «takk«t.  (ßokn  I,  34S.; 

620  Kindes  Taufe  bricht  Ehestiftung.  — Graf.  660 . 113 ; 

Itrau»,  /,  1847. 

Alter  HechtegrundaaU  dar  Erbfolge,  nach  welchem 
> den  Kindern  da«  Vermögen  der  Aeltern  unbedingt  an* 
heifflfallt. 

621  Kindes  Will  ist  eines  Dreckes  werth.  — llmuch, 

746. 3;  Petri.  II.  432. 

622  Kindes  willen  ist  nicht  zu  trawen  ; was  sie  heut 

wollen,  thut  es  morgen  grawen.  — > IlmiMdt, 
I6(ff.  11 ; Petri.  II.  43*. 

623  Kinger  on  Lüde,  wenn  dat  all's  Monschon  wer’n. 

(Üamig.J  — Fritchbier*,  2019. 

624  Kinner  bünd  (sind)  ok  Minschen.  (itendsburg.) 

625  Kinner,  de  to  froh  klog  bünd,  de  ward  selten 

61t.  (Ilendebtirg.) 

626  Kinner  fall’n  Engel  in  ’n  Schot.  (AUmark.)  — 

Üannetl , 186. 

Kinder  fallen  oft  «cheinbar  «ehr  gefährlich,  ohne  eicb 
in  schaden. 

627  Kinner  in  P4n  wall  de  all  freen?  — ßoidecAmid/.  114. 

(legen  da«  «altlge  HeLratben  wird  dl«  Klnderplege 
al«  Orund  hervurgaboben. 

628  Kinner  is  ’t  best  .\ewcrwinnst.  — Ca/d«c6mi8/.  iss. 

Der  Arme  darf  «ich  getrost  auf  die  Unter«t0tanng 
seiner  Kinder  verlasien,  nat  er  «ie  onr  erst  mit  sauerer 
Muh«  anfersogen. 

629  Kinner  mäkt  (gift)  Hinner  • . — KMer,  *53, • From- 

mann,  VI,  386  , 7C6;  ^lurmburg.  87.  (lOhirrbmid/ , 134. 

')  D.  1.  Hindemiese. 

630  Kinner  möt  nich  alle  Mose  tmeckn  wili’n.  — 

Eichttald , t031. 

631  Kinner  moten  reden,  wenn  de  Höhncr  pissen. 

'/Vmmrni.^' 

Zur  Abweisung  rorlauier  Kinder. 

632  Kinner  raüut’r  wäsn,  man  se  müöt  Dwang  beb’n. 

(S 14  de  rd«//i  mursrAen .; 

Kinder  mtts«ea  «ein,  aber  «ie  mlUeen  Zwang,  Zucht 
haben. 

633  Kinner  spält  gern,  ole  Lü  uält  gern.  — Gold- 

ickmidt,  123;  HV*rrxfi/BHg . 4067. 

Kinder  epielen,  alte  Leute  aebwauen  gern.  Nllen 
bexeiobnet  aber  auch  ein«  gesrise«  OeeohlfUgkeit,  die 
nicht«  schafft. 

634  Kinner  un  olle  Lüe  seggel  de  Wöerheit.  (Pa- 

derborn.) — finneBiffc,  /,  36*.  26,  für  .tllmart;  Pe«i* 
neU . 100. 
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635  Kinner  un  junge  Honne  denket  lange.  (1‘ailer- 
bom.j  — Firmenich,  /.  368,  3. 

63G  KlDoer  un  Kalver  är  Del  y so  behold  se  är  Liw 
(oder:  Bok  un  Back)  hei.  — Buerm.  <66;  Cold- 
«cAmidl,  117;  rirmfliirA.  I,  232,  37  u.  //,  38;  From- 
mann,  VI,  283,  766;  AVrn.  690;  SfAill«r,  //,  S;  HntU’ 
kaieTider.  I. 

Empfiehlt  zwbckmiaaige  Krnibniag  der  Kiuder. 

637  Kinner  un  Kalwer  Mät  möt  öl  Lüe  wäten.  — 

Cotdßchmidt , 117. 

638  Kinner  un  Lud’,  säd’  jenu  Bür,  ju  red’t  öwer 

min  Süpen,  äwerst  nimniend  red’t  öwer  min 
grölen  Döst.  ;7/inli'rpommer».^  — Uoefa-,  116. 

639  Kinner  ran  Willen  krigt  wat  (wecke)  vor  de 

Billen  *.  — frommnim,  17.  JSi,  768.  ficAirrtfd,  1007; 
/Ifffcif,  10;  Dirrmua^ , 26 ; UVarrrnruiip  , 4037  ; 6cdd« 
.«cAmidl.  120;  ^'liirrnAurj/ . 17^. 

*)  Sitibacken.  — Der  {»panier:  Maulthier  und  Kind 
9chiag’  auf  den  Hiutern,  aber  nicht  auf  den  Kopf, 
noch  sonst  wohin.  ( Hrintbtnj  VH,  83.^ 
liotl.:  Kinderen,  die  Villen,  slaat  men  voor  de  hillen. 
(Harrtbomre , /,  405*».^ 

640  Kinner  van  Willen  * sitt  üew’el  te  stillen.  (Ui'r^ 

lohn.)  — HwÄlf,  71.  155. 

')  Eigenwillige,  eigensitiDige. 

641  Klach  Käinjt  liewc  net  lang.  — SchusU'r,  sw. 

Besieht  sich,  wie  Sehuatf^r  bemerkt,  auf  einen  weit- 
verbreiteten Aberglauben,  der  wahrscheinlicb  seine 

Soelle  im  Heidenthome  hat,  wonach  die  Uutter  gött- 
che  Kräfte  nicht  gern  bei  merblichen  sehen.  Viel- 
leicht konnte  man  aber  auch  sagen,  die  Verdummungs- 
partei habe  das  Sprichwort  zur  KiusehUchterung  der 
Brsietanug  erfunden,  damit  das  boranwaebsende  Ge* 
BCbleoht  nicht  zu  gescheit  werde.  Die  natürlichste  Er- 
klärung durfte  wul  aber  die  spin,  dass  eine  zu  früh- 
zeitige Entwickelung  der  geistigen  Kräfte  die  physi- 
sche Grundlage  dorselbon  zerstören  muss. 

G42  Klan  Könner,  k!a  Lüd;  grüss  Kunner,  grüss 
Lad.  (Trier.)  — /.arm , 184 . 6«. 

643  Klane  Kenn  trere  de  Alte  uf  de  Schuss,  grusse 
uf  d’s  Har^.  (i\(u»au.)  — A'pAr<*in.  17.  17. 

644  Klauke  Kinner  liwct  ni  lang.  (t*nderborn.)  — Fir- 

rncnich,  /,  362.  27. 

645  Kleine  Kinder  belecken  auch  leere  Schachteln. 
646  Kleine  Kinder  drücket  den  Schat,  grött*  Kinder 
drücket  dat  Harte.  — 5rA(int7*<i<A,  U.  27s. 

Je  grösser  die  Kinder  werden.  Je  gröMer  wird  auch 
die  Sorge,  der  Kummer,  die  sie  verursachoo. 
ffoll.t  Kleine  kinderen  hoofdpijn,  groute  kinderen  hart- 
pijn.  — Kleine  kinderen,  nooil  verlost,  groote  kiu- 
deren,  groote  kost.  (UarrtboHter,  /,  406 

647  Kleine  Kinder  essen  Brei,  grosse  uagcu  das 
Herz  entzwei.  — Iteinabery  17/,  45. 

AuAm..*  Maid  deti  kasi  jedl,  a vrlkf  iljti  erdee  uzlrajl. 
(ötlakoriky , 402.^ 

648  Kleine  Kinder  gehören  hinter  tien  Ofen.  — 

fmcAbiVr  *.  1999. 

649  Kleine  Kinder,  grosse  Sorgen;  grosse  Kinder, 
grossere  Sorgen.  — iinaMber^  I7/.45. 

6ÖU  Kleine  Kinder,  gute  Kinder.  — Hrin.ther,i  vil . 4C. 
661  Kleine  Kinder  haben  weiche  Schnibbeti  *.  — /viri. 

II.  423. 

')  Eligentlicli:  iSpitze,  spitziger,  langer  Schuabei,  daun 
oln  Vogel  mit  solchem  Schnabel,  endlich  ein  spitz 
zulaufendes  Läppchen  auf  der  Stirn,  die  Seboeppo. 
(Camp^,  IV,  24l'';  Ftürrnburff,  228'*.^  — Unter  kleiuou 
Kindern  versteht  der  Franzose  Kinder  bis  etwa  tum 
fünften  Jahre,  altere  heissou  Junge  Kinder  (Jeunes  en- 
fäntt).  (Beinjiberif  Vif,  57.) 

65‘2  Kleine  Kinder,  klein  Kreuz;  grosse  Kinder,  gross 
Kreuz.  — Mager,  //,  12;  EisWein , 374 ; Braun,  II.  540. 
ü63  Kleine  Kinder,  kleine  Leiden  (Mühe,  Nnth,  Pla- 
gen); ^0680  Kinder,  grosse  Leiden  (Mühe, 
K’oth,  rlageri).  — FrmchifUfr^.  2000. 

664  Kleine  Kinder,  kleine  sorgen;  grosse  Kinder, 
grosse  sorgen.  — Pvin,  II.  423.  Ilt^btriitT , II.  119. 
Mathesv,  3Ö7'*.  IhiuU . Sekimpff . XXXVI*;  l.uiher.l.  124; 
Lalcndor^  II.  20;  ('mal.  1007;  Stnytr.  362;  härte.  8374; 
Ewcfnii,  374  ; A'imnK'A,  .%6Ö7;  IVnrricy,  100;  ApiUAArrg 
/,176;  17/, 45.  füi  Aawm;  !*9 ; (iir /«erlüAn 

Hn«fr,  72,  174;  ftir  Meektenf/ury:  Gry*e,  Fr.  93;  für 
detk  t’wrf.'c.  317.  45. 

In  Baiem:  Kloane  Kinda,  kloauc  Sorge;  grosse 


Kinda,  grosse  Sorge.  ('Actajöwp  Vit,  45.)  Eins  B«- 
traobtuug  Uber  dies  Sprichwort  findet  sich  in  nUtcVi 
ifontUagtblatt . Gotha  1860,  Nr.  9. 

Bökm.i  Mal4  d4ti,  malä  starost.  (Celaiotikp , 402.) 
Üän.:  Smaa  bern,  smaa  sorge;  störe  bern , störe  sorg« 
(Prov.  don.,  87;  Hohn  /.  398.) 

Klein  kind,  kleine  rouw.  (Harrehomet,  7.404*.; 
7r..'  Fanciulli  piccioli,  dolor  di  testa;  fanciulU  grsaJi. 

dolor  di  enore.  (Gaal,  10o7.j 
Bat.:  Magna  dignitaa.  magna  cura.  (Sutor,  167.) 

655  Kleine  Kinder,  kleinen  Aerger;  grate  Kinder. 

gr&ten  Aerger.  — .•srAomhacA.  /,  16. 

656  Kleine  Kinder,  kleines  Leid;  grosse  Kinder, 

grosses  Leid.  (Eifel.)  — !<ekmit:.  182  . 27.  für  tipjr 
FirmmuA,  /,  262. 

657  Kleine  Kinder  machen  den  Aeltem  Kopf*,  die 

grossen  Herzweh.  — MinrWrr,  XVI.  lO; 

VII.  45. 

ft.:  FanciuUi  piccoli,  dolor  di  oapo,  0 Agli  grandi,  daUt 
di  cuorc.  {I’atta!/lia,  120,  1.) 

658  Kleine  Kinder  mui<s  inun  nie  allein  lassen.  ~ 

Äilnirr,  II,  39. 

Zwar  hat  auch  dies  Sprichwort  in  einem  Abernlsstws 
seine  Quelle,  mau  furebtete  nimlteh,  allein  gelutn' 
Kinder  würden  hinweggeheat  oder  gegen  Wecbselbili* 
vertausclit;  indessen  hat  seine  E'ordernng  auch  eiste 
naheliegeodcn  sehr  v<<fn0nftigcu  Grund,  weil  sie  Is- 
dnreb  vor  vielen  Gefahren  bewahrt  bleiben. 

659  Kleine  Kinder  müssen  Geduld  haben. 

660  Kleine  Kinder  müssen  nicht  alles  wissen. 

Zur  Abweisung  neugieriger  Frager. 

601  Kleine  Kinder,  rechte  Spielvögel,  aber  alte  Kil 
der  der  KItern  Geschwür  vad  böse  Blattm 

— .Wu/licsy.  357*. 

662  Kleine  Kinder  sind  armer  Leute  Reichtbuni.  - 

h'uul . 1008. 

Enyt.:  Children  arc  poor  men's  richee,  aze  certaia  cam 
but  uncertain  uumfurts.  (Gaal,  loOS.) 

663  Kleine  Kimlcr  sind  der  Eltern  beste  spiel  Yögti 

— /vrri,  II.  423. 

664  Kleine  Kinder  sind  leicht  zu  überreden. 

Dan.:  Sjv  aars  barn  er  snart  at  lokke.  (Prot.  4»%.,  Ol 

665  Kleine  Kinder  soll  man  nicht  tödten,  sie  köü* 

neu  noch  nütz  werden.  — /vrn.  II,  423. 

666  Kleine  Kinder  treten  auf  die  Füsse,  growe  lo: 

das  Herz. 

667  Kleine  Kinder  tretteu  auffu  Schoss,  die  groüs«: 

tretten  aulTs  Hertz.  — l*Hri.  u,  423.  hnt^ 

»7/,  4fi. 

Auch  russisch  Altmann  VI,  50i>. 

668  Kleine  Kinder  und  Kuchenteig  haben’»  gut 

warm. 

Dia  Lombarden  empfohlen:  SoUen  tUc  Siaghs<- 
wachsen,  so  wickle  sio  gut  ein.  Denn,  sageo  4k 
Berganiaskvn;  Das  Kind,  welches  noch  ketoe  Z4h» 
hat.  friert  (Ist)  immur  (kalt).  DieBpaoitr:  Daskktsf 
Kind  und  das  Junge  Kalb  friareo  auch  am  Krttis 
Die  Engländer:  Für  oln  kleines  Kind  ist  Jedes  Wetur 
^ kalt.  (Mntler'j  VH.  4.3,; 

669  Kleine  Kinder  w'andeln  sich  neunmal,  ehe 

gross  werden.  — /v<n'. //,  423. 

670  Kleine  Kinner  kacket  kleine  Küötclken.  (Sota 

/«mJ.  / 

671  Kleine  Kinner  ligget  up’m  Schäut  (Schos), 

up’m  Hearten.  (Weuf.j 

672  Kleine  Kinner  treten  op  de  Scherze  ( Scharre ' 

de  groten  op’t  Herze.  — /injuAcry  VU.4&. 

UüU.:  Als  de  kindoren  klein  sijn,  loopen  sij  der  Bosd« 
op  den  rok;  alz  zij  grool  zijn,  op  het  hart.  (B<trt> 
6ooif>,  I,  401*.; 

673  Kleinen  hindern  6tllt  das  Brot  auf  die  Sohciim 

674  Kleiner  Kinder  und  alter  Leute  Tugend  d»r^ 

mau  nicht  (zu  sehr)  loben. 

Weil  Bownsstsoin  oder  Kraft  zom  81tndig«D  fehlt 

675  Kli  Käinjt,  kli  Sorgen,  griss  K&injt,  grissSor* 

gen.  — .VrAusfer,  570. 

676  Kluge  Kinder  leben  nicht  lange.  — 

.SimrcK-A,  5632;  Heiiuberg  VH,  A4. 

677  Kluge  Kinder  werden  selten  alt.  — .'»fratr, /.  s 

BremwT . 34;  Bücking,  237. 

Wenn  b<*i  Kindern  die  Gpistesfähigksitra  ** 
schnell  outwickcln,  so  geschieht  dies  gsvOballcb  *■* 
Kosten  der  Körperkräflo.  Auch  sind  schwätWw“‘ 
Kinder  wegen  ihrer  grossen  Beizbarkeil  empfAashrh»' 
fnr  BeeleneiudrUcke. 
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Dom.:  Klegi  b&ro  lerer  ei  l«nffe.  — Umoden  fragt  rerer  oi  ' 
l»o«c.  (Prot,  dan.,  48  u.  87.^ 

Lat,:  Senilis  jurentA  pmemetarae  mortis  signuic.  (PU' 
»in*.)  (Phüippi,  //,  176.> 

07S  Kregden  de  Kinner  keinen  Stät  (Stoss),  sau 
wören  ee  in  enen  Järe  grät.  — .SrAambofÄ,  1. 15. 
t>79  Lass  dein  Kind  zu  einem  Trottbaum  werden 
und  beuge  ilm  hernach.  — Eitelein . 37i. 

<>80  Lasst  das  Kind  schlufen ! 

HoU.:  I^nat  dat  Idnd  maar  alapen.  ('2f(irrs6i>mee,  /,  406*0 

i>81  Lasst  das  kind  sein  süud,  so  lasst  der  vattcr 
die  rut.  — Franck,  U,U3^. 

b82  Läwer  seien  de  Käinjt  schrä,  wa  de  Aeldcr.  — 

597. 

Ü83  Leichtfertige  Kinder  brauchen  strenge  Zucht. 

Da*.:  Onda  b«ni  akal  mau  Udo  ruggr.  (Prot.  da*..  S7.) 
H84  Leiv  Kenger  hant  völ  Name.  (Aaehm.)  — Firmt' 
nicht  f,  493,  91;  für  U7ad5ach;  p'trmfnich.  Hl,  516,  39; 
otlfriegitch  bei  Dueren,  797. 

685  I#eive  Kinner  kritt  viel  Namen.  (heriohn._}  — 

7S,  199;  o*<Crim*fÄ  in  llau*kalender , /. 

686  Leve  Kinder  un  Mevenkimler  sünd  niclt  to  troun. 

(Oalfriet.J  — /7«emi,  798;  tliiHskiilmih  r , I. 

687  Lewer  e klen  Kind  wie  e Kalf.  — Fritchbitr^,  aow. 

688  Liebe  Kinder  essen  nicht  viel,  machen  aber 

grosse  Uaufen. 

ilvlt.:  Lieve  kiodereu  etm  wriuig,  tnaar  gij  roakeii  grootc 
boopcD.  (Varrebooiet,  /.  406  *.^ 

6S9  Liehe  Kinder  thun  nicht  übel. 

Ui^fiitUch:  sie  betragen  sich  gut;  iroBisoU:  mau 
nberaieht  iboeu  ibre  dummen  ätreiche. 
üvU.:  Lieve  kinderen  uiogeu  niet  roisdoen.  Uarretfomde, 
/.  406 M 

690  Lieben  kindern  gibt  man  vil  nameu.  — Fraack, 

II,  166'*;  Egrnotff,  M3  u.  346'';  /Wri,  II.  4SI;  6Vafrr. 
/,  55;  /.rfimrinN . 467,  98;  SaiVrr,  88;  füHrin,  374  ; 
Körte,  3397;  Simrock  , 5603. 

,,'Darao  merck,  wem  sein  Kind  lieb  sejr,  dem  gibt  er 
oammen  mancberley.'^ 

7;««..*  Kisrt  baru  girei  ( bar)  raaoge  aarue.  {'fiuAa /.  98.1,* 
Prup.  da*.,  4S.^ 

MoU.:  lien  Ueveu  kiud«  gberfl  men  meuiffhen  (vele, 
liere)  name.  (Turn*..  6,  15;  Marrtboine« , /,  4o6*.^ 
Lat.:  .Blauda  patrum  pravoe  fadt  iadulgenlia  oato«.  — 
Dilectis  pueris  raria  uomina  damus.  (Fitetrim,  374.)  — 
Kxpedit  plurima  habere  coguomiua.  (SejMd,  164.)  — 
S»cpf  datur  natu  varium  nomen  bene  gralu.  f^oci 
comm.,  151;  Sutor,&ö3:  FnUertUbe*,  I79.J  — Ul  e*- 
pedit,  si  plura  habeas  oognomina.  (hitelti*,  374.) 

691  Lieber  a Stuba  voll  Kinder,  as.s  a gotsiger 

Krippe!.  — IhTtinger,  JOj. 

693  Lieber  mit  Kindern  auf  Stecken  reiten  als  leer 
und  müssig  schreiten. 

693  Lieber  ungezogen  Kind  als  verzogen  Kind.  — 

EueleiH,  373;  Üttnrock.  5589;  H-‘intbertj  I,  179. 

694  Liebes  Kind,  lernestu  wol,  so  wirstu  guter  Hü' 

ncr  voll,  leruestu  aber  übel,  so  mustu  mit 
den  Sewen  essen  aus  dem  Kübel.  — Luthrru 

Tuchr. , 416*;  Hein^erf/  17/,  lUO. 

Mit  diesem  Spruche  pflegte  Luther  seine  Kinder  sum 
fteiasigen  Lemco  lu  ermahnen. 

695  Liess  man  den  kindern  jren  willen,  mau  kirnt 

sie  bald  von  weinen  stillen.  — Vumrr,  lom 

fiilA.  .Surren:  Kurt:.  3458. 

696  Lase  (kluge,  pfiffige)  Kinder  wäde  uit  alt.  (höin.j 

— /■irmenifA,  I,  475.  184. 

697  Lütje  Kinner  docket,  grotc  Kinner  rocket.  — 

EickKold , 1008. 

698  Lütje  Kinner,  lütje  Sorgen;  graute  Kinner, 

graute  Sorgen.  (Lippe.)  — /'imwHiefc,  I,  J69;  osl- 
/nemeb  bei  llnereti,  803;  //nwrlirtlrtidfr,  /;  A’em,  232 
u.  765. 

6'*9  Lütke  Kinner  tret  in  den  Schaut  (Schos),  graute 
Kinner  in  ’t  Hert  (Her/.).  (Upp^.J  — Ftmuc. 

ntch,  / . 269;  für  ülirlW::  /'»rrnfflir/i , III.  73,  92. 

•00  iliig  das  Kind  heissen  wie  es  will,  wenn  es 
nur  einen  Namen  hat. 

Holl.!  Het  koml  rr  ulet  op  tau,  ho«  bet  kind  beet,  alt 
beet  rooar  een*  naam  heefl.  (HairebviU'r,  i,  404^.} 

<01  Man  darf  das  Kind  nur  vor  den  süssen  Früch- 
ten warnen,  die  bittern  warnen  vor  sich  selbst. 


703  Man  darf  den  Kindern  nicht  zum  Pfleger  ‘ geben, 
der  ihres  Vaters  Todfeind  war. — Graf,  i?2.  i7S. 

*)  Vormund,  t.  Momber.  Selbst  wenn  «■  ein  naber 
Verwandter  wtr«,  wQrde  dam  K«ind«  doe  Vaters  di« 
JfOrsorge  fdr  die  Kinder  nicht  anrertraut  werden  dür- 
fen. Iliet«  gehörten  dem  nächsten  Freund«  (e.  d.  87, 
284  u.  423). 

Uhd.:  Man  sali  den  kindeo  nicht  zu  pfleger  geben  , der 
iree  vattcri  todfeind  war.  (Htiehtntr , 319,  3.) 

703  Man  darf  ein  Kiud  nicht  bei  seinem  Namen  nen- 

nen, ehe  es  getauft  ist.  — B.  Auerbach,  Barfüttele 

(Simtgart  1862),  S.  198. 

704  Mau  findt  manches  erBoSen  kind,  das  verthnckt 

alles  so  es  findt;  so  es  auch  kündt  die  heute 
sein  abziehen,  es  geb  sie  vmb  wein. 

Lat.:  Omnibns  est  notum  guod  ualde  diligo  potum,  ei  pos* 
sem,  uellem  pro  potu  ponere  peliam.  (Loci  comm.,  56.) 

705  Man  fragt  die  Kinder  gross  nicht,  was  sie  klein 

getragen  haben.  — Simrock,  5594. 

706  Man  gibt  den  Kindern  nicht  alles,  wonach  sie 

langen. 

Hoü. : kinderen , die  veel  eischen , geeft  men  aiet.  (llarrt- 
bomie,  /,  4056.) 

707  Mau  gibt  offt  eiin  ein  kiudt,  wer  cs  ein  gauss, 

es  wer  kein  feder  dran  seyn.  — Gruter,  /,  56; 
Pelri , II,  447;  HeHitch , 1351 , 34  ; LrAmami , 767 . 7;  Eue- 
lan,Vi;  Simrock,  5563.  Körte,  3369;  ttetntberg  VII,  37. 

Obgleich  die  Neger  der  ftansOeiseben  Colooiea  er- 
klären: ,,lcb  futtere  das  Pferd  nicht,  am  es  den  Offi- 
zieren sum  Kelten  zu  geben;  so  ist  doch  kein  Oeriohte- 
hof  in  Europa  mit  OescbAfleu  Oberbiufter  als  der, 
den  die  Franzosen  la  Cour  des  Aides  nennen.'*  (Sa 
femme  ra  k la  oour  des  aides  3 eelne  Frau  setzt  ihm 
Hörner  anf,  macht  ihn  zum  Hahnrei.)  Und  wenn 
auch  nicht  jede  Frau  ibre  Nachbarin  mit  den  Worten 
der  Spanierin  bedauern  kann:  „Ach,  was  fUr  MUbe, 
Nachbarint  Oer  Hirsch  weohiell  das  Ueweih  alle 
.lahre  und  euer  Mann  alle  Tage,*';  so  ist  doch  kein  Land 
besuchter  als  das,  wohin  die  Flauen  ihre  betromnen 
Männer  schicken  und  welches  Franzosen  und  Italiener 
deshalb  als  Comwallis  bezeichnen.  (Rtintberg  VII,  37.) 

708  Mau  kann  auch  von  einem  Kinde  lernen.  — 

Hamiina,  //.  /Vcd. , II,  300. 

709  Man  kann  es  am  Kinde  scheu,  was  für  einen 

Vater  es  hat. 

Man  kauQ  «ich  auch  oft  sehr  täuschen,  weil  der 
Apfel  nicht  selten  weit  vom  Stamme  mit. 

710  Mati  kann  Kinder  damit  ausgeben.  — TemUau.  197. 

Von  einer  grossen  Ansgabe,  mit  der  man  Kinder  ans- 
statten  könnte. 

711  Man  kann  nicht  auf  einmal  aller  Kinder  Patho 

(Gevatter,  Vetter)  werden.  — 5'imroc*,  5633; 
flcmshfr!;  17/.  24. 

713  Mhu  küsset  of!l  das  Kind  von  der  Mutter  we- 
gen vnd  die  .\tnme  vmb  dess  Kindes  willen. 

— Etjenolff , 346*;  l*etri , II,  457;  .Mayer,  /,  9.  Eize- 
lein,3T2:  .Vimruct.  5625 . Körle,  3361,  Braun,  I.  1I3S. 
Uetmberg  Ml,  42. 

Dtin.i  Mange  kj'sser  bamet  für  ammens  sk/ld.  (Buhn 
J,  3*7.) 

P^Hpi.:  Many  klis  the  child  for  the  nurse’s  sake.  (Bob* 

//,  los.) 

Lat.;  Puer  osculatur  propter  matrem.  (EiteUin,  372.) 

713  Man  küsst  das  Kind  oft  um  der  Mutter  willen. 

714  Man  küsst  das  Kind  und  meint  die  Amme. 

i'Ncfcrrd.) 

715  Man  lecket  die  Kinder  nicht  am  Schnee-  — 

Petri,  //,458. 

716  Man  legt  die  Jüngsten  Kinder  zuerst  ins  Bett, 

sagte  eine  Tochter,  als  ihre  öltere  Schwester 
Braut  war.  — iiinrisvr,  /r,  61. 

Aehnlich  sagte  ein«  Mutter,  die  mehrere  heiräthi- 
fähige  Tochter  besitzt,  einem  Freier  um  «ine  jüngere : 
„l)ie  älteste  geht  vor,  ich  mache  keine  Ladenhüter.** 

717  Man  mag  das  Kind  baden  (waschen),  aber  man 

muss  es  nicht  ersaufen. 

Holt.:  Men  moet,  um  bet  kind  tu  wazsebeo,  het  niet  rer- 
driuken.  (Barrehomtt , I,  406*'.) 

718  Man  muss  das  Kind  nicht  loben,  bis  es  ein 

Mann  wird. 

719  Man  muss  (soll)  dass  Kind  nicht  mit  dem  bad 

aussschütten.  — /.ritmann,  509  , 33;  /.riimanfl,  II, 
404,  49,  Jf(itfi<**it<z,  /WiUhl . CCIIII*;  L'rirnAarl , IV.  37. 
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Pulor..  ///,  4;  lilum,  Mi;  Sinire,  II, ii:  Simruck,  69h; 
neirubfry  IV,  JJO;  VII,  24. 

Die  Baiien:  Der  Liaee  «egen  «oll  men  einem  Kinde 
nicht  den  Kopf  ebheuen.  (AltTnanm  VI.  999.)  £■  let 
■ehr  gewöhnlich,  mit  «dem  Miebreuch  die  gate  Seche 
•elbet  ea&ubebeo.  In  Bexiebang  euf  KeehleeogelegeD' 
heiteu  will  des  Kpricbwort  segen , da««  wegen  eine«  bei 
einem  Becbtegeechäft  rorgefellenen  Kehler«  nicht  «tel« 
de«  genze  Üeechgft  nnglütig  «ei,  sondern  wenigsten« 
theil«rei«e  aufrecht  erhalten  werden  kdnne. 

Dfin.:  Ät  käste  bernet  nd  med  Inveu  (badet).  (Prot. 

dan.,  4»  n.  333;  Bok»  l , 3D3.) 

Holl.:  Hen  moet  het  kind  uiet  met  het  bed  uitechndden. 
(Barrtbomtt . I,  406  •'.J 

Lat.!  Aegri  quia  non  omnea  convelescunt.  non  id  cireo 
Dolle  medicine  est.  (Pkitippi,  1,  12.) 

720  Man  muss  dem  Kinde  einen  andern  Namen  (reben. 

Molt.!  Men  geeft  het  kind  een’  anderen  naam.  (Harrt» 
tomre , I,  406’’.) 

721  Man  muss  dem  Kinde  einen  (den  recliten)  Ka* 

men  geben.  — tnl/ier,  I12;  iHmr.,  F,  32;  .Sim- 
rock,  3656*.  l\ntuberg  VH,  2l. 

Fn. : Appeler  nn  chet  nn  chat.  — Nommer  les  cbose«  |iar 
lenr  nom. 

Holt.:  Geef  het  kind  een’  naam.  (Haritbom^e , /.  4o3*.) 

722  Man  muss  den  Kindern  den  Hals  beugen,  weil 

sic  jung  sind. 

Moll.:  Böig  nw  kind  den  hals  terwiji  het  Jong  i« , opdat 
bet  niet  itardnekkig  worde.  (Harretoirtre , /,  401*.) 

723  Man  muss  den  Kindern  den  Sebmuz  nicht  so 

lange  an  den  Händen  lassen,  bis  er  angewach* 
sen  ist. 

Frt.:  L’en  ne  doit  ja  aconatumer  e «on  enfent  mal  amor> 
•on  (mauvalso  coutume).  (Ltronx,  H,  2S4.) 

724  Man  mnss  den  Kindern  den  Willen  brech«‘U. 

Slrarr.  1.  52. 

725  Man  muss  den  Kindern  nicht  alles  sagen,  sie 

schwatzen  aus  der  Schule. 

726  Man  muss  den  Kindern  nicht  ihr  Brot  nehmen 

und  cs  vor  die  Hunde  werfen.  — Manu,  is,  26; 

318  ; Zauptrr,  765. 

727  Man  muss  den  Kindern  nicht  zu  viel  willen 

lassen.  — /V(n,  II.  459. 

726  Man  muss  der  Kinder  Brot  nicht  den  Hunden 
geben. 

Heilig«  Ding«  na««  man  nicht  CngeweihtcD , Daien 
miitheilCD,  oder  durch  solche,  die  ihren  Werth  nicht 
begreifen,  entwftrdigen  lassen. 

729  Man  muss  die  Kinder  derer,  die  Wohlleben,  nicht 

Schlemmer  heissen. 

Was  können  die  Kinder  fUr  da«  Leben  der  Aeltorn. 

730  Man  muss  die  Kinder  lehren  aufs  Wort  merken 

(oder:  durch  Worte  ziehen). 

Hott.:  Kinderen  mocten  door  ecrzocht,  niet  door  «lagen 
opgruflijen.  (MarretHimie,  /,  406*.) 

731  Man  muss  die  Kinder  nehmen,  wie  sic  kommen. 

Bott.:  Men  kan  kiDdereo  wiunen  (minneo),  maar  niet 
sinnSD.  (liarrebom^r , /.  406^.) 

732  Mau  muss  ein  Kind  nicht  zu  viel  wiegen  (schau* 

kein ). 

Molt.:  Hen  kan  een  kind  wel  te  voel  wiegen.  (Marrt» 
bOfiUf,  /.  406^.) 

733  Man  sagt  das  Kind  besser  zum  (’hristenthum 

und  zum  Erbe,  denn  davon.  — Graf.2io.m. 

Von  d«r  Zeit  an,  al«  man  die  Erbfähigkeit  an  die 
Tanfe  geknöpft  hatte,  war  o»  natürlich  «ehr  wichtig, 
zu  wi4««D,  ob  ein  Kind  getauft  sei  oder  nicht.  War 
e«  zweifelhaft,  ob  ein  Kind  getauD  worden  «ei,  oder 
war  e«  ungewiss,  ob  e«  vor  oder  nach  dein  Taufacto 
gestorben  «ei,  so  «olUe  nach  dein  obigen  Sprichwort 
der  gOnstigere  Pall  angenommen  werden.  „Men  scholl 
dat  kiodt  billiger  tho  deine  Chri«leiitbume  und  Iho 
deine  Erve  tilgen  also  darvon.“  (TVtorrca.  /.  8.) 

734  Man  siebt’s  dem  Kinde  an,  was  für  einen  Vater 

es  hat.  — .Simrodi,  13358. 

735  Man  sol  die  Kinder  lieb  haben,  vnd  sie  es  aber 

nicht  wissen  lassen.  — /V(n,//,  466. 

736  Man  sol  die  Kinder  mit  Vemunfft  auffzichen. 

— /Wre . II.  466. 

737  Man  soll  das  Kind  beim  rechten  Namen  rufen. 

Lat. : Ulcus  tetigisse  Juvabit.  (Binätr  II.  3390.) 

738  Man  soll  dem  eigenen  Kinde  so  viel  geben, 

dass  das  Stiefkind  (fremde)  nicht  weint. 

Ddn.:  Giv  det  hvid«  bam  «aa,  at  det  «orte  grmder  Ikk«. 
(Prot.  dam..  47.) 


739  Man  soll  dem  Kinde  nicht  so  oft  geben,  als  ei 

haben  will. 

Dän.:  Giv  «i  bamet  men«  d«t  beder,  eller  banden  maa« 
baleu  rore«.  (1‘rot,  dam.,  337.) 

740  Man  soll  die  Kinder  in  sauberm  Wasser  kidt-r. 

nicht  in  Mistlachcn.  — l.ehmatm,  i30,  s$. 

741  Man  soll  die  Kinder  nicht  eher  taufen  (verhei* 

rathen),  bis  sic  geboren  sind.  — .(({moas  17,  m. 

/{«"iiubfnj  IV.  35. 

742  Man  soll  die  Kinder  nicht  fühlen  lassen,  da*« 

die  Väter  uns  hassen. 

Lat.:  Ne  irascamur  laiiaicorum  et  hostinm  liberit.  (St- 
«»ca.)  (Sryhold , .337.) 

743  Man  soll  nicht  dem  einen  Kinde  einen  buntec 

und  dem  andern  einen  grauen  Rock  geben 
Nicht  «in«  vor  dem  andern  bevorsngeo  nnd  aasseit^- 
neu.  Die  englischen  Neger  sagen:  Was  dn  deioec  eif- 
Den  Kinileru  nicht  willst  zu  ct«en  geben,  miuit  4> 
»lebt  den  Kindern  deines  Kreundes  reichen.  (Kei»^ 

berp  rir,  63.) 

744  Man  soll  seine  Kinder  so  kleiden,  dass  mau  in 

.\Iter  nicht  selbst  bloss  gehen  muss. 

KIed  dinc  b0rn  «aa,  1 deres  ungdom,  at  de  d tk«l 
see  dig  upgen  1 diu  alderdom.  (Prot.  dam. , 347.) 

745  Man  stosst  manch  Kind  in  einen  Orden,  ebr 

cs  ist  ein  Mensch  geworden.  — Hrandt.Std 

in  KliHder.  I.  619. 

746  Man  streicht  den  Kindern  das  manl  vol  brej 

ein.  — • Henitch,  505  , 41. 

747  Man  wirft  die  betendelt«  Kinder  nicht  weg 

HU88  beschissen  Kindern  werden  auch  Leut.  ^ 
hrfamann,  506,  55. 

„Kein  besebiesenes  Kind  zn  werffen  bin,  dass  n 
werden  anch  alt  Icut  au«  in.*’  (Eftring,  /,  154.) 

748  Manche  Kinder  reden  klug  wie  alte  Leute. 

Zurechtweisang  fhr  juugs  Lcni«,  wenn  sie  mit  ikm 
W’eishcit  zu  freigebig  sind. 

749  Mancher  könnte  sein  Theil  am  Kiode  am  Clur 

freitag  essen,  ohne  die  Fasten  zu  brechen. 

750  Manches  versoffene  Kind  vcrtiinckt  alles,  ww 

es  findi  es  geh  die  Haut  vmb  Wein,  wen? 
jhr  könt  mächtig  seyn.  — Prtn.  II.  454. 

761  Mann  muss  dem  Kind  ein  andern  Vatter  ma- 

chen. — /.»'Amonn  , 176,  32. 

762  Me  frogt  ile  Kender  gröt  niet,  wat  sc  kleiti 

gedragen  hebben.  FirmmuA. /,  401. 

753  Mein  Kind  hat  sich  nicht  gescheut,  am  Sodd:s£ 
zu  sterben,  und  ich  als  Mutter  sollte  mick 
scheuen,  zu  wehklagen.  fNunnam.i 

Wenn  du  mir  Ursache  zur  BetrQboi««  gibst,  m wsz- 
dcTo  dich  nicht,  wenn  ich  betrübt  bin. 

764  Mein  Kind,  sei  witzig,  die  Weit  ist  spitzig.— 

(hial.  1705. 

Engt.:  The  worid  is  round,  if  you  canoot  swim  tksrtiz. 
yoa  run  a ground.  (daat,  1705.) 

756  Meine  Kinder,  stehlet  mir  nicht,  nur  schlepp' 
mir  nach  Hause.  ((dt>‘rtchUt.)  — Hetiubrrg  iv.  lU 

756  Mit  Kindern  ist  gut  spielen,  aber  nicht  güt 

haushalten. 

Von  felir  jungen,  unerfalirencD  Prauen. 

MoU.!  Mat  «DFD  verdronken  kint  is  go«t  tpcien.  (Tat*. 
I9i  II.) 

757  Mit  Kindern  spielen  ist  gut. 

768  Mit  kleinen  Kindern  hat  man  Mübo  vnnd  ar- 
beit,  mit  den  grossen  S>org  vnd  angst.  - 

/V(n,/f,  478. 

759  Mu  cha  (’hind  o net  in  cs  Bockhoren  zwingt 

,''OArr*imm(TJAijI.)  — Schaeit,  II,  168,3. 

760  'N  dood  Kind  heit  bi  lebendig  bi  ’t  Ben. 

— Hurrrm,  937;  Hautkalmdtr , III. 

761  Kind  is  besser  as  en  Kalw,  et  lopt’n  Buren 
nich  Ut’n  Stalle.  (Gdltingen.)- 

762  ’N  spejend  Kind,  *11  dejeud  Kind.  — Ämi.iii. 

763  Nach  dem  krancken  Kind  sihet  man  sicli  «m 

meisten  vinb.  — Ktn  , //.4S5. 

764  XcDiie  das  Kind,  so  kennt  man  das  Kind.  — 

l•elrt.  II.  445. 

765  Neue  Kinder,  neu  Kreuz. 

I.of.!  Novus  fructu«,  novua  luctiu.  (üimdrr  /,  1)9* 

//.  3367;  StgMd,  3S5.) 
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; Nicht  alle  Kinder  des  GuUherrn  sind  Junker. 
Niemand  kan  seine  kinder  lehren,  zu  frü  stellen 
nach  Gott  vnd  ehren. 

Lei.:  N«mo  niml«  prope  dldicit  nooiua  OAuere.  (Loci 
cemm.,  904.^ 

Niemand  soll  seine  bösen  Kinder  vertrencken. 

— /V(ri,  II.  4W. 

Niemand  zieht  böse  Kinder,  dann  die  Bettler.  — 

ßirfiny(T.  30&. 

In  ein«r  nltwOrt«robergiiohen  K»*Unordnuog  vom 
Jihre  1536. 

Nin  Kind  ward  grot  sunner  Bulen.  (Oldenburfi.j 

— Cu/dfchmidl,  118. 

Kein  Kind  wird  groie  ohne  Beulen. 

Nununs  drhnk  sin  Kioner  uw,  he  wet  nich,  wal 
derut  wären  kann.  — Finneeich,  /,  933.  59.  Culd* 
«riiniidl,  120;  ll’orrcrtiunj/ , 4057  ; /sicftirafd,  1009,  Haut- 
keUnder , I. 

HoU.:  Nienuuit  en  eel  lijn  quado  kiot  verdrüxkan.  (Tu*’»., 
90,  3.^  — Varaaip  Je  hinderen  Diät,  wie  waat,  wat  za 
wordae  knonan.  (Uarrebomet , I.  iOT*,) 

Lüt.:  Nud  margM  puarum  dudc  parvuni  poat  valituram. 

(FalUrtlf^f* , m.) 

Qoarrige  Kinder  gehen  am  längsten.  — h’im- 

rock.  3649;  Körle,  33«3;  llcifubcrg  VII,  43. 

Frt  : Pot  fr414  dura  lougtampa.  (Körte.  33i<9.J 

Rechte  Kinder  bekommen  bunte  Hückleiu,  Stief- 
kinder nur  graue. 

Sau  lange  de  Kinder  ätet,  hület  se  nich.  — 

.SchumhocA  , II,  346. 

So  laoge  die  Kinder  eaaen,  weiueu  eie  nicht;  man 
kann  lie  daher  laicht  barubigeu,  wann  man  ihnen  at- 
wa«  zu  eaaen  gibt.  Bina  Hutterflohnitta  atlllt  vial  Kjn- 
darthrtnan,  eine  Pfaffarnaai  thnt’a  noch  leichter. 

Schickt  man  Kinder  gen  Marckt,  lesen  Kramer 
Geld.  — .S'tiior.  413. 

Lai.;  Cui  maoa  eat  atulta  pro  pauoia  voll  dara  multa. 
(Sutor,  495  u.  921.) 

Schiessen  dem  Kind  die  Zähne  ein , stoss  dem 
Fass  den  Boden  ein.  (Smtau.y 

D.  h.  gib  ihm  Wein. 

Schläch^dcr  de  Käinjt,  net  dut  se  der  andre 
BchlÖD.  <—  Schtuter . 598. 

Schreiende  Kinder  machen  singende  Mütter. 

Holl.;  Schraijendo  kinderan  makan  singenda  moadera. 
(Sarrtbomet,  /,  407 

Schwerredenden  Kindern  hilft  es,  Bettelbrotzu 

essen.  — Simrork,  1035;  Wriiufc^ri;  17/.  4.5. 

Üa  Kinder  faat  ateu  Hungar  haben,  au  aind  aic  oft 
in  dar  Nothwendigkeit,  sprochan  zu  mBaaen,  wenn  aie 
Brot  haben  woUao. 

Sein  Kind  hält  jetler  fürs  schönste. 

Seine  Kinder  muss  jedermann  Wohlfahrten.  — 

Gn(.  163»  141. 

B.  h.  ar  hat  die  Pflicht,  für  ihre  laiblioba  and  geiatiga 
WohlJabrt  zu  ao^en. 

ItU:  Sitt  bam  akall  hverr  mathr  fram  fora.  (draup, 
l,  234.J 

Seint  jr  nit  kinder,  so  seiod  die  paureu  kein 
leut.  — h'ckadc.  III,  138.  90. 
i Selig  ist  ein  Kind,  da  ein  Priester  auss  wird. 

— Petri,  II.  519. 

Selten  ein  Kind  versteht , wie’s  der  Mutter  zu 
Uerzeu  geht.  — äW/aui.  374. 

> Senn  de  Kinner  kle,  trät’n  si  cm  uf  de  Be; 
senn  si  ^räss,  ufs  Herz.  (Franken.) 

Sind  der  Kinder  noch  so  viel,  der  Vater  be- 
hält das  Vorspiel. 

Hä*.;  Vare  bgrnena  24,  da  var  faderen  asldat.  (Proe. 
da*. , 37.; 

Sind  die  Kinder  fünfzig  .lahr,  soll  man  das 
Schulgeld  den  Bettlern  geben.  — Aprurferdri^r- 

;urtan,  289. 

fapl.;  An  old  oaugbt  will  never  ba  ought. 

Sind  die  Kinder  satt , bekommen  auch  die  Hunde. 
' So  das  Kind  geboren,  ist  das  Testament  ge- 
fertigt 

' So  mennich  Kind,  so  mennich  Faüerunser. 

arr4Uhnar»chen.J 

So  viel  Kinder,  so  viel  Paternoster.  — Simrock,  seu; 
für  Miuvier  Firmenich,  I,  298,  34;  /‘Vommann.  17. 
426.  62,  oi^neatzcA  hei  /iuet>*n.  1068.  Hntakaienäer . I. 


Kind  1306 

792  Soll  ein  Kind  gedeihen,  so  soll  man  ihm  zu 

trinken  geben  wie  einem  Kalken,  es  füttern 
wie  ein  Kalb,  es  kleiden  W'ie  ein  Schaf  und 
cs  schlagen  wie  einen  Esel. 

ftä*.:  Karn  tkal  have  drik  botd  hpg,  fadcBornnped,  kl»- 
der  zom  vwiler  og  hug  tom  aseu.  (Prov.  Jan. , ib.) 

793  Soll  rin  kind  gedeyen,  so  mag  ybm  der  vater 

leicht  etwas  lassen;  ia  es  ist  zu  uil,  was  er 
yhm  Icsst,  vnd  wenn  er  ybm  schon  nichts 
liesse.  Soll  ein  kmd  nicht  gedeyen , so  ist  es 
alles  zu  wenig,  viul  wenn  er  ybm  noch  so 
uil  liesse.  — Aj/rico/o  I,  308. 
i/oll.i  Zal  een  kind  gedijou,  aoo  mag  hem  de  vader  ligt 
iet«  laten;  rnaar  het  is  t«  veel,  wat  bij  hem  Uat,  al 
liet  hij  hem  00k  niete.  Zal  een  kind  ntet  gedijen , aoo 
ie  allea  te  weinig,  al  liet  zijn  vader  hem  00k  nog  loo* 
veel,  (Harrebomee,  f,  407^.} 

794  Speende  Kinder,  deeiide  Kinder.  — liucrm,  io29. 

795  Speibende  Kinder,  bleibende  Kinder.  (.Steiermark.) 

796  Starkes  Kind,  starke  Kraiiklieit.  — Aöne,  3384. 

797  Steht  das  Kind  wohl,  so  ist  jede  Hebamme  gut 

— Simrork  . 4472;  fteinsberg  VH,  14. 

798  Stirbt  das  Kind  in  der  Were,  so  lässt  es  das  Gut 

auf  dem  Heid.  — Graf.  195.  S9. 

Hat  das  Verhaltnlia  ira  Auge,  das«  Kinder  gemein- 
•chaftlicb  ihr  nngethoiltea  Gut  verwalten,  wie  aie  ee 
vielleicht  von  den  Aeltern  empfangen  haben,  eodaae 
alle«  allen  gehört.  Wenn  nun  eins  dieeer  Kinder 
atirbt,  eo  erben  weder  die  Aeltern  noch  die  Oeechwi- 
ater,  et  bleibt  vielmehr  wie  «a  geweeen  iaU  Waa  vor- 
her a.  B.  Fflnfen  gehört  bat,  gehört  jetzt  Vieren  nnge- 
theilt.  Die  Frieaen:  bteroat  tha  bern,  aa  iewaa  tbat 
goud  nppa  thene  hert.  (Kicklko/en,  SSO.) 

799  Straf  dein  Kind  so,  dass  der  Apfel  bei  der 

Ruthe  sei. 

Die  Ruaaen:  Schlage  erat  drei  Kreuze,  ehe  da  deioem 
Kinde  eineu  Schlag  gibat.  — ZQchtige  deine  Kinder 
mit  Ruthen,  aber  zerbrich  ihnen  den  Bücken  nicht. 
(Altmann  17.  403  n.  454.; 

800  ’T  Kind  is  dod,  Farrerschafl  is  ut.  ('.'^rWiis.y  — 

7'irmfnicA,  Hl,  72,  76. 

801  Thuo  dom  Kind  sein  Willen,  so  greindts  nit  — 

Gnifer,  /i/,84;  LeAmann,  II,  627,  3. 

Oreinen  =s  den  Mund  verzerren,  achwäbiaoh  = wei- 
nen , bairiach  s zanken,  achelten , achweizeriacb  = grxin* 
zen;  veratebt  aich  idiotUch. 

802  Tbut  ein  Kind  auch  üble  Ding’,  der  Mutter 

Lieb’  wird  nicht  gering. 

bükm. : Ac  di(e  kfivo , pfede  matori  miio.  ( dWakurzky , 4U0.; 

803  Track  (ziehe)  Kinder  op,  träck  jung  Hung  up. 

(Köln.)  — iL'irmrnuK  , I,  472  , 24. 

Will  aagen,  doaa  wer  junge  Hunde  aofziebt  mitunter 
ebenao  viel,  wenn  nicht  mehr  Dank  erntet,  ala  mit 
. der  Krziehung  von  Kindern. 

804  Üese  (unsc)  Kinner  sind  nit  so  geraisl ' as  de 

Kinner  in  der  Stadt.  (Crafschafl  .Vork..;  — from- 
moNn.  K,  39  , 63. 

‘)  D.  h.  nicht  a»  knapp , ao  karg  genährt , von  raiaen, 
wie  engUach:  to  raiae  ss  aurgore , dann  figOrlieb  : auf- 
ziehen,  erziehen. 

805  Um  des  Kindes  willen  küsst  man  die  Amme.  — 

l.ehnutnn . II , m , 87.  i*iz/or.,  II.  25;  .^»imrock,  3626, 
A’örle.  S3H0;  tleimbrrg  17/,  42. 

,,  Vmb  deas  kindea  willen  geaohichta,  dzaa  du  die  am- 
men  küaaen  aiebat.“  Vielleicht  auch  manchmal  um  ihr 
aelbat  willen. 

Holl.:  Om  dea  kinta  wil  cuat  mon  die  voolaler  (aoogater). 

90,  2;  Harrebomee , /,  407*.; 

Lat.:  Oacula  nutrici  paeri  dant  eiaa  amici.  /‘Fallen- 
lebe*,  378;  Loci  eomm.,  6.) 

806  Um  kleine  Kinder  kleine  Trauer. 

Fra.:  De  petit  enfant  petit  denil.  (Leroux,  /.  14t.j 

807  Uneheliche  Kinder  haben  keine  Krbschail. 

(8.  Ebenbürtig  und  Echter  2.)  — Graf,  31U,  IM. 

Auf  Seeland:  Anugth  bam  raagbal  ej  areal.  (Tkor^ 
t€*.  86,  38.; 

808  üngeniet  kind  ist  wie  ein  wild  rind.  — AVoitfj*. 

I.  121*.  1‘aritdaca,  124'’;  A'drir.  3371. 

Üngeniet  kommt  nicht  von  Oenie,  aondcni  von  nie- 
ten, ein  uDgenieletea.  angefOgea,  daa  alcb  nicht  in 
den  Willen  dar  Aeltern  aud  Lehrer  oder  in  keine  gnta 
Sitte  fugt,  alao  ungeboraamea,  ungeaittatea. 

809  Uiigerathen  Kind  der  Aeltern  Schande  sind. 

Lut.:  Improbitaa  fllii  patria  dedecua  eat.  (SegboUt,  232.; 

810  Ungei-aihene  Kinder  kommen  (bekommt)  dem 

(der)  Henker  in  die  Hände  (Schule). 

Lat.:  Audit  camifleem  nolena  audire  parentem.  (Seg- 
MJ.  4.t.) 
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811  üngerathene  Kinder  sind  8jn  Fluch  des  Hauses. 

Boil.:  W»ar  eeu  oudcageod  kind  ia  IiuU  ii,  komt  d» 
vloek  in  l*ngn  allo  deurru.  — Weeldorige  kindereo, 
Ireurige  oudrr«.  (ITurrrtwmtf, 

812  Ungetuagenc  * Kinner  goaet  (gehen)  to  Wicrke 

aS  Riliner.  iUyjutfr.)  — Fromnutnn,  VI,  427,«); 
für  üwiafcruci:  Firmaiich , !l , 162,  2;  Ljrra.27;  hoch’ 
deuUch  bei  Simrock,  &5d8‘;  Hcintbrrif  VII,  13. 

')  t'ng«zugen,  anartig  von  dUgen  = tangeo. 

813  Unmündiger  Kinder  (lut  gewinnt  nichts.  — Craf, 

172.  180. 

Kntw«di.-r,  um  zu  sagen : es  wird  «o  verwaltet,  dass 
«•  nicht  wachst , oder,  um  anszudrOoken , das«  es,  weil 
es  weder  gewianen  noch  verliereo  soll,  nieht  mi  Spe- 
culationoD  benutzt  werden  dOrfe.  (S.  tinttl  und  Kin- 
dsrgut.)  „Merke,  das  TnmUndigrr  Kinder  gut  uiefata 
gewinnt."  (A'iioycn,  SO^, 

8U  Unsere  Kinder  sind  unsere  Fingen.  — /imasttrg 

Ml,  57. 

815  Vaöl  Kinner,  väöl  Vaterunsf-r.  f.Wimurt.;  — Dtm- 

Nnl , 100. 

816  Vcl  Kinner,  vel  Segen,  sitr  dei  Küster,  as  hei 

den  Düpschilling  in  dei  Tasch  steckt.  CHeih^ 

lenburg.)  — Itaabe,  185;  lluefrr.  636,  h'rm.  333. 

817  Verbrentes  kiiid  förchts  fewr.  — Franck,  I. 

u.  102*;  Egcnolff,  is*  u.  356*;  Fyfnng,  ///,S42;  Cul* 
liwlct«.  I,  2;  (Jrolrr.  /.67;  II,  .566.  LalentUtrf 

II,  26.  Kfirte,  3380. 

818  Verhätschelte  Kinder  gerathen  nicht. 

Die  Basken:  Kin  zkrtlich  erzogen  Kind  kommt  oft 
jämmerlich  um.  Ein  zu  lecker  gewohntes  Kind  wird 
Mossigginger,  wenn  e«  erwachsen  ist.  (H-intttCff 
/,  l'S.j  Die  Berganiasken:  (lewOhnt  man  die  80hne 
lecker,  werdeu  sie  Diebe.  In  Brescia  empfiehlt  man: 
Erziehe  deine  Bohne  als  arm,  wenn  du  sie  reich  und 
gesebktzt  haben  willst.  {Rciotbtrsf  17/.  1‘2.)  Die  Rus- 
sen sagen:  Die  Kinder  werden  scimer  entwöhnt,  die 
au  einer  goldenen  Brust  gesogen  haben.  (AltmamH 
F/.  444.; 

Frs.:  Enfant  par  trop  earess^  mal  appris  et  pis  r^M. 

(IfCroux,  /.  I4<}.; 

Holl.:  Zoo  het  ktud  te  seel  govleid  wordt,  wurdt  bet  tot 
veel  kwaad  verleid.  ///arre6oinee,  /,  409".; 
tt.:  Fanciul  troppo  accarezzato  nun  8 mal  hen  regolatu. 
(Pazxaplia.  l'it),  2.;  | 

819  Verzogen  Kind  bleibt  ein  Uiud.  j 

Die  Litauer:  Verziehe  die  Kinder  nicht,  mit  der  I 
Ruthe  rufst  du  sie  nicht  heim.  (Reinthcrg  VH,  72.; 

820  Viel  Kinder  erwürgen  sogar  den  Kdelmanii. 

{Stivlgnu.)  — Birlingir,  121. 

821  Viel  Kinder  machen  schmale  UUrcu. 

HoU.:  Daar  veel  kindenm  sijn,  daar  smaideelt  het  aoo. 
(Harr«bomff,  /,  40l*.; 

822  Viel  Kinder,  viel  Aerger.  — /Innzhery  /,  174. 

823  Viel  Kinder,  viel  Augen  (lottes,  '.SutdiinM.;  — /hr- 

ftnger.  301. 

824  Viel  Kinde»-,  viel  Mäuler,  viel  Stückchen  Brot- 

— /'ruckbü  r ♦.  20U3. 

825  Viel  Kinder,  viel  Segen  (Gottes).  — HirUngn.  suu. 

826  Viel  Kinder,  viel  Vtileruiiserj  viel  Vaterunser, 

viel  Aerger.  — Retnshtrg  Vlt.  57. 

827  Vitd  Kinder,  viel  Vaterunser;  viel  Vaterunser, 

viel  Segen.  — ilium.  1K;  E'tzdein.  374.  iior<r,  3357. 
Bimruck,  5613;  //ruun. /,  1S26  . RochAoi: , 301 ; Heinuhrrg 
I,  174;  Ml.  6;  Lohrenget,  I,  679;  f»r  Eifel  ■ Schmitt. 
197,  71;  für  hertnhn : IVco-zlr.  71,  14;  für  IlVifdw*.-  Turlfr. 
317.  42. 

Ein  Trost  fdr  kinderreiche  Aeltrrn.  das«  es  auslao* 
gen  werde,  wenn  sie  redlioh  das  Ihre  thnu.  Rin  alter 
fromroer  Ülanbe,  der  aber  tod  <ter  Erfahrung  oft  genug 
widerlegt  wird.  Sicherer  Ist  der  Nati:  V'iet  Kinder, 
viel  Borge  und  Unruh , vielleicht  auch  viel  Kummer  und 
Verdruss  und  oft  geuug  wenig  Freude. 

828  Viele  Kinder  sind  Guttes  Segen  im  Haus,  aber 

sie  ziehen  einem  da»  Hemde  vom  Ueibc  aus. 

flicftl.  Fumthe  (Stuttgart  1955),  $,  229. 

Die  Walacheii  behaupten : Kindersegen  brach  uoch 
kdoes  Hauses  Dach.  (K^imherg  /,  I7.v; 

820  Vi!  Kämjt,  vil  Mchlukeltsclier  Brit.  — Sehtuirr.  573. 

830  Vii  Käiiijt,  vd  Vuoterä«er.  — s<h»tier,in. 

831  Vill  Kenger,  vill  Vatteronser,  evver  och  vill 

Schnidde  Brud.  i'litdburg.j 

832  Vill  Kinder,  vili  Schnede  Brud,  vill  Vateruuser. 

, A'oie./  — • ll'fydm,  IV,  167;  für  H fl/drrA  ■ t-urlre, 
317,  42. 


833  Vndanckbare  Kinder  geben  der  Mutter  Otters- 

Ion.  — M’frt.  II,  849. 

834  Vngeborsamen  Kindern  fressen  die  Kaben  |s> 

meiniglich  die  Augen  auss.  — /Vfh./f.iu 

835  Vngerateu  Kinder  sind  böse  Blutscbwcren  rtk 

dem  Hertzen  eine  grosse  Fein.  — flstn.ü.ai 

836  Vo  Kindebi ' und  Loap’n’  ku  ma*  d’  Woschrt* 

de  loap*n\  ,7ai«5ruc*.;  — /rommaaa,  l/.  n,  Ü 
‘)  Von  Kindern.  *)  l«ap  =s  Blödsinniger , Thor.  Kuz 
*}  Kann  man.  *)  Wahrheit.  *)  Ertappen,  erwtKbo. 

837  Vül  Kenger  cs  Sege  Goddes  egen  (imlHii, 

märr  (aber)  se  haucu  enge  ' de  Noppe’ 

(vom)  Lif.  i'.4<jchen.;  — /ifmcmVA,  I,  *31.  iJt 

')  8ie  halten  einem.  Die  Kkaercben  von  Wig^is 
Tuch,  vom  hollindiscben  nop.  — Viel  Kinder  sladm 
Bugen  aber  auch  Ureaobe,  dass  man  sich  behelfrsa» 
Kuppe  sind  eigentlich  WollknOtcben ; aber  mss  eng 
ehemals  auch  KOcke  aus  einem  Zeuge,  worauf  k<.kkl 
Noppen  oder  KnOpfeben  gezupft  waren.  — Die  Btsf»- 
masken  sagen:  8ind  die  Kinder  artig  und  gefus^.M 
hat  man  wirklich  nie  zu  viel.  Die  Polen  behaz^i« 
unbedingt:  Kinder  und  Glaser  »lat  man  nk  n niL 
(Heintberg  17/,  5.;  <S.  Kindersegen.) 

BoU.:  Kindereo  ziju  een  zogen  des  Heeren,  maar  igbzs' 
den  jemand  de  noppen  van  de  kleSren.  fif«rrft>«ii, 
/, 

838  Völ  Kinder  wurd’t  stur*  Een  Ulde  to  »mds;- 

holden,  man  Keu  Olde  underhobri  mackfü 
VÖ)  Kinder.  — ßuervn,  1210;  .Stwre-nAarg,  TTI*. 

*)  Schwer,  schwierig,  grosse  Kraflanstrenges.’  w 
fordernd. 

839  Vor  der  Kinder  Nöthlichkeit*  vergist  man  -la 

Gasts  (Manns)  allzeit.  — GrMer,  III.  9i:  Ltämm. 
II.  805,  417;  Fuchart,  Getck. 

')  Der  Befriedigung  ihrer  natürlichen  Bed5ria«i*. 
gegen  die  vieles  andere  zurQckslehen  muss. 

840  Vor  viel  Kindern  und  wenig  Brot  bewahr’  aa 

Heber  Ilerre  Gott. 

Engt.:  From  man}'  cbildren  and  little  hread,  geod  Uff 
deliver  US.  /ßa«  //,  35s.; 

841  Wü  cm  sich  de  Käinjd  erziht,  esi  huot  em  a- 

— .S'ihiufir,  595. 

842  Wa  mer  dä  Kenger  ehre  Welle  d6t,  dakrröcbf 

se  net.  (Itedburg.) 

843  Wä  welld  holden  e frösch  Kcnk,  dä  hat  etfe 

aprelsche  Sonn  un  Märzer  Wenk.  fBefisr. 

844  Wann  itn  Kind  kacken  well,  äs  cn  Ki(r)).  k 

be(r)stct  dem  Aes.  c.suufriand.; 

845  Wann  d’  Kcnd’r  klään  sain,  träte  a’  d>  M r: 

of  d'  Scherze;  wann  ’s  grüss  sain;  goarof« 
ofs  Herze.  f0c*l«*rr.-8'fWez.;  — - Prtrr.i*». 

810  Wann  das  Kind  todt  ist,  ao  ist  (bat)  die  b*.' 
vattersebaffL  uuss  (ein  Kude).  — /Vfn.ü.* 
f/cNMck.  141S,  13;  /.rhrnaan.  //.  826,  15;  OmJ,  1*’ 
IStior.,IX,¥J;  Simrock,  5653;  Aörfr'awi. 


I//.  21.  Itraun,  I,  1946. 

Im  allgemeinen:  Der  Tod  hebt  alle  VerpfliebtiM.« 
und  Verbindlichkeiten  auf.  Oder:  Mit  demToSeiJf: 
geliebten  Person,  die  zwei  Familien  durch  Bfirstbf* 
band,  ist  da«  Bant)  zwischen  ihnen  aafgeloil-  hs  ^ 
suiidern  aber  belicht  sich  da«  Hprichwort  safditl**' 
liehe  äippe,  die  nach  der  Lehre  der  katbeh^^ 
Kirche  durch  Gevatterschaft  (a.  d.  2)  enUiebt  l*-^ 
vatter  9 u.  Taufstein)  und  gewisse  Ehehindsniwt k 
grQndet.  Das  Sprichwort  sagt  nun.  dass  derc^  f* 
Tod  des  Kindes  das  gevaltersuhafUtche  VerhDtan'^ 
«elueu  Folgen  anfgehurt  habe,  wie  dnreh  dea 
Frau  die  echwagerlicbo  Sippe  erlöscht.  (S.  Frsaf_ 
Die  Böhmen  : Stirbt  das  Kind,  ao  stirbt  aaeh  48 
vattersobaft.  Die  Serben;  Stirbt  das  Patbeakiai. 
die  Gevatterachait  zerrissen.  Die  Ungarn:  Dt  4s< 
todt.  Ist  die  GcvattorschaR  hin.  (Hei»V*rg  17/,  74) 
llCAui.;  Uinfodite,  umfei  kmotrovstvl. 

I/äit.;  Kaar  baruet  et  dwdt,  er  fadderskabet  «4«.  «f 
gerskabet  glemt.  (Prov,  i/un.,  151.; 
frt.t  Ke  eomp^re,  ne  ani,  l'snfant  cst  «ort  ,iw** 
//.  267.;  ^ ^ 

Bvtt.:  AI«  bei  kind  dood  is,  is  het  gevaderithSi-* 
(Barrtbom^ , /,  *hl“.;  ^ 

II.:  DogUa  passata.  oommar  dioicnticata. 

Morto  *1  fanciuUo,  addiu  curapare.  fParsegh«. 

Lai.:  t'untemnmit  spinal,  cum  ceciders  resse- 
Binder  /.  225;  II.  56»;  FAifippi,  /,  »l/ - 
factus  ealor  , ac  amor  Ipse  coactui.  — 9"’ 

amor,  nee  amu,  nec  amor,  necamavi,  sed "O"-  *9^ 
amat,  uritur  igne  gravi.  (Smt-jr,  4.)  — 
morium  vertlt  mleotio  dorsum.  (Btndfr  II.  2wJ> 
g$r,  ii.)  — Sublatn  fundamento  toUitur  reUiie- 
/.  1696;  II.  .1227;  ÄcA/cgrr,  7»; 

Eng.:  Meg  hfilt  a gjcrmek , nda  a komasig-  (Onm- 
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Wann  de  Kinner  to  Bedde  goat,  dann  wört  dat 
Hius  graut.  (Wemf.j 

Wann  me  kind  nit  so  Heb,  wer  wolt  sie  er- 
ziehen! — froBc*. //,  117^. 

Wann  die  Kinder  beginnen  gross  zu  werden, 
80  wirdt  die  Mutter  alt.  — W«n>cA,  247,  46:  Priri, 
IL  644. 

Wann  die  Kinder  Brot  essen,  bekommen  sie 
rothe  Wangen;  wann  die  Väter  Wein  Irincken 

— rotbe  Masen.  — smor,  iss. 

Wann  die  kindcr  nit  so  Hebweren,  so  wurden 
sie  selten  erzogen.  — Tappitu.  IS7*. 

Wann  die  kleinen  Kinder  weinen,  so  singt  die 
Mutter;  wann  die  grossen  singen,  so  weint 
die  Mutter.  — vSiUor,  is7. 

Wann  Kinder  zo  Maul  (Markt)  gönn,  dann 
freuen  sick  de  Kauflück.  (KMn.)  — 
l.  474.  lU. 

Wann  man  den  kinderen  jren  w’itlen  lasst,  so 
weynen  sie  nit.  — Fremck.  ll,  U7*:  Tup/nw,  iS4''; 
t^rmjnn,  II,  SSO,  70. 

Wann  ’t  Kind  kasselt  * is,  will’r  jederen  wuol  i 
Vadder’  to  staunen.  — Lyra.vis. 

*)  KMieln  = taafoo.  *)  Uevsttor. 

War  de  Kindere  kl&t  in  der  Aschen,  dän 
schmarret  det  Geld  in  der  Taschen.  — Srtam- 

bdcA,  II.  iio. 

Wär  de  Kindere  klät  in  der  Aschen,  dei  is  eii 
^arren  in  einer  Taschen.  — .schami«ich . //.  sio. 

Wer  die  Kioder,  «o  lange  lie  noch  eefar  klein  lind 
oMd  aberftU  herumkiiechen , got  kleidet,  der  iet  oin 
Nut  bd  eoiner  TMcho,  er  vrirft  dfts  Geld  fUr  die  Klei* 
der  weg. 

Wir  de  Kindere  uich  iu’n  ersten  Järe  wärt, 
mot  se  in’n  tweiten  un  dreJden  Järe  wären. 

— SrbamAarA , 7/,  511. 

Wtr  den  Rindern  im  enten  Lebenajehre  die  orforder* 
liehe  Pflege  und  Wartung  nieht  gewahrt,  tragt  die 
Schuld,  daii  aie  »ich  »pater  entwickeln,  später  gehen 
lernen  u.  ».  w.  und  luus»,  was  Tersäoint  var,  »pater 
QSchhuIvD. 

Wär  sek  med  KindtTii  afgift,  kript  hinderlän. 
i'llauHorer.J  .'trhofniuuit , //,  83. 

Kr  wird  wie  ein  Kind  behandelt. 

ären  die  Kinder  nicht  lieb,  wer  würde  sie 
erziehen.  — .Igrifwiu  /.  €95;  Kgenof/f,  964*’ ; Lehmann. 
//.827.S8.  .Slnire, /,  27;  .*Cöi7er.  2SS ; .S'imn*rk , 5601  ; 
{{emMbetg  I,  176;  17/,  49. 

■ Wanneer  die  kinderen  niet  »oo  lief  geaobt  werden, 
loo  »ouden  xij  beter  op  gevned  worden.  (Marrrbom^’’, 
l.  407  Kj 

Wat  da  sagt  ein  Kind  vnd  Narr,  das  ist  ge- 
meiniglich recht  vnd  war.  — Laiendorf  11,39. 
Was  das  Kind  auf  der  Gasse  spricht,  hat  des 
Vaters  oder  der  Mutter  Gesicht. 

Nicht  immer;  Tielleicht  »ind  die  Keden  der  Kinder 
anf  der  Ga»»e  nnr  »eiten  ein  Echo  der  alterlichen. 

Was  das  Kind  sich  angewöhnt,  davon  länst  es 
schwer. 

De»..*  Baruet  gruMler  »in  baoe,  for  det  lader  ganunel  vane. 
(Irot.  don.,  49.) 

Was  das  Kind  verbrochen,  wird  am  Gesind  ge- 
rochen. 

Was  das  kindt  nit  mag,  das  geht  in  der  ummen 

krag.  — Franck,  II , 67  • : Toppw,  79*^ ; GnilfT,  /.  74  , 
fAtmng,  II,  ist.  .Simrock,  5627;  Kdrie.SSS9:  ltein*berg 
VII,  42. 

Holl,;  W'at  het  kind  niet  mag,  dat  mag  de  »nogtler. 
{HarrtOumet , /,  407*'.^ 

tel.  KatTicam  ninre  male.  (Fhilippi,  Jt,h9;  TiippiM$,19*\ 
EroMWi.,  SOS;  Sulor,  363;  StgMd,  397.J 

Was  das  kindt  nit  mag,  das  mag  die  amni.  — 

Fraack,  //,  6t*;  /Vfri,  II.  5h7. 

Was  den  Kindern  wehe  thut,  das  gehet  dem 
Vater  vmb  den  kleinen  Finger  vnd  der  Mutter 
vmb  den  gantzen  Leib.  — Petn,  ll.  58s.  lleni*ch, 
1102,  69. 

Was  die  Kinder  am  liebsten  wollen,  soll  man 
jhueu  am  wenigsten  geben.  — iV/n,  ll,  5S9;  Ile- 

muh,  13S3,  St*. 


8U9  Was  die  Kinder  hören  im  Haus,  das  plaudern 
sie  auf  der  Gasse  aus. 

Dto  Spanier:  \Va»  da»  Kind  am  Herde  gehört,  »agt 
(t*  au  der  TbUr  wieder,  in  Mailand  r&tb  man:  Wer 
wiupn  will,  wie  e»  »teht,  der  frage  da»  kleinste  Rind 
im  Hau».  Die  Eugtiinder:  Da»  Kind  »agt  nicht»,  nl» 
wa»  es  beim  Fetter  gehört  hat.  Dann  »»gen  die  Berga* 
masken:  Kinder  »ind  immer  aufrichtig.  Die  llebrfter 
behauplen:  Da»  Oeiprkch  der  Kinder  auf  der  Gasse 
rflbrt  entweder  vom  Vater  oder  von  der  Mutter  her. 
(Reinottrp  VII,  90.; 

Engl.:  What  cbildren  bear  at  bome,  soon  flies  abroad. 
(B-hn  II,  4.) 

Frt.:  Ce  que  l’eufant  oit  au  foj>er  est  bientöt  eounu  jus- 
qu'au  mouatier.  (tiohn  /,  lU;  KriUinger.tll.) 

Port.:  Disem  o»  fllhu»  ao  »ualheiro , o que  ottvem  diter 
ao  fameiro.  (Bokn  I,  275.; 

äpa».:  Dicen  los  niflos  eo  «1  aolejar  lu  quo  u}-ea  k eu» 
padres  «u  el  hogar.  ^Bohn  I,  213;  Kriltinger,  311.) 

670  Was  die  Kinder  nicht  tbun  sollen,  das  muss 
man  selbst  nicht  thun  (oder:  ihnen  nicht 
vortbun). 

Däm:  Hvad  du  vil  laste  hu»  diue  bpm,  lad  dlne  hnrn  ei 
see  hu»  di^. 

871  Was  die  Kinder  zerreissen,  mus«  die  Mutter 

dicken  (nähen). 

DieCcechen:  Da»  Kind  beschmurt  sich  und  reiist 
Löcher,  die  Mutter  nSbt  und  wS«cht.  (Reintberg  I,  190./ 

872  Was  du  deinem  eigenen  Kinde  nicht  zu  essen 

geben  willst,  das  musst  du  auch  nicht  den 
Kindern  deines  Freundes  (Nachbars)  geben. 

fh'urifMim.; 

Was  dir  ariber  xo  schlecht  Ist,  musst  du  andern 
nicht  anbieten. 

878  Was  für  uecksebe  (curiose,  selUame)  Kinder 
gibl’s  doch,  sagte  der  Bauer,  als  er  in  der 
Stadt  einen  Affen  am  Fenster  sitzen  sah. 

Hall.:  Wat  vindt  men  ter  wereld  »eldsame  kinderen.  »et 
de  boei,  en  hij  sag  een'  aap  op  het  veuiler  ritten. 
(HarrebuMtt,  I,  4^'.; 

874  Was  gefreveit  das  Kind,  straft  man  gern  am 

Gesind*.  — .sicigiT,  103. 

875  Was  ist  lieber  als  Kindes  Kind?  — Petri,  ll.  60i. 

876  Was  kann  das  arme  Kindt  darzu,  sagte  Klaus 

Narr,  das  die  ^fulter  eine  Flure  ist.  — Henne- 

bergrr,  218;  /Viri,  II.  601. 

877  W'as  Kinder  auss  zwang  thun,  das  hui  kein  Be- 

stand. X-  Lchinonit,  171  , 53. 

878  Was  man  als  Kind  gelernt,  vergisst  man  nicht 

leicht  (mehr).  — /i«iuft«rg  \ ll,  99. 

879  Was  man  den  Kindern  gelobet,  das  muss  man 

in  der  Hand  haben.  — l'etn.  II.  S5i. 

In  der  lltirzegowina  »agt  man;  Dem  Türken  nnd  dem 
kleinen  Kinde  vereprich  entweder  nicht»,  oder  gib  e» 
iluD.  (Heinsberg  VII,  62.; 

Böhm.:  Dlt4U  doj,  a noalibuj,  a tak  tak4  Turka.  (('.tlO' 
Aortkg,  94.; 

880  Was  nieht  Kind,  wird  nimmer  Kind,  — Laim- 

darf  ll,  32 ; .S’imrocJl; , 5619 ; lleiniberg  17/,  6(>. 

881  Was  sagt  ein  Kind  vnd  Narr,  das  ist  oü't  recht 

vnd  wahr.  — A’ii-i,  ll,  607. 

882  Was  soll  einem  Kinde  das  spitzige  Messer.  — 

373. 

tat.:  Ne  puern  gladium.  [Eiseleim,  373;  Segbold,  343.) 

888  Wast  du  bliyweu  en  schoaün  Kind,  dann  nicm 
di  in  Acht  vöer  M&rtelucht  un  Aprilwind. 

(liüren.J 

884  W'at  de  Küiujt  rieden,  äs  gor  gäre  wör.  — 

Nrkmifer,  58S. 

885  Wat  uss  hi,  watössda,  Kinga  bringt  de  Adeba 

(Storch).  — Frückbicr^.  2014. 

866  Wat  Kinder  sage,  muss  noch  cimöl  gesät  wäde. 

(Köln.)  — f'irmenirk,  /.  474,  136. 

S87  We  well  han  e schönn  Kenk,  verwahr  et  vor 
Müäzlufl  on  Aprelawenk.  'Aachen.)  — Firme- 
HÜh.  I,  491,  12;  AorAdrufjick  bei  17//.  103. 

Wer  will  haben  ein  »chOnee  Kind . bewalire  es  vor 
Mtrzluft  und  Apiilwind. 

I 886  Wei  de  Kinner  lät  waülen  in  der  Aske,  deam 
wärt  dat  Geld  nit  schimmelig  in  der  Taske* 
.'Äiirfii.; 

' .889  Wei  will  siyu  en  fiyn  Kind,  mot  sik  waren  vor 
den  Märzwiud  uu  vür  de  Aprilsuune,  dann 
I bliwl  hei  sau  will  äs  ne  Kunne.  (üuten.^ 
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890  Weinend  Kind  l&sst  das  Maul  hängen. 

Dän.;  I>fll  b»rn  er  »nert  til  »t  Rrrde  irim  leben  briiger 
pna.  (Pror.  tiam.,  i&.) 

891  Weinende  Kinder  machen  singende  Frauen  (Am- 

men). — Hetnuberg  17/,  40. 

Die  Rüsten:  Wenn  das  Kind  niebt  weint,  so  rer- 
steht  es  die  Mutter  nicht;  und  die  Tfirken  behaupten: 
Wenn  daa  Kind  nicht  weint,  wird  es  keine  KahninR 
bekommen.  (Cuktfr . li<94  u.  2/lH.^ 

Ddn.r  Drvdende  baru  gier  aium^eudo  amme.  (Pror. 
Ha». . 47.; 

892  Weise  Kinder  sind  der  Klteru  frewd.  — /vni. 

II.  617. 

893  Weisem  Kind  ist  man  feind.  » /.Mmunn,  //.  h.17.  so)  . 

Ä'imrork,  11433;  A'drfe , 33fu1. 

La/.:  Odi  pusrulum  praecoci  sapientia.  j 

894  Weisse  (kluge)  Kinder  kriegen  wol  grawe  rück,  ' 

aber  nicht  grawe  ku]»ffe.  — 1‘^ri,  II,  «i7.  Heninch. 
1734.  54. 

89ä  Welche  ein  Kind  thut  geboren,  sol  es  erhnlten  j 
vnd  ernehren. 

Lat.:  Kst  pucr  alendus  a patre,  simulque  tnendus.  (Lori  i 
comm.,  151.;  I 

896  Welche  Kinder  zeugen,  sollen  ihnen  beizeiten 

den  Rücken  beugen. 

P'rt.:  De  rhomme  les  plus  beaus  ouvrages,  e’est  faire  < 
enfane.  qni  soient  bieti  sage*.  (Kriltmffrr,  37^.; 

897  Welches  Kind  ist  frei  und  echt,  das  behält  des  | 

Vaters  Recht.  >—  /i'ruf.  57.  2»4.  * 

Wenn  bet  VoUfreien  onr  voreehiedene  Grad«  de* 
Adele  ln  Beiraciit  kumineit,  eutecheidet  für  den  Ge*  ' 
burlentnnd  der  Vatere.—  Die  Aegjpter  lagen:  Wel*  ■ 
chet  Ton  deinen  Kindern  liebtt  du  am  meiiten  V ,,Dai 
Kind  derjenigen  Mutier**,  antwortet  er,  „deren  Auf-  ' 
fQhrung  ich  nm  aorgfltltigiten  bewache.**  (But<k- 
Aardf,  K3S.;  Der  Vater  liebt  dae  Kind  am  meiiten,  in 
denen  Kehtlieit  er  keinen  Zweifel  eeut.  Daher,  weil 
infolge  der  Vielweiberei  eich  die  Kinder  verechiedeuer  | 
Mutter  in  dem  llauie  £inei  Gatten  zuiamraenAnien. 
MhH.:  8e  art  ktnc  li  vri  rnde  echt,  dar  behalt  it  ainee 
vader  recht.  (Uomt^rr . i,  16,  S.; 

898  Wemmer  ’n  Kind  ’n  Will’n  thut,  greint’s  iiit. 

(Franken.)  — f'rommnmi . ///.  3S7,  423. 

899  Wenig  Kinder  werden  ihren  Eltern  gleich.  — 

Arfn . II.  627. 

900  Wenn  das  Kind  da  ist,  wird  die  nebamrtic  ge- 

lobt. — vlllmnnn  17.  4S4. 

901  Wenn  das  Kind  dem  Vater  gleicht,  so  nirnnit  I 

es  den  Zweifel  von  der  Mutter. 

902  Wenn  das  Kind  den  Willen  hat,  so  weint  cs 

nicht*  Gool,  1003;  .Stnvr,  /,  36;  Körtr . .3377,  /trtiM- 
(>er^  IW  96. 

Gilt  TOD  grellen  und  kleinen  Kiaderu. 

903  Wenn  das  Kind  entwöhnt  ist,  wird  die  Amme 

entlassen. 

Dia  Runen:  Wenn  das  Kind  entwöhnt  iit,  wai  fragt 
man  nach  den  llrfiiten  der  Amme.  (AUmann  i'J,  445.^ 

904  W'enn  das  Kind  ertruncken  ist,  so  dockt  man 

erst  den  Brunnen  zu.  — /Wri , //.  63i ; llenuch, 
669  . 53;  Ttmu..  2,6;  lUunt , 554;  Ducking , 17.5;  .S'im- 
rofi.  1360;  Lohrengel,  I.  747  ; Peianberg  IV,  27, 

Die,  welche  V’oriicbt  auwenden,  wenn  dai  Unglück 
geichehen  ilt.  Al«  in  Parii  ein  Thronerbe  den  Hai« 
gebrochen  batte,  dachte  man  an  die  Pflaitarung  der 
.*4tadt  111^^4).  Wenn  einige  Tausend  oder  Hundert* 
tausend  Mcnacbcn  im  Kampfe  fUr  rellgjhic  oder  bür- 
gerliche Freiheit  hingeopfert  sind,  dann  kommen  To* 
leransrdictfl , wie  schon  Friedrich  II.  in  einem  Briefe 
an  Voltaire  bemerkte,  und  — Verfassungen.  Dia  Kran* 
loaen  empfehlen  daher:  Man  ronss  die  Kinder  bis  eum 
siebenten  Jahre  Tor  Feuer  und  Wasser  hUtan.  (Rrimt- 
berg  VII,  4*>.j  Die  Ab^sinler  lagen:  Ist  dai  Kind 
einmal  Yericblungao , wai  uUtst  dir,  wenn  der  Alliga- 
tor mit  dir  weinti 

JJulL:  Ala  dat  kind  venlroukea  ii,  lO  itopt  mon  den  pnt. 

(rnnn..  2,  ».) 

La/.:  Clypeum  post  rulnera  lumcre.  (OviH.)  (Binder 
II.  514;  Farelin».  46;  »irganH.  7»6*; 

Hpan.:  8i  el  niAo  llorire,  acAilelo  au  m^ra,  y li  no  qai- 
•iera  callar,  dixelo  llorar.  (Bahn  I.  257.; 

905  Wenn  das  Kind  ertninken  ist,  verschliesst  man 

den  Brunnen. 

ln  Bedburg:  Wann  et  Kenk  verioffan  ei»,  welld 
ruar  den  Pots  zomkchc. 

Lat.:  Maxims  pars  pccore  amiiao  praesepia  claodit  tune 
qae  aapit.  ruui  calva  retro  fnrtnos  reeeaail. 

/.  244.) 


I 906  Wenn  das  Kind  fest  au  der  Tugend  hält,  d 
I ist  das  schönste  Erbe  auf  der  Welt. 

Lat.:  Doi  est  magna  parentam  rirtua.  (Bomx.)  'f, 
tippi,  /.  125  ; 

907  Wenn  das  Kind  geboren,  ist  das  TekUatr 

gemacht*.  — E\*enkart,  116.  PuHur.,  I.  19;  /WUArm 
165,230;  Stfiirock.  5577.  /*drir.  3332;  ßro^.  Jm.i: 
Braun,  l,  IMO- 

BezaicltnK  die  Unabänderlichkeit  der  £rbfolft  4 
Leibeterbeti , die  so  feit  lieht,  daai  ein  fertige«  T«a 
j ment  durch  ipAler  geborene  Kiiwicr,  di«  daria  aU 

berUckiichtigt  aind,  von  lelbit  nngOltig  wiri.  S 
Sprichwort  bezieht  ileb  auf  den  Satz  aus  dem  rOBijrk 
Recht,  daa«  durch  die  Gebart  einea  Notherbeu  ■ 
postburuue)  das  Testament,  in  welchem  dieser  IwmI 
rOcksiebtigung  gefniidcu  habe,  roniiehtet  ward« 

908  Wenn  das  Kind  geboren  ist,  so  ist  du  Gi 

schon  vererbt.  — Graf.  204, 153. 

.t/Ad. Wan  di  kiiit  geborin  werdin . so  ist  tr  gut  tonri 
(Ortlof , Eitenar.kKket  Betktxburk,  8.  669.; 

909  Wenn  das  Kind  gestorben,  hat  die  (renre 

Schaft  ein  Ende.  — EtuHnn,  372.  Uayer.l.m 

910  Wenn  dns  Kind  gestorben  ist,  was  nützt 

Heiligen  zu  schlagen  I 

911  Wenn  das  Kind  getauflTl,  so  wil  mamherG 

fattcr  werden.  — PrtH.  II.  eso. 
f'ag!.:  When  th«  ebild  ts  christeoed,  ron  maj  bat«  f* 
fatbers  enough.  (Bokn  II.  IS.j 
AVs. ; C’cst  quaud  Fcnlant  est  baptisd  qa'il  atriw  A 
parraiuB.  (Bahn  I,  II.; 

912  Wenn  das  Kind  getauft  ist,  fehlt's  nicht  4 

Pathrn.  — Betneberij  IV,  3ü. 

913  Wenn  das  Kind  getauft  ist,  will  jeder  hebe,-. - 

llenmk.  1416.  9 ; .Soih  r.  163;  .Simrock.  10121. 

IV.  30.  Hl.  2.  für  Maiärck:  Cartto,  356  . 51». 

914  Wenu  das  Kind  in  der  Wiege  liegt,  kano  mi 

erkennen,  was  (wess)  es  ist. 

915  Wenn  das  Kind  ist  geboren,  haben  dis  Bill« 

tlen  (icechinack  verloren.  — 8imro<*,  654< 

Za  Weibuavbteu  sind  die  Bub«n  aofllos. 

916  Wenn  das  Kind  nicht  lallen  wollte,  würde  t 

auch  nicht  sprechen  lernen.  — /inaitiTji  ü/.i» 

917  Wenn  das  Kind  nicht  schreit,  winl  esiiicht|t 

stillt 

918  Wenn  das  Kind  nicht  weint,  glaubt  die  Mtiuo 

es  brauche  nichts.  — Gartmltutbe  (Lmpnr 

S.  239. 

Die  Basken:  Einem  Kinde,  da«  nicht  schreit,  fit: 4 
Mutter  die  Brust  nicht.  So  lagt  man  auch  iadtsB« 
xegowiiia-  Auch  di«  Türken  sagen  : Man  fiSt  d«i  2i 
een  nicht  dem  Kinde,  das  nicht  weint.  (StkierUt  A 
Und  die  Dknen:  Wer  wird  einem  Damin«  ftibrs  h 
uicbti  verlaugt!  (Reintbery  VII,  40.; 

919  Wenn  das  Kind  nicht  weint,  kümmert liHi* 

Mutter  nicht  darum.  (La.) 

Bökm.:  Dlte  ne{<14ce,  mkf  nerozuml.  (CetaJcoritf.i-i 
Pein.!  Daiecif  uieplacze,  matka  niewiS,  czego  petnrits 
(örLtkovily . 9.) 

920  Wenn  das  Kind  nur  da  ist,  es  findet  sich 

jemand,  der  es  aus  der  Taufe  bebt 

921  Wenn  das  Kind  seine  Zähne  hat,  braoeht 

keine  Amme  mehr. 

922  Wenn  das  Kind  sich  sollier  kann  verstehet.  0 

kann  es  auch  seine  Mündel  wohl  verstehst  - 
Graf.  173.  1S5. 

Mit  erlangter  MOodigkeli  bat  da»  Kind  niekiasrl* 
eigene  Bestimmangs- und  Verwaliungsreebt  fl*»»»* 
sondern  auch  die  V’ormundachaD  Ober  muk  «f**^ 
noch  Unmündigen  Familimgenossen. 

BhH,:  Alz  daz  chint  sich  «elven  mui  verstea  all  * 
sine  ronndelen  wot  reriten.  (Soekrentpiegel,  7.  It-t 

923  Wenn  das  Kind  weint,  reicht  ihm  die 

die  Brust. 

Mahnung  zum  Gebet. 

924  Wenn  das  Kind  zahnt,  soll  die  Mutier  »k® 

Ünterrock  verkaufen  und  ihm  Wein  gebfr-  -* 

IVnedcf,  100.  HcinAerg  I,  176. 

Die  t^auier:  Wenn  das  Kind  zahnt.  Tmaeki««^ 
Tod.  »ie  tlellon  als  Regel  auf;  Dem  ae*« 

Brot  and  Ki  und  iplter  Brot  und  Stock.  D>« 
zosen  wollen  vom  Weine  fOr  kleine  Kind*  ateit« jn»- 
■eu;  sie  sagen:  Sonnenschein  bei  MorfcalicAi.  riW; 
die  sprechen  will  Lutetn,  kleine«  Kind.  » 

Wein,  kommen  zu  gutem  Ende  nicht.  fÄcisi4r/»  •!; 
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i5  Wenn  de.Kender  op  gröte  Hüakea  gönnt  aetten 
dann  fällen  ae  dör  den  Brchl  *.  (MeuTi.}  — Fir- 

iMiiirA . / , 40S . 107. 

')  ▲btiitt  gebtD.  *}  Brille  t äitsoffnung. 
hf  Wenn  de  Kinder  &tet,  sau  bület  se  nich.  ~ 

Schambach,  U,  346. 

i7  Wenn  de  Hindere  frtel,  mOtet  deEldem  eschlacb- 
tet  wären.  — Schambach,  II,  469. 

Wenn  die  Kinder  freien  (heiretben),  mUaeeo  die  Ael- 
tem  geaoblaohtet  werden.  Sind  die  Kinder  rerbei* 
ntbet  a eo  ereebelnen  ihnen  die  eiten  Aeitem  eie  Bllrde 
und  eie  wttoeeben  den  Tod  herbei.  (8.  Söbnehen.) 

15  Wenn  de  Kinner  ären  Willen  krigt,  denn  krlteii 

(icbreiten)  ae  nicb.  — Üoi«UcAmidl,  lai:  für  .Wlmerli; 

273 ; Ducrat,  1214;  Arf  na234;  /fäuelätilendcr,  II. 

Wenn  de  Kinner  to  Markte  kamt  ( kommen ), 
kriegt  de  Kramers  Geld.  fOidenbury.)  — Firme- 
»ich,  l.  232,  33:  £'icbmiid,  1019. 

M)  Wenn  dem  Kinde  der  Zabn  w&chat,  ao  ruft  es 
bald  Brot.  (Wend.  LutuUz.) 

M Wenn  die  Kinder  altem  y werfen  aie  das  Spiel- 
zeug weg. 

So  reriant  der  erwnehtone  Menecb  unbaltbsre  An- 
lichten.  Irrig«  Vuntellungen , wenn  «ich  richtigere 
KenntnlMe  in  «einer  Seele  nioderlaMen. 

I?  Wenn  die  Kinder  beim  Grosavater  gegessen,  so 
wollen  sie  noch  zu  Ilanae  bei  der  Mutter 
essen. 

HoU.;  Ale  de  binderen  gegeteu  hebben,  xoo  willen  se  nog 
weder  te  boie  eten.  (Uarrtbomca , l,  401  *.) 

U Wenn  die  Kinder  drausaen  nicht  folgen,  löschen  | 
die  Aeltern  daheim  die  Lichter  aus.  ~ steffau.  i 

Uauafreuad  (Berlin  1S43),  S.  142.  j 

14  Wenn  die  Kinder  eine  Stiefmutter  haben,  so  ; 
haben  sie  auch  einen  Stiefvater.  — 5ot/«-,2«i.  ' 
Wenn  die  Kinder  caaen  sehen,  ao  wollen  sie 
auch  essen.  — > i'etri, 

16  Wenn  die  Kinder  geburt'n  werden,  sind  sie  alle 

schon,  wenn  aie  noiratben,  alle  gut  und  wenn 
aie  sterbeu,  alle  Heilige.  — ürMubrry  /.  i76:  vil.  ss. 
li  VVenn  die  Kinder  hungern,  spielen  sic  nicht. 

13  Wenn  die  Kinder  in  die  Schule  ^hen,  sollen 
sie  auch  das  Feuer  in  der  Nachbarschaft 
löschen  helfen. 

i9  Wenn  die  Kinder  lernen  gute  Bisslein  kennen,  j 
so  ist  das  studiren  auss.  — /vrri, /i.  S44.  /(«■•{ 
toeb,  aas,  39.  i 

0 Wenn  die  Kinder  nicht  beten  wollen,  beschert  I 

ihnen  Sanct-Niklaa  Pferdcäpiel  ein.  — l.utha. 

1 Wenn  die  Kinder  noch  aufTn  Schoss  treten,  so  ; 

treten  sie  nicht  aufis  Herz.  — Petri,  u.  S44. 

3 Wenn  die  Kinder  schreien,  gibt  mau  ihnen  ein  i 
Sidelwerk  (oder:  etwas  zu  naschen). 

W«on  di«  Völker  «obr«ien,  msebt  man  m uagefShr 
•beosoi  man  gibt  iboeo  da«  Hpielwerk  einer  Couititu* 
tion,  uaa  davon  xu  naicben. 

3 Wenn  die  Kinder  still  sind,  haben  sie  meist 

etwas  verschüttet. 

Engt.:  Wbeo  cbüdran  «tand  qviet,  tbo/  bavo  dono  somc 
barm.  (Bokm  II,  4.) 

Uatl.;  Al«  de  hinderen  «Ul  «Ijn,  den  bebbeu  zij  kwaad 
gedaan.  (Barrebomet,  I,  401*.,1 

4 Wenn  die  Kinder  versorgt  sind,  ist  der  Vater 

nnwerth. 

Lat.:  SenMeit  bo«,  est  op«ra  mnlu  bovl«.  (Sulor , 391.1 
i>  Wenn  dit  nich  wä,  wenn  dat  nich  wä,  wo  kam* 
denn  de  (klen)  Kinga  he.  Ou  dat  öss  ganz 
gewiss  nicht  wa,  de  Kinga  bringt  de  Adeba. 
— Friichbicr  *,  2015. 

6 Wenn  da  böse  Kinder  hast,  was  nützt  dir  Geld? 

Und  hast  du  gute,  wieder,  was  nützt  es?  CTürk.j 

7 Wenn  ein  jeder  sein  Kind  zöge,  brauchte  man 

keines  Henkers. 

8 Wenn  ein  Rind  geboren  ist,  sieht  man  ihm  die 

Wehen  nicht  an,  die  es  gemacht 

IHe  Opf«r  «lud  bald  verge««en , vrelcb«  dl«  «mmgene 
Vr«Ui«K  griu)it«t,  dl«  llUb«n  und  Anttreogaogen , dl« 
«in  OctehAft  nöUiig  gemaeht  bat. 

DiuracHiti  8pbiobwObtbb>Lbxikoi.  U. 


949  Wenn  ein  Kind  im  Schlafe  l&cbelt,  so  plaudert 

es  mit  einem  Enget 

Man  babauptet  oon  freilich,  da««  «ln  derarUge«  Lä- 
cheln durch  krampfbafle  Empändung«n  borvoigtbracht 
ward«;  aber  e«  können,  wie  da«  Berliner  Fretndenblaft 
(1966)  bemerkt,  wobligo  Rmpflndangen  «ein,  di«  da« 
Lächeln  de«  kleinen  \Veltbttrgor«  benrormfen. 

950  Wenn  ein  Kind  kranck  ist,  da  ist  ,der  Mutter 

Hand  die  beste  vnd  gelindeste  Artzney.  — 

Petri.  II,  652. 

961  Wenn  ein  Kind  seine  Geschwister  durch  eine 

Stapfe  tnwen  kann,  ao  müssen  sich  die  Ver- 
wandten ihrer  nicht  mehr  annehmen.  — Kn- 

Ihiny,  1S6  ; HiUebraud.  132.  193;  Üra( . 173.  186. 

Man  bat  mit  diosrm  tipriebwort  im  Canton  8chwy« 
da«  Ende  der  Alimentationipflioht  beieicbnet.  Htapfe 
beUat  ein  gowundoner  oft  mit  Stufen  venebener  Ein- 
«ebnitt  in  einer  Mauer.  Hier  «oll  damit  ein  ertchwerter 
Burobsug  beaeiebnet  «erden. 

962  Wenn  ein  Kind  sieben  Jahr,  so  ist  sein  Wesen  klar. 

Dän. : Siuv-aarig  bam  er  bcqvemt  tU  embede.  (Prvr. 
da».,  48.1 

95:1  Wenn  ein  Kind  stirbt,  wird^s  ein  Engel. 

964  Wenn  ein  Kind  zeitig  stirbt,  so  dürfen  die  Ael- 
tern seinen  Namen  keinem  folgenden  Kinde 
geben.  — Siturf,  II,  3«. 

Ein  grundloacr,  iBoherlichor  Aberglaube. 

96.'>  Wenn  ct  Kind  vcrdruiiken  ist,  so  decket  man 
de  Putte  to  late.  — Ä(jr»f,s296. 

95G  Wenn  ich  mit  den  Kindern  der  Armuth  esse, 
so  schläft  mein  Herz. 

80  bin  ich  «ufriedeu.  Nach  einem  Missiooablatto  aus 
Tcnneaeee. 

957  Wenn  jedes  Kind  seinen  Vater  kennte,  wo  wolltest 

du  deinen  timlenV  — 5imn«4;,  5587,-  A'«>r»e . 3390 

958  Wenn  Kinder  kacken  willt  as  oll  Lüde,  so  deit 

jürn  de  Ecrs  weh.  — Aicbirüt J , 4u3. 

959  Wenn  Kinder  kacken  wollen  wie  grosse  Leute, 

so  knacken  ihnen  die  Aersche.  — .simrocii,  5646. 

960  Wenn  kimlcr  nicht  so  lieb  weren,  so  wurden 

sie  langsam  erzogen.  — .»anVo/u  I.  665;  Eyr- 

notff,  264“  ; Eytrifiy.  Ul.  4ü2.  (inäir.  I,  74  ; Petri,  II.  644. 

961  Wenn  kinder  ruth  wenlcii,  haben  sie  was  an- 

gestellt.  — Lehmann . 917.  19.  Saüer . 184. 

Die  Lombarden  «agen : Weun  die  Kinder  ruhig  aind, 
ist  M «in  acblimmea  Zeichen.  Die  KoglBoder:  Wenn 
die  Kinder  mblg  sind,  haben  «ia  irgendeinen  Streich 
g«api«lt.  (Reimrberg  17/.  69./ 

962  Wenn  Kinder  vnd  Narren  zu  Marckt  kommen, 

80  lösen  die  Krämer  gelt.  — Theatiwn  Diabolo- 
rum. 402^.  Gaal.  1010;  Simnuh.  5659;  Kurte,  3398; 
Naya' , II.  13;  559;  Itranu,  I.  1844;  Items- 

brry  17/,  7. 

IIqU.  : Ala  de  kindoren  ( of  xoUeu  ) tcr  markt  komen  , krij- 
gen  de  kramers  gcld.  (Uarrebumee,  I,  4ül  *.1 

963  Wenn  Kinder  vnrein  ( vngowaseben,  vngebürst) 

sind,  das  ist  das  beste  Zeichen,  dass  sie  eine 
böse  Stiefmutter  haben.  — //m^rA . S27 , 54. 

964  Wenn  Kinder  willen  kacken  up  olde  Lüe  Ge- 

macken,  denn  fallen  sc  dör  de  Brill.  (Oatfriea.j 
— Itueren,  1296;  .S/nrfn5«rj| , 100*;  Kern,  233;  Ilau»- 
kalmder,  II. 

El  bekommt  Kinderu  und  jungen  Leuten  gewöhnlich 
aohlocbt,  wenn  aio  erwaebaeoen  und  Ailoru  Pareonen 
uaebkffen  wollen. 

965  Wenn  Kinder  wohl  schreien,  so  leben  sie  lange. 

— EtteletH , 357 ; 5iifnrorik , 5650. 

96G  Wenn  Kinder  wohl  schreien,  so  wachsen  sie 
wohl. 

967  Wenn  Kindern  Zucht  und  Tugend  fehlt,  nützt 

ihnen  Gut  und  Gcld  wenig. 

968  Wenn  Kinner  to  Markt  kamt,  freut  sick  de 

KuplÜC.  (Hremcn._/  — Aöifrr,  255  ; //N4*rm , 1294. 

969  Wenn  kleine  Kinder  mit  Feuer  spielen,  so  pis- 

sen sic  ins  Bott. 

970  Wenn  man  dom  Kinde  den  Finger  gibt,  so 

greift  es  nach  der  Hand.  (8.  Pfaffe.)  — item*- 
berg  VII,  63;  Karte,  3358. 

971  Wenn  man  dem  Kinde  eines  Fingers  lang  nach- 

gibt,  so  wiirs  eine  Spanne  haben. 

Von  der  Br«obong  d«s  EigenaiaDs. 
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972  Wenn  man  die  Kinder  nur  zum  Ausshalten 

zeucht,  80  dienen  sie  nicht  wol  zum  Hau6s> 
halten.  — Pein,  //.  664. 

973  Wenn  man  ein  Kind  in  den  Spiegel  sehen  lässt, 

80  sieht  es  in  der  Folge  Gespenster.  — Sirwr, 
//.  37. 

Aberglaob«.  Di«  Oeipcoitprfarebt  oad  da«  G««pro< 
«terveben  haben  eine  andere  Quelle:  furchteinlldBiiende 
^arterinoen  und  abergl&nbitcbc  üroatniiUter. 

974  Wenn  man  ein  Kind  lange  ungetault  liegen 

lässt,  bekommt  es  grosse  Augen.  — .sirwp. 
U.  35. 

Sin  Aberglanbe,  fQr  den  «icb  wol  kaum  ein  vemUnf. 
tiger  Grand  anfanden  laaten  dQrfle.  Im  Oegenthail  wSre 
a«  gut,  wenn  die  Einrichtnng  getroffen  wurde,  da«« 
im  Winter  gar  nicht  getauft  oder  die  Taufe  zn  ilauie 
Terriebtet  wurde,  um  den  vielen  nicht  in  vermeiden* 
den  Erkiltongen  der  kleinen,  erat  weoig  Tage  alten 
und  an  Luftwechael  noch  gar  nicht  gewohnten  Kind- 
Jein  zu  begegnen.  Eiu  grosser  Theil  der  Srbliudun* 
gen  haben  ln  der  fi^Uhen  Taufe  ihren  Grand.  Gelcgout* 
lieh  einer  Debatte  in  der  eraten  Kammer  Sachsen« 
wurde  nachgewiesen,  da*«  von  Blinden  34  dadurch 
erblindet  seien,  da««  sie  «1«  Kinder  nach  der  Taufe  Au- 
geneuttunduagen  bekommen,  kl^in  in  «einem  Lfkr~ 
tuch  »um  Cmtrricht  de#*  Bimdm  tagt:  „Die  meisten 
derer,  die  für  blindgeboren  gelten,  sind  e«  durch  un* 
roraichtige  und  felilerliaftc  Behandlnog  der  Augen  in 
der  ersten  Zeit  ihre«  Leben«  geworden.“ 

97ä  Wenn  man  ein  Kind  streicht  mit  der  jRutb’r 
l&sst’s  seine  Schalkheit  und  thut  gut. 

Lot.:  Ni  casilgetur  petulan«  mox  cluni«  habetar.  *-  Ver- 
beribus  tactusprubus  e«t,  virgaque  coaetu«.  fda/or,  5St*.; 

976  Wenn  man  Kinder  ausschickt,  kommen  Kin- 

der zurück. 

UoU,:  Die  kiaderen  uitiendt,  krijgt  kindoren-antwoord. 
{Harrttümit,  /.  402 

977  Wenn  man  Kinder  nicht  che  lieben  soll,  sie 

verdieutens  denn,  so  müssten  sic  wol  verder- 
ben. — Henitch  . 698 . ll. 

978  Wenn  mau  Kindern  jren  Willen  lest  (thut), 

so  weinen  (schreien)  sie  nicht  — Peiri.  //.  663: 

Eifciing,  I,  680;  Ä'imrocl:,  5600;  Kürle.  3377  u.  4215; 
Lohrengel.  I,  770;  Reimberg  VII,  "9. 

Die  bpaoier:  Kindern  und  Dienern  mui«  man  schon 
thnn,  wann  man  «ich  an  ihnen  freuen  will.  Die  Ksten: 
Wenn  da«  Kind  erlangt,  warum  es  w«int,  so  weint  c« 
nicht  mehr.  (H«in,brrg  VH,  79.) 

Dan.:  Lad  (naar)  barnet  bare  (faaer)  «in  villie,  da  (aaa) 
gr*der  d«t  ikke.  {Proe.  dan. , 48;  BoAn  T.  383J 
Kay/.;  The  devll  bimself  i«  good,  when  he  i«  pleaaed. 
(Körte,  3377.J 

979  Wenn  me  de  Kcnder  Öhren  Well  düht,  dann 

kriteii  se  nit.  (Heurt.)  Arm^nicft , /.  401,  55; 
hochdeultcb  bei  Latendorf  Jl,  29. 
ffolt.:  AU  men  het  kind  «ijnen  wil  geeft,  krijl  het  niet. 
(J/arreöomee , l,  401*..l 

980  Wenn  ’s  satte  Kind  nicht  e.^sen  mag,  hat  auch 

der  Honig  keinen  Geschmack.  — ^w.few.  372. 

981  Wenn  sattes  Kind  nicht  essen  mag,  so  hat  ihm 

Honig  bitteni  Schmack.  — Lohrmgvl.  l.  775. 

982  Wenn’s  den  Kindern  gut  geht,  denken  sie 

nicht  an  die  Aeltcrn. 

Fr».:  Joreute  vie  pSre  «t  roSro  oublie.  (Bohn  I,  29.J 

983  Wenn  ’t  Kind  död  is,  so  is  de  Vadderschop 

Ül.  ((ktfriet.J  — Rueren.  1254;  Ä’m».22l;  IJnuskiilin- 
der . II. 

984  Wenn  ’t  Kind  död  is,  wurd  de  Pütt  to  mäku 

(Ostfriet.)  — HayiJialender . II. 

986  Wenn  ’t  Kind  edoft  i»,  sau  wilt  alle  Lüe  Va* 
der  sin.  — Schamlnch.  11,479. 

Wenn  das  Kind  getauft  ist,  da  fehlt  ei  nicht  an 
Leuten,  die  versichern,  alo  bitten  eine  Gevatterstelle 
Qbernomtnen.  lat  Gefahr  oder  Noth  vorüber,  dann  er- 
kl&rt  Jeder  «eine  BereilwiMigkeit  zu  dienen.  : 

986  Wenn  ’t  Kind  iu’n  Rninncn  fall’n  is,  denn  I 

wä(r)t’r  todeckt  rAllmark.)  — l), innen,  275. 

987  Wenn  ’t  kind  kerstend ' is,  wil  ider  vadder  ' 

wesen.  — LiMen.  , 

')  Kerstenon  SB  dopen , tanfen;  carateln,  auch  kästen, 
d.  1.  ehristeln;  Kasten  für  ('arsten  a=  t'hnetian.  (Ht-  \ 
cheff.  IH.J  — W'enn  das  Kind  geUufl  ist,  will  Jeder  ' 
Geratter  stehen,  d.  i.  wenn  es  in  spit  ist.  bietet  Jeder 
Hülfe  an. 

988  Wenn  ’t  Kind  kristet  (getauft)  is,  well  jieder- 

eine  (eia  jeder)  woel  Vadder  stoabn.  ; 
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989  Wenn  ’t  Kind  verdrunken  (versopien)  is,  ichali 

de  Söd*  dümpt  worden.  — 8urrm.m5.  3ta* 

reaftarg,  249 •;  Krm.  220. 

‘)  Gewöhnlicher  Putte  s=;  Brunnen,  altfriesiich  mk. 
sad,  bairiach  sod,  von  aedeo,  sieden  2=  aafauelJeti,  laf- 
wallen. 

990  Wenn  ’t  Kind  verdrunken  is,  wcH  man  H Pdv. 

decken.  — nv>e»/#’,  72.  69. 

991  Wenn  ’t  Kind  versopen  is,  denn  werd  de 

Rrunnen  tauelegt.  — Schambarh.  II.  ito. 

992  Wer  an  seinen  Kind  will  Freude  hao,  ron« 

sie  nicht  verwildern  lan. 

J/ott.:  Wie  aan  zijn  kind  of  kneebt  sril  Inat  en  msfdt 
zieo,  die  moet  nooit  rolle  gonat  nand  een  of  d’  aadh 
bioo.  (Jdarretiomre,  /,  407.J 

993  W’er  das  Kind  bei  der  Hand  fasst,  greift  der 

Mutter  ans  Herz. 

Man  macht  sich  die  Mutter  leicht  geneigt,  «eoaau 
ihr  Kind  freundlich  behandelt. 

BvAin.:  Dite  za  raku,  matku  za  «rdc«.  (Öelakotitf,  itk 
Rvn.:  Hvo  der  taget  barnet  ved  haanden  tager  aodrrK 
ved  hjortet.  (hohn  /.  377.J 
UoU.:  W'ie  bet  kind  bij  de  hand  neemt.  krijgt  de 
bij  hrt  harte.  (Uarrebomte . /.  407 '■'.j 
P.‘ln.:  Dziccie  za  rrkf  matkg  za  zerce.  {defaiorilf,  0' 
Wur:tach  /.  240.’l42.J 

994  W’er  0.18  Kiud  eine  Mähre  schilt,  schlägt  d« 

VaGr  hinters  Ohr. 

995  Wer  dem  Kinde  die  Hand  reicht,  gewinnt  dii 

Herz  der  Mutter. 

996  W’er  dem  Kinde  die  Nase  wischt,  körn  d« 

Mutter  den  Backen.  — 6'imrock.  562S;  tUnr.  oe 
Bram,  l,  1627;  /Iriniberg  17/,  42. 

997  Wer  den  Kindern  auf  alle  Fragen  antwort#. 

curirt  sie  durch  Aderlässen. 

998  W’cr  die  Kinder  lobt,  den  lieben  sie. 

Eofant  aise  nooit  qni  bean  l'appclU.  (Urnnt 
/.  140.J 

999  Wer  ein  eintzig  Kind  hat,  der  macht  gemfi-- 

lieh  ein  Narren  auss  jhm,  gleich  wie  einer, 
der  ein  eintzig  Schwein  hat,  der  mest  « 
desto  besser.  — LfÄma«R.  ito,  37. 

L tt.:  Intempaslive  qoi  docot,  ilU  nooet.  (PkiUppi,  I- 

1000  Wer  ein  fremdes  Kind  erzieht,  nährt  eiof 

Schlange  in  seinem  Busen. 

Moll.:  Die  eeo  vreend  kiod  aan  zilna  borst  neeai.vU^ 
eene  adder  in  zijnen  boezen.  (üarrrLomte,  /,40SV 

1001  W’er  ein  säugendes  Kind  hat,  der  hat  eine  na- 

gende Frau.  — .Simrof*.  5605.  ßteintberg  I.  1» 

» //.  40. 

1002  Wer  einem  ein  Kind  zur  che  gibt  (bringt),  dtr 

gönnt  jhm  auch  das  gut.  — Henüch.  sot.  u;  ftc- 
II.  699;  Graf.  164.  140. 

Der  Mann,  welcher  eine  Person  zur  Ehe  oinct.C« 
Kinder  ans  frUboro  VerbSUnissen  beeltzt,  tel  Aetrra:- 
auf  da«  Ont,  das  von  deren  Vater  tn  deren  Enub^ 
gewahrt  worden  ist  oder  gesetzlich  gewahrt  «crdni  *«15 

1003  Wer  einem  sein  Kind  zur  Khe  gibt,  der  V 

jhm  nicht  feindt. — /%/n. //.  700;  IlemMh.  lOM.K 
10ü4  Wer  eines  Kind  zur  eben  begert,  der  ist  sei^ 
Feind  nicht.  — /Vfri.  //,  705. 

1005  W’cr  fromme  Kinder  hat,  dancke  Gott,  derik 
gegeben  vnd  fromm  wachsen  vnd  geraten  U»- 
sen.  — /.chmcinn , 170,  30. 

lOoG  Wer  keine  Kinder  hat,  hat  keine  Kiodewor^f 

Die  Baaken:  W*enn  da«  Maulthier  keine  Fohlen  »if- 
i«t  cs  auch  frei  von  den  Sorgen,  welche  di«  Tb«* 
plagen,  die  welche  haben.  (Retmtber^  VII,  47)  . 

1007  W’er  keine  Kinder  hat,  weiss  nicht,  was  Lift^ 

ist.  — /Inm&rrg  VII,  4. 

1008  Wer  Kinder  fragt  um  Rath  und  eine  (sltf 

Witwe  freit,  dem  pa.sst  das  Narrcnkleid. 
ttoU.:  V'raag  gcene  hnlp  van  een  kind,  ea  tron» 
weduwe.  (Harrebom^,  f,  407».) 

1009  Wer  Kinder  hat,  braucht  nicht  für  Kindfr 

schuhe  zu  sorgen. 

1010  W’er  Kinder  hat,  braucht  viel  am  Morgeo; 

keine  hat,  ist  auch  nicht  frei  von  ^rgen* 

1011  W er  Kinder  hat,  der  hat  auch  Sorge* 

Iterg  17/.  47. 

Ii..  Cbl  hk  ägUuoU,  ha  duoli.  (Po*tapUa>  132,  1) 

1012  W’er  Kinder  hat,  der  mosa  sie  emehres 

Mri.  II.  729. 
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1013  Wer  Kinder  bat,  hat  Dreck;  wer  Schweine 

bat,  hat  Speck.  (Flalaw.)  — Fmcft5i#r  *,  S0O4. 

1014  Wer  Kinder  hat,  iut  die  besten  Bissen  nicht 

selbst.  — /l9iiub«r0  VII,  47. 

B^m.:  Kdom4dXtky,  oesijeb««  lahidek.  (Öelakmtkf , iOi.) 
ScM.:  Die  kioderen  beeft,  moet  seroedeo  (onderhoaden ). 
( Harrtbomit , I,  40i*.^ 

1015  W'er  Kinder  hat,  muss  für  sie  sorgen. 

Lat  : Elt  petrU,  D«to  Teitem  praeboro  cibuioque.  (Aiii. 
Btr  l,  4M{  //.  S^^bvld,  IM.; 

1016  Wer  Kinder  hat,  muss  sparen. 

Die  Spaaier  neinea:  Man  braoebt  nicht  «n  gewinsen 
für  die  guten  Kinder,  nueb  tu  binierUiien  (Or  die 
Beblechten. 

1017  Wer  Kinder  in  der  Wiege  hat,  muss  andere 
zufrieden  lassen.  — Fruckhier  300&. 

Wer  eigene  Fehler  hat,  miui  »ich  nicht  Uber  die 
Fehler  anderer  aurbalten. 

lOU  Wer  Kinder  lehrt,  lernt  mehr  als  sie. 

1019  Wer  Kindern  vnnd  Barren  die  finger  ins  Maul 
steckt,  der  wer  gern  gebissen.  — Lehman», 

//.  848  . 383;  SaUrr.  123. 

I0'20  Wer  könnt  Kinder  aufziehn,  wenn  s'  not  lieb 
wären.  (fiou-Tkai.) 

10*21  Wer  meinem  Kinde  die  Base  putzt,  küsst  mir 
das  Gesicht. 

102:2  Wer  mit  Kindern  schläft,  steht  nass  auf. 

J023  Wer  mit  Kindern  spielen  wil,  der  muss  sich 
der  docken  nicht  Schemen.  — /•etri,  //,  ras; 

Sulor,  300. 

Pnpai  fer  ticain,  li  tu  vii  ludern  maeum.  (Loei 
ecaou.,  17S:  Sutor , 3UO0 

l''»74  Wer  na  Kindern  verlanget,  is  dumm.  — Schum. 

hoch,  /,  17. 

Beseichnet  die  Aeltcrn  ali  die  glücklichem,  die  gar 
keine  Kinder  haben. 

1025  Wer  nicht  kinder  hat,  der  weiss  nicht,  warumt 

er  lebt.  ~ .\gricola  /..13S;  Frosch,  I,  67;  Grulcr,  /,  82; 
EgnollF.  182*;  Petri.  II.  742;  Oaat,  1009;  Slrwc.  I.  21; 
Eueletn , 374  ; Stmroch,  &617;  Peinsberg  I,  174;  17/,  4. 

Dm  kann  wo]  nnr  ftlr  die  gelten,  welche  den  Zweck 
dei  Lebern  darein  letaen,  Outer  und  Würden  tu  er« 
werben  nud  ile  mit  dem  Namen  auf  ihre  leiblichen 
Nachkommen  eu  vererben.  „Millionen  bcichaftigen 
■Ich,  ÜMs  die  Uattuug  bcetebo,  aber  durch  wenige  nur 
pflanxet  die  Mcoicbboit  licb  fort.“  Ein  talmudliche« 
Sprichwort  tagt  in  kbnliebom  Sinne;  Vielerlei  Men* 
■eben  lind  Vontorbenen  glelcbauacbtcn:  ein  Armer, 
ein  Blinder,  ein  AuaiAUiger  und  ein  Kinderloter. 
(Xedarim , 6t.; 

Ma..*  Hvo  ei  bar  bnm,  veed  ei  bvorfor  hao  leter.  (I'foe. 
dam..  S7.j 

HoU.:  Wie  geene  kinderen  heefii  die  wcel  niet,  waarom 
hij  leeft.  (Harrebomre , /,  407^.; 

It.:  Cbl  non  ha  figUuoli,  non  ik  cbo  coia  ela  anr>re. 
(Gaal,  1009.; 

Löt.!  Cunjuginm  sine  prole,  est  quatl  dies  lüie  lole. 
(PMlipf/i,  /,  89;  ScAuaAnm  , V,  11.; 

1026  Wer  nicht  Kinder  hat,  mit  dem  stirbt  sein 

Nam  vnd  Güter.  — l'eiri.  II,  74a. 
lf'27  Wer  ohne  Kinder  lebt,  der  weiss  von  keinem 
Leide;  wer  ohne  Kinder  stirbt,  der  weiss  von 
keiner  Freude. 

1028  Wer  schlechte  Kinder  zieht,  bindet  sich  selbst 
die  Ruthe  auf  den  Kücken. 

■0*29  Wer  sein  Kind  hisst  ohne  Lehr’,  iler  verdient 
gar  wenig  Ehr’. 

„Dem  Tater  and  Mutter  gebürt  kein  ebr,  der  toim 
Kind  gont  weder  lieb  noch  lehr.  (^ras:km.,  JVII.) 

1030  Wer  sein  Kind  lieb  bat,  der  züchtigt  es.  — 

Pred.  Sal.  SO,  1 ; NcAulre,  169;  Zaupeer,  394. 

Hkd.:  Ze  lieben  kioden  boert  ein  r!d.  — Ein 

man,  der  ber  aln  liebei  kint,  tiio  »llo  ea  sieb  hören 
Ut.  (ilanur.)  (ZimyerU,  fti.;  — Wer  lein  kint  lieb 
hkt,  der  laigt  im  die  galieel  fnic  ond  ipat.  (Home, 
Amteisfer,  VII,  504.; 

Frs.:  Qiti  bien  tum«,  bien  obkiie. 

81M.:  Wie  xijuo  kinderen  liefbecft,  die  ka<tijdt  ae. 

(8arr*bomee , I,  407  b.  /,  311.; 

La!.:  Non  amat  htc  puoruin,  qni  r«ro  eorrigit  illum.  (Loci 
com»».,  151;  Pbitippi,  II,  31;  Salo',  589.; 

Span.;  Eie  te  quiore  bim  que  te  hace  llorar.  ( Oon  (iuitota.) 

1031  Wer  sein  Kind  straffet,  der  zeucht  Ehre  diiraus ; 

wer  es  nicht  straffet,  der  wirt  schände  erleben. 
— Agrievta  / ,95;  /.fftmimn,  II,  850,  S22;  Sirure,  II,  25. 
Frs.:  Bien  labenre  qui  chaitoin  lon  enfanl.  — Bien  Ira* 
vaüle  qui  41Sve  bien  lon  enfant.  <;ai  aitue  bien 
cbaitle  bien.  (Lrrvux,  I,  Ul.; 


ffoU.:  Wie  xijB  Und  itrmA,  die  heeft  aare  vaa  beai;  wie 
bet  niet  itraft,  die  <al  icbaade  baleven.  (ffarrtiMmec. 

I,  407  b;  Bahn  /.  344  ) t 

Lt.:  Odla  il  ino  ftgiio,  ehl  li  iparagaa  la  ifarsa.  (Patoa- 
atia,  249,  i ) 

1039  Wer  seine  Kinder  nicht  züchtigt,  erzieht  Zucht- 
rutben  für  das  Land. 

OdH.;  Hvo  ei  val  optugta  lina  bgm,  gipr  fcdamalandat 
■kadc.  (Frow.  dam.,  411.; 

1033  Wer  seine  Kinder  nicht  züchtigt  zur  rechten 

Zeit,  wird  weinen  zur  Unzeit. 

Dom.:  Man  ikal  reffte  at  godt  bam,  at  det  blivar  ikk« 
ondt.  (Pro9.  dam.,  470.; 

Ems/I.:  Wbn  ever  doei  not  boat  bii  daughtan,  will  one 
dijr  itrike  bii  kneei  in  raio. 

1034  Wer  seine  Kinder  selbst  zieht,  dem  dürfen  sie 

andere  Leute  nicht  ziehen. 

1036  Wer  seine  Kinder  wil  sehen  im  Harnisch  rei- 

ten, der  muss  nicht  harren,  biss  es  auff  dem 
borg  gereifft  hat.  — Petri , u . m. 

1136  Wer  seine  Kinder  zärtelt,  der  setzt  sie  ins 
leicht  Schiff.  170,49;  Notier,  263. 

Der  Pole  tagt:  Weichliche  Erriahuog  macht  die  Kin- 
der trige,  harte  macht  ite  kräftig  nud  gtiund.  Det 
Engländer:  Ein  Kind  kann  in  viel  von  aeinar  Matter 
Segen  haben.  Der  Italiener:  War  leinen  Sobn  tu  lehr 
liebkoit,  wird  keine  Freude  daran  babeu.  Dia  Barga- 
miiken:  W^er  lu  rärtllcb  gegen  den  Sohn  iit,  wird  aa 
bald  bereuen.  Die  Venetier:  Dia  Sohne,  welche  man 
XU  lelir  verwohnt,  werden  an  Soblimmai  gawOhnt. 
(Reimibcry  VII.  72.; 

1037  Wer  seinem  Kind  die  ruthen  spart,  der  hasset 

es  nach  feindesart.  — Petri.  II.  753. 

..Bacht  liebt  der  leina  kindar  nicht,  ii  kein  raten 
auffjbn  larbricbt.  Dann  darch  d itraff  werden  lia  be- 
reit xa  0«ltafurobt  vnd  dar  arbvkeit.“ 

Lat. : Qol  parcit  uirgao  paerum  non  diligit  Ille;  nam  uirgae 
taciui,  praooe  extar^nat  actui.  iLoci  comm. , 151.1 
S'pam.t  Quien  no  CMtiga  colilo,  no  OMtiga  ealaao.  (BoJtn 
t.  250.; 

1038  Wer  seinem  Kind  viel  nach  thul  geben,  wird 

wenig  Freud’  an  ihm  erleben. 

Blanda  patram  eagnai  facit  indalgaotia  natoi.  (Bin> 
der  I,  131;  //.  346;  tkiiippi,  I,  60;  StgbUd,  54.; 

1039  Wer  seinen  Kindern  gibt  das  Brot  und  leidet 

nachher  selber  Notb,  den  schlage  mit  der 
Keule  lodt. — /Vfh,  //,  753;  //<*nücfa,  524.  l;  Sim- 

rotk.  5533;  Körle,  3366;  Braun, I,  1833;  FrimcMier,  396; 
Friubbier^ , 2006;  llexmünTQ  17/,  96. 

„W’cr  da  gibt  aelnen  Kindern  Brod  vnd  leidet  lalbi 
not,  den  lol  man  ichlahen  mit  der  Kealen  tod.*‘  (Pauti. 

PnstiUa.  /.  Nach  Badeler's  />r’uf«cA/aii(f  ( Kubleos 

1956,  II,  115)  äiidet  lieh  bei  Jüterbogk  folgende  Notia: 

„(Jeher  einem  der  alten  Stadtihore  hängt  eine  Keule 
mit  der  Uebenchrift:  «Oibit  da  deinen  Kindern  Brot 
and  leldeit  naebmal«  lelbor  Noth,  icblag’  leb  dich  mit 
dieier  Keule  todt.*“  liegen  die  nokluge  Abhängigkeit 
von  ihren  Kindern,  in  die  lieh  oft  Aeliers  verieuen. 

1040  Wer  seinen  Kindern  gibt,  dass  er  verdirbt, 

den  soll  man  schlagen,  dass  er  stirbt. 

1041  Wer  seinen  Kindern  lehrt  mit  wenigem  aus- 

kommen,hinterl&8st  ihnen  mehr  als  Heichthuro. 

104*2  Wer  sich  mit  kleinen  Kindern  zu  Bette  legt, 
steht  besebmuzt  auf. 

1043  Wer  sin  Kinnern  gifft  Brod  un  litt  sülwst  Noth, 

de  is  w&rt,  dat’n  mit  de  Kül  sleit  död.  (Alt- 

mark.)  DoniwiJ , 276. 

Frs.:  Qui  donoe  lon  bian  avant  de  moarir,  peut  i’apprS- 
ler  ä loaffrir.  (Cukier,  HU.) 

1044  Wer  vngern  straffet  seine  kind,  zeigten,  dass 

sie  jhm  nicht  lieb  sind.  — /.«ct  comm.,  isi. 

1045  Wer  will  gute  Kinder  ziehn,  muss  das  Böse 

sellier  fliehn. 

Lat.:  Praoclpimuiomnia.utiaUompInra  flaut.  (Sutor,  iH.) 

1046  Wie  das  Kind,  so  die  Taufe.  — feweirtn,  373. 

1047  Wie  ein  jeder  sein  Kind  haben  wil,  also  be- 

kompt  vnd  haters.  — /v»n,  II,  789;  Maikug,  199**. 

1048  Wie  ist  das  Kind  dem  Bieter  so  ähnlich! 

Sage»  die  Frauen,  wenn  eine  geboren  bat.  Eine 
Bäuerin  fragte:  Hat  ei  auch  die  Platte  auf  dem  Kopfät 

1049  Wie  man  das  Kind  zu  Hause  gezogen,  so  wird 

es  draussen  sein. 

Dän.:  Saa  er  birn  l bye  hart,  eom  det  er  biemme  lart. 

(Prot,  dam.,  47.; 

Frs.;  Le«  eufaoti  lout  ce  qa'oo  lei  fiit.  (Cahier,  616.; 

1050  Wie  muu  die  Kinder  zeucht,  so  lohnen  sie  einem. 

— Petri.  II.  791. 
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1061  Wie  man  die  Kinder  xieht  (gewöhnt),  ao  hat 
man  sie.  — /Wn  . //,  791 ; UenUck,  1594.  Ä7:  5fim- 
rock.  M»8;  ilttyfr,!,  104;  .Slrwtf,  /,17;  Reimberq  I,  178; 
VII.  77. 

l?ur  im  ftUgemoinen  walir. 

UMd.:  8w«4  du  kiml  gewunt  dax  lelbe  iw  oAcb  dout,  dmx 
Ut  ein  alt  g«iproch«n  wort,  (ttenkold.)  (Zinatrlt , H.) 
HoU.:  Zoo  men  de  kinderen  gewent,  so  eijn  (bltjven)  ae. 
(Hambcmet,  /, 

Lnt.;  Ijnales  (iiiia>4U0  sibi  natos  edaxik,  liabobik.  (Binder 
/,  1431;  //.  37*0;  Sutor,  597;  Afl/iape«,  l,  5,  763;  Sev~ 
botd,  471.J 

1052  Wie  ’a  Kind  gewöhnt  ward,  bo  schl&gt^a  in 
die  Art.  — .Vimroct.  5577;  /{««*6rig  VII,  78. 

JJkd.:  Ein  Jeglich  kint  eich  dA  nkeb  leDt  all  cz  din  wno- 
ter  bat  goweut.  (Freidünk.)  (Zin-jerit,  54.^ 

1063  Wie  viel  ein  Kind  zerreisat  und  bcachmuzt, 

die  Mutter  flickt  und  putxt. 

BJAm. DUi  Iplnl  a dere,  matka  lijo  a pcrc.  {irUikotnky,  iOü.J 

1064  Wie  wera’  ich  mein  Kind  vorateheu,  klagte 

das  Mädchen,  der  Vater  ist  ein  Franzose. 

HoM.:  Oob,  inikt  het  bedrogoo  moisje.  nun  ul  Ik  miju 
eigen  kiud  ulet  kunncu  Tcritaan;  wank  hek  i«  blj  een' 
Fraaicbman.  (Uarrtbiimie , I,  407*.J 

1056  Wier  nichen  Käinjt  huot,  känt  net  Fräd  uch 
Lid.  — .S’WuMifr  . 575. 

1066  Wier  nicben  Käinjt  huot,  wiss  uit,  woräm  e 

lieft.  — .S’fbuiler,  574. 

1067  Willst  du  ein  Kind  mit  goldener  Milch  trän- 

ken, so  sorge  erst  für  die  silberne  Bru.st. 

('.VijAHy'.Vtmvorwd.^  — .Ibmomt  1'. 

1068  Wir  haben  kein  Kind  und  suchen  einen  Nuincu 

für  dasselbe. 

1069  Wir  hassen  die  kindt,  di>'  frü  scyndt  gcschwindt. 

— tlrulrr , I,  86. 

1060  Wir  sind  auch  Kinder  gewesen.  — 5>'<ii/cr.  ii9;' 

.5'imrodi:.  5658;  Actpubrrt;  I //.  60. 

Tbeilt  Krinnerang  an  die  Vergangenlieit,  theili  Auf- 
forderung ao  Aeltcm  nnd  Lehrer,  nicht  xa  viel  ron 
Kindom  lO  Torlangen  oder  ihnen  Jede  Luit  xu  vor- 
xagen. 

Lat.:  A primix  et  uoi  pucrlliter  ogünus  anuii.  (FhiUypi, 

/.  36;  SeuMd,  3H.) 

1061  Wir  sind  Kinder  der  Zeit. 

Im  rechten  Sinne  selten  genug  erfuit,  von  Halbge- 
bildeten dagegen  hioflg  in  dem  Sinne  angewandt,  der 
bcrrechendeo  ZetlricbtuDg  dadurch  ihre  Unterwerfung 
IQ  erklären , dass  lie  etwai  ttian , weil  ei  Mode  iit. 

1062  Witzige  Kinder  le!)cn  nicht  lange.  — Arin^brr« 

VII.  44. 

1063  Witzige  kinder  werden  alte  gecken.  — t.iwicr. 

III,  115.  Lehmann,  ll.  889,  316. 

JfoiL:  Ik  haat  het  kiud,  dat  voorti)dige  wijiheld  beeft. 
(Ilarrebumie . /.  40.5^’..) 

1064  Wo  find  man  Kinder,  die  verstehn,  wie  sie 

der  Mutter  zu  Hertzen  gehn!  — 1‘riri,  ll.  soi. 
1066  Wo  Keiigar  sind  und  Vi^,  do  fällt  alle  Dag 
gät  für.  (Ileilhur<j.^ 

1066  Wo  Kinder  die  Zügel  führen,  da  werden  die 

G&iilo  den  Wagen  regieren.  I 

1067  Wo  Kinder  regieren,  machen  Narren  die  Oe- 

eetzo. 

1068  Wo  Kinder  sind,  da  ist  auch  Gott. 

1069  Wo  Kinder  sind,  da  kommen  Kinder  zu.  — 

Prtri . II.  »07. 

1070  Wo  Kinder  sind,  da  sol  mau  Vnebrbares  we- 

der sagen  noch  sehen  lassen.  — Pnh,  ll,  907. 

1071  Wo  Kinder  und  Tauben,  da  gibt’s  zu  scheuem 

und  zu  klauben. 

Frs.:  Enfaoa,  poulei  et  lei  coulomhpi  embreneutet  louil. 
lenk  les  maiioni.  (Lerouj,  /,  liO.) 

1072  Wo  sechs  Kinder  satt  werden,  da  stirbt  auch 

das  siebente  nicht  Hungers.  — itreuhHer  Ztmung. 

1864,  Nr.  38». 

1073  Wo  viel  Kinder,  <la  ist  immer  Brot. 

1074  Wo  viel  Kinder  sind,  da  ist  selten  kalt  bettstro. 

— Henuch.  349  , 86;  Pelri.  II,  817. 

1075  Wo  vier  Kinder  essen,  da  langt  die  Suppe 

auch  fürs  fünfte. 

1076  Wohin  die  Kinder  von  Geburt  gehören,  da 

sollen  sic  Vdoiben.  — h>uf,  5?,203. 

Die  Abitammung  aai  rechter  Ehe  entichiod  im  Mittel- 
alter  Uber  den  Stand  dei  einxelnea;  er  war  xo  frei  ali 


er  g«bOT«a  war  und  könnt«  •einen  Staad  io  der  Rig«i 
uicDt  wechieln. 

Mkd, : Wao  die  kinde  von  gepurd  hin  gebüren , lollea  m 
pleiben.  (Orimtn,  Wei$tk.,  Ui,  525.J 

1077  Woblgeboren  Kind  soll  man  auch  wohl  ziehen 

Dün.i  Naar  da  et  fester  t«1  avler,  lad  det  ag  bUve  ni 
fndt.  (Fron.  dan. . 189.^ 

1078  Wohlgeraten  Kinder  sind  der  £ltem  bester 

Schatz.  — /Vfri,  II,  609. 

1079  Wolgeratcn  Kinder  sind  der  Eltern  frewd.  — 

/Vin,  II,  809. 

1080  Wohlgerathene  Kinder  sind  des  Alters  SUL. 

— Sailer,  195;  .Simrofk.  5891 ; lUnrulMTg  /,  179;  Vll,  7t 
Die  FiDaen:  Oute  Kinder  sind  der  Aelkem  Bekl- 
thum,  Olack,  Heil  nnd  Segen.  (Reimeberf  /.  1T9.J 

lu81  Wos  tütt  ma  no  fer  de  Kinder,  sagte  ie 
Frau,  als  sie  bei  der  Tochter  zur  Kirmf* 
war. 

Was  thnt  man  nicht  fQr  die  Kinder,  sagte  dis  Fm. 
als  sie  bei  der  Tochter  zur  Kirmes  war. 

1082  Wun  de  Käinjt  schrän,  bekun  de  Meisker  Knit!.- 

wasscr.  — Arkuslrr.  584. 

1083  Yhe  lieber  kindt,  yhe  grosser  rulhe.  — 4f>- 

reda  I,  649.  i 

1084  Zärtliche  Kinder  muss  man  wann  baden. 

Von  weichlichen  und  ausschweifenden  Manschen. 

1085  Zug  ein  jeder  sein  kind,  dör^  man  kea? 

benkers  nicht.  — Grvter,  III,  ilS;  Lehmom,  f/.m,  t 

1086  Zu  Kindern  ist  leichter  zu  kommen  sh  a 

Männern.  ««««hsr»  vii.  s. 

Nicht  unbogrUndeie  Klage  erwachsener  Mkdobea 

1087  Zu  solclieu  Kindern  gehört  solche  Mutter.  - 

1‘vlri,  II,  Sil.  I 

' 1088  Zusammcngcbrachte  Kinder  bringen  eioec  ; 

Hause  kein  Glück.  i 

AJAr/i..*  Dvoje  deti  svedeoy,  vzdy  jodnj  skrAcenr.  »Srr  I 
don6  d^li,  svedenä  ncstestl.  Cdrlekorsky,  396.J  | 

Krout.:  Dvoja  detoa,  dva  velikf  n6hl.  (CetakonH.  K. 

1089  Zwey  Kinder  oder  drey  geben  ein  gross  Bsost- 
geschrey.  — fwi-i. //,  sso. 

*1000  A ies  wie  u beech Kiud.  — /io/nai«.7». 

*1091  Auff  einmal  aller  Kinder  gcvatlcr  werdea- 

Kyertug,  I.  199;  Ikttuch,  577,  6. 

* 1092  Bei  diesem  Kinde  will  jeder  Pathe  sein. 
*1093  Bis  auf  Kind  nnd  Kindeskind. 

HuU.;  Kind  en  kinds  kind.  (Uarrebomfe . /,  405  kj 

* 1094  D’  Kend’r  macht  ma  mid’m  Pop’l  forchtich.ü’  I 

Grussa  mid’m  TaiTl.  (Ottierr.-Scklet.)  — Furt,  tii 

* 1095  Da  folgen  die  Kinder  wie  die  Orgelpfeife:. 

W'enn  sie  so  aofeiuanderfulgen , dass,  wie  £<  ^ 
nea  sageu,  das  eine  Kind  Z&huo,  wenn  das  ea4er> 
Hiude  bekommt.  (Räntbery  Vit,  SS.J 

*1096  Da  kann  ik  min  Kinner  ken  Brod  fbr  kopei 

— Scitützc,  I,  VH;  Lokrengd.  II.  58. 

Dafdr  kann  ich  meinen  Kindern  kein  Brot  ksxtc 
hört  man  bedOrftige  Mtktter  sagen,  di«  Mtlhe  na<l  Ar 
beit  amsuDit  than  soUon. 

” 1097  Da  möchte  man  ja  gleich  ein  Kind  kriegeo  tot 
Wert’hpuzeii  und  oägespäoen.  — /Win.fm«- 

/re«(T.  I,  146. 

•1098  Dam  Kende  lott  oach  d’  Tomb-od’r*  schlui- 

1 — /Vier,  445. 

')  Die  Ader,  aus  der  sein  dummes  Zeug.  seU*tt*t 
inuthigen  Htreicbe  kommen.  — Man  Tertrelbe  odtrbat 
dige  seinen  kindischen  Ueberauth. 

* 1099  Damit  kann  man  kein  Kind  schrecken. 

Lat.:  Leonem  larra  tenros.  (PhiUpyi,  /.  999.; 

*1100  Damit  kann  man  (nur)  Kinder  furchten  mschc:- 
*1101  Dar  kann  ick  wol  levere  Kinner  mit  bögrr 

(IhUt.j  — Schulze,  II,  145;  Itieheg,  96.  1 

*)  Erfreuen,  glUckllob  nutrhen,  safriedenstellss  - 
Das  weist  ich  beiior  anioweoden. 

* 1 103  Das  begreift  (versteht)  ein  Kind. 

*1103  Das  (-hing  bat  syni  Auge  nit  gstohlc. 

luthurn.)  -»  h'cAild,  74.  199. 

Er  hat  die  Augen  dee  Vaiere  oder  der  Matter.  i 

*1104  Das  ist  nichts  für  kleine  Kinder. 

Abfertigung  neugierignr  Leute. 

* 1 1 05  Das  kann  ein  jedes  Kind  begreifen.  i 

Holl.:  Dst  kan  een  kind  wel  begrijpen  (vattea,  veRtMt  i 

*1106  Das  kann  selbst  ein  Kind  merken. 

Liil.z  Bt  puero  p«repioaom.  (Binder  l,  4SI.’  ^ ; 

Fraem. . 745 ; Se^botd , US.)  ' 
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•1107  Du  Kind  aut  der  Wiege  werfen. — criiw».  r,  m. 
Ein»  schwer  enOinra. 

*1109  Das  Kind  bey  seinem  rechten  Namen  nennen 
(mfeo).  Throlrwm  ihoho/orvni,  910*;  /iram,  II,  SM. 

Mit  der  Webibeit  niebt  hinter  dein  Berge  linlteDf 
eine  Aagelegenheit  ohne  rerbttllende  Bedeniarten  dnr- 
■teUen.  In  Pominern:  Dnt  Kind  bi  einem  Namen  nO- 
mra.  (Dähmert. 

Fr*,}  Apeller  an  obat  an  Chat.  — Nonuner  lee  choeM  per 
lear  noin,  (ßCritgimytr , 197  u.  144.J 
Lat.:  Dicere  id,  qood  ree  eit.  (Bindtr  /,  SIS;  //.  lli.) 
'1109  Das  Kind  geben,  um  die  Wiege  zu  er(l>ejhal- 
ten.  — ^iimoKN  r.  sis. 

'1110  Das  Kind  hat  einen  Buck.  — /frineSrry  17/,  ss. 
'lill  Das  Kind  im  Mutterleibe  nicht  verschonen. 

fr*.:  Epar^er  nl  Age  ni  eexe. 

IU2  Das  Kind  ist  ihm  wie  aus  den  Augen  ge- 
schnitten. 

'1113  Das  kind  mit  dem  bad  aussschütten.  — 7>ancA, 

//,  IS**;  fappitu,  90^;  FmncA,  Zf^ibveh,  I;  Kgrring, 
I,  919;  Egenolff,  18^,  Mumtr,  Sb.,  80;  (iKllrn*lriA,  I,  10. 
SdtoUel,  1111";  llltm.  848;  A'abhciiiu , 80;  t'urlcm , 371 ; 
Vager,  II.  186;  rrmlla«,  878;  ;S’frvre,  I,  14;  Körte,  3388 

0.  493S;  (Irimm.  /,  1069.  1.  LoArrogH.  /.  79;  llratm, 

1,  1839;  für  FronArn:  Frormnann.  17,  164.  91. 

Dae  Oute  mit  dem  Schlechten  wegworfen.  Vun 
d»en,  die  keinen  Unterschied  su  machen  wissen.  Oft 
verfAUt  man  auch  ins  üegentbeil  und  macht  des  Ein* 
des  Badewasser  su  Weihwasser. 

Fn.;  Jeter  la  pomrao  (ou  la  cerise)  arec  la  queue.  — 
Jeter  l'or  areo  les  rrassei.  — Jeter  Je  manche  aprAs 
la  eognSe.  (Kürte,  3388.^ 

Lai.:  Cum  cane  slraul  et  lorum.  (Egenolff,  18*';  Sutvr,  179.J 
— Usum  propter  abusum  tollere.  (fOiinUr  I.  1809; 
II,  3433;  Seybetd,  684;  PMttppi,  II.  iKf  Sutor.  168.; 

'1114  Das  Kind  muss  doch  einen  Namen  haben. 
'1115  Das  Kind  muss  einen  andern  Namen  haben. 

„Bnnteobab  etiffel  hOrt  nit  soMmen,  das  klnt  maai 
hon  ein  andern  neroen.  (Bramät,  Vom  tutk,  Karren,  in 
Klotter.  X,  111.; 

'1116  Das  Kind  steht  in  der  Geburt  und  ist  keine 
Kraft  znm  Gebären. 

'1117  Das  Kind  taufen,  ehe  es  geboren  ist 
'1118  Das  Kind  taufen  lassen,  wcnn’s  gestorben  ist. 
— Silmonn  17,  818. 

'ilid  Das  Kind  thuts  der  Stiefmutter  kl^en.  — 

t'iwriag,  /,  380  u.  438. 

'1120  Das  Kind  wachst  wie  ein  reüTe  Gersten. 

Lat.}  Klo  jnvenis  ereecit,  velut  hoc,  qaud  oreeocre  nesoit. 
(Sutor,  894.; 

*1121  Das  kindt  wil  seinen  vatter  leren  kind  machen. 


— Fronds,  II.  II*. 

Franck  a.  a.  O.  hat  diese  Bedeneart  fdr:  äue  Miner> 
vam,  mit  folgenden  verwandten  sasaram»geetellt:  Das 
wU  aUeit lüUger  sein,  daun  die  heim.  Der  fioger 
Imt  den  bindern  soheisseu.  Er  duuekt  sich  weist 
vnd  ist  noch  kaum  dreimal  vmb  seine  mutier  gelaufloo. 
Br  Ist  noch  blader  den  obren  nass.  Das  MUchmaul 
tregt  die  windet  noch  vmb  dem  Bauch.  Er  holt  sieb 
telbft  feucht.  Hr  mejmt  er  höre  dae  greet  wachsen, 
die  flöhe  husten.  Kr  kOnde  einer  lauss  ein  steltsen 
machen.  Daau  bemerkt  er:  Wider  die,  die  Jung  vnd 
vngeniet  vil  vun  sieh  selbe  halten. 

'1122  Das  muss  einem  Kinde  einlcuchteii. 


Was  sehr  leicht  su  verstehen  Ist. 

'1123  Das  sieht  ein  Kind  ein. 

Lat.:  Vel  puero  perspicaom.  (PktUppi,  //,  349;  Ttip* 

^ piMi.  18^.; 

'1124  Das  wird  man  Kindern  und  Enkeln  noch  er- 
üblen. 

'1125  Dat  Kind  hät  de  Begovung ^Kölnj  — Fir- 


eteaicA,  /.  476.  983. 

, ')  Ke  Ist  mit  Krimpfen  behaftet. 

1126  Dat  Kind  rukt  na  de  Harbarge,  ^oidenburg.j  — 

BiiertrH . 361 ; FrommuNn. //.  837.  147.  Kern,  m.Eich- 


\ 

i 


ealA.  1098.  | 

Die  Sache  verrAth  ihren  Ursprung. 

'1137  Dat  Kint  is  sinem  Vai'er  ut  de  Ogen  krapeu.  [ 

(Veckltitburg.)  — Günther,  II,  900.  39. 

*1128  Dat  Kint  schall  wol  sachten  (sanften)  ])6d 

hebb^U.  i'0»tfrte*.j  — ' Dut-rrn,  9SS.  Ktchvald,  1094; 
Frommann,  II.  887, 141;  A'rm,  994.  Ihtiitiiilender , II. 
Wird  von  einer  Sach«  gesagt,  die  im  Anfänge  sehr 
, eifrig  betrieben  wird. 

1139  Dat  sint  Kinncr  as’ct  ingesatte  (eingesetzte) 

Gerichte.  (Grafschaft  .Vfirk.;  — FrotumoBfi.  l’,  60,  90. 


*1130  De  Kinner,  de  sc  mitnander  tolct,  will  ik  ok 
wol  mit’n  Ellbogen  grot  sögen.  — Etchtcaid.  loio. 
*1131  Dem  kind  die  dutten  (oder  mammen)  zucken. 
— Fi'iikcA,  //,  89*. 

*1132  Dem  Kinde  einen  Namen  geben,  che  cs  ge- 
boren ist  — niHfWrr.  .Will,  IS. 

*1133  Den  Kindern  ein  bös  Exempel  voriragen. — 

Vuner,  Sb..  81,  in  Kloeler,  IV.  771. 

*1134  Die  Kinder  auf  der  Gasse  singen  es. 

Lat.:  Lipplt  et  tonsoribus  notiua. 

*1135  Die  Kinder  den  Hirschen  (auch:  dem  Teufel) 
auf  die  Hörner  binden. 

„Die  Ehern  sollen  sich  wohl  vorseben,  dass  sie  ult 
ihre  Kinder  in  Zalaseung  su  Aflt«r*Com^en  und  lie- 
derlichen Pritechenmeistereien  den  Uirechen  oder  nit 
gar  dem  böeen  Feind  auff  die  Hörner  setseo."  (Gotl‘ 
«cArtF«  Beiirä'je,  St.  13.,  8.  283.; 

*1136  Die  wird  nicht  beim  ersten  Kinde  sterben. 

W’eil  sie  schon  geboren  hat. 

EnpL:  The  is  pastd;ing  of  her  first  child.  (Bokn  II,  187.; 

*1137  Dies  Kind  muss  man  anders  taufen.  — 1‘ard- 

miakon , 1876. 

Damit  muss  man  anders  verfahren  i hier  ist  dies  nicht 
angewandt. 

*1133  Do  hiss  dem  Kind  de  Bein'  noch  nit  gesinn- 

(Köln.)  — /’irmMiif/i,  I,  473  , 98;  Simrock,  899. 

Du  hast  dem  Kind  die  Beine  noch  nicht  geseb». 

*1139  Doa  schall  man  wol  de  Kinncr  mit  to  Bett 
jaogen.  — Danneit,  100. 

* 1 140  Drei  Kind  aus  Einem  Ofen.  — Eueieia.  499. 

* 1 141  Du  musst  deinen  Kindern  einen  Vater  erhalten. 

Lai.:  Mature  fiae  senex,  si  dia  vis  esse  seoex.  ^Cicero.; 
(Phitippi,  /.  243.; 

*1142  E höt  Küiigd  (Kinder)  wä  Argelflüren.  (Sieben- 

hürg.-nieh».) 

Er  hat  viele  Kinder,  die  an  UrOsse  ab*  oder  zuneh* 
men  wie  Orgelpfeifen. 

*1143  Ein  altes  Kind.  — Uauer.L^. 

Hott.:  Dat  aijn  hinderen  met  griJse  baard».  /^i/arrcSvme«, 
/.  4üi*'.; 

*1144  Ein  Kind  auf  Brot  und  Wasser  setzen. 

Fr*.;  Donner  h uo  enfant  one  fricassöe  de  paln  se«. 

* 1 145  Ein  Kind  aus  der  Taufe  heben. 

Gevatter  sieben. 

Fru:  Tenir  an  enfant  sur  les  fonts  de  biiemo.  (AnOia* 
ger,  393.; 

*1146  Ein  Kind  der  Notb.  — FuHnn,  87i. 

•1147  Ein  Kind  des  Glücks.  — Fuei««,  37i. 

*1148  Ein*  Kind  ist  ein  Straf  Gottes.  (Oberöitarnch.) 

— naumgarten. 

•)  NSralich  ein  einziges  Kind,  weil  ein  solches  in  der 
Bsgel  verhAtschelt,  versogen  wird. 

•1149  Ein  Kind  merkt  (weiss)  das.  — t'wc/c»« , 379 ; 

Braun,  I,  1831. 

l/uU.:  Reo  kind  zou  merken,  dat  det  flguurlijker  wijse 
gesproken  is,  eu  dat  eene  uuls  geen  olifant  en  0*n 
tor»  geen  hören  If.  (Ilarrebomee , /.  409®.; 

Lat.}  Hoe  et  pueru  notuni.  (EUelein,  379.; 

*1150  Ein  Kind  vun  Plunnen*  krig’n.  — Eichraid,ion. 

*)  Lumpen,  Fetaeo.  (B.  PlQnne.) 

*1151  Ein  verzogen  kindt.  — Agricolo /.  638. 

*1152  Ein  verzognes  Kind  ist  ein  Straf’  Gottea. 

(Oberuitcrreick.j 

*1153  Einem  Kinde  Bauemstiefeln  anziebeu. 

Lat.}  Uarculis  eothurnos  aptare  infanti.  (Bin- 

der /,  681;  If.  1999;  Phitippi,  I,  178;  Baneetg,  10; 
FaseitiM . 103;  Hauer.  MIJ*.; 

*1154  Einem  Kinde  Hcrculesrüstung  anlegeu. 

Etwas  ganz  verkehrt  anfangen. 

*1155  En  Kind  möt  se  hebben  un  wenn’t  6k  man 
von  Plünucn'{Plunder)  isi  ^'Lehre /»ei  ftraiourAreig.; 
•1156  Er  betrübet  kein  Kind  auff  der  Gassen.  — 

llerbrrger , II . 9*6. 

*1157  Er  hat  das  Kind  recht  getauft,  wie  jener  Do- 
minicaner, der  sich  rühmte,  sie  seien  die 
Hunde  des  Ilerrn.  — . 86.  is. 

•1158  Kr  hat  <lie  Kinder  fresslieb. 

Lat.:  LIberoruro  amantior  qoam  Üello.  (Phitippi.  I,  298.; 

•1159  Kr  bat  sich  lieb  Kind  gemacht  — Fmeh- 

bier.  399;  FrucAOit’r^  1894 . Uenntg.  199  u.  148. 

Kr  hat  *•  verstanden,  sich  einsuachmelchelo. 
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• 1 160  Kr  hat  weder  Kind  noch  Kegel  ( oder : weder 

Kind  noch  Kacka).  — Vraun,  /,  isaa. 

„Vn<l  doch  weder  Kegl  aocti  KiudL  /, 

ll3i  SJ  nSich  weder  vrob  Kmd  noch  Kegel,  llftUfl«!)«!* 
tung  noch  Ktlcbe,  Renitncr  rnd  Kirche  »onehmeo.^* 
(Ua  Ac«y,  „Se  ii  tnr  huchaet  gt-fobren  and  h»nt 

Kind  und  Kogel  ntii  gcaamtnen.‘*  (AfiUr,  I71J  Der 
Ursprung  der  Bedcnaiirt  iat  «chwer  zu  erklären,  die 
Bedeatung  dee  Worte«  Kegel  war  echon  im  \1.  Jalir- 
handcrtverloren  £rat  dJcluAp  eeUt  bMtimmt  far„Kind 
and  Kegel“  an:  ebeliehe  and  unehelich«  Kinder  oder 
die  ganae  Familie.  Nach  dem  Volkeaiiadruck  ..Kegel* 
•ebiebeu“  für  beiachlafen.  will  mao  Kegel  al«  ein« 
««rhQllende  Form  (ur  Pema  nehmen.  Ma^nMardl  (Heit' 
$clih/t  fir  d.  UjJtkoloyie , UI,  I07y  nimml  Kegel  ge- 
radezu a1<  Bild  dea  Phallui  an.  (Vgl.  den  Artikel  K^ijH 
bei  Ortmfn.  I',  fg.) 

Frt.}  II  n*a  nl  enfane  ni  «uWao«.  (Aritzi^fr , 

Uoü.r  IliJ  beeft  kind  noch  kraai  (kalken)  te  voereo. 
(Harrttmm^e,  I,  405*.^  — Met  seil  en  Ueü, 

• U6I  Er  hat  weder  Kind  noch  Rind.  — Aor»c,  awe*.’ 

Fni*dt6»ef  2002. 

Ist  ledig,  ohne  Hauoetaud. 

Art.;  11  n'a  nl  cheval  ui  Ano,  on  ai  &uo  ui  mulei. 

üoU.:  Hi)  beeft  kiud  noch  kraai. 

*1162  Er  ist  als  Kind  vortuuscht  worden. 

Besieht  sich  auf  die  Antwort  einee  einfältigen  Men> 
•eben,  der  eich,  ala  lutin  ihm  aeine  Dummheit  vorwarf, 
damit  au  eutnchaldigen  glaubte,  daes  er  sagte,  er  aei 
ala  Kind  vertauscht  vrorUou. 

*1163  Er  ist  auf  einmal  uller  Kinder  GevatU-r  ge> 
worden.  — Suiut.  477. 

In  dem  Sinne  von  Buch  S4,  nur  soll  ce  duit  Uber* 
witaig  helsiOD. 

La!.:  Uno  ore  calidntn  et  frigidnin.  (Stilor , il7.) 

•1164  Er  ist  ein  ausgetragenes  Kind.  — Frf*cAfrirr,  jysj 
f’rMcAftirr*,  l»aS.  • 

Von  einem  kluguu,  durchtriebenen  Munsebeu , wofUr 
man  auch  die  Rescichonngen : aasgetragener,  netter 
Joog^  richtiger  Sohn  uud  Xeunmooatskind  hat.  Boi 
den  rrauzosen  heiiicu  die  Bauern  vun  Vurtus  „gute 
Kinder“  und  gelten  für  so  einfältig  wie  dio  von  Vi* 
ronebaux,  die  deshslh  „verdutzte**  heissen.  Beutel* 
Schneider  und  Spitibuhcn  nennen  eie  Kinderder  Hatte: 
Knfans  de  la  Matte.  — Enfans  qni  «out  de  !a  Matte 
«avent  tuu«  Jouer  de  la  patte.  (Lentttx,  /,  140.J  In  Ita- 
lien Biehen  Modena  uud  Haveuna  iu  dem  Ilnfc,  lioh 
flogauannter  „ausgetrageuer  Kinder“  zu  erfreucu.  In 
diesem  Siuno  sagt  man:  Ein  Kind  von  Modena.  Ein 
Kind  von  Kareona.  Siu  sollen  mit  dem  Barte  geboren 
werden.  In  ähnlicher  Weite  sagt  mau  von  jemand,  der 
unschuldig  ist  oder  thut  und  nichts  weUs:  £■  ist  ein 
Kmd  von  Nlnuve.  In  Ostindien  versteht  mao  unter 
„Kindern  von  Rudaoo**  Narren,  weil  die  Bewohner 
dieser  in  Uohilkand  gclogeuon  Stadl  l'Ur  nlrrlsch  gel- 
ten. (Rantbtrg  V,  IC6;  17,  2*J.  4ä  u.  lU7.j 

*1165  Er  ist  ein  einfältig  Kind,  wie  ein  burghauser 
Würfel. 

•1166  Er  ist  ein  Kind  den  Todes.  — AuHnn,  S7i; 

Brnun.  /.  lt«90. 

*1167  Er  ist  ein  Kind  seiner  Zeit. 

Er  ist  nicht  bester  und  nicht  schlechter,  als  seine 
Zeitgenossen. 

*11CS  Kr  ist  ein  Kind  wie  ein  ander  Kind.  — £W- 

(ein,  529. 

Lat,:  BusUcus  est  quasi  Bind,  nisi  quod  aibi  enrnoa  de- 
•int.  (AitfUin,  yU.) 

*1169  Er  ist  kein  Kind  (mehr). 

An.:  N*Slru  plus  enfaiit.  (Anttingtr , 271 

Lat.:  Non  ignnrat,  qnid  disteni  nera  lupinis. 
hald,  373.; 

* 1 170  Er  ist  wie’s  Kind  im  Hause. 

In  Pommern  von  jemand,  der  dort  viel  Outee  geuiesst  t 
He  Is  dar  as  Kind  im  Hose,  (thihneri,  226''.; 

Holt  : MiJ  Is  er  als  kind  in  hals.  (Barrei/om*e.  1.  405*.; 

*1171  Er  ist  zum  kind  worden.  — Fraitck.  //.so**. 

* 1172  Er  kann  dem  Kinde  einen  andern  Vater  ma- 

chen. — lhr(,erger.  II,  U7. 

„Vad  der  Vntdgcnd  »ioen  andern  Namen  geben.** 
Die  Franzosen  sagun:  Kr  ist  wie  die  Kinder  von 
CbauBjr,  er  bat  mehr  Ueist  als  Vater  uud  Mutter. 
fArieiAcry  V.  I4S.; 

*1173  Er  kann  dem  Kinde  keinen  Namen  geben. 
*1174  Er  kann  kein  Kind  beleidigen. 

Mau  will  damit  einen  gnUnQthigeu  Menschen  be- 
zeichnen. als  wenn  es  ein  Huhm  wäre,  ein  wehrlose« 
Kind  nicht  su  misbandeln,  d.  h.  keine  Brutalität  aus- 
zohben.  (Vgl.  Jnekmana,  Ä**liytn>a,  ///.  l74.) 

*1175  Er  nennt  das  Kin<l  heim  rechten  Namen. 

liolf.:  Hij  noemt  liet  kind  bij  den  regten  naam.  (Harrt- 


*1176  Er  thut  keinem  Kinde  etwas  xn  Leide. -> 

.siiWf,  //.  7. 

äoll  eia  Lob  sein,  als  wenn  die  einem  Kiade  nr 
fugte  Beleidigung  nicht  viel  sn  bedeuiea  bau«.  Wu 
em  Kind  beleidigt,  iei  aber  tun  so  strafbarer,  «sJ  n 
sich  nicht  selbst  vertheldigen  kann. 

Ho'l.:  Hij  sal  goeo  kind  of  kraai  leed  doen.  (Barrt^m/t 
I.  40i».; 

*1177  Er  will  für  tieine  Kinder  immer  aparte  Wänu 

febraten  haben. 

)r  will  überall  hübsch  Kind  bleiben. 

Nirgends  anstosseu. 

*1179  Er  zube  es  dem  kind  aus  dem  maul.  ~ Fit^ 
II.  73*. 

*1180  Es  fehlt  ihm  an  Kindern  wie  dem  Jupiter 

Der  bekanntlich  sehr  viel  Kinder  hatte. 

Lat.:  Jupiter  orbns.  (Aratm.,  ISJ 

• 1181  Es  ist  ein  bernrainer  Kind.  — AVfWufer.a.c 

Beiasberg  I'. 

Schweiserieche  Beseiobnung  ungeaogener  S»«<r 
AUchhu/tr  ersälilt  die  Eutstehung  der  Bedestan  m 
,,Ein  Knabe  Namens  Schappeler,  der  mit  sadsrs  Sa- 
ben  im  Jahre  Ue4  von  Siadelhufen  sn  Konstasi  iw 
dem  Walde  kam,  trieb  Spott  mit  dem  Chruieibtl4« m 
Bemraiu.  Er  langte  nach  der  Nase  des  hUdei  ul 
sprach:  «Herr  tvott,  lass  dir  sehoanseii,  so  kaiu  xx 
dich  desto  gtrner«,  worauf  ihm  die  Hand  an  4<i  5us 
gestand.  Erschrocken  brachten  die  andern  KnaMi  ts 
Kunde  davon  nach  Konstaos.  Auf  Antrieb  der  Katar 
kam  die  PriMterschafl  mit  Kreuz  and  Fahneii  twisa 
die  Mutter  gelobte  eine  W'allfahrt  nach  Kinsirdrlaisl 
der  Bube  ward  ledig.  Da  er  aber  fortfubr  zu  taci« 
und  SU  lästern»  wurde  ihm  zwei  Jahre  nackker  u 
Zunge  au»  dem  Halse  ge»ctiniUen“;  woraus  lus  u- 
seben  kann,  wie  man  »ich  damals  auf  radicale  Hfik 
mittel  verstand.  Bester  wäre  et  freilich  wol  fsvtHt. 
man  hätte  sich,  ansistt  dom  Knaben  die  Zunge  tzus- 
schneiden,  an  den  Kopf  geluhlt  uud  gefragt,  «b  üs 
wbrdigc  Gegenstände  der  Verehrung  sind,  die  «tsw 
swölOahrigen  Knaben  zum  Spott  reisen  kdnus. 

*1182  Es  ist  ein  echtes  berliner  Kind. 

*1183  Es  ist  ein  fromm  kind,  cs  will  seinem  nher 
sein  gut  gcrücht  nicht  nehmen.  — r.ippw.  f 

Ironische«  Lob,  insofern  man  durch  daeselb*  4«.% 
erinnert  wird,  dass  sein  Vater  fleiseiger,  gebüdd«. 
brauchbarer,  rechtsebaflener  war.  . 

BCfuN.:  l'rarsk^  kvitek  (sralä  kopa).  ('C^folorrljr.  47^,  . 

*1184  Es  i^t  ein  Kind,  das  viele  Hebammen  faäiu  j 


— 293. 

Von  etwas,  da«  durch  vieler  Lente  BaUi  odtt  E»  J 
stand  zustande  gekommen  oder  aosgefOhrt  wordez  la  I 

*1185  Es  ist  ein  Kind  der  Nacht.  j 

Ars.:  Enfans  de  la  messe  de  mionit,  qni  eberche  Din  1 I 
tato».  O)  (Leroux,  I,  140.J  1 

•1186  Es  ist  ein  Kind  mit  Wasserkopf. 

i/oB. Een  kind  met  een  watorhoofd.  (üarrtboattt.J.kA'  \ 

*1187  Es  Ut  ein  Kind  von  Ninive. 

FIr  woiss  nicht  rechts  von  links  zn  ontersclis.ä't 
.Vus  Jona  4,  li. 

UoK.’t  Het  Is  cen  kind  van  Ninive.  (Barrtboiatt,  /.  löJ*. 

*1188  Es  ist  ein  Kind,  woran  der  Hafner  das  PfeJ^  : 
nicht  vergessen  bat.  — farleiw,  37i. 

Ein  Knäbleio.  (8.  Geige  34.) 

*1189  Es  ist  ein  natürlich  kind.  — 7appiu».»* 

•IK'O  Es  ist  ein  verzärtelt  Kiud. 

Der  Uulläudvr  neuot  es  ein  W'eissbrotkiDd  (Sen« 
junge,  8cmmvlmaal) i der  Kransoie:  Enfant  gät4  (rw^ 
dorbenei  Kiudj;  der  Este  charaktcrisirt  es  mit  Ba 
Worten:  Du  bist  lauter  Hilchtioger,  und  der  Leittia 
dafür  die  Uodensort;  In  einer  Tonne  «reogea  u< 
durchs  Loch  gespeist.  • VII,  73-) 

*ll9l  Es  ist  ein  verzogen  Kind.  — Agnevia  I.Oi 

Dem  aller  Wille  gsthan  worden  i«t. 

Hvll.:  Het  is  cen  vortogen  (verwead,  ongeregeerd)  äal 
( ffarrtbamet . I,  4ü4*.^ 

*1192  Es  ist  mir  gar  nicht  wie  bei  meinem  enif7 
Kinde.  (Mi-imtujvn.j 

* 1 193  Es  ist  nur,  damit  das  Kind  einen  Xamec  hid- 

— Brdun,  I , M7, 

*U94  Es  ist  nur  ein  Kind.  — Nfruee,  II,  i. 

Ein  Ausdruck  der  Verachtung,  mit  dsr  man 
mein  von  Kindern  spricht,  als  wären  sie  Nallea  is  4« 
bcböpluug , obgislch  eis  es  nicht  sind  and  aasr:« 
grösste  Auftaerksamkeit  und  Achtnng  verdienen. 

• 1195  Es  bjiid  die  vi  rwöbnten  Kinder  ven  SUTorti- 

So  worden  io  »her  Zelt  die  durch  da»  ClSck  tä«- 
mathig  gewordcuen  iiewohiior  von  Htaverea, 
maligeu  Hauptstadt  vun  Friesland  genanat 
Sage  dient  sur  Krkiarubg.  Zur  Zeit,  als  das  GUzt 
dieser  Stadt,  des  zuletst  eiu  so  traurige«  Endeaeta»^ 
sollte,  noch  ans  Fabelhaft«  greaite.  »sudt*  sias 
haheiide  Witwe  ein  Hchlff  mit  reicher  Fracht  ascb  De«- 
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■ix  and  dem  K«pHIn  den  Aaftra«,  die  beete 
Wwre  von  dort  sarttckxubringea.  £r  nehm  Weisen 
ein  und  glaubte  so  den  ihm  gewordeaun  Befobl  em 
treoliebaten  erfüllt  xa  beben.  Ali  aber  bei  «einer 
Bttekkebr  die  Freu  borte.  wee  er  geladen,  gerieth  «io 
in  gro«»en  Zorn,  tregte  ihn.  auf  «reicher  Seite  er  den 
Weueo  Ln«  Schiff  geachefft  bebe.  Auf  «eine  Antwort: 
„Am  Backbord",  befahl  eie,  er  mOge  ihn  nur  am 
Steuerbord  wieder  eualadeu  und  in«  Meer  werfen.  Er 
thet  e«;  aber  kaum  war  «■  getebeben,  «o  entetand  eine 
«0  gewalug«  Sandbank,  da«a  der  Hafen  ge«ch)o«sen 
wurde,  die  Schiffahrt  aufhOrte  and  man  bald  „Stavoren 
in  Stavoren  euchen“  muatle.  Nur  di«  Eriunorung  frQ* 
berer  Ulansseit  erhielt  eich  im  Monde  de«  Volk«,  and 
ooeb  Jabrhnnderte  hindurch  wuebaeo  auf  der  Sand- 
bank alle  Sommer  Aehren  von  aebbnem  Anaaeben  . aber 
ohna  Korner,  (htimberi/  VI.  i».) 

96  Es  sind  Kinder  von  Ypern. 

Der  Spitzname  der  Bewohner  von  Ypern,  der  einen 
gatgemeinten  Ur«pruiig  hat.  Wilhelm  von  Dampierre, 
Sohn  der  Margarethe  von  SouBtantinopel,  der  mit  ihr 
gemeinichafllich  Flandern  regierte,  war  lV4ll  mit  Lud- 
wig IX.  von  Frankreich  nach  Aeg^ten  gezogen  und 
dort  io  Qcbngenachaft  geratlien.  Tpero,  daa  damal« 
Ober  1900000  Kinwohner  und  eiiteu  Qboraii«  hlLtbcodcn 
Handel  trieb,  erwirkte  dem  Fürsten  die  Freiheit  und 
fiapfftig  ihn  bei  «einer  BUckkehr  kaaiier«t  glknzeod. 
Bei  dem  Festmahl,  da«  ihm  gegeben  wurde,  fragte  er 
t«ine  Mntter,  wer  ihr  die  Mittel  eu  seinem  Loakanf 
vcrucliafft  habe.  ,, Unsere  Kinder  von  Ypern",  antwor- 
tete sie,  ,, haben  uoe  diesen  Beweis  von  Liebe  gegeben." 
Sie  sprachen  nun  auch  von  den  Borgern  Yperns  nnr  als 
von  tbren  lieben  Kindern.  Die  Bezeichnung  ging  in  den 
VoUunand  und  wnrde  Spitzname.  (Hein*hrrg  17,  49.^ 

97  Es  sind  Kinder  wie  die  Bilder,  (aber)  Ge- 
siebter wie  die  Affen.  fOaiprci**«.^ 

98  £e  sind  wol  Kinder  Einer  Mutter,  aber  nicht 
Einer  Art.  (Lit.) 

99  Es  wissen  auch  die  kiuder  auff  der  gassen 
dauoD  zu  singen.  — ■ Fronft.  u,  is**. 

00  Es  Wissens  die  kinder  auff  der  gassen.  — .ign- 
cola  I,  16S  . Fpennq,  II. 

Es  ist  aller  Welt  bekannt. 

uän. ; Det  Tide  bgrn  paa  goden  at  tale  om.  (Prot,  da*.,  S7.j 

Prt.:  Le«  eufans  en  parlent  daus  loa  ruca. 

hob.;  Dat  weten  de  kiiideren  oj>  <le  «traat  w«t.  (Harre- 

bomn,  I.  401^.^ 

lat..-  Lippis  et  tonaoribua  notum.  (StgMd,  SSO.^ 

01  Gelogen  und  geboren  bremer  Kind.  — /.Wn*- 
berg  V.  18. 

Wie  man  einen  echten  Bremer  nennt. 

32  Gin  Kind  off  Kücken.  — snircnftMry,  350*, 

Nicht  Kind  noch  Kegel. 

)3  Hätte  jedes  Kind  seinen  rechten  Namen,  so 
hiesscst  du  nicht  Peter  Gütz. 

H He  hat  nich  Kind  un  Kegel.  (.{Umark.)  — Doa- 
nnl , 100. 

Man  «afft  dort  anoh:  He  hat  nich  Hind  niob  Kind. 

35  He  bobbt  mehr  K inner  als  Koi.  foWrai'iuvj.j  — 

IlVserrcKiinp.  409T. 

He  hört  mit  tom  Kinde.  {lloUi.j  — .Schutze,  i,  iss. 

Besisbl  sich  auf  einen  Vorgang,  der  bei  der  frhhcr 
•tatifindendeu  Kirebenbusse  uuebeUch  Geschwängerter 
vorkam.  Der  Schw&ngerer  uud  die  OcschwAugerte 
muiaten  nlmlicb  vor  den  Altar  knien  und  vom  Geist- 
lieben  eine  Strafrode  entgegennehmen.  EinmaJ  sollten 
nach  der  Predigt  zwei  solche  Personen  ,.B6t  litten" 
(Busse  aitseo)  und  dann  eine  Taufe  erfolgen.  Einer 
der  Urvatiem,  welcher  meinte,  die  Taufhandluug gebe 
«or  sich,  setzte  sich  zu  den  »uassitsern  wie  aie  auf« 
Kaie  am  Altar  nnd  as(rte:  „tk  bOr  mit  tom  Kinde."  I 
Dies«  Bede  wurde  epriebwörtlioh  und  wird  angewandt,  I 
wenn  Jemand  behauptet,  Thcil  an  einer  Sache  (Mahl,  ' 
Erbschaft,  Gewinn  n.  a.  w. ) zu  haben. 

97  Ich  bin  in  der  kleiuen  Kinder  Zunft , die 
keine  Zeen  haben.  — Fymng, ///,  5S. 

Ich  habe  nur  ein  Kind,  die  andern  sind  Mäd- 
chen. — frudituT*.  1596. 

SeherThafte  Antwort  auf  die  Frage,  wie  viel  Kinder 
jemand  habe. 

39  Jedes  Kind  verslcht’s  Iweis»  es). 

lat.i  Uoo  diacunt  omnea  ante  Alpha  ct  Beta  puellac.  (Jh- 
•enai.j  (Segl/otd,  811.) 

10  Ken  Kind,  ken  Hund. 

nJa,  wenn  wir  nur  wussten,  fttr  wen  die  zusammpo- 
schämen,  k4n  Kind,  kSn  Hund,"  (C.  .Uücke . Schütter 
Meiler,  Berlin  1S40,  S.  l^.J 

H Kennte  jedes  Kind  seinen  Vater,  wo  wolltest 
da  deinen  ßnden? 

12  Kinder  in  die  Welt  setzen. 

13  Kinder,  singt,  de  Oge  breke.  — frUchbier.  <oo; 

F>i«chSur  SOlO, 


•1214  Kreg  sist  ä Kind  von  Plunnc.  — l.nhrengM. 

U.  366. 

Sie  kriegte  «onet  ein  Kind  von  Lumpen,  es  würde 
etwas  AuaserordentUebes  geschehen;  z.  B.  wenn  je- 
mand aeine  Neugierde.  Sehiifucht  nicht  befriedigen 
kann.  Der  Harzer  sagt  dann  auch  wol:  £a  aebtuistne 
ea  UArs  ob  (es  «totst  ihm  da«  Hers  ab). 

•1215  Lehr’  dine  Kinder  Kable  (Kohlen)  kaue.  — 
Friichbtcr,  434. 

Btfkammer«  dich  einzig  um  deine  Angelegenheiten. 

*1216  Mau  hat  das  Kind  mit  dem  Bad  aussgeschütt. 

— Lrhmonn,  934  , 83. 

*1217  Man  kan  dem  Kinde  keinen  Namen  geben.  — 

Nrfio//cl.  1117*. 

*1218  Man  kann  Kinder  damit  ausgelieu  (auastat- 

ten).  — rcHd/au  . 197,  490  u.  798. 

80  got,  «n  kostbar  ist  etwas.  * 

*1219  Man  kennt  seine  Kinder. 

„Man  kennt  schon  deine  Kinder."  (Keiler,  138^.J 

*1220  Man  könnte  Kinder  mit  ihm  (damit)  furch- 
ten machen. 

Lat,:  Tenediu«  homo.  — Vapula  pupj-rin.  (Phitippi,  It. 
316  o.  341.; 

*1221  Man  möcht’  ein  Kind  von  Lumpen  gebären. 

— 373. 

*1222  Meine  Kinder  wachsen  wie  auf  Hefen.  (Po»cn.j 
*1223  Meinen,  mau  schöpfe  die  Kinder  aus  dem 
Brunnen. 

Mit  Familie  and  Hausrath.  ln  .Schlesien:  8e  boan 
Kind  und  Kegel  mit«  genommen,  (tiomolcke,  S91.; 
HvU.i  Zy  zijn  weg  met  bed  en  bnlster.  (Harret>omie, 

l.  35.; 

•1224^Men  hat  den  Keng  de  Ben  noch  net  gesenn. 

(BeAhurg.) 

*1225  Mit  Kind  und  Kegel.  — Für  «««f/urg.  Sana- 

rin«,  168. 

*1226  Mu  eba  Cbind  o net  in  es  Bockboreu  zwinge. 

! fObersimmenthal.) 

*1227  Nun  giht’s  keine  Kinder  mehr. 

Beim  Kartenspiel,  wenn  man  keine  Stiche  mehr  ab- 
gebeo  will. 

*1228  ’S  (Jhind  is  Chlosler  träge.  'Luzem.j 
*1229  ’S  €hind  sieht  Engeli.  — 5itngfr,  .Sium, /.  63. 

Wenn  ea  bei  goscblosseneu  Augen  lAchelt,  im  Bchlaf 
oder  bei  Uebimruizuug. 

*1230  ’S  Kind  im  Mutterleib  erfriert 
*1231  ’S  Kind  muss  an  Name  ha’n.  — Lducngci.  II.  37i. 
*1232  Sali  dat  Kind  kenen  Namen  hebben?  7/oUf. ' 
— Schütze.  III,  133. 

80  fragt  mau  Jemand,  der  undeutlich  spricht  oder 
hoim  Spiel  zu  lauge  zaudert,  ehe  er  A tout  macht. 

•1233  Se  hebbt  nich  Kind  noch  Küken.  — Eich- 

rnlA,  1014:  hochdp«fjic/i  bei  Beiitiberg  VII,  8. 

*1234  Seine  Kinder  verheirathen,  ehe  sie  geboren 
sind.  df/moJui  17,  M3. 

•1235  Seinen  Kindern  auf  der  Bank  sitzen. 

Von  ihnen  ero&hrt  werden. 

•1236  Sich  lieb  Kind  machen.  — AirWiAofcr,  32. 

8ich  bei  andern  eiiisnschmeicbeln  snehen. 

• 1237  Sie  gait  schwer  zu  Kind.  (Jüd.-drutich.  ßrwdg.^ 

D.  h.  sie  hat  schwere  Niederkünfte,  uneigentlich  von 
Schwierigkeiten  in  einem  Geschäft. 

• 1238  Sie  schonen  weder  Kind  noch  Hind.  — Fisc- 

(ein.  372. 

*1239  Syni  C'hing  luege  zu  uuger  Lüte  Pfeiater  tis. 

1 NotolAiini.;  — - .SfAi/H,  74,  300. 

Er  hat  uneheliche  Kinder. 

*1240  ’T  is  Kinder  Tid  to  Bedd,  Wesselohm  kummt 
mit  de  Sandpüt  (Sandbeutel).  — hVm,i78. 
Wenn  die  kleinen  Kinder  schläfrig  werden. 

•1241  Von  kinds  bein  auff.  — Tnppitis.  ii6**. 

A teneris  unguiculis.  (Kratm.,  Tappius,  ISö**.; 

• 1242  Vor  dem  ist  das  Kind  im  Mutterleibc  nicht 

sicher.  — Tendlo«,  299. 

• 1243  Wart’,  es  ist  noch  ein  Kind  zu  taufen.  — 

Kitelan.  372:  Simrock.  102 

• 1244  Was  18  mich  das  mit  dich,  mein  Kind.  ('Nirtii*., 

„Ungemein  häufig  und  vielseitig  angewandte  Redens- 
iurt,  ganz  oder  halb  «cberahafter  Verwuudernog,  War- 
iinng,  Besorgoisi.  Wie  das  plattdeutsche  ml,  di  Ac- 
cnsativ  und  Dativ  ist,  so  hat  der  Volksdiaiekt  der 
pommericben  8lädlc,  besonders  Stettins,  fUr  beide  Fälle 
atir:  mich.  dich.  Die  obige  Mlbständig  auftTetende 
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BcdentATt  ift  «igeotlicb  our  der  Anfang  deg  Kaek- 
■prueha,  mit  dem  der  wegen  einer  Kleiniglceit,  einea 
Teraagteo  VergcUgena  i.  Ü.,  Betrübte  gebftnaelt  wird: 
• Was  ia  mich  das  mit  dich,  mein  Kind?  Dn  iaat  mleb 
nicb,  du  drlnkst  mich  Dich,  da  gtippat  mich  nicb  in’n 
Kaffee  in;  du  biat  mich  doch  oich  krank ?•  Ob  diea 
ein  Product  gemQthUcher  Belbatironle  iat  oder  ein  HpoU 
des  mirenden  Bcrlinora  anf  den  miobenden  Pommer , der 
diesem  in  seiner  OotmUthigkeit  selbst  gefallen  hat, 
kann  ich  nicht  ootacheiden,  (iehbrt  bab’  ich  die  Bo> 
deoiart  wie  in  Stettin,  so  in  Berlin  nicht  selten.'* 
(Fr.  Ha$*n«tr.) 

*1245  Weder  Kina  noch  Rind  schonen.  — Bram,  t,  issi. 
*1240  Wir  sind  auch  Kinder  gewesen. 

Kindbett. 

1 Kin  Kindbett  wü  gehalten  seyn,  beit  nians  nit 

vorher  (oder:  zur  rechten  Zeit),  so  muss  mans 
zur  vnzeit  halten.  — /viri,  //,so7. 

. Die  Bussen  behaupten:  Das  erste  Kindbett  serstOrt 
den  Busen,  das  sweite  das  schöne  Oeiloht,  dritte 
rsobt  auch  das  Usor.  (JUmann  17,  393.^ 

2 Welche  das  Kindbeth  nicht  vorhclt,  die  lunsa  os 

nachhalten.  — l/mur/i,  341»  S6. 

*d  Da  liegt  eine  im  Kindbett  — Kueldn.  S76. 

Redensart  beim  Kartenspiel,  wenn  eine  Karte  unter 
den  verdeckt  liegenden  auf  dem  Bücken  erscheint. 

*4  Dat  Kindelbett  hett  vel  Hük  un  Winkel.  (iMtt.j 

— Schutze,  IV.  363. 

Eine  Wöchnerin  ist  viel  Zufillen  unterworfen. 

*5  E Kindbett  un  e böse  Bruscht.  — rnid/au,$96. 

Zur  Beseiebnung  eines  doppelten  Wehes,  wovon 
Jedes  allein  sobon  su  schaffen  genug  macht. 

Kindbetten. 

* Sie  kiudbetten  schon  lange.  — Eitetdn , 373. 
Kindbetterin. 

1 Ein  Kindbetterin  muss  man  halten  vnd  schonen 

wie  ein  roh  Ey.  — htri.  //,  207. 

2 Eine  Kindbetterin  weint  nicht  darüber,  dass  sie 

zu  spät  ins  Brautbett  gekommen  ist. 

Dän.:  logen  gneder  1 baisel-scug,  at  hnn  kom  forseest  i 
brude*seng.  (Prot,  dan., 

•3  Eine  Kindbetterin  dürlV  es  essen.  — Ei*Hnn.  sn  ; 

Artnshtry  17/.  73. 

*4  Er  ist  wie  eine  Kindbetterin  (Sechswochncrin). 

(Schweiz.)  — hWIcin.  375;  /{rirutfry  17/,  72. 

Von  denen,  die  sehr  sart  und  woichlich  sind,  oder 
mOsiig  liegen,  um  sich  xu  pfiegen  wie  eine  Kindbette' 
rin.  Ein  sehr  altes  Sprichwort  der  Sehweiser,  das  aber 
auch  in  Oesterreich  daheim  ist.  £s  wurde  schon  nach 
der  Schlacht  bot  Laufen  von  den  Remern  gebraucht, 
da  ihre  Stadt  vom  Adel  befehdet  wurde  nna  doch  dar 
Oewalthaufe  achtxehn  W'oeben  nicht  ans  der  Stadt  sog. 
„W'ir  liegen  hier**,  sagteo  einige,  „wie  die  Kindbette* 
rinnen*',  wuranf  sic  aassogen  und  liegton.  Auch  Hans 
von  Bote  gebmuobt  das  Sprichwort  von  massigen  Sol- 
daten. 

Kli  Käinjtchcn  — e Hiestschiäii^jtchen.  — .sv/ih. 

Ster,  569. 

Klndelbler. 

*1  Das  Kindelbier  ist  verpladdcrt.  — Frisefdtier^,  2011». 

Bei  einer  Feblgebnrt.  Kindelbier  — Klndtaufsehmatis, 
verpladdem  =:  vurschOtton.  (Bi>ck,  /diot,  prutt.,  74; 
UenntQ , 

*2  Ich  bin  nicht  bei  seinem  Kindelbier  gewesen. 

,,Aber  hiervon  wollen  wir  ans  mit  niemand  einlaasen 
XU  dispnlireu  (dast  der  Vogel  PliOnix  93.112  Jahr  sJt 
wird),  es  wird  ein  anderer  so  wenig  als  ich  bejr  ibren 
Kindelbierrn  gewesen  sein.**  fCcder,  S3ü^.j 

Xlndelen. 

Wer  einen  kimleien  * vrill,  muss  cim  auch  kramen. 
— ßndfT,  III.  106 ; Ffchart,  Gezch. , in  Klutter.  17//,  280. 

>)  Verkloinerungsromi  von  kinden,  es  bexeichnet 
a)  Kinder  gebären,  b)  kindisch  thun,  0)  wie  Kinder 
behandeln.  Die  Ictxte  Bedeutung  findet  sich  im  obigen 
Sprichwort,  das  sich  aus  folgender  Stelle  aus  Prato- 
rillt,  Saturmalia,  166.1,  S.  367  erklärt:  ,,  Bio  alten  haben 
den  Brauch  gehabt,  dass  sie  anf  den  Tag  der  anschul- 
digen Kindlein  ihio  Kinder  und  gsinde  Jung  und  alt 
mit  Käthen  zu  schmeissen  und  xu  Undlen.**  Aber  sie 
beschenkten  dieselben  auch  zu  einer  boetlmmtcn  Zelt. 
Das  Sprichwort  will  also  sagen : Wer  ein  Recht  über 
Jemand  ansitben  will,  muss  auch  seine  Pfliebteo  gegen 
denselben  crfülieo.  (V'gl.  Grimm,  V,  731.)  — Bei /cA. 
nuiaa  (II,  672.  173):  >^'er  einen  kindlon  wil,  muM  Jbm 
auch  ein  Newjalir  kramen. 

KüuUUohmAus. 

Man  muss  den  Kindelschmaus  nicht  eher  be- 
stellen, bis  das  Kind  da  ist.  — airmaMn  )7,  407. 
/tniufrrrg  17/.  21. 

Ueber  solch  voneitigea  Verfahren  sagt  der  Sicilier: 
Koch  ist  er  nicht  geboren  und  Iieiset  schon  Johann. 


Der  P«r««r : Dat  Kind  ist  nooh  nicht  nboren  und  «irf 
schon  der  Siegreiche  genannt.  Der  Nemgrieehe  Wir 
haben  das  Kind  noch  nicht  gesehen  nnd  heisset  h 
eebon  Johann.  Dia  Albanesen  spotten:  Des  Kind  et 
noch  nicht  geboren  nnd  die  MQUe  ist  schon  gekxiff 
(Reintberff  /T'.  26;  17/.  21  u.  U.J 
Kinden. 

Kinda  makt  kein  Wunda,  hecw'  de  Todek  op 
on  krüpt  runda.  (E’atam9eu.j  — Fn»cEbier*,vm. 

Bei  lästigen  Gelagen  Ansdmek  dee  innen  Woi;^ 
bebagens. 

Kinderarbeit. 

Kinderarbeit  gibt  Kinderlohn.  — Pnd,  il.  t» 

HfitUck , 96 , 35 ; Graf,  178 , 194. 

Ban.:  BgmS'arbejde,  bgme-lgn.  (Prot,  dam.,  H.) 
Kinderau^e. 

Kinneröf^  is  jümTner  gröter  as  de  Mond.  (OUt- 
bürg.)  •>-  Goldzekmidi . II,  38. 

Xlnderbrei. 

Kinderbrei  ist  kein  Essen  für  Männer. 

„Aus  Bind  Jene  Wiegenlieder,  die  der  kraft’gsslst 
zuwider,  nnu  mit  jenen  Klnaersappen  fültm  cm 
Himmelspuppen.'*  (Cfniur/ieAtlinor , Winterthtr  liC 
8.  35.; 

Kinderchen. 

Wenn  Kinnerkes  kacken  willt  as  graute  Lä<l?, 
dann  bierstet  nc  de  Aes.  fBumt.j 
Klndardreok. 

*Er  bat  noch  Kinderdreck  im  Arsclie.  — frua- 
hier*.  3018. 

KlndereL 

*1  In  Kindereien  hat  ers  weit  gebracht.  — fss- 

Icia.  375. 

*2  Kindereien  treiben. 

Seine  Zeit  mit  Bingen  binbriogen,  mit  denn  nefi' 
Kinder  beschäftigen.  Die  ROmer  sagten  daftr:  Xt- 
schelo  und  Kiecelsteine  xnsammenlesan. 

Lat.:  Conobas  legere  et  nmbilicos.  ^Cteero.J  (9a4r 
ll , 537;  Fattliu»,  48;  Pkilippi,  /,  SS;  Bryboid.  It) 
Klnderfitbrik. 

*Das  ist  eine  wahre  Kinderfabrik.  — /■’rufWwr*,J«.‘ j 

Bin  mit  Kindern  sehr  reich  gesegnetes  Haoi.  Oe, 
Frantosen  sagen  sprichwörtlich:  Rr  bat  so  viel  kishr 
als  ein  Abb6.  (Jatnet,  Da*  aüe 
Potn.:  W kaid/m  katkn  po  dsticiatku  a na  prtylrpk«  dz  \ 
(Lonipa , 646.; 

Kinderfluie. 

*Up'n  Kinnerfangst  wes'n.  — Etchvald.  ms. 

Klnderflelach. 

1 Kindertlcisch  geht  nur  hinter  die  Thur,  koisr: 

bald  wieder  für.  fSümberg.j 

Kinder  erholen  sich  rasch  von  scliwächendsa  Knst' 
beiten.  . 

2 Kinncrüäsch  waniiert  nit  weit,  gätt  hiDner^f] 

Thür,  kummt  wieder  für. 

Klnderft^ve. 

1 Kinnerfrag’,  MOderpl&g^ ; Kinnersmack, 

quack.  (Lübeck.)  — Üeeckt,  9. 

2 Kinnerfrage,  olc  Lü  wet  et  wol.  — EiOwJ/.  i«i  j 

Uaiukaltrndcr , //;  korhdeutsek  hei  /ImuSerg  17/.  < 

•3  Es  ist  eine  Kinderfrage.  , 

Holl. ; Het  zijn  kiudorvTageo , onde  Ueden  weteo  fa«  **  | 
(Harrebomife , I,  404*'.;  , 

*4  Heute  essen  wir  Kinderfragen.  — itevubers  r/i,H  I 

Antwort,  wenn  die  Kinder  gar  so  viel  fragen.  | 

fragen.) 

Klnderfkensdeohalt.  . . 

Kinderfreundsebaft  ist  Wasser  in  einem  | 

Dasselbe  behaupten  die  Spanier  von  der  Ltet«  he  I 
ner  Kinder.  (Jicimbrry  17/,  95.; 

KlndergMchwäts.  | 

*Ks  ist  Kindergesohwütz.  . 

Fr*.:  Ce  quo  l'enfant  dit  au  fojer  est  tost  coofst  Jw  | 
qu'au  mousticr.  (Ltraux,  I,  14t.; 

Holt.:  Uet  is  kinderpraat.  (Harrebomir,  t,  4M*.J  1 

Klndergnade.  < 

Kindergnadc,  Schindergnado.  I 

Klndergiit. 

Kindergut  ist  eisern  Gut.  — Cns/.  iti.im- 

Cs  bleibt  wie  SS  ist.  (S.  Gut  7|  und  Sind  4M) 
Bda.;  Bsme-gods  dper  Ikke,  maa  bverkea  fiuak«  di* 
brand.  (Pror.  dan.,  84.; 

HoU.:  Kiudergoed  is  ijxergocd.  (Harrtbomt* , t,  45i*- 

Klnderhand. 

1 E Chiogerhaug  isch  bal  (bald)  g'fulii.  SJht*'’  * 
— .Schild , 64 . 93. 
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3 Eine  Kinderhand  und  ein  Santrog  müssen  im-  i 
mer  voll  sein.  CSdateit.j 

3 Kinderhand  ist  immer  offen. 

KioderhftBdaa  faebb«ti  gsaroe.  — Klnderh*ad«&  I 
^■iMa  «Uijd  op«o.  (Harrtbcm^e,  /,  400*.^  j 

4 Kinderhend  seind  bald  gefüllt.  — Franck,  t. 

Eoenoiff,  WS»;  Grulrr,  I,  M;  »nuftlrr.  XVW.M:  Eüc- 
leim,  S75;  Frommann,  VI.  idi. 

Kinder  «ind  leieht  in  b«fri«digcn. 

Holl.:  Kinderihaot  U hielt  ghevolt  (Ttimm.,  16,  1.) 

lat.:  Parva  manoa  pneri  modieo  lolet  Ula  repleri.  (Fat- 
ter$Ubem , 440.J 

5 Kindeehand  bebt  leicht  — Simrock . k636 : Körte,  sars. 

HM.:  Kinderv  baol  bevet  sherse. 

Leu.:  Sep«  maoni  pueri  lolet  Ipia  tremore  moveri.  (Fal» 
ler$M>en,  441.^ 

6 Kindeshand  ist  bald  gefüllt,  Kindessom  ist  bald 

gestillt  — Sckaltel,  U$8».  cStmroct,  &6W:  A'drtr.UTS; 
FriMchkier^,  SOW. 

I/olL:  Kinden  tiaat  ii  haMt  ghtvolt.  (Tuam..  16,  7; 
Harrebomee,  I,  403*.) 

Lat.:  Parva  manoa  purri  modieo  lolet  lUa  npleri.  (Fol- 
i«ra4«Sva,  44Ü.^ 

7 KindeshaudundNarreiimund  offen  sind’s  zu  jeder 

Stund’.  — Na$$.  Schulbl. . XIV,  i. 

i Kinnurhand  is  ligt  (gau,  schnell,  bald)  föllt.  j 
— Sc/iwi;r,  II,  3M;  für  Varrtoba ; U'ortir,  TS; 
oai/’riraiarfc  hei  Buereti , 7«;  /■Vommono,  VI,  IM,  773;  ^ 
GolHsckmidt,  II,  31 : Uamkalender,  III. 

9 Kinnerhend  and  Kölberbarli  eülln  nit  leer  stenna.  | 

In  d»  Händen  der  Kinder  und  den  Krippen  der 
Kälber  nmia  imnier  etwa«  aoin. 

10  Wie  Kindeshand  bald  ist  gcfüllet,  ein  gnügig 

Mann  bald  ist  gestillet  — Ador,  73.  i 

Lat.;  Nollni  tarn  parvni  aaocni,  quam  ift  prece  dignoa.  ' 
(Smtor,  72.)  — Parva  manui  poeii  nodico  lolet  aaie  ' 
repleri.  (Loei  eomru.,  I7i.) 

Kindsrhanfsn.  l 

Kinderbaui’  und  Eierbauf  sind  gleich  gross  und 
gleich  klein.  — raHhm.vituntf . l$6I,  Nr.  8.  ; 

Xladerhsban.  I 

'3  Kinnbewe  * is  ’n  Ehr*,  ’s  miebt  am  awer  d’  : 
ßeirel  * leer.  — AVhrrin,  17,  30.  I 

')  Pathe  lein.  *)  Beutel- 

Kladsrialire. 

I De  Kinderjhre  sint  de  besten  Jare.  — .Wham- 
bock.  II,  ii. 

? Die  Kindeijahrc  kommen  nicht  wieder  zurück. 

Fol*.:  PiieciOikie  lata  nie  eif  wracajq.  (Lompa,  10.^ 

3 Man  soll  den  Kindeijahren  ihr  Recht  lassen. 

Hou.:  Men  mo<rt  de  kiodBcho  iaren  niet  al  te  teer  b^ 
twaren.  (J/arrebom/e,  /.  406^*.^ 

Kinderkrankheit 

Wer  die  Kinderkrankheiten  erst  im  Alter  be- 
kommt, stirbt  daran. 

Underlehre. 

*i  In  die  Kinderlefare  gehen. 

Lat.:  Xacee  repetere.  — Bedire  ad  nacei.  (Fiselein,  376.) 

*2  Jetzt  komm  in  die  Kinderlehre.  — K%sein*.  376. 

XiaderUabe. 

Kinderlieb’  und  Barmherzigkeitund  eineschwarz- 
Wälder  Tanne  sind  beide  in  der  Länge  dünn. 

— ir.  0.  Ham.  Spiumulube,  1837,  113. 

Hei  den  MorgenlSadera  eteht  die  Klndecliebe  in  be- 
vooderi  hohem  Wertbe.  Dia  Chineeen  tagen:  Unter 
den  fünf  lillcbten  dea  bOrgerlioben  l«ebeni  nimmt  die 
Bhrfnreht,  welche  die  Kinder  ihren  Aeltcrn  acbulden, 
den  eraten  Bang  ein.  — Die  Kindeeliebe  iit  die  erete 
der  Tugenden,  die  Oeroehtigkelt  lat  die  Seele  der  £e- 
giernng.  — Wer  ein  guter  Sohn  iil.  iet  auch  ein  guter 
Bruder,  guter  Gatte,  guter  Vater,  guter  Verwandte, 
■roter  l^und.  guter  Kachbar,  guter  Burger.  — Allo 
Tagenden  lind  m Qefbbr,  wenn  die  Klndeiliebo  angc- 
RTiffea  wird.  — Seinen  ^bn  loben,  beiiat  eich  rUh- 
nen;  seinen  Vater  tadeln,  beliit  eich  beicbimpfen.  — 
Der  Stundenverkonder  des  Nachte  wird  mit  dem  Zuruf 
begleitet  und  geichloiwn:  Qefaorebt  euem  Aeltero, 
achtet  die  Greise  nnd  euem  Uemeber,  lebt  einig  und 
begehrt  niobts  Uagereebtea.  Die  Perser  sagon : Die 
kindllobe  Liebe  iit  mehr  wertfa  als  aller  Weihrauch 
Penieni.  (Retn$berjf  VtJ,  83.) 

Frt.:  Amour  de  petit  eufant,  c’ect  eau  eo  petit  panier. 
(KrUtimper , 36».) 

^pan.:  Amor  de  niflo  agiia  en  ceetUlo.  (CaXitr,  311)9.) 

KiudarmArohoii. 

bei  lündcrmärchea  schlafen  die  Männer  ein. 

Oetmevuf  SmioBWÖBTRR-LaxxKOg.  d. 


IKlndemistu. 

1  Kinnermät  on  Kälvermat,  dat  de  ölen  Lü  ver- 
stat. 

2  Kinnermät  an  Kalvermät  möt  öle  Lud  (öle  Wi- 
1 ber)  WÖten.  (UoUt.)  — .Sekuise,  //,  844,  III,  86. 

4'ekiiler,  II,  4;  Fromnuxtm.  17.  >84,  767;  fürBremen: 
Köeler,  >43;  Eichteald,  1030;  für  Sechamaen  : Deecke,  10; 
Firmenich.  III,  138,  31 ; kockWeuUrk  bei  ItUtm,  484 ; Heint- 
tterg  VII,  44;  ^imreck,  4644;  für  .AUmark:  Donnni,  134; 
Frischbier  *,  20t0 . für  Pomimm  : Ddhnert , 237 
KindermaMa  und  Kklbermaete  mUaien  alte  Leute  wii. 
•en.  Zu  Kindom,  die  mehr  su  eieeu  verlaugon,  alt 
ihnen  gut  ist.  Kinder  nnd  Kälber  aiod  ia  Volke- 
mundo  oft  gleichbedeutend.  Manche  Alten  konnten 
nun  wol  wiesen,  wie  viel  und  was  beide  lur  gesunden 
Kmähruog,  was  Speise  and  Trank  der  Kinder  betrin, 
oüthig  haben;  ee  ist  aber  nicht  immer  so,  daher  die  vie- 
len Ueberfntterungeu  und  die  daraus  entstehende  Menge 
von  Kinderkrankheiten.  Dae  Sprichwort  ist  daher  eo 
SU  verstehen:  dat  Masa  mUasan  alte  Lente  beetimmeo, 
weil  Kinder  und  Kälber  mehr  Genieeiluit  als  Ver- 
dauungskraft  haben. 

3  Kinner-  un  Kalvermät  möten  oll  Lüd  weten, 
säd  de  oll  Fra,  on  pust’t  Licht  öt.  — Hoefer,  844. 
Kindermord. 

: 1 Kimlermord  fuhrt  zom  Tod. 

•2  Zum  bethleheraitischtMi  Kindermord  greifen 
^ (schreiten). 

Damit  beseichuet  uuui  in  den  gesetigebenden  Ver- 
I lammlungoD  die  raiclie  Abschlachtung  der  unerledig- 

ten Vorlagen  vor  dem  uafaen  ScfaJuiie  de«  Parlamente. 
Aus  London  ichreibt  man  unter  dem  13.  Mal  1868|: 
„ Man  rechnet  auf  keiue  lange  Dauer  der  Saeeion  mehr. 
Schon  funkeln  die  Meeeer,  mit  welchen  der  beiblehemi- 
tiaclie  Kindermord  voUaegeu  werden  soll,  Jene  den 
herannaheaden  Schluss  der  Sitiungen  anseigende  Ab- 
I Schlachtung  eoloher  Qeeetsentwttrfe,  su  deren  Duroh- 

berathong  die  hiareiohende  Zelt  nlebt  mehr  vorhanden 
ist."  (SeUesiseke  Zettwap , 1668.  Nr.  »6.) 

' Kindermund. 

Kindermund  leugt  nicht 

HoU.:  De  kindermond  kan  niet  liegen.  (ffarrtbotH^e, 
/,  401  b) 

I Kinderm&taa. 

I Was  mit  der  Kindermütee  hereinkommt,  geht 
I mit  dem  Leichentuch  heraus.  — Mdler,  ßn- 

iroge  rur  He  farm  der  fTeuuuekm  KkefoeeUgebsutg  (Nerü- 

heueen  1881),  S.  >o. 

Um  lu  tagen,  dass  der  Charakter  angaboran  sei- 

Kinderreoht. 

Kindeirecht  geht  über  alle  Rechte. 

Klnderrede. 

Kinderrcden  sind  kein  Evangelium. 

Die  Kueeen:  Auf  Kinderworte  gibt  der  Narr  viel. 
(Attmamm  VI,  448.) 

Kindemgiment. 

Kinderregiment  nimmt  kein  gutes  End’. 
Klnderrook. 

1 Mancher  hat  den  Kinderrock  an,  bis  man  ihm 
das  Leichentuch  bringt. 

2 Wer  dem  Kindcrrocke  einmal  entwachsen  ist, 
dem  passt  er  nie  mehr. 

Holl,:  Ben  kinderkleed  pait  den  man  niet.  (ffarrebom^e, 

I,  402 bj 

Kindereohataee. 

KinderBcheisso  ist  guter  Kitt  für  Weibertreue. 
Klndereehrltt. 

*Kinderschritte  mit  Mannesschritten  messen. 

Auch  umgekehrt. 

Klndersohuli. 

1 Mancher  vertauscht  seine  Kinderschuhe  mit  einer 
Narrenkappe. 

Dun.:  Naar  bamdomraen  er  forbi,  bllver  tit  barnagtigbed 

igien.  (Prne.  dom.,  46.) 

2 Wenn  die  Kinderschuhe  zerbrochen  smd,  so  legt 
mau  Stiefeln  an.  — .s'otier,  191;  5imrock,4S47. 

Ein  afrikanischer  Negentaoun  sagt:  Geht  der  Knabe 
vom  Vaterhaus  weg,  eo  ist  das  Geben  som Muttethaue 
unmöglich.  (Reimsberp  VIl,  104.) 

*3  Der  söll  ötz  de  Kionersebueh  ausziacb’n.  /'Flan- 
ken.) — - Frommann,  VI,  SIS.  >»• 

*4  Die  Kinderschuhe  auaziehen  (zerrissen,  ausge- 
zogen, vertreten  haben).  — sekouet,  iiu»;  £ur- 
icin.376.  Körte,  1399». 

In  Pommern  > De  Kindereohö  afleggan.  (IldAnert,  337*.) 
Mit  dem  Eintritt  int  reifere  Alter  auch  dan  diaeera 
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AlUr  xnkommeodcn  Vmtand  ood  detaen  X/eb*nt«nitt 
•rlaogt  haben.  Hawr  (Bl.  L^‘)  eMt  dafUr:  kindhait 
▼erlaaaan.  Dia  Alien  aagten : «.Die  Nttaee  rerlaa* 
aeo.*'  AufhOnn  mit  NUaaen  in  apielen,  wie  eia  denn 
aneb  die  Bedenaart:  „Ein  altea  Weib  beim  Tans“ 
(Anna  laltat)  anwandten,  wenn  jemand  etwaa  letnem 
Alter  oder  Stande  l’ngcilenieDdea  that.  ein  (ibeologl- 
acber)  Redner  mit  Floakeln  aptelte.  (Kra*m.,  38.^  — „O 
wie  achlitn  lat  ee  dovb,  wenn  einer  bey  dieaen  Jahren 
die  Kinderacbnhe  noch  nicht  auagezngen  hat.  Reden 
■ie  etwaa,  ao  aind  ca  Dinge,  die  alie  Vbgel  auf  den 
D&chem  aingen  oder  werffeo  daa  bunderate  ine  tau* 
aende.  In  dem  Umgänge  mit  andern  laaaen  aie  durcb- 
gebenda  von  eich  blicken,  aie  haben  die  Kinderaehuho 
noch  Dicht  anageiogen  und  daa  £i  wolle  klüger  aeyn 
ala  die  benne,  da  aie  doch  nicht  «inen  bnnd  können 
ana  dem  Ofen  locken.“  (Kttl^r.  U3*  n.  163^*.} 

Frt.:  Ktre  eorti  de  l'enfasce.  (Stanckedtt , -tlS;  Kritün- 
ger, 

Lat.:  Excedere  ax  epbebia.  (Tfreat.)  (EiteUin,  37$.) 

* 5 Die  kindcrachuh  zerreiasen  (austreton ).  — Fmncfc, 

II,  73**.  Braun,  I,  1833:  Heinsberg  VU,  71. 

*6  Er  hat  die  Kinderschuhe  (noch  nicht)  ausipe- 
treten. 

*7  £r  bat  die  Kinderschuhe  noch  nicht  vertreten. 

Frs.:  Ce  Jeune  bomme  eat  k la  barette. 

Lat,:  Parma  aemper  tuua  pullua.  (Segbold,  m.) 

*8  leb  d&chte,  a hätte  die  Kinderschu  lange  zer- 
rissen. 'Schiet.)  — Frominann.  III,  24C.  1?3;  Co- 
moliAe,  494. 

Ddn.:  Han  har  trad  aine  bgrne-ako.  (Prot,  da».,  $1.) 
IfoU.:  HiJ  beeft  de  kinderaclioenen  uiigetrokken  (rer- 
litten).  (Harrtbom^e,  /.  404’*J 

*9  Ich  hab  die  kinderschuch  verschlissen.  — Tnp- 

ptui,  S7^. 

Lat.!  Bx  ephebii  excesalt.  (Terms.)  (PkHippi,  t,  142; 
Binder  l,  464;  //.  lUlS.j  — Nuoei  abjteere  (incermit- 
tere).  (Uanselg,  179;  ifawer,  h*.)  — Nucee  relinqnere. 
(Ptrtitu.)  (Tappius.  S7h;  Erasm.,  639;  Segboid,  161 
n.  8S6;  Bi»aer  I,  1323;  //.  2270.; 

*10  In  den  Kinderschuhen  stecken. 

„Waa  nur  ein  Jahr  alt  iat,  aieokt  freilich  io  den 
Kinderachnhen.“  (Q.  ton  Putlits,  Was  tieh  der  Wald 
ertakU.) 

*11  Seine  Kinderschuhe  noch  einmal  flicken. 

Hod.i  Veratel  nog  eena  uw  kindorluren , lij  lullan  nog 
Jaartj*  duren.  (Barrebomee.  I,  407*.; 

Kinder  Segen. 

1  Kindersegen  brach  noch  keines  Hauses  Dach. 

(Wolaeh.)  — Ktintberg  VII,  i. 

3 Kindersegen  — Oottesaegen.  — Jer.  (kdtheif,  lei- 
de» , I,  14. 

is  ’t  Schreien  dat  Best.  — 
ii.'wAirafd.  1033:  Frommann,  II.  390.  74:  CddacArnidl,  98: 
koehdeutsch  bei  Reintberg  \'ll,  87. 

Dir  OMenburger  Uibt  Buhe  und  rarieiht  ein  Uebir- 
atrOmea  jugendliehir  Luit  nur  K.iudem.  Dai  Sprich* 
wort  hat  nur  die  £r«racb»enen  in>  Auge,  deren  Heiter- 
keit lieh  Urmend  iuaaert.  Die  EoglSador  lagen  lugar: 
Well«  dem  Baute,  wo  nicht  getobt  wird.  (Reintberg 
VII,  57.^ 

9 Dat  is  ken  Kinnerspill,  wen  oll  Lude  up  ’n 
Stocken  riden.  (Bcckkubutg.)  — Raabe,  10,  Kich- 

wold,  1218. 

3 Es  ist  kein  Kinderspiel,  wenn  alte  Leute  auf 

Stecken  reiten.  — Simroc* . 46ä7  : Xdrtr.  9410. 

Wenn  alte  Leute  eich  kindlich  gebirdiu. 

4 Es  ist  kein  Kinderspiel,  wenn  ein  alter  Kerl 

ins  Bett  scheisst. 

HoU.!  Het  ii  geen  kinderipil,  ala  de  oude  lud  in  hat  bed 
kakkin.  lei  Joor,  in  hij  ichijt  al  de  lakeoi  rol. 
(Barreboniee . /,  404 

5 Es  ist  kein  kiuderspiel,  wenn  ein  altes  weih 

tantzet.  — dgneoia  /,  727;  EgeniAlf.  290**:  Crufcr, 
/,  34;  /Vfn,///,  6:  .Schonri,  lUO**:  A'drir.  3400:  .Sim* 
rork,  11362,  ßraun,  II,  891:  Retnsberg  J,  201. 

ln  Pommern:  Et  i«  kön  Klnderipill,  wenn  olle  LOde 
danten.  (Bohnert . 237  *.) 

Dän  ! Det  er  ei  bgroircrk  naar  krarrling  dandier.  (Rohn 
/.  38».; 

iJotl.:  Het  ia  geen  kinderipel,  wanneer  een  oud  wijf  danal. 
(Barrebomee,  I,  4i>4*.; 

Lat.:  Inter  ntrumque  manena  atat  jaremle  dccua.  (Stt- 
(or,  894.; 

*6  Das  ist  kein  Kinderspiel.  — II.  .SocL«. /r,  LXIH.  2. 

Itdn.:  Det  er  ei  bemererk.  (Pme.  dun.,  87J 
Frs.:  Ce  n'ctt  paa  uo  jen  d'enfani.  (Leroua,  il,  66;  KritBn- 
ger,  271*.; 

•7  Es  ist  alles  ein  kinderspyl.  — - Fi/er/iT»,  LXUI**. 


Klndereplel. 

1 Bi  ’t  Kinnerspill 


* 8 Es  ist  nicht  kinderspie).  — Agriealal.m:  Cur* 

fein,  378. 

Von  acliweren  und  anaUeogendeo  Geechifies,  an- 
alen Dingen. 

Kinderstube. 

•Er  ist  in  der  (geht  in  die)  berliner  Kindenlobf 

I So  heiaat  achenweiaedaaB^  KOaeo  bei  Nanmbnna.1. 
well  aehr  viel  berliner  Familien  ea  xn  beauebea  poegn. 
(Reinsberg  V,  89.; 

Xlndertod. 

Der  Kiiidertodt  der  beste.  — Piiri,U.97. 
Kinderwärterin. 

Zwischen  zwei  KinderwärtcrinncTi  bleibt  das Eutf 
ohne  Kopf.  (8.  Hebamme  4 fg.) 

Kinderweroh. 

Kiuderwereb  gibt  Kindergarn.  (Eifel.) 

Braondors  tou  aebr  Joogen  Eheleuten,  die  aller  hau 
wirtbacbaftlicbeo  Kenntniaa  und  Erfahrung  eatbebn» 
Kinderwerk. 

1 Bey  dem  Kinderwerck  stehet  die  Welt.  — fttn, 

il.  48. 

2 E«  iat  Kinder-  vnnd  Dockenwepck  auff  Steck« 

reiten.  — LrÄm/mn.  II.  140.  ite. 

3 Ls  ist  nit  Kindswerck  was  wir  werben.  - 

II  Sackt.  HW«.  IHsl.  u.  Getck. . II.  CCLIXVI.  t 

4 Kindawark  öss  Klarwark.  (Toikema.)  — frurt- 

berr  2031. 

Kinderwerk  iat  Klärwerk,  d.  b.  Kindararbeit  iatudt 
rollgOliig. 

KlnderwlUe. 

1 Kennerwelle  is  Drecks  wart.  (Henneberg.^^  — Frm- 

mann,  II,  410,  106;  Frückbirr 2033 ; Bane . Anttifi 
7.  400. 

D.  h.  iat  wenig  wertb;  kindiacbfi  Wollen  ud  So* 
ben  TCrdiiot  keine  Beachtung. 

BtiU.;  Kindera  Wille  en  U niet  weert.  CfWee..  I(.  V 
Barrt-bofue« , I,  406  '.; 

V'elle  ralet  pueri  nihil  et  aie  debet  habvi. 
CC'NiH.,  176;  EaUertItben,  442;  Sutor,  93l  u.  10S3J 

2 Kinderwill  sitt  in  Moders  Knappsack*.  {Otiffy^. 

— Rueren,  786;  Frommatin,  VI,  388  , 774. 
der,  III. 

')  Scboappiack,  ▼erachiieaibare  Taache,  B«»rii*i 

3 Kinderwilie  steckt  mit  der  Ruthe  hiuier  dfc 

Spiegel. 

BoU.:  lUndereii • arll  itaat  bij  den  bexenatok  acht«;  ca 
deor.  (Barrebomee  , J,  406*.; 

4 Kindswillen  ist  nit  zu  trawen,  beut  wölleos,  mor- 

gen hat  sie’s  gerawen. 

6  Könnerwöllen  öss  Kalwerdrcck,  w&n  eo 
dan  (der)  öss  e Geck.  — rirnirnu-b.  W.  «7.» 

laten,  IS8.  66. 

Kinderwindel. 

Wer  in  den  Kinderwindeln  stirbt,  der  ist  si 
glücklichsten. 

Aua  ilner  traben  Weltaaiicht  herTorgegaogM. 

Xlnderseugen. 

l Kiiiderzcugeo  bricht  Ehestiftung  und  löst  etgei 
thümiiehe  Gütergemeinschaft  in  misbrkJ^^ 
liehe  auf.  — Püior.,  /,  19.  Euenhan,  148:  Bdt 
bratid,  164  , 288. 

Unter  Ebeiiiftungen  werden  die  Vertrage  vmtude 
welche  die  Ehegatieo  vor  der  wirkllcfaen  Vollsueo* 
der  Ehe  miteioauilcr  gemacht  haben  und  worin 
der*  Süer  die  gegrnaeitige  Beerbnug  die  nottairro  lr 
atimmungeu  enihaltm  tind.  Dioae  Vertrage  kos^Bs 
nur  mit  beider  Bewilligung  gcacheheu.  Dar<ia  «ndu-' 
nun  daa  Sprichwort  die  Aufnahme,  ind*a  aa  ■*<* 
daaa,  wenn  auch  in  der  Eheatlfiung  «in  EhegaueSa- 
aodern  auf  den  Kall  dea  Todea  au  acinem  Crbrs  n 
naant  bitte,  dicae  Beitlmmuog  aoaaer  Kraft  trws 
wurde,  aobald  ihre  Ehe  mit  einem  Kinde  geaegart  ea^ 
den  aei,  weil  mau  dadurch  vielleicht  bat  »ageo  •«O** 
daaa  die  Kinder  gleieliaam  ihr  Erbrecht  mit  aal  ka 
Welt  brachten.  Jetzt  flndet  daa  Sprichwort  ear  da» 
aeine  Anwendung,  wenn  in  der  EheatiAung  der  K>t4(' 
gar  nicht  Erwähnung  geacLeben  iat.  die  «taa  ta  4ti 
Ehe  gezeugt  werden  konnten,  aoeat  macht  EicAr 
xeugen  gegen  auadrdckliche  Bestimmangen  di«  8^ 
atiftung  nicht  ongUltig.  (Vgl.  Ober  die«  Sprichwort aat- 
<i.  A.  t’iit  Baletn  in  den  Blättern  termisekten  InknBi 
Oldenburg  1791,  Bd.l,  Hfl.  3.)  Daa  Sprichwort drtHi 
lieh  auch  zu  nnheaiimml  aua.  Nicht  daa  Kinder*v*4« 
aondern  die  Geburt  dei  Klndei  bricht,  und  zwar  atc^> 
die  Eiicitifcnng  Oberhaupt,  aondern  nur  die  rorherab 
geichlcaaenen  Erbvertrage.  (S.  Kindtaufe  3) 

Lat. : Liberoram  procreatio  runpil  pacta  dotalia.  (Pidte. 
l.  19.) 
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Kinderzacht  — Kindlein 


Kindleinskinnez  — Kip 
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i Kinderzeugen  ist  keine  Zwangaarbeit.  — fiwr- 

Mb,  376;  5imrocfc,  5637;  Heiüßberg  ^7/.  8» 

Di«  Bussen:  Klnderieugeu  iit  keine  Aibeili  nber 
KiBdererxieben  eine  doppelte.  (AUmamn  l’J,  3:i2.^ 

BSkm.;  Boditi  dftky  ncu{  (rheti  kvitky.  (iftakaaxky , 406.^ 
Ui.;  Proereere  libero«  lepidum  e«t  onu«.  (Bin'ler  //,  3666,- 
lijtiein,  316.)  — L'ltronea«  dolor  eit  prooreere  liberoi. 

3 Kimlerzeugen  ist  leichter  als  Kinder  gebäreo. 

J)l«  Boiicn  meinen:  Kinder  geblrenist  tiiebt  Blumen 
pSurken.  Und  behaupten:  Zwei  Kinder  tragen  i»t  leiob- 
ler  all  ein«  gebtreo.  Denn  man  icbllUfjt  die  Kinder 
aiebt  von  «ieh  ab,  wie  die  NQiileln  Ton  der  Haael- 
•taade.  (IUin4b4rg  VH,  13.) 

&d«rsttcbt. 

l Ls  ist  eine  leichte  Kinderzuclit,  wenn  Kind 
von  selbst  das  Bessere  su^ht. 

Ul.:  Ho«  patrinm  eit,  potia«  oooiuefaoero  fllisni  «na 
•poate  reete  faccro  quatu  alieao  metu.  (J'trtHt.)  (PM- 
Uppi,  /.  1780 

l Gute  Kinderzucht  bringt  gute  Kinderfrucht. 

3 Kiudcrzucht  ist  die  quell  alles  glucks  ved  vn> 
glücke  im  Lande  vnd  St&dteii. Lehmo'm,  iso,  si. 

I Üchlaffe  Kinderzucht  trägt  schlechte  Frucht. 

Ul.  Blanda  patrum  legne«  facit  laditlgeotia  natoa. 

i Wie  die  Kinderzucht,  so  trägt  sie  Frucht. 

l/cn,:  Af  bprne  lufft  kommet  all  lykke  og  ulykke.  (Prut. 
das. . 87.; 
idesbelne. 

•Von  Kindesbeinen  an.  — Kunlun,  375;  firoM,  /,  lew. 
Tgl.  ub«r  dlai«  Bedeuaart  Crrimn,  K,  756.  — Dm  tu 
lagen:  tod  der  frUbcitea  Kindheit  au  hatten  di«Alt«n 
die  Kedensarteu:  Ab  incunabalii.  (Plaulttt.)  (Era$m..  6.) 
— A tenerlfl  ungutcuJli.  (Hvrtu.)  (tianitly,  14;  Rin. 
dtr  It,  Ui;  Pfiitippi,  J,  ib.) 

BiU.;  Van  kindibeeo  af.  (Uarrebom/r , l,  407 
idescut. 

Kindesgut  stirbt  auf  die  Mutter.  — Graf.  i94.  8i. 

Vom  Schnifallreeht.  Im  Budittintt  SfaHtrreht  heuit 
<•:  „Hat  eine  Frau  Kinder  und  TOritirbt  deren  eioi 
oder  mehrere,  deren  ererbt*«  Out  «oll  der  Mutter  ln 
den  Setio«  fallen.**  Die«  geichah  aber  nnr  dann,  wenn 
da«  Kind  «elbit  kinderloi  «tarb;  aber  ei  fand  kein  Da« 
t«r«ebl«d  statt,  ob  daa  Kind  ein  ebeliebe«  oder  unehe« 
liebe«  war.  (8.  Eltern  U,  Erbe,  da«,  3,  Erbgut  4,  Out 
K B.  31  und  Mutter.) 

Mkä.;  Kiodetgut  itirbit  uff  dy  matter.  (Danieh,  4UV,  4.; 

ideaklnd. 

ihe  Kmdskinder  soll  man  nicht  wissen  lassen, 
wenn  der  Unbau  nicht  gerätb.  (EtgenuHgen.) 

— tiirhngtr,  |l)4. 

D.  b.  man  soll  sie  nicht  cur  Trägheit  reisen,  wai 
«ehon  dadurch  geschehen  kanu,  daiiman  die  Meinung  | 
tu  ihnen  aufkoromeo  Itsit.  auch  unbebautes  Land  gebe  , 
hier  und  da  oder  auweilen  eine  gut«  Brüte.  | 

Es  ist  nichts  lieber  als  Kindoskind.  — iltriiui,  i 

II.  S.  361.  Pitlor..  II.  86t.  Graf.  194,  69;  SaUer . 68. 
Rfinsbfrtf  VII.  36. 

Von  der  besondem  fzieb«  der  GrosisU«rn  an  den 
Enkeln. 

Kindeskind  ist  halbes  Kind.  — Draf.  st6.  33>. 

Sie  erben  Dicht  gleich  mit  den  Kindern,  «oudem 
tbefleo  nur  unter  «ich,  wac  auf  die  Aeltern  vom  Erbe 
kommt. 

AU/rln.:  BernU  bern  Ja  Inica  bem.  (HUhiko/tn  , 167,  113.; 

Kmdeakind  ist  näher  als  Bruder-  und  Sebwe- 
slerkind.  — <•>«/,  194,  70. 

Die  Enkelkinder  haben  ein  Vorrecht  im  Erbe  vor  den 
Bruder«  und  Scbwesterkludern,  weil  die  Liebe  der  Oroii« 
altern  au  den  Enkeln  eine  steigende  Ist.  ..Kyodeakynt 
U negher  erfname  den  io«l«r  edder  broderkyot.**  (Lap’ 
p*»64rg , Uüiutmrgtrreckt.) 

Kindeskind  soll  stehen  an  seiner  Acltorn  Statt. 
— Rielühoftn,  336,  7. 

Kindeskinder^  machen  Grossältern  neue  Sorge. 
Lol.:  Serl  nora  «ura  nepot«i.  (8*yt>alä.  6.^3.; 

Ihelt. 

/on  Kiudheit  aufif.  — /:y*ri«p, ///,  366. 

Ueln. 

l>cm  Kindlcin  war  nie  bass,  denn  da  es  rotz 
vnd  üeiffer  frass.  — lleuitch,  1441 . 67.  pHri.  11. 74. 
Der  Kindlein  red  iriflt  gemeiniglich  ein.  --  Petri, 
It.  97. 

Die  Kindlein  verdienen  auch  ihr  Ksseu  und 
Trinken  mit  scheissen,  weinen  und  h’  ulcn, 
wie  wir  mit  unsern  guten  Werken  den  Uim- 
meL  — Luther'r  Titckr.,  199*. 

Kindlcin  tragen  ist  nicht  Hübucrbeiuleiu  nagen. 

— ffpcMol: . 301. 


5 Wenn  man  noch  kan  die  Kindlein  mit  Butter« 

stücken  weisen,  so  ists  gülden.  — Petri,  II.  668. 

6 Willst  du  ein  Kindclein,  so  nimm  dir  ein  Frauc- 

lein.  — EUdeiH,  374;  Kürte,  3363;  Hemtberg  VII,  8. 
MAd.t  Alse  do  begereet  de  kinderlln,  also  oim  di  ein 
Fröwelin.  (Krocortu,  /,  103.; 

I  Kindlelxuklimea. 

Noag  der  Kindleskirm  (Kindtaufsefamaus)  will 
jeder  Ü’vatler  sei’,  f'franikm.;  — FrommaRit,  17, 
318,  333. 

I Xlndafttatan. 

• Die  Kindsfasten  hängt  ihr  noh  nah.  /'06<rr*ii*rreick.; 

Sein  Betragen  ist  ein  kindiache«.  (S.  KindakitteL) 
Xlndsklttel. 

*A  IB  a rechts  KindskidP.  fOberMerretch.j 

>)  Oewand , wie  ein  kleinee  Kind  ee  trägt.  Von  einem 
Meoeeben,  der  «lob  kJndiioh  beträgt. 

Kindskopf. 

*Mit  einem  Kindskopf  geworfen  werden,  — Detirr, 

y»ek. . 83. 

Bei  uneheliebem  Dmgange  mit  einer  nnerwaneebten 
Vaterschaft  Oberraaetat  we^en. 

Kindswehan. 

Die  rechten  Kindsweben  kommen  erst  morgens 
nüchtern.  — Euclmn,  376. 

Kindtnofs. 

1 Bei  Kindtauf,  Hochzeit-  und  Leichenbitten,  da 

kommen  die  Vettern  und  Basen  geschritten, 
nächst  diesen  drei  Lebens-  und  Sterbensehren 
haben  sie  vor  eigener  Thür  zu  kehren.  — 

Bair.  Ilauduiletider. 

2 Kindtaufe  bricht  Khestiftung.  — iHltebrand,  164,  339; 

llerliut.  I.  74.  T^lor. , /,  19;  Hunde.  668;  SimrocJl , 6678; 
Untern  in  .\’opUteh,  76. 

Hat  die  Bedeutung  von  Kinderaeugen  (t.  d.)  bricht 
Eliestifiung-  Nicht  durch  die  Taufe  dee  Kindes,  «ou- 
dern  durch  die  Geburt  desselben.  (8.  Kind  907.) 

Kinn. 

1 Ein  glattes  Kinn  ist  den  Weibern  lieber  als  ein 

glatter  Kopf.  ' A'oizebue.  Gedanke  (Üerlm  1819),  S.  4. 
Dieser  Behauptung  widersprechen  andere  Sprichwörter. 

2 Im  spitzen  Kinn  sitt  de  Düwel  in.  Oaknert.  fii**. 

3 Jeder  schürt  (putzt)  sein  eigen  Kinn. 

fitUm.;  Knidf  srou  brado  bladf.  (Cetakowtky , 67.; 

Krcat.t  Viaki  erojo  brada  gUdi.  (deUtkonekg,  67.; 

4 Spitzes  Kinn,  böser  Öinu.  — Euenhori,  Vi.  3,  16; 

Pistor.,  I,  61 ; Simrock , 6661 ; Körte,  3401 ; Braun,  I,  1648. 

„Bpliae  Nase  un  spitx  Kinn,  dar  sitt  de  DUfel  in.** 
(Ricitey.  116.;  Gehört  au  den  phyiiognomiicheu  Sprich« 
wOitem,  di«  so  wsnlg  auverUtssig  lind,  wie  es  sur  Zeit 
di«  Physiognomik  und  Hcbidellebr«  ist.  (8.  Bari  36—39, 
Haar  90-107  n.  HUtsn  33.) 

BöAm,:  Brada  jak  u proroka,  a ctnoit  jako  u dräba.  ^csla« 
konli/,  41.;  — Bra.licka  apoitolska,  a fousky  üabslskd, 
Poln.:  Broda  jak  a proroka,  a enota  )ak  u draba.  (Cda.. 
kuBiky.41.) 

5 Unter  einem  kahlen  Kinn  steckt  selten  Witz  und 

Sinn.  — Simpfic. . i,  301. 

6 Yuter  (über?)  einem  kahlen  Kinn  weebset  sel- 

ten grosser  Verstand.  — llerberger,  I,  8X4. 

* 7 Er  bat  ein  spitzes  Kinn. 

Frt.:  C’eit  ou  mentou  de  galocb«.  (Lendroy,  S07.) 

*8  Üp  ’n  Kinn  holen  (halten).  — iHchey.nd. 

D.  h.  «aofeo.  He  holt  (hält)  g«m  np’n  Klan,  er  ist 
dem  Soff  ergeben. 

BLinnbacken. 

1 Der  Kinnbacken  ist  des  Alten  Stütze.  — 5im« 

rock,  6663. 

2 Seine  Kinnbacken  haben  all  das  Seine  (all  sein 

Hab  und  Gut)  erworben. 

Soll.!  Hij  heeft  aiju  goed  door  de  kaken  gejaagd.  (Uarrt~ 
boinre , /,  369*.; 

*3  Die  Kinnbuckon  rühren. 

ffoH.:  Bij  kan  aijne  kaken  goed  roeren.  (Barrabanüe, 
I,  369-.) 

Kip. 

Em  sigd  äinjden  frest  en  Kip  rücben.  — Sdtiuisr,  338. 

Pekutter  Ibgt  folgende  Bemerkung  bet:  ,,Maneraäblt 
■Ich  von  SebraarutserD.  dass  sie,  Mssssr  und  Uabsl  bei 
alob  tragend,  schon  frbh  roorgena  auf  di«  Gasse  faeraua- 
gehen  und  lehen,  wo  die  Schornsteine  stark  raochco. 
An  diesem  Zeichen  erkennen  sie,  in  welchem  Hans« 
ein  tbebtigei  FrtlbstQck  bereitet  wird  und  wenden  sieb 
dann  dahin,  um  den  Bewobuem  einen  guten  Morgen 
au  wdnicben.**  Aber  Uber  das  Wort  ,,Up**,  das  hier 
die  Bedentnng  von  Schornstein  hat,  tinde  ich  uirgeodi 
ein  «rklärsadea  Wort. 
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1335  Kipfel — Kirchdorf  (Eigenname) 


Kirchdorf  (Qattangsnome)— Kirche  133«^ 


Kipfai. 

Wir  zwei  werden  bald  einen  Kipfel  ‘ miteinan- 
der essen.  (Oberätli^reit^.J 

')  EIq  Q«bick,  dM  die  Pom  ulnee  Hornt  h»t.  — 
man,  wenn  man  deneelben  Gedanken,  daMelb« 
Wort  m gleicher  Zeit  mit  einem  andern  aneepiioht. 

Kippe. 

1  E Kippe  is  e Klippe.  — Ti-ndUm,  7i5. 

Von  den  Gefahren  einer  Ocuchlftererbindaug.  (8. 
Companci.)  Kippe  toii  kippah,  kupbah  Beblitniei, 
Bfiehee,  gemBinicbaflliche  Kaeiv , Gnelleohaft.  Klippe 
-sUraache  aum  Verderben. 

*2  He  stcit  up  de  Kippe.  — Schüue,  ll.üo. 

Nicht  feil  etehen , leicht  um  die  Stelle  kommen  können. 
Pr«..-  II  branle  an  manche,  dane  le  manche.  — II  eet 
comoe  Toieaau  tur  U branobo.  (LfmUrot/.  37.) 

Klppaler. 

•Das  is  e Kippeier.  — TetuUau.  4». 

Kippeln,  verwandt  mit  keifen.  (8.  Jeieru.) 

Kippen. 

•Ich  habe  gekippt,  aber  noch  nicht  verschüttet. 

Der  Unfall  war  nahe,  aber  dav  Holilimmetc  iit  noch 
nicht  eingetreten. 

Kipper. 

Kipper  und  Wipper.  — huelnM , 37c ; ftnnai.  /,  1849: 

Onkiurrl . ns 

Kipper  and  Wipper  bieeeen  in  der  «cblimnutcu  Zeit 
der  Httnxwiiren  im  17.  Jahrhondert  die  Falechnanjier ; 
von  dem  niederdanteeben  IVort«  kippen,  d..h.  eowol  auf 
der  Goldwage  betrOgeriacIi  wiemn,  ala  auch  beacbnel- 
den;  wippen wr da«  falache  Geld  in  die  Wagacbale  wer- 
fea.  (Vgl.  auch  Grimm,  V,  786.)  Darauf  bcaoiir&ukte 
Bich  indeaa  die  TbAtigkeit  der  Kipper  und  Wipper  nicht; 
der  Betrug  wurde  auf  «o  manniciifoche  Weiae  geflbt, 
daa«  ODB  manche  der  durch  königliche  Verordnungeu 
mit  ichweren  Strafen  an  Out,  Leib  and  Loben  bedroh- 
ten betrügerischen  Handlungen  jetat  gar  uicbt  mehr 
veratindlioh  sind,  als:  abscUneiden,  feilen,  fülscheu, 
aussebiesseD,  austragiren,  pagamentiren,  heimlich  auf- 
wechseln,  aerachmelaeii  guter  MOnaen,  grauuliren,  kur- 
uen,  aai^n.  Schon  um  da«  Jaiir  1607  schrieb  ein 
schlesiicber  Münxmeiater  au  den  Kaiser  Budolf,  dass  die 
guten  RcichsmQaaen  fast  vorschwunclen  and  schlechte, 
die  10  — 70  Proc.  geringer,  cingefUhrt  worden  seien. 
Von  niederlAndUcben  Osm-  nud  andern  Hindlem  wur- 
den sie  faaswelM  eingefShrt.  Im  Jahre  1616  galt  der 
Tbaler  aobon  4ö  statt  36  Uroscheu , der  Dukaten  75 
statt  54  Groschen.  Im  Mira  l6vt  galt  in  Breslau  der 
Reiebsthalor  2V«  Thalcr,  im  Januar  1698  bereits  6 — 7 
Tbaler;  im  Januar  1684  war  er  bis  80  Thaler  gestiegen. 
Infolge  der  Kntwerthung  des  Geldes  galt  in  Löwen- 
berg  1681  der  Scheffel  Weiaeo  schon  it,  im  folgenden 
Jahre  aobon  48  Tbaler.  Ea  wurden  1688  fUr  ein  Paar 
Schube,  die  sonst  6 — 9 Groschen  gekostet  hatten , 7 Tha- 
1er,  fOr  ein  Mastschwein  180—140  Tbaler  besalilt.  (Vgl. 
über  die  Kipper-  und  Wipperaeit  /fmbuier  Zeitung, 

1865,  Nr.  547,  S.  .*1087;  Schlr»,  PrveintiaM. , Breslau 

1866,  S.  597;  Zur  (ietchichle  der  MnnztvtrreH  in  ScUeeien 
TOD  U.  Palm,  Breslau  1866,  8.  477  und  Machtrau i O. 
Freytag,  Bitder  atu  der  detuichen  Vergangenheit,  //.) 

Klppe-Tlppe. 

K Kippe'Tippe  is  uit  kalt  und  nit  warm.  — 

Tt'ndlüu.  716. 

Der  Topf  einer  Geselischaft,  Compagnie  (s.  d.)  steht 
scbJeoht.  Warnung  vor  Gesellschaftsgeicbiften. 
Kirbe  (s.  Kirchwelbe). 

1 Auf  ander  leut  Kirben  ist  gut  Gast  laden.  — 

Eytrinij , II , 391. 

2 Du  kannst  mir  auf  d’  Kirbe  (Kircdiweih)  kom« 

raen.  — Wann  hast  sie?  — Am  Hühnerdreck- 
abend ; musst  über  den  Schnabel  selber  mit- 
bringen. (Holtentmrg.) 

3 Von  der  Kirbe  no  (noch,  nach)  lang  w&lla  an 

koann  mürbe.  (WurmUngen.J  — llirlinger,  310. 

*4  Das  wdnl  eine  schone  Kirbe  geben. 

„Also  erwarteten  wir  der  kaiserlichen  Völker  Eln- 
brnch  in  die  Stadl  mit  grosser  Begierde,  an  sahen,  was 
es  doch  vor  eine  aene  nngewObnliche  KOrbe  setaen 
wttrde.‘*  (BimpUo.,  //,  188.) 

*o  Een  auf  die  Kirba  lade. 

„D.  b.  Arachkerb«  (in  dem  Sinne  von  EUonbogeu  6).  i 
Kirba  bedeutet  hier  nicht  Kirobweibe.“  (Sartorius,  169.) 
„Du  kirn  fei  in  kirte;  los  mihi  Mars.“  (SchmeUer,  I 
//,  389.J 

*(i  Er  wird  auf  dieser  Kirbe  ertappt  werden. 

„Ans  Sorge,  dass  ich  einmal  auf  so  einer  Kirbe  ( Ver-  I 
geben  gegen  das  sechste  Gebot)  erdappt  werden  möchte.“  I 
(Bimptte..  1.  37lJ 

•7  Es  ist  net  üll  Tag  Kirbe.  — AV/ffen,  459. 

Xlxobdorf  ( Eigenname  >. 

ln  Kirchdorf  sind  die  Häuser  mit  Wasser  gebaut. 

Berektnmeyer  (389)  sagt  lur  Erklärung  dieses  Sprich- 
worts, es  s«ii  in  der  NShs  dieser  usgarisehsn  Ortaoha/ 


ein  Brunnan,  dessen  Wasser  au  Stein  werd«,  stsu- 
barten  Nledenchlag  bilde,  aodasa  man  ea  lon  Bis- 
«erbauen  anwenden  könne. 

Klrobdorf  (OaUnnnname). 

Dat  kuni  se ' in  T Karkdörp  uk.  — 

III,  a7, 808:  llutttm,  881. 

*}  Können  sie  s kann  man. 

Kircba. 

1 Alt  kirchen  haben  dunckel  giäser  ( Fenster). — 

— Tränet,  //,  55^;  Tappius,  55:  EgertHg , f,  49  u.  M 
l\'tn.  II.  11:  lleni»ch,  768,  S:  LekmauM,  7.  88:  Grmr. 
I.i:  SckoUet,\ns’^:  Sutor,MS;  SoWsr,  18t. 

I,  80;  Ihraun,  II,  48:  Ilcinshcrg  H.  181. 
ifeU..-  Oude  kerken  hebben  donkere  glaien.  (Barrtkf,»^ 
1,  394'-.; 

2 Alte  Kirchen,  dunkle  Fenster  (Gläser).  — Su»- 

rwk , 5663  ; Kdrt« , 3403  ; oif/Vfentsrh  bei  Buerm , 957. 

V*oD  alten  Kirchen,  alten  Menschen  nnd  auch  alte 
mit  allerlei  Menaehenaataungen  angefuilten  GUabtH- 
•jstemen. 

3 Alto  Kirchen  haben  gut  goleut.  — /.sbmmu.i.a 

u.  147  , 98  ^ . Stmrocfc , 5664. 

4 Alte  Kirchen  haben  rate  Glocken. 

Alter  Leute  Bede  soU  man  beachten. 

IBvhm.:  8tar6  cfarAmy  dobrd  svonj  maji.  (Celukorsäf,  IH) 

h Auch  in  der  Kirche  gibl's  Spinnewebeu  geco^ 

lIoU.:  In  de  kerken  wast  ook  wel  epinrog.  (Uarrtbtm’ 
7.  399  *.J 

G Auf  welche  Kirche  du  kommst,  deren  Gevrob- 
heit  halte.  — Türl«n  , 377. 

7 Auas  der  Kirchen  in  die  Küchen  vnd  auis  4er 

Küchen  in  die  Kirchen.  — Cniirr,  Ul.  i.  lA- 

mann,  71.  36,  74. 

8 Ausser  der  Kirche  kein  Heil. 

So  lehrt  die  Kirche,  welche  behauptet,  ia  AU(ta5^ 
sita  des  richtigen  Wegs  aum  Heil  au  sein. 
ihin.t  Uden  kJrken  Ingen  aalighed.  (1‘roo.  daa..  tti-j 
Fr$.:  Hora  de  l'dgiise  ,il  a'j  a point  de  aalnt.  (KtUmm- 
yer,  381  *.J 

9 Bar  in  d’r  Kerche  storbt,  werd  ömsust  b^nU. 

'’Ueiningeu.)  — l'rammaHn,  //,409,  48. 

10  De  Kark  Is  ken  Häs.  (neHdsUurg.;  — lhddm>~ 

bei  Stmrodl,  18359*. 

Will  Segen:  Msn  habe  dahin  niehi  sa  eilen,  ti«  Utk 
nicht  davon  wie  ein  Hase. 

UoU.:  De  dominS  is  geen  eendvogel  en  ds  kerkfwekd 
vorsch ; de  cen  aal  mij  niet  ontviiegen  an  de  udtraai 
OBtspringen.  — De  dominS  is  geen  windhoad  a k 
kerk  geen  haat;  sie  loopen  niet  weg.  (Barrel'- 
/.  U8*.J 

11  De  Kerch  is  ka  Frosch,  die  huppt  net  wicj> 

— I.ohrengel,  II.  93. 

12  De  Körch  ös  ut  Tegel  on  Kalk,  on  de 

ÜBS  e Schalk.  ' Fri$chbier*.  2086. 

13  De  larrelter  Kark,  de  hangt  vnll  Krallen,  nl^ 

Klinkerklare,  rosinrode  BloodskralJeo.  ^ 

Fern , 38. 

Ein  Sprach , den  sieb  die  Kinder  in  Ustfrieslsad  iia 
Naebsprechen  aufgehan  und  dau  NiehtostfrieeeB  wh»: 
aum  ersten  mal  richtig  und  geUoflg  über  dis  iaae 
bringen.  Klinkerklsr  b hell  und  klur , altniederlisci^a' 
klinkklar,  wie  „hell“  mit  „hsJJen*'  such  den  »kk»- 
geoden  “ Ton;  dann  auch  der  Qlana.  Larrelt  ist  ea 
Kirchdorf  bei  Emden. 

14  Der  Kirche  den  Bann,  der  Obrigkeit  das  Schveit- 

den  Eltern  die  Ruth.  — Ntn,ii,g7. 

185  , 58;  TvaUci-,  96. 

lü  Der  Kirchen  Gebet  thut  mehr  bei  der 

ruug,  denn  das  Schwert  (Jer  Obrigkeit  - 

1‘rtri,  /7.98. 

16  Die  christliche  Kirche  verfolgt  niemaDd.  sx 

wird  verfolgt.  — Opel,iSi. 

17  Die  erste  in  der  Kirche,  die  letzte  beim  TiOi 

sind  zwei  Blumen  im  Mädchenkranz.  — ikw- 
iterg  I,  88. 

18  Die  erste  Kirche  batte  hölzerne  Kelche  oud  gol 

dene  Priester,  die  neue  Kirche  hat  böUfrik 
Priester  und  goldene  Kelche. 

Die  Bussen:  Das  alte  Kloster  hatte  eia  bölitrs" 
Ikonostas  und  einen  goldenen  Igumen  (Abt); 

Kloster  het  einen  taOlaern  Igumsn  und  «in 
Ikonostas.  (AUmann  V/,  418.) 

19  Dio  heilige  römiBcbe  Kirche  hat  den  Kerlzeti*’* 

der  Z^ngebote  verschnitten.  — 
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) Die  in  der  Kirche  die  grösitca  Kreuze  machen, 
sind  nicht  allzeit  die  Frömmeten. 

Die  Kirch  ist  Christi  Burg,  Schloss  vnd  Kam- 
mer, da  er  wohnet.  — Petn.  /,  u. 

! Die  Kirch  ist  an  dem  orth,  da  wird  des  hirten 
Stimm  gehört.  — Petri.  /,  48. 

1 Die  Kirch  steht  nimmer  arger,  als  wenn  sie 
ruhe  vnd  fried  hat.  — /viri,  /.  2«. 

Die  eie  aUo  bokimpfeo,  aind  Ihre  wahren  Frennde. 

Die  Kirche  durstet  kein  Blut.  — /*>dwirrtfr.  isi; 

Graf‘.  M9,  83. 

W'enn  dem  so  lit,  daun  bat  nie  ei  nach  dem  Zeog> 
aiae  der  Geaobicht«  ohne  Darat  getrunken. 

• Die  Kirche  geht  vor. 

Fr).:  L'SgUae  ra  devant. 

■ Die  Kirche  gestattet  kein  Unrecht.  — Lünig, 
t,  346;  Oraf,  MS.  78. 

Ihr  idealer  Zweck  ial  die  Heiligung  Ihrer  Glieder, 
alao  der  Kampf  gegen  da«  Unrecht. 

Die  Kirche  hält  kein  Gericht  über  das,  was  heim- 
lich geschieht.  — Itinder  II.  714;  Sekatwiiua,  30,  9. 
Lat. : De  oooottia  aon  jndicat  Eoeleeia.  (Sckameliu^,  30,  9.^ 

Die  Kirche  hat  aliew'eg  den  Vorrang.  — 

l«ut,  S76;  5imruck,  &6S&. 

Naeh  Montalembert  muae  die  Kirche  Königin  aeio, 
wenn  ale  nicht  nlchta  aein  auU. 

Die  Kirche  bat  einen  Strausseninagen,  si^kann 
die  härtesten  Dinge  vertragen. 

Die  Kirche  hat  ’n  guten  Nagen,  sie  verdaut 
Länder  mit  Sporen  und  Kragen. 

Die  Spanier  haben  den  Sprach:  Der  Geiz  bat  einen 
Mann  ertchlagen  und  bat  aleh  in  die  Kirche  gerottet, 
and  wohnt  nun  drin  aeit  Jenen  Tagen.  ( Wettermamn'« 
Menattkr/te.  IV,  M7.J 

Die  Kirche  hat  viererlei  Waffen:  Gottes  Wort, 
Glaube,  Gebet  und  Geduld. 

E«  fehlt  nicht  «n  Sohriftatellern , die  noch  andere 
W' affen  der  Kirche  kennen  wollen,  a.  B.  Llorenir,  wel- 
cher bereohnet,  da««  allein  in  Spanien  von  1461— ISOK 
von  der  loquiaition  Uber  341000  Peraonen  beatram,  da- 
von 31913  wirklich,  17C69  im  Bildoiaa  verbrannt  und 
3914.se  mit  atrengen  Buaaatrafen  belogt  worden  aind; 
an  Scbrlftatellern,  welche  von  allerl^d  Folterwerk- 
aeogen  reden,  die  aicb  vom  Glauben  and  Gebet  atark 
uoteracheiden.  Aach  in  neaeater  Zeit  erwShnt  Pruutlkon 
noch  einer  be«ondern  Waffe  der  Kircho,  die  aber  viel- 
leicht nur  eine  Braobeinungaform  der  Geduld  iat  und 
2war  in  «einer  Schrift : MV  f/errckiigiieit  in  der  Heeu- 
latioe  utui  »a  der  Kinke,  UbeneUt  von  L.  Pfau  (Ham- 
Hurg  ISM),  wo  e«  33)  heiaat:  ,,Wi«  daa  Schilf  der 
Fabel  bie^  ale  ond  bricht  nicht.  Vor  der  politiacben 
Macht  duckt  ale  ond  dauert;  vor  der  Philoaophie  duckt 
■ie  und  dauert;  vor  der  Wlaaenaehaft  duckt  aie  und 
daaert;  vor  der  Beform  duckt  aie  and  dauert.''  Da« 
„ Docken *'  au  rechter  Zeit  «obeiot  die  fUnfte,  vielleicht 
die  wirkaamate  ihrer  Waffen  cu  «ein. 

Die  Kirche  hört  nie  auf  Erbe  zu  sein.  — UraU 

M3,  43. 

Sie,  di«  meiat  ao  verftchtlieh  aof  die  iniiaohen  Guter 
herabeieht,  bat  et  eehr  gern,  wenn  ihr  dleaeiben  to- 
gewandt  werden ; aie  kann  deren  nicht  genug  haben, 
und  ihre  Diener  aind  in  der  Wahl  der  Mittel,  aie  lo 
rrwerbea,  nicht  gerade  immer  eehr  peiulicb.  „Die 
kiroh  niiiunemebr  aoffhürt  ejn  erb  lo  aeio.“  (Lü- 
nig,  /,  346.J 

Die  Kirche  ist  auf  Blut  gegründet,  im  Blute 
gewachsen  und  aufgcwachsen  und  im  Blute 
wird  sie  endigen. 

Lat.:  Sangoine  fundata  eat  ecoleaia,  aaognine  crovit,  aan- 
goine  aoccrevit,  «angnine  ftnia  erlt. 

Die  Kirche  ist  des  Priesters  Gattin.  — Graf,  336, 21. 

Die  Weibe,  die  dam  Prieeter  «um  Kirebeoamte  be- 
ruft, bogrfindet  nach  Anaicht  der  kathollachen  Kirche 
eine  gei«tigp  Uhe  xwi«cben  ihm  und  der  Kirche,  in 
welcher  er  amtirt.  Daraoa  erwäohat  die  Pflicht,  am  Orte 
der  Kirch«  au  wobn«n,  und  die  rechtliche  Unmöglich- 
kaU,  mehrore  Pfründen  luglelch  «o  beaitaen,  weil  diea 
oioe  geiftige  Doppelehe  «ein  wurde.  Da  die  Kirche  doa 
Prieeter«  (iattin  iat.  ao  kann  er  nach  dieaer  Logik  keine 
wirkliche  Frao  haben,  er  lebt«  aoost  ln  einer  Doppelehe. 
Die  AngeUaehaen : Cirioe  ia  mid  rihte  eacerdea  aewe. 
fSekmid,  388.; 

The  Kirche  ist  die  Mutter  des  heiligen  Reichs. 

— Graf.  333 , 1 ; Kiinj^cn  . 10  * . 2. 

„Da  lieh  daa  denlach • rönuBChe  Keicb  aU  die  Ge- 
raeinaehafi  der  Chriateoheit  io  ihren  knaaern  Beaiehon- 
gen  aoflkaatc , voraohmftbten  ra  manche  Kolaer  niohl, 
«of  Betrieb  der  geiaüicbcn  Wurdentrlger  die  Krone 
wi«  ein  Lehn  aua  den  llkndeu  dea  Papatea  votgegeo- 
tuahmeo  and  die  Kirche  ala  Matter  de«  Reiche  an«u- 
trkcDuen.“  Der  Kirche  fehlt  ca  hei  aller  Deniuth , di«  aie 


predigt,  nicht  an  Selbatbewnaataein ; aie  bklt  aloh  nicht 
nor  niT  die  Mutter  dea  goatorbenen  heiligen  Beieba, 
■ondern  auch  für  die  Quelle  der  Wiaaenaobafl  und  Bil- 
dung. ln  der  Sitaung  der  katholiaohen  Vereine  Deutsch- 
laada  (in  Frankfurt  a.  H.  am  84.  Aug.  1863)  apraob 
Bieb  Profeasor  Hetlinger  atu  WUnburg  dahin  Uber  die 
Kirche  aua:  „Die  Kirche  hat  alle  Wandlungen  Über- 
lebt und  wird  alle  überleben.  Keine  Beligion  hat  die 
Sturme  der  Zeit  Überlebt,  keine  die  Kritik  der  Philo- 
aophie auagehalten;  die  katholische  Kirche  hat  allee 
Überdauert,  die  aerstOrende  Zeit  und  die  Kritik  der 
Philosophie,  Deacartes,  Galilei,  Newton  aind  gekommen 
mit  Ihren  Natnrgesotxcn;  die  Kirche  ecbeiul  mit  ihnen 
neu  aufcnlcbeo.  Die  Kirche  wird  ewig  leben,  weil  aie 
den  Begriff  erfüllt,  der  in  d«m  Worte  Civiliaatlon  liegt. 
CiviliaatioD  iat  ein  lateiniacbea  Wort , und  aie  finden  es 
bei  keinem  latciniachen  SchriftsteUer.  Es  kam  erat  von 
den  München , denn  die  Mönche  waren  die  Verbreiter  der 
Civiliaatlon.  Die  Kircho  war  der  Quell  aller  modernen 
Wiaaenacbafl;  die  erato  Univeraitkt  und  Jetzt  noch  die 
grOaato,  Paria,  ging  von  der  Kirche  aus.  Von  der 
Kirche  wurde  der  Grund  zur  BeprAaentatiwerfaaBang  ge- 
legt. Schon  im  13.  Jahrhundert  sagte  Thoma«  von 
Aquino:  ■£*  iat  gut,  wenn  alle  an  der  Regierung  tbeil- 
nehmen.»*'  (lireitauer  Zeitung,  1863,  Nr.  437,  S.  83S6.; 

36  Die  Kirebo  ist  kein  Casino. 

A'roat..'  Cerkva  Je,  da  so  Bog  moli , a ne  da  ae  u njoj  zbori. 

37  Die  Kirche  ist  kein  Frosch,  sie  hüpft  nicht  fort. 

Damit  enlachuldlgen  sich  diejenigen,  welche  es  mit 
dem  Kircbenbe«aob  nicht  eilig  haben.  Die  DSnen  haben 
ein  Uhnliohea  Wort,  um  ihr  Niobtgehen  zu  entachol- 
digen. 

Dan.;  KJrkcn  er  et  gammelt  huus  ug  fanden  en  akalk. 

38  Die  Kircho  ist  nie  so  voll,  dass  für  den  Pfarrer 

kein  Raum  mehr  wäre. 

Dän.:  Kirken  er  aldrig  aaa  fuld,  at  Jo  prmaten  har  rum. 
CiVop.  dan.,  344.; 

39  Die  Kirche  ist  von  Kalk,  wer  hineingebt,  ist 

ein  Schalk.  (MeilerlatisHt.y 

40  Die  Kirche  laichet  in  Noth  auch  mit  Ketzern. 

— fuWeiN , 376. 

„Siehe  die  KlOater  im  Bunde  mit  den  reformirten 
Arietokraten  in  der  Schweiz."  (Klottertpingel , 31,  16.; 

41  Die  Kirche  leiht  sich  allen  und  ergibt  sich  keinem. 

Wird  in  einem  Leitartikel  der  Bertiner  Vulktteitumg 
(18.'i9,  Nr.  1?0)  näher  auagefUhrt. 

42  Die  Kirche  muss  allzeit  Überhand  behalten.  — 

Autleifi,  377. 

43  Die  Kirche  muss  (mitten)  im  Dorfe  bleiben. 

Warnung  vor  UeberstUrzung. 

44  Die  Kirche  rupft  die  Lebenden  und  schiert  die 

Todten.  — .UlmonH  17,  449. 

45  Die  Kircho  segnet  nur  die,  die  sie  segnen. 

Der  Pater  Ventura  «agt«  in  einer  seiner  Rudoo  schon 
vor  184S:  „Die  Kirche  ward  aonat  von  den  FUrtUn 
unterstützt;  jetzt  wollen  oder  können  aie  nichts  mehr 
thun;  wir  werden  daher  die  Demagogie  taofen."  (Seue 
Oderteitung,  Breslau  1831,  Nr.  339.; 

46  Die  Kil-che  vergies.'st  kein  Blut. — i«imicr, /,  93; 

Graf.  M9 . 93. 

Zwar  scheute  die  Kirche  daa  BiotvergiesseD  so  sehr, 
dass  sie  den  Mönchen  zu  arzneieu  verbot;  aber  es  fehlt« 
ihr,  wie  die  Inquisitionigcachicht«  haaratrkubend  be- 
weiat,  nicht  an  Mitteln,  welche  daa  Schröpfen  und 
Aderlässen  eraetzeo.  Hat  zi«  zelbit  kein  Blut  vergoa- 
aen,  ao  bat  ale  ea  in  StrOman  vergiossen  lassen,  und 
statt  Menschen  zu  ichlachten,  aicb  begnUgt,  sie  zu 
verbrennen.  ( Weckkeriin,  Or.  Üng.,  X,  84.; 

47  Die  Kirche  wird  durch  den  Heiligen  (leist  regiert 

Auch  die  KOuigin  Chriatine  von  S^ebweden,  die  ihren 
Thron  verlieas  uoii  in  Rom  ale  Privatperaun  lebte, 
sobrieb  an  den  Bischof  Bnrnet  in  England:  Es  könne 
nicht  anders  sein,  ala  dass  die  Kirche  durch  den  Hei- 
ligen Geizt  regiert  werde,  denn  eie  habe  vier  Pkpzt« 
in  Rom  erlebt,  von  denen  eie  eebwören  kOnne,  daae 
kein  einziger  derselben  geaunden  MeoachenTerstand  go- 
habt  habe.  (Mager,  I,  3ü.; 

48  Die  Kirche  wird  nicht  in  Anschlag  gebracht  — 

Ei*rnharl,  VIII.  4**;  Sirnrock . 5686;  Eieelnit,  377. 

Wenn  der  Besitzer  einea  Durfa,  worin  eine  Kirche 
ist,  daetelbe  verkauft,  ao  entsteht  die  Frage,  ob  b«i 
Bcalimmung  der  Kauftummo  die  Kirche  mit  ln  Anachlag 

fpbracht  werden  euU,  was  freilich  nach  dem  katho- 
iechen  Klrcbenrocht  nie  der  Fall  ist,  weil  danach  die 
Kirchou  als  ree  aaora  kein  Gegenstand  bürgerlicher  Oe- 
achkfte  aind,  aber  bei  den  Protestanten  Zweifel  erregen 
kann.  Das  Sprichwort  verneint  die  Frage  ebenfalla, 
welchen  ElDsobrSnkongen  indeas  diese  Verneinung 
unterliegt,  ist  in  Ktienkart  (a.  a.  O.,  8)  nachzueeben. 

49  Die  Kirche  ziert  der  Altar,  den  Markt  die  Waar\ 
den  Acker  das  Getreid',  den  Degen  die  Scheid’, 
das  Pferd  ziert  der  Zaum,  das  Kleid  der 
Saum,  den  Garten  die  Blum’,  den  Mann  ein 
ehrlicher  Ruhm.  — /^irümiakim.  8838. 
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r>0  Die  Kirchen  maehou  die  Stadt  berülonter  als 
die  PrioBter. 

Äl  Drei  Kirchen  auf  Eiiieni  Kirchhof,  drei  Schlös- 
ser aul  Einem  Bcrjrc,  drei  Stadt'  in  Einem 
Thal  ist  der  gnntz  Klsaas  überall.  — ffrrrikm- 

meifer , WS. 

Naeii  (W8)  «Unden  auf  dem  Kirchliufe 

«u  Keichenweier  drei  Kircheo.  «u  Kappoltsweier  drei 
tochlueacr ; uod  als  die  drei  8t&dte  in  eioeni  Thal  neuot 
er  Kauereberg,  Aromorvibr  Qud  Kloiihaim. 

52  Drcmal  um  de  Kark  is  so  göd  as  enmal  drin. 

— , SS. 

Dreintal  um  die  Kirche  gehen,  iet  eugut,  wie  einmal 
hinein. 

Dricttial  rondum  do  k«rk  Is  xoo  goed  aU  dSm  daarin. 
(üarrffntiate , /, 

53  Kiiiu  kleine  Kireh’  »ei  jedes  llaue,  nicht  Böses 

darin  und  Gutes  komme  draus.  — Hrri:,7i. 
llauaiuBchrift  in  Haeel. 

54  Es  gehen  viele  in  die  Kirche,  die  nicht  betcu 

wollen. 

Lat.:  Nun  orat  eoinpcr  etans  intra  tompla  fre<4uvblcr. 
(BinJer  il,  220.S;  AVatder,  29S.j 

55  Es  hat  jeder  eine  Kirche  in  seiner  Brust  — 

iiei$utwrij  II,  7. 

56  Es  is  selten  a Kirchen , wo  kan’  Mess’  glesen 

wird.  f'Ä>»«Tmark.  • 

Gelten  ein  llau«,  in  dem  e*  keinen  Zank  gibt. 

57  Es  ist  dafür  g’sorgt,  dass  de  Kireh  im  Dörfle 

bleibt.  I L'lm.) 

56  Es  ist  kein  Kireh  so  klein,  sie  tregt  jhr  eigen 
Creutz.  — Henurk  , €22 , bl. 

53  ist  keine  Kirche  su  klein,  des  Jahres  muss 
einmal  Kiniiess  drin  sein.  — .Simrork . ssae. 

üdkm.;  Neni  tahu  ko«l>'li&ka  oby  v nam  jedoon  do  roka 
pofviceni  nebjlo.  (d^fakottkif , SM.) 

60  Es  ist  keine  Kirche  so  schön  und  keine  Kutte 

SU  fromm,  der  Teufel  hat  auch  sein  Plützlein 
drin.  — A‘fnrrrrfpit’(/»’l.  9,  xo. 

61  P'inster  kirchcii,  lichte  hertzeu;  helle  kircheu, 

tunckel  hertzen.  — /.fdAir*  J/<. , s.  a, 

,,Oaa  gemein  Sprichwort  iit;  die  alten  habcu  ftnstere 
Kirchen  vnd  Hehle  Hertxen  gehabt,  jetxt  haben  wir 
Bch&D,  groaa  Licht,  gemahlte  Kirchen,  aber  tioetere 
Hertien.“  fdrea/ia, 

Dän.:  Furdum  vare  innrke  klrker,  Ijse  hierter;  Ira»  kalke, 
goldene  praater.  — Karat  raro  laa  atifior,  kirker  og 
kloatcre.  men  mangr  Chrittno,  tuen  nn  mange  ander- 
ledea.  ffVor.  d«a. . 345.^ 

62  Finstere  Kirchen,  lichte  Herzen ; hölzerne  Kelche, 

goldene  Pfaffen.  A'uelriN,  S77;  vSaiier,  224;  .S'im- 
rock.5&SA;  Körte,  S404  n.  4247. 

D.  h.  in  flnatem  OohSuden  der  uffentHchen  Uottaa- 
TCrehruDg;  aber  eine  finatero  Kirobe  (Ualigionegemein- 
achaft  mit  ihrem  Glaubeneajatcm}  datfte  eich  wol  kantn 
Tiel  lichter  Herren  zu  erfreuen  habeu. 

/Vj..-  frSiue  d’or,  cp)ase«  de  bot*i  croaaet  d’or,  6rSque 
de  hole.  Ciirörl«,  54i.»4.^ 

63  Für  der  Kircheu  Christi  hat  mancher  frecher 

Reuber  müssen  itbsutteln.  — UenUch.  &99. 

Petri,  I.  40. 

64  Gegen  die  herrschende  Kirche  ist  jeder  tolc-  I 

rant.  — dlimonn  »7,  471. 

Man  verfolgt  immer  bh>a  die  Hchwachen. 

65  Goldene  Kirchen,  hölzerne  Herzen.  — iiium.si, 

Ihstor..  X,  S;  >Simrock,  i€€€. 

Wo  trotz  aller  Soaaern  Kracht,  trotz  der  Mitwirkoog 
aller  eebünen  KOnatt  tor  Erhebung  dez  Heneui  JUr 
religiOae  Weihe,  «u  trotz  aller  die  binne  bersuaohen- 
den  Ceremonieu  der  Geist  fehlt,  der  Geist  der  Wahr- 
heit und  de«  Lichte,  da  ist  aller  Gottoadieost  eitel. 
Die  Pracht  der  Kirchen,  die  da«  bpriebwort  besonder«  ; 
im  Auge  hat,  schreibt  sich  gau/  boaundersaua  dem  11.  ' 
Jahrfanndert  her.  Ein  MOnch  von  ChaUedicii.  Namens  ! 
Ouinamand.  war  lu  jener  Zeit  einer  der  grOstlen  KQust-  ' 
ler  in  der  üeniptur;  aber  der  einfach  schone  Geichmack  ! 
griechiicher  Haakunst  war  bereits  dahin  und  Lieb-  ' 
baberei  an  Huntem  und  Ueherlaüenem  hatte  jenem  den 
Bang  abgewonnen.  Noch  im  IS.  Jahrhundert  glaubte  I 
man,  diejiuigen  Kirchen  seien  die  wahrhaft  achonaten, 
ln  denen  Hne  Menge  Goldes  und  Farben  aller  Art  ver- 
schwendet waren.  Ala  der  bekannte  Dichter  D.  üchn- 
bart  von  dem  PrSlateu  von  iHiobeuren  in  Schwaben  ge- 
fragt wurde:  .,Nnn,  Herr  Professor,  wie  gefeilt  ihnen 
nnscr  GoCteshau«t‘*  antwortete  er  daher:, .Wie  ein  ge- 
pntztea  HauemmAdcheu  an  der  Kirchweih,  die  sich  mit 
allerlei  Spitzen  und  gofkrbten  llAnderu  umhSngl  hat.“ 
‘JÜb.) 

Ir  : Gran  ehiesa  e poca  divozionc.  (BvHh  I.  100.) 


G6  Grosse  Kirchen,  fette  Pfaffen. 

67  Grosse  Kirchen,  grosse  Creutz.  — Adn,i/.tu 

IlenUch , 632 , 65. 

68  Grosse  Kirchen,  kleine  Heiligen.  — 

^irnrork,  5667.  ßrugn.  I,  1851. 

69  Had  de  Kcke  au  IlebegheV*  woare,  enec*? 

{Front.  FUvtdtr^.J  — rirroeiiicÄ,  Hf,  697.  9. 

*)  W'Sre  die  Kirche  eine  Herberge,  ein  Wirthsbui. 
*)  D.  i.  Gelt,  tat  os  nicht  so. 

70  Ich  gehe  täglich  in  die  Kirche,  wann  wird 

Kirche  zu  mir  kommen? 

Die  Neger  in  Surinam,  um  zu  tagen:  So  oft  sek« 
habe  leb  dich  besucht,  wann  wirst  du  einmal  aici te- 
tuchen  7 

71  ln  alten  Kircheu  ist  das  beste  Geleut.  — Cr«gr 

III,  54;  Lehmann,  II,  3SS.  41. 

Oft  aoeb  das  meiste  Oekllagel. 

72  hl  den  kirchen  kanst  du  nicht  bessers  finde:. 

denn  das  die  bild  nicht  sebeyssen  küi>d«s 
wenn  sye  koth  möchten  von  sich  trejrbeL. 
möchl  nyiuands  vor  gestanck  doriun  blejbxi. 
— Herden.  Aig. 

73  ln  der  kireh  andächtig  vnd  mildt,  in  demfeid 

m&nnlicb  vnd  nicht  zu  wildt,  am  tisch  nd- 
tig  vnd  eingezogen,  im  betb  freundlich,  dsr- 
nach  der  ruh  gewogen.  — Goriaer.  ihaenaf^ 
(Pranlirurt  1585),  Ul.  70“;  Luirmlorf  in  7akrt.,$.9(t 
Lehmann,  II.  379  . 49  ; 5wf<ir,  559. 

Lat..  In  templo  fac  sis  hnmilis,  campoque  virili«,  a 
meoaa  virgo,  led  leoto  ruaticus  esto.  (Sutor,  Ut.I 

74  In  der  kireh  ist  gewobnheit,  kein  warbeit.  — 

/.eftmann.  818,  69. 

75  In  der  Kirche  gebetet  von  Herzensgrund,  ii. 

Bade  gesorgt,  dass  der  Leib  gesund!  — tcmn; 
8.  83. 

76  ln  der  Kirche  gibt  es  wol  viel  Zuchtmeiibr 

aber  wenig  Väter.  — Petri,  I.  6i. 

77  in  der  Kirche  ist  niemand  schuldig  um  eigra< 

Lohn  zu  streiten.  (8.  Altar  S.)  — Graf,  544.« 
34. 

78  In  der  Kirche  lernt  man  die  Leute  nicht  sogc 

keimen  wie  auf  dem  Markte.  (6.  naadei  tki 

79  ln  der  Kirche  spricht  Gott  zu  uns  durch  it 

Predigt  und  wir  zu  ihm  im  Gebet. 

I kirkco  taler  gud  til  ob  red  praddiksn,  og  vi  S 
hannom  i bpn  og  sang.  (Prot,  itan.,  345.) 

80  In  der  Kirche  und  im  Wirthshause  sind  v? 

alle  gleich.  ■ — .lllg.  Amfifir  der  PeetK*“ 
1841,  Nr.  119. 

81  lu  der  Kirche  und  in  der  Schenke  sind 

Leute  gleich.  (8.  Schenk«.) 

86km.:  V koit«la  a bospodi  p4na  neal.  (Ctlakotihf  /Ok 

82  In  der  Kirchen  andechtig,  zu  Hofif  prächtig,  a 

Sachen  richtig,  bey  Herrn  vürsiebtig,  aui 
frölich,  im  Belt  freundlich;  wer  diese  •eefe- 
stücke  lielt,  derselb  Gott  vnnd  Mmscheege 

felt.  — • GngiT,  ///,  .54;  f.riimoan,  //.  383  , 45.  frr.. 
II.  403.  IleniMch,  1364. 38. 

Böhm.:  V koaiel«  so  mudliti  a v liini  zdrAvo  jsst  ««•Ja. 
na  irhn  potfebf  kupovati  a tobolkj  cbovati.  ((*** 
lovily.  2*»J.) 

It.t  ln  chiasa  co*  aanti,  e all'  oaterla  co*  ghiotti.  fCa 
hier,  385b-) 

83  In  der  kleinsten  Kirche  bekommt  man  den  vor 

nehmsten  Abias8.  — Ihirthniakon,  iti. 

84  In  der  sichtbaren  Kirche  sind  die  wahren  Ckr< 

Bten  fast  uosichlbar.  — 0;«ri,  394. 

85  In  die  Kirche  gehört  keine  Krämerei- 

Lat.:  E tomplo  geotoa  Chriatna  paronaait  eoMntez 

eomm.,  33.) 

86  ln  die  Kirche  geht  man,  wenn  man  will;  to6 

Gericht  (aufs  Rathhaus),  wenn  man  mo»*- 

Bukm.!  Do  kuatela  kdy  chovi,  a na  tadniri  (präd  «o*3 
rauaii.  (delakoeilp,  363.) 

87  In  die  Kirche  kann  man  einen  notben,  »hrr 

nicht  znm  Lieben  un«l  zum  Beten. 

88  Io  diü  Kirche  will  mancher  nicht  speien,  »l*«r 

er  «fchmeisst  aufs  .\!tar.  — mori/'-r,  I.  »• 
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1 In  einer  alten  Kirche  geschehen  mehr  Wunder 
als  in  einer  neuen.  — Parömiakon . 1539. 

Oder  find  Ti«lmebr  geschehen,  weil  die  alten  Kirchen 
die  alten  wunderreicben  Heiligen  zu  Schutspatronen 
haben,  wibrend  die  neuen  nur  mit  Jungen  Heiligen  be- 
dacht sind,  denen  das  Wunderthiin  in  dem  lichten  Jahr- 
hoDdor1,bei  den  fnrtgetohrittencn  Naturwissenschaften 
und  dar  bessern  Bildung  des  Volke  weit  sohwerer  wird. 

) In  jeder  Kirche  Gottes  hnt  der  Teufel  seinen 
Altar. 

l In  jeder  Kirche  häuiron  drei  Glocken ; die  erste 
ruft  fein:  Gern  Wein!  Die  audere  stärker: 
Wer  sahlt?  Die  dritte  brummt:  Die  Bsuernt 

1 ln  solche  Kirchen  gehören  solche  Heiligen.  — 

/Vir*.  II.  406;  /.fhmafin,  327,  32. 

1 Ion  (Jen  Kirchen  andeebti^,  am  Ti.«ch  fröiicb, 
auff  der  Güssen  süchtig,  im  lletthe  freundlich, 
inn  Sachen  redlich,  bey  grossen  Herren  für- 
sichtig;  wer  diese  Dinge  heit,  Gott  vnd  den 
.Menschen  wolgefelit.  — l.ntcndorf  //.  is  u. 

l Ist  die  Kirch  schon  gross , singt  der  Pfaff 
darurnb  glcichwol  nit  mehr  «ils  er  kan.  — I.eh- 
mattn,  II.  27S  , 6t. 

The  ehurch  it  not  so  large,  but  the  prie«(  maj  tay 
serriee  in  it.  (Bchn  i/.  79.) 

BoU.:  Al  ia  de  kerk  groot,  de  paap  predikt  maar  aan  66n 
eiode.  — Al  it  do  kerk  groot,  de  paap  singt  niet  meer, 
(lan  bij  vermag.  (Harrftomee , /,  3^3^^ 

I Ut  die  Kirche  noch  so  voll,  der  Pfarrer  pre- 
dif^t  nur,  was  er  weiss.  — SehUchta,  193. 

i Je  dichter  (näher)  bi  de  Karke,  je  later  darin. 

— • Frommnnn,  17.  284;  FirmfnicA,  III . 26.  19. 

Je  mehr  die  Kirch  hedrengt  wird,  je  herrlicher 
sic  siegt.  — /vin.  l.  st. 

Je  mehr  Kirchen  vnd  Altar,  je  mehr  Götzen- 

dienst. — Frone*  . ZfirlbucA  ./,  LVI*. 

I Je  näher  der  Kirche,  je  später  hinein.  — /vin. 

II,  39S;  ruuli,  /Vslilhi.  1S4*;  f/aot,  1014;  £i*r/ein.  377; 
.Simrvik,  S668.  Aürlc,  3407;  ßriiuii.  I,  18S3. 

Ein  ateis  und  hberall  sich  bewahrender  Erfahrungs* 
sati.  Sie  gl  iuben  t teil  noch  cur  rechten  Zeit  zu  kommen. 

SbiM. : P<>sle<ln[  do  chrdmu  b^vA,  kdo  pod  zvonioi  pre- 
b/v4.  (C*talo§tk)f . 9.) 

Ifdu.;  Jo  nrermere  kirken,  Jo  soenero  dertU.  (IVoe.  äan.,  3iS.J 

MmL:  Hoe  nader  biJ  de  kerk.  boe  later  eit  zeUzaznen 
daaria.  (Hurr^hnm'ff . I.  594*.J 

Xroa/.r  fiUaa  cirkve  ditlko  od  boga.  — Koi  je  najblise 
cirkvt,  k moal  aadnij  dojde.  (detakorsly , 9.) 

£«!..*  Proximut  ecclesiao  ssmper  vult  ultimus  esse.  (Bin- 
drr  /,  1441;  II,  268»;  AVrwdcr,  299;  AW/efn.  377;  Scy- 
AoW . 469.) 

AoIb.;  Oetatni  do  koscioU  bysni,  kto  pod  dswoniog  mieet- 
kiwa.  ,'>^rlako9$kf,  9.) 

Vna.{  Ki  a’  templomhoi  kütel  lakik,  IcgutOlid  benne. 
(Oamt,  1014.; 

► Je  näher  der  Kirche,  je  weiter  von  Gott  — ; 

Eudein.  S77;  Siinroc*.  5669;  A'dric,  8406*^;  Wrairt.  /.  1854. 

So  saTt  dnr  protestsatische  Rritc  und  Deutsche;  der 
Katholik:  Je  akher  Rom.  Je  schlimmerer  Christ;  die 
Geschiebte  aber:  Je  mehr  Glaube  nad  positiver  Beli- 
gioaakmm,  desto  schleehter  die  Kation.  (Vgl.  J.  Wtber.  , 
iHt  Minchrrei , StuUgart  182u.  Ul.  3,  393.)  Schon  der 
Prophet  Hottn»  (8,  14)  klagt:  ..Israel  vergiset  seines 
Schöpfers  und  baut  — Kirchen.*^ 

Fay/..*  The  nearer  the  church.  the  fartber  from  Ood. 
(Aoila  //,  79;  Kt»H<in,  377;  <7ool,  1014.; 

frt.:  Prba  de  t'4gllse  et  loin  de  Dieu.  (Bnbn  /.  46;  Ltn- 
droy.  926;  L^rutt* , I.  1.5;  Kritiinytr.  V62*:  Qaal,  I0t4.; 

BoU.:  NablJ  de  kerk  eo  vervan  Ond.  (Harr^tx>mi0 , I,  .394®.; 

7(..*  Vieino  alla  ohiesa,  lontan  da  Diu.  (Bahn  /.  132.; 

Je  näher  der  Kirchen,  je  böser  Christ.  — He- 
ni$ch.  601 , 66;  /Vfn,  II.  395. 

«^ede  Kirche  ist  in  Gottes  eigenem  Frieden. 

(8.  Ooltesfriede.)  — Craf,  497, 90. 

Die  Augelsachsen:  Aelc  ciricelsmld  rihte  on  Orlstes 
kgenaa  gridhe.  20,  I.; 

Jeder  hat  eine  Kirche  in  seiner  Brust. 

öaa.;  Der  er  kirke  1 bver  mands  bryst.  — Urer  siunger 
og  rloger  som  banoero  magt  paaligger.  (Prar.  ftan., 

Keine  Kirche  so  klein,  der  Teufel  baut  eine 
Kapelle  daneben. 

Daa  mag  noch  sein;  aber  oft  nistet  er  gar  mitten 
hinein  in  die  Kirche,  legt  seine  Bier  ins  Innere  der- 
selben. wie  der  .Sandfloh  in  Fersen  und  Fnssiolilen, 
dass  Oe’cliwttre  entstehen  und  ganze  Ulieder  abgeldst 
«erden  mbseen. 

BCAm.:  Nenf  tobo  kostelfika,  abynebylo,  klzsnl^ka  faby 
enti  dudAI  svon  knpUikn).  (Öetakorsky , 38S.; 


lOo  Kerken  gaeu  un  Koken  staen  kranket  nieb.  — 

Guldtm  .ABC.  S.  1029. 

106  Kirche,  Meer  oder  Königshaus,  wähl'  dir  eins, 

so  kommst  du  aus. 

Spitm.;  Iglesia,  d mar,  d caia  real,  itnien  quiere  medrar, 
(BoAh  /,  225.; 

107  Kirche,  Meer  und  Köuighaus  geben  die  besten 

Dienste*. 

108  Kirchen  bestelen  hat  grosse  Verantwortung.  — 

h.tri.  /.  69. 

109  Lass  die  Kirche  im  Dorfe  stehen!  — Simrock,  S6«s. 

Kehre  die  Dinge  nicht  um. 

>V«.;  11  faut  mettre  le  clncher  au  milieu  do  la  paroizsc. 

110  Man  muss  die  Kirche  lasseu,  wo  sie  steht. 

la  Schwaben;  Ma  muass  no  au  d’  Kirch  beim  Dorf 
lasse.  — Id  Wurmlingen:  Mau  muas  d*  Kllk  im  Doarf 
iauD.  (Birlinyr,  2'J7,J  — Man  muss  os  beim  Alten  las- 
sen, an  eingefUhrteo  Gebrttnchen  nicht  ftodem,  will 
daa  Sprieliwurt  sagen. 

Z>da. ; Lad  kirken  Btaao  midt  1 byeu.  (Pruv.  dan.,  345.; 
Kngl.:  Lot  the  rhurcli  stand  in  the  chureb-yard.  (Bohn 
//,  79.) 

BoH.:  Last  de  kerk  in  het  mlddon  vau  het  üorp  staan. 

(Ilarrehoinee , /,  31U*,; 

1 1 1 Mancher  nimmt  die  Kirche  mH  dem  Pfaffen  und 

bedenkt  nicht,  dass  ein  Ziel  gesetzt  ist,  da 
er  zahlen  soll. 

112  Mer  muss  di  Kirch’  ban  Dorf  lass’n.  (Franken.) 

— Frommunn.  V/,31S,22(. 

ln  Westfalen:  M«  mot  de  Kearke  im  Doerpe  loaten. 
Keine  fremden  Gehrinche  uinfUhren,  nichts  Auffallen- 
des  tbun,  nichts  Obertreiben. 

113  Nah  bei  der  lürch’,  nah  bei  der  Holl’.  — Bir. 

Imger,  30S. 

114  Neue  Kirchen  und  neue  Schenken  (Wirtbshäu- 

ser)  stehen  selten  leer.  — tweiem.371;  ,sim- 

rock , 5673. 

115  Kymand  sol  der  kirchen  geben  vnd  syu  kind 

enterben.  — llug.  37;  Graf.  543,  44. 

Dennoch  geschieht  et  oft,  dass  jemand  sein  Ver- 
mögen  zum  Sachthoii  seiner  Ixhlurfilgeii  Verwandten 
Kirchen  und  Klöstern  vermacht. 

116  Oldo  K.irkcn,  dunkel  Fensters.  — llauskjilender.  I. 

117  Reiche  Kirche,  arme  Bauern.  j'.UiAoifin.; 

118  Und  ist  die  Kirche  noch  so  gross,  der  PfafiT 

singt  nur,  was  er  weiss  (kann).  — Körte.  40i. 
Simroek,  5675. 

1 19  Uns  Kerk  steit  up'n  Bunnciste  sin'n  Kock,  sagen 

die  zu  Teterow. 

Unsere  Kirebe  siebt  auf  dos  Uürgrrmelstara  Rock. 
Zur  Erkllruog  dient  folgende  Sage.  Da  die  Kirebe 
in  Teteruw  mitten  auf  dem  Markte,  gerade  vor  der 
Htrasae  stand,  die  vom  roatocker  zum  malchioer  Tboro 
führt,  BO  beschlossen  die  Teteruwer,  wolcho  dies  un- 
bequem fanden,  Walzen  unterzulegeu  und  die  Kirebe 
ein  Stück  forcznrolien.  Der  Kflster  sollte  den  umgoleg- 
ten  Ririck  vorn  ziehen  und  der  ganze  Magistrat  wollte 
nachschieben.  Aileti  sonstigen  Einwohnern  wurde  aber 
bei  Todesstrafe  verboten,  ihre  UAusi’r  zu  verlassen, 
damit  Hiebt,  wenn  die  Kirche  etwa  ucnfalle,  jemand  zu 
Schaden  käme.  Als  alles  bereit  war,  fiel  dem  Küster  sin, 
er  wisse  nicht,  wie  weit  die  Kirebe  B4>lle.  Daran  batte 
niemand  gedacht;  aber  der  Bürgermeister  zog  sciinell 
seinen  Rock  aus,  warf  ihn  vor  der  Kirclie  auf  die  Erde 
and  sprach:  „So  Just  bis  hier  Uber  den  Kragen  weg!** 
Da  er  jedoch  wieder  auf  seinen  Posten  ging,  nahm 
der  Köster  den  Rock  and  trug  ihn  lielm  , indem  es  ibm 
leid  that , dieses  schöne  Kleidungsstück  unter  der  Kirche 
verkoromen  zu  lassen.  wAhrend  er  nur  einen  sehr  ab- 
geschabten Hock  bcsas«.  Im  Nu  war  er  wieder  zurück, 
gab  das  Zeichen  zum  Schieben  und  schrie  Dach  einigen 
Kacken;  „Halt,  wir  sind  schon  drüber  weg!"  Er  meinte 
über  den  Bioustoin;  der  Bürgenneitier  aber  dachte, 
Uber  den  Kragen  und  jainincrte  über  den  Verluel  seinee 
Rocks.  (RrinMb^ry  VII,  128.; 

120  Vorbei  an  Kirche  und  Schulh.tus  geht  der  nächste 

Weg  ins  Zuchthnns. 

121  Vorzeiten  waren  finstere  Kirchen,  aber  liebte 

Hertzen,  Höltziiin  Kelch,  aber  güldene  Pfaf- 
fen. ■—  /.chmoRn,  II.  794.  161. 

122  Wär  nich  gären  nä’r  Kerken  geit,  dän  äk* Codes 

Sägen  feilt.  — - SfAamtarfc, //,  554. 

Heboint  tagen  zu  wollen,  dass  dem.  der  die  Kirche 
nicht  besucht,  also  den  Segen  des  Geistlichen  nicht 
erhält,  auch  der  ^gen  Gottes  fehle. 

123  Was  hilflU,  dass  die  Kirch  gross  ist,  der  Kan- 

tor hingt  glcichwol  nicht  mehr,  denn  er  kann. 

— /Vfn  , 


' .ooglc 


1343 


Kirche 


Kirche 


\Ui 


134  Was  hilfTbs,  dass  die  Kirch  f^oss  ist,  wenn  kein 
Volk  hinein  kompt.  — Priri.  II.  b99. 

126  Was  man  an  Kirchen  und  Schulen  erspart, 
führt  der  Teufel  sonst  weg. 

Lat.:  Subtractam  Chriito  lucmra  fit  ditia  arerni.  (Stf- 
biild,  iiii.J 

126  W'as  man  denket  an  den  Kirchen  su  ersparen, 

das  kömpt  doch  an  Galgen.  — .Vpangm^CT-^,  ss^. 

127  Was  müssen  wir  der  Kirche  (>ottes  halber  lei* 

den,  rief  der  Abi,  als  ihm  das  gebratene 
Huhn  die  Finger  versengte.  — Kufl«« , ST7 ; 

llotfer,  7;  KloHertpifyet , 23,  4. 

128  Wenn  die  Kirch  hunger  vnd  kummer  leiden 

muss,  so  atehets  vmb  sic  am  allerbesten.  — 

i/mutrh,  S2S.  3S. 

129  Wenn  die  Kirche  fertig  ist,  gehurt  sie  dem 

Priester.  — ßr.if,  537, 40. 

D.  h.  si«  darf  fttr  ander«  al«  kirchliche  Zwecke  nicht 
verwandt  werden. 

UoU.:  All  de  kerk  gemaakt  ii,  behoort  ae  den  prieiter 
toe.  (Harrtbuth^ , I,  39S*.) 

130  W^enn  die  Kirche  noch  so  voll  ist,  der  Pfaffe 

singt  nur,  was  er  kann.  — .^ürnrock,  6S47. 

Ilotl.;  Ale  i«  die  kerc  grooi,  die  pap«  ninghet  dat  bi  oan. 
(Tunn..  i,  13.; 

Lat.:  Kon  canit  in  templo  niii  quod  icit  preibiter  amplo. 
(FaUt^tUbrn,  94.) 

131  Wenn  mau  eine  vollkommene  schöne  Kirche 

haben  will,  so  muss  mau  das  Chor  zu  Bauvais, 
das  Mittelgewölbe  zu  Amiens,  das  Portal  zu 
Rheims,  die  Glocken  zu  Chartres  und  die 
Thünne  (von  Notre-Damo)  zu  Paris  zusam* 
mennehmen. IJirciumme^er , 4S;  Hetekid,  48. 

132  Wenn  man  zwe,  dre  Karken  besingen  will, 

kumt  ’t  all  up  ’t  W'ilde.  — Kliirfn6wj;,  103*. 

Mao  bringt  alles  in  Tloordnang,  wenn  man  mehrere 
unvereinbare  Ucsehttfle  sugleich  unternimmt. 

133  W’er  am  ersten  zur  Kirchen  kompt,  der  kriegt 

die  beste  Stette.  — Vetri , H,  6»\. 

134  Wer  der  Kirche  dient,  dem  dient  Gott  wieder, 

sagte  die  Hure,  und  schmückte  den  Altar. 

In  Aegjpten:  Eine  Hure  fegte  ihr  Haus  nicht,  eon* 
dem  kehrte  die  Moecheo  ans.  Da  sagte  tiuto,  lie  ist 
eine  Freundin  von  guten  Werken.  (BurciharUl , 491.) 

136  WVr  der  Kirche  dient,  der  dient  Gott. 

Frt.:  Taot  ayrae-oo  Dieu  qa’oo  lUji  l'Egllse.  (L^rwtx, 

I,  li.) 

136  Wer  der  Kirche  dient,  lebt  von  der  Kirche. 

13?  Werder  Kirche  dient,  soll  von  der  Kirche  leben. 
(S.  Altar  1.)  — ö'^enng,  ///.  440. 

138  Wer  der  Kirche  gibt  sein  Gut,  der  hat  einen 

frommen  (auch:  dummen)  Mutb. 

Hllt  fUr  einen  kirchlich  gealnnten,  frommen  Manu. 
(S.  Heilige  103.) 

Frt.  ■ C'elui-Ik  eit  bien  de  I'figliie  qui  y donne  soo  bien. 
L»ri.ux,  J,  n.)  — CU  eit  bien  de  l’Igliic  qui  le  lien 
diviie  ce  cliit  li  vilaioe. 

139  Wer  die  Kirche  hat,  der  hat  auch  den  Kirch* 

hof.  — Pitlor.,  VI,  41:  Kuenknrl , S3S;  Su/or,  872; 
f/tUrbroHti.  24r>.  S6S ; EwWein,  877;  Snilcr,  233;  Graf,\ 
&4S,  SS;  Simrork.  3670.  I 

Diel  Sprichwort  gehört  ine  Rirchenreebt  und  will  I 
lagen , Uaaa  der  Kirchhof  der  Oericbtibarkeit  deijenigeo 
unterworfen  iit,  dem  die  Kirche  gehört,  von  welcher, 
der  Kirchhof  ul«  Zubehör  abhSngt. 

Aa/..*  Una  cum  t«mplia  et  aria.  (Butor,  .372.; 

140  Wer  eine  Kirche  hat,  braucht  keine  Kapelle. 

Kn(/l.:  Thal  ii  not  noceeiarj*  to  a cbapel,  wblcb  belungi 
to  a toropl«. 

141  Wer  in  der  Kirche  ist,  dem  besorgt  Gott  <ias 

Haus. 

142  Wer  in  der  Kirche  übel  thut,  den  schirmt  die 

Kirche  nicht.  — Gral.  497,  m. 

Die  Kirche  war  nach  altdeuUchem  Recht  eine  Frei* 
etktto  fOr  Verfolgt«.  Wer  nur  deu  Bing  der  KirchtbOr 
berührte  oder  nur  den  Hat  in  die  FreiitAtte  warf,  den 
konnte  kein  Frone  mehr  greifen.  Wer  aber,  an  der 
Kirche  eelbit  frevelte,  don  icbQtxte  lie  nicht;  ebenio 
wenig  bot  lie  dem  b«r«iti  vcnirtbeilteo  Verbrecher  eine 
Freiatitte,  für  ihn  gab  ea  über  der  Erde  keinen  Frieden. 
Mhd.;  Wer  io  der  kirchen  icht  Obelei  thut,  den  heiohinnt 
die  kirch  nit.  (Senckenberg , 1i»4,  4.; 

143  Wer  in  die  Kirche  will,  muss  durch  die  Thür 

(Halle). 

Halt.:  Men  komt  in  hetllieillgdom  niet  dan  dnor  het  por- 
tal van  de  kerk.  (Harr*b^^f . /,  SIM*.)  I 


144  Wer  sich  an  die  Kirch  länet,  dem  ftUt  bald 

eyn  Götz  auff  den  Kopff. — Fuefton.  Rfc6.  (mn.k' 

£ue/etn,  37£. 

145  Wer  ungern  in  die  Kirche  geht,  kommt  unge- 

segnet heraus. 

Holl.:  Die  tegen  sijneo  wil  ter  kerke  gmat,  die  haeftfm 
nut  van  de  mit.  (Harrtbomr« , /, 

146  Wer  weiss  in  einer  vollen  Kirche,  wer  des  tu* 

dem  Vater  oder  Schwager  ist.  — twrfm.o;. 

,,  ln  der  Kerck  gantx  miaallck  ia,  dea  andern  6ck«i- 
ger  kennen  gowiaa.**  (F.yfrmg.  II,  ISS.; 

HolL:  Het  ia  moeijelijk  te  sien,  wie  dea  andetan  i-nce 
ii,  daar  de  kerk  vol  lieden  ia.  (BambomJt , I.  ' 

147  Wie  die  Kirch,  so  die  Heiligen.  — Lehman»,  ai.  a 

148  Wie  man  in  der  Kirchen  hausshelt,  so  babn 

die  Kirchen  Giebel.  — /Vtri , II.  7«i. 

149  Wo  die  Kirche  ist,  da  ist  der  Krug  nicht  veit 

— Simroek,  3672. 

160  Wo  en  Kirch  wchd  gebaut,  do  setz  der  Döre: 

e Kapellche.  fKain.J  — Werden,  IV,  13. 

161  Vm  anfang  der  Christlichen  kirchen  sjnd 

stiffle,  kloster  vnd  klausen  gewesen,  rnd  ti 
Christen;  itzt  synd  vil  kirchen,  kloster, 
vnd  klausen,  ia  alle  winckel  voll  vnd 
wenig  Christen.  — AgrUole  I,  T84. 

Spricht  nicht  beaondara  fUr  di#  acgancreicbe  Wok- 
aanikeit  der  Kirche. 

152  Zu  einer  Kirche  gehört  mehr  als  ein  Cmcifii 

Ifän.;  Skalde  jeg  bygge  kirkeo,  da  ekolda  jeg  lag«  «ak* 
end  en  klokke-atreng.  (Pror.  da».,  Mb.) 

• 163  Aus  der  Kirche  in  die  Schenke.  — AUmattn  r/,]U 
*154  D’  Kirch’  ist  sein  G’vatterin.  ('Sefarabn  - 

Bichard,  494;  Srfflen,  (34. 

Kr  betucht  aie  aalten. 

•155  Das  heisst  die  Kirche  ums  Dorf  tragen  - 
rrdnlucA  bet  FrommoNn,  VI,  31S.  233. 

Den  weitilufigateo  Weg  einaehlagen. 

•166  Der  kann  die  Kirche  auch  zu  Gevatter  nehmn 

• 157  Der  könnte  Kirchen  feil  tragen.  — Cnmm,  r.m. 

Von  einem  groiaen,  atarken  Menaehen. 

*168  Die  Kirche  mitten  ins  Dorf  stellen  und 
den  Gläsern  zusammenläuten. — £tM4oi.in 
•159  Die  Kirche  ums  Dorf  tragen.  — Broaa.Mw 
•160  Do  CSS  keu  Kirch  on  ze  bauen.  (Dadbmi.j 
*161  Doat  äs  en  biesch  Kirch.  GSiakenSäTv.-addu., - 
Frommonii.  //,  32  . 24. 

Zor  Beaeiebnong  der  Bunten,  baaondan  tos)MS^. 
der  buntgeitreifte  Kleider  anhat. 

•162  Du  wirst  mir  wol  zur  Küchen  kommen.- 
FliHnn,  507. 

*163  E git(geht)  gärn  äu  do  Kirch,  wocm(mi£l 
mät  Gläsern  laokt  (läutet)',  r-h'tebeabiirj.**'^ 
— Frommonn,  V,  85  , 66. 

*)  Er  gebt  Ina  Wirthahaua,  er  iat  ein  Biofar.  bO*- 
preuaaen:  Hei  geit  in  de  KOroh,  wo  ae  mU 
klappr«.  fFriicAMrr*.  2027.; 

*164  Eine  Kirche  bauen  und  ein  Land  verwüstn 

Die  Araber:  Mancher  baut  ein  Moachaanthüracia 
dar  eine  Stadt  zeratOrt.  (Cahier,  2375.; 

•166  Er  goht  i de  Chilche,  wo  me  mit  de  Gie«- 
z’sämc  lütet.  {'.Soloifcun«.;  — 5rktld,  so,  im 
•166  Er  lässt  die  Kirche  im  Dorfo  stehen,  wo  ctf 
steht. 

Er  atOrt  die  alte  Ordnung  nicht. 

Frt.:  Iialeaer  la  monatier  oü  11  eat.  (Lerotts,  /,  I5J 

•167  Er  läuft  in  die  Kirche  wie  ein  Wolf  in  de 
Schafstall. 

•168  Er  nimmt  die  Kirche  mit  dem  Pfaffen  auf  Borp 

• 169  Er  springt  all’  Tag  i d’  Chilche-n-und  Mt« 

der  lederig  Heilamf  a.  fSoloikimi.j  — ."«däU,  n.tti 

Er  iat  ein  Heuchler. 

•170  Er  trägt  die  Kirche  ums  Dorf.  — 

•171  Er  weise  nicht  mehr,  wo  die  Kirche  steht. 

Holl.:  HU  heeft  de  kerk  niet  goaiee  , aedert  klj 
(Uarrebotnee,  I,  S94 

• 172  Er  weisB  nicht,  wie  die  Kirche  inwendig  aoweb- 
*173  He  geit  tütig  (fleissig)  na  de  Karke.  aber  ns» 

Pastoren  up’n  Schrägen  *.  (Ottfrie*.;  — 

fnonit,  V,  524.  590;  GoMirftmidi.  53;  Eichrali.  131- 
')  Ein  vierbeinigea  Oaat«!!,  woranf  Baektrog.  Pi'*' 
faat  n.  a.  w.  ruht. 
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•174  He  geit  nich  to  Karke,  noch  to  Warke.  — Krt- 

Kold,  MO;  ScAüfsr,  II.  S2i, 

Br  kommt  aicbt  atu  dem  Haase,  lebt  ToUiUodig 
•orttek^zogen. 

*175  Hier  ieVs  wie  in  der  Kirche,  man  isst  und 
trinkt  nicht. 

Ton  einem  ongaetliohen  Haiue,  in  dem  nickte  tnr 
BrMaehnng  und  SUrkoag  geboten  wird. 

Frt.:  C’eet  la  maieon  du  bon  IHea,  l*on  n'i  boit  nl  n'r. 
(Undrvf . 9M.; 

*176  Hinter  die  Kirche  will  ich  mit  meinem  Lichte 
nicht.  — Schle*.  PmintiaM. . 1S61,  S70. 

•177  Ich  will  ihn  lehren  in  der  Kirche  pfeifen. 

PoIh.:  Tiauoft  Ja  go  po  ko^clele  gwiada^.  (Lonipa.  i3.) 

*178  In  d*  Kirch  frogfa.  — yefften.4^. 

Beim  OeietUchen  fragen,  wae  fUr  Lieder  geeungen 
«erden  sollen. 

•179  In  die  Kirche  gehen  wie  die  Eulen.  — Pord- 

mioAon,  1936. 

Aue  unlantem  Absichten.  Die  Eulen  taufen  dee 
Naobte  das  Oel  aus  den  Lampen,  wodurch  dste  Licht 
erlischt. 

•180  ln  die  Kirche  gehen  wie  Eeau  in  den  Wald. 

— PurtfmuiJkoa , 1078. 

In  Lisbesangelegenhoitan,  uneigentlioh  anf  die  Jagd. 

•181  ln  die  Kirche  hofiren.  — Eittiein.iJe. 

BayU  ers&hlt,  wie  pflfRg  eich  ein  Uobammedaner  aus 
solcher  Hofirlage  tu  sieben  gewuMt  habe. 

Lot.:  In  Pytbii  templ»  cacare.  (Eitelein,  377.) 

* 182  In  die  Kirche  läuten  und  dann  schlafen  gehen. 

Andere  sur  Frömmigkeit  aoffordem,  selbst  aber  sn 
beqnem,  zu  träge  und  zu  genuessbchtlg  eein.  Bin  Ja- 
dlsob-deuteobee  Sprichwort  sagt:  Der  Scbaauaee  (6e- 
meindediener ) ron  Wlnnek  (W'indeckeut)  klappt  echu- 
len  (ruft  sura  Besuch  der  Synagoge)  nn  legt  sich 
KhlaJo.  (Tendlau,  977.)  Prttber  geschah  in  jQdltchen 
Oemelnden  die  Einladung  tum  Besuch  der  Synagoge 
dadurch,  dass  der  Gemeindediener  berumging  und  an 
die  TbQren  der  Gemeindemitglleder  klopfte.  (Tend- 
lau,  917.) 

•183  Man  würde  Kirchen  auf  ihn  bauen. 

Setat  grosses  Vertraueo  io  ihn. 

Soll.:  Men  sou  kerken  (huiseoz,  torens)op  bemgebouwd 
hebben.  (Harrebomte , I,39i^'.) 

*184  Me  köut  Kile  uf  *ue  baue.  (Lutem.j 

Er  ist  worttreu  and  ehrenfest,  dass  er  nicht  «eicht 
and  wankt. 

*185  Mit  dem  kann  man  eine  Kirche  bestehlen.  — 

Chmm . r,  795. 

Um  Jemand  als  besonders  Tersehlagen  su  beseichnen. 

*186  Mit  der  Kirche  ums  I>orf  (auch:  ums  Kreuz) 

geben.  — Eudrtn,  376. 

Die  Krreichuog  eines  Zweckes  auf  dem  rerkehrtesten 
und  echwierigsten  Wege  anatrebeu.  Kirche  let  hier  ao 
Tlel  wie  Kifchengemainde,  die  bei  ihren  Processionen 
aicbt  immer  den  geradesten  Weg  eioechlägt.  Von  allem 
rerkehrteu  Treiben. 

Frt.  : Prendre  le  plus  loog. 

*187  Neun  Kirchen  auf  einmal  sehen.  — FKicA* 

frier  *,  JOM. 

Siebt  oder  erlebt  etwas  AnsterordenUiehes,  Angs- 
nehme#  u.  s.  w.  „lob  wUl  dir  eine  geben,  daaa  dn 
nenn  Kirchen  auf  einmal  eeben  aollet.*‘  Von  den  gold- 
apper  Bergeif  aus  soll  man  neun  Kirchen  auf  einmal 
aehen  können. 

*188  Sö  sann  raid  d’r  Kirchen  um  an  Foahn  goangan. 

fSleiermark.)  — rirmeniefr.  //.  7€6, 36. 

Sie  sind  mit  der  Kirche  um  die  Fahne  gegangen , d.  h. 
sie  haben  rerkehrt  gehandelt. 

•189  To  Kark  un  Markt  fuhren.  — 5cA«fre,  II,  ns. 

Die  Heiratb  mit  einer  Frau  wirklich  ToUzlehen. 

•190  Was  man  in  der  Kirche  versftumt  im  Kruge 
nacbhulen.  — yUiwiann  17,  6i9. 

Clrchenamt. 

1 lürcbenamt  fülijt  sich  au  wie  Sammt. 

2 Kircbenämter  helfen  gleich  dem  Märtyrerthum 

ins  Himmelreich.  — Euetein.  377. 

Kljohenaxt. 

Die  Kirchenazt  und  der  eiserne  Spaten  (des 
TodtenOTäbers)  bezahlen  die  Schulden  des 
armen  Mannes. 

Klroneabazm. 

Vom  Kirchenbann  stirbt  kein  Mann. 

Frt.:  EzoommuniSmangebieopain.  — EzcommtmlS  mange 
bien  racte.  (Leroux,  /,  19.J 
DtvrtoHie  BFBioawdaTsa-LaazxoF.  H. 


Xlrohwbnsee. 

1 Kirchenbusse  ist  kein  Staupbeseo.  — liitubrand. 

247,  373;  J\ttor.,  I,  52;  Extenharl,  674;  Eiieiein,  377; 
Sailer,  353;  Simmet,  3679;  Graf,  549,  103. 

Mit  dem  Staupbeeen  ist  gewöhnlich  der  Verlust  der 
bargerlioben  Ehre  Terbunuen.  Der  Sinn  dee  Sprich- 
worts iet  daher  der,  dass  die  OffentUohe  Klrcbenbuase 
nicht  mit  entehrenden  Folgen  rerknUpft  war.  Sogar 
deutsche  KOnlge  nahmen  keinen  Anstand,  sieh  ihr  tu 
unterwerfeu.  Der  Staupeneohlag  war  nur  auf  entehrende 
weltliche  Vergebungen  gesetzt  und  galt  als  die  Ein* 
weibnng  zum  Galgen. 

2 Kirchenbusse  steht  nicht  über  Jahr  und  Tag. 

— Graf,  349,  104. 

Die  für  eine  Uebertretung  zu  zahlende  Geldstrafe  ver- 
jährte la  einem  Jahr. 

KirebMdlener. 

Kirchendiener  sollen  sich  drei  Stücke  angelegen 
sein  lassen:  Bibellesen,  Gebet  und  stets  Scoü- 
1er  zu  bleiben. 
lClrcbsii<lrajiK. 

Kerkendrang  düert  nich  lang. 

Der  Kirchenbesuch  Ist  anCtogs,  wann  die  Gemeinde 
einen  neuen  Prediger  bekommen  hat,  in  der  Begel  ein 
starker,  mäeeigt  sich  aber,  wenn  der  Beiz  der  Neuheit 
vorüber  ist. 

Klrohenffehen. 

1 Karkengän  eümt  nit,  Bibellesen  hindert  nig. 

(Hottt.J  — ä'^Aüfr«',  II,  326. 

It.i  Non  si  perde  U tempo  ä pregare  colul,-oh'  frpadrone 
^del  tempo.  (PaszagUa,  373, 

2 Kerkengan  sumet  ^ nicht,  almissen  geveu  armet^ 

nicht,  unrecht  gut  diet’  nicht,  godes  wort 
drucht  * nich.  — Eirnarf.  i. 

*>  Versäumet.  ’)  Macht  arm.  *)  Gedeihet.  *)  Treugt, 

3 Kiärkeugoan  suiraet  nit,  Almäusengieven  ärmet 

nit.  (Soetl.;^  — f’irmenidt,  I.  349  , 34;  für  rner.  Ftr- 
menich.  Ul.  347  , 40;  Laren,  1S3 , 67. 

4 Kirebongehen  bringt  nicht  in  den  Himmel,  aber 

nicht  gehen  auch  nicht.  — Guizkoit.  IV.  i,  37S. 

Ö Kirchengeben  (allein)  macht  nicht  selig,  aber 
Nichtgehen  macht  verdammt  (oder:  macht 
nicht  fromm).  — EwrWn,  377  ; 5imrofk.  5677;  Braun, 
I.  1S33. 

Das  blosse  Siobtgeben  auch  nicht,  wenn  blareiebende 
Grunde  vorhanden  sind  und  es  nicht  mit  einem  unsitt- 
lichen Leben  verknQpft  ist. 

6 Kirchengehen  seumet  nicht,  Almosengeben  armet 

nicht.  — Pauli.  PotliUa,  II,  37 ''  u.  134^,  Blum.  82. 
Bamonn.  /.  Pred. , 1,7;  Bimrodli.  5678;  £8r(e,  340S; 
/IroMn , I,  1857. 

In  Bendsburg:  Karkengahu  tymt  nie. 

UoU.:  Kerkgaug  versnimt  niet.  (Harrebomie , /,  394*.; 

7 Kircheugehen  säumet  nicht,  sagte  die  Bäuerin, 

ging  in  die  Messe  und  Hess  die  Kühe  hungern. 

8 Kirchengehen  schändet  nicht,  sagte  der  Dieb, 

als  er  ging,  um  die  silbernen  Heiligen  zu 
stehlen. 

Die  Bassen:  Klrehenraub  ist  kein  frommer  Diebstahl. 
(AUmann  VI,  S96.) 

9 Kirchengehen  vnd  beten  seumet  nicht.  — Ue- 

Nisrh,  1793  , 69. 

Klrobengtit. 

1 Rirchengut  bringt  weder  Blüte  noch  Früchte. 

Es  versteht  sich,  dase  alle  die  Sprichwörter,  welche 
Kirchen  - und  Pfaneugut  als  ein  Buhmiiehaiehtaa  be- 
trachten , von  Priestern  in  der  Absicht  erfunden  worden 
sind,  um  von  der  Erwerbung  von  Kirebengatem  absn- 
schrecken;  waa  zwar  im  allgemeinen,  aber  nicht  doreb- 
gebende  gelungao'iat.  Die  Geschichte  beweiet,  daee  schon 
sehr  oft  KirobengUter  eiogesogen  und  für  nCtsllohen 
Zweck  verwandt  worden  find  und  dass  als  gerade  erst 
dann,  wennllsie  io  «eltliohe  Hände  gekommen  sind, 
angcCäogco  haben,  FrUehte  in  bringen.  Aua  neuerer 
Zelt  sei  nur  an  deo  Verkauf  derselben  ln  Spanien<l93S) 
erinnert. 

a Kirchengut  faselt  (gedeiht,  wudelt)  nicht.  — 

Eiseirin,  377. 

Zu  den  vereebiedenen  AuMprdoben  zum  Sobuts  der 
Kirche  haben  gewiea  die  Geistlichen  einen  und  den  an- 
dern beigetragen  oder  sie  alle  bervorgerofen ; denn  sie 
betrachten  ihn  OOter  stets  als  Kirohenghter  mit.  Ueber 
diejenigen,  welche  Kirchen-  und  Klosterghter  verios* 
asm  wurden,  sprach  man  im  Mittelalter  gewOhnUoh 
in  der  Hcheakungiarkuoda  den  Fluch  aus:  „Wer  mei- 
nen Willen  nicht  halten  wird,  der  soll  verdacht  sein, 
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und  der  damit  einstimmen  wird , ebaa&Ui.  Wia  DA* 
tbam  und  Ablram  *oIl  er  lebendig  tod  der  Erde  ver* 
ecblungen  werden  und  fur  HbUe  fahren.  Verzeihung 
■einer  SQnden  loll  er  crit  dann  erhalten,  wenn  der 
Teufel  eie  für  die  eeinigen  erhalten  wird.'*  Man  glaubte 
aber  epAier  nicht  beeondere  an  die  Folgen  dieeer  Flüche, 
wie  Joseph  IJ.  tou  Oeeterreioh  und  Max  I.  ron  Baiem 
beweisen,  welche  eine  grosse  Anaalil  Klöster  aufge- 
hoben haben. 

Efi.:  King  Henry  robbed  the  chureb  and  died  poor. 

(Bohn  II.  11^  üaal,  1014.; 

Frt.t  Bien  d’£glise  n’enrichit  pae.  ^CaAirr.  606.; 

Lat.:  Tolosaoum  anruni.  (PkiUppi,  II,  2!ü.; 

3 Kirchengat  hat  Ädlersfedem.  — nium,  «6;  Putor., 

Vt,  29.-  Ew)\Uari.  192;  5irfor,  349;  //inefciaed,  45,  61; 
£‘wflon,  379;  Simrodt , 5691 : Urnan , /,1856. 

Gedeiht  nicht,  bringt  keinen  Sogen,  rerechrt  das  an- 
dere mit.  Wahrscheinlich  liegt  diesem  Sprichwort  die 
Fabel  vom  Adler  zum  Grunde,  der  rom  Alur  das  Opfer- 
fleisch  raubte,  nicht  wissend,  dass  er  eine  glühende 
Kohle  mit  dsvonfübre.  die  sein  Nest  in  Brand  seUte 
und  ihn,  sein  Nest  nebst  den  Jungen  verzehrte. 

4 Kirchengut  hat  Adlerskiaueo.  — KSru.  3409;  Sim^ 

rocl;.  5631;  45.  60;  Graf,  543,  46;  ßrown, 

I.  1656. 

5 Kirchengut  hat  eiserne  Zähne,  frisst  eines  mit 

dem  andern  hin  und  bringt  dem  dritten  £r> 
ben  keinen  Gewinn.  — hutor,  S50;  l*utor..  17,  29; 
Dlum,  98;  Ci«CB/i<irl,  191;  Hertiut , 11.  19;  254; 

44,  59;  £i«WrM,  377  ; h'tnirorfc,  5680;  Graf, 
543 , 47—49 ; Aurfc , 3409. 

Unverletabarkeit  der  Kirchengflter.  Oder  man  will 
durch  dae  Sprichwort  anseigon,  daee  diejenigen  Güter, 
welche  einmal  al^  Eigenthum  der  Kirche  eugefallco 
sind,  nicht  wieder  lurQck  au  erlangen  eein  sollen.  Sie 
halte  dieselben  fest.  Dies  der  Sinn  des  Bildes ,, eiserne 
Zähne";  diese  aber  haben  zu  dem  Verbot  vorantaa* 
•ung  gegeben,  kraft  deeeen  die  Kirchen  nicht  nnr  in 
evangelischen,  sondern  auch  in  versohlodeneu  katho- 
lischen Ländern  der  Erwerbung  unbeweglicher  Güter 
für  unfähig  erklärt  worden  sind.  Die  neacre  Zeit  hät 
übri^ns  fFiankrtJcb,  Deutechland,  Italien,  Spanien) 
gezeigt,  dass  sie  mit  den  aisemeu  Zähnen  fertig  zu 
worden  weisa. 

Ir».:  Qui  hume  le  tronc  du  moustier  eat  tont  au  diable 
luy  et  les  siene.  (Lfr«u*,  I,  lO.j 
ffoii.:  Kerkegood  heeft  ejscmo  fanden,  fi/arrefromev, 
7 . 394  *.J 

Lai.:  Qnoa  divini  Juris  est,  id  nullius  in  bonls  est.  (Btn- 
dar  II,  2871;  FaatMua,  220;  Wiefand,  379.; 

6 Kirchengut  ist  armer  Menschen.  — Graf,  543 , 56; 

//U0,  28. 

Daher  sollten  nach  älterer  Gewohnheit  die  Einkftnfte 
in  drei,  nach  neuerer  ln  vier  gleichen  Theilen  der 
Geistlichkeit,  den  Kirebengebaudeo , dem  Bischof  und 
den  Annen  zugewendet  werden. 

7 Kirchengut  kommt  nicht  auf  den  dritten  Erben. 

— Gaal,  1015:  .Swfor,  349;  Blum,  87;  Pizloi'. , 17,  26; 
BiUefrruad,  46  , 62;  Graf.  543.  49;  5662. 

Drückt  aus,  daee  das  Vermögen  der  Kirche  nicht  auf 
dritte  Personen  zu  kommen  pflege.  Nach  älterm  katho- 
lischen Kircbenrecht  fiel,  was  ein  Geistlicher  aus  geist- 
lichen Einkünften  erworben,  bei  seinem  Tode  an  die 
Kirche  zurück  und  er  konnte  blos  Uber  dae  aus  Beben- 
kung  und  Erbrecht  erlangte  Vermögen  verfügen.  Jetzt 
beerbt  die  Kirche  nnr  dann  einen  GeistUeben,  wenn  er 
keine  erbberechtigien  Verwandten  besitzt. 

8 Kirchengut  zerfliesst  wie  Salz,  wenn’s  im  Was- 

ser ist.  (Potn.J 

Nach  den  Lehren  der  Ktrehe  nämlioh,  wenn  ea  welt- 
liche Hände  an  sich  gebracht  haben. 

Xlrohünlehr«r . 

Ein  rechter  Kirchenlehrer  lehrt  mehr  mit  Wer- 
ken als  mit  Worten  uud  erbaut  mehr  mit 
einem  unsträflichen  Leben  als  mit  dem  Maul. 
— Gy*?!.  376. 

Klycbenliolit. 

1  Die  boheu  Kirchenlichter  brennen  oft  sehr  trüb. 

Sie  rauchen  oft  mehr  als  eie  leuchten  tmd  führen 
den  Namen  Licht  nur  ironisch. 

Fra.i  On  dit  commun4ment  en  viUes  et  villages  ooe  les 
grandf  clercs  ne  sont  pas  les  plns  sages.  (Lervu* , II,  93.; 
*2  Er  ist  kein  (grosses)  Kirohenliobt.  — Eurtna,  S76; 
Braun . I.  1656. 

ln  Wartburg:  'B  is  ke  Kircballebt.  (Sariorim,  169.; 
Ist  ln  geistiger  Hinticht  nicht  besonders  begabt,  ragt 
nicht  hervor,  wie  einst  die  Kirchenväter  und  Kirchen- 
lehrer Tcrtuilian,  Orlgenes,  Hieronymuz,  Augnsti- 
nus  u.  a. 

Frt.:  n n'est  pas  grand  elero  en  cette  matiSre.  (ltn- 
drof,  443.; 


Xlrohenmauar. 

In  einer  alten  Kirchenmauer  ist  zuweilen  aueb 
ein  guter  Stein. 

KlrchenmauA. 

1 Fette  Kirchenmäuse,  weisse  Schwalben,  undSpse- 
1er,  die  viel  Geld,  sind  seltene  Dinge  io  dei 
Weit. 

JIolL : £ene  vette  kerkmuis , eene  wltte  zwaluw  «m  scm 
rijke  spaelmaa  aljn  drie  leldzame  dingen. 

/,  .193'’.; 

3 Kirchenmäuse  haben  leichten  Athem. 

WsU  sie  sich  nicht  tuunäislg  auifuttero  können. 

Klrobenmaslk. 

Die  Kirchenmusik  war  erst  eine  heilige  Kon» 
und  wurde  hernach  eine  wollüstige  Dime.  - 

Aloatertpiegel , 51 , 14. 

Xlrohenpfed. 

1 Ein  Kirebpfad  ist  keine  Heerbahii. 

Ist  also  nicht  ein  W'eg,  den  der  Staat  wie  «ist  Ls&4- 
strasse,  sondern  den  die  verbundenen  KircbeageBe.4- 
den  zu  bauen  uud  zu  unterhalten  haben. 

IIoU.:  Een  kerkpad  is  geeue  heerbaao.  fffarrtkx%^ 
/,  393''.; 

2 Wann  ’t  reggent  up  den  Kerkenpäd,  is  et  d« 

ganze  Weeke  (Woche)  nät.  ovatd.  t'nii. 

Blircli«npruobtel. 

Wär’  ich  ein  Kirchcnpruchtd  und  Heüijrthucj 
dieb,  noch  hätt*  ich  Geld,  so  wär*  üet. 

■—  .Scftal{jahr , II.  260. 

Kircbenrath. 

Der  Kirchenratb  gehört  zum  Kirchenstaat 

KirobenAaebe. 

ln  Kircheoaachen  soll  man  sich  nicht  misdit: 

— Brinsfttrg  II,  123. 

Fra.:  n oe  faut  pas  msttre  la  main  ä l'encentoir.  (la*- 
droj/.  655.) 

Der  Kirchenschlüaael  öffnet  die  Lade. 

Von  den  Hechten , welche  die  Trauung  dae  Vtrtcs- 
denen  gewahrt. 

Klrohenvatür. 

Lasset  in  solchen  Sachen  die  Kirchenväter  grü- 
beln, sagte  der  Beichtiger,  als  ihm  die 
sagte,  sic  habe  am  Caro  factum  est  gegriibe. 
— A7iMttT*picyt;l.  79,6. 

Klrcbgana. 

Der  Kirchgang  kommt  so  süss  ihm  an,  li 
wenn  man  kauet  Enzian. 

Klrcbff&nger. 

De  flitigsten  Karkgaers  sünJ  ni  immer  ^nsH'^ 
gott  sin  besten  Kiuuer.  fUendsiHtr^.y 

Kirobbarr. 

Der  Kirchherr  verdient  den  Acker  und  kx 
Holz  zum  Feuer.  — Cmf,  544.  67. 

Die  Kirche  ernährt  ihre  Diener. 

MMd. ! Der  kirchheer  verdienet  den  acker  vnd  seia  k«Ii 
zu  dem  fewr.  (ürimm,  11,  570.; 

Klrcbbof. 

1 Auf  dem  Kirchhof  muss  mau  nicht  schlafeii. 

Bolt.:  Op  een  kerkhof  moet  men  nlst  slapen. 

I.  394«.) 

2 Auf  dem  Kirchhof  treffen  alle  Wege  rusamir:- 

— Alimonn  17,  403. 

3 Auf  dem  Kirchhof  worden  alle  Iländel  re.- 

glichen.  — llmdUer,  .V17i,  24. 

4 Auf  den  Kirchhof  kommt  man  immer  oock 

zu  früh. 

Mn.:  Ondt  at  kommt  Ind  hvor  allt  kommt  grwdecdi  si 
('/Vor.  lian.,  352.; 

5 Der  Kirchhof  blüht  aus  der  Aerzte  Credit  \ 

6 Der  Kirchhof  deckt  die  Sünden  der  Aente. 

Fra.:  La  torre  ooavre  les  fantea  dst  mSdeetna. 

7 Man  geht  so  lange  am  Kirchhof  vorbei,  bii 

hinaufgetragen  wird.  — .4ffm«nii  n,  t».  . 

8 Was  auf  dem  Kirchhofe  ist,  eoU  man  rub«9 

lassen. 

9 Wer  über  den  Kirchhof  geht  ohne  Wind,  dorci 

die  Marktgasse  ohne  Kind,  an  der  Mem 
vorbei  ohne  Spott , der  hat  grosse  Gnsd'  rer 
Gott.  fLattingen.J  — BtHtn^sr,  1134. 

10  Wer  übem  Kirchhof  get  olme  Wind,  dareä 
den  langen  Kram  ohne  zu  kriegen  s luoi^ 
den  Steinweg  ’naus  ohne  Spott,  derdörfoci«  i 
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rübmä  für  ä Gnad  von  Gott.  fKdmry.J  — fir- 

mentch.  U,  173;  DeuUche  Homamfitung , Ul,  49,  474;  He- 
sekifl . 19. 

*11  Jur  bautzt  (bilt)  den  Kirchhofl'  an.  — Egcrtng, 

II.  911  U.  245. 

*12  iur  wird  sieb  bald  auf  dem  Kirebbüf  einmietben. 

(H.  Fu«l  255.) 

Wie  die  Alten  engten:  Er  eteht  mit  einem  Fusi  in 
Cheron'e  Nneben. 

Lai.;  Altenun  pedetn  in  ermbn  Ühnrontle  hebere.  CFtt$e- 
liu$,  w.; 

*lß  Ke  iet  auf  einem  aiteu  Kirebbof  so  gut  ecbla- 
fen,  als  auf  einem  neuen. 

*14  Hüt  ee  ik  min  Karkbof  vor  Ogen.  CUoUt.j  — 
5c/iü<».  HI.  171. 

Heute  wird  ee  mir  ichlinun  geben. 

Klrchhofbblome. 

*1  Die  Kirchbofsblumen  geben  ihm  auf.  — Ei»e- 

inn,  97ä. 

*2  £s  wachsen  Kirchbofsblumen  auf  seinem  Kopfe. 

UiM.:  De  kerkliGf-bioempJes  waaeen  np  ciin  boofd.  (Harre- 
4on»«’r,  /,  J'.*4‘^.J 

UrebhoCierda. 

KircbhofserJe  ist  gute  Reiberdo,  wenn  die  See- 
len rosten.  — Hnrms . 163. 

Xirchhofkpfelfe. 

*Kr  bl&st  die  Kirchbofapfeife. 

XlrehlalA« 

1 K.S  ist  kein  Kirchlein  so  klein,  der  Teufel  baut 

eine  Kapelle  daneben. 

£ü4m..*  Kenl  tobo  koatellcku,  nbj  iert  pfi  n^m  ira  k»p> 
llikjr  nem4l.  (^elakofMkif  , W.) 

2 Es  ist  kein  Kirchlein  so  klein,  es  muss  des 

Jahres  Kirchweih  darin  sein.  — tuelev»,  376. 

HoU.;  Tit  gheen  ceppel  »o  dein,  li  en  beret  een  kenmete 
d»i  jMf«.  22,  3.^ 

Lat,!  Mod  eit  iKcdlum  qtun  lemd  in  anno  sit  iu  eo  de* 
dieatio.  ^A'OWeta,  S76.>  — Servant  aacratae  aemel  anno 
feata  capeilae.  (yalUrsle^en,  b9S;  SevMH,  664.; 

3 Es  war  kein  Kirchlein  nie  so  klein,  man  ging 

des  Jahrs  einmal  darein. 

4 Man  nioas  das  Jurchlein  im  Dorf  lassen.  ('A'ebw<i6eK.; 

Man  inuaa  nicht  gar  au  viel  rerlangen , mit  aeinen 
ForderuDgun  nicht  au  weit  geben. 

Kirchleute. 

1 Das  sind  keine  Kirchleute,  sagte  der  Küster, 

als  der  Schäfer  vorbeitrieb  und  einige  Schafe 
zum  Kirchthor  hercinkamen. 

Aon.;  Wat  komt  er  al  te  kerk , aei  de  paap,  en  faij  tag 
ran  verre  eene  knorrende  gemeeute  aaukomen.  (Harre- 
bomt« , 1 , 394 

2 Wann  et  den  Kiärklü'en  riugeut  innct  gat,  dann 

es  et  de  ganssc  Wiäkc  nat.  (Grafichaft  Hark.j 
— Witeste , 69 . 99  ; WkdewMck  bei  iietnaberg  VW,  40. 

3 Wenn’s  den  Kirchleuten  regnet  auf  den  Hut, 

so  haben  wir  die  ganze  Woche  (Kegen)  genug. 
Klrchi&AM. 

1 Die  Kirchmess  ist  einmal  oben,  das  andermal 

vnten  im  dorff.  — Petri,  II.  134. 

2 Es  ist  nicht  allzeit  Kirchmess.  j 

Lat.:  Non  aemper  Antbiatoria  (Satumaiia).  (St^bvtd,  37$.)  \ 

tirchspende.  I 

Wie  die  Kirchspende,  so  die  Seelenmesse.  | 

Kirchspiel. 

( Ich  gehöre  nicht  ins  Kirchspiel,  sagte  der  Bauer,  I 
und  weinte  nicht,  als  die  ganze  Gemeinde  I 

schluchzte.  I 

2  Wie  das  Kirchspiel,  so  der  Pfarrer. 

7(,.-  Ad  unpopolu  pasio,  un  prete  apirltato.  (Bahn  I,  69.;  ^ 

*3  Er  ist  aus  dem  Kirchspiel  des  heiligeu  Petrus,  ' 
des  bchutzherrn  der  Pinsel. 

Drohtag. 

1 Der  Kirchtag  ist  aus.  — /Virdmiokon , 566. 

Di«  Buaa«  iit  lu  Ende.  Kirchtag ss  Kirmes.  „Wenn 
d«r  Undankbare  hat,  wa«  er  haben  will,  eo  ist  dar 
Kirchtag  au«,  aeino  ComplimeDte  alogen  da«  Comple- 
torinmi  *4io  Aufwarten  citirt  den  Curtiuin;  seine  Aner- 
bietungen floriren  wie  der  Feigenbaum  am  Woge,  den 
Cbrlatue  eacommunicirt.**  (Abraham  o Sancta  C’fora, 
Judat  der  ErtteMm,  i.) 

2 Es  ist  selten  ein  Kirchtag  ohne  Händel.  (8.  Kircb- 

weihe  2 n.  6.)  — i'ärwmioJgm , 2007. 

3 *S  U nid  oli  To  Kiadi.  ('bictermork.;  — Tirme- 

»uA,  II.  766.  43. 

Ea  Iflt  nicht  alle  Tage  Kirchtag. 


4  Zu  solchem  Kirchtag  gehört  ein  solcher  Tanz. 
— AjrumioloN,  390. 

•5  Dieser  Kirchtag  ist  nicht  für  ihn.  — Parömta- 

kon  , lU'O. 

*6  Einen  iu  den  Kirchtag  laden. 

ln  d«m  Sinn  wie  EUeubogen.  (Vgl.  ariwH,  V,  b97, 1,  •; 
Sekmelter,  11.  329.; 

KlrcUans. 

*£r  hat  alle  Tage  Kircbtanz.  — i^rüimutoa.  7i. 

Lebt  alle  Tage  benrllch  und  in  Freuden. 
Xifchthür. 

Bei  einer  ofifeiien  Ivirchthür  geh’  nicht  vorbei. 
Xlrchthurm. 

1 Der  iurebthurm  ist  ein  Finger,  der  gen  Him- 

mel zeigt.  — .*»ailer.  136. 

De  kerk  it  de  brug  naar  den  hemel.  (Harrebomee, 
I,  393*».; 

2 Je  höher  der  Kirchthurm,  je  schöner  das  Ge- 

läute. — - EiaWem.  S7S;  Ä'imreck,  6663. 

HocligeaUUt«  Herren  sind  in  der  Begel  leutseliger, 
humant'i  als  ihre  Beamten. 

3 Unter  den  Kirebthürmen  der  Dörfer  ist  der 

grosse  Iwan  verhasst  (geäclitet).  (HaAau.) 

Der  grosse  Iwan  (Iwan  Wehkij)  heiact  der  grOaate 
Olockenthurm  in  Moskau , der  auf  dem  Kreml  frei  empor- 
ragt,  ohne  durch  Nebeogehftude  beengt  zu  sein. 

4 W’o  ein  Kirchthurm  ist,  da  steckt  unser  Herr- 

gott seinen  Finger  aus  der  Erde.  — Nim- 
rod:, 56S4;  ll'Ta.  S^xatutube , 1966,  S.  U3. 

*5  Den  Kirchthurm  in  die  Mitte  des  Dorfs  setzen. 

Eine  zum  gemeinschaftlichen  Gebrauche  dienende 
Sache  in  die  Mitte  stellen. 

*6  Er  braucht  den  Kirchthurm  als  Zahnstocher. 
*7  Er  hat  den  Kirchthurm  seines  Dorft  nie  aus 
den  Augen  verloren. 

Er  ist  nie  Ober  die  Markung  hinanagakommen,  er  bat 
die  Welt  nioht  gesehen. 

Fri.:  Etro  bien  de  son  eillag«.  (Lendray,  106.; 

* 6 Er  sieht  den  Kirchthurm  für  den  Nachtwächter 
an.  — Jer.  Gotthelf.  Kdiht  , I.  139. 

„Und  priigelt  ihn,  well  er  ihm  nicht  aus  dem  Weg« 
will.» 

Xlrohthurmslnteresse. 

Die  Kirchthurmsintereeseu  outscheiden. 

Da,  wo  grosse  Plane  von  örtlichen  Racksichten  beein- 
fiuist  und  nach  PrieatTorthellrD  behandelt  werde». 
„Für  dou  Weltmarkt  muss  die  geradest«  Linie  gowkliU 
werden;  aber  gerade  von  diesem  Qrundsatz  wird  in 
Oesterreich  und  Uussiand  rielfacb  abgrwicbeo,  weil  sieb 
gewisse  Kirebthunnsinteressen  geltend  mechen.**  (S^U- 
tische  Zeit*m-j , 1969,  Nr.  661.; 

Kirobweihe. 

1 Auf  der  Kirchweih  isst  man  gern  den  Gauch  in 

Pfeffer.  — fizefcn«. 

2 Auff  der  Kirchweyh  mach  ich  mich  breit.  — 

//.  Sflcks,  II.  VI.  9. 

3 Auff  solcher  kirchweih  gibt  man  solchen  (oder: 

keinn  andern)  ablass.  — l'ranck,  I.H^;  II,  471*,- 
iVtri,  II.  24.  .SailcT,  239.  EuHem,  379;  6'tmrocils.  6693. 
Körte . 3410. 

„Auff  solcher  Kirchweih,  eolchem  OoCtehauss  thoiU 
man  kein  andern  Ablase  snss.“  (M'didu,  IV.  13.;  „Ee 
gebed  jru  gewoulicli  aöUehe  Kirckwejh  in  sOUchen  Ab- 
lass.“ (.Stumpf.  II,  S49«; 

Holt.;  Op  aulke  kermlasen  ge«ft  men  ge«nc  andere  aflaten. 
(Harrtbamr* , I,  396'*.; 

Z<Tr..-  Aliter  haeo  sacra  non  constant.  fAwsoa.;  (Binder 
I.  lS7Si  II,  I97f  Seybotd.  334;  PhiUppi,  II,  161.)  — 
Dedioatio  cum  bulla  ree  uniu«  pretii.  — Pemiciem  litis 
tecure  non  sepellUs. 

4 Damach  Kirchweyh,  darnach  Ablass.  — Cnger, 

Ul  , 12;  £,c6moan,  II,  74,  9. 

5 Die  Kirchweih  w'ill  ihre  Gäste,  der  Markt  seine 

Kaufleutc  liabcn. 

6 Es  ist  keine  Kirchweih  noch  Jahrmarkt,  der 

Teufel  rüstet  seine  Kirchweih  Jauch  daneben 
auf  und  richtet  den  Schrägen  und  Kram  zu 
Markt.  — Aizcimn.  378. 

7 Es  ist  nicht  alle  Tage  Kirchweyhe  im  Dorff. 

(ä.  Fangtag,  iFischtag,  Flclschtag,  Jahrmarkt  7,  Kir- 
mes 6 und  Sonntag.)  — Gruier,  W,  34;  Hayer,  II.  154. 
SchaU;ahr , l,  247. 

Hän. : Det  er  ei  hrer  dag  bagedag. 

Fr».:  II  n’eet  pas  lous  le«  joun  fit«. 

Holl.;  Hel  is  alle  (lagen  gern  vasteoavend  i ge«n  Haiavend, 
•los  MartcosaTeud).  — Uet  is  altijd  geen  joogdag. 
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Jt.i  Ogni  di  Don  A — Ogni  giorno  dod  ti  fftono  noite« 
noB  ■eisperBMh«a»lu.  (Se%r«ftr , 15.)  — Nob  »em- 
p«r  SaturnftliB  «iiDt.  (Bindtr  II,  7234;  Fattlius,  174; 
Wieyand . 305.) 

iVorr. ; D’bt  Inkje  hrftr  d»g  krittBrnlBg. 

Schtced.:  AlU  d«g«r  Ir«  int«  «ötAbridsdagBr.  — D«t  Ire 
ick«  «lU  dagar  bakedagar. 

8 Es  ist  nur  einmal  Kirchweih  des  Jahres.  — Ha- 

mann, II,  Prfd,,  II,  416. 

E«  iet  J«  das  Sprichwort  war,  es  fehlet  Bioht,  dass 
iB  eim  Jahr  etwa  in  eim  Dorff  Kirchweih  ist.  (Ayrtr, 
II,  n»i,  4.; 

Engl. ; Christmas  eomes  bat  once  a year. 

9 Es  wird  so  lange  von  der  Kirchweih  gespro- 

chen, bis  sie  endlich  kommt. 

El  iit  so  lange  tob  einer  Sache  die  Bede,  bis  sie 
Bich  urirklich  ereignet. 

Frs.:  Ob  parle  taat  de  la  Saint-Martio,  qa'l  la  fln  ob 
y arrire. 

10  Kirchweibe  sind  dess  Teuffels  Fest.  — /Voack, 

Zeylhuch.  CCXXW*. 

11  Man  spricht  von  der  Kirchweih,  bis  sie  kommt. 

— Lflrnan«,  II,  15S,  151;  Ewririn,  378;  Wriiayrr.  IW. 

Mer  ichwitzt's  ganz  Johr  von  der  KIrwe,  endlich  ist 
se.  (Seflen . 463.;  Wer  kommen  soll,  kommt,  wenn  man 
nar  die  Zeit  erwartet. 

19  Wer  auf  jede  Kirchweih  geht,  erlangt  faulen 
Ablass. 

13  Wo  eine  Kirchweih  ist,  da  will  auch  ein  Jahr- 
markt sein. 

•14  Die  Kirchweih  abgicssen. 

•lÖ  Die  Kirchweih  ist  schon  gewesen,  du  kommst 
zu  spät. 

Lat,:  Hedera  post  anthisteria.  (Sfgbotd,  213.; 

•16  Du  kannst  mir  auf  die  Kirbe  (Kirchweih)  kom- 
men. (8.  Ellenbogen  6.)  (HotUnburg.J 
*17  Einem  eine  Kirchweih  kaufen. 

„So  gebt  ir  in  (den  Feinden)  einen  fArbaas  (vorsprang) 
alsdann  will  ich  su  rechter  mass  kamen  und  in  mit 
meim  Hänfen  erst  der  reohten  Kirchweih  kanfen.*' 
(Tfutrdank,  93,  18.; 

*18  Einem  zu  frü  auf  die  kerwin  kumen.  — Schad«,  \ 

/,  57,  91;  Grimm,  V.  832  fp. 

•19  Einen  zur  Kirchweih  einladen.  — rendiöM.  221; 

Eitelein , 378. 

* 20  Er  chünnt  ab  der  Chilbi  (Kirchweih)  ungeschlagen. 

— Schild,  95.  423. 

*21  Er  ist  auch  auf  der  Kirchweih. 

„...Dass  ein  jeder  gesehen  und,  wie  man  so  sagen 
pflegt,  auch  bey  der  Kirchweyhe  seyn  wolte.'^  (Gott- 
fritd,  795».; 

•22  Es  ist  eine  Kirchweibe  ohne  Rauch.  — Sailer.  297; 
Schottel.  1125  ^ 

•23  Es  ist  eine  Kirchweih,  wo  man  keinen  Rauch 
gesehen.  — EtsWcin.  378. 

Von  einer  ungastlichen  Aufnahme,  schlechten  Be- 
wirt hung. 

Lat.:  Sacrura  sine  famo.  ('Airririn,  378.; 

*24  Es  ist  jm  gut  der  Kirchweibe  kauffen.  — Mathe- 
rillt,  II,  CCI.XII^. 

„Wie  wir  Teutecben  reden.** 

*25  Ich  wollt’  ihm  auf  die  Kirchweih  kommen.  — 

Fitihori  in  Kloiler,  VIII,  434. 

Eine  Drohung,  der  gescbichtlicbe  Torgknge  zu 
Grunde  liegen.  Es  war  eine  alte  Kriegslist,  den  Fein- 
den bei  einem  eolcbea  Feete  Aber  den  Hals  au  kom- 
men. In  einem  Sprnche  von  dem  Kriegeznge  des  Land- 
grafsB  Philipp  und  KarfAreten  Johann  Friedrich  gegen 
Hersog  Heinrich  von  Braunsebweig  im  Jahre  1542  heiest 
es  von  den  beiden  Verbündeten,  die  den  Herzog  Aber- 
raschten.  dass  er  nicht  Stand  halten  konnte:  „Sind 
den  frommen  man  zu  fra  auf  die  kerbei  kommen.'* 
Ebenzo  1502  in  dem  Streite  der  MUroberger  und  Ans- 
bacher um  den  Kirchweihsohntz  von  AtUterbaob.  Als 
die  Nürnberger  sollen  auf  die  Kirchweibe  ziehen,  fie- 
len die  Markgräfler  ihinaus,  lagerten  sich  Im  nflmber- 
gtr  Wald,  ln  Hoffnung,  den  NAmbergem , so  sie  auf  die 
Kirchweih  sogen  oder  davon,  auf  die  Kirchweih  zu 
kommen.  (Vgl.  Franck.  Ckronika , , 1,  254».)  Auch 

TOD  dem  Kriegszoge  des  Landgrafen  Philipp  von  Hee- 
sen neeb  Würtomberg  1534  beisst  es:  „Hessen  tbet  eich 
nicht  sanmen,  zu  zebimpf  gar  wol  gerttst,  woU  auf  der 
KArbe  kramen.  (Soltau,  II,  155.; 

*26  Komm  mir  auf  die  Kirwe.  (S.  Ellenbogen  6.) 

*27  Man  weiss  noch  nicht,  was  aus  der  Kirchweih 
werden  wird. 

„Nun  wll  ich  warllub  eeben  gern,  was  noch  auss 
der  Kirchwey  wil  wem.“  (H.  8^t,  XXXII,  2.; 


*28  Nach  der  kirchweibe  kommen.  — Fram(k.i,it\ 

Der  Spate. 

*29  Nun  ist  die  Kirchweih  aus.  — //.  Socl«  (uh 

///.  1,  147**. 

Klage  einer  Buhlerin , die  iibrem  Liebhaber  dit  Ta 
sehen  geleert  hat. 

*30  Vor  der  Kirwa  schon  Jachhe  schreia.  — Sa%- 

riut . 169. 

FrAbreitig  wegen  einee  Ereignisiee  triumpkirea,  4n 
spater  nicht  «intrifft. 

*31  Wenn  man  ihm  einmal  eine  Kirchweih  kao^, 
er  denkt  immer  daran. 

Von  einem,  der  Beleidigungen  nicht  leicht  vergniL 

Xirmea. 

1 All  Dage  is  kin  Karkmess.  cotdfntmrg.y  — f»- 

rneniri),  /,  232.  28. 

2 Auf  solche  Kirmes  gehört  ein  solcher  Tanz.  - 

Farömtakon , 2971. 

3 De  Kinns  is  innse  au  die  Menscher  (seint)  a. 

(Agnetendorf  im  kreite  Hirtchberg.J 
Die  Kirmes  ist  unser  und  die  Mädchen  (sind'«) 

80  sagen  die  Banemborsehen  in  der  Klrmeewoeh«,  m 
damit  ihr  Recht,  eich  auszotumraelo , anzudemto- 

4 Die  Kirmes  ist  einmal  oben  and  einmal  alici 

im  Dortc. 

5 Die  Kirms  wär’  eine  Plage,  dauerte  sie  alleTift. 

6 Es  ist  nicht  alle  Tage  (immer)  Kirmes.  - 

.Nimrod,  5690. 

Fastnacht.  Namentlicb  danert,  wie  man  in  3Lh.u4 
sagt,  di«  Kirmes  der  Schlechten  nur  kurze  Zeit.  (JLrim 
berg  II,  46.)  In  Meurs:  Et  is  niet  alle  De«  Ewefi 
(Finnenieh,  403,  146;  für  Aachen}  Firmenidk,  I.ift.c, 
hir  Köln:  Firmtniek,  I,  472,  55.; 

Holt.:  Het  is  alle  dagen  geene  kcrrals,  al  daneea  de  pofpfl 
(Marrebomee , /.  395*.; 

Xe;..*  Non  semper  laetuB  ridet  Apollo.  (Gaal,  954->-5n 
semper  olenm. 

Vng.:  Nom  mindäg  nevet  a'  vak  16.  — Nem  miadciia 
pap-ssjt.  (Gaal,  954.; 

7 Es  ist  nicht  überall  Kirmes,  wo  die  Esn 

rauchen. 

8 Hammer  Kirmess  gode  Weck,  dann  frage  ae 

nex  nah  R&n  nn  Dreck,  f Bedburg. j 

9 Heut’  wil  ich  menn  Loiten  Kirms  machen,  na 

der  Bettelvogt,  Weib,  hole  für  einen  Secifc 
Tischbier. 

Poln.;  Kiedy  kiermass,  daj  babo  mselanki.  (tamfi  *i] 

10  Kirmes  ist  nur  einmal  im  Jahr. 

Cm  lu  (}ennss  und  Lnst  so  emuntem. 

11  Man  spricht  so  lange  von  der  Kirmes,  bä  ri 

kommt.  (8.  Beiern  1 und  Pasch.^  — kK 
Hrin*berg  II,  89. 

Boll.:  Men  beefi  soo  lang  kennls  geroepen,  teUs:  M 
eJndeliJk  kermie  is.  (üarrebQMf'e,  /,  395 ‘V 

12  Mer  soll  nit  vor  d’r  Kirm  jux’n.  CFraniea.  - 

Frnminann , VI,  318  , 226- 

13  ’Ne  schlechte  Kenness,  wo  nichU  kon  geü; 

f'^jcucrland.; 

14  So  lange  die  Kirmess  währet,  haat  die  äpid- 

leut’  Lohn  und  der  Wirth  Gäste, 
iö  T en  is  nie  assan  Kerremisse,  woar  ’t  Tis^ 
nitstikt.  (Front.  Flandern.)  — Firtnenick,  III,  <M.a 
Es  iet  nicht  immer  Kirmes , wo  ein  FahaJein  aufru<£. 

16  Wat  up  jieder  Keamiss  utsteit,  dat  is  geroX 

fäl  (feil),  (^vettf.j 

17  Wei  uoa  allen  Kearmissen  geil  on  kein  Oek 

im  BuUe  weit,  dei  is  sliem  derane. 

18  Wei  no  allen  Kermessen  geiht  nn  kein  Gefaia 

Beutel  weiss,  der  sieht  ein  gross  Herzeit «i 

rSourriand.; 

19  Wenn  ma  zur  Kirms  gibt,  da  muss  ma  fraae 

doss  der  klennste  Dorm  wird,  wie  der  gri^ 
Stiefels^oft.  fSriii«.; 

20  Wer  kann  auf  allen  Kirmessen  zn^ch  teis 

Poin.:  Trudno  jednemn  na  wsxystkich  kiemanacis  kwl 
(Lompa,  32.; 

*21  Ar  hot’n  uf  di  Kirm  g’loden.  (Franke*.)  — Fr^ 
mann . Vf,  318  , 227. 

• 22  Die  Kirmess  is  uise.  (.Sordbökmen.) 

Sprichwort  der  Dorfbnrschon , wenn  sis  lieh  ves 
tem  oder  andern  Fremden  beengt  fAklen. 
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i  I'ort  ist  Kirmes.  ' 

Uattr  titker  grotten  Aoiwabl  londerbarer  thftnn^icbcr 
FcldabcrgUnbtn  itt  der  folgende  wol  der  ■onderberete. 
Wenn  die  Bnapeo  den  Kobl  enfreeeeo,  eo  gebt  der 
OruodbeelUer  en  dem  Tege,  wo  in  der  Necbbenohnft 
Kirehwelb  let,  enf  leinen  Krmatncker , kUtecbt  mit  der 
Peiucbe  and  ruft:  „Dort  iet  Kirmei.“  De  tollen  eile 
Keapen  oben  ertcbeinen.  (Ouitkow.  ünferhaltunnen  am 
JuiutUcAtn  Btrd,  18&7,  S.  U9.) 

4 Einen  zur  Kirmes  laden.  — (icHer. 

Za  einer  nlebte  weniger  eie  ehrenvollen  Pnnctlon 
enffordem.  (8.  Hobel  5.)  Mundertlicb  bei  Frommann, 
r/.  Sl8.  »7. 

Lat.;  Venite,  fmeoinr  bonit. 

6 Er  kommt  von  einer  kalten  Kirmes. 

äoU.:  HU  tel  ven  eene  konde  kermie  komen.  (Harrt- 
bomi«.  1.  WA*».; 

5 Et  es  Kiärmiss  in  der  Helle,  {hfrlohn.)  — Waette. 

3«.  US. 

Wenn  ei  bei  Sonnentcbein  regnet. 

Frt.:  La  dleble  bet  ee  femme. 

7 Fort  von  der  Kirmes,  die  Hauern  sind  trunken. 

HM.:  Trienden,  meekt  n ven  de  kermiii  die  boeren  sUn 
dronken.  (Harrttomte,  /, 

) Ich  will  ihm  Kirmes  machen.  (Schltt.^ 

Ihn  tüchtig  dnrcbprOgeln , weil  et  teilen  eine  Kir* 
mei  gibt,  die  ohne  PrUfreleien  abl&uft. 

} Ja,  wenn  alle  Tage  Kirmes  wäre!  (Schlct.j 
D Komm  mir  zur  Kirmes! 

Abwehrend  z.  B.  alt  Antwort  auf  eine  Bitte,  einen 
V oraehlag. 

Lat.:  Venite,  fmamnr  bonit.  (Binätr  II,  2490;  Eitt’ 
uiH,  37S.; 
rmeslieb«. 

Kermeselieb  on  Hochzigelicb  dauern  nar  drei 
Tög  (Tage).  (Heiningen.j  — Frommonn, //,  411 , 113. 
rr. 

1 Er  ist  so  kirre,  man  möchte  jhn  vmb  einen 
Finger  winden.  — Ihrbergrr,  n.si. 

I Er  muss  so  kirre  werden,  dass  er  aus  der  Hand 
frisst. 

D.  h.  demüthig  nnd  nnterwürdg. 

rtcn. 

1 Er  kann  Kirsch,  Kümmel  und  Bittern  aus  £iner 
Flasche  trinken. 

I Er  verkauft  Kirsch  *,  Kümmel  und  Bittern  aus 
Einer  Flasche. 

*>  Drei  Sorten  Scbnapt.  Angewandt  auf  einen  Kauf* 
mann,  deeien  Reellitit  im  Verkauf  man  nicht  au  eehr 
traut:  dann  aber  aocb:  Kr  redet,  wie  et  Jeder  boren 
will.  Zur  Beieiohnong  geriebener  Sehianheit,  ehrlich 
und  ironteoh  gemeint. 

raehbaum. 

1 Dir  Kii'!<chbaum  sorgt  nicht,  wenn  er  auch  im 
Winter  einmal  kalt  steht, 
i Von  Kirschb&umen  kann  man  keine  Pflaumen 
schütteln. 

Hm  : Men  ecbudt  geene  koegen  alt  kereenboomen.  (Harrt- 
bomit.  /.  396*.; 

i Wann  de  Kirssenböm  tüsken  twe  Lechtem 
blauwet,  giet  et  kaine  kirssen.  ((iraftchaft  Hark.j 
— Uofüie,  59,  17. 

Wenn  der  Kiracbbaam  awiichen  awei  Lichtem  blüht, 
gibt  ee  keine  Kirichen.  (Rtintbtrff  VIII,  3l.;  Weil  die 
sur  Be^cbtong  erforderliche  Luftbewegnog  fehlt. 

4 Wenn  man  den  Kirschbaum  nicht  zerreiset  vnd 
die  Nassbäum  nicht  zersehmeist,  so  stehet  es 
nicht  wol  im  Laude.  — trhrmmn.  //,  sdo.  7S; 

.Simrot^,  564S. 

i Einen  Kirschbaum  für  einen  Besenstiel  ansehen. 

6 hie  ist  zum  Kirscbbaum  geworden.  — Htrberger, 

U.  384. 

ln  dem  Sinne:  Sie  bat  ein  Hnfeieen  verloren, 
nche. 

1 1>’  Kriesi  händ  Stiel,  s*  cha  näh,  wer  will; 

d'  Kriesi  händ  Stei,  si  g’böre  nid  eim  allei. 

iXarrm.; 

2 Die  beste  Kirschen  fressen  die  Vögelein.  — 

(inter,  Lehmann,  ü,  S4,  150. 

Würde  e«  nicht  thüricht  eein,  wenn  aie  eich  die 
•chlecbteeten  aaiiachten? 

3 Die  Kirsche  schmeckt  sauer,  wenn  die  Säge  zu 

tief  in  den  Baum  gegangen  ist. 

4 Die  letzten  Kirschen  sind  oft  noch  theurer  als 

die  ersten.  ~ .«((mann  17.  4M. 


6 Eine  geschenkte  Kirsche  ist  so  süss  wie  eine 
gekaufte  l'ürsche. 

Die  Runen : Die  geachenkte  Qnrke  hat  den  Werth 
einer  gekaaften  Arboae.  (Altmamm  VI,  386.; 

6 Eine  Kirsche  zieht  die  andere  nach  sich. 

Ein  Wort  gibt  daa  ander«. 

7 Ge'^tohlene  Kirschen  sind  süss. 

Der  Sinnlichkeit  eraeheint  allea  Verbotene  in  einem 
hohem  Reize.  Verbotene  Bücher  Ueat  jeder  gern. 

Lat.:  Dulce  pomam,  cum  abeat  enatoa.  (Faseiiui,  69.; 

8 Grüne  Kirschen  werden  auch  roth  (schwarz). 

Bull.:  Oroene  kerten  worden  rood.  (Harrebomet . I,  396*.; 

9 Kirschen  essen  ist  herrlich,  aber  auf  den  Baum 

steigen  ist  gefährlich. 

10  Je  grösser  die  Kirsche,  je  grösser  der  Kern.  — 

.tilmonn  17,  480, 

11  Man  muss  die  Kirschen  erst  reif  werden  lassen. 

BoH.:  Laat  de  keraeu  eerat  wel  rljpen.  (Barr^mmit, 

I.  m»; 

12  Man  muss  die  Kirschen  essen,  wenn  sie  sind 

(sie  dauern  nicht). 

Bviu.:  Eet  keraen  ala  ae  ie  geboden  worden.  (Harrtbamit, 

J.  396»-; 

13  Mancher  isst  wol  gern  Kirschen,  aber  Bäume 

will  er  nicht  pdanzen. 

Lat.:  Eicua  aunt  avibua  gratae,  at  plantare  recuaant,  ^FAi- 

iippi,  I,  IS6.; 

14  Nach  braunen  (reifen,  schwarzen)  kirssen  steigt 

man  hoch.  — Fronck.  I.  81*;  II,  6*;  Cruler.  I,  60; 
i/J,  71;  Petri , II , ibb : Lehmann,  II,  430  , 9;  Latmdorf 
II.  ‘23;  SckollW,  me'^;  Smor.  185;  f.aal,  1016;  Fiee- 
tein,  376;  Itlum,  940;  Aticktns.  SU.  Soilcr,  170;  Sieben* 
keef , 349;  5>imrock,  5697;  A'üiie,  3411;  Araim,  I,  1860. 

Für  daa , waa  wir  gern  haben  wollen , wird  keine  An- 
atrengung  geacheut. 

Ldn.:  Sorte  kirahier  ere  de  beate.  (Prot,  dan.,  531.; 

HoU.:  De  bruine  keraen  zijn  de  beate,  de  witte  werpt  men 
weg.  — Kaar  bruine  (rUpe)  keraen  keemt  men  hoog. 
(Harrtbomte,  l,  396*.; 

It.;  11  brano  il  bei  uon  toglie,  |anii  raecreace.  (Patta- 
gtia,  30.; 

Lat.:  Alba  liguatra  cadunt  vaceinla  nigra leguntur.  (VirgH.) 
(Gaal,  1016;  Hutor.  185;  Philippi.  1,  16;  Seybotd,  16.; 

lö  Nach  rotben  kersten  versteigt  man  sich,  nach 
schwarzen  feit  man  sich  gar  zu  tod.  — .Vo«,  95*. 

16  No  de  schwarze  Kirsche  schtecht  em  hi.  (Stehen-, 

barg.-tdehe.)  — A'chiuicr,  334. 

Damit  achmeicbelt  man  in  Siebenbürgen  den  BrU* 
netten. 

17  Reife  Kirschen  abbreeben  ist  lustig,  aber  Steh- 

len gefährlich.  — EuHein,  378. 

18  Uni  eine  schwarze  Kirsche  steigt  man  höher 

biauf  als  um  eine  rotbe. 

Je  aeböner  daa  Mädchen,  deato  mehr  Anatrengnngen 
werden  gemacht,  in  deaaen  Besitz  an  gelangen. 

19  Vergiftete  Kirschen  bringen  einen  Herzog  um. 

— Siufer,  132;  .S'imrack.  4678. 

Dies  Sprichwort  entatand  im  Jahre  1391,  in  welchem 
Herzog  Friedrich , Sohn  dea  Markgrafen  Dietrich  dea 
Weisen,  auf  dam  Schloss«  Hiraenatein  an  dar  Elbe  an 
vergifteten  Kirschen  aUrb. 

20  Viel  Kirschen  fallen  ab,  ehe  sie  reif  werden. 

21  Vnreiffe  Kirschen  schmecken  nicht.  — /vin,  //.  5€0. 

22  Wenn  die  Kirschen  abblühen  fein,  so  blüht 

auch  Getreid’  und  Wein.  — lioctei,  so. 

23  Wenn  die  Kirschen  verblühen,  wird  der 

Koggen  auch  gut  blimen.  CKreuznoch.)  — Itoebel,  96. 

24  Wenn  die  Kirschen  reif  sind,  braucht  man  den 

Spatzen  keinen  Boten  zu  schicken. 

Die  Rnsaeo:  Sind  die  Kirachen  da,  werden  die  Spatzen 
sich  finden.  (Altmann  VI,  498.; 

26  Wenn  die  Kirschen  vorbei  sind,  schmecken  sie 
noch  einmal  so  gut. 

Die  Rnaaen:  Wenn  man  die  Xiraohen  verloren  hat, 
dann  liuft  einem  erat  das  W'asaer  im  Munde  insammen, 
wenn  man  ihrer  gedenkt.  (AUmann  VI,  446.; 

26  Wenn  me  Chirsi  gewinnt  (pflückt),  so  seil  me-n- 

ungernohn  (unten)  -n-afoh.  (Soiothum.)  — .Sektid, 

64,  95. 

Vom  natürlichen  Entwickelungagaag. 

27  Wer  gern  Kirschen  isst,  lernt  bald  (leicht) 

klettern. 

Die  Btuaen:  Wer  Lust  genug  nach  dea  Aepfeln  am 
Baume  hat,  dem  wird  das  Klettemlemen  nicht  schwer 
werden.  (Altmaan  VI,  456.; 
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28  Wer  gute  Kirschen  essen  will,  muss  hoch  steigen. 

I/vtl, : Die  kerien  wil  etea  mo«t  ze  plukkeo , of  geid  gereo. 
(Jiarrtl  <>n4« , l,  '*.) 

29  Wer  Kirsdieu  essen  will,  braucht  in  keinen 

Nussbaum  zu  schlagen. 

Die  Ruatou:  Mad  braucht  deo  Pahnhaum  eben  Dicht 
umzureiaeeu , um  die  Dattelo  zu  bekomDiet. 

30  Wie  die  Kirschen  blühen,  «o  blüht  auch  der 

Wein. 

31  Wie  Kirschen  und  liccreu  behagen,  muss  man 

Kinder  und  Sperlinge  fragen.  — roahzehe  Zt'itung 
vom  14.  Juli  1867. 

32  Wo  du  von  vielen  Kirschen  hörst,  da  bringe 

einen  kleinen  Korb.  ('.Yfaj^rtccJi.; 

*33  A d'  Kricsi  goh. 

Zu  ciuea  andern  Schatz. 

*34  ]):e  Kirschen  uusi'ressen  und  einem  den  Korb 
an  den  Hals  hängen.  — Lu/hfr»  riafin. . 407‘*; 
^arititT'z  Wb.;  Wurzbach  II,  Hi;  Eiselein,  3M;  /fet»«* 
berg  II,  30.  Körle,  3411;  ScAillrr,  Ul, 

So  nannte  Luther  die  Verheirathuog  uinae  Mitdehona, 
daa  achun  ein  Kind  gehabt,  an  einen  andern,  wie  ai« 
B.  B.  in  Uyoiini'e  Philogemn  vorkommt.  — Abhub  dar 
Tafel.  „Die  Herru  vun  W.  woUten  crinvn  atralTen,  daaa 
aoin  Frau  zu  frlth  in  daa  Kindbett  kommen  war;  weil 
er  aber  unachaldig  an  der  That . aoudern  andere  die  Ktr- 
aclien  gelten  und  ihm  den  Korb  tut  den  liali  geheockt, 
lieaa  mau  ihn  gehen.'*  (Zinkar^j,  Ul,  S38.>  „Vttd  efft 
du  golick  elu  Jungfrumveu  Medelin  werat,  ao  ein  laem 
affwerpet  (a.  Eiaen  vnd  einem  den  Kataeheren 

Korff  an  den  Hals  henget,  alao  de  lelige  D.  Luther 
von  luleken  Suiiereu  iiefft  plegeu  tho  rodeude,  to 
weratu  gelicke  wul  bjr  Brode  vnd  Gudo  bljrven,  vnd  wat 
denn  vurein  au  Junckfraw  Fuitwert  ayn,  dat  wert  aff* 
waacben  de  Klue  vnd  dar  Rhyn.**  (tirgn,  Bg.  (j,  i.) 

*3ö  Die  Kirschen  brechen. 

In  demaelbeu  Sinne  wie  Roaen  brechen  , fur  (verbote- 
ueu)  Lielit'fgenuas.  (Vgl.  tfriMim,  V,  g46.^ 

*36  Die  Kirschen  naschen  und  Gott  mit  bticlen  be- 

W'irthou.  — Pitrömitikon , 1837. 

Die  beaten  Kräfte  fhr  die  Wett  rerbrauchen  und  an 
Gott  denken,  wenn  die  Welt  ftlr  uns  nicht  mehr  ge* 
uieaabar  tat. 

*37  Er  isst  keine  Kirschen,  sie  sind  mndig.  — «nm- 
bng  IV,  133. 

Der  Pechvogel. 

*38  Er  kann  mehr  als  Kirschen  essen.  , Böhmen.) 
•39  Er  wird  nicht  eine  Kirsche  nehmen. 

Nicht  daa  Geringate  veruntreuen.  „Hetteo  nlt  ein 
klracUen  abgebroeneu,  war  nit  gewcit  der  aohwäbiacb 
buud.*'  (SoUüu,  I,  'la.) 

*40  Er  würde  um  eine  Kirsche  seine  Seele  ver- 
schwören. 

„Umb  ain  kenseu  hei  er  geaworn."  (Behaint,  Wie- 
ner, 10,  31.J 

•41  Mid  den  is*s  nid  guad  Keascht’n  ess’n.  f.VirdtT- 

österrfich.^  — ri'ornmiinn.  III,  390,  14. 

*42  Mit  dem  ist  nicht  gut  Kirschen  essen,  er  zählt 
an  den  Kernen. 

*43  Sie  hat  gern  zwei  Kirschen  au  Einem  Stiel. 

„Eva  und  Ihre  TOobter  haben  gern  zwei  Kiracbon  nn 
eim  Bticle.“  „Die  Weiber  gern  viel  babon  wollen  und 
nicht  auaaebiageu  xwoKiraolieu  au  einem  Stiel.**  (Vgl. 
(Jriinm,  F,  H46. ) 

KirschenkorB. 

•Einem  den  Kirschenkorb  au  den  Hals  hängen. 

(S.  Kirache  33.) 

Klrsohenrötben. 

üms  Kersebenrothe  thut  der  Fleiscbhacker  d’ 
bauern  ums  Kalb’l  nüthe.  (OberMerretch.j 
Die  K&lber  aind  um  dieae  Zeit  am  wohtfcilatan. 
Kirschkern. 

1 I>afür  geb’  ich  keinen  Kirschkern.  — Gulden  ABC, 

K.  434. 

Holl. : Dat  ia  gceu  keraeuateau  waatd.  (Barrebonet , /.  396^.^ 

2 Es  ist  kein  Kirächkem  so  klein,  muss  auch  ein 

Muusel  drinneu  sein. 

Kirschkuchen. 

1 Wenn’s  Kirschkuchen  reglet  und  Bratwürste 
schneit,  dann  werden  die  jcnaschcn  Mädel 
gescheit.  (S.  Jena  6.)  Beuitche  Boinanzetlung,  III, 
42  , 474.  Ue»ek%el,  19. 

•2  Ja,  Kirschkuchen  l 

D.  b.  darauf  wird  nichta. 

Kis. 

Schmajes  Kis,  schmajes  Butter!  {^Jud.-deuUch.j 

Ein  Autruf,  der  etwa  aagt:  Kaum  möglich. 


Klsen. 

*He  kis’t^  as  de  Düvel  vör’t  Gölengat.  ^Ga^ie«. 

— Frommann  , VI,  281 , 641. 

*}  KJ&an  = griuaen,  die  Zähne  fletachen.  Ooaaaa* 
loch,  die  Mdndung  einer  Abzogarinoo  durch  die  Slaacr. 

Kissen. 

1 Auf  Kissen  kommt  man  nicht  zum  Wissen.  — 

Schlcchlo,  331. 

2 Auf  sammteuem  Kissen  kommt  main  xuebt  tas 

Pantdies.  — Bcintbergll,  133. 

3 Auf  sammtenen  Kissen  rutscht  man  nicht  in  den 

Himmel. 

4 Besser  auf  dem  Kissen  als  auf  dem  Gewisses 

(Schiet.) 

5 Besser  das  Kissen  verlieren  als  den  Kopf. 

6 Ligget  er  twei  up  em  Küssen  und  hat  twei  Gewn* 

tcu,  do  ligget  de  Düwel  dertwisebkeu.  (S.  Glas 

beu  106  u.  141.)  ~ Curtze,  443. 

Holl,:  Op  het  kueacu  zitten. 

7 Mau  kann  auf  keinem  Kissen  iu  den  Himmtl 

rutschen.  — Slei'srr.  117;  Simrodi,  13331. 

8 Mau  kaun  nicht  stets  auf  einem  weichen  Kn- 

sen  sitzen. 

lioU.:  Men  kau  aktijd  op  goen  kuaaen  zitten.  (Harfxb^.o^^. 
/,  439».; 

9 Man  schwetzt  oflt  einem  vom  Kissen  vnd  setr. 

sich  selbst  daraud'.  — Petn.  u,  464.  «u>. 

10  Wann  man  einem  auß*  das  Küssen  erlaubt,  iC 

er  nicht  weit  vom  Bett.  — Lehmann,  u.  86>.  ly, 

11  Wer  dem  andern  ein  Kissen  unterlegt,  findet 

anderswo  ein  Bett.  — 5<ii7rr,  s»7.  Adrt«-.  34U 

12  Wer  gut  neben  dem  Kissen  sitzt,  der  sitzt  noct 

nicht  gut  darauf. 

Holl.}  Di«  naait  het  kuaaeu  gcroakkelijk  cit,  zit  «r  aif 
niet  goed  op.  (Harrebomte , l,  459*.; 

• 13  Auf  dem  Kissen  erzogen  sein.  — Afumrr , .vs..  u. 

V'oo  verweiehlichier  Kraiehuug.  — „Ala  tbaud  4M 
jungen  burgerakiud,  die  auff  dvm  kfiiien  «og«s  «?»■*- 
ule  iu  keiu  zucht  geaeheo  haudt,  keio  aitt  gelernt  ia 
frumbdeo  laudt.'*  (KloUer , IV,  &dd.) 

*14  Auf  dem  Kisseu  sitzen.  — J/i«ner,  .V6.,  70. 

Uuchangeaebec  aain,  «lu  Staataumt  bekleiden.  4c 
Ehrenplatz  habeu.  „Die  acbelmen  band  hiendor^  f* 
riiaco,  daaa  aie  attzeu  auff  dem  kOiien  and  brac^ 
oben  an  dem  brett.**  CKloater,  IV,  6l6-j 

*15  Auf  dem  Kissen  sitzen  wollen.  — itumer,  Sb..u. 

Ka  betiuem  haben  oder  geehrt  aein  wolleo.  — «Id 
clorfft  kein  echolmen  nit  beechworeu,  baizeo,  gerben,  oce 
leeren;  ale  houd  ao  viel  dUckiaoher  witrvn,  daa  u 
woIn  auff  eim  kUaaen  aitzen."  ,, .. . Sie  köunent  dek  av 
dOckiavh  woran,  denn  aie  viel  riucken  raoeken  wisac 
vnd  wölend  aitzon  auff  eim  kuaaen.**  (Kioeter,  IV,  <Tl; 

*16  Das  Kissen  um  Ruth  fragen. 

Sich  die  Bache  boechlafeii. 

Lat.:  Palvillnm  conaulore.  (BortU,  I,  (0.) 

•17  Einem  ein  Kissen  unterlegen.  — ! 

Nach  der  angeführten  (J**^^*  wird  dioae  Bedtsia.''  ^ 
in  Konigaberg  oder  Oatpreuaaan  nur  vor  dem  enten  itf: 
drei  Aufgebote  angewaudt,  um  dazu,  wie  za  dtt  da- 
mit vcrbundcoen  weitem  Bchritten,  Glück  zu  «üuadiz- 

*18  Einem  Kissen  unter  die  Arme  machen.  — Um;* 
etenberg  , Etnngeiiidie  Knchenenftag , 166*.  330. 

Ea  ihm  bequem , leicht  machen. 

*19  Einem  Kissen  unterlegen. 

Bie  aitzen  im  Unrecht,  wir  wollen  ihneo (daW' 

keine  (nicht  auch  noch)  Kiaaen  unterlegen,  (livfth» 

riu.  m.; 

*20  bleibt  auf  dem  Kissen.  — Bumer, 

Im  Amte,  in  hoher  Btellung.  — „Die  fedenpitzr: 
aind  bet  Herrn , die  mich  allein  mit  federn  neren  vnJ  Uei- 
ben  auff  dem  küiaen  aitzeo  vnd  thund  nit  mehr  daazSF 
dem  ipitzou.**  (Khtter,  IV,  694.; 

*21  Er  liegt  gern  auf  einem  fleischernen  Kissen.  — l. 

4hmunn  17,413.  | 

*22  Er  muss  vom  Kissen  herunter.  j 

Verliert  Amt  oder  Btolluug.  1 

Boli.:  Zijn  küssen  ia  omgekerd.  (J/arrr6«»t'r.  /.  4D  -7 

•23  Kr  sitzt  auf  dem  Kissen.  J 

Boli.:  Hij  zit  op  het  kuaaen.  (Barrfbontte,  I,  439*d 
Kisslein. 

•Kissleiu  nähen  und  unter  die  Ellenbogen  kgea* 

— Fireictn,  319. 


i-'.i  by  ;li 
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Xift«. 

1 3ei  einer  offenen  Kiste  sündigt  auch  wol  ein 

Gescheiter.  Adelnng. 

2 Bey  einer  offenen  Kist  kan  auch  offt  ein  from- 

mer zum  Scbalck  werden.  — lehman»,2is.24; 

Fiti-lfin.  S7S>;  6'imruc4. 

Iv*.:  Ed  ubcD  kitte  gier  cd  driitig  tyv.  (Pro»,  dan. . UJ.) 
— Em*  gl0r  tyT«,  tyr«  gi0r  ikke  «Tiie.  — Undt  gemm« 
gitir  inar«  lyve.  (Prot.  ri>tn. . 

Frt,:  £q  coffr«  ouvert  t«  jatle  p£cbe.  (Kritiinyer,  153*.^ 

3 Ein  Kisten  vnd  ein  Schrein , ein  Saw  (Bache) 

vnd  Schwein,  ein  Ochs  vnd  Rind  sind  all  Ge- 
schwister Kind.  — IikMunii,  33.-  Üiuil , 1011 ; 

Etuiein,  330;  Heitubtrg  tV,  44. 

Eyl.i  Gooie  and  gand»  and  goaling  ara  thr««  aoandt 
bat  OQ«  tbing.  (Gaal,  1017.^ 

»I..-  C’eit  Ju«  TCrt  ou  Terjat.  (OatU.  1017.) 

Tag..*  Bb  rag7  katya  tnind  egjr  tatdr.  (Gaut,  lOlT.j 

4 Eine  offene  Kiste  macht  leichte  Finger. 

5 Hat  man  erst  Kisten  und  Kasten  voll,  so  finden 

sich  auch  Vettern  wol. 

7^.*  Cbi  ha  roba,  ha  d«’  parenti.  (Gaal,  b'ii.) 

6 Ist  die  Kiste  zu,  hat  die  Seele  Ruh’. 

HoB.:  All  de  koffor  toe  ii,  haeft  het  hart  lijne  nut.  (Harrc^ 
bomie , /, 

1 Leere  Kisten  braucht  man  nicht  zu  verschlicsson. 

nEabuU  TcricUlieatet  alle  Kiateu,  daaait  lich  nie- 
nund  Uiit  goluitan,  zu  uheu,  daii  aie  ledig  «Ind.*'  ' 
(Ltftsinj/.) 

i Wenn  Kist*  und  Kasten  leer,  wird  das  Haus- 
halten schwer. 

AfrU..*  Eene  ejdelo  kas  maakt  eeue  «lollo  ttouw.  (Harrt' 
bmnte.  /,  3S3^.; 

*9  Alles  in  eine  Kiste  packen.  — .i/irnnnK  vi.  sis. 

*10  l>at  fallt  vun  (kumt  üt)  de  Kiste  in  de  by- 
lade.  ~ £.icAw<d<),  lOSS;  A'cAul.'c.  /.  103. 

Wenn  unter  Eiielcuten  Gütergemeinschaft  berraebt. 
Wenn  etwas  Verlurcncs  wieder  zufkUt,  der  Mann  von 
der  Frau  im  äplel  gewinnt.  Aneh  >r.  Hattn^iw  bemerkt 
za  der  Bedeusart;  Die  Kiste  oder  Lade  bat  ein  abge- 
tbeUtee  Fach,  ln  welchem  Kleinigkeiten  aulbewanrt 
werden,  die  niobt  wob!  unter  die  W&scho  und  Klei- 
dungaetücke  gepackt  werden  können,  welche  den  In- 
halt der  grossen  Uauptabtheilung  bilden.  Wollte  man 
(ie  aber  oben  anflegen,  ao  bktto  man  die  Unbequem- 
Helikeit,  aie  Jedesmal  berausoabmen  zu  mUaaeu,  wenn 
man  ein  Stück  Ton  Jenen  berrornehmen  wUl.  Zum  In- 
halte der  Kiate  gebart  aber  Ja  auch  der  der  IJeilade, 
wie  der  Theil  zum  Oanaen.  Angewandt  wird  daa  Wort 
tnf  daa  Eigentbam  der  »au  im  (dadurch  abgeleng- 
ueten.  als  unweaentlich  bezelclmeten)  Oegeneata  zu 
dem  des  Mannes.  Hftußg  wenn  z.  B.  kleine  Wirth- 
schaftaeinkonfte  (Butter-  und  Eiergeld  u.  s.  w.)  an  den 
Mann  beaablt  werden  und  die  Frau,  dinjeaeu  Einaprueb 
erhebend  y dies  ala  ihr  zuknmmcnd  bezcicliDet.  FriscA- 
flirr  (lSi*3)  hat  aus  dem  Kasten  in  die  Boiiade.  Wenn 
dies  niehii  wie  ieh  Termuthe,  Druckfehler  ist,  ae  vor- 
itebe  ich  nicht,  wie  etwas  ana  dem  Kaaten  in  die  Bei- 
lade  fallen  kann. 

11  Er  hat  Kisten,  Kasten  und  Keller  voll.  — .Va- 
fkr«jf,70*;  Ewf’irin,  373:  Thealruin  [liabotorum , 314^. 

Ist  sehr  reich,  hat  Ueberfloaa  an  alten  Dingen.  — 
.Kiaten  vnd  Kaaten,  Küchen  vnd  Kelter,  Bühnen  vnd 
Boden  voll  haben.“  ((.'h«mmliu$ , b61.)  ln  Ponunom: 
Dor  sind  Kiaten  und  I^ten  vull.  (DdAntrl,  220*.) 

Fr:.:  Nager  dans  l'aboodance. 

M2  He  hett  nig  Kisten  nog  Kasten.  (Uohft.)  — 

.ScAiine.  II,  260- 
Ea  fahlt  ihm  an  HObelo. 

'13  Hei  kik  de  Kist  au,  as  hedd  hei  Tähnweihdag. 

— Fr.  /leider,  5churr-jl/«rr,  S.  18. 

U Rei  kik  de  Kist  an,  as  wuU  hei  mit  sine  Ogen 
den  Düvel  dodsläu,  wenn  do  drin  set.  — Fr. 

lievier,  Schurr'Murr , S.  18. 

’lö  Oft  bi  de  Kist  gähn.  — Z>«Ancri.  228®. 

Oft  etwas  Neues  ziuu  Uebranch  herauanehmen. 

KlCUl. 

1 Besser  Kittel  als  Titel.  ~ Eueifia.  &S7. 

lat.t  VitülUB,  non  titnlum.  (Bindrr,  IJ,  S66A.> 

'•  Ein  bezahlter  Kittel  ist  wärmer  als  ein  geborgter 
Pelz.  — 5pnchirdrfcryurlm , 362. 

Hüte  dich  vorm  Bohaldenmaohcn. 

3 Kein  Kittel,  wo  dor  Teufel  nicht  ein  Haar  drin 

hat.  — Gotlhelf,  Kdrrrn.  S.  83. 

4 Lieber  Kittel*  reiss  nicht,  Herrendienst  (oder: 

*gunst)  erbet  nicht.  — EyehHg , Ul,  4C  u.  173;  He- 


Misch.  1734  I 43;  J/unIiim.  811;  kürte,  3778;  Latendorf 
II,  21. 

•)  Der  graue  Bock  des  ln  der  Herrengunat  (d.  h.  mit 
einem  auf  Widerruf  belehnten  Uuta  ) atehenden  Bauers. 
(S.  Herreognadc  3 und  0>Vit/,  138—139.)  — Um  zu  la- 
gen. dass  Herren  - und  Hofguoat  nicht  von  Däner  lat. 
J/afAtiiut  (337  '' ) fügt  noch  hinzu:  „Vnd  die  ErUte  be- 
Btobou  nioitt,  pfleget  man  tu  sagen.“  ( S.  llerrougunat.) 
Auch  mit  dem  Zuastz:  Halte  laug  und  fordre  nicht, 

so  verlierst  du  deiuea  Herrn  Gnnat  nicht.“  ln  3/a- 
rAvsius . Portiltn  ( CUXVIll  * ) : „Lieber  Kittel  reiss  nicht, 
mein  ampt  erbet  nicht,  aprach  der  ungereehte  Haua- 
_^haltcr,  da  der  Herr  rechnung  begert.“ 

BüAr»..-  Miii  kytle,  uedei  a«;  viak  miloat  panakA  nedidf. 
(Celakoetk!/ , 240.) 

6 Man  soll  mir  aber  den  Kittel  lassen,  sagte  jener 
zum  Henker,  die  Kächte  sind  kalt.  — N«/or,  377. 
6 Unter  sehlichtem  Kittel  ist  oft  das  beste  Herz. 

Dfi/t.:  Of(e  er  skarlagena  hierte  ander  reven  kaabe.  (BoAn 
I,  333.; 

//.;  Sott*  un  habito  vüe  beo  apoiso  al  nasconde  un  cuor 
gontlle.  (Passaglia.  7t>,  1.) 

La!,:  Nun  est  magna  dotnus,  quid  tum?  sub  paupero  tecto 
aaepe  utlam  >irtus  ingenioaa  latet.  (PhiUppi,  It,  33.; 

*7  Einem  den  Kittel  ausklopfeu.  (noticuburg.j 
•8  Er  hat  den  Kittel  umgekehrt.  — Braun,  /,  issi; 
Kärte,  3412. 

Von  einem,  der  aeiueu  Olanben  gcwechiclt  bat. 
(Schniifi,  Sefiuähirehti  U'HrttrtmcA.) 

•9  Jetzt  ist  der  Kittel  geflickt.  (SurUitgeH.) 

Die  Sache  ist  in  Orduung. 

*10  Man  hat  ihm  den  Kittel  gewandt.  'XiniHijm.j 

Er  hat  fiüUrt. 

*X1  Sei  hot  an  langen  Kittel  un  an  kurzen  Veretand. 

(ifiUt»ch  in  .Schienen.) 

Von  Frauen , die  klug  sein  wollen  nnd  dabei  Albemet 
zu  Tage  fördern. 

Kitse. 

Kiu,  aus  vom  Fisch.  — Ei/erin>j.  III,  ii3. 

Kltiel. 

1  W enn  der  Kitzel  vorüber  ist  mit  Reiben  (Kratzen) 
und  Scherzen,  so  fühlt  man  Unlust  und 
Schmerzen. 

Dun.:  Kftcr  aud  klpdo  kommer  suur  avie.  (Prot,  dan.,  330.; 

*2  De  Kettel  steckt  cm  danio.  — Dabnert . 22i. 

*3  Den  Kitzel  büsseu. 

,,Daa  hieai  den  Kützal  g«büaaet.‘*  (Golt/r..  637.; 

*4  Der  kitzel  ist  der  vetleii  noch  nit  vergangen.  — 
Franck,  II,  117*;  Tappiut,  185*;  Lvhinann,  II,  63,  149. 
Lat,:  Anus  hiroisaat.  (Eraam.,  &14;  Tappius , 185*.; 

*5  Der  Kitzel  ist  ihm  vergangen.  — .'fimrocA,  5701. 
*G  Der  Kitzel  sticht  ihn. 

„Tbet  Jn  dennoch  dar  kfltsal  ateohen.“  (Waläis,  II, 
^10,  16.; 

*7  Einem  den  Kitzel  vertreiben  (nehmen). 

Emate  Gedanken,  unangenehme  Empflodungen  ln 
ihm  erwecken.  ,,Er  gab  aie  12  atarken  Soldaten  aum 
beaten,  die  üir  den  Kützol  vertrieben.“  (Gott/r.,  423^’.; 
,.Vud  thet  damit  (nftmlicb  mit  dem  nnbAndigen  Stiere) 
den  acker  eren,  daa  er  Jm  lieaa  den  kutxel  weren.“ 
(IValdü,  II,  10,  9.;  „Dem  gailen  woltOstigen  QeblQt 
und  gampenden  Leib-Eael  der  scbläffrigen  Beel  den 
Kitief  vertreiben.“  (GrimmrUhautm,  Yo^rlnttt,  II.) 

*8  Em  steckt  de  Kettel  darna.  — pdAa«-f,  223*. 

Er  iat  lOatem  danach. 

•9  He  ward  di  den  Kettel  verdriwen.  — Ddhnert,  225. 

Kltseln. 

1 l>as  kitzelt  als  wenn  der  Junker  ’n  Bauer  frisst, 

sagte  der  Laubfrosch,  da  er  eine  (Brumm*) 
Fliege  verschluckte. 

2 Das  kitzelt  in  der  Käse  und  macht  niesen;  und 

dann  heissUs:  Gott  segn’  es. 

3 Eck  kann  dat  Ketteln  an*n  Halse  nich  verdrü- 

gen,  sa  de  Deif,  da  se  ene  hängen  W’ollen. 
(Ilildethetm.J  — Hoefer , 868*. 

4 Es  kitzelt  wol,  aber  der  Spass  dauert  mir  zu 

lange,  sagte  der  Kerl  zum  Henker,  als  er  am 
Galgen  baumelte. 

Engl.:  1 may  foel  tbe  point,  bnt  don't  ace  tbe  joke,  aa 
tha  sheep  aaid  to  tbe  butchcr’a  knUk.  (Haffen,  VI, 

los,  s; 

5 De  kann  dat  Kitteln  net  utstan,  sä  de  Feliug, 

as  hc  hangen  werden  sull.  — 28. 

6 Kitzlen  thut  den  Mägdlein  wol.  — Cnii«-.  Ul.  S9  ; 

Lebnuinn,  II,  322,  71. 

Der  Kittel,  wie  ein  Auaflnsa  überaohfltaiMr  Natur- 
kraft,  galt  uoaern  Vorfahren  als  die  (Quelle  allea  Ueber 
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müwigan  im  Thun  and  Trachten  eioM  M*iucheii.  Auf 
difffm  Kittel  Aoei  üebermuth,  Salbetaberhebauff,  Thor* 
beit,  allerlei  unbegreifliobee  Thun,  geeohlecbtlicbe  Luat 
und  Neigung  u.  ^ w.  iVgl.^CrriM«,  V,  873.) 

7 Man  bekommt  auch  daa  Kitzeln  satt,  sagte  der 
Frosch,  als  eine  Egge  über  ihn  ging. 

Botl.:  Hier  ie  roor  coo  rele  beereu  te  nijgeo,  sei  de  kik* 
Toracb,  en  de  egge  aleepte  bem  orer  bet  ilgchaam- 
/.  175.J 


(Barrtbom** , l,  liS.J 

H Man  muss  nicht  kitzeln,  wo  die  Leute  schwach 
sind. 

9  Man  muss  sich  kitzeln,  um  darüber  zu  lachen. 

_ J/jyer.  II,  313. 

10  Wer  sich  selbs  kitzelt,  der  lacht,  wann  er  will. 

_ Franck.  II.  170*;  Egenotff.  337  ; Gruier,  l,  83; 
Pftri,  II,  7S3;  Bufiur.  ScMm.,  19,  ifcAoUel,  1115^;  Eüe~ 
Ifin.  379:  .Simrocii,  5700  ; b'drt0,34U.  //raun ,/,  1913: 
für  M’a/decfc;  l'mrUr.  356,  524. 

Hvo  eig  eelv  killer.  kand  lee  naar  ban  vU.  (Pr09. 
dam.,  341 ; Bohn  I.  379.) 

S«U.:  Die  hem  aelren  ketelen  cau,  lacht  al«  bl  wll.  (Tumm., 

9,  13;  Bokn  /,  309.; 

ia/..- Dum  me  tltillo,  rldeoquandoTolo.  (FaUertleben.fiS;  ^ 
Loci  comm.,  178.;  _ Eet  amor  et  ounctia  re  mm  totela  i 
eoarum.  (PhUippi,  /,  135.)  — Paenam  arrogantlae  eflugit  | 
nemo  euae.  (Suior,  931.;  | 

11  Zum  Kitzeln  der  Ohren  gehört  ein  anderer  Griff.  | 
*12  Es  kitzelt  in  die  Nase  wie  treiberger  Bier.  — 

BtrckenmeycT , 308;  Druinchc  Ihymameiiung . Hl,  43.  551  ; ^ 
.SachtCTf^rü/i , 1861,  Nr.  13.  S.  133.  i 

Ein  Zeugniea  ftir  die  Starke  oud  augenebrae  Wirkung  I 
clee  Biers,  dae  in  der  ticbsiicben  Stadt  Freiberg  ge-  ; 
braut  wurde  und  das  eebon  su  Lutber’t  Zeit  in  groetem 
Bufe  stand,  wie  die  Stadt  selbst  ihrer  geeunden  Lage 
wegen  (s.  Leipslg)  berühmt  war  und  auch  wegen  etnee  ! 
eeboneo  Madcheoa  (e.  Marie)  sprlcbwörtlioh  im  Volke» 
munde  lebt.  I 

*13  Sich  kitzeln,  um  lachen  zu  können. 

Von  denen,  die  ohne  begreifliche  Ursache  lachen.  I 

•14  Sich  selber  Idtzeln.  — üunrirf.  NcAcifn.,S9.  I 

Die  eich  Ihrer  SchelmstQoke,  Jugendsünden  rUhmen,  | 
mit  ihrem  frühem  liederlichen  Leben  prahlen,  „tob  i 
hab  erbult  aUee,  dae  ich  hab,  wiewol  Ich  jeu  gang  , 
an  eim  etab.  HOr,  wie  kitselt  eich  der  echalck  end  get»  I 
bet  mir  ein  Yltie  balg."  (Klotln-,  I,  8?$.;  [ 

Kltslftin. 

1 Auss  kützlin  werden  bock.  — Granniapfei . 68,  a,  i . 

2 Das  Kitzlein  will  höher  steigen  als  die  Geiss.  — 

l^rdmiokon , 1546. 

Kitslein  rerhllt  sich  tu  Oeiss,  wie  Zicklein  in  Ziege. 
(Grimm.  III.  338.; 

Lat.:  Matrle  ut  capra  dioitur  (Eittleim,  SOI.; 

3 Die  Kitzlin  haissen  werden  alle  wie  jhr  mutter 

Goiss.  — Grutcr,  I.  30;  Henitch  , 1444,  14:  Mayer, 
/.  105:  NoiltT,  149:  Euclein,  301;  .SimrorJt,  5703. 

*4  Die  Kitzlein  essen,  ehe  dan  es  die  Geyss  ge^ 

biert.  — Ehering,  I.  319.  Schottel.  Il3l*. 

Kiwe.  , , , . 

Oem  öle  Kiwe  ös  got  bade ; man  rött  sock  kein 
Splötter  ön.  — rrweh^/tzr*,  i988. 

Klabataohke. 

•Halt’  de  Klabatschke  *.  'liretlau.; 

')  Das  Maul. 

KUok. 

1  Klack  und  Schmack.  — L%eii.  idtoi..  lu. 

* Für  Oeschmack,  Saft  und  Kraft. 

•2  Dat  hett  nich  Klack  noch  Schmack.  — Eick- 

traid,  1030. 

• 3 De  hett  sick  enen  goden  Klack  mäkt.  — Ddh- 

nert.  330*. 

Die  hat  eich  eine  bOse  Nachrede  tugesogeo. 

*4  Em  en  Klack  anhängeu.  (MecUenbvrg.) 

Jemand  einen  böeen  Namen  machen. 

*6  He  hett  ’n  Klack*  weg,  den  em  nümms  wedder 
aflicken  ward.  (.VeMenburg.)  — Dr.  Schiller. 

')  Makel,  Schandfleck.  ~ Man  bürt  etatt  Klack  auoh 
L>ack. 

Xlaokerpapler. 

Lat  di  wat  ofmalen  up’n  Stück  Klackerpapier 
(Löschblatt)  oder  up’n  fiuskohlblatt.  — A>m.  ins. 

Ironische  VerwelgeruDg  einer  Bitte. 

KUoke. 

•Sie  hat  einen  Klacks  weg.  — Henmg,  iss:  Fruch- 

hier , 401. 

Ist  in  Übeln  Buf  gekommen. 


Kladde. 

* He  klimmt  in  de  Kladde  *.  fHoUi.j  — ScJmnr,  i/.sn. 

•)  Schmus . Nisse ; dann  der  erste  Batwurf  euer 
Schrift,  bei  aem  es  ohne  Strelobes  selten  abgekt  ssf 
auf  Klecke  nicht  ankommt,  endlich  daa  SchmnitTick 
bei  Kaufleuten.  — Kr  kommt  ln  Verfall  wie  ia  KeU  n 
stecken. 

Kladderl«. 

•Et  saht  kladderig  üt,  (Metrt.)  — 

406  . 364. 

Kl&f. 

•Wat  es8  dat  för  ’nen  dommc  Klif*  un  VerüE 
(Köln.)  — FirmmiiA,  /,  477  . 365. 

Oeschwits,  Oerede. 

Klafen. 

•Klafen*  en  es  gee  (kein)  Geld.  (Aachen.)  ^ 

rnenich , l , 493 , 86. 

■)  Beden,  schwatsen.  — Worte  thnn’a  nicht. 

Klaffe. 

Wenn’s  vil  (Jhlaffe  * git,  so  git’s  weni  Uea. 

ielbum.J  — Schild , 103  , 40. 

>)  Blnanttts  crista  galli. 

iria.fran. 

1 Klaffen  bringt  Ungunst.  — Schottel,  IU3®:  kr- 

berget,  II,  38. 

2 Wer  klaffen  wil  zu  viel,  der  wird  ein  Narria 

spiel.  — Petri,  II,  739. 

3 Wer  nicht  viel  klaffen  , tbut,  der  hat  einen  »t* 

Bcn  mut. 

Lat.:  Qui  modlonm  fatur,  sapiens  bio  esie  patstu.  (Im 
comm.,  183.; 

XlBffer. 

1 Acht  nicht,  was  der  klaffer  spricht,  wenn«  tl 

Gott  vnd  ehren  geschieht.  — //«iwc*. tu.» 

2 Der  den  klaffer  nit  in  sein  nachred  feil, 

besteh  jn.  — Franck.  l,  159*:  L^moan. 
Simrorl.  5706. 

3 Die  Kläffer  bringen  heimlich  leiden.  — ftm.  D.  ik 

4 Ein  Kläffer  bringt  alle  ding  anss.  — ft*n.  n.at 

5 Ein  Kläffer  ist  keinem  Menschen  hold.  — 

II,  308. 

6 Ein  Kläffer  ist  noch  kein  Treffer. 

7 Einn  kläffer  jag  auss  deiner  hütten.  — 

I,  158*. 

8 Hüte  dich  wol  für  den  Kläffern  quad,  so  kuzf’ 

dir  nicht  sobald  ein  »ebad.  — Petri,  II.  tfi 

9 Ist  der  Klaffer  kein  Liecht,  so  ist  er  doch 

Liechtputz.  — Lehmann,  700»  36. 

10  Klaffer  vnd  Lugner  machen  aus  freunden  feiflCt- 

— fVtn,  II,  433;  lleniscit.  1335.  4S. 

11  Were  des  Kläffers  Zung  einSpiess,  so  bette  tr 

viel  hingerichtet , doch  braucht  er  we  * 
Hechel  vnd  Striegel.  — tchmaun,  tw.». 

li'taarA»  dinofn  i 


•12  Er  ist  wie  ein  kleiner  Kläffer  hinter  einem  gros- 
sen Huude. 


Klafferhond. 

Klaffcrhunde  beiBsen  selten. 


Klaf&ren. 

*He  klafiert*  sik  ut  as  eu  Katiül.  (H»am- 
Schütte.  II,  364. 
i)  Sich  gstobmacklos  kleldsn. 

Klafter.  ^ , 

• 1 Er  wollte  tausend  Klaftern  unter  der  Erueiei 
*2  Hunderttausend  Klaftern  tief  in  die  Erde.  •“ 

Et«cf<KH,  879. 


1 Das  kann  keine  Klage  heissen,  da  kein  Rich:^ 

bei  Gericht  ist.  — Cra/'.  44i,  834; 

Die  Klage  konnte  reebtewirkssm  nur  sm 
und  Tor  dem  Bicbtet  geeteUt  werden,  axbt  ia  etnm 
Wohnung  oder  const  Irgendwo. 

2 Die  Klage  ändert  nichts  am  Vertrage. 

Es  steht  nichts,  als  was  man  daiein seist- 
mal  einen  Handel,  Vertrag  elngegangee  isi.  dsn 
nicht  dsrober  beschworen. 

Pn.:  II  n’y  a rien  au  marebd  que  «e  que  T«  T 

3 Erste  Klag’  hat  keine  Busae.  — o’rsf.Mi.*»* 

Das  Ausbleiben  rot  Gericht  Infolge  d«  ^ 
ladung  ist  mit  keinen  rechten  acbtfaeiligea  ” 

bundon.  <8.  Gerichtetag  3.)  ^ 


IfAd..'  Chain  erete  dag  hsÄ  nltpuaes.  (Grim*,  t 
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4 Ist  die  Klage  vernachtet,  so  soltu  einen  be* 

tagen.  — Alingcti,  SIS*.  (!ra(.  441.  SSO. 

Wenn  flia  Verbrecher  aaf  fkieeber  That  ergriffea  wurde, 
•o  wurde  mit  Gericht  (•.  Thal)  geklagt i dae  Gericht 
maiste  eich  uater  allea  Umetandea  eofort  Tertamoiela. 
Lag  aber  auch  nur  eiae  Nacht  awiaohea  der  That  uad 
Jer  Ergrelfuag  dea  Thttera.  ao  wurde  die  Sache  gaai 
Im  gewohalicbeo  , aoeh  fQr  bOrmrlicbe  Aagelegenbeiten 
üblichen  Wege  behandelt,  und  erat,  wenn  eine  ttbUche 
Oerichtaaitxuag  atattfand. 

5 Klagen  füllen  keinen  Magen.  — A'^rtr,  34U,  .Stm- 

rack,  1709;  iiraun , I.  1M3. 

Bükm.:  ZArmutkem  pole  neoaejel,  a aLaaad  aepfitele  roiea- 
mijee. 

I»L:  Det  hielper  aaa  lidet  at  keide.  — Sorg  betalar  lagen 
gield.  (Pro9.  da».,  SiiSJ 

6 Klagen  sind  Wehr  und  Waffen  der  Kläger.  — 

Graf.  443.  SU.  HerUua,  S. 

7 Man  gibt  keine  Klage  auf  Andermanns  Gut.  — 

Graf.  »4.  169. 

Id,:  Engi  akal  gefa  tank  ä annara  f4.  (Qatalh,  5S6.J 

8 Man  muss  ohne  Klagen,  was  uns  trifft,  ertragen.  I 

,,Ueber  keinen  Vorfall  aoUte  man  in  groaaen  Jubel  | 
oder  groaaea  Wehklagen  anabrechen;  thoUa  wegen  der  ' 
Veränderlichkeit  aller  Dinge,  die  ihn  Jeden  Angenbllok  > 
umgeatalten  kann,  theiU  wegen  der  Trügllchkeit  nnier 
Ober  daa  una  Oedelhlicbe  oder  NachtheUige,  infolge 
welcher  faat  Jeder  einmal  gewehklagt  hat  Ober  daa. 
waa  nachher  aicb  ala  aein  wahret  Beaiea  auawiea , oder 
gejubelt  Uber  daa,  waa  die  Quelle  aeiner  grOeaten  Lei* 
den  geworden  tat.“  (Sckoptrthaiter , tartrga.  I,  444.J 
Lat.:  Infortuniiim  tuum  celato,  ne  Yoluptate  offloiaa  ini* 
micoB  tuoa.  (Phiiippi,  I,  196.J 

8 Nach  Klag’  und  Antwort  soll  mau  richten.  — 
Eueiein,  319. 

10  Wer  die  erste  Klage  bezeugen  kann,  gewinnt 

dem  andern  den  Kampf  an.  — Graf.  467.  &£3. 

W'er  bei  KriedenabrUchen  (Verletiuogen  dea  Straf* 
reebta)  die  erate  Klage  atellt,  awlngt  den  Gegner,  be* 
hnfa  der  Entacbeldung  durch  Gotteeurthell,  den  gericht- 
lichen Zweikampf  aninnebmen. 

Mkd.:  Welcher  dp  eraten  clage  beeaeugen  magk  der  ge- 
irinnt dem  aodemn  den  kampf  au.  (Thüngen,  ii.) 

11  Wo  Klag  ist,  da  muss  antwort  seyn.  — /vtn. 

fl.  «7. 

„Auff  en  klag  gbOrt  ein  antwort,  die  bede  tbell  man 
billig  hört.“  (Ägrtr,  /!',  SSW, 

Xlacabeutel. 

Klagebeutel  hat  wol,  aber  Prahlbeutel  nicht. 

XUgagrOaobeL 

hieb  ein  Klagegröschel  verdienen.  (Schlet.j 

KUgeUatt 

'Nichts  als  Klagelieder  singen. 

Sr  aingt  die  Klagelieder  Jeremia. 

B«U.;  Uy  lingt  de  klageliederen  Jeremiaa.  (Harrtb-jintt, 

I, 

Xlagtn. 

l Das  Klagen  bilffl  den  Todten  nicht.  — Petn. 

II.  64. 

i Der  klagt,  ist  nicht  zufrieden.  — Henitüt.  i34i.  4. 

Lat.;  Nemo  tat  ex  omni  parte  bcatna.  (Stgbotd,  iS9.)  — 
Non  eat  contentua , qui  qneritnr.  (Henitek,  1941,  i.) 


3 Es  ist  niemand,  der  nicht  zu  klagen  hätte. 

4 Es  klage  bald,  wer  klagen  will.  — Euetetn.in. 
i El  klagt  keiner,  ein  anderer  lacht. 

<>  Es  klagt  keiner  vber  sich  selbst.  — LehmonN,  su.  so. 
* Es  klagt  mancher  über  Brot  und  sein  Nachbar 
leidet  Noth. 

Aehulicb  die  Araber:  Mancher  lenfft,  der  sich  glOok* 
lieh  aohStaen  wUrde,  wenn  er  aicb  mit  aeinem  Nachbar 
Y«rg  liehe. 

8 Geklagt  ist  genug  gebeten. 

DleBuaaen:  Wem  geklagt  wird,  der  iat  gebeten.  (Alt" 
waa«  VI.  899.J 

9 Jeder  klagt,  dass  sein  Kornboden  nicht  voll  ist. 

Prt.;  Cbacnn  ae  plaind,  que  aon  grenier  n'eat  paa  plein. 
(Kriltir^tr,  SS9".J 

10  Klag’  niemand  dein  Leid,  so  wird  es  nicht  breit 

11  Klagen  bilfil  nicht  Pein.  U.  433. 

13  Mancher  klagt  und  hat  kein  Noth,  und  mancher 
prahlt  und  hat  kein  Brot. 

S'iAm.r  Kolik  lalob,  tolik  odporddl.  (dtlakottig , 343.^ 
Dän.;  Mangen  klager  orer  heelt  boTcd.  (Prop.  da«.,  346.J 

13  Vber  sich  klagt  niemand.  — Ltkmann,  34S,  59- 

14  Wenn  du  einem  klaget  dein  Leid,  so  denkt  er, 

wär’s  doch  noch  einmal  so  breit 


Diviicns  StaioswOarxB.LsziKoa.  IL 


15  Wenn  man  klagt  im  Mage,  thut  mer  gern 

trage.  'Sch»ab.j 

In  Beiug  auf  achwaDger«  Franco. 

16  Wenn  man  klagt,  wird  dem  andern  leichter 

ums  Herz.  f.Vii'iieriauaitr.J 

17  Wer  immer  klagt,  findet  keine  offenen  Ohren. 

Itdn.:  Faratc  klagemaal  giern«  hart.  (Prow.  dan.,  34S.> 
frt. ; L’on  nc  a«  doit  paa  plaindr«  trop  de  legier.  (Lt- 
roux.  II,  3W.J 

18  Wer  Klagen  nicht  versteht,  dem  wird  umsonst 

geklagt 

Lat.:  Fruatra  rogatur,  qui  miaeriri  non  poteat.  (Phitippi, 
/.  164.; 

19  Wer  klagen  will  um  eine  Kuh,  der  bringe  eine 

noch  dEtZU.  — Hnatber^  IV . 39. 

Um  die  Kuaten  lo  decken.  (8.  Hadern  6 und  Henne  SOS.) 

20  Wer  will  klagen,  der  klage  fest  — Puior. , v.  46. 

EMcnAurl,  33S.  //l^r^r(2nd.  3l9,  316:  Euehnn,  379;  .$im* 
rock,  5796. 

Der  allgemeine  Sinn  dee  Sprlchworla  geht  wol  dabin, 
allea  au  beobaobleo,  waa  nach  der  beatehenden  Ge* 
riebtaordnuog  erforderlich  iat,  wenn  die  Klage  nicht 
vom  Gericht  turückgewieaen  werden  aoU;  woU  au  er- 
wägen, ub  mit  Vortbeil  geklagt  werden  kann  oder  ob 
ea  nicht  beaaer  iat,  aicb  der  Seche  lu  begeben . die  Art 
dea  Proceaaea  au  prüfen,  die  rechte  Klage  anaualellen 
and  aie  daroh  die  nothwendigen  Beweiamittel  tu  be- 
gründen. 

Ifän.:  Den  aag  giver,  bar  det  lorligen  at  beriae.  (Prvp. 
daa. , 445.; 

21  Wird  nicht  geklagt,  so  gibt  es  keine  Busse.  — 

Graf.  333.  371. 

Dem  SU  aahlenden  Buaagelde  mueate  ein  richterlichea 
Urtbeil  rorauageben.  ln  der  Schweix:  Wird!  ea  nit 
clagt,  ao  ia  di  buae  niedt.  (Blumer,  /,  160,  31.; 

22  Wo  niemand  klagt,  darf  niemand  richten.  — 

Graf.  43S.  304. 

Daa  Gericht  kxnn  erat  auf  Antrag  dea  Betbeiligten 
Becht  aprechen.  Will  Jemand  aeinen  Schaden  ohne 
Geougthuuog  ertragen,  ao  kann  daa  Gericht  nicht  ein- 
aebreiteu.  <S.  Klüger  9,  30  u.  86.)  „Der  Richter  m»g 
den  Mao  nicht  iwyngcn  tau  clageo.“  (iferimg,  II,  <>^ 

*23  Er  clagts  eim  rechten.  — rronck. //.  i6^. 

*24  Er  klaget,  ala  wenn  Gott  und  alle  Engel  ge- 
storben weren.  — llerbergcr,  HertpaslxUt , /,  796. 
*26  Er  klagt  mit  Uath. 

Z.  fi.  der  im  Sande  eraaufen  will. 

*26  Er  klagt  sich  wie  eine  rinnende  Pfanne.  — 5tm- 

rock,  7764*^. 

*27  Er  klagt  über  einen  schönen  Tag  (oder;  über 
eine  zu  gute  Frau). 

Er  beachwert  aich  Uber  eine  Bache,  der  er  aicb  er- 
^ frenen  aoUte. 

frt. : It  ae  plaiot  que  la  mari6e  eet  trop  belle.  (Ltndroy,  963.; 

*28  Er  klagt  wie  Hiob. 

*29  Er  klagt  wie  Jeremiaa. 

Bau.:  zu  klagen  ala  arme  Joden.  (Barrtbenue . /.  366*^) 
*30  He  klage  äwwer  alle  sine  Wehdage  (Schmer- 
zen). CLippr.j 

*31  Klag’et  dem  Steine,  dann  bliwl  et  alleine.  (Burm.) 
*32  Wem  soll  ich  daa  klagen? 

Dd«..  Qid  jeg  klaMr  det  fot  Jorden,  og  ikke  for  noget 
Chriaten  mannealta.  (Prot,  dan.,  346.; 

Klarer. 

1 Der  Kl^er  hät  ken  Nuth,  an  der  Strdnehser 

hät  ken  Brud.  (Bexlbnrg.j 
Bvii. ; Klagara  Ujdea  aelden  nood ; pogehara  bebben  aehaara 
het  brood.  (Barrtbvmit , /,  410*.; 

2 Der  Klager  hat  wol,  wenn  der  Prahler  nur  was 

hätte.  — ^imrock,  3713;  Hirte,  3413. 

3 KläOle  hat  mee  als  Präöh’le '.  — Prom- 

madn,  II,  406.  13. 

*)  Dieae  beiden  Wörter  ateben  ala  Eigennaman.  — 
Sinn:  Peraonen,  dia  klagen,  beeitsen  ln  der  Beml mehr 
ala  aolche,  die  prahlen.  — Mit  ao  eoU  ein  awiachen  a 
uad  0 liegender  Laut  beseiohnet  werden. 

Kläffer. 

1 Beweist  der  Kläger  nicht,  so  ist  der  Beklagte  frei. 

2 Bu  ke  Klö'er  es,  doa  es  ke  Richter,  (iienneberg.) 

— Frommann,  II.  411.  147. 

3 De  Klöäger  het  wol  wat,  wenn  mant  de  Proäler 

wat  herre.  — Sckamiock , //,  60. 

Die  an  klagen  pflegen,  aind  io  der  Regel  in  beeaem 
VemOgenaTerhaltniaaen  ala  die  Prahler  und  Orosatbner. 

4 Dem  Kläger  gebührt  der  Beweis.  — Crof. 433,  43S. 
AH/ri«$.:  Dem  ciager  gebürt  dye  beweyaonge.  (Stnektn- 

berg,  Richltttif,  II,  10,  391.; 
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5 Dem  Kläger  hann  aeine  Ausfahrt  nicht  zu  Hülfe 

kommen.  — Graf,  tu.  S8& 

Zq  den  reobte^lti^D  Bateehuldignngen  wegen  Nicht* 
folgeleltttuig  einer  serichtliehen  Vorlndong  gehörte  nnoh 
dem  obigen  Sprichwort  eine  Beiee  ine  Anelend  nicht. 
Dm  ituHekemtr  ßtadtrtehl  legt:  „Wer  nicht  debleiben 
will,  der  meg  seine  Klage  eafgebeo.*^  (Au»r . iß.)  „Ym 
(dem  KlAger)  k&n  ijnn  TtTert  nicht  Uu  hülfe  kommen.*' 
(String,  III,  147.J 

6 Den  IClkger  soll  man  einmal,  den  Verklagten 

zweimal  hören. 

Frt.:  Onvre  nne  orelUe  k reeoneeteur,  k l’nccned  denn. 

7 Der  Kläger  kann  selber  kein  Zeuge  sein.  — 

Graf.  4M,  494. 

Mkd.:  Selbe  endnrf  der  olegere  nicht  geing  ein.  (Oaupp, 
304,  109.; 

8 Der  Kläger  muss  der  Gerichtstage  warten.  — 

Graf,  443.  SM. 

Wer  nach  bei  der  dritten  Ladung  (e.  d.)  auebleibt, 
wird  al»  Kläger  abgewieeon,  ale  Beklagter  Terunheilt. 
„Cleger  mne  dar  dinge  tage  warten.'*  (String,  III,  147.; 

9 Der  Kläger  soll  nicht  gleich  mit  dem  Sacke 

kommen.  — Graf.  479.  67S;  kiingen.  ISS*'.  2. 

UreprttngUcb  wurde  im  altdeotechen  Ver&bren  dM 
Urtheil  (e.  d.)  eofort  TolUtreckt,  epater  ward  eine  lehn* 
tägige  Friet  bewilligt,  eodaee  achon  au  dieeer  Zeit  der 
aiegende  Kläger  den  sack  in  den  Bntacheldnngelennln 
nicht  miUnbrtngen  hatte;  noch  ipäter  konnten  durch 
den  LandeefUriten  eogar  rieljährige  Zahlnngafrieten 
nach  dem  ErkenntnUe  bewilligt  werden,  worauf  dae 
Sprichwort  wol  anepielt.  (S.  Jahr  IM  und  Quirniue* 
nellen.) 

10  Der  Kläger  sucht  des  Beklagten  Herrschaft.  — 

Graf.  437.  SOU. 

Jade  Klage  muaeie  bei  dem  Oericht , au  dem  dea  Be* 
klagten  Wobneita  gehört,  angebracht  werden.  Der  Be* 
kla^e  brauchte  bei  keinem  andern  Ueriebt  lu  erechei* 

• nen.  ,,Der  Kläger**,  heieat  es  in  den  Hechtthiiektm 
dtr  Fritten,  „mues  ln  dM  Gericht  eprechen , io  wel* 
ehern  der  Antworter  (Beklagte)  wohnt;  aber  J^ermann  i 
lat  eofauldig  au  antworten,  wo  aein  Topf  wallt,  aeine  I 
Gabel  fallt  und  aeln  Haue  rocht“  Ci/rffniui,  .TJT,  3, 14^;, 
d.  1.  an  aelnem  Wohnaltae;  die  vorObergehende  An* 
waaenheit  an  einem  Orte  bekundete  den  Geriebtaetand 
nicht.  „Socht  der  Kläger  dea  Beklagten  Herracbop.'* 
(Sarmann,  9,  7.) 

11  Des  Klägers  Busse  steht  an  des  Bathes  Eid.  — 

Graf.  4S7,  944. 

Beaieht  alch  anf  den,  der  ana  StreiUueht  nnbegrlln. 
dete  Klage  anatellte.  Nach  Maaagabe  aeinee  Teracbol* 
dena  wurde  ihm  eine  entapreohende  Geld*  oder  LelbM* 
atrafe  ingemtaaen. 

ühd.;  Des  klegera  bnoaa  aut  an  dea  Batet  elde. 

12  Des  Klägers  Zeugen  gehen  vor. — 6‘ra/^,  4M . 439. 

In  Bremen:  Dea  clegera  tagen  gaan  vor  na  gemeknar 
fyndlngo.  (Otlricht,  M6,  109.; 

13  Die  Kläger  haben  keine  Noth  und  die  Prahler 

kein  Brot.  -*-  B.  Auerbach,  barfgachichtl.  VoUubtblu^ 
Ihek,  IV.  8. 

14  Ein  Kläger  ist  kein  Richter.  — hUelon,  379. 

15  Ein  Kläger  muss  drei  Säcke  haben:  einen  mit 

Geld,  einen  mit  Papier  und  einen  mit  Geduld. 

— Heinämrg  III,  99. 

16  Jeder  Kläger  hat  Recht. 

Nach  aeiner  Ansicht  wanlgatcna. 

17  Kein  Kläger,  kein  Richter.  (8.  Kaiser  43  n.  ci.)  — 

Graf.  493  . 909.  Braun,  I,  1864. 

18  Klägers  und  Antworters  (des  Beklagten)  Recht 

soll  gleich  sein.  (8.  Bluwohner  1 and  Oericht  23 
n.  94.)  — Graf.  439  . 946. 

In  Hamborg:  Cleger*  onde  antworten  recht  aobol 
gbeliok  sjn.  {Laapenberg,  909,  10.; 

19  Niemand  kann  Kläger  und  Richter  zugleich  sein. 

— Graf,  36.  « 

Lat.:  Accnsare  et  judloar«  aimnl  fM  non  eat.  (Htgbatd,  4; 
Bindtr  II,  43.; 

20  Ob  auch  der  Kläger  nicht  klagt,  dem  Herrn 

nichts  desto  minder.  — Graf . aaa,  S7S;  Schauberg, 
II.  67.  23. 

ln  älterer  Zeit  konnte  der  Richter  nur  elnaobraitcn 
anf  Antrag  eines  Klägern  and  erhielt  dann  aueh  anr 
aeine  Gebühren  ( Gewette  ).  Dm  obige  hpriebwort  dentet 
an,  dMS  der  Richter,  wenn  irgend  Jemand  ein  Unrecht 
begebt,  anoh  ohne  Klage  dea  VerleUten  von  Amts  wegen 
einsebreiten  könne,  also  aneh  ohne  Kläger  seine  Ge*  j 
wette  bekomme. 

21  Wenn  blus  der  Kläger  vor  Gericht  erscheint,  ; 

so  ist  bös  richten.  i 

Wenn  einer  einen  Proceu  für  sieb  allein  fahrt,  dem 
widerapricht  niemand.  Wenn  jemand  einen  in  deaten  I 


Abwesenheit  rerurtbeilt,  oder  wenn  man  die  Schriftca 
längst  Veratorbener  aetÜMbt  benrtheilt. 

22  Wenn  der  Kläger  nicht  beweist,  so  ist  der 

klagte  frei.  — Simroe* , stos. 

23  Wer  dem  Kläger  entgeht,  gibt  dem  Pfänder 

keinen  Lohn.  — <;m/.  479. 67s. 

Wer  freigosprochen  wird,  hei  dem  hst  der  Pflsd«r 
nichts  an  fordern. 

JtfAd.;  Swer  dem  oblsger  enpriat,  der  geit  dem  pftatu 
ohsiii  Ion.  (Auer,  114.; 

24  Wo  der  Kläger  seine  Busse  gewinnt,  da  bti 

der  Richter  sein  Gewette.  — Graf,  st»,  tio. 

BnMS  let  die  Kntschädigung,  die  der  ^kls^  aa  4« 
' Kläger  lu  sablen  hat.  8oU  der  Klä«r  die  Bum  ft- 
Winnen,  so  muae  der  Beklagte  TemrtneÜt  werden,  ui 
in  diesem  Palle  batte  er  auch  Wette  ( ProccaakoatsB) 
an  sablen,  da  die  Pflicht,  diese  so  tragen,  an  das Cuo 
liegen  des  Beklagten  in  einem  gegen  ihn  anhängig  (»• 
machten  Procesie  geknQpft  war. 

Mkd. : Cf  swem  der  clager  bnxse  gewinnet  onch  der  rfck- 
ter  sine  gewette.  (Lanbery,  Schicabenspie^l,  996.; 

25  Wo  ein  Klüger  ist,  muss  suchein  Richter Kis. 

— Graf,  496  . 918;  AViiiyen,  179*.  9. 

26  Wo  kein  klüger  ist,  da  ist  auch  kein  richter. 

— iVlri.  //.  807;  Lehmann,  389  . 31;  Lohrengel , I,  Mi. 
Ihreger , Sebinalitnden,  17,  30  u.  31 ; llerltut , / , 10 ; £u» 
hart,  390:  Ealor.  ///.  1190;  HtUebrand.  tl8.  313;  Mnir. 
33.1;  A'irrk/iofer,  996.  Aiaeletn.  37S;  Graf.iüi.M 
Simrock  , »704 : Ai)r(e.3418;  für  tt'nldedl:;  ('Kr(:e.  341.  c:. 

Der  Richter  ist  nicht  sebnldig,  Jemand  snm  Ehro 
sn  swingen  oder  sein  Riebteramt  in  einer  flarä«  R 
verwalten,  ohne  dass,  vorharbestimmte  Fälle  u4  Xu- 
breofaen  ausgenommen,  eine  Klage  angebracht  werde 
iat.  Bei  nnsern  Altvo^em  war  aber  dagegen  jeder  Bt* 
leidigte  sur  Klage  oder  Fehde  verpflichtet,  weil  Mt. 
welcher  eine  Beleidignng  eiuateckte  , ebenso  gei  8f- 
stratt  wurde  wie  der  Beleidiger. 

Böhm.:  Bes  pnvoda  nenf  aoudn.  -**  Kde  neni  proC nab- 
tu nenf  potky.  — Kde  nenl  roaepfe , tu  netfeba  apors-  - 
Kde  nenl  lalobnlka,  oeoi  aondee.  (CtUtkontkg.  Ul) 
Frt.:  A ddfaut  de  plaignant  potnt  de  jage. 

Soit.:  UMr  geen  klagcr  is,  m1  geen  Rechter  weeea.  fJäe 
rit,  II,  723;  Harrtbcmtt , I,  4lu*;  Ilolländttchtr  Snd- 
ttntptegtl,  49^  37;  Wettphal,  IV,  3092.; 

*27  Sein  selbst  Kleger  sein.  — Egenng.  Ill.soi. 

glaghaus. 

Besser  ins  Klaghauss  gehen , denn  in  das  Trioct- 

haU86.  — Hmuch,  1433  . 34.  I'etn.  II.  38. 

EUgmajon. 

Klagmann  — schadmann,  bistu  weiss,  so  sebtreu 

— I'etn . II,  429. 

Klamantan. 

Grosse  Klamanten,  ungelehrte  Bachanten. 

Trift  TW  TTI 

*He  is  klamm.  rJ/iil/eiitwrj;.;  — Pr.  Schüler. 

Von  einem  Kanfmann,  der  aeine  Zahlnngcn  Mg** 
stellt  bat.  Oderum  überhaupt  zn  tagen:  mit  wia<e 
Vertnögen  geht  es  zu  Ende. 

Xlaxnmar. 

* Etwas  in  Klammem  setzen. 

UoU.:  leta  in  klamp  zetten.  (Harrtbcmit,  I,  4lOV 

XlAmperleln. 

* Einem  ein  Klämperlein  anhenken. 

Einem  durch  Oble  Nachrede  naohbaltig  echadeu.  Ba 
Bchonateder  ( Promptmariun  gtmanieo-latüum,  lO'- 
f,  2*;:  ein  KJämperle  oder  KlSpperle  anhäagea.  b 
Tirol:  Einem  ein  Klamperl  anhängen.  (Seki^,  M'- 
Auch  in  Baiem.  (Zaupttr^,  4».)  ln  der  Zipa:  R»** 
ein  Klampfen  anhSngen.  (Sekröer,  70  la  8ekl<a*i 
sagt  man  für  biaeige  Reden,  welche  neckaa  ac  4m 
Bbre  bringen:  einen  Klex,  einen  Schandfleek  ankäafR 
,,  Hat  der  Königin  Maria  von  Schottland  ,eio  uavaraz> 
worUlehea  Klämperl  (ihre  Keaaohbeit  betraflmd)  ar* 
geachmitzt.“  (BchtnBXer,  III,  479;  Orimm,  K.  94); 
JfAd..'  Einem  ein  Klämperlln  alahen.  — Si  (die  Frs; 
mae  Staate  niht  gealn,  sine  alahen  (conj.)  ireio  kUc' 
perlin  mit  Worten  und  mit  vare.  ( WigalcÄt.) 

Klang.  . 

1 Am  Klange  den  Topf,  den  Narren  am  Aop? 

(oder:  an  der  Red’  des  Narren  Kopf).  — ^ 

rock,  10411;  .Srybo/d,  167. 

2 Am  Klange  erkennt  man  wohl,  ob  die  Müah> 

gut  oder  schlecht  ist. 

3 Beim  Klange  von  Metall  (Geld)  kommt  jfd« 

Frau  zu  Fall. 

4 Besser  ohne  Klang  als  mit  Narrensang. 

5 Guter  heller  Klang  komt  aosaem  lehren  Fs^r 

sagt  ein  Hoffmann,  da  ein  vngeschiclcter  eiss 
wolkltngende  Red  thet.  — 64^. 
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6 Heller  kommt  aus  leerem  Fass. 

7 Kern  Kiaug  geht  über  Dukatenklang. 

9 Klang  gab  I^ng.  — .Simrodk,  S7lt;  K6rle.  S41S. 

9 Klang  überwand  (überwindet)  den  Rang.  — 
PiMtor. . y,  41 ; 5«mrock,  »TU  . Kört«.  J417. 

la  frttbero  Zeiten  w»r  diet  Spriebwort  lebr  in  DeaUeb« 
Und  ln  Oebrnaeb.  Seine  Kntatebnuf  gründet  «loh  nuf 
eine  geecbichUicbe  Tbeteeohe.  Am  3.  Sept.  1367  Ue> 
ferte  der  Heraog  Mjtgtme  mit  dem  UelnnmeD  i der  Her« 
loe  mit  der  all^men  Kette,  dem  Bieobof  Qerbnrd  lU 
Htldeabeim  eine  SebUeht;  ond  der  Bieehof  Aibreebt 
ea  Hnlberetedt  wurde  tod  dem  Sieger,  dem  BUobof  sa 
UÜdeshelm,  MUngen.  Der  gefengene  Bieebof  gelt  eli- 
gemein  fbr  einen  Menn,  der  eich  darch  eelnen  Scherf« 
•inn  eueaeiobnete  und  für  einen  eebr  gewendten  Die« 
lektlkeri  der  Bieobof  ron  HUdeebeim  »ber  fttr  einen 
ronOglichen  Bedner.  Oeber  eegte  men  demele  und  be« 
eondere  in  Seebeen:  „Kleog  ttberwend  Beog.**  Die 
1/Oglk  let  von  der  Bhetorik  Qbenntnden  worden.  Bei 
den  groeeen  Umgeeteltungen,  die  Denteoblend  eeit  dam 
14.  Jehrhnndert  erfebren,  verlor  eicb  mit  der  Brlnne« 
rung  en  eolche  yebden  enob  diee  Sprichwort.  Ee  ver« 
diente  eher  in  einem  Zeitelter  eue  der  Vergeeaenbeit  i 
gesogen  en  werden,  in  dem  twer  Logik  and  Bhetorik 
nicht  in  eo  eulfeUenden  Conflict  kommen,  KUng  eher  i 
immer  noch  den  Beng  Überwindet,  n&mÜch  dee  Geld  I 
dort  den  Sieg  devontrSgt,  wo  ee  neob  einer  richtigen  ; 
Logik  den  ktirsem  eieben  mOsete.  An  eobieklloben  und 
hAuflgen  Gelegenheiten , ee  enzuwenden , dürfte  ee  niebt 
fehlen. 

10  Man  hörts  am  klang,  ob  die  Müntz  gut  oder 
falsch  ist.  — ie'ftmon/i.  917,30. 

U Blit  (ohne)  Klang  vnd  gesang.  — AfoUrry.  36*. 

12  Niemand  lest  sich  mit  dem  klang  der  Müntz 
zalen  vnud  niemand  mit  wortten  settigen.  — 

LekmaRn.  644  , 23. 

*13  Er  l&Bst  sich  mit  jedem  Klange  herumführen 
wie  die  Biene. 

KUpf. 

*1  Einem  einen  Klapf  anhüngen.  — > 

Einem  Bdiee  naohreden. 

*2  Einem  heimlich  einen  Klapf  geben.  (Sdneeit.)  ~ 

DfnxUr,  II,  172*. 

Ihn  verleumden.  Der  KUpf,  des  Klipflein  iet  eia 
Fleck,  den  men  einem  en  eeine  Ehre  bringt.  (Vgl. 
Orimm,  t',  *J33  fg.) 

Wtd,:  Ein  kUpfelin  eieben.  (Wigato*».) 

1 ^lapp,  sagte  Knitt,  da  hatt’  er  eine  Fliege  ge* 

fangen.  — Ätmrock,  S714;  H'fefer.  SIS. 

2 Klapp  un  klar.  — Eickwo/d.  losi. 

XlAppohan. 

*l  Einem  ein  Kläppchen  anh&ngen. 

Einen  Denkzettel,  eine  Wunde,  Sebmerre,  die  ein  . 
Schandfleck  bleibt.  „Sie  ergreift  die  ofeogabel,  und  { 
wenn  ich  nicht  die  Krücke  erwiaobet,  uod  da^t  vereetzt  i 
(parirt)  bette,  eie  bette  mir  ein  alt  kleppen  anbeogea  ' 
•ollen.'*  (Vgl.  (iriintn,  V,  93S.) 

*2  Es  hängt  einer  dem  andern  ein  Kläppchen  an. 

— Crirnm,  V.  934. 

Ton  gegenseitigen  Bchrolhungen. 

Lai.:  Sphaeram  lotor  eeae  roddere.  (HantHg,  183;  Pf»- 
Uppi,  II,  19S.; 

Klappe  aufmachen. 

In  Berlin  eagt  man,  die  PolUei  mache  eine  Klappe 
anf,  wenn  sie  bei  Haazeaobungen  zwar  Jeden  io  das 
botr^ende  Haue  berein,  aber  niemand  wieder  binaos« 
laeee.  (Br*$tauer  Zeitung,  1S63,  Nr.  SIS,  8.  S71S.^ 

*2  Mit  Einer  Klappe  zwei  Fliegen  treffen.  — Lohr- 
engel,ll,  393:  Körn,  3418*;  Braun,  I.  1S66. 

Mit  einem  Mittel  zwei  Zwecke  erreichea. 

frt,:  Faire  d'une  pierre  deux  coupz. 

Klappen. 

l Wenn  et  nich  klappen  wil,  sau  klappet  et  nich. 

— .Sekomkock,  II,  493. 

Das  Bild  izt  vom  Klappen  mit  der  Feltiche  oder  vom 
Buttem  entlehnt.  Es  will  zagen:  Das  Glück  izt  eigen« 
•innig  i oft  gelingt  etwas  sl^eh,  oft  auch  erst  naob 
vielen  vergebUohen  Terencnen. 

*2  As  (wenn)  *t  klappen  schall,  harr  der  *n  Ule 
Set’n'.  (Haitede.J  — A'trmenicA . III,  SS.  69;  EicA« 
woid,  1966;  Kern,  660;  Slürenburg,  106*. 

*)  Hat  da  eine  Eule  geeeteen,  d.  b.  txüsUagl  es. 

*3  Das  klappt  wie  ein  hölzerner  Pantoffel. 

HoU. ; HlJ  Kalt  aU  eene  trip,  daar  men  leSr  op  le.  — ^ 
kle^i  aU  eene  slof , daar  geen  lekr  op  iz.  (Sarrebemte, 


II,  II.; 

*4  Dat  klappt  < 


de  Fast  up't  Oge. «~  Etck»a/d,  i4i9. 


*5  Dat  klappt  as  Kohdreck  in*n  Budel.  — Eich- 

itald,  107S. 

*6  Dat  klappt  as  wenn  man  den  Dreck  mit  Pit« 
sehen  baujet.  — Ddknrrr,  isi^. 

*7  Dat  klappt  nich.  — DaanHl,  iss. 

Dae  paeet  niebt,  Ut  nicht  in  der  Ordnung. 

*8  Dat  will  nich  recht  klappen.  — stürenburg,  i09* : 
kocAdrtdirk  bei  Haihetiu»,  HitJoria  }e$*.  II,  Xlll'*. 

Dez  pesat  nicht  recht  aueammen,  das  trifft  nicht  zu. 

*9  Dos  klopt  (a  wiog)  anders.  — Erilcr.  144^ 

* 10  Et  klappet  äs  cn  Kodreck  in’n  Gärenkietel.  COma- 

bruik.)  — . I.gra,  33. 

El  klappt  (reimt  eich)  wie  ein  Kuhdreck  im  Keeael. 
Von  allem,  waa  ungereimt  lautet. 

*11  mütt  doch  to  ’n  Klapp’n  kaom.  — hanneii,  loi; 

Stiiriwkurg , 109*. 

Die  Sache  muee  eleb  einmal  entzoheldeo. 

Klapp«. 

Mit  der  Klapper  fängt  man  keine  Vögel. 

Fn. : En  ne  prent  paa  cez  oiziez  4 U tartcrelie  ( crScelle ). 
(Leroux,  /,  lS3.; 

KlapperbBnkieln. 

*Das  Klapperbänklein  und  den  Gänsemarkt  auf- 
richten.  — Jlwnirr,  .Yb.,  10;  Jlumcr.  .;>ckrim. , 30; 
Brandt,  Sich.,  91. 

V’on  Oesellzchaflen  und  Vereinen  für  leichte  PUu« 
dereieu  oder  leeree  Gezobwttz  und  Geecbnatter.  Ge- 
legenheit tum  KUtzchen  und  Sobwatsen  geben.  „Dae 
meul  zollt  Jr  mit  betten  wizehen , vnd  riebt  dae  klapper- 
bkncklin  tu,  druezen  oderanderetwu."  (Ktoiter.IV,  6S6.J 
— „Ea  war  beaaer  vnd  arger  eim,  er  blieb  ganz  vberal 
daheim  vnd  rieht  das  kUpperbenoklln  zu  vnd  aeiaen 
Oenzimark  anderzawo."  (Xlotter,  /.  706^ 
KlapMrblLcliaa. 

*1  Er  hat  auch  etwas  in  die  Klapperbüchse  ge- 
gelien.  — Eurietn,  360. 

Bina  Anekdote  u.  a.  w.  zur  geganaeitigea  Unterhal- 
tung erzihlt.  „Musst  nicht  allweg  schicem,  ander 
Leut  heben  auch  einen  Pfenig  in  die  KUpperbüobae  tu 
geben."  — „Vnd  wird  eine  KUpperbOeba  f^nent."  (Sge- 
rit^,  I,  7b0.j 

•2  Se  is  en  Klapperbüssc.  — • Dakflc«.  t3i**. 

Von  einem  gesobwkUlgen  Frmaentimiiier. 

Klapperdürr. 

*£r  ist  klapperdürr  wie  ein  Storch.  (Bihmen.j 

Klapperer. 

1 Wenn  die  Klapperer  anfhören , fangen  die  Wei- 
sen zu  reden  an. 

Lat. : Tnnc  caueat  oygni , cum  tacuerlnt  gracoU.  (Phiiippi, 
II.  235.; 

*2  Ein  Klapperer  vertreibt  viel  Leute.  — Brandt. 

»Yzefc..  101. 

Kläpperleln. 

1 Wer  einmal  ein  Kläpperle  anhat,  dem  hängt 
man  noch  zehn  und  hundert  an.  — Ebriein,  380. 

Spielt  auf  die  Klapper  oder  Pritaohe  an,  welch#  die 
ebemaligon  Narren  an  einer  Schnur  augehAngt  trugen. 
* 2 Sie  ist  ein  Kläpperlin.  — llerherger . II.  SS4. 
Klapp  ermar kt. 

*oie  steht  gern  am  Klappermarkt.  — //.  5adu. 

///.  xxxin,  3. 

Sie  plaudert,  klataebt  gern. 

Klapparm  übl«. 

gibt  *m  wie  anne  Klop)>er-Mihle.  — Go- 

molcke,  906. 

Lat.;  Hirundinum  mneea.  (Binder  II,  1306.; 

Klappern. 

1 Am  Klappern  kann  man  nicht  erkennen  (mer- 

ken), wie  die  Mühle  mahlt. 

Frt.:  voue  ne  oriea  (n’entendriea  pM)  paa  nn  monlin 
mouldre.  (Lentux,  II,  137.) 

2 Das  Kappern  der  Mühle  hör’  ich  wol , aber  ich 

seh*  kein  Mehl. 

3 Der  nt  klappern  kann,  das  ist  der  beste  Mann. 

4 Ea  klappern  nicht  alle  Mühlen  für  einen. 

5 Klappern  gefällt  den  Storchen;  der  Mensch  soll 

schweigen  und  horchen. 

6 Klappern  gehört  zum  Handwerk.  — Bimroct,  sris; 

DraicR.  /.  ISSS;  Frxedrieh,  Sahritehe  Feiitüge,  I.  110; 
Briefe  om  Bcritn  (Hanau  1333),  II,  98;  für  H’aldeck : 
Curtte.  333.  104. 

„Da#  kllpptm  gbOrt  tum  baadtwark."  (Watdit,  IV, 
»4,  304.) 

Fr»,:  Artiaan,  qul  ne  meut,  n’matier  entre  gana. 

7 Öippem  ist  keine  Münze  und  Klimpern  kein 

Geld. 
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8 Viel  Klappern,  aber  wenig  Mehl. 

9 Vom  Klappern  der  Mühle  allein  wird  kein  Mehl. 

Acfaalieb  raitiicb  AUmamH  VI , 449. 

*10  Am  Klappern  nicht:  aber  es  gibt  kein 

Mehl. 

*11  Dal  klappert  wie  'ne  bastne  Lischke.  ^Eibinn.) 

— f’riicbMtT  *,  2031. 

*12  Er  klappert  mit  den  Zähnen,  dass  die  Leute 
vor  Schreck  ohnmächtig  werden. 

•13  Er  klappert  wie  ’ne  Zieg.  —•  Fmckttfr*.  ws3. 

Er  iit  tehr  m*ger. 

Klappe  rach  lange. 

Je  älter  die  Klapperschlangen,  desto  mehr  Klap* 
pern. 

Daher  klappern  die  Alteo  am  meiiteo. 

KlapMretein.  ' 

Znin  Klapperstein  bin  ich  genannt,  den  bösen  I 
Muulern  wohl  bekannt ; wer  Lust  zu  Zank  ' 
und  Hader  bat,  der  muss  mich  tragen  durch  i 
die  Stadt.  — Graf,  349. 

Oer  KUppertteio  war  im  Mittelalter  eine  beeoDdere 
Ehrenetrafe  fUr  geecbw&Uige  uod  rerleainduDgeeQob*  i 
tlge  Praoeo,  der  den  Vemrtheilten  an  Woohen»  und  Jahr* 
merkten  angehängt  wurde.  In  MUhlhaueeu  eoll  noch  j 
jetit  auf  dem  daaigen  Rathbauee  ein  lolcher  Stein  mit 
der  obigen  Ineobrift  aufbewahrt  liegen.  (S.  Kaue  742 
und  Laateretein.) 

KUpM  ratorch.  | 

Der  Klapperstorch  holt  die  Kinder  aus  dem 
Queckbrunnen.  i'Ihvsfim.j 

Der  Queckbrunnen  befindet  eich  Tor  dem  jeuigeu  ka* 
tboliechen  Waleenbauie,  dem  Stadttbeil  bie  zum  Eio* 
gange  cur  OrQnen  Oaeee,  der  «eit  .labrhunderteu  icbon 
am  grünen  Queckbrunnen  beiect.  Der  Brunnen  erhielt 
■chon  im  16.  Jahrhondert  von  kirchlicher  Seite  dae 
Zeogniu,  dacc  der  Oenuec  ceinei  Waieerc  nafiraebt* 
bare  Frauen  tu  geeegneten  KindennQUem  ctArke , wac 
durch  die  Unade  der  Jungfrau  Maria  bewirkt  worden 
•ein  collte.  Auf  dem  Brnnneohiaacbeu  ctand  alc  Wet* 
terfabne  ein  fliegender  Storch,  der  im  Schnabel  eowol 
ale  in  den  Fängen  ein  Wickelkind  trägt  und  auch  uoeb 
auf  Jedem  Flügel  eio  lolchec  führt.  Dieser  Brunnen 
gehörte  sn  den  Wahrceiohen  Dreedenc.  (Vgl.  IllMtfriiit 
Ztilunff.  Tom  16.  Mal  1SS7,  Kr.  724.) 

Xlapa. 

1 Klaps ' GD  vollen  gen  Zacks.  (Fram.  Flandern.)  — 

rtr«n<nti(k.  UI,  6S8,  42. 

')  SohwäUereien  (Oerede,  Redereien,  OecebwäU)  fal- 
len keinen  Säck. 

2 Lieber  ein  Klaps  als  ein  Schmatz.  {Kumtuu.j 
*3  Jemand  einen  Klaps  mit  dem  Fuchsschwanz 

geben. 

Ihn  mit  freundlichen  Mienen  und  Reden  täuicben,  be- 
trügen. 

Enfft.:  To  giee  one  a flap  with  tlie  fox'e  tail.  (BvMn  II,  160.J 

Klapsjtook. 

Ein  Klapstock  is  beter  as  en  Meierbof.  — Scham- 

baeh.  II,  117. 

Ee  wird  dadurch  die  grocce  Eintr^licbkeit  einer 
MahlmUble  berrorgeboben,  die  freilieh  jeut  nicht  mehr 
»o  groM  iat  als  in  der  Zeit,  da  noch  Mablcwang  be- 
stand. Mit  dem  Worte  Klapstock  wird  a>  däs  Gestänge 
beselchnet,  wodurch  in  den  Mühlen  älterer  Bauart  des 
Benteltucb  in  Bewegung  gesetzt  und  so  da«  Geklapper 
hervorgebraebt  wlra,  und  b>  der  Mahlgang  oder  die 
Mühle  selbst. 

Klar. 

1 'Was  klar  ist,  das  darff  .keiner  conjectur.  — 

/.rAmann , 41 , 13. 

2 Wenn  es  klar  ist  über  dem  Yalois,  so  steht  der 

Regen  schon  über  Vevay.  — tieiHMberg  Vf,  sj. 

Das  Valois  oder  Wallis  dient  ln  Montreux  «Is  Wetter- 
prophet. 

*3  Das  ist  klar  wie  Wurstbrühe  (W^urstsuppe). 

; ÄVAipew.^ 

*4  Da«  ist  klar  wie  Wurstbrühe  in  der  Sonne.  (Ftfei.) 
*ö  Das  ist  klar  wie  Zwiebelacker.  (Sxederiauni:.) 

*6  Das  ist  so  klar  als  die  Sonne.  — ih  rberger.  I,  2,  775. 
*7  Das  ist  so  klar  wie  Buttermilch. 

*8  Das  ist  BO  klar  wie  Quetschenbrühe.  — .ScHwftx. 

I.  143,  40,  Jer.  GoUMf . UH.  147. 

•9  Dat  is  klar  wie  Drank  ^ ,'Ottyrtuts.) 

')  Die  für  die  Schweine  aufgeaammelteo  Speisereste. 
*10  Dat  is  so  klar  as  Koffeedick’.  ((hifnti.)  — 
aVm.  1018. 

Da«  ist  so  klar  wie  KafleesaU. 

BoU.i  Het  ii  so  klaar  als  eeo  klontjs.  -o-  Ret  is  so  klaar 
ala  koffljdlk.  ( Harrtbomtt , 1,  417*  u.  42S^.J 


*11  Dat  ward  all  klar  binde  Schulte  Backawe.  rK'rr. 

der.)  — Fnsckhier*,  2034. 

*12  Doat  ÖS  klär  wä  Schragewix  (Schuhwichic). 

l'^icbcnAiirg.-säckji.J  — rrrnnmona,  >',>26  , 276. 

*13  Er  is  klur  wie  die  gesigene  Blote.  (füd.’imAub. 

lirodg.) 

Er  ist  klar,  rein,  wie  die  gesickerte  Koth,  d.  h.  er 
ist  «ehr  sobmutig. 

*14  Es  ist  klar  wie  Felsenwasscr  (wie  's  Tageälidu}. 
*.15  Es  ist  klar  wie  Majoranland.  f'.Yiedfrictin/:.; 
*16  Es  ist  klar  wie  Sebuhewichse.  ber  vteiera^- 
eritnniene  Evlmrp%egfi  (Stutlgart  1S62),  Nr.  a 
*17  Es  ist  klar  wie  Sonnenschein.  — £weicia,»7i. 

BUl,:  Zoo  klear  als  krlstaL  (Sarrebomee.  I,  451*.J 

*18  Es  ist  klar  wie  Tinte- 

* 19  Es  ist  so  klar  wie  Kloebrühe.  rFronAmraid.; 
•20  Et  es  kloor  as  W'orschbreu  (W’urstbrühe).  ^Jfren., 

— FirmcBicA,  I,  402,  136. 

*21  leb  will  ihm  das  klar  machen  wie  ein  Glas  re* 
nen  W'hisky.  (.Sordanu-nka.)  — Bretlaurr  2n*nf. 
IMS,  Nr.  183.  S.  1063. 

•22  Ick  bin  damit  klar  (fertig),  eer  de  Katt  eer  Oog 
Utlikt.  (Holtt.)  ~ .ScAwn«.  //.  266. 

Ich  bin  bald  damit  fertig. 

•23  Klär  is  d’  Kes,  *t  Wif  in  de  Kram  (im  Wo- 
chenbett) un  ’t  Kind  is  död.  (0$tfnes.)  — a«- 

rett , 782 ; F rommunn , >7,  2S3 . 773  ; EicAirafd , 2032 . ^ 
rentur^.  lOB. 

Der  Käse  ist  fertig  u.  «.  w.,  die  Bäche  ist  toUmSa. 

* 24  Klar  is  Kese.  — EnhKald . 1000. 

*25  Klar  wie  Drack.  — FrucAAicr  *,  2028. 

Wie  Kaffeegrund. 

*26  Klar  wie  Holleritscbl  (?).  — Htr*ncr 
1861, 2S2^. 

•27  Klar  wie  Klossbrü.  — Sartohi«,  is»;  n'merkti- 

teilunn,  1861 . 282^. 

•28  Klärer  denn  die  Mittägige  Sonn.  — Tkeairm 
Duxbtilorum,  204*. 

•29  So  kloar  as  de  Sunne  (ass  W'ätcr).  ('fira^w 

Mark.)  — f'rcrmmaRn,  >*,60,91. 

•30  So  kloar  assc  Wuarstsoppe.  ('Cro/«c*a/i  — 

Frmnmann  , >',60,  91, 

Klaren. 

• 1 Et  klart  up  achter  Käselan.  'Lübeck.) 

•3  Et  klart  up  achter  Sanct>Peter.  cuambnrs.^ 

D.  h.  es  wird  bessere  Witterung. 

Klaren. 

Was  sich  soll  klären,  das  muss  erst  gären.  -■ 

Simrpek,  3717;  Körle.  6433;  LohreugH,  l,  722;  C«>- 
Ihrr.  28;  /landcrrJubiAc« , 1863,  Nr.  18. 

Klarheit. 

Klarheit  der  Nacht  und  Schönheit  der  Fnon 
sind  von  kurzer  Dauer. 

Die  Lombarden : Klarheit  der  Näeht  nicht  läuge  neckt 
Die  Keugrieebeo:  Das  Heiterwerden  bei  Kxcbt  ist  ** 
der  Peierachmnek  der  Alten,  d.  h.  aelten  und  nicht  «ss 
Dauer.  Die  Venetier:  Klarheit  die  bei  Nacht  gewoHct. 
ein  trabender  Esel  und  ein  altasWeib,  läuft  ukAt 
eine  Stunde.  (Reinxbtry  VIII,  38.^ 

Klarinette. 

•Ich  habe  die  Klarinette  im  Aermel  und  dn 
Athem  im  Munde.  — Burckhardt , 623. 

Ich  bin  ToUkommen  fertig  sur  Sache. 

Klarke. 

•Dat  is  (noch)  ene  Klarke.  — DoAis<t/.  232^ 

Eine  sobimprUebe  Beseiohoung  für  ein  Juum  MM- 
cben,  dae  nichts  Ordentliches  su  machen  weiss. 

Kl&rUch. 

So  klerlich,  dass  es  auch  ein  Blinder  an  der 
Hand  greiffeu  sol.  — 47*. 

Klaaee. 

•Er  ist  in  die  Klasse  der  vergessenen  Sundes 
gezählt. 

Man  kümmert  «ich  nicht  mehr  um  ihn. 

Klater. 

• Dar  scholl  di  de  Klatern  ’ na  slan.  — äVbroU.  lon 

')  Lumpen.  (VgL  Stürenburg,  109*.) 

Klätsoh. 

•1  E gieste  Klatsch  ausrichten.  — ffwüAwr*  jd« 

Klitsch  =r  Schmaus , besonder«  KindtsnAcbmaaa  Kiu- 
delbier.  Die  Kuh  bleibt  gieet,  wenn  st«  keinKsR 
kommt.  Eine  gieste  Klitsch  ist  also  ein  Jsstssall. 
dem  keine  Jüsdtanfe  su  Grunde  liegt. 
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■2  Ik  kam  in  de  Klatsch.  — lusnrri.  2ts*.  | 

lob  komme  Io  der  Leote  Mäuler. 

XlaUch«n. 

1 Klatschen  und  Lüsen  gehen  Hand  in  Hand. 

Engl.:  UoMipiBg  und  lying  go  togetbtr.  (Bokn  II, 

2 Wer  klatscht  ins  Hans,  klatscht  auch  aus  dem 

Hause. 

*3  KlaUch,  klatsch,  kleb^  au!  fb'cAl«.; 

Von  icbmierigen  Menaoben  und  Dingen. 
Zlätacherin. 

1 Einer  Kiätseberin  muss  man  ein  Gebuud  D6r> 

ner  auf  den  Stuhl  legen,  auf  den  sie  sich  setzt. 

BöÄm,:  Nikdo  ai  nerAil  klevetnlka,  a rAd  kud^  miji 
akludnXk».  (ÖtlaJcopikg,  6S.)  — Vyseide^  nblbej,  n 
Ueebece  odb/rej.  (CfUtkovskg,  b2j 

2 Kommen  KläUcherinnen  in  Zank,  so  erfährt 

man  ihren  Stank. 

HoU.:  Ala  kleppeijeo  uuaen  kijven,  komt  bet  uit,  wut  lij 
bedrllveo.  (Harrebomre , I,  eU"*.! 

Klan«. 

1 De  midlumer  Klatten  hangen  bi  de  Latten,  se 
freien  de  Lüsen  bi  Hundert  un  Düsend.  — 

Ärm,  6i.  I 

Lnttenbengera  aind  Leute,  die  von  einem  ebemuligan  | 
Wohlatende  beruntergekommen  aind  und  nur  noeb  ein 
kummerlichet  Deaein  friaten.  Luaenfretera  sz  Hunger*  ' 
leider. 

*2  ln  de  Klatt  kamen.  — Itakneri,  i 

ln  btreit  verwickelt  werden. 

*3  ln  Klatt'n  ligg’n.  — Eichwaid,  losa. 

Klette sa Leppen  Zeuga,  deber  Klaid,  engliech  elotb; 
dann:  ein  gemeinea  Fraaensimmer ; ferner:  Verarimuig, 
Zotte  von  Uam,  Faden  • Federn,  Nebenform  von  Kladde. 
(StHrtnburg , i09‘',} 

Klatt«nhogtid. 

*Et  is  en  Klattenhogtid.  — Dakfivit, 

Ein  Lampenatreit. 

KlAtthamal. 

*Kt  is  en  Klatthamel.  — haiwri.  asa*. 

Eine  untanbere,  acbmuaige , latachige  Magd. 
XlAttvoss. 

*He  is  en  Klattvoss.  — /idARi-n,  aaa^ 

Einer,  dem  die  Haare  verwirrt  um  dem  Kopf  aitxen. 
He  gSt  mit  de  Maar  aa  Sn  Klattvoaa. 

SlAuben. 

1 Je  mehr  Klauben,  desto  weniger  Glauben.  — ! 

iVirormakoti . aSSS. 

Gegen  fruobtloie  und  unntitae  Grübeleien , aber  niobt 
gegen  freiee  Forachen  in  Jeder  Wiaaenaebaft,  beaon* 
dera  in  der  Theologie. 

2 Wenn  man  thut  zusammen  klauben  sechs  Poeten 

mit  ihren  Tauben,  sechs Componisten  mit  ihren 
Mucken,  sechs  Organisten  mit  ihren  Stucken 
und  thut  sie  setzen  auf  einen  Karren,  so  fah* 
reu  anderthalb  Dutzend  Narren. 

Kiaudltke. 

• Er  ist  ein  Klauditke.  (Wvstyreiut.;  — Fruch- 
bur*.  ao3S. 

Angeblich  Spitiname  für  einen  RiDnat«in(reio?-)ma-  I 
eher  mit  der  Bedeutong:  Klan'  (d.  b.  auch')  Dutteben. 

Klaue. 

1 An  den  Klauen  erkennt  man  den  Löwen  (Vogel). 

— * Eudein  , 4S4. 

„Bedarf  ee  denn  immer  der  Klaue,  daaa  man  den  Lö- 
wen erkenne?  Auch  nur  eine  Flechte  eeiner  Mkhne 
iat  oft  genug.**  (Bom«,  (J«*ammtUe  ScAri/(<ii,  Ham- 
burg 1S40,  V,  iS.)  Wird  meiet  Ironiaob  gebranebt,  eoU 
aber,  nach  Lucian,  dem  Pbidiae  aeine  Sntatebuiig  ver- 
danken, von  dem  man  eriAhlt,  er  tel  Im  Stande  ge- 
weaen,  nach  der  Klane  einea  LOwen  die  allen  Tbeileo 
propoi^onirte  Geetalt  einee  l<Owen  eu  fertigen. 

Fri.:  A l'ongle  on  oonnalt  le  lion.  fSoAa  /,  3;  Heciitil.  4; 
ÄrtlMimgtr,  419^;  Lendrog,  1U6.)  — On  connait  le  oerf 
k aea  abatturea. 

BoU.;  Naar  den  klaauw  moet  bet  beeat  weaen.  — Uil  den 
klaauw  kent  men  den  leenw.  (Barrebomie , I,  409^.j 
Lat.:  Ex  nngue  leonem.  (Binder  II.  1S7;  £geria,  9i.)  — 
l#eonem  ex  nnguibua  aeatimare.  (Eieeteim,  434;  tote- 
Uus , 90.) 

2 An  den  Klanen  erkennt  man  wol  den  Löwen, 

aber  die  Klauen  allein  machen  ihn  nicht. 

3 Die  Klauen  tbun’s  nicht,  sonst  holte  das  Faul- 

thier  die  Katze  ein. 

*4  An  den  Klauen  saugen. 

Fr».:  II  ronge  aon  rSteller.  (Arittingtr , bSi.) 

* 5 Das  ist  die  Klaue  des  Löwen. 

Daa  verrktb  den  Meiater,  kommt  von  Mciaterband, 
iat  ein  MsUUrgedanka. 


*6  Die  Klauen  hervorlosscn. 

Sich  in  aeiner  wahren  Goatalt  seigan. 

*7  Einem  die  Klauen  weisen  (zeigen). 

„Aber  diac  hat  nicht  Ung  gewahret,  daia  er  die 
Klauen  niebt  hatte  geseigt.'*  (O'Qitfr.,  314^.) 

*8  Einem  unter  die  Klauen  gerathen. 

Fr:.:  Atre  aoua  la  griffe  de  quelqu’un.  (Kriltiager,  300^.1 
— Tomber  auua  la  cuupe  dequelqu'un.  (Arittinger,  IBO^.) 
BoU.:  Ik  ben  onder  aijne  klaauwen.  (Barrebomit,  /,  409  ^.) 

*9  Er  mag  an  den  Klauen  saugen. 

Wenn  man  jemand  die  Unteritotxang  enUiebt  und 
ihm  Oberlkaat,  ftlr  aicb  aelbat  tu  Borgen. 

Fr».-  B'U  n'a  paa  de  quoi  qu’il  en  gntte.  (Krittin- 
ger,  838 

*10  Hei  hew  Kloaem  as  en  Bar.  (We*tf.) 

*11  Scharfe  Klauen  haben. 

Prt.:  II  a dea  Spinglea  an  boutde  aea  manebea.  (Ariizin- 
oer.  2S3«.; 

*12  Wart,  wenn  du  mir  einmal  unter  die  Klauen 
kommst.  fVlm.) 

*13  Was  er  einmal  in  den  Klauen  hat,  bekommt 
man  nicht  wieder  heraus  (oder:  lässt  er  nicht 
fahren ). 

ln  Pommern:  Wat  be  ln  de  Klanjen  bet,  bklt  be 
fast,  (D>ikn4ri,  333 

Fr».:  11  tieot  bien  ce  qo’il  tient.  (Lendrog.  1413.) 

BoU.:  Het  ia  oiet  uit  zijoe  klaauwen  to  krljgeB.  (Barrt' 
bomer.  I.  409*'.) 

Span.:  BiAen  laa  comadrea  y dicenie  laa  verdadei.  (Bohn 
I.  Sii.) 

Klauer. 

*Dat  is  en  Klauer.  — />uAnrr<.  aas*. 

Klaus. 

1 Claus  speiset  mit  Worten.  (8.  Hana  32.)  — Tag- 

pitu,  140^. 

‘ Lat.:  Verba  importat  Hennodorua.  (Tappiuf,  140^) 

2 Clauss  meint,  es  sey  geritten,  wenn  er  den 

Sattel  auftm  Kopffe  getragen.  — Lehmann,  i63, 7. 

Um  «inen  einfältigen  Menachen  zu  acbildem. 

3 Er  meint,  St.  Klaus  reite  auf  einem  Esel  herum 

und  sebeisse  ihm  seine  Schuhe  voll  Lebkuchen. 
— Fi»charl , Ge»ch. 

4 Mach  es  wie  Claus,  gehe  vom  Vexiren  vnnd 

Zauck,  so  bastu  fried.  — LeSnumn,  213,4. 

6 Narr  Klaus  weiss  mehr  in  seinem  Haus  als 
weise  Leut’  in  ’s  Nachbars  wissen. 

Jt.:  E aa  meglio  U pauo  i fatti  auoi  che  11  aavio  quei 
d’altri.  — Piü  ak  Ü maUo.  (Oaal,  1731.) 

Klause. 

* 1 Er  kommt  nicht  aus  seiner  Klause  heraus. 

*2  Immer  in  seiner  Klause  stecken. 

D.  h.  Bteta  au  Haute,  beaonders  in  leiner  Arbeita- 
atube  aeio.  Dam  Einaiedlarleben  enUebnt. 

Klauauer. 

Yagirende  Klausner  und  Pilgram.  — /’aromirt- 

koR,  3134. 

„Die  berumilehenden  Heiligen,  Einaiedler,  Mönche, 
Pilgrame  und  Wallfahrer  aind  oft  nichta  ala  Betrüger.“ 
KlAvler. 

*Der  hat  schon  auf  dem  Klavier  gespielt. 

BolL  ■ Hij  heeft  alle  klaviertjea  aangeroerd.  — Hij  beeft 
gcen  kiariertje  overgealageo.  (Barrebom^e , I,  411*.) 
Klevlerlmsar. 

*£s  ist  ein  Klavierbusar. 

80  naonte  der  ala  tftebtigar  Tonaetzer  bekannte  Or* 
ganiat  J.  Chr.  Kittel  ia  Erfurt  die  Klavicrkttnatler,  die 
daa  Pianoforte  aum  Paradepferde  machen  und  durch 
bloaae  Fingerfertigkeit  der  Kunat  OenOge  tu  leiaten  glau- 
ben. Dieve  Beseiebnung  wurde  in  aeinem  Kreiae  aprich- 
wörtlich. 

Kl«b. 

An  Kleb  (Kuss)  sanner  Biard  as  üa  an  Brei 
sanner  Sälu  (Amnm.j  — Haupt,  Viil,  336.  93. 
Lappenkort:  Ftrmentck,  ///,  4,  3S. 
fin  Xnaa  ohne  Bart  iat  ein  Brei  ohne  Salz. 
Klebblättleln. 

* Einem  ein  Klebblättlein  anhengen.  <8.  Kipplein.) 

— Mathetg,  118*. 

ln  dem  Sinne  wie:  Einem  «twaa  anbkogen.  (Vgl. 
firimm.  K,  1042.) 

Klebeläppcben . 

*Kinem  ein  Klebeläppcben  anhängeu. 

Etwaa  Naohtheiligea  naebaageo.  (Vgl.  ürimm,  P,  1043.) 

Kleben. 

1 Kleb’,  kleb’,  bis  ich  dich  beim  geh’. 

Kiu  Sprichwort  cleuder  Handwerker,  d.  b.  halt  nur 
ao  lange,  bia  icb  dicb  aut  den  Händen  habe. 
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2 Na*  BO  wat  klewt  nich,  Beggt  de  DöBcber,  ou 

Umt  möt  Spuck  (oder:  möt  Water).  — fmcfc- 
bier  •.  S0J7. 

3 Willst  du’s  nicht  kleben,  so  kannst  du’s  mauern 

oder  pappen. 

Dm  Wort  „kUben^  iit  hier  Im  Sinne  dea  Lehmbnuent, 
wie  er  an  einigen  Orten  vorkommt,  genommen.  (VgL 
(JrimrH,  K,  1067.) 

4 Wo  es  oicht  klebt,  «Ja  hilft  das  Anbeften  nicht 
*5  Er  klebt  an  einem  andern  wie  ein  Schwalbennest 

am  Haus.  — LrAmann,  s&s,  lO. 

•6  Es  klebt  Pech,  wo  er  sitzt. 

Er  denkt  niobt  ana  Fortgehen. 

*7  He  kleft  an  de  Wand.  fDftax.j 

lat  aobmoaig,  unsauber. 

*8  Lan^  kläm  blcim.  — Lokmgel.  //.  373. 

Lange  kleben  bleiben. 

Klebkrant. 

Wer  Klebkrant  wil  aussgetten,  der  sol  zusehen, 
dass  er  nicht  Fichtenmiatel  pflantze.  — Petri, 

//.  7». 

Wer  einen  Schalk  aus  dem  Amt  eeUt,  eoll  keinen 
argem  bineinbrlngen. 

Klecken. 

1  Wenn  H kleckt,  denn  kleckt  ’t  — /■’rwdibier*.  ao$s. 

Die  Litaner:  Wem'a  hangen  bleibt,  dem  bleibt'a  ban« 
gen,  und  dir  wird'a  sein.  (ScUfieitr,  ViS.} 

•2  Es  kleckt  nit,  was  er  braucht 

Fttr  den  Verachwendor  kleckt,  reicht  kein  Einkorn* 
men , kein  Vermögen  hin. 

*3  Es  kleckt  so  viel  als  Ein  Körnlein  unter  hun- 
dert Vögel. 

*4  Kleck  ock  ni,  der  Papp'  is  gutt  CSchUi.j  — 

Frommann,  Ul,  403,  316. 

Wird  gesagt,  um  jemand,  der  etwas  tragt,  aur  Vor- 
sicht tu  ermuineni  auch  ironisch,  roo  Sachen,  die 
schlecht  sind  und  um  die  es  nicht  eohade  ist. 

*5  'S  kleckt  und  part’t  nix.  (Franken.)  — frommann, 
VI,  339.  298. 

Klecken  SS  langen,  sureichen;  partsn  s auagehen, 
hinlänglich  eein. 

Klee. 

1 Euer  Klee  ist  der  Freund  unserer  Ziege,  (\yend. 

Lauiitz.J 

2 Klee  ist  der  Vater  des  Weizens.  (frankenKold.) 

3 Klee  ist  Klee,  ob  ihn  die  Magd  holt  oder  dtt‘ 

Knecht.  — * ScMe«.  Morgenll. , 1S64,  Nr.  933. 

4 Man  kann  nicht  Klee  und  Heu  auf  Einem  Felde 

ernten. 

b Man  muss  Klee  füttern,  wenn  man  keinen  Hafer 
hat  — Ueituberg  IV,  90. 

6 Mein  Klee  ist  mir  lieber  als  des  Nachbars  Wei- 

zen. — dhmann  V,  114;  /icinsbrrg  ///,  109. 

7 Wenn  der  Klee  auirecht  steht,  bald  ein  Sturm 

darübergeht. 

£ngl.:  Wben  tho  trefoils  upright  stand  is  a storm  Dearly. 

8 Wenn  ich  guten  Klee  habe,  sagte  die  Kuh, 

deuke  ich  nicht  an  schlechtes  Heu. 

Die  Hussen:  Eine  gute  Kleeernte  gilt  ror  einer  guten 
Heuernte.  (AUmann  V,  136.) 

•9  Im  Klee  leben.  — Iteinsberg  IV,  136. 

Herrlich  und  in  Freuden.  Den  Ktthen  ist  wohl,  wenn 
sie  vom  Stroh  auf  den  Klee  kommen. 

KlaebUn. 

*1  Er  hat  ein  vierblätieriges  Kleeblatt  gefunden. 

— Kl, Tie,  3416  u.  4370. 

Er  ist  ein  OlSckskind.  Aberglaube,  Jetst  meist  in 
blossen  sprichwörtlichen  Schert  Obergegeagen. 

*2  Es  ist  ein  Kleeblatt 

Von  drei  Personen,  die  eich  eng  susammenbaUen ; 
in  Übeln  Sinne  sagt  man  ironisch:  ein  sohdnee  Kleeblatt. 
UolL:  Urie  maken  oen  klaverblad.  (Barrebom^t,  2,  411*.) 
KlaablfttUaln. 

*£in  Kleeblättlein  trinken. 

Aus  der  Kunstsprache  der  pommerseben  Volltrinker 
vor  einigen  hundert  Jahren.  Mao  trank  dem  andern 
drei  Ulaser,  jedes  auf  einen  Zug,  vor,  und  der  Gefor- 
derte hegniu^  sich  oft  nicht,  sie  eofort  naebsutriaken, 
■ondern  that  ein  Stenglein  (s.  d.)  dasu,  d.  h.  er  trank 
noch  ein  viertes  Glas  hinterdrein,  weiches  nun  der 
Herausforderer  ehrenhalber  gleichfalls  naobtrluken 
musste.  (VgL  den  Artikel  Aut  den,  pcmmertcken  Trink‘ 
eomment  vor  rierkundert  Jahren  von  Fr.  Hatenow  in  der 
Oderteitung,  Stettin  1667,  Kr.  331.) 


BUnid. 

1 Alt  Kläder  dred  em  gärn.  rsirtmWrj.-sddu.j  — 

b'chnstcr,  816. 

2 Alte  Kleider  lachen  über  eine  weiche  Bünie 

(oder:  wollen  eine  scharfe  Bürste). 

3 Alte  Kleider  soll  man  nicht  wegwerffen,  mu: 

bab  denn  newe.  — Lc&mniM.a,  36. 

4 Alte  Kleider  und  schöne  Frauen  bleiben  übenü 

h&ugen. 

BoU.:  Oude  kleSren  en  eebooxm  srrousren  bUj  ovetai  sia 
honSn.  (Uarrebamee,  /,  419^.) 

6 Am  Kleid  kennt  man  den  Mann. 

6 An  den  Kleidern  sieht  man,  was  einer  is 

Schilde  führt. 

Kicht  immar  und  nur  selten. 

Böhm.:  Ze  satu  se  vldf  objr&ej*  Hdi.  (CeUUco9t2cg,  ttS) 
Fota..-  Ssata  srydaje  csieka  ohjesaj«.  30;  0^ 

koatkg,  367.) 

7 An  einem  weissen  Kleide  sieht  man  die  Fleckes 

zuerst  (am  leichtesten). 

EoU.:  Het  srltste  kloed  is  *t  Mnt  beemet.  (BarrdKV' 
i,  413  ■.) 

8 Arme  lÜeyder,  verachte  Leut.  — ivtn.fl.  u, 

Gaal , 1090 ; Reintberg  Ul,  67. 

It.!  A Teste  logorala  poca  fede  vien  prestnta.  (Gaal,  Vfik, 

9 Auch  in  schlichtem  Kleid  wohnt  Geschicklichkeit 

Lat.!  8aepe  sah  palliolo  sordido  tumma  sapieatts  er. 
(Cicero.)  fSryftoid , 333.) 

10  Auch  unter  schlechtem  Kleid  wohnt  kluger  &&£ 

zur  Zeit  (Mn.) 

11  Auf  dem  Kleide  eines  ehrlichen  Msmnes  hafid 

kein  Flecken  lange. 

12  Auf  ein  neues  Kleid  naht  man  keine  aha 

Tressen. 

Tbut  man  es  dennoch,  so  verstellt  man  dM  KJsU  sei, 
der  es  tragt,  macht  sich  UchsrUch. 

13  Aus  hübschen  Kleidern  wird  ein  Alltsgsjack. 

aus  schönen  Weibern  Bafelkrack.  — EutU%»,  )U. 

14  Aus  Kleidern  erkennt  man  die  gemüter.  — La- 

mann,  433  , 34. 

Lof..-  Ex  habitn  eolUgUur  persona  hominis.  (Binder  P, 
1016J 

15  Aus  Kleidern  machen  sich  leicht  Lumpen. 

16  Aus  schönen  Kleidern  werden  alltagabo9en,3CM 

Schönen  Weibern  verbabeite  wahr.  — 

130,  148. 

17  Auas  Kleidern  kommen  Motten.  — /vm.U.a 

18  Besser  ein  grobes  Kleid  als  gar  keins. 

19  Besser  ein  leinen  Kleid  kaufen,  als  ein  aeidea^ 

stehlen. 

ßShm.:  Lepii  tvij  jat  piatin^,  aex  hadbSvo^  kradsc^.fÖ- 
lakottkg , 143.)  . 

Fola.  .*  Lepi4j  twoje  tatae,  nlt  cudse  ebwatad.  (CA^ 
koatkjf,  143.) 

20  Bey  einem  grawen  Kleyd  auch  wol 

stehet.  — Uenitch,  1734  . 40. 

21  Boss  mit  Kleidern  angethan,  hilfil  niemand  a: 

die  Bahn.  — Petri,  II,  51. 

22  Bundte  klcidcr,  bundter  sinn.  — Lekmams.^.ii 

2>dn.:  Brogode  kleder,  broget  sind.  (Prov.  da».,  3t»v' 

23  Das  ehrbare  Kleid  ist  der  Dockschalck. 

Io  dor  Amtskleidnag  lisKt  di«  Wdrde  nicht;  dsr  Mac 
Mlbft  muss  seinem  Amt«  Ehre  bringen. 

24  Das  Kleid  bringt  hoch  den  Schalck  hinan,  vfti 

der  Gelehrte  muss  beim  Handfass  staho.  - 
Petn , II . 66. 

25  Das  Kleid  macht  den  Mann;  wer  es  hat,  de 

zieh  es  an.  — /VIn. //,  66;  Pitor.,  17, 
herg,ll,  100;  III.  8;  Gaal,  1018.  Sicbeakm.  331.  ^ 
rock,  3716;  Rnntberg  Ul,  67. 

Frt.t  L’habit  (la  rob«)  fait  rbonune.  (l^ervttM,  I,  16*-.'  ' 
Di«  fransOsisehen  Industrieritter  sagen:  Ob  fig><  * 
Paris  diz  Dille  livres  de  reotec  ea  portaat  de«  6»* 
blaues.  (Venedeg,  140.) 

Bott.:  De  kleederen  maken  den  man,  die  se  beeA  tnU' 
se  an.  (Barrebomde,  I,  41l''.) 

/). ; V'esti  una  colonna  e par  una  donna.  , 

Lat.!  Purpura  vendlt  causidioum.  (Oaal,  lOI^; 

— Vestls  vlrum  faoit  (reddlt).  (Binder  II,  3132;  äm»* 
heim,  K,  9;  Äulor,  933.) 

26  Das  Kleid  macht  einen  Mann  aus  einem  Tn>f»i, 

der  nicht  drei  zählen  kann. 

Lox. Creditor  a miU«  qoamvii  idiota  sit  iUe.  (8eyi^  • 
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2'  Da«  Kleid  macht  keinen  Mönch.  (S.  Katta  nai 
Z«Ue.)  — Putor.,  17.  7;  5m»roc4,  5721;  Körte,  2431 
u.  4265;  Rettub^g  III,  68. 

In:  Lt  »bii  a«  fait  pM  l’annit*  (moioe).  (L^oux,  l,  ?4; 

An'74iMp/r,  S67;  C'oAiVr,  1105;  £^drojr,864;  iToAM/,36.^ 
Jt.:  L*h»Mto  Boa  fk  il  monaco.  (Fauaglia,  165,  I.) 

28  Das  Kleid  macht  nicht  den  Mann.  — Kueinn.  S80. 
Aülm..-  Sat  nadalA  nui«.  (Ceiakv9tk)f,  UV.) 

frt.:  Eq  la  peiator«  aa^it  la  figar«.  (Botiti,  II,  179.^  — 
La  rob«  D«  l^it  pai  ie  m4d*oin.  (Lxroux,  I,  17ftJ 
BM.:  D«  klaadaren  veraadereo  de  maaiereo  nlet.  (narrt’ 
htmtt,  /.  411**.) 

hat. : Io  TeitlineDtia  non  ett  eipiantia  meniia.  (Eütlein , 380; 
Styiold,  256.^  — Non  ia  piotura  oooaiatit  Änra.  (Bo- 
ftU,  II,  179.; 

äukala  cslowiaka  aierobi.  (Ctlakoxtkg,  269.; 

Oag.;  Seaklt  a aadp  raba  bolcae  neai  Uaien. 

29  Das  Kleid  macht  nicht  heili^^,  sonst  müsste  man 

die  Klosterkatzen  kanoiiisiren.  — > ParOmia- 

küH,  3912. 

3u  Das  kleid  vnd  der  gang  vrteylen  vom  mann. 
— fVaack.  II,  ISS**. 

31  Das  Kleid  w&rmt  nur  den,  der’a  trägt. 

£a«l.;  The  gown  ia  ber*a  tbat  weara  it,  aad  tbe  werld 
la  hia  wbo  e^oya  lt.  (BoAm  II,  82.; 

32  Das  Kleid  will  getragen  sein,  die  Schaben  kom- 

men sonst  hinein.  — Kuclein,  3S0:  .Simn»ck,  5724. 

33  Das  Kleid  wird  nicht  eher  angelegt,  es  sei  denn 

fertig. 

Mao  auU  niebta  tboo,  ahe  man  ea  b«dacbt. 

34  Das  Kleid  zeigt  den  Mann. 

Spam.i  (joien  t«  oabre,  t«  daacubr«.  (Crrvantti,  Don  <4w<- 

36  Das  Kleid  ziert  den  Mann,  aber  nicht  stets  der 
Mann  das  Kleid. 

frt.:  Lea  bellet  robee  pleurent  aur  dea  Spaolee  iodigoee. 
(Bahn  I,  84.; 

36  Das  kleyd  ziret  den  man,  wer  es  hat,  der  ziehe 

es  an.  — Franck.  II.  20*;  ruppiiM.  26^;  .Sidor.  93S  ; 
Oruler.  l,  ||;  trkniana,  424  , 33;  Kittleiti.  280;  //raun. 
/.  1873;  Adrfr.  3421. 

37  Das  reichste  Kleid  ist  oft  gefuttert  mit  Herze- 

leid. — .Simrock,  5730,  A'drl«*,  2424;  ttraHn,  t,  1674. 

38  Das  weisse  Kleid  allein  macht  keinen  Müller.  — 

H'tiu'kbfr,  XI,  46> 

39  Dat  Klet  ziert  de  Man , de  ’t  hett^,  de  treckt  ’t 

an’.  flMfritx.J  Kuhvald.  1871 . Bueren,  97;  From- 
mann,  II,  516,  138.  A'mt , 244;  llaiukalender , I. 

')  Wer  ea  hat.  Zieht  et  ao. 

40  De  v61e  Kleder  heft,  de  tugt  velc  an.  — Körte,  3422. 

41  Der  das  dünnste  Kleid  anbat,  muss  am  näch- 

sten bei  der  Thür  sitzen.  — ivindüer.  r///,  15. 

BotL:  Die  bet  duorate  kleed  aaobeeft,  moet  met  den  mg 
tegan  bet  gat  van  de  deor  Bitten.  (Barrtbonu-e , /.41t**.; 
Lai.:  In  tIU  reate  nemo  traotatnr  honette. 

42  Der  das  Kleid  macht,  trägt  es  nicht. 

. BotLi  Die  bet  kleed  maakt,  draagt  het  niet.  (Harrebomea, 
/.4U*'.; 

43  Die  Kleider  der  Ädvocateu  sind  mit  Schafpelz* 

gefüttert. 

')  Mit  der  Dnmmbelt,  Kinfklt,  Tborheit,  Balaatarrlg- 
ktit  der  prooetafubrenden  Parteien. 
it.:  Le  veeti  degP  arrooati  aono  fodrat«  dell'  oatinatione 
de*  llti|^nti.  ^PaiBdpiia,  404,  4.; 

^ Die  Kleider  eines  Mannes  kosten  oft  vieler  Ar- 
men Schwoiss  und  Arbeit. 

46  Dio  Kleider  glänzen  bei  Hofe  und  nicht  die 
EdelleuU*. 

46  Die  Kleider  sind  oft  mehr  werth  als  der  Mensch. 

hüx.:  Beigen  er  beat  paa  reven , kledeme  er  ofte  meere 
end  manden,  og  feyrene  end  fugten.  (Prot,  dan.,  248.; 

47  Die  Kleider  zerreissen,  aber  der  Hunger  geht  fort. 

hän.:  Ere  klederne  reme,  aaa  holder  dog  bugea  sU  og 
»iin.  (Prot,  dan.,  .348.; 

48  Die  schönsten  Kleider  fressen  die  Schaben. 

49  Dos  is  schund  woar,  doss  's  Klöd  a Moan  macht. 

(Sthiet.)  — Frommann.  III,  415  . 267. 

^ Eigen  Kleid  w’ärmt  am  besten. 

Aach  die  Araber  tagen:  Geborgtee  Kleid  halt  nicht 
warm.  (CaAitr,  2938.; 

H Ein  bübisch  vnd  leichtfertig  Kleid  gefeit  allein 
Kindern,  Narm  vnd  Bulern.  — Fern,  II,  in. 

^2  Ein  buntes  Kleid  macht  dem  Kinde  grosso  Freud*. 

Väm.t  Sn  bam  glcdee  ved  bold  kiortel.  — Gieme  glcdea 
bara  med  bolde  kleder.  (Pro*,  dan.,  48  u.  347.; 


53  Ein  ehrbar  Kleid  deckt  die  Schande  nicht 

Böhm.:  PooeatnS  ronobo  banby  nekryje.  (öelakootky , 104.; 
lU.:  daana  baljioa  aramote  nepokrira.  (Cetak')t*ky,  104.; 

54  Ein  ehrlich  Kleid  ehrt  den  Mann. 

Holl.:  Een  eerlijk  kleed  vereert  den  man.  (Hambomt*, 
/,  411 

55  Ein  li^md  Kleid  macht  einen  fremden  Mann. 

— 5tmrock,  5719. 

56  Ein  frommes  Kleid  macht  eine  schwarze  Seele 

nicht  weiss. 

U.t  Non  lava  babito  aamto  ud  alma  lorda.  (PattagUa, 
165,  8.; 

67  Ein  geborgt  Kleid  stehet  nicht  wol.  — /vin,  11.  iss. 

58  Ein  geflickt  Kleid  hält  oft  so  lange  wie  ein 

neues. 

^aa..  Remienda  tn  paßu,  y paaarAa  tn  ano.  (Cahier,  :I679.; 

59  Ein  gestohlen  Kleid  tr^t  man  nicht  lange. 

Bpam.:  tjoien  oon  ropa  ageoa  ae  vlate , en  lacalle  ae  oueda 
en  cuerpo.  — Quien  ne  ageno  ae  viato,  en  la  calle  le 
deanudan.  ^AoAn  /.  247.; 

60  Ein  gülden  Kleid  ist  oft  gefüttert  mit  Herzeleid. 

61  Ein  gutes  Kleid  lobt  sich  selbst. 

II. : La  boona  roba  ai  loda  da  ae  ateaaa.  (Oaat.  1647.; 

62  Ein  Kleid  bedeckt  Fehler  und  Leid. 

II..’  La  veate  copre  gran  dlfett).  (Patsaglia,  401,  3.; 

63  Ein  Kleid,  das  man  alle  Tage  trägt,  fressen  die 

Motten  nicht 

64  Ein  Kleid,  das  man  nicht  anlegt,  zernagen  die 

Schaben.  — /^römiakoR,  2271. 

65  Ein  Kleid,  das  nicht  passt,  ist  eine  Last. 

BoU.:  Ken  kleed,  dat  niet  en  paet,  atrekt  wel  tot  grooten 
last.  (Burrebomet , I,  411**0 

66  Ein  Kleid,  das  stets  im  schrein,  wird  bald  voll 

Moder  sein.  — Airömtakon,  2107. 

Der  Gebrauch  einer  Bache  erhalt  eie  friaob,  gaennd. 

67  Ein  Kleid,  das  wärmt  und  schützt,  ist  besser 

als  eins,  das  glänzt  und  ritzt. 

Ddm.:  Man  kleder  ^g  paa  franak,  og  fryaor  paa  danak. 
(Proo.  dan.,  347.; 

68  Ein  Kleid,  das  zu  oft  gebraucht,  und  ein  Weib, 

das  zu  viel  gesehen  wird,  sind  von  schlech- 
tem Ansehen.  ~ WuifUrr.  vm.  97. 

69  Ein  Kleid  ist  nicht  allen  gerecht 

,,Aleu  auch  einerlei  UeaeUe  achicken  aicb  nicht  an 
jedem  Ort.“ 

70  Ein  Kleid  macht  aus  einer  hölzernen  Figur 

eine  schöne  Maid. 

Ddn.:  Man  kand  og  klede  en  ataver  op.  (Prow.  dam.,  347.; 

71  Ein  Kleid  mit  Löchern  braucht  viel  Flecke. 

Ea  jagt  keiner  mehr  nach  Ehre,  ala  der  aeine  Sebande 
damit  ^n  bedecken  bat. 

72  Ein  Kleid  nach  Jan’s  von  Leyden  Schnitt  — 

Füeldn,  245. 

73  Ein  Kleid  ohne  Bram,  ein  Speisegewolb*  obn* 

Ham,  ein  Markt  ohne  Kram,  ein  Spiegel  ohne 
Rahm,  ein  Mensch  ohne  Zahm  (Zaum)  sind 
nicht  weit  her  allesam.  — l\irömiakon,  1931. 

74  Ein  Kleid  vnd  ein  Haust  deckt  viel  Armuth.  — 

fVlh,  II,  208. 

Döm.:  Kleder  og  buna  akinlar  megen  akam.  (Prot.  dam. , 347.; 

75  Ein  Kleid  von  schlechtem  'Tuche  hält  nicht 

(lange). 

Il,:  Chi  al  Teste  di  mal  panno,  al  veete  dne  toIU  Panno. 
(Pattaglia . 263,  S.) 

76  Ein  Kleid  wermet  wol,  man  muss  es  aber  an- 

ziehen.  — /Vm,  II,  los. 

77  Ein  langes  Kleid  bedeckt  viel  Schande. 

78  Ein  leichtfertig  Kleid,  ein  leichtfertig  Weib.  — 

Mn.  II.  211. 

79  Ein  neues  Kleid  trägt  jeder  lieber  als  alte 

Lumpen. 

80  Ein  reines  Kleid  ist  ein  guter  Empfehlungsbrief. 

Bott.:  Sen  sindclijk  klead  ia  »an«  go«d«  aanbcrellng.  — 
Laat  nwe  klaederen  allerwegen  irit  iljn.  (Barrebomde, 
I.  412»  n.  412*».; 

81  Ein  schäbig  Kleid  hat  keinen  Glauben  (Credit). 

Der  Italiener:  Dem  durchlöcherten  Kleide  wird  wenig 
Glauben  geachenkt.  (Reimtberg  UI.  67.; 

82  Ein  schlechtes  Kleid  hat  wenig  Credit. 

It.:  A reale  etracclata  poce  fede  rien  donata.  (PattagUa, 

404,  1.; 

Bpan.:  A reate  logorata,  poca  fede  rien  preateta.  (Ca- 
hier, .1157.; 
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83  Ein  schön  klcid  deckt  auch  wol  einen  schalck. 

— Ilenuck  . SS9,  SO.  tVen,  II,  JSS, 

84  Ein  schön  Kleid  wird  vnwerth,  wenn  mans  alle 

Tage  trägt.  — Lehmann,  705,  14. 

D*r  Wflmi  eio«r  Sachs  liokt  mit  ihrer  GswOholioh* 
ksit.  Auch  Ton  sa  hAufigsn  Bsiaohsu , toq  oft  wis4sr- 
kehrcQdsa  BUdam  Id  der  Bede. 

85  Ein  echönes  Kleid  dauert  eine  kurze  Zeit.  — 

f’onymioiwn . 1117. 

86  Ein  schönes  Kleid  verthut  f empfiehlt)  die  Leut*. 

87  Ein  seiden  Kleid  speiset  vbel.  — Petn.  U,  m. 

88  Ein  seidenes  Kleia  in  der  Kuebe  löscht  das 

Feuer  auf  dem  Herde  aus. 

89  Ein  seidenes  Kleid  ist  oft  gefuttert  mit  Herzeleid. 

90  Ein  weiases  Kleid  schützt  nicht  vor  einem 

schwarzen  Namen. 

91  Ein  weites  Kleid  kann  eher  eng,  als  ein  enges 

weil  gemacht  werden. 

Soll.:  Ben  ruim  kleed  kan  ll^r  ▼ernaauwd,  den  een  eng 
kleed  ultgele^  worden.  (Sarrebomte.  I,  411°..^ 

92  Einerlei  kleid  ist  nit  jedem  gerecht.  — l.ekmarm. 


367 , SS. 

„Also  auch  die  geeetz  schicken  eich  nicht  an  Jedem 
orl. 

96  Es  ändern  sich  Kleider  und  Lehr’,  aber  der 
Menschen  Sinn  gar  schwer. 

Dän,:  Man  forandrer  kledeme,  men  ei  eindet  og  feylene. 
(Proe.  dan..  Ufi.) 

94  Es  geht  mancher  im  stolzen  Kleide,  der  besser 

passte  auf  die  Weide. 

95  Es  ist  kein  Kleid  so  feiertäglich  gewesen,  es 

ist  endlich  ein  Alltagskleid  daraus  geworden. 

— > Folter,  3S6;  ^irnroci,  5731. 

„Von  dem  Zulaofe  des  Volke  lu  Predigten  und  dem 
Beiobietuhl.“ 

96  Es  ist  kein  Kleidt,  das  schandt  vnnd  lasier 

decken  kan.  — Lehmann,  434.  33. 

Ddn. : Intet  kledebon  kand  ekiule  for  ekam.  (Proe.  dun..  347.^ 

97  Es  ist  keyn  kleyd,  das  einer  frawen  bass  an- 

stehet, dann  schweigen.  — Franck,  I.  49*;  Pnn. 
II,  368.  lirvltr,  I,  34;  Henuch,  1197,  36. 

98  Es  kan  einer  wol  im  geringen  Kleide  hoffertig 


jeyn.  — Pelri,  U,  379;  IlenUch,  ISIS.  33. 

99  Es ' legt  niemand  ein  Kleid  an,  es  aey  dsmn 
ausagemacht.  — Lehmann,  60,  13. 

100  Es  roaät  mancher  ein  Kleid  und  zieht  es  nicht  an. 

Chi  fa  la  roba,  non  la  gode.  (Oaal,  S66.j 

101  Es  war  noch  nie  ein  schön  Kleid,  das  nicht 


ein  Alltagskleid  wurde.  — K«Wnft,  380;  Bram, 


I.  1678. 

102  Frembde  Kleider,  frembde  Gast.  — Lehmatm. 


**•’**■  a CI-  I 

103  Fremde  Kleider,  fremde  Sitten;  fremde  Sitten, 

fremde  Gäste;  und  die  neuen  Gäste  treiben 
die  alten  Besitzer  aus.  — Hrrtog  l'irich  ton  M«r.  I 
Opel,  363;  Saiirr,  334. 

104  Geborgte  Kleider  wärmen  nicht  lange. 

Holt.:  Oeleende  kleederen  doen  niemand  eer.  (Sarrebomee, 

/,  413*.) 

Frt.:  D’habita  d'antrujr  mal  on  i’bonore.  (Leroux,  II , 131.J 
II.:  Chi  l'altrui  reite  il  pone  preeto  li  ipoglia.  fPojta- 
glia,  404  , 5. J 

105  Geflicktes  Kleid  bringvs  nicht  weit. 

Lai.:  äl  careae  ueete,  neo  eie  neetitui  booeete;  ni^aa 
e«  laudii  quanrii  lople  orera  quodquandle.  (Loci 
comm.,  199.)  , , , 

106  Gute  Kleider  bekommt  man  nicht  auf  schlech- 

tem Markte. 

107  Halt  die  Kleid  schon,  so  haltende  dich  in  eeren. 

— Wuliingcr.  79^. 

108  Hat  emo  schöne  Kleider,  so  muss  sie  schön 

vnnd  from  seyn.  — Pein,  II,  374. 

109  Hisch  KUder,  kalt  Kächen.  — 

ScAuzfrr,  955. 

110  Hübsche  Kleider  und  schlechte  Sitten  kommen 

auf  der  Sau  im  Koth  geritten. 

111  Ich  habe  wol  weisse  Kleider,  l^n  sie  aber  we- 

gen der  schmuzigen  Arbeit  nicht  tragen.  ('S.- 

rinam.j 

Jadar  ■acht  batier  m ■ebainan  alt  ar  Ui.  Von  Ja- 
maad,  der  «loh  haraaaaaradea  laobt. 


112  Im  engen  Kleid  und  bei  schmuzigem  Gewiueti 

kann  man  sich  nicht  rühren. 

113  Im  Kleid,  im  Bart  und  im  Gesicht  steckt  die 

wahre  Weisheit  nicht 

114  Im  Kleide  steckt  die  Weisheit  nicht. 

Lat.:  In  vaitimantii  non  ett  »apiantia  raantU.  {Oaat,  M 
Philippi,  I,  306.; 

115  In  letzten  Kleide  braucht  man  (sind)  keioe  Ti- 

schen. — Rnneberg  II,  156. 

Wir  oahman  nlobta  mit  atu  dar  Welt. 

//..*  L'tkltimo  reitUo  oa  lo  fanno  aanaa  tatcha.  (Bol«  / .Wi; 

116  Im  schlichten  Kleid  ist  auch  Verstand. 

„Vntar  ainem  icblaehtan  klaid,  groa«  Wetubaitoft 
rarborgao  lalt.'*  (Eperinp,  I,  177.; 

/(. : Sotto  roaUd  pannl  ata  apaaaa  rolta  La  aapianaa.  (Feu:- 
glia , 336 , 4.J  — Spaaao  aotV  hablto  rila  a'aacondt  u 
ouor  gantila.  (Gaal,  964.) 

Ung. : Qjrakorta  a'  kopott  kOntda  alatt  derSk  bdlci  mu- 
kasik.  (Gaal,  864.) 

117  Im  seidenen  Kleid  hinaus  und  Lumpen  zu  Hau 

Böhm.:  Cblouba  na  ulici  , a hadrj  r trnbUoi.  — Pjchai» 
nliei,  a badry  r truhliei.  (Öelakoetky . 99.) 

118  ln  alten  Kleidern  und  bei  alten  Freundea  ist 

einem  am  wohlsten. 

Soll.:  Van  da  dagaUJkache  klaaderan  ba«ft  men  bet  Baen< 
(Sarretomie , I,  419^,;  ^ 

119  ln  die  schönsten  Kleider  kommen  die  MoUa 

am  ersten. 

Engl.:  The  moth  doca  mUchiaf  to  tbe  flnaat  ganoGt 
(Bohn  l.  lll.; 

120  In  engen  Kleidern  wohnt  oft  ein  weit  Gewiasea. 

— £in/dn«,  531. 

121  In  fremden  Kleidern  ist  übel  prahlen. 

122  In  schlechtem  Kleid  wohnt  autm  Treu  undEed- 

Hchkeit. 

Dän.:  Ofte  era  trelfne  haender  ander  raffuankaaba.  (Fm 
dan,,  470.; 

123  In  schlichtem  Kleid  stecken  auch  Leut. 

In  Italien:  Oft  birgt  aiob  unter  geringem  Kleid  ei 
edlea  Hera.  Die  Pulen:  Oft  findeat  du  ire  abgetnrcB 
lieinklttel  einen  kernigen  Veratand.  Dia  Oteebea.  Aast 
unter  dem  abgetragenen  Hat  kann  ein  weiaea  Hat;: 
aain.  Die  Letten;  Baurthaile  nicht  dan  Hananacbda 
Mutte.  Die  Bulgaren:  Sieh  nicht  auf  die  Binde,  »k- 
dem  auf  daa  Mark.  (Reintberg  II,  53.; 

124  Ist  das  Kleid  nicht  fein,  so  ist*s  doch  reiiL 

Böhm.:  Nem&ie  kaad^  atkroatn^  odSr  mitii  ale  oite  an 
kaidy  obodlti.  (C*lako0$kg , 395.; 
lu.!  Na  moie  avaki  lapu  odien  imati,  ala  araki  moaecu: 
biti.  (Ütlakoetky , 395.; 

125  Ist  das  Kleyd  verrissen,  so  heit  doch  derBwe 

den  Wein.  — ■ Lrbmofin,  55.  5. 

I 126  Ist  mein  Kleid  nicht  fein,  so  ist*s  doch  rein- 

Poln. : Katdy  moia  chtdoina , nie  katdy  pifkna  aaatr  ae«c 
(Lompa,  15.; 

127  Je  seboner  das  kleid,  je  grossem  schaden  tose 

die  Motten.  — ~ Z.rAmaM.  433  . 3. 

128  Jedem  stehet  sein  (eigen)  Kleid  am  besun-'* 

Patäi.  PastiUa,  ///,  191*. 

Lat. : Id  mazlma  dacat  quemqaa , quod  eat  aooiB  mtusb 
(Cietro.)  (Binder  II.  1355.; 

129  Jeder  weiss  am  besten,  wo  ihn  die 

drücken. 

Soll.:  leier  waet.  waar  hem  da  klaSren  dwiogao.  fSeirr 
bomee  . 1 . 412*.; 

130  Kein  besser  kleid,  denn  ehr  vnd  frombkeii:)' 

leuger  mans  tregt,  je  besser  es  wirt  T»ij< 
schöner  es  stehet.  — limiMck,  sie.  S6;  Pnr>,  II. 

131  Kein  Kleid  steht  der  Frau  bass  an,  danKli»*- 

gen.  — .SfJiolir».  1135 Gaal.  1394;  SoOer.  30. 
roefc,  »635;  Aörfe.  3435;  Sleijar,  lU. 


fietneberg  I,  15. 

It.  - II  ailenato  aarra  d'omamento  ad  ogni  donoa.  (vaa 
1394.; 

Lat.:  Quippa  homini  ax  iakia  aurglt  bona  faata  dacvi> 
~ Tacitnraitaa  pulcbarrlmum  Baliaria  omaaMattf 
Cöoal.  1394.;  . .. 

132  Keiner  gibt  gern  seine  Kleider  von  ticn, 

er  schlafen  geht.  — wmckler,  il.  i9. 

133  Klayder  vnd  der  Gang  verrathen  den  Miun.  - 

Gruter,  lll,  39;  trhmunri,  II,  333, 73. 

134  Kleere  »ind  de  Lüe,  un  Tarlen  de  Um-  - 


SfAambofA , II,  270. 

Nach  «cAamSaoA  bateichnat  daa  aoait 
Torkommande  Wort  „Tarla“  einen  Rlaa  ©dar 
Looh  aad  iat  aio  rou  tarran,  hochdeataeb  aarraa 
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MrreiMfia,  gvbüdclei  Diminutir.  binc:  Wia  Klaider  ' 
Laut«  machao,  d.i.  ihnan  ia  daa  Augan  «adarer  mahr 
Werth  uad  Geltung  rarachaffea,  aoiind.auch  die(klai'>  ' 
oan)  Ldcbar  in  daa  Klaidam  glaichaam  LAuaa,  d.  h.  j 
daajaalga,  wm  aia  reruntiert  und  entatallt. 

135  Kleider  aus,  Kleider  an,  essen,  trinken,  schla-  , 
fen  gehn  ist  die  Arbeit , so  die  Orden  * ha’n.  I 

— Utmtck,  »49,  80.  /Vlri,  II.  412:  Pi$lor..  X.  63;  flaiw- 
brrjf  r,  60;  Ilctekiel,  10;  WiW.-rfrccA’*  Deultchfr  Reich»- 


ttaat.  II,  34. 

*)  Dia  DauiJCAa  Kothanstituni/  (lli,  40,  3U)  lagt  dafCtr 
weniger  nUgemaia  : Dautschharrao , dautacbe  Bitter; 
noch  aUgamfioar  dagegen  baieit  aa  auob:  die  grosaan 
Harren. 

136  Kleider  ehren  den  Mann  nicht,  aber  der  Mann 

ehrt  das  Kleid.  — iluUei,zi.i. 

Gana  antgagengaaatst  tagt  der  Italiener:  1 vaitüaanti 
fannu  onore. 

0mg.!  Pdiu  embaradg,  ruba  tiutaaaäg. 

137  Kleider  machen  den  ( einen)  Mann.  — Mn . u,it» ; 


l.«hmann,  II,  313.  33;  (7aal.  1016. 
lidm.r  Kladama  akaber  mandan,  entan  tU  bald  aller  ubald. 
(Pro»,  ilan.,  346.^ 

Hott.:  HetkleedmaaktdenboergecieQ.  (ffarrefMmie, 

138  Kleider  machen  Ehre. 

139  Kleider  machen  keinen  Doctor. 

Dar  Profeiaor  U.  Buacb  glanbta  zu  bamarken,  daaa 
ihn  die  Leute  in  aaiuan  alltAglicben  Kleidern  Uber  die 
Acbaaln  anaaban.  Er  oalim  daber  aaine  k eiertagaklai* 
düng  und  ging  ao  auf  den  Markt.  Sogleich  zog  mau 
deu  Hut  vor  ihm  ab.  Da  er  wieder  in  «eine  Stube  kam, 
warf  er  die  Kleider  ron  eich  und  sprang  mit  beiden 
Fuaaen  darauf,  *tu  denn  der  Dr.  Bnacb,  rief  er, 

oder  bin  ich  es’f“  (£im/all«,  t»7.J 

Uii  Kleider  machen  Leut.  — dgricold  il,  U4;  /.riuHom», 

434 , 30  ; Kgerin>j,  III,  144;  iWlrrj/irr{; , Ul , 8 ; (iflill , 1018  ; 
Heget  , II,  334;  //rrnmnH  , 1, 18;  163.  Itomonn, 

l'nterr.,  I.  8;  bwulftfr,  49.  .Schul:«*,  52;  .SirftrBhf«** . 232 ; 
Ä'leigrr,  456;  Slrutr , II,  35.  Hager,  1 , 214;  Ai'drie,  3419; 
£uelri«;  380;  üimriicil!.  5W0;  i mrdrs  . HO ; Lohrenget. 
/,  442.  Goldiflmnd:.  143;  Reinsberg  III.  67;  .»«a 
#fAn/(  (Jaucr  1802),  S.  151;  für  MoMack;  fur/rr .328,161 


u.  3U.  611. 

• Dies  Sprichwort  ist  nicht  bloi  eine  satirische  Bemer- 
kung, es  enthält  auch  eine  morabsebe  Wahrheit;  wie 
das  Gesiebt,  ist  auch  der  Anzug  gewiasenuaesen  dar 
Spiegel  der  Seele.  Auch  hat  die  Kleidertracht  wirklich 
Einfluse  auf  den  Menschen  und  auf  das  Sohickaal  der 
Staaten.  In  der  Zeit  derParrUken,  der  Helfrocke,  lan- 
gen Schösse  und  Schnabelschube  hatte  kein  Mensch  an 
Ueformen  und  KeTolutioueu  gedacht.  Kin  grosser  Be- 
weis, wie  sUrk  die  Kleidung  auf  den  inuem  Menschen  | 
wirkt,  ist  die  Leichtigkeit,  mit  der  mau  ganzen  Begi- 
meoterii  der  uugleichartigeteu  Mensciieu  oft  die  gross-  | 
ten  Dummheiten  in  den  Kopf  setzen  kaun.  Man  gebe 
in  ein  Bier-  oder  Kaffeehaus  und  Tersuche  das  N'Am- 
liche  mit  den  einf&ltigstun  SpiessbUrgeru  und  sehe,  ob 
es  gelingen  werde. 

itvAm.;  Saty  delajiiidi  ahadry(kloci)TÜ.  ((:tlakoe»kg.2M.)  i 

HoH.:  De  kleederen  makon  den  mau.  (Hohn  /,  .305.) 

It.:  Gli  uomini  fanno  la  roba,  e non  la  roba  gti  uomlnl.  — 
V'esti  uua  colonna  e par  una  donna.  ((Jaal , 659  u.  1018.) 

Lat.:  Causldlcum  eandit  purpura.  (Sckameliu» , II,  52.)  — 
Habitus  varum  iodicat.  (Hinder  II,  462  n.  12<2;  liucA- 
Ur,  61.)  — Vir  bene  veelitus  trir  ere«iitur  esse  pentue. 
(Binder  II,  3554;  Pkiiippi,  II,  252.) 

Sfun.;  Del  bibito  se  Juega  la  persoua. 

141  Kleider  machen  leut,  lumpen  machen  leus«.  — 

Franck,  II,  20*;  fJnder.  I.  55.  Lehmann  . 11.  313.  86. 
Luefetn,  381;  ßrann  , /,  1868. 

Dar  ausserordentUebe  Einfluss  der  Kleider  auf  das 
Crtheil  dsr  Leut«  ist  bei  allen  Völkern  sprichwörtlich 
anerkannt.  Die  Vonetier  behaupten:  Auch  ein  Besen 
kann  angezugou  gut  aussehen.  Eine  Saulo  kleide  an, 
sehOne  Dame  sobeiot  sie  dann.  Kleid’  einen  Baum,  er 
ecbeint  ein  Christ.  Kleid’  einen  Pfahl,  er  scheint  ein 
Cardinal.  Die  Tusoaoer:  Kleid’  eine  Säule,  sieecheint 
eine  Fraule.  Kleide  ein  Hohr,  eo  stellt  es  eine  grosse 
Dame  vor.  Sogar  afrikanische  Xeger  sagen  ; Kleid  ist 
Mensch.  (Reimberg  Itl,6l.)  Die  Bergamasken : Kleide 
einen  Klotz,  es  icbeint  ein  schöner  (jungarj  Mann. 
Kleide  eineu  Heeen,  so  scheint  er  eine  schone  Dame. 
Die  Fraazoeen:  Putz’  einen  Strauch,  er  scheint  ein  Ba- 
ron. Die  Katen:  Lege  Schmuck  um  einen  Baumstubbe, 
so  ist  sie  schon.  (Reinsherj  /,  48.) 

142  Kleider  machen  Leute,  Pfaffen  machen  Kraute. 

Seit  Rabener  i (I\’,  2)  bekannter  eatiriacber  Behand- 
lung dieeee  Sprlohworti  iet  es  in  khnlicber  humoristi- 
scher Weise  von  Friedrich  in  dessen  SaUrischen  Schrif- 
ten, von  Saphir,  ferner  von  Dr.  Lindner  ln  den  Hu- 
moriitiichen  Abenden  behandelt  worden.  Die  Betraoh- 
tug  dee  letztem  findet  sich  auch  ln  dem  J7wmorii(McA- 
kornnchen  BV;i-  und  Cariratmren-P/ennigmagatin  (Leip- 
zig, t.  Lfg.,  S.  43-56). 

Bzctiok»  SpaioawOaTiB-LixixoM,  II. 


143  Kleider  machen  Leute,  Schuhe  den  Soldaten. 

144  Kleider  mit  Tressen  und  nichts  zu  essen. 

Die  Baeken:  Haanchen  hat  ihr  Kleid  von  feinem  Tueh, 
aber  ihre  Mahlzeit  sind  Bohnen,  ihre  Suppe  ist  mager 
lind  acbmuzig  wie  hpfllwaeMr.  (Re%n»berg  /,  155.) 

140  Kleider  müssen  getragen  sein,  es  kommen  sonst 
die  schaben  (Motten)  drein.  — Lehmann,  425.  so; 
iV(n,  U,  208;  Hirte,  3428;  Uraun , I.  1869. 

143  Kleider,  red  vnd  Gang  entdecken  des  Menschen 
gemütb.  — Lehmann,  917,  12. 

147  Kleider  seind  kalt,  aber  sie  empfangen  die 

Werm  von  dem,  der  sie  tregt.  — Lehmann, 
123  . 37. 

„Vnd  durch  die  empfangene  WSrm  erhalten  sie  den 
Leib;  also  ist  ein  Diener  als  ein  Kleid  seines  Herrn, 
■o  Jbm  der  Herr  di«  wenn,  bitz  vnnd  krafft  gibt,  ao 
kann  «r  desi  Herrn  weseu,  standt  vnod  Baputation  als« 
ein  schön  vnnd  gut  Kleidt  wieder  erwormea  vnd  er- 
halten.** 

148  Kleider  sind  der  Mann,  wer  sie  hat,  der  leg 

sie  au.  — l'etn,  ll,  422. 

149  Kleider  sind  die  Leute.  — Theaitvm  Diaboiorvm,  405 

150  Kleider  und  Inng^  Kutten  machen  keinen  Mönch 

fromm. 

101  Kleider  und  Sitten  verändern  sieb  oft. 

Dän.:  Kleder  og  swder  fonmdres  ofte.  (Prov.  daa..  347.) 

152  Kleider  verdammen  nit,  machen  auch  nit  selig- 


— Lebmam,  423,  9. 

/>än.:  Kleder  fordammer  eller  salig  gier  Ingen.  (Pro», 
dan,,  347.) 

153  Kleider  vnd  Leuth  gehen  zugleich  ins  Alter.  — 


LWtmann,  425.  53. 

164  Kleider  vnd  Sitten  seind  wandelbar,  gehen  ab 
vnd  kommen  wieder.  — 178,  56. 

155  Kleider  zieren  d’  Leut*  und  d’  Lumpen  ziegen 

(ziehen)  Laus’.  f.v*rfirt.)»*n.; 

156  Kleider  zieren  einen  Mann;  wer  sie  bat,  der 

zieh*  sie  an. 

tlngl.:  Fair  feathen  make  fair  fowls.  (tiaal,  1078.) 

Frz.:  La  bell«  plum«  fait  le  bei  oiseau.  (Kritsinger,  544*.) 
— Si  rhtblt  no  fait  pzi  l'homme,  du  moins  il  le  pare. 
(Cahier.  843.) 

It.:  1 panni  rifanoo  le  stanghe.  — 1 vestimentl  fanno  onore. 
(tiaat.  1018.) 

Fng.:  P8nr.  embers«5g,  mha  tiszte«s6g.  (Oaat,  1018.) 


1 
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157  Kleyder,  die  lang  seyn,  hindern  am  Leib,  Reich- 

thumb  aber  an  dar  Seele.  — Lehmann,  II,  3is,  w. 

158  Kleyder  fressen  die  schaben  (Motten),  Sorg  die 

hertren  vnd  den  ncidthart  sein  eygen  neid.  — 

Frnntk,  I , SS**.  Et/molff,  3.1**;  llmler,  l,  3S,  Lnhmann, 
718,8:  /Vfn,)/.  422;  .S’«ifer,92;  Sinir«»«t,  5725;  Lohr- 
engel. /.441;  Kirfe.  8424  ; ßraim,  /.  1871. 

159  Kostbare  Kleider  bedecken  oft  einen  hungrigen 

Bauch.  — ninr*/fr,  XI.  45. 

BChm.  : Na  bfichu  bedvAbi  guitl,  a bficbo  pistl.  (Cela- 
loriky . IH.) 

Lat.:  Alae  Thessalorum.  (Saybold.  16.) 

160  Kustliehe  klcider  erfordern  viel  gells  vnd  tragen 

nichts  ein.  — LtfAmunn.  425,  4«. 

Sie  erregen  nicht  einmal  die  Achtung  verständiger 
Uenscheu,  «her  das  Gegenthvil. 

Dän.!  Megea  prägt  guir  foragt.  — Prägt  1 kl»der,  mlodst 
hieder  (Prot,  dan.,  458.) 

161  Lang  kleyder,  kurtzer  mut.  — f'roiuk.  I,si^: 

K'jnmllf,  3«''. 

Holl.:  Lang«  kleAren,  körte  sinnen.  (Harrebomee  . I.  412«.) 

162  Lange  Kleider,  kurzen  Verstand  haben  die  Wei- 

ber bei  uns  zu  Land.  — Ihsinr.,  vill,  62. 

X.of..'  F'iemin»  pracl<*ngii  amicit  sua  corpora  pannis,  eub 
quibus  asfu«,vit  toeus  latitare  breris.  — Hub  Inngistnni- 
cis  lirevis  est  auimu«  mulieri«. 

/,«r..-  MoterisskHs  ilga«  Kubas,  truropai  Umaa. 


163  Lange  Kleider  aohützeu  wohl. 

Holl.:  Lange  kle^Ten  dekken  wel.  (HarrebAmee , I,  412®.) 

164  Lange  kleyder,  kurtzer  aynn.  — Agncolal.m. 

Fijntolff.  116**;  ürwltT,  1,54.  Mr\ . II , m ; 6'<nf«r.80. 


•SrAoftel.  1132*;  Stmrotk.  5732;  korle.  3427. 

WankelmUthigkeit  ist  ein  Hauptsug  im  weiblichen 
Charakter. 

Laf.i  Varium  et  mutabile  seroper  foemina.  (ItrgU.)  (Phi- 

lippi.  II.  241.) 

165  Lank  Kleder,  kurz  San;  dak  Sehadel,  nast  dräu. 


('.SiebtfnÖBfj/.-.vurfu.)  — Schuster . 832. 
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16ti  Man  kann  ein  Kleid  nicht  bo  lauge  neu  tragen 
als  alt. 

Holt.:  Meo  moet  xijne  kleireii  l&nger  osü  dao  uienw  dn* 
g«D.  (ilarretuftutf,  /,  413 

167  Man  mag  das  Kleid  ausziehen,  'Menn  es  heiss 

ist;  aber  man  muss  es  nicht  wcgwerleu.  . böhm.j 

168  Man  muss  das  Kleid  nach  dem  Körper  (Laken 

oder  nach  Tuch,  Zeug)  schneiden.  — HtndtJt'r, 

IX,  Sl;  Heinthtrij  Ul,  3&. 

»j.:  II  faut  tailler  l»  robe  aeluu  1«  curpii.  {L*.ndro^ . 1404  J 

169  Man  muss  das  Kleid  nicht  grösser  schneiden, 

als  man  Zeug  bat. 

Knyt.:  Cut  yoar  cloAk  ftccordiui;  to  your  cloth.  (Qaal.  ‘£7'i.) 

170  Man  sihet  an  den  kleideru,  was  einer  im  schild 

fürt.  — Lekmanu,  917,  11. 

171  Man  sol  das  Kleid  im  Summer  sparen,  weil 

sparen  hilfl’t.  — /V(n.  II.  VA. 

172  Man  soll  nicht  alle  Kleider  au  Einen  Nagel 

hängen.  — /Vurmsirifb/.,  iStiS,  4‘j'i, 

173  Mancher  trogt  lieber  ein  verrissen  kleid,  alss 

ein  gedicktes.  — i.ehmami . ti . ty 

1 74  ’N  früömd  Kled  iiiacktT  *n  früomdeu  Mann.  ('.Vmn* 

— f rommann.  Ul.  42»,  114;  l.ifra.  75. 

175  ’N  wennT  Kled  is’n  scliinnH  Kled.  Clirvau-u.j 

— KOtlvr,  352. 

176  Nach  dem  Kleide  streck«  die  Keine.  — y/ura- 

hardl,  411. 

FQg«  dicli  io  dl«  UmBtknüe,  in  dcu«D  dul«b«t.  Jede 
•Dttkadlge  üeiellschaft  im  Ürient  würde  et  für  ciueo 

S rotten  Verttoit  gegen  den  Anet&ud  betmcliteo,  ein 
ein  unter  den  Kleidern  hervortuetrecken.  Vor  einer 
hüberu  Pertun  mutten  tug&r  Futte  und  Zehen  bedeckt 
■ein  und  nuut  mutt  vom  ganzen  Körper  nlcbtt  alt  dai 
Ueticlii  leben. 

177  Nach  dem  Kleide  wird  inun  empfangen,  nach 
dem  Verstände  entlassen. 

Böhm.:  Ille  tttu  vftaji,  lUe  rozumu  proratejl.  (6rlO' 
kof$ko  , 3U5.^ 

178  Neue  Kleider,  aber  noch  die  alten  Filzläuse.  — 

— /■‘izckarl ; Körlv , 34SU. 

179  Neue  Kleider  liegen  hart  an;  alte  sind  allen 
Gliedern  gerecht.  — :j81. 

180  Polnisch  Kleid  ist  heuP  eng  und  morgen  weit, 

D.  Ij.  et  iat  alle  Jabre  andere.  (Rtmtbtrg  VI,  i6.) 

181  Prächtige  Kleider  und  gute  Bissen  sind  ein  ge- 
rader Weg  zum  Bettelordeu. 

bdn.:  Kuttelige  kletler  fordrer  velpenge,  og  bringer  intet 
iud.  (Prov  dam.,  Ml.) 

182  Sammten  Kleid  schützt  nicht  vor  Gram  und  Leid. 

Uoit.:  *T  duwoclen  kleed  keut  straf  ouuli  leed.  (Harr*.- 
bomir.  /,  412".^ 

183  Schlecht  mit  Kleidern  angetban,  hilft  niemand 
auf  die  Bahn. 

Lat.:  In  nili  nette  nemo  tractatur  buuette.  — 8i  careaa 
ueate.  fac  ti»  uettitui  bonett«.  {t.oei  C4>»<m<-,  ISS..^ 

184  Schlechte  Kleider  sind  leichter  abzulegen  als 
schlechte  Sitten. 

Boti.  ■ Lsgter  kan  roen  aijue  alcubttr  klovderen  oittchndden 
dau  aleebt«  zt-den.  (Harrtbuui'f.  l.  413^,^ 

185  Schöne  Kleider  alten  bald. 

Knyt.:  Fine  clotfae»  uften  timet  bide  a bäte  dotceut.  (bvkn 
II.  S55.; 

186  Schöne  Kleider  ausser  dem  Hause  löschen  das 
Feuer  auf  dem  Herde  aus. 

I/än. : (luden  kleder,  lideu  mad.  — Herligt-  kleder,  tlei 
kiokkeu.  — Paa  gadeu  btrre»  guldet  riid,  naar  ufte 
hiemmo  fallet  brpa.  (Prot,  dun.,  Ml.) 

187  Schöne  Kleider  bringen  keine  Tugend.  — ivtn. 
II.  Ml. 

Lu  Aegypirn  »agt  mau  : Uuier  dem  tcliuucn  Kleide 
atcckl  ein  Ziegenbock.  (Bur.:k/iardt , \6H.)  Der  Ziegen- 
brick  iat  dem  Araber  dat  Bild  eine»  dämmen  Toli>el«. 
W'ie  wir  tagen:  Sebwoig'.  da  Sebafkupf,  tagt  er;  Du 
»uck. 

Lat.:  Nun  curet  iaoeoit  multiim,  i<ua  aettimeutii  uun  e»t 
aapientia  menti».  (Loc*  contm., 

Sfiun.:  £u  e)  major  paRo  ay  maior  eogaüu  (Je  feiner 
dat  Tuch,  Je  grOtter  der  Betrug.) 

188  Schöne  Kleider  erhuhen  das  Ansehen. 

189  Schöne  Kleider  geben  Ansehen. 

190  Schöne  Kleider,  grosse  Neider.  — .synchtrorur- 

garten,  374. 

191  Schöne  Kleider  helfen  manchem  alten  Weibe 
noch  zu  einem  Jungen  Manne. 

192  Schone  Kleider  machen  keine  Jungfern. 


193  Schöne  Kleider  sind  nicht  von  Dauer. 

Bott.:  Mooija  kJeederen  worden  eletteu.  (BarTti<»Mf 
I.  412 

194  Schöne  Kleider  sind  oft  mit  Schulden  gefüiten 

Bnyl.:  FinedreatiDg  ia  a fool  houae  twept  before  tbe  vu- 
dowt.  (tiokn  II, 

BoU.:  Fraäije  klccderen  xijo  gemeeulJjk  guTuexd  m«t  grouu 
echulden.  (Bttrrebomee , I,  4l3*.j 

195  Schöne  Kleider  sind  theueres  Mottenfutter. 

Dän.:  Jo  tkiuuuer«  kleder,  jo  etnrre  tkade  giar  taeli 
(Prot.  dnn. . 341.) 

190  Schöne  Kleyder  bedecken  viel  angst  vnd  trüUal 

— /xVtrfiiia»,  424,  30. 

BUh.:  8kitfuite  ktieilcr  tkjnle  tidt  mögen  aorg.  (trvt 
dam.,  30».) 

£nyt,:  Fine  clothea  wear  toonett  out  of  fatbioa.  — Piti 
cloth  it  oever  oot  of  fathion.  (Hohn  II,  i33.j 

197  Schönes  Kleid,  hungriger  Bauch.  — «iafiirr 

XVIII,  12. 

198  Seiden  kleider  leschen  das  Fewr  aufi'm  Herd  - 

— Itfimuiui , 424,  3S. 

199  Seiden  kleider  machen  ein  kalte  kucheu.  — 

LrhmuRii.  424.  3s. 

200  Unsere  Kleider  sind  von  einerlei  P'adeü.  - 

SaUer.  119.  1974. 

2ui  Unter  dem  geistlichen  Kleid  steckt  oft  eio« 
weltliche  Maid. 

Bau.  Geittlige  klauler  og  Terdelige  awder  «kikke  «ig  tU* 
Tfl  tammeu.  (Prot,  dam.,  3l3.) 

202  Unter  einem  wüsten  Kleid  liegt  oft  die  grus4<i 

Geschicklichkeit. 

203  Viele  Kleider  machen  nackt.  — thn% , sytn»n*i', 

1S46,  S.  172. 

204  Vier  Kleydcr  tregt  man  jetzt  fast  in  der  Weit- 

zersebnitten  Hosen,  Hurenschue,  bös  Co> 
scientien  (Gewissen)  vnd  schmale  Ehren.  - 

(WNkr,  III,  SM),  LchmuHN,  II,  860,  SO. 

205  Vnler  stattlichen  Kleydern  Hegt  angst  vnd  Mfg 

verborgen.  — /.chuwn».  424,  8ti. 

206  Vor  schönem  Kleid  wird  die  Thür  weit. 

£nfft.:  (iood  clüthea  open  all  door«.  (Bokn  II.  VA.) 

207  Vor  schönen  Kleidern  zieht  man  den  Hut 

— fCut’ftriH  , 3SO ; Simrtnk , 312i. 

208  Vorm  Seyden  Kleid  ziehet  man  den  Hut  sk 

dem  Mann  timt  man  die  ehr  nicht.  — M- 

rri(i>m , 90 , 15. 

209  Vppige  kleider  sind  der  Engel  abschew,  Jf. 

vnzucht  nester  vnd  der  Männer  verderlien.^ 

I.ihmann,  423,  14. 

210  Was  helfen  schöne  Kleider,  wenn  man  niett 

danach  thut ! — EtKietn,i»o. 

211  Was  hilft  mir  em  Kleid,  wenn  iebs  nicht aunebc: 

darf.  — ICueUut,  39«;  .S’imim-k.  5729;  ^ry6oli.5l'> 

212  Was  nützen  schon«  Kleider,  wenn  nicht»  ib 

beisBcn  ist. 

213  Weite  Kleider,  enger  Sinn. 

214  Weite  Kleider,  weit  Gewissen. 

215  Wem  das  Kleid  passt,  der  zieh’  cs  au.  — 

fngt'/,  f,  737;  Biidcmg  , 3S0. 

216  Wem  geliehen  Kleyd  wider  heiuigehet,  in- 

blosser  binder  darbey  stehet.  — I4»*,fc 

217  Wen  *l  Kled  passt,  treck  H sick  an. 

— JffinHtit . 2«;. 

Wer  sich  schuldig  weist,  fUblt  aicb  getruffes. 

218  Wenn  das  Kleid  fertig  ist,  sicht  man,ob(irt5r 

cs  (nicht)  passt. 

BoU.:  All  het  kleci!  gemaakt  it,  dao  ziel  men  d«  lonua. 
(J/arrrbornee,  /.  4ll'*.J 

219  Wenn  da«  Kleid  nicht  selir  zorritseu,  so  hniBeii! 

man  es  nicht  stark  zu  dicken. 

Vnu  einer  geringen  Sache  macht  man  oiebt  siel 
hebcDt. 

220  Wenn  das  Kleid  verbrochen,  so  sihet  min  ent. 

wie  gut  es  gewesen.  — tfArn.in«,  947. 2i- 

221  Wenn  ein  Kleid  sebmuzig  ist,  verbrennt  roü 

es  deshrdb  noch  nicht. 

Sprichwort  der  Odtchineger  io  Wettafrika- 

222  Wenn  ein  schön  Kleid  vnd  die  sebam  verbwlfil 

sein,  80  tregt  inans  noch  vor  alltagsbosen  — 
i.<’hrMUfin,  C96,e,  Eifdtiu,  3S0. 
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13  Wcun  man  die  Kleider  auszieht,  soll  lunn  auch 
die  Siorgen  ausziehen. 

!4  Wer  die  Kleider  ehrt,  den  ehren  sie  wieder.  — 

. 67S7. 

16  Wer  die  Kleider  ini  Sommer  zerreisst,  muss 
im  Winter  frieren. 

!6  Wer  gute  Kleider  hat,  muss  auch  schlechte 
haben.  (Surinum.) 

Mso  must  tetn«  Fnaad«  nicht  blot  unttr  dtn  Rai* 
chtn  «aeban.  Auch:  Mno  mutt  ohne  Noth  uichta  wag* 
«trfaoi  et  knnn  noch  gute  Dienite  leieten. 

!7  Wer  in  fremde  Kleider  kriecht,  ist  bald  bloss. 

Dän.:  Hro  tig  kleder  i laanta  kladar,  er  anart  afkled. 
(Pro9.  tiuH.,  541.) 

Frx.:  Qnl  d'aatru/  raste  le  vett  a blaame  tost  te  derett. 
(Lrroust  //,  jy.'ij 

BMI.:  Dia  lieh  mat  aant  ändert  kleedtran  kleedt,  die  ont* 
kleedt  lieh  baatt.  (Harrtbuunt , l,  411 

18  Wer  in  fremden  Kleidern  ausgeht,  kommt  nackt 

wieder  heim. 

19  Wer  nur  Kin  Kleid  hat,  der  hat  es  bald  ver- 

braucht. 

Bott.:  Wie  maar  44d  kleed  beefl,  die  heeft  bet  baatt  ver* 
•leten.  (Harrtbointf , t,  412'’.) 

M)  Wer  schwarze  Kleider  tragt,  der  muss  bestän- 
dig bürsten. 

11  Wer  sein  Kleid  ehrt  hinter  der  Thür  (im  Schrein), 

den  ehrt  es  wieder  vor  der  Thür. 

12  Wer  sein  Kleid  kann  selber  flicken,  darf  es 

nicht  zum  Schneider  schicken.  (Sunw^jtn.) 

13  Wer  seine  Kleider  in  ehren  heit,  den  halten  sie 

wider  in  Ehren.  — Li-Umahn.  426,  46  ,•  ItfinthergW,  67. 
Oe«..'  Som  du  «rer  dint  kl»der,  taa  «re  de  dig.  (Frot. 
Jan.,  16.^ 

Ilvil.:  Eer  uwa  kleaderen,  loo  eeren  tij  u weder,  (flarrt- 

bom/t . /,  412*.^ 

It.:  CM  fk  tiouor  agl’  babiti  fanno  booor  a lul.  (i’atta- 
jflia,  16.S,  3.^  — La  ruba  tla  con  chi  la  tk  teuer  a te. 
(Oaal,  6«0.; 

14  Wer  seine  Kleider  wegborgt,  bekommt  sie  eher 

aus  dem  Irren*  als  aus  dem  Armenhause  zurück. 

0<in. ; Det  er  bedre  at  laauc  en  gal  sine  kleder  «nd  eu  na* 
gto;  hiiu  katter,  denne  beholder  dem.  (Fror.  Jan.,  .347.^ 

16  Wer  sich  das  Kleid  nnziebt,  «lern  passt  es  auch. 

— LekrriKjf/,  /,  M3. 

16  Wer  sich  der  Kleider  entwöhnen  will,  der  soll 

im  Sommer  anfangen. 

17  Wer  sieh  mit  fremWen  kleidern  dockt,  sein 

brot  ins  andeni  ofen  beckt,  und  graset  in 
seines  nuchbarn  wiesen,  der  muss  au  gleicher 
müntz  Verliesen.  — //»nii./i.  623, 49.  Fetn.  11,  ?6o. 

18  Wer  eich  mit  Kleidern  hoffüch  ziert  vn<l  stets 

uueh  ‘Weibei-art  stolziret,  wird  gehalten  hoch 
zu  dieser  Frist,  auch  wenn  er  gleich  ein  Esel 
ist.  — /wri , //,  761. 

Lat.:  Tir  bt>nc  uettilnt,  in  miliibut  ettr  peritut  credUur, 
in  raille  quamuii  Idlota  tit  iUe.  (Loci  eomm.,  isV.J 

19  Wer  vale  Kleer  hett,  tüt  ök  väle  an.  — Co/d- 

<rkmidl.  144. 

10  Wer  viel  Kleider  hat,  der  zeucht  viel  an.  — 

Fein.  II,  778. 

11  Wer  wird  ein  altes  Kleid  mit  neuen  La{i{>en 

dicken ! 

12  W’ essen  Kleid  brennt,  der  riecht  auch  nach  Feuer. 

Engl.:  Well  majr  he  tmtll  of  flre  whote  gown  bumeth. 
fHoiiM  //.  1.) 

13  Wie  das  Kleid,  so  der  Empfang  (Gruss). 

Die  Araber:  Nac)>  dem  Kleide  richtet  tich  die  Gatt- 
freaudicbaft.  ^CoAiVr,  2369.,!  Auch  kleinruttitcb  Aeik«* 
berg  Ul,  66. 

Z'tie.:  Saa  er  bver  h«dt  tom  ban  erklsdt.  (Bobn  l,  396.J 
Rntk.:  Jak  tie  ubraw,  tak  ho  nracayly. 

14  ^Y^e  das  Kleid,  so  der  Manu,  leichte  Kumjion 

leichte  Lumpen  han.  — Froschm..  Giiü;  Karle,  34:^0. 
Fn,:  Ftmme  tolte  te  coonalt  k la  cotte.  (Kürte,  3420.^ 

15  Wie  die  Kleider,  so  die  Ehre. 

Oän.:  Hrer  or  bedd,  tom  han  crkledd.  (Fror.  dan..  'ÜÜ.) 
L^t.:  Hnnc  hominc*  decorant,  quem  Tcttliuento  decorant. 
(Binder  //,  1360}  Loci  coinm.,  198;  Zinlgrt/,  l/I, 

16  Wie  die  Kleider,  so  die  Ehre,  sagte  der  Frosch, 

als  er  aus  der  Milchgelte  sprang. 

Dan,:  Man  er  liedd  tom  ki«d,  «agde  tudieo,  hun  tprang 
af  flede-bytten,  ellcr  paddeo,  nun  «ad  i bi^rte-paoden. 
'Fror,  rfafi. . 277.^ 


247  Wie  die  Kleider,  so  die  Lippen. 

248  W'^ie  Kleid,  so  Mensch  (Sinn). 

Nachlkttig,  untauber.  liederlich  in  der  Kleidung, 
naeblkatiger  u.  t.  w.  Menech. 

Lat.:  Diacincta  vettiii,  ditcinctua  anlsiut.  (Frobtrg,  146; 
Fhitippi , i,  122;  Schonhein,  D,  13.^ 

249  W'irff  aus  alte  Kleid  nicht  weg,  du  hast  denn 

ein  newes  (beim  Schneider).  — /'k.iri,  797:  /.«- 

Icndorf  II,  .32;  llcitidfcrg  III,  117. 

250  Zerrissen  Kleid  und  Tressen,  hohe  Nase  und 

nichts  zu  essen. 

V'om  bettelbochmuth.  Auch  die  TUrkeu  tagen:  Kin 
zerriitenet  Kleid  darf  keine  goldenen  KnOpfe  haben. 

251  Zerrissene  Kleider  soll  man  nicht  gleich  weg- 

werfeii.  — .simmi,  i2i9i*. 

252  Zerschnitten  Kleid,  zerschnitten  Sinn.  — Spon* 

gettJterg,  39*. 

*253  Ä sitt  ey  dam  Klcede  auss,  wie  a schäckigter 
Fleescherhund.  ■—  Itolihvon,  29S;  Gomolrkr,  208. 

UolU:  HU  tit  in  de  klo4ren,  alt  eene  pad  in  de  TeSreii. 
(Uarrtbomte , /,  412".^ 

•254  Aus  den  Kleidern  fallen. 

Elend  werden,  am  Leibe  aboebnen,  herunlerkomtnen. 

*255  Das  Kleid  sitzt  wie  angegossen. 

Frt.:  Cet  habit  eit  cirS  tur  le  onrpa  de  oette  penoune. 
(Kritzingcr , 146’*.^  Cet  liabit  rout  eit  feit  commo 
dt  cire.  (Lcrouz,  11,  121.) 

*256  Dat  is  hum  net  in  de  Kler  besitten  bleven. 

— Ke-rn.  1048. 

Dm  hat  ihn  tief  betroffen  i seine  Gesundheit  oder  teln 
Gemuthaiuttand  iat  dadurch  lerrUttet  worden. 

*257  Dat  kummt  mi  nich  an  min  kolle  Kler.  — 

Eichwald.  1086;  Kern,  1041  ; .S'lurenbMrg,  119*’. 

Dat  berührt  mich  nicht  im  eutfemteaten,  uicbt  ein- 
mal mein  (kältet)  Ober-,  riel  weniger  dae  (wanne) 
Unterkleid. 

*258  Die  Kleider  im  Sommer  zerrcissen  und  im 
W'^intcr  blossgeben. 

Lat.:  Penulam  aeatate  detcrere.  (Segtold,  4:i6.} 

*259  Dies  Kleid  schreit  auch  nach  einem  neuen. 

(Xurlingrti.J 

*260  Ei,  de  Kleder  sitten  em  um  dem  Life  (Leibe) 
as  offt  se  mit  Schüffeln  (Schaufeln)  darum 
geschlagen. 

Von  denen,  welche  sieb  roo  einem  Mädchen  bei  den 
alten  Ditmaraen  einen  Korb  geholt. 

*261  Ein  kleid  mit  öl  waschen.  (8.  HoU  33i.)  — Leh- 
mann , 936.  16. 

*262  Einem  aufs  Kleid  steigen. 

Streit  mit  ihm  anftngen- 

*263  Einem  die  Kleider  ausklopfen,  das«  ihm  die 
Haut  schauert.  — Karte.  3431*;  Broun,  I.  1S76. 
*264  Er  hat  das  Kleid  der  Eule  angezogen.  (I.ü.) 

Kr  hat  sich  untichlbar  gemacht.  Der  Litauer  braucht 
die  Uedentart  tou  jemand,  der  bei  Nacht  und  Nebel 
fortgegangen  ist. 

*265  Er  hat  ein  (kein)  hochzeitliches  Kleid  an.  — 

i'(in>mtal:i>N,  310;  Braun,  I,  1677. 

DcOndet  lieh  für  Irgendeine  Feierlichkeit,  Zutam- 
menkunfi  u.  ,a.  w,  (nicht)  in  der  angemeetenen  Ver- 
fattnog. 

Engl.:  Hr’$  in  hia  botter  blue  ciothea.  (Bohn  //,  49.) 

*266  Er  hat  sein  Kleid  aufgeputzt  und  seinen  Bart 
gekämmt.  — fiurtUnirdi,  876. 

Er  hat  lioh  zu  einem  Geaobaft  fertig  gemacht. 

*267  Er  lasst's  an  den  Kleidern  berunterlaufen. 

Gibt  oichtt  darauf. 

Hvil.:  nij  laat  bet  m;iar  lang»  zijne  kuade  kleöron  loopen. 
(Uarrebi/mer , f,  412*.^ 

*268  Kr  trägt  ein  deutsch  Kleid  hinaus  und  bringt 
ein  welsche«  nach  Hau«.  — SoiIct.ios. 

Spott  auf  die.  welche  meinen,  zur  feinen  Bildung  ge- 
höre, data  mau  durch  Frankreich  und  Italien  gefahren, 
eine  gewitic  Summe  Geldes  in  dortigen  GMtbufen  rer- 
zehrt  und  einige  fremde  Formen  angenommen  habe. 

*269  Es  ist  ein  Kleid  aus  der  Grossrauttcr  Nachlass. 

Lat.;  PeUenaea  tunica.  (Phitippi,  II,  90.) 

• 270  Ile  hett  wat  up  dat  Kled  kregen.  — Dtifcacri.  333 

Er  ist  in  einen  Begengust  gekumtneu,  melit  aber 
um  zu  tagen:  Er  bat  Prügel  bekommen. 

*271  Ma  keundems  Kleed  mit  der  Spille  zuschit» 

— /Itfbinjon,  178;  Coniolck«',  733. 

Man  konnte  ihm  dat  Kleid  mit  der  Spüle  zutobüttcln, 

*272  Man  muss  ihn  bei  den  Kleidern  halten,  nicht 
bei  den  Worten.  *—  fkörte,  8430*.  Braun,  l,  1870. 
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•273  Mit  kleyder  vnd  schuhen.  — Toppnu.  aio*. 

Mit  Haut  ODd  Haar,  mit  Stiefel  und  Spor«D. 

*274  Neue  Kleider  über  alte  Filzläuse. 

*275  Sein  Kleid  ist  mit  Hasenfell  gefüttert.  — 

KortP.  34J5. 

\'om  PorchteAAieo , Feigen. 

*276  Sein  Kleid  ist  so  modern,  als  ob  er  os  bei 
der  Plünderung  Jerusalems  erbeutet  hätte. 

//oH.:  Dat  kleed  i»  |io  uifiiwerwatacli,  «laof  e«D  pagi« 
Tan  Haman  hct  g«drag«n  had.  fffarrtöomfe,  /,  411^.^ 

*277  Seine  Kleider  lernen  Hebreiseb.  — MrtiAr.»v. 

rktfUriun  Vialo/orum , 404*. 

Sia  «ind  in  der  Leiliaoetalti  uriprUoglich  beim  .luden 
verpfSndot. 

*278  Sich  mit  fremden  Kleidern  decken.  — U’«Ww, 
/V.  16. 

Kleiden. 

1 Besser  übel  gekleidet , denn  gar  nackt. 

2 Die  sich  leichtfertig  kleidet,  die  trägt  jhr  üe- 

sess  feil.  — /.rhmana.  4'.*4  , 43. 

3 Einn  ieden  kleydt  sein  (eygen)  that.  — Fraitck, 

E^ri^g , II , IV) : «ruliT, /,  25;  Petri,  II.  199: 
fifinchtnirteradittls . 175;  .Stmroci.  10241;  Körte.  5id3. 

4 Jeden  kleidet  seine  That,  drum  sind  die  Bene* 

dictiner  schwarz.  — Khuntinegd.  n.  23. 

6  Jeder  kleide  sich  nach  seinem  Staude. 

Bvim.:  Obloo  lochor.  i toebor  b«zky  bade.  (Velakue*ky,’2H.) 
K'ri.t  A gene  de  rillage  trompette  de  boii. 

6 Kleid  dich  nach  eereu.  — limthnger.  72*'. 

7 Kleide  dich  wann,  fulf  nicht  den  Darm,  trink’ 

mit  Mh-ms,  dann  kommst  du  spät  unters  Gras. 

Frs. : Vete*toi  chaudemect,  uange  öohaneinent,  boi  mddio- 
crement  el  tu  vivra«  longuecoent.  (KrtUini/er , 711*.) 

8 Kleide  dich  wie  ander  Leut’,  und  iss,  was  dir 

schmeckt,  allezeit. 

„Wohin  du  zlebeit,  da  halt  dich  eben,  wie  andere 
Leut  Ira  Lande  leben.*'  (Sutor,  612.) 

Lat.:  Terram  ad  <iuam  pergii,  cape  moree,  quoi  ibi  cernfi. 
(Sutor.  612.) 

9 Kleide  eine  Säule,  sie  sieht  wie  eine  Fräule. 

Fr$.:  Tel  est  mal  vötu  qui  eet  fourr«^  de  vertu.  ^AVi7iia> 
ger,  "U.; 

10  Mancher  ist  übel  gekleidet,  der  mit  Tagend 

gefuttert  ist. 

11  So  as  ener  sich  kledt,  so  wat  (wird)  he  ver* 

accist  *.  (Merklenburg.j  — Fromnutmi,  17,  226. 

'}  Gleichnam  vertteuert,  auch  ftstimirt. 

12  Was  mich  am  besten  kleid’t,  ist  mein  bebstes 

Kleid. 

Engl.!  That  euit  ia  beit,  that  beat  fita  me.  (Hohn  II,  135.) 
Klaiderart. 

Die  neuen  (fremden)  Klciderarten  stechen  ins- 
goraein  der  Ehrbarkeit  die  Kehle  ab. 

Kleiderordntm^. 

* 1 Das  ist  gegen  alle  Klcidorordnung.  — Eiuleiu,  s^i ; 
Urauu . / , 1870. 

Ka  lat  nicht  erlaubt,  nicht  ichicklioh.  Aua  den  Zei- 
ten, in  welchen  die  BcgioraoKcn  ea  fUr  geboten  erach- 
teten, die  Kleidung  durch  Polizcibcitiramongen,  Klei- 
derorduungen  genannt,  zu  regeln.  Uie  Zeit  hat  be- 
wiesen, wie  wirkuDgiloa  dergleichen  PoiizeiToncbriflcn 
aind.  Von  den  aOmmtlichen  Kleiderordnungen , die  in 
lieotachland  ibrerzeit  erichieneo  aind.  ist  nichta  Übrig 
gebftebeo,  als  die  obige  Bedeniart.  Die  Polizei  verbot« 
naben  aicb  machtloa  crwieicn,  wie  gegen  KafTeo  und 
Taback,  an{gegen  die  Urinuline,  die  sogar  die  Strafredeo 
dea  Pfarrera  T)r.  Luk.  Oaiander  in  Hamburg  Überlebt 
hat.  Wie  ea  aolohen  „papiemen  Ordnungen"  ergeht, 
apriebt  der  alte  Laurembtrg  in  den  Veraen  aua:  „Die 
löbliche  Kleidcr-Ordonantz  wird  gehalten  weder  halb 
noch  gantzi  der  hoben  Obrigkejrt  Krtaaae  werden  ver- 
lacht auf  jeder  Oaaac."  Von  140«>— 1577  beschäftigen 
aicb  die  Reiebatago  mit  Kleiderordnungen;  mau  wollte, 
daaa  Stand  und  Würde  einea  jeden  sofort  am  Kleide 
erkannt  werde.  Sehr  viele  dieser  Kleiderordnnngen  grün- 
deten sich  anf  die  Polizeiordnung  dea  Heiligen  rOmf- 
BOben  Reichs  vom  Jahre  1.54S.  (Vgl.  Beiträgt  tur  O'e- 
tekiehi«  dt*  braunichteexg’iantburgiichen  Hamet  und  Hoftt 
von  C.  F..  eoe  J/alorh«,  Hannover,  1860  fg.) 

*2  Dat  is  (lüpt)  gegen  de  KiederordnuDg. — .svAHi.-e, 
II.  269- 

Kleidung;. 

I  An  der  kleidung  kennt  man  den  Thoren,  wie 
den  Esel  bey  den  Ohren.  — (Jrunr. ///,  5;  IM* 

mann.  II,  35.  46. 


2 Aus  der  Kleidung,  Lachen  und  Gang  erkeim’. 

man  einen  Mann.  — 5:igor.  533. 

Lat.:  Veatitua,  riaua,  inceaana  argnnnt  hominis  iagecian 
(Sutor,  .532;  Segbold,  629.) 

3 In  kleidung  vnnd  Geberaeu  soll  man  sich  denes 

gleich  halten,  bey  denen  man  lebt.  --  Ui. 

mann , 422,  3. 

BökiH.:  Jak  ti  brajf,  tak  ekikaj.  — Jak/  kde  kroj,  u3h 
atroj.  (CelaJtotsky,  227.) 

4 Kleidung  ist  der  Mann,  wer  sie  hat,  der  lef 

sie  an.  — /.•'hmnnn.  II,  SIS.  37. 

5 Köstliche  Kleydung  erfordert  vil  gelt  vnd  trag: 

doch  wenig  ein.  — Iknuch,  1474.  39.  Pein,  11. ot 

6 Man  sihU  nn  der  Kleydung , was  einer  im  S(diOi 

führet  — LehmaHa,  II.  403  . 45. 

7 Wer  thut  in  der  Kleidang  prangen,  hat  des 

Teufe!  an  ihm  bangen.  — Äwior.  6x4. 

Kleien  (Snbat.). 

1 Der  sich  willig  mischt  vnder  kleyeu,  fressend 

sew.  — /Vunf*,  1,  73**. 

2 Gibt’s  auch  Kleien?  fragte  die  tSuu,  als  sie  beur 

Löwen  zu  Gust  war.  — EtAeUin,  3S1  ; Uoeftt,  Hi 
Simrock,  5735. 

3 Je  l)C5ser  die  Kleien,  je  besser  das  Mehl 

Hie  Bassen:  Wer  die  Kleien  sohilt , lästert  dai  V<k 
(AUmann  VI,  430.) 

4 Kleien  und  Hundsmark  gehören  zusamiues  h 

ein  Gebäck. 

5 Mancher  gibt  (halt)  Kleie  für  Mehl. 

Kngl.:  Faticv  ta*y  bolt  bran,  and  tbink  it  flour.  (S*M 

II.  n.) 

6 Sind  auch  Kleien  da?  ginnzte  «lie  Sau,  als 

piter  sie  zu  Gast  loden  liess.  — iil.m. 

„Die  Well  thut  wie  die  Sau  in  den  alten  Fabel»,  h 
sie  der  Jupiter  lieat  zu  Gaste  laden  nud  seine  BiMwl- 
speise  rühmen;  da  warff  sie  den  RUstel  auff  und  *pnA 
Sind  auch  Kleyen  da?**  (Herben/er , IlertpaxtUU.) 

7 Viel  Kleien  machen  einen  Haufen  KriUeb  uii 

viel  Nichtsnutze  ein  Kloster.  — Klotunfuft 

15.  15. 

8 Viel  Kleien,  (und)  wenig  Mehl.  — Annrber«  /r.n 

Engl.:  Much  bran  and  litte  tneal.  (ttohn  //,  47.j  — ÜaO 
brnit,  liitle  fruit.  (Oaal,  6S6.) 

Jl.:  .Moltl  panipiui,  e poc*  uva.  (Oaal,  6«6.) 

Port.:  M.uUo  fzllar,  puueo  aabor.  (BcAh  II,  74.) 

9 Von  Kleien  wachsen  die  Sew,  werden  aberai’ 

fett  dtlUOU.  — Petri,  //,  57»;  .Simroci,  5736. 

10  Von  Kleyen  wasscu  de  Schwyne,  averst  se  wer- 

den nig  fett.  — Aorle.  3439. 

11  Wä  sich  möschd  onner  de  Kleien,  wörd  gefr*»' 

voan  de  Seien.  {Trier,)  — Laren.  I**4.  123.  Sr 
Franken:  FrommanH.  17,  318.  229;  hocAdeurirk  bei  >'>w 
l ofk,  5734. 

12  Wä  sich  ouger  de  KIcic  misch,  dä  wird  rao  »k 

Färke  fräsac.  (Oüren.j  — /''irmcntdi,  /,  ttJ.  P. 
für  .Inc/irn:  Futnenich.  l,  494. 156;  für  .SlrterMdii  !■ 
memdi,  II.  765,  24;  für  A'irderdafcrreic*.-  Framtu»' 
///,  39Ü , 9;  für  K6ln:  irtvrfrM.  III,  12;  für  .S<ia^' 
.W/prn . 469. 

13  Wer  Kleien  als  Almosen  vertheilt,  dem  winii 

ein  Windstoss  auf  dem  Serat  vergelten.  - 

finrcAltmdr.  655. 

Serät  ist  die  schmale  BrUcke,  auf  waluber  dis  V* 
latnim  über  den  HölleDSoblund  nach  dem  BiugaagviM 
Parudieses  geben. 

14  Wer  Klcicu  knetet,  wird  keine  Semmeln  backet 

— Itnntbprg  VII.  91. 

15  Wer  sich  vnder  die  kleien  mengt,  den  freis^- 

dic  sew  gern.  — fr«iuA, /.  115*;  /f,S9*.  Tv 
piuf,  64  * ; Egenolff,  833** ; /Viri , 7/ . 764 ; (i’ndrr,  I. 
in.  111;  Heniteh,  1214,  67;  Schottel,  1115^.  Lekm»- 
II,  878,244;  Fro*cAm.,k;  lioat.  1021;  .Saifrr.  159.' ft*** 
lei»,  381;  Mayer,  /,  177;  GäntKer,  46;  Siebenkee^, 
A'arfc.  3438;  /irauii,  1, 1851;  /laiiul>ery  Ul.  146. 

Die  Arabert  Wer  sich  rn  Kleie  maeht',  den  lertivii-'* 
die  Hühner.  Die  Ruaaen:  Wer  aicb  ins  Hsa 
dem  rupfen  die  Otule.  (AUmann  VI,  504.)  Ssl  Tbc!^ 
und  man  wird  dich  kneten.  Die  Albaner:  JUacb«  din 
nicht  zur  Brücke  und  zum  Stege,  damit  Oute  o»d 
darübergebeu.  (Reintberg  III,  145  0.146.) 

Chen:  Wer  aicb  mit  Kielen  befaaat,deo  picken  dl*  8^' 
nerun.  — Die  achväcbite  Kraft  rlobtet  deo  n Oreao* 
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der  eSeb  ••Ibst  w«gwirft.  „Drumb  meng  dich  nii  vnter 
die  KlejreD,  du  wirst  tonet  gfreeeeo  von  den  Sewen.** 
(E^fring , /.  117J  Ttt*opkH>t%  <Au«gab«  von  }Ii<fn,ann 
ro«  FalUnUbtn ) V.  438 : „ We  eik  menget  nutnk  dem  ate 
(Schweisefntter),  dei  wert  den  sogen  ^eme  to  vrate.** 
„Wsr  sieb  menget  unter  die  Klejen  wird  auch  gefree* 
lee  von  den  Sewen.'*  (Fro$--hm,,  K.)  „Mischt  dn  diob 
IO  kleien,  dich  freisen  die  evn."  (E‘astmachttpi«I,  1$.) 
Im  it.  Jahrhundert  lautete  dies  Spriebwort  nach  der 
Ora:tr  ffan<lfckri/t:  „ Wer  sich  unter  die  kllgen  tnl- 
lebeti  den  essent  die  ewln.^  (UülUr.  MUtfliochäeut^ 
likti  WürUrbuek.) 

llid.:  Swer  «ich  menget  ander  die  klteu,  den  eixent  diu 
iwin  under  dem  brlen.  (Morol/.)  — Wer  sich  gerne 
nuecbel  vnter  die  kleyn,  den  eMeut  die  «iw  mit  dem 
prein.  'ViHtlcr.)  (Zingtrtt,  13l'.> 

Ai'Am..'  Kdo  Ivbl  mezi  otruby,  prlch4zt  svini  pod  sub;.— 
Xdo  •«  mexi  pldvy  micbi,  sviui  bo  enedl.  (CHakuakg,  40J 
En.:  (Jai  ee  fait  brebis,  le  ionp  le  maoge. 

KfMH.:  Rdor  »e  med  otrobe  mrsa.  ga  «vinie  snedu.  (V«‘ 
Iftkotikg , 400 

A>jaf..*  Koi  se  med  poeeje  mi'ea.  svinje  ga  pojedu.  (Ct- 
Uk«»$kf . 400 

Uu.-  CoodituB  in  palea  a etupido  comedetur  aseilo.  (Bim- 
dtr  I,  II . .'>43;  Pkilippi,  /,  gilO  — ”“•* 

eens  porcorum  dentibus  estur.  Jgl ; Oaal,  1031; 

Bind<r  /,  6u«;  //,  IJ«;  83  n.  1970 

Kto  sie  e plewami  xmiesaa,  tego  «winie  g}edz%.  (Ct' 
iixkotik'i . 4U0 

gteir..*  Kdor  se  med  otrobe  me«a,  ga  «vinji  snedd. 

V%g.:  Ki  magit  a korpa  kOxd  keveri,  meg  esrl  a disxud. 
(<iaat,  10210 

Witr  sich  äo  tle  Kliie  mainjt,  die  friessen  de 
Schweinj.  ^'.Si«'6fMbiifV.‘ed''b«0  “ ScAufli^.  156. 
Dits  gibt  meiir  Kleien  oIh  Mohl,  wenn'»  mühlet. 

— • Kuetein  , J81;  Hraun.  I,  1860. 

Die  Kleie  sieben  und  das  Mehl  verlieren. 

Die  Kleien  heimlragen  müssen.  (Hotkenkam  tn 

SekUnen.J 

Von  demjeuigeu  Mädchen  gesagt,  das  bet  Tauzver* 
guogungeu  keine  AulForderungon  orhalteu  hat,  aon* 
dem  sich  bat  am  Zuschanen  hegnttgen  mUteen. 

Die  Kleien  sparen  und  das  Slehl  verschütteu. 

Fra.;  Avare  pour  le  sou,  prodigue  ponr  la  farine.  (Ca' 
kirr,  1630 

Ks  sind  Kleien  darunter. 

,,Ob  eie  obseruantzer  aeyen,  oder  kem  geraiecht  mit 
kleyen,  ich  habt  versucht  alle  bald."  (Murnei , Sb.,  57, 
in  KloiUr^  IV,  7«.; 

’S  meid  of  a Klaia  nüd’ni.  i Oeriprr.-.'H.W«.;  — 

Ab-r,  449. 

Xe  geht  mit  Uim  (oder  damit)  zu  Kode.  Mao  hat 
dort,  um  diesen  Uedaiikeo  autznepreeben,  auch  noch 
die  Redensarten : A ta  of  d'r  Xäjc-  A hnt'a  of  d*r 
Scheppe.  (H.  Schippe.)  A bCit  d'  Kue  oach  nOeb  beim 
Schwänze, 
ien  ( Yerb.)< 

Achter  üt  kielt  • de  liomr.  — Froimmms,  //,  asti.  3. 

')  Kleien  heiaet  ln  der  Marach:  eine  Omhe  reisigen 
vom  Schlamm,  Qräbon  auaschlAmmeti , daun:  andtdn, 
schmieren,  im  Koth  wtlhleui  ferner,  wie  in  der  obigen 
Redenaari,  kratzen,  krauan,  liebkoaeu;  bUm  söt  kleien 
SS  ihm  etwas  abzuschmeicbeln  auchen.  (Richttf , 131; 

Stirrnbury,  110*0 

Dar  ward  he  wat  mit  to  kleien  kriegen.  — 

/iabHcrt,  235*. 

Daa  wird  keine  geringe  .MOhe  kosten. 

He  kleit  (sudelt,  beschmuzt  sieh)  as’n  Bigg. — 

A‘«t«  , 57». 

Ile  kleit  sik  achter  de  Ooren.  yUvUi.)  — Ä-Aut:e, 

//.  374. 

Klei  mi,  so  kleie  ik  di.  — A'icAviiid.  I035. 

lenbaixcb. 

Kleienbaucli  tragt  ein  Seidenkleid. 

Schlechte  Koat  und  Luxua  in  Kleidern. 

Isnbrot. 

besser  daheim  Klcienbrot  als  in  der  Fremde 
leiden  Notb.  — Hemibtrg  IV,  9. 

Kr  i6.6t  Kleienbrot  für  FastnachtssemmcI. 

Er  ist  an  Klcienbrot  gewöhnt.  — nachart.  Ehe:. 

lanftm. 

'Er  ist  ein  rechter  Kleyenfurtz.  — /I.  .'icch»,  V, 
OCXXXXI,  3;  tirimm,  V.  i08e. 
lenmehY.  zi' 

Bei  KleivBinehl  gehen  die  Kuchen  fehl. 

Die  Küsten : Ana  Oaratenkleien  laaaen  aicb  keine  weia* 
aao  Kringel  backen.  (AUm<inn  VI,  390.) 

La. 

Achte  dich  klein , sei  fein  und  rein , mit  nie- 
mand zu  gemein,  so  wirst  du  woblgelitten 
sein.  — Ewrfnn . 381;  Simrork,  5738. 


2 Besser  klein  ein  Herr  als  gross  ein  Knecht.  — 

Kyrbf,  2810. 

3 Besser  klein  and  rein  als  gross  und  nicht»  los. 

4 Beter  klein  on  kregel  * as  enne  gröte  Flegel. 

(Ucurt.)  — /'irme«it’A. /,  403,  819. 

')  Munter  und  gesund. 

5 Biätcr  klain  un  kriegel  as  en  groten  Fliegei. 

(Gra(acha(t  Hark.)  — Il'or»lc,  68,  70;  ffir  Dnbiirg;  Fir- 
nu'iuth,  /,  3C3,  8. 

t>  Es  geht  klein  her,  sagte  der  Wolf,  da  er  zu 
Lichtmess  eine  Schnake  fing.  — .'vimruiA.  5756. 

7 Es  ist  keiner  so  klein,  er  kann  einem  Grossen 

einen  Stein  in  den  Weg  werfen. 

UoU.;  llij  is  wel  klein,  die  niet  kan  schaden.  (Harre- 
Aonirr,  I.  413  '.) 

8 Es  ist  nichts  so  klein,  es  will  bei  seinesgleichen 

sein.  — flein^Ueri;  II,  65. 

9 Ks  ist  nichts  so  klein,  Gott  ist  noch  viel  klei- 

ner; nichts  so  gross,  Gott  ist  noch  viel  gröf^ser; 
nichts  so  tietf,  Gott  ist  noch  viel  tieffer; 
nichts  so  hoch,  Gott  ist  noch  viel  hoher.  — 

iVirt.  II.  275;  Ilenuih.  1710,  56. 

10  Es  ist  so  klein  kein  Aal  (■.  d.),  er  hofft  zu  wer- 

den ein  Wal. 

11  Geht  kloan  ru,  hod  da  Fuchs  gsagt,  hod  alle 

Tag  a Fliegt!  gf.tngt. 

So  tSKcii  dio  Baiern,  wenn  sie  sclimale  Einnahme 
oder  geringe  Kost  haben.  (Xauparr,  Idiot.,  61.) 

12  Ich  werde  dich  schon  klein  kriegen,  sagte  die 

alte  Frau,  da  mummelte  sie  an  einem  Brocken 
Ziegenfleisch. 

Holt.:  lit  zal  bet  med  wat  kort  maken,  ceiReintj«,  en  hij 
zat  te  kieskaauwen  aan  een'  uuden  baan.  (Harrekomer, 
I.  267.) 

13  Je  klender,  je  krötiger.  ('//unmim.j  — s.iiamhaih. 

I,  31.5. 

J«  kleiner,  desto  Irecher. 

14  Klan  ausg’spielt,  gross  koan  ma  oallweil  wer’n. 

(Steiernuirk.J 

Wird  gewöhnlich  beim  Kartcuspiol  goizgt,  aberztets 
mit  Beeug  auf  einen  allgemsincm  Sinn. 

15  Klan  on  ran.  (Trier.)  — 164,  65. 

Wird  TOI)  Geschärten  gesagt,  dl«  nicht  bedeutend 
sind,  aber  mit  Genauigkeit  gefulirt  werden;  aurb  von 
kleinem  und  nicht  vemohnldetem  Vermdgro. 

IG  Klein,  aber  mein.  — llert:.  33. 

17  Klein,  aber  niedlich.  — frucWiier-,  303». 

18  Klein,  aber  rein  (gewichtig,  klug). 

19  Klein  e Mauser,  gross  e Spitzbub.  fSordUhmeu.) 

20  Klein  ge<lacht,  alt  voilbraent.  — LohreHgei . I.  444 . 

Hrinsbery  VII.  77. 

21  Klein  ist  geschmeidig  vnd  zut&ppiseh.  — Gnur, 

III.  59;  Uhnumn.  II.  332.  74. 

22  Klein  ist  lieblich.  — t;nii.*r.  ///,  5»;  .Simmdt , 5745 . 

I.rhmnnn.  II,  323,  76;  Eisflein , 381;  Rratut , I.  1866. 

23  Klein  im  kregel  (munter)  is  beter  as  grat  tiu 

en  Flegel,  '’llannnrrr.)  — .'ichambach,  I,  317. 

Rlf'iii  und  munter  ist  besser  als  gross  nnd  tlegplbaft. 
Die  Spitze  des  Sprichworts  ist  gegen  die  Grossen  ge- 
richtet, die  oft  schwerfällig  nnd  ungesciilaoht  sind. 

24  Klein  Ull  rein.  Maldeck.)  — rurl;«,  341.  33»;  iur 

/«crloAn;  Wantr , 71 , 160;  AocAdcNntA  bei  Kürtv,  3437. 
UoU.:  Ik  prijs  het  kleine,  «n  dat  roin.  — Niet  hoe  klein, 
maar  boe  rein.  — Wel  klein,  maarreiu.  (Harrrhnmre, 
I.  4i5»g 

25  Klein  und  dick  gibt  auch  ein  Stück.  — A'ur(r.3433; 

.S'imrvcA,  5749;  /IrnMn,  /,  1883. 

Littlo  and  often  flUs  the  puri«.  (Bokm  II,  II3.) 

26  Klein  und  gewiss  iat  grössor  als  gross  und  un- 

gewiss. — ftViof,  733. 

27  Klein  und  unnütz,  gross  und  faul  (oder:  unge- 

schickt). — .S’Moroäk,  5746;  Lntmhrf  II,  20;  llrnufh, 
1032.  17;  Petri . II.  424. 

28  Klein  und  wacker  bau*  deinen  Acker;  gross 

und  faul  schändet  den  Gaul,  (Eifel.) 

29  Klein  und  wacker  baut  den  Acker.  — ämi- 

rock,  12359^. 

30  Klein  und  wacker  z’aekert  auch  einen  Acker. 

(Pfalt.) 

31  Klein  vnd  behend  diebestensein.— /H, 
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32  Klein  vnd  gleich  machet  den  Meister  reich.  — 

Peiri,  II.  424. 

,, Sprechen  tli«  Tuchmacher." 

33  Klein  (hurtig)  vnd  keck  stöst  den  grossen  in 

drecK.  — f»rvi«T,  llt,  S9  . /.Chimirtt.  427 , Id  ; Lehmann, 
II.  322.  76.  S'imrd<i(,  5743;  ßraun,  I,  1696. 

J/oll.:  Klein,  inaar  dapper.  (ffarrebomef , I.  413**.^ 

34  Klein  vnd  vnnütz  richtet  hader  an.  — Peiri.  U,  434. 

35  Klein  vnd  wenig  ist  besser  als  gar  nichts.  — 

Lehmann.  U,  314  . Sl. 

36  Kien  van  Liv’,  grot  to  kiv*.  (Lvbetk.)  — Ikicie,  lo. 

37  Klin,  awer  kernig.  — Pr«d.i«er 2(mo. 

38  Kloan  in  Hodern,  gross  in  Modern.  — 2d«i*»cr, 

/(iicl.,  90. 

8o  lange  die  Kinder  klein  aind  , kleide  eie  gering 
(Hadem),  damit  du  eie  oder  eie  lieh  icbon  (in  Mar> 
der)  kleiden  können,  wenn  lie  groii  lind. 

39  Mach’  dich  klein,  aber  nicht  gemein.  — Ihsior.. 

n . 25  : .Simrnfi  , r>7S9. 

lat.:  'Nünia  famüiaritai  contemptum  parit.  (fiattl,  670.J 

40  Mancher  ist  für  die  Sache  za  klein,  wenn  er 

auch  auf  Stelzen  geht.  — Kwinn.  57V. 

41  Ob  klein,  ob  gross,  jeden  triftl  des  Todes  Los. 

Klein  eu  groot  konen  dagelljki  uader  aan  den  dood. 

( Uarrr*>om^t , !,  413*'.J 

42  Was  klein  ist,  das  ist  artig  (niedlich).  — C«w- 

{fin.395;  .S'yJoi-.  553.  J/tii/ri  . /.  205:  .Vimror*.  5747  , • 
thaun.  I,  19S3:  llnntbir^  /,  46. 

Lat.:  Adjuncta  eit  parvi»  gratia  rebui.  SSI.J 

43  Was  klein  ist,  ist  herzig,  was  gross  ist,  ist  un- 

geschickt. {'.Slfu'iinijrfc.j 

44  Wer  klein  ist  unter  gewissen  Leuten,  ist  gross 

unter  andern.  (Aegifpt.j 

46  Wer  sich  klein  stellt  und  schweigt,  wird  leicht 

übersehen.  . j 

4C  Wer  so  klein  ist,  dass  man  ihn  in  Sauet  Chri-  1 
sloph’s  Tusche  zuni  Kuobloch  blecken  kann, 
der  hat  gewiss  kein  gross  Ansehen. 

47  Wie  chlinner,  wie  chrättiger.  (fiunrni^rrg  in  der 

^thweiz.) 

rbrott  = kleine  Perion,  chföltig=  eigeniionig,  wi- 
deripiDiUg. 

•43  Du  geht’»  klein  unter.  — Slann . l.u. 

Kl  hemcht  dort  OOrfligkeit  und  Armuth. 

•49  Er  ist  klein  und  kurz,  darum  liegt  ihm  der 
Dreck  nahe  heim  Herzen. 

„Kl  lein  die  Weiber  von  natur  geneigt  auff  naid  »und 
haue,  dieweil  lie  kurx  vnd  vnvoUkouiueu  sein;  daher 
kompt  da«  iprichwort:  er  iit  klein  vud  knrti,  darumb 
hegt  ihm  der  dreck  nah  bey  dem  Ilertien."  (tieiter, 
iftcfi-,  64,  in  A7oi(ir,  I,  574.) 

• 50  Er  ist  so  klein  wie  llansl  aus  Kollnng. 

Der  ent  um  dai  Jahr  IH62  veniorbcne  V/arrer  »n  Mit- 
lerkirchen  in  Oberöitcrrcich  wollte  einmal  am  Kirch- 
weihfeite seinen  Zuhörern  die  Geitalt  dei  Zachttus  recht 
veranichaulichen.  Kr  beschrieb  denen  Oeitalt  und  gan- 
tei  Ausaehen  und  rief  eadHch:  „Er  iit  lo  klein,  lO 
klein,  wie  — der  «Hanal  aus  Kolbing-."  Uieser,  ein 
Bauer  au*  dem  eingepfarrtou  Kolbing,  trat  nämlich  eben 
sur  Thur  herein , und  der  Pfarrer  btnutile  diei , auf  ihn 
hlnreigend,  *u  lotncm  OleicboLii.  Der  Vergleich  wurde 
iprichw.jrihch,  und  der  Bauer  hlcii  vou  nnn  an  Zacbkui. 

•.51  Er  ist  wol  Wein,  aber  er  trinkt  aus  einem 
grossen  Glase. 

HüU.:  Hijil  klein,  endrinktwel.  ( Hnrrtt‘om/e . /,  413«.; 
•52  Ick  kann  dat  nich  klen  kriegen.  ( Mecklenburg.)  — 
KrommüfiM,  77 .^SS.  liohnvrt . 234 
Nicht  ventehen,  nicht  begreifen. 

•53  ’S  is  klenner  oasa  Mickafetzd. 


KleLn-BreaUu.  . , „ . 

•Ä  fahrt’s  uf  Kle-Brasscl  (auch  mit  dem  Zusatz; 


zu  .narav). 

So  lagt  man  im  nimpticber  Kreise,  TiellelcUt  ln  der 

Samen  Vmgegend  von  Brcilau,  in  Berug  auf  die  Pro- 
ucte  dci  Garteoi  und  Foldei,  die  weggebracht  werden, 
ohne  dem  Hauiwcicu  und  der  Wirtbichaft  zugute  au 
kommen.  Alles  wai  dar  Mann  Im  Wirthshauie  ver- 
trinkt und  vinpielt,  wai  die  Frau  fOr  ihre  ittlleu  Aua- 
gaben  bedarf,  wai  dai  Oeiindc  wogitipitat  u.  i.  w. 
kommt  auf  den  Markt  zu  „Klelu-Breilau“. 


2 Besser  unter  den  Kleinen  der  erste  als  unter 
den  Grossen  der  letzte. 

ßdn.:  Hold  dig  til  de  soiaa.  laa  bldo  da  itoro  dig  ikke. 
(Prot.  Ja».,  512.^ 


3 Der  Kleine  drückt  den  Grossen  nie  dnreh  do 

Hag  durch. 

4 Der  Kleine  lässt  sich  auch  nicht  in  den  Ba.i 

greifen. 

Lat.:  Habet  et  muica  ipleoem.  (Apoitot.,  IX;  Frot..  M; 
ffamiel;/.  233;  PAili>|>i . l.  173.;  — Incit  et  formicM  bib. 
— Ingeuio  pngiiax,  corpore  porvui  erat.  (Phit'fja.  1,1%} 

5 Der  Kleine  muss  mit  dem  Grossen  nicht  sa- 

binden. 

„Wtl  ein  kleiner  in  loh  reichen,  eol  er  allieit  da 
groieeo  weichen.*' 

Lat.:  (^dere  maiori  non  eet  pudor  infiriori.  (le» 
comtM. , HO.; 

Fn,:  Bleu  ec  doit  garder  le  meneur,  que  ne  le  pKifM 
au  greigneur.  (lerou*.  II,  183.; 

6 Der  Kiene  is  nich  gewaxen,  doss  a am  (me 

sen  sull  hiiigeuuei  kricben.  (Seklet.}  — i*- 
molcAr.  234  ; 7'rummann  . 777.  347,  30. 

.leder  hat  leine  eigene  Würde  und  »oU  lii  in  btöM;- 
teo  luchen. 

7 Des  Kleinen  schon’,  dem  Grossem  weich’;  fff* 

trag’  den,  der  dir  ist  gleich. 

8 Die  Kleinen  bezahlen  die  Narrheiten  derGroif«^- 

Molt.:  Die  kleinin  boeten  de  zotheid  der  grooteo.  (Serf 
botnie,  /,  413 

9 Die  Kleinen  hat  Gott  erschaffen,  die  groM« 

Ochsen  kommen  aus  Polen.  (Famnu:.; 

10  Die  Kleinen  jagen  die  Grossen.  — rmcktuT*  Jiii. 

Bedeniart  bciin  Karteiiipiel,  in  Bezug  auf  dil  kUa« 
Trümpfe. 

11  Die  Kleinen  lernen  von  den  Grossen.  — 

berg  177.  S7. 

12  Die  Kleinen  müssen  für  die  Grossen  büsseu. 

13  Die  Kleinen  reden  gar  so  gern  von  dem, 

die  Grossem  thuu.  — Eiteleiu . 253. 

14  Die  Kleinen  (Geringen)  sind  nicht  da,  uro  d« 

Grossen  in  den  Arsch  zu  kriechen. 

MoU.:  Ult  ii  Qog  algoad,  dat  de  kleinSD  die  grootftsW 
in  den  zak  beboevcu  te  kraipen,  zei  bet  kliinl  0«M4 
(Barrebomie.  /,  413*.; 

15  Die  Kiemen  spielen  den  Herni,  die  Ro6ii 

sind  voll  Bosheit  gern. 

Lat,:  Karo  brerei  humilci  vidi  rufoiqoe  fldeUi.  {*•■ 
der  II.  2922.; 

16  Die  Kleinen  wollen  es  den  Grossen  nschth«:' 

17  Ein  Kleiner,  der  beherzt  ist,  wehrt  sichiOiiS 

mit  einer  Fuchtel  als  mit  einem  grossen  B»»- 
degen. 

18  Ein  Kleiner  kann  ebenso  klug  sein  als 

Grosser. 

19  Es  wären  keine  Kleinen,  wenn  nicht  Grw«c 

wären. 

Frs.:  II  n'y  aurolt  point  de  pitlti  i*U  n'jr  avoit  dl»  * 
(Kri'titiirr,  j39*.; 

20  Ist  der  ICleino  nicht  rege  und  der  Grosse:^  * 

träge,  so  kommen  sie  nicht  aus  demrec:i'‘S 
Gehege. 

IIoll.:  Zoo  lang  dl  kleinen  ulet  looa,  en  de  gw®***.:r 
iui  zijn,  *ijn  *V)  al«l  rolmaakt.  (Barre'.-  »t*.  I,  »*«  ■ 

21  Kleine  sollen  still  sein. 

Sollen  in  die  Cntcrbaltung  der  Erwachiiwi  * - 
hineiniprechen. 

22  Kleiner,  geh’  aus  dem  Wege.  ^ 

23  Lass  die  Kleinen  unveracht’t,  denn  sie  hi. - 

oft  gr<i8se  Macht. 

Lat.:  Coriiorli  exigul  virei  coDtereuere  noli,  ingeaiPf  ^ 
cui  vim  natura  nvgavit.  (Oaat,  639.; 

24  Viel  kleine  machen  ein  grosses.  — L«*«**'  ; 

790 . 70.  I 

Engl.:  Manj  litllci  make  a Mickle.  ' 

Fn.:  De  petit  vien-on  au  grand. 

Belt.:  Veel  kleintjei  makiu  een  groot.  (Bmm  I.  J«»» 
It.:  A quattrino  a quattrino  ic  fa  11  laldo. 

Lat.:  Adde  parvum  parvo,  inagnai  »ccmiiiw-»- 
limu)  modica  raagnum  faclunt  oumnlaU.  ^ 

Port.:  De  muitoa  poucoi  le  faa  hiun  moito.  . 

25  Wenn,  ein  kleiner  einem  grossen  Christon  ^ 

den  Achseln  sitzt,  so  sichet  erweiterst«" 

gross.  — Lrhmnnn,  437,  7. 

26  Zwei  Klenge  machen  e Gruss,  zwei^ßo?*’^ 

eben  e Völ.  {Aachen.g  — ftnarauA,  7. 

•27  Unter  den  Kleinen  ist  er  gross  geouf- 

Md,  354. 

Aehnlich  ruiiiich  difrAutaa  i'/,  404. 
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Auoh  das  Kleiue  muss  man  verebren , denn  die 
Nadfl  (Feder)  kann  einen  Schneider  (Schrei- 
ber ) ernährcu. 

,, Klein  diog  toi  miLU  vencbteii  uiclit,  da  ca  auleUt 
auch  viel  aoiriclit.» 

lat..  Kx  uuee  fit  curylus,  ex  K^^ude  tit  arJuu  <|tmvu«, 
ex  panic>  puero  eacpe  jteritua  liutuo.  (Lv<t  cviwu..  101.) 

Aus  dem  klumen  kompt  dus  grussu.  — llmuib, 

17M.  1;  i\ln,  H,  »7. 

Der  Chiaea«  Laotae  hat  Ja«  Spricbwitri:  ,,Dvr  Weise 
bfgiaot  mit  leichteu  DiuReu , weiiu  er  auf  auhwere  aiunt, 
lait  kleiceD  UntcrnehomiiKeu,  weuu  er  Rroaae  ertracb- 
tet.  £iu  Bautu  von  gruasein  L'iutaii^e  eutspraeate  eioer 
Wureel  ao  zart  wie  eiu  Ifaari  ein  Thurm  vou  iieon 
Stockwerken  erhob  eich  aua  einer  Han>l  vuU  Krde;  eine 
Keiae  vou  luuaeu«!  Meilen  begann  mit  eittem  Schritt.** 
Die  Oeinauen:  Kleiueii  wird  grOaaer  uud  «eibat  Narren 
werden  vernauftig.  (SchUcf>ta. 

t'rt.-  Do  petite  chuee  peti  de  plaict.  — De  petite  chuae 
neat  auavent  gnuidv  iioiae.  — De  puu  de  cae  vieul 
etiuae  gratidc.  (Ltrruux,  //,  2i:id 

b.:  Dal  p->cu  ai  vieoe  all*  aaaai  ((nutl,  lUl*?.) 

Lxt.s  Omnium  rentm  phncipia  parva  «uut,  aed  auie  pro* 
grveiibua  augentur.  (t'hilippi.  tl,  73.^ 

Bai  dat  Klaiue  nitt-en  acht,  os  dat  Grote  nitt 
bi  macht.  i'Dcriefcuj 

Beim  Kleinen  (mit  Kleinom)  fangt  man  an, 
beim  Grossen  hurt  man  auf.  — .Wujci . /,  lys, 
V,  a;  Kitticui,  3S1.  Nimroiil.  A744.  DiiiOnunJto/i, 
447  u.  45:1.  biitun,  II.  543. 

Die«  gilt  nicht  nur  von  V’ erbrochen,  die  in  kleinen 
Fehlem  ihren  Anfang  haben  , aonderu  von  dun  meisten 
Erfiuduiigeoi  Huchdruckerkuuat , Schicaapulver,  Schiff* 
fahrt  u.  a.  w. 

InnL:  He  that  will  ateal  an  egg,  will  ttual  an  ox.  — He 
that  will  iteal  a piu  will  ateal  a betlcr  thing. 

iMt.:  Liogularuui  für  tandem  et  mar«upia  «uppUat. 

■Ur  /.  x73;  //.  1C7I;  , S7Ü.; 

Ki  egy  tat  iop,  ökrüt  is  probil. 

Besser  das  Kleine  trelTcn,  al.s  da»  Grosse  ver- 
ft*bleu. 

Du  et  Kleiue  uit  begeht  (begebri),  da  cs  et  Grosse 
niteu  wähl.  iAuIh.;  — 

I>as  klein  wird  gestohlen,  dass  gross  (in  Uesitz) 
geuommen  (erobert).  — /.«kmunu,  5o5, 25.  *Sim* 
riHÜ,  S:«52;  f.'trch’iH  , Jel ; AuHe,  34J7.  UiaHh,  I,  1SS5. 

Das  kleine  veijagt  den  grasten.  — Unün-,  Ul.  13 , 
Lehiiuun,  II , 75.  12. 

Das  Kleiue  wird  gemach  gross,  dus  gross  aber 
wird  gar  leicht  vnd  plötzlich  klein.  — /.c/i- 
muan.  42s,  u.  24U,  32;  llluin  , 321;  hutie,  3134. 

Dass  kleine  soll  man  uebteu,  das  gross  acht  sein 
selbst  wol.  — ivfri,  II.  ns. 

Dass  kleines  vil  /.usam  geschürt  zuletat  '‘in 
grosser  bauH'e  wirt. 

Lai.  Malta  aimul  mudica  magtium  factatm  cumuluu.  (Loci 
(outm.,  153.; 

De  et  Kleiu  uich  acht’,  wä(r)t  Grot  nich  bracht. 

— Ihiwiut/.  2I*’.. 

Ks  ist  ein  Kleines,  was  die  Jungen  freut  und 
die  Allen  grämt.  — Kurie.  34ds. 

Ks  ist  nit'hts  Kleines,  wenn  ein  Pferd  in  dt*r 
Wiege  liegt. 

Ks  ist  nix  Kleiu’s,  wenn  der  Ochs  in  der  Wieg’n 
liegt  und  ein  kleines  Kind  ein  Laib  Brot  trisat. 

'Hott‘Thttt  hei  Prtxsau. 

(iomauh  wird  das  Kleine  gross,  jahiiug  dus 
Grosse  klein.  — smoi , t>5i. 

Kan  einer  ein  kleines  vertlöweij,  vnd  durchs 
gewissen  fallen,  so  gehet  mehr  binnaefa.  — 
Hrnmeh  , 16U6,  44. 

Man  soll  das  Kleine  nicht  eher  wegwerfeo,  bis 
man  das  Grosse  bat. 

nHtit  dich,  nicht  «he  dui  klein  verstoa«,  du  boat 
denn  iu  d«r  hondt  dma  gro^a.“  (IValflf,  //,  77,  22.; 

Viel  Kleiue  machen  ein  Grosses.  — Rin,  //.  573; 
Luther,  301  ; .Schuttel . 1130^;  III,  14. 

Fr«.  Dcox  petix  foat  au  grand.  (Lcruux.  //,  214.;  — Uo 
pea  d’alde  fait  groml  bien.  fO'uol,  1050.; 

Hyü.;  Do«  dikwijla  bij  «cu  klciutje  wat,  xoo  wordt  doar* 
ou  MO  groote  auhut.  (Barrebumtt,  /,  413'*.;  — Vele 
cl«iue  rooken  ecu  groot.  fT^t'in..  25,  IS.; 

Lat.:  Non  minor  cat  vlrtut,  (joam  quaorerc  porta  tacri, 
caaaa  iucat  illic,  hic  crit  arlia  uput.  {Uvid.)  fFAihppi. 
//,  39.; 

Span..  Machoe  pocoa  bacen  an  muchu.  (Don  tHutvte.) 


2ü  Vill  Kien  macht  e üruss.  (liidhur^.j 

21  Vom  kleinen  kuinpt  man  zum  grossen.  — Lch- 

fU.iilN,  427.  1, 

Fn.:  Du  petit  üq  vieut  au  graud.  (Leroute,  11,  217.- 

AV<r;Mycr,  529*.;j 

IluH. : Van  het  kleiue  kom!  meu  Uit  bet  groutc.  (Harre, 
bviuee,  /,  413 

22  Wii  et  Kleine  net  iieh,  da  hat  am  Griie&s*^  keu 

Macli.  Hrjijufg.) 

23  War  dat  Kleine  nich  tiit,  dei  dat  Gräte  nich 

SÜt.  | //uuavnr.;  .Sibumtac/i , /,  la«. 

24  Wür  d’s  Chline  nüüt  scheut,  wird  zum  Grossn 

nid  g’setzt.  .'iL  ru.y  — Zyr«.  59. 

2ä  Wei  ’t  Kleine  nit  aclitet , diäm  ’t  (irautc  nit 
wachtet  ^wartet).  (Soeni.)  — Firmenuh.  /.  34».  2. 
OclliNijkrticcH  bei  HM*h>r  . /.351,  4;  für  W<* 

«fiairA  ' fhiiKird,  205  , für  Firmcairlt , /.  4S2 , 20  . 

für  /'»vltdci  ,•  U , 71  , 150 ; für  Si-ehaiurii ; Firue'MuA. 
III,  122.  17,  lur  iritWri*.  TufCc.  38».  SIO. 

Lat.:  Majora  perdea,  minora  ni  aervaveria.  (Fro'-r/j.  411i 
riHippi,  1,  2;(*>:  Hauer,  Kiij-.; 

2ü  Wer  das  klein  nit  zu  rath  heit,  der  wirt  nim- 
mer reich.  — II.  52*;  Lchmuim  , II.  S39.  241. 

27  Wer  das  klein  vurschmeht  (veracht),  ist  dess 
Grossen  nit  wertli.  — EcJimtni«,  2S9,  S5;  Prtii, 
tl.  CS2;  iMln  . 9.  3.  Aili-fc.  2423. 

WAi'c  Peter  vou  Kuailaud  w»I  der  (iruase  gewordeu, 
weuu  er  »:ch  gcachiuut  hatte,  kleiu  auxafimgeu?  Alle« 
Oruaiu  war  «lust  klein.  „Ho  geachlcht  dem,  der  da« 
kleiue  varschmaht,  daa  vr  darnach  da«  groa«  uicht  hat.“ 
„Mau  «agt,  wer«  klein  veraciitcn  thut,  dem  koiapt  da« 
gmta  auch  uicht  XU  gut.“  (il'at-tia,  /,  45.  37  Q-  t’.s,  31.; 
Hl, II.:  Die  *t  kleio  veramaad  i«’t  grtiol  ulet  waard.  (ß;hn 
/.  .310.; 

Lut.t  l’arvum  aervabU,  d-mev  niajora  parabi«.  fbindrr 
1.  132», ■ //,  24»7;  Lud  cu»hw<.,  1.5S;  Oartner.  U>1t.)  — 
8«rvict  ■eternuro.  qni  panro  ne«clet  nti-  (PhUippi . 11 . S-3 

D.  i.so.; 

Potn.:  Ktu  uiateuii  rxeexazui  gardxi,  nie  godxicu  uicaeg". 
(Luiiipa,  ]7.; 

23  Wer  das  Kleiue  achtet  (in  Khreu  hält),  i.“t  des 
Grossen  (desto)  würdig(er).  — .vimrütk,  5790. 

Kürlc,  3435.  ih'tiMM  . /,  t»34. 

Halt.  • De  dat  cloiiio  uemet,  ia  de«  gruteu  te  bat  weerdich. 

fr«<iR. . 11,  12;  llarrt^Hiee,  I,  413*'.; 

Lat.;  Dignus  crit  mxguo,  qui  parva  capit  luhilaudo.  f>u<- 
terelfbem,  244.; 

29  Wer  das  kleine  nicht  acht,  der  wird  selten 
reich.  — /V/n . // . tM>y . 

Wer  da«  Kleine  nicht  aciitct,  der  kauu  nicht  genug 
haben,  aagen  di«  Serben;  der  gedeiht  nicht  lange,  die 
Cxechen;  der  errelciit  nicht«  Hroaae«,  die  Polen.  (Äcn««- 
»rry  Ul.  17.; 

3ü  W'er  das  kh*iii«  nicht  achtet,  bekompt  auch  das 
grosse  nicht.  — L>-hmanu,  11,  FS^,2rt. 

31  Wer  das  Kleine  iiiclil  achtet,  hat  zum  Grossen 
nicht  Mattht.  — hückiaij.  iio.  sidij'i,  243, 
mk.  .'>741 

ün'j.:  Ki  a kwaaet  meg  ncra  kOax^ui,  a «<>kat  meg  nein 
drdemli.  f(/uu4,  1234.; 

3‘i  Wer  das  Kleine  nicht  acht’!,  dem  wird’s  (imss»* 
nicht  gebracht.  — Simioih,  574t;  llrinubfrij  Ul,  17. 
Hüll.:  Die  iict  kleine  nietaeht,  wordt  »elden  rijk.  (Harr*, 
humet.  1.  41.3'*.; 

33  Wer  das  Kleine  nicht  ehrt,  ist  de.»  Grossen 

nicht  weilh.  — twin« , 252. 

Die  Probeiiummcr  (dos  wiener  Witahlatie«  Dtr  Fluh 
vom  6.  Dec.  lHg>i  pan>dirt:  „Wer  den  Kurauda  nicht 
nbrt.  iat  den  Schindler  nicht  werth.** 

Holt.  Die  het  kleitu’ nici  eert  (iiiet  begeert),  ia  het  groot« 
niet  weerd.  (Hiirrebi/tiile,  /.  413’*.; 

34  Wer  <las  kleine  nicht  vor  gut  hat,  dei-  ist  des 

grossen  nit  würdig.  — /.W«m.mu, //.  »32,  243. 

35  Wer  das  kleine  versonmeht,  dem  wird  dasgrosbc 

nicht.  — • Luilirr'«  3. 

3G  Wer  im  Kleinen  unfängt  zu  stehlen,  der  treibt 
ins  Grosse.  — h'imroc*.  9852*. 

37  W'er  iin  Kleinen  nicht  treu  ist,  der  ist’s  noch 
weniger  im  Grossen.  — Luc.  ib,  lu;  Gaitl,  i560; 
Simroit,  10478. 

Hvhm.:  Kdu  v mile  «o  pronevefil,  pronevefl  «e  i ve 
mnoBG.  {<JflaJtor»*y.  19.; 

HoU.:  Die  hat  kleiu«  dürft  «teleo,  xal  bet  groote  00k  wel 
we^eineu.  (Harrebomie . I.  413».; 
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Lat.:  Qui  fldom  fefelUt  Id  miaiioii,  «I  ue  m&zimt  eom>  | 
mitUs.  (Oaai.  IVSOJ 

Potn.:  Kto  cip  w rx«ci>*  tkrtjrwdii,  •kriywdxi  I w , 

viclkiöj. 

38  Wer  im  Kiemen  sparsam  ist,  der  kann  im 

Grössten  freigebig  sein.  — E\*f\ein,  38i;  51«»- 
5743;  ItrauH.  I.  1857. 

39  Wer  im  Kleinen  treu  ist,  der  ist  auch  im  Gros- 

sen tl'CU-  338. 

40  Wer  Kleines  versagt  , wird  um  Grosses  gebracht. 

Wer  ein  kleioM  Opfer  icbeut,  mtu«  oft  ein  weit  gxöM«- 
rcB  bringen. 

iihd.:  Kx  wet  ein  iprichwort  meneo  JSr:  iwer  eins  kleine 
nibt  Ueen  wU,  der  Terllueot  ewir  toril.  (Tfkhn€r.) 
(■ZieprWe.  83.; 

4t  Wer  Kleines  zur  rechten. Zeit  nicht  acbt’t,  sich 
um  Geringeres  Arbeit  macht. 

42  Wer  sich  uro  Kleines  nicht  will  ducken,  wird 
sich  um  Kleineres  müssen  bucken. 

*43  Er  hält  das  Kleine  zusammen. 

Holt,:  HU  bondt  de  kleintje*  bij  eikeuder.  — HiJ  paet  op 
de  kleiotjei.  (IIarrebom4t,  I,  413".; 

Kleingeld. 

•Er  wird  schon  Kleingeld  nehmen.  ('Auimii/:.; 

Seine  Anepruebe  misiigen , ■eine  Forderungen  herab- 
■euen,  mildere  Saiten  aufxieben. 

Kleliüi&usler. 

Hellauf,  ihr  Kleinhäuslcr,  d baura  spinnet 
Dacht.  fZotlfm.) 

Aulmunterungxruf. 

Kleinigkeit. 

1 Et  is  keine  Kleinigkeit,  wenn  de  Osse  in  der 

Weige  ligt. 

In  Danxig:  Pat’s  kSu  Klauet , wenn  ’t  PIrd  in  de  WSg 
Uggt.  CFrixcASiVr.  3u43.;  In  Schwaben:  ’S  in  keine  Klei> 
uigkelt,  wenn  mau  einen  Oebaen  m der  Wiege  wieget. 
(Birli*iy#r,  408.; 

tloU.:  Ii^ne  kleinigheid,  een  paard  in  de  wieg.  (HarrfbenU«, 
1.  413'’.; 

2 Kleinigkeiten  muss  man  als  Kleinigkeiten  be- 

handeln.— Kuflet»,  333. 

Gibt  et  Kleinigkeiten?  (Vgl.  darüber  üautbUUter, 
Stuttgart  1367,  111,  137;  Hirhrr,  (iro$$e  Bf/tbfnheirea 
uu*  kleinen  UrsacAen.) 

ÜuU. : Ken  kleintj«  deert  mij  niet,  xeggen  de  wijxeo;  daar- 
entegen  nntxetten  sich  de  dwaxen  uver  dingen  sonder 
noud.  (Harrtbotne^,  /,413b.; 

3 Man  muss  eine  Kleinigkeit  nicht  ausehen. 

lu  Bezug  auf  kleine  GcBchenke  und  ibre  Wirkungen. 

4 Uemme  enne  Kleinigkeit  erhewe  kenn  btreit 

(Wttldeck.J  — Curlzc , i4^,  i'iO. 

,,Ymb  ein  geringe!  lieben  frUnd,  soll  niemand  ruurren 
wie  die  bünd.“ 

Lat.:  Pro  modico,  chari,  nullte  cani  similari.  (Loci 
coinni..  178.; 

KieiniKkeitakr&iner. 

•Er  ist  ein  Kleinigkeitskrämer.  — ßiaun, /.  iss» 
Frs.:  11  met  let  points  aur  lea  I.  (Ltndroy , 878.; 
Klel)ÜKkettakr4merei. 

'Ks  ist  bloMc  Kleinigkeitskrämerei. 

Lat-  Magnus  Torialor  in  re  puaiUa.  (EUtldn,  382.; 

Kleinkü«. 

•Der  kümmert  sich  cu  Kleekaa  drum.  (Ober 

öitfrreich.j 

D.  i.  gar  nicht.  Kleinkaa  :=Streicbkka  ((juark). 
Klelnkinderdxeok. 

Kleinkinderdreck  ist  der  beste  Kitt  für  «ciber- 
Ireue. 

KleinkinderCraKa- 

Kleinkimlcrfrug’  mit  Zucker  bestreut,  grosse 
Leute  wissen  bescheid.  — FnicAfcier*,  2034. 
Kleinkinderachelsse. 

Kleinkindcrscheisse  ist  der  beste  Kitt  für  Wei- 
bertreue. — A'drfp,  3365;  rfnpdpj , 100. 
Kleinkriegen. 

•Es  ist  nicht  zum  Kleinkriegen.  — /*ri<fW»ipr*.  2043. 

Ea  iat  eine  Ärgerliche,  verwickelte,  nicht  su  luaeade 
Sache. 

Kleinlaut. 

*Er  ist  kleinlaut,  die  Pferde  sind  ihm  genommen. 

Kleinleipai«. 

*Er  kommt  aus  Kleinleipzig. 

Bo  beiaat  Auerbach'a  Hof  in  Leipaig. 

Kleinmutb. 

I Kleinmuth*  nährt  Hochmulh*. 

>>  üe»  einen.  *)  Pe»  andern. 

Din.!  Lad  en  andena  kleinmodighed  ei  Tolde  dig  aior 
modigbed.  (Pro*,  dan. , 348.; 


2 Kleinrouth  und  Hochmutb  zwei  schlimme  G^ 

seilen  sind,  der  eine  macht  lahm,  der  ändert 
blind. 

X>aa. : Var  ei  kleinmodig  i fattlgdom , eller  bomodig  i ri|- 
dom.  (Pro9.  dan.,  348.; 

3 Kleinmuth  und  Scham  lässt  die  Nase  hän^n. 
Kleinod. 

1 Das  beste  Kleinod,  so  mich  ziert;  der  beitt 

Geleitsmauii , der  mich  fuhrt;  der  beste  Flau, 
den  ich  erhalten ; der  beste  Segen,  der  mir 
gedeiht,  ist  der  gute  Nam*  (die  Ehr*),  der 
mich  erfreut 

2 Ein  solch  Kleinod  vermag  ich  wol  zu  ksufc: 

und  ein  Futteral  dazu.  — 

3 Kleinodien  sind  zur  kleinen  Noth.  — Puior.,  M.o. 

5ifnruek,  8737. 

4 Ueber  einem  Kleinod  vergisst  man  alle  Kotk 

Dan, : Djrt  elenodie  gior  ofte  lyatig  tll  ayn.  (Prm.  d«»..  U. 

5 Wer  ein  Kleinod  will  erlangen,  der  musaka: 

pfen  als  ein  Mann. 

/JÖN..*  Klanodict  l0l>«r  ei  eftar  mandaa,  men  naodraau 
l0be  aftar  klenodiet.  {Pro»,  dan.,  348.; 

'6  Er  wil  vmb  ein  kleiuoth  Hegen.  (8.  Ligni- 
Clone*.  II.  M*>. 

Kleinster. 

1 Der  Kleinste  macht  den  grössten  Lärm, 

fuarfc,; 

2 Der  Kleiustc  muss  dem  grossen  dieneu,  luddff 
gröste  thut  dem  kleinen  entrinnen.  — tfw. 

///,17;  Lehmann,  //«SO. 91. 

Aup/..  Tba  ieeat  bor  alwx/a  carriea  the  bigfcit  Aük 
(Oaal,  1043.; 

Frt. ; Au  plua  dSbiJe  U cbandella  k 1»  m&m.  (Oad.  liMl 
Halt.:  Pa  klainen  moatau  ulet  xla  de  gro*>tao  wUlts  isc- 
— Da  kleinen  verdragan,  om  de  grooten  ia  behafft 
(Harrebomif . /,  413".; 

Kleinvieh. 

Kleinvieh  macht  auch  Mist  (Stettin.) 

Ein  üraehkftamxnn  kann  «ich  aabr  gut  at«b«a.  «o: 
aeina  Kunden  auch  nur  dao  untarn  GeaallaehafltLMV: 
angeboren ; viel  klaina  Gewinne  maobon  eioe&|T««a 
Ala  kürxlieh  einem  CoDunuaalbeamteu  der  Steirna- 
Bcbatiung  getagt  wurde,  er  habe  die  kUiflen Ltax k- 
a<.;Ddera  ina  Auge  gefaaal  und  laaaa  kernen  osbaitt.^- 
durcbachlupfen,  der  den  niedrigsten  Sata  noch  »»Hk 
kOuue,  gab  er  aaa  obige  Sprichwort  ala  Aatwsr: 
KleUeber.  . 

Es  wil  ye  einer  dem  anderen  ein  kieissbcr»» 
dem  äuge  ziehen  vnnd  bat  selbe  einubslcHi 
drinn.  — L'ranck,  II.  80*. 

„Wann  einer  dai  tadoU,  daa  Jm  nit  gleieli.ow 
dartnn  er  aelba  ateckt  biaa  vber  die  ubreu,  ali»*^ 
.facübabruder  cina  apottet  der  Jacobamnacbtlo  tri#,  o 
hur  eint  aacka.'*  Franck  gibt  die  obige  Rediniirt  ßf’ 
Loripedem  rectua  derideat,  und  fUgt  folgtodc  rtreia:^ 
bei:  „Kin  Eael  beftat  den  andern  aacktragar.  Lik 
keinem  oindert  recht.  Waa  bebt  der  ranber  drestm^ 
auff.  El  hat  ein  hur  ein  fromm  fraw  geicholl«. 
ander  aum  hauaa  xageu.'* 

Kleister.  ... 

l Den  Kleister  braucht  man  zum  Papier, 
zum  Hemde.  (Hutt.) 

*2  Ira  Kleister  sitzen.  — /riatAWer*.  3045. 

Bich  in  einer  achwierigen  Lage  befinden.  j 

Klemme.  . I 

•I  Dat  kett  kene  rechte  Klemme  mit  em.  - 

nerl,  233*. 

Er  weiaa  den  Worten  keinen  Auadmek  an  f(b<» 

•2  Er  steckt  in  der  Klemme  wie  ein  Hühii<i'> 
im  Werch. 

*3  In  der  Klemme  sein. 

ln  Verlegenheiten,  nicht  witacn  wo  ao»  aoet  «la 
Frt.:  Ktre  la  gaufre  dsns  uue  aflair«. 
äotl..-  HU  heefl  hem  in  da  klem.  (Barrtbom**,  1.*^' 
Lat.:  Auribui  lupnm  leneo.  CA’refw. . 738;  Fa/ipw.  !*• 

•4  In  die(selbe)  Klemme  gcratben.  — ß**»*  ^ 

flrmni , /.  1890. 

ln  Pommern  : He  kttmint  in  de  Klenun.  (DöAm'rt  i 
Lat.:  ln  eaadem  aneai  veoiati.  (Fuet4tn,  MZ' 

6 Kene  Klemm  nog  Föl  mehr  bebbeo. 

— Sehturse.  II.  373.  Itickey,  l3l.  . 

Von  Aller  achon  unempfindlich  aaia. 
aeiebnet  Im  Plattdeutachen  BündigkeU,  K»"-  • ^ 
druck;  auch  Starrkrampf  in  einaclnen  ul'*«™-  ’ 
renburg,  110.;  „Fohle“  iat  die  Siaü*  am  O«»*®' 
hin  man  greift , um  xu  wiaaen,  ob  ar 
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U&DIAD. 

* Hei  Idemmt  söck  wie  de  Bür  tor  Bicht.  — FrUch- 

bl«-*  *(H6. 

•mmerhaafen. 

*l>aist’fl  grad,  man  lang  in  einen  Klemmerbaufen^ 
hinein.  (Sürungn.j 
‘)  Orotie  •ehwarts  Waldamaite. 
somL 

*l»ar  will  sich  mit  Klengel  • decke.  (Sa$sau.)  — 

üekrnit.  VI.  17. 

')  Klengsl  SS  Ku4uel  Garn.  — Unhaltbare  Koteehtü* 
dl^ngea  Torbrlngen. 
selten. 

*£>ie  klenken  au  früh  (unzeitig), 

Von  dem  Ltuten  bei  der  Taufe  entlehnt,  und  bedeutet 
im  Canton  Laxem  die  cu  frohe  Niederkunft  mit  dam 
ereten  Kinde. 

Innntaohk«. 

*Er  irt  ein  Klennutscbke.  — f‘ri»cA6irr  *,  J044. 

Ein  Knirps,  Zwerg,  Terbutteter  Mensch, 
ariker. 

Ein  Kleriker  zehntel  dem  andern  nicht, 
sruftl.  » 

I)ie  Klerisei  versalzt  uns  oft  den  Brei.  — Kwe* 

i«n,  108. 

•tte. 

i  Kletten  und  Hagedorn  bringen  jähe  Leut^  in 
Zorn. 

I  Mit  Kletten  und  mit  Hagedorn  bleib’  ein  jeder 
unverwüiT’n. 

1  Wer  sich  in  Kletten  mengt,  an  dem  bleiben  sie 
kleben. 

i I>ti  hast  Kletten  an  den  Händen.  — Fuelnn,  SM. 
) Einem  eine  Klette  in  den  Bart  werffen.  — //er* 
brrper,  //rrrposliila , /,  572;  //,  IM.  Kdrte,  M37*;  £we» 
InR,  3S2;  /irau».  I,  1S91. 

) Etwas  mit  Kletten  verzieren.  — £url«n.  382. 

1 Wie  Kletten  aneinanderhängen. 

HitU.:  Zlj  hon^eu  als  klisseo  aan  tnalkander.  (Harrt- 
bom^,  I,  415.^ 

sttem. 

Wer  hastig  klettert,  wird  eilig  (plötzlich)  fallen. 

eta«. 

1 Si  is  a guedi  Kletzn.  (OberMerretch.) 

Eioe  gute  Pereoa,  ein  gutmuthiges  Geschöpf. 

2 lieber  an  jede  Kletzn  schreien.  (OberöJitrrreisA.) 

Geber  jede  Kleinigkeit  eia  Hailob  erheben. 

ITS, 

1 He  is  vau  Clev,  he  hätt  lever,  all  dal  he  gef. 

— 5imrork.  1460.  Wrtiub^j;  T,  80. 

Er  ist  Toa  Klere,  er  bat  lieber,  als  dass  er  gibt;  weil 
maa  eich  Toa  dem,  was  klebt,  eehwer  treaat. 

1 Kleve  ist  ein  Herrenstuhl,  Emmerich  ein  En- 
tenpfuhl, Goch  das  ist  noch  watt,  Kalkar  ist 
ein  Gatt  (Loch).  — DitiUche  Romanshtutiy.  in.  42. 474  ; 

Uetelu42l.  18. 

»X. 

l Einen  Klex  bekommen. 

1 Er  hat  seinen  Klex  weg. 

Kr  bat  eiaeatSobaadfieek  ia  seioe  Ehre,  eiae  Kluaker 
ia  seinen  Buf  bekommen. 

«k. 

l Bi  Klick  UD  Klack.  — Eichtraid.  10S8. 

Klicken  = einen  bellen  Ton  bOrsn  lassen,  dem  Klick 
aacbgebildet  ist  Klippen  = klappen,  hollSndlecb  klak- 
ken,  fransösiech  claquer  ss  klatschen.  (Vgl.  8lürfn~ 
bürg,  110  •.) 

1 He  is  ganz  klick.  — 3/JrfcufAc  Forsfkufij«i,  I,  153. 
Er  ubereebreitet  alle  Orenxea. 

okea. 

*Dat  will  nig  klicken.  — Uahneri , . 

Das  ist  tu  wenig. 

«nt. 

Bes  Klienten  Hoffnung  ist  des  Advocalen  Futter. 

i'.Yordomcnia 

ma. 

*Er  hat  das  richtige  Klima  (Neigung,  Lust,  An- 
lage) da^,  sa^e  der  Bauer. 

4amen 

i Hocker  huugh  klemmert,  feit  liagb.  (Amrvm.j 
— HoiijH,  rill,  167.  277. 

Wer  hoch  klimmt,  klettert,  fallt  tief. 
i Je  höher  geklommen,  je  schwerer  der  Fall. 

1 Er  klimmt  höher,  als  er  Sprossen  hat. 

Macht  mehr  Aufwand,  alt  seine  Verbaltaleee  erlauben 
Dictschus  SraioawOiTBa-Lizixov.  11. 


*4  Er  will  höher  klimmen,  als  der  Thurmknopf 
tragt 

Dam.:  Hro  hoyt  klj-Tsr,  falder  dybt.  (Prof.  dam.,  350.j 
Frt.'  Vouloir  monter  pius  haut  que  le  falte  de  la  tour. 
(tiritMirngtr,  t>85“.j 

*6  Klemmre  (klettere)  üüs  an  Kät.  (Amrum.)  — 

Hnuist,  17//,  357,97. 

irUmiwitr. 

i Die  besten  Klimmer  brechen  meist  (oft)  den  Hals. 

JI<aU.:  Die  beste  climmer  briet  dicste  den  halt.  (Tumm., 
9,  l;  Harrebvtttie , /,  414 '*.j 
It.:  Chi  cun  teme,  pericola.  (fSaal,  bl2.j 
Lat.:  Hepius  ima  petunt,  meltue  qui  ecaodere  noront. 
(Fallrrtltbem,  iSl.j 

7 Gute  klymmer  fallen  gern.  — Luiiur's  i/*. , S.  i. 

,,GemeiDlieb  fallen  die  hohen  klimmer.'*  (tt'aldi$,  I, 
36,51.; 

3  Uaug  * Klemmer  un  deipe  Schwemmer  woret  * 
nig  olt.  (iluiuler.) Firmentch,  1 .29i,  4Z:  From- 
mann  . VI.  424,  12;  hochdeubr/i  bei  Aor{c,  8440;  5im* 
rodk,  5758, 

*)  Auch:  hogoshohe.  W’erdeo. 

Holl,:  Hoogklimmers  en  dlepswemmers  kennen  geene  voor* 
xigtigheid.  — Uoogklimmera  en  diepsweouners  etaan 
meett  kwalijk.  — HuogkUmmers  en  diepxweramers  siet 
men  seiden  op  hun  bed  iterven.  — Kiimmere  mosten 
eindelijk  nederdalen.  (Harrebomf« , l,  414  b.; 
KltmMm. 

1 Klimpern  gehört  zum  Handw*erk.  — Uerberger. 

//rrrpMdNu,  I,  272;  liüctung . 115;  /.'mcIah,  882;  Lohr- 
enget,  I.  445;  Korie.  6191. 

Id  dleeen  Worten  liegt  das  üebeimaits,  das  kleine 
Hausmittel  ln  unsem  Tagen,  rielleicht  galt  es  Immer, 
ein  groeeee  Geschäft  sn  machen,  als  grosser  Künstler 
EU  gelten.  Aufsehen  erregen  ist  die  Uauptsaobe,  um 
das  Publikum  su  gewinnen  und  die  Taschen  su  füllen. 
Sonst  will  das  Sprichwort  auch  noch  tagen,  dass  man, 
um  der  Schwachen  willen,  manchen  uowesentUeben  Ge- 
brauch belbebalten  müsse,  weil  eie  su  leicht  glauben, 
die  Sache  gehe  rerloron,  wenn  sie  eine  Form  fallen 
•eben. 

Frt.:  Artlsan,  qui  ne  ment,  n'a  ra6tier  entre  les  gene. 
(Körte,  3441.; 

2 Klimpern  ist  kein  Geld,  Klappern  kein  Hand- 

werk. (Uart.J  — Rnntbcrg  IV.  80. 

3 Vom  Klimpern  wird  keine  Kuh  aatt.  — A.  Diek- 

mann, Erta/ilun^en  aus  dem  Leben. 

Wae  nUtxt  es,  wenn  auch  ein  Mtdcben  Klarier  spie- 
len kann  und  mohte  ron  der  Wirtbeebaft,  die  sie  füh- 
ren toll,  reretebt. 

4 Wer  das  Klimpern  nicht  vertragen  kann,  muss 

sich  bei  keinem  filcchschmied  einmietben. 

Kling«. 

1 Alte  Klingen,  gute  Wunden. 

2 Die  Klinge  verzehrt  die  Scheide. 

Sehr  oft  der  Geist  den  Körper, 

3 Eine  gute  Klinge  biegt  sich,  aber  sie  springt 

nicht. 

Hüll.:  Het  sijo  de  beste  lemmers,  die  wel  buigen  en  krom- 
mcn.  (üarretx)ui^-e , //,  16.; 

4 Eine  gute  Klinge  erkennt  man  am  Biegen.  — 

Porilniialiuii , 640. 

5 Eine  gute  Klinge  haut  Nägel  durch  und  be- 

kommt keine  Scharte. 

6 Es  ist  ke>m  kling,  die  hertor  (schärfer)  schirt, 

dann  so  ein  betler  ein  herr  (Edelmann)  oder 
ein  knecht  gewaltig  würt.  — Franck.  /,  88*; 
//.  79*;  /\jrodaju.  86*;  Gruler.l.bt;  /■ein,  //.  417; 
/.ebmann,  II,  148,  180;  11‘end  InmNlA,  /,289;  Goa/, 205; 
Ütum.  459;  /Imwberj  III.  119. 

Kngt.:  Set  a beggmr  oo  horeeback  and  be'il  rlde  a gallop. 
(Uaat,  205.; 

Jt.:  Quando  Ü stercu  monta  in  tcanno,  o puzaa,  o fa  danoo. 
(Gaal,  205.; 

7 Klingen,  die  sich  biegen,  springen  nicht. 

8 Nene  klinge  harder  schert,  dan  so  ein  bedeler 

ein  here  wert. 

9 Wer  mit  der  Klingen  alles  verfechten  will,  muss 

sein  Schwert  nimmer  in  die  Scheide  stecken. 

— Scftollel,  U13*. 

10  Wie  die  Klinge,  so  die  Scheide. 

Fr».:  Toll«  laine  tel  fourroau.  (Kriteinger,  409b.; 

*11  Alles  über  die  Klinge  jagen  (springen  lassen). 

— £isetcin.  382:  Aroun , /,  1692. 

*12  Aus  einer  Klinge  in  die  andere  fallen*. 
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*13  Eine  gute  Klinge  fuhren. 

Out  icbl^ea.  Id  der  Provln«  Preaeets  »Dgt  etao 
■piicbwonlicli  von  einem  starken  üsser:  Er  icblAgt 
eine  gute  Klioge.  (Fritchbier , 2M7J  lo  Wttrsborg:  A 
goata  Klinga  eohlaga.  (Sartorius, 

• 14  Kinea  über  die  Klinge  springen  und  den  Grind 

flugs  weghawen  lassen.  — Luther'»  Twchr. ,*2W*. 
Ihn  köpftn. 

Frs.:  Passer  tout  au  Td  de  l’dpde.  (Kritiinger, 

üoit. : HiJ  aal  over  de  kling  springen.  (ÜarrtCointf , /,  415*^.^ 

• 15  Einen  vber  die  klingen  springen  lassen.  — Fischrr, 

thatter , IS*. 

Ihn  niedcrbaucu  oder  vurleumdeo. 

• 16  Einen  vor  die  Klinge  kriegen. 

Sich  mit  einem  sohu^{eD. 

*17  Er  bleibt  (nicht)  bei  der  Klinge. 

•18  Er  isst  keine  passauer  Klinge.  — /Virumiak«» . iso. 

Von  Kigensinnigen,  Hartnäckigen,  Charakterfasteu. 

*19  Es  ist  die  Klinge,  die  eine  Scheide  braucht. 
*20  Etwas  vor  der  Klinge  ausmachen. 

Fri.:  Empörter  ctuelque  chose  h la  point«  de  l'SpSe, 
(Sritsinger,  2*1".^ 

*21  Jemand  vor  die  Klinge  fordern. 

Ihn  sum  Zvraikompf  anffordern. 

*22  Nicht  bei  der  Klinge  bleiben.  — tW««,  sea. 

Die  Streitfrage  verändern , nicht  bei  der  Sache  bleiben. 
Frx.:  Sautcr  de  branche  on  branchc.  (Lundrog , 

*23  Seine  Klinge  zurückziehen. 

Soll.:  HiJ  trekt  zijne  kling  tenig.  (Uarrthottut , I,  41S*..) 

•24  Ueber  die  Klinge  springen  müssen.  — Mathesy.  i3S*. 
KUnfel. 

Eine  silberne  Klingel  schellt  viel  Freunde  her- 
bei. — Aitmann , V,  129. 


Xiinselbeutel. 

1 Hai  met  den  KÜngelbiil  ümget,  mut  bei  foer  in 

der  Tasko  hewwen.  (isertoiat.J  — iiowif,  73, 107. 

2 Wer  den  Klingelbeutel  trägt,  nichts  hineinzu- 

legen  pflegt. 


Xlin^ein, 

1 Klingeln  gehöärt  taun  Handwerke.  ^f/anit»rer.> 

I,  SS. 

2 Klingelt  es  nicht,  so  rappelt  es  doch. 


KUnc^n. 

1 Das  eine  klinget,  das  andere  klatschet.  — Ihr- 

berftr,  I,  3.  37S;  Schulet.  1117*. 

2 Der  hat,  das  klingt,  der  kriegt,  das  springt.  — 

1130*. 

Dan.:  Har  man  kun  det  aom  klingcr,  man  faaer  vel  den 
•Om  Bpringer.  (l'rov,  dan..  34&.J 

3 Es  klingt  nicht  alles,  was  zusammeuschlägU 

4 Es  klingt  nicht  wohl  auf  der  Harfe , wenn  man 

Gott  lästert. 


0 Hab’  ich,  was  klingt,  so  krieg’  ich,  was  singt. 

— /taal.  C4S;  /leinslntrg  /,  108. 

6 Hew  ück  wat  dör  klingt,  krieg  dek  wat  dör 

springt.  Iterder.g  — FruchOur^,  3048. 

7 Klingt  das  Schwert,  so  bricht  der  Herd.  — 

.*«pi'ichtfurfcrgar(cii,  1S3. 

8 Klingt  et  nicht,  so  klappt  et  doch.  (UasteJej  — 

FirmtmiL'ii.  III,  39.  139.  hothiicultch  bei  Eiselnn,  3e2; 


lirauM,  I.  1893. 

9  KlingtS,  so  gclingts.  — Ikatsih,  U6i.  20:  H«n. 

//,  424;  h'aal,  1033. 

10  Wat  klinkt,  dat  blinkt.  (Oldenburg.j  — iVc««r- 

, 4036. 

11  Wenn  es  klingt,  die  Tugend  spriugt. 

12  Wcnu’s  am  schönsten  klingt,  zuplt  die  Vernunft 

um  Ohr.  — .<pncfcic«r/fryHr<i'n,  I70. 

1 3 Wer  da  bat  was  klingt , der  hat  auch  was  springt. 

— Ih'Ut/^btrg  I.  108. 

14  Wer  nicht  kan  klingen,  der  soll  nicht  lang  din- 

gen. — Henuich,  710,  26;  /Vlri,  II,  741. 

15  Wo  man  (mit  Gelde)  klingen  kann,  da  ist  auch 

Dust  zu  tanzen. 

*1G  Das  klingt  anders. 

•17  Dat  klingt  as  ’n  Dott  Hede  (Zotte  Werch).  — 

(0$tfur$.)  — yrommann,  III,  438.  204;  ßucrca,  963; 
£'»cAK-aJd,  1498. 

HvU.:  DM  klinkt  «]•  »tn  «cbMt  in  ««u*  witten  boed,  i«i 
de  boer,  «n  liij  epeelde  op  eene  gebartten  fluU.  (Barre- 
bonde , 1 , 309.) 


* 18  Dat  klingt  asj’n  kaUiölske  Knäpel  in’n  löUertke 
Klocke.  — Slürenburg,  S49*. 

Das  pa»et  nicht  sueanunen. 

*19  Dat  klingt  as  ’u  Per-Kötel  in  de  Kapuzmü’j’«. 

(Oftlfries.J  — Ftotnmann.  //7,  428.SKM,  ISurrm.tli. 
EichKatd,  1499.  //oiutairn<Ur,  II. 

*20  Er  hat  wol  klingen,  aber  nicht  läuten  höre;. 
*21  Er  lässt  brav  klingen. 

Frt.:  11  fait  rouler  l’argent.  — 11  fait  lonner  les  <cu. 

*22  Es  klingt,  als  wenn  der  Kaminfeger  aof  der 

cbenleiter  Schlot  Schlot  singt.  — rtowrtted.  fi» 

(roye,  HU.  13,  S.  373. 

*23  Es  klingt  vnd  klappt  nicht.  — Lekmana.w.i 

Ordnung  und  Ueb«r«inatiittmting  fehlen. 

*24  Es  klingt  wie  ein  alter  Kessel.  — fcWirMi,  in. 
*25  Es  klingt  wie  ein  hohler  Topf. 

*26  Es  klingt  wie  eine  bleiern**  Glocke. 

J/otl. : Het  klingt  ale  eene  louden|b«l.  (Harrtbunuc , ff.fi/ 
*27  Es  klingt  wie  eine  Dorfglocke.  — U'i«ct/rr,Ai.a 
BUI.:  Dat  klingt  alt  eene  klapmut«.  ( Harrtb"*u*t , /.4K‘ 

*28  Hält’  C9  besser  geklungen,  du  hättest  leici:?r 
gerungen. 

*29  Klingt  ’t  neg,  so  klapt  ’t  dagh.  r.Vorduweir 

— f/rjMpi,  vm,  375,  8. 

Klingt  «•  nicht,  ao  klappert’a  doch.  17k, 

*30  ’S  klingt  ass  wenn  man  au  Furtz  (a  Dreck)  iLi 
Peitschen  hiebe.  — f;oniof<-fce,  989;  iioStiu««,  tu 
•31  Wenn’s  nüd  cheid,  so  chlepft’s.  j .tppwitri.'. 

Weon'e  nicht  gut  klingt,  so  kllngt'a  doch  laut,  ik 
nur  herzhaft  und  ohne  Scheu.  Ueberen,  g’bejen.  t(jo 
= widerlich  tönen,  acballcn;  davon  daa  O'btjv  s 
LSrra.  Ein  Wort  mit  mannichfnoher  UedeatBaf  u4 
vielseitiger  Anwendung.  (Vgl.  Statder , //,  91.) 
XlincenberK. 

Zu  Klingeuberg  am  Main,  zu  Würzburg  rJ 
dem  Stein,  zu  Sommerach  auf  dem  Sand  w»ö- 
sen  die  besten  Wein*  im  ganzen  Land  (8uci 
zu  Bacbarach  am  Rhein,  da  wacheen  d-t 
besten  Wein’). 

Klinke. 

1  Eine  gute  Klincke  flirm  Mau)  schadet  mmi^i 

— llerbergcr,  I.  73«. 

*2  A git  reim  KUHnka  schlön.  (OeUeTr.-ScUe^./ 

l•eur.  449. 

Treibt  aich  mUtaig  herum. 

•3  E Klink  an’t  Hchnerncst,  dat  de  Hahn  ntd 
hebb’n  kann.  fSulange»-)  — FrUcUner^tM 
Antwort  auf  die  Frage:  Waa  machst  du? 

•4  Er  geht  Klinken  schlagen.  (Schtes.j 

Geld  borgen,  auch  wol  ohne  Zweck  und  ZiflheK^C- 
tiguiigaloa  umbergehen;  er  bammelt.  Batk^tg  (79^' 
sagt:  „Kling  achlagen,  iziQaaig  geben.'* 

•5  Up’r  Klinken  nik’n.  — EickvaM.  1039. 

Xlinkel. 

Will  einer  zu  schnell  mit  dem  Klinkel  u* 
Schloss,  so  kann  er  das  Loch  nicht 
f.‘irWt’in,  433;  .*>'(nirot-k.  6973. 

Klinkeapntaer. 

•Kr  ist  ein  Klinkenpntzer.  — /'Hn-Sfcivf *.  »5*' 

Schmückende  Umachreibuog  für  Bettler. 
KUnkenschUcer. 

*£b  ist  ein  Klinkenscblager. 

„Klingachlaber,  Maaaiggangcr,  die  niebu 
noch  sonst  etwas  redliches  gelernt  haben."  fkef-r*' 
357 

KUpfleln. 

•Nicht  ein  Klipß'leiu  daraul'  geben.  — 

[liahoU'rum,  36*. 

XlipiM. 

1 Die  Kliiipen,  die  der  Schiflfer  nicht  sieht,  «t- 

die  schlimmsten  (gefährlichsten). 

UolU:  Als  men  eene  klip  boven  water  ziet,  kas  ntc  ■ 
mijden  in  *t  zeilen.  (BarrebouUe , l,  4l5*-f 

2 En  oU  Klipp  un  ’n  nie  Schipp  is  doch  nici 

nütt.  (Mecklenburg.)  — Mutfdtu 

Eine  alte  Klippe  und  ein  neace  Behifl  sind  ni^ustf 

tosammen.  Gegen  Eben  von  n ongleicbea 

3 Klippen  sind  leichter  zu  meiden  als  SandbMü'' 

Xhmann  V,  73. 

4 Man  muss  nicht  blos  die  Klippen  meideo* 

dem  auch  die  Untiefen. 

BoU.  ■ Men  moet  tnuoben  de  vt«U«  kllppen  «Mt  k*»"  O*" 
gen  doorgaan.  (Barrebonue,  l,  413*J 
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5 Wo  Klippcu  den  Hafen  bildgQ,  da  behüte  Gott 

die  einlaufenden  Schiffe.  — > ^nmattn  v,  ss. 

6 Zwischen  Klipp*  und  Brandung  geht  oft  der 

beste  Fährmann  unter. 

UoU.  Tu«tcli«n  klip  en  bnodlug  duor,  b«bouden  »an  wal 
girtJien.  (äarrtbom^e , l,  415 

: Zwischen  steilen  Klippen  muss  man  kurze  Gänge 
machen. 

*8  An  der  Klippe  ist  schon  manches  Schiff  zer- 
schellt. 

HoU.:  Op  die  klip  beeft  zieh  koo  mealgeen  gettooten. 

(Harrtbomie,  /,  415*.^ 

An  derselben  Klippe  scheitern. 

Auch:  An  dietelb«  Klippe  etoiaen,  d.  h.  in  AutfOh- 
ning  eine*  Plnnee  durch  etwu  gehemml  werden  • wne 
•chon  eodem  bei  Verfolgung  dereelben  Abaicbt  ein 
Hindemiee  geweeen  iet. 

Lai. : Hnerere  in  eleden  eoopulU.  Offendere  in  eundem 
•copuium.  (Faifliui,  419;  WS6.J 

*10  Kr  weise  zwischen  den  Klippen  durchzufahren. 

HoU.s  HlJ  veart  tueecheu  de  klippen  door.  (Harrtbomi«, 
l.  415  a.; 

*il  Er  wird  die  Klippe  nicht  übersegeln. 

Die  Gefehr  nicht  überkommen. 

KUpp«^ 

Klippern  gebiert  zum  Handwerck.  — WoIii»mob,  S44; 
(>rtmo(rkc,  70S;  Lulhfr'i  M>rke,  17/,  366**;  Peiri,  II,  4S4. 

„Dm  klippem  euch  cum  Heodwerk  mit  gehöret,  dae 
bet  men  mich  von  Jugend  enf  gelebret.'*  (KelUr,  157”.j 
wDm  klippern  gbiirt  eum  Hendtwerk.**  (tt'atdit, 

Xlits. 

’üp’n  KlUz  baPn.  — /.‘ifAroW.  1040. 

KÜTsn. 

*De  klivt,  de  blivt.  — Miirenhurij,  Ul'*. 

Kliven  kleiben , kleben,  heften;  euch  enetecken 
von  Krankheiten,  die  Suukte  kliflt  die  Seuche  steckt 
an.  (S.  Schreiben.) 

1  Je  mehr  Kloaken,  je  gesünder  die  Stadt. 

*2  Eine  Kloake  auswascheu. 

Sich  durch  echlechte  Mittel,  durch  eohmuxige  KanSie 
aue  einer  Verlegenheit  liehen. 
t'rt.:  Le  eauver  par  lei  raaraia.  (Ltadroy , S75.J 

*3  Eine  Kloake  mit  Buttersemmeln  ausschöpfen. 

Xlobsn. 

1 Spann  den  Kloben  höher  auff  \Tid  fang  einen 

andern  Karren  drauff.  — iiruier,  ///,  sa;  Ukmann, 

//,579.»8. 

2 Wenn  nur  der  Kloben  hält,  dass  die  bahne 

nicht  herunterfällt.  (HhnnUr*»n.) 

Klodsbach. 

Wer  sich  will  zu  Klodbach  nähren,  muss  essen 
Pilz’  und  Heidelbeeren. 

Kin  neuer  Beleg  fUr  die  Neigung  doa  Volka^  aich  gegen- 
aeiüg  lu  verapotten.  ( b.  BaelelreMer.)  W ie  aich  eln- 
aelne  Poraonen  untereinander  necken,  eo  auch  ganse 
Ortachafteo.  Die  ÜckUtücheH  Prorintialblütltr  O ,616) 
bringen  aua  der  Gegend  von  Ottmachan  in  Oberaohle- 
eieu  einige  Beispiele;  ao  erhielt  von  den  Nachbarorten 
Oaoer«  den  SpiUnamen  Qnark-Gauera,  Ugeo  — Ziegen« 
Ugen,  ZedllU<>Dreok-Zedllts,  daa  in  obigem  bpneb- 
wort  Torkonunende  Klodebaob  ( Dorf  bei  Ottiuacban, 
Kreta  Gruttkau,  Begieruogabeairk  Oppeln)  PiU-Klode« 
baob,  Scbleiwits  «-  SaaeSpfel-bchlelwitz.  Der  obige 
Spottapmeh  hat  darin  eeioen  Grund,  daaa  ln  der  Nahe 
von  Klodebacb,  und  twar  an  die  klodebacher  FeldÜur 
angrenxcDd,  die  gntbeatellten  Foraten  der  Herraobaft 
Bechau  liegen,  in  denen  eine  Menge  eaabarer  Pilse,  Hei- 
delbeeren u.  a.  w.  wachaeu.  Arme  Leute  aua  den  nacb« 
aten  Orteebaften,  namentlich  aber  aus  Klodebacb,  aam- 
meln  diese  theils  für  ihren  Bedarf,  thella  aum  Verkauf 
auf  den  Markt  der  benachbarten  Städte.  Da  auch  die 
Baoem  sich  PUse  und  Beeren  durch  ihre  Kinder  oder 
wtibUeben  Dienatboten  fUr  den  eigenen  Bedarf  sammeln 
lacaen,  ao  bilden  eie  ein  weaeotlicbea  Nahrungsmittel 
fQr  die  Bewohner  überhaupt,  und  sie  mOgen  sur  be- 
trelfonden  Jabreeseit  hsuftger  auf  dem  Tische  erschei- 
nen, ala  manchem  Gaumen  wünachentwerth  ist.  (B.  Kuh« 
schmsls,  Ubemigk.) 

Klomptn. 

*1  blif  met  de  Klompeu  (Holzschuhen)  van  et  Is. 

(UtrHrt.J  — - f'innrBich,  /,  407,  419. 

Mit  Bolsichuhen  moM  man  nicht  aufs  Eia  gehen. 

■2  Kenen  op  Klompen  gohn  laten.  (Mntr,.)  — fir- 

mrsick,  /,  405.  296. 

Klopt 

Am  Klopf  erkennt  man  den  Topf. 

Klopfen. 

1 Es  klopft,  sagte  der  taube  Schneider,  da  war 
das  halbe  Haus  eingestürzt. 


3  Klopf  an  den  Topf,  so  keimst  du  ihn. 

3 Klopf,  so  erkennst  du  den  Topf. 

4 Wenn’s  zum  Klopfen  kommt,  so  fasse  den  Ham- 

mer gut. 

6 Wer  muthig  klopft,  dem  wird  die  Pforte  auf- 
gethan. 

6 Wohl  geklopft  und  übel  gemacht  ist  eine  halbe 
Meisterschaft.  — SiffiwA . 6963. 

•7  Er  klopft,  als  weim’s  brennte. 

BoU. : Hg  klopt  als  een  coUectrurs  knecht , die  het  loterij- 
g«ld  t’  huia  breogt.  (Harrebamte.  /,  349.> 

*8  Hl  kluppot  egh  für  sjü  Hör,  thiar  hi  in  wal. 

(Amrvm.)  — Lupj*mAor^;  Jti/mnam,  74. 

Kr  klopft  nicht  vor  der  Thür,  wo  er  hineiowill, 
d.  b.  er  geht  nicht  gerade  su  W'erke,  ist  fala^cb. 

*9  Leise  klopfen  als  ein  weich  gesotten  Ki. 

Lat.:  Fictilia  homo.  — NU  perferre  poaae. 

Klopffechter. 

*£s  ist  ein  Klopffechter. 

So  faieaaen  früher  Handwerksburecheu,  welche  füra 
Geld  mit  allerlei  Gewehren  fochten  und  aich  herum- 
echlugen,  klopften.  Sie  batten  ihre  Schulen  in  den  vor« 
nehmeten  deutachen  Städten  und  ea  gab  mehrere  Arten 
deraelbea,  all  Pederfechter  , Markusbrttder,  LupbrUder. 
(VgL  H»ir*6ac5  ///,  166.) 

Klopfigaase. 

•Einen  in  die  Klopfgasse  kriegen.  (Meiningen.) 

Kloppe. 

1 Wor  enc  Kloappe  * iu’t  Hüs  is , dao  sittet  de 
Düwel  im  Schorsten.  — /'rommann, 

17,  435,  19;  rirmcBuh,  /,297,  15;  Ltna.  193;  ho(h‘ 
(ieulach  bei  ä'tmr»cA,  5760*. 

')  Oelatlicbe  Jungfer,  Beguine,  Büaeerio,  Betcebwe- 
eter.  -«  Dsa  Wort  „Kloppe‘‘  oder  „Kluppe"  hat  meh- 
rere Bedeutungen,  ao  beselcbnet  ea  aneb  eine  Stute 
und  eiue  alte  Nonce.  Der  Volkswita  bat  die  BeUglo« 
«eu  Öfter  mit  Tbieran  verglichen.  So  iet  „Begine" 
ein  verechnittenea  weibllchea  Schwein,  Kneiiael  (alte 
Nonne)  iat  = Xuaae,  Kueae,  d.  i.  alte  Schafmutter; 
oberdeutaoh  Münch  — oaatrirtcr  Ziegenbock.  (Vgl. 
Kronitnanm,  UI.  460;  II’,  «6;  Scbmeller . 11,  594,  699, 
Orinttn,  1*.  12W.)  iyro  ( 192)  tagt  darüber:  „»Klippen  • 
waren  bei  den  Katholiken  au  den  Orten,  wo  eie  ihren 
Gotteadienvt  nicht  halten  durften,  aolche  weibliche  Per- 
sonen, welche  an  den  Kirchthuren  eitlen  und  der  ver- 
aammelten  Gemeinde  mit  Klopfen  (daher  der  Name) 
ein  Zfiohen  gel>en  muaaten,  wenn  die  Gerichtadiener 
kamen  und  den  Ootteadienat  etören  wollten.  Sie  thaten 
keine  (ielübde  und  konnten  aicb  verbelrathen,  obwol 
ea  aelten  geachah.  Andere  behaupten,  eie  aeien  ver- 
pflichtet geweaen , die  Uelatllcben  lom  Frühgotteedienate 
durch  Klopfen  ao  den  Kammerthuren  au  wecken." 

•2  Er  hat  Kloppe  un  Blosc  gehabt.  — rmtiJoi* , »6. 

£a  iat  ihm  viel  Ehre  erwieaeo  worden.  Die  Redens- 
art aoheint  von  der  Schlachterei  liergenommen  lu  sein, 
wo  daa  Thier,  bevor  die  Haut  abgeiogen  wird,  durch 
einen  RlMebalg  aofgeblaicn  und  sur  beaaern  Verthei- 
luog  der  Luft  mit  einem  Stocke  geklopft  wird, 

*3  Na,  wenn  ich  den  in  die  Klopjie  kriege.  — 

A/i-r,  31. 

Drohung;  wenn  ich  den  unter  meiue  Hände  bekomme, 
den  will  ich  gut  klopfen. 

KlöppeL 

1 Ein  schlechter  Klöppel  schimpfirt  die  beste 

Glocke.  — d/lrnnnii  1',  90. 

2 Man  hat  bald  ein  klüpel  fundeu,  wann  man  den 

bund  schlagen  wil.  (8.  Hund  llSl.)  ■— Fromk,  11.9b*. 

3 Mit  dem  Klöppel  ins  Gotteshaus,  doch  ohne 

diesen  wieder  heraus. 

4 Ohne  Klöppel  spricht  die  Glocke  kein  Wort  — 

I iirtn,//,  504. 

I ö Was  der  Klöppel  erzählt,  bleibt  nicht  verborgen. 
6 Was  man  dem  Klöppel  sagt  unter  der  Hand, 
das  erzählt  die  Glock’  im  ganzen  Land.  — Ah- 

rnann  1‘,  TS. 

•7  Den  Klöppel  bat  er,  er  hat  nichts  aU  die  Glocke 
dazu  vergessen.  — /Uimanu  17.  522. 

• 8 Der  gibt  einen  Klöppel  in  eine  grosse  vnd  lichte 
Glocke.  — 5/iilhcry,  200**. 

•9  E koam  mät  dem  Kläpcl  ‘ än’t  Land.  ('A'iMcn- 

hurij|.«*«c(w.7  — f'rommann.  1,176,169. 

•)  Mit  dam  Klnpfcl,  Stock;  ar  hatte  nioLta  im  Var- 
mugan. 

•10  Einen  Klöppel  au  der  heldglocke  geben. 

Dao  Galgen  siaran.  (Vgl.  Saad«T'j  H'5.)  (L^ieH- 

bibti.  Fr.  U>,  Bg.  V)  sagt  von  aogehoraamao  Kiadaru: 
„He  also  doch  aolckaa  allaa  in  den  Wyodt,  betb  dath 
88* 
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se  ock  oT  dein  Gnlgeaberga  goilepet  werden  vitde  einen 
Knepel  in  der  Veldtkloekon  geuen.  Vnd  de  Wjvidtde 
nnfasget  io  dem  Oalgenewengel  tbo  bOgende  vnd  tho 
drdgende." 

*11  Soll  man  den  Klöppel  nach  der  Glocke  oder 
die  Glocke  nach  dem  Bimmel  machen?  — 

Eiirdrin , 242. 

Slopper. 

•J)e  Klöpper  op  de  Döbr  hangen  loten.  (Heur^,) 

— /•'ir/neHich.  i,  405,282;  (inmm  , V,  1229. 

Dm  Haue  verlassen  mOssen. 

Kloaa. 

1  Op’n  CTuowen  Klois  hört  ock  en  gruowen  Pol. 

— Hbesie,  49,  8». 

*2  De  gebake  Klotite  dkje  uit  ün  |der  Laft  oräm. 

('S»e64Ti6iirg.-*efcAjJ  — 5ckwsitfr,  459**. 

*3  Halbseidene  Klösse  wie  im  Voigtlande. 

Antwort  auf  die  »age  der  Kinder:  Wm  werden  wir 
heute  essen?  Wie  man  sonst  auch  itengierigen  Kiodem 
antwortet:  Kapern  mit  langen  Sobwftnseu;  oder:  Oe- 
backeoe  Diromerschwanschen;  oder  in  Bcblesten,  wenn 
gefragt  wird,  was  gekocht  werde:  Ein  Topf  im  andeiHi 
OM  kleine  Tippell  in  grossen.  Die  Klüsse  werden  im 
VoigUaode  in  verschiedenen  Formen  gegessen,  meiet 
von  geriebenen  rohen  Kartoffeln.  KlOise  von  gekoch* 
ten  Kartoffeln  fahren  in  einigen  Gegenden  den  Kamen 
„ halbseidene*' I wobei  man  an  die  halbseidenen  Kleider- 
stoffe denkt.  (Vgl, /.  A.  A'^AIer,  yuU$traucfi . Aberflau- 
itn,  Sii'jen  und  andere  alt*  Ueb*rUe/eruH>jti%  im 
lamle , Leipzig  1967.) 

KlOasal. 

* Macht  ok  KHasel,  was  de  recht  is.  (ScMes.)  — 

^VommitRn,  //,  242,  13;  Goinulckf . 023  u.  777 ; ffobin- 
son,  194. 

Verfahrt  so,  dass  niemand  über  Unbill  und  Unrecht 
zn  klagen  Ursache  hat. 

KlOaselctooke , s.  Klutjenglockc. 

Klo«Ml«rete. 

•’S  is  en  rechte  Kliesselgrcte. 

Wol  so  viel  wie  Plnselllese.  Eine  breslauer  Kräute* 
rin  sagt  zu  zwei  andern  : „Ihr  sed  wul  olle  bede  a poar 
zechte  Klieeel  Oritten;  woas  weide  ich  mer  ug  aber 
sicbene  Dingo  lassen  graue  haure  wazeu."  (Ä'eUer,  167  *,) 

KlÖaselhenKst  • 

* Dar  is  mit  *n  Klösselhengst  * barbiert. 

')  So  heissen  in  Sohletien  die  In  Steiermark  gefertig- 
ten Messer,  womit  im  ersten  Viertel  dieses  Jahrhun- 
derts noch  ein  bedeutender  Handel  hier  getrieben  wurde, 
die  aber  Jetzt  aus  dem  Gebrauch  gekonimon  zu  sein 
scheinen.  Nach  dem  UreHau^r  ErsttAler  (1S07  , 8 . 350) 
führten  diese  Messer  in  Schlesien  auch  noch  folgende 
Kamen:  Ferkelbeioe,  Knicker,  Klinkel,  Kueipen,  Ku- 
schen, Schlenkermesser,  Winzerlo,  Knieficken,  Knie- 
fioknuscheu,  Judenmesier.  Ich  habe  sie  als  Knabe  vor- 
herrschend Judenbengste  nennen  hOren.  (Vgl.  aoeh 
Kromtaann,  iV,  177.J 
Kloat«r. 

1 Da  einer  ins  Kloster  fuhr,  erbt  er  keinen  Pfen- 

nig. — Graf,  210.  196. 

Zu  den  Fklieu,  welche  erbunfAbig  macht«»,  gafaörto 
auch  der  Eintritt  ins  Kloster.  Nach  dem  Sathiempitget 
und  den  O'jfiiiWzcA««  Statulfn  tritt  sofortige  Erbfolge 
ein,  als  wäre  die  in  den  Orden  getretene  Person  schon 
gestorben,  weil  der  Münch  fur  die  Welt  verloren.  Auch 
nach  dem  kanonischen  Rechte  verliereu  Personen,  die 
ins  Kloster  treten,  die  Fähigkeit  beerbt  zu  werden, 
folglich  können  sie  auch  kein  Erbe  empfangen.  (B.  Erbe 
25,  Hand  219  u.  37Q,  Heide  4,  Kind  25,  Leute,  Mann 
and  Zwitter.) 

t>ÜH.:  Sidbien  hao  fur  i clostjer  tha  crucr  han  sengvn 
paiDuing.  (Thorten,  14,  t’i.) 

2 Das  closter  weret  Icuger  als  der  Abbt  — Leh- 

mann, 45d,  77;  E'izelrtn  , 3S2;  .S'imrocJl,  6762;  Graf, 
534  , 33;  Körte,  3442;  liraun,  /.  1995. 

„Man  muss  die  regierung  mehr  als  den  Regenten  in 
acht  nemen,"  Die  Russen:  Die  Kirchen  machen  die 
Stadt  berühmter  ale  die  Pupen.  (AUmann  8S.^ 

Dän.i  Klosteret  rarer  liengere  endAbbeden,  og  landet  en 
fyrsten.  (Frov.  daa.,  350.^ 

3 Das  Kloster  ist  fromm,  die  Brüder  sind  Schälke. 

— Petn,  II.  67. 

Was  ist  aber  ein  Kloster  ohne  Brüder  and  Schwe- 
stern ? 

4 Das  Kloster  ist  von  aussen  schön,  aber  wie 

mag’s  drin  aussehn? 

Engl.;  The  exterlor  of  tbe  galley  pleMes  me,  bnt  on  en- 
tering  it  1 am  aano/ed. 

5 Das  Kloster  macht  niemandt  frumb.  — .fyricoia 

//,  460-462. 

Die  Rassen  sagen:  Man  muss  Gott  ausserhalb  des  I 
Klosters  suchsn.  nicht  in  demselben.  — PUr  fromme  I 
Leute  werden  keine  Kloster  gebaut.  (Altmann  V,  80.-  I 
K/,409.)  ' 


6 Das  Kloster  o|^e  Kapital  ist  ein  Sdialk. 

7 Das  Kloster  währet  allzeit  den  Abt  aun.  — 

Petri.  II,  67;  llenueh.  8,  5S;  Graf,  534  . 35. 

„Das  kloster  vberlebt  den  abt."  (TomlaH.  JTamza 
Klotter,  X,  126.; 

8 Das  Kloster  währt  länger,  denn  der  Abt,  tag- 

ten die  Mönche  und  warfen  ihn  in  den  ^Ydh4r;■ 

— A7üzliTr;iiföel,  10,  17. 

9 Der  Klöster  Decret  und  Landrecht  ist:  Voloiau 

oportet. 

D.  i.  auf  deutsch:  „Wir  wollen,  ee  muss  leis:  SMt. 
(rewerf,  freundliche  Half,  Ungeld,  Frontag,  Herrn 
werk,  Scbirmgeld,  Schatzung,  KMtvogtel  u.  s.  w.**  (L.~ 
tlertpiegtl,  40,  4.; 

10  Der  Klöster  Gottseligkeit  ist  ein  Wald  obe 

Bäume.  — A7<«icr.ijhcyel,  19,  4. 

11  Der  Klöster  Hosianna  ist:  Gelobt  sei,  der  da 

kommt  mit  Sacken  voll  Silber  nnd  Gold.  - 

Klo»lt'r*piegel , 29,  10. 

12  Des  Klosters  Hühner  legen  Eier  mit  zwcilJot* 

tem.  — Klmtertptegv! . 8,  13. 

13  Die  Klöster  geben  den  Sterbenden  Pässe  anSsoet- 

Peter  mit  und  Quittungen  über  geschenk!* 
Güter,  — Klotlemiiiegel , 46 , li. 

14  Die  Klöster  haben  den  heiligen  Betrug  rai 

frommen  Beschiss  erfunden.  — Klarienfnegti.  js.  u. 

15  Die  Klöster  sind  der  Dummheit  grösste  FestBUi 

— Aiozier«pie0<rt,  43,  14. 

16  Die  Klöster  sind  der  Stein,  unter  demdervot 

Rom  gekreuzigte  Christus  begraben  liegt-  - 

Khmtcnpiegel , 64.  2. 

17  Die  Kloster  sind  des  Babsts  bester  VogelbiT- 

— Pelri,  II,  134. 

18  Die  man  in  Klöster  auf  Mager  setzt,  lerne»  Br  t 

in  Wein  tunken.  — EUeieiu.  y?;  Klo»ier*pifi(er.it, 

19  Ein  Kloster  ist  ein  Hello,  darin  der  Teu5^ 

Abt  vnnd  Prior  ist,  Mönch  vnd  Nonnen Bsi 
die  verdampten  Seelen.  — Petri.  ii,im. 

20  Ein  Kloster  voller  Münch  vberweret  zehen  E^ 

giment  Kriegsleuto.  — ^alke$y.  Ihstorui  Jau,lSy 

21  Es  gibt  in  einem  Kloster  viel  heimliche  KoUä* 

lein.  — A'icwUcritpipyc/ , 67.  12. 

ln  einem  Uenedictinerklozter.  da*  Jozeph  11.  aolbtt-c 
Uetz  , fand  man  nicht  weniger  ale  9500  Pteeer  W« 
zwei  Dutzend  Frauenhenideo. 

22  Es  muss  ein  armes  Kloster  sein,  in  dem  ii 

Mönche  erhungern. 

Frt. ; L'abbaye  e«t  bien  pauvre  qnand  le«  noinei  *ost  i: 
glan.  (Ltrvux,  1,  1.; 

23  Im  anfang  sind  wenig  Klöster  gewesen  vnd  riei 

Christen;  jetzt  sind  viel  Kirchen,  Klöster  nsi 
Klausen  vnd  wenig  Christen.  — 

24  Im  Kloster  blüht  jedem  der  IlosengarteD  lü 

der  Nase.  — A7o*lfrzpieyel , 77,  4. 

25  Im  Kloster  ist  der  Mönch  zwei  und  ausser  d«c 

Kloster  dreissig  faule  Eier  werth.  — fker- 

tpiege! , 71,  23. 

26  Im  Kloster  Sanct-Gallen  gab ’s  nur  so  lange  Üe- 

lige  und  Gelehrte,  als  sie  Bohnen  aasen  oc<! 
Bier  tranken.  — KiMiertpugcl , 6o,  i7. 

27  In  dem  Kloster  Ebrach  liegt  der  Teufel  ort 

seine  Mutter  begraben.  — Püior.. /i*.  12 

Eine  S’umhtrger  C^onil;  erklirt  die  EoUtebuag 
SprichworU.  SleeriabU:  „Anno  1451  ist  HanaM 
wohl  betagt,  dar  letzte  eelnce  OeecblecbU  und  Sa» 

mee  veretorbeu  and  well  man  vorher  tefn«  Matter,  Kt' 

geborene  Schüretab,  in  das  Klotier  Ebrecb  bcg»5^' 
zo  iet  aoeh  er  dahin  gelegt  worden,  woran*  de*  Sptk:* 
wort  eratanden." 

Lai.:  ln  monasterio  Ebracenei  Diabolna  com  natrt  n* 
eepultue  jacet.  . 

28  In  den  Klöstern  werden  Gott  nur  Kleiea 

Spreue  geopfert-  — ifJoalerapiegel,  74. 16. 

29  In  ein  Kloster  mit  dir,  denn  du  bist 

Gott  noch  den  Menschen  nütze.  — 

Tuchr. . 449  . , 

Böhm.:  Kdo  le  nevf  ceho  chjrtiti,  aneb  do  kUatirt, 
na  vojno  (b4if).  (Celakoatky , 335.; 

30  ln  Klöstern  fragt  man  wenig  nach  dem  B«^- 

dicite.  — A7<H>l(Ti>)>te9<’{ . 25 , 5. 
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1 ln  Klöstern  lässt  man  das  eine  und  andere  Ge- 
bot unter  die  zehn  eingeben  wie  eine  faule 
Birne  unter  viele  Acpfel.  — Js,  i4. 

} ln  Klöstern  und  Stiften  müssen  Edelleutc  und 
Soldaten  einkebren,  denn  Arme  und  Blöde 
bekommen  niebts.  — Kiosifr$fnegei,i.i. 

3 ln  manchen  Klöstern  findet  man  zweierlei  Pan- 

toffeln unter  dem  Bette. 

4 ln  unserm  Kloster  studiren  wir  nicht  mehr, 

sagte  der  Mönch , von  wegen  der  Lichtfliegen. 

— klvttertjnegei,  69.  16. 

& Je  näher  das  Kloster,  je  armer  die  Bauern.  — 

<8.  Floh  35.)  — Euelein,  3S»:  :>imrock.  5761;  Kloster- 
419;  Graf.  5S,  199.  Itraun . I.  1894. 

Von  des  UeberbttrduBg  aad  AaiMus;uoa  d«r  Bauofd 
dtircb  Allerhand  Abgaben  and  Lasten  seitens  der  Klöster, 
wie  von  den  naebtheiligen  Einflüssen  derselben  über- 
banpt.  Es  fehlt  nioht  an  DarsteUonfen , welche  die  wohl* 
th&tigen  EinflUise  der  Klöster  oder  einzelner  Klöster 
danntbuD  snebsn,  wie  dies  s.  B.  von  V.  A.  »o>u  Falk« 
in  der  OtsehicAt«  d«$  ekemalif/tH  Klosteri  Lortoh  an  tUr 
b*rgstras$t  (Mains  1966)  geschieht,  wo  Anm.  49  ein 
ansiebendes  Bild  von  der  literarischen  Thitigkelt,  wie 
den  wissenschaftllobeo  Bestrebungen  und  Leistnngen 
dss  Klosters  entworfen  wird  \ doch  durfte  die  Hoffnung 
des  Verfassers  (S.  116),  dass  die  Klöster  berufen  sein 
mochten,  der  durch  Unbotmässigkeit,  Habsucht  and 
üsnusasQcbt  todkranken  Menschheit  neue  Kräfte  zuiu- 
fobren,  wol  nur  von  wenigen  getbeilt  werde».  In  einem 
Bericht  aus  Frankreich  hiess  es  neulich:  „Im  Mittel- 
alter  beschäftigten  sich  die  rell^öeon  UesoUschaften 
ausserhalb  der  dem  Gebete  gewidmeten  Stunden  mit 
wichtigen  Arbeiten  Uber  Theologie,  Literatur,  Wissen- 
schäften  und  KUnsten  überhaupt,  und  haben  uns  Werke 
faiDterlaesen,  von  denen  manche  in  dem  einen  oder  an- 
dern berühmt  geworden  sind.  Heutzutage  beschäftigen 
sich  nneere  Mönche  der  verschiedenen  Onlen  aber  nicht 
Mos  mit  dem  Heile  unserer  Seelen  und  der  Bildung 
unters  (ielttes,  sondern  sie  sorgen  auch  fUr  das  Wohl- 
behagen unsers  Körpers.  Untere  Chartreusen,  Bene- 
dictinerinneD  und  Trappittinnen  fabriciren  Limonaden 
und  Liqnenre.  Die  Trappisten  von  Laval  gehen  weiter; 
sie  haben  einen  Käse  erfunden,  den  sie  Fromage  dn 
Port  de  salut,  Käse  des  Hafens  des  Heils,  uennen. 
Wenn  in  La  Trappe  zwei  Brüder  sich  begegnen,  sagen 
sie  nicht  mehr  wie  früher:  «Erinnere  dich,  dass  du 
sterben  musst»,  sondern:  «Krinnere  dich,  dass  du  Käse 
machen  mu<st.»  Nun  hat  sich  aber  ein  Franzose  ansicr- 
balb  des  Klosters,  Namens  Bonny,  gefunden,  der  den 
frommen  Käse  nacbgemacht  hat.  Die  Mönche  haben 
geklagt  und  das  Handslsgerieht  der  Beine  bat  den  welt- 
lieben  Käsefabrikanten  zu  hundert  Franken  Entschädi- 
gung vemrtheilt  und  ihm  untersagt,  die  falscboo  »Heils- 
liafenkäse»  zu  verkaufen.“  {Mackter  um  Frie,  Cleve- 
land vom  3.  Dec.  1869.)  Man  wird  indess  gewiss  tu- 
gflben,  daai  die  Fabrikation  von  Liqneur,  Limonade 
and  Käse  immerhin  eine  weit  botsero  Beschäftigung  ist, 
als  es  viele  andere  Dinge  sind , die  im  Kloster  getrieben 
werden. 

I Je  näher  dem  Kloster,  je  weiter  von  Gott.  — 

MojtcTfpicjri , 10,  16. 

Aach  in  Bezug  auf  Bom  (e.  d.)  wird  Aehnlichoi  bo- 
bauptet.  Es  scheint  sogar,  als  wäre  dies  Juridisch  er- 
wiesen. Denn  neulich  erliess  ein  Untorsuchungsgeriobt 
im  Balzburglscben  einen  Steckbrief,  in  dem  es  heisst: 
,,£r  (der  verfolgte  Postmeister)  dürfte,  da  er  früher 
Ausgeber  im  Kloster  N.  war  nod  ein  heuchlerisches 
benehmen  hat,  nach  Bom  flüchten.“  (yiefierichUsisch« 
Ztiiung,  Görlitz  1968,  Nr.  174.) 

Jedes  Kloster  hat  seine  eigene  Regel. 

V cUf  kliiter  se  sv^  rüdem  te  neehodfvA  (C«la- 
ku9tky,  336.) 

i Kein  Kloster  wird  umb  eines  Münchs  willen 
verlassen  (verheeret).  — Lehmann. //,  sw,  83. 

1 Klöster  machen  die  Stadt  nicht  fromm.  — Mt- 

rminn  V.  lOO. 

♦ Klöstersind  miserable  Tröster.  — Kiosterspiegei,  s.  i2. 

8agt  "v«Ti  im  aargauischen  Freienamte. 

Klöster  sind  Paradiese,  wie  Mönche  Engel.  — 

Klosterspiegel . 61,  1. 

! Kloster  und  Klause  machen  nicht  heilig. 

Der  Psder  Brono  in  Belgien , der  eine  „Congregation 
zur  unbefleckten  Empfängnise“  gMtiftet  hat , sagt:  „Die 
Ehe  iat  gut,  das  CöUbat  besser,  der  Priesterstand  per- 
fect, daa  Kioster  plusquomperfect.“  (Vgl.  Prult,  Mu- 
ukmt  liCipzig  1955,  S.  645.) 

i Man  hat  in  den  Klöstern  überall  Lesmeister,  aber 
keine  Lebmeister.  — Kto^terspiegei . 2$.  2, 

: Man  muss  die  Klöster  alle  Jahr  bis  auf  den 
Stock  beschneiden,  sonst  verwildern  sie.  — 
Ktoiterspiegel , 20,  19.  I 


45  Mau  muss  in  einem  Kloster  gar  viel  gesegnetes 

Brot  essen,  sagte  die  Tochter,  als  sie  m an- 
dern Umständen  aus  dem  Klostcrdieuste  heim- 
kam. 

46  Mit  den  Klöstern  ist  kein  ander  Ende,  als  dass 

man  sie  abthut.  — Ktosterspiegel . 6i , n. 

Der  mainzer  Domherr  Menfang,  der  im  September  1859 
in  der  Versaoimlung  der  Katbollkeuvereine  Uber  die  Klft- 
•ter  sprach,  dachte weeentlich  anders.  Er  verenebte  deren 
„Unentbehrlichkeit“  zu  beweisen.  „Das  Volk  bedarf 
der  Klöster“,  sagte  er  in  seiner  Bede;  „ec  wäre  dop- 
pelt 10  brav,  wenn  ee  überall  Klöster  gäbe.  Der  Staat“, 
behauptete  er,  ,,iel  durch  Haeseiiarmath  und  Uebervöl- 
kerung  bankrott  geworden.  Um  jene  su  lindern , müsse 
man  das  Volk  lehren  wie  es  seine  Noth  nod  seine  Ar- 
»oth  geduldig  ertragen  könne.“  Die  Uebervölkening  sei 
da,  „weil  dae  Volk  nichts  mehr  von  Enthaltsamkeit 
wisse“:  das  Volk  brauche  deshalb  Lehrer,  die  ee  leh- 
ren, „keusch  ood  rein  zu  leben“.  ,.Wer“,  sagte  er, 
».vermöchte  dies  besser  als  die  Ürdensleute,  die  leben- 
digen Beispiele  der  Keueohheit  und  Snthaiteamkeit?“ 
Der  Domherr  schlug  der  Geschichte  und  der  Bildnng 
unserer  Zeit  so  sehr  ins  Gesicht,  dass  er  behauptete: 
„Ein  armes  Klosterkirchlein,  mit  dem  Banctlstimum 
auf  dem  Altar,  bringe  einer  Gegend  mehr  Segen  als 
ein  landwirthschaAlicher  Verein  oder  eine  Realschule.“ 
Er  Schlots  mit  der  Auffordernng:  „Bauen  wir  Klöster.“ 
( Fu/itroVunp,  Berlin  1859,  Nr.  224.) 

47  Nicht  jedes  Kloster  heisst  Trojea. 

Trojea  und  Wesanja  (Dreieinigkeit  und  Bethanien) 
sind  zwei  berühmte  Klöster  und  Wallfahrtsörter  der 
Bassen  in  der  Gegend  von  Moskau,  die  von  nah  und 
fern  stark  besucht  werden. 

48  Nun  geht’s  nach  dem  Kloster  der  dürren  Brü- 

der, sagte  der  Henker  zum  Diebe,  als  er  ihn 
zum  Gfdgen  führte. 

Holl.:  Dst  gaat  naar  de  danteebool,  sei  Jan  Herri,  en  de 
beul  bragt  hem  naar  bet  chavot,  om  gegeoeeld  te  wor- 
den. (Jiarrebeme« , /,  51.) 

49  Um  die  Klöster  moss  man  leise  gehen,  dass 

Sanct-Petri  Kettenhunde  nicht  beissen.  — Alo- 

slcrzpirgt'l . 56  , 22. 

50  Um  Klöster,  Stifte  und  Sclilösser  hat  mancher 

ein  Kind,  wär’s  eine  Gans,  es  wäre  keine  Feder 
davon  sein.  — A7oficrspifBd,  lo,  is. 

51  Was  in  eines  Klosters  Krallen  ist,  kommt  nicht 

wieder  daraus.  — A7w»crs;»icöW,  5.  w. 

52  Was  man  im  Kloster  thut,  schadt  nicht,  sagte 

der  Guardian  zu  seinen  Brüdern,  wenn  es 
nur,  die  drausseu  soind,  nicht  erfahren.  — 

LiAmnnn . 742,  51. 

63  Wenn  ein  dostcr  ain  jar  offen  ist,  so  wirt  sel- 
ten etwas  guls  darauss.  — Granatapffet , 86*.  9. 

„Es  ist  ein  gemain  Sprichwort:  wann  ein  clostör  ain 
Jar  offen  ist,  so  wirt  sdten  etwas  guts  daraoss.“ 

54  Wenn  es  auf  die  Klöster  regnet,  so  tropft  es 

auf  den  Papst.  — Graf.  546. 

Holl.:  Regent  bet  op  de  kloosters,  dan  drnipt  hetop  den 
paus.  (Uarrebome« , I,  417».) 

55  Wenn  es  aufs  Kloster  regnet,  tröpfelt  es  auf 

die  Mönche. 

56  Wenn  man  ans  Kloster  klopft,  kommen  die 

Mönche  heraus. 

BoU.:  Klop  wat  lang  aan  dat  klooster,  er  suUen  meer 
monniken  nit  bnnne  cellen  krulpan.  (Sarrebom^e, 
I.  417*; 

57  Wenn  man  vom  Kloster  spricht,  bekreuzigen 

sich  die  Mönche.  — .4l/monn  v.  124. 

58  Wer  dem  Kloster  dient,  muss  vom  Kloster  leben. 

— 5>cWcclUa , 183. 

69  Wer  ins  Kloster  gebt,  darfs  nicht  mit  dem  Abt 
verderben. 

Etwa  wie:  Waes  Brot  man  isst,  deas  Liad  man  singt. 
Dia  Naugriaobeo : Wann  du  ins  Klostar  gehst,  so  rada 
vom  Abta  nur  Gutaa. 

60  Wie’s  in  einem  Kloster  steht,  wissen  die  Mönche 
am  besten. 

HoU.{  Die  waten  wil,  boe  bat  in  bat  klooster  toagaat,  moet 
een*  varloopan  monnik  zoaken.  (Harr«bome«,  I,  417'*,) 

Cl^Wir  können  in  unserm  Kloster  nur  managen 
und  hänfeln,  sagte  die  Nonne,  als  sie  der 
neue  Beichtiger  zu  einem  Spiele  einlud.  — 

Klosterspiegel , 51,  19. 

62  Wo  d’s  Chlost’r  ’s  Stücki  Land  het,  liet  d’r 
Tüü6  d’r  Flucg  drin.  fBem.j  — Zgro,  83. 
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63  Wo  wenig  Klöster  sind,  da  wird  dem 
gclium  wenig  widerstritten.  — 

. 16. 

*64  Ein  ganz  Kloster  möchte  davon  Wohlleben.  — 

KlMimpirgW . Sl.  19;  L'iJX'/Hn,  Sd3. 

Um  tineti  groi«*n  Vorratb  tu  b«x«icho6D. 

*65  Er  hat  da»  Seine  zum  Kloster  Maulbrunn  ge- 
stiftet. — K6nr.  3443  U.  4301. 

frt.t  ii  est  d«  l’abbajre  de  LoDgchunp,  il  tieot  det  djuxiea. 
(L*TOUX,  l.  l.J 

•66  Er  muss  im  Kloster  zu  den  dürren  Brüdern 
Profos  thun. 

£r  kommt  an  deu  Oalgeu.  (8.  Henker  39.)  »Wer 
•ich  nein  selber  nlcbt  kan  maisan,  too  böser  gwonheit 
abela«s«n,  den  muss  man  in  ein  Kloster  globen  tun 
dürren  brUdern  hoch  dort  obeu,  da  er  mit  Leitern  steigt 
ins  Chor.“  (iValdü,  IV,  23,  3T.; 

• 67  Se  Wüllen  mitanander  in  a Kluster  gihn , do 
zw'e  Pär  Schuh  füm  Bette  stihn.  f.Srhl«.;  — 

/'•lim . 76,  6. 

Wollen  einander  beirathcn. 

•68  Sie  ist  nicht  fürs  Kloster  eingeuommen. 

ZU  is  Toor  bet  klooster  niet  opgebragt.  (Harre- 

6*rnÄ*,  /,  4l7*.J 

•69  Sie  lief  aus  dem  Kloster,  als  hatte  sie  ein  Bock 
gestuHsen. 

„Luff  BUSS  dem  Kloster  hin  vermessen,  als  hei  sie 
eine*  Bocks  gefressen.“  (H.  Sacht.  IV,  OXlX,  y 

•70  Sie  wird  in  das  Kloster  gehn,  wo  zwei  Paar 
Schuh  vorm  Bette  stehn. 

„Doch  halt  ich,  het  man  ir  geswageu,  mit  einer 
Heisch  gabeln  wol  geschlagen,  vud  het  sie  in  eis  klo- 
ster  than,  da  swei  par  schult  vorm  bette  stahn,  vnd  jr 
all  nacht  die  laudes  gleseo . wer  wol  von  solcher  kranck- 
heit  gnesen.“  /)',  40,  if,)  ln  Pommern:  Se 

will  in’t  Kloster,  dor  twe  Poor  TOIXeln  vor'n  Redd 
stöhn.  (Däknrrt,  236*.} 

Holl.:  ZU  xou  gaame  gaan  in  ’l  klooster  van  Sint  Ariasn, 
daar  twee  paar  schoenen  voor  *t  bedde  staan.  (Harre- 
bouUe,  I.  417».; 

glostsrbrOtletn. 

•Einem  Klosterbrcitlein  schicken.  — Uinvn-,  Vom 

luth.  »Vormi. 

Klosterbruder. 

Auch  der  dümmste  Klosterbruder  weiss  den 
Vortheil,  einen  Ungerochsen  im  Fluge  zu 
SChiesseil.  — Aloslrrjpirjrl , 59.  12. 


Kloeterfleisch. 

•Sie  hat  Klosterfleisch. 

Bie  will  nicht  heiratheu. 

/>öa.:  Mun  har  kloster-kisd , ril  ei  gifte  sig.  f/Voe. 
dan.,  350.; 

Kloetergeld. 

Klostergeld  geht  heutzutage  durch  alle  Thü- 
ren,  ausgenommen  die  Himmelst  bür.  — Ai«- 

Mtrrtptegel,  58,  16. 

KloetergUube.  , , . 

Klosteiglauben  ist  ein  schlimni  «asser,  dos  kei- 
nen Durst  löscht.  — klottert}»e^cl . 19.  8. 

Kloeterglocke.  , , 

KloBterglockeu  haben  dreierlei  Klang:  die  erste 
und  kleinste  läutet  ganz  fein:  Gebt  Wein, 
gebt  Wein,  gebt  Weint  Die  grössere  Kon- 
glocke frajj^:  Wer  zahlt’s,  wer  zahlt’s,  wer 
zahlt’s?  l>ie  grosse  (Sturm-)  Glocke  antwortet 
in  tiefem  H.ass:  D’  Bauern,  d’  Bauern,  d’ 
Bauern. 

Im  Ktoiterspieget  (3.  6)  lautst  os:  »ln  jedem  Kloster 
bangen  drei  Glocken.  Oie  erste  und  kleinste  Uutet: 
Gern  W'ein.  gern  Wein,  gern  Weint  Die  andern,  ci 
man  die  Nonneogloekeo  nennt,  spricht  gröber;  We 
xahlt’s,  wer  xahlt'e,  wer  eahlt's!  Zuletzt  lautet  man 
die  gross  Sturmglocken,  die  brummet:  Die  Bauern,  die 
Dauern,  die  Bauern t“ 


Klostorhabit. 

• Um  den  Klosterhabit  bitten.  — Parmiakott . 233. 

MOncb,  Nonne  werden. 


Kloktarhase.  . . 

Wer  eiucn  Klostorbas  erwischt,  muss  ihn  m 
Husen  stecken,  sonst  entrinnt  er  ihm  wdeder. 


— Alof<er»j;»«*ljcl , 74,  11- 

Klo»terh6lU«er.  , ...  , „ 

Man  muss  dem  KlosterbeiUgen  deu  ueverenz 


nicht  zu  früh  machen.  — klo^terapiegel . co . i*. 

Han  könnte  eonit  geUnicbt  werden,  wie  die  m Bern. 
Oie  dortige  Regierung  batte  nkffiUch  im  Jahre  1520  ane 


einem  Kloeter  ln  Ljon  die  Hirnaehale  der  taeUiMa  Aus 
erhalten.  Allee  war  voll  Jubel  aber  dae  kostwe  Hsi- 
ligthom,  das  man  mit  groeten  Festlichkeiten  la  8is4t 
and  Laad  empAng.  Kines  Tagee  aber  schrieb  der  Abt 
des  Klosters,  seine  Mönche  hatten  mit  dem  Schädel  Be. 
tmg  getrieben  , ihn  nur  ans  dem  Beiobaas  gea<>BQe 
and  den  Abgeordneten  verkanft,  worauf  die  Beniervn- 
lacht  wnrdea. 

Kloaterhnzvat. 

• Ea  ist  ein  Klosterheugst. 

Bpott  oder  Bchmlbbezeicbnuug  fUr  Mönch.  „...  Se 
doch  die  clösterhengst  oder  roUnch  gcmeinigheh  fraa 
fajet  beoken  haa,  also  werden  eie  gedüngt.“  (iOrtf'r, 
X , 370.;  — . »Es  ist  kein  ding  auf  erden , das  den  T«ct> 
sehen  mer  beecheisst  dann  ir  kloeterhengst.“  (Sriait. 

in.  103.; 

Kloatarhubn. 

Klosterhühncr  legen  Eier  mit  zwei  Dottern.  - 

Ä'iosierrjiiryi*/.  941. 

Kloster  kn  tse. 

1 Die  Klosterkatz’  hat’s  von  den  Herren  gelert», 
sie  frisst  mit  beiden  Backen.  — Aiojfmpt'fd 

66.  3. 

3 Die  Klosterkatzeu  haben  licsser  zu  leben  ik 
viele  Kinder.  — Ä/tMiir.tjncjd . 67 , 7. 

3 Klosterkatzeu  sind  geil  und  lassen  nicht  lin^ 
bus,  bus  rufen.  — 33.  23;  Aweirw.jM. 

»Gar  wenig  jetzt  in  Klöster  gehn  in  solcherelt,  h* 
sie  es  verstehn,  all  ding  thun  sie  dann  on  aadacht n4 
man  nicht  holtet  Obseruantz.  Solch  Kloeter  Kstia 
eeiD  gar  geil;  das  schafft,  man  bind  eie  nicht  aaissi' 
(Brandt.  AVA..  73.  ia  JClaster.  I,  6».;  „Etwu.ic 
der  Teufel  ein  Kloetermensch  dazu  brachte.  daStNU- 
kenseh  war,  so  war  es  Ihm  ein  Schlack,  aber  jem  iS 
es  nicht  mehr  also;  ce  ist  jetzo  verlegen  Wilderst  ist 
so  gemein,  dass  man  sein  nicht  achtet.“  fA«fi«rt«7' 
KloaterkeuBOhhelt . 

•Es  ist  eitel  Klosterkeuschheit. 

»Die  Klosterkcuacbheit  besteht  darin,  disSaebtnr 
borgen  in  halten,  nicht  aber  eie  nngethaa  ss  U**n* 
( Klottertpiegtl . 39,  17.; 

Klovtor  knockt. 

Er  hat’s,  wie  der  Klosterkiiecht ; beim  Esses 
schwitzt  er  und  beim  Mähen  friert  er.  — ß*- 

ilertptegel . 6S  . 34. 

Klootorkook. 

Bc‘y  Kloster  Köchen  wermet  man  sich  woi.  - 

/'rin,  II.  55. 

KlootorkOohln. 

1 Bei  einer  Klosterköchin  w’ärmet  man  sieb  von. 
• 2 Wieder  eine  Klosterköchin  aus  der  Hölle  eriuä 

Wird  gesagt,  wenn  swei  in  einer  GeseUsebsft  ks- 
selbeu  Gedanken  aasspreeben. 

Xlostorkokle. 

1 Bei  Klosterkohl'  wärmt  man  sich  wohl  — 

Ii'in,  383- 

,,Qewelliot  Fleisch  schmeckt  manchem  wol,  td4 
■ich  gern  bey  Kloster  Kol.“  (Brandt,  Htei.,  H,.» 
Kloster,  I,  619.; 

•2  Er  wärmt  sich  gern  bei  KlosterkoUlen.  — ß* 

/■lerspiogM , 32 , 24. 

Die  Alten  brauchten  diese  Redensart  von  Ktoslrrrrw 
turen  und  Schmarotzern. 

KlooterkroUe. 

Was  in  Klosterkralleu  kommt,  komiot  ok» 
wieder  heraus. 

Klosterkutooko. 

Klusterkutschen  sind  uuuützc  Fuhrwerke  i» 
Himmelreich.  — AiaJitrrsptegcl , 14,  10. 

Klootorleute. 

Klosterleutc  haben  sich  der  Welt  begeben. 
begebene  Leute  — begabene  Leute.  — ■ 

jkpu'>jei , 33  , 18. 

Klootorluift. 

Klosterlufi  macht  fruchtbar. 

Id  dem  Bade  Liebeozell  im  Bcbwarrwaliie.  vdsts 
früher  den  Ruf  hatte,  das  Unfruchtbare 
machen  — in  dem  benachbarten  Kloster  H*^**^^ 
oAmlicb  gegen  hundert  fromme,  wohlgsuAhxu 
dictiner  — hing  ein  alles  Oemklde,  eine  bdffaoii|iw' 
Frau,  eine  dergletebeo  Magd  and  eine  trSebtigs  ko* 
din  darstelieod,  welches  das  BaderSthsel 
unter  befand  sich  folgender  Vers:  »Auf  siae  ledM“ 
ein  Hann  ein  Weib,  die  er  liebt,  wie  tsia  «ge#  i^- 
weil  sie  ihm  aber  keine  Kinder  gab,  soküauaertrtW 
mächtig  drab,  rieth  ihr.  daes  eie  sog  ins  Bad. 
hin  auf  des  Mannes  Rath , wnest  nicht,  wis'* 
war  die  Stund;  gesegnet  ward  Weib,  Msgd  uad  HuJ 
fSeWrj.  Uorgenblatt,  1867,  Nr.  191.;  Ich  messbOM"^ 
daes  ee  die  Soanabendnuminer  vom  17.  AugaO 
durch  ein  Druckverseben  das  Datam  Frsitag  4*» 
August  uud  Nummer  190  fahrt. 
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MterlAcuar. 

Ein  KioBterlügner  ist  ärger  als  des  Teufels  List. 

Mt«rmac«n. 

1  Ein  KiostermagcD  ist  gleich  dem  Stiefel  des 
heiligen  Benedict,  beide  sind  bodenlos.  — 

äli)iler»fjt»gel , 69,  9. 

\ Ein  Klostermagen  thut  en  Mutt  mehr  als  ein 
anderer.  , 17. 

Mtsnnann. 

'Einen  zum  Klostermann  machen. 

Mtameler. 

Ein  strenger  Klostermeyer  gilt  nicht  zwey  faul 
Eyer;  aber  ausserhalb  gilt  er  dreissig  ( auch : 
«irittehalb)  halb.  — Fischart,  in  Kloster^ 

yiU.  476;  «i'rs/er.  III.  60;  /.«’ftrmw«,  II,  3?S,  W;  ,<im- 

ndi.  iltS. 

Lat.:  XosmLui  in  eUuttro  oos  Tatst  ova  dao,  sod  quasdo 
Mt  «atrai  b«oc  ratet  triginta.  (KUfUttt  Vtlt.  476.^ 

MtsrmOnoh. 

Klostermönch  gebt  aus  seiner  Verwandtschaft. 
— Graf,  396.  31. 

Kr  tritt  aaaeer  dem  (weltiicbeu)  Laudrecht  und  kann 
aooh  kein  Srbe  aekmeo;  er  ist  ruiUtkadig  todt  im 
Rechte,  sodaes  der  Kdaig  Karl  dem  lum  Tode  rerur* 
tbeilten  l>etiderins  die  Wahl  liees,  ob  er  eich  eatbaap* 
t«n  laeeea  oder  eia  MOnoii  werden  woU*.  Deeiderlue 
wkbite  sehr  begreillicli  das  leutere.  Die  Angeleacbsea: 
Mjostermuauc  gaedh  of  bie  maegUge.  (SckiHui . S46,  4b.J 

»terrltter. 

Klosterritter  und  Lubredner  der  Mönche  sind 
schädliche  Bettler.  — , 33,  19. 

>st«iTon«u. 

Klostcrroggen  ist  der  schönste,  denn  er  hat  am 
meisten  Mist.  — Ktüftert/'i'-yri,  63,  ». 

istersohatten. 

im  Klosterschatten  und  Nilwasser  gehen  die 
'Weiber  auf  wie  das  Eierküchlein  in  Anken  ^ 

— kloslerffncgtl , 75,  6. 

')  Butter,  Fett.  „Anken  and  Sohmals  heisst  sin  Je- 
des Fett,  ^mit  man  di«  Spelten  scbmcis«t."  (Simphe. 
J,  ,,Darumb,  so  land  aas  daakeo  umb  kae  eier 

and  ankea.“  (ULiamd . 996.)  Vgl.  Uber  dae  Wort,  eeinen 
Ursprung,  seine  Verbreitung  und  Anwendung  GntHtn, 
378  and  AuAa,  Ztitsekri/t  für  vtrjfl.  Sprach«,  /,  384. 
,.  Daen  es  macht  auch  nur  der  eebatteu  ron  ein 
Kiustcr  fruchtbar.  £s  muss  eich  in  KJüslem  mehren 
Hund  vod  Kaisen  , Essel  end  Ueiasen.  Haben  die  KlO- 
ilerscbatten  solche  Krafft,  so  ist  e«  eben  mit  jbnen 
wie  mit  dem  Nllwawer  in  Egypten,  wo  Jbr  dem  Strabo 
vond  PJinio  7 cap.  3 glaubt;  mnd  wie  daes  Pfannbrodt, 
dae  macht  jhn  allen  in  denen  ees  anffgeht  entweder 
«ieistlioh  Fleisch  oder  Kleitohlieben  Oeiet,  oder  beuch- 
lisch  feisst.*'  (Fitchart  ia  Klotttr,  VIIJ.49t).) 

Im  Klosterschatten  verdirbt  alles,  nur  die  Wei- 

• ber  macht  er  fruchtbar.  — KUuier^tnt^fi . 76,  s. 

•tersupp«. 

Kloeteräuppen  sind  mit  Müssiggang  eingebrockt 
und  mit  Dummheit  gesalzen.  — AWrr.'ptryel,  63,5. 

xtertAnxleln. 

'Ein  Klostertanzlein  mit  jemand  thun.  — JVunier. 

Korn  lnth.  Sarren. 

„Sin  kloster  deatalin  bat  er  getbon,mit  irein  reyea 
gefieret  schon.**  (Mlotttr,  X,  lbt>) 

■sUrwliHt. 

*Es  herrscht  Klosterwind. 

Frt.:  En  courent  touffle  tont  eeni.  (L«roux,  J,  7.) 

item. 

*Sc  klötert  • all  in  de  Dopp.  — .Miirtwfcury,  ix3*. 

')  KiUtem  = Üerassel  machen,  von  Geldstfteken  oder 
aadem  klingenden  Bachen  im  Beutel  oder  in  derTaecbe, 
«om  ScblUseelboade,  Wagenrade.  Nebenform  ron  kl*> 
tem  (bolUndieob  klateren)  tierSoseb machen , rasseln. 
>-  Das  Midehen  ist  reif,  beirathslnsUg. 

ia. 

Auf  einen  groben  (barten)  Klotz  gehört  ein 
grober  (harter)  Keil.  ><*■  o'aai,  1024.-  Körte.  3443; 
BtUrbrand.  314;  pMfor...r,  3;  ^leAenAee« , US ; A'irwre, 
/,  13;  Simmic,  5765;  Lohrengel,  I.  58;  lictnsbrrg  III,  58; 
ßrosn.  I,  1697,  kehma,  VII,  109. 

Di«  Grobbcitecbeint  oft  wirklich  nütliig  SU  sein,  weil 
asan  ohne  dinelbe  raweUen  kaum  sum  Kiel  kommen 
durfte.  3IÄn  denke  an  iitUsrt't  Amtmann  und  die  Bauern. 
Vqh  Rutnokr  (Schul«  d«r  HCßiChkeit)  empflelilt  sie  für 
gewiss«  Fäll«  ebenfalls.  Schlesisch:  Uf  an  groaben 
lUos  geblrt  a guder  Keil,  (dontotek«,  1041-J 

Na  tvrdy  ipalek  trrdy  klin.  (C«takv«tk)ß,  87.) 

Frt.;  A Tilain,  rilalo  etdemi.  (KCrte,  3443;  Oaat.  1034.) 
— Uignet  vilain,  U vous  poindra;  poigoei  Tilain,  il  tous 
oiadra.  (Ltndrup.  1105.) 

Dies  fransOiiscb«  Sprichwort  soll  folgenden  Ursprung 


haben.  Als  Jean  de  la  Bruy^re,  Mitglied  derfransOsi- 
schen  Akademie,  im  Jahre  1687  seine  Schilderung  dee 
'Fbeophrsst  und  der  Sitten  des  Jahrhunderts  beransge- 
geben  batte,  wurde  sie  tod  allen  Seiten  mit  grosser  Be- 
gier gelesen.  Allein  ds  es  wenig  Grosse  seiner  Zeit 
gsb,  die  sicit  in  den  verschiedenen  Bchildcrongen  nicht 
SU  erkennen  glaubten  oder  getroflea  fühlten,  so  sog 
man  sich  so  riei  als  mdglicU  Ton  dem.VerfaMer  turOck; 
und  wenn  man  mit  ihm  TcrkeUrte,  so  gcschaJi  ss  nur 
SOS  Klugheit,  um  der  Schärfe  seiner  Feder  su  oatgebeo. 
Einst  fragte  ihn  der  BecretAr  dee  Koaigs,  Fran(;oi«  de 
Uuill4rvs,  wie  es  wol  komme,  dass  er  alle  seine  Feinde 
unter  den  angesehenen  Leuten  und  seine  Freunde  unter 
der  wabreu  Csnsille  bebe.  „Mein  Herr“,  antwortete 
La  BruyAre,  „Salbe  den  Gemeinen  und  er  srird  dich 
fausten,  fauste  ihn  und  er  wird  dich  salben.“  Dem  Kd> 
niga  gefiel  diese  Antwort,  folglich  auch  dem  gansen 
Hof«;  und  so  wiederholte  man  sie,  um  den  (ieaanken 
aussudrUcken , dass  . je  mehr  man  den  Schlechten  Gutes 
thne,  desto  undankbarer  sie  seien,  mit  je  mehr  Härte 
man  sie  behandele,  je  biegsamer  und  schmiegsamer,  je 
verbiudljcher  und  dienstfertiger  sie  werden. 

Lat.:  Crassi  crassis  delectantur.  (Binder  I,  343;  //,  599.) 
— Duro  nodo  Jurus  quaerendus  est  cuneu«.  ((Saat.  1034.) 
— Malo  nodo  malut  quereadus  est  cuneus.  (Fiirlttn , 383.) 
<— Qualis  eaudex,  talis  cuneut.  (FhiUppi , II.  130;  Fro- 
ftrrg,  434;  , 3U6^.) 

Span.:  A mal  fiudo,  mal  cufio.  (Buhn  1,  198.) 

tfap. A kem4ny  fät  kemäny  4kkel  basittyak.  (üaat,  1034.) 

2 Aue  einem  Klotz  kann  man  viel  Splitter  machen. 

3 flin  klotz  ist  nicht  holtz,  daraus  man  einii  hei- 

ligen könt  machen.  — Ldtmunn,  8i9,  8. 

4 Ein  Klotz  läset  sich  nicht  biegen. 

o Ein  roher  Klotz  ist  besser  als  ein  verstümmel- 
ter Apoll. 

Unwissenden,  ungebildeten  Menschen  kann  man  gute 
Gesetze  geben,  aber  nicht  denen , die  an  schlecht«  Ver- 
fügungen gewohnt  sind. 

6 Klotz  bleibt  Klotz. 

7 Klotz  übt  Trotz. 

8 Klötze  mit  Sebermesseru  schnitzeln,  macht  nur 

das  Messer  stumpf. 

9 Man  kann  nicht  aus  jedem  Klotze  eine  Bild- 

säule schnitzen. 

Ui«  Bussen : Nicht  au«  jedem  Krummbois  srird  ein 
Kummet  gemocht.  (AUmann  VI,  415.) 

Dän.r  Eo  grov  kuab,  soin  maae  behuggesaf  tpaunerman- 
den  og  ei  af  snedkereo.  (Prot,  dan.,  351.) 

Frt,:  11  n*a  ni  bouohe  ni  4peron.  (Lendrog,  30‘i.) 

Lat.:  Ex  quorji  trunco  non  fit  Mercuriut.  (Gaal,  1333.) 
Ong.:  Nem  miniien  bothOl  lassen  beretva.  (O'aal.  1333.) 

10  Mancher  behenckt  einen  klotz  mit  Goldt  vnd 

ehr,  BO  er  glück  hatt.  — Lvhmann.  345.  49. 

1 1 Op’n  gruowen  Kloss  hoert  ock  en  gruowen  Pol  *. 

fUra/iifeo/’l  Uark.J  — Ubfste,  69  , 96. 

')  Kll,  in  der  Altmark.  (Danmril,  lOU.) 

1*2  Schlechte  Klötze  geljen  oft  gute  Späne.  — firuu- 
berg  VII.  33. 

BOse  Aeltem  haben  auch  wol  eiumal  gute  Kinder. 

13  Von  groben  Klötzen  fallen  grobe  Späne. 

14  Von  schlechten  Klötzen  fallen  oft  gute  Späne. 

15  Wer  ein  Klotz  wohl  patzen  kann,  raaeht’s  zum 

schönen  (jungen)  Mann. 

16  Wer  Klötzer  bat,  kann  (viel)  Späne  (Splitter) 

machen. 

17  Wer  wird  den  Klotz  umgehen,  wenn  man  dar- 

über springen  kann ! 

18  Wie  der  Klotz,  so  der  Keil.  — 383. 

19  Wie  Klotz,  so  Span;  wie  Wort,  so  Mann. 

La  «cheggia  ritrae  del  ceppo.  fGaaf , 83.)  — Qual  legno, 
tal  scheggia. 

*20  Wie  man  in  einen  Klotz  hackt,  so  fallen  die 
Späne.  — Allmann  VI,  400. 

*21  Da  liegt  ein  grosser  Klotz  begraben.  — .Yignnui, 

Vorr.  Bl.  48  ^ 

*22  Der  ist  aus  dem  vollen  Klotz  gehauen. 

*23  Ein  ungehobelter  Klotz. 

Ein  grober  Gesell,  ein  ungescbliffeuer  Mensel)  ■ «in 
Krsdummkopf,  ein  Schaf  u.  e.  w. 

Lat.:  Bocoticum  ingenlaai.  (Frasni.,  491;  Sinder  I,  133; 
II,  348;  Philippi.  i,  61;  Segbold.  55.) 

*24  Einen  Klotz  am  Bein  haben. 

Bo  sagen  Frauen,  die  ein  kleines  Kind  säugen  oder 
pflegen,  wall  es  ihnen  wie  ein  Klott  am  Beine  binder- 
Heb  am  Ausgehen  ist.  (Stutch,  Klrine  Bn’trag«,  II,  63.) 

*25  Emestem  (jemand)  en  Klöz  zwischen  de  Fess’ 

Bchmeissen.  CSiefcen5iirg.-»u<rkf.)  — frornmann.  F, 

»5.  2i€. 
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* 36  Kt  äs  e Kluz.  (Subenbürg.-$ächf.)  — Frammann, 

y.  34 . 4A. 

Klötsarrollen. 

*Das  Klötzcrrollen  beginnt. 

So  ssA  mao  in  den  Vereinigten  Staaten  Korduaerikne, 
wenn  nie  erkanften  Agenten  ihre  geheime  Tbatigkelt 
beginnen , ura  durch  Bearbeitung  von  Mitglledem  der 
Geeetagebung  oder  der  entaoheidenden  Behörde  eine 
gewiise  Maaaregel  an  hintertreiben  oder  durohfoeetien. 
SLlotsmann. 

Wenn  Klotzman  regiert  ^ so  wird  die  Statt  in 
Kutb  geführt.  — i:,rftrnann,  573,  81. 

Klöv. 

Klöv  in  de  Kinn  hett  ok  wat  iu’n  Sinn.  — ßier- 

mu«cn,  194. 

Klöwen. 

Klöwwcst  ^ diu  mui  (du  mir)  den  Nacken , siiou 
füll  eck  dui  den  Sacken.  (Lippe.j  — Firmenich. 
1 . 271. 

')  Spalten,  kranen,  kitaein,  hier  eggen,  nkmlich  den 
Acker,  der  aioh  dafUr  durch  reiche  Frucht  dankbar 
erweiat. 

Klaban. 

Früh  kluben  • gibt  schöne  Truhen  (Trauben). 

(Schwei:.) 

')  Auch  klubein  = knippen,  tchnippeo,  in  Bezug  auf 
den  Wein:  auibrechen,  autichneidon.  (Vgl.  Siaidtr, 
li,  HO.) 

Klackern. 

He  kluckert  drum  to,  as  de  hän  um  hot  hon 
(um  de  küken).  — Lniben. 

0 Kluckem  s liebeln,  acbonthun,  achmitaeln-  (Ri' 
cAfy.  123.; 

Klufenknopf. 

•Der  ist  keinen  Klufenknopf  werth.  (iMiniwg.) 

Kluf  z=  Stecknadel. 

Klufbtock. 

•De  is  so  bi  kamen,  ae  Jan  bi’n  Klufstock.  (Ra- 

Hedr.)  — Firmmich, 

Kluft,  , , ^ 

1  Sau  manche  Kluft,  sau  manche  Luft.  — Scham' 

hach,  //.  848. 

Eine  Begel  beim  Holiklaftem',  die  der  an  beachten 
hat,  der  Sobeithola,  beaondera  knorrigee,  kauft.  Wer- 
den die  Schelte  nicht  dicht  aufeinandergelegt,  to  ent- 
liehen leere  Bkume,  die  der  Käufer  fUr  HoU  bezahlt, 
and  er  buiit  eo  viel  azn  Holz  ein,  alt  deren  Koblkin- 
halt  betragt. 

*2  Kluwten  im  Koppe  hebben.  (Wenif.j 

Geicheit  »ein. 


tUK> 

1 Ach  lasst  VQs  heint  nicht  klug  seyn.  — Agricola 

I.  89;  Fgeuoiff.  74  *;  ßrwlrr.  l.  55;  5ffcolfei,  1I30* 

Lat.:  Qnl  addlt  icientiam,  addit  dolorem. 

2 Allzu  klug  macht  närrisch.  — /Vtn.  II,  9;  (iaal,  lojj. 

„l>ai  ie  doch  immer  may  Truit  gewaet,  daii  man  die, 
10  gar  zu  klug  und  gelehrt  eo^  wallen  , fer  bolb  nlr- 
riich  aniloht.“  (Äellfr,  141*.; 

BöAm..iPrilii  moudr^,  poloviciü  blkten.  (^dakortkjf,  20$,) 
Dan. : For  meget  vili  har  imag  af  galekab.  (Proe.  dan. , 181.) 
Lat.:  <jul  nimis  inqnirit,  multa  perieula  lubit.  \(Gaat,  1035.) 
tt'fHd.:  Stdz  Je  jara  mudrj,  tön  Je  p6)  njemdrj.  (Öela- 

kvfiku,  208.; 

3 Allzu  Klug  stösst  sich  zuerst  au  die  Nase. 

Die  Türken:  Der  an  klage  Hann  verwundet  sein  Auge 
an  einem  Balken.  (Cahier,  2726.) 

4 Allzu  klug  taugt  nirgends  zu. 

6 Bai  klauk  es,  swyged.  (Ilrmrr  m der  Grof*chafl 
Mark.)  — Fr«mm<inn, ///,  364. 

Wer  klag  iat,  ichwelgt. 

6 Besser  klug  als  ehrlich. 

Lat.:  Si  uon  caite,  tarnen  caute.  (Rinder  fl,  3132;  Scho' 
m/iiui.  69,  10.; 

7 Besser  klug  mit  Schaden,  als  ein  Narr  mit  Ge- 


DÜH.:  Bedre  at  büve  vUe  med  ikade,  end  nar  med  gam, 
og  trertimnd.  (Proe.  dan.,  54.J 
Frt.i  U vaut  nüeux  derenir  zage  par  doi  perlet,  qae  fon 
pzr  dei  proßte. 

8  Bist  du  klug,  so  gehe  hin  und  tausche  die 
Brüder  in  Preusseu.  (üttpreuss.J  — Henmg,l9. 
Ilenneberg  , 291 : Pi»an*ki.  I;  Friichbter,  111;  Fmcft- 
bter^,  3053. 

Nach  Oruncw'e  Bericht  iit  diel  Sprichwort  entitanden, 
all  der  berühmte  Uochmeiiter  Weiuhch  von  Kuiprode 
von  1351 — $2  die  Regieruag  geführt  bat.  Durch  denen 
kluge  Sorgfalt  war  Preuiieo  in  die  glUcklicbito  Ver- 


faiiung  geietxt  und  ,in  dem  Deuticben  Orden  fasdri 
•ich  »o  ▼iel  weil«  und  erfahrene  Hinnir,  daii  lu 
Deuticbland  und  andern  Landern  und  Blieben  dz 
ecbweritea  Bechliblndel  den  OrdenzbrademnacbPTn.i- 
•en  zur  Kotieheidung  geicbickt  wurden,  «eil  mzz  nt 
durcbgebendi  reriicherte,  niemand  könne  diMeiW 
hintergeheii.  „£•  entitundt  auch  ein  Sprichwort  4k 
aus,  dai  inan  ipraeh:  BUtu  klug,  lO  tausche  die  Bti- 
der  in  Prcusien,'* 

9  Bist  du  klug,  SO  such’  im  schönsten  Sacke  des 
Betrug. 

10  De  is  klök  upp’t  Lüüscn,  sögt  in  de  Naden  to. 

(Otlfries.J  — //iiuilnh’adrr , IV. 

11  De  is  SO  klok  as  Kosters  Koh,  de  dre  l>i^ 

vor'n  Regen  to  hüs  güng  un  kreg  decK't 
Hatten  Stert.  (Bremen.;  — Aö«/rr.35l. 

12  Den  achtet  man  für  klug  und  weis’,  der  in  Zeit 

und  Leut’  sich  zu  schicken  weiss. 

Lat,:  Ille  Thalete  mihi  lapientior  eiie  videtnr,  a ni  «c« 
ct,  pro  re,  nun  luoe  esie  eolet.  (Binder  /.69T;  IO. 
SevMd,  226.; 

13  Der  ist  klug,  den  fremde  Gefahren  vorsiefatij 

machen. 

Lat.:  Felix,  quem  faciunt  aliena  perieula  eantom. 

14  Der  ist  klug,  der  nicht  allzu  klug  ist. 

Jt.:  Chi  troppo  i'aisottiglia,  ei  eearesza. 

Lat.:  Quiiquii  plus  juito  non  laplt,  ille  azpiL  (Mer. 
(Binder  t.  1496;  //,  2<454:  Fiieher,  5,  32:  Seeh<A4M 
Phitippi,  l.  139.; 

15  Der  ist  nicht  klug,  der  nach  dem  Monde  grei. 

und  eich  dabei  die  Nase  schleift 

D.  h.  nach  Dingen  atrebt,  die  er  doch  nicht  «lUzri 
kann. 

It.z  Colui  b4  pooo  lupere  che  i'aftatica  per  quelcbtu* 
puo  havere.  (Paitaglia , 334,  1.; 

16  Der  ist  noch  nicht  klug,  der  nicht  zuweile&tc 

Narr  sein  kann. 

It.t  Del  tutto  non  ö lario,  chi  non  la  eeierpaizo.  {t» 
tagtia,  336,  5.; 

17  Der  ist  wohl  klug,  der  durch  anderer  Sclud?: 

klug  geworden. 

Jt. : Sarin  ö colui  che  impara  a speie  altmi.  (Bahn  /,  IbJ 
Lat.:  Feliclter  lapit  qui  alieno  pericolo  eapit.  (fUMtvJ 
— Scitum  eit  cx  alüs  periculum  faeere.  tibi  qzo4  o 
USD  lit.  (Terem.)  {Brl/boid,  177  u.  544.; 

18  Der  sich  klug  dünckt,  dem  hengt  torheji  u 

— H'erdro , Aüij. 

19  Der  war  klug,  der  das  weichen  hat  erdacht; » 

bat  jhr  viä  auss  seband  vnd  noth  gebta^K 

— - /.r/imonn.  877,  34. 

Aber  nicht  ancb  viele  hinein  T 

20  Kiner  wird  klug  mit  sejmem  schaden.  — 

21  Es  ist  nicht  klug,  alles  Geld  iin  Beutel  rutfsgit 

22  Es  ist  uiemanef  allein  klug. 

Aor.-  Nemo  lolui  eatii  eapit.  (Kgeha,  PiiUppi.  U.ik 

23  Es  ist  niemand  klug  genug,  um  sich  selbst  a 

rathen.  — 6*«ia/.i37». 

Lat.;  Nemo  libl  latii  eet,  egetamicua  amico.  (Ga»i,  IFI 

24  Es  ist  niemand  so  klug  und  sex  alt,  er 

sich  verirren  im  Wald. 

Fre.:  Güoique  tu  eois  sage  et  vienx,  ne  dedaign« 
de  prendre  conieil. 

25  Es  kann  nicht  jeder  klug,  wol  aber  reebuchc 

fon  sein. 

Lat.:  Eito  bonus  laltem,  li  non  potei  eile  peritui.  (k* 
der  /,  433;  II,  997.; 

26  Es  kommen  nicht  alle  klug  wieder  her, 

geben  übers  Meer.  — lum»berg  /r.  i7. 

27  Es  wird  keiner  klug  als  mit  seinem  Sciudc- 

— 5imrodk,3780. 

28  Gar  zu  klug  dient  nirgends.  — .Vom.  &W64..  .Vfi  i ' 

29  Halt  dich  nicht  klug  vnnd  leb  vor  dich,  rep^ 

ren  hat  viel  müh  auflf  sich. — hd.n 

30  Ich  hoa’s  mei  Tage  gehört,  goar  ze  kJok  ii  hfl^ 

tumb.  (Schiet.)  — Frommaim,  ///.  243.71■ 

31  Jeder  hält  sich  für  klüger  als  er  ist. 

/;.:  Del  ccirello  omnno  sl  penia  d’aveme  pi*  ebip«*' 
— Ognun  crede  dl  aver  piü  carrello  cb«  non  hz,  z em' 
quattrinl.  (Bahn  I,  9l  u.  117.; 

32  Jeder  ist  für  andere  klüger  als  für  sich  selb«? 

Frt.:  II  eit  plus  aiiö  d’ötre  tag«  pour  autni  qo<  P»" 
möme.  (Cahier,  1590.; 

33  Jeder  ist  klug  in  seinen  Sack. 

Port.}  Cada  quäl  labe  pari  seu  provtlto.  (Bein  l, 
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4 Keiner  ist  »0  klug,  dass  er  nicht  ein  wenig 

Narrheit  übrig  hätte.  — Tsas;  Rurte,  4485. 

f.nfl.:  Konti«  «o  wi«e  bntthe  fool  ortrtnke«  bim.  (Bchn 
II.  41.; 

fri.:  II  n>  » «i  «Bge  qui  4 la  foi«  ne  rage.  (Knltm- 
atr,  aau*.;  — K’e«t  «i  «age  qui  ne  foloie.  (Ltroux, 

1. 195.; 

5 Keiner  iat  so  klag  und  geschwind,  der  nicht 

einmal  seinen  Meister  hnd’t. 

tlkd.:  Der  «paebt’n  «paehen  kennet.  (Fraufntob.)  (Zi%- 
ftrl* . 83.; 

6 Kläch  sen,  biesscr  wä  rech  sen.  — Uchiuier . lo«. 

7 K16k  sind  alle  Lüd\  aber  politsch  mot  man 

wesen.  (Rremen.y  — Köcltr  , 3.43. 
i Klug,  doch  weit  von  Trug. 

Wm  «ebr  «obl  angebt. 

ü Klug  ist  der,  der  von  anderer  Leute  Schaden 
witzig  wird. 

5 Klug,  oder  betrogen.  — .scA^w»g.in>i«i.  Jahrb..  iv,  i30. 
l Klug  reden  kostet  kein  Geld.  (Oni>rtuu.) 

Wer  bei  einer  Sache  nicht  betlieiligt  iat,  kann  leicbt 
darüber  apreeben. 

l  Klug  werden  an  eines  uiidern  leid  ist  kein  thor*  r 

heit.  — i*elri.  It.  435. 

3 Man  dei  is  klauk  uu  wol  gelehrt,  dei  alle  I»inge  , 

taun  Besten  kehrt.  ^'Hoanorer.;—  Äc4omb<ii4,  ll,  140. 

Kur  der  i«t  klug  und  wohl  gelehrt,  der  alle  Dinge 
rom  Beaten  kebrt. 

4 Man  ess  klökcr,  wenn  man  van  der  Aintsstoweii 

kümmt,  osse  vrenn  man  drup  geut.  (Watdeck.j 

5 Man  heisst  offt  einen  klug,  den  andern  toll, 

vnd  thut  beiden  vnrecht.  — /vtri,  /;,447. 

3 Man  kann  noch  so  klug  sein,  man  kann  den 
Pfeil  vom  Bogen  des  Schicksals  nicht  ab- 
wehren. 

I Man  muss  klug  sein,  wenn  man  den  Bart  am 
Kinn  liat. 

S Niemand  ist  klug  genug,  sich  selbst  zu  rathen. 

— .simnicA,  8117. 

9 Niemand  ist  klug  in  allen  Sachen.  — twimaan, 

H.  437,  99. 

3 Nur  klug,  wenn  auch  nicht  ehrlich. 

1 Seid  klug  wie  die  Schlangen  und  ohne  Falsch  ; 

wie  die  Tauben.  — lo.  iß,  ^cAalrc,  304. 

6'imrorA,  9083:  BuibtrMfui,  159. 
ll.:  Siate  prudeoti,  coma  «erpauti.  fPaz:aglia,  312,  6,; 
L*t.;  Aiiguino«  geatea  oculo«  in  oorde  columba«.  (Binder  < 
Jl,  173.J  — Columba«  aarpantam  miacera.  (Bin<t4r  11,09; 
y-itarin.  18.;  — Ut  nulti  uoeui«««  roUa  imitare  colum- 
bam;  aerpeDtam,  ut  poaait  nemo  nocara  tibi.  (Binder 
/.  1815;  //.  3443.; 

2 Sich  selber  klug  achten,  ist  grosse  Thorheit. 

Dm  nachtheiligata  Hindemiai  für  di«  Veratandaaent-  | 
Wickelung  darMenacbon  iat  ihre  Eitelkeit.  Wenn  aieh 
die  Menaehen  nicht  für  klug  bieltan,  «o  konnten  aie 
leicbt  riel  klüger  werden. 

Lat.:  Canaetar  &tuu«  acelari«  judex  aliani,  eat  allqula  aa- 
piena  cognitiooc  aui.  (Snior,  739.; 

3 So  du  will  werden  klug  und  weis’,  hab’  frü 

vnd  spat  viel  müh  vnd  fleiss.  — Loci  i04. 

Lat.:  Qoaere,  racordare,  retiue,  lege  saep«  telecla,  «ie  om* 
nea  clarea  tibi  dat  «apientia  recta.  (Sntur.  732.; 

4 So  klug  ist  auf  Erden  kein  Mann,  der  Teufel 

bängt  ihm  ein  Schlappen  an.  Adrff,ß607*. 

5 Vel  td  kl6k , segt  de  Narr.  — //ocfrr.TSß. 

6 Wann  du  noch  so  klug,  dich  zum  Narren  zu 

machen,  sind  genug:  starker  Wein  und  ein 
Weib,  klug  und  fein. 

" Welcher  nicht  ist  allzu  klug,  der  ist  w'cis’  und 
klug  genug.  — 5rybo/d . 501. 

8 Wenn  sich  alle  klug  stellen,  verkaufen  die  Krä- 

mer keine  Schellen. 

9 Wenn  wir  am  klügsten  sind,  so  lauffen  wir  ofit 

am  vnliebsten  an.  — Pciri,  ll,  676. 

0 Wer  erst  klug  wird  nach  der  That,  der  braucht 

sein  Weissheit  viel  zu  spat.  — / roicAm.,  QqjVIl^. 

1 Wer  für  sich  selbst  nicht  klug  ist,  der  ist  für 

niemand  klug. 

Jeder  «oll  auf  geiettlicbem  Wege  ««inen  Nutaen  be- 
fi^rdem. 

Frt.:  Qui  n’eat  »age  4 «oj  me-eoie  il  n’eat  pa«  aaige.  (L*“ 
raux,  ll,  305.; 
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62  Wer  klug  ist,  bewahre  sein  Bette  vorm  Wolf 

und  vor  der  Kokette.  (imf.J 

63  Wer  klug  ist,  gibt  seinen  PfeÜbr  in  süssen  Pillen. 

64  Wer  klug  ist,  hört  auf  guten  Rath. 

Lat.t  CtiJibus  moiiilia  prüden«  accommodat  aurem.  (Binder 
II,  3440.; 

65  Wer  klug  ist,  liLsst  sich  nicht  mit  Stricken  bin- 

den, wenn  er  erst  dem  Bast  entlaufen  ist. 

66  Wer  klug  ist,  legt  die  Uand  nicht  zw’ischeu 

Hammer  und  Amboss.  — Ä'imrmA,  4S46. 

67  Wer  klug  ist,  merkt  den  Braten. 

68  Wer  klug  ist,  merkt’s.  — .svAmI».  33. 

Hat  genug  an  einato  Wink. 

Lat.:  Sspitfiiti  aat.  (Bchameliue,  23,  h.) 

69  Wer  klug  ist,  muss  wissen,  was  der  Teufel 

bratet  und  was  die  Engel  sieden. 

Sr  muaa  nach  allen  Selten  im  Klaren  «ein. 

//..*  E ben  fatto  «aper  il  bene  e 1 male.  (Patta-jUa , 333,  10.; 

70  Wer  klug  ist,  schont  sich  auf  morgen. 

71  Wer  klug  ist,  schweigt. 

Frt.:  Le  plua  aage  ae  taiat.  (Leroux,  ll.  249.; 

72  Wer  klug  sein  will,  sei  nicht  allein  klug. 

Dän.:  Vil  du  vaera  klog,  da  vaer  ikke  aelv-kJog.  (Frot. 
dan. . 349.; 

73  Wer  klug  ist  und  den  Thoren  spielt,  der  hat 

bald  sein  Glück  erzielt. 

Poln. ; Zagodua  mowa,  pewua  namowa. 

74  Wer  klug  ist,  verschweigt,  was  dem  Freunde 

zum  Schimpfe  gereicht. 

7ö  Wer  klug  ist  vnd  an  weissheit  reich,  der  gselle 
sich  zu  seines  gleich. 

Lat.:  Eligat  aequaiem  prudena albi  quiaque  aodalem.  (Loci 
comttt. , 184.^ 

76  Wer  klug  ist,  weiss  es  nicht. 

Frt.:  Qui  eat  «agc  U ae  doubte.  (Lcroux , tl.  298.; 

77  Wer  klug  vnd  witzig  ist,  hüt  sich  für  Teuffels 

List.  — ;wn  . II.  T29. 

78  Wer  sich  allein  für  klug  halt,  mag  allein  zu 

Grunde  gehen.  — Caof.  I02ß;  A'örie.  3444;  Siw». 
rorA,  5767. 

Wer  aieh  für  «ebr  klug  hält,  iat  aohon  «ln  halber, 
wer  allein  klug  «ein  will,  gewiaa  «in  ganaer  Narr. 
(tteit  uni  ZHt,  I,  185,  79.; 

Jt.:  Chi  aolo  al  conaiglia,  aolo  ■!  pent«.  (daal.  1036.;  — 
Chi  troppo  vQole  (are  dei  aaputo,  bau  apesao  per  nn 
matto  egl’  4 tenuto.  (Fa::agtia,  335  , 2.) 

79  Wer  sich  klug  dunckt,  dem  beugt  wenig  weiss- 

heit  an.  Pein,  ll,  760.  //eNurh,  768, 35. 

80  Wer  sich  klug  und  weise  dünkt,  frag’  den 

Puchs,  WiU'um  er  hinkt. 

„Seine  rechteu  beioe  aiad  alleieit  kürtaeral«  die  Un. 
ken,  wie  man  von  ibm  achreibet.“  (Oec,  rur.,  14,  579.; 

81  Wer  sich  selbst  für  klug  hält,  dem  fehlt  zum 

Narren  nicht  vieL 

Pän. : Ferato  trin  tll  galakab  er  at  iodbüde  aig  aelr  at 
Tsre  vü«;  dei  andet,  selr  at  giere  lig  til  giwk.  (Fror, 
dam.,  214.) 

ll.:  Clii  ai  dioe  aario  , inanca  d’eaterlo.  (Fattaglia  , 336,  S.; 

82  Wo  klug  vnd  keck  zusammensetzt,  die  alte 

Scharteu  bald  auswetzt,  wieder  gewinnen  Ver- 
lust ersetzt.  — Kirchhof  . Heiid  InmnlA,  17,  106. 

83  Zu  klug  ist  närrisch.  — Simrock,  5769. 

*84  A is  a SU  klug,  dos  a kon  dorch  a brat  sahn, 
wenus  a Loch  höt.  — Keiler.  144*. 

•85  Aus  ihm  kan  ka  Mensch  klug  werden.  — Co- 

mol4'A4',  235. 

“ 86  Pä  1*88  ze  klok , Ja  wird  net  alt.  {Bedburg.) 

*87  Der  ist  klug,  er  ist  vor  seiner  Mutter  auf  die 
Welt  gekommen. 

*88  Per  lässt  sich  klug  gedüoken. 

*89  Du  bist  klüger,  als  du  aassiehst.  --  Ihiiei.  Etelt- 
frester , I,  l*^. 

lat  daa  eine  Injarie  oder  ein  Conplünent? 

*90  Pu  kedderst  tau  klauk,  du  most  6k  Is  upn 
Kopp  hebben.  ftt'otferAuUet.) 

Du  aprichat  au  klug,  du  musat  auch  Eia  auf  den 
Kopf  haben.  — Von  naaeweiaen  Leuten. 

*91  E segt  kleag  än  de  Wärlt,  wä  en  Üessen  (eu 
Koa)  weder  e noa  Duer.  (ScA/ü*6urj.;  — Fir- 
. III.  425  , 32. 

Er  aieht  klug  in  die  Welt,  wie  ein  Ochae  (eine  Kuh) 
aeeen  «in  neue«  Tbor.  Die  Caaoben:  80  weiae  wie  eiue 
Qana  Himmel.  (R^intbcrg  IV.  149.} 

89 
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1411  Klag 

•32  Er  is  kleug  wie  der  StadUeiger  (die  Stadtahrj. 
\'Jud.‘AeuUch.  Brody.J 

*93  Er  ist  klag^  wenn  er  aus  dem  (ierichtssaal 
kommt. 

Durch  dcD  Vsrloit  einer  UoohUsucLe  klug  geworden. 
*94  Er  ist  klug  wie  der  Teiiffel.  — Hcrbenjer,  1.64». 
*96  Er  ist  klug  wie  ein  Mensch.  — Frutchbifr,  4|3, 

/•'ni*cÄ6»T  *,  3056;  Reituhi-rij  lU,  150. 

•9t>  Er  ist  klug  (geschickt)  wie  eine  Hpanische  Kuh. 
*97  Er  ist  neunmal  klug. 

Ueber-  oder  eupeiklog. 

•9t*  Er  ist  nicht  recht  klug. 

Milde  Form,  um  «o  engen,  du«  juiuaud  oiocu  8obie- 
fer,  blparreu  zu  viel  bei. 

»«.:  VuUk  UD  plaiezkat  releitin.  (Kritiin-jrf,  114*..) 

•99  Er  ist  noch  klüger  hI.h  Kisener. 

ln  Bezug  euf  ueutetinmeutHche  Philologie  und  Kxe* 
gese.  £■  ist  Joh.  Frledr.  Fischer,  Eectnr  and  Profei- 
Bor  in  Leipzig,  geburea  I73f>  und  Keetorbeii  den 

das  Hprichwort  «uf  <li««i>  Weise  verewigt. 

Lat.:  Ultra  Fischi-ruiu  «aper«. 

* lOo  Er  ist  so  klauk  us  cu  ddnsch  Perd}  kömmt 

drei  Dag  vör’n  Kegen  tau  llus.  {Ottpri'ws.) 

* 101  Er  Ist  so  klug,  er  hurt  tlas  Gras  wachsen.  — 

Ä'imrurA , 4U30. 

/’ola..'Tek  imidrzegada, ai mu sif)agiowykurxy.  (Lootpa.H.) 

* 102  Er  ist  so  klug  wie  der  wodnjaner  Magistnil.  — 

IlttMberg  17,  s2. 

Ala  Furdinand  IH.  tiinst  bei  argem  Kegenwettor  durch 
Wodnjan  kam  and  in  den  Ntraaien  vor  Knth  beinahe 
nicht  weiter  konnte,  eebenkte  er  dem  Bdagiatrat  «ine 
Snmnio  sar  Pnaatcrung,  weil  dieaer  veraioherto,  die 
Biuoahinen  der  Stadl  seien  en  gering,  um  eie  aus  deu- 
Bclbcn  zu  beetreiten.  Nachdem  der  König  fort  war,  b«- 
«ehlosB  man,  erst  die  Hauptstraaaen  zu  pflaatorn  und 
den  Markt  zu  laBseu,  wie  er  war.  Wenn  er  wieder- 
kommt,  sagte  der  kluge  tjladtrath,  gibt  er  uns,  wes 
noch  fehlt,  damit  auch  der  Markt  geptlastert  werde. 
Daher  auch  der  ironische  Ausruf:  Kluge  W'adnjanerl 
wie  auf  die  Frage:  Woher  bist  du'/  die  Antwort;  Aus 
Wodnjan. 

*103  Er  ist  so  klug  wie  eiu(e)  Thorschrelbcrts- 
Tochter). 

*104  Er  ist  so  klug  wie  Tycho  Bnthe.  ,7Wn., 

Dies  tiprtohwort  zeigt,  in  welchem  hohen  Ansehen 
Tycho  do  Uralie  bei  seinem  Volke  stand,  das  ihn  fltr 
den  gehihriesteu  .Mann  seiner  Ztit  erachtete.  (Vgl. 
(iuttkoir,  C7arerAa//tM^«N  am  Adw>h>A<'a  1S56,  Nr.Si*.) 

*105  Er  ist  so  klug  wie  Zaleski’s  Storch.  (LU.; 

7m  teiuawskischeu  Oebiete  lobte  einst  ein  Kdelmanu 
Namens  Zaleiki,  In  dessen  Oarteu  ein  Storch  auf  einer 
hohen  Eiche  sein  Nest  hatte,  das  er  jeden  Herbst,  nach- 
d«-m  er  seine  Jungen  aufgezogen  hatte,  verliets,  um  im 
obebsten  Frtthling  dahin  zurUcksukehren.  Kin  schwär, 
zer  Fleck  am  Halse  maohto  ihn  allen  im  Dorfe  keuutlich 
und  mit  J>'rohtockon  wurde  er,  wenn  er  wiederkam , als 
Verkünder  de«  Frühlings  empfangen.  Vor  dem  Antritt 
seiner  Wanderschaft  Hess  er  sich  jedesmal  mit  seiner 
gansen  Familie  auf  dem  Aste  nieder,  der  nahe  an  das 
Funster  reichte,  klappert«  trmurig  mit  dem  Sohnabel, 
um  von  seiner  Herrschaft  AbscliitKl  zu  nehmen.  Ais  er 
nach  einer  Reihe  von  Jahren  wieder  seinen  herbstlichen 
liSog  antreten  wollte  und  mit  den  Seinen  auf  dem  Ab- 
sculedssatesass,  war  er  tiagewiihulich  traurig,  taumelte 
nmi  del  herab.  Leblos  lag  er  da,  sein  Weibchen  und 
die  Jungen  gingen  traurig  um  ihn  herum.  herOhneu 
ihn  mit  ihrou  Scbuäbclii  und  dogen  fort.  Eine  Weile 
darauf  kam  er  zu  eich  und  flog  durchs  offene  Fenster 
in  die  Stube  der  Herrschaft,  wo  man  ihn  liehkoate  und 
futtert«.  Kr  schien  munter  wie  zuvor,  starb  aber  eebou 
nach  einigen  Monaten.  Jedenfalls  hat  «r  gefnhit , dasa 
ihm  fUr  die  weite  Reize  die  Kräfte  nicht  mehr  laugen. 
(Vgl.  Wurtbac/i  /.  111;  Lmitc.  A'l.  Juretf’ic: . LIt.  Spnek- 
KÖrtrr,  Vt'ilna  1040.) 

• 106  Er  rctiet  klüger  als  ciu  DuraiiiPi*.  (\impi»ch.j 
•107  Hai  is  so  klauk  as  ’ne  Duale  (Dohle),  ;.t/f«i- 

ilon».^  — Finneni«:/i,  /.  356,  11. 

• 108  liai  woU  si  selwer  to  klauk  af  sinn. 

— 7'irmrHKA.  /,  S56.  16. 

Kr  will  sich  selbst  zu  klog  sein. 

• 109  Ilo  is  gewuitigon  kluk , he  süht  de  Weg’  (W'iegc) 

dat  an,  wenn  dat  Kiixl  wat  maken  will. 

Imburg.J  — f)r.  NVAiWer's  .V*. 
livU. : Hij  is  zoo  loos,  dat  bij  wel  twee  tongeu  in  drie 
paonen  kan  bakken,  soodat  er  in  ledere  pan  eeno  tong 
IS.  (i/arreboinfe , //,  S7.j 

•lIO  He  is  klöker  as  ’ii  Imm,  bc  will  ut  ’n  Pier- 
kätcl  llonnig  sugen.  (.Vriklaibunj.^  — /;«n/hcr, 
U.  ISS,  33:  (ür  .Ihmarl:;  Ouiiiirii.  87U. 

Von  einem,  der  sieb  lUr  äueserst  klag  halt,  aber  es 
sehr  wenig  ist. 


•111  He  is  BÖ  klök  as  Frerk*  Proll,  de  hett  ’t 
Snött  (s.  d.)  in  de  Dönnugg*  sittou.  (Onfnn.) 

— Bmrt’u.  539;  Frommann,  V.  583,553;  EwAvaU,  1544. 
//««skfltendcr,  III. 

')  Friedrich.  *)  ScbliLfo  am  Kopfe. 

*112  He  is  so  klök  as  ’n  l^k,  schilt  he  ’n  Höpen, 
denn  giwt’t  Uök. 

*113  He  is  so  klok,  as  ’n  dansch  Pierd,  wenn  be 
scheuen  hett,  to  rückt  he  ’r  an.  (UecUnbw^.^ 
— Cunihcf,  II,  1S8,  29;  .‘?duHcf , II,  }. 

Der  Kngl&nder;  Ho  weise  wie  Waltham’e  Kalb,  «th 
oliee  neun  Mellen  weit  rannt«,  um  an  einem  Ballca  is 
saugen.  (lUimbtru  IV , 

•114  Ilo  is  so  klök  US  ’n  Heister.  — DuTmwM».u: 
*115  11c  is  so  klök  as  ’n  Judeiikiiid.  Mlnmiri.j  » 

Baiiitnt.  275. 

*11G  He  is  So  klök  as  ’n  Min^cb. 

*11?  lie  is  so  klök  as  uns  Nawer  sin  Kater,  dt- 
kann  dat  Gras  waasen  hören.  — SchuUt,  li.O, 
IH.  VoUukaUmder . II. 

Von  denen,  die  sich  kluger  dOnken,  als  sie  siacL 

*118  Hei  is  sik  selwer  te  klauk  aw.  (Rüm.) 

Von  einem  Ueberklugeu.  Binem  to  graut,  te  kiazt 
seinem  an  Grosse,  Klugheit  u.  s.  w.  Überlegen  >€11. 

* 119  Hei  is  sau  klauk  äs  'u  Dorschreubur.  (".i^rifiu. 
*120  Hoi  is  süss  so  fieweu  (binnen)  klok  un  hett 

nu  doch  iü’u  Nettei  scheten.  (.Meckifnbnrg.^  - 

nänthrr.  //,  19«.  29;  5fW«rr.  III,  14* 

Kr  ist  eonst  eo  fUnfen  (an  seinen  fQuf  Binnen)  Ulf 
und  hat  nun  doch  in  die  Ncescln  g^chissen. 

*121  Hei  Ö8S  klüger  wie  nägn  Domine.  r^ifuiiopoar. 
— I'ritchbifr*,  3056. 

*122  Hei  öss  klögor  wie  uagn  dorunie  Ilebner  one 
varöckt:t  Gusael.  — Fruckbicr*,  205«. 

*123  Hi  a»  so  kluuk  üüss  Sälomon  sin  Kät  (Katze'. 

{. Amrum.;  — Haupt,  l/H,  356,97. 

*124  Hi  is  so  klöök,  hi  küön’t  Geers  (Gras)  wak- 
sen  büre.  /'.V©nlmarjc/icn.>  — Haupt,  I///,  3<i,U. 
*12ö  Is  a ollcmoal  su  kluk?  äVWm.,!  — Frimmm. 
III,  414, 557. 

*126  Klök*  wie  e Dörschriwer.  — FruvMiei 

'^)  D.  i.  ptiftig,  politisch. 

*127  Klök  wie  c l^chwienke,  awer  Schintke  Wte 
nich  relir  au.  (tn»frrlmr(j.j  — Fritchbier^.VAi. 

* 128  Last  viis  heint  nicht  klug  sein.  — ATyrrinj.  lll.  i«. 
*129  0 jeh,  wo  kUukl  Hebt  dal  ut  di  süllien,  adder 

best  dat  üt  Böker  lihrt!  hmimem.j 

Nur  ironisch. 

•130  Üeitor  (seid  ihr)  lange  a su  klug  gewast?  — 
/ivAutson.  sS4.  Gnmnicte,  637. 

*131  kluuk  iis  Galgenholt.  ;//ureH.^ 

*132  So  klök  öss  ok  Horts  Görg’.  (Siaiimpönat.^  — 

rrijrcWn»T*,  24159. 

*133  So  klug  i«t  Lehmann’s  Kutscher  auch,  (äiäut. 
*134  So  klug  wie  Schncider’s  Eiesrhen,  die  den 
Topf  unters  Feuer  stellb*.  — /,o*rcwjcf , fl.  ifJ 
*13.)  Trunken  klug,  nüchtern  närrisch. 

•13G  Wenn  du  warscht  klök  wäre,  kost  e Schap?- 
Korn  e Grosche.  hUknUen.j  — FmchAnr  *,  29<*. 
Kluge  (der). 

1 Auch  der  Kluge  reitet  manchmal  einen  Narren 

an.  . .VurdhüA'/um.J 
Macht  einen  dummen  BtroSch. 

2 Auch  der  Klügste  kann  i^ebleu. 

Frj.:  Le«  plns  doctes  tont  anjeu  h faillir.  — II  n’est  e 
hon  chanretier  qui  n»  verse.  — II  u'est  si  bon  tirsusa 
ne  maniiuc. 

3 Audi  ein  Kluger  wird  überlistet 

In  Finnland;  Anch  der  Kings  wird  betrogen,  mcl 
der  Kuliclie  kann  in  Netze  geratben.  (RmraM,  71.) 

4 Auf  eines  Klugen  Frage  soll  man  nicht  UuDiin 

antworten. 

Die  Finiivu:  Da  ist  Verstand  von  nOthen  «w 
auf  des  Klngeu  Frag»  antwortet.  (Rtrtram.  66.j 

ö Beim  Klugen  heilarrs  nicht  vieler  Worte. 

Ff».:  A bon  eotendeur  il  ne  faat  qn’un  mol.  — A ko* 
eittendeur  ppo  de  parolcs.  CAV»fZii«9rr.  275.; 

6 Besser  mit  einem  Klugen  zu  verlieren  eider  (ah) 
mit  einem  Narren  zu  geKncn  (ündeu).  * 
ck'ifMch.  Itrodg.J 
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413  Kluge  (der) 

7 Dem  Klugen  fehlt  die  Kunst  euch  offt.  — Mn. 

U.  u. 

$ Der  Kluge  behält  sein  Geheimniss  für  sich. 

It.:  Giammai  Biaaau  diicreto  fk  palese  il  aao  Mcreto.  (Pat- 
344  , 4.^ 

9 Der  Kluge  dreht  den  Mantel  nach  dem  Winde. 

^ Gaal,  im. 

fn.:  It  fkot  tooJoQra  vnir  d«  qael  c6t4  le  Tcnt  Tieat. 
(Gaal,  11M.> 

Jt.:  BiaogD«  oavlgare  Mcondo  U Teoto.  (Geai,  U34.J 
Lut.:  Utconqu«*  ail  TeDtua  exlnteluin  rertitor.  (tiaal,  1134.^ 

0 Der  Kluge  düngt  seine  Felder  nicht  mit  Salz* 

Wasser. 

1 Der  Kluge  geht  nicht  mit  dem  Kopfe  durch 

die  Wand. 

Jt.  - Al  pift  potente  ceda  i)  ptCi  prudeote.  (PattagUa , 312,  7.) 

3  Der  Kluge  gibt  nach,  der  Vernünftige  denkt 
nach,  der  Weise  spürt  nach,  der  Einfältige 
ahmt  nach,  der  Narr  spricht  nach,  der  Thor 
jagt  nach. 

3 Der  Kluge  hat  die  Augen  offen. 

t'rs.;  Ko  tOBt  toinpt  1»  sag«  veiUe.  4i.) 

4 Der  Kluge  kauft  im  Sommer  seinen  Delz. 

Die  Walaclien;  Im  Sommer  eebafft  eich  der  Klum  deu 
SchUttOR , im  Winter  den  Wogen  an.  (Rriiutmrf  iTl,  24.) 

5 Der  Kluge  kauft  sich  Bier,  nachdem  er  am 

Kwaa  erprobt  bat,  wie  der  Wein  schmeckt. 
— r,  9i. 

6 Der  Kluge  lernt  aus  anderer  Leute  Fehler. 

Dagl’  erroh  altrui  il  sario  einenda  i auoi.  (Pattofflia. 
lud.  3.; 

7 Der  Kluge  merkt,  so  er  kann,  auf  die  Reden 

vom  weisen  Mann. 

Im  Nlederdeatichen ; Hort  ein  klok  mau  einen  «i«eii 
redoD,  weil  ik  Jnk  beacheduo.  (Sünden/aU  2809;  Sekro- 
ttr,  in  Uerrif/'A  ArcMt,  SL,  M4.) 

$ Der  Kluge  nimmt  keinen  Sauerteig,  wenn  er 
Honigkuchen  backen  will. 

3 Der  Kluge  prüft  vorher  die  Tiefe  des  Wassers, 
der  Tölpel  plumpt  hinein. 

Und  wenn  er  oiobt  ertrinkt,  ao  beipritxt  er  wenigsten» 
ueb  und  aeiuo  Begleiter. 

D Der  Kluge  rechnet  im  Glück  auf  ein  Unglück 
und  hofft  auf  das  Unglück  auch  einen  Glücksfall. 

lat,!  ('um  fortuna  premit,  meliora  sequeotia  epera;  onm 
forinua  favet,  deteriora  time.  — Sperat  infeetii,  metuit 
seeundie  alteram  aortem  bene  praeparatum  peotua. 

I l>er  Kluge  steckt  die  Hand  in  des  Dummen 
Tasche. 

! Der  Kluge  steckt  seine  Finger  nicht  zwischen 
fremde  Thüreu. 

tn.:  Qai  du  fait  d'aultruy  se  mAle  il  n'eet  paa  eaige.  (Le- 
romx  , //,  296.; 

i Der  Kluge  sucht  beim  ilusen  keinen  Speck. 

I Der  Kluge  tragt  sich  nicht  selbst  das  Holz,  auf 
dem  er  brennen  soll. 

WVnigateiia  dann  nicht,  wenn  er  luobt  von  der  Qe> 
weit  dasu  geswungen  wird. 

i Der  Kluge  träumt  nur,  wenn  er  schläft,  der 
Duimnu  auch,  wenn  er  wacht. 
i Der  Kluge  verkauft  seinen  Essig  theurer  als 
der  Narr  seinen  Honig. 

Aeholicb  die  Unaacn  in  Beang  auf  Gras  und  Blumen. 
(AUmann  VI . 430.; 

7 Der  Kluge  verspricht,  der  Dumme  erwartet. 
( H'olo^  h.j 

i Der  Klage  wäre  nicht  klug  und  der  Reiche 
nicht  reich,  wenn  andere  nicht  dumm  und 
arm  wären. 

i Der  Kluge  wartet  die  Zeit  ab. 

Lai.:  Exapcctat  teuipue  aapicos.  (Binder  II,  1043.; 

) Der  Kluge  weiss  selbst  aus  dem  Schaden  Nutzen 
za  ziehen. 

l Der  Kluge  weise  sich  in  die  Zeit  zu  schicken. 

— Gaal.  1790;  Hein»lnrg  IV.  88. 

Toraporibui,  qui  rite  aepia,  aerrire  meniealo  omni« 
bat.  ut  tempiia  Borviat  omno  tibi.  (Oaal,  17W.)  — Tem> 
poribua  aapicua  morca  am«  crlniine  muUt.  (Binder 
I.  1731;  II:  3307;  Uhiiiann,  338,  Ü2:  Piitippi,  II,  213; 
Beyhoid.  399.) 

i Der  Kluge  wird  durch  Erfahrung  klüger. 

Ein  einOlltlgf^r,  beiohrinkter  Menach  wird  dadurch 
verwirrt.  Widerwürtlgkeiten  machen  auf  den  Dumm* 


köpf  den  n&mlicben  Eindruck , wie  Prügel  auf  den  Esel, 
dar  eich  der  Streiche  nur  ao  lange  innert,  aU  ale 
brennen. 

143  Der  Klügere  (Klügste)  gibt  nach.  — EiaWetn.  383; 

Beyer.  II,  131 ; Bamanu,  Viilerr.  .1,32.  .Simrodi,  376«. 

„Wenn  Kopf  und  Uen  aicb  widersprach,  tbit  doch 
dna  Uen  xuletat  eutacbeiden.  Der  arme  Kopf  gibt  im- 
mer  nach,  w«U  er  der  Klbgite  iat  von  beiden."  (Mel- 
cAtor  Meyr.) 

f.ngt.:  If  I had  reveng'd  all  wroog,  1 bad  not  wom  mjr 
ahirta  ao  long. 

Frt.s  Le  plu»  aage  cSde. 

34  Der  Klügere  gibt  nach,  sagte  der  Fu(^s,  als 
ihm  der  Jäger  das  Fell  über  die  Ohren  zog. 

3&  Die  Klagen  müssen  die  Nurren  trugen. 

Fra.:  11  faut  qiie  le  aage  porte  1«  fol  aur  aea  «paalaa.  (Le- 
roux,  f , 83.;  ' 

/(.;  K biaogna  ch'  i)  sario  porti  il  parau  in  apxUa.  (Paiau- 
gtia.  336,  8.; 

36  Die  Klugen  müssen  oft  von  Dummen  lernen. 

MUaaen?  Der  Kluge  hat  ao  viel  Vervtand  , dae»  er  ea 
fraiwiüig  thut. 

37  Die  Klugen  versprechen  (Eierkuchen)  und  die 

Dummen  (Einfältigen]  glauben  (daran). 

3d  Dre  Klauke  hat  tesammen  kennen  Verstand. 

(H'aldedt.J  — Curlce,  334 , 23i. 

39  Ein  Kluger  bäckt  neu  Brot,  wenn  er  noch 

altes  hat. 

40  Ein  Kluger  baut  sich  eine  Brücke  über  den 

Abgrund,  ein  Thor  stürzt  hinein. 

41  Ein  Kluger  fasst  den  Topf  au  beiden  Henkeln. 

42  Ein  Kluger  kann  sich  in  alle  Zeit  schicken. 

43  Ein  Kluger  kauft  beim  Fenster,  ein  Thor  hin* 

tcr  der  spanischen  Wand. 

44  Ein  Kluger  lernt  schwimmen,  ehe  er  sich  er- 

säufen lässt. 

45  Ein  Kluger  macht  das  Fenster  zu,  wenn  Wes- 

pen bereinkommen, 

46  Ein  Kluger  muss  das  Aug'  auf  das  VergaDgeoe 

lenken,  das  Jetzige  tbun  und  das  KünfUge 
bedenken.  — l/eru,  6i. 

47  Ein  Kluger  riecht  den  Braten  von  fern,  der 

Narr,  wenn  er  die  Nase  in  die  Pfanne  steckt. 

Rohm.:  ChjrtrSau  aepovei , blou]>«mo  doporia.  (Cthi- 
hoetky,  20C.; 

46  Ein  Kluger  steht  früh  auf. 

Frt.:  lloaime  fln  a«  leve  maliu.  (Kritainger . 377.; 

49  Einem  Kluegen  fohlet  wol  raht,  den  ein  ^hlim- 

mer  bei  sich  hat.  — Mri,  II.  i77.  llmitfh.  1040,  44. 

50  Kluge  stiebt  nicht  jeder  Stachel. 

51  Kluge  und  Narren  dienen  nicht  wohl  zusammen. 

Dfonoeb  aagc-R  die  TOrken:  Ein  Kluger  muaa  tigUcli 
tauaendra»!  au  Oott  beten,  daaa  ateb  die  Zxbl  d«r  Nar- 
ren und  Dummkopfe  vermohro. 

62  Sechs  Kluge  sollen  nicht  harren  auf  Einen  Narren. 

53  Während  die  Klugen  klügeln  gar  fein,  nehmen 

die  Dummen  die  Festung  ein.  (Serk.j 

54  Während  sich  der  Kluge  (jüdisch:  Chöchom) 

besinnt,  kann  sich  der  Narr  auch  besinnen.  — 
Tendtaw . 8S1. 

55  Wann  de  Klauke  fällt,  dann  füllt  bei  harde. 

(iiauertaud.) 

56  Wann  sich  de  Kiuuke  bedenket,  bedenket  sick 

auk  de  Narre-  (Woldetk.j  — Ewrf:«,  33c,  277. 

57  Wenn  ein  Kluger  in  den  Koth  fällt,  so  fällt  er 

mit  allen  Z^eu  darein. 

58  Wenn's  die  Klugen  nicht  wissen,  so  frage  die 

Narren. 

59  Wo  ein  Kluger  nichts  ausrichtet,  schickt  man 

einen  Dummen  (Narren)  bin. 

60  Womit  der  Kluge  aiifäugt,  damit  hört  der 

Dumme  auf. 

61  Zwei  Kluge  können  keinen  fetten  Ochsen  thcileii. 

Hl«  w«rdeit  nicht  «iaig.  Zwei  gleichgewnndt«  Advo- 
onton  warüar  lebwor  miteinander  fertig. 

Kl&sel. 

1 Das  ist  der  rechte  Meister  Klügcl,  der  meint, 

er  hab  alleine  Hügel.  — /fmiseb,  1164,  4S. 

2 Meister  Klügel  pHcget  den  wagen  ins  kot  zu 

füren.  — Mallitnw,  PbaliUa,  III.  LXXXVUl^. 

89* 
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Kingerjän — Klugheit 


Kingnase — Klunker 
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•3  Ein  Meister  Kitigel.  — E'ueirm,  Sfea. 

Der  (len  Vemend  fOr  Alle  tndem  xa  hiben  glaubt. 
„Meister  KlUgel  lieiisct  man  diejenigen,  die  dass  Rost 
am  ächwans  können  xAttmen.**  <ZuMer,  r.  i>Dns 

ist  ein  feiner  Mann,  der  lieisst  ■ Meister  KlOgel»,  dem 
weder  (rolt  noch  die  Welt  botd  ist.“  (Luthfr't  lV<nk<.  V.) 
Auch  oxistirt  ein  Lustsfiiel  dieees  Titels  ton  MarliH 
//aj)iei;ci'Ms  RorM'ests.  Leirxig  1603.  (Vgl.  Orimm,  l'.ltlHt.) 
KlufferJAn. 

* Kr  ist  eiu  Klugerjau.  — /•'rMcWHer*,  2061. 

Kin  kloger  Johann.  SputUob  fur  Leute,  die  sich  klug 
dünken. 

Kluge«. 

*A  hot  noch  nischte  kluges  fürbrocht.  — hV 
molckt, 

Klugheit. 

1 Allzu  grosse  Klugheit  macht  die  Leut  zu  Nar* 

ren.  — /. 

2 Denk’  mit  Klugheit  uml  Vernuntt,  was  wo) 

bringt  die  Kukuntt. 

Lat.;  logentl  cura  pensanda  est  viu  fatura.  fA'isrIein.  €60.; 

3 Die  beste  Klugheit  lernt  man  von  den  Thoren. 

— UmfWer,  A17.  26. 

4 Die  grosse  Klugheit  fürgoben,  sind  die  grosse* 

sten  Narren.  — Pein,  II.  isu. 

6  Die  Klugheit  ist  das  Auge  der  Tugend. 

6 Die  Klugheit  ist  die  Tapferkeit  der  Alten.  — 

fAn/'dllr.  47, 

Umgekehrt  ▼ertriit  bei  jungen  Leuten  die  Tapferkeit 
die  ätellc  der  Klugheit. 

7 Ein  Oran  Klugheit  ist  besser  als  ein  (-entner 

Spitzfindigkeit. 

8 Ein  Loth  Klugheit  ist  mehr  werth  als  eiu  Pfund 

Witz. 

9 Gross  klugheit  ohne  erfahnmg  ist  Jlauluritz.  — 

/.eh/nnnn.  165.  38. 

10  Je  grösser  Klugheit  tür  der  Welt,  je  grösser 

Thorheit  tür  Gott.  — /Vin./f.3S3. 

11  .lede  Klugheit  ist  mit  Thorheit  gewürzt. 

12  Khigheit  der  Welt  ist  Thorheit  vor  Gott. 

l«l  nicht  aur  Verachtung  ron  Wietonschaft  and  Kunst 
anxuwcndcn  — W'ahrheit  iat  auf  Krden  und  im  Hirn* 
roel  Wahrheit — .sonderunur  gegen  eitlei  Wiseen,  gegen 
unfruchtbare  bpitxfindigkeiten. 

13  Klugheit  geht  über  Geld  (Stärke).  — .'«»Uaa, 

Rciriftn'  Furh*,  Ruclt  3,  {vap-  13. 

Die  Rittsen:  De«  Klagen  Veratand  gilt  vor  des  Rei> 
eben  Habe,  (Altmann  IV.  436.J 
Fn.:  Prüden«  vault  tout  bien.  (Lentux,  U,  3S6.J 

14  Klugheit  ist  bei  den  Alten. 

IaU.:  Est  «enibu«  rerum  prudeutia  major.  (Stybold,  154.; 

15  Klugheit  ist  das  Auge  der  Jugend. 

Nur  siebt  sie  selten  genug  auf  (lies  Ange. 

10  Klugheit  ist  die  beste  Kartenlegerin. 

Span.:  Dos  aderioos  hay  en  segura:  el  nno,  experlcn- 
cta,  y el  otro,  cordura.  ffoAier.  S41S.; 

17  Klugheit  ist  ein  lebendiger  Druniien.  I^ai:.) 

18  Klugheit  ist  keine  Hexerei. 

Hühfu.;  Cbylrost  nejson  xAdnS  c&ry.  (Cflakoetkif,  306.; 

10  Klugheit  ist  nicht  in  jedem  Kupfe,  nicht  Melh 
(Drei)  in  jedem  Topfe.  — Hritubfry  IV.  n. 

20  Klugheit  ist  schwer.  — [‘ein.  II.  m. 

21  Klugheit  macht  sorgen.  — ChtIit.  III,  so.  teftmunn, 

II.  333  . 86.  priri.  II,  43.5.  Schot  tri.  USO*. 

Manche  Sorge  hat  der  Dumme  weniger  al«  der  Kluge. 

22 'Klugheit  mit  Schick  kommt  über  den  Zaun  mit 
heilem  Genick. 

Lai.:  Orania  conaudo  docilis  aolortia  vlscU.  (tiaat.  466.; 

23  Klugheit  ohn  cinfalt  ist  lauter  bossheit,  Einfalt 

ohne  Klugheit  ist  lauter  thorheit.  — ivin.  n.  435 ; 

HtnUch.  465,  57. 

24  Klugheit  ohn  nutz  ist  doppelte  thorheit  — He- 

nuck,  730,  61. 

25  Klugheit  ohne  Schick  bricht  gar  leichtlich  das 

Genick. 

„Die  Klugheit  uhuo  Erfabrung  ist  ein  acharfe«  Aug' 
im  Labyrinth,  je  mehr  es  spahlL  je  mehr  es  Ikuft,  Je 
lainder  es  das  Ziel  gewinnt.“  fU’.  J/iUcr,  37.; 

2ti  Üebrige  Klugheit  lässt  sich  übel  verbergen.  — 

.Sirnreck.  5771. 

27  Unnütze  Klugheit  ist  doppelte  Thorheit.  — Vim- 
ms.  5770;  Körte.  3445;  Braun.  I,  1901, 


26  Viel  Klugheit  verdirbt  in  eins  armen  Mamii 
Beutel  (Tasche).  — OnUcr,  ///,6T.  LrhmAKn,  Jl. 
798,  51. 

29  Viel  Klugheit,  viel  Lugheit. 

30  Wo  die  Klugheit  nur  strauchelt,  da  bricht  die 

Einfalt  den  Hals. 

*31  A denkt,  a hot  de  Klugheet  gor  gefmseu. 

< S.  Haho  316.)  — . 4SI ; (romuldM- . II  Q.  74, 

/•'n»fWmnBn,  III.  243,  71. 

*32  Kr  hat  schon  lauge  nicht  mehr  mit  der  Klo^* 
heil  zusammen  gegessen  (gesessen). 

Klu^nase. 

Klugmtscn  müssen  ihren  Schnabel  ülierall  dsbe: 
haben. 


Klu^cheiaaer. 

*1  E Klükschiter  von  Kromarge.  — fVuUiiaT  *,  joo. 

Kromargen  Ist  ein  Dorf  hei  t'reussisch-EyUa. 

*2  Es  ist  ein  rechter  Khigachcisser.  (S.  Ksgenkicvi 

und  Kagenschltor.) 

ln  der  Provinx  Preussen : lici  öss  c Kl&kichlie/. 

(Fritehbitr*,  2ü69.; 

KlÜK^Bter. 

1 Auch  der  Klügste  kann  irren. 

BC/tn.:  Nejmuudfejai  mdxe  oliybitf.  (C<iaiv9tk^,  2?>4.} 
Frt.:  Lea  plus  sage«  failleot  souveui  eu  huü  chemin.  {Lf 
r.ori . //.  253.; 

Mroat.:  SaJpatQ«tD6ji  faleti  more.  (Cetaiorskf,  3H.) 

2 De  Klükst  giifl  nao.  (.Mimark.)  — baniml,  377. 

3 Der  Klügste  gibt  nach.  — f;ool,  uh«;  i«<, 

/.wkrengrl, /,  158;  Praim.  /,  1900;  Slasf-un.  216. 

Ans  UrauDschweig  wird  folgende  AnwefiduDU  dt« 
Sprichwort«  mitgeiheilt.  Eiu  alter  Kaolmano  riudfta 
■paxieren.  Das  dabet  benutxta  alte  Pferd  war  st«t*  5t- 
gierig  nach  dem  Etalio  und  der  Heiter  mcht  im  Slaad« 
es  vor  dem  Ilausu  auxuhalteu,  um  abzasteigSD.  du 
Pferd  ging  viclmebr  ohne  weiteres  mit  ihm  in  den  btsll- 
Rfnes  Tages  war  dt'ir  obere  Theil  der  Tiulr  geechlauH. 
das  Pferd  Ring  aber  doch  durch  die  halbgeöffnete  Tktu. 
Der  Kaufmann  hdtte  rücklings  vom  Pferde  faUennl»- 
sen,  wenn  nicht  der  obere  Tbeil  der  Thür  anfgeapni^- 
geii  wArc.  „Der  Klügste  gibt  nach“,  sagte  der  kul- 
mann  und  rieb  sieb  di«  vom  Htosse  geschwolleoe  Stin 
»«.;  Le  plus  sage  ctde.  (StancketM , 346.; 

Lat.  - Cedendo  s'ietor  abibis.  (0$id.)  (Iliudtr  //,  474.; 

4 Der  Klügste  gibt  nach,  sagte  der  Hundeksrre^ 

zur  Locomotive,  und  fuhr  ihr  aus  dem  Weg«- 

Knfft.:  Where's  the  use  of  railiug,  as  the  dug-cart  said  w 
tbe  stcam-engine  wheo  it  upivt.  (HaytH,  VI,  101,  11-, 

5 Der  Klügste  gibt  nach,  sagte  Kunz,  als  er  kri* 

nen  Frocess  verloren  hatte, 

6 Der  Klügste  wird  oft  am  ersten  übers  Ohr 

hauen. 

Frt.;  Les  sage«  sont  souveut  ln  dupe  des  aots.  {t'atäer,  1-^ 

7 Die  Klügsten  verfuhren  gemeiniglich  das  Schiff 

am  ersten.  — /Wn',  //.  i3J. 

Frt,:  Les  plus  sage«  ne  le  snot  paa  toojuur«.  (Cakitr.V^) 

8 Die  Klügsten  werden  am  ersten  ertappt. 

9 Wa  hat  KlÖgst  is,  lött  noah. 

Wer  der  KlUgste  Ut.  lasst  nach. 

10  Wann  de  Klaükste  soll  hangen  weren,  hsi  m»- 
kede  dat  eiste,  dat  he  weag  kwäme. 
Klomp. 

*Du  sallst  (hast)  eu  ufgelikten  Klümp  nehbet 
fUoitt.) 

D.  h.  einen  abgelecktcn  Hehlklos«;  nichts  OotM- 


Klumpen. 

1 Auff  einen  grossen  Klumpen  gehiirt  eme  scokpp: 

Ferlo.  — Herherytr , II,  4U3. 

2 Hm,  hundert  l^ind  Klumpen  en  Morgen  Lan<l' 

segt  Heike.  'Hildnhrim.J  — llorfcT,  435. 

*3  He  kummt  mit  Klumpen  in’t  Celag.  /'Osi/»v* 

— fVomm.inn,  1',  524.598;  ltmrett.&>9:  f.’irira/d.« 
l.'nMxkalendrr,  ///. 

Seine  Antworten  sind  «ehr  derb,  werden  grob. 
se  grober  Schuh,  Holsschuh. 

Klon. 

Kt  is  kein  Kinn  (Knäuel,  d.)  sau  lang,  «i» 
en  Knne  anne.  (ihiHmrrr.j  — ÄcluifnAiuA,  iw- 


Klunker. 

1 Zum  Klunker  findet  sich  auch  eiue  Lode.  (Brrdo'i 

Ich  habe  fast  nurgehdrt:  Zur  Klunker.  tS.  Zoetv- 
Zurkel.) 

, *2  Er  hat  einen  Klunker  m seinen  Ruf  beaumnieB. 

* (8.  Klecks.) 
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Xlonkvinubi. 

■Sie  ist  ein  rechter  Klunkermutz. 

£in  biutlicbet,  wUatM , aafl4tigeai  •Auiach«i  Frtoen* 
aifflDD«r. 

/'rf.:  EU*  eat  propr«  comne  UD«  4caelle  b cb»u.  (Krittin“ 
S*r, 

Honte. 

*l  He  fallt  aver  sin  egen  Klunten.  — kern,  4®«. 

Klont«  b«Miebn«t  im  allgemeinen  einen  Klompooi 
meiat  einen  plumpeoi  unbehoUeoen  Meoaobeo,  hooeg, 
wie  io  der  obigen  Redenaert.  einen  plumpen,  unförm- 
licben  Puae  ( KloUfuea ).  ( VgL  5/M/rnAwro.  Il4*.) 

• j ’S  ist  ’ne  rechte  Khint’.  — Fruchbier*.  *064. 

Ein  geraeinea,  grobe«,  achmosig««  Kraueaaimmer. 

HontoriK* 

*He  is  so  klunterig  ’ as  de  Uür  (Bur)  up  Schö- 
vels  (Schlittschuhe).  (0*lfriet.J  ■ — ßM/'r<n,  »>08. 

F rommann , t*.  523,  560;  Eichieatd,  5>. 

')  Klnnteiig  plump,  unbebolfen , uogeacbickt. 
(Sturenburo , 114*.)  Eigeotlich  von  Speiaeu,  in  denen 
lieb  einaein«  Tbeil«  an  KlOmpcbeu  gebildet  heben-, 
denn  Ton  Kleidern,  die  nicht  en  den  KOrper  achlieaacn, 
wie  von  Peraonen,  die  aolche  Kleider  tragen. 

Hapfel. 

*K  koani  mat  dem  Klapel  (Stock)  liii  ’t  Land. 

Er  kam  ohne  Vermögen,  beanaa  iiicbta  nie  einen  Htock. 

Klöpfl. 

•Wir  sind  nicht  Klüpfi’«  Stihne.  fSchvnz.j  — Eu*- 
IrtR.  363. 

niete  etnat  in  ZOrich  gewuhnliche  apriebwörttiche 
Redenaart  will  wol  nicht«  ander«  tagen,  ala ; Wir  «ind 
keine  «u  furchtaamen  Leute,  die  vor  jeder  Drohung  er« 
«ebrerkeu.  KlQpfl  iat  w»l  nur  eine  erdichtete  Peraon, 
von  dem  alten  dcntachen  Worte  Klupfs  Furcht.  Schre- 
cken. „De«  Vnde»  (Wellen)  waren  an  grkulich,  daaa 
ich  erklapfte  (erachrak)  aicbertich.“ 

Hupp«. 

*1  fcen  in  d’r  Klupj»  ittücka  ioss.  — iriiiröurv. 

Chronik.  /,  3:^6;  .Sfirlurint,  I6S1. 

Einen  io  der  Verlogenheit  atecken  laaaen. 

*2  Einem  in  seine  Kluppen  kommen.  — rheair«m  Uta- 

bvlorum  , 227*. 

*3  Eineu  in  der  Kluppe  haben.  — Shühtnuai,  httnia, 

III,  XW*'. 

‘4  >lincu  in  die  Kluppe  (Mache)  kriegen.  — s<hieM. 

, 1786,  337. 

ln  aetn«  trewalt  bekoiumeo,  in  die  Kuge  treiben,  «ö- 
data  er  nirgeuda  auaweicLeu  kann.  „Rrecht  lob  ihn 
in  mein  klappeu  nur,  ao  muaat  er  eiegen  oder  aterben.*' 
(Afrer  , .111 

Tn.:  Vou«  vicodrex  cuire  4 moo  f»ur.  (Lmdruif,  iM.J 

*0  Er  ist  in  der  Klupp»;  ^ wie  ’ne  Laus  zwischen 
zwei  Daumen  (Nägeln).  — Aoric.  344« *;  .‘•im- 
rofk.  5774;  für  .VcAirnbrn;  tlirlin</rr,  »01. 

')  Ria«,  Spalte , Klemme.  (Vgl.  über  da«  Wort 
1',  1304.)  — „Der  Ktkrdioal  K^)Ot  dachte  xn  Augsburg, 
er  b*tte  mich  in  der  Kluppen.“  (Luth»r  } 

La/.:  Auguatifte  nadiqu«.  (Suivr, 

*iöPP«l.  ^ 

1 Hc  Klüppel  lict  bim  KüVn.  CßrrlyhH.J  — • Uorrl«’, 

57.  123. 

Cm  Zwang  xu  bexciebnen. 

2 Man  helft  bahle  cen  klüppel  tunden,  wann  man 

den  hund  slau  will.  — Tn/tpn/^.  uw*.  Cmirr,  /,  5«. 

*3  Der  Kiüppcl  wird  ihn  doch  zuletzt  treft’en.  — 

liraHiU,  .\«ih. , 23. 

Die  Strafe,  dai  Unglück  u.  a,  w.  wird  ihn  ereilen. 

Klnte. 

*Ue  kummt  up  de  Kluteu  *.  — kern,  1555. 

')  Kioaa,  Erdkliisa,  Kliinipeu , auch  Stück  Torf.  Inder 
Verkleinerungsform  Klütj»  st- kleine  Mehlspeiae,  ver- 
wandt mit  Kiöc  und  Kloaa.  Man  wendet  die  Redensart 
au,  am  von  Jemand  au  aagen,  daaa  er  gedeihe,  an 
Wohlstand  gelange,  wie  von  einem,  der  auf  einem  sehr 
holperigen  Wege  leicht  geht.  (Vgl.  . 114**.) 

Klnt«nklöpper. 

*Hc  is  ’n  Klutenkluppi  r.  — Or.  Schilhr'»  .Vf. 

Klute  lat  ein  Klos«  Erde,  hesuudera  auf  dem  Acker. 
Klutcoklopfer  oder  Klutcnachlage  ist  eigentlich  ein  laug* 
gcatielter,  xutn  Zerkleineru  der  Kluten  Jienender  groticr 
bulacmer  Hammer.  fFrofftmanm , lu  Meckleu* 

bürg  nennt  man  aber  auch  uneigentlich  den  Dauer  so. 
Auch  Klhteupedder. 

KlbUr. 

*Es  sind  Klüter. 

Die  golnower  nach  Stettin  falirocden  Dootafahrer  führ* 
ten  früher  den  Namen  KIQter,  weil  eie  aicb,  da  «le  unter- 
wega  nicht  warmea  Xlittagaesaen  kocheu  kunuicn,  Ihr 
LiabUogrgeriebt  Kioaae  (platldcutach  Klute)  m>lnab* 


men,  aodaae  Kluter  auviel  wie  Kloaaeaaer  bedeuten  soll. 
Auch  führten  die  Oolnowar,  wie  auch  die  Danaiger 
<a.  Eaelafreaser),  den  Namen  PomuSelakopfe.  fScAmidt 
/u5eiJ«*ri/r , S.  13.J 
XltltjeitKlocke. 

*De  Klüljenklock  schielt.  — TuUnbittr,  X. 

Es  lat  Esaenreeit.  Klütjen,  auch  Klumpe  =s  Klösa* 
eben  von  Mehl.  Da  in  der  (leest  nicht  eo  viel  Weisen 
gebaut  wird  als  in  der  Marach,  ao  werden  acheraweia« 
die  Bauern  dort  Koggen*,  hier  Wöten-Klotjen  genannt. 
(■AicAey.j 
KlAvarn. 

•He  klüvert  * a«  ’n  Bur,  de  plündert  is.  — AVn». 34. 

■)  Klurem  oder  kliveru  = gedeüieu,  genesen,  in  Ver- 
mOgenanroalAnden  emporkommen.  (Vgl.  Sttirmburg,  111.) 
Die  Redensart  wird  ironisch  angewandt,  da  ein  geplOn* 
deter  Bauer  nicht  auf  dem  Wege  dee  wlrthschaÄlichen 
Empor*  oder  Vorwkrtekoinmene  ist. 

Knabe. 

1 Aus  Knaben  werden  Leute,  aus  Mädchen  wer» 

den  Bräute.  — .Simroik,  5775;  flcimAcr«  V//.  lüS. 

2 Aus  Knaben  werden  Männer,  aus  Männern  all 

Leute.  — Crwu«.  /.  256^. 

3 Besser  ein  witziger  Knabe  als  ein  unerfahrener 

.Mann. 

4 Das  sein  die  rechten  büseii  knaben , wenn  sie 

jhr  haut  gcfullet  haben,  dass  sie  auch  stcelen 
gelt  vnd  pfand;  schlecht  man  sie  hart,  das 
ist  kein  schand. 

La/.:  Uistrio  post  nlctum  nummos  quaereoa  et  amictum 
i)<m  eat  delictnm  si  quis  aibi  porrigat  ictnro.  (£oci 
com/H.,  73. j 

5 Die  Knaben  von  hundert  Jahren  sollen  slerl>en. 

— Je*.  65,  20;  SiAulee,  76;  /anpffr,  64.*>. 

Ao/..-  (^uniiiam  uuer  centam,  aommim  morietur. 

6 Ein  junger  Knab’  muss  leiden  viel,  wenn  er  zu 

Ehren  kommen  will.  — Adm-,  3447. 

7 Ein  junger  Knab'  viel  leiden  muss,  bis  dass  er 

wird  ein  Dominus.  — ittnAtni/ . 21 : srmre, /.  s .- 

.Simntck,  5776;  Kürif.  3447;  Haneberg  VII.  104. 

8 Kill  knab  dem  schlaff  sul  w'lderntehn,  frü  auff 

sein  vuil  spat  niedergebn,  so!  betten,  lesen, 
lehrneii  singen,  hiemit  kein  stund  ohn  frucht 
hinbringen. 

lat.:  Bürge  puer,  oiglla.  caiila,  lege,  disce,  uel  ora,  sic 
fac  uulla  aine  fructu  trauteat  bora:  sie  f)t  hora  breuis, 
et  lahor  Ipae  leui«.  (Loei  Cvmm.,  IÜ4.) 

9 Ein  Knabe,  der  was  lernen  will,  muss  aus- 

stelien  viel. 

La/.:  {Muln*  tulit  fecitqu«  pner  sudavit  et  alait.  (Sey- 
bohi . 320.; 

10  Ein  Knabe  hat  seinen  eigenen  Kopf. 

Bdhia.:  Kazdö  paefaole  plno  avdvote.  ^iflaloetky . 

U Ein  Knabe  ist  besser  als  drei  Mädchen. 

Im  atlgemeincu  werden  Kuabeti  deu  Mkdcben  vor* 
gexogeu.  Fragt  man  ainen  l’nmmcr,  was  Uott  verliehen 
habe , ao  antwortet  er : „ Klu  Kind  “ , aofem  ea  ein  Kuxbo 
ist;  bei  einem  M&drheu  aagt  er  kleinlaut:  lat  nur 

ein  MAdcfaen.“  Die  Mnrlaken  Dalmatien«  fugen  in  die- 
sem Falle  sogar  entachuldigeud  hincu:  „Mit  V'erlaub 
7.U  melden.“  In  Mailand  behauptet  man:  Wenn  ein 
Knabe  geboten  wird,  frent  aich  die  Familie;  wenn  «a 
ein  Mädchen  iat,  geratli  aie  io  Wutb.  Die  Uvbrfter 
meinen;  Männliche  Kinder  «ind  aller  Welt  lieb,  aber 
webe  dem  Vater  der  Mädchen.  Und  : Kommt  ein  Kuabu 
znr  W'elt,  so  bringt  er  seinen  Laib  mit,  ein  Mädchen 
bringt  gar  niehta  mit.  Kr  behauptet  sogar:  Eine  Toch- 
ter ist  ihrem  Vater  ein  eitler  Behatx;  aus  Sorge  für  sie 
kann  er  nicht  schlafen.  Ist  sie  k\aio,  rielioicht  wird 
sie  verführt;  ist  aie  heraugewachscD , vielleicht  begebt 
aie  einen  Fehltritt;  ist  sie  mannbar,  vielleicht  bleibt 
sie  unverheimthet;  iat  sie  verhsirsthet,  vielleicht  bleibt 
eie  kinderlos.  Dom  I'erser  ist  ein  S»ho  ,.dea  Blinden 
Stab“,  dem  Hindoataner  „die  l.ompe  eine«  dunkeln 
Hauaea“,  dem  Araber  „die  Frucht  des  Herxena**.  (Heims- 
bsrg  l’IJ,  I8.> 

12  Ein  Knabe  kanu  lange  hämutern,  ehe  eine  Fel- 

seuwand  eiiifällt.  — >j>m4M-or(rTgMi(eH,  27i. 

Den  entxciiiedeacn  Oharak(er  machen  Iliiidernisse 
nicht  leicht  muthloa;  er  aagt  mit  S<MiUer  in  der  Jnng- 
/ran  roe  Or/^ams;  „Vollenden  will  ich  meine  Hahn,  und 
kam'  die  Holle  selber  in  die  Schranken;  wir  soll  dar 
5fnth  nicht  weichen  und  nicht  wanken.“ 

13  Ein  Knabe  muss  uicht  über  diejenigen  spotten, 

die  keinen  Bart  haben.  Hnntberg  IV,  55. 

14  Einen  Knaben  in  der  .lugend  verwahrlosen  ist 

eine  so  schwere  Sünde,  als  eine  .Tiingfruw  zu 
Vnehren  setzen. 

„Der  Herr  Lutberus  taget,  ea  «ey  vor  Zeiten  ein 
Spriebwert  gewesen  : £:ncn  Knaben  in  der  Jagend  ver* 
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wahrluton  itl  ein«  so  sohwer«  8Qnde  «U  eine  Jung- 
fr«w  iti  Vnebren  satzca.**  (Hftiurrgtr , II, 

15  Es  Bind  nasse  Knaben*,  die  viel  verzehren  vnd 
wcniff  haben.  — j»rhuirCT(«ny . 2ä. 

')  VS'Sbread  j«tz(  durcli  dM  Wort  ,,Kuul>e'*  ein  m«nu- 
lichoa,  beiouder«  im  eciialflhigeu  Alter  bofindliohee  Kind 
verstnudcn  wird,  heieichneto  mau  frOher  aneh  den  joo- 
gOD  Manu,  auch  einen  JunggnscHen  überbaiipt  damit. 
Uuaer  lieutigee  alter  Knabe“,  «o%‘iel  wie  alter  Jung* 
«flcll.  rUhrt  daher.  Hesondera  Üblich  war  die#«  Ana* 
ruckiwclae  im  15.  und  Id.  Jahrhnndort,  ea  Anden  aiob 
daher  in  Lnlhrr  » HiMiihertttiitMg  viel  Beiipiele  davon. 
Mau  eprach  ln  jener  Zeit  von  atolzen,  friioben,  freien, 
naraen  u. «.  w.  Knaben.  Manche  Beaeiehnungeu  acbmel- 
ten  au  einem  Kegriff  auaamroen,  wie  „freier  und  naaaer 
Knabe“.  Freie  Knaben  waren  nraprOoglich  heitere, 
lästige  Burschen,  spater  trat  der  Nobenbogriff  der  Un* 
gebundenbett,  ZQgellosigkeit  hinau  und  man  uaonte 
auch  die  Landsknechte  ,, freie  Knaben“.  Die  Behlen* 
mer,  tii«  sich  selbst  so  nannten  und  «ich  aogar  als  Or- 
den beaeiohneton,  biessen  „nasse  Knaben“.  (Vgl.  dar* 
Ober  und  Uber  die  geschicbtliche  Entwickelung  der  Be* 
griffe  den  ansfUbrlichen  Artikel  „Knabe“  bei  Grimm, 
1311  fg.) 

IC  Knab',  iss  Käs’,  die  Butter  ist  theuer.  — .Vim* 

n»dk.  5777;  /Mnsbrrg  17/,  d2. 

17  Knaben  ^eheu  gern  auf  Stchseu. 

Sebwaebo  (loitter  kleiden  niebtssagendo  Oedaoken  in 
hochtrabende  Worte. 

18  Knaben,  raachet’s Kreuz,  es  ist  ein  wüstes  Wort, 

man  (larts  nicht  aussprechen,  sagte  der  Fran- 
ciscaner,  der  nicht  OTiechisch  verstand,  wenn 
im  Ckero  ein  griechisches  Wort  vorkam.  — l 

Klo»i$rtpirgel,'33 , 6.  ' 

19  Knaben  mag  man  mit  Würfeln  betrügen,  Män- 

ner durch  Meineide  und  Lügen. 

Lat.;  Jure  Juraudo  vtroe  tale«  pueros  oportet  feilere. 

20  Knaben  reiBsen  keine  Eichen  aus. 

Verlange  von  memand,  was  Uber  seine  Kraft  geht. 

21  Knaben  wollen  Si>ielzeug  haben.  — ReiMherq  VII,  59. 

22  Manch  Knabe  guter  Art  durch  Erziehung  ( Bil-  ( 

düng,  Schule)  verdorben  (verkrüppelt)  ward. 

Lat.:  Tarn  otti  bona  oit  natura  reddunt  enratura  juncea«. 
(Ttrtns.)  (Philippi,  II,  2H).; 

23  Sind  die  Knaben  klein,  spielen  sie  im  Sande 

(oder:  mit  Küglein)  fein. 

Die  Araber:  Eiu  Knabe  i«l  ein  Kuabe  und  wenn  er 
den  Propheten  angerodet  bdtte.  ln  Afrika:  Hin  Knabe 
skhlt  Kauria  (Muscheln,  die  bei  dem  Kegerstamme  ale 
als  GoH  dienen),  er  alhlt  nicht  Sterne.  — Kin  Knabe 
z&hlt  Dingo,  zählt  nicht  äauci.  (RHatberg  VH,  59.7 

24  Soll  ein  Knabe  wohl  furtgehen,  so  muss  er  von 

guten  Sitten  bestehen. 

25  Wenn  der  Knabe  wächst,  hat  er  einen  Wolf 

im  Magen. 

Beine  MOble  let  stets  im  Gange,  sagen  die  Perser, 
uud  die  Mailänder  «potien:  KAbne  machen  den  Mund 
früher  auf  als  die  Augeu , well  sie  auch  im  Schlafe 
essen  möchten.  Die  Spanier  meinen:  Km  Knabe  von 
funraoho  Jahren  bat  einen  Behlund  aber  keine  Hände. 
Die  Nengriechen:  Dos  Kiuiies  Banoh  ist  ein  Korb  and 
der  ist  thhriebt,  der  ihm  gibt.  (Rtin$h4rg  VH , €t  u.  69.7 

26  Wie  der  Knabe,  so  der  Mann. 

*27  Eiiion  Knaben  u la  Jesuite  bchHiidelu. 

Von  der  Unsacht  dur  Jesuiten,  dio  eie  nicht  nur  in 
threu  Häusern  und  auf  Buiteu,  sondern  selbst  auf  dem 
Katheder,  io  der  Kirche,  im  UoiohUKuble  und  hinter 
dem  Altäre,  nicht  nur  mit  Weibern , Mädchen  undNoa* 
nen,  sondorn,  wovon  oben  da«  Sprichwort  redet,  selbst 
mit  Knaben  trieben.  (Vgl.  UV'<rr'f  HäncKerH.) 

*28  Es  iai  ein  alter  Knabe. 

Lat,:  I'uer  centum  annorum.  (Boritl,  I,  151.7 

*20  Es  ist  ein  nasser  Knabe.  — Mumer.  Schelm.  ,2i. 

„ Das  leind  mir  freilich  nasse  kiiabon , die  vil  verseren 
und  wenig  haben.  Vnd  seiod  mit  bösem  wasser  g»* 
waschen,  thund  heimlich  in  den  man:el  stechen,  mit 
fcnsterwurlTea  sich  selb«  rechen,  Hclimachbiicbleiu 
schreiben  on'  einen  namen,  mit  lügen  heUen  wider  za* 
men.“  (KtoUfr,  I,  85B.7  „...Darumb  iet  eroin  nasser 
knab  vnd  sucht  sein  «i««!««  mit  ödem  fnodl.*'  (Brandt, 
Htch.,  in  KtoMtrr,  IV.  791-7 

*30  Es  sind  zarte  Kiiubcu,  man  könnt’  ihnen  mit 
der  Holzaxt  eine  Beule  schlagen. 
Knabenliebe. 

Kuabeulteb’  ist  Waascr  in  einem  äieb. 

Span.:  Amor  de  nino,  agua  en  coslo.  (Bahn  I,  199.7 
Xnabensebohe. 

*Er  hat  die  Knabenschube  noch  nicht  ausgolreten. 

— Iteuuber^  VII,  71. 


Knabenatüok. 

Ein  Knabenstück  mit  Bubenssromt  verbremt.  — 

Fitcher,  P»alttr.  213.  3. 

Knäbleln. 

Wenn  (man)  Knäblem  und  Mädlein  (^brin^,  legt| 
sind  beisammen,  so  säet  der  Teafel  seioei 
Samen.  — Ciic/nn , 591. 

Kzuaok. 

•Darunter  steckt  der  Knack. 

Knacken. 

1 Dat  knackt  wol,  äwerst  dat  breckt  nich.  — öü- 

nerl.  240*. 

Man  stirbt  nicht  gleich,  wenn  man  auch  «juui 
krank  ist. 

2 Ich  kann  das  Knacken  und  Knctschen  nicht 

leiden,  sagte  der  Kerl,  als  ihm  der  Henke: 
die  Knochen  zerschlug. 

iloU.:  Je  füll  mijoc  acbouken  en  bookeo  ln  tweesa  slsts, 
zei  de  muf,  en  hlj  werd  geradbraakt.  (üarrc*M>m^, 

Knackwurst. 

•Er  weis«  nicht,  ob  Knack*  oder  Leberwunt'^ 
gefüllt  werden  sollen.  — Tatttde 

Huhrl. 

Knane. 

*En  dögde  Knagg’n  *.  — £idi«ra/d . lo«. 

<)  Ast , Knorren , Kienholz , überhaupt  ein  dickes  SUci 

Xnaken. 

*Ks  kuakt  wieder  (stark,  weiter  u.  s.  w.). 

Die  Bedensart  ist  erst  im  Jabre  1S6S  cutsUndea.  u 
der  berliner  Pastor  Knak  mit  der,  wie  er  sagte,  sc 
die  Bibel  «ich  gründende  Behauptung  hervortrst.  d» 
Erde  bewöge  sich  nicht  um  die  Sonne,  londera  4um 
um  die  Erde.  Wenn  nun  ähnliche  mit  der  Wliseuictai: 
im  klarsten  W'idersprucbe  stehende  Behauptungen,  se 
tous  der  Buchalabeugläubigen,  der  kirchlich  OrtH 
dozen  laut  werden,  so  sagt  man  ziemlich  allfOSMa 
Es  knakt  wieder!  Es  knakt  stark!  Es  knakt  «eittr‘ 
Knnkffnblter , «.  Knoebenbeisser. 

KnnU. 

*1  A muss  mir  Knall  und  Fall  furt.  — «ewWdir.iM 

7‘n>mmanTi,  III,  40$. 

„80  steht  er  ohne  Furciit,  oba  Bcbrecken  al* 
Held,  der  Feind  wird  knall  und  Fall  durch  esise  Bu- 
gefält.“  (KetUr,  \H*.) 

• 2 Eiuen  Knall  und  Fall  fortschickon.  — fhatm,  I 
•3  Knall  uud  Full.  — fuelein,  3$4.  Dahnen.  240*.ts*f 

engel , II,  33. 

PlOtsltch,  schnell,  unerwartet.  Ka  iteiest  nr«pratigi~- 
Knall  und  Kall  war  eins,  mit  dem  Scbuia  sorUicb  h> 
der  Mann.  Die  Redensart  mag  im  I)retssig)sbn,v. 
Kriege  entstanden  sein,  oder  entstammt  wie 
annimmt,  der  Jagd.  5(an  bezefohnet  damit  den  raseb« 
ploizlichcn  Eintritt  eine«  Ereignisse«,  das  fast  **' 
mittelbare  Zuaammentreffen  der  W’irkung  nut  ihrer  Tt* 
Bache.  (\^l.  ilrititfH,  i'.  1334.7 
Knallen. 

1 Das  war  zu  früh  geknallt,  sagte  der  Kelkfr 

zum  l’fropfen,  der  im  Keller  aus  der  Fli*^' 
»prang. 

£ngl.f  Fly  not  yet,  a«  the  waiter  said  to  ibe  giagsrbev 
on  a bot  day.  (Hagen,  Vl,  lOi,  22.7 

2 Es  kurtllto,  aber  cs  verhallte. 

Dieee  Bedensart  soll  von  Aot.  Friedr.  Jost.  Tbits<> 
(geboren  am  4.  Jan.  1774  zu  Hameln,  von  1305  PnJä- 
aor  der  Kecbtswiisenscbaft  in  Heidelberg,  wo  w ss 
2$.  Märr  1S40  atarb)  herrOhren  oder  von  ibai  häasi 
angewandt  worden  sein. 

3 Kuatleii  (mit  der  Peitsche)  kami  manchtr,  $1« 

nicht  fahren.  Latuiu.j 

j 4 Lass  es  knaliou  und  verhallen.  — SchKnz,  I.  ift  * 

1 5 Man  muss  nicht  eher  knallen,  bis  rosa  dif 

Peitsche  haL  — d/imflun  »7.  4is. 

Die  UuMfu:  Das  Knallen  gilt  erst,  wenn  afigHP^ 
ist.  (Altmann  Vf,  bOS.) 

G Vom  Knallen  stirbt  man  uichL  ( b.  rrobea im - 
tisetetn,  384.  .Simroek,  5778.  Graf.  393. 

I.  1903. 

• 7 Man  darf  nur  knallen  und  ausfabren.  — 4^-  ^ 

ln  Schwaben:  Mer  därf  nor  kuella  und  a«i»f^^ 
(Nf/len,  4t>2.7  Das  Ding  geht  leicht,  die  Ssebe  hs* 

Schwierigkeiten.  Meiet  skber  ironisch , nm»a*»d*®-' 

da«  geht  Diobt  so  schnell. Aber  anspanDeo  su***** 
imoier. 

•1  I7at  süud  sin  Kimp  *,  eäd  de  Haltersche,  dar  W 
er  Mann  up’t  Starwen.  <B.  Nackro.)  'OUf 

turg.J  — Itoefer,  432. 

•)  Eiafälle,  Kniffe,  UaUga  Streiche.  Chicaara.  (Vgl 
Btnremhurg,  U4b.) 
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*'i  Knäp'  in’u  Kopp  hebb’n.  (Aümarkj  — Dtmntil,  iw. 

■)  P&ffe,  am  jemand  zu  t&utcben  oder  in  betrügen. 
(9.  Flamen  3.) 

Inapp. 

•Sie  bat  einen  Knapp*  am  Bauche,  pveiifj 

*)  Abinli.  — Ist  schwanger. 

laapp«- 

I Faule  Knappen  — schöne  Schurze. 

i Knappen  un<i  Pfaffen  heirathen  im  Mai.  — tW- 

{riR , 3S4. 

lsappe& 

1 Wei  will  helpen  knappen mot  uk  helpen  backen. 

(Uuren.y  — firtnttneh,  /.atJl.  11. 

*)  Beisien , essen  mit  einem  kleinen  Krochen,  als  wenn 
man  i.  B.  Zwieback  serbeistt.  (HicMtf, 

*i  Er  knappet  an  der  Ewigkeit.  (Sürttagn.) 

Von  einem,  der  seine  Arbeit  iiüamer  lu  Hund«  bringt. 

Xuppanehe. 

Knappen-  vnd  Pfaffen  Eli  werden  im  Meyen 
gemacht.  (8.  Mai.)  — U,  134**.  /.chnMum, 

II.  314.  59;  .S’immit,  67$3. 

Lat.:  Mense  Maju  nuhuut  raaloi'.  (fhiiippi,  I, 

Xnapphi^. 

*Er  ütl  ein  Kaapphnns.  — i-nschbier*.  2065. 

Ein  geixiger  Mensch  i in  (jarnisonsorten  auch  der 
i^piUuame  fttr  dsn  Milit4rlihkcr. 

Xnappachere. 

*Mit  de  Kuappschere  tosniden.  — Rtehrg.  wb. 

hehr  genau  und  kärglich  «u  Werke  gehen. 

XnkrL 

*Di  nit  sich  eu  Kuiud  mi  erans  wä  oandem. 

(Sxelxfabvrg.'tatks.j  — rrommann.  1*.  35.  59. 

Der  nimmt  sich  einen  Koftrl  (Knödel,  Klos«)  mehr 
heraui  wie  andere,  ist  dreist. 

Intrren. 

1 Es  knarrt  so  lange,  bis  es  bricht. 

iSokiM. : Dotud  oeco  prasti , *i  «e  prelomi.  (ÖftakvtMky , 3$3.j 

*2  Es  knarrt  wie  ein  polnischer  Wagen.  — 

bcfjl  n,  51. 

Es  ist  ein  B-iuernwageii  getneiut.  Kio  solcher  Wogen 
ist  Aussergt  einfaoh,  ohne  Kiseubeschlag,  aus  Weiden 
oder  ondorm  Ueislg  geflochten,  die  BAder  ans  einem 
btUck  gearbeitet,  mit  eingekeilten  Uadepeicben  ohne 
eiserne  Keifen.  Do  sie  nun  nie  gesclimiert  werden,  so 
gibt  es,  wenn  ein  paar  Personen  im  Wogen  sitxen,  eine 
Mnsik,  auf  welche  sich  die  obige  lledensort  beileht. 
Mit  einer  deeto  Tererhwendeiisehem  Pracht  waren  die 
Wegen  dea  polnischen  Adels  ottsgestaUet , einem  Luxus, 
von  dem  man  an  den  gewöhnliclien  polnischen  Wogen, 
die  im  Hprichwort  gemeint  eind,  nicht«  wahmehiuen 
könnt«.  (B’wribacA  /.  .59,^ 

Kqia. 

*Er  bat  wieder  Krias  gelegt  (Strafe  gezuhit).  — 
Tendlitu . l75. 

AU  Vorwurf,  wenn  Jemand  aus  ITngesclilcklichkeit  I 
oder  Unvorsichtigkeit  ein  UefMss,  ein  tilos  u.  s.  w.  ler- 
brochan  hat.  Oeknosst  werden  = Strafe  erleiden.  Sein 
Kind  verknassen  £=  verloben , weil  bei  der  Verlobung  I 
die  Straf«  far  den  surßektretenden  Thell  featgesetst  ^ 
wunle.  ' 

toUL 

I Cp’n  grawGii  Knast  hört  en  grawen  Kiel.  — 
/)iKia«T( . 341. 

*’•  En  olü  Knast  '.  — ^ Luh»atd.  lu53;  l-'ruchbtcr^^  306<h 

')  Auch  Koöst  = Knorren,  dann  oucli  ein  dicker,  un-  i 
gesehlokter,  kuoriiger,  ilerber  Mensch.  ' 

Knaster.  j 

I Knaster  Wohlgemuth  rauchet  schlecht,  doch  I 
stinket  gut.  — - /‘rurrh/uer*,  2<)67.  ' 

'2  Dag  ist  der  rechte  Knaster  nichL 

Um  etwas  als  ungeeignet  oder  verfälscht  su  beMichuun. 

äoU.:  i)M  is  andere  labak  den  knuster.  (I/arr«bi>mtr. 

r.  41B«; 

*3  Das  ist  (er  iet,  du  bist)  ein  rechter  Knaster. 

. mau  in  Schlesien  von  oder  zu  einem  Manne,  der 
durch  Vermögen,  Kleidung,  seine  gonse  austere  Kr- 
leheioung  u.  «,  w.  ein  gewisses  Ansehen  hot  oder  sicli 
gibt.  Man  hört  oncli  alter,  reicher  Knaster.  DieHedeus- 
art  tat  von  einer  Sorte  Koucbtaback  entlehnt,  der  ein- 
mal für  «ehr  gut  galt  und  in  bessern  Kreisen  geraucht 
wurde.  Sie  ist  Übrigens  von  allgemeinem  liebrauob  und 
kommt  bei  vielen  unserer  Sobridetellor,  s.  B.  bei  Krume, 
Kärger,  LiekUnttry  n.  a.  vor.  (Vgl.  trrinuH,  r,  1357.) 

Es  ist  Knaster  vom  bresluuer  Galgen. 

D.  h.  solcher,  wie  er  nuter  demselben  wachst,  also 
iosserst  echlecbter  Tahack.  rMesn  früher  sehr  gewöhn- 
liche Bezeiehnung  des  schiecht«gi  Tobacka  ist  in  einer 
blltm  Zoltechrlft  durch  eine  lange  Oeschieht«  von  einem 
hetrUgerisohen  TabaokeliAndlor  erklärt,  der  ecfalechte 


Tabacksorten  durch  allerhand  sobAdlicfae  Brühen  kno> 
sierAhnlichen  liesihnmck  gegeben  habe,  ober  wogen  des 
ongeriehteten  Schodens  znletst  in  Breslon  gebangt  wor« 
den  sei.  Allein  die  obige  Redensart  ist  viel  einfacher 
(Udnreh  su  erklären,  doec  in  der  Gegend  des  breaUner 
Galgens  viel  Toback  gebaut  wurde,  der  wol  nicht  in 
den  feiuaten  Sorten  gehörte.  Sie  soll  also  sagen:  Kna- 
ster, wie  er  unter  dom  hresloner  Oiügeii  wAchst.  (Fn/lv- 
öom.  BreMluHfT  tSrzäkltr.  iBoo,  J96,) 

Knaaterbart. 

* Es  ist  ein  alter  Kuabterbart. 

Von  knastern,  mturiseb  brummen,  Brummbart,  einer, 
der  in  den  Bart  bnunmt;  auch  für  alter  Monn  über- 
haupt. Wortbildungen  mit  Bart  fttr  Monn  seihst  sind 
bAuflg , s.  B.  Dumm- , Grau- , Ketzer- , Lasti-rbarl  u.  s.  w. 
(Vgl.  (irimm.  y.  135«.j 
Kaatschen. 

•A  knatschte,  dos»  mer  de  Ilire  und  do  Sähe 
vergink.  fSiWrs.J  — /•rommorm,  D/,  413,  46». 

Knäuel. 

1 Der  Knaul  läuft  so  lange,  bis  der  Kaden  zu 
Kiide  ist. 

HoH.!  Het  kiuwen  luopt  zoo  lang,  tot  dat  het  teu  eindo 
komt.  (HarrebvtHte , I,  4lS‘*.j 

’i  Es  ist  kein  Knäuel  so  li\ng,  es  ist  ein  Ende  daran. 

3 Wer  den  Knuuel  aufgewunden,  der  mag  ihn 

abwickelu. 

4 Wer  den  Knäuel  hat,  kunu  leicht  des  Kadens 

Kntie  tiiidvn. 

U:Ul.:  Die  Uet  kluweu  bevfi,  zal  bet  einde  wol  vinden. 
(Harr^b  'iu\rr , 1,  4lS*.^ 

6 Wer  den  Knäuel  sucht,  muss  dem  F'aden  folgen. 
Ü Wer  zum  Knäuel  gelangen  will,  muss  dem  Fa- 
den nachgelien. 

Bijhtn. ; Cbytej  klubko  pu  uili.  — Kdu  se  chee  kluhka  dop- 
tati.  tAhni  so  po  nlti.  — Po  niti  klubko  se  dovijes  (dop- 
uU,  dobrabej,  dojdes).  (Ctlakvt^iy , S5J.J 
i'olm.:  Po  nie!  klehka  dojdxiesz.  (Cfiakovt^,  35S.J 

I *7  Er  wird  den  Knäuel  schon  glatt  kriegen. 

J’n,:  D^mSler  Io  fuslSo.  (L<mdroy , 796, j 
Holl,:  llij  Kol  dat  kiuwou  wd  ontwarren.  ^i/arrr6oi/ir>, 
t,  4lskj 
Knauen. 

* 1 He  sali  dar  wul  uu  tu  kimuen  kriegen.  (UtAsi.) 

— .s’rhM/:c,  //.  397. 

Das  soll  ihm  schwer  in  thun  werden.  Knauen,  hol- 
lAndisch  knaauweu  Bs:  kauen  (s.  d.},  beijMou,  essen. 

*2  He  wet  et  nig  to  knauen.  — Schüizf.  ii.  3»7. 

' Knauf,  s.  Knopf. 

1 ’Ne  Kn.iuf,  dä  sich  hie  Mann  sütvs  an  do  Botz 

(Hosen)  niht,  da  geit  esu  lech  nit  mi  av. 

(Köln.)  — A’mm-nu'li,  /,  473,  31. 

2 Wer  keinen  Knauf  un  den  Kaden  mneht,  ver- 

liert den  Stich. 

JJoU.;  De  noaister,  die  gern’  knoop  in  den  drood  legt,  ver- 
liest een*  sUek.  (J/arrfOotn^,  /,  431*,.) 

*3  Den  Knauf  auf  dem  Beutel  hallen. — 

•4  Do  muss  wähl  Knauf  (Knopfe)  op  den  Augen 

hau.  (Köln.)  Firmenich,  f,  473.  .>1. 

Knauser. 

Ein  Knauser  ist  immer  arm. 

Itän.:  Karrig  er  oldhg  rüg.  f/*rov.  dam..  333.) 

Frz.:  Jomais  chlche  ne  fut  riebe.  (/.eroHX,  //,  241.) 

Knaust. 

Ae  alter  Knaust  heit  Hans.  fOfiertiöir.;  — i.ekr. 
engfl.  I.  7. 

Knebel. 

*l  Dat’s  riken  Knebel ' (auch  Knast).  CMfMrnlfurg.} 

— /)r.  ScAiHitz  .V*. 

')  Bin  roher  nugebtldetcr  Mensch.  (Vgl.  FrwmnuzRR, 
17.  75.) 

*2  Er  bysst  i Clmebel.  .'.so/oihurii.; — .s'ckiid.  73.  175. 

Kr  ist  fleissig  und  thAtig. 

*3  Er  ist  cn  Chnebel.  — .Suirrmeufvr , //.  57. 

Nach  Statder  < LI , 114)  ein  Grobian. 

•4  Ph*  w’irff  eine  Chnebel  zwüsche  d*  Bei.  f.soidÄuni.j 

— .SrhiM.  74.  301. 

*6  Knebel  innehalteii. 

An  sich  halten,  seino  Zunge  beherrschen,  schweigen. 
(Vgl.  firitnrn.  V,  1377.) 

KnebeLhaut. 

*in  der  Kncbelhaut  stecken. 

Dario  geboren  und  crxogen  sslü.  Von  einem  ciassi- 
seben  Grobian. 

Knebelspiess. 

Ne  quid  nimis  heisst  der  Knebelspiess,  wer  da- 
mit laufft,  pchlägt  man  denselben  auff  den 
Kopff.  “■  S'.hupjitut,  Tract. 
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lubchv» 

1 A ual  Knecht  steant  beaft  di,  diur  ia  sagt. 

' Soiifrtet.j  — JohatMm,  7. 

D»r  alta  Knecht  (der  Teufel)  ateht  hinter  dem,  der 
»diwOft  (eidet). 

2 AlIerinann’B  Knecht  k.inn's  nicht  jedem  machen 

(kochen)  recht.  — (Jonf . ioä7 , £ud«nn,  384.  .Sim* 
rodk  . 578S. 

3 Alter  Knecht  tind’t  sich  als  Herr  nicht  zurecht. 

Hoil.:  Die  *1  te  lang  Toor  kueoht  gewerkt  heeft,  kan  nie! 
goed  raeer  voor  baas  ageren.  (I/amtfotnre , /,  418 ‘‘j 

4 Am  Knecht  kann  man  wol  den  Herrn  erkennen. 

Fr:.:  Au  s^neachal  de  la  maison  peut-on  cennoiitre  le  ba- 
ron.  (I-trotut.  IJ.  bl-) 

b Besser  kein  Knecht  als  ein  halber. 

t/än..-  Halr  kurl  er  heel  skade.  (Prot,  ttan,,  2J0.) 

6 Dem  geringsten  Knecht  die  geringste  ehr.  — 

MifiMc/i.  313,  33.  /Vfn,  //,  74. 

7 Dem  Knecht  gebührt  sein  Brot , Straff  vnd  Ar- 

beit- — ivni , U . 74. 

8 Der  bezahlte  Knecht  hat  den  Arm  gebrochen. 

— . ÄT,  is. 

9 Der  geringest  Knecht  ist  alles  Lands  recht.  — 

Petri.  11,90:  Ikuimh.illi.M. 

10  Der  ist  ein  armer  Unecht,  der  einer  gmeyn 

dient.  — Franck , I,  84*;  Ifhmoitn,  U,  »>4 . 139; 


AVrl«.  3448. 

Frt,:  L’aoa  du  commiu»  eat  toujoura  l«  plui  mal  bktd. 

II.;  Chi  aorra  al  conuuuDe  lia  catliro  padron«. 

11  Der  Ist  ein  Knecht,  der  keinen  Knecht  hat;  er 

muss  sich  selbst  dienen. 

Vielleicht  iat  auch  der  nur  wahrhaft  frei,  der  keinen 
Knecht  braucht. 

12  Der  Knecht  folgt  dem  Herrn. 

HoU  ■ Da  kneebt  rolgt  iljn’  meeiter  na.  fUarnbomee, 

„ 

13  Der  Knecht  ist  nicht  besser  denn  sein  Herr. 

14  Der  Knecht  ist  nicht  über  seinen  Herrn.  — 

Mallh.  lü.  24.  Schulze.  206;  /Mupzer , 454. 

15  Der  Knecht  ist  oft  geschickter  dann  sein  Herr. 

— Eiferwn . I,  505. 

16  Der  Knecht  kann  in  Kircheiibusse  nicht  mehr 

verwirken  als  seine  Haut.  — 319 . 102. 

Dar  Unfreie,  der  di«  Oeldbuaae  nicht  entrichten  konnte, 
muaaie  mit  aeioer  Peraon  die  auforlegte  Klrchenatrafe 

abbüaaen.  , j-  S 

17  Der  Knecht  macht  seine  i rau  zur  Magd  und  die  i 

Magd  ihren  Mann  zum  Knecht.  — (ira[.  62.  j 
880.  j 

Kaehdem  die  Unfreiheit  bia  au  dem  Satre  gekommen  [ 
war.  iJaaa  die  Kinder  allemal  der  bOaen  (acblimman,  ■ 
unfreien)  Hand  folgen;  ao  that  man  noch  den  folgen-  . 
den  Schritt  und  behauptete  : Nimmt  ein  freier  Mann  ein  I 
(leib- ieigonea  (horigoa)  Weib«  ao  hat  et  aeine  Freihait 
cbenfalla  verloren.  „In  weaaen  Gehorr  er  mit  Ihr  au  I 

Belt  gebet,  dom  muaa  er  hulden  und  aebwören.“  (ürimm,  1 

ItViAf/...  /.  313  tt.  409.)  I 

18  Der  Knecht  muss  keinen  vorteil  haben  für  den  | 


Herrn.  — rwiri.  ii,  99. 

19  Der  Kneebt  muss  thun,  wie  ihm  sein  Herr  ge- 

beut. - (Tro/.42.14l. 

AU/rin.;  Thi  akalk  akolda  dwa  alaa  bim  am  hera  bad. 
(Wiarda,  9t.)  «.  «»  » i 

20  Der  Knecht  soll  dem  Herrn,  die  Magd  der  j 

Krawen  dienen. 

P^tri  (II,  98)  fugt  noch  hiniu:  „ Die  Philoaophie  der 
Tbeoiogie“,  ein  DlenatverhSltniaa  aber.daa  aich  nicht 
bewÄhri  und  die  eratere  boatimmt  hat,  aich  auf  eigene 
FlUae  ru  etellen. 

21  Der  Knecht  soll’s  nicht  besser  haben,  denn  sein 


Herr.  — Ueu*eler,  43. 

Luther  in  einem  Briefe  an  die  Chriaten  au  Strasburg 
wider  den  Schwarmergeiat. 

Fr:.:  Le  valet  ne  doit  paa  paraltre  au  deasus  du  mattre. 
(Maiiom,  186.) 

22  Der  Knecht  weint  verlorene  Ihränen,  wenn  er 

das  beweint,  was  iler  Herr  will. 

23  Der  Knecht  wird  ein  unwerthor  Mann,  sobald 

die  Arbeit  ist  gethan. 

Lat.:  Verna  fit  ingratna,  dum  mox  opua  «at  operatua. 
(Binder.  II.  3514;  Gärtner,  183.J 

24  Der  Knecht  wird  verkauft  wie  der  Hengst.  — 


Crai,  42,  150. 

Well  er  nur  Gegenetand  des  SacbenreebU  iat.  (Vgl. 
tfrimm,  ReehttaU.,  343.) 


25  Der  letzte  Knecht  macht  gemeinlich  den  erft<  s 

fromm.  — Petri,  II,  833. 

26  Des  Knechtes  Erbe  ist  ein  Knecht.  — ßraf.  45.  in 

27  Del  dags  Knecht,  det  nachts  Herr.  (Ottprfvi.) 

28  Die  alten  Knechte  w'ahlen  die  besten  Pferde. 

29  Die  Knechte  sitzen  zu  Pferde  und  die  Herren 

gehen  zu  Kuss.  — Grtipiuus,  34. 

Holl.:  De  koeoht  rijdt  ta  paard«  ea  de  meeater  gaat  t«  fad 
— De  koeohta  scheren  da  aebapeu,  en  de  meeiter»  li 
varkena.  (Harrehomee,  /,  4l8b.^ 

30  Die  Knechte  verbessern  sich  nicht,  wenn  dk 

Herren  wechseln. 

31  Du  musst  dem  Knechte  nicht  Brot  genug  gebet, 

so  wini  er  keinen  Käse  verlangen. 

32  E Knecht  nor  ous  Schtri  gedret  äs  mi  wiert  ri 

en  gklda  Med.  CSiehenhüry.-töcht.J  — Sekaafrr.m 

33  Eim  witzigen  kuecht  müssen  auch  edelleutdie* 

ncn.  — frünci,  I,  129*;  Orvler , 1.  24;  Petrt . Il.ltt 
Hrmttk.  m.  (ii:  Eieelein.  3S4:  ÄJilrr.207;  r8r{<*.l4M 
Nimr«K'k,  5782;  flroMii , I.  1904;  , 196. 

Knecht,  ursprünglich  eine  juDge  Mannspersoo . dte 
ein  dienender  Junge,  endlich  ein  Dienender  fib«tliaai< 
Nebenform  iat  Knappe,  Knabe  (a.  d.).  Die  mitteUlir 
liehe  Bangabitufling  hielt  Knecht,  Knappen  und  lit- 
ter  streng  auaeinauder.  Das  obige  Sprichwort  ugt 
aber,  daaa  der  Geist  Überall  oben  iat,  und  das»  er 
gar  den  Kneebt  zum  Herrn  macht.  ( Vgl.  ITvaieft, 
?//.  189.) 

i.o7..'  Nescitprodeaae,  qoi  neaoit  providua  eaae.  (Smtor,  TS.) 

34  Ein  armer  Knecht  kommt  selten  recht. 

35  Ein  fauler  Knecht  macht  zehn  Schritte,  um  einet 

zu  sparen.  — WinnUir,  .wi.  32, 

Jt. : II  aenritor  ptgro  per  non  far  un  paaao  ne  fk  das.  (Pv 
iaglia,  350  , 6.) 

Span.:  El  moxo  perezoso,  por  DO  dar  un  paao,  da  orb». 
(Cahier.  3637.J 

36  Ein  fauler  Knecht  prophezeit  nicht  schlecht. 

Laf. : Saepe  prophetizat  aervus  quicunqne  pigrizat.  (A- 
for,  591;  /««';»  cemm.,  ISS.J 

37  Ein  fauler  Knecht,  was  sein  Herr  denkt,  reit 

er  offt  recht.  — JJwfor.  58i. 

38  Ein  Heissiger  und  treuer  Knecht  ist  ein  Schiü 

im  Hause. 

Die  Basken  haben  das  Sprichwort:  Deo  guten Kaeri', 
voll  Treu  und  Geduld,  bezahl*  ihn  noch  le  gut.  A 
bieibat  ia  seiner  Schuld.  (Wettermann' > Monatutinf-. 
Braiinsehweig  1958,  IV,  587 .J 

39  Ein  freinbder  Knecht  stehet  vnd  fallet  seista 

Herrn.  — - Hemech.  1210,  2t. 

40  Ein  frommer  Knecht  dient  nicht  zugleich  zwey«2 

widerweitigeii  Herren.  — Pein.  II,  i^. 

41  Ein  frommer  Knecht  dient  selten  zwei  Heiw 

recht 

42  Ein  getreuer  Knecht  kommt  immer  wiedff 

recht.  — NiorcA  , Fretkneehl , I,  .333. 

43  Eiu  getrewer  Knecht  ist  ein  ewiger  esel  tad 

sackträger.  — fvin./l.iso.  JfatAc’»ii,  238**. 

44  Ein  guter  Knecht  hat  alles  vollbracht,  eb’ 

der  Herr  daran  gedacht.  — storch.  froli-‘n 

///.  44. 

45  Ein  guter  Knecht  muss  stumm  sein. 

46  Ein  herrlich  erzogen  Knecht  wird  gegen  seiwt 

Herren  trotzig.  — Pciri.  ll.  i97. 

47  Ein  kluger  Knecht  herrschet  vber  unflewC 

Erben.  — JVln.  //.  209;  tfwiurA.  908,  18. 

48  Ein  Kuecht,  den  man  ehrt,  der  widerspr.’') 

oft  seinem  Herrn. 

49  Ein  Knecht,  der  seinen  Herrn  wechselt,  verw»’ 

sert  sich  nicht  stets.  — AUmoMn  v, 

50  Ein  Knecht  ist  allweg  Falk  und  Schalk.  — 

Irin.  384. 

51  Ein  Kuecht  muss  in  der  Scheuue  stabil  und  b*^- 

schlan,  Käse  sind  seine  Schinken  und 
muss  er  trinken.  ft'uaAirfArn-J  — 

52  Ein  Knecht  sol  Knecht  sein,  ein  Herr  Herr." 

Petn,  II,  209;  Luther'*  Tuchr. , 356*. 

53  Ein  Knecht  soll  nicht  wissen  seines  Herrn  Hö“) 

lichkeit,  sondern  was  ihm  sein  Herr  gewu* 

— Hetutler,  44.  . ^ 

Luther  in  elDora  Briefe  aa  die  Chrieten  w »tr»» 
wider  den  Schwarmergeitt. 
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{ Kid  Knecht  soll  nichts  verlieren  und  nichts  i 
tinden. 

i Kin  Knecht  solt  viel  hören  and  wenig  reden,  [ 
dir  Ohren  offen  and  das  Maul  zu  haben.  I 

lat.:  PIo*  nportst  »elr«  »emint,  quam  loqui.  (Flauhn.) 
(Fkilifpi.  ri,99;  Stybold,  U7.) 

] Ein  Knecht  wol  gebutzt  ist  ein  Dieb,  oder  ist 
dess  Herrn  Caplan  oder  alles  beides,  wenn 
ist  zuDxal  im  Hauss  ein  harter  Kern  vnd 
stumpfier  Zan.  — Prm.  //.so». 

äotL:  E«b  kut«bt,  di*  wel  sich  s*lf  b«ktjkt  t is  rr««md 
too  blj  lieb  nlet  rerrijkt.  (’i7arr#So>n«e,  /,  419^.^ 

1 Ein  lügenhafitiger  Knecht  hat  stinckend  ehr.  — 

r/mucA  . 813  , 40. 

( Ein  mürrischer  Knecht  leistet  keinen  freund-  | 
liehen  Dienst. 

Spuii..*  D«  moto  rttoDgador  ounc*  buen*  libor,  (Ca^ 
Mür,  36S4.; 

I Ein  neuer  Knecht  macht  alles  recht. 

D«r  Pericr  tagt;  Xeue  Diener  aiud  geechwind.  Uod  1 
in  Hlndottao  h*iut  ee:  Bin  neuer  Diener  fingt  viel  ' 
Wild.  (HHntbrrf  Ul,  119.^ 

I Ein  rauher  (schmuziger,  schwarzer)  Knecht  freit  ; 
leicht  eine  feine  (reine,  blanke,  glatte)  Magd. 

Bl  iit  hier  ron  einem  Manne  die  Bede,  der  keine 
Arbeit  icheut,  im  Qegeniats  ra  einem  gesohniegelten 
Maiiigglnger. 

nd*. ; Sorte  irend  fsaer  og  hride  mee.  (Prt>t.  Aan.,  &SI.J 

Ein  stoltzen  vnd  verlognen  knecht  leid  bey  dir 
nicht,  so  thustu  recht. 

t*/. ; Kon  bab«ae  •emun  mendaeem  aiue  luperbum.  (Lo^ 
fOMiN.,  ISS.^ 

i Ein  treuer  Knecht  ist  ein  Schatz  im  Hause.  — 

Kuelfin  , 334 ; Simrock , 3779.  I 

B9U.:  Door  «el  te  dienen  en  getrouw  te  aijBf  **1  <ie  kneebt  | 
aeeeter  slin.  ( Marr^liom«« , /.  418  b.j  | 

> Ein  treuer  Knecht  verdient  doppelU'n  Sold,  denn  ' 
er  macht  aus  Hlei  und  Kupfer  Gold.  j 

I Ein  weiser  Knecht  dient  sich  selber  recht.  | 

I Einem  bösen  (falschen,  untreuen)  Knecht  muss 
man  nicht  zum  Katbgeber  machen.  j 

ltän,i  Naar  en  ond  avend  maa  raade,  da  *r  hana  herre  i 1 
raade.  CFrot.  Jan. . 537.;  | 

Einem  verstendigen  Knecht  muss  ofil  ein  Herr  I 
sich  bequemen.  — Lehmonn,  iss,  si.  I 

„Der  Kn«cbl  SanU  gab  ••in«ra  Hcrr«n*inen  ao  troff- 
lieben  Bbat,  da  aie  beide  die  Terlometi  Beel  auchten,  j 
daa  aie  ein  KAniereich  fanden,  darüber  Saul  lum  Kö«  j 
nig  gemacht  worden.” 

Einem  weisen  Knecht  muss  »ein  Herr  dienen.  — I 

/V(n,  II.  178.  IltnUch,  698, 6S. 

Einem  willigen  Knecht  soll  man  nicht  zu  viel  ’ 
aufbürden. 

Im.;  Maa  akal  ei  drifue  en  god  arend  for  meget.  (Prot.  ■ 
don..  U9,;  ; 

Eines  andern  Knecht  soll  niemand  sein,  der  ; 
für  sich  selbst  kann  bleiben  allein.  — /heU,  1 
Familie , 99.  I 

Erst  Knecht,  dann  Herr. 

Han  muaa  erat  dienen  lernen,  ehe  (damit)  man  be- 
fahlen kann  (lernt).  I 

Boa. : Berat  kneebt,  daamaraeeater.  (narreborure  . l,  419  K)  | 

Es  ist  ein  schlechter  Knecht,  der  die  Praktik  \ 
nicht  versteht.  i 

D.  L die  Kunat,  die  Hemobaft  su  betrügCD-  ' 

Es  ist  kein  Knecht  so  gut,  er  bedarf  der  Hut.  I 

BoU.:  (leen  kneebt  in  huia  soo  goed,  daar  man  lieb  niet  | 
roor  mieden  moet.  (Harrtbotni* , /,  419*./ 

Es  muss  ein  schlimmer  Knecht  seyn,  der  seinen  1 
Herrn  nicht  einmal  erzürnte.  — Petri,  ///,  6.  l 

Baitobnldignngarede  acblimraer  Knechte.  I 

Faul  knecht  seind  gut  propheten.  — Franrk,  \ 

II.  IM*;  966®;  Petri.  II.  309;  Cnäer,  I,  40; 

Hmiafh  , 1090  . 63;  Gaal,  4SS;  5imrocA,  5764.  Mirle,  345S. 

Be  beitet  immer:  Be  ist  au  früh,  ee  iet  umeonct,  ec 
iit  nngeennd,  ee  iet  eobade  u.  e.  w. 

Fragt  der  Knecht  auch  nichts  nach  den  Scha- 
fen, sitzt  die  Magd  beim  Spinnrad  schlafen, 
'las  Essen  wird  keiner  vergossen.  — Parömia- 
kon.  3919. 

Frommer  Knecht,  frommer  Herr.  — Uatheeie*, 

LnthprediiF,  148*. 

iidicHte  BpaicswöaTnn-l.nzucoa.  Q. 


77  Füttere  den  Knecht  und  putze  dir  die  Pferde 

selber. 

Die  Buaeen ; Gib  deinem  Knechte  in  etaen  und  fege 
dir  eelbat  den  Rtall.  (Aifmanm  1S9.; 

78  Geborener  Knecht  bleibt  ein  Knecht. 

79  Gib  deinem  Knechte  dein  Brot,  so  wird  er 

keinen  Käse  verlangen.  — .tr,  ii. 

80  Gib  dem  Knechte  einen  Groschen  und  gebe 

selber. 

81  Halt  den  Knecht,  so  flieht  er.  i»imrorfc , srsi . 

Körte.  1450. 

82  Hot  der  Knaicht  raicht  ? Gott  der  Herr  soit's 

(sagt’s). 

So  Uaat  der  Bauer  den  Hahn  in  Beeug  auf  einen  (trb- 
gen?)  Koeoht  krSbend  firegen  und  dann  antworten. 
(ScMe$.  Froeuuialbl..  186S,  569.; 

83  Ist  der  Knecht  jung,  die  Magd  alt,  gibt  es 

einen  kleinen  ilaushalt.  (Eifel.) 

Von  Khebündnlasen  awiacbon  aolcben  Peraonen. 

84  Je  grösser  Knecht,  je  grösser  Herr.  — Pein, 

//.  391. 

85  Je  lieber  Knecht,  je  scharfer  Zucht. 

JfAd.;  Je  lieber  knebt,  la  groeaer  beaeuL.  (ÜHblimjf.)  (Zin- 
iiertr , öl.) 

86  Je  träger  Kneebt,  jo  strenger  Recht. 

87  Jedermanns  Knecht,  jedermanns  Narr.  — ü.  Auer- 

boili,  .Veuea  /.fbr»,  /,  69. 

88  Jedermanns  Knecht  kann's  nicht  machen  allen 

recht. 

89  Kein  frommer  Knecht  zwey  Herren  mag  die- 

nen recht. 

Lat. ! Kon  rult  rerua  probaa  dominia  aerrire  duobua.  {8u- 
tor,  S33:  Loci  comm.,  18S.; 

90  Knecht  thund  nicht  daun  mit  schlegcn  recht.  — 

Fraack,  II.  105* ; Lehmann . II.  314.  60. 

91  Knecht  und  Mügd  iui  Haus  habens  besser  denn 

Herr  und  Frau  selbst.  — Lmher's  Titchr. , *il‘. 

Luther  bemerkt:  „Sie  habeu  keine  Hauaiorgen,  tbuo 
ihre  Arbeit,  eacon  und  trinken  und  aiogen  ibr  Lied.” 

92  Kneebt  vnd  Magd  können  dess  Teuffels  sprach 

so  wol  als  weren  sie  bey  jbm  in  die  Schul 
gangen.  — Lrhmanu,  373. 14S. 

93  Knecht  vnd  Magd  seind  Lebendige  Werckzeug 

der  llausshaltung.  — Lehmann.  367  . 38. 

94  Knecht  zu  sein  beim  Herrn  ist  oft  beschwer- 

lich, und  Geselle  — gar  gelabrlicb. 

95  Knechte  müssen  tbun,  was  die  Herren  heissen. 
9$  Knechte  schlagen , wenn  sie  nicht  zagen.  — Gral, 

3S.  44. 

Dem  Knechte  ala  Unfreien  achrieb  man  im  Mittelalter 
alle  unedeln  Kigenacbaften , alaoauch,  wie  hier,  Feig- 
heit tu. 

Lat.:  Berri  si  non  timent  turne  Dt.  (Fürth . 33;  Perlt , 11, 103.) 

97  Knechtes  Kopf,  schlimmer  Kopf. 

Lat.:  Serrile  oaput  aemper  obüquum.  (Seybolä,  554.; 

98  Lade  den  Knechten  auff,  als  seyest  du  auch  ein 

Knecht.  — Petri.  II.ASn. 

99  Lass  den  Knecht  flunkern,  so  lieginnt  er  zu 

junkem.  — .Sckulbi..  xiv,  5. 

100  Macht  man  den  Knecht  zum  Herrn,  so  kann 
er  sich  selbst  nicht  regieren. 
lOL  Man  ehrt  den  Knecht  um  des  Horm  willen. 

Span.:  Honra  ea  de  loa  amoa,  lo  que  ae  bace  4 loa  criadoa. 
(Cahier,  3468.; 

1U2  Man  findet  einen  bessern  Knecht,  man  ßndet 
auch  einen  bessern  Herrn. 

Lat. : Serrut  aerro  praeatat  et  domioaa  domino.  (Sey- 
beUi.  555.; 

103  Man  lobet  auch  wol  einen  bösen  Knecht,  wenn 

man  seiner  gern  mit  fug  loss  were.  — he- 
BIM*,  1S78.  37;  /Vfn.  //,  45». 

Frt.:  A Ce  qu*  tu  peux  fuire  aeul,  n'attenda  pereoune. 

104  Man  muss  keinen  Knecht  mietben,  wenn  mau 

etwas  allein  machen  kann. 

105  Man  sol  den  Knecht  nicht  aufl'  den  Herrn  setzen. 

— Pein  . in.  9. 

„Kein  achlJmra  Bier  auff  guten  Wein  triocken.” 

106  Manche  möchten  gern  Knecht  haben  wie  die 

Hahnen,  die  früh  singen  und  übel  fressen. 
Lat.:  Cum  quia  Incidit  ln  aemim  booom  oulla  eat  poaaee- 
aio  ineliot.  (Butor,  899.; 

90 
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107  Me  BL‘U  kei  Chnecht  vor  ’m  Fürobe  (Feierabend) 

lobe.  — !>chüd.  64,  90. 

108  Newe  Knechte  arbeiten  wo).  — i*ein.  II.  493. 

109  Nimmer  is  so  fast  eken  der  Knecht,  as  wo  der 

Herr  linden  is. 

£ken  = eichen  {hart,  grob),  lüidau  von  Liudenhols 
— weiob , mild. 

110  Nimmer  Knecht,  nimmer  Herr.  — /vm.  II.  493. 

111  Offt  thut  der  Knecht  nicht,  was  der  Herr  heist; 

er  thut  doch,  was  der  Herr  will.  — Lehnutna,  j 
76.  13. 

112  So  mancher  Knecht,  so  mancher  Weg. — ft’ifA- 

«iild,  1034;  Kcm»  397. 

lu  Poramera:  So  maonig  Knecht,  eo  mannig  Weg. 
(liahntrl,  i4l”.)  Kommt  wul  von  den  Hofdienetpälcbti- 
gen,  die  von  vereebiedenen  Orten  lu  den  Hofdienaten 
ihrea  Gutaberrn  kommen  und  de*  Abende  wieder  an** 
einandergohen. 

113  So  viel  Knecht  vnd  Mägd  im  Hauss,  so  viel 

verrctcr.  — /Wn , //,  843. 

114  So  viel  Knechte,  so  viel  Feinde.  — Stmrock.  S786. 

Denen  itt  nie  au  trauen,  die  einen  aus  Furcht  obren. 
Kneebtssinn  ist  Überall  ein  elender  Sinn. 

/.af..*  Quot  servoa  habemoa,  totidem  habamua  boatea. 
neeu.)  (l^hilippi,  II,  149;  StyhtAd,  619.) 

115  Soll  der  Knecht  mit  dir  laufen,  so  musst  du 

ihm  Schuhe  kaufen.  — U'inciWrr,  \ill,  as. 

116  Thut  sich  beim  Knecht  dein  Habe  vermindern, 

so  schlag  ihm  die  Thur  vor  den  llindenj.  — 

Otc.  rur. 

117  Trewer  Knecht,  trewer  Herr.  — UntkeniM.  l*i>- 

»ufUi,  cr.xc». 

118  Untreuer  (falscher)  Knecht  hat  vor  der  Thür 

sein  Recht 

Man  soll  ihn  sobald  als  tbunlioh  ans  dem  Haute  ent- 
fernen. ln  Bezug  anf  achlcchto  Dlenatboten  vgl. 

6ea  6Jsa  tititUr , wtlch«  ktutiges  Taget  KntcKi  uad  iläg<l 
regieren  uad  eer/mAre»,  Zur  Abteheuung  norgettelU  in 
J,  b.  Sehupttiut,  Lehrreiche  Schriften,  S.  329 — 369. 

BüH.!  Hebt  gg  een*  gevelnaden  knocht,  wees  't  dan  ook, 
ZOO  iieeft  bij  zijn  regt.  (Harrebomet , I,  419*.^ 

119  Viel  Knecht,  viel  Gefecht. 

Was  deuten  viel  Koocht,  ala  viel  Oefecht?^*  (Bi- 
(ceart  in  Klotter , l’III,  396.) 

120  Von  einem  närrischen  Knechte  erwarte  keine 

guten  Dienste. 

121  Von  einem  verstindigen  Knecht  nimb  auch  einen 

guten  Halb.  — Lehmomi, //,  79s,  141. 

122  Wä  nit  Knääch  sin  kann,  kann  och  nit  Ha&r 

(Herr)  sin.  (Hötn.)  — I'trmenieh,  I,  475,  214. 

123  Wann  de  Knäächte  un  Mäbde  de  Hel’ge  gesinn 

han^,  dann  gitt  et  nit  vül  met  der  Arbeit 

(Kiftn.)  — Firm^nicii , /.  476  , 220. 

')  Die  Heiligen  gesehen  haben,  d.  h.  wen»  eie  au 
einem  halben  Festtage  io  der  Kirche  guweaeu  eiod. 

124  Was  redt  ein  Knecht,  das  halt  für  recht,  ista 

gut  vnd  recht  — IhmucH.  1796,  96. 

125  Was  soll  mir  ein  Knecht,  der  nicht  weis»,  was 

links  ist  und  was  rechts. 

BoU.:  Daar  komt  geen  knecbl  op  mgoeo  atal,  of  bij  ia 
gewoeat  over  berg  en  dal.  (HarrebonUe , I,  418  i*.) 

126  Welchen  Knecht  man  ehret,  der  widerspricht 

offl  seinem  Herrn.  — fintier.  III.  102.  I.rhmann, 
n.  368  . 120. 

127  Wenn  aus  <len  Knechten  Herren  werden,  gibt’s 

die  tollstm  Leut*  auf  £rdcn. 

„Merke,  os  thut  selten  gut,  wenn  anii  uiuem  Knrcbt 
ein  grosser  Herr  wlrt.*‘  (AeenUit.  CDXXII*’.) 

128  Wenn  de  Knechte  Häwercn  futtert  hebbet,  so 

geit  et  »len  Pären  öwer’n  Kragen.  — Schnm- 

hach . II . 469. 

Don  Pferden  eteht  in  der  Kogel  «ine  bedeutende  Au> 
streugang  bevor,  wenn  sie  mit  Hafer  gefattert  werden. 

129  Wenn  der  Knecht  den  HuusHwirt  (Herrn)  vnd 

die  Magd  jhre  Fraw  lehren  haussbalten,  so 
ziehet  die  naruug  die  fuss  zusammen.  — l.ch^ 

monn.  366.  1$. 

130  Wenn  der  Knecht  einen  Krug  für  die  Herrschaft 

schöpft,  so  holt  er  auch  einen  fUr  sich. 

131  Wenn  du  mich  willst  zum  Knechte  miethen,  so 

magst  du  mir  gebieten. 


142ö 

I 132  Wenn  man  dem  Knecht  diu  Ziegel  zu  lang  lest, 
j so  will  er  bald  Juncker  werden.  — l'tiri.  11. 

I 133  Wenn  man  dem  Knechte  ein  Pferd  schenkt, 
t muss  man  ihm  auch  einen  Sattel  schenken. 

Die  Kuaaen:  Wenn  du  deinem  Knecht  den 
, Bcbenket,  so  eebenk’  ihm  auch  den  Holzwagen. 

I 134  Wenn  man  den  Knecht  hält,  so  flicht  er. 

135  Wenn  mc-u-e  Chnecht  dinget,  isch's  besser,  er 

blätzi  (flicken)  d’  Hose  vorimche-n  (vorneo) 
as  hingeruüche  (hinten).  CS*dothum.j  — 

93. 1. 

Hoaeu,  vorn  geflickt,  deuten  auf  Arbeit,  hixilen  ft- 
flickt,  auf  Sitzen  und  FanJenzeu. 

136  Wer  einen  Knecht  haben  will,  muss  sich  eiors 

dingen. 

Lat.:  Praacipito  mihi,  me  postquam  aatiaveria  eaca.  — Ot 
paveris,  impera.  (Seuhoid.  452  u.  620.) 

137  Wer  einen  Knecht  hat,  der  hat  einen  ^nzea; 

wer  zwei  Knechte  bat,  der  hat  einen  nalbei.. 
wer  »Irei  bat,  der  hat  gar  keinen. 

138  Wer  kcineti  Knecht  will  halten,  muss  iiasHob 

sich  selber  spalten. 

J/Ad. Wer  nicht  haben  mag  en  knaebt,  der  dien  in  fti- 
ber,  (laz  ist  recht.  (Hing.)  (Zingerle,  83.) 

139  Wer  nie  Knecht  gewesen,  kann  auch  kein  guter 

Herr  sein. 

140  Wer  seinen  Knecht  zärtlich  hält,  der  zeucit 

einen  Junkern  drauss.  — iVin.  II.  75s.  E6ru,  hu 

Die  Ruaaoo  sagen:  1,ats  deinen  Knecht  ( LeibeigODU, 
Sklaven)  an  deinem  Tiach  aitzen,  so  wird  er  dicFftfK 
darauf  logen.  — Nenne  deines  Knecht  Bruder,  so  wvi 
er  verlangen,  das«  du  ihn  Väterchen  nennat.  (Cahur 
2004—5.) 

l/all.:  Wie  aan  zijn  knecht  of  kind  wil  Inst  en  vreairi' 
zien,  di«  raoet  nonit  volle  ;ninat  aan  d*  eenofd'asdn 
bien.  (Ilarrebotnee,  I.  419*.) 

141  Wer  sich  selber  macht  zum  Knecht,  den  b^ 

dauert  niemand,  geht’s  ihm  schlecht;  muck' 
sich  einer  zum  Herrn,  die  Leute  sehen  « 
auch  nicht  gern;  und  wenn  einer  bleibt  wi« 
er  ist,  BO  sagen  sie,  dass  nichts  an  ihm  iit 

142  Wer  sich  von  seinem  Knecht  lässt  duzen,  kaon 

sich  selber  die  Stiefeln  putzen. 

Die  KoBtcD:  Wer  die  Knechte  atreng  hält,  dar  stellt 
eie  willig;  wer  gegen  aie  gütig  ist,  der  macht  fit  u* 
vericbämt.  (Altmanm  VI , 46s.) 

143  Wer  sich  zum  Knecht  macht,  dar  soll  jed«n 

den  Pflug  halten. 

144  Wer  zu  lange  Knecht  gewesen,  taugt  nicht  rid 

zu  einem  Herrn. 

145  Wie  selig  ist  ein  armer  Knecht,  der  wenig  hat 

vnd  braucht  es  recht.  — Henizeh.  4«.  59. 

146  Wie  viel  Knecht  einer  im  Hauss  hat,  so  viel 

Diebe  hat  er  drin.  — Petn , II.  799. 

147  Wie  viel  Knecht,  so  viel  Feind.  — Lekmtt*- 

//,  S55.  409.  Aon«'.  3449. 

148  Wird  der  Knecht  zum  Herrn,  ist  er  Meister  i» 

Scher’n. 

Lat.:  Aut  serviaa  ttt  aerviu,  aut  fugiaa  ut  carrua. 
tor,  897.) 

149  W*o  viel  Knecht  sein,  da  sein  auch  viel  DieW- 

— (W«*,  214^.-  A'uza.  Scluilbt.,  Xiy,  5. 

L<it.:  Quot  aervi  tut  fures.  (Cotrr,  214^.) 

•150  A is  der  rächte  Kuächt  (oder:  Knacht). 

tloTtitdi-ke . 1U4  u.  1144. 

Ironiacb  iu  dem  Sinns:  ein  auaerleaenai  8abj«ct. «a 
Prachtexemplar  eeiner  Art.  „leb  glaube.  ^ 
decokt:  das  iat  der  rechte  Knecht."  (Heller,  143^-) 

*151  Den  guten  Knecht  spielen. 

Sclunetcbeln , um  vor  andern  den  Vorzug  zu 

*152  Den  Knecht  auf  den  Herrn  setzen.  — 

5üt,314.  Bucktng.  181;  llainig.  102. 

Wenn  jemand  feine  Speisen  und  Getränke  geccüHS 
hat  uud  daun  noch  etwa«  ganz  Oewuhnlichoi,  Oers* 
gcrca  gonieait. 

BoU.:  Sint  Pieter  op  onz  Heer  leggen.  (Harrebomee,  f. 

*153  Der  Knecht  dürft’  es  nicht  thuu,  wennsje«*’ 
thätc. 

•154  Der  Knecht  seines  Guts  sein. 

Der  Geizhals.  ,, 

*155  Er  hält  «lie  Knechte  wie  die  Hähne,  sie  soUeo 
früh  singen  und  übel  fressen. 

*156  Er  hat  den  Knecht  bis  an  die  Küsse. 
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'157  Es  ist  ein  buUbacher  Knecht.  — Mwner,  Schetm..  le. 

„Du  ■«ind  fOrwar  die  Duaen  knaben  (a.  d.),  die 
xa  lohn  fünf  SchiUiog  baben,  xn  Franckfort',  die  in 
andern!  band,  buubaoher  knecht  werden  genannt.'* 
(Ktottrr,  l,  »47.; 

*158  Ee  ist  ein  g^ter  Knecht,  wenn  er  wieder  ein  i 
Jahr  vergebens  dient 
*159  Ich  bin  nicht  Allerheiligen  Knecht. 

Ltit.:  Non  onmibua  aervio.  (Sutor,  S9i.) 

Kneohtncb&ft. 

1 Ein  freye  Knechtschaffl  ist  besser  denn  ein  ge- 

fangen Herrschafit  — /Vin.  //,  i»4. 

Die  freie  Kneobtaebaft  baxeichnet  hier  ein  auf  freiem 
Kotachlaas  beruhendea  DienatTcrbtltniaa,  in  dem  wir 
xaletat  in  der  Ooaellachaft  alle  atehen;  ein  Verb&ltnlaa, 
bei  dem  unaerm  Oeiate  kein  unwürdiger  Zwang  aofer* 
legt  iat.  Im  andern  Hinne  gibt  ea  keine  freie  Knecht* 
eebaft . denn  nach  einem  Sprichwort  der  BOmer,  deeeen 
•ich  Diooraiue  Longiua  bedient,  iat  die  Knecbtacbaft 
daa  QeÄngnlxa  der  Seele. 
lat.:  Animae  acrlolam  aat  aervitue.  (FnatUu*,  ISJ 

2 Knechtschafft  ist  ein  hartes  Joch.  — Petri,  II,  425. 

3 Knechtschaft  im  Frieden  ist  besser  als  Herr- 

schaft im  Kriege. 

4 Wenn  die  Knechtschaft  brennt,  wärmt  sich  die 

Freiheit  daran. 

5 Zur  Knechtschaft  wird  keiner  gezwungen,  der 

zu  sterben  bereit  ist.  — >‘imrofl;.  5780;  K«Jrh*,S454. 

Kneifen. 

Den  (der)  knipt  sc  bös  (bis)  op  et  Blut,  on 
kriegt  doch  gar  necks  gud.  fMcurt.)  — /irme- 

nidt.  7,  407,436. 

Kneipe. 

1  hl  die  Kneii»e  gehören  unflätige  bpassvögei.  — 

KixflriH,  305. 

lat.:  Migret  in  obaco«‘Das  liumili  termuna  (abernaa.  (Kitt- 
(eim,  as5.; 

•2  Meinetwegen  gibt’s  keine  bunte  Kneipen.  (LU.) 
Kneipen.  . i. 

Das  wird  mich  kneipen,  sagte  Lips,  als  mm 
der  Henker  einen*  Strick  um  den  Hals  le^. 
IWL:  Ik  vreea.  dat  ml]  datxoo  knijpen  xal,  xei  Leendert, 
eo  de  beul  de«d  hem  een  henuepeu  daaje  om  den  bala. 
(UarretKamre.  II,  13.; 

Kneiper. 

Der  Kneiper  kommt  auf  die  Schienen. 

KneUten.  ... 

Kneisten  un  Schniufen  un  Lidngkeit  is  raussige 
Krankheit,  {Äiurrhind.; 

Kneiethibee. 

•Et  äs  e Kneisthibes.  (Siehenb\iuj.-$ach$.)  — from- 
moiiM , r,  35 , 67, 

Ein  uuaauberer  Huracb«,  eigentlich  ein  Schmtukuebeu. 
Kneiai—  Schmus,  beuuebergiach  Kni—t  (HeinvaM,  I,V4)% 
Hlbe«=  Kucheu;  achwoixerlacb  IlSbi.  (Stalder,  II,  1.) 
Kn4p,  a.  Kniff. 

* l Dat  BÜnt  Knepe  vun  Jan  üunk’n.  — t’irAirold.  lOs«. 
*2  En  Knep^  as’n  Gastenkorn.  — AicAraid . 605. 

>)  Daa  Woti  bexaicboel  eratlich  einen  Griff,  Angriff 
mit  Kueipen  , dann  ein  achlauea  Verfahren,  einen  Kniff 
(a.  Kn4p  »),  und  endlich  wie  in  der  obigen  Bedonaart 
die  Enge  dee  Kleidet  oder  dea  K4rpera  Uber  den  Huf' 
ten  (Taille),  daher  kuSpiioh  ca  acbmul  Tom  Leibe,  eng- 
geachntlrt.  (8.  WandrahmaknSp.)  fÄicAey . 129  ; 5cAiirie, 
II.  3U0.; 

*3  Hc  hfft  Knepe  ira  Kopfe.  ffbRaAntck.; 

*>  Kniffe,  Hanke;  Kn*cp«=daa  Kneipen. 

*4  He  het  fme  Knep  on  growe  btrek  (Streiche). 

(Mewi.)  — FiriflmifA,  I,  400.  37. 

*5  He  is  vuller  Knejie.  (S.  Kniff.)  — Firhirald.  1055. 
’C  He  wet  ile  rechten  Knepe.  — liuhr,.  las. 

Iat  mit  allan  Schlichen  bekannt. 

1 Wer  knetet,  dem  bleibt  Teig  an  den  üandeu. 

frt.s  (juand  ou  a la  niain  k la  plte , il  en  reate  toujonra 

quelque  choae  au  bout  dea  doigta.  (Lendn>if,  M9.; 

2 Zuerst  kneten,  dann  backen.  — Kixririn.  3»5.  .sim- 

rock.  5781. 

£or..-  Prluaquam  pinaueria  farinam  aubigia.  (Hittieia,  305.; 

SnettertMoh.  . 

•Sie  ist  eine  Knettertasch.  — FrixeAAier*.  toß». 

Ein  Plappermaul,  eiua  SchwaUkatharine. 

Knick. 

1 Wo  der  Knick'  i»  an’n  aiedsten*  (an’n  deipsten), 
da  springet  (stigt)  man  öwer.  (Hamarer.j  — 
ScLtmhach , I,  303. 

»)  Zaun.  ■*)  Am  niedrigaten.  (S.  Hagen  6,  Heeke  18 
und  Zaun.) 


*2  Dal  es  men  en  Knick  un  en  Stot.  (herhhn.)  — 

HVatf  . 86.  119. 

Daa  iat  achnell  abgemacht. 

Knicker. 

1 T ist  nich  um  de  Knickers,  man  um  die  Ge- 

rechtigkeit von  ’t  Spill.  — Itueren,  lllO,  //o»a- 
kafpndrr,  III. 

2 Von  einem  Knicker  muss  man  nehmen,  wsto  er 

vom  Käse  schabt. 

Die  Aegjpter  tagen  von  einem  aolcben , um  auaxu- 
diHekeu,  mau  mliaae  keine  Gelegenheit  vorCbergeheo 
laaaen,  um  von  einem  filzigen  Menaeben  Vortheil  tu  tia. 
ben:  Wenn  du  bei  aeiner  Hochxeit  nicht  eaaen  kaonat, 
ao  iaa  bei  aeinem  Leiohenacbmauae.  (Burekhardf , OOO.j 

3 Wenn  der  Knicker  eine  Nadel  schenkt,  so  1h*- 

hält  er  den  Knauf  für  sich. 

Die  Kuaaen:  Der  Qeixhalz  macht  mit  der  Wurat  xwei 
Uaiobenke.  einem  gibt  er  das  Pleiacb,  einem  den  Darm. 
(Attmann  VI,  386.; 

*4  Dat  ts  net  so  völ  as  ’u  Knicker  (Murmel)  in 
Antjem’ÖS  ftrs  (After).  — Frommann.  //.  537. 

Knloksm. 

*Er  knickert  die  Laus  um  den  Balg. 

Der  Fllx.  Wortapiel  mit  knickern  (s  geizen)  und 
knicken. 

Knlckendorfl 

*Kr  ist  von  Knickeredorf.  — HihAomm,  ber  deuiuhe 

Hauer , $.  62. 

Von  einem  Geizigen. 

Knick«. 

• Einen  Knicks  kriegen.  (Schie$.) 

bchadon  leiden-  Von  Geritheu  und  Gaacbirr,  auch 
von  Meoachen  in  Bezug  auf  die  Guaundheit. 

Knie.  ... 

1 Beim  rechten  (nämlich:  Knie)  is  ’s  a Göd,  beim 

denken  (linken)  is  ’s  a Gaden. 

Je  nachdem,  wer  Gevatter  bitten  geht,  wahrend  er 
aeincD  Hpruch  beraagt , daa  rechte  oder  linke  Knie  beugt, 
iat  daa  Kind  ein  Knabe  oder  ein  Mädchen.  8o  war  ea 
früher  io  Obarditerreich  üblich.  (Baumganen.) 

2 Bet  an’t  Knc  steit  et  fre.  — Firhraid.  1053. 

3 Bet  an’t  Kni  is  fri,  sä*  dat  Mäkcn.  niHdetheim.j 

— Iloefn,  703. 

4 Da.s  Knie  ist  mir  näher  als  die  Wade  und  Brot 

viel  nolh’ger  (gesünder)  als  Chocoladc. 

Der  eigne  Vortheil  geht  vor. 

6 De  Klie  steit  fre.  (0$t(ne$.)  — Uueren.  239.  from- 

rnonn,  III,  430.  267,  //äiuAfl/ciiiicr,  II. 

G Du  hast  mir  an  ein  knie  gesehen,  du  darffest 
nun  kein  Nonne  werden.  ■—  Ayneola  I,  35S;  Ich. 
monn  . //.  73, 94.  Simrufk,  7557. 

Von  dem  hoben  Grade  der  Keuachheit,  welchen  man 
zum  Nonnenztaade  für  weaentlich  hielt.  Darüber,  ob 
dieae  Keuachheit  wirklich  in  ao  hohem  Grade  vorbao- 
den  geweaen  und  bewahrt  wurden  iat,  werden  die  Sprich. 
Wörter  unter  „Nonne“  wol  Auskunft  geben. 

7 Wer  auf  den  Knien  rutscht,  kommt  nicht  weit. 

Die  Kuaaen:  Wer  mit  krummen  Knien  geht,  kann  nur 
achlotternd  weiter  kommen.  (Altmaan  17,  438.; 

8 Wer  auf  die  Knie  kommt,  hat  bös  aufstohen. 

Dän.:  Kommer  man  ftforat  paa  konernc,  aoa  er  der  aeeii 
rej-sning.  ^rroa.  dam. , 340.; 

9 Wer  auff  ein  knie  kompt,  den  stösst  man  gern 

vmb;  kumpt  er  dann  auö  beyde,  so  baut  man 
jhm  den  kopff  ab.  — CnUer,  t . 78;  /¥fn.  //,  6S4  . 
/.rhrnuim.  839  . 8.  Bmdticr , /,  38.  F.inHein,  SS5. 

10  Wer  näher  ist  am  Knie,  ist  näher  zur  Erbschaft. 

— (Jrof.  201.  126. 

Der  nftchate  Verwaodlacbaftagrsd  hat  das  Becbt  zum 
Erbe.  Die  BechtabUoher  vcranaoliaullclien  die  Verwandt- 
lobaÄagrade  am  menschlichen  Körper. 

11  Wer  schwache  Knie  hat,  der  stolpert  leicht. 

• 12  Das  ist  gut  für  die  Knie,  dann  brauchst  du 

nicht  zu  kriechen. 

Beberxhafte  Antwort,  wenn  jemand  tagt:  Ich  muss 

ffJ{*^*I>at  is  good  voor  de  kniftn,  dan  behoeft  gieniette 
krulpen.  {Harrebuwft , l,  419''.) 

• 13  Das  lässt  sich  nicht  übers  Knie  brechen, 

lat  nicht  ao  geschwind  gethan,  iat  nicht  so  leicht, 
wie  mau  meint.  . »t,  , 

Fr:.:  CeU  ne  ee  jette  pas  eo  moule.  (Itmdroy,  Iü38.; 

•14  Das  werd’  ich  mir  unter  das  Knie  binden. 

HoH.:  Dat  wll  ik  beneden  mijne  knie  binden.  (Uarrebomff, 
/.  4i9‘*.; 
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* 15  Die  Knie  haben  bei  ihm  nie  Feierabend.  — Purä-  \ 

miakon,  270&. 

Vou  HofiiDgeo  und  iCnUflUtero  von  Profetaion. 

*lt)  £r  muss  auf  den  Knien  tanzen.  — Mathesy,  n*. 

kfaHiftiut  verwaist  dabei  aaf  2 Sam.  und  1 Kön.  ohne 
nähere  Angabe. 

* 17  Ks  ist  mir  in  die  Knie  gefahren.  — Eüf tem,  }8s. 
•18  Kt  let  sich  net  ales  iwer’t  Knä  brechen.  — 

Schtutcrr,  M3. 

*19  Etwas  übers  Knie  brechen.  — Huelnn,  3S5;  iiraun, 
I,  1906;  ParütniiikoH,  770  u.  96S. 

Mil  Gewalt  oder  übereilt  au  Ende  bringau.  tiNa«h 
Jona  Predigt  eiod  die  Niniviten  auf  ihre  Knie  gefallen 
und  nur  au?  eolohe  Weiee  Iteet  aiob  die  Ungnade  Got- 
tes übers  Knie  breebeo  " (Aörakain  a Samta  f'iara,  Ju- 
_ litu  drr  ErtachtUn , li.) 

»<•--  Brusquer  une  aflaire;  tenniner  une  affaire  super* 
ficielleiaent. 

*20  Mer  kou  ’s  nit  über’s  Knie  ubrach’n.  (Franko.) 

— Frommann , VI,  Jl9.  230. 

Man  kann  die  Baclie  nicht  so  schuell  und  gewaltsam 
erledigen. 

*21  Mit  dem  hab'  ich  schon  oft  Knie  bei  Knie  ge- 
sessen. — /•’rwfckier  *.  S070. 

Wir  aind  gut  bekannt. 

*32  Mit  einem  übers  Knie  gespannt  sein. 

*23  Seine  Knie  vorm  goldenen  Kalbe  biegen. 

Einem  reichen  Manne  kriechen,  schmeicheln.  Ans 
der  judiichso  Geschichte  entlehnt. 

*24  Sich  auf  die  Knie  ziehen. 

*25  Sie  sind  weder  an  den  Knien  noch  Ellenbogen 
verwandt. 

*26  So  lange  mich  die  Knie  tragen.  — hWl«na.  3&6. 

Lat.:  Dam  virent  genoa.  ('Binder  //,  S80;  A'iirf<ne,  396.) 

Knieband. 

Es  werden  viel  Kniebänder  von  denen  gestickt, 
die  selbst  barfuss  gehen. 

Knleholx. 

•Weder  Knieholz  noch  Wiestolz. 

Kniekehle. 

* 1 Dos  ‘ will  ich  mir  unter  die  Kniekehle  binden. 

— Haltet , EttUfreuer . I,  143. 

')  Diese  Sorge,  jenen  Kammer. 

*2  Einem  nicht  bis  an  die  Kniekelile  gehen. 

Ihm  an  Warth  sehr  weit  naehstahoo. 

Knien. 

1  Einmal  knien  schadet  nicht,  aber  man  muss 
nicht  liegen  bleiben.  — Wemtbrry  iv,  93. 

*2  Er  inuesB  umme  ebneun.  / Si^othurn.j  — 5chUd,  74,  303. 
Knlep«. 

*1  Encn  in  de  Kuipe  hebben.  — pakaert.Ui^. 

Einen  kneipen,  nuahandalo,  swacken. 

* 2 In  de  Kniepe  kommen,  fihut.j  — Atduv.  I9i. 

ln  die  Klemme,  ina  Gedrknga.  Kntp«  b Klamme, 
Klatamholx.  Pangeiian.  (Vgl.  Stürtfabury , 116 ’V 

•3  Nu  will  de  Kuiep  to  Hole  kamen.  ,''Ham6ury.^  — 

Hu-key,  131. 

Nun  will  Nolh  ao  den  Mann  kommen. 

Kniepia. 

Vom  Kniejiis  nach  FreuJenstadt  es  nur  zwei 
Spannen  gabt  — fTuriiNR.  3S6. 

Knieriemen. 

Wer  den  Knieriemen  in  der  Hand  hat,  der  soll 
auch  beim  freisten  bleiben. 

Es  mag  Poch  für  die  Nation  saln,  dass  ich  ihr  Schu- 
ster bin  und  ihreo  Fortschrittistiefcl  aniuscbuhen  haha, 
denn  ich  weisa  niemals,  wo  sie  dar  Schuh  drfickti  da 
ich  aber  aismal  den  Kniartemeo  in  dar  Hand  habe,  ao 
will  ich  beim  Leiatan  bleiben,  nach  wie  vor  von  Ander- 
manns Lader  achnaiden  und  die  schlechtesten  pega  in 
die  betten  holet  atecken,  bia  die  ganie  Nation  baarfosa 
geben  lernt,  aana  bottes  wie  sani  culottee.  Und  ea  tat 
kein  joke,  wenn  Ich  auf  dieae  Weite  die  Leute  auf  den 
Strumpf  bringe.^  (Pionmitr.  Boetoo  vom  1.  Jnli  1863. 

X,  37,  a; 

Kniff,  1.  KnSp. 

* 1 I)ft  steckt  der  Kniff. 

HnlU:  Daar  ligt  de  kneep.  (HatrebattM,  /,  4l9b.^ 

•2  Er  hat  einen  Kniff  weg. 

Ist  angetrunken.  Kniff  von  Kneipen.  Bei  Trinkge- 
lagen eegte  man  wol , du  haat  den  Lacher , kneif  ihn  nur, 
die  Folge  war  ein  Kniff. 

•3  Kr  hat  Kniffe  hinter  den  Ohren. 

ScU.:  Stil  en  beatendig,  maar  de  knepea  inwendig.  (Barr«- 
bumte,  l,  blV  h.; 

*4  Er  kennt  den  Kniff. 

Hij  kent  de  knepen.  (üarrtbainae,  /,  419^.^ 


Kniff  ff«. 

* 1 Der  Freiherr  von  Knigge  hat  ihr  » twaa  ins  Ohr 

gesagt. 

Sie  hat  Ungesiefer.  let  aus  einem  »abr  ala  darbte 
Hpassc  des  bekannten  Freiherm  von  Knigge  eBtetaada, 
der  einet  einer  Hofdame  eine  Laut,  die  er  InaiBRf*- 
clerapulc  batte,  unter  der  Form  hinter  das  Ohrbrachlc, 
ala  wolle  er  ihr  etwaa  leise  sagen. 

*2  Er  kennt  Kuigge’s  Umgang  mit  Menschen  nicht. 

Hat  wenig  Lebensart , ist  taipiscb,  ungesebUffea. 
Krt.:  11  u’m  pas  In  la  civüitd  pudriie.  (Ltadm]/,  440.; 

KnllOQ. 

*Er  knilt  wie  ein  dürr  domheck.  — Fraack.  ll.n*. 
Knill,  t.  Knüll. 

Knipan. 

•Dar  is  nicke  tu  knipen  edder  to  biten.  — Deb- 

mrt , 343  *. 

Da  ist  nicht  das  liebe  Brot  im  Haute. 

Knipp,  s.  Knfipp. 

Knlp^^en. 

* 1 Einem  ein  Kuippseben  vor  der  Nat<e  wacher.. 

— Früekbter*.  3071. 

,,lck  lide  et  nig,  dat  du  nu  Ksippechen  vörd«  Niet 
slSat.  (Vakaert,  343^.^  Ich  lasse  mich  von  dir  atckt 
verlchtlicb  begegnen. 

*2  He  sleit  de  Knippkeii  in  der  Ficke.  — flwfcoi.  i«- 

Is  Pommern:  De  slSt  Ksippaeban  in  da  Tasch.  (Ast- 
Fi«rr.  343*^.^  Trotst  haimlieh,  iat  harshaft  and  vebv 
wenn  der,  dem  ea  gilt,  nicht  anweaend  ist. 

*3  Ich  gbeue  nicht  ein  knippen  darumb-  — 

pttw  , 217*’. 

*4  Knippchen  in  die  Tasche  schlagen.  — hüru,  S4M*. 

Vom  Zorn,  dar  nicht  laut  so  werden  wagt. 

•5  Knippken  slän.  — /luAcy,  isi. 

Lat.:  üoncrepare  digitis. 

Knippsohere. 

•He  is  allerweg’n  mit’r  Knippscherc  achterber. 

— L'tduni/d,  1660. 

Knlpgen. 

•He  betl  to  viel  knipset.  'iMnujd.)  — Firnfmk 

/.  360.  10. 

Zn  viel  getrunkeu. 

Knii^. 

•Er  ist  eiu  Kuirps.  — Frwihbtrr JOTS. 

Scherz-  oder  Spottname  für  eine  kleine,  varbutwtt, 
verwachaene  Person.  (Vgl.  Urimm,  V,  1439.) 
Knirren. 

"Es  knirrt  wie  eine  dürre  Dornheckc.  — £>•■ 

fein.  193. 

Lat,:  Clamosior  lauro  ardente.  (KüeUim,  133.^ 

Knlrrenflckar. 

*Er  ist  ein  Knirrenficker.  — »ueWner  *,  pmj. 

Bin  Knicker,  auch  kletnar  achmuaiger  Mensch.  Ksir- 
ren  =s  knurren;  Fick«  b Tasche. 

Knittel. 

1 Der  Knittel  ist  für  Männer  gemacht,  nicht  nr 

Weiber. 

Wird  vun  Arabern  s.  B.  gebranoht,  um  daaB  sS- 
deni  wegen  erhaltener  Baatonada  au  trOatao. 

2 Der  Knittel  musa  beim  Hunde  liegen.  — 

teta'i  Werke,  XXXI. 

3 Der  Knittel  wü  jmmer  neben  den  Hund  gelegt» 

Seyu.  — Herherger,  1.  9,  31». 

4 Der  Knüttel  ist  an  (bey)  den  Hund  geboudcA 

— Fiadier,  i^Uer.  738,  8;  Buoksay.  Si4. 

Die  Huade  uragea  aiaan  Knüttel,  damit  ale  aioht  a 
schnell  laufen  können;  er  ist  also  das  Hindanisi  am 
erkliri  so  das  Sprichwort. 

5 Ein  Knüttel  ist  vor  den  Hund  gut.  — td"** 

H.  134  . 73. 

6 Hast  du  die  Knittel  we^eworfen . was  hast  <h 

dann,  um  dich  gegen  Hunde  zu  wehren. 

7 Man  kann  leicht  einen  Knittel  finden,  wfi'- 

man  den  Hund  schlagen  will. 

Lat.:  Male  faoere  qui  vnlt,  nasquam  non  causam  in«ea:^ 
{Stybatd.  3»4.; 

8 Man  muss  den  Knüttel  bey  den  Hund  legen.  - 

/Wn.//.  459. 

9 Uffen  grobe  Knittel  gebiert  a horter  Keil-  " 

/{obin.4(m.  647. 

10  Was  nützt  der  Knittel , den  man  nicht  «chwing- 
(mit  dem  man  nicht  schlägt). 

Die  Waffen,  die  man  nJebt  so  mhr#D  weiu. 

AÜAm..  84m  kn  (mec)  oebije.  (dalahtetky.  Sff  / 

Poin.:  Sam  kij  niebija.  (Cflakoatky , 36S..1 
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Wenn  der  Knüttel  nicht  wirdt  bei  den  Hand 
gelegt,  80  achtet  man  keines  Gesetzes.  — He- 
Pein,  II.  90i. 

Wer  mit  Knitteln  unter  die  Hunde  wirft,  wird 
darauf  mitKochen  nicht  mit  ihnen  aoskommen. 

: Den  Knittel  neben  den  Hund  legen.  — Herberger. 

l.  86«. 

„Kr  Mget:  Ihr  seyd  sieht  meioe  Presod«  (»b«r  leh 
msM  des  KsOttel  sehen  die  Hände  iMes),  eo  ihr  tbst 
WM  ich  eseb  gebiete.**  (Btrberger,  aertpot/tUe;  Pauli 
BUfkrumg,  70^.^ 

Den  Knittel  unter  die  Hunde  werfen. 

Vergehen  rücktiehtsloe,  ohne  Asiehes  der  Fereos  h^ 
•irefen. 

Ittelhard. 

*Mit  Knittelhardi’s  herumwerfen. 

Wol  «o  viel  Ala:  U Sprichwörtern  reden.  Bei  CcUr 
beiaet  es:  „Asch  soUes  sie  nsgebeUt  isst  Ti- 
eche  oder  tos  Tieobe  siebt  geben,  denn  dne  gehöret 
8ewen  (SAues)  nsd  siebt  den  Meneebes  es,  wie  die 
eiten  KsbtielhArdi  Insten:  Ad  mensem  residens  et  pnsi 
OOS  benedieena,  hio  resldet  st  asa  et  asrgit  nt  alter 
ueliaa." 

•ttellauK«. 

'Einen  mit  Knittellauge  waschen. 

Ihn  derb  dsrchprttgeln. 

(tUerwald.' 

'.\inen  durch  den  Knüttlerwald  führen.  — 

Schöpf.  331. 

Ihn  OnaaenUDfen  (militärische  Strsfe)  msches,  un- 
eigentlich: ihn  sehr  peinigen,  plsges. 

oblnach. 

Als  Knoblauch  iat  er  gegangen  und  als  Zwiebel 
wieder  gekommen.  (8.  Zwiebel.) — Reuubenj  li\  40. 

As  (wenn)  man  esst  nischt  kein  Knobel,  stinkt 
man  nicht.  :Jüd.-deultch.  Hnxig.J 

W'esn  meti  keinen  Kuobluch  iaat,  riecht  men  nicht 
dsoAch. 

Der  Knobloch  blüht,  er  will  Hßtel*  tragen. 

(Schlti.J  — HrnnAoid,  11  u.  46. 

')  Von  Hnnpt,  Hlnptel,  KOpfe.  — Bei  hbergroeser 
T.aatigkoit. 

1>V  Knoblich  blid’m,  a wat  H&Ua  trään.  (Oe*ierr.- 

Sekie«.^  — Peter.  446. 

Kr  Itt  nhermOthig.  die  Strafe  wird  nicht  Ausbleiben. 

Knoblauch  heisst  die  Zwiebel  Stinkwurz. 

Knoblauch  ist  ein  guter  Koch,  dem  Apotheker 
zu  Schmoi'h,  dem  Doctor  zu  Poch,  aber  der 
Nase  zum  .loch.  — A'drh',3463. 

Um  die  wirksAinen  EigeoeobAften  dea  KnoblAUcha  her- 
Toraaheben  SAgen  die  Polen:  An  dem  Tege,  wo  lUAn  Bot- 
ter  and  KnobUueh  Isat,  braucht  rnnn  sieb  nlobt  vor 
(Hft  ao  fQrohten.  (Magmiin,  18«S,  604.)  Asch  bei  den 
Alten  WAT  der  KnnblABCb  eine  sehr  beliebt«  Speise  der 
MoldAteo,  dAa  Bild  eines  kriegerischen  X/ebone  und 
Minnca.  ln  dieser  Besiebung  hAtten  die  Friedlieben- 
den des  Sprichwort;  lee  nicht  KsoblAueh;  dna  to  viel 
bedentet,  aIb:  Sei  nicht  kriega-  oder  straitlostig. 

Knoblauch  stinkt  von  allen  Seiten.  — Winckirr. 
XIX.  63. 

SöAfn.--  Nee  Mnek  kAO  ohees,  cesnek  i bnde. 

Prt.  ' Tottsjooi«  s«at  le  monier  lea  aua.  (Leroux,  /,  37.^ 

Knoblauch  tregt  man  auss,  Zwiebeln  bringt 
man  wieder.  — II,  436:  UaAeaxut,  poiidla, 

m.  XXVIl*. 

„Lnsset  die  Altan  fkUen  dArokder,  tragest  knobloeh 
Aoae  und  twlfel  berwieder."  (Schade,  /.  83,  179._)  „Ha- 
ben  Knobloch  getragen  Anas,  bringen  Zwifel  wieder 
uach  hAOsa.“  (u.  Saeh»,  fV.  L>  i.) 

Knoblauch  vnd  brantweinwdllen  beisammen  sein. 
— Ueniech . 477  , 33  . Prtrx , II . 436. 

• Knobloch  hat  ein  weissen  KopR*,  grünen  Stengel 
(Stiel  und  scharfe  Zinken).  — Lrftmosn,  lO.  €7 
0.  146,  86;  Eiaeinn.SW. 

tivhm.:  6«anek  roA  Mavq  bflou , nie  kliikn  seltnon.  (oe- 
iakaatky.  m.; 

/'eie..-  Csoenek  ms  giowi*  bimis,  a ogon  sielony.  (ötlu- 
hoetk'j.  123.) 

Nach  Knoblauch  riecht  der  «ine,  der  andere 
nach  Zwiebeln. 

! Wenn  einer  Knoblauch  gegessen  hat,  so  riecht 
man’s  wol. 

Frt..  Pins  on  pUe  d^AÜ,  plsa  il  sent  mAnTAie.  CCAA«er,66.) 

i  Wann  Knoblauch  fortgeht,  koimnt  Zwiebel 
wieder. 

It.  AndAdu  lea  asu,  torradn  sc«  chibnddA. 


14  Wer  den  Knoblauch  isst,  dem  riecht  er  nicht 

widrig.  — dllmonn  17,  430. 

15  Wer  kernen  KnobUueh  gegessen,  der  stinkt  auch 

nicht  danach. 

16  Wer  Knoblauch  gegessen,  der  riecht  nach  Knob- 

lanch. 

Bohm^i  Kdo  oeanek  jedl,  tomu  dech  pAehno.  (6ela- 
kottkjf,  373.^ 

17  Wer  knoblauch  gessen,  der  empflndt  keinen 

gestauck  davon.  — Lehmaiut.  739,  lo. 

„Wor  in  aUnden  lebt,  der  merkte  selbst  nicht.“ 

18  Wo  man  Knoblauch  stampft,  stinkt  auch  der 

Mörser. 

* 19  Ich  frage  nach  Knoblauch  und  er  antwortet  von 
Zwiebeln. 

Lai.:  Ego  tibi  de  aIIÜs  lo<)aor,  tu  reapondea  de  osöpia. 
(FateUuM,  74.) 

*20  Sich  zum  ägyptischen  Knoblauch  zurückwün- 
sehen. 

Ana  einer  bessern , Ab«r  {ungewohntes  Luge  in  die  fro- 
bern,  swat  drOckendern.  Aber  gewohnten  VerhAltnleee. 
KnoblAuohokOnlg. 

*Es  ist  der  KnobUuehskönig. 

,,8o  wurde  Heinricb’a  OegeiLkAlaer,  UermAnn  von 
botorisgen  (1083)  genAant.  Sein  königlicher  Sit«  wurde 
ihm  gen  Eiaalebn  verordnet.  Vnd  weil  d^nmal  «u 
Elaaleben  viel  KnobUueh  gebAut  wurde,  wArd  dieser 
newe  König  von  den  KAjeetiaohea  • König  KnobUoeb" 
oder  der  KnoblAuchs  König  genAnnt.**  (/>»rtiigi«c:Ae 
Ckrunica , 304  fg.) 

KnOohal. 

*Er  wird  mir  schon  einmal  unter  meine  Knöchel 
kommen. 

HoU.:  lemAod  in  de  knokkela  krijgen.  (Harrebom&, 

I,  430 1*.; 

Knochen. 

1 Aus  fremden  Knochen  ist  gut  Mark  kochen. 

2 Besser  an  einem  Knochen  klauben  , als  gar  kein 

Fleisch. 

Spaa.:  Quien  te  de  el  hueao  oo  te  «^uerrU  ver  muerto. 
(Dvn  (Quixote.) 

3 Das  sind  Knochen  von  dem  verbotenen  Fleisch, 

das  die  Klosterfrauen  heimlich  assen,  sagte 
der  Gärtner  zum  Knaben,  als  sie  beim  auf- 
gehobenen Kloster  auf  ein  Häuflein  Kinder- 
knochen gruben.  — hloeterspiegel , M . i. 

4 Den  Knake,  dei  !^ncm  beschert  öes,  wat  de 

Hund  nich  wegschleppe.  — FmcAftirr*,  soei. 

5 Den  Knochen , der  einem  beschert  ist,  trägt  kein 

Katz'  davon.  — 4u<T6ar)i,  Dorfge$chichlm  (Stuttgart 
I8«t).  III.  307. 

6 Der  Knoche,  den  einer  han  soll,  schlcbbt  ’m 

kenn  Hund  fort.  CStmshurg.)  — Firmonirt,  H.  .%37. 

7 Der  Knochen  war  erst  auf  des  Herrn  Tafel , ehe 

er  auf  den  W'^eg  geworfen  wurde.  :Sunnam.) 

Heine  Lage  war  nicht  ateta  eine  so  traurige;  ich  lebt« 
früher  in  beaaern  VcrhAltniaaen.  Ich  bin  eine  «nage- 
ürQckte  (Htrone. 

8 Die  Knochen  bleiben  denen,  die  zu  spät  kommen. 

9 Die  Knochen  sind  für  die  Abwesenden.  — ncirw- 

brrg  III,  4. 

10  Ein  fetter  Knochen  lockt  viel  Hunde  herbei. 

BDAn«.;Pfi  tuin«  kosti  pti  ab  rAdi avAdt,  (öelakofsky,  314.^ 
Krval.:  Pri  mAatni  kosti  eucki  ae  rado  poevAde.  (Cela- 
kettky,  3l4.> 

11  Ein  Knochen  ist  leichter  ausgedrebt  als  einge- 

renkt. — AUmam  VI.  43. 

12  Ein  Knochen  lockt  oft  mehr  als  einen  Hund 

herbei. 

Aebalich  raaaiacb  AUmanm  VI,  476. 

13  Ein  Knochen  und  zwei  Huude  geben  keine 

ruhige  Stunde. 

14  Ein  sdilechter  Knochen  ist  besser  als  gar  kei- 

ner, sagte  der  Pudel.  — BnruAerg  IV.  $. 

15  Es  müssen  auch  Knochen  sein,  die  das  fleisch 

halten  vnd  tragen.  — lleaurh.  US«.  6«.  Petri, 

II.  »40. 

16  Ist  der  Knochen  noch  so  gross,  für  zwei  Hunde 

ist  er  zu  klein. 

»i.:  Ud  oa  A daua  TnaatiDS  ccaemble  combien  qu’il  aoit 
groB,  aat  Uop  pcu.  (Leroux.  /,  119.^ 
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17  Je  näher  den  Knochen,  je  süsser  das  Fleisch,  i 
Dän.:  Dct  k«d  er  ««deit,  «om  eidder  axit  beenet.  fprof.  1 

de)«.,  I 

Enifl.:  Tbe  neercr  the  bone,  the  iweeter  tbe  fletb.  (bohn  ' 
//,  73.) 

So  nere  deu  been  , »0  aoeter  Tleeech.  (Timn.,37,  11; 
Bohm  f.  328.; 

/(..*  Ist  cftruc  cb*  i appreetu  l’oMo  ^ piti  upoiita,  (Patia- 
Sfita.  4H,  2.; 

Lat.f  Duicior  e>t  cero  que  oaiibui  heret  ubiqae. 

(FalUrtM*» . 801.) 

18  .leder  na^e  an  dem  Knochen,  den  er  hat. 

£«/..-  Ot  rodlto,  quod  aorte  cuntigit  tibi.  (Hi>*der  //,  2448.; 

19  Knochen,  Ilcin  und  Haar  düngen  Imodert  sTahr. 

OekoDumieebea  Sprichwort,  d»a  die  drei  geoaiiDtea 
Stoffe,  sie  vorsuglicba,  naebb^tig  wirkeade  Duogung** 
mittel  empfiehlt.  Erat  iD  neuerer  Zeit  wird  ihr  Okono*  ' 
mucher  Werth  gewürdigt.  (8.  Enocbennirh).)  (VgL 
AU’j.  Amtiger  dtr  ütuttcktn,  1838,  Kr.  175.) 

'20  Man  kann  wol  Knochen  abklauben,  aber  keine 
Steine. 

Dün.;  Men  gnarer  Dogetafbeen,  man  fa^er  Intet  af  iteeo. 
(Prvr.  dan.,  243.; 

21  Man  muas  den  Knochen  abnageii,  den  einem 
das  Glück  zuwirft. 

'22  Man  muss  die  Knochen  abklauLen,  die  man  be- 
kommen bat. 

23  Man  soll  die  Kochen  so  abklauben,  dass  den  | 
Hunden  auch  was  bleibt. 

B5Km.:  Neohrj^uJ  kotti,  necb  neco  i pro  hotti.  (Cela- 
kotiiy , 53.; 

'24  Sucht  wat,  Broor,  ik  skail  no^  mit  din  Knaken 
Appels  van  den  Born  sniiten.  ('OtWjdptHr.;  — 
FtrwrnitA,  III.  24,  7. 

26  Wä  de  Kuauebe  iss,  moss  dam  Hank  at  (das)  ; 

Flesch  giwe.  (Düren,)  — Firtnemch  , tS3  , lll.  i 
23  Was  im  Knochen  sitzt,  kann  man  nicht  ab-  j 
waschen.  — netntberg  II,  56.  I 

Uoll.:  Wat  in  't  gebeeote  gegroeid  i«,  wil  uit  het  rlesach  '' 
oiat.  (Bahn  /,  543.;  \ 

27  Wenn  der  Knochen  abgenagt,  so  lässt  der  Hund 

ihn  liegen. 

28  Wenn  du  keinen  bessern  Knochen  hast,  so  \ 

such’  dir  einen  andern  Hund.  — k&rte.  3o34. 

29  Wenn  *n  mit’n  Knaken  na’u  Hund  sinit,  so 

kachiekt  (bellt)  he  uicL.  — GIoIum,  nii. 

30  Wer  ewig  an  den  Knochen  nagt,  kommt  nie 

zum  Mark. 

31  Wo  Knochen  sind,  da  sind  auch  Hunde,  die 

sie  nagen. 

32  Wo  Knocken  sind,  da  düegget  (taugen),  do 

giwt  et  ok  Uüen,  da  sä  müegget  (mögen). 

(UaUtngeii  a.  d.  Huhr.)  ftmimich , I.  362,  4;  für 
Oureri;  FirmmirA,  /.  482,  27;  für  A/uiMle>/and ; Fram-  ■ 
mann,  17,427,  86:  für  f>tnat>r«(rll ; f,jrra,22;  für /»(.'rlofin;  | 
HWfIr.  71.  150.  I 

Aut  Bedburg  «rbirlt  ich  dattclbe  8pricbwort  mit  dtr  . 
auf  die  Anwendung  deutenden  Bemerkung;  Auch  eine 
angeblich  aiUeu  gebliebene  Jungfrau  oder  allgemei-  \ 
ner,  eine  biaber  ubertebeue  Periou  findet,  wenn  eie 
eonit  taelitig  itt,  noch  ihre  angemeitone  stelle. 

•33  Auf  diesen  Knochen  kommen  zu  viel  Hunde. 

Wenn  wenig  unter  teht  viele  rertbeüt  werden  toll. 

*34  Da  ist  ein  Knochen  iiir  dich  abzuklaul>eu. 

£ngt.:  There’t  a boue  for  you  to  pick.  (Bahn  //,  150.;  | 

/t.:  Kgli  in’  ha  dato  un  oato  da  ttKlore.  (Bohn  tf,  150.; 

*35  Da  wirft  mor  mit  unnerii  Kuueb’  na  Zwetsch- 
ger  roa,  f Franken.)  — Frofnnta«ii.  17.  327,  4J0, 

*36  Das  ist  ein  guter  Knochen  zum  Abklauben. 

HvU.:  Dat  it  een  lekker  ktoifle  voor  hem.  (Barrebomte. 

I.  4l7h.; 

*37  Das  ist  ein  harter  Knochen.  — HUx,t3. 

*38  Dat  ene  up  de  Kuak'u,  dat  ander  up’n  Stak’n. 

— Eichteaid,  1042. 

Von  Jemand  , der  nur  cwoi  ITcmden  betitit,  toq  denen 
or  dat  eine  auf  dem  Leibe  hat,  wahrend  dae  andere 
auf  dem  Htakete  hangt,  um  lu  trocknen. 

•39  Dat  is  ken  Knak’n,  dar  Fett  up  sitt.  — t’ufc- 

iraid.  1051. 

*40  De  Knaken  angripen.  — Ouknrrt,  332**. 

Sehr  ttark  arbeiten. 

•41  De  Knaken  klälcrt  cm  as’n  Biidel  vull  Arfken. 

(mdcnbtirg.^  — HVirf  teilunj),  4077. 

Von  Jemand  , dem  die  io  Uldeuburg  »ehr  beliebte  Cor- 
pulen*  fehlt.  ^8.  Rippe.; 


*42  De  ollen  Knaken  wollen  Dich  mehr.  — l»i4 

nerl,  232*’. 

Dae  Alter  geatattet  eo  tohwere  Arbeit  nicht  nthr. 

•43  Den  Knochen  kannst  du  einem  andern  Hundt 
vorwerfen. 

Mit  dem  Knochen  einen  andern  Hund  locken. 
Ppn.:  A pio  duro,  dente  agudo.  (Bokn  /.  26^; 

Spam,:  A otro  perro  enn  e*e  bueeo.  (ßohm  l.  200;  Ctr- 
wamfei,  bon  ^uixote,^ 

•44  Die  hat  Knochen  im  Leibe. 

8ie  itt  tchwanger. 

*46  Die  Knochen  in  der  Hundshätte  verwahren.— 
81/manii  17.  524;  Itnmtbtrg  H',  63. 

•46  E Kiiakc,  au  dem  drei  Pund  Flesch  hänge. - 

Frui  hbier  2082. 

•47  Eenen  Kn&ken  im  Ben  hebben.  ,7i«i*i.;  — ft- 

chey.  127. 

Schonhafte  EnUebuidigung,  wenn  einer  nicht  febw 
oder  kommen  will. 

*48  Einem  einen  Knochen  zuwerfen. 

Böhm,;  Hodilt  ti  küitkn:  anebo  Ji  blodej,  aoebo  Kbc««). 
. KS.; 

•49  Em  bet  op  de  w'itle  Knakeos  gewe.  — 

6i<r*,  207«. 

*60  Er  bat  ihm  einen  Knochen  ins  Maul  gegeber. 

Ihn  durch  eine  werthloae  Zotichernng  betchwi^U|t. 

*61  Er  hat  keine  Knochen.  — Fmr khiVr.  404 . fnirt* 

hier  *.  2075. 

Itt  »DtterordeDtlicb  gewandt,  gelenkig,  to,  all  httM 
er  keine  Knochen. 

•52  Er  bat  Knochen  im  Leibe.  — FfMcASier  *,  20Tn 

itt  ein  kräftiger  Manoi  aber  auch  von  einem,  dtriki 
nicht  bucken  kann  oder  will. 

•53  Er  hat  Knochen  wie  die  Weiber  und  Pferk 
HUS  dem  Perche.  — lleiekicl.  S2. 

*64  Er  kann  seine  Knochen  im  Sack  (oder:  Ssdi- 
luch ) nach  Hause  tragen.  (Danzig,)  — f»wi- 
hier  »,  »)U. 

80  durcbgeprttgelt,  tertchlagen  ist  er,  oder  wird  <r 
worden. 

*65  Er  vertheilt  die  Knochen  umi  hat  noch  kei^# 
gekocht. 

Bvii,:  HU  bedelt  reedt  om  deboenderen,  oftchoon  ik bM 
gecn  rleetch  gekocht  beb.  (Barrebamre,  /,  ii.J 

*66  Es  einem  so  geben,  dass  es  bis  auf  die  Kb'  - 
eben  geht. 

*67  Es  ist  Ein  Knochen  unter  zwei  Hunde. 

lat.:  Ab  ottio  uno  meudicantet  duo.  — Uoom  ot  iatit 
canet  duot.  (BotiU,  /,  i.) 

*58  Ile  hett  dat  innen  Knaken.  — /idAneri. 

Sagt  man  von  allen  Beicbwerden  an  den  GUedttt' 
et  mögen  UetebwUre  oder  FlQaee  eeio. 

•59  He  hett  en  Knaken  im  Ben.  — Sdiüiu.l.n. 

* 60  Ich  will  nicht  in  (unter)  dessen  Knochen  komicei 

BuU. ; lemaud  ouder  de  kluiren  krijgen.  (ßarrt**'»'' 
/.  417«’.; 

*61  Ik  kann  noch  wuol  met  sinen  Knuoken  Bisrtr 
afsmiten.  (heriokii.)  — H , 86 , 122. 

•62  Ik  smeite  mit  deinen  Knuoken  no  Beren.  ^ 

derlhirn.)  — Firm«^iiw:A , I.  S62 , 16. 

*63  Knochen  ansetzen.  — FmiihuT  *,  2orj. 

Kraft  anwenden. 

*64  Mät  deinjde  Knoche  schmeissen  ich  uo  Bix?^ 

— Äckial.T.  1109. 

In  WUrtemborg:  Mit  deine  Kooeba  will  ich  Bin  a 
tchmeitta.  (Sefltn.  404.;  — ln  Pummem;  Vit 
Knaken  kann  ick  noch  Appel  vom  Döm  tiniten.  (1^* 
men,  2,39*.; 

•65  Met  denga  Knoche  werp  ich  noch  Küw  ** 

{'lUdtnirg.) 

*66  Mit  deinen  Knochen  will  ich  noch  Birnen  n» 
Aepfel  (Nüsse)  heninterwerfen.  — .'‘cAewW.iU** 
385;  Sjiier,  177;  .Simrodk . 5748.  Brntn,!.  iW 
FriJcW»ier’,  2077;  lat«.  3/a9a:tn . A'.YJT.  251.  i«^’' 
Dorfgetchichten , II,  354. 

Der  TroU,  im  Wahne,  den  anders  m S^'*^ 
,,Mit  euren  Knochen,  Nachbar,  bengle  icti  bocb 
NQiee  von  den  Blumen.*’  [SpinJler , BattarH . StaW»  ■ 
1832,  IV . 131.;  ^ , 

*67  Sin  Knuk’u  m Andermann’s  Kiste  leggo-"* 

Fuhteald,  1050.  . 

•68  Socke  Knuäkskes  kann  ’k  na  wuol  sseble 
gnä^*n.  •—  ijfvo.ioe. 
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) Sulche  Kuocheu  kanu  ich  wol  sachte  benagen. 

— «Vtmm'ft . &78a  *. 

dchen. 

•He  knöch  wie  en  alt  Perd.  Cifeurs.j  — Firmenich, 
I,  wo.  7. 

»cbenbeiuen. 

•He  gebt  ueren  up  dat  Knakenbiten  üt.  — ffdh” 

nfrt . 85»^. 

£r  katit  lieb  gern  mit  den  Mkdcbeu  hemm. 
ochenbelMer. 

•De  olle  Knakenbiter.  — buhntrt,  24o*. 

Ein  MAdchenj&ger;  ein  Verliebter,  der  gern  küMt. 
ochenfraM. 

ich  leide  am  Knoebenfrass,  sagt«  der  Bediente 
zum  Doctor,  meine  Herrschaft  füttert  mich 
nur  mit  Knochen, 
dcbenmehl. 

Kine  Tonne  Kuochenmuhl  aus  Deutsciiland  er- 
«ipart  zehn  Tonnen  Getreide  aus  Deutschland. 

Die  Einführung  dei  Oipaea  and  der  Kartoffel,  welche 
der  grütaera  und  TOlUgen  AuanuUuug  dea  Bodena,  d.  i. 
dem  Raubbau  dieneu,  lieaa  den  deutschen  Landniann 
viele  Jahrzebote  die  Knooheu  ala  Düngemittel  gering 
Hcbten,  wabrend  aie  der  intelligentere  engliaohe  Land- 
wirth  zu  Millionen  von  Centnern  aua  Deutachland  be- 
zug. Mit  jedem  Centner  Knoebonmehl  wird  aber  den 
Feldern  eine  Hauptbedinguug  zur  Wiedergowinnung 
von  tnelir  ala  Pfund  Weizen,  Kom  oder  Uetreide- 
werth  entzogen.  Utber  den  Wrrth  der  ÄnocArn  vgl.  AU- 
gemeiner  .lazeiger,  Uolba  im  Januar  1836,  Nr.  .5,  und 
f>er  taniitcirthacAii/tUehe  Raubbau  in  Cneere  Ta>je , itraun- 
»chweig  1864,  Hft.  SS,  S.  438. 

SdeL 

Knödel,  Nud’I,  Muos  uml  Bleut«  ^ sind  die  vier 
tiroler  Klemente.  — Schöpf.  32y. 

*)  Buchweizen.  (Vgl.  SchiUer,  III,  27^.) 

Er  hat  ein  Knüdel  im  Hals.  CoUerötterreich.  ^ 

t'maehreibuDg  fUr  Kropf. 

Er  hat  zu  wenig  Knöcl’l  gesse.  ;^0(»rrü«refTfiiA.^ 

Soharzhaft  am  zu  aagen,  daaa  jemandea  phyaiaohe 
Kraft  zu  irgendeluer  Arbeit  oder  V'orriebtung  nicht 
aasreiche, 
idelweib. 

Das  Knödelweib  * darf  bei  der  Hochzeit  nicht 
fehlen. 

'I  Bei  den  llocbzoiteu  in  OberOaterruioh  eine  Frau  aua 
der  Freundschaft  eines  der  Brantleute . welche  nach  dem 
Oottesdieuat  auf  dem  Platte  vor  der  Kirche  „Koi^dl'*, 
Krapfen , aiiawarf.  (BtutmgarteH.) 
iUe. 

Oreossö  Knolii,  greossö  Stuk  Breod.  — liaum- 

gartm  . 58. 

So  tagt  man  lu  OberOaterreich , wenn  beim  Komstten 
groeae  Knollen  entatohen. 

Grosse  Knollen  gehen  nicht  in  kleine  Töpfe. 

Groaae  Ocdaiikeu  nicht  in  kleine  Köpfe. 

Wenn  Knollen  eu  Worteln  gut  gerohen,  sollen  die 
Jonkere  van  Heiere  soden  en  broden.  (ttesifj 
Wenn  Raben  nnd  Möhren  gut  gerathen,  mögen  di« 
Junker  von  Ueior  Im  Ueberffuaa  leben.  Allgemein : Ich 
habe  eine  gute  Ernte  und  brauche  mir  nlcbta  abgebeu 
ra  lassen. 

Den  es  ök  met  de  Knollen  gar.  fVcui:.^ 

Er  ist  verwrmt. 

Der  grobe  Knolle.  — Mouhcroteh.  AUtmode  Krhrnur. 

i.  m. 

Een  graven  Knülle.  — Br«*m.  Wb.,  //.  sao. 

Zur  Bezeichnung  eines  groben  Menschen.  Ltiuremberrg 
(111,  408}  hat  Buerknullei  daoiseb:  knold. 

■llWnkr 

'Wie  KnoUfink  und  Plochheiuz. 

Wiederholt  bei  OritnmeUfmu.ten , Der  ttolte  Melcher. 

«pf. 

Aus  Knöpffen  werden  Rosen.  — /,ch»nun*,  S49, 4. 
Der  Knopf  ist  leicht  gelüpft,  den  Gott  nicht 
hat  geknüpft. 

Emen  harten  Knopf  aufzuluscn,  erfordert  einen 
spitzigen  Löser. 

Wann  man  nicht  ein  Knoptf  an  Kaden  macht, 
ist  der  erst  Stich  verloren.  (S.  Knoten  6 and 
Knftll.}  — Lehmann,  17,  9;  EueioN,885;  .Simrock,  579U. 
Waa  fUr  alle  GeacbAfte  wohl  an  merken  iat. 

Was  der  Knopf  siegelt,  soll  die  Spitze  vertheidi- 
gen.  — riifor, . 17,  100:  Simnek.  5789;  Craf,  625.  327. 

Der  Kaiaer  Karl  der  Oroaee  hatte  anf  seinem  Degen- 
koopfe,  womit  er  seine  Befehle  zu  siegeln  pflegte,  die 
Buchstaben  D.  P.  C.  A.  D.  C.  (Decem  Pneceptonun 


Coatoa  A Deo»  C'ouetitutoa,  d.  b.  aum  Wkchter  der 
zehn  Gebote  von  Gott  verordnet)  eingraben  laaaeo  und 
pflegte  SU  sagen:,,  Was  der  Knopf  ategelt,  soll  die  Spitse 
vartheidigen'*,  welcher  Aoaapraobdes  Kaisers  sehr  oft 
wiederholt  und  tu  seiuer  Zeit  sprichwörtlich  wurde ; aua 
Mangel  an  Veranlaaanng  aber,  ihn  zu  wiederholen  in 
Vergessenheit  gerieih.  ’ 

6 Was  kein  Knopff  ist  gewesen,  das  wird  zu  kei- 

ner Rosen.  — l.ehmanu,  459,  72. 

7 Was  soll  ein  Knopf  in  der  Höhe,  wo  nicht 

drüber  eine  Spitze  geht.  — /Vtrifmiokun . 823. 

„Gelehrte  sollen  allweg  den  Vorzug  balien.“ 

8 Wenn  der  knopff  gemacht  ist,  so  ist  alles  zu 

spät.  — trhrnoJi«,  972.  4. 

9 Wer  einen  Knoj>f  aninÜien  kann,  ist  noch  kein 

Schneidersmann.  ('.Vortii.ii/imcn.j 

10  Wer  Knöpflf  will  brechen,  find  bald  viel  Hut 

voll.  — LcAmunfl,  821.  39. 

11  Wer  nicht  einen  Knopf  annähen  kann,  ist  wol 

ein  ungeschickter  Mann. 

*12  Alles  in  einem  knopff  haben  (uno  verbo).  

(Jnler.  Der  eeeien  hiradim  (Sirasburg  1510),  XXII*.  i. 
•13  Dü  hät  Kuöf  op  de  üge.  füedburg.j 

lat  sehr  uuaonuerkaam,  beobachtet  nicht. 

•14  Dar  kamen  noch’n  heele  Bült*  Knopen  un  Ka- 
ineelsgam  bi.  — Kam,  io48. 

')  Eine  grosse  Menge.  — Die  Zutbateu  machen  die 
Sache  thooor. 

•15  Das  hat  «inen  harten  Knopf. 

„Wiewol  es  auch  ein  harten  Kuopfl'  hat,  ob  Sem- 
babel  und  Josua  umb  diese  Zeit  noch  haben  leben  köo 
nen,  d.  h.  fast  unglaublich  ist.'*  (Outtfr.,  ISO*.^ 

•16  Den  Knöp  up  den  Budel  hebben.  flhim.)  — 

SchHtxe,  l,  174. 

•17  Den  Knopf  auf  dem  Beutel  haben.  — Lohrtmgd. 

II.  106;  Körte.  345.5*;  llraun.  I,  1907. 

Die  eigene  oder  fremde  Kasse  beherrschen;  auch  die 
Mittel  besitzen,  sich  gegen  einen  schlechten  Zahler 
sichcrzustellen. 

*18  Den  Knopf  auflösen.  — ParOmtakon,  ma. 

*19  Den  knöpf  hat  noch  keiner  auffgclöst,  (S.  Nuss.) 

— Lehmann,  ilb  , 17. 

Der  Ton  liegt  auf  den.  Von  einem  schweren  Ge- 
schäft. Lehmann  fugt  als  verwandt  bei:  .,Die  Nuss  hat 
noch  niemand  auffgebisseo;  die  Nuss  ist  zu  hart,  man 
kan  aie  nicht  auffbeisaen." 

•20  Den  Knopf  machen.  — IhrUngcr,  877. 

Biriinper  erklkrt  es  nur  durch:  copuliren. 

*21  Den  letzten  Knopf  springen  lassen. 

Den  letzten  Pfennig  ausg^en. 

•22  Der  Knopf  geht  auf.  — Itirimger , su. 

Der  Kleine  wttohst. 

•23  Der  Knopf  is  iem  afgaugu.  (Obcrösterrvick.) 

D.  h.  er  erkennt  nun  klar,  er  fkuet  an  zu  verstehen , za 
begruifen.  Daumparten —gi:  Ich  denke  beim  Knopf  an 
die  sieb  eben  entfaltende  Blumeokuospc. 

*24  Diesen  Knopf  muss  ein  jeder  auflösen.  — Ainf- 

miokon.  1842. 

Davon  ist  keiner  ausgenommen. 

•25  Eenen  den  Knüp  up  den  Büdel  holen.  (Iloiai.j 
— Ncküft«,  II,  306. 

• 26  Es  wirdt  jm  ein  knopff  dafür  gelegt.  — Mathe- 
«itt,  PoiiiUa,  I,  XVII**. 

•27  Einem  den  Knopf  auf  den  Beute)  halten. 

Ihn  von  Geldausgaben  absubalteo  vermögen.  Stammt 
wahrscbeiolich  von  alten  Geldbeuteln  oder  Geldtaschen 
her,  die,  mit  einer  Klappe  versehen  waren,  um  zuge- 
knUpft  zu  worden. 

*28  Einem  einen  Knopf  an  die  Nase  machen. 

•29  Einen  Knopf  springen  lassen.  — /■Vuriil^Mr.  406  ; 

Fnechbur  9ü83;  llenniy,  I9ö. 

Etwas  draufgeben  lassen;  aber  auch,  wenn  man  in 
viel  gegessen  hat,  durch  OeSben  eines  Knupfes  sieb  Luft 
machen. 

•30  Enem  den  Knop  herunder  slan.  — Ihan.  Wb., 
II.  829. 

ln  dieser  und  einigen  andern,  besonders  niederdent- 
sehen  Redensarten  steht  Knopf  für  Kopf;  auch  in  der 
Flachformel:  ,, Gottes  Knopf“  steht  es  wol  verbollend 
für:  Gottes  Kopf.  ,,Qots  knöpf,  los  dem  wirt  sein  ru.*‘ 
(Faalnachti-piet.)  (vgl.  darüber  Orimm,  1/,  1,  c;  V,  I47l.> 

•31  Er  hat  der  Chnopf  uftho.  ('ÄoioiÄum.^  — Schtid. 
75,  205. 

Er  fbngt  auf  einmal  au , stark  zu  wachsen. 
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•3ä  Er  hat  getroffen  pinkt  in  Knöpel  dran.  fJH.- 

deuUeh.  Urodf.J 

Kr  h*t  garftde  io  dao  Knopf,  io  den  Pnnkt,  in  da« 
Schwan«  getroffen. 

*33  Kr  hat  (keine)  Knöpfe.  AmrMN>r,  40i;  rnicJi- 

btir  *,  JOM. 

Kr  heetut  (kein)  Geld  oder  Vermögen.  Daher  da«« 
man  einst  SUbenoffnaen  alt  KnOpfe  getragen. 

*34  Kr  kann  den  Knopf  nicht  auflösen.  — /Virdmta- 

kon . 637. 

Die  Aufgabe,  dae  BAthael  n.e.  w.  iat  ihm  au  schwer. 

* 35  Kr  lasst  alles  auf  den  spitzen  Knopf  kommen. 

(.Suritnufti.J 
Aafa  Aeueaente. 

*36  Kr  lässt  sich  die  Knöpfe  vom  Rocke  herunter 
stehlen. 

*37  Kr  macht  der  Chnopfletz  a Lumpe.  (Soiothurn.j 

— 5rhiid . 74 , SOI. 

£r  macht  den  Knoten  eerkehrt  ina  Naetuch,  d-  h. 
er  macht  eine  Sache  rerkehrt. 

*3Ö  Kr  macht  syni  Cbnöpf  (äpäsac).  (SoitAkwm.j  — 

5ckiM.  74.  S03. 

*39  Kr  verthut  (verkeilt,  verkneipt)  den  letzten 
Kuupl'  (Pfennig). 

*40  Ks  fehlt  ihm  auch  wol  eiu  Knopf  am  Rock. 

Ee  iit  nicht  alles  eo,  wie  e«  lein  soll. 
iTei/.;  HiJ  mögt  wel  awijgen;  hij  miet  ook  al  eeu’  knoop 
▼an  tija'  rok.  (Harrebom^«,  l,  4SI 

*41  Es  fehlt  noch  ein  Knopf,  ehe  der  Rock  fertig 
ist  (oder:  schliesst). 

Lat.:  Cartae  eemper  abest  neecio  quid  rei.  (liorat.)-  (Bin- 
dfr  /,  S7»;  U,  67»;  PkiHppi.  /.  108;  ffeySoid.  110.; 

* 4*2  Kl  ist  wie  ein  Knopf  und  doch  pla^  es  uns.  — 

ilurrk/uirdf.  6»9. 

Die  winaigaten  Dinge  können  den  Menschen  beun« 
ruhigen. 

*43  Hä  biät  Knöpe  oane  Nösen  maket.  (ilrafttkafi 

Jfark.;  — H’oc«fe , S4 , 67. 

Rr  hat  Knüpfe  ohne  Oeeen  (Oehre)  gemacht,  d.  h. 
FalichmBnaerei  getrieben. 

*44  Ue  het’u  Knoop  op’n  Büüdl.  (SüAeTduLmart<AM.) 
Er  hat  einen  Knopf  auf  dem  Beutel;  ist  in  «einen 
Aufgaben  beschrankt. 

*45  Uo  lett  cnen  Knop  springen.  (fhUt.)  — iiehütu, 

IJ.  90;  für  .tilnkiHl:.'  Oanrunl,  S7S. 

Nämliob  einen  Weetenknopf,  macht  eich  durch  Auf- 
knOpfen  Luft,  wenn  das  Essen  schmeckt  und  er  noch 
mehr  eeeen  will. 

Boll.s  Uii  moet  een’ knoop  laten  springen.  (Harrthom^t, 
/.  4SI*.; 

*46  Ich  will  einen  Knopf  vormachen. 

„Die  etwas  hindern  wollen,  die  werfen  Stuel  md 
Benck  drein,  Terhaun  den  Weg,  rerlauffen  das  loch, 
machen  ein  knopff  daror.**  (Lfkmann,  366,  7.; 

*47  Ik  hebb  mit  em  den  Knop  up’u  Büdel.  — E%ch- 

va(a,lÜS7. 

*48  Knopfe  an  einer  Binse  suchen.  (B.  Knoten  i6.)  ! 

„Ein  knöpf  du  ln  der  binaen  suchst.*'  (üebtrttlt.  \ 
Tarent,  Strasburg  14‘l9,34‘'.;  „Aber  die  weit  muss  eia  ' 
knöpf  an  einer  binaen,  das  liecht  in  der  finstemJa  tu*  I 
Chen."  (Frank,  WtUbuch,Torr.)  (Vgl.  Orimm,  K,  147S.)  I 
*49  Knopff  oder  Spitz,  wclcbs  du  wüst.  — Lehmann,  | 
134.  3. 

Drohung. 

*50  Mach’  dar  an  Knopf  ön  die  Nase.  (Oberdairrreük.j 

— //orkdcuDck  bei  Simrock,  7433*’. 

Zur  UotertiQtsnng  dee  (iedichtnissas  einen  ELnopf 
int  Taschentuch. 

*51  Nicht  alles  auf  den  Knopf  setzen.  — 0)>e(,  3»3,  40. 
*62  Nur  an  Einem  Knopfe  hängt  es  noch. 

Ks  liegt  nur  noch  an  einer  Kleinigkolt. 

*53  Sieb  einen  Knopf  ins  Tuche)  (auf  die  Nase) 
machen.  — * /\trümiokon.  » o.  1S64. 

Ein  sichtbares  Deokaelehen,  um  etwas  nicht  au  Ter* 
geisen. 

Xnöpfchen. 

• Wat  im  KnÖpken  hebben.  — Schömbach,  B*b..  lor*. 
Etwas  im  Sinne  heben.  Lichttnberp  (1800,  lU,  41) 
hat:  er  hat  etwas  im  Knaope,  fur:  er  ist  betrunken. 
Kuöpflein. 

1 Au9s  knöpflein  werden  Rosen.  — Lehmann,  iio.  ss. 

149. 

2 Schneeweisse  KnöpBi , Speck  wie  der  Blitz , mit 

der  Sichel  aba’g’haue  sebadt  den  Buren  nichts. 


*3  Da  musst  du  vorher  noch  mehr  Knöpflen  esseit 

(tSürttngfn.) 

*4  Knöpfie,  Kraut  und  zate  Speck.  — um 

Antwort  auf  die  Frage:  wa«  boet  geesa?  Ca  n 
sagen:  gar  kein  Speck.  Knhpfll  = Klösee,  e.  B.  M«kl 
oder  FleiechknOpfli. 

Kno^ooh. 

1  Was  unter  dem  fünften  Knopfloch  ist,  lässt  sich 
nicht  unterdrücken. 

Wer  etwa«  auf  dem  Heraen  hat,  sagt  es. 

*2  Unterm  linken  Knupflocbe  nicht  re^t  teia. 
Knopfätrioker. 

*Der  Knifelsträcker  kit.  Frm- 

mona,  l\  337  , 300. 

Knorren. 

1 Auf  einen  barten  Knorren  gehört  ein  harter 

Keil.  — Herberger,  il.  403. 

Böhm.:  Na  (rrü/  suk  trrdSbo  tfeba  kllnu  a pallos.  ,(*• 
lakartkg,  iHj.  — klln  na  aarüf  sak.  (tä^ 

kottim,  97.) 

BoH.:  Op  ecaen  groren  kwast  heeft  men  eenen  scharw 
beit«l(e«ne  scherpebijl)  noodig.  (Barrebamte.  l,  447^J 
Lat.:  Malo  nodo  malus  ouneus  quaerendua.  (Maimht, 

in.) 

Potn.:  Na  twaxdjsfk  twerdego  klinaportraeba. (Sseips.>kJ 

2 Der  Knorren  (Ast,  Knoten)  muss  den  I^uppa 

(Klotz,  Geschwulst)  vertragen.  ^ Bueine.  )•■ 

8o  einer  de«  andern  Fehler,  ein  Freund  de«  tadai 
Ecken  und  BohwSchen. 

Lat.:  Duro  nodo  dunu  qoaerendus  eet  cuneus.  (3n4«i4 
343.;  — Qnl.  ne  tuberlbu«  propril«  offendat  aak« 
poclulat.  ignoccat  Temicls  llUoe.  (Borat.)  (FVkfft. 
II,  134.) 

3 Ein  roher  Knorrn  ist  hinten  wie  vom. 

4 Einen  Knorren  muss  man  ungestaltet  Issscd. 

5 Grosse  knorren  brennen  langsam  an;  sind  ni 

aber  noch  grün,  so  geben  gie  desto  mekr 
Rauch.  — Petri.  II.  339;  Hmtdch,  SOU,  34. 

6 Man  muss  den  (manchen)  Knorren  vogesptltSB 

lassen.  — 715,  4 u.  7T0.  6. 

*7  Er  bat  schon  manchen  Knorren  gespalten  (g^ 
schlägelt). 

Frt.;  II  j a loog.temp«  qn’il  bat  le  fer.  (Lendrcf.  U«J 
*8  Er  het  f'hnürre-n  im  t’hopf.  (Soloütum.,  — 

73.  SOS. 

Ist  eia  biaterlistiger,  heimtBckisoher  MeatcL 

Knors. 

* 1 Ein  rechter  Knorz.  — Schöpf,  330. 

Eia«  dick«  Pereoa , eigeatlicb  eia  kaurriger  Bleck 

*2  Er  ist  ein  grober  Knortz.  — Epermg.  ll.nh. 

Knospe. 

1 An  der  Knospe  sieht  man  schon,  was  eise  Bo^ 
werden  will. 


2 Aus  Knospen  werden  Rosen. 

Frt.:  Le  boutoD<deTieat  roe«  et  la  roe«  vratte-ouL  (3*** 
J.  31.; 

3 Vor  Knospen  auf  der  Stirn,  die  inderEbsssf 

brechen,  soll  man  sich  hüten.  — Eitdm.» 

Stmrock,  3791  ; Aciits6<‘r;;  /,  143. 

Die  ia  der  Ehe  uater  dem  Tital  „Höraer“  «nck<^ 
oea  uod  bekaaat  «lad. 

4 Wo  die  Knospen  fehlen,  da  blühen  auch  kea* 

Rosen. 

Knoten. 

1 Auch  ein  kleiner  Knoten  gibt  schmerzhafte  Hiebe 

(Wrnd.  Laimtt.J 

2 Die  Knoten  am  Stock  schaden  der  Traube  nicht 

FYi.:  De  bol«  aou4  court  graades  Teadaafe«-  (Lft***' 

/.  39.; 


3 Die  Knoten  sind  geschürzt. 

Di«  Aagelegeaheit  bat  das  Htadium  der  Verwiektltf* 
erreicht. 

4 Ein  Knoten  am  Faden  erspart  dem 

viel  vergebliche  Stiche.  (8.  Kaopf  s «ad  Eau^ 

Aehalitm  raeeiech  Attmann  VI,  433. 

5 Geht  der  Knoten  auf,  bat  (nimmt)  der  Fw*® 

freien  Lauf. 

RngL;  Wbere  ibe  ksot  ie  looM,  the  etriag  «lippetb-  (9»h* 
//.  108.;  , . 

6 In  den  tiefsten  Knoten  hat  du  Zuckerrohr  dre 


besten  SafU 


„Da«  Lebea  gleicht  dem  Zaokerrobr.  ZeStreer*!^ 
ten  wird  da«  Wipfellaub  rom  Bohaft."  (W. 

7  Kein  Knoten  so  fest,  der  Seasenmann  (lo“' 
zerhaut  ihn. 
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S Ta,  ta  slä  mal  ’a  Kuutten  in,  aäd’  de  Brut,  un 
funte  dem  Deuwel  vor  de  Käse.  (Läntburtj 

— Hoefer, 

9 Wer  keinen  Knoten  an  den  Faden  macht,  ver- 
liert den  Stich.  — Heinsberg  Ul.  n. 

0 Wie  der  Knoten  geschürzt  ist,  muss  man  ihn 

lösen. 

1 Da  ist  (steckt)  der  Knoten  (das  Hinderniss). 

Frt.:  C’eit  U le  hic.  (Krilsinger,  376*.^ 

2 Den  gordischen  Knoten  lösen. 

Gordiu«  achunte  «11100  loaaorat  Torwiekelton  Kooten 
nad  bomorkt«,  d«a«  d«r,  welober  ihn  lOaeo  ward«, 
Herr  ron  Aaiea  werdea  wurd«.  BokanotUob  Mihieb 
iho  AtexAoder  der  Gruaae  mit  dom  bohworte,  indem  er 
aoytOi  daaa  ea  nicht  diueal  »ukdiao,  wie  der  iCooten  auf* 
goldat  werde.  Der  Erfolg  het  diea  gexeigt. 
fr». : Le  neu  de  Oordiua  Mtdaa.  (BvtiU , II,  IS.^  — Noond 
Gordien.  (ärittinger , 

HoU.:  HiJ  haKt  den  Go^iMinachen  kooop  door.  (Harre 
bentee,  I,  421 

List.;  Nodua  Gordii  Midee.  (Bt/titl,  ll,  IS.) 

% Der  erste  Knoten  ist  bei  ihm  gebrochen. 

Von  jemaud,  der  au  wachsen  beginnt. 

i Der  Knoten  ist  noch  nicht  gerissen.  — Kltx,  31. 
i Diar  kam  a Knaat  ta  hun.  (Amrum.j  — Haupt, 
yill,  369 , 17S. 

U»  kam  der  Knoten  zur  Hand. 

S Du  suchest  eyn  knoden  un  der  bintzeu.  — Tap- 
ptu*. S4**;  JijiTing,  11.  464;  Ueni^ch,  3^9.  13. 

Üa  Schwierigkeiten  finden,  wo  keine  sind.  Von 
.kengitlicben , allzu  Ueaorgten,  Furchtaanien,  die  da 
bcmpel  finden,  wo  nichts  zu  zweifeln  iat.  — Die  Bin- 
aen  haben  keine  Knoten. 

fr*.:  Tu  cueicea  unglet  en  lioea  droictea.  ffioeid,  7,167.^ 
üiM.:  Hij  loekt  knoopen  in  ecuo  hiea.  (Ilarrtbuwe , 1 , 42t .) 
— ln  gladde  bieien  zoekt  hij  knobbela.  (Uarreb«n*i«, 

I , 43U  w.j 

Lat.:  In  parallclia  anguluin  quaeria.  (BatUl,  /,  137.)  — 
Nodum  in  acirpo  quaeria.  (Perens.)  (Binder  /,  1146; 
//,  911S;  Tappius,  S4*;  rhilippi,  II,  s6.) 

I Kluem  einen  Knoten  dafür  stricken.  — Fuchrr. 

/•saUtr . 409 , 4. 

1 Kinen  geschürzten  Knoten  lösen. 

1 Einen  Knoten  ins  Schnupftuch  binden.  — K^rie, 

3466*';  Braun.  I.  IVOS. 

Ala  Deokzetchen,  etwaa  nicht  zu  vergeeaeo. 
frt..'  11  faat  metlre  une  tipingle  aur  manche  {>our  te  sou- 
Tenir  de  quelque  oboae.  (Ariliingtr,  66^.) 

1 Er  löst  die  Knoten  ^^ie  Alexander. 

1 Es  ist  ein  harter  (böser,  schlimmer,  verwünsch- 
ter) Knoten.  — L«Amonn,  »15,  7. 

Eine  aohwierige  Sache. 

lor.;  Vulcanium  rinculnm.  (FAHippi,  II,  96.) 

■ Es  ist  ein  horculischer  Knoten. 

Damit  ward  eine  aebr  enge  und  unauflOaliche  Freund- 
»chalt  bezeichnet.  Auf  dum  Ueruldalab  dea  Mercur 
aind  zwei  Schlangen,  uine  münnliche  und  eine  weib- 
liche, di«  io  der  Uitte  dez  Korpora  ioeinaadergofluch- 
ten  den  herculiacben  Knoteu  bilden. 

Litt.:  üerculanuB  nodua.  (Se^tulä,  912.) 

Eä  ist  ein  Knoten  im  Kabel  (im  Ankertau). 

Die  Sache  iat  verwickelt,  oa  iat  ein  Uinderniaa  in 
den  Wog  gekommen. 

Bm.;  Daair  la  eene  kink  in  den.Kabel.  (Birrtbov%i« , t,  409*.) 

Man  hat  ihm  zwei  Knoten  gemacht. 

Doppelte  Schwierigkeiten  in  den  Weg  gelegt. 

hla  dick  ’nen  Knutten  in  de  Käse.  fUamburg.j 
Wie  man  eich,  am  etwaa  nicht  zu  vergeaaen,  einen 
Knoten  ina  Taaohentueb  macht. 

Wie  tritt  hoch  der  grobe  Kuotte.  Sauet  Burg- 
hardt iat  sein  Zwöldbott.  — rkcuintm  Diabeio- 
rvm,  404*. 
otenkafl. 

•ilci  well  von  Knottenkuw*  Kuäupe  dreggen 
(drehen).  (CHpen  »n  XpifurtiHgalie.'irfc  Amtberg.J 
')  Knotten  = Lelnknoteo,  Kaw,  kawes Spreu,  Kaff, 
beaondera  Ueberblelbael  von  Lemknoteo.  — Lkoberlicb, 
unmugUoh. 

Ot«lUöMr. 

Nicht  jeder  Knotcnlöser  ist  ein  Alexander. 

aäkakesj  a.  Rnooben. 

Waar  Knuäkskes  sind  de  düüget,  daar  giftet  auch 
Rüüens  de  sc  müüget 
ttbbel. 

•De  Knubbel  up’n  Kopp.  — tVhiroid,  I06». 
hder. 

*Er  ist  en  dicke  Knüder.  — 6'id«nnei<ier,  ll,  67. 

>icTfCBsi  SpsxcawösTiB-Lizixos.  n. 


Kn  off. 

•Nich  Knuff  noch  Knaff  segg’n.  — fichBald,  i05s. 

ICnnfffftaf. 

•En  met’r  KnuffTüst  • begrüss  lüsen?  — Lyra.  63. 
')  Geballte  Fauat.  *)  Hiabandeln.  — „BegrOHsa  luuaeit 
du  DallbnUgen  ml  nich  Dag  vor  Dag  met’r  Knufffuat7‘* 

gnftll. 

*Ho  is  knüll.  fDttmohi.J  — rirmewicb. /,  360  , 8. 
Betrunken.  (S.  Boden  3S.) 

Knüllen. 

*£r  knüllt  wie  eine  dürre  Dornheck.  — .Suior.  66. 
KnuUmlchel. 

*Er  ist  ein  KnullmicheL  — Buhnen.  ui\ 

Ein  grober  Meuach  ohne  alle  Lebenaart. 

Knüpp,  a.  Knutt. 

Knüpp  (Knütt)  vor  de  Draht  is  l'lcnspegel’s 
Rath,  — Kern  , 171 ; //oiulaiettder. 

KnOpps:  Knütt  = Knoten.  (Vgl.  Sturenburg , 117*,) 
Enlenapiegel  lud  einmal  die  Schneider  zu  zieh , um  ihnen 
einen  äusaent  wichtigen  Rath  zu  ortheüen,  und  gab 
ihnen  dann  den  Kath,  tie  möchten  beim  Einfideln  der 
Xadetojaden  Knoten  am  Ende  dea  Fadena  nicht  ver- 
geaaen  (t.  Knopf  3),  worauf  er  aie  wieder  entlloaa. 

KnüppeL 

1 De  Knüppel  ligt  bi*n  Hund.  (OUenbttrg..,  — i ir. 

mesifft,  I.  238.  61;  Schulze.  II,  SO»;  EichroM,  84»; 
Kern.  f.6S;  horMnrtfch  bei  Simrock,  6017;  Körte,  3455; 
Lohrengrf,  I,  199;  Braun.  I,  1909;  2086. 

Man  kann  nicht,  wie  man  wol  möchte. 

2 Man  muss  nicht  nach  jedem  Knüppel  greifen, 

der  einem  nachgewori'en  wird. 

Huil.;  Men  moot  niet  alle  knuppelz  oprapen,  die  ona  oa- 
geameten  worden.  (Barrebomte,  I , 

3 Mc  inott  keine  twei  Knüppels  noa  Einem  Ruien 

smeyten.  (Düren.) 

4 Upp  ennen  growwen  Knüppel  gehört  en  grow- 

wen  KU.  (S.  Aat  i und  KloU  1.)  ('Italdeck.)  — Fir- 
tnenich,  I.  326,  4»;  Curtte,  346  , 404. 

ö Wam'me  de  Knüppel  unger  de  Hunde  schmit, 
daun  mellet  sick,  wei  gedroppen  weerd.  i HuI- 

deck.J  — turtre,  366  , 622. 

6 Wenn  ein  Knüppel  zum  Schlagen  kommt,  so 
schlägt  er  hart. 

Wenn  Leute  aua  niedenn  Stande  cur  Uernchaft  ge- 
langen, ao  pdegt  aie  oft  hart  und  drückend  auageUbt 
zu  walken. 

ßühm.:  T4ck4  kladivo  z mrzdka  p4n,  z koatelnika  pleban. 
luU.) 

fitln.:  Cifiki  z kaJeki  pan,  z klechjj  pleban.  (Ceta^ 
koetky.  100.) 

• 7 De  Knüppel  geit  um. 

Wenn  in  einem  mecklenbnrger  Dorfe  eine  Oemelnda- 
veraanunlung  aiattlinden  aoUte,  ao  zehickt«  noch  vor 
weuigen  Jahren  der  Schulze  einen  geschklten  W'eiden- 
azt  durch  den  Nachtwächter  oder  Kuhhirten  im  Dorfe 
umher,  und  jeder  Bauer  bezcheinigte  die  Anzage  da- 
I durch,  Jazz  er  zeine  Hausmarke  in  den  Zweig  aebnitt. 

Jetzt  elnd  Aat  und  Marke  meist  auzier  Gobrauch  ge- 
aetzt,  aber  die  Bedenzart  hat  aicb  erhalten.  (Vgl.  den 
Artikel  Beeklenburg  im  BargenMatt,  I960,  Xr.  41u,42.) 

*8  De  Knüppel  twusken  de  Hünn  smit’n.  — Ktch- 

trnlä . S49. 

•9  De  KnüppM  is  bi’n  Hund  bunn.  (.Attmari.j  — 

Donned,  277. 

Wenn  Jemand  auz  Mangel  an  Mitteln  seine  WUnaobe 
nicht  befriedigen  kann. 

*10  Den  Knüppel  bym  Hunde  loggen. — Buhey.isä. 
*11  Der  Knüppel  ist  an  den  Hund  gebunden.  — 

Kurte,  3466*^. 

loh  wollte  diea  und  das  thun,  bezahlen  a.  s.  w.,  aber 
ich  kann  nicht,  daa  Unvermögen  dato  liegt  vor.  Im 
Orubenhagensoheo : De  Knüppel  ia  au  den  Hund 
ebnnnen. 

• 12  Der  w'irft  nicht  zwei  Knüppel  nach  Einem  Hunde. 
*13  Einem  Knüppel  vor  die  Schienen  werfen. 

*14  Einen  Knüppel  unter  die  Hunde  werfen.  — 

I f’n'zchbier’,  2006. 

I *15  En  Knüppel  aut  Ben  hebben.  — 5cbüire, /,  so; 

II,  309. 

Nennt  scherzhaft  der  Mann  seine  Ehefrau.  Ik  wull 
wol,  aver  ik  hef  en  Knüppel  an’t  BSn,  d.  h.  ich  darf 
I der  Frau  wegen  nicht. 

*16  Er  spielt  Knüppel  aus  dem  Sack. 

I HoU. ; Hij  ipocU  knuppel  uit  den  zak.  (äarrebume*,  /,  421 

' *17  Hi  smai  a Knappei  mad  a Hüünjer.  (Amrum.) 

I _ ifdupl.  V//),  361,  16.  Johansun  . 144. 

I aohmelsst  die  Knüppel  nnter  die  Hunde, 
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*18  Ick  scbmet  mifn  Knüppel  maiik  dei  Ilünn'n, 
deit  mi  leU,  wenn  ^k  di  drapen  heff.  (Meck- 
letU'urf.)  — Schüler,  ///.  4^. 

*19  Knüppel  aus  dem  (in  den)  Sack.  — fcW«n,  jw. 
*20  Mit  dem  Knüppel  unter  die  Hunde  (Sperlinge) 
werfen.  — härte , : llraun . l , 1910. 

„Die  bMt«  Art,  die  Hand*  »aeeüuuideniabrio^a, 
aber  der  Terkehrtette  Weg,  die  Sperlioge  ta  fengoo.'* 
(hörte.) 

*21  Wiär  di  mot  en  kaotten  Knüppel.  ('W^cWiegfiou- 

ten.)  — f'irmeBu-Ji,  llt.  170,  12. 

Wehr’  dich  mit  einem  knreen  KnOppel,  d.  b.  es  l*t 
alchu  n befurchten. 

Knappen. 

*1  Lnen  Knuppen  im  Dok  slän.  — DdAner»,245^ 

Sich  ein  Denkieieben  machen,  da»a  man  etwas  nicht 
Tergeaaeo  wolle.  (8.  Knoten  2i.) 

*2  He  siet  enen  goden  Knuppen  (Knoten).  — Ouh- 

H<Tl,  245 

Damit  rUhrat  man  die  Gcechickliehkeit  des  Scharf- 
richters bei  seinem  Uenkergeichaft. 

Knaps. 

*Kr  hat  einen  Knups  (auch:  Knuffs)  weg.  — 

l'rifcbbur^,  2U87. 

Einen  Schaden  an  seiner  Gesundheit  erlitten. 
Knurren. 

1 Liessest  du  das  Knurren,  so  Hesse  mau  das 

Murren. 

Dnn.:  Den  ei  ril  liere  knurren  , holde  inde  mod  sin  mur- 
ren. (Prov.  (tan. 

2 Wo  lauter  Knurren,  Murren  und  Argwolin,  da 

wohnet  der  Teufel. 

Kniirres. 

*äo  knürrcs  as  ’no  Buetersoppe.  (Graftckoft  Mark.) 

— - f’romnwwn,  T,  W,  24. 

')  Knurrig,  marriioh.  (S.  Brhmmet  im  Nachtrag.) 

Knorr^. 

*1  lli  as  so  knorrag  (verdriesslich)  üüs  an  Spanrus 
(Spinnrad).  Cdmntm.;  — 17i/,a57,  79. 

*2  So  knarragh  üsh  au  Spanrusman.  C.\urdfne».j  — 

Jolkansen,  21. 

So  knurrig  wie  sin  Spinnradmann,  Spionradmacher 
B=  Drechsler. 

•3  So  knurrig  wie  ein  Kruiwagen.  {Frin.j 
Knussel. 

*Kr  ist  ein  Knussel.  — /•’necAhirr*,  2oes. 

Eigentlich  ein  Ast.  spricliwbnlioh  von  einora  kleinen 
dicken  Menschen.  (S.  Knader.) 

Knast. 

1 A groff  Knust  öss  beirr  als  e leddig  Füst.  (Fla- 

lom.J  — /’hsfkhier*,  20ii0. 

Kin  Stück  Brot,  gewöhnlich  das  Ictste  harte  Ende 
Tom  Brote. 

2 De  to’u  Knust  backt  ist,  wart  kin  ßrod. 

bürg.)  — iri'MTrcifuNg , 402(>;  h'uAroid  , ISS. 

3 Een  ölen  Knust  holt  llus.  — .Sduiirr. 

II,  509;  Onrmtati'n.  70;  für  .tlfmarA;  Oanneü,  278;  für 
/fniMufcr;  .VcAnnikucA , I,  344. 

HanMtaiidtregal : weil  altes  Brot  linger  reicht  als 
friaolies,  neubackenes,  soll  nun  stets  Vorratb  von  altem 
Brot  halten. 

4 Eu  graweii  Knust  cs  betör  as  len  Godhdp. 

A'«pl.  ■'  Doo’t  lie  atiil  and  cry : God  help  ;oo  I — The  leap  uf  a 
frog  Is  Worth  mnre  than  good  meu’s  praycr.  (Uaat,  iPPi.) 

5 ’X  präwcn  Knust  is  betcr  as  ’u  lorrig  (leddig) 

P'ÜSt  (Faxt).  (’J/efWenÖMftf.;  — .1/immm,  122,  25; 
FirmmicA,  /.  73,  9;  III.  70.  12;  für  K’nidrck:  Cttrlxe. 
364.  600:  für  Allmark:  Dannril,  261. 

Eine  grobe  Brotkruste  ist  besser  als  eine  leere  Hand. 

*G  Dü  well  ini  *ix  Knust  an’n  Kopp  kii*cm.  fBrr- 

l«An.;  — Worrte.  87,  125. 

Etwas  weismaohen. 

*7  Ihm  ist  der  Knust  goplaUit.  — A’rärAWrr*.  2<»89. 

Er  wachst  plOtsUch  und  unerwartet , leiblieh  oder 
geistig.  Knust,  Knubbel,  Brasch » Beule. 

Knute. 

1 Die  Knute  hat  recht,  so  lange  sie  peitschen  kann. 

2 Die  Knute  tanzt  wol  auf  des  Diebes  Kücken, 

alux  der  Dieb  pfeift  nicht  dazu.  (Hu*t.) 

3 Wenn  man  von  der  Knute  spricht,  schauert  es  i 

den  Dieb  über  den  Rücken.  I 


Knatt,  a.  KnOpp. 

1 Dar  sla  mi’n  Kuütt  in,  sä  de  Bür  to  de  Dufel 

un  let  en  r — Av™.  144s. 

Die  Punkt«  gehören  der  Qualle.  Dar  Bauer  hatte  ckh 
dem  Teufel  verschrieben  und  viel  Geld  von  demi«lb«s 
emiifangen,  hatte  sich  aber  eine  Bitte  Vorbehalten , «La 
der  Teufel  Ihm  am  letaten  Ende  gewähren  sollte, 
cbes  er  aber  nicht  konnte. 

2 Kiiütt  vor  de  Drüd  is’n  goden  Räd.  — 5'u- 

rraburg , 117*. 

*3  Ik  will  me  ÖQo  Kuütte  in  de  Xese  sinn.  — 

Schulte,  II,  31U;  I(icb4t.  133. 

Scherahafi  fltr:  ich  will,  um  elwae  nicht  au  vsrEft- 
sen,  mir  einen  Knoten  ins  Bohnupftueh  machen. 

Kobe. 

1 Wann  kobe  theuer  werden  in  eyl,  so  wirdtdr 

bulme  bald  wolfeil.  — i,on  conwn. , in. 

Ich  habe  diee  Sprichwort  hier  nech  den  L*.<i  CMrs. 
noch  «iuraal  VQlletaudig  aiifgciabrt,  obechoo  et  asch 
einer  andern  Quelle  (I,  t7at>)  unter  „Höbe '*  siibt.  utu 
es  in  Grimn».  it'5..  V,  1539,  nach  Oartner  in  einer  ss- 
veratAudlichen  Fassung  angeführt  iat. 

2 Wer  Koben  fangt,  fängt  auch  Fische. 

„Es  ist  ein  Sprichwort  rber  tisch,  wer  kobeo  fett 
der  fehet  auch  flieh. 

l-at.x  Oobio  dum  capilurtunc  pisoiacaptus  habetur. 
cixnni.,  185.7 

Kober. 

1 Was  in  dem  Kober  ist,  der  auf  nnserm  Rückt: 
hängt,  sieht  rann  nicht. 

„Wir  sind  solehe  verblendt«  T.eitte,  da«t  wir  nnsrn 
eigenen  gebrechen  in  dem  Kober,  so  wir  auf»  Kockc 
haben,  nicht  erkennen.“  (Matkrty,  I,  49.) 

*2  Er  hat  einen  Kober  auf  dem  Kücken.  — Crtmr 

V,  1543. 

Kr  ist  buckelig. 

Koborlied. 

•Einem  ein  Kobcrlied  singen.  — Anton,  n. 6. 

Eineu  schlagen,  durcbprllgelu , etwa  wie : slaem  4i« 
Kolbe  lausen,  den  Kopf  waschen.  „Ik  wer  di  ds(K.>- 
berlied  slBgeu : wat  svhoadt  di,  min  KrUs.“ 

Kobold. 

1 Einer  ist  des  andern  Kobold  und  KateriuaiiQ. 
*2  Du  Kobold.  — • DdAH«ri,  246. 

ln  Pommern  als  HchcltwurL 

*3  Einen  Kobold  von  Wachs  machen.  — Fuelrta.lH 
*4  Sie  hat  einen  Kobold.  — Aon«,. 3455 a.  4319^. 

Von  einer  Magd,  welcher  die  Arbeit  rMch  von  4tr 
Hand  geht.  Nach  einem  Vulksabcrglauben  ist  der  K 
bold  ein  Wesen,  das  uiigesoheu  gewisio  HaassrlKitr. 
verrichtet,  «he  Pferde  striogcit,  iTotx  liackt,  di«  Vis5- 
mistuuR  gedeihen  macht , wo  er  nicht  cnArui  «N 
Ueber  den  CUnrakter  des  unter  dem  Kamen  Kotoh 
bckamitcu  Hausgeistes,  Uber  seine  Tnktigkcit,  dH  de 
der  Volksglaube  zuschreibl,  wie  aber  die  versehisd««» 
Namen,  disvr  laudschaUlicIi  führt,  vgl.  Oriuim, 

Koch. 

1 An  Kaak,  diar  Ilungar  starft,  skal  unn  Ealdap 

bigreewan  wccsh.  (.Xordints.)  — 7«Aa«»fs.B 

f.Aj'fwiiAorA ; A'irn»«nicA.  III , 4.  86.  für  ytmmm- 
T7D,  35«1,  91;  AoiAdi'urrcA  bei  Ma*ton,  16. 

1*110  Koch,  «1er  vor  Hunger  stirbt,  soll  in  deo  P•«*^ 
herd  begraben  werden.  (8.  Esel  fCf.)  Dsi  einswrdK 
wenig  geschehen,  als  da«  andere  gesehiebt, 

2 Auch  einem  guten  Koch  brenut  zuwetien  <it« 

Suppe  an. 

3 Auf  einen  Koch  gchüreu  drei  Keilner.  — ^ 

lei«,  3B6. 

Die  Deutschen  Heben  das  Trinken  mshr  al«  <lsi 

4 Das  ist  der  beste  Koch,  der  siedet,  wies  deo 

Herrn  8chm»?okt. 

Lut.:  Coqnus  domini  debet  haben  gulan.  f/aw«««'. 

5 Das  ist  ein  schlimmer  Koch,  der  ent  dea  bclf-i 

sucht,  wenn  der  Topf  schon  übcrläuft.  — 

M tndWer.  IX,  3. 

äoU.;  Het  is  een  sob«re  kok,  die  den  lepel  loekt,  all  öi 
put  oven  sitdt.  (ilarrebome* , I,  4t**.) 

6 Das  sind  falsche  Köche,  die  zweierlei  Brühe  J 

Einem  Topfe  kochen.  — HincMfr . /.T.  45. 

7 Der  fremde  Koch  macht  die  buinw  güt  (odff: 

macht  gute  Suppen). 

8 Der  geschickteste  Koch  kann  aus 

sor  keine  gute  Suppe  kochen.  — .lihnaM 

9 Der  Koch  besorgt  die  Küche  nicht  ffr  »i<^^- 

JIvU.;  Da  kok  maakt  de  spijs  kiia.c,  «o  dehesrkrijf*  «H 
Op  de  lafel.  ('y/«wT<*6ojnre,  /.  425*J  . 

10  Der  Koch  dem  Kellner  bret  ein  Wurst,  der  1 
ner  leschl  dem  Koch  den  Durst.  — ft*".  ■'**  | 
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Der  Koch,  der  vor  Hunger  stirbt,  wird  nicht 
auf  deu  Friedhof  begraben. 

Der  Koch  gibt  dem  Kelluer  eine  Wurst,  der 
Kellner  löacht  dem  Koch  den  Durst.  — GetUr, 

Sn'h.,  81,  für  Ji>lra46uri^.'  Firmenich , il , &3S. 

Der  Koch  gilt  so  viel  aU  der  Keiner. — t‘etn,  //,  U9. 
Der  Koch  hat  seineti  besten  Platz  an)  Feuer. 

UbIL:  Oe«f  «an  de  kuk  eene  piMU  bij  ’(  ruur.  (Uarre- 
bo/Mf,  /,  A'ti*.) 

Der  Koch  hat  viel  zu  echafifen,  bis  er  grossen 
Herren  ein  Ding  so  gut  macht  als  des  Schmieds 
Morgenmahl.  — , 344. 

M»u««l  SD  Appeiit. 

Der  Koch  ist  der  beste  Arzt  — C.  tioring,  Gnt*d- 

fahrt  (Frankfurt  a.  M.  183.1),  //,  27*. 

Der  Koch  ist  übel  dran,  der  die  eigenen  Fin- 
ger nicht  lecken  kann. 

£'np(.;  11i>  is  SD  tu  couk  tbst  esQUot  lick  iii«  own  fijigera. 
fBokn  II.  81.) 

Der  Koch  kehrt  sich  wenig  dran,  ob  ein  Oar- 
8ün  (üiiryon)  ihn  mfet  an. 

I>er  Koch  muss  seines  Herrn  Zunge  haben.  — 

£i'MHnN,  06;  Ä'imrock.  5793. 

Der  Koch  sagte  zum  Kellner;  loschest  du  mir 
den  Durst,  so  brat’  ich  dir  ’ne  Wurst. 

/>««.■- Xa«r  kokken  «taget  für  ki«tder-«Teudcn.  «aa  gi«lder 
det  berren«  viiii*fftd.  — ^t««g«r  da  mig  «D  Trrtt,  aa» 
Udtker  Jvg  din  tyrst.  fi'roa.  da».,  353.; 

Der  Koch  soll  noch  geboren  werden,  der  es 
jedem  (jiuumen  recht  macht. 

HbU.:  Df  kok  moet  nog  geboran  «ordea,  die  aoo  kan 
koken.  d»t  bet  aUea  inondcu  amaakt.  (MarrfboinH, 
I.  439*.; 

Der  Koch  wirtl  selten  Hungers  sterben. 

Ilclt.:  De  kok  z«!  seiden  bonget  lijdon.  (Harrebomte, 
/.  439».; 

Der  Koch  wird  vom  Uerueb  (Dampf,  Dunst) 
satt.  — * Mum  , 148;  /(Hrkinj),  98  ; ittmrock , 5793 ; liraun, 
/.  1930 ; .V.Mf'in,  16. 

Die  Hit*«  de«  Herde«,  der  Ihtmpf  der  Kohlen,  d*» 
Kotten  der  Speiten  tragen  aber  das  Itxrigo  daso  b«i, 
daM  die  Empdoduag  dee  Hungert  verloren  geht;  es 
feklt  auch  nicht  an  neitpielen,  dass  der  bloate  Uemch 
von  frischem  Drote  Mentcheo  vor  dem  Verhungern  be- 
wahrt hat. 

Ixis,.-  Kokkpn  nuettet  tit  af  r«g«n.  (Pruv,  dan.,  3ll.; 

l Die  alten  Köche  essen  auch  noch  gern  Salz, 
t Durch  einen  guten  Koch  wird  ein  einfältiger 
Herr  nicht  witzig. 

frt.:  datnait  bon  cuiiimer  n’a  rendu  son  maltre  «avant. 
(CaMitr,  479.^ 

» Ein  guter  Koch  am  Herd  ist  so  viel  werth  als 
ein  guter  lUuter  zu  Pferd.  — Sxarch,  /YMneckt 

(Leipiig  i-iSO),  lU,  13. 

■ Ein  guter  koch,  ein  guter  arzt.  — frone/:.  / , ss* 
0.159*»;  Gruiff.  /,35;  Petn.H.  193;  Simruefc , 5S02  ; 
EueUin.  3S6;  Körte.  3464  ; Itrawi.  /.  1918. 

» Ein  guter  Koch  hat  mehr  Fett  an  den  Händen 
uls  im  Bauch. 

Die  Portngi««en  «agen:  Ein  guter  Koch  war  nie  fett. 
(Mofatim  /tir  die  Literatur  des  Auslandes,  1863,  S.  556.) 

1 Ein  guter  Koch  muss  einen  feinen  Geschmack 
ha^n. 

) Ein  guter  Koch  muss  kosten. 

SbU.:  Die  met  den  haard  kan  omgaan.weet  van  proeveo. 
(üarrebosHfe,  I,  210.) 

1 Ein  guter  Koch  siedet  die  Hühner  nicht  gleich, 
wenn  sie  gerupft  sind. 

S Ein  guter  Koch  spület  wol'einen  Topff,  ehe  er 
ipeiss  drin  thut.  — Priri.Il.  19S. 

3 Ein  guter  Koch  und  hungriger  Magen,  ein  fri- 
scher Trunk  und  durstige  Zunge.  — 386. 

t Ein  guter  Koch  vnd  ein  nungpriger  Magen  kom- 
men wol  zusammen.  — - Petri.  //.  19I. 

5 Ein  junger  Koch,  ein  alter  Bratenwender. 

L'og  kok  gammel  eteg-vender.  (Proe.  dan.,  381.) 

6 Ein  junger  Koch , ein  alter  Brater.  — Eueletn.  S96. 
^ Ein  Koch  ist  gerechter  daun  ein  Schaf,  Ganss 

oder  Kalb;  denn  er  kan  sie  an  Spiess  stecken. 

— tekmonn , 633 , 65. 

Benxlit  auf  der  AnsioUt,  das«  der  Stärkste  recht 
btt,  das«  Oewalt  Recht  ist. 
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36  Ein  Koch  muss  Lenger  darauf  wandern,  biss  er 
lernt,  wie  er  die  Leut  durch  vielfeltige  Spei- 
sen vmb  gesundheit  will  bringen,  als  ein  Me- 
dicus,  bisK  er  lernt,  wie  er  sie  wieder  gesund 
will  machen.  — LehmoNn.  303,  18. 

39  Ein  Koch  muss  sich  richten  nach  seines  Herrn 

Mumie.  — fwrt.//.  20$. 

Lat.;  Coquu«  doiuini  debat  habere  gulam.  (Marlial.) 
(Uinder  II,  483;  Fasetius,  50;  Phitij/pi,  93;  Wiegand,  493; 
Kiselein,  386.; 

40  Ein  Koch  \md  Fleisch,  ein  botlenleuffer  vnnd 

ein  ebener  Weg,  Gasterey  vnd  Frulichkeit, 
ein  zierlich  Kleid  vnd  schöner  völliger  Mensch 
reimen  sich  wol  zusauuaen.  — i’tin,  II.  200. 

41  Ein  Koch  wermet  sich  beym  Fe  wer  vnd  muss 

auch  rauch  fressen.  frkmai<R,  5t>o,  38. 

42  Ein  Kock  vnd  ein  Buck,  ein  Hoer  vnd  ein 

Bückinck  stincken  nicht  ein  lütting.  — /Vfn, 
II.  3o9. 

43  Ein  saurer  Koch  ist  besser  als  ein  süsser  Schma- 

rotzer. 

Bege)  fOr  voroebmer  Herren  IHit. 

44  Ein  uneauberer  Koch  macht  kein  appetitlich 

Mahl. 

In  Aeg^dCD  «egt  mau:  W'eitcn  Koeb  eio  Kkfer  Ut, 
wie  tueg  deteen  Ersen  «ein.  (burekhardt , 8*4.;  Wa« 
kann  au«  einer  äaobe  werden , weuD  cio  un«auber«r 
Tbor  mit  der  Ausfiilimng  beauftragt  iet.  Der  Küfer, 
der  im  tipriebwort  gemeiot  ist,  ist  eine  Art  Bosekkfer 
und  ^It  don  AegjiJtern  all  ein  Muster  von  HfttsUebkeit 
und  Unsauberkcil. 

45  Ein  zorniger  Koch  macht  fetten  Kohl. 

I)ün.;  Kaar  kokken  («tegereo;  er  vred(er),  hlivor  kaalen 
feed(er).  (Prut.  dan.,  423  o.  5300 

46  Es  ist  ein  guter  Koch,  der  seines  Herrn  Ge- 

schmack liat. 

Poln.;  Kuebar*  dobr^  co  paiiiki  «male  in«. 

47  Es  ist  ein  schlechter  Koch,  der  das  Fleisch 

nur  auf  einer  Seite  bratet.  , 

46  Es  ist  nicht  jeder  ein  Koch,  der  einen  grossen 
Löäel  in  der  Hand  hat. 

49  Es  muss  ein  guter  Koch  sein,  der  für  alle  Mäu- 

ler recht  kochen  will.  — Gaal,  uyn. 

Ung,:  Niooeo  0I7  «zakde«  a ki  minden  emberack  «akja 
iti^ot  tudna  fozni.  (Oaai,  1027.; 

50  Es  muss  Koch  vnd  Kellner  mit  spucirn,  damit  jrer 

Pracht  ein  genüg  geschehe.  — Egmn-j,  11.  no. 

51  Es  seind  nicht  alle  koche,  die  lange  messer 

tragen.  — djrtfoJa  I.  26,  Egesuilff,  79*;  Tajtpiiu,  76*; 
Egmtui.  II.  S83;  fs/ri,  II,  394;  . 118,  3;  Leh’ 

monn,  832,  12;  Gruter,  /.  38;  .S’cÄuflW,  1113*; 

19»! ; i/,98;  Caol.  1028;  fttim,  153,  i/u<kiNg,37l ; 6'ir- 
benkees  . 240;  iVauri//(m  . /,  16  ; Ä’immci,  5863  ; Pardmta- 
kon,  6XT;  Eiaelein , 2^0 : Körte.  8462;  tJram,  I.  1917; 
Maetoti.  344;  Reinsberg  IV,  18. 

Man  mnaa  Jeden  richten  nach  dem,  wa«  er  kann,  und 
nicht  nach  dem,  wa«  er  zu  können  den  bobein  hat. 
Di«  «ich  durch  Ausaerliohe  Zeichen,  dnroh  Kleidung 
n.  «.  w.  dafür  auigeben.  Di«  Busaeu  drücken  densel- 
ben Gedanken  ln  verechiedener  W’eiaeaui:  £•  iet  nicht 
jeder  ein  Kaiaer,  det  die  Generaleuniform  tragt.  (AU- 
mann  K.  77->  Ba  sind  nicht  alles  Holden,  die  eine 
Schärpe  tragen,  f Allmann  17.  379.; 

Dän. : Det  er  ikke  alle  gode  kokke  «om  bare  lange  knlvo. 
(IVov.  dan. , 353.; 

MbU.!  Hct  zijD  al  geene  kok«,  die  lange  meaeen  dragen. 
(Barrebnmit , 439*.; 

Z,ar..-  Multi  thvraigeri,  pauci  Baecbi.  (Binder  I.  85; 
II,  1938;  Rrasm..  858;  Philipp*,  /,  858.)  — - Non  coquu« 
ex  coltro  digno«o>tur,haud  quoque  virgoDepedentccoma, 
nee  preibyter  ip«e  coronsL  (Fiselein,  386.;  — Xoo  om* 
ne«,  qni  bebent  citbaram,  eunt  citharoedi.  (Tappius, 
75  Xrasm.,  858;  Philipp* , II,  40.j  — Flure«  thrioboloi, 
pauoo«  e«t  oemere  vato«.  ^/’Aiiiy>3>i,  II,  98;  Segbotd,  445.) 
— Qui  bove«  (taoro«)  atimulantmalti,  «ed  rarui  arator. 
(ApoiM.,  XIV;  Binsler  I,  1031;  II,  1928;  Krasm.,  858; 
Philipp* . I,  263;  Bagboid  502.; 

Ung.:  Nem  mlnd  «xakAc«,  kinek  kez6ben  a’  oagy  kanil. 
(Gaal , 1038.) 

52  Es  sind  nicht  alle  Köche,  die  gern  Grätz  essen. 

— Petri.  II.  394. 

53  Es  sind  nicht  alle  Köche,  die  man  in  weissen 

Schürzen  gehen  sieht. 

Boll.:  Het  aljn  algean«  koka.  diebeimeerde  «cbortelklee- 
deren  dragen.  (Barrebotnee,  I,  439*;  Bahn  I,  935.) 
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54  Hans  Koch  gönnet  niemand  der  Ehre,  denn 
sich  selbst.  — GuUnrtein , II,  57. 

56  Je  mehr  köch,  je  minder  im  toptf.  — H'nidij, 

II'.  58.  35. 

56  Je  mehr  Köche,  je  schlechter  die  Suppe. 

Diin.:  Jo  flMM  kokk«,  jo  TKrTe  maad.  — Jo  fleere  tieasr*« 
Jo  mindre  ticnest«.  fPnv.dan.,  859.) 

57  Kein  Koch  kann  für  alle  Müuler  (Gaumen) 

kochen. 

56  Kein  Koch  oder  Köchin  leidet,  dae  einer  den 
Deckel  vom  Hafen  tbut  vnd  sihet  was  er 
kocht.  — trtmonn,  II.  836,  68. 

69  Kein  Koch  preist  den  andern  hoch. 

fiuth.;  Powar  powara  nikooda  ne  odobrjaje. 

60  Kein  Koch  stirbt  Hungers  in  der  Küche. 

Jioll.:  Oeen  kok  blijft  voor  de  kombuie  dood.  (Sott*' 
bomre,  l, 

61  Kein  Koch  wird  um  heisser  Speise  willen  ge- 

schlagen. 

62  Koch  und  Kellner  sind  die  besten  Gevatters- 

leutc. 

It.  ■ Tra  *1  CQoeo  e il  canovajo  non  8 mai  nlmicixia.  (Bohn 

I.  m.) 

63  Koch  vnd  Kellner  scheiden  den  Krieg.  — /von, 

II.  4«. 

G4  Koch  vnd  Kellner  sind  selten  allein.  — Petu,  //.42S. 

65  Köche  stehen  sich  am  besten,  wo  es  Fein(Gut-)- 

schmecker  gibt. 

Die  Buieen:  Wo  die  LQeternen  wohnen,  da  «iedeln 
eich  die  Köche  an.  (AUmann  IV.  446.^ 

66  Kock  von  Kitau  sleit  de  Lüse  up’r  Kellin  twei. 

— Eickraid,  133. 

67  Man  kann  den  Koch  nicht  schelten,  wenn  Fett 

an  seinem  Finger  ist. 

Ee  Jet  jedem  erlaubt,  anf  eeinea  Nutaeu  bedacht  au 
•ein;  und  et  verdient  keinen  Tadel,  aua  dem  Oceohaft, 
daa  man  betreibt,  Vortbeil  au  aiehen.  Die  BOmer  drQck- 
Un  dieae  Anaieht  durch  folgendes  Sprichwort  ans:  Cal- 
lldum  euead  tuum  qnemqne  qoaeatum,  aeqtinm  eet.  (Fa- 
$fUui,  s9-) 

66  Man  weiss  nicht,  wer  Koch  und  wer  Kellner 

jgt.  _ Fweker,  /Vofter,  88^;  Lulhrr'i  17/,  80**; 

Uautr,  11,49:  Lekrengel, //.  404;  Eueian,  SS6;  firawi. 
/.  1911. 

Er  geht  hier  drunter  und  drOber,  ea  bemebt  groete 
Unordnung. 

Fn.:  C'eit  la  cour  du  rol  Fetand.  (Lt»dro^,  1590..J 

69  Sei  Koch  oder  Kellner.  — Euririn.sss. 

70  Vele  Küche  verdarwet  den  Bri.  (Uannover.)  — 


5rkambock,  /,  861. 

71  Viel  Koch  versaltzen  den  Brey.  — J/«ckcro»ck.  sss. 

,,Denn  ja  mehr  KOeb,  je  minder  im  Top9,  ein  jeder 
macbt’a  nach  aeinem  kopff,  damit  das  Muai  bleibt  vn- 
gricbmaluen,  oder  wirdt  aum  offtermal  vertaltaen.'* 

(Waldit,  IV,  5B.J 

Frt.:  Beauconp  de  euiainier«  gktent  le  potage.  (Krittin- 
prr,  ISSK; 

Lat.:  Imperatomm  multitudo  Cariam  perdidit.  (Bindtr 
I.  70sJ  — Kegotia  plnribna  commlaea  eegnina  exp^ 
dinntur.  (Binder  1US6;  II,  8034;  <9ckoiiAr(m , H,  B.J  — 
Non  poteat  b«ne  geri  ree  pnbllca  multorum  impenia. 
(C.>rn«Uu*.)  (Bindrr  II,  2410.J 

72  Viel  koche  kochen  selten  gut,  — /V»n,//,  8*3. 

Latenilarf  II.  97;  l*Utor.,  VI.  15. 

Yeratcbt  eich  au  Einer  Mablaeit. 

Frt.:  Le  trop  d’axpSdicnte  p«ut  gkter  une  aflairc. 

Aier,  1734.J 

BoU.:  Vele  «okena  ia  groot  ooat.  ^TVan.,  95,  6.; 

Lat.t  Quiaqne  coqoena  multum,  aolet  bio  conaumere  mal* 
tum.  (FaUertleben,  758.7 

73  Viel  Köche  verderben  (versalzen)  den  Brei  (die 

Sauce).  — Laiendorf  II , H : Lehmann,  iS9,  46;  Her’ 
lius,  l,  76;  SekoWei,  1123*;  Gaoi,  IU2»;  Pitlor.,  VI,  15; 


Holienberg,  III,  7;  Blum,  182;  Euciiiny.  -’4;  Körte,  8460; 
Eurnkarc , 179 ; Eiebcnkcr*.  190;  249;  l.ohreugel, 

I.  676;  Eiiiic-iH.  886.  Eroun,  /,  1915;  Heintberg  Hl.  819. 

SUt  dem  Zuaala:  Kein  Arat  lat  beaier  alt  drei.  Je- 
der will  nach  aelner  Weite  kochen,  darüber  werden 
alle  uneinig  und  die  Speiae  wird  verdorben.  So  ln 
allen  Oeaebaften.  Wo  jeder  {regieren  will,  gebt  allea 
au  Grunde,  im  kleinen  Hana-,  wie  im  groaaen  Staate- 
weaan.  Viel  Aerste  enrireu  den  Kranken  bald  anf  den 
Kirchhof.  Ein  Bau  mit  viel  Melatem  mlalingt;  eine 
Schlacht,  worin  jeder  General  daa  Oberconmando  fuh- 
ren will,  geht  verloren. 

Fri.!  Trop  de  euiainiera  gdtent  la  aauoe.  (Oaal,  1099; 
SiartcSerirl , 4l9;  Jfo'.'oai  30-7 


II. : Dove  aoDO  molti  eoochl,  la  mineatra  tark  troppo  aalata 

(Bofm  /.  94.J 

Ldt.:  Multi  dneea  Cariam  perdldemnt.  (Begboid.  330.>  — 
Multitudo  imperatorumCarlamperdidlt.  (Tappüa.M^. 
Erutm.,  362;  Fiicker , 141.  l3o;  FkUippt,  I,  149  u.k>}, 
SejfOold , 881.7  Multitudo  medicorum  certa  mort  e« 
aegrotantium.  — Quod  per  plorinm  manua  agitor  i4  w 
magii  intricatur.  (Binder  II,  9695;  Ltkouxnn.  841,  7).> 
Span.-.  OUa  de  mueboa  mal  mejida  j peor  eodda.  (Btia 
/,  23S.7 

I7«p. ; A aok  biba  koaott  el  rSax  a*  gjermek.  ~ Sok  uaUci 
•1  aössa  aa  dtket.  (Oaal,  1099.7 

74  Viel  Köche  versalzen  das  Mus  (die  Suppe).  — 

Eyeriag,  ///,  849  o.  865;  EgentAff , 804^;  Pelri , ll.iH. 
Gaal.  1099;  .S'tmrock  , 5794. 

Dän.:  Mange  kokke  foraalte  auppen.  (Prot.  da%..  W 
n.  539.7 

BolL:  Veelkoka  bederveo  (veraoUnen  .veraouten)  deabn,. 
Teel  koka  makeoonreinsnivel.  (Burrtbomtt,  1, 

75  Viel  Köche,  viel  Sinne.  — A*dr<e,84Ci. 

76  Viel  Köche,  wenig  im  Topft’.  — l'etn.  11,'^n. 

77  Vile  Köch  vasalzen  de  Soupe.  (fagor.  herghitd 

— Ä'ckröer. 

76  Vül  Kech’  vasolz’n  d’  Supp’n.  fAiedererterrnf* 

— Frommunn,  III,  891,  86. 

79  Was  ist  das  für  ein  Koch,  der  seine  Fingtf 

nicht  leckt. 

Soll.:  Hot  la  een  kwade  kok,  die  aijne  visgem  nietüK 
(Barrtboinet,  I,  429*.) 

80  Was  soll  ein  Koch  ohne  Feuer. 

Frt.:  Le  fou  ap  de  le  qoeu  (euiainier).  (I.<rvtu,  l,ti) 

81  Wenn  der  Koch  nicht  kocht,  dass  es  schmeciu 

BO  verdient  er  keinen  Reapect. 

82  Wenn  der  Koch  verhungert,  muss  man  ik 

unter  die  Herdplatte  vergraben.  — w 

6'imrock.  5601;  Eratm,  I,  1913. 

BuMm,:  Kuebat  kterj  s hladu  untre,  oebodeo  hrbiten. 
(Ctlakoetkff , 883.7 

Poln.i  Kuobaraa,  ktOrp  glodm  utnrse  niechowa)4 na cau- 
tarau.  (Celakotikg , 383;  Boston,  16.) 

83  Wenn  der  Koch  vom  Herde  geht,  I4uft  <h-* 

Fett  ins  Feuer. 

84  Wenn  die  Köche  aufsebneiden,  so  ist'i  nik'. 

immer  Schinken,  es  ist  oft  auch  Rindizaiigr 
dabei. 

Man  aagt,  aie  aoUen  gern  daa  groaae  Wort  (tkie. 
und  auch  in  Grobheit  etwaa  leiaten. 

Frt.:  Deapenaiera  et  flllea  de  ebambr«  ont  bleo  voloaetn 
graud  langue.  (leroux,  II,  119.) 

85  Wenn  die  Köche  sich  zanken,  wird  derKohlft^ 

Bän. : Naar  kokkene  tnattea  blirer  kaalen  feed.  (ff**- 
äan.,  359.7 

86  Wenn  die  Köche  widereinander  gerathen,  ver- 

dirbt Suppe  und  Braten. 

87  Wenn  Koch  und  Kellner  Freunde  sind,  soifti 

um  den  Weinkeller  geschehen. 

Dän..-  Naar  kokken  ateger  for  kielderavendea, aaa gitUe' 
det  berrena  vinfad.  (Bokn  I,  391.) 

88  Wenn  sich  der  Koch  am  Herrn  rechet,  so  wirl 

die  küehen  vbel  bestellt.  — E«kj»a««,  59),  o 

89  Wenn  sich  Koch  und  Kellner  zanken,  so  v- 

fährt  man,  wo  der  Wein  geblieben  (oder: 
wo  die  Butter  hingekommen)  ist.  — 4««^ 

kai^d^r,  1868;  irtnckl«r,  X,  48. 

WaoD  achlocht«  Leuto  uoeüta  worden,  koamn 
Handlungen  an  den  Tag.  Die  UoUSndar:  Wena  K»<4 
und  Kellermeiater  mitoinaxtder  tanken , hört  nun 
die  Butter  geblieben  tat.  Die  Baaken:  Wenn  licfc  4^ 
Knechte  dea  Herrn  «aaken,  ao  autdeekt  man  die,  **■' 
ehe  den  KSae  gavtohlen  haben. 

Frt.:  Depenalere  etmamiitona  tont  aouvent  grandt  csw 
paignona.  {Lertmz,  II,  119.7 
Boü.  ! AU  de  kok  met  den  bottellor  Ujft,  dan  beort  ^ 
waar  de  boter  blijft.  (Harrtbomie,  I,  499*;  Bv4n  /.  w 

90  Wer  den  Koch  tadelt,  muss  zur  Küche  hioiix 

Ein  Schiffaapriebwoft.  Wer  eine  Seerelie  g*^*- 
hat,  wird  die  Ailgewalt  und  Grobheit  der  SebtSfk^ 
kennen,  welche  jeden  aua  der  Kfiohe  warfen,  dn"t 
Oebriu  nicht  vortrelllich  findet. 

JVoE..*Die  den  kok  bedilt  moet  bet  rookgat  ait.  (Ber 
bvmee,  I,  499*.7  ..  , 

91  Wer  einen  Koch  fragt,  was  er  in  seinem  Iw’ 

fen  kocht,  der  geht  mit  Eselsohren  so» 

Kuchen.  — tc/imoan,  85,  IS;  Eur/He,  366. 

92  Wie  der  Koch  die  Speise  anricht,  so  isi*  ^ 

kocht;  scbmeckts  nicht  einem,  so 

dem  andern.  — Lehmann,  04i.  114. 
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) Wie  der  Koch , so  der  Brei.  ( 8.  Gern  si  und 

Olock«  77.)  — Airdmiolkm,  4S. 

t Wie  kanu  ein  koch  vriderwertigen  münden  in 
eim  Hafen  kochen?  — FroKck,  /fytbuch,  lU,  Vorr. 
) Wo  Koch  und  Kellner  verderben,  da  ist  nicht 
viel  zQ  erben.  — Nass»  Schuibi. . Xiv,  s. 
i Wo  vil  koch  seind,  da  wirt  der  brei  (die  Suppe) 
versaltaen.  — Fraiuk,  U,  1U3^\'  Tuyptiu,  161^;  Fge- 
GuUetulein,  I,  ii;  Henitcb . i(ä , &0 ; GrulCTt 
I,  71;  Lehmann,  II,  8&8,  467,  Blum,  l&l. 

„Wo  Titl  KOeb«  ••io,  <U  wird  <U«  Bmas  g«ro  rer«*!* 
i«Q.**  (Mathety,  90*.) 

} Zu  Einem  Koch  gehören  drei  Kellner.  — Stm- 

rock.  SBOO;  Kirte , S469;  ßritun . I,  1916. 

\ Zween  Köche,  nicht  Eines  Sinnes,  bereiten  die 
Speise  vbel.  — Feth.  ll,  S29. 

Dre  kucbof/  v kuebjoi  dva  kohooti  o»  ametiati. 
(C'laiot$Jty , 119.^ 

1 Zwei  Köche  in  Einer  Küche  kommt  einer  in 
die  Brüche. 

N)  Der  Koch  ist  zu  spat  aus  den  Federn  ge- 
krochen. 

Wird  geugt,  wenn  di«  Speiieo  olebt  gor  g«kocbt  lind. 
frt.:  L«  viADde  ««ot  !•  plane.  (Krittingtr , 

)I  1)Ö9  isch  oi  Kuach  und  oin  Muass.  (Clm.j 
)2  Kr  hat  den  Koch  zum  Freunde. 

IkU.:  UU  beeft  d«o  kok  te  Theod.  — HiJ  «tMt  wel  met 
deo  kok.  (/Iarr*bi/m<e,  /, 

13  Kr  ist  der  Koch. 

Er  btt  •«  TerulAtii. 

14  Er  ist  der  Koch,  es  kompt  auss  seiner  Kuchen 

(seinem  Garten).  — Lehmann,  is,  33. 

16  Kr  ist  Koch  nud  Kellner  zugleich. 

frt.:  11  ••(  l'hOt«  et  l’hötellerie.  (Lenäroy,  676;  Star^ 
tehfdtl,  419.J 

Es  ist  ein  Koch  für  Schweine. 

Die  FrtüioteD  atgeo  von  eiDcm  acbleobten  Koch:  Ea 
lai  ein  koch  von  Headiii  , der  den  Teufel  .ve^iflet. 
(Reintberg  T,  134.} 

)7  Es  muss  auch  koch  vnd  keller  (Kellner)  mit- 
gehn. — - Franck,  II,  56*;  Tapyiut,  57*. 

,>Dle  ehergeittlg  woUeoa  geeehen  eein,  nemeD  butt 
vnd  atil,  wta  aptee«  vsd  attngen  trtgen  ktn,  tueb  die 
kücbenbuben,  dMa  jr  hoff  berrlicbeyt  md  brtebt  groaa 
fchein.** 

BoU.:  Kok  en  krttawel,  ’t  moeat  tl  xnedegtan.  (Barre- 
»»ntee,  I,  4»b.^ 

Lat.:  Ne  bumiooe  quidem  domi  relicto.  (Tappime,  56".} 

>8  Ist  der  Koch  auf  dem  Platz  gewesen? 

ScherxhAft:  Gibt’a  heute  einen  TOteo  Tiach  F 
BoU.:  Ueeft  de  kok  wel  geaebaftv  (Harrehomee,  t,it9*.) 

>9  Ist  doch  des  Kaisers  Koch  gestorben. 

Ala  Erwiderung,  wenn  eich  jeuxAnd  über  den  Tod 
einer  Teraon  wundert.  l>ie  Antwort  dea  Arxtea  Ctliit- 
ntx , die  er  einem  «einer  Knnken  auf  die  Frage  gab, 
ob  er  aterben  werde. 

0 Koch  oder  keiner.  — AWt.  r/u  f.'v6a.  5chimp/fltcke 

timiedien. 

1 Koch  und  Kellner  sind  seine  besten  (einzigen) 

Freunde. 

El  geht  Ihm  nicht«  Uber  Eaaeo  and  Trinken. 

Lat.f  Animua  eat  apud  canponem  (oder:  ln  patinia,  in 
vino).  (Fattiiui,  16.} 

'1  Mau  weiss  uicht,  wer  Koch  oder  Kellner  ist. 

W'o  die  Ordnung  fehlt. 

Frt.  Dana  ce  mSnage  on  ne  anit  qui  eat  mAltre  ou  valet. 
(SiarteAedfi,  419.) 

o Unser  Koch  ist  flau  gewesen. 

SetaerebAft,  um  tu  MgenidAt  Eaeen  wird  aebr  ein- 
fach und  gewöhnlich  eein. 

U(/U.;  Het  ia  een  Aaauw  kok.  (Harrebome* , I,  4>9'‘.} 
üten. 

Ei  ist  anders  gekocht  vnd  anders  angericht.  — 

Ldimann , 177  , 38. 

,0fft  wird  ein  ding  Auff  eine  weite  beaobloaaen  end 
befohlen,  im  werk  erfolgte  nit  vnd  wird  ändert  ver- 
riebt.“ 

ist  zum  Kochen  zu  sp&t,  wenn  man  auf- 
tragen soll. 

loi..*  Tnrpiaaimum  tone  diacere  veile,  qnod  jam  neceaae 
c«t  docere.  (Buter.  755.} 

Ks  kocht  nicht  jeder  so  gut,  als  er  kann. 
Gekocht  und  gebraten,  es  kommt  alles  an  einen 
Ort 

Wer  iaat,  waa  ihm  vorkommt,  und  nicht  koatbare 
oder  beaondere  Speiten  verlangt- 
Frt.:  Cait  et  röti  va  tout  en  un  pertuia.  (Krittinger , 196.^ 


5 Gut  gekocht,  ist  gesund.  — Pein,  u,  3S4. 

6 Gut  gekocht  ist  halbe  Kost. 

BoU.:  Coken  iat  koat,  al  en  aebinet  niet.  (Barrebam4e, 
t,  44J.) 

7 Gut  kochen  kann  mancher  Mann,  er  riebtePs 

aber  eklia  an. 

8 Halb  gekocht  ist  vngesondt.  — Lehmann,  eoo,  105. 
Bän.:  Halv-koget  er  naondt,  for  meget  koget.amager  ikka. 

(Proe.  dan.,  270.) 

9 Hast  du  wohl  gekocht,  so  wirst  du  wohl  essen. 

— Ä'imrock,  5799. 

„Ziehet  bin  in  Ootte«  Namen,  machte  wol  auaa,  habt 
jhra  wol  aogefkogen,  habt  Jhra  wol  kocht,  ao  eaat  ea 
gut.“  (Fitehart,  Getck..  in  Miotter,  VI ft,  493.} 

10  Heffstu  wol  gekochet,  so  rieht  wol  an.  — Franck, 

II.  61  TapptM,  97*;  Petri.  II.  873;  ßrwfer.  I,  47; 
SiUor,  97;  .Simmrk.  5797;  A'drfe,  5457. 

11  Koche  wie  kann,  fnsst  ’ne  Hund,  frisst  Mann. 

(Schiet.) 

Vortrefflicher  Crnndaata  gewiaaer  Hauafranen,  die  da 
glauben.  fUr  den  Mann  ael  alle«  gut.  ln  Preaaaen: 
Oeck  kak  ao  gut  wie  öck  kann,  f^ett  nlcb  min  Hund, 
daun  frett  doch  min  Mann.  (Frih:fibirr* . 2092.} 

12  Kochen  kann  man  für  andere,  aber  nicht 

schlingen. 

13  Kochen  können  viele,  aber  nur  wenige  können 

zuriebten. 

14  Kochen  und  Backen  geriith  nicht  immer.  — 

Crttnm  , V.  1555. 

15  Kocht  man^s  wohl,  so  schmeckt  man’a  wohl.  — 

Simrmk.irn:  körte.  3459. 

Botl.:  V'eel  kochen«  maakt  goedan  koat.  (Barrebomet, 
/.  442  k} 

16  Koken  is  kost,  al  en  schinet  nicht  — Körte,  8458. 

17  Man  kocht  anders,  anders  rieht  man  an.  — 

/.rArrutnn,  598,  74;  kÖrie , 3456. 

18  Man  kocht  überall  mit  Wasser. 

Potn.;  Weifdtie  w wodae  warx%.  (Lompa,  34.} 

19  Man  kocht  zuvor,  ehe  man  anricht.  — Lekmann, 

610,  7. 

20  Man  muss  kochen,  ehe  man  anricht  — Lehmann, 

700.  no. 

Die  Neugrieoben,  um  Yoraorge  xu  empfehlen:  Koche 
bevor  dich  hungert.  Die  Walaohen:  Der  Kluge  aebafft 
•ich  im  Sommer  einen  Schlitten,  im  Winter  einen  Wa- 
gen an.  Die  Letten : Man  muae  den  Stall  bauen , ehe 
inan  die  Schafe  kauft.  (Heintberg  JIJ,  24.) 

21  Mancher  kan  wol  kochen  vnnd  das  kocht  nicht 

anrichten.  — /.chmoRn,  3S,  35;  Eiaeietn.  386;  .^im- 
rock,  5795 ; ßraun,  I,  1913. 

Lat.!  Alio  coquente  oUam  paratam  aaatali.  (Fieeitin,  367.) 

22  Viel  kochen  ist  vnrath.  — Pein.  ii.  573. 

23  Was  daheim  gekocht  wird,  soll  auch  daheim 

gegessen  werden,  (kammtz.)  • 

24  Was  eilfertig  kocht,  das  ist  brentzend  oder 

halb  rohe.  — i.rkn»0Rii.  ici.6. 

25  Was  einer  kocht,  das  wird  er  aussebütten. 

26  Was  man  kocht,  das  muss  man  essen.  — Retnt- 

berg  III,  64. 

27  Was  man  lange  kocht,  wird  oft  verkocht  ^ 

körte.  6452. 

26  Was  nützt  stetes  Kochen,  wenn  man  den  Tisch 
nie  deckt! 

„Wollt  ihr  ewig  kochen;  aoll  der  Tiach  nie  gedeckt 
werden?“  (L.  Borne,  Oet.  Schriften,  Hamburg  1840, 
in,  37.} 

29  Wei  et  sick  gued  kocket,  de  kaunt  gud  ätten 

(opsebeppen).  (Waldeck.)  — rerjje,  829,  181;  für 
/wriokn  : U'oeafc,  72,  168. 

30  Wemroe  sik  gued  koeket,  kann  me  eik  gued 

Opfullen.  (Buren.) 

31  Wenn  es  kocht,  zischPs. 

32  Wer  es  hat  gekocht,  der  richte  auch  an.  — Leh- 

maun,  16,  31 ; Nimrock,  5796  , Eteeiein,  387  ; ffmim,  /,  1914. 

33  Wer  kan  kochen,  wenn  man  nichts  in  der  Kü- 

chen hat  — Petri,  II,  727. 

34  Wer  nicht  kochen  kann,  der  bleib  auss  der 

Küche.  — iViri,  II,  742;  körte,  3583;  flrtn'f'cry  III,  106; 
Maston . 319. 


Digilized  by  Googic 


1451 


Köcher 


Kocliersberg— Köck 


14o2 


35  Wen  knchet,  magfs  «uMesBen.  — HenUch. 

946.  36;  Petri,  II,  7S6.  ^‘njwfc6t«r*.  S09t. 

36  Wie  man  kocht,  so  wird  man  cnen. 

yn.:  Qui  biOD  ferm,  bien  trouverm.  (Lendroy,  700J 

37  Wie  muti’s  kocht,  so  schmeckt’s. 

38  Wir  haben  nichts  gekocht,  woher  kommen  die 

glühenden  Kohlen.  — UurckhnrtU , 3U. 

Von  unvorhergeeehenem  Qud  unverechuldetem  Un- 
giUok. 

39  Wir  kochen  alle  mit  Wasser. 

40  Wo  man  koiht  vad  brat,  da  rauchts  immer. — 

/V(n,  ll,  81^;  //mwcli  I 47S , 5&. 

41  Woran  man  lang  kocht,  da  wird  gemeiniglich 

verkocht.—  (ini/pr,  /,  74;  . liS.  /*Wri, //,  815. 

•42  ^Ch  wisH  net,  hän  ich  gekocht  awer  gobrödeu. 

(Siebenhurg.-Mch».J  — Frummann,  T,  SS4 . XM. 

Ich  wein  nicliti  woran  ich  bin. 

*43  Das  kocht  wie  ein  Garntopf.  — l'u<.hcr,  p.viiter, 

256,  l. 

•44  Das  ist  weder  gekocht  noch  gebraten. 

P'iln,:  Ani  warzunv.  ani  picaos/.  (Loinpa,  5.) 

•45  Der  ist  kocht  und  ei’gcbrcimt.  nra.n.; 

Der  iat  verloren.  0| 

*4*»  Er  hut’s  lange  bei  sich  gckoclit,  aber  nicht 
können  anrichten. 

*47  Er  ist  gut  gekocht. 

80  sagt  man  in  AfghmnieUu  von  einem  mit  allen  Hun* 
tlen  gebeizten  Diplomaten  oder  einem  amlern  achlauen 
Fremden. 

•48  Er  kocht  eher  als  Sparg«  !. 

Von  einem , der  leicUt  in  Zorn  gerktb. 

*40  Er  kocht  (ur  sich. 

Er  lebt  aurUckgezogeu  und  ein^b-' 

Fri.:  U fall  aun  petit  pot  k pari.  'Leadruy,  1157.^ 

*50  Er  kocht  in  allen  Küchen  durchelDaudcr. 

•51  Er  kocht  in  allen  Pötten,  f .Saucria/id.; 

•52  Er  kocht  in  Einer  Pfanne  zweierlei  Drei.  — 

Der  Vlelaeitige  oder  der  auf  beiden  Achieln  Tragende. 

•53  Er  wird  schon  wieder  kochen  kommen  in  mei- 
nen Ofen. 

Kr  wird  schon  wieder  in  meine  iiaude  kommen, 
daun  will  ich'i  ihm  fühlen  laaauu. 

•54  Es  ist  Builisch  gekocht,  wer  möcht  dervo?  — 

Sutr-rmmipr.  //,  M- 

•55  Hat  ers  gut  gekocht,  so  mag  ers  gut  cbson.  — 

Lehmann , IS,  32. 

•66  Heut’  kocht's  bei  mir  in  allen  Topfen. 

Ich  horte  daa  W'ort  ln  der  Bedeutnng;  Ich  bin  sehr 
bescbkftigt.  bin  roo  allen  Feiten  in  Anspruch  genom- 
men. 

•57  Ich  wil  eucii  das  wol  kochen.  — iioidu.  IV,  97. 

. „Ich  will  dirt  kochen.“  (lUmpUc.,  l,  341.J 

*58  Kocht  ers  gut,  'so  wird  ers  gut  essen.  — //««- 

«Wer,  306. 

Luther  io  Yeranheortun-j  der  au/gelegten  Au/rukr  *oa 
Heriuy  m.  i. 

*59  Man  hat  lang  daran  gekocht-  — Lehmann,  mi.  19. 
*60  Mau  hats  laug  gekoent,  hats  nur  nicht  können 
anrichten.  — Lehmann,  19.  56  u.  33,  S5. 

•61  Man  kocht  noch  am  Brey.  — Lehmaan,  S5i,  1». 

Simr>Kt.  5S04. 

•62  Se  koche  nor  um  hicangtog  bä  Flisch  *.  ('Stehen- 

hiir;;.-i(teh«.J  — LVommann  , F,  32  , 3S. 

>}  aoontag  bei,  d.  i.  mit  Floiaeh,  d.  b.  «ie  eiod  arm. 

•63  Se  küche  bä  Wasser  wä  de  örein  Logd  *.  rSw- 

henhiir^.-'^ütht.,)  — FromTHunn,  F,  32.  2S. 

Armen  Deute. 

•64  bie  (die)  kochen  auch  nur  mit  Wasser. 

„L'ebtigena  iat  auch  nicht  allea  Uold  bei  ihnen  (den 
Frauzoaen);  aie  kochen  mitunter  »ehr  mit  Waaaer.“ 
(York.  Briefe  eom  Jahre  16o7  .•  broyten,  /,  177.^  „Da 
war  tticbta  ala  pur  lauter  armedei  vorhanden^  dann  tie 
kocheten  mit  Warner.“  (Fitehari,  Ktay  dta  Ekettande», 
ln  Ktotter,  X,  691.) 

*65  Sie  kochen  in  Einem  Topf  (Hafen). 

Von  mehreren,  die  in  Ein  Horn  blaaco,  an  Einem 
Strange  ziehen,  in  Eine  Kerbe  Itaueu. 

Köcher. 

Was  nutzt  ein  schöner  Köcher  ohno  Pfeile.  — 

dümana  F/,  477. 


Koebarabers:. 

•Wie  mun  schwurt  am  Kochersberg.  — BTonH. 

Sb. , in  ELater , I V,  879. 

Der  Kuoheraberg,  oiue  liegend  bei  Straaburg,  die  durch 
iuatigea  derboB  Lvbeu  bekannt  iat  und  deren  Bcuohäei 
Koebarsberger  beiaaen,  womit  ubrigena  aueb  «tb  ba- 
atinunter  Tanz  bezeielmot  wird.  (Vgl.  Ururun,  F,  I54ui 
„ Da«  Volk  am  Kocbolaperg  gebraucht  aioh  noch  aitft 
Kleidung  vnd  Sprachen,  daher  man  aie  auch  zu  einaa 
gemejmen  Sprichwort  fUJhret,  wenn  man  elaeii  grübet 
bauriachen,  vnerfahroen  Mctucbcu  will  aazeigea.“  (tin- 
ioj , CArearc.  AUatia,  Strasburg  1592,  Ql,  20.^  „Der 
Knecht  war  ein  grober  Wedel....  Kr  war  am  Koebm- 
berg  ariogeii , gneaclüg  , gfreetlg,  faul  vnd  vertroges.*' 

(H.  Back$,  iti,  coexe,  V,  l.) 

Koob*rsb«rff«r. 

1 Der  Kücbersberger  iaud  in  Barbara  Sanct-Vcil 

unter  den  Heiligen. 

2 Die  JvuciuTsbergcr  zahlen  diu  Uetten  doppelt 

— LtwietH,  3»6. 

,,Dvtn  Spieimaun  aia  war'  er  btubenkneebt  und  dm 
erat  dem  Mubonkueebt  wider  Willen.“  „Soli  ich  ucki 
lieber  eine  atarke  (^ut-lie  mit  Knoblauch  gwapicket  da.'a; 
eateo,  wann  mir  ibu  achon  ein  Kochcraperger  o4« 
Odenwilder  furatelitV“  (Ftacharl,  Or’etcAj 
Köchln. 

1 De  Kake  un  de  Katt  wäre  ommer  (oder:  wäre 

vom  Locke)  salu  — LnzchAtcr*, 2099. 

2 Do  Köksch  und  de  Kult  hi^fft  ümmer  wat,  d< 

Lüttmaid  und  de  ilund  möt  tu  wen,  bet  «U 
kummt.  — Dtermi’'$rn.  59. 

3 Die  Köchin  bleibt  beim  Pfafien,  so  Unge  tk 

kann  braten.  — Läden» , 3S7. 

4 Die  Köchin  und  den  schönen  Tag  muu  maa 

am  Abend  loben.  > liuu^Tkol.,, 

5 Eine  gute  Kuebin  verdirbt  nicht  ''Schit$., 

6 Eine  Kochm  muss  ein  Auge  auf  die  {‘Kaiic 

das  andere  aul  die  Katze  haben. 

Hott.:  K«no  keukenmeid  moet  bM  eeuo  oog  naar  da pu« 
bei  andere  naar  de  kat  hchben.  (Harrthnmit , I, 

7 Eine  Köchin  ohne  Kopf,  ein  ilcukel  ohne  Topt 

— L,  bloTih,  Frvtknecht,  I,  336. 

8 Einer  guten  Kuchiu  wachst  tius  Fleisch  onU: 

den  Haudeu. 

0 Verliebte  Köchinnen  versalzen  die  buppc.  - 
.Simruri,  10675. 

Kann  wol  Vorkommen,  (Usa  eine  Köchin,  dia  cb« 
mit  llerzenaaugelcgonheitan  beichkftlgt  ut,  «iseSapP 
zweimal  aalzt. 

•10  Da  musste  die  Köchin  Hungers  sterben. 

tif'U.:  De  koka  voebtan  daar.  f//arrr6oM<«,  I,  429^.) 

•11  De  Koksch  hett  cn  Platcn  verbrennL 


— .Sfht.Dr,  n.  206. 

Mildieaer  Kedonaattder  verbrannten  Scbumcraeiii^' 
bei  hnlatemiachen  Kindtauf-  und  andern  bchmzu*a^ 
Kdcbtu  am  Ende  dca  Mahia,  den  Daates  eiaen  T«U« 
voll  Salz  darreichond , worin  dioto  ein  Trinkgeld  1*4« 

•12  Der  Köchin  die  Ehre  ubschneidcu.  f<kderTt\k 

Wenn  man  Dampfnudeln  atatt  tu  zerr«ia»eo,  «tf- 
aebnoidet. 

*13  Köchin  von  der  blauen  Henne,  firnenwafiv 

ironiach  von  einar  acblecbten  KOchln,  mitBaaiebaä 
auf  daa  bchUd  eiuea  eioat  aebr  beliebten  öpei«<kaii}<i 
in  Wien. 

KocKlÖffel. 

1 Ein  Kochlöficl  jiasst  in  jeden  Topf. 

Böhm.;  Kebud’  do  kaiddho  bmee  vafecka.  fCrUilonkj.tl^- 

2 ELeiinb  dich,  Kochlöffel,  fürn  Essigkrueg. - 

.Vo* , 320  *. 

•3  Der  verwick’lt  si’  in  KochalöfiTl.  ^FraaU«., - 

FiomriUiMA,  W,  319.  231. 

Er  verwirrt  aich  in  der  einfachsten  Sache. 

*4  Er  kann  nur  mit  dem  Kochlöffel  schreiben. - 


farömiokoN.  1215. 

Ist  ohne  Schulbüdung. 

•5  Mit  Kochlöffel  und  Löffel  umgehen. 
Kochtopf.  . 

Sein  Kochtopf  steht  auf  eigenem  Herdöt 
er  hat  sechs  Tage  in  der  Woche  kein  Fleis«* 
darin  und  isst  Sonntags,  was  übrig  blribt 
Köok.  , ff 

Köck  * und  Ror*,  de  makt  den  Buem  to  n wrr. 
Dresp  * und  Drönt  de  rit  den  Bucni 
Grund,  . 

•)  In  Uolateia.  Binapiz  arvaniia,  Cry«i*tt* 
Barbaren.  (Vgl.  SchiUer . Zum  Tkitr-  nmd  Eraidkwk 
y//,  32*>.)  »)ßade(AgTO«teminaOithagoJ.  *)8- 
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KockeL 

•WoD  de  Keakl  afenzoa  flcsat,  (Stebenbürg.Mächa.j  — 

Frummnnn,  V,  328,  13. 

Wenn  d«r  Kockel,  «in  Fluu  im  iiemi&nnatAdter 
KreUe,  aiifhia«u  z=  aufwärts  flieaat,  d.  b.  sie.  (S.  KaUa 
mid  Nimmentag.) 

Kodarl. 

*l  Eiuem  ’e  KotlarP  kratze.  COberü$terretck.j 

')  Der  fleiiobigo  Theil  de«  Unterkioua.  — Kineu  lieb* 
koaen. 

•2  Kr  kratzet  jedem  das  Küderl.  — Uayrr,  ll.  »e. 

Södd«r. 

*1  lie  makt  en  Kodder (UoUi.j  — Schult*.  //,  3U. 
')  Kropf,  atarkea  Unterkinn.  — Kr  blght  sich,  wirft 
•icb  in  die  Brust. 

*2  Ile  schrickt  över  den  Kudder.  fHoiai.j  — 5ckiiire. 

II,  314;  nUhey,  133. 

Von  einen  HociiniQthigen , da  diese  gern  den  Halt 
lurUckxieben  nnd  mit  Tcrdoppeltem  Kinn  reden. 
Kodderlapp. 

•He  ÖS»  e Kodderlapp  von  Goldapp.  — Früch- 

bitr  »OS. 

Koddernaraoh. 

•Jle  öss  e Koddernarsch.  — FrwekWer*,  so9s. 
Koddrlf. 

Je  koddriger,  je  lostiger.  — Fr»*rii6irr*  2094. 
Söder. 

t Der  Köder  allein  fiingt  keine  Fische. 

Wenn  nkmlich  di«  Angel  fehlt  Soiiönbelt  ohne  (Ira* 
aie  ist  ein  Köder  ohne  Angel. 

2  Der  Köder  fängt  die  Fische,  nicht  der  Angel- 
haken. 

Frt.!  1,'aroorce  eat  ce  qui  eugaigno  lo  polsson  et  non  la 
ligne.  — Nqd  en  la  caue  (Uguv)  ni  a baim  (hatne^un) 
mal«  en  l'amorce  gist  l’eogiu  (amorce).  fl^rnux, 

S^au.:  El  cebn  e«  «1  qn«  engaiia,  que  no  ei  pt-tcaUor 
ai  la  cnüa.  — el  anxuclu  ui  la  caua,  ma«  el  oebo  la« 
engaiia.  (Hohn  /,  216  u.  234.> 

J Hin  goldener  Köder  lockt  Menschen,  aber  nicht 
Fische.  — /Iffmonn  17,  4ä4. 

4 £s  muss  starken  (guten)  Koder  haben,  wer  Du- 
katen RDgcln  will. 

h Ist  der  Koder  frisch,  so  fängt  er  Fisch.  — Ki- 

rdmiaüon,  3663. 

6  Je  besser  der  Köder,  Je  leichter  der  Fang. 

T Köder  in  den  Taubenschlag,  und  die  Tauben 
bleiben  nicht  aus. 

8 Mit  einem  kleinen  Köder  ningt  man  oft  einen 

grossen  Fisch.  — ///,  lai. 

9 Mit  einem  (und  demselben)  Köder  kann  man 

nicht  B'üchse  und  Sjiatzen  fangen. 

10  Ohne  Köder  ist  schlimm  Fische  fangen.  — .s'io». 

ruct  , Kort*,  3463;  /jritu;. . /.  1932. 

l>mn,;  .Man  iKtter  inading  paa  krogen,  allem  fange«  ei  fiske, 
(Fro*.  da*. . 4CS.j 

frx.;  Qui  n’amurce  paa  loo  baim  (liame^onl,  pöohe  an 
vaiu.  (hui»  ll,  tU;  lt*rvux,  ll,  303.^ 

U-:  Invano  ai  pe«ca,  an  ramo  nun  ba  asca.  (liok»  1,  101; 
O'aai,  S4S.; 

11  Wenn’s  nur  Einen  Köder  gälio,  so  würde  wenig 

gefangen. 

12  ^Ver  sich  zum  Köder  macht,  nach  dem  schna])- 

{len  die  Haie. 

*13  An  den  Koder  picken.  — Bruaii,  /,  I98i. 

|14  Einen  Köder  ziirichten. 
lö  Er  hat  den  Kotier  angebissen.  — /Virrfmiaio»,  3715. 

lat  io  die  Scbiiuga  gegangen,  der  Veraaebuog  untar- 
lagen. 

Ködarn. 

Kodern  ist  kein  Geld. 

Kofent. 

’Küfont  für  Bier  verkauffen.  — Luibci’a  Tui:hr.,  252*. 
Koffer. 

1 Kt  der  Koffer  zu,  so  hat  die  Seele  Ruh*. 

*2  Er  wird  meinen  Koffer  nicht  fortsebieben. 

Koto, 

1 Auch  der  Kohl  gehört  zu  den  Gemüsen. 

AltgriecbUcb,  von  einem  uubadeotaDdait  Menacben, 
der  für  viel  gobalten  «ein  will. 

2 AufKcwärmter  Kohl  macht  dem  Tode  wohl. 

Oer  Tod  freut  sieb,  weil  er  dnreb  uugaiunde  Nah- 
rung, wie  uufurewarmtrr  Kubl  itt,  nur  gewiuneit  kann. 

3 Aufgewärmtcr  Kohl  schmeckt  (thul)  nicht  wohl. 

Die  wiedarholtfl  ileaprccbunu  tleaaelben  Gegeuataude» 
indcraalbeD  Weite  erregt  L'eberdruia  und  Mitfallen.  Kin  J 


jQdiaob-deutaohaa  Sprichwort  drtiokt  denselben  Gedan- 
ken «o  ao«:  ,,Chaair  ia  treife.*'  Wörtlich:  Daa  Schwein 
ist  unarlaubt  za  aasen.  Cbaair  beiaat  aber  nicht  bloa 
Schwein,  ea  ateht  auch,  wie  hier,  für  „wiederholen**. 
(Kremm,  68. J 

K»t.:  Crambe  bie  coata  (poaita)  mors,  (l'hüippi.  l,  95.^ 

4  Aufgcvvärinter  Kohl  verderbt  den  Magen. 

Daa  kann  acboo  der  frisch«. 

6 Besser  Kohl  auf  eigenem  Seboa  als  Braten  im 
Herrenschloss. 

Aehnlicli  die  laUnder  RtiH»b*rsf  123. 

6 Blau  Kohl,  blau  Kohl,  das  sind  die  besten  Ptian- 

zen^  wenn  das  Mädel  gessen  hat,  hebt  es  an 
zu  tanzen. 

7 De  Kual  uud  ck  sa  warem  otiiten,  ü»  ar  ap- 

dön  uud.  (Sylt.) 

Der  Kohl  wird  niobt  to  warm  gegesean  wlo  er  auf- 
getischt wird. 

8 Den  Kohl,  den  man  sich  selbst  gebaut,  muss 

man  nicht  nach  dem  Marktpreis  schätzen. 
Frt.:  Co  n'eat  paa  te  toat  que  des  ohoux  11  faut  cneore 
de  la  grai«se.  (Valtitr,  384;  Buhn  l,  10;  Aörf«,  3455.J 

9 Den  Kohl  muss  man  pHanzeii  unter  dem  Him- 

melszeichen des  Mistes  und  kochen  unter  dem 
Sternbildü  des  Specks. 

Frt.  S'htrfit:  Pliantn  14  t«uD  k la  pliandte  dou  rahlioo, 
etcuct  14  4 la  pllandt«  dou  bacoii.  (Scb»efit,  ll,  l3u,  16.^ 

10  Der  Kohl  hat’»  nicht  iK-sser  wie  der  Topf,  wenn 

sie  beid’  am  Feuer  stehen. 

Auch  ruBsUch  Attmann  VI,  507. 

1 1 Der  Kohl  ist  noch  nicht  fertig,  wenn  der  Speck 

(Pfeffer)  fehlt. 

Die  Kunsrn:  Wenn  «choQ  der  Knbl  zubrreitet  lat,  «0 
fehlt  e«  doch  allezeit  uoeb  am  Pfeffer.  (Altmnnn  1*7.438.,) 

12  Der  Kohl  kommt  nicht  auf  den  Tisch,  wie  er 

aus  dem  Topf  komroi. 

hän.i  Kaalen  kommer  ikke  allid  paa  bordet,  aon  den  eae« 
grydeii  ik  ki^keuet.  (tro»,  ciun. , 329.^ 

13  Der  Kohl  sclnneckt  sehr  gut,  sagte  die  Magd, 

und  ass  das  Fleisch. 

U'‘U.:  Dat  ia  lekkere  peca , zei  Subbert,  an  hij  at  ai  bet 
vleescb  Op.  (Ilurrtboutd*,  ll,  38.J 

14  Diar  spülte  ün  de  Kual,  di  feid*  cd  lagt  sullew 

Of  iü  iiten.  (S^t.)  — Haupt,  r/;/,  351,5. 

Wer  in  den  Kohl  spuckt,  soll  ihn  selber  aufrasen. 

lö  Eigen  Kohl  schmeckt  wohl.  — 5imrock,  1212. 

16  Eigener  Kohl  ist  besser  als  fremder  Salat  (Spi- 

nal). — .tffmnan  1',  US;  lietiubrry  III,  109. 

Uutl.  i Oozekool  «maakt  beter  dan  vreemde  patriji.  (Harr*-, 
hituttt,  t,  434*.J 

17  Ein  Gericht  Kohl  in  Ruhe  ist  besser  als  ein 

gemästeter  Ochse  mit  Unruhe.  — Gant.  i324. 

7f.;  Poco  in  pac«.  molto  ml  piaco.  ((Jaal,  1324.^ 

X,«if.  r hi  da  otuacula  inooMa  tmnutcula  pace  refeita  ito 
petaa  grandia  lautaque  prandia  lite  replota.  (daal,  1324.) 
Ung,:  Job  begy  az4raz  falat  Drugodalomban  , mint  tlaenkSt 
pkatötoin  veaaokedSaben.  (Uuat,  1324.^ 

18  Es  fehlt  mir  nichts  als  Kuh),  wenn  ich  nur 

Speck  hätte,  sagte  der  Bettelmann 

19  Ktt  Kohl,  ward  di  uk  de  Kock  krüs  stahen. 

(Elbing.)  — Fritchbier^,  2047. 

20  Fauler  Kohl  und  faules  Kraut,  faules  Fell,  faule 

Haut;  faule  Acpfcl,  faule  Bim’,  faule  Men- 
schen, faule  Dim’;  faule  Rettich,  faule  Rü- 
ben, faule  Knaben,  faule  Buben;  faules  Fleisch, 
fauler  Zahn,  fauler  Gesell,  fauler  Gespan; 
faules  Aas,  faule  Leiber,  faule  Frauen,  faulo 
Weiber;  faulo  Eiche,  faule  Tann’,  fauler  Wirlh 
uud  fauler  Mann;  fauler  Hund,  faule  Leut’ 
sind  nichts  nütz  zu  aller  Zeit.  — /Mrömidilion,  166S. 

21  Fremder  Kohl  schmeckt  nicht  wohl. 

Die  Ruaaen  : Der  Kohl  ist  verMlzni,  der  nicht  zof 
den  eigenen  Tiech  kommt. 

22  Geröd  de  Keul,  seu  verdirwet  dat  Hol  (Hart- 

berg.)  — FirmmicA.  / , 880 . 4. 

23  Gewärmter  Kohl  schmeckt  nicht  wohl.  — J/uz- 

son,  334. 

24  Guter  Kohl  ist  ein  theuer  Essen. 

hän.:  Rnbver  veed  «i  hvad  «u  god  k«a)  kotier.  (Frot. 
dan.,  249.; 

26  Guter  Kohl,  schlechtes  Heu.  — Blum.24i;  Sim- 

rodt.  5811  ; KArtc.  3466. 

Viel  Nkaae  znr  Zeit  de«  Ilencne  Ut  wohl  dem  Kohl, 
aber  nicht  dam  Hca  zuträglich. 
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26  Ilei  ji  keu  wiMern  Kohl,  bo  getet  man  Bohnen 

in  de  W6ke.  — Etchiraid.  1099. 

27  Hier  lat  Kohl  und  da  ist  Kohl. 

Alle«  liAt  «ein«  Licht*  und  8cb»tt«ot«ite. 
ß'rt.:  Chott  poar  choo,  AubcrrlUier«  vaut  bloa  Pari«. 
(J.^Häroy,  427, ■ Jttfmslterj/  I',  14*).,^ 

26  Im  Kühl  iet  dem  ilasen  woM. 

Oie  Bum«d:  Wena  der  Haee  ini  Kohlfeld  luimixit, 
halter  eich  fUr  einea  Bauer.  fJUitta/m  IV.  46S.J 
H"U  : Onder  de  kool  achuüt  lie  haaa.  (Harrtbomif, 

/,  4M».; 

29  Itt  Kohl,  BO  sitt  di  de  Aock  wol.  — Eicfwald,  1090. 
UO  Jeder  inut  sik  8Ün  Kool  kaakeii,  u3  he  em  macK 

{'.Suderiiithtnurcchc^J 

Jeder  muii  sich  ■eiaea  Kohl  kocheu  wie  er  ilm  mag. 

31  Kleiner  Kohl  macht  auch  fett. 

Kleiner  ilewian,  der  tieh  oft  wiederholt,  aiacht  wohl* 
Uaheod. 

32  Kohl  bleibt  Kohl,  auch  wenn  ihn  die  Schweine 

fressen. 

^ua.:MnD  ekal  ef  troe  kaalon  dee  rarre,  at  avlin  icde 
|>lanterae.  (Frue.  dan. , 330.; 

33  Kohl  für  Kühl. 

Olelchea  für  (ileichee.  Auge  am  Auge,  Zaho  um  ZaLo. 
Oie  Ccecben:  Schimpf  fUr  Schimpf.  Oie  Italieucr:  Schlag 
fUr  Schiag,  Brut  fOr  Kuchen.  Die  Fratuoeen:  Marder 
fQr  Fuebt.  Oie  Altgriecbeu:  Eiue  wilde  Taube  fhr  eine 
xabme.  (Htinthery  UI,  34.;  Die  Franroien  drucken 
durch  daaselbe  Sprichwort  mehraua.  dait  von  xwei  Per- 
•ouen  oder  Dingen  eins  ao  viel  werth  i»t  all  dai  andere ; 
Choo  pour  cbou,  cet  bumme  raut  bien  Taut  re.  (Len- 
drey,  423;  ÄoA«  /,  13.; 

34  Kohl  oder  Kabis  ist  ein  Teufel.  — l«r.  c,ouhel(, 

Jaktb»,  tl,  14'<. 

35  Kohl  — 81  ück  satt  bool.  (LWiug.j  — Fruch- 

bier  *.  3098. 

36  Kohl,  Verdruss  und  Aal  sind  ein  übel  Abend*  > 

mahl. 

Dan..*  Aal,  og  kaal,  og  knur  er  ond  aftcni*mad.  (Prot, 
äan.,  3.J 

37  Mau  darf  den  Kohl  wol  abblalten,  man  muss 

ihm  aber  die  Wurzeln  lassen. 

Dün.  ■'  Man  kan  blade  kaalen  , og  ikko  rykke  Lannem  op 
med  rode.  (Prot,  dtin.,  SSiu; 

36  Man  kann  nicht  Kohl  und  Weizen  auf  Kiuem 
Felde  ernten. 

Die  Runen  behenpten  diei  in  Beiug  auf  Klee  und 
Heu.  A’,  138.;  • 

39  Man  muss  den  Kohl  nicht  den  Gäusen  zur  Hut  , 

geben. 

40  Man  muss  den  Kohl  so  ptlanzeu,  dass  ihu  die 

Ziege  mehl  frisst. 

Fcj. lifant  m4nagerla  ebSrr«  «t  leeboo.  (lendroy,  1386.; 

41  Man  muss  den  Kohl  verpHanzen,  wenn  man  j 

Kopfe  haben  w’ill. 

ffoH.:  Ifet  worden  geeue  kabuii  koolen,  dao  all  ze  ver- 
plant worden.  — Koolen  bollen  niet  all  lil  ölet  rer*  . 
plant  worden.  (I/arrt^vmee,  l,  STSt*  y,  453f>,;  1 

42  Mau  nimmt  nicht  Kohl  zum  Speck,  sondern 

Speck  zum  Kohl.  ; 

43  Pflanze  Kohl  Viti  (25.  Juni).  — Boc6ei,8v.  j 

44  Thiar  un  a Koal  spütjat,  tlü  foiPn  salw  uftoidjau.  ' 

f'.Yordfn«.;  — L£ipp<^orö;  Firwewich,  III,  6,  93. 

Wer  in  den  Kohl  ipuckt,  bekommt  ihn  lelbit  auit u- 
. eilen. 

45  Unser  Kohl  schmeckt  wol.  — Lehmunn,  II.  793,107.  ' 

SimroiA.  3809;  Körte.  3467;  /irnuberg  III,  108;  llrau»,  . 
I.  1934 ; Vemon,  M.  | 

Der  Ton  auf  „unter  **,  um  den  Werth  denen , wai  man  | 
aelbit  beiitit,  hervorznlieben.  ^ , 

46  Was  nützt  der  Kohl,  w'enn  man  keinen  Speck  | 

hatl  — Hetmberg  IV,  7h,  ^ 

47  Wecr  Kahl  plantet  in’u  Mai,  kriegt  Koppe  as 

en  Ei.  (GtlUnijen.J  — Schambach.  I , i6ü. 

D.  h.  gan.E  kleine  Kopfe. 

UtAi  ■ Die  wil  etoo  koul,  plante  ae  vOör  Hiot  Ool.  (Harrt- 
bouire  ■ / . 4.33 

48  Wem  man  Kohl  schenkt,  dem  muss  man  auch 

den  Spi'ck  scheuken. 

Die  buiivn:  Wenn  du  deinem  Knecht  den  Wald 
•ohenkit , lo  ichenk«  ibm  auch  den  Uulzwagen.  (AU- 
muaa  i%  133.,> 

49  Wenn  de  Kohl  good  geredt,  bliÖ't  de  Torf 

upp’t  Moor.  {0*lfr\e$.J  — Üueren,  t34i  ; Kern,  1359. 

Id  naisen  Jahrgängen  wird  der  Torf  aohwer  trocken 
und  kann  nicht  eingefahrou  werden. 


50  Wenn  de  Kohl  will  öwer  de  Tüne,  so  will  dit 

Hau  (Hei)  nich  in  de  Schüne.  — FicAreid,  ii/h. 

Kern  . 1258. 

Regen  lat  zwar  gut  fui  den  Kohlwachi,  er  biadnt 
aber  die  Hauerute. 

51  Weun  der  Kohl  am  besten  schmeckt,  soll  mu 

aufbören.  — 5imiv>ffc,  SSOT.  Körte,  5469;  Brav 
1 , 1935. 

52  Wenn  der  Kohl  geratb,  verdirbt  das  Heu  (der 

Wein).  — ßurbri,  131. 

Fra.i  (juand  le  choux  paiie  la  toy  le  vigneron  meort  It 
aotf.  (Ltruttx,  /,  41.> 

53  Wenn  man  auch  Kohl  hat,  mau  braucht  auch 

Schmalz. 

El  gehört  mehr  zu  dem  Cntemebmen. 

54  Wenn  man  den  Kol  vnder  dem  Schnee  herfi*i 

langet,  so  schmecket  er  am  besten.  — 

329.  12,  fVlrt,  II.  663. 

55  Wer  den  KohJ  nicht  vcracht’t,  dem  wird  (wcrd'i 

auch  Fleisch  gebracht. 

l)dn.!  Han  er  rmra  aid  kod  lom  aad  am  kaai.  (he*, 
äan,,  556.; 

56  Wer  keinen  Kohl  hat,  kocht  Melden. 

Odor  Graa,  wie  die  Letten  sagen,  ln  der  Picardie  hiiut 
ei:  Wenn  mau  keinen  Knoblauch  hat,  reibt  mao  kd 
Brot  mit  Zwiebeln.  Die  Kanon:  Man  niaii  lieh  Bi 
Karauacbon  begnQgeo,  wenn  man  keine  Karpfen  ba. 
Han  musi  Morcheln  eaaen,  wenn  die  TrttSeln  fehln 
(Hnnatienj  I\\  iHk; 

57  Wer  Kobd  essen  will,  braucht  auch  Speck. 

58  Wer  Kolil  pflanzt  an  Peiri  Stuhlfei(er,  22.  Febr.J, 

dem  kommen  keine  Haupeu  nei. — BorW.U- 

59  Wer  Kohl  pflanzt,  kann  keine  Bobneu  ersteii. 

Aebnlich  rueiiscb  AUnxann  VI,  447. 

60  Wer  sich  den  Kohl  lässt  munden,  entgeht  dem 

Gckläfl'  von  Uofohuudeo. 

,,Hktteii  du  gelernt,  dich  mit  Kohl  zu  begnuj^K  . 
rief  Dtogeuci  dem  geuueaiUclitigen  Arietipp  ea^tgrs. 
„brauchteet  da  dein  Brot  nicht  an  den  Hofen  der 
zu  betteln.*' 

61  Wer  sich  zu  Kohl  macht,  den  fressen  die  Zi^ 

gen.  ■—  .tlimüHK  VI.  400;  fte%n»berg  III,  145. 

62  Wer  will  haben  guten  Kohl,  der  bezahl’  üm 

wohl. 

Ddn.:  Ilvo  der  vil  bave  god  kaal,  faaer  it  koet«  dea 
<■«0*1»  I,  57?.; 

63  Wie  der  Kohl  gekocht  ist,  so  schmeckt  er. 

Die  Ruieen:  Wie  man  den  Kohl  ichneidet,  eo  int 
man  ihn.  fAlrmaai«  IV,  406.; 

*64  Da  ist  der  Kohl  versalzen.  — Fitcher,  Ptdunr.iü.i 
•65  Das  ist  aufgewärmter  Kohl.  — Gnmm.  r,  I5*i.e 

let  etwas  Allee  . langet  bia  zum  Ueberdusi  BekaacU’ 
Von  abgethancu  Gedanken,  Reden,  Witzen,  die  cue 
wiederbriDSt.  „Wirrae  mir  den  alten  Kohl  nicht 
der  auf.“  (ficiny,./,  135.;  , .Er  hatte  eben  veranebt.  4h«r 
oinnn  Kohl,  den  er  zum  alebzigzten  male  aufvDxib. 
eine  deutacho  Hruhe  sngteaaen.'*  (Lf»»ing,  VUI,'^ 
Holl.  - Uet  it  opgewarmter  kool.  (Harrthatme,  I,  4M 'J 

•66  Dos  ist  Kohl. 

Ofl  in  der  Bodentung  von  : leere«  GeschwiU,  UaoM 

•67  Das  machet  den  Kohl  nicht  fett  — SekooH,  tut* 

KMe.  3465*;  Lohrengel,  II,  93;  Itrann,  I,  1933.  Bo*** 
6fT9  n',  78;  FrucAhter.  407  ; llmntg,  ISO. 

Von  jeder  Sache,  die  au  irgendeinem  Behuf  aicli 
hinrciohoD  will  und  kann,  äclion  Waidtt,  Verivt^ 
Kvhn,  SOU.  ln  Westfalen:  Dat  lall  (in  der  Bedeausf 
von:  wird)  de  Kkul  net  viel  fetten. 

*68  Dat  makt’n  Kohl  ok  nich  fett.  — l"** 

mtnich,  III.  74,  143;  für  f/oletc^M.-  <i>VAair«,  7,  }l3;ih^‘ 
Eiehvald,  1091.  fluhey,  133.  Utem.  irt.,  II.  07; 
Aitmark:  Üutwal . 113 

Wird  Jen  Zweck  nicht  weeenllioh  lUrdem,  wird  ns 
Beiicrwerdcu  nicht  viel  beitragen. 

I *69  De  must  noch  vil  kuol  ässen.  (Lnfor. 

— h'chrikr. 

•70  Den  Kohl  der  Raupen  wegen  ( für  dio  Kaupeaj 
pflunzen.  — ai/fHumi  17,  516. 

•71  Den  Kohl  mit  sammt  den  Raupen  kochec-  *- 
.thmaim  17,  519. 

•72  Der  Kohl  ist  der  Brühu  nicltt  wcrlh.  — 

berg  III.  39. 

*73  Einem  den  Kohl  salzen  (auch;  vemlzen).  — 
Storch,  Freiknechi,  Ul,  91,  Etitdeta,  397. 
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l Er  mag  noch  Kohl  und  Speck.  r 

Ift  Doch  geiand. 

) Er  pflanzt  seinen  (eigenen)  Kohl.  | 

L«bt  in  Iftndliober  Zurackg*xog«Dh«it,  Dach:  bat  { 
•igeae  Ifsldwirtbaobsft,  I 

»j.;  UD  l'a  enrujtS  plaater  dei  cboux.  (L<n<lro\/ . 

B'*U.:  Hlj  plant  kool.  (Barrthotu*^ , /.  433..^ 

; Er  versteht  seinen  eigenen  Kohl  zu  schützen. 

' Er  will  seinen  Kohl  dazu  thun. 

Will  auch  daxu  (darein)  r«d«n.  „W'oxu  glbat  dn  d«i*  | 
n«n  Kohl,  BttrachlDüi?“  (C<tldtr»n  von  Grift,  i,  247.)  I 
l'm  la  Mgäu:  Hast  du  auch  darein  xu  reden?  eagt  | 
man  in  Poeeu  jadiiob.deattch:  Auch  do  (da)? 

Es  fehlt  ihm  uiehts  als  Kohl»  .wenn  er  nur 
Speck  dazu  hätte.  — A’drfe,  S469;  Wruiin,  I,  1916. 

Von  denen,  welchen  nichta  weiter  fehlt,  ala  alles. 

Boil.;  Hero  ontbreekt  niete  dsn  vet,  had  hij  maar  kool. 

Hun  ontbreekt  uiet  dan  kool,  hadden  xlj  maar  i 
•pek.  C^arrf(M>nrt.  l,  483**.^  ^ . . ! 

* He  ment,  he  steit  all  in’n  Kohl,  un  steit  erst  j 
iu  de  Strunk’u.  — /itdieold.  1093. 

1 Jemandem  alten  Kohl  auftiseben. 

Unntltxe,  länget  abgetbane  Dinge,  Selileobtea,  weil 
der  Kohl  fur  eine  gaua  gemeioo  Speiae  galt. 

Kohl  reden. 

Von  leerem,  elnrältigem  Geachwau. 

Ma  ken  Kohl.  — sd^utie.  //,3is. 

Red«  nicht  langweiligea  oder  dummes  Zeug;  mache 
keinen  Unainn.  (Grimm,  K,  15S7.) 

Me  wet  nich  recht,  of  mc  met  em  in’n  Kaule 
of  in’n  Röwen  is.  — Lyra.  45. 

Mao  welaa  nicht , wie  man  mit  ihm  daran  iit , ob  er  in 
guter  oder  übler  Rtimmnng,  oh  ea  Spaee  oder  £met  iit. 

Kach  Luther’s  Kohl  riechen. 

Aua  den  Zelten  der  Kefurmation;  von  Jemand,  weU 
eben  man  lutberiecher  Anaicbten  verdächtig  hielt,  bpi* 
ter  von  allen,  denen  Gealnuungen  eigen  waren,  die  von 
den  kirchlich  oder  poUzollioh  abgeatempelteu  abwiohen. 

Offen  aauern  Kühl  trinken.  — LoAreiitjri, //,  4i3. 

Seinen  Kohl  mit  einem  haben.  — ürmd,  137. 

Seinen  Spasa,  Spott  mit  ihm  treiben. 

B<M.:  Hij  verkoopt  u kool.  (Barrtbomtt,  I,  433”.^ 

Viel  Kohl  machen. 

Von  behaglich  breiten  Beden  über  unwichtige  Dinge 
oder  von  unklarem  , langweiligem  Geachwats.  ln  Bran* 
deubnrg:  V'äOl  K6l  maoken.  {Daniteil,  1|2”.J 

Wenn  wi  innen  Käule  sind,  dann  is  hei  in  den 
Strünken.  (Büren.) 

Wi  baut  di  in’n  Kob  i/«erlühn.J  — llocat«,  W,  102. 

Sagt  mam,  wenn  bei  Tiacbe  auf  Jemand  mit  der  Un* 
kenKand  gewartet  wird. 

Wir  wollen  uusern  Kohl  in  Frieden  bauen. 

Zwene  kole  in  einem  topfe  kochen.  — SioUe. 

rkiir.  CArofi. , 4. 

Von  zwei  Dingen,  die  nicht  zugleich  goacbehen  kön- 
nen. „Dorch  Sinn,  die  ich  habe  indem  Koppe,  koche 
icb  zwene  Kole  in  einem  Toppe.“  (Anttiger  dtt  ger- 
manischen Muifunst,  18.^9,  415.J 
üblatt. 

Wer  Koblblatter  zu  Theo  nimmt,  mag  aus  Thee- 
blättem  Suppe  kochen, 
ile. 

Alte  (verleschte)  Kolen  soll  man  nicht  wieder 
auffblaseu.  — phtx.U.vi. 

An  einer  Kohle  kann  man  sich  wol  verbrennen, 
aber  nicht  wärmen. 

An  glammen  Kööl  as  egh  so  g^t  to  midin  üs 

an  Flam.  CSordfrsei.)  — Lafipenkcrb:  Firmenich, 
111,3,  27. 

Eine  glimmende  Kohle  iat  nicht  ao  gut  zu  meiden  aU 
eine  Flamme. 

.\uff  heissen  Kolen  ist  böss  still  sitzen.  — Leh- 
mann , S29 , lO. 

HoU.:  Op  gloeijende  kolen  is  hei  kwaad  ttil  staan.  (Barre- 
bom^ , I,  430  •.)  . , 

Bei  grossem  (vielem)  Kohl(en)  wärmt  man  sich 
wohl.  — Prlri,//.  44. 

Bei  grossen  Haufen  Kohlen  wärmt  man  sich 
bass,  wenn  man  nicht  hineinfallt.  — Euelein,  187. 

Besser  eine  Kohle  als  gar  kein  Feuer.  — Sprich- 

rürttTgarlen , 466. 

Blase  subtil  in  die  Kohlen,  sonst  fliegen  dir  die 
Funken  ins  Angesicht.  — Euel«n.i96. 

Lol.:  Per  ignem  ineews.  (Eitelein,  196.J 

Brauchst  du  Kohlen,  musst  sie  aus  der  Asche 
holen.  W(>nzip,  79. 

>Dtrracni  SraiOHwOsTss-LaxtKOS.  n. 


10  Die  Kohle  ist  nie  so  ausgeluscht,  w'e:m  man  sie 

zum  Feuer  bringt,  sie  glimmt  wieder. 

Frt.e  Le  oharbon  n’eit  jamaia  ei  bien  dteint,  qu’en  l’ap- 
prochant  du  feu  U ne  ae  rallume.  (Krittinger,  L34.^ 

11  Die  Kohle  wird  durch  Russ  nicht  schwärzer.  — 

Reintberg  IF,  43. 

1 *2  E jeder  zecht  Kilen  za  seinjer  F an.  — ,5>r/iiui«:r , 963. 

13  Ein  glüender  Kol*  zündet  Jeu  andern  an.  — 

1‘vtri,  II,  191;  Henisch.  1669  . 3;  Lehmann.  923  . 80. 

'}  Das  Wort  Kohle  enebviut  althochdeutech  ala  achwa- 
eboB  Hnaculinom:  cholo,  und  ala  atarkee  Neutrum: 
cbol,  ebenao  noch  mittellboebdeutacb.  Auob  neuboch* 
deutacb  kommt  ea  anfanga  und  laiidacbaftlicb  Jetzt  noch 
io  dieaer  doppelten  Form  vor.  80  beiaat  ea  noch;  ein 
brlnnendcr  kole,  glttender  kole , brenuiger  kol.  geleeob- 
ter  kol;  und  Jetit  noch  alemanniach  ün  Bregenzer- 
walde,  mittelrheinlacb,  in  aacbener  Mundart.  (Kehr- 
ein,  289;  önwiw«,  V,  1383..> 

Böhm. : Joden  ae  rernvf  uhel  od  druh^lio  hreje. » Übel  ziv/, 
pnloieu^  k Jlnpm,  i mrtv6  obiiruje.  (Crlaluvetg , 130.) 
Bän..'  Kt  gloende  kall  taander  et  andet  op.  (Broe.  dan„  91.J 

14  Ein  lebend  Kol  zündt  die  todte  Kol  neben  sich 

an.  ~ Ldimonit,  130, 16O. 

15  Eiu  lebendig  kohl  zündet  die  andern  an.  — Leh- 

tnann,  466.  83;  h'oiier,  171. 

Leben  weckt  Leben,  ein  Gedanke  erregt  den  andern, 
eine  Leidenachaft  die  andere.  Auch  ruaalecb  Al/mann 
17.  4SI.  80  kann  auch  ein  gutea  GemUth  durch  bOae 
Oeaeilachaft  verderbt  werden.  Auch  die  Macht  der 
Liebe!  ( Vgl.  -WwiMV*«/«' , H'orte  der  H'eiten.) 

Fr;.:  t^ul  pUlair  fait , plaiaic  attond. 

16  Ein  Todter  Kolen  brend  niemand.  -*  l*etri,  II , 229. 

17  Eine  Kohle  allein  erlischt  bald. 

18  Eine  Kohle,  die  nicht  zur  Zeit  brennt,  brennt 

nimmer. 

Wenn  der  rechte  Augeubllck  veraäumt  iat,  iat  aUea 
Tliuu  nulzloi. 

19  Eine  Kohle  glüht  auch  oft  unter  grauer  Asche. 

Auch  daa  Alter  aelbat  iat  nicht  frei  von  Leidenacbaften. 

20  Eine  Kohle  maust  besser  als  zehn  Katzen. 

21  Eine  Kole  neben  der  andern  wird  angeglemmet. 

— Herberger.  Hrr:posttlle , I.  422. 

22  üeleschte  Kolilen  werden  im  Fewer  wieder  glu- 

tig,  — Lehmann  , 62  , 10. 

23  Gemach  in  die  Kohlen  geblasen,  so  fährt  dir 

keine  Asche  in  die  Käsen.  — f.Wlnn,  387  ; 5»m- 

roek,  3809;  Körte,  3470;  Braun,  /.  1927. 

24  ülüende  Kohlen  muss  man  mit  der  Zang  aues 

der  Ess  uemen,  nicht  mit  der  Hand.  — Ldt- 

rnunri , 936  , 30. 

^an.i  Sacar  el  aacua  con  mano  agana.  (Bahn  l,  2ii.) 

25  Jeder  scharrt  die  Kohlen  um  seinen  Topf. 

Böhm. : Kaadj  hrab«  uhll  k«  av^  vejetm.  (Celaivrtky,  bl.) 
Botl.:  Elk  achrapt  de  kolen  naar  zljne  koeken.  (Harre- 
^mee,  l,  430 

26  Kalte  Kohle  gibt  kein  Feuer.  — . 44. 

27  Kohle  und  Kreide  sind  oft  Nachbarn. 

„Böm  bei  Guten  tbut  Gott  leiden,  wir  finden  Kohlen 
bei  weiaaer  Kreiden,  Werch  und  Baat  bei  linder  Seiden, 
Felgenbaam  bet  bittrer  Weiden.“ 

28  Kohlen,  die  glühen,  pflegen  zu  sprühen. 

Ein  bewegtea  Herz  bricht  leicht  in  Worte  aua. 

Engt.;  Glowing  coaU  aparkle  oft.  (Hohn  II,  80.) 

29  Kohlen  muss  man  aus  der  Asche  holen. 

30  Kohlen  sind  des  Köhlers  Reichthum. 

31  Lebendige  Kohle  zündet  erloschene  an.  — Eue- 

Irifi.  387. 

32  Man  muss  die  glühenden  Kohlen  nicht  von  sei- 

nem Herde  in  Nachbars  Scheuer  werfen. 

33  Man  muss  die  Kohlen  brennen,  wie  die  Grube 

sie  gibt.  — dUmonn  17.  483. 

34  Mau  muss  gemach  in  die  Kohlen  blasen,  sonst 

fahren  die  Funken  ins  Angesicht.  — /.rbmoim, 

69,  18. 

35  Man  muss  nicht  Kohlen  in  den  Pelz  setzen. 

Lat.:  Iguia  aon  extlngultur  igoL  (Binder  I,  6S9;  II,  1368; 
BnchUr,  137;  PhiUppi  I,  186.; 

36  Man  muss  seine  Kohlen  im  Sommer  kaufen. 

It.:  Nä  carboDO  o8  legna  comprarai  quaudo  gelä.  (Pom- 
taglia , 60,  8.; 

37  Man  muss  sich  nicht  an  fremden  Kohlen  die 

Finger  verbrennen. 

Die  EnglAader:  Verbreone  dir  nicht  doine  Lippen 
mit  anderer  Leute  BrObe  (oder  an  einer  fremden  Suppe). 
(Reintberg  tV,  39.; 

92 
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38  Ohne  Kohle  und  Kreide  kommt  ein  Maler 

nicht  weit. 

J>äK..‘^Kull  og  kridt  gigt  inalflreu  riig.  (Prvt.  dait., 

39  So  KohleD  bleiben  am  Hafen  hangen , wird  ein 

Kegen  bald  anfangen.  — fuchan,  iVoiti.,  in  A'lv 
fter,  Vm,  <>47;  hvrle.  3471  ; Uraun,  I,  1919;  Ihebel,  109. 

40  Verborgene  Kohlen  aind  die  geikbrlichsten. 

Di«  V«netier;  Vonteckte  Qlat  durchlöchert  die 
Schone.  Die  BergamMkeo  : Die  >1111«»  («tumnoeD)  Fei* 
leo  erbelten  azn  beeten.  (Htimtnri;  lU,  14.j 

41  Verbrenne  dich  nicht  an  Hemden  Kohlen.  — 

LuArrnyei,  /,  6Ö3. 

42  Viel  Kohlen  beiaammen  erhalten  das  Feuer  am 

besten. 

Dän.:  Mange  gloder  tüsammen  holder  ilden  beet  ved  lige. 
(trog.  dan. , 243.^ 

43  Warn  d’r  Kohl  om  Foss  lit,  da  achöddelt  enu. 

(Diircn.)  — - Firmenit'h.  /,  4S“i,  16. 

44  Weil  die  Kolen  riechen,  bleibt  die  Köchin  beim 

Pfaden.  — /yfn,/i,«i«. 

45  Wenn  die  einen  Kohlen  nagen,  finden  die  an- 

dern am  Kuchen  Behagen,  (tahm.j 
4i>  Wenn  die  Kohle  nicht  brennt,  so  schwärzt 
sie  doch. 

Kio  ähnliche  Wirkung  hftt  die  Kode  de«  Verleumder«. 

47  Wer  autf  heissen  kohlen  sitzt,  der  kan  nit  ruhig 

seyu.  — le/irruinN,  91,  4^. 

48  Wer  brennend  Kohlen  in  Geren  (Lacinia  vestis) 

leit  und  Schlangen  in  seinem  Busen  treit  und 
in  seiner  Tasche  zeucht  eine  Maus,  solch 
Gäste  laut  wenig  Nutzen  im  Haus.  — 1‘eiri. 

//,  6SS;  llcmgch,  S70,  18. 

Lat.:  Quietjal»  b&bet  cettum,  iecoruoxiuc  foremlne  «ac- 
com  «t  comuD,  et  more«,  certo«  habet  blo  «ibi  fure«. 

49  Wer  Kohlen  auf  dem  Kopfe  hat,  dem  wackeln 

auch  die  Füsse. 

50  Wer  Kolcn  auss  eiuem  fewrigen  Ofen  nimpt, 

der  verbrennt  sich.  — /vtri,  //,  7W. 

51  Wer  mit  Kohlen  umgeht,  macht  sich  schwarz. 

äoU. : Wie  gaat  er  met  kolen  om , Wiens  handen  niet  «wart 
worden?  (Jiarrgbomet,  I,  430.^ 

62  Wer  mit  kolen  vmbgehet,  der  beschmutzt  leicht- 
lieh  die  Hende.  — iienvöi,  S8€,  39. 

Di«  Bussen:  Wer  Koblea  brennt,  hat  rassige  U&nde. 
iAllmann  VI,  400.^ 

53  Wer  sich  bey  viel  kolcn  werract,  der  erwermet 

sich  baldt.  — Geiler,  .Steh..  18. 

Viel  AenUer  machen  bald  reich. 

54  Wer  sich  mit  Kohlen  wuscht,  weisser  wird  er 

nicht. 

55  Wie  solt  Jemand  auff  Kolen  geben,  dass  seine 

Füsse  nicht  verbrennt  werden.  — //,  798. 

56  Wo  eine  Kohle  glimmt,  kann  oft  ein  kleiner 

Wind  Feuer  blarfen. 

57  Wo  es  an  Kohlen  fehlt,  geht  das  Feuer  aus. 

Whore  no  fewal  is,  the  flre  go«s  out.  (Oaal,  llOi).^ 
*58  Auf  glühenden  Kuhlen  sitzen  (stehen).  — Lvkr- 
eggel.  fl.  31. 

ln  grösster  Unruhe,  in  Vcrlegcabeit  sein. 
f'rt. : Aroir  les  pieds  snr  la  braise.  (Starf^eäel,  49U..1 
Ball.:  HtJ  Bit  op  gloeijsndo  (heete)  kolcn.  (Barrebomre, 
/.  430«; 

* 59  Aus  Kolüon  Kreide  machen. 

*60  Die  Kohle  liegt  ihm  auf  dem  Kusse. 

Es  drangt  ihn,  er  kann  nicht  anders,  er  wird  von 
gebictcriscnen  Umstanden  getrieben. 

*61  Die  Kohlen  vom  Schmiede  kaufen. 

Das  Kom  vom  Bäcker,  die  Wurst  vom  Hunde.  (S. 
Fletsch  168  und  Hafer  44. ) 

*62  Einem  etwas  auf  die  Kohlen  werfen.  — .Velandcr, 
Joevt..  I,  168. 

*63  Einem  feurige  Kohlen  aufs  Haupt  sammeln. — 

llihn.  18.  so.  Uuehmmn,  164. 

Seinen  Feind  durch  Groiimatb  und  Wohltbateu  be- 
schämen. (Vgl.  i/rimm,  K.  15.S4,  6*.) 

Frt,:  fAmassvr  les  cberboos  ardens  sur  la  tSte  de  l’eu* 
Uemi.  (8tar$':he*lfl,  419;  AVif^ia^er,  l‘i4.; 

Lat.:  Bene  factis  ponsare  delicta.  (Fatriim,  31.; 

*64  Einen  durch  die  Kohlen  ziehen. 

Ihm  grosse  Schmersen  zufOgen,  ihn  martern.  Scheint 
an  eine  Straf-  oder  Torturform  sn  erinnern.  (Vgl, 
(irimm.  Hre>>Uatt.,  TOiu)  „Wen  er  ( Gott ) lieb  hat,  den 
straft  er  auch  und  aeueht  ihn  durch  die  Kohlen." 
(iicisU.  Lteä  von  Ringwaid.) 


*65  Er  hat  Kohlen  unter  den  Füssen. 

Frt.:  II  a des  oeuft  de  fourmi  aous  lee  pi4s.  (Anlxv 
gtr , 330.; 

*66  Er  kann  eher  eine  glühende  Kohle  im  Munde 
behalten. 

*67  Er  sieht  keine  Kohle  in  einer  Schüssel  Milch. 

HoU. : HU  SOU  geene  kool  zien  in  eenen  eobotel  melk. » Hi) 
cou  geene  reafjiterkcn  ln  eenen  eramer  melk.  (Fvr*- 
, /,  430.; 

*68  Es  sind  taube  Kohlen. 

Bolt.:  Het  koint  op  doove  kolen  uit  (Barrehom^r . /,  4ll>'; 

*69  Für  einen  in  die  Kohlen  schlagen. 

„Uab  ich  manohmel  für  Um  in  die  Kohlen  geicblag«i. 
BO  ist  mir’«  euch  darnach  bekommen."  (ItiUr  « 
tioetht,  489.; 

*70  Ich  dechte,  a wär’ schund  durch  de  Kuhlen  g^ 
ruckt  wurden.  — l'tommana.  Hl.  410,  m 

*71  Kohlen  bleichen  (waschen). 

*72  Kohlen  einlegen. 

Ein  Feuer  schttren. 

*73  Sich  mit  kolen  weiss  machen  (waschen).  — 

Fmiifk.  H.  13^;  Lrhmnnn,  181, 6. 

Verkehrtes  Mittel  eam  Zweck.  „Wann  cio  rufiatuci 
mit  dem  amJern  wil  sobOn  machen , das  «r«  die  Si* 
selcht  vnd  sich  mit  Jrem  Dreck  wU  waschen  vnd  ttjt 
machen.  Also  tagen  wir  auch : thut  es  doch  der  nd 
dieser;  d.  b.  den  ars  mit  heffeu  wischen,  sich  mit  eiai 
andern  dreck  wollen  waschen , wischen  vud  seboe  ns- 
oben.  Lutum  lato  pugare." 

Lat.:  Ebur  atrameoto  candide  facere.  (Sryboid,  113.) 
•74  Sie  finden  kolen  fürn  Schatz.  — .Y0S.379*. 

* 75  Sie  hat  Kohlen  im  Gewissen. 

Halt  sie  Ausguck,  ob  leb  komm«?  Hat  sie  Kohlmis 
Gewissen?  (Jot.  ILink,  £tor/brutui . If,  IM.; 

*76  Unsere  Kohlen  stinken  nicht.  — WiackUr,  .VU.ö. 
•77  Wie  auf  Kohlen  sitzen  (stehen).  — Fntchhur.itr. 

Fritehbivr'^,  8096;  //eesig.  180. 

Von  bbchster  Ungeduld,  in  der  man  ruhig  sushahm 
muss,  „leb  habe  hier  gestanden  wie  auf  Kohles.«  (k**- 
$ing.  I,  393.;  Ik  sitt  ass  upp  Kaoln,  sagt  mas,  «sc: 
mau  irgendwo  warten  muss,  wahrend  man  ss  eis*a 
andern  Orte  nöthig  ist  und  erwartet  wird.  (Vanmni,  K-j 
Kohlen  (Verb.). 

*Er  kohlt  viel. 

Redet  sinaloses,  unnUtses  Zeug. 

Kohlenbrenner. 

1 Der  Kohlenbrenner  ist  Herr  in  seinem  Hause. 

Frt.:  Cfaarbonnier  ett  maJtre  dans  «a  chaomifre.  (‘iatk 
1728.; 

2 Man  schimpft  den  Kohlenbrenner  nicht,  «reai 

inan  ihn  einen  schwarzen  Mann  nennt. 

Aehnlich  russisch.  Auch:  Wer  die  Katze  Miicfc* 

I «ohleckerio  heisst,  verlästert  sie  nicht.  (Attma»»  TI 

I 413  u.  424.; 

Kohlenfbuer. 

Wer  in  ein  Kohlenfeuer  schlägt,  kann  leicb*. 
Funken  ins  Gesicht  bekommen. 

>BvU. : Die  eene  koolvuurs  in  stnkken  wil  slaan,  moct  «c4 
voor  de  vonken  wachten.  (Barrthvmi* , J,  430.; 

Kohlensaok. 

1 Aus  einem  Kohlensack  kann  mau  kein  Kuchfu- 

(Weizen-)mebl  schütteln. 

Frt.:  D’un  sac  A charbon  11  ne  saoralt  soriti  bUsebe  h- 
line.  CCoAirr , 899;  Lendrog,  717;  Boka  /,  16.; 

Spna-  Teuer  4 alguoo  en  aseuas.  (Boka  /,  83S.; 

2 Aus  einem  Kohlcnsack  kann  nichts  anderes  kom- 

men als  Ruas.  — iriadUer,  /r,  83. 

Die  Russen:  Was  aus  einem  Kohlensack  fiUl,  i» 
schwarz  von  Farbe.  (Altmaw  VI,  441.; 

3 Wer  den  Kohlensack  trägt,  fühlt  die  Schwort 

der  Kohlen;  wer  zusieht,  nicht  einmal  U» 
Gewicht  des  Sacks. 

*4  Er  ist  wie  ein  Kohlensack , schwarz  von  aaw^^ 
und  noch  schwärzer  von  innen. 

BoU.:  Als  een  k<iolaak:  zwar«  van  buiten.  en  nog 
ter  vau  innen.  (Barrebome^t  I,  430«.; 

S’p«n.;  Como  costal  da  carbotiero,  malo  de  faero.  pw> 
de  deotro.  (Boka  /,  209.; 

Köhler. 

1 Der  Köhler  ist  Herr  in  seinem  Hause. 

Jeder  waltet  und  schaltet  in  seinem  Hause 
bsD.  Frans  1.  von  Frankreich  Hass  sieb  eiDei  Tsg«  sei 
der  Jagd  von  der  Nacht  so  Qbarraachen,  das« 
oem  Gefalge  entfernt,  bei  einem  Köhler  ha  WaldSi 
ihn  nicht  kannte,  eine  Unterkunft  suchen 
Köhler  bst  den  König  zum  Abendbrot,  nahm 
Tische  den  ersten  Plati  und  wies  seinem  Gast  den  * j 
ten  mtt  den  Worten  an:  „Jeder  ist  Herrin  iciDaDHss**. 
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Dana  lud  er  den  König  ein  von  der  Spelee  su  ueb- 
mcn , w4e  und  bö  viel  ibm  beliebe ; ,,ab«r\  fügte  er  kint n, 
iBt  nickt  nutbig,  der  (iroBfnasc  (Spitzname  für  den 
König)zu  sagen,  daae  ich  Euch  mit  Wild  tmctirt  habe,“ 
Der  König  lieea  et  aicb  trefflich  schmeoken.  Am  Mor* 
gen  Btiesa  er  in  aein  lloro,  um  Beinern  Gefolge  ein  Zei- 
cbou  au  geben,  vu  er  sieb  betiiiile,  das  aich  aucli  bald 
um  die  KöblcrbUtte  vcraummelte.  l>er  Kühler  hielt  aicb 
für  verloren,  aber  der  König  klopfte  ibm  auf  die  Ach- 
ael  und  aagte  ihmieraei  Herr  io  auinem  Hanae.  (Vgl. 
Hur:<^acA  /.  |78.> 

CbarboQitier  oat  mattre  cd  aa  löge  (dana  aa  ebau- 
Diiöre).  (f'uhitr,  Lfniiroy,  32ifi  Bohtt  t , IJ.j  Par 
droit  et  par  raiaoo , ebaeun  eat  le  maltre  dane  aa  mai- 
ton. (Lervuz,  IJ,  2.J 

2 Dvs  Köhlers  Sack  ist  schwarz  von  aussen  und 

schwärzer  von  innen. 

3 Des  kolers  glaub  ist  der  best  glaub.  — Kt/ennn. 

/.  629;  Griilrr,  I,  19;  Laiendorf  II,  20;  Petn,  III,  9;  Leh- 
marni.  II,  68,  4;  Egenulff,  127*:  /fcuMck.  326.  5t.  Gui* 
/«Trulfiii,  142.  127;  Lali-niiorf  IJ.  20;  Simrock,  5812;  Graf, 
54».  78. 

4 Ein  Köhler  schwärzt  den  andern. 

Frs.:  Ils  sont  comme  lea  aacs  de  charbonnier,  Tun  gAte 
l’antre.  (Leroux,  II,  ISO.} 

3 Man  kann  nicht  Kühler  und  Bleicher  zu  gleicher 
Zeit  sein. 

6 Wer  mit  Kölern  vmgeht,  der  wird  nissig.  — 

Lehmann , »6U,  13. 

Fri.:  II  n’y  a ni  bouueur  ui  gain  A qui  »e  preod  h uo 
Tilaiu.  (Oaal,  1021.; 

HoU.:  Kuien  braodera  verweu  uiet  «rit  af.  (Htirrehomi«, 
/.  43U*M 

It.:  Chi  ahmpaccla  oon  le  lappolo  rcata  invilnppato. 
fÖaal.  1021.; 

7 Wer  sich  an  einem  Köler  reitiet,  der  schwertzet 

sich  dauon.  — riii-Arr,  />s.iir#T,  i2o.  3. 

8 Wer  zum  Köler  gehet,  der  besteubet.  — /¥/n, 

II.  857. 

*9  Der  Köhler  ist  zum  Schlott-  (Schornstein*)  Feger 
kommen.  — LcAmann,  327.  31. 

Gicieh  CU  Gleich. 

• 10  w ie  's  Köhlers  Most , tlear  ist  zäh  worde.  flU’ 

Irmgun.)  — ÜirltHgtr,^. 

Köhlerglaube. 

l Könlerglaube  ist  der  beste.  — Cm«4vi4(v»m, //,  27, 
//lurn,90;  tWictfi,  372;  Aurlc.  3472.  ilraun,  /.  192». 

Et  wird  una  ercAlüt,  daaa  ln  alten  Zeiten  die  Köhler 
Bich  der  Verirrten  und  Verwieaenen  mit  chriatiieher  Liebe 
angenommen  haben,  wonach  der  gute  Sinn  dea  Sprich- 
Worte  der  wäre,  daiader  Glaube  der  beite  iat.welcber 
fruchtbar  iat  tu  guten  Werken.  Diea«  Bedeutung  hat 
ca  aber  in  nnaem  Tagen  verloren;  jetzt  veratebt  man 
unter  Köhlerglauben  nur  einen  blinden,  liberxeugeu- 
der  Grunde  entbehrenden  Glauben,  ao  aehr  aich  auch  , 
der  Verfasaer  der  Schrift  Die  Seherin  ton  Preeortl  ab- 
noht , TerTDÖge  einea  unpaaaenden  Bildet  (S.  242)  dar- 
zuthun,  ,,daaa  die  Nacht  höher  atehe  ala  der  Tag,  der 
blinde  Glaube  höher  ala  daa  Witaen  und  daaa  daa  Den- 
ken die  niedrigate  Function  der  Ücele**  aei. 

•‘2  Es  ist  ein  Köhlerglaube.  — A'tJrh?,  3471*  u.  4344. 

£iu  Köhler  wurde  einat  vom  Teufel  veraucht  wegen 
aelnca  Glaubena.  Er  war  aber  teiuer  Mache  aehr  ge- 
wiaa,  indem  er  dom  Teufel  erwiderte:  „Ich  glaube  und 
aterbe  darauf,  waa  die  chrlatlicho  Kirche  glaubt  und 
halt.“  Und  auf  die  Frage  dea  Teufcla,  waa  denn  dieae 
glaube,  gab  er  zur  Antwort:  ,.Wat  Ich  glaube und 
aus  dieaom  Cirkel  gin  g er  nicht  heraua , wodurch  er  Sie- 
ger über  den  Veraueher  ward,  Man  begreift  leicht, 
daaa  gegen  iemand,  der  mit  solchen  UrOudeu  6cht, 
nichtt  weiter  antufaugen  lat;  hier  acheitem  nicht  nur 
die  V'ersuchnngea  dea  Teufela.  aondem  auch  die  An- 
griffe der  L<:igik.  (Vgl.  K,  Vogt.  Kuhlerglauhe  ttmi 
iVitttnt-.Kafi . 1^54.) 

Fra.:  TI  a la  fol  du  charbonnier.  (Leroux,  I,  20;  Lm- 
drpg , 321.; 

Botl.r  Het  ia  een  kotenbrandera  geloof.  (Harreöom^e, 
I,  430''.; 

KobllMs. 

Thiar  ütj  at  Koalfeat  komt  stjoukt  koalng. 

■'yordfriea.J  — Loppciikorfc  ; 2üAoii<cn , 57. 

Wer  auB  dem  Kohlfaaa  kommt,  atinkt  (riecht)  kohlig. 
Will  aagen,  mau  kann  leicht  erratlien,  wo  Jemand  ge-  j 
weaen,  waa  er  betrieben,  womit  und  mit  wem  er  um-  | 
gegangen  iat. 

RohlfucKs. 

Die  Kohlfüch-se  ’ sind  die  schädlichsten.  — fOo-  , 

iterspiegrl,  32,  1. 

’)  .Schwarze  Mönche,  wie  Benodlctiner  u.  a.  w.  sind  I 
die  achkdlichaten. 


Kohlfbhrer. 

Wenn  der  Kohlführer  schnalzt,  der  Auerhahn 
pfalzt  und  der  Brandvogel  schreit,  so  ist  der 
Tag  nicht  mehr  weit.  (Oealerreich.) 

Xohlffarten. 

Wenn  der  Kuelgart  verkaufft  ist,  so  muss  man 
nicht  mehr  drin  krauten.  — /vif», 636. 

KohlKärtner. 

Ein  KohlgäiTncr  sagt  oft  uucli  etwas  Kluges. 

Ein  guter  Gedanke  iat  nicht  su  verachten,  wenn  er 
auch  TOD  einem  geringen  Manne  kommt. 

SohU^e. 

•Er  ist  ein  Kohlhase.  — FmeWipr  2100. 

Ein  alberner  Atenach , auch  Spitzname  für  einen  kin- 
derlosen Ehemann. 

KoUL 

•Me  cha  nid  wüste,  wo  der  Kohli^  trampet. 
CLvzem.) 

*)  Auch  Chöll,  Kolli  as  achwarzea  Uauathier,  Pferd, 
ücha,  Hund,  nach  -Vm(dcr(Il,  120)  achwarzea  (^eaeböpf, 
überhaupt  Mensch  und  Thier.  Sinn:  Man  weiaa  nie 
welchen  Ausgang  eine  Sache  nehmen  wird,  es  hingt 
vom  Schicksal  ab. 

Köhllein. 

Ein  kölein  vom  götzenbraten  verbrennet  ein 
gantzes  Haus.  — iiaihrsitu,  l\uuila,  CCXIIU*'. 
Ungerechtes  Out  verzehrt  daa  gerechte. 

Kohlkopf. 

•i  Man  hat  ihm  einen  Kohlkopf  gedämpft. 

Ihn  gefoppt. 

*2  Alan  hat  ihn  unter  (hinter)  einem  Koldkopfe 
gefunden. 

Seine  Herkunft  ist  unbekannt. 

Kohlkram. 

Wer  in  den  Kolkram  einzeucht,  der  berusset 
sich  selbst.  — Pein,  II,  724.  /liöiln  , II.  264. 
Kohlrhban, 

1  Wenn  man  keine  Kohlrüben  bat,  muss  mau  mit 
Wassen*üben  fiirlieb  nehmen. 

•2  Verstehst  du  (keine)  Kohlrüben? 

Kohlsaok. 

Kolsack  gibt  keinen  Wollsack.  — Fi«.-lmri.  5'.  Do- 

minu  u.  a.  te.  Leben  (1571),  lUnd^l.  141. 

Kohletrunk. 

1 Mau  kann  einen  Kohlstrunk  wol  so  kocjieu, 
dass  mau  eine  gute  Suppe  bekommt 

Holl.:  Men  kan  wel  een'  koolatronk  (keiatecu)  koken,  dat 
het  aop  goed  ia.  (Harrebomee , /,  434.) 

•2  Es  (er,  sie)  ist  keinen  Kohlstrunk  werth. 

•3  Hier,  Vediler  Kohlstrunk.  — ituerm.  570. 

•4  Keinen  Kohlstrunk  für  etwas  geben. 

Kohlträger. 

Wer  mit  Kohltragern  vmgehet,  der  wird  russig. 

— /.Mtnrfnn,  860.  13. 

Kohnlheim). 

Kobn  (oder  Kohnheim)  red  du.  (Kömgaherg.)  — 

FfMfAöier.  408*. 

Wenn  jemand  vorlaut  und  unberufen  das  Wort  nimmt. 

I Koj. 

•Sie  hoat  a rogligs  Koj.  (Suutrmark.) 

Ein  lockeres,  beweglicbea  Kinn,  d.  b.  sie  keift  gern. 

Kokeacb. 

1 Woat  net  up  Kokesch  as,  nies  um  Koam  senj. 

(Schnaahurg.)  — FirmenicA,  III.  425,  31;  .ScAiater,  211. 
Waa  nicht  am  Hahn  ist,  muss  am  Kamm  sein. 

! • 2 Doat  äs  e Kokesch.  (Sxel‘enbürg,~aacha.j  — Frem- 
mann , F,  35  . 57. 

Er  iat  kuck  und  zankBüchtig. 

* 3 Uch  der  Kokesch  drit  Schpiren.  (Siebenbürg.-aächt.) 

— .^cAuler,  210. 

Kolbe. 

1 Jeder  geht  mit  »einem  Kolben  den  eigenen  Weg. 

„. ..  Muia  man  derowegen  einen  jeden  mit  aeinem  K^- 
ben  seines  Weges  gehen  laaaeQ.“  /(/ftVnmelrAatum, 
Teutacher  JficA«rl.J 

2 Kolben  seiud  dem  narren  vnd  nussbaum  die 

be.sten  salben.  — Franc*.  //,  ll^.  Grulcr,  /,  53; 
Petn.  II.  425;  Eiwfem.  497.  .Vimroc* , 5813;  fidrle . 8473; 
.Vozfcn,  258. 

lat.:  Dicia,  poase  pater  noater  te  orare  retroraum,  sie 
furea  orant,  acanuere  qoando  tremuut.  (Sit/or,  374J 

3 Man  muss  die  KoIl>e  nicht  nach  dem  Ball  w’crfen. 

üvlt.:  Men  moet  de  kolf  niel  nsar  den  bal  werpen, 
(IIarrehom4e,  /,  430^.; 

92* 
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4  Wie  die  Kolben,  so  die  Bälle. 

Boll.;  Zalke  kolvcfi,  tnlk«  bftllcD.  (Harrtbomte , I , 

*5  Aem  d’  Koiwe  lausa.  — /Virr,  /,  44«. 

Ibn  d«rb  Bur*obtweiMs.  (8.  H«imleacbt«n.)  EiB«m 
di«  Kolb»  (»aob  mAimlich  den  Kolben)  leasen.  ( It'ct«- 
*oW.  Wb.,  ürimm,  V,  1607,  &.J 

*6  Das  iat  eiuc  Kolbe  für  ihn. 

ffoli.;  D»t  iS  een  kolfje  nnar  zljn«  band.  (Barrebomte, 

I,  4Sö'J.> 

• 7 Ein  kolben  von  eim  hund  schlagen.  — Franck, 

II,  103*. 

„Der  ibn  selber  bedarfl.“ 

*6  Einem  die  Kolbe  reiben. 

Bei  /{<'i9irald  reibt  ein  Bader  einem  die  Kolbe  als 
Mittel  Regen  Grillen:  ,.0  web  dem,  der  mit  einem 
bader  (Lappen)  in  seiner  noth  Ton  diesem  Bader  (es  ist 
ein  Wacherer  gemeint)  sich  muse  die  Kolbe  laaeeo  reibn, 
darinnen  (also  in  der  Kolbe  im  Kopf«)  die  grillen  «a 
vertreiben.  £r  wird  da«  biupt  jbm  so  batbiren,  dass 
er  wird  baut  vod  baar  verlieren.** 

*1)  Einem  die  (eine)  Kolbe  scheren. 

Hier  wird  darunter  das  Haar  verstanden.  „Es  ist 
ihm  aus  dieser  Schule  Verdienst  genug  gesebebeo  und 
die  Kolbe  mit  einer  schartigen  Sichel  geschoron.“ 
(tittkrr,  Brirf*,  T,  640.) — Ferner  der  ln  eine  gewieee 
Form  gesebnittane  UaaricUopf,  wie  die  Narren  s.  B. 
batten.  Schon  im  13.  Jahrhundert  wird  den  nArriseb 
Gewordenen  das  lange  Haar,  das  Zeichen  der  Freien, 
abgenommen,  wie  den  Leibeigenen  nnd  JeUt  noch  den 
Sträflingen.  Zuweilen  wird  auch  der  kahle  Kopf  selbet 
oder,  wie  bei  den  Mönchen,  eine  Platte  auf  derselben 
Kolbe  genannt.  (Tgl.  Ober  die  verschiedenen  Bedeu* 
tunuen  und  Anwendungen  des  Worts  den  ausführlichen 
Artikel  bei  OrioKn.  F,  1602.) 

*10  Einem  etwas  auf  die  Kolbe  geben. 

,,Er  gab  ibm  ein*  oder  zweimal  tOchtig  auf  die  Kolbe.** 
19,  320 J 

* 11  Einem  seinen  Kolben  zeigen.  — Karte,  3473*;  Hraun. 

I,  1930. 

*12  Es  hat  keiner  kein  feinem  Kolben,  dann  er.  — 
.Vianma,  Vorr.  Ül.  27*. 

‘13  Ich  will  dir  den  Kolben  * lausen.  Euelrin,  SS7. 

>)  Hier  beteiehnet  da«  Wort  den  menechlichen  Kopf; 
Uber  dessen  Orundbedeutung : keuleoartiger  Stock,  und 
die  vielen  Nebenbedeutungen  vgl.  ürimm,  V.  1604. 
Zar. .’ CoUatis  signie  depugnare.  (Flautus.)  (Binder,  I/,  i1.) 

*14  Ma  wird  em  (wird  ihm)  die  Kulbe  lausen.  — 

llobineon,  179;  Cornolcke,  760. 

„De  kolue  to  iusende.'*  (Gfy$e,  Laienbibel,  Bg.  Dd.) 
Vgl.  daxo  8antier'$  IVb. ; ferner  Job.  KCm^hU  von  Ur,f 
deke,  y,  1197;  WeinMd  fl'(>. 

*15  Mit  der  Kolbe  die  Schelle  schlagen. 

*16  Seinen  Kolben  (wie  die  Narren)  loben.  — 4rf>i- 

fi«.  CCLXX*. 

KolbenKewlcbt. 

Koibeiigewieht  uud  Faustrecht  war  uie  schlecht 

— fViri, //,  423.  liemeck,  1316,34;  Üiiivitet.  1120^; 
tiraf,  390.  367. 

Xolbitsen. 

Dei  088  uD  Kolbitze  ön  e School  gei;angc,  hei 
kan  nicb  emal  grosse.  — Fn*chhier^,  tioi. 

Das  ins  Kirchspiel  Leunenbnrg  bei  Schippenbeil  ge* 
hörende  Dorf  Kolbltzen  beiitat  keine  Schule. 

Kolk. 

* In*n  Kolk  * kuemen.  (hüren.j 

*>  Eine  tiefe  Stelle  in  einem  Flusse,  Xeiobe.  In 
Mlsgeschick  geratbsn. 

XoUeg«  (>.  College). 

Vor  einem  Kollegen  behüt*  uns  lieber  Herre  Gott 

Es  ut  leider  eine  dnreh  Erfahrung  vielfach  beetätjgto 
Thaisache,  dass  in  allen  DieDStverhAltDitten  und  Aem- 
lern  derjenige,  welcher,  ohne  CoUegen  tu  haben,  für 
aich  allein  arbeitet.  gOnstiger  gestellt  ist.  Wem  w&ren 
nicht  die  mannicbfachen  Arten  gegenseitiger  Anfein* 
duuRCD  u.ilgl.  bekannt.  Oft  relsst  auch  ein  College  ein, 
was  der  andere  gebaut  hat. 

Koller. 

1 Ein  lederner  Koller  und  die  Frun^iosen  sind  eine 

ewige  Tracht.  — /Vlur. , /,  24 ; h'imreci,  »603,  /frtu- 

l«ry  y,  23. 

Von  der  scliweren  Heilung  der  Krankheit,  welche 
von  dem  galantesUn  Volke  der  Erde  «ich  den  Namen 
entlehnt  hat. 

2 Es  schützet  kein  goller  für  den  galgen.  — 

Fraack,  II,  ; rti)ipius,  106*.-  GruUr,  1.31;  /Wn, 

II.  252;  llenißck,  1337.  27. 

Lat.r  Non  liberal  pndagra  ealceu«,  (Fra$m.,  616;  Tnp- 
ptH».  luT;  B«»i$:b,  ICl**,  33;  Pkilippi,  II,  33.) 

3 Kein  Koller  ist  tür  <len  Galgen  gut.  — furlri«,  303. 


*4  Kr  hat  den  Koller.  — 3473^;  Braus,  i.  iw 

Wlrreinn,  Jabsora. 

*5  Es  ist  jhm  das  Goller  enger  worden.  — /(mud. 

167«.  31. 

D.  i.  ee  ist  ibm  angst. 

*6  Wir  wollen  einander  den  Koller  (das  Wams 
flöhen.  — Ä'0^(e,3478^ 

XoUluüm. 

Kollbabn  will  pfeifen. 

Dies  Sprichwort,  welches  Herr  Krsisgericbudincts 
Ottow  in  Landesbnt  bandsehriftlich  in  einem  altem  Bsd 
gefunden  hat,  ist  mir  sonst  nlrgendi  bsgeguet. 

Xolma«t. 

Kolmast,  Volmast.  — l\tri,U.4H. 

,.D.  i.  wenn  oben  auff  den  Bewmen  Eckern  ist,  ds4  ipl’ 
volle  Mast.** 

KoItom. 

Kolrösen  ’ un  Foeswans  bringet  den  Baem 
an*n  BeddelsWiid.  — ^ihamharh, //,  377. 

')  Klatschrose. 

Köln. 

1 Cocllen  in  Duyschlant,  London  in  engeUsi, 

Pahjs  in  vrankrych,  Roma  in  Italien. 

In  der  K'iktkoJ*icben  CMrenik  von  1499,  in  der  dtsM< 
Sprichwort  vorknmmt , wird  Kt.ln  die  „bocbwordic« 
heilige  Stadt*',  die  „Metropolit  und  Hauptstadt  rta 
ganzen  deutschen  Lande**  genannt. 

2 Collen  eine  Kroiu  boveu  allen  Städten  8cko3. 

Altdentscher  Spruch,  der  eich  unter  dem  BUdt  sd 
dem  silbernen  Tafelaufsatz  befindet,  den  1639  die  Mau 
Köln  dem  Prinzen  Friedrich  Wilhelm  von  Fm*»a. 
jetsigem  Kronprinz  (1869),  sum  Hoohzeltagescbeok  SW- 
reiebte. 

3 Es  fragen  die  von  Cöln  vU  darnach,  du 

von  Teutsch  kein  brot  haben.  — Franck,  II, 

Tapiiiuf . 31^;  Piriri.  II;  llenitch,  3*24,  7;  Lekmm, 
376,  70;  Lehmann,  II,  126,  112;  Lt/hren^tl,  I,  TlS.tw* 
leia,  106 ; NimrucA  . &613 ; Kßrie.  ftOi ; /(nasiirri;  I'.  99. 

Von  denen,  welchen  irgendeine  Sache  gani  |I«k3* 
gallig  ist,  die  wie  Hippnklld  um  die  Braut  kwasr. 
können,  ohne  sich  deshalb  zu  rOhren  uderzu  bekuBwm 
Lat.;  Non  est  curae  Hippoclidi.  fÄ'rasm.  Ut;  Tappu, 
31»;  Phifippi,  II,  34.) 

4 Köllen  es  net  on  enem  Dag  jebauet.  (S.  Boa* 

— Firmmich,  III,  316,  36;  hochdeMitch  bei  A'imreol.  ifli 
fleiiMherjj  T,  99. 

BoU.:  Colen  eil  wart  nie  ghcmact  op  enm  dach.  ^7k**- 
9,  3.)  — Uent  en  Brügge  zijo  op  ddnen  dag  piet  P* 
bouwd.  (Barrebomee , I,  230*.) 

Lat.:  Facta  die  imlla  fuit  ipsa  Coionia  facta.  — Xos  fat 
in  sola  bona  luce  Colouia  facta.  (FaHrr*i*be»,  Df 

5 Köln,  die  heilige  Stadt,  das  deuuehe  Rom. - 

[feuische  /tomanzeifuey,  1666,  S.  393;  /fesidiri , IJ. 

6 Köln  und  Aken  seind  nicht  auf  einen  lag  gt* 

baut.  — Ncho/fef . 1 134  * 

7 Wer  Köln  nicht  sah,  hat  Deutschland  nicht 

sehen. 

Aus  dem  13.  .lahrbundert.  (Vgl.  Werden,  i-H*»  l<*' 
ftniim  itnd  Bapen.) 

8 Zu  Cöln  ist  gut  handelen,  da  kau  manTioba* 

wundsch  so  vil  kautTen,  als  zu  Nürnberg 
drey  last.  — //rwisrh,  609, 46. 

9 Zu  Köln  im  Dom,  da  steht  eine  rothe  Bkha 

(Bluine)j  wer  die  will  hon  (haben), 
erst  durchs  Weissland  gobn. — Stkmd:,!.^ 

Es  iet  dae  Ei  gemeint. 

*10  Der  war  in  Köln  und  hat  den  Dom  nicht  ge- 
sehen. (S.  Rom.) 

*11  Deshalb  machen  sie  in  Köln  kein  Thor  * 

(Anuberg.) 

Darum  kümmert  «ich  niemand. 

• 12  Es  lebe  Köln  um!  wenn’s  versank’.  (Athen 

8.  Aachen.  Die  Kölner  haben  dleee  BedroMrt  ^ 
den  Aachenern  gemein,  obgleich  nicht  ebzusebeeiA  ** 
bei  ihrer  htedl  von  ciurui  Versiukeo  die  Bed*  *•••  As* 

*13  Sie  wollen  nach  Köln  gehen  und  laufen  dK® 
Babylon. 

Kölner.  , .v 

1 Was  dir  einn  Colner  heischet,  das  saJW 
oder  weniger  bieten,  so  wirstu  nil  betrt'g*’^ 

— TajfpiUA.  1C2*.  Uenisch.  376,  26.  KMt.W;  ^ 
t’trg  r,  69. 

Die  Kölner  etanden  früher  als  Kaufleaf*  “**  * 
in  keinem  echmeicbelhaften  Rufe.  (S.  beket 
Gewicht  13.) 
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2  Was  ein  Kölner  fordert,  da  biete  die  Hälfte, 
80  wirst  du  nicht  betrogen.  — jsis. 

Xolo^uinte. 

1 Besser  Koloquiuien  aus  der  Hand  des  Freund- 

lichen, als  Zucker  vom  Närrischen. 

2 Die  Koloquinte  schmeckt  dem  Glücklichen  süsser, 

als  die  Feige  dem  Unglücklichen, 

Komet. 

1 Ein  Comet  hat  ein  grossen  glant/.  über  alle 

Sterne  vnd  kan  doch  nichts  als  schaden  brin- 

gen. — Lfhmann.  6S7,  65. 

Oie  Kometeo  sipd  mehrere  tATueod  tnel  donner  aJi  un- 
tere TcrdOnnteete  Loft,  äie  elnd  durohtiebtig,  sie  len* 
kea  des  Usdorchgebendes  LichUtrehl  siebt  tos  lei- 
nemWege  eb,  tisd  alto  weder  taflförmige  soeb  dQiiige 
Körper.  Der  Attrosom  Bebiset  tagt,  deet  wess  xsss 
die  Dichtigkeit  der  Lsft  mit  1 bexeiohse,  die  eine« 
Kometen  durob  eises  Bruch  beülchuet  werden  könne, 
deeeen  ZShlor  i und  detten  Nenner  eine  aut  tSj  Ziffern 
zueammeageeetxt«  Zahl  sei.  Ihre  Dichtigkeit  itt  to  ge- 
ring, date  der  Aitronotn  Prot  io  Marseiile  durch  das 
Centrum  einet  solchen  noch  einen  Stern  &.  Orotte  ohne 
tuerkliohe  Liebtverminderung  erkannt  hat.  Am  36.  Jnni 
Ibllf  hat  sieb  untere  Erde  einige  Stunden  in  einem  Ko- 
Dietentcbweife  befanden.  Der  Tag  war  sebuo  und 
warm,  ohne  StOrme  and  schwere  Gewitter,  die  Ernte 
des  Jahrst  war  zufriedenstellend.  (V'gl.  Urhfr  K»m<len- 
/urettt  in  Wftlmrtann't  JHonM4sckri/l , 

2 Es  kam  nie  ein  Komet,  der  nicht  was  Böses  thäu 

Der  Glaube  bat  sich  blt  in  die  neuere  Zeit  erhalten, 
daes  die  Erscheiunug  einet  Kometen  mit  wichtigen 
Vurgkngeo  auf  der  Erde  verkuapft  tei.  So  sollte  der 
Komet  von  6^3  die  Auebreituu^,  det  Itlami  und  der 
Araberherrschaft  angskOndlgt  haben ; der  von  lOO.'i  die 
Vertreibung  der  Sarazenen  aus  Italien.  Der  von  S.17  rer- 
aolasece  Ludwig  den  FniiniDeu.  zahlreiche  Kirchen  und 
Kloster  zu  erbauen , um  den  bimmlitcben  Zorn  zu  besänf- 
tigen. Der  Komet  von  jetzt  nach  Halle;  benannt, 

sollte  den  Untergang  det  oatrüiuttcheu  Keichs  durch  die 
Türken  verkündet  haben;  der  von  1^56  trieb  Karl  V.  an, 
die  Krone  niederzulegen  und  int  Kloster  zu  geben.  Der 
T;cho*eche  Komet  von  1577  hat,  nach  Weigel,  ,,dem 
Türken  Muttapha  seinen  Untergang,  to  mit  7U0UU  Men- 
teben  umgekommcu",  miigebracbi.  ..lugleicheu  tit  Se- 
baitiano,  König  in  Portugal,  der  Zug  in  ^rika  sehr 
übel  gelungen,  eintemal  er  mit  dem  betten  Adel  und 
Kriegtvolk  daselbst  iit  ertobUgen  wordcu.*‘  Der  vun 
1618  hat  den  Anfang  det  Dreiitigjahngeu  Kriegt  an- 
^»agt.  Noch  im  Jahre  1839  tchlote  der  englische  Arzt 
F-rittr  lein  Buch  ober  die  Epidemien  mit  der  Behaup- 
tung. et  tei  gans  gewiss,  dass  seit  dem  Anfang  unterer 
Zeitrechnung  dis  ungeaundeetan  Zeiten  auch  immer  diu 
kometenreiohiteo  gewsten  seien.  Er  hat  dafür  5ou  Ko- 
meteoerichoinungen  augeführt,  wiewut  die  Kometen  von 
1681)  und  1843  keine  Seuchen  mit  sich  brachten,  der  von 
1351  zu  Ende  des  Schwarzen  Tedes  srtcliien  und  «in 
anderer  vom  ,,Sterbsu  der  Katacn'*  in  Wettfaleu  be- 
gleitet war.  (Vgl.  Ifte  Kommen  uarl  ikrt  Beätutany  alt 
iVeUkCrpfr , von  eoa  Iio'ju*latr$ki,  Stettin  1857;  Ortnt- 
botfn,  1857,  Nr.  33.) 

3 Je  grosser  der  Komet,  je  lüuger  der  Bart, 

4 Kometen  bedeuten  nichts  Gutes. 

5 Kometeu  — böse  Propheten.  — Ei«Wei»,  387;  Sim- 

rock.  5818. 

Lat.:  ln  coelo  nunquam  ipectati  impuue  cometae.  (L'Xi- 
^lippi.  /.  IS)*;  Styboiii,  336.; 

6 Kometen  machen  viel  Propheten,  vud  sagen  all 

von  tödten.  — Fischart.  I'rakt.,  in  hlotter . 17//,  563. 

7 Kometen  sind  ZorD]>ropheten. 

Wie  ttfl  als  solche  anfgefasst  wurden , zeigt  ein  Befehl 
Herzog  Eberhard'!  von  Würtemberg  vom  17.  Febr.  16U5, 
durch  den  derGeisUioiikeltdee  Landes  aufgegeben  wurde, 
wegen  eines  erichieneneo  Kometen  nicht  nur  au  drei 
Sonntagen  Komotenpredigton  zu  halten,  sondern  auch 
die  wOcheotlioben  Buisprsdlgten  au  benutzen,  um  dae 
Volk  zur  Butze  zu  ermaibuen,  die  V'erstocktuo  und  Bos- 
haften zu  schrecken  und  tu  warnen.  Der  vollstAndige 
Krlaas  beflndet  sich  ln  der  Voikutituny , Berlin  1858, 
Nr.  334. 

Komeutem. 

E Kumotstern  zeigt  es  Wy-Johr  a.  (Solothurn.;  — 

.SfWd,  HO.  97. 

XoBunuido. 

Wo  kein  Kommando  ist,  wie  kann  da  Ordnung 
seinl  CBöhm.j 

Koaunandlren  (s.  Commaodiri). 

Kummaiider  din  Hund  un  blalT  sülfst.  .ow/»i«.; 

— liueren,  7fco.  //liusJuiitadtr,  //. 

Komxnandirer. 

En  gaud  Kommanderer  is  beter  as  tein  füle 
Arbeiter.  (Ihntwrer.j  — /.  isi. 

SoBixiien. 

1 Allgemach  kommt  man  weit. 


2 As  du  kümmst,  so  geist  du.  (MrckUjU'ury.)  — 

Firmnich,  /.  70,  8;  nahurrt,  AUmark:  Dan- 

neil,  376. 

Sinn:  Wie  gewonnen,  so  zerronnen. 

3 Bär  nett  kommt  zu  rachter  Zeit,  dar  muss  nahm 

boase  Überbleit.  C//msc6rr;;.;  — Frommann,  II, 
408,  U. 

4 Bärr  nett  kömmt,  dann  wörrd  der  Päblz  net 

gcwäösche.  (llfnnel‘er<j.J 

5 B^r  zeärrsebt  kömmt,  mehlt  ärrscht. 

6 B&rr  zelätzt  kömmt,  dann  wörrd  der  Boert  (Bart) 

nett  gewixt.  (Henneborg.j 

7 Chuma  n’i  nid  hütt,  so  chuma  n^i  de  mom  und 

vilicht  gar  üb’rmorn.  (Ittm.)  — Zyro.  12. 

Trosteprueb  der  Fanlen  und  Lahmen. 

8 Das  kommt  ja  vne  vom  Himmel  gefallen,  rief 

die  Nonne,  als  der  Pater  durch  den  Boden 
herab  zn  ihr  ins  Bett  fiel.  — A7otf«-zpii>(;c( . 30 , 3. 

9 Dat  kümml,  dat  kürniut,  sad'  de  Brut  von  Bor- 

delum,  dör  hän*  se  dre  Dag’  unner'n  döden 
Kerl  legen.  — Hoe(er.  si. 

äoH.:  Het  zal  wel  körnen,  zei  Klaas  Lumpee,  cn  bet  kwam 
nooit.  ('i/ar/-e6oinee, /,  4u9 • 

10  Dat  kümmt  wo!  mal,  dat’n  fällt  un  findtnicka. 

(IZecktenbury.)  — /ia<i/«f,82. 

11  Dat  »all  w'ol  kummen,  osse  dem  Hnuhne  de 

Milk.  /'H'aWecfc.;  —•  Curtzc,  358. 

12  De  et  erste  kümpt,  de  et  erste  mahlt,  \ilunrter.) 

— Firmenich.  1, 297,  24  ; Frümmann,  17.  42€,  53 ; für  IM- 
ttetn:  Schutte,  III,  67;  für  ^ifmurl:.  Dunncii,  277;  o«f- 
tri0at$ch  bei  Frommnnn.  ///,  451,  297;  liueren,  139;  Eich- 
wtild.  413:  Uattfkalender , /;  iVTn,  1506. 

13  De  nich  kummt,  brukt  ök  nich  weer  (wieder) 

weg  gän.  {Ofifriei.J  — Frommann,  IV,  285.  3S7.  Buc- 
ren,  310;  EichwaiH,  940;  //aiifkafeMricr , ///;  Kern,  1509. 

14  De  nich  kommt,  de  nich  mahnt.  lOidenimry.)  — 

Frommann,  IV.  143,  363;  tVc/nca/d,  1257  : Bueren,  381. 
16  De  nig  kumt  to  rechter  Hd,  de  geit  sine  Mal- 
tid  quid.  CIMjK.J  — Schutu,  ///,  262  u.  74.  From- 
mnuH.  IV.  142,  326;  Burrm.  152;  Nfsretifcurj;,  281  ■;  llau*- 
kalender . /;  Oeecke,  4. 

16  Der  erst  kompt,  der  Mahlet  zuerst.  — £'verwig. 

/.  442.  Lihmann,  188,  10. 

17  Der  kompt  in  nuten  wo!,  der  bald.  — Franck. 

I,  65*'. 

18  Der  selten  kompt,  kompt  wol.  — Lehmann,  ll. 

66,  170. 

19  Der  vor  chumbt,  milt  ehe,  wer  bälder  kommet, 

der  millet  bälder.  — Sikmeiler.  ll,  i63. 

20  Du  kommest,  wohin  du  wilt,  so  wirstu  den 

wirth  daheim  finden  (oder:  er  kompt  bald 
zu  Hause).  — Pelrt.  11.  155;  6*r«/<r,  /,  23;  Lnlen- 
darf  ll.  7,  .SchoUei,  1140*. 

,iD.  1.  an  allen  Ortten  wiratu  Laut  finden,  die  c« 
macheu,  wie  sie  e«  gelastet  und  nicht  wi«  da  wilt; 
es  wird  dir  noch  nirgent  allcweg  nach  deinem  willen 
gehen.  Vnd  aleo  sagen  wir  zn  denen,  die  nirgend 
bleiben,  die  niemand  leiden,  die  nlobtc  vertragen  wol- 
len noch  können,  die  jbr  Bach  verbeeeera  wollen  an  an- 
dern Orten.** 

21  Ehr  eck  nich  körne,  wert’r  doch  nix  üt,  sä  de 

Deif,  da  sc  den  Galgen  bueii.  (Uit<u>‘heim.j 

22  Einer  kommt  früh,  der  andere  spät  an  den  Tanz. 

23  Erst  komme  ich.  — Frisi.w.tcr*,  2105. 

In  L.  Storek’t  Freikn^chl  (III,  18)  heiset  ee:  „Erst 
komm’  ich,  dann  komm*  ich  wieder  und  endlich  komm* 
ich  noch  einmal.*' 

24  Es  kan  kommen,  dass  die  Kuh  dess  Schwantzes 

bedarff,  wens  gleich  vrub  S.  Veitstag  were, 
dass  sie  sich  damit  der  Fliegen  erwehre.  — 

Petri,  II.  284. 

26  Es  kan  kommen  in  einer  stunden,  dass  Angst 
statt  Freuden  wird  gefunden. 

26  Es  kan  wol  kommen,  dass  ein  armer  dem  rei- 

chen helffe.  — Petri.  II.  279. 

27  Es  kann  wol  kommen,  dass  ein  frommer  Vater 

e nen  gottlosen  Sohn  zeugt. 
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28  Ks  komme  jemand  oder  nichts  so  wird  geschehen, 

was  recht  ist.  — (iraf,  iM . 3». 

Jed«ia  Angeichaldi|ft«D  wird  Oelegeolieit  xur  Verthei- 
diguag  gogebro;  bvoutzt  er  lio  nicht,  oder  wciit  er  *ie 
■ urUck.  so  geht  dai  Becbt  dennoch  seinen  Gnug. 
ifiii.:  Kl  komc  Jemanta  ader  nit  ao  werüt  geacheben  louU 
uU  recht  ij.  ((Jriiifm,  lll,  U1.J 

29  Es  kommt  alles,  wer  nur  warten  kann.  — 

n inrk/cT,  A'A.  18. 

30  Es  kommt  auL'hf  was  zuletzt  kommt.  — ^rhubW,iii4*. 

31  Es  kommt  nichts  im  Schlaf. 

32  Es  koDiiut  niemand  weiter  als  die  alten  Ross’ 

und  die  Weibsbilder.  fSctueeu.j 

33  Es  kommt,  sagte  der  Rauer,  da  hatte  er  drei 

Tage  auf  dem  Nachtstuhl  gesessen.  — S«n»- 
roeik,  5W8;  /iwfer,  tf,». 

34  Es  kommt  wie  bei  den  alten  Weibern  die  Milch. 

Auch  beim  Knilvnipicl  gebrnucht,  wenu  die  Karten 
nicht  beaser  kommen. 

36  Es  kompt,  cs  kompt,  sagt  Krause,  vnd  Hess 
ins  lleinbde  gehen.  — Lateaitor/  II,  l». 

36  Es  kompt  früh  genung,  der  böse  Botschafll 

bringt.  — httentlvrf  II.  IS. 

37  Es  kompt  kein  besserer.  — Agncola  I,  i28,  Grvicr, 

I,  36. 

38  Es  kompt  nicht  allezeit,  wie  maus  denkt.  — 

ptln,  11,163.  IlenUth,  6;?,  51;  Gaul,  VsJ. 
hat.:  Optima  cogitata  pessimo  laope  caduut.  (Oaat,  361.) 
ümg.;  A'  jo  gondolatoknak  ninti  miodenkor  jö  kimeue* 
lolek.  (fiaal,  363.) 

39  Es  kompt  offt,  das  böse  Narren  gute  Narren 

schelten.  — 1‘etn . ii , 3ts3. 

40  Es  kompt  selten  das  best  hernach.  — Frantk, 

/.  67*  u.  SS*:  Egennlff,  34 (iruter,  I.  36. 

Lat.!  Cottidie  oet  deterior  jxitteriur  dlea.  (Franck,  /,67*.^ 

41  Es  kompt  selten,  dass  der  Hund  braten  jsset, 

er  habe  sie  denn  gestolen.  — /Wri,//,S83. 

42  Es  kompt  scheu,  dass  man  Gebratenes  mit  Lef* 

fein  jsset.  — /Wn.w.sss. 

43  Es  kompt  selten  ein  besserer.  — Egemtif,  so**. 

44  Es  kompt  viel  zwischen  Roltz  vnd  Ziel.  — 

Petn,  II,  283;  Lak-ndorf  //.  12. 

45  Es  kompt  wol,  dits  einer  feit  vnd  hnd  nicht 

viel.  — l‘rlri,  II.  288. 

40  Es  konjpt  wo!,  dass  einer  die  Schlüssel  vor- 
leurt.  — /vjri,  II , 283. 

47  Es  kompt  wo!,  was  recht  gewonnen  ist.  — 

iV(n.  II , 283;  lleni»,h.  16(«,  6>1. 

48  Es  wird  alles  kommen,  kalt  Wetter  und  keine 

Schuhe.  (IMprfttu.)  — Fiir  .'^■hKabv».  Ihrhngcr,  541. 

49  £t  kit  enem  mist  am  Drüm.  — üibusur.  466. 

50  Et  kümmt,  sed  he,  un  har  dar  drd  Dag  up 

lürt.  — Schütze,  I,  2l>l. 

51  Kt  mag  körnen,  wo’t  wil,  ct  sleit  mär  ut,  asse 

in.  .Si/i«i>nbotA  , /i.  123. 

Es  mag  kommeu  wie  ea  will,  es  schlagt  mehr  aus  als 
ein.  Was  auch  vuo  dergesäeten  Saat  aufgogangen  ist, 
Yoo  dem  Aufgegangeouu  gelangt  hei  weitem  nicht  allea 
fliir  Beife,  und  somit  kann  auch  nicht  alles  geerntet 
werden. 

52  Eicks,  kumm,  säd’  de  Scheper,  Herr  Taster 

stichelt,  ('//omtwry.;  — llovfer,  902. 

53  Hadde  (harr)  je  wat  er  kämen,  dann  hadd  je  wat 

mit  eten  kuunt,  seggen  de  Norders.  (Oftfne$.j 
— Ihefer,  801;  llautkalendcr , III. 

WjLrrt  ihr  etwas  eher  gekommen,  >o  hkUet  ihr  mit* 
essen  können.  Das  Sprichwort  macht  den  Einwohnern 
der  ostfrieeisebon  Stadt  Korden  Mangel  au  Gastfreund- 
schaft tum  V'urwnrf. 

54  Hier  kam  ick,  sär  de  Bür  (oder;  sä  de  Kanter 

Wulf),  da  föli  hei  ut  dei  Luk.  (Mecklenburg.) 
— Aüubr,  185;  für  UiA*tnn:  DiermuKen,  334. 

55  Ilintcnnach  kommt  dünne  Bier.  (S.  Aebtoma  3.) 

rilolel.) 

56  Ich  kam  nie  recht,  dcim  einmal,  da  warf!  man 

mich  die  stiegen  eyu.  — Agncoia  l,  4io,  Ege- 
iiolff,  136 

Von  denen,  die  stets  tar  Untelt  kommen  oder  ihr  Ge- 
schäft beginnen,  bei  denen  et  daher  auch  selteu  ohne 
Unfall  abgebt. 


57  Ich  komm’  entweder  zu  fräb  oder  zu  spät. 

58  Ich  komm’  und  weiss  nicht  woher:  ich  fahr' 

und  weiss  nicht  wohin ; ich  wander’  und  weiM 
nicht,  wie  hing;  wie  kommt’s,  dass  ich  Doch 
fröhlich  bin? 

59  Ich  komme  doch  noch  ins  Dorf,  sagte  der  WoX 

da  hatten  eie  ihn  hiuausgriagt.  — Ihefer.  im. 

60  ier  ik  kam,  ward  ken  Hochtid,  tegt  Kreter. 

(MeckteHliurg,)  — Ihefer . 

61  Ik  kam  uk,  »egt  de  anner,  uo  Hillt  von’u  Böen 

(Boden,  Bühne).  — lluefcr,  ig. 

62  Ik  kann  nit  komm’,  ik  kreg  keneu  Pass,  sagte 

der  Soldat,  als  der  Kaplan  rief:  „Komuit, 
Sünder,  kommt!“ 

63  Ik  se  dat  kämen,  ik  war’  vor  Lachen  sUrwe:;. 

sär  jen  kettlich  Mann,  as  em  dei  Scharprij- 
ter  den  Strick  öm’ii  Hals  legt.  fj/edUntStTj 

— Iloelir . 723;  Itaab*',  IS5. 

64  Je  öfter  du  kommst,  desto  lieber  ist  es  mu. 

sagte  der  Lolmkutscher  (OroschkenkutKher) 
zum  Platzregen. 

Engl.:  Yuu  can't  com«  tou  ofteo,  as  the  backoey • cocU»*". 
said  to  the  thunder-storu.  (Jlagm.  l’J , U>4,  21j 

65  Je  seltener  ich  komm,  je  grosser  wird  mireiri 

Willkomm,  — 1‘etn . il . e^u. 

66  Jetzt  komm’  ich,  sagt  der  Bojatz.  — 

fcicr  *,  2108. 

Ostfriesiseb : Ku  kam  ick,  leggt  de  PoijaU  (Bajurst. 
fAVr».  .362.; 

67  Jetzt  kommt  die  Liebe,  beggie  Uc  Mönch  Uo'r 

Nonne,  as  hei  se  drei  Lage  la-slapco  bam. 

(WiilfcnbulhH.y 

68  ICam’k  hüt  uich,  so  kam’k  morgen,  säT  <k 

Snick,  dör  fröt  se  de  Räw.  (.Meckienhiri.^  - 

llwfei , 233;  /-'irmcnicS.  lll,  72,  73. 

69  Kam’«,  ich  nähm’s.  — Äimrofk.  5825. 

70  Kamt  wi  vuudage  (heut’)  nich,  so  kämt  wi  mor- 

gen doch.  — f-Vommanit . 17  . 285  , 760;  Bmerea.'ili. 
Eichttald,  26»;  tfotrlwTimidr,  106. 


llauÄkalentUr , I. 

ln  der  ächweis;  Cbum  ich  nit  bOt,  «o  kau  ich 
morn.  (Jer.  (JuttkelJ,  Uetättag,  S.  7ü.; 

71  Kimraste  mer  a su,  so  kumm  ich  dir  a so.  — 

Gomotikc , 621:  6s2  . für  MeikleHburg-S(k»cP* 


Firmmich,  I.  70.  »;  für  ^IhmdrS:  XlanM^ii , 226. 

Ich  richte  meioe  Beliaudluugcart  nach  der  daiftifr* 
ein. 

72  Kimmetc  nich,  so  hol*  ich  dich.  •—  Wi. 

IM'tnsen,  734. 

73  Kimmt  morsch  nie  ehnder,  kimmt  luerscb  ci 

de  Kirmst.  (SjnoUau.j  — /•'irmoiuli,  ff.  w.«- 

74  Kom  as  du  büs‘,  ik  heweouk  nain  Hiemil*  w. 

har  ’t  Wacht  * seght.  i''f/«jfrer  m der  ÜrWaM' 

Matk.y  — fVom»M<iw«, ///,  258,  80. 

>)  Wie  du  biat.  *)  Kein  Hemd.  *)  MAdcheo- 

76  Komm’  ech  hüt  net,  dann  komm  ech  morje.  - 

FirmemeS,  /,  516,  38;  SorfidevUek  bei  ÜCB/er,  II,  14^*' 
ln  der  hobweiz:  Kumm  i hüt  tiit,  ao  kam  i aOi> 
(SutrrmeiMter,  i9.) 

76  Komm,  Fix,  de  Kerl  legt,  sagte  der  Scbii^f 

zum  Hunde.  — Fh-n/ikicr*.  2113. 

77  Komm  her  und  thu  mir  nichts! 

78  Komm’  ich  bis  dahin,  so  komm’  ich  auch  weiter- 

79  Komm’  ich  nicht  heute,  so  komm’  ich  morge- 


— Ali.i . 33. 

Zu  einem  Meuacheu,  der  aicb  io  aetucn  üeaehi.'«' 
nicht  übereilt.  . i i-  i 

80  Komm’  nicht  oft  zu  mir,  so  hab*  ich  »erUc- 

gen  zu  dir. 

81  Komme  se,  so  komme  se.  (Ueniuberg.)  — 

uiami . II,  402 ,61. 

82  Kummen  sie  (die  Tauben),  so  kommen  sie 

Erbsen)  nicht;  kommen  sie  nicht,  «o  kom- 
men sic.  — tWein.  387. 

83  Kommen  und  Gehen  sind  verschieden. 

Nan*,  als  man  ihn  zur  Thüi-  hinanswarl. 

Di«  Oamnnen  haben  dsa  Sprichwort- 
Sache  de«  Begehrena,  Fortgehen  Sache  de« 
(Sckitehta,  390.; 
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4 Kommst  du  mir  su,  so  komm’  ich  dir  so.  — 

5iinrvcA,  S920;  /Ic’tru^er(;  III,  Sd;  Khi,  33. 

Wird  vielleiobt  duicb  ein  tichanatUck  erkUrt,  daa 
au/  drr  einen  Seite  eine  Hand  aeigt,  die  ein  GeldatUck 
vorbatt,  mit  der  Umachrift:  ,.Kammat  du  tnirao'*,  und 
auf  der  andern  Seite  einen  juntmann,  welcher  kölner 
Bitte  bedarf,  aondern  nach  Maaagabe  durch  die  Finger 
lieht,  mit  der  Umachrift:  „So  komm  leb  dir  aol** 

Lai.:  Malom  accipit,  qui  raalum  dat.  (Üaal,  137.) 

5 Kommst  du  nicht,  so  hol’  ich  dich.  — Eisenbart, 

r,  43;  ft-iior. , V,  43;  .Simnic*.  5333;  Graf,  425.  215. 

Der  unbekannt«  oder  flüchtige  Verbrecher  wird  vom 
Strafgericht  verfolgt. 

$ Kommst  du  über  dio  Brücke,  so  kommst  du 
aus  dem  Gemütbe. 

I Kömmst  Dich  hiede,  kömmst  doch  morge,  öwer- 
mOrge  ganz  gewiss.  — AmrAWer,  Hl;  Eri*ch~ 
bier^,  2115.  hotbcliufsch  bei  Hvitnig,  102;  Simrock,  5SIS; 
für  .Ufmark  . Unnnfil.  97*  u.  }7S. 

Ironiaobea  Troetwort,  daa  dem,  der  hei  einer  Arbeit 
au  langsam  ist  oder  au  einem  Anftrage  tu  viel  Zeit 
verbrancht.  zogerufen  wird. 

I Kommt  der  Tag,  so  bringt  der  Tag. 

1 Kommt  man  äwer  den  Hund  (a.  d.),  so  kommt 
man  ok  üwer  den  Stert  (Schwanz).  (Hendtburg.j 
> Kommt  man  bis  dahin,  so  kommt  man  auch 
weiter.  — >’imroc*  , .'i«2|. 

Kommt  mir  om  Tage,  so  bramht  ihr  keine  La- 
terne. f'Obtriuiwilr.J 

Kommt’s  drum  und  dran,  ist  selbst  der  Mann; 

frisch  angepackt  ist  halb  gethnn.  fFronAnurafd.^ 
Komnit’a  nicht  gleich  das  Wahr’,  so  kommt  es 
übers  Jahr.  — .Simrwc/k,  U12«;. 

Kompts,  SU  kompts;  kompts  aber  niclil,  so 
komme  vns  ein  gut  iare  nach  dem  andern. — 

.l^rirofii  /.  4Ü7 : IVlh,  U.  426;  f.f'AmüHH . //.  314 , $3. 
.SirnriHÜ . 5S24. 

Von  dcueu,  dio  auf  irgeudoiu  (ilQck  bofleu,  aber 
deahalh  nicht  auaaer  Fasaong  kommen  und  verzweifeln, 
wenn  «a  ausbleibt,  aondern  ea  auf  einem  andern  Wege 
erwarten. 

Kümbt  ma  biss  dohin,  su  kümbt  ma  og  weiter. 
— Uobinfnti,  126. 

Kunic  eis,  aier  dat  diu  geist.  — /'ir- 

rneaiL'ii , l,  363.  35. 

Kummt  der  wat,  Leefste?  'o*iirici.j  — l/au*- 
k'i/j’ndrr,  II. 

Kümmt  do  wat?  säd’  de  blind'  Johann,  sunst 
binn’  ik  min  Pöa’  (Hosen)  to.  (UiM.j  — /for- 
ler.  4SS. 

Kummt  mV  nicht  Mittel  ei  der  Nacht,  ei  der 
schworzen  Jacke  und  barbs  (barluasig),  (OUr- 
taustu.y 

Von  «olchon,  die  sich  gern  heimlich  einsehleicheu. 

Künist  du  hüte  nich,  sau  kümst  du  morgen 
(ganz  gewiss).  (HnnnMvr.J  — .SchambucA  , / , 213  ; 
II.  tsi  ; Schütte.  II.  217. 

Kumstu  mi  so,  so  käme  ick  di  so.  — hahncri.  215'*. 

Ich  werde  dir  so  begegnen  wissen. 

Kümstu  nig,  so  baal  ick  dt.  — DuAarri.  215^'. 
l^asst  sic  man  kommen,  segt  Prinz  Alexander’, 
als  bc  auf  der  Hctiradc  war.  — AVnJdtTuibiraLA, 

1466.  Nr.  142.  « 

')  Der  Oberbefoblsbaber  der  mit  Oesterreich  verbOn* 
deten  deutioben  Bandestnippeii  im  Kriege  gegen  die 
Preoeaeu  1366. 

Man  kombt  von  eim  zum  andern. 

Lal.t  S««pe  ioeldaot.  raro  exetdunt.  (Suior,  5Sl.^ 

Man  komme,  wohin  man  will,  der  Wirth  ist 
überall  daheim. 

Man  weiss  wol  wie  man  kommt,  aber  nicht  wie 
man  trebt. 

Die  Türken : Mas  kommt,  wie  man  will , und  geht , wie 
man  kann.  ('CuAiVr,  2771.^ 

Mancher  kommt  zu  spät  in  sein  Haus. 

Va,  DU  kümmt  der  wat,  sc^  Putscheneller, 
liegt  24  Stunden  bi  sin  Fru,  un  pisst  in  ’t 

Herr.  — 863. 

'ta,  so  möt  ’t  kamen,  segt  IVitter,  wenn  ik  ’n 
Stück  Brad  hebben  sali.  — Horfer,  W4. 


110  Na,  so  muss  ’s  kommen,  sagte  Noumann,  sie- 

ben Häuser  und  keine  Schlafstelle.  (Bretiau,) 

— Ilocfrr,  789. 

111  Nu  kam  ik,  segt  Bärböm,  un  fei  in’n  Keller. 

(Mecklenburg.)  — Hvefer,  43. 

112  Nu  kam  ik,  segt  Ulenspegcl,  un  füllt  ut’n  Keller 

up’n  Bön  (Boden).  — Moefrr,  lOM. 

113  Nu  kümmt  dor  wat,  segt  Bolzendahl,  dar  stütt 

he  sin  Frü  de  Trepp  herun.  (MeMmburg.)  — 
Ihiefcr.  72®. 

114  Nu  kümmt  der  wat,  sogt  Bolzendahl,  holl  de 

Bütt  (Zuber)  man  unncr.  — lioeier.n. 

115  Sau  du  kümmest,  sau  du  geihst.  (W'aldeck.)  — 

Curtte.  339,  320. 

116  Sau  moch  ’ et  kuenien,  wau  ik  Biur  wären  soll, 

sach  de  Junge,  doa  was  sin  Var  düärt  Balkeii- 
huoa)  * Stüiirte«!.  r//ftn«-r  in  fjra/^cAü/l  .Mark.) 
— Frotnmann,  IV,  258,  31. 

')  Mochte,  musttc.  *)  Durch  die  Bodenluke. 

117  Sau  wi  de  kümst,  sau  gist  de.  — Schömbach,  il.  350, 

Wozu  mzD  leicht  (durch  Fund,  Spiel,  (iewino,  Erb> 
8ch«ft  u.  I.  w. ) gekommen  Ut,  das  geht  iti  der  Regel 
ebenzu  leicht  wieder  hin. 

118  Sliep-mi-no  küemt  ok  noch  bo,  awwer  Stüle- 

Stohn  kritt  nicks  gedon.  fherUthn.j  — l'trmenuk, 
in,u7. 

119  So  ist’s  an  uns  gekommen,  su  weisen  wir’s 

wietler  von  uns.  — Grimm,  H'mifc.,  11,  447 . Ill,  375; 
Graf,  10.  117. 

Vom  Uewohnbeitareebt,  d*a,  wie  ez  Überkommen  izt, 
wieder  den  Nachkommen  aberwiesen  wird. 

120  So  möt  ’t  kämen,  säd  de  Bür,  un  spannt  sin 

Fru  vor  de  Aeg  (Egge).  — lloefer.iu. 

121  So  muss  es  kommen,  sagt  Neumanu.  (lierlin.) 

Um  ironiecb  aeine  Zuatimmung  für  etwa#  Geacbehenea 
auazudrOckeu.  Beaondera  angewandt,  wenn  aich  Ja- 
luaod  aelbat  einen  Schaden  zugezogen  hat. 

122  So  muss  es  kommen,  sagte  der  Barbier  von 

Häslaeh,  da  er  der  Frau  ein  Klystier  gab 
und  sie  ihm  ins  Gesicht  schiss.  (Smtgan.)  — 
Hoe}rr.  41. 

Holt.:  Zoo  moet  het  gaan,  zei  3ntJ«>  «n  zij  zag  ec  varken 
den  lMtzt«n  auck  gev«n.  (ilarrebontfe , I.  368*'.f 

123  So  muss  es  kommen,  sagte  der  Bauer,  als  die 

Katze  eine  Maus  frass. 

üoil.:  De  onnoozelbeid  moet  zwichten,  zei  David,  en  hij 
w«rd  um  Mu’  dult  krijt  uit  bed  gebeld.  (Barrebom^e. 
/,  3Ä5b.; 

124  So  muss  es  kommen,  sagte  der  Krämer,  als 

man  ihn  wegen  dines  Pfennigs  Scbwefellichte 
aus  dem  Bett  klingelte. 

lIolL:  Zoo  moet  het  binnen  kotnen,  zei  de  Koopman,  en 
hij  werd  om  een’  duit  krijt  uit  bed  gebeld.  (Barrrbumee. 
/,  436«.; 

125  So  muss  cs  kommen,  sagte  der  PfaCT,  als  er 

gegen  die  Bauern  tlonnerte  und  mit  der  Kanzel 
zusammenbraoh. 

126  So  muss  es  kommen,  sagte  die  Magd,  als  sic 

mit  der  Suppe  zur  Thür  hineiufiel. 

127  Wä  nit  bi  Zicke  (beizeiten)  kütt,  kritt  der 

Wösch  eu  ’t  Doppe  gestoche.  (K^n.)  — Fir- 

menuA.  /,  474,  147. 

Der  bekommt  nicht«  zu  eaaen;  man  ateckt  ihm  die 
Tragwulat  fQr  den  Kopf,  WOaeb  genannt,  um  Loaten 
darauf  zu  tragen,  in  den  Topf. 

128  Wä  nödd  kimmt  zur  rechder  Zeid,  muss  ässe, 

wadd  iwrig  bleibd.  (Trier.)  — Laren , 194,  120. 
für  frrtnJtc«;  Frommann,  VI,  327  , 434. 

129  Wan  ’t  komt,  do  kumt  ’t  Dör  uu  W'öuanger 

in.  (yordfrier.)  — FirmcnicA,  ///,  5,  62. 

Wenn’a  kommt,  ao  kommt'a  «u  Thür  nnd  Fenater 
hinein. 

130  Wann  kaine  kuemet,  wc’k  ock  kaine,  harre  de 

Foss  sagt,  doa  harre  hai  met  ’me  Stiärte  an’n 
Biärltom  kloppet.  (Grufichaft  Mark.)  — Woeste, 
64,  42.  für  Jeecr.  FrummnnH , III,  39,  39. 

131  Wann  kummt,  kummt  op’n  mal,  säd’  de  Snider, 

un  dar  kreg  he  twö  Pör  Strümp  to  flicken 
un  dat  op’n  Wlnacbtabend.  (Hamburg.)  — Uoc- 

fcr.  937. 
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133  War  koiu,  der  kom.  — ßomolckr,  i06i. 

133  Wir  nich  kümt,  dei  geit  nich  weer  weg.  — 

5cfiomii(i£h . II,  MS. 

134  War  ’n  sülfs  nich  kumt,  word  en  de  Kopp  nich 

wusken.  — Pu^en,  ltl7;  llatukaimdrr , I. 

135  Was  bald  kommt,  vergeht  auch  bald. 

136  Was  geilgen  (jahlinge)  kommt,  vorgeht  a geil- 

gen.  f.VordW^imen./ 

137  Was  kommen  soll,  das  kommt- 

Dle  Lotten:  W»e  keimen  eoll,  dna  keimt;  wee  nicht  i 
fürlkonuDOD  toll,  kommt  nicht  fort.  (RrinAb^rg  i//,  <7.^  | 
Itän.:  Det  kommer  »el  der  ekee  tknl.  (trot.  dan.,  3M.J  j 

138  Was  kommen  soll,  weies  niemand.  ' 

Span.:  Nodie  »ehe  lo  que  eeU  por  Tenlr.  (linn  quixotn.)  j 

139  Was  kommt  hiutennach,  ist  der  Hunde  Sach’. 

140  Was  kommt  wieder  Wind,  vergeht  geschwind.  ^ 

141  Was  selten  kompt,  das  kompt  wol.  — Gmiar,  | 

/,  76:  /.pfcmarm,  451.  15.  I 

142  Was  spat  {selten)  kompt,  das  truckt  wohl  nach. 

— ßrw<«rr,  /.  76;  Lthinann,  451.  IS.  1 

143  Wat  kümt,  dat  nürat.  — .-«rJiamfccrh.  II,  w. 

\V»t  komnil,  nimmt.  Cm  *n  tagen  , datt  der,  welcher 
ao  eineu  Ort  kommt,  wo  tich  Ktsbarte  beäodet,  ohne  : 
viel  Untttündo  xulangt  und  mltittt.  j 

144  Wat  toletzt  künimt,  is  Barm  (Hefe).  i'SirWtit.j  i 

— FinrHmu'll,  III,  73,  116. 

Frt.:  Cbote  tard  veoue  puur  rien  eit  tenue.  (L^roux, 

145  Wecker  erst  kümmt,  moahlt  ewt.  — i'ckiemn.  48. 

für  Jtrer:  llotier.  348,  h<itlideMi*cA  bei  /iemtberj  IV,  110. 

146  Wei  leset  kümmt,  aittet  (oder;  ittet)  schlecht,  j 

(Sauerland.J 

147  Wei  nit  küemt  tor  rechten  Tiyd,  dei  mot  eaten, 

wat  öewerig  bliwt.  i'ww»/.; 

148  Wei  terlcst  kümmet,  maket  de  Döre  tau.  (WaU 

dfck.J  — Curtm,  336  . 375. 

149  Wenn  einer  kommt  und  sagen  kann,  er  hab’  es 

allen  Leuten  recht  gethan  *,  so  bitt’  ich  diesen 
lieben  Herrn,  er  woll’  mich  diese  Kunst  auch 
lehr’n.  — üerit,  i». 

Hautintchrifi  in  der  Schweix. 

150  Wenn  es  nicht  kommt,  wie  man  will,  so  muss 

man’s  nehmen,  wio’s  kommt.  — ■ Hevuberg  IV.  8«. 

151  Wenn  ick  nig  kam,  wart  mi  de  Kopp  nig  wu- 

schen. (HoUl.J  — ftiMMm,  1317;  Schutze.  U.  384. 

Bt  ist  «ioerlel,  ob  ich  da  bin  oder  nicht.  ^ 

152  Wenn  ibr  eher  gekommen  wiret,  sagt  der  bchan- 

häuser, 80  hattet  ihr  können  mitessen.  (Schveü,) 
Der  Schlttier  tagt  »wtt  „Schaffhauter“;  der  „Slkdter“. 

153  Wenn  kein  kümmt,  will  ’k  ok  kein,  sär  dei 

Voss  uu  schlög  mit  ’n  Stiert  an’ii  Berbom. 

fMerWrnhuryJ  — Il«u6<r.  185. 

„Er  (der  Eucht ) tprach ; Fürwar,  ich  jt  (<}•*■ 
nit  will,  teln  noch  nit  roiff,  ja  hart  vnd  tawr.“  (WaUu, 
II.  73,  86.;  (8.  Birne  6,  7 u.  53;  Fuchi  100.) 

154  Wenn’s  kinimt,  su  kimmt’s  mit  Haufen.  (ScMes.) 

— Frotnmann,  III.M. 

155  Wenn’s  kommt  bis  in  die  dritte  Hand,  fliegt’s 

noch  in  alle  Land. 

156  Wcnn’s  kommt,  ist’s  am  schönsten. 

157  Wenn’s  kommt,  so  kommt’s  haufenweise,  das 

Glück  wie  ’s  Unglück. 

158  Wenn  ’t  kummt,  dann  kummt  upt  mal.  — Wue* 

159  Weuu’t  kümmt,  kümmt  in  Hüpen,  sad  de  Sm- 

der,  un  kreg  ’u  Pör  Strümp  to  versahlen.  — 

Hoefer.  937:  Fmrhbier*,  2116. 

DäH.:  Naar  det  kommer,  »aa  kommer  det  P“ 

tagde  tknedenen.  hau  fik  et  par  hoter  at  fllltte  JaiUe- 
aften.der  han  intet  arbejde  havde  det  heele  aar  tll 
fom.  (I*n>9.  dan.,  353.)  t»  i.  u 

160  Weu’t  kummt,  denn  kummt  uppen  Bülten,  sÄ 

Jan , do  fund  he  ’n  halwen  Grölen  in  t Fla- 

ge!s  (Kehricht).  (Oldenburg.)  — Weterzvtlung,  *097. 

8poU  auf  diejenigen,  welche  ihr  Beetehan  auf  QlSokt- 
falle  gründen. 

161  Went  kümt,  sau  kümt  et  fusle  (oft,  stark),  («o«- 

noMr.;  — ÄJckamftock,  /.  100. 

163  Wer  b&lder  kommet,  der  müUet  bälder.  — 

,SchmeUer,  //.  563- 


163  Wer  bis  dahin  gekommen  ist,  muss  schon  viel 

Eisen  gehämmert  haben. 

Diete  Fertigkeit,  Kunst  u.  t.  w.  teUt  riel  l’ebacf 
Tormua. 

164  W'er  duslich  kommt,  geht  duslioh  fort. 

Die  Chineten:  Wer  nicht  weitt,  wie  er  gekutnaen  Ut, 
wird  auch  nicht  wttten , wie  er  furtgehen  toll.  fCt- 
Ai>r,  8090.; 

165  Wer  ai’r  kimnit,  moalt  ea’r.  — .SfWpL4i«. 

166  Wer  eher  kompt,  der  mahlet  eher.  — Uraui, 

793,  51;  .S'cJMjlfri.  1114*;  Lui/u.'t'i  .V«..  Graf,  *5,  Mf. 
Peguchrr,  XVI.  108. 

Prof.  Saehtze  Itt  der  Anticht,  data  „malen*'  wie  io  ..Su- 
mal  itt  keinmal*'  (i.  d. ) im  Sinne  von  redeo  xc  r«* 
liehen  and  datt  die  Bexiehuog  auf  die  Mahle  eritaft* 
tor  htnxugekoinmen  tei.  Utlühramd  (13)  nennt  di*» 
Erklärung  gesucht. 

frt.:  Le  premier  venu  engraine.  (Leroux,  XII,  108.) 
It.!  Chi  v4  prima  al  moltoo  macina  il  pnmo. 
p/ta.  230,  8.; 

Lat.'.  Prior  tempore,  potior  jure.  ^Biatfer  II,  8655;  Ln- 
man* , 187  , 2 ; S«gb»id . 456  u.  495.;  — Wui  prtor  e*t  Ito- 
pore,  potior  est  iure.  — Qui  prina  venit,  prlui  *»51 
fUtnüch.  793,  51.J  ^ , 

Schwad.:  Den  aom  forat  kommet  tlU  quarnen,  flr  «nt 
mala. 

167  Wer  kommen  will,  dem  soll  der  Eingang o^e^I 

stehen.  — ßro/ . 444 , 39S. 

Daa  Gericht  itt  für  Jedennnun  tur  Wahrotbmunj  m* 
ner  Bechte  bereit. 

HoU.:  Boe  wie  quame  die  iugangbe  aulleo  hem  opeaiTL 
(Uitrit,  /.  rii,  1.) 

168  Wer  kommt,  für  den  ist  der  Tisch  gedeckt 

Komme,  wer  da  wolle,  ich  werde  ihn  xu  eapfxa«» 
ihm  die  bpitxe  xu  bieten  witieo. 

Frx. : A tout  venant  beau  ]eu. 

169  Wer  kommt  mit  leerem  Bauch,  der  geht  hungne 

auch. 

170  Wer  kommt  mit  vollem  Magen,  dem  wird saf- 

getragen. 

171  Wer  langsam  kompt,  der  kompt  auch.  — /'dn. 

II.  730.  Mayer,  I,  175. 

172  Wer  nach  mir  kompt,  mag  nach  mirbawen.- 

HenMiA.  305  . 54;  Pftn.  U.  788.  Lehnuinn.  H.  jtiS.TH. 

173  Wer  neu  (zuletzt)  kommt,  füllt  den  Blick  («• 

regt  die  Aufmerksamkeit  des  Auges). 

Vonaolchen,  namentlich  Frauen,  welche  Abw*cb>^ 
lang  lieben.  ^ 

174  Wer  nich  kummt,  de  klemmt  sick  den  Swilx 

nich  in  der  Dohr,  rerauiufhicrtv; 

175  Wer  nich  kümmt,  dem  wörd  de  Kop  nichew^ 

sehen.  (Hannover.)  — Schamback.  II.  2W;  fw  1»* 
nuirk;  ßonnni , 875;  hof/id«*uf*c/i  bei  lUmn,  300. 

Kr  gebt  der  Vorllieile  verluttig,  welche  die 
liehe  Aowptenbeit  gewahrt. 

176  Wer  nich  kummt  taon  rechter  Tuit,  den  ei» 

suine  Mohltuit  quuit.  f/.ipjw'.;  — /.3^ 

für  Hannover : Schomhach,  I,  201 . für  Jitrefdi.  Fvm^ 
III,  71.  33.  für  Mlmark:  Dnnncil.  78  u.  223;  /Hme«- 
ten.  57;  für  WveW^nbur); ; frommann  , II.  927.  SkW'»*’' 
bei  Simrods.  $767;  Maiton,  217. 

In  Güttingen:  WSr  nich  kOmrat  Uur  riebt«  Til 
de  it  der  MalUd  quil  (der  ist  der  MahUeit  qiutt>  “ 
Luxem:  Wer  nid  ebund  xur  rechten  Zit.  oha  a^  ” 
fiberig  bllbt.  Dann  in  der  Ukennark; 
to  reebu  Tid , de  geiht  Maohltit  quiet.  Die  Friw«* 
Kommt  er  nicht  lur  Stande,  wird  er  in  Gedtabn» 
Mittag  etten.  (Reintherg  III . 4J 

177  Wer  nicht  gern  kommt,  der  verzieht  langt  ^ 

178  Wer  nicht  kommt,  darf  nicht  gehen.  -- 

bvr*.  2U0. 

179  Wer  nicht  kommt  zur  rechten  Zeit,  der  » 

nehmen,  was  er  kreit 

180  Wer  nicht  kommt  zur  rechten  Zeit, 

nehmen,  was  übrig  bleibt.  — 

Tendlau , 887,  für  H'oJdeck.  386.  641,  fnr* 

tulermieh:  Frommanu,  III,  390  . 80.  * , «r 

In  Schwaben:  Wer  nett  kommt  in  rasebW^^J^ 

SebweU;  W.r  nll  faimt  «ur  wobt.  Z*l. 

Übrig  bUbt,  bllbt  nCt  Ober,  nom  koobl ».  " 

(«itltrmmlfr,  60.)  _ r*,s4 

Fr-z.:  S’U  ne  vlent  k l'henrs,  U dlnera  eotur. 

•om  pour  le»  sbieni.  rObjl,  ITSJl 
Lat.:  Serovenientlhuxotta.  (Binder  II.  e**""" 

Tarda  venientibux  oaaa.  (Oaal,  liK-/ 
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l Wer  nicht  kommt  zur  rechten  Zeit,  der  vor* 
säumt  die  Mahlzeit.  — ßuekin^,  ist.  Gaat.  1789. 
Simrock,  llu61. 

l Wer  nicht  selber  kommt,  dem  wird  der  Kopf 
nicht  wohl  gewasc  hen.  — SitnrrK*.  9488. 
i Wer  selber  kommt,  hat  einen  sichern  Boten, 
l Wer  selten  kommt,  kommt  wohl. 

II.:  Chi  nro  vieoe.  rieo  beoe.  {Bo/in  I, 

i Wer  spät  kommt,  wird  übel  bewirthet.  — WmcJ.- 
Icr.  A I ///,  6, 

> Wer  (zu)  spat  korapt,  der  wird  übel  losirt.  — 

LfhmanH , 451 , 7. 

t'rt.:  Qai  arriTe  t«rd,  ciC  mal  logd.  (üaai.  1739.J  I 

il.:  Chi  tardl  arriva,  mal  alloggia.  (Gaal,  1789./ 

7 Wer  ungel)cten  kommt,  geht  ungedankt  davon. 

— Adr/«.  6785.  | 

Hvo  aom  kommer  ubedea , gaaar  utakked  bort.  (Proe. 
dan..  iü».) 

A'ayi..’  Hpeak  «heu  yon  are  ipokec  to,  coiue  «heu  you  ar«  i 
call'd.  I 

j Wer  vor  kompt,  der  malt  vor.  — l'tanck,  I,  23**;  ; 

//.  171*.  Kgenallf,  308*.  Etuinn.  445. 

/o/a.  .■  Kto  «ue»niöj  w ml^nie,  pr^dx^j  mtele.  (Lompa,  19./ 

& Wer  weit,  wo  et  körnen  kann,  su  Snurbusch,  ' 
da  fäll  he  vftn’n  ßöme.  ('//flJb«r^/ad/./  — Hoc-  i 

fer,  990.  | 

) Wer  ZU  spät  kommt,  hat  das  Kachseheu. 

1 Wer  zuerst  kommt,  niahlt  zuerst.  — /vin.  //.  706; 

Gmtrr,  I.  M ; He^meher . .VW,  109;  Gnol . 1129;  ; 

17//,  55;  //iHm  , 361;  llucktng,  112:  llnsil.,  27;  Ihrliux, 

I.  50;  //i/f«6riind,  12;  Graj , 25.  28S.  /itimanH.  iaterr., 
/!'.  136;  ßimroci;,  2127;  ßraun.  /,  2778;  Korle,  6742.  ‘ 
für  Ancrmarfc;  Firmenieh.  II,  770,  185;  für  A’l«Mdo/:  Fir»  j 
mrnirh,  ///.  132,  2.  für  llannater:  Uchatnbach,  86:  für  | 
.Vi«d«r«M/«rr«uA ; AVümmaan,  ///,  390  , 4;  für  fn/ehmi-  j 
/A«l;  /-'r<>mmanii , VI,  35.  34. 

l)aa  au«  dem  Saehäenapitp^l  (fl.  6>>,  4/  Kenenuneue 
Oleiehnias  tou  der  Miihle:  De  erst  to  der  tnoloa  kumt 
d«  melet  erat,  iat  hier  .das  spätere.  Die  ursprhßgliofae 
Bedeutung  liegt  io  dum  „malso“  ss  redeo  (s.  Einmal),  | 
Boda»«  der  (juridisobe)  äiont  der  ist:  Wer  im  Ciericht  ; 
seinen  Anspruch  suerst  geltend  macht,  soll  auch  zuerst  i 
gefabrt  werden.  f.VacAsr,  Krilarunp  der  Hechtttprichwor-  \ 
trr  in  der  2rit$chri/t /.  U.  Hac/>t,  lid.  16./  Das  Sprichwort  , 
drOckt  den  Satz  aus:  Der  altere  Itecbtsaospruch  geht  1 
dem  spatem  %-or.  , . I 

ßuhiH.:  Kdo  drif  ptijde , ten  df/r  male.  — Kdo  dfire  do  ! 
ml>na  donese,  torau  drire  mell.  (^t!laloeikp,  343./  — , 
Pfednejsf  üasem , bliäsf  pr&Tem.  (l^elaiofiky,  343./.  ' 

Enyf.:  First  como,  flrit  serred.  (Oaal,  1129./ 
üoU,:  Di«  «erst  kommt,  die  eerat  maalt.  (Bahn  I,  309./ 
Arei«.:  Kdor  pred  prijde,  pred  meie.  (dttakvttli/,  343.^ 
AVoa/.;  KoJ  predi  ▼ melio  dojde.  predi  tnclje.  (’O/o* 
4oss5y,  343./ 

Lai.:  Ad  molain  phmo  qul  reoit,  non  wolet  imo.  ('AVaa* 
ä«r,  267;  Bindfr  II,  58./  — Primus  veniens,  primus 
nnlet.  (Gaal.  1129.)—  Pnor  tempore,  potior  (prior)  jure. 
(Binder  II,  136;  Eperia.  230;  Gaal,  452./  — Quasi  Io» 
Cum  ln  balneis.  (Binder  II.  2740;  Tappiua,  312*./  — 
Qul  pnas  venerit,  priu«  molet.  (ti$rUin  , 495./ 

/jh«.;  Kto  pierwszy,  ten  lepszy.  (CelaLoeakf , .142./  — Kto 
plerw4J  do  mtyna,  pierw^j  miete.  (Celakor$ky , 343./  | 

A;Air«d..-  Den  som  forst  kommer  tili  quaruen  fOr  fürst 
mala.  (AlülUr.  Sekired.  H'e.) 

Bpam.;  Huesped  eoo  eol  tieoe  honor.  (Pari.) 

Cey.;  A'  ki  hamar4bb  4r  a’  malumba,  bamar£bb  6r0i. 
(Gaal,  llfy./ 

2 Wer  zuerst  k»>mmt,  muss  auf  die  andern  warten. 
//.;  n primo  venuto  aspetti  '1  compagno.  (Pataaglia,  3U7./ 

3 Wer  zuerst  kommt,  nimmt  die  beste  Stelle.  — 

Aört«,  6742. 

Frt.:  Le  premier  renu  a la  prÄf^renoe.  — Le«  Premiers 
rontdevant.  (Cakier.  1454./  — Qui  premier  arrlre  (au 
raouliu)  premier  eugrAno.  (Cahier,  1455./ 

/>.:  Chi  prima  giugne.  prima  pugoe.  (Gaal,  1129./  — 
Chi  primo  arrira  al  molin.  primo  macina.  (B‘)hn  I,  85./ 

Wer  zuletzt  kommt,  dem  bleiben  die  Hefen. 

Die  Hussen:  W'er  zuerst  kommt,  trinkt  den  Wein, 
«er  snleut  kommt,  die  Ueieu.  (AUmamM  VI,  485./ 

^ Wer  zuletzt  kommt , dem  wird  zuletzt  auf- 
getischt 

I>an,:  Den  efter  kommer,  efier  faaer.  (Proe.  dan.,  137./ 

^ Wer  zuletzt  kommt,  muss  das  Bad  austragen. 

(8.  Letztes.)  — /azcitiu  , 81. 

DttTICBI«  8pbiobwöbtbb-L»xi*o».  U. 


19“  Wer  zuletzt  kommt,  schliesst  die  Thür.  — 

5cA/ccA/d . 277. 

Fn.:  Le  demier  Tcnu  ferme  la  porte.  (Leronx , I,  347./ 
//..  Chieien  dietroserri  Tuscio.  (Cahier,  2887;ßoAa  I.  87./ 

198  Wer  zuletzt  kommt,  weint  am  ersten,  — ivinc/:. 

i«i  , Ar,  79. 

199  Wer  zuvor  kommt,  mahlt  eher.  — Graf,  25.  285; 

Lohreniyl,  I,  865. 

„In  der  jnuleu  hats  solche  gosluU,  wer  da  erst  kumpt, 
«um  ersten  malt.“  (tt'aläit,  /!%  73,  89;  IV,  83  , 73./ 

200  Wie  du  kommst,  so  gehst  du.  — A'imrork,  5834. 

Wie  man  sich  beim  Kommen  benimmt,  so  wird  man 
aufgenommen  und  entlassen.  Oder:  Wie  man  Ghter 
erwirbt,  so  pflogen  sie  sich  zu  erhaltun.  Was  man 
sauer  erwarb,  das  pflegt  mau  su  Bathe  xu  halten,  wo* 
gegen  auf  uurechto  W eise  erworlieoes  (lut  selten  bie 
aui  den  dritten  Erben  kommt. 

201  Wie  es  kompt,  so  fart  es  auch  hin.  — Franck, 

II,  95*;  Tfl/qiiH«,  139*;  Eiaeltnn,  387. 

/(.;  Quel  che  viene  di  buffa  in  baffa,  «e  nc  va  di  rufCa  in 
raila.  (ifanl.  ~H.) 

Aa/.,*  äalis  onus  undc  vencrat,  illuc  abüt.  CCrosni.,  955  ; 
Tappiua,  13»l’./ 

203  Wie  gekommen,  so  gegangen. 

203  Wie  ’s  kompt,  so  gets  wieder  hin.  — Theatrum 

DioAoiurum,  437*. 

Itun,:  Let  kommet , let  gaaot. 

Lut.;  Dies  quud  donat,  timeas  ne  cito  raptum  reniat.  (Binder 
II , 118.^  — Mala  lucra  aequalia  damnis.  (Binder  II,  236./ 

204  W'^ie  sie  kommen,  werden  sie  gerichtet. 

Heim  Kartenspiel.  Wie  die  Karten  ausgeipiclt  wor- 
den, gleichriel  in  welchen  Farben,  so  werden  sie  Tom 
Gegner  geuommen. 

205  Wier  d’  irscht  kit,  muold  um  erschten.  — Schü- 

tter. 427. 

206  Wier  ze  scLpet  kit,  ässt  af  em  llierd.  — acAu. 

s/or,  256*. 

207  Wier  zc  schpet  kit,  ässt  bäinj  der  I)ir.  (Sieben- 

burg.-tächi.y  — .ScAiahr,  256*. 

203  Wier  ze  schpt'-t  kit,  mät  de  Broke  ferläft  nit. 

('Äicbt'nAury.-aai'Ai,/  — Schuetrr , 257*^. 

209  Wier  ze  schpet  kit,  nit  forl&ft  mät  de  Knochen. 

— .Schu«/er , 257 

210  Wier  ze  schprt  kit,  nit  ferläft  mät  dem  Iwrich- 

gebliwkucu.  f'.VieAcHfcürj. -sorA«.;  — AcAus/er,  257*. 

211  Willst  du  selber  zu  mir  koinmcu,  soll  dir’s  sein 

zu  Nutz  und  Frommen.  — UtrUngrr,  1173. 

212  Wo  dai  teu  gäuc  (gau,  schnell)  kümmet,  do 

kalwct  de  Osse.  (Iirxlmrg.j  •—  Firmeaick.  1.  363,  44. 

213  Wo  man  sulvst  nich  kummt,  ward  enem  de  Kopp 

nich  wuschen.  (Otdenbtirg.;  — Heteneiiung.  wH. 

214  Wohin  man  kommt,  findet  man  den  Wirth 

daheim. 

Bän.i  Mao  finder  allesteds  for  sig;  hvor  man  kommer,  ftu- 
der  man  rerteu  hienuoc.  (Proe.  dan.,  173./ 

215  Wor  man  nich  kummt,  see  de  Bür  — * har  nich 

na’t  Gericht  wullt  — , do  ward  enem  ok  de 
Kopp  nich  wuschen.  (Oldenburg.} 

216  Zu  so  was  kann  man  kommen,  wie  die  Jungfer 

zum  Kinde.  (Schlet.j 

*217  A küiumbt  groade,  ass  wenn  a geruffen  war. 

— Oouiokk«.  145.  K'ibinioti , 133. 

*213  Ansteweln  kamn.  — Eichwaid.n. 

*219  Bei  dem  heisst  es  auch:  Wie  du  kommst,  so 
gehst  du. 

Leicht  gewonnen,  leicht  zorrounen.  Hat  auch  die 
Bedeutung:  aus  der  Hand  in  den  Mund  leben. 

*220  Bis  du  kommst,  ist  die  Katz’  (len  Baum  hinauf. 

(S'Hriingen.J 

*221  Da  kommst  du  an  den  Rechten. 

Kimm  dich  Tor  ihm  in  Acht;  er  ist  durchtrieben,  ranke- 
TuU. 

Lat.:  Comutam  bestiam  petU.  Cßindrr  //,  94./ 

*222  Da  könnte  ein  jeder  kommen.  (.\%mpitck  m Sckie- 

tten.) 

*223  Da  kütt,  w*ann  et  Boch ümgedraht  es.  (Bedburg.) 
*224  Dai  sali  noch  wol  kuemen,  de  Kalte  hett  ne 
nitt  fräten. 

So  sagt  man  in  der  Orafachaft  Mark , wenn  der  Schnee 
lAuger  als  gewOhnlioh  ausbleibt. 

* 225  Dar  is  he  so  bl  kamen,  as  Jan  bi’n  Kluvstock. 

(Haatede.y  — rirmenich. ///,  36,  5. 
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*226  Dar  kummt  he  so  ti  aa  Kontje  bi’n  Pott,  ('fla- 

stfde,)  — f’irnM-nifh.  ///.  2a,  4. 

* 227  Darnach  ea  kompt  *—  Agncala  I,  464 . ScMul,  ii77*. 

VoD  der  ITogewietbeit  der  noe  treffenden  Schickiale. 
Sa^  man,  da*«  jemand  licb  „frvwen  werde,  wenn  dies 
oder  ibencs  goscbicbt,  so  antwortt  mant  Darnach  es 
kompt,  darnaoh  es  gerett  vnd  feilt.'*  Es  kann  anob 
nicht  geschehen  oder  so,  dass  man  sich  nicht  freneo 
kann. 

•228  Das  kommt  gleich  nach  dem  Flundcdöhen.  — 
Klix , 33. 

*229  Das  kommt  ohne  unser  Gebet  (von  ihm  selber). 
•230  Das  kommt  weder  hinten  (Hintertbür)  noch 
vom  ( Vorderthür)  herein. 

Dan..*  Det  tager  bverkon  i bakken  eller  bunl^TeTeo.  (Prot, 
fian, , 4,'i.J 

*231  Das  kommt  wie  der  Regen  vom  Rusche.  faVord- 

böhmrn.) 

*232  Das  kommt,  wie  der  Stockfisch  am  Ostertag. 

(Steiermark^) 

Zn  spät,  post  festnm. 

*233  Das  kommt  wie  die  Kasten  im  März. 

Von  etwas,  welches  sich  allemal  zn  einer  gewissen 
Zeit  za  ereilen  pflegt;  oder  auch  von  Personen,  die 
man  zu  gewisien  Zeiten  allemal  an  gewissen  Orten  an- 
trifft. 

Fr:.:  Cela  n'y  manqne  non  plus  f]ue  Mars  en  carSme. 
(Lndroy , 

*234  Das  kommt  wie  gerufen.  — Lt^rengel,  ll.H, 

* 235  Das  kommt  wie  Seefische  zur  Fastenzeit. 

*236  Das  kommt  wie  Senf  zum  J?achtisch.  — Lok»-- 

etigel.  II.  82. 

*237  Das  kummt  wie  vum  Himmel  gefallen.  — 

Tmd/au,  500. 

So  Qberraschend. 

* 238  Dat  is  mit  em  inan  komm  un  gaa.  — Puimen,  215 

Er  halt  sich  nicht  lange  auf. 

*239  Dat  kömmt  ass  Melk  ut  dem  Bollen  (Osse). 

('PupuiyiT  .YcAniny._;  — - ^”r^»cAbier  2112. 

*240  Dat  könt  (kommt)  en  des  Popst  Mond  *. 

— Firmmich.  I.  492,  34. 

*)  Monat,  d.  h.  tu  rechter  Zeit. 

*241  Dat  könt  wie  [Maibom  in  üche.  (Aaeken.j  —■ 
Firmmich,  I.  492.  35. 

D.  h.  unerwartet. 

•242  Dat  kummt  dar  net  bi  to  pass.  — Kem,  1549. 

Das  bleibt  weit  daron. 

*243  Dat  kömmt  mi  recht  to  male.  — Zhikneri,  2is^. 

Kommt  mir  sehr  gelegen. 

*244  Dat  kommt  up  lüttje  Nümmerdag,  wenn  de 
Kalver  up’t  Is  danzt.  — Eichrald,  w. 

*245  Dat  kummt  van  de  Lust.  i'Ozifrirs.;  — Haut- 

kalenJer,  II. 

*246  Dat  kümt  anners  as:  goden  Morgen,  Miitt! 

— DirrmiMcii . 316. 

*247  Dat  088  gerad,  als  wenn  ebra  twen  käme  on 
bringt  keina  mischt,  (yoiangen.j  — Frisch- 
bier*, 2111. 

*248  Dat  schall  tim  wol  kamen,  as  bi  de  olde  Wi- 
fen  (Weibern)  de  Melk.  (Ottfries.)  — From- 

mann,  III,  428.  211;  Ituercn,  2S3 ; 2053 . i/iiU5* 

kalendrr,  III:  Fern,  1019. 

*249  Dazu  kommt  man  wie  der  Blinde  zur  Ohrfeige.  | 
*250  Dear  kommt  au  wie  dersell  mit  ’m  Palma.  — 

ßirlinjjer,  962. 

D.  h.  zu  spät. 

*251  Dei  kömmt  wie  de  Su  (Sau)  önt  Judehus. 

(Königsberg.) 

*252  Dem  kommPs  wie  dem  Bock  die  Milch. 

* 253  Det  kam  ham  aauver  iiue  an  kullen  Rin.  (Am- 

rum.) — //oupl.  17//.  357.  lOl- 
Es  käm  aber  ihn,  wie  ein  kalter  Regen. 

*254  Der  kommt  alle  Jahrmärkte,  den  kennen  wir 
schon.  — KUx,  83. 

* 255  Diar  kam  Jap  tö  Düür.  fh'pli..; 

Dä  käm  Jäp  zur  Thur,  d.  i.  er  konnte  nicht  länger 
tobweigen. 

* 256  Du  kommst  auch  an  die  Kreide.  — KUx,  33. 

* 257  Du  kommst  wie  Werner  von  Fatsebkau.  — /fo»o, 

Etehfretser , I,  169. 


*268  Du  kompst  nach  der  kirchweihe.  — fräs.* 

II,  15». 

Lat.:  riiäda  post  Homsrum  scribit.  [Frobm..  3'4 ; Sn* 
der  /,  693;  //,  1372;  Styboid,  228.; 

*259  Du  kompst,  wann  der  ablass  geben  ist  » 

Tapyius.  178 

Wer  DnglOck  beben  soll,  behält  niebte  mehr  sli  ssitt 
Sunden;  er  kommt  euch  fur  Segen  und  Ablass  mspiL 
Pan,:  Han  kom  til  sinngen  messe.  (Prot.  du»..  414; 
Lat.:  Post  feetum  Teoisti.  (Tnppius.  17S*’;  M: 

/tinder  II,  2617;  LehiHa»»,  92l.  66.; 

*260  Du  kompst,  wann  mans  bratens  isset  (gibt).— 

Franck.ll,  111**;  Eyenng , II,  889;  i/en»«cA.  479,  tf. 

SchoUel,  1115“. 

Laf.:  Hedera  post  anthcstcria.  (Binder  I,  660;  //, 
Era»m.,  837.; 

* 261  Du  kennst  mer  ob  vo  hinga  kumma.  1 JUteou.; 
*262  Du  küemcB  as  Kösters  Kau  (Küsters  Kuh), de 

was  drai  Däge  nam  Reägen  heim  knei&t^. 

(Grafschaft  J/arfc.;  — fromm«««,  V,  60,  95. 

*263  E kit  an  de  Lim  (Lehm).  — 

frommonn,  V,  329  , 286. 

*264  E kit  eangder  de  Huch  (Hag).  f'Strbethirn.-f.uäi. 

— frorntnoHH,  F,  329  , 286. 

*265  £ kit  eangder  dem  Oetch  (Attich).  i'5'xhe- 

burg.-tdehs.)  • 

*266  E kit  eangder  dem  Schicrleng.  t'Swbrnbiiry.-«.'*/ 

— frommann,  V,  326,  26«. 

*267  E kit  eangder  den  Drcisch  (hohes  Gras). 

benimrg.sachs.)  — frommnna,  V.  399  , 286. 

Die  Nummern  263 — 267  sind  BiebenbOrgisoh-sächtiKt^ 
Redensarten  fUr:  sterben. 

*268  Ei,  du  kannst  mir  gcdudla  komma.  — Af* 

litiger,  7l9. 

In  dem  Sinne  Ton  Ellenbogen  6. 

* 269  Einen  von  fern  kommen  sehen. 

Merken,  wo  er  (es)  hinaus  will. 

*270  Er  ebund  wie  der  Hagel  i d Haber.  (iMrt. 
*271  Er  kam  vmb  alles,  dos  er  halt.  — fjrrrijij.  //,  jt». 
*272  Er  kommt,  als  wenn  er  gerufen  war*. 

*273  Kr  kommt,  da  die  Messe  geaungen  ist 

* 274  Er  kommt  dazu  wie  der  Hase  zum  Kobl-  ” 

Frischbter  *,  2102. 

*275  Er  kommt  eben  recht  zum  Kikse. 

Nach  dem  Feste;  zu  spät,  wenn  die  Häspu^^' 
vorbei  Ist. 

*276  Er  kommt  gelegen  wie  der  Fuchs  unter  d» 

, Hühner. 

Fr.:  II  Ticnt  lä  comrae  nn  chisn  dans  un  jeu  de  quill** 

*277  Er  kommt  gerade  recht,  wie  der  Bock  rar 
Kirchweihe. 

Lat.:  Czpra  ad  festnm.  (Binder  Jl,  432;  Eittlrn,^ 
Erasm.,  914;  Pkilipfd , I,  72,  Seybold,  66.; 

*278  Er  kommt  hintennach  wie  der  Hundwjlff 

(.ippenteU.) 

Dies  Sprichwort  Iiabeu  die  Appenzeller  inr  B«ici(5- 
Dung  der  Säomigkeit.  Welche  I>angsamksit  B«d4«7’ 
verschuldet,  iet  nicht  bekannt.  Zur  Zeit  derBefu*** 
tion  ging  diese  Gemeinde  den  andern  voran.  — Die  Ikf- 
länder  lägen,  um  ein  späteres,  längsämes,  eia  Hizts*' 
nachkommen  zu  bezeichnen:  Er  kommt  so  läof*** 
wie  die  Grossen  von  Cotewould,  eine  in  Gloitenb«* 
in  einer  sehr  kalten  Gegend  gelegene  Orteebäft- 

*279  Er  (es)  kommt  immer  wie  die  alte  Fartnäci’’ 

Io  der  Schweiz:  Er  kommt  hinde  nach  wie  de  ilt  F**" 
nacht.  (Buternietster  , b9.)  Alle  Fzetnaeht  hles»  der  ^ 
Sonntag  ln  der  Faeten , wo  lantc  Lnetbarkeit  äiv* 
mehr  erlaubt  war;  and  wer  also  erst  da  tanzea  u* 
springen  wollte , der  kam  zn  spät. 

* 280  Er  kommt  mit  dem  Thorschluss. 

Eben  noch  zur  reobteo  Zeit. 


*281  Er  kommt  nach  dem  Feste. 

*282  Er  kommt,  weil  man  den  Braten  hat- 
*203  Er  kommt,  wenn  alle  Messen  gesungen 

„Du  pisl  zu  lang  geweäen." 

Frz.:  Le  hatard  du  Oascoo  tronver  la  mene  dlte. 


roux,  /,  229.;  , 

Lat.:  Post  feetnm  venire.  (Binder  II,  102;  Ea»fr,lM  ' 

’ 284  Er  kommt,  wenn  die  Kirchweihe  vorbei  iit 

Lat-:  Coeoa  eomeza  veoit.  ^Farro.;  (Binder  II,  M-J 

*285  Er  kommt  wie  das  Hündchen  zu  Bretiwü, 

Vgl.  darober  Dat  Bündchen  eoa  Bretitnf  und  te» 
tm  von  H'aciemagel  Im  Feuern  Sekweuerisehm  Jhunsn. 

Ruel  1863,  5.  Jabrg-.  S.  U9. 
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86  Er  kommt  wie  der  alte  Ziethen  aus  dem  Busch.  | 

(9.  Uerrorkorem«n.)  — HoUci . EseUfretter , /,  69.  i 

dt  Kr  kommt  wie  der  Appenzeller.  (Schveit.j  — Kirch-  i 
hoftr , , 9 ; Tobler . 6;  StU^rmnulfr , 59;  neituheri^V,  71.  1 

D.  h.  hioUnnach  ; denn  der  Caoton  Appeosell  war  t 
unter  allen  der  letttei  welcher  in  den  hcbweiierbuod  I 
Bufgenommen  wurde,  wodurch  sie  einige  sebeiubare  Vor*  1 
theile  verloren  und  Veraolaisung  au  dem  vorstehenden, 
ln  der  Schweiz  ziemlich  allgemeineo  Sprichwort  gaben.  . 

98  Er  kommt  wie  der  Hagel  in  die  Halme. 

Plötzlich,  mit  CngeitUm,  zeretürend- 

89  Er  kommt  wie  der  Hund  beim  Kegelspiel. 

90  Er  kommt  wie  der  Tag  vor  Johamii  list). 

Numlich  langsam,  träge,  langweilig  ftlr  andere. 

91  Er  kommt  wie  die  Uraut  von  der  Trauung. 

— f'mt-Witw  *,  3103.  I 

92  Er  kommt  wie  die  Hexe  von  Lommia.  CSchvei:.)  : 

Bezieht  sich  wohl  unbedingt  auf  die  äussere  Ersohei*  ( 
ouug  einer  Person,  die  Aehnlichkeit  mit  dem  Aufzuge 
eines  als  Heze  von  Lommis  benannten  Weibes  hat. 
Näheres  ist  mir  von  der  Hexe  nicht  bekannt. 

93  Er  kommt  wie  die  Sau  ins  Judenhaus.  — rnicA- 

Inrr.  410. 

Aousserst  uugetegen. 

94  Er  kommt  wie  die  Ziege  zum  Feste. 

Von  denen,  die  sich  in  Ihr  eigeoez  Verderben  etUrzen, 
weil  bei  den  Bzcchnsfesteu  Ziegen  geopfert  wurden. 

Frt.‘  Ceta  arrive  comroe  mar4e  en  car^me.  — Cela  arrive  I 
cominc  Mars  ec  car4me  (L*roux.  I,  64.) 

Lai,s  Capra  ad  festum.  (Bindtr  II,  73;  Hanxdg . 31$..^ 

9&  Er  kommt  wie  ein  Stoasvogel. 

96  Er  kommt  wie  gerufen. 

Von  einem , der  gerade  zur  rechten  Zeit  an  einem  Orte  | 
erscheint.  I 

Fn.:  ii  arrive  comme  mar^  en  caröme.  (Lntdroy,  370.> 

9T  Er  konipt,  warn  man  den  Kelch  im  Sack 
stösst.  — Eymng, //.  3»9.  j 

93  Er  kunnt  am  jüngste  Tag  no  z’  spot.  — Sutrr*  | 

meuttr.  39. 

99  Er  kunnt  im  (isehiir  wie  ’s  Krattenraachers 

Unghür.  — Sttlmncwit'r,  58. 

00  Er  kunnt  nid  bis  Majen-Ostore.  — Suiprmeizttr.  59. 

01  Er  kunnl^  wenn  alli  Ehr  en  End  bet.  — >Wr* 

mcizter,  59. 

02  Er  kunnt  wie  zum  Aelterli  üs.  — .Suhrmcwicr.  ss. 

Er  kommt,  als  wenn  er  vom  Altar  käme,  siebt  { 
schmuck  aus.  I 

03  Es  chond  em  wie  am  n’alta  W'ib  ’s  Tanza.  — 

TMfr,  115;  59;  AocAdz*uf«rh  bei 


lina,  397;  NimrocA,  5837.  [ 

Wenn  die  Sache  nicht  gehen  will,  so  wird  menebem  | 
das  Erlernen  von  Keuntnisien  und  Fertigkeiten  so  I 
schwer . wie  einer  alten  Krau  das  Tanzen.  j 

04  Es  kommt  ihm  auch  im  Srhlafe  vor. 

05  E.S  kommt  ihm  wie  dem  Bauer  das  Aderläs- 


sen. — t'izelri«.  387;  Nimrodt,  5828*. 

06  Es  kommt  ihm  wie  der  wonnwitzer  Hirtin  beim 
Klösselkochen. 

Wenn  Jemand  {etwas  überraschend  kommt  ; auch  um 
zu  sagen  , dass  jemand  seine  verrückte  Stunde  bekommt. 
VTonnwitz  ist  ein  Dorf  im  Kreis«  Nimptsch , Regierungs- 
bezirk Breslau. 


07  lU  kommt  mir  a propos.  — flrown.  II . rs. 

08  Es  kommt  wie  aus  dem  Arsch  ins  Hemd.  — 


FriscAbter*.  3 10*5. 

09  Es  kommt  wie  den  Hübnern  die  Milch. 

10  Es  kommt  wie  vom  Himmel  gefallen.  — Ei«.»* 

Ina,  310. 

11  Es  wird  kommen  wie  dem  Bock  die  Milch. 

12  Et  kommt  wie  Melk  aus  dem  Üssen.  rOansi^.j 

Es  kommt  wie  Milch  aus  dem  Ochsen;  von  etwas,  dns 
gar  nicht  kommt. 

18  Et  küemt  sik,  as  dem  Ossen  de  Mialke.  fher. 

loAij.j  — noerle,  SB.  150.  Frornmön«.  1'.  61,  95. 

14  Et  kumrot  alle  soben  Jubcljäre. 

Wenn  m>n  «ino  seltsu  ein  • oder  eusammentreffende 
Sache  bezeichnen  will. 

15  Et  kümmt,  seggt  Massel.  in  ßrnun* 

zdiirety.J 

*10  He  is  derbi  kamen  aa  Jan  bi  de  Düssei  hadde 

he  ’n  stalen.  — Frommann,  V.  533.545. 

Dassel,  Dussel,  Dössel  =;  der  bewegliche  gerade 
Baum,  au  welchem  die  beiden  Flügel  der  Uaustbar  in 


den  Bauernhäusern  zusammenichlagen.  W'ahriohein* 
lieh  ist  jedoch  hier  unter  Dussel  die  Oueraxt  lifrhnm, 
//,  881.;  zu  verstehen. 

*3l7  He  is  derbi  kamen  as  Jan  bi’n  Kluwstock. 

fOil/rift./  — FrommunH,  r,  523,  545. 

Auch  Kluvenstaken:=  Hpringstock , eine  Stange,  un- 
ten mit  einem  Kolben  (Klure)  versehen,  um  damit 
Uber  einen  Oraben  zu  setzen. 

•318  He  kuramt  leger  Wall.  (Onfrien.)  — Auerm , S4S . 

lluMkalender , II. 

*319  He  kummt  mit  de  Mustert  (Senf)  na  deMabltit. 

— AVm . 980. 

•320  He  kummt  mit  Klumpen  in’t  Gclag,  as  Jan 
Werner  up  de  Landdag.  — AV™,  i77;  thiukalen- 

der,  ///. 

Er  antwortet  in  guter  Kesellscbaft  mit  plumper  Bede. 
Klump  =;  Uolzschuh.  (Vgl.  S’ireniury, 

*321  Ile  kummt  upp’t  Schienter  as  de  Tambour  in 
Emden.  COttfrta.,-  — UatukalenAer , IV. 

*322  He  kumt  hüm  in’t  Fahrwatcr.  (Ostfriei.j  — 

Frommiinn,  I',  524,  600;  Uanxkaleniier , II. 

•323  He  kumt  upp’n  Slag,  as  Jan  Wübben  up  de 
letzte  Lepge  *.  COstfrwz.  ) — . EirAHo/rf.  2USK):  / Vem- 
ninnn,  I',  594,  599;  /Ainskofearier,  III, 

*)  Lage,  besouders  eine  Lage  Getroide  zum  Dreschen. 

*324  He  kumt  van  Emden,  Gott  betert.  {(ktfrifM.) 

— liuereii,  549;  //««»AalcHdfT,  //. 

*325  Hei  kömmt  wie  de  Hund  von  de  Käst.  (Sam- 

luiid.j  — FfMiAlut-r*,  2114. 
üescbiagen,  lahm.  Käst,  Kttstig  = Hochzeit. 

* 326  Hei  kümmet  as  Mostert  no  de  Moblteit.  (Sauer- 

laiul.) 

•327  Hi  as  üüs  Jins  Tatten,  diar  V komt,  blaft  V 
satten.  .4mrum.>  — Hiiupl,  17//,  371,  337;  7uAun- 
wrt,  81. 

Er  ist  wie  Jeus  Tatten,  wohin  er  kotomt,  da  bleibt 
er  sitzen. 

"328  I komm’  und  wenn’s  Schmiedknecht  regnet. 

(L'lm.j 

*329  Ich  kam  nie  recht.  — /lauf*.  //.  in*’. 

*330  Ick  kan  nig  to  mi  sülvst  kamen.  — IWiuert,  2is^. 

Ich  bin  meiner  nicht  mAchtig,  ich  bin  nicht  Herr 
meiner  Zeit. 

"331  Ik  kein,  wan’t  uk  Spikkarn  rintj.  fSordfriet.) 

— /»Annsrn,  89. 

Ich  komme,  wenn  es  auch  Nagel  regnet. 

"332  Ja,  gschwünd  kuimn  se.  — 5u(ermtnzirr,  2i. 

*333  Jo  kem  man,  wan  Sane  an  Muun  emsk  skiin. 

(yordfnts.J 

Die  kommen  nur.  wenn  Sonne  und  Mond  zugleich 
scheinen. 

"334  Jo  kumm  ämel  de.  — Suh-rrrtmirr . 21. 

*335  Kamt  sei  ümmer  ein  Dek,  so  librt  sei  ok  ein 
Spräk.  i iJrcUenburg.J 

*336  Kimbts  bis  durthin.  — GtmtoIcA/.  831. 

*387  Kimmt  a duch  wi  a bleierner  Karl  gegangen. 

— CotnolcAe,  690. 

Die  F/eiffr'xcht  Sammlung  hat:  wl  a bleiern  Minch. 
(Vgl.  Frvtnmann,  lll,  410.) 

*338  Kimmt  a mir  recht  oartlich^  fer. — 6ofno/ckr,  693. 

*;  Empfindlieh,  «igenthUmllcb,  schroff. 

*339  Kimmts  doch  nich  aus  der  Frendschafft.  — 

firomoloAc,  695.  « 

*340  Komm,  komm,  du  sollst  Kaiser  werden.  — 

Alu.  33 

• 341  Komm,  so  mau  die  kess  auflsetzt.  — Fraruk,  //,  is  ; 

Körte,  3257. 

Franck  gebraucht  diese  Redensart  für:  Post  feitum 
Teuire,  oud  fQgt  hinzu:  ,,Wir  sagen  auch,  so  einer  au 
laug  aussgewesseo  vnd  bab  sich  des  Spiels  versänmpt: 
Er  kompt  eben  wie  die  drei  Marien  vber  das  Grab.  Du 
korapst  zeit  gnug.  mit  den  gemelten  an  der  wond  zu 
essen.  Er  kompt  nach  der  schlacbt,  nach  der  kirchweih 
eo  mans  brates  gibt.  Di«  Hollaodi  sagen:  Do  kompst 
achter  nae,  als  batckeu  mit  den  seholloo.  Die  West- 
phali:  Achter  nae  ethe  sie  keese.**  Hierher  geboren  auch 
noch;  Kommen  I wenn  die  Messe  gesuogen,  der  Ablass 
gegeben  ist. 

*342  Komm,  wenn  die  Feigen  blühen.  — Hmisch, 

1043,  32. 

•343  Kommen  thun  thut  er,  ob  er  aber  über  Ober- 
Ebersbach  kommt,  das  ist  die  Frage.  — 
Ä'lu,  33. 

93* 
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•344  Kommen,  wann  der  pfaff  den  segen  gibt.  — 

Franck  , II,  111  *. 

* 345  Kommen,  ^-enn  der  sebad  geschehen  ist,  (S.  Bn»n* 

DCD  &S  OD«l  Stall.)  Franck,  II,  4C^. 

*34ü  Kommt’s  doch  nicht  aus  der  Freundschaft.  — 

.S'imrodk,  &S30. 

*347  Kommt’s  nicht  gleich,  so  kommt’s  übers  Jahr. 
*348  Kumm  er  nich  noch  a mal  a su.  — Gomotcke,  69S. 
*349  Kumm  ich  schu  bis  dobin,  so  kumm  ich  og 
wul  weter.  — Gomotfke.  7W. 

Eine  breslaaer  Kriuterin:  „Je  nu  nu,  kummt  er  og 
bi«t  durte  bei.  kämmt  er  gewits  oucU  weter. (Kfl- 
Ur,  in*.) 

*350  Kumm  mer  nid  i d’  Lütri,  du  hesch  kei  Küechli 

^asse.  — .Vufemieitlrr,  3i. 

*361  >icht  kommen  (zahlen)  bis  Maienostern. 

fSchwet:.^ 

X).  b.  nie,  weil  Oatero  nie  in  den  Mai  llUll. 

*352  ’S  wird  noch  kummen  wie  annem  alten  Weibe 
die  Milch.  — Gumokkr,  1015;  KolniiKon,  C95;  A«cA- 
deu^itcA  bei  Simrotk,  683C. 

*353  Se  koamcu  wü  de  Toren  (Heuschrecken).  '.Sie* 

l/enbürg.-$ächs.J  — Frommann,  1',  17S,  1S4. 

Man  tagt  auch:  Se  koamm  den  Jerde  schwör,  w&  cd 
Hölwädder,  mftt  der  Klaft  (Kluft),  mAt  den  Dreak 
(Druck).  (Vgl.  Frvmniamn,  V'.  |76,  IM.) 

*354  Si  kunnt  wie  en  üfgauni  Kue.  — i'«»efmrta»er,  js. 
*355  Sie  kommen  paarweis  wie  die  Strümpfe.  — 
KUx,  58. 

•356  Sie  kommen  wie  in  Kotitz  aus  der  Kirche.  — 
.S'dcArwieAe  A'ircAengalene,  S. 

Wird  angewandt,  wenn  man  Leute  gans  verelnrelt 
gehen  lieht.  Kotita  iat  ein  kleines  l'farrdorf  3' « Stunde 
Ton  Bautzen , und  nach  der  angegebenen  Quelle  mit 
spärlichem  Kirchenbcsuch. 

• 357  üeber  einen  kommen  wie  der  WeihnachtsHbeud 

über  die  alte  Frau.  — t’mihe  Carltn,  Der  t’in- 
Siedler  auf  der  Johatwisklippe  {Stuugart  184«>)  , .S.  N). 

*358  Wenn  er  kommen  soll,  muss  man  mit  Kreuz 
und  Fahne  gehen. 

Man  musB  sich  viel  MUhe  geben,  um  einen  Besuch 
von  ihm  lu  erhalten. 

*359  Weren  jr  eh  kommen,  so  het  jr  mit  vns  ge- 
essen.  — frondt,  II.  lll^. 

*3GO  Werstu  eh  kommen,  so  hetst  gut  spil  gesehen. 

— i Vanct . //,  111 

*361  Wo  he  kümmt,  dor  cs  ümmer  Jagd.  — Dah- 
nen. 203*. 

Wo  er  ist,  da  gebt's  immer  lustig  oder  streitig  her. 
•362  Wo  he  kümt,  rauket  de  Schorsten.  t Huren. j 
*363  Wor  hei  kümmt,  dor  rauket  sine  Köcke. 

(Waldeck.J 

Wohin  der  Bettler,  Vagabund  oder  der  Tomehxae 
Parasit  kommt,  da  ftndet  er. 

Kommerschaft. 

1 De  Kommerschafd  schad  (scheidet,  trennt)  de 

Freiudschafd.  f'Tmr.,  — Arwwwifh, ///,  14. 

Laven,  177,  20. 

Bei  Loern  (Im  GloiMar  tu  den  Oedkhteu)  itebt  Kom- 
roer  für  das  hnchdeutsebe  Kummer  und  Verdruss ; Korn- 
merschafd  aber  wird  durch  Eigennutz  erklärt. 

2 ln  der  Kummcrscliop  schett  sik  de  Frontschop> 

— ll  oesl«’,  67 . 63. 

IC  ommhur  tlK . 

• He  heU  en  Kuinmhurtigk  (Hol>i.j  — VtAuire,  II,  219. 

I)  Kar  Diarrhoe. 

Xommiabrot. 

1 Besser  verdientes  (bezahltes)  Kommissbrot,  als 

erbettelter  (geborgter)  Kuchen. 

Die  Hassen:  besser  Kleicnbrol  daheim,  als  anderswo 
Kolatsohen. 

2 Es  fallen  keine  Kommissbrote  vom  Himmel. 

,,Xu  denk*  irk,  det  Wetter  ii  halweje,  et  fallen  köoe 
C^simisbiodle  vom  Himmel.**  Ein  berliner  Eckensteher. 
(Vgl.  Hruva,  Hibhothek  dev  Froheinnt,  Bd.  3,  Hft.  3,  8.1.) 

Kommit. 

Bötcr  en  Kuinmit  as  twei  Kuramna.  CMecklenburtf.j 

— /laafce,  104  , für  Jerer:  Ftommnnn.  III,  39  , 34. 
Empfiehlt,  das  Gewist«  für  dae  Ungewteee  su  wAhlen. 


XomMla. 

l Alte  Komödien,  neue  Komödianten.  — Sader.  v^. 
EtnfaUe . 513. 

Um  lu  sagen,  daes  Dichte  Kene*  geschehe,  dass  acr 
die  Personen  wecheeln. 

*2  Es  ist  eine  blosse  Komödie. 

Ball.:  Het  is  eene  komedie.  (Harrebamee.  l,  431 

Komödiant. 

1 Die  newe  Comedianten  spielen  nur  alte  Come* 

dien  auff  ein  newe  manier.  — Lehmann.  552,  u. 
Eisetein,  387. 

2 Wenn  die  Comedianten  haben  aussgespieit,  so 

geben  sie  Kleider  vnd  Kleinode  dem  wieder, 
von  dem  sie  dieselben  entlent.  — Lthmm. 
747. 15. 

•3  Er  würde  einen  guten  Komödianten  geben. 

Holl.:  Er  zouden  ger^ue  siechte  komediaoteo  zOa.  gafatrs 
elk  maar  de  rol,  die  bij  hebbeu  moet.  (HarrH'HH''. 

I.  431'’.; 

Kompass. 

1 Ohne  Kompass  geht  der  Schiffer  nicht  ins  M«r. 

Frs.-  Hör»  reigle  et  cutapas  je  ne»v;ajr  ny  dögr4  ay  >»i 
(Leroux,  II,  228.) 

2 Wer  sich  nach  jedem  Kompass  richtet,  kodjmi 

nie  an»  Ziel. 

Xhie.  - Raelter  du  din  roors  efier  hvert  compai,  saa  fis: 
du  ot  galt  bobtik.  (Prue.  dan.,  467.) 

•3  Auf  diesen  Kompass  kann  man  sich  nicht  w* 
lassen. 

JJoll.!  Op  dat  kompas  kan  mco  de  wereld  niet  iosus. 
(Harrebomtt,  /,  431*.) 

*4  Auf  diesen  Kom])as8  kann  man  sicher  fahren. 

Von  gutem  Kath. 

•5  Einem  den  Kompass  verdrehen  (verrücken,!. — 

Lehmann,  774,  1 ; .Vimpfir. , /,  .V^9;  Eitrtein,  lOÖ. 

Id  dem  Sinne  wie:  Die  Suppe  Tirealzea,  ein  Loeb  i» 
die  Trommel  scblagen.  (Vgl,  Kace  114  und  Btiad#- 
baar  3.) 

Dän.:  At  forrykke  compasset.  foraalte  eupprn.  slaas  b»> 
paa  trommeo,  elaao  bunden  ud  psa  fadet  (f*n 
dan..  IS2.) 

Bait.:  Ilct  kompae  i»  verdraasd.  {Barrebomie,  7.  4)1*. 

•6  Ich  liabe  meinen  eigenen  Kompass=. 

BoU,  : Zeil  Op  je  eigen  kompas.  (Harrebomrr . 1,  43l.; 

• 7 Man  muss  sich  nach  dem  Kompass  richten. 

Ball.:  Rigt  den  koers  naar’t  kompas.  (Harrebomit,  /,4)1^ 

*8  Mit  diesem  Kompass  kann  man  segeln. 

Bull.:  Op  dat  kompas  kan  men  veilig  teilen.  {Barr- 
bomie , 1,  431^'.) 

*9  Ohne  Knmpass  segeln. 

BoU.:  Hij  zoilt  sonder  ’kompat.  (Barrebijintt,  l,  4)1^) 

*10  Sein  Kompass  ist  vom  Nagel  (verdreht). 

Wenn  es  mit  jemandes  Kopie  nicht  recht  steht,  veC‘ 
er  mürrisch  a.  e.  w.  ist. 

Kompliment,  i.  »uch  CompHment. 

• Roniplimcnte  wie  Wagebreda.  CAa/asf«.)  — 

Ftischbxer  ®,  2117. 

König. 

1 Ain  Künig,  der  auff  dem  Stul  sitzet,  zn  lieb- 

ten, zerstrowet  alles  ai^s  mit  seinen  aogen 

— .40nco(a  II.  262. 

2 Ain  Künig,  der  die  Armen  trewlich  richtet,  d« 

Thron  winlt  cwigklich  bestehn.  — i(in<su 

II.  220. 

3 Ain  Künig  riebt  das  Land  auff  durchs  Bseb'. 

ain  geitziger  aber  verderbt  es.  — 

II, 

4 Ain  Waiser  Künig*  zerströwt  die  gotlosenT»! 

bringet  das  Rad  über  sy.  — II, 

*)  Ueber  di«  bedeutung  dea  Wortes  „König“  silt«'. 
heisst  es  in  einem  Artikel  von  A.  Bei/ericA  in  44r 
JUustrirten  Zeitung  (Leipzig  vom  14.  Jan.  I.l64i  S- 
,, Seinem  Fürsten  gab  jedes  Volk  den  Kamen  voa 
Lebensweise,  die  es  vonugsweis«  führte  und  wem 
alle  Einrichtungen  des  hAuaUchen  und  üffonllichea  bf 
bens  abhAngen.  Der  indiecho  Fürst  heisst  B»4e«!>^ 
weil  er  die  Aufsicht  Ober  die  PtlogrAder,  also  den  Aetw* 
bau  führt,  ßretwaid  nannten  die  Angelsaebsen  4so‘ 
jenigen  von  ihren  Königen,  der  über  dae  Bret  su  «alirs 
und  Rauem  zu  Unterthanen  hatte.  Rex  bedeutet  «Mt 
Ueritcmeister  oder  Üetreidefüreten,  Ctardeo  Vor««» 
von  Wein-  und  Ackerbauern,  das  bömische  Pi«*P‘ 
einen  Kauemkönig,  König  andUch  das  Oberhaupt  suc 
Kubinnuog.*' 

5 Allen  kann  aoeh  kein  König  gefallen. 

Lat.;  Axdna  res  ragl  carum  elfflül  seee  gregi.  (öaal,  K-/ 
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181  König 

6 An  eines  Königs  Hofe  ist  jeder  selbst  sein 

bester  Freund. 

frj.:  A coar  de  roi,  chaenn  ponr  loi.  1564  J 

üoil.:  Aan’fl  kontngi  hof  U elk  voor  tich  selren  aluMs. 

fHarrröanre,  /,  43> 

7 Ad  heiligen  drei  Könige  sind  die  Tage  einen 

Jlahncnscbritt  langer.  — finfwöeri;  VUl,  69. 

8 Auch  der  König  isst  den  Honig  nicht  mit  Löffeln. 

BoAm.:  Kril  velik^  pkn«  a lopatou  enkrn  nejf  di.  (Cr- 
169.^ 

Poin.:  Kröl  wialki  pan,  a topatf  eukra  niejada.  (Cela- 
kowiky.  169.^ 

d Auch  der  König  ist  ein  Mensch. 

fn.;  Le  tay  «it  home , come  Tilg  auUre.  (Bortil,  //,  49.^ 
Lat.!  Rex  etiam  homo  est.  (ßotiU,  II,  42.J 

0 .-Vueh  eines  Königs  Gut  kann  man  verzehren. 

B^U. ; Aaii  een  koninga  go«d  it  wel  doorkomen.  — Zoo  kan 
m«Q  wel  kauigt  goed  voritreu.  (Ilarrebomi« , /,  431^ 
n.  439*’.; 

1 Besser  selber  zum  König  gehn»  als  beim  Kam- 

merdiener flebn  (stehn). 

Fri.:  Mienx  vant  t’adrctter  au  roi  qa'k  minietrei. 
^CaAiVr,  1369.^ 

2 De  billigen  drei  Küenige  (0.  Jan.)  bugget  'no 

Brügge  odder  te  breaket  eine,  föuren.y  — Fir- 

mrau'/i,  /,  .WI;  b«i  flniMfrrrjf  17/,  70. 

Die  üage  hat  den  drei  Königen  aut  dom  Morgonlaode 
die  N’ami-u  Kaspar,  Mclchiur  nod  Ralthatar  buigelogt, 
echte  Könige  (s.  König  4),  denn  ihre  Namen  gehö- 
ren alle  dem  Hirteiileben  an.  Kaspar  bedeutet  Kuh- 
icbilder  < Kunaspit ),  einen  solchen . der  aeino  Kahheer- 
den  in  schildrOrmigeD , d.  b.  rundou  LtnzAunungen  in 
üicherbeil  bringt , eine  Lebentweise , von  der  dat  Kaapi- 
«che  Meer  eeioen  Namen  erhielt,  weil  io  «einer  Nfthe 
laater  Hirtenvölker  hausten.  Melchior  war  ein  Milcher 
oder  Senner,  der  das  Vieh  auf  die  Alpen  trieb;  und 
auch  Balthasar  beschäftigte  sich  mit  V’iehzucht,  jedoch 
daneben  mit  Weinbau.  Alle  drei  bezeigen  dem  Christ*  ' 
kinde  ihre  dankbare  Verehrung  dafOr,  data  fortan  unter  | 
denen,  die  den  Lehren  seiner  Religion  nacbleben,  die 
Scheidewand  zwischen  den  vertobiedooenCulturarten  und 
getrennten  St&nden  falicn  ratlsae.  Beschäftigung  and  Le* 
beniarl  sind  keine  Gradmesser  fftr  den  persönlichen 
Werth  des  Menschen;  es  gehört  eben  zu  den  Aufgaben 
der  christlichen  Religion,  dem  Ackerbau  überall  Bahn 
zu  brechen,  weil  di«xser  die  ticherate  RQrgachaft  fUr 
frstgeordoeto  sitlliehe  Zuatände  in  sich  tragt,  ßine 
bessere  Gabe  als  die  Gabe  des  Pflugs  gibt  es  nicht. 
Also  Ackerbau  in  Verbindung  mit  Viehzucht  und  Wein* 
bau.  (Vgl.  A.  Hrlferich,  Ufbtr  dan  ÜreikCKig*ff%t,  in 
der  lÜHstnrttn  Zritunri,  Leipzig  vom  14.  Jan.  1^,  S.  33.) 

3 De  billigen  drei  Küenige  küemet  te  Water  an 

oder  gat  te  Water  aw.  (Büren.)  — Für  /rrrloAn. 
Il'ocale,  39,  33;  AucAdcufac/i  hei  Rciniherg  )7//.  70. 

Die  Slowenen  behaupten:  Wenn  an  den  drei  Köni- 
gen der  Mond  witchst,  wird  auch  der  I^eia  für  alles 
steigen;  wvun  er  aber  aboimmt,  wird  ein  gutea  Jahr 
werden  und  alles  im  Preise  fallen.  (Hnmtbery  17//,  70.) 

4 De  Kinnenk  dinken«  se  tirften  den  Angtertonen 

Dor  de  Uge  lossen,  dat  ae  dermät  aebrü  kün- 
den. — Schu$Ur,  317. 

6 Dem  Könige  die  Krde,  dem  Bauer  das  Holz.  — 

Graf.  67  . 36. 

Was  der  für  Geroeiodegut  geltende  Wald,  der  Wald 
der  Almeudo  trug,  gehörte  den  angeseaaeoen  Mitglie- 
dern der  Gemeinde  gemoinschaftüch.  Der  abgoholste 
Buden  aber  ging  keineswegs  in  das  Privatelgonthum 
derer  Uber,  die  das  Uols  a^eschlagen  batten,  er  blieb 
Uemeindeiigeutbuni,  die  Erde  gehört  dem  König,  ln 
Jütland:  Dcme  könige  de  erde,  deme  bondten  dat  hoedt. 
/7%ori<»ii,  /,  33,  9.) 

8 Dem  Könige  dienen  ist  ein’  Ehr’j  wer’a  nicht 
braucht,  hat  noch  mehr. 

Ban.;  Bergm  dlg  ei  at  du  gigr  kongen  tlensite,  men  kon- 
gen,  at  ban  vierdiger  di^  dertil.  (l‘rof.  dan.,  63.) 

1 Dem  Könige  getreu  bis  zum  Bettelaack. 

8 Den  König  wählt  man  zum  Kichter.  — Graf.  28,  20. 
Nach  mittelalterlicher  RechtaanschauttOig  war  der  Kö- 
nig als  Stellvertreter  Gutlea  auch  der  Vertreter  der 
Uerechtigkeit  und  wurde  als  solcher  zum  Richter  ge- 
wählt. Narb  dieser  (idealen)  Auffassung  konnte  er 
nicht  Unrecht  thuu;  und  that  er  es  gleiohwol,  „so  steht 
fett,  dass  er  nicht  Kaiser , sondern  dem  mindesten  gleich 
ist*'.  (Gru/.  30.) 

Bkd.;  Den  kunig  kuset  man  to  richlere.  (Uomeyer,  1/1,  M.) 

8 Der  gröst  künig,  sein  selhs  künig.  — FraacA, 

/,  r.16*;  fein,  II,  91.  (ir%iter,  /,  13. 

8 Der  König  befiehlt  und  das  Volk  gehorcht. 

BoAm..-  Car  roskazuje,  a böh  pravou  oestu  ukazuje.  (Ct- 
lakottky,  330.  J 

1 Der  K(>nig  der  Wünsche  ist  im  Lazareth  ge- 
storben. I 


22  Der  König  erspart,  die  Königin  gibt  aus.  r//titd.) 

23  Der  König  bat  die  Kirche  und  dio  Bettelleute 

betrogen. 

Eine  Redensart  der  Musspreussen  nach  der  Klnfilb* 
rung  der  preussischen  ächeidemUnze,  woü  Bettelleute 
und  Kirche  erst  13  Ffeniiige  erhalten  mussten,  ehe  sie 
einen  Groschen  erwarbeu,  wahrend  sie  vorher  schon 
bei  13  lYennigen  dazu  gelangt  waren. 

24  Der  König  hat  lauge  Arme,  aber  er  raflft  nicht 

alle«  Kom  auf  seinem  Boden. 

25  Der  König  hat  nichts  von  Zufallswerken.  — 

Craf.  893.  57. 

Nicht  jede  ungesetzliche  Handlung  wurde  nach  dent- 
•ohem  Recht  bestraft,  sondern  nur  dann  . wenn  sie  mit 
Bewusstsein  und  Absicht  verübt  war.  Wenn  ein  Werk 
des  Zufalls  des  andern  Leib  oder  Gut  verletzt,  so  wird 
keine  Busse  gezahlt,  was  der  Sinn  des  obigen  Bprich* 
worls  ist, 

26  Der  König  hat  von  Gott  weltliche  Gewalt  zu  welt- 

lichen Dingen.  — «r«/.  4»6.  3. 

D6h.  : Heflr  konongr  af  Gudi  vemldlikt  valid  til  veralld- 
ligra  luta.  (Oulatti,  42,  9.) 

27  Der  König  heisst-,  Pfennig,  der  beisst.  — /Vin, 

//.  98. 

Befehlen  tbut’a  nicht,  wenn  die  Mittel  zur  Auifhh* 
mog  fehlen. 

28  Der  König  hilft  manchem  auf  die  Beine,  dass 

aus  einem  Reiter  ein  Fussgänger  wird. 

29  Der  König  ist  das  lebendige  Gesetz. 

Lat.:  Rex  rlva  est  lex.  (Philipfii,  I,  157.) 

30  Der  König  ist  der  Blinden  Auge  und  der  Schwa- 

chen Arm. 

Z>da. ; Kongen  er  dercs  Tcrie  som  ikko  have  vterie.  (Prot, 
dan. , 355.) 

31  Der  König  ist  ein  Mensch  wie  ein  anderer.  — 

U'ur:bfi<*A  II,  333. 

Aof  einen  sich  selbst  uberbebenden  and  entlarvten 
Seheinfrommen  ist  mir  ein  jüdiseh-deatacbea  Sprich- 
wort aus  der  Provinz  Poten  zagegangen,  dahin  lau- 
tend: „Paroh  (Pharao),  du  kackst.'*  Nach  einer  jü- 
dischen Sage  batte  sich  der  Agjrptische  König  Pharao 
als  ein  Gott  ausgegeben.  Damit  nun  die  Leute  nicht 
erfahren  möchten,  dass  er  auch  inenscblicho  Bedürf- 
oiBse  habe,  verrichtete  er  alle  Tage  vor  Sonnenaufgang 
Beine  Notbdurft  am  Nil.  Moses,  der  sich  auf  Gottes 
Weisung  dahin  begab  (2  Mo».  7,  15),  tnf  Ihn  gerade, 
alt  er  sich  seiner  veMauten  Speisen  entledigte  und 
hielt  ihm  vor,  wie  er  sich  nun  verratben  habe,  dass  er 
kein  Gott  sei.  (Krrmm,  4?A) 

P'rt.!  Le  toy  est  homme  comtne  ung  aultre.  (Lerotnc, 

11,  75.) 

32  Der  König  ist  einem  Bettler  gleich,  so  keine 

Freunde  hut  in  seim  Reich.  — l.rhmann,  li,  64, 1S2. 
Lai.;  Rex  est  mcndicus,  cui  non  cst  ullot  amiens.  (Loci 
comm..  7.) 

33  Der  König  ist  fern  und  unser  Herrgott  hoch. 

Fotn.;  Kröl  daleko.  Pan  Bog  w/toko.  (Lonpa,  It'.) 

34  Der  König  ist  gemeiner  Richter  überall.  — 

Graf,  28.  21. 

Wie  der  gewöhnliche  Richter  nur  in  seinem  Kreise 
Recht  zu  sprechen  befugt  ist,  so  war  für  den  Kaiser 
jede  Statte,  wohin  er  kam,  höchste  GeriebtssUtte. 
MAd.:  Die  koniug  is  gemene  ricUter  uveral.  (Uotnrytr, 
III.  5'i;  ünupp.  289;  Dnnirl»,  I,  738.) 

Dön.;  Kongen  er  loven  og  iovens  ende.  (Prot,  dan.,  333.) 

35  Der  König  ist  Gottes  Dienstmann.  — Graf.  97,  i. 

Die  höchste  Würde  ün  Staate  kommt  dom  König  (Kai- 
ser) zn,  der  nach  der  Bechlsaoschauung  des  Mittel- 
alters als  Schirmer  der  Meuschhoit  Gottes  Stelle  vertritt, 
and  daher  keines  Menschen,  auch  nicht  des  Papstes 
Dienitmann ist.  (LäniMckhti  fivlath,42’,  Ro*envingt,36'K) 

36  Der  König  ist  sich  reich  und  gewaltig.  — 

Graf,  98,  8. 

Altfrif».;  Chi  kingishim  rike  and  weldich.  /U'ifrrrfa,  16,  8.) 

37  Der  König  ist  todt,  es  lebe  der  König.  (8.  Amt- 

mann 3 u.  4.) 

Lat.:  Dignitas  non  moritur.  (Binder  II,  7b4;  LeMmann, 

12,  7.) 

38  Der  König  kann  nicht  allweg  regieren,  wie  er 

will.  — Aorle.  3182  u.  4361  ; .Stmrof*.  3839. 

Er  muss  auf  Zeit  und  Umstände  Rücksicht  nebmeo; 
er  muss  die  öffentliche  Meinnng  beachten,  auf  Grund- 
sätze der  benacbbarlen  Regierungen  merken  u.  S.  w. 

39  Der  König  kann  sich  alle  Kampfer  kiesten.  — 

Graf,  39.  33. 

Seil  dem  Bestehen  des  deutschen  Reichs  ist  er  ober- 
ster Heerführer  und  führt  den  ersten  Schild,  ln  seinem 
Gefolge  gehen  die  ursprünglichen  Könige , jetzt  Fürsten. 
ÄUfriet.:  Chi  kinlog  wilt  him  allera  campona  kiosa. 
CiFiard«.  16,  8.) 


Oü'jlc 


1483 


König 


König 


1484 


40  Dor  Köiug  kennt  seine  Leute. 

Moll,:  De  koning  keot  de  cijnen.  (HMrrtboin^,  /, 

41  Der  König  soll  erstlich  mit  seinem  besen  keh- 

ren vor  seiner  Thür.  Wenwek,  3is.  w. 

42  Der  König  von  Frankreich  ist  ein  König  der 

Ksel,  ucDu  was  er  seinen  Unterthanen  auf- 
erlegty  das  müssen  sie  thun;  der  König  in 
England  ist  ein  König  der  Leute,  was  er 
ihnen  auferlegt,  <las  genehmigen  sie;  aber  der 
Kaiser  ist  ein  König  der  Fürsten,  die  thun, 
was  ihnen  gcllUlt.  — Ztnkgref , l . S» ; lllum.399: 
Fi$etein.'3S^:  flnnthrrg  V.  6. 

Eiq  Auiipruch  Kaiser  Maxliniliao's  I.  Das  obia« 
Sprichwort  kommt  auch  ia  folgeoder  Faituog  rot:  Der 
Köclg  Ton  Frankreich  herrscht  Ober  £»el  (donn  sie 
tragen,  was  er  ihnen  aafbUrden  reag);  der  Könia  to° 
England  aber  Kogel  < dünn  sie  roUbringen  gutwillig, 
was  er  ilmeo  anbeßehlt);  der  König  von  Spanien  Uber 
Menschen  (sie  gehorchen  ihm,  aber  nur  io  billigen 
Dingen);  der  deutsche  Kaiser  aber  Uber  Fürsten  (denn 
aietUuQ.  was  ihnen  beliebt).  (Vgl.  I.uthrr  $rinf 
Zfit,  ton  Th.  KC.HtQ.  Lelpflg  1H59,  1, 1,  7».  nach  Zinkgrtf, 
Die  ursprüngliche  Form  ist  folgende:  Der  KOnig 
in  Frankreich  ist  nex  asinorum,  der  König  too  Spa- 
nien Rex  bominnm,  der  Köuig  von  England  Rex  dia- 
bulorum,  der  Kaiser  aber  Rex  Regnm.  (l)eut$che  fio- 
ma»iri(ung,  Jahrg.  3,  Hfl.  8.  V3j;  //esrliW,  ^.)  In 
Frankreich  lautet  der  Spruch  : Dar  Kaiser  ron  Deutsch- 
land Ist  König  der  Könige;  der  KOuig  ron  Spanien  Kö- 
nig der  Leute,  der  König  eon  Frankreich  König  der 
Esel,  und  der  König  toq  England  König  der  Teufel 
(oder:  ist  König  in  der  Hölle).  I',  6 u.  113.^ 

43  Der  König  von  Frankreich  stirbt  nicht.  — iHsror., 

VI.  Vi. 

Well  nach  dem  salischen  Oesets  die  weiblichen  Kach- 
koromeo  ron  der  Regierung  in  Frankreich  ausgeecblos« 
len  sind  (daher  das  Sprichwort:  Lilia  non  nent.  Brr- 
ckmineyrr.  74)  und  ln  Ermangeinng  männlicher,  die 
Erbfolge  auf  die  nSchsten  mAnoUcheu  Verwandten  des 
Königs  Obergeht,  so  ist  das  Land  stets  too  einem  Kö- 
nige regiert,  daher  man  tpriehwOrtlich  gesagt  bat,  der 
König  stirbt  nicht. 

Lat.':  Reges  Galliae  non  moriuntur.  (Bertkenmryrr.) 

44  Der  König  von  Schottland  wohnt  nicht  wie  oin 

Diu'ger  von  Nürnberg.  — llesikiel,  i4. 

45  Der  König  von  Schweden  ist  mit  Tod  und  Teufel 

nach  Deutschland  kommen.  — rtsiwi-.,  vi.  n. 

Unter  den  Generalen,  die  Oustar  Adolf  mit  nach 
Deutschland  brachte,  waren  xwei,  Namens  Aobatins 
Tod  und  Maximilian  Teufel.  Dies  bat  au  dem  schere- 
haften  Sprichwort  Veranlassung  gegeben,  dessen  Ent- 
stehung und  Leben  in  die  Zeit  des  DreissigjSbrigen 
Kriegs  gehört. 

4G  Der  König  von  Spanien  ist  Kanonicus  zu  Bur- 

gOB.  — DruUrhe  fiomuereitunsf,  W.  46.  791;  UvMrkiel.  47. 

47  Der  König  wird  so  gut  gestochen  wie  ein  Ge- 

meiner. — Parömtakon , 1973. 

UinfaUigkeii  irdischer  Grösse.  Vom  Kartenspiel  ent- 
lehnt. 

48  Der  Könige  und  Fürsten  Hof  sind  um  Fried’ 

und  Gnade  gesetzt.  — Graf,  S97,  cii. 
ilhd.  Der  chunig  hof  und  der  fürsten  sind  durch  gnad 
gesezt.  (Frfibrrjf,  IV,  393,  147.^ 

49  Des  Königes  zom  drücket  nach.  — ilaihrig,  lei“; 

IteniHh.  737.  60. 

50  Des  Kiinigs  Brot  ist  besser  als  Helfdirgott. 

51  Des  lüiuigs  Diener  sind  Herren.  * 

Frx. : Sergent  k roi,  eit  peur  k comtc.  (Cahier,  lüiS.)  j 

&2  De,  König,  Freund  ist,  wer  ihm  die  Wahr- 
beit  sagt. 

„Sie  sind  des  Königs  Freund,  der  ihm  die  Wahrheit 
aus  der  Lüge  schkU.“  (BnUna  an  Alexaniirr  ron  Ifum- 
öoldt,  S.  363.;  Da  dies  Geschäft  weder  su  den  ange- 
nehmsten noch  Jaukharsten  gehört,  so  ist  der  An- 
drang dasu  nicht  bedeutend.  (S.  Hof  139,  141 , 14.3  u.  a.) 

53  Des  König,  Gnade  und  Sonnenschein  maclien 

das  Ltdieti. 

Bün.:  Köngens  naade  er  lom  dag  paa  gra:iset.  (Prar. 
dan..  rrJ.) 

54  Des  Kölligs  Hand  reicht  durch»  ganze  laand. 

Lat.:  An  nescis,  longa«  regibus  esse  mauus  ? 

65  Des  Könige  Hand  rührt  dich,  Gottes  Hand  heilt 
dich. 

Le  roi  te  touche , Dieu  te  guetr i.“  Mit  diesen  Worten 
heuten  die  frühem  Könige  von  Frankreich  die  Kröpfe. 
Nach  Brr  keatnfjfrrOi  u.  »6)  sollen  sie  diese  Kraft  seit  499 
besessen  und  im  Jahre  1634  zu  Rheims  allein  auf  einmal 


nicht  weniger  als  3000  Personen  mit  Kröpfen  nicht  ctei 
bloB  berührt . sondern  curlrt  haben.  ^It  di«  fraei^- 
sischen  FOrsteo  von  Volkes  Gnaden  regieren,  bsbrn  u« 
diese  Kraft  verloren.  Die  AVevtreifuep  ( nicht  et«»  la 
bchlldberg,  sondern  in  Berlin)  vom  14.  Oec.  IBM  vcr. 
sichert  ihren  Lesern,  indem  sie  thncu  die  GeechlcbUm 
der  Macht  der  Könige  von  Gottes  Gnaden  Uber  dis  KrC;fr 
erzählt*  „Das  war  durchaus  kein  dummer  Aterelsalze, 
sondern  ein  höchst  löblicher  Brauch,  bei  welchem  4ii 
tiefe  Gefühl  der  kouigUchen  Würde  und  Pflicht  sich 
•<>  wirksam  erwieien  bat.“  (Vgl.  lue  Ver/a$tu»g,  firr- 
lin  vom  31.  Deo.  1364,  Nr.  14.)  Im  Jahre  13:i4  arsehirv 
in  Leipsig  eine  Schrift  des  Professors  A'.  J.  H-  h<». 
ditcfitiHtna,  Veber  eficat  dat  der  Mrilku»sl  aolh  Ikä,  is 
welcher  er  behauptet:  „Die  Heilkuost  könne  nur  w 
Glauben  an  den  Heiland  vollendet  werden. “ 

öG  Dob  Königs  Hand  und  Schwert  ist  Gottes  Hand 
vnd  Schwert.  — Kfn.  II.  iis. 

67  Des  Königs  Sohn  muss  entweder  ein  Kunig  oder 
ein  Narr  sein.  — Nimrock,  3B34;  A'oric.MSl. 

58  Des  Königs  Spreu  gilt  mehr  als  anderer  Lest« 

Korn.  — > ^imrock,  3333;  Keine.  3479;  liraun,  I,  I>l< 
Mateon . 314. 

59  De«  Königs  von  Frankreich  Mantel,  des  Pfalz- 

grafen  Hosen,  de«  Kurfürsten  von  Köln  Rocl: 
und  des  Baierftirsten  Bruch  simi  all  geraacbi 
vou  Einem  Tuch.  — Uecker, 

Ein  Sprichwort  aus  den  Zeiten,  als  das  Elias«,  Kbaih- 
lieh  von  Deutschland  verlaeeen,  eich  m v«rzweif«la<in 
Ergebung  dem  Roichsfeindo  ausantwortcii  oiusite. 

60  Des  Könige  Will’  liat  kein  Ziel.  — Gr«iW.4ii. 

61  Des  Königs  Wille  ist  Gesetz. 

Ist  die  korze  Verfassung  des  abaoluten  oder  getz'.R 
des  despotischen  Staates;  im  Bachtsstaat  gilt  der  bau 
Das  Gesatz  ist  dos  Königs  Wille. 

Fri.:  Si  veut  io  rui , il  vout  U loi.  — VolootÖ  de  roi.  n'ila». 

(Cahier,  1363;  Leroux , U,  73.; 

Lat.:  Reges  supra  leges  (sc.  vese  volunt).  (SejboiA.m 
S^an.:  Pur  sur  roy,  le  quiebra  toda  lv>.  {Bobn  /,  341. 

62  Des  Königs  Worte  sind  Eid  genug.  — Wo««*. 

8**.  3;  Graf,  28.  11. 

Nach  der  deutschen  Rechtsauschauung  war  der  E:)- 
nig  (Kalter)  nicht  nur  div  Quelle  des  Rechts  nad  4» 
Macht,  suudem  auch  der  Kinder  der  Wabzfaeiti 
brauchte  nicht  lu  sciiwören,  denn  sein  Wort  ist  Wsbt- 
heil.  (8.  Wort.) 

63  Des  Königs  Zorn  ist  ein  Vorbote  des  Tode».- 

iJpr.  .Snl.  16,  14;  19,  12  u.  20.  2. 

Böhm.:  Bes  krile  nenf  rdkona.  — Cardr  bncv,  puselian 
('C'flal-opaip.Sl«.  n.  331.; 

Sektred.:  Kongsurd  Ire  dunnerslag.  (Orubb,  434.) 

04  Des  Küniges  grimm  ist  ain  Bote  des  Todft. 
aber  oin  weiser  Mau  wirt  ja  versüneo.  - 

dj)rir«l<t  II,  273;  .SpnekrorZ.  16.  44.  5f)udfe,  69;  br^ 
rock.  12141* 

Lat.:  lodijrnxtio  regli  nuncius  mortis.  (LeibiUt.  Sr^' 
aatlr.,  I,  797.; 

65  Des  Küniges  hertz  ist  in  der  hand  des  Herrer- 

wie  Wasserb&che,  vnd  er  beuget  es,  wahic 
er  will.  — -lyrttol«  It , 335. 

ÄJAm.  .•  Srdee  krdlovo  v ruco  boil.  (Celakoxtkf.  **-) 
Dun.;  Koogent  liierte  er  l herrens  haaod.  (Pros,  da*.,  “1 

66  Die  heiligen  drei  Könige  bauen  eine  Bröcb 

(Eis)  oder  schlagen  sie  ein.  t Lüdingkamten.^ - 
Üoebef , 1. 

67  Die  heiligen  drei  Könige  mit  ihrem  Steni,  di« 

essen  und  trinken  und  zahlen  nicht  gtni 


(SrIiiMit.; 

lu  Ulm;  Die  heilig  drei  König  mit  ihrem  f?«««.  4r 
fresset  und  saufet  und  zahlet  net  gcarn. 

68  Die  Könige  herrschen  über  die  Völker  and  Gofi 
über  die  Könige. 

All  Karl  l.  von  England  vor  eeinrn  Richtern 
erklärte  er,  dase  er  nur  Gott  über  seine  Uanillon^'; 
Recbenichaft  za  geben  habe,  worauf  ihm 
ben  erwiderte,  man  werde  ibn  in  korzem  htnscflK*^ 
damit  er  diese  Rechenschaft  ablegeo  könne, 
»flta/ln-,  M.gdtbnrg  17,3,  I,  »J  Di.  Ank.r 
Könige  richten  die  Rrdc  und  die  Weiian  die  Kowr 
(Cahier.  _ , w 

Frt.  • Les  roJi  dominent  sur  Its  penples  et  Die«  set  •• 
roia.  (Kriiiinger,  620*.; 

G9  Die  Könige  sind  die  Götter  der  Erde. 

70  Ein  gerechter  König  ist  besser  als  ein  fromiB^ 

Holl.:  Als  de  koning  een  goed  voorbeld 

gemakkelijk,  maar  nog  geraakkelljker.  »I»  "ü  WP*“ 

dig  is.  (Mul  rebo^n^e , /,  43F'.; 
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1 Kin  gutur  König  führt  nur  Krieg  um  des  Frie- 
dens willen. 

Engl.:  Oood  kitiga  Derer  m*ko  war,  bat  for  the  a*ke  of 
pe*ce.  (Bohn  //,  3640 

i Kiu  guter  König  ist  besser  als  ein  schlechtes 
Gesetz. 

Däm.;  Ood  konge  er  bedre  ead  genimel  Iot.  (Bohn  J,  ill.) 

'i  Ein  guter  König  ist  ein  Segeo  für  sein  Land. 

fr*.:  Bou  roi  »neude  le  p«ie<  et  de  oe  qae  U roia  meaprcDt 
U terre  eo  eat  grevSe  aoaveal.  (L«roux,  II,  1b.) 

4 Kin  jeder  ist  König  in  seinem  Hause,  (ä.  Bauer  tos, 
Hjthn  :i1i  and  Hund  3]t.) 

Engt.:  A beeile  qq  a cow-turd  tbloki  himaelf  a king.  : 
Keer/  ooe  le  proud  ou  bia  own  duogbie.  j 

Lai.:  l^uilibet  ia  anu  dumo  rex.  | 

Doma  jako  ohieaa,  a ladzi  jak  pnjatoi.  — Ooe»  i 
podara  kaedy  w awem  domo  pao.  — Kaidy  kur  ixnietaiy  j 
na  awoiob  «inieciacb.  (Ha*ion,  171.J  < 

i Kin  kluger  König  ist  dess  Volcks  glück.  — 1 

/Vin.  i/,  300.  Hrnuth,  16«1.  46.  | 

$ Ein  König  braucht  nothwendiger  weise  Leute,  i 
als  weise  Leute  einen  König. 

J Ein  König  der  Gewalt  wird  nicht  alt.  ■ 

Kin  FUrat,  der  an  dio  Stelle  dea  Recbta  die  rohe  i 
Oewalt  aatat.,  kann  aich  io  der  Regel  nicht  laoge  hal- 
ten. „Zum  Kuiiigiatate paaat  nicht  der  Tyrann,  gleich- 
wie der  W'iilf  mehl  Schäfer  werden  kann.  I)ea  Reichea 
Mauer  »tUrzt  der  König  ein,  littet  er  auf  Unrecht  aie 
gagruudet  aaio.“  (MvUcktiidin  Bad»*  Roirngartrn.J 

4 Ein  König,  der  ’s  Gesetz  veracht’t,  wird  ge- 
hasst und  gnr  veracbt’t. 

Boil.:  Ala  de  koning  niet  gehooraaamt  aan  de  wet,  zijn 
de  onderdanen  oproerig.  (Barrrbvmee,  /.  431^.^ 

i Ein  König,  der  tyrannisch  herrscht,  lebt  nicht 

lange. 

) Ein  König  ist  cim  bettler  gleich,  der  keinen 
frcuml  in  seinem  Reich.  — Wcaizfh,  346,  u;  /viri, 
II.  209. 

Die  Araber  tagen:  Könige  habes  keine  Brüder.  (Ca- 
h*r,  23fl.) 

. Ein  König  ist  wie  ein  Vnrnh  in  der  Vhr.  — 
(inttr , III,  60.  Lrhmann,  II,  331, 98. 

I Ein  König  kann  gut  schenken;  er  bat  einen 
Brunnen,  der  immer  quillt. 

1 Ein  König  kann  wol  reich  machen,  aber  nicht 
edel. 

I Ein  König  muss  Gutes  thun  and  Böses  hören. 

— Heiufler.  337. 

I Ein  König  oder  Knyser  mag  sterben,  aber  nicht 
das  Reich.  — /.udorici,  Spccwiwm  Sa.ronicum  rl  Ale- 
maitmrum  (Uaiprig  1730/,  S.  193;  (Iraf,  41^.  7. 

• Em  König  ohn  verstand  ist  wie  ein  Bild  an 
der  Wand.  — Pein.  ll,  209.  lU'uüth,  sso,  10,  Wurz- 

bneh  II.  333;  Kürte.  3473. 

Fr*.:  Malheur  au  paya  gonvemA  parnn  roi  Jeane  et  inaanad. 

Ein  König  ohne  Gerechtigkeit  ist  ein  Fluss 
ohne  Wasser. 

Em  König  wird  ein  stiller  Mann,  wenn  (wo) 
er  nicht  mehr  geben  kann. 

Span.:  El  rey  va  haaia  do  puede,  y so  haata  do  quJera. 
(BoAh  1,  23Ü.J 

Ein  ungelehrter  König  ist  ein  gekrönter  Esel. 

Ein  Wort  dea  Alfoca  tod  Aragonien.  (üottfr.,  660*.^ 

Ein  wüster  König  verderbt  Land  und  Leute. 
Einem  jungen  König  fehlt  es  nicht  an  Freuden. 

Lat. : Rax  puer,  at  principea  maoaoomedaDtai.  (Borill,  /,  S2.J 

Einem  König  dient  man  am  besten  durch  Ge- 
horsam. 

It.:  Ai  commaodi  regii  non  al  daveriapondara  aa  oon  ooU’ 
ubbidienxa,  (fa*$agtia , 336,  l.) 

Emen  König  in  der  Regierung,  einen  Feldberrn 
in  der  Anführung,  einen  Soldaten  in  der 
Schlacht  der  Name  Jesu  siegen  macht.  — 

BirömiiiJutn , 8377. 

Eines  Königs  Bitten  (Wünsche)  sind  Befehle. 

Pon.:  Rogoa  da  rai  maadadoa  aäo.  (BoMn  /,  893.J 

Eines  Königs  Wunsch  ist,  Prinzen  and  Prin- 
zeMinnen  zu  bekommen. 

Entweder  König  oder  Bettler.  (8.  Bischof  3.) 

Dia  OamaDen  aageo : Botwedat  daa  Haopt  Ober  alla 
erhaban  odar  alt  Leichs  ais  Battar  der  RabsD.  (ScUtcAta, 
467.J 


I>än.:  Enten  konga  aller  karl.  (Pro»,  dan.,  3bi.) 

Fr*.:  Roi  00  rien.  (Krüiinger,  690".) 

Lat.:  Aut  Caaiar,  aut  nihil.  (Binder  II Wi ; Phitippi, 

I.  33.  Zinkgref,  III,  76.;i 

97  Es  hat  kein  König  einen  andern  anfang  seiner 

gehurt  als  ander  Leuth.  — Hmuch.  1400.  63. 

98  Es  hat  wol  mehr  ein  künig  bettelt.  — /•Vaati, 

II.  133“  . PtflJi.  II.  231:  GntWr.  I,  31.  Ilcnitch.  347,  41, 
h'izWnn,387;  Ä'imrock,  103S. 

99  Es  ist  ein  guter  König,  der  sich  nicht  auf  an- 

derer Witz  verlassen  muss. 

100  Es  ist  ein  guter  König,  der  sich  selbst  regie- 

ren kann. 

'It.:  Non  puö  o«aer  buon  Hb  üagli  aliri,  ebi  non  1*  4 di 
■e  ataeao.  (Patiaglia,  319,  1.) 

101  Es  ist  ein  yeder  künig  vud  keyser  in  seinem 

hauss.  — Fraitck,  II.  lot^;  Tappiut,  137*;  Lehmann, 
II,  141,  147;  Pi'ln,  II,  901.  Simrudk,  4420;  Graf,  497.  77. 

Wann's  dia  Frau  nicht  ist.  Eia  rabbiuiichar  Sprach 
laatet:  In  seinem  Hause  ist  auch  der  Weber  ein  Fürst. 
(Jndit'.Aee  yolksMalt,  1S63,  8.  ISS.) 

Hän,:  Hrar  er  konga  i sit  egal  bnus.  (Prot,  dan.,  334.) 
Fr*.;  Chacun  est  roy  eu  aa  maison.  (Ltroux,  //.  197; 
Krttaingrr,  C3u'*.J 

Elk  is  kouing  in  zijn  huis.  (Uarrtbomee,  I , 

It.  : Ogu'  UDO  4 R4  in  casa  aua.  ^lUtagtia,  319,  3.) 
Lat.:  in  tuo  regnu.  (Tappius,  136”.)  — Qui  libet  att  rax 
in  sna  domo.  (Herbrrger,  1,  3,  SOI.) 

102  £9  ist  kein  König  so  w’ohl  gebetVt,  dass  er 

nicht  noch  gern  ein  paar  bedern  hätt’. 

3Jhd.:  Nie  kein  kunec  sö  ebene  gesaz,  im  würre  dannoch 
ateswaz.  (Freidank.) 

103  Gib  den  Künigen  nicht  Wein  zutrincken,  noch 

den  Fürsten  starcke  getrancke.  — .itfriroia  II,'  sis. 

104  Herr  König,  ’n  Dreier  is  zu  wenig,  *n  Dahier 

is  zu  viel,  sechs  Dreier  wagt  man  ans  Spiel. 

' Pommern. J 

äpottanbitagsel  dem,  der  den  Namen  KOnig  fahrt. 
(8.  Lanz,  Malier,  Meier  und  Schmidt.) 

105  Heute  König;  morgen  todt.  — Pred.  Sat.  10,  I2; 

Egenoilf,  97“;  Ntkidr«',  149;  Zaupaer,  364. 

Lat,:  Rex  hodie  est  et  ents  monetär. 

ScAved.:  Idag  eokonung,'!  roorgon  dOdh.  (T'~rning,Sl.) 

106  Heute  König,  morgen  wenig.  — Prtri , ll , sso. 

BoU.:  Heden  koning,  morgen  keotel.  (Harrebomie . I,  433“.) 

107  Hilge  drei  Könige  büet  ’ne  Brüe  oder  hei  brekt 

eine.  5<Aom3iicA.  //,  636. 

Findet  der  DreikOuigstag  (6.  Jan.)  keine  Eisdecke, 
ao  bildet  er  eine;  findet  er  eine,  ao  bricht  er  aia.  An 
diesem  Tage  oder  um  diese  Zeit  soll  das  Tbauwatter 
in  Frostwetter  oder  umgekehrt  Übergehen. 

108  Hilge  drei  Könige  hächgeböreti  hebbet  Appel  un 

Beren  den  Smack  verloren.  — ückfimiock,  II,  233. 

109  Hilge  drei  Könige  haebgeboren  bebbet  de  Roi- 

wen  den  Smack  verloren.  — Sihambach.  II,  833, 
Langer  als  bis  zum  Neujahr  oder  dem  heiligen  Drei- 
konigstage  sind  die  Kuben  nicht  ecbmackhaft. 

HoU.:  Als  het  kindeken  is  geboren,  hebben  da  knollan 
hun  smaak  verloren.  (Barrebomee.  I,  400*'.) 

HO  Hilgen  dre  König  hett  de  Dag  en  Häncntriit 

wunnen.  (Intel  Fehmarn.)  — NcaüCc,  ll,  317. 

111  Ich  will  König  sein,  sagte  der  Domstrauch  zu 
den  Bäumen. 

Die  Bussen:  Man  sprach  von  dem  KOnig  der  Fische, 
der  Sterlet  schwamm  ruhig  unten,  aber  die  Karausche 
erhob  ibr  Haupt  Uber  die  Wolga.  (AUmann  VI,  M7.) 

113  Ich  will  lieber  den  mächtigsten  König  zum  Feindo 
haben,  als  einen  Bettelorden,  sagte  der  Papst 
Alexander.  — Kloticrspiegel . 3b . 10. 

113  Je  mehr  Könige  der  Feind,  desto  leichter  der 

Sieg. 

114  Kommst  du  in  eines  Königs  Haus,  geh’  blind 

hinein  und  stumm  heraus.  — > lUehl.  GeteiUchafi. 
I.  166. 

115  König,  die  tyrannisch  herrschen,  leben  nicht 

lang.  ' Lehmann,  11,323,93. 

116  König  ohne  Verstand,  ist  wie  ein  Bild  an  der 

Wand. 

117  Könige  haben  lange  Arme  (Hände).  — llerberger. 

HertpoetlUc , /;  CaoJ,  1030;  ^'izrlcin,  368;  Lohrenyel, 

I,  446;  Nimrod),  8631.  hörte,  3478  u.  4336;  U'vrrbadi 

II.  233;  Braun,  /.  1934. 

Sie  können  manchee  durchsetzen,  was  ander«  nicht 
veratOgen. 
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Enyt.!  tkingi  liAv«»  long  lisodi.  (Eiifltin,  3S8 ; Uaal  1030J 
t'r»Z:  Les  toit  onl  lei  bras  loogi.  (Oottl  lu30;  Vahitr  15G9 ; 
Hohn  / , 36;  Ltroux , il,  1^.) 

Uoit.  : Koniageu  hebben  laoge  huiden.  (Barrtbumie, 

I,  432»J 

Jt.:  I prloieipi  Laono  Ic  bracciA  luDgbo.  (Kritt{ngtr,<oiO'^.) 
Lat.:  Aa  neecii  Inugai  reglbui  «sii  isabui.  (ümI,  1U30J 
— Longae  rcgutu  manui.  (Eratm-,  Tappiu*.  91*0 
Poln.:  Pauowio  i kr4Vlowie  Jaleko  widc%,  wiel«  il)'iz%. 
(Battan,  älBO 

8ckK<ä.:  Koiiungar  bafwa  Itoga  amar.  ^AAudia,  630 
Span.:  Coo  el  rej  y con  U ioquiiicioa  obitoi. 

118  Könige  haben  viel  Augen  und  Uhren. 

Daher,  weil  die  Furiti-u  Überall  Diener  haben , deren 
sie  lieb  gloichiam  all  Augen  und  Ohren  bedienen. 
BöktH.  : Kr&loT^  daleko  Ttdf  a iljril.  (CHakot$ky,  331.} 
Lai. : Multae  reguni  anrei  et  ocult. 

p0ln.:  Panowie  krdlowie  daleko  widzf,  wiele  iljriza.  (^4» 
iulor$l-y , 331.} 

tl9  Könige  laasen  Kirchen  gründen  und  Hauern 
vollenden.  — ßraf,  337,  39. 

Der  !,andeifOrit  gibt  die  Krlaubniii  sum  Uau,  der 
Bticbof  legnet  sie  «in,  wenn  sie  fertig  lat;  das  da* 
swisvbeuliegende  Uebrlge  tliot  da«  gute  Volk,  dem  sie, 
■obaid  sie  fertig  iat,  nicht  einmal  durchgebends  ge* 
hdrt.  (8.  Kirche  139.} 

120  Könige  lieben  den  Verrath,  über  nicht  den  Ver- 

rülner. 

K»yt.:  Kiugi  love  tbe  troasua  but  not  the  traltor.  (Bohn 

II,  lüS.^ 

Span.:  Los  rejres  se  pagan  de  la  trayciou,  pero  non  del 
traydor. 

121  Könige  regieren  über  die  Welt,  die  Weisen 

über  die  Könige.  — iVintJU«',  A',33. 

Was  den  andern  Thoil  betrifft,  in  einzelnen  F&Uen 
auch  wol  Narren,  Kreoxjunker  u.  dgl. 

122  Könige  sind  auch  Menschen. 

Die  Letten : Kin  König,  der  in  die  Sonnu  siebt,  wird 
anch  geblendet.  (Hnn^bfry  II.  79.} 

123  Könige  verrichten  das  Land  mit  Recht.  — Graf, 

49C,  16. 

Dän.r  Koogrina  TidhreUir  laudiJh  med  lugum. 

$yn,  190.} 

124  Königs  Satzung  die  ist  Recht.  — Graf,  n.  19S. 

AU/r.:  Koninges  setma  d*t  ia  rlacht.  {BfUtuvt  XXIX, 
1,226;  Bichlheftn,  424,  7.} 

125  Königs*  Satzung  ist  vortrefflich.  — Graf,n.i9i. 

■)  In  dem  Sinne  als  Vertroter  der  UesammtbeitB Staats* 
Oberhaupt. 

Alt/r.:  Dis  koninges  letina  dat  is  treftelick.  (Wtltem, 
tl,  143,  17;  IBnrma,  XXIX,  1,  226.} 

126  Lässt  der  König  etwas  ungerichtet,  so  hab'  ich 

zum  Kaiser  Mulh.  — Cra/.  42«,  223. 

Wer  unten  kein  Kecht  findet,  wendet  sich  an  die 
libhere  Stelle.  ,,Der  Oberrichtcr  soll  den  untern  schla- 
gen uudstossen,  bis  er  Kocht  tbut.“  ftfriwm,  Weitth., 
l,  311.}  Und  ist  auch  der  h&bere  Bichter  nicht  zu  be* 
wegen,  so  geht  man  zum  höchsten,  vom  Könige  zum 
Kaiser. 

137  Man  lasse  keines  Königs  Mund  lügen  vnib  eines 
Pfaffen  willen.  — Pnri,  Ul.  9. 

128  Man  muss  ein  König  oder  ein  Karr  geboren 

werden.  — .Simrufj,,  3633. 

Vgl.  Uber  dies  Sprichwort  die  Schrift:  f>a$  Bprichteori : 
man  mu$$  entwtdfr  ein  konig  oder  aber  ein  nnrr  gtborn 
*i‘rrden.  Ui!  Meiner  Auttlegumg  ton  Herrn  Kratuto  Ro- 
terodamo  betehrieben  tnd  OH»*geIrgt  ron  den  Tugenden, 
ri»^i  CKrittUehen  Fünten  tnd  Herrn  ru.tr<in</ig,  »er* 
deuttckl  durch  O.  S.  (Spatatin),  Logau  132U,  in  ÄVo* 
piffcA.  12. 

129  Mit  Königen  ist  nicht  gut  scherzen. 

Spa»-:  flnn  cl  rej  y cou  la  inqulsicion,  chitoi.  (Ca~ 
hier  .1682. 

130  Nach  drei  Königen  wachsen  die  Tag»;  um  einen 

Hahnenschritt.  — Üimrork,  4229;  Oralrt.  192. 

131  Nahe  bei  Königen,  nahe  beim  Galgen. 

132  Newer  König,  new  (resetz.  — llemMch,  i3«o.  27. 

Cool,  692.  Crof,  17,  2l>6.  Stmrock,  3988;  Äörfc.  3476; 
Bratnt . 1 , 1933. 

Ein  Jttdiich-dcQtschcB  Sprichwort  sagt:  Man  soll  für 
keines  neuen  Meilech  (KOnig)  beten,  weil  im  Mittel* 
alter  auf  einen  judenfeindheheB  Fürsten  oD  noch  ein 
»ohllmmerer  folgte.  (Kremm,ib.) 

F.ngl.:  New  kings,  new  Isws.  (Arittingrr,  63u*.} 

Fr».:  De  nouveau  ruf  nouvelle  lo;.  (Leroux , II,  bi4; 
Krittinger.  620*.} 

Span.:  Nuero  rejr.  oueva  lej.  fCaAter.  3682.} 

133  Up  hillgen  drai  Küenige  sint  de  Dage  en  Ha- 

uenBchriet  lenger.  fCroftcAofi  kfark.}  — H'ortir, 
39.  31. 


134  Prange  nicht  vor  dem  Könige  vnd  trit  nicht  an 

den  ort  der  grossen.  — Agncola  ll.  23i;  /teiu- 
herg  17//,  69. 

135  Seid  ihr  der  König  oder  der  Bauer? 

W’ooo  jemand,  der  in  eine  Gesellschaft  tritt,  atu  Ca* 
bedacht  oder  Grobheit  den  Hut  euf  dem  Kopfe  bcbilt. 
Nach  einer  Anekdote  aus  dem  Leben  Heiuneb’s  IV.  ves 
Fraokreich,  der  zufolge  der  König  und  der  Bauer,  derihi 
nicht  kannte , aber  sehen  wollte . io  dar  Oeselliduut 
elleio  noch  den  Hut  auf  dem  Haupte  luitteo.  Os  der 
unerkannte  Ki-nig  dem  Dauer  vorher  gesagt  halte,  dw* 
jetiige  sei  der  KbUig,  welcher  in  der  Gesellschaft,  in  dit 
sie  kommen  würden , das  Haupt  bedeckt  behalten  wsrds, 
so  sagte  der  Bauer,  als  nur  sein  Begleiter  uud  er  aocl 
den  Hut  auf  dom  Kopfe  hatten:  ,,Nun  seid  entweder  Iki 
der  König  oder  ich  bin’s.“ 

136  So  hinge  der  König  schläft,  ist  er  um  feine 

Krone. 

137  Unter  dem  König  von  Sachsen  iss,  triok  und 

lass  (len  Buueh  dir  wachsen.  (ihAn.j 
Charakterisirt  die  Schwelgerei,  welche*  unter  den  sscl- 
sischeo  Königen  lu  Polen  herrschte.  ( H'unbaeh  I.  2^.' 

138  Vor  dem  Könige  muss  jeder  antworleo.  *—  Gni. 

28.  22. 

Da  der  König  nach  mittelalterlichem  Becht  übersll  be- 
fugt war,  Gericht  zu  halten,  so  war  keine  Coapstsu 
im  voraus  zu  erheheu. 

Mhd,:  Jcwelk  man  luut  ok  aotwerden  vorme  koius|e. 
(Üaniti»,  214,  23;  Hutueyer , III,  33,  2.} 

139  Vor  den  Königen  vnrecht  thun,  ist  ain  grevei. 

dann  durch  Gerechtigkeit  wirdt  der  Thrco 
bestätigt.  — AgrictAa  II.  277. 

140  Vor  Königen  schweig  oder  redt,  das  sie  gera 

hören.  — rranck,  I,  159*^;  /.(Arriana,  II.  TH.  ID. 
Simrork,  3832. 

Fr».:  Devant  les  rois  et  lei  grands  suis  muet  ou  eompUiMo:. 
(Cahier,  1370.} 

Span.:  Con  el  ny  y con  la  luquisiciun,  clatos. 

I.  HO.) 

141  Wann  des  Königs  augesicht  freundtiieh  ist,  üsf 

ist  leben  vtmd  seine  gnade  ist  wie  am 
regen.  — Agnc<da  II,  274. 

142  Was  der  König  nicht  nimmt,  das  bleibt  dem 

Volke. 

»j.;  Tout  au  rot,  dit  1«  Frao^üia,  etpuis  a moi.  (Krtiu» 
ger.  620*.^ 

143  Was  so  ein  König  alles  sprechen  muss,  ssg'e 

der  Bauer,  als  er  die  Thronrede  gehört. 

Engl.:  It's  onl/  onee  a ytnx,  as  the  ^uecn  said  to  Dt.  liO- 
cock.  (Hagm,  )U3,  36.}^ 

144  Wem  der  König  hildt,  dem  ist  wol  geholfft^. 

— Petri,  III,  13. 

145  Wenn  dem  Könige  Gnade  mangelt,  fehlt  ihn 

der  schönste  Stein  an  seiner  Krone. 

Engl.:  A king’s  face  shoald  give  grace. 

146  Wenn  den  Königen  zu  w'ohl  ist,  geben  sie  is 

den  Kaukasus. 

Dies  Sprichwort  ward  io  eioer  Zeitung  im  Jakrr  IM' 
oder  1H4I  bei  Gelegeuheit  einer  Niederlage  der  KaM* 
im  Kampfe  gegen  die  Tscherkesseo  angeführt. 

147  Wenn  der  König  den  Schnupfen  hat,  kann  knu 

Schranze  für  ihn  niesen. 

148  Wenn  der  König  fünf  Eier  zu  nehmen  erUubt, 

so  braten  die  Soldaten  tausend  Hübner  o 
Spiesse. 

149  Wenn  der  K(»nig  getrunken  hat,  ist  Frankr€;\i 

süssen  eines  voll. 

150  Wenn  der  König  krank  ist,  krankt  auch  dss  Volk. 

151  Wenn  der  Kiinig  niest,  schreit  das  ganze  Hof- 

gesinde: Gott  hein 

152  Wenn  der  König  schläft,  so  schläft  auch  dtf, 

Rath.  — Graf.  528,  291. 

„Wenn  die  Oberaufsicht  aufliört,  schiesit  derSclüw 
drian  in  die  Halme,  uud  alle  Wächter  der  Ordo«4 
fallen  lu  süssen  hcblommer.^' 

153  Wenn  der  König  wissen  will,  wie  reich  er  i»ti 

muss  er  mit  den  Knechten  selber  rcchncc. 
l.')4  Wenn  die  Könige  bauen,  haben  die  Kärrbefi* 
thun.  — Ewrlrtrt.888;  Braun.  I.  1933,  ßiwAstas".  ‘ 

155  Wenn  die  Könige  seufzen,  holen  auch  dieBeld«* 

schwer  Athcm. 

156  Wenn  ein  König  nicht  gütig  ist,  fehlt  dun  uff 

rechte  Arm. 
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)7  Webu  ein  König  nur  noch  ans  Eiupacken  denkt, 
80  gibt  er  die  Krone  selber  verloren. 

18  Wenn  ich  ein  König  wäre,  sagte  der  üanse* 
^unge,  80  hütete  ich  die  Gänse  tu  Pferde. 

»9  ^^enu  ik  König  ^«e^,  sagte  der  Bauer,  so  wull 
ik  alle  Dag  braden  Speck  eten.  ClMtt.j  — 

SchttUe,  ly,  S37. 

iO  Wenn  ik  König  wer,  sagte  der  Saubirt,  so  wull 
ik  min  Swin  to  Per  hödeii.  — .Schutze, 

/r.  ns. 

>1  Wenn  sich  die  Könige  raufen,  müssen  die  Bauern 
die  Haare  lassen. 

Bikm.:  Coikolio  kriloT^  blAanirS  ipiil,  tobo  lid  il/m 
uiiti  mu«l.  (Oflakoesky. 

La(.:  <juid(iuiii  dalirsnt  pUctuotur  AcLtri. 

IS  Wer  auf  der  Könige  Frcuudst-haft  baut,  bat  auf 
die  Discautstimme  eines  Knaben  vertrauL 
13  Wer  bei  dem  König  steht  in  Gnaden,  an  dem 
kriecht  das  ganze  Hofgewürm  hinauf. 

It.:  Cbl  hS  I»  gruls  del  rS,  S uo  meiso  rd.  (futta'jlta, 
319,  2.J 

4 Wer  dem  Könige  dient,  der  will  vom  Könige 
leben. 

Port.:  Qu«r«U  qu*  TO«  tlrT»,  bom  r«i,  d*i-me  , d»  que  rira. 
(Bokm  /.  ^93.; 

6 Wer  dem  Könige  dient,  bat  einen  guten  Herrn. 

frt.r  yul  «ert  le  roy  U a bon  maittre.  (Ltrvux,  fl,  74.) 

6 Wer  dem  Könige  gefallt,  dem  fehlt’s  nicht  an 

Fett  zum  Brot. 

7 Wer  dem  Könige  treu  dient,  dient  auch  Gott  treu. 

fn.:  Qui  eit  au  roy  il  eit  ä Dieu.  (LervuJc,  II,  74.) 

3 Wer  den  König  zuin  Vetter  hat,  kann  leicht 
eine  Plärre  bekommen. 

Elu«t  meldete  «leb  ela  Caadidat  dei  Predigtamt«,  der 
tarUckgesctit  war,  well  er  keine  eiaflutireicbea  Verbla»  i 
düngen  batte,  bei  Friedrich  II.  ron  Preuiaen.  der  ihm 
eine  Predigt  mit  dem  Itemerken  aaftrug,  da««  er  den 
Text  auf  der  KADiel  erhalten  «erde-  Dort  brachte  ihm  ' 
d«r  Kirchendiener  ein  veriiegelte«  Illatt,  da«  «lob,  aU 
er  e«  öffnete , alt  leer  erwie«.  Er  hielt  Uber  da« 
Nicht«  eine  treffliche  Predigt.  Der  Kdnig  «clirieb  an  das 
Conaiatoriuni,  da»«  er  den  Candidaten  zu  ««iuem  Vetter 
«nnehme  und  bean«pruchte  eine  gut«  Pfarrateile  fUr  ihn, 
die  er  auch  bald  erhielt.  Wer  einen  Kunig  zum  Vetter 
hat,  dem  kaon’e  nielit  fehlen.  (Broun,  Bihliutkek  dt» 
FroAziani.  ///,  1,  SS.; 

9 Wer  des  Königs  Hund  geschlagen,  dem  (den) 
bellen  alle  andern  Köter  natm  (an). 

0 Wer  des  Königs  Kuh  isst,  muss  ihre  Knochen 

noch  nach  hundert  JaJiren  bezahlen.  — H tack/«^, 

XI.  77. 

1 Wer  des  Königs  magere  Kuh  gefressen,  muss 

sie  für  eine  lette  bezahlen.  ( s.  oan«  U4  u.  U':*.) 
— H'irtciUrr.  AI7.  S9. 

EnyL:  He  that  est«  th«  king’«  gooae  «hall  beeh>ked  wlth 
tb«  feather«.  (äokn  II,  13.; 

2 Wer  mit  Königen  redet,  muss  ein  Messer  an 

seine  Kehle  setzen.  I 

Man  «oll  di«  Wort«  auf  die  Goldwage  lagen  nnd  eher  1 
ein  Wort  su  wenig  als  zu  viel  «ageu. 

3 Wer  mit  Kimigen  sprechen  will,  muss  zu  ge> 

legener  Zeit  kommen. 

4 Wie  dem  Könige  unter  den  Kegeln,  der  £ul’ 

unter  den  Vögeln,  der  Taub’  unter  den  Ra- 
ben, dem  Pclzwerk  unter  den  Schaben,  dem 
Esel  unter  Treibern,  der  Schönheit  unter  den 
Weibern,  dem  Käs’  unter  den  Ratzen,  dem 
Korn  unter  den  Spatzen;  so  stossen  in  der 
Zeit  dem  Menschen  tausend  W^iderwärtigkeit. 
— /*ardmtfllkiin,  2364. 

5 Wie  der  König  im  Kartenspiel,  bald  gilt  er 

nichts,  bald  gilt  er  viel. 

6 Wie  der  König,  so  das  Gesetz;  wie  Gesetz,  so 

Volk.  — h'orltr,  Öru/,  S34,  317. 

Di«  Taiarto:  Wie  (wo)  der  Khas,  «o  die  Horde. 
(Retns‘-frg  T,  iS.) 

Frt.:  Tal  roy,  teile  loy.  (Leroux,  ll.  74.) 

Port.:  Qual  o rei.  tal  a lei,  quäl  a lei,  tal  a grei.  (Bokn 
I. 

Span.:  Tal  1«  ley,  qiul  el  ray.  (Cakter.  3491.; 

‘ Wie  der  König,  so  das  Volk. 

^oa. : Qual  «a  *l  ray,  tal  es  la  grey.  (Bokn  /,  243.; 

4 Wie  der  König,  so  die  Unterthanen. 

Zoo  koDiog,  too  kudd«.  (J/arrebomte , I,  438.; 
DSOTtCBZ«  SPBlCHWOmTKB'LSZIKOir.  li- 


nd Wiltu  sein  ein  künig,  so  regier  dich  selbe.  — 

Franck,  l.  126*  u.  133 •;  1141  ^ 

ISO  Wo  der  König  die  Jagd  liebt,  da  gelten  die 
Hunde  (Hirsche)  mehr  als  die  ^ienseben. 

Die  Bu«b«q;  Wo  der  Kuaig  Meuicheufleiicli  livbt, 
iiad  die  Uiiterthanau  io  aicter  Lebeoagefabr.  (Attman» 
IV,  497.;  ^ 

181  Wo  der  König  ein  Kind,  da  weht  im  Lande 

liöser  Wind. 

Wehe  dem  Laude,  deaseu  KOolg  eia  Kind  ist. 

JfAd..*  Laot  und  üute  g«irret  «iot,  awfi  der  kuuec  iat  ein 
klut  und  sich  die  fUrsteu  ffizeat,  daz  ai  fruo  enbUent. 
(Frtttlttnl.)  (Zin'jerle,  S3.; 

182  Wo  der  König  ein  Kind,  ist  Recht  und  Gesetz 

eitel  Wind. 

Dün. : Hror  iugen  kobge  tr : der  «taaer  riget  viergelo«. 
(Prot.  dun. , 334.) 

183  Wo  der  König  ninkommt,  ist  das  Gericht  ledig. 

— Oraf.  28.  13. 

Da  all«  gesetzten  Hicbter  nur  au  »einer  Ütolle  und 
ln  «einem  Aufträge  Kecht  iprechen,  weil  er  ««Ibst  uicbt 
überall  «ein  konute,  «o  wich  da,  wo  er  seihet  war,  der 
ätelirertreter. 

Uhd.;  Wo  der  kuuiug  hyu  kompl  do  ist  ledig  gerichte. 
(Tkunyen,  62,  219;  Hvmrytr,  III,  ßO.; 

184  Wo  der  König  ist,  ist  sonst  kein  Richter.  — 

C.ruf.  28,  24;  KUnyeii . 26^.  1. 

105  W’o  der  König  sitzt,  da  ist’s  obeuan.  — hdur., 

r,  42;  Adi'h'.  3477;  Eueletu,  Stlä;  Nmirorfc.  6836;  Hrnf, 
486,  6;  /,  1932. 

186  VS’^o  ist  ein  grosser  König,  der  nicht  hett  ins 

beth  gethau.  — //mi*fb  , 343.  69;  /Vtri,  //,  soe. 

187  Wo  schwache  Könige  sind,  da  herrscht  der  Adel. 

188  Wo»  der  Kineuk  Stefe  siss  Waimern  ässt.  Vil 

geät  weinj.  fSirbt-nhurg.-eäcke.)  — .Schuulrr , 33. 

189  Zum  Könige  möchte  j^er  gern  sngen:  Mein 

Vetter.  fllVnd.  /.oMnlr.; 

*190  Als  w’enn  der  König  sein  Vetter  wäre. 

Iloil.:  Je  kunt  wol  deukeu,  dat  de  kouiug  je  00m  i«.  (llurre- 
bvinte,  l,  432^.) 

*191  Dem  Könige  treu  bis  zum  BetteUack. 

• 192  Des  Königs  Brot  essen. 

Ein  Diener  de«  KOuigs  «ein;  man  wendet  da«  Wort 
auch,  aber  unrecht,  auf  Staatsbeamte  au,  die  de«  Volkes 
Prot  «Men. 

*193  Des  Königs  Rock  tragen. 

Soldat  «ein.  „So  lange  do«  König«  0«ld  noch  rollet, 
trage  ich  de«  König«  hock.“  (.4l/r.  UurtimiHm,  Junktr 
Uan*  Jakob,  S.  8u.; 

• 194  Ein  König  oder  ein  Esel,  Bischofl'<«.  d.  2)  oder 

Bader  («■  d.  4;.  — lic-nixii.  939,  36. 

* 195  Er  hat  schon  unter  dem  blauen  Könige  ge- 

dient. — rendloH.SöO;  PorrftacA  //,  37. 

Unter  dem  alteu  Fritz,  deaien  Soldaten  blaue  Montur 
halten. 

•196  Er  is  a Köuig,  wus  reibt  Leuchter.  fJud.-deuizcA. 

Drody.) 

Ein  Köuig,  welcher  Leuchter  putzt.  Hat  «einen  Ur- 
sprung wahiacbelnlich  daher,  dasa  der  vertriebene  Kö- 
nig von  Polen  holeilav  der  Kahne  «pkter  io  Ungarn 
einen  Kuchondleuat  voraah. 

*197  Es  ist  der  König  Sicüiae,  dem  all  sein  thun 
zurück  thut  ^ebu.  — EVemy , // . 3ss. 

* 198  Er  ist  der  kümg  im  karten  spil.  — fVoNck.  ll,  s3^  ; 

Tappiui.  109^;  Le/imonn,  II,  313.  74. 

„Wann  einer  da«  nit  ist,  das  er  scheint  und  wil  ge- 
s«hen  seiu.“  Franck  stellt,  um  dooselben  Gedanken 
und  die  lateinische  Bedensart:  Bo«  in  quadra  argentea, 
auazudrttcken , noch  folgende  daneben:  Ein  Nicla«- 
biseboff.  Ein  narr,  wann  er  noch  ein  mal  ein  dootor 
war.  hie  lat  mit  trlaub  ein  hur  ln  der  kul.  Wer  «ehe 
fUr  eine  «olche  an. 

Frt.:  C'est  an  rot  en  petnture.  (Leroux,  //,  73.; 

Bvii,:  Het  1«  eeu  koning  in  het  kaartapel.  (Uurrebomr*, 
/.  432*».; 

Lar.:  Bo«  in  quadra  argentea.  fErntm.,  336;  Tappiut,  1U9".; 

*199  Er  könnte  König  sein  unter  den  Blinden. 

Boli.r  Welk  een  koning  «ult  gij  wesen  onder  de  blinden. 
(HarrtbotHet,  /,  433''.7 

*200  Er  will  künig  oder  drück  sin.  — /•VontA, 71**; 
7'uppiw*,  SS**;  H«M*ch,  743,  11;  (*4«#ier,  /,  17.  Lehmann, 
II.  313,  73.  //,  1336  . 8;  finiuberg  IV.  116. 

Da«  Bnssorste  GegentStse  aufstellende  „Entweder  — 
oder“  ist  eiue  beliebte  Form  de«  bprichwort«  bei  Tertcblc- 
deueii  Völkern.  So  die  Franzosen:  König  oder  nicht«. 
Die  Englauder:  Manu  oder  Mau«,  Pfennig  oder  Pfund. 
Entweder  tanze  oder  halte  da«  Licht.  Ich  wollt«  entweder 
da«  Pferd  gewinnen  oder  den  Sattel  verlieren.  Die  Hin- 
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(Jan:  Kntwodcr  kauo  die  Crbien  oder  epieleden  Dodel- 
uek.  Di«  Neu^riecben : Eatweder  weiche  »ue  oder  wende 
*b  ^wu  Uefehr  ut).  Die  Perser:  Entweder  Edelmeoo 
oder  Plebejer.  Entweder  ein  Thron  oder  ein  Ssrg.  Ent- 
weder soll  mein  Körf>er  sur  Oelicbten  kommen  oder  meine 
Seele  den  Köirst  verlassen.  Die  Polen:  Entweder  Ka- 
puiiocr  oder  inarost.  Die  Spanier;  Eins  oder  hundert. 
(Htimhfrg  Im  SlDoe  der  obigen  Bedeusart  dachte 

der  Lelbautscher  Friedrich’s  des  Grossen,  den  dieeer  we- 
gen Liederlichkeiten  aller  Art  einmal  nach  Spandau  ge- 
schickt batte.  Als  ihn  der  König  dort  einnitl  fragte: 
„Wie  gcbt’s,  Christian >**  erwiderte  derselbe  weniger  höf- 
lich als  philosophisch:  ,j,  ist  mir  jetat  einerlei,  ob 
ieh  Eaere  Majestit  fahre  oder  Dreok." 

Boy  ou  rien.  (L4ri>ux,  II.  78.J 
LtU.i  Bex  aut  asinut.  (Taypiutt  — Victor  ant  vic- 
iUi.  (Htniath.  145.^ 

•201  Es  ist  ein  neuer  König,  der  nichts  von  Joseph 
weiss.  — Ä'cbuirc.  6. 

Sinn:  Wohltbaten  sind  bald  vergeseen. 

Lat,:  Sarrexit  ioterea  rex  norue  super  Aegyptum  <|ni  <gno- 
rabat  Joeepb. 

*i02  Für  den  König  von  Prenssen  arbeiten.  (S.  Ar- 
beiten 6d.) 

*203  He  sühd  de  liilgeu  drei  Küenigo  fuär  Spits- 
bauwen  an. 

*204  König  oder  Esel,  Esel  oder  König.  — t'yenntf, 

lU.  14(1. 

*205  Wie  an  König  Artus  hoff.  •—  Ejimrty,  I,  n u.  27. 
Könl«hof.  I 

•Im  Könighoff  sitzen.  — /■ircÄcr,  Prallrr.  21  *. 

In  dem  Sinn:  in  einem  Kosengarten  leben,  sehr  glück- 
lieh  eein.  Es  ist  dabei  an  den  Hof  dee  Königs  Artns  ge- 
dacht. 

Königin. 

1 Die  Königin  der  Bienen  hat  keinen  Stachel. 

Hex  apum  caret  aculeo.  (ttveitl,  II,  12S.J 
fori.:  O rei  dae  abelhaa  nao  tem  aguilhao.  (Bohn  I,  tM.) 

2 Die  Konigiu  (jetd  regiert  die  Welt;  der  König 

heist  Ptenning,  der  beist.  — Uhmaun,  Ji,  70.  J7. 

3 Die  Kunigin  von  Saba  (jüdisch:  Malke-Schwu) 

is  nit  zu  pattem  (fortzubringen).  — Uudlau,  io26. 

Von  einem  lästigen  Menschen,  den  man  nicht  los 
werden  kann. 

4 Königin  und  Hirtenmaid  tragen  am  blossen 

Leibe  gleich  Geschmeid. 

Die  Russen  tagen:  Hinter  der  Kaiserin  Hemd  iit’e 
auch  nur  nackt.  17,  ZSS..1  j 

Königreich. 

• 1 Ein  Königreich  alle  machen  können. 

Von  einem  gmeeen  Vertebwendor. 

Fri.:  II  coneommeroit  autant  da  bien  qn*an  Erüqae  en 
pourroit  b4nir.  (Arilxitt'jrr , 40*.; 

•2  Nicht  um  ein  ganzes  Königreich.  — Euefei/i , sss. 

BoU.:  Dat  was  om  geen  kooingrijk  van  gansob  West  Indie  ! 
te  koop  geweeit.  (üarrtbvtntt,  I,  43z  i 

Könlfsarm.  ! 

Kunigsarme  reichen  weit.  I 

Kön^ebnnn. 

1 Kumg'sbann  ist  Kunigszwang.  (8.  Kaiser  20.)  — 

Graf,  M . 27. 

Wid.:  Königes  bann  das  ist  des  kOniget  gezwang.  (Ktin- 

2 Königsbann  kann  niemand  leihen  als  der  König 

seluer.  — Graf,  sis,  äo. 

Manche  Lehen  kennen  nor  vom  Btaatsoborhanpte  ver- 
liehen werden,  weil  niemand  einem  andern  eine  Gewalt 
übertragen  kann,  die  er  selbst  nicht  besitzt.  Dazu  ge- 
hurro  die  Hoheitirechte,  wie  z.  B.  die  Ausübung  dsr 
peinlichen  Gerichtsbarkeit. 

B/tä.;  Koniuges  bau  ne  mut  uieman  llen  wen  die  koning 
■clve.  (Bcmeyrr,  III,  64,  S.J 


Königabrot. 

• Er  hat  Küiiigsbrot  gegessen. 

Er  ist  im  Gefkngiuss  oder  auf  den  Oaleren  geweeen. 
Aut  der  absoluten  Zeit,  in  welcher  der  Furet  alles  und 
das  Volk  nichts  war.  Biebtiger  würde  es  heissen  Staats- 
brot;  denn  selbet  das  Brot,  was  die  Könige  sssen,  ist 
V’olksbrot. 

Könl^sgunat. 

KüDigsgunst  ist  keine  Erbschaft. 

£npt.:  A king't  favoor  is  00  inberitance.  fBoAa  II,  lOS.^ 


Könlgahand. 

Königshand  reicht  durchs  ganze  Land. 

Däe..'  Köngens  baand  saa  stör  som  bans  land.  fFroe. 
dan.. 


Köntyahaua. 

Kunigshüuser  haben  helleFenster. — UiBc*lrr,.V,  22. 

Es  wäre  wenigstene  zu  wünechen;  sie  sind  aber  nicht 
selten  sehr  trübe  oder  haben  erhabene  oder  bohl- 
gvecblifiene  Scheiben. 


Könlgakrone. 

Unter  einer  Königskroue  liegt  viel  Böses  ver- 
borgen. 

Könlnaobn. 

Es  sind  nient  alle  Königssöhne,  deren  Täter 
eine  Krone'  auf  dem  Kopfe  tragen.  — £««• 

irm , SSn ; Airurimpirgel , 32 . 2. 

*)  Mönchischer  Uaarkranz.  — Hpott  auf  PtaffeiM  ->ku 
wegen  der  Tonsur  ihrer  V’Äter. 


Köni^aapreu. 

Koiii^spreu  gilt  so  viel  als  Bauemspreu. 

ifoG.:  Konings  kof  U andennass  karen  waardig. 

Loinrt,  I,  432'*.; 

Könltfateln. 

Der  Königstein  ist  unüberwindlich. 

Sprichwort  im  Königreich  Hachsen.  (Vgl.  Jfry'ri 
Vninrtum , 37 , S2.) 

Könbrawort. 

Kuuigswort  soll  man  nicht  deuteln. 

Bhd.:  I^es  konigee  wort  sicherlich  lal  nimmee  me  f*- 
wandeln  eich.  (W'orotf])  (Zingtrit,  S4.J 

Können. 

1 Dä  dat  kan,  dü  kan  dat,  har  de  Kärl  lagfat: 
doa  harre  ’n  Snider  üawer  de  Hüsdüar  SIlil^ 


ten.  ^//uliwr  I«  der  Graf«chafl  Mark.)  — Freweijs*., 
in,  257 , S6. 

2 Das  kann  ich  auch,  sagte  der  Kater,  als  er  eis 

Kamel  sali,  und  machte  einen  krummen  Buckel 

Die  Ruesen:  Der  Kater  sah  das  Kamel,  glsiek 
moebto  er  einen  krummen  Buckel.  (Alimtatn  VI,  . 

3 Dass  man^B  nicht  kann,  ist  keine  Schande, 

aber  dass  man’s  nicht  lernen  wiU. 

4 De  wat  kann,  de  kumt  wat,  hadde  de  SnMir 

seggt,  hadd  ’n  Par  Strümpe  to  versalen  1 be- 
sohlen) kregen  (oder:  do  kreg  he  ’n  olks 
Buxe,  en  Weste  to  ftick’n,  lappen).  (0l4eub»ri. 

— /'jommoxa,  IV,  141,  307;  EUhuald,  1772; 

5 Der  etwas  ksm  vnd  nicht  thut,  der  Ut  eiic 

Glocke  ohne  Klang.  — /.cAm<wn,  7T0.  9. 

G Der  kan  nicht,  der  jbm  selbst  nicht  kan.  — 

Lehmann,  II,  65,  145. 

7 Der  muss  vil  künden,  der  got  will  blenden.— 
rmnek,  II,  53 '' . «rnlcr,  I,  16 ; III , U . Ilenuth.  415.  Ö 


Lehmann,  II,  Sl,  105 ; .*vimrork  , 3221 ; Reintherg  II.  11. 

Die  Kassen:  Des  muss  ein  schlauer  Kühler  eein.  ’i<f 
Gott  will  Pech  Ubers  Aoge  stehen.  (AUmann  VI,  kA; 
(S.  Gott  t>37  and  Ilorrgutt  14^.> 

Lat.:  Multa  seienda,  Deo  qolbus  ipsl  imponere  pMia 
(Benitch,  413,  42.> 

8 Der  nichts  kann,  ut  lebendig  todt. 

Lat.:  Vita  sine  liberis  mors  ett.  (Btpboid,  642.; 

9 Der  wohl  kann,  der  wohl  mag.  — jftmroofc.H«. 

10  Die  am  wenigsten  küiiucn,  wollen  am  meisten. 

It.:  Chi  non  pu6  sempre  vuole.  (ßtjhn  I,  M.J 

11  Ein  yeder  kan,  so  vil  er  thut;  köndo  er  bas. 

so  thet  er  bass.  — Franc*, /,  6l  GnOer.  1.%'. 


Pvtri . //  . 201  ; Itravn,  I.  1644. 

Bin.:  Eobvcrkaod  saa  meget  han  gier,  kande  ban  b«3r- 
saa  gierdo  han  bedre.  (Prve.  äan, . iii.) 

12  Einer  kann  nicht  alles.  — Simrock,  issi*. 

Lat.:  Kon  omnJa  povsumus  omnet.  (Virgil.)  (fgiria.Vi 
fkihpj,*,  II,  41;  Fautiu»,  172;  AVAufö/off.  47S;  Ftf- 
:;and , 6S5.; 

13  Es  kann  keiner  alles,  was  er  gern  wollte. 

14  Es  kann  oft  einer,  was  er  nicht  weiss.  — 

rock,  5416,  .S'ailrr,  IW, 

15  Es  kans  iedennan,  doch  einer  bass  dann  der 

ander.  — Frimck,  /,  isi*. 

16  Es  können  nicht  alle  alles. 

17  Es  muss  offt  einer  können,  das  er  nit  kan.  - 

Franck,  II,  : Lehmann,  83«,  12.  Lehmann,  B.  13^  «■ 
.Sinirock.  5840;  k'örfs,  34S3;  Brnim,  /.  1932. 

Z.  B.  Spinnen  and  Kaspcln  im  Zuebthause. 

18  Etwas  können  ist  gut,  nichts  können  besser. 

Einer  konnte  hexen,  und  wturde  verbrannt;  eia 
fiUiger  Bauer  konnte  nicht  bsxen,  stand  daesb«*  am 
sab  zu.  Da  sagte  Jener  das  obige  Wort. 

19  Ham  kan  egb  altidi  luküs’m  wal,  ham  znot  ak 

willera  lüküs’m  kan.  (Sorifnet.J  — 

Man  kann  nicht  immer,  so  wie  man  will,  man  aa*< 
auch  zuweilen,  wie  man  kann. 

20  Hüte  dich  vor  „Kann  nicht“. 
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21  Ich  k»im  alles,  sagte  die  Magd,  am  Tage  die 

X‘'rau  bedienen  und  nachts  dem  Herrn  auf* 
warten.  — A'irtWis/er;  Lutietn,  Jiil;  Hoffet,  6DS*. 

22  Ich  kann  nicht,  sagt  der  Träge.  — Schleckta,  1^4. 

23  ,4ch  kann  wyhl“  und  „ich  werde  wohl“  sind  zwei 

faule  Knechte.  Ä'oMnrag. 

24  ,4ch  kana  wol“,  „ich  kans  mvort“,  regiert  jetzt 

au  allem  Ort;  wenus  nun  soll  komnjen  fort, 
8u  biiiekt  cs  hie  und  mangelt  dort.  — Leh^ 

mann,  41. 

Bei  (J 1 , 413)  mit  dem  Selüuti : „rnd  wenn  eie  sol* 

leu  furt,  l«t  wUir  d«Tou  keiu  wort.“ 

25  Jeder  kann,  su  viel  er  tbut.  — 6'imrucA,  5ioi; 

Aörte . 3i:»». 

26  Kan  er  eins,  so  kan  ichs  ander.  — LffhmitM. 

II.  SIC.  i. 

27  Kan  ich  nicht  mehr,  au  wil  ich  doch  aawer 

duruinb  aoheu. — A^hcota  I.  sii ; Lehman. li.sn.i.  \ 
Simrotk. 

Wenn  keia  helfen  will  und  man  «ich  rerdrieat* 

hob  TOD  der  Angelegenheit  «bwendet. 

2S  Kan  ich  nicht  mehr,  ao  wii  ich  mich  doch  also 
gegen  yhm  atellen,  dass  er  sehen  sol,  dass 
micha  verdriesse.  — Atrictfla  I.  Si3. 

29  Kann  einer  eines,  so  kann  ein  ander  ein  anderes. 

tot,:  (jua  aimul  ett  leeaue  fellaci  piacia  ab  hnmo,  umni-  ^ 
bua  unc»  cibia  ne»  eubeaac  potaC  (Otc.  rur.,  1S,S44.J 

30  „Kann  nich“  liggt  ojtpen  Karkhof  un  „Mag  nich“ 

liggt  dalti.  — PliinJ.  I ol/;siatt.*Mdrr,  II. 

31  Kannst  du  nicht,  was  du  w’illst,  so  wolle,  was 

du  kannst. 

Bfaii  mnet  aui  der  Xoth  eine  Tugend  laaehen. 

Lat.:  QuoDlaiin  id  tieri.quod  via  non  poteet,  Telia  id,  quod 
p4iaait.  (Trrent.j  (/’AWi/pi,  //,  iil.) 

32  Kaunatua,  so  txeibs;  weistus,  so  vbs.  — 

//.  413.  1124^;  ^'aUer,  121  , AWlr,  3276.  .Sim* 

rwiA.  5413.  //'r«iMU.  /.  1743. 

33  Kaustu  was,  so  tritt  herfiir,  kanstu  nichts,  tritt 

hinter  die  thiir.  — i/.4i3. 

34  Könne  vor  Lache,  bat 's  Madie  g'sait.  flm.; 

Sagte  dei  Mädchen,  ala  men  aie  fragte,  vamm  aie 
nicht  am  Hülfe  gerufen  oder  geachrien  habe,  als  ihr 
die  aogoblicho  Gewalt  geachehen  ael. 

35  Können  gellt  über  Wollen. 

]>ie  Letten:  £m  Könner  gilt  mehr  ela  aebo  Woller.  ' 
(Ketmn^ryf  lU,  1U3.^  1 

36  Können  un  weilen  dat  sint  Bruerskinner.  ^bcf- 

UAa.J  •—  Firtneaidx.  ///,  187,  87;  Sl,  382. 

37  Könufu  und  Wollen  machen  einen  guten  Mei- 

ster. Betn«i>er;; /77.  1(13.  | 

36  Man  kann  alles,  was  man  will,  wenn  man  nur  j 
will,  was  man  kann.  — KCrie.  4040;  5'imrwt,  U627.  j 

39  Mau  kann  wol,  so  man  will.  — Aurfetn , 36u . Äim- 

roct . 1412. 

40  Man  muss  alles  können,  aber  nicht  alles  thun. 

Lökut. ; D«j  boae  vaecko  umeti , aie  oe  vfehu  akoaieti.  (Ct- 
loiouAy,  2l5.y 

Fotn.:  Da)  hoie  vrarystku  umici:,  a nie  waifatkiego  uiy 
waj,  (dehikortk]/ , 315.} 

41  Mancher  kann,  der  nicht  will,  und  mancher 

will,  der  nicht  kann. 

42  Mancher  weisa  nicht,  dass  er’s  kann;  wenn  er’a 

übet,  geht  es  an.  — Korie.  404;». 

43  Ket  känen  äs  nichen  Behänd,  awer  net  lirc 

W'älen,  äs  en  Behänd.  — .ScAuBer,  656. 

44  Nicht  alJea  können  wir  alle.  — /)«noknftw<.  ).229; 

Bnaabfry  )'//,  101. 

43  Nicht  können  ist  keiu  Seband,  aber  nicht  ler- 
nen wollen.  — 5>hoflri.  1135^;  ^tfrirecA.  5841. 
tof. Noa  podor  «at  nil  acire,  pudor  ni)  diacere  Telle. 
(t'kilifici,  II,  43;  froherji,  485;  . 543.}  — 8cire 

»liquid  laua  ett,  podor  eat,  uil  ditaere  Teile.  fCato.) 
(ßtndrr  /.  1527.-  //.  3t»44.} 

46  Niemand  kan  aich  selber  machen.  — UAmunn, 
II.  427,  k3. 

4«  Nix  soll  mer  konn*,  alles  soll  mer  brauche*.  — 

rmdldH,  759. 

43  Nyemant  kana  baaa  dan  derss  gclernet  hat.  — 

MaiwT.  4S;  lUnuch , 1457,  37  ; Lehniaiui . II.  433,  63. 

43  Viel  können  viel.  — /Viri,  II.  571, 


50  Viele  können  mehr  daun  einer.  — Lehmann,  il, 

79ü,  72. 

51  Wann  ich  net  angesch  kann,  daun  ess  der  Herr 

Jiaes  menge  Mann.  f&<i5urg.; 

53  Wann  man  es  nicht  besacr  kan,  so  ist  der 
Münch  auch  ein  Mann.  — Lfhma$tn.  11.  663,  40, 

Kdrfr,  4286. 

63  Würde  koan,  der  koan.  f.svwea.;  — AVommonH, 

III,  244,  Sa  ; llohtn*tm,  108. 

64  Was  du  nicht  kannst,  das  treibe  nicht. 

Söhn.:  Co  ncumli,  nach  toho,  nodiTcJ  ae  do  toho.  (df 
lakoetly,  215.} 

56  Was  ein  jeder  kan  , das  treib  en  — l iamM.  II,  64*. 

Svktn.:  Co  dobre  ucufa,  toho  ao  dri.  — Co  kdu  dobra  uml, 
tim  iö  r4db4Tl.  22U  u.  2l9.} 

PtAn.:  Co  kto  dobiae  umiu,  tvta  ai«  taU  bawi.  (C^~ 
ioriku.  2ia.> 

56  Waa  em  yeder  kan,  das  sol  er  thun.  — hanck, 

I,  5w'*  u.  126*;  tjienollf.  320^.  GruWr.  I.  75.  kürte.  $462. 
Lat.:  Artem,  quam  quisqu«  riorit.  ex«rc«to.  (ttr^Ookl,  39.) 

57  W'as  einer  kan,  das  greiffl  er  au.  — /vin,  II,  593; 

lienuih,  1737,  67. 

5$  ^Vas  einer  kau,  das  kan  er  einem  andern  auch 
leeren  vud  von  sich  sagen.  — Agmola  I.  in: 

irhtnitnn,  II.  834,  135;  , III,  138^. 

Lma. ; llvati  cd  kood,  dot  kand  hon  og  aige  f»  alg,  og 
lero  andre.  (Prot,  dan.,  332.} 

59  Was  einer  nicht  kan,  dess  soll  er  sich  nit  vn- 

tersiehen.  — fvin. //.  594. 

„tVea  ein  nicht  enkao,  dat  mot  be  van  not  weaeo 
l*u.“  (ScAOirttainm,  .Sonden/alt  und  ttartmkl'ijf ; Serrig, 
ArcAia.  41,  341.} 

60  Was  einer  nicht  kann,  dem  iet  er  nicht  hold. 

Lat,:  Ars  nun  habet  uaoreni , nlai  igao»otem.  {Sejf- 
told,  37;  Priri,  II,  5M.} 

61  Was  einer  nicht  kann,  soll  er  liegen  lan. 

Lot.  : Publica  lex  hnminunt  naturaqu«  coiiiinot  ho«  fas,  ul 
trnest  rvtltoa  iuscitis  d«bilia  setoa.  <’^vjr4old,463.}~Srras 
cuu  DUO  lU,  n«  S/rias».  (tkilippi,  II,  309;  SegMd,  .V93.} 

62  WsB  einer  selber  nicht  kann,  das  kann  er  an- 

dern nicht  lehren. 

Lat.:  Qu»  nuuqtuun  dldlcit,  n«mo  docere  potest.  (Sev- 
hold,  468.} 

63  Waa  uia  uid  cha,  steht  lehre*  wohl  a.  iLutera.j 

— Ituriihen, 

*)  Kur  lernen.  — La  ateht  wühl  an,  dxa  zu  lernen, 
was  mau  uiclit  kann. 

64  Was  mau  nicht  kann,  steht  einem  nicht  an. 

„Daa  Hprichwort  immerdar  no«h  gilt,  dasa,  wer  dl« 
Kunst  oiviit  hat,  aie  achtlt.“  Aag.  Hagen  in  einem 
Kampfgesprach  von  Meiateraingeru  in  deasen  Svrica, 
1829.  II.  115. 

65  Was  inan  selber  nicht  kann,  befehle  raan  an- 

deni  nicht  an. 

6C  Was  wir  nicht  können,  das  machen  wir  nicht;- 
was  wir  nicht  kennen,  das  essen  wir  nicht. 

BfihHt.:  Co  ncumJmc,  na  to  nevrailioe.  — Co  necnSui«,  na 
to  oedbArae.  (Celakovtky , 215.} 

67  Wat  ik  kann,  dat  kann  ik,  säd’  Hans  Fink, 
dar  wull  he  sin  Koh  an’n  Swans  melken.  — 

llnefiT,  274;  tUohut , Hfl.  6,  167. 

60  Weil  einer  kan,  ao  braucht  man  jhn;  darnach 
echlcgt  man  jhn  ins  Grass.  — /Vm,  II.  $1$;  He- 
Ritch,  483.  $5;  /visWriH,  3s9. 

69  Wel  (wer)  wat  kan,  den  kumt  wat,  sä  de 

Suider,  do  kreg  lie  ’n  olle  Büx  to  flicken. 

CJertT.J  — Fnwnmonn,  III,  39,  41. 

70  Wenn  mau  nicht  mehr  kann,  kommt  der  Kno- 

chenmann. 

Wenu  man  nicht  mzhr  kann,  sagoo  di«  Mxiliuder, 
ruft  Gott  «inen  zu  «ich.  (keianbery  li,  lju.} 

71  Wenn  wir  könnten,  v^^e  wir  wollten,  wir  müss- 

ten thun,  wie  wir  könnten. 

72  Wenn  wir  nicht  können,  wie  wir  wollen,  ao 

müssen  wir  thun,  wie  wir  können.  — Lite- 

Irin , 389. 

£isyt.  .•  If  w«  can't  m we  would,  we  mnat  do  m w«  can. 
(LiMtiein,  3n9.} 

73  Wer  am  meisten  kann,  sagt  am  wenigsten. 

„Mich  deucht,  diese  leutbe  muisen  unser  gewöhnliches 
HpHchwort  nicht  vor  wehr  halten , dni«  wer  mm  wenig- 
sten könne,  dns  wenigste  sage,  soniten  wurden  eie  steh 
m>t  der  Menge  so  vieler  unnutzeu  wurte  nichtwo  breit 
gemacht  haben.*'  (heller,  13$^'.} 
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74  W^rani  wenigsten  kan,  der  ist  am  besten  dran. 

Arlri,  //.  681. 

75  Wer  bass  kann,  der  thne  (tb'it)  hass.  — .S»m. 

roc*.  5407:  K^rte,  tlCH. 

3fh‘t.:  Der  IflUcl  kan,  hat  acbier  gciungeo.  (JMutitea.) 
(ZfH'jtrlt,  U.) 

76  W»T  das  wenigste  kann,  hat  das  meiste  zu 

sagen.  — - ^Uncktfr,  IX.  6<h 

77  Wer  eins  nicht  kan,  der  kan  das  ander  auch 

nicht.  — /.Wimuwn  , //.  841 . 263. 

78  Wer  etwas  kann,  den  halt  man  werth,  den  Un- 

gescliickten  nieimind  begehrt. — /vm . // . 707  ; 

Itvckin^.  J53.  //.  lO;  .^imrock.  5397. 

Vh<t.:  Swer  iht  kan,  d«r  i«t  wert,  des  kunstloiea  niemiii 
(rert.  (Cato.J  (iimsr»rie.  79.) 

Lai.:  In  aeleuli«  excellere  pnlchrom.  (8tyhal4,  618.^ 

79  Wer  etwas  kann,  hat  eineu  täglichen  Pfennig. 

Lat.:  Are  ceotut.  37.^ 

80  Wer  etwas  kann,  ist  kein  armer  Mann. 

Lat.:  Docta«  io  se  •emi>«r  dlvitlas  habet.  (Pha^drut.)  (Bin- 
Htr,  II,  5»I  M.  8S9.> 

81  Wer  etw:i8  kann,  ist  überall  ein  Mann. 

Lat.:  Ar«  «na  cui<{ue  pro  viatico  e«t.  38.> 

82  Wer  für  dem  andern  etwas  kan,  wol  heissen 

mag  ein  Edelmann.  — ikntxch.  788.  3o. 

83  Wer  ihm  selbst  nichts  kann,  der  kann  nichts. 

— A<ir(c,  .3486. 

84  Wer  kan,  der  kau.  — //.  727. 

Poln.;  Kto  co  dubrze  umi4,  tego  «if  oiech  tgtoi«. 
(Lv»n>ti,  IS.J 

85  Wer  kann,  der  will,  und  wer  will,  der  kann  auch. 

Frt.:  (jui  |>«ut  il  r«at,  ({ul  veot  il  p«ut.  (L<roux,  //,  806.> 

86  Wer  kann,  längt  den  Bären,  nicht  wer  will. 

87  Wer  kann,  was  er  will,  will  selten,  was  er 

kann.  — flemakrita» , IV.  3o7. 

88  Wer  nicht  kann,  <ler  kann  einmal  nicht. 

Fn.:  (jui  oe  peut,  of  peuu  (Ltraux,  //.  304.J 

89  Wer  nicht  kann,  was  er  will,  muss  wollen, 

was  er  kann. 

Puln.:  Ki«dj  tego  ol«  moi«my  co  ebeemj,  cheemy  co 
tnoiciuy. 

90  Wer  nicht  kann,  wie  (was)  er  will,  mu^s  wol- 

len, wie  (was)  er  kann.  — A*(<r(c,  3484:  &'im- 

roci,  5414:  Lt'kreii^el.  /.  ^kSO;  /Icintbr^rj;  /V.  sS. 

Üän,:  Hvo  ey  kaud  gioro  «om  han  ril,  «kal  rille  «om 
hau  kaud.  ^rvv.  d»a..  835. J j 

Fngi.;  Tbey  who  CMttiot  as  tbey  wUt,  matt  will  a«  they  cao.  ' 
(Uaai,  103;  Hohn  II,  142;  Kriitimfffr , Sot 
»z..*  <^DBQd  on  ne  peut  pa«  faire  cnmme  oo  reut,  il  faat  ’ 
fair«  comme  on  pent.  (Uaal,  10.31.J  — (jiii  q«  p«at  ‘ 
comme  il  reat.  veaille  oomme  il  peat.  {L*r^>ax,  II,  S04.> 
U.:  Chi  oon  puö  faxe  oome  rogUa,  faoeia  oom»  paO.  — 
Chi  uoo  puO  (lael  ehe  mol.  <4url  cbe  puö  rogiia.  (Bokn 
II,  H I .) 

tat.:  t^uouiani  id  fleri  qood  ri«  noD  poteit,  relle  id  quod 
potit«.  (Bohnt  II,  142.^ 

91  Wer  nicht  viel  kann,  hat  bald  ausgesungen. 

92  Wer  nichts  kan,  denn  fromm  sein,  der  muss 

betlen.  — /‘ruiicii, /^ifadoxa,  13*. 

93  Wer  nichts  kan  noch  gelernet  hat,  dem  ists 

drumb  kein  Spott  noch  Schad;  wers  nicht  wil 
lernen  than,  der  muss  den  Spott  zum  Scha-  [ 
den  ban.  — tcAmoHn.  II.  876,  220. 

94  Wer  nichts  kann,  doch  lernen  will,  der  mag 

bekommen  Weisheit  viel. 

tat.:  Diacat  qai  ntteit,  nam  «ic  «aplentia  cr««cil;  cre«cit 
et  augetur,  ti  terapoh«  uaui  habetur,  oam  datar  im> 
meuaua  in  longo  tempore  aeoaua.  (Aoe«  comni. , 47.^ 

95  Wer  nichts  kann,  ist  am  besten  dran.  — Stitor.  si«. 

Lat.:  In  nihil  aapiendo  jucandlaaima  nta.  246; 

Sufvr.  737;  Bindtr  I.  762;  //.  14.S3.; 

96  Wer  nichts  kann,  ist  de.s  Grämens  frei.  Sim~ 

ruck,  5400*^:  ftaeleiH,  360. 

97  Wer  nichts  kann,  macht  viel  aus  sich. 

Vaa  racaum  alüua  plano  reaooat.  (Styboid.  61S.; 

98  Wer  nichts  kann  und  nichts  weiss , was  sagt 

der,  wenn  er  freien  geht?  — .Simroc*.  5398: 
Kirtr.  6753. 

Hotl. : Die  Diet  an  can  of  niet  en  eraet  wat  «eit  bi,  ala  hl 
men  gheel? 

Lat.:  Dlacentem  comitantur  opea,  comitaatur  hoaorea.  at 
coutranamoalloquiudlgnaturinarteni.  (ßindfr.  Il.hOl.) 
•—  t^ui  dU  acit  Tel  «aptt,  quid  dicet.  qoandu  procol  At  ’i 
(FaU*rileben.  VH.)  ' 


99  Wer  nichts  soll  können,  der  soll  vber  sein  koD- 
nen  nichts  lernen.  — teftmann.  S2i . 44 

100  Wer  nichts  weiss  und  kann,  ist  ein  todterManc. 

Lat.:  Vita  «ine  Uttaria  mora  eit.  (PAilippi,  //,25l;  3cA«a- 
Arim,  K,  21.^ 

101  Wer  noch  nichts  kan,  noch  gelernet  bat,  dem 

ists  drumb  kein  apott  noch  schad;  wert  niebt 
Will  lernen  thon,  der  muss  den  spott  tum 
schaden  hon.  — Grutrr.  W.  lo». 

102  Wer  nü  noch  so  künn,  segt  Lnplow.  ' 

103  Wer  sonst  nichts  kann  und  weiss,  als  andre 

Leute  schmähen,  ein  solches  Lästermaul  toll 
in  mein  Haus  nicht  gehen.  — Hnu.  t5. 

Haoainacbrlft  in  Fmnken. 

104  Wer  viel  kan,  dem  geht  viel  an.  — Aj/or.rr. 

105  Wer  viel  kann,  ist  ein  hochbeschwerter  Mann. 

„Wer  riel  rerataht.  «agt  er,  and  kan.  der  ist  m 
boebbeaebwerter  Mann  bay  seinen  Freanden,  ataad  u4 
ampt,  die  ihn  wol  plagen  allewnpt.**  (Fro^cKm-. 

106  Wer  viel  kann,  von  dem  wird  viel  gefordert 
Fn.:  Qui  pat  le  plus,  la  pina  a’ambOoia.  (L*raux.  //. 
tat.:  >ihU  ioaniaa.  quani  multa  aclre.  (EytaotJ . VC* 

PhiUppi.  //,  24;  Stybold,  346.^ 

107  Wer  vil  kan,  der  muss  vil  thun,  vnnd  verdieo*. 

der  Welt  lohn.  — Lehmann,  294,  29;  Atrt,  II.  fll 

108  Wer  vil  kan,  muss  vil  thun.  — Cgmaiff.  302^,  Uh. 

mann.  II.  858, 353.  .b'imrork.  5399:  £M«ie»a  , 360. 

/,  1741. 

Dar  Grandaatz,  worauf  der  Cnwisaenda  und  Cott- 
achickte  sein  UlUckaeligkeliagabaud«  gebaut  bat. 

109  Wer  wat  kamt,  den  holt  man  ’n  Perd,  de  Cn* 

geschickte  to  Fot  raarschert. 

Wer  atwas  kxnn,  dem  bslt  mau  ein  Pferd,  dar  Cat*' 
acUickto  zu  Pues  marachlrt. 

110  Wer  wenig  kan,  darff  nicht  viel  thun  vnd  if' 

ein  ruiger  Mann.  — Lehmnnn.  5«8.  i. 

111  Wer  wenig  kan,  ist  am  besten  daran.  — 

//.  193.  Egenolff,  82.  Hrnioch,  649.  48;  L<;rn»d«Hf  II.  H. 
Lehmann,  820.  90;  /.rhmnnn,  //.  H52, 357; 

.*vimfrtdk,  5399*:  Kürte,  «749.  lirnun , /,  1741. 

112  Wer  tvenig  kann,  hat  bald  ge^iungen.  — 

rvok,  9:44. 

113  Wer  wohl  kann»  der  mag  wohl.  — (;*<d,ii>H 

Blum  , 46.5. 

Wer  Macht  bat,  kann  «loh  rielaa  erlauben,  «u  (« 
anderer  nicht  darf. 

114  Wer  zu  viel(erlei)  kann,  wird  zuletzt  ein  Bettei- 

mann. (8.  Handwerk  89  fg.) 

115  Wer«  kan,  dem  ists  kein  Kunst.  — fvm.//, ta 

116  Wers  kan,  dem  komi>ls. — dflneoio /,  37i;  frsad 

i.SS**.  rappiu«,  179*:  £gPMo//T,  193“;  £fcn«g,  H.  U* 
/Vfrt,  n,  766;  Gru/tr.  I,  SU;  Lniher't  Aft.,  $.  7; 

II,  931.  98.  iatendorf  II,  28;  Schottel,  1134*. 

117  Wers  kan,  dem  kompts,  sagte  jbener  sebof’.- 

der,  käme  jm  ein  par  bösen  am  oftersb^i' 
zu  flicken.  — .tgncola  I,  373;  f'raack,  II.  Ul*. 
(ciuhin,  135,  18:  Egetialff,  193*.  Latendorf  U,  89. 
rock,  54(»2*;  8'ueicia,  360;  Sutar , 750;  Autlr, 
Hoefer.  938. 

Agneoia  bemerkt:  „Deutacbe  sprach  ist  Toller  ep''tu* 
Tnd  sind  icbier  die  wenigsten  wortter  dabyn  gerkW«- 
als  denn  dieas  auch  ist.  l^s  ist  wie  man  sagt,  dm» 
«priehworli  ans  der  tbat  erwachaen.  ilinem  ückarTih' 
der  «ein  haotwerk  nicht  wol  kundt  bat.  iatyoneura 
eanzeu  iare  kein  arbeit  geben  worden,  allein  attff  Aa 
Oaleralient  ward  yhm  ein  paar  boeen  au  Aiekea  brart 
Da  sagte  er:  Wera  kann,  dem  kompts.  Wenn  mui 
gluck  auffatehei  on  alles  gefebr,  das  er  eich  niebt  *«' 
aebeu  hat,  der  sagt  »on  yhm  aelb«,  aoaderlich, 
sieba  andre  renmndern : £y  laast  ea  euch  nicht  »»• 
zam  aeyn,  wer  es  kann,  dem  kompt  es.“ 

Soll.:  Die  bet  ambaobt  reratat.  krijgt  bet  werk,  te>  sM 
de  snijder,  en  hij  kreeg  inde  paaschs''oud  een  P**-’ 
körten  te  vetzollen  (oder:  eene  uude  brock  te  lapp«** 

■ Harrfbfim^e , l,  14.) 

Lat.:  Literii  et  doctrinae  laus  et  forma  eat;  praemiat*'* 
{Sutor , 749.; 

118  Wers  kan,  der  greiffs  an.  — ffeaurt,  i:3s,*:  At*»- 

//.  766. 

119  Wers  kan,  der  urtheil  dauon.  — Petn.U,^ 

120  Wer’s  kann,  dem  kommt’s,  sagte  die  slteFrso. 

da  fing  sie  an  zu  tanzen.  — Iheftr.  sV. 
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121  Wer'»  kann,  dem  kommt’«,  wie  dem  alten  Weibe 

das  Tanzen.  — 5inirrck.  S402. 

122  Wer'«  kann,  dem  kommt’«,  wie  dem  alten  Weibe 

die  Milch. 

123  Wer’s  kann,  ist  kein  Ilcxenmcister.  — .Vaytr, 

//.  «. 

124  Wer’s  kann  und  lebt  nicht  wie  ein  Edelmann, 

der  ist  ein  Hundsfott.  fBrnutuchMeig.j 

125  Wer«  nicht  kann,  dem  isu  Konst  genug.  — 

Pein,  li,  Hl. 

126  Wer’s  recht  kann,  macht  nicht  lang’.  — Sim* 

rock . 5409 ; hörte . 6736. 

127  Wer’s  recht  kann,  macht  nicht  lauge,  sagte  der 

Kapuziner,  als  er  schon  am  Morgen  voll  war. 

— hloMterifneget . 21.  24. 

128  Wie  wolt  einer  das  können,  das  er  nicht  kan. 

— /.fkMirtMn.  036.  12. 

129  Wir  alle  köndens  nit  alles.  — Franck,  11.99*. 

130  Wuruwer  ik  kan,  doröwer  ik  vermag,  segt  de 

Kürschner,  un  klemmt  de  Katt,  (i'vmmern.j  — 

Ihefcrt  661. 

*131  Das  kann  nicht  jede  Kuh. 

Lai.:  Xon  lui  quirlt  hoc  norit. 

*132  Dat  kann  Heert’s  Jung  am  Heck.  — FrucA- 

6icr».  i»77. 

*133  Dat  kann  .län  Luitje  woi.  (Chtfnn.j  — From- 

mann,  III , 427,  203  ; Uiwrrn,  222. 

*134  Dat  kann  ok  Dannbarg’s  Hans.  — FfMcAAter*,  1S78. 

Em«  »uffftllctkd  leichte  Aafgebe  loten. 

*135  Dat  kanu  Vader  on  Sahn  (spüle).  — Fntch- 

6irr*,  1079. 

*136  Dat  könen  s’  in  Karkdörp  6k.  — Kern,  53. 

KtrkdOrp  :=  Kirchdorf  gehört  in  den  nenn  Dörfern 
oder  L^.igen  (i.  d. ),  welche  dst  Kirebepiel  Aorfob  bil- 
den uud  lu  dem  Sprichwort  rerenlettl  heben:  Anerk 
heil  ukgen  Logen;  womit  nicht,  wie  ein  des  Plstt- 
dtutteben  unkundiger  Beitebetcbrelber  berichtet,  neun 
KrelmAurerlugen  gemeint  tlnd.  Der  Sinn  det  äphefa- 
worti  gebt  dsbin:  Wenn  msn  ct  im  Kirchdorf  tbnt,  mutt 
ei  nicht  tchwer  oder  nicht  viel  werth  eein.  Et  bettebt 
nkmlicb  eine  Neckerei  gegen  die  neun  auricher  Dörfer,  in 
wtlcben  gegen  die  Bewohner  dertelben  sllerb«nd  Be- 
tcbuldiguugen  erhüben  werden,  wegen  deren  et  früher 
4uf  Markten , m liattbkutem  und  bei  roikifettlieben  An- 
Iktten  nicht  teilen  blutige  Köpfe  geh.  (d.  Pnpens,  Send- 
höret.  Well,  Wellinghuien,  wie  im  Nachtrag  Egelt,  Ex- 
tum und  Kirchdorf.) 

*137  Di  koan  mi,  wä  Brit  essen.  (Siebenhürg.^4delu.j 
Frommaf.n.  V*.  33,  SO. 

Der  kanu  mehr  wie  Brot  eeten.  Von  denen,  die  Je- 
mand ira  betits  von  Zauberkuntten  halt.  Auch  tcherx-  i 
halt  Ton  denen,  die  Kuchen  vortiehen. 

Lat.t  L'itra  perara  sapit.  (Bimltr  //.  3392.J 

*138  Du  muest  vil  kuunen,  das  üu  den  laichst.  *— 

Maurr.  M 

*139  Er  eba  uit  und  ma  nit.  ('NutotAuni.^  — SchUd, 


73.  ISS. 

*140  Er  cha,  was  d’  Auge  g’schml.  (Lutem.j 

*141  Er  cha’s  wie  ’s  Vaterunser.  iti«er»».j 

*142  Er  kann  mehr  als  .\epfel  (Birnen)  braten.  — 
t/«6ifr.  5‘oikaAaieeder  (Berlin  1S67).  S.  9S. 

Um  au  tagen,  er  kann  viel  und  Uogewöhnlichei. 
U.  Saefti;  „Zeuch  hin  und  waich,  to  wiU  ich  bleiben, 
meine  Zeit  vor  dem  Ofen  vertreiben,  Aepfel  und  Birn 
umbkehren  vennttten,  vud  welche  pfltten,  die  will  ich 
etten. " 

*143  Er  kanu  nicht  über  den  Bart  speien.  — FmcA- 
bier*.  löso. 

Vor  Schwache  oder  Trunkenheit. 

*144  Er  kann  nicht  über  den  Strohhalm  pisseu.  — 
FnicASier*.  10SO 

So  ichwach  itt  er. 

*145  Er  kann  nichts,  denn  fromm  sein. 

Gegen  Heuchelei  und  äcbelnhelligkeit. 

*146  Er  kann’s. 

Nkffllich  etwat  autfohitn,  tbuu;  er  bat  die  Kräfte  und 
Mittel  daiu. 

Frt.!  La  vache  a bon  pied  (eigentlich:  boo  pia.)  (tm- 

^ äroy,  U7H.J 

147  Er  kaun’s  nicht  uud  will  dafür  eins  husten. 

El  iit  ein  icblimmcr  Hutten,  der  die  bette  Predigt, 
die  möglich  geweien  w&re,  venierbi-n  kann. 

148  Er  kann’s  so  gut  als  ein  Vatenmser. 


*149  Er  kann*«  wie  Seboupf.  — /er.  Gotihelf,  Laden, 
III,  104. 

•160  He  hät’s  wie  desäb,  er  cha  nüt,  we  me’n  em 
zueluegt. — Suimnatler,  43. 

£•  gebt  ihm  wie  Jenem , der  nicht  konnte,  wenn  man 
ihm  xuaati. 

*151  Hei  kanu,  wepu  hei  muttj  un  wenn  hei  sali, 
füugct  hei  den  tweiteu  Vers  6k  noch  an. 

Mit  der  Noth  wachten  die  KrSfle. 

*152  Kannst  du  dies,  so  kann  ich  das. 

Däa.  Kandttn  eet , ta  kand  Jeg  et  aodet.  (Pror.  dan. , SS2.) 

*153  Weil  er’s  nicht  kann,  drum  ticht  er’s  an. 

*154  Wenn  er  chönt,  so  thät’  er  em  vor  de  Sunne 
stob.  Suivthun.J  ■—  .'»cAiid,  95,  417. 

Er  tuebt  ihm  Überall  ru  tchadec. 

*155  Wenn  er  konnte,  wie  er  wollte,  er  spannet 
den  Teufel  in  den  Mistkarren. 

Pota.:  Odybp  ten  tak  miat.  Jak  niema,  tobjr  go  I djabei 
na  d<iki4J  twini  nie  dcgonil.  (Lvmß/a,  12., 

*156  Wenn  mch  kannst,  nömm  de  Topp.  — FrürA- 

öier’,  10SI. 

Worttpiel  durch  Ahleitoog  der  Form  „kanott"  ron 
„Kunoe‘‘  statt  von  „können 

Konrad. 

1 C unrad  ist  auch  böss.  — liemuh,  62u.  is.  Petn,  li.  42s. 

2 Konradi,  häl  na  di.  — Schutze,  ll,  ss;  294. 

Sagt  man  in  Hamburg  xu  einem , der  in  ttarken  Zogen 
trinkt,  d.  b.  xieh  an  dich  dat  Glatt 

3 0 Kourad,  dem  Mut  dear  tiiuet  ett  guet.  (*U'iirm- 

hngen.J  — Firlmger.  621. 

*4  Nein,  das  thut  Konrad  nicht.  — Fwelrm,  3S9. 

statt:  dat  Urne  ich  nicht. 

Koluradawalde. 

Ehe  man  nach  Konradswalde  * kommt,  ist  man 
schon  vor  tlem  Dorf  betrogen.  'roJtemif.;  — 

FrixchJiier*.  2IIS. 

V Dorf  hei  MUhUiauttn  an  der  Oitbahn  (Prorinx 
Preutten ). 

KonaUtorialTorel. 

* Einen  Koiisistorialvogel  bringen. 

Df.  SekilUr  (Zum  TAi^r.  und  Aruul>-rbv:A  , Jfl,  IS®^ 
hat  die»«  Bexeichnung  xuerit  gedruckt  gefunden  bei 
Joöit  Saekuiann  (gett.  l7lS)  Plaltdn4t*eMf  Predi-jten  (Celle 
1S.%9>,  wo  et  8.  35  heittt:  „Mjrn  Vader  hatte  fnen  BrSf 
an  One  tchreven , dat  he  m;  doch  to  eenen  Hoipitio  rer* 
helpen  mögte  un  Snen  braven  fetten  Puderbaan  dahg 
icbickt,  welchen  man  »ontt  auch  wol  einen  Konaiito- 
rlaivogel  tu  neoneo  ptiegt“,  weil,  wie  Pnpowitecb  be- 
merkt, in  Leipzig  diejenigen,  welche  vor  dem  ConiHto- 
rium  rechteten,  hsuflg  dleten  Vogel  xnm  Oetchenk 
brachten.  (Vgl.  Premmann,  Jlf,  266,  2.) 

Konstantinopel . 

1 Koustantinopel  ist  der  Schlüssel  des  Erdkreises. 

— HfXfiiW , 60. 

* 2 Er  hat  wol  Konstantinopel  plündern  helfen. 

So  tagt  man  von  einem,  der  plötzlich  tu  antehnlicbem 
Keicbtbnm  gekommen  iet.  Die  Türken  bekamen  bei  der 
Eroberung  von  Komtantinupel  1453  to  viel  Geld  und 
Schatze,  daei  damalt  diei  Sprichwort  enttttnd.  wenn 
von  elDtm  reichen  Manne  die  Bede  war. 

JioU. ; UiJ  1»  ZOO  rijk,  alt  of  hij  Konitantinopel  meS  geplün- 
dert had.  (Harrebomt^,  1 . 432  **.J 

Konatanx  (».  Koitnitx). 

1 ln  Konstanz  sieht  man  die  fettesten  Bäuche 

aller  Reiche,  wie  sie  an  allen  Ecken  treiben 
Bodomsche  Lüste. 

Bezieht  tich  auf  die  Zelt  det  bekannten  vieijahiigeu 
Concilt  von  1414 — IS,  anf  welche»  alle  chrittlichen  Völ- 
ker ihre  Oberprieiter  landten.  Der  Fapet  telbtt  kam 
mit  einem  Gefolge  von  600  PertOneD,  5 Patriarchen  mit 
118,  33  Cardinale  mit  150.  47  EnbitehOfe  mit  1500,  160 
Bitchöfe  mit  16üu.  5<X>  weltUebe  FOrtten  und  Grafen 
mit  17U)  Bittern  und  mit  einer  Dienervcbafl  von  5000 
Pertonen.  Die  Univertitaten  tchickten  Ober  tautend 
Doctoren  und  Magitter  und  die  Zahl  der  Weltprleiter 
uberttieg  40o0.  IVat  beim  Beclti  der  Mittel  Oenota 
und  Vergnüatn  tnohte  oder  alt  Werkzeug  fOr  dat  eine 
oder  dat  andere  auf  Erwerb  «peculirte.  ging  nach  Kon- 
itauz.  von  dem  eben  dzmala  der  obige  Spruch  entztand. 
(iltytr.  Omrrrtum,  M.  3S.j 

2 KonstAiiz,  das  grüssto;  Basel,  das  lustigste; 

Strasburg,  das  edelste;  Sptner,  das  andäch- 
tigste; Worms,  das  ärmste ; Mainz,  das  wür- 
digste; Trier,  das  älteste;  Köln,  das  reichste. 

— Ftzefrin.  314:  .*^imrocA.  1468;  Körle.  812:  A7of0r. 
«piegrf . 7,  7.  /{ruwArrg  P.  00. 

Nämlich  — Uochilift. 
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3 Konstanz  is  e fromme  Stadt  un  het  viel  Chlö- 

Ster,  uur  suhad,  sie  lit  gar  ze  nali  an  der 
Holl ; mer  chüiint  in  der  bcbrvbergasüi  mit 
'nem  KuUenzipfel  bis  in  d'  Uöir  al^graben. 

^Schireir.;  — 70.  EmW««,  3M;  Kln*teT$fneiel. 

4.  3. 

In  dietea  Obelo  Ruf  i«t  Konsum  frUh«r  durch  dm 
bUcbOfltch«  Kh«g«ricbt,  du  io  oluo  Ztlteo  »uf  «io« 
l«icb(tertigo  uud  «ehr  kustiptelige  Weite  geführt  wurde, 
gukutonieo.  Die  grosse  Meoge  tod  Scbreibero  und  Pro* 
cuntoren  trug  nicht  wenig  duo  bei.  Dass  der  kost* 
nitswr  Bezirk  unter  der  Herrschaft  der  soblUpfrignu 
Veous  liege,  bemerkte  schon  Hammerlin  (s.  d.). 

4 Konstanz  Hegt  am  Bodensee;  wer’s  nicht  glaubt, 

geh*  bin  und  seb*.  — betttuhr  ISomameitun') , 18«^, 

41,  S.  3^3;  Henekiel,  16. 

Jo  Ulm  lautet  das  Sprichwort : Ronstans  liegt  am  Bod«- 
aee,  wer’a  uet  glaubt,  geh'  selber  hS. 

Kontrakt  (Adj.). 

Wer  kontrakt  ist,  muss  nicht  den  Organisten 
spielen.  — /Virdmiakun . jrs. 

Kopen,  s.  Kapaun. 

Köpenick. 

Hule,  hule,  hule!  Wat  macht  der  Deibel  in  Kö- 
penick? 

Mit  diesem  Zuruf  werdeu,  wenn  sie  lu  ihren  langen 
Kähnen  auf  der  Spree  datiinfahren,  die  kopeoicker 
Fisebfraueu  von  der  berliner  StrassenJugeDd  begrOasi. 
Köpenick  in  der  Mark  gehört  zu  den  deuticlieu  Ort* 
acUakfteu,  die  sich  *-  vrie  Beckum  in  Westf4leii,  Hostrup 
in  ScnleswIg-HoUteio I Krahwinkel,  deren  es  mehrere 
gibt,  in  der  preussischen  Rboinprovini  (eins  Begierungs* 
bezirk  Köln,  Kreis  Sieg,  zwei  Kegierungsbextrk  Düssel- 
dorf, Kreis  Solingen  und  Lennep),  l’olkwita  in  Schl»* 
sivn.  Sclioppenctedt  in  Braunschweig , Schilda  in  Sach* 
seu  uud  Teterow  in  Ueckleuburg  — der  Volkswitz  ba* 
auudcrs  auserleeen  hat. 

Kopf. 

1 Abgehauener  Kopt  braucht  keine  Sturmhaube 

mehr. 

2 Am  Kopf  des  Narren  lernt  der  Junge  scheren. 

Die  Araber  in  Algerien:  Am  Kopf«  der  Waiee  macht 
der  Chirurg  Versnehe.  liie  Sg;i>tiecben  Araber  :£r  lernt 
das  Schröpfen  an  den  Köpfen  der  Waisen.  (Heintbers/ 

vn,  äl; 

3 An  deinem  Kopfe  kliogt’s  am  helisteu,  sagte 

Boleslaw  zum  Narren.  ^'.VcAle*.; 

, 4 An  einem  Kopf,  der  schlecht  geschoren,  ist  die 
Ehr’  verloren. 

5 An  manchem  Kupf  ist  das  beste  der  Zopf. 

..Da  war  eioxnal  an  einem  Schopf  ein  Zopf,  der  hing 
BO  Stattlich  an  dem  Kupf;  dess  freute  sich  der  Tropf. 
Und  als  der  Zupf  geschnitten  war  vom  Haar,  da  ward 
suerst  as  allen  klar,  dass  weiter  nichts  dahioier  war.*' 
(R.  trult.  .Yens  Hedichte,  Manheim  1;»43.^ 

6 Anderer  Kopf,  andere  Gedanken. 

7 Auch  den  gelehrten  Kopf  nimmt  der  Tod  beim 

Schopf.  — /Vir«)mia*<*n , 

8 Auch  ein  krauser  Kopf  wird  kahl. 

9 Auch  grosse  Köpfe  haben  zuweilen  eine  Platte. 

Sie  sind  maugeihsfi. 

10  Auf  dem  Kopfe  der  Riesen  .«ind  Zwerge  grosse 

Leute. 

11  Auf  dem  Kopfe  des  Schelmen  brennt  die  Mütze. 

/r.:  In  ruoca  macca  pagu  durat  berritta. 
p}ln.:  >'a  zlodtieja  czapka  göre. 

BwfA. .-  Na  zJodiia  »zopka  horyi. 

12  Aut’  Kopf  steht  der  Teufel  auf  und  isst  die 

Supp’,  daiui  fahrt  er  unterirdisch  durch  bis 
zur  Aitburg. 

Nach  der  »age  steM  der  Nerother  Kopf  mit  der  Alt- 
burg  iRuitieu  de«  Hchloascs  Altenburg)  bei  ächalken- 
tnvhren  ( Kirchdorf  im  Kegierungshezirk  Trier.  Kr«ii 
Daun  ) in  der  Nihe  de«  weinfolder  Maares.  durv)i  einen 
unterirdiseheu  'rang  in  Verbindung,  worauf  sich  das  noch 
im  Tiilksm'iDde  lel>«&de  uralte,  obige  Sprichwort  be* 
zieht.  (Vgl.  darüber  Sc\jnttt.  DiV  Hay*  vom  Xerotker 
Kopf.  //.  i3.) 

13  Auf  soh-hfn  Kopf  gehört  ein  solcher  Hut. 

„ K*  ilt  sch.tdüch  und  ichitn)>flich  wenn  man  Esel  und 
Struhköpfe  promAvirt;  darum  llahel  gar  wohl  aehaudelt, 
wie  sie  aufi  Struh , worunter  Uuizenbllder  gelegen,  ge* 
»essen  bat;  denn  auf  solchen  Kopf  gehurt  ein  solcher 
Hut."  (Par-ifiiakon . "n.J  a .Soecto  Clara  wen- 

det das  Spriuhwort  auf  die  Suiidflut  und  die  verdorbene 
Welt  au-  fl'urCtuiulam , 

14  Auff  hös^  köpff  gehört  ein  acharpfie  laug.  — 

/><lr4fjt,  //,  74 **  , /.rAm‘ia»i.  II,  3*1,  41. 
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15  Auff  einen  grindigen  Kopf  gehört  eine  scharfe 

Lauge.  — JVfri,  II,  24:  NimrticS,  ssiij  Aerir.  Hrl. 
J/ouon.  2.S8;  ftrauii,  I,  1947. 

„teb  leugne  dieses  nicht,  dass  von  der  Farbs  mu 
ufft  wie  «In  Blinder  spricht.  Es  reimt  sich  aianch<s 
Wort,  wie  eine  Faust  aufi  Auge,  und  mancher  bsrtet 
Kopf  verdieuet  echarff«  Lauge.“  (X'tlUrr.  1dl V 
üöh^u.r  Na  prasivou  hlavu  ostr/  louh.  (Cthtkorsif,  £*.; 
Ifd».:  Til  tkurrede  boveJer  borer  skari>e»t*  lud.  {Äte. 
d.m. . 509.; 

Frj..*  A chair  de  loup,  aauce  de  chien. 

16  Aus  einem  kleinen  Kopfe  kann  auch  ein  grosser 

Gedanke  kommen. 

Fri. En  pettt«  teste  gilt  grand  sens.  (L^our,  /, 

17  Aus  einem  Kopf  von  Stroh  kommt  kein  spiü- 

findiger  Gedanke. 

18  Aus  einem  leeren  Kopfe  macht’s  Geld  einen 

vollen.  — J'urdiriitiJloR , 1761. 

19  Ausgetrockueie  Köpfe  und  au9gewasch«  ne  Schis/* 

rocke  werden  niemals  wieder  frisch.  — hWi 

irnd  ;r<-tf.  /.  138, 35. 

20  Auss  einem  finstern  Kopffkompt  Finsteriii«. — 

/.rh»iann,407,i3. 

21  Auss  einem  vollen  kopff  kommen  lauter  Tana- 

heusers  hedencken.  — /.ymn®.  /,  *82.  Wniwft 
»31.  49.  /vm.  II.  »s. 

22  Auss  geschickten  (vnd  geschwinden)  Kupfca 

werden  gern  Schweriner  vnd  Ketzer.  — «e 

nisch . UB4  • 49. 

23  Auss  vielen  Kopffeu  ist  gut  Rath  holen.  — Atn. 

//.  30. 

24  Bann  (wenn)  der  Kopf  ro  (herunter)  es,  Ui 

der  Ursch  Feierabet.  'llfmifb>'ry.  \ — irnnmin, 

ll,  40,).  li. 

25  Bei  gemeinen  Köpfen  und  Krähen  (kleineoiOe* 

thior)  kann  man  keine  Grundsätze  seheD. 

26  Besser  am  Kopfe,  denn  am  Hintern,  so  vinl 

man  nicht  heschmisseii.  — E%se!t\n,  39o. 

U<jU.:  n«t  ia  beter,  blj  het  Luofd  t«  giijpeu  dao  bg  d«i 
staart.  ( Barrtbom^« , /.  3»€''.,) 

27  Besser  dem  eigenen  Kopfe  folgen,  als  alleü  g^ 

fallen  wollen.  — 379. 

28  Besser  den  Kopf  flöhen  ais  ueo  Hintern,  inzn 

wird  oft  heschmissen  davon. 

29  Besser  den  Kopf  verlieren  als  die  Seele  (oder: 

das  gute  Gewissen). 

B-‘hm-:  L4p«  ti  Jest  ztratif  hlavu,  oezli  obfeaiti.  (idt- 
2f>.J 

30  Besser  der  Kopf  am  Esel  als  der  öchweif  so 

Pferde. 

Cm  die  sebou  «eit  Julius  Casar  bekaDQia  Aaskbl  sw* 
zusprechiMt:  Lieber  der  erste  in  Krahwinkel  olsderrvfiu 
in  Bum.  Auch:  Besser  der  erste  seines  Mamaiea,  aU  4« 
letzte  seines  Geschlechts.  Die  Araber  sagen : Bentr^t 
Ko]U  des  Hundes  als  der  .Schwanz  des  Lö«ea. 
hier.  »»H ; Heimtbery  IJI,  136.^  — Die  Raaicu  dageaec 
Lieber  einen  Katzenschwaaz  denn  einen  Mia*ek'  )l 
Aber  auch:  Lieber  den  Kopf  der  Laut,  als 
Schwanz  des  Drachen.  'AlrmauR  IV,  441  n.  443.) 
Eo'jK;  Kettcr  be  the  liead  of  an  ais  than  tbe  tail  ef  * 
horse.  (Buhn  //,  101,^—  Better  thehead  ofa  doflbta 
the  tail  of  a lion.  (Bohn  U.  ICH.)  — Better  tbe  bu4 
of  a pike  (sprat),  tliati  the  tail  of  alurgeun. 

//,  ICH;  tiaA.  364.; 

Frs.:  Mleux  vaut  8tre  t4te  de  cM«n  gue  queoe  de  h>s. 
(Boho  J.  3s.; 

Boil. : Beter  het  boufd  vaa  eene  rat , dan  de  staart  vaa  m 
leeuw.  (Harrebomee,  I,  "i'ii.) 

It.:  £ megtiu  esser  capo  di  lucertola  (di  gatto)  che  e'-l* 
di  dracoue  ( d»  leone).  f^raal.  3C4;  CaK**r,  »^3.;  — * 
meglto  esser  capo  di  gatto  che  coda  di  laoo«. 
l.  9ü;  //.  1114.;  — E meglio  oascr  testa  di  loceo  ci» 
coda  di  slorioue.  (Buhn  il,  101.; 

Spam.  Mas  val«  cabeaa  de  raton  que  cola  de  leoa. 

/.  231.; 

31  Besser  der  Kopf  des  Bürgers  al«  der  Schweif 

des  Adels. 

Enjl.:  Bettet  be  the  head  of  tbe  jentnanrjr  tbaa  tbe  tal 
uf  the  geuir^'. 

32  Bewser  ein  hastiger  kopfi'.  denn  ein  düdeo  topf 

— Ilenmh.  762,  '24.  /Vfn,  11.  SS. 

33  Besser  eiu  toller  hastiger  Kopff,  den  ein 

leutzer.  — /v.'n, //.  36. 
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Pcsafr  im  Kopf  als  im  Buch. 

„Kuitta  et'vM  Tod  will  «ciu  Ungt  «o  tcbrcibi  int 
herU  md  nicht  int  buch.  Dan  waa  iitt , das  dein  hoch 
Itt  ffvlshrt,  verleurit  du  et,  to  bitt  nichu  wtrth.** 
Lat..  i.'ordi,  ni>n  charlae  tradai,  quae  norerit  art«:  nain 
•i  Charta  eatUt,  mox  tuta  acientia  vadit.  (Loci  , Kl.) 

Besser  Kopf  im  eigenen  Hanse  als  Schwanz  im 
freiuileu. 

BeUer  euneu  Kopp  as  euueii  duwen  Dopp  ^ 

(Strur».)  — /■‘irmcflicÄ,  /,  403.  218. 

')  Uoitttnditch  Schale.  — Dl«  Italiener  wollen  gar 
lieber  sa-ei  Kutif«  alt  einen  haben. 

It.:  üue  tette  ton  migliore  ch«  una.  (Bohn  /,  93-^ 

Blutiger  Kopf  ist  .Scbiiclitfried’s  Lohn. 

Menge  dich  nlcfat  in  di«  Handel  anderer. 

Darnach  der  Kopff  ist,  so  macht  man  die  Laug. 

— Lfhmitttn , S28,  50;  A’drfe . 3493;  Froec,  41. 

De  aUtid  up  sin  Kopp  besteit,  de  kummt  der 
tolest  noch  up  to  stän.  — AVm.  493. 

Wer  nur  auf  aeinem  Willen  bettcht,  kann  znleUt  ganz 
aueter  «ich  werden  (dea^erat). 

De  t nich  in'u  Kuppe  heit,  de  mutt  et  in  de 
Föte  hcbb’n.  — Eickttx.ld.  n04.  Kern.  494. 

De  up  de  Kop  «teit,  ward  dwiilbk  '.  f'O^ifruf«.^  — 

i'irtiTfi/d,  1111;  Fr-^mmann,  IV.  14S.  372;  BttrrtH , 393; 
A<m,  490. 

')  Auch:  Dwitlikssim  Kopie  wirr,  wl«  iia  Fi«b«r, 
winch,  «chwiudlig.  (V*gl.  ilmremturff.  44^.^ 

Dem  halten  Kopf  nicht  bald  entfallt,  was  er 
mit  vieler  Müh’  behalt. 

L»t.:  Pinuitar  obt  iiom  tenct  ingenium  tibi  fniom.  ('Fit* 
lor,  921.J 

Dem  harten  Kopf  nicht  bald  entfallt,  was  er 
imr  einmal  recht  behalt. 

Dem  weisseu  kopff  ihui  man  selten  ebr.  — » He- 

nutih  , 814.  2o,  l'etn,  II,  76. 

Den  Kopf  des  Feindes  lass  die  Hand  deines 
Feindes  schlagen. 

„Dein  Ftfiude  mutt  man  gef&lirlich«  Geicbaft«  Uber- 
latteu  oder  ibu  dazu  veranlattcn.“ 

Den  Koj»f  etwiit  ab,  lieb  Täubchen,  sagte  der 
Koch  zur  Taube,  da  drehte  er  ihn  herunter. 

Engt.:  rU  give  jrou  a turn  now  , at  tbe  curUng-ironi  tald 
tbe  ttraight  hair.  (Hayen,  VI,  103..1 

Den  Kopf  halt  kühl,  die  Küsse  warm,  das  macht 
den  besten  Doctor  arm.  — /,  267; 

Adrtr.  3499;  Sunru<k.  5863.  Braun,  /.  1945- 

Den  Ko]if  kann  man  einem  nur  einmal  nehmen. 
Dcu  Kupf  lässt  sich  nicht  jeder  gern  kratzen 
(wuschen). 

Den  Kopf  nicht  zu  warm,  nicht  zu  viel  Salat 
in  den  Darm. 

fVi..-  N*  fai  an«  fogr  de  ton  bonnet,  ai  de  ton  v«ntre  un 
Jardinet.  {'AVifiiapcr.  3K*>^.^ 

Den  Kopp  lat  frern,  de  Föt  holt  warm,  slaog 
uich  so  vool  in  dinen  Darm,  dat  AcMerpört 
laot  aopen  staou,  denn  kann  de  Dokt’r  un 
AptekV  spazeren  gaon  (oder;  denn  kann  de 
Dokt’r  tun  Deiw’l  gaon).  (.Kltmork.)  — /»on- 

neil . 232. 

Nach  Aoalcht  der  Italiener  kann  man  am  Tage  den 
Kf>pr  bedecken  ao  viel  mau  will,  aber  dee  Nacht«  ao 
«i«l  man  kann:  Di  giomi  quanto  TOi,  di  nutte  qnanto 
poi.  (Bvkn  //,  30.J 

Engt.:  The  bead  and  fect  kept  warm,  tbe  reet  will  take 
BO  harm.  (Bi/ha  //.  30.J 

Ert.  TOte  ftroide,  ventre  libre  et  piedi  ebaudt,  eUre  rem6- 
dee  k tone  let  maux.  (Cahier,  1709.> 

Der  dümmste  Kopf  bekommt  das  beste  Kissen. 

UifU.:  Het  doroete  hoofd  krijgt  bet  beete  kueieo.  (Harrt- 

tonet,  l,  326*.^ 

Der  erste  Kopf  ist  der  beste. 

Praeientem  mnlge.  (Binder  IJ,  2637;  Tapp»ut,  123*.} 

Der  hat  einen  gelenken  Kopf,  der  sich  hinten 
und  vorn  Hohen  kaum  — Eueievt,  390;  .sim- 

rock , 5S63. 

Der  hat  einen  säubern  Kopf,  der  wenigerMücken 
darin  liat,  als  Domitian  in  seinem  Gemach. 
Der  kable  Kopf  braucht  (hilft)  keine  Schere. 
Der  Kopf  altert  eher  als  die  Beine. 

Der  Kopf  am  Krebe  ist  dem  Arsche  gleich.  — 

f’ufÄart. 
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59  Der  Kopf  des  Fisches  geht  zuerst  in  Fäolniss 

über. 

Die  Fehler  und  Laster  dax  VornehmeD  bringen  Un* 
ghtck  hlier  da«  Volk. 

60  Der  Kopi  des  Furchtsamen  geht  nicht  in  Stücken. 

Weil  or  «ich  der  Oefabr  nicht  auzzetzt. 

61  Der  Kopf  des  Weibes  darf  nicht  weiter  gehen 

als  bis  zum  Herzen  des  Mannes.  — /mmermana. 

///,  60. 

62  Der  Kopf  eines  Achtzigers  ist  besser  als  beide 

Hände  eines  Zwanzigers. 

Wenn  «r  aiob  oAmlich  gut  gehalten  bat. 

63  Der  Kopf  eines  bösen  Weibes  ist  ein  Wetterhabn. 

McU.:  De  kop  ran  een  booe  wijf  ie  de  alimiie  weSrbaan. 
(Harrebomet , I,  437*.} 

64  Der  Kopf  eines  Luchses  ist  mehr  wertb  als  hun* 

dort  Frösche. 

Der  Herzog  von  Alba  «aKle,  das«  zehniautend  FrOtche 
nicht  an  viel  wertb  waren,  ale  der  Kopf  eine«  Laob- 
•ee,  womit  er  mciote,  dae«  weit  mehr  daran  gelegen  «ei, 
den  Pnuzen  von  Cond4  oder  den  Admiral  CoUgny  aua 
dem  Wege  au  ranmeu  alc  «ine  Menge  geringer  Peraonen. 
(GttrlUehitfler,  Magdeburg  1*S3,  I,  U'l.j 

65  Der  Kopf  eines  >arren  wird  weder  weise  noch 

weis?. 

66  Der  Kopf  gehört  oben  hin. 

Böhm.:  Hlava  vtebo  no^itek.  20t.} 

67  Der  Kopf  ist  bald  abgeschlagen,  .'iber  schwer 

wieder  aufgesetzt. 

Böhm.:  Hlava  nenl  raakoTice,  bjr  «e  ta»e  postariti  ra'>hU. 
— Neteäko  blnru  araaiS,  aie  t«iko  .naiadif.  (öfta- 
Aoeiky.  355.} 

6S  Der  Kopf  ist  das  Ruder  des  Schiffs. 

Veniasd  mo«i  dai  Ganze  leiten. 

69  Der  Kopf  ist  (oft  nur)  ein  Trichter  für  den 

Magen. 

70  Der  Kopf  ist  keine  Schrift. 

D.  h.  wae  man  eich  im  Kopf«  merkt,  hat  man  nicht 
•u  sicher,  ale  was  mau  «ich  aufgeaebneben  bat. 

71  Der  Kopf  ist  nicht  am  Barte,  sondern  der  Barl 

am  Kopfe.  — bpn'fftieurfgrgorten.  147. 

Man  mu«B  niebt  uubeding;  von  eiuem  grotten  Barte 
oder  einem  hobeu  Alter  auf  «inen  gleich  auigebildeleu 
Verstand  und  grosten  Erfabrongsreicbtbnm  «cblieeMn. 

72  Der  Kopf  ist  so  alt  as  Füdli,  ond  ’s  Füdli  hed 

no  nie  zahnet.  (.iipenteU../  — 197;  Suter- 

meitter,  lü. 

Wenn  man  auf  die  Frage,  wie  alt  man  sei,  nicht  gern 
antwortet.  (S.  p'Odlecb.) 

73  Der  Kopf  mit  der  Zunge  hat  doppelten  Werth. 

Wenn  der  denkende  Kopf  auch  zugleich  «in  klar  und 
gefklltg  redender  iet. 

74  Der  Kopf  muss  oben,  die  Füsse  müssen  unten 

sein.  — Noi/cr,  50  . .Simroc*.  5S66. 

75  Der  Kopf  steht  an  der  Spitze. 

£r  regiert. 

76  Der  Kopf  sucht  den  Hut , nicht  der  Hut  den  Kopf. 

Poin.:  Ni«  miejsce  zzuka  gluwy,  ale  giowa  miejsoa.  (C^- 
iottig , h)l.) 

77  Der  Küpff  ist  buss  zu  streiffc-n.  — /Vfn,  11.9s. 

78  Der  Kopff  ist  hm,  den  Hut  hat  er  noch  iu  Hän- 

den. — Lehmann,  €91 . 1. 

79  Der  kopff  ist  stercker  dann  die  bende.  — FruiuA, 

I.  103  •*;  Krutar,  I.  6;  /Vin,  //,  9S.  Eutietn.  190.  Nim- 
rock.  5860.  Körte.  3491;  ßmun , /.  1944. 

80  Der  Kopff  muss  offt  den  Ars  verkauffen.  — 

Gruler,  III.  17.  Lthmann,  II,  SO,  93. 

Hotl.:  De  kop  moet  bet  gad  verkuopeo.  (Harrtbomie, 
/.  437») 

81  Der  Kopff  regiert  vnnd  nicht  die  Fass.  — Leb- 

rnoun , 49S,  1. 

Böhm.:  Hlava  rldi.  blava  tShne.  {CetaJu/etkg , 301.} 

82  Der  mit  seim  Kopp  will  oben  auss,  schäm  jhm 

darmit  kein  Brodt  ins  Hauss.  — Sutor,  49. 

Lat,:  Timor  malus  non  eet  diutumo«  magiater  oBicli. 
(Cicero.)  (Phiiippi , ff,  220.}  — Vincere  cor  proprium, 
plus  eat,  quam  viocer«  mundum.  (Bulor.  49.) 

83  Der  muss  einen  freundlichen  Kopff  aufi'setzen, 

der  Regieren  will.  — LtUmann,  419,  21. 

Denn  wenn  dza  Haupt  seine  FQ»sc  liebt  und  wobl  ver- 
eorgt,  ao  tragen  aie  das  Haupt  durch  gute  and  bOse  Wege. 

84  Dicker  Kopf,  klein  Gehirn. 

Bohm.:  V tninem  tele  habend  mozek.  (Ctlakortky,  140.} 
Frt..-  Gruaae  tSt«  et  pellt  cou,  o’eat  le  commeocement  d'un 
fou.  — üroaie  tSia,  pea  de  aena.  (CoAier,  1705— 6i  Bvfm 

/.  w; 
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Uu‘l..  Kuu  v«tte  kop,  «eu  eaager  breia.  (Harrebonrt, 
l,  437»; 

It.:  Capo  ^aatu,  cenrollo  magro.  (PattanHa,  4A,  7;  Hohn 
I,  77.;  — (rrotM  t«ata  non  fa  «ottil  iogogao.  (Pattii- 
ylia,  37.7,  3.;  . 

Potn.:  W bartu  tiutUm  cl«l«  oauki  ni«wS«l«.  (Ctia- 
Lor»ky,  14u.^ 

85  Die  besten  Kupfe  stecken  oft  unter  dem  Strohhut. 

86  Die  geschwindesten  Köpfe  richten  die  grosse- 

sten  Ketzereien  au.  — . iwo,  58. 

87  Die  über  den  Kopf  gewachsen  sind,  sind  ausser 

dem  Zwange.  — iinnsbi'rg  \'U.  so. 

88  Eeii  klöktr  Kopp,  eeu  winscher  Briigen.  (Brie- 

•en.J  — /-'rufhiiw  8136. 

Eiu  kluger  Kopf,  «in  «ioUiges.  r&nkevoUta  Uabiro. 

89  Ein  abgehauener  Kopf  hat  keine  Sturmhaube 

mehr  nöthig.  — U’mrWrr,  XIV,  $5. 

90  Eiu  abgeschlagener  Kopf  lässt  sich  nicht  wieder 


utifsetzeu. 

91  Ein  boltmischer  Kopf  gibt  mit  jedem  Schlage 

Funken.  (Höhm.j 

92  Ein  eigener  Kopf,  ein  armer  Tropf. 

LtU.:  8ic  Tolo,  alo  Jttbeo,  itat  pro  ralione  voluotM. 

93  Ein  feiner  Kopf  steht  seiten  auf  einem  fetten 

Wunst. 

94  Ein  gelehrter  Kopf  ist  ein  Messer  ohne  Stieb 

frt, : TSt«  blauch«  couteau  sana  uaucb«.  [ £rii:inyer,  67s  *.) 

96  Ein  gelehrter  (gescheiter)  Kopf  redet  auch  nach 


dem  Tode.  — ~ n'incAlf*r , A r.  3. 

96  Ein  geputzter  Kopf  verkauft  einen  grindigen 

Arsch. 

„Zwar  verkauft  oOl  tler  auflFgcbiiUte  Kopff  den  bin- 
derit  einer  leiehl/ertigen  Vettel  und  ein  aueeholicber 
Titel  eio  eoD«t  ecblimmee  ÜucL.“ 

Tew/fCArr 

97  Ein  grauer  Kopf  schützt  nicht  vor  einem  när- 

rischen ArscK 

PülH.:  Glowa  aiwie  ^e,  » tit  eaaleje.  CLv/hpa.  V2-) 

98  Ein  grindiger  Kopf  blutet  leiemt. 

Skunret  bu«ed  er  euart  brudet.  (Prvy.  dun.,  303.; 
Kngl.:  A tcal'd  bend  le  aoon  brokeo.  fBohn  II.  130.; 

2t.:  Huodo  aiialuto  h metzo  preeu.  (Bvhn  II,  130.) 

99  Ein  grindiger  Kopf  furchtet  den  Kamm. 

HoU.:  Eea  eeborftig  hoofd  rreest  den  kam.  — Schürft 
kau  den  kam  uiet  aaniien.  (Barre*>omte,  l,  377  ».) 

100  Ein  grosser  Kopf  braucht  grossen  Hut  (grosse 

Mütze).  — /Irtrubrry  //,  117. 

büktH.  Öim  retal  hlaTa,  tim  veUi  klobouk.  — VelikA 
blava,  veliky  klobouk.  (Ceiixkov$ky , 165.; 

JIoU.:  Oroole  koppen,  groete  docken.  (Harnkomit,  I . *37».; 

101  Ein  grosser  Kopf  hat  grosse  Sorge.  — .scWecluo.  i7s. 

102  Ein  guter  Kopf  hat  hundert  Hände.  — Kie*f 


wetler . 16. 

Hökm.:  Na  dobroo  blavu  eto  mk.  (CtUxkottky , 907.; 

103  Ein  guter  Kopf  ist  eine  gute  Rente. 

Lat.:  Viritnr  ingenio.  (Oaalt  1009.; 

104  Ein  guter  Kopf  kommt  nirgends  in  die  Fremde. 

105  Eiu  guter  Kopf  nährt  hundert  schwache. 

BCktn.:  Vobrk  hlara  tto  blar  krml.  (d<lakov$ky,  307.; 


106  Ein  guter  Kopf  steht  selten  auf  einem  fetten 
Bauche. 

Lai.!  iiigeoium  excellana  nou  gignit  venter  obeint. 
dtr  I.  745;  II.  1506;  Phitippi,  I.  107;  Stybold.  949.; 


107  Ein  guter  Kopf  verdient  einen  guten  Hut. 

108  Ein  guter  Kopff,  grosser  Üeiss  imd  harte  arbeit 

erhebt  mit  Ehren  in  Himmel.  — /vin,  //,  m. 


Hfrmch  . S15  . 91. 

109  Ein  hochroüthiger  Kopf  stösst  leicht  (überall)  an. 

B<jkm. : Pnkorni  hlara  dz«  vinj  lalilazuje,  ridoroS  anl 
jedne.  (Cftakoe$ky,  V6.) 

Krönt.  - Pokorna  glava  dva  duga  obaija,  nepokoroa  nijed* 
* noga.  (Ctlako9$ky . ^6.) 

110  Ein  jeder  hat  sein  eigen  Kopff  wie  die  Ganss 

auch.  — iVin , //.  90o. 

Ul  Ein  jeder  ist  sein  kopff  der  best.  — /.eSmunB. 

430,  37. 

112  Eiu  jeder  kompt  mit  seinem  Kopß  zu  Marek. 

— /.flirniitui , 414,  3. 

Fri.:  Cba^ue  Uta,  chaqua  aTi«.  (Uaal.  1034.; 

It.;  Taute  uomini,  tanti  pareri.  (Qaat,  1034.; 

113  Ein  jeder  Kopf  hat  seinen  Sinn.  — Coitr.  164; 

Ileyl . W. 

Lat.:  t^uot  capita  tot  »ensua.  (Coler,  164.; 


1 14  Ein  junger  Kopf  sieht  oft  schärfer  als  eiu  alter. 

BCiittu;  1 a mlad*  hlarjr  aoud  pnr^.  (ätlakunlg , 305.; 

115  Ein  kahler  Kopf  ist  bald  geschoreu.  — Ibw- 

hrry  IV,  7. 

£myl.!  A bald  bead  is  toon  ebaTeo.  (Bokm  If,  6S.; 

i^uieu  pequeüa  beredad  tinoo  4 paaot  la  mid«. 
vmy.;  Küaayü  a'  kopaszt  beretTdlni.  ((faol,  831.; 

116  Ein  kleiner  Kopff,  ein  unnützer  tropff.  — Am, 

//.  908. 

117  Ein  kluger  Kopf  hat  eine  kurze  Zunge  a&il 

scharfe  Ohren. 

Kr  macht  und  braucht  oiebt  viel  Wort«. 

T«ata  aarla  r«ud«  la  bocca  airetta.  (Cakter,-  3006,^ 

118  Ein  kluger  Kopf  mit  festem  Willen  kann  rid 

Verwirrung  stillen. 

119  Ein  kluger  Kopf  sieht  mit  Einem  Auge  mehr 

als  ein  Pinsel  mit  zweien. 

BoktJi.:  Uoudr*  hlar«  dolU  Jeduobo  oka.  f(?Wu4o«i47. 9K. 
lU.:  Aludroj  glavi  jodno  oko  duata.  9V*-; 

120  Eiu  Kopf  allein  rennt  (stosst)  keiue  Mauer  eit. 

121  Ein  Kopf  braucht  zwei  Hände. 

AayC.  Two  baoda  are  for  the  defeoca  uf  one  boad. 

122  Ein  Kopf,  der  mit  anderer  Leute  Augen  siekt 

und  mit  fremden  Ohren  hurt,  wird  mrji 
(leicht)  betrogen. 

123  Eiu  Kopt,  der  täglich  gekämmt  wird,  liefert 

kein  Grossneh. 

Das  Ungeziefer  kann  onter  solubon  Umsiiodea  au3< 
gedeihen. 

124  Ein  Kopf  für  drei  Pfennige  gehl  in  eineu  Bü 

für  zehn  Thaler. 

125  Ein  Kopf  mit  einer  Zunge  ist  zwei  Kopie  werti 

Veratand  mit  Beredsamkeit. 

B.;  Una  teaU  cou  la  liugua  vale  il  cuore.  (fauty**. 
199,  16.; 

126  Ein  Kopf  ohne  Gehirn  ist  auf  jeder  Wage  m 

leicht. 

Kr  passt  in  kein  LebensTerhlUtniss.  Die  Buisra 
er  sei  eben  nur  eiu  Puppeukopf.  (Cakter,  2014.)  l'sJ 
Der  Kopf  ist  nicht  des  Menschen  Zar,  sondert  4w 
Oebiru  ist  der  Zar  des  Kopfei*  Y^irmtiNa  VI,  446-,  Du 
Araber:  Was  niitten  die  Augen  einem  Kopf«  ohne  o*- 
bim.  ('C’aSirr,  2417.; 

BSktn.:  Hlava  bez  rusumu  pirni  kotel.  CCrtoiuw*?,  3M^ 

lu7  Ein  Kopff  ohne  Zuug  ist  nichts  werth.'—  !<*• 


mann  , 499 , 35- 

Und  «in  Kopf  mit  einem  zu  grossen  Maul  nichtruL 
B^kfn.:  Klara  drazsl  s jasykem,  uec  bes  jaijka.  fuU- 
kowtky,  75.; 

/■Vs.;  Uu  cereoau  ne  vaat  guSre  sans  langue. 
it.:  Capo  seoza  lingua  a zuccas'  asionugUa.  (Fatia^ 
46,  s.; 

128  Eiu  langsamer  K^f  hält  fest. 

„£iu  grober  kopff,  was  der  behelt,  gar  icbmiiri 
jbm  das  »’ider  eotfelt.**  . 

Lai.:  Firmiter  obtusom  teoct  ingenium  tibi  fuias  1*«^ 
co<n>N. , 113.; 

129  Ein  leerer  Kopf  bekommt  Schwindel,  weun  ef 


hoch  steigt. 

130  Ein  leerer  Kopf  passt  nicht  auf  die  Kamel. 


Böhm.:  Neuceni  blaea  na  kn&cstru  sa  nesriU. 
kottky,  915.; 

131  Ein  listig  Kopff  mit  Tichten  thut  offt  mal 

richten,  w'as  Gewalt  vnd  grosse  Macht  dk5^ 
hat  zu  wegen  bracht.  ■—  Pttn,  //.  9i9. 

132  Ein  Melaiicholischer  Kopff  ist  dess  Teuffels toft 

darin  er  viel  böses  (viel  Mucken)  kocbi*" 

Lehmanu.  755, 17  ; Eifftein,  390  0.  459 ; kArtf.  34»  0-  4T- 
Lat. : Caput  melaooholicum  «st  balneum  disbolicum. 
trupt  l/iabolorum.  93b;  KiKlttH.  459.; 

133  Ein  meiankolischer  Kopff  ist  des  Teuffels  Bi 

feu  vnd  Topff.  — /Vfn,  //,  9U;  ll.l* 

134  Ein  meiankolischer  Kopff  ist  des  Teußeit  » 

gerichtet  Bad.  — fein,//.  21A 

135  Ein  schofler  Kopf  braucht  eine  schöne  MüC' 

Läm.;  Dar  eil  tkarp  lud  tU  skurret  bored.  (bvka  I,  3' 

136  Ein  schöner  Kopf,  aber  hohl  wie  eia  aMgeh-' 

fenes  Ei  (oder:  leer  wie  eine  alte  öchcoD**- 

Bvkm.:  Hlaelika  Jak  makoelcka  a rotum  oa  potsu. 
lulofikjf,  3i»4.y  — Hlaricka  Jako  makoncka,  a ronin- 
jakbj-  naplral.  (Öftakof$ky,  209.;  .x 

Potn.:  Glowka  bj  makowka,  a roraniu  by  oapi*»»  » 
lalaetky.  209.)  — Glowka  Jako  makowka.  * 
pusto.  — L'rody  do*c  , rozumu  ni  kyska. 
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r Ein  itolUer  Kopf!  rieht  viel  Hader  (Vnlast)  an. 
— II,  m. 

1 Ein  Thöriebter  Kop£T  vnd  schön  gesicht  geben 
gemeiniglich  mit  einander.  — Lehmann,  loe,  S2. 
1 Ein  toller  (dnmmcr)  Kopf  ist  der  (macht  den) 
Fü8se(D)  Arbeit. 

) Ein  überladener  Kopf  und  ein  überladener  Wa> 
gen  richten  leicht  Unglück  an. 

, Ein  wirrer  Kopf  macht  wirre  (confuse)  Leute. 

Hotl,:  Een  dwar«  noofd  lOMkt  dwalende  leden.  (Barre- 

homee , I,  S26*.; 

I Ein  Borniger  Kopf  ist  leicht  blutend  zu  machen. 

— IHtlor.,  VIII,  65;  Simrock,  12147. 

( Einem  solchen  Kopf  gehört  ein  solcher  Hut 
l Einem  wunderlichen  Kopfe  kann  niemand  recht 
thun. 

• Einen  eisernen  Kopf  bringt  man  schwer  auf 
andere  Gedanken. 

> Einen  Kopf  ohne  Zunge  mag  ich  nicht,  sagte 

der  Bauer,  und  gab  dem  Metzger  den  Kalbs- 
kopf zurück. 

En  schweren  Kopp  unn  cn  lerrigen  Büdel  sünd 
oft  tosammen.  CReni$butg.j 
I Erst  des  Kopfes  Kath,  dann  der  Hände  That. 
AJAmi..*  NcroimlaviT  t blftTOa  nsohTit«)  rakana.  (Cfla- 
kuntkff,  352^ 

> Es  gehört  ein  küler  kopfi  darzu,  das  recht  ein 

bauptmann  kriegen  thu.  — Tum  luih.  Narren  in 
Klctler,  X,  126. 

I Es  bat  schier  jeder  seinen  eigenen  Kopff,  wie  die 
Gänse  im  Lande  zu  Rügen.  — Oec.  rvr. , 536. 
Es  ist  besser  der  Kopf  an  einer  Maus  als  der 
Schwanz  am  Leuen  zu  sein.  — UincU<rr.  vi,  so. 
Es  ist  besser  man  ist  der  Kopf  am  Hechte  als 
der  Schwanz  am  Stier.  — H'»frcW«r , 17,  es. 

Es  ist  kein  Kopf,  man  kann  ihm  eine  Beule 
schlagen  ( werfen ). 

BCkn.:  M&lo  tick  klar,  oa  oet  bj  «•  atrhaiova  knkla 
nekodlla.  (ÖcUtkonkif , 69.) 

Es  ist  kein  Kopf  so  heilig,  der  Teufel  macht 
ein  Kest  hinein. 

Holl.:  Oaar  was  ge«ne  kap  soo  heilig,  of  de  duivel  kreeg 
er  aijn  hoofd  «el  in.  (Harrebomie^  I,  135^.^ 

Es  ist  kein  Kopff  so  listig  als  der  Schlangen 
kopfl.  — /Vtri , II,  268. 

: Es  ist  viel  verricht,  wenn  zwejr  Köpfif  sich  mit 
Einem  Hut  behelfien.  — LeAmanii.  i64,  6. 

Es  kann  wol  ein  gescheiter  (kluger)  Kopf  aus 
einer  Narrenkappe  hervoi^cken. 

Ball.:  Men  kao  wel  eeo  wijB  hoofd  ult  eene  narrem  kap 
■lekeo.  (Barrebomie,  t,  336^.^ 

Es  muss  ein  Gottgelebrter  Kopff,  ein  weise  vnd 
wol  bereitet  Hertz  vnd  gute  Lenden  vnd  starcke 
Beinen  sein,  die  gute  täge,  ehre  vnd  Migestat 
ertragen  sollen.  — 16S2, 44. 

Es  stecken  oft  die  besten  Köpfe  unter  dem 
Strohbut. 

Lat.:  Saape  annima  ingeaia  la  occulto  latent.  (Sutor,  123.^ 
Es  steht  kein  fröhlicher  Kopf  auf  einem  trau- 
rigen Herzen.  — HewUr,  83. 

Es  steht  schlimm  um  die  Köpfe,  wo  die  Rosen 
weniger  gelten  als  die  Knöpfe.  — AirdmioApa.sss. 
Es  will  kopff  vnd  sebwantz  vngestraffet  sein.  — 

Jfallitfrtiui . Ilielona,  XXVIU*. 

Et  is  betör  den  Kopp  as  de  Föte  küss'n.  — 
Eifkwold,  1105. 

Fäl  Köp,  iUl  Sinn,  sä  de  Bür,  as  he  mit’o  For 
Köl  mn*n  Dik  ful.  ('SüdrrdiMmurrrkeR.J 

Ti«l  Küpfa,  viel  Sion«,  tagte  der  Baner,  ale  «r  mit 
einem  Foaer  Weieckobl  vom  Deiche  fiel. 

■ Peblt's  im  Kopff,  so  fehlUs  im  gantzen  Leib. 

Lai.t  Dam  eapat  Infettat,  labor  omola  membra  moleetat. 
(Smter,  86^) 

■ Feine  Kopff  machen  leichte  Werck  vnd  erspa- 

ren viel  Vnkosten.  — /Vin.  ii,  310. 

Fetter  Kopf,  mageres  Gehirn.  — BiacWrr,  XIU,  w. 
»apttons  SPBiOBwOBTBa-Lazuioa.  U. 


168  Für  einen  guten  Kopf  findet  sich  auch  ein  Hut 
#>«..*  Qui  a bonae  tSte  aa  maaqoe  paa  da  oha|>eaax.  (Bein 

■ /,  46.) 


169  Für  solchen  Kopf  gehört  keine  andere  Lange, 
sagte  Eulenspiegel,  als  er  einen  Trimkenen 
in  eine  Kothlacbe  fallen  sah.  — Airdmiakoa,  458. 


170  Gelehrten  Kopf  bekommt  man  auch  beim  Schopf. 

171  Gemeine  Köpie  lesen  in  der  Geschichte  die  Ver- 

gangenheit, kluge  die  Zukunft 

172  Gemeine  Köpfe  und  Mücken  dürfen  nicht  viel 

Wasser,  um  zu  ersaufen. 

Jaoa  artriakea  io  Klelnlgkoltaa,  dlete  in  clnam  Qlaaa 
Wauer. 

173  Gezwungene  Köpfe  thun  selten  gut 

Lat.t  logenia  ooacta  male  retpondent.  (Binder  1,  739; 
U,  15ÖI;  Fitcher,  111,  37;  ScAoaAeim,  /,  17;  PkiUppi, 
I,  196;  Segbold,  340.; 

174  Gleicher  Kopf,  gleicher  Hut  — ParOmiakon,  iS84. 

Olaichhoit  der  OMiimang  und  Denkongtari  talgt  tioh 
auch  gern  im  Aanttem,  daher  die  Volketracbtan,  Cooar- 
dan , die  Abaaioban  vanohiodraar  polltiaeher  Partaian. 

175  Graue  Köpfe  und  blonde  Gedanken  passen  nicht 

zusammen. 

Aehnlich  die  Batten.  (ÄUmann  Vif  443.) 

176  Grindiger  Kopff  zielt  viel  Läuss,  die  darin  zu 

der  Glieder  verderben  Nester  machen.  Uk- 


mann,  565  , 8. 

Scldimraor  Einflaia  tohleebter  Obiigkait. 

177  Grob  kopff  behalten  lang.  — Pranck,  /,  85^,*  Ege- 

netff,  345*  ; Gnuer,  I,  43:  iWri,  II,  S57;  SdWflel,  1128*. 

178  Grober  Kopf  und  dünner  Hals  ist  Ansatz  zu 

einem  Narren. 

179  Gross  Kopf,  gross  Web. 

hlava,  T^tal  hIaTobol.  (C^akoetkf,  179.; 

180  Grosse  Köpffe  gehen  gross  an  vnd  klein  auss. 

— /Vlri.  II.  S6O. 

181  Grosse  Köpffe , wunderliche  Köpffe.  — Petri,  II.  sso. 

182  Grosser  Kopff,  kleines  Gehirn.  — wintMrr,  xvii,  4s. 
Bdn.:  Bor  itori  aller  Udet  hovad  ar  el  giama  forttan- 

digt.  (Pro*,  dan.,  303.) 

Engl..'  A great  bead  and  a littlo  wlt.  (Bahn  ll,  t01.> 
Frt.:  Orotta  tSte,  pan  de  aent.  (Kritringer,  362*.; 

BoU,;  Ken  greot  hoofd  an  een  Klein  vanland«  (Barre- 
bomCe,  /,  326*.; 

II.:  Orotea  teeta  non  fa  aottil  oervello. 

Span.:  Cabello  Ineogo  j eorto  el  tato. 

183  Guter  Kopf  und  fleissige  Hand  sind  goldeswerth 

in  jedem  Land. 

184  Guter  Kopf  und  hungriger  Magen  können  sich 

nicht  vertragen. 

„Det  Köpfet  arklirtatter  Vetnd  ist  ein  hoBgriger 
Mageu.'^  (fVeit  und  Zeit,  /,  134,  1.) 

185  Bald  den  Kop  köld  un  de  Foite  warm  un  den 

Darm  open,  sau  brükst  de  nig  na’n  Dokter 
te  löpen.  — SrAombarb.  II,  404. 

BoU.:  Hond  nw  hoofd  en  Toeten  warm,  eo  tuI  matig  nwan 
darm;  boud  daarblj  nw  aebtartte  open,  dan  kan  da 
doktar  naar  den  dronuaal  toopan.  (Barrebomde,  I,  S2S*,> 

186  Halt  Kopf  frisch,  Füssc  wann,  Leib  offen  und 

lass  den  Doctor  laufen.  — Urenuer,  10. 
n.i  Piteia  ebiaro  e fatti  baffe  d«l  madieo. 

187  Harte  Köpfe  kommen  selten  überein. 

Böhm. : Dv j tvrdS  hlavy  nobno  epoln  atreff.  (öeta- 
koetkg,  116.; 

A'roof.:  Dva  tvArda  giere  nikaj  dobra' naobare.  (Celo- 

kettkg,  116.; 

188  Hastige  Köpfe  dienen  nicht  bei  verworrenen 

Herrn.  — /Viri . II,  372. 

189  Hätte  der  Kopf  nicht  harte  Knochen,  ^ wäre 

bald  ums  Gehirn  geschehen. 

BChm.:  Trp  hlaro,  na  to Jtl  b koati  oknta.  (ÖtlaAoaity,  111.; 

190  Hätten  wir  alle  Einen  Kopf,  so  brauchten  wir 

auch  nur  alle  Einen  Hut. 

Ban.:  Harde  alle  el  horad  paa,  saa  harda  naa  knn  aa 
bat  behor.  (Proe.  dan.,  303J 
£folf..’Ali  wij  allen  64n  boofd  hadden,  badden  wij  maar 
64n’  boad  noodlg.  (Uarrebomie , I,  325  *.; 

191  Hau  em  de  Chopf  ab,  so  hed’s  Födleoh  (■•  d.) 

Firobend.  — TbN^r,  197. 

Wann  man  eine  Sache  nur  roobl  anfaait , ao  bewäl- 
tigt man  ila  anoh. 

192  Hitzige  kupff  vnd  gebe  (jähe)  daten  gehören  in 

kein  rat.  — Vom  iHlh.  Aarrm  in  Uotfar,  X,  126. 
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193  Hitzige  Köpfie  wollen  das  Euangelium  aues  der 

senden  erklären  vnd  verthädigen.  — MmucA. 
9M,  17;  Mri,  II.  Ml. 

194  Hol  Kopp  un  Föte  warm,  föU  nig  so  ser  den 

Darm,  de  Aebterport  14t  apen  stan,  so  mut 
de  Dokter  spazeren  gan.  (lloUt.j  — ScAuUtf.  I.  is. 

Sorg«  fttr  r«g«lmAatige  Leib««eftoaDg. 

195  Höltzerne  Köp6e  geMn  höltzerne  rethe.  — //ay 

flfcctiu.  Drey  Comedien,  Von. 

„So  lat  na  |der«eg«n  mit  niebten  ein  schlecht  end 
gej^g  ding  vnb  Schulen.  Jener  Bathherr  engte  nach 
wol , man  abnue  den  Schreiber  entperen , könnte  eben 
ao  wol  KerbholUem,  ala  mit  der  Feder,  vber  Land 
bandeln.  Aber  böltxemu  Köpffe  geben  böltaeme  rethe.*' 

196  Hundert  Köpfe  voll  Gedanken  bezahlen  nicht 

eine  Hand  voll  Schuld. 

197  Hunert  Köpfe,  hunert  Sinne,  eeg  de  Biüer, 

däu  laet  e hunert  Kapstköppe  den  Berg  ber- 
nnnerläupen,  un  jeder  Icip  suinen  eigenen 
Weg.  ('Soueriand.^ 

199  leb  bab’  meinen  Kopf  für  mich,  eagto  Hans, 
da  kam  er  mit  einem  Schweinskopf  daher. 
199  Ich  weiss  nicht,  wo  mir  der  Kopf  steht,  sagte 
der  Küster,  da  sollte  er  einen  Lebenslauf  tUr 
ein  todtgeborencs  Kind  machen. 

‘200  ln  einem  kleinen  Kopf  steckt  oft  grosser  Ver* 
stand. 

lfoa..*liioenUeliiboofdUgtdikwiJUT«fllwiJahaid.  (Harrt-  • 
btmUt,  /.  »Sb.; 

‘101  In  einem  schönen  Kopf  ist  auch  wol  ein  wüstes 
Hirn. 

Däu.t  Skorret  horod  tanker  maogo  luaa  aom  kooiine  n»d 
tu  de  andre  lemmar.  (t^ot.  dan. , 304.2 
U.!  {Bella  toata  S talTolta  ana  malaagla  beotia.  (Paita- 
glia,  ».; 

203  In  einem  vollen  Eopff  ist  wenig  Verstandes.  — 
Ptln,  ll,  40S. 

‘203  In  jedem  Kopfe  ist  etwas  Weisheit 

Kar  nicht  fn  ainam  ao  tIcI  ala  Im  andern. 

'204  Ist  der  Kopf  abgeschlagen,  so  wird  niemand 
nach  dem  Hute  fragen. 

205  Ist  der  Kopf  krank,  so  legen  alle  Glieder  Bei* 
leid  an. 

‘206  Ja,  de  hadd’n  verschlagen  Kopp,  as  he  de 
Trapp  heninner  full.  (Otifriet.)  . 

207  Je  grösser  der  Kopf,  je  grösser  der  Kopfschmerz. 

208  Je  leerer  der  Kopf,  desto  geschwätziger  die 

Zunge. 

Fr$.!  Lea  tonneaax  Tidea  aont  ceuz  qal  font  le  ploa  de 
bruit.  (Ltmdrou.  16U.2 

209  Jo  leerer  der  Kopf,  desto  lauter  das  MauL 

„Je  hohler  der  BeBonaniboden,  daato  lauter  dar 
Oeball;  Je  leerer  der  Kopf,  deato  lanter  daaOeaehrel;  Je 
hlmloaer  da«  Werk,  desto  laoter  die  Foaaanen."  (Fritd- 
rieh,  Satir.  Ztiitpitgtl.  IV.) 

210  Je  schöner  der  Kopf,  jo  weniger  Gehirn.  — 

Winckter.  VII,  bi. 

‘211  Jedem  ist  sein  Kopf  der  beste. 

212  Jeder  hat  seinen  Kopf  für  sich.  — Bium,  sis. 

Id  Bandabarg:  Jeder  halt  aln  Kopp  Tör  alck. 

Fr*.:  Chaoon  a aa  aianle.  (XriUingar  — Ghaeuu 

aaataate,  Martin  le  vaaaetaatrebaata.  (Lerou;t,  II,  196.2 

213  Jeder  Kopf  hat  sein  eigenes  Hirn. 

Bckm.:  Co  hlara,  to  rostua.  (Ctlakottkg,  269-2 
Foto.!  Oo  glowa,  to  roaom.  (dtlakotiky,  202.2 

214  Jeder  Kopf  bat  seinen  Schatten. 

215  Jeder  Kopf  will  seinen  eigenen  Hut  ~ ^hmonn 

VI,  460. 

Mhd.:  Jodaa  haobt  dass  wil  aolon  haot  iegUch  baaa  das 
wU  sein  fear.  (Mng.)  (Zingerit^  196.2 
Aüa.;  Hrar  hovad  har  alt  aind.  (Prot,  tlan.,  303.2 

216  Jeder  Kopff  hat  seine  Stirn  vnd  sein  Gehirn.  — 

ntrberger,  II,  406. 

217  Jedorman  ist  einem  Vemünfitigen  Kopff  gehor- 

sam, aber  nicht  den  Füssen.  — leAmann,  us,  u. 

218  Küüer  Kopf  dämpft  keine  Traurigkeit 

219  Kann  man  den  Kopf  rotten,  so  mag  man  den 

Bart  opfern. 

220  Kann  man  mit  dem  Kopf  nicht  durch  die  Wand, 

so  kann  man  durch  die  Thür. 

Zof..*  Daetitntaa  Tcatli,  rvraoa  »dJiibe.  (Manutiu*.)  (/Ha- 
der //,  748.2 


221  Kein  kluger  Kopff  ist  je  gewesen,  den  nicht 

der  Narr  hat  vberlcsen.  — Petri,  II.  4i7. 

222  Klare  Köpfe  und  Glas  lassen  sich  nicht  biej^a 

223  Kleine  Kopfe  können  keinen  grossen  Gegeo- 

stand  umspannen. 

„Ein  ^oaaar  Gadaoka  geht  ebeaao  wcalg  in  atna 
kleiuan  Kopf,  ala  eine  Bombe  in  eine  NoaeaobeU.*'  (fTfC 
und  Zeit,  I,  144,  93-2 

2‘24  Kleine  Köpfe,  lange  Zöpfe. 

225  Kommt  mau  über  den  Aopf,  so  kommt  tnu 

auch  über  den  Schwanz. 

226  Kopf  ab  ist  das  Schlimmste,  was  kommen  kaoo. 

HoU. : Bet  kaa  nlet  erger  dan  dea  kop  aC.  (Barrttr.-a:-. 
/.  4370.2 

227  Kopf  ab  ist  ein  gut  Mittel  gegen  Grind. 

Die  Raaaen  bemerken  aber:  Un  dea  Griadea  «Olt: 
köpft  man  eeln  Kind  nicht.  (AUma»a  VI,  140-2 

228  Kopf,  Geduld  und  Ellenbogen  sind  drei  edk 

Sachen.  (Braadmbarg.) 

229  Kopf,  Kopf,  was  ist  dir?  Der  Mond  hat  midi 

umgebracht 

Die  Bager  in  Snrinam.  na  in  tagen,  daaa  EoBauf 
den  Menaehea  nicht  rerllaat,  ao  lange  er  noebathsA 

230  Kopf  kühl,  Füsso  warm,  macht  den  Doctr 

arm.  — Fuefetn.  399. 

231  Kopf  oben  ist  die  Hauptsache. 

Die  Bnaaen:  Der  Kopf  lat  der  Zar,  das  Hera  iit  4« 
Reich.  (Attmaaa  VI,  Ud) 

232  Kopf  ohne  Geld  hat  wenig  Werth  in  der  Well 

233  Kopf  und  Hand  gehören  dem  Vaterland. 

234  Kopf  weg,  schreit  der  Bursch  zu  Halle.  - 

Fritehbier\  9197. 

235  Köpfe , die  man  zwingen  soll , die  geratheo  sd* 

t«n  wohl. 

236  Köpfe  und  Eisen  rosten  ungebraucht 

237  Köpfe  und  Filzhüte  behalten  ihre  (alte)  Form. 

Sie  worden,  bereite  trocken  gnworden,  epringee,«av 
man  eie  gewalteam  aber  eine  andere  Fora  bMfv 
wollte. 

238  Köpfe  voll  Hauben,  Häuser  voll  Tauben,  Kellff 

voll  Wein  fressen  viel  und  bringen  nichts 

239  Köpfe  wollen  wir,  Köpfe.  — KircUutfer,ii:  Sm- 

rock.  19361. 

Ala  1798  die  Landleute  einea  achweiaeriacben  Cukti 
bewaffnet  in  die  Stadt  sogen;  ao  drückten  alcb  «atw 
dar  einige  BrhUate  ao  ana,  daae  aio  Köpfe  eeriaaf^* 
oder  dieae  8ege  ging  vor  ibnan  her.  Baeh  Obenuii^ 
nar  Anget  wurde  nachher  auf  dio  Frage:  Waa 
ihr?  wenn  Jemand  wohin  kaa,  dio  Antwort  gag*^. 
„Köpfe  will  ich.  Köpfe.'*  Man  elebt  daranc,  wk 
eine  aprlehwOrtllcba  Bede  entetobea  oder  aüM  »*• 
■priohwOrtlioh  werden  kann. 

240  Kopff  ab  ist  eine  tödtlicbe  Wunde.  — 

II,  SU.  65;  Petri,  II.  496;  5tmrocA.  5848. 

Ddn.!  Kop'af  er  et  dödellgt  aaar.  (Prot,  dan.,  351.J 
Holt.:  De  kop  of  le  eene  dood  wonde.  — Theo  ft  af  n t<« 
dode  woude.  (Harretom/t,  I,  437.J 
Lol.  t Vnlnne  letale  capnt  abeelemm  «oco  tale. 
ithea,  691;  Sutor,  496.2 

241  Kopp  aff,  Zogel  Önn  e Lösebke.  (kdaigthttt; 

Sagt  man , wenn  man  eine  Sache  Uber  HaU  Aber  E«f 
abfe^gt. 

242  Kopp  glatt,  Folie  glatt  is  de  halwe  Brütsew* 

(Bremtn.)  — Bremer  SoealogaAlaU , 18SS,  Vt.*.  ^ 
»ier,  953;  für  naimoeer:  ScAomAncA,  I,  381 
Empflehlt  helrathalnitlgea  Mldehen  wohlgek^^ 
und  nett  geordnelee  Haar,  oo  wie  kleidoaaaea 
werk,  wae  eile  der  halbe  BraateohaU  beaeichBat 

243  Kopp  kalt,  Föte  warm,  Aebterport  open,  ^ 

brukt  ji  Dich  na^n  Dokter  to  lopen.  (^' 


l»Mrg.2  — Coldit'Amiiii.  II,  98. 

In  SlreliU:  Kopp  koll  (kalt)  nn  Föte  (P«am)*^ 
Füll  nioh  to  alr  den  Daarra,  hoU  H 
( Hinterpförtchen)  oapen  (offen),  denn  hat*  « 
nicke  to  boapen.  (Finnenieh , III,  74,  145.) 

244  Kopp  un  Föt  holl  warm , sla  nich  to  vajl « 
Darm,  de  Aebterpürt  lät  apen  itahn, 
kann  de  Dokter  wirer  (weiter)  gehn.  (^' 


leaburg.)  — 5cAiU«r‘a  Mt. 

46  Kopp  verloren,  OUens  verloren. 

46  Kopp  weg,  e Prehmke  föllt  vom  DscklBw® 

(Käaigtberg.)  — FrüeAWar*,  9140.  _ , 

lat  der  aubeade  ’Wafnmf  königeberger  Arba^^ 

ale  eliaen  (Jegenatand  ron  der  Höhe  aof  die 
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fiB.  Pnhmk«  iit  •IgMÜloh  eie  klalntr  B«U«n  K»a* 
ubMk;  ZimmsrUat«  und  M*ur«r  b«i«l«bn«&  »ber  du* 
oiit  ftueh  ZtogtUMin«,  Bulken  o.  dgl. 

,7  L&ngaame  Köpfe  behalten  lange.  — Eisttrin,  S90; 
SimroM , SMl ; Broim , / , 1M3. 

Lat,;  Isgaolo  tardo  Braaodptara  flnulut  lu«r«t.  (Binder 
J,  U3:  II,  1505 ; EiuUin,  $30;  Stfbold,  241.} 

9 Lass  dir’s  auf  den  Kopf  regnen , dass  du  noch 
etwas  w&chst. 

lu  AnhaU  tu  Kindera. 

Leere  Köpfe  lieben  lange  TiteL 
ffoiL;  Ladlge  hoofd«n  bebbeo  Koaderllnge  gedaobteu. 
(ffarrebonle , /,  $2$®J 

0 Leichte  Köpfe«  gute  Herzen. 

BML: Een lotboofd,eeago«d hart,  (ffarrebamit,  /,326*J 

1 Man  kan  nicht  alle  K^fie  vber  einen  Kamm 

scheren,  noch  alle  Schuh  vber  einen  Leist 
machen.  — Petri,  li.  nt. 

>i  Man  kan  nicht  zwei  kdpffe  zugleich  mit  einem 
bot  decken.  — Petri,  U,  nt;  HenitQh,66»,H. 

3 Man  kann  einem  den  Kopf  nehmen,  aber  nicht 

seine  Gedanken. 

Die  Tflrken:  Meineo  Kopf  gebe  leb,  aber  nie  mein 
Gehelaiaiie.  (CaMier , 2747.) 

4 Man  kann  nicht  alle  Köpfe  unter  einen  Hut 

bringen.  — Eüalai»,  aso;  Körte,  S497;  i%lri,  II,  4M; 
Heiueca.  6S9.  &1. 

tiTergebeae  wiltu  darnacb  ringen  all  Köpf  in  einen 
Hot  »tt  Dringen ; eolob  mttheam  Arbeit  magst  wol  epam.“ 
(KircAAo/ , It'ead  i'ivnufA , IV,  161.^ 

6  kUn  kann  nicht  mit  dem  Kopfe  durch  die  Wand. 
HoU.:  Hen  ku  met  sijo  hoofd  niet  door  den  mnur  loopen. 
(Bambomie,  I,  32$^.^ 

6 Man  kann  nicht  mit  einem  fremden  Kopf  aus 

dem  Fenster  sehen. 

B»IL:  Men  kan  niet  nit  bet  Teneter  Uken,  als  mengeen 
boofd  heeft.  (Betrrtöom/e,  I,  323°.; 

7 Man  kann  wol  einen  klugen  Kopf  in  eine  Nar- 

renkappe stecken. 

8 Man  muss  den  Kopf  nicht  verlieren. 

Sfan  muss  den  Muth  nicht  sinken  lassen;  woon's 
Obel  gebt,  nicht  rersagen. 

Fn.t  11  faul  faire  contrefortnne  bon  coear.  (lemdroy,  70i.) 

9 Man  muss  den  Kopf  streicheln,  um  Läuse  (Un- 

geziefer) zu  fangen.  fSurinnm.; 

Xan  muss  die  Laote  bot  Ihrer  sehwachen  Seite  fassen. 

0 Man  muss  immer  den  Kopf  über  Wasser  halten. 

Sieb  nleht  Tom  Oeaeblck  nlederbengan  lasten.  üottMt 
schriab  (3.  Joli  1736)  an  Herder.  .,Der  Kopf  Ist.'  mir 
leaochmal  toll  genog;  doch  bab’  ich  ihn  noch  Immer 
oben  erhalten.**  (Herder'»  hritfweeheei,  8.  62.; 
lat. : St  mihi  ros , non  me  tebos  snbjnngere  oonor.  (Fa- 
teliiu,  77.; 

1 Bian  muss  nicht  mit  dem  Kopf  durch  die  Wand 

rennen  wollen. 

Fr»,.-  II  na  fant  paa  faire  de  aa  töte  massoe. 

Palm.;  Lbam  mum  nia  praebijess.  (Hauon,  331.) 

'i  Man  muss  seinen  eigenen  Kopf  haben«  weil  man 
keinen  zu  leihen  kriegt.  — ■ ^'tsWeta,  390 ; sim- 
retk , 3S46. 

3 Man  muss  seinen  Kopf  weder  ins  Feuer  noch 

ins  Wasser  stecken. 

Die  Araber:  Uriage  deinen  Kopf  weder  unter  den  Zorn 
cinea  KöniM«  noch  in  die  Uebertebwemmnag  eines 
Flosses.  (VaAier,  2421.; 

4 Man  muss  sich  so  lange  an  seinen  Kopf  halten, 

bis  man  Um  verloren  hat. 

U.;  Non  blsogna  feeoianl  il  oapo  prima  di  rompexselo. 
(Bahn  /.  111.; 

5 Maji  schlägt  den  Kopf  nicht  ab,  weil  er  grindig  ist. 

Pin.:  Man  bugger  Ikke  bovedet  af  fordi  det  er  skurret. 
(Baku  I,  387.;  — Man  ekal  ei  ho^e  boredet  af  for  det 
er  lauset  og  eknrret.  (Froe.  dan.,  303.; 

< Man  sieht  einem  wol  an  den  Kopf,  aber  nicht 
in  den  Kropf. 

BolL:  Men  aiei  nem  wol  eoor  den  kop,  maar  niet  in  den 
krop.  (BarreboM^t , I,  438*.; 

7 Man  sol  nicht  begeren  alle  Köpffe  in  ein  Bocks- 
horn zu  zwingen.  — /Vtri,  //,  47«;  Gruter,  III,  «7; 
Lekm<niii , II,  409 , 3i. 

>9  Man  thut  besser,  so  einer  den  Kopff  zu  flehen 
kompt,  alss  den  hindern.  — LehmaM,  iS4,29. 
•9  Manch  guter  Kopf  kommt  nicht  hervor,  dieweil 
verdrtoget  ihn  ein  Thor. 

Lat.;  Seepe  summa  Ingenia  in  occulto  latent.  (Flauiui.) 
(PkUippi,  II,  162;  SiknnMiitn , 8,  Z.) 


370  Manchem  Kopf  fehlt  nichts  als  das  Gehirn. 

Wenn  die  Cnlneeen  reobt  haben,  so  wird  dies  niobts 
sebaden,  denn  sie  beheopten  in  einem  Ihrer  Sprich- 
wörter: Klebt  ira  Kopfe,  im  Beoohe  eitst  der  Oeiel.  IC.  A. 
Fieeker,  Curioeitätenaimanaek , Malas  1S2«,  8.  260.; 
Fr».!  Tootee  tStee  oe  sont  pas  coffree  4 raieon.  (Bok» 
/,  M.; 

371  Mancher  gute  Kopf  bleibt  nach  aoa  Mangel  an 

Gelde. 

373  Mancher  hat  den  KopfiT  voll  mucken  und  kan 
keine  im  gemach  leiden.  ^ tekmotm,  430.  S2; 
_ Körte.  4311^. 

373  Mancher  bat  ein  Kopff  wie  ein  mörsel,  man 
muss  alles  drin  stossen.  — tehmoM.  42s,  26. 

Z>d*e.:  Mange  baee  boeed  eom  en  mortar,  man  ekal  etade 
alt  dari;  andre  bave  en  rere  i hlemen,  eea  det  Igber 
od.  (Proe.  dan.,  303.; 

274  klancher  Kopf  bat  zehn  Splitter  and  elf  Zwickel 

zu  viel  und  neun  zu  wenig.  — Köru.  smo. 

275  Mancher  Kopf  ist  glatt  ^geputzt  u.  s.  w.)  von 

aussen  nnd  verworren  im  Innern. 

Böhm.!  Na  hlav«  sperkj,  a blard  treba  demtrtj.  (Öeta- 
koe»kif,  37.) 

Kroat.:  Na  glari  klai,  tu  glaTinii.  (Celakot»ktf,  91.) 

276  Mancher  will  don  Kopf  aus  der  Schlinge  ziehen 

und  fällt  mit  dem  Hintern  hinein.  — £aiic4« 
effentli^  not  Drie/(e  Hartiai  Lulkera  oa  den  Kurfiireten  t« 
Broadeiibwrg  (Wiuenkerg  USO). 

377  Mancher  will  mit  dem  Kopff  hindurch  vnnd 

könnt  wol  neher  kommen.  — //»  tu. 

378  Me  süht  enem  wuol  vor  den  Kopp,  oawer  nit 

innen  Kropp,  (leerltdu».)  — IVoeWe , 71 . U7. 

379  Mein  Kopf  ist  so  viel  wertb,  als  du  mit  Bauch 

und  Schwanz,  sagte  der  Stockfisch  zur  Grundel. 

380  Melancholischer  Kopf  ist  des  Teufels  Hafen  und 

Topf,  darein  er  tropf  und  darein  er  koch 
seinen  Hopf.  — Fiechart,  Geeek, 

281  Min  Kopp  is  gön  Allmnack.  (OetfHea.)  •—  Bntrem,  sro. 

282  Mit  altem  Kopf  und  frischer  Hand  kommt  mau 

durch  jedes  Land. 

Engl.:  Old  head  and  roosg  haod.  (Sohn  II,  130i; 

283  Mit  dem  Kopfe  gegen  die  Wand  läuft  kein  klu- 

ger Mann  im  Land. 

It.i  Protestar«  e dar«  del  capo  oel  muro,  Io  paö  far« 
ognuDO.  (Bokn  I,  123.; 

284  Mit  dem  Kopfe  getrauert,  mit  dem  Marse  ge- 

bauert (genurt).  (BrauntduMin.) 

285  Mit  dem  Kopfe  stosset  man  keinen  Baum  vmb. 

— L«4maiin,  894,  1. 

286  Mit  dem  Kopff  hindurch  wollen,  thut  kein  gut. 

— /VIri.  II,  474. 

287  Mössige  Köpfe  haben  seltsame  Gedanken. 

288  Niemand  lästjhm  gern  den  Kopff  anderst  setzen. 

— 5chmat*n.  811. 14. 

289  Nur  ein  toller  Kopf  rührt  dies  in  Einen  Topf. 

— fuctein , 390. 

290  Ohne  Kopf  ist  bös  leben. 

Daniiooh  Ut,  wi«  die  Legende  eraSbU,  der  Xüeter, 
dem  ein  beidnUeber  König  ln  Paris  bei  enthauptao  lae- 
•en.  mit  dem  Kopfe  io  der  Hand  bis  Saini-Dania  ge- 
laufen, nm  eich  dort  begraben  lu  laaten  und  dam  Orte 
•einen  Namen  lu  geben.  II.  Beine  bemerkt  twar,  ee 
•ei,  wenn  man  die  Entfernung  bedenkt,  tu  Terwun- 
dem«  daea  Jemand  ohne  Kopf  eo  weit  gehen  könne. 

: Corpo  non  1*4  ehe  eenxa  capo  rira.  (PoMtetflia , 44, 6.; 

291  Schön  Dank,  du  stulzer  Kop,  a andermöl  bis 

ne  SU  gröp.  (OberlawUz.J 

292  Schöner  Kopf,  fauler  (wilder)  Aivch.  — Lehmann, 

149.  138  u.  708,  23. 

293  Schöner  Kopf  — schlimme  Bestie.  (Berqatmo.) 

Eine  «chöne  Frau  kann  einen  böten  Charakter  haben. 

294  Schwarzer  Kopf,  rother  Bart,  böse  Art.  — Sim- 

rack,  740;  Sailer,  86;  Beineberg  I,  128. 

295  Sind  wir  über  den  Kopf,  so  kommen  wir  auch 

weiter.  — Sekuppiu»,  Tracläüein. 

296  So  lange  der  Kopf  nicht  herunter  ist,  trägt  der 

Mensch  einen  Hut. 

297  So  mancher  Kopff,  so  mancher  .Sinn.  — Eyering, 

III,  309. 

Bökm.:  olik  blar , tolik  i emyalÖT.  — Kolik  dir,  töUk  lya- 
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luv,  koUk  blUT,  tolik  «njruläv.  — Kolik  bUv,  ioUk  klo* 
boakdv  (rozomdv).  {C*lako9iky , ’HA.) 

Mrain.x  Kolikor  glav,  toliko  miiel.  — Kolik  pknkur,  tolik 
sbAnkiäv.  — ' X6lko  IjAdl,  tölko  cAdl.  (Öelakowtiy , t(Ti.) 
Mroat.:  Kaliko  ljudib,  luUko  cudlh.  ■>—  Kolik  brud,  tolik 
rud.  (Ötlakovtky , H03.J 

Fotm..-  Co  dsbunek,  to  punok.  — Kuid*  glowa  uu  bwoJq 
eupkt.  — Kuid/  dudck  mu  swoj  csubek.  (dela- 
io9tt^  903.1 

fVemd..'  Hui  hiojicka,  d*  wainlcko.  {CtJaJiovtiy,  202.J 

29S  So  toancber  Kopf,  so  mancher  TropfT;  so  man« 
ches  Hirn , so  manche  Stirn.  — l/rrberycr.  //.  w7. 

299  So  menoig  Kopp,  so  mennig  Sinn,  säd’  Ulen* 

apegel,  an  smet  *n  Sack  mit  Dodenköpp  von^n 
Barg*  (de  en  lep  gor  na’n  Krög),  ('MfMmifurffj 
— Ihtfer,  1090. 

300  So  viel  Köpfe,  so  viel  Hälse  (Hüte).  — lvi»ur*jCT, 

XVU,  49. 

301  So  viel  Köpfe,  so  viel  Kröpfe.  — Simrock . ss49> 
303  So  viel  Köpfe,  so  viel  Tröpfe. 

Voo  oiner  dummen  OetelUcUnft. 

303  So  Töl  Koppen,  so  völ  Sinnen.  ~ Dun-en,  losi; 

Ihmkatmdcr . I. 

304  Taugt  auch  der  Kopf  nicht  viel,  das  Herz  ist 

desto  besser. 

Frt.:  UnnvalM  tSte,  bon  ooear.  ^CaAicr,  1707.J 

305  Tausend  Köpfe,  tausend  Sinne. 

Frs.:  Yingt  tSt««,  vlngt  nvle.  (ifa$$c»,  918.^ 

Hille  bomisnm  epeolei  et  rerum  dieoolor  neue.  (Bit9> 
der  //,  1S57.J 

306  Tolle  Köpfe  wollen  auch  durch  metallene  Mauern 

laufen. 

307  Um  den  Kopf  zu  retten,  muss  man  den  Bart 

preisgeben. 

308  Unter  jedem  hängenden  (gesenkten)  Kopfe  woh- 

nen tausend  Bubenstücke.  — üurckhardt.  S49. 

Man  «i«bt(  dMt  die  Kupfb&ugcr  ln  Aegypten  ulcbt 
beeter  eind  ule  bei  uns. 

309  Väl  Köpp,  väl  Sinnen,  sä  de  Förroann,  as  he 

*n  Foor  Kohlköpp  umsraieten  harr.  (Jner.)  — 
Hoefer.  614*;  Ilau^lender,  lU. 

310  Yäl  Koppe  hefft  välo  Sinnen,  sä  de  Knecht,  as 

he  nutm  Wagen  voll  Bdsköl  umsmet,  un  de 
eno  trüllde  bierbcn,  de  anner  trülldo  darben. 
fOtdenburg.)  — Firmmicfc,  I.  232.  14 ;{  Hagm,  100,  2; 
FremmoR*,  iU,  SS,  17. 

311  Ycl  Köpp,  Tel  Sinn,  säd*  de  Jung,  dör  smet 

he  *n  Wagen  mit  Kohlköpp  üm.  — iioefar.  ms. 
313  Ycl  Köpp,  vel  Sinn,  seggt  dei  Düwel,  da  harr 
hei  *n  Fäurer  Foggen  (Fodor  Frösche)  laden. 

(MaMenburg.)  - — /Ituibe . 10 ; hochdetUtek  b«i  5imrock, 
M4I ; ÜMfer,  1040. 

313  Yel  Kupp,  vel  Sonn,  säd  Jen  Bür,  as  he  met 

den  Feder  Komst  omstölpt.  (Oatuiger  Nehrung.) 

— Fruckbier  *,  3147. 

314  Yel  Koppe,  vel  Sinne,  se*  de  Dulwel,  ossc  he 

eun  Fäoner  Hoppers  (Fuder  Frösche)  laden 
hadde.  (Lippe.)  — Firmenich,  I,  969. 

315  Verschrobene  Köpfe  und  Eulen  lieben  die  Nacht. 

316  Yff  cyn  solchen  kopff  gehört  cyn  solche  lauge. 

— Tappiue,  14*;  Lehmann,  II,  31, 47;  6'aiUT.64;  Fa- 
rdmtakou,  1006  u.  1683 ; Kurtrtn , 139 ; K6rte , 8494. 

niMtr  Hratcb  mutt  lo  bebaodtit  wordeu.  (8.  Kam- 
murUttgR.) 

Lat.i  Atpar  «qotu  durit  ooataadltar  oru  lopallt.  (Oeid.) 
(Binder  I,  94-,  Jl,  963;  Fkilifpi,  /,  44;  Seybotd,  41.) 

317  Viel  Chöpf,  viel  Sinn,  viel  Narrenwcrch  drin. 

(Lutem.) 

318  Viel  Köpf  müssen  viel  Hüt  haben  und  keiner 

kann  dem  andern  seinen  recht  auisetzeo.  — 
Opel , 380. 

319  Viel  Köpf,  viel  Sinn;  viel  Hasen,  viel  Sprüng*. 

(Eifel.)  — Reinsberg  II , C9. 

Nicht  blot  Jed«  Gattung  bat  ihr« , jedet  eiotolQ«  Wo- 
tra  bat  i«iB«  Klgeathümlichkelton,  wat  sich  in  den 
SpriohwOrtam  aller  Volker  autgeeproehen  Ondet.  Die 
Italieoer:  So  viel  Küpfo,  to  viel  Oehlrne.  Die  Kug- 
Itader:  So  viel  Hunde,  to  viel  Arten.  Die  Walachen:  Die 
Hand  bat  fUnf  Finger,  und  doch  lat  keiner  dem  an- 
ders gleiob.  Dl«  Haillader:  Ein  Mesecb  Utvloreekig, 


der  andere  iit  mnd ; stobt«  is  der  Well  kann  «leb  gUicb 
sein.  Die  Serben:  Der  Stern  nntereeheldet  tick  v« 
Stern  und  der  Meneoh  vom  Uentohen.  Di«  NeognecluB 
Die  Augen  de«  Haeoo  eind  andere  alt  dl«  dar  Stk. 
Die  Franioten:  Niemand  lit  auf  gleiche  WtiM  leU. 
Dio  Albaneaen:  Zwei  Heoechen  ba^n  nlobt  deaedtitL 
Kammer.  (Reinsberg  If,  €9.) 

320  Viel  Kopf,  wenig  Mund.  — SpnehwirUrgortet,  IM. 

Der  gründliche  Denker  liebt  kein  leem  Geachviu. 

321  Viel  Köpfe  gehen  schwer  unter  Einen  UuL  — 

^'tmriNrü,  5843. 

ßän.:  Del  er  ondt  at  fae«  mango  hoveder  nndoo  ecu  kk 
(BoAh  I,  .161.; 

Boli.:  Hel  valt  moeijelijk,  veel  boofden  onder  6<lne 
te  vergen.  (Harrebemee , /,  S96^.; 

322  Viel  Köpfe,  viel  Sinne,  viel  Dächer,  viel  6^ 

rinne.  — ^chletirek  bei  Gomoicke.  iu!0. 

323  Viel  Köpflf  in  ein  bringen  kostet  mühe.  — An 

II.  473. 

324  Viel  Köpff,  viel  Sinne  (Hüt).  — z.rbinoj«i.  <25.  ii 

/.rkmonn,  //,  141,  80;  Petri.  //.  473;  IMlenberf,  II.  i. 
Reger,  I,  1;  Eisenhart,  IV,  34;  Gaal,  1034;  liarluj.U. 
Bassan,  80;  Füfor.,  VII,  49;  Bager,  II,  49  u.  224.  .Sw- 
benkeet,  977;  A'ot.  11;  Aomam,  Vnterr.,  I,  41.  l»tu, 
1840  a.  43S9 ; Parimiakon , 9789 ; Braun,  1 , 1943 ; Btistkt’i 
II , 69;  (ur  Fronien;  Frommaua,  VI,  319. 336;  für/av- 
bruek:  Frommann,  VI,  35  , 44;  für  Uamnoeer:  Sekambeti. 
II,  387;  (ur  Sekietien:  Frommann,  III,  949.  19;  (ur  ITa- 
di'ck : Curt:e , 344 , 417. 

„Man  tbut  gestelsUob  tagen,  dat«  viel  faenpter  nd 
•luQ  tragen.'*  (Loci  comm.ySl.)  „Viel  KOpf«,  viel  Siu' ■ 
Jedem  gefsUt  eoiaa  Kappe."  (OrimmetsAauseni  7>w> 
eeAer  BicAet.)  „Und  da  wol  allematal  wahr  bleibt,  nd 
KOpffe  find  viel  Sinne,  eo  bleibet  doch  ieder  I« 
«einen  4 Augen  ond  denokt  die  eelseo  aind  di«  beiut 
(ÄeUer,  U0\)  Dia  Maobaaik  maseber  mentcklicbn 
Kopfe  iat  obeneo  vertebieden,  wie  die  Mechanik  ut« 
Bepetinbr  und  eine«  Bratenwender«.  Wer  die  Eigeo- 
thomliobkeiten  asderer  nicht  achtet,  verdiesi  tetk 
nicht,  data  man  die  leinlges  achte. 

Dän..‘  Saa  maoge hoveder,  aaa mang«  aind.  (RvAn  /.Wj 
£ngi.:  Many  men,  maoy  mind«;  «o  many  dog«,  to  au; 

klndt.  (Eiselein,  389;  ßoAn  11,  114;  Gaal,  1044.J 
frs.!  Autant  de  tStee,  aotant  d'avie  (opiniont).  (t^ 
foux,  t,  184;  //,  177;  Gaal,  1034;  An/jia^rr,  64t'  ' 
— Anlast  de  tStee,  antast  d'opiaione.  (Leisdreg, 
Bahn  1,1 1 Kriieinger , 49  — Chaque  tSta,  chaqM  »n«. 

(Lendrop,  1372.J  — > Lot  gen«  du  mSme  arit  ne  lestp- 
male  d’accord.  (ifoijon,  217.J  ^ Tant  de  geat,  UU 
de  eene.  (KiseUin,  389.; 

BolU;  Alto  menloh  booft  to  masigbas  ein.  (Tun*.,  3,7; 

— Teel  boofden,  voel  ainnen.  (Bokn  /,  841.; 

It.t  (doaatt  capl,  tanti  carvalli.  (Passagliu,  46,  13>;  *- 
Quante  teate,  tanti  pareri.  ftraoi,  108;  FauapÜR.  37J,  I) 
Lat.  i Komis ea  «todia  in  diveraa  femntur  (Bin^  U,  S3ll) 
Pectoribat  tnorea  tot  tont,  quet  in  orbe  flgurae.  (OtM 
(Binder  II,  3414.;  — t^oUbatin  oapita  viget  iaftona 
■peciale.  (Laei  comm.,  81;  FaUertUben,  46;  jk/w.lSL.l 
— Quoi  capUa  (hominea) , tot  aententiae  (eentui).  (S»sf 
iein,  389;  Oaai,  1034;  F)rt>be%.,  444;  Hauer,  KliJ*i  Be*- 
sety,  94;  Beyboid,  418.) — Qnot  eapittnn  vivui,  toniiiB 
«tadionuB  milUa.  (Boras.)  (Rinder  I,  1429;  tJ,  72I4< 
PkiUppi,  II,  148.;  — Qnot  hominea,  tot  capita  (BF’ 
not/.  134.; 

Potn.:  Co  dabanek,  to  panek.  — Co  glow«,  to  roi«*.  - 
Kaidy  dndek  ma  ewdj  cinbek. ' Kasda  glowa  ma 
caapke.  (Maeeon,  3l8.; 

AcAircd.  St  miog  llafwnd , et  m&og  Sinne.  (Onsbs,  X,' 
Ong.!  Henoyi  ac  ember,  annyi  a tetttde.  (Gaal,  18M.J 

325  Viel  Köi>pe,  viel  Sinne,  der  Duiwel  sitt  dsrinp^ 

(Büren.) 

336  Viel  Koppe,  viel  Sinne,  hadde  Ulenspiegel ngt 
da  baade  *nc  Schuwkar  voll  Föerske^  hkt; 
wann*e  den  einen  derup  dä,  hfippede  de  in- 
nere wiyer  herunner. 

')  FOarake,  d.  i.  Frötobe. 

327  Viel  Koppe,  viel  Sinne,  aach  de  Däwel,  dts 
hadd’  ’e  *no  Schufkar  vull  Füorske.  (fseeUbn; 

— U'orrlc,  64  , 86. 

338  Viel  Koppe,  viel  Sinne,  sia  jener  Knecht,  x 
Le  *n  Föör  Knmstköppe^  ümmeschmiten  harr, 
un  de  cne  hier*  un  de  anuero  darben  tor* 
rolde.  — Lyra,  193. 

')  KabotkOpfo. 

329  Vil  Chöpf,  vil  Sinn,  het  de  Chobiima  gweih 

Wü’n  cm  a'  Fueder  uenand  gfaro-n  i«t  — 

mmfrr,  44. 

330  Vill  Käbb,  vill  Sönn,  vill  Hoase,  vill  Sprung’- 

ffrier.;  — Laren,  193,  114. 
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31  Vill  Köpp,  Till  Sen.  vill  Wösoh,  vill  Pen.  (KMn.) 
— H'fyden.  II,  S. 

33  Vom  kahlen  Kopff  raufft  man  keine  Haare.  — 
/VIni,  //,  S78;  Frcitchm.,  C.c.VHI. 

33  Vom  Kopfe  bis  znm  Kuss,  vom  Scheitel  bis  zur 
Ferse. 

Lat.:  A cftpUKi  luqti«  «d  OBgaet.  (Fftrvn.)  (Binder 
II,  4.)  — A oapic«  usque  Ad  cBleoin.  — Talo«  a ▼•rtio* 
polch«r  ad  imot.  (Hortu.) 

U Von  vielen  Köpfen  ist  guter  Rath  holen. 

Der  Tiele  Rath  kano  aos  aber  leicht  eo  irre  maoheD. 
daea  wir  nicht  wiaaen,  wae,  wie  und  womit  tu  begin* 
neu  iet. 

a W&  welld  halde  der  Kopp  ganzy  dä  muss  bliove 
vom  Büren  Danz.  (be^urg.) 

)6  Wann  man  den  Kopff  erhalten  wil,  eo  führt 
der  Teufel  den  Leib  gar  hin.  — Cnurr.  ///,  ra. 
17  W&r  singe  Kopp  verwaat,  der  verwaat  kein 
dauf  2^88.  (Kitn.J  ^ Firmenich,  l,  47l,i:  (ür  i>»* 
m;  f'irmmick.  /,  483  , 43. 

13  Was  dem  Kopfe  hilft,  schadet  den  Füssen. 

13  >Vas  der  Kopf  vergisst,  müssen  die  Füsse  enU 
gelten. 

Durch  Tennehrt«  Ginge. 

10  Was  ein  harter  (langsam  aufhehmonder)  Kopf 

beh&lt,  später  schwerlich  ihm  entfallt. 

11  Was  einen  K^f  (Anfang)  hat,  muss  auch  einen 

Schwanz  (Ende)  haben. 

BolL  t Beefl  het  ding  een'  kop , dan  moet  hei  ook  een* 
etaart  hebben.  (Uarrebomie,  I,  437*.^ 

13  Was  gut  für  den  Kopf,  ist  schlimm  für  den 
Hucken.  — neinsberg  II , IST. 

13  Was  hilft’a,  wenn  man  mit  dem  Kopfe  gegen 

die  Wand  rennt. 

Bikmu:  Tltto  hlamoaeif,  ootlTTtluceiT  (Öetakoeskg,  1990 
Lit.:  Bau  mutsa  galwa  in  akmeoin?  (Öelekeesky , 1S2.^ 
?ola.:  Tmdno  muru  glow%  praebic.  (Celakoeikg , 139.) 

14  Was  man  nit  im  Kopf  hat,  muss  man  in  Füs* 

sen  (den  Beinen)  naben.  — emer.  ///,  w;  leh’ 
m«n«,  865,  80;  Caol,  1033;  CwHnn,  3S9;  LoKrengel. 

l,  718;  ^imroci.  5853;  Kirt«,  S4SS;  Fritchbier,  SSI; 
Friedtbier  *,  S190 ; flrawn,  /,  1938 ; lur  Düren : Firmetdoh, 
I,  484,  103;  für  Steiermark:  Fimwück,  U,  765  , 34;  für 
6TrrUit:  FirmmiM , III,  TS,  8S;  für  Curtte, 

331,  SOI. 

Der  Vergeeiliehe  mutt  manchen  Weg  macben,  den 
er  tioh  hatte  eraparen  können. 

Bökmi.:  Kdo  nemi  T hlavü,  mutf  mltl  Tnohou.  (öela- 
kos»^,  3iZ.) 

Dän.:  Hro  ei  harer  det  i hovedet,  faaer  at  bare  det  i föd- 
deme.  (Prop.dam.,904.} 

Bnßl,i  Wbo  hat  not  nnderitanding,  let  hin  have  legt, 
(fioia  II.  91.) 

Fr$. : Let  Janbee  portent  la  fante  de  la  Ute.  (Gaai,  1033.^ 
— Ln»  Jambee  doieent  rdparer  le«  fautee  de  la  m4moire. 
~QBi  n’aindmorie,  gu'U  alt  jambee.  ('CaSirr,  1070.j  — 
Ba  Ute  doone  bien  de  l'ezerciee  4 tee  piedt.  (Star- 
tckedei,  490.)  — Qoi  n'a  pat  bonne  Ute,  dolt  aeoir  bon> 
nei  jambet. 

It.:  Chi  non  ha  capo  (tetta)  ccrrello  (cunre)  habbia 
gambe.  lOaal,  lOÜ,  I’astaglia  44.  3;  Bokn  I,  99.)  — 
Cbi  non  04  enore  habbia  gambe.  (Massen,  919.) 

Krain.  t Kdor  n«jma  Te  glari , mora  t>  peUh  Unetf.  (Csta- 
koeskff,  35S.j 

Kroat,;  Eoi  nema  t glari,  mora  r petah  imati.  (Cela‘ 
lorUjf.  S53.j 

Lnt.i  PedlbUB  oompentanda  memoria  eti.  (Oaat,  10S3.j 
BqI*.:  Kto  nleaa  w ghmie,  mie4  nic(  w nogaeb.  (Lompa,  I8.j 
3 Was  nützt  der  kluge  Kopf,  wenn  die  Fasse 
ihren  eigenen  Weg  gehen. 

Die  Ruteen:  Der  Kopf  toll  nicht  alUln  well«  teln, 
•ondem  aneb  die  Fottt.  (Attmann  VI,  503.J 

6 Was  nützt  der  krause  Kopf,  wenn  er  mit  Stroh 

gefüttert  ist  — Panlmioiton,  IM. 

7 Was  nützt  ein  guter  Kopf,  wenn  der  Toches 

(Arsch)  Tiischt  taugt.  CJüA.-deutsch.)  — AVinnm.  337. 

Wai  ndtaen  die  tchOntten  Anlagen,  wenn  dem  damit 
Degabtea  der  Fleltt  fehlt,  wenn  er  kein  SlUfleiieh  hat. 

3 Wm  nützt  mir  ein  weiser  Kopf,  wenn  er  kahl 
ist,  sagte  die  Laos. 

Die  Butten:  Der  Kahlköpfige  mag  ein  W'eittr  loio, 
der  Laut  gilt  er  aber  alt  Verbrecher.  (AUuutnn  VI , 43S.j 

9 Was  soll  dem  der  Kopf,  der  Geld  im  Beutel  hat 
bngi.:  He  that  bat  mono/  in  hie  purte,  can  not  want  a 
^*•4  for  hit  thovlden.  (Oaal,  ]S06.> 


350  WaSB  der  Kopß  timt,  das  müssen  die  Füss  ent* 

Selten  (una  was  die  Füsso  thun,  muss  der 
!opf  nicht  entgelten).  — Lehmaen,  179,  7. 

351  Wat  de  Kopp  vergettet,  möttet  de  Fäule  (Füsse) 
nobalon  (nachholen).  (Lippe.)  — FirmcnicA.  /,  t€». 
352  Wat  man  nich  inn  Kopp  hett,  mot  man  io  de 
Foto  hebben.  — (roldfcAnudI,  159;  für  Aidcriiom; 
FirmmicA,  I,  36S,  18;  für  Driburg:  Firmenich,  1,943,  bt: 
(ür  .Aachen:  Firmenich,  /,  494,  138;  für /fatlcdr;  Fir- 
menich, III,  99.  ISO;  für  AirdordtörrrtcA ; Frommann. 
III,  389  , 3;  für  Fraakrn;  Frommann,  VI,  319,  S35;  für 
llannaaer:  Schafnbach,  II,  S64. 

353  rae’n  cim  der  Chopf  abghaue  het,  so  brücht 
me-n  em  ne  nid  mch  ufzsetzc.  — 5iHermct- 
sler,  ISS. 

354  Wem  der  Kopf  nicht  am  rechten  ort  stehet, 
dem  muss  man  jhn  zurecht  setzen.  — LcAnMin, 

42S.  14. 

355  Wem  der  Kopf  selbst  schief  steht,  der  muss 
andern  nicht  daran  rücken. 

356  Wem  es  im  Kopfe  spukt,  den  zupft  der  Teufel 
überall  am  Rock. 

357  Wem  man  den  Kopf  abhaut,  der  kann  keinen 
Hut  mehr  aufsetzen. 

358  Wenig  Kopf,  viel  Nasen.  — 5pncAit4rUr9orf«ii , S97. 

I 359  Wenig  Kopf,  viel  Schwindel.  — Simrock.  5854; 

Sailer,  S44. 

Daa  Schwanken  dei  Unwardlgen  auf  bobon  Ehren* 
tteUen. 

360  Wenig  Kopf,  viel  Worte. 

//..*  Dot*  4 maneo  onor«,  Iri  4 pifi  Ungua.  (Pastaglia,  74.) 

361  Wenn  de  Kop  mant  oben  is,  geit  et  up’n  Bei' 
nen  an'n  besten.  — ^chumbocA,  II,  410. 

Bin«  Bache  ninunt  d«a  beeUn  Fortgang,  wenn  ein 
mit  Ueberlegung  betrieben  wird. 

362  Wenn  dein  eigener  Kopf  schlecht  steht,  so  setze 
nicht  einen  andern  zurecht. 

363  Wenn  dein  Kopf  von  Bnttcr  ist,  eo  werde  kein 
Bäcker. 

FngL:  Be  not  a baker,  if  jrour  head  be  of  butter. 

364  Wenn  der  Kopf  ab  ist,  was  nützt  der  Hut. 

,,Wa«  bllfi’e  alsdann  wenn  der  Kopf  ab  lat,  daca  man 
den  Hat  hat.**  (Xtostsr,  Vill,  S»5.; 

365  Wenn  der  Kopf  abgoachlagen  ist,  eo  weint  man 
nicht  um  die  Haare. 

BvAm.;  Xde  hlara  afata,  tarn  pro  Tlaap  napUcl.  (Ceta- 
kofskg,  13^ 

366  Wenn  der  Kopf  auch  überläuft,  ins  Herz  kommt 
nichts  davon. 

367  Wenn  der  Kopf  aweg  ist,  so  hed^s  Födlech  4.) 

rueh.  (AppenteU.J  — TbAfer,  197;  Swlmnri*««*’,  ***• 
368  Wenn  der  Kopf  dem  Schwänze  folgt,  sind  sie 
beide  verloren. 

Kaoh  einer  Fabel.  Kioat  apraeh  der  Scbwaoa  der 
Scblamge  sum  Kopf:  Warum  willst  du  immer  Totan* 
gehen?  lohwill'a  einmal.  Der  Kopf  gab  nach.  Blond 
und  Untergang  war  die  Folge.  (Tendkut,  939.j 
RJAsi. ! Kda  ocae  eoudl,  lam  hlaea  bloudL  ( Celakoeskp,  l77.j 
Potn.i  Gdxie  ogon  rx^dsi,  tarn  glowa  blfdai.  (deUs- 
koeskg,  377.) 

369  Wenn  der  Kopf  die  Glieder  ansteckt,  so  kön« 
nen  sie  ihm  nicht  mehr  dienen. 

370  Wenn  der  Kopf  füllt,  halten  die  Füsse  nicht  mehr. 
371  Wenn  der  Kopf  fort  ist,  was  hat  der  Leib 
Gutes  davon  r 

372  Wenn  der  Kopf  geschoren  ist,  müssen  die  Läuse 
tanzen. 

373  Wenn  der  Kopf  geschoren  ist,  so  laufen  die 
Läuse  auf  dem  Kahlen  herum.  ('•^cAtraiAcntAol 

«in  Meissner.) 

374  Wenn  der  Kopf  grau,  werden  die  Beine  flau. 

Mm.:  Naar  hoTedet  er  graat,  er  kroppen  evag.  (Pros, 
dam.,  303.; 

375  Wenn  der  Kopf  hangt,  so  hebe  die  Hand.  — 

5pricAirdrtcr9ar(cn , 40. 

Beachaftigung  ist  ein  Tortiefflichee  Büttel  gegen 
Sohwermutb. 

376  Wenn  der  Kopf  heil  ist,  juckt  er  nicht  mehr. 

Mn.:  Naar  horedet  er  lagt,  er  ekurren  glemt.  (Pros, 
dan.,  301.; 
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377  Wenn  der  Kopf  krank  ist,  legen  alle  Glieder 
Beileid  ab.  — H'iiwWer.  IX.  TS. 
noU. : AJit  hooft  iwMrt , dro«v«a  U di«  l«d«o.  (Tun«..  3,  3.^ 
Lai.;  Cum  doieo  capUe,  tuDO  Bismbra  daUnt  mea  quoqae. 

W’FallerMUbei»,  33.; 

enn  der  Kopf  schmerzt^  leiden  alle  Glieder. 

— 6'imrorft,  SM5;  S6rle,  3493. 

Dän.;  Kaar  bOT«d«t  v»rk«r,  da  «re  all«  Icmmente  «fga. 

(Frop.  daa..  SO«;  Bok»  I,  3$l.) 

£mfL:  Wh«D  tb«  head  acbe«  all  the  bodr  i«  the  wora«. 
(Bokm  II.  10.; 

»«..*  Cui  11  ohie«  deut  «st  tuik  li  menbre.  (Leroux, 
/.  1S3.; 

noU.:  Als't  boofd  liek  i«,  is’al  ciek.  (Bahm  I,  399.; 
Lat.t  Dum  caput  infettat  labor  omola  menbra  molestat. 
(Bok»  Ilt  lOj 

379  Wenn^der  Kopf  8cliwankt>  dann  soll  man  ihn 
auf  ein  Kissen  leprcn. 

Bökm.:  Edja  •«  hlara  klepe,  Jdi  spat,  jest  aejllpe.  — V 
hlard  «am,  t kosteeb  lom,  tf«««Bioa  «rdei,  bltdej  po> 
BO«i.  (d«lako94kif , SOI.; 

Poia.:  W glowl«  «sam,  w kosciacb  lom,  oa  «ercu  (w 
mieaafco)  tnroga , ratäj  dla  boga.  (C0laJtorikr  t 301.; 
380  Wenn  der  Kopf  schwindelt,  so  wackeln  (wan- 
ken) auch  die  Füsse. 

Bökm.i  V DohoQ  blad,  kdy  ▼ hlave  a^ad.  — ZI«  ooboaia 
j»od  D«moadrou  blavoa.  (dtlakctiky,  319.; 

Pam.t  M«e«t«  legen«  «ragbed  kommer  fra  boeedet.  (Jhrof. 
dan..  304.) 

IloU.:  Al«  glj  pUd  bebt  in  ow  boofd,  sijt  ga  ook  gelijk 
▼an  kraeht  beroofd.  (Barrtbomit,  I,  393*.; 
i’ola.;  W Dogaob  btfd,  gdjr  w giowlo  aiartfd.  ^deio- 
iofiAy,  319.; 

381  Wenn  der  Kopf  verrückt  ist,  so  gehen  auch 
die  Beine  schief. 

382  Wenn  der  Kopf  (^einea  Staats  u.  s.  w.)  verrückt 
ist,  was  liUst  sich  von  den  Füssen  erwarten. 
3S3  Wenn  der  Kopf  weg  ist,  ist  alles  weg.  — 
Tendlo«.  839. 


ln  «igantlicbar  wie  nneig«atltclier  Bedaatung. 

It.i  11  p«rd«r la te«ta S ferita mortal«.  (Pax$o9lia,i9l,\1.) 

384  Wenn  der  Kopf  wird  zum  Narren,  hat  j<^er 
Finger  auch  ’nen  Sparren. 

81a  fabrea  tob  Amt«  wegen  di«  Verrttcktbeitaa  de« 
Kopf««  aas. 

365  Wenn  der  Kopff  ein  Narr,  so  muss  es  der  ganze 
Leib  entgelten.  — StUor,  990;  Simrodl,  mss;  Graf, 
393.  93S. 

386  Wenn  der  KopfiT  ein  solch  Loch  bette,  wie  das 

Maul,  so  könte  man  ein  joden  die  Kunst  mit 
kanden  voll  einschütten.  — Lekmatm . 430  , 36. 

387  Wenn  der  Kopff  grindig  ist,  haben  die  Hand 

freiheit  zu  kratzen  vnd  säubern,  aber  die 
füsa  sollen  siebs  nicht  anmassen.  — /xrhmonn, 
S6S.  i. 

368  Wenn  der  Kopff  Lausiu  vimd  Grindig  ist,  soll 

man  jhu  darumb  nicht  abbawen.  — /.etunoRM, 

317,  16. 

Wagen  eins«lo«r  Mangel  maa«  man  daa  Gans«  nicht 
wegwaifon  and  Terdammen. 

369  Wenn  der  Kopff  scblafft  vnd  faulentzt , so  wird 

der  Hinderst  Meister  vnd  davon  der  Wind 
wüst  vnd  unleidlich.  — /.rkmofro.  «ss.  74. 

390  Wenn  der  Kopff  Schuh  anzeucht,  so  gebet  das 

oberst  zu  unterst.  — tekmaHn,  374.  S7. 

391  Wenn  der  Kopff  voll  Dufll  (Rauch,  Nebel,  Wol- 

ken) ist,  kann  kein  Liecht  drein  scheinen.  — 

LrkrnonR,  736,  S. 

Ifän.:  Naar  bov«d«t  er  fold  af  damp  og  akjer.  kaod  lyiet 
ei  sklnn«  der  ind.  (Fror,  da«.,  303.) 

Lat.i  Ab  abrlo  «at  poatnlanda  ralio.  — <^ul  multum  blbit, 
parom  aapit.  ^Z^Ama««,  737,  8.; 

392  Wenn  der  Kopff  wund  ist,  muss  man  nicht  die 

Füsa  verbinden.  LrAmoR«,  Si7.  13;  5imrock,  3364. 

393  Wenn  der  Kopff  wund  ist,  verbindt  man  ver- 

geblich die  fass.  — Lehmann,  429,  13;  Sailer,  51; 
Simrork,  11913. 

394  Wenn  der  Kopff  w'urmesaig  ist,  so  ists  ein  vn- 

gcreimter  Handel,  das  man  bänd  vnd  fuss 
will  pfiastem.  — LehmoR«  , 429,  13. 

395  Wenn  derKopp  mutzt muss  der  Magen  Ilun* 

ger  leiden.  (Waldedi.J  — CurCr,  364, 104. 

*)  Mtttsen  » cigenainnig  «ein. 

IIoU.:  Ala  fa«t  boofd  «wiort,  xallen  de  l«d«n  aukk«len. 
(Ilarrfbcniee , /,  323*.; 


396  W’enn  du  den  Kopf  ausgck&mmt  haben  willst’, 

so  spucke  einem  andern  in  die  Augen. 

0 B.  i.  gründlich  darobgaprllsalt  aaln  wülat. 

397  Wenn  man  den  Kopf  des  Nagels  trifft,  trifft 

man  auch  seine  Spitze.  — diimaRn  r,  loo. 

398  Wenn  man  den  Kopf  wider  die  Mauer  schläft, 

hat  man  nur  blaue  Mäler  davon. 

399  Wenn  man  den  Kopf  zerschlagen  will,  zankt 

man  sich  um  die  Kappe. 

400  Wenn  inan  den  Kopff  erhalten  will,  so  fobrrt 

der  Teuffol  den  Leib  hinweg.  — Lebtnau.s. 

37B,  63. 

401  Wenn  sie  den  Kopf  ichflUelt,  so  sagt  er:  nein. 

Ton  MAnnaro,  di«  k«in«n  «lgfn«n  WlUra  b«b<a. 

402  Wenn  wir  alle  einen  Kopff  betten,  so  könota 

wir  alle  einen  Hut  auffsetzeo.  — Petri,  it.tK 

403  Wenn^B  im  Kopf  rauscht,  haben  die  Fntaf 

Feierabend. 

IIoU.:  Al«  «U  b«t  roiacheo  in  b«t  boofd  kiiigaa,  da« 
beo  lij  het  ölet  in  d«  voeten.  (Barrebomee , I,  K3.) 

404  Wer  alles  nach  seinem  Kopf  will  regieren,  dfr 

setzt  sich  neben  Gottes  Stuel.  Lekmana.  cn.t. 

405  Wer  olles,  nur  den  Kopf  nicht  verlor,  der  bl«U 

so  reich  noch  wie  zuvor. 

406  Wer  allzeit  seinem  Kopfe  folgt,  dem  irt  d*« 

Hirn  durchgraben.  •—  5oüer.  i66. 

407  Wer  auf  dem  Kopf  hat  einen  Hut,  dem  «Uht 

er  noch  einmal  so  gut,  wenn  er  ihn,  gilt'», 
beruntertbttt 

£in  Sproob , dnreh  d«n  man  den  Kanban  BötUcbkiR 
•mpSahlt. 

408  Wer  auf  dem  Kopf  steht,  spart  die  Füsse. 

BoU.s  AI«  «toad  bij  op  «(in  boofd,  «a  «panrd«  tija«To«ui 
(Barrrbomio,  /,  323*.) 

409  Wer  den  Kopf  aus  dem  Meblkaaten  bebt,  des 

schlägt  das  Streichholz  ins  Gesicht. 

Ward  «of  den  Hoohmatb  d««  polai«eb«a  Adtli  uft 
wandt. 

410  Wer  den  Kopf  des  Esels  (Mohren)  wäscht,  m* 

liert  die  Lauge  (Seife). 

Span.:  Xabonar  ctbexa  d«  aino,  pordimieato  de  x«bx. 
(Bahn  I,  262.; 

411  Wer  den  Kopf  einmal  verioren,  hat  ihn  furia- 

mer  verloren. 

Böhm. : Nesid  aabrddky  blST ,,  abr  atratä  jedan  ml  u 
eebe  drahou.  (Cetakowikp,  249.) 

412  Wer  den  Kopf  gewaschen  haben  will,  mou 

selbst  dabei  sein.  — Büekmf , 130. 

„Soll  dir  der  köpft  rocht  worden  awagon , Bsttaa  (s 
•0  maeat  da  iba)  «elbit  «um  batbiror  Ingeo.**  famki. 
III,  94,  289.) 

413  Wer  den  Kopf  gewinnen  will,  muss  ihe  u» 

Auge  fassen. 

Die  Neger  ia  Surinam,  am  aa«sadrttek«n:  wir 
etwas  TOTgouommeo,  dUrfU  «leb  dnrcli  alehta  ab«eli»(t« 
laiaen,  «agea:  Wann  du  den  Kopf  (dar  Kub,  de«  Sckvaai 
u.  «.  w. ) c«ion  wUlal,  darfet  da  «11«  Aug«a 
farobt«n. 

414  Wer  den  Kopf  ins  Feuer  steckt,  muss  sieb  iii< 

Haare  verbrennen  (versengen). 

Holt.!  Di«  ’t  boofd  Ugt  «te«kt  in  all«  gat«^  kao  tr  ^ 
llgt  «ijn«  ooren  lataa.  (Uarrebo^t,  /,  SK*.; 

415  Wer  den  Kopf  nicht  voller  Sorgen,  der  kw® 

schlafen  bis  zum  Morgen. 

UoU.:  Al«  het  boofd  i«  sonder  som«b,  kuntgl)  »Upm»* 
den  morgen.  (Barrtbootit,  I,  313*.; 

416  Wer  den  Kopf  verliert,  der  verliert  auch  ih* 

Ohren. 

417  Wer  den  Kopf  verloren,  dem  thut  kein  Z«k: 

mehr  weh. 

..Da«  Kopfablmaeo  b«41t  dl«  Zahn«chB«rMB.**  (1* 
Bömt,  OetanrnMo  ^cAri//«i , Bamborg  1S40,  l, 

418  Wer  den  Kopf  zerschlagen,  dem  nutzt  derSebt- 

del  nichts. 

if.:  BoUa  la  tetla  non  ««rv«  la  o«lata. 

419  Wer  den  Kopf  zu  Hause  lässt,  verliert  imbe 

dränge  seine  Mütze. 

420  Wer  den  Kopf  zwischen  beiden  Ohren  (sufd« 

rechten  Stelle)  trägt,  braucht  keinso  Pssi.  " 

.S/»ricAirdrfrrg«rtfn , 144. 

421  Wer  den  Kopff  bekorobt,  der  scher  den 

— CniJer,  III,  IM:  Lehmann,  11,911.  U7. 
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U,6»;  EünUmrl,  »3;  Etlor,  l,  303;  II, SO;  IkrIioM.n: 
lliUthrand,  190.  199;  Pittor.,  I.  8;  Hfytcher.  T.  904;  ; 
/.<«d^.990;  Sailer,  296;  Kirckkofer,  211;  ;S'imro<Jt, &89S; 
Gnf.  l&S.  83;  Klotter.  F///.  394. 

Von  der  Erbfolg«  d«r  Ebog«U«fi.  Do«  Spriehwort 
■UlU  dftt  Erbtchaflirecht  oster  «in«m  äloiehniu  d«r.  i 
X«eh  d«ai*lb«ii  «oll  d«r  Qberlebesde  Eb*g»tt«,  welebor 
den  Kopf  (d.  b.  die  P«r«oo  de«  Verttorbeneo  «ti  II»upt* 
Moba ) glelcbeam  b««Mi«n , aoob  den  Bart  ( deeaea  Güter 
all  Neb«naache)  «rbalten.  Bel  IFaldii  C/F,  3|  3.Sj  macht 
der  Wolf  «ine  Aswendong  tos  den  Sprichwort.  Naoh> 
d«m  «r  «lob  beklagt,  da««  er  sieht  H«o  und  Stroh 
fre«««B  kODoe  wie  andere  Thiere,  und  man  e«  ibm  al« 
Raab  anrechne,  wenn  er  «einen  Hunger  mit  Flaliob  «Ulle, 
«oUcbHeett  er  «loh  lu  ihuo,  wie  «ein  Vater  getban  habe 
and  «agt:  „Will  wagen;  art  «ehlecbt  nicht  von  art;  wem 
der  Kopf  wirdt,  der  «eher  den  Bart.**  H.  Kur»  findet 
in  dem  Sprichwort  eine  SlnnTarwandtacbaft  mit : Wer 
da«  Olttok  hat,  fahrt  die  Braut  heim;  eine  Ancleht,  der 
(Sprichwört«rte$e , 31)  wider«pricbt,  indem  er 
•agt:  „Offenbar  kann  der  Wolf  normeinen:  Die  Katur 
l&üt  «ieh  einmal  nicht  ändern,  und  «o  mn«a  man  aneb 
da«  Uobequente  von  Ihr  dulden;  haat  du  eiiinal  einen 
Kopf  bekommen,  «o  mueit  du  auch  den  Bart  «oberen.** 
Die««  Erklärung  nntereobeidet  «ich  rlelleicht  blo«  da« 
durch  von  der  vorbirgebenden,  da««  «ie  von  Sandtott 
kommt;  «ooet  kannte  der  Wolf  sehr  gut  «agen:  VTeon 
ich  da«  OlUck  habe,  einen  Kopf  au  bekommen,  «o  «eher* 
leb  den  Bart  oder  fahr*  ihn  als  Brant  heim.  So  wie 
h'dedroarmagviaJIeiobt  der  Besitxer  de«  Schafe  denken, 
der  es  nicht  su  retten  vermag.  Die  Natur,  wird  er 
•ich  sagen,  liest  licb  nicht  ändern;  Üurfceusalat  frisst 
der  Wolf  nicht,  so  mag  er  das  Schaf  fressen,  da  ich 
es  eben  nicht  bindern  kann.  Konnte  ich  cs,  wQrde  ich 
mich  um  «eine  Natur  und  «einen  Appetit  nicht  viel 
scheren. 

Hüll.:  Dien  het  hoofd  te  beurt  gevallen  is , die  schere  den 
baard.  (Hrirrebomie,  /,  933^.) 

*2  Wer  den  Kopff  verschmehtf  dem  wird  das  Hun 
nicht.  — Ptin,  II,  S9i. 

3 Wer  einen  gläsernen  Kopf  hat,  der  muss  nicht 

mit  Steinen  werfen. 

Esph:  He  tbat  hath  a head  mado  of  glase  must  not  tbrew 
stones  at  aoolher.  (ßokn  //,  9.) 

^poa.;  Si  tenejre  1«  coba^a  d«  vidro,  no  o«  tomejr«  ä pe- 
drada«  conmigo.  (BoAn  II,  9.) 

4 Wer  einen  gläsernen  Kopf  bat,  gehe  in  keine 

Schlacht,  in  der  man  mit  Steinen  wirft. 

Hell.!  Dia  een  bofd  van  bot«r  heeft,  moet  nit  da  bran* 
derij  blijvan.  (Unrrtbottiie , l.  33&.) 

Spam.  : 8i  teneis  la  cabeia  da  vldrio,  no  o«  tomei«  ä pe- 
drada«  conmigo.  (Cahier,  3796.) 

5 Wer  einen  grindigen  Kopf  leckt,  der  wird  selbst 

räudig. 

C Wer  einen  grossen  Kopf  hat,  braucht  einen 
grossen  Hut  (eine  grosse  Mütze). 

dJämr  VeUkdmn  velikd  1 iNba.  (öüakottkp,  163.) 

1 Wer  einen  harten  Kopf  erweichen  will,  muss 
sanfte  Pflaster  auflegen. 

UoU.t  Dia  eenen  harden  kop  wll  Tcrutchten,  reoet  ge* 
vUade  woorden  gebmikeo.  (Harrebomle , /,  427*.) 

s WereinenKopfbei  einem  Schafskopfhändler  hat, 
kommt  um  eine  Nacht  Schlafs.  — BttrcUuirdt,  667. 

Von  denen,  die  Ihr  QlSck  fremden  Händen  anver 
traut  haben  und  daher  ln  steter  Unruhe  elod.  Die  Ar* 
men  au  Kairo  kaufen  «ich  nämlich  SebOpekOpfe  und 
lae«en  aieh  dietelben  fOr  eine  Kleinigkeit  auf  dem 
Beaar,  bei  dem  Händler,  der  augleioh  Koch  iet,  kochen. 

9 Wer  einen  Kopf  hat,  dem  fehlt  kein  (oder:  der 
bekommt  leicht  einen)  Hut.  — ÜMC/Uer.  Vl,  7i; 
Kirte,  9496;  Braim.  /,  1943;  Cotton,  168. 

Wer  etwas  gelernt  bat,  findet  leicht  eine  einträgliche 
Sullnpg. 

Sbäai.;  2ivä  hläva  klobouku  dobude.  (Ltlakattky , 307.) 

f.apl..'  He  tbet  ha«  no  head,  neod«  no  hat.  (’Geuf,  949; 

^ EUtlein,  390;  Kirtt . 3496.) 

Prt,}  Qui  ä One  t6ta  trouv«  ä se  coiffer.  (Hatto»,  166.) 

It.t  A ebi  ha  eapo  (testa>  non  manoa  eapelio.  (fatia’ 
glia,  44,  5;  Coäier,  3S39;  Bok»  /.  66.) 

0 Wer  einen  Kopf  von  Wachs  hat,  muss  nicht  in 
die  Sonne  gehen.  — fletnsbery  ;//.  99. 

Wer  eelber  mit  Makeln  behafUt,  eoU  nicht  scharf 
aber  ändere  richten. 

I»d.-dwmtt<h : Wer  Patter  äuTn  Koppe  hat,  tor  nit  ln  dä 
Man  ateihA.  (Krema»,  31.) 

k»y\,s  Ha  that  halb  a haud  of  was,  muit  not  walk  in  the 
tun.  (Bahn  II.  22.) 

fri.;  Qui  a täte  de  elre  ne  doit  pa«  s'approcker  du  fen. 
fSeä«  I,  48.)  — 81  tu  a«  lu  täta  de  beurre,  ne  te  fat« 
paa  bouianger.  (Cakier  213;  Bohn  /,  97.) 

U.:  CU  hä  lä  tattu  di  cera  non  vada  d'ettate  al  «ola. 
(PattagHa,  ST3,  11;  Sohn  I,  «IJ 


431  Wer  einen  schwachen  Kopf  bat,  dem  dreht  sich 
überall  die  Welt. 

43*2  Wer  et  nig  in  dem  Kupp  hett,  mut  et  in  de 
Föt  hebben.  (lloUt.)  — 6'cÄüi:r,  iv.  902. 

433  Wer  folget  seinem  eigenen  Kopif,  der  ist  ein 

blind  und  thorrecht  Tropff. 

434  Wer  immer  auf  seinem  Kopf  besteht,  der  kommt 

zuletxt  auf  den  Kopf  zu  stehen.  (Frankenvaid.j 

435  Wer  keinen  Kopf  hat,  dem  kann  man  keinen 

nehmen  (abschlagen). 

Al«  man  dem  König  von  Preu«seo  rieth,  dem  Mini- 
ster Oöme  den  Kopf  abschiugen  su  laaeen . antwortete 
er : „ GOrne  kann  keinen  Kopf  verlieren , er  hat  nie  eisen 
gehabt.**  ((Jetellicka/Itr,  Magileborg  1783 , 111,41^  Wäre 
der  Vorgang  begründet , «o  könnte  men  eUo  anaebmen, 
daa«  es  Minister  ohne  Kopf  geben  könne. 

436  Wer  keinen  Kopf  hat,  dem  wächst  kein  Haar. 

437  Wer  keinen  Kopf  hat,  der  braucht  keinen  Hut. 

H’incWrr,  17,  70;  E'urfHn,  990;  Nimrodk.  3S32;  /Mb** 
berg  IV,  7. 

„So  ihr  den  Kopf  mir  nun  herunter  thut , wohin  «etx* 
ich  hemecher  meinen  Hot  7**  (Oer  Pkilosojik  im  KUIH, 
kitlor.  Oediekt.) 

£»yl.:  Hs  that  hath  no  head,  need«  no  bat.  (B'*k»  II,  102J 
Fri.:  Qui  n’a  point  de  töte  n*e  que  faire  de  bonnet  (cbe- 
peron).  (Cakier,  1703;  Gaal,  949;  KritHnger , 123^,) 
It.;  Cbi  non  bä  cape  non  bä  bitogna  «U  berretta.  (rat' 
taglia,  44,  1.) 

Spa».:  Hombre  que  no  tieoo  cabeza  no  ha  menester  bo- 
nete.  (Bokn  I,  334.) 

438  Wer  Kopf  hat,  braucht  keinen  Vormund. 

439  Wer  Kopf  hat,  dem  fehlt  der  Hut  nie. 

It.:  A cbi  ha  te«ta,  non  znanca  mal  capaUo.  (Gaal,  10S*A) 

440  Wer  Kopf  hat,  der  steht  im  Kirchenbuch  der 

Welt.  — Spndicdrirryurlm.  143. 

441  Wer  Kopf  hat,  der  hat  ein  KhrenamL  — .sim- 

roeä,6S»0;  Gaal,  10S8;  5«l«r,  167. 

449  Wer  Kopf  bat  and  ihn  hübsch  tragt  ün  Loth, 
dem  fehlt  cs  nicht  an  Brot  (oder:  der  über- 
windet manche  Noth). 

Lat.!  Nunqoum  uUa  bumilitaa  Ingenium  in&rmat  bonum. 
(Pkilippi,  II,  57.) 

443  Wer  mit  dem  Kopff  ein  Mawer  vmlanffen  wll, 

der  muss  sorgen,  er  zostosse  das  Gehirn.  — 
fVfri , II,  735. 

444  Wer  mit  dem  Kopff  nur  oben  anss  vnnd  nir- 

gendt  an  will,  der  stosst  mit  nichts  mehr  an, 
als  mit  dem  Kopffe.  — Lehmatm.  439.  13. 

445  Wer  mit  dem  Kopff  versetzt,  den  schlegt  man 

auff  den  gipffel.  — /.«Amann.  429  , 22. 

Denn  womit  man  sOndigt,  damit  wird  man  gestraft« 

44G  Wer  mit  dem  Kopff  wider  eine  Mauer  lauffl, 
der  stösst  sich.  — Lehmann . S94 . 1. 

447  Wer  mit  dem  Kopff  will  oben  auss,  der  thut 

viel  schad  vnd  riebt  nichts  anss.  — l.rAi7snR«, 
447,  21  u.  634  . 33;  Latendorf  II,  24;  £i«r(ein.  496:  5irn* 
rock.  3S33;  A’drte,  3487. 

BolLi  Die  met  «ijn  hoofd  wU  boren  oit,  dl<>  doet  Ttel 
•chä,  CB  rigt  Uet  uit.  (Uarrebomee,  I,  323b.) 

448  Wer  mit  seinem  Kopfe  gegen  einen  Bock  läuft, 

wird  sich  die  Stirn  zerschellen. 

Uolt.:  Tis  qoaet  wriven  tegh«n  den  post. 

449  Wer  mit’n  Kopp  dörch  de  Welt  will,  sall’n 

Noars  wol  mituehmen.  (Hecklenharg.)  — Gün- 
ther, UL 

450  Wer  nach  seinem  Kopfe  will  gelehrt  sein,  lernt 

nichts. 

451  Wer  nicht  auf  den  Kopf  gefallen  ist,  wird  oft 

aufs  Haupt  geschlagen. 

Saphir  «agt:  „Sin  Mann  von  Kopf  und  «in  Mann  von 
Hanpt  sind  zwei  verschieden«  Dinge.  Bin  Hauptmenn 
ist  nicht  immer  «so  Mann  von  Kopf.  Leutaohna  Kopf 
machen  oft  «in  HaoptglOek;  und  maaeher  Hauptstreieh 
srurde  kopflos  aa«g«fObrt.  Maaeher  Kanflaann  kratzt 
lieh  den  Kopf,  wenn  er  sein  Ueaptbuch  liest,  und  g«rad« 
in  Heuptsacben  verliert  man  «uerst  den  Kopf.  Der 
Mann  ist  des  Hanpt  de«  Hanse«,  aber  dla  Frau  wächst 
ihm  aber  den  Kopf.  Man  wird  cuthanptet  und  nicht 
«ntköpft;  sowie  omgekehrt  geköpft  und  nie  geheuptet 
wird.“ 

452  Wer  nid  e Vsinntc  Chopf  hat,  muss  gut  Füss 

ha.  (Oberaargau.)  — - NcAwn;,  f,  143.  33. 
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453  Wer  nit  Chopf  het,  d&  het  Fücss.  CSolciium.) 

— irflild.  M,  99. 

W«r  etwM  TergMteD  bat,  mou  ctirBekgahen  and 
es  bolsa. 

464  Wer  nur  Beinern  Kopfe  folgt,  dem  wird’s  bald 
am  guten  Rath  fehlen. 

455  Wer  seinem  KopfT  folgt  vnd  nicht  aufT  Gottes 
willen  sihet,  der  triffl’s  nicht  — LeSnuitm.  6Si,  9. 
466  Wer  seinen  Kopf  bewahren  will,  bewahre 
(schliessc)  seinen  Mund.  — 5cU<rch(a.  SS4. 

457  Wer  seinen  Kopf  immer  zu  Hause  b^t,  verliert 

die  Mütze,  wenn  er  auf  den  Markt  kommt 

— » 127. 

458  Wer  seinen  Kopf  verwahrt , verwahrt  keine  taube 

Nuss.  ^imrorJt . 5S49. 

In  Bsdbnrg:  WS  seng«  Kopp  Terwit,  dl  senr&t  kso 
dÖT  Voss. 

459  Wer  seinen  Kopf  verwetten  will,  hat  keinen. 

/Vf..*  D«  gager  ta  t/te  k coupsr,  o’sst  la  gagenrs  d'an 
fon.  (Lt*drof , 79S.J 

460  Wer  seinen  Kopf  zwischen  zwei  Mauern  zwängt, 

dem  wird  er  zerquetscht 

461  Wer  seines  eigenen  Kopfs  sein  will,  thut  oft 

des  Schadens  viel. 

462  Wer  selbst  einen  Kopf  bat,  braucht  keinen  zu 

borgen.  — Stmrock,  SS47; 

463  Wer  ’t  nich  in  Kopp  hatt,  mütt’t  in*o  Föt^n 

hebb^n.  (AUmark.)  — Danneii,  SS;  h4Khd«iiUck  bti 
Frückbier*,  »ISO. 

464  Wer  ümmer  up  sinen  Kopp  besteiht  (besteht), 

dei  kümmt  an’n  Enn*  (am  Ende)  ok  up’n 
Kopp  to  stahn.  (üfcklenburg.)  — Muitdiu,  ist.  IS; 
/'tfwnirk,  I,  73.  S;  Haobf.  ItS;  für  dllmafi.*  Dttmeil,  SGS. 
D«r  Si^ntliLnige  •ehadat  aioh  solMit  Mlbat. 

465  Wer  will  so  viele  Köpfe  unter  Einen  Hut  brin* 

gen ! — Uaifer,  II.  SS4. 

466  We’s  eina  nid  im  Chopf  het,  so  bet  V^s  nit  i 

da  Füeaaa.  (Bem.)  — fyro,  loi. 

467  Wessen  Kopf  von  Butter  ist,  der  muss  nicht 

Bäcker  werden. 

ßoU.T  IHe  een  boofd  ran  boter  heeft,  moet  bU  geen’  ovea 
konen.  (Bahn  I,  30$.^ 

Tort.t  Mio  ••}ali  foraelro,  te  lendet  a cabeqa  de  man* 
leige.  (Bokn  /.  SSI.; 

Span.:  No  teait  hornero  ti  teneit  U cabeia  de  maoteea. 
(Bokm  ty  S37.) 

468  Wie  der  Kopf,  so  die  Rede. 

jIJkoi.:  Jakovd  hlava,  ta  kord  pHtlovi.  (d«Utko9$k^,  1.^ 
Foin.:  Po  glovie  pnytlowlt.  (C*tak09tky,  \.) 

469  Wie  der  Kopff,  so  ist  der  rath.  — Lehmann,  476,  9. 

ImacT  tobmookl  er  nach  der  Berberg,  die  er  bat. 
Dan.t  Tnt'beTed  girer  tr»-raad.  (Froa.  daa.,  4S3.> 

Fotn,:  Co  glowa  to  rotom.  (Lompa,  6.) 

470  Wie  vil  kopff,  so  vil  kröpff.  — Franck,  II,  lis**.' 

Grwicr.  I,  83;  Egenolff,  134*;  Latendorf  II,  39;  £'iM* 
(ein.  3S9;  5imrock,  3S44. 

471  Wie^köpffe,  so  vil  sinne.  ^ Tofiptu.  si€;  £'i<e> 

(«n.  3S9. 

472  Wie’s  der  Kopf  gedacht,  wird’s  von  der  Hand 

gemacht. 

,,I)ae  beitet  recht  dom  Tenfel  trotsen  and  dem  Un* 
glOek  den  Kopf  bieten,  wenn  mau*e  aneleht  alt  ein  OlQok 
und  dafar  dankt.  **  (ff.UilUr,  Ckriitliche  Fr^uiekunfft- 
itunde,  4S9.) 

Bvkm.:  Jak  ei  kdo  t mjtU  baje,  tak  mn  t4a  Tteeko  braje. 
fCetakowtkf,  S04.j 

Aiin..*  Jak  tobie  kto  w glowle  nknoje,  tak  ma  waiyetko 

•nakujs*  (Celakotikif , SOI.^ 

473  Wilde  Köpff  können  gleich  vnd  gemein  nit 

tragen.  — tehmonn.  SSS.  49. 

474  Willst  da  am  Kopf  niclit  Beulen  han,  hüte  dich 

vor  grobem  Mann. 

ln  Aegypten:  Wen&’e  dein  Kopfnlcbt  bfieeeo  toll,  eo 
iflhsttle  nioht  die  Kokoipalme. 

475  Wir  haben  nicht  alle  einen  kopff,  wir  müssten 

sonst  all  einen  hut  haben.  — Fraadi,  il.  iss*; 
Gnter,  III, Ui;  Lehmann , 863 , 30i ; BaiUr,  119;  Sim* 
rock,  1975. 

£mgl.:  So  many  men,  to  maoy  mindi,  to  naoy  dogt,  to 
many  kiodt. 

Frt.:  Cbaijae  tSte,  obaooe  arit. 

/!..*  Taati  aomini,  taati  parerl. 


Lot.!  Mortallbai  amoeet,  quam  magnnm  malna.  ($n- 
tor,  4S6.j  — Trabit  toa  quemgat  voluptat.  (Virpi.) 
(Seyhold,  SOS.)  — Vtlle  tuam  caiqne  ett,  neo  roto  fi* 
Titar  ono.  (Fers.)  (Binder  II,  34SU  ScAoaAciei,  i'.  4. 
BeyMd,  6Sl.; 

476  Wo  ein  melancholischer  nnd  ochwermätiger 

Kopff  ist,  da  bat  der  Tcuffel  ein  zogencht 
Ba^  — Luther’t  Titckr.,  St4^;  DemakntoM , lU . 74. 

477  Wo  viel  köpff  sein,  da  ist  keiner.  — Lekmua, 

439.  11. 

BoU.:  Daar  veel  boofdea  aUa,  U rertobil.  (Sarrekomtf. 

I,  335“.; 

478  Wohin  der  Kopf  will,  dahin  müssen  die  Füite 

gehen. 

BvAth.:  Kam  Jde  hlara,  tarn  i ürot.  — Kam  te  prettc 
obtoba,  tarn  1 Jmdni  jeJL  (detedtvnekp ^ 344.) 

479  Wol  mit  dem  koppc  will  henuth,  doth  vd  sein* 

den  und  richtet  wenich  nt.  — Ebtunf.  7. 

480  Wun  de  Kof  lädig  äs,  dröt  em  ämsunst  un 

Pip.  — 5cAu«(rr,  447. 

481  Zu  einem  grindigen  Kopff  gehört  eine  nabe 

Bürst.  JfMcarmfck , 135. 

482  Zum  vnsinnigon  Kopff  ist  offl  kein  besser 

cept  als  ein  rote  laug.  — tebmoaii.  4S9,  sx. 

483  Zwei  Köpfe  sind  besser  als  einer. 

„Zwei  KOpfe  elnd  immer  beeeer  alt  einer,  wire  ie 
iwefte  auch  nar  ein  Kalbtkopf  ^ denn  teid  ihrhsainr. 
kOnntibribnverepeitea.**(^Brt<>/r  eine*  l'er$torteHe»,H: 
Enf/l.:  Two  beade  are  better  than  one.  (Bokn  //,  lU.; 
Lat.;  Unue  rir,  nallne  rir. 

Span.  Hat  raltn  cuatro  ojot  qae  no  dot.  (Bahn  tt.  Ui.. 

484  Zwey  Köpff  machen  kein  Einigkeit.  — Lekmtu. 

164.  5. 

*485  A boatan  onschlägigen  Kop,  wenn  ado Trepp« 
nundcrfällt  *—  Gomolde,  1U5. 

*486  A hüt  an  esgroen  Kup.  — Gomolctr,u. 

leb  habe  ln  Scbleiiea  nur  gebürt:  AhStan  tUgnu 
Köp. 

*487  A hot  Ögen  wider  woas  uwa  Kupp  geschlota 
(ScUee.J  — Frommann,  III,  350.  300;  Gomolcit.  SO. 
*488  A Kopp  auf  Räder.  (Jüd.~deuueh.  irorfcim«.; 

B.  1.  ela  Kopf,  der  beitaadig  rollt. 

*489  A Kopp  wie  a lUthhaus.  i'Jwd.-dmiitck. 

80  groit  wi«  ein  Bathbana,  daa  Tltl  fatttn  kus. 
*490  A nimmbt  a Kup  zwischen  de  Bene  ’ und  giebt 
gor  dorvon.  — /(ofrinfoa,  104;  fn>mfn4UU,  ii/.  t44,)t 
>)  Bel  <7om«>icilr«  (50i)  atebt:  A aimi  a Kapp 
teheo  die  Ubrtn. 

*491  A zoiht  a Köp  aus  der  Schlinge.  — GamtUke.  sm 

*492  Alles,  was  Kopf  und  Kragen  hat 

*493  An  Kopf  haben  wieraWassasebaf.  fOberMrrmA 

Binen  unförmlich  grouca  oder  ao  aagetckweUettt 
Kopf  haben. 

*494  Andere  nach  seinem  Kopf  richten. 

/>>..*  Meaurer  lei  autrea  k ton  tute.  fAVi/xtayrr,  44^J 

*495  Auf  dem  Kopfe  geben  (stehen). 

Etwa«  der  Qewonnbeit  Entgegeniaafnndea  tbss.  - 
„Der,  dem  du  (Baoehue)  eteckst  im  Kopf, 
der  Liebmpfliebt;  er  gebet  auf  dem  Kopfe  und  ictBi 
eieb  eelber  niobt.**  (Optlt,  III,  90.)  Von  arg 
kenen  beittt  bei  Kirebboff  (tt'end  rnmmtk.  57*;  U 
einer  betrunken  wie  ein  Sebweln , daee  er  anf  dei)  Lkfh 
n Bett  gebt.**  Anoh  nm  den  hüehtten  Omd  m S^ 
ataunen  antaudrOcken,  tagt  man  in  der  Scbweii:  .J  ^ 
mOeaee  ufe  chopf  ata,  da  nl  dat  gaee  ha.“ 

II,  489*.;  ln  der  IVctterau:  Br  atelll  lieh  aaf  4« 
Kopf  und  Terarundert  aicb  (wie  tonet  mit  dea  Atm* 
mit  den  Beinen. 

*496  Auf  dom  Kopfe  tanzen. 

Von  büebeter  Verkehrtheit  oder  anieerordeatbcb'^ 
Kunat.  ((ffimm,  K,  1756.; 

Fr*.:  8e  mettre  aa*deeene  dea  prdjuget.  (StartekedH.Oi. 
*497  Auf  den  Kopf  geben  (bezahlen,  fallen, 
kehren,  nenmen,  vergelten).  — Crimm.  i'. 

„Allee  Uebel  der  Minner  Stöbern  vergalt  ihom 
auf  ihren  Kopf.“  (Hickter  9,  i7.)  „Und  der  Herr  «J* 
bexable  eein  Blut  auf  eeineo  Kopf.“  (l  Aon. 

„Be  (dat  Blut)  falle  aber  auf  den  Kopf 
(Z  Sam.  S,  39.)  „Kebre  ,ibru  Sehnmeb  anf  ikrea  asM_ 
{Nekem.  4,  4.)  „Lügen  haben  wir  (mit  anterai Kda^ 
gelübde)  oder  wie  die  Deuteehen  reden,  dea  7^^ 
nnd  dae  hoiliache  Feuer  auf  nntem  Kopf 
(Luther,  VI,  36».;  „loh  nehme  die  Vetaalwon»») 
auf  melBeD  Kopf.“  (Wieland,  33,  13a.; 

*498  Auf  den  Kopf  gefallen  sein.  , 

Um  tu  tagen  : geiatig  beachrinkt,  dumm  **^**?^ 
aber  nur  noch  in  der  Teraalaenden  Form  vor*  < * 
Grimm,  K,  1754,  g.) 
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'499  Auf  den  Kopf  springen  und  sich  zwischen  die 
Hörner  setzen,  — Lvihrr'i  TUchr.,  iio'*, 

'500  Auf  den  Kopf  stellen.  — Grimm,  r,  1757. 

UfskebrCD,  u«  Uot«nte  ta  oberst  kebreo.  „Er  riikire, 
des«  jeoer  wUtheude  Despot  {bn  uad  die  Reoie  Nation 
eaf  den  Kopf  stelle“  (Uotthe,  d.  h.  vor  Wuth 

dl#  onsionigste  Reche  «uiabe.  „bien  setste  die  Ke- 
gel euf  den  Kopf,  and  wollte  ernten,  stett  den  men 
■ieo  sollte.“  (Utrder , Zfrtlreutt  „Und 

so  wAre  denn  die  liebe  Welt  geogoostiecb  euf  den  Kopf 
gestellt.“  4,  m; 

'Mll  Auf  den  Kopf  zielt  er  und  die  Füsee  schlügt  er* 
Auf  diesen  Kopf  gehurt  eine  saubere  L^uge. 

— rbrümt'aJlon,  15S0. 

'603  Auf  »einem  Kopf  könnt  man  Haar*  raufen. 

(Rotl-That.) 

*)  D.  b.  hier  Flecbs.  — Von  Jenend , der  bellblondes, 
flecbsAbnliches  Heer  besitst. 

*604  Auf  aeinem  Kopfe  bestehen.  — lohrengei.  II.  34. 

Seine  MeinuBg  eufs  ttusserete  vertheidigen,  bei  sei- 
nem VorteU  bleiben. 

'605  Ber  warn  noch  anander  bein  Koppen  krigen. 

(SMe».)  — Frommann,  III,  249  , iSd. 

'606  Bi  em  ösa  (gHk)  Kopp  on  Narsch  tosamen. 

('SlolJupdncn.^  — Ftvichbier^,  8131. 

Rr  gerith  leicht  in  Zorn. 

*607  Böst  em  Kopp  verdorw  ou  Om  Morsch  ver- 
wahrlost. 

‘608  Dk  b&t  der  Kopp  om  r&ete  Fleck.  (HedbuT<j.j 
'509  Dann  thut  mir  kein  Kopf  mehr  weh. 

'510  Dar  hot  senn  Köp  lir  sich.  (Schle$.) 

'511  Dar  stet  mi  de  Kopp  nich  na.  — DnAncri, 

Dosu  bin  leb  nicht  geneigt,  gestimmt. 

‘519  Daran  kann  man  weder  Kopf  noch  Schwanz 
finden. 

UoU.:  Bear  Is  geen  kop  of  stutrt  e»n  te  vinden.  (Harre* 
hatnie,  t,  43(!‘>.; 

*513  Das  geht  m’r  im  Kopf  *ruin.  — Sarforiia,  wo. 

Dieser  Gedanke  besefakftigt  mich  vor  allen. 

*514  Das  hat  einen  Kopff.  — Lehmann,  733,  S7. 

,,Wat  recht  gethtn  ist,  das  bat  ein  Kopff,  e*  ge- 
winnt ein  gestalt.“ 

’515  Das  hat  weder  Kopf  noch  Schwanz  (Fass). 

Lat.:  Neo  caput,  noc  pes  apparet.  (Plautus.)  (HMUppi, 

ll,  9.) 

'6lC  Das  ist  ihm  in  den  Kopf  gestiegen. 

Z.  B.  ein  Titel,  eine  Wurde. 

*517  Das  ist  mit  dem  Kopfe  wider  die  Wand  rennen. 

Von  anaberlegt  Ilaudelnden, 

Frt.t  C’est  voulolr  y aller  de  cul  et  de  tSie.  — C’est  voa- 
loir  eofoncer  les  muraj  c’est  vooloir  donnerla  tSte  coa- 
tre  les  murs. 

‘518  Das  ist  nicht  iu  deinem  Kopfe  gewachsen. 

LaU:  Non  esi  ex  borto  floscnlaa  Ule  tuo.  (Binder  //.  2161; 
Sehreger,  bi.) 

*519  Das  ist  nicht  nach  seinem  Kopfe. 

Fr*.:  Cela  n'est  pas  b ma  poste.  (Arittingfr,  333*.^ 

*520  Das  sind  zwei  Köpfe  unter  Einer  Decke. 

Holt.:  Twae  boofden  in  eene  kaprosn.  (Uarrebom^e,  1 ,362^.) 

'521  Das  wil  mir  nit  in  den  KopÖ'.  — Theuimm  Dia- 
bolorum, 93^:  Hathesiu*,  llistona  Je$u,  CXVII^. 

*522  Das  wird  ihm  den  Kopf  kosten. 

Holt.:  HiJ  heeft  er  den  knp  bij  ingeseboten.  — Het  kost 
hem  zijn  kop.  (Harreboin^e , /,  i'JT".) 

*623  Dat  geit  ummer  över  Kopp  un  Noars.  (Meck- 
lenburg.) — Frornmonii,  17,230. 

*524  Dat  heft  weder  kop  noch  Stert.  — Lauremberg. 

Ul.  S30. 

*625  Dat  sali  äm  noch  lang  in*n  Kopp  dräön.  (aU- 
mark.)  — Danneil , 39. 

Dann  soll  er  noch  lange  denken. 

*626  Dazu  gehört  ein  kühler  Kopf. 

*527  De  deit  alles  vor  sinen  Kopp.  — 249**. 

Er  fragt  niemand  um  Rath. 

*528  Do  had(de]  verslagcn  Kopp,  as  he  de  Trepp 
herunter  full  (fiel).  (Oelfries.)  — Frommann,  VI, 
2S3,  702;  Uueren,  717;  /föMkaJfndrr,  III:  für  die  Graf- 
tchafl  Mark:  Woeste,  Sl,  &. 

*629  De  Kopp  is  dog  nig  dran  fast.  — Dahnen.  249**. 

Die  Sache  ist  doch  so  wichtig  and  der  Kehler  so 
gross  nicht. 

*630  Dear  hat  cn  Kopf  wie  a Simmer  (Simri).  (Tim.) 
*531  Dem  thut  der  Kopf  {schon  lange)  nicht  mehr 
weh.  — Sleffen's  Hausfreund  (Berlin  1S44>,  142‘‘'. 
DaoTtCHKa  SrRxcawOxTxn-LBXixoir.  11. 


Er  ist  gestorben,  ln  Pommern:  Dan  dSft  da  Kop  aicb 
mSr  web.  (Daknert.  949*’.J 

Dan.:  Hans  hoved  vaerker  Ikke  som  det  glorde.  (Frow. 
Uum. , 303.) 

* 532  Dem  ward  de  Kopp  nich  mehr  weh  dobne,  da 

dat  gemakt  heil.  — Friechbier  iiss. 

* 533  Den  Kopf  dazwischen. 

Wird  jemand  zugerufen,  wenn  er  mit  der  ThUi  aabr 
wirft. 

* 534  Den  Kopf  hängen  lassen. 

Den  Math  verlieren,  über  fabigeechlagene  Hoflnangan 
trauern , kleinmtithig^  demOthig , oder  auch : ein  Frömm- 
ler sein.  (Urtmm,  r.  17&3,  3".^ 

Frs.:  Oauebir  la  täte.  (Hritzinger,  i03\} 

*535  Den  Kopf  heben. 

Extollere  caput.  Stolz,  suversiobtlich,  trotzig.  CffrimfR, 
V,  l7.'S3,  3.^  ,,Delno  Feinde  toben  und  liohten  den 
Kopf  auf.“  (Fm.  S3,  3.^  „Kaum  beben  wir  den  Kopf 
nur  eiu  wenig  wieder  (kehrt  Hoffnung  und  Lebenalusl 
wieder),  so  Ist  gleich  Puts,  was  uns  basobiftlgt.“ 
(Goethe,  X,  UW.) 

* 536  Den  Kopf  hinausstrecken. 

Sich  vorwagen  oder  KcDntnlss  oebroen,  knndaebaf- 
teo.  ,,Die  Router  iu  dem  Closter  Staiugaden  wollen 
warte,  wa  ich  den  Kopf  hinauswenden  wolle.“  (Sdtrrl- 
Uh.  Brief  8S7.) 

* 537  Den  Kopf  oben  halten. 

Sich  nicht  UberwAltigen,  unterkriegan  laasen. 

*638  Den  Kopf  opfern,  um  den  Hut  zu  erhalten 
(schonen).  — diinuum  n,  5i7. 

•539  Den  Kopf  schleifen. 

*540  Den  Kopf  sehr  hoch  tragen.  — EUelein,  sso. 

Lat.:  Naio  suspendit  adunoo.  (FiteUin,  390.) 

*541  Den  Kopf  so  voll  haben,  dass  man  nicht  weise, 
wo  er  einem  steht. 

Eine  kaum  lu  bewältigende  Masse  von  Oaschäften 
haben. 

*542  Den  Kopf  über  dem  Wasser  halten. 

Sieb  des  Untergangs  arwebren. 

•543  Den  Kopf  verlieren.  — Körte.  3499*'.  LokrzngW, 

II.  107  ; Braun,  I,  1941. 

I Die  sum  Handeln  nOihige  Rabe  und  Ueberlegung.  Au 

der  Kaaaung  kommen,  nicht  mehr  wissen,  was  thnn, 
wozu  man  sich  entschliessen  soll. 

»1..-  Perdre  lä  tramontane.  (Lemdrog,  1449.) 

•544  Den  Kopf  verwetten  wollen. 

Von  etwas  sehr  fest  uberseogt  sein. 

*545  Den  Kopf  zu  etwas  schütteln.  — Arawn. //,  344. 

Die  Zustimmung  zu  etwas  rerasgan  oder  etwu  mlabil- 
ligen.  Die  Homer  druckten  bei  den  OffentUeben  Spielen 
Billigung  oder  MlsbilUgung  durch  daa  Erhaban,  odar 
Umkebren  des  Daumens  aus,  woraus  die  spriehwörtli- 
eben  Redensarten:  Den  Daumen  drOokan,  den  Daumen 
nmkehrcD  und  mit  beiden  Daumen  loben,  aieb  arklaran. 
Etwas  billigen;  poUicem  premere,  etwae loben, etwae  aabr 
(mit  beiden  Daumen)  loben:  utroqne  poUice  laudüa, 
etwas  mitbilligen:  pollicem  eonvertere.  FSr  Zoztiaa- 
muog  hat  man  auch  die  Redensart:  etwae  mit  einem 
weisien  Steinchen  bezeichnen:  album  caleuliUD,  rei 
addere,  wie:  calcuto  oaudido  notare  diam,  and:  oreta 
nolare-  FUr  Miabilligung  ferner:  nigro  cnlonlo,  and: 
carboue  notaro.  (Faseliut,  3S  u,  904.) 

*546  Den  Kopf  zwischen  <iic  Beine  nehmen  ond 
davongeben. 

Sich  in  aller  Eile  fortmaeben. 

Frs.:  S’en  aller  sans  demander  son  raste.  (Xritsinger, 
2Ü*>.) 

*547  Den  Kopf  zwischen  die  Obren  nehmen.  — 

Stmpiic. , I,  420. 

* 548  Den  kopff  auss  der  schlingen  ziehen.  — 

piK«.  IsA  h'c/io/M,  1112*  u.  IU4**;  Körte,  S499**;  Lehr- 
rugel,  II,  107;  Braun,  I,  1946. 

Sich  rechtzeitig  aus  einer  geflbrlichen  nnd  bedenk* 
liehen  Lage  faerausatbeiten.  „Der  Adal,  dar  alob  an 
Fransen  von  Sickingen  verpflicht,  aber  daa  Kopf  wie- 
der aus  der  Schlinge  sogen  hat.“  (Schade,  Jl.iO.) 
Frs.:  Sa  tircr  d’aflaire,  d’embarras,  da  pSrll.  (Blorsche- 
det,  421.)  — Tirer  sou  4pingle  du  Jau.  (Lendrog,  67SJ 

•549  Den  Kopp  bavent  NY ater  holen.  (iMst.)  — 

ScAiWrr.  IV.  343. 

* 550  Der  geschenkte  Kopf.  — Toöler,  ii7. 

So  hiess  in  Appenzell  eloa  Strafe  von  101  Ottldan , weil 
jede  ErneasruDg  des  Verbrechens  ehemals  den  Tod  nn- 
uachslcbüich  nach  sich  zog. 

•jöl  Der  hat  an  Koupf  wie  a Hittmhat’r.  (Frankt..) 

— Frommann.  17  , 819  , 234. 

Einen  grossen  Kopf. 

* 552  Der  hat  *n  Kopf  wie  Immabinkert  (ZMen.)  — 

/hriifiyrr,  bSl. 
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*553  Der  hat  leinen  Kopf  f&r  eich. 

Erioutrt  so  die  Anekdote  rnn  Friedrich  dem  Groieen 
im  Wscbeflgurencsbinet  und  dem  Osrdiiten. 

•654  L)er  hat  wol  den  Kopf  im  Sack.  CSüriingn.: 

*555  Der  i*  vun  Kopp  bis  Fuss  nix  werth.  — 

7esdi<iu.  402. 

•566  Der  Kopf  brennt  (raucht)  ihm. 

Zur  Beeeichnang  hoch  geiteigerter  Lebeniwirme  in- 
folge innerer  Anfregung.  Nicht  blo*  die  körperliche  Thä- 
tigkelt  der  Muskeln , sondern  such  die  geistige  ThA- 
ttgkeit  des  <iehim«,  die  Anstrengang  des  llenkens  er- 
höht den  VerhreonuDgtproceit . dir  orgsuische  Wttnnr, 
wie  die  Messungen  von  Dsvy  dsrgetheri.  Aber  schon 
lange,  ehe  man  solche  Mesaungen  angestellt  halte, 
sagte,  wen  ein  lebhaftes  Nachdenken  anhaltend  besrbkf- 
tigt  hatte:  Der  Kupf  brennt  (raucht)  nur.  Das  Den- 
ken ist  mit  einer  erhöhten  TbAilgkelt  des  Oobime,  mit 
einem  vermehrten  l^loffweehiel,  mit  einer  gesteigerten 
WtrniebUdung  verbunden,  (t.,  Uncfin^r , l'etifr  Wärm« 
«ad  L^ten.) 

I/oH.}  Het  hoofd  rookt  mfj  daarran.  (Harrtbom*«  /. 

•557  Der  Kopf  geht  ilim  mit  Grundeis  herum. 

pTew*.)  — FmrfciÜT.  239;  J'rixtiiiner*,  2126. 

Voll  einem  Menschen,  der  viel  Sorge  ira  Kopf  hat. 
(Bo<k,  Idiot,  frutt.) 

*558  iJer  Kopf  hat  ihm  lange  nicht  wehe  gethan. 

Wenn  Jemand  etwas  OefAhrliehes  vor  bst,  oder  nach 
PrOgeln  ringt. 

•559  Der  Kopf  i.st  hin,  den  Hut  hat  er  noch  in 
Händen. 

Die  Schande  wird  geheilt,  aber  mit  einer  Karbe. 

•5C0  Der  Kopf  steht  ihm  nicht  auf  der  rechten  Stelle. 

,, Scheint  ee  doch,  als  wenn  ihm  der  Kopf  nicht  auf 
der  rechten  Stelle  st&nde,  deeu  etlhet  er  sauer,  ich 
weite  nicht,  waea  ich  ihm  vor  ein  HQoel  muss  ertret- 
ten  haben.*'  (KtUer,  142 

*5Cl  Der  Kopf  ateht  ihm  nicht  darauf. 

Hat  keine  Lnet  dazu. 

Frt.-  11  n'a  paa  enri«.  (StarKktdel , Ali.) 

*562  Der  Kopf  steht  ihm  nicht  recht. 

Br  ist  abler  Laune. 

Frt.:i\  n'eet  paa  bien  ditpos4.  (Slarschedrl , 421.) 

Holt.;  Het  hoofd  loopt  hem  om.  — Het  hoofd  etaataltijd 
niet  regt  nit.  (Borrtbome«,  I,  326'',) 

•563  Der  Kopf  wird  nicht  gleich  horuntorgehen. 

•564  Der  Kopfl\  der  wil  jhm  glussct  worn. — Ei/erin^, 
f.  503. 

*565  Der  mag  mit  dem  Kopfe  in  den  Sack  kriechen 
und  mit  dem  Arsche  sehen,  wenn*s  Tag  wird. 

Dieae  Redeaaart  worde  in  der  OberlansiU  auf  einen 
jungen  dämmen  Klngsprecher  angewendet. 

•öCC  Dess  geht  mV  ira  Kopf  Vura,  — .Vorfoni«,  lo. 

Dieser  Gedanke  beschinigt  mich  vor  allen. 

*567  Dess  kann  i nit  aus  ’n  Kopf  ’nausbreng*.  — 

.Sar/orita.  170. 

Von  dieeem  Gedanken  kann  ich  nicht  frei  werden. 

*568  Die  Köpfe  zusammenstecken. 

Vertraulich  miteinander  sprechen. 

Tr«.;  Cautcr  bec  k bcc.  (’Arif  jia!;rr,  65^,) 

•569  Die  Köpfe  zusammenstossen. 

Lat.:  Capita  conferunt. 

*570  Diesem  Kopfe  thut  ein  Schröpfkopf  notb. 

IfOt.:  Caput  hoo  ventosa  enenrbitaquaerit.  (Juttnal.)  (TAi- 
tippi,  /,  73.) 

*571  Doa  woass  mn  nit,  Kopf  oder  Oa.sch. 

Man  weite  nicht,  wie  man  daran  ist. 

*572  Du  Last  e anschl&g’ge  Kopp,  dei  mot  imu 
Uilscbbeck  * ön  c Flescbkorw.  — Eri»chb\rr  *.  2i3.*i. 

')  Ranschbach,  Dorf  zwischen  lleiligenbeil  und  Mehl- 
tack. 

*573  Du  hast  einen  Kopf  wie  der  passauer  Tölpel. 

(nott^Thal.) 

•574  Du  best  ’n  nnschläch’schen  Kopp,  fällst  du  van 
de  Trepp,  verfehlst  du  ken  Stuff.  (istmmrm.} 

*575  E Kopp  wie  e Rath(8horr).  — Tmdtau.A'i. 

So  klug , BO  aoharfsinnig. 

•576  Eem  deit  de  Kopp  nig  mecr  wce.  r//oUi.; 

Von  Verstorbenen. 

*577  Ecn’n  Kopf  bräeba.  — .Sor/ortui,  i?o, 

Jemaodee  Eigensinn  oder  Haleelarrigkeit  unter- 
drOoken. 

*578  Ein  eiserner  Kop.  CJüd.-tieHUcii,  Prod9.) 

Um  ein  vorzOglicbes  OedZchtDlBS  za  beeeiebnon. 

•579  Ein  Kopf  ohne  Uim. 

LiU.;  Corpus  sine  pectore.  (Stilor,  925.) 

• 580  Einem  auff  dem  Kopff  dantzen.  nicmnihNv. 

/.460;  Thmtrvm  fhabtAomm,  477 


*581  Einem  aulf  dem  Kopff  sitzen.  — /Mhm«*. /, 

CCCLXXXI*;  ilrrberser,  /.  Wt4. 

• 582  Einem  auff  den  Kopff  steigen.  — llerberffr.  ll,  »r. 
*583  Einem  den  Kopf  bieten.  — Crimm,  f. i7ii,3^ 

steh  ihm  zur  Wehr  stellen.  Von  aolcben  Tblens 
entlehnt,  die  mit  ihren  HOrnem  Wlderetaad  Iriften. 

•584  Einem  den  Kopf  gross  machen.  — Jer.  CotOjq. 

jokob.  n,m. 

Ibn  dnreh  Versprechungen  u.  dgl.  anlblkheo. 

•6H5  Einem  den  Kopf  mit  ungebrannter 
zwagen. 

•5S6  Einem  den  Kopf  so  weich  schlagen  als  tlff 
Hauch. 

Fr:.:  Mettro  4 quelqu'un  la  tSt*  A la  compCie.  (Kr  i:>»- 
;>fr,  161».) 

• 587  Einem  den  Kopf  streicheln.  Mlirdm.,; 

Ton  Schmeichlern. 

*588  Einem  den  Kopf  verkeilen. 

Ihm  etwaa  io  den  Kopf  setzen. 

*589  Einem  den  Kopf  voll  dudeln.  (Scht«$.)^Dmt.a. 
*590  Einem  den  Kopf  vor  die  Ffisee  legen.  — Sa- 

/oniM,  170. 

FOr  enthaupten,  welche  Redeoeart  in  der  Oetehlcbu 
der  Bauernkriege  gewöhnlich  ist. 

IIoll.:  HiJ  legt  hem  het  hoofd  voor  de  voetea.  (B«rrt- 
homd«,  I.  327»'.) 

*591  Einem  den  Kopf  warm  machen. 

Ihn  ungeduldig,  zornig  machen. 

Fn.:  Bobauffer  la  bile  k quelqn'ua.  (Krittimgtr,  71*) 

*502  Einem  den  Kopf  waschen.  (S.  Gebet  si.  Usr 

Levlt  und  Tezt.)  — Kdrte , .3499*:  Lehrrttgrl,  It,  1^. 
Pttnmiakon,  1160  u.  1463:  ßrmm,  /.  IMS:  Hir 
Frommtmn , VI , 81» , 212. 

Ihm  derbe  Venrelae  geben,  ln  Pomneen:  Ken  4n 
Kopp  waschen.  (Däbrurt.H'i^.)  — Den  Nonnen  dcik« 
die  Oberin  eiehenmal  im  Jahre  die  Khpfe  waschen,  «okn 
wahrscheinlich  auch  andere  Dinge  zur  Sprache  gskoB- 
xnen  sein  mhgen,  daher  die  Redensart.  Wahnchtiz- 
lieb  ist  aber  da«  Geschäft  morgens  besorgt  wordes,  4s, 
wie  die  Italiener  behaupten,  das  KopfwascliSB  4m 
Abende  sehr  echadlicb  eeiu  soll.— „Ata  Gott  der  Wdi 
nxlt  der  sdlgemelnen  Sttndflut  den  Kopf  eo  hart  ge«t 
sehen.“  (Farümiaiox,  liM7  u.  1942.) 

Fr«.i  Donner  le  bal  ( une  daose).  — Faire  la  sanc«. - 
Faire  une  mercurlale.  — Frotter  les  orelUes.  (Mo- 
«OM,  219.)  — II  eo  a eu  sur  let  ungles.  Laver  Is  UM 
h quelqu'ua.  (Star$e/irdrl,  421.)  — Laver  I«  Ute  us< 
■avoD.  — On  Inl  a chantö  ta  gamne.  — Keisvrr  4t 
eentinelle.  — Remonter  la  t6te. 

It,:  Chi  toata  ruol  morire  laviei  il  capo  la  eere,  e vadi 
presto  a dormire.  f/'aitoph«! , 223,  7.) 

*593  Einem  den  Kopf  zurecbtrücken  (-setzen).- 

Kikte.  3499** ; Branfi.  I,  1949. 

Ihn  mit  Ernst  auf  vernünftigere  Gedanken  brin|*s 
Dieae  Redensart  schreibt  sich  wahrecheiolleh  von  4m 
eonstigeo,  man  mochte  fast  tagen , tollen  GewohDii''' 
der  Hebammen  her,  nengoborenen  Kindern  die 
Köpfchen  nach  Belieben  zu  drucken  und  also  zu  forur« 
oder  zu  rOckeo.  Weise  man  nun,  wie  eehr  die  Knn 
und  die  Tiiktigkeit  des  Oeistea  von  der  Cfeatali  An 
Köpfet,  d.  i.  dae  Gehirne,  ahhAngt.  eo  fragt  ei  ttrk 
ereteus.  ob  der  knechtiache  Sinn  der  Vorzeit  nicb:  le* 
nhchsl  in  den  den  Kopf  zurechtrüokendcn  Hiodee  F* 
iier  Hebammen  gelegen  habe,  der  liberale  Sinn  DQ*er«: 
/eit  aber  nicht  in  der  Befreiung  vun  Jenen 
liege;  es  fragt  sich  ferner,  welche  ganz  andere  Ös»u^ 
die  politische  Welt  jetxt  noch  haben  wUrde.  «szn  ^ 
ehemaligen  Hebammen  in  ihrer  Kopfrichtkonit  sieB 
gestört  worden  wftren , und  endlich  ob  der  unral>‘C* 
Geist  unserer  Zeit  nicht  bald  beruhigt  werden  ki>&i>u. 
wenn  man  den  Hebammen  wieder  gestattete,  de* 
geborenen  Kindern  liberaler  Aeltem  beizeiten  den  Sofi 
KUrecbtzDrOcken. 

Frt.:  Kamener,  ranger  quelqu'un  k la  raisou.  — Rem^itW» 
U tdte  k quelqn’on.  (’.v;arscAe<fr/,  21.) 

• 594  Einem  <len  Kopff  für  den  Arsch  legen.  — i-* 

I/ut’s  Titchr.,  419*:  Äimphe.,  /,  337. 

Fn,:  Mettre  la  töte  entre  les  jambes.  (FriitiMfer,Fn* 

• 595  Einem  einen  Kopf  aufsetzen , den  man  »n  <1^® 

Obren  erkennen  wirrl. 

Ihn  einen  Ksel  heissen. 

*596  Einem  etwas  an  den  Kopf  werfen. 

Unverlangt  aobieten , bingeben.  „Sin  verUait^ 
Fräulein,  dae  eich  ihm  an  den  Kopf  geworfen.** 

»i»y,  /.  593.)  „In  dieser  GOrnng  echlleh  mir 
nach  und  warf  mir  ihr  Oehelnniu  an  den  Kop* 
(Lettin^,  II,  339.) 

•597  Einem  etwas  auf  den  Kopf  schuld  gel»^n 

Oeradesn,  ohne  alle  Umechweife. 

•598  Einem  etwas  auf  den  Kopf  Zusagen. 

Geradezn,  gerade  ins  Geeicht,  keck  und  mitsUerß^* 
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«linuntiieit.  (VgL6ViMin,  K.1766.)  „JedAnoann  wUide 
e«  oDt  aaf  den  köpf  ia»ag«n  (de*  Vorbreobena  am  lei* 
han).**  fLtttiuf,  II,  16|.>  „leb  will  dir  nleht  anf  den 
Kopf  viaanprecban.“  L«h«n,  I,  376.^  „Kr 

«rollte  Dichte  mit  [mir,  tagte  er  mir  gleich  an  dvn  Kopf 
banut.“  (Jtr.  Gottktif,  Ifl, 

>99  Einem  etwas  über  den  Kopf  nehmen. 

Ohne  aeiDBD  Wülon  etwaa  tlian,  wozu  er  denielben 
eigenllieh  geben  mOaate;  elgentlirb  ron  hinleu  über 
aeiaen  Kopf  wegnehraen.  (Vgl.  Qrimin,  V,  I737|  12.) 
„Da  Lncullot  der  Keglerniig  den  Krieg  Uber  den  Kopf 
nebmeu  wollte.*'  Ci/onir/i<rM,  H5m.  Or$eh.,  Ul,  !>$.) 

*00  Einem  über  den  Kopf  kommen. 

Feiodlicli,  Qberraarbeod,  mit  l'ebermacbt.  (Vgl. 
Orimrn,  T.  1736.)  „Trier  unc!  Pfalz  Tenauthea  eher 
dee  UimineU  Elufall,  ala  data  ich  Iboeo  Ober  dea  Kopf 
koBuaaD  werde.“  (Goethe,  VIll,  12>i.} 

501  Einem  über  den  Kopf  wachsen.  (Franken.)  — 
Körte  , 3330*  ; Lohmujrl , II,  313;  Itmun , l.  1330. 

Ihn  nberwaohaeo  im  idgentlicben  uml  uaeigentlichuD 
Siane.  Mein  Soha  iat  mir  achoa  Uber  den  Kopf  ge* 
wachaeo,  er  iat  körpcrliob  notaer  odar  mächtiger  ga- 
«rordea . er  hat  mehr  Gewalt  Ober  mich,  ala  ich  Uber 
iho.  „In  der  Rebwlcbe  elaer  aberthllten  Ruhe  erzeu* 
gea  eich  Begierdea,  die  ihrer  Mutter  leicht  Uber  dcu 
Kopf  waohaea.**  (Uoetlie.S,  1.1.} 

SoU.:  £d  ditcipel  waet  lijn  meeater  wel  nrer’t  hoofd. 
(ffambom^e , I,  336*.} 

03  Einem  um  den  Kopf  gehen , wie  der  Büttner 
um  die  Stande..—  ni6*. 

03  Einem  vber  den  kopff  dreschen.  — J/<iifcraii«, 

FiMiUa.  I.  CI*,  ihzloho  Jetu,  XXXVl^. 

04  Einem  zu  Kopfe  waclisen. 

Ihm  an  Einaicht»  Starke,  Math  glelcbkommea , eich 
nicht  mehr  unter  aeiaen  Willen  fUgen  wollen,  ln  Pom- 
mern: Knen  to  Koppe  waeaen.  (Dtiknerl,  943*.^ 

00  Einen  auschliigigen  Kopf  haben.  — Lohrengel, 

II.  J20. 

Immer  Anacblüge . d.  h.  Mittel  and  Wege  haben, 
aich  aut  einer  Verlegenheit  au  zichea.  „Bie  hon  wul 
von  Jugend  uf  au  au  ouacblaglichen  Kupp  gchot  und 
’a  Kingel  iaa  ein  gor  bald  gelefig  geweat;  ober  ich  hette 
onich  geduebt,  dota  ate  aulch  zehwere  J)iog  an  ge> 
acbwin<le  fazacn  aalten.“  (KtUrr, 

06  Einen  auflf  seinn  kopfl'  zalen.  — Mnthntiux.  pk.- 

atilln.  III . CIX* 

07  Einen  beim  Kopf  nehmen  (kriegen). 

Ihn  feetnehmen,  packen.  Der  Kopf  eracheinl  dabei 
wie  in  mehrem  Uedenaarten  der  Art,  ada  der  wichtig- 
ate  Leibeatbeil , gleichaam  ala  Sita  der  Perabnlichkeit, 
wie  man  Jemand  beim  Schopfe. i beim  Ualao,  beim  Kra- 
gen nimmt.  (Vgl.  Grimm,  V,  27.'i3  b.)  „So  aolltcat  du 
wut  aehen , data  man  dich  bald  beim  Kopf  neiaen  wurde.'* 
(Luther,  VI,  251*.}  Auch  tou  Dingen:  „Ich  habe  den 
gelegten  Thaler  aelbat  beim  Kopfe  kriegt.“  (SinwUc., 

III.  3Si.; 

Frt.:  Se  eaiair  de  quelqu'uo.  (SfartoheJei . 470.)—  Trona- 
aer  quelqu'nn  en  malle.  (Ariltimger,  433*.^ 
üoU.:  lemond  btj  den  kop  krijgeo.  ( UarrebciHe* , I,  43S*.J 

)S  Einen  für  den  KopfT  nemen  (hernehmen).  — 

IHihIj.  /baliUa,  III,  908*. 

f9  Einen  für  den  Kopf  stossen.  — Luther'»  Tuch- 
reden,  184*;  Luther’»  Werke.  941*;  Halhetiua,  .Sarejda, 

cxxxn ^ 

Ihn  beleidigen. 

Frt.:  Offenaer,  ddaobliger  qnelqn’un.  (Startehedel,  470.) 

.0  Einen  gesalbten  (geschmierten)  Kopf  davon- 
tragen. 

„Die  Interims  Schmiede  bekamen  groeae  Geaefaenek. 
Booderlieh  ward  Michael  Sidonio  doa  BUatbnm  sn  Meree- 
bnrg  rerahret)  dahero  der  Sebtrs  entatonden,  daaa  aie 
ncmlich  dammb  von  (Thrjaam  und  Oel  anch  gehandelt, 
damit  aie  goaalbt  and  geacbmirte  Köpf  darontragen 
möchten.“  (Goti/r.  1094*^ 

1 Einen  schweren  Kopf  haben. 

Nicht  aoa  den  Federn  kommen  können,  gern  lange 
ichlafen.  i 

Fn.:  Conanlter  avec  le  ohevel.  (Krilrtnger,  137**.} 

2 Einen  um’n  Kopf  kürzer  mach\  — Sariuni»,  no. 

Ihn  enlhanpten.  In  Oatfriealand:  Se  habbao  bnm 
nm’n  Kopp  iQtjeder  m4kt.  (Kern,  496.} 

3 Einen  vom  Kopf  bis  zu  den  Füssen  genau  be- 

trachten. 

Fr».:  Exaalaer  qualqu'nn  depuia  1«  piö  iuaqu'k  la  töte. 
(KriUinftr,  993*.} 

4 Einen  vom  Kopfe  bis  auf  dieFusssoblen  messen. 

5 Enen  Kopp  hebben  as  ene  Klosterkattc.  — fTirk- 

«fUd,  970,  Brem.  IVfr. . II.  609. 

Sehr  wohl  genährt  (Orimm,  F,  1339};  nach  Sehütit, 
II,  337,  dickköpfig,  «rielleicht  anch  beUlM. 
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*G1G  Er  dreht  den  Kopf  wie  ein  Affe,  der  Pillen 
verschluckt. 

ffoU.:  Hij  keert  hat  hoofd  gelijk  een  aap,  di#  pillan  in 
swelgt.  (fiarrebouiJe,  /,  337**.} 

*617  Er  geht  auf  dem  Kopfe,  um  die  Schuhe  zu 
schonen. 

UeU.:  llij  aou  op  tijn  hoofd  goan  ataon,  om  tijDt  voaten 
te  aparoa.  (I/arrefiomie , J,  338*.} 

*618  Er  hält  den  Kopf  wie  die  Gänse,  w’enn^s  Wet- 
ter leuchtet.  — KUa:.  33. 

*619  Er  hält  den  Kopf  wie  eine  Katze,  die  eine 
Maus  trägt.  — J'mi/i.  Poalilio,  I,  989*’. 

Er  gabt  aehr  hoabraathig  einher. 

*620  Kr  hält  seinen  Kopf  oben. 

Jloit.:  HU  houdt  het  hoofd  altijd  boran.  fi/arre&o»ic>, 
ir.  3V7'».} 

*Ü‘il  Er  hänget  den  Kopff,  wie  jener  Münch,  der 
den  Schlüssel  zum  Kloster  suchte.  — lierberger, 

I.  658. 

*622  Er  bängt  den  Kopf  und  sicht  zu  Boden  wie 
ein  Ilühnerdieh. 

*623  Er  hat  den  Kopf  aus  eben  dem  Fenster  ge- 
steckt. 

*624  Er  hat  den  Kopf  im  Sack.  (Sürtingen.) 

Er  weiaa  nicht,  was  ia  der  Walt  Torgeht. 

*625  Er  hat  den  Kopf  immer  voll  grosser  Rosiuen. 

Lot.:  Semper  agrioola  in  novum  annum  direa.  (I'hilivpi, 
II,  173.} 

*626  Er  bat  den  Kopf  nahe  beim  Hute. 

Der  leicht  Zornige. 

* 627  Er  hat  den  Kopf  nicht  melir  am  rechten  Platze. 
•628  Er  hat  den  Kopf  verloren. 

ItoU:  ITij  ia  bniten  wcaten.  (Harrehome» , /,  433^.}—  HU 
▼erloor  het  hoofd.  (Jlarrebomre , I,  338*.} 

*G29  Fr  hat  den  Kopf  voll  Acten  und  den  Arsch 
voll  Botschaft,  ((hipreuas.)  — 2U9. 

lat  achr  geachtflfg  und  eilig. 

*630  Er  hat  den  Kopf  voll  Grillen. 

Ea  war  bei  den  Athenern  Bitte , in  ihren  Kopfpnta  gol- 
deu«  (’icaden  (Baumgrillon)  au  flechten,  daher  man 
aie  Cicadentriger  nannte,  um  aie  dadurch  all  Einge- 
borene in  bezeichnen. 

Fügt.:  To  bare  liia  bcad  foll  Of  proclomaliona.  (Bokn 

J.  173.) 

Hott.:  HIJ  beefd  het  hoofd  toI  apinne-wabbea.  (Barre- 
bomrt,  l,  397'*.} 

*631  Er  hat  einen  anschlägigen  Kopf,  schade,  dass 
er  verfaulen  muss.  — FneeMner  *,  2120. 

*632  Er  hat  einen  anschlägigen  Kopf,  wenn  er  die 
Treppe  hinunlerfällt,  verfehlt  er  keine  Stufe. 
— SimrorA,  361 ; Fri»chbier  *,  2l3l. 

• 633  Er  hat  einen  geschraadten  Kopf.  (Ffni  -rtmDrA. 

Kun\g*berg.)  — /‘riaclifiirr  *,  2132. 

Kr  iat  ein  geUnfter  Jode,  der  za  der  ihm  ongebore- 
neo  Behlauheit  aich  noch  di«  Klugheit  der  Cbriaten  an- 
geeignet hat. 

*634  Er  hat  einen  geschwinden  vnd  runden  kopff. 

— Jfanieaiua.  6'arepla,  IX*. 

*635  Er  bat  einen  Kopf  für  sich. 

Dän.:  Ban  gooer  poa  ain  egen  hoond,  aom  de  atore  giaa- 
Ungar.  (Proe.  dan, , 137.} 

Frt.t  n aai  quinUux  oomme  la  mala  du  pape  qnlneboit 
et  monge  qn'4  »ea  heorea.  (Leroux,  I,  33.} 

*636  Er  bat  einen  Kopf,  man  könnte  Wände  damit 
cinrennen.  — Klir,  31. 

*637  Er  hat  einen  Kopf  wie  ein  Bulle.  (Käthen.) 
*638  Er  bat  einen  Kopf  wie  ein  Hummel.  (Sürtingen.) 
BoU.:  HU  heeft  oen  boefd  ala  eene  gomoal.  C/fdrrr6oin<> . 
7.  327  ».} 

*639  Er  hat  einen  Kopf  wie  ein  Mörser,  man  muss 
altes  darein  stoBseD. 

Der  aehwer  Faasende.  laagaem  Begreifende. 

Holt.:  Hij  heeft  een  hoofd  aie  eea  U^^ren  pot.  (Barre^ 
hontte,  I.  397*.} 

*640  Er  bat  einen  Kopf  wie  ein  Ochs. 

Bot:.:  Hij  heeft  een  kop  ala  eea  bol  (atier).  (ffarrc/>om'>. 
7.  327  u.  487  k.} 

* 64 1 Er  hat  einen  Kopf  wie  ein  Prälat  — fiaeiffin.  S13  ; 

Klotlertfnegel , 38.  9. 

Von  einem  Vollmondageaieht. 

• 642  Er  hst  einen  Kopf  wde  ein  Saukürbiss.  — Ai- 

römiokcA.  628. 

UDförmlioh  groat. 
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•643  Er  hat  einen  Kopf  wie  ein  WasBerschaff.  (Hoi- 
ienbvrg.) 

BoU.f  Hlj  beeft  een  kop«  xoo  groM  al«  de  voll«  mean 
waoneer  lij  nlt  de  kimtnen  rijit.  (Harrthom^t,  /,  ''J 

•644  Er  hat  einen  Kopf  wie  ein  zofinger  Ochs. 
•64Ä  Er  hat  einen  Kopf  wie  eine  Ankertonne. 

Nicht  hioi  TOD  Orosi*,  tondem  nach  ron  Harlköpfi- 
9*  gen,  KigeneiDDigen,  da  die  Ankertoouen  «tark eiod, um 
BtOate  aoihaUen  au  können. 

*646  Er  hat  einen  Kopf  zum  Muren  i schisse.  — 5ii- 

t4rm*iMttr,  SS. 

*647  Er  hat  einen  Kopff  wie  ein  aussgeholter  Kürbs. 

(8.  Hobeiepan.)  — > Lehmam,  11$,  1. 

*648  Er  hat  einen  offenen  Kopf. 

Lt.i  Muaarw  apertae  jannae.  (Philippi , I,  305J 

*649  Er  bat  einen  verkeilten  (vernagelten)  Kopf.  — 

Fmckfrtfr  *,  tW3. 

*650  Er  bat  einen  verschlagenen  Kopf,  er  ist  ein- 
mal über  die  Stiege  hcrabgefallcn.  — 

//,  UJ;  gört?,  34»*. 

* 661  Er  b&t  cn  Chopf  wie  cn  Blöser.  — 5idermcü/cr,  ss. 
*652  Er  hat  cs  auf  seinen  Kopf  gethan. 

Auf  taio«  eigene  Verantwortang. 

*653  Er  hat  ihm  den  Kopf  zwischen  die  beiden 
Ohren  gesetzt. 

*654  Er  hat  ihn  vor  den  Kopf  gestosseu.  — yta^cr, 

/,». 

*655  Er  bat  Kopf. 

D.  b.  Ventand.  In  Pomtnern:  De  Uinicb  hett  Kopp. 
(Däkntrt.  J49".^ 

*656  Er  hat  Kopf,  Genie  und  Ellenbogen.  — Kiix.  3$. 
*657  Er  bat  mit  dem  Kopfe  durch  gewollt. 

Er  bat  e«  mH  Gewalt  dnrobeeiten  wollen. 

Frt.i  II  %'y  aet  Jetö  la  töte  la  premlöre. 

*668  Er  hat  *n  guten  Kopf,  war’  er  ein  Fisch,  man 
gab’  ihn  (den  Kopf)  der  Katze. 

ifo4i..*  HiJ  U goed,  maar  waa  bij  cco  riieh|e,  men  xou 
bet  boofdje  Toor  de  kat  werpen.  (Uarrebomi«,  II,  SS5.^ 

*659  Er  hat  ’n  Kopf  wie  ein  Simri.  (lioitenburg.j 
*660  Er  hat  ’n  Kopf  wie  ein  Stier. 

Bebarrt  auf  eeiner  Anaicht,  alles  Gründen  sum  Trott. 

*661  Er  hat  seinen  eigenen  Kopf.  — FrUchbier^  2us. 
*663  Er  hat  seinen  Kopf  aus  der  Schlinge  gezogen. 

(8.  Ange  414  nnd  Haut  1S4.) 

Fr».:  11  a öebappö  belle.  — Ha  friaö  la  oorde.  — Ha  tirö 
•oo  öpingle  du  jeu.  — 11  en  eat  quitte  kbou  inarchö.  — 
11  e'en  eat  tirö  bagaea  aauvea.  (UatioH,  M.) 

Poln,:  Wybm^l  i toni.  (ita»»>jM,  i.) 

*663  Er  hat  seinen  Kopf  fiir  sich,  wie  eine  Schnitt- 
bank.  (Pottn.j 

*664  Er  hat  seinen  Kopf  im  Mondschein  (jüdisch: 
Lewone)  gesehen.  — iVndiou,  ss?. 

D.  h.  xom  lettteu  mal.  Von  Jemand,  den  man  Ter* 
loren  gibt.  Beruht  auf  einem  JOdiacben  Aberglauben, 
naeb  wetebem  der,  welcher  in  der  letzten  Nacht  dee 
Laabbfttteufeetee  aeinen  Schatten  ohne  Kopf  aieht . dom 
Tode  TerfUlt. 

*665  Kr  hat  sinen  egneii  Kopp  as  de  rügenwolK 
sehen  Gäus.  — /tnuöcf^  V.  W;  hncAdciOM-k  bei 
SekmtdI.  JubeUchriß,  SS. 

Wer  elgentinnig  iet,  wird  io  Pommern  mit  den  Gku* 
•en  TOB  BOgenwalde  verglichen.  In  Frankreich  aagt 
man:  Br  bat  den  Kopf  hart  wie  ein  Bretagner.  Und 
w«il  die  Bewohner  der  Picardie  eebr  heftig  aind,  tagt 
man  um  einen  anfbranaendeo  Charakter  to  bezeichnen: 
Er  bat  einen  heiaaen  Kopf  (oder  er  bat  den  Kopf  tu  nahe 
an  der  UOtie)  wie  die  Plcardeo.  Von  denen,  die  kanee 
He*r  tregeo , beUet  ea : Er  hat  den  Kopf  geaoboren , wie 

die  (BewobneiO  yon  Oreemaus.  (Mntbtra  K.  135 

n.  15S.; 

*666  Er  bat  weder  Kopf  noch  Herz. 

ln  Aegypten  tagt  man  von  Jemand,  der  einen  abatoaaen* 
den  Charakter  hat:  Er  iat  weder  geiatroU,  noch  frei- 
gebig, noch  gutartig.  (Burckkardt,  733.; 

*667  Er  hat’s  im  Kopf  wie  der  Pfarrer  die  Predigt, 
ffoU. } Dat  beeft  hij  in  bet  boofd , ala  de  dnivel  bet  plj 
weven.  (Barrebome« , I,  333  hj 

*668  Er  hat’s  im  Kopfe  wie  die  Gaus  im  Knie. 
*669  Er  bat’s  noch  nicht  im  Kopf. 

.EoU..*  HU  heeft  het  nog  eiet  in  ’t  hoofd.  (Barrtbomie 
II,  8S7^.; 

*670  Er  henget  den  Kopff,  als  wenn  er  die  Teuffel 
in  der  Helle  zehlete.  — Herbergtr,  Urrzpotmt, 
I,  s,  m. 

€71  Er  henget  den  Kopff  in  die  Aschen. 
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*672  Er  bot  de  Kopf  hOeber  as  d’  Kapp.  — 

mristcr , SS. 

* 673  Er  het  der  Chopf  g’sctzt.  — sdm>\ 

73 . sio. 

Er  iat  halaalarrig. 

*674  Er  het  der  Chopf  uf,  cs  rägnet  em  fuch  ;f 
Naselöclili.  ('.s'o/otAvrA.;  — 73, 211. 5,^. 

mcwfcr,  SS. 

Von  einem,  der  den  Kopf  eehr  hoch  trkft. 

*675  Kr  het  en  Chopf  wie  cs  Viertel.  — .safmami».;: 

*676  Er  het  en  Kopf  wie  en  zofiger  Ocbi.  — 3mt. 

*nei*trr,  44. 

*677  Er  hoet  Ebbes  im  Kopf.  — Srffin.ae. 

•678  Er  bot  a Kop  wie  a Mühlrad.  rJiid.-drnui*. 

Einen  guten  Kopf. 

*679  Er  ist  ein  nnschlagiger  Kopf.  — Körir.Hh* 

Voll  guter  Anachligc. 

Xot.:  Daedalum  ingenium.  (Srybold , 111.; 

*680  Er  ist  ein  aufgeweckter  Kopf,  er  möchte  tc, 
den  Ziegenbock  barbieren.  — Beciutein.Marry*- 
bvck  (Leipzig  1S37),  S.  24. 

*681  Kr  ist  ein  hitziger  Kopf. 

Fr».:  II  a la  töte  ohaude.  — 11  a la  töte  pröa  de  baaia. 
(StartoJifdel,  430.j 

*683  Er  ist  mit  dem  Kopfe  wider  die  Mauer  (Wiii 
gerannt.  (Eifrt.j 

Er  eiebt,  deat  er  damit  nicht  durch  dieMaerrkm 
er  iat  naobgiebig  geworden. 

*683  Er  ist  mit  seinem  Kopfe  in  ein  Wespeüit! 
gerathen. 

Fr».:  II  a mit  la  töte  daua  ungaöpier.  (LtMdrof,UH 

*684  Er  ist  nicht  auf  den  Kopf  gefallen.  — öfrw. 
//,  18;  Mayer,  U,  ISS;  UeiMU,  30;  Lokrengd,U,M 
Reintberg  17/,  71;  für  ItwrxöKrj:  ^rtonae,  thX 

Man  wendet  die  Bedenaart  auaeehlieealich  ia  daaSac« 
an,  von  jemand  zu  aageu:  er  iat  geaeheit,  Stfu: 
Ditarlicben  V'eratand  und  getundee  UrtbeU,  daizfaii 
von  Gehiroeraohatterangen  die  Thttigkeit  dri  ömm 
geatfirt  wird.  So  heizet  ea  bei  Gorik«  (4$,  1S3):  -S> 
wundere  aiob  höchlich,  wie  ich,  doch  aoozl  akSt  uf 
den  Kopf  gefallen,  nicht  einzehen  wollte  u.  a.  iii 
Ananabme  von  derBegnl  kann  man  ea  nur  batracl;*-.. 
wenn  bei  einzelnen  entgegeagczetite  Wirkungez  mp- 
treten  aind.  Von  dem  Banemkoaben  MabUiot.  fr 
•ehr  beachrtnkten  Oeietez,  zogar  bis  io  tein  dreisda? 
Jahr  blödaiunig  war,  wird  allerdingi  (HacH«*:' 
Baiablätter,  Stuttgart  18S7,  ///,  13:i;  erzibU.daue 
einat  durch  einen  Hohlweg  gefahren,  der  Wagn  bc 
gcatflrit,  er  auf  den  Kopf  gefkllen  nnd  eeintieUni«i)a 
dadurch  so  eraebtutert  worden  aei,  daee  er  a(n  Iz* 
reatiaehez  Genie  wurde,  wahrend  er  aenataUIhae 
kopf  geblieben  wäre.  Auch  /mmrrmeeii  (Mimekkt*** 
/I  , I6I;  erzählt:  „...Oenng,  er  war  auf  das  U 
gefallen  und  daduren  in  Veretande  gekomiMa*  b 
werden  indece  bekanntlich  nicht  Jedeimal  daiti  it 
Umwerfen  einee  Wagena  Oenlee  erzengt,  aia  mttrr 
■onat  viel  hiofiger  tein.  Nicht  alle  fallen  ao  fliek^ 
wie  Bonhoure,  der  in  eeiner  Jugend  ein  eehr  dtsar 
JuD^  geweaen,  aber  dnreb  einen  Starz  anf  dze  £qf 
ein  Witikopf  geworden  eeto  zoU.  — Die  Megjrzm  uc« 
atatt:  ich  bin  nicht  anf  den  Kopf,  ich  binaafdulce 
gefallen  : .,Ei , bevor  man  mich  hat , drück*  ich  lid 
schon;  ich  bin  ja  auf  die  Ferae  gofallee.“  (kkt^ 
Unyarn,  8.  334.;  (S.  Barthel  S,  Birne  37,  BrztJA 

Floh  62,  Geatem  9 nnd  Orae  73.) 

Lat.:  Emunctae  naria  bomo.  (Borat.)  (ßtmder  l.M. 
II,  948;  Sepbold,  146;  Pkaippi.  I,  133;  Frokrrs.  IK. 

Pol».;  Nie  Jeat  on  w ciemif  bilj.  (’Xompa,  24; 

*685  Er  ist  nicht  richtig  ira  Kopfe. 

Fr».:  Avoir  dea  charabrea  videa,  doz  chaeabr«  tiw* 
dana  la  töte.—  Avoir  le  töte  fölöe.  (Kritnoyer,  W. 
— Avoir  I’eaprit  ou  Icharpe.  (Ltndroy,  S4l;  — D rt 
paa  Teeprit  en  boone  aaaiöte.  — TTavolr  pea  i'np^ 
bien  arrötö.  (Kritiingtr , 40*’  n.  9SS^.) 

Lat.:  Non  eet  aaoi  eerebri.  (PkiHppi,  II,  9$.) 

* 686  Er  ist  wie  auf  den  Kopf  gefallen.  — 

bier^,  3134. 

Er  iat  im  Augenblick  unftthig  aelne  Gcdaskea  ra 
mein  nnd  einen  Entecblnaa  zu  fazeen. 

*687  Er  ist  wie  vor  den  Kopf  geschlageo. 

Betrübt,  mnthloa,  eohlAfrtg. 

Fr».:  U eat  triate  comme  un  bonnet  de  nni  azM 
(Aritjinffer,  78*.; 

*688  Er  kann  den  Kopf  nicht  über  Wasser  hsltr. 

BoU. : Hij  kan  bet  hoofd  niet  boven  water  bondea. 
öcmdr,  II,  397h; 

* 689  Er  kann  nicht  mit  dem  Kopfe  durch  vif  o* 

Seidenwürmer. 

*690  Er  kann  seinen  Kopf  im  Mondschein 

— Tenilau,  M7. 

Itt  verloreo. 
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II  Kr  kratzet  ilon  Kopff  zu  spät  vor  angstleuscn. 

— fVancA.  HWlAitrA.  Vorr. 

j Kr  kratzt  den  Kopf^  und  ea  juckt  ihm  nicht 

ttoU.:  Hg  kloQwt  tUa  boofd,  al  jeakt  bet  ulet.  (Harre- 

/,  397  t».; 

>3  Kr  l&Mt  den  Kopf  hängen,  wie  das  Schaf  unter 
Uittag.  (Daiem.J 

Btll:  Hij  Uat  hat  boofd  hasgen.  (Harrebomte,  /,  397 

■4  Kr  lässt  sich  (nicht)  auf  den  Kopf  bronzen 
(oder:  scheissen). 

H»U.:  Hij  laat  lieh  (niat)  op  hat  boofd  k (Harre- 

bamde,  /. 

Kr  macht  alles  nach  seinem  Kopfe. 

II  aat  conaa  la  bonnetier,  li  n'an  fait  qu'k  aa  tSta. 
(KrUtiaper,  78*".; 

>6  Kr  macht  en  Chopf  wie  de  halb  Mütt  z’  Chleotn. 

— iS'afermeij/tfr,  33. 

<7  Kr  nimmt  den  Kopf  zwischen  die  Ohren. 

IflB  Sahen  fQr:  aieh  duckOD.  (Orirnm,  1’,  1733,  3.) 
nDarowagaa  nahm  leb  maioaa  Kopf  iwiaohaa  die  Obren 
and  trat  gleich  den  andern  Tag  wieder  aof  friiehen 
Foea  an  obgedaohtain  Pfarrer“  (d.  1.  Jamatbig  wie  ela 
Hand).  I,  3i7 , 2V.) 

Er  schüttelt  mit  dem  Kopfe,  als  hätte  er  Was« 
ser  in  den  Ohren.  — Simrodt,  »997. 

^ Kr  trägt  den  Kopf  hoch. 

lit  atoU,  mntbig.  (Grimm,  K,  1753,  3.j 

0 Er  weisB  nit,  wo  jhm  der  kopff  stet.  — Murner, 

üb  ier  k6ni§  ron  engelland , S6U, 

8o  anwiaiand  oder  aaeb  eo  beaobsftigt,  Tanrlirt 
tt.  I.  w.  Ut  er.  „Zwar  weise  iah  nicht,  wo  mir  dar  Kopff 
nag  stehen;  ihr  ■obwennt  umb  mich  wie  Bienen  auf 
dem  Peide.“  (Keiler,  138 

Jid.’deuUch!  Er  waaee  nit  Ton  Beim  Chajjee.  (Tendlau,  IfiO.j 
Frt.:  U a gnclquefoia  dee  abseneae  d’eeprit.  (hritUaper,  ti*.) 

— Ke  aavoir  enr  qnel  pied  danter.  (Lendrou,  1308.j 
BoU,:  BU-«set  niet  langer,  of  bij  op  hat  boold  of  op  de 
Toeten  gaan  wiL  (Barrebomie , l,  338*.^j 

'1  Kr  weise  seinen  Kopf  aus  der  ^hlinge  zu 
ziehen.  — Mager,  I,  lOS. 

4 Er  will  mit  dem  Kopfe  durch  die  Wand  (wi- 
der die  Wand  laufen,  rennen).  — CTuriWn.ssa; 
Aierls,  3499 Braun,  I,  1939;  Fri$chbier\  9193. 

Die  cn  ihrem  Schaden  auf  dar  Brraiobnng  einesZweckee 
beeteben,  der  gar  nicht  oder  wenigetene  nicht  auf  diä- 
tem Wege  erraieht  werden  kenn.  Der  Kaiaer  Aagustna, 
welcher  nnter  dem  Anarnf:  „Varna,  Varna  n.  a.  w.  “ eich 
Banlan  an  dan  Kopf  atiaaa,  wodurch  kein  Manu  wle- 
darkam,  aoU  Varanlaotung  zu  der iprieliwortlirheo  Be- 
denaart  gegeben  babas.  Ebenao  lief  auch  ‘Karl  XII. 
alt  Koal^,  da  ihm  eatne  Orotamntter  die  TbUr  nicht 
offnats , ao  lange  mit  dem  Kopfe  dagogan , bie  er  alnnloe 
niedere  tOrtta. 

Fru:  <Taat  Tonloir  es  donner  la  tSte  contre  la  mnr.  — 

• Hanrtar  aa  leate  an  haroj.  (L*roun,  /,  183.j  Faire 
de  •*  Uta  maaane.  (Kvrte,  3499.^  — 11  a'jr  eit  jeU  la 
(Sta  la  premiSra.  (Staricbedel,  4'io.) 

HoU.:  Hij  loopi  met  sijn  boofd  tegan  dan  mnur.  (Harre- 
bamde,  /,  397  b.j 

3 Er  will  mit  seinem  Kopfe  hindurch. 

Trotiig,  alnnloe,  wathend,  zornig  gegen  einen  Wi-  I 
derztand  lozgeben,  auf  etwaa  beateben.  „Der  Pdbel  | 
wil  aolob  freihelt  mit  der  fanat  anariohten  und  mit  dem 
Kopf  hindurch.“  (Lutber'i  Werke,  I3a5,  //,  80*.^ 

HeU.:  HIJ  wll  er  mal  sljn  boofd  door.  (Harrebomee, 
/.  398  ».j 

1 Er  will  nicht  viel  Kopf  dran  w'agen. 

Frt.)  Aimar  baeogne  faita.  (KrUtiuger,  16^.^ 

i Er  wird  tias  mit  seinem  Kopfe  bezahlen. 

Heil.:  Hij  aal  bet  mat  zijn  boofd  moeten  batalen.  (Harre- 
bomde,  i,  398*.; 

6 Er  wirft  den  Kopf  um,  wie  ein  Tauber  vor 
dem  Schlage. 

7 Er  zerbricht  sich  den  Kopf  damit. 

1 Er  zerbricht  sich  den  Kopf  über  brotlosen 
Künsten. 

H«U.:  Hij  brsakt  zljn  boofd  oror  aena  broodeloze  kunat. 
(Harrebomee , l,  43S*.; 

1 Er  zieht  den  Kopf  aus  der  Schlinge  und  nimmt 
die  Beeren  mit.  (neulsck-amerikan.J 


) Es  geht  mir  im  Kopfe  herum. 

lucht  mir  beunruhigende  Oedankao,  Sorgen. 

I Es  geht  nicht  nach  meinem  Kopfe. 

tai^:  81  mana  Ille  atjrlna  fuieeet.  (Cicero.)  (Fbitippi, 

I Es  gieng  yhm  bey  dem  Kopf  hin.  ~ l.uiket'M 
Mt. , S.  16. 


*713  Es  hat  weder  Kopf  noch  Füssc. 

Von  einem  ganz  in  Varwirrung  gebraehlan  Qaaebifl, 
von  dam  man  nicht  waiaz,  wie  man  beginnen  und  en- 
den aoll. 

•714  Es  hat  weder  Kopf  noch  Schwantz.  — /.  Mick. 

Uilkerr. 

*715  Es  ist  durch  den  Kopf  gegangen. 

HoU.:  Het  ia  bem  door  bet  boofd  gegaan.  (Harrebomee, 
/,  396«*.; 

*716  Es  ist  ein  finsterer  Kopf,  wenn  man  eine  Fackel 
(brennende  Pechpfanne)  darein  steckte,  sic 
löschte  von  der  grausen  Finstemiss  aus. 

*717  Es  ist  ein  guter  Kopf. 

Die  Jaden  zagen:  ein  Ariztotelea-Kopf,  weil  bot  ilinan 
dieter  grieebiaebe  Weite  einen  aaBierordeniUeben  Buf 
ganoaa. 

Frt.:  C’eit  une  bonne  töte.  (Leroux,  /,  183.; 

*718  Es  ist  ein  heller  Kopf.  — Jleituberg  VU,  70. 

*719  Es  ist  ein  Kopf  ohne  Hirn. 

Sebüoe  Oeatatt  ohne  Geitt;  ein  Stroh-  oder  HSeker- 
lingtkopf,  ein  dummer  Kerl,  mit  dem  man  Winde  ein 
rennen  könnt«. 

Lol.!  Caput  cerebro  vaonnm.  (Fateiiu*,  42.; 

* 720  Es  ist  ein  Kopf  ohne  Zunge. 

Sin  Meoach  ohne  geaundea  Urthail,  alna  HuU  ohne 
Ziffar. 

Lat.:  Capot  alna  Uogna  tat.  (Fateliut,  49;  Pkilippi, 
I,  73.; 

*721  Es  ist  ein  offener  Kopf. 

*722  Es  ist  ein  schwacher  (ungeschickter)  Kopf. 

* 723  Es  ist  ein  unruhiger  Kopf. 

Frt.:  Un  homma  aana  arrSt.  (Krittimger , 37^.; 

*724  Es  ist  ihm  in  den  Kopf  gekommen. 

£r  iat  batmnkeo. 

* 725  Es  ist  jhm  ein  wenig  in  Kopff  geschlagen.  — 

Maiketg , 914*. 

Er  bat  aicb  einen  Spitz  getrunken. 

*726  Es  mag  auf  seinen  eigenen  Kopf  fallen. 

Wann  dan  Urheber  daa  Uabela  daaaen  Fo^en  traffao. 

*727  Es  sind  zwei  (drei)  Köpfe  unter  Eiuem  Hut. 

Sie  aind  Sin  Hera  und  Eine  Soela. 

Frt.:  Ce  aont  denx  tStaa  dana  un  mSma  bonnet.  (Ltroux, 
I,  183.;  — Deux  tStea  dana  oit  bonnet.  — Daux  taetaa 
dana  nn  chaparon.  (Leroux,  /,  116.; 

*728  Es  soll  nach  seinem  Kopfe  gehen. 

Lat.  t Hoo  Tolo,  aie  jnbao,  ait  pro  rationa  volnntaa.  (Jueenal.) 
(Binder  I,  663;  //.  1313;  Seybold.  919.; 

*729  Es  spukt  in  seinem  Kopfe. 

UoU.:  Hat  apookt  in  zljn  boofd.  (Harrebomee,  /,  396^.; 

*730  Et  is  mi  ut’n  Kupp  kamen.  — Ddkiwn.940. 

Ich  habe  aa  vergeaacn. 

*731  Etwas  aus  dem  Kopfe  spinnen.  — ^ault,  Awriila. 

//.  918*  a.  344*. 

Sorial  wie:  aua  den  Findern  ungen. 

*732  Grosser  Kopf  und  kleines  Hirn. 

Nach  einer  Saopiachaa  Fabel.  Von  denen,  die  kör- 
perlicb  Ober  andere  hervorragen , aber  gelaleuna, 
aebwaeh  am  Veratande  aind. 

* 733  Hä  muss  doch  aw  Eng  den  Kopp  em  et  Loch 

holden.  (Bedburg.) 

Dia  Saoba  wird  einen  Obeln  Aoagang  haben. 

*734  Ha  zoit  a Kup  aus  der  Schlinge  und  glt  der- 
von.  (Scklet.)  — Frommauu,  /ff,  947  . 990. 

*735  Hau  em  de  Chopf  ab,  so  het’s  Födlech  Fir- 
obend.  — , 94. 

*736  He  had  en  ganz  guden  Kopp,  aegt  de  Per- 
sotter,  man  blot  ni  recht  Anlagen. 

„ Wat  ao  Til  badOdaa  deit , aa  : ha  ia  jOat  ni  de  klöAk- 
ate.“  (Fieuiug,  3.) 

*737  He  bät  mi  vör  den  Kopp  stoat  (Lippe.) 

Vor  den  Kopf  gaatoaaen,  mich  grob,  beleidigend  be- 
handelt. 

* 738  He  het  ön  anschlägsche  (oder:  versiegen)  Kop 

wen  be  de  Trep  bendäl  falt.  (BoUtein.)  — 
Sekiilra,  /.  43:  IV,  108;  Hagen.  88.  4;  Eidueatd,  1110. 
*793  He  bet  H in’n  Koppe,  as  de  Gaus  in’t  Knai. 
(Mnntter.)  — /'nrnimona.  T/.  498.  109;  für  Onebnick; 
L|rro.  3. 

* 740  Ile  hett  enen  Kopp  as  ene  Klosterkatt.  — fii- 

eheg,  119;  Schütte,  //,  917. 

Iat  aehr  dickköpfig. 

*741  He  hett  ’n  Kopp  as  ’n  Pater.  (Otifiiet.j  — Bue- 
rvn,S61;  Frommonfi.  V,  399,  343;  Xirrn,  861^;  Firk- 
waU , 14S3. 

So  roth  und  aufgedunaen. 
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*742  Ilc  hewt  so  ’u  Toralagen  Kopp  :ia  en  Aubctd'. 

COslfrUa.J  — £'ichirii(d , 1107 ; Kent.  *83. 

*)  Auob  Aobild,  Kut:  an  and  billen,  ■chlagen.  hauen, 
wie bochdeuticb  Ambote  aut:  an  und  boUen.  — ironiecb 
gebraucbt. 

•743  llo  is  nich  upV  Kopp  füllen.  C/hutede.J  — fir- 

menicb,  fll . 28,  88. 

•744  Hei  hitt  ’n  Kopp  äs  cn  Pape*  un  en  Bük’ 
Ö8  eu  Burgerraester.  (lUtdi-frld.)  — Finnmich. 

I.  282,  14. 

•)  Wie  ein  Pfaffo,  nümltoh  to  dick.  ’)  IJaucl». 

• 745  Hei  heat  cq  Kopp  us  en  llolskcn  (Ilolzschuh). 

(Bürm.) 

•746  Hei  heat  ca  Kupp  äs  ne  llolUluge  O^esif.) 

Ein  groater  Scblilgel  der  HoUhauer. 

• 747  Hei  is  kort  van  Kopp,  hei  bruiket  keine  lange 

Müske.  ('Sauerfand.; 

*748  Hei  is  up  den  Kupp  Gefallen  un  hat  sick  ’n 
Aars  verstukt.  (Lrhre  bei  Braunitchteeig.) 

*749  Kinder  dem  Kopff  hinweggehen.  — Thrufn/m 

Pui6oloruin,  &08**. 

*750  Hol  di  am  rechte  Kupp.  — Pe/n,//,  2ni. 

*751  Holt  ju  bie’m  Kopp  on  nich  bic’m  Narsch.  — 

Fritckbier*.  2158. 

*752  I lass  mV  main  Kopf  ’runterschnaid.  — Snrio- 
n'iu , 170. 

Mit  der  Fortaetsang:  „wenn  data  (nit)  wahr  ia^‘. 

*753  I stell’  roi  auf  main  Kopf.  — Sarioriu«.  170. 
•754  I waiss  nit,  wu  mV  dV  Kopf  steht.  — Sarto- 

riiu,  1*0. 

•755  1 will  mer  lo  de  Chopf  abschlo.  — .’siutTmfw/rr. 
*756  Ich  habe  auch  einen  Kopff  für  mich.  — //«-. 
berger,  l.  2,  795. 

•757  Ich  habe  nie  einen  Kopf  gewaschen,  der  nicht 
grindig  geworden  wäre. 

Von  jemand,  der  sich  ttark  Uber  den  Undank  der 
Mentcben  beklagt. 

• 758  Ich  habV  ihm  auf  den  Kopf  zugesagt.  — lloUri, 

CKurpie,  II,  233. 

•759  Ich  wees  nich,  wumer  der  Kup  sticht.  — fift- 

bintem,  70;  (lomokke,  679;  f'nnmnnH»,  III,  409  , 3S4. 

*760  Ich  weld  mern  nich  garne  für  a Kup  stussen. 

— , 660. 

•761  Ich  werde  dir  den  Kopf  zwischen  die  Ohren 
stecken.  Cüre*lau.j 

ticherabane*  den  Kindern  aber  tebr  fUrcliterlich  kltn» 
geode  Drohung. 

*762  Ich  will  dir  den  Kopf  zurechtsetzen.  (Nord- 

bühmen.) 

Androbang  ron  meiti  fühlbarer,  kOrperlicbor  Strafe, 
wofür  man  dort  auch  folgende  Redeotarten  hat:  lob 
werde  dir  eine  binumliehteln , eine  hinauflangen,  eint 
drOber  decken,  dir  eint  Obern  Ponitehel  geben,  dir 
die  Moeken  rertreiben,  dir  ein  hieeel  hintern  Obren 
grimineo,  dir  einen  Watechen  geben,  daae  dir  die 
Suppe  trbieht  (ipritst),  dir  eine  Dacbtel  oder  ein  Kopf- 
etttck  geben , dir  einen  pappen,  ich  will  dii’a  Leder  lüf- 
ten, dir  ein  paar  aafxahlen,  dir  eia  paar  Teraohien, 
dich  darobwalken,  darehfliokera.  dir  ola  paar  in  die 
nackten  Beine  geben,  dich  getebeit  macben,  dir  den 
Tenfel  auetreiben,  dich  katboliacb  macben,  dir  den 
Boekel  wSrmen,  tSgech  (teigis)  machen,  dir  einhei- 
aen,  dich  brann  and  blaa  aoblagen. 

*763  Ich  will  meinen  Kopf  nicht  sanft  legen. 

Bie  diee  oder  Jenea  getohieht  oder  getban  iat. 

*764  Ich  will  meinen  Kopf  über  seinen  Sinn  setzen. 

— *Srhol|H.  1119*. 

*765  Ich  will  mir  lieber  den  Kopf  mit  einem  Dielen 
ftbstossen  lassen.  — Ewrfrtn.  S90. 

Alt  dies  oder  jenet  tbnn.  Diee  Sprichwort  rUhrt  TOn 
der  ehemaligen  Todeeitrnfe  her,  bei  der  man  einem 
MieeethSter  durch  eia  mit  leharfem  EUeo  beeeh^enet 
Brei  den  Kopf  vom  Kampfe  treaate.  Die  eret«,  einfach* 
■te  nnd  Uteete  Art  dieser  Hinriebtung  beitand  darin, 
daet  der  Verbrecher  in  kniender  Geetalt  eeioen  Kopf 
auf  einen  Block  legte;  dieeer  lag  awitohen  cwel  kleinen 
Balken;  und  oben  an  den  Balken  fand  man  das  Bret, 
weichet  darob  ein  Seil  an  einem  Balken  befeetigt  war  und 
■ngleich  zwiachen  Noten  hing,  um  aaf-  und  nlcder- 
geicboben  werden  an  können.  Wenn  nun  der  Uebelthater 
aeinen  Kopf  aaf  den  Block  gelegt  hatte,  so  setxto  der 
hinter  ihm  stehende  Scharfrichter  mit  der  eines  Hand 
das  Bret  soreebt,  gerade  Uber  dem  Nacken  des  Kinn* 
richtenden , oahm  sodann  die  in  der  andern  Hand  gebal* 
tene  hölxeme  Keule  und  schlag  mit  aller  Gewalt  aaf 
das  mit  scharfem  Eisen  rerseheoe  Bret  und  trennte 


[ also  den  Kopf  vom  Kumpfe.  (VgL  UtäUr’$  Brajv. 

Bd.  6,  Abth.  If  Curiotilnt*M , /X,  9;  ferner  des  Itl. 
saU:  ffeOtfr  die  deufseke  üuiUotine  in  BcoSb  aad  Uet 
modt,  Bd.  1,  Abth.  2,  8.  66. 

* 766  Ich  wollte  meinen  Kopf  darauf  verwetten. 

Frt,:  J’en  mctlrais  la  main  au  fru.  (L*ndrvg,  7U.) 

*767  Icklaia  (jeglicher)  Kop  noach  sain  Ge«ion 

i THflor.  Iln-gltind.)  — Schröer. 

*768  Ihm  bat  lange  der  Kopf  weh  gethan. 

Beim  Karteuspiel. 

*769  Ihr  gibt  wul.uf  a Keppa,  ihr  Loitc.  fScJilr. 

— Cäomnlcke,  622;  freinfnaan , III,  409,  354. 

*770  Ihre  Köpfe  stehen  zueinander  wie  der  ksiffr- 
liehe  Adler.  — fbrü/nüikM,  27i  u.  stos. 

Der  eine  sieht  dahin,  der  andere  dorthis;  sie siad au 
einig. 

*771  Im  Kopf  tbuet  a Binda  schlöge  hausen.  — U- 

dermayr. 

Am  Morgen  nach  einem  Baoaob  angewandt. 

*772  Im  Kopfe  nicht  richtig  sein. 

ZerrOttaag  oder  Storung  der  VerstandeekrifU  mtdr: 
lassen. 

*773  Im  Kopfe  trägt  er  die  Wunden  und  die  Fb» 
hat  er  verbunden. 

*774  Im  Kuppe  han  se’s  mehste  Laben,  sagt  dtr 
Bostonspieler  beim  Ausspieh  (ihnrkber^.j 
*775  Immer  vom  tudten  Kopfe  essen.  — Ä-Aewei,  iiti^ 
*776  In  seinem  Kopfe  istV  wie  im  Tribunal,  ffta. 

Es  sieht  sehr  nnordentlioh . krsot  and  hont  darta  1» 
Die  rolniscbrn  Gerichtshöfe  waren  nicht  aofs  bsstt  he- 
stellt. 

*777  Jemand  beim  Kopfe  nehmen  lassen. 

In  Verhaft. 

* 778  Jemand  einen  andern  Kopf  aufsetzen.  — N- 

rümiokon,  1108. 

*779  Jemand  vor  den  Kopf  stossen. 

Ihm  mittelbar  eine  Beleidigang  xofQgeo. 

*780  Jetzt  wird  ihm  der  Kopf  gewaschen. 

Ferram  tnnm  in  igni  est.  (Frob.,  277;  Pkidpfii.  f.lB-. 

*781  Kopf  machen. 

Schmollen,  trotzen.  „Br  ging  in  sieb  und  daelib. 
Kopfmachen  ist  nie  fein  gewesen.**  (ZittgtrU,  A»* 
der-  und  H‘U4*mänli*n,  3l.j  «.Dienstboten, 

Köpfe  machen  nnd  alles  bester  wissen  wollsn.** 
üotthelf,  ///,  53.; 

•782  Kopf  und  Herz  haben. 

*7S3  Kopf  und  Kragen  dranseUen. 

Uoü.:  Kop  en  keuvel  wagen.  (Harrebomet,  /,  3S0*; 

*784  Kopf  nnd  Schwanz.  — Kurlrii» , S90. 

*785  KoppalT,  Zogel  ünn  eLöschke.  — Fritddnet,  tt:, 

Frufklrtcr*,  1139. 

So  sagt  inan  in  Königsberg , wenn  man  eins  bubt 
Ober  Hals  and  Kopf  abfertigt. 

*786  Lass  dir  den  Kopf  mit  Kräutern  reiben,  di 
die  Bauern  das  Kom  mit  ausdresebea.  — 
NcAnJfjflkr.  IV,  7.  * 

* 787  Man  hat  ihm  den  Kopf  mit  Lauge  gewascbec 

L<xl.:  Perfasns  acsto.  (Hora:.)  (PkUippi,  I,  9i.) 

•788  Man  kann  davon  weder  Kopf  noch  Fass  cehro 
•789  Man  kann  nicht  mit  dem  Kopfe  durch  die 
Wand.  — Friscbfrirr*  2126. 

Dia  LHauer:  Mit  dar  Stlni  wirst  da  nieht  dsreb  At 
Wand  stOMeo.  (Schieicker,  ISO.; 

*790  Man  wird  ihn  einen  Kopf  kürzer  machen. 

Hlnriohten. 

•791  Han  würde  mit  dem  Kopfe  gegen  die  Muff 


rennen. 

Alls  Mflhe  würde  Tsrloren  sein. 

HoU.:  Met  den  kop  tagen  den  hekel  loopen. 
/.  438*.; 

• 792  Me  haut  em  den  Chopf  zweumol  ab. 


(Bvnbm> 

(SoUOetn- 


— NchtM,  83  , 294. 

VTenn  man  jemand  so  erniedrigt  und  rrrfolgl.  dm 
er  nieht  wieder  aufkomtneo  kann. 


•793  Mein  Kopf  ist  heute  lauter  Kopf.  (Bwr*.)  - 


Klein,  249;  Zaujuer,  Idiot..  Nacht. 
Ich  habe  heute  viel  zu  denken. 


•794  Menst  du,  dat  ik  mi  van  di  up  de  Koppschi«* 
ten  laten  will?  — Kern.  495. 

.«Sagt  der  Vater  ru  seinem  naseweiieo  Sobn.  mad  “ 
schwabb,  macht  er  Ihm  seinen  Standpunkt  klar." 

*795  Mer  döiTn  nit  vör’n  Konpf  stassV.  (Fr^^' 


Frommann,  17,  319.  333. 

Ihn  nicht  Obcliaunig  machen,  nicht  bclsidigvo. 
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*796  Min  Kopp  iss  gvu  Allmnack.  llatakalender . III. 
*797  Mir  wird  dann  kein  Kopf  mehr  weh  thun. 

*79ii  Mit  dem  Kopfe  nicken. 

SIa  biUlg«ndM  oder  zaitimmende«  Zeioheo  geben. 

*799  Mit  dem  Kopff  herdurch  wollen.  — ffirmninn*, 
/,  M7. 

*800  Mit  dem  kopff  hindurch.  — Frrtnfk.  /.  so*’. 

’^Ol  .Mit  *n  Kopp  an  de  Stern  stdt’n.  f.ilimnrk.;  — 

Diinnetl , 307. 

Int  hoben  Mnoie  Ubermbthig  eein. 

*jo2  Mue.ss  i de  ’n  Kopf  zwisch'ii  d’  Ühr’n  setz' ii. 
'iHntbrutk.J  — froniHirtfli»  , 17,  37.70. 

ZurerMweienng . oder  aiirb  SrberzreJr  «n  Kindern. 

*503  Nur  ein  toller  Kopf  rühret  dies  in  Kiuen  Topf. 
*904  Deck  war  ein  de  Kopp  (de  Nä»’)  wasche,  dat 
em  de  Thrän’  nt  de  6ge  käme  sull.  — rhnrh. 

bi«-  •,  JI45. 

*io5  Oft  wiad  ma  kuan  Koubf  mee  weh  tnun.  fsirier» 

mark.)  — FirrnrnifA.  II,  707,  77. 

Oft  wird  mir  kein  Kopf  mehr  web  Ihnn. 

•80C  Sehit  om  op  de  Kopp,  dann  liet  he  en  Mötsch 
(Mütze)  ohne  Noht  (Naht).  — Finne* 

HirA.  / . 403,  197. 

*8ü7  Se  8ünd  en  Kopp  un  en  Noars.  (Mftklnburg.) 

— Frommnirn  , 17,  230;  für  Pmt*»en  : Fn’*rAAi>r  *,  2l4fi. 

Dem  Sinne  nech  enteprechend  dem  hnehdeutechen: 
Ein  Hert  und  Kine  Seele. 

*so8  Sein  Kopf  ist  schief,  sein  Geist  nicht  tief. 

Frs.:  II  a l'eeprit  gauche,  lei  naolAree  gauehee. 

* 809  Sein  Kopf  ist  voller  Künste  wie  eine  gebratene 
Gans  voller  Aepfel. 

„ Mei  Knp  «elde  itrt  mit  lanter  Kintten  and  gelebr* 
ten  Sachen  angeflllt  «ein , wie  ane  gebratene  Uonte 
ruller  Aeppel.  Aber  ich  weiae  nich,  '•  bat  immer  nich 
viel  wallen  neigiehn.**  (Aell^r, 

*810  Sein  Kopf  schlaft  auch  ohne  Bett. 

Sagte  man  im  doutachen  Mittelalter  von  einem  ver* 
■tandlueen  Menachen.  Eiue  xarte  lleseirlinung  eiuee 
Dammknpfi. 

*811  Sein  Kopf  steuert  nicht. 

£r  macht  die  Sache  ohne  Teraland. 

*812  Sein  Kopfl  ist  mit  Kalbsgehirn  gefüttert.  — 
/.eAmann , SIS . i. 

*813  Seinem  kopff  folgen.  — itrcflhi*.  i:xxvii^ ; AMftr.3499®. 
*814  Seinen  Kopf  nufsetzen. 

Fett  aaf  etwa«  bettehen,  elgeneinnig  tein. 

Mordlcue  lenere.  (Cieero.)  (PMilifrpi,  I,  2&5.J 

*815  Seinen  Kopf  zwischen  die  Ohren  nehmen.  — 
IMtei,  F,*ehfre»M'T . /,  329. 

*816  Seines  eigenen  kopffs  sein.  — J/atAeiriHa,  Poauna. 
/,  LIX*:  .Sarepla.  CCXXXV|^ 

Sich  nar  nach  eeineo  Anaichteo  oder  'WQQlohen 
richten. 

*817  Seines  Kopffs  leben.  — Hirbergfr,  i,ioi. 

*818  Sich  an  den  Kopf  (die  Stirn)  schlagen. 

BUm.:  Hebije  ee  nikdo  eim  ünam,  leö  a blavn.  (Cela- 
kaatky.  iVi.) 

*819  Sich  auf  dem  Kopfe  kratzen.  — FuiWria,  s«». 

Von  denen,  die  aagenblleklieh  nicht  wiiaen,  waa  aie 
thao  «ollen , oder  naebdenken,  wie  «le  etwaa,  daa  aie 
gereat , andern  kennten. 

^ot.;  Caput  aoabere.  Ungue«  arrodere.  (Fiffteim,  389.^ 
— Fricare  caput.  ^FaiWiw«, 

820  Sich  auf  dem  Kopfe  tanzen  lassen.  — Fiae- 

IH«,  3S9:  Drana.  I.  1951. 

^ UoU,;  zieh  op  den  knp  laten  «Uten,  (/farrebem/^ , /,  4SShj 

821  Sich  auf  den  Kopf  stellen  (setzen). 

Alle  Kräfte  lar  Erreichung  eine«  Zweck«  anttrengeii. 
DieReden«art  iit  ein  im  Volke  beliebter  Trumpf.  (Vgl. 

T,  I75fi.)  Und  wenn  du  dich  auf  den  Kopf 
•t«U«t,  ich  thue  e«  nicht.  Ea  wird  nlchla  daraua  und 
wenn  ihr  euch  auf  den  Kopf  «etat. 

822  Sich  den  Kopf  darüber  zerbrechen.  — Herl>rrger. 
^ IlmpoilUle,  I,  SJS. 

823  Sich  den  Kopf  einstossen  (zerstossen).  — Orimm. 

y,  1754. 

nWer  «olche«  nicht  wü,  «ondem  «irack«  mit  dem 
Kopf  mm  naobtatuel  lauft,  der  wird«  auch  fludeii  und 
^ den  Kopf  weidlich  an  Bfoaaen.”  (Lnthfr,  VI,  42*J 

824  Sich  etwas  in  den  Kopf  setzen.  — KMt-,  3499. 

/.oArmgcI,  I,  441 ; ItrntiH.  I.  1942. 

Den  featen  Vorrat«  haben,  darauf  beharren. 


Kopf  1A34 

•825  Sie  lieffen  hart  mit  den  Köpfen  zusammen.  *— 
Schotltl,  IU9*. 

•826  Sie  stossen  die  Köpfe  zusaimuen. 

Lat.:  CapiU  cunferunt.  (EitHfin.  390.) 

*827  Sin  Kopp  upsctCn.  — FerAa-iild,  1109. 

•828  Stick  dinen  Kopp  in  sinen  Ars  un  bit  em  dat 
Hart  af.  (lloUi.j  — Sdtüua.  IV.  19S. 

Haa«  und  Kaohe  beceichnend. 

*829  ’T  geit  mi  in’n  Kopp  rumm  ass’n  Müllersul. 

^.thmarjk._)  — Duimnl , 139. 

*830  Ueber  Hals  und  Kopf. 

Id  gröaater  Elle. 

Fr:.;  Eu  grande  bAlc. 

•831  rebernll  mit  dem  Kopfe  durch  wollen. 

W'er  alle«  mit  Oewalt  durchietze»  will. 

*832  Ueberm  Kopfe  wollen  Späne  hauen.  — Srhotirl, 

Ul»*. 

*833  Vntorm  Kopff  hinweggehtn.  — Mu/Aesy.  iS4*. 

Eutbauptet  werden. 

*834  Vom  Kopf  bis  zu  den  Zehen. 

Um  etwa«  nach  »einem  ganten  Umfangeiii  beMicbnen. 
Die  Alten  hatten  dafür,  wie  «ur  IteBeicbnnng  eine«  Au«* 
geugrpuukte«.  Ter«cbieü«ue  Itedeiiaarten:  A capite  u«que 
ad  calcem.  (Faiflimt . I ; Hamriy,  1.)  » A capite  u«que 
adpedec«  (Üorn$.)  — Contuli  cum  eo  a vertlce.  — Ad 
calcem  venire.  — ln  ralce  uperia.  — in  extremu  lite- 
rarum  tuarum  calce.  — Ab  ipeo  ordlrl  capite.  — A 
calr«  ad  caput  recurrere.  (FroMtu..  3.)  — A plante  pe* 
di«  u«qu«  ad  verticein  deacrlbere aliquld.  (Fatriim,  l.) 

•835  Vom  Kopf  bis  zum  Kuss,  vom  Scheitel  bis  zur 
Ferse.  — £uw«n.389. 

F»gl.:  From  top  to  toe.  (Bohm  11,  lAO.^ 

Lat.!  Ah  ungutculo  ad  caplUum  «ummum.  (fbitippi,  /,  i.) 

•836  Vom  Kopfe  anfangen. 

*837  Vor  den  Kopf  stossen  (schlagen).  — Grimm. 
r,  1754. 

D.  1.  abrohreckao,  ängstlich,  verdotit  machen,  auch 
beleidigen.  „Denn  es  «tO««et  gar  »eer  for  den  Kopf, 
wenn  man  u.  a.  w.**  (Ltttkrr,  Vl,  „Die  Volker 

•tunden  gleich  al«  fttr  den  Kopf  getohlagen.  ** 
phiu»,  /.  :)99.; 

*838  Vor  Kopp  un  Schottel  in’t  Gasthüs  kamen.  — 

.SfiirffiAwry , 120*. 

Von  einem  Brauch  In  Emden , nach  welchem  «ich  alte 
I.eute  in«  „(laathu«**,  d.  h.  ln«  Spital,  ln  «io  Armenver* 
päegungthau«.  einkaufen,  oder  wohin  unnuue  Subject« 
rou  thron  Angehörigen  eingekauft  werden.  Solche 
I*eute  erhalten  beaonderea  gut  bargerlicbe«  E««en  nnd 
Trinken  und  cind  von  den  eigentlichen  Armen,  dl« 
au«  öffentlichen  Mitteln  unterhalten  werden,  getrennt. 
Da«  OetrkDk  wird  mit  dem  „Kopp*‘  und  daa  K««en  mit 
dem  „Schottel'*  angedentet.  „Holaa  Kopp  und  Schot- 
tel** i«t  ein  Mittebcuatand  xwiacben  dleaeu  und  den 
•Igentlicben  Armen. 

•839  M’arum  sollt’  er  nicht  einen  Kopf  haben,  hat 
doch  die  Stecknadel  einen! 

*840  Was  der  im  Kopf  bat,  habe  ich  im  kleinen 
Finger.  — f n*fAAi«-’,  2129. 

•841  Was  er  sich  in  den  Kopf  gesetzt,  dabei  bleibt  er. 

•842  Wearao  den  Käul  up’m  Koppe  backen, 

Seine  OuttoQtblgkelt  rQck«ichUlo«  miahrauchen. 

•843  Wen  er  beim  Kopfe  nimmt,  dem  fällt  der 
Kopf  ab;  und  wen  er  hei  der  Hand  f.vut,  der 
kommt  darum. 

*844  Wenn  der  auf  den  Kopf  fallt,  gibt’s  keine 
Grütze. 

Von  einem  «ehr  Dummen.  Ein  berliner  Droschken* 
kitttcher  «agte  zu  einem  V’orQbergehenden , der  Ihnver* 
spottete,  da««  «ein  Pferd  gefallen  «ei:  „Schade  dal  et 
dir  nich  uf  den  Kopf  jefalJen  t«,  da  hatten  wir  JrQUe.** 

• 845  Wenn  er  auf  dem  Kopfe  stände,  man  würde 
vor  seinen  Füssen  den  Hut  abziehen.  — Mt- 
mann  17,  414. 

*846  Wenn  ich  den  Kopf  schüttele  (oder;  so  mache), 
wird  nicht.s  «Irans.  — Futtein,  S90. 

•847  Wenn  man  ihm  den  Kopf  aWbneidct,  fängt 
er  an  den  Füssen  wieder  an  zu  leben. 

Iloti,!  Al«  men  kop  ofsnljdt  begint  bij  aan  den  «taart  weSr 
te  levea.  (Harrtbomrr,  /,  436^.) 

*848  Wenn  «ein  Kopf  nicht  angewachsen  wäre,  er 
verlöre  ihn  in  seinen  Hut. 

*849  Wenn  sie  den  Kopf  schüttelt,  sagt  er:  nein.  — 

1‘arümiakon,  1480. 

Von  Ehemaooern,  die  ihren  Frauen  allen  Willen 
thun. 
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Kopfab  — Kopfhänger 


Kopfhäasel  — Kopfwnnde 
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*850  Westfälische  Köpfe. 

N&ber«t  über  dieielbcn  kana  ich  nicht  belbringcn, 
all  daii  lis  ln  Caipar  Faber’$  „SaA6alM$  Ttufti''  (o.  O. 
I&73,  iiB  Thtaintm  tHabolorutn , 471^)  ander  ^ipiUe  der 
folgenden  OeeelUcba't  aufgefabrt  eind:  ,.Illjrriacbe  Frö* 
•che,  TDbkndlge  grob«  Saoheen,  tolle  wenden,  herror' 
gelaufTene  Schlesier,  verxogene  mutwillige  Ifeieener, 
hoffkrtige  end  wiltchhafftlge  Schwaben , ttorrlge  Fran> 
ken,  loee  Baben  eom  llars.‘* 

Xopfkb. 

Kopfab  ist  eine  tödliche  Wunde.  — llniisbcrg  II,  UJ. 

Kopfarbeit. 

1  Kopfarbeit  ist  die  mühseligste  Arbeit.  — 

II,  06. 

*2  Kopfarbeit  ist  nicht  die  geringste.  — ihrberger, 
HertpotiiUe,  I.  ISi. 

3 Kopfarbeit  — schwere  Arbeit.  — Simrock,  5867. 

4 Kopparbeit  strengt  an,  s&r  de  Oss,  doa  treck 

(sog)  be  tarn  iirsten  moal  inn'n  Plog.  (Sire- 
tilt.)  Firmenich, ///,  73.  104.  ' 

Köpfbbui. 

1 Dat  Köpken  kolt,  de  Föte  warm,  dat  Achter- 
pörtken  open,  do  wirste  ruhig  slapen.  — 

Körte  >.  4366. 

Fn.:  Le  pied  lec,  eband  la  tSt«,  au  reale  virea  en  b4(e. 

3 Det  Koppke  voll  on  det  Xarschke  wet  von  nuscht. 

— FfuchWer  *,  2134. 

3 Köpken  glatt  un  Fäutchen  glatt , is  dei  halbe 

Brütschat.  (Eimbixk.J  — Firmr'nicfc,  fll,  145,  5; 
Bücking,  $51. 

Wae  lorgfaitige  Pflege  de«  KOrpere,  beeonderi  Per* 
•ouen  de«  weiblichen  ueaohleeht«  «mpflahlt.  Ein  weib- 
licher Kopf,  der  analen  Terwirrt  lat,  wird  gewiaa  in  In- 
nern nicht  glatt  sein.  Einfacher  aber  eorgflütlger 
Kopfpols  empflohlti  nur  die  FQsechen  (Schabe)  nicht 
«u  Klein. 

4 Koppke  blau,  Haarkc  grau,  Fcetke  bepösse, 

dat  ÖSS  beschösse.  (Gügeoburg.J  — Frieckbicr  ^ 3141. 
0 Koppke  ^au,  Pintke  blau,  Latzke  beseelte,  datt 
sonnt  drei  schlechte  Zeche  (Zeichen).  — Frierh- 

bier  ^ 3145. 

6 Koppke  voll,  Arschko  doll.  {'b’iolJBpdn#».j  — Fmrh- 

5i>r  ^ 5144. 

7 Wenn  datKöppken  druoken  h&t,  will  dat  Fötk'n 

danz’n.  (AUmark.j  Danneil.ili. 

*8  Er  hat  ein  vcischlagenes  Köpfchen.  — ihger. 
II,  1*0. 

*9  Koppke  krank,  Arschko  purr  purr.  — Frwift- 

bicr,  414;  Frifdibicr^.  3143. 

Von  Betrunkenen,  die  nicht  Uerr  ihrer  Bewegungen 
lind. 

*10  alabastern  Koppke,  un  ’n  passleinen  Xerske. 
(Oilfriet.J  •—  ßMcrfn,  534;  llauekateniicr , III. 


3 Kopfhängern  und  Zebenbeissem  ist  nicht  tmI 
zu  trauen. 

Leute,  die  fromm«  Mienen  xor  Sebaa  trage«,  da 
Heiligan  die  Zeban  abbeiaaen.  Die  Juden  aagcik  m 
einem  aolclien,  der  aelne  aohlechten  llandluageB  uwr 
dem  Deckmantel  der  Beligion  verbirgt:  Br  alecki  tu 
Tumoch  (NichtawQrdigkeit)  in  die  Jirch  (Uottetfart^a 
(Kremn,  339.^ 

Span.:  Ante  la  puerta  del  recador,  nnnca  eebee  ta  tnfi 
al  eol.  (BoÄn  /,  300.; 

KopfhänseL 

*Es  ist  im  Kopfhäasel  nicht  richtig.  (Beutwbfrf 

Kopfklaaen. 

1 Das  Kopfkissen  ist  der  beste  Rathgeber. 

Däit.:  Pa«  hored-pudeo  finder  man  beet«  raad.  (TVn. 
doa..  464.; 

Frt.t  La  nuit  donne  oonaeil.  (Bokm  II,  154.; 

/<..*  X«a  DOtt«  ömadredi  eonaiglio  (penaleri).  ('floka/tbt, 

2 Ich  Überlege  mit  dem  Kopfkissen,  und  dann  U* 

rath'  ich  mit  der  Frau.  (Hhms.j 

* 3 Ik  will  mi’t  unnert  Kopfkissen  nemen.  fiMd.  - 
Schüue,  II.  333. 

Di«  Sache  beachlafen,  denn  guter  Rath  konwt  tki 
yaeht 

*4  .Sich  mit  seinem  Kopfkissen  berathen. 

Fnfft.;  To  take  cnanael  of  one’e  plUow.  (Bok»  II.  VA, 

Frt.:  prendre  coneeil  4 l’oreUller.  (Leroux,  II,  tIS; 

*5  Sich  mit  seinem  Kopfkissen  zanken. 

Schlafloa  aein. 


Kopflaus. 

Was  zur  Kopflaus  geboren  ist,  will  stets  aufd« 
Haupte  sitze». 

Köpflein. 

1 Das  Köpflcin  schwer,  der  Beutel  leer. 

Nach  Scbwolgn&cbtcB. 

*2  Es  ist  ihm  wenig  gegen  das  Köpfte  gegk&R 

(Sch»db.) 

Ea  iat  ihm  viel  gelungen,  er  bat  nicht  weeif  nrMk 
und  durobgeeetEt. 

• 3 ’S  Chöpfti  fitz  ‘ hoch  träga.  — Tobler.  i«. 

I)  Piistu.  — Dae  KApfein  «u  hoch  trafea. 

*4  ’S  Chöpfli  ob  bem  Huet  omma  träge.  — TMa.A 

Von  einem  liochtrabenden,  hochmntbigeo  Mtoabtä. 
Kopfinusa. 

* Kopfnüsse  bekommen. 

Kopfk>«lzi.  . j 

1 Kopppin  ia  en  Plag,  Tenpin  is  noch  cb  t* 
dttllcr  Plag;  wer  abers  en  Schatz  hett  nt^ 
en  nich  alle  Deg,  dat  is  de  allergröttite  Pit^ 
(Setmsiorf  m JfreW^nSarj-Slreiilr.; 

•*2  He  hett  ock  wal  Kopppin  an  den  Ellenboj 

(Meum.)  — * Firmcnick  , I.  406,  345. 

Kopfroebt.  . , I 

Kopfrecht  und  Taschenrecht  (Dukatenrecht)ia6 
Stiefbrüder. 


Köpfet. 

•Er  hat  eiu  verschlagenes  Köpfel.  (üaieru.) 

Der  Scharfainnige. 

Köpfen. 

Wenn  es  geköpft  sein  soll,  lieber  durch  ein 
scharfes  Beil,  als  durch  ein  stumpfes  Messer. 
— Allmann  >7,  400;  Beinsberg  IV.  128. 

Kopb^seben. 

•Kopfgroschen  bekommen.  (SieöfrrlteiH.j 

Ohrfeigen.  (8.  Kopfnaee.) 

Kopfh&ngen. 

Kopfhängen  und  Händefalten  werden  keine 
Stöcke  spalten. 

Kopfbäziger. 

1 Einem  Kopfhänger  ist  nicht  zu  trauen. 

Frt.:  Ke  voua  fies  paa  4 ce  toriieoli.  (I.endroy,  1435.; 

2 Kopfhänger  und  Müssiggänger  sind  des  Teufels 

Kostgänger. 

Di«  Araber  aagen:  „Unter  Jedem  geaenkten  Kopf  woh- 
uen  tauaend  Bubenatacke."  Wcaa  da«  Hera  voll  let,  deaa 
geht  der  Kund  Uber;  daher  reden  eie  unaufhörlich  vom 
Teufel.  In  einer  pietietiachen  Betatunde  wurde  neulich 
der  Name  Oottee  fonfmal  und  der  Name  dee  Teufels 
neunnodawansigTDal  gexShlt.  Jo  Abdera  hemchte  auch 
eine  Koptkrankheil  ähnlicher  Art,  in  welcher  die  abge- 
magerten  biaaeen  Abdoriten  auf  den  Straeeen,  wie  Schau* 
■pleler,  ganca  Stellen  aue  Trauerspielen  declamirten. 
Kin  kalter  Winter  brachte  aie  xur  üeeiiinung. 


Kopfhohmers.  ^ 

1 Beim  heutigen  Kopfschmerz  denkt  man  ok» 

mehr  «n  den  gestrigen. 

Die  Rnisen:  Dae  geetrige  Leid  komiucrt  dw  uA 
der  daa  heutige  empfindet.  (AUmam»  57.  444.) 

2 Meine  Kopfschmerzen  fühlt  der  Xsebbsr  nkP- 
It,:  A neisun  oonfortator  maiduolela  teeta.  fS«4«/,<* 

3 Wenn  einer  Kopfschmerzen  hat,  so  mpritt« 

auch  die  Knie. 

Soll.:  AI«  gij  pün  hebt  in  uw  hoofd.  aijt  p 
van  kracht  beroofd.  (Harrehuiuft . I,  447*^ 

*4  Einem  die  Kopfschmerzeo  cux'iren,  wie 
dem  Holofernes. 

Die  Franaoicn  empfehlen  ein  einfachere# 
tagen:  der  Kopfichmerz  will  schlafen  oder  Mi**:  ^ 
Icur  de  teate  veolt  manger,  douler  de  venire 
ger.  — Mal  de  lÄto  veut  dorroer  oo  peirtre. 

/,  140  u.  185.;  , 

UvAin..*  Poroamyelfm  a podnikou,  potom  aeperwu*' 
nuakon.  ^ÖrfdJtoni’y,  352J 


:op£stOek. 

•Einem  ein  Kopfstück  geben. 

Kopfweiden  und  Idente,  die  das  Feld  bsuf^* 

mnn  aIIa  droi  bohzUeQ. 


pfwnnde.  ^ » 

• Es  wird  ihm  keine  Kopfwunde  sebsuen* 

L'a  ka.  VMr^tmrtA  «II  v*rUar4B. 
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Kopie  — Korb 


Korb 
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opie. 

Ist  die  Copey  schön  vnd  anmutig,  vielmehr  das 
Original.  Lehmann , 70S,  18. 
opuUrvsld. 

•Pat  Kopcleirgeld  ‘ nit  mehr  werth  siyn.  (Büren.) 
Trauaog*ffebnbr«n.  — Von  alten  Leuten,  die  noch 
fiamal  beirathen. 

OT. 

I De  Kör  laowt  sin  K&l  un  wenn  se  ök  nag'n 
Krümm  hat.  (AUmari.)  — Dannexl , 278. 

Jeder  halt  aeine  Sacbeu  für  di»  beeten. 

'2  Wammer  der  Kör*  bat,  weit  mer  och  der 
Schmack*  han.  (Köln.)  — Firmenick.  I.  4IS,  IM. 
')  Da»  Koaten.  ’)  Den  Geeehmaek. 
flr. 

*St  Köres  Marter  koin  dich  an!  — .4il>erw  FoMb. 
(Fnakfurt  18&0). 

ora. 

*Ks  ist  eine  Rotte  Kora. 

Von  einem  verblendeten  Haufen  wUater  Polterer  and 
Schreier,  aus  4 AIos.  16,  ö.  (HüchmanH , 149.^ 
orah. 

•Das  is  e Koorach;  er  lässt  sich  hängen  nm’n 
Kreurer.  — Tmähm.  ib. 

Cta  einen  ausxerordentlichen  Geitbala  au  bexelehnen. 
Korab  (4  Moi.  S6)  ailt  infolge  der  Sage  ala  Muster 
de»  Qberreichen  Oeixbalees.  Auf  die  Frage,  ob  der  oder 
jener  reich  sei,  erhalt  man  die  jUdiech-deutacbe  Ant- 
wort: „Ca  steckt  Koracb’s  Neechiras.**  Das  Wort  .,Xe- 
scliirae“  ist  verdorben  aichiruth  r??  Reichthum,  mit  Vor- 
letauog  einet  n . was  auch  ln  andern  Fallen  geaebiebt. 
(Vgl,  Tendtau,  17.) 
oralle. 

1 Gute  Korallen  darf  man  nicht  färben. 

KngLi  Good  coral  needt  oo  colooring.  (Hohn  II,  B6S.^ 

! Lass  har  mi  a a Kralle  fale.  (Kdmten.)  — tVbrr- 

felAer. 

Lass  fUr  mich  auch  eine  Koralle,  ein  Kttgeloheo  dee 
Botenkranact  fallen»  d.  1.  bete  auch  for  mich  ein  Va- 
terunser. 

ntm. 

Wer  den  Koran  liest,  bedarf  gute  Augen. 

)rb. 

I Bei  iut  dem  Korfe  fauert,  dei  könnt  in  de 
Theetasse  melken.  fSauertand.) 
i Der  eigene  Korb  driiekt  nicht. 

Was  man  fbr  sich  selbst  tbnt.  wird  nicht  schwer. 
fiöJnt.:  Vlastni  bflm^  (nuM)  nctlEf.  (^elakotßkt/ , 193.^ 

3 Die  immer  Korbe  austlieilt,  bleibt  zuletzt  sitzen. 

4 Erst  ’n  Körf  un  denn  ’n  Vögel.  (8.  Pfan-er.)  — 

Kern,  SM. 

j £s  sind  nicht  in  allen  drei  Korben  Mundsem« 
mein  gewesen , von  denen  Pharao’s  Diener  ge- 
träumt; in  einem  war  schwarz  Gesindebrot. 

— /Vfi  ömtokofi , B9. 

6 In  einen  feinen  (reinen)  Korb  gehören  keine 

faulen  Acpfcl.  — r/,  4U. 

7 Körbe  und  Kiepen  sind  gut  in  der  Ilausbaltung. 

Jahn,  Voiktlhum  (Lübeck  1810)  . S.  4SI.* 

W’ird  ala  Trostwort  Ar  abtcblftgig  b«»chicdene  Hei- 
rathilustige  gehraacht. 

5 Leb*  wohl,  Korb,  die  Weinlese  ist  zu  Ende.  — 

Beintherg  II,  91. 

Fri..*  Adieu  panier' , vendaoges  aont  falte«.  (Leroux,  I,h9; 

II,  4S{  Hohn  /.  2:  Cahier,  1234.; 

9 Mein  Korb  wird  nichts  zurücksebieben,  sagte 
der  Bettler,  er  nimmt  Krant  und  Rüben. 

3 MV  moss  net  en  *ne  Korf  mfilke,  ohne  ’ne  Aem- 
mer  drongcr  zo  hale.  rDuren.)  — Firmcntck, 

/.  483,  72. 

1 Wnn  der  Körf  fe’dig  (fertig)  is,  flücht  der 

^ Ogel  US.  (Aachen,)  — FirjHemVk  . /,  498,  127. 

l Wer  Einen  Korb  geflochten,  kann  auch  hun- 
dert flechten. 

Hpan.:  Qnien  hace  no  coato.  harfi  eiento.  (Bahn  /,  249.; 

3 Wer  in  fremde  Korbe  kriecht,  dem  kräht  ein 

fremder  Hahn  entgegen. 

4 A hot  an  Kurb  krikt.  (Schiet.  — r>t*rntnaan. 

III.  41S,  »89. 

hiCTtcua  Spsiobwöbtsb-Lszikok.  II. 


*16  Da  hast  du  den  Korb,  geh  damit  gen  Marckt. 

LaC.i  Doleii  amiea  vale,  mandatum  do  tibi  tale.  (Su- 
tor,  10.; 

*16  Das  passt  weder  zum  Korbe  noch  zum  Deckel. 

— AUmann  17,  399. 

Port.:  Depoia  de  vindimas  cavaoejot.  (Bahn  I,  27».; 

“17  Dat  geit  <»ewcr  de  Köerwe.  Düren.)  — Für  Iter- 
lohn:  WoeMe , 86.  ItO. 

UebersohrciUst  das  Gewöhnliche,  ist  Obertrieben.  Hol- 
UnAaven:  .,Cas  Wasser  wol  Uber  die  Körbe  geht.*' 

*18  Den  Korb  bringen  (flechten),  wenn  die  Wein- 
lese vorbei  ist. 

*19  Den  Korb  hingebeii,  um  den  Deckel  zu  gewin- 
nen. — 41/mann  17.  »17. 

*20  Die  hat  ihm  den  Korb  abge.schirrt.  (Patau.) 

Ist  ihm  Ubera  Maul  gefahren. 

*21  Die  Körbe  beben.  — , 206  *. 

Die  gcfaogeooo  Fische  fortuehmen,  sich  der  Beute 
bemSchtigen;  nach  dem  Tode  eines  reichen  Verwandten 
die  Krbschafl  antreten. 

• 22  Durch  den  Korb  fallen.  — Theairum  Diabolorvm,  414“ . 


.4^rcT.  2078  ; 2116.  14. 

Id  der  Prüfung  nicht  beatebaii  oder  Oberhaupt  ab- 
•oblAgig  besebieden  werden.  ,.Oae  bringt  Hertaleid  vnd 
klag,  wenn  Jhm  einer  eine  Lieb  beateiht,  vnd  er 
(iamach  durch  den  Korb  feit.'*  (Agrer,  209»,  2».;  Bei 
H.  Sach»  bildet  sich  diene  Redenaart  sehr  hluflg;  so 
heisst  es  lil,  (X)CXCV11,  l:  ,.Dooh  wenn  er  meint  am 
vesten  steh,  nenit  sie  ein  andern  so  der  £h,  als  den 
so  ist  er  vor  jo  allen  gantx  spotweiss  durch  den  Korb 
gefallen,  vnd  that  Jedenoao  von  jhm  sagen:  den  Buler 
hat  die  Welss  geschlagen.“  (8.  Sieb.) 

Bei  den  Dithmarseu  in  dor  Bodculung  den  Korb  bekom- 
men, wo  Ar  sie  auch  die  Redensart  hatten:  Cie  Schau- 
fel bekommen.  Nach  Neoeoru»  (1,  104  > galt  bei  den  al- 
ten Dithmarseu  „eine  Schuffel  edder  drrgellken  bi  der 
Core  (Thür)  als  ein  Teken  der  Weigerlngo  unde  des 
Affscblages,  nnnd  daramme  desse  Spriokwarter  edder 
Sehimpff  up  de,  so  dor  den  Korff  gefallen,  noch  billiges 
Dages  geredet  werden:  Kr  beefft  de  Schuffel  bekamen. 
Ky  de  Kleider  litten  ehme  umme  dat  Liff,  als  off 
se  ehmo  mit  Bcboffeln  daiummb  geschlagen  were.  Sindt 
ehme  de  Sohenen  (Sebienvn)  ok  blawV  Unde  dergeliktn.  “ 

*23  Einem  den  Korb  auflfzieheu  vnd  jm  dae  Fütter- 
lein höher  hengen.  — Fucher.  Isolier,  785.  8. 
*24  Einen  Korb  geben.  — llerberger.  II.  tiö  ; H'Hrs6ar/i 
//,  296:  /VirdmuiAoR,  1109;  Schöpf,  33». 

•25  Einen  (grewiiehen)  Korb  kriegen,  — Herberger. 
Ilercpotlillc.  1 . 168;  Körle,  3502*.  Schöpf.  335;  Purömin- 
kon , 596. 

Holt.:  Hij  krUlft  den  korf.  — Uij  krijgt  den  tak  met  de 
banden  erbij.  (llarrebomte,  I,  440*.; 

Lat.:  Kxoidi  ab  oxore.  (Binder  //,  1029.; 

*26  Einen  in  den  Korb  setzen. 

Der  Korb  war  ehedem  auch  eine  Khrenstrafe  Ar  leich- 
tere Vergehen,  eine  Vorrichtung  xum  Prellen,  wo- 
duroh  der  Reatrafte  mehr  Kputt  als  Schaden  batte. 
Xach  den  Chroniken  und  StadtbOchem  war  das  Ver- 
fahren dabei  an  Terschiedenen  Orten  ein  veischiedenes. 
In  Besag  auf  Loutonberg  (Thüringen ) uach  dem  Stadt- 
buch vom  Jahre  l»o8:  „Dass  xur  Bestrafung  etlicher 
geringer  Ding  ein  Korb  oder  Brot  über  oloen  Stadt- 
graben bei  der  Mühle  aufgerichtet  worden.  Der  Korb 
soll  an  eine  Stange  geliBngt  werden  und  so  Jemand 
uicbls  geringes  verBchnldot,  den  soll  man  in  den  Korb 
setsen,  so  lang  darin  au  sitaen,  bis  sich  eins  selbst  ab- 
schneidet  oder  die  Schlinge  mit  einem  Strick  »o&winget, 
dass  der  Korb  ine  Wasser  fallt.“ 

*27  Er  bat  einen  Korb  bekommen.  — Euefnn,  S90; 
Körle,  3502;  Hurrtark  II,  237.  Ilraun , I,  1957. 

Von  einer  Person,  die  man  au  beirathen  wUnseht, 
eine  ahachUtgige  Antwort  erhalten.  Wahrscbeiolieh 
von  der  Aebnlichkelt  zwischen  vergeblichen  Bitten 
and  Wünschen  und  einem  leeren  Korbe.  Hier  und 
da  wird  oder  wurde  einem  unwillkommenen  Freier  ein 
Korb  in  den  Weg  geteilt.  Im  17.  und  18.  Jahrhun- 
dert gab  das  Mädchen  statt  der  Antwort  einen  wirk- 
lichen Korb  ohne  Boden.  Ursprünglich  aber  ist  dies 
der  Korb,  durch  den  ein  Liebender  des  Nachts  aum 
Fenster  aufgezogen  werden  sollte,  und  der,  im  Fall  der 
Abweisung,  von  der  Höhe  fallen  gelassen  oder  aum 
Durchbrechen  des  Bodens  so  eingerichtet  wurde,  dass  der 
Liebende  dnrchfallen  mnaate.  Danach  werden  aiob  die 
vielen  früher  versuohten  Erklärungen,* auch  die  unten 
orwahnten,  wie  die  bei  Adelung  und  andere  berichtigen. 
Schon  im  17.  Jahrhundert  war  dor  richtige  Urapmng 
der  Redenaart  nicht  mehr  bekannt;  denn  Hartdörfer 
(Lutligt  und  lehrreiche  (ietchichlen , l,  82;  achreibt: 
„Wamm  man  sagt,  dass  der  einen  Korb  bekommen,  wel- 
cher abichlAgige  Antwort  von  seiner  liebsten  erlang,  ist 
fast  schwer  an  besinnen.  Vielleicht  ist  es  so  viel:  nimm 
•Inen  Korb  ond  kauf  auf  dem  Markte  einen  andern.“  Im 
16.  Jahrhundert  dacregen  und  früher  lat  die  Entatehung 
noch  bekannt,  lici  der //utilnB  (}9l*^)  belast  et ; „Flr- 
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giliu«  »einer  Kunet  vargM».  de  er  in  «inen  Korb 
(d.  b.  »ich  hineinaeteto).  lu  einem  Liede  dM  IH.  Jahr* 
hundert» : Ütr  üchrntur  imKofitt,  wird  dem  werbenden 
Sobreiber  Liebeegenu»»  veraprocben,  aber  unter  der  Be- 
dingung, de»»  er  »ich  in  da»  Kurbloin  aeue,  worauf 
er  nicht  ohne  Bedenken  eiogeht.  Da  heUat  a»:  „Der 
Öclireiber  wolt  gen  Himmel  faru,  da  hat  er  weder  Bua« 
noch  wagen  ; »ie  »ug  in  auf  pi««  au  da»  taoh  (in)  de» 
teufl»  nain  fiel  er  wit'dur  rab.“  Kw<i«hrder,  74tiJ 

Uar$iiör[ffr  (a.  a.  O.)  »agt:  f,Durch  den  Korb  Ukaet 
man  fallen  waa  man  verleurt,  und  ptlogau  die  Nieder- 
lAndor  tu  eagen,  er  habe  ein  blaue»  »cbieubeiu  (•.  d.) 
erluffeo,  d.  1.  er  habe  «war  gro»»e  Schuiarteu  darob; 
e»  werde  aber  »obald  vergeben,  als  mau  »ich  an  mein 
bchieubttin  etüatet,  ,.Mau  darf  nicht  vergMven,  da»»  die 
■o  mit  hpott  itrafende  Vrau  die  Hube  deifall»  in  ihrer 
Gewalt  hatte  und  dai»  der  bOae  Wille  al»  liraache  de« 
Falleulaaeen»  nicht  tu  erweuen  war,  wenn  »ie  ihn  ver- 
bergen wollte,  lu  einen»  Ltede  hei  Uvjmaim  'UftU- 
»thujltli*d«r , B.  4AJ  flicht  emo  „Daroa**  ihrem  ..Galan** 
■eibat  einen  Korb  aueBohabab,  Liebetöokel  und  andern 
Krauteru,  pfiicht  iitreu  Namen  «in , den  Buden  vou  GoM- 
fallen.  la«it  ihm  den  Korb  »chOu  gemalt  pr&«eutiren, 
aber  nicht  all  blueaet  Geaoheuk,  «uudem  Uaae  er  eich 
bineioiette,  wie  tur  Probe,  aber  „da  ri>«  enttwei  dar 
Boden  neu,  da»«  er  muiat  hindurch  tpringeo“.  „Bu 
war**,  tieieat  ea  bei  tirittnH,  „da»  liiueiuaotieu  aue  der 
Nacht  in  den  Tag,  aiu  der  Hohe  auf  eben«  brUe  v«re«tet 
und  au»  bm»t  lu  UbenuUihigem  Bpiel  geworden;  au» 
dem  alten  Brauch  batte  aioli  eiu  Symbol  entwickelt.** 
Sohon  bei  U.  NacA«  tV,  findet  sich  eiu  Schwauk; 

Orr  juMjf  üftii  jtiUlt  durch  Utt%  Huri/,  nach  einem 
Bilde , auf  dem  ein  aolcher  Vorgang  gemalt  war.  Aiu 
Bcblui»  h«ia»t  »»:  „Wanu  »o  »olciie  »erkeu  die  juug- 
fraweo,  tbuude  ale  kein»  guten  im  vertraweu,  euuder 
(er)  wird  »obabab  bei  ju  allen,  daae  heiaat  denn  durch 
den  Korb  gefaileu.  **  Aua  dieeeu  Sitten  hat  »icli  di« 
Bcdenaart  entwickelt  und  endllvii  in  dlo„Klneu  Korb 
geben**  abgeechwAcht.  (S.  Sebaufoi.)  Nacli  der  /ha* 
»frirfea  itituujj  (Nr.  UU3,  S.  Ihib)  uuteraoheidet  mau 
einhenklige  KOrbe,  wenn  aio  will  und  di«  Aelleni 
wollen  nicht;  tweilienklige,  wenn  die  Aeltem  wollen 
und  aie  nicht;  dreiheukligo,  wuun  die  Aeltern  nicht 
wollen  und  ale  auch  nicht.  — Ueber  den  Urepruug  dieaer 
Kedaiisart  ist  viel  geatritten , mancherlei  Vennuthun- 
gen  »Ind  darüber  autgestellt  wurden.  So  findet  aici»  im  j 
»echeten  Bande  de»  A<u>*n  Uü^trttiul  dar  »ckoutn  Wia- 
atmaeha/Iru  und  jreiau  Kuttilc  ein  Auf«aU:  Muthinua»'  | 
lieha  HrrkrHung  dar  Hrdtu^url:  </e«  Kvrb  bakumtHatk  | 
(Leipzig  1748)  und  im  »iebenten  Bande  (S.  — 36i)  | 

«ine  Furtaetzung  dieaca  Aufaatte«  von  SAmler , worauf 
in  demaelbeu  Baude  (S.  61b-— eine  „ lieecbeideii«  | 
Gegeoeriuoeruog“  gegeu  llerru  P.  Samler’a  Godaukeu  i 
wegen  de«  Kurbgebene  folgt.  (H.  Scidonbein.)  Die  | 
Fransoaen  io  den  Überalpen  haben  die  Hedeotart:  | 
Avoir  re^u  de  l'avoire,  uiu  tu  tagen : „von  einem  MAd- 
chen  abgewia«en  worden“.  Wenn  der  Liebhaber  den-  ! 
noch  heharrt,  ao  wendet  ai«  da»  nicht  angetundet« 
Sode  einer  Kerze  gegeu  ibn,  um  ihm  all«  lluffuungtu 
benehmen.  In  den  „Lande»**  (Gironde-Depariemeut} 
gieaat  da»  MAdcben  »um  Zeiebru  ihrer  Kinwilligung 
Wein  ein,  indem  man  sich  au  Titcbe  actat.  Bringt  ale 
aber  NUtae  luni  NachUtuh,  eo  ilt  da»  eiu  Zoiclien  der 
Abweituog.  (ZtituH-j  für  die  aie-juH/e  (VW/,ia:(4,  I7l.; 
Di«  Pulen  sagen  in  domselbcu  binne:  Jemand  «iDeii 
£rb«eukrauz  gabeu.  (Duc  kornui<  wienlec  grochuwy.) 
(WuratHtck  /,  Ibb.j  (Vgl.  Gaus  188  u.  Kapaun  Id.) 
liuit,:  Uij  heeft  ceu  blaauwtje  goluopen.  — Uij  beefteene 
hlaauwe  acheon  geloopen.  — Hg  heeft  hei  achtorhek 
mede  gekregeu.  — Mot  den  koea  op  het  boofd  V huia 
komen.  (Uarrebvinea,  1 , 6'J,  u.  ^ 

* 2Ö  Er  iach  im  Chorb.  (Sotuhuni.j  — Ncfidd,  76.  313.  ; 
*29  Kr  ist  mit  Körbcu  beladen.  — CtT/pUma.  yj. 

*30  Er  sammelt  Körbe.  — Aor«-.  .1602^;  Br«i/N. /,  W66. 
*31  Es  ist  ein  wüster  Korb. 

„Da  war  ein  haupttnauu,  der  hie»»  Schorb,  ein  Jun- 
ger gsell,  ein  wueter  korb.**  (H'tUdia,  ///,  87,  a.J  — 
btebt  hier  als  Scheltwort.  Vgl.  Urinuu,  K,  li<i4,  7. 

•ü2  Gib  mir  nur  den  Korb  zurück , ich  will  gern 
keine  Trauben  hinein  haben.  — iturckhuriU . ass. 

Bezahle  nur,  was  du  schuldig  bi»t,  ich  will  gern  a^f 
die  Zioaeo  (den  Gewinn)  verziobten. 

*33  ln  den  Korb  kommen. 

ina  Gufängni»«.  Noch  heute  in  Uoilbronn  uhiieh  von 
der  alten  Gisaibelatraaae  hur.  (liirluager,  JIt.) 

*34  Jemand  einen  Korb  geben.  — Loltrcngri.  68. 

*30  Kann  er  auch  Körbe  dicken,  so  kann  er  nicht 
Seide  sticken. 

Daa  W’iohtigo  vertraut  der  kluge  Mann  nicht  dum  Uu- 
geachicktcu  au;  den  Weldeuflochter  nimmt  er  noch  nicht 
»um  Seideuaticker. 

*30  Ohne  Korb  zur  Weinlese  gehen.  iieimberg  Ul,  34. 

* 37  Sich  einen  Korb  holen. 

•38  Wenn  dÄc  em  angern  t*n  der  Korv  milk,  d.'inn 
hall  he  selvs  de  Aimner  drougeu.  (Uedburg., 


Körbchen. 

*Sie  bat  ihm  ein  Körbchen  gegeben  ( getlochteo ). 
— Härte.  3503®;  Brau«.  I.  1966. 

AbachlAgigen  Beacbeid  auf  «inen  Heiratbaantrag  tr- 
geben. 

Korb^oh. 

•Es  seiml  korbfisebe.  — Tappiaz.  loe**. 

Lat:  Tricae  Apinae.  (Eraem.,  170;  Tappiua,  lu6^.) 
Xörbleln. 

• 1 Das  Körblein  heben. 

,,Dor  hat  daa  Körhlein  gehoben  und  daa  gncbeaci 
alleiu  bekommen.'*  (Uatbaag,  133l*.J 
*2  ’S  Körbl  ia  fertig.  — Zaupaer,  Idiot.,  .VoeAt.  26.  Jim. 
I,  346. 

Bo  tagen  die  alten  Mfitter,  wenn  ihre  TOofateriaa  Kh~ 
ater  gehet»  und  der  W'elt  den  Korb  geben. 

Kordel. 

*1  Ilor  de  Kord ' ßohn.  ('J/rtira.J  — Firmnutk. /,  407,  it?. 

>)  Sohiiur,  Seil,  Strick. 

• 2 Einen  an  der  Kordel  haben.  — Cnierh.  i*  JW 

df^Tidubdleii  (KaHeralautem  1846),  S.  96*. 

Kordel  »am  Rbeio  fUr  Leineo,  Bindfaden,  Sebav 
,,  Wie  der  Teufel , der  den  Mönch  bey  der  Koidcl  zo|t 
ft'iaehart,  iu  Ataatrr,  17//.  637.)  .,Er  nimmt  eineaKorir 
und  apannt  aio  quer  (Iber  die  Straase.**  (Harn, 
schichten,  fl,  38;  vgl.  auch  ijritntn.  K,  1807.) 
Xorduanschuhc. 

Wer  keine  Korduanschube  tragen  kano,  den 
fehlt’o  doch  nicht  au  Sohlen  von  Rindsleder 

Koren. 

W'cr  ens  gekört  hiU,  wcl  w'ieder  davou  ess«6 
Kören. 

l Eck  köre  von  Tüten,  du  hörest  von  llüUia 

i^/iiditiNnm.)  — Firmenidi,  /.  186, 20;  Hlei*.  /.  7U. 
Wenn  jemand  gAstlich  miavereteht.  (8.  Beiien.) 

*2  Kören  deit  kein  Licent,  segt  de  Beddelvs^ 
.■'Wildezkaim.)  — lloe(rr . 60. 

3 Von  Kören  kommt  Kören.  ^//am«»«T.)  — &*«•• 

6arA . 84. 

Vom  Plaudern  und  Klateohen  enteteht  nana  EW 
acherei. 

*4  He  kurt  sick  as’n  Gärwerhund.  f Uecklmhtirg., 

Von  heftigem  Erbrechen.  Hier  beaeiebnet  Kdr«e,  Jw 
auch  die  Bedeutung  von  sprechen , aebwatsen,  ki»**«- 
wAhlvn  hat , apeien  ( vumtrr«  ).  (HieAey,  134.)  ( S.  Spti« 
Debergcben.) 

*5  Ilfi  kört  (schwatzt)  iis  en  Schöf  JStroE  fÄB»*- 

heim.)  — A’irmcnicA,  J,  1S6,  19. 

Spricht  dumm. 

KörKei. 

Kurgei  on  Schmortblder  bringt  üat  Geld  wec- 
der,  Kortun  oii  Kordwon  lehrt  barft  got 
(Dantiger  A'rbruny.;  — l'ritehbifr  *,  ia5l. 

Körgei  iat  «in  Kleiderstoff  dra  16.  und  16.  Jalirbti' 
derta,  der  »ehr  haltbar  geweaau  sein  aoll. 

Korinth. 

Korinth  ist  das  Auge  von  GneclieulHnd.  ^ Bf 

sekiet , CO. 

Korinlli  lieiaal  oder  hioaa  auch:  di»  reiche. 

Kork. 

1 Kork  schwimmt  oben,  Blei  sinkt  auf  den  Grus»: 

Jfoll.:  Hut  ligto  kurkj«  Staat  boven,  maar  bet  gtloed*  Br* 
.(iat  ta  groude.  (ffarrabowee,  ft,  S6.) 

*2  Er  kann  ohne  Kork  schwimmen.  rAUnim.: 

Wer  wegen  seines  Alten  keine»  SltteuwAchten  la«!»' 
bedarf. 

Korkbaom. 

Der  den  Korkbaum  erschuf,  hat  auch  den  Stöpa- 
mit  erfunden.  — turiem,  ase, 

Korkatöpsel. 

*Wiü  ein  Korkstöpsel.  — 396. 

Lut.:  Tanquam  aubar.  (Eiaelein,  396.) 

1 Aha,  das  ist  ein  ander  Korn,  sagt  der 

hat  in  ein  Mausbcmmerl  bissen.  (liou-lh^- 

2 Am  eigenen  Kom  sieht  man  wol,  wenn  «k* 

Nachbars  Roggen  reif  ist.  — A/imcfia  >7. 4» 

3 Aus  einem  kleinen  Korn  wird  eine  grosse  Suuö' 

— fleinsi/erg  Ul,  136. 

4 Aus  schlechtem  Korn  wird  kein  gut  Mehl  (Brot' 

Ar:.:  Do  luauvais  graüia  jamaia  bon  paia.  (l*rua: 
I,  60.) 

6 Danach  einer  Kom  in  die  Mühle  tragt,  danstf: 
bringt  er  Mehl  heim.  — dlrmana  17,4«. 


1541 


Korn 


Korn 


1542 


6 Dia  beata  Kom  cnifreht  dem  Flej^l  nicht.  — 

pQr6muikm,  141& 

7 Das  beste  Korn  ist  unfruchtbar,  wenn  es  auf 

schlechten  Boden  fällt, 

8 Das  ist  ein  ander  Eoru,  hat  der  Schwab  f^c- 

sagt,  als  er  auf  Mausbollen  gebissen.  — Ewr- 

Ifin . 391. 

9 Das  ist  ein  ander  Kom,  sagt  Mchlhorn.  — Hmun, 

I.  iw. 

10  Das  ist  ein  ander  Korn,  sagte  der  Müller,  und 
fuhr  ledig  heim. 

Ü Das  Kom  bleibt  auch  nicht  immer  grün.  — 

Simrofik,  5878*. 

12  Das  Korn  geht  von  Hand  zu  Hand,  kommt  aber 
zuletzt  in  die  Mühle.  — nvrckhnrdi.  iS2. 

Kr  iDAg  es  noch  so  eehlsu  rnnfangea  . noch  so  oftilaroh* 
■chlQpfeii.  er  wird  endlich  doeh  ervtlseht  werden  und 
ta  die  Hände  eeinee  Feinde«,  Ricbterr.  Verfolners  n.  s.  w. 
OkUen. 

19  Das  Korn  gesäet  und  Gott  vertraut 

14  Das  Korn  ist  wie  der  Same. 

15  Das  Kom  mag  wie  es  will  gerathen,  das  früh 

Saat  (die  Krühaaat)  gebt  vor  eiern  spaten. — 

Bücking.  158;  Btvm,  228;  Simrock,  5870. 

Auch:  ln  den  ftHheeten  Jnhren  «ohon  «oll  man  an- 
fangea  su  iparen,  «oll  man  den  Keim  snr  Tagend  legen ; 
mit  der  Morgenröthe  «oll  man  «ein  Tagewerk  beginnen, 
seitig  soll  man  Hälfe  bei  Krankheit  aueben. 

16  Das  Korn  muss  auf  die  Tenne. 

Fn.r  A la  granche  «et  U blet  (ä  la  grange  Ta  le  bld). 
(Lcruux,  1,  ZK) 

17  Das  Korn  scheidet  sich  von  der  Spreu. 

18  Das  Korn  verjagt  der  Wind  nicht  »her  die  Spreu. 

Hikm.z  Zrno  tone,  pldra  pinje;  proto  predee  pldron  aloje. 
(C*tako9»kf, 

19  Das  Korn  wird  alle  Jahr  einmahl  reiff.  •—  Petri, 

II.  er. 

20  Dat  is'n  anner  Köm,  sär  de  Bür  (Müller),  dör  bet 

he  dörch  enen  Musekätel.  — ilnym.  97. 5;  lur  Mün- 

•ter;  Firmenick,  /,  297. 15;  FiihmaJd,  1114;  Fern,  347: 
Frommam,  >7,425,20;  ffucren.  S60;  für  Jfevnt : Pirmr- 
aicA,  /,  403,  189;  für  lacriohn  : Firmmick,  III,  185.  19. 
H’oestc',  «3.  19;  für  Mecklenburg : Günther,  III;  fliutbe,  75; 
IJoefer,  760;  hodideatjcA  bei  A'imrocA,  5872. 

21  Dat  K6m  ingestawet,  de  Häwer  ingekleiwet. 

(n'aldeek.J  — (.'urtr/',  316,  35. 

ln  Oberachwaben:  „A  so,  de«  ist  ann  ander«  Koarn, 
hat  der  Müller  gsait  und  hot  in  ann  Mausdreck  blssa.** 
(Birlingcr,  312.J 

22  De  sick  in  Korn  un  Brannwin  besuppt,  do  is’n 

Swin.  (Oüfrve.)  — - Air/irii/d.  1897  ; Fromma»«,  >7, 
284  , 737. 

23  Dem  Kom  im  Thau  gleicht  am  Sonntag  die 

Frau. 

24  Dem  Kom  unter  dem  Schnee  thut  die  Kälte 

nicht  weh. 

Die  Spanier:  Das  Kom  ruht  unter  dem  Schnee  wie 
der  Ureis  unter  dem  Paise.  Die  Küssen:  Dem  Kom  ist 
ebenso  bebagUoh  unter  dem  Schnee,  wie  dem  Uretae 
unter  dem  Pelae.  ln  Toacana  baiaat  e«  in  Bexug  auf  die 
Saat:  Unter  Wasaer  der  Hunger,  unter  Hobuee  das  | 
Brot,  ln  der  Lombardei:  Unter  dem  Schnee  ist’a  Mehl. 
(Reintbcrg  >'/,  29.) 

25  Der  eine  bringt  ’s  Kom  zur  Mühle,  der  andere 

holt  ’s  Mehl. 

26  Det  Kiren,  dad  ed  um  Mariendäch  ’ bowint,  dat 

hischt  bä’m  kuiede  nit  vil  Wasser.  (Sxebmbürg.. 
nachM.)  — .Vcfttuler,  19. 

*)  Marls  VerkOndigung. 

27  Die  Körner  rascheln  weniger  als  das  Stroh.  — 

.it/moM  >7,  449. 

28  Ein  Kom  füllt  den  Sack  nicht,  alter  es  hilft 

ihn  füllen. 

Fvrt.:  Bnm  gr4o  nio  enehe  o eeleiro,  maa  gjuda  a a«u 
eompanbeiro.  (Bohn  /,  2s0.^  \ 

^pan.:  Uraao  no  hmche  harnero,  maa  a^uda  4 au  oom> 
pafiero.  (Bahn  I,  293.^ 

29  Em  schmekt  det  Kire  net,  i et  reiw  äs.  i'.s'iefcm-  > 

hwg.’Ktclu.)  ■—  Schwier,  717.  | 

90  Erwachsen  Kom  gibt  kein  gut  Brot. 

Frt.;  De  mauvala  gra^s  Jamals  bon  psin.  23.^  | 


31  Es  ist  besser,  dass  wir  aufs  Kom  warten,  als 

das  Kom  auf  uns. 

32  Es  ist  kein  Kom  ohne  Spreu.  — Gonl.  1035. 

E«  iat  nichts  so  gut,  ea  klebt  ihm  etwas  Schlecbtss, 
Mangelhaftes,  UnToilkommenei  an. 

33  Es  kommt  nicht  alles  Korn  in  die  Scheune. 

34  Es  wird  viel  Korn  gedroschen,  dos  nicht  in  die 

Tenne  kommt.  — 4«mann  >7,  497. 

35  Fort  en  Foier  Koren  (Fuder  Kom)  weg,  sau 

kümmt  en  Foier  Weiten  (Weizen)  weder. 
(Uannotrr.J  — ScAnuibncA.  /,  104. 

36  Gcrätb  das  Korn  auf  dem  Sande,  so  wird  Theue- 

rung  im  Lande.  — Orakel,  1144. 

37  Gut  Korn  geht  nicht  verloren.  — Ä’tmroci,  .wi  ; 

Körte.  ZZ04. 

38  Gut  Korn  gibt  gut  Brot 

Frt.t  Bon  grain  fait  bon  palo.  fKrittingrr , ZbRK) 

/!.:  Buon  graoo  fä  buoo  pane.  (Fatzaglia,  262,  1.^ 

33  Gut  Korn  up  dem  Sande  giww’t  Kummer  im 
Lande.  (We$if.J  — Poc6ri,  143. 

40  G’wünscht’a  Köm  geit  (gibt)  ke  Malil.  (Fran- 

ken.) — FrnmrTuinn.  VI,  Si9,  287. 

41  Hast  du  weidlich  Koro  im  Stroh,  so  leb’  in 

dulci  jubilO.  — £isri«iR,391. 

42  Hawwe  ick  kenn  Körn  in  Feld,  dann  bruke 

ick  auck  kenne  Schnidderc.  (Waldeck.)  — Curite, 
340,  338. 

43  Hohes  Kom  zu  Sanct-Gürgen  wird  Gutes  ver- 

bürgen. — Brineherg  17//.  125. 

44  In  Körn  oder  Branwin,  de  sick  besüppt,  de  is’n 

Swin.  ((Mfriet.)  — Frnmmann.  >7  , 384,737. 

45  Je  dürer  (theurer)  das  Korn,  desto  knausiger 

is  de  Bur.  (Rendehurg.) 

46  Je  reifer  das  Korn,  desto  leichter  fallt  es  aus. 

(Wend.  l.awiti.) 

47  Jedes  Kom  bat  seine  Hülse  (Kleie,  Schale, 

Spreu,  Stroh). 

Fr$,;  Cbaoan  grain  a aa  paill«.  (Lerotii,  I,  49.^ 

Hott.!  AUo graan heaft sijue  aomalan.  (Uarrtbomte . 

48  Kein  Kom  ohne  Spreu  (Streu), — Goo/,  1035; 

.Simror*,  5875;  A'4rtr . 3506 ; Braun, /,  1959;  /lein«bcr0 
II.  75. 

Fngl.:  ETcrjr  grain  bath  hia  brau.  (Gaal,  1035.^ 

Fr2.:  Mol  grain  «an«  «a  paille.  (Leroux,  J,  50;  Krittin- 
per,  356».; 

Holt.:  Ocen  koren  tooder  kaf.  (Bahn  /.  StS.^  — Ondar 
alle  kuren  ia  kaf,  (Harretomrt , I.  43‘J^.^ 

U.;  Ognl  grana  ha  la  aua  «amola.  (Gaal,  li*35.^ 

Vnp.:  A’  legaxabb  büxAnak  ia  Tan  allra.  CUaot,  1035.J 

49  Kein  Korn  so  rein,  cs  ist  Gesäme  drein. 

Hotl.t  Under  hat  baat«  graa»  Tindt  man  wel  onkraid. 
(Harrettornee,  /,  3.S5’*.J 

50  Kommt  das  Korn  an  die  W’ied  und  das  Heu 

ans  Seil , so  ist  es  fahrende  Habe.  (S.  57  und  Fa* 
ckcl  7,  Kahrhaba,  itins  196.)  — > Graf,  Id,  6. 

MM.:  Wan  daa  kom  an  di  wid  kompt  and  daa  hOw  an  di 
blrling  ao  tat  ea  dan  Tamdo  hab.  (Grimm,  I,  276.^ 

51  Korn  auf  dem  Boden  treibt  keine  Aehren. 

52  Kom  auf  dem  Sand  bringt  Hunger  ins  Land. 

53  Korn  bezahlt  man  oft  und  hat  dann  Spreu  im 

Sacke.  — S\mrhfeörterg<iTlen , 105. 

54  Korn  bleibt  gleichwol  Kom,  obschon  Kaden 

bey  ihm  sindt.  — .Viynniu,  Vorr.  4S’’. 

55  Korn  dauert  nicht  so  lange  als  Stroh. 

Frt,:  Bon  grain  p4rit,  paill«  demaore.  (Cahier,  831.^ 

56  Korn  umb  saltz.  — Franck,  I,  5S**;  Blum,  536;  Leh- 

mnnn,  //,  315,  66;  .*tirbcnili<>M,  235;  Körte,  3503;  .Vtm- 
rack.  5869. 

Ea  iat  billig,  Qutca  mit  Oat«in , Oafälllgkait  mit  Oe* 
flllllgkeit  an  Targnlien. 

57  Korn  und  Haber  weicht  mit  der  Gabe.  (8.  so.)  >— 

Graf.  64.  5. 

Bei  maneben  Dingen  war  «a  awelfalhafi,  ob  aie  au 
liegendem  Oot  oder  aor  Fahrbabe  gehörten , und  denaoob 
war,  wie  a.  B.  bet  Entriohtung  dee  Tudfalla  (e.  Fall  6), 
edne  Katecheidung  darüber  oiiihweodtg.  (8.  Haaa  196.) 
Die  Feldirüchte  wurden  nan  im  allgemeinen  aur  Fahr* 
habe  gerechnet.  Daa  obige  Sprichwort  beetimmte  jedoeh 
den  Zeitpunkt,  von  dem  aua  ea  bei  beetimmten  Froeht- 
gattungen  geachali,  der  mit  der  Ernte  auaammentraf. 
Erat  mit  der  Garbe  wurde  daa  Uetreide  Fahrhab«,  ao 
lauge  ea  irgendwie  im  Zaeammenbengc  mit  dem  Boden 
Btand,  gehört  ea  au  dieaem  ala  deaaeo  „Zopf  und  Zweig*’ 
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uad  w&r  anTcr&ofMrlieb.  Und  dies  gnlt  nticb  von  nu* 
d«rn  Bodenerxeugniifcn.  (S.  Wein.)  Auf  Rogen  : Korne 
md  Here  wickt  mit  der  Oarre.  (Tormann,  S3J 

68  Korn  und  Horn  ^ehcu  initeiDander. 

Mit  den  Oetreidepreiaen  feilen  and  eteigeo  eacb  die 
Viebjpreiae. 

f^ngt.:  Com  and  bom  go  togetber.  (Hohn  II, 

69  Kom  »ntcrbrenna,  lUber  unterschwemma. 

(fieiMthngm.)  ' Ilirlinger.  Bti. 

Korn  (Roggen)  eoll  men  bei  trockener • Hafer  bei 
nataer  Witterunfl  aten. 

60  Körner  geben  Haufen.  — Afir,  33. 

61  Man  drischt  das  Korn  nicht  um  der  Spreu  wil* 

Icn.  — 4/l»miun  VI,  M*. 

62  Man  6nd  kein  Korn  ohne  spreur  — Lefcmann, 

&06.  42. 

63  Man  kan  (muss)  das  Kom  nicht  cssen^  d:is  noch 

nicht  (ehe  es)  gesäet  ist.  — /.lAmunn,  sn».  i: 

Blum.lSB;  Stmrock , : llram,  l,  1962;  Heiiuberg 

JV.  25. 

64  Man  muss  das  Kom  schwingen , ehe  man  es  in 

die  Mühle ) und  seine  Kinder,  ehe  man  sie  in 
die  Welt  schickt.  — AUmonn  VI,  8W. 

66  Man  muss  dass  Korn  wegen  der  Sprewr  nicht 
wegwerflen.  — /.rAmann,  SU,  lO. 

£.<>(..’ Utllo  per  loutUe  non  ritiator.  (Bindtr,  //,  3457.^ 

66  Man  muss  Kom  in  die  Scheune  sammein,  wenn 

Kmte  ist 

BoU-:  Vergader  graan  in  awe  tcharen;  de  nogat  la)  tooh 
niet  eenwig  duren.  (Harrfbomte,  I,  255'*.} 

67  Man  muss  sein  Kom  nicht  von  einem  Ucichen 

kaufen  und  nicht  seinem  Freunde  verkaufen. 

//.;  Kon  Tender  all’  amico,  ne  eomprar  grano  dal  rioco. 
(Pattaglin,  €2«  11.^ 

68  Man  soll  sich  über  sein  Koni  nicht  eher  freuen, 

bis  man  es  auf  dem  Boden  hat. 

I>än.:  Booa  ei  kornet  ( blade,  far  du  bar  det  t lade.  (Pror. 
doa.,  479.^ 

69  Me  sell^s  Chom  ybore-n-und  der  Kogge* n*ysoble. 

('SololAum.;  — 5>VAt{d,  109,  IS. 

Aaaaer  im  Aargaa  und  Wallla,  wo  man  Ronen  da- 
mit beielobnet,  wird  unter  Korn  Dinkel  (l^tioum 
•pelta  L.)  Teratanden.  Dieae  Oetreideart  wird  auf 
fetten,  acholligen  und  riaeigen  BcHlen  geaket,  der  Rog- 
gen dagegen  io  lockeret  Erdreich,  dai  uaebher  gewalat 
wird.  Daa  Bickeru  dea  ..Korns“  (Dinkels)  awlsehen  die 
Erdechollen  und  ln  die  Brdriaie  heiaat  ^aiDbobren“,  daa 
Einwalaeo  dea  Boggana  „eiBtoblco“.  ln  den  Vereinig- 
ten Staaten  Nordaroerikaa  wird  unter  Kom  Maie  Ter- 
etanden.  Ceber  die  Receichoung  der  verschiedenen  Ue- 
treidearten  durch  daa  Wort  Kom  Tgl.  (irimtn,  V, 

70  Nicht  aus  allem  Kom  wird  Mehl. 

Frs.i  En  la  bouebe  de  riiummo  a;ant  faitn  n'entre  de  four- 
ment  ebasouo  grain.  (Hopill,  II.  145.^ 

Lot.:  Baud  omne  frumenti  granum  inirat  in  hominis  pala- 
tum.  (Botin.  //.  145.J 

71  Reifes  Kom  fallt  selber  aus  der  Aehre. 

Böhm.:  ZralS  araf  aamo  ae  i klaau  aype.  (dtlakot$kg . 2S4.) 
Wend. : Zraliie  iito  tdso  ao  roni.  (t'frtakof%Jtf  . 214J 

72  Sie  Korn  Aegidi  (1.  Sept).  (8.  8»eu.)  — Petri. 

II.  517.  Borbel.  44. 

73  Schlechtes  Koni  reichet  nicht 

Macht  den  Landmanu  nicht  reich. 

Frt.:  De  maachant  grain  tr^or  Tain.  (Leronr,  /,  40.^ 

74  Schön  Korn  im  Sande  gibt  Theurung  im  Lande. 

Weil  nur  in  aebr  nassen  Jahren  dae  Getreide  im  Sand- 
boden gerkth.  wkbrend  solche  eine  allgemeine  Miiernle 
aur  Folge  haben. 

76  Soll  gedeihen  Korn  und  Wein,  muss  im  Juni 
Wärme  sein.  (Kohtmt.j  — Boebei.99. 

Span.:  Siembra  trigo  en  barrial,  j pon  riSa  en  cateajal. 
(Bühn  I.  257.; 

76  Twilöpsch  Koren  gift  slechto  Waare.  . Göttmtem.) 

Kom  waa  nicht  gi'eicluieitig  auflkoft. 

77  Ungesäetes  Korn  macht  ungewisse  Ernte.  — 

Aiarlna , 991. 

Bott.:  OQgeaaaid  kuren  maakt  een’  oogewlaaen  oogat. 
(Hnrr*t>omit , !,  440.; 

78  Unser  Kom  soll  noch  reif  werden.  — Ei$ele%n,  391. 

79  Van  god  Korn  soll  ick  völ  van,  sä  de  Müller. 

(Ott^r\f$.)  — Uau^atender , III, 

80  Viel  kleine  Körner  machen  einen  Haufen,  viel 

kleine  Vögel  einen  Braten. 

81  Viel  Körner  machen  einen  (grossen)  Haufen.  — 

Stmrock,  3678;  A'drtr,3505;  Rram  , /.  195S ; RetHtbirg 

III,  I«. 


£nfiL:  Mkajr  a Uttla  makca  a roiokle.  (Körte.  3505.; 
Pnln.:  Ziarako  do  liamka  a bfdxia  miarka. 

82  Von  allem  Kom,  das  man  zur  Erde  säet,  get 

der  Zehent  ab.  (S.  rnue,)  — Graf,  m.  8*2. 

Die  frei  willigen  milden  Gaben  der  Landbabauer  an  4it 
Kirche  wurden  spater  au  Zwaugalciitongen  unur  den 
Namen  Zehent. 

Wetigoth.t  AS  all  thae  kom  man  sa  til  iorth  akal  tidaiUafl 

83  Von  bösem  Korn  wird  kein  gut  Brot  — Gnkk.  4. 

84  Wächst  das  Kom  im  Januar,  wird  es  aufdeu. 

Markte  rar.  — BoebM , 73. 

86  Wann  ’t  Kären  wuorjiet  werd,  blifl’t  Kaff  to; 
to  liggen.  — Ajrro,i94. 

86  Was  das  Kom  gilt,  weiss  man  erst,  wenn  im 

einige  mal  betrogen  worden. 

87  Was  ich  am  Korn  verliere,  gewinn’  ich  kH. 

Speck,  s^te  der  Bauer,  als  seine  Schwein“ 
im  Uetreiae  gingen  (wühlten). 

Bott.:  Dat  ik  aan  het  koren  Terliee,  aal  ik  aan  bet  ip*l 
wel  weSr  rinden,  lei  da  boer,  en  aijne  rarken* 
door  het  koren.  (Barrebomee,  1,  489*.; 

88  Was  nützt  daa  Kom  auf  der  Mühle,  wenn  nick: 

gemahlen  wird. 

Bott.:  VTat  baat  bet,  veei  koren  ter  molen  te  brengen.  i> 
do  molen  gebroken  rijode  , bet  niet  breken  kan7  (Ber- 
bemte.  I,  440.; 

89  Was  nüt^t  das  Korn,  wenn’s  die  Mäuse  fresMo. 

Nicht  angewandter  Ueberflua«. 

Böhm,:  NaA  hromada  äita.  pakli  ae  ne)i.  ('(^Woicetlp,  tf* 
m, : ^enm  bi  bkrpa  aita , kad  le  nebi  Jela.  (dfiakotii^,  lO 

90  Wenig  Körner,  viel  Dömer. 

Die  Notb  sticht  von  allen  Beüeo. 

91  Wenn  auch  nur  Ein  Korn  Wurzel  fasst,  sobriof^ 

OS  ein  paar  Aehren. 

92  Wenn  das  Kom  auf  dem  Felde  steht,  gebv:: 

cs  Gott;  wcnn’s  auf  dem  Boden  liegt,  deo 
Juden  und  Müllern. 

Hott. ; Ala  bet  koren  op  het  vold  Staat , beboort  hat  God  a 
zijnen  heiligODi  all  hei  op  de  koren  toldera  it.  kaa»n 
het  niet  krljgen  xouder  geld.  (Barrebomre,  I,  457*.' 

93  Wenn  das  Korn  bei  vollen  Scheuem  auüichiK*. 

fällt  es  bei  leeren  wieder.  •»-  5>inirKi,  5i7> 

Orakel.  H45. 

94  Wenn  das  Kom  gedeiht  up’n  San’n  (Saotki, 

ward  düer  Tid  in’n  Lan’n  (Laude).  (Meekie^i 
96  Wenn  das  Kom  gedeyet  auif  dem  Sande,  » 
ist  Hanger  im  Lande.  — Petri.  II.  631. 

96  Wenn  das  Kom  misrathen  ist,  so  soll  maoGcU 

für  das  Stroh  danken. 

Frt.:  Kaute  bl6  on  mange  de  l'aroine.  (Cahier,  ttl,' 

97  Wenn  das  Kom  reif  ist,  kommt’s  in  die  ^euß- 

(oder:  unter  den  Flegel). 

Frt.:  A la  grange  ra  le  bl4.  (Cahier,  625.; 

98  Wenn  das  Korn  wohlfeil  ist,  so  sind  diefisek: 

thower.  — Henitch.  1116,  2l ; Petri,  II.  Ml. 

99  Wenn  das  Kom  wolfeil  ist,  sol  mans  lu  r>ti 

halten.  — JfolAeaiua, /futona,  XXXH*. 

100  Wenn  dir  das  Korn  nicht  gehört,  so  hleik^ 

nicht  dabei  stehen,  wenn  es  gemessen  wii^ 

— fiurcAAijrdt,  S9. 

Du  bekommst  aouat  Staub  in  Augea  und  Haar. 
muiat  dich  abmohen,  ihn  wieder  horanaaubriDgra,  4.  k 
du  wirst  es  at«ta  bereuen,  dich  in  fremde  Oeecbklt*  fr 
mischt  zu  haben. 

101  Wenn  cs  Korn  gibt,  wird  auch  das  Massnidi^ 

fehlen. 

102  Wenn  Gott  Kom  gibt,  so  gibt  er  keine  Tr«;* 

Die  Ruoien : Das  Korn  , daa  Gott  gibt , iit  lehoD 
lesen.  (Allmann  V/,  iu7.) 

103  Wenn  kein  Korn  auf  dem  Mühlstein  ist, 

reibt  er  sich. 

i 104  Wenn  man  1m")s  Koro  nicht  bald  möblet,  » 
fliegt  es  aus.  — t'iarict«,  391. 

106  Wenn  man  das  Koro  nicht  röhrt  und  hd* 
schlägt,  fressen  es  die  Würmer.  — 

Arm , 2270. 

106  Wenn  man  das  Korn  nicht  nmrübrt,  fo  vtT' 

dirbt  es.  — /^irJmiaJEon.  2106. 

107  Wenn  man  Kom  isset,  Korn  trinckt  vnd  Kors 

anzeucht,  so  wird  jhm  zuviel  auflgelegi-  - 
/•pin . II,  667. 

Von  Leuten,  die  von  ihren  LehngDten  lebe* 
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>8  Wenn  man  von  Korn  spricht,  sieht  der  Müller  i 
nach  dem  Winde.  — Mtmann  v.  n.  I 

Wenn  ’t  Roren  woHäle  is,  sau  is  de  Sack  düer; 
uu  wenn  ’t  Koren  dücr  is,  sau  is  de  Sack 
wolfäl.  — Schambach,  Jl,  667. 

Wenn  d«a  Kofd  (Bogg«u)  gut  gorAth,  ag  pflegt  der 
Fl»chB  au  mlaratlion;  ger&th  aber  der  Flache,  ao  pflegt 
daa  Kom  la  mlaratben. 

10  Wenn’s  im  Cborn  i d’  Hose  regnet,  so  git’s 

Brang.  ('.SololAurnJ  — .SVftüd,  106,  so. 

Wenn  ea  aur  BlOteaelt  dem  Koro  io  die  Hgaeo  (Blii* 
tenapelzen)  reguet,  ao  aoll  eich  Fruebtbrand  bilden. 

11  Wer  aus  Korn  Gold  machen  will,  dem  macht 

Gott  Spren  daraus. 

Gegen  die  Oetreldewocherer. 

>3  Wer  das  Korn  am  Wege  und  die  Jungfern  in 
der  Kirche  absebätzt,  wird  betrogen. 

Wer  das  Kom  brav  drischt,  bekommt  viel  Kör- 
ner. — S}»ricAK*wr<pryorlcn , 15. 

Daa  Dreacben  allein  tbut’a  nicht;  ea  kommt  allca  dar- 
auf an, {.wie  gedroachen  wird.  So  bei  jedem  GeaebSft. 

4 Wer  das  Korn  nicht  sichtet,  verdirbt  sich  die 

Aussaat. 

,5  Wer  eine  Hand  voll  Korn  zu  sehen  beut,  der  beut 
den  ganzen  Hauffen  feil.  — M?in.  II.  to*. 

16  Wer  gut  Korn  säet,  der  bekommt  gut  Brot. 

II.:  Semina  bnon  grano  et  haverai  buou  pane.  (Pesatiflia, 
*■) 

7 Wer  gutes  Kom  ernten  will,  darf  keine  Trespe 

säen. 

Die  Bnaaen:  Rae  nicht  Knknrmen  (Maie),  wenn  du 
Belt  ernten  wlllat.  (Airmann  F.  9S.j 

8 Wer  kein  Korn  säet,  dem  trägt  der  Acker  Disteln. 

EngL : The  brain  that  aowa  not  com,  plante  thiatlea.  (Bohn 

//.  3.) 

.9  Wer  Korn  auf  den  Stein  schüttet,  bekommt 
Mehl  zurück. 

0 Wer  Korn  inholt,  dem  fluchen  die  Leut.  — 

Petri,  11,730. 

1 Wer  Kören  n&  ’r  Möhle  bringt,  möt  ’t  ök  mah- 

len laten,  segt  de  Klickemöller,  (laidetknm.j 
— Ihefer,  610. 

^ Wer  nachts  Korn  stiehlt,  verschuldet  den  Gal- 
gen. — (Irnf.  365  , 464. 

Am  Tage  TerUbt,  galt  der  Ootreidediebitahl  hoi  nn- 
aem  alten  Vorfahren  ala  Kaub,  und  ging  nicht  an  den 
Halt,  tunJem  nur  an  die  Hand;  und  wenn  der  Kaub 
auch  am  lieben  gestraft  wurde,  to  geachab  ea  nicht 
durch  den  aghimpiliclieo  Galgen,  aondem  durch  daa 
weniger  enlehreodt  Schwert  oder  Hoil.  (S.  Hauen  S.) 
Jf/td..*  Bwer  dea  nachtia  koro  atilt  ,der  verachuldet  den  gal- 
gen.  (Saebtentpiep^l,  H,  39,  l.) 

9 Wer  nicht  nach  Korn  geht  im  Ost  (August), 

läuft  nach  Brot,  wenn’s  viel  kost’t.  — 
sciMiiw.,  .r/v,  5. 

'4  Wer  ’s  Korn  beim  Fürbaupt  anschaut  und  die 
Menscher  (Wcibsleut)  beim  Tanz,  der  ist  be- 
trogen. Cl^oll'Thal.J 

5 Wer  sein  Korn  will  gut  und  rein,  muss  selber 

bei  dem  Mahlen  sein. 

Lat.:  Adet  tiitico,  dum  molitur,  tno.  (Fhilippi,  I.  7.) 

6 Wer  zu  viel  Korn  bat,  stell’  sich  Mäuse  ein, 

und  wer  zu  viel  Geld  bat,  fange  Processe  an. 

— Vager,  II,  83  : Sfmrwr*,  8106;  l.ohrtmget,  I.  868. 
BiAm.:  Kdo  tnnoho  aita  mA,  a9  ai  mjraf  naaadi,  kdomnoho 
penes,  af  t«  tondl.  (CelaleoetJtg , ÜS.J 
Fri:  De  manTtit  graina  Jamaia  bon  pain.  — (4ui  a6me 
bon  grain,  racueUla  boo  pain.  (Leroax,  l.  50. j 

'7  Wie  das  körn  ist,  so  das  (gibU)  Mäl.  — Fuchan, 

Bkh.  (1581),  35^;  EiaeMn.  391;  Simroci,  5874;  Rrint^ 
berg  VW.  fiS;  liram.  I.  1963. 

Aohnlieb  ruaaiach  Altmann  17,  485.  „Wie  daa  Kom 
ist,  ao  geit  ea  Hehl,  kein  gutea  Leder  ein  faulea  fehl 
(Fell).  (Kirchke/,  Wend  Vnvtuth , 1 , 7,63.) 

8 Wo  das  Korn  fehlt,  nützt  das  Dreschen  nicht 

viel.  — ' AHmann  VI.  44)5. 

9 Wo  das  Kom  zum  Worfeln  fehlt,  was  nützt  da 

die  Schaufel.  — Beimb^-rg  IV.  124. 

0 Wo  cs  an  Korn  fehlt,  bäckt  man  aus  Bauiu- 

rinde  Brot. 

1 Wo  es  Korn  gibt,  wird  das  Stroh  gedroschen. 

Ich  hörte  dlea  Bprluhwort  ron  Dentaoben  in  Neujrork, 
wo  ea  angewandt  wurde,  um  au  aagen , daaa  man  die 


Anwsaenhalt  der  Jannj  Lind  benntae,  um  reiche,  aber 
unwiaaende  Menaeben  su  behumbngen  und  ihnen  etwaa 
Geld  abinnehmen. 

132  Wo  kein  Korn  ist,  da  ist  auch  kein  Brot. 

*133  Auf  seine  Mühle  bringt  ein  jeder  Korn. 

Engi.;  AU  bring  griat  to  jrour  mill.  (Bokn  II,  163.) 

*134  Aus  dem  Korn  wird  noch  lange  kein  Mehl* 

(Grünberij.) 

•135  Das  ist  ein  ander  Korn.  — Mager,  U.i. 

Daa  iat  eine  andere  Sache,  ln  Waribnrg:  Deaa  ie 
an  anneracb  Korn.  (Bartor iut,  170.) 

•13C  Das  ist  Korn  auf  seine  Mühle. 

BoH.!  Dat  la  koom  op  sijn  moleo.  (Uarrthomee,  I.A30*,) 

•137  Das  ist  so  gut  wie  Korn  auf  dem  Boden. 

Ea  iat  ao  gut  wie  baar  Geld. 

Fn.:  Ceat  du  bld  en  gronicr.  (Lendrog,  857.) 

*138  Das  Koro  aus  dem  Sacke  verlieren.  — «ftiu- 

berg  IV. 

•139  Das  Kom  dreschen,  um  die  Spreu  zu  gewin- 
nen. — 4/lmonn  17,  512. 

*140  Das  Kom  eingeernten  (eingesiebt),  den  Hafer 
eingekneten. 

•141  Das  Korn  essen,  eh’  es  gesäet  ist  — t'jfmwj. 

I,  319 ; .Schotlei . 1121* ; Sulor . 421 ; Sai/ir  . 269. 

Don  Lohn  Tertehren.  ehe  man  die  Arbeit  macht. 

•142  Das  Kom  fitllt  noch  nicht  aus. 

Die  Sache  eilt  nicht.  Dor  Ton  auf  daa. 

• 143  Das  Korn  säen  um  der  Mäuse  willen.  — dh- 

mann  17,  516. 

*144  Das  Koni  walkcL  (S.  Schaf.) 

In  der  Schwei*,  wenn  der  Wind  »a  in  wogende  Be- 
wegung aeUit.  (Vgl.  B»termei$ter , Ernterinen  in  der 
Si'/iKfii  in  dea  Gren:boten,  1865,  Jfr.  41,  S.  595.) 

• 145  Dorch  Koren  un  Flass  kören  *.  (Hannover.)  — 

')  Aoeh  keddem=Tedon,  namentlich  traulich  reden, 
plaudern,  obordeutach  koaen,  knien,  kuiern.  (Vgl. 
»oinmann,  II,  5l2,  15.)  Die  Bcdeneart  wird  ron  je- 
niand  gubrancht,  der  wirr  durcheinander  redet,  und 
namenitioh  auch  von  Betrunkenen,  da  dieae  allca  durch- 
elnandermiachon.  Daher  weil  Kom  und  Flach*  ao  viel 
als  raöglJeh  rein  gehalten  werden. 

•146  Da  fragst  nicht,  was  das  Korn  jetat  gilt.  — 

Egering,  I.  776. 

*147  Einen  aufs  Korn  nehmen.  — ifnHiiw,2i6. 

*148  Er  drischt  Korn  in  fremder  Scheune. 

Vcrletst  die  eheliche  Treue. 

Ifütt.:  Hij  doracht  koren  io  eene  anders  achnur.  (Barre- 
bome«,  /,  439  b; 

*149  Er  hat  auch  noch  jung  Korn  auf  dem  Felde. 

B‘’U.:  HÜ  heefl  uok  nog  jong  Boren  to  vcld.  (Barrebomte, 
/.  4»b.) 

•150  Er  hat  rigeu  (selber)  Korn  im  Felde. 

BoH.t  HU  heoft  lelf  koren  te  vcld.  ( Barrebomte,  I,  439 b.) 

•151  Er  hat  Korn  auf  dem  Buden.  (Kothen.) 

Er  hat  znanaeUen. 

•152  Er  hat  mich  auf  dem  Kom. 

Ich  bin  der  Oegenatand  leiner  Beobachtungen , Necke- 
reien. Nachapürungen.  Beleidigungen.  Von  Schteaage- 
wehren  entlehnt,  ln  WOraburg:  Ben’  auPn  Korn  baba. 
(Bartoriue , 170.) 

•153  Er  hat  schlechtes  Korn  erbaut. 

•154  Er  hat  sein  Korn  vertrunken,  elio  es  in  die 
Scheune  gekommen  ist. 

Dän.;  Hau  bar  dmkket  körnet  op  paa  ageren,  (Prot, 
ilan.,  126.) 

•155  Er  kümmert  sich  nicht  durum,  was  das  Kom 
gilt. 

I/fdt.:  Hij  laat  er  alch  niet  aao  gelegen  liggen,  wat  het 
koren  geldt.  (Barrebomte  , /,  439*'.) 

•156  Er  misst  alles  Korn  mit  seinem  Scheffel. 

Benrtheilt  alle  T.eute  nach  •ich. 

Engl.:  Ton  meaaure  everp  one'a  corn  b;  yourowu  buabel. 
(Bokn  //.  170.) 

•157  Er  steckt  die  Körner  noch  einmal  ins  Stroh. 

•158  Er  will  Korn  und  Wein  behalten,  bis  Sanct 
Gregorius  auf  einem  falben  Hengst  über  die 
Brücke  reiten  wird.  — Getier  ron  knuertbrrg. 

Von  aolchen,  welche  ihr  Getreide  bi*  Mitte  Marx 
(Grogoriutlag)  liegen  lauen,  um  welche  Zelt  Beif 
fallt,  der  die  Farbe  eine*  falben  Heogatea  hat. 

*159  Es  iat  Korn  auf  dem  Boden. 

So  gut;  ea  gilt  immer  aein  Geld,  verliegt  aich  nicht. 

*160  Es  ist  lauter  Korn  ohne  Spreu.  — 575. 

• IBl  Etwaa  aufs  Korn  nehmen. 

Zum  Ziel  nehmen,  weil  das  Gesielte  dann  ftln  Angi- 
wirklich  all  auf  dem  Korn  liegend  cricheint.  Anfdem 
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Kornackcr  — Kornblflto 


Kornboden  — Körnlein 
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Korn«  hüt  man  dat,  nach  dam  irenaa  gaaialt  iat.  CVftl.  , 

frrimm,  t', 

*162  Gcatrichen  Korn.  — Crimm.  r.  ist». 

Heharf  aufi  Korn  (fahalten. 

*163  Halhos  (oder  vollen)  Korn  nehmen. 

So  xielan . da«»  man  auf  der  Karba  da«  Viaira  da» 
halbe  oder  sanfe  Korn  aiaht,  (Grimm,  f',  lMd|  7*,) 

*164  Ho  mna«  god  Korn  wassen  (wuchsen)  laten. 
(Jerrr.J  — Firmrnirk.  Ul.  18.  6. 

Kr  muiate  ^ute  Miene  rnm  bö»an  Spiele  maohea. 

• 16’)  Kom  vmb  saltz  jreben.  — fVoar/r.  If.  i6»^:  Petri, 

II,  48<».-  Snrrjtln,  CXXV*;  lleniteh  . Iß46.  5d; 

llaurr.  15;  f iaWWn , S91. 

War»l  «m  Wural;  kein  Dien«t  ohne  Oeirendinnat. 
„Kflr  wa»  gehört  wa»;  Korn  umb  «alt».'*  ,,I)ia  Welt 
>«t  nnr  ron  Milthausen,  wenn  ihr  pfeif  roll  ist . . . körn 
emb  »altr , w urslwiederwarat.^  (Franek,  Paradoxa.)  Die 
Kedensart  ftthrt  den  Fall  ror,  das«  einer  som  Xaelt* 
barBaU  holen  ging  und  e»  iimionet  haben  wollte;  der 
Fall  muB«  aber  oft  voniakoramen  »ein , am  «prichwOr:> 
lieh  *u  werden,  (tirimm,  V.  IS17.) 
fiöftm.!  Za  moje  aUo  jaate  rn^  bito.  (Criokotiitf , iO.) 
l.at.;  Opera  pro  peennia.  (f^roMd,  41*.^ 

/'ela..-  O moj«  arto  jeacoae  mif  blto,  takoetky , iO.) 

*166  »Sein  Kom  ü^rfio  essen. 

Vermehren,  wa«  man  noeh  nicht  hat,  ein  »ohleebtar 
UAQBwirth  »ein. 

Frz.:  Manui-r  »on  bld  an  vert,  en  herbe.  (Lmdrotf,  149; 

Leroux , J,  39}  Bohn  /,  30.^ 

HnU.:  Hij  eet  aijn  koraeije  groen.  (Ilarrtkomri , J , 

La!.:  lu  dlem  ririt.  (Butor,  165.^ 

•167  Sein  Kom  ist  auch  nicht  ohne  Spreuer  ge- 
wachsen. — .'»fli/cr.  329. 

•168  Sein  Korn  ist  auf  der  Muhle. 

; Cw  koren  U na  in  den  molon.  (Harrehomrt,  /,  440*J 

•169  Sein  Kom  mit  allen  Winden  mahlen.  — Eine- 

letn,  391. 

• 170  Sein  Kom  ist  reif. 

Seine  Sache  ist  fällig)  »ein  Verdiennt  gewiae,  »ein  £in- 
kommen  gcstchert. 

*171  Sein  Kom  vom  Bäcker  kaufen.  (8.  Hafer  44.; 

• 172  Sic  haben  sich  schlecht  Korn  erbaut. 

nBald  nti»»  der  gute  Br&ut'gam  leiden,  bald  reibet 
man  »ich  an  die  Braut  und  apricht  »uletzt  von  allen 
beiden:  eie  haben  »Ich  »cblecht  Kom  erbaut. *> 

•173  üngesüet  Kom  essen.  — A'drte,3.W4. 

*174  Unser  Korn  soll  noch  reif  werden.  — /irowM, 
/.  ISfiO. 

• 175  Wegen  einer  Metze  Korn  eine  Mühle  bauen.  — 

M'inrWer,  IX,  4S. 

*176  Wir  haben  ja  noch  Kom  auf  dem  Boden. 

Um  za  «agen:  Ich  habe  ja  gewonnen,  kann  alaoauch 
etwa»  wegen;  verliere  ioh  auch  da»  Hpiel,  so  verliere 
ich  noch  nicht  mein  Geld. 

Komacker. 

Vor  einem  Komacker,  einer  Sau  und  einer 
Uennc  soll  man  den  Hut  abziehen.  (DriuHn- 

qm  j ’ — PirUngrr , 6lh. 

Kom&lira. 

1 Kino  Kornähre  ist  mehr  werth  als  zehn  Rosen. 

2 Leere  Kornähren  stehen  hoch,  die  vollen  nei- 

gen sich.  — /iMflnin.  416;  .Soiler,  173. 

HochmSthige  und  eitle  Mcnachen  haben  virl  Aehn- 
liohca  mit  leeren  Kornkhreu. 

JIoU.:  De  volle  koreiiaren  hangen  ’t  laagit,  (flnrrehotn^e, 
i,  4.w'*.; 

3 Wenn  man  de  Kornähren  nuinina  (nicht)  ka 

zellen,  in  sieben  Wochen  in  der  Kellen  (die 
Kornfege).  f.sVAir«*.; 

4 Wenn  rne  d’ Choriiuhri  nümme  cha  zelle,  muss 

me  d’  Mädcr  i d’  Matte  stelle.  (I.utmn.) 
KombenKsl« 

•Es  ist  ein  Kornbencel. 

Eigentlich  I>re*chflegpl,  dann  Spottname  für  den 
Bauer,  wie  in  der  Schweiz  Milchheugel.  (H.  Rurnbam- 
mer.)  fVgl.  iiTtmm,  t’,  lb8l.) 

Kornblume. 

Kornblumen  sind  schön,  aber  Aehren  sind  besser. 
/Xis.;  Klinten  hier  vel  yudige  blomater,  men  bringer  dog 
u-mdig  frugt.  (Prot,  dan.,  S49.; 

XomblUte. 

Kor-  on  Weinblüd  düd  nödd  gud,  wann  se 
Noachts  kald  schloafcn  düd.  (Trier.)  — Fir- 
menicA.  III,  H7.  3S;  Laren.  1S5.  65*. 


Kornboden. 

1 Auf  einen  leeren  Kornboden  kommt  keine  Mau«. 

IIoU,:  Op  ledige  graanzoldert  koraea  geen»  kalaadcri. 
(Harr^ktnne* , l.  255  ^.) 

2 Ein  alter  Kornboden  ohn  Meuse,  ein  grünJic 

haupt  ohn  leuse,  ein  grosser  Jarmarckt  oha 
diebc,  ein  junger  Held  ohn  liebe,  ein  alter 
Wucherer  ohn  gelt  sind  sellzsam  iling  in  der 
weit.  — Hmi*eh,  343, 53;  iVfri,  //,  164. 

3 Was  nützt  mir  der  volle  Kornboden  des  Nach- 

bars, wenn  ich  kein  Brot  habe. 

Port.:  Muito  p&o  tem  Caatelha,  ma«  quem  o n«o  tcin,  I»- 
zera.  (Hohn  I,  3M.) 

•4  Er  will  auf  dem  Kornboden  erhungem. 


Kömeben. 

1 Wer  ein  Körnchen  nicht  achtet,  bekomnü  sie 
ein  Simmer.  (Eifrlj 

*2  He  eeth  syn  körnecken  gröne  — Frantk,ll,u. 

Tappt««,  90 Körle.  3306*. 


Komhalm. 

Wenn  die  Kornbalm'  in  der  Blüte  sind,  so  nt 
gut  für  sie  der  Wind.  — linntberg  vill,  fi. 


Kombaxnmer. 

* Es  ist  ein  grober  Kornharamer  *.  — Simpiwr..  /.<J 

*)  Eigentlich  Dronchflegel,  dann  ela  Flegel,  dzsasW 
die«  eine  üezeichDong  Itir  grobe  Leute  und  bcbm^l 
wort.  8o  nennt  man  den  Bauer  al»  Dreicher;  Breda 
Komhamraer.  (Vgl.  u’rimm.  P,  1883.)  „Mich«»«» 

rög«l  und  Regel,  einen  Knocken  und  KornhamiaeT  gf- 
heiieen.“  (Stmplie.,  /,  144.; 

Kombandel. 

Im  Kornhaudcl  ist  kein  Segen. 

Aber  e»  verdient  mancher  viel  (^Id  dabei. 

An  Tvuehandel  i«  kaan  Bruuehe.  fTred- 

latt,  779.; 

Komb&ndler. 

1 Die  Komhändlcr  verzehren  das  Kom  nicht, 

aber  die  Mäuse. 

2 Es  ist  noch  kein  Kornhändler  rcidi  gestorben. 

— Tendlau.  779. 

Komhau«. 

Man  muss  die  Komhäaser  nicht  nufraachen,  ew 
die  Theurung  kommt. 

Kornjahr. 

Ein  gutes  Kornjahr  deckt  (nährt)  zwei  scblechb  . 

In  Andalusien  tagt  man:  Kin  gute«  Jahr  and  r«s 
echlechl,  verstehen  wir  une recht.  Und:  Mit  dem  Kwrw 
von  einem  Jahr  da«  gut,  meoht  man  den  SebadM  ree 
drei  Bchlechieo  gut.  (Beimsfierg  VNl,  12.; 


Körnlein. 

1 Ein  kleines  Kömlein  im  Schuh  kann  eine  gross? 

Blase  reiben. 

2 Ein  Körnlein  drückt  die  Wagschale  nieder.  - 


3 

4 


5 

6 

7 
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llurckhardl,  888. 

Wenn  zwei  Parteien  mit  gleichen  Kriften  kinpf«- 
•o  enteefaeidet  die  geringeta  Vermehrung  derKnhdr« 
streit  SU  Ounaten  der  einen. 

Ein  Körnlciu  gibt  viel  Ernten. 

Ein  Kömlein  nach  dem  andern  füllt  dem  Hohe 
den  Hals. 

JCngl.:  Grain  by  grain  and  the  ben  flll»  her  bellj.  (^* 

//.  36V 

Holl.:  Met  graantje  bij  graautja  krijgt  de  hen  denkmp«- 
(jfarrtl'OTnre,  /,  355  “.j 

Ein  Körnlein  Pulvers  sprengt  die  ganze  Mm; 

Es  geht  nicht  jedes  Kurulein  anf,  das  msD  u 
die  Furchen  streut.  — Reinthrrq  iv.  fo. 

Es  liegt  manch  Körnlein  unter  dem  Stroh,  d« 
man  nicht  sieht. 

Fnfft.f  Much  corn  Uee  ander  Ihe  »traw  that  i»  not  «•» 
(BoMh  II,  «!;)  . , J. 

Körnlein  bei  Körnlein  bekommt  die  Henne«! 
Kropf  voll, 

Porl..-  Grio  a grio  enche  4 gallinha  o papo.  * Bokm  7. 

Bpan.:  Gran«  k grano  hinebe  la  gallina  el  p*po- 

tr  - I 

Körnlein  für  Körnlein  füllt  die  Henne  ihr  Krf'* 


lein.  „ 

Die  Polen:  Nach  und  nach  II wt  »ich  di«  ^•***«*^ 
Dia  Kager  in  Surinam:  Nach  und  nach  fn»«t  di*M 
daa  Walaehkom.  (fuinsherq  ///, 

10  Viel  Körnlein  geben  auch  Brot. 

11  Viel  Körnlein  machen  einen  Sack  voll.  — 

mnnn , 863,  11. 
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Kornmntter  — Körper 


Korporal  — Korsenstreich 


1660 


13  Vil  kömlin  machen  ein  haulTen.  — framdi,  I,  63** ; 

E^nnff.  III,  349;  iV(n,  II.  671;  I.ehmotiH,  II.  790,  7t; 
Schottel.  1136^;  .Su/ur.  660;  5rii/ar,  76;  £W«fin.  966 
u.  191;  ^'lm^ucA.  4397. 

E»gl.:  Prop  by  ürop  tbe  ia  dntinud.  — Lischt  Kaina 
make  a heavy  piiiae.  — Many  a little  niakea  a mickle. 

— Maoy  ürwpa  tnake  a ahuwar.  (Mauot,  TiO.) 

frt.:  Panier  aur  deniar  bitit  la  inaiauD.  — Ivrain  h (Train 
la  poule  amplit  aon  jabot.  — Mailla  h mailla  ae  fait  la 
haubargaoo.  — Mut  k ront  — fuot  lea  grOR  livrea.  — 
Po'it  h paiit  on  va  bioo  loiug.  ((.«rvux,  H,  — 

Patit  iraiD  emplit  la  buaraa.  — Pluaiers  peu  font  un 
baaucoup.  — Qui  vaut  faire  vne  porte  d’or,  y nat  touR 
laa  joura  an  elnu.  — Une  beaace  bien  promanie  nourm 
aon  maltre.  (ilaiton  , 919.^ 

lIiAL  : Qreiolje  btj  grei'it)e  inaakt  alleuira  een’  «rooten  houp. 
(Horreöovtn , /,  Veel  graautjaa  tnaken  eeu’ boup- 

(Uarre>tumrt , /,  V63.^ 

Lot.!  Adüa  paruin  parvu,  mudicum  auperaddepuaiUo , tem* 
pora  aio  parvo  magnu*  acarvua  arit.  (Himier,  /.  13; 
II,  73;  Se^tfolU.  6;  ßchrtjfer,  31;  Ph'lipjii , !,  !•)  — 
Adde  param  parvo.  parvo  aopcradda  paaillafOr  li«t  et 
hoc  magnum,  alc  creacit  copia  vortini. Add«  paruni 
parvo,  iiaain  plurima  confer  in  uuum  . e parvo  taudeni 
nagooe  acarvua  arit.  (UejfhoM,  6.)  — De  mlnimia  grania 
ßt  grandia  aumma.  (Alao.)  (Hintier  Jl,  709.^  — Ex 
granta  acervua.  fA’ijiWei'» . 391;  Himler  /,  466;  //,  901; 

16‘j.j  — Minutae  guttulae  imbrom  pariunt. 

(iluMum, 

Spnn.;  Crraufi  k graiio  hinche  la  gallina  «1  papo.  — Poca 
a poca  bila  la  vteja  el  copo.  (Ua»ti>H,  219.^ 

13  Wer  das  Körnlein  apart,  gewinnt  auch. 

Fn.;  Mieux  vaut  grain  que  peu  penlre.  (Leroux,  Jl 

14  Wer  Körnlein  sammelt,  kommt  zum  Hsufeu. 

Auch  ruaatach  Cahier,  1964. 

(6  Auch  nicht  ein  Körulciii  (bub'  ick,  geb’  ich, 
hnd’  ich). 

Län,:  Ikke  dat  ritigeat«  koru,  ikka  eu  taar.  draab«.  ^ 
Ikke  end  aaa  ineget  auni  kaod  giura  undt  I pyet.  (Prot- 
•tan,,  166.; 

16  Ks  ist  kein  Körnlein  Salz  in  ihm. 

ommntt«r. 

1 De  Kommoder  kömmt.  (0»ipremo.  oiHriand.j  — 

fritchbier  *,  2149. 

2 Die  Kornmutter  gebt  durchs  Keld.  (kurheswn.j  } 

— MuUhouten , 216. 

Bei  dem  Hin*  und  Herwogen  dea  Getreidea.  ' 

3 Die  Kornmutter  sitzt  im  Felde  und  drückt  die  [ 

Kinder  un  die  eiserne  Brust.  — Pud.  UmfceiiW.  j 
(Zieleiiiig  1963).  Nr.  6o. 

,,Wird  gebraucht,  um  Kiuder  davon  abaubalten.  in 
Getreidefelder  au  geben  und  daa  Kom  tu  lerireten. 
Fttr  denaelben  Zweck  bOrt  man  auch : Der  Wulf  aitxt  im 
Kum;  die  Willna  ragia  (litauiach)  ss  Wollhorn,  der 
Speilaahn,  der  Splitterkopf. 

ornpreU. 

Hoher  Kom  - und  Weizenpreis  ziert  (hebt)  dem 
Bauer  Kopf  und  Steiss. 

omreloK. 

Besser  kornreich  als  obstreich. 

inmck. 

Mau  kann  den  Kornsack  besser  zubinden,  wenn 
er  nicht  ganz  voll  ist,  — U.  Auerbach.  V'uUitkaicn- 
drr  (Berlin  1868),  S.  101. 

irnaohnitt. 

Kornsebuitt  muss  man  auf  dem  Haferfeld  suchen. 

D.  h.  wenn  die  Haferkömer  «ine  weiaaliche  Farbe  aii* 
tanebmen  beglnnOD,  iat  die  Zeit  aum  Koruachuilt  ge- 
kommen. 

imtrAffer. 

Lk  bün  kön  Körudruger,  ik  den  nig  vört  halve 
Geld.  fHumbtir!;.;  — NcAuirr, //,  331. 

KomtrSffer  aind  Arbeitaleat«.  die  daa  Kom  aua  den 
Schiffen  in  die  Magaxine  der  OetreidebAndler  tragen 
und  deren  L«bu  im  VerhuUuiaa  au  der  aebweren  Arbeit 
XU  gering  aeia  aoll. 

>mat. 

*lch  bin  keiner  von  seinen  Komuten. 

Von  aeinem  Gelichter,  von  aeinen  Kumpanen,  Con- 
•orten,  Spieaageaellen.  Zecbgeooiaen.  In  Sacbaeii  Doch : 
Kamntje  ala  ^himpfwort  für  Kiuder.  (Vgl.  Oh»wi,  V, 
1831,  unter  Kornut.) 

Irper. 

t Auch  im  hässlichen  Körper  ist  eine  schöne  Seele 
liebenswürdig. 

/;.:  Bealo  U corpo  obe  per  l'anina  lavora.  fCoAiVi’,  3958.) 

2 Das  ist  des  KörperN  Recht , dass  er  der  Seele 
dient  ala  Knecht. 

Axgi..'  The  body  ia  tbe  aocket  of  the  aoui.  (Hahn  //,  3.; 


3 Grosse  Körper  gehen  langsam. 

KngL:  Great  boiliea  muve  alowly.  (Hohn  //,  366.; 

4 Im  kleinen  Köiper  stecken  auch  Leute. 

ItÖH.;  Liden  krup  atort  mod.  (Prm.dan.,  3S6.; 

5 ln  einem  kleinen  Körper  wohnt  oft  eine  grosse 

Seele.  — llnnäUer^  Ul.  126. 

A litUe  body  dotb  often  harbour  a great  aoul.  (Huhn 

II.  12.; 

C In  einem  krumineu  Körper  kann  auch  eine  ge- 
rade Seele  wohnen. 

Ofi  ein«  gprailcre  ala  im  kerxengerade  gedrillton. 

Kt  ildeakabt  legem«  kaud  bebuea  af  eu  dy  dig  ajel. 
(Proe.  don.,  96.; 

Frt.:  Kd  petit  corpa  glt  bien  bonne  äme.  (Cahier,  136i>.; 

7 ln  gesundem  Körper  soll  eine  gesunde  Seele 

wohnen.  (B.  B«eie.) 

iT.  r Non  merita  haver  l'auima  chi  nun  ue  procura  la  aa> 
lute.  (PastaffUa,  16.; 

8 Jeder  Köi7>er  hat  seinen  Schatten. 

Hvert  legem  liar  aiu  akygg«,  bver  har  ein  feyi. 
(Prve.  ilan., 

Ogoi  corpo  bk  la  sua  ambra.  (Pattuiflia,  68,  2.; 

i)  Schöner  Kör]»er,  seböno  Seele.  — Aw-irr,  ise. 

»r. Aux  bcaux  ourpa  bell««  ame«.  (Lenmx,  /,  13S.; 

10  üeher  einen  grossen  Kt>rper  gehört  ein  gro.‘'S 

Gewand.  ( CiöUin^ea.) 

11  Wenn  mau  den  ganzen  Körper  heilen  kann, 

soll  Dian  einen  Zahn  drum  geben. 

12  Wer  auf  seinen  Körper  acht'!,  hüll  auf  beslem 

Posten  Wacht. 

Lat.:  BoDum  aarvat  ca«t«Uuiu,  qui  cuatodierit  corput  suum. 
j (Phiiiopi.  I,  6.3.; 

[ 13  Wie  uer  Körifer,  so  der  Schatten.  — 

kofl.728. 

*14  Am  Körper  lang,  am  Geiste  krank. 

Man  will  beobachtet  haben,  daaa  aehr  lange  M«n- 
cclien  weder  viel  Uerx,  noch  vi«l  Geist  Imeitxon. 

•15  Es  ist  ein  Körper  ohne  Seele. 

Von  Völkern  und  Kriegaacheren  ohne  Anführer.  K> 
iat  al>«r  doch  mebr  ala  ein«  Beete  uhne  Körper,  wenn 
die  Frauxoseu  aagen:  Qui  n'a  le  curpe,  n'a  rien.  (Lr- 
rvux,  I,  3U2.; 

Irt.:  Corpa  «ans  4me.  (Lerutu,  /,  138.; 

Lat,:  Corpus  ex  aniraa.  *—  Diacipuiue  expera  libri.  (Boti.t, 
I.  36.; 

Korporal  (s.  Corporal). 

1 Ilest'tman  örst  bos  to’n  Kaupral  cbracht,  stehst'e 

upr  Treppen  to’r  häug’stou  Macht.  — t,yro.  I36. 

2 Korporal  hin,  Korporal  her,  sagte  die  Frau 

zum  Unteroilizier,  im  Hause  bin  ich  Korporal. 

3 Korporal  oder  General,  es  ralt  sich. 

//oTl..- Korporaal  of  generaal,  bet  raalt  toeb.  (üarrebaiher, 
I,  440b.; 

4 Nu  puss(?),  Kopral,  segt  de  Trummelsläger, 

I Sergeant  will  pissen.  (Hamburg.)  — Uoefer,  U'8U. 

t XorporaUtook. 

•Der  Korporalstock  hat  ihn  zu  Verstand  ge- 
bracht. 

Laf.:  Bia  aeptem  plagis  l'olypna  coulnaua.  (PhUippi,  /,  60.; 

Korporation. 

Korporationen  haben  we<ler  eine  Seele,  die  ver- 
dammt, noch  einen  Leib,  der  gezüchtigt  wer- 
den kann. 

Di«  maiericlleu  Intereaaen.  welch«  wafienlos  der  Will- 
kür muuopoUairter  KörnorRchnfteii  preiagogebeu  ainU. 
haben  Itider  xu  oft  Gelegenlieit  xu  klagen,  dass  e» 
nicht  amlora  iat.  Da«  Publikum  («t  xlemlich  waffenlu« 
der  Direction  ül«a«r  GeselUchafteu  auhoimgageben. 
Korpulent. 

* A is  BO  curpleut,  wie  a Bloaseruhr.  — Comolche.  ii4i. 
Korae. 

1 Einem  Korsen  muss  man  sich  nicht  anvertrauen, 

er  sei  lebendig  oder  todt.  — iknkenmq/er.  202; 
lle$ekiel.  33. 

Und  dennoch  haben  ea  die  Franxotrn  iweimal  getlian  ; 
wahrend  der  Kiel  nnr  einmal  auf«  Eia  geht,  wenn  er 
ein  Bein  gebrochen  hat. 

2 Wie  w'ärc  dies  in  eines  Korsen  Seele  gekommeut 

Ein  schon  «eit  Seneca’«  Zeit  gültiges  Sprichwort,  uni 
gewisse  odle  Urundaaue , Tugenden  u.  a.  w.  bei  ihm  xu 
^xweifeln. 

Koraonstreloh. 

•Einem  einen  Korsenstreich  spielen. 

Uineu  auf  «ine  tchlau«  Woixe  uhervortheilcii.  „Ks 
ist  ihm  wieder  ein  echter  Korsenstreich  gespielt  wor- 
den.** (tirittauer  iltituny,  1664,  b.  2526.; 
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Kortwagcn  — Kost 


Kost 
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Kortwaff«n. 

•Wo  de  Kortwagcn  nig  künnut,  kann  de  Lank> 
wagen  ök  man  wegbliwen.  — Dahmrt.  250*. 

B«i  den  pommorveben  Lftndleuten  hcieit  der  Miet- 
Kort-,  der  Getreidewagen  Lsn^ageu.  Ein 
Acker,  der  nicht  gcdQogt  wird,  trigt  kein  Korn. 
Kosaok.  ,,  , 

1  Hie  KoBftcken  sind  gut«  f reunde , w'enn  man  aie 
nicht  sieht  (oder  hundert  Meilen  von  hier). 

Auch  die  Ilolllnder  achwArmen.  nach  ihren  Bpricb- 
wdrtern  zu  «chlieasen,  nicht  fbr  eie.  lat  etwa*  abhan- 
den gekommen . co  tagen  aie,  wie  man  aonat  auch  au 
lagen  pflegt:  Der  Tenfel  bat'i  geholt,  dafUr:  Dat  ii 
naar  de  knoakken.  Und  was  deren  CuUureinäuM  be- 
trifft, so  behauptet  ein  anderes  Sprichwort:  Het  grai 
groeit  niet,  wasr  do  kotak  als  Ttjand  den  roet  beeft 

Seiet.  (liarrtbomee,  I.Ui*.)  Die  Roiion  selbst  schll- 
ern  die  K'>sackcu  in  ihren  SpHcltwortem:  Die  Ko- 
sacken  sind  wie  die  Kinder,  bald  essen  sio  in  Fülle,  bald 
ntbren  sie  sich  mit  Uoffnuog.  Der  Kosack  trinkt  nicht 
auf  das.  was  ist,  sondern  auf  das,  was  kommen  wird. 
Mutti  Kosaok,  du  wirst  oinat  lletmsn  werden.  — Die 
Kobsckod  selbst  sagen  Touaich.  um  ihre  einfache  Le- 
bensweise zu  schildern:  Brot  und  W'aaser,  du«  ist  Ko- 
sackenkost.  Statt  der  Egge  dient  mir  die  schwarze  State, 
Blatt  des  l’Hugt  die  Peiuche  am  Gurt.  — Um  ihrer  Liebe 
sur  Freiheit  Ausdruck  su  geben:  Freiheit,  Freiheit,  das 
ist  des  Koiacken  Vortheil.  Freiheit  gibt  es  nirgends, 
wie  in  der  ITkraine.  Willst  du  nicht  Kosack  werden,  so 
gehe  und  diene  als  Knecht.  — Die  Zufriodenbeit  mit 
ihrer  Lage:  Uoit  ist  nicht  ohne  Gnade,  der  Kosack 
nicht  ohne  Gl&ck.  (Rfintbrrg  VI,  64.^ 

• 2 Du  wüster  Kosack. 

•3  Git  a Kosack  Seikelgeld  (Almosen)?  'Jüd.-H^ch. 

Brodff.J 

Der  MAchtige  zahlt  keine  Bleuer. 

•4  Soll  sein  vin  (von)  einem  Kosak,  abi(wenn  nur) 
zum  Loben.  Vüd.-drti»*cft.  Brodg.) 

Entspricht  dem  jesnitiscLeu  Urundsats,  dass  der 
Zweck  die  Mittel  heilige, 

Koache. 

•Et  is’m  nix  kosclie  (jüd.-deutech : schwer).  — 

TendioK , 12S. 


Xosoher. 

*1  Dat  is  nicht  koscher.  — Ttndlau.iU. 

Kicht  gerade,  nicht  rocht;  da  steckt  etwas  dsbinter. 

*2  Der  ist  nicht  koscher,  — rendfou,  8i3. 

Nicht  so  ganz  rein,  wie  er  sein  will,  soll  oder  scheint. 

Xöse. 

Ueppige  Küse  macht  die  Sitten  böse.  — t'ic- 

frin,  Stn. 

Kosen,  sich  anterhalten,  miteinander  reden;  daher 
Kösung  und  Kdso  die  Unierhaltnng  mit  GesprAehen. 
(Vgl.  Broj/a  und  Bermodf , Bd.  3,  Uft.  1,  Ö.  M.) 
Kosen. 

1 Was  wir  bic  kosen,  das  bleib  vnter  der  rosen. 

— Franck,  II.  M*;  L'rufrr,  I.  77;  /Wn.  lI.eVJ:  Su- 
lor,  ISO;  Lange.  210;  Körle.  S095  u.  6882;  Simroc*.  MT9. 
Ilert:,  61. 

Lut.,  ln  Camera,  vel  sab  rosa  loquimnr.  — Odi  memorem 
compotorem.  (Binder  t,  126S;  H,  2354;  A’raifis. . 6S3; 
Tappiu*.  I03*.i  — Terra  dcfossuip  babes.  {Sutar.  908.J 

2 Wat  wir  hie  kosen  oder  bedryven,  dat  soll  vn- 

der  dieser  rosen  blyven.  — Tuppnu.  i03*. 

•3  Ich  mög  nett  gekuhs,  boas  mich  küssert.  (U*nne- 

Ich  mag  nicht  kosen  (sprechen),  was  ich  ron  jemand 
zu  spreelicn  hAtie,  du  könntest  es  verplaudern;  oder  von 
dir,  da  konntest  cs  Qbel  nehmen. 

Kosnöte. 

*K  mcacht  allerhand  Kösnoten  (Umstände).  (Sie- 
benbürij.-$adu.)  — Frommaim,  I*.  335,848. 

Xoapoth.  , , , , . JA 

Wenn  Kospoth  den  Hahn  krähen  hört,  wendet 
er  sich  auf  die  andere  Seite  um.  — FmcA* 

bter*.  2150. 

Dazu  hat  das  in  der  Domkirehe  sa  Königsberg  be- 
findlicbo  Denkmal  des  preussischen  Kanzlers  Kospoth 
(geb.  1601,  gest.  1668)  Veranlassang  gegeben.  (\gl. 
Seue  Preuu.  Protimtulbl. , 11,  60.) 


Kostebock. 

• Er  ist  ein  Kossebock,  — Fu$ckbuT  *.  3i5i. 

Ein  MAdcbenjAger,  eigentlich  Ziegenbock. 

1 Besser  die  Kost  verdorben  als  den  Magen. 

2 Dos  ist  schlechte  Kost,  sa^  der  Dieb,  als  er 

seinen  Willkommen  bei  Wasser  und  Brot 
bekam. 

ffoll.:  Dat  is  mittelijke  kost,  seit  de  raof,  en  hlf  at  spoe- 
Ung  voor  hier  en  brood.  (Ilarrebotn^,  /.  441“.) 


3 Die  beste  Kost,  die  nicht  viel  kost’t  — Brm. 

ser,5;  0iwm.6O5;  , 46 ; .S'imrod;.  8681 ; Prsss, 

/.  1968.  Körte.  3807. 

Der  verwöhnt«  Gaumen  wird  gegen  diese  Behsuplur 
zwar  protestiren,  aber  überall  und  stets  ist  du  Eis- 
fachste  das  Beste.  Bei  der  Kost  gilt  dies  schon  <1h- 
balb,  weil  die  einfache  keinen  Gaamenkitzel  erregt  li 
Aegypten  sagt  man:  Die  beste  Kost  ist  die,  wel^sdM 
Bauch  füllt.  (BureLbardi , 23S.) 

Knpl.:  The  wholeaomesl  mcat  is  at  aaotber  man‘i  eesi 
(Bohn  II.  l.) 

Holl.;  Do  beete  kost  is,  die  weinig  kosU  (Harreha'-' 
I,  441 ‘g 

4 Die  gute  Kost  bringt  die  Fliege  ums  Lebeo. 

5 Eigene  Kost  ist  besten  Kaufs. — UisfUef./ü.» 

6 Ein  Jahr  Kost  kann  man  auch  seinen  Gast  bsi- 

ten.  — Graf.  266  , 253. 

Da  man  Zecho  oder  Bchenklobn  (s.  d.)  sla  wchiTte 
dienten  Lohn  wie  den  Gesindelohn  betrachtet;  so  koeatt 
der  Wirth  (t.  d.;  (iraf , 266,  284}  mit  einem  Eide  be- 
weisen , wie  viel  ihm  der  Gast  schuldig  geworden,  nach- 
dem  festgestvllt  worden,  dass  dieser  bei  ihm  getelrt 
batte,  höchstens  aber  nur  bis  zum  Belaufe  der  Kost  s;sm 
Jahres.  In  Hamburg:  Ein  ior  kost  mach  en  aian  »pf 
einen  gast  holden.  (Lappenberg , 93.) 

7 Es  ist  verlorene  Kost,  fremde  Hunde  ßi- 

tem. 

8 Gewürzte  Kost  vertreibt  den  Frost. 

9 Gute  Kost  und  schönes  Kleid  erregen  ansr 

Leute  Neid. 

10  Kost  gen  Kost  gibt  Widergelt.  — SwAnwirte, 

11  Kost  möt  dick,  vor  die  Bäte*  gähn.  — 5»* 

rock,  8SS3  ; Kürte.  3808. 

')  D.  i.  Gewinn,  Erwerb. 

12  Kost  un  nix  zu  essen,  Lohn  nn  kaan  Geld.  - 

rcHdfnu.  274. 

Gibt  der  GeizhaU  Minen  Leuten. 

13  Man  muss  sich  jetzt  mit  schlechter  Ko«t  l)^ 

helfen , sagte  der  Bauer,  als  er  Butterbrot  loit 
Schinken  ass. 

HoU.:  Dat  is  strekkelijke  kost . zei  Lonrens , en  hij  at  U«c- 
pap  met  uJJeD.  (Harrebomee , I,  441.^ 

14  Mit  geringer  (kurzer)  Kost  hält  man  am  lisg* 

sten  haus.  — Schottel , IISI**;  Saiier,  80. 

15  Mit  guter  Kost  vnd  beissem  Wein  erhitzt  noc 

bald  das  Ederlein.  — iVfri,  Ii.  477. 

16  Nach  einer  bittern  Kost  kommt  süsse  Frcthf 

und  Most.  — /*arämtaik<>K,  8137. 

17  Schlechte  Kost  macht  hungrigen  Magen. 

F.ngl,:  Bard  fare  makes  htmgry  beUica.  (Bokn  Ii.  Ift‘. 

18  Schlichte  Kost  braucht  keinen  Doctor. 

It.:  Clii  maoffia  noa  so)  vivanda  non  hA  biaogno  di  bb«U'^ 
(Paltaglia,  211,  l.) 

19  V"mb  heisser  Koxt  willen  wird  kein  Koeb  |c* 

schlagen.  — Petri,  II.  888. 

20  Wem  die  Kost  frommt,  der  sablt  sie  billig- 

Graf,  426  . 234. 

W«r  durch  seinen  Antrag  riehteriiebe  TbAtigke:; 
anlasit,  hat  di«  entstehenden  Kosten  zu  beiskkr 
( 8.  BeteUer  im  Nachtrag. ) 

Ubd.;  Werne  de  kost  vromet,  de  gelt  s«  bilkc.  (Ben.tj' 
Bichtiteig,  171,  4.) 

*21  An  dem  ist  Kost  vnd  müh  verloren.  — Ä- •S*''** 

//;.  ccccii. 

*22  Das  ist  eine  verdeckte  Kost. 

JIoU.;  Dat  is  een  kost  met  bedekte  echotUe  opgedu<t> 
(Harrebomle.  I,  441“.^ 

* 23  Dazu  ist  hier  die  Kost  noch  zu  theuer. 

„Was  willu  Ungehener  auf  denttchem  Boden 
Hier  ist  die  Kost  vor  dich  noch  theuer.  Uörtta  sk^ 
wie  auf  dich  die  Leute  fluebeni“*  (A'eSer, 

* 24  Einen  auf  schmale  Kost  setzen. 

*25  Einen  von  der  Kost  abthun.  — 

Der  kftwchcjosrp/i  (1683),  S.  680. 

* 26  Er  hat  die  Kost  bezahlt  wie  ein  Pfer^ 

Stallmietho. 

Dae  nur  den  Mist  zorOeklAsst.  Von  sehJeebUs  B*' 
Zahlern. 

*27  He  hett  d’  Kost  vör’t  Kauen  as  de  Rütt<r: 

— Kern,  838. 

Wird  von  einen  gesagt,  der  hinter  Schlois  oad 
gel  b«i  W'asser  und  Brot  siut. 
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Kostbar. 

] hs  ist  zu  kostbar,  ud^  alle  Tage  getragen  zu 
werden,  sprach  das  Mädchen  zum  Baron.  — 

£u(*tftn,  391. 

*’i  Kostbar  wie  das  heilige  Chrysam.  — Wunboeii 

lU.  103. 

niese  Bedentart  wurde  früher,  bMondori  in  Frsukrelcb 
znr  Beieicbnnns  eolcher  Dinse  gebmuclil,  die  einen 
tiofaea  Wetlli  haben.  Leduehat  gibt  fttr  die  franaöti- 
sehe  Bedeoiart:  Preeieux  comme  le  eaint  erSrae,  fol- 
gende Krklärung;  I)ae  V’nlk  in  der  iregend  von  Peri- 
gord  glaobta,  dass  vor  altert  dl«  Snbetana  de«  h«Ui- 
gen  Chrirtam  au«  dem  Ohr  eine«  Brachen  geholt  worden 
»ei.  Ein  Bitter  de«  Haute»  Bardtillt  lei  doihtib  eigent 
nach  Jerutalem  gexogtn,  wo  er  tioh  die  kottbsre  Snb- 
■taux  in  der  angedeuieten  Weite  xa  venobaffen  ge- 
wütet habe,  welche  dann  von  dem  Bitobof  ln  Jerutalem 
geweiht  und  an  die  Kirche»  der  Chrietenhelt  Tertheilt 
worden  tei. 

H&stbares. 

Es  ist  nichts  Kostbareres  als  ein  guter  Name. 

— /'ardnttoisn . 649. 

Xöst«. 

l  Vor  de  Kost*  idel  (eitel),  (lottlov,  ua  de  Kost 
idel,  Gott  betert  (bessrc’a).  (ihUuj  — 

/V.  316. 

')  KötVe  bat  dieBedentung  von  a)  Binde  am  Brot, 
bi  Bpele«,  Koet,  nnd  o)  Hoebaeit.  In  der  letxten  Be- 
deutung tMht  ee  oben.  Bdtte  geven  » HochJieil- 
machen.  Auch  Stur^nhurff  (tlS^)  gibt  die  Bedeu- 
tung ,,HocbzeUfe«t'*  mit  dem  Beitpiel  „KOetuu  Kindel- 
beer" an.  Doch  spricht  manches  dafOr,  dass  Eütt  aligc- 
melner  Scbmaui  Überhaupt,  und  riellticbt  voriugtweiie 
den  Hochxeiutchmaut  l>exeicbatt.  Nach  dem  Brrw.  Wt,, 
wird  K5»t  fUr  Jede  toleuoe  MaliUeit  gebraucht.  So 
heilst  et  io  der  Bltltinfr  Chronik  (FritdeUi'ii . t,  94^: 
•.Anno  1453  ist  mit  einhelliger  Beliebung  anstatt 
dar  grossen  Tod  kostbaren  Ausrichtung  der  BahtkOsien 

ein  genannte  an  Oelde " Ee  wird  hier  die  Sitte 

abgeeehafft,  daes  der  neugewahlte  Bathsherr  eine  grosse 
Oaatemi  geben  muss  und  statt  dessen  ein  besliromtei 
Einkaufsgeld  fostgeseUt. 

*2  Se  gevt  Kost  un  Kiiidelbcr  toglik.  Jkut.j  — 

Schütze,  II,  23t>. 

Hocluteit  and  Taufen  fallen  ausammen.  Koste  bextich- 
aet  suoiebat  die  Rinde  am  Brut,  dann 'Speise,  Kost, 
und  endUoh,  wie  hier,  Hochxeiti  tor  Koste  g..iis»sur 
Hochzeit  gehen.  (Schüfst,  II,  330.> 

Kosten  (Verb.). 

I Hat  (was)  nit  kost,  dat  dougb  ok  nit,  sach  de 
JuDKO,  doa  Bol  ’ne  sin  Var  (Vater)  taum 
drüdden  moale  fam  Galgen  los  koupen.  (Kierspe 
ia  der  Grafschaft  Hark.)  — Frommann , III,  957 , 67. 

~ Es  kaim  ja  nicht  mehr  kosten  als  Geld. 

Beim  Spiel  oder  hei  irgendeiner  gewagten  Unterneh- 
mung. 

3 Er  kostet  mehr  als  es  werth  ist. 

»«.  ' Cette  choso  raut  mieox  pistolo  qa’elle  ne  valait  4cu. 
(ktndroif , 1503.^ 

-1  K.S. kostet  mich  im  Laden  mehr,  sagte  der  Mönch, 
ihm  die  Frau  einen  Blaffert  für  die  Messe 

gab.  — lloefvr,  769;  Ktosterspieicl . 33,  11. 

i F,§  koRlßt  nichts,  sagte  der  Bauer,  und  prügelte 
seinen  Jungen.  — Ilorfer,  les. 

^ Es  kostet  viel,  schmeckt  aber  gut. 

Bcherx  > oder  spottweise,  wenn  etwa»  sehr  tbeuer  ist. 
Fn.i  Ls  eoOt  falt  perdr«  is  goOt.  (Ltndroy,  &90.) 

T Et  kost’t  wol  zwar,  aber  et  schmeckt  ok  rar.  — 

FmehWrr  9153. 

^ .le  mehr  einer  gekostet  hat,  je  weniger  hat  er 
gelernt.  — Drmokritos,  II.  934. 

9 Je  mehr  einer  kostet,  desto  weniger  studirt  er. 

— Klostrrsfiiegrl , 49  . 18. 

10  Kosten  Icit  nich  weit  vo  Friesen  (oder:  Mögen). 

— (.omoti'ikr , 704  ; /{ohiiirun,  4M;  23,  J'rom^ 

•»ann,  III,  41C.  406. 

Wol  nur  Wortspiel  ohne  Bcxlehong  auf  ürtinameo 
da  mir  eia  Ort  Friesen  in  der  Nahe  Ton  der  posenschen 
Sudt  Koiton  nicht  hekaunt  ist.  „Ja,  Ja,  mit  Verleb  xu 
reden:  Kasten  leit  uichwcitMi  friesen.**  ^A'elirr, 

— Mit  Ähnlichem  Wortspiel  eageu  die  HoIlAoder ; Oroote- 
broek  ligt  bij  Eukiiuixen,  geltjk  Duikaloot  bij  Ameter- 
dam.  (Jiarrf6i/ine«,  /,  1S5J 

11  Kost't  wat  kost't;  ück  stob  uk  luöt  an;  on 

wennt’t  gar  nuscht  kost,  denn  betahl  öck 
allen.  — I rischbier  *.  9152. 

l“i  Kost  mer  das  ßiescl  und  fresst  meryfli  niih 
gar,  (SchlcM.)  /'romrnuJUi,  J//,  413,  519. 

HauTtemss  SPStCHWOSTIB-LxXIKOX.  II. 


13  Kust  mer  doas  und  fraait  mer’ecb  nich.  — Co- 

I motcke.  706;  B03iff«ott,  483;  lFnnAoid.93. 

Koste  mir  das  and  friss  nir’s  nleht. 

14  Mag’,  dem  kosten,  dor’s  bezahlt.  (knnm,n.j 

Im  Bebsrs  bei  einer  Ausgabe,  di«  ein  anderer  fUr  ein« 
Zeche  u.  e.  w,  macht. 

15  Und  weun’s  kostet  ein  Königreich,  sprach  der 

Fruseb,  ich  will  sein  dem  Ochsen  gleich. 

16  Was  es  kostet,  weiss,  wer  schaut,  aber  nicht, 

wer  kaut. 

Wer  den  Bpeisondau  zasiebt.  kann  oft  besser  beeech- 
Den,  was  di«  Bewirthung  koetel,  als  wer  isst. 

Fnul.:  He  that  eats  does  not  kuow,  but  he  that  cuts 
knowa  liow  mach  it  is  consamed. 

17  Was  kostet  der  (’entner  Eisen  (ich  brauche  eine 

Nähnadel). 

Vom  Wichtigthner  uud  Aufschoeidsr. 

18  Was  nichts  kostet,  das  gilt  oder  schmeckt  nicht. 

— CbhT.505*. 

Frs.:  C«  qui  ne  cobte  rlen  est  een»4  ne  Taloir  rien.  (Ca- 
hier, 460.J 

19  Was  nichts  kostet,  taugt  nichts.  — ^KAotiri,  ti2i*. 

20  Was  nichts  kost  vnud  nichts  werth  ist,  das  gibt 

man  vmbsonst.  — tcAmunn,  2S3,  49. 

21  Was  nüd  cbost,  ist  nüd  werth.  (Lusrm._,  ^ Srhsreiz. 

II.  in.  99. 

‘22  Was  vil  kost,  ist  köstlich. — Frandi.  I.lbo* : Gru- 

ter.  l.  76. 

23  Was  weueli  chostat,  nützt  weni.  (Hem.)  — Zyro.  86. 

24  Was  wenig  kostet,  taugt  nicht  viel.  — Gaal.  io36; 

.Simrorii.  3SB9;  A'drie  . 3509  ; Hraun,  l,  1964. 

Dän.;  Del  som  koetor  intet  agte»  intet.  (Proe.  dan.,  1.T0.J 
ll.;  Quello  che  ooeUpoco.si  etima  meno.  (Bahn  t.  193.; 
Lat,:  Non  Jnvat  ex  faclli  lecta  eoronajngo.  (Qaal,  1036.J 
— Omnia  praeclara  rmra»  (Cicerv.)  (Phitippi,  II,  70.; 
Üng.:  Ooh'j  hdsnak  big  a’  lere.  C<7u«it,  1036.; 

25  Wat  nicks  kostet,  düg  nicks,  har  de  Junge  mal 

säet,  däu  har  em  de  011c  mal  vam  Galgen  losst. 

rsowi.; 

26  Wer  kosten  will  die  süsse  Nuss,  die  harte  Schal’ 

erst  knacken  muss. 

27  Wer  koet’t,  der  kauft.  (OberdHerreiOi,)  — Baum-, 

garten. 

28  Wos  kust’s  — finif  Finger  und  an  Grif.  — From- 

mnnn,  III,  409, 337. 

•29  Dat  kost’t  ok  Bein,  wenn  ’u  up’n  Stock  ritt. 

(Mecklenburg.) 

•30  Er  kostet  wie  der  }lund  den  NiL  — nirJmia- 

kon,  3951. 

Nimmt  eehr  wenig  darou. 

*31  Es  kostet  Momen  * an  Domen.  (lud.-deuurh.j  — 
Kremm , 385. 

*)  Momon  = Oold;  donia ^ Blut. 

*32  Es  kostet  nur  fünf  Husarongroschen.  — .Si-Uet, 

Prorinztalbl. . 1869,  569. 

Einen  Banb-  oder  PlUnderungtgriff. 

*33  Es  mag  kosten,  was  es  will. 

Wenn  man  die  Anafohmng  einer  Bache  um  Jede» 
Preii  bMchloieen  bat.  Oie  Holländer  haben,  um  den- 
eelben  Gedanken  auezudrUcken,  aue  dar  franxu»i»cbeu 
Bedensart:  Codte  au’ü  coOta,  eich  die  eigen«:  Koetertje 
koet,  gemacht.  (Iiarrebomt« , /,  498*.; 

*34  PcRchite,  cs  koscht  nix.  — rmdlau.  joo. 

Ironisch,  um  sn  sagen:  Glaubst  du,  das»  dies  um- 
sonst ist. 

*35  ’S  kust  nich  Hoaseii.  (Schles.)  — FrvtnmanH,  lll. 

414,  347. 

Kosten  (Bubst.). 

1 Auf  fremde  Kosten  tapfer  zehren  und  auf  eigene 

schmale  Bisslein  essen,  ist  die  beste  und  ge- 
sundeste Diät.  — Gj»pl.3K. 

iJän.:  Godt  at  raere  kostfri  af  en  andens  pung,  al  skiare 
«D  bred  rem  af  en  andens  hud.  fPrve.  d«m. , 461.; 

2 Auf  seine  eigenen  Kosten  schmale  Bissleiu  essen 

und  auf  anderer  Leute  Kosten  tapfer  zehren, 
ist  die  beste  (gesundeste,  wohlfeilste)  Kost. 

3 Der  Kosten  vertreibt  den  lüsten.  — Petn.  ii.  sw. 

4 Die  Kosten  versalzen  das  Vergnügen. 

Frr. : Le  oodt  fait  perdre  I«  goAt.  (Cahier,  459;  Ltroue, 
IT,  947.) 

5 Grosse  Kosten  thun  geringer  (kleiner)  Nahrung 

wehe.  — /.(/iiM.wtii,  933,  4s. 
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6 Mit  halben  kosten  hält  man  auch  haus.  — 

notff.  SIS*;  Petri,  II.  4T9;  (iruter,  I.  59;  ScAottW,  11J4*’. 

7 Wammer  der  Kor  (Kosten)  hat,  weit  mer  och 

der  Schmack  (Geschmack)  han.  {Käin.) 

•8  Auf  fremde  Kosten  zehren. 

Die  Kengriechen  segen  von  einem  aulcben:  Kr  feiert 
mit  eines  andern  gekochtem  Korn  seines  Vaters  An- 
denken • d.  h.  den  JUirlichon  Erinneruogsta«  an  den 
Todten,  an  welchem  die  Armen  Kuchen  erhalten,  deren 
llaQptbestandtbeil  gekochtee  Korn  ist.  (Hrim»fntrg 
JV.  160.;  (8.  Oasl  ISi.) 

•9  Auf  Kosten  anderer  lachen. 

* 10  Er  macht  sich  Kosten  ohne  Notb. 

Lal.:  Mortnom  angnentu  perungis.  (PMlippi,  T, 

Koater. 

Aus  dem  Koster  wird  der  Trinker. 

KösterOm. 

Kösseröm  un  Pastor  verdrächi  jo  als  Speck  un 
Koel.  — ÄMrcHtnry,  tlS^. 

Xoatfiral. 

1  Er  ist  kostfrei,  wie  Pfaff  Menpfclt,  der  setzt 
seinen  Gästen  Rossdreck  Rir  Zwibel  für.  — 

Kirchhoftr:  H’cnrf  rnmu/,  /.  2S3. 

•2  Kostfrei  in  der  hellen  sein.  — Egenoiff.  392’'; 

Körle.  2632. 

Von  denen,  die  «rat  nach  ihrem  Tode  dnreh  Ver- 
sdehtnisee  Ontee  thnn.  „Vil  k&rgliug  vnd  Alts,  die 
bei  leben  es  Oott  vom  altar  uomen,  witwen  vnnd  wes- 
sen sobaben  Tnnd  seysen,  wollen  erst  durch  Testament 
nach  Jhrem  tudt  wnnder  stifften  vnnd  in  der  helle  kost- 
frei leut  sein,  mit  dem  was  nimmer  jhr  ist.“ 
Kostffän^er. 

Zwei  Kostgängern  soll  man  Urlaub  geben:  dem 
Viclfrass  und  dem  Ehrgeiz. 

Xoateald. 

1 Kostgeld  geht  vor  allen  Schulden.  — Pi»ior.,  vi.  es ; 

429.  Graf.  164.  142. 

Unter  Kostgeld  ist  nach  EimÄart  die  Summe  su  ver- 
stehen, welche  Jemand  von  einem  andern  in  deesen 
LvtstwiUen  sura  jährlichen  Unterhalt  aoagesetst  wor- 
den iet.  Graf  findet  darin  ein  Vorrngerechk  für  Ali- 
meotationeforuerungen,  camontliob  der  Kinder,  ausge- 
sprochen. 

2 Kostgeld  schreit  vor  aller  Welt. — /iisrW« . 29i  ; 

Strnrock.  5S90:  Graf,  164,  142;  liraun,  I,  1966. 

Die  Matter  hat  dieselben  Pflichten  in  Betreff  der  Ver- 
eorgung  des  Kindes,  namentlich  wenn  der  Vater  gestor- 
ben ist.  Nach  dem  AnnpabucA  darf  sie  ln  iuMcrster 
Noüi  eogar  das  sonst  unveritaaserlicho  Eigen  des  Kin- 
des verkaufen , am  es  zo  ernähren. 

KOstUoK. 

Du  bist  nit  köstlich,  es  ist  gut  zeren  mit  dir. 
— rapptw,  126^. 

KOfftnJts  (s.  Konttans). 

1 Kostenz  das  grösscst,  Uascl  das  Lustigst,  Strass« 

bürg  das  adelst,  Spoyr  das  andächtigst, 
Wormbs  das  aruiest,  Mäntz  das  würdigst, 
Trier  das  ältest,  Chur  (s.  d.)  das  oberst,  Cüln 
das  reichest.  — /lauroijvn , s,  4. 

„Es  Ist  aach  das  Bistumh  Costnitz  vnder  denen  am 
Rheinstrom  für  das  grösste  geachtet  worden  laut  des 
alten  Spruchs,  darin  gesagt  worden,  das  Ristamb  Chur 
»ey  Oebirsehaib  das  höchste,  Costnitz  von  wegen  sei- 
nes Begriffes  das  grösste,  Baad  von  seiner  Gelegenheit 
das  Inellgetc,  Strasebarg  von  der  Thnmberrn  hohen  Ge- 
bart das  edleet«,  Speior  umb  souiel  Kaiaoro  vnd  Köni- 
gen BegrubnJss  auch  der  Beligionsubung  willen  dae  an- 
dechtigete,  Worms  vermOglichkeit  halb  das  ermsle. 
Monts  vom  ChurfUrstlichen  vnd  Krtzbischofllichen  Hitz, 
das  hochwtirdinte,  Trier  von  der  Statt  vorsprung  willen, 
das  eltiste,  Cöin,  welchen  das  llertzogthamb  Westpha- 
len  zagohörig,  daa  rcieheste  oder  gewaltigste. C ll'itr- 
Mtisea,  Bateler  Chronik,  LXKXVI.; 

2 Zu  Koatez  uf  der  Rhibrugg,  da  stönd  drü  neui 

Rölleleer  und  die  drü  Lori  leeri  Röhrli  lehre 
d’  Lüt  raht  rede  und  nid  lurgge.  — .Suier- 

mcMlrr,  28. 

Schweizer  Seberzapraob  zur  ZongenUbung. 

3 Zu  Kostnitz  haben  sie  drei  neue  Sakrament« 

bekniDmen:  das  Rauchfass,  den  Taufstein  und 
die  Glocke.  — * t.'ircictn,  109;  lleituberg  V,  SO. 

Diese  drei  beaeichnete  nSmlich  ein  Tbeolog  als  die 
Sakramente,  als  er  nach  deren  Anzahl  gefra^  wurde, 
und  so  wurden  sie  spriehwOrtliofa. 

*4  Hier  ist  nicht  Kostnitz. 

Um  scherzhaft  zu  sagen,  dass  man  zu  hczahlen  hat, 
die  Sach«  nicht  unentgeltlich  erh&lt. 


*5  Se  sünt  vun  Kostnitz  (oder  Kostnix).  ^ S<^tz4-. 

II.  225. 

Wortspiel,  am  su  sagen,  dass  man  die  betreffenden 
Hachen,  Speisen  n.  s w.  sum  Geschenk  erhalten  hni-e 
Xoatveräohter. 

*Kr  ist  kein  Kostverächter. 

Es  schmecken  alle  Bissen.  Auch  in  Beeng  auf  den 
Umgang  mit  Personen  des  andern  Geechlecbta,  wsMia 
keine  groeee  Strenge  in  der  Auswahl  beobachtet  wird. 
tut.:  Omois  Minervas  homo  eet.  (Binder  IJ.  9415.; 
Xoatverderber, 

•He  is  ken  Kostverderwer.  CLippe.j 

ZunAehst  in  demselben  Sinne  wie  dae  vorhergehend« 
hochdenteebe,  dann  auch  allgemeiner;  er  ist  kein  Stör« 
oder  Verächter  eines  Spiels,  eines  Vergnttgens,  einer 
geeelllgen  Freude  u.  s.  w. 

Köt«r. 

•Wult  hcrut,  Köter,  best  int  Paradies  pupt  (ge- 
windet). (Hiüst.J 

Von  einem,  der  etwas  schlimm  gemacht,  wird  dm 
Sprichwort  in  der  untersten  Volksschicht  gebraacbi, 
Köter  ist  ein  gemeiner,  hässlicher,  unreinlichar  Uu4. 
daun  aber  auch  Schimpfwort  in  der  beaeiebneten  Volkt- 
schicht. 

Koth. 

1 Alten  Koth  soll  man  nicht  aufrübren. 

Lat.;  Malnm  b«ne  sopltom  non  est  movendum.  (S^ 
boM  .296.; 

b’np..-  Ne  piszkAld  a’  ganajt,  ha  nea  bOdöe. 

2 Au8b  Koth  wird  nichts  anders  als  Staub.  — 

mann.  510,  26. 

3 Resser  am  Koth  gewinnen,  als  am  Weibraueb 

verlieren. 

flohm.;  Lipe  vydjlati  na  mliti  (bl&U)  naili  prodelnti  na 
zlat4.  C^elakoetk^.  3S6.J 

4 Der  Koth  beugt  sich  immerdar  an  die  rüder, 

dass  man  sebwerliob  kann  fortkommen.  — 
trhfruirin,  386,  6. 

3  Der  muss  viel  Koth  gesogen  haben , der  so  viel 
Unflat  austheilt.  — iriarWrr,  17,  53. 

6 Einer  wirfft  mit  Koth,  der  ander  mit  Ruse.  - 

Lehmann.  699  , 8. 

7 Es  ist  immer  Koth  am  Rande  und  Rost  an, 

Eisen. 

8 Es  tunget  kein  Koth  so  wohl,  als  welchen  der 

Herr  an  seinen  Schuen  auf  den  Äcker  tr^t 

— &d«r,  396. 

Lut.:  Oeulus  domini  impinguat  agrum.  (S$Uor,  S9S.; 

9 Friss  Koth  und  gib  (scheiss)  Gold,  so  ist  dir 

alle  Welt  hold  1 

10  Im  Koth  spiegelt  sich  keine  Sonne. 

11  Im  Koth  verschwindet  da«  goldene  Gefass. 

12  In  den  Koth  fallen  ist  keine  Tugend,  aber  eia» 

Schande  ist's,  darin  liegen  bleiben.  — 

17,  494. 

13  Je  mehr  man  im  Kothe  wühlt,  je  übler  riecht 

er.  — Gaal,  1037;  Blvm . 694. 

K’npl.:  A atlnk  la  ztill  wort«  for  th«  tlirring.  — The 
yon  stir,  tbe  more  it  will  »tink.  (Gaal,  1027.) 

Frt.;  Plui  on  remne  la  merde  (l'ordar«),  ploa  eile  pz<- 
(Gaat,  1037;  AuAu  /,  90;  Kriltinper,  599^;  Btarstl” 
de(,  421.; 

Lat.t  Rez  zatia  czt  noka,  pluz  foetent  zteroora  mota.  {In- 
tor, 203  u.  566.;  — StzrcDz  motnm  vehemenUnt  fo«ta 
(Gaal.  1037.; 

14  Je  mehr  man  in  den  Koth  tritt,  um  so  weiter 

Üiesst  (spritzt)  er.  — Ga<i<.  1027.  Dium,  &s. 

Anitözzige  Breignlzae  muzz  inan  nicht  zu  genaz  zt- 
terzuoben,  nicht  in  bekannt  werden  lazzen , weil  iSr 
durch  meiit  nur  noch  mehr  Schaden  angeriehtet  wvi 
Poln.;  Cz6md  hardiij  lajno  depcieiz,  töm  bardiiSJ  zmivr-:- 
(Lompa,  8.;  , 

Span.:  Qnödeee  aqul,  porqna  ez  peor  mencnrlo.  fS*- 
(luLtole.J 

16  Kein  Kotli  so  schlecht,  er  hilft  das  Feld  däa* 
gen.  — Alimaa*  V,  120. 

16  Koth  hängt  sich  immer  an  die  Räder,  Roittt> 

Eysen.  ' Lekmomi,  26,  2S. 

17  Koth  kann  man  nicht  vergolden. 

18  Koth  muss  man  unberührt  lassen. 

19  Koth  und  Unflat  hängen  gern  zusammen. 

20  Lieber  Koth  stinkt  nicht;  was  man  liebt,  dk^ 

lobt  man.  — .Viriler,  177;  .Simrot*.  5885. 

21  Man  muss  den  Koth  nicht  binbringen,  wohir 

er  nicht  gehört. 

ln  Aegypten  sngS  man;  Maa  masa  nicht  noch  mebr 
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Koth  in  di«  Mobell«  w»rfeo.  (BurciAarät,  7S4.)  Mao 
mal«  du  U«bel  aiebt  ■eblimner  mocbin,  äl«  c«  ohne* 
hin  «cboQ  iit.  MoheU«  iit  eine  TOrmotierte  Orube 
in  wclchor  die  i^yptiiebou  Bou«rn  Ihren  FUohi  röiten. 
61«  muii  lobr  r*in  gebalteo  werden«  weil  sonat  der  Ftoobi 
rerfoult.  £•  lat  «Jao  icbon  ichlimm,  woim  boroiU 
bchluom  ln  der  Orube  lit. 

22  Man  muss  nicht  im  Koth  rühren. 

Frt.:  No  raue  pofnt  1«  fmnge.  (BoeiU,  III, 

Laf.:  tjttletom,  nc  moae  lutum.  (BotU4,  IH, 

23  Mancher  knetet  den  Koth  mit  den  Händen  viid 

den  Mehlteig  milden  füwen.  •—  /Wn.  H, «i; 

Uenitch,  1S)4,  IS. 

24  Waa  man  ans  Koth  macht,  wird  wieder  Koth, 

und  wenn  man  es  noch  so  hoch  hinuiifstellt. 

Biihm.;  7.  blAU  knlie  lu  bUto.  — Z bUU  t brobota 
— boie  achovej.  (Cf(ok>>r»ky,  UlOJ 

25  Wenn  der  Koth  zum  Sumpf  kommt,  Meibt  er 

an  ihm  kleben.  (Itutt.j 

2d  Wenn  man  einen  mit  Koth  bewirft,  so  bleibt 
immer  etwas  hängen.  (8.  KotbboU.) 

L^l.:  ColouiDlare  oudacter,  aemper  «liquid  boeret.  (B 
dtr  /.  153;  //.  339;  Btybold,  G2.) 

27  Wer  ein  andern  mit  koth  bewirfFt,  der  besudelt 

sich  offt  am  meisten.  — Lehtnann,  roi.4»;  linm- 
brrg  II,  33;  .^prifhrortprgorl**« , 437. 

Die  Neger  Io  Bnrlnoia:  Die  Kuli  wollt«  dea  Gouver- 
neur« Gerten  beeehmusen  und  bet  nur  ihren  Schwons 
beachmujt. 

28  Wer  im  Koth  der  Schuh  schont,  der  l>esudelt 

den  Rock.  — /wri,  //.  721. 

29  Wer  in  koth  fallt,  je  mehr  er  sich  bemühet, 

herausszukommen , je  mehr  er  sich  besudelt. 

— 83S.  48. 

30  Wer  in  Koth  schlägt,  bespritzt  sich  und  andere. 

Böhm.:  Do fidkiho  bUU nebisej  k«meD«m.  (Criaiowthj , SS.; 

31  Wer  Koth  angreift,  besudelt  »ich. 

Bokm.:  V bUto  aebeti , ruce  ai  maiati.  (Ctlakotiky , 40.; 
JinffL:  From  puMutioo  «nd  mir«  ootbing  bat  filtb  «od 
■MDcb  een  b«  «xpeeted.  — He  thet  wreailea  with  » turd 
ia  «ur«  tu  be  befouJed,  wbetber  b«  fall  over  or  under. 
(daal,  1939.; 

»«.;  U n'y  e ni  hODD«or  ni  sein  k qui  se  prend  k uq  riUin. 
i^Qi  concb«  evec  lea  ebiena  ae  live  «vec  le«  poueea. 

32  Wer  Koth  seet,  der  emdtet  Mist.  — Herberyer. 

I.  194. 

33  Wer  mit  Koth  spielt,  der  bekommt  bcschmuzte 

Hände. 

34  Wer  mit  Koth  streitet,  beschmuzt  sich,  er  mag  | 

siegen  oder  erliegen. 

Die  Buasoo : Wer  Kotb  a»ugt,  der  lumu  »ach  nur  Koth 
»ua«p«leo.  (AltmanH  17,  465.) 

Lat.:  Hoo  aoJo  pM  certo,  qood  «i  cum  «tercore  certo, 
Visen  MU  vincor,  aemper  ego  msculor.  (Ls/tria,'J3; 
Binder  I.  664;  //.  I3l2;  PhUijtpi.I,  179;  >ro6..S.'8; 
degbeid,  218.; 

35  W^cr  mitten  im  Kothe  geht,  der  fällt  mitten 

hinein. 

36  Wer  nicht  in  den  Koth  will  fallen,  sch’,  eh*  er 

reitet,  nach  den  (SaUel-)Schiiallen. 

37  Wer  sich  mit  Koth  salbt,  musa  nicht  in  gute 

(reine)  Gesellschaft  gehen. 

iiän.:  Hvo  «ora  vil  gifte  «karoct,  muc  ftfre  det  langt  bort. 

, (Prae.  dan.,  231.; 

38  Wer  sich  mit  Koth  wäscht,  wird  nicht  rein. 
BöKtn.:  Kdo  ae  blktem  am^vk.  lamaio  ae.  (delakoetk^,  66.; 

39  Wer  sich  wie  Koth  ans  Rad  anhängt,  der  bleibt 

wie  Koth  am  Rade  hängen,  bis  ihn  das  Ra<l 
wie  Koth  wegwirft.  — .Sai/rr.  206.  Körlr.  ssr.**. 
5imrocfc,  5884. 

40  Wer  zu  tief  in  den  Koth  tritt,  beschmuzt  sich 

das  Gesicht.  — Mtmann  17  . 425. 

41  Wie  sich  der  Koth  an  das  Rad  hängt,  so  hängt 

sich  der  Neid  allweg  ans  Hohe.  — tmÄrr.ss. 

42  Wo  der  Koth  am  tiefsten,  ist’s  den  Jungen 

(Knaben,  Kindern)  am  liebsten.  — lieimberg 
VI,  60. 

43  Zum  Koth,  der  stinkt,  braucht  man  keinen 

Dreck  hinzuzuthun. 

Btihrn.:  NopfiUrej  louic  k bUta.  (Celakijetljf , 185.; 

•44  Aus  dem  Koth  in  den  Dreck  (in  die  Pfütze) 
fallen.  — Itetiuberii  IV,  126. 


*45  Don  alten  Koth  rühren.  — Ikrbergci . Henpo$hUe. 
I,  340. 

•46  Der  Koth  ligt  ihm  nah  beym  Hertzen.  — Sutor.  47. 
•47  Der  Koth  sitzt  ihm  zwei  Finger  dick  am  Leibe. 

Fr$.-  n » dea*  doigtt  de  craau.  (MriSiimger,  iSSb,; 

•48  Ks  ist  mit  Koth  versiegelt  und  mit  einer  wäch- 
sernen Falle  verriegelt 
Verlaaa  dich  nicht  darauf. 

*49  Koth  mit  Dreck  ubwaschen.  — Ä(>ru?,35i0;  Hroun, 
I.  1968. 

Daa  Uebcl  trger  machen. 

•50  Koth  mit  Koth  abwaschen. 

Eioco  Unflat  an  dio  Stell«  «lea  andern  Mixen. 

•Öl  Sich  mit  Koth  waschen,  (ö.  u»f«n  i9.)  — Fabn- 


cm»,  85. 

Lat.:  Kbur  atramento  candefacer«.  (Pt^trtu».)  (Binder 

/,  932;  //,  927.; 

Kotbball. 

Wcim  du  einen  Kothball  an  die  Wand  wirfst, 
bleibt  er  nicht  kleben,  so  lässt  or  doch  einen 
Fleck  zurück.  — DunUmrdl.  255. 

Von  deu  Folgen  der  Verleumdang.  (8.  Koth  26.) 

KÖthe. 

•Die  Küthe  fegen. 

Holt.:  lemand  de  keet  uitboencu.  ( Httrrelfomee , I,  390b.; 
Köther.  , . . • • 

1 Stirbt  einem  ein  Kotcr  ab,  es  wecnset  im  ein 

Ackermann  wider.  — /Wri,//,54i. 

•2  Du  bist’n  ganzen  Köt’r.  — DonnWi,  ii4*. 

A.U  Bpiiebwort  ironiacb:  Du  biat  mir  der  Beebt«. 

• 3 El  is  en  schönen  Köter.  — fluJiry.  136. 

Spottweia  von  einem,  an  dem  nicht  viel  iat. 
Kothflseb. 

Ich  bin  der  Kothfisch  und  verberge  meinen  Ge- 
stank  nicht;  es  gibt  aber  mehr,  die  sind  wie 
ich.  fhunaam.; 

Sinn:  Hel  mir  kommt  alle«  gloicb  beraue,  andere  alnd 
nicht  beaser  als  Ich;  aber  eie  wiesen  es  beeacr  au  ver- 
bergen. 

*°**Au?ein  Kothjahr  folgt  ein  Nothjahr. 

2 Kothjahr  — Nothjahr;  Sonnenjahr  — Wonnen- 

jabr.  — Orakel,  11. 

Kothkäfer.  . , , , . 

Kothkäfer  können  die  Rose  nicht  leiden.  — Ai- 

römmkon,  3141. 


Kothurn. 

Meissner  Kothurn. 

Mai)  boxclcbnet  damit  eine  xu  grosse  Nachgiebigkeit 
in  eeioea  Anaiclit«n  und  Meinungen  sogen  andere,  eine 
xa  gross«  Anaclimiegbarkeit  an  dioMeiuungeo  anderar, 
eine  tadelnswertho  Dehnbarkeit  (Elaaticitat;  der  Grand- 
sStx«.  Der  Auadmek  ist  im  Jahre  1536  bei  Gelegen- 
heit des  theologiacboD  BtreiU  Uber  Aonahme  de«  be- 
kauiiten  Interim«  «nteiandeu.  Die  raeissner  Tbeologeo 
»ua  der  mlldrn  Bcbnle  Melanchlhon’a  wollten  aicb  dem 
Kaiser  entgegenkommend  und  nachgiebig  zeigen.  Die 
Weimarer  surren  Theologen  wollten  von  keiner  Nach- 
giebigkeit wissen,  sie  verwarfen  die  Interimvlebre 
Dia  Nachgiebigkeit  der  .MeUaner  aber,  die  siefttrDop- 
pelseitigkcit  erklärten , nannten  «ie  „Meissner  Kothum'S 
wubei  sie  auf  dio  Tragödien- Bebuhe  oder  genauer  auf  die 
Schuhunterlageu , die  für  alle  Füsse  passen,  lum  Un- 
terauhiede  auf  die  wirklichen  Schub«,  die  nur  einem  be* 
»tlromlcn  Fuaae  «usagen,  anapiolten.  Daher  liegt  in 
der  Redensart  der  Vorwurf  der  DoppelaOngigkeit.  Die 
Römer  sagten  von  einem  Menschen,  der  in  allen  Far- 
ben spielte  und  jeder  Meinung  beipflicblote : Cothumo 
versatiUor.  Diese  Erlluterung  findet  «ich  ln  der  (Se- 
»eAiehte  der  Landgra/tckajt  Thüringen  vom  Jahr  1685. 
(Vgl.  deittchri/t  fnr  die  eUgante  HeU.  Leipaig  1824, 
' Nr.  128,  8.  1025;  H«r»5ac*  Jll.  14.) 

es  CSU  kott'  wc  en  Hackmete’.  fiai«.;  — 

irfTtd^’H,  /!’,  14- 

■)  Böse.  boUkndiach:  quaadt.  ')  Uackemeeaer. 


Kotsobus. 

•1  An  Kotzebue  schreiben.  (8.  AebUobn  3,  Kalb  I50 
U,  176  und  KAlbem  2.)  — FrUchbier^.  2154. 

*2  Kotzebue’e  Werke  studiren. 

Kotaen,  brechen,  Katxenjammer  haben. 

Kotsen. 

• I Kr  hat  gekotzt.  — rifadla«.  S26. 

Bich  Obergebeo,  «ingestandeo. 

-•2  Kr  kotzt  wie  ein  (ierberhund.  fiVioii»,...;  — 


, 166. 

•3  He  kotzt  seeh  wie  ennen  Keiger.  iHwi.j  — 

Firmenirh,  /.  407,411. 
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Kotzke  — Krabbenwasfcr 


Krabbler  — Kraft 
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Kotake. 

*Seng  Kotzke  (Haudlung)  git. 

— /'romfnofiM,  I',  8J4,  tts. 

Kosen. 

1  Auf  an’n  groab’n  Köatz’n  g’heard  a*  gi'oawa 
Fläck.  {SiedeTötterreich.) 

*2  Ks  is  ala  noch  c mechullener  Kozen  nbrig  ge- 
blieben. — rtrnd/tiM . 80J. 

Von  einem  Beichen,  der  heruntergekommen  iel,  eher 
immer  noch  roaDchee  \Verthrolle  besitzt.  Kozen  (kuio) 
SS  Fahrer,  Fürst,  Richter;  reicher  Mann,  daher:  ein 
,, dicker  fetter  Kazen“;  „mechullen" 's:  verderben  ■ zn 
(imnde  gerichtet,  deutsch  gebildetes  Adjectiv  vom  he- 
brkisehen  mechullah,  Kdz,  kdz.  katebans,  ln  Breslau: 
Wenn  jemand , besonders  ein  Kind  , hustet. 

Krab. 

*Hao8  Krab’s  sein  Gaatgebot.  — Liefl.  ldu>f. , 90. 

Krabbe. 

1 Die  gröflflten  Krabben  haben  nicht  ateU  das 

beste  Fleisch. 

k'mgt.!  The  greatest  crabs  are  not  alvays  the  best  meat. 

(BoAn  //,  «».; 

2 Die  Krabbe  hat  wol  kein  Blut,  aber  dennoch 

Zorn.  ('Äuriaam.j 

Aach  der  Arme  und  Geringe  lässt  nicht  alles  mit  sich 
machen,  anch  er  hat  Oefahl. 

3 Die  Krabbe  kann  (weiss)  wol  aus  dem  Flascbrn- 

kürbis  heraus,  aber  nicht  wieder  hinein,  ^^'w- 

naora,^ 

Das  Fortlanfen  von  einer  Plantage  ist  for  den  Neger 
leicht,  aber  sehr  schwer  ist  es,  ohne  Strafe  zarQcksu- 
kommen.  Auch:  Bin  Vorbältniss  aufznlOsrn  ist  leicht, 
aber  nicht,  es  wieder  anzuknttpfen.  Zerbrechen  istkeine 
Kunst,  aber  n.  s.  w. 

4 'S  hackt  halt  ken  Krubb  em  ann'm  in  die  Gage. 

— A’oil/er,  198. 

5 Wat  dat  Krabbe  (Kind)  far  ’ne  Mese  hat,  sagte 

Sievers,  as  Stahmer  sau  opsnet(?).  ff/u/timtadi.j 

— Uorfer.  9M. 

6 Wenn  der  anners  nix  is,  dann  is  de  Krabbe 

Ök  ’n  Fisk.  — liutrett,  tfll;  Krm,  788. 

7 Wenn  die  Krabbe  auegeht,  lässt  sic  die  Scheren 

zu  Hause  (zieht  sic  ein).  f'.Surinam.j 
Tou  solchen,  die  sich  gegen  Fremde  anders  zeigen 
als  gegen  die  Ihrigen,  die  ausser  dem  Hause  freund- 
licher und  liebenswürdiger  sind  als  daheim. 

8 Wenn  die  Krabbe  ungeschoren  bleiben  will, 

streckt  sie  ihre  Schere  heraus,  damit  die 
Leute  sehen,  wie  stark  sie  ist.  f's«ri«nm.^ 

Um  zu  sagen:  Wer  Friede  will,  zeige,  dass  er  zum 
Kampfe  gorUstet  ist.  W’en  man  ungeschoren  lassen  soll, 
der  suche  Achtung  eintufl&ssen. 

9 Wenn  man  tlie  Krabbe  zertritt,  so  zertritt  man 

auch  ihr  Haus.  (Surinam.j 

Um  zn  Bsgen,  man  nehme  es  mit  jemand  und  seiner 
ihn  schmzeitdcD  Sippschaft  auf;  wie  mit  ihm,  werde 
man  auoli  mit  seinem  Anhauge  fertig  werden. 

Krabbekater. 

Krabbekater  spring  in’t  Water,  wull'n  Fisje 
fangen,  blev  daran  behängen.  — Kn-n.  69.'i. 
Wird  zu  Kindern  gesagt,  welche  kratzen. 

Krabben. 

He  krabbt  (kratzt,  .scharrt)  sin  Geld  iin  geil 
flöiten  (lauft  davon).  ^0»qrir$.j  — Frommmn. 
>7.  2«.  667. 

Krabbenwa«en. 

•Sick  von  den  Krabbenwagen  äwerführeu  laten. 

— Ft.  /|c«»er,  /.duzcAcTi , S.  160. 

Sich  von  Jedem  Dummkopf  anftthren  Jiuzen.  I)r.  X. 
Schiller  bemerkt  dazu  handschriftlich:  ,, Krabbenfahrer, 
welche  Krabben  (Caoeer  s<{uiHa  L.)  verfahren , haben 
gewöhnlich  nor  ein  and  zwar  altes  schlechtes  Pferd 
vor  dem  Wagen.  Bin  solcher,  der  diese  Waareo  «utde 
Wismar»  nach  Schwerin  bringt,  pflegt  diese  mit  fol- 
gendem ßuie  anzupreisen:  «Krabb'n,  Krabb’nl  Utge- 
sOebte  Blgen-(Rogen)-Rrabb'nl  Krabb’n  az’n  B8& 
dick  s,*‘ 

Krabben  waaaer. 

•])e  is  mit  Krahbenwater  ddft. 

ln  Wismar  gebräuchlich,  um  aozudenten  , dass  je- 
mand alle  KigentbUmlichkeiten  der  wismarechen  Ver> 
bällnisse  kenne  und  an  sich  habe.  — Die  Krabbe 
( Palaeman  squiUa  L.)  wird  ln  dem  wiimarechen  Busen 
io  grneser  Menge  gefangen  und  ist  aU  beliebte  Delioa- 
tesse  weithin  bekannt.  An  der  ganzen  mecklcnbor- 
ger  Kaste  ist  derwismarsclie  Busen  der  ergiebigste  Ort 
für  den  Krabbenfang. 


Krabbler. 

Oen  Grabbla  gVath’s  allo  neun  Jahr  amal  ur. 
ön  Strabbla  failt*s  a!I6  nenn  Jahr  ama).  (Ckr- 
ösUrreitk.) 

Kineo  Krabbler  « laugtamen  Mentrhen  , lässig  nigWi- 
feoden  Arbeiter  gerälh  es  alle  neun  Jahr«  einiz^,  «sk- 
rend  es  einen  Htrabbler  = rOsligcn  Arbeiter  nur  an» 
neun  Jahr  einmal  fehlgeht. 

Xrabatk. 

•Er  ist  ein  Krabutk.  — FritcMier*,  2146;  Ift 

Bin  kleiner  Kuirpi. 

Krach. 

•Einen  Krach  auehalten.  — Sdiapf,  387. 

D.  i.  einen  argen  ätoss. 

Kr&ch,  s.  Grapen. 

A Kraagh  hea  a Seddel  nant  tu  verwetten, 
san  biash  soart.  ~ iakanucn,  3iv 

Der  Grapen  (s.  d.)  bat  dem  Kessel  nichts  rorzowr* 
fen,  sie  sind  beide  zebwarz. 

Krachen. 

Wer  gern  kracht,  bricht  nicht;  wer  gern  Ikt- 
stet,  stirbt  nicht. 

Kr&ohsen. 

Wer  das  Krächzen  der  Krähe  schön  findet,  de: 
wird  der  Gesang  der  Nachtigall  nicht  crfrcafi 

;U(manH  I',  109. 


Kraddelxt. 

•Er  kraddelt  (stiehlt).  fnicktier *,  2146. 

Kraft. 

1 Eigene  Kraft  ist  ein  EUenpfeil  am  Eicheasehafi 

2 Eigene  Ki-aft  schafll. 

Fft.;  Jamais  par  le  braz  d'aiitmi.  grandi  Btals  a'cti 
6t6  oonquls.  ^oAiVr,  166.j 

3 Es  ist  ein  he^ig  Kraffi,  was  die  letzte  ^olh 

schafft.  — Ltkmann,  II.  141.  148. 

4 Hast  du  Kraft,  so  brauche  sie. 

b Jeder  soll  nach  seinen  Kräften  schaffen  Dn>i 
geben. 

,,Thu  nach  solcher  arbeit  ringen,  die  die  kraflt  nss 
Wol  Volbringen." 

Ihim.!  Der  giver  zom  raadene  har,  liver  eftcr  sia  «rar. 
(Prop.  Jan..  2SS.J 

Lat.t  Hoc  attentabis,  flari  qnod  posse  putabii-  ftKi 
comm..  193.^ 

6 Junge  Kraft  erliegt  der  Leidenschaft. 

Aul. Juvenile  vitium  est  regere  non  poaze  inpetun. 
nttaj  (l'hitippi,  l,  218;  titnHtr  II,  164t7.J 

7 Kraffi  wird  in  Schwachheit  sterker.  — t«*'' 

Tvtrhr..  192*'. 

8 Kraft,  die  nicht  wirkt,  erschlafft. 

p'rt.t  Tel  homme  n’a  non  plus  de  force  qu’oB  liar 
mouill8.  (kttuirvii.SM.)  — Le  ponvoJr  e’avilit  aaiziK' 
qo’ll  eompose.  fC’aAirr,  I4t3.j 

9 Kruft  gibt  Macht. 

BülL:  Uit  de  kracht  komt  de  magt.  — " st  krack!  W 
Toegt,  gelijkt  stvrk.  (UarrebomtP,  /,  447*>.) 

10  Kraft  — scliaffl. 

Kraftübung  allein  ist  Freud*  ond  auch  Tafead. 

1er  Genuss  entsteht  bloe  aus  Ibr.  Der  Mensch  fkblUKi 
nur  dann  glücklich,  wenn  er  sich  selbst  grnSft. 

11  Kraft  und  Kann  wohnt  beim  jangfü  Mann. 

i 12  Niemand  hat  Kraft  und  Gelüst  wegzufuhni 
allen  Mist. 

13  Vereinte  Kräfte  machen  stark. 

HoH.;  Met  verconde  krachten  kan  men  alloa  drageo.  (Bv" 
bom/p,  /.  447.J  . 

14  Wenn  unsre  Kraft  ist  viel  za  klein,  stellt  H8i.v 

sich  von  oben  ein. 

15  Wer  seine  Kraft  in  tler  Jugend  vergeudet, 

soll  der  ira  Alter  haben. 

IC  Wer  über  seine  Kraft  will  hinaus,  der  schär 
nichts  Gutes  in  Land  und  Haus. 

Ddn.;  Det  er  daarligt  at  giere  over  sin  evae- 
doa.,  2.T4.j  ^ 

17  Wie  die  Kraft,  so  das  Ziel. 

Lai.:  Einitnr  virlutepotestas.  (Ctaudian.)  /•  I®" 

•18  Das  hat  Kraffi,  Saffl  vnd  Nachdruck.  — **’ 

lAcvy,  78*’, 

• 19  Kr  hat  so  viel  Kraft  wie  der  lapiener  Pfärrr: 
in  den  -\ugenbraucn.  — ^’mrW»wr*.  20t 

I.apiene  ist  ein  Dorf  an  der  Gilge.  . . 

*20  Kr  hat  so  viel  Kraft  wie  eine  matte  (toutc) 
Fliege. 

•21  Er  hat  so  viel  Kraft  wie  nasse  Leinwand- 
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*22  He  heft  80  v61  Kraft  als  de  piktopehiier  Koer 
ön  e Ogebräne.  — *,  aus. 

Piktui>öltfi0D  i«t  ein  Dorf  im  Krtlie  TiUit. 

*23  Nach  Kräften  «nd  Möglichkeit.  — Eüfirm.zn. 

Lat.:  KU  aoror  officium  quod  me  (mtvat.  — 8i  preeaUrc 
quoam  et  faeri  ree  ipaa  poteeait.  .‘»aij 

*24  ’ö  het  kei  ('hraft  nml  het  kei  Saft.  rsNd«»fcum.y 
— KcAt/d,  75.  au. 

*25  Seine  Kraft  ist  gobroeben. 

ffoU.:  Zljno  kracht  ii  gobroken.  Cffarrrbvmet . l, 

26  Weder  krafft  noch  safft  haben.  — ao<^. 

Kn«ab. 

•Kr  ist  krageabi  voll.  — Jer.  r.otiHeif.  cetduag.  na. 

Xrareln. 

•Einen  krägeln.  — Schöpf,  i3S. 

Einen  bmm  Halte  nehmen. 

Kracen. 

1 Am  Kragen  erkennt  man  den  Mann.  rN/wad/rr, 

/>rr  Jitde  . StuUgarl,  1SS8 , //,  h4.) 

2 Behalt  den  Kragen  warm,  full’  nicht  zu  sehr 

den  Darm,  koiu  der  Greten  nicht  zu  nah,  so 
wirst  du  langsam  graw.  — i/aiAr«y.  ao«. 

3 Besser  auf  den  Kragen  als  im  Magen.  — 3i. 

4 Besser  auf  seinen  (eigenen)  Kragen  sehen,  als 

auf  fremde. 

5 Gib  mir  den  Kragen,  ich  füll’  dir  den  Magen. 

6 Häng’  nicht  alles  auf  den  Kragen,  jag’  nicht 

alles  durch  den  Magen. 

" Krunkel  (zerkuittere)  mi  de  Kruge  nich,  ick 
bün  van  Jever.  — liueren,  tso.  Afm.  49.  ' 

Al«o  eine  StSdteriD. 

8 Man  sieht  wol  auf  den  Kragen,  aber  nicht  auf 
den  Mugeu.  (b.  Arm  le.) 

Aot  dieeem  Oruude  führen  menche  einen  dürftigen 
Tifch,  Qm  eich  beeter  tu  kleiden. 

3  Was  komnt  durch  den  Kragen , das  gehet  wol 
durch  den  Magen.  — TVfn,  H.  soi. 

10  Wenn’s  bis  an  den  Kragen  gehl,  werden  alle 

fromm. 

11  Wer  bis  an  den  Kragen  in  den  Koth  fällt,  wie 
^ kann  der  einen  Hockzipfel  rein  behalten. 

* 12  Das  Seine  durch  Kragen  und  Magen  lassen  jagen. 
Dnrch  Wohlleben  rergeuden  oder  durch  Qestm&hler 
0.  dgl.  Terthan.  ..Ileetu  grutser  Kerr  des  deine  eie  (oAm* 
lieh  die  Freude)  durch  den  Kragen  und  Magen  latatn 
Jegen“,  a.  B.  bei  Hochzeiten  u.  t.  w. 

*13  Dat  geit  em  an’n  Krügen,  (ilrckltmbvrg.j 

Het  aal  hrm  zijneo  beeten  kraag  kosten.  (Harre- 

^ bemee  , /,  t45*.^ 

14  Dat  kostet  em  go  den  Kragen.  — XaUchrift  (nr 

HamiturgM  lirechichlr . //.  587.  41.  | 


*15  Een  bi’n  Krag’n  krig’n.  — Eickwaid,  ms. 

*16  Einem  den  Kragcu  herau^mauhen.  (Uheitthwr».^- 

Ihm  die  Meiunng  derb,  unrorblümt  tagen. 

*17  Einem  den  spanischen  Kragen  wünschen.  

391. 

, Eine  Art  Hyphilit. 

18  Einem  etwas  am  Kragen  dicken.  — Früchbirr  *,  2159. 

^ Io  dem  Sinne  wie:  am  Zeuge  flicken. 

13  Einen  beim  Kragen  fassen.  — Kiii , si. 

Fr$.:  Prendre  le  UAtto  au  cnrpi.  (t.»ntiroy,  9IV.) 

FoU.t  lenand  bij  de  lappen  (lurren,  den  kraag,  de  rooQw, 
de  Todden)  krijgen.  (Harrebemte,  II,  43«,J  — lemaiid 
, WJ  den  kraagk  rijgen.  ^i/arrrö«n<r,  /,  445*.; 

20  Einen  rothon  Kragen  aufsetzen. 

^ ^ Auf  Weittwein  Rothwein  trinken. 

21  Er  verdient  keinen  atidern  Krage«  als  einen, 

den  der  .Seiler  dreht.  — Purdmtokon , 9139. 

, iit  galgenreif.  (S.  Seiler,  Vogel  und  WStehe.) 

^22  Es  geht  ihm  an  den  Kragen.  — FntrfcWer  > 2160. 

23  He  hewt  ct  dör  den  Kragen  jaget.  (Iturm.j 

, Er  hat’t  Tertrunken. 

24  Ick  kreg  em  bi’m  Kragen.  — /MAaen,  252**. 

, Ich  bemSchtige  mich  leiner. 

2*  Ihr  Krag’  ist  schön,  den  Hintern  will  ich  nicht 
sehn. 

26  Mehr  auf  einen  ^iten  Kragen  als  auf  einen 
, vollen  Magen  achten  (neben). 

^*7  .Mi  deit  Krag  un  Mag  weh.  ■'Hrckienburg.\ 

28  Mit  dem  Kroagon  gen.  — Schöpf,  sss. 

I'm  Oevattertebaft  bitten  und  als  Vater  des  TiuSinga 
>uit  zur  Kirche  gehen;  wahracbeinlleh  aut  der  Zeit, 
wo  lieb  die  Baoem  bei  feierlichen  Anlktteii  auch  der 


Italekraoie  beflieeen.  Vor  kaum  noch  900  Jahren  tru* 
gen  in  Tirol  auch  Bauern  statt  des  heutigen  Seiden* 
flori  bei  feierlichen  Oclcgeuheiteu  eine  Ualekrauze.  (Vgl. 
Frommann,  V,  373.) 

•i9  Mit’n  Krügen  hetüleu.  — BnAnfri,  sss*. 

Mit  dem  Halse  bütten. 

*30  Nur  krag  ab  mit  dem  locker.  (S.  Galgen  89.)  — 
Franck  . /).  81  *. 

*31  Schlog’  mir  ofn  Krogen,  ich  hob's  im  Mögen. 

(Jüd.-4eut*ch.j  — A'rwfhfrtJT  *.  2161. 

*32  Schön  ist  ihr  Krag’  um  den  Hintern  wie  sic 
mag.  — Adrfe^,  8513. 

*33  Vom  Kragen  in  den  Magen.  — Mwrtbach  //.  317. 

wie  TOQ  der  Schnur  (i.  d.)  leben. 

Kr&hauf. 

•D'ii  Krehauf  singe.  — //,  iio. 

Krähe. 

1 Als  man  die  Krähe  fragte:  Welches  siml  die 

schönsten  Vögel?  sagte  sie:  Meine  Jungen.  — 
2579. 

Die  Neugriechen:  Je  mehr  eie  wacbeeu,  Je  eohwarzer 
werden  eiv,  tagte  die  KrShe,  alt  mau  sie  fragte,  wieee 
mit  ihren  Jungen  gehe.  (Reintbrry  l'/i,  34.)  Die  TOr* 
ken:  Der  Krftho  kommt  ihr  Junget  wie  eine  Nacbti* 
gall  Tor.  f.Vvrdma'i'i.  Salon.  Wien  1854.) 

Fnyl.:  The  erow  thinke  her  own  bird  faireit.  (Hohn 
II,  83.; 

Lat.:  Aeinnt  atino  pulcherrimut.  (Hraim.,  fA6.)  — Saum 
cuique  pulcbrum.  (£ra$m.,  753.) 

Sektrei.:  Uwar  *r  kUr  &(>■  eiU,  eadc  krlkan  om  eine  Vu- 
gar.  (Orubb,  354.; 

2 Alt  krähen  scind  böss  zu  fahen.  — Franek,  ll.  I80*: 

Fijrnoiff,  238^:  /Viri,  II,  II;  flnUer,  /,  4;  .Salor,  263; 
(•<tul,1651.  //lMm.741;  A'irHrtn , 392;  5'imrork.  5S93; 
A’Jrir.  3518;  Üraun,  I,  1975;  107. 

Holl.:  Oude  kroaijen  zljn  kwaad  tevangeo.  (Ilarrebomte, 
I,  44fi».; 

Lat.:  Annoia  Tulpea  non  oapltur  laqueo.  — Fruetra  ja* 
citnr  rete  aute  röterem  cornicem.  (Fiteleim,  893.; 

3 Anders  singt  die  Krähe,  anders  die  Nachteule. 

4 Auch  die  Krähe  fliegt  gegen  den  Wind.  — 

Urrlram,  55. 

5 Aus  tler  Krö  wit  nigen  Dauw.  fScAdMfrurji.;  — 

A'mrimicA,  Hl,  426,  .14. 

6 Aus  einer  Krähe  wird  kein  Falke. 

B'jhin.:  Z vrAny  nebude  aokol.  (Öelalvtsky , 173.; 

7 De  eine  Kräggo  häkelt  der  annern  ken  Auge  iul. 

8 De  jen  Krck  hacket  de  üdder  niin  Ag  üt.  (St/H.) 

9 De  ivro  macht  det  Nüst  aus  Därm.  — 2i7. 

10  Die  frühe  Krähe  kratzt  die  Zähne,  die  späte  die 

Augen,  (hii.j 

11  Die  Krähe  bleibt  uns,  wenn  die  Eei*chcn  ziehen. 

^cAirrd..*  Andra  (lalHr  flyga  hört,  krükan  blifwcr  alltid 
qwar.  (Wmtrll,  7.; 

12  Die  Krähe  darf  den  Adler  nicht  berausfordem. 

/wn.:  Uliige flender,  oliige  ttriid.  (Prof.  tian.,  356.; 

13  Die  Krähe  erkennt  man  an  den  ködern.  — 

Hrintberg  II,  56. 

14  Die  Krähe  frisst  gern  Fische,  will  aber  nicht 

ins  Wasser. 

15  Die  Krähe  furchtet  schlechte  Schützen. 

Dan.!  Kragpner  r«d  for  tlumpo-ikytUD , og  lykken  for 
giekken.  (I'roe.  dan.,  3S4.) 

16  Die  Krähe  hält  ihre  eigenen  Jungen  für  die 

schönsten. 

Der  KrAbe  kommt  ihr  Junget  wie  eine  Nachtigall  vor. 
fFordmann.) 

17  Die  Krähe  ist  auch  ein  Vogel. 

lu  Fitilaod:  Auch  die  KrAbo  ist  da,  wo  auder«  VO* 
gel  eiod.  (Bertram,  C6.; 

18  Die  Krähe  ist  Königin  auf  ihrer  Tanne. 

19  Die  Krähe  kennt  (lobt)  keinen  (schönem)  Ge* 

s.ing  als  den  ihrigen.  — .4{(m<inn  17,  446. 

20  Die  Krähe  krächzt,  wenn  sie  (hin)auffliegt. 

ßobm.:  KrAkala  rrAna.  kdyi  zhäni  letAla,  a kdyz  doln 
krldla  iTetile.  (Celalvoiky , V9.) 

21  Die  Krähe  lasst  das  Hüpfen  ' nicht. 

')  Wrnu  flieh  bei  Bla*$.  8.  9,  dies  Hpricbworl  in  der 
Form  findet:  „Die  KrAb*  kann  dat  Zupfen  nicht  laz* 
leo“,  tn  iit  dat  Z wol  Dmokfehler. 

22  Die  Krähe  lässt  sich  überall  hören.  — Aitefn«,  392. 

Lat.:  Inter  indoctui  eliam  Corydut  «onat.  — Nihil  com 
aroaracino  eui.  » MIiN  graeniu  cum  Adibu».  (Ki$e- 
lein,  .191.; 


Digitizea  Dy  Google 


1563 


Krähe 


Krähe 


1564 


23  Die  Krähe  lebt  von  Knihenffabe.  (Oahnd.) 

Bei  den  Hindae  gilt  e«  verdienstlich,  die  KrAhrii,  in 
denen  eie  die  t>eelen  ihrer  Ahnen  eehen,  cu  fdttcru. 

*24  I>ie  Kriibu  ruft  den  Regen. 

Was  Vir^H  in  seinem  Oedicht  vom  I.andbau  aber  die 
Kr&he  sagt,  das«  sie  ..schamlos  aus  vollem  Halse  den 
Begen  rufe‘*.  das  glauben  die  Batongaa  in  Südafrika 
nicht;  sie  hassen  diosolbo  violmohr,  weil  sie  meinen  , sie 
verhindere  den  Regen.  Dagegen  ehren  sie  einen  andern 
Vogel,  der  bei  bevorstehendem  Regen  Palal  Pulal  rnft, 
waa  in  ihrer  Sprache  Regen  hoUst.  Und  weil  sie  glau- 
ben, dass  er  damit  den  Kegen  wirklich  herbeixiebe,  ao 
nennen  sie  ihn  Mokiva  rexa,  d.  i.  Oottui  Schwiegersohn. 
(fio$$md4sl(r . Jut  der  Heimaty  Leipxig  l?*64,  B.  SXi.) 

26  Die  Krähe  sugt,  der  Rabe  krächze. 

Die  Finnen:  Kritheu  sUrnen  stets  mit  Raben,  Raben 
sanken  stete  mit  Krähen,  keiner  lobt  des  andern  Stinune, 
jeder  schilt  dos  andern  Kodern.  (Reinsberg  IV,  47.J 

26  Die  Krähe  ßpraeh  zum  Falken  : Herr  Kukuk, 

seid  ihr  da? 

27  Die  Krähe  stirbt  nicht  davon,  wenn  man  auch 

ihren  Gesang  schilt. 

ln  Finland:  Die  Krfcho  stirbt  nicht  mit  Kluchon, 
die  Dohle  nioht  mit  trockenen  Worten.  (Btriram.hO.) 

28  Die  Krähe  verkündigt  keinen  Sommer.  — ««’• 

irnrn , SO. 

29  Die  Krähe  winl  nicht  weiss,  wenn  sie  «ich  auch 

noch  80  oft  wischt. 

F.ngl,  ■ A crow  Is  never  the  whitar  for  washing  herseif 
often.  \ Buk»  U,  83.^ 

30  Die  Kräho  wollte  man  scliiesscn,  und  die  El- 

ster traf  man.  — Bertram  .54. 

31  l)ie  Krähen  gehen  grau  (schwarz),  weil  sie  viel 

Sorge  (Trauer)  haben. 

/>ÜM. : Kragen  er  fordi  graae  at  bun  baver  mangc  Borger. 
(Prov-  dan. , 56.j 

32  Die  Krähen  klagen,  wenn  sic  ein  todtes  Schaf 

sehen,  und  fivssen  es  dann. 

BetrUbnisB  der  Rrbeo. 

Carrion  crows  bewail  the  dead  sheep,  and  tben  eat 
them.  (Bohn  II,  i.) 

33  Die  Krähen  ruETcn  bey  den  Teichen:  ein  jeder 

heit  sich  zu  seines  gleichen.  — Petri,  II.  W: 


Itenisi  h , IS , 45.  I 

34  Die  kraicQ  gehet  (stellet)  yhres  hupfTciis  nicht 
all.  — ägricolo  I,  132,  rnwck.II.  M";  roM'iu«.  68* 
u.  242*,  Kjmnj,;,  5U  0.  704.  »VIri . II,  134.  Cm.it, 
III,  SlSr  l.rkmam,  II,  70.  39.-  .Srfojllfl.  113o'*:  /.otoidorf 
II,  8;  77'Vl.  624;  iltilhrsy,  147*;  Exlor . II,  996;  Kivm- 
liilrl,  601;  Il/Tliiu,  I,  112,  llillfknmj,  23.9;  K6rlr,  3.'.15; 
Simrock.  5S9»;  Braun,  I.  1973. 

Indess  muss  man  sich  hüten,  den  Menicben  nnbo- 
dingt  nach  der  llandlnngswcisc  eeiner  Jagend  *u  beur- 
theilen.  lu  Schlesien;  De  Krohe  Usst’»  Huppeu  nicb. 
(donioleke.  89ii;  Robinson.  614.J  Weil  es  schwer  füllt, 
bose  tiewohnhelten  absulegen,  so  will  das  Sprichwort, 
vom  SUndpunkte  dos  Hecht*  au#  betrachtet,  sagen, 
dass  gegen  den,  der  einmal  eine  büso  Thal  begangen, 
allemal  ein  gegründeter  Verdacht  vorhanden  sei . wenn 
er  derselben  Handlang  aufs  neue  beschuldigt  wird. 

33  Die  Kraieii  sünd  den  Schiiincr  sin  Diiven.  — 

Dtcmiifucn . 153- 

3ti  Ein  hundte  krähe  macht  kein  Winter.  (S.  Schwalbe.) 

Fnimk,  //.  58*';  Tajtpiu*.  62";  f.yring , //,  34. 

Ul.  369.  Prtn.  II,  171 ; «rol-r . /.  »4:  Coler.  6S4 . «t-ifirr. 


///,  19;  SimroHi.  589t. 

Man  betrachtet  eine  grosse  hieuge  scheckiger  Krülien 
als  Vorboten  oIdc#  strengen  Winters,  logt  sbor  auf 
eine  einxige  in  dieior  üc/irhang  keiucn  prophetischen 

U^U.V^ne  honte  kraai  maakt  geen’  harden  winter.  (Uarre- 
bome'e,  /,  415 

37  Kin  fliegende  Krähe  fängt  (findet)  allzeit  (überall) 

fVln,  //.  184;  IfcMiicb,  1148. 59 ; A’drfr,  3519; 


simrock,  5894 . Ilnnsltenj  III.  134. 

Segen  des  FleiMC».  der  Thktigkeit. 

Frx.:  Bon  volour  fait  Profit  de  tont  ; il  n’y  a non  de  trop 
ubaud  ni  de  trop  froid  pour  lui.  — tioi  par  tout  va, 
par  tout  prend.  (UasSon.  53J 
IJotl.:  Eene  vHegemle  kraai  mag  wat  bejagen.  — Bene  vne- 
gende  kraai  vangt  altijd  wat.  ( Utirrebomte.  I.  44.^  s 

krlka  fSr  nigat  til  föda.  fJ/on/*.; 
i'Cmt!*,  2ÖÜ  o.  all..»  — Flygande  kr&ka  far  tugai, 
men  «iltiande  intet.  (T-'rmng,  S7.j 

38  Ein  Kräh  sich  bad  mit  gantzem  fleiss  vnd  kan 
doch  nimmer  werden  weiss.  - Prtri . II . tio. 


39  Ein  Krähe  hilfft  der  andern  fortb.  — ivin,  U.  Ji" 

40  Ein  Krähe  mit  frembden  Federn  geziert,  wird 
verlacht.  — iVtri,  II.  iiO;  llmiseh.  1036,  1. 

41  Kin  kraw  über  Rheyn  geflohen,  kompt  ein 

kraw  herwider.  — /'ram*. /.  84“;  Petrt.  II,  ii«: 
Gaal . 577;  ßUim.  493;  iVWerhio,  30*.  Heinsberg  /!’,  V. 
A«gi.;  Atk  my  companioD  (fellow),  if  I am  a thlef.  (Bokn 
il,  333;  Uaal,  1039 J 

42  Eine  erschreckte  Krähe  furchtet  jedes  Geräusch. 

BAkm.:  Polokani  vr4na  l kfori  se  bojl.  (Celalasiy,  195.) 

43  Eine  fliegende  Krähe  hat  allzeit  Brot,  eine 

sitzende  leidet  Noth. 

IIoU.:  Ben«  vliegende  kraai  hesft  i«ts,  ««n«  itUesd«  krsa. 
hoefl  ni«tf.  (Hurrebomie,  l.  445*.^ 

44  Eine  junge  Krähe  winl  kein  alter  Adler. 

45  Eine  Krähe,  die  sich  aufs  llausdach  setzt,  ver- 

kündet einen  angenehmen  (glückbringendta| 
Besuch.  — 8a«m0orlm, /,  98. 

46  Eine  Krähe  fliegt  wol  über  das  Meer,  komm*. 

aber  aU  Krähe  wieder  her. 

47  Eine  krähe  hackt  der  ander  kein  ange  aus.  ~ 

II.  1*4, 75;  Luthers  Ms..  S.  6;  SekMtM.  1114* 
.Simrock,  5888;  MaUieny,  Sinuk.  44  PmIiUi-,  Cf  Hfl 
HoUmbtrg.  II,  30;  CoaJ,  1038;  flliim,487;  /W. 
.Y,  9;  Bücking , in : Günther , U : Sailer,  W:  8o««m 
Samtnl..l,i:  Eiselcin.m:  «rio,  1517; 

1971;  .S'cfc/ccAh»,  338;  /IcsiMbcrj  IV,  44:  für  flowwp- 
Schamhack,  //.  *19;  l^r  Iserlohn:  H’oeii«.  T*,  165.  8k 
Wrrti:  Firmenifk.  /,  484  , 89;  för  rküie  ('Refi/rm^ 
bezirk  Arnsberg  in  U'eslf  alenj : Ftrmenieh,  I,  361,  1;  kr 
H’nliirck.  Curf:r,  321.  98;  bei  . »•- 

A’atnnaaa  (.Vaturgesckickfe  der  Väget  Deiäteklandt. 
xig  18*3-44.  n,  59j  bemerkt  au  d«n»  Spriehwort, «s d«w 
auf  di«  GeMlligkeit  dieser  VAgel.  Bei  Gesner  (III . lUi 
lautet  das  Sprichwort:  Bin  krit«  beisaet  der  ao<!««i 
kein  aug  aoss.  Die  Osmaoen  sagen  in  demaelbea  Üiw« 
Ein  Schwein  stiehlt  das  andere  nicht.  (Sekteckia.J^ 
ln  Köln;  Bin  Krohl  peekl  der  andern  kein  Ang  ^ 
(Wegden,  IV,  14.;  ln  Steiermvk:  Oan  Brah  yecktTi 
oannem  d’  Angn  nid  aus.  fFirw<«wicA  , II,  7W.  14»- 
In  Siebenbürgen;  Kn  Krö  päkt  der  inderer  nrt  4i 
üchon  oua.  fSekuster.  114.;  In  Oberüsterreleb:  Oan  k»» 
hakt  de  anam  d’  Augeng  »öd  aas.  ( Bassmyaru* 
/.  95.;  „Zu  KtÄhen  würden  die  Autoren  nicht  ns- 
gen,  denn  sie  hacken  einander  in  die  Augen.** 
Bökm.:  firt  irtu  oka  nevykline.  — Vrina  vrini 

klinc.  ~ Zlodej  slod^i,  sibal  sibain  neuskodl.  (C»U- 
fc*>»»ky.  39.;  . 

Fr::  Corbesux  avec  eorbeaua  ne  te  crevent  jamsu  » 
yeux,  non  plus  i|ue  les  brigaods  maax  ne  se  fosl  ni 
rantre.  niais  mietix.  (Bokm  I,  34;  l.eroux , /■  D*^***' 
son,  V*U.;  Un  oorbeau  narmch«  point  l’oeil  k Ps»®« 
(Gaal,  IU38.; 

Hott. : De  eene  kraai  pikt  de  ander«  geeno  oogen  uU.  (ifsrf- 
bomde,  I,  445*;  Bokn  I, 

It,:  Corvi  con  corvl  non  si  cavaoo  gli  oochj.  (Oaal,  14>»: 
Masion,  »30.;  , , . _ 

Krain,:  Kdaj  vrana  vraao  plpl«?  — Kdaj  srans  vm* 
oci  iiklnje?  (detaXoeikg , 39.; 

Kroat,:  Vrana  vranl  nec«  oii  skopati.  (Celakotstj,  ÄJ 
Afll.:  Comicuxn  oouloa  conflgere.  (Kiselein,  3^ J ~ 
coruici  nnnquam  confodit  oeellum.  («laarr 
II,  Mf6:  rki7f>p«-.  /.  94;  Sry6oW.  90;  Ga«/.  1^- ' 
Ferac  inter  sc  placidae  sunt.  (Bene:a.)  (Bind^  /A»« 
— I,upus  non  mordet  Inpum.  (Binder  /.  908: 
I7JO  _ Saevis  intor  se  convenlt  nrsis.  (JueenoLUSu 
bald.  536;  Binder  /.  1579;  II,  3o05;  FgenoV.  »V' 
Semper  graenloa  assidet  graculo.  (Fitelein,  392.) 
lit. . Wamo  wamös  akkies  ne  kerta.  (CeUtkotskf.  »■ 
Poln.:  Jul  io  sie,  klcdy  wilk  wilka  ine.  (HassesJ^ 
— Kruk  krukowi  oka  niewylduje.  (Ceteioeshf  »L 
Poil. ; Corvos  a corvos  nio  se  lirso  os  olhot.  ino**  A ' 
Sektred.:  Den  ena  korpon  hackar  ej  ögai  ur  den 
(WrnsfU.  13;  Rkndin , 18.;  , ^ 

Span.  ■ Con  un  lobo  no  se  maU  an  otro.  (iiassom.  ^ 
Ong.:  TIoUö  a'  hollönak  ki  n«m  va^  iiemkt.  (Gant, 
Karwüua  karwone  wooi  nehndrapjo.  — i 

hcj  woci  njewndmpa.  — Röna  rAnu  njedypnjs-  ( 
koesiy,  39.; 

48  Eine  Krähe  heckt  keine  Turteltaube.  — 

riK-k,  5889“. 

49  Eine  Krähe  im  Sack  i«t  beascr  alt  dntuneo  «» 

ganzer  l'ack. 

Bohm.:  L«p4i  rrÄna  v pytU  jedna,  nex  na  vrbe  tn. 
kosil-y.  355.; 

ÖO  Eine  Krähe  kann  lange  waschen,  che  sic 
wird,  fS,  Ha«  TV.) 
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Kino  Krähe  kann  eich  noch  so  oft  waschen,  sie 
wird  nicht  weiss. 

Dirn.:  Kragen  er  Ikke  des  bridtr«  at  hun  toer  lig  tiu 
(/Voe.  daa..  346.; 

52  Eine  Krähe  macht  keinen  Winter.  — Gaa\,  is90; 

A&r(r,  3416,'  Araun,  /.  1978;  Ueiiuherg  III,  46. 

Der  Westfale  eagt:  Viab  einer  Krke  willen  wirte 
niobt  Winter.  (Tkeatnim  DiaSolorutn,  268*.; 

Engl.:  One  twallow  niakee  no  tammer,  norone  woodcock 
a Winter,  (üaal.  1390.; 

53  Eine  Krähe  riei:  üott  ißt  die  Wahrheit-  Nun 

ist  gar,  sagte  jemand,  der  ßchmusige  Kratzer 
ein  Prediger  geworden.  — Bvrekhardt,  4sa. 

54  Eine  Krähe  setzt  sich  nicht  auf  jedes  Aas. 

f>am.:  Det  er  ei  bvert  avün  kragen  vU  ride.  (ßoAn  /,  359.; 

55  Eine  Krähe  sitzt  gern  bey  der  andern.  — /Wn, 

II,  110;  H>nti$ck.  1618,  59,  .SrAoffW.  1191*,  Eitler,  179, 
Blum,  474;  Siebet%kM.  39;  .Simruc*,  6689:  Körte,  349«: 
llraun,  I,  1974;  /ieiH«b<Tg  II,  67;  J/owoa.  147. 

Din.:  En  krage  lidder  gieme  boa  den  anden;  krage  findor 
Tel  mag«.  (Pro*.  Jan..  346.> 

Aar..-  Uracolaa  grmcnlo  aaaidet.  (Binder  I,  618;  //,  1948; 

Weber,  III,  93;  Schonketm,  Ü,  6J 
Sekteed,:  Den  ena  krAkan  litter  gerna  hoa  den  andra. 
(HJiodin,  94;  Orubb,  199;  ll'rju«!!,  13.; 

56  Eine  Krähe  stirbt  nicht  von  faulem  Fleisch. 

Engi.:  No  carriou  will  kül  a crow.  ^Bokn  II,  83.; 

57  Eine  Krähe  unter  dem  Daum  ist  besser  als  zwei 

auf  dem  Baum.  — nettubery  ir,  u- 

58  Eine  Krähe  wird  keine  Nachtigall. 

59  Einer  Krähe  braucht  man  das  Ilüpfen  nicht  zu 

leliren.  — Airmonn  17,  483. 

60  En  fliegende  Kroh  brengt  (bat)  mih  bei  ( als)  en 

setzende.  (Aachm.J  — f'mnentcli.  /,  499,  44. 

61  En  jed  Kro  dinkt,  är  Duchter  wer  en  Pö.  — 

Schütter.  SST**. 

62  En  jed  Kro  dinkt,  se  wer  eu  Pd.  — SrAwrer,  847*. 

63  En  Krei  backt  de  anner  de  Ogen  ni  ut,  sägt  de 

Pfaff,  un  setzt  sik  to  de  Arealen. 

64  En  Krei  hackt  de  anner  ken  ög’  üt,  plegg  Hans 

to  Seggen , do  lew  he  nog.  füolar.;  — NcAunc. 

ly.  94;  lloefer,  429;  llagrn,  99  , 80. 

65  £)n  Kreih  mikt  ken  Sönndag.  ffkiiriet.)  — itw’ 

ren.  41»;  Eichwald.  1190;  Frommonn,  IV,  287,  437; 
llauekaUnder , III:  Kern,  739. 

66  fiS  heisst  kein  kraw  <ler  andern  die  äugen  auss. 

— FroncA, /,  144*;  11,19*:  Egenollf.  95*;  Eyermg, 
II.  iri;  III,  139.  Grvter,  /,  30.  //«Mch . 967 , 3;  Su- 
loT.  726. 

AVancJrmitfolgendfn  rarwandton:  Ea  thnt  kein  t«nf> 
f«l  dem  andern  nicht.  Ein  wolff  kent  den  andern  wol. 
Wild  bem  aeind  bei  einander  gern.  FOr  die  laleiniachc 
Kedenaart:  Saeria  intcr  *e  conTenit  uraie.  Man  kann 
anoh  wol  htnsafUgen:  Schelmen  und  Diebe  kennen  ein- 
ander wobl.  — ^ In  Oalfrlaalaud:  Een  Krei  bitt  de  anner 
de  Ogen  nich  nt.  (Kern,  737.; 

67  £ß  heckt  kein  Kräh  ein  Zeisslin  au»s.  — Ege^ 

notff,  837*;  iVln,  II,  941;  f^aol.  18;  Blum,  138;  .SieÄen« 
ken , 43 ; /IriMberg  II , 49. 

68  Es  ist  eine  verwemno  Krähe,  die  einem  leben- 

digen  lUnd  ins  Leder  backt.  — HiacAic? , /,  91. 

69  Es  ist  schwer,  Krähen  mit  der  Schleuder  ohne 

Stein  todt  werfen.  — »linrWcr,  Ul.  76. 

70  Es  meint  ein  jede  Kraw,  jlir  Kind  sey  ein  Pfaw. 

— leAfnana,  169,  71. 

BeAwed.:  KrAkan  rooaar  aina  Vngar.  (Urubb,  432.; 

71  Es  zeucht  keyn  kraw  ein  zeissle  aus».  — FroHcA, 

I,  78*. 

72  Fliegt  eine  Krähe  über  den  Rhein,  kommt  eine 

Krähe  wieder  heim.  — Iteirubcrg  V,  101. 

73  Jan  Kriak  backet  jü  uöder  atüug  et  üütj.  (Amrum.j 

Aut  871t:  Jen  Kreek  hakked’  niln  Oog  Ot  di  Od'er. 
(Haupt,  VIII,  364.; 

74  Je  mehr  aich  die  Krähe  wäscht,  je  schwärzer 

wird  sie. 

Dan.:  Kragen  tt  ikke  dae  hTidere  nt  bno  tidt  toer  lig. 

(Bohn  I,  883.; 

J?ph..‘iloede  kraai  rieb  raer  waaebt,  hoe  aij  awarter  wordt. 
(Marrehomie,  I,  446*.; 

76  Jode  Krähe  hält  ihre  Jungen  für  schon. 

It.:  A ogni  grolla  itaion  belli  i »uol  grolUtiul.  — All’  orea 
;>ajuu  belli  1 auui  oraalii.  (Oaat.  404.; 

Lat.:  80a  caiqu«  pulcbr».  (Hont,  404.; 


76  Ke  Tag  i minem  Lebe  ha  ni  nüt  e so  gseh: 

e Rcbneewys.si  Kraio  und  schwarte  Schnee. 

(Oheraargan.)  — SiAim?,  /,  48,  16. 

77  Keine  Krähe  hacket  der  andern  ein  Auge  auRH. 

— l.alendorf  II . 20.  Butler  rhrottiA,  CCXXXVIll. 

78  Keine  Krähe  stirbt  vom  Drohen, 

Fr$.;  Lea  menaooa  ne  tuent  paa. 

79  Keyn  Krae  beisl  jren  jungen  die  äugen  ausa.  — 

IhiimoHskinder . Eyn  »chön  hutig  Get^u  ki.  wte  Kaiser 
Carl  der  grots , vier  gebrtider  u.  *.  r.  au.»*  AVoHlrMMrlifr 


^ tjinirh  in  r«d*cA  Imn/ift-nrl.  7;rdrurAl  :u  Simnu  m 1625. 

80  Kriakcn  glei  ninn  Düwen  ü^tubredden.  (Xordfriit.i 

Krihen  pSegen  keine  Tauben  auazobrUten, 

81  Krö  bä  KrO,  Pö  bä  Po.  {’.Siefcm6iirg.-jidfA*.;  — 

Schütter.  9I8. 

Glelohea  vu  Gleichem;  Krihc  zu  RrSbe,  Pfau  zu 
Pfau. 

82  Meine  Krähe  singt  schöner  als  des  Nachbars 

Zeisig. 

Die  Buaaen : Jedem  klingt  eeinee  Kuknka  Htiunio  wer* 
therala  dea  Nachbar«  FlDkenaang.  (Jltmamn  17,  4ii7.; 

83  Mögen  die  KrHhcn  krächzen,  unser  Weizen 

blüht  doch. 

AWe  Baaken?  Daa  Waaeer  liuft,  die  Leute  reden  und 
der  Wind  bltat.  In  Hiodnatao:  Die  Kriheo  kricliaeu, 
aber  dae  Korn  trocknet  troudem.  (Heintberg  IV.  »6.; 

84  Ous  der  Kro  wird  nichen  Donf.  (Sirhenbürg.-tächt.) 

— NcAuil«-,  816. 

Aua  der  Kribe  wird  keine  Taube. 

85  Sobald  einen  die  Krähen  l>08chmci8Ben,  be- 

schmeisßcn  ihn  auch  die  Eulen.  — Hinfklir.  t.  37. 

86  Steckt  die  Krälie  vor  Weihnacht  im  Klee,  so 

sitzt  sie  um  Ostern  im  Schnee.  — Batr.  //.hia* 
Aalender;  /letiwtAery  VIII,  901. 

87  üfh  en  bläijt  Krö  trift  nid  isst  de  SchUken, 


— Schütter,  215. 

88  Unter  den  Krälien  ist  der  Reiher  König. 

Die  Englinder:  Ihr  aeid  ein  Manu  unter  den  Gingen, 
wenn  der  Üinaerich  furt  lat.  Die  Kuaaeo:  Wo  kein«- 
Fiacbo  Sind,  iat  auch  der  Kreba  ein  Fiach.  IKeint 
berg  IV,  159.; 

89  Von  einer  Krähe  muss  man  nicht  erwarten, 

dass  sie  eine  andere  Farl>e  loben  werde  als 
die  schwarze.  (Aegypi.) 

90  Vornehme  Krähen  haben  schöne  Jungen. 

UoU.:  Orooto  kraaijen  hebbsn  fraaija  (njne)jongen.  (Harre- 

bomle.  I,  444*’.; 


91  Wan  d*  Kräh*  an  bössarn  sizt,  aft  floigts  dava. 

(ObeTöelem-ich.J  — Baumgarien,  93. 

92  Wann  de  Kräggu  magget  un  de  flsel  Steine 

frietet,  dann  wert  de  Lüe  klauk.  (Wetif.j 

Auf  den  Kimmeratag. 

93  Was  ist  die  Krähe  gegen  den  Paradiesvogel! 

— 9989. 

94  Was  soll  der  Krähe  die  Leier  und  dem  Schweine 

Majoranöl? 

Rin  Ton  A.  OeUiiit  angcfQbrlea  allea  Sprichwort. 

95  Was  soll  die  Krähe  uiiter  den  Nachtigallen? — 

Furlnn,  392. 


Lat.i  Alia  voce  pcittacne,  alia  eotumix  loqultur.  ^ Gre- 
oulu«  intor  routae.  (Eratm. , 249 ; Binder  I.  619:  II.  1243  • 
Kitelein,  399.; 

96  Wem  die  Krähe  ein  Auge  aushackt,  dem  raubt 
die  Eule  bald  auch  das  andere.  — Alummn 
vi.  43». 


97  W'con  die  Krähe  das  Krächzen  Hesse,  so  frässe 

sic  das  Aas  allein. 

Hüll.i  Zoo  de  kraai  baar  kratzen  liot , zij  xoude  bi>«  prooi 
aJicen  bchouden.  (Harrebvmee , /.  447*».; 

98  Wenn  die  Krälic  die  Nachtigall  lobt,  ao  ge- 

achieht’s  wegen  der  Federn,  nicht  wogen  ilca 
Gesanges.  — ahmumi  17.  4i4. 

99  Wenn  die  Krähe  gebadet,  i»t  «ic  ebenio  als 

wenn  sie  nicht  gebadet.  — licimber,  ly,  u. 

Alkd.;  Swer  die  kr4n  (webt,  di  von  m6ret  eich  ir  «war* 
zer  glanz.  (Krone.J  Wer  wascht  den  liogel,  dazerilne 
rooUi  lA,  wer  bit  die  kri,  daz  man  ir  zworae  tribc-sol 
Im  allez  wol  ergin,  erteilet  unde  wellet.  (Witt.) 
— Rin  swarxln  kri,  «wer  eie  geb&t  zo  wirt  zie  doch  nibl 
wize.  ffSig/»,.;  — Sieb  bodot  din  kra  mit  allem  ftli 
und  kan  doch  nimmer  werden  wiz.  (/'reutanJt.)  fZin- 
gerle,  m.)  « / t 
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100  Wenu  die  Krälie  mit  dem  Adler  streitet,  so 

verliert  sie  deo  Kopf. 

101  Wenn  die  Krähe  schreit,  ist  der  Regen  nicht 

weit. 

102  Wenn  die  Krähen  schrein,  stellt  sich  Kegen  ein. 

Mag  ftuf  Bdobachtaog  rab«n.  (8.  JudA  7S.) 

lOa  Wenn  die  Krähen  sprechen,  fliehen  die  Nach- 
tigallen. 

104  Wenn  du  eine  Krähe  aufziehsL,  so  wird  sie 
deinem  Kinde  die  Augen  aushucken.  — u'mdf- 

l.T,  Vni.  77. 

I0f>  Wenn  Krähen  der  Leute  Führer  sind,  so  kom- 
men sie  zu  Hundegerippen. 

IOC  Wenn  sich  die  Krähe  auf  die  Mahd  setzt,  zeigt 
es  schlechtes  Wetter  an.  — itaumgnrien . I.9i. 

KrShen  gelten  nicht  nur  ala  Wetterpropheten  . eie  spie- 
len auch  sonst  im  Volksglauben  eine  Holle,  ln  Ober- 
Osterreicli  hat  liautuj/arten  (a.  a.  O.)  Tieles  gesammelt. 
Wenn  man  (dort)  auf  dem  Wege  ist.  nnd  hört  in  der 
Nfthe  den  Ruf  einer  Krithe,  so  sagt  man:  „Dank  dir, 
Krön,  wann’s  mich  geht  an;  geht's  mich  nöd  an,  so 
tlieg  davoni"  Auch  so:  „Dank  dar  Kra,  wsnn’s  d'  a 
Glück  wuaat,  aa  schreist;  wan  a Unglück,  la  schweigst.** 
Oder  auch  : „Uank  dir  Gott,  Kran,  wenn  et  mich  an- 
gelil,  krSh  mich  nonbioal  ant'*  Thut  sie  dies,  so  hat 
man  gewiss  Olficdt  lU  erwarten.  Man  sagt  auch,  „Kra'l, 
Kra’l,  grat  dir  dein  Speis,  grat  mir  das  ewige  Himmel- 
reich!'*  Der  Huf  der  KrShe  bedeutet  darum  Glück,  weil 
er  lautet:  grat,  grat,  d.  h.  es  gsrüth,  es  gerütli.  ,,KrS- 
wAfn*'  bringen  dem  Jiiger  Gluck;  mancher  trAgt  sie 
beständig  bei  sich.  Wird  ein  Schwein  gescblaohiet , so 
lliut  mau  ein  gewisses  Stück  Plcisch  auf  die  Seite,  wa« 
man  , JCrafloisch**  nennt,  und  hangt  es  au  einen  Baum 
auf.  Wenn  man  den  jungen  lltihnchen  und  Ganslein 
die  gedorrte  Ueber  einer  im  Miiri!  geschustenen  Kraho 
(„Hirsenkraho*')  su  fressen  gibt , *o  soll  sie^niobts** 
fangen  können. — Wenn  die  „Tndlenkra“  (Corr.  coru. 
Lin.)  ihr  „Webe**  rufi,  so  stirbt  bald  Jeirmnd  aut  der 
Nähe;  schreit  sie  dreimal,  geht  es  einen  Manu,  schreit 
sie  aweimal.  eine  Frau  au.  Man  bekrourto  sich  daher 
einst  und  betete,  dass  man  in  keine  Todsünde  hUlo,  und 
auch  um  Abwendung  andern  Unheils,  ln  Altmünster 
spielt  neben  der  grauen  Krabo  auch  die  Mandelkrkhc 
diMs  Hollo.  (Vgl.  Baumgunm,  l,  '.H  fg.) 

107  Wenn  sich  die  Krähe  vor  Maientag  im  Koni 

verstecken  kann,  so  g«Täth  cs  wohL  — -Stm- 

Orakel,  ai-l. 

108  Wenn  sie  (schlechte  bänger)  sich  mit  Krähen 

messen,  werden  sie  übertroflfen. 

109  Wenn  sik  de  Krei  vor  Heidag  in’t  Körn  ver- 

stcken  kann,  so  gift  et  en  gesegneten  Som- 
mer. ffrhmura.^  — iJchnlse,  //.  347;  hochdeutsch  bei 


Kfirlr,  M57. 

110  Wer  eine  Krähe  aufzicht,  dem  hackt  sie  dann 
die  Augen  aus.  — .svWreWa,  8S7. 

Man  sagt  der  KrZho  allerliand  Schlimmes  nach,  oder 
gebrauehl  sic  als  Bild  sur  Veransohaolichung  tob  Un- 
voUkommeuheiton  im  Leben.  Die  Dänen  wollen  wissen, 
es  geschehe  nur,  weil  slo  die  Wahrheit  tagen:  Kragen 
er  fordi  ond  at  hun  siger  tandingen.  (Prop.  äan..  4'Jl.^ 
IIoU.:  Breng  kraai  op,  en  aij  xal  n de  oogen  uitpikkeu. 
{Harrthomie« , /,  44i*.J 


111  Wer  sich  die  Krähe  auf  die  Achsel  setzen  ( bo- 

hren) lässt,  dom  kommen  bald  die  Eulen  auf 
den  Kopf. 

nott.:  Als  de  krmaijen  iemand  beach  . . . slraks  besch . .. . 
hem  ook  de  uilen.  (HarrtbQmie , I,  445  ■•J 

112  Wer  unter  die  Krähen  kommt,  muss  krächzen 

wie  sie.  COberschlesJ  — Reinjihfrg  111,94. 

Kdyi  pHjdes  maxi  vrinjr,  musl#  krAkaf  Jako  ony. 
(dslatoeily.  3^-j  , . , . , , 

Poim.r  Kiedy  prxyjdaiesx  mtfdiy  wrony,  kraksj  Jak  i ony. 
(Cetakopskv.  39  r Lampa,  l&.) 

113  Wo  eine  Krähe  sitzt,  da  sitzen  bald  zehn.  — 


.4f{mann  17,  505. 

Bohm.:  VrAna  redW  srAny  sodA,  jeden  druhtfmu  roreii 
bledA.  (delakottkff , SS.j 

lU  \S'o  Krihe,  eits  keni  Disteli.  (Usmi.; 

115  Wohin  die  Krähe  fliegt,  muss  ihr  der  Schwaur 
folgen.  — M'inrAIcr.  17//,  SS. 

Jfott. : Saar  de  kraai  rliegt , rooct  haar  staart  rolgeu.  (Jlarre- 
ftom/e  , /,  445  *.J 

•llG  Auf  die  Krähe  zielen  und  die  Kuh  treffen. 

Die  Krähen  setxsn  sich  suweilen  anf  den  Kücken  der 
Kühe.  Also  den  Freund  sUtt  des  Feindes  rerwundon. 

ßJktn.:  Mfril  na  orla.  a trefil  vola.  — Mlfil  na  vrAnn,  a 
UeHl  krivu.  (CetakvWfky.  Vti.) 


*117  Das  ist  eine  weisse  Krähe. 

Holl.:  Dat  is  eene  Witte  kraai.  fHarrthomrt.  l,  445*; 

*118  Das  ist  keine  Krähe  von  gestern. 

Es  ist  ein  alter  Fuchs,  ein  Schlaokopf. 

*119  Das  sind  zwei  Krähen  auf  einen  Schuss. 

*120  Davon  soll  die  Krähe  fett  werden. 

*121  Davon  wird  die  Krähe  auch  nicht  fett  wenler. 
*122  De  Kroc  knschc  nö  Schni.  (SiebmhürQ.-taek».)  ^ 

.*H'Aus(er.  94. 

*123  Der  lobt  mit  allen  Krähen  um  die  Wette. 
*124  Die  Krähe  fasst  (raubt)  den  Skorpion. 

V’on  soloheu , di«  andern  schaden  wollen,  tod  d«n*x 
sie  nicht  weniger  Schaden  xu  befürchten  haben.  Ww 
Jene  KrAIie,  die  einen  Skorpion  geraubt  hatte,  aber 
durch  den  gebogenen  Schwanz  desselben  eine  tödheb* 
Wunde  erhielt. 

*125  Die  Krähe  singt  so  lieblich  als  die  Lcrcbf. 

wenn  man  auf  keine  achtet. 

*126  Die  Krähe  soll  kein  Vogel  sein! 

Zu  ergAnxen : wenn  das  gesebiebt,  oder  siebt  ge- 
schieht. Scherzhaft«  Drobnug  oder  Bekräftigung. 

•127  Die  Krähe  unter  den  Pfauen. 

//ud. .' Daar  is  een  rarken  onder  de  roxeo.  (Bajrrth<mff 
/.  358,^ 

*128  Die  Krähe  will  mit  dem  Adler  streiten.  — 


392;  .Simrork,  5 WO. 

lat.:  A'tullam  comix  pruvocal.  (Hatselg,  13,* 
f.  37.-  S'lff-oUl , 99.) 

• 129  Die  Krähen  halten  Hochzeit. 

So  sagt  mau  ln  OberOsterreieh . wann  die  KrAhsancA 
im  Herbste  sammeln;  und  man  meint,  J«  gröisrr  Au 
Zahl  und  j«  hoher  der  Flug,  desto  glocalicher  Au 
Jahr.  (UauMiparlfH,  f,  9i.) 

* 130  Die  Krähen  weidlich  darüber  schicssen.  — 4*«. 


KurfürtUn  ron  SarltApn,  von  A'.  ron  BW»er  (Letptiff  IMJ.. 


.S.  203. 

Sich  Uber  etwas  sehr  lebhaft  freneo. 

*131  Diese  Krähe  ist  gestern  nicht  mit  dem  Fingfr 
gezäumt  und  mit  Urei  gefuttert. 

Von  einem  dnrehtriebenen,  gewandten  Burschen. 


*132  Eine  Krähe  für  eine  Nuchtigall  kaufen. 

*133  Eine  Krähe  mit  Pfauenfedern. 

Bott.:  Bel  is  eene  kraai  in  paauwen-rederen.  (Harrtkom"- 
/.  445  *'.) 

Lar. : Calrus  comatus.  (ilartial.)  (Binäar  lI,40U€fs*- 
wtuj.  251.J 

' 134  Eine  Ki^e  waschen. 

k'ngt.:  Ho  is  washing  the  crow.  (Bohn  //,  $5.^ 

*135  Einer  Krähe  die  Augen  aushacken. 

lat.:  Gornionm  ooalos  configere.  ^ö'trero.^  (Baaitty.ü 
PMilippi,  /,  94.J 

*136  Er  hat  zwei  Krähen  auf  einmal  geschossen. 

BoU.:  Hij  Schlot  twoe  kraaijoa  in  Aän  sebot.  (BarrtOc»**- 
I.  446*.) 

*137  Er  weiss  die  Krähen  von  seinen  Kirschbäamen 


zu  vertreiben.  • 

UoU.:  Hij  xal  de  kraajen  wei  uit  den  kersen  booaigssrd 
hoodeo.  (Barrefu.nuie , I.  44*.J 

*138  Es  ist  die  Krähe  in  der  Kabel  Aesop’s. 

Wer  sich  mit  anderer  Gütern  brüstet,  fremde«  Big««- 
thom  sich  anoignet,  sich  mit  fresndon  Fadem  sehatett 

*139  Es  wird’«  keine  Krähe  anskratzen.  — .saiof.iH- 

*140  He  wet  dar  so  vel  af,  as  de  Krei  vom  hon* 
dage.  CHoUi.j  — Sekützv.  ll.MJ. 

NAtalioh  nichts. 

* 141  Hi  dä  harn  ap  üs  an  Kriak  un  e Mise.  (.Sorifr^ 

Er  erbebt  sich,  macht  sich  gross,  wie  die  Kräk«  t» 
Keb«l.  Vom  Hoelimbthigoo. 

• 142  Hi  skint  aus  an  Kriak  ön  ä Mist 

— Haupt,  17//,  374,  4. 

Auf  Ararum:  Hat  dd  ham  ap  ttUs  an  Kriak  ua  s Mir. 
(Baupt,  VIII,  374,  4.)  Es  macht  sieh  wie  «ine  Krt^ 
im  Nebel. 

*143  Ich  wolt,  dass  dir  die  Kraen  die  Augen  au.“ 
pluckten.  — Epenng,  ///,  75. 

*144  Krähen  für  Tauben  ^Uen  (nehmen,  verkaufeoi 

— vlIlmuAH  17,  517. 

*146  Mit  dem  bab’  ich  eine  Krähe  zu  pttöckM 


(S.  Utüin  1.) 

EngUs  I hare  a crow  to  plack  wHh  yon.  (Bokn  II,  W- 
It.i  Avere  mala  gatta  da  pelaro. 

*146  Sach,  wo  de  Krö  de  Häinjdern  huot,  — 

tier,  1020. 

•147  Sie  ist  eine  wilde  Krähe. 

Von  einem  lustimii,  muthwiliigan  MAdchee. 

Butt.:  Hot  is  eene  wTldo  kraai.  ^ I>  ***  ^ 


'y 


Kralieln  — Kräbenfass 


KrÄhennest  — Kram 
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US  Stäfner  iiml  nassewiler  Krehe.' 

Bei  (8.  &0)  uater  d«n  Hieb-,  ätioh<  aad 

Ver«cbtaogenam*D,  »ber  uoerkiart. 
rabeln. 

Ma  muasB  krahelQ,  wo*8  eiuem  beUst.  A’ai- 
terüfer^f,  Scotnmata.  IW4. 
rihen. 

1 Man  muss  nicht  zu  früh  krähen. 

Niebt  Jubela  Tor  der  Zelt;  erttdeu  Aaegaogiler  Sache 
abwarieo. 

‘2  Nymer  mehr  krähet  ein  kur  ^ wie  ein  han.  — 

Lwhtr't  M$. , S.  10. 

Kur,  Kurre,  einer  der  Ticleo  Namen,  die  der  1530 
roQ  den  Portugieaeu  aui  Indien  (Kalkutta)  nach  Eu- 
ropa gebrachte,  auch  unter  dem  Namen  Truthahn  be- 
kannte Vogel  erhalteu  hat.  (V’gl.  ^ronmuaa,  III, 
M.  V,  1.) 

3 Swenue  hat  gekrat  der  abent  hän,  daz  krut  wol 

mamer  triuteu  kann.  — U.  «m  A/uen,  iS7t>— isoo. 

Wenn  der  Abend  kommt,  geht  die  Katie  ( manier, 
mumer)  auf  Kaub.  Die  Kauen  verbergeu  eich  itu 
Kraut , alio  lieben  eie  ea. 

4 Viel  besser  kräht  der  Hahn,  so  er  die  Kehle 

feuchtet  an.  — Ewiri«,  sxi. 

lo/.t  Cautabit  meliua  eolluto  guttnre  gaUnt . (EiuUin,31<i,) 

b Vor  dem  Krähen  des  Hahnes  diehen  alle  buseu 
tiespenster.  — J/orUanui,  DeuUfite  yiAkxfe$le,  l»erlohn 
19S8.  IL) 

6 Da  kräht  kein  Hahn  danach. 

GlelohgUlligkeit  bei  gewiaaen  Ereigniasen.  Der  Hahn 
kräht  nach  uicbta;  wenn  alao  der  Hahn  nicht  einmal 
nach  etwaa  kräht,  eo  tuuaa  ea  aeitr  unbemerkt  bleiben. 

7 Die  kriibt  wie  ein  Hahn. 

Singt  achlccht. 

i I>üa  kreit  nich  Hund  or  Hän  na.  — i/tdmrte, 

I,  70;  NfWller,  ///,  14^;  Lohteng^,  II.  S3;  A>m,  623. 

Lattmdor/ {Frttninta»»  . II , 222)  bemerkt  fu  dieaerBe- 
denaart : „Die  Achnlichkeit  in  der  Auaepravhe  iwlacben 
Hdn  (Huhn)  und  HSn  (Hahn)  hat  wol  allein  daau  rer- 
ftihrt,  den  Hund,  lautlich,  an  die  Stelle  ciea  Huhne  lu 
•atten.  Jedeulalla  wird  an  den  Hund  dabei  kaum  gedacht, 
wenn  man  auch  Überhaupt  von  tulcheu  Zueanimeualel- 
lungen  wird  aagen  mdaaeu,  daaa  aie  ateta  mehr  dem 
Sprachgefühle  aia  dem  Sprachbewuaataeiu  ihren  Ur* 
■pruiig  verdanken.'*  Lat^dorf  macht  noch  auf  die 
Anwendung  dva  „Oder"  io  der  obigen  Bodenaart  nach 
einer  vurangegaugenen  Verneinnog  in  der  Art  ilea  La> 
teini*cheu  aiittnerkiam,  die  auch  in  andern  iBedenaar- 
teo  vurkummt , a.  B.  ln  <ie  Strümp  ia  k^n  Grund  orer 
Dorren  (Boden).  De  l.Ud  bkbben  nich  Katt  orer  Mund. 
He  wSt  nich  von  hot  orer  hUi.  Dor  la  ntch  Stock  orer 
Siki  (Stiel)  mir  von. 

üvdh;  Dm  kraait  noch  baan  noch  heo.  (Uarrrhotnü, 
1, 

9 Dor  kräit  gennen  Hohn  no.  (Kletc.)  — FirfnemVA. 

/.  3M.  2S. 

0 Kr  chrait  wie  der  Goggel  uf  em  Mist,  (ivtern.) 

l>ä%,;  Uao  galer  aom  en  vo^r.hgne.  (Prv9.  dan.,  213.^ 

1 Er  kann  weder  krähen  noch  gackern.  — /ihmami 

17,  S17. 

2 Ma  dorf  nich  ze  fri  krü’u.  — l'rxmtmnnn, 

III,  249,  231;  Gofnoicte,  S22. 

,,Da  liegt  eben  der  Hund  begraben,  doat  aniche  Lolt« 
CU  früh  krelien  und  immer  eher  (liegen  wollen,  ala  ibn'n 
die  Flöget  gewachaeii  aind."  (AfUer,  161 

3 Sie  krallt  wie  die  Henne,  wenn  sie  auf  dem 

Bienenkorb  sitzt.  (SiaUuiivnen.J  — Fruchbier^,  2162. 

äbenauB«- 

1 Kr  mochte  ihr  am  liebsten  Krahögel  geben.  — 

Kiix.  83. 

Die  KrShenangen  alnd  die  Samen  «ioea  auf  Cejlon 
und  im  aOdllcben  Aalan  wachaenden  Baujna  (Strjrcbnoa 
nus  vomiea),  der  wegen  dea  in  ihm  entbaiteneo  Strycb* 
Dine  aU  Gift  wirkt. 

2 Etwas  mit  Kräbenaugen  anseben. 

Klage Dente  bintergehen,  aberliaten.  TonaehrSebarf- 
and  Hellaebenden. 

3 S’  mächta  anand’r  mitKröa-Ajlan  v’rgän.  (Oetterr.- 

ückln.J  — Ptter,  447. 

Sie  möchten  einander  mit  KrShenangen  vergeben,  ao 
falaeh  and  feindaelig  aiud  aia  gegeneinander. 

-ähenfnsa. 

* Mit  einem  Krähenfuss  geht  er  hinein  und  mit 
einem  Kamelhuf  kommt  er  heraus.  — BurcS- 

kordl,  75S. 

Wenn  ein  Meoicb  ohne  Lebeneart  den  Feingebilde- 
ten eptelen  will.  Daher,  weil  bei  den  Arabern  die 
•SfflBtlicben  Tbeiinehmer  an  einer  Mahlseit  aua 
DtcTicnnt  SrnicBwOaTiB-Lsaixoii.  II. 


einer  SchUaael  eaaen , wai  nur  mit  den  Fingern  geachieht 
und  wobei  nalUrlicb  gewiaae  AnatandarngelQ  beobach- 
tet werden  mUsaea.  lat  ei  eine  der  ersten,  die  Fiu- 
ger  beim  Hineiiilangen  in  die  SohUaael  aoviel  wie  mög- 
lieh  zutammensudrucken  und  nur  kleine  Stacke  auf 
einmal  herauazunehmeu.  Wer  aber  «war  beim  llmeln- 
langen  eine  kleine  Hand  (wie  ein  Kr&benfuaa)  ceigt, 
aber  aie  au  augefuUt  herauabriugt , daaa  aie  einem  Ka- 
melfuaa  gleicht,  den  trifft  der  Spott  dea  Spriebworta. 

Krähennest. 

Ut  <*n  Kreienness  komracn  kenn  Laebduwen. 

("ifrur«.;'  — Firmcim/i, /,  401,  ?i. 

Krähenspeck. 

• Einem  Krähenspeck  braten.  — .4hmnnn  17.  520. 

Krahn. 

Dreh  den  Krabnen  zu,  es  läuft  trülie.  — iiorn. 

Ge4amiHellr  Erzuhlungen . Frankfurt  a.  M.  l^M.  Xl(,  28. 

Krähwinkel. 

*Es  ist  wie  in  Krähwinkel. 

Um  Kngberxigkvit,  Kleinlichkeit,  Verkehrtheit  u.  a.  w. 
ln  öffentlichen  Einrichtungen  und  Angelegenheiten  lu 
bexeiciiuen.  Ob  überhaupt  eine  von  den  drei  in  der 
preuatiachen  Rheinprorluz  (Kreia  Sieg,  Solingen  und 
Lennep)  gelegenen  drei  ürtacbafteu  dieaea  Namoua,  und 
wenn  , welche  gemeint  aei,  lat  nicht  bekannt. 

Krakau. 

1 Krakau  ist  eine  Stadt. 

Damit  bezeichnet  aie  der  Pole  ala  eine  Stadt  vor  allen 
andern,  ala  die  Stadt  der  Städte.  Mit  Stolz  fragt  er: 
Weiaat  du  etwa  nicht,  daaa  Krakau  groaaer  iat  ata 
Bneacie?  Der  Kuaae  freilich  aagt:  Und  gohtt  du  auch 
nach  Krakau,  ’a  iat  allei  wie  überall.  (Htintberg  17,  77.) 

2 Krakau  ist  nicht  an  Einem  Tage  erbaut.  — 

floiMhciv  17,  72. 

•3  Er  geht  von  Krakau  über  Warschau  nach  Lublin. 

— 17,  77. 

Um  einen  groaaen  Umweg  zu  bezeichoen. 

Krokehler. 

•Er  ist  ein  Krakehler.  — EuWein.sw.  linnig,  133  ; 

Friichbnr^,  2163. 

Krokus. 

•Er  is  a Krakus.  'Viid.-deaurh.  Hroiy.J 

D.  h.  eine  nicht  mehr  curairende  Münze,  ein  veracbol- 
lener  Menach. 

Kräkwo^en. 

Krakwagens  gün  lauge.  — Siiirmf/iirj,  i2o“. 

Scbwichllche  und  kränkliche  Leute  erreichen  milon- 
ter  ein  bobea  Alter. 

Krälen. 

•Hei  kräit,  als  wenn  em  de  Backtähne  wass.  — 
Friichhier^,  2lC4. 

KroUe. 

1 An  den  Krallen  erkennt  man  die  Katze  (den 

Löwen). 

2 Die  Kralle  lauert  hinter  der  Sammetpfote. 

•3  Die  Krallen  eiuzuhen. 

Frt.:  1)  tait  patte  de  velourt. 

•4  Er  greift  es  nicht  mit  groben  Krallen,  sondern 
mit  verblümten  Worten  an.  — Eueiet« , 2i9. 

•5  Er  macht  Kralle  und  Sammtpfoto  zugleich. 

*6  In  jemandes  Krallen  fallen. 

•7  Was  er  einmal  in  den  Krelen  hat,  das  hält  er 
fest.  f.Yordbdlimeii.^ 

Kram. 

1 Es  ist  kein  Kram  so  gut,  man  findet  böse  Waa- 

ren  darinnen.  — Lehmann,  2l6,27;  Körte,  3321; 

b'imi'ork,  3903.  FrutI . 194. 

2 Es  wil  ein  jeder  gern  im  Kram  feststehen.  — 

Fein.  ///,  17.  Ileniidt.  1047,  2. 

3 Fall  me  nit  in  den  Krom,  löt  mick  est  üte- 

packet  hann.  fyyulietk.j  — Curizc.  333,  27o. 

4 Im  guten  Kram  findt  man  auch  böse  Wahren. 

— . I.ekmaitn . 100,  U.  421,  68  u.  807,  66. 

5 ln  de  Kram  ia  völ  to  köp.  — £fj«nen.  734.  510- 

renlnrg,  120**. 

Mit  einem  Wochenbett  izt  ellerlei  verbuDdeo- 

6 Id  Gottes  grossem  Kram  sind  alle  )\'aaren  um 

Arbeit  feil. 

7 Jeder  hält  seinen  Kram  für  den  besten  (schön* 

Sten).  — lieintberg  III.  106. 

8 Mit  Kram  geschweigt  man  Kinder.  ^ Ei^elein,  302. 

9 SVas  dir  nicht  in  deinen  kromen  dient,  lass 

aussen.  /fenurh,  626,  42. 

Lat.:  Tu  Id  auod  bonnts  ezt  «xoerpie,  dicii  qaod  ae- 
Inm  eet.  (Htnttsh,  626,  48.) 
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10  Wer  ein  Kram  von  ehren  will  anlTschlagen, 

der  muss  grossen  raum  dazu  machen.  — Lch- 
mann,  158.  18. 

Ea  g«bf>rt  rj«I  gar  Ehre. 

11  "Wie  der  Kram,  so  der  Korb. 

Jeder  niuaa  alch  s»oh  leiner  Decke  itrecken.  Wer 
wenig  Waaro  hat,  braucht  keinen  groiaen  Korb,  laa< 
den  n.  •.  w. 

• 12  Aus  dam  Krome  wert  wul  nischte  (mchts)  wan- 

den. (Schlet.j  — l'rommann,  lU,  247.  il4. 

*13  Da  ist  (liegt)  der  ganze  Kram. 

,,Dar  hastu  den  ganzen  Krkm.**  A.llei  wag  da  iat. 
(l)ähnert , ‘J51 

Hf/ll.:  Ala  den  brat,  de  gansebe  kraatn.  ( üarrebomtt, 

f. 

*14  Dapp  ma  nod  ön  Kram.  (Obprö$terrfitk.) 

Tappe  mir  nicht  in  den  (anigeiegten)  Kram,  wie  die 
fahrenden  Krilmer  in  den  Hkaeem  ihn  auUegen,  d.  b. 
miaohe  dich  niebt  rerwirrend  in  meine  Angetegenbeiten 
und  Pläne. 

*16  Das  dienet  in  meinen  Kram  nicht.  — TTirnfrum 

Diabolontm,  366^;  Sulor,  363. 

In  Pommern:  Dat  ddnt  in  einen  Krim  nich.  Ist 
nicht  in  seinem  Sinn.  (Lähnert,  3.M 

*16  Das  kommt  nicht  ans  seinem  Kram. 

Dag  hat  er  nicht  erdacht,  erfunden,  gemacht. 

Frs.:  Cela  n’est  pas  de  la  boutiqne.  (Ariliinyrr , 88*.^ 

*17  Das  passt  in  seinen  Kram. 

^'rz, -•  VoiU  bien  raon  cag.  fAVitziiiger,  110**.^ 

SoU.;  Dat  komt  in  zijoe  kraam  te  pas.  (Ifarrtbom^e, 
l.  446  b.J 

*18  Dat  is  en  dull  Kram.  — DnÄnrri,  3Si. 

Dag  ist  eine  verwirrt«  Sache. 

*19  Dat  is  en  verßteken  Kram.  (IMtt.)  — SchtUte. 
/r.  198. 

Eine  serrisiene  Bekanntschaft,  eine  Verbindung,  aus 
der  man  nicht  klug  wird. 

*20  Dat  is  ’n  schlimmen  Kräm.  — iVwreBfcarg,  120^'. 

Das  ist  eine  tcblimme  Sache,  eine  Qble  Gesehiebte. 

*21  Den  Kram  aufthun. 

Die  Sache  enthailen. 

*22  Den  Kram  einlegen. 

Frt.:  D8taler  los  marchandties.  (Kritiinfftr , 336*.^ 

• 23  Den  Kram  verderben.  — 392;  Braun . 1, 1976. 

*24  Einem  in  den  Kram  bohren,  eho  or  ausgelegt 

ist.  — Etirlna , 393. 

Bei  f.iajzrrna^r:  Einem  in  d’  Kram  dapp’n,  eh  dass 
ar  aasiegt.  — Einem  ln  die  Rede  fallen,  entgegnen,  wi> 
derapreebsD,  bevor  er  damit  fertig  ist,  eho  er  seine 
eigentliche  Ansicht  u.  s.  w.  auigosprocben  bat. 

*25  Einen  leeren  Kram  zu  Markt  )>ringCD.  — Lfh- 

mann,  S32 , 47. 

„Wer  nichts  gelernt  hat,  vnnd  knmpt  tum  Ampt, 
der  bringt  ein  lehren  Kram  au  Mark  vnd  redt  von  Sa- 
chen wie  ein  Papagey  die  deutsche  sprach.** 

*26  Er  hat  den  ganzen  Kram  verdorben. 

Frt. : II  a faJt  un  beaa  chef  d’osurre.  (Arittingtr,  131  ^.) 

*27  Er  weiss  seinen  Kram  nach  einer  jeden  Elle 
zu  messen.  — /*or6miak«»B,  647. 

•28  Es  dient  (passt)  in  den  (in  seinen)  Kram. 

(S.  Braten  39,  Opfer  und  Wasser.)  — Tmii/aH.  &18; 
Kürle,  3521  *. 

•29  Es  ist  kein  gattung  in  meinen  kram.  (S.  MehL) 

— Frantk.  II.  33*.  j 

»z.:  Cela  n'est  pas  de  vdire  gibier.  (Krtliingtr,  348**.^  1 

*30  Es  soll  mir  niemand  in  den  Kram  kommen, 
ehe  ich  auspepaekt  habe. 

Hall.;  Kom  nlct  in  tntjne  kraura,  voor  dat  Ick  uitgepakt 
bcn.  (Harrttiomee , I,  446^.^ 

*31  Es  wird  viel  Kram  geben. 

Aergemiss,  Unrnho,  Streit. 

*32  He  kummt  dV  mit  in  de  Kram.  — Stnrenburg,  i2o\ 

Es  macht  ihm  Weitläufigkeiten,  bringt  Verwirrung. 

•33  Im  Kram  liegen. 

„Ein  Karetlein , ein  Jangfrowlein,  das  muss  spaai»- 
ren  fadircn,  jhro  eigene  Zehrhellorlein  haben,  immer 
im  Kram  liegen  vnod  den  Beutel  voller  Würtio  haben, 
dass  daa  Acpffolcin  fein  restlich  wUrde.**  355 

*34  Jedem  Kram  dienen.  — Listiein,  399. 

*35  Nicht  in  den  Kram  passen.  — ^oub.  /,  1977. 

*36  Nur  in  seinem  Kram  Augen  haben.  — EizWetn.  393. 
*37  Scheiss  mir  nicht  in  den  Kram,  eh’  ich  aus- 
gelegt habe.  (RoU’Tluü.j 
Wenn  Jemand  in  der  Hede  unterbrochen  wird. 


*38  Se  is  in  do  Kram.  — 5f»irfiie-i»rg,  120**. 

Befindet  sich  im  Wochenbette. 

•39  Se  schall  in  do  Kram.  — ^nirodmrg,  130^. 

let  schwanger. 

*40  Sein  Kram  geht  bald  frisch,  bald  lahm. 

*41  Seinen  Kram  auspacken. 

iVr. Euler  sa  marchaodiae.  (Xriitingtr,  390.J 
Kr&m. 

*Kt  äs  en  Kräm.  f'Siefceiibnrj.-zfirtw.^  — frornftäts 

V.  85 . 67. 

*)  Kr  Am  =Sau.  f/'roniniaKB . IV,  194.^  — Er  ist  i(5r 
fchmucig. 

Kramans. 

*Cramanz  machen. 

„Drumb  Vater  mach  nicht  viel  Cramani.“  (Bav 
Satkt,  ^a5e/is  und  gut«  Sektttnk.  XV,  l.j  „Xrmacirt 
beut  gar  viel  kramanzen.**  (Ham  Sacks,  XXI*,  1 
„Ich  werd  nit  «lang  Kramaoa  machen«**  (Agrtr,  t- 
24a9,  13^) 

Krambeker. 

*1  Dat  di  de  Krambeker! 

*2  Dat  wäre  de  Kambeker. 

Pomtnereobe  Fluch-,  Scheit-  und  Verwunderjflr- 
formeln,  in  denen  das  Wort  Krambeker  verhaL.u 
fur  Teufel  steht.  (Däkntrt,  353*.^ 

I Krambude. 

Das  dienet  nicht  in  meine  Krainbude.  — 
btrger,  /,  3,  211. 

Krämeln. 

Krümeln  bringt  bättcln.  — BuUinger.  t9**. 

Kramen. 

1 Wer  kramen  will,  der  muss  Mundwerck  könne:.. 

— /Vln , ;/.  730. 

2 Wohlfeil  kramen,  nichts  verschenken.  — A«* 

rof*.  11751“. 

•3  Se  fängk  bäl  an  zo  krome.  (Köln.)  — firmflii. 

i.  476.  229. 

Ihre  KnlbindoDg  stsht  nahe  bevor. 

•4  Sie  kramen  miteinander.  (.Mcderlausti:.) 

Von  den  Liebeleien  zwischen  Personen  beiderlei  Gt- 
■chlechts. 

♦5  Was  soll  ich  dir  kramen?  — Eizelci«,  S92. 

Krämor. 

1 An  der  Krümer  Schwören  soll  sich  niesüti 

kehren.  — Pi«for.,  r,  20. 

B<ikm.:  KupeckS  v jrovAni  a acosk/  pUi  na  koree  ss  OMwri 
(Otlakovtkjf,  329.^ 

Zat.:  Pbocnicum  pacta.  ^Krozm.,  426;  TajDoiuz,  S>*- 
,Ur  1.  U6l  { II,  2568.; 

2 An  iada  Grönia  lobt  sein  Woa.  (SiaderdtitrttKk. 

— FrommaHH,  Ul,  391.  SO. 

3 Bei  Krämern  lernt  man  kaufen,  bei  Säofers 

lernt  man  saufen,  bei  Lahmen  lernt  man  bla- 
ken, bei  Trinkern  lernt  man  trinken. — fp* 
nng,  l.  200;  .SimrorA,  5.542. 

4 Bis  sich  der  Kramer  (jüdisch:  Soocher)  beiinat, 

besinnt  sich  der  Züllncr  (Mohsin)  aacb.  >- 
Tendtou.  860. 

5 Das  ist  ein  kluger  Krämer,  der  den  Darm  thea- 

rer  verkauft  als  die  Wurst. 

6 Der  Krämer  bester  Gewinn  ist  der  Betrug. 

7 Der  Krämer  ist  nicht  anders  als  der  Kram. 

8 Der  Krämer  raucht  den  schlechtesten  Tabsek. 

9 Der  Krämer  vnnd  Wucherer  Gcdanckea  stecket 

stets  im  Geltsack.  — Lrhmann.  254.  20. 

10  Der  Krämer  Wagen  und  Pilug  ist  Betrug. 

11  Die  Krämer  kennen  einander. 

JIoU.:  Tw««  kramsrs  können  naalkandti  wal.  (ffamtsaa 
I,  348 

12  Ein  hungriger  Krämer  lobt  auch  seine  schlimmsti: 

Waare. 

Zat.:  Cilix  haud  faoil«  v«rnm  doeit.  (Sfgbold.  7i.) 

13  Ein  ieder  Kramer  lobt  seine  war.  — Prm,  II,  3Ci 

/.cArnnnn.  II.  148,  39.  Gaal.  1039;  StUor,  415.  h'Ur.. 
K,  19;  Bu<king,  133;  t'izWcin,  398;  II,  36; 

rock,  5896;  Broun,/.  1976;  Ifozzon,  365. 

Engl.:  Every  man  likei  bi«  own  thlog«  b«it.  (Ga/d,  l8Ry 
It.:  Oguon  loda  il  luo  mettiero.  (Gaal,  1351.) 

Zat.:  Laudat  veoale«,  qni  vult  «xtrudere  »«re««. 
der  I,  855;  II.  1636;  Äc*o»Ae«n».  Z.  3;  Frokemin.  4U; 
EiteUin,  393;  Gaal,  1039;  Pkilippi,  I,  220;  ScjlfM.  «4J 
— Malutn  «>t,  mnlom  «it,  dicit  omoU  emtor  «t  esa 
rece«i«rlt,  tuno  gloriabltnr.  (Sutor,  4li.)  . 

Span.:  Lada  bnhonero  alaba  «Q«  aguja«.  (Bokn  f.  3»  ^ 
C'ng.:  Minden  exiginya  mag  a*  lovAt  dic«4ri.  (0«nl,  103?-. 
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14  Ein  Kramer  der  nicht  gerne  leugt,  eia  Jud  der 

niemand  betreugt,  ein  AN'asser  das  olin  Scha- 
den fleust,  eia  Wolff  der  kein  Schaff  zureist 
vnd  eia  Wucherer  oha  Geld  sind  füuff  Mer- 
wunder  in  der  Welt.  — /vm,  II,  2n>. 

15  Ein  Kramer  kann  sich  schwerlich  hüten  für 

vnrecht.  — i*etn.ll,  iio. 

10  Ein  Kramer  rauss  seiner  War  das  Wort  reden, 
sie  kans  selber  nicht.  — l^tn,  II.  i\o. 

17  Ein  Kramer  schemet  sich,  ledig  wider  zu  kom- 
men. — /Vlri,  //.  StO, 

IS  Eia  Krämer,  der  nicht  Mausdreck  für  Pfeffer 
cinschwatzen  kann,  hat  sein  Handwerk  nicht 
W'Ohl  gelernt.  — £ue!enn,  393;  Himrock,  5Ö99;  Braun, 
1, 19SO. 

Pi«  Butten:  Mit  rielem  Poben  TerUntohl  «in  Kluger 
«rol  di«  Boraten  gegsa  dftt  Üebweiu.  (Altmann  17,441.; 

19  Ein  Krämer  kan  bald  sehen,  wa«  er  vor  ein 

Kauffmann  vorm  Kram  hat.  — /.^/irnnnn,  77,  43, 

20  Eia  Krämer  macht  keinen  Jahrmarkt.  — Porö- 


miakon , 343. 

21  Ein  Krämer  neidet  den  andern,  (S.  Bottler 

91  u.  94.) 

frt.:  Gent  de  meime  e»t»t  gern  onrieux.  (Leroux,  II, 

22  Ein  Krämer  ohne  Verstand  kommt  bald  ausser 

Land.  (H.  EaufmAon  31.) 

•23  Ein  Krämer  versäumt  nicht  leicht  einen  Markt. 


SHtior..  VIII,  i : Sunrack,  5905. 

•24  Ein  schlechter  Krämer,  der  seine  (eigene) 
Waare  veracht’t. 

•25  Es  ist  ein  schlechter  Krämer,  der  nicht  Mäuse- 
dreck für  Pfefler  verkaufen  kann,  sagte  der 


Ablassmönch.  — fciull<r*;n«5jc/ . 32,  3. 

26  Es  legt  kein  kramer  von  eins  kauffraans  (Käu- 

fers, Kunden)  wegen  auss.  — Frauck.  II.  7o*; 
Crukr,  /.  37;  /Vir»,  ll,  254;  Lehmann.  399.  7;  Eiir/rtB, 
393:  SimroeJt,  5904;  körle,  3535.  lieinMber^  III,  49. 

, Eia  Krimcr,  der  will  babeo  feil,  der  bindt  nit  uf 
aio  S«k  und  Seil . dat«  einer  von  ihm  kouf  »Hein , wenn 
er  afbludi,  w*rtcet)  er  der  Gemein.“  Die  Kutten;  Um 
Einet  Heriogt  willen  wird  keiner  Fiichbändlct  ge- 
n»DDt.  (AUiitann  17,  417.) 

27  Es  sind  nicht  die  grossen  Krämer  allein,  welche 

die  Messe  machen. 

23  Für  einen  Krämer  ist’s  ein  Glück,  wenn  er  auf 


einem  Kuss  lahm  isU 

•J9  Gehe  hyn,  werd  ein  kramer,  ein  schalck,  sagt 
der  hencker  zu  seinem  Unecht.  — Agricola  I.  326. 
kgenolff,  1S4*;  t'ytrnnii,  II,  35;  /.r/iniann , 4SI,  75;  Ciee- 
Irii»,  393;  143:  5901. 

K«eh  dietem  Sprichwort  «nnee  ln  deutteben  Ländtra 
die  Kramerei  für  to  unehrlich  gehalten  worden  aeln,  alt 
in  neler  Augen  noch  diete  Stunde  dai  Amt  det  Henker» 
i«t  Dora  Kramergeitle“,  bemerkt  Sailer  O.),  „Ihnt 
man  auch  nicht  unrecht,  wenn  man  ihn  fUr  ebrlot  halt. 
Und  wenn  eine  gauae  Kation  von  dem  Kramergeitte  be- 
aeelt  eein  konnte,  to  würde  ich  aie  für  die  verdorbentte 
halten  mütten.“  Dentelben  Abteheu  ob  dom  KrSmer- 
aeitte  drücken  auch  ander»  Sprichwörter  aut,  in  denen 
die  Kriroer  eich  in  einet  Ootelltchaft  befinden,  die  eym- 
bollich  itt.  (S.  Bettler  t.9  o.  Hund  33.) 

30  Jeder  Krämer  hält  seinen  Laden  für  den  schön- 

sten. . 

BJAiii.:  Müj  kr*m  Jett  nejpeknejef.  (Celakomip,  245.; 
Paln.t  Kaidcmn  awoje  najplthniejaae.  (Cetakonkjf.Üi.) 

31  Jeder  Krämer  lobt  seinen  Kram.  — Kein«.  3528. 

Hall.:  Elke  kramer  prijit  »ijne  waaren  aan.  (Harrtbomee, 
44Sbj  £Uke  mart  kramet  ataat  voor  aijne  kram. 

(Barrtbomie,  1,  44iJb.; 

LaX,z  Landat  Tonale«  quot  vult  eatmdere  mercet. 
Sc*«rrd.;  Bwarkiöpman  rootar  aina  wahrer.  (Urubb,  354.; 

32  Jeder  Krämer  ruft  in  seine  Bude. 

Boll.t  Elk  kramer  moet  lijDe  mara  dragen.  (Harrebomit, 
448^.; 

33  Jeder  Kr&mer  träit  seine  eigene  Hocke. 

Aagi.r  Let  avery  paoUr  carry  hi»  own  burdan.  fAoA« 


Frt,  • ChMun  marciar  portara  »on  paniar.  — Chaoon  mar- 
cier  priaa  aaa  aigulUaa  et  aon  panier.  (Leroux,  II , iOS.; 

04  Kein  kramer  verspricht  sein  eigen  wahr.  — W«’* 


nirch,  S3l.  11;  Prin.  //.4lT. 


35  Kein  Krämer  gedeiht  zu  Hause. 

Lai.:  Impigcr  extremos  currit  mercator  ad  lodoa,  per  maro 
pauperiam  fugiona,  per  taxa,  per  ignai.  (Borat.) 
liftpi,  /,  190.; 

36  Kleine  Krämer,  kleine  Körbe  (Hocken,  Butten). 

Frt.:  A pclU  mereier,  petit  panier.  (Oaal  279;  Leroux. 
XII.  103;  Vakitr,  1232.; 

Ilofl.:  Kleine  kramer,  kleine  kraam.  (Uarrebumee . /,  446°.; 

37  Kleine  Kramer  treiben  keinen  grossen  Handel. 

UoU.;  lögt«  kramer»  drijven  geen’  »waren  handel.  (Barre, 
bomee.  I.  449“.; 

38  Kramer  habena  für  ein  rechtmässigen  gewin, 

dass  sie  sich  mit  ander  Leut  schaden  bereichen. 

— ■ Lehmann,  414,  7. 

39  Krämer,  die  nach  dem  Markte  kommen  (wenn 

die  Kaufleute  fort  amd),  werden  nicht  reich. 

Ab«r  »ehr  bald  und  leicht  arm. 

40  Krämer,  die  wenig  Wahren  haben,  maclien  gross 

gesporr,  dass  sic  den  grossen  gleich  sehen. 

Lehtminn,  363,  36  o.  714,  3. 

41  Krämer  liegen  gern.  — rra»t*,  /,  5i**,  Lehmann. 

II,  315,  67;  /VIn,  II.  426;  Kürte.  3522. 

42  Krämer  schwören  ums  Geld,  wie’s  ihnen  gefällt. 

43  Krämer  und  Käufer  messen  (wägen,  zählen)  ver- 

schieden. 

Die  Butten:  Zahlt  der  Krämer,  gehen  neun  au(t  Zehnt; 
rechnet  der  Kkufer,  gehen  elf  darauf.  (Altmann 
VI.  493.;  , , 

44  Loep  hen  und  werde  eyn  kramer,  alle  dynen 

fründen  to  schände,  sprach  de  Scharprichter 
iho  synein  knechte , alse  he  nicht  dogeu  wolde. 
— Brinrkt' , l'CXin. 

J7oil..-  Ga  wes,  word  een  kramer,  aei  de  beul  tot  aljoen 
kneeht.  (Harrehomit.  /,  448“.; 

45  Man  kennt  den  Krämer  am  Schilde  (an  der 

Waare ). 

UoiX.t  Aao  de  mara  kant  men  den  kramon.  (Barrtbomte, 
/.  445*.; 

46  Kigge  (neue)  Kroaroers  un  alle  (alte)  Fäuer- 

troaneu , doa  mot  me  sik  vööer  waren.  (Buren.) 

47  Töf,  du  schallst  na  de  Stadt  to’n  Kramer  in  de 

Lehr*,  da  schallst  du  achter  de  Bod’  slaen  as  en 
Lueropenpenuing,  sagte  der  Bauer  zu  seinem 
Sohne,  da  er  nicht  in  der  Wirthschaft  arbei- 
ten wollte.  — Pimnwtrn,  280. 

48  Verdorbener  Krämer,  guter  Mäkler.  — Kürte.  3524. 

(8.  Kaufmann  39). 

49  Was  kann  ein  Kramer  vom  Seehandel  verstehen  I 

Wer  immer  in  beachränkten  Verhsltnltaen  gelebt  bat. 
kann  die  Combinationen  der  höbern  Politik  ebento 
wenig  begreifoD,  alt  der  Dorfkrkmer  mitten  im  Lauda 
dao  be«haml»l. 

60  Wenn  der  Krimcr  den  Mund  aufzulhun  weise 
und  der  Käufer  die  Augen,  so  ist  beiden  ge- 
helfen.  — .tllmoim  F,  117. 

51  Wie  der  Krämer,  so  der  Korb. 

Die  Hauahaltung,  der  Aufwand  aoU  »ich  nach  dar 
Einnahma  rlcbian.  _ , __  ^ , 

Prt.:  A petit  meroier,  patlt  panier.  (Lendrof , 999;  BoKn 

l.  4.) 

52  Wie  der  Krämer,  so  der  Kram. 

Böhm.;  Jak^  p*n,  takov^  krim.  (Ctlakootkf.  376.) 

63  Zwei  Krämer  wissen  wol,  was  eine  Nadel  kostet. 

BoU. ; Twea  kramera  kennen  wel  den  ptij»  raa  aana  naald. 
(Barrtbomee,  /,  44Sb.; 

*54  Der  Krämer  wird  länger  leben  als  seine  Elle. 

— Simrock,  5902;  Adria,  3535. 

Mit  dem  Ton  auf  : dar.  Diaaa  Ella  aebUaMt  ihre  Tht- 
tlgkeit  mit  Bankrott. 

Kxämerrewloht.  . , 

Krämergewicht  muss  wie  Silbergewicht  sein.  — 

Graf.  253.  176. 

Empfiehlt  für  den  HaDdalaverkabr  riebtigaa  Gavleht. 
(8.  Gewicht  83.;  , a.  , 

i/hd.:  Cramer  gewicht  acbol  glich  allbargewicht  ein.  (Ort- 
to/p  F,  9,  103.; 

Krämer  latein. 

l)at  is  Kramerlatm.  — ScAmiw.  III.  15. 

Damit  baieiohnen  die  Laute  dar  uotam  Volkaklaaaan 
BoUtainaallaa  Pramdeprachlicha,  wa»  ila  nicht 
bao.  aUo  kainetwagaachlechte»  Latein.  Auch  ln  Maok- 
Uabnrg.  „Welckara  man  vp  BodtwaUah  rnd«  da  Krn- 
narlatln  affgodltobar  wyaa  Walach  vnd»  dwalach  daher 
liAtpoU  Tuda  dat  bundarttie  raank  dat  duaant  auar 

99' 
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HalM  TDÜ  au«r  Kop  an«r  ein«n  Hupen  «erpet. (X. 
Orjft*  im  S/irf fl,  B^r,  M. 

BtU.i  Uet  ia  Kramet  l^atija.  (BatTebvmf^ , /.  448 
Kr&mlein. 

*1  IMe  (beiden)  können  ihr  Kramcl  zuBuimnen- 
Bchlagen.  (SordbOhttmt.) 

I’aiien  euoinander,  k6tmeo  aich  heiratban. 

*2  Machen  dus  (das)  Krämel  zum  Rahmcl  (Rah- 
men). {Jüd.-deul»ch.  Brodji.J 
Tm  lu  aa^cQ.  daia  Jemand  aaigewirlhicbaftet  habe. 

•3  S’  wällu  ’s  Kremia  zusomnia  mache.  — iVter.449. 

Wollen  einander  heiratben. 

Krunmetavof«!.  ^ 

1 Ein  netter  Kramraetsvogel,  rief  der  Schneider, 

und  ass  eine  Eule.  (Hannorer.)  — Hoefer,  944. 

2 Wenn  sich  die  Krammetsrögel  streiten,  kann 

man  sie  mit  den  Hunden  greifen. 

Naar  tra&rniö  atride.  kaud  inami  lag«  dem  roed  bieu- 
derne.  (’/'rov.  dua.,  Ü4.J 

•3  Das  geht  über  den  Kraminetavogcl. 

l)ie  Korner  achatsteo  dou  Krammvtarugi'l  aber  allea 
andere  Yogelwild.  daher  achreibl  Jiortt4  in  einem  »ei* 
D«r  Briefe:  ,,Nit  mehua  turdo. “ 
üän.;  Blande  fuglenc  holdet  krama-fuglcn , blaudt  do  fire- 
fedde  djr  baren  for  lekkerite  apiise.  (Prot.  don. , 3&7.j 
Kr&xnpel. 

•Seinen  Krampcl  henmtermachen. 

Krampf. 

Ich  leide  an  Krämpfeu,  sagte  der  An),  als  er 
dem  Fischer  den  Arm  durch  einen  .Schlag  ge- 
lahmt hatte. 

En^K:  Handa  off,  ai  the  electric  eel  aaid  to  tbe  cockne^. 
Kranawetstrauoh. 

Vor  einem  Kranawetstrauoh  ^ soll  man  den  Hut 
abnehmen,  vor  einem  llollcrbüschen  nieder- 
knien. (Steiermark.)  — .s'onMfflg. 

■)  Name  dea  Wachboldera  in  Oealerrcich  und  Baicrn. 

Klunen. 

* 1 Hai  kräned  ^ sick  as  die  Hucke  an  der  Mist- 
gaöel.  (Graftchafl  Mark.)  — Frommunn,  V,  60.  92. 
')  Sik  kranen  = laugen  HaU  mnehen,  aicb  breit  ma- 
,'*cben,  alch  in  die  Bruat  werfen,  Krukrane  =w Kranich i 
Krauen Hahn  am  Falte,  au  der  Kaffeekanne. 

*2  Hai  kräned  sik  as  en  Spreulhuneu  (Truthahn). 

:'Gra(uha(t  Mark.j  — FrummanHt  F,  60.  92. 

Krankel. 

*1  Er  bat  ihm  einen  Krangel  drein  gemacht.  '.Vär- 

Er  hat  «ein  Vorliaben  durchkreurt. 

•2  Er  ihut  mir  allen  Kntugel  an.  f'ii'iirftoifterj.;  — 
Klein,  I.  3Ä4. 

Kr  quält  mich,  wo  er  kann. 

Kr&ng^li. 

• Er  ist  en  schützlige  Krungli.  — Sutcrmcuier.  59. 
Kranich. 

1 Der  Kranich  hat  hohe  Beine,  aber  schlechtes 

Fleisch. 

Bühm. : Jefkbek  pantkf  pt4k , ale  cblaptki  potrava. 
konkf/,  2'.'S.J 

PUn.:  Jerifbek  paatki  ptak,  a ebiopaka  potrawa.  CCVfa- 
kotsiy,  299.  i 

2 Der  Kranich  vud  der  fuchs  sind  eines  des  an- 

dern (iaslerey  wenig  geliessert.  — l'tiri,  11.  ss; 

Hmttch,  1274  , SS. 

3 Ein  Kranich  pickt  dem  andern  die  .Vugen  nicht 

aus.  — Airomiuküfi,  2410. 

Aber  wnl  ein  Menach  dom  andern. 

4 Kommen  die  Kraniche  geflogen,  so  kommt  der 

Winter  gezogen.  — ßüit<W,ii6. 

In  Venetien  aairt  man:  Wvun  die  Kraniche  vorOber* 
aieheu,  knmmt  \wnd  und  Begeu.  (Reintber!;  17//,  &6.^ 

6  Tausend  Kraniche  in  der  Luft  sind  nicht  so 
viel  werth  ale  ein  Sperling  in  der  Hand.  — 

£urcjt/iardl.  3. 

6 Wenn  der  Kranich  fortzieht,  kehrt  die  Schwalbe 

wieder. 

7 Wenn  der  Kranich  mit  dem  Pferde  tanzt,  kommt 

er  lahm  nach  Haus. 

Naar  tnmun  gaaer  i dondt  med  atodiiPiien,  faoer 
bun  brudne  becn.  {Bahn  /,  392.J 

8 Wenn  der  Kranicn  mit  dem  Specht  klettern 

will,  so  bricht  er  das  Bein. 

In  Finland:  Kinmal  wollt«  der  Kranich  auch  auf 
den  Baum,  da  brach  er  gleich  das  Bein.  (Bertram,  H.) 

9 Wenn  die  Kranich  mit  einander  streiten,  kan 

mau  sie  mit  bäuden  fangen.  — Uhmann,  sis,  11. 


10  Wenn  die  Kraniche  und  wilden  Gänse  riebs 

nach  Haus,  so  bleibt  der  Winter  nicht  hoi];t 
aus.  — Uoebei.  lOS. 

1 1 Wie  der  Kranich  fliegt  übers  Meer,  so  fliegt  er 

wieder  her. 

*12  Den  Kranich  machen  (spielen). 

Lange  anf  einem  Fleck«  it«ben , lange  «tehend  «ante. 

•13  Den  Kranich  zum  Teichwarter  machen.  — t.J- 

y,  434;  fteuuherg  IV.  67. 

•14  Es  geht  ihm  wie  dem  Kranich,  er  wollte  gen 
und  kau  (kann)  nich.  (Steuin.) 

*16  Nach  einem  Kranich  zielen  und  einen  Spau 
treffen. 

Krank. 

1 Besser  kranck  vud  fromb,  dann  gesund  tl>1 

gOttloSB.  — /Vfn,  U,  36.  Henitth,  1334, 63. 

2 Besser  krank  als  unter  der  Bank. 

Im  Orabe. 

3 Besser  krauk  am  Leibe  als  au  der  Seele. 

Bdn.:  Itfrdro  at  vier«  «yg  p.\a  legroict  end  paa  ~ 

Legemete  krsnkbed  binärer  fra  beatiihog,  men  iieleu 
fra  bimmcien.  (Prot,  äan.,  439  u.  347.^ 

4 Binnen  krank  un  buten  blank. — SckiHue,  l.h  . 
b Einer  der  Kranck,  ein  Krüppel  vnd  au  UäaütS 

vnd  Füssen  lam  ist,  der  kan  die  werck  eins  ge* 
Sunden  Menschen  nicht  tbun.  — Lrfcmaiw.  7W,s. 

6 Es  ist  keiner  kranck,  es  ist  ohn  sein  üancL  — 

Pelr%.  If.  Jfiß;  Heniach,  ß44.  SÄ. 

7 Es  ist  niemand  so  krank,  er  boflft  auf  Besserung. 

Lat.;  Aegroto  dum  anima  «tt.  «pe«  «»t.  (Cteere.J  (Sry 
boltl,  12;  Phtlipfii,  1.  13;  Binder  11,  84;  /'oMiM,  ^ 
Wiegand,  946.J 

8 Es  kann  sich  einer  wol  Kranck  sorgen,  aber 

nicht  Reich.  — X.chmoit/i,  72o.  39. 

9 Es  sind  nicht  alle  kranck,  die  ach  \'nd  ^N'eb 

schreien.  — /‘ein,  //,  423:  Simruik.  4906;  Jlr«i4r.' 
/»'.  20. 

„Nicht  glaab,  da«  aUt«  in  kraukbeit  itah.  «er  »• 
mer  tobreiet  ach  vnd  web.“  (Loci  cootm. . 124.J 
Lat,:  Non  Inflrmatui  quiequU  uae  ua«  tibi  falor.  (Le- 
comm.,  124.^ 

10  Es  sind  nicht  alle  krank,  die  in  Ohnmacht  hü- 

len.  — 4’imruik,  7664;  Kürte,  4644;  flnoiberg  IV,  ü 

11  Krank  baut  er  eine  Kapelle;  gesund  bricht  er 

eine  Kirche  ab.  — ilaeton,  338. 

12  Krank  on  ongesond,  on  freien  as  eunen  Sehe 

pershond.  -(Mrure.)  — Fmncm'ch, /.  404. 343. 

ln  Prca«»en:  Krank  on  ungeeund,  fr^te  wie  4 
werbnnd.  (FrijcAbier,  414.^ 

13  Krank  sein  ist  besser  als  sterben. 

14  Lang  kranck  stirbt  hindeuuach.  — FronJi,  1, 81^ 

Egentdif,  343  f.'nücr.  /.44;  Pein,  //,  431. 

15  Oeinmer  krank  on  nömraer  döL  (Meun.!  — Pn' 

mentch,  I,  404,344. 

18  Sie  semd  nicht  alle  Kranck,  die  ächzen  aod 
krächzen.  — /.Htmfln»,  432.  19;  Lehman»,  U.  40, 
Bott.:  Si  en  «lln  oiet  al  fi«c  die  itnocn. 

Lat.:  Non  inflrmatur  omnU  qui  t«  mihi  fatur. 
leben.  791 

17  Sie  sind  nit  alle  kranck,  die  mit  kraucken  vmb- 

gchen.  — Petri,  II,  423. 

18  Sie  sintl  nit  alle  kranck,  die  sich  klagen.  " 

Pein.  II.  i2i. 

19  Wenn  man  nicht  krank,  braucht  man  keü» 

Arpmei.  — Sator,  684. 

20  Wer  gern  krank  ist,  lacht  den  Arzt  aus.  - 

Eitelein,  2il,  5imr(K'J(,  3443. 

Lut.:  Mediciuam  rvipuit,  quem  aegrotar«  delecUt.  (Lae 
lein.  Pi7.) 

21  Wer  kranck  ist,  der  wer  gern  gesund,  vnd  achi 

nicht,  wo  die  hilff  herkommt.  — Uemtih,  14M.  t'- 

22  Wer  krank  ist,  den  ärgert  (hindert)  die  Flieg« 

au  der  Wand.  — .Simiwfc,  2440. 

Jlkd.r  Wenn  der  meotch  krank  iit,  kan  er«  nil  TfrbeJ“- 
(Faefnaebtipiet.)  (Zingerte.  84.J  , 

Fr:.:  Qai  «it  malade  U n’eil  pa«  ai»«.  (LeronJ,  //,*»•/ 

23  Wer  nicht  krank  ist,  darf  keinen  Arzt. 

24  Wer  nicht  krauk  ist,  sehnt  sich  nicht  nach  desj 

Arzte. 

Mbd..  Wer  nicht  iit  »iceb.  noch  »i«cb  ni«  wart. 
•ouck«  eukeineo  arxOt.  (Boner.J  (Zingerle,  H-) 
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6 Wer  uie  kranik  gewesen  ist,  der  weiss  nicht, 

wie  einem  krancken  zu  Sinn  ist.  — > /Vtn.  il.  lis. 
Aitijd  krank,  an  nimnior  duad.  {yordfrie$.j 

AUi«it  kmiik  and  ulmm<rr  todt.  Von  Perioneo,  die 
(t«i»  über  ihre  Oesundbeit  kUgeo  und  dennoch  nicht 
»(erben. 

7 Per  muss  sehr  krank  sein,  der  davon  stirbt. 

8 Er  isch  chrank  unger  ’em  Frass-bank.  ,\Sol<KA«rn.J 

— 5thi/d,  Jj.  215.  5ulfrmrwfer,  €2. 

Stfioe  Krankheit  Itt  nur  eine  Torgehiiefae,  er  bat  gu- 
ten Arpetit. 

9 Er  is  krank  wie  desab  Bur,  wo  zum  Doktor 

pange-n  ist,  goge  säge,  er  bab’s  HoUweh, 
er  könne  iiüt  nieh  schlucke,  w’eder  halb  und 
ganz  Üepfe!.  — JSuJtrmmler.  43. 

0 Er  ist  iranz  krank  auf  etwas.  — ScMpf.  339. 

Hat  ein  tehneUchtigee  Verlangen  danach.  Der  Mond 
itt  (in  Tirol)  krank,  wenn  er  abnunmti  der  Schnee, 
wenn  er  <a  ecbmeleen  h^inot. 

1 Er  ist  krank  auf  der  Fressbank. 

2 Kr  ist  krank,  die  kleinen  Hap]>en  (Bissen)  wol- 

len ihm  nicht  mehr  schmecken. 

Sein  Appetit  Tcrlaiifft  grdeiere. 

BüMm,:  Dobrk  to  nemoc,  kterk  <14  pojfeti.  (Cflakoriitf,  399.) 
StQte.f  J4  lom  ehor^^.  )im  jsk  bare  kt<ir;f.  (Cflatonky . 399.) 

3 Er  ist  krank,  er  hat  ein  Loch  im  Arsch.  — 

Fmfhbter.  453;  Frisekbier*.  2166. 

i Er  ist  krank  im  Kopf. 

Aucdruck  der  Seeleute  für  betrunken.  fVgl.  Hvrn, 
Gtsanotitlu  Ert/ikluHatn , Frankfurt  a.  M.  li>56,  K.  P., 
25.; 

5 Er  ist  krank  mit  dem  Maul  in'n  Brotschi-ank. 

6 Er  ist  kränk  mit  der  Käse  'nei  in  Schank  (auch  : 

Schrank).  y/tintngen., 

I Er  ist  krank,  weil  er  glaubt,  er  nuisse  alle 
Stockhbche  fressen,  die  da  sind. 

Die  »Ile  Uuvbanhaiteo  und  UoToUkoinmeDbeiten  eb- 
nen und  heben  wollen. 

i Er  ist  so  krank,  dass  ihm  nichts  im  Munde 
bleibt. 

Er  bat  niimlicb  eo  guten  Appetit,  |dat»  er  ee  raech 
binunterachliugt. 

Fn.  : 11  oet  fort  malade,  rten  ne  lai  demeure  4 Ja  beuche. 
(Itroux,  /,  in.; 

1 Hü  es  krank  am  Schuf  (Schrank)  et  gitt  vill 
20  feukdu?  llätscberlich  ävver  winiiig  zo  be- 
growe.  ('AoJa.;  — /'jrfnenü'A, /,  4TS,  72;  Hfvdcw, /F,  14. 
) Ile  is  krank  for  ‘t  Brotschapp.  ((Udenburg.j  — 
(<(>ld«ih/m4f( , II,  33. 

Bull.:  Achter  de  keukendeur  slek  liggen.  (Barrrbomee, 
I.  397 

He  is  so  krank  as  *n  Ilon,  mag  gern  eten,  man 
mx  ddn.  |'0*(/riC5.;  — 6OO;  £it/urc/j,  789, 

lhf'nm*xrn , 15ü.  Co/Jmhmid/,  /,  157.  II,  22; 
der,  III:  FrommaHit , F,  522  . 550;  für  UoitUtn:  Schulze, 


II.  34a;  für  FirmemVA,  III . 73,  94;  /Tufror.  I 

fli(S('.</uiiilcH , .VA7I*.  52;  Sthiller,  III,  14**;  für  die  Graf“ 
tihnfi  il-itk:  f'iommimn,  F,  60,  93;  für  Meum:  Ftrmrnuh, 

1 . 402.  140;  für  .Ufmurk;  Daiinrif.  277;  hochdeuUeh  bei  I 
K‘-rlt,  2975.  I 

Von  »enitelhen  Kranken,  ln  der  Schwei«:  Er  iet 
krank  wieu-e  Hne,  mag  viel  fraaae  und  ntlt  thue. 
(SutrriH^tlrr,  62.; 

' Sick  uf  the  Lombard  feeer.  or  of  the  idle».  (Bohn 
mn,  55.; 

hrunk  öm  Brudsebank.  fTncr.;  — laten,  iw.t». 

Von  »oicheu,  die  »ich  krank  erklären,  aber  dabei 
lehr  guten  Appetit  haben. 

Krank  onn  lul  (faul)  duniank.  (Ot.tpreu»*.)  — 
Fnn/i/'icr  , 516;  Fi  Mrttirr  *,  2176. 

Krank  si  öck,  ete  wöll  öck,  ei  ligge,  ligge.  — ; 

Fntd^ier  *,  2169. 

0,  oh,  krank  si  dek,  stiihne  inüt  ock,  stähn*  öck  1 
nich,  so  glöwe  se  mi  nich;  stkbn  öck  äwer  all  | 
to  sehr,  gcwc  se  mi  kein  Ente  mehr.  — Fntek-  ! 
frier  *,  2170. 

Sich  krank  lachen. 

Da»  iit  zum  Kranklachen.  I 

Oke. 

Armen  Kranken  vergoldet  man  die  Pillen  nicht.  : 

— .tlimwas  17,  427;  /Iriiwfrrrj  II,  120.  | 

Bei  Kranken  ist’s  bald  versehen.  — £mW«M,  393.  1 

Lai.:  Inärmi»  cau»a  pa»illa  nocet.  (Qeid.)  393,-  I 

Binder  It,  1500.;  ■ 


3 Da  der  kranck  genass,  je  (nie,  viel)  er  ärger  was. 

■—  llerbcrger,  IltrtpofUüa , 1 . 540;  /Vin,  //.  54;  rJion- 
nifiu;(.  I,  414;  lUnttch.  923.  62;  Lehmann,  II,  S27.  2S  ; 
Matfrrsy  , 108*;  ji'im/dic. , 861;  Luther.  134;  Lulhtr’e 
Titihr.,  490;  Puiur.,  A'.  14;  liuiktng,  71.  Aoric,  3528; 
Höne  ^ 4420. 

„Vor  Zeiten  tagten  die  Kloaterlcute:  Daemon  langnc- 
bat,  tune  monachue  eete  eolebat,  »e<1  dum  cooealuit,  man- 
•it  ut  ante  fult.‘*  (Herbtrper , H^spo$tiUa,  /,  45«>.; 
„Mancher  der  apriebt,  o lieber  Gott:  ich  will  fromh 
werden,  hilfl  an»e  not;  alsbald  er  aber  tbut  genesen, 
kehrt  er  zum  vorigen  »ündlicbea  weien.“  (Loci 
eotum.,  81.; 

Uhd.:  DO  der  liech  man  genas,  dö  was  er  als  er  S was. 
(WrUeher  Gttit.)  — 8i  ge<ienken  aber  ati  daz  eprichwort 
nicht:  dO  der  »lache  lip  genas,  do  beliep  er.  als  er  d 
was.  (Renner.)  — Wen  sprichet:  dO  der  siech  genas, 
dö  was  er  der  er  oueb  0 was.  l'A&nrr.)  — Dem  spricht 
man , dö  der  siech  genas,  üö  wart  er  boeser  dann  er 
was.  f.Vo»T<*a»;-4i/.;  (Zingerte,  85.; 

BoU.;  AU  de  kranke  wtOr  genat.wasM  erger,  dao't  te  vo- 
reu  wa».  (Barrtti'./niie , l,  448^./ 

Lat.:  (^uando  languebat,  mooaebus  hoeue  esse  uc^lebat: 
aed  cum  conualait.  mansit  ut  ante  foit.  ^hoct  comm., 
81.;  — Surgen»  aegrotus  reprobus  At  deni'^ue  totni. 
(S^Uld.  590.; 

4 Da  der  Kranke  genas,  er  Gott  vergase. 

5 Das  sind  die  schlimmsten  Kranken,  die  sich  für 

gesund  halten. 

,Ddn.:  Den  sjgdom  er  fälligst , naar  den  »yge  ei  veed  at 
band  er  ejge.  — Ondt  tagn  naar  den  tig  tj-kkae  hand 
er  »und.  (Brot,  dan.,  539.; 

It.:  La  peggior  lofermitk  S qnando  l'infenno  si  crede 
sano.  (FatiapUa,  332,  1.; 

6 De  Kranke  sitt  up  \ Bed(de),  de  Fege  ^ sitt 

dervor.  {Ottfner.J  — ßurrcn.  305;  £icfriral(i,1122; 
Frommann.  7K,  288. 886;  f/rtiaknlrwd^r. /)/;  Hern.  412. 

*)  Vom  Geschick  anm  Tode  bestimmt,  dafür  reif,  den 
Keim  dee  Todes  in  sich  tragend.  Das  Wort  kommt 
im  Nietlerdentscben  noch  in  der  Redensart  vor:  er  ist 
noch  nicht  Uge,  d.  h.  er  wird  noch  nicht  bald  sterben. 
Es  kommt  ja  häufig  vor,  dass  der  Kranke  genest  mul 
der  Krankenpfleger  stirbt.  Der  Gedanke  des  obigeu 
üpriebworta  wird  io  den  Nibelungen  so  ausgedrückt:  Ez 
sterbeot  wan  die  veigen.  (ä.  Gesunde,  der,  12,  Feige, 
der,  1.)  (Vgl.  Sfürenburg,  52*.) 

BoU.:  De  kranke  ligt  op  bet  bed,  en  de  veege  Staat  er- 
Toor.  ^Barrebofnt* , I,  448^.; 

7 Dem  Kranken  ist  der  Artzt  nütz  und  angenemr 

die  Gesunden  achten  sein  nicht.  — Lvther’s 

Tüihr..  156*. 

8 Den  Kranken  ärgert  die  Fliege  an  der  Wand. 

— Steiger,  59  ; .‘‘imrofk.SSU ; A'drf<*.  3527 ; Braun,  /,  1985. 

Die  Russen ; Einen  Kranken  verdriesit  alles , der  Son* 
neuBcbeitt  ist  ihm  zo  dunkel,  der  Nebel  tu  bell.  Ein 
Kranker  brgert  «ich  über  den  Strohhalm,  der  in  seinem 
Wege  liegt. 

9 Deu  Kranken  mangelt  nur  Eins,  den  Gesuuden 

fehlt  Vieles.  — ArWrr. 

10  Der  kraufk  ist  ein  thor,  der  seinn  artzt  zum 

erben  macht.  — Fionr*, /.  n*. 

Däm.:  Den  svge  gipr  et  galt  raad,  der  kejser  laegen  til 
arving.  (Fr.  e.  don.,  3«,; 

{Lat.:  Male  tecnm  agit  aeger,  luedioura  qul  haeredem  facit. 
(Franck.  /.  7l^; 

11  Der  Kraijck  nie  erger  was,  denn  da  er  wieder 

genas.  — Luther' t Ti$chr..  213**;  A'i*cfr<T.  ikuUer. 
697, 4.  Euelein,  393. 

12  DerKranko  genest  nicht  stets  von  büssem  Tranke. 

13  Der  Kranke  hofft,  dieweil  ihm  der  Athem  aus- 

gebt. — Ei^rfctn.  393;  Nimr.><.i[,  591U;  firaun.  I,  1984. 

Die  Rüseea:  Der  Kranke  hofft  auf  Geuotuog  bis  zum 
Tode.  (KeiuMberp  II,  140.;  DieFmBen;  dtets  auf  Bes- 
serung hofft  der  Kranke,  stets  auf  bouuenschein  der 
Wanderer.  (Reimherg  Ffll.  bi.) 

Btihm.:  Neraoeo^  doufA  tudraveoi  az  do  smrti.  (C'efs- 
koetky,  19m.; 

£<i/..-  Dam  spito,  spero.  (Fa%eliut,  9.) 

14  Der  Kranke  ist  nicht  gescheit  (thut  übel),  der 

seinen  Arzt  zum  Erben  einsetzt.  — Jia;cr,  //.  17. 

Die  Russen  : Wehe  rleu  Kranken,  deren  Arzt  zugleich 
auch  die  Begrabnisskuslen  einzuziehen  bat.  (Altmann 
Fl,  473.) 

Böhm.:  Kdyt  nemoen^  dedice  sa  lökafo  b6re,  ten  ee  Jiste 
na  oD  svit  z4by  odeben.  (Cetakovikg,  301.; 

Poln.  ■ Cborj  «iziediica  co  lekarza  bierze,  ten  si^  na  on  swiat 
pr^dko  wjbierze.  (Ceiakattky,  301.; 

15  Der  Kranke  regiert  den  Wärter. 

16  Der  Kranke  spart  nichts  als  die  Schuhe.  — 

Eüelein  , 393  ; -SimrucA  , 5916  , Braun,  I,  1983. 
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17  Der  Kranke  und  der  Gesund  haben  verschiede- 

nen Mund. 

Dän.:  £q  og  fund  harey  en  muud.  (Frot,  dan.,  420J 

18  Der  Kranke  weisa  am  besten,  wo’s  ihn  schmerzt 

(Uegtl. 

Ui«  RuMeu:  Der  Kranke  «reiai  beaier,  vra«  ihm  fehlt 
aU  der  Arzt,  der  ibiu  das  Uecepl  schreibt.  (Altman’i 

Böhr»':  Keptoj  se  Wkare,  ale  nemocnöho,  kde  ho  boU. 

(öelaiortki/,  i^.)  ^ 

Poia. .*  Nie  doktora  pytaj , cborego  pytaj,  gdtle  go  boU.  (Ce- 
lakortly, 

19  Der  Kranken  Gunst  atärkt  des  Arztes  Kunst. 

20  Der  Kranken,  Soldaten  UTtd  Schiffer  Leben  ist 

schwer  zu  versichern. 

Fri.:  Ud  malade  eit  sur  uoe  plaocb«.  un  f4bricUant  est 
eo  bataille.  (Ltroux,  I,  l>öj 

21  Die  Kraucken  klagen  den  gesunden  jhr  leid.  — 

fVrri.  //,  U4;  Winuth.  1683,  lU. 

22  Die  Kraacken  vnd  Gesunden  haben  vngleicbe 

Stunden.  — Vt(h,u,t^.  Iknuch,  1583.  Lehmann, 
II.  315, 68;  tiiWiM«,  in:  Körle,  3539. 

Wer  krank  geireaen,  wein  wie  Uni(  manch«  Krank-  t 
haitaitund«  wird.  Die  Huiieu:  Dbb  Kraukao  Tag  be-  ^ 
«lebt  nicht  au«  iwelmal  rwölf  btundco,  «ondorn  au« 
awcimal  zwölf  Ewigkeiten.  CAItMtm  VJ . — Zwi- 

schen «in«  und  *wel  zahlt  der  Kranke  ein«  Ewigkeit. 
(Attruann  17.  446.;  • 

Soll.:  Sicken  ende  ghetonde  «n  hebben  niet  een  atonde. 

(Sarrebotnee,  /.  237.^  „ , 

lat.:  Eaer  et  athleta  eunt  dlapara  «epe  dlcia.  (FaUertle- 

ÄcAK-ei.*;  Siuk  och  «und  bar  intet  cn  mun.  (Orubb,  7l8J 

23  Die  Kranke  fragt  me.  flienneberg.) 

Die  Kranken  fragt  man.  Wenn  man  jeroind  fragt , ob 
er  die«  oder  jene«  möge,  «o  pflegt  er  mit  diesem  bprlcb- 
wort  au  antworten. 

24  Die  Kranken  fragt  man,  den  Gesunden  gibt  man. 

Sprichwörtliche  Bedeniart  auf  die  Frage,  ob  man  je- 
mand etwa«  zu  etten  Torsetzen  dürfe. 

Jüd.^dfut$:h : A Kranken  frlgi  man,  a tie«ünden  git 
(gibt)  mSu.  (I^’artchau.)  Auch:  Blae»,  177. 

Böhm.!  Nemoen^ch  «o  pUvaji,  adrar^ni  dSraji.  (Cria- 

kofiky,  48<1  • 

Polo.:  Chorego  pytaj^.  «drowemu  daj|.  (Celakoeiky,  49.j 

25  Die  Kranken  haben  oft  die  besten  Gedanken. 

26  Ein  Kranker,  der  Moschus  bekommt,  und  ein 

Staat,  der  bei  Erlanger  borgt,  sind  ihrem 
Ende  nahe. 

, Erlasger'icho  Anleihen  «ind  für  Staaten,  wa«  Mo- 
•chu«  für  den  Kranken  Ut.“  (Breitauer  Zeitung,  1S65, 
Nr.  442,  S.  3533.; 

27  Ein  Kranker,  der  nicht  parirt,  wird  zu  Tode 

curirt.  . ^ , 

It  t L’amroalato  di«ubbldieaie  rend«  il  medico  crodele. 
'(Paitaglia.  li.)  , , ,,  ...  ^ 

28  Ein  Kranker  hat  sonderbare  Gelüste. 

Böhm.:  Nemoenibo  bficho  b/rS  diimy«lnej«l  ueä  doktorakS 
blara. 

29  Ein  Kranker  ist  gut  (leicht)  zu  BcUlagen.  — 

Simrofk.  5915;  Beimbrrg  II.  39. 

30  Ein  ungeduldiger  Kranker  macht  einen  unge- 

duldigen (strengen)  Arzt. 

Crudelem  medicum  Intemporan«  aeger  faclt.  (PAi- 

Itppi,  /.  99.J 

31  Einem  Kraucken  ist  das  beth  lieb.  — WcnucA, 

343  . 8. 

32  Einem  Kranken  schmeckt  alles  bitter. 

Böhm.:  Nemoentmu  ri«  hofko.  — ChuU  n«moc4ho  n«T*r. 
('dfiolonly,  399.; 

Lat.:  Aegrotaotl  nmnia  nmara.  (Segt'aia,  iJ.j 

33  Einen  Kranken  mag  man  legen,  wohin  man  will, 

es  ist  ihm  auf  dem  weichsten  Lager  nicht 
wohl. 

o4  Einen  Kranken  trösten  ist  leicht,  wenn  man 
gesund  ist.  — ficiWÖrrj  IV.  103. 

35  Einen  Kranken  trösten  ist  leichter  als  ihn  heilen. 

Pn.;Il  e«t  bleu  oii4  au«  «ain«  de  cooioler  lea  malade«. 
(ierouT.  I.  17S.; 

30  Eines  Kranken  Worte  muss  man  nicht  auf  die 
Goldwage  legen. 

It.:  L’ioferroo  ha  llbertS  di  diro  il  tutto.  (Bahn  /.  109.; 

37  Ene  Kranken  ärjert  de  Füg  an  der  Wank.  — 
Pirmentih,  f//,  516, 37. 


3S  Es  sind  die  schlimmsten  Kranken,  die  nicat 
gesund  werden  wollen. 

Der  Baake  fragt:  Wer  wtrd  «ich  Mühe  geben,  dn 
KU  hellec,  der  cum  Vergnugeu  krank  i«t.  UdJ  dk  Bz*- 
een  «ageu : Der  wahre  Kranke  itt  der,  welcher  ucLi 
gvbeÜt  werden  will.  (Reintberg  ///,  138: 

»7.  486.) 

39  Ist  der  Kranke  genesen,  zahlt  er  ungern  die 

Spesen.  — £i<efcin  , 573;  Nimro^k.  9696. 

Lat.:  Aegro  «anato  fruatra  dice*  numerato.  (fUitUin.  S7i.j 

40  Je  mehr  Kranke,  desto  besser  für  den  Arzt. 

/(..■Quandorinfermo  eaclamaU  medico  guadagua. 

•jUa.  217,  7.; 

41  Kranke  hören  gern  von  frommen  Dingen  redet. 

Soll.:  Der  kranken  getnoed  i«  TTomen  tongeo  reden  go«. 
(Ilarrebutntt,  /,  44''.; 

42  Kranke  und  Abgeordnete  dürfen  sagen,  wie 

ihuen  ums  Herz  ist. 

PVz.f  Le  malade  a la  übend  de  tout  dir«.  (Xeerpitx,  /,  HL 

43  Kranken  und  Gesunden  schlagen  nicht  einerlei 

Stunden.  — vtuickfer,  XVII,  so. 

44  Kranker,  iss  Spinat!  ('firrWou.; 

45  Kranker,  lache,  und  Armer,  fahre  Butler  n 

Markte.  ('U'eMcl.  Launtr. ; 

46  Legt  den  Kranken  wohin  ihr  wollt,  so  ist  ihn 

doch  nicht  wohl.  — Eitelem^  393;  Ntmrt)rt.  ;•»?, 


ItrauH.  I,  1933. 

47  Man  braucht  keinen  Kranken  zu  fragen,  oh  er 

gesund  sein  wilL  — //(/denbers;,  /,  17. 

Ea  Teratehi  »ich  ganz  ron  «ell>«t,  da««  jeder  du 
wünscht,  was  ihm  gut  und  aogeaebm  i«t. 

Ffs.  Faat-il  demandftr  k un  malade,  »’ll  reut  la  «*bO- 
(Gaal,  4S3  ; Lendrog,  574;  Leroux,  /.  176.; 

48  Jilan  darff  keinen  Kranken  verlohrcn  gebe:, 

weil  ein  Athera  in  jhra  ist.  — lierbnger.  Htfu 
pujlida,  l,  830. 

49  Man  kan  nicht  allen  Kraucken  auss  einer  Büch- 

seu  geben.  — J'etn,  ll,  4h6:  //chiccA.  577,20. 

50  Man  muss  einem  Kranken  Zeit  zur  Gene^utg! 

lassen. 

Aeh&licb  ruBsiseb  Alfmann  17,  496. 

61  Man  muss  keinen  Kranken  aufdecken,  weno  47 
schwitzt,  und  keinem  Freund  seine  Fehler 
Torrücken,  wenn  er  in  Kummer  sitzt.  — 


W'intüer,  IV.  99. 

In  Mailand  sagt  man  «prichwörtUeb ; W*bb  c« 
Kranke  di«  Deck«  horabreiiit^  kannst  du  denSaxftt- 
rechtmachen.  (Vgl.  Fefgebrauehe  in  J« 

Reimberg  in  den  üaueblaUern,  Stuttgart  1865,  8. 

52  Mau  muss  nicht  den  Kranken  fragen,  sonder: 
den  Arzt. 

Der  Kranke  Terstebt  «ich  ««Iber  nicht,  aber  d« kn*, 
versteht  ihn.  Wer  einen  Fehler  an  «ich  bat.  werkt  ** 
nicht  so  als  ander«.  .....  «, 

Jäd.-deutich : Frag  den  ESufe,  nit  den  Chaulc.  fArr««s 

63  Man  eoll  an  keinem  Kranken  verzagen,  »o  i»n?' 

er  noch  Athem  holen  kann.  — a.i»rKi,»il 

Cicero,  um  aussusprecheo,  das«  man  noch  la«*rc:c- 
an  dem  ForlbesUnde  der  Itepublik  zweifeln  darf«,  «1« 
„So  lang«  der  Kranke  athmel,  hofft  er.“ 

64  Mit  Kranken  ist's  bald  versehen. 

Lat.;  Inflrmie  causa  pusilla  nocet.  (Ooid.)  (fkikff* 
II.  195.;  , _ 

55  So  lange  der  Krauke  athmet,  hofft  er. 

Lat.:  Ao^oto,  dom  anlma  eit.  «pes  est.  (Taiei'«*.  % 
gand,  946.; 

56  Um  einen  Kranken  zu  epediren,  braucht  lus 

nicht  lange  zu  studiren. 

It.:  Non  ha  bisogna  dl  grammatica  U medico  per  far  d«»’ 
nare.  (FattagUa,  817,  €.; 

57  Wann  der  kranck  genass,  war  er  böser  öia 

er  vor  ie  (nie)  was.  — Fran.L, /.  s2*  «- 1*^ 

Egenolfl.  841*  . CfTvler.  I.  73.  . 

58  Was  dem  Kranken  schmeckt,  schadet  ihraDj^ 

In  «oleher  Allgemeinheit  wird  wal  kein  An» 

Sats  unterschreiben.  Aber  wahr  i«t.  dait 
mancher  Kranke  an  Dingen  geiuod  geg«i«ea  asi.»^ 
denen  er  ein  heftiges  Verlangen  tetfU,  die  ^ »T 
unter  andern  ümstanden  nicht  gegeben  lia»>eo.  1 
man  für  todtscbadlich  gehalten  haben  wurde. 

69  Was  fragt  der  Kranke  nach  dem  Konus 

termilch),  was  der  Verschmachtende  n»'“'**- 
Bosa  (Hirsebrei),  wenn  er  von  der  Wuei" 
trinkt ! — Aiimona  UL 


Kranke  — Kraiiklieit 


Krankheit 


1582 


läSl 


60  Was  vtrschleit  dem  Kranke  e Dracht  Mooss,  — 

t'n$ihbt€r^,  2171. 

61  Wehe  dem  Kranken,  dessen  Arzt  sich  nur  um 

die  Seele  kümmert. 

Di«  Kosaen:  ....deiseo  Ant  den  KOrper  verachtet. 
(Altman*  t'I,  iOO,) 

62  Wenn  dem  Kranken  geht  der  Odem  aus,  holt 

man  schnell  den  Arzt  ins  Haus. 

Di«  ta  ipftt«  Hülfe. 

63  Wenn  der  Krancke  weiss,  wo  es  jbm  mangelt, 

80  ist  jhm  bald  geholffen.  — /Vin.  w,63^. 

64  Wenn  der  Krancke  zuerst  den  Artzt  ansichtig 

wird,  so  heit  er  jhn  fiir  einen  üott,  darnach 
fiiru  Kngel,  zuletzt  furn  Teuffel,  wenn  er  be* 
gint  zu  genesen  vnd  so!  Geld  geben.  — Pein. 
II.  tiSO. 

65  Wenn  der  Kranke  auf  der  Bahre  liegt,  schickt 

man  zu  spät  nach  dem  Arzte. 

$6  W enn  der  Kranke  das  brodt  nicht  kan  riechen, 
so  stehets  gefehrlich  vmb  jhn.  — llerber^er, 

IhitimiUlltt , I,  3.  J47. 

„Päcgt  mtm  zo  lagea.“ 

67  ^yeIm  der  Krniike  todt  ist,  kommt  der  Ai-zt. 

KmoI.  After  death  corae*  th«  pfayiician.  (KrUtinger . 447  » ; 

Wenn  der  Kranke  todt  ist,  kommt  die  Arznei 
zu  spat. 

//..•  Spirato  Tiafenno  acn  eerT«  piü  la  mediciaa.  fPar- 
taglia,  317,  ».) 

69  Wenn  die  Kranken  abnehmen,  nimmt  der  Arzt  zu. 

Die  Aaseea:  Je  magerer  di«  Araulten,  je  fetl«r  der 
Ant.  (Altmann  VI,  4W.J 

“0  Wenn  es  niit'dem  Kranken  besser  wird,  dann 
schilt  er  auf  die  Arznei. 

Fn.:  (juaod  II  amando  aa  malad«  il  empir«  au  mjr«  (m4< 
decia).  (L<nux,  I,  176.^ 

71  Wenn  zwei  Kranke  einander  begegnen,  bleibt 

(geht)  dat  Uebel  in  der  Mitte. 

72  Wo  ein  Kranker  in  der  Kammer  ist,  ist  der 

Tod  vor  der  Thur.  — Wutckier,  Hl.  si. 

7d  W’onach  der  Kranke  sich  sehnt,  das  ist  Arznei 
für  ihn. 

Die  Runen:  Wa«  dem  Kranken  mundet,  das  hilft  ihn 
getuad  maobea.  (Altmann  V'I,  435.1 

74  Zween  Krancken  hciffen  selten  einander.  — Pein, 
II.  m. 

|75  Einen  Kranken  fragen,  ob  er  gesund  soin  will. 
76  Ich  gleb’a  schun,  dass  am  Krancken  nich  wühl 
^ is.  — Gomolcke,  511. 

&änke. 

*1  Bie  büse  Kränk  kriegen.  — Theiemnnn,  si. 

Kino  um  dae  Jahr  1666  berrtchend«  Seuche  in  der 
Pfalz. 

*2  Du  sollst  die  Kränke  kriegen.  — Braun.  II.  545. 

Xr^el. 

' Dass  du  d’  Kränk  * kriegest.  — rromm.itm,  vi,  u,  s. 

‘)  Beeondert  di»  FalUucbt  (Kpileptie)  in  Fraukea, 
nach  .Vc4wW»fr,  //.  3Ä>;  Fromaiann,  UI,  ISO  auch  «Le- 
^ male  die  Peet.  — £leaeeiich«  Verwün»cbungefi»rmcl. 
Arankea  (Verb.). 

Lange  kranken  ist  der  gewisse  Tod. — Oec.  mr.,  B45. 
Sänken  “»u  au  eagen  im  Sprichwort.“  (Ca«r,  555».; 

fürs  Kränko  geit  mo  aim  nix,  ass  z’  Ulm  a-n- 
Aesch  (Erbse);  kannst  sie  holla.  (Lamtrihal.) 

Ihriinger.  4H8. 

AiankendleiiBt. 

Krankendienst  geht  über  Gottesdienst.  — ßir. 
313. 

Arankeniukinmer , i.  Krankeustube. 

AranieMtube. 

7 Die  Krankenstube  ist  der  beste  (?)  Bekehrungsort. 

i’Vpl..*  Th«  Chamber  of  eickueie  le.tbe  cbapel  of  devotion. 
(Botin  II,  18,*  Oaal,  1040.^ 

2 Die  Krankenstube  ist  so  gut  wie  eine  Betkapelle. 

— Hüller,  44,  4. 

It.:  La  camora  doll’  ammalato  S uoa  capella  dl  d«vozione. 
'Der  Krankcrt!  — FfwfASier^  3i74. 

der  Verwunderung. 

1 *\ndere  Krankheit,  andere  Arznei.  — 6u/or,  mi, 

W«.;  Njr  arger,  ny  Iwgedom.  (Prof.  dan..  433.; 
t-at.:  Aliud  «et  alio  motbo  r«medium.  (Sutor,  861;  Sey- 
13;  PhiUppi,  /.  3QJ 


2 Büser  Krankheit  muss  ij;an  entgegengeheo. 

Nur  nicht  zu  weit. 

3 Der  Krankheit  geht’s  besser,  wenn’s  dem  Men- 

schen schlechter  geht. 

4 Der  Krankheit  sind  am  nächsten,  die  sich  war- 

ten am  besten. 

5 Die  grösste  Kranckheiten  dess  Leibs  vnnd  Glie- 

der kommen  vom  Haupt.  — tt/unaflu,  565, 4. 

6 Die  Kranckheit  kompt  centnersweiss  vnd  gehet 

quintlinweiss  hinweg.  — Uem*ch.  Pein, 

II.  134. 

7 Die  Kranckheit  nimpt  zu  bey  hauffen  vnd  lest 

ab  bey  .Minuten.  — Peiri.  ll.  i34. 

8 Die  Kranckheit  aaltet  auch  ohn  Essen.  — ft/n, 

II,  134;  IlentitU,  »4d,  35. 

9 Die  Krankheit  erkannt,  ist  halb  gebannt. 

£nyl.:  A diicaz«  koown.  ia  half  cured.  (Bobn  II,  SS.; 

Frt.:  Maladie  «t  doolour  ««  cogaoUt  k la  conleur.  (Le- 
roux.  I.  17«.; 

Bbll.f  Al«  men  de  kwaal  goed  k«nt,  !•  ze  reed«  half  g«nc- 
zen.  (Barrrfomee , 

JO  Die  Krankheit  geht  dem  Alter  nebenher,  das 
Alter  dem  Tode  voran. 

11  Die  Krankheit  ist  dem  Tode  eine  gute  Zeitung 

(Nachricht). 

Kr  hurt  gern  davon,  weil  von  ihr  zu  ihm  nur  ein 
Schritt  iit.  Worüber  der  eine  weint,  darüber  freut  eich 
der  ander«. 

12  Die  Krankheit  kommt  geritten,  zum  Gehen  lässt 

sie  sich  bitten. 

13  Die  Krankheit  schlagt  oi\  vom  Kopf  in  den 

Leib.  — /'uiAori,  Ebez. 

14  Die  Krankheit  sendet  Boten  aus,  der  Tod  kommt 

selbst. 

\15  Die  Krankheiten  auf  „Ik“  vexiren  die  Aerzte. 

E«  mag  vielleicht  gut  eein.  dai«  e«  Krankbeiten  gibt, 
di«  «ich  riehen;  denn  «ehr  oft  veziren  auch  die  A«r«te 
di«  Krankheiten. 

16  Die  Krankheiten  kommen  zu  Pferde  und  mit 

der  Post,  gehen  aber  zu  P'uss  und  mit 
Schneckenschritten  wieder  weg.  — Schoiui. 
ins**;  S<ii/rr,2S3. 

Frz.:  Le«  maladie«  viennent  & cbeval  et  «’«n  vont  k pied. 

(CaAier,  1015.; 

17  E Kranket  ehunt  bim  Zentner  und  gohd  bim 

Quintli.  (Lutem.j  — /ucickcn;  iVfri , //.  U3. 

„Die  Deuoeben  pflegen  zu  lagen:  Kranckheit  kompt 
rcDtnerwei««  rud  gehet  quintensweiae  hinweg.“  (Jla- 
tAety,  2s3^.;  ^ 

18  Eine  Krankheit,  die  mau  nicht  versteht  (er- 

kennt), kann  (soll)  man  nicht  heilen. 

Non  intellecti  nuila  e«t  curatlo  morbl.  fCom«/iu«.; 

(SegMd . 37/.; 

19  Eine  Unze  Krankheit  fühlt  man  mehr  als  einen 

Centner  Gesundheit. 

^cU..‘Ziekte  dmkt,  maargezoDcIbeidvoeltmeo  niet.  (Barrt^ 
bomte.  I,  337.; 

20  Einer  kranckheit,  die  auss  Ueberduss  (Fülle) 

herkompt,  ist  leichter  zu  hciffen,  als  einer 
die  aus  mangel  herrühret.  £«kman(i,  37s,  8i  ; 

432  , 32  IL  M4 . 30 ; Pein,  II,  IH;  Iknisch.  13S6.  $9. 

21  Es  ist  keine  Krankheit,  die  nicht  vom  Haupte 

kommt.  — U mdklcr.  n/.  6». 

22  Es  ist  keine  schlimmere  Krankheit  als  Armutb. 

— Itein^berg  //,  130. 

23  Es  sind  nicht  alle  Krankheiten  heilbar.  « 

Lat.;  Non  ett  in  medlco  «emper  reiev«tur  ut  a«g«r.  (Oeid.) 

(Binder  I,  U66;  II.  3162.; 

24  Führt  die  Krankheit  nicht  zum  Tode,  so  lasst 

sie  doch  Spuren  zurück. 

Böbt».:  N«doo  Q*p4«(oj«.  — Nemoc  ^oveka  Q«krd«i.  — N«> 
moc  noumofi'U,  ale  «kazi.  (Ctlaioetky , 393.; 

26  Für  jede  Krankheit  ist  ein  Kraut  gewachsen, 
wer’s  kennte. 

Böhm. 4 KaiilA  semoc  mi  «vuj  14k,  ]«&  i«  ho  lid4  vzdy  ne- 
v4d(.  (Ctlakofiky,  301^) 

26  Für  solche  kranckheit^  ist  kein  kraut.  — Ha(- 

tlu.  III.  35  , 44. 

')  NAmllch  für  den  Tod  (s.  d.). 

27  Für  vielerlei  Kranckheit  gehöret  vielerlei  Artzt- 

ney.  — /Vln.  ll.  33;  Iknizch,  1410  . 13. 
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38  Gefehrliche  Kranckbeit  heissen  einen  den  Artet 
suchen.  — //,  526. 

29  Grosse  Krankheit  führt  zur  Gesundheit. 

»?.;  De  grande  roaladie  vl®nt-«D  bi«o  eo  grande 
(Lrr</ux,  l,  177.; 

BcU.:  t’it  groote  aiate  komt  meD  tot  groote  gezondbeid. 
(Uarrtbomrt , f,  237.; 

30  ln  Krankheiten  geht  das  Geld  zu  allen  Thüren 

hinaus. 

31  In  Krankheiten  hat  mau  keine  Arznei,  dass 

mau  die  Finger  danach  leckt. 

32  In  Krankheiten  lernt  man  seine  Freunde  kennen. 

span.:  Kchaie  k ttutermar,  Terd»  '4Ui«u  t«  quier«  biea.  jr 
quien  te  quiero  taal.  (Bo/tn  I,  21&.; 

33  In  newen  Krauckheiten  muss  man  newe  Re- 

media  suchen.  — M9  , n. 

34  Ist  die  Krankheit  überwunden,  kommen  wieder 

bessre  tStundeu. 

AucL  die  Araber  »ageo : Manchmal  kommt  uacb  Krank* 
beit  beaiere  Qeaundheit.  (Cahift,  ‘J2J4.J 
/f.:  Da  uua  gran  malaitia  «i  potta  sperar  ad  una  perfotta 
■aoitk.  f/'tuxop7itt,  202, 

35  Je  heftiger  die  Krankheit,  je  schärfer  die  Arznei. 

frt.:  Au*  grauds  mau*  Ici  grand»  reni^des.  (Lrn^ 
ärov,  !29s.; 

36  Je  heftiger  die  Krankheit , je  stärker  die  Träume. 

37  Je  langwieriger  die  Krankheit,  je  gewisser  derTod. 

38  Keine  schlimmere  Krankheit  als  Armuth. 

span.:  Xo  ay  mal  tan  laBlimaro,  conio  no  tener  dlnero. 

39  Kleine'^  j^rankheiten  sind  beschwerlich,  grosse 

gefährlich.  ! 

It.:  11  pieent  mal  tpivema,  il  grande  amazza.  (Paitaylia,  \ 

2o^,  6.;  I 

40  Kommt  die  Krankheit  zurück,  so  bricht  sie  das  ' 

Genick. 

Der  Rackfall  in  eine  Eraokbeit  nimmt  oft  einen  ge* 
fiihrllchen  Verlauf-  . 

Bvhm.  : Horil  odral,  nezli  poeal,  (Cflakrmk^ . 300.; 

41  Kranckheit  kompt  zu  Pferde  vnd  gehet  zu  fusse 

wider  weg.  — Pciri, //,  ist. 

£ap/.;  Ague»  come  at  hor*e*back,  but  go  away  one  foot- 
Lat.:  Tardiora  zunt  remedia,  quam  mala.  (Manon,  49.; 

42  Kranckheit  vuJ  viiglück  lehren  die  Leut  de- 

mutig  sein.  --*  119.21. 

tat.:  Morbu«  magizterezt  roodeztiaOj  led  micuz  Interdum 
•erro.  (Lthmann,  119,  31.; 

43  Kranckheiten  darf  man  keinen  Botten  schicken, 

sie  kommen  vngebeten.  — /.piimariH.  431.  10. 

[Pin.:  Man  bar  ei  fornaden  at  ikikke  bud  efter  aygdom, 
bun  kommer  zeiT*buden.  (Prut.  dan.,  540.; 

44  Kranckheiten  kan  man  ohne  ijehmertzen  nicht 

kuriren.  — leÄmann.  49,  14. 

45  Kranckheiten  kommen  auff  der  Post,  gehen  aber 

zu  Fuss.  — (imier , Hl,  60;  /.eSmafin,  II,  334,  97. 

46  Kranckkeiten  kommen  mit  Pfunden,  gehen  aber 

mit  (^uintlin  hinweg.—*  Gnäer.tll,«0;  Lehmann, 
II,  834,  99;  flrtn'feerg  II.  63. 

Die  W'alacheo:  Krankheit  kommt  au  Wagen  and 
fleht  durebz  Nadelöhr  wieder  weg.  (Heinsberi/  //,  83.; 
En^l..  Mizehiefz  come  by  tbe  pound  and  go  away  by  the 
ounce.  (Maiion,  iV.) 

[t.;  II  mal  Tien  a lire,  e va  eia  a oncle.  (Mauon,  49.; 

47  Kranckheiten  lockt  mau  herbey  wie  die  Falcken 


mit  etm  Luder.  — frhmiinn.  431.  3. 

48  Kranckheiten  seiud  dos  Tods  Botten  zu  seinen 

Schuldnern.  — • Lehman^,  431,  1. 

Dän.'  Sygdom  er  drt'lenz  bud.  (Peot.  dan.,  539.; 

49  Krankheit.  Armuth  uud  Leidenschaft  sind  des 

Lebens  Kolouuintensaft. 

50  Krankheit  auf  Krankheit  ist  nicht  Gesundheit. 

En.:  M*l  zur  mal  n’ezt  paz  zaaU.  maiz  un  mal  ezt  par 
an  autre  coiitentS.  (teroux,  II,  259.; 


61  Krankheit,  die  man  nicht  weiss,  thut  man  zu 
heilen  keinen  Fleiss.  — Petn,  //,  426. 

52  Krankheit  entschuldigt. 

53  Krankheit  führt  zu  Gott. 

Die  Bazzen:  Er-zokenbettao  machen  Anbeter  Oottee. 
(Alfmann  V[,  391.; 

54  Krankheit  ist  Arznei  gegen  die  Sünde.  — trmck- 

IcT.  VI.  76. 

Auch  roziizcb  AUmann  VI,  445.  Da  kommt  eie  aber 
tlemlicb  zpSi.  . ...... 

It.i  La  malattia  k un  riraedlo  contro  la  malifia.  (Patta- 
jfUa.  2V9,  4.; 


55  Krankheit  ist  des  Todes  Wetterleuchten. 

66  Krankheit  ist  ein  Prüfstein  der  Geduld. 

Die  Ruzzen:  Krankheit  macht  auch  die  Weizen  aoge* 
duldlg.  (Altmann  VI,  393.; 

57  Krankheit  kommt  libratim  und  geht  hinweg  uc* 

ciatim.  — titWain  , 393  ; iiimrcf*,  5917. 

Laf,:  Tardiora  zunt  remadia.  quam  mala  (Binder  H, 
3287;  AVirfeia,  393.; 

58  Krankheit  kommt  mit  Exti-apost  und  scbleickt 

wieder  weg  wie  Schnecken.  {S.  Uebei.)  — ftw- 
fei«,  S94;  .s'tmrock,  5918;  Prin$berg  II.  83. 

Moll.:  Hat  kwaad  kumt  moedig  aaugatredan.  en  gut  «*(t 
been  met  czela-ecbreden.  ^arrefKjmte , /.  4*^»".,’ 

59  Krankheit  kommt  ungcrufen.  — fnwf4birr».  yin 

60  Krankheit  kommt  vierspännig  an  und  zieht  ein- 

spännig ab.  — rritchbier  2173. 

61  Krankheit  kömmt  to  ride  au  ou  geil  op  Kröcke 

weg.  •—  /'riifhfrier  2173. 

62  Krankheit  komt  bim  Zentner  und  goLd  bim 

(juiutli.  .'Luzeni.j  — .Sckari:  , //,  243- 
B-'hni.:  Nemoc  po  librkcb  pficliial,  a po  loiech  odcbitl 


(Celakorilv . ‘P>J.) 

Putn.:  Cboroba  ceuinarem  aif  zwali. 


a I6tami  odebodzL 


(Litfnpa,  8.; 

63  Krankheit  kummt  aiifleegen,  se  krupt  aber  wfg 

(tßienbur^.j 

64  Krankheit  kummt  to  Pere,  uu  gabt  to  Föte  weg 

— h'Arte,  SjSO. 

ßChm.:  Nemoc  ua  konl  prijfadf  a p4zky  odcblrl.  (CtU 
299.; 

Frt.:  MaUdiez  viennent  k cberal  et  z'en  retournent  k piad 
(teroux,  /.  176;  Mation  49.;  , 

tir.:  Ligga  raita  atjoj’.  j»rtzc*ia  atetoj'.  fCWoAcwiy,  22) 

65  Krankheit  lässt  sich  mit  Worten  nicht  heilen 

— Mn, /f.  426 

66  Krankheit  lässt  sich  schwer  verbergen. 

Mbd.:  Dar  menzeb  krank  Izt,  kauf  oit  'rerhcln.  (FnM 
nachlipiet.J 

67  Krankheit  macht  auch  die  Grossköpfe  (Hart 

köpfe)  demüthig  (weich). 

68  Krankheit  macht  launisch.  — AHojrtHH  Yi.  4U. 

69  Krankheit  redet  oft  so,  dass  man  sie  nichl 

fragen  darf.  , 

Bvkm.:  Kami  uamoc  jazyku,  a pfede  mlarl.  fCdJ' 
ivrtiy.  299.;  • , . 

70  Krankheit  und  Armuth  lassen  sich  nicht  ber- 

gen unterm  Hut. 

Siow.:  Siromaitvo  i kazelj  oe  dadu  ae  aakryti. 

71  Krankheit  und  Krieg  erhalten  «ich  selbst. 

tdn. : Sygdom  og  krig  o»rzr  zig  zeU,  og  boldcr  zig  a)«t 
tplz«.  (Prot.  Jan.,  539.; 

72  Krankheit  und  Krieg  stehen  in  einer  Rubrik. 

Ban.;  Sygdom  1 Icgemzt  er  zom  krig  i landet.  (Prte. 
dua..  539.; 

73  Krankheit  und  >^oth  im  Haus  schauen  bald  herauf 

Böhn,.:  Chudoba  a kaäel  ned^jf  za  utajtti.  — Nein?«  z 
beda  satajif  ae  nedi.  (Cetakoetkp,  170.; 

74  Krankheit  zerstört  Anmuth  und  Schönheit. 

Di«  Ruaeeu:  Krankheit  macht  nicht  fett,  fddnat* 
VI,  417.; 

75  Krankheiten  findet  man  nicht  allein  ira  Spitsl 

sondern  auch  bei  Hofe.  — I\ir6miakm,  isrs 

76  Krankheiten  kehren  immer  da  ein,  wo  sie  go: 

bedient  (gepflegt)  werden. 

Span. : Alls  rayaz , mal , add  te  pongan  bnen  caberaL  fJM* 
/.  197.; 

77  Krankheiten  kommen  allein,  aber  inan  lockt 

sie  noch  durch  Frass  und  Wein. 

78  Krankheiten  kommen  auf  vielen  Wegen,  slcf 

immer  ungelegen. 

Böhm.:  Nemoe  mi  ztero  cezt  do  Ula,  a tri  t leU  bdf« 
dolem  a koäl.  (delaioehty,  302.; 

79  Krankheiten  kommen  zu  Pferd  und  gehen  n 

Fuss.  •—  Üintwli.  5919;  flfiiutwrg  II,  SS. 

Ban.:  Slgcn  kommer  til  bezt,  g*a«r  bort  iil  foda.  (f^ 
da«. . 540.;  — Siwgea  Uber  til,  kryber  fra.  fÄ>*a/,lr 
Proe.  dan. , 499.; 

/{..-ll  mal«  Tiene  a carallo,  • «e  ne  ri  * plcdi.  (Pttif 
gUa.  809,  2.) 

80  Krankheiten  sind  des  Todes  Fourier. 

81  Krankheiten  sind  die  Früchte  unserer  eig««o 

Saat. 

//..•  L«  malattle  «oao  Tielw  dl  Dlo.  (Pattaglia.  9W,  *•; 

82  Krankheiten  sind  die  Zinsen  der  Wollust 
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3 Krankheiteu  sind  Uieuor,  aber  die  Schmerzen 

hat  man  (ata  Zugabe)  umBonst. 

Die  Kuitien:  WüU  dia  Kr»nklif>iten  »o  thcii<*r  aind, 
•o  hAt  iiUD  die  Scbin^raen  obaortn.  (AUintmn  1/,  39IJ 

4 Krankheittm  und  Banilisken  muss  mau  im  Ei 

todten. 

iMt,:  PharuiAca  noaeent!  aunt  »dliibenda  lualo.  (Seg- 
boU.  UO.) 

b I>ange  Krankheit,  sicherer  Tod.  — /■;Mri»'ni , sw . 

StiHFuck,  4S«S  , liraun,  I,  IWS». 

JüJ.-tltutMeh'  K lange  KrAuk  ia  e aiclirer  Tod. 

Itu,  750.; 

Kökm,:  Öait4  atonky,  jietd  zvooky.  — Dlouhi  nemoc, 
hotori  emrC.  (Celakoetig , 3Uo.; 
ttdn.:  Lait»  ayge  er  Tia  dwd.  (Prot,  äan.,  53^.; 

Prt.:  Ue  tongae  maladie  tin  de  la  vie.  (l.troux,  /.  177.; 
1.9t.:  Longa  Talelado,  ccrtiMiina  man.  39Z.) 

LAogligh  auot  i*r  «iaea  )>ü<leii.  (Onibh,  4S0.J 

6 laHiiger  kmnckheyt  kompt  man  seiten  auff  (oder 

ah).  — Franck,  /,  Kyennllf.  343 l\lri . II.  431; 
Egfrittg,  III,  ISO;  LrhrntiHn. //,  S7u.  14;  .Stmrot*.  5911. 

7 Man  darf  der  Krankheit  keinen  Holen  schicken. 

8yg(lum  kommtr  aelvudeu,  man  har  et  nadig  at 
aendc  efter  den.  (Bahn  /,  399.) 

8 Man  heilt  nicht  alle  Krankheiten  mit  Pillen, 

viele  nur  mit  Geduld. 

/'Ja.;  Nogle  aygdotnmo  enrerea  mod  pflaater,  mru  fleere 
med  taalmodigbiHl.  (Prov.  dan,,  540.; 

9 Man  mag  die  Krankheit  nennen  wie  man  will, 

sie  wird  doch  nicht  zur  Gesumllieit. 

hn.;  Maladie  n’eat  paa  aant^.  (Lervus,  l,  17$.) 

D Man  inusg  der  Krankheit  wehren,  ehe  sie  kann 
versehren. 

1 Nach  grosser  Kranrkheit  wird  man  selten  fröm* 
mer.  — JfoiiiMif.  ssi**. 

J Nach  grosser  Krankheit,  ferner  Wallfahrt  und 
vielem  Glück  wird  man  selten  frommer.  — 
l\»lor.,  X.  10, 

3 Nicht  jede  Krankheit  findet  ihren  Arzt. 

/■Ol.:  Nun  eal  in  medieo,  sfinper  rcloretnr  nt  aeger;  intar- 
dum  (locta  plua  valet  arte  tnoinm.  (Qtid.)  (Stgbold,  308.; 

4 Xiemniid  ist  vor  Krankheit  sicher. 

Odn.:  Hygdom  er  hrer  manda  herr«.  CAoAn  /,  399, ; 

i Rikmaim’s  Krankhaid  an  Armmann’s  Panküken 
stirmi  fiir.  ; .Yordfrir*  J 

Din  Krankheit  de«  reiahen  Mannea  and  dca  Armen  i 
Pfannkuchen  rierhen  weit;  d.  h.  bridoa  wird  gleich  ^ 
gemerkt,  man  kümmert  sich  aehr  darum  und  redet 
weit  daran. 

8 Solche  Krankheit  bedarf  solchen  Sehlagbalsam. 

7 Starken  Krankheiteu  muss  mit  starken  Arzneien  t 
gewehrt  werden.  — f.>of,  si4,  305;  niomcr,  [ 
II.  u. 

f ngl.:  Detperato  cota  must  liave  desperatca  eures.  (Bakn  \ 
//.  84.;  ■ 

i Verborgene  Krankheit  kann  niemand  heilen. 

IaiI.;  Non  intellroU  nalla  cat  enrstio  morbi.  (Cornetiu».) 
(Pkilippi,  II.  3S;  Binder  J,  1179.*  //.  51»!.;  | 

J Von  der  Krankheit  des  Kcicheii  und  dem  Bier 
^ des  Annen  hdrt  man  weit 
) Vor  grosser  Krankheit  muss  man  sich  hüten, 
denn  sie  ist  selten  gesund. 

I M'enn  die  Kninkheit  hinge  dauert,  hören  die 
Besuche  auf. 

WouQ  Noth  und  Trübsal  komnen,  sieben  sich  die 
Freunde  zurück. 

1 Wenn  die  Krankheiten  wechseln,  das  ist  noch 
keine  Gesundheit. 

Pr».;  Mal  aur  mal  n'eat  pas  sanU5.  (Lendrog,  9$S.; 

1 Wenn  man  eine  lü-ankhcit  recht  erkennt,  ist 
<lem  Patienten  schon  geholfen. 

1 ^Veun  man  einer  Kranckneit  mit  Purgiren  will 
für  kommen,  so  erregt  man  sie  desto  melir. 

— Lehmann  , 1S2 , 35. 

’>  Wenn  man  in  einer  Kranekheit  weiss,  was  zu- 
vor geholffen  oder  geschadet;  so  ist  'die 
Artzney  desto  leichter  zu  finden.  — Uhmann. 

Jl,  52. 

• VVer  die  Krankheit  heilen  soll,  der  muss  sie 
kennen. 

kn.:  A gran<lo  et  gr^so  maladio  boone  mudeciae  j re- 
mSdie,  (Lemux,  l.  17$.; 

!t. : II  medicar  non  rale  a Chi  non  sk  l'origin  del  sno  male. 
{Pattaglia,  217,  3.) 
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107  Wer  die  Krankheit  nicht  erkennt,  kann  sie  auch 

nicht  heilen. 

I.at.;  I'aaaam  morbi  Ignorana  nnn  poteat  curare  tuorbuiii. 
/PA.7«>pf,  /.  77.; 

108  Wer  eine  Krankheit  fürchtet,  den  ergreift 

(tüdtet)  sie. 

^^aa.  - JDel  mal  qufl  Iiombre  temo,  de  es«  mu«re.  (fiohn 

i,  vii.; 

109  Wer  seine  Krankheit  erkennt,  ist  halb  geheilt. 

Böhm.:  Hotov4  zdravf , kdo  nemoc  povl.  (Ctlakotikg , ‘27.) 
l'olH.!  t'horoba  poznana  tzleczysia.  — Gotowe  zdrowle, 
klo  cborubf  powie.  (Ctiaka**kg,  27.; 

HO  Wer  seine  Krankheit  verhehlt,  verschlimmert 
sein  üebel  {vermehrt  sein  Siechen).  — hörtr,  35Sif, 
UoU.:  Ule  roor  zijn  kwalen  raad  wU  krljgen.  moet  ouk 
haar  grooden  uiet  verzwijgeo.  (llarrebuutie , I,  461^.; 

111  Wer  seine  Kranklieiteu  einem  undurn  gibt,  hat 

viel  gethau. 

112  Wer  viel  Kranckheiten  hat  versucht,  der  weiss 

von  vielerley  Artzuey  vnnd  Mitteln.  — i.eh 

mann,  1S4  , IS. 

Lat.:  Kxperuncata  multorum  morbornm  ninltaa  racdelzi 
tnvculre  coguut  (L»hmanH,  194,  IS.; 

113  Wer  von  einer  Krankheit  sieh  erhebt,  ist  in 

grosser  Gefahr. 

Böhm.:  NcdI  horalho  ilov4ka  oad  tobo,  kdu  z Dcmoci  po 
vKAtA.  {de/al^i>rs4y,  299.; 

Palm.:  Niemaaz  gortzego  cslowloka  oad  tegn,  ktOry  t 
ohoroh^  powatania.  (Celakortkg , 299.; 

114  Wer  will  der  Kranckheit  bald  entgehen,  der 

soll  dem  anfang  widerstehen.  — l•^tn.  II.  n». 

I. ghmnnn.  S$3,  25  u.  431.  11 , 72;  Körte,  3533. 

Lat.:  Princlpila  obata,  aaro  inedioina  paratar,  cum  mal.* 

per  lungaa  coovaloore  moraa.  (Oaai,  72.; 

115  Wir  sind  alle  mit  dieser  Krankheit  behaftet 

Gott  ist  der  Arzt.  — liurckhardt,  555. 

Ein  Troai  für  Leidende. 

1 IG  Zu  grosser  vnd  schwerer  Kranckheit  gehört  oim* 
starckc  Artzney  vnd  ein  scharfler  Artzt.  — 
Mn,  II.  823. 

117  Zu  Kranckheiten  liat  man  keine  Artzuci,  dass 
man  die  Kinger  darnach  schleckt. — Lehmann, 
51, 45. 

*118  Auf  Krankheit  warten.  C^brritirrreich.) 

Von  Hchcinkranken , ZilrtliDgen. 

* 1 19  Die  Krankheit  (das  Cholaas)  hat  sii^U  gebrochen. 

C Jiid.’drutuh.j 

Wenn  nach  langem  Miagetcliiek  endlich  einmal  daa 
OlUck  wieder  Ikcholt. 

*120  Eiiiü  Krankheit  von  Grund  aus  heilen. 

*121  Er  hat  die  berliner  Krankheit. 

Von  denen,  die  miS' dem  Buuimeliiebcr  (a.  d.)  be- 
haftet sind. 

*122  Er  hat  eine  unheilbare  Krankheit. 

Lat.:  Uarculanua  Biotbua.  (Srgbatd,  212.; 

*123  Er  mag’s  in  seiner  Krankheit  verzohron. 

Wenn  GlAubiger  merken,  daaa  «ie  ihr  Geld  nicht 
wiader  bekommen,  und  ee  auch  nicht  der  Mühe  werth 
halten,  erat  au  klagen,  wanden  aiu  dieao  iledou»art 
auf  ihre  beboidner  an. 

Kränkster. 

1 Der  kronckest  holt  allzeit  das  licht.  — Udidi«. 

II.  37.  18;  /Wrt.  II.  9h. 

Aach;  ,,Der  Krkukeat  mua«  daa  licht  auch  tragen.“ 
(Watdi»,  /.  $5,  14.)  Kränkeat  wol  in  dem  Sinne;  der 
SohwSohsto,  da  kun  vorher  gcaagt  iat:  ,,dar  achwache 
wird  vom  atarken  geachlageu. <8.  Zaun.) 

2 Der  Krankest  muss  allweg  das  Licht  tragen.  — 

H>nd  t'nmul/i,  /,551;  Petri,  II,  98. 

Kränkte. 

• Da  möchte  man  gleich  de  Krcnkte ' kriegen. 

l'ÄcWra,;  — U'cinho/d  , 47. 

*)  EplJeptitche  Krampfe,  Fallaucht.  — Halil  dick  de 
Krankt,  ln  Hannover:  „lek  aede:  bAl  dick  de  Krankt 
mit  deiner  Hude.“  /SacibiMdaa  um  daa  Jahr  1680  bia  179(t 
Pfarrer  zuLtDimern  bei  liannovcr,  in  einer  Predigt  am 
zolmlen  Trinilatiaiouutago,  im  Meussischem  Uaur/rettnd, 
Berlin  18$0,  8.  316.; 

Krännen. 

*1  llei  kr&nnet  ‘ sick  iU  ’ne  Hucke*  im  Monon- 
Sebuin.  i'^rtBcrtand.; 

')  W'lrft  eich  in  die  Bruat,  ’)  Krdto.  auch  l'etie. 

*2  Uei  krannet  sick  as  ’ne  Uetze  in  der  Mislforke. 

(Anuber^.) 

Krane. 

1 Alter  Kranz,  wenig  Glanz. 

lüO 
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Kränzchen  — Krnpans 


Krapfen  — Kratzen 


15*8 


2 Den  Kranz  bekommt  nur  der  Sieger. 

3 Den  Kranz  trägt  der  nur  von  der  Bahn,  der 

aushält  bis  zum  letzten  Mann.  — Oaal , iü4i. 

NocnUl  Tictori  bUmI»  oorooa  dfttur. 

4 Der  Kranz  thut’s  nicht,  sonst  wäre  der  Geier 

der  beste  Vogel. 

5 Ein  Kranz  ist  leichter  gewunden,  als  ein  guter 

Kopf  dafür  gefunden.  — Körie,  3534. 

C Ein  Kranz  ohne  Mühe  (zu  gewinnen),  hat  wenig 
Ziehe. 

Kneheiot  wcrthlo»,  relit  nicht  son>  K*mpf  ihn  an  go- 
winueu. 

7 Es  hilfft  kein  Krantz  fürs  Hauptweb.  — tinirr. 

/.3l;  niri,  II,  24 J. 

8 Es  weiss  niemand,  wem  der  Kranz  werden  wird 

im  Kampff.  — Pein,  II,  303. 

9 Kein  ICranz  schützt  vor  Hauptweh.  — Sailer,  208; 

vS'tmruirili.  4920. 

BoU.:  Qecn  kran*  boelt  hoofdpijn.  (Harrebinm^e , 448*'.^ 

10  Kränze  })Ossen  nicht  auf  jede  Stirn. 

KHjfl.t  Garlondt  aro  not  for  CTerr  brow.  (Polin  II,  360.^ 

11  Kränze  zieren  (machen)  Bräute. 

12  Man  hängt  keinen  Kranz  heraus,  wenn  man 

keinen  Wein  verkaufen  will. 

Syan.:  üuien  rnmo  ponc,  «u  Tino  quiore  Tender,  (bchn 

/.  242.; 

13  Manche  trägt  den  Kranz,  die  den  Kranz  ver- 

loren. 

14  Mancher  grciffl  nach  einem  Krantz  vnd  erlangt 

ein  Tuch.  — Mn,  II.  249. 

15  Wenn  der  Kranz  am  schönsten  stobt,  verwelkt 

die  Braut 

IG  Wer  nach  dem  Kranze  strebt,  bekommt  doch 
eine  Blume  daraus.  — Em  teiu,  394 ; .Simrode.  4921  ; 

Uraun,  / . 1987. 

17  Wozu  soll  dem  der  Ivranz,  der  keinen  Woin 
hat  zuin  Verkauf. 

* 18  Dom  Krantz  ein  Blum  nach  der  ander  auss* 

rupfen.  — /.rtmann,  774,  X. 

• 19  Den  Kranz  mit  Ehren  tragen. 

*20  Einem  d<m  Kranz  reichen. 

Ihn  »li  Sieger  anorkonoou.  Von  der  Sitte  entlehnt, 
narli  wolrher  bei  W«ttlAafop  der  Boaiegte  doni  Sieger 
eiceo  Kranx  reichen  muiete. 

I^it.:  Dare  manum  alieui.  (ya$elim,  47.; — Hcrbam  daro 
aXieni.  Aacli  verwandt  damit:  ilMrena  (arena)  cedere. 
» Digitom  tollere  (oxscrere).  f'/arrha«,  103.; 

*21  Mit  dem  Kranze  sterben.  (Potn.) 

Ale  JuQggesell. 

Kränaclien. 

*1  Et  äss  nichc  Krinzkon  esi  hisch,  wä  der  Zijer. 

— .VVAaxJfT,  324. 

Krtnxe  an  Stangen  vor  der  ThOr  anfgestcckt  dienen 
den  gewöhnlichen  W'eiuachcnkcn  in  Siebenbürgen  statt 
eine«  Ausliftngcscbildes. 

*2  äie  hat  ihr  Kränzchen  verloren.  (S.  Kranxioin  3.) 
Fri.:  Kilo  a perdu  ses  gante. 

Kränsel. 

•Man  mag  ihm  ein  Krünzcl  winden  und  um  seine 
Hönier  binden.  — Eisdn».3H, 

Kr&nsleln. 

1  Das  Krunzlcin  wird  oft  auch  von  Kraueiibäucheu 
getragen. 

„Wio  wo)  das  kreotxleyn  alle  sceyt  cyn  kensohe  iuock* 
frawun  bedeut,  so  pflegeni  doch  offt  xcu  tragen,  die  do 
fraweu  beuch  haben.“  (tt'erJea  LJ 

•2  Einem  ein  Kränzlein  auficgcii. 

Kinom  eine  Ebre  erweisen. 

•3  Sie  hat  ihr  Kräutzlein  verloren  (verzettelt)  wie 
Dina’.  — MiUhrty,  137*  u.  349*.  Br.iim,  /,  1983. 

•)  Vgl.  1 Jfoj.  34. 

•4  Ums  Kränzlein  kommen.  — KueM« , S94. 

l)ift  jungfräuliche  Ehre  einb'tstcn,  weil  bei  Hochxel- 
ten  nur  jongfrkulU'ho  Brdule  mit  «lern  Kranx,  welcher 
das  Zeichen  der  Jungfrauechaft  ist,  geachmnekt  soiu 
dürfen. 

Kränsler. 

Bei  ileu  Kränzlern  thut  man  den  besten  Kauf. 
Kmpana. 

• Et  ÖS,  de  Krapans  (auch  : Kra|)anske)  to  kriege. 

— frucÄbicr'*,  2l7S. 

Um  XU  lagen:  Ei  lit  zum  Sterben,  Cfcpircn. 


Krapfen. 

*£t  faleu  nichen  Krapo  ^ vum  Himmel  eroai. 

('Xicbnibürg.-iucfti.;  — Schmier,  400. 

Krapfen  oder  KrApB.  kleine  in  Fett  gebackiae  Ks- 
chenart.  (Vgl.  irrcgoad,  I,  634.) 

Kr&imchen. 

VVat  de  Kräppchen*  gähn  well,  heget  Bich  be; 
Zeiden.  fUV»/deoti.;  — C'urtw , SM , 003. 

‘}  Häkchen  («.  d.). 

Krappei. 

•Zuerst  Krappei*  haben  wollen. 

*)  Pfannkuchen.  — „Der  Groiaiprecher  Keciel  ihw 
wollto  vor  mir  Krappei  haben,  d,  1.  mir  xurorkomius  * 
(fiitching,  IJan$  e«n  Sckvrimgen,  //,  344.; 
Krappermaul. 

Krap})crmäuler  * — Höllenheuler. 

'}  Schlemmer.  — Joh.  Val.  Amirtä,  Pas  ynte  teitt 
einet  n.  i.  w.,  V.  289:  „Kr  woiaa,  daa  groase  Knpi>«r- 
mäulor  endlich  werden  HuUeahooler.  “ 

BIrattel. 

Er  hat  en  grossen  Krattel  *.  (EUau.j  — Um. 

I.  244. 

*}  Stolx , Hoebmuth. 

Kratten. 

• 1 Das  wird  in  den  Kratten  gehen.  — PiiHe»,!».. 
•2  De  Krätta  verhaua;  *s  Blech  gwärma.  (Orjfy- 

gen.)  — Z/irtiny«r . W4. 

Auaiorchelicho  Kinder  sengen. 

•3  Er  denkt  nur  an  seiucu  Kratten.  — £««*».  w 

Vom  (altbochdeutacben)  Chratto  Korb. 

•4  Er  ist  den  Kratten  ’na.  {ItoiteHfmrg.j 

Fort,  verloren.  Von  der  mittclaltarlichcn  Strafe  4e 
Waasertauchene  ln  einem  Korbe  (Cratoa). 

*5  Kr  will  alles  in  seine  Kratten.  — AiaHdn,  sx. 
Kratz. 

Der  ka  koin  Kratz  und  koin  Krolle  mal  - 

ifidinjirr,  92. 

8u  todmOdo  lat  er. 

Kratzbürste. 

•Er  iat  wie  eine  Kratzbürste.  — Fruckbter,  «t, 

FriicWrtcr  *,  2176. 

Loicht  erregt  und  heftig. 

KratsbÜrstlK. 

*Kr  ist  kratzbürstig.  — Fruchlner^,  iii6. 

Krätze  (Ck>rbie). 

1  Diu  vollen  Krätzen  drücken  den  Esel  am  tofi* 
Sten.  — Fiachorf. 

*2  Das  aird  in  die  Krätze  (in  den  Korb)  gebet 

Verloren  aein. 

*3  Er  Ireit  eme-n-angere  d’  Chräze*  nohe.  {$^i^ 

tliurn.)  — 5ihi(d.  78,  244. 

')  KrJlxe  » ein  geflochtener  HAngekoorb;  krU« 
am  Kücken  tragen,  ein  Kind  kriUon,  heiait,  daswl«^ 
ao  am  Kücken  tragen,  daaa  es  die  Arxno  um  den  Hai*- 
dio  Deine  aber  um  die  UUfton  gveohlungen  bJUt.  (Vf> 
StaUier,  II,  13i.; 

Krätze  (Paora). 

1 Krätze  und  Liebe  lassen  sich  nicdit  verb^^:- 

2 Vmb  Kratz  vnd  Gesebwer  willen  wirfft  mandi» 

Kind  nicht  weg.  — /.cAmami,  722.  ss. 

3 Wer  dio  Krätze  hat,  der  kratzt  sie  ab,  OQil 

wer  sic  nicht  hat,  der  erhält  sic. 

4 Wer  die  Krätze  hat,  reibt  sich  gern.  — ''*• 

rodt . 4334. 

Frt.:  <jui  a la  galle  so  grattu  et  galle.  (LervHX,  I, 

ö Wer  die  Krätze  hat  und  eine  Frau,  der  bii 
alle  Hände  voll  zu  thun. 

*6  Das  wird  in  die  Krätze  gehen.  — FiaHrin.» 
Kratzen. 

1 Bö  hei  nit  kratzen  konnte,  do  häkelde 

fH’flWwA.;  — Csrfcc,  349. 

2 Eh  kratzt  sich  keiner,  wenn’s  den  Nachl»arjocL 

3 Es  kratzt  sich  maucher  hinter  den  Uhren  ual 

juckt  ihn  nicht. 

Scalpitur  interdum  caput  ex  prurigioc  sulla. 
tor,  164.; 

4 Kratze  mich,  ich  kratze  dich.  — Ptiatherg  Ill.L 

Fricaotem  refrica.  (Oaul.  Ii42;  F.istlein,  3H) 

5 Kratzen  hilft  nicht,  aber  Kämmen. 

C Kratzen  thut  wol  vnd  tbut  auch  wehe.  — ' ^ 

»mnn,  794, 22;  £'faclciN,  394;  Sfmrodl,  4923. 

Pan.}  Kfltr  sgd  klo«  kommor  suur  avl#.  (Sohn  I. 

7 Kratzen  un  Borgen  det  ’no  Tid  lang  wol, 
de  Krämer.  — Ihefer,  $40. 
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8 Krutzeii  und  auf  Borg  nehmen  thut  nur  auf 

eine  Weilo  wohl.  — i8. 

9 Kratzen  und  Essen  (Reden)  darf  man  nur  an* 

fangen. 

0 Kratzen  und  Scharren  mehren  die  Sparren. 

1 Kratzt  euch  nicht,  ihr  macht  cuch’s  ärger.  — 

lUat» , 18. 

2 Man  kratzt  einen  gern,  wo’s  ihn  juckt. 

Hut  pflogt  dea  Leutoo  gern  etwa«  ADgcDohmes  za 
lagen  oder  la  orweiion. 

frz.:  On  gratto  un  lionuno  oü  ü lui  d^mango.  (L<>^ 
dro^,  blb.) 

3 Man  kratzt  oft,  wo  ca  nicht  juckL 

iVii«..'  Han  riror  hvur  det  ikke  kl»or.  (Prot.  dan. , im.) 
Si-hwtH.:  Mu)  klir  offt»,  dhor  intet  kl^ar. 

4 Man  kratzt  sich  am  besten  mit  eigenen  Nägeln. 

Auf  die  SelbitroceoaeoloD  gemUnzt. 

5 Man  mus.s  an  dem  ort  kratzen,  da  cs  juckt, 

sonst  hitffls  nicht.  — l.rhmatm.zu.i. 

Die  Riiiioa : Kratze  raigli  nicht,  ii>  ci  dich  Juckt.  (AU^ 
mann  V/,  SitS.J 

»i.;  Tfop  graiter  coict,  trop  parlery  nuict.  (Cahirr,  827; 
Lendro^,  851i  JiotUI.  II,  41;  6'aul,  H15;  Aör/c,  35S5.) 
Nimiuin  scahero  nocot.  (UotiU,  //,  41.^ 

6 .Man  soll  nicht  eher  kratzen,  bis  es  juckt.  — 

dhrmmn  17,  475. 

7 Man  soll  nicht  kratzen , wo  es  einen  iiiehl  juckt. 

Han  ikal  oi  klaa  der  «utu  man  ci  klficr.  (Prot, 
dan..  34*i.; 

8 Thut  dir  das  kratzen  wohl,  so  lass  dich  hernach 

das  Beissen  nicht  vcrdricsscn.  — i.rhmaaH . Il, 

S24. 10;  .Viflirtirk,  5224.'  A<ir<« , 553:> . Uraim  . I,  12S9. 
Schtctd.i  fcfTter  iö6t  kikda  komiucr  Bur  awuda.  ^(rru56, 175.^ 

9 Was  soll  ich  mich  kratzen,  wcnn’s  meinen  Nach- 

bar juckt. 

Di«  Kuiien : Kb  kratzt  sich  keiner  bei  frumdom  .lucken. 
(Altmann  V,  t30.; 

0 Wenn  mau  lange  genug  kratzt,  hurt  das  Jucken 

wol  auf. 

frz.:  Qui  aiBCz  grate  ne  dömauge  plus.  (Ltronx,  li, 

1 Wer  andere  kratzt,  den  wird  man  wieder  kratzen. 

2 Wer  dich  kratzt,  den  kraw  wieder.  — l.riwiann, 

U.  S40.  253;  Petri,  //,  696;  Ähfllfd,  1142;  Caal.  1042; 
Hit4m . hM;Kitcfan,  394;  Simrock,  5923;  AMrtc,  6760. 

3 Wer  will  kratzen  auf  den  iteiheu  * der  muss 

(leld  in  der  Kisten  babtu  leien*,  (f^ifcl) 

>)  Auf  dem  Untcrschoukol  der  Uciue.  Liegen  haben. 

4 Wer  zu  kratzen  anlangt,  kann  nicht  gut  davon 

lassen. 

Ouincr  Y rascar,  tudo  cb  empezar.  (Pokm  /,  3W.) 

6 Wie  er  mich  kratzt,  so  will  ich  ihn  beissen. 

Fr»,:  Je  lui  ai  rondu  la  uiouuaie  de  «a  pi^c«.  (Len- 
droy , t2i>4.J 

ti  Zu  viel  kratzen  macht  schroertzon.  — Lehmann, 
935  , 23. 

/>uiB.:  Kiaae  dig  uaar  du  kl«er.  (Prot,  dam.,  350.) 

7 Dä  kratz  sicli,  wo  et  cn  net  biess.  (Hc(U>ur>j.) 

8 lh>at  kratzt  mich  net.  — From- 

mann,  I'.  174.  t.'i3. 

9 » kratzt  den  Üfhsen,  wo  er  ihn  todtschlagcn  will. 

Von  oinein  Sobmeicblor,  der  srinum  Upfer  die  »chwacbo 
beit«  ablauert,  ihtn  ichmelcbeU,  um  leiu  Ziel  zu  er- 
rriefaen. 

0 Er  kratzt  hinter  den  Oliren.  — Mayer.  II,  i77. 

1 Kr  kratzt  mich,  wo  mich’s  juckt. 

Fr».;  Tu  mo  gratten  ou  U uio  domeugoust.  (liotill,  //,  3.) 
l-at.;  äcalpiB  vbi  prurio.  (BorUt,  II,  2.) 

2 Er  kratzt  öfter  hinter  den  Obren  als  ein  Hund 

im  Juli. 

Hat  viel  borge. 

3 Er  kratzt  sich  hinter  den  Ohren,  als  ein  Fuhr- 

mann, der  umgeworfen  hat. 

4 Er  kratzt  sich,  wo  cs  ihm  nicht  juckt  — Fnsih- 

btfr,  41H;  Fritcbhicr^,  2177. 

5 Er  will  kratzen,  weiss  aber  nicht  wo. 

6 Si  a n*  Emm  chretza.  — rotier.  118. 

bich  au  jemand  kratzen,  d.  b.  lieb  wehe  au  ihm  thua, 
Ueblos  von  ihtn  empfangeo. 

ratsewetz. 

•E  hot  cn  gcat  (gut)  Kratzewetz'.  rÄictrtifrMr?- 

»adu.J  — Fromniann,  r,31.5. 

*)  Die  (turke,  walachlich:  kraUawetz.  — Er  hat  uino 
•tarke  Nato. 
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Kratsfuss. 

•l  Kratzfüssü  maclicn. 

Tiefe  Buckliugo. 

Frt.t  Faire  lo  pted  de  roau  4 quelgu’an. 

*2  Mit  Krutzfuss,  Scherwcnzcl  und  Reverenz  han- 
deln. 

Krät^. 

1  Vielen  gcschiehts,  dass  sie  kretzig  ins  Bad  fah- 
ren viid  reudig  wieder  heimkoinmen.  — Lch- 

tnaiui , 687, 6;  A'tmrrx'A.  690;  ßrdun,  I,  147. 

Ban.:  Somme  gaae  fnattedo  i bed,  og  akabb»de  ud  igien. 
(Prot,  dan.,  49.j 

*2  Er  ist  krätzig.  — tyring,  II.  259. 

Krätziger. 

1 l)cr  Krätzige  schilt  den  Räudigen. 

Holl.:  Hijn  schürft  cd  Juu  kreta  auUeu  wel  hetxelfde  aijn. 
(Uarrtbomie , /,  44'.*".) 

2 Je  mehr  ein  Krätziger  sich  reiht,  desto  inuhr 

juckt  cs. 

Dän.:  Je  meere  skabbot  klaaei , Jo  mecro  det  klpcr.  (Prot, 
dan.,  499.) 

3 Wer  bein  krätzigen  ligt,  der  £*trht  schäbig  wie- 

der ttuff.  — Lchmuna,  S59.  4. 

Kraudl. 

• öi  kraudi  macha.  (Baiern.)  — KIi-im,  /,  255. 
GroMlhuD. 

Krauen. 

1 Der  mag  sich  krauen,  dcn*s  juckt,  wir  liahen 

eine  glatte  Haut  — /vwrf«n,  394. 

2 Es  kans  einer  seihst  am  hestcii  kntwen,  da  es 

jhn  jucket,  — l'eln,  II,  28I;  llemtih,  328,  40. 

3 Es  kruwen  sich  viel,  da  sic  nit  juckt  oder  heist. 

— 6’ruh.T,  /,  37;  II,  284;  LtAmart«,  719,  19;  fc’uc- 

lew  . 394  ; binirorrfc  , .5926. 

Holl.zDti  olouwt  hem  menich,  daert  hom  uiet  cn  Jockel. 
^runii.,  24,  6.) 

Lal.T  bralpitur  iuterdum  caput  cx  prurigiue  oulla.  (Fal- 
lertteben,  710.) 

4 Es  krawot  je  einer  den  andern.  — Franc*.  11,  lo**; 

Fucirin . 394. 

,,Wcun  einer  den  andern  flöhet,  gelert.  tohön  oder 
reich  hejist,  damit  Jn  der  ander  noch  geierter  beysst, 
das  beysst  einander  den  Ball  (a.  d.  27>  Zuschlägen. 
Also  iuokou  die  Kiel  einander  selbe  vnd  macht  yn  einer 
dem  andern  einn  Kielobr  Tnd  ichcUen  dran.“ 

5 Krahb*  im  Nacken  kümmt  noa.  (^ireUi:.)  — Fir- 

incfiu'h.  III,  73,  117. 

')  Kraue,  kratze. 

C Kräht  mi  de  Nack,  so  full  ick  jo  de  Sack.  — 

777  ; llamkalendtr , II. 

7 Kraue  die  Sau  bis  sie  liegt,  dann  gib  ihr  den 

Stich.  Kurtein,  540. 

8 Krawo  mich,  so  juck  ich  dich  (oder:  ich  krawe 

dich).  — t'risnek,  II.  35*;  /Hn , II,  426;  flruter, 
/,  53;  l.iUcndiO-f  II,  20;  Gaal,  1042;  EiscletH,  394;  6'im* 
rof*.  5925;  AJrlr,  3536;  Wrciuii,  I,  1998. 

Hache  mir  eine  Kreudo  (wuhltliuend  Üofiihl),  ich  mache 
dir  wieder  eine. 

Kngl.:  Claw  me  and  i’ll  claw  tlioe.  (Gaat,  1043.) 
tat.:  Fricantom  refrica.  (Binder  I,  593;  II,  l2ol;  Fra»- 
mv».  726.)  — Mutnum  mu)i  srabunt.  — Sealpit  manum 
manus,  da  aliquid , et  aliquid  arripiei.  (Ki*rtrin,  3‘.H.) 
— Senes  mutuum  fricant.  — Jumenta,  quod  manibm 
carent,  alieno  egero  frictu.  — Tradunt  operas  mutuas. 

9 Mancher  krauet  sich,  du  ca  jhiii  nicht  jückt.  — 

A'tAol/cl,  im'». 

*10  Einen  krauen,  wie  cr’s  wünscht. 

Ihm  nach  dem  Munde  reden,  so  wie  or’s  gern  hurt. 

*11  ich  hab  das  Krawcri  hindern  Ohren  gcwouncu. 

— Byering,  III,  62. 

Bio  Sache  hat  einen  unangenehmen  Ausgang  fUr 
mich  genommen. 

Kraus  ( Name). 

Unter  Kraus  ging  ’s  Geld  hinaus,  unter  Baum- 
garten Hess  es  auf  sich  warten,  unter  Bruck 
kommt’s  zuniek.  (Wien.) 

Mit  diOBSm  Bpmcb  charakteriiirtd  d«r  wiener  Volki- 
witz  die  drei  Finanzminister  und  ihre  Hysteme  in  dem 
Jahrzehnt  von  1848  au. 

Kraus. 

1 Et  geit  niet  so  krüs,  of  me  fend  doch  nog  cn 
Lüs.  ('ifcMr».)  — A’irmcnicA,  I,  407,  303. 

*2  Se  cs  80  krüs,  wie  cn  Lüs.  (}feur».j  — Firmcnic*, 
/.  407, 4U4. 

Wird  von  schwängern  Frauen  gezagt. 

100* 
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•3  So  kraus,  dass  sich  uuser  Herrgott  drüber  wun- 
dert. — KörJr,  2393 
Kraueohen. 

l)at  Krausken  gett  sau  lange  to  Wüter,  liitt 
et  te  Grunde  gett.  ('H’nWrckJ  — 3*4.  847. 

Krause. 

1  De  Kraus ' gett  sau  lange  tc  Wüter , bitt’e  bricket. 

fMaWrr*.;  — rurl.v.  334.  24S. 

')  OefSii,  Kraai«  oder  Krug. 

*2  Du  hast  die  gross  Krausen  ergrifieu.  — Eyfriii{i, 

I,  604:  //.  274;  III.  30S. 

Krausimausl. 

*Da  ist  Krans)  Mausi.  — Jer.  Gotthelf,  Leidm.  II,  is. 

Zn  dem  Sinne  von  Quodlibet. 

Krauskopf. 

Kraunkopf  — Brauskopf. 

Kräusle^. 

1 Es  ist  kein  Kräusslein , es  find  sein  Decklcin.  — 
(inner , III , 3Z : I.ehmann,  II.  155,  142:  /Vfn, //,268: 
llenm  h,  £66,  10;  £.*i«rlnin , 322. 

*2  Das  Krüuslein  unter  den  Mantel  verstecken, 
dass  es  niemand  leben  soll.  — Ctreirin.  398. 

Kraut. 

1 Alle  Tage  Kraut,  dass  dich  die  Bockshaut,  wer 

hätt*s  dem  Pitter  /ugetraut.  — An«*.  .Schulbl., 
XIV,  5. 

2 Aus  dem  stinkenden  Kraute  wachst  die  schöne 

Lilie.  — U’infWtT,  17/.  »7. 

3 Aus  jedem  Kraut  die  Weisheit  Gottes  schaut 

Lat.:  Prseaentem  nonatrst  qusoUbot  herb«  Deum.  (Sey- 
Iwlä,  4b3.) 

4 Auss  Kreutem  vnd  graas  kan  mann  ein  Seil  ma- 

chen, das  einCamel  kan  binden. — Lr*AmnNn,io6,6. 
b Bekanntes  Kniut  ist  liebes  Kraut. 

Alte  treoe  Diener  »oll  man  nicht  wech»»ln. 

Frt,:  L'berb«  qn’on  cognoit  on  Is  doit  bien  Her  6 lon 
doigt.  (Lertiuz,  I.  50,} 

0 Bekanntes  Kraut  macht  keinen  Kopfschmerz.  — 
/t^iuAcT0  III,  lOS. 

7 Besser  hei  magerm  Kraute  hauscu,  als  bei  fet- 

ter Tafel  die  Ehre  verschmausen. 

8 Besser  ein  gericht  kraut  mit  liebe,  denn  ein 

gcmfistcr  Ochs  mit  hass.  — Umi*ch,  3;'i,  64 
ßniHfi,  /.  738. 

9 Bitter  Chru’t  hüt  cheinc  sücsse  Wurzeln.  — 

.SiAifci;,  / . 215.  123. 

10  Bittere  Kräuter  sind  nicht  für  jeden  Gaumen. 

1 1 Bitteres  Kraut  trügt  oft  süsse  Frucht. 

12  Buss  kraut  wüubst  bald.  — Ihniicb.  46l.  56;  (iaal,  1043. 

liäm,:  Onde  nrter  Toxe  niest.  (l‘roe,  tian.  666.} 

Frt,:  Male  herbe  croU  plu»t<i»t  que  bonue.  — Mauvaite 
herbe  croiat  »uudalu.  (Leroux,  /.  51;  i/unt,  2043.} 

Lut.:  Erha  mala  presto  croscit.  — Kun  cito  dccrescit  mala 
planta;  ted  osqao  Tireacit.  (Üaal,  1043.) 

13  Das  Kraut  (erkennt  man)  am  Gerüche,  den 

Schalk  am  Spruche. 

14  Das  Kraut  aus  eigenem  Garten  ist  am  besten. 

— lleintberg  III.  1U8. 

15  Das  Kraut  hat  Gott  den  Bauern  gegeben,  aber 

mit  dem  Fleischtöpflein  ist  er  in  die  Stadt 
gerannt.  fHVnd.  LauxiU.J 

16  Das  Kraut  Jelängerjelieber  bringt  doch  ein 

heimlich  Fieber. 

Der  Mensch  will  einmal  Abwcehaelnng. 

17  Dat  Krüt  kenn’  ik,  säd’  deDüwel,  un  sett*  sich 

mang  de  Brcnnnetteln.  — iLu-fer.  io65.  Ihermu- 
"rn , 104. 

l>aa  Kraut  kenne  ich,  tagte  der  Teufel,  da  aetato  er  »ich 
in  Bretmeaselu.  (Simrvcl . 5931.) 

18  De  Krüt  un  Bickbeern  plücken  will,  de  bnik 

sin  lloltsclicn  un  sin  Brill;  dar  ligt  in  mau- 
nieli  düsterm  Lake  verdeckt  en  Tucke  oder 
Saake.  — /)iermi««t7i,  262. 

19  Die  besten  Krauter  wachsen  oft  in  der  Ferne 

(sehr  nahe). 

JO  Die  Krauter,  die  daheim  in  uiiserm  Garten  wach- 
sen, sind  besser  als  die  fremden. 

Vorsicht  gegen  fremden  Batb. 

21  Kill  böses  Kraut  riecht  übel. 

Uott..  Uoe  luozer  kruid,  hoe  booaer  alauk.  (liarrrbuiHee. 
1, 453*.; 


22  Ein  gcrichtlin  Kraut  mit  lieh  (in  Friede,  Blii 

ist  besser  als  ein  gemesU'r  Ochs  in  Ila»  (B>. 
der,  Krieg).  — /Wn.  //.  169;  Iknuck.  uu 

//lum.  618;  Zaupter,  96;  Aörte,  2041.  ^latryd,  Ic 
5'prirhirorl , 15,  17. 

//.;  On  tugorio  di  paglia,  dore  »1  ride,  ral  pkS,  eb«  ^ 
paiaxao,  dore  ai  piange. 

Lat.:  Cum  dat  olutcula  menaa  minuacula  pac«  quau  > 
pet«  grandia,  lautaqu«  praedia  lit«  rcplsta. 
bvid.  W.J 

23  Ein  übles  Kraut  verdirbt  die  ganze  Sappe. 

Enyi.:  Ooe  ill  weeü  marrs  a wbole  pot  of  poUag«. 

//.  C.3;  (taut.  329.; 

24  Es  gibt  Kraut  für  die  Krankheit,  aber  nid*  & 

den  Tod.  (Lit.j 

25  Es  ist  ein  bitter  Kraut  um  eine  arme  lUu  > 

/^irömiiiton , 566. 

ln  Ueang  auf  Noth  und  Ungemach,  das  drr  L» 
tu  ortragen  hat. 

2G  Es  ist  ein  bitter  kraut  umb  den  tod.  ~ 

colo  //,526;  .SVAolM.  llS?'*;  .'‘«mroc*.  10J74. 

27  Es  ist  ein  Kraut,  das  heisst  Mala  Mulier,d;5r 

hüte  dich  priidcnter.  — l*ctn.  ll.  26i ; Jf«rJirf7. :. 

28  Es  ist  ein  Kraut,  heisst  Mulier,  davor  bot 

der  Ckrua  semper.  — .Vuior,  454. 

29  Es  ist  ein  kraut  heysst  mulicr  (Weib),  A*a* 

hüt  dich  semper  (immer).  — Franck,  ü.  lu*. 
Finliiirt,  Flux.  i Eitclcin,  476;  .vimrock,  7l4s. 

Die  Mailänder  sagen  dafhr:  Von  den  Krauen  Um«, 
in  alle  Ewigkeit  fern  bleiben,  aio  scheinen  das  Psn;  < 
und  sind  die  Holle.  Die  Karden  behaupten  »i.'gar.  ^ 
pcBtilrnzialischer  nia  die  Kraacnaiminrr. 

30  Es  ist  kein  besser  Kraut  als  froher  Siut  J 

Gott  vertraut. 

Holt.:  (lOen  heilzammor  kruid  dan  rrolijkbeid.  (Ma-' 
botnrf , I.  4.52^.; 

31  Es  ist  kein  Kraut  im  Garten,  das  sich  v;k 

den  Tod  thut  arten.  — /■öuIi.  AwhUu . • 

32  Es  ist  kein  kraut  in  seinem  Vatterland  iz.?' 

nchm.  — Franck,  l'nradoja.  133**. 

33  Es  ist  kein  Kraut  vor  den  tudt  gewadm-t  > 

Eyering,  II,  546;  /'uröiiiioikoii , 2695. 

34  Es  ist  wol  ein  Kraut  wider  die  Nuth,  aberiucU 

wider  den  Tod.  — /^in,  II.  279. 

Jt.:  A ogni  cosa  5 rimedio,  fuor  cli’alla  morie. 

35  Es  tliuet  (1cm  Krüt  und  allem  wohl,  hat  de  Cb.  ’ 

gseit,  wu*8  no-n  ern  grosse  Tnüchei  grixtf. 
hät,  und  er  iiüt  Aptlangts  gha,  «edr*  a 
Blätzli  Krüt.  — ^tufermrufer.  42. 

36  Es  wcchst  kein  kraut  für  den  todt  ün  girjL 

— IJmler , I,  39. 

37  Fi'iss  auch  Kmut  mitunter.  ^ Etnitm,  m. 

Hebet  crxAhlt  von  einem  Jungm  Khesnaan«,  4sb  *u 
Wob  »tark  zu  Leibe  gegangen , daaa  dTialbeat»  Kan- 
hAaeleiii  unter  daa  Belt  verateekt  ond  ihr  Maaai  ■ 
obigem  Sprichwort  Abachlag  gethan  hab«. 

38  Gcscholleiie  Kräuter  isst  man  am  liehftea  - 

Eörtc,  3540;  .Sinirm-i.  5934. 

39  Ik  kenn  dat  Krüt,  s&d’  de  Düwel,  do  bin  ' 

Wcndungel  fräten.  — EicAira/d,  344. //orfr».i* 

40  ln  einem  Haufen  Kraut  gibt’s  auch  faule  Kip 

BöAm.:  Ve  v>'ohTaien4m  xeli  mnoho  hUrek  ohnüfcL 
koesky  , 104.; 

41  Iss  kraut  vnd  suppe,  so  darfifnt  du  niebt  le> 

chein,  uocli  dich  reufleu  lassen.^  Uenxuk,>t}  a 

42  Jeder  will  nur  sein  Kraut  schmalUcn.  ~ i‘ 

fnuiifi,  560.  30. 

43  Jedermann  hat  das  Kraut  in  seinem  Laadi.  * . 

Ural . 75,  i 

Wi-uii  Jemand,  der  fremden  Boden  bebaut  kao«- 
Beweis  uiciit  zu  fuhren  vermocht#,  da»*  m aas  lnq*| 
gesciiebrn  ( a.  Acker,  Nachtrag,  und  laMd), 
in  reclitiwidnger  Absicht , der  verlor  di#  Bintii 
der  GrundsaU  des  obigen  Hpriobiron#  csr  Aaraadist« 
dass  dom  Kigontliunirr  von  Grund  nnd  Bodsa 
die  l-'rUchie  safalleii. 

/ll.  Dwerr  raathr  a grothr  a «ino  landi. 

//.  291.) 

44  K>aut  lullt  den  Buhen  die  Haut  und  denJCf'* 

linen  den  Magen.  — /hrimjer,  ios8. 

45  Kraut  füllt  die  Haut.  — Crvur,  in.».  Lär 

II,  324,  100;  Wcwhold,  47. 
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46  Kraul  fiillt  die  Haut,  echwiicht  die  Bein*  und 
macht  die  Backen  klein.  ( f’raninmald.; 

foin.:  LNJ  kapuatjr,  brzuch  Uaitj.  (Lompa, 

4?  Kraut  ist  genug  in  der  Schüssel,  aber  da« 
Klciscli  fehlt. 

4:$  Kraut  isst  man  am  sichersten  aus  seinem  eige- 
nen Garten. 

49  Kraut  und  Hüben  haben  mich  vertrieben , hätt* 
man  mir  Fleisch  und  Knöpfli  geben,  wür’  ich 
lingcr  blieben  (oder:  hätt’  meine  Mutter 
Fleisch  gekocht,  so  wär’  ich  bei  ihr  blieben). 

— .Simrork,  5S3J.  Körle,  3i37;  Braun,  /.  IML 

jO  Kraut  und  Rüben  in  Ruhe  ist  besser  als  ein 
gemästeter  Ochse  in  Unruhe.  — Riehl,  Ko- 

vellat , 299. 

■)l  Kräuter,  Stein’  und  Wort  haben  an  Kräften 
grossen  Hort.  — £«Wem,  394;  A'tärro.  3341. 

Lai.;  ln  herbict,  in  Terbii  et  ia  Upiüibus.  (War  aneb 
die  Antwort  Caglinitro’»  auf  eine  an  iltn  von  Katpar  La* 
vater  gerichtete  Frage,)  — In  herbii.  lapidibui  et  verbU  | 
multa  latent.  (Kört*,  3341.J  — ln  verbie,  berbis  et  lapi-  1 
dibut  eet  magna  virtus.  (fUteUtH,  649.J  > 

i'i  Krokt  fält  de  Hokt.  (Su^Hmburg.-tdekt,)  — ScAn* 

*fer,  249. 

•3  Krut  o Ki'ut  o,  rief  der  Bauer  dem  Knecht  zu, 
der  sich  allein  an  Speck  und  Fleisch  hielt.  — 

Jer.  Gollhiif,  Bautm$iiiegt'l , 118. 

*)  Auch  Krauts 

■4  Man  kann  nicht  aus  jedem  Kraut  Salat  (Theu) 
machen. 

Oie  Ilusacn:  Wer  vou  Kublblatteru  Tboo  kocht,  mag 
von  Thoebiatlern  Suppe  bereiten.  (AUmamM  4',  110.^ 

5 Man  muss  kein  Kraut  in  die  Suppe  nelimen, 

das  man  nicht  kennt. 

»2.:  Herbe  congoeuo  eoit  bien  renue.  (L*roux,  },  Vi.) 

6 Man  muss  noch  etwas  Kraut  im  Häflein  be- 

halten. 

ImI.:  Kelinquu  qoidpiam  ct  Medis.  (Binder  //,  2948.) 

7 Man  siebt  am  kraut  woli,  was  der  Thill  ist 

Lutendor/ (Jahrbuch,'!^),  der  dies  Sprichwort  mittbeili, 
fragt,  ob  es  sonst  nacliweisbar  ist  und  hält  dafür,  dass 
unter  dem  TbiU  der  sieb  weit  versweigende  DUI  gemeint 
ist.  Mir  ist  das  Sprichwort  sonst  noch  nicht  begegnet. 

8 Nimm  dass  kraut,  dass  du  kennest  t 

Ifän.i  Tag  den  uurt  som  du  kiender.  (Prae.  dan,,  567.) 

9 Pösa  kraut  verdirbt  nit.  — /Mmr.Mij’. 

0 Rohe  Kräuter  essen,  viel  zu  thun  haben  und 

auf  der  harten  Erde  schlafen,  bringt  bald 
den  Tod. 

t'n.:  Les  herbes  crucs,  les  feumos  nuf^s,  et  dormir  sur 
la  dure,  envulcnt  1*  hummu  k la  sepulture.  (JCrilsin- 
S/*r,  373*.; 

It,:  Herba  cruda,  dounaignuda,  e dormiro  a pian  aterra, 
manda  1*  buomo  sotto  terra. 

1 Schcnckt  man  Kraut,  so  muss  man  Speck  dazu 

scbcuckcn.  ■—  Lryimonn  . 289,  31. 

2 Schlechte«  Kraut  erfriert  nicht.  — Reiiwhprg  iv,  iss. 

Lat.:  Uala  horba  non  facile  eradicatur. 

Sckietd.:  Oodt  krjrdde  fOrgls  intet  glkrna.  (Orubb,  623.) 

4 Schlechtes  Kraut  wird  bald  verdaut. 

4 War  nich  helpet  Krut  un  Wyn,  dar  helpet  niene 

Medicin.  ifniwArfids.) 

> Was  ein  gut  Kraut  kostet,  weiss  nicht  ein  jeder. 

— .Simrork . 5929. 

5 We  m’  d*8  Chrut  kennt,  su  grabt  m*  da  Würza 

nid  na.  (Brm.)  — - Z^ra,  9.S. 

• Wenn  man  die  Krauler  nicht  drückt,  bekommt 
man  keinen  Balsam. 

Ho  erscitoini  die  Tagend  im  UnglQck  in  ihrem  höch- 
sten Glanze. 

1 Wenn  ’s  Chrud  im  Garta  lumgel  *,  so  geds  en 
Blost.  — Toblrr,  290. 

')  Larnpa  TW  schlaff  licrabliftngcn , Umpig  = schlaff. 
Wenn  da»  Kraut  im  Garten  schlaff  hcrabb&ngt,  so  gibt 
VS  einen  Bebauer. 

i Wer  alle  Kräuter  sammelt,  hat  bald  einen  Korb 
voll. 

UuU.:  Hie  alle  krulden  vcrzamelt.  krijgt  terstond  sijn 
korQe  vol.  (Uarrebotute,  I,  452”.) 

) Wer  das  Kraut  nimpt,  dass  er  kennt,  der  jrret 

nicht.  — Leimann,  147,  106. 


71  Wer  ein  kmut  bette,  heysst  Jantb,  mit  dem 

wurd  cs  besser.  — Agricoin  I,  396.  Kgmolff,  194**. 
/Vin.  fl,  704;  Cntcr.  /.  79;  .Vtmrock , 5188;  A'drir,  3539- 
Lat.:  Hingala  de  nobis  auui  praedantur  euotes.  (Seg- 
bald . 561.) 

72  Wer  in  jedes  Kraut  heisst,  ist  vor  Gift  nicht 

sicher. 

KngX.;  He  that  biies  os  every  weed,  must  nceds  light  on 
poiton.  (Hohn  II,  72.) 

73  Wer  ’s  Kraut  isst,  darf  auch  den  Speck  cssou. 

„Wer  kraut  nicht  su  verschmehen  pHegt,  billich 
man  dem  auch  fleisch  fOrtregt.** 

Lat.:  Camibus  est  dignus,  qul  bene  mandit  olus.  (Binder 
I,  171;  //,  447;  Lvci  coinm,,  153;  Sutor,  142;  Gorr- 
n«, , 29. J 

74  Wer  ’s  Kraut  (Gemüse)  veracht’t,  dem  wird  auch 

der  Braten  (das  Fleisch)  nicht  gebracht. 

,,Der's  uuglQok  nicht  hilft  auieesaen.  desselben  wird  tm 
glück  vergessflui  Wer  sich  das  Kraut  vom  Tisch  lesst 
schrecken . der  wird  auch  nicht  den  liratsu  schmecken.  '* 
(ttaldit,  /,  34,  41.) 

75  Wer  wohl  Kraut  frisst,  der  ist  de«  Fleisches 

auch  werth.  — Lehmann,  ff,  852,  352;  Petri,  II.  782. 
•76  Da  hilffl  weder  Kraut  noch  pflaster.  — Fischer, 

Psalter . 567,  1. 

•77  Da  ist  das  Kraut  veraaltzen.  — Fischer , Ihialter, 
574 , 2. 

•78  Das  ist  Kraut  für  dich.  — /‘orumiukoH . 76». 

Hich  insbesondere  geht’s  an. 

•79  Das  Kraut  ist  angebrannt.  — i^rJmiafcOTi,  1372. 

Hie  Hache  ist  verdorben;  es  hat  eioca  Haken  dabei , cs 
ist  nicht  so,  wie  es  sein  soll. 

*80  Das  Kraut  ist  leicht  vei^chüttet. 

Bald  ein  Versehen  gemacht,  bald  bei  jemand  ango- 
stossen. 

*81  Das  wird  kein  kalt  Kraut  kosten. 

•82  Dat  CSS  e Kruck,  dat  wiss  net  en  jiddem  Gaden. 

(Bedburg.) 

•83  Davon  wird  das  Kraut  nicht  fett  werden.  — 

Eisdrin,  394. 

In  Würsbnrg:  Hess  maoht’s  Kraut  nit  ffltt.  (Sarto- 
rius, 170.) 

Frs.!  C«la  ne  vous  cn  rendra  pas  la  Jambe  mieux  faito. 
(Ltndrvg,  333,  710  u.  886.)  — Ce  n’vst  pas  tuut  que  do 
choux,  il  faut  encor«  de  la  graisse.  — C'est  uno  goutto 
d'eau  dant  la  mer.  (Eisetein,  394.) 

Lat.:  Mjrsorum  ultimus  navigat.  (PhiKppi,  /,  267.)  — 
Non  admoduni  misces.  (Phitippi,  II,  31.) 

•84  Der  frass  üim  ’s  Kraut  aua’m  Arsche.  j'/{o(/-TA<iI.) 

Von  einem  Schmeichler  und  Kriecher. 

*85  Dout  äs  oalt  Kreokt.  ( Siebenburg.-sächs ) — Froin- 
mann . K,  328 . 42. 

Uas  ist  alt  Kraut,  eine  abgethano  Sache.  (H.  Schnee.) 

*86  Dös  macht  ’s  Kraut  gor  fett.  (Franken.)  — From- 
mann.  17,  319,  239. 

Setzt  der  Hache  die  Krone  auf.  Meist  ironisch  und 
sarkastisch;  das  hat  gerade  noch  gefehlt. 

•87  Du  bist  eben  dess  rechten  Ki-auU.  — .s'»mj»lic..  /*9i. 
•88  Du  hast  das  kraut  verschütt  (oder:  vemltzen), 
— Franch,  II,  «4**. 

• 89  Einem  das  Kraut  abputzen.  (Oherösierrrich.; 

Das  Zeitige  herabthun,  d.  h.  den  hcrausfordomdeii 
Worten  oder  ilancUuugou  eines  andern  so  begeguern,  dass 
er  die  Wiederholung  aufgibt.  „Zeitig**  ist,  was  aur 
Beseitigung  aaffordert. 

• 90  Einem  das  Kraut  auf  dem  Kopfe  backen. 

•91  Einen  ins  Kraut  hacken. 

„ Dariinder  man  uns  Hündischen  gar  woideiiok  Jnl 
kruth  gehackt.**  (Sie.  Grntskoir  in  seinem  Tagebuch, 
fiaNi*cbe  Studien.  Sit,  2,  54.) 

•92  Kr  darff  vmbs  Kraut  reden.  — .WoiAcsy,  164*’. 

•93  Er  frisst  Kraut  unci  seb.-sst  Bohnen  wie  die 
Geissen.  — Kürte,  s:*40". 

*94  Er  hat  ihn  sehr  ins  Kraul  gehauen. 

L'ebel  von  ihm  geredet. 

Fes.:  II  Ta  mis  cn  beaiix  drapa  blancs.  (Krilsinger , 64  ”.) 

*95  Er  hat  schon  alle  Kräuter  als  Theo  getrunken. 

Allo  Mittel  angewandt,  um  seine  OeBundheit  horsu- 
■lollen  oder  seine  Zweck«  xu  erreichen. 

Fri.:  Kmpinyer  tuutcs  les  herbes  de  la  Haint-Jean.  (Len- 
drog.  13.11.) 

•96  Kr  ist  hiuit’  über  böse  Kräuter  gegangen. 

Es  ist  heute  ein  Unglückstag  für  ibu.  IHe  Keduns- 
art  hat  iiireu  Grund  in  dom  (Slaubeu  au  ZauberkräB« 
gewisser  Rrkuter.  (H.  102.) 

*97  Er  kann  mit  dem  Kraut  luachuii  was  er  will. 
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•98  Er  kann  sich  das  (sein)  Kraut  zurichlen  lassen 
wie  er  will. 

Frt.:  >*atte«>cn  de«  clioax,  de«  rave«.  (Lemlrog,  “01.) 

•90  rodet  um  da«  Kraut. 

*100  Er  versteht  sich  auf  kein  Kraut  als  auf  das 
sauere  mit  einem  schweinernen  Sattel. 

*101  Es  ist  genug  Kniut  auf  der  Schüssel. 

Ich  liabo  davou  gomig  UQ  Aiigriffou,  TorwUrfon.  8ti' 
chelrcdca  u.  «.  w.  Io  dt-r  NArroiucttne,  diu  Wol/rut  »ui 
dfuu  Jslire  1.SS&  toq  «ich  aolbsl  bericiitot,  iMtgt  d«*r  Hör- 
tog  zu  «eiuflin  Narreo:  „Nun,  Kunz , hast  geuug  Kraut 
auf  der  SchU«acl  f **  Der  Narr  apracb:  „Aber  d^a  Floiach 
fehlt.**  (EueUim,  4SÜ.) 

• 102  Es  ist  kein  Kraut  im  Garten,  dos  sich  wider 

den  Tod  tbut  arten.  — Prin , II,  2M. 

• lOO  Es  ist  wie  ebalts  Chrud.  CLusern.) 

• KU  Es  liegt  wie  Kraut  und  Kuben  durcheinander. 
•10h  Es  muss  mit  Krautern  zugeben. 

Men  aaxnmolte  fniber  fUr  magiaclte  Zwecke  unter  ge* 
wiaacD  Conuuniou  beaomiero  Krdutor.  Viele  glniibten 
mit  TboRtAxluB,  daaa  alle  Zaubereien  bluaao  veuoiicUh 
Oiftmiaoherolen,  aoten.  „Daaa  ea  mit  krcuieroa  Zugän- 
gen was,  wie  man  apriclit.*'  fHoUtrit'jfmf-ufJJf'in,  /V; 
ScMaUJ.)  „Daa  mtiaa  nicht  recht  oder  mit  Kräutern 
zugeheu.**  (UuHitiy,  330**.^ 

I.at.:  ln  herbia  multa  iaieot. 

• 100  Es  wachst  kein  Kraut  in  seinem  Garten  ausser 

Wormuth.  — /ViniinioJum.  312*J. 

*107  Etwas  wie  Kraut  und  JUibeii  durcheinander 
luciigou. 

• lOK  Etwas  wild  ins  Kraut  wacliscii  lassen. 

• 100  Etwas  zu  Kraut  batiken. 

ln  kleine  Stucke  wie  Kraut. 
trM,:  Uaclior  monu  cummu  chair  k pät«^.  (Krütingfr , 3f>7 

*110  Fretiid  Kraut  und  meine  liniht;  UarülnT. 

• 1 1 1 Gehst  aiissi  aus’ii  Kraut?  ('.sicjcj/nari.^j 

Willst  du  ablaaaen , weggebuu? 

*112  Glatt  tca  wi’st  det  Kreokt  fätl  moachen.  f'.Sm* 

bcshury.füt'fu.^  — Fr»mmntm,  1,33-1.223. 

Oorade  du  wirst  daH  Kraut  fett  machen,  d.  fa.  dun  Aui- 
aohlag  bei  der  Sach«  geben,  ln  Nurddcutzchland  sagt 
man  Kohl  sUU  Kraut. 

*113  Hier  muss  cs  nicht  mit  schlechten  Kräutern 

/ugehc'U.  — .Viynintti,  3C4. 

•lU  l will  mi  lü  z*  Ghrut  und  z*  Katze  verschlo. 

— NidiTmcwlcr.  13. 

Hctbeueruugsfurniel  mit  cinom  durch  „Wenn**  cingu« 
leiteten  Krg&iizuDgaaatz. 

• Uh  Ich  will  dir  das  Kraut  versaJtzcu.  — II.  Sack*, 

/l  . XXXl.i. 

*110  Ins  Kraut  schiessen. 

Wie  manche  gute  Lohre  acliieaatin«  Kraut  und  bringt 
keine  aegenvolle  Frucht.  Dan  Kind  achioast  ioa  Kraut 
dem  Leibe  tmcb , der  Ueiat  bleibt  zwergig. 

• 1 1 7 Kraut  und  Loth. 

Der  bildlioho  Ausdruck  fUr  Tulver  und  Klei  , welcher 
seit  dem  1&.  Jabrliumlurt  tiaclizuwoisca  ist,  aber  noch 
imuior  «.incr  vorlasaiichun  Hrklärnng  bedarf.  ,,Loth** 
zwar  ist  aclioQ  mittonMichdoutsrh  Gewicht,  Klei;  aber 
dass  Kraul  ( K routkaimner  ist  i’ulrcrkammcr)  von 
kraue,  welches  wieder  mit  Grua,  Urica  urverwaudt  iat, 
herataiamen  anll,  oder  vun  rutarc,  niederländisch  kru- 
den, furttreiben , darf  bezweifelt  worden.  Khor  lieaae 
»ich  »nnehmcii,  es  führe  den  Namen  deshalb,  well  der 
ZUmUchwamm,  der  zu  den  VogctabUiou  gehurt,  auch 
Zattdkraut  gonaunt  wird. 

*118  Kraut  und  Hübeu  essen  wie  die  Schlosser- 
buben.  — i’urdniiaJiun,  1U2. 

Sehr  einfach  and  dürftig  lel>eo. 

*119  Kraut  und  Kübcu  untcreinandermeugen. 

ODgereimtea  Zeug  sohwaUen. 

Frs.:  l‘arlcr  ab  boo  et  ob  hac. 

Lut.:  Sacra  prufanis  mlaccre.  (Horm.)  (Seybold , &34.^ 

*120  Man  hat  cs  ihm  mit  Kraut  und  Luth  («.  d.)  ge- 
segnet . 

Kr  iat  geseboaaeu  worden. 

*121  Mann  siebt  am  kraut  woli,  was  der  thil)  ist 

— /.ntcnilorf , dchrburh  . 26d. 

I.n/ea<Jor/benierkt  zu  dioaem  Sprichwort,  das  miraunat 
noch  nirgend  begegnet  iat  Gcmeinl  wird  der  aicb  weil 
Torswelgendv  Diil  sein.“ 

• 122  Mer  wird  doch  um  sei’  Kraut  nu  röiden  dörfD. 

ih'Tanken.)  — Fntminann,  17,219,241). 

• 123  ’S  is  a böas  Kraut.  — N<irfori««,  170. 

Eine  btiar  zaukiüchiigu  l’creun « beaondera  von  weih- 
lichon  gebrancht. 


*124  Su  viel  Kraut  dürfen  wir  uns  nöt  aussi  nehma. 
(IMt-Thal.) 

*125  Unter  seinen  Kräutern  ist  viel  Frauciiminze. 

— /Vtrüminken . 30&9. 

Von  Wolilhabendcu. 

Krautdünne. 

• Wenn’s  eine  Krautdünne  wäre,  ich  gab’  ihm 
auch  <lavou. 

')  Dünne  Kuchen. 

Krauton. 

1 Jeder  krautet  in  soinetn  eigenen  Garten. 

HoU.:  leder  kruit  in  tijn’  eigen*  huf.  (Uarre^met 

1, 4M 

2 Kraute  vor  in  deinem  eigenen  Garten. 

Id  dem  Sinne:  Kehre  erat  vor  deiner  eigenen  Thlr. 

Krauter. 

•En  dull’n  Krauter.  — fcitliwald,  U23. 
Kräuterweib. 

i Kräuterweiber  sind  keine  Apotheker. 

Ebenau  wouig  aütd  Phnscnmaclicr  Fbilosophrc 

*2  Sic  geht  wie  üin  brenlauer  Kräuterweib.  fSeWü 

Unter  tliT  lirenlaucr  Kräuterei  werden  veraebW«» 
kloine  Gemriuden  vor  dem  Schweidnitzer  Tbor  in  Br« 
lau  bogrUTcii , deren  Eiitwohnar,  wie  man  vrrmathet,  • 
13.  Jzhrbuiidrrt  aus  dom  Altonburgiacbou  dorthin  eu- 
gewzndcrt  sind.  Mau  schliesat  dies  namentlich  aus  de 
Tracht,  die  bis  in  die  Mitte  dca  13.  Jahrhunderti,  b»* 
sondora  was  das  weibliche  Geschlecht  betrifft,  Hkr 
eigDOthümlich  gowoaon  sein  soll.  (Bretlaufr  Eriikia, 
t.  463.; 

Kraut^artoxx. 

Ein  Krautgarlcii  muss  sich  selbst  befrieden.  - 
tiraf,  84,  109. 

Heber  dio  Ilcratellang  doa  Zaune«  (a.  d.)gabcsTrr. 
Bcbiedcno  uud  zum  Thril  eiKenthOmliche  itoatimmonzrB. 
XU  denen  auch  die  gehört,  daaa  dem  Kigenthumer  ese« 
KrautgarUma , da  ihn  vor  allen  auderu  Naehbam  «■ 
Hchuize  wider  daa  Eindringen  dca  Weideriehrt  gab- 
gen  sein  muaetu,  dio  Pflicht  oblag,  aesn  Gmnd»t>ci 
allein  xu  umfrieden.  (8.  MurgenachuUen.) 

Uhd. : Kin  krutgart  aol  sich  aciba  befridoo.  (ürimm,  /.  IK.) 
Krautbaupt. 

Einem  Krauthaupt  kann  man  keine  Adersprvb- 

geu.  — /.r/imuHn,  Mü.  53. 

,,  W'aa  im  MenBchcn  nicht  iat,  daa  kann  maa  uebt 
auM  jhm  kriegen.** 

Krau^untf. 

•Er  ist  chrutjung.  — Ntdrrwrulcr.  is. 

Kraut)  uxiker. 

l Es  ist  ein  schlechter  Kraut  Jimckcr,  welcher 
nur  mit  vier  AhntTi  für  der  "NV’elt  prangtt 
kan.  — //crf>tTt»er.  II,  568. 

•2  Ein  aufigcblascner  Kraut-Juncker.  — UnkrTyrr 

n,  190. 

*3  Ein  schlechter*  Krauljunckcr. — Iterbcrgir . Ihr 

1,  3 . 779. 

>)  Kin  einfacher,  acbliclitor,  amt • oder  titelloacf  liU4- 
odcltuastu. 

Kräutlein. 

1 E.s  gibt  kein  Kraut!  wider  den  Tud.  — 

II.  196.  .b'ufor,  86t. 

2 Es  ist  kein  besser  Kräutlein  als  'J'ausciidgfold*'»- 

kraut.  — i'urömtuküii.  1756. 

3 Es  wird  manch  Krautlein  'riiec  genamit, 

nicht  in  l'hina  gewachsen  ist,  — AUmaM  v. » 

4 Jedes  Kräutlein  auf  der  Flur  zeigt  des  wciifj 

Schöpfers  Spur. 

Holt.:  Flet  miuste  kmid;o  von  den  hof  rerineldt  Oi>«iit« 
verielt  ii]u’  luf.  (HarrttomC« . II.  34.; 

5 Kein  besser  Kräutlein  als  Getluld,  al>er  sie  w»ci> 

nicht  überall. 

„Kein  be«»cr  kraut  für  diesen  fe/1,  dann  dai  nä 
mit  gedult  mach  heyl.*'  (Watdi$,  I.  6.; 

G Kein  Kräutlein  wächst  ira  Garten,  das  für  do 

Tod  hilft.  — (»aol.  1529;  /VinJmiakon,  3695. 

Lat. : Uontr»  vlm  mortis  nnlhin  cat  medicamrn  ln  holt»- 
fWofll,  1539.;  ^ 

7 Kräutlein , ich  kcimo  dich  wohl , sagte  der  Teolc 

zur  Nessel. 

8 Nimm  dsis  Kräutlein,  das  du  kennvt-  — 

lein , 995 : Nimrock  , 5928 ; //raun . 1 , 1992. 

,,llana  Lcgel  gebt  ln  Garten  und  «cheiast,  rrirtt  ^ 
nampfel  Neaaoln  ab.  doa  boiast.  U hält«  ^ * 

Kriutlein  kennt,  so  wkr  lin  Ar«  noch  onTerbTm*»»- 
(KiuUiH.  416.; 
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9  Wan  oin  Kräntlein  vor  den  Tod  würei  würde 
es  tlieuer  sein. 

Lai,:  Cum  fux,  cum  Ümoi,  cum  roc  vilitilm»  ximui  uod« 
•apcrbimun,  neaclmns,  quxndo  pcrimua.  (Sutor,  48^.^ 

lü  Wer  ’s  Krautlein  zertritt,  zertritt  das  Ulümleiii 
mit  (oder:  den  freut  das  lllümlein  nit). 

Erat  «tn  KrSaUein.  dann  ein  lUümlein,  «agen  die 
KuHeo.  (Altnutnn  IV.) 

II  Wuchs  ein  Kräutlein  für  den  Tod,  cs  war  für- 
wahr die  Salb  (Salbei)  ohn  Spott.  — Schult- 

jokr.  jy.  445. 

1*2  Das  isch  ’s  Chnitli.  — - 5rAtid.  76,  2i7. 

Verfehlter  Measeh. 

13  Ks  ist  ein  gutes  Kräutlein.  — Schottel , uis**. 

U Ich  kenne  das  Kräutlein. 

Von  ungoaogenen  Kindern  und  andern  ■cblimmen 
Leuten. 

BoU.:  Ik  keo  dat  kruit.  (Ilarrebomle,  I.  4M*.) 

15  Ich  kenne  dich,  Kreutle,  ich  kauil'  dich  nit.  — 

£>enR{/  , //,  495. 

raatmarkt. 

Auf  dem  Krautmarkt  gilt  ein  Kopf  so  viel  als 
der  andere. 

Aber  im  W'eltlebcn  let  ea  mit  McnichcnkApfen  anders, 
diese  werden  gewkgt,  nicht  gezikhlt;  wenigatone  von 
einer  klagen  Kegiorung  und  in  sebwiorigen  Angelegen- 
heiten. 

ntutoilanae. 

Tbeure  Krautpflanzen,  wohlfeil  Kraut, 
raataalat. 

DoU  Kr . . . . ütsalat  unn  Speck  derzu.  — 

Prurmntina  , II , &03. 

Rio  das  Wort  Kreuz  (s.  d.  171)  Christi  verhallender 
Ausruf, 
rautsohüts. 

1 Er  war  ein  guter  Krautschütz,  wenn  er  ins 

Kraut  schiss.  — fwcAari. 

2 Eytel  Krautschützeu  vnnd  Dunat  Schüler.  — 

.Yigrtnwt,  Pofiutuche  Mfuutiiim,  o.  0.  USS  , S.  ISl. 
mutstaude. 

Auf  den  KrauUtauden  wachsen  keine  Seiden- 
würmer. — iYzrdmioJion,  1319. 

Wenn  man  aieh  wundert,  woher  ein  Armer  die  Mittel 
snr  Heslreitong  eines  Aufwandes  nimmt,  der  seine  Rin- 
nähme  weit  Oberachreitet. 

rautwelhe. 

1 Krautwoiho  bringt  das  Salz  in  die  Aepfcl. 

2 Krutwigge  ‘ kfiemt  dat  Salt*  in  de  Appeln.  (Ilürm.) 

— Für  herfohn:  H’ot*«k,  61.  61:  Ueiiubertj  17//,  167. 

*)  Maria  Himmelfahrt,  den  IS.Aogust.  *)DcrW'ohl- 
geeebmsek. 

3 W'anii  ’t  op  Kriutwigge  riegent,  dann  spinnet 

de  S])innen  den  Immen  ( Bienen)  de  üaiilo  tau. 

fl^antterg.)  — FinnenU'h,  I.  3SI.  1& ; lleinsberij  VlU,  166. 

Am  Marion-  oder  Hünmelfohrtslagc  wird  in  den  Kir- 
chen Kraut  gcaegunt,  doa  man  bei  heftigen  üewiltem 
aiizUndet.  in  der  Meinung,  dadorcUdos  llaue  vor  zün- 
dendem Rlitzitrobl  zu  aohOtzeu. 

ravatte. 

1 Eine  hänfene  Kravatto  ist  (hier)  leicht  zu  haben. 

(iNortUttn^ika.) 

Wer  in  den  Verdacht  kommt,  mit  dem  Feinde  in 
atrafbarer  Beziehung  zu  atohen  , kann  leicht  gehängt 
worden.  Aua  der  Zeit  des  Kriegs  der  Union  mit  den  Re- 
belleastozten.  (Bralaurr  Zeitung , 1H65,  Nr.  ISA , 8. 1U62..) 

2 Ich  kann  die  engen  Kravatten  nicht  leiden,  sagte 

der  Dieb,  als  er  sollte  gehangen  werden. 

3 Einem  die  Kraratle  anlegi'n. 

8o  sagt  man  in  Bretlsu  von  solchen,  welche  die  Oeld- 
rerlegenbeit  anderer4,l>eDUtsen , um  sie  zur  Auastellutig 
von  Wuohaeln  au  swingen,  durch  welche  den  Auzatel- 
1cm  gewisaennztacn  der  Hals  zugescbiiürt  wird.  Lunte, 
die  dtea  Oescliäft  betrsibeu,  heisien  Krarattcnfabri- 
kanten. 

avatten&brlkAnt. 

*Er  ist  ein  Kravattenfubrikant.  (H.  Kravntto  3.) 
(Ilre*t‘iu.) 

Verhaiiend  , euphemistisch  fUrillzlaznachnUrer.  (Vgl. 
darüber  den  Artikel  ltn  Sc/ntetntchen  Kelter,  im  Srftiei. 
Murgenblutt,  1864,  Nr.  225.). 

awail. 

t Kur  keinen  Krawall  1 
* Was  für  eia  Krawall  ist  das! 

Wo  Ifeinrirh  Kvenig  in  seiner  Helbstbiograpliie;  Ein 
Stillleben,  von  den  Tagen  der  UiTrnhe,  der  täglichen 
Anflänfe  und  Zeratöruogen  ln  dru  drvlaaiger  Jaim-n 
dieaes  Jalirliiiodcrie  spricht,  fOgt  er  hinzu  ; „die  man, 
ich  weiaa  nicht  woher,  •Krawall’*  nsnntc.** 
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(Deultche»  H’5.,  /,  6S6J  bemerkt:  „Krawall  ist  ein  aus 
den  groasenthoils  rath-  and  thatluscn  Aufständen  doa 
Herhates  1830  horrOhrendea,  nach  einem  dunkeln  Sprach- 
gefühl gebildetes  Wort,  welches  ursprünglicli  nur  laud- 
schafllich  und  zwar  im  wcatliohen  MiiUddeutachland 
Oblich  ward.  Doch  soll  schon  in  den  SpurtcUtatuten 
des  Bischofs  Huso  von  Berri  vom  Jahre  1388  Chara- 
vali  SS  Katzenmusik  (V)  Vorkommen,  welche  Bedeutung 
auch  proveuzaiisch  earavil  (Charivari)  hat.“ 

Kraxel. 

•Einem  ’s  Kraxel  herabthun.  — Zauy$er,  Jdtoi.. 
Nacht..  25;  A’lrin , I,  249. 

Meister  aber  ihn  werden. 

Xraxtepellen. 

•1  Er  ist  aus  Kruxtcpellcn,  wo  die  Hunde  mit  dem 
Arsche  bellen. 

•2  Potz  Kraxtepcllen  und  heilig  Kreuz.  — i mc/i- 

bier  *,  1602. 

Sclierzbafte  Fluchformel.  Kraxtopellen  ist  «io  Fi- 
Boherdorf  bei  Oormsu,  und  Heiligeukreuz  ein  Kirchdorf 
im  Somlande.  (ä.  Hott  26u9.) 

Kreanen. 

*1  Hei  kreanet^  sik  äs  ne  Hucke  (Kröte)  in  der 
Mistfoerke.  (Wertf.j 

8ik  kreaneu»sich  in  die  Bruat  werfen,  sich  brü- 
sten, eine  stolze  Haltung  annohmeu  (wie  eine  Kraliu 
oder  Kranich.) 

* 2 Hei  krcaiict  sik  äs  nc  Lius  up  der  llopiicn* 
Stange,  (liüren.j 

Kreatur. 

1 Es  ist  kein  böser  Kreatur  uff  erden,  dann  cyn 

böses  weib.  — rtippiuj,  177*';  //emsr/t,  617.  41. 
Lat.:  Foemina  nihil  peatilentius.  (Tappius,  177*.) 

2 Kein  böser  Creatur  auf  Erden  ist,  daun  ein  böses 

Weib  voll  arger  List.  — uhmmn.  //.  sii.  lo. 

3 Was  einer  Creatur  gebrüst,  am  andern  genug 

zu  finden  ist.  — //cnuc/i , 618 , 17. 

Krebs. 

1 Auch  der  Krebs  bleibt  nicht  immer  in  Einer 

Schere. 

2 Das  sind  die  Krebse  in  Wien  gewohnt,  sagte  die 

Köchin,  als  man  ihr  sagte,  sie  nicht  so  lang- 
sam zu  sieden. 

3 Das  sind  geschalte  Krebse,  sagte  der  Bauer,  als 

er  Frosche  auf  den  Markt  orachtc. 

JloU.:  Bat  ii  oune  andere  aort  van  krecflen,  zci  do  boor, 
en  hij  brogt  kikvoraobon  tcr  markt.  (Uarrebumee, 
/,  400»; 

4 Dat  is  ’n  anner  Ort  Krevt,  säd’  dcl)üwel,  dör 

hän'  hc  sin  Grossmöder  in  de  Ilüs  (Ueuse) 

foRgen.  — lloefcr,  1059;  Daiineri,  252*. 

W'enn  der  Ersatz  ein  ganz  anderer  ist , als  man  ihn  er- 
wartet batte. 

5 Den  Krebs  straft  man  nicht  mit  Ersäufen.  — 

.Simroci,  5935;  Körle,  3543;  llraun,  I.  1995. 

C Der  krebs  ist  kein  g^ter  Bottenläufcr.  — iVin. 

//.  98; /icnijc/i,  470.  15. 

7 Der  Krebs  ist  nimmer  tüchtig,  zu  gehen  recht 

und  richtig. 

Ju»t.;  Kumiuom  efflciez,  ut  rccto  ingrediantur  concri. 
(mtippt,  U,  56.) 

8 Der  Krebs  wil  einen  Hasen  erlaulfcn,  die  Kuh 

aus  einem  engster  snufl'cn.  — L ih>3. 

Von  etwas  ganz  Unwahrscheinlicbom  und  Ungereim- 
tem. ln  den  Fället)  aber,  wo  der  au  Kräften  Nuchsio- 
hende  den  au  Kuual  und  Talent  Ucbergeurdnctcu,  wo 
der  Laugaamu  z.  il.  durch  Liat  den  Kchnellern  bceiogt. 
sagti'D  die  AUeu : Veloceni  tartua  eeiiiiiter.  CAVarm. , 12.) 
Lat,:  Cancer  leporem  capit.  (Kratm,,  12.) 

9 Die  kleinen  Krebse  und  Fische  sind  am  besten, 

wenn  man  grosse  nicht  haben  kann.  — .Vim- 

roi4.  5936;  Eüeldn,  395;  llraun,  I,  1994. 

10  Die  Krebse  bihlcn  sich  nichts  doruiif  ein,  dass 

sie  roth  auf  den  Tisch  kommen. 

Die  lluaacD  aagon  ähnlich:  I)vr  Hermelin  singt  keine 
l’aalinen,  ana  Freude  darüber,  doaa  zelit  l’elz  vuin  Xa- 
rou  BO  hoch  gi-vhrt  wird.  (Alitnaun  VI,  3S6.) 

11  Die  Krebse  liabcu  den  Magen  im  Kopfe. 

„Van  do  KriebBec«  bekannt  dat  ogeoe  Kupp  der  Mag 
ae  haut,  cn  dat  »o  Ommer  gOut  ophO  (rückwärts).  Wie 
Bteht  es  nun  inut  roäugu  LU,  die  grud  ola  wie  do  Kricbae 
gönt,  of  auch  hum  (ihre)  Mago  Bchold  dra  nonü.“ 
(.lacAoi.)  (Eirmemich.  III,  131.) 

12  Die  Krebai'  sind  das  Kochun  bt:i  uns  gewohnt, 

sagte  die  Kitchiii  zur  Frau,  die  sie  wegen  der 
Quälerei  schalt. 
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13  Die  Krebse  und  das  (Mensehen-)fTehirn  nehmen 

mit  dem  Mornle  nb. 

14  Ein  kleiner  Krebs  hat  auch  einen  Kopf. 

15  Ein  Krebs,  der  die  Schoren  verliert,  bekommt. 

Zangen. 

le  Ein  Krebs  lernt  niemals  vorwärts  gehen.  — 

Heiiubrrff  U,  bl. 

Bei  ollem  KUckwärt«^:ehen  kommt  er  aber  doch  vor«  • 
warte.  Die  Ratsen:  Der  Krebe  ^eht  auch  im  Aiter  oocb  | 
rückwärts.  (Allotann  t’I,  464.^ 

17  Ein  Krebs  iiHiiute  den  andern  einen  Rückläufer. 

„£iii  Krebe  deo  andero  ecbilt,  um  da«  er  hinter 
■ich  geifauftet].  i 

I.ut.:  AmbuU't  ut  cauccr  recta.  haud  effeceria  uoquam. 
(EüeUift,  Sejfbold,  3'if  Oaal , i2G7.)  \ 

18  Es  ist  mir  lieb,  dass  die  Krebse  im  Rriefe  sind,  [ 

sagte  der  Hauer  zum  Advocateu,  denn  aus 
dem  Kober  sind  sie  horans.  I 

Beruht  auf  eiuer  bekutoteo  Anekdote.  (Vgl.  firai/n, 
BJ.  3,  Hft.  ».  Br.  .11.)  j 

Id  Es  ist  nicht  rathsuni,  dass  man  einem  andern 
Krebs  in  löchern  suclit,  man  kompt  ufft  drumb 
vmb  die?  Finger  vnd  Hand.  — Lekmunn , sei.  .'.s. 

20  Es  kommt  kein  Krebs  des  Wegs  dolier,  wo  ’ 

nicht  das  Wasser  nahe  wär\  (tiohm.)  j 

21  Es  sind  graische  Krebse,  man  isst  sie  nicht.  — I 

A7ojilrr<iii<^rt.  33.  4. 

8o  hieas  et  in  deu  KJosterschuIea  von  den  griechischen  I 
SchriftstcUcni. 

2‘2  (Jrosso  Krebse  und  grosse  (icistor  liebt  man  nur,  ' 
wenn  sin  gekocht  sind. 

23  Krebse  liebt  mau,  wenn  sic  rotb,  und  grosso 

Köpfe,  wenn  sic  todt. 

Davon  ist  die  («eiehichte.  von  der  W’cUgetchichte  bis 
xur  dürftigsten  Orttchronik  Zeuge. 

24  Krebse  machen  sich  nicht  an  Walfische.  — 

UinriWer,  -\'.V, 

25  Krebse  mau  isst,  wenn  kein  H im  Monat  ist. 

— .Vünrorlt , 6937;  Uraun,  1,  1996;  Oraktl,  118.  1 

Die  iialieaer  eisen  sie  in  den  Monaten  mit  K.  (Mn- 
. tS63  , 603.) 

Lat.:  Mcniis  in  quo  non  eit  K,  tn  debei  comodere  eaoeer. 
(CoUr.  705".; 

2f>  Krebse  man  nicht  wol  isst  , wenn  ein  R im 
Monat  ist.  — IVlri.  n,  497.  Eix^exn.  395;  Aörl»',  S.'>43. 

Alto  nirhl  in  liimmtiicheu  Klonaten  vom  September 
hit  April.  Die  Kraniosen  widerrathon  ^daa  Kiichctieii:  I 
8i  le»  innit  ne  annterröx,  le  poition  ne  inuugeret.  Die 
Kngl&nder  den  Oenuse  der  Anstem:  Ojttcrt  are  not 
good  in  a tnoiitli  that  hath  not  au  B in  it.  (Huhn 

n.  37.; 

27  Hass  dich  nicht  nacli  Krebsen  schicken,  sie 

können  dich  zwicken. 

28  Vom  alten  Krebs  lernt  der  junge  gehen.  — 

lleimbrrg  17/,  87, 

29  Wat  fröggt  de  Krov  duma,  wenn  du  em  ver- 

BÖpst,  (Mfvklenbur^.)  — /iiiob»-.  19. 

30  Wenn  dem  Krebse  die  Scheren  gebrüht  sind, 

dann  vergisst  er  wol  das  Kneipen. 

31  Wenn  der  Krebs  aus  der  l’fanne  springt,  springt 

er  in  die  Kohlen.  — Reiiubrrg  vil,  sz. 

32  Wenn  die  alten  Krebse  hinter  sieh  gehen,  spa- 

zieren die  jungen  nicht  voi’wärts.  — /'rtrömiu- 
ktfn.74t. 

UvAih.:  Jak  chodl  atarf  rak,  i mlad;f  le  uci  Uk.  (Cfla» 
hitily,  ilo.; 

33  Wenn  einem  von  Krebsen  träumt,  geht  alles 

hinter  sich. 

W'cnigilcni  trilR  ca  ^io,  weuo  jemaud  izn  wachenden 
Zuitaitoe  von  Krebtcn  trkanit. 

34  Wenn  man  keine  grossen  Krebse  haben  kann, 

schmecken  auch  die  kleinen. 

35  Wer  sich  zu  Krebsen  gesellt,  muss  (mit  ihnen) 

rückw'ärts  gehen,  — llmntberg  Ul,  94. 

•3C  Da  gehen  doch  eher  die  Krebse  mit  dem  Hasen 
davon. 

Uuil. : Dan  goao  d e krabbea  nog  met  dcu  boaa  door.  ( Harrt' 
bomr«,  /,  44i  \) 

•37  Das  sind  andere  Krebse. 

*38  Das  sind  zweierlei  Krebse.  — Jrr.  ßoiiAr/f.  ovw»- 

lag,  19». 

l)ai  lind  xwei  gtur.  Tcnchiodane  Dinge. 


•39  Den  Krebs  für  sich  geben  lehren.  (*.  Fro*cU 

— Egering  , II , 402;  l.rhmanti.  776  , 1 ; .SekofW.  1123* 
Körle.  3344  ; Ilrmn.  /.  1997. 

Lekmanm  a.a.  0.:  „Welcher  vergebliobe,  vuntttie  Ar 
beit  getban,  von  dom  sagt  man:  Er  bat  leer  Stroh  irf' 
droiohco,  ein  l««r  Num  vffgobiiten,  d«a  B««l  bnclu 
ren , ein  Mobr«n  gebadet,  d«u  Tauben  ein  lied  g«»os- 
gen,  den  blinden  ein  Spiegel  geeebeokt,  den  fretebm 
ein  fuder  Wem  znm  Bad  verebret.  Hat  Speck  im  Huad> 
ftall  gesucht,  der  FlOb  gehUl,  die  Game  vergeben«  ((*■ 
steckt  Mose«  Grab  gesucht.'* 

Hoil.:  Ilij  leert  de  kreoften  regt  gaan.  (Harrti*»€’ 
l,  449»; 

/.Af..' Ambulet  at  Cancer  recta,  haud  effeceris  unqasb 
(Oaal.  1267.; 

*40  Der  Krebs  will  einen  Hasen  fangen  (oder;  h»: 
einen  Hasen  cingcholt).  — CrsrpAiiu.  «. 

Von  etwas  ganz  gowahracbFiulicbem  und  UngertLB 
tem.  Auch  um  lu  tagen,  das  mag  man  einein  sitdra 
weiimachen. 

!.at.:  Cancer  Upnrem  capit.  {Bimder  /,  166  ; !t . 4M ; Utn, 
btig , Vm,  139;  KrojttH..  12;  FkHipjit,  J,  76;  &7 
boM.  63.; 

*41  Die  Krebse  sind  im  Briefe. 

Findet  in  der  bekannten  Anekdote  die  Brklirur 
Auch  in  Deatech-Siebenbürgen  sagt  mau.  am  tati» 
drucken,  dass  etwas  nicht  da  ist:  Dat  seng  6m  Bit: 
(Brief)  de  Kripes  (Krebse).  (Fratnfnanm,  K.  9i1 , tK 
/r.  284,  II».; 

Holl.!  liij  denkt  00k:  laat  den  haas  maar  loopen,  ik  b*» 
toch  dien  brief  ln  den  aak.  (Harrehom^,  /.  271.) 

*42  Die  Krebse  ziehen  den  Wagen  anf  seinem  (totf. 

— Etxririn,  395. 

•43  Doss  iess  anne  ander  Ort  fu  Krabsen.  — «•**« 

»an,  604;  GonuUcke , 330;  Heller,  169*. 

Eine  gant  andere  Sache. 

*44  E hin  de  Kripes  iiösen  (niesen).  ('.Si>6*ii6ury.«w<4< . 

— f'romwian«,  V,  36,  SJ. 

Spott  auf  eingebildete  Klugheit. 

”46  Einen  Krebs  im  Beutel  haben. 

Kicht  K'a'it  Gold  ausgebcu. 

*46  Er  füttert  die  Krebse. 

Ist  eoekrank,  bricht. 

HoU. : HiJ  geoft  der  krabbeo  («  eten.  (Harrebomf^,  /.  44<’* 

*47  Er  hat  vom  Krebse  den  Gang  und  vom  Scbw^ior 
die  Reinlichkeit  gelernt. 

• 48  F^r  siedet  Krebse. 

Kr  itt  verlegen,  vor  Scham  rotb  gewordeu. 

*49  Kr  will  die  Krebse  bis  aufs  Blut  drücket). 

Wu  aller  Druck  crfolgloi  ist.  Rtwaa  da  Debmeo 
len,  wo  es  nicht  ist.  Dio  Eethon  sagen:  Xiram  Wob* 
von  den  Krebsen.  Die  Dettm:  Der  Krebs  bat  kein 
Die  Eiigikadcr:  Es  ist  schwer,  Beinkleider  von  ehw« 
Hochländer  su  bekommen. 

*50  Kr  will  mit  Krebsen  oder  OeUscu  Hasen  fin- 
gen. — Eytring.  III,  239. 

*51  Ich  habe  andere  Krebse  z’ koche.  (OUriatmfui 

Ich  bin  mit  andern  Dingen  beschSfiigt,  ich  kanodu 
Verlangt«  jeist  nicht  thuu. 

*52  Lehret  mir  die  krebs  fiir  sich  gen.  — .Vm,  IH* 
*53  Krebse  und  Hasen  vergleichen, 

*54  Wenn  die  Krebse  vorwärts  gehen. 

D.  h.  auf  den  Nimmerstag. 

Holl.:  Als  do  krabbe  regt  zal  goan.  (Harrrbornee,  J.UUJ 

Krebsart. 

•Er  ist  von  Krebsart,  er  stirbt  vom  Dontj?'* 
knall.  (S.  Hcringsart.)  — Asckurl  in  Kli>*ftr,  l'lll.  0* 
Krebsen. 

1 Wer  krebst,  muss  sich  gefallen  lassen,  da«i  w 

gekniften  (in  die  Finger  gezwickt)  wini. 

Holl.:  Die  krabbeu  meont  te  vangen.  wnrdt  sottsn;)^ 
dapper  geknepen.  (Harrtbom/r,  i,  447».; 

2 Wer  wird  krebsen,  wo  kein  Wasser  ist. 

finhm.:  A kdo  rak,  jeito  vody  nenl.  (Crfakoetky . Hk) 

*3  Er  chräbsel  i anger  Lütc  Sach.  ^Xüiertum..  - 

Siluld,  75,  213. 

Sucht  aus  anderer  Vermögen  noerlaubten  Nuun  s 
sieben. 

•4  Er  krebst  nicht  unterm  ersten  Ufer. 

KrebsffanK. 

• 1 Den  Krebsgang  gehen.  — Egering,  1,  402; 

Diaöo/orum,  519^;  .S'fftoUcl.  U14*.  Kurt#,  3544;  ihv» 
/,  1998. 

Nicht  vorw&rti.  sondern  rückwlrts  kommen.  - hD** 
Ströme  wollen  su  den  Quellen  surücklliesMn  ned  da 
Vergangenheit  soll  auch  sogar  noch  tiuservZukUBassf* 
sehren.“ — ..Ucy  ihnen  beisst's  selten : nach  gethsnrr  Ai- 
bsit  ist  gut  ruhen;  deun  die  Arbeit  i«t  bey  Urnen ^ 
einem  Faradie  Vugel  worden.  Damit  ninii  alis«  «cs 
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Kr«bi0an^  gehen,  denn  not  derjenige,  lo  Ertxt  hat,  knn 
•ine  Glocke  gieeeen.“ 

ßän.:  Hno  geaer  krebsgang;  tilbago|«om  hanon  tkraber. 
(/Vo».  Ja». , W7J 

Hoii.;  Het  gat  den  kreften  gang.  (J/arr«bomtf , I, 

i.at. : Imitabor  uepam.  (/'Utufu*.)  (P/ktiippi , I,  1Ä8;  Ha»^ 
67.)  — In  murem  octipedie  proceduot  omnia 
cancri.  (SejfbclJ , ii$.)  — Mandrabuli  more  re«  UH 
■aceedtt.  (i’Aiiippi,  /,  — Nepam  imitare.  (Fatr- 

Hu»,  Sb.; 

*2  Pen  Krebsgang  gewinnen. 

„Vnd  «onderiich  ein  nkrriich  anfang  der  gewint  ge- 
raeioigllch  den  krebegang.**  (Waldi»,  VI,  80,  134.; 

*3  ln  Krebsgang  gerathen.  — AWirin.s». 

•4  Mit  dem  geit  ’t  ’n  Krävtgang.  (Ratiede.)  — Fir- 

menicfc,  llf,  2S  , 87. 

*5  ’S  gieht  olss  a Krabsgang  (bei  da  Leiten).  — 

f{obin«on,  13B;  (^omulckr,  S68  u.  9&4;  Fromm<inn,  Ul, 
348.  246;  bockdeuUe^  bei  fierberger,  I,  140. 

Ke  geht  rOckirkrt«  mit  seinem  Geeobaft,  seiner  Wlrtb-  , 
schalt. 

Krebflloch.  i 

Pio  in  Krebslöchcr  greifen,  werden  eine  Men-  ' 
schenhand  beraueziehen.  — FUrkatt.  Prakt.,  in 
Klo€ter,  17//,  622. 

Kzebnnajin. 

*Ein  Krebsmanu. 

Einer  der  rOckwiris  geht,  ein  Beaetiongr. 

Krebanleaer. 

•E  ä e Kripesnäser (Siebenbvrg.-»dcht.)  Ffwn- 
menn,  i'.  36,  81. 

‘)  D.  i.  ein  Spintiiirer. 

KrebMchadan. 

Krebsschäden  heilt  man  nicht  mit  Rosenwasser. 

— /i(tu(r.  Zeitung.  Lfiptig  1660,  302 

Kxabaaohare. 

•Krebschera  und  Maorosa  (Morcheln).  fOb<T- 

»chvaben.J 

Antwort  aof  die  Frage:  Was  host  gosta? 

Krebaat«!«. 

•Den  Krebssteig  suchen.  — Körte. ZbiA^. 

Krebatr&nker  (s.  E«el«fresser). 

•Ks  ist  ein  Krehstranker. 

Die  Anwohner  de«  Atte rsee«  in  Oberöiterreich  necken 
sieb  gegenseitig  mit  allerhand  Spitinaraen,  die  sie 
besonders,  wenn  sie  einander  aof  dem  B«e  begegnen 
oder  an  einer  Orlicbaft  vorüberfahren . einander  lu- 
rufen.  So  werden  die  Aaer,  Bewohner  eine«  Dorfs 
der  Pfarre  Moodsee,  „Krebstrknker'*  genannt,  weil 
sie  im  Mondsee  einst  einen  Kreb«  ertränken  wollten. 
Sie  haben  auch  den  Namen  Nebelichieber" , weil  sie 
den  Kobel , der  einst  Sberm  Mondsee  lag,  nach  Unterach 
eebieben  wollten.  Die  Uchbrflinirer  nennt  man  Herma- 
nanklampfer'*.  Sie  hatten  nftmlich  gern  beständig  Mond- 
schein  gehabt  ond  Heesen  daher  den  rollen  M»od  ein- 
mal in  ein  Wassersebaff  scheinen  und  eeblugeu.  damit 
er  nicht  wieder  heranekOnne,  eine  Klampfe  Uber  da« 
Schaff.  Ans  einem  andern  Grunde  beitaen  sie  anch 
,.Rind«Uppler“.  Die  Vbcklaraarkter  heissen  „heilige 
QeistschUtsen**.  Ale  sie  nämlich  su  Pdngtten  einmal 
keinen  heiligen  Geist  (es  fehlte  wahrscheinlich  eine 
Taube)  hatten,  rerflog  elob  zn/illig  eine  Taube  in  die 
Kirche,  die  sic  zu  fangen  suobten  und  da  iboeu  dies  nicht 
gelsng,  endlich  erschossen.  Die  Ssnet-Georger  heissen 
,,Misticiter'‘,  weil  die  Mistheufen  mitten  ini  Markt  her- 
umUgeo.  Auch  „WetterlAuler**,  weil  sie,  Hess  sich 
im  Sommer  aiicli  nur  ein  schwarze«  Wölkchen  am  Him- 
mel sehen,  »ogieich  mit  allen  Glocken  sn  läuten  begau- 
neu.  Dia  Bewuhner  ron  Unterach  heissen  „Nebelfin- 
ger“, weil  sie  einmal  den  Nebel,  der  sich  dort  zu  lagern 
pflegt,  mit  einer  Sog’n  haben  snasmmen  fsngen  wol- 
len. Die  Nustdurfer  heissen  „Ochseniränker“  und  „Pu- 
delkreuziger“, weil  eie  einmal  sinen  Pudel,  der  et- 
was gestohlen,  kreusigten.  Auch  „Schimmelfänger“ 
werden  sie  genannt,  well  sie  einem  blinden  Schimmel, 
damit  er  den  Weg  nicht  rerfefale,  eine  Laterne  an  den 
Schwans  hingen.  Die  Frankenburger  beiseen  „Pudel* 
brater“  und  „Wackcrltränker“,  weil  sie  einmal  einen 
Pudel,  um  ihn  zu  braten,  in  den  Backofen  s<'boben, 
und  all  eiomtl  ein  Wolkenbrucb  stattfaod,  riss  das 
Woaser  Brot  und  Bäokar  mit  sieh  fort.  Die  Atterseer 
nennt  man  „ Pudelpichcr“,  weil  sie  einem  Pudel  den 
BiQiem  rerpichten.  Aach  ,,Stierfänger“  heissen  sie, 
weil  sie  einen  Stier  auf  den  Kirchthurm  zogen,  damit 
er  das  Gras  dort  abweide.  Die  Weirepper  sind  die„Scbiä- 
g'iflieker“,  weil  sie  einen  Schlägel,  von  dem  ein  Stflek 
abgespruugeo  wsr,  flicken  wollten.  Die  Stclnbacber 
nennt  man  ,,Scbimmelfanger“  und  „ Weckonfresser“, 
da  sie  einmal  mit  einem  Schimmel  ebenso  verfuhren 
wie  die  Atterseer  mit  einem  Stier.  Die  Sanct-Wolf- 
ganger  heissen  ,,Sonnenfänger“,  weil  sie  die  Sonne  in 
einem  Sacke  fangen  und  sie  ln  ein  flostere«  Zimmer 
bringen  wollten.  Die  Qreuoder  werden  ,,Silg’lhopfer“ 
genannt.  Die  Estcruberger  gelten  nm  Sohärting  herum 
fflr  dumme  Laut*  und  beisatn  „Maulgaffar“,  weil  sie 
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alles  mit  offenam  Maul  angaffen.  Sie  wnsilen  nämlich 
früher  nicht,  dass  man  mit  den  Augen  siebt  nnd  mein- 
ten, es  geschehe  mit  dem  Munde.  Erst  durch  einen  Zu- 
fall kamen  eie  darauf.  Vor  einer  Scheune  bissen  sich 
zwei  Hunde.  Der  Knecht , derdario  Futter  schnitt,  hörte 
den  Lärm  und  wünschte  die  Uauft-rei  zu  scheu.  Zulälllg 
war  im  Scheuutbor  ein  Astloch  ander  hält,  treu  sciuer 
Meinung,  da«  offene  Maul  ao  dasselbe.  Da  er  aber  nichts 
sah,  brachte  er  nach  und  nach  alle  Theile  des  (fesicbls 
vor  das  Astloch,  endlich  auch  das  Auge.  Jetzt  sah  er 
die  Uunde  sich  balgen.  Erst  seitdem  wissen  die  Estern- 
berger,  dass  muu  mit  den  Äugen  sieht.  (Vgl.  Aaw/'<- 
garten,  II,  98— KKK) 

Kreen. 

1 Di  wann  Krin  (Meerrettich)  raiba  mit  aomnia. 

/VitT.  449. 

Werden  sich  nicht  vertrsgeu;  es  wird  Zank  gaben. 
Er  wäre  Just  rocht  (gut)  snm  Kr4nreiben.  In  OberOster- 
reich  von  Jemand,  der  zu  nichts  viel  laugt,  su  keinem 
Geschäft  SU  gebrauchen  ist.  Die  Bedensart  ist  aut  der 
Kucho  entlehnt,  weil  dos  Meerretticbrelben  eine  der  ge- 
ringfügigsten Küohenarbeiten  Ist. 

•2  Sich  einen  Kren  geben. 

Bezieht  sich  nach  Uorfer  auf  den  Kreen  selbst,  indsra 
dieser,  wenn  er  gerieben  wird,  einen  scharfen  Ocmch 
verbreitet;  er  meint,  es  sj>iele  lautlich  auf  das  franiü- 
sisohe:  faire  le  graud,  an. 

Kreenobst. 

*Aeu  ai  Krenöbs  näma.  — /Vfer,  449. 

ln  streuga  Behandlung. 

Kreenreiben. 

•Der  ist  gut  zum  Kreeii(Meerrettich-)reibeii. 

(S.  Kreen  1.)  — Tendlau,  174. 

Kregel. 

Be.sser  ein  kleiner  Kregel  als  ein  grosser  Flegel. 

Kreide. 

1 Eine  Kreide  gilt  im  Leben:  leide,  meide,  gott- 
ergeben. 

*3  A Wink  Bcbwoi*ze  Kreide  bär,  dois  ma  amol 

sitt.  (Schlei.)  — Frommann . ///,  246.  186. 

*3  Bei  einem  an  der  Kreide  stehen.  — Körte.  3344 •; 

Braun,  /.  2001. 

Ihm  schuldig  sein. 

•4  D’  Kroide  schrib  and’rsch.  — /Vier,  449. 

Es  kam  nicht  so,  wie  erwartet  war.  (B.  Krelsaut) 

•5  Da  Bchriew  raet  dubbclde  Kreck.  (Dedburg.j 
•6  Das  geht  über  Kreide  und  Kotbstift. 

In  einer  Correspoudenz  aus  Ueckleoburg  heisst  es: 
.,Von  idrlllaehen  Btädteverwaltangeo  und  dergleichen 
könnte  ich  ein  Lied  singen , dss  über  Kreide  and 
Kuthstlft  ginge.“  ( Voisiicikf  Zeitung  vom  3l.  Juli  18b7.) 

•7  Das  muss  man  mit  schwarzer  Kreide  in  den 
Rauchfang  schreiben.  ^ .'Heiermark.J  — .Sonniag. 

Um  etwas  ironisch  alt  seltenen,  merkwOrdimn Fall  su 
bezelcbuen.  Auch  um  etwas  der  völligen  Vergessen- 
heit tn  übergeben. 

•8  Dat  geit  äwer  Krid  un  Rödsten.  (Ueckimburg.) 
•9  Dat  will  ik  mit  swarte  Kride  an’n  Kctelhaken 
(Kesselbaken)  sebriben.  (llnUi.)  — Schütte,  //.  346 . 
hmkdevttch  bei  StJnrof*,  9201. 

Wo  min  es  nicht  lesen  wQrde,  d.  1.  ich  wilPs  vergee- 
sen.  Besonders  von  untiehem  ächuldforderungen. 

• 10  De  Krid  öss  got  för  a Kröger.  — /■'nsräbter*  2181. 

Die  Kreide  ist  gut  fUr  den  KrOger  (Uaet-  oder 
Schonkwirth),  wird  gesagt,  wenn  sie  su  viel  Doppel- 
Striche  macht. 

• 1 1 Die  Kreide  kann  ibm  nicht  viel  zuschreiben.  — ^ 

/larümtokuR,  398. 

Sein  Credit  kann  nur  gering  sein,  da  er  wenig 
sitzt  oder  erwirbt. 

*12  Die  Kreide  verstehen.  — Ädrf« , 3344 

*13  Du  kommst  auch  an  die  Kreide.  — KHx.  33. 

• 14  Er  ist  in  die  Kreide  gekommen. 

Io  Schulden. 

Hott.!  Hg  Staat  in  het  krijt.  ^^arreftoni^e,  I,  4SI*.; 

• 15  Er  weiss  wie  dio  Kreide  schreibt.  — Körte.  3344*. 

Braun,  l,  2002. 

•16  Er  will  dass  weiss  von  der  Creidt  behalten  vnd 
die  Creid  abschaSen.  — Lehmann,  S6.  40. 

Von  denen,  die  eine  Sache  verbessern,  aber  sie  auob 
gleichseiiig  so  erhalten  wollen,  wie  sie  ist:  eine  Art 
trockener  Pelzwäsche  (s.  Beformirro).  An  Beispielen  sol- 
cher Beformen  fehlt  es  nicht;  aber  sie  sind  „odiosa“. 

*17  Etwas  mit  Kreide  in  den  Schornstein  schreiben. 

Vergossen,  verloren  geben. 

*18  Ich  kenne  die  falsche  Kreide.  — Uerberger,  i.  372 

ü.  604. 
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*19  Ich  keune  Beine  Kreydc  schun^  wie  se  Rchreibt. 
— GonuAckf.  i41 ; /loiirwon.  130;  fVo/nmann,  III,  S48,118; 
horftdfuUcA  bei  iohrrngel,  II,  330. 

Ich  habe  ihn  erkasot,  ich  weisi,  was  er  im  Schilde 

fuhrt. 

Frt,:  11  a I«Td  le  matqac.  fKrittinyer,  416V 

•*.i0  Kreide  streichen.  — ^gnroia  II.  la». 

*21  Mit  doppelter  (dreifacher)  Kreide  (un-)schrGiben 
(oder:  -init  den  Leuten  abrechnen).  — Eüe- 

lein,  sai;  Körte,  3344^-  Ilraun,  J.  190«. 

Betrügerische  Hechnani^en  macheu.  „Zweifacher  krei- 
den mit  den  lenteu  ahrechoeo.“  (l'auli,  Sehitnpif, 
xxxuiiv  ‘ * « /V. 

^>1..*  ftcorcher  les  gens.  (KritiiHffer,  334^.; 

HoU.:  Hij  schrijfi  mei  dubbel  krijl.  (Ifarrebomee , /,  457  V 

*22  lieber  die  Kreide  treten.  — Jfdrt-.  3544‘^;  tiram, 

I.  9000. 


Die  Orensa,  das  rächte  Mass  UberschroiteD. 

Kreldenstraiclier. 

•Ein  Kreidenstrcicher  sein.  — KaUertberg,  Ssch., loo. 

Kucbsicliw&iuer,  s.  KaBisnstreicher. 

Kreis. 

1 Einer  macht  den  Kreis,  der  andere  den  Punkt. 

Id  pariser  BOrsenkreiicn  Ist  in  neuerer  Zeit,  um  gegen- 
seitige UnterstoUung  aussudrUcken,  das  Sprichwort  ent- 
Ständen:  ,, Emile  propoee,  liaac  dispoio.**  Es  bezieht 
■ich  aof  die  beiden  Bruder  Emil  und  Isaak  Pereire,  die 
Orüoder  oder  die  Seele  des  pariser  Credlt-Mobilier. 
(Vgl.  Breilauer  Zeitung.  1S64,  Nr.  469,  ä.  26,  7.) 

2 Er  kugelt  im  Kreise  herum,  wie  soll  ca  uit  Kegel 

geben.  — Fischart.  Grtch. 

3 Im  engen  Kreis  verengert  sich  der  Sinn.  — 

//urbmantt,  38. 

Aus  Schiller'»  WaUrn*tein. 

4 Je  mehr  man  den  Kreisel  peitscht,  je  mehr  er 

schnurrt. 

Der  Fanatiker  ist  wie  ein  Kreisel.  Wenn  man  ihn 
peitscht,  ecliuurrt  er;  lasst  man  Um  gehen,  so  ist  er 
ruhig. 

•6  Im  Kreise  herumfuhren.  — Eitelein.  393.  Braun. 

I.  3003. 


Lat.:  In  orbem  circumagere.  (Kitelein,  393.^ 

*6  Kreise  machen. 

Fehler,  ursprüngUeb  für  Clrkel,  im  Denken,  ScblleMen. 
Jud.-deuttch:  Mole  Kreise.  (Tendlau.  96.J 

KrelMmt. 

• ’S  koam  and’rsch  vom  Kraisoainte.  (Onicrr.-^ 

Scklet.J  — 1‘eler,  449. 

Von  einer  gegen  die  Erwartung  ausgefallenen  Ent- 
scheidung. (t).  Kreide  4.) 

KreUohen. 

• 1 Es  kreischt  (schreit)  Kaancr  umsunst:  Chaj  we- 
kajem  ( Lebendiger  und  Beständiger ).  — 
TendUiu  , 766. 


Wer  um  Hülfe  fleht,  ist  auch  wol  in  Noth, 

*2  Es  kreischt  Kaancr  umsunst:  Schnm  Jisroe) 

(höre  Israel).  — Tmdtau.m. 

Von  derselben  Bedeutung.  Wer  um  Hülfe  ruft,  hat 
Ursache  za  mfso. 

Kreisel. 

• 1 Den  Kreisel  drehen.  — fmc/tbicr  3182. 

„...  Daraus  erhelle,  dass  Paul  HcaliclUos  (OOnst- 
ling  des  Herzogs  Albrecht)  bey  den  damals  vorworrenen 
Zelten  den  Kreisel  am  meisten  geilroht  und  au  den  da- 
maligen Motibut  gross©  Schuld  gehabt  habe.“  (KrUiu- 
tertii  Preuiien,  Königsberg  1724  fg. , III.^ 

*2  He  hett  wat  in’n  Kreisel,  füetmold.j  — l’irmenich, 
I.  360.  3. 

Kreiesen. 

1 Halb  g’kreisst,  ist  halb  g’arbeit’t.  (OberMerreich.) 

2 Je  härter  gekreten,  je  ehr  vergüten.  (Mevn.j  — 

Fimimifh  . /,  400,  30. 

a Lut  gekreten,  holl  vergeten.  (0.((rir.,)  — iiam- 
kalendcr,  l. 

Witwen  8.  B. , die  am  heftigsten  Uber  den  Verlust 
ihres  Mannes  weinen  und  klagen,  beruhigen  sich  am 
ersten. 

•4  Er  kreisst  als  war»  iem  dar  Arsch  zugcwachse 
war.  ((Kterögltrreich.J 

KreUtar. 

Krei8{s)tagc  — Kreuzlage.  — Fisior.,  lli.is,  sim- 

rork,  3938. 

Ein  alter  und  dabei  gobrecblicber  oder  siecher  Mann 
heisst  ein  alta  Krissta;  der  Greis,  der  die  Last  der 

Jahre  fühlt,  nennt  sich  wol  auch  selbst  so. 

Krele. 

*1  Eine  Krele  haben.  (StKles.)  — iiWnMd,48. 

AngeLninkoa  sein.  (8.  Boden  38.} 


•2  Ich  hommir  wul  an  Kr61e  (auch;  Schleotlrr) 
genumiim,  aber  meine  Hausthir  find’  ich  uoeb. 
ÖScMet.) 

Um  den  Gedanken  aoszudrUcken:  leb  bin  zwar tna- 
ken,  aber  ich  weiss,  was  ich  thue,  sagen  die  engliscbKi 
Neger  auf  8uriuam:  Der  Indianer  ist  zwar  trunkcD,  « 
verliert  aber  seine  Hkngomatte  nicht.  (*  ITumcBÄgM.; 

Krexunlts. 

1 Cremnitz  die  Vornehmste,  Schemnitz  die  Silbtr- 

reichste,  Neusol  die  Kuplfcrrcichste,  LiK-le 
die  AeltCSte.  — /iereJtcnme^er,  »SS. 

Hprichwortlich  ron  den  ungarischen  Bergstkdtea. 

2 Kremnitz  hat  goldene  Mauern. 

Kramp. 

•Kremp  im  Kopf  haben.  riTobi«»*.;  — klein,  l.nt. 

Verschlagen  sein,  lisGge  Anschlags  machen. 

Krempe. 

*A  is  schon  an  alte  Krempe  L (Obcröaierretd.; 

*)  Bin  dürrer  Btamm,  Ast,  Strunk. 

Krempelmarkt. 

*Er  ist  vff  dem  Krempel  Marckt  erkaufft  wor- 
den. — Ehering,  II,  367. 

Krennen. 

•liei  krennt  sik  ea  ’ne  Lius  op  ’ner  Hopjx'n- 
stange.  ('.3’auerland.; 

Kreole. 

Die  Kreoleu  sind  nie  Kinder  und  werden  nie 
Männer. 

Die  Kreolinneu  (Centralamerika)  heiratben  und  gel4- 
roo  schon  im  Alter  von  8—9  Jahren.  Die  Kinder  ver- 
meiden bei  ihren  Spielen  jede  Anstrengung  und  beok- 
aebten  einen  gewiesen  Emet. 

Krepiren. 

•D.;a  ist  zum  Krepiren  (Sterben)  langweilig.  — 

FrucW»t<T,  419;  fViwWitT  *,  2183. 

Kresse. 

Ich  weiss,  was  Kresse  ist,  sagte  der  Bauer,  und 
ass  Schierling. 

l/dm.;  Jeff  kiender  nok  karsen,  eagde  bondeo.  han  s*4 
■ksmtTdo.  (Oohn  I,  383.} 

Kreta. 

•Se  hett  all  velc  Kretcn  * up  de  Hören*.  — f«** 

vald,  819. 

')  Kerbe,  Ritze,  Spalten.  *)  Hörner. 

Kretelel. 

Kretelci  deiet  nich.  — Utchrg,  iss. 

W'as  man  durch  Zank  und  Streit  erhJUt , bat  keia 
deihen.  Kreteln s sanken,  swisten. 

Kreter. 

1 Ein  Kreter  liebt  (betrügt)  den  andern. 

2 Mit  einem  Kretur  muss  mau  kretisch  handeiu. 

Vom  Charakter  der  Kruter,  der  bei  deu  Altan  srhlMbt 
augeeehrieben  etand.  Bei  einem  Lugner,  meint  dM 
bpriebwort , dessen  Inhalt  nioUt  als  Sittenregel  zu  m* 
pfchlen  ist,  mUevc  man  eich  der  Lüge  and  des  Betmc* 
bedienen.  Die  Homer  hatten  das  .Sprichwort:  Cretiiurf 
cum  crotensibus,  etwa  wie  unser:  Auf  einen  8chels  es* 
derthalb.  (Ulobut.  XII.  9.J 

• 3 Die  Kreter  lügen  immer,  — Bein*berg  vi,  s3. 

•4  Die  Kreter  werden  in  Üel  erzogen  (oder;  wach- 
sen in  Oel  auf).  — Ghbu»,  XII,  3. 

Krethi. 

Es  ist  Krethi  und  Plethi  beisammen  (geladesi- 
— 2 Sam.  8,  16;  13,  X»;  Kirchhofer,  33,  Buthmdsn,  IB- 
„Kretbi  und  Pletbi  Iheee  di«  Leibwache  des  Ködi#« 
David,  die  beeonders  gebraucht  wurde,  um  Botsebsfuz 
zu  Uberbringen  und  Todeiurtheile  zu  volletreckeo.  B« 
Ut  unausgomaebt , ob  die  Wörter  rou  der  Uerkuxifi  ©d*- 
dem  Dicust  abgeleitet  eiud.  Jetzt  werden  die  b«>d<z 
Wörter  gebraucht  vuu  zusammengorufenen  oder  n»u>- 
nieugolaufeneo  Personen  niedern  btandee  mit  einer  v«r- 
ftcbtlichen  Nebenbedeutung.*'  (Iter  SchQliaH  von  Alew 
Ilamt».)  F.  ü,  Uten  (Die  Bibel,  I,  489}  sagt  darkbtt 
Der  Name  ist  entweder  der  emer  Yölkcrscfaan  fl  5e>- 
so,  14  u.  16;  Zffh.  2,  3},  Krethi  der  der  8adphi)ist*t. 
Plethi  der  der  Nurdpbili«t«r,  wie  manche  meineo,  oJ<f 
beide  Wörter  eiud  keiue  Eigennamen ; denn  jenes  (Krtikii 
hoUst  im  ilebrkiseheii : ausrotteii,  tödten,  dieses:  entdit- 
hen , fortollen.  Dann  sind  die  Krethi  und  Plethi  4i< 
Hcharfrichtor  und  LSufer  oder  Eilboten.  Als  Leit- 
wacbo  hatten  sie  die  Tudeturtheile  zu  vollziehen  (vfl. 

1 Kvh,  3,  23  u.  34)  und  zugleich  die  könlglicbeti  ^ 
felüe  und  Briefe  au  entieruie  Urte  zu  bringen  fi  Ikn«. 
30,  6).  In  Aegypten  und  Babylonien  vormals , und  jetit 
noch  in  der  Türkei  hat  die  Leibwache  dieselben  Verrieb' 
tungen.  Späterhin  hiess  die  ieravlitieche  Schlosv- 
Leibwache  (vgl.  2 KCn.  11,  4.  19}  nach  Lutber’e  Uebw- 
Setzung:  Hauptleuto  und  Trabanten.  Wider  die  Anticbt, 
dass  „Krethi  und  Plethi"  Philister  geweeen  setm. 
spricht,  dass  es  nicht  walirscbeinliob  ist,  Dsvid 
«ine  Leibwache  aas  FromdlingoB  gehabt  htibf°-  (^6* 


’ .oogle 


1605 


Eretschmann — Kreuz 


Kreuz 


1606 


f K<‘»,  15  , iS  Q.  30 , 7.)  — Bioe  jttdttoh-deaUche  Redena* 
art  hriaat:  „Wat  dat  Jam  haggod«]  (dat  grosao,  Mittel* 
lauilitciie  Meer,  4 ifot.  34,  6.  7)  auagoworfen*',  und  be* 
lieht  aicb  wol  auf  3 Jl/o*.  14,  30.  Eine  andere:  „Uakkel 
bakkel^(allea  in  allem).  , 581.^  Zar  Bereich* 

Dung  Jedea  achlechten  unnOtzen  Zeugt,  aei  etvon  Men* 
leben  im  Sinne:  „dat  itt  Uetindel*‘,  oder  von  Dingen, 

I.  B.  Knochenzugaben  des  Fleiachera,  dient  die  Be* 
deuaart:  Dat  ia  o Zor*wecbör.  f rend/nw,  583.)  JUdiaohe 
Klelderhclndlor  in  Frankfurt  a.  M.  haben  in  Bezog  auf 
Dingo  oder  Menacben  den  verActiUicben  Autdrtick 
„(’halderapea**  (Üezoug).  fTead/au,  585J  Auatchuat, 
achltchtea Zeug helaat:  „Lauter  Bawel.'*  (Tea<f/au,  584.j 
Eine  „Menge  allerlei  l.eute“  oder  nach  Luther:  „Viel 
Fdbel-Volk zuaatrnnongolaufeaet  Ueaindel:  „Dat  it 
o Erew-row.”  (T<näiau , 

Cretachxnann. 

•Er  ist  Kretsrhinaim  geblieben,  f&tmfond.j 

wird  zu  dem  getagt,  der  zuletzt  aatt  wird, 
tretum. 

*ile  bät  einen  Kretum.  rJ/frW.*n6«ry.j  — /■Vemmflnn, 

)/,  334. 

ln  dem  Sinne  von  Schick;  ob  von  Kxitoriam? 

CreutB  (Eigenname). 

Wer  nach  Kreutz*  kommt,  lernt  mit  Vieh  handeln. 

')  Ein  in  tandigor  unfruolitbarer  Hegend  liogendea 
Dorf  bei  Wullatein  im  Ereiae  ilomtl,  Provinz  Poaen. 

Lreuz. 

1 Anderer  crentz  Icre  dich  das  dein  tragen*  — 

Franck,  l.  148*'.  Crxiter , i,  5;  SchotUH.  1441**. 

Da». : Andrea  kort  Icre  dig  tl  bero  dit.  — Leer  du  af  andret 
kort  bvorledea  du  akai  beere  dlt.  fiVor.  tian..  355  u.  373 J 
i (reutz  bewehrt  lugent.  — //t-nwh,  633  . 6. 

3 Creutz  ist  schwer,  ehe  es  gefast  winl ; aber  wol 

gefast,  ist  halb  getragen.  — LrAmann,  »30,  3i. 

4 Oeutz  leckt  den  vuHut  dcas  Menschon  weg, 

wie  die  Sonne  den  Schnee.  — /-<*hm«nn,  73o,  4». 

j Creutz  lehret  bcU‘ii.  — HmücA,  633, 5. 

6 Creulz  mit  Brodt  ist  wol  zu  tragen.  — I.ehmann. 

S33.  64. 

Das  Brot  ohne  Kreuz  achmeckt  abirr  beaaer. 

7 Croutz  soll  man  nicht  suchen,  vnnd  wenns  da 

ist,  nicht  fliehen.  — /.Wirnnnn,  830, 33. 

8 Da.8  croutz  gefasst,  ist  halb  getragen.  — Framk, 

//.B**;  S'cAo«<'l,  1143*.  .S*dor , 4 18 . 340.  vVim* 

ruck  , 5944. 

9 Das  creutz  gefast,  ist  halber  last.  — Franck^ 

II. 9**:  Gruter.  I.  10;  f/rnMrh.683.  19.*  £'i«rlrm , 395 ; 
(«'iinfhrr,  35;  5imn>ck.  5943;  Slrigvr,  6t;  A'drrr.  3516 
u.  4447;  Graun,  /.  3007. 

Frt.:  Qui  porte  patiemment  aon  mal,  eu  Mt  toulagd  de 
ia  moitlÄ.  (/irittiitffrr, 

UM.}  Het  kmia  gerat,  i#  half  gedragrn.  — Het  kmia  vut 
gezet,  it  inaar  de  halve  laat.  , /,  454*.^ 

l.at.:  Bene  incepiaae,  eat  fere  abaolvlear.  (Uenitch, 

633,  30.) 

10  Das  Creutz  hat  einen  langen  Fuss,  cs  schreitet 

vber  hohe  Thürme  vud  Pasteyen.  — Ucrbcrgi'r, 

Hrrt}mitille . /.  3.  737, 

11  Das  Creütz  hat  vns  wider  versünet.  — Agrieola 

n.  283. 

1‘2  Das  Creutz  ist  der  Christen  Hoffart.  — f/enaeft. 


622.  15. 

13  Das  Creutz  ist  der  Christen  steter  wandergesell. 

— f/tmifck.  632.  16. 

14  Das  Creutz  ist  des  Glaubens  prob.  — Htnucit. 

633.  31. 

15  Das  Creutz  ist  nit  böss,  wer«  fassen  (oder  tragen) 

kan.  — FröSfk,  II,  133*;  nnitch.  633,  17;  Lehmann, 
ll.il,  14. 

IG  Das  Creutz  ist  schwer,  das  end  ist  gut,  Trübsal 
die  Krone  bringen  thut.  — llent*ch.  632.  3.  /Wn, 
/.  u. 

li  Das  Creutz  soll  man  halsen  vnd  erheben,  sols 

nutzen.  — Hr«wrh,  639  . 32. 

18  Das  Creutz  tregt  den,  der  es  tregt.  — llenitck. 


632.  18. 

19  Dos  Kreuz  auf  der  Brust,  den  Teufel  im  Herzen. 

Syam.:  La  ernz  en  loa  pechoa  y el  dizblo  cn  loa  hechoa. 
(BitAm  J.  2l3-> 

20  Das  Kreuz  ist  die  Leiter  zum  Himmel. 

Fnt/L : Crotaea  ore  Izdilera  thal  Ica«!  Io  heaveu.  (B»hn 

It.  i.) 

Frt.:  La  croix  etl  l’MCAlior  des  oieax.  (/iritiixiger , 193*'.) 
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Das  Kreuz  lehrt  die  Schrift  verstehen.  — Opel,  S9S. 
Das  Kreuz  mein  Sieg. 

Chriatticha  Vereiue  haboo  dxa  Kreuz  za  ihrem  Ban* 
deazaichen  gemacht  und  Ihm  dleae  Umschrift  gegeben. 

Das  Kreuz  nach  den  Schultern  und  die  Schul-* 
tom  nach  dem  Kreuz. 

Hott.:  Kruis  nAsr  krscht,  en  kracht  nasr  kruis.  (Harre- 
bomet,  /,  454**.) 

Das  Kreuz  schützt  vor  dem  Teufel,  sagte  die 
.Jungfer,  und  <ia  schlug  sie  ein  grosses  vor 
dem  Bauch. 

Das  Kreuz  zu  schlagen,  hebt  sich  auch  dem 
Faulen  die  Hand;  von  Gott  Heil  zu  bitten, 
Ibsen  sich  auch  dem  Stolzen  die  Knie. 

Dü  ’t  Krüz  het,  segnet  sick  toerst.  (RaticAe.}  — 

Finrirnu'A,  III,  37.  49;  Ftommann,  /)',  143,  338;  Uue- 
ren,  177;  EirAwuM,  1188;  Uautkalender,  I, 

Dein  Kreuz  wird  Blei,  trägst  du  nicht  frei. 
Des  Kreuzes  schickt  Gott  denen  viel,  die  er  in 
den  Himmel  will. 

Die  grossen  Kreuze  tragen  die  Bauern  voran, 
die  Kreuzlein  die  Pfaffen  hinterdrein.  — A’io* 

tterspiegel,  lO,  20;  Körte,  3547;  Broun,  I,  2010. 

Dü  grosssten  Kreutz  sbn  db,  dö  si  da  Mensch 
sclba  macht.  — Zaupter,  93. 

Durchs  creutz  bewert  Gott  seine  leut,  reinigt 
sie  in  dieser  Zeit.  — Locicomm.,u. 

Lai.;  Ut  meoa  purgetur',  ot  proamiA  plurx  lueretar. 

Durchs  Creutz  Gottes  kiud  Gottes  licbo  beffndt. 

— Ilenitch,  663,  41;  fVlrt,  /,  38. 

Durchs  Croutz  schroyeii  Gottes  freunde  am  mei- 
sten. — f/rnuiA,  623, 40.  Pein.  I.  28. 

Ehe  ein  Creutz  hat  ein  end,  so  ist  das  ander 
da  behend.  — llenisch,  633,  43;  Petri.  I,  39. 

Ein  creutz  beut  dem  andern  die  band.  — lleniteh. 


358. 49. 

Ein  jeder  kennt  sein  Kreuz  am  besten. 

Frt.:  Uhacan  «eot  lou  mol.  (Kriltin'jer , 433*.) 

Ein  Kreuz,  ein  Leid,  ein  böses  Weib  bat  mir 
der  Herr  bcschiodeu.  (Ottpreuat.j 

Kedeniart  beim  BoatoDSpiel,  wcqd  mit  Kreuzdame  ge- 
»tocbcQ  wird. 

Ein  Kreuz,  ein  Steinhaufen  und  ein  (geflochten) 
Knoten  am  Baum  zeigen  dir  den  rechten 
Weg  an. 

Lat.:  Crox,  oumolut,  plectA,  zlgnADt,  qoAC  »it  via  recta. 

Ein  Kreuz  kommt  über  das  andere. 

Lat.:  Dolor  dolori,  lactai  (e»t)  lactaz  comei.  (Sei/boU,  134.) 

Ein  Kreuz  muss  es  gehen,  sonst  müsste  man 
den  Arsch  in  der  Hand  tragen.  f'ÄomTAal.) 

Wortspiel  mit  Kreuz  ln  teioer  doppelten  Bedeutuag 
aU  Leiden  und  Rückenwirbel. 

Einerley  croutz  kan  die  leut  verträglich  machen. 

— Ilenmh,  631.  60. 

Elk  hett  sin  Krüss,  man  de  Müller  hett  dat 
gröUtc  *.  — Kern  , 348. 

>)  El  (lind  die  vier  Fluge]  der  Windmühle  gemeint. 


Es  hat  jeder  sein  Kreuz  (jüdisch:  Cheelek),  der 
eine  mehr,  der  andere  weniger.  — Tendiau,  753. 

Auch  Iizak  trug  tein  Holz.  (3  livs.  33,  6.) 

Knt/.:  Each  crozi  hath  Itz  inzeription.  (Bahn  //,  83.) 
Frt.:  Chacun  porte  ta  croix.  (Ba‘>n  /,  i3.) 

UvU.:  Elk  draagt  zIJd  kruis  op  de  wereld.  (Harrebomie, 
/.  454*.) 

U.:  Ognun  porta  la  sua  croce.  ^Odal,  1361.) 

Lai.;  Crux  Mt  generi#  omuie.  (Altdorf,  ISO,*  Binder 
II,  621.)  — Quisque  suns  patimur  manes.  ('.VvyAoW,  499.) 


Es  ist  besser  zu  Kreuze  kriechen,  als  sich  den 
Kopf  einstossen. 

Es  ist  ein  schwer  Creutz,  wenn  einer  mit  ge- 
sunden Zeenen  feyren  muss  vnd  jhm  die 
Sonne  ehe  ins  Haues  kompt,  den  das  liebe 

Brot,  — Petrx . II . 261 . Ilemsch . 632 , 44. 

Es  ist  kein  schwerer  Kreuz,  als  ohne  Kreuz  zu 
sein.  — IVinrAirr,  V,  19. 

Frt.:  C*«at  uno  grSve  croix  d«  n’avuir  pile  ne  croix. 
(Lrroux,  II,  195.) 

Holl.;  Geen  zwaarder  kruiz,  dan  zonder  krnis  te  leren. 
(ilarrebomee,  I,  454**.) 

Es  ist  viel  Kreuz  in  der  Welt. 
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4B  Es  Bcind  viele,  die  mit  dem  creutz  gehen,  aber 
nur  wenig  creutzträger.  — Fmnc*.  es'';  Sun- 

rock.  5951;  lieintberg  IV,  18. 

Auch  «a  Kreaz(rig«rn  fehlt  ea  Dicht,  aber  viele  tra- 
gen da«  Kreuz  (wie  L.  Boriw  . Gcsamm^lie  Sfkriftm, 
yjl,  176  bemerkt)  etatt  io,  nur  auf  der  üruet. 

49  £s  will  das  Creutz  getragen  sein,  drumb  gib 
dich  nur  gutwillig  drein.  — //Mirc/i,  62J,  47. 

ÄO  Fremdes  Kreuz  lehrt  da.s  eigene  tragen.  

mrtc*!«-.  XIII,  2;  Simrock.  5916. 

61  Gehe  dess  Creutzes  müssig;  komstu  dran  zu 

hangen,  so  wrird  man  dich  mit  Kssig  vnd 
Gail  trencken.  teAmann,  830,  3o. 

62  Gebtein  Kreuz  hintenaus,  kommt’s  andere  vorn 

ins  Haus. 

^olL:  Ai«  bet  a«D»  krui«  voorbij  wa«,  atood  bet  andere 
Toor  de  deur.  (Harrthomee , l.  454  *,j 

63  Gross  Creutz,  gross  liecht.  — /fenucs , 6S9 , 63. 

54  Hinter  dem  Kreuze  steht  der  Teufel.  — Ei»e- 


tein,  895;  .Simroc*,  ,S949 ; Üraun,  I,  2009. 

Selbst  der  bigotte  Spanier  bat  dies  Sprichwort;  wie 
kommt  ee  ober  die  epaDieebe  Grenze,  dnreb  deu  In- 
quiaiiionecordon?  Sckof,mJiau«r  (i'arerifa  . Berlin  1851, 
H,  326J.*  |,ln  frühem  Jahrhunderlen  war  die  Beligioii 
ein  Wald,  hinter  welchen  Heere  halten  und  eich  decken 
konnten.  Aber  nach  «o  vielen  Fsllungen  ist  eie  nur 
noch  ein  Boichwerk,  hinter  welchen  selegeotlich  Gau- 
ner eich  veretecken.  Man  hat  dieeerhalb  »ich  vor  denen 
za  htItoD,  die  «ie  in  alle«  hioeinziehen  möchten.** 

The  devil  lurk«  bohlnd  tbe  croat.  (Gaal,  800.1 
Fr».:  DerriSre  la  croiz  «ouvent  «e  tient  le  dtable.  (Bahn 
t,  15.) 

^paa.:  Detra«  de  la  enu  eati  el  diablo.  (Don  t^uixote.) 

56  Hinters  Kreuz  versteckt  sich  der  Teufel  j und, 
bat  er  nicht  Platz,  so  geht  er  hinters  Klo- 
ster. — A7oe(<T»pietfe/,  10.  21. 

Span.;  Trat  la  craz  eetS  el  diablo.  (Don  <2wixor«.) 

66  Ich  hab’  mein  Kreuz  auf  mich  genommen,  sagte 

der  Mann  zum  Pastor ; da  hatte  er  sein  Weib 
auf  dem  Rücken. 

67  Im  creutz  Christum  finden  rnd  ergreiffen,  ist  ein 

rechtes  Paradriss.  — Uetufch.  6M.  I7;  fVfri,  /,  so. 

68  Im  Creutz  kein  besser  trost  mag  sein,  denn 

Christi  Creutz  betrachten  fein.  — Menijirh,  ejs.  i4; 

/V(ri.  /.  60. 

69  Im  Creutz  lernt  sich  der  Mensch  erst  selber 

recht  kennen.  — Ucnitch.  623,  16;  fvm  . /.  eo. 

60  Im  Creutz  vnd  noth  ist  beten  der  beste  hauss- 

rath.  — lltnuch,  &2S.  17. 

61  Ist  das  Kreuz  heilig,  daran  Christus  gelitten, 

so  ist  auch  der  Ksel  heilig,  darauf  er  gerit- 
ten, sagte  der  Mönch,  als  man  das  Fest  des 
heiligen  Palmcaels  einführte.  - Kioiterfptcgri, 

5.  12. 

63  Je  ehe  einer  zum  creutz  kompt,  je  ehe  ers  ge- 
wohnt. — //«iwrh  . 623 . 5. 

63  Je  grösser  Creutz,  je  arger  Fuchs».  — /¥in , //.  392. 

64  Je  mehr  creutz,  jo  grösser  hoffnung.  — llenüch, 

623.  7. 


65  Je  mehr  man  an  sein  Creutz  gedeuckt,  je  här- 

ter es  das  Hertze  krenckt.  — Wmucfc,  623  , 8; 

Detri.  I.  58. 

„Drumb  iat  vorgetaen  da«  boal." 

66  Jedem  ist  sein  Kreuz  das  bequemste.  — /’ümIi, 

pMlilla,  III,  SS*». 

Lat.;  Qui  auitinora  non  puteit  auum  malam,  alioi  iaapi- 
Clat  ct  diicat  to]«raotlam.  (l‘har</ru*.) 

67  Jeder  hält  sein  Kreuz  fürs  grösste. 

Oott.i  Rlk  m«ent,  dat  zija  kruia  bet  zwa&rale  ia.  (Harre- 
bomet . /,  454^.) 

Jt.:  Ad  ogauno  par  pik  grave  la  croce  aoa.  (Bokn  /,  68.) 

68  Jeder  hält  sein  Kreuz  in  Händen.  — i\ein*berg 

II.  76. 

69  Kein  grösser  Kreuz  als  Hauskreuz.  — Kört«,  swo. 

5imrotk,  5953;  Braun,  I,  2O0S;  ßriiubrrj;  l,  164. 

70  Kein  Kreuz  grösser,  als  was  der  Mensch  sich 

selbst  auflegt. 

71  Kein  Kreuz,  keine  Krone.  — Heiiubcrg  11.  lu. 

72  Kommst  du  ans  Kreuz,  so  tränkt  man  dich  mit 

Essig  und  Galle.  — f^uWewt.  396;  5948.- 

BroHn,  I,  2085;  tleimberg  III,  98;  i/nuon,  297. 


73  Kreuz  ist  des  Glaubens  Probe.  ~ Simrocfc.iH} 

Körle,  3552;  fieintberg  II,  133. 

74  Kreuz  ist  ein  Kraut,  das,  wenn  man's  pflegt. 

ohne  lilüte  Früchte  trägt. 

76  Kreuz  ist  nicht  bös’,  wer’s  nur  fMsen  und  tragen 
kann.  — vSimrort.  5945;  Adrfr,  3549. 

76  Kreuz  ist  nimmer  Trumpf. 

77  Kreuz  und  Erfahrung  reden  anders  von  eine: 

Sache  als  die  Wissenschaft  — Opet,  896. 

78  Kreuz  und  Leiden  hier  auf  Erden  ist  em  Zei- 

chen selig  zu  werden.  — l•arömiakaH,  io97o.  irn. 

79  Kreuz  und  Noth  sind  frommer  Christen  täglich 

Hrot.  — Xefidluw , 309. 

80  Kreuz  und  Spott  sind  der  wahren  Christen  Hof- 

farben. — 0}»e(.  395. 

81  Man  muss  sein  Kreuz  mit  Geduld  t ragen,  sagte  der 

Mann,  als  er  seine  Frau  auf  den  Rücken  nshtt. 

Ban,;  Man  mu  bwre  ait  kora  mA<l  toalraodighad.  tigit 
inanden,  bin  tog  «io  kooe  poa  r^ggCD.  (Buhn  /,  U»; 

82  Man  thut  besser,  es  schleiche  einer  hinten’, 

Creutz  hin,  als  dazu.  — Lettmann , bS . To. 

83  Mancher  schnitzt  jhin  selbst  ein  CreuU,  vad 

mag  nicht  erwarten,  biss  cs  jhm  selbst  n 
IlauS!«  kompt  — Lehmann,  si.ei. 

84  Mein  Kreuz  und  Leiden  schreib’  ich  mit  der 

Kreiden;  und  wer  kein  Kreuz  und  Leiden  bit 
der  wisch’  mir  diese  Kreiden  nb.  — - /urw»' 
»ehe»  ra»ihenbuch. 

Kio  HauMprueb  bei  Dottingau. 

86  Mit  Cbrütz  und  Lide  ebammer  i Himmel  stige 
''Luum.j 

Troitiprucb  für  Geplagt«  uod  Ifeideod«;  dann  4r 
Weg  zar  Freude  gabt  durch  Nolb  aod  Leidao,  abardet 
_ MvDBch  mu»e  auaharren. 

86  Nicht  an  jedem  Kreuze  steht  geschrieben,  wer 

daranhängt. 

87  Nicht  jeder,  der  ein  Kreuz  trägt,  ist  ein  Heiliger 

Aabniieh  ruaiiacb  AUmann  17,  407.  — Wm  tat  du 
Welt  doob  plötzlich  ao  verkehrt!  Hooat  wardao  aa  dv 
Kreut  die  8cbScber  «DgehaogcD;  Jetzt  aieht  maa,  *u 
Figura  lehrt,  daa  Kreuz  gar  aü  den  Schsebam 
geu.‘*  (H.  Gr,  Cngtktuer,  Upaala  1796,  /,  lü7.) 

88  Ohn  creutz  kommen  wir  nicht  zur  herrlichkfit 

— Ueimch,  683,  22.  Mri,  I,  78. 

Engt.:  Xo  eroaa,  no  crowu.  (Sohn  II,  M.J 

89  Ohn  Creutz  und  Leyden  geht  das  Gebet  sell^r 

recht  vom  Hertzen. 

Lat.:  Oratio  »iDe  niali«  e«t  avia  lioe  alt».  (Sutur,  »m. 
Binderl,  1309;  //,2442;  PhiUppi,  //,  76; 

90  Ohn  creutz  vnd  saltzen  schmecket  Gottes  wort 

nicht.  — //fflize/t,  623.  23. 

91  Ohne  Kreuz  ist  niemand. 

„Welcher  mag  »90  vff  erd  bralt  vml  weyt,  dar  au 
bab  kreutz  vnd  anfechtang  za  aller  zjri.** 

Lat.:  Ach  quia  »olicito  dqd  geatat  miUe  dolor«»  p««tcr». 
qaiaqu«  aua»  auatinet  ecce  cruce«.  {Ilenrieu»  BHebt. 
Librr  hpmnorutn,  1501,  8.  1367;  J.  Franck  ua  drffcf  ' 
n.  Spr,,  XL,  81.) 

92  Ohne  Kreuz  und  Wunder  mag  niemand  fromD; 

sein.  — /,uib«T,36. 

93  ’S  gröscht  Kreuz  is  a Hauskreuz. 

94  ’S  Kreuz  macht  Christc.  — 5ii/rrmei»(«r . iw- 

96  Schnitze  dir  nicht  selber  Creutz,  es  kommt  vol 
vngeschnitzet.  — IhrbergiT,  I.  2.  269. 

96  Sein  Kreuz  hat  jeder. 

Lat,:  (^ueinqae  auae  Srrtei  «t  aaa  Sojlla  maaat.  (fk- 
Uppi,  II,  124.) 

97  Uvverall  es  gatt  (etwas):  der  En  hät  e Kröcki- 

eben,  der  Angere  e Kröcks.  (Hedhurg.j 

98  Viele  tragen  das  Kreuz  auf  der  Brust  und  dw 

Welt  im  Herzen.  — ivn«'*/«-.  iv.  s. 

Seb.  Frnnrk  »agt:  ,,Das  Kraus  der  Kr«oaat«mbrt<ifr 
bedeutet,  das»  sie  des  gekr«usigtea  Chriatt  NacbfolSR 
»ind , dem  ai«  mit  grnaaeo  fiAueheo  und  aiifgeblMea*^ 
Backen  auf  den  Polaiern  helfen  daa  Kreuz  aacbtrsgenc 
ilieweil  der  Zina  wAhret.**  (Beb.  Fronet  und  deatKtf 
(Je»ekieht»ekretbmng  von  //.  Bitcko/ , TObiogen  IW7.) 

99  Vnter  dem  creutz  ligt  alle  guad  verdeckt  — 

lleiuich,  6V9.  32;  /Wn,  /,  86. 

100  Vnter  dem  creutz  wirt  man  in  Gottes  Sebni 
vnnd  heiligthumb  bekannt.  — ih'nvuk.a.» 

Petri,  I,  86. 
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1 Vom  creutz  gehet  der  weg  zur  frewd.  — Henitch, 

633  . 33:  Petn,  I.  87. 

2 Wei’t  Krüze  hät,  de  seggcnt  sick.  ('n’aldtckj  — 

Cttrlu.  330,  IM;  fiir  Ädfn;  Firmfm'cA.  /.  474.  160;  für 
Hanrsoper:  Schambaeh , I,  199. 

3 Wem  das  Kreuz  angeboren  ist,  der  ist  schwer 

daran. 


4 Wenn  creutz  dich  plagen  thut,  hab  nicht  zu 

kleinen  muth.  — Hem$ch.  m,V>. 

6  Wenn  das  Creutz  kömpt,  so  kömpt  es  heuffet. 
— Ef/ering  . Ul,  378. 

6 Wenn  das  Kreuz  drückt,  werden  wir  erhoben. 

Zuwtlleo,  aber  wol  nar  in  eelteoeo  Aainabraen . er* 
hebt  kOrperUcher  Droek  den  Oeiat. 

7 Wenn  ein  creutz  vom  Himmel  herabfiel,  so 

fiel  es  aufT  die  frömbsten.  — Henitch . sa . 37 ; 

Ptiri  , /.  9€. 

8 Wann  einem  das  Creutz  auff  der  gaasen  be- 

gegnet, so  tbuts  weher,  als  wenns  ihm  heimlicb 
zu  hauss  kompt.  — nenüeh.  633.  40;  rt-rri.  //,  649; 
Lehmann , 83.  60. 

9 Wenn  jeder  sein  Kreuz  that  hänge  au  ei  Stange, 

thät  jeder  nach  seim  eigne  lange.  (Hechingen.j 

0 N\  enn  mun  alles  Kreuz  auf  einen  Haufen  zu- 

sammentrüge, es  würde  jeder  wieder  zu  dem 
seinigen  greifen. 

Soll.:  lodian  meo  al  d«  kmisen  btj««n  leide,  ieder  sou 
»ijn  elgreo  weder  ait  kiesen.  (Sarrebomee . /.  4S4*>.; 
Lat.:  Cum  tibi  dispUceet  rerum  fortun*  tunrum,  nlterlua 
•pect«,  qao  lit  diserimine  pejor.  (Ca/a.)  (Binder  /.  269; 
//.  6b0;  PhiUppi,  /,  104;  SeybalH.  104.)  -•  Nee  enim 
fortun«  querend«  sol«  tu«  e«t;  ■imllet  «liorom  respice 
c»sat,  tniliat  ieU  feree.  (PhUippi,  //,  »;  Sepbold,  341.; 

1 Wer  das  creutz  fleucht,  dem  lauffts  nach;  wer 

jhm  entgegen  laufft  vnd  es  nicht  acht,  den 
fleucht  es.  — Henuch,  626.  49;  S«lor.  166. 

2 Wer  das  Kreuz  am  Halse  hat,  der  darf  für  den 

Spott  nicht  sorgen.  — Aiw,  3i. 

3 Wer  das  Kreuz  fleucht,  der  fleucht  den  Weg 

zum  Leben. 

* Wer  das  Kreuz  jung  getrogen,  den  druckt  es 
nicht  so  schwer. 

5cAiMd..-  KorMOtmSlt«  b&raitffVngdomeo.  (’</rw88.  436.) 

5 Wer  dem  Creutz  wil  entlauffen,  der  muss  aus 

der  Welt  lauflen.  — llerbcrgcr,  i,  ?C3. 

5 Wer  ct  Krüz  en  der  Hand  hält,  da  sahnt  (seg- 
net) sich  dermet.  i'äöJpi.;  — »fydfn. //,  ?;  Fir- 

memch,  /,  474,  160. 

? Wer  hie  creutz  hat,  der  findt  dort  Rath.  — //<•- 

nucA,  628,  32;  /Vlni,  /,  104. 

3 Wer  im  creutz  fast  frölig  hertz,  empfindt  nicht 
halb  des  leiden  schmertz.  — //miscA . 633 . S8. 

1 Wer  im  Creutz  nicht  versucht  ist,  der  weiss 
sein  Last  vnd  Beschwerung  nicht.  — llenUch, 

623  . U;  Petri,  I.  104. 


* Wer  im  Kreuz  Genossen  hat,  dem  wird  leichl 

der  schwere  Pfad.  — Henitch.  633.  W;  Petri,  n.  689 
Dan.:  Don  koriot  h«vor  ilffuer  lig  i«lv  fönt,  (fioht 

Soll.:  Die  betkruie  hoeft,  zegent  zicbtelven  eertt.  (Harre- 
bome»,  l.  4i4*.; 

Lat.:  Col  pila  Ml  in  manu  nt  mit  percotere  poteet 
(Gaal,  1044.)  — Gaudia  innt  mieerit  ancioa  babuiaae  ma- 
lonam.  (Sepbolä , 199.;  — Qua«  mala  cum  multia  pati* 
nur,  IcTiora  ridentur.  (Paiingen,  /.  5,  662;  Beybold,  467., 
."cAir»d. : Den  aom  har  koraaet  i banden , han  aigoar  ala 
»ialfwan  fbrai.  (Orubb , 3;  U'etuell,  17.) 

Wer  kann  vor  ’t  Kruiz,  wenn  dat  Hins  (Haus) 
voller  Flaspel  sitt.  (Lippe.)  — Fimuntch,  I,K7. 

• ^Ver  kein  Kreuz  hat,  muss  sich  eins  schnitzen 

(oder:  schnitzelt  sich  eins).  — Fur-irtn.  395. 
SimrofA.  5947  ; Hravn . I.  8004. 

^Ver  Kreuz  nicht  leiden  kann,  schmeisse  die 
Haspeln  aus  dem  Haus.  — /Hwir.  Famifim;oumol, 
fX,  373;  Lohrenget,  I,  820. 

Wer  mit  seinem  Kreuz  ruhen  will,  findet  überall 
einen  ewigen  Juden.  — .VpricArdrifruarifn.  467. 
W^  sein  creutz  bergen  kan,  der  ist  ein  weiser 
Mann.  — IlmUtk,  633,  57;  Petri,  II,  753. 


126  Wer  sein  Creutz  mit  den  Kleidern  aussziehen 

vnnd  darbey  schlaffen  kau,  der  hat  nicht  zu 
klagen.  — Lehmann,  79.  5. 

127  W^r  selber  im  creutz  gewcscu  ist,  der  kan 

einem  andern  bekennen.  — ileniich , 6is , u. 

128  W^er  sich  das  Kreuz  selbst  aufladet,  dem  wird 

es  nicht  schwer. 

129  \S'er  vor  Kreuz  und  Galgen  den  Hut  abzieht» 

der  küsst  seine  Frau  aufs  Maul  und  auf  die 
lateinische  Kunst  (Ars).  — £'we/ein.  39s. 

„Et  iat  Eine«  HoUes  und  eine«  Leder«.“ 

130  AVer  Kreoz  hat,  der  segnet  sich  zuerst  damit, 

wie  die  Pfaffen.  — Gaal,  1044;  EiteU-in,  396:  Sin»- 
rack,  5950  ; Hörte,  3545;  ßrou«,  /,  2006;  Fritehbier^,  3185; 
Reinsberg  III,  138. 

Wer  Oelegenbeit  und  M«cbt  betitit,  «ich  und  «o- 
dem  Vortbeile  «u  Bobrnffen,  denkt  in  der  Begel  dabei 
wol  aaerit  «n  eich.  „Dich  su  boetrcicheo,  lejr  ermahnt, 
weil  du  da«  Kreux  hast  io  der  Hand.“  (Kirchhof, 
IVemf  l’nmuth,  VI,  212.; 

131  W’er  ’s  Kreuz  hat,  segnet  sich  doppelt  — A'fiz,  81- 

132  Wer’s  Kreuz  nicht  ertragen  kann,  dem  tr&gt’s 

Simon.  — SpnrAwdr/erjjnrr;^,  191. 

133  Wo  Creutz  ist,  da  ist  auch  Segen. 

134  Wo  creutz  vnd  leiden  hat  sein  lauff,  da  hört 

das  fleisch  von  Sünden  auff.  — Uenisch,  638  , 69; 
Pein.  I,  U6. 

13&  Wo  das  Kreuz  iUllt,  fliehen  alle  davon.  — Ei$a- 

tein . 896. 

136  Wo  kein  Kreuz  ist,  da  ist  der  Zorn  Gottes.  — 

Opel.  394. 

137  Wo  nicht  ist  creutz  vnd  schmerizen,  da  gehet 

kein  gebet  von  hertzen.  — «mweA.  623,  67. 
*138  A mag  a Kroize  driber  machen,  a krigt’s 
nicht  — Frommann,  Ul,  412,  462. 

*139  Da  möchte  man  doch  das  heilige  Creutz  für 
sich  schlagen.  — llerberger,  II,  418. 

*140  Das  heilig  Kreuz  schlag’  ihnen  die  Zähne  ein, 
so  schwiert’s  nicht  — Fischarl , Eutlan , 326. 
*141  Das  Kreuz  auf  der  Brust  und  den  Teufel  im 
Herzen. 

Böhm.:  Modtl  «e  pfed  kspli,  a cert  mu  xedf  ▼ k4pi.  fd«- 
laJtotfkg . 41.; 

Potn,:  Modii  «if  pod  flgury,  * m«  diabl«  xaekOr«.  (Cela- 
ko9»kg , 41.; 

*142  Das  Kreuz  in  Gold  und  Silber  fassen  und  an 
den  Hals  hängen. 

•143  Das  Kreuz  in  Passion  tragen. 

*144  Das  verzweifelte  Kreuz!  — £ixrf«n,395. 

Bezieht  «Ich  auf  ein  Krnux  tou  HöIieTo,  die  «ehr 
kOnttlioh  gefugt  und  «ohwer  «uieinandor  xu  lOien  «ind. 

*14&  Dat  Ö88  e Kriez,  wer  e Puckel  heft.  — Frisch- 
6irr*.  2186. 

*146  Davor  macht  man  drei  Kreuze. 

*147  Du  wirst  mir  auch  kein  Kreuz  in  den  Arsch 
beissen.  (Kreis  /.flfldr«Au7  in  ScMesien.) 

•148  Ein  gckoschertes  Kreuz  tragen. 

Da  da«  Kreuz  8jmbnl  de«  CbrixteDthua«  ixt,  lo  kann 
e«  «eib«tredend  der  Jude  nicht  tragen;  e«  geaebieht 
ober,  wenn  ra  als  Orden  rerliahen  wird,  und  heiaet 
dann,  wenn  Ticllelcht  einer  Cermonie  unterworfen,  ge- 
koechertea  Krem. 

•149  Ein  Kreuz  machen. 

Frs. ; Xi  faut  faire  nne  crotx  A la  cbeminde.  (Leroux , t,  7.) 

*160  Einen  am  Kreuz  hängen  lassen. 

*151  Einen  mit  Kreuz  und  Fahne  empfangen. 

Fr:.:  KecoToir  quelqn'un  aroc  la  croix  et  la  bannlAre. 
(Len>ux.  tl,  hl.) 

•153  Er  gibt  ihm  das  heilige  Kreuz  hintennnch. 

Entweder  aegneod,  indem  man  eiiiotn  lieben  Gaate 
glflckticho  Keiae  wUnaclit,  oder  bannenil  , indem  man 
einem  läatiaen  die  Wiederkehr  abzuachneideu  «uebt. 
Holl.:  Hij  geeft  hem  hot  heilige  krni«  achtern«.  (Harre- 
bom^ie , /,  454*.) 

*163  Er  hat  viel  Kreuz  zu  tragen. 

Holl.:  HiJ  heeft  reel  krui«  in  de  wereld.  (Hartehcm^e, 

l,  ihl^.) 

*1.64  Er  kann  mir  ein  Kreuz  in  ilen  Arsch  heissen. 
(Ostpreuss.j 

Gehört  in  die  Gruppe  von  Ellonbogen  6. 
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*155  Er  kann  nischt  untcr&cbeidon  a Kreaz  von 
«inem  Alej)h.  (3üi.-dt>ui$ch.  Urod^.) 

Well  rl)c«et,  litt  liebrtUch«  A.  jenem  ahnlicli  itl. 

• 156  Kr  macht  ein  Kreuz  mul  ist  des  Teufels  Werber. 

*157  Er  sieht  ein  Kreuz  (Zeelem)  für  ein  Aleph  an. 

— Tmdliiu , 1S9. 

Iit  ethr  uowisseod. 

*158  Er  soll  am  Kreuz  stehen. 

Soll  ein  Exftm«rn  mnehen. 

• 159  Es  fehlt  ihm  das  Kreuz,  ^enn  ersieh  se^en  will. 

Kr  hnt  kein  Oeld;  von  MUnten  «ntiehnt,  die  auf 
einer  ihrer  Seiten  ein  Krona  tragen. 

Emfft.;  Ue  hnth  never  a croae  tu  blote  himteif  witbal. 

II.  156J 

*160  Es  is  a Kreuz  auf  der  Welt,  .•'.S'irtrnnar*.; 

Eitel  MQlieal. 

*161  Et  is  en  Kruz  mit  em.  fWotri.;  — S(hHiie,li,i6i. 

Mau  hat  svLne  Noth  mit  Ihm. 

*162  Es  kommt  ein  Kreuz  über  das  andere. 

Fri.i  Co  ahlme  apelle  an  anlre  ablme.  (A'riliinfftr , 3^*.^ 

• 163  Etwas  vom  Kreuz  weffncbinen. 

In  dem  Sinne  wietvnm  Altnr.  „Vom  heiligen  Crentae 
wognemrn.  “ (H'atdig,  III,  88.^ 

• 164  Ik  muk  on  Krüz  vor  em.  (HtUt.)  — .svAiiir«*,  //,  36i. 

Ich  fürchte  ihn  wie  den  Teufel,  vor  dem  man  ein 
Kreuz  zu  ichlagcn  pflogt , das  er  nicht  Qbvrtchroiten  toll. 

• 165  In  die  Kreuz  und  (^tier.  — ftram,  l.  2012. 

*166  In  ’t  Krütz  un  in  de  Quere  lop'n.  — Euh- 

irald,  U37. 

*167  Kreuz,  Jammer  und  Elend. 

Aufruf  heim  Kartenapiol. 

•168  Krt'uz*,  Kringel  und  Zwieback.  fOrttirnu».) 

*)  Kreuz  wird,  wie  die  WorterUuU,  .leaue  n.  a.,  in  ver- 
achiedenen  Vrrklolduugeu  zu  Bethanerungen,  Aoarafoo 
u.  a.  w.  tfobraucht , von  denen  nach  A.  Siüt//r  Im  Kl«aaa 
folgondo  vorknmmrii:  (foU  Kritz  (Gottea  Krouz),  Kotz 
Kria.  lioti  Kria,  Botz  Er...  fittaalat  unu  Speck  daraua. 
Bou  Kr . . . ütailitzl  Fahnowc-ttor.  Fahuenbibbela.  (Vgl. 
Frornmann,  II,  303.)  Ala  Nachtrag  fludoti  aich  von 
Sfi'btr  (Frommann,  IV,  4(.i)  geaammolt  noch  folgende 
Verkleidiingeu  dieaer  Art:  KreuabaUilIonI  Kreuzdifl, 
domine  (Hagenau).  Kreuroffebachl  Krciuhipp<dd  (Ha- 
genau). Botz  Chrftzifahn  und  rhricalatei.  Botz  Chrut 
Element.  (Ko'hhoU,  324  u.  Nocli  mehr  verhalt 

find  Kreuz,  Blut  und  Wunden  in  den  Auanifeo;  Boa 
verdeu  Blut.  (Fitckart,  O^ich.)  Bei  dem  Schncckenblut. 
(Fitckart  . (iftck.)  Sommer  BaU  Schrunden.  (Ztrin- 
ger,  HamdMeAriJlltckfr  BrricAt  üb<r  dm  Umklkäuitr  Bmr~ 
gtmmruktn  tvn  13^.)  Botz  Kühwunden.  Botz  leidiger 
leyden  willen.  (Fitehari,  (ie$fk.)  — Kedenaart  heim 
Boitonapiel,  wenn  Kreuz  (Treflo)  auageapielt  wird. 

*169  Kreuz  — weis,  aber  nicht  ’nern  Bauern  in’n 
Ar«eh  gclecktl 

Bedenaart  beim  Kartenapiol. 

*170  Mau  muss  ein  Kreuz  in  die  Biele  machen. 

• 171  Man  muss  ein  weisses  Kreuz  ins  Kumin  machen. 

Paa  Seltono  zu  bezeichnen. 

Frt.:  n fallt  fairo  uue  aigoe  de  la  croix  k la  clieminAe. 
fStarMcktd^t.  130.) 

•172  Man  muss  ihm  Kreuz  und  Fahne  schicken, 
wenn  er  kommen  soll. 

Man  muaa  aich  viel  Muho  geben , wenn  man  von  ihm 
beauebt  eeln  will. 

•173  Mit  Kreuz  und  Kahne  vor  einem  hergehen. 

Ihn  mit  alleu  Ehren  und  groason  Peierlichkcilen  em- 
pfangen. 

•174  ’S  is  a Kreuz  unu  a Elend.  — .s'ortoriiu,  i70. 

Ka  »tcht  tchr  aciilimro  . ea  iat  viel  L'ugiück  da.  Auch 
bei  den  lldmeru  bedeutete  crux  Plage  um)  rnglück. 
Kummnm  jua  aiiliqui  Bummam  putabaut  emeem.  (Cult4m.) 

'175  Sc  sin  bück  met  Krütz  un  Kahn  engotrocken 
( einpezogen).  ffcVBn.:  — rirmmirA  , «76,  24A. 

*176  Sciu  Creutz  in  Edelstein  vnd  Gold  fassen,  und 
an  den  Hals  hencken. 

,,Ka  kana  nicht  Jeder  ao  klug  machen  win  etHclwi,  die 
faaaco  Jhr  ('rcula  in  Edelstein  vnd  Gold,  henckeua  an 
halt.  10  iat'a  gar  leicht  zu  (ragen.*'  (i.eAnioKn  , 834,  77.J 

*177  Sein  Kreuz  auf  sich  nehmen. 

Holl.:  Zljn  kruie  op  zieh  nemen.  ( Harre bon$i* . /,  4M 

*178  Sein  Kreuz  tnipen ’. 

')  Auch  tolken  , von  Tolk  sw  Tintcnklecka.  (Vgl,  S(ai- 
der,  I,  288.)  — Voo  denon,  die  atatt  der  Naraemiinter- 
achrift  ein  Kreuz  machen. 

*179  Sich  sein  Kreuz  selber  schwer  machen. 

,,  Macht  euch  nur  aelbBi  euer  creutz  nit  aebwer." 
fAgrrr.  //.  i:U4.  26.; 

*180  Um  das  beiss’  ich  mir  kein  Kreuz  in  den  Arsch. 

, Franken.y 

Pie  Sache  iat  mir  zu  nuhedcutood,  um  daa  geringatc 
Opfer  dafür  zu  bringen. 
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*181  Unter  dom  Creutz  arbeiten.  — Uerbrrfer,  Uen- 

pOMlilla, 

In  einer  bedrftngteo  Lago. 

*182  Vor  einem  ein  Kreuz  machen. 

Sich  vor  ihm  hüten  wie  vorm  Teufel  oder  ricktigtr. 
noch  mehr  boten,  well  der  Teafel  in  unaeru  Tageo  Met 
auf  die  Pefonaive  beaebrankt  lat. 

•183  Zu  dem  Creutz  fliehen.  — //.  Nackt.  //.CCUXVi.i. 
•184  Zu  Kreuze  kriechen.  — Afaycr.  l,  64;  fuWcM.ix 
FUcker,  PtaUer,  17'*;  Schottel,  1116*;  ilrdiirt.  /,  2211. 

In  Pommern:  To  KrUi  krupon.  (DdAnert,  5V*' 
Sich  domuihigen,  daa  iat  aebou  achlimra;  acklüuan 
aber  iat'a,  wenn  man  ZjUm  Kreuze*'  (d.  h.  0rd»i 
kriecht. 

Frt.r  Faire  le  chlcn  couebant.  (Startekedel , 100.) 

Lat.:  ln  tergore  bovia  deeedtt.  ('PAilippi,  /.206.;  — Ssk 
jagem  ire  mittere.  (Fiteteio,  326.) 

Kreuxboff«!!. 

•Ich  wollt,  du  legst  im  Kreuzboge.  ffronAfwi o. If; 

— /•'*rrm*stck,  /,  f.6,  6. 

Der  Kreuzbogtin  iat  derjenige  Bogen  der  MaiBb^«l^ 
wo  daa  Walter  am  tiefiten  iit.  Don  Namen  Krao 
bogen  liat  er  von  dem  Uber  ihm  befindlichen  Ckmlu- 
bilde. 

Kreusbruder. 

Wer  kein  Ivrcuzbrudcr  ist,  der  ist  auch  kei: 
guter  Christ. 

Beruhtjauf  einer  irrigen  Auffaaaung  d«a  Oiruue 
tbuma. 

Kreusdonnerwettex. 

1 Kreuzdonnerwetter,  seggt  de  Fetter,  üm  da*, 
öle  Wiw  keinen  (irosche  werth.  — fnti- 
bter*,  2168. 

Aufruf,  wenn  jemand  aiobLdase  er  einen  GegeoaUz:. 
weit  über  aelneo  Werth  boiahit  bat. 

* 2 Dass  dich  das  Kreuzdonnerwetter  in  den  Bcrdet 

’nein  schlug.  f.Variiag«.; 

Slreuxen. 

• 1 Ik  heb  mi  krüzt  un  segent.  — PdAsrn,  im*. 

leb  bab'  mich  gewundert,  bin  aebr  entauut  darftbu 

*2  Sich  kreuzen  Air  den  Hagel.  — £Wfcia.32t 

Unhcll  guwkrtigeo. 

Kreuzer. 

1 Aus  Kreuzern  werden  Gulden. 

‘2  Besser  heul’  ein  Kreuzer , als  morgen  ein  GuliUn 

3 Ben  Kreuzer  gibt  jedermann,  mit  dem  er  eiMC 

Gulden  gewinnen  kann. 

4 Der  Kreuzer  macht,  dans  der  Blinde  singt 

Mit  (leid  bewirkt  man  aiiea. 

5 Der  letzte  Kreuzer  macht  den  Gulden  voll 

Bühnt.:  Krejcar  atroie  köpf,  (detaiootkg,  163.) 

6 Urei  Kreuzer  a Bihme*  wie  zu  Meurode.  — 

/YurinztoiAi. , V*.  619. 

*)  Auch  Biiima,  Bühmo  ^ Hilbergroaohen. 

7 Ein  Creutzor  crsjuirt,  ist  zween  gewonnen.  - 

/.i'Amonii , 723,  33. 

8 Ein  eigener  Kreuzer  macht  reicher  als  ein 

boi^ter  Gulden. 

9 Ein  gerct'hter  Kreuzer  ‘ ist  licsser  als  haa‘lfr> 

ungerechte  Gulden.  — /v/römioAoa,  40S. 

')  Peo  der  V'ater  dem  Kiude  hintorlaaat. 

10  Ein  geschwinder  Kreuzer  ist  besser  als  ein  K&f' 

Hamer  llalblxtlzen. 

1 1 Ein  ungerechter  Kreuzer  verzehrt  bunJcrl  fc* 

rechte  Üuldcu.  — - /‘ürwmioAon , 409. 

In  Solotbnrn;  El  uDg'recbt  ClirüUcr  frlaal  < ahn  g*KCi^ 
weg.  (Bckteeti,  II,  72,  b;  NcAiid,  63,  101.; 

12  Es  gibt  einer  gern  eiu  Creutzer,  das  er 

Gülden  gewinne.  — UenynJt,  öis.  38;  /V(n,W. 

13  Es  ist  mer  net  um  die  lumpige  poar  Krw^ 

zu  thun,  es  is  mer  nor,  dass  dos  Oos  e bi» 
Manier  lernt,  wagte  die  Krau,  als  ihr 
auf  dem  Afl'entbeater  mitspieien  sulite. 

14  Kür  eiuen  Kreuzer  muss  mau  sich  oft  dackef 
16  Gib  einen  Kreuzer  und  much’s  selbst. 

16  Jeder  Kreuzer,  gewonnen  im  öpiel,  tragt  <if3- 

Teufel  Proceule  viel.  — körte.  364*. 

17  Keine  Kreuzer,  keine  Schweizer.  — taxd'icj.« 

.^imrvcA.  3936;  Aüflc.  3334.  liiaf,  496.  6«.  Betodr, 
r.  43;  Braun,  I,  2013. 

Alau  tbut  ntchU^umaouat;  die  Eoutebang  diewaSpn'^ 
worta  iat  folgende.  Bin  gHwiaaea  8chw#iaer-B«giw*®‘ 
in  Frankretcb,  wolchea  aebou  lange  keinen  Sold 
ten  hatte,  machte  aeine  ünaufriedeal<‘-it  dartkrr  Mi 


C jIc 


il3 


Kreuzer 
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J»d*r  G«t»genb«it  botn«rkUch.  Einoi  T*g»  empfing  ee 
Bcfrbl,  «ine  gewiue  äl«Uung  einxanehzucn,  um  den 
feind  aneugroifea-,  aber  logleich  rief  da«  ganxo  Corp* 
*on  Glied  lu  Glied;  Kein  Geld,  keine  Scliweiaer.  Der 
Feldherr,  einen  Aufruhr  förchtend,  lieea  aoKleich  den 
Sold  bi«  anf  den  lotslcn  Heller  au»tablen,  griff  sodann 
den  Feind  an  und  erfocht  einen  herrlichen  Sieg.  Dieaa 
allgemeine  Antwort  ging  bald  ln  ein  Sprichwort  Ober, 
das  sich  anch  auf  deutschen  Boden  Terpflanst  hatte  und 
da«  man  gebraucht,  wenn  man  von  jemand  redet,  der 
nichts  macht , ohne  der  Zahlung  versichert  su  «ein.  Ein 
Obniicber  Vorfall  ereignete  sich  in  unsern  Tagen.  Al« 
derAdmiral  Sartoriu«  ( Dom  Pedro  gegen  Dom  Miguel). 
I&33  Porto  an  der  Nordseite  angrelfen  wollte,  erklArto 
das  Schiff  Donna  Maria  ebenfalla:  „Kein  Sold,  kein  iGe- 
fechl",  denn  die  Mannschaft  hatte  auch  «chou  seit  Mo* 
D«ten  keinen  Sold  erhalten, 
fngh.*  No  monejr,  no  Suiase. 

frt.  : Point  d'argen«,  {mint  de  Suii«e.  (Baku  I,  <6;  ltn- 
drojr,  61,^ 

lat.:  Nullutn  bellom  sine  milite  Gallo.  '(Binder  II,  2299.) 
— Sardi  venale«. 

i .Meine  Kreuzer  sind  auch  Geld. 

BCkn.:  TakÄ  nis  krejear  lest  denirdr  platl.  (Cela- 
162.j 

) Mit  Kreuzern  hat  Christus  den  lliromel  erkauft. 
•—  Pardmiakon . 911. 

„Das  ßchloehto  gehet  vor  dem  Outen,  die  Arbeit  vor 
dem  Lohne,  der  Streit  vor  der  Victoria,  das  Leiden 
vor  der  Freude,  das  Octünunel  vordem  Himmel,  MOh- 
seliBkeit  vor  Seligkeit,  awel  Paradiese  gehen  nicht  auf- 
einander, mit  Kreuzern  bat  Christns  den  Himmel  er- 
kaufl.‘‘  (Judas  der  BrtscAelm,  II.) 

» Nicht  einen  Kreuzer  geh*  ich  um  hundert  Schwei- 
zer. — tucldn,  563. 

Uni  einen  Kreuzer  dreierlei  und  um  einen  Pfen- 
nig Nadeln. 

Spott  auf  die  Vielerlei-Kiufer  mit  wenig  Gelde. 

Viel  Kreuzer  machen  einen  Gulden.  — NicM>rr,472,  , 
Kisflein,  396;  .Si/nroc*.  5954. 

*.i  Dal  qnattrioo  si  viene  al  florino.  (1‘attasfHa , 315,1.;  ' 

Vül  Graiza  mochan  ab  an  Guld’n.  (.SieierüeUfr- 
rtick.J  — Frommann,  7//,  39l,  45. 

Watt  man  vor  vier  Kreuzer  hem  kann,  mutt 
man  ni  mit  acht  betahl’n.  (Rendtburg.j 
We  mu  zum  Chrüzer  net  so  Sorg  cha  ha,  as 
zu  de  Auge,  so  würt  mu  net  rieh.  (Obtr’Sfm- 
menthal.)  — Schweis,  II.  ISS,  1. 

Wenn  man  sechzig  Kreuzer  darauf  thut,  so  gilt 
ein  Predigerraönch  einen  Gulden.  — Khmer- 

•ptegrl.  41.  4. 

Wer  tlen  Kreuzer  nicht  achtet,  wird  keinen 
Gulden  wechseln.  — £«ddn,  396;  Äimrock,  5955; 
ßraim,  I,  2013;  Ih  intberg  III.  16. 

Wer  den  Kreuzer  nicht  achUt,  dem  wird  kein 
Kreuzer  (Gulden)  gebracht. 

/!..•  A cbl  scialacqua  il  qnatlrino  iion  «dar  ü fforino.  — 
Non  vale  un  quattrino,  chi  dod  stima  tl  quattrioo. 
(tauagda,  .115,  2 u.  3.; 

W er  ein  Creutzer  nicht  so  lieb  hat  als  ein  gül- 
den, der  tvird  nicht  reich.  — l.rhmann.  722.  21. 
Wer  einen  Kreuzer  stiehlt,  der  stiehlt  auch  wol 
einen  Tlialer. 

Wer  sich  um  einen  Kreuzer  bevortheilen  lässt, 
den  wird  man  bald  um  einen  Thaler  bringen. 
^Ner  zu  ncunundfunfzig  Kreuzer  gemünzt  ist, 
bringt  cs  zu  keinem  Gulden. 

l«t.:  Qui  ln  pergula  natus  est,  aedes  non  soranial.  (Pe- 
Iron.) 

M er  zum  Creutzer  geboren  ist,  der  korapt  nicht 
zum  thaler.  — Lehmann,  45  , 52. 

Mier  zum  Krezer  gebiren  äs,  kit  net  zem  Gül- 
den. — Schtuiir.  69S*. 

Wo  der  Kreuzer  geschlagen  ist,  da  ist  er  am 
meisten  werth.  — Hirlingrr.  314. 

^^o  der  Kreuzer  zu  Hause  ist,  gilt  er  einen 
Gulden  (oder:  einen  Batzen). 

Besonder«  galten  achlechte  Kreuzer  nicht  viel  fn  der 
rremde. 

Mürff  er  ein  creutzer  auff  ein  dach,  es  fiel  jhra 
ein  batz  (Gulden)  wieder  herab.  — Eifvrinn. 
ß/.  593;  Grutei-,1,97;  llenitch,  619 , : EUelein  . i96 : 
Uraun.  2014. 

bear  thät  sich  um  ein  Kreuzer  den  Finger  im 
Arsch  abbiechen.  — mrUn>jer.  656. 
geizig  Ut  er. 


39  Den  Kreuzer  aunicbou  und  den  Gulden  fahren 
lassen. 

•40  Der  is  e böser  Kreuzer,  iiit  zu  pattem  (los  zu 
werden).  — TnJiuu.aeo, 

Vom  Zndrlualichon.  e.tlern  =■  .lautich.i  Verbum  vom 
hebräischen  palar  — entlaiscn,  abfertigen. 

Kreuzer  a Duueh  ’nei’s 
^ Knia  bohr’n.  (Franken.)  — Frammann,  VI.  320  , 263. 

lasst  sich  um  einen  Kreuzer  ein  Loch  ins 
Knie  bohren.  (OberöMierreich.) 

»OW.:  Za  babkuby  kolUi  pres  Tatru  hnal.  (öetako9tly,4Bli.) 
•43  Linen  Kreuzer  verschenken  ist  hoi  ihm  (so  ver- 
pönt  wie)  Götzendienst. 

E Kreuzer  ia  bei’era  Awoode-sore.  (Trnd- 
tau,  379.;  ' 

•44  Er  gseht  jedum  Chrizer  durch  ni  (9)  Müre  nach. 

— Nu/prmWjirr , 66. 

•45  Er  ist  eines  kreutzers  werth.  — Hraurb.  eis.  M. 

,,Kr  wolt  auch  etwas  gelten  vnd  nicht  schlecht  ge- 
gehalten  sein,  dignoi  obolo.** 

•46  Er  ist  keinen  Kreuzer  werth,  auch  wenn  er 
einen  Batzen  im  Munde  hat. 

Fra.t  Je  n’en  duuncrals  pas  une  obnle. 

•47  Er  ist  keinen  neuenburger  Kreuzer  werlh.  — 

/er.  Gatlkelf,  Leiden,  l,  H6. 

•48  Er  mag  für  den  letzten  Kreuzer  eineu  Strick 
kaufen. 

Er  ringt  mit  der  Verzweiflung. 

•49  Er  nennt  keinen  Kreuzer  sein. 

ilolL:  Hij  beeft  kniis  noch  munt.  — Hij  kont  geen  krui« 
of  munt.  (Üarrebomee,  /,  454>».; 

•60  Er  weiss  allen  Chrüzem  z’richte.  — Schweis, 

I,  143.  38. 

•51  Lr  wur  im  für  e (lirüzer  d’  Nase-n  absebnide. 
— Sulermeiatcr , 66. 

*52  Es  ist  ein  Kreuzer  von  der  Elle. 

*53  Es  ist  keinen  Kreuzer  werth. 

Hott.:  Ik  acht  dat  geen  kruit.  (HarrebomJe . /.  454h.; 

*54  Es  ist  nicht  genug,  dass  man  ihm  einen  Kreu- 
zer schenkt,  man  soll  ihm  denselben  auch 
noch  in  den  Sack  stecken,  rOheTöttcrrcich.) 

*65  Ich  geh’  ihm  einen  (Segen-)Kreuzer  mit,  wenn 
er  geht.  — Tendtau,  362. 

Es  war  bei  den  Juden  Brauch,  dem,  der  eine  Reise 
antrat,  einige«  Geld,  and  wüVe  e«  nur  ein  Kreuzer,  mit  dom 
Aufträge  mitzugeben.  bei  seiner  Ankunft  einen  Armen 
Hoffnung,  durch  diel  verdienst- 
liche Werk  die  Reise  glücklich  zu  fördern. 

56  Ich  will  dir  einen  Kreuzer  geben,  rufa  bis  zum 
vierröhrigen  Brunnen.  f.VcAieeu.; 

Öpott  auf  (len  Gesebwatzigeu. 

•57  Um  cn  Chrüzer  Dreierlei  und  um  cn  Pfennig 
Nodle.  — .Vittcmirwfrr,  66. 

•58  Wen  er  wüsste,  das  er  e’n  Chrüzer  in  enem 
Chneu  (Knie)  hätti,  er  schlfig  es  von  en  an- 
dere (entzwei).  fOh^r-SimfuealAag  — Schwns. 
II,  188,  2;  Sutermeisler , 66. 

Kreuz  und  quer. 

Wna  kreuz  und  quer  gekommen,  geht  rips  und 
raps  wieder  fort. 

Kreuserwelse. 

Kreuzerweiac  bat  mein  Vater  ’s  Geld  verspielt 
Kreuz^an?. 

1 Hut  jemand  lang  im  Creutzgang  8paciert,so  ver- 
stehet er  desto  mehr  schriflt.  — Ihttuih,  62o,  ss. 
Durch  Erfahrungen  sammelt  mau  Kenntnisse. 

* 2 Einen  durch  den  Kreuzgaug  jagen.  — F.iselein.  396. 

Braun,  1 , 2016. 

Kreuahieb. 

• l Kreuzhiebo  in  die  Lull  thun. 

•2  Kreuz-  und  Querhiebo  geben. 

KreuzhoU. 

•Er  ist  ein  Ivrcuzholz. 

Kreuzlgren. 

Mc  sali  sick  kriltsigen  * un  seognen.  fWemf.)  

För  .Hlmurk:  Daiimil.  i79. 

•)  Das  Zeichen  de«  Kreuzes  macbeo.  — Vor  Vetwon- 
dcruiig  oder  Entseuen. 
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•Er  hat  an  der  Kreuzigung  Jesu  keinen  Theil. 

Zur  Bezeichuimg  eine«  sanften,  gataUtbigen  Men- 
acheo. 

Jüd.-deiatch:  Der  hot  den  Tool«  nit  geratet.  (Ttndlau,  41I.J 
Krsuslnch. 

•<>em  Kriczsche  gift  et  ok  noch  61o  Ilöd’  (Hüte) 
genug.  (Hamiand.)  — Fruchbier^ , 2IS7. 

In  dem  Kirchspiel  Heüigen-Kreus  gibt  es  auch  noch 
alte  Mädchen. 

Kxeuakerl. 

•Du  bist  ein  Kreuzkerl.  — A’iu,3i. 

Kxeuskopf. 

*Kr  hotl  ein  Kreuzkopf.  (Raven,)  — Klein,  l,  257. 
D.  h.  «inen  sehr  guten  Kopf. 

Xreuzler. 

Bei  den  Kreutzlcrn  tbut  man  den  besten  Kauff. 

— IHtri.  U,  43. 

Kreuxnach. 

i  Zu  Krouznnc-h  auf  der  Bruck’,  da  wendet  der 
lluudsrück.  — Reirubirg  VII,  127. 

Hier  beginnt  nämlich,  wenn  man  vom  rauhen  Hunds- 
rOck  kommt,  die  uauzo  mannicbfalligu  8cbänbeit  der 
alten  reichen  Kurpfals.  (V'gl.  A.  Btcitr,  Rit  PfoAt  and 
di«  1‘faUer.) 

*2  Er  ist  in  Kreuznach  geboren. 

Wer  mit  viel  Elend  xu  kämpfen  hat. 

Krenxofen. 

•Sich  ducken  vnd  in  Creutzofen  kriechen.  — i/t-r- 
berger,  I.  i.  5«3. 

Kreuaacbiüasel. 

1 Der  Kreuzschlüssel  macht  (schlicsst)  den  Him- 

mel auf.  — . lOM. 

D.  b.  wenn  er  einen  Bart  von  Tugend  bat. 

2 Wer  nicht  einen  Krcuzschlüssel  hat,  der  er- 

öffnet den  llimTiiel  nicht.  — /Virdmiakon.  2577, 
„Den  Himmel  kauft  man  mit  keiner  andern  MUnse  , 
als  mit  Kreuzern,  den  Himmel  sperrt  kein  anderer  ii>cblas>  I 
sei  als  ein  Krcuzschlhssel.**  (Judas  der  KrtsdtHat,  II.) 
Kreaasplnne.  | 

*Kr  ist  wie  eine  Kreuzspinne.  — Fruchhier*,n99;  ; 

Oraiid,  531. 

Kreusta«. 

Wenn  cs  am  heiligen  Kreuztag  (3.  Mai)  regnet, 
werden  di©  Nüsse  leer.  — Reintberg  Vlll,  laz. 

It.:  8«  pioT  a 8anta  erne,  no  fa  eont  sora  i tö  nas. 
(Oraiet.  523.; 

Xretizthor. 

Nur  durch  das  Kreuzthor  kommt  man  in  den 
Himmel.  — Barf/pimioM,  iioi. 

Kraaztri|«er. 

•Er  ist  ein  Kreuztrager  geworden. 

Kr  bat  sich  verbeirathet,  er  hat  sich  ins  Ehestsnds- 
jo«h  spannen  lassen. 

Frz.7  11  a pris  la  collier  de  misüie.  (tendrojf,  471.; 

Kranaweg. 

1 Kreuzweg  — Liclitweg. 

2 Wir  sind  (immer)  auf  dem  Kreuzwege. 

Krauxweis. 

• Kreuzweis , aber  nicht  ’nem  Bauern  in  dem  Arsch 
geleckt.  f/Vmmern.; 

Xraoxwoche. 

1 Auf  die  Krenzwoche  folgt  Ostern.  — Pordmia- 

kon,  ibiO. 

2 Die  Kreuzwoche  steht  vor  der  Hiinmeifalirts- 

woefae.  — i'ardmialvn,  2493. 

3 In  der  Kreuzwoche  singt  man  kein  Halleluja.  — 

Eüdein,  396;  J$imrodi,  5917;  Braun,  I,  2V17. 

• 4 Er  ist  in  der  Creutzwoch  geborn.  — LekmaHn,  929,  i. 

Xraxda. 

•Vber  de  Krezde  lauffen.  •—  Ilerberger.  llertposHUa, 
I.  C14. 

In  dem  Sinne:  Obrr  die  .Schnur  treten. 

Kri&nan. 

*Hci  kriänt  ^ sik  us  en  spanischen  Buck.  'Hamm.) 

>)  Bläht  sich  auf. 

Krlbbelkopf. 

•En  Kribbclkop.  (Lüneburg.)  — Für  tMpreuuen . 
Friarhhier  *,  2190. 

Jemznd . der  sich  leicht  ärgert  ood  so  zanken  geneigt 
ist.  ( Frvmmann , V,  153.;  im  Lied.  Idiot,  wird  eS 
<8.  127)  mit  „mürrischer  Mensch“  erklärt  and  die  Be> 
tnerkuug  beigefogt:  ^ sollte  woi  OrQbelkopf  beiisen“. 
Kribbken. 

*Dc  Kribbkeu*  inii  Kopp  krig*!!.  — £u&irjid,  ti34. 
•)  Orilien. 


Kribbkop. 

Beter  ’n  Kribbkop  as  ’n  Dudeldop.  — Hnem.u. 

/fausialmrfer , I, 

8.  Kriddelkop.  W'eicbe  von  den  beiden  Formen  dit 
richtige  ist,  oder  ob  beide,  wie  nach  den  Quellea  ii 
scblieesrn,  im  Volksmunde  leben,  habe  ich  mit  Be- 
stimmtheit nicht  ermitteln  können.  (Ueber  Kribbeis 
und  Kribbelkopp  vgl.  Rtchey,  13S;  Stirenhury,  133; 

Krlbalakrabaia. 

Es  ist  Kribsiskrabsis,  ins  Feuer  damit,  sagte 
der  luzerncr  Mönch  von  griechischen  Werken. 
— Ktoslerspicgel , 33.  5. 

Krlckaa. 

Bai  well  belpen  kricken  *,  dai  maut  helpen  bicka 

(Graftckafl  Hark.)  — Woeste.  72,  161. 

')  Aneb  krmken  = krachen , knaxren. 

Kriddalkop. 

Bäter  ’n  Khddelkopp  aa  ’n  Dudelkopp  (Trof^L 

('Oldenburg.;  — UVzprrcifiing,  4077;  Finnmick. /.  23J.51. 

Die  grossen  Leute  gelten  dort  fUr  schwer  bewhfbcL. 
man  sicht  die  kleinen,  lebendigem,  leichter  fewriu- 
genden  vor.  Dudelkopp  ist  ein  Mensch,  der  sieh  sHu 
gefallen,  der  sich  ungestraft  auf  der  Nase  hsramspirlc 
lässt,  dem  Energie  fehlt.  Mit  dem  Sprichwort  trosw 
sich  die  Frau , die  von  der  Heftigkeit  ihres  Manosi  n je- 
den hat,  wehrt  sich  das  Mädchen,  dem  mas  «M 
ScblafmUtze  vou  Mann  aufdringen  srUl. 

HoU.:  Ik  heb  liever  een*  kwaadkop  dan  eon*  doedsM^f, 
(Harrebornee , l,  139.; 

Kriddeln. 

•Sik  daröwer  kriddcln.  — Evchwald,  1125. 
Xrlebeldlok. 

• 1 Et  hat’s  kriebeldick  hinter  den  Ohren.  (Säln. 
*2  Ich  ho  se  kriebeldick  hintern  Uhren. 

Bei  A'eUvr  (143*’)  in  dem  Sinne  ron  „fiberdräii  (' 
angewandt;  sonst  sagt  man  auch  von  jemand,  dsrnG 
Sclialkhsit  steckt : Kr  bat’s  knebeldick  hinter  dse 

*3  ’S  koam  olles  kribeldicke  gelofeu.  (SeUes.^  - 

Frommunii,  HI,  249.  293. 

Krlebeln. 

Da  kribelt’s  vnnd  wibelt’s  von  leuten.  — 
niu.  Pvtltlla,  III.  XiXV». 

„Krde  , Wasser , Luft , vnd  alles  was  drinnes 
md  wiebelt.“  (Jlathetius , Uittoria  Jeeu,  XCL*'J 

Krieba. 

•Dich  werd’  icb  beim  Kriebsc  nehmen.  — Bu.a. 

Xrleohsn  (s.  Knipen). 

1 Dos  Kriechen  ist  eine  langsame  nnd  beschmufU 

Methode,  gehen  zu  lernen. 

2 Durch  Kriechen  lernt  man  gehen. 

Kinder  mit  kräDigen  Gliedern  treten  bald  aut 
Engl.:  First  creep,  theo  go.  (Boin  II,  355J 

3 Kriechen  vnd  »chleicncn  ist  auch  etwas,  di 

nit  weiter  kan.  — /Vm  , ll.  427, 

4 Man  kreucht  so  hoch,  al8  man  flcugl.  — f*** 

395;  .SimrocA,  5939. 

5 Säj  uch,  wate  krccht,  nit  wate  fleebt.  — ^ 

Sif>r,961. 

Ü Sieh  zu,  wo  sic  kriechen,  und  nicht,  wo  « 
fliegen. 

Krmahnnng,  suf  den  \Veg,  statt  io  die  Lul)  ** 
schauen. 

7 Wer  kriecht , fällt  nicht  hoch. 

Holl.:  Die  krulpt  en  valt  niet.  (Harrebontie,  l,  SJÖ.;  ^ 

8 \Ver  kriecht,  wird  getreten,  wer  sich  boff- 

geschlagen,  und  wer  sich  fürchtet,  den  ^ 
mau  beim  Kragen. 

Von  Kechts  wegeo. 

9 Wier  krecht,  dier  leebt.  — Schustn , iio«. 

• 10  Er  kriecht  als  wie  eine  Schneck'  und 

doch  zuletzt  im  Dreck. 

*11  Er  kriecht  (vor  ihm)  wie  ein  Hund  (Wun^ 

/Vs.:  Cet  homme  eit  un  hon  chico  couebaat  (1^ 
drof.  5(H.; 

Krle«  hingen. 

•Er  ist  von  Kriecbingen. 

D.  h.  ein  Kriecher. 

Xrleg. 

1 Auf  Krieg  folgt  Sieg.  — 5/incfcirürirrvar(ra.  3W;  ^ 

minkon,  2541. 

2 Aua  einem  Kriege  entsteht  der  andere. 

3 Beim  Kriege  ist’s  za  Ende  am  besten. 

4 Besser  ein  ehrlicher  (fröhlicher)  Krieg,  al« 

schlechter  Friede. 

„Kl  soll  kslo  Friede  geicbloMsu  «erden , 

«Inas  kttnftlgen  Kriegs  snthälL"  (Kant.)  ~~  Seboa 


Digitized  by  Google 


IG17 


Krieg 


Krieg 


1618 


Prof.  I««o  ( a.  2^6)  hat  man  eines  gotusden  Krieg  einen) 
faulen  Frieden  rorgexogen.  Jtan  Paul  fPolifwA«  Nach- 
aegi:  „Das  WondHeber  de«  Kriege  ist  geannder 
all  daa  Kerkerfletier  eines  faulenden  Friedens.  Lieber 
den  Schlag  des  Kriegs,  als  die  Beise  des  Friudeus.*' 
„Der  Krieg  Ut  der  Kalsoraehnitt  der  Menschheit , er 
entblDdvt  gewalisaiD  die  Geister.**  — it  Krieg  ist 
die  sUrkeude  Kisencur  der  Menacbheit  und  awarmehr 
des  TheÜs  der  Menschheit  i die  ihn  Itidet,  als  des, 
der  ihn  ftllirt.** 

Düh.:  Bedre  er  krig  eud  nvls  (skammelig)  frod.  (ProP. 
tlan.. 

Lai.:  Pace  suapecU  tntiua  bellom.  (bintltr  II,  2A64;  Lek- 
uiamM , 21A,  bi.) 

ö Besser  einen  Krieg  wohl  führen  als  wohl  bc- 
scfarciten. 

6 Bt'sser  isU,  krieg  versucht,  dann  hals  abe.  — 

Tappit«,  »•;  .S'imrucA,  5S76. 

Iloli,:  Beter  camp  dan  hals  ontwee.  (Tunn..  7,  17.^ 

Lat.:  £«t  melium  bellum  pro  collo  aive  duclluro.  (Fallers- 
Uben,  141.; 

7 Besser  oB'ener  Krieg  als  vermummter  Friede. 

— .S'imrock.  5S77.  Körle,  S5C1 ; Hrntm,  /.  202S. 

UoU,!  LSever  krijg  hoe  snur  die  smaakt,  dan  de  vreS  die 

oproor  maakt.  (Uarrtbomet . /.  4Su'*.; 

Sckufed,;  B&ttro  kiijg,  Sn  owis«  Fridh.  ((Jrvhh,  CS;  B'ra* 
teil.  \i.) 

8 Besser  redlicher  (ehrlicher)  Krieg,  denn  elen- 

der Friede.  — 41  .•  Simrwk,  697S;  Hro«»i, 

/.  2024:  A'cirl«^,  3SS9. 

1).  b.  ein  Friede  um  joden  Preis,  auch  um  den  der 
Schande.  „Der  Krieg  bat  auch  seine  Ehre,  der  Be- 
vegsr  des  UeDBCbengescbieks,'*  Die  finisou;  Ganser 
_Krieg  ist  besser  als  lialber  Friede.  (AUmann  VI,  3*k).; 
Bökia.;  Vojna  sUmA  lepsi  nez  liancbn^  pokoj.  Cdela- 
koptky.  371.; 

9 Bcym  krieg  ist  alles  vnrccht  erlaubt.  — Leh- 

mann, 444.  136. 

10  Blut’ger  Krieg  bringt  schonen  Sieg. 

11  Bürgerliche  Krieg  verheeren  Land  vnd  Leut.  — 

Ptiri.  il.bi. 

Fr:.:  Le«  gnerroi  civilcs  sont  los  grands  jours  des  cioua. 
(Leroujc,  II,  ib.) 

Das  ist  ein  krieg  schimpßlich  vnd  wild,  wo  ein 
esel  den  andern  schiM. 

L<it,:  £st  mirum  bellum , quod  aiellus  culpat  asellum, 
pondera  saccorum  nam  portat  quilibet  horum.  (I.od 
cojnm. , Bi.) 

13  Den  krieg  fahe  ein  ander  an.  — Frawe*.  L "i^. 

14  Der  beste  Krieg  ist  eine  goldene  Angel. 

Er  tragt  soUod  «o  rlel  ein,  als  er  kostet. 

15  Der  in  keinen  Krieg  wil  ziehen,  der  nehme  kein 

Weib.  — Lrhinami , //,  64,  130. 

16  Der  Krieg  betrügt  allzeit  seinen  Mann. 

Frt.:  l.a  gu«rr«  truupe  tonjuurs  son  bommc.  (Krittin- 

9<r,  .1C4.; 

17  Der  Krieg  bringt  manchem  Glück,  aber  cs 

kommt  nicht  jeder  zurück. 

Mala  S la  guerra  doude  uob  si  ritorna. 

18  Der  Krieg  erniihrt  den  Krieg. 

Was  man  im  Kriege  dem  Feinde  abnimmt,  dient  sur 
Fahrung  desselben.  In  dem  Sinne  «ria  a.  B.  Wallen- 
stein  den  Krieg  führte.  Das  Sprichwort  scheint  aber 
anch  in  der  Bedeutung  angewandt  xu  werden,  dass 
ein  Krieg  den  andern  hervorrufe.  (H.  3.) 

Fr».:  La  guerre  nourrit  la  guerre.  (I.eroux,  //,  Cj;  Len- 
«trojf,  sei;  Slartekedel , ’A/i.) 

Sekiced.:  Krig  fOder  krig.  (tt'eH$ill,  46;  Orubb,  430.; 

1^  Der  Krieg  gebet  allein  vber  armer  Leut  Beutel. 

— /V(ri.  //.  98. 

20  Der  Krieg  hat  keinen  Rath.  — /Viri,  II.  i». 

21  Der  Krieg  hilifl  manchem  aufif  die  lieine,  dass 

auBs  einem  Reuter  ein  fussgenger  wird.  — 
lleniach,  262, 22:  Pein.  II,  »8. 

22  Der  Krieg  ist  das  grösste  üebcl.  — .Hayn-,  II,  2o. 

Lai.:  Man  implacabile  monstrum.  (Stybold,  299.; 

23  Der  Krieg  ist  den  vnerfaruen  ein  süss  ding.  — 

Frfinfk,  Zcytbuch.  I.  XXXVII». 

24  Der  Krieg  ist  ein  Fass  ohne  Boden. 

25  Der  Krieg  ist  ein  gülden  Netz:  wer  cs  aus- 

wirft, hat  mehr  Schaden  als  Nutzen.  — Fite- 

lein.  39C:  •Simrock.  39C7. 

Lat.:  Nero  Caesar  rete  aurato,  fnnibus  pnrpura  eorcoque 
aexis  piscarl  solitus  est.  (Sueton.)  (KuHein,  396.; 

2C  Der  Krieg  ist  für  den  einen  eine  Amme,  für  den 
andern  ein  Windhund,  für  den  dritten  der  Tod. 

BvAni«.*  Vojna  pro  jednobo  kojni,  pro  drubSlio  clirt,  pro 
tfotriio  srarf.  (dWcjPoriky,  365.; 

DiVTiPacs  SrsicnwOaTXB  -Lezikox.  II. 
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Der  Krieg  ist  gut,  der  auf  den  Frieden  dringt; 
der  Krieg  ist  arg,  der  neues  Kriegen  bringt. 

— draf.  329.  343. 

i)er  Krieg  ist  kein  Pfänderspiel. 

Sektred.:  Krijg  kr  Ingen  Bsmaleek.  (Ontbö,  Üi.) 

Der  Krieg  ist  lustig  (süss)  den  Unerfahrenen. 

— /A?«n,  II,  427:  Äimroclk,  6971. 

Vgl.  die  Flugschrift:  £yn  gemeyn  »prüchicort , der 
Lriey  Ut  luUijf  dem  ener/akrnra,  durek  den  allergeler- 
Utten  A.Varmwm  eun  Roterodaia  eratliek  :u  latein  gar 
kunatlich  autsgeiegt : Vnd  Jetsu  durch  ker  Virieken  Vum- 
buler  geteuUekt.  (iedruckt  tu  Ba$el  durek  Audreatn  Cra- 
raadrwm  an  den  aecktten  Tag.  Xvtbr.  1619,  in  A*«- 
f/itack , 12. 

Bökta.:  Ten  aevi,  jak  miiy  jett  pokoj,  kdo  noxakusil 
vojny.  (öelakoeakg,  370.; 

Ddn. Krig  er  spd  for  de  uforfarne.  (Proa.  dan. , 357.; 
HtAL:  De  krijg  is  den  onvorxoehte  xoet.  (Harrebomlt, 
/,  460*.; 

It.-  I.a  guerra  b dolce  per  chi  non  l*lik  provata.  (Pat- 
taglia . 163 , 8.; 

Lat.:  Dnlce  bellum  inezperto.  (Fntnek,  Ztgtbuek,Vl,'X,l>; 
Faieliua,  67;  Pkilippi,  I,  12<:;  Froberg,  169;  Sekonheim, 
D,  16;  Seybold.  \H.) 

Poln.;  Niewie,  co  to  poköj,  kto  nieskoiztowal  wojof.  (Se- 
lakopakg,  37U.; 

Port.:  Doc«  he  a guerra,  para  quem  näo  andon  netla. 
(Hohn  /,  276.; 

S:*AtrMf.;  KrUget  kr  Ijaft  fOr  den  tom  aldrig  smakat. 
(drubh,  427;  WenteU.  46.; 

Der  Krieg  ist  oR  nicht  so  schlimm  als  die 
Furcht  vorm  Kriege. 

Feggio  b la  pauiu  della  guerra,  che  U guerra  Istessa. 
(Pattaglia,  163,  6.; 

Der  Krieg  ist  süss  den  vugenieten.  — fVancA. 

Z)?glliueh . CCLX**. 


Der  Krieg  leidet  kein  Probestück.  — Eweh'in , 396. 

In  der  Schwell : De  Krieg  Itdt  kei  PrObU.  (Sulertnei- 
ater,  130.; 

BCkm.:  Vklka  xAiln4  rady  uetrpf.  (delakoptky . 368.; 

Der  Krieg  macht  (zeugt)  die  Diebe  und  der 
Friede  hängt  sie  auf.  — H’incWer,  Xlll,  7s. 
Engl.:  War  makes  thieve«,  and  poacc  haugs  tlicro.  (Hohn 
//,  21.; 

Frt.:  La  guerre  fait  les  larrons,  la  paix  les  pend.  (Buhn 

I.  29.; 

It.:  La  guerra  fk  1 ladri,  e la  paco  gl'impicca.  (Pataaglta. 
163,  4;  Bokn  I,  169.; 

Der  Krieg  seucht  wol,  stirbt  aber  nicht.  — 


Petri.  II.  9». 

,, Sprechen  die  Kriogslent.** 

Der  Krieg  verderbt  Land  vnd  Leut ; wer  lebt, 
dem  bleibt  die  beste  Beut.  — Petri,  ii,  98.  Ile- 


nis(h.  327.  3. 

Fra.:  Bonne  ne  peut  estro  la  guerre  qui  plusieurs  terraase 
et  atlAre.  — Guerre  est  la  feste  des  morts.  (Leroux, 
II.  64.) 

Der  Krieg  verheert  (zerstört),  der  Friede  ernährt. 

Lat.:  Nolla  talns  hello,  pacom  te  poscimus  omnos.  (Vir- 
gil.) (Segbold,  389.; 

Der  krieg  verschont  weder  Bruder  noch  Freund. 

ßCkm.:  Kdo  vojoa  vlidne,  bratrstvi  alabno.  (öela- 
IosJly.  366.;  . 

jTrc;a/.;Kad  je  rat,  nigdo  nikomu  brat.  fCeialoesiy,  36C.; 

Der  Krieg,  wie  er  sich  auch  wond,  so  nimpt 
er  doch  mit  Schad  ein  End.  — /Vfni.  II.  9S. 

Der  Krieg  will  ein  Haupt  mit  guter  Zunge  und 
doppeltem  Gcliim  haben. 

Der  Krieg  wird  Freunden  vnd  Feinden  schwer. 

— /Viri.  II.  99. 

Der  Krieg  zerstört,  was  der  Friede  genährt. 

Dän.:  llrad  1 maoge  hundrede  aar  er  samlct,  kand  krigen 
i faa  Urner  adtprede.  (Prop.  itan.,  36u.; 

Der  Krieg  zum  Anfang  fordert  Geld,  vnd  der 
zum  fortgang  aber  Geld  vnd  zum  ausswarten 
eitel  CieM.  — Petri,  II.  98. 

Der  Krieg  zw'ischen  Jäger  und  Wolf  fuhrt  nicht 
zum  Frieden.  — Ahmann  VI,  424. 

Der  muss  nicht  in  den  Krieg  ziehen,  der  sich 
vorm  Schicssen  fürchtet 

Fra.:  II  nefantpas  aller  klaguerro,  qui  cralnt.loi  borioss. 
(Lervux,  II,  Bi.) 

Des  Krieges  Ausgang  ist  ungewiss. 

Srkwrtl.:  Krijg  haar  owls  rthgkng.  («rwAA,  430.; 

Des  Krieges  Endziel  ist  der  1 riedo. 

Die  Küssen:  Im  Kriege  ist  Frieden  das  bosle.  (AU- 
mann VI,  416.; 

Ihin. ; 1 fred  skal  Inees  paa  krlp.  — Krig  (»rei  for  fredeaa 
■kyld.  (Pror.  dan.,  368.; 
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47  Des  Krieges  Gnmdfestc  sind  Geld,  Proviant 

und  Soldaten.  — Eiselein , S97. 

48  Dess  Kriegs  end  bringt  mit  sich  Gerechtigkeit 

— /Vlh,  II,  118. 

49  Dess  Kriegs  löblich  End  ist,  dem  Feind  ver- 

zeihen. — L<‘Äm/inn,  Wi . lOO. 

50  Dess  Kriegs  vnd  Bawens  liauptadem  sind  Golt; 

wo  die  verbluU‘11,  so  fleugt  kein  Fahn  mehr, 
vnd  krähet  kein  Han  mehr  auff  der  Zelt.  — 
Fucfiart.  Gack.,  in  KUmler , 17//.  4%. 

51  Die  Krieg  führen  , sind  keine  Schlafmützen. 

Kngl.:  War  inuat  l»e  waged  by  waking  man.  (Hohn  II,  140.^ 

52  Die  Krieg  ohn  Noth  anfangeu,  werden  geschla- 

gen. — Petri,  /;,  IW. 

53  Die  vom  Kriege  wenig  wissen,  halten  ihn  für 

Leckerbissen. 

54  Ehe  man  zum  Kriege  greift,  soll  man  zum  Frie- 

den greifen. 

Der  gQtliohe  Vertrag  iet  dom  Kriege  vortazieheo, 
wenn  er  mit  der  Khr«  beateheu  kann.  Ra  gibt  be* 
kauntlich  eine  Partei,  die  den  Krieg  gani  abachaffen 
will  nud  die  zuweileu  einen  Cougreaa  fUr  Horatellnng 
einea  ewigen  VOlkerfriedona  abhslt.  Auf  dem  dritten 
dieaer  Friedeuacougreaae,  der  ao  Frankfurt  a.  M.  IH&O 
atattfand,  aagto  ein  Mitglied,  Koberia:  „Daa  Krieg- 
fUhron  ist  oturaa  UoTcrnunftigca.  Man  kann  inttrr- 
natlonalo  Streitigkeiten  dadurch  auagleichcii,  daaa  man 
die  lluudo  zweier  rerachiedener  I. ander  eu  maaae 
gegeneiuauderhetat,**  Der  ruaalacbe  Kaiaer  aoll  vorge- 
achlagon  haben,  die  Miuiater  der  auawkrtigeu  Angele- 
genlieiten  der  betreffenden  Volker  aoUeo  sich  (statt  der 
Heere)  duellircn.  (Vgl.  A.  von  JUainMJt's  Drif/e  an 
VarnJiagen,  Lcipaig  ISbU,  S.  30&.) 

55  Ein  Krieg  ist  leicht  begonnen,  schwer  geführt 

und  langsam  geendet.  (S.  Uamiach  6.) 

Die  Uuaaen:  Der  Krieg  iat  im  Augenblick  begonnen, 
_daz  Kudo  aicht  man  nicht  ab.  (Alhnanm  17,  4ß3.^ 

Det  er  let  at  bogyndc,  beawrligt  at  fere,  tneu  far- 
ligt  at  nrif^ro  krigeu.  (Prot,  dan.,  Wh.) 

Lat.:  Omne  bellnm  aumitur  facile,  ceteram  aegerrimc 
doainlt.  (SaitustO  (I’/dlippi . II,  ^.) 

ScAtetd.:  Krig  kr  anararc  bOrjadt,  kn  Sndadt.  (IVen- 
setl.  4S;  Orukb, 

56  Ein  krieg  mnclit  (bringt)  den  andern.  — //öi«t,M’. 

Lrhnutnn,  II,  124,  73. 

Itän.T  Krig  föder  krig,  (Proe.  dan..  358.) 

Jl.:  DalU  guorra  uaace  ln  gnerra.  (Paisaglni,  183,  9.) 
I.ut.:  B bellia  bella  aeruntur.  (Liviiu.)  (Philipfit,  I,  130.) 

57  Ein  Krieg  ohne  Geld  erstickt  ohne  Atheni.  — 

Kloster,  17//.  83. 

Diin.:  Krig  udon  midier,  krop  ndon  aeenor.  (Prot, 
dan.,  358.) 

58  Ein  rechtschaffener  Krieg  bringt  einen  ehrlichen 

Frieden. 

Sehwed.:  Qodt  krggk  gdr  godh  Fridh.  (Orubb,  8S1.) 

59  Einen  Krieg  ohne  Schlacht  (Kampf)  hat  wenig 

vollbracht. 

frt.:  Gnerre  aana  feu  ne  raut  gu6rea  mieux  qu’andouUle 
eana  muntarde.  (Leroux,  II,  6.) 

CO  Es  gilt  in  kriegen  nit  zweynial  vbersehen.  — 

Fraiidk,  /,  159*;  /.r/inrnm»,  II.  127,  125. 

Hat  man  einen  dummen  Streich  gemacht,  iat'a  um 
den  Kopf  geachelien,  und  fOr  eiopu  zweiten  Irrthnm 
gibt  «a  dann  keine  Gelegonliuit.  Man  muta  datier  erat 
reiflich  ttberlegeo,  waa  zu  bcaohlicaacu  iat. 

Dän.:  Mau  oiaa  et  foraeo  alg  tu  gaugo  i krigon.  (Proe^ 
dan.,  36Ü.) 

Kai.:  Non  ;lioet  iu  bello  bis  peccare.  (PAitippi,  II.  38; 
Segbotd.  37.1.) 

ScAieed.:  1 Krijg  flr  man  intet  bryta  twü  gSoger  on&pat. 
f«ri«65,  378.) 

CI  Es  ist  besser  offener  Krieg,  alss  ein  vermumter 
(vngetrewer,  verderblicher)  fried.  — /-Winnmn. 

215.  45. 

G2  Es  ist  ein  böser  Krieg,  aus  dein  keiner  zurück- 
kommt. 

HuU.:  Hot  ia  oen  kwade  krijg,  daar  liet  al  blijfl.  ('//«rrc- 
bome« , I,  450“.) 

63  Es  ist  ein  btiscr  Krieg,  in  dem  die  Wölfe  ein- 
ander aufiircssen.  — IteinsUry  n , 43. 

G4  Es  ist  ein  guter  Krieg,  darin  man  nicht  haut, 
schiesst  und  sticht. 

C5  Es  ist  kein  schlimmerer  Krieg  als  Bruderkrieg. 

In  Toaoana;  Ga  iat  kein  aoblimmerer  Krieg  als  zwi- 
acUen  Blut  und  Blnt.  (Reinsberg  II,  18.) 


66  Es  kommen  viele  vom  Kriege  und  wissen  niebu 

vom  Stroit. 

/(.  .*  Ritoruau  moUi  dalla  guem  che  oon  aauno  raoco&ur 
la  battaglia.  (Bahn  I,  124.) 

67  Es  wird  oft  ein  grosser  Krieg  um  kleiner  Dinge 

willen. 

Ifät.;  Af  riugo  aaraag  blivar  tit  itor  krig.  (Proe.dan.,4.1 

G8  Es  wollen  nicht  alle  Krieg,  die  das  Schwert 
ziehen. 

G9  Git’a  Krieg,  so  macht  der  Tüfcl  d’  Holl  witer. 

— .'«igermcMttT.  130. 

70  Ich  will  keinen  Kri^  führen ; muss  ich  aber, 

dann  soll  das  Aufhören  von  mir  abhingen 

— , 397. 

„Lieber  bauen  als  atreltcn;  aber  wenn  geatntua 
werden  muaa,  dann  iat  ein  guter  Krieg  beaier  all  «a 
achlechter  Pried«.  “ (Ihr.  Vvget,  BeleueAtung  der  Prsf* 
über  BeUidij/ungen.) 

Ban.:  KohTcr,  ondog  de  fege,  kaad  begynd«  krif,  nr« 
den  endet  naar  ovoninderen  vil.  (’JVov.  dan.,  35/./ 

7 1 Im  hitzigen  Krieg  gebet  cs  wie  in  einem  Schweij^?- 

bad;  je  höher  einer  sitzet,  je  mehr  f: 
schw’itzct;  jo  geschwinder  treibt  ihn  die  Hit' 
herunter.  — iiuior.  41. 

72  Im  Krieg  git’s  loer  Hut.  — Staertnrisler,  |jn. 

73  Im  Krieg  h^at  man  die  Stunden  nicht  zur  Wahl; 

w'ic’s  einen  trifft,  so  muss  cv’s  haben. 

74  Im  Krieg  ists  besser  sein  Pferd  an  des  Feioilei 

Zaun  zu  binden  als  an  seinen  eygeneu. 

Lat.:  Satiui  oat  longe  a aua  domo  ballare,  quam  tcota  m 
licfzudere.  (Sulor,  4t;  Segbolä , 539.) 

Schwed,;  I Krijg  kr  bfiat  binda  aio  h&at  wedh  annar«  nies 
(Qrubb,  378.) 

75  Im  Krieg  regiret  mehr  die  noth  als  die  vemunffl- 

— Lehman»,  442,  102. 

76  Im  Krieg  schweigt  gesetz  vnd  recht,  es  gilt 

Herr  wie  der  Knecht.  — Petri,  ll,  879: 

I. '.$0,  C5. 

77  Im  Krieg  schweigt  Recht  und  Gesetz.  — r»w 

lein,  896;  Gaat , 1048;  .S'imrurk,  5974;  Braun.  /,  29i>- 
Pfä»,:  Hror  kaitca  loTOn  ander  benkoa,  du  gaaer  •latfforter 
og  Told  for  rct.  — 1 krigon  sidder  relteit  i ■pyd-itar'- 
(Proe.  dan.,  359.) 

Engt.:  Lawa  in  war  have  no  auibority.  (Gaat.  104S.) 
Lai.:  Silent  leget#  Inter  arma.  (Cicero.)  (Bindrrll.M' 
Egeria,  2S1;  Üa^U,  1048;  EiMciei».  30S;  SckvnAa* 
J,  23;  Philippi,  /,  205;  ^botd.  251.) 

78  Im  Krieg  sind  alle  sach  verloren,  wenn  dszs- 

sammen  sind  zween  Thoren.  — ivm.//.4fl&- 

79  Im  Krieg  soll  man  am  Fried  nicht  verzage».  - 

I*etri,  II,  400. 

80  Im  Krieg  und  in  der  Lotterie,  wer  gewinn-. 

das  weiss  mau  nie. 

Frs.t  Ouorre  ost  luarchaadiac.  (Leroui,  II,  W.) 

81  Im  Krieg  verhallt  die  Stimme  der  Gcrecbti:' 

keit  — Gaal . 1048. 

Buhm.:  Vojua  o boha  uodbk,  ani  pkna  ueand. 
lotsAf,  366.) 

ZU.:  Sila  boga  ne  moli.  (Celakottiy . 380.) 

82  Im  Krieg  werden  viel  Kriegs  Oberste  vnd  0^* 

ficirer  gemacht,  scynd  über  nicht  albeit 
gleichen  Tugenden  gczicret.  — Lehmann,  ll.W.- 

83  Ira  Kriege  disputirt  man  nicht  viel,  sondeni 

heisat:  KnüpF  auf!  — i*u»r.,  V.  s. 

Daa  #treng«  Kriegartcbt. 

La  pietk  non  li  trova  ftk  Parmi.  (PaftagUa,  791, ' 

84  Iin  Kriege  frisst  und  säuft  man.  — Pisb>r.,  vi.a 

.Simroik , 59)^. 

85  Im  Kriege  geht  cs  herüber  und  hinüber. 

Der  Aoagang  iet  nngowitt. 

Lat.:  Mare  conunnnii.  (Segbold,  299;  r*i7»pp*. 

— Non  cauaa  belli  quaoritur,  eed  esitui.  (PAdiff* 

II,  SU.) 

86  Im  Kriege  geht  Gewalt  für  Recht. 

t.al.:  Ferrum  rex.  (Seybotd,  179.) 

87  Im  Kriege  gobFs  zu  wie  im  Kriege. 

Frx.:  A la  gnerre  comme  A la  guerro.  (CuAi*r, 
luui,  II,  04;  Lendrog,  803;  BoAn  /.  8;  ^f«aprr,3W 

88  Im  Kriege  gewonnen,  ist  leicht  zerronnen- 

Wae  de«  Feinden  cntriieen  wird,  pflefft  echaell  «r- 
xehrt  au  wcrd«u. 
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89  Im  Kriege  halteu  die  Soldaten  Ernte. 

/I.:  II  noDtlo  Mtu»  pac«  h il  danaro  dal  eoIcUto.  (Paitii- 
jrfia.  m,  b.) 

90  Im  Kriege  hat  der  Stärkere  recht 

fr$.:  II  a*t  impoisible  eo  ^erro,  eotro  vaillant  ennoinys 
«i*  niottro  nti  chacim  partarro  •ao»  jatnaia  j £tre  mla. 
(LtrouJt,  U,  »>5.; 

91  Im  Kriege  heisst’s:  versehen  ist  verspielt  — 

397. 

Oie  Kuaaon : Beim  Kriogatanae  ial  daa  Qldck  der  Ilaapl* 
aoftpieler.  (Allmann  VI,  4U8.^ 

Pa».:  Kriffa-fal  ero  tibodeligc.  (Prov.  Jam.,  300.) 

HiM.:  la  den  krijg  wordt  luaar  eeaa  gesoudigU  (I/arrf- 
bomw,  I,  4&0'>.J 

Lut.:  Noq  licot  bis  iD  bollo  paecare. 

Idi  Kriege  ist  Droinschlagcn  von  Kutxcn,  nicht 
Sä1>elputzen. 

Span.:  Animo  vonco  on  guerra,  que  no  arma  bueua.  (Bokn 

I.  iw.; 

93  Im  Kriege  ist  kein  lleil. 

I.at.!  Maxs  aipba  maloruni.  (daal,  104R.^ 

H Im  Kriege  ist  viel  Luge.  — EUelcm,  397.  (irof, 

445  . 418. 

<ira/  wendet  daa  Sprichwort  auch  auf  den  Krieg  vor 
(irncht,  narocntlich  auf  daa  acliriftliche  Vcrfahrcu  doa 
bllrgerliohcn  Koditaalrclta  an.  Dio  Fiiincu  aagcii:  Dio 
Kriege  aiud  nieht  «ibuo  Noolgkoiten,  die  Sturme  uicbt 
ohne  Vorfillo.  (Bertram,  49J 

15  Im  Kriege  leidet  die  Gerechtigkeit  noth. 

Krijg  kaatar  Laag  vnder  biuck.  (Wentr-U.  4S; 
(iruhO . 4?9.; 

16  Im  Kriege  sicht  mau  auf  den  Wicht,  nicht  aufs 

Gesicht. 

Auf  daa,  waa  dor  Mann  leletct,  nicht  wiu  or  auaaielit. 

17  Im  Kriege  sind  die  Landgüter  wohlfeil. 

It.:  lu  tenpo  di  guorra  compra  terra.  (i’aizayUa,  65, 9; 
163,  i.) 

18  Iin  Kriege  sind  Schuldige  und  Unschuldige 

gleich. 

/(.:  La  guerra  fk  ancor  guorra  all*  innocensa.  (Pativffiia, 
163,  3.; 

*9  Im  Kriege  soll  man  tliatcn  (fechten),  im  Rathc 
rathen  (rechten). 

Bokmt.:  Uata  k Ifcl  a mcc  k hoku.  (Vtlakoe$ky,  366.) 

UoU.:  In  den  krijg  moct  mon  alaau,  in  dou  raad  sal  moo 
raan.  (llarrfbcmiie , I,  45ü*>.) 

0  Im  Kriege  werden  Ackcrgitolc  zu  Pferden. 

B.:  In  teiDpo  di  guerra  ogni  oavallo  ha  aaldo.  (Bofin 
/.  104.) 

>I  In  den  Krieg  ziehen  und  heiratben  sind  zwei 
Dinge  nicht  zu  rathen,  — iteiaßberQ  I,  sö. 

'2  In  Kncg  mit  vielen,  in  Rath  mit  w-euigen. 

3 Inn  kriegen  ist  alleyn  hoffart  ein  ehr;  wer  sich 
da  am  höchsten  aufibrüst  vnd  bin  für  bricht, 
der  ist  der  best.  — /■Vanc*. /.  83'’. 

>4  Ist  im  Krieg  viel  Rath,  ist  meist  wenig  That. 

— Körte.  3356. 

5 Je  heisser  der  Krieg,  desto  schneller  der  Friede. 

— Venedeg  . 146 ; Kurte , 3360. 

6 Kein  Krieg  so  klein,  er  schlägt  Wunden  bis  ins 

Herz  hinein. 

JtUiitch-deiilsch;  Ae  kleine  Milobomo  (Krieg),  k grausai 
Uhumo  (Verwirrung).  (Kremm,  367.) 

7 Kein  Krieg  wird  besser  geführt,  als  bei  dem 

der  Herr  selbst  gegenwertig  ist.  — Lffcfn««n. 

443.  149. 

8 Kommt  der  Krieg  nicht  durch  dio  Feinde  ins 

Land,  so  kommt  er  durch  die  Weiber  ins  Haus. 

9 Krieg  blühet  schön  vnnd  bringt  böse  Frucht.  — 

hhmunn,  444,  143. 

Päm.:  Krig  tur  amukko  blomater,  men  ond  frugU  (Pro§. 
Han.,  3.56.) 

ScAteed.:  Krijgh  haar  akiün  Idomatcr,  men  olack  frucht. 
(Grubb,  43i.) 

0 Krieg  bringt  Fried.  — ßr.if,  529.  342. 

1 Krieg  bringt  (schlägt)  Wunden. 

Enj/l,:  Wart  bring  acara.  (Gaal,  1UI7;  Böhm  II,  140.) 

2 Krieg  dem  lautzkneebt  vnucraagt,  ein  pHug 

dem  bauern  wol  behagt. 

3 Krieg,  Feuer  tmd  Zeit  verlacht  der  stolzen 

Häuser  Herrlichkeit.  — f’.jrömiokoH , 2110. 


114  Krieg  frist  Gelt,  scheist  Kieselsteine.  — (.'tuter, 

//y,60;  l.chinana.  11.324,  101;  A'tat’ictn,  397  ; Aürte,  3637. 
5'imrocJl: , 3963. 

„Kr  (dor  Krieg)  friaat  Guld  und  acheuaat  Kiaaolatcioo; 
ich  wolt  jlio  nit,  fresa  er  achon  KieaelatoiDO  vod  aebiaa 
Gold.“  (FucAart  in  Klvsier,  17//,  388.)  l>ie  Buason; 
Krieg  lauft  Blut  und  gibt  >Vaaaer  von  aich.  (AltiMnm 
VI,  464.) 

11'»  Krieg  führen  ist  wie  Wüi'ffelapiel,  der  WurlT 
fällt  meislens  anders,  als  man  wünscht.  — 
Lehmnim,  437,  33. 

llü  Krieg  führen  lernt  man  nicht  aus  Büchern. 

ScAieed.:  Ondt  föra  krijg  vr  B6kor,  och  hkmpla  baru  vr 
Apotbekot.  (Grubb,  633.) 

117  Krieg  führt  man  mit  guten  Waffen,  den  Frie- 

den muss  man  mit  guten  Worten  schaffen. 

Oäm. ; Krig  furca  vod  dygtige  va*bon,  frod  gierca  vod  vel- 
talcndo  tunger.  (Prot,  dam.,  339.) 

118  Krieg  fuhrt  mau  nur  des  Friedens  halber. 

Frt.:  Uo  guorro  mortello  falten  bltui  paix.  (Lnroux, 
II.  64.) 

119  Krieg  hat  viel  Gaukelei.  — Kuetvm,  397;  .sim- 

rutfc , 5973 ; Hraun.  I.  2020. 

Lat.:  Multa  tu  bcUia  inania.  (Kwleim,  397.) 

120  Krieg,  Hunger  mul  Pest  sind  drei  Ruthen,  durch 

dio  Gott  die  Menschen  suchen  lässt. 

»s.;  Ls  guorre,  la  peato  ot  la  famino,  aout  loa  troia 
äöaux  de  IJieu.  (Krittt^er,  364.) 

121  Krieg  ist  bald  (leichter)  gemacht,  aber  lang- 

sam (als)  geendet.  — Lehmann,  443.  IIO;  A'or»f.  3’>63. 

122  Krieg  ist  ein  Güldener  Hamen;  wer  jdainit  fischt, 

fängt  nicht  viel.  — L»*ÄmaNH.  443,  114;  Sailer,  l6ü . 
Pein.  II,  427;  l-'nedebcru . II,  83. 

Folge  doa  Kriega. 

123  Krieg  ist  ein  lust,  dem,  der  nicht  wusL  — l'etn, 

II.  427. 

124  Krieg  ist  ein  vngewiss  (bodcnloss)  ding.  — 

fVicrlefttTtj,  II,  83;  l'vfri,  II,  427;  Fault,  PottiUa,  I.  849^. 

125  Krieg  ist  Gottes  besen,  damit  er  Land  vnnd 

Leut  aussfegt.  — Lehmann,  432,  4.  Hur.-fcucA  II.  2,39. 

Dio  Buaaea:  Kiu  Krieg  bostaht  aua  mehr  ala  oluem 
Treffen.  (Attmann  VI,  457.) 

Dam.!  Krig  or  guda  koatc,  hvorvod  landeno  reenaea  og 
udfpycB.  (Ukrud  1 haTome  udryddea  med  hakko  og 
apado,  ibiand  tmeuuOBkone  mod  trummo  og  pibo.)  (Fror, 
dan.,  339.) 

Sekued.:  Krljgh  tucbttir  Polck  och  I^aud.  (Orubb , 430.) 

12G  Krieg  ist  kein  Kinderspiel.  — .Simrof*.  5972. 

„Krieg  ist  daa  allorgruaat  Klcud  , da«  all  erimmit,  be- 
trabt  oder  achondt.*'  /AVoacAm. , Sa,  vi  ^.)  „Kiu  furcht- 
bar wUtheud  Schrecknias  lat  der  Krieg,  dio  Heerde 
achlügt  or  uod  den  Hirten.**  (BcAilUr.)  Dio  Kuaaen: 
Wo  Krieg  ein  Spiel  iat,  wie  loll  der  Friede  ein  Krnat 
aoiu.  (AUmomn  K/,457.) 

127  Krieg  ist  leicht  angezcttclt,  der  Frietlc  schwer 

erbettelt. 

128  Krieg  ist  leichter  angefangen,  als  siegreich  be- 

endet. — Sitnrock,  3961;  Adrfu,  3363  u.  4472;  AUmann 
VI.  508. 

Däfi.:  Lottere  or  det  en  krig  at  doclarere,  ond  det  er  al 
triumphere.  (Prot,  dan,,  382.) 

129  Krieg  ist  mein  Vaterland,  der  Harnisch  mein 

Haupt  und  allzeit  streiten  mein  Leben. 

Frt.:  La  guorru  eat  nia  patrio,  le  haruoia  ma  maiaoti  et 
CD  loute  aaiaun  combattro  c’oat  ma  vie.  (A'ritiinger  , 364.) 

130  Krieg  ist  oft  nöthig,  aber  immer  bös. 

Dan.:  Krig  or  uudortiden  fompden,  meu  altid  akadolig. 
(Prot,  dan.,  337.) 

131  Krieg  ist  seit  Kain  überall. 

I>än.:  Der  or  krig  1 alle  laod.  (Prot,  dan.,  339.) 

//.;  Dove  ö terra,  Ivi  guerra. 

132  Krieg  ist  Würfelspiel,  man  hat  das  Ende  nicht 

am  Stiel. 

BJAm. : Vo  vklce  at^atl  DPjvetaf  d(l  mivA.  (Celakot$kp , 300.) 
liän,:  Det  gaaer  med  krlgou  aom  i tierniugo-kaat,  det  falder 
sndorlodoB  cud  mau  vilde.  (Prvt.  dan.,  339.) 

133  Krieg,  Jagd,  Galanterien,  für  Ein  Vergnügen 

tausend  Mühen. 

Engt. : War,  hunting  and  law  are  aa  full  of  trouble  aa 
ploaaure.  (ßoAn  //,  21.) 

134  Krieg  kann  Menschen  zu  Pferden  vnnd  Ochsen 

machen.  — /.fiimons,  433, 29. 

135  Krieg  kompt  vom  Wörtloin  mein  vnd  dein.  — 

Pclri,  //.  427. 

102* 
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136  Krieg  leset  einen  langen  schwantz  hinder  sich, 

— Le\itnann,  444  s 140. 

Dio  Wum]«n,  die  er  BchUdt,  heilen  »ehr  ipät. 
Schteed.:  Krigot  bar  en  ling  rumpa.  (ürvitb,  430;  ll'oi« 
atU,  46.; 

137  Krieg  lohnet  seinem  Herrn,  wie  der  Tcuffel  sei- 

nem Unecht.  — Lehmann.  444.  141. 

138  Krieg  macht  den  einen  bleich,  den  andern  reich. 

Die  Kuibcd:  Im  Kriege  kaon  man  lieh  mehr  holen 
ate  SchmaireQ.  (AKinnint  Vj , 464.; 

Jtohm.:  Vujna  nob^ri  kaiidämu  bojna.  (Celakoeakg , 36S.; 

139  Krieg  macht  die  Erde  leer  und  die  Hölle  voll. 

..IrMur  Younff  stellte  swar  ln  einer  Schrift , in  der  er 
cum  Kriege  gegen  die  Pranken  au&orticrte,  die  De* 
hauptungauf,  der  Krieg  befördere  die  Dev<>Ikoruug,  weil 
die  Menschen  eich  wie  jede  Waare  durch  Nachfrage 
vermehrten;  allein  dann  mUseten  macBonhafle  Hinrich- 
tungen denielben  Zweck  erroicben  und  der  afrikaniecbo 
Ncgoritirat  von  Daboraey  wäre  ein  Natioualökonoui. 
(VgL  Annalen  der  leidenden  ilentchheil,  o.  O.  1790, 
Hft.  6,  8.  41». ) 

140  Krieg  macht  die  Kirche  leer  und  den  Kirchhof 

voll.  — /’ururmakon  , 2365. 

141  Krieg  macht  einen  reich  und  zehn  arm. 
ßüktn.;  Vojnou  jeilen  cbohatne,  a ato  jin^cb  schudne.  (Ce- 

laioeaku,  36A.J 

t’uln.:  Wujna  Jednego  xbogaci,  a cto  jioh  cubocy.  CUetu- 
iorciy,  365.; 

ü»y.t  Nincten  a hidban  semmi  Peter  bitya. 

142  Krieg  macht  Gesetz  und  Recht  stunmi. 

143  Krieg  macht  Narben  (bchmmicn). 

144  Krieg  muss  den  Krieg  lehren. 

145  Krieg  muss  man  mit  Krieg  vertreiben.  — Leh- 

mann , 436,  43. 

Auch  dio  Rujbcd  Bagcn:  Daa  (recchwiir  dea  Kriegs 
läBsl  sich  nur  durch  die  Lanzotto  des  KriegB  curiren. 
Fl.  397.J 

146  Krieg  uimpt  gutt  weg,  krieg  nimbt  mutt  weg, 

krieg  nimbt  blutt  weg.  — WMt'a  Taijebuch. 

147  Krieg  oder  Frieden  gilt  ihm  gleich,  wie  Waa- 

sermäusen  Feld  und  Teich.  — fJicetein,  397. 

Lat.:  CoDBiliia  bolloquo  clarus,  qua«  copula  vora  est.  — 
ilasta  Biruul  ot  caduccu«.  — Scuto  pacoiu  petor«.  (£iat- 
Uin,  397  J 

148  Krieg  ohn  rath  bringt  grossen  schatl.  — I'eth. 

n,  427. 

149  Krieg  ohne  Geld  sich  nicht  lange  hält. 

lldn.:  llvor  pongo  og  gode  raad  fattei,  er  best  ikke  at 
krige.  Ingen  penge,  ingen  lyst  at  fogte.  /fVor. 
dan. . 313.; 

150  Krieg,  Pestilenz  und  theure  Zeit,  ist  das  eine 

da,  ist  das  andere  nicht  weit. 

Um  den  innern  Zunammcithang  xwiRcheu  Typhus, 
Krieg  und  Hunger  zu  begründen.  Vortrag  des  l’rufes- 
Bor  l'trcAoip  über  llangortyphua,  Tgi.  Futaitcke  /eilunjf 
▼om  11.  Pebr.  1666,  2.  Ueilago. 

Lat.:  Bella  famciu,  peitomque  fames  inortalibuB  adferi; 
est  igitur  bellum  pejus  utroqae  malum.  (deffbold,  51.; 

151  Krieg  säet  Krieg.  — Lehmann.  II,  315.  69;  .Sim- 

rodt,  5960. 

152  Krieg  soll  ein  Schutz  und  Notbwehr  sein,  sonst 

ist  kein  Segen  dabei. 

153  Krieg  soll  man  so  fuhren,  dass  mau  die  Pferd’ 

an  Feindes  Zaun  bindet. 

Böhm.:  Ve  rojni  l^po  jest  kooü  u sopriUoUk<<ho  plotu  fsa 
uepfitelik^  kül)  v&zati  uecU  usvdbo  (za  svoj.)  (Cela- 
koeiky.  367.; 

Oan,:  BcbI  at  stigo  fuglcn  i reedsn.  (Prvt.  du».,  356.;  — 
1 krig  er  best  at  binde  sin  best  red  frommed  krybbe.  (Bokn 
I,  360.; 

154  Krieg  sliflct  kein  Heil,  Friede  drum  bleibe 

unser  Theil. 

Lat. : Kolla  salus  bello , paccm  te  poscimos  omnes. 

(Binder  1,  l231;  //.  2291;  l'hitifpi,  Il.b'i;  Sehonkeim, 
S,  39;  t'rvberg,  493;  <iaat,  1047.; 

155  Krieg  und  Barmherzigkeit  passen  nicht  zusam- 

men. fOfrfriuoirWJ.; 

156  Krieg  und  Rnind  segnet  Gott  mit  milder  Hand. 

157  Krieg  und  Fehde  ist  Mämicrrcdc,  Friedensbund 

lobt  Weibennund. 

156  Krieg  und  Mitleid  bestehen  nicht  zu  gleicher 
Zeit. 

Fra.:  Guorre  ct  pitiO  uo  s’accordent  (olicmiueut)  paa  on- 
BOmblo.  (Leroux.  II , 64;  Vnkier,  837;  Kritximjer , 3€4.; 
Vng, : Nineseu  a'  badbau  semmi  P4ter  bStya.  (Gaal,  1048.; 

159  Krieg  verlangt  der  Alten  Rath  und  der  Jungen 
Thnt. 


160  Krieg  verlangt  viel  Hände , aber  nur  Einen  Ko^f 

B 'km.:  Vojoa  so  rode  anob^i  riikanü,  alo  ne  aaobja; 
lilavami.  (Celakotakif , 367.; 

161  Krieg  verzehret,  wass  fried  bescheret.  ■—  lA- 

monn.  443, 117 ; Simrock,  5963 ; Körte,  3563 ; l'cMdrj,  144. 
//raun,  I,  2023;  Haeaon  , 66. 

162  Krieg  von  au86(cn)  macht  Fried’  im  Haas. 

Gegen  den  Suasem  Feind  rereinigen  licb  alle  ioBm 
Parteien,  denen  das  Vaterland  huhsr  stobt  als  Meisuo«»- 
Torsebiedonheiton. 

JJoU.:  Kiijg  van  buitOD  doel  vriendschaft  sluilen.  (Barrt- 
barmee,  /,  454)1'.; 

163  Krieg  wil  kein  Rath  haben. 

„Zuletzt  BO  wil  auch  zum  Krieg  gebören  geldt,rs4 
das  nicht  wenig,  . . . rnd  wer  kau  den  kosten  alls  crsrlt- 
lenl  Ks  wird  das  Sprichwort  wol  war  bleiben:  Knr; 
wil  kein  Bath  haben.*'  (Lanterbtci,  Hegtntanbiack , L*. 

164  Krieg  wird  nicht  durch  schlagen  geendet.  — 

Lehmann,  444. 146. 

165  Krieg  wird  von  heilloMen  Leuten  gemacht.  — 

Lehmann , 434 , 19. 

166  Kriege  werden  aus  llauptursachen  ange8ponr.<.n 

uml  aus  Scheinursachen  geführt. 

167  Krieges  Ende  ist  Friede  j je  näher  man  zub 

Ende  trachVt,  je  besser  ist  es. 

168  Kurze  Kriege  und  arme  Leute  soll  man  seht« : 

abfertigen.  — ßruf.  426  , 226. 

Dio  Kouhtsstroitv  der  Armen  in  BctrolT  gsriacr 
Betrags  soll  mau  züobt  in  dis  Lkuge  ziebeo,  suniHn 
so  sclmell  als  möglich  abuiacbco. 

169  Lauge  Kri^e  und  ein  fauler  Friede  nehten 

Land  und  Leut’  zu  Grunde. 

Frt. : Dix  ans  de  guerre  et  uae  heuro  de  bataillc.  (Lm«x 
//,  215.) 

170  Lieber  Krieg,  als  den  Hals  gebrochen.  — 

Ttxk , .'i975 A'Är/ff , 3556 ; ßraioi , 2021 . 

171  Man  fuhrt  keinen  Krieg,  denn  um  Friedenj 

willen. 

„Man  sagt  gemeiulich,  krieg  wUrt  von  wegen  da 
fridens.**  (Murner.  Karatkana  ; , 24,  Zorjch  i-4' 

Dän.:  Den  skarposte  krig  sigler  til  den  bcstaodigiu*  fre« 
(l'roe.  ditn, , 359,; 

Frx.:  On  ne  fait  la  guerro  que  pour  faire  enfiu  U pai 
(Cahier,  834;  Khtitnger, 

173  Man  kann  keinen  Krieg  in  einem  Sack  vlxr 
Lantl  fuhren.  — /v/n.  ll.  455. 

173  Man  muss  an  den  Krieg  denken  (sich  zcb. 

Kriege  rüsten),  wenn  man  Frieden  bebi- 
ten  will.  (8.  Frieda  131.) 

La/.;  Anna  parate  auimls,  et  spo  praeeomite  beUaa 
(FiryiU  f.  41.; 

Sehaced.:  Krijg  förce  för  fredon  tknll.  (iirubb,  424.-  *«»' 
aell,  46.; 

174  Man  muss  nicht  Icichtlich  Krieg  auf angen , (k: 

Friede  ist  sonst  nicht  zu  erlangen. 

Lat.:  Arma  procul  jacent , tarnen  eitfas  sumere  bellos.iiL 
aliter  pacis  non  licet  arte  frui.  (Sutor.  36;  fhitaif 

I.  41;  Sa f bald,  37.; 

175  Mancher  meint,  Krieg  sei  ein  sach,  die  sllc 

Knecht  zu  Herren  mach.  — /Wn , ll.  452. 

176  Mclir  als  einen  Krieg  hat  ein  Wort  eutzübdti 

177  Mit  vielen  zum  Kriege,  mit  wenigen  zum  Baih- 

— IVmfWer.  J[r,  19;  L'MWriR,519;  Sl2?. 

178  Nach  dem  Kriege  fehlt’s  nicht  an  tapfcni  Leo 

ten.  — .41i»»an*  r,  70. 

Böhm,;  Po  vojoo  hrdin  nionho  b^vi.  (Öetakaeatf,  Kd- 

179  Nach  Krieg  und  Brand  kommt  Gottes  Segen  re 

tlas  Land.  — /*wfor. , 17,9;  Ülum.Sb:  .S'ewfKi.ÖT) 

180  Nicht  der  fängt  den  Krieg  an,  der  aiu  erstu 

zusehlägt,  sondern  tlcr,  der  dim  anden»  ii- 
Frieden  nicht  in  Frietlcn  lässt,  — 

181  Nichts  ist  schädlicher  ilanu  Krieg.  — Lrkm:'- 

n,  433,  57. 

182  Ohne  Krieg  keine  Krone.  — >>i»fUvr,  iiaatind.ili.tsi^ 

183  Ohne  Krieg  wäre  die  Natur  todt.  — FoWos,»?' 

Lai.:  Bullutn  unmium  pater.  (FiacUin,  .397.; 

184  Soll  kein  Krieg  mehr  sein,  streiche  (verlor) 

die  Wörter  Mein  und  Dein. 

185  ’T  galt  der  mall  (schlitnm)  her  in  de  iK'hb 

Krieg;  man  (aber)  de  der  net  kumnict, 
der  ök  net  schateii.  — Kern,  77. 

186  Verreterischor  Krieg  hat  kleine  Ehr.  — Ai’’ 

II,  568. 
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87  Viel  kommeu  vom  Krieg  vniid  wissen  nichts 

vom  streit.  — Lrhmann  , 443  . U3. 

88  V'om  Kric;?  ist  nicht  zu  judiciren,  clio  er  zu 

Ende  ist. 

89  Vom  Kriege  erzählen  hören  ist  angcnolimer  (ds 

Krieg  sehen. 

Böhm.:  Voja«  so  d&  dobfo  tlyioti , alo  texko  rideti.  (Öe- 
latofMky . 

Potn.:  MUo  dorna  ilcdzae  o wajnic  «iuctia^  (öfUi- 
tociky , 366.J 

)0  Wann  Krieg  vnd  streit  zu  Wagen  scy,  thuo  nicht 
zu  zäglich  (zaghaft)  noch  zu  frey,  gemeinem 
Nutz  versaltz  kein  Brey.  — «nurr,  ///.  w. 

)l  Was  im  Krieg  der  Feind  nicht  geleert,  wird 
von  den  Freunden  aufgczchrt. 

Böhm.:  Co  T0  voJoB  nepfUal  nedobral,  dob(rS  pritcl.  (de- 
lakotiktf, 

)2  Was  man  mit  Krieg  vnnd  gcwalt  nit  basten 
kan,  das  muss  mann  mit  fried  vberlistcn.  — 

LMtrionn,  213.  6. 

)3  Was  ZU  Krieg  wird,  darum  soll  geschehen,  was 
Recht  ist.  — Cmf.m.Bii. 

Iit  es  einmal  luin  Proeess  sekommou,  dann  soll  clor 
Uiebter  im  Endurtboll  alle  streitigen  KoobtsverhältiHsso 
entscheiden , also  im  pciulicbea  Vorfabren  neben  der 
Bestrafnng  des  Vorbrectier«  auch  die  Hchadlosbaltung 
der  ResohAdigten  anordnon. 

ilkä.;  Swa>  le  ebrieg  wirt  darum  toi  geachchoti  was  recht 
ist.  ^.ifniicArii , 10,  13.^ 

)4  Wen  krieg  vnd  vnrlnr  wol  bcliagt,  liebt  Chri- 
stum nicht,  ob  ers  gleich  sagt. 

Bai.:  Non  amat  bic  Jcsuin  qul  fort  ad  praclia  gaosum. 
(Loci  cemm.,  IS.J 

l6  Wenn  der  Krieg  kommt  ins  Land  gctlogcu,  so 
ist  das  Hecht  bald  hinausgetiogen. 

»6  Wenn  Krieg  anfengt,  so  muss  der  tcuftcl  die 
Hell  vrob  hundert  lausend  klaffter  weiter  ma- 
chen. — /yfAmnnn,  4J7,  M;  Scholtel,  I119*;  C.aal,  1046; 
f,urletn,  39S:  Sfliier,  230;  .Simrork,  3970;  Canpari , 57; 
U'iA£lU(*r,  .Tr,  20;  Hraun,  f,  2CUS. 

Dan.:  Naar  der  bliver  krig,  gier  dicireloo  belvode  starre. 
(Prot.  <lan.,  339.; 

Engl.;  When  war  begios.  hell  opeiis.  (Oaal,  lOlfiJ 

Guom  cominciata , infenio  scatenatu,  (ßtthn  /,  lOu.j 
~ Quandü  la  gnerra  oomiucla  s’apro  l’iufomo.  (Bohm 
fl,  140;  Paisayiia,  1S3,  7;  Oaaf,  1046.^ 

Span.:  (tuorrs.  j cac;a  j omorcs . por  un  plascr  mil  dolores. 
(Buhn  II,  130.; 

'7  Wenn  Krieg  im  Land,  gibt’s  tieruchte  (Lügen, 
Neuigkeiten,  Sagen  u.  s.  w'.)  wie  Sand. 

Böhm.:  Cas  vojny  a moru  nejrlce  novin.  (Celnkotftfi , 107.) 
Poln.  : Czaau  wojny  i exasu  powictrx«  najwicccij  nuwin. 
(ötlakotaig . 107.) 

'8  VVer  dem  Kriege  mit  gutem  Ruth  ein  Loch 
macht,  der  thut  besser,  als  der  cs  mit  Ge- 
walt hinausführt. 

'9  Wer  den  Krieg  angefangen,  der  soll  auch  den 
Frieden  langen. 

Fn.:  (^ui  a fall  U gnerrc  face  la  paix.  (Leroux,  II.  65.; 
B.:  Faccia  la  paco,  ebi  b&  fatto  la  guerra.  (PauauUrt, 
136,  9.; 

<0  Wer  den  Krieg  erhebt,  der  ist  schuldig.  — 

(iraf.  303 , 14S. 

Wer  den  Streit  angofangen,  aoll  als  Schuldiger  be- 
trachtet worden. 

ilhd.:  Wer  don  krieg  erbebit,  der  ist  der  ecbuldige.  (hl. 
haiatr,  II,  70.) 

•1  Wer  den  Krieg  nach  Büchern  treibt,  die  Kin- 
der aus  der  Apotheke  verschreibt,  ist  ein  Narr 
SO  lang  er  leibt. 

Dän.:  De  inrde  skalie  siue:  jeg  har  Itest  dot,  un  soldat : 
jeg  bar  giort  det.  — >Ian  kaiid  oi  foro  krig  af  bpgorue. 
— Ondt  at  fpro  krig  af  bogen,  ug  hento  hprn  af  apo- 
theket.  (Prot,  dan.,  339  u.  361.; 

•2  Wer  den  Krieg  will  glücklich  führen,  muss  im 
Frieden  darauf  gerüstet  sein.  * 

Dam. ; Man  skal  la-nge  lave  sig  paa  krigcii , at  man  des 
snarcre  kand  vindo.  (Prot.  tLtn.,  339.; 

Lat,:  Felix  respublica,  quae  pacis  teuipuro  du  bello 
cogitat. 

>3  Wer  ein  guten  krieg  führet,  der  hat  guten 

Pried.  — Lehmann.  444  , 139. 

BoU.:  W'ijso  boeren  Tucren  krijg,  om  daardouri  Trede  to 
verktijgen.  (Ilarrcbomit,  I,  450^,; 


204  Wer  einmal  im  Krieg  gewesen,  der  lest  nicht 

gern  daruon.  — b>*niig, ;//.  492. 

205  Wer  fern  vom  Kriege  leben  kann,  der  ist  ein 

glücklich  Mann. 

Fn.:  Est  fortun6  celuy  qui  bien  loing  de  la  goerre  euitire 
on  longue  paix  i'usure  du  sa  terre.  (Leroux,  II,  65.) 

206  Wer  im  Krieg  ein  Bein  verliert,  dem  wird  ’ne 

Stelze  angeschmiert. 

207  Wer  im  Krieg  und  Fechten  nur  defondirt,  ist 

demjenigen  gleich,  der  auf  sich  schlagen  lasst 
und  nicht  wieder  schlägt.  — OjW.sg». 

208  Wer  im  Krieg  verliert  sein*  Scliauz’,  der  be- 

kommt auch  keinen  Kranz. 

5cAir«d..‘  Ilro  sum  i bri|gb  füriOver  stu  skans  bau  fUr  slfttt 
ingen  Jägerkraua.  (fömin>/,  67.) 

209  Wer  im  Krieg  will  Unglück  ha’n,  der  fange  mit 

den  Deutschen  au.  — Petri,  //,712;  Kiirn*,  3555 ; 
Pwkir.,  1,  10;  131 ; .Simrodk;  1348;  Heiittlnrij 

y,  58. 

Ein  gewisser  Prof.  n’cAerxn  Giessen  sammelte  iio  Jahre 
1715  historische,  auf  Dcuticbland  bezügliche  8pricU- 
Wörter,  zu  douen  das  vorstehende  gehört,  (S.  Deal- 
scher  7 n.  22.)  In  Stumpf  (Chronik,  lld.  1,  Hl.  2?  b;  lautet 
der  Spruch:  „Welcher  im  Krieg  wö>  vnglOok  han,  der 
fach  es  mit  «Jen  Teultchoa  an.  Mit  «loa  Tetttschen 
mach  du  freUndschalTt,  vnd  tieuch  darbey  jr  uachpaur- 
schsflt.  IHe  Tentechen  sind  bkren  mit  vemunffi,  drumb 
freuvr  sich  keiner  Jr  zukunfTt."  Die  Eoutsebou  sind  nur 
daun  von  andern  Völkern  Uberwanden  worden,  wenn 
sie  unter  sieb  nneins  waren;  darum  sagte  einst  tjoiiman: 
„Die  Doutseben  wiud  einig,  wie  die  Finger  an  meiner 
lland.**-^  Die  Spanier  dagegen  scheinen  besoudoru 
Hespoct  vor  England  zu  babeu,  denn  sie  wollen  mit 
aller  Welt  Krieg  fuhren,  wenn  sie  nur  Frieden  mit 
England  haben:  Con  todo  ol  moudo  guerra,  y paz  coo 
luglaterra.  (Bahn  I,  209.; 

210  Wer  im  Kriege  streitet  ritterlich,  des  Friedens 

hat  zu  getröhtcii  sich.  — Oprl.  212. 

Fahneninecbrift  aus  dem  Jahre  1631. 

211  Wer  in  dem  Krieg  ein  Bein  verliert,  dem  wird 

mit  Holz  am  Knie  curirt.  — Ewrit'i«,  379. 

212  Wer  in  den  Krieg  geht,  isst  selten  fett  und 

schläft  auf  hartem  Bett. 

//.;  Chi  vk  alla  guerra  luangia  male,  bevo  poggio,  e donuc 
in  turra.  (Pmzaglia,  163,  i.) 

213  Wer  in  den  Krieg  zieht,  spielt  mit  seinem  Blute. 

214  Wer  in  den  Krieg  zieht,  was  nützt  dem  ein 

Harnisch  von  Gaze!  — SpricÄirörnTgurtwi,  6. 

215  Wer  in  keinen  Krieg  ziehen  will,  der  nehme 

kein  Weib. 

216  Wer  in  krieg  will,  der  nem  ein  Weib,  so  darÜ 

er  nicht  fern  nach  vugiück  reisen.  — Lehmann, 
871, 28;  6'tmrock,  12364. 

Chi  ö Btracen  di  bonaccie,  si  maritc. 

La(.;  <Jai  non  litigat,  coelebs  ost. 

217  Wer  keinen  Krieg  erfaliren  hat,  weiss  nicht, 

was  der  Friede  (werth)  ist  (gilt). 

Dän.:  Mun  ve«d  cy  hv«)rtil  fred  ducr,  sum  oy  bar  for* 
siigt  krig.  (Prot,  dan., 

218  Wer  Krieg  luhrt,  fischt  mit  einem  goldenen  Netz. 

Kchtecd.:  Krijg  Ar  ett  gyllcndo  ni&lb.  (Crutd,, 

219  Wer  Krieg  fuhrt  mit  dem  Maul,  ist  zum  Schla- 

gen meist  zu  faul. 

Dän.:  Den  som  er  krigbar  med  munden,  er  sioldon  «tri«l- 
bar  met  haanden. 

220  Wer  Krieg  haben  wil,  der  uem  ein  Weib,  so 

darfT  er  nicht  fern  daniach  reisen.  ~ Leh- 
mann. 141 , 29. 

221  Wer  Krieg  ohu  Kundschafft  rühren  wil,  der 

went  viel  auff,  gewinnt  nicht  viel.  — fvrn, 

//.  730;  Fn«rfcm.,  Qij,  VIII. 

222  Wer  Krieg  predigt,  ist  des  Teufels  Feldpalcr. 

— .'>ailrr,  230;  .s'tmrcx-k,  5969;  für  die  Sektretz : ^nter- 
mciflcr , 13o. 

Engt.:  Wbo  prcachetli  war  is  tbe  doviPs  cliapiaUi.  (Boitn 
II,  21.; 

223  Wer  Krieg  sucht,  hat  Krieg. 

SrhKcd.:  Krijgnrc  bliir  bekrijgadc.  (drubb,  430.) 

221  Wer  Krieg  wünscht,  ist  wcrtli,  dass  er  ihm 
ins  Haus  komme. 

225  Wer  nicht  im  Krieg  ist,  der  wird  nicht  dreiii- 

schlagen.  — fviri.  ii,  741. 

226  Wer  sich  im  Kriege  versuchen  will,  der  muss 

es  mit  anderer  Leute  Schaden  thuu. 
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227  Wer  will  in  krieg  ziehen,  der  mutw  scbinahl 

vnud  vbel  KsfiOu  vmul  uun'm  bodeu  zu  Schlaf- 
feu  gewöhnen.  — /.r/tmaim , 434  , 18. 

228  Wer  zum  Kriege  Ijuet  hat,  dem  gefüllt  der 

Fric<lc  nicht. 

W'ie  tot  <icn  IcriJi;  l*elu>t  i«,  vcnmclt,  wasr  rreJo 
oo  rU8t  is.  (JlamboHtee,  I,  430 

229  Wer  zwei  Kriege  hut,  der  soll  <len  einen  Bcblieh* 

ten  und  den  amleni  führen.  — Ä’imroti,  i286S. 
2U0  Wie  auch  der  Krieg  sich  wend,  so  ninipt  er 
doch  mit  sehad  ein  eiid.  — //t-nüdi,  887,  3. 

291  Wie  der  Krieg  sich  immer  wende,  bringt  Scha- 

den stets  sein  Kndc.  — io47. 

292  Wo  der  Krieg  einzieht,  da  zieht  das  Glück  aus. 

— /VirJmtoAoK,  IU»9. 

239  Wo  im  krieg  viel  Uath  ist,  da  würd  die  That 
veraäumt.  — /.ffemnsH,  437,  63. 

234  Wo  kein  Krieg  ist,  da  ist  keine  Khro. 

235  Wo  Krieg,  Aufndjr  vnd  Meutcrey  ist,  d.a  müs- 

sen die  rfailen  auch  uit  sejni.  — Aiyrmw. , 343. 
23G  Wo  Krieg,  da  ist  Hunger  und  Noth  und  kein 
llrot. 

BChm.:  I t doltrö  TOjui  chleha  so  uodotUvi. 
kottk^,  36S.J 

237  Wo  Krieg  ist,  wird  der  Drotocker  dürr  und  der 

Gottesacker  feist.  — /‘UrOTniokon,  2&66. 

HnyLs  War  ia  Jvatb’v  feuat.  ^0oAn  //,  31.^ 

238  Zehn  Jahre  Krieg  führen,  nichts  gewinnen  und 

jede  Schlacht  verlieren. 

»*. : I>ix  anf  de  guerrü,  et  uuo  heurc  de  baiallle. 
(KrUsingtr,  i>M.) 

239  Zu  Krieg  mit  vielen,  zu  Rathe  mit  wenigen. 

240  Zu  Kriegen  buben  lust,  dio  cs  nicht  haben  ver- 

sucht. — /.rkmann,  443, 

241  Zum  Kriege  gehört  erstens  Geld  und  zweitens 

Geld  und  drittens  Geldes  genug,  mehr  als 
einen  langen  Spiess  hoch- 
ort I&sst  «ich  da«  Sprichwort  aucli  auf  licwcrtmugeu 
um  Aumtor  auwendea. 

242  Zum  Kriege  gehört  Geld,  Geld  und  wieder  Geld. 

— .S'imrocfe.  3S63. 

Die  Busaon:  Der  Krieg  i«t  ein  Kulicifrciacr.  ('.Kr- 
,/iaaA  )'/,  457.J 

Bi'ikm.:  Vojua  ae  peaoiti  TjrdrzuJ«,  vojna  »e  e krvo  radoje. 
(Cftakoettfft  366J 

Krt.:  I/argent  c«l  le  nerf  du  Ia  guerro.  (Lfroux,  II,  Kl.) 
It.:  1 denarl  fanno  guerra.  ^C’uAin*,  3875.^ 

Schteed.:  Krijg  vtUao  modcl  ar  kropp  vthan  «ootior. 
^6Vi<6& , 433.; 

243  Zum  Kriege  sind  dio  rathschläg  scheinbarlich, 

der  anfang  ist  leicht,  dos  mittel  schwer,  der 
»ussgang  ungewiss.  — /.eAfmiNH.  443, 10». 

*244  Am  polnischen  Kriege  schuld  sein. 

•245  Aus  dem  Krieg©  kommen  und  nichts  vom 
Streit  wissen. 

•24G  Das  war  vor  dem  Kriege  (jüdisch-dimtsch:  vor 
der  Milchomoh).  — IVndta« . low. 

Xünilicb  vor  der  franzOaUchen  Ruvolutioo.  Das  go. 
liOrt  der  alten  Zeit  an. 

• 247  Den  Krieg  mit  der  Zunge  führen. 

Die  den  Fsind  beschimpfen  und  ihm  droben,  wenn 
alles  sicher  ist. 

*248  Der  Krieg  hat  ein  Loch.  — U.  Sach$,  u.  CCK^I.  2. 

Es  geht  za  Ende  damit. 

*249  Ein  frischer  fröhlicher  Krieg.  — liüchrnnnn,  ikj. 

Diese  Bedunsart  rQhrt  mit  einigen  andern  vom  halli- 
schen  Professor  Lto  her,  der  sie  in  srioem  geschichtUoIicu 
Monatsboriebt  vom  Juni  1K,V3  (vgl.  dnse<*n  Volkitdatt 
für  Stadt  und  Lund,  Bd.  lO,  Nr.  ^1)  anwendet.  (K.  (io* 
sindot  2.)  Ein  ..frischer  fröblichor  Krieg“  ist  in  Lto's 
Augen  da#  fast  cinslge  lieilniiltel  io  der  „enrnpSl* 
scheu  Vülkerfäuliiist*'.  ,,Ein  einslgcr,  ordentlicher,  gott- 
gesandter  Kriegsregen“,  sagt  er  a.  a.  O.,  „würde  diu 
prublerisohu  Bestie  mit  wenigen  Tropfen  schon  sum 
Schweigen  und  Verkriechen  gebracht  haben.“  Er 
kommt  im  Volkiblatt  (IS3S,  Nr.  3&)  auf  setoen  Lieblings* 
godasken  Burttck,  indt-tn  er  sagt:  „Ein  langer  FrlMC 
häuft  eine  Menge  fauler  Uarutigsstoffo  auf.  Darum 
tliut  uns  ein  frisclier.  fröhlicher , die  Katiunon  , nsment* 
lieb  die  diu  eitropaiscbo  Bildung  iragenden  Nationen 
tiefer  berührender  Krieg  bitter  noth.“ 

*250  Kinern  Krieg  oder  Frieden  auLieleu. 

Spitae  oder  Kitiipf;  friss  oder  stirb. 
lat.:  Altera  bastam,  altera  cadneenm  porrigorc.  (8ty- 
bald,  »U.; 
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*251  Kr  scheut  doo  Kiicg,  wie  ein  toller  Hund  du 
Wasser. 

„Ich  schow  den  Krieg  wie  ein  tanber  Hund  das  wasier.“ 
(Fitckart,  (/esc*.,  ln  Ato»ler,  VUl,  S88.J 

*252  In  dea’u  Kriag  trag’  i koa«  Spicsa.  — 

Ln  diesen  Streit  misch’  ich  mich  nicht;  ilazu  trs|’ k* 
nichts  bei. 

•233  Ia  *8  doch  wi  im  pulschcn  (polnischen)  Krijic. 

(Svhks.j 

ß'nnnmann  (lU,  419,  614)  hat  Pitschankriege.  (8.  Ia- 
gehen.) 

*254  Krieg  säen  zwischen  Brüdern.  — kaitenbfri. 
•255  Krieg  und  Frieden  gilt  ihm  gleich,  wie  Wu- 
sermäuaen  Feld  und  Teich.  — FueUw,^:. 

Lat.:  Ifasta  simul  ot  caduceiis.  — Scuto  nacen  prtm. 
(ß:i$flein,  397.; 

•25G  Kach  dem  Kriege  dio  Stücke  ( Kanonen)  uf- 
führen.  — Wincktcr.  XMU.  2. 

•257  Zum  Kriege  hat  er  wol  Lust,  aber  er  (urchbi 
das  ^chicssen. 

Klieren  (bellarc). 

1 Beim  Kriegen  ist  kein  Vorthcil.  — Mri,  «,U. 

2 Besser  draussen  (io  der  Ferne)  kriegen,  alt 

daheim  den  Feind  besiegen. 

3 Ehe  man  kriegt,  soll  man  alle  Mittel  zum  Kn^ 

den  versuchon. 

4 Ein  aiidercH  ist  kriegen,  ein  anderes  ist  siegte 

— WiHrW/T,  18  . 40. 

b Es  ist  gut  kriegen  himler  dem  üflTcn.  — Ukiw. 
II.  142,  166. 

G Im  Kriegen  ist  der  Anfang  lustig,  der  Fort- 
gang schwer,  der  Ausgang  misslich;  and  ut 
zu  fürchten,  dass  inan  abends  wieder  oehsK. 
was  man  morgens  bekommen.  — Nutor.  ii. 

7 Kriege  vor  der  Thür,  freye  vor  der  Tliür.  - 

iViri.  il,  427. 

8 Kriegen  bei  Frost  vnd  Hungers  Noth  ist  Thor- 

bcit  vnd  gewisser  Todt*  — /Vin , u.  436. 

9 Kriegen  heysst  mit  gülden  Netzen  tiscbcu.  - 

Franct , Zt’gllntch , CCIA 

10  Kriegen  ist  oft  gut,  aber  Geld  geben  istbetser 

als  Blut. 

11  Kriegen  war  nicht  so  gut,  fridhaltcn  warb^cr 

— Hi-nisch,  1242,  47.  /Vrr»,  II.  426. 

12  Kriegens  wird  keiner  reich.  — Petri,  ll.w. 

13  Krieget  ist  nüd  gewieget.  (ApjtentcU.) 

ta(.:  BoUnin  — flagellum. 

14  Mit  vielen  soll  man  kriegen,  mit  wenigen  rathes 

und  pflügen. 

15  Niemand  kriegt  mit  dem,  der  liegt. 

16  Viele  kriegen  um  das  Ey  vnd  lassen  vnterdoj- 

Bcn  dio  Henne  Hitzen.  — UcnuiA,  »63,%;hw 

II,  574;  Nunrork,  4566. 

,,AU  wo  man  vznb  das  Ey  wil  kriegen,  vnd  lessldk- 
well  die  Henne  fliegen.“  (Hat'fts,  /r,  97.) 

17  Viele  kriegen  um  die  Beute;  Menschen  sind  sw 

Leute. 

Bei  Cieero  findet  «ich  in  Bezug  anf  die,  «eleb« 
winn  im  Kriege  «uchon.  ihnal«  Gewincgctcbafl 
boD,  die  Kedeneart:  Bellum  caupouari.  (FateUnt.f' 

IS  Wenn  man  anfüngt  zu  kriegen,  so  fängt  m43 
auch  an  zu  lügen.  — Distor.,  Vl,  90:  .«imm*.  i» 
IaB.:  To  fine  vidobitnr  oujas  Tboni.  (Sulvr,  42.; 

19  Wer  ehrlich  kriegt,  der  empfahet  grossen  Loti- 

— iV/ri,  II.  697. 

20  Wer  kriegt,  der  wird  bekriegt.  — trAmnitE.  44(.u* 

21  Wer  kriegt,  soll  es  mit  Kriegern  zu  thun  hsbfi 

Also  nicht  mit  deuou,  dio  nicht  au  den  W'afl«B 
foD  und  mit  ilmen  umgohen  können , nicht  oit  W*' 
bem,  Kindern,  Alten. 

22  Wer  unglücklich  krigeu  will,  de  fange  etwf’- 

mit  dem  Dudseken  au.  (8.  Krieg  909.)  — fr*- 
tcher  yeoconu . I,  197. 

23  Zu  kriegen  haben  Lust,  die  cs  nicht  haben  wr- 

sucht. 

24  Zum  Kriegen  und  Siegen  gehört  Glück,  «w 

Ehre  gehört  Verstand. 
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Kriegen  (accipere) 


Krieger 
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) Du  kriegst  vmb  nichtig  ding.  * 

Jhiutr  (fi7)  für  «Ile  lEteiuUchen  Rctlenesrtea:  De  aiini 
rmbra  cuateadii.  — De  ftiino  «Ueceptai.  — De  lana  ■ 
caprloE. 

iegan  (accipere). 

I Dat  wöl  wi  wull  krigcu,  sä  Snider  Moincrt,  hc 
men  aber  de  Krintetüte.  fSHiirrdiifimflmhmv  ' 

Dm  wollen  wir  ichoD  kriegen,  tagte  Schneider  Hei* 
Bert,  er  meint«  nber  dae  Korintbenbrot. 

! Üat  wollt  wi  wol  krigen,  siicl^  do  Avcat>  da 
IDOn’  he  dat  Geld.  (llatnburg.J  — ihtefer.  29. 
l Fi  wed  (wir  wollen)  so  wuoal  krygen,  segged 
de  Awekoaten,  dau  maind  se  de  DäIers.  (lle^ 

mrr  in  clrr  Grafachnft  Mark,)  — Frommann,  Ul.  SS4,  10. 

1 leb  hoh  nischt  krigt,  sagte  der  Bettcljungc, 
aber  inei  Bruder  hätte  bahlc  was  gekrigt 
(Olierlauaitf.J 

i Ich  krio^o  euch  schon,  sagte  der  ühu,  als  er 
die  beiden  Gimpel  um  die  Ecke  pfeifen  horte. 

— Fr.  .S)iiWk«ig<*N , Hammer  umf 
> Ik  hur,  ik  hef  uu  ik  kun  krigen,  dat  süiul  dre 
ferschcdnc  Dinger.  (Sütl^rdiikmarachiu.) 

Ich  hatte,  Ich  habe  und  ich  kann  bekommen , «la« 
•iud  drei  Teracliietleiie  Dinge. 

1 Ji'kriejen  cs  jestocic,  — - Firmmirb,  7//.  51S,  16. 

J Krieg’  sie,  krieg’  sie,  ist  der  Kalte  was  Altos. 

Mao  gewohnt  Mcb  an  alle«  , auch  au  Gefahren , wie 
«lie  Katte  nicht  mehr  Uber  obigen  Huf  «yrtchrickU  Auch 
vou  Deuten,  bei  denen  kein  Hedon  rtwat  hilft. 

) Kriegen,  was  bchruter  kriegt,  aus  sieben  Dör- 
fern die  dünne  Scbeissc. 

lu  der  Mark  brandeoburg  und  Scbleeien  von  Jemand, 
der  unbegründete  Aoepraobo  macht  oder  Hoffnungen 
hegt, 

3 Van  de  neue*  krigen  kans,  dan  sech*,  du  wöls 
nene  bewen*,  harre  de  Man  taurFrau  saght, 
(iä  harre  sollen  ’ne  Mäed  * maien  ••  (Hirrape 

i«  «ler  Orafuchafl  Mark.)  — Fromtnann , III,  257.  66. 

')  Keine.  *)  Sage.  W'ollevt  keine  haben.  ')  Magd. 

^ *)  lIlellieD. 

1 Van  diäm  sa'k  wuot  nicka  krigen,  dai  sali  mi 

wuol  im  ewigen  Liäwen  derfor  luaon  maütcn. 
(keriahn.)  — 86 . 113. 

2 Vbel  gokregen,  nicht  fern  gedregen. — Petri,  II,  553. 

3 Du  kreggst,  wat  Krus’  lacggt.  — Frwtfcfcier , 421. 

Fn*rWncr  *.  JlSii. 

Dieee  Bedeniart  verdankt  ihre  Hntatehung  eioem 
konigaberger  Kkaehkndler  Xamene  Krauio,  der  eeiue 
budu  auf  der  FiichbrUcke  hatte  und  al«  reicher  Mann 
geatorben  Ift.  Seine  leichte  Heilbarkeit,  wie  auch  ein 
kbrperlichee  Gebrechen  führten  ihn  aehr  liknflg  in  Streit 
mit  dem  Publikum.  Ikine  Fortieuung  der  Hedeoiart 
iit  die  Frage:  ..WTet  krftg  Kru**?  “Antwort:  „Upp’t 
(auf  daa)  Dett  (lUiauiachts Tombank)  goech....“ 

•t  Du  kreggst,  wat  Schröter  kreggt.  ('/Vciiii.-feVu«.; 

— FriifWiirr,  422;  Fntchbitrr^,  2197. 

Prftgel,  nud  wurde  hinauigeworfeo,  weil  er  beim  Drei- 
blattapiel  auf  Trumpf-Aa  b5te  wurde. 

5 Du  kriegst  nit  dat,  Nikelöschen.  — iriirtf»afA  ///,  i09. 

Mit  dieeer  Redenaart:  Du  kriegst  das  nicht,  ?(lklaaf- 
chen , wobei  noch  ein  Schnippchen  geschlagen  wird, 
fertigt  man  einen  Uittendon,  den  man  foppen  will,  in 
den  Hbeinlandon  ab.  Ueber  den  Ursprung  derselben 
srsahlt  man  bei  Bingen  am  Rhein  folgende  Sage:  Der 
Patron  aller  rheinischen  Schiffer  ist  Sanct-Nikolaus,  und 
es  besteht  bei  ihnen  «lie  Sitte,  dMs,  wenn  der  Führer 
dM  Schiffs  lur  Krise  das  Ufer  verUsst,  und  das  Schiff 
klar  im  Fahren  ist,  er  der  Mannschaft  suruft:  „Betet!“ 
Jeder  cieht  den  Hut  ab,  betet  ein  V'aterunsvr  und  em- 
pfehlt dem  heiligen  Nikolaus  Leben  und  Gut.  Kinst  fuhr 
ein  Schiffer  ohne  Gebet  von  Biogen  ab,  und  im  Loche 
überraschten  ihn  heftige  Windstossc , «iio  dMSohifflein 
«US  dem  Fahrwasser  brachten.  Er  rief  nun  lum  heili- 
gen Niknlans  ängstlich  um  HOlfe  und  gelobte  reiche 
Opfer.  Der  Wind  legtu  sich  und  or  kam  giOckJich 
«iureb  das  Loch.  Ala  er  aber  die  Gefahr  vorüber  glaubte, 
Mhlugor  ein  Schnippchen  und  rief:  ,, Do  kriegst  nit  dat, 
Niklosobcnl“  Diesem  Hohn  folgte  die  Strafe  sofort,  ein 
hsftiger  WIndstoss  schlag  das  Schifflcin  in  den  Grund. 
Der  Schiffer  ertrank;  und  als  eeine  Leiche  hei  Saoet- 
t'lemeus  ans  Land  geworfwu  ward,  fehlten  der  rechten 
Hand  die  Finger. 

5 Dq  kriggßt  ens,  dat  di  de  rode  Sapp  üt  d’  Mül 

geit.  (Attmark,)  — B<innnl,  ISO. 

^ Du  follHt  auch  einen  allein  kriegen.  (Mrimmjni.) 

Seberawoise  lu  einem  M4dc)<cn  , weUdies  einen  kleinen 
, . Dienst  erseigt  hat  «>der  erreigen  soll. 

* Du  snllst  alles  kriege,  wat  do  Helmer 
man  de  Eior  nieh.  — FriseWuer’,  2198. 


• 19  Er  kriegt’s  nicht  und  sollt«  er  Haar  scheissen 
wie  ein  Wolfl'.  — Simpfir. , ro(feiN«-s(.  316. 

*20  Hä  kritt  och  noch  nit  esu  vill,  als  mer  ein 
Aug  licke  (leiden)  kann.  (KtHn.)  — /inniTurh. 

/,  475.  190. 

*21  He  kreg  enen,  do  kun  Sta  seggon.  (ihUt.j  — 

Svlmtze,  ll\  179. 

Fr  bekommt  einen  tQchtigcu  Schlag.  Die  Redensart 
„Sta  Seggen“  kommt  wol  von  der  Hcbil«lwacho  h«ir.  die 
aum  Stehen  bringt,  und  wird  dann  auf  derbe  kräftige 
Mouschen  ang«:wandt. 

*22  Ilc  krigt  dat  z’  Abends  as  de  Busskuewer  *.  — 

ivchiBirr.  I,  11. 

’)  Hosskafer  (Scarahaeus  atercorarius),  SchämbuU 
n.  B.  w.  Der  Gmml  dieses  Vergleichs  ist  mir  «luukel. 
!.atendorf  ers4bit:  „Ich  hörte  in  der  greviamdbleuer 
Gegend:  Wuuu  do  SclikrnbuU  a’  Abends  tlllggt,  dann 
dreggt  ha  Süerburn  (Wasser  sunt  Sftuern),  donu  be 
will  denn  anuem  Dag  backen,  d.  h.  es  wird  am  folgenden 
Tag«!  bc-Us.  A)>er  cs  heisst  auch,  dass  er  a’  Murgpiis 
fluggt,  denn  will  ho  brOgeii,  d.  h.  es  wird  regnen**', 
aber  irisufem  passt  der  Vergleich  nicht,  wie  angt-geben 
wird,  auf  jemand  der  erst  abends  su  arbeiten  anlaugi. 
(Vgl.  darüber  fkkUUr  a.  a.  O.) 

*23  Ich  werde  euch  kriegen  bei  Dobberschütz. 

Die  aas  TliUringcu  uingesanUte  Redensart  soll  mit 
der:  leb  will  dich  fassen  bei  Lubosita,  glcichmkasig  an- 
gewandt werden.  Kin  Dobbersebius  gibt  es  wol  in 
Deutschland  nicht,  wenigstens  ist  ein  solches  im  HuUn- 
Mcken  I^xikOH  nicht  aufgefUbrt;  dagegen  finden  sich 
dort  vier  DoberschQtx , eins  in  Oberfranken  (Baiorn), 
eins  in  der  pmuasischen  Provlni  Rschsen  und  zwei  tu 
der  Obarlausiii  (Kuuigruich  bacUaeu).  Ka  fragt  aich, 
ist  eins  davon  gemeint,  welches,  und  in  welcher  Bo- 
siehung  st«hi  es  su  der  ubigeu  Redensart. 

*2\  Ik  hoa  nich  sü  ril  krikt  ua  lucr  am  Oge  lluum 

hätte.  — Frotnrnann,  III,  413.519. 

•25  Von  dem  kroggt  de  Diewel  nich  cmal  e Endkc 
i’öchlicht.  — Fiitchbier'^,  2200. 

*26  Was  er  davon  kriegt,  mag  er  an  die  Peitsche 
schmieren.  — Fueiri».  :>04. 

KrlOBOr  (s.  I.andsknecht  und  Soldat). 

1 Aua  Kriegern  werden  Kriecher.  — >'«fo» . 46. 

2 Dem  guten  Krieger  eine  gute  Lanz’,  dem  guten 

Saufbruder  ein  guter  Panz. 

Frt. : A bon  geudartno  bonne  lanco  , 5 bon  jrvrogne  tmnne 
pance.  fFhttinger,  316^.) 

3 Dem  Krieger  die  Beute,  dem  Feldherm  die 

Ehre. 

i>iin..- Krigs-folketbjttet,  men  hovedsmandensren.  (Prot, 
dan.,  360.) 

4 Den  Krieger  macht  nicht  der  Hut,  sondern  der 

Muth. 

I)än.:  V’üsdom  giur  ei  krigsroond  allono;  dor  akal  mod 
til.  (PruP.  Jan,,  S6I.) 

5 Ein  guter  Krieger  ist  schnell  wie  der  linse, 

greift  an  wie  ein  Wolf  und  verlheidigt  sich 
wie  ein  Eber. 

Fri, : Le  guerrier  doit  avoir  assaut  de  Utvrier,  fnite  do  tnup, 
et  d«lfenso  do  aangller.  f^CiiAirr,  S36.) 

6 Ein  junger  Krieger,  ein  alter  Kriecher  (Krüppel). 

— Kbrtr.  3564  u,  4476;  Stmrotk,  5982;  l'rru'dcjr,  150. 

Nach  Zfalprs/ ralirt  «las  Wort  vou  Christoph  Wal- 
dis  h«ir. 

7 Ein  Krieger  bekriegt  (besiegt)  den  andern. 

Oän.:  Krigere  bekrigos  og.  (lYop.  Jan.,  36u.) 

8 Ein  krieger  olin  wehr  vnd  ein  Priester  ohn 

buch  taugen  beides  nicht.  — /Miisch,  549,  59; 

/Vfri.  f/,210. 

9 Ein  krieger,  so  darnieder  ligt,  ist  eben  sowohl 

ein  krieger,  als  der  da  sitzt  (siegt). — Cruier, 
7,26;  /vm,  77.210;  NtmrocJt,  5980;  Aurtc.  356S  u.  4477  ; 
149. 

Dan.;  Den  er  saavel  «nt  krigsmand  der  liggor  ander  lom 
over;  en  kiabmand  d«r  taber  som  vinder.  (Prup, 
dan,,  360.) 

10  Ein  menschlicher  Krieger  istoin  Märtyrer  Gottes. 

Diim,:  Krigsmandcti  er  sielten  s&mvlUig  eller  barmhiertig. 
ffVov.  dan.,  361.) 

äoU.:  Een  barmUartig  krijgsmau  is  eoo  martoloar  voor 
God.  (’/ZarrMonirr,  /,  4.M»**.) 

11  Ein  tapfrer  Krieger  rühmt  sich  nicht,  was  er 

ini  Krieg  hat  ausgcricht’l. 

Lai.:  Mara  aua  ipsius  aruta  non  jactat.  (Binder  ft,  1801; 
HV5«t,  App.  16.) 

12  Kill  Zehengebot  Krieger  macht  aus  einer  Ar- 

beit zwo.  — 0])c{,  389. 
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K riegergnt  — Kriegsheer 


Kriegskasse — Kriegslontc  163! 


13  Gut  geführte  Krieger  werden  Sieger. 

Kd  krigimaDds  bestaaer  i feldt-0Terttcnt 

godfi  raftd.  (1‘roe.  dan..  361J 

U Krieger  ist  einer  gesinnt  wie  der  andere,  sie 
haben  gleichen  Sinn  und  ungleiche  Stimm’, 
li»  Krieger  ohne  Zucht  bringen  üble  Frucht. 

Uut«  ZHflCiplin  i«t  das  erste  Erfurdemiss  einet  Heers, 
wenn  et  etwas  leisten  lull. 

Fr».:  La  guerre  s'avauoe  plus  k ob^ir  aux  chefs,  qu'k 
s’onquSrir  de  leurs  deiseins.  (Caki*r,  117&.^ 

IC  Kriegers  Weib  und  Fischers  llund  Imbcn  cs 
heido  schlecht. 

17  Man  kan  solch  Krieger  wol  entpern,  die  nicht« 

dann  (Gottes)  Marler  schwern.  — Cnatr,  ///,  65; 

I.ehmunn,  II,  408.  IX. 

18  Rechter  Krieger  Messer  steckt  hart;  müssen  sie 

cs  zücken,  so  kompts  nit  olin  Blut  wieder  in 
die  scheiden.  — /viri, 513. 

•I9  Uu  gibst  ein  guteit  krieger,  aber  hinder  dem 
ölen.  — l'raack.  II,  46**;  Tappiici,  4U*;  Körle.  3565*. 
Ddn.:  üodt  at  Twro  krigsinand  hicmine.  Krigsniaad  bag 
ovnen.  Vare  Lrat*Turst  svwrdc  og  sp/d,  hans  luge  %‘sr 
ei  at  flude.  (I'rvt.  «luw. , 361.^ 

JloU.:  1)0  TuorxigtlKSt«  kriJgsliodOD  siiten  in  do  tent. 
(liarreb'mee,  I,  450*'.^ 

Lat,;  Extra  perieuiara  ferox.  (l’hHippi,  /,  146?  Tap» 
/«MS,. IS*’;  Fratck,  ll,  46“.) 

Krioger^t. 

1 Kricgergut  und  Bameumengut  dat  hält  der  Dü- 

vel  tum  Fenster  ’rut.  (liHmiH'er.) 

Barnoumen  ( Wcbmobnicn,  W'chmattor)  werden  dort 
die  Hebammen  geoaniit. 

2 Kryger  Gudt  flülit  tlium  finster  uth.  — l'etri,  li.  427. 
Kriefrssirtlkel. 

Man  soll  über  den  Kricgsartikclu  «lie  Glaubens- 
artikel nicht  vergessen. 

Krigs-artioleniu  b^r  saa  at  pTCa,  at  troeus  articler 
ikke  glemmcs.  (I'roe.  ilan,,  3tO.) 

Krietrafebler. 

Kricgsfehlor  scind  unheilbar.  — /.«•Amun»,  414,  H3, 
Krle^sfrucht. 

Kriegs  Frucht  ist  vngezogen,  .lugend  vnd  freche 
Burger.  — Lc/imuH«,  453,  7o. 

Kriesafurcht. 

Kriegsfurcht  ist  schlimmer  als  Krieg. 

ll.:  Beggio  6 la  paura  dellaguorra,  ehe  la  gnerra  stessa. 
(/Mm  /.  ItO.; 

KrleRSfDrst. 

|)en  weissen  Kriegsfürsten  stehet  es  wol  zu, 
auch  mit  den  Göttern  den  Spiess  zu  brechen. 
— L«’hmann,  ll,  387,  S. 

Krleirafrstrten. 

Im  Kriegsgarten  wachsen  Unglücksblumcn. 

Lat.:  lu  Brllunae  hortii  na«cantar  remina  mortis,  (ßim. 
der  11,  1405;  11*6.^ 

Krleg^sg^lÜck. 

1 Bas  Kriogsgläck  ist  generis  communis. 

Der  Ausgang  dor  SebUobten  ist  nngewiis  und  niebt 
xnverlkeiig  voraus  su  bestimmen. 

2 Kricgsglück  weicht  Bchnell  zurück. 

/)äm.:  KrigS'lykketi  badder  snart.  C/V»r.  dum.,  360.) 

IIi‘lt.:  Krfjgsxakeu  wiisrlcn  alle  dag;  dio  gistcren  gaf 
krijgt  11U  den  slag.  (I/arrebomre,  I,  450*'.) 

ImI.:  NuR<)uum  mimis,  quam  in  belto  eveutua  mpomiet. 

(Lipiun.)  (Fhilippi,  II,  hk.) 

.ScAwrd..’  Kriigaiyckau  bwiUfwcr  snart.  C^7rw66,  438.) 
Krleirsbandwerk. 

Das  Kriegshandwerk  ist  leichter  zu  lernen  als 
<iic  Rechenkunst. 

Vor  einem  halben  Jalirbundert  hielt  man  dio  Exercir- 
kaust  noeb  fOr  eine  grusie  Wiaseuschaft,  und  mancher 
Vater  bescbriUikte  darauf  allein  den  Unterricht  seiner 
Kühne.  Jetxt  fftllt  cs  keinem  tttclitigon  Handwerks» 
barschen  oder  BauernsoUn  schwer,  diese  hoho  Weisheit 
in  sechs  Wochen  xn  oricmcii. 

Krieg«  Ifuptman  n ■ 

Kitt  Kriegshuuptmanii  soll  durch  die  Woche 
sauer  sehen. 

Kiiegsheer. 

1 Kin  Kriegsheor  ohne  Oberst  ist  ein  Leib  ohne 

Seele. 

Däm.i  KrigS'bier  uden  tiverite,  er  som  legem  udeu  siel. 
(Frvt.  dam.,  360.) 

2 Ein  vollkommenes  Kriegsheer  muss  haben  das 

Haupt  von  ilcn  Italiem,  Hand’  und  Arme 
von  den  bpiintern,  «las  Herz  von  den  Deut- 


schen , Beine  und  Füsse  von  den  übrigeo 
Völkern. 

Pies  ist  das  Hecept  des  Kaisers  Haximiliao  su  rissn 
guten  Kriegsbecr.  Mau  durfte  wul  in  uusrm  Tsgss 
bedeutende  Auastellungon  daran  und  wichtige  Eifisfe» 
dnugeu  dagegen  su  machen  habrn.  Nach  einer  aadin 
Fassung  lautet  der  Sprach  : Ein  unUberwindUch  Knss»- 
licer  luuxa  haben:  ein  italisch  Hanpt,  eia  deoticbn 
Herx  und  spanische  Schultern.  (ütutecMe  ÜomamtntM*;. 
tu,  30,  335,  iJerllii  1866..) 

3 Es  gehört  mehr  zu  einem  Kriegshecr  als  ein 

Haufen  Leute. 

Bühm.:  JinO  Jett  vojsko,  a jinö  hromada  (z&stap).  —Os 
jin4ho  jest  sik,  a co  jinAbo  honf.  fdWaAofiAy.SiU) 
Palm.:  Jinsxajest  wojsko,  a jinszagromada.  (detakPfkif,V!tj 

4 Wo  ein  Kriegsheer  steht,  da  muss  es  auch  unter- 

halten werden. 

5 Wo  zieht  (lagert)  ein  Kriegsheer,  da  ist  keifir 

Ernte  mehr. 

bikm.:  Kolem  kaideho  vojska  na  tri  mlle  xU  csftj.  - 
Vojsko  roxbitS,  ni4  zabitit.  , 366.) 

BL;  Oku  svakoga  rata  tri  milja  xla  puta.  (CeLxktipiiy./t/U 

KrleKskasse. 

*l  Der  trägt  die  Kriegskasse.  — KHx.vi. 

•2  Kriegskassel  Kriegskasscl 

So.  oder  auch:  „Zietheut"  ruft  «in  giwiiscs  Gaurs- 
publiknin  in  Breslau  den  Backeligen  nacli.  Der  Rsi 
wird  dadurch  erklärt,  dass  vor  etwa  3 — 3 Jabrtslifiua 
ein  durch  mancherlei  Anekdoten  volksthUBlich  fC*ur- 
deuer  General  Ziethen  dort  lebte,  dor  schisf  war.  Wi' 
ist  aber  die  Hezeicliuung  „Kriogskasae“  mit  Bezuf  Mi 
einen  Buckeligen  zu  crklhren?  Ausser  den  bsidet  sh- 
gen  Eockreden  hat  man  in  Breslau  no«h  foigends  Br- 
densarten,  die  beim  Anblick  eines  Buckeligen  verwm- 
meit  werden:  Heot  wird’s  regnen.  Jetxt  wird  ackiscO 
W'etter  (vermutlilicb  würd  der  Himmel  trübe,  vaa 
er  sieht,  was  fur  Meisterwerk  or  unter  der  Firma  „Hm 
der  KchOpfung“  hervorgebracht  hat).  Den  kannst  4s 
dir  heirathen.  Da  kommt  dein  ( mein ) BrAotigam.  5si 
kommen  Berg  and  Thal  zusammen.  Heute  hzlvD  d» 
Buckligen  (l’ickligen)  ihren  Ausgang.  (Sekte*.  Pr«m- 
italhiadtr,  l-sS?,  K.  16^.) 

Kriegsknecht. 

1 Der  Kriogsknecht  im  Haus  macht  dem  Fried«ti 

(len  Garaus. 

JlulL:  Do  krijgsknccht  in  hnis  maakt  een  einde  au  4t 
vrede.  (Jiarrebomee,  l,  450^.) 

2 Kricgskuecht’  und  Bäckerschwein’  wollen  steu 

gefüttert  sein,  — .Simroc*.  5366. 

3 Man  soll  dio  Kriogskncchtc  nicht  alle  an.«pr^- 

cheu,  die  einem  begegnen.  — Pein.  «.  « 
/.Nliicrz  Tüchr.,  268". 

Man  soll  bei  der  Haaptsacbo  bleibon  und  Sick  aicii 
XU  ungoltürigen  Abschweifungen  sTrteiten  laatcti. 
Kzie^last. 

Kriegslast  ist  für  Freund  wie  Feind  ein  schlio 
nu:r  Gast. 

8ch»et/.:  Oeten  gnagcr  über  hon  Sr  bunden.  (GnM,W 
— Krijgs  bürden  fallet  ojSmpt,  (Orubb,  433.) 
KrieMlauf. 

1 Tn  KriegslenlRen  muss  der  vnsehuldige  mit 

schuldigen  fort.  — /Wni,  ll.  405. 

2 Kriegslauf  ist  auch  Weltlauf. 

Krlenleat«. 

1 D.!»  sind  die  schlimmsten  Kriegsleule  aiclt 

die  nuif  dor  Walstatt  Hegen  bleiben.  — iV« 
wi/iiur,  ll.  517. 

„Sagt  mau,  wt!un  einer  niebu  mehr  kau  eynbriaj«»’*^ 
er  dennoch  nicht  rll  abtassen  mit  Kauffeo,  biszssr^ 
daboy  liegen  bleibt.*' 

2 Freudige  Kriegsleut  machen  wenig  Wort; 

sic  reden,  so  ist  die  Timt  da.  — /vin.  lt.96 

3 Geputzte  Kriegsleut*  schrecken  keinen  Feini 

Itäft.;  Prydet  krigsmatiil  skrickker  Ingen  fiende. 
dam. . &«ü.) 

4 Kriegsleut  haltcns  gern  mit  versoffenen  l’f&ff?' 

— Petri,  II.  427. 

5 Kricgsleut  müssen  die  Feder  auff  jhit*n  IIuÜ; 

und  Heliuliii  stocken.  — iWn,/).  437. 

G Kriegsleut  reden  von  Gottcssachen,  wie 
Schuster  leder.  — l*etri,  II.  427. 

7 Kriegsleute  haben  kein  Hirn;  denn  um  (»elJ® 

willen  dient  tler  Soldat  dem  Teufel  wiilerüott 
dem  Feinde  wider  den  Freund. 

Gilt  von  den  alten  Sülduem,  Landikncckteo. 

8 Kodliclie  Kricgslout  furchten  jhren  llaalitmann 

mehr  dann  den  feind.  — Petri.  il.M- 
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Kriegslist-^  Kriegsübung 


Kriegsvolk  — Krippe 
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9 Viel  Kriegileute,  wenig  Rathgeber. 
iO  Wenig  Kriegsleut  haben  ehrliche  Wunden.  — 
Ptln,  II,  697;  Heni$ch,  805.  16. 

Kzi««ülat. 

1 Kriegslist  ist  auch  Kriegsrecbt 

I krig  brog«t  nagt  og  litt.  ~ Nur  l»ve-Uuden  Til 
ikk«  tUrekk«,  bmger  tun  rara-belgeo.  (Pro9.  da«. , 358.J 
*'i  Dee  ist  (war)  eine  Kriegslist. 

Jloll.:  Dat  i«  ••o«  krljgvliat.  (J/arrtbomH , /,  450 
Kriaffemaoht. 

Mit  grosser  Kriegsmacht  in  dem  Feld,  eine  gute 
Sache  den  Sieg  erhält. 

Krleremaim. 

1 Uer  ist  ein  verwogner  Kriegsmann,  der  ein  Wolf 

nicht  furcht  vmb  Liechtmess  vud  einen  Baw> 
ren  in  den  Fastnacht  vnd  einen  Priester  in 
der  fasten  (wenn  man  soll  beichten).  — //«• 
nirch.  1015.  69. 

2 Kin  alter  Kriegsmann  zeucht  nicht  gern  in  eine 

Schlacht i wenn  er  aber  muss  ziehen,  so  hüt 
sich  Ross  vnd  Mann.  — Pein.  ll.  i64. 

3 Ein  Jeder  Kriogssmann  kennt  wol  sein  Fendiein. 

^ AMnttn.  CCCCXX*’. 

4 Ein  Knegsman  sol  kein  gefabr  scheweii.  — 

Pein,  U,  »10. 

h Ein  Kriegsmann  soll  beherzt  angreifen. 

Ara.i  Uo  guerriar  doit  »voi  ruaaat  da  lirriar,  faite  de  loap 
at  dSfana«  da  aaugller.  (äiiittiHffer , 364^.^ 

6 Ein  Kriegsmann  verkauft  zwanzig  (dreissig)  und 

mehr  Jahr  seines  Lebens  um  einen  (iulden 
und  ist  wie  ein  Stück  Vieh,  das  unter  der 
Metzig  geht. 

Von  den  alten  Soldnern. 

7 Ein  redlicher  Kriegsman  ist  ehrenwerth.  — 

Petn . II.  290. 

8 Einem  Kriegsman  ist  sein  Harnisch  leicht  zu 

tragen.  — ivirt,  ii.  itt. 

9 Es  wird  keiner  ein  Kriegsman  oder  Christe  ge- 

boren. — 1‘ein.  l.  89. 

10  Was  man  dem  guten  Kriegsmann  gibt,  ist  zu 

wenig. 

Hin.:  Det  ar  val  ilat  brad  aom  girea  an  god  khgainand. 
(Proe.  dait.,  361..) 

11  Wer  ein  Kriegsman  vnter  dem  febnlcin  Christi 

geben  vnd  eine  gute  Ritterscbaffl  vben  wil, 
der  muss  sich  auff  geistliche  Wehr  richten. 

— /*iHri.  I.  101. 

* 12  Er  gebe  einen  guten  Kriegsmann,  aber  hinderm 
Oien.  — Henueh,  1379,  tS ; Sailer,  105  ; 5'inirucJi , 7659; 
Iteiiuberg  IV,  97. 

,,  £■  gibt  ain  dapffern  Kriagamana  Haid  vom  Ofan 
in  dan  Stubanaelt. '*  /,  706.^ 

*13  Es  ist  ein  Kriegsmann,  der  lieber  zehn  Meilen 
davon  wäre. 

„Der  gut  Kriegaamann  vnd  mauranbreebar  halt  ga« 
wtlt,,ar  war  aaban  mailan  ron  dannen  gaweaan.'*  (KoU- 
KoyrnbueKlfim , XLIt.) 

KTl«Mpferd. 

Was  nützt  das  beste  Kriegspferd  weiter,  fehlt 
der  Reiter. 


Krlowsratb. 

Rriegsrätbc  vnd  frembde  eiukömmling  rathen 
selten  zum  Fried  vnd  dem  Lande  zum  besten. 

— Petrx.  II.  497. 

Kriarawoht. 

1 Kriegsrecbt  ist  rauber  recht.  — LehmanH,  444.  136. 

Um.:  Krig«-rat , r«rar-rat.  — >1  krig  Uder  rat  fwrdigbad  n»d. 

(Prot.  dan. , 3G<J.) 

2 Kriegsrecbt,  ichurfei  Recht. 

Lat.;  Non  llcat  in  ballo  bi«  paoeara.  (PktUpfn,  II,  iA) 


rlMwscbaden. 

Kriegssclmden  und  Brand  segnet  liott  mit 
der  Hand.  — harte.  3567, 


Kriagraacl^. 

Ein  Kriegsschiff  kann  nicht  in  jedem  Hafen  ein- 
laufen. 

Kiieffsaptel. 

Nach  dem  Kriegsspiel  gibt’s  der  Tapfeni  (Hel- 
den) viel. 

KrienUbunr. 

Kriegsubung  macht  den  Leib  stark. 


DBirrscui  SraioiwOaTia-LsaiKOir.  11. 


: Krienyolk. 

I 1 Rriegsvolck  soll  mau  nicht  lasten  müssig  aeyen. 
— LebmaHM . 437 . ii. 

2 Wer  will  mit  Kriegs  Volck  etwas  schaffen,  der 

muss  zahlen  und  ernstlich  straffen.  — Leh- 
mann , 439 , 1. 

3 Wo  Kriegsvolk  nimmt  den  Lauf,  hört  ’s  Grasen 

für  die  Kühe  auf. 

Böhm.:  Kudjr  rojaka  ehodf,  trSra  »a  narodf.  (6ela- 
kop*kp,  365.^ 

UaiiH.:  Knd  vojika  probodi,  trara  «a  oa  ubodl.  (6e- 
toicraily,  Ki.J 

i'root.:  Knd  rojaka  bodi,  trara  (jaemanak)  na  rodl. 
(Cetakiwilp,  365.J 

Krlegavorthell. 

Oer  beste  Kriegsvortbeil  ist,  aus  einem  beim- 
licheu  (und  iuhcimischen)  Feind  einen  öffent- 
lichen machen.  — Opal,  384. 

KrlAMwunde. 

Wenn  die  Kriegswunden  heilen,  so  bleiben  doch 
Narben  und  Schrammen. 

Bühnt.:  Vojoa  bas  srimu  naol.  (Celakoetkg,  366.J 

Krlamea. 

Bo  nix  te  kriemen  is,  dö  is  auk  nix  te  kraUen. 
(Waldeck.J  — Curtte,  393.  109. 

Krleaeiohen, 

•Krierelchen,  krazelchen,  sagt  der  Postmeister. 

£in  altar  ltng«t  varstorbanar  «ftcbiiaebar  Poatmaiatar 
io  dar  Kiadarlausiti  pflegta,  wann  aa  ihn  raebt  wohlig 
war,  «ich  dla  HAnda  so  raiban  und  dabai  dla  obiga  Ba- 
daoaart  «u  gabraoebao. 

KrlraelkraffBel. 

KriggcTkraggel  Habnkefot.  — An«rA6wr>,  9901. 

Qakritsel,  aoblaobta,  unleaarlioba  Schrift. 
Krimmeln. 

* Krimmein  un  wimmeln.  — Kan.uSd. 

EigaoUieh  ron  Iniaktaa,  dia  dicht  in  groaaar  Ansahl 
iierumkriacben;  abar  auch  ron  Manaoban,  dia  ln  groa* 
«ar  Manga  ainan  PlaU  ftülan  odar  aloh  im  Umharian- 
fan  dringen,  (bähnert,  954*.^ 

Krlnuaes. 

• 1 A werd’s  Krimmern  am  Nacken  krigen.  cschiei.j 

— Oomoick»,  240;  Itobiiuon,  3S3;  Prommann,  III,  J47.  195. 

Er  wird  gebingt  werden.  (8.  Faldbiaohof  und  Sai- 
laratocbter.)  „Pulga  gudam  Boiha,  weil  noch  Z4t  au 
rothen,  ih  du'a  (aba  du  da«)  Krlmman  in  Nacken 
krigaat.“  (O'rypMtii  in  dar  Oeltebten  Dvrnrou:  rgl. 
Palm,  94,  16.; 

*2  Krimmer  (kratze)  dich  selbst,  wo  es  dich  juckt 

— HVtniwid.  48. 

Krixns. 

*lch  bröebte  Krimisse  mid’m  Üf.  (6.  Cnrcmabman.) 
— Pelrr,  449. 

Krine. 

Ze  Krine  plaUcht  em  mät  der  Lijegissel.  — 

ScAustrr.  522. 

Krincaln. 

”Es  chringlet  wie  die  g^oas  Glogg  z’  Hegnau. 

— .Suisrmaisirr,  48. 

Xrlnarslaappa. 

*Er  macht  ihm  eine  Kringelsuppe  drein.  ^Vur- 

lingen.J 

Eina  Störung.  Von  ainan  Knabanaohars.  Wenn  «in 
muthwilligar  Bube  den  Im  Schlittan  haraofahrandan 
Kameraden  am  Puaa«  packt  und  im  Kral««  dreht,  daa« 
er  Umwerfen  mnaa. 


Krlpkop. 

Beter  Kripkop  ' as’n  Duseldop.  (S.  Krbbkop.)  — 

Frommann,  II,  390  , 31. 

')  Bin  Ueoach,  dar  Ober  jede  Klainigkeit  irgerlieb 
wi^  , ron  kribbeln , kriebeln  , mittelbochnautach  krlwan, 
kriwen,  kreweleozrr  krauen,  kratian;  dann  anoh  jqekan, 
kitsein,  wovon  krlbban  ^ irgem;  Kribb«  Kribbinlm 
imiarliehcr  Verdrusa  , kribacn  ^ irgerlieb.  (Dahrnm. 
254;  ProiHmann,  H,  393,  5l.; 

Krippe. 

1 Aus  einer  leeren  Krippe  sauft  die  Kuh  keine 

[ Milch.  — Äpwliirörlrfi/rtrtni . 406. 

2 Bei  einer  leeren  Kripp«?  brüllt  die  beste  Kuh. 

! 3 Bi  de  leddig  Krüff  slän  sick  de  Pir.  (Meekienhurg 

j — GunOur.  III:  Gtobm . 17//. 

Nabmngiaorgan  «tOran  hiuftg  den  abaliehan  Priadan. 

ln  Poramem:  Bi  leddigan  KrObban  eUn  «ik  da  P6rd«. 
(UdAmerl,  257».; 

4 Bui  vulleu  Kribbeu  is  gut  satt  waren.  /.Snuariaiul.^ 
1 5 Die  Kripp  folgt  nicht  dem  Pferdt  nach.  — Leb- 

I mann,  187,  16. 
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1635  Krippelbild — Krippenbeisser 


Krippenhaiid  — Kronacb 


1636 


6 Die  Krippe  geht  nicht  zum  Rind.  — 

III.  135-13S. 

Der  OcIiM  nuit  sar  Krippe  ({ehen,  Mgea  di«  Kro»i«a. 

7 Die  Krippe  kommt  uicht  zum  Gaul.  CBdhmtn.) 

R Die  Krippe  laufll  dem  Ochsen  nicht  nach,  der 

Ochs  muss  die  Krippe  suchen.  — Ihnri,  II,  lU,- 

77i.  l>ro/>i4rA  io  einer  Erfaftlunp  atu  dem  VuUuieben  im 
.ImeufRAuicndtT , 18^. 

Wur  etwM  hoben  will,  moei  ee  tuelteD  nod  dohin 
gehen,  wo  er  es  findet. 

Bökm.:  Jesle  k skotn  neebodi.  (CVIaloesAy . 1S5.^ 

Dä*..’  Krabben  feiger  ei  besten.  (Prot,  da».,  K‘J.) 
Kroai.:  Nejdu  Joele  k voin,  neg  eol  k Jaslnm.  (Ctln- 
kottki/.  126.^ 

Lat.:  Friget,  quem  petere  piget.  (Orubb,  — Non 

proeeepe  boeom,  sed  bos  proesepe  requirit.  (deia- 

iovMkjf, 

Sektred.:  Krubbsn  Idper  intet  efTter  oxen.  (Gruhk , 

9  Man  soll  hienieden  bei  der  Krippen  und  Win- 
deln bleiben.  — Luiker’»  Tuckr.,  37*'. 

10  Wan  H Krab  lethag  as,  do  bitj  a Ilingster  ar- 

köther.  fSordfrie».)  — Laj^nAarb;  rimu-Bich.  III. 

i.  29. 

Wenn  die  Krippe  leer  Ist.  heissen  die  Pferde  ein- 
ender. 

11  Wann  de  Krübbe  lieg  es,  dann  sloat  sik  de 

Piärre.  CherhAn.J  — U'orsfe.  73  , 193. 

12  Wenn  die  Krippe  leer  ist,  schlagen  sich  die 

Pferde  im  Stall.  — A'immck.  S9S3;  k'urie,  3348. 

Noth  eneugt  anfriedllcbe  Eben. 

La».:  Noor  krjrbben  er  tom,riTiw  faeeteno.  (Bokm  /,  392.^ 

13  Wer  in  der  Krippe  gewindelt  worden  ist,  dem 

spalten  die  Stöcke  leicht.  — .Vpnfkjrdrt<ffynrteo,  42. 

Weil  er  schwerer  Arbeit  von  Jagend  an  govrohnt  ist. 

14  Wer  unger  der  Chrüpfe  gilmre-n-isch,  chumt 

nit  i Bare.  (Soloikum.)  — .svktld.  6i,  iuo. 

Von  einem , der  sich  ans  seiner  bedrängten  Lage  nicht 
heraassnwiodeo  vermag,  weil  ihm  das  Glück  nicht 
günstig  ist. 

*15  An  der  öflfentlichen  Krippe  liegen.  CDeutack’ 
amerikan.)  — llochenfalan  der  .Ycuywrker  Ä/tiaüieilifltg, 
1868.  Nr.  33.  S.  3. 

Von  den  Einkünften  eines  Amtes  leben. 

*10  De  Krepp  lof  dem  Pärd  noch.  (Bedburg.) 

Wird  unter  anderm  gebraucht,  wenn  sich  der  weib- 
liche Tbull  um  eine  eheliche  Verbindung  über  die 
Schranken  der  Sitte  bemUiii. 

Heil.:  De  kribb«  looptnaar’t  paard.  (Barrebomee,  f,4b0^.) 

•17  Die  Krippe  frei  machen  für  ander  Vieh.  {'.Yord- 

afncTiko.^ 

Sagt  man  in  den  V'ereioigtcu  Staaten  Nordamerikas, 
wenn  der  neue  Präsident  die  Itcamien,  falls  sie  uielit 
seiner  Partei  angehOren,  entlasst,  um  die  Slaat‘6&mter  mit 
Mkuneru  lolner  Ansichten  lu  besetzen. 

*18  Einen  in  der  leeren  Krippe  naschen  lasHen. 

D.  b.  ihn  Hunger  leiden  laaien.  ,,So  man  den  ross 
kein  futcr  leit,  vod  gibt  dem  armen  vil  zu  fasten,  vnd 
lasst  sie  in  leer  kripffou  naschen.**  (Vom  tutk.  Httrrt», 
in  Klotter . X . 42.; 

*19  Er  findet  die  Krippe  wie  ein  Postpferd. 

BoiL:  Hij  weet  de  kribbr  te  vinden  alt  een  postpaard. 
(Uarrebumie , /,  430*.; 

*20  Kr  ist  an  seine  alte  (vorige)  Krippe  gekommen. 

Von  denen,  die  aus  einem  üppigen  Lebea  in  ihre 
vorige  Armuth  oder  aus  dieser  in  den  frühem  glück* 
liehen  Zustand  versetzt  worden  sind,  lu  seins  alte  Ge- 
scllichafl,  Umgebung  xurÜckkehren. 

*21  Heran  an  die  Krippe.  — A'ltr,  si. 

*22  Hier  hängt  die  Krippe  hoch. 

Es  gibt  nicht  viel,  es  geht  ärmlich  her. 

•23  Man  hat  ihn  an  die  Krippe  gebracht,  wenn  er 
nicht  frisst,  ist  es  seine  Schuld. 

BoU.:  HiJ  Is  aan  de  krib  gebragt,  bet  Staat  aan  hem  om 
te  eten.  (Barrehomtt ^ t,  4M>*.) 

*24  Von  der  Krippe  fortmüesen. 

Aus  dem  Amte  entfernt  werden. 

KrippelbUd. 

• Es  ist  ein  schönes  Krijipelbild. 

Ironisch  von  widerwärtigen  Subjecten  in  irgendeiner 
Beslehnsg.  Von  den  Bildern  entlebot.  weiche  man 
zur  AusschmOckung  einet  Krippels  (einer  kleinen  Krippe) 
für  die  Kinder  zn  Weihnachten  gebranebt. 
XrlppenbeiMer. 

•Da  eS8  ’no  Krebbenbiesser.  (X6in.J  — FirmmicA, 

1,477,  275. 

P.igentlicfa  ein  Pferd,  das  die  Krippe  sernogt,  dann 
ein  ungefüger  Mensch.  Bef  Priknert  (257*)  wird:  En 


uld  KrttbbcobitOT  «rklArt  als  ein  alter  Kerl,  der  s«  akta 
mehr  taugt. 

BeU.:  Het  Is  een  kribbebijter.  (Harrebomte,  /,  450  *.J 
Krlppanlmnd. 

•Es  ist  Esopi  Krippenhund.  — kvmng,  ll.  ti. 

Krlppenreiter. 

•Es  ist  ein  Krippenreiter.  — Fmc/cih,  197;  Bra». 

I.  2025.  kdrte.  3568*. 

Ein  amherccbmarotzfDdcr  Junker,  ln  l^Un» 
„ Wurstreiter“  von  ihrem  gswübnlieb  wurstfbiwfr: 
Mantelsaek.  (U'urtbach  tl.  241.; 

Kxiten. 

1 Kriten  ^ un  Blarreu  hclpt  nicb,  de  Bucks  oiöt 

af.  — üM«r0i,7di. 

')  Laut  weinen.  HolUndiseb:  krijten,  fraasMiKS 
crier,  «ugliscb:  cry.  (Vgl.  Stürtnburg,  124*.) 

2 Laut  gekreten,  holl  vergeten.  — üuerrti,  io6. 

Wer  am  isuteaten  weint  und  seufzt , vergisst  am  erfln 

Kritik. 

Wie  die  Kritik,  so  auch  die  Kaost;  ist  jeoe 
rauh,  wird  diese  Dunst.  — Nopkir,  iiumotuutc» 

Deciamatorucke» ..Ünriibtrf  1832,  S.  ISS. 

Xrltlloh. 

, •Er  ist  BO  kritlich  wie  eine  Wandlaus,  litu 
— Klein,  II.  m. 

8cbr  wunderlich , streitsüchtig. 

Kritse. 

*Kt  geit  in  do  Kritz’.  (llamburg.j 

Es  geht  verloren,  geht  weg.  Von  Kritzeln,  teUwk. 
schreiben.  Es  ist  wie  vetkritzelt. 

Krodde  (Adj.). 

•He  is  so  krodde  ’ as’n  Swinslüs,  de  baven  (ob«af 
in  de  Bösseis  (Borsten)  sitt.  (Ottfru*.,  - 

Hueren.aoi;  Frnmmann,  I’,  523,554;  EuArafd.  15M 
//(iuduilrNilcr,  III. 

')  Krudde,  auch  krvddig,  krudig  = geputzt.  ssf|» 
Btutst,  schmucki  üppig,  kühn,  muthig,  voll  Ssikt:- 
gefühl.  (Vgl.  . 124^.) 

Krodde  (Subst.). 

•Dass  ihn  alle  Krodtle pettel  — SoHer,  Pm»- 

1‘atz,  S.  64.| 

‘)  Ob  eine  und  welch«  der  von  SiürtMtiHrf/  (124^)  u- 
gogebeuen  Redeutuugen  dieses  Wort«  hier  Ajiwsndas^ 
findet,  ist  mir  nicht  klar. 

Kröhn. 

*l  Aem  a Krin  S&lzn.  (Oesterr.^Schleg.J  — Pner.Uk 
Ihn  zurecblwoiseo , züchtigen.  (8.  llcimlcuchtrs  . 
*2  Di  höt  Krin.  Ciiiclwnbwrg.-sackt.;  ~ Frotonw«*,  l’.B.li 

Der  ist  gescheit. 

*3  Sich  an  Kren  göbn.  ftiberitteTThch.j  • — Baurf-’ 

im . 143. 

Krohnrelben. 

•Der  ist  just  zum  Krenreiheu  recht.  — 

tffl,  148. 

KrokodU. 

\ Das  Krokodil  hat  an  den  Zähnen  genug,  ri 
braucht  keine  Horner. 

Die  Russen:  Wer  dem  Krokodil  noch  eiu  Hora  u 
setzt,  verdient  damit  durchstochen  zu  werdeo.  (>' 
wann  17,  416.; 

2 Der  Krokodil  threnon  weint,  wenn  er  einen  zj 

fressen  meint.  — Uemtch.cU.n. 

3 Zwei  KrokoiUle  leben  nicht  in  Einer 

(Afrika.,/ 

*4  Dem  Krokodil  die  Fische  befehlen.  — .ik»*- 
17,  624;  lleifiBterg  IV.  67. 

*5  Krokodile  nach  Aegypten  tragen.  — Ässwk». 

17.  40. 

Mo  viel  wie  Wasser  ins  Heer.  Eulen  nach  Atk*- 
Fiiegob  nach  Apulien. 

Kr  okodilsthr&nen . 

1 Krokudilsthrunen  — falsche  ITiränen. 

*2  Es  sind  Krokodilsthr&nen. — A'drfr, 

I.  3026.  Fruehbter^,  2202. 

Falsche,  heachleriicbe  Thranen.  . 

//uk. Ztj  schreit  krokdillen-troorn.  (BarrrbotH^,  1,4^1  • 
Lai.:  Ad  nnverca«  «epolcmm  ( turoulnm  1 flere. 

1$;  Segbold,  9;  PMUpf-i , 7,  Hl;  Btmder  /,  19;  II.  ' 
— CrocodiU  lacrymac.  (Seybtdd,  96;  Ftfifhsi,  H.  " 
Hatumtae  lacrymao.  (Sobald,  540.; 

Kronacb. 

•l)u  bist  doch  von  Kronacb. 

Eine  im  Frankenwald«  übliche  Redensart,  mi>  dersk^ 
ungefähr  so  viel  sag*»  *ill,  als:  du  bist  nicht 
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■Anohen. 

•’S  Krinl  wext’m. 

Er  f&D9t  ma.  »ich  ju  fnbleo,  d«D  Kopf  böh«r  in  in- 
«•n.itolxxu  werd«D.  »leb  blr«  wal,  '•  Icrlol  «<>Kt  ioh 
( «uch  ) xt«mlich , weil  la  viel  xich  am  euch  bewerbeo.  “ 
(KeUer.  165» 
rone. 

1 An  der  Krone  erkennt  man  den  Kaiser.  — 

ßt-rtram . 54. 

2 Die  Krone  einer  guten  Gesinnung  ist  Demutb. 

— Öurfkhrtrdl,  170. 

i  Ein  Krön  durch  alle  Welt  mehr  denn  ein  Batisen 
geld.  — Unuch.  1»,  M;  Alri,  II,  810. 

Eine  Krone  ( MOnie)  iriU  Qbenll  mehr  nie  sin  HsUen. 

I Eine  Krone  ist  wol  gut,  aber  sie  drückt  mehr 
als  ein  Hut. 

Ein  uorKeniAndixehss  Sprichwort  xagt:  Die  Krone 
drückt  eebwer,  und  unter  dem  Diadem  QieMeu  oft  in 
einer  Nacht  mehr  Thrtnen,  ale  daaxelbe  Perlen  cSblu 
) Es  hilfft  kein  krön  fürs  hauptwehc.  (8.  Koller 
und  Panxor.)  Franck,  II,  S5*;  i’ailer.  246:  Eixe- 
Ici» , 397 ; Fn«t . 14T. 

Von  den  Leiden  der  Groeaen. 

/f..‘  Dolor  di  capo  nun  trtglie  la  oorona  reale.  (Buh» 

I.  ii-j 

S Es  ist  keine  Krone  im  Himmel,  die  der  Teufel 
nicht  geschmiedet  hätte.  — /Virdmiokun . 894. 

„Et  bringt  aot  dieter  abgesagte  Feind  wider  Willen 
Nutien.  Jener  Herr  klagt . data  er  den  Fum  gebrooben, 
weil  ihn  der  Teufel  vom  Pferde  gewürfen;  aber  ea  lat 
die*  ein  Uebel.  aua  dem  viel  Gates  erwacUat.*' 

1 Es  ist  keine  Krone  so  schön,  es  wird  ein  Kreuz 
dabei  stehn. 

Soll.:  Dear  ia  geeoe  krnou.  of  daar  ataat  een  kruieje  op. 
(Bürrrftout*^ , l,  417^^ 

i Keine  Krone  hilft  vor  Kopfweb  und  keine  Rü- 
stung wider  des  Todes  Pfeil.  — II.  iss: 

.Simrock,  5994;  Braun.  /.  2027:  Körlr,  3569:  FroKt,  147. 
ffoU.:  Oeone  kroon  hoolt  hoofdpijn.  (ffarrfbom^ft  /,  44S^  ; 
Bohn  I,  318.1 

Lat.:  Nun  liberal  diadema  capitia  dolore.  //,  2185 ; 

Fiteleim , 3^7.) 

J Keine  schönere  Krone  als  dio  der  Demuth. 

Die  Krooo  der  Lehr«  i»t  Weithelt,  die  Kruue  der 
Welihcit  — Demutb.  die  Krone  der  Demuth  — Glaube, 
die  Krono  dea  Olaubena  — Tugend. 

i Mit  Kronen  und  Dukaten  geht  alles  von  statten. 

— /Vjrdniiokon , 2554. 

Wer  die  Krone  tragen  soll,  trägt  den  Bettel- 
sack  nicht  lange. 

Der  grotae  Ximenea  x.  H.  muaite,  da  er  noch  MOoch 
war,  mit  dem  Bettelaaek  umherxieben,  veretand  aieb 
aber  auf  die  Kunat  xu  bottelu  eo  acblccbt,  daae  er  nach 
der  Muhe  oioea  gauxen  Tagt  oft  nicht  ein  Stück  Brot 
anfxaweiten  hatte.  „Laut  mich  machen",  tagte  aein 
Kamerad,  „ich  aehe  wol,  daat  wir  alle  noch  Hungere 
•terben,  wenn  ibrlSngerden  Sack  tragen  wollt"  Dicaor 
xuro  ncttcln  unfähige  Kopf  wurde  der  gröitle  Miniatcr. 
den  Spanien  in  vielen  Jahrhunderten  gehabt;  alle  seine 
llandlnngen  trugen  das  Geprtge  eines  grossen  Qeiatea. 

: Wer  eine  Krone  gewinnen  kann  (will),  darf 
einen  Pfennig  (Groschen)  wagen. 

ifaU..«  Die  met  krooneu  winnen,  en  atuiven  wagen,  die 
aijn  bevTÜd  voor  Itarde  alagen.  (Harrebavt^r , /.  452*.) 

‘ Willst  du  zur  Krone,  so  trage  das  Kreuz. 

\ Dat  tut  em  in  de  Krone.  — Bähnert.  256^. 

Das  verdricatt  Ihn. 

Dom  fällt  keine  Krone  vom  Kopfe. 

H»IL:  De  krooo  ia  ona  ran  het  hoofd  govallen.  (Harrt- 
bem««.  /.  451 

‘ Di  werd’ (würde)  uch  de  Krin  (Krone)  versof- 
fen ( verspillen),  won  o Riser  wer.  ( Siebeuburg.^ 
tächt.)  — /-‘rommanfi . V,  35  , 65. 

I Einem  die  Krone  rauben. 

Hm.:  Hij  neemt  bem  de  krooo  van  bet  hoofd.  (Uarrt- 
bamit,  /,  452*.J 

i Einem  in  die  Krone  scheissen. 

^ Er  hat  eine  Krone.  — Hurrbarh  m.  i52. 

Eine  actunUekendo  Bcxeicannng  für  Rausch.  IVurt- 
baeh  bemerkt  hlerxu:  „Die  Kroae  ist  hier  nichts  anderes 
alt  der  geachlchtlich  bekannte  Krans  von  Roten,  Jan 
die  Römer  bei  Trinkgelagen  aicb  aufs  Haupt  aetxten, 
tun  gegen  die  Wirkungen  dea  Weins  geachOtataa  sein 
and  dessen  Gott,  den  edeln  Bacchus,  zu  ehren.  Iin  J,aafe 
der  Zelt  bildete  sich  daraus  ein  kronenartiger  Sclimnck. 
Die  Krone  deutete  nun  wol  erat  an,  daas  man  trinken 
wolle;  da  es  aber  in  der  Regel  dabei  xom  Bausch  kam, 
so  lagte  man  in  die  Bedenaart  den  Begriff  des  fertigen, 
Dicht  bloa  verauchten  Baiuohea.** 


*20  Er  weiss,  wie  viel  die  Kronen  wiegen.  — 5tmpiir. 

(Nümherg  16«),  /,  Vorr. 

*21  Etwas  in  der  Krone  haben.  — Braun,  /.  2038. 

*22  Ihm  ist  die  Krone  gebrochen.  — Fruchbier*,  2203. 

Er  ist  xornlg,  man  iat  ihm  aa  nabe  getreten. 

•23  Jemand  an  dio  Krone  greifen.  — tokrctijci.  II.  35i. 
*24  Unter  der  Krone  hat  er  eine  Narrenkappe. 

Verbirgt  diu  8ehalkh«it  noter  ehrbarem  Amtaemat. 

•25  Weder  Krone  noch  Thron  haben.  — /HirOmm- 

kvn,  148. 

Krönen. 

1 Erst  (heute)  gekrönt,  dann  (morgen)  verhöhnt. 

Wandtilbarkcit  des  mensrblichon  BeifaUa. 

Frt.:  Aujourd'hui  aur  le  tröiie,  demain  daoa  la  boue. 

2 Es  wird  niemand  gekrönt,  er  kämpfe  denn.  — 

2 Tim.  2.5.  Schulte,  279:  Häupter,  256. 

3 W’erwill  gekrönt  werden,  muss  zuvor  kämpfen. 
•4  Se  ward  em  krönen.  — D<ihiuTi.  256. 

Ironisch  für:  Horner  aufsetxeu. 

Kronenfresser. 

Den  Kronenfreascr  ekelt  vor  der  alten  Freiheit, 
wie  den  Kindern  Israel  vor  dem  Manna  in 
der  Wüsten.  — Opel,  392. 

Kronentbaler. 

Ein  Kroneuthaler  wiegt  zwei  Loth,  ein  Krebs 
kocht  sich  rotb,  ein  Schulmeister  bleibt  ein 
Narr  bis  iu  den  Tod.  (lüunnheuen.j 

Krönk. 

• Dar  let’n  sik  Krönkeu  ’ vun  schriw^n.  — £icA- 

wuld,  U2Ä. 

*)  Cbronikon. 

Krönleln. 

•’S  Krüulc  wird  em  bald  waxen.  — Gomolcke , 9$6. 

Kronstadt. 

Hinter  Kronstadt  hat  das  deutsche  Vaterunser 
ein  Ende.  ■—  , 399:  llcu-kicl,  59:  Spind- 

hr,  Battard , III,  241. 

Weil  man  tu  jener  Zeit  SiebeubOrgen  fUr  den  kusaer- 
aten  Punkt  biflt,  an  dem  D«uUcb  gerodet  werde  und 
die  Leute  dahinter  sich  io  einer  UDwiaaenbeit  befan- 
den, daat  sie  nicht  einmal  daa  Vaterunser  kunnten. 
Auch  vielloicht  in  dem  Binno,  well  dicht  dabei  die  wa- 
lachiache  Grenze  beginnt. 

Kropf. 

1 Auch  der  Kropf  ist  dem  Liebenden  eine  Zierde. 

2 Auf  einem  vollen  Kropf  stehet  kein  andächtiger 

Most.  — Schatk-l.lHi*. 

3 Auf  vollem  Kropf  sieht  kein  subtiler  Kopf. 

Lai.:  Ingenium  exccllcns  non  gignjt  venter  obeaua.  (Sfy- 
bold,  242.; 

4 Auff  einem  satten  Kropffe  sitzet  ein  geiles  Haupt. 

— Herberger  .1.2.  264. 

„Daa  aibet  man  wol  b«7  Mittags  Predigten." 

5 Auff  einem  vollen  Kropff  stehet  ein  frölicher 

Kopff.  — Uerberger , I.  bS^. 

1)  Ein  voller  Kropff,  ein  fauler  Tropff  vnd  toller 
Kopff.  — Pciri, //.  23. 

7 Grosser  Kropf  wird  oft  durch  ein  schönes  Tuch 

verdeckt. 

8 Volle  Kropffe,  guter  Muth,  so  lang  es  wehret 

vnd  tiie  MüJilc  vmhgchet.  — ivtn.  u.m. 

9 Voller  Kropf,  toller  Kopf;  voller  Bauch,  toller 

Kath.  — /.Olendorf  //,  26:  Blum,  586;  Eiac/cin , 398. 
Lat, : Copia  ciborum  sobtilitaa  animi  impeditur.  (Seneca.) 
(liinJtr  II,  bW)i  PMiltfipi,  I,  93.;  — Uente  racte  uU 
non  pnaaumua,  multo  olbo  et  potion«  rcpJeti.  (Pkt- 
tippi,  II,  247.; 

10  Voller  Kropf,  toller  Topf.  — Uinckior,  ix,  loo: 

6'imrurk , 5985  : A'drlr,  3570. 

11  Voller  kropff,  doller  kopff.  — Franck,  I,  57*,  Fge- 

no///".  325^;  Uruter.  I.  41;  Pelri,  II,  757  : /.ckmapi«, 
II.  793  , 126;  .S'ailcr,  154. 

12  Wenn  der  Kropf  voll  ist,  sind  die  Hühner  taub. 

13  Wenn  der  Kropf  voll  ist,  sind  die  Kirschen  bitter. 

14  W'er  den  Kropf*  verschmähet,  dem  wird  das 

Huhn  niclit.  — Luther't  MerAicvon  GarlofA,  A’A'/ r,  204 : 
Lulher't  T\*(hr. . Appcod. 

>)  Das  Genug«. 

15  Wer  selber  einen  Kropf  hat,  was  geht  dom  des 

Nachbars  Beule  an. 

Die  Busaeu;  Kail  du  selbst  eine  Irfticbe  in  deinem 
Hanse,  was  fragst  du  nach  einem  Tiuitau.  (AUmann 
17,  44«.; 
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Kröpfchen  — Kropftaube 


Kröppen  — Kröte 


1640 


16  Wo  der  Kropf  Mode  iat,  wird  ein  glatter  H&ls 
aaegelacht. 

Von  dom  Dorf«  SeLiorke  im  H»ri , «o  alle  Kinwohaer 
ICriipfe  haben,  ertklilt  man,  daaa  dort  hiadurehkom- 
meode  Reiiande,  denen  dieaer  Ilalaachmuck  mangelt, 
□lobt  ala  Tolle,  rechtacliaffeiie  Menachenkinder  ange* 
aahen  wOrden.  (UriHt(n‘t<>R.  istid,  Nr.  "J4.J 

*17  Das  stiebt  jn  hart  in  Kropff.  — iVurnnH«,  S72. 

*1S  Das  wird  ihm  im  Kropf  sitzen  bleiben. 

ÜoU,  : Hat  bh)A  bam  ln  da  kael  aittan.  (Barrtbomre,  f,  462'’.^ 

*19  Davon  wird  in  seinen  Kropf  nichts  kommen. 

•20  Den  Krt^f  voll  haben. 

*21  Einen  Kropf  habe  wieru  steirmarkar  Hahn'. 

Ct^ertitterrftch.J 

‘)  D.  i.  welacbar  Hahn. 

* 22  Kr  a Kropf  und  schi  a Kropf  und  ’s  Kind  a 

Kropf  und  alli.  — - N«icn»eui<T.  it. 

*23  Er  hat  seinen  Kropf  gefüllt. 

BoU,!  Zijn  krop  waa  Tol.  (Harrtbomit . f, 

Lai,:  Ta  caraati  molUtar.  (Binder  I.  1723;  //.  32ti9;  Sev- 
botd,  yj6.J 

• 24  Es  wächst  ihm  kein  Kropf. 

Br  Taricbwalgt  niebta. 

•2»  Es  wird  ihm  kein  Kropf  wachsen,  er  redet  frei. 

— .Sifniotk,  12365. 

Dar  PreimUthige. 

*26  Nur  Kropff  viid  Hock  haben.  — m*. 

Pauli,  PofUUa,  //.  306'*. 

Nnr  daa  AllemdthiAat«, 

•27  ü dcar  hot  kein  Kropf,  ’r  hot  nou  an  hauha 
Ruia  (Reien).  — Biriinjfer.  sss. 

*28  Sein  Kropf  weiss  wol,  warum  sein  Arsch  so 
dick  (schwer)  iat. 

HqU.:  Zljn  krop  wiat  wel,  wat  xHn  achtarata  wuog. 
(Barrtbomre,  I.  452^.; 

*20  Sich  einen  Kropf  lachen.  (8.  Buckaiig.) 

Wat  noch  biuflgar  Torkommt  ala  daa  Todtlaoliau. 
Aber  aaob  frühe  uod  anxaliigo  Oabarteo  aiod  achon 
aui  UbermSaatgem  Lachau  erfolgt. 

•30  Sie  bläst  den  Kropf  auf  wie  ein  welscher  Kauter. 

(Holtenburg.^ 

Wie  der  Truthahn  im  Zorn. 

*31  Wcyacher  Kröpl.  (8.  Eaalatraaaar  und  Krebatranker.) 

8pi(sname  fUr  die  Einwohner  von  Wajaob.  Die 
8obwciiar  aind  reich  an  darglelcbait  Ulal^,  8piu*  and 
.Stiebnamen;  ea  gibt  vielleicht  nur  wenig  Orteobaften 
ohne  einen  aolcheii.  Da  gibt  et:  Aeraner  Bappebauer, 
aarburger  Froacbe,  albiner  Heunabtchligini , bach* 
«er  Igel,  brejeraberger  und  bir^ache  StQckli,  bremgart- 
ner  Palmeael , brlger  Schat^paobiOckinl  und  Sobueflicker, 
brSmiaaer/ Kind  , bragger^^hriaaiadpijler,  bendlikooer 
Htnudobauer , bulacber  KaUe  und  Uloggeacboira« , eggar 
Oeiaae,  emder  Sunnobratioi,  arlebaoher  Qeiaaebroter, 
paraaner  StickU»  flachetbaler  Nara.  fraien&mtler  Be> 
aebiudoaal,  hegnauer  Stiokli,  bindereggar  ZlgeratOok, 
grAcber  Schinlini,  kdanachtor  Flciacbbrubeaaer,  böng* 
gar  und  langnauer  QeiaabAukar,  leigger  Schuegge,  lens- 
barger  SchabxlgeratOckli , merliger  StUckli,  marlyer 
UaalentrAtachar,  mailer  Hlni  und  RQebllpOffol,  mdneh- 
altorfer  KAbe,*mOrelar  Lattaaohrcckini  und  Lebchoeche- 
wiini,  munder  Stdckli,  muurer  RUebli,  oasaewiier 
Kreba,oatiacber8unnubratmi,  nateraoher  Briajlni,  nia- 
riarhaaler  Ziparte,  ouaabaumer  Schnderheuel,  nOachi- 
konar  Fliaallar,  oitenar  Bohnegge,  nioderglatter  Ologg- 
harr«  und  Andarthalbberre,  rledter  Badoner-Matzger, 
rbilnthalar  Sohneggehaler,  raroncr  Hopacbluechiacker 
und  Hopaeblufreaaer , aaaaer  Wuratini  und  Wuratma- 
chini,  aaaaer  Sebintioi,  eignauer  Böcklitaufar , alifaer 
Chrebe,  Sanct-niklaaer  BArutriiber,  törber  Stierioi,  ter« 
binar  Juden,  aatikoaer  Seboofbroote,  riiper  Flaogu- 
aeblQckini  ( Viapermualk  = Froaebgequake),  wipkinger 
LaubebAfar,  aoAgar  Oohaa,  lolllkoner  LunggeaUder, 
aeuegger  und  zarmattar  ScbUlflui.  (Vgl.  SuterfneiMter.  50.) 

Krdpfbben. 

1  Gist’e  raer  wob  ens  Kreppchen , so  gähn  ich  der 
W08  CDB  Dippchen.  (Waldeck.J  — Ctirfte,  364.  60t. 

•2  Sie  pflückt  mehr  ins  Kröpfchen  als  ins  Töpfchen, 

Xröpfaz). 

•Da  hast  dich  wacker  herausgekröpfft.  — Suior. 

L<U.:  (Hnialttar  apulatua  aat. 

Krdpfleln. 

Da  einer  das  kröpflcin  veracht,  dem  wird  das 
hünlein  nicht,  sagen  die  Kinder.  — Mathng. 
Hitloria  Chruti.  1573,  CXVIIl*. 

Krooftaube. 

Wenn  sich  die  Kropftaube  zu  sehr  aufbl&st , fallt 
sie  überrück. 

Pda.:  Naar  krop-duan  ar  atgrat  opblaat,  falder  den  bzg- 
lande  n«d  af  taget.  (Prot,  daa.,  361.; 


XroimeQ. 

l Kropp  di  min  Dochter,  d’r  kommt  ’n  Latd- 
pastör  an.  — flner.’B,  772;  SlirrmAwrg.  12S,  Haw 
tflimdrr,  II.  Kern.  360. 

')  Nimm  «ina  einnelimeDde , imponirende,  arobend« 
.Stellung  an.  — Wenn  ein  Junger  unTerbelratbeter  Pzaier 
in  aelner  Gemeinde  die  erateo  Baancbe  macht.  Kröp- 
pens sich  brileten',  Anaehen  und  Oeatalt  gebaa.  (Vat. 
Stiirinburj/ , 125  •.) 

•2  He  kroppde  ‘ sück,  as’n  Dübbeltje’s  Kluckhenii». 

— .SiiiroUiiirg,  125. 

Krön. 

1 De  ’t  leste  ut  *t  Krös  (Krug,  e.  d.)  hebbeu  will, 

den  sleit  dat  Lid  (Deckel)  up  de  Näse.  (Rr- 

Kledc.)  — itueren,  234;  fVumflkinB,  IV,  112  , 339,  Ihn- 
Jtniendfr,  II. 

')  Zinnerner  Krug,  Kanne  mit  Klappdeckel  ala  G«fa*i 
und  ala  Maaa.  (Stüreaburff , 

2 Wel  (welcher,  wer)  dat  lest  ut ’t  Kros  drmkfn 

wil,  den  fall  de  Deckel  up’t  Snüt.  (Jeter.j — 

Frommann,  III,  39  . 33. 

Krösdeckel. 

Wer  flitig  mit’n  Krösdeckel  ‘ klappt,  drifff  licht 
to  holl.  (Altmark.J  — Üonnril,  118. 

')  Kröa  = der  Kmg,  woraua  man  trinkt. 

KröM. 

•In  Krösen  sterben.  ('06tTdzi«T«cA.; 

D.  h.  in  den  drei  ernten  Tagen  nach  der  Tzaf« 
KrOaen  , Kraaem,  Chrjreamgen,  Cbriaam  s daa  gavcilt« 
Oel,  womit  die  Kinder  bei  der  Taufe  gesalbt  w«nia- 
Der  Kröten  iat  daa  Oeldgaaobank,  weichet  der  Fztk« 
■len  Aeltern  ala  Eigenthnia  dea  neugatauften  Kia<ln 
nbergibt.  Man  pflegte  früher  dem  Kinde  drei  varKbir- 
dene  Ualdzorten  einzubinden.  t.  B.  eisen  Thzter  ii 
Silber,  und  wai  nicht  leicht  fehlen  dnrfle ; drei  Pfenniir 
Die  Büebae  datu  wurde  erat  auf  daa  Weihaat  (a.  d.)  i* 
bracht.  (Bauifmarten.) 

Krösel. 

•He  het  wat  in’n  Krösel  (Altmark.J  — pannni.  lli. 

')  Blgeotlich  die  Oellampe.  — Rat  atark  gatrunkMi 
(8.  Krone  19.) 

KröflUi. 

•Es  ist  ein  wahrer  (zweiter)  Krösus. 

Lat.:  Croeio,  Craaao  ditior.  (Phillppi,  I,  99.) 

Xrot. 

•1  Er  isch  i der  Cbrot.  fSol^hum.j  — sckiU.  fs.m 

lat  in  Verlegenheit  gerathen. 

•2  I bin  in  d’  Krott  komme.  — ßiHinjcr.  92- 

Kröte  ( B.  Eutze). 

1 Grosse  Kröten  haben  oft  das  wenigste  Gifl. 

2 Jede  Kröte  hat  ihr  eigenes  Gift. 

3 .ledcr  Kröte  ist  ihr  Loch  das  liebste. 

/Vt. : Kl  erzpzut  aima  luoatta  li  aemble.  ( Lerour , I , li* 

4 Kleine  Kröten  haben  auch  Gift. 

Ö Kröten  brüten  keine  Singvögel  aus. 

6 Kröten  hecken  auch  wol  unter  der  Schwelle  dw 

Tempels  und  Mäuse  um  die  Lade  des  Bandes.  •- 

fViiiddcr,  VII. 

7 Kröten  lernen  nimmer  fliegen. 

Oameino  Soalan  erbeben  aiob  nie  au  einer  «dd» 
Haudlung. 

8 Man  kann  eine  Kröte  treten,  dass  sie  pipt  (speü‘ 

Der  SanftmUthigate  kann  ao  gereizt  werden,  dait  w 
zornig  wird  und  angreift. 

9 Sitst,  Krät,  wat  kräpst,  kannst  nicht  hsrD 

bliewe.  fOstpreuu.) 

Siebet  du,  Kröte,  waa  kriaebat,  konnteat  nickt 
bleiben  7 Zuruf  Allerer  Paraonao , wenn  ein  Jioftnr 
eich  durch  unnihlgea  Weten  wehe  getbaa  bat-  n 
Schaden  gekommen  iat. 

10  Wenn  d’  Chrotte  dure  Tag  ummenangem  guni^- 

git’s  wüescht’g  Wätter.  (Satotkurn.)  — SMi. 
US.  164. 

Aach  in  Venetlen:  Wenn  die  Kröte  achrait,  «irJ  ^ 
Watlar  trüb.  (Reinsberg  VIU,  54.; 

1 1 Wenn  die  Kröte  auch  einmal  in  die  Ktrdx 

kommt, lihr  Gift  verliert  sie  nicht. 

Die  Ruaaan:  Wenn  auch  die  Krüta  in  die  Kircb* 
krtaoht,  die  Kirche  bleibt  darum  doeb^ain  Haua  Göd**- 
(AUmann  VI,  441.; 

12  Wer  der  Krotten  den  Kopff  abbeissen  wil, 

muss  nicht  sawer  sehen,  sondern  getrost  Lb' 
einbeissen.  iVtn,  //,  693;  SimrocS,  5945*. 

Lai. : Vima  bofonia  non  curat  qut  caput  optat. 
leben,  303.; 
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3 Wer  eine  Kröte  fressen  will,  muss  sie  nicht 

lange  besehen. 

4 Wer  eine  Kröte  im  Netz,  hat  schlecht  gefischt. 

Ut/U.;  W«t  quatler  ritch  la  peüde.  fruNR.  24,  21.^ 
lat.:  Si  bufo  piaoU,  quam  dat«9t«bUia  td  acls.  (FalUrtU- 
b«n.  7M.) 

6  Wer  gern  Kröten  spiesset,  der  kriegt  jhr  genug 
2u  spiessen.  — //.  7i2. 

6 Wer  Kröten  isset,  der  tröste  sich  des  Giffls.  — 

/Vin,  II,  730. 

7 Wt  a soach,  doass  sich  oalle  fir’m  forchta,  do 

krichte  d*  Kreto  Geft.  — Pcot,  449. 

Der  Muth  itieg  ihm. 

8 Dem  Krät  mine  Dochler.  — 3204. 

Auaruf  beim  Ste«hec  der  Karte  dea  Qcgaera.  In  LD 
tauen:  Dem  KSrI  mine  Dochter. 

9 Die  Krete  hot  Gifft  kriegt.  — flobiaeon,  295;  Go- 

molcke , 331. 

Der  Böaewicbt  lat  gereiat  worden. 

0 Er  Uiut’s  einer  Kröte  zuvor,  rsuhjiam.^ 

Die,  wie  oft  aie  auch  vertrieben,  immer  wiederkebri. 

1 Es  liegt  eine  Kröte  im  Boden. 

2 Krot  als  egdess.  (8.  Gaul  93,  Ourr  4,  Katae  845  und 

Maua.)  — rappiiw,116\ 

3 Kröte,  wilstu  reeffen?  — Wobmuon,  S7S. 

4 ’S  ne  eterbös’ge  (eiterhöse)  Kröte.  (Leiptig.) 

Wird  beaondera  roo  kleinen,  aSokiacheD  und  aehr 
boahafteo  Poraoneo  gebraucht. 

5 Wenn  die  Kröten  fliegen  werden. 

Dann  i.  B.  werden  eich  gemeine  Seelen  in  edeln 
Handluogea  erheben.  (8.  Nimmeraiag.) 

*ftoke. 

1 Der  an  Krücken  geht,  spottet  über  den  Stelzfuss. 

— - dllmann  17,  336;  WrinalMTsj  IV.  49. 

2 Der  Krücke  von  Eisen  muss  das  Rohr  weichen. 

3 Krück  un  Avenstaker. 

„Allerlei  Gesindel  und  Bettlervolk ",  wie  tidhnort 
(257^’J  bemerkt. 

4 Seme  Krücke  liegt  im  Ofen. 

„Die  krtick  nn  gar  in  ofeu  leit."  (Schado,  /,  90,  SSS.j 

5 Wer  an  Krücken  geht,  muss  sich  nicht  unter 

die  Tänzer  misenen. 

8 Zwei  Krücken  sind  noch  lange  kein  gesundes  Bein. 

Dennoch  behaupten  die  Butten:  An  einer  goldenen 
Krttoke  gebt  der  Lahme  echneller  alt  der  Arme  auf  iwei 
geaunden  Beinen.  //.  ItS.^ 

7 Das  ist  über  die  Krücke.  (ScMm.j 

Auaruf,  wenn  etwaa  aUea  Maaa  an  Uberaobreiton 
acboint. 

8 Einem  auf  die  Krücken  helfen,  rosmibnidt.j 

Einen  arm  machen,  oder  auch  ao  achlccht  beileo,  dare 
er  an  Krücken  gehen  muas. 

9 Es  gebt  ihm  auf  Krücken.  (Jüd.-dfuueh.  Brodg.) 

D.  b.  aehr  aehleeht. 

0 Ist  die  Krücke  geschmiert? 

Biet  du  lum  Miigehen  bereit? 

1 Mit  einer  goldenen  Krücke  prahlen. 

Sekteed.:  PrSla  medb  Oullkryckia.  (Orubb,  674.) 

i Mit  Krücken  fliegen  wollen.  — Altman»  17,  .S23. 

Hddell«. 

*Ha  ees  esu  krüddelig  wie  en  Ei.  ('Hedburg.j 

Zur  Bftieiohnong  gfoaaer  Reizbarkeit  sind  mir  aus 
Bedburg  neben  der  voretebenden  Bedensart  noch  fol- 
gende augegangen:  Dem  oia  em  Ogenbiiek  der  Komp 
geaehwolleo.  Da  eaa  glech  wie  e Pottchen  Heff.  Da 
fiflg  glech  en  de  Kctt,  Hi  ea  glech  em  Harnisch.  Hi 
eaa  glech  eau  geck  wie  e Korerad. 

■Ug. 

1 Auf  einen  solchen  Krug  gehöret  eine  solche 

Stürze.  — llerbergn . Heripottüla,  I.  i66. 

2 Aus  ledigen  (leeren)  Krügen  ist  nicht  gut 

trinken.  — Pan.  II.  29. 

3 Auss  irdenen  Krügen  trinkt  man  selten  Giffl. 

— BmiJch.  1630  . 52;  /V/ri,  II,  29. 

1 Dä  Krog  geht  asü  lang  zo  d’r  Haago  bÖs  ’ä 
brech  d’r  Hals  od’r  d’r  Kraag.  ffcwikircfceii.;  — 

Firmfliifh,  I,  509  . 4. 

i Da  Krong  get  asou  lang  zei  Bassa  (in  das  Was- 
ser) posB  a necht  en  Hals  brecht.  (Ungar.  Berg- 
laad.)  — Sekröer. 

B De  Kraug  geit  sau  lange  tau  Water,  bet  he 
brekt.  — - Schambach,  166;  llamkatender,  /;  A'^a.  1033. 


7 Dem  Kruge,  der  wider  den  Stein  stösst,  he- 

kommt’s  übel. 

8 Der  beste  Krug  verliert  eimnai  den  Henke). 

9 Der  eine  zerbricht  den  Krug  und  der  andere 

bekommt  die  Scherben. 

Engl.:  Wh«n  Tom’a  pitcher  is  broken,  I ahall  taave  tha 
ahearda.  (Buhn  it,  60.> 

10  Der  Krug  gehet  ao  laug  zu  waaser,  biss  er  ver- 

bricht, bevorab  weun  jhn  ein  Karr  tregl. — 

/.rhmfinn . 590,  4. 

11  Der  Krug  gehet  so  lange  zum  Bach,  bis  er 

bricht  Ilals  oder  Krag.  (F.ifal.)  — Schmitt,  t84,  si  ; 
/frtijjiftei'jl  III,  141. 

1*2  Der  Krug  geht  so  lange  zur  Tränk,  bis  er 
bricht  H^s  oder  Henk.  (Fiftl.)  — Srhmift, 
1S4.  30. 

13  Der  Krug  geht  zum  Brunnen,  was  will  die 

Scherbe  dort. 

14  Der  Krug  gieht  su  lange  zum  Burne,  biss  der 

Henkel  bricht.  — /luOinmm,  356;  GvmoIcA«'.  235: 

l'rommann.  III,  242,  22. 

15  DerVkrug  gieng  so  lang  zur  bach,  bis  er  zu- 

letzt zerbrach.  — roppiw.  17*;  t’ycnof/r,  i?**. 

Iti  Der  Krug  ist  entzwei,  sagte  der  Schustetjunge; 
wenn  i nur  a schon  de  Schliig  hält’. 

17  Der  Krug  kann  ganz  bleiben;  wenn  du  ihn  vom 

Dach  wirfst,  und  er  kann  entzwei  gehen,  wenn 
du  ihn  vom  Tisch  fallen  lässt. 

18  Der  Krug  richtet  mehr  Menschen  hin  als  der 

Krieg.  — 1451. 

19  Der  uubeachlageue  Krug  gehört  für  den  Scher- 

gen uud  Schinder.  — Graf,  46. 

Oewiaac  Bnechaflifuingeo  galten  im  Mittelalter  für 
ebrloa;  ao  w«r  der  Scharfrichter  aoit  Aufnahme  dea 
rOmiacben  Kechta  ohne  Ehre,  von  jeder  guten  Oeaell- 
(chaft  aQBgeacblo«aen  und,  wohin  er  kam,  ala  ehrloa 
behandelt.  Jedermann  mied  ihn,  und  im  Wirtbahauae 
erhielt  er  aein  Getränk  in  einem  unbeachlagenen  Kruge. 

90  Ein  krug  gebet  so  lang  ghen  wasser  biss  er 
zuletzt  zerbricht.  — Franc* , /,76^;  Tappuu,  16^  : 
Ugenviff,  17**;  AVrinj , /,  604;  Cruirr.  I,  16;  llenitch, 
494.  61;  /Wri.  I,  99;  LrAmann,  II,  65,  14s:  iSuior.  562. 
Keller,  143*;  lloUenberg,  /,  10;  Gaal,  1049;  Fu5ndiu.  S6; 
BNckinj),  146;  //lum, 161;  /*u(or.,  17/,  55,  CuntAcr,  2; 
//ermoAH,  III,  4;  .s'ir8en*<*e« , 261;  ifulirr,  14.  4;  .Vayrr, 
II.  215;  Meinav,  265;  Steiger.  450;  liatnann , II.  Pred., 
/.334;  Bainnnn.  Unterr.,  7,27;  Körle,  3571  u.  44S4 . 
.Soifcr,  271;  Eütiein,  39S;  ,*«imriK’*.  59S6;  Lohrengel, 
I.  153;  üram,  I.  9031;  Heintberg  III,  141—142;  Laien- 
dorf II,  17;  für  It’airfi’C*:  Firmewich,  I,  325,  7. 

Unter  dieaem  Titel  erachien  1903  xu  Regenaburg  ein 
Lnitapiel  von  /.  F.  Jinget-.  Eiu  Aufaatz  über  dies 
Sprichwort  befindet  aich  in  der  A'eiien  JdonaltcÄrift 
(Jauer  ISul,  8.  61).  — Eratone:  AUai  in  der  Welt  erreicht 
einmal  aein  Ende,  man  mag  ea  noch  ao  lange  gebrau- 
chen. Dann;  Eine  Sünde  wird  ao  lange  begangen, 
bla  ihr  endlich  die  Strafe  nacbfulgt.  „Witt  jr,  wie  das 
alt  Sprichwort  redt:  Der  Krug  au  lang  xum  Bronnen 
geht,  bia  er  endlich  gebt  zu  Drüinmern."  (II.  Sackt, 
Ifl,  V,  1.^  „Der  Krug  au  lang  zu  waaacr  gcct,  biaa 
er  einmal  surbrochen  ateet."  (Teuerdamky  Augapurg 
MDKXXVII,  LXXll,  l.)  „Der  krug  geht  lang,  wie  man 
auch  apriebt,  zum  waaacr , biaa  daaa  er  zerbricht."  ( B'a/- 
dii,  II,  10,  33.^  «(Der  krug  viel  jar  aiim  waaaor  geht, 
kompt  offt  wieder,  wenn’«  wul  thut  glücken;  aufa  letat 
geht  er  endlich  zu  alQckun."  (U'aldit,  77,34,24.)  Ala 
aineni  hochgeatellten  Beamten  aein  FUrat  einat  mit 
dleaem  Sprichwort  die  Entlaatung  aua  dem  Amte  an- 
deutete, wenn  er  aein  Geach&fi  nicht  aorgleltiger 
wahrneUm«,  erwiderte  er:  „Mein  Krug  geht  nie  aa 
Waaaer,  immer  nur  au  Wein."  Oie  Magjrareo  haben 
dafür  daa  Sprichwort:  Oer  KUrbia  achwiinmt  ao  lange 
auf  dem  Waaaer,  bia  er  unterainkt.  C7>a<M.  Sekteai, 
Land  und  Leute  (a  Ungarn,  Leipzig  1665,  8.  '216.) 
Die  Spanier:  Der  Krug,  der  oft  zur  geht,  muta 

einmal  lerbrechen.  Die  Pener:  Bricht  der  Krug  heute 
nicht,  ao  bricht  er  morgen.  Die  Neugrieeben:  Der  Krug 
eht  oft  xum  Brunnen  und  einmal  nicht.  Die  EngUn- 
er:  Der  Krug  geht  nicht  so  oft  zum  Brunnen,  ohne 
nicht  zuletzt  zerbrochen  nach  Hauao  au  kommen.  Die 
Türken:  Die  WaaaerflMche  lat  auf  dem  Wege  aum  Waa- 
serbolen  aerbrocheu.  Die  Litauer:  Der  Topf  tragt 
Waaaer,  bia  aeine  Zeit  kommt.  Die  Kletnruaaen:  Der 
Topf  pflegt  nach  W’aaaer  ao  gehen,  bia  ihm  dort  der  Hen- 
kel lerbrichh  (Heintberg  UI,  143.) 
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ßökm.:  Dotad  te  ■ Tiddrkem  k itadoiol  ehodi:  »i  ma 
t«  obroac«k  opukji».  — Dotud  tbinken  u«  roda  ehodf, 
ai  sa  ueho  utrbDe.  (6<lcko9$kif,  363J 

/>dm,!  KUdeffangen  katide  komroer  oft«  brodea  hi«m.  — > 
Krukkeo  gaaer  til  klldeD,  tÜ  huu  faaer  ot  ko*ck  (tU 
löget  gaaer  afj.  (Prot,  dam.,  333  u.  StiS;  ßokm  J,  383.^ 

Mm'/l. : Of  goea  the  pUcher  to  the  well,  bat  at  laat  come« 
broken  bome.  ((Jaul,  1044;  BottU.  I,  104;  Muttom,  331; 
Hohn  II,  131;  Eitttrim,  30SJ  — The  water  bottle  ia  bruken 
OB  tbe  road  to  fetcb  the  water. 

En.;  Pot  fr£lp  dure  lougtenipa.  — Tnnt  va  la  crache  k 
la  foutaiaette  qu’elJe  j laiaae  le  mauche  ua  ToreiUett«. 
— Taat  va  ia  cruche  (pnt)  k l'eau  qo’k  la  fln  eile  ae 
briae.  (Oaat.  1040;  (Jakitr,  473;  l^mdro^,  343;  Bohm 
/,  38;  ifas>e>i,  331;  .Vurta,  — Taut  va  le  pot  au 
puia  quB  11  qaaaae.  (Leroux,  I,  44.^  — Tant  va  pot  A IVao 
quo  briae.  (Ltroux,  /,  44.} 

UoH.:  Alau  laugbe  gael  die  cruue  tut  water  dau  ai  briet. 
(Tann.,  3,  14-j  — De  kruik  gaat  aoo  lang  te  water, 
tot  er  het  bongsel  afvalt.  (Uarrebom^e,  /.4S3b>  Hokm 
/,  303.>  — De  kruik  gaat  aoo  lang  to  water,  tut  aij 
breekt  (barat),  (i/arr«6omee,  /,  433^'.^ 

It.}  La  aecchia  va  tante  volto  jiU  pozau,  flncb'  ai  roata. 
— Tauto  vk  la  bcocca  al  pozzo,  che  vi  laacia  U ma- 
nieo.  (Paztaglia,  lC.j  — Tautu  vA  la  aecchia  al  pozzo 
che  vi  laacia  il  manica.  (Oatü , 1043.J  — Vaao  che  va 
•peaao  al  foDte,  vi  laacia  11  manico  o la  fronte.  (Bohm 
J,  13I-.1  — Taute  volte  ai  pozao  va  la  aecchia,  ch’ella 
vi  laacia  l'orecchia.  (CtUtkovtkg , *i&3;  ilatton,  331;  Ma- 
ria, Ik.) 

A'rodf.;  Vlri  Ide  tak  dugo  na  zdencc,  duk  lam  ae  poiere. 
(öflakortkg , 

Lai.:  Ad  vada  tot  vadit  urua  quot  ipaa  oadit.  (Failert- 
ifbtm,  43;  Loci  comrn.,  147.;  — Clari  ad  fontia  aquam  tu* 
tiea  haualura  Uqunretn  urna  venit,  dutioc  fracta  feratur 
aquia.  ftraoi,  1U43.^  — Krrur  aaspe  repetitua  tatiduiu 
vindicatur.  (PhUippi,  1,  I34;  St'jbold,  148;  i'rtri,  II,  TI.) 
— Iljdria  tarn  diu  ad  funtein  portatur,  dounc  vel 
tasdem  frangatur.  — Improbi  ooDalUum  in  oxtromiun 
incidit  tnalum.  (Tappiut,  16^;  Phitippi,  1.  13U..}  — 
Nemo  iu  tuto  diu  periculia  ofTerte  tarn  crebria  potoat. 
(Stneca.)  (l'hilippi,  II,  ibJ  — Ollula  tarn  fertur  ad  a<iuac), 
qnod  fracta  refertur.  (Mumt,  Amiriger.)^  t^uem  aaepe 
trauait  oaaua,  aliqaaudo  inveait.  (SenreaJ  (Bimäer 
l,  1447;  II.  374s;  Schomheim,  <4,  C;  Styboid,  47S;  Phi- 
lippi,  II,  133;  i/<wiJcA , 434,  63.;  — Saepiua  offeiidens 
taudem  laeiiit  podem.  (Ilemitch,  434,  64.;  — üe  negat 
eaae  probum,  aed  facto  clamat  iiiiquum.  (Butor,  b6‘I.) 
— Succoaaua  multoa  ad  peruiciem  devorat.  (Pkacdrut.J 
(Himdrr  II,  3331.; 

Potm.:  Do  caaaa  daban  wod(  noai,  aa  ai(  uoho  urwie.  — 
Do  ciaaa  dzbanck  wode  uoai.  (Ötlakot^ky,  363.) 

Port.:  Cautaro  qao  vai  muitaa  vezea  4 fonte  ou  deixa  a 
aza  OQ  a froute.  (Bohm  /,  371;  II,  124.; 

Schtred.:  Aldrig  &r  dagen  ak  lang  tbet  kommer  ja  Qwkller 
eil  gkiig.  (liruBb,  11.;  — Den  lAnge  lOper,  blir  en  ging 
trött.  ((irul/t,  133.;  — Krukan  gir  al  länge  Ul  brunneu 
hon  gar  en  ging  aünder.  ('/CAodin,  S6.;  — Krukan  gar 
ai  länge  efter  watteu  (tü  brunn)  att  hon  omaider  fir 
alg  en  koAck.  fWVa»««,  47;  Urubb  , 433.;  — Krukan  gir 
•i  l&Dge  efter  watter  Ulla  hon  spricker.  (ilaiia.  IS.; 

Bpam.:  Tantia  vecea  va  el  ciutaro  i la  foeiitc,  qne  dexa 
e)  aaa,  6 la  fronte.  (Bohm  I,  33S;  //,  134.; 

Ung.:  Addig  bordozzik  & koradt  a’  kUtra,hog]r  eggyazer 
oda  Bzakad.  ((Jaal,  1U4V.; 

21  Ein  Krug  mit  Waasor  in  der  Hand  ist  besser 

aU  eine  Quelle  in  fernem  Land. 

Die  Ruaaeu : Der  geachenkte  Krug  gilt  vor  der  ver* 
aprocbetien  (Quelle. 

22  Ein  Krug  ohne  Deckel  war  in  der  Alten  Ge- 

setz venvorfen , wie  Schweinefleisch.  — Eise- 
lein,  3SH, 

23  Ein  leerer  Krug  löscht  den  Durst  nicht. 

24  Es  gibt  neue  Krüge  voU  alten  Weines  und  alte 

Krüge,  in  denen  nicht  einmal  junger  ist. 

25  Feit  der  krug  vff  den  steyn,  so  zerbricht  er; 

feit  aber  der  steyn  vfl'den  krug,  so  zerbricht 

er  auch.  — Tapptut,  344*;  I.ehmann.  S43.  6;  Ktte- 
Inn,  338;  Aiörtc,  3^73;  6'imrocA,  ü987;  Rrnun,  /,  3033. 

Mkd.;  Swolhcn  and«  ich  kSre  immer  briatut  mir  der  kraoe. 
(Seidhart.)  (Zingerie,  86.; 

Däm.;  Stpder  krukken  mod  ateooen,  aaa  briater  bnn;  fal- 
der  ateenon  p«  krukken,  ligetaa.  (Prtto.  Ham.,  363.; 

Lat.!  Ftet  viclna,  Victor  intcrijt.  (Eratm,,  936;  Tappiut, 
243 >>;  Butor,  217;  Bimdtr  ll,  1160;  Hamatly,  310;  PkiUppi, 
I.  157.;  — Qui  vielt  perlit,  plorant  qui  anccubaero.  (Eilt- 
lein.  3»S.> 

Bcktnd,!  NAr  krauken  atötea  medh  kiAtt«len\  ai  fir  bon 
wiat  knick.  (Tornimy,  131.; 

Bi  dacl  cAntarn  en  la  piedra  A*la  piedra  en  el  cAo- 
taro,  mal  para  el  cAutam.  (Bon  Qtttxoit.) 

20  Im  kleinen  Kruge  ist  der  beste  Wem.  — /{cihz- 

berg  /,  46. 

27  Im  iöngo  hört  mau  viel  Neues. 
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28  Kleine  Krüge  haben  grosse  Henkel.  — 

VII,  89. 

Empfleblt  Voraiebt  in  Beang  Auf  OeaprAcbe,  4it  ia 
Gegenwart  von  Kindern  geführt  werden. 

Engl.:  Little  pitchera  have  great  eaia.  (Bohm  //,  lU.^ 
Frt.:  Petit  ebaudron,  grandei  oreillea.  (Bokn  I,  45.; 

29  Lieber  Krüg’  als  flals  gebrochen. 

30  Man  kann  'u  Krog  ufl  vör’n  Schilling  wat  to 

weten  krigen,  wut’n  Daler  wierth  is. 

burg.J  — /■'irmfincA.  I,  78,  6;  Hnabc , 185;  Jfawiu, 
131,  10;  für  Ailmari;  Üanneil,  879. 

Die  Wirthabaoabeauoher  behaupten,  daaa  aie  dort  fu 
einen  Sechaer,  den  aie  angeblich  nur  verzehren,  mehr  ah 
f&r  einen  Tbaler  W'eiabeit  bekommra.  Auch  wol  ii 
Bezug  auf  die  Vortheile  de«  geaelligen  Verkebra.bt- 
■ondora  far  den  UeacbAfiamann. 

31  Man  muss  nicht  auf  den  Krug  sehen,  somlero 

auf  den  Wein. 

32  Oen  jedem  Krog  öss  ander  Ber,  ön  jedem  Derp 

Ö88  andre  1/«hr.  — fmcAbipr’,  ssas. 

33  Wann  der  krug  lang  ghen  wasser  geht,  w 

bricht  er  zuletzst,  — Frnnck,  l,  .^3  *;  5cAofH,  UH*. 

34  Was  nützt  ein  schöner  Krug,  wenn  er  leer  irt. 

Bin  liebrAiacbca  Sprichwort  ea^:  Sieb  nicht  auf  den 
Krug,  soitdarn  auf  dae . waa  er  «ntbalt. 

35  Wegen  zubrochenen  Krüg  winl  offt  ein  Krieg. 

— CruPT,  III,  lül , L<hrn<iHR,  II,  867,  1U3. 

Wegen  der  gcringatcu  Kleinigkeit.  ,,  Dvrbalb«n  arebt 
ihr,  wie  gautz  wahr  »t-y , daaa  man  tagt,  auch  vou  in- 
brochnen  KrUgen  kOnne  ein  Krieg  werden.**  (Fucktrt, 
U^tck.,  in  Klottrr  VIII.  3t»4.; 

36  Wenn  der  Krug  vol  ist,  so  gehet  er  vImt.  — 

IVln,  II,  636. 

37  Wenn  zwei  Krüge  einander  stosseu,  geht  cioer 

in  Ducks  (a.  d.).  — SchleclUa.  111. 

3S  Wer  den  Krug  mehr  liebt  als  sein  Haus,  wird 
sein  Haus  bald  an  den  Krüger  verkaafrc 
können. 

39  Wie  der  Krug  fült,  er  fall  gleich  au fl’den  Stein 

oder  der  Stein  falle  auflf  jhn,  so  zerbricht  er. 

— Lehmann,  II,  171,  7. 

40  Wo  der  Krug  zerbricht,  da  bleiben  die  ^>cbe^ 

ben  liegen. 

IIoll. : Daar  do  kmik  gebroken  ia , laat  daar  vrlj  d«  «ebn- 
von  liggon.  (Harrt^tn^,  /.  453^.; 

41  Wo  Herr  Krug  ist  Philosoph,  da  hält  auch  Irw 

Venus  Hof.  — ■ -ktu  einem  ahm  S/uden/enliede. 

42  Zum  Kruge  tindet  sich  bald  der  Deckel.  — 

munn  1'/.  444. 

*43  Den  Krug  immer  am  Munde  haben. 

Immer  duratig  acin. 

Fr».!  II  «at  toujoura  daua  la  boiaaon.  (Eriuimprr,  71®.; 

*44  Der  Krug  ist  hier  am  rechten  Brunnen. 

•45  Ein  krug  hat  auff  den  andern  gestossen.  — 

Framk,  II.  148^. 

*46  Kiia-m  auf  den  Krug  klopfen. 

FUr  prüfen,  ihm  auf  den  Zahn  fühlen. 

*47  Er  hat  den  Krug  zerbrochen.  — Eymng.  //,» 
*48  Er  hat  zu  tief  in  den  Krug  gesehen.  — 

II.  145. 

*49  Er  ist  wie  die  Krüge  auf  der  Hochzeit  zu  Kanus- 

— /‘urumiuAon . 796. 

VoU  W'oina. 

*50  Er  wollte  grosse  Krüge  füllen,  und  es  gab  nica'. 
einmal  ein  kleines  Töpflein. 

Holt.:  Hij  begint  «one  groot«  kruik  »e  dragen . «n  b«t  ioof 
«>p  oen  klein  potje  nit.  (Humbomtt,  /.  453^.; 

•51  Geh  mit  deinem  Kruge  in  ein  ander  Ham. 

Däm.:  Tag  dit  kruus  og  gak  til  andet  bnna.  (fr^- 
dam.,  362.) 

•62  Krüg*  und  Häfen  brecheu,  — Brondi,  .VacA. . 4». 

Mkd..  Daun  Lklicha  hab  am  andam  ganOg,  wenn  pf««h  U 
hafen , ao  prochat  du  krUg.  (Fattmackttfpifl.}  (*’*' 
g*rU . S5.; 

• 63  Mil  dem  Kruge  schupft  er  für  sich,  mit  einsc’ 
liüchcrtopf  für  andere.  (Wend.  I.autiu.j 
•54  Ohne  Krug  zum  Brunnen  gehen.  — .lUmaz*  VI.  lU 
*55  Riech’  an  seinen  Krug  (was  darin,  ob 
ob  Essig). 

Krügel.  , 

Mit  dem  Krügel  ein  Kräusel  auff  dem  Tisco  ma- 
chen. — Maüieay,  I,  166*. 

„Fein  rtiu  auaa  tauffeu.“ 
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Irttfw. 

Des  Krügers  Kinder  bekommen  saures  Bier. 

üteUln. 

1 Es  ist  kein  Kruglein  (so  scbmuzig),  es  find’t 

sein  Deckieiii  (seine  Stürze).  — ivmeu^r,  17/,  so; 

Körle.  U73.  Braun,  !,  3030. 

/><.:  n Q’eftt  •!  vllftio  pot  qai  no  troaro  loa  cotir«rclo. 
()fa*io*,  333.; 

3 Heimliches  Krüglt  in  mit  Wein  lässt  unterm 
Rocke  nicht  fein.  Ewlfin,  398. 

Lat.:  Amphors  tub  v««!«  raro  portatur  boo««t«.  (Bindtr 
II.  166;  HUeUin.  398.; 

*3  Du  heffst  hier  een  krüykessken  tho  brocken.  — 

Tappiwt,  106^. 

Lat.:  Tetieram  coofriagere.  (Tappiut,  106^.; 

jokas. 

Wann  <le  Krukaneii  trecket,  blitt  et  noch  <lrai 
Dage  guct  Wiär.  (Graf$chaft  Mark.)  — Woetiie, 
38.  13. 

jmke. 

Die  kruckc  genck  so  lang  tho  der  buch,  bith 
dat  the  tho  brack  den  Icrach.  — Tappiut.  n*. 

Id  Pummern  : Do  Kruke  gSt  so  lang  to  Water,  bet 
se  breke.  Was  mao  lAgtich  braucht , wtr<l  abgeuutit. 
Was  lange  gut  gegangen  ist,  kann  auch  eioinal  ein 
nbal  Eode  Dehnen.  (Uahnen,  238^.; 

rnkelken. 

Krükelken  inii  Kinn  liett  Schelmkeu  im  Sinn.  — 

f'ichroid,  1134. 

ruU. 

•He  heit  de  Krull  ‘ in  de  Stert*.  — Buerm.iyi. 

Frornrnnnn.  1*.  439,  &31 ; Kxchttald,  1135  U.  1841;  Uatu- 
kalmdiT,  H. 

■>  Eigentlicb  Locke,  Scbeilelhaar.  V'om  Zorn  und 
Baaacb  sagt  man:  wuat  im  KrUt  beben.  „Balwisk 
Lol  ( sehr  berauschendes  Bier ) dat  stigvd  c&mc  ( einem ) 
in’t  KrOl.  (Vgl.  /!',  440,  5;  1’.  72,  93.) 

’)  Vgl.  Fromutann , K,  296. 

HüU.i  UU  beefl  krullcu  in  de  kralD.  (Harrtbomre , /,  4.i3 

TüUpanttural. 

’!  Se  kann  all  *n  Krüllpaiitüfi'el  in  ’t  Soll  treflen. 

Sie  halt  sich  für  eioe  tOehtige  Hausfrau  oder  KOohlD; 
es  ist  aber  nicht  riel  dahinter.  Von  einem  MiJehon 
gesagt,  auch:  Sie  glaubt  hetrathen  und  der  Wirthsefaaft 
vorstebrn  zu  kOnuen,  bat  aber  kAum  die  einfachsten 
Sachen  innc. 

2 Se  kann  nich  ’n  Krüllpantüffel  in’t  Soll  treffen. 

Sie  kann  nicht  eine  Pellkartoffel  im  Salz,  d.  I.  im 
richtigen  Maasn  des  SaUens  treffen;  zur  Uezeichnong 
des  höchsten  Grades  hausfraulicher  CntOchtigkeit. 

rOmohen. 

1 Krüinicheu  machen  (Krümchen  sind)  auch  Brot. 

— Pftri,  II,  427;  IhUrnbirg,  I,  32;  Laiendorf  II.  30; 
Gaal,  lOW;  Hamann,  .Samml. , II,  '2.  .■S'iwrork,  39«9. 

Man  muss  auch  das  Kleinste  zu  Rathu  hallen.  Der 
Zufriedene  kommt  mit  (ieringem  aus. 

Itdn.:  Krumme  er  ug  bred.  (Boftn  I,  398;  iVor.  du«.,  3<12.; 
Lat.:  Vel  minima  curanda  sunt.  (iJual,  1050.; 

2 Krömkens  »find  uk  Bröd.  — Ituertn . 1U : .Schüire, 

II,  353;  ^«n’nbury.  134 

3 Krumkt'8  mäkeu  Brod.  — /iaustaiend«- , /;  Hern,  936. 

4 Ut  Kromens  ward  Brod.  — Co/dichmid/,  153. 

6  Wo  man  die  Krümchen  nicht  spart,  da  kriegt 
man  das  Stücke  nicht.  — fV/ri.  II,  Hl. 
rum«. 

1 Die  Krume  der  Muhme,  die  Rinde  ilem  Kinde. 

— ^'lnl^or.k,  5988;  fhuMn.  3033. 

2 Eine  Krume  aus  der  eigenen  Tusche  ist  besser 

als  giosser  Herren  Mahlzeiten. 

/>da,.-  Krumm»r  smager  b>tden  bedr«  i sin  b/tte,  end 
kongellge  rwtter  i palladser.  f/Vov.  dan.,  362.; 

3 Krom  bünd  ok  (sind  auch)  Brot,  (liendeburg.j 

4 Krume  und  Kinde  sind  gern  beisammen.  — -4ii- 

munii  V/,  483. 

r&mleizL. 

1 Kramlaug  us  uk  Bniad.  (.SurdfrM.j  — Johmten.  144. 

Krumen  sind  auch  Brot.  Man  soll  auch  Kleines 
nicht  umkommen  lassen. 

ßoU.:  Kruimeltit^a  !•  ook  brood.  (Jlan'et-omie , /.453b.; 

2 Krümlein  scynd  auch  Brot.  — Brunn.  /,  2os3. 

Fnpl.:  Still  he  flsbeth  tbat  catohoth  nne. 

Frt.:  Tunjours  pAche  qai  en  preod  un. 

Scinced.:  Sal  smulor  ftru  ockti  brOd.  (Marin,  34.; 


3  Viele  Krümlein  geben  auch  Brot  — Gaal,  I6i9; 

Sailer,  76;  Härle,  3578,  flciiubcrg  Ul.  15. 

Fri.:  Qui  ramasse  ses  miottes,  n'aura  paa  disette.  (Ca- 
Mer,  1097.; 

Hfdl.:  Hi}  makt  van  een  kruimeltj«  oen  gebeel  brood. 
(Harrttome* , I,  453'*.; 

Xnunm. 

1 En  beten  krumm  is  nich  dtiium.  <S.  Sobiof.)  — 

IhrrmMsen , 195. 

*2  Es  gehet  krumb  oilPr  recht,  mit  Undank  lohnt 
man  nur  den  Knecht.  — tdimawi.su.  23. 

3 Es  wirdt  zeitlich  krum,  was  ein  hack  will  wer- 

den. — Gruter,  I,  40;  Fyering , II,  808. 

4 Je  krümmer,  je  schlimmer.  — £üHmn.  399.  Braun, 

I,  1638;  für  Frankfurt  a.  M.:  Firmenich . II,  66,  4. 

Wird  gebraucht,  wenn  jemand,  der  «in  körperliches 
Gebrechen  bat,  schlimme  Streiche  macht.  Die  Italie- 
ner bebanpten  sogar:  ln  einem  krummen  Körper  wohnt 
nie  eine  g>*rade  Seele.  (Reimbery  I,  133.; 

5 Je  krümmer,  je  tümmer.  — Franck,  I,  83*  u.  145*. 

Grvtrr.  I.  49.  1‘vln,  II.  393.  Schotlrl,  1144*;  .Smcr,634; 
/Intinjon,  364;  Bomafc*«,  1176;  Pizlor.,  V/,  43;  .Sim- 
roek.  .S993;  Härte.  8152. 

ln  Trier:  Wu  krömroer,  wu  seblömmer.  (Laren. 
198,  144.)  Ein  phrsiognomisebes  Sprichwort,  das  den 
Widerwillen  des  nilks  gegen  Hinkende  und  Verwach- 
sene ausdrUckt,  einen  Widerwillen,  der  auch  gegen 
rotlips  Haar  sich  atisspricht  (s.  d.  93—107).  — „Nicht 
gut  ist  sohertsen  mit  den  krummen,  dann  eolche  sind 
gemeinllch  tummen.“  (Loci  comm.,  307.J  Th.  Para- 
cRtu»  (he  npnatura  rerum  naturaliuni)  sagt:  „Viele 

Menschen  werden  geboren , die  mit  sich  moostroosische 
Zeichen  suf  die  Welt  bringen.  Einer  hat  einen  Finger 
zu  riel,  einer  zu  wenig  u.  s.  w.  Ein  anderer  bringt  einen 
krummen  Fues , krummen  Arm,  krummen  Hals  u.  s.  w. 
mit  auf  die  Welt,  wieder  ein  anderer  einen  Buckel 
u.  B.  w.  Damm  sagt  dat  Sprichwort:  Je  krummer,  je 
dummer,  lahme  GUeder,  lahme  Handel.  Denn  es  sind 
Zeichen,  die  seilen  Gutes  bedenteu.  Und  wie  der  Hen- 
ker seichnet  seine  Kinder  mit  lästerlichen  Zoicbeo, 
desgleichen  die  bösen  Ascendenleu  ihre  Kinder  mit  un- 
natürlichen Zeichen  bezeichnen,  auf  daas  man  sich  vor 
ihnen  zu  hüten  wisse,  wie  vor  den  henkormassigeu  Len- 
teu  da  einer  ein  Brand,  ein  Zeichen  an  dorSurno,  am 
Backen  o.  s.  w.  hat.“  (Behaltjahr,  I,  86.; 

Lat.:  ('autuB  homo  caUit,  quotquot  natura  notanit.  (Loci 
oomiR.,  207.;  — Colla  canum  veterunt  uolunt  attlngere 
lorum.  — Uratior  est  pulchro  veoiens  in  corpor«  vlrtus, 
diitortum  vultum  sequiturdistortio  niurum.  ^.Vulor,  548.; 

6 Krom  ischt  net  fromm.  (E$sltngen.j 

7 Kruni  kan  nicht  grad  oder  schlecht  seyu.  — 

Petri . II.  427. 

8 Krum  vnd  grad  ist  vngleich.  — Petri,  II.  437. 

9 Krumm  fuhrt  um. 

10  Krumm  ist  um,  gerad  ist  der  kürzere  Pfad.  — 

IV(>iuig,  79. 

11  Krumm  kann  nicht  schlecht*  werden.  — Pred. 

Sal.  1,  15;  Giyphita,  39;  113;  Z>iu|Mcr.  273. 

')  Schlicht,  gerade,  eben. 

Frt.;  Les  amei  perverties  le  corrigont  difficilemeot. 
Bchittd.:  Krökt  hiijr  aldrtgh  rktter.  (Urubb,  438.; 

12  Kruminb  und  blind  siacht  ajed’sKind.  ('.\wdpr. 

üelrrreicl».) 

13  Leg’  dich  krumm,  und  Gott  hilft  dir!  — BirM. 

Geselhuhafl , 53. 

„Ist  ein  alt  Bauernsprichwort , das  die  Politik  dos 
recht-  and  wehrlosen  Bauern  früherer  Zeit  ansspricht.“ 
Es  wkre  aber  Jedeu^ls  eine  bessere  Politik  gewesen, 
sie  hktton  , statt  sieb  krumm  su  legen , gerade  gestanden. 

14  Na  krummcMi  un  scheiweu  wiisset  dk  Koren  nä. 

— .Schanihach.  II,  323. 

Nach  Krummen  nnd  Schiefen  w&chst  auchKom  , d.  h. 
wenn  auch  der  Acker  mittels  unansebnlieber  Thiere 
bestellt  worden  ist,  so  schadet  dies  dem  Waohsthum 
der  PeldfrQoiite  nicht.  Ein  Trost  für  die,  welche  sich 
mit  mangelhaften  Zugtbieren  behelfen  mUsten. 

- 15  Oeck  si  tvol  kromm,  aber  nicb  domm.  — Frisch- 

btrr  ’ 2209. 

IG  Se  es  mi  to  krumm,  sach  de  Kobs,  du  sat  de 
Kutte  met  ’ner  Wuorst  ommc  (auf  dem)  Borne. 

(Iserlohn.)  — Firmrnufc. ///,  185,24;  UWsle.  64,  39; 
lloefer , 350*.  Jfoziui,  A'aiursiirdtm , S.  251. 

17  Sei  is  mi  doch  tau  krumm,  sar  dei  Voss,  da 
hüng  dei  Wust  (Wurst)  ann’n  Balken  (Meek- 

lenhurg.j  — llaabr , 185;  lloefer,  350;  hwchdcuizch  bei 
ItcmsbeTij  IV,  110. 

')  ln  Jever:  ...haben  ünnora  Wimen.  ( Frommann. 
III,  38,  11.;  Die  Polen:  Als  der  Fachs  die  Wurst  nicht 
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erreiob«o  koBote,  »»gte  er  beliu  Weggehen:  eher  des 
Ist  nar  ein  Strick.  Die  Finnen:  Ale  des  Eichhorn  von 
der  Tenne  flel,  segte  es:  die  Nhsse  sind  bohl.  (Reim- 
berg  IV,  UO.J 

18  Wad  man  krumm  haben  will,  musa  man  jung 

biegen. 

19  Wat  kromin  wade  sali,  fangk  fröhg  an  sich  zo 

bege.  fKötn.)  — /‘'•rmcBifh, /,  473,  ?l. 

20  Wi  krümmer,  wie  sehlimmer.  rFrflnkm.j  — From- 

mann  , VI.  319,  343. 

Von  Buckeligen  und  endero  Qebrecblichen  gebreuebl. 

*21  Dat  get  krumm  »nn.  — üähnrn.nd^. 

Des  weicht  von  der  geraden  Linie,  vom  rechten 
Wege  eb. 

•22  Einem  etwas  krump  furlegen.  — J/ot/*«?.  333**. 
•23  Einen  krumm  aoseben.  — PauJi.  Schimiiff.  IXXII**. 
•24  Er  ist  krumm  wie  ein  Ficdelbogen.  — Fntch- 

bier*.  3205. 

•26  Er  ist  sehr  krumm,  wenn  er  sich  bückt  — 

/'rijcAbifr,  423.  Fntchbier^,  2303. 

Von  einem,  der  nicht  gern  gibt. 

•26  Er  ist  so  krumm  wie  ein  Schuster.  — frucA- 

bitrr  *,  2207. 

*27  Er  liegt  krumm. 

Leidet  Mengcl. 

*28  Es  ist  ihm  etwas  krumm  über  den  Weg  ge- 
laufen. — A.  Hartmann.  Junker  Ihn»  yuAo6.  S.  91. 

Er  ist  verdrieialieb , abel  geleunt. 

*29  He  geit  so  krumm,  as  of  he  Brod  borgen  will. 

— £»^Aro/d.  189;  A'rrn,  928. 

Wenn  jemend  in  einer  Seche  sehr  scbUchtern  euftritt, 
wie  Borger  so  thun  pflegen. 

*30  He  is  6k  krumm,  wenn  he  sick  bucki.  — Schütte, 
/,  179. 

Er  ist  nicht  besser  als  endera. 

*31  Hei  stäthi  sau  krumm,  äs  wenn  än  de  Bock 
besprungen  bar.  (Sauertand.j 
*32  Krumm  liegen.  — Lohrengel,  II,  361. 

• 33  Lat  et  kromni  on  doll  wäre.  iTottcmii ; — FmcA- 
bier  *,  2208. 

Lets  cs  gehen,  wie's  geht,  wie’s  will. 

•34  Mit  etwas  krumm  herumkommen. 

Kioht  geredesu  gehen,  ce  durch  Umschweife  vortragen. 

•35  S’  achtln  kromp  mitsomma.  — /Vifr.4i9. 

Leben  in  Feiudeobaft. 

•36  Sie  machen  krumm,  was  schlecht  (schlicht,  recht) 

ist.  (b.  Schlecht.) 

Vgl.  Bentcke’t  H'b.  zu  Boner  nntor  Krumb  und  SUc/it 
nnd  den  Commtniar  zum  KarrentcM/,  335*. 

Mbd.!  Du  valschen  zungea  haut  dae  recht,  ei  machent 
krnmb  das  e was  slccbl.  (Bonrr.)  — Ir  machet  fii 
dem  elebten  kromp  und  dz  dem  krumbea  wider  sicht. 
(Trittau.)  — Ir  herren,  wisst  es  ist  nicht  recht  tö  man 
dax  cbmmb  schal  machen  schlecht , daz  men  es  noch 
danne  chrumben  mach.  (Ring.) — Von  Sist  sich  krüm- 
met dicke , daz  sich  sliebtet  zc  lesten  and  frewde  bringet. 
(Mtnttr  Falkner.)  (ZingerU,  bA.) 

•37  Sie  ward  zwar  krumm  (alt),  aber  Bi-ot  knetet 
sie  doch.  (Liu) 

•38  Sik  krumm  maken.  — DnAnerj . 2dS 
Sich  bucken  , demUthigen. 

*39  So  krumm  a.s  en  Flitsenbuogen  (Armbrust). 

{Craf*chall  Mark.)  — FrommiTBn,  V,  60  . 94. 

*40  So  krumm  äsen  Potthaken  (Topfhaken),  (tiraf- 

Schaft  Math.)  — Frommann,  V.  60,  94 

•41  So  krumm  äs  ne  Wiedklanke  *.  (Düren.) 

W eidcnschlinge,  Klanke  es  etwas  Gescbluugenos,  klan ' 
ken  = schlingen.  »-  Wenn  die  EuglAnder  etwas  recht 
Krammos  schildern  wollen,  so  sagen  sie:  8u  krumm 
wie  der  Hach  von  Crawley,  der,  um  seine  von  der 
(Quelle  in  gerader  Kiebtong  18  Meilen  entfernte  MUn- 
dung  sn  erreichen,  einen  Weg  von  SO  Mt-ilen  macht. 
(Reintberg  V,  118.^ 

Xrftziuaie. 

1 Das  schickt  sich  in  die  Krümme  wohl,  was  ein 

guter  Haken  werden  »oll. 

2 E guete  Chromm  iscb  nüd  (nie  viel)  um.  — 

Hvchkntt,  326.  ScAirm,  II,  243.  71. 

3 Eine  gute  Krümm  ist  nichts  üm.  — Uium.  i9S. 

Aster.,  Vll.  54;  Siehenhee»,  269.  .SimrcfA,  5993.  ßwe- 
In  a , 398. 

Ittt.:  Baepe  via  ubllqaa  praestat , quam  lendurc  recla.  — I 
Uoa  per  ambages , altera  recta  via  eel.  (Fiteiein,  398.^  | 


4 En  gau  Kröm  es  net  öm.  (Aadten.j  Finamci, 

I,  492 . 17  ; fDr  llenneberg : Frvmmann,  II,  407 , S. 

5 Man  kann  nicht  alle  Krümmen  schlicht  machefi. 

— Ä'itFirof*,  5991. 

6 Wenn  alle  Krümmen  werden  schlecht  (gerade), 

dann  hudet  man  zu  Rom  sein  Recht, 

*7  Aus  der  Krümme  in  die  Beuge  kommen.  — 

A'drle,  3576*. 

In  einen  andern  [ebenso  schlimmen  oder  noch  lebha 
mern  Zustand  gerathen. 

• 8 Die  Krümme  in  die  Beuge  bringeo. 

Das  Fehlerbafle  noch  fehlerhafter  machen. 

KrÜnunen. 

1 Es  muss  zeitlich  krummen,  was  ein  gut  hacl; 

sol  werden.  (S.  Hekeo  5.)  — Fraiut.  U,  73**;  Ttf 
p{i(z,85**.  , 7 , 124  ; fleuteler  , I3i ; Lehmeaa.B. 

138  , 93;  Latendarf  II,  10;  Sotlrr,  149. 

Luther  in  der  Auelegung  von  1 ifos.  25  und  2 JTm.  L 
MfiJ.:  Merket  wol,  es  krumbet  vruo  swaz  zeinem  hagja 
werden  wU.  (Marner.)  (Zingerte,  6'i.) 

Lai,:  Adeo  a teneris  eonsuescere  multam  est.  (PiiUff^ 
I,  b.)  — Taumm  tollet,  qui  vitoiom  euetnlent.  fA« 
der  II,  3288;  !,ang.  149.7  — Urit  nature,  quod  nk 
urtlca  manere,  (Heuteler,  IM.7 

2 Eth  moeth  tydtlick  krümmen,  dat  wol  bako: 

sali.  (Wetll.J  — 

3 Was  sich  frühe  krümmet,  das  hacket  (bakM) 

wol.  — Petri . II,  607. 

•4  Er  krümmt  sich  wie  ein  Ohrwurm. 

Der  Kriecher,  Speichellecker. 

*6  Er  krümmt  sich  wie  ein  Sackpfeifer. 

5cAioe<f.  : Uan  krummer  eigb  som  en  kat  öfWsr  ilskzf- 
wadb.  (Grubb,  584.7 

*6  Er  krümmt  sich  wie  eine  Bratwurst  auf  deta 
Rost.  — FardmioAon , 2309. 

•7  He  krümmet  sick  oss  *11  Worm  am  Tune  (Zaun). 
(Lippe.) 

*8  Sich  vor  jemand  krüinmeu. 

Sich  vor  ihm  demOtUigen. 

Knuxuner. 

1 Bei  Krummen  lernt  man  hinken,  bei  Siufen 

trinken.  — Ei»«lrin,  398  ; ßratm.  I.  2034. 

2 Bei  Krummen  lernt  man  hinken,  bei  Vollen  lau- 

fen und  bei  Kramern  kaufen.  — fwrieis.JM 

BolU:  BiJ  krommen  leert  men  hinken.  (Barrebeae'. 
1.  451  »'.7 

Lat.i  Si  juxla  claudum  habltaa,  subclandiears  diKS* 
(Phitippi,  II,  185;  Sepbotä.  343.; 

3 Bei  Krummen  lert  man  liincken.  — Frantk,  II.  »*. 

Gruter,  I,  1. 

4 Den  Krummen  fällt  das  (reradgehen  schwer. 

IfoU.:  Die  krom  is,  kan  niet  regt  gaan-  (Harrtbeuet 
I.  451  b.) 

5 Hüte  dich  für  den  Krummen,  das  sind  dietum- 

men , die  schlagen  nicht  fehl.  — /vtn,  //,  m 
Krummes. 

1 Man  muss  das  krumme  ins  schlim  Schlages 

so  wirds  eben.  — tcAmani».  Tso.  4. 

ArAwan«  fagt  als  verwandt  bei:  Man  muss  bttswsd« 
lassen  Fünf  grad  sein,  ein  Ding  lait  der  Hau 
beschneiden. 

2 Wer  alles  Krumme  gerade  machen  will,  bstTnl 

zu  thun. 

3 Wer  kann  alles  Krumme  gerade  machen! 

•4  Ar  will  ’s  Krumm’  Widder  groad  mach’n. 

kra.7  — FromnuiBn,  17,  819,  343. 

•5  Er  lässt  das  Krumme'  gerade  sein.  — Pon»a 

kon,  1519. 

*6  Er  will  alles  Krumme  gerade  machen. 

iein,  398.  Braun,  I,  2036;  AirdmioJUm,  863. 

Entweder  UogahOrigkeiten  abstosseo  oder  du  ts- 
Wehre  fUr  Rechtea  einsobwkrzcn. 

Hott.:  Wie  zal  bet  kromrae  regt  mafcan.  (Bambn»'’ 
/,  451 

Lat.;  Hic  crit,  qui  nobis  ourva  corriget.  (BiteUim.  IW 

• 7 Es  musH  aach  Krummes  gebe’!  — rmdtw.lti 

Als  Entgegnung  oder  Beruhigung. 

• 8 Etwas  Krummes  mit  jemaud  haben. 

•9  VÜ  krummes  machen.  — .trmiu.  cix*. 

Krommhols. 

•Er  hält  schon  das  Krummholz  uu<i  sucht  ooca 
nach  dem  Pfluge. 

Krummschnabel. 

Alle  Krummscbnäbel  erhalten  sieb  vom&Mil*^'' 
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1 Kölnischer  Knimmstab  scbliesst  die  Spindel 
(Weiber)  aus.  — ^Kr/riH.  »8;  tim/',  S60.  so. 

Gtfcn  unb*diiist«  Weibvrleben.  Otgen  du  folg«odn 
Bprlcbwort  gerichut  unil  su  der  Zeit  entitaodeB,  al» 
nach  dem  Ablebea  dea  Betilure  dee  üntee  Bai&aheim 
der  Bohweetenoho  dea  kolslicheti  Ergbiirbofe  ■ich  de« 
BeetUee  eniDaaate,  iodem  [er  die  weibliche  Erbfolge 
beetritt.  (VgL  CJUniteArr  Kruwtm-Staab  »ddttmt  äte 
W4nbfr  an$  odir  Vortttlhtng , dat$  dit  Kn-Stijt  C6U- 
ni$ck«  Ltktn  rtgutaritir  «h/  d*»  M»nn-8tamm  Mein  gt- 
ricltm,  IXIldeebelm  17U;  SupUicA,  &S.) 

3 Krummstab  schleuast  niemand  aus.  — Herum, 
il,  90;  Euenhart,  6SS;  7‘uJor.,  17,  98;  £.'uWrui,  Ss8; 
/iiltcbroflJ.  80,  106;  Graf,  960.  7»;  Aörfe,  9977;  6'tm- 
rock,  9999;  Brauii,  /,  3u40;  lleeekiel,  13;  ThNmmrrmutii 
Id  A'opUecA.  iS,  96 , 98  u.  99;  V.  Jv.  Paul,  krettu  diu,  de 
pTvterbio:  l'elerm  Kmmmttab  «.  f.  *.  (Jnii  1713). 

Der  KnimmsUb  (krumme  SUb)  lit  üaa  Zeicbes  der 
blecbOflicben  Gewalt.  I^ehne,  die  jemaud  tuo  eiocsi 
Erabiaebof  ( Biechof,  Abt)  empfaagen,  wurden  kmmm* 
atiblacbe  genannt.  £a  eautaud  di«  Krage,  ob  nacb  Ab* 
gang  der  mSonlicben  Kubkumoen  de«  Vaaallen  auch 
weibliche  Nachkommen  deetelben  ohne  Aoenahme  eie 
erben  kOunten.  Dieee  Frage  wird  durch  du  vorete* 
hende  Sprichwort  bejaht.  Se  eotetaud  jedoch  im  17. 
Jahrhundert  heftiger  Streit  darfiber,  indem  eich  ein 
tüchtiger  Adrocat  Nameot  Thummermuth  degegen  er- 
klärte. ( Vgl.  WernA.  ThumtHtrtHMi , KfutniMtab  $cklt»u*t 
w.  t,  w.  koe  tti  rotiea  rtlaUo  eomiiruinffi  inter 

ttpminum  Ferdinandtiiit  AreAiepi»«.  C'oton.  et  »tatum  pa- 
triae ete.  die».  praeHminari  J,  P.  Kreuii  ]7l9.  £>et$el- 
Öen  Tractat.  Coton.,  Agrippioa  1798.)  Anch  hat  man 
in  der  Folge  angenommen , daae  kruuim«tabi»che  Lehen 
nur  dann  Welberleben  tind,  wenn  ee  in  der  Belehnung 
enedrOcklich  auegeeproohen  worden  iit. 

3 Krummstabs  Beg[iment,  der  Faulheit  Klement. 

— ftmrodi,  9996;  A'ürle,  9978;  lir-tun,  l,  3099. 

4 Unterm  Krummstab  ist  gut  leben  (wohnen).  — 

Pütor.,  yiU,i:  Eitelein , i99 : ifaver.  /.  146;  .Sat>rr,334  ; 


älotlertpie^,  39,  19;  .S'imrucA,  9994;  A'drtc,  9979;  tirawa. 
/,  809A 

D.  h.  Unterthanen  der  Bleefaöfe  genieeeen  riele  Vor* 
tbelle  Tor  den  Untertbanen  der  weltlichen  Karaten. 
Auaeer  der  gelinden  Keglerung,  welche  elnereeiu  dae 
Sprichwort  rechtfertigt,  findet  ee  auch  darin  Mine  Be* 
■tAtigung,  dua  in  den  unruhigen  Zeiten  Dentachlande 
die  ^hwAobem,  um  nicht  durch  BAubereien  und  Befeh* 
dangen  ein  Baub  dea  Starkem  au  werden,  aich  onter 
den  Sehuts  der  BlechOfe  begaben,  indem  eie  dieaen  ihre 
eigenen  Ofiter  in  Leben  anflrugen,  wodurch  aie  SebuU 
und  ruhige  Tage  erhielten,  weil  man  aua  Furcht  rorra 
Kiroh^nbanu  bei  den  groaaten  OewallthAtigkeiten  doch 
die  Kirchen  und  die  Guter  der  GciaiUchen  unange* 
tutet  iieaa.  Die  Lateiner  orthetlen  Ober  du  Itegiment 
der  Gcietlichen  weniger  gut,  wuron  ihr  ulbat  in  PalA* 
•tlna  gangbarea  Sprichwort  Zeuge  iat:  A judicile  eccla* 
aiaeucia  liberu  noaDomiue,  d.  h.  rnu  dem  kirchlichen  Oe- 
rtcht  befrei  una  lieber  Herre  Gott.  (Vgl.  Uber  du  obige 
Sprichwort  auch  J.  P.,  iJit^uitilio  Juriäica  peroemiae: 
UiUer  dem  ürumtHstabe  n,t.te.,  Köln  1798.  J)etten  Diu. 
de  Borixmia.’  Unter  dem  krumiaem  State  n.  e.  w. , Jena 
1747.  Ferner:  Dat  PapttlAum  in  teimer  tie/tten  Er- 
uiedrigting,  Leipeig  1833,  zweiter  Kacbtreg,  8.  34. 
(S.  Stab.) 

Ji.:  Hi  rive  bene  all’  ombra  del  campanlle.  (Sokn  1, 136.) 

TT  fftmmti-ny 

Wer  auf  die  Krümmung  des  Flusses  sicht,  wird 
nicht  den  Stcuermaan  schelten. 

Er  wird  nicht  die  Schuld  in  Periouen  aooben,  die  nur 
in  den  UmatAnden  liegt.  Mau  mnaa  in  aeinen  Urthcl- 
len  auf  die  letatem  Buckalcht  nehmen. 

Knunmwetr. 

Ein  guter  Krummweg  ist  kein  Umweg. 
Xxnp«n. 

1 Ei  krup,  wat  kröppst?  Wärscht  nich  gekrape, 
wärscht  nich  versape.  — > FrueUner  si9i. 

3  Man  m6t  erst  krüpen,  eh*  man  lopen  kann. 

fOidcnbtirg.J  — filieren.  SSI;  U'rarrteilmg , 4097. 

EmpflebU  ruhigen  Fortachriti  bei  Jedam  QuobAfl  nnd 
warnt  ror  Uebentoriung. 

3 Man  mutt  BO  lange  krupen,  bitt  man  gähn  lernt. 


(Oti/Het.J  — l/ouknieMier . /. 
üdn.:  Han  akal  krpbe  tU  man  lerer  at  gau.  (IVor. 
dnn.,  163.) 

Engl..*  xoa  mttal  laam  lo  creep  beforn  pon  go.  (fioSn 
/).  89.) 

ScAwed. : Man  ffltata  krjpa  tU  dcaa  man  lArer  ge. 

(Oruti,  907.) 

*4  £rs  krupen,  dann  gähn.  (’Aendahrrg.) 

*6  Hai  krüpet  as  ’n  8n41  op’r  Bröke.  ('Aiiendom.)  — 


f'irmenich.  I,  996.  19. 

Br  krineht  win  eiM  Soknenkn  auf  ainar  Brach«. 


*6  He  kröppt  up  allen  veren.  — fidAiteri,  399*. 

Kr  geht  auf  HAnden  und  Ffiaeen. 

*7  Knip  mi  man  nich  möt  Gewalt  ön  e Narsch.  — 

— 7>u<rJUiier  *,  143. 

*8  Krup  ön  e Narsch,  denn  kömmste  op  kein 
Derp.  — A’mcAtur  *,  149. 

•9  Na,  so  wat  kröppt  nich.  — rrui-AWer*.  si99. 

* 10  Sitst  (siehst)  wat  kröppst,  kannst  nich  bucke 

bliewe.  — A’rucWner,  430; /•'rutAtuT*,  2194- 
Znmf  Älterer  Peraonen  an  jQngere,  wann  aie  alch 
durch  nnruhigea  WcMBi  wehe  getban  oder  beecbAdi,:t 
haben. 

*11  So  wat  krüpt  up  unsen  Böhn  nich.  (Vkermark._ 
Bo  ntwu  kriecht  anf  onunn  Bodon  nicht.  Aoarttf  de« 
Krataonene,  d«r  Uebnrmaehnng. 

* 13  Wat  kröppst  op  em  Maschkeball  ohne  Baljct.  — 

Fritckbier^,  3199. 

Krüppel. 

I Auch  die  Krüppel  nnd  Lahmen  müssen  mit  for(. 

Zn/..’  Hamioai  ln  oampum  (ae.  prodeont).  ffinior,  6ll ; FAi- 
Uppi.  I,  179,*  Segbold,  319.) 

3 Dass  krüppel  vnd  blinde  zu  binderst  bleiben, 
darf  man  für  kein  wunder  schreiben. 

Zol..-  Cnecoa  oum  claadia  in  fine  neoire  oidehia.  (tod 
comm..  30.) 

3 Dat  beet  drapen,  s&r  dei  Kropel,  as  en  dei 

Hund  iü’t  oölten  Bein  beten  har.  (’ilecUenimru .) 

4 Die  Krüppel  und  Lahmen  sind  gern  beisammen. 

BM.t  Met  manken  leert  men  kroopcl  gun.  (Harrebomtr. 

//,  S9*0 

5 Krüppel  und  Lahme  wollen  nicht  daheim  bleiben. 

6 Krüppel  vnd  Blinden  bleiben  allzeit  dabinden. 

~ iienucA , 430 . 90 ; Adrle , 3974. 

BoU.:  Kmpelen  eo  blinden  komtn  altljd  achter.  (Barre- 
bofmtt,  I,  490*.) 

7 Krüppel  will  überall  (immer)  vortanzen.  — SUn- 

rock,  9997  ; M'indUer,  /,  36. 

SoU.:  Kreupel  wU  altijd  TdOrdanaen.  (Barrebomre, 

/.  490V 

8 Man  kann  eher  ein  Krüppel  werden  als  ein 

Millionär. 

BpU,:  Men  wordt  eer  kreupel  dan  rijk.  (Burrebomee, 
I,  458») 

9 Man  muss  mit  Krüppeln  tanzen,  wenn  keine 

Gesunden  da  sind. 

Bolk:  Bebolp  u met  kreupelen  noch  blinden.  /EarrrSceit''. 
/,  4491-.) 

10  Weil  der  Krüpel  lebet,  so  gehet*s  mir  wol  zur 
narung. 

,,Iat  ein  aprichwort  im  baute  da  Gott  offl  einem  Hn 
gebrechlichen  Leib  gibt,  rnnd  theilet  jm  deat  grOiacr 
gnaden  au.'*  (BatMetiui . PoitiUa,  CCXXXll^.) 

II  Wer  mit  Krüppeln  umgeht,  lernt  hinken.  — 

/(riiu9>T{p  n.  69. 

12  Wer  über  einen  Krüppel  lacht,  darf  selbst  nicht 

binkon. 

BoU.:  Het  atut  dan  kreupele  leelijk,  den  raanke  aijn  ge* 
brek  te  verwijten.  (Barrebomee , /,  449 1^.) 

13  Wie  einem  Krüppel  das  Tanzen,  steht  einem  Nar- 

ren von  Weisheit  reden.  — .Sj/r.  Sai.  36,  7. 

14  Wo  Krüppel  vortanzen,  da  wird  kein  gerader 

Tanz.  — .4/mi<inn  17. 497. 

*15  Die  krüppel  künden  nit  bincken. Frnntk.ll,  31*; 

Tapjnua,  10*’;  .Vufor,  104;  Simrork.  9998;  Körle,  3979. 

Der  NiebtwoUende,  der  ein  NlobtkOnnen  vergibt. 
FraucA  a.  a.  O.  bemerkt  erklArend:  „Wann  man  atwu 
vnglenblich  wil  aagan,  ala:  Bachua  trinkt  keinn  wein. 
Dens  aopliiaten  mangeln  wort,  dem  Meer  wuaer.  Du 
weib  kan  nit  bOu  aein  (oder  reden).  Die  aehwiblii  iat 
■tnmm.  Die  nachtigall  kan  nit  aingen.  Lnaeiniae  deeat 
eantio.“ 

Boü.:  Kreupelen  kunnen  niet  hinken.  (Barrebau^, 
I.  490».) 

Z«<..*  Luti^iae  deut  caotio.  (Franek,  II.  3l*.) 

•16  Er  schilt  wie  der  Krüppel  am  Wege. 

*17  Es  ist  kein  Krüppel  verschont  woidon. 

*18  He  tot  vör  Krtüpels  Kraft.  — AuAirafd,  tisi. 

*19  Krtipcl  of  König.  <B.  Allea  2t  und  König  200.)  — 
lineren,  778;  EirAirrtliJ,  1130;  AVn».  941;  Nauakalender,  II. 
XrüpiMlttraaA«. 

Wer  önmäl  in  de  Krüopelstr&t  wänt,  kumml 
swär  weder  rüU  C.Stid/rnli/AmaracAcn,) 

Wer  einmal  in  der  KrUppelatruM  wohnt,  kommt 
•ebner  wieder  heraua. 
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Kruounder.  Y 

Krupunder,  die  Welt  iat  dir  g^ram.  (Prew%.)  — , 
Frutibter , 42i ; Fhtchbirr^,  Hifi : für  Pommern:  Ifnh~  j 
nert,  249.  ' 

QfibA  ins  Grab,  weil  dir  die  Meoechee  gram  liDd.  i 
Vielleicbt  tob  der  (iewobobeit  der  altes  beidsltchen  I 
Preueien  ent«tanil«D,  die,  wie  die  altes  Heruler  snd  I 
Weodes  und  siebrere  andere  heiduiiche  Völker  die  Be-  I 
tagten  und  Kraokcn  unter  eich  au  tddteo  oder  anch  I 
wol  Icbendigau  begraben  pflegten.  fBocA,  Pdiot.  fmtu. . I 
JVevt  Prentr,  ProrinitaJdl. , lim»,  V//,  30.)  Krupunder 
sagt  man  im  nordweetlicben  Heutecblasd  auch  tu  Klo-  I 
dem,  die  man  zu  iielt  bringt. 

Kruacbe.  | 

•Krusclien  mit  frische  Maibotter. 

Htea«  Bedenaart  braucht  der  Kartenepieler,  um  echert- 
baft  Caro  zu  bczeiehnen.  Karautche  ( Cjrprinne  caroeeiae 
L.)  ist  etuer  der  zartetteo  uud  beliebteeton,  dabor  auch  > 
tbeuereten  Flua*fl»cbe,  und  mit  Auitern  oder  Kapern- 
aaoee  eine  LiebliDgaecbuseel  auf  des  Tafeln  der  Bei- 
eben.  (Vgl.  ScAüf:«,  JJ,  34ti.>  ' 

Kruachke. 

•Er  ist  ein  Kruschke.  — f'mcAbier  2211.  j 

£iu  kleiner  Menecb.  I 

Kruflekrull. 

Kruaekrull  ist  aller  Schalkheit  vull.  >-  Petri, 
n.  43>;. 

KrÜU«!.  I 

•He  hett  so  vel  up^n  Krüsel  gat*n.  — fTifÄiroid,  ine.  1 
Krasell. 

•Kr  lupft  ’b  Krüsili.  — .Sa/rrmeM/er.  6|. 

Kr  liebt  den  Trunk.  Kmile,  Krneel,  Krümle k Krug,  i 
d.  i.  Trinkgeechirr.  meist  ronThon,  mit  einem  Henkel  ' 
und  Deckel.  DaniecU;  kruu*,  eebwediteb:  krot,  bol-  I 
ländlich  ; kroe«.  Kruteli  oder  KrQeilt  itl  die  Verklei- 
neruDgiform.  (Vgl.  Blaldtr,  JI,  13S.) 

Kruselputser.  | 

•Er  ist  ein  Kruslebutzer.  . 

ln  der  launigen  Sprache  eine  Bezeichnung  deijenigen,  | 
der  gern  und  oft  trinkt.  (Slaldtf,  it . 139.^  ! 

Kruste.  1 

1 Die  Kruste  von  Pasteten  ist  so  sfut  wie  Brot 

2 Kröslken  ^ springet  öwer  den  Tun,  aberst  Kru-  i 

men  latet  davor  stöhn.  fLippe.j 

Kruiteu,  d.  h.  feste  nahrhaft«  Speisen  geben  Kruft 
aber  den  Zaun  zn  springen,  anstrengende  Arbeit  zo  I 
Terricfaten.  ' 

3 Wer  behält  weder  Kruste  noch  Krum*,  bettelt 

endlich  selbst  darum.  — Etsrlnn,i99. 

Lat.:  <jui  sna  dat  mimis,  fallitur  Ule  siroie.  (Eilt’ 
lein,  399.; 

Kroxiflx.  I 

1  Trag  kein  Crueihx  in  Khat  oder  ins  Hauss,  es  1 
kombt  wol  selbst  darein.  — tchmoan,  Mi.  47.  I 

•2  Er  ist  wie  ein  Kruzihx  in  der  Charwoche.  — 

IHxrümiakon . 16U6.  | 

V'erborgen,  zurückgezogen,  ungekannt,  traurig.  ^ 

KryvtAll. 

Ki-ystall  bricht  leichter  als  Glas.  — .4i<maan  vi.  491.  ’ 

KsoKu. 

Wamme  kschu  l^kschn!  siet,  dann  maint  me  de  I 
Hauner  alle.  {Ontfria.j  — Stvenburg.  126^;  für 
lierlohn:  liWtle.  72,  17S.  1 

KnbbellK. 

•Hei  is  so  kubbelig*  as  en  Küken, 

*>  ünwuhJ,  kränklich;  kubbeln  k krankela , unwohl 
•ein.  Oberdeutsch:  Der  Kobel  unter  de«  Vieb.  fVgl. 
SeAmelUr,  JI,  2S6.)  ' 

Kabel. 

1 ln  dem  Kübel  findt  man  die  fische.  — //eaucA, 

1115,  55.  Pelri.  II.  401. 

2 Mit  dem  leere  Kübel  cbomme  die  grösste  Uebel. 

(Lutem.J  — .ScAreir.  II,  243.  f. 

Der  Armuth  folgt  aUerlei  Weh. 

3 Volle  Kübel  für  Bibel.  — Fuchart 

4 Wer  aus  einem  Kübel  trinkt,  wird  eher  satt, 

als  aus  einer  Nussschale. 

5 Wer  beim  Kübel  nicht  reich  wird,  der  wird 

auch  bei  der  Gelte  nicht  reich. 

Ja  der  Schweif:  Wen  Kinn  bin  Sttb«!  nid  rlob 
wird,  so  wirder  biderOelte  nid  rieb.  (Sutermeiiter,  133.; 

•B  Do  Kübel  umstosse  (umschülten).  (Schalßatuen.j 

— Schwei:,  II,  16S,  9. 

D.  ta.  eich  unbeliebt  machen. 

•7  Den  Kübel  bringen.  Jfumff,  5cftWmi.,  is. 

Die  Absicht  kundgeben,  jemand  mit  Dreck  (•.  d.) 

SU  beacbOtten,  ibn  lu  beecbrouien,  eeiue  Sbxe  aa> 


fechten,  nl^h  flucht,  end  verdross  «ich  Qbel;  4s 
sprach  er:  fleoeb,  ich  bring  den  kSbel.**  (KXoUtr, 
J.  s5t^; 

*8  Den  Kübel  umkehren,  dass  cs  stinkt.  — Jer. 

GoUhelf , Ertdkltagen , V,  S5. 

*9  Der  Chübel  g'heit  (sinkt)  em  bufe.  rsohuhem.^ 

— .Schild,  76,  21S. 

Sinkt  snsammen , das  geht  dem  ökonomiaehen  Euis 
entgegen. 

• 10  Einem  über  den  Kübel  lüpfen.  — Jer.  Goitheif.  i*- 

«errt,  105. 

Ihn  überlisten. 

• 1 1 1 wett  em  lieber  enK  übel  voll  gen,  weder  gnueg. 

— Sulrrmmlrr,  62. 

KUeb«. 

1 Ae  wenijer  em  an  de  Kächen  dU,  4 biesser 

schmückt  se.  — Schuster.  266. 

2 Aus  fremder  Küche  lassen  sich  leicht  grosM 

SchüsselD  auftiseben. 

Lat.:  Aliena  vivore  gnadra.  — De  alieno  ludere  «oric. — 
Oemmae  ex  nlieno  htore  petere.  — Liberalif  de  alles«. 
CJiai«c»i.  44.; 

Potn.:  Latwiej  byc  s cudzego  «zesodrTtn.  (ttaston,  44.J 

3 Aus  fremder  Küche  schmeckt  die  Suppe  gut 

4 Bei  voller  Küche  reist  sich*s  am  besten.  — Ancu- 

ger,  717  K 

6 De  lateiujesch  Kachen  ^ äs  deier  und  schmacb 
doch  licht.  — .Srhwicf,  773. 

')  Apotheke. 

6 Die  Küche  bringt  mehr  um  als  das  Schwert 

Nicht  blos  emzelue  Menschen  und  iiansbaltuofss, 
•ooderu  sogar  grosso  Belebe,  bchun  bei  LncuUai  ko- 
stete eine  Malilzoit  mehr  als  lUOUü  Tbaler.  Calo  der 
Aeltere  wunderte  sich  mit  Recht,  wie  ein  Staat  beste- 
hen könne,  iu  dem  ein  Kisch  tbenier  aei  als  ein  Oefaa 
ViteJIius,  den  Tacitus  das  kaiserliche  tichweto  aeast. 
▼erichwcndete  in  7 Monaten  mit  Esseu  42  Mill.  Thskr. 
Den  Kaiser  Varus  kostete  ein  elnaigea  Abendessrn  fbr 
12  Personen  < , Mill.  Thaler.  f (7le,  Au/wr  , 1S54,  Nr.  41.; 
Lat.:  Oula  plores  quam  gladtus  perimit.  (Philippi,  I,  Uly' 

7 Die  Küche  darf  nicht  grösser  sein  als  das  tlauj. 

J>ar..‘  i^i  plus  ezponlt,  plus  lucri  sepe  reponit.  (FoUert 
leben,  140.; 

8 Die  Küche  der  Reichen  gedeiht  nicht  jedem. 

fWend.  Laiuüt.J 

9 Die  Küche  frisst  oft  da.<«  Haus. 

Die  Russen:  Die  Küche  frisst  erst  das  Haas  nnd  dass 
sich  selbst.  — W'enn  die  Koche  das  Haus  frisst,  so  fiint 
sie  auch  sich  selbst.  (AUmann  V.  445  o.  461.; 

10  DieKücbe  ist  das  sebmuzigste  und  doch  tbcoentr. 

das  notbwendigste  und  doch  das  schädlidut« 
Gemach  im  Hause.  — opel.ssi. 

Däm.;  Kakkouet  er  det  meest  fornedne,  dog  dn^ets  of 
•kadeligste  kammer  I hauset.  (Proi.  dan.,  356.) 

1 1 Die  Küche  muss  sich  nach  dem  Beutel  riebtea. 

J^s.;  Lee  affaires  ••  font  4 table.  ^C<tA(rr . 40.; 

12  Die  Küche  verräth  das  Haus.  — AUmann  n,  3H 

13  Die  lateiuische  Küche  (Apotheke)  ist  die  kost' 

barste  (theuerste).  — SimrocA,  6001;  Kdnr,  ssM. 
Braun,  I.  2042. 

14  Eigene  Küche  ist  die  beste. 

Die  Ungarn  : Eigene  Ktlobe  ist  besaer  als  eia  fremd« 
Palast.  (Heinsberg  IU,  lOS.; 

15  Ein  böse  küche  steckt  voller  plag.  Fraod. 

I,  159 

16  Eine  Küche,  die  immer  raucht,  hat  bald  *1m 

ganze  Haus  verbraucht 

17  Eine  Köche,  die  immer  raucht,  ist  bald  ver' 

braucht. 

18  Eine  volle  Küch  vnd  fette  Köchin  ist  der  Ss* 

ducener  Himmelreich.  — Herberger,  i,  i.  fia 

19  Einer  guten  Küche  feblt*s  nie  an  Freundea. 

Böhm.:  Kdoi  b4  kotdi,  ton  1 druäbu  nalszns.  (6de 
kowsky , 234.; 

20  Eogi  Kuchi,  will  Spicher  macht  die  kllne  Büre 

iicher.  — Suicmnsiff,  118. 

21  Erat  die  Küche,  dann  den  Koch.  — Äitmasm  ri,*v. 

22  Es  dient  wohl  in  die  Küche,  da  nicht  n- 

brochene  Töpfie  drinnen  weren.  — Ikrberpf, 

1.  5SS. 

23  Efl  ist  am  besten  in  frembden  Küchen  kocheo 

lernen.  — /Viri, //.  354. 

24  Es  röcht  in  jeder  Kuchi.  fLaserm.; 
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*25  Feiste  Küchea  mechea  magere  Testamente.  — 

Körle,  3&80. 

26  Keistc  Kuchen t mager  Erbe.  — 1136*. 

27  Kette  Küche  hat  Armuth  zur  Nachbarin. 

Frt. . A gTkttf  oattine,  p*uTT«t4  Toitls«.  (KrilHmger , 196  ^.) 
/(.;  A graano  eacioa  (aa^ro  tMtamcoto)  povarti  ri» 
claa.  (PattaffHa,  79,  1;  Bohn  /.  69  a.  100;  Oaal,  1713; 
CtJkier.  3870.; 

28  Kette  Küche  macht  magern  Beutel.  — WinAier, 

X.  49;  .Simrudt,  5999.  Klix,  33. 

Sfam.:  Hu4ap*da  hemot»,  mal  para  la  bolaa.  (Cmhitr,  3457.; 

28  Kette  Küche^  magere  Erbechaft  (Testamente), 
ßamoan,  Uitierr.,  T,  5;  H'iactUcr,  tX,  90;  ^5aii«r, 90; 
5'tmrvr9,  9401;  KM«,  3596;  ßraiM.  I,  9041. 

I>m.:  Fadt  k^kkea  magert  tMtamaot.  (Prot,  da*.,  359.; 
Knffl.:  A fat  kitoben,  a laan  will.  (Bohn  tl,  7.; 
fr».:  AprSa  graod  baoqoet  petU  palo.  — Da  graaae  tabla 
k l'dtable.  (Matton,  991.;  ~ Orandeobkra,  petitteala- 
maat.  (Bahn  I,  19.;  — Graaaa  eniaioa  at  maigra  taata* 
maol.  (Xrittingtr,  196^.; 

SoU.:  Vatta  kaokan,  magtra  arfania.  (llarrebom^.  I,  398^.; 
U,:  Üraaaa  oacina  aagro  taatatnanlo.  — Blcca  tarola  taa« 
taaanto  porero.  (Pattofflia , 78,  3 u.  374,  9.; 

ScMweä. : Jo  fatara  kOkal  kr , deMo  naagrara  blir  teatamanlal. 
(Marin.  18;  R’enttU,  44.; 

30  Fette  Küche,  nahe  Armuth.  — Winckler,  XIX,i9. 

31  Für  den,  der  eine  leere  Küche  bat,  h&lt  Gott 

offene  Tafel.  — Sprichrörtergarlen,  56;  Lohrtnget, 

I,  991;  Heinsberg  II,  9. 

32  Grosse  Küche  macht  kleines  Haus. 

i>äa..-  Stört  kakkao  gipr  laden  paag,  Udat  kakkan  gipr 
■tort  haue.  (Prot.  dan. , 359J 

33  Grosse  Küchen  machen  arm,  enge  (kleine)  Kü- 

chen machen  reich.  — tak mann.  379,  t99. 

34  Hat  die  Küche  nichts  und  ist  der  Keller  tmeken, 

so  wenden  die  Freunde  alle  den  Rucken.  — 

Mtrdmiutuiii , 9953. 

35  ln  der  Koke,  üm  den  Herd,  ist  taur  Kerke 

nita  mir  wird.  — SAambttck.  II,  94i. 

Kleider,  die  mao  Io  dar  KBaba  und  Im  Hauawaaao 
trtgt,  aiod  aiobt  mehr  Ar  dla  Klrcba  gaaignat. 

36  In  der  Küche  armer  Leute  gibt’s  keine  Brat- 

spiesae. 

37  In  der  Küche  geben  mehr  zu  Grunde  als  im 

Hafen.  — Airdmiokon.  1450. 

38  In  eine  grosse  Kuchen  gehurt  viel  fleisch.  Ile- 

niMck,  1137,  11;  Petri,  II,  403. 

19  In  eine  kalte  (leere)  Küche  kommt  keine  Maus. 

Dova  ooo  4 paoa,  aiieb' i eani  aa  naranoo.  (Oaai,  418.; 
Cag..*  ffideg  konyba,  Uraa  tkl,  aok  raodkgat  oam  talkl. 
(Gaat,4lS.) 

to  ln  Eine  Küche  gehören  nicht  zwei  Köche. 

BoU. : Sana  kaokaa  kaa  geaoa  twaa  koka  bevatua.  (Barre- 
bome«,  /,  397 

U ln  einer  kalten  Küche  bleiben  keine  Fliegen.  — 

PardmioJton.  185. 

Dia  Tiaebfraonda  fllahan,  waan  daa  WohUebaa  auf- 
bört. 

Lat.!  Volgoa  aiaieitiaa  utilitata  probat.  (Orid.)  (Binder 

II,  3600.; 

Tag. : Addiga  barktiig.  ni4g  lairoa  a koojha.  (Gaat , 530.; 

12  ln  einer  kleinen  Küche  braucht  man  nur  ein 

kleines  Feuer. 

JVf..-  Petit  qaau,  patit  pot  et  patit  faa.  (Leroux,  i/,981.; 

13  Id  einer  kleinen  Küche  kann  man  nicht  für 

viele  kochen. 

Dia  Boaaen:  Dia  Küche  m«M  groM  aaia,  die  für  die 
gan.*#  Walt  koohea  toll.  (Aitmann  VI,  450.; 

14  In  einer  warmen  Küche  fehlt’s  an  Fliegen  nicht. 
BoKm.:  Kdaa  iaat  maataA  kaobjai,  to  maoh  alati  ta  Talmi 

moobo.  /(/«fokoriky , 935.; 

15  ln  fremden  Küchen  ist  gut  kochen  lernen.  — 

.!»Wor,  ISO:  Simrock,  6009. 

BoU. : Hat  li  goad  koken  ia  eint  andarmana  kaukan. 
(Harrtbotnie , I,  397  b.; 

16  ln  fremden  Küchen  kochen  lernen,  thut  der 

eigenen  wohl. 

17  ln  jeder  Küche  gibt’s  zerbrochene  Töpfe.  (Pnten.j 

18  Is  de  Kucke  fett  e^west,  sau  werd  de  Nöloth 

(Nachlass)  mager  sin.  f H'oidrck.;  ~ Curtte,  39o.  si9. 

19  Ist  die  Küche  schmuzig,  so  ^ird  der  Appetit 

stutzig. 

„La  ainar  achmaaigao  KUoba  Tarliart' aun  die  Laat  ' 
lam  Baaaa,  ia  ainar  aobmotigan  Walt  die  Loat  turn 
Laban. 


60  Jeder  sehe  in  seine  Kücht?.  — Herberge» , I,  i.  463. 
öl  Jeder  wird  in  seiner  eigenen  Küche  Rauch  finden. 

Böbtn.:  Nahl4do1  do  arS  kachjna,  a puiudi.  cahof  ae 
oadoatiTi.  (öriaAottiy , 973.; 

52  Kalte  Küche  und  leere  Schüssel  zielten  keine 
Gäste  (Freunde)  herbei. 

63  Kleine  Küche  macht  das  Haus  gross.  — Kbrte,  35S9; 

tVinrldcr.  .V.  50;  Maiton.  67. 

/>«.;  Potite  ouiaiaa  agraodit  la  xnalaon.  (CaAier.  477; 
Xritiinger , 196^.; 

BoU.:  Da  klatna  keukan  baaft  bat  buia  groot  gemaakt- 
Da  klaloa  keakeos  oo  enge  acbonwen,  die  die 

ruima  kamara  bonwen.  (Burrebom»*,  I,  397  ^.J 
//..*  Cucina  piccola  fk  caaa  granüe.  (Patiagiia . 74,  %.) 

64  Kleine  Küchen  bauen  grosse  Häuser.  — Suior.  i48. 

Körte,  3589. 

66  Man  löscht  zuerst  in  seiner  eigenen  Küche, 
wenn’S  dort  brennt.  — OxThnger.  5is. 

66  Man  muss  sich  nicht  eher  in  eine  fremde  Küche 

mischen,  bis  man  den  Kochtopf  mit  dem 
Brei  zerschlagen  kann. 

67  Man  muss  vor  allem  für  die  Küche  sorgen. 

Für  die  BadUrfoiaae  dea  Lebfloi«. 

Frt.:  II  fkut  foodar  la  cuiBine  avant  (outaa  choaei.  (Len- 
drof,  769.; 

68  Manche  hat  in  ihrer  Küche  nicht  so  viel,  um 

einen  Hahn  zu  füttern,  und  trägt  Perlen  und 
Spangen.  EiMetn,  399. 

69  Meine  kleine  Küche  ist  mehr  wertb  als  der 

grösste  fremde  Herd. 

60  SchmeckPs  gut  in  der  Küche,  so  schmeckfs 
um  so  übler  im  Abtritt.  — Luthers  Tuckr.,  403; 
£'t«af«in.  399. 

Cl  So  lange  die  Küche  dampft,  bleibt  auch  die 
FreundschaR  warm. 

Dia  Hniaaa:  So  lange  dar  Kobl  dampft,  brennt  die 
Freundaebaft.  — So  lange  die  Koblauppan  kochen,  hat 
man  aaathafla  Freunde.  (Attmann  i’J,  406  u.  465.; 

63  Volle  Küche  erschrickt  nicht  vor  ungebetenen 
Gästen. 

HoU.:  In  een«  rette  kenken  ia  neu  nooit  verlegen  met 
Onrerwachte  gevton.  (Uarrebomee,  I,  398*.; 

63  Wär  in  der  Küken  et,  krigt  ölwen  Klüm^te  vor 

’n  Drier.  ■—  fchambach , II.  589. 

W'er  in  der  KUebe  iaat  >>ekommt  elf  KiOaee  Ar  einen 
Dreier.  Um  «u  tagen,  daaa  die,  woloba  in  der  Küche 
telbat  aaaen,  aich  darreicblicbatan  und  wohifeilataa  Por- 
tionen erfreuen.  Durch  „Olwe“  iat  eine  unbetiinimte 
grosse  Zahl  bezeichnet,  wie  man  fUr  „unzkbligeraal“ 
tagt:  ek  hebb  et  ock  all  Olbemaal  aegt. 

64  Warme  Küche,  warme  Freunde. 

Böhm.;  Kdo  tapU  kucL^ue,  tepU  pr4tel6.  (Celakotsly , 935.; 

66  Wenn  die  deutsche  Küche  nicht  ausreiebt,  muss 
die  lateinische  helfen,  sagte  der  Koch  zum 
Apotheker. 

66  Wenn  die  Küche  dampft,  so  ist  auch  die  Freund- 

schaft warm. 

md.!  Die  wU«  dir  mit  rollen  lebet,  aO  bit  er  holde 
mage.  (Zingtrle,  40.; 

67  Wenn  die  Küche  nicht  mehr  raucht,  wird  die 

Liebe  kalt. 

Die  Kuaaon:  Die  Liebe  bürt  auf  warm  lu  aein,  wean 
dar  Ofen  aof&ngt  kalt  au  werden,  (ditmaaa  I*,  193.; 

68  Wenn  es  in  deiner  Küche  raucht,  so  soll  auch 

des  Nacitbara  Ofen  warm  sein. 

€9  Wenn  in  der  Küche  übrig  bleibt,  so  ist  ein 
Hungriger  auf  der  Strasse. 

Wo  Ueberfluaa  auf  dar  einen,  iat  Maagel  auf  der  an- 
dem  Seite. 

70  Wer  auf  fremde  Küche  wartet,  isst  theuer  und 

schlecht. 

Span.!  ijuien  eapera  en  meno  ajena,  mal  yanta  j peor 
cena.  (Cabirr,  3196.; 

71  Wer  aus  der  Küche  kommt,  riecht  nach  Rauch. 

It.!  Chi  frequenta  la  cucina,  aente  di  fumo.  (Bobn  /,  81.; 

73  Wer  die  Küche  hält  im  Stande,  der  erhungert 
nicht  im  Lande. 

73  Wer  immer  in  fremde  Küchen  gafft,  dem  bleibt 

leicht  die  eigene  leer. 

74  Wer  in  allen  Küchen  naschen  wil,  wird  mit 

einem  geschmierten  Pöiichen  oder  Creutzer 
bezahlet.  — Herterger,  I,  9.  159. 
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75  Wer  in  der  Köche  dient,  wird  vom  Geruch  «att. 

Frt.:  QqI  but«  oultia«  rit  d«  fand«.  {Lnroux , II,  300.) 

76  Wer  in  der  Küche  gewesen,  hat  wenig  Appetit. 

,,Mit  d«r  gcwöbnliohea  Oetchlohtwchreib«r«l  geht  M 
wie  mit  der  Koehkaott;  {wer  die  Zubereitung  in  der 
Ngho  eioht,  verliert  die  Loet  xu  geuieesen.** 

77  Wer  Küchen  vud  Keller  voll  hat,  den  heit 

man  für  fromb.  — Lehmann,  JSi.  74. 

78  Wer  sich  in  die  Küche  setzt,  muss  nicht  kla- 

gen, wenn  ihn  der  Rauch  heisst. 

79  Wer  viel  in  der  Küche  umgeht,  bekommt  ge- 

meiniglich den  Kuchenschiüssel.  — üirltnger,  sie. 

80  Wi  dem,  diem  de  lateüjjesch  Kächen  hälfe  säl. 

— Ncki«(fr,  774. 

Wehe  dem,  dem  die  Apotheke  helfen  loll. 

81  Wie  die  Küche,  so  das  Haus. 

Die  Butten:  Die  Küche  iet  ela  Acker,  der  auch  gut 
bestellt  eein  will.  (Altauinn  VI , 413.^ 

82  Wird  die  Küche  kalt,  so  geben  die  Freunde  bald. 

Lat.;  NuUue  ud  »miitat  iblt  amicut  opee.  (Gaal,  S97.^ 

83  Wo  die  Küche  kalt,  verschwinden  die  Gäste 

bald.  — neiruberg  fV,  3. 

S4  Wo  die  Küche  nicht  raucht,  da  brennt  auch 
das  Venusfeuer  nicht  an.  — /‘urdminAoa,  1441. 

85  Wo  die  Küche  raucht,  da  fehlt’s  an  Freunden 

nicht. 

Dio  Kalmackeo:  Im  nahrhaften  Watter  eammeln  lioh 
Fliehe  und  beim  glUoklichen  Mcniehca  Leute. 

86  Wo  man  eine  kalte  Küche  findet,  bald  alle  Lust 

und  Freude  schwind’t. 

Lat.;  Scilicet  acoento  domui  eit  ornatior  Igne.  tSey- 
hold , 540 J 

•87  Blas  mir  in  meiner  Küche  das  Feuär  auf.  — 

Euiftnn  . 399. 

*88  Da  iät  dem  alles  en  de  Koch.  (Bedburg.) 

BegOnitigt  ihn  auf  eine  auBallendo  Welte. 

*89  Das  bringt  was  (wenig)  in  die  Küche. 

„...Meinen,  tie  haben  denen  macht,  da«  allein  ein 
gewin  darbe;  tej,  vnd  ln  die  Kttoben  trag.  (Aoeatin, 

ccccxuK; 

>Va.  .*  Cula  fall  boaiillr  la  marmite.  (Lendroy,  210}  Xnliia- 
ger,  83 

*90  Das  ist  recht  in  mein  Kuchen. — dyrer.  Ul,  ss. 
*91  Die  Küche  gehört  ihm  zwar,  aber  ein  anderer 
kocht  darin.  — dhmaRn  V,  isi. 

In  Bexng  auf  einen  Bhemann,  der  eine  untreue  Frau  hat. 

*92  Die  Küche  raucht  nicht  mehr. 

Ddn.;  Det  glver  intot  i kekkenet.  (Prot,  dan.,  354.^ 

Lat.:  XoD  oat  de  pane  lucrandu. 

*93  Die  Küche  spicken.  — Airdmiuium . 6S3. 

Wohl  rertorgen. 

*94  Er  fahrt  g’rad*  dür  d’  Chuchi.  ^'Solothura.^  — 

Schild.  SO,  267. 

?7immt  keine  BQokilcht. 

*95  Er  hat  immer  warme  Küche. 

HoU.:  Hij  houdt  de  keukan  altijd  warm.  (Harrtbomlt, 
I,  397 

*96  Er  hat  Kuchen  vnd  Keller  verloren.  — Eyering, 

n.  996. 

•97  Er  hat  lateinische  Küche.  — WurtfracÄ  /f,  346. 

Bo  heltit  die  Apotheke  io  der  Volkttpraehe,  weil  dort 
nach  den  lateiniach  geaebriehanen  Becepten  der  Aenite 
verabreicht  wird. 

* 98  Er  hat  vor  der  küchen  kranck  gelegen.  — Frandi, 

U.  73^:  Tappiut,  88^;  Härte . 3584°;  Bratni.  /.  9043. 

Haoh  Franci  (a.  a.  O.)  bat  dio  Bedeneart  den  Sinn 
wie  Herrgott  191.  Kr  bat  auch  noch,  um  den  Sinn  der 
lateinieeban : Bore  poeciturmoreoicadae,  aoitadmoken, 
anaeer  der  obigen  (97)  noch  folgende  belgefo^:  Br 
schmeckt  an  ein  iwlbel  wie  ein  echneider,  lo  hat  er 
gnug.  Br  gelebt  vom  lufft  md  wird  wie  ein  SUar.  Br 
lebt  vom  taw  wie  eine  hewechreek.  Briet  eelnesmaalä 
etieffvatter. 

ffolL:  HU  heeft  voor  de  kenken  siek  gelegen.  (Barre- 
bami«,  I,  397  h.; 

*99  Er  ist  in  einer  guten  Küche. 

ifoU..'  Hij  ie  ln  eene  goeda  keuken.  (Rarrebamie , I,  398*.; 

* 100  Es  kommt  aus  seiner  Küche. 

* 101  Es  tregt  nicht  in  (mein)  küchen.  — Fra»«*,  II,  33*; 

Egenolff,  46^;  (ieüer,  .VicA.,  18;  tierberger,  /,  9,  399;  Su- 
tor,  363:  Eitelein,  399. 

Fr». : Ce  o’eet  pai  Ik  le  proflt  dee  minenre.  (Lamdroy,  1016 .) 
HoU. : Dat  bnngt  niete  in  de  keokeo.  (Harrebomie, 

/,  397  h.; 

Lat.:  Nihil  ad  farinai  confert.  (Sutor,  81;  Seybold , 347.; 


*103  Es  wird  in  dieser  (jener,  seiner)  Küche  tach 
nur  mit  Wasser  gekocht. 

* 103  In  die  falsche  Kü^e  kommen. 

* 104  In  eines  andern  küchen  sehen  (g^en).  (8.  XiU.) 

— Franck.  II.  93^:  Körte.  3464*. 

* 105  ln  seiner  Küche  ist  das  ganze  Jahr  Fasten 

und  in  seiner  Stube  Charfreitag.  — > Uippei.  r« 

d^m  griesgrämigen  und  geitigen  General  von  R. 

*106  ln  seiner  Küche  ist  stets  December.  — 

miokoa,  605. 

Er  hat  nichti  tu  kochen,  niohu  in  heiaen. 

* 107  ln  seiner  Küche  raucht  es  immer.  ~ Por4m> 

kon,  1630. 

Entweder  von  Wohllebesden,  oder  Mitmnthigm  tat 
Verdrieitlichen . 

*108  Kalte  Küche  haben.  — Uerberger,  tlerzpottüla.  l.  31b- 

Keine  warmen  Speiaen. 

*109  Nur  an  dio  Küche  denken. 

Seine  Gedanken  hauptitcbUeb  anf  gutet  Eiieo  rieUa. 
Fre.:  Aimer  la  euiiine.  (KritMinger,  196*.; 

*110  ist  halt  guet,  wenn  me  an  der  Küche  ist 

(Ulm.) 

D.  h.  dort,  wo  die  Aemter  and  Stellen  vargtbes 
werden. 

*111  Sie  hat  die  Küche  zugescblossen.  — Fritd- 

hier  *.  2312. 

Sie  bat  ihr  Geeicht  beraut. 

*112  Sieh  in  deiner  Küche  nach.  — Nmor,  97. 

*113  Wenn  nur  in  seiner  Küche  Fastnacht  (voUsof* 

I ist,  so  mögen  seine  Nachbarn  die  ganze  Wocbc 

Quatember  haben. 

Xaohsl. 

1 Wer  viel  Küchel  ‘ isst,  muss  viel  Branntweic 
I trinken.  — Tendtau,  7i2. 

Eine  Art  Mehlipeiie  (Pudding)  von  ihm  7on. 
daher  von  den  norddeutacben  Juden  „ Kogel**  (i.  4.< 
genannt,  wird  am  Sabbat  gewöhnlich  gcgcctea  und  toU 
aobwer  lu  verdanen  «ein.  Eine  ander«  bei  dn  dnt- 
aebcu  Juden  ebenso  bekannt«  Metüipela«  iitderSehatlit. 
nach  2uni  vom  italieuiiuben  icaldato,  enUpreebead 
dem  hobräiichen  chamin  se  wanne  Speiee.  — Sinn:  Nack- 
dem  man  gehandelt,  man  man  fUr  <Ue  Folgen  ainitebca 

* 2 Morgen  nach  der  Küchel.  — Tendtau , 66. 

Zu  ergSnzou:  will  ich  das  oder  jenee  thnn,  dii  AM- 
wort  geben  u.  t.  w.,  d.  h.  gar  nicht,  da  tbeil«  siekt 
tSglich  Kachel  gegetaeo  wi^,  theili  die  Zeit  nach  de 
Küchel,  all  Verdauangarube,  die  ungalegenit«  iit 
Xücbelbsoker. 

Wo  es  viel  Kücbelbecker  hat,  da  isset  mü) 
desto  mehr  Kuchen.  — Lekman«,  ao7, 19. 
Kbcbeloben. 

1 Kuichelchcn  laufien  der  Gluckhenne  zu.  — Pan- 

ll.üi. 

•2  I wett  küechle,  wen  i Anke  h&tt,  aberi  hake« 
Mehl.  — SulmneMler , 34. 

Von  denen,  welchen  allei  fehlt,  was  tor  Sache  tt- 
forderlich  ist. 

Kbcbeln. 

*1  Einem  etwas  kücheln. 

*2  Ich  will  dir  «ins  kücheln.  — Sioidrr.  II.  l». 

Meist  ironisch  dann,  wenn  jemand  «in«  widerwtr- 
tige,  eigensinnige,  anmaeseade  Forderung  thut. 

*3  Mer  wurd  diars  küachla.  — Hcfflen,  463. 

Ironiecb:  Bdan  wird  dir  die  Sache  eo  leicht  wie  Bös- 
lich machen. 

*4  Wart’,  i wer  dir’s  küccbcliL 

Werde  dir  etwa«  Beeooderec  machen.  SpottweiM  n 
denen,  die  sehr  gewählt  und  mit  OewOhnUehem  aitkt 
Bufrieden  eind.  (Klein , 1 , 363 ; Zaupeer , Idiot. , 45.) 

Xuoben. 

1 Alte  Kuchen  und  böse  Gewohnheit  muss  04& 

brechen. 

Fra.:  GAteaa  et  manvaia«  ootUnma  le  dolvaat  roapt*- 
(Bokn  /.  19,;  , 

2 Auch  gefülltem  Kuchen  schadet  die  Butter  mebt 

3 Bamme  (wenn  man)  für  ’n  Täler  Küche  bäckt, 

erspart  me  fiir’n  Batze  Brüd.  (Beimmgtn.)  — 
Frommann,  //,  409,  47. 

4 Der  Kuchen  schmeckt  immer  nach  der  Bäcke- 

rin. — Antufrerp  /,  134. 

Dän. : Kagen  er  altid  konenliig.  (Prot.  dan. , 33W 
6 Ein  Kuch  vber  den  Zann  vnd  einen  wieder 
herüber.  — Eyering,  II,  117. 
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6 Ein  Kuchen,  der  lange  im  Bratrohr  atebt,  b&ckt 
gut  aus. 

Um  iti  dMi  tin  M4dch«o,  dM  Usge  »af  einen 

Freiet  wertet,  einen  am  eo  zaTerUieeifferu  l^den  werde, 
beben  di«  Bobmen  dae  Spriebwort:  Je  lAnger  der  Xn> 
eben  Ini  Bretr«ibr  itaht , deito  beaeer  wird  er  dem  Oeete 
ecbroecken. 

B'iAm. (!^lm  d£l«  bn^tinke  ▼ tronbi  ■tajif  tera  lepiibo 
boete  ee  docekk.  (Ctiaäottkf , 

? Ein  ötück  Kuchen  in  Roh  ist  besser  als  eine 
Pastete  im  Streit. 

Län.:  Bedre  en  kage  med  ro  end  to  med  uro.  (Prot. 
iinH. . 4>S.y 

8 Eineu  Kuchen»  den  man  veraclienken  will,  zer- 

bricht man  mchU 

&;4w«U..'  Dvu  kakan.  man  will  ba  tiU  beüere,  bryter  man 

ej.  li.J 

9 Es  ist  schlimm,  Kachen  backen  ohne  Butter  und 

Mehl. 

/foü.:  Hat  i«  kwaad  koeken  bakken  zgnder  Toor  of  ret. 

(//iif  , I,  [ 

10  Immer  Kuchen  verdirbt  den  Appetit. 

Fr*,:  Ub  te  eodle  bien  de  manger  tartee.  (Bokn  J,  iS.) 

11  Jeder  kann  sich  seinen  Kuchen  so  süss  backen, 

als  er  will  (als  er  Zucker  bat). 

JfoU,:  Uij  kau  sijua  koekjee  zoo  zoet  bakken,  ale  bij  wil. 
(Barrfiuintt , J, 

12  Jeder  scharrt  auf  seinen  Kuchen. 

Die  Bulgaren:  Jeder  eebarrt  die  Kohlen  zu  aeiaeo 
Kiom.  Die  berben  : Jeder  leitet  dae  Weaeer  au/  eeine 
Mahle.  ^A«'iiw6<'rp  III,  44.,! 

13  Küche  rü,  Platz  nü.  CMnmngen.J 

Kuohen  herüber,  Platz  binOber.  Ee  iet  ganz  einerlei, 
die  buche  lat  dieeelbo. 

Dät*.:  Ei  ander  kage  ein  mage.  (Prot,  dan.,  S31.J 

14  Kuchen,  der  sitzen  geblieben,  ist  zu  kauen,  aber 

schwer  zu  verdauen. 

15  Kuchen  gegen  Kuchen. 

16  Kuchen  im  Rauch  füllt  auch  den  Bauch. 

ßÖH,*  Kr  um  kzge  retter  og  bug.  ^Proe.  da*.,  83IJ 

17  Kuchen  is  a Brat.  (Franken.) 

Gut  iat  gut,  aber  beeeer  ist  beeeer. 

18  Kuchen  ist  Kirmes.  (.Sordbühnum.j 

19  Kuchen  ohne  Butter  ist  ein  schlechtes  Futter. 

20  Kochen  zum  Leide  und  Kuchen  zur  Freude, 

Gottes  Lie)>e  sendet  alle  beide.  — Ibru,  74. 

Dieser  Spruch  beändet  sieb  auf  einer  weaKhlitobeD 
Kucbenforin  (s.  Feuer  3tl)  und  will  legeu,  da«a  Lei» 
den*  Qud  P'reiidentarfe  eon  Oott  kommen.  (J.  G.  Kohl, 
Kordteesti1«ut»ch^  Almen,  Bremen  //.  717.,) 

91  Liflier  alten  Knchen  als  gar  kein  Brot. 

BChn*.  - Lepel  af  1 ^em^  kolAc,  oedli  prkzdok  moana.  (öe* 
Utkoeiku,  177.J 

22  Lieber  keinen  Kochen,  als  der  mit  rkudigen 

Händen  geknetet  ist. 

23  Man  mag  schon  Kuchen  essen,  wenn  man  kein 

Brot  hat. 

UoU.i  Ik  sal  loo  lang  koeken  et«n  , tot  dat  bet  brood  gaar 
wordu  (llurrtbotit^e  f I,  iil*.) 

24  Mau  muss  Kochen  essen,  weun's  am  Brot  fehlt. 

Die  Spanier:  Gibt’s  kelu  P'leieob,  aind  UObnor  mit 
Speck  gäbe  gut.  (H*im*ö<rg  IV,  Sil.,) 

25  Mau  Süll  nicht  nach  fremdem  Kuchen  gelüsten. 

B'hm.:  Na  oUi  kolAi  o^t  nerjealuj,  a o svdj  pecuj.  (dt‘ 
iakottlg , a.) 

26  Blancher  isst  Kuchen,  weil  ihm  dua  Brot  zu 

theuer  ist. 

Die  Russen:  Manebsr  kauft  sich  Lampreten , wevl  ihm 
die  Henttge  so  theuer  sind.  (Jltiuamit  17,  473.,) 

27  Mit  Kuchen  lockt  man  kein  Kind  vom  Kirch- 

hofe. 

28  Mit  Kueebe  ka  mer  's  Brod  spare.  (Lutem.j  — 

$(h*tn:,  II.  743.  63. 

29  Mögen  andere  Kuchen  backen  wie  sie  wullen, 

wenn  ich  nur  nicht  den  Teig  dazu  liefern  muss. 
HoU..  Uli  mag  w«l  iljden,  dat  anderen  gruote  koeken 
bakken,  ale  zij  maar  de  bandea  uit  zijn  d«eg  huadeu. 
(Ha*rrebo*H**y  I,  476**.) 

30  Ohne  Kuchen  ist  keine  Kirmes,  (kammu.j 

Bvhm.;  Bez  koUidv  nanl  evaiby.  — KolAi  grünt  veeho. 
fJI.) 

Poin,:  Bes  koJeciy  nie  wesele.  — Kolact  gront  waryetkiego. 
(CtUiäcttkf,  ssl; 

31  Vüm  Kuchen  nascht  man,  vom  Brote  isst  man. 

32  Wenn  der  Kuchen  auf  den  Tisch  kommt,  wird 

sich’s  zeigen.  f 


33  Wenn  du  den  Kuchen  nicht  issest,  was  küm- 

mcrt’s  dich,  wenn  er  verbrennt! 

Wird  ZB  denen  getagt,  die  sich  ln  fremde  Sachen  mi- 
eoben. 

34  Wer  alle  Tuge  Kuchen  isi^t,  sehnt  sich  nach 

Brot. 

Die  Ruseen:  Der  Kuclieubilcker  liet  Brot  am  Uebitco. 
(ÄltTtianm  V.  eS.) 

Böhm.:  Kolic  se  brzo  pfejl,  ale  cbl4b  nikdy.  (Cela- 
koeaky , t,>l.) 

35  Wer  an  Kuchen  gewöhnt  ist,  dom  schmeckt 

das  Brot  nicht, 

36  Wer  den  Kuchen  bestellt,  der  kann  ihn  auch 

bezahlen. 

37  Wer  den  Kuchen  ohne  Sorge  essen  will,  muss 

mit  dem  Rande  anfangeu. 

38  Wer  kann  Kuchen  backen  für  jedermann  (für 

alle  Welt)! 

Bijhm.;  Nikdo  nemöie  cel4mu  iT^tu  koIaMv  napeci.  (€*• 
luiort*^.  ZS3.; 

39  Wer  kann  solche  Kuchen  backen  ohne  Butter 

und  .Mehl. 

Soll.:  Men  mo«t  zeggeo,  dat  bet  «eel  ie,  zulke  koekea  te 
bakken  waar  geen  m«el  le.  (äarretomer , I,  427 

40  W'er  keinen  Kuchen  hat,  dem  schmeckt  auch 

Butterbrot, 

Bngl.:  Tbey  tbat  bare  no  other  maat,  bread  and  bntter 
Uare  glad  tb  eat.  (üaal.  tAi.J 

41  Wer  Kuchen  gekostet  hat,  welss  wie  Kuchen 

schmeckt. 

Nur  Erfahrung  gibt  Ober  die  meii:ea  Angelegenheiteu 
ein  rirhtigee  Urtheil. 

42  Wer  Kuchen  hat,  findet  leicht  einen  Freund, 

der  mitisst. 

£<'Am..-  Kdo  mi  koUc,najdei  drazbu.  (Celukottkg , 16€.) 

43  \Ver  Kachen  will,  muss  den  Ofen  heizen. 

Wer  die  Tochter  wili , echmeichelt  der  Mutter.  (Reini- 
herg  l,  73.» 

44  Wer  seine  Kuchen  aus  gestohlenem  Mehle  hackt, 

verdirbt  sich  den  Magen. 

Die  Rut*«n:  Man  kann  auch  Kuchen  backen  zue  ge* 
»tohiesom  Mehl.  (AUtnann  P,  SS.) 

45  Wer  sich  will  mit  Kuebeu  Idhcn,  muss  zuvor 

den  Weizen  haben. 

lat.:  Ubi  non  ett  triiicum,  ibi  nun  ett  plaeenta.  (Binder 
//,  3336;  Weier,  I,  6.3.J 

46  WVt  will  guten  (schönen)  Kuchen  backen,  der 

muss  haben  sieben  Saken:  Eier  und  Salz, 
Butter  und  Schmalz,  Milch  und  Mehl,  Sa- 
fran macht  die  Kuchen  geb 

47  >Vie  man  den  Kuchen  bestellt,  so  knetet  der 

Bäcker  den  Teig. 

„8o  gehl»  aber  nicht  überall,  z.  B.  nicht  bei  Gedich- 
ten UD'I  zudem  Werken  dea  Ueistee,  die  man  nicht 
nach  Belieben  beeteil«»  kann,  denn:  Phantaeie  und 
BonnenJicht  erscheint  nicht  auf  Bestellen : und  fehlt  eie. 
können  Kerzen  nicht  die  Nacht  zum  Tag  erhellen.'* 
(II. 

46  Wo  der  Kurheu  fehlt,  schmeckt  auch  Brot. 

Poin.:  Üubry  ehl4b,  gdy  kulacza  nie  mazi.  (Lomfta,  10.) 

49  Wo  keine  Kuchen  sind,  da  ist  auch  keine 

Kinnes. 

50  Wo  Kuchen  rauchen,  luumlet  dus  Brot  uicbL 

Ir.;  Ubi  ha  vilella  in  tarole  o'in  manuia  cipolU. 

*51  Auf  deinen  Kuchen  rahleu.  — Th.'atnm  DtaMo^ 

rum , Ä40**. 

Beineu  eigenen  V'urtheil  im  Auge  Laben. 

*52  Las  ist  alles  in  eitieu  kucheu  geschlagen.  — » tn- 

fJicr  z Werke.  »7/,  SS*». 

*53  Das  ist  Ein  kuchen.  — Luther*  Werke,  l'U,  211^. 
*54  Das  ist  kein  Kuchen  für  uüt'h. 


Keiiie  Kleinigkeit,  keine  angenehme  Sache. 

•55  Das  ist  Kuchen  von  deinem  eigenen  Teige. 

Holl.:  Het  ie  een  koekjo  van  uw  eigen  deeg.  (/lirret/ontde, 

I,  426 

*56  Dos  ist  Kuchen  von  demselben  Teige. 

ffi'U.;  Dat  te  een  kuekje  ran  bei  zellJe  deeg.  (Harrt' 
körnte,  /,  426^.) 

*67  Das  lässt  sich  mit  Kuebeu  nicht  zustopfen. 

*58  Den  Kuchen  unter  dem  Arni  fallen  Ussen. 

„Nicht  die  HAade  in  den  Schm  leueo,  tundem  dan 
Arm  fallen  laeeen  and  die  Arbeit  frieeb  angreiffen.** 
(Guter,  310.) 

*59  Der  hat  ihm  seinen  Kuchen  gegeben.  )• 

Holt.;  HiJ  geafl  bem  aijn  koak.  (Harrekumd* , I , 


1659  Kaclienbäcker  — Kuchenessen 


KOchenfleisch  — Kficblein  (Gallina)  1660 


*60  Der  Kuchen  ist  gut,  aber  ich  mag  ihn  nicht. 

Bl  ittAg  gut  i«»iii,  »ber  inich  k»aa  ei  aiobt  b«fri*4ig«ii. 

*61  Der  Kuchen  ist  in  einer  auderu  Form  (auf  an> 
dere  Weise)  ^ehackcn. 

UoU.:  Die  kuek  is  op  *eaa  aodere  maaler  gebakken. 

*62  Hin  Kuchen  und  ein  Deckel.  (Dn*i:.j 

*63  Einem  Kuchen  aus  etwas  machen.  — /.utArr'i 
TwAr..  114  **. 

•64  Er  Jiat  Kuchen  für  Drot  gegeben.  — Bafr, 

xni,  sc.  SU. 

Er  hat  einen  ichlechten  Tnnich  genaeht. 

*65  Er  isst  den  Kuchen  aus  der  Asche,  wenn  er 
bineingcfatlen  ist. 

Br  fQgt  lieh  in  die  UniUinde. 

•66  Er  ist  mit  seinem  Kuchen  fertig. 

Hoti.:  Hy  heefi  tUneo  koek  al  op.  (Harr^bontef , l,  4SC^.) 

*67  Er  kaun's  als  Kuchen  ebsen,  wcnn’s  ihm 
schmeckt. 

Moil.:  Hij  moet  het  mnar  roor  soete  koek  opeten.  (i/arrf- 
bomtf , f. 

*68  Kr  möchte  den  Kuchen  schenken,  er  will  ihn 
aber  tur  morgen  zum  Frühstück  behalten.  — 
Reiruberg  IV.  US. 

Dia  BngUnder : Man  kann  den  Kaeben  nicht  taten 
und  auch  augieicb  behalten.  IV . 11&.J 

*69  Kr  theiit  den  Kuchen  und  isst  die  btücke  selbst. 

Dan.:  Hau  akarer  kageu  { to,  og  lager  aeW  begge  atjrkkar. 
d«*. , 401.) 

* 70  Er  will  auch  etwas  Kuchen  haben. 

Theil  am  Oewinn. 

*71  Kr  will  den  Kuchen  anders  gebacken  haben. 

Döh,  : Han  ril  ikke  aaa  bave  ain  kaga  baget.  (Pmt. 
dan..  3S1.) 

*72  Es  gibt  heut*  keinen  Küche,  sie  sind  alle  hin** 
tennaus  gcschosse  (w’orden).  (ileinirmen.j 

Dia  Muttar  in  dem  Kinde,  wenn  ea  nicht  aohmacken 
will;  auch  wol  aonat,  um  au  aageo,  daaa  niobta  Baa* 
aerea  kommt. 

*73  Es  ist  wieder  Ein  Kuchen  und  Ein  Platz. 

ln  TbOriugeu  ein  aohteebter  breiter  Kuchen.  (Jm  au 
aagen:  PUatua  und  Iterodea  aind  wieder  gute  Freunde. 

*74  Geht  mir  mit  Kuchen  in  der  Woch’l  f.Vord- 

•75  leb  werde  diesen  Kuchen  nicht  anschiieiden. 

• 76  In  Käg  as  eg  föör  Seweriu  beegen.  (Amrvm.j  — 

Hauyt.  VIII,  1S7. 

Der  Kuchen  tat  nicht  vor  banot-Beverin  gebacken. 

•77  Ja,  Kuchen!  — ^'rucAAicr  wis. 

Ura  etwas  als  UberfliUaig  au  verweigern,  da  hier  Ku> 
eben  im  Oegeniati  su  Brot,  daa  fUr  allca  Unentbebr* 
liehe  atebt,  daa  Ueberfluaaige  beaeicimet.  DemgemSaa 
gilt  dem  uetbweudigen  Brolbackeu  gegendUer  daa  Ku* 
ctaenbacken  fbr  Veraebwendung.  (Vgl.  Ar.  Ilaitnoic, 
DeuitcAe  SprachbiUt-rr  im  Aarur.  Bd.  13,  Hfl.  V6,  ä.  314.) 
In  den  Ftitatnäfn  BläUerH  ( Manchen  ISSö,  107") 
heiaat  ea:  „Ja,  Kuchen,  tagt  der  Berliner.** 

*78  Kuchen  und  Brot  in  Einer  Planue  backen.  — 

VI,  431. 

* 79  Man  muss  den  Kuchen  anders  thoiien. 

üoU.:  Daar  ia  koek  t«  deelen.  (ilarrtbomie,  l,  426*.) 

*80  Seine  Kuchen  sind  aufgezehrt. 

HoU.:  De  koek  ia  op..— Da  koeken  ootbreken  hem.  (Harre- 
bume« , /,  436*.) 

*81  Seinen  Kuchen  verschenken  und  Brot  betteln. 

— Altnuinn  17,413. 

• 82  Sie  seynd  mit  einander  ein  Kuchen.  — Lehmann. 


I SttobenfleUoli. 

I Kuchentleiseh  ist  besser  als  Hahiicufleiscb.  — 


btmrock  , 60U6. 

KOohenAranndsohaft. 

Kücheufreundsebaft  stirbt  an  kalter  Küche, 
HolL:  Het  sija  keakeO'Trienden.  (HmrrH-otAr*.  /, 
Kbohenbund. 

1  Aus  einem  Kücbenbunde  wird  nie  em  guter 
Jagdhund. 


Dän.:  Den  buod,  aom  er  raut  i kiakkeoet  kierer  aig  ei 
meget  om  jsgtea.  (Fron,  dam.,  4bu.) 

J(. : Cazi«  di  eaema  dob  fu  mal  buoe  per  la  oaccia.  fSaia 
/.  76.) 

2 Ein  Kuebenhund  beist  kein  Wulff  oder  Beern 


i >—  /.eAnunn.  3»  . 67. 

3 Küchenbunde  sind  schlechte  Jagdhunde.  — 

Moifkicf.  XX.  44. 

Küotoanlateln. 

* l Es  ist  Küchenlatein.  — Uraua,  ;.‘J047. 

Barbariaobea , ▼erdorbanea  ; aueh  für  acblechtaa  Am- 
druok  Überhaupt.  „Es  laut  gar  vbel,  vad  aiaa  heiaM 
ea  Kaobea  Laieio,  ao  maa  l^teia  redet  u»cb  auaav« 
■ca  der  Teutacbea  Zuogea.**  (.deeafic.  1*.) 

I A>i..  Coat  du  latln  da  cuiaiae,  il  n‘p  a <iae  )ea  manaitoai 
qui  Cealeodeat.  (Letoux , //,  3^.) 

I *2  Küchenlatein  verstehen.  «■*  ktuieih.  399. 
Küobenlehen , a.  Kammerlebeu. 

Küobenmaiffd. 

I Eine  Küchenmagd  muss  Milch  und  Katze  zu- 
: gleich  hüten. 

I HoU.:  Beae  keukeumaid  mocl  bet  eeae  00g  paar  d«  paa. 
ea  bet  aadero  aaar  da  kat  habUea.  (llarrtbotntt , I. 

Kttohenmeister. 

Wenu’s  keine  Küchenmeister  gäbe,  so  atdoJe 
manches  Kloster  leer.  — ftloaicrtpirpel,  n,  :i. 

I K&ohszunesaer. 

Das  Küchenmesser  macht  nicht  den  Koch.  — 


ScMrcAfa,  174. 

I Ktlolieiiiiliohel. 

* Kucheumichel  sein.  (Schnoben.) 

> Vuo  eiaam,  der  ia  dar  KUebe  in  all»  HAfea  guckt. 

I Küohsnrauoh. 

I Küchenrauch  und  Löscbbrandsqualm  sind  dei 
Deutschen  Tod.  (Ettn.)  — Revuberg  17.  III 
KüchsnschlüssaL 

I • Den  Kucbischlüssel  angehängt  haben.  fHeruw 

berg.j  — - Klein , /,  364;  .ScASj»/',  441. 

I Sie  hat  ainao  KOehenachlttasel,  iat  in  Oeaiebt  ma( 

-I  Kttchensohmaoker. 

’ Einem  Kücheuschmecker  bängt  man  den  Keilet 
(Kochlöffel)  an.  — Ht$«ie\n,  SM;  .Simrort,  SM 
ArotM,  J.  3046. 

Kaohensohürs«. 

*Enem  de  Kökenschört  vurbinden.  — ißnknett.ta^ 

Einer  Maanaperaon  , die  in  die  KUebe  koauat,  W- 
; ABbietung  der  ScbUnio  ela  Trinkgald  abfoTdera. 

Kttohenthtlr. 

*i  Wenn  man  dich  (es)  an  eine  Kücheiithür  msite. 

I ea  käme  kein  Hund  hinein. 

*2  Wenn  man*s  malt  an  dio  Kücheutbür,  so  käni? 
gewiss  kein  Hund  dafür. 

Lat.:  Ominabitur  aliquia  ta  conapecto.  (Seyboid,  iiBJ 

K&obentopf. 

! Ein  gemeinachafUicher  Küchentopf  ist  weder 
warm  noch  kalt. 

[ Xuohenxmhn. 

I *lcb  will  dir  den  Kuchunzahn  ausschlagsD.  — 


166,  8.  Lulherx  Tuchr.,  461®. 

X«Amana.- „ Von  denan,  dia  aiaig  selnd , tagt  msu:  aia 
schlagen  einander  den  Ballan  su,  aia  liegen  vatar  einer 
deck;  aio  apanaen  suaammen  aeynd  mit  atnandar  ein 
kuchen,  trmgeo  Waiaer  na  elneo  Stangen;  eie  leicben 
mit  eioatider.** 

*83  Sic  sind  Kuchen  von  demselben  Teige.  | 

*84  Sie  theilen  den  Kuchen  miteinander.  ' 

Fr$.:  Aroir  part  au  gStcau.  (Lendroy,  840.)  I 

•85  So  ist  der  Kuchen  nicht  zu  theilen.  i 

Xuohwnbäoker. 

Der  Kuchenbäcker  isst  am  liebsten  Brot. 
KüohendratKoner. 

Was  Bich  ein  (solcher)  Küchendragoner  ein* 
bildet,  da.B  geht  über  sieben  Beete.  — iMiei, 
EteUfrester.  l.  114. 

XucbenesMzi. 

Mit  Kuchenessen  kann  man  dus  Brot  sparen. 

(8.  WagglL)  j 


Adrlf,  7041*. 

Küohleln  (Unllina). 

1 Besser  beuv  ein  Küchlein  als  morgen  ein  ilulu 

— Reineberg  IV,  14. 

Dia  HabrAar:  Än  UainarKUrbia  glaicb  iit  baaair  m 
ein  groaaar  spater.  (Heintbery  IV,  15.)  EinKibitanit 
dar  Uand  gilt  vor  de«  KibiU  im  Bobneht.  (AWn^ 
V,  102.) 

2 Das  Küchlein  lehrt  die  Glucke  scharren. 

Dia  Baaaao:  Die  KttcUain  wollen  den  Haba  pickrt 
lehren.  (AUnann  VI,  4M.) 

FVt.:  Lea  poocina  meoant  laa  galinet.  (Lenox,  I,  W. 
Ony.:  Ctirka  oktnttzn  a*  tjrukoL 

3 Das  Küchlein  mustert  die  Henne. 

4 Die  Küchlein  im  Korbe  wollen  heraus,  die  «u- 

sen  sind,  wollen  hinein. 

Mit  Beaug  auf  Eheatnnd  und  Amt. 

7>äa..  Da  kjllioger  aom  ere  I kurreo  TÜla  gieme  al,  H 
da  aom  era  udes  for,  viUe  lad.  (Fron-  da*.,  Ml.) 

5 Die  Küchlein  laufen  der  Glucke  oseb. 


llc 


1661 


Küchlein  (Gallina) 


Küchlein  (Placenta) — Kugel  1662 


6 Ein  Küchlein , das  nicht  kommt,  wenn  die  Mut 

ter  ruft,  hat  der  Oeier  bald  geholt. 

MoU,:  Hflt  kaiken,  d«t  iiiet  komen  wil,  alt  d«  klokken 
klukt,  mag  wel  door  den  barlk  Ttnlondtn  wordto. 
(Btirrebonti*,  /,  466"^ 

7 Es  kommt  wol  auch  ein  schwarz  Küchlein  aus 

einem  weisaen  Ki. 

Din. : Ofle  komner  en  tort  onn  nf  nt  kridt  »v.  (Prot. 
Am..  849.; 

8 Es  will  manch  Küchlein  aoffliegen  und  kann 

kein  Stämmchen  finden. 

9 Junge  Küchlein,  weiche  Schnäblein. 

Kinder  können  nicht  viel  tuttlebtn. 

10  Jnnge  Küken  howtwekeBillen  (Schnäbel).  (Duren.j 

11  Kieme  Küicken  haben  weiche  Schnibben.  — 

Petri,  II , 438. 

12  Kücken  kuniit  kine  Eier  leggen,  en  old  Ilohn 

het  dar  genog  mit  to  dobn.  (oidtabtirg.; 

13  Küken  un  Kinner  könnt  caton  ümmer.  (Burm.j 

14  Ij^ver  en  halv  Küken  im  Futt  as  en  gans  im 

Dopp.  — Schütze,  II.  98. 

Dm  (ftwitts  int  dom  Ungewltten  vorsatithen. 

15  Man  muss  die  Küchlein  nicht  verkaufen,  che 

die  Henne  sie  ausgebrütet  hat. 

16  Man  aoll  die  Küchlein  nicht  zählen,  bevor  sie 

ausgekrochon  sind.  — lieinslerg  iv.  24. 

17  Spintrige  Kuiken  heit  liutcrsuaUe  Eüötte  (oder: 

Ac-se).  (’llamm.J 

Verwohnte  end  tcbwichUcht  Mcotchto  klagen  Ober 
^terloi  Gebrechen. 

18  Weke  Küken  hebben  weke  Nibben.  — Äkiller, 

Itl.  14*». 

19  Wer  sich  zum  Küchlein  macht,  der  wird  dem 

Habicht  zur  Beute. 

BoU.;  Die  eich  alt  een  kieken  aanttelt,  sal  rroeg  of  laat 
Ttn  den  bavlk  woggernkt  en  vertlonden  worden. 
(Barrfbomee,  A,  45S*M 

20  Willst  keine  bösen  Küchlein  han,  so  schlag’  die 

Eier  in  die  Pfann’. 

Holt.:  sie  de  eijera  in  de  pan,  des  komen  er  geen  kwi 
kuikene  een.  {UarrtbwHee,  /,  178.; 

31  Wo  die  Küchlein  sind,  dahin  richtet  die  Glucke 
ihre  Augen. 

frt.t  L4  oO  tont  lee  ponttlnt  la  poale  a let  rens.  (Bohn 

% 

*22  Das  Küchlein  über  dem  Tisch  holen,  da  man 
die  Schuhe  unter  das  Bett  stellt. 

Hieb  alt  (litte  eintcbleiohen  and  die  Hantfraa  Ter* 

^ fObren.  „DeeKUcblein  bolen‘%  eine  frühere  VolkMitte. 

23  Dat  is’n  mall  Küken.  — JP^m,  742.  1 

^ Sin  Bmder  Dnttig,  wenn  nicht  gar  Liederliob. 

24  Dat  Küken  will  woll  klöger  wäsen  as  ’t  Hohn. 

(Streiitx.J  — i'irmeNicA,  III.  7J,  99. 

*25  Dat  was  ön  dull  Küken.  — Dckncrr,  249*’. 

^ Ei  war  ein  matbwilliger  Jonge. 

26  Er  glaubt,  es  scy  nur  KüuÜein  essen.  — Agrn> 
U,  944.  21. 

Ob  hier  jonge  Hoboer  oder  kleine  Kaeben  gemeint 
sind  • dM  wein  ich  nicht 

37  Er  zählt  die  Küchlein , che  die  Eier  gelegt  sind. 

BoU.:  HiJ  teil  lijne  klekent,  eer  de  elj«re  gelegd  eijn. 

^ (Bmrreitom^,  l,  440  Bokn  I,  897.; 

28  Es  soll  ein  Küchlein  sein , es  ist  aber  noch  ein 

ungelegt  EL 

BbtL:  Hij  Miooft  reede  een  kieken  te  weeen,  daac  bij  nog 
, ••ooogelegd  ei  ia  (Harrtbomie,  /,  456*.; 

29  Es  wird  nicht  Küchleins  essen  sein.  — Ayrtr, 

II.  1240.  4. 

*30  Ho  is  ’t  lev  Küken.  — Kern,  741. 

Vom  JttQgsten  Kinde,  weichet  inebeeondere  ros  der 
, TT  groiter  Sorgfalt  gepflegt  wird. 

31  Hei  kann  kein  Kuiken  öewer  den  Süll  böiren  *. 
(Werl.)  — Firmaiich.  1,00,9. 

')  Schwelle  bebeo.  — Von  Jemand,  der  nbr  ■obwaeh 
•29  I kraftloe  ist 

Ich  kenne  meine  Küchlein.  — Reimberg  iv,  h3. 

33  Kriegen  wir  Küchlein,  wann  wir  Hühoerköpfe 
pflanzen?  » Reimberg  IV.  149. 

• ^Charakterieirang  oder  Abweitang  einer  dämmen  Frage. 

44  Treu  de  Küche  (Küchlein)  ni  düt.  (Köln.)  — 
firmem'ek.  /.  477,  279. 

Sagt  man  sn  Jemand,  der  sehr  spät  aa/etebt.  In  Pom- 
wsrn:  Treu  aii  de  KQoken  nig  d6d.  (DäAmtrt.  2491».; 


Knchlein  (Placenta). 

• 1 Lutherische  Küchlein  backen.  — Kur«tr,  Vom  luih. 
Karren. 

«.•..Doch  hören  sie  ln  allen  eaeheo,  wie  man  tack- 
man  gern  wolt  machen,  die  klOtter  brechen,  dat  tie 
krachen;  dM  nennt  man  lothariich  ktlcblein  baeben.'* 
(Xloiler,  X,  125.; 

•2  Man  wird  dir  kein  Küchlein  bachen.  — > Agrer, 
II.  1392.  6. 

•3  Man  wird  euch  Küchlein  von  Saumehl  backen. 

Kuddelmuddel. 

•Du  möckfit  luter  Kuddelmuddel.  CPom  mern.J 

Machst  lauter  Wirrwarr,  riebtett  Verwirrung  an 
u.  t.  w.  in  Geechkften.  im  ßericht  Ober  Getchehenet; 
aber  auch  durch  Klatceberei  angeriohtetet  „Rührei**, 
Unfriede  und  UngemUtblicbkeit.  Huddeln,  ähnlicher 
Begriff  wie  buddeln  a=  omwoblen . eine  Art  DiminntlT 
TOQ  multen,  wat  der  Muliwonn  (Maulwurf)  tbut,  der 
nach  der  idattdeotecben  Volktnaturgetehichie  au  den 
WQnnern  gehört.  Zu  MuUea  oder  Mollen  gehört  mol. 
lig  oder  mollig,  wie  tu  walen  gehört  wftlig,  Torwandt 
in  der  Bedeutung  die  AdJectlTa  (angenehme  Stim- 
mung machend  und  in  angenehmer  Stimmung  bla  lor 
Ueppigkeit)  wie  et  die  Verba  ( wtthleu  , wUaen)  lind. 
(Fr.  I/aitaotc.) 

Kudel. 

•Kudel,  ies  Pörael  de  heeme?  — noiiiMo«.  4M.  Gt- 

molcke , 702. 

Kttdeln. 

•He  kudclt  sich  to  Dod.  — Frommann.  Il.in. 

Latrndorf  (a.  a.  O.)  bemerkt:  „Dat  Wort  kodelo  iet 
mir  immer  mit  Betug  auf  Krankaein  begegnet  Man 
sagt;  kudeln  und  kranken.  Sie  kudelt  tleh  wol  to  hin. 
He  hitt'n  gantei  Joahr  kudelt.  Dat  Wort  enthalt  die 
VoratelluMg  dee  WSlzena.  Im  Bremer  Wb.  wird  kueln 
alt  hamborgiicii  fitr  kugeln  aufgefQbrt. 

Kufe,  s 

1  Sind  die  Kufen  leer,  muss  man  zum  Fass  gehen. 

Aebnlicb  miaieoh  Attmann  Vi,  897. 

j 2 Was  einmal  in  der  Kufe  war,  darf  man  nicht 
wieder  zum  Kessel  tragen.  — Gro/’.  253, 170. 

Et  wird  alt  Betrug  Terboten,  gerlngei  Peltwerk  au 
ftrben  und  dann  fOr  koatbarea,  oder  aufgefirbte  Stoffe 
für  neue  tu  rerkeufen. 

Mkd.}  Dat  eynt  ii  geateken  io  der  Jupe,  dar  na  »al  men 
XI  6?«;*  tragen  tu  dem  keaael.  (Ludewig, 

•3  Dir  will  ich  die  Kufe  lenken.  — Jilix,S3. 

Küfer. 

1 Er  darfif  keine  Küffer  kauffen,  sein  Weib  gibt 

ihm  genug.  — Suiar,  449. 

Hier  Worttplel,  an  keifen  erinnernd. 

I^.:  Mulieri  ne  ert^aa,  ne  roortuae  quidetn.  (Sutor.  459.; 

2 Rornbedfbomp  ins  Küfers  Haus  gugget  drei  Hu- 

sara  ’raus;  den  Mädlcn  echnidt  ma  d’  Brust- 
len  ’raus,  de  üueba  macht  raa  Käpplen  drans. 
CPi'urmHngen.)  — Birlinger . U16. 

3 Wenn  der  Küfler  die  Heiflfen  zu  hart  antreibt, 

so  müssen  sie  springen.  — LcAmonn,  936  , 28. 

Ku^l. 

1 Die  Kugel  ist  durch  die  Kirche.  (Hon.) 

Um  antodeuten,  dMt  itwaa  nicht  mehr  UDgiiebgn 
gemacht  werden  kann.  Wol  daher,  weil  man  im  Kriege 
die  kirchlichen  Gebäude  to  Tiel  ali  möglich  tu  aohoneo 
•uchte  und  daat  man,  wenn  diei«  angegriffen  wurden, 
auch  noch  weniger  andermeita  Nachiicht  tu  erwarten 
hatte. 

9 Die  Kugel  lanflt  noch,  es  darff  wol  noch  mehr 
Kegel  geben.  — Lehmann,  174,  44  u.  752,  48;  Eite- 

(ein.  899.  Simrock,  «012;  Breim,  /,  2047. 

3 Eine  Kugel  bleibt  eine  Kugel,  wenn  man  auch 

ein  paar  Sandkörner  darauf  streut. 

4 Eine  Kugel,  die  in  den  Spiegel  soll,  mosst  du 

aus  eigener  Büchse  schiessen. 

5 Eine  silberne  Kugel  nützt  mehr  als  tausend 

eiserne. 

6 Es  drehen  sich  nicht  alle  Kugeln  gleich  schnell. 

„Die  giiatigfl  Erdkugel“,  tagt  L.  B'jm*  (Parittr 
Brie^),  „dreht  eich  alle  Jahrhunderte  nur  einmal 
die  Bonne.**  Man  loll  daher  bei  Arbeiten  auf  dem  Ow- 
biete  dei  geiiiigen  Lebena  die  Geduld  nicht  rerlleren. 

7 Für  den  keine  Kugel  gegossen  ist,  den  trifft 

auch  keine. 

8 Iss  keine  Kugel,  branchst  du  keinen  Brannt- 

wein. (8.  Kuobel  1.)  — > TenHau,  6«  u.  712;  Blatt,  10. 

9 Ist  die  Kugel  aus  der  Karthanne,  so  gehört  sie 

dem  Teufel.  — lUutlr.  Famiiienjonmtü , l,9H^, 
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10  Ist  die  Kugel  einmal  abgeschoSBen , ale  kommt  | 

niebt  wieder  in  den  Lauf  zurück. 

LqI.:  K calos  revocari.  (IKilippi,  I,  i.) 

11  Kommet  die  Kugel  aa  die  Kegel,  bo  gtbU 

Biirtzelns.  — t(*hmtinn.  76S.  $.  I 

12  Laas  die  Kugel  aublaufen  und  beisa  in  einen  | 

säuern  Apfel,  sagt  Klaus  Narr.  — i/athesy.  I 

EmpÖ«lilt  Gadaldi  Mutb,  Behurllcbkait.  ! 

13  Lass  die  kugel  ausslauffen  vnud  beiss  derweil 

in  Sauren  Apfel.  — Lehmann,  m,  n. 

14  Man  kann  die  Kugel  in  den  Mund  nehmen 

und  doch  mit  den  Händen  Gott  loben.  — /*«• 

r^muiAon , aOXl. 

Dia  Bandltan  lUUena  beten  Je  etieb  den  Roeenkreoe,  ' 
ehe  ale  ea  ihr  Werk  gehen;  und  der  Qref  Choiinaki  . 
betete  SU  «Gott,  ela  aeise  Geliebt«,  Ebergenji , nech  I 
Mönchen  reiate , um  dort  aeine  Gettin  so  vergifteo  (ISdS), 
deaa  er  ihr  Werk  gelingen  lesaen  möge.  | 

lö  Man  soll  die  Kugel  noch  giessen,  mit  der  man  : 
will  schiessen.  ! 

16  Mit  silbernen  Kugeln  ist  gut  Wildpret  scbiessen. 

Die Böigeren  Segen:  Mit  einer  Bllbernen  Kogel  sehieaet  i 
men  leicht  einen  goldenen  Bllflel.  (AUtnann  ly^} 

17  Kicht  jede  Kugel  kommt  uns  Ziel. 

18  Nicht  jede  Kugel  triftt.  •—  £iafl«'in,  3W:  Körte.  9S3S; 

Simrock,  6ol0;  Bruvn.  /,  2049. 

Ein  Sprichwort,  mit  dem  men  junge  Soldeten  tröstet. 
Der  bertthmta  Merachell  von  Seobacn  aoll  aoger  in  sei* 
ueo  rrdu4nrrr«>N  die  Bebeuptnng  euageaprocben  beben, 
dass  sut  Tödtung  einei  äoldeten  icn  Kriege  wenigatene  so 
Tiel  Blei  gehör« . ela  des  Gewicht  eeinee  Körper«  betrege. 
Aua  stetiatischeo  Notisen  neneror  Zeit  het  men  die  Uebet*  : 
seuguDg  gewonnen,  dese  der  Merachell  durch  aeine  { 
B«merkong  keine  tebertreibung  euageaprocben  hebe, 
ln  einer  der  blntigston  bohlecbUn  der  jüngsten  Zeit 
keinen  auf  jeden  Bleaairtan  etwe  7W,  euf  jeden  Todten  I 
gegen  4900  Kugeln,  d.  t.  960  Pfund  Blei.  (Vgl.  Brr«-  | 
lower  Zeitunp,  1S64,  7(r.  4«S , b.  9617.  Oee  Hpriohwort  | 
bet  eber  euch  den  Sinn:  Ke  gelingt  nicht  jedee  Unter*  { 
nehmen,  men  erreicht  nicht  ateta  den  Zweck,  den  men  | 
erreichen  will.  i 

L«t.:  Noa  aemper  feriet,  qaocnnqoe  minebltur  eroua. 
(Bonu.)  (Binder,  /,  lÄO* ; //,  iJSü;  Fatebm.lH;  Phi-  ^ 
lipfn,  U.  44;  Uatton  , 229.; 

Span.:  Hka  aoo  loa  emanesedoa  que  loa  beridoa. 

19  Qhpfl  Kugeln  scbiessen. 

Wer  einen  Zweck  ohne  gehörige  Mittel  erreichen  will. 

20  Olle  Kugeln  dreppet  nit.  (w<üdeck.j  — Cun:., : 

SM,  SIS.  . I 

21  Wann  man  mit  Silbern  Kugeln  schiesst,  so  ist  ' 

ein  Vestung  bald  gewonnen.  — teiimonB,  9S9.  ». 

Der  Oleube  der  Bussen  und  anderer  elewiacben  Yöl-  , 
keratämme  an  die  euaserordentUche  Wirkung  der  ^ 
edeln  Metalle  spricht  steh  m sehr  rieleo  ihrer  Sprich-  • 
Wörter  eua.  So  sagen  die  Kleinrusaen:  Mit  einem  sil- 
bernen Kuder  fahrt  man  euch  glücklich  Uber  di«  Falle 
doi  Dnjepr.  Die  NVeliaruiaen  ; W'enu  deinem  Kalbe  erat 
ein  ■ilbemes  Euter  geweebaen  ist,  denn  wirat  du  leicht  , 
goldene  Milch  daraus  melken  können.  (AUmannV,  lOO.; 

S2  Wenn  alle  Kugeln  drepen  «ollen,  möchte  de 
Diiwel  Zaldate  »in,  sa’  dat  Mäken,  aa  et  bi’n 
Knechte  lagg.  (lhltU-shetm._/  — Ihefer,  707. 

91  Wenn  alle  Kugeln  treffen  aolltcn,  mochte  der 
Henker  (Teufel)  Soldat  «ein.  — amr.ck,6ii. 

Aebolich  die  Bussen,  die  wttnscUcn,  dass  denn  di« 
Verleumder  Soldaten  sein  möchten.  (AUmann  17.464.; 

24  Wenn  die  Kugel  aus  dem  Rohr  und  da»  ^\ort 
aus  dem  Munde  ist,  »o  »ind  sie  beide  de»  Teu- 
fel».   driiuörry  III,  SO;  II.  Kur:,  (Frsak. 


Tun  ».  M.  I«5J) . S.  «. 

BdAw.:  Vratfelir  kouU  uecbjtla.  (Ceiakii9*ii/.  79.; 

96  Wenn  die  Kugel  laug  vmlautit,  so  wirds  em- 
mabl  Kegel  geben.  — /.rhmann,  22,  12  u.  7J5.  s. 

26  Wenn  die  Kugel  nicht  tödtet,  so  verwundet 

eie  doch. 

Span.;  8i  eate  bale  & le  pered  no  pege,  i lo  menoa 
dexeri  aeäal.  (Bahn  /,  957.; 

27  Wenn  jede  Kugel  träte  ihren  Mann,  wo  nän- 

roen  die  Könige  ihre  Soldaten  her  dann? 

28  Wer  mit  goldenen  Kugelu  schiesst,  der  trifit 

gewiss.  ■<**  Goal.  IM6  . .Simrock,  601S;  /Iniubrrg  II.  IO6  . 


ila*ton.  IW. 

Biin.:  Neer  men  akjrder  med  a«lT  og  gnlddod.  er  fc«toin- 
gen  snert  müden,  (frot-  dan.,  609.; 

A'nyi.:  He  that  flghta  wlth  «Urer  erma  , i«  aure  to  oeer* 
come.  (Gaal,  1366.) 

Lat.:  Argento  redient  beatee,  am  cuncie  domebla. 
(Gaal,  1366.; 


I lelbtt  gat:. 


29  Wo  man  mit  goldenen  Kugeln  schiesst,  kana 
keioe  Festung  widerstehen.  (8.  Gold  6i  «.  ib. 
Hammer  7 u.  B.)  — Pärdmioken.  176S. 

Schon  manche  Festung  mag  durch  aolcha  Kugcla  gt- 
nommen  worden  sein. 

Frt.:  Qoi  combat  arec  les  armes  d’ergent  eet  aSr  d«  Tsuer*. 
(Ma.tvn,  199.; 

Sehieed.:  Hwedh  giörleke  Qullet?  — N*r  men  skiatafBadi 
silfvrerlodh,  al  ir  P&atningaa  snert  wannen.  (Grui>b,  691.1 

•30  Die  Kugel  in  Bewegung  setzen  (oder:  zum  Rol- 
len bringen). 

Den  Auatoas  io  einer  Sache  geben,  die  IniUattrear* 
greifen. 

*31  Die  Kugel  ist  im  Rollen. 

Die  Seche  ist  eingeleitet  und  Lm  Gange. 

*32  Die  Kugel  rollt  noch. 

Die  ^cbe  ist  noch  im  Gange,  men  kenn  noch  keUeo 

Ausgang  wiaaen. 

BoU.:  De  kloot  rolt  nog.  ~ De  leeUte  kloot  ligt  ne«. 
(Barrebomee,  I,  417  b.J 

*33  Die  Kugel  war  für  ihn  nicht  gegossen. 

BoU. : Die  kogel  was  too?  hem  niet  gegotea.  — Op  d«B 
kogel,  weannede  iemend  getroffen  ^otdt,  Staat  »j« 
neem  geachroTen.  (Barrebomi* , /,  493*>.; 

•34  Die  kugel  Wirt  über  mich  waltzen.  (a.  Galtee  ».1 
— fronci,  II,  81*;  6'ailer,  78. 
loh  werde  dabei  am  meisten  su  leiden  heben. 

•35  Die  schwarze  Kugel  kommt  immer  in  «eio« 
Hände. 

Dea  Sohiokael  ist  ihm  immer  aaganaiig. 

*36  Eine  Kugel  den  Berg  hinabrollen. 

Sie  rollt  wol  von  aelbst.  Wo  alles  vo 
darf  mea  nicht  treiben. 

•37  Eine  Kugel  zur  Beute  empfangen.  — 

1118*. 

•38  Einem  eine  Kugel  auf  die  Haut  jagen.  — 

Id,  1119**. 

*39  Einem  eine  Kngel  durch  den  Kopf 

^oU..- lernend «en*  kogel  aoheakeu.  (Barrebotn/e. 

40  Einem  Kugel  nnd  Ketten  anlegen. 

Ihn  ins  ZttcTitheua  schicken , weil  dort  aebwar«  *«• 
breohsr  geeoblotaen  sind  und  euaeerdem  «me  Ea^- 
tregen.  , t r 

*41  Er  ist  zwischen  Kugel  und  Zu  kommen-  — 7*P' 

! piM*.  73**;  frowk, //.  64**;  Körte,  3365*. 

Lat.:  Inter  aeentm  et  aeznm.  (Krattn.,  367;  Pküt/pt,  ■ 
906;  Tappiwe,  73  V , 

I *42  Man  hat  jn  mit  einer  guldin  kugel  geworüto 
(getroOfen).  — rrundt,  1, 32**;  Kdrir,  1686  . fr®-’ 

, I,  »»0. 

•43  Mit  silbernen  Kugeln  scbiessen. 

BaU.:  HIj  aebiet  met  «ÜTereo  hegel. 

La»..-*ArgenteiB  heatia  pngoerc.  (Tapptua,  2Jl^J 

I,  40;  i/au«T.  M *v  . u-  - 

' *44  Mit  zehn  Kugeln  nach  Einem  Ziele  scoies^f- 
__  «lUmiinn  17.  614. 

•45  Ohne  Kugel  schiessen.  — AinitnidkoB.  . 

Blind;  mltunaurelchenden  Mitteln  nech  etwas  itrwf*- 

•46  Wie  die  Kugel  aus  dem  Rohr.  — turi««. 

Brown.  I.  9048. 

’ *47  Wo  die  Kug’l  rollt  und  wo’s  Wass*r  rinnt.  iT»n< 

Fr<ifnmonn,  17,  37,  7S. 

De  wird  euf  Bergrücken  die  Orenxlinie  engeuo»»- 

Kuffeln. 

1 Wer  kugeln  will,  muss  auch  aufsetzen. 

„Wie  man  denn  sagt:  W'er  kuglen  wil,  deraelhtf 
eufaeteen  muaa.“  (FattnaeMtpiel.) 

1 CCCXC,  11.  9.;  „Ein  aehmechwort  dea  ander 

I wie  rna  ein  eltea  Sprichwort  eeget,  wer  kugeln^ 

derselb  su  buas , die  kegel  euch  euffaeuea  b«b 
fF.  6«*».  ///.  CCCC,  l.  l.;  . . 

2 Wie  kugeltes  im  Kreis  herum,  wie  sollt  s 

Kegel  geben!  rief  der  Abt,  als  sie  vom  Tbc- 
J aufstanden.  — Kloeteripiegel . 65,  18. 

l beste  Kügler  kann  auck  wuel  as’n 

smiten.  — /,yro,59. 

L A Kü  moalkat  trog  a Hola.  (Sarifne*.)  — 

\ iro,  79. 

I Die  Kuh  milcht  durch  den  Heia. 

2 A Kuh  söüft  ä ässo  vertroa  kü- 

Auch  eine  Kuh  sÄult  wol  mehr  als  a;a  r»«"*»* 
keoD.  Mit  Anwemdung  auf  Siufer. 
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3 A Küh  wal’t  egb  wed,  that’>  Knalw  «eaan  he* 

(Nordfri$*.J  — Jokatuem,  89;  Hampit  VIJI,  SiS.  T6; 
Firmtniek,  Ul,  4,  39. 

Di«  Koh  will  nieht  wltMO,  <lui  sie  K«lb  g«we- 
•*n  iil. 

4 Alle  Kühe*  aind  des  Nachte  (im  Finstern) 

schwars. 

*)  B«i  dam  8priobwort  ab«r  Koh  v«rw«i«a  ich  Mf 
dl«  ai«d«rd«aUch«a  von  BoU  (QMu$,  VUt,  176^  und 
auf  d«&  Artikel  roo  Fr.  i/airMow,  l'pm  Uc4«<t  fUfütwith, 
1b  d«B  Hamsbldtttm,  1S87,  8.  317. 

6  Alle  Kühe  sind  Kälber  gewesen.  — Pinor.,  l.  u: 
filirm,  SS4 ; 5i«brnkre« . ?0 ; 5imrock,  6016  ; Eperiiig,  I.  IST. 

All««  eotwiekelt  «ich  «tafkowel»«  b{«  auf  d«a  Puakk, 
d«B  «•  a«in«r  Nakor  naeb  «a  «rralohao  baatlmmt  l«ti 
aaf  «inaial  lak  Dicht«  ToUkonuDCa.  Von  dom  Sprich- 
wort Btacht  Jodoch  «in  8tl«r  in  Kttraborg  ab«r  d«m 
Thoio  «lae«  SoUaebthana««  «ia«  Ananahaoi  denn  von 
ihm  b«U«t  •«:  „£b'  wm  ToUkommco  wird,  mat«  e« 
aitWail  g«o«««B;  gleichwohl  i«t  dar  Och«  allhiar  kein 
Kalb  gew«««n.  ** 

6 Als  de  ölen  Koye  dansen,  so  klappern  enen 

de  Klanen.  — Körte,  3587. 

7 Alte  Kuh  gar  leicht  vergisst  y dass  sie  ein  Kalb 

gewesen  ist.  — StmrocS,  SOIS;  Köru,  seos:  Brmm. 

I.  9060. 

8 Alto  küh  geben  mehr  milch  denn  jnnge,  vnd 

die  jungen  häner  legen  mehr  eyer  denn  die 
alten.  (C4Aer.  nn.) 

Oeit.:  £«ne  oad«  ko«  I«  koch  nog  alÜjS  good  om't  t««1. 
(ffarrebomet , I,  433*.^ 

9 Alte  Küh  und  junge  Hennen  helfet  da  Weiber 

hausa.  — SirliHger,  937. 

10  Alte  Kühe  geben  wenig  Milch. 

11  Alte  Kühe  lekken  (schlekken)  auch  gern  Salz. 

E«n«  ond«  ko«  likt. 

12  Alte  Kühe  müssen  die  Milch  geben  und  junge 

Hühner  die  Eier  legen. 

13  Alte  Kühe  aind  auch  Kälber  gewesen. 

U Alte  Kühe  sind  der  Wiber  Ankebäfe  ^ (tukem.) 

'}  Ank«a  ss  Butter. 

15  Appezeller  Küje  und  appezcller  Lüt  tou^d  nid 

zu  üSy  säged  Tburgauer  und  d’  Schaffbuser. 

— Smtermeuter , Ai. 

16  As  min  Koh  starben  däd,  da  kem  6k  ni  en 

von  min  Nawers  un  wull  mi  sin  Koh  oder 
ök  man  en  Kalw  geben,  säd  Hans  Buer,  nu 
aber  min  Fru  döt  is,  will  mi  jeder  sin  Dom 
ansnaken.  — Pieaing.  i90. 

BoU.!  To«a  mijo«  ko«  «tiarf,  bood  aiemand  mij  *ea«  aa* 
d«r«  aaa,  «el  de  boerj  maarmljo«  rroow  wa«  paa  dood, 
of  elk  wlat  miJ  ««a«  ai«uw«  U b««org«a.  C^arr«6omr«, 
495*>.; 

17  Aet  es  eus,  wie  de  Koh  hesch,  wan  se  äkkersch 

(nnr)  göt  Melch  git.  (Düren.)  — Pirmeniek,  /, 
4S3.  5S. 

18  Auch  eine  schwarze  Kuh  gibt  weisse  Milch. 

19  Bai  de  Kan  kopen  well,  dai  kueme  oppen  Stall. 

(HeHokn.)  H’ocal«,  Ti,  149. 

20  Bann  di  Kuh  ’naus  es,  macht  me  de  Schtall 

zu.  — Frommann,  II.  409,  48. 

21  Bei  deiner  Kuh  hast  du  Fried*  und  Ruh. 

8«g«D  dar  USuiliehkalt,  der  Zaraekgosogaabelt. 

22  Beschissen  Kuh,  beschissen  Kalb. 

BoU.:  Beaehetaa oo«,  ba«ob«t«D  calf.  (Barrekomde,  /,  499*.J 
1^.:  Bz  riU  raoea  Titolas  rili«  g«a«ratar.  (FttiUr$- 
Ifben.  149.; 

23  Besser  eine  Kuh  in  Ruh,  als  in  Unruh  swu. 

Dom.:  Bedre  a«a  ko«  med  ro  «ad  wfe  mad  oro.  (Pree. 
doN.,  479;  ßohn  l,  350.) 

24  Beter  is’t,  dat  de  Koh  dema  springt,  as  dat  de 

Vögel  dema  singt.  (Oetfr.) 

Maa  «oU  deaHafar  Dicht  «o lang«  Uogea  laMon , daM  er 
aoafUlt. 

25  Bose  Kühe  haben  kurze  (krumme)  Hörner. 

BoU.;  Bat  U go«d,  dat  kwade  kooU*a  korta  hören«  hab- 
b«o.  (üurrekemee  , I,  433 

B.:  Cattira  raooa  hS  corte  le  coraa.  (PattagUa,  391, 1.; 

26  D’  Koh  melkt ' dörch’n  Hals.  (Seekanten.)  — Fir- 

men%ch.  III . 199.  39.  Daaani,  978;  für  Bremen:  Fd* 
Mar.  931;  für  UoMneeer:  Sdumbeek,  II,  56;  hock« 
denUch:  Petri,  II,  135. 

<>  J«  b«wer  «1«  gafUttart  wird,  daato  mehr  Milch 
gibt  aia. 

Davtaoaza  SraroawöaTsa  «Lsxsaos.  IL 


27  Da  die  stolze  Kuh  keine  Milch  geben  wollte, 

w'ard  sie  zum  Reiten  abgerichtet.  (Jaiau.j 

28  Da  eine  Kuh  böset,  da  bösen  ^ sie  alle  mitein« 

ander.  — llerberger,  I,  9.  45. 

Laacirir«.  Oewohalich  bi««aa , blaaa,  bUam,  plsaa. 
Vom  Rladvieh , weaa  «a  bei  groeaer  Hits«  roa  Bram« 
MD'geatochea  aad  rerfolgt  mit  anrgaatallkem  SobwaaM 
bin-  and  herlSaft.  Aber  auch  tob  Inakigaa,  sehwSr- 
mandan  Menacbaa.  — „Nemb  war,  dl«  Kab  habt  «a  «a 
blaen , ai«  «oberat,  «am  aal  «i«  auf  der  wieaea.  “ (Egt^ 
ring,  /,  261.)  ,.£•  bott  ein  Kaab  aof  eiaer  wiaen, 
lieaa  «eine  aobai  und  sigen  pUan. " (WaUiit,  /,  69.; 
„Da  wer  kein  Awea  feld  und  Wiaen,  da  nicht  die  Öaiea 
tbat  ombbar  biaan."  (tVotgemut,  £top*t$,  Frankfurt  1693, 
II,  305i  Tgl.  Orimm,  II,  3 u.  46.; 

29  Da  wird  keine  Kuh  Blesse  geheissen,  oder  sie 

hat  was  Weisscs  vorm  Kopf.  — Beinskerg  II,  4S. 

30  Dar  het  gön  Kö  Blär  (Bloss),  of  se  hett  ök’n 

witt  Här.  — Fern . 733 ; StürrabKTp , 18^. 

31  Dar  h^t  ken  Kö  Buntje,  o’r  se  hett  en  Plakken. 

— Eiduectd,  1064. 

32  Dar  wart  ken  Kö  blesst  beten,  of  se  het  wut 

Wittes  vor  den  Kopp.  fOtienbnrg.j  — • From- 
fflonn.  //,  540,  106;  liueren,  953;  llonskalender,  II. 

33  De  besstc  Koh  döt  et  Heck  ^ to.  (Mümter.)  «— 

FirmenieA,  /,  998  , 99;  Frommann,  Vf,  496,  43. 

')  Da«  Wldtbor,  die  TbUr  da««  Zaunea  oder  Oa- 
ba^i. 

34  De  bessto  Koh  geit  nich  te  Markt.  (Müneter.)  — fir« 

mentrh,  I,  997,  10;  Fronttnotm,  VI,  496,  48;  hodi« 
dcwladi:  Simreefc,  6041;  Fdrke,  S3S9. 

DU  beatan  Midohaa  werden  dam  FraUr  nicht  angebo- 
ten,  aameotlieh  nicht  su  dietem  Zwoek«  aa^OffentUeb« 
OrU  aaag«fahrt  oder  gesebickt. 

HoU,:  D«  b««t«  ko«j«n  Tiadt  men  op  d«a  «tat,  «a  aUnun« 
krtagen  lange  den  weg,  (Barrebemde , I,  439 

35  De  dar  hett  kene  Koje,  de  hett  ok  kene  Moje. 

— FichtcdJd,  1088;  Fern,  733. 

36  De  de  ko  hört,  fat  se  bi’n  Stert  (oder:  bei  de 

Hören , d.  i.  Hörnern  ).  — Fichnalil.  1067 ; F«m  , 798  ; 
Bueren,  Ul;  llanskalender,  II;  Schüue,  II,  139;  Ftrme- 
ntch,  /,  933  , 30;  Frommann,  III,  490,  983;  für  Bremen; 
Köeter,  931. 

Jeder  anebt  daa  Beina  su  babaupteo. 

37  De  de  Kö  slacht,  geit  de  Melk  quit.  ^ Eiek^ 

wald,  1071.  Fern,  797. 

38  De  KA  llft  är  Kälf.  f’Fieüenb.-adcäa.;  — Fehaafer,  171. 

39  De  Kau  melkt  doreb  de  Stroote,  un  et  Haun 

leit  dorch’n  Kropp.  Jfoaaon,  119. 

Ohne  gut  Futter  weder  Milob  noch  Bier. 

40  De  Kau  mot  dör  den  Hals  emulken  * wem.  — 

Schömbach,  II,  56. 

>)  Daa  plattd«ataebe  „melken*'  bcsalcbaet  melkea  and 
DÜlchen. 

41  De  Kaue,  dä  den  Kalwera  am  mesten  noa  bol- 

ket,  vergiätet  se  am  ersten.  (Iterteknj.  — 

IVoeate.  71.  131. 

42  De  Kö  fret  mit  fif  (fünf)  Münde.  (Oetfr.)  — From- 

mann.  Ul.  499,  331;  Bueren,  144;  f/auahalender , I. 

Barrebomee  «rU&rt  die«  aueb  im  HoUtadiachen  vor« 
handeoe  Sprichwort  dorch  die  Bemerkung:  Weaa  da« 
Land  dnreh  langen  B.^en  erweicht  iat,  eertreten  die 
KUb«  Tiermal  mehr  Orae  aia  «i«  fr«a«en.  In  einer 
deutacben  landwirtbacbafUleben  Zeitoag  erinnere  leb 
mich,  ee  auf  ibr«  mehrem  Magen  angewandt  gefuDden 
«u  haben. 

BoU, } De  koeljen  eten  raet  rijf  monden.  (Narrebomde, 
I,  493bj 

43  De  Ko  vergilt,  dat  se  en  Kalv  west  is.  (Uotei.J 

— Schulte,  /!',  309. 

44  De  Koh,  de  e sebmerge  Zogel  heft,  schielt  öm 

sock  on  makt  ok  andre  schmerig.  — Früch- 

5ter*,  9998. 

45  De  Koh  sett  de  Tafel  to.  — Kem.  7». 

BObmt  den  grotaen  Nutaen  der  Knb. 

46  De  Koh  will  dörch  denn  Hals  melkt  sin.  f'Renda- 

frurg.; 

47  De  sich  bi  de  Käu  vermödt,  de  möt  se  liöteo. 

fjfecüeniwg.;  — Schilfer , II.  3*. 

48  De  sin  Koic  vor  Oseen  anspannt,  mag  sin  Päre 

(Pferde)  melken.  fOldenhurg.;  — FichraW,  1079; 
Fern.  796;  Firmenich.  /,  233  , 40;  für  MerUruburg 
Baabe,  183. 
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49  Dem  die  Kuh  uehört,  der  fasst  sie  bei  den  Hör- 

nern ^der:  beim  Schwanz).  — 5tniroct, eoss. 
Selw€d,;  Hftn  miit«  tll  nrnpui  aoia  Ikooo  .ftgtr.  (Orubb, 

50  Der  da  hat  die  Kühe,  der  hab’  auch  die  Mühe. 

51  Der  Kühe  gefeilt  ein  Hand  roll  Graa  besser  denn 

aller  Gelehrten  Künste,  — Petri,  ii,  ss.  Me- 
nuck,  17M,  3. 

52  Der  Kühe  Tod,  der  Pferde  Brot, 

Dl«a  hoUuioiaeb«  Sprichwort  lagt,  du«  der  Da- 
wak  ( SehoehtclbaJB,  Bqulietam)  in  ••Inen  rereehie- 
denen  Arten  den  Kfiben  eohtdlfch,  den  Pferden  ge- 
•nod  ist.  Jene  geben  davon  aohlechte  blanlicbo  Milch, 
Bagern  ab,  bekonraen  Darchfall  und  Blothamen, 
geben  aehleehtee  Pleiacb,  gehen  ein.  (Vsl.  Fund^ 
pruSee.  1838,  8.  173.; 

53  Diar  a Küü  tuhiart,  namt’s  bin  Hurner.  — Mm- 

mm.;  — Haupt,  VIII . sei.  160;  für  ebend. 

54  Die  alte  Küh  gä  d’  Milch  und  die  junge  Hüh- 

ner d’  Eier.  (Barn.)  — Schmeit,  II,  348,  *. 

55  Die  alte  Kuh  gar  bald  vergisst,  dass  sie  ein 

Kalb  gewesen  ist. 

Wenn  Alte  Sbertrieban  die  Jagend  tadeln.  In  Wir- 
ttihbrrg:  D’  Kob  vergiaat,  daa«  aie  a Kolb  gewea  lat. 
/Ä»/?*«,  454.; 

Du»,:  Koen  bar  glamt  at  bnn  var  kalr.  (Prat.  dan. , 351.; 
Fri.t  II  eat  advia  k vielle  vacbe  qo'ella  nt  fnat  onoqnea 
etTeao.  (leroux,  /,  138,*  AoA*  /,  *1,; 

MoU.:  De  koe  le  vergeien,  dal  ilj  een  kalf  geweeet  ie. 
(HarrebomI* , /,  425|h_^ 

Seiwtd.:  Koon  wil  lotet  meer  wltta  aff  at  hon  haar  warlt 
kalff.  (Tüminfft  96.) 

56  Die  alten  Kühe  schlecken  auch  noch  gern  Salz. 

57  Die  besten  Kühe  und  die  hinkenden  Pferde 

kommen  gern  zuletzt. 

58  Die  grösste  Kuh  ist  ein  Kalb  gewesen. 

59  Die  Kih,  die  d*r  menst  kreische  (schreien), 

gebe  die  wengst  Milch.  (,\auau.)  — Kehreiu, 
VI,  SS;  fflr  Fratdten:  Frommann,  VI,  319,  245. 

60  Die  Kogge,  die  am  h&rresten  bölket,  värgettet 

de  Kalver  am  eisten.  (Sauariand.j 

61  Die  Kuh  denkt  nicht  an  den  Winter,  wenn  eie 

im  Klee  weidet. 

Bokm.i  Nepamatttja  kriva  altnr,  kdji  ae  ISta  doika.  (de- 
50. j 

Potn.:  IflepaMDleta  krowa  alaj,  Uadp  aif  lata  docicka. 
(Ceiakoetkg,  50.) 

62  Die  Kuh  des  .Nachbars  hat  immer  dos  grösste 

Euter. 

Bökm.f  SoaaedoTa kriva v(caml4kad4vi.  (Öelaio»$kp,  109.) 
/>(.;  Vacbe  de  toln  a lait  aaeet.  (Sohn  I,  t;3.; 

Spa».:  La  cabra  de  ml  veilna  mae  leebe  da  qae  no  la 
Bia.  (C«takou»kp,  109.; 

63  Die  Kuh,  die  viel  brüllt,  gibt  nicht  die  meiste 

Milch. 

64  Die  Kuh,  die  wenig  frisst,  gibt  wenig  Milch 

und  wenig  Mist.  (WeafaUu.) 

65  Die  Kuh  £ndt  kei  Vogelnest,  weil^s  not  aufn 

Baum  kann.  (Rott-nal.j 
G6  Die  Kuh  frisst  nur  aus  Hunger. 

67  Die  Kuh  gehört  dem  Herrn  und  die  Weide  auch. 

{Sipiaam.J 

Batechuldigasg  der  Sklaven,  wenn  al«  atwaa  ver. 
■abea  oder  beaehldigt  haben.  leb  bin  dein  and  die 
Sache  lat  aneh  deln^  ea  bleibt  Bitbln  ln  der  Frennd- 
•chari. 

68  Die  Kuh  gibt  nicht  immer  (oder:  gibt  selten) 

so  viel  Milch,  als  die  Bäuerin  will. 

Sekoftd.:  Kon  gifwer  ej  alltid  BjOlk,  nir  mjOlkerakan  will. 
{WrnttU,  46.; 

69  Die  Kuh  gibt  nicht  mehr  Milch,  wenn  man  den 

Stall  noch  so  gross  macht 

Sckvtd. .-  Koon  Bolekar  Intet  deate  meer,  at  aklillan  (bv«. 
Ud)  Ir  atoor.  (Orukb,  4’i5;  Wenietl,  48.; 

70  Die  Kuh  gibt  noch  Milch;  gibt  sie  nicht  Milch, 

so  gehört  sie  dem  Metzger.  — Lehmann,  5CS. 67. 

71  Die  Kuh  gibt  viel  Milch,  stösst  sie  aber  wie- 

der um.  — Reiruberg,  III,  21. 

72  Die  Kuh  bat  vier  Beine  und  stolpert  doch. 

Reimbrrg,  IV,  81. 

73  Die  Kuh  ist  auch  ehe  ein  Kalb  gewesen.  — 

Pein.  II.  135. 

Sekwed.f  Oxan  bar  ock  warlt  kalf.  (Grvbb,  3:  Wtn- 
•tU,  63.; 


74  Die  Kuh  ist  ein  heimlicher  Dieb.  — Arm,  //,  m. 

75  Die  Kuh  ist  gut,  nur  dass  sie  keine  Milch  gibt 
Fr».:  Caat  nsa  boane  beate,  o’eatdommaae  qa'allaa'a^t 

lait.  (Leraua,  I,  93.; 

76  Die  Kuh  kann  des  Schwanzes  bedürfen,  vL*’ 

es  auch  erst  um  St -Veitstag  (27.  Juni),  nm 
sich  die  Fliegen  damit  zu  jagen. 

77  Die  Kuh  kann  einen  Hasen  fangen,  der  nid: 

mehr  fort  kann. 

Batl.:  Hat  kan  gebeuren,  dat  de  koa  een*  baae  vantt  ii 
een  naauw  atraaije,  (Barrebamie,  1,  433  k; 

70  Die  Kuh  könnte  mit  dem  Schwänze  bis  an  d«n 
Himmel  reichen,  wenn  er  nur  lang  geasg 
wäre. 

Frt.:  II  ne  fant  qn'nna  qnene  de  vacbe  ponr  atteiadr*  it 
ciel,Baia  mo/enoant  qu'elleaoit  longoe.  (Cakier,  1744. 

79  Die  Kuh  leckt  kein  fremdes  Kalb.  — Sai«i 

6020;  Eitelein,  399;  fratm.  /,  2051. 

80  Die  Kuh  melkt  man  und  nicht  den  Ochsen. 

Der  Schwache  mose  atete  der  Uewalt  erliegen,  dat 
Starke  aetit  Kraft  entgegen. 
ßän.:  Koen  Bolkea,  og  ei  oxen;  faaret  kUppei  m a 
betten.  (Baku  I,  383.; 

81  Die  Kuh  milcht  durch  den  Hals  und  die  Höl)- 

ner  legen  durch  den  Kropf.  — Btmn.  w. 
Aefrf,  II,  115;  .Simrork.  13365*. 

Bikm.:  Kriva  a krma  (podli  tlamv)  doil.  (id*- 
*oea^.  128.;  ' 

Da*..-  Koen  Balker  Iglennein  taeodeme.  (Prot,  dan.,  Vi 
BoU.z  Men  melkt  de  koe  door  den  bala.  (Barrticm>* 
/.  435«.;  * 

Frai».:  Krava  par  gObcl  melae.  (ielakor»kf.  itk.) 
Krava  prl  gaben  dqjl.  (delakotakg , 129.) 

62  Die  Kuh  muss  mit  dem  Kalbe  gabn.  — .^nred. 
€031;  EiaeUin,  400. 

Daa  Waib  mit  dem  Manne,  die  Matter  Bit  4w 
Tochter. 

83  Die  Kuh  muss  weiden,  wo  sie  angebunden  ist 

(B.  Ziege.)  ® 

Fr».:  Ob  Ta  vacbe  eat  attaebi,  U fant  qa'elle  broate. 

kier,  1745;  ‘ 

Jt.:  La  eapra  pacoe,  dov*  d legata.  (Pa:toüUa,  16,  t.’ 

84  Die  Kuh  nimint  Haberstroh  für  Muskaten.  — 

Blum,  428;  Grvbb.  707. 

Das  Edle  maaa  nicht  an  dla  vericfaweodet  «eidra.di« 
keinen  Sinn  dafUr  haben.  ,,Qebt  dem  Ea«l  Rotnan:'. 
•agt  tutker,  „eo  meint  er  doch,  ee  ael  Ueo.** 

85  Die  Kuh  schlägt  (stösst)  den  Kübel  um. 

8G  Die  Kuh  siebt  auch  ein  neues  Thor  an,  ~ 
Blum,  523. 

Der  Elnflltige,  Cowiaaende  gafft  and  atarrt  allM  t& 
waa  er  tavor  nicht  geaehen  hat. 

87  Die  Kuh  sin^  nicht  wie  eine  Lerche,  nti 

wenn  man  ihr  das  Heu  mit  Butter  schmiert 

88  Die  Kuh  soll  daran  denken  zu  mancher  Friit 

dass  sie  auch  ein  Kalb  gewesen  ist. 

89  Die  Kuh  stirbt  nicht  von  Einem  Schlag. 

BoU. : Bene  koe  aterft  niet  van  Mnen  alae.  fSarrfKm:* 

7,423*.;  • ‘ 

90  Die  Kuh  stirbt  ofit  auff  dem  Weg,  eh  man  lif 

in  den  Stall  bringt.  — Lehmann,  //.  70,  U:  Sa- 
ler,  209. 

91  Die  Kuh  stösst  den  Milchkübel  um,  wenn  die 

sie  zu  rein  ausmelken  wilL 

92  Die  Kuh  weise  nicht,  wozu  ihr  der  Sebtne^ 

dient,  bis  sie  ihn  verloren  hat,  — 
f,  98. 

Dän.:  Koen  veed  Ikke  af  hvad  hendea  hole  dner  til,  ta 
bnn  bar  mlatet  den.  (Bekm  /,  383.; 

Fr$.f  Dne  vacbe  ne  eeelt  qne  Ini  vaolt  ea  qoene  Jaaqan 
•Ua  l’a  perdne.  (Leroux,  I,  133.; 

Soll.:  De  koe  weet  nlet,  waeartoe  baar  de  ataan 
yoor  si|  dien  kwijt  la.  (Uarrtbomie,  I,  422^.)  — Du 
tijdt  aal  eomen,  dat  die  ooe  baren  ateert  moeht  baliM 
ven.  13,  6.) 

Lat.:  Vaeoa  qnod  egebit  eauda  qnia  forte  vldablt  (r*k 
lertleben,  4t>0.; 

93  Die  Kuh  weise,  wenn  sie  genug  hat. 

Inj  Oegensats  in  gefraaelgen  Menacbea. 

94  Die  Kühe,  die  am  meisten  brüllen,  geben  die 

wenigste  Milch.  — llückUtg,  369;  Simrod,  toü- 
//..*  Pioverl,  ploverl,  pol  naacerl  nn  fango. 

Ung.:  HeUy  jab  aokat  bekeg,  kavia  gyapjdt  td. 

95  Die  Kühe  halten  sich  zusammen  wenn  der  Wolf 

kommt. 

BvU.:  Stootenda  koaljen  voegen  xlch  te  soBan  nla  da  vei^ 
komt.  (Barrebomee,  I,  415  k; 
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6 Die  Kühe  lauen  eich  nicht  betrügen,  eie  geben 

wie  eie  bekommen  haben.  fWend.  LautUt.j 

7 Die  Kühe  melkt  man  durch’n  Hals  (durch*e 

Maul).  — • ISS;  Gomcleke,  ISIS;  6'(mro«S,  60SS. 

i  Die  Kühe  sind  vnsere  Milch-,  Butter-  vnd 
K&seträger.  — Pttri,  ll,ia. 

9 Die  Kühe  thuna  bei  mir  nicht  (d.  h.  gedeihen 
nicht),  sagte  der  Bauer,  und  fiilUe  seinen 
Stall  mit  Ochsen. 

0 Die  Kühe,  welche  am  meisten  brüllen  (muhen, 

schreien),  geben  die  wenigste  Milch.  — B6- 

bei.  ISS;  /(etnifr«ry  H’,  7$. 

„Die  kUho,  di«  bo  g»r  felndlioh  b&lek«D,  toh  d«r 
thut  man  d»Bt  mehr  oit  melkeo.“  (It'aldfa,  II.  36,  3sj 
la  /rdnkiiiktr  Mundart  Tgl.  /*rommaaa,  VI,  819, 

Böhm.:  KterA  krSra  maoho  rr«,  ta  mSlo  mISka  dAvA.  — 
KtarA  krAva  nejTlc«  ri6l,  neJmSnj  mlAka  dArA.  ^dWo- 
kofikf,  Slj 

hAn.:  Krowa,  ktdra  BÜa  rjoay,  mato  mleka  dawa.  (Ctia- 
kowakf,  SlJ 

Ung.:  A*  mollj  tehSa  sokat  bög,  kevSi  grapjdt  ad. 

(Gaal,  6S6  J 

1 Die  kuob  leckt  sich  selbst  im .. . ^ » Sat.  sss^. 

')  Die  Pankte  geboren  der  Quelle. 

2 Die  langsame  Kuh  bekommt  die  besten  Kräu- 

ter nicht. 

Din.:  Den  eene  ko  faaer  det  eure  gr«i.  (Bchn  I,  Üb.) 

3 Die  magern  Kühe  frassen  einst  die  fetten,  schon 

lang*  iat’a  aber  umgekehrt.  — EUtiein,  401. 

4 Die  röhrenden  (weinenden)  Kühe  stieren  bald 

wieder.  (RoU’Thai.) 

b Die  schlagenden  Kühe  geben  auch  Milch.  — 
Sailer,  67;  Petri,  II,  143. 

B Die  schwarze  Kuh  ist  die  beste.  — FrucAbifr.  Wi. 

Antwort  auf  die  racblhaberiacbeBebauptung  der  Frau. 

7 Die  schwarzen  Kühe  geben  auch  weisse  Milch. 

U'ifurAler,  II,  61;  SuWrta,  401. 

Bvkm.:  TakS  iemA  krAra  bfl4  nü4ko  fdAvA  (Öela- 
koeikg,  369.) 

Dia.:  8ort  kor  glrer  hTid  melk.  (Prot,  da«.,  SM.) 

A'rain. ; Öoma  krara  Ima  tboJ  b41o  tnlSko.  (delakotaky , 369.) 
Xroat.:  I 4erna  krara  ima  bSlo  mleko.  fdeiaAoerAy,  369.) 
Lat.:  Et  ntgrae  raeeae  albam  la«  praebeni.  (Eit^tin,  401.) 
Stow.:  Ö«rna  krava,  pa  ima  belo  mleko. 

B D’r  Word  gen  Ko  blär  heten,  of  d’r  is  woDn 
Fleck  an.  — Sliirmbarp,  lis^. 

3  Dürre  Kühe  geben  mehr  Milch  als  fette  Ochsen. 

3 £ Chuh,  e Hub  und  e Hebe  gend  nünt  ver- 
gebe. (Sdiaffhavten.) 

1 £ gut  Kuh  sücht  me  im  Scbtoal.  (Hewa^er^.)  — | 

Frommann  , II,  41t,  117;  hochdeaUch  bei  K6r1e.  3611. 

2 £*  Kuh  deckt  viel  Armuth  zu.  (Oberes  Hinzigtkal 

t«  A'urfieuea.) 

SeMwed.:  Ende  koo  glOr  uaelt  Boo.  (Grubb,  183.) 

3 £er  nich  van  de  Kö,  as  dat  Kalf  der  is.  (0$iftie$.j 

— fhterea , 424 ; Frommana . I V,  387  , 44S ; Hauthalen- 
der,  II;- Kern,  724. 

Waa  man  angefangen  bat,  muit  man  auch  beenden. 

4 Ehe  eine  Kuh  den  ersten  Eimer  Milch  gibt, 

hat  sic  schon  viel  Heu  gefressen.  ~ .««man« 
VI,  414. 

5 Ein  grosse  Kühe  bringt  selten  mehr  denn  ein 

Kalb,  ein  kleine  Meise  brütet  au£T  einmal  wol 
zehen  jungen  auss.  — Pein,  ll,  193. 

5  Ein  Kühe,  die  viel  Milch  gibt,  sol  der  arme 
behalten.  — Pein,  il.no. 

7 Ein  Kühe  kan  keinen  Hasen  erlaufien.  •— > /vih, 
II,  310. 

„ Die  OrOea«  maobU  nicht  aua,  wa«  klein  ist,  «11  leb 
kauffen,  e«  kan  doch  keine  Kub  den  Uaeen  Oberlauf- 
fen.'*  (KtUer.  173*.) 

i Ein  Kühe  mit  frieden  ist  besser  denn  drey  im 
Kriege.  — lletiisch,  1343.  3;  Petn,  II , 311;  Jfaüieriiu, 
/*e«htla , II.  CCXCIX*  . Boiler,  100. 

Dia.;  Bodro  er  aen  koe  med  roe,  end  b^t  med  oroe.  (Prow, 
dam. , 37.) 

9 Eine  alte  Kuh  beleckt  sich  so  gern  als  eine 
junge. 

Alte  Leute  lieben  Frende  und  VergnOgen  in  ihrer 
Art  wie  Junge. 

JIoU.:  Eene  oude  koe  likt  haar  achtertte  boo  gaarne  alB 
eene  Josge.  (Sarreboniee,  I,  433*.) 


Kah  1670 

130  Eine  besebmissene  (unflätige)  Kuh  hätt*  ihrer 
gern  zwu.  ~ Btum.  444.-  Pisior.,  rii.  ss. 

Der  Sohlecbte  glaubt  elob  weniger  aobleebt  and 
etrafbar,  wenn  er  OefAbrten  aeine«  Tdudb  bet.  „Wenn 
eiue  kub  io  kalb  gefallen , dieaelb  bekleekt  die  andern 
allen.«*  (H'aldü.  ///,  «1.  39) 

Moli.:  Ala  ue  koe  vuil  ia,  alaat  aij  gaarae  baren  ataart- 
roadom , om  de  anderen  te  maken , aoo  ala  aiJ  la.  (Marrt 
bomie,  I,  433*.) 

121  Eine  biesende  Kuh  und  ein  närrischer  (zorniger) 

Mensch  sind  schwer  zu  halten. 

Fn.:  VoIontS  de  foUe  et  vaehe  qoi  mouobe  tont  trop  fort 
A tenlr.  (Leroue,  I,  133.) 

122  Eine  blumige  Kuh  gebiert  ein  fleckig  Kälblein 

(Schacbzabel). 

123  Eine  böse  Kuh  bringet  selten  ein  gut  Kalb.  — 

Binindr. , iJiirtngiacAe  CAromka.  904. 

124  Eine  fette  Kub  hinterlässt  wol  einen  magern 

SUII. 

Moll.:  Eene  Tette  koe  laat  «el  eens  een  mager  teitament 
na.  (Harrtbomit . 1 , 493*.) 

126  Eine  fette  Kuh  macht  einen  magern  Bentel.  — 
Fn'reAbirr*,  3934. 

126  Eine  fremde  Kuh  leckt  nicht  leicht  ein  fremd 

Kalb.  — SchoUel.  1131*. 

Din. : Fremmed  koe  alikker  ikke  en  fremmed  kalr.  (Prot, 
daa.,  197.) 

127  Eine  geschenkte  Kuh  bat  wol  Zitzen,  aber  keine 

Euter. 

128  Eine  gute  Kub  antwortet  ihrem  Kalbe. 

129  Eine  gute  Kuh  bat  auch  wol  ein  übel  (bös)  Kalb. 
MoU.:  Moegoede  koe  beefl  «el  een  kwaad  kalf.  (Morr*~ 

bond«,  I,  433 

130  Eine  gute  Kuh  bat  immer  auch  ein  hübsch 

Kälbchen. 

131  Eine  gute  Kub  sucht  man  im  Stall.  — Mtu- 

son,  89. 

132  Eine  hässliche  Kuh  hat  auch  wol  ein  hübsches 

Kalb»  Reiasherg  VII,  3S. 

133  Eine  hungrige  Kuh  urscht'  nicht. 

‘)  Wirft  kein  Futter  unter  die  Banfe,  «o  ee  sertre* 
ten  wird.  (Ueber  „uneben  " Tgl  Frotamana  , V,  47B.) 
Molt.:  Di«  hoagerige  ko«  ort  niet.  — De  faopgerlge  koe  laat 
niete  OTerblijTen.  (Marrebom^ , I,  473°.) 

134  Eine  Kuh  deckt  alle  Sorgen  zu.  — Dirliager,  319. 
136  Eine  Kuh  deckt  viel  Armuth  zu.  — lfaMon.  993, 

136  Eine  Kuh,  die  das  Futter  unter  die  Füsse  tritt. 

hungert  nicht. 

Rohm,:  Benf  ta  krAra  hladora,  kterA  mA  pod  nobam 
alAfflu.  (delakottkjf , 190.) 

137  Eine  Kuh,  die  Gutes  frisst,  gibt  gute  Milch 

und  guten  Mist. 

138  Eine  Kuh,  die  keine  Milch  gibt;  ein  Pferd,  das 

nicht  zi^t;  eine  Henne,  die  keine  Eier  legt, 
muss  man  dem  Metzger  geben.  — 6'ui<ir,  974. 
Lat.:  Uaeo  trta  aont  horainla,  da  400  nnnquam  bona  apoa 
eat.  (Sutor,  274.) 

139  Eine  Kuh,  die  keine  Milch  mehr  gibt,  ist  dem 

Metzger  anheimgefallen. 

140  Eine  Kuh,  die  nicht  mit  dem  Ochsen  frisst,  hat 

entweder  vorher  gefressen  oder  wird  na^her 
fressen. 

Spam.:  A raca  qu«  no  come  eon  oa  bueyea,  ö come  ant«,  ö 
eome  deapOea.  (Boka  I,  304.) 

141  Eine  Kuh,  die  viel  brüllt,  nicht  von  Milche  quillt 

— H'enxig , 83. 

142  Eine  Kuh,  die  zu  spät  kommt,  findet  beschis- 

senes Gras. 

Dän. : Den  eftar  kommer  seene  koe  faasr  det  akJdne  graea. 
(Prot-  dan.,  187.) 

143  Eine  Kuh  frisst  mehr  als  ein  Zeislein. 

144  Eine  Kub  füllt  die  Milchkanne  (Butterbüchse) 

nicht  immer. 

ScKwed.:  Kon  gtr  intet  alüd  1 amOr  mosaon.  (RXodia,  830 
146  Eine  Kub  ist  dem  armen  Hanne,  was  dem  rei- 
chen eine  Heerde. 

J?oll.;Ben  arm  man  verliest  soe  veel  aan  lijae  koe,  als 
een  rijke  aan  sijn  kiod.  (Harrebamie,  /,  42t*.) 

146  Eine  Kuh  ist  ein  gross  Thier,  sagte  der  Bauer 
zum  Landrath. 

JVoU.rBsempli  gratia,  sei  de  boer,  eene  ko«  ia  ten  groot 
becat.  (Uarrtbotnit,  I,  4t  ^*.) 
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147  Eino  Kuh  lat  ein  lebendiges  Botterfass. 

-^Ebo«  ko6  ii  «on  wandelBsd  botBrrat,  (Sarrebomit, 

148  Eine  Kuli  kann  wol  einmal  einen  Hasen  fangen, 

aber  es  geschieht  selten. 

J-'ri.t  Uno  TBobB  prcDt  bien  ans  li«rr«.  (Ltrotue,  /,  IM.) 

149  Eine  Kuh  leckt  auch  ein  fremdes  Kalb. 

JioU.:  D«  ireemde  koe  Ukt  bet  rreemde  kalf.  fäarr4bomü 
/,  4M*.;  * 

150  Eine  Kuh  leckt  die  andere  im  Arsch. 

Lat.:  De  gaiUboa  non  eet  diiputandani. 

161  Eine  Kuh  lobt  (empfiehlt  oder  schändet)  die  an* 
dere. 


Je  aaebdem  lie  riel  oder  weniger  Kateen  bringt,  fett 
oder  mager  Ut , begründet  eie  eia  Urtbeil  Ober  die  andern 
Kühe  detBelben  StaUee. 

Boü. : De  eene  koe  lobendt  ( prijet ) de  andere.  (Barr0- 

/,  4MB.; 

162  Eine  Kuh  macht  mehr  Hunger  als  hundert 

Wachteln,  sagte  der  rothwasser  ^ Viehhänd- 
ler, als  eine  seiner  Kühe  schiss. 

*)  Rotbweeier,  ein  Dorf  twieehen  OOrlHi  und  Dqoe- 
lau,  du  viel  Ylebhandel  treibt. 

163  Eine  Kuh  mistet  so  viel  als  sieben  Meisen. 

Hali.:  £4ne  koe  k...  tootreel  ale  leeen  (bonderd)  mesea. 

( Jfarrtborti^t , l,  4M*.; 

1Ö4  Eine  Kuh  schämt  sich  ihres  Kalbes  nicht.  — 
Mmberg  I,  ITS ; VII,  M. 

156  Eine  Kuh  scheisst  an  einem  Tage  mehr  als  ein 
Sperling  das  ganxe  Jahr. 

Soll.:  Sene  koe  k...  meer  in  een’  dag,  dan  eene  mneoh 
in  een  laar.  — Bene  koo  ich...  looreel  io  den  Mei  ala 
een  leeowerik  in  hetgeheele  jur.  (Barrebotni* , 1, 423 

156  Eine  Kuh  scheisst  mehr  als  eine  Nächtig^!. 

£twi«in.  349. 

157  Eine  Kuh  von  fern  gibt  Milch  für  den  Herrn. 

— • Hein$berg  III,  1». 

Viel  und  roriQgUob  gute  Milch,  weil  allei,  wai  Ton 
fern  kommt , alt  beteer  gilt. 

158  Eine  Knh,  wohl  gepflegt,  ist  besser  als  zwei, 

die  hungern. 

169  Eine  Kühe  kan  nicht  vffen  bäum  springen  wie 
ein  Eichhorn.  /.ekmaen,  33s,  95  : 6'tmrock.  6OM; 
datier.  14S. 

Die  Drensen  der  Nator  kann  kein  Oeeebbpf  aber« 
aebreiten. 

160  Eine  Kühe  ohne  schwautz,  eine  hoebzeit  ohne 

dantz,  ein  bock  ohne  hart  sind  wider  die  na- 
tur  geart.  — //«iwk.  i93,  22. 

161  Eine  milchende  Kuh  deckt  den  Tisch  dazu. 

ä'imrocl.  6020. 

Sorgt  dafQr,  dui  der  Tiaob  tSglich  gedeckt  wird.  I 

162  Eine  plärrende  Kuh  stiert  bald  wieder.  (Ober-  1 

östetretch.) 

SpOttiech  auf  Witwen  angewaudt,  deren  Trauer  eich 
ln  beaonders  etarken  Aeueseningen  kundgibt. 

163  Eine  todte  Kuh  kann  man  melken  wie  man 

will,  sie  gibt  doch  keine  Milch. 

164  Einer  bekommt  die  Kuh,  der  andere  nicht  ein- 

mal den  Schwanz. 

Holl.:  De  een  mag  de  bette  koe  ran  den  etal  nemen,  en 
da  ander  mag  er  niet  eene  ln  kijkeo.  _ De  een'  mag 
□let  in  den  koeetal  kijken,  ea  de  ander  mag  er  in 
ach (Uarrtborntt,  I.  423^.; 

165  Einer  bösen  Kuh  gibt  Gott  kurze  Hörner. 

/r..‘  A cattira  raeca  Dio  dk  oorte  coma.  (Bahn  /.  63.; 

166  Einer  geschenkten  Kuh  soll  man  die  Hörner 

nicht  begucken.  — flei«*6<Tv  !V.  144. 

167  Einer  hält  dio  Kuh  an  den  Hörnern  und  der 

andere  melkt  sie.  — Heintbcrg  ll,  i2s. 
ßökm.:  Jeden  drei  krkru  ea  rohy,  a drdubj  jl  dojl.  (ie- 
lakotiky,  106.; 

i’piii..*  Jeden  krowf  ea  rogl  trijma,  a drugl  J%  doji.  (C4- 
lakottkif,  106.; 

168  Einer  Kuh  brancht  man  das  Brüllen  nicht  zu 

lehren.  — Aiimann  vi,  420. 

169  Einer  stossigen  Kuh  gibt  Gott  kurze  Hörner. 
B6km.:  TrkaeS  krtve  nedal  b4b  rohu.  (deUtkorikg , 101.)  — 

äidni  krirk  nenl  ,bjr  telktkem  nebj’ia.  (Ctlakofiku . 266.; 
■Hott. : Uet  ie  goed  dat  kwade  koeüen  körte  horene  bebben 
(Bokn,  /,  323.; 

170  En  olo  Ko  un  en  junge  Han  feriaat  äm  Herrn 

nicb.  ('Siiderdilkmonic'ken.; 

Eine  alte  Knh  und  eine  Junge  Henne  rerluees  ihren 
Herrn  nicht. 


I 171  Enno  Koh  decket  olle  Aarmout  too.  (WoUtdL) 

! ^ Curtio,  S16,  S7;  hochdotUeeh  bei  Simreck.  6030: 

I KSrie,  S607. 

172  Erhält  man  nur  Kühe,  so  vergisst  man  die  Mühe. 
Bugi.:  Valn  ie  forgottan , where  gain  followa.  (Bokn  Jl,  122.) 

173  Es  bleiben  keine  Kühe  an  der  Krippe  als  die 

schlechten.  — fiurekAardl , 614. 

Oute  Kühe  werden  entweder  Terkanft  joder  auf  dm 
Felde  gebraucht.  Von  Menechen , die  inren  Vamiliea 
oder  Freunden  snr  Laet  bleiben. 

174  Es  gibt  mehr  als  Eine  bunte  (rotbe,  scheckige) 

Kuh  (in  der  Welt).  (S.  Blaes  9 and  Unnd  343.) 
— £we(eiit,  402;  5imrock.  1403 ; Reintberg  Ul,  49;  förW. 
CwlUchaß,  I,  108. 

175  Es  hat  mancher  eine  Kuh,  wenn  er  sie  nur  za 

melken  wüsste. 

Aebnllch  die  Buseen  AUmaa»  VI,  4S0. 

176  Es  heisst  keine  Kuh  filflmlein,  sie  habe  deoL 

ein  Bläsalein  (Sternchen).  — E*tor,  i.  4SS,  nf3 
Graf,  434 . 447. 

Um  so  wegen , einem  verbreiteten  OerUebt  liegt  in  drr 
Hegel  etwae  Wahres  xu  Grunde.  „ Eine  Kuh  man  ait 
die  bunte  beiset,  an  der  man  nit  ein  fleckiein  preiiei  ’ 
(Mirckko/,  Wend  Ka/iiiuM,  296.; 

Dä».:  logen  ko  beder  broget,  uden  hau  hover  en  0ei 
(Proo.  dan..  331;  Boka  /.  3Sl.; 

BolL:  Men  echcldt  geeno  koe  blaar,  ie  wat  wita  aaa. 
(Bambomio,  /,  SSl*.; 

I*oU.:  Non  eet  de  nihilo,  Quod  pnbliea  &aa  eaauiiat»  tt 
partem  veri  fabula  eemper  habet.  (Bindtr  I,  li«3; 
ll,  2138;  Stybold,  367.;  — Non  omnioo  temere  qeo4 
vulgo  diotiUot.  (Btybotd,  373  tt.  3S1.; 

Schwad.:  Ingen  koo  beeter  brokat,  rthan  hon  >»»»>  es 
flick.  (Grubt,  389.) 

177  Es  ist  besser  die  kuh  melken  als  schlachten.  — 

Bertram,  64. 

178  Es  ist  eine  böso  Kuh,  die  ihr  eigenes  Kalb 

Btösst.  — k/(morui  V,  94. 

179  Es  ist  eine  böse  Kuh,  welche  die  Weide  alleu 

haben  (fressen)  will. 

Lat,:  Non  bonus  est  eoeina,  qul  devorat  oaaia  aolne.  (Sn- 
bald,  363;  Binder  I,  1133;  ll,  2136;  Omrtntr , 193;  Ptu- 
tippt,  ll,  32.; 

180  Es  ist  eine  seltene  Kuh  um  ein  Amt,  die  so  viel 

Milch  gibt.  — Parömiakm,  2000. 

181  Es  ist  gleich  wie  die  Kuh  heisst,  wenn  sie  nur 

gute  Milch  gibt.  — Simrock.  6037. 

182  Es  ist  keine  Kuh,  die  nicht  zuvor  ein  Kalb  ge- 

wesen. 

163  Es  ist  keine  Kuh  so  weiss,  sie  hat  ein  Fleckleia. 
Bott.:  Daar  ie  getn  koe  of  wijf,  of  1IJ  beeft  wcl  een  vlrt^ 
aan  haar  lljf.  (HarroOone* , l,  4M'*.; 

184  Es  ist  uiemand  schuldig,  die  Kuh  mit  dem 

Kalbe  zu  behalten.  — . iis,  16O;  Gr»(. 

164 , 139  ; Simrock , 6022. 

Damit  eoll  nicht  gesagt  eein,  üaie  Jemand,  der  eue 
vor  der  Ebe  von  einem  andern  geschwängerte  Benos 
deshalb  nicht  su  behalten  habe,  wenn  er  darüber  ta 
Keontniss  gewesen  oder  der  Irrthum  ohne  Betrug  «et- 
standen  ist.  Der  wahre  Sinn  des  Sprichworts  gehl  risl- 
mehr  dahin,  dass  kein  Mann  durch  die  Hoiratb  m- 
pflichtet  wird,  etwa  vorhandene,  aoa  frubera  Vw- 
hkltnieseu  stammende  Kinder  als  eeine  eigenen  aass* 
erkennen,  selbst  dann  nicht,  wenu  das  Kind  xwarwkb* 
reud  der  übe  geboren , deiacn  voreheliche  Zeuguf 
aber  aneser  allem  Zweifel  ist. 

185  Es  ist  noch  keine  Kuh  aufgeflogen.  ~ Fuekert 

186  Es  müssen  bunte  Kühe  sein,  die  so  närriscl)« 

Milch  geben,  sagte  Klaus,  da  der  Koch  eiae 
Weinsuppe  für  eine  MUebsuppe  hinstelite.  — 
Lehmann , 343 , 101. 

167  Es  schreit  jede  Kuh  nach  ihrem  Kalbe. 

188  Es  sind  viel  Kühe,  die  Bläaslein  beiasen. 

Bott.:  Er  lijn  veel  koeijen,  die  blaar  beeten.  (Barn- 

boml«,  I,  423''.; 

189  Es  wird  selten  ein  ku  genennt  Blüme,  sj  hab« 

denn  ein  ßlässl.  <—  6'r«mp/f, //,  223. 

190  Et  ess  glech,  wie  de  Koh  besefa,  wenn  se 

eckescb  brav  Milch  gibt.  (Btiimrg.) 

191  Et  geit  dick  wie  Pasters  Kauh,  de  is  drei  Ts^ 

vor’n  Regen  utegahn  un  is  doch  de  Swani 
nat  wären.  (GMingen.) 

192  Et  git  mä  (mehr)  bunte  Kogge  ässo  eine.  (BarAer^.j 

— Firmenich,  l,  321,  1;  für  üantiarer;  Schambath,  20- 
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193  £t  hit  kenn  Kuh  hont,  of  se  het  ock  cnnen 

Fleck.  (Waidedt.)  Curlte,  401,  71;  lur  Soett  : Fir- 

maiit-k.  /.  849,  ft9. 

MK*in  V«rd»«ht  Ut  gft&s  u&g«grtUidflt*S  «in  Ul* 
Budlfteh«!  Spriohwort,  iit  kein  8pui,  ao  dem  nlobt 
WM  dr»D.**  fjfeed  Katan,  18;  Krtmm,  li.) 

194  Fette  Kühe  geben  eher  magere  Milch,  ale  ma* 

gere  fette. 

195  Fremde  Kühe,  fremde  Kälber. 

J7eU./  Vreemd  koetje  maakt  Treemd  kalfie.  (Uarrebotni«, 
/,  425  ‘*.J 

196  Fremde  Kühe  haben  immer  ein  grösser  Euter. 

— £imrock,  6031. 

Fr».:  Vaebe  da  loia  a lalt  Maas.  (Cakitr,  1747;  L*roux, 

I,  133.J 

Schwtd.:  Anaara  koo  bar  altijd  atOrra  Jofvar.  (Grubb,36.) 

197  Gehen  die  Kühe  Saoct-Gertrudis  nicht  im  Kleci 

80  gehen  sie  noch  im  Schnee.  CFifel)  — A«ini- 

turg  17//.  108. 

198  Gibt  man  dir  die  Kuh,  so  lauf  mit  der  Halfter  zu. 

Sp^n. : Cnaodo  ta  dieran  la  Taquilla,  corre  coa  la  aoguilla. 

(Den  Quixott.) 

199  Gitt  me  de  Koh  nix  in  den  Mund,  saa  gitt  se 

auk  nix  in  den  Stund.  (Waiieck.)  — Curtzf,  3is,  ss. 

200  Haben  wir  die  Kuh  nicht,  so  haben  wir  auch 

der  Mühe  nicht.  — * Ldimcmn,  26S,  3;  Lektnonn» 

II,  368. 

201  Ham  skal  a Küü  trogha  Hals  moalke.  (Amrum.) 

— Hnitft,  VII,  364, 390;  FirmaiiMA,  III , 5,  56. 

Man  aoU  die  Kab  doreb  des  Hala  raalkcs,  d.  b.  fst 
fOUers,  wenn  man  viel  Milch  haben  will. 

202  Hast  du  keine  Kuh,  so  mach’  dich  selber  auf 

die  Schub. 

War  nicht  mit  Hab*  und  Ont  bSaaeo  kann,  muae  aa 
mit  »einer  Freiheit.  (B.  Bautal  ^3;  (leid  1103  u.  1132; 
Haben  211.) 

Dän.:  Den  aom  aj  bar  ko,  faaer  at  bpda  mad  kroppan. 
(Prot,  dan.,  351.J 

SeAwtd.:  BOthe  mad  kropp , dan  er  baar  koo.  (Grubb,  IS.) 

203  Hast  du  Kuh,  Immi  und  Schaf,  so  leg’  dich 

nieder  und  schlaf;  schlaf  aber  nicht  zu  lang, 
dass  dir  der  Gewinn  nicht  verging’. 

204  Hastu  Eüb,  so  bastu  mühe,  hastu  nit  die  Küb, 

so  darffst  du  nit  der  mühe.  — i.e/imann,  36,  35 
u.  372  . 119. 

205  Hat  die  Kuh  erst  das  silberne  Euter,  so  wach* 

sen  ihr  auch  die  goldenen  Zitzen.  — ,t/(moRR  v. 

206  Hat  die  Kuh  kein  Heu,  so  frisst  sie  Spreu.  — 

Spnckwdr/erporifn . 266. 

Wirkung  dea  Hungern. 

207  Hat  man  nicht  Kühe,  so  hat  man  nicht  Mühe. 

Lat.:  8i  tibi  parra  aat  rea,  eat  tibi  magna  quiea.  (Bin- 
der /.  1663;  ll,  3188;  Necndrr , 309;  Stffbold,  571;  ,9h* 
(or,  632.^ 

208  Hct  keine  Kaue  Bünte,  so  mot  einige  Placke 

hewwen.  f^oiicrland.^ 

209  Hcttdei  Kau  den  Schwanz  verloren,  denn  markt 

sei  irst,  wotau  hei  gäut  is.  (Mecklenburg.)  — 
Baabe,  185;  Ao<^hdevl«rA  bet  Fi«WeiH.  40t. 

210  Ho  m’r  de  Küh  net,  ho  m’r  de  Müh  net,  oach 

de  Brüh  net.  (Kinziglhal.) 

211  Ich  habe  keine  Kuh,  noch  bin  ich  auf  einmal 

ein  Zauberer  geworden.  — ßurcAAardt,  670. 

leb  kann  dir  daina  rarlorenen  Sachen , Ootar  n.a.w. 
nicht  eraetaen,  ich  baba  niebta  der  Art,  und  bezen 
kann  ich  nicht. 

212  Ich  komme  nicht  die  Kühe  zu  zählen,  ich  will 

Milch  trinken. 

In  Surinam,  um  au  aagen:  Bleibe  mir  jetat  mit  Oe* 
aebsften  faro,  icb  will  ganlaaaan. 

213  ln  kuwe  gehört  baberstro.  — Franck,  ll.  lo*; 

A'Srt«,  3594. 

Von  den  harrlicbaten  OenOaaen  dea  Geiatee  und  Oe* 
siQtha  haben  gemeine  Seelen  ebenao  wenig  einen  Ue* 
griff,  ala  dia  Auatero  von  der  Muaik.  Dumme  HanacLan 
kann  man  nur  mit  dummen  Beweggründen  Uberaeugen. 

Bai  Framek  a.  a.  O.  findet  »ich  die  obige  Rcdeuiart 
für  dia  lateiniaoha : Similat  babeot  labra  laetoo»,  mit 
folgendan  varwandten  zuaaznmeogeetallt : Faule  erer  and 
•tinckenda  bottor  gehören  zuaamtnen.  K«  iat  ein  rechter 
Baiat  fBr  daa  manl.  Eine  rechte  dock  auf  den  ant.  £a 
i»t  lapff  für  dia  flaaehen.  Ein  recht  weib  für  den  man. 
Ka  iat  eben  gnrr  aia  gaul,  Vlhe  al»  ital.  Wir  aagen 
ancb:  Zwo  boaaa  ainaa  tueba. 


214  Is  doch  kene  Kuh,  sagte  der  Bauer,  als  ihm 

die  Frau  starb. 

UoU.:  Daar  ia  gaeoa  koa  aan  oeer  atuor,  sei  da  boar,  ea 
toan  atierf  »yoe  rronw.  (Barrtbornie,  I,  Ati*.) 

215  Iscbt  d’  Kua  hi,  sei  ’s  Kalb  ö hi.  (Vorariberg.) 

— Frommtnin,  1'.  4S5. 

Im  Saulgau:  „Iat  dia  Kub  hin,  aoU*a  Kllblo  auch 
hin  aaln.  (Birlingert  322.J 

216  Ist  die  Kun  auch  noch  so  alt,  aie  frisst  lieber 

Grünes  als  Dürres. 

BoU.:  Al  ia  bat  koatja  nog  aoo  oud,  bat  luat  dnarom  nog 
wel  aan  noen  blaa^a.  (Barrebomw,  /, 

217  Ist  die  Kuh  auch  noch  so  achwarz,  sie  gibt  im* 

merdar  weisse  Milch.  Masten,  ttt. 

2iS  Je  älda  de  Kü,  desto  me  leat  se  dazu.  (Ungar. 
Bergland.)  — Sd\rier. 

219  Je  älter  die  Kub,  je  hübscher  das  Kolb.  — Sim* 

rodt.  6017;  ffdri«.  S591. 

220  Jo  mehr  man  die  Kühe  melckt,  ie  mehr  kan 

man  Milebpfenoig  machen.  — LeAmonn,  547,  14. 

Wann  man  abar  dia  Eüba  lu  Toda  malkt,  bOtan  dia 
MUobpfanniga  omna  auf. 

221  Je  neber  der  Kuh,  je  besser  der  Kese. — Petri, 

II.  395;  Henitch.  1346,  16;  Simrock,  5U9;  Braun,  1, 1716. 
D.  b.  ja  (rtaohar  dia  Milch  dazu  lat. 

222  Je  weniger  Kühe,  je  weniger  Milch. 

Dia  Buiaan:  Von  wanig  Xtthen  kann  man  nicht  viel 
Milch  znpfeu.  (AUmann  VI,  454.1 

223  Jede  Kuh  ist  früher  ein  Kalb  gewesen.  — 


ädrie,  3603. 

224  Jede  Kuh  ist  tragend,  wenn  sie  auf  den  Markt 
kommt. 

Böhm.:  Prodavaai  jaa«  kaldS  kr*Ta  talni,  kdri  takovou 
mita  obeam».  (delakotikg,  330-j 

225  Jede  Kuh  kennt  (leckt)  ihr  Kalb.  — ffeiwöerp 

VII.  35. 

Dar  Kranzoaa  kannt  niobta  Dllmmarai , alt  aina  Kuh 
aua  dar  Barbarei,  dia  ihr  eiganai  Kalb  nicht  arkoant. 
(Heinsberg  17,  93.j 

226  Jeder  hüte  seine  Kuh. 

Wahre  aain  IntaraiM , Imio  Fraa  and  Fawilla  nicht 

aua  daa  Angan.  . 

Frt.:  Bon  bomma  garda  de  vaeba.  (Lendrog,  1478;  Le- 
roux , I,  133.^ 

227  Jeder  zeucht  seine  Kuh  beim  Schwanz. 

Den  Qadankan:  Wo  man  dM  Seine  rorflndat,  aoll  man 
offen  danach  tugreilen,  drückt  auch  die  JOdiaeb-daut* 
aebe Badanaart  aua:  UTauebaia  bajad  Cein  Lobgaaan^, 
baiaat  abar  wörtlich:  mit  dar  Hand  lagraifenl  »cbreit 
mau  bauoh.  (Kremta,  413./ 

228  Kalbe,  dei  am  stärksten  bölket,  veigiät  de  Kal* 

wer  am  eisten.  (^Vestf.) 

Baaondera  von  Jungen  Frauen,  die  beim  Toda  ihrer 
Minner  aioh  beftigeo  BehmeraanaSueaeningen  oberlM* 
aen.  Man  will  die  Erfahrung  gemacht  haben:  Je  etSr* 
ker  diese  herrortreten , deeto  Äer  hört  die  Trauer  auf. 

229  Kann  de  Kau  nit  döer  de  Döer,  dann  geit  ae 

derümme.  (Westf.) 

230  Kann  man  die  Kuh  nicht  kriegen,  so  musa 
mau  ’s  Kalb  nehmen. 

lloU.:  Moogt  gij  da  koa  niat  krijgan,  »oo  neem  hat  half. 
(Barrebonee,  J,  425  “.J 

231  Kant’*  di  Kuoh  aCs  Groas  boat’n’,  aft*  brau- 
chet’ s’  koa  Heu«  ^(/alerianlAol.^  — Frommen*, 
VI.  38,  33. 

*)  Könnte.  *)  Beiten  s:  warten.  *)  Bo. 

232  Keine  Kühe  ohne  Mühe. 

Sebteed.!  Ingen  födba,  vtban  mOdba.  (Grubb,  392;  Wen- 
stH,  42;  Torning  , 87.^ 

233  Kleine  Kühe  haben  auch  Hörner. 

UoU.s  Kleine  koeijen  babban  ook  borene.  (Barrebomee, 

/,  424*».;  ^ . ,T  1 

234  Köjfge  wärme  un  Swujne  kald,  giewt  Ungcl 
(Talg)  un  Smoald.  (Soeel.)  — - FirmeawA,  /,  349.  38. 

235  Köhe  Fridags  afgelofen , kalwet  bi  Dage.  (Weuf.) 

— Boebel,  ISS. 

236  Koi  mäkt  Moie.  — Lullen. 

23?  Kommen  die  Kühe  abends  lang  nicht  nach  Haus, 

so  bricht  am  nächsten  Tag  schlecht  Wetter 

aus.  (Tirol.)  — /tciiuSery  17//,  55. 

238  Kuah  ’nans  is,  Stall  leer  is.  (Wünburg.)  — Sar- 
torius, 171. 

I 239  Küe,  tvo  vil  brüclcd,  vcrbrücicd  d*  Milch.  — 

SMicrmeirffT,  135. 
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210  Kuh  muss  an  Kuh  Statt  kommen.  — Gral,  le»,  igo. 
Yiehpichtor,  deoen  ela  Stack  etlrbt  oder  rerdirbt, 
maisoo  ea  ateti  durch  ela  anderea  deraelben  Xtt  und 
nota  eraetaen. 

I4l.t  Kyt  akal  i kyr  aUdh  koma.  (JarntidOy  120,  tl.^ 

241  Küh  BtiereD  bald  wieder.  (Rou-Thal.j 

242  Küh  vnd  Pferdt  Habens  snm  besten,  sie  trincken 

so  viel  sie  wollen.  — Lehmann,  769,  60. 

243  Kühe,  die  am  meisten  brummen,  geben  nicht 

die  meiste  Milch. 

Lat.i  0 lapidum  hominami  Si  quaa  nemorant  Tirtutea 
habet. 

244  Kühe,  die  starck  böicken  geben  nicht  desto 

mehr  milch.  Ptiti.  u,  437 ; lienUch,  449,  so,-  Uai- 

$on,  ISS. 

*)  Htnitck  hat  brOUoo,  brummen,  muhen,  bdhntrt 
dafOr  aua  vollem  Ualae  achreien,  oberlaut  weinen.  Fhr 
daa  boohdautache  Sohreibala  bat  er  Uelkbala.  (irimm 
(II,  131)  tweifelt  an  der  reinen  bochdeutachen  Natur 
daa  Wortea  und  glaubt,  daaa  ca  eine  UmatellttOff 
von  blöken  aei.  ,tl>ie  KObe,  die  aogar  feindlich  bOl> 
ken,  von  denen  tbut  man  deat  wehr  alt  melken.** 
(Waldi$,  It,  36.; 

Frt,;  La  brebia  qui  crle  le  plua  a le  moina  de  lait.  (Uat- 
lon , 137.; 

MoU.:  Koejen,  di  mecat  brüllen,  goveo  de  mindate  melk. 
(Harrebomiet  /, 

245  Kühe  haben  die  Mühe  und  andere  die  Milch. 

— Suior , 876. 

246  Kühe  und  Frauen  sind  selten  ohne  Flecken  zu 

schauen. 

iToU..-  KoeiJCQ  bebben  plekken,  en  vronwen  bare  vlekken. 
(Uarrtbontit , I, 

247  Kühe  und  iSchaie  gehen  zusammen,  aber  der 

Adler  fliegt  allein.  — Simroek.  104. 

Wurde  einmal  von  einem  Oelebrtea  erwidert,  dem 
man  aeioe  ZurUokgeaogonbeit  inm  Vorwarf  machte. 
„Verbunden  werden  auch  die  Schwachen  mSebtig,  der 
Starke  ist  am  mSchtlgaien  allein." 

248  Küsters  Kuh  darf  auf  dem  Kirchhof  grasen. 

Eur(etn,40t. 

242  Küsters  Kuh  weidet  auf  dem  Kirchhof  in  Ruh. 

250  Küw  machen  mühe.  — Froadi, /,  67*,-  £ivm,iS6,- 

FWri.  U,  427;  Lol<nidorf  II,  20;  Körte,  3604;  Braun, 

I,  2062;  für  die  i’cbiPfir;  .SiiiemifwJtT,  126. 

Bringen  ohne  gehörige  Wartung  oicbl  den  gewOaacb* 
ten  und  möglichen  Nutzen. 

Xa/..‘  Nollum  lucnim  aine  inooinmodo. 

251  Lat  *ne  Koh  kosten,  wie  hebben  jo  ken. 

Laaat  ea  eiue  Kuh  koaten,  wir  haben  Ja  keine. 

252  Leste  Kau  ’t  Heck  tau.  fllickhnghatuen.j  — Ftr. 

fnenich.  III,  176, 16. 

253  Lewer  Koh  an  Kalw  verleren , as  en  gode  D4rn 

(Dirne)  verloren  (erzürnen),  (iiendtburg.j 

254  Mag  die  Kuh  auch  mager  sein,  ist  sie  doch  mein. 

Die  Buaaen:  Beaaer  eine  eigene  magere  Kuh  als  eine 
fette  fremde.  (AUmann  VI,  464.J 

255  Mag  die  Kuh  grasen  (fressen),  was  sie  will, 

wenn  sie  nur  gute  Milch  gibt. 
bän.i  Jeg  wurder  el  hwort  koen  gouger,jfongcr  jeg  mel- 
ken. (Pro9,  dan,,  667.; 

256  Magere  ^ Kühe  findet  man  überall. 

>)  Heruntergekommene,  nutiarme,  gelte. 

Holl.:  liiukee  en  britakea  vlndt  mon  overal;  maar  de  beatc 
koeijon  ataanop  atal.  (Ilarrebomee,  l,  SUS*^.;  — Ik  koop 
geeue  ballert  en  kwaltert,  toi  de  Jood.  (IlarreboBue, 
/,  2?6‘>.} 

257  Man  heisst  keine  Kuh  Blümlein,  sie  habe  denn 

ein  Stcrnlcin.  — Caai,  1052;  Reinsberg  II,  43. 

258  Man  heisst  keine  Kuh  bunt,  sie  habe  denn  einen 

Flecken.  — /Viri,  11,  447;  Simroek,  6044;  Reinsberg 

II,  48. 

Holl.  : Men  noemt  nooit  eene  koe  hont,  of  tij  faeefl  wel 
een  vlekje.  (Harrebomee , I,  436*.; 

259  Man  heysset  kein  ku  blesslin  (Flecklin,  Blüm« 

lein),  sie  hab  dann  ein  sternlin.  (S.  Blöken,  Kl- 
ater 12  und  Gerächt  19.)  — FTanci,  II,  62*  u.  172^; 
Ej^ONoi/f , 66 * ; Eyering,  II,  76;  Petri,  II,  447;  Gutteu^ 
atnn,  37;  Cruier, /.  66;  filHTn,  4S0;  Soiler,  130;  N'ieSen* 
kees,  366;  5imrock,  6046;  Körle,  3692. 

SlAaale  iat  ein  grOaaerer,  Stemle  ein  kleinerer  wtla- 
aer  Fleck  auf  dar  Stirn,  ln  Kobarg  lautet  diet  Sprich- 
wort: Mer  haat  ka  KO  BlAaola,  wenn  ae  kan  weiaa’n 
Flakk  hot.  (Frommanny  11,  640,  108.; 
frs.t  Oo  n'appclle  Jamaia  une  vacbe  marbrfie  tl  eile  n’a 
nne  tache.  (Uaston,  3C3.; 


UoU.:  Men  en  htli  gheen  ooe  blare,  tl  hevet  wtt  wlta.  — 
Hen  heit  gheen  coe  ool , li  en  hwet  wtt  wita  t<x^ 
baren  bol.  fT^aa..  18,  13.) 

Non  ai  parla  mal  ttnto  u'una  cota.  ebt  non  v4  t« 
•ia  qualcht  cota.  (Passagtia,  264  , 3$.; 

Lat.:  Dioltur  hio  colla,  qnia  tplendtt  vaeula  bolU.  — 
Non  omnlno  temere,  qaod  rulgo  dietltant.  ffm. 
daa.,  409;  Sulor,  306.;  Vacct  quaado  dttur  etput 
album,  blara  voeaiur.  (FaiteriUben,  499.; 

Ung.:  Nem  bOl  a’  forgSea  vAgia  nelkal.  (Gaal,  1062.) 

260  Man  heysset  seldten  ein  Kwe  blumlin , sie  lisb 

denn  einen  bunten  fieoken.  — /«gricoia /,  sm. 
Tappius,  60^;  Henitch,  1129,  6;  Lehmana,  //,  402, U. 
Goal.  1063. 

ln  der  frantOalaeben  Schweix : Man  tagt  tn  aiter 
Fkrte  nie  Schecke,  bet  aie  nicht  einige  Flecke.  Ia  Ve- 
neuen : Die  W*elt  tagt  nicht  Schack,  wo  nicht  irgend  iit 
ein  Fleck.  Man  eagt  ^iemala  geflickt,  wenn  aicli< 
irgendwo  Flecken  im  Felle  lind.  (Heinsberg  II,  14I.J 
(8.  Buntja  und  EUter  12.) 

261  Man  kann  einer  Kuh  die  Haut  nicht  zweimal 

abziehen. 

Holl.:  Meu  kan  eene  koe  nlet  tweemaal  de  bald  oeie»- 
men  (afitroopen).  (Harrebonee , 1,  436*.; 

262  Man  kann  nicht  wissen,  wie  eine  Kuh  eineo 

Hasen  fängt. 

Holt.:  Men  weet  nooit,  hoe  eene  koe  een’  haaa  vaast 
(Harrebomee , /,  425*0 

263  Man  kann  niemand  eine  Kuh  nehmen,  der  keio« 

hat. 

Dän.!  Man  faaer  ei  ko  af  kolga  maod.  (Bokn  /,  396.; 

264  Man  mag  die  Kuh  melken,  aber  man  80U  tie 

nicht  schinden,  t-  Eisetein,  400;  Simrofk,  6C61. 
Braun,  I,  2062;  /Irimferrg  il‘,  121. 

Aua  dem  Kaiecliitmua  der  Finanzklugbeit,  wi«  aacli 
einige  andere.  Die  Kuaaen:  Man  wttrde  die  Kabt 
Bchinden,  wenn  ihnen  die  Haut  wieder  wSclue.  (Alt- 
mann VI,  464.; 

Dän.:  Malke  koen,  og  ei  alaae  henda  for  panden.  (Pret- 
dan.,  4.; 

265  Man  mag  noch  so  viel  Kühe  austreiben,  msn 

erhält  keine  Hammelbeerde.  — > itlimaaa  17,  ui. 

266  Man  melckt  die  Kuh  vnd  nicht  den  Ochsen.  — 

Lehmann.  306,  29  u.  843,  4. 

267  Man  muss  die  Kuh  melken,  wenn  man  siehst, 

ihr  aber  die  Zitzen  nicht  abreissen. 

268  Man  muss  die  Kuh  nicht  so  stark  melken,  dan 

man  das  Kuter  mit  nach  Ilauso  bringe. 

Bott.:  Men  moet  de  koe  wel  melken,  terw^l  men  le  heafl 
maar  haar  de  aponen  niet  afttekken.  (HarrH«*uf. 

I,  426*;  Bohn  I,  333.; 

269  Man  muss  die  Kühe  nicht  biss  aufls  Blut  melckeo 

— . Le/imaiiH,  843  , 26. 

Dän.:  Man  akal  ei  malke  koen  indUl  blodau  (Prot, 
dan.,  4.; 

270  Man  muss  eine  Kuh  lang  abrichten,  biss  sie 

wie  ein  Hundt  lernt  durch  ein  Reiff  sprüi* 
gen.  Lehmonn,  641 , 67. 

271  Man  muss  nicht  immer  wieder  die  alten  Kühe 

auf  den  Markt  bringen. 

Nloht  alte  Angelegenheiten  wieder  anKrixcbea, 
langet  abgetbao  eind. 

Holl.:  Men  moet  geene  oude  koeijen  uit  de  eloot  belca 
(Harrebomie,  /,  425*.; 

272  Man  muss  nicht  Kühe  and  Schweine  in  Eine^ 

Stall  sperren.  — ilimaaa  Y,  i2s. 

273  Man  nennt  kein  ku  blumi,  sy  hob  denn  eio 

bleslin.  ~ Geiler,  jlerlenparadiex.  eexiv,  b, 3. 

274  Mau  aagt  selten  zur  Kub:  du  Blasl,  ausser  sie 

bat  ein  Ster’le.  (Basem.)  — h'ailer,  130. 

Lat.:  Fama  non  temere  epargitur.  (Binder,  !,  IH' 

II,  lOSS;  ScAvnktim,  F,  S.;| 

275  Man  sagt  selten  zur  Kuh:  du  Bläslin,  ausser 

hat  ein  Sternlin.  (Sekmeitergrente.)  — !*■ 

276  Man  sagt  selten  zur  Kuh:  du  Blässle,  sassc7 

sie  hat  ein  Stcrnle.  (Säivaben.)  — Soäer, 

277  Man  eagt  zu  keiner  Kuh  Blässle,  wenn  sk 

keinen  Flecken  hat. 

278  Man  schüttelt  keine  Kühe  von  Kirschbäoiner 

— Reinsberg  II.  60. 

Holt.:  Men  aohudt  geene  koeijon  uit  keraenbocacti.  (Bsrrt- 
bomie,  1 , 433*.; 

279  Man  werd  so  öld  wie  ’ne  Kau,  an  molt  alle 

I Dagen  leeren  tau.  — > Körte,  S6SS. 
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SSO  Manche  gute  Kah  hat  ein  übel  Kalb.  — Ei$^ 

Uin,  400;  Simrock.  8019. 

Emgl. : Mmj  • good  eow  bM  buk  a bad  oaU.  (EU0Uin,  400.) 
Lat.!  Ex  tiurpi  vacoa  korpU  gaaerakar  rltalaa.  (Ei$t- 
Uia,  400.) 

S81  Manchmal  bat  auch  eine  g^te  Kuh  ein  unnütz 
Kalb.  — /Ifiiu^erp  VU,  38. 

232  Me  kann  ’ne  Koh  üt’me  Stalle  spinnen,  &wwer 
nit  Widder  drin.  C^Valdeck.J  — CurUe.  343,  348; 
fdr  Bremen:  Kötter,  934. 

283  Me  mot  eist  de  Kau  hewwen,  ehr  me  met  dat 

Seil  körnt.  CBären.) 

284  Me  mot  sik  vöeren  biy  der  Kau  waren,  dann 

beschitt  se  einen  nit.  (Büren.) 

283  Me  mott  de  K&ue  buin  Ossen  dauen,  wenn  se 
össig  sind.  (Sauertand.) 

286  Me  muess  de  Cbübje  d*  Milch  zum  Bare’n 

ischoppe.  (SchaffhauMen.)  — Sehweit,  II,  168.  30; 
SutermeUter , 143. 

287  Me  seid  kener  Chue  Chleb  ^ oder  sie  heig  es 

Fleckli.  (Lutem.) 

KUab  iat  la  dtn  Caotonen  Barn  und  Lusara  ein 
Skiar  oder  aioe  KuhTon  flaclügar  Farbe:  kleebat  ss  ge< 
OackL  (Staider,  II,  107.) 

'88  Meine  Kühe  werden  Weggehen,  sagte  der  Bauer, 
als  er  auf  den  Markt  zog  und  l^tte  ein  Kalb 
am  Schwanz. 

Von  einem,  dar  dta  Wenige,  wea  er  bealtst  oderwae 
iba  noch  geblieben  iet,  tu  Qroeapreblerelen  beautit. 
HoU.;  Weg  geen  mijne  koeljen,  sei  de  boer,  an  hij  bed 
tija  kulf  bij  den  itaeit.  (Harrtbom^e,  I,  435  b.^ 

'89  Melke  jeder  seine  eigene  Kuh! 

90  Melkte  Koh  deckt  ’n  Disk  to.  (Bremen.)  — Kö- 

Her,  354. 

~9l  Mer  werd  so  alt  als  ’ne  Kuh  und  bleibt  so 
dumm  wie  en  Ochs  dazu. 

92  Mit  eigener  Kuh  pflügt  man  besser  als  mit  frem- 

den Ochsen. 

93  MV  nännt  gen  Koh  bonk  (bunt)  of  se  h&toch 

Fläcke  (Plack).  (Düren.)  — FtrmenUh,  I,  4«2.  17,- 
für  heriehn^:  Woeete,  75  , 348. 

94  Mu  seit  e keir  Kue  Blöscb  ol  si  heig  uppis 

Wiisses.  — Sulermmier,  135. 

96  Nachbars  Kuh  ist  eine  seelensgute  Kuh,  gpbt 
(uns)  aber  keine  Milch.  — Körte.  3597  o.  45i7. 

96  ’Ne  Kau  hält  m’  an’t  Söil,  un  en  Büer  an  de 

ünnerschrift.  (Recklinghausen.)  firmenich,  III, 
107,  8. 

97  ’Ne  achielerige  * Kau  slickert  ümme  sik.  (Wesif.) 

i)  Sohauslge,  nnuubere  ron  Scbite  = Sohaox,  Koth. 

98  Niemand  kann  eine  Kuh  länger  ausleihen,  als 

sie  lebt.  — Graf,  3S9,  377. 

Wer  eich  ein  TbJer  geliehen  bat,  moaa  dafür  bafleo; 
and  der  Leihvertng  gilt  fUr  aafgelOat,  eobald  dae  Thier 
geetorben  iat.  Nach  eingetretanem  Tode  moie  aofort 
Enuebadigung  geeahU  werden.  (8.  Onk  93  and  Pferd.) 
lü.:  Aenge  akal  ka  laeiga  leogr  en  Ufr.  f7anutda,  139,  II.) 

99  Nimb  deine  Kue  (selbst)  beym  Scbwantze.  — 

Matheeg,  39^. 

„VerUea  dich  nit  aaffa  geaindi  “ 

X)  Ob  Kuh,  ob  Philomele  erkennt  man  an  der 
Kehle. 

}1  Oft  stirbt  die  Kuh,  ehe  sie  in  den  Stall  kommt.  : 
» Staor , 133. 

)2  Oie  Kög  gewe  Melk,  junge  Hehner  legge  Eier. 
— Fritchbier*,  3339. 

)3  Rothe  Kühe  geben  auch  weisae  Milch. 

)4  ’S  heest,  warn  die  Kuh  ies,  dar  zieh  se  beym 
Schwautze.  — Robinton,  90. 

>6  Satte  Kuh  legt  sich  zur  Ruh. 

itpan. : La  raea  haata  de  la  oola  baee  eama.  (Boin , I,  388.) 
>6  Schenkt  man  dir  die  Kuh,  lauf  mit  dem  Half- 
ter zu.  — ' 5intrork,  6050;  Vateon,  70. 

>7  Schenkt  man  einem  die  Kuh,  so  schenkt  man 
ihm  auch  den  Strick  dazu.  — Avrt«,  3613;  5im- 

rodk.  S051;  Brrntn,  I.  3067. 

)8  Schlagende  Kühe  geben  auch  Milch.  — llenieeh. 
litt . 21 ; Simrock , 9061 ; Körte , 35»6. 


309  Schlechte  Kuh,  schlechtes  Kalb.  — Körte,  3i99. 

310  Schön  küh  geben  gmeynlich  nicht  vil  milch.  — 

Fnaek,  I,  I41^•  Lehmann,  II.  567,  88;  Sitnrort,  6026. 

Ea  iat  offenbar  nur  Drackfbbler,  wenn  bei  Franck  daa 
in  Klanunern  atebende  „niebt“  fehlt.  Daa  Bprlobwort 
I eracheint  aonat  immer  mit  der  vom  Sinne  gebotenen  Ver- 

neinang. 

311  Schöni  Kue  en  subere  Stal  ist  das  besti  Kapital. 

— 5iU«rmmfer.  136. 

313  Schwartze  Kühe  geben  auch  weisse  Milch.  

Petri,  //,  533;  Grvier,  III,  79;  Lehmann,  II,  578,  50; 
Simrock,  6033;  Braun,  I,  2057;  Beinsberg  IV,  90. 

In  Oatpreoaaen:  Schwarte  KOg  gewe  ok  witte  SCelk. 
Fritehbitr^,  3241.) 

Dda..*  Sort  ko  girer  hrit  melk.  (Proe.  daa.,  521.) 

. 313  Sibe  Küe,  Gott  bhüet  si,  und  sibe  Kind  deren 
URölb,  het  der  EntUbuecher  gseit,  wo  me  ne 
g*frogt  het,  wie  vil  Vieh  und  wie  vil  Kind 
as  er  heb.  — Sulermeister,  47. 

314  ’T  is  bäter,  wenn  de  Koh  darna  mit’n  Stärt’n 

sleit,  as  wenn  de  Vagei  darna  floit’t.  (Basteie.) 
— Firmenifh,  UI,  98,  77. 

316  ’T  is  firen  (keine)  Kuh  bont,  od  (oder)  se  hädd 
en  Pleckske.  (Klece.)  — Firmcntcb,  i.  383,  34. 

Wenn  man  riel  BOaea  von  jemand  eralblt,  ao  mnaa 
wol  etwaa  Wabrea  daran  aeln. 

316  ’T  was  Tid,  d&t  d’  Koh  storf,  ’k  Fudder  was 

all.  (Seehausen.)  — FirmenicÄ, ///,  139  , 93. 

317  Um  die  alte  Kuh  ist  wenig  Leid. 

318  Und  wenn  alle  Kühe  sterben,  ich  werde  keine 

Klaue  erben. 

Hott.!  Al  aterren  alle  koeljen  la  de  Beamater,  dan  erfik  nog 
geen*  poot.  — Ala  alle  koeijen  ln  Brabaad  aterren , dan 
heblk  nog  gaen  hören.  (Uarrebomie , /,  433*.; 

319  Unser  ist  die  Kuh,  eines  andern  ist  die  Milch; 

doch  besser  ist’s,  es  ist  die  Milch  als  die  Kuh. 

320  Unter  Kühen  ist  auch  der  Spatz  ein  Singvogel. 
Lat.!  Inter  iodoctoa  etiam  Corydaa  aonat.  (Hanuly  , 83.) 

331  Use  Kögge  sind  alle  Kalver  west,  ha  de  Ke(r)l 
wol  sagt.  (Sauertand.) 

322  Verlange  eine  Kuh,  so  bekommst  du  doch  ein 

Kalb. 

ifoU.;  Vnwg  je  om  eene  koe,^daa  krljg  je  toeh  ligt  een 
kalf.  (Uarrebomie,  I,  435^-) 

323  Vjel  Kühe,  viel  Futter;  viel  Milch,  viel  Butter. 

Mkd.!  Da  TU  kttwe,  da  lat  keae  rU.  (Uorolf.)  (Zin- 
gerU,  85.) 

324  Viel  Kühe,  viel  Mühe. 

In  Oatpreoaaen:  V6l  KöJ,  t81  Mflj.  (Fritckbier^ , 2243.) 
^oü..‘  Veal  koeijen,  reel  moeljen.  (ffarrebcmie,  /,  435b.; 

326  Vier  Kühe  gut  gewartet  sind  nützer  ds  acht 

übel  gewartet.  — Sw/or,  419;  AwWria.  40*;  4'im- 
reck,  6035;  Körte,  360S;  Braun,  I.  9066. 

336  Von  achtem  ii  de  Koh  blind.  — Hauikalender . 11. 

327  Von  böser  Kuh  kommt  kein  gutes  Kalb.  

Körte,  3396;  üfoaoii,  76. 

SngL  i Uanr  a good  oow  bath  bat  a bad  ealf.  (Körte , 3599.; 
£a/..'yuUa  Talent  Opera,  tl  qaae  daeat  opera.  (Sutor,  419  J 

328  Von  den  Kühen  des  Qutsheim  kann  man  auch 

keinen  Wein  melken. 

329  Von  der  Kuh  nimmt  man  Milch,  vom  Ochsen 

Blut.  — dtfmann  77,510. 

„Jeder  wird  beateaert  nach  aelnem  Vermögen.*' 

330  Von  einer  Kuh,  die  man  aufheben muss , kommt 

wenig  Quark. 

331  Von  einer  Kuh  kan  man  nicht  viel  (gut)  mel- 

ken. — Petri , II.  560. 

332  Wann  de  eine  Kauh  pisset,  bört  de  annere  de 

Stärt  Op.  (Sauertand.)  * 

333  Wann  de  Koh  frias,  dann  kal^  se  nit.  — Fir- 

menirti,  /,  475.  168. 

334  Wann  die  ku  nimmer  milch  gibt,  so  gehört  sie 

under  den  schlegel.  — Franck,  II.  9i*. 

335  Wann  ein’  Koh  der  Stääz  op  hiv,  dann  hevven 

se  inn  all  op.  (Köln.)  — FirmenlM, /,  471,  so. 

336  Wär  de  Kan  het,  dei  mot  V ük  den  Swans 

dreien.  — Sckamiach,  II.  509. 

Um  liegende  Kfihe  aom  Aafatehen  za  reranlaaeeo, 
pflegt  man  Ihnen  wol  den  Sehwana  an  der  Wnrael  sa 
drehem  Sinn:  Bin  Mann,  der  Familie  bat,  maae  aieb 
den  Arbeilen  and  Pflichten  unterziehen,  dJe  aae  die- 
sem Verhaitnlaa  entepringen. 


by  .OOgIc 


1679 


Koh 


Knh 


1680 


337  Warte«  biss  die  Kobe  gekalbt  hat«  darnach  lade 

G&ste  zum  Kalbekopfi.  — Ukmem,  //,  »et,  m. 

338  Wae  hed  me  von  e>en  gnete  Chue,  wenn  so  d* 

Milch  aelber  enft.  (Lutem.) 

Von  rdeben  Fnacn,  di«  ihr«  Mitgift  ▼•rMhwMdta. 

339  Was  hilfüs  (nützt^s),  dass  die  Kuh  viel  Milch 

gibt«  wenn  sie  den  Kübel  ▼mbstosst.  — Pt*ri, 

Lehmann,  S86,  ?S;  Eieelein,  400;  £imrock.  6015; 
K6rte,  35M:  firotm,  I,  S0&5;  Heinsberg  lU,  Si;  Suter- 
meister,  136. 

ln  Bedburg:  Wat  don  leb  met  er  Kob«  de  dre  Sm> 
mer  Milob  ^tt  un  etöiet  er  vier  Om. 

J>än.:  Hvad  duer  det  at  koan  maUcer  Tel,  og  Talter  apan* 
den.  (i*ro9.  dan.,  i:i7.j 

Sott.:  Die  ko«  geeft  eeelnelk,  maar  etoot  t«  weder  om. 
(Barrebam^e.  /,  423  «.J 

340  Was  kennt  die  Kuh  von  der  Muskatnuss,  kommt’s 

ganze  Jahr  auf  keinen  Baum.  (Rea-noi.) 

341  Was  soll  ainer  ku  ain  muschat  — Hauer,  L. 

„WoiueoUen  der  Kob  Moaksten?**  (Frosc/m., 

Lat.:  Mihü  onm  anaraclno  aui,  nihil  graculo  cum  fldiboa. 
(Phitippi,  II,  22;  5^jr6o<d,  347.^ 

343  Was  soll  einer  Kuh  Muscatnus;  es  thuts  jhr 
noch  wol  Haberstro.  — Gruter . Ill,  lOO Lehmann. 
ii,  666,21;  Peiri, //,  SOS;  Braun,  I,  2056;  tobrmgel. 
/,  715;  Gaal,  1168;  £i«ebnn,  40t;  Körte,  3583;  Sim. 
rock.  6014;  Priaebbtor.  487;  fianubero //7.  59;  Slender^t 


deuUck-leUi»(Met  Wb.  . 370. 

„Ein  Kuh  iat  keiner  Maskat  froh,  eie  frlat  viel 
lieber  Haberatrob. '*  (Eyering,  llt,  355  n.  5W.y  i,Der 
nnakat  wird  die  kbo  nicht  froh,  ihr  aehmeckt  baaa 
grob  haberatro. '*  „Waa  aol  der  Kab  die  Moekat- 
nda,  weil  jhr  dae  Haberatro  aehmeckt  atta.'*  (WaUU, 

I,  1,  39;  VI,  23.j  Die  BOhmen:  Waa  rarateht  dl«  Kuh 
Ton  MuakaleablUlei  Die  Italiener:  Wae  weiee  eine 
Knh  Tom  Safraneeaen?  Die  Letten:  Waa  eollen  der  Kuh 
Perlen!  Die  eogUachen  Heger:  Wae  weiaa  die  Kuh 
Tom  Bonntag.  (Ketnsberg  III,  bi.) 

B.:  I/orao  non  6 latto  per  gU  aelni.  (Oaal,  HSBJ 
lat.:  Xeinna  in  uoguento.  (ßinder  II,  261;  Phitippi , 

II.  44;  Ssybotd,  40;  Eieelein,  401.^  — Aeinue  stramen 
mamlt  quam  anrum.  (Phitippi,  II,  44;  Beybold,  40.) 
— Hil  oum  fidibue  gra^o,  nihil  oum  amaraeino  «oi. 
^Oaoi,  1168.^  — Quid  cum  amaraeino  «ui.  (Seyöatd,  454.^ 

0mg.:  A*  eaamir  nagyobbtm  betaOli  a'  azabaSt«  mint  aa 
aranjrat.  (Oaat,  1166.j 

343  Was  versteht  eine  Kuh  von  einer  Muskatnuss« 

wenn  sie  Heu  frisst.  (Hottenburg.)  — Dirünger,  31. 

344  Was  von  den  Kühen  des  Kaisers  kommt«  sind 

auch  K&lber. 

345  Was  von  der  Kuh  geboren  ist,  bleibt  ein  Rind' 

vieh. 

346  Was  weiss  die  Kuh  vom  Sonntaget  — Masern,  874. 

Waa  Tcratebat  du  daront  — Sohuater  bleib*  bei  deinem 
Leieteo. 

347  Was  weiss  e Chue  von  ene  Muskatnuss«  wenn 

si  no  nie  in  ene  Apotbek  g’si  ist.  (Lutem.) 
— IfpcUeulacb  bei  Mayer,  II.  187. 

348  Was  weiss  eine  Kuh  von  Safninl 

BoU. : Wat  weet  een«  ko«  ran  eaffraan  eien.  (Barrebomöe, 
I,  425«0 

349  Was  woasat  a Knab«  wenn^s  Sunntig  ist. 

Nefflen,  468. 

Wae  kann  "«**»  von  einem  «infaltigen,  unwiecendeo 
Menacben  Verttlndlgea  darüber  erwarten. 

350  Was  woisst  eine  Kuh  wenn’s  Sonntag  ist«  man 

geitV  ja  koin  weiss  Hemmet  ('Ao»eiib«rg.;  — 

BirÜAgor,  321. 

351  Wat  helpt  4n  ’n  Kö«  wenn  s6  *n  Emmer  voll 

melkt  un  sleit’n  in’n  Dreck.  (Aümark.)  Don- 


neü.iOb. 

Wae  Dütat  Hab  und  Out,  wenn’a  rarpraeat  wird.  Be- 
aondera  von  einer  Frau , ule  eine  bedeutende  Mitgift 
«inbringt,  aber  nicht  hauabtlterlcoh  iat. 

353  Wat  helpt  mi  ene  Koh,  de  de  Stoppen  vuU 
Melk  gift«  un  sleit  se  glik  wedder  um.  (OUen- 

hurg.)  — Haushalenier , //;  «alfneatarb  bH  Aieren.  1289  ; 
Kem.  789;  f7eiilacbfnidi.  161. 

Sebteed.:  Hwad  gagnar  at  koon  molokar  wil,  nir  hon 
alciff  el8r  bjttan  omkull.  (Grubb,  344  u.  554. j 

353  Wat  von  der  Kau  geboren  ward«  bliwt  sin  I^ewe 

en  Uindveih.  (Lüneburg.) 

354  Wat  dun  ich  met  er  Kob,  die  drei  Emmere 

Miicli  git  uu  slüss  er  veer  öm.  (Köln.)  — Wer- 
den. Ji,  7. 


365  W'ehe  der  Koh«  die  ackern  muss  und  abendi 
noch  gemolken  wird.  — 7>nd/o«i.  soi. 

Im  idlfeineineD  tob  Jedem , der  trota  aeincr  Ab- 
mfthong  em  Taga  fUr  andere  ebenda  noeb  «ein  «IgaoM 
Hanakrana  findet ; im  beaondem  Ton  einer  Hanifiaa, 
die  den  Tag  über  für  den  Erwerb  mit  arbeiten  aaeaa  «ad 
am  Abend  noch  Haue  und  Kind  an  reraorgen  baL 

356  Wei  de  Kau  kaupen  will«  mot  in  den  SUU 

gaen.  (Westf.) 

Wenigatena  wer  eine  gute  Kuh  kaufen  wlU,  weil  di* 
beaten  nicht  auf  den  Markt  gebracht  werden. 

357  Weil  die  Kuh  im  Stall  ist,  soll  man  den  SUli 

bescbliessen.  — ivin. //,  6i6. 

358  Weil  sie  keine  Kuh  hat,  macht  sie  aus  ihretc 

Haar  eine  Peitsche. 

Weiaa  aich  in  trOaten.  Von  denen,  die  aicb  dtrefa 
leere  Trlumereien  für  Mangel  an  Oenüaien  und  6t* 
tem  au  entaebidigtn  wlaaen  (glauban). 

359  Wem  die  Knh  gehört«  dem  gehört  auch  di« 

Milch. 

Aehnlioh  maaiacb  Ättmanm  VI,  497. 

360  Wem  die  Kuh  gehört«  der  ergreift  sie  beüa 

Schwänze  (bei  den  Hörnern).  ~ Gaal,  ihi 
/Mi«itber0 . II,  87;  fiium,  851;  Btiefciiis  « 74;  Körte, Wo 
Simroeh,  6038;  Broun.  I,  8059;  Reinsberg  III,  Itt,  ftr 
Altmark:  Danneil,  266;  für  Meura;  Firmenich,  l.4n,U: 
fOr  llaimofer:  Sehan^ack,  II,  449;  für  TVoidect:  finar- 
ntrh,  /.  326  . 68;  für  n'ofdecA;  Curlte,  358  . 520;  adik- 
tisch  bei  »ommann.  Ill,  843.  73. 

Jadar  trAgt  Sorn  für  di«  Rrhaltung  «eine«  Bigsatkau 
und  lAeat  aicb  nain«  Bemühung  darum  TwdriM**«- 
Ala  unlangat  biar  eine  Kuh  in  ain  l^rQoch  gaftlUi 
war  und  nicht  allein  herautkommen  konnte,  aoehvoa 
den  dabeietehenden  Leuten  niemand  Hand  MÜegt«,  m 
au  helfen,  kam  derBaoer^,  dem  die  Kuh  gehört«. eekab 
die  müeaige  Monge  und  half  der  Knh,  obige«  Spriebvort 
anwendend.  ln  Sohleeien:  *«  b8a«t:  warn  de  Kuh  U. 
deraiebeebem  Zolen.  (Oomoteke,  66Z.)  XnKOln:  Wea  4t 
Kob  bObt . da  krit  ae  mit  dan  HOnar.  ( Weyden , /K, 

Im  Har* : Warn  de  Kuh  bürt , dar  kriagaa  beim  Sclnrui. 
(Lokremget,  I,  697.J  ln  Oitpreuaeen : vPam  de  Kob  ge 
nOrt,  dM  bucht  er  b8m  Zagei.  (FriseKbier,  2843.J 
Engl.:  Let  bim  that  owne  tbe  oow  tak«  her  by  tlw  !aii 
(Gaal,  1051.; 

Bott.:  Die  de  eoe  le,  neemie  bi  den  «teert.  (Tuum.)  - 
Dien  de  koe  toekomt,  die  rat  haar  bij  de  boom« 
(br  den  etaart).  (Barrebomie,  I,  423*.; 

Jt.:  Di  eÜ  4 l'acino,  loplgUaperla  eoda.  (Oaat,  ISÜl.) 
Lat.:  Per  caudam  propriam  tu  debe«  toller«  raoeaa. 
(Fatlerstsben,  251.; 

361  Wem  die  Kuh  gehört«  der  fuhrt  sie  zuf  des 

Markt. 

Bott.:  Dien  de  koe  toekomt,  die  raoet  haar  ter  am^ 
drljTeQ.  (Barrebomöe,  I,  ^3".; 

362  Wen  de  Koh  bürt«  de  fat  se  an  ’n  Stert.  (Kfd’ 

lenburg.)  Mustäui.  121.  13;  SobtUar,  i/,3*;  At 
Driburg:  Firmenidt,  I,  363  . 80;  für  MoUinn;  ^at». 
II,  111:  für  UeeUenburg:  Globus,  Vlll,  17S;  I5r  OUm 
burg ; Coidicbmidf.  150. 

Der  Herr  muea  im  Hothfatl  aein«  Sachen  anent  u- 
fallen  und  da«  metate  *u  ihrer  Bettung  thua.  JO* 
Bild  iat  Ton  einer  Kuh  entlehnt,  die  auf  naaeco  tri- 
ten  in  «ln  Sumpfioch  (Bühloek)  Teraunken  tat. 

363  Wen  e Kue  nid  will  süfe,  so  mues  mesinum« 

in  Gemeindroth  thue,  si  lehrt's  de  scho.  — 

Suiarmeutrr.  118. 

364  Wen  »eine  Kuh  heU«t  Fehle,  der  «ieh’  lie  h" 

dem  Zale.  — Sachsengrün . 1861 , Hr.  7 , S.  80. 

Bin  altoa  Beohtaapriobwort  mit  awM  proriaoiUM 
BeünwOrtem.  Daa  Wort  ,.Fahl«**  «rklArt  aicb  dir«* 
die  noch  in  Llr-  und  Eauand  nbrhuchliche  B«a«t- 
nuDg  „Fahlland**,  welch«  den  mit  Stillen  uffigtbee^ 
Hoftaam  beseiobnet  ( rgl.  Idiotikon  der  deuttchtn  Syrsdi 
in  Lie-  und  Etiland.  Riga  1795,  8.  59),  wihread  4w 
tweUe  Wort  Zal  und  Zahle,  in  der  eicbeieeban  L*a^ 
nnd  In  Franken  den  Sobwana  dorThiar«,  beton  den 
Hauatbier«  bedeutet.  Demnach  wir«  der  Sinn  de«  Spn^ 
Worte,  data  derjenige,  welchem  ein«  Kuh  eigen  oder  ee 
«einem  Stalle  angehOrig  tat,  auch  daa  Beohtbeeltn.** 
beim  Sohwanaa  feataubailen ; ee  wir«  elao  glelebbed««- 
tendmit:  Wem  die  Kuhgehort,  faeceale  beideaHOiaer^ 
Vaninnbildlicbi  findet  aicb  da«  obige  Spriobwori  ao» 
in  einem  Wahneioben  der  aacbaiacben  Stadt  Zittaa  ^ 
HiPterhauae  dea  dortigen  Hotela  Zorn  *8^*^*^^ 

Hofe.  Daa  Wabraaicbenbeatehtana  einem  mit  du 
labl  lS;i3  beaaiebneten  Belief  tob  etwa«  Ober  tw«  BW« 
Breit«  nnd  Ober  «Ine  Blle  Hohe,  an  de«aen  beidn  w- 
ten  eich  Ornamentaierattaen  im  Beoaiauactet*!^"*^' 
lu  der  Mitte  dea  Baliefa  erblickt  man  drei  0^*** 
recht«  sieht  ein  ln  der  damaligen  Tracht  ^ 8U« 
kneebt«  gekleldetur  Mann  da«  eine  Bind  aa  8rbvaa«* 
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nMh  iloh , w&hr«nd  «in  linki  iMitadtr  f eh*iab*r  ent« 
klflldeter  M^nn  d»t  sweit«  Bind  auf  gleiche  Weite  er- 
faaet  hat.  Die  Bedeatnng  dee  Belieft  Itt  aooh , wie  im 
8acAt*nfriH  mitgethellt  wird,  mit  dein  Bierttreite  awi> 
toben  den  Zittnoem  and  Oörlltzeni  (im  Jahre  1491)  in 
Terbindang  gebracht  worden,  beiwelobem  die  enteren 
aieb  dadnroh  tn  den  lotctem  richten,  daaa  eie  deren 
Rinder  ant  den  Vorwerken  entfahrten,  die  aber  apiter 
wieder  aaraokgegeben  werden  mnatten*,  doch  aeheint 
die  Volkaeage,  die  an  dem  Belief  haftet,  mehr  fhr  die 
obige  BrkUmng  ala  Oeriohtaepriohwort  au  apreehen. 

365  Wenig  Kö,  ringe  Mö.  (Lübtdi.j  — Deecke,  14. 

366  Wenig  küw,  wenig  miii.  — Franek,  l,  87^;  /Viri, 

II,  637:  Gruier,  l,  78;  Lehmcan , 371,  119:  Lalendorf 
//.  28;  Bium,186;  Mauer,  1,34:  £'iMMn,408;  Sim* 
rock,  604C;  Körle,  380S;  Braun,  I,  9061:  Mauo»,  197. 

„Wer  nicht  tn  melken  bat  viel  khtl,  der  hat  auch 
deeter  kleiner  mhb.“  (Waidü,  /,  9,  109.^  Weniger 
Wartung  aberanoh  geringerer  Vorthall. 

Kmfft,:  Little  wealth,  Uttle  torrow.  (Kürte,  3605.J 
Frt.t  Pen  de  bien,  pen  de  aonol. 

367  Wenn  alte  Kühe  bisen,  recken  aie  den  Schwanz 

in  die  Höbe. 

Moll,:  Alt  onde  koeijen  bitten,  tteken  aij  den  etaart  te 
hoogtl.  (Marreboaue,  /,  422**.^ 

368  Wenn  d’  Kue  de  Kübel  umghoit  h&d,  so  ghei 

81  d’  Gelte'n  aa  no  um.  (S.  Sehlegel  und  Teufel.) 
— SulermeUter,  96. 

369  Wenn  de  Kau  achterüs  (rückwärts)  döer  Hiege 

{ Hecke ) lappet , dann  atat  er  Höar  te  Berge ' . 

(Sauerland.J 

')  Der  gewöhnlichen  Lage  entgegen,  gegen  den  Strich 
widerborttlg,  tweaa  iwercb. 

370  WTenn  de  Kau  däte  is,  ßo  werd  de  Stal  ebetert 

Bckamback,  II,  466;  hockdeuUdt  bei  Ilenüeh,  318,  61; 
Petri,  II,  644;  Lohrenget.  /,  756. 

Wenn  die  Kuh  todt  (weg)  itt,  wird  der  SUU  gebeaaert. 
Wat  Ungat  hatte  getcheben  tollen,  um  ein  mOgUebea 
Unglück  tu  verhüten,  geachieht  erat,  nachdem  dattelbe 
eingetreten  iat.  Die  engUteben  Xeger:  Kachdem  die 
Kub  Hungera  geatorben  iat,  atopfat  du  ihr  Bananen- 
achalen  int  Maul.  (Keiniberg  /l\  3t) 

371  Wenn  de  Kau  der  Ledder  (Leiter)  heranstigt, 

»egt  me:  He,  Kau,  fall  nit.  (Bürn.j 

372  Wenn  de  Kau  in’n  Kettel  schilt,  achast  du  ne’ 

Woat  hebben,  aegt  de  Knockenhauer.  (IHlda- 

heim.)  — lloefer,  690. 

373  W'enn  de  Kö  göt  staon  an  de  Früns  göt  aff- 

gaon,  kann  de  Bür  bestaon.  (AUmark.)  — Ban- 

nrti,  906. 

374  Wenn  de  Ko  kann  Side  spinnen,  sali  König 

Krich  unse  Land  gewinnen. — Schulte , IV,  nt. 

Mit  dieaem  Spottapmch  feuerten  im  Jahre  1419  die  al- 
ten Fehmeraner  ihren  Mnth  gegen  ihren  Beaieger,  den 
König  Krioh  an,  der  aie  nicht  ohne  Mühe  der  Herr- 
•chaft  der  holateiniaehen  Grafen  entriaa. 

375  Wenn  de  Kob  dod  ia,  mark  (merkt)  man  era, 

wat  de  Melk  vor  en  Wird  bet.  ("ÄaiuUhirj.; 

376  W'enn  der  Kuh  der  Schwanz  steht,  hat  sie  den 

Verstand  im  Arache. 

377  Wenn  die  alten  Kühe  tanzen,  so  klappern  jhnen 

die  Klawen.  — Petri,  II,  62B;  Simrock,  604*. 

JloU.t  Aia  die  olde  coeijen  bieten,  ao  elappen  hem  die 
clauwen.  (Tunn.,  9,  13;  Harrebom^e,  I,  429«.) 

Lat.:  Dum  trotant  vacce  veterea,  aonat  ungnU  qneqne. 
— Pott  aene  curaante  vaoea  aonat  nngnia  et  ante.  ^Fa/- 
lenleben,  19.) 

378  Wenn  die  Kuh  auch  den  Kübel  umetössi,  sie 

wird  doch  wieder  gemelkt. 

Aehnliob  mtalacb  Altmann  Vf,  464. 

373  Wenn  die  Kuh  auf  dem  Dache  sitzt  und  nimmt 
den  Bass  zu  Händen,  dann  ist’s  geschehen 
um  alle  Musikantea. 

380  Wenn  die  Kuh  ans  dem  Stall,  scblicsst  man  die 

Thür  zu  spät.  — Schopf,  339. 

In  der  Sohweii:  Wenn  d'  Kue  dnaae-n  lat,  to  tbnet 
roe  d’  Tbhr  lue.  (Sutermeister . 132.^  „Wenn  die  Kuw 
auia  dem  Stall  iat,  ala  denn  kratat  er  den  Kopff  vnd 
wü  den  Stall  authun.“  (Franci^.  ZeUbuck,  I.) 

Lat.:  Eat  terde  nimium,  poat  bombum  olaudere  cnlum. 
(Binder  II,  99C;  Seander,  277.) 

381  Wenn  die  Kuh  das  Maul  nach  oben  bilt  im 

Lanf,  so  ziehen  Gewitter  auf.  — Hemtbcrg  vni.  55. 
Dgirraoni  SFBioBwOaTin-LmxiKOg.  n. 
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Wenn  die  Kuh  den  Schwantz  verlom  hat}  merckt 
sie  (erst),  wozu  er  ist  nutz  gewesen.  (8.  Be- 
aen  42  und  Brunnen  41.)  — Lehmann,  793.  U;  Ciae> 
Irin.  401 ; .Simrock,  6040;  Kdrt»,J609;  Bramn,l,  9065; 


lleintberg  IV,  31. 

Dd«. ; Naar  koen  har  miat  rompen  kiender  hon  fgrate 
bvoTtü  hon  rar  nvttig.  (Fror.  dan. , 433.) 

Engl.:  The  worth  of  a thing  la  beit  known  by  the  want. 
(Hohn  II,  145;  Massen,  293.J  — We  nevor  know  the 
worth  of  water  tül  the  weU  ia  dry.  (Marin , 30.) 

Fr».:  Bien  perdu,  bien  eonou.  (Bahn  II,  145  ; Matten , 291.; 
— Vaebe  na  aalt  ce  que  vaut  aa  qneue  Juiqu’k  oe 
qu’elle  Tait  perdne.  (BoAn  I,  63.) 

Moli.:  De  koa  weet  niet  waar  haar  de  etaart  toe  dient. 
Toor  dat  alJ  die  kwijt  ie. 

It.:  Ben  perduto  8 conoeonto.  (Matton,  292.;  — L’aaino 
non  conoioe  la  coda , aa  non  quando  non  l*ha  pib 
(Marin,  20.; 

Lat.:  Tampua  adbuc  veniet,  quo  oandam  Taooa  requiret 
(Eiselein,  401.;  — (^uam  oara  alntbona  homlnea  caraodo 
intelligunt. 

Poln. : DopiSro  inamy , co  mamy , jak  poatradamy.  (Lompa, 

Sekited.:  Man  aakner  inte  det  goda  fOrrin  det  ftr  borta. 
(Marin,  20.; 


383  Wenn  die  Kuh  des  Bauern  so  fett  ist  als  des 

Kaisers  Kuh,  geben  beide  gleich  viel  Milch. 

384  Wenn  die  Kuh  draussen  ist,  macht  man  den 

Stall  zu.  — Für  Franken:  Frommana,  VI,  319,  344. 

Man  trifft  Maaaregeln  and  Vorkehrungen  , wenn  ea  su 
apst  iat.  ln  Wartburg:  Wenn  die  Kuah  ’naua  ia,  macht 
ra'r’n  StoU  sna.  fSar'oriwt . I7l.;  — „Br  gelobte  eich  in 
eeinem  Leben  keinen  WarM  mehr  aniurahran.  Frei- 
lioh,  tagte  er  wieder,  du  baatgnt  eobwOren,  wenn  die 
Kuh  drauaaen  iat*>  u.  a.  w.  ^Aw<r6acA,  Dorfgesekickten, 
//,  47.; 

385  Wenn  die  Kuh  einen  Batzen  gilt!  (’S.  Nunaeratag.) 

386  Wenn  die  Kuh  genug  getrunken  hat,  so  hört 

sie  auf. 


So  leider  nicht  dar  Menaeh. 


387  Wenn  die  Kuh  gestohlen  ist,  verwahrt  man  den 

Stall.  — Hamam,  Unterr.  IV,  13*;  Simrock,  6049. 
Engl.:  Wben  the  daogbter  ie  atolen,  ahnt  Peppergate. 
(Bokn  II,  199.; 

Peppergate  war  ein  PfOrteben  in  der  Stadt  Cheater, 
das  der  Burgermeiater  ichlleMen  lieaa,  nachdem  »hm 
ein  klelnee  Mädchen,  die  dort  gespielt  batte,  geraubt 
worden  war. 

Fr».:  Fermer.  l’4table  quand  la«  ohevaox  n’y  tont  plua. 
(Slartckedtl,  422.) 

I<at.:  Accepto  damno  Jannem  olandere.  (Fateliut,  4.)  — 
Masima  para  peoore  amlaao  praeaapia  clandit.  (Binder 
II,  1809.;  — Nil  juvmt  amiaaa  cUndere  aepta  grege. 
(Qaal,  258.; 

388  Wenn  die  Kuh  gross  wirdt,  so  wird  der  Stall 

klein.  — LrAmonn . 940 , 29. 

389  Wenn  die  Kuh  in  den  Wald  geht,  miua  sie 

nicht  klagen^  dass  sic  von  Bären  angefallen 
(zerrissen)  wird. 

390  Wenn  die  Kuh  keine  Milch  will  geben,  so  ist 

sie  dem  Metzger  heimgefallen.  — Lehmann, 
337,  80  u.  834,  5. 

391  Wenn  die  Kuh  nicht  brüllt,  so  blökt  sie.  — 

Atlmann  V,  68;  Beinsberg  IV,  129. 

Wenn  eina  ao  acblimm  iat,  wie  daa  andere. 

392  Wenn  die  Kuh  nicht  mehr  Milch  gibt,  gehört 

sie  vnter  den  Schlegel.  — Patri, //,  644;  £ur- 
(rin,  401;  Goal.  292,  Bium,  650  ; 5oGrr,  107  ; Am- 
rock, 6024. 

Dän. : Naar  koen  tU  ei  bengtr  give  melk  tkal  hnn  Ul  elag- 
teren.  (Prot.  dan. , 351.; 

BoH.:  h\»  de  koe  gecne  melk  meergeefl,  dan  reakt  ae  aan 
den  alager.  (Marrebemee,I,4tt*.) 

Lat.:  Ceesante  oommodo,  cetaat  beneflcentla. 

393  Wenn  die  Kuh  nicht  Milch  gibt,  muss  aie  Stroh 

fressen. 

394  Wenn  die  Kuh  nicht  mit  dem  Ochsen  frisst,  so 

hat  aie  entweder  vorher  gofresacn  oder  wird 
nachher  fressen.  •—  Wtnckier,  xix.  60. 

Im  Friaul  wird  diea  Sprichwort  auf  Mädchen  ange- 
wandt, welche  die  Ziererei  oder  Veratellung  ao  weit 
treiben,  deac  sie  ln  Gegenwart  von  Minnem,  und  na- 
mentlich einet  Freien , wenig  oder  nlobta  etaen,  um 
lieh  den  Anaohein  10  geben,  ela  wtnn  aie  mit  sehr 
wenig  RU  ernähren.  (Reinsberg  1,  145.; 

395  Wenn  die  Kuh  todt  ist,  bringt  man  ihr  Kleien* 

suppe. 
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396  Wenn  die  Knh  todt  iet)  kommt  man  mit  dem 

Tberiak.  — BicUHf . so. 

397  Wenn  die  Knh  weg  ist,  so  aanckt  man  vmb  die 

hant.  — ttenitch,  S18.  61;  Prlri,  II,  656. 

308  Wenn  die  Kuh  verloren  den  Steert,  weiss  sie, 
wie  viel  er  werth. 

399  Wenn  die  Knh  wol  im  Bret  spielen,  der  Ssel 

auff  der  Laoten  schlagen , der  Fuchs  fliegen 
lernen  vnd  der  Äff  holtz  spalten,  so  ist  end- 
lich schad,  schimpfi  vnd  spot  das  best  Iland- 
werck.  — Peth,  II,  644. 

400  Wenn  die  Kuh  zugesetst  ist,  muss  das  Kalb 

auch  noch  daran. 

401  Wenn  die  Kühe  Braten  fressen  und  Wein 

saufen,  so  werden  sie  nicht  fett.  (Hahrgfgend,; 

Voa  «toMi  tro«ksn«a  Soohdst. 

402  Wenn  die  Kühe  keine  Milch  geben,  nütxt  das 

Melken  nichts. 

403  Wenn  die  kübe  nicht  mehr  milch  haben,  so 

kan  man  sie  nicht  mclcken.  — /.chmemR,  si4,  sc. 

404  Wenn  die  Kflbe  Sanct-Gertrodis  (17.  Mkrz)  nicht 

gehen  im  Klee,  so  gehen  sic  noch  im  Schnee. 

405  Wenn  ein  Kau  bissel  hollens  all  den  Stiert 

in*n  End.  (Vecktenburg.) 

‘)  D.  b.  von  dar  Ochiaobreaiaa  eaatoohan,  angitToll 
mit  aatgaraolcten  Schwante  umharlsaft.  Die  andern 
laafen  aua  Oetelleohaft  uU,  wenn  eie  auch  nicht  ge- 
etCMjben  worden;  denn  ein  Narr  macht  riele. 

BoU.i  Al«  de  eene  koe  biet,  soo  bUean  ee  aUen.  — Ale  de 
eene  koe  blat,  dan  eteken  de  anderen  den  etanrt  reedt 
op.  — AU  de  eene  koe  den  ataart  opbeft  loo  beginnen 
te  allen  te  biaaen.  (Mmrr0bon^4 , /, 

406  Wenn  ein  Kühe  sich  besudelt  hat,  so  sehe  sie 

gern,  das  die  andern  alle  besudelt  werden.  — 
Mn.  II.  65J. 

407  Wenn  eine  Kan  sohitt,  denn  hört  de  andere 

den  Swanz  np.  Cßduingen.) 

408  Wenn  eine  Knh  mistet  freni^,  heben  auch  die 

andern  den  Schwaua  in  die  Höhe.  — Durking,  tu. 

Maoht  daa  BeiapUla. 

409  Wenn  eine  Knh  muht  (blökt),  so  muhen  auch  die 

andern. 

BoU.:  Al»  CCoe  koe  blaat,  dan  blaien  ook  de  anderen. 
(Bsrrtbomet,  I,  4SS*.J 

410  Wenn  einer  hinter  den  Kühen  läuft;  so  weiss 

man  wol . was  er  Jagt. 

411  Wenn  en  Koh  fiess,  dann  hewen  de  angem 

de  Stanzen  op.  {Deiburg.J 

412  Wenn  ene  Koh  den  Zogel  h&wt,  so  liäwe  sc  em 

alle.  — 8344. 

413  Wenn  man  den  Kühen  nur  die  Haut  liesse,  sie 

würden  gern  nach  keinem  Leichentuch  fi*agen. 

414  Wenn  man  der  Kuh  die  Zähne  mit  Lauch  ein- 

reibt, so  frisst  sie  nicht  mehr  und  fällt. 

415  Wenn  man  die  Kuh  auch  einen  Singvogel  nennt, 

sie  bleibt  doch  ein  Kindvich. 

BoU.:  Men  mag  eene  koe  een  Togel^e  noemen . wij  «eggen 
*t  i«  een  beeet.  (Barr4bom^t , I,  Hi*.) 

416  Wenn  man  die  Kuh  verknuft,  geht  das  Euter  mit. 

Bott.!  Ala  neu  de  koe  Terkoopt.  raakt  men  de  oijer  ook 
I«  kwijt  (Barrtbomd»,  I,  433 

417  Wenn  man  dir  die  Kuh  gibt,  so  binde  sie  an 

deine  Krippe. 

418  Wenn  man  von  Kühen  spricht,  denkt  der  Ger- 

ber an  die  Felle  (Hänte). 

Ancb  ruaelfcb  Ai/mciMi  1',  100,  and:  Wann  Tom  Korbe 

Eaproohen  wird,  maint  der  Schiffer,  man  meine  den 
■a^orb.  (AUmann  VI,  S05.> 

419  Wenn  ^ne  oalle  Kau  bieset,  dann  rappelt  ear 
de  Klawen.  (Büren.) 

fingen  wol  alte  Lante,  wenn  eia  amn  Tana  anfgafor- 
dert  werden.  Bei  Richey  ( 16 ) biaeett  » bin-  und  wider- 
lanfen;  bai  Stirtnburg  (16*)  aaek  bineoKz eifrig,  aber 
eweekloa,  halb  nirrlaob,  amberaohwelfen,  raeen,  be- 
eondera  von  Weidevleb,  welchea  dareb  die  TDua  on> 
nibig  and  wild  wird, 

420  Wenn  sich  eine  Knh  auf  die  Eier  legt,  so  er- 
warte keine  Hühner. 

421  Wenn  vil  ein  Kühe  melckcn,  da  gehört  vü  fut- 
tern zu.  — IlenUeh,  US5.  57;  Mri>  II,  675.  j 


422  Wenn  zehn  an  einer  Kuh  melken,  dann  mus« 

sie  Blut  geben. 

/!.;  Gbi  troppo  mange  la  vaoea  ne  eava  il  aangac.  (lat- 
»Qffiia,  S31,  i.) 

423  Wer  da  hat  die  Kühe,  muss  auch  haben  die 

Mühe.  — 5imrock,  6048;  KMe,  S606;  Braun.  I,  90Q 
Airdmiokofi,  4SI. 

It.:  Obi  bk  aapre,  ha  coraa.  (PoMtagHa,  44,  1.) 

Lat.!  Kac  tibi  qoaaranda  aet,  nbi  aei«  haao  forte  Uutr. 
(üaal.  444.; 

424  Wer  der  verreckten  Kuh  das  Bern  hält,  üt 

nicht  besser  als  der  AMcckcr.  — ödlMfr,. 
II,  68. 

Dar  Tbennehmer  einer  böien  That  iat  eo  «liafbar  vii 
der,  welcher  eie  aaaflbt. 

42o  W’cr  die  Kuh  bei  den  Hörnern  bekommt,  kasr 
sie  leicht  halten. 

Bott.:  Daar  de  koe  bij  de  koren«  gegevee  wordt,  ii  li«t 
ligt,  die  de  vatten.  (Barrebomee , l,  432*.; 

426  Wer  die  Kuh  des  Königs  isst,  muss  ihre  Kn<> 

eben  noch  nach  hundert  Jaliren  bezahlen. 

Schildert  dae  lange  Oadichtnl««  grosier  nemn  U 
ihrem  latetaeea,  eo  kon  ae  fkr  ihre  VerspreebaDgeo  ut. 
Span.!  (julen  la  vaca  del  rep  eome  ffaea,  gorda  U 
VAoAu  i,  249.; 

427  Wer  die  Kuh  hält,  gilt  so  viel,  als  wer  die 

Haut  abzieht. 

428  >Ver  die  Kuh  kaufen  will,  der  komme  in  «lei 

Stall.  — lleiwtherg  III,  31. 

Sehe  eie  seeaa  in  der  N&bo  es- 

429  Wer  die  Kuh  kauft,  hat  das  Kalb.  (8,  Jasg«. 

dae,  3,  and  Vieh.)  — (•raf,  110,  344. 

BoU.!  Die  do  koe  koopt,  beeft  bet  kalf  ook.  (BarrebatH*. 
/,  433^.) 

430  Wer  die  Kuh  spannt  vor  den  Pflug,  dem  ;ibi 

sie  nichts  in  Krug. 

Län.:  Dok  ar  ei  for  bondens  (aller  koene)  beet«,  «t  ko« 
kommer  at  age.  (Pro«,  dam., 

431  Wer  eine  Kuh  gibt  für  das  Kalb,  betrügt  nicLi. 

AehnUeb  ruaaUch  AUmann  VI,  430.  Und:  Wer 
paken  a«e  Oold  eebUgt,  iat  kein  Pa1«cbmQB«er.  (AU- 
monN  VI,  437.; 

432  Wer  eine  Kuh  verloren  und  den  Schwanz  rv 

rück  erhalt,  hat  nicht  viel,  aber  mehr  lU 
nichts. 

Frt.:  D’one  vacbe  perdoe  o'aek  qaelqaa  choae  da  rKin- 
vrer  la  qaeae,  ne  flU-ce  qoe  poar  faire  kiroaer  4 «m 
bai«.  (8oKh  l,  16.) 

433  Wer  hat  Kühe,  der  hat  Mühe. 

bän. : Itar  da  ko , eaa  har  du  aro.  — Bigdom  har  ti« 
plag«.  (Prov.  dan.,  351.) 

434  W^er  keine  Kuh  hat,  oüsst  mit  dem  Kopf 

itän.!  Han  ekal  giclde  med  kop,  tom  ei  bavar  ko«.  (Ine- 
dan.,  356.) 

Lat,!  Qoi  non  habet  in  aere  (nammie),  laat  In  eofpor* 
(Philippi,  II,  134 ßimdrr  ^kamaliitt , 

Scbirad.i  Büthe  med  kropp , den  oy  haar  koo.  (Ombb^  7k-; 

435  Wer  keine  Kuh  hat,  dem  kann  man  keine  nebm^i; 

Lin.:  Man  faaer  ei  af  kolea  mand.  (Bobn  /,  386.; 
at  tage  ko  af  kolp«  mand.  (Prot,  dan.,  5t.; 

436  Wer  keine  Kuh  bat,  muss  die  Katze  melken. 
BoU.!  Die  gaene  koe  heefl,  melkt  «ijne  kat.  (Barrrtomf 

/.  423*.; 

437  Wer  Kühe  hat,  braucht  Futter;  wer  keine  ^ 

hat  weder  Milch  noch  Butter. 

Bon.:  Die  geen  goed  bebben,  lijden  gebrek;  cn  aBlwcs 
bebben  er  moelte  mede.  (Barrrbomir , I,  946.) 

438  Wer  Kühe  statt  Ochsen  anspauut,  mag  Plenir 

melken. 

439  Wer  nicht  unter  den  Kühen  geboren  ift,  b^ 

kommt  auch  den  Kuhreigen  satt. 

440  Wer  noch  keine  alte  Kuh  gemolken,  kann  nicM 

melken. 

JfoU.t  Die  nooit  eene  oade  ko«  genmlken  beeft,  kan  «>4 
niet  goed  melken.  C/farr#5oai(«,  /,  433*.; 

441  Wer  rechtet  um  eine  Kuh,  geb’  lieber  noc» 

eine  zu. 

BoU.:  Die  pleit  om  eene  kne , geeft  er  eece  toe.  (Bern- 
bomie,  /,  433*.)  — Procedeer  om  eene  koe,  gUl*4^** 
een  paard  op  toe.  (*i/enry6cr/i<«e , 7,  435*.; 

442  Wer  seine  Kuh  betrügt',  wird  wieder  betrogen. 

■)  Ihr  «tau  nahrhaften  ^tter«  «chlecbtei  gibt. 
BoU.:  Bedrieg  eene  melk  koe,  en  «te  sol  n weder  bedne- 
gen.  (Barrrboni« , /,  432*.; 

443  Wer  seine  Kuh  nchret,  der  jsst  oflt  Ton  « 

Milch.  — CnU(T,  ///.  110;  Petn.  II,  7H:Lfbmsw. 
II.  877.  331. 
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444  Wer  Mine  Kuh  verloren  hat,  träamt  von  ihrer 

Olocke. 

445  Wer  seine  Kühe  schlachtet,  verliert  die  Milch. 

J)i»  Bow«ti : War  dU  Kab  U»t,  ▼«nährt  dl«  MUoh  mit. 
(ÄUnaum  VI.  4M.)  I 

446  Wer  seine  Kühe  verpachtet,  darf  sie  nicht 

melken. 

Mutt  dl«  Milch  kauf«n , ««gan  di«  Biu««a. 

447  Wer  sich  zur  Kuh  macht,  der  wird  gemolken, 

(oder:  der  lasse  sich  melken). 

Die  Buneo:  Wer  sich  «am  Welflecb  macht,  nach  dem 
wirft  mao  mit  Uarponeo.  Uab«  Kaviar  Yitercb«D  , ond 
man  wird  dich  ■eblacbten.  War  «ich  «am  Polarer  macht, 
aaf  dem  will  Jeder  ruh«a.  (Rtinihtrf  ///,  145.J  (8.  Di- 
•tel  Gra«  54.  Ürdn  6 ond  Honig  93  a.  94.) 

448  Wer  sieben  fette  Kühe  hat,  kann  auch  sieben 

magere  erhalten. 

449  Wer  will  haben  Kühe , muss  nicht  sparen  Mühe, 

sondern  arbeiten  spät  nnd  frühe. 

450  Wer  zur  Kuh  gehört,  der  ergreifft  sie  beim 

schwantz.  — Pein,  II.  t84. 

451  Wer  zwo  Kühe  hat,  soll  eine  dammb  geben, 

dass  er  kann  in  Friede  leben.  — iViri , ll,  ?8i  ; 
Lehmann.  9tS,  Sl. 

I>än.t  Hto  iom  haver  to  k««r,  «kal  gl?«  d«B  ««n«,  at  ban 
kand  bav«  fred.  (Proe.  dam. , 194.} 

452  WesB  de  Koh  is,  der  neem  se  mit  dem  Sterz 

— h'drtc.MOl:  Reinsberg  Ul,  ISS. 

453  Wess  die  Kuh  ist,  der  nehme  sie  selbst  beym 

Schwantz.  — Lchmaiut,  70,  S;  Luüstr't  Us..  19. 

454  Wie  die  Kuh  so  das  Kalb,  wie  der  Feldscher 

BO  die  Salb’,  wie  das  Ganze  so  das  Halb. 

455  Wie  man  de  Kuh  auf’n  Marckt  treibt,  treibt 

man’s  wieder  davon. 

„Bii  io«  Todb«tt  dörf  man«  Gaeta  nlt  «p«re,  dann 
d«r  Po«t  «agt:  Qaall«  ^ta,  raon  «it  ita.  Wi«  man  l«bt, 
•ö  «tirbt  man,  oder,  wie  man  d*  Kaeh  anfn  Markt 
treibt  B.  «.  w.*‘  (Schaltjakr . IV,  K3.J 

456  Wier  nit  de  Kä  m&t  zamt  den  Kftlf?  ^5ic6en- 

bürg.-edchs.)  — Schnster,  403. 

457  Will  man  dir  schenken  eine  Kuh,  so  lauf  gleich 

mit  dem  Strick  hinzu.  — Kine,  isio;  Braun, 
I,  S004. 

456  Wütu  dein  kuh  erheben  gantz,  so  fass  sie  seb 
ber  bey  dem  schwantz. 

Per  candam  propriam  t«  deb««  toU«r«  oacoam. 
(Lad  eomm.,  103.J 

459  Wir  wollen  keine  alten  Kühe  aus  dem  Graben 

ziehen. 

Kein«  alten  widrigen  Oesobiobten  wieder  «ofwarmen. 

460  Wir  ziehen  die  Kühe  und  ihr  esst  die  Milch. 

461  Wir  zihen  die  kuh,  ein  ander  ist  die  milch; 

doch  besser  ist,  man  es  die  milch  als  die 
kuh.  ^ GnUer.ni,  115:  Lehmann.  II,  S6S,  SOS. 

462  Wo  die  Kuh,  springt  das  Kalb  dazu.  <8.  Kalb  i? 

n.  18.)  — Aciruberg  VU,  SS. 

4C3  Wo  eine  Kuh  Platz  bat,  können  zwei  Ziegen 
stehen. 

*464  A hott  d’  Küe  oacb  noch  baim  Schwänze. 

— Peter , 449. 

*465  A Küh  is  ül>er'Q  Dach  geflogen  än  hot  an  Ei 
verloren.  Warschau.) 

Bin«  «tark«  und  doppalt«  Uabartralbung  4 la  Münoh- 
baaicD,  uio  Aaf«cbnold«r  o.  dgl.  an  «aobtigen. 

* 466  A sitt  immer  anne  Kuh  für  a noi  Scheun*Thor 

an.  — Reinrixrg,  594. 

*467  Hin  ich  mir  auch  a Küh,  fin  geh  kein  (gen) 
Olmütz  ün  peiger  (crepir)  nur  auch.  (lüd.- 

<b'u/(rb.  U’orfcbdu.^ 

Ich  bin  «ine  Knb  , geh«  nach  OlmtU«  aod  «terbe  dort, 
»aift  io  «itl«r  8«lb«tOberbebaog  «in  kleioe«  Kalb  in 
»einem  Genoi«en.  Kaab  OlmQU  werden  nämlich  au« 
der  Ukraine  gro«««  ond  «tarke  Oebaan  getrieben.  Da« 
hoobmOihige  Kalb  «teUt  «ich  di«a«o  gleich  und  bemerkt 
glticbieitig,  da««  e«  anch  der  dort  auagebroohenen  Vieh* 
•cueb«  «rliegen  werde. 

*468  Bis  die  Kuh  einen  Batzen  gilt.  ler.  Gotiheli. 

käterd,  187. 

*469  Bis  kei  Kue  am  Hochsig.  — SHfermmicr , 33. 

Hilde  AbUbnongB*  oder  Beswaiflangaform,  etwa  wie 
Maebe  nicht  «olch«  Ding«,  bring«  niuht  «o  etwas  auf« 
Tapet. 
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*470  Bia  solch  eine  Kuh  kälbert,  kann  man  lange 
warten.  — > EüeUin,  400. 

*471  Blinde  Kuh  mit  Einem  spielen. 

* 472  D’  Chue  machen.  (Luiem.) 

Dar  Harr  im  Splal  ««in. 

*473  D’  Kue  schlot  em  de  Kübel  um.  ^ Suurmeiner,  93. 

Beine  Beatretrangen  mialinMn  ihm. 

*474  Da  hat  einmal  eine  blinde  Kuh  eine  Erdbeere 
gefunden.  (ixottei^Tg.) 

Um  «Inen  bLoeeen  Olftoktfall  sa  beieiohBCB. 

*475  Da  möcht’  ’n  Kuh  greina.  — Scäerirgem,  Mario- 
nMenefieier  (o.  0.  u.  J.}.  S.  S. 

*476  Da  möchte  eine  Kuh  lachen.  — EueUin,  S99. 

Di«««  Bedenaart  ward«  von  einem  dUUnger  JeattiUn 
«am  Titel  einer  8chrifl  gegen  die  Proteetaoten  gewählt. 
(VgL  Weber,  J/önekere*.  Btattgart,  1820,  111,  ÄIS.) 

*477  Da  müest  an  alte  Kueb  lacUa.  ('OSerda/crraicä.; 
UolL:  Het  i«  geen  wonder,  dat  eene  koe  laMbenkai^  «4 
heeft  «ulke  verbrulde  Uppen.  (Barrebainie,  I,  433".^ 

*478  Da  überläuft  die  Kuh  den  Hasen. 

Lai.:  Velocem  tarda«  aa«eqoltat.  (Se^/bqtd,  631.J 

* 479  Da  wo  die  Kühe  Flügel  haben.  — Parimiakon.  1170. 
*480  Dafür  nehm’  ich  mcht  eine  rothe  Kuh.  ler. 

Gotlhelf,  Ertdhlungen  V,  315. 

*481  Dar  kann  ken  Ko  ’t  Lachen  um  laten.  — Fnm- 

maan,  //,  536;  Au^rva,  361;  Kicäwald,  1S91. 

*482  Das  ist  eine  Kuh  mit  guten  Füssen. 

Von  Jemand,  der  Mittel  oder  Vermögen  bat,  «twaa 
daachanfObren,  aueaabalten. 

*483  Das  ist  eine  Kuh  ohne  Schwanz. 

ffoU.:  Dat  i«  aoovael  ala  aena  ko«  aoadermaart.  (Barre- 
bamee.I,  491^; 

*484  Das  ist  eine  melke  Kuh  für  ihn. 

Ein  Gegenetand,  der  ihm  viel  Hntaen  bringt,  den  er 
«aabeatea  kann. 

Frs.i  Faire  nne  vaohe  ä lall  d'nne  aAalre.  Vaeba  ä 
laiC  (JSritsinger ,409*  a.  699*.^ 

*485  Das  kann  nicht  jode  Kuh.  — Euetem.ioi. 

Lat.:  Hon  «ne  quirl«  boo  norlt.  (Edeeteim,  401.^ 

*486  Daa  sind  Kühe,  die  wir  melken. 

Hoü.t  Dat  lijo  koetjee,  dl«  wi«  melken.  (Barrebemie, 
I,  433b.J 

*467  Das  wird  einmal  eine  feite  Kuh. 

BaU. : Het  aal  met  der  tljd  e«a«  ▼««!«  koe  worden.  (Barre- 

botnde,  I,  434*0 

*488  Dat  es,  os  wan  de  kau’  ne  Aelberte  (Erdbeere) 
sluiked  (schluckt).  (Grafsekafl  Mark.)  — From- 
maan.  K, SO.  87. 

*489  Dat  was,  as  de  kö  Bartelt  beit  an  de  Bulle 
Juste. 

Um  «a  Migen:  Da«  let  lang«  her.  oder  hat  gar  nicht 
«tattgefunden , denn  wenn  bat  di«  Kuh  Bartclt  gebeieeen  ? 
(Vgl.  Sprichteärterlese , B.  13&) 

*490  De  Koe  mit’n  Kalte  krig’n.  — Eiekwald.  ios9. 
*491  De  Koh  gifiVn  Emmer  Melk,  un  sebmitt 
bum  weer  um.  (Osifnes.j 

* 492  De  Koh  is  slanker  as  de  Katt.  — ken . 733. 

Keine  Bmpfchlaag  der  Kohj  da  «ie  dann  eehr  mager 
■ein  mal«. 

* 493  De  Kob  vergittet  jümmer  dat  se  en  Kalf  ge* 

wesst  is.  (Watdeck.)  — Curtte , 319 , 75;  für  Meurs : Fir- 
m«Ntcä,  I.  401,61;  nordfrirtücä  bei  Firrnmofi.  Ul.  4,  n: 
Haupt,  VIII,  3. 

*494  Den  geht  legen  en  mannae  Kuh  an.  (Deuu.) 

l«t  mir  mit  der  Krklärung  «ugegangen:  lc|  gelilg. 
*495  Der  eine  hat  die  Kühe,  der  andere  die  Mühe. 
— > Aprü-ävdrfertränl«,  194. 

Frs.:  II  pale  Je«  tIoIodi  et  let  antree  daaeent. 

*496  Der  Kau  en  Kalw  awfragen.  (Buren.) 

*497  Der  Kuh  die  Hörner  absebneiden. 

Die  Hindemlite  Qberwinden. 

*498  Der  Kuh  die  Raufe  höher  schrauben. 

Einen  in  den  Mitteln  «n  eeinaa  Oenbaeen  beecbrlaken, 

*499  Der  Kuh  eine  Amme  halten,  damit  eie  Milch 

gibt.  Aeiiuber^  IV.  64 ; AUmemn  VI,  516. 

*500  Der  Kuh  eine  Perriike  aufsetzen. 

BvU.:  'Eene  koe  moct  men  geene  gonden  buif  opsetten. 
(Harrtbomie , I,  423 

*501  Der  Kuh  ist  ’s  Horn  nicht  ab. 

*502  Die  alt  kuw  biset.  — Franek,  II.  195*;  Tmppius.  1S5*. 
Lat.:  Aou«  bacchatur.  (Tappius,  185*;  Binder  II,  195; 
BuehUr.  190,; 

*503  Die  all  kuw  spilt.  — rriinc*, //.  117*. 
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*504  Die  gnte  Knh  hat  bei  ihm  gekalbt. 

BoU. : Keo«  goed*  ko«  booft  bU  b«m  gekiUfd.  (ffarrtbom^t, 
/.  «3».) 

* 505  Die  Kun  beim  Schwanz  faasen. 

Di«  bube  T«rk«hrt  «ofaagen. 

*50G  Die  Kuh  für  eine  ßadermagd  halten. 

,,8i«  (di«  D«t«r-,  Klapper«  uod  Sobwaixsarrea ) dOrff* 
t«Q  eissa  mitjbrem  gesobwäU  drrmatiea  T«rfttr«D,  da« 
«ln«r  glaobtf  es  were  elae  Kab  ein  Badermagd.**  (Q«i' 
Itr  Ut  Ktorter.  I.  329.; 

*507  Die  Knh  hat  den  Kübel  umgestoasen.  — 5im« 

rock,  (014;  Eüeinn.  400. 

*508  Die  Kuh  iat  behext,  die  Ziego  hat  die  Wand 
ei^catossen.  (Hamm.; 

'^nn  ln  einem  Hause  nichts  mehr  in  Ordnung  ist, 
Armutb  elntrltt  n.  s.  w. 

*609  Die  Kuh  ist  zum  Kalbe  geworden. 

Däm.:  Hans  ko  er  Torden  kalr.  (Prow.  dam.,  331.; 

*510  Die  Kuh  mit  dem  Kalbe  nehmen.  — £'welrin,  400  ; 
KOrte,  3309;  Braun,  /,  9034;  Hein*berg  VII,  32. 

Sine  OesebwEogerte  • oder  ein  Midobeo  mit  einem 
Kinde  helratben. 

Mkd. ; Hab  dir  das  kalp , 14  mir  die  kuo ; wilt  du  des  nicht 
so  Tar  leb  xuo  und  nim  die  kuo  seeamt  dem  kalb. 
(Botur.)  ^ZtNgrr*;«,  84.; 

Fn.:  II  a pris  la  vaefae  et  leveau.  (Ltroux,  1, 133;  Z>en- 
drey.  1447:  KrH$ing*r,  649*.; 

.Bell..*  HIJ  krijgt  de  Upmethetei.  (Barrtbonu« , I,  177.) 

ScAtetd.:  Skumper  altijd  koo  med  B)rstakaeff. 

*511  Die  Kuh  mit  Milch  tränken.  — diirmmn  v/,314. 
*512  Die  Kuh  ao  lange  melken,  als  aie  noch  einen 
Tropfen  im  Euter  bat. 

*513  Die  Auh  überläuft  einen  Haaen. 

Oft  wird  Ton  geringen  Lenten  Orossee  ToUbraeht. 

*514  Die  Kuh  veretchtmehr  von  Muakat  ala  er  ron 
Höflichkeit.  «—  Bdric,  3419*. 

*516  Die  Kuh  wird  eher  einen  Haaen  erlaufen. 

Lai.:  Mare  prlns  Titem  tulerlt.  (Suior,  106.; 

*516  Die  Kühe  werden  eher  fliegen. 

Als  dies  und  das  geaehisbt. 

*517  Die  Kühe  werden  zu  Ochaen.  (OberiatuUt.j 

wird  gesagt,  wann  «ia  anfhOren  Milch  au  geben. 

*518  Die  Kuh  will  nicht  über  die  Brücke. 

Ton  sterrlschen  Menaoben. 

•519  Die  kuw  geht  vff  ateltzen.  — Friuuk.  ii,  n*  ^ 
Tappiui,  41*;  HemitA,  1427,  81;  Eyaing,  1,289  u.  704; 
Schotul,  1114*;  Sailer,  148. 

Wenn  Jemand  Dinge  treibt,  xu  denen  er  «Ich  nicht 
eignet,  oder  eich  so  einer  Sache  sehr  plnmp  und  un« 
gesobiokt  anstelU.  Oder  wenn  jemand  seine  Sphäre 
▼erliest  und  sieh  in  einem  Kreise  bewegt.  wofUr  Ihm 
alle  Büduog  abgeht;  wenn  ein  Bauer  den  StuUer 
spielen  will.  (a.  a.  0.)  hat  für  Camelus  saltat 

folgend#  deutsche  sprichwörtliche  Bedensarten  susam« 
mengestallt:  Ein  Dap  ins  muss.  Ein  flegelhut.  Der 
gefallt  Ulrich.  Ein  master  auff  einen  eseigkmg.  Es 
eteht  im  ao  als  dem  bern  das  tantsen.  Der  Beer  brummt. 
Der  B«el  were  auch  gern  freundlich.  Er  meint  es  gut, 
es  Wils  aber  niemand  gut  ▼erstehn.  Er  bat  macken. 
Die  fliehen  stechen  jn.  Die  alt  gelss  hopffl  auch. 
Marcolfue  tantxei.  Esopus  ist  im  spiel.  Vnderbueden 
wie  ein  garb.  Er  Ist  ein  narr,  wann  got  sein  vatter 
were-  Er  heisst  eben:  wer  geht  da.  Es  ist  eben  als 
wann  man  narren  rber  eyer  setxte.  Der  alt  narr  reit 
anff  stecken.  Ei  ist  eben  als  kerne  einer  imd  brecht 
mir  nicht.  Der  Esel  spUt  anff  der  lelren.  Der  Beer 
tantxet.  Die  Ssw  Ist  ein  Apotheker  worden.  Die  Saw 
in  rosen  in  briel  Jagen.  Der  ochs  wil  eiun  basen  er« 
laufen.  Der  Hackstock  strolt.  Der  alt  narr  hQpft.  Ei« 
sengrain  rarset  keinen  ran.  Er  ist  mit  dem  Pfeiffer 
▼nelns  worden.  „Also**,  bemerkt  Framck,  „inantu  die 
rad  ▼ariereo,  wann  du  wilt  sagen,  elm  stehe  ein  Ding 
▼bei  an.** 

Lai.:  Camelus  saltat.  (Tappiu4,  40 Binder  //,  403  ; Erat' 
mus,  29;  PUÜppi , I,  69;  Btjfboid,  63.; 

*520  Die  kuw  ist  am  galgen.  — Fraadt,  ll.  9i^. 

Etwa  in  dem  Sinne  wie:  Ee  ist  Mattbii  am  letaten 
damit.  (8.  Kerte  93.) 

*521  Die  schwarze  Kuh  hat  ihn  gedrückt  (auf  den 
Flies  getreten).  — Hfonig,  138;  PitanslU,  10;  Friich- 
bitf.  496;  Fri«e43ur*,  9239;  Beiiukcrp  IV,  131;  BeUei. 
Eselsfresser.  I,  139;  für  .ScUrrim;  nVinbcld,  100. 

D.  b.  er  hat  riel  Ungemach  xu  erdulden  und  daher 
den  Mutb  sinken  lassen.  Urotekuy  (Xtmr  BücAtrtaal 
dfr  $ck6m0n  II  lumcAa/im;  leitet  den  Ursprung  von  dem 
bei  den  Qriecben  Ublieh  gswosenen  Opfern  eebwarxer 
Kühe  her  und  glaubt,  die  Bedensart  sei  durch  die  Or« 
densrltter  ans  dem  Mormnlande  nach  Preuesen  ge- 
bracht und  hier  fortgepflsnzt  worden.  (Back,  Jdiot. 
^russj  Doch  wird  diese  Bedensart  auch  aus  der  deut- 
schen Mythologleerklart.  (Vgl.  i/aiiaAcr;'s  Zeilickri/t/ür 
deultcki  J/yMoloyf«  «ad  SilttHkundtj  IV  ,43i.)  (8.  Oebs. 


„In  des  so  trat  in  auch  die  «ehwan«  Knh,  kam  d«r 
kalte  Keil  aneb  dann ; da  fleng  er  an  nnd  schlug  in  i»k, 
seuffset  und  weinet  gar  bitterlich.**  (Avibratfr  Utitr- 
buck , Kr.  CXXVin.J 

Frs.r  II  a mang4  de  la  vaebe  enragde.  fLtndrof,  6(3.; 

*522  Die  schwarze  Kuh  hat  ihn  noch  nicht  getreten. 

*523  Die  versprochene  Kuh  wird  nicht  fett. 

Dia  Neger  in  Surinsun , um  xu  tagen , ee  sei  ihaa 
eine  Kuh  ▼anprooben  worden , ee  heisae  aber  Imaer. 
•ie  aeinoeh  nicht  fett  genug  snm  Schlachten,  ei«  tt- 
Iiisltcn  aie  daher  nicht.  Sinn:  Auf  Zusagen  iat  aicAt 
▼iel  in  geben;  cs  wird  leicht  etwas  Tersproohen,  sbfr 
denn  nicht  gehalten. 

*524  Diese  Kühe  sind  in  meiner  Weide. 

BoU.i  Die  koetjss  loopen  in  mljne  weide.  (Sarrrbemi*. 
I,  423».) 

*525  Dö  isent  noch  ke  Küa  hi.  (Vonribtrg.)  — fr«* 

mann,  V,  483. 

Der  Schaden  ist  nicht  so  noss. 

*526  £a  bod  di  Kui  mid’u  Kaibl  kaft.  fsirwrmort.; 

— Ftrmcntck,  II.  763,  14. 

Er  hat  die  Kuh  mit  dem  KAlbcben  gekaon,  d.  Kei» 
Schwangere  gebsiratbet. 

*527  Ehe  die  Kuh  kalbet,  Gäste  auf  den  Kalbtkopf 
laden.  — Bcdoiiri,  iiti*. 

*528  Eher  sollte  eine  Kuh  einen  Hasen  überlaafec 

Lat.:  Mare  prtna  vitem  tnleriL  (Apottoi.,  14; 

/,  934;  //.  1797;  StfboU.  29«.;  — Testudo  priui  U« 
porsffl  aoteverterit.  (Segboid,  604.; 

*529  Eber  werden  die  Kühe  fliegen.  — löt 

*530  Ehr  nicb  von  de  Kob,  as  dat  Kalf  der  is-  — 

Ficbrold.  1043;  CoidsrhmuU,  161. 

*631  Ein  Ku  für  eyn  Zeisslin  ansehen.  — Frewt, 

Airadoxa,  16*. 

*632  Eine  Kuh,  die  man  melkt,  aber  nicht  fiitten. 

*533  Eine  Kuh  einsetzen,  um  eine  Katze  zu  ge* 
winnen. 

BoU. ; Eene  koe  rerliexen , om  e«ne  kat  te  winnen.  (Sarri 
bomee,  I,  423*.) 

* 534  Eine  Kuh  für  einen  Schweizer  ansehen. 

„Wenn  dies  gelten  sollte,  mOobt  einer  eia  jsdea 
Hautjaclügen  Vogel  fOr  einen  Oaneb  ansehea,  ein  Sa* 
fUr  einen  Bayer,  eine  Kuas  fUr  einen  Bebwabea,  «c* 
Oeies  fUr  einen  Schneider,  ein  Maulthier  ftir  lisa 
Kranken , ein  sohlesischen  E«el  für  aller  Haseu  Um»- 
multer,  ein  Pommerisch  Storkenocst  ;für  ein  Salat,  «s 
Kuh  für  einen  Scbweitxer,  ein  ThUringiecb  PflB|rri4- 
lin  für  «ln  Brettatell,  ein  waiesea  Hand  für  einen  Msi' 
larknecht,  die  Eielin  für  Kraw  Müllorin,  «tu  Hs*n 
köpf  für  ein  Niederländer,  ein  BSmmel  fnr  ein  FUa* 
ming,  ein  Kachel  für  «ine  Baieleriicbe  Köebin.*'  (/• 
icAorl,  Ottck.,  in  HUitUr , VIII,  221.; 

*535  Eine  Kuh  schlachten,  um  zu  wiesen,  wie  Ktil- 
fleiseb  schmeckt.  — .4/imaRi*  17.  316. 

* 536  Eine  Kuh  stehlen  nnd  mit  dem  Mist  den  Pfarr- 

garten düngen. 

Boll.:  HiJ  steelt  eene  ko«,  en  gceft  het  ▼«!  aan  d«  anatx 
(Barrebomit,  I,  424 

* 537  Eine  melke  Kube  aus  jemand  machen. 

Ibn  anabeuten,  aaanQtxeo.  seinen  Vortbeil  au  iba 
xiebsn. 

Frt.!  Oet  bonune  feit  de  vone  nne  Tacb«  4 lait.  fXrii«»- 
gtr , 699  •,> 

*538  Eine  melkende  Kuh  au  jemand  haben. 

Ihn  stets  in  Anipmob  nehmen,  um  ihn  xu  beaatMS 

*539  Eine  solche  Kuh  kälbert  nicht  alle  Tage. 

*540  Einem  die  Kuh  weisen.  — 349. 

*541  Einer  Kuh  das  Futter  aus  dem  Maule  nebinM- 

Jemand  in  seiner  Nahrung  ▼erkflmmem. 

Frx.!  Cooper  l'herbe  sous  le  pied  4 qualqu’ao.  (U* 
droy,  319.; 

*542  Er  frisst  vo  der  taube  Kue.  fBrni.;  — 
mnster,  93. 

Es  gebt  ihm  übel , er  leidet  Noth. 

*543  Er  gleicht  einer  Kuh,  die  eine  Bremse  ^ 
stochen  bat. 

Ball.;  Het  is  hem  niet  xe«r  beider;  blj  slacht  da  kesij« 
als  haar  eeae  paarden  vlleg  gsstokao  becfi. 

bomt*,  l,  423 1>.; 

*544  Er  hat  die  Kuh  bei  den  Hörnern. 

Er  hat  die  Sache  in  seiner  Gewalt  oder  das  8eb«*r*t' 
hinter  eich. 

*545  Er  bat  die  Kuh  mit  dem  Kalbe  bekommec. 

Fr$.!  11  a en  la  vaebe  et  Ie  Teau.  (Kriitimgi' , (99*.) 

*546  Er  hat  eine  gute  Kuh  zu  melken. 

Fr».!  Mottre  bien  du  foin  dans  •«•  bottes.  (Lt*drof,  iKv 

*547  Er  bat  seine  Kühe  im  Trockenen. 

üoll.;  HtJ  boeft  sljne  koetjes  OP  bet  drooge.  (BofTtbcatt, 

424*.; 
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*548  Kr  bat  von  der  wilden  Kuh  gegessen. 

Frt : II  mMge  de  1*  vaehe  earagd«.  {Ltroux,  I,  13S.^ 

*549  Er  ist  en  überweidig  Kue.  — Suiermeutsr,  ?o. 

Von  Mangel  an  Blldong.  (H.  Kaliieil  und.Kahwelde. ) 

* 550  Er  ist  wie  eine  Kuh,  die  ohne  Schelle  im  Walde 

benimläofL 

*551  Er  kann  die  Knh  so  gut  leiden  wie  das  Kalb. 

* 552  Er  kann  nicht  mehr  Kuh  und  Kalb  unter« 

scheiden.  — Clobu$,  vin,  in. 

Von  einem,  der  lo  betranken  ist,  daae  er  seine 
Sinne  nicht  mehr  gebranoben  kann. 

*553  Er  least  yhm  die  kwc  (bald)  ncmon.  — Agri- 

ccla  I,  IM;  iiathfay»  193^. 

„Das  Ut  so  riel,  als:  er  leset  sich  bald  enarnen. 
Sa  konpt  aber  diese  wejrM  xu  reden  daher,  dass  so 
eich  der  feind  an  den  lentten  rnd  an  ybrem  laibs  nicht 
rechen  kan,  so  holet  er  die  kve  rad  nimpt  sie  sum 
sejchen  der  feindschafft.  Vnser  aller  deutschen  narung 
ist  gewesen  der  aekerbaw,  daron  sie  haben  eine  ribe* 
zueot  haben  mögen  erhalten.  Darumb  ist  es  so  viel. 
Man  hat  j'hm  dis  kwe  genommen,  als:  Man  hat  yhn  za 
jrhror  narang  griffen.** 

*554  Er  meinte,  er  hätte  die  Kuh  bei  den  Hörnern, 
und  hatte  eie  noch  nicht  einmal  beim  Schwänze. 

HuU.:  Zii  denken  de  koe  reeds  bij  den  kop  te  hebben , en 
zij  hebben  baar  nog  niet  bij  den  itaart.  (Barrtbom^t, 
J.  4JÄ“.; 

*555  Er  moea  selber  in  der  Kuh  singen,  die  er  an« 
dem  sugerüstet  hat.  — ftsetem.  4oo. 

ln  dem  Bieehofsprengel  Konstaai  hisse  der  Kerker 
fUr  Geistliche:  Kuh  — ein  dunkles  Gefkngnles. 

*556  Er  nimmt  die  Kuh  beim  Schwänze. 

Fingt  die  Sache  rorkehrt  an. 

*557  Er  sieht  eine  Kuh  für  eine  Windmühle  an. 

*558  Er  sieht  eine  schwarze  Kuh  Hir  einen  Kapellan 
an.  — Airdmiakon,  iS6. 

So  betranken  ist  er.  Das  mag  Qbrigens  noch  bin- 
geben; weit  bedenklicher  wäre  es,  wenn  sr  einen  Ka- 
pellan fUr  eine  schwarze  Kuh  ausihe. 

*559  Er  sieht’s  der  Knh  am  Arsche  an , was  die  BuU 
ter  in  Mainz  gilt.  — Simrori!,  6058;  BirUnger,  817. 

*560  Er  thuci  ei  Küe  mit  Staub  und  Undena'irid 
füetere.  ~ Sutermeüter,  66. 

* 561  Er  weise  die  Kuh  zu  melken. 

BolU:  Hij  molkt  bet  koetje.  (Barrfbomef , I,  424 

*562  Er  will  die  Kuh  sammt  dem  Kalbe. 

D.  b.  alles. 

*563  Er  will  jede  Kuh  melken,  die  er  kennt 

Gegen  die  bekannte  Keigong  der  Finansbeamten , je- 
den Gegenstand  zu  einem  Steuerobject  zn  machen. 
Die  Katar  rertrigt  nicht  das  ewige  BUtleln  der  Schreib- 
stube; sie  will  frei  und  ruhig  wirken  und  lacht  Ober 
die  TabellenwlrihicfaaA , die  kaum  so  lange  richtig 
ist,  als  man  sie  macht. 

*564  Er  wird  der  Kuh  ein  Kalb  abfragen. 

Von  einem,  der  nach  allen  Kleinigkeiten  fragt. 

*565  Er  wird  nit  immer  Kühen  und  Kälber  ans  Seil 
bringen.  — Lehmann,  94.  86. 

*566  Er  zieht  alte  Kühe  aus  dem  Schlamm. 

Von  wenig  erspriesslicher  Mhbe. 

*567  Erst  die  Kühe  melken  und  dann  die  Magd.  — 
.litmaRR  V7,  523. 

*568  Es  geht  nicht  allein  über  die  Kühe,  man  findet 
auch  viel  Kälberhäute. 

„Ke  sterben  jnng,  starok,  frölich  leut;  so  flndt  man 
auch  viel  Kelberheut,  es  geht  allein  nicht  vber  die 
Kuh.“  (Brandt,  Narrenachi/,  VI,  lo  Flotter,  /,  784.) 

* 569  Es  gibt  mehr  bunte  Kühe. 

*570  Es  ned  mancher  e gute  Kuh,  er  weis's  nid. 
(Lutern.J 

•571  Es  het  em  o rechti  Kue  gekalbert.  — 5uirr- 

mritter,  99. 

* 579  Es  Ut  als  wenn  eine  Kuh  eine  Erdbeere  schluckt 

*573  Es  ist  die  Kuh  von  Nachod. 

Um  eine  arge SelbsttluschuDg  so  beseichnen.  Uebsr  die 
Kntstehung  dieser  Redensart  wird  Folgendes  berichtet: 
Es  ws<r  am  letsten  Juni  1866,  als  «Ine  hochgestellte 
Dame,  welche  am  Bodenses  Sommerwohnung  geoommen 
hatte,  eine  dort  gelegene  königliche  Meierei  besneht«, 
die  sich  durch  ihr  ochuues  Rindvieh  ausseichnet,  von 
dem  Jedes  Stuck  seinen  besondern  Kamen  fuhrt.  An 
jenem  Tage  war  gerade  eine  prachtrolle  Kuli  augekauft 
worden;  und  man  hatte  die  hochgestellte  Dame  gebeten, 
deraelben  einen  Kamen  zu  geben.  Gerade  in  dem  Au- 
genblicke trafen  dort  jene  österreichischen  und  frank- 
fnrtcr  Telegramme  ein,  die  einen  glanzcndou  Sieg  der 
Oesterreioher  und  die  g&nsliche  Verniohtaug  der  Treus- 


sen  bei  Kaohod  meldeten.  Entsflekt  darfiber,  taufte  dJa 
höbe  Dame  die  Kuh : „ Kuh  ron  Kaohod  Da  aber  den 
Ulgenden  Tag  der  Telegraph  das  erwihnte  Biegestele- 
gramm  in  eine  Niederlage  amwandelte,  so  wurde  die 
schöne  Kuh,  wenn  auch  ohne  eigenea  Verschuldea,  der 
Gegenstand  der  Satire  nnd  des  Gelächters  nnd  sie 
worde  daher,  ein  Opfer  Jener  Blcgesnachricht,  im  stil- 
len der  Bcblaohtbsnk  (iberwlesen.  (Vgl.  Niedertchlet. 
Zeitung.  1868,  Nr.  78.) 

*574  Es  Ut  die  würtembergischo  Kuh,  die  von  den 
preussischen  Hungerleidern  gemolken  wird. 

Diese  Redensart  wird  dem  wUrtember^sehen  Abgeord- 
neten Oesterlen  zageschrieben.  Er  soll  dieselbe  in  der 
Wsblversammlnng  in  Degerloch  bei  Stuttgart  (1868), 
wo  die  österreiohisebe  Partei  unter  dem  Stichwort;. 
„Blut  muss  flieseen**,  mit  Messern  auf  die  Candi- 
daten  der  deutschen  Partei  eindrang,  and  iwar  in  der 
Fasanng  gethan  haben:  „Das  Zollparlamnet  Isoh  der 
PlaU,  wo  die  wUrtembergiach  Kah  von  d»s  prensslteba 
Hungerleider  gemolken  werden  soll.  “ (Vgl.  FitdertckUt. 
Zeitung,  GörllU  1868.  Nr.  78.) 

*575  Es  ist  eine  Kuh  auf  Stelzen. 

*576  Es  Ut  eine  Kuh,  die  ihn  mit  Butter  versorgt. 

Von  Irgendetwas,  das  als  Erwerbsquelle  dient,  v^on 
den  SckiUer'tcken  Distichen  auf  die  „ Wissenaohaft**  t 
„Einem  ist  sie  die  hohe,  die  hlmmllscbe  Göttin,  dem 
andern  eine  tüchtige  Kuh , die  ihn  mit  Butter  Tereorgt.“ 
(Vgl.  ffücAnurnR.  l7.) 

*577  Es  Ut  eine  Kuh,  die  von  mehr  als  emer  Raufe 
frisst. 

Von  denen,  die  mehrere  eintrigUehe  Aemter  haben. 

*578  Es  ist  eine  Kuh  fliehig  geworden.  (Rtmenburg.) 

Spöttische  Antwort  auf  die  (naMweiac)  Frage:  Was 
ribt'af 

*579  Es  ist  eine  Kuh  oder  ein  Zeialein. 

Bei  argen  Verwechslungen.  Es  ist  ein  Schiff  (s.  d.) 
oder  eine  Pndelnau«. 

Lat.:  Kavis  aut  galeras.  (PkHippi,  II,  7.) 

*580  Es  kann  eher  eine  Kuh  auf  Stelzen  gehen  (ehe 
ich  dies  glaube). 

*581  Es  müssen  bunte  Kühe  sein,  die  so  näirische 
Milch  geben. 

•582  Es  übcrlauft  e Kue  en  Has.  — Ätürrmewief,  186, 

*583  Es  war  eine  melke  Kuh  für  ihn. 

Er  bat  Vortbeü  davon. 

• 584  Es  war  nur  von  Kühen  und  Kälbern  die  Bede. 

* 585  Es  wird’s  keine  Kuh  ablecken. 

Lat.:  Quod  legitur,  majui  creditnr  esse  malnm.  (Sa^ 
tor,  181.; 

*586  Et  es  as  wann  de  Kau  ’ne  Aelberte  slüket. 


(Iterivhn.)  — IVoctlc,  66,  114. 

*587  Et  gilt  iDcih  bunte  Kogge,  asse  eine.  O'öl- 
deck.)  — Cmrtie , 856.  523. 

* 588  Etwas  zu  einer  milchenden  Kuh  machen. 

Gewinnes  halber  in  die  Länge  sieben. 

• 589  Friss  ein  Kuh  bUs  auff  den  Schwantz.  — /.eh* 


mann,  II,  177,  46. 

•590  Für  Kühe  gehert  Haberstro.  — /vin,//,  881. 

•691  He  bütt  köncr  Koh  goden  Dag,  Büd  dar  ok 
en  Kerl  up.  — Eichmiid , i06S. 

*592  He  fragt  noch  de  Koh  dat  Kalw  aw.  — Eich- 

wuld.  1065;  RoiiUchmidf,  97;  Frommann,  17  . 883  , 675. 

Der  Oldenburger  ist  husserit  wortkarg,  et  redet 
nicht,  wenn  er  nicht  muss;  besonders  zuwider  ist  ihm 
das  Fragen,  wodurch  er  zum  Heden  gezwungen  wird. 
Gegen  zudringliche  Prager  wird  die  obig«  Redensart 
gebraucht. 

*593  Ho  froggt  de  oll  far  Ko  dat  KaU  ar.  (MecUen- 
bürg.)  — .SthiUer,  II,  3. 

Von  einem,  der  des  Fregens  kein  Ende  findet. 

• 594  He  sali  mine  Ko  wol  laten.  (iMti.)  — üehuu#, 

II.  311. 

Er  soll  mir  nichts  aubaben. 

*595  Ich  dächte , de  schworze  Kü  hätten  schund  a wink 
geträten.  (S.52l.)  (Schiet.)  — - Comolchr,  485.  From- 
mann,  III,  410,  401. 

„Doch  sieh,  bald  folget  seine  (des  Faulen  und  Lie- 
derlichen) Straaffe,  kein  warmer  Bisten  ist  demselbi- 
gen  beiehert.  Es  gebt  mit  ihm  als  wsnn't  in  Ketten 
hienge,  er  wird  geringer,  dis  sehwartze  Kuh  tritt  ihn, 
vor  leinen  Augen  wird  ihm  bald  gelb  and  grttn  nnd 
io  den  Kacken  krieget  er  Krimmen.*'  (Feiler,  131*.; 

•596  Ich  hott  mit  einem  eine  kn  verwettet  — IMU 

wagenbüchlem . XL  F. 

•597  Ich  thäte  das  um  keine  hölzerne  Kuh. 

Die  Lokrenser  sollten  eine  Knh  opfern;  da  sie  keine 
besassen,  machten  sie  eine  hölzerne.  Seitdem  sprachen 
die  Griechen,  um  etwas  Geringes  anandenten,  von  den 
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LokiWMnt  wl«  TOD  «in«r  böls«m»n  Kuh,  um  n tagen, 
datt  man  aiob  su  etwat  doreh  keine  Kleinigkeit  werde 
beitiounen  lateen. 

*698  Ist  ä Kueh  flüejig  werde? 

Wenn  lieh  ein  Uaafen  Neugieriger  •amineli. 

*599  Mag  d*  Kue  nid,  ’s  Fueter  ist  gar  thür.  — 

StUermmfer,  10. 

*600  Man  muss  der  Kuh  die  Hörner  abschneiden. 

~ /«ehmann.  S66,  13. 

Ihr  die  Mittel  lur  VertbeidJgnog,  tnrn  Wideratande, 
xur  Beaehltdigiing  eouiehen.  Ala  verwandt  fun  L4k- 
tnann  bei:  Dem  Hund  einen  Bengel  anbenken,  der  Sew 
einan  Knebel  ioa  Heul  geben. 

•601  Man  würde  eher  einer  Kuh  spinnen  lehren. 

Ale  daaa  diea  oder  Jeoee  geecLeben  oder  erreicht 
werde.  Die  D&neo  fugen  biniu:  ehe  man  Ditbmar- 
eehen  erobere. 

Dän,:  Ferend  de  eknlle  bave  Dytmarak  inde,  fgr  ekuldo 
de  Icre  en  koe  at  apinde.  fi'rov.  da*,,  131.) 

*602  Meine  Kühe  sind  in  seiner  Weide. 

JIoU,:  Hat  sijn  mijue  koeijau,  naar  aij  loopen  ln  uwe 
weide.  (Harrtt>om^<,  t,  424*.^ 

• 603  Mer  moant,  a Kuh  sei  flügig  woam.  — AVff'* 

ten.  4fi3. 

Man  konnte  glauben,  ca  sei  etwaa  Auiaerordontlichea 
gasoheben , ea  Oioge  eine  Kah. 

*604  Mit  etwas  (einem)  die  blinde  Kbue  spielen.  — 

— i.  Serp.  .1nli0.  (Eislebca  1300),  S.  260^;  J/a> 

(kenuf,  üiMarui  Jetu , II,  80*. 

*606  Nicht  um  eine  Kühl 

Wurde  ich  daa  thao. 

•606  Petz  die  Kuh  ins  Horn. 

,,  Schier  vergehen  mOebt’  leb  vor  landar  Zorn  iwenn 
ieh’a  aehnmol  au  dim  erkläre,  aie  an  er  will  nix  mehr 
vun  iner  hOre.  Nit  umaofDioht  aaebfe  Sprioliwort: 
Petx  die  Kuh  ina  Hom.**  (.SatUer,  >VC>Abc4  faU, 
S.  tS3.; 

*607  Hed’  möt  de  Koh  frftnzösch.  — FrUchbicr^,  2240. 

•608  ’S  chund  grad  wieder  e Chuc,  und  brüolet  lu* 
ter.  {Luzern.) 

Eine  Neuigkeit  wird  von  einer  andern  verdrängt 

*609  Schaud  di  Kui  an  Kinni  aun,  we  nid  i di? 

fSteierntark.J  — Firmenick,  II.  764, 5. 

Schaut  doch  die  Kub  den  König  an,  warum  nicht  ich 
dich? 

*610  Seine  Kuti  gibt  stets  die  meiste  Milch. 

„Die  meyrta  Milch  gibt  aeine  Kub«,  sein  Weib  ich 
■ehr  belieben  thue.  “ (Waidit,  /,  7&.) 

*611  Seine  Kuh  grast  zu  weit  (ist  zu  laug  gebunden). 

Oän.;  Han  lader  lerken  have  for  meget  at  bygge  ndi.  ' 
{Prot.  da». , 3S2.; 

*612  Seine  Kuh  hat  lange  genug  auf  dem  Kirchhof 
geweideL 

ffoU.:  Zijne  koe  heeft  lang  genog  op  bet  kerkbof  gawaid. 
(Harrekom^e,  I,  425*^.) 

* 613  Seine  Kuh  hat  noch  nicht  gekftlbert  und  ladet 

schon  Gäste  zum  Kalbskopf. 

*614  Seine  Kuh  ist  ’ne  herzensgute  Kuh,  gibt  aber 
keine  Milch.  Körle,  ii97. 

„Man  ein  herxenaguter  Menach  aein  und  xu- 

gleich  der  miaerxbelato  Dootor,  der  cleodcate  Künstler, 
der  eeblimmate  KOnig  und  der  uogeachickteate  Kauf- 
and  Handelamanu.“ 

*615  Seitdem  ich  eine  Kuh  und  ein  paar  Schafe 
habe,  bietet  mir  jeder  einen  guten  Morgen. 

*616  Sie  ist  eine  dumme  Kuh. 

*617  Sie  kann  es  der  Kuh  an  den  Augen  (nicht 
blos  am  Euter)  auseheu,  wie  viel  eie  Milch 

gibt.  — ParomiaAon,  649. 

Die  Vielgescbeite  und  Ueberkluge. 

*618  So  fasst  man  die  Kuh  bei  den  Hörnern. 

Dax  iit  die  rechte  Weiae,  eine  Sache  aaazufUbren; 
■o  tnuaa  man  daa  Ding  anfaaaen,  wenn  ea  gelingen  aoU. 

•619  Unsere  Kuh  hat  aus  euerer  Pfütze  getrunken. 

(S.  Hund  1746.)  /Irtnjtirrg  IV,  1S4. 

Um  aabr  entfernte  Verwandtaebaft  oder  oberflttch* 
liehe  Bakaonteebah  zu  verapotlen. 

•620  Von  Einer  Kuh  kann  man  nicht  zwei  Häute 
verlangen. 

Lat.!  Nlhü  cum  amnracino  aal,  nihil  graeolo  cum  fldi- 
bua.  (Seyöctd.  347.) 

•62J  War  cs  keine  Kuh,  so  war  cs  eine  Windmühle. 

Spott  auf  aehr  atarke  Irrungen. 

üoU.:  la  bet  geene  koe , xoo  la  bet  een  windmolen.  (Surrt- 
borndt,  l,  424  «.J 


*622  Wenn  die  Kub  einen  Batzen  gilt  (wird’i  ge- 
schehen, d.  b.  nie.)  (8.ChsrfMitag,Pftafiice. 
Sehabbea,  Nimmerlelnatag.)  — 7endleu . 66.  O.  Cur- 
(ptn,  400. 

Die  Sobwelxer  haben',  wenn  aie  die  Frage,  waaaetni 
geaobehen  aei  oder  geiobehen  werde,  umeekraibead  ix 
dem  Sinne:  dea  aei  aebr  ongewiaa,  oder  von:  „nixntla“ 
beantworten  wollen,  noch  die  folgenden  Bedc&xxrtafi. 
Aao  Tubak.  Ano  Schnee  bl  dem  groeae  Nkal,  «o 
de  Bach  aber  de  Haag  ie  gUmpetiaL  Morn  x'  hxedt 
wenn  de  Mueier  KOecbli  baoht.  Z*  Nacht  veao  4' 
Katze  eoaud  kreze.  Wenn  de  Katze  O&nxaUr  te«a. 
Wenn  d*  HOener  fUr  ai  aobared.  Wenn  d’  Axra  (4« 
Rbii)  obti  lauft.  Wenn  de  Rhii  brennt  and  da  Kt« 
drei  Batxen  gilt.  Wenn  de  Kleeelxtei  teigg  »ardee. 
Wenn  en  aohwarao  Schnee  falU  (Salermeitttr , 16.) 

*623  Wenn  die  Kub  wird  auf  Stelzen  gehen. 

Soll.!  Eerxoadtgij  eene  koe  op  atelten  doennao.—  31«a 
gelooft  nu  niet  meer.  dat  de  koeijea  te  SebaldebxRa 
on  atelten  loopeo.  (UarrebonU« , I,  423^.) 

•624  Wenn  die  Kuh  wird  Eier  legen. 

Auf  den  Nimmermeliratag. 

*629  Wenn  die  Kühe  lachen.  Euelein,40i. 

Lai.:  No  ti  bo»  quidem  voeem  edat.  (FiteUin,  401.) 

*626  Wenn  ihm  eine  Kuh  aufs  Auge  thut,  ich  gib’ 
einen  Dreck  darum.  — Füchari. 

•627  Wenn  mau  ihm  eine  Kub  vergantet, so  kalbet 
ihm  ein  Ochs. 

Dem  OIDekakinde. 

•628  Wie  die  Kub  ins  Mausloch. 

„Kr  fkhrt  dann  alt  ein  voUor  gen  Uiaamel,  aric  tsn 
Kmh  in  ein  Manxloch.**  (21.  Sacht.)  D.  L gerada  iB- 
gekehrt. 

• G29  Wie  die  Kühe  zum  Dorfe  binausgeben. 

UroM  und  Klein  durcheinander.  Enlentpiegtl 
wahrend  der  Abweaenheit  eeinea  Meitteri  Sebobe  m- 
oben,  und  zwar  halte  ihm  diexer  beim  Weggabta  fa- 
xagt:  gruxx  und  kloiue  , wie  die  Kühe  aum  Dorfe  hcraw- 
gohen.  Er  machte  daher  Schuhe  in  Geatalt  groxirr  sai 
kleiner  Kuhfuaae. 

*630  Wie  eine  blinde  Kuh  eine  Erbse  flnd’t. 

Sall.t  Man  weet  nooit,  hoe  eene  blinde  koe  eene  u>4- 
bee  vindt.  (Sarrebvmtt , I,  423 

•631  Wie  kommt  die  Kuh  vom  Eiset  — rriKiiea.i»- 

AU  Zoruf  an  den  Trägen,  der  nicht  von  der  St«i> 
kommt,  wie  eine  Kuh,  die  aiob  anf  dem  Sita  bedxdr> 
18.  Fliege  116.) 

*632  Wie  staunt  die  Kuh  über  das  neue  StsdUbor 

— Mager,  U,  191. 

’633  Wor  hc  de  Koh  bind,  dar  steit  se.  — L*-*- 

rald,  1070. 

• 634  Zwei  Kühe  zugleich  melken.  f'.VordamerütJ.) 

Nach  vertchiedenen  Seiten  au  gearinnen  aoebts. 
„Käme  eine  Vereinigung  der  Parteien  aa  Staeda,  4ati 
konnten  aie  (die  Worttührer,  Drahtzieher)  niebt  4m 
demokratiache  und  republikanieebe  Knh  xa  gielcharZfit 
roolkeu.**  (Xeuvorker  Staatttetiuni/  vom  IV.  Not.  1^ 
8.  5.) 

Knhadter. 

Dear  (oder  die)  hot  auch  ’s  Kuhalter.  — 

UngcT,  891. 

Kubbauer. 

• Es  ist  ein  Kuhbauer. 

60  nannte  man  vordem  in  MitteldcntacbUaii  aeaaa 
recht  armxellgea  Bauer,  dem  man  einen  Scbimplxxa«! 
anbeflen  wollio.  Man  beieicbnet  damit  einen  Bm«»- 
der  ao  berantergekoinznen  war,  dazz  er  mit  dca  Rikt 
kuben  pflügte.  (Vgl.  Riehl,  Land  und  Laut.) 
Kuhbuttar. 

•Kuhbutter,  Schafk&se  und  Ziegenmolkeo. 
Kbhchen. 

•Hat  bet  dälangh  (iarst):  Kusjki,  Kusjkil  u 
inäran:  Kü,  Kü,  man  dam’s  biaHurnsrbe^ 
(Sordfrics.)  — iohnnsen,  81  u.  91. 

£9  beiaxt  bente  (eret):  Kübchen,  Kübeben , und 
gen  (.-dann):  Kah,  Knh,  wann  man  eie  bei  dea  BOn«*' 
(an  fazaen)  bat. 

Xubdreck. 

! 1 Die  mit  Kühdreck  getauKt  sind,  werden  nu» 

federicht.  — Uruler , III,  21;  Lrhrnanz  , //,  8S.  1® 
„Dona  die  mit  Kuhtreck  getaufft  aind,  die  wird« 
nicht  Federig  vnd  aind  vor  dem  Neidbixaca  Momkw*^ 
wol  aiohor,  bcMer  aU  der  Traoheablot  getaafit 
Seyfried  vor  atich  und  wunden.**  (FitekartJ 
iltr,  yjIJ,  812.J 

2 Kühdreck  ist  kein  Butterw’eck.  — crwur.Kt.*^ 

I.rhmann.  II , 323,  114. 

3 Kuhedrock  löscht  auch  Feuer. 

4 Kühedreck  wird  vom  Wasser  bald  zerflösst  — 

Lehmann,  II,  323,  113. 
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5 Wer  in  den  Kubdreok  fallt,  mnei  ihn  nicht 
schelten,  wenn  die  Mase  darin  abgedruckt  ist. 
*6  Der  denkt,  Kuhdreck  ist  sein  Vetter. 

*7  Wie  kommt  Kubdreck  an  den  Balken.  (Hotten- 
burg.J 

Wi«  dn  so  nsgMigBMtr , unfUilgcr,  aovttrdiger 
Mtaich  in  di«t«f  Amtt 
Külierachweln. 

*Mit  Küherschweincn,  MüUeraasen  und  Wirths* 
tocbtern  muss  man  sehen , wie  man  ee  macht 
— Jer.  GolA^ , Ertählmffen , l,tU. 

Kabar,  snttb  Kttlijar,  Kahyar  s»  Yi«hwsrt«r.  d.i.  Bigon* 
tbttfflar  dnar  Hmi^o  KSb«,  dann  Fnktar  ar  aowof  im 
Soounar  aU  betoodar«  im  Winter  Ton  den  Landiaotan 
pachtet  i in  waitarm  Sinne  aber  jeder  Viehwtrtar,  dar  eich 
daa  gansa  Jahr  atueehlleealich  mit  der  SeDnerei  beeobtf* 
tigt,  er  mag  dann  aina  eigene  Alp,  eigen  Fattar  haben, 
oder  niefat;  andlieb  Jeder,  der  mit  Moläeo  timgeht.  Dae 
Wort  „Kober*,  ln  der  iliem  Schweixerepracbe  „Koh* 
gebiger“,  ward  in  frohem  Zetten  of\  ata  Spottname 
nir  die  Sobwaisar  gabraoeht  und  hat  Aalaae  an  ▼leien 
Fehden  gegeben.  (Vgl.  Stalder,  II,  US.j  , 

XfUie^or. 

* Einem  dss  Kühethor  weisen. 

„Wann  ein  Qeainda  niofat  will  gahoraam  aaln,  ao 
waiea  man  ihm  daa  XUhetbor  and  aoblage  aia  mit  dar 
Thor  fUr  den  Uindam. “ (Coter,  HO*.) 

Kuhfenster. 

* 1 Einem  das  Kuhfcoster  zeigen.  — Schöpf,  349 : Schnei- 

ler,  n.  874. 

* 2 Er  hod’s  Küchfensta  troffa.  — Zaupeer,  ss: 

ler.  I,  Mi. 

Br  bat  daa  Zweck  verfehlt,  k’ltim  varmntbat’,  weil  die 
EahatUla  keine  eigentlichen  Fenatar  haben.  Boeb* 
dantaeh  bei  Malheey  194*’;  aueb  Afrtr,  /,  3M,  34*’; 
V,  38S9,  Sl.  Id  elnara  Flngblatta  aua  dem  Jabre  1621 
klagt  die  Partei  dea  geachlagenon  KOnlga  Friadrieb 
von  der  Pfala:  „Bt  wird  mit  usa  Min  leider  varlorvn. 
Daa  Knbfanatar  wir  treffen  mOeMo  aua  ganx  FfaU.*‘ 
(Opel,  113,  Viellolcht  hat  die  Jtodanaart  aber  aneb 

die  Badentuog:  eich  fortbegeben,  aich  aua  dem  Staube 
machen.  499.J  — i/olAoatua  (337 ) acbildert  „daa 

Laban  md  den  rartand  der  Oottloaen  Beleben  vnnd 
dar  bOean  OAelrar  Tnnd  AmpUaata**  dahin  : ,,Sie  leben 
in  tag,  eie  taaeana  redlich  Tmbgahea,  aannen.  frea- 
len,  kleiden  alch  acbelnbarlicb,  haben  alle  Tage  Htock- 
narron  am  Tiaoba,  Pfalffar  vnd  Fiedler  darneben,  da 
plOcket  man  wie  ein  Waldeael , gnmpt  wie  ein  Muhl- 
eael,  achreyt  wie  ein  Bawer;  da  gehet  jedermann  auff 
dem  Kopffa,  alle  Tage  Gaaailaob^k,  Ladaebafft,  volle 
KrOpffa,  guten  math , weil  die  Muhle  vmbgebet,  weil  die 
Laote  in  bOaeo  aacben  Opffer  md  IlellkUcblain  lutrageoi 
da  iat  kein  trawrig  noch  vertagt  Heuacb.  Die  Fraw 
•auffet  auch  mit,  fehret  apatzieren,  beit  einen  Cralea 
naah  dam  andern,  gehet  auff  alle  Hochxeitan,  nuaa 
jmmer  newa  Tracht  haben.  Knecht  vnd  Magd  aeuffl 
a«oh  mit  ata.,  etilt  wie  ein  Babe,  nimpt  ainan  Kap. 
pen  vnd  hilflt  ein  Kloster  variebren.  AIm  treibet  man 
daa  Outlein  lu  Boden.  Alsdann  wechat  der  Herr  ln 
die  Sebald , er  mon  daa  KObfbnater  treffen  vnd  ent- 
lanffen  oder  Pankrot  machen  oder  llgt  im  Geleit." 
Uttftr  (II,  4 n.  136}  bat  die  obige  Redensart  unter  dar 
Cabanebrlft  „Irren“  mit  den  Hadenaartan:  Kr  klopft 
nicht  an  dar  rechten  Thur  an.  Kr  hat  danebangesoboa- 
aen  und  nntar  der  Uebertcbrlft:  „Ungescbloklichkeit" 
mit:  Kr  Mtxt  den  Fleck  neben  daa  Loch,  nnd  Sbn* 
lieben  Badanaartan  xosammengaataUt. 

Kuhflsdsn. 

Kuhfladen  sind  kein  Sohlenleder. 

Holt.:  Lag  me  die  tolen  onder  da  acboanan , sei  Ooverk 
tagen  tijn  achoanlapper,  en  hij  bragt  hem  twaa  ge* 
droogda  koa  atronten.  (Barrebomdt,  424*.j  j 

Kuhflslsoh.  I 

1 An  altem  Kühfleiseb  kocht  man  lange  ( ist  lange 

Kochens).  LeAmarm,  38,  81:  ffrovn.  I,  9069;  Ei-  i 
aainn,  408;  .Simradt,  6061. 

ln  aebwierimn.  varwiakaltan  AngaUganhaitan  ist 
lange  in  baratnaoblann. 

2 Alt  Kühfleisoh  vnnd  Kalbfleisch  sieden  nimmer  | 

gleich.  — Kekmann,  143'.  74.  I 

3 Ein  stück  Kuhfleisch  ist  auch  beim  Liebte  schön. 

4 KüLcfleisch  in  gelber  Brühe,  ein  Ritter  ohne  ! 

Mühe , an  diesen  beiden  ist  verlobren , der  ' 
SafTeran  vnd  die  gülden  Sporn.  — LeAmonn.  | 

n.  313,  78:  SimrorA.  «068.  j 

Biliar  ebne  MQba  nannte  man  diejenigen  Bitter,  wal-  I 
ehe  antitefaen,  wenn  ein  Künig  gewühlt  wird  oder  Le- 
hen verleibt.  (Graf.  iO.)  (S.  mtter.)  i 

b Wers  Kuhfleisch  isst,  der  wird  tanzen.  (Suriiutm.) 

Trwtt  den  aich  freuen , der  Orand  for  Frande  bat.  j 
Wie  kann  Ich  luatig  aaia,  dar  ich  keine  Urtaeba  daan  I 
baber  I 


Kuhhandel. 

Zum  Cbübandel  brucht  me  drü  Auge.  (L^xmi.j 

Kuhhaut. 

*1  Das  hat  auf  keiner  Kuhhaut  Plata. 

*2  Das  ist  auf  keine  Kuhhaut  zu  schreiben.  — uwn 

AoJd,  49  u.  S7;  Holtet,  Eteiefreuer , I,  176. 

*3  Den  sollt  man  in  einer  alten  Kuhhant  herum- 
fahren  ( herumfiimmeln ).  (NürHitfem.) 

Antpialnng  aof  daa  bekannte  Knhhantachlaifen  ala 
Veraebarfang  dar  Todeeitrafa. 

*4  Er  schreibt  es  auf  die  grosse  Kuhhaut. 

Merkt  aa  fUr  apitera  Abrechnung. 

Kuhheerde. 

De  koherdc  unde  de  swine  blaset  sik  selfvest 
dt  dem  Dorp.  (Libken.) 

Kuhhirt. 

X Dea  Kuhhirten  Frau  putzt  sich  abends. 

I fl.  Abende  3.  Die  Brklamng,  die  aicb  dort  flndat, 

I wird  von  Er.  Batenow  für  anganUgaDd  gehalten.  Kr 

aagt:  „Daa  Knbbirten  Frau  bat  mit  den  Kuban  gar 
niefata  au  Uina(  ela  potat  aJob  aber  abends,  wall  dann 
Ibr  Mann,  dar  den  Tag  aber  mit  den  Kuben  aaf  der 
Weide  lat,  erat  ao  Hanae  kommt.  Da  denkt  aie  alao : 
Dar  mich  liebt,  der  alebt  tniob  nicht,  nach  den  an- 
dern frag*  leb  nicht ; aber  für  ihren  Mann  wirft  aie  aleb 
la  Staat,  um  ihm  an  gafalltn.  Dt  Pommern  aagt  man 
daaaalba  von  dan  Sebüfertrauan  (a.  d.).  Beim  Kuhhir- 
ten iat  an  Stallfutteroug  and  Knbwtrthaebaft  im  Hanae, 
mit  der  die  Frau  dea  Tag  Uber  an  thun  kaban  aoll, 
nicht  au  denken.  Ironlach  kommt  allerdinga  anf  eine 
Wirtbin,  die  erat  apüt  am  Tage  daau  kommt,  aich  an 
aSnbam,  vor;  Sa  ia  aa  da  ScbSparftugena. " 

2 Vormals  Kuhhirt,  nun  Geisshirt. — £'ü«lr«N , 408. 

Dia  Franaoaan  baaeiebnan  anob  dan  antgagangeaata- 
tan  WachMl:  Hier  vaebar,  bnj  (aojonrd'hni)  abava« 
lier.  (Leroux,  II,  S9.j 

Leit.:  Bubnlcua  antaa,  nano  eaprariaa.  (Eiittein,  403.J 

*3  Den  Kuhhirt  von  Ulm  zum  Muster  nehmen. 

itnarSacA,  Dorfgeechiehten,  lU,  814. 

*4  Er  macht  a tUmer  Kühhirta.  — Ae/flen.  43s. 

Kr  nimmt  aelna  EnÜMaung,  weil  or  weiai,  dMt  ar 
abgaaatat  wird. 

Kuhhom. 

*ln  ein  Kuhborn  blasen. 

„Van  den  garten  brbdem  dar  Jaanaridran,  de  dar 
mit  den  Papiaten  lii  eine  Kobebom  geblaaan.  “ (Eie. 
Ortfte,  in  der  Vorredo  aum  Speyet.) 

KuXikopf. 

Wer  den  Kuhkopf  isst,  den  starren  die  Augen 

an.  (’.SKriaam.^ 

Aber  bange  machen  gilt  nicht. 

Kuhle. 

Kühl  in  de  Backen,  Schelm  innen  Nacken,  (oi- 
denbary.J  — (7oldacAmtcU , 70 ; Dirnnmeu , 194 ; 
rrilunp , 4077. 

Dia  OrObohan  in  den  Wangen,  weleho  die  Siadtar 
fOr  aina  SebOeheH  battao,  gefallen  dem  Oldenburger 
Landmaon  nicht:  ar  traut  dem  nicht,  dar  ihm  ateta  ein 
aolchea  Orttbchen,  d.  i.  ein  lücbalndea  Gaaieht  Migt.  ~ 
Kuhle  Ks  Grub«,  Sand-  und  Lehinkahle,  KttUlkeo  = 
UrObehen,  in  den  Wangen  nnd  im  Kinn.  (Hickey.) 

Ktthleln. 

•Um  keine  Küble  (wurd  ich  das  thun).  (SurUmgen.) 

KttW^  ; "w  y 

1 Es  kühlt  etwas,  sagte  der  Reiher,  und  sass  hin- 

ter einer  Binse. 

Prahlerei.  Viel  Kohlung  kann  eine  Bioae  dem  Reiher 
wol  nicht  gewahren,  dennoch  erkannt  ar  dankbar  aech 
den  gariogeu  SchuU  an. 

2 Muneber  kült,  das  jbn  nicht  brennt.  — fVin, 

//.  431. 

3 Wer  da  kült,  das  jhm  nicht  brennt,  der  muss 

ofll  frembdo  rauch  vnd  hitze  leidem  — > tie- 

marA,  308,  1U.‘  iViri,  II,  6S9. 

*4  Dar  kühlt  urid  nimmt  oh  de  Hitze.  (Oheriatmit.) 

Damit  empfehlon  claaaiache  Trinker  den  Branntwein 
für  alle  Zuatlnde  und  gegen  alle  Cabal. 

*5  Er  kühlt  den  Wein  im  Glühofen. 

KOhlhopf. 

Me  muss  iosch  Kühlkopp  würde,  ieb  mer  Höpp- 
io  leikter  wird.  (Bedburg.) 

KtUüoch. 

•Einem  das  Kühloch  weisen.  — TAroirum  Dtabo- 

lontm,  448  •. 

XUMuzv. 

Es  ist  viel  külung  vbers  Zorns  hitze  im  Weiu- 
oder  Bierfass.  — LrAmona . 086  . 30. 
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Kuhschwanz — Kqjatter 
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BktümiAffd» 

Soll  die  Kuhm^d  spinoeii,  wird  man  wenig  Garn 
gewinnen. 

Die  RuiMot  Komat  die  Kohmegd  Ober  den  Bocken, 
•0  siebt  sie  em  Fleohi,  eli  w&r’  tr  ein  Knbenter.  (AU- 
masn  VI,  441.^ 

Wntimn.nl. 

*Daa  Kuhmaul  anbängen.  — J/aiheen,  ii7*. 

Ein  flnsteres,  verdrieeeHcbee  Oeeictat  meoben.  „Na- 
men »n,  wes  er  jn  thut  eehenken,  defQr  eie  jma  Ka- 
rneol enbenken.“  (U.  Sach*,  V,  2,  CCXXVIU,  8.; 
H^nhmil«. 

•Ich  gib  euch  nicht  ein  Kü  Milit.  — //.  Sacht,  iv, 

Fabeln,  VI,  2. 


guhmiat. 

Er  hat  mehr  Kuhmist  an  den  Stiefeln  ala  Glanz* 
wichse. 

Foln.!  Aniby  eie  io  wesyatko  nn  byctej  ekörse  epiaeo  nie 
dato.  — Aniby  tego  ne  bycsej  «körze  nie  epUet.  (Lom- 

^Mhm^Sidg. 

1 Bau  möcht  me  scho  kuamüathig  werde.  (Vtm.j 

2 l)o’s  ist  sehr  kuabraüathig,  wenn  d*  Rinder  käl- 

bern. CiVcrejiiaim.^ 

Ktüm. 

1 Er  ist  nicht  so  kühn,  dass  er:  „Katzaus  dem 

Breil“  sagt  (Eifet.j 

2 Er  ist  nicht  zu  külm,  der  nicht  fisten  darf  auf 

freiem  Felde.  — .Simroct.  2493. 

Soll,:  Ui  ia  teer  bedwonghen,  die  niet  rijtten  ender  op 
romen  relde.  (Tunn.,  13,  20.) 
tot.:  Velde  ooctoa  homo  qoi  bombnm  eerret  in  »gro. 
(FaUertUben,  413.) 

3 Es  ist  nichts  kühner,  als  des  Müllers  Hand,  die 

jeden  Morgen  einen  Dieb  am  Kragen  nimmt. 

— Eueictn , 475 ; Simrodt , 7143. 

Fr*.:  II  n'y  a rien  de  pioa  bardi  qoe  1a  oberaice  d'no 
meooier.  (Cahier,  1091;  Sohn  /,  2$.) 

4 Es  ist  nichts  kühner  (anmassender)  als  kleiner 

Herren  kleine  Diener. 

& Kühn  ist , wer  sich  schlägt  mit  Zweien ; aber 
kühner  noch,  wer  es  wagt  mit  leerer  Tasch’ 
ein  Weib  zu  freien. 

6 Kühn  mit  der  Zunge',  feig  (verzagt)  mit  der 

Lanze.  — /ttifubery  iV,  78. 

Schwtd,:  Myoket  aff  monnen  ooh  lijtot  aff  VUen,  tado 
han  aom  Idippte  8o«n.  (IVenteU,  55;  Urubb,  2l.J 

7 Sey  kühn,  vnd  nicht  zu  kühn.  — Cruter,  III,  si; 

Lcbnionn  , //,  576  . 6S. 

*8  Er  ist  kühn  auf  seinem  Mist  wie  der  Hahn. 
Frt.:  11  Mt  hardi  commo  an  eoq  aor  iod  famiar.  (Len- 
droy,  79i.) 

*9  Er  ist  kühn,  cb's  zum  Treffen  kommt. 

*10  Er  ist  so  kühn  wie  ein  isländischer  Lowe. 


O.  b.  ao  foTobtsatn  wie  ein  8obaf. 

Kühne  (der). 

Dem  Kühnen  hilft  (lacht)  das  Glück,  den  Fei* 
gen  weist’s  zurück. 

^oU.:  Den  koene  hclpt  hetaTOQtour.  f//arre5om^c, /,  427^.^ 
Kühnheit. 

1 Kühnheit  ist  die  beste  Mawr  vnd  wehr.  — Hr- 


audi.  397;  iVfri,  II,  42S. 

It.:  Cbl  oon  ba  rergogoa,  il  tutto  il  mondo  i tao.  (Ca- 
hier, 3153.; 

2 Kühnheit  schützt  vor  Kühnen  nicht. 

Zat.:  In  aodaeea  Bon  eitaodada  tata.  (Qeid.)  (Philippi, 
I,  19i; 

3 Zu  grosse  Kühnheit  thut  nicht  gut. 

„Derbalb  daa Sprichwort  tagen  thut:  rarwegne  kUn- 
beit  aey  nicht  gut.“  (B.  Sacht,  II,  XCIT , 2.J 

Kntorlasterln. 

Er  opfert  den  Kuhpriesterinnen  des  Nachts  durch 
die  Kammcrfcnstcr. 

Hat  ein  Llebearerhlltnlsa  mit  Kuhmägden  n.  dgl. 
Dtman. 

Knhreoht. 

•Nach  Kuhrecht  trinken  (saufen). 

Knhrer. 

Do  Kuhrer  tüme  de  Perd’  af  on  gähne  op  Pa* 
reske.  — Fmchfricr* . 2245. 

Uroaa-Kubron  Ut  ein  Dorf  io  Samland,  Krela  Fiach* 
hautea. 

Xühschxnalz. 

Kühschmalz  hat  viel  Butter  und  kein  Salz. 

will  damit  tagen:  Die  Kubacbmalier  haben  nur 
ln  dem  Namen  ihree  Dorfa  (Kreta  QrotUsa,  Begie- 


mngabesirk  Oppeln)  Satter,  ln  der  VrirUichkeit  aber 
fehlt  ale  ihnen;  denn  aie  haben  ja  nicht  eiiuaal  »> 
viel,  daaa  ale  aicb  daa  erate,  nothweodigtte  und  «obi- 
feilate  aller  OawOrae,  daa  8aU  kanfen  k&BBce.  Jtat 
▼OB  dom  obigen  Spruch  verepottet«  Armatb  dea  Ort* 
wird  aber  wol  jeUt  einem  beaaemZoatande  gewichen  leie 
(Ygl.  Sehle*.  ProfintialblätUr,  BrMlao  1S66,  V,  617J 
(8.  Kiodebach  and  Obemlgk.) 

Xuhschwana. 

1 Wenn  auch  der  Kuhschwanz  wackelt,  so 
er  doch  nicht  ab. 

Weniger  feat  ateban  alte  GebSnde , wenn  ale  em  u- 
fangen  alcb  hin-  nnd  bennbewegen. 

*2  Der  Kuhschwanz  bängt  am  letzten  Loche. 

Der  Hoohmnth  wird  &n  bald  atOrxen. 

Kohsell. 

*1  Er  isch  ab  em  Cbüeseü  ertronne.  (SotMSwa. 

— 5cAt/d.  76  . 920;  Suiermeister , 70. 

*2  Er  isch  am  Cbüeseil  abongen.  (Setcibemj  - 

Schild.  76.  919;  Sulermeitter , 70. 

Beide  Bedenaarten  in  dem  Sinne:  Be  fehlt  iba  Id- 
dnng , er  betragt  aieh  wie  ein  Kalb. 

KoEsoff. 

*£r  thuet  Küesüff.  — Sulermeielcr,  64. 

Br  aanft  wie  eine  Knh. 

KuhstsOl. 

Was  im  Kuhstall  geschieht,  weiss  der  RaU:.- 
Schreiber  nicht. 

Kuhthor. 

•Einem  das  Kühethor  weisen.  — Dmrich.  WevA. 

I.  6C4. 

Kuhtitt. 

Kohtitt,  geit  dr  mit.  — Buerm,76S;  Howlalcadtr.! 
Tltt=Bmat,  Zitx.  Ben  Kind  np’n  Titt  ntdobasM 
anderawo  einer  Amme  znm  Stagen  geben. 

Xahverstand. 

*Sie  bat  Kuhverstand.  — Tendlau.  i83. 

Jüd.-deuttch:  Sie  bat  Kih  Seecbel,  Sechei,  bebrüKh 
Verttand. 

Kohweg. 

•Den  grossen  (breiten)  Kubw*eg  gehen. 

Dom  Schlendrian  fol«n , vom  eingefOhrtea  Gebraarh« 
▼on  der  alten  W'eiae  mobt  abgehen. 

Kuhwalde. 

• 1 Einen  aus  der  Kühewoid  bringen.  — 

harnen,  Trutz  Simplex  (Utopia  1670),  S.  149. 

Anaaer  FaMong,  aua  dem  Ulnac^ea. 

*2  Er  ist  aus  der  Kubweide  gegangen. 

Lol.r  Extra  oleaa  ▼agatna. 

• 3 Er  ist  nie  us  der  Küheweid  ko.  — Staermeuur.  >. 

Der  nicht  Oereiate,  mit  der  Welt  ganilieb  Uat*- 
kannte,  Ungebildete.  (8.  Kubaell.) 

*4  Es  wird  nid  wit  vo  der  Cbüeweid  use  m.  " 

.SalmnriJier.  II,  31. 

Ala  Antwort,  wenn  etwaa  Verlorenea  gaaocbl  vu4 
ea  wird  nicht  weit  000  der  Kubweide  aeln. 

Kulem. 

*Hai  knierd  (spricht)  und  sik  selwer  as  de  vitu 
Deicrk  ( Dietrich ).  (Craftchaß  Mark.;  — Fnm- 

mafiA,  V,  66  , 96. 

Kttjus. 

•Er  ist  ein  grober  Kujua.  — Eyrring,  ll,Ub- 

KuJütter. 

•Das  ist  ein  Knjütter. 

Dieae  Bedenurt  gebraacht  man  Im  Bergiacbai.  t« 
einen  Menachen  xn  aebildern.  der  aieb  kaln  Ot*»’ 
aao  darana  macht,  die  eoblecnteetea  Haadlnnfu  n 
begeben,  einen  Halonken.  Wenn  von  aeblecbtealte' 
Bcnen  Oberhaupt  dio  Bede  lat,  pflegt  man  aacb  ai*** 
ala  den  KnjOtter  deraelbeu  an  bexeTchnen.  wcmi( 
■agt,  daaa  dieaer  einer  der  acblechleaten  daraattr  ^ 
der  AnfOhrer  der  übrigen  ael.  Daa  Wort  lat  aaa  Cew 
jotor  (sQehQlfe)  entatanden.  Dieae  Beaeieba^' 
fQhiie  aber  Wilhelm  Egon  von  Fareteabeig. 
Coadjutor  dea  Erxblachofa  Max  Heinrich  voo 
und  an  der  Zeit,  wo  Ludwig  XIV.  aeine  giarigen  Hii^ 
nach  deutaobem  Ont  und  Blut  anaatreokte , dea  a<^ 
Chen  Kirobenfttraten  daan  ▼ennoebte,  mit  des 
feinde  gemeinaame  Sache  XU  macheo,  daaeigtaa**^ 
Und  um  achnOde  Beateobuug  xn  verrathen  uad  (> 
trügen.  Obgleich  dlaaer  Coadjutor  wie  die  anders  ^ 
atenberger  Qeiatlicbe  und  ala  aolche  faxt  sav*r>ff 
Hob  waren,  ao  reichte  doch  ein  ec  achmAhUeb^ 
rath  hin.  aie  im  Volke  ateta  au  braadaurkaa. 
deuticb  fühlondeo  BheinlAnder  hatte  das  ^ 

deutnng,  welche  der  Neme  Judaa  für  jeden 

gewonnen  het.  Da  daalateiniache  Wert  xn  Ung  am,  ^ 

verwandelte  die  Volkoxunge  den  rOmiaobea 
braadmarkend  iu  eioen  Knjütter.  ( Wuppertcitn»f  1 •* 
okeawagen  186.1,  Nr.  197.; 
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[nk. 

*1  Der  Knk  Tom  Rabbiner  ist  aosgezeiebnet.  — 

lawu . s. 

*2  Kiien  Kuk  on  en  £i.  (lieutz.j 
•3  Er  darf  nicht  kuk  oder  papp  sagen.  — //«?• 
nurh , €63 . 31. 

Lat.r  No  my  «luidom  audet  f«eere.  Na  gry  qaidem  loqnitar. 
(I/tniKk  , 6ii,  3i.) 

Laken  (i.  KUoiiloin). 

1 Junge  Küken  hebbt  wekc  Snibb'n.  fichva/J.  iiS9. 

2 Kuiken  * un  Kinncr  künut  iätien  immer.  (Graf^ 

tchttß  Mark.) 

<)  KUcMcin.  (VgL  Frommamn»  //,  641»  151;  ///,  40, 
13  a.  5üi.) 

3 Lütjo  küken  hofit  weke  snavcli.  (Lübben.) 

4 Man  muss  diojungen  Kükehen  (Begierden)  tdd* 

ten,  ehe  sie  aus  der  Schale  kriechen.  — 

UiruJilcr.  17.  49. 

lokffiuiarerey. 

Sein  Guckgangcrey  selbst  ansblasen. 

Neine  eigene  Uabniciseiioblchte  unter  die  I«eate  brin« 
gen.  „Ich  mag  mein  Quekgangorei  nicht  aelba  aua- 
blaaen."  (Orimmtlthauten , Sphngins/eld.) 

[Qknk. 

1 Am  fünfzehnten  April  der  Kukuk  singen  soll 

und  müsst’  er  singen  aus  einem  Bonm,  der 
hohl.  — Schmitt . I , tu. 

2 Besser  einen  Kukuk  in  der  Hand,  als  ein  Falk 

über  Land.  — neintberg  iK.  is. 

3 De  Kukuk  und  de  Achtemagel,  dat  sünt  de 

rechten  Sommervagei.  — /KarmuMn,  66i.  . ' 

4 Dem  Kukuk  kann  man  nur  mit  Kukuk  antworten- 

Ifoii.!  Antwoofd  den  kockoek  niet»  of  tey  wat  nlouva 
(Harrtbomt« , /,  437*.^ 

6 Den  Kukuk  und  das  Siebengestirn  sieht  man 
nicht  beisammen.  — Schamback,  H 
Düm. : Kokkerea  og  •yv'ttleruoa  aoM  ikko  aammen.  (Prov. 
dam. . 3€€.; 

6 Den  verteinlen  (14.)  April  mot  der  Kukuk 

roupen  oder  hi  mot  basten.  — l.  87S; 

l''irm<*nifh . /,  3Sl , 7. 

In  Harth  bei  llQren  tprlcht  der  Kukuk:  Je!  (ihr) 
könnt  rlupon , waiicer  dat  ]el  wiUt , ik  rtupe  nit  eher  bia 
den  foifteiuten  April.  (7'inneRiok. /,  961,  1.) 

7 Der  alte  Kukuk  bleibt  beim  Kokuksgesang. 

Lat.:  lUro  senex  mutat  sontentiam.  (bimdtr  II,  3'.«25; 
Lchtuann , 9,  4H.) 

ScAiecd.:  Han  Biungcr  «in  gambla  Wijia.  (Orubb,  S09.) 

3 Der  eigene  Kukuk  singt  immer  besser  als  des 
andern  Nachtigall. 

y Der  guckuc  ruITt  jm  sclbs  den  namen  auss.  — 
Fgtnolff.  36C*;  Grutcr,  I,  13;  Henitch,  839, 48;  //«ue* 
fer,  104;  .VrAond.  1114*;  Blum,  U9;  Eitelnn,  961;  Stm- 
rock,  €007. 

In  Hannover:  Do  Kukuk  rOpt  einen  eigenen  N&incn. 

tl^cAameafA , I,  NordfrieiUch  auf  Amnua:  A Ku« 

uutj  aprCgt  lan  bnj  NOom  UUtj.  Auf  tiylt:  Di  Kukbt 
rOpdt  ein  rin  NOm.  (Haupt,  177/,  353,  39J  Scblciisch 
bei /•'ror/M/tann, ///,  347, 393.  Oogen  eitles  Selbatlob.  „Er 
iet  die  Drommete  aoiner  eigenen  Tugenden.^ 
tpeare.)  „Du  nennet , Kukuk , deinen  Namen ; dein  Aus- 
ruf handelt  nur  von  dir.  In  dieser  Sorgfalt  eebsinst 
du  mir  beredten  Männern  naebanahmen.**  (Itagtdorm) 
Dam.:  Kukkeren  raaber  sit  egen  navn.  (Prvt.dam.,  365 J 
»*. ; J.a  pelle  ee  moque  du  Tourgon. 

7<if.;  Cocejs  sui  ipeiue  nomine  prodltur. 

10  Der  Guckguck  singt  sein  Gesang,  ob  der  schon 

alt  ist.  — /.r/imonn,  317,41. 

Dütt.t  Gpgeo  kukker  sin  sang,  om  den  end  or  gammel. 
(pTti9.  dam.,  ‘J49.) 

11  Der  Guckuck  muss  jm  selbst  sein  orgyebt  anss« 
mffen.  — Crerner,  ///,  73;  Tnpjntir,  199^;  H’ol/’,  Zeit- 
tckriß , /// , 991. 

12  Der  Gugguck  legt  seine  Eier  in  frembde  Nestor. 
— Ilenitch,  9€3,  8;  /Vfn , II,  S>9. 

Oilt  übrigens  nur  vom  Geioeinen  oder  Grauen  Kukuk 
( Cuculua  canorua  ).  Der  amerikanische  ( 0.  amcricanne  ) 
brütet  nach  den  dortigen  Uruadaata:  Help  yoursclfl 
seine  Eier  eelbet  aus.  DiO  eiobenbUrger  Sachaen:  Der 
Kukuk  liecht  sein)  Oar  & fremd  N&ster.  (ScSatter,  2"iO.) 

13  Der  jungo  Knki^  ruft  wie  der  alte. 

„Auen  der  Junge  Kuknk  ruft  wie  der  Alte  und  der 
alle  krihet  Just  nicht  andere  als  der  Junge.“  Die  Pin- 
nen: Kukuk  ruft  etete  der  Kukuk,  Knknk  eteta  der 
Hohn  des  Kokoka.  (Mtuberg  K//,  86.J 
DiiTTacBae  SvmzorwOBTnn-Lnzinog.  U* 


14  Der  Kuknk  behält  seinen  Gesang,  die  Glooko 

ihren  Klang,  der  Krebs  seinen  Gang,  Narr 
bleibt  Narr  sein  Lebenlang.  — Simrock,  S009; 
AemoJbilo# , IV,  118. 

15  Der  Kukuk  eifert  mit  der  Nachtigall.  — 

mann , 853,  13. 

16  Der  Kukuk  fnsset  seine  Mutter,  die  Orasmücke. 

— Lulher’t  Tiichreden,  84*. 

Ein  aua  Irriger  Natnrkenntniss  entsprungenes  Süd. 

17  Der  Kukuk  hole  den  Freund,  der  mit  den  Flü- 

geln deckt  und  mit  dem  Schnabel  hackt. 

18  Der  Kukuk  hört  auf  zu  rufen,  wenn  or  den 

Wiesbaum  fallen  hört  oder  das  erste  hlandol 
auf  dem  Komacker  siebt.  (Oberikterrnch.)  — 
BammgarUo,  I,  95. 

10  Der  Kukuk  ist  auch  schön.  — i^kmenn,  707  , 48. 

20  Der  Kukuk  legt  stets  in  ein  ander  Nest  — 

SchatM,  1143  ^ 

Dan  w&ro  keino  Kunst;  aber  das  Bswuodsmswsrthe 
dabei  ist.  was  su  dem]  vislsn  andern  Wooderbaren 
koount,  das  man  vom  Knknk  schon  konnte,  dass  das 
Kukuksweibobsn  ln  Jedes  von  ihm  dasu  gewählte  Vo- 
gelnest Immer  nur  ein  Kl  legt,  das  nach  Farbe  nnd 
Zeichnung  stets  ebsnso  anssioht  wie  dis  Kier  der 
wirklichen  NesteigsnUitlffler.  Auf  der  Versammlung 
der  Ornithologen  1851  su  Berlin  hat  einer  der  btden- 
tsndsten  Vogelkanner  Denteehlands , Pastor  Haldamus 
an  33  Eiern  dice  naohgewlesssi  nnd  andere  Vogelkenner 
haben  diese  Entdeckung  eeUdem  bestätigt  genindea. 
Sehwtd.i  Kukkuk  liggsr  glärna  i annan  niste.  (Tvr~ 
nirnff,  99.) 

21  Der  Kukuk  liecht  und  brödicht  nit,  der  Far 

dier  brädicht  und  hält  es  nit  (Siebenbürg.-tick$.j 

— 5c/italrr,  319. 

22  Der  Kukuk  rafft  seinen  eigenNamen  aass.~  Petn, 

II,  99;  Brown,  II,  593;  Fritchbier*,  9918;  ilauon,  64. 

Die  tSiobenbUrger  Achsen:  Der  Kukuk  rufft  seinje 
Numec.  (Schuster,  231.J  ln  Ostfriesland : Der  Kukuk 
rOppt  sin  egen  Nam  nt.  (A>ni,  745;  FicAicatd,  1141.^  In 
Pommern : Kukuk  röppt  sinsn  egenen  Namen  üt.  /OöA- 
nert,  361  ^*0  „O  Sitten,  ach  o Zeit.  Es  rufft  den  eig- 
nen Nahmen  der  Goggttk  annoch  aus.  Der  Blinde 
schilt  den  Lahmen.“  (KelUr,  133^.) 

Lai.:  Ipso  ssmel  caoit.  (PkiUpm,  I,  910;  Stgbotd,  t€l.} 
Poln..*  Cbwale  s wlasojcb  net  smiordsi,  s cudsych  pacb- 
nie.  (Uaston.bb.) 

23  Der  Kukuk  schreit  nicht  eher,  bis  der  Ilafcr 

grün  wird. 

,,  Inabeeondere  “,  bemerkt  Baumgartem  (1,95),  „wird 
Oeorgi  ale  der  Tag  genannt,  an  welchem  er  su  rufen 
anfSngt.  Eine  Blxune  (Lyeb.  flos.  Lin.),  welche  um 
dies«  Zeit,  wann  orankommt;  sn  blühen  pSegt,  heisst 
daher  auch  Gngitser  BlUemel.  “ Der  Knknk  heisst  in 
OberOiterreicb  Gngu,  Ouga,  OngUser. 

24  Der  Kukuk  singt  im  neuen  Jahr,  so  wie  sein 

Sax^  im  alten  war. 

Dm..-  Öligem  Imrer  bvert  aar  at  sinnge,  og  kand  dog  In- 
gen anden  riise  end  kuk,  kuk.  (P^e.  dan.,  350.J 

25  Der  Kukuk  singt  seinen  Namen  selbst  — iv- 

Iri , //.  99 ; Ucnisch , 899  , 48. 

2G  Der  Kukuk  trieb  manchen  vom  Hausbrand. 

27  Der  Kukuk  und  das  Siebengestirn  kOniicn  sich 

nicht  vertragen.  • — Schömbach.  II,  teo. 

Men  siebt  sie  beide  niebt  sneamaeu. 

28  Des  Kukuks  Sang  ist  kein  Harfenklang. 

29  Durch  einen  jungen  Kukuk  kommt  die  alte 

Grasmücke  um  ihren  Kopf.  — Eiuiein.  269; 

Ubl^orl,  C^riosifälra,  /,  35. 

Han  sagt  dem  Kukuk  viel  Uebele  nach,  so,  dass  er, 
berangewachsen , die  VOgel  fresse,  die  ihn  ernähren. 
Däm.:  Naar  gpgon  er  opfgdt  of  fugleo,  bliver  fügten 
op«dt  af  gagen.  (Prot.  dan..  350.J 

30  Ein  französischer  Kukuk  singt  besser  als  eine 

deutsche  Nachtigall. 

Zur  Verspottung  der  Fransosen,  welche  ihre  Ueber- 
IsgenhcU  in  Künsten  und  Wisssnechaften  den  Dout- 
icbsn  gegenüber  rulunredneriseh  bobauptsn.  ln  diosem 
Sinne  findet  sich  das  Sprlebwurt  bol  Kelter  (l.t6“)  sn- 
gswandl;  „nnd  glaube  ich  nun,  dass  er  den  (ivdauken 
gefasst:  olu  (ransOsischsr  Ouckuk  singe  besser  als  eine 
deutsche  NechUgall.“ 

31  Ein  Kukuk,  der  um  Mittag  viel  schreit,  ein 

Storch  der  viel  klappert,  und  die  wilden 
Gänse,  die  sich  sehon  lusseu,  verkünden  einen 
warmen  Frühling.  — Pnr«i-,Cf*fAdp*- und  Atu- 
tun/lsJUil^ndcr  für  1868.  Hiffi  tuid  Bniaa. 
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32  Kin  Kukuk  guckt  dem  andern  nach. 

„Im  ParuMM  teiodt  dio  bloise  Leffiaten,  (He  tooat 
nlclits  andont  witseu  f(lr  gut  lauter  Kael  erUerl,  dio 
nur  posael  orbeit  tbon,  sehen  rund  acbreiben,  was  ao* 
dare  ftlrgesobreiban,  wie  ein  Gagguck  dem  aodern  nach 
gackt.“  (L<hmanu,  2WI, 

33  Ein  Kukuk  könnt  wol  für  einen  Sperber  dureb- 

Hiegen,  wenn  er  sich  nicht  mit  seinem  eigen 
Gesang  verrielhe.  — llcmtch , sas,  m.  /v/n.  w.  an. 

34  Ein  Kukuk  schreit  lange,  ehe  er  ein  Ei  legt. 

35  Ein  Kukuk  und  ein  Zeis,  singen  nicht  eine  Weis'. 

36  Es  singt  kein  Kukuk  oder  Eul’  wie  ein  Kach- 

tigall.  ^ Iltnuch,  9i6,  9. 

37  Et  raupet  (ruft)  de  Kukuk,  schuld  Speck  upp. 

(Waldeck.J  — Armcnict,  I,  326,  17. 

38  Guckuck  bleibt  allezeit  in  seinem  gesaog,  wie 

der  Barfueser  bei  dem  Strang.  — Gruier,  ///,4«. 

/.okmann,  II,  S3S,  92. 

JIAd.f  Wan  »wie  ril  inan  den  gaach  ISrt,  lin  gakguken  er 
doch  niht  rerkSrt.  (Hfnncr.)  (Zingerle , 44.) 

I)än.:  Oogen  kukker  eiue  «aug,  uro  dou  end  or  gmromel. 
(Prot,  dan.,  249.) 

39  Herr  Kukuk,  seid  ihr  da?  sprach  die  Krähe  zum 

Edelfalken.  — hieWoia , 392. 

40  Ist  der  Kukuk  sonst  auch  still,  singt  er  zwi« 

sehen  Marz  und  April. 

In  der  franaOeieohen  Sebweia:  IntrS  Ma  ot  Avri 
taaota,  coacoa  eebe  ta  ▼!. 

41  Jeder  meint,  sein  Kukuk  singe  besser  als  des 

andern  Nachtigall.  — .Simrock,  6üOB;  lUrintberg 
III,  46;  K6rt0,  3613;  fVtnci(<?r,  IX.  19;  Ilram , I,  2m 
KtUer  (162**)  l&eet  einen  broalaacr  KrAater  sagen:  „E 
ieder  denokt  wul,  ao  Oukuk  aiiige  tebinor  ae  anoe  kn- 
dem  ikne  Nacbtigal ; ich  glaube  oaber  dass  ich  rächt 
ho,  Boa  ich  meine,  men«  liebenaoart  aee  eine  va  de 
beaten.  Doon  bir  boan  jau  mit  aau  viel  Bachen  au 
echoaffen,  die  allenthalben  an  obBcboiligen  grauaeen 
14utaen  boan.“  (Vgl.  auch  7/o(/ej,  EtrU/reiier,  I,  197.) 
Moli. ; Elk  meent  dat  aijn  koekoek  fraaijor  aingt , dan  eene 
anders  nacbtigal.  (i/arrtbvmee , /,  427, h.) 

42  Kein  Kukuk  singt  wie  eine  Nachtigall. 

M/uI.;  De«  gouches  lano  iet  nienden  wert  wan  d&  man 
beaaere  nibt  engert.  (tVeidank.)  (Zingtrle,  44.) 

43  Kukuk,  Bäckerkneebt,  ei  nun  sage  mir  recht, 

wie  viel  Jahr  ich  leben  soll.  — EüWcin.sci. 

Baaiebt  aich  auf  die  Sage , daaa  der  Kukuk  ein  var- 
aanberter  Bickor  eei.  Der  deutsche  Volkaglaubo  an  die 
prophetische  Gabe  des  Kukuks  ist  uralt.  Schon  Ca$par 
i/eisl^rfrdcA  (V,  17)  spricht  im  Jahre  1221  mit  Kutriletung 
Ober  den  schon  damals  allgemein  geltenden  Ulanben. 
Ein  Beitrag  aua  spkiorer  Zeit  bei  Alhrrlini , Xarrrnhag, 
Augsburg  1C17:  „Ein  alt  Weib  fragt«  deu  Gukuk, 
wie  lange  sie  noch  au  leben  hatte;  da  (Ing  der  Vogel 
an  fünfmal  gnoknk  au  singen  und  die  Fran  vennointe, 
dass  sie  noch  fUnf  Jahro  au  leben  hatte.  “ Auch  im  serbi- 
echen  Volksglauben  nimmt  der  Kukuk  eine  bedeutende 
Btelle  ein.  Wie  der  schwarte  Rabe  ein  unheilTcrkOn' 
dsnder  VoMl  und  der  J>olmcta<oher  und  Verkündiger 
echwaiaen  Unglücks,  ebenso  der  Kukuk,  Je  nachdem 
man  diesen  am  frühen  Morgen  oder  nach  Bonnenonter* 
gang  hhrt.  Der  Kukuk  des  serbiichon  Volksglaubens 

Schürt  Übrigens  an  and  für  sich  der  Meoicbheit  und 
er  Tbierwelt  gleichmisslg  an,  wie  Aehnlicbes  auch  Im 
altpreussischen  Volksglauben  Torkommt , denn  nacii  der 
serblscben  Fabel  war  der  Kukuk  (weiblich  kukuwita) 
ein  BUdehen,  das  am  den  Torstorbenen  Bruder  soviel 
weinte,  dass  ee  in  einen  Vogel  verwandelt  ward,  der 
eintönig  sein  endloica  Wehklagen  in  die  DuD  sohickt. 
Eine  Serbin,  welche  einen  Bruder  verloren  bat,  hört 
keinen  Kukuk  ohne  Thrünon;  und  der  Ausdruck  „ich 
armer  Kukuk“  ist  sprichwurtlieli  unter  den  Serben. 
(V'gl.  TA.  Aind . Da«  aerMtche  Volkalied  iui  £ieutt<Am 
Vusfuni,  Leipzig  1^67,  Nr.  35.)  Alter  nicht  blos  bei 
den  Serben,  sondern  wie  bei  allen  slaviscben  Völkern 
dio  Vögel  eine  gewisse  Verehrung  Reniessen , der  Sper* 
ber  s.  B.  als  Sjmboi  der  Trauer  galt;  so  betass  der 
Kukuk  die  Gabe  der  Weiisagung  und  durfte  bei  Todes- 
strafe nicht  geUVdtct  werden.  Man  nahm  gewöhnlich 
an,  dass  die  Seelen  der  verwandten  Verstorbenen  öfter 
in  Kukuke  ubergeben.  In  riitheniacben  Liedern  ist  der 
Kukuk  ein  Vogel  der  Trauer  und  'Webmutb.  Sehr 
htudg  stOsst  man  ln  solchen  auf  eine  Buge  , wie  ein 
Janges  Mädchen  in  einen  Kukuk  verwandelt  wird. 
Vgl.  darüber  H’urzhaeh  /,  216,  wo  solche  Lieder  miu 
getbeUt  werden.  Zuweilen  erscheint  der  Kukuk  auch 
als  ein  Vogel  der  Liebe,  als  den  Vorboten  tiefer  Weh- 
muth,  dio  ein  IjebeglUbcndei  Herx  erfassen  soll.  In 
Litauen  wird  noch  Jetzt,  wie  Wurtbach  (a.  a.  G.)  er- 
zählt, zn  Ehren  des  Kukuks  ein  Fest  begangen.  Am 
dritten  Tage  nach  Ostern  versammelt  sich  dio  Jugend 
des  Uauses  und  singt  verschiedene  Lioder,  «rorauf  der 
Kukukstauz  (Oiagui/)  folgt.  Vgl.  ferner,  Naturge- 
scbichto  wie  Volkssage,  dm  Kukuk  betroffeud:  Mann 
hardt,  ZeiiKhrt/t  für  Mythoi.,  lll,  136,  231  u.  27C;  ' 


Pret»  io  der  A'aMfnanHio  1855,  6.  518;  1856  , 59;  1857. 
4 u.  1858,  75;  (ilogtr  im  llUutHrten  famätetUntcA . Tri«*:, 
111,  25}  und  die  sorfältige  und  reiche  Zusammcnsteilcnr 
der  den  Kukuk  betreffenden  Literatur  in  Dr.  S.  JcLi- 
ler'a  nier-  und  Kräatlfrbuch , II,  12. 

44  Kukuk  — Dickbuk.  Friirhöirr  2229. 

Der  leUte  Auxlmck  soll  das  Echo  auf  den  Bnf  dn 
Kukuks  sein. 

46  Kukuk,  Kuku,  en  Narre  bist  du. 

Sohertspruoh  der  Kinder. 

4C  Kukuk  noam  Mai  helpt  manch  einen  op  de  Kcai. 

; Dum.;  Kukkuk  raaber  sit  egen  Navn.  (Prot,  dan.,  9M.j 

47  Kukuk  schreit  nur  kurze  Zeit. 

Auch : Bobmookt  nur  kurte  Zeit,  und  bezieht  tkh  dses 
auf  den  früher  in  Wittenberg  unter  dem  Namen  ,.Kb- 
kuk  “ gebrauten  Biers,  das  nicht  länger  gut  su  tns- 
ken  gewosan  sein  soll,  als  man  den  Namen  SakU 
schreien  hörte,  (üfermann,  1773.) 

48  Kukuk,  snid  Speck  up. 

Entweder  als  Nachahmung  des  Kukukrufei,  oder  sh 
abgekütxte  WirtbschafUregel,  wonach  der  tipeck  «nt 
ira  Frühling  aufgeeebnitten  werden  soll,  wenn  der  So- 
kuk  zu  rufen  beginnt.  — ln  OberOsUrreich  «hderrit; 
der  Volksglauho,  dem  Kukuk  nachzurufen.  Wer  den 
Uugitzer  nachspottet , sagt  man,  bekomme  die  Uogl-  odw 
Gugasebekn.  (Baumyarien , /,  96.) 

49  Kukuk  über  dem  Stock,  waon  krieg'  ich  meines 

Brautrock;  Kukuk  überm  Hügel  { Hütteil, 
wann  krieg'  ich  meinen  Sterbokittel. 

Diese  Frage  richtet  man  in  Thüringen  an  den  schkli* 
salverkündenden  Vogel , die  er  durch  die  Zahl  seiKT 
Rufe  beantwortet. 

50  Kukuk  und  Nachtigall  (Zeis)  singen  nicht  Eio 

Lied  (Eine  Weise). 

UoU.:  Ben  koekoek  cn  een  slja  zlngen  niet  84n«  in;( 
(Ilarrebomce , /,  427*.) 

61  Kukuk  vom  Ueawen  (Himmel),  wie  lange  »jU 

ik  Icawcn.  (Wcatf.)  — Iturzhaek  U,  943. 

Frage  ao  den  Kukuk;  so  oft  er  ruft,  so  viel  Jskrt 
(Vgl.  (Jritfün,  Myth.,  3S9.) 

UoH.:  Koekoek  even,  hoe  lang  zol  ik  loven.  (Sarrt- 
bomdt,  I,  497 1>.) 

62  Lief  bald  Hischt  te  de  Kuknk  ne  mi  saimgeo. 

('Sicfrrti6«irjj..zdWw.)  — Srhitaler , 259. 

63  Lob  dich,  Kukuk,  mit  deinem  Gesang;  maa 

hört  am  Geschrei  wol , was  du  für  ein  Yc^i 
bist.  — iVfn.  U,  441. 

64  Man  muss  den  Kukuk  lassen  kuken , er  bst'« 

nicht  besser  gelernt.  (8.  Hond  sis  und  8to(t5< 

— LrAnutnn,  549  , 79. 

66  Schrei,  Kukuk,  wie  ein  Kukuk;  was  aber  in 
der  Erde  vergraben,  wirst  du  nicht  herao-i- 
kukukun.  (Luauen.) 

66  Schreit  der  Kukuk  viel  im  Mai , klappert  der 

Storch  und  zieht  die  wilde  Gans  ins  LaDÜ. 
so  ist  ein  schOncr  Frühling  zur  Hand.  — Kn*'- 
Ktj  17/,  19;  lYrakd , 339. 

67  Von  einem  Kukuk  kann  man  nicht  mehr  rer- 

langen  als:  Kukuk! 

68  Wann  de  Kukuk  na  dem  halwcn  Aprill  riupe-u 

slätt  de  Kogge  up.  (Uerluhn.)  — Firmrsu*. 
m.  185. 

69  Wei  do  kukuk  tom  eisten  Mal  räupen  hör,  b&dde 

Geld  in  der  Taske,  daun  badd'  e’t  ganze  Jothr. 

(Weatf.) 

Hst  der  Landmann  im  Frültjalir  noch  Geld,  lo  f<tl> 
es  ihm  wol  auch  im  übrigen  Jahro  nicht.  (Vgl.  Grima^, 
Myih,  390.)  ln  Oberösterroicb  pflegt  ™n  das  Geld  u 
der  Tasche  beim  ersten  Rukolurufe  tn  schütteln,  vni 
man  hofft,  et  werde  eich  sodaun  vermehren.  (Baam. 
yarttn,  l,  96.)  Ruft  er  voreiuein,  so  geht  es,  wie  nu 
in  Oberöstcireich  meint,  das  Jahr  hindurch  mit  «ta«* 
vorwärts.  Han  soll  früher  auch,  wenn  man  ihs  dw 
erste  mal  rufen  hörte,  etwas  nnter  den  Füssen  geescä: 
liabcn,  in  der  Meinung,  dae  bringe  Glück.  „Hört  oia> 
ihn  das  erste  mal  im  Auswärts  schreien,  so  soll  »» 
auf  einen  grünen  Waten  etehen,  man  stirbt  daua  dw 
gante  Jahr  nicht.“  (ßaumgarttn,  l,  95  fg.) 

GO  Wenn  de  Kukuk  röpt,  sau  is  dat  Speck  rij*' 

6‘c/iam6ock,  //,  69. 

Nach  dem  Volksglauben  rauis  aber  der  Kukokiedtz- 
falls  bis  tum  14.  April  tu  rufen  anfangen. 

Cl  Wenn  der  Ougger  in  Merze  schreit,  wenn  dtr 
Storch  viel  klappert , und  sin  die  wilde  Gam 
liif’scli,  80  gits’  a früehe  Frueiing. 

Die  Finnen  sogen;  „Der  Kuknk  bnsgt  ein«  auki* 
JahresteitjdJe  BebwatbewanneTage.“  (Btrtram.n.) 
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Sl  Wenn  der  Guggu  schreit,  so  het  er  cn  Brote.  ] 
— j^ulAWwIrr«  13S.  I 

63  Wonn  der  Kukkuk  anfenget  to  riinpen,  let  sek 

daa  Sebenstären  nich  mär  seien ; wenn  hc 
nich  mär  röpt,  is  ot  weer  da.  — 6'c&amlt(icli. 
II.  6S0. 

So  luge  der  Kukokruft,  dM  SiebengeitirD  (Tle- 
jftdeo)  Dicht  aichthDr;  gebt  ea  aber  auf,  ao  hört  der 
Kukuk  auf  au  rufen. 

64  Wenn  der  Kukuk  Eier  legt,  muss  ein  fremdes 

Nest  berbaltcn.  — 6'imrock,  4080.- EuWnn , ssi. 

65  Wenn  der  Kukuk  ffleich  hundert  Jahre  singe, 

80  kann  er  doch  Keinen  andern  Gesang, denn 
Kukuk.  — Petri , II , 636, 

66  Wenn  der  Kukuk  (lange)  nach  Johanni  schreit, 

prophezeit  er  theure  Zeit.  — ßutr.  iiatukaieTider. 

67  Wonn  der  Kukuk  nach  Johanni  singt,  einen 

nassen  Herbst  er  bringt.  — Schmüx,  1,  in.  ii: 
llettuberg  17//,  149. 

ln  Krain  behauptet  man : Wie  riol  Tage  nach  Johanni 
der  Kukuk  aebreit,  ao  viel  Tage  nach  Micbaelia  komno 
keine  KSlte.  (Rtiu*l>erg  VIJJ,  149.> 

68  Wenn  der  Kukuk  raupt  ter  rechten  Tit,  räupt 

he  vertien  Dago  vor  Sunt  Vit. 

Die  Teuetier  aasen:  Am  8.  dee  April,  da  aoll  der 
Knkuk  kommen.  Kommt  er  am  8.  nicht,  ao  iatertodt 
oder  gefangen.  Und  kommt  er  am  10.  nicht,  ao  lat  er 
gefangen  im  Zaun;  und  kommt  er  am  20.  oiobt,  ao  lat 
er  gefangen  im  Kom ; und  kommt  er  am  Al.  nioht,  ao 
aaa  ihn  dar  Uirt  mit  Poleota.  (Hfintbtrg  VIII,  iSl.) 

69  Wenn  der  Kukuk  roppet,  daun  kann  man  dat 

fleisch  räuch  äten,  eher  dögt  et  nicht.  (Sauer- 
laud.) 

70  Wenn  der  Kukuk  ruft  im  Wald,  dann  regt  sich 

jung  und  alU 

Mit  dem  Leben  der  Natur  iat  auch  daa  Oeach&ftaleben 
erwaobt.  Die  Bergaouuiken  aagen:  Sobald  der  Kukuk 
ruft,  überall  Fndroni,  d.  h.  der  Arbeiter  findet  dann 
überall  Anatellung.  Dia  Sioilior:  Wenn  die  Ohrenle 
•logt,  kaun,  wer  einen  achlecbten  Patron  ( Uerrn ) bat, 
ihn  wechaelu.  (Rtintberg  VIII,  ‘23.) 

71  Wenn  der  Kukuk  schweigt,  beginnt  die  Lerche. 

Wenn  die  Kcbwdtxer  aufhören,  reden  die  VereUn. 
digen. 

J7o//..*  Ala  de  koekoek  zwijgt,  hoort  meu  den  leeuwerik. 

(Barrtbonnfe , 1 , 4 27  *.7 

72  Wenn  der  Kukuk  tausend  Jahr  alt  würde,  so 

lernt  er  doch  nichts  anders  denn  Kukuk.  — 

Lehmann,  9. 33. 

73  Wenn  der  Kukuk  zu  den  Ilüusern  fliegt,  wenn 

die  Brandelcn  oder  Hothschwänzchen  herum* 
fliegen,  die  Speiern  niedrigfliegen, wird  schledi« 
tos  Wetter.  fTiral.)  — Itci/uberg  »7/i,  33. 

74  Wenn  die  Kukuk  im  März  viel  schreien,  kann 

man  sich  auf  einen  naben  Frühling  freuen. 

(Der  kleine  pfälsieche  GetchichUkalender  für  1S43.7 

75  Wenn  Kukuk  und  Esel  singen,  muss  die  Nach* 

tigall  schweigen. 

Diin,;  Oogen  holder  mecre  af  eeolcts  end  naltergaleos 
aang.  (Proe.  dan.,  230.^ 

76  Wer  lobt  des  Kukuks  singen  und  der  Schne- 

cken Springen,  der  Bären  Tanz  und  der 
Bettler  zehren;  von  dem  heisst  cs  in  allen 
Ehren,  dass  er  nie  hört’  der  Nachtigall  Sin- 
gen, nie  sah  des  Leoparden  Springen,  noch 
welschen  Tanz  und  Kaufleut  essen,  oder  hat 
allen  Sinn  vergessen.  — L'ueici».  26i. 

77  Wird  der  Kukuk  noch  alt,  er  schreit  immer 

dasselbe  Lied  im  Wald. 

78  A wird  og  nicht  hieren  a Kukuk  singen.  — 

6cmoickc,  230. 

79  Da  hast  du  Kukuks  Dank.  — Sau.  Scbulhl.,  Xiv,  3. 

Well  die  jangeD  Kokuke  ihre  Mutier  euffrt'iteu  loU 
len.  Men  kann  am  Jeder  Naturgoeebiobte  ererben, 
<Uae  der  Knknk  bloe  von  Insekten  lebt. 

80  Da  ist  der  Kukuk  drinnen. 

Ho  tagt  man  in  München  den  Kindern,  wenn  eine 
Semmel  bohl  ist.  (S.  Bftcker  16.)  (Vgl.  IVitifs  Zeit- 
aekri/l /ur  deiUtche  Mgthol..  III.  400.) 

81  Da  möchte  man  doch  des  Kukuks  werden.  — 

Wurtback  //,  242. 


*82  Da  soll  mich  der  Kukuk  holen. 

So  ioball  mi  de  Koknk  halon.  (Lauranberg,  //.316.J 
Kukuk  gehört  tu  den  Wörtern,  uie  wir  Donner,  Geier 
(I.  d.)  u.  s.  w.  als  Glimpfformen  gebranebt  werden, 
am  einen  Gegenstand  su  beseiebnen  , den  man  geradezu 
wie  Gott,  JesoB,  Teufel  u.  t.  w.  nicht  nennen  will, 
wenn  man  sieh'in  Ausrufen,  VerwondorunRen,  Betbeue- 
ruDgen  und  VerwUnJcbuogon  änssert.  Unter  Kukuk 
wird  der  Teufel  gumeint.  „Bowol  im  alten  Volke- 
glauben  , als  auch  im  VolksUedo  spielt  der  Kukuk,  Gutx- 
gauch,  Uaach,  namentlich  alt  wahrsagender  Vogel, 
/citTOgel  und  'Prübllngsboto  eine  bedeutende  Bolle. 
Kr«t  spater  wurde  er  ein  tenflische«  Thier,  eine  Teu- 
feltmaeke  oder  der  Teufel  selbst.  Bo  spukt  er  in  dou 
Bedensarten : Daa  woUs  der  Kukuk.  Man  möchte  des  Ku- 
kuks werden.  Den  hat  der  Knknk  hergebracht  (geholt). 
Der  Kukuk  und  sein  Küster.  (Grbam.  JfjiM.,664.J  Für 
die  letztere  Uedensart  bat  mau  auch  die  gletchbedeu- 
tenden:  Der  Teufel  und  sein  Anhang,  der  Teufel  und 
•eine  Grossmotter.  Im  Klsaas  kommen  nach  des  Pro- 
fessor A,  Stdbar  Zusammenitellung  folgende  Bedefor- 
men  vor,  in  denen  der  Kukuk  verkleidend  auftritt: 
Pots  GQpel  i PoU  Göpels I Blmüttpeli  J wollt  , dow&rscli 
bim  Güpell  Zuem  GOpell  (»eh  zum  Oüpell  Schick*  ne 
zutu  Güpel  I Hol  di  d’r  Gupell  Zueti  Gaggerl  Bin 
Guggerl  Zuem  Gusgnkl  Bim  Ongglckl  Dass  dich  der 
Guggnek  hol*.  (Vgl.  Framman»,  II,  303  . 7.J  Putz 
Guokanefa.  (FiKhart,  üeaeh.;  Frommann,  IV,  463.J 

*83  Da  sollt  ihr  dcu  Kukuk  kriegen. 

H"U.:  Dat  moit  Jo  d«  koekoek.  (Uarrtbomee , l,  427*.^ 

*84  Dus  hat  der  Kukuk  geholt. 

•86  Dhh  ist  um  des  Kukuks  zu  werden.  — /■mck- 

bicr*,  3214. 

*86  Das  ist  zum  Kukuk! 

Für:  Der  Teufel  hat*«  (gehoU.  (Vgl.  Montanua,  bie 
deutaehen  Kotts/es/e,  leerTohn  1S38,  //,  179.) 

*87  Das  mag  der  Kukuk  glauben,  ich  nicht.  — 

Tkealrum  IHabotorum.  436^. 

*88  Das  soll  doch  dem  Guggich  cn  Ohr  abschlö. 

5u/em(cw(er,  33. 

Bedensart  für  Zornaatbrfiohe. 

*89  Das  soll  euch  der  Knkuk  lehren. 

iloU.:  De  koekoek  mag  het  u dan  leeren.  (Harrehomit, 

I,  427».; 

*90  Dos  weiss  der  Kukuk.  — Wurtbach  ll,  242;  Frisefc- 
6i#f  *,  2215. 

Klner  der  mehr  weise  und  wissen  kann  als  ein  ge- 
wöbnlichor  Mouseb. 

*91  Dass  dich  der  Kukuk  gemacht!  (Ueiningen.) 

Ausruf  beim  Miirathcn  der  Arbeit. 

*92  Dat  di  de  Kukuk!  — DöAnerf,  26i'*. 

Verwünsebuugsfonnel. 

*93  Dat  were  de  Kukuk.  — Döhnert,  26i**. 

Ausruf  bei  Verwunderung,  Verdruss,  oder  ois  lu 
segou,  dass  man  einen  begegneten  Widerstand  schon 
Ufa«rwindcn  werde. 

* 94  Dem  Kukuk  ein  Ohr  abschwatzeu.  — * IHrehhofer,  37$. 
*95  Dem  werd  de  Kukuk  ön  a PeU  (oder:  ön  e 

wollen  Strömp)  schieteu.  — Priuhbier^.THO. 

Wenn  jemand  dl«  Winterkleider  lu  lange  in  den  Som- 
mer bineiotTftgt. 

*96  Der  Guga  ist  los.  (Oberiaterreich.) 

Der  Kukuk  ist  los.  Für : der  Teufel  ist  los.  £s  geht 
schlimm  her. 

*97  Der  Kukuk  plagt  dich. 

*98  Der  Kukuk  soll  den  Teufel  holen. 

JIoU.:  Laat  de  donder  er  tweo  makon.  (Barrtbomle, 

II,  143»; 

*99  Der  Kukuk  und  sein  Küster.  — Fiaetein,  3oo. 
*100  Der  Kukuk  unter  Nachtigallen.  Aor/e.asu; 

Uraun,  J.  2072. 

*101  Der  memminger  (ulmer)  Kukuk. 

Der  Feldwart  meldete  einst  dem  betreffenden  BUr- 
germeister,  dase  sich  im  Gcmeindefelde  ein  Uugger 
(Kukuk)  auffaalt«,  vod  dem  «u  befürchten  eei,  dase  er 
ailee  Kom  zertrete.  Da  beecblose  derwoblweiee  fiath, 
daes  vier  MiUmer  mit  einer  Babro  in  den  Acker  gingen 
um  den  (iugger  herauszulrageo.  (Auerbach.) 

* 102  Des  Kukuks  Dank  davon  habca.  ~ Oram,  II.  32i. 

Lat.}  Baadern  mihi  gratüun  refere,  st  cuenlus  cnrrucae. 
(Kaetein,  961.) 

*103  Du  lohnst  mir,  wie  derGuckug  der  Grossmü- 
eken.  — /ychmsnn,  //,  73  , 97. 

* 104  Du  verschtiest  6a  Gukuk  vo  dar  Sache.  (Kreu 

LandeahiU  iit  Sdtiesien.; 

•105  Ei,  der  Kukuk.  — Friachbacr^,  2217. 

* 106  Ei,  zum  Kukuk.  — Kise/eiit,  36i. 

* 107  Einen  Kukuk  schiessen. 

Wol  in  dem  Sinne:  nicht  da«  schlesseo,  wai  man 
schiessen  will,  also  seinen  Zweck  verfehlen.  Der  Ku- 
107* 
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knk  ift  kein  OegeaeUDd  der  Jegd,  die  Tödtung  deeeel- 
ben  wurde  bei  einzelnen  Völkern  sogar  streng  bestraft. 

Der  sog  daruon  rnd  ward  verdrossen  vud  het  su  einen 
Kukuk  gscbOBien.**  (II.  Haehi.  IV,  LIX,  i) 

*10S  Einen  kutu  Kukuk  machen. 

„So  wird  sio  mich  doch  nur  ausUclien  und  auss  mir 
einen  Kukuk  machen.'*  (Ajfer,  II, 

*109  Er  gleicht  dem  Kukuk,  er  kann  nicht  mit  leerem 
M^en  singeu. 

IIqM.i  llij  alacbt  den  koekoek,  bij  kau  mit  gcCDO  ledige 
maag  xingeu.  (Uarrtbotait , I,  42?*’.^ 

* 1 10  Er  hat  den  Kukuk  Bchon  oft  gehört.  — A'irrh- 

kofer , rt9. 

* 1 1 1 Er  hat  einen  Guckuk  verzogen.  — Hathesiu». 

Iluloha,  II,  Ix'*. 

•112  Er  kommt  in  des  Kukuks  Kok.  (Ihhi.)  — .fi-huirf, 
II.  362. 

*113  Er  wird  den  Kukuk  nicht  mehr  singen  (rufen, 
schreien)  hören.  — A«r(c,  36is. 

Koiuou  KrUhliog  mehr  erleben,  ln  Ostfrieslaud : De 
eali  de  Knkuk  nOt  mehr  hören.  (A'em,  743.^  In  Pa- 
derborn: Uel  hört  den  Knkuk  nlt  mit  roupeu.  (Hn/u- 
nick,  I,  362,7.)  Die  siebenburger  Sachseu:  K wit  de 
Knkuk  noni  biro  kroUeben.  (fromutatut,  K,  326,  268.) 
FUr  Pomnupm:  IfaAntri,  361^. 
üoil.;  Hlj  zol  den  kuekook  niet  hören  zingen.  (Ilarre^ 
bcm«4,  r,  427 

*114  Es  ist  dem  Kukuk  nicht  zu  trauen. 

*115  Es  ist  ein  rechter  Kukuk.  — Frutkbter*.  2si8. 

Auch  ein  richtiger,  tronlnser  Knkuk.  Der  Kukuk  als 
treuloser  Gatt«,  in  «Ivr  Schwois  heisst  eiu  uogobetenor 
Kebcnbubler  Gugsch.  (S((üdtr,  J,  493.) 

*11C  Es  ist  ein  undankbarer  Kukuk. — Tenuitf  Uura- 

litchc  i'nlerredimg , 1690,  S.  921:  Frisihtier*.  3219. 

„Wer  dareil  Uudaukbarkeit  sich  an  WohiUiaium 
versündigt,  wird  ein  undankbarer  Kukuk  genannt.  Die 
Ursache  dessen  «rklArt  der  Seelige  Gryr^du*  ■einer 
Urabschrlft  des  Kukuks."  fKtiUr,  140^*.)  Man  ver- 
leumdet den  Kukuk  durch  diu  Dehanptung,  er  fresse, 
sobald  er  berangewachsen  sei,  die  Vügal,  dia  ihn  er- 
nährt, ln  überöstciTolcb  glaubt  man  sogar  von  ihm, 
dass  er  Vogeleier  raube  und  sio  austrinko.  und  sagt  da- 
her, er  hure  zu  sebreien  auf,  „weun  d’  Vögl  s’  Lög'u 
benganl**,  weil  er  da  keiue  Kiur  mehr  bekomme.  Man 
gebt  so  weit  zu  behaupten,  er  sei  nur  das  erste  Jahr 
ein  Gugitzer,  daun  wurde  er  ein  Taubenstessel  (Ua* 
biebt).  (Bauntgarttn , /,  96.) 

*117  Es  ist  heut,  als  ob  der  Kukuk  los  wäre.  — 

f'mcWiiffr*,  2224. 

•118  Geh  zum  Kukuk!  — Itraun,  II.  522. 

*119  Guggu,  cn  Narr  bist  du.  — Tol4er.346. 

Scaerasprueb  der  Knaben  in  Htoin  am  Hheio. 

*120  Hai  mi  de  Kukuk.  — htm.  746. 

* 121  Hat  ihn  der  Kukuk  schon  wieder  da?  — i-mrb- 

bitr^.ms. 

*122  Hol  dich  der  Kukuk!  — l'rucMiier^.Titi:  Uurr- 

btuh  II.  343. 

Auch  allgemein:  Hols  der  Knkuk I ln  der  Schweiz 
sagt  man  auch:  Hols  der  Buwsil  UoJs  der  Iteiheireoht 
Hol  dich  der  lUbh&naell  Hobiess  dich  der  BobnAppl 
(SuUrmütttr , 25.) 

*123  Hol  ihn  der  Kukuk  und  sein  Küster. 

„Der  Wiedehopf  ist  dos  Kukuks  (juartierroaclicr,  and 
weil  er  seine  Stimme , die  der  dos  Knkuk«  ähnlich, 
frQlier  ira  Jahro  hören  lasst  und  Jonen  gleichsam  ver- 
kündigt, BO  heisst  er  im  Munde  des  Volks  Kukuks 
Küster."  (Otb*r  Land  und  J/fvr,  Stuttgart  ItlöO,  S.  7S7 

*124  Ich  roöcht’  ihn  zum  Kukuk  wünschen.  — A’rürii- 

l/irr».  2226. 

*125  Ich  will  Tiicbl  der  Kukuk  sein,  der  immer  sei- 
nen Namen  ruft. 

Aul..*  Ne  mihi  Suffonu«  ossem.  (Varro.)  (Binder  I! 

•126  In  des  Kukuks  Nameu.  — Frvithbier'*.  2237. 

•127  Kukuk,  Krebuk!  Kukuk,  hherdef.  — Amt,  744. 

Su  rufen  ;dio  Knabeu  in  üstfriosland  beim  Anblick 
eines  Kukuks,  von  dem  man  sagt,  er  Iriuko  andern 
Vögeln  die  Eier  aus. 

•128  Kukuks  Hank  haben.  — ■ f’mcAAirr*,  2226. 

*129  Ma  moiut,  ’r  hab  hn  Guggug  da  Ilintera  aus- 
gezupft.  (OberMchrabca.J  — flirlui^er,  795. 

D,  ii.  so  mager  ist  er. 

•J30  Vom  Kukuk  träumen, 

*131  Wieder  Kukuk  mit  zugobundenen  Augen  fand 
sie  ihren  Mann. 

Bezieht  sich  auf  den  in  Litauen  am  dritten  Tage  nach 
Ostern  staUfindondco  Kukukstanz,  dessen  W'eient- 
lichc«  darin  heiteht,  dass  man  das  sebhusto  Mädchen 
auswiblt  und  ihm  die  Augen  verbindet,  worzaf  die 


übrige  QeeeUeohaft  einen  Kreis  un  dasselbe  bildet  «ad 
es  nmtanxt.  Nach  Jedem  solohen  Kreistanze  naben  skk 
ihm  die  Jünglinge':  jeder  nimmt  es  bei  der  Mand  aad 
singt : Kuköks-KOnigio , Koka  knkn , bin  dein  Bred^'r 
Kukn.  Deo  non , welohora  das  MSdebon  vor  allva  aa- 
dern  wohl  will,  nennt  es  beim  Namen;  nnd  bat  « saf 
solche  Weise  Jünglinge  pfewühlt,  nimmt  es  die  Biad« 
lieruutor  und  die  Qowüiilten  sind  den  Tag  hiadureij 
seine  Tänzer.  (Vgl.  li'wrzAocA  I,  216.) 

t’aim.:  Jak  knknlka  s zawifianemi  ocsaml  vrybrala  sobi« 
mfia. 

*132  Wie  der  Kukak  seine  Eier  in  andere  NceUr 
legem 

Kulcoksel. 

•1  Das  Kukuksei  wohin  legen. 

Fremde  Kräfte  zu  seinem  VortbeU  ausbenten.  80  tSj;:: 
Weitung:  „Die  Abendzeitung  vereaebte  auf  Bckleki- 
wegen  ihr  Knkuksei  in  die  mit  Mühe  geordnete  Arkn 
terbowogung  zu  logen."  O'Bi-  A'eayorlrr  Aöeadm^.«^ 
vom  29.  äept.  1550,  13.) 

*2  Ein  Kukuksei  in  der  Tasche  tra^n. 

Wer  dies  thut,  dessen  Liebesbewerbungea  toUee  n- 
widerstehlich  sein , was  der  Volksglaube  anoh  von  <W 
Kuknksfedor  behauptat.  ( Vgl.  Montaitiu  , Die  deutecin 
VoUu/eete,  Iserlubn  1656,  II,  124*.) 

•3  Einem  ein  Kukuksci  in»  Nest  legen.  — Inrnb- 
bit  r^.  2231. 

Kukuksfeder. 

•Eine  Kukukifedor  in  der  Tuofac  tragen.  (S.  K>- 

kuksei  3.) 

Kukuksgesang. 

* Es  i»t  das  alt  Guckguckgesang.  — tcAmoAn,  317 . u. 

Immer  dieselbe  baobe  in  derselben  Weite,  dassslle 

Lied. 

BifiL:  Het  Is  koekoek  ddnen  sang.  (Jfarrtbom^,  I.  427*. 

Kukuksknecht. 

Kukukskneebt,  sag’  mir  recht,  wie  laug  ick 
leben  soll  ohne  Hann  and  ohne  Kind,  ohse 
Kukuks  Fingerring. 

80  :nift  man  den  Knkuk  in  Thüringen  an.  Aach 
die  kleinen  Scholtnädchen,  die  dort  ebenso  naiv  dszcii 
<las  Orakel  der  Gansehlnme  erforschen,  wie  viel  Eiv 
der  sie  einst  bekommen  werden,  richten  JencFrsgcnss 
den  Kukak.  (8.  49-)  (Quttkuw,  ünterbuUitm'jtn,  Utr, 
8.  360".) 

KukokskOken. 

*£n  Kaknksküken  met  in’n  Kaop  krigeo.  - 

Lym.  80. 

Ein  Kind  von  anderer  VatervchafL 

Ktüappslbam. 

Up  an’n  Külappclbäm,  da  wasset  sin  Li-we 
keine  Sommcrstclko.  — ScfcamiKi^-A,  //.  392. 

Auf  einem  schlechten  Apfelbaum  wachsen  kein«  gltrz 
Aepfel.  „Der  Külappolbäm",  bemerkt  ScAonsOadl.  ,Jk. 
fort  nur  Külappeln , eine  geringe  Borte  rother  AspAJ, 
aber  keine  Sotnrnoratielchen,  die  den  bessern  bemee 
Itelgezäbit  werden."  Es  sind  also  darunter  wol  4k 
Früchte  unveredelter  Bäume  su  veretebon,  die  im  Hoct- 
deutschen  UolzApfeJ,  in  bchleeien  bauappel  geBanti 
worden. 

Klilken. 

Külk’n*  in  d’  Kinn  hat  ’n  krösen  Sinn,Küütß 
in  do  Back’n  hat  ’n  Schelm  in  ’n  NacFo. 

(AUmark.)  — Danncil,  279. 

>)  GrUbchou  in  der  'W'ango  oder  im  Kinn,  VsrUo' 
norungsform  von  Kul,  das  jodo  Vertiofong  bezcickscv 
Grube,  Grab,  Loch,  a.  B.  MeaskülssHiatgrubs. 

Kultur. 

Kultur  hat  ihn  noch  nicht  beleckt 

bprichwörtUob  ans  GoetAe'e  Kauet  (I),  wo  Mcpbit.' 
sagt:  „Auch  die  Cultur,  die  alle  Welt  beleckt,  hat  isi 
den  Teufel  sich  erstreckt."  C/tMcAm/iae . 49.) 

Khm. 

•He  is  noch  sehr  küm.  — Ddhncri.  2f0*. 

Schwach  an  Lebenskräften.  Von  einem,  der  ss> 
einer  subweren  Krankheit  zu  genesen  aofängt. 

Kümmel.  -r  j _/ 

1 De  Kim  is  manni  (mancher)  en  sin  Verdin 

(HentUburg.) 

2 Wenn  de  Kam  is  an  sin  Mann,  is  do  Verstau- 

in  do  Kanu’.  fttemUburg.j 

•3  Einem  den  Kümmel  gehörig  einreiben.  — ^ 

^^tinnftube.  1931 . S.  14. 

•4  leb  liab’  ihm  den  Kümmel  gerieben-  (S. 

— Tendhiw,  404. 

Don  Text,  die  LcTitoa  gelesen. 

•5  Kümmel  spalten. 
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HüiiuneUpalt«r. 

• 1 Km  racfiS  nH  o Kimschpaldcr  sen.  — Schtuur,  915. 
•2  Kr  iet  ein  Kümmelspalter.  — 402 ; lirauit, 

l.  2075. 

Du  frrieeliische  Wort,  wcichoa  einen  EriRelthnls, 
einen  Knicker  beroichnct,  ron  dem  Plutarch  im  8»fm' 
•ftfft,  daifl  er  ein  KOmmolkom  apaite,  tun  eine 
llAlfte  davon  «itarou  xu  können,  ist  in  aoiser  Ueber* 
■otzung  und  Bedeutung  auch  der  deulacbeu  Sprache 
eigen.  Denn  ein  Menich  der  Art  , wie  Um  der  Grieche 
uua  oben  beicbrieben  hat,  wird  im  Badiechon  im  gc> 
meinen  Loben  ,.KUmraic)i*palter*'  gonannt.  „KUmmioh“ 
wird  dort  Ulr  Klimmel  goaeUt.  Ubglcich  aich  „Kum- 
mciapalter '*  weder  in  den  WurterbAciicrn  und  Sebri^- 
vrarkon  unaerer  Sprache  noch  in  der  aligoineinen  Um* 
gangaapraohe  ftiiilcti  ao  verdient  doch  dioact  Wort  in 
dieao  und  jene  gewiaa  Aufnoliroo.  weil  e»  ao  treffend 
bezeichnet.  (Allgemeine  SekHUeitung , Darmatadt  183t), 
Ahth.  1,  Nr.  76.^  (S.  Kurzklommcr.)  Ka  wird  aber 
ancli  Linacnrpalter  von  einem  Wortklauber  gebraucht. 
(S.  KQmmicbuUpfer.) 

Lat.;  Oumiui  aevlor.  — Kicoa  diviJere.  (FattUut,  53; 
Binder  /,  540;  //,  1137.; 

Ktlmmeltüjrka. 

•Kr  ist  ein  Kümmeltürke.  — ßraKn. /.  2075. 
Klünmeltürkei. 

•Aus  der  (oder:  in  die)  Kümmcltürkoi. 

So  heiaxt  ln  der  Studonteuspracho  die  Umgegend  von 
Heidelberg. 

Kummer.^ 

1 All  Kummer  is  Wonst.  (Eideruädt.)  — /ieMrzjdrrrn 

von  0.  Clngau  in  der  A'nltiinafrn/innj  (Uerlin  li»0S). 
Gewohnheit  macht  alles  leicht, 

2 Alten  Kummer  soll  man  nicht  wieder  nufwecken. 

Üdn.i  Lad  din  forgangno  fortrood  ei  forvolde  dig  on  O}'. 
(trot.dan.,  187.) 

3 Besser  daheim  kummer  loideUf  denn  mit  bösen 

nachbam  Gesellschaft  haben.  — llenuch,  zii,  is; 
Prfri,  II.  34. 

4 Der  Kummer  schwindet»  wenn  er  keine  Nah« 

rung  findet. 

Lat.:  Dolor  docroaoit,  ubl,  quo  croicat,  nos  habet.  (PAi- 
lippi,  /•  133.; 

5 Du  musst  deinen  Kummer  mit  Zebibo  mischen. 

— Burrl/wirdt,  73. 

Deine  Traurigkeit  muiit  do  in  Tergnflguugcn  ortrftn* 
ken.  Zobibo  ist  eine  auaaororclrntlich  berauachendu 
Mischung  von  HanfblUtou,  Opium  nnci  Honig,  woL 
che  von  den  untern  Volkaklaaava  genoaaen  wird.  In 
Hadachaa  raucht  man  llanfblateu  mit  Koaioeo  (Zebib 
genannt)  und  Taback  vcrmiacht,  daher  waliracheiuUeb 
der  Name. 

ü Du  musst  keinen  Kummer  haben » dass  der 
Schnee  brennt. 

7 Du  musst  keinen  Kummer  haben  für  ulte  Hosen, 

cs  Gibt  alle  Tage  neue. 

8 Ein  Kummer  gesellt  sich  zum  andern. 

Auch  illyriach  HeinthtTg  II,  93. 
fipan.:  Us  agravio  oonienticlo,  otro  vonido.  fBoAn /,  260.; 

9 Gerechter  Kummer  niihrt.  (Schir*.) 

10  Häb  nid  Chummer  für  ’nes  Paar  alt  Schuh,  es 

gid  sie  vo  selber.  (I.utern.) 

Gilt  dem,  der  aich  um  Unnuthlgea  kOmniort. 

11  Heimlicher  Kummer  thut  weh. 

Dii».!  Lonlig  aorg  er  tung  ut  biere.  (Prut,  dan. . 520.) 
Lat.:  Quod  tegitur,  mojua  creditur  oaac  maluro.  (iiar- 
riai.  3,  43.) 

12  Hundert  Stunden  Kummer  bezahlen  keinen  Hol- 

ler Schulden.  — EUelein,  iOi ; Simrack,  60*'«4 ; Braun, 
I.  2076. 

Frs.:  Cent  hoarea  de  chagrin  ae  pajrcnt  pas  uno  do  dettoa. 

(Eiteleim.  itri-,  Cahier,  3i^;  Bf>An  /.  10.) 

//.:  AU*  onor  ebi  manca  d’uD  moinento,  non  lo  riparain 
annl  cento.  (Buhn  /,  69.; 

13  .leder  Kummer  ist  ein  Stein  Hirs  Herz. 

Fra. : I)  n*y  a gu^re  de  cliagrina  raUonnabloa.  (Cahier ^ 283.; 

14  Kein  Kummer  zahlt  Schulden. 

15  Kummer  geht  über  Hunger.  — T/i«*/rm«jtn . 46. 

16  Kummer  kommt,  11m  sich  mit  Kummer  zu  un- 

terhalten. — - Rurckhardt.  192. 

Wenn  ein  Unglücklicher  den  andern  trösten  will. 

17  Kummer  macht  alt  vor  den  Jahren. 

18  Kummer  und  E)eu<l  kommen  bebend. 

1 9 Kummer  nnd  Schhif  sind  selten  beisanimcn. 

20  Kummer  und  unglückliche  Liebe  mucheu  bald 

ein  alt  Weib. 

21  Kummer  vertreibt  Scblummcr. 


22  Kummer  verzehrt  die  Leute. 

Ban.:  Den  loffner  ci  leogo  aom  angeat  bider.  (/Vor. 
dan. . 380.; 

23  Lass  ihn  allein  mit  seinem  Kummer;  er  hat 

eine  genommen,  so  alt  wie  seine  Mutter.  — 

//urdüuirril.  250. 

Er  hat  sein  UnglQek  Tordlent,  warum  boirathot  or 
eine  so  alte  Frau,  ans  welcher  Verbindung  er  aich  im 
voraus  kein  grosses  Glück  weissagen  duräa.^ 

24  Tritt  der  Kummer  ins  Haus,  liiegt  die  Liebe 

zum  Fenster  hinaus.  — ■ Simrock,  C06S;  härte,  1616; 

Gaal,  1033;  Braun,  I.  2077. 

25  Was  der  Kummer  gebleicht,  macht  auch  ofh- 

kanisehe  Sonne  nicht  schwarz. 

20  Wen  Pater  Kummer  nimmt  ins  Gebet,  der  lernt, 
was  inan  im  Glück  nicht  versteht. 

27  Wer  Kummer  liat,  der  geht  nicht  in  den  Kreis 
der  Lacher. 

Frz.:  Oll  eberoho  Im  rioura,  ct  moi  Jo  loa  Ovito.  fCa* 
hier,  87.; 

•28  Da  kummer  mag  a sich  unter  der  Kniekehle 
zubinden.  — (7omolrlU’,  336 : itoMiuon . 381:  HVm- 
ludd.  49. 

•29  Den  Kummer  lass’  ich  mir  vergehen. 

„Er  laaao  aich  dieaon  Kumtoor  vergeben.'*  (KeUer, 
164  b.; 

*30  Du  musst  kei  Kummer  ha,  iis  de  Schee  brännt. 
— Stdrrmeuter,  21. 

•31  Hab  kei  Kummer  für  olt  Schue,  für  ült  Hose; 
’s  git  all  Tag.  — SuUrmdater , 21. 

Kummerlaus. 

•Die  Kummer-Loiso  warnen  (werden  ihn)  wull 
noch  a taohl  beiseon.  — /i(»WMoa,  317. 
Xtlmmerleute. 

Kimmcrleuto  habcn’s  nicht  gut.  (ScMca.j 

Porsoneu,  die  aich  um  Dingo  ktUumem , dio  alo  niohu 
augehon. 

Kümmerling. 

•Kümmerlinge  schmeltzcn.  — llerbergcr,  Hertiwttlla, 
I.  IOC. 

Kuuuncr  leiden. 

Kümmern. 

1 Es  kümmert  mich  nicht,  was  Hinz  und  Kunz 

dazu  sagen  werden. 

Fra.:  Je  me  aoucio  peu  du  qu’cn  dira-t-on. 

2 Es  kümmert  sich  mancher  um  dies  nnd  das  und 

weiss  nicht  was. 

stand  ao  einem  Hause  um  das  Jahr  1000.  (Breit. 
Eradhler,  I.  US.) 

3 Mancher  kümmert  sich  umb  ein  andern  mehr 

dann  umb  sich  selbstcn. 

Bvkm.t  (‘<0  mi  du  kobo,  Jen  kdyi  mnu  dobr«  a hfbet  muj 
c«if.  (Cttakotaig , &3.) 

Lat.:  Alitina  uegotiacura  uogleclit  propriis.  (Sutor,  164.; 
Poln.:  Co  mi  do  kogo,  gdy  uuiie  btogo , gdy  mäj  grzbict 
caly.  (Cetakoeakf,  53.;  — Nie  sUraJ  al«  o cudae  raeoxy, 
miej  raczaj  awoje  na  pieczy.  (Lompa,  22.) 

' 4 Was  kümmert  es  uns,  wie  das  Brot  im  Auslände 
schmeckt! 

5 Was  kümmert  mich  die  Schneiderherberge,  wenn 

ich  nicht  Altgesell  biu.  (Tolkemit.)  — FrUch» 

6icr*.  22*7. 

6 Was  kümmert  sich  die  Schildkröte  um  Fliegen. 

äio  können  ihr  ja  doch  wegen  dea  harten  SchÜdot 
nicht  schaden. 

7 Was  kümmcrt’s  den  Mond,  wenn  ihn  die  Hunde 

anbellcn. 

8 Was  kümraort's  mich , was  hinter  meinem  Kücken 

passirt,  sagte  der  Junge,  als  er  Schläge  kriegte. 

llauebldller , 1866.  lift.  14.  8.  84. 

9 Wer  sich  nicht  kümmert  um  Hund  und  Knecht, 

der  kümmert  auch  um  sein  Weib  sich  schleclit. 
*10  Er  kümmert  sich,  wie  der  Einsiedel  um  die 
Mäuse,  da  er  weder  Käs  noch  Brot  hat.  — 
Euelein.  1C3. 

*11  Hü  kümmert  sick  um  un  loggt  Eier.  (AUmark.) 

— Oanneil,  276:  hoihicutach  hei  /-'ri/chbirr  2248. 

*12  Ich  kümmere  mich  weniger  darum,  als  um  dio 
Frösche  im  Sumpf. 

Bprichwörtlicha  Hyperbel  nm  zu  besolcboen,  daae  uns 
etwas  gar  nichts  angohe  oder  berühre.  Vuu  den  Laster« 
loaiilern,  deren  Schm&bredon  wir  nicht  achten.  Ob> 
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gloiob  di«  FrOioho  den  Vorübergehondon  ihren  Oeeutg 
in  die  Obren  queken,  to  lAait  »ich  doch  nieniend  de* 
durch  lum  Zorn  oder  Aergemiat  hinreUaeo. 

Fr».:  Je  m'en  aoocie  comme  de  mea  viouz  touller«.  (i>- 
roiue,  //,  130.^ Je  me  aoucie  de  cele  comme  deCoUa- 
Tempon.  (Ltrwtx^  tl,  Sl.> 

Du  reisest  mit  Kuromernig  ^ sinen  Wagen  un 
bliv  to  Hus  sine  Perde.  — Dähnert,  262  \ 

*)  ZoMmmongesogen  ena:  Komm  da  nicht.  Um  ecberx* 
halt  zu  tagen : Aua  deiner  Belee  wird  nichta. 

KüzmnemlM. 

1 Kümmerniss  verursacht  Krankheit. — Pvtri.  //.  tas. 

2 Kümmemisso  sind  eine  schöne  Wissenschaft. 

C0re$lau.) 

Za  Nongierigan  nnd  Horchern. 

*3  Er  ist  wie  die  heilige  Kümmernus.  (‘^’ordböhmeu.) 

D.  h.  or  kümmert  aiob  um  alloa. 

Xommers&nla. 

*Dic  Kummersäule  stützen.  (Schl*4.) 

sich  mit  dom  Kopfe  naebdenkltcb  auf  den  Kllenho* 
gen  athtaen. 

Kammersohaft. 

In  der  Kummcrschop  schedt  sik  de  Fründschop. 
(Buren.) 

Kommet. 

1 Dos  Kummet  ersetzt  den  Hafer  nicht. 

St  lat  ebeneo  irrig . wenn  man  meint,  den  Hafer 
dnroh  die  Peltaebe  erteUen  lu  kOnnen. 

Böhnu:  V cbomonte  kobyla  tihno  co  aila.  (Cetakoeikjf , 2H1.) 

2 In  ain  kumat  gehört  stro. 

Hauer  (KiiJ*)  fhr  daa  lateinische:  Caatua  oaatara 
ducit. 

*3  Auf  dem  Kummte  reiten. 


X uminlohn&pf er. 

•Er  ist  ein  Kümmichnüpfer.  — Äuiermeuter,  67. 

Wird  ln  der  Schweia  in  dem  Sinne  wie  Kttmraelapalter 
(a.  d.)  gebraucht;  und  ^iutermeiUtr  hat  (a.  a.  0.) 
noch  eine  Anaahl  Anadrdoke  belgefOgt,  die  im  Volkt- 
munde  der  Schweia  ablieb  sind , om  kUmmelapalteriache 
Genauigkeit  au  beaelchnen.  Man  oaont  dort  einen  eol> 
eben  Menaohen  auch:  on  Ratzanklimmer,  en  Biutzger- 
epalter,  en  Oitwurm,  en  Oizehrangei,  en  üitkratte,  en 
OisnOger,  en  Qitwoat,  e Uiitbnng,  en  HSlaigaehober, 
Hündligflrter,  en  Krangli,  en  LangenOechter , Niggel, 
en  Bchindti,  Sohmarseler,  Soharbeaaeler,  ScbwI^lhüUlU 
apalter.  Von  weiblichen  Poraonen  tagt  man  in  demtol'. 
ben Sinne:  Sie  lat  a atrengl  BSrata,  an  ruggi  Soheri, 
a reobti  Zange. 

Xompam. 

1 Frage  meinen  Kumpan,  ob  ich  ein  Dieb  bin! 

2 Kumpane  können  mcht  zeugen.  — ßraf,  4^,496. 

Von  den  Eigeoachaflen  eine«  unverworflichen  Zeugen. 
So  wenig  wie  der  Klager  (a.  d.  7)  aelbat  Zeuge  aein  kann, 
ebenso  wenig  kOnneo  ea  die,  welche  mit  ibuon  Uüter* 
gemeinaohaft  haben,  wie  der  Kumpan,  well  er  dem 
Weaan  nach  ebonCalla  Partei  iat.  (S.  Krau  62,  222 
D.  49i;  Gatt  S2  u.  lUl,  Gebart  iU  und  Jndo  52  u.  62.) 
ln  Hamburg:  Kumpane  moghen  nicht  tugben.  (Lap- 
penberi/,  174,  21.J 

3 Mit  einem  guten  Kumpan  ist  gut  wandern. 

Kump«. 

Leichte  kumpen  leichte  Lumpen.  — /vtri,  //,  435. 

>)  Der  Kampe  = Oenott,  Oeeell,  Geaellaebafter , das 
deutaobe  Wort  fUr  Kumpan.  Ein  lustiger  Knmpe,  so* 
viel  wie  lustiger  Bruder.  (Vgl.  Cainpt,  lt’6.,  ü,  1064.) 

Xomaranohe. 

•Sie  warnen  (werden  ihm)  die  dicke  Kumss 
Gusche  wul  kloppen.  Gomaicke,  912. 

Komet. 

1 Kamst  S gepflanzt  im  Mai , ist  wertb  ein  Ei. 

( Wetii.)  — lioebel , 95. 

>)  Kumat,  Kommst,  Kohl. 

2 Sure  Kommst  schmeckt  got,  awer  hei  mot 

scbweinsch  afgemakt  sön.  — rrurA^irr*.  224S. 

•3  Da  half  kein  Kumst  und  kein  Schnaps  mehr. 

Der  Türke  schlag  die  Uutaen  rnn  der  Donau  weg 
und  half  da  (obgleich  eie  15—20  Jabre  dienen)  kein 
Kumat  und  kein  Schuape  mehr.  **  (Bürger-  und  Bauern- 
freund,  Gnmbinnen,  10.  Mira  1SG6.) 

Kunde  (der). 

1 Setze  niemand  seine  Kunden  ab.  — Lchma/m, 


Jl,  56S,  73. 

2 Wegen  eines  einzigen  Kunden  macht  der  Krä- 

mer den  Laden  nicht  auf.  — Schieckta.  154. 

3 Wer  sich  nicht  um  Kunden  bewirbt,  hat  kein 

Glück. 

*4  Das  ist  ein  fauler  Kunde. 

In  der  Uondelawelt  derjenige,  von  dem  man  schwer 
Bezahlung  erhalten  kann. 


*5  Das  ist  ein  schlimmer  Kunde;  er  bat  Pfeifer  im 
Herzen  und  Zucker  im  Munde.  — Purönu«- 
kon . 1266. 

*G  Die  Kunden  und  die  Gäste.  — EueUm.vn. 

D.  i.  die  Heimischen  und  Ute  Fremden. 

•7  E äs  0 wällmüdig  Kont  — 

Frommonn,  I',  34,  42. 

Ein  mutbwllliger,  gutgelaunter,  znm  Muthwülea  hu. 
neigender  Mensch. 

*8  Er  ist  en  Kunde.  — ÄuiCT-meiairr,  S2. 

Auch:  Kundius.  Bei  Sulervteit/fr  von  einem,  der  «t 
hinter  den  Obren  hat,  wofür  dort  aue  dem  ubireu^r 
Volkamunde  noch  folgende  AusdtUcke  beigefuirt  iio4 
£r  ist  e Düsleler,  cn  Fiuo,  Faule,  Kanalles,  Macbi, 
Muukorli,  MuggeudUaaeler,  Trochebrodler,  «o  Zwsiirk. 

•9  Er  ist  nicht  vor  den  rechten  Kunden  gekommeD. 

HvU.:  ZiJ  had  den  regten  koopman  aan  mij  niet  gsvoadriL 
(Harrtbom^,  /,  456*.^ 

*10  Es  ist  ein  alter  Kunde. 

Roll.:  iiet  zijn  al  onde  klanten,  die  lang  aan  den  «)«• 
kel  waren.  (Ilarrebomir , [,  410Kj 

*1L  Et  äs  o gedonnert  (oder:  0 gewäddert)  Koni 

('.SiebrnAürg.'sdrki.)  — l'rommann,  T,  33,30. 

Er  ist  sehr  pflfflff. 

*12  Et  äs  c gredig  Hont,  (i^cnbut^.^sath^.j — fmsi- 

muna , T,  34  , 40. 

Ein  grätiger  Kunde,  d.i.  ein  rauher,  epitziger,  dalxr 
schwer  umgänglicher  Heuach. 

*13  Et  äs  en  örtlich  Kont.  (Siebenbürg.-ütAt.)  — 

Frommo/w,  I*,  34  . 38. 

Ein  sonderbarer  Mensch. 

*14  Et  äs  masohincs  (msschineomässiger)  Kont  ($\t- 

henbirg.-täeSe.)  — Frommnnn.  I',  31,31. 

Kr  iat  ongowObalich  groaa. 

Kunde  (die). 

1 Es  ist  nicht  alles  leere  ( ei  tlc ) Kunde , die  kommt 
aus  armer  Leute  Munde. 

*2  Su  is  mi  ganz  üt  de  Kunde  kamen.  — Oek- 

nrrl.  262*». 

Ihre  Gestalt  iat  mir  nnkennUlch  geworden,  ich  ka&ai 
sie  nicht  mehr. 

Künden. 

* Wer  solts  jm  doch  wegeren  künden. 

Tappiut  (190*)  bat  diese  Redensart  fftr  dis  lat«ai 
sehe:  (^oi  posaum  ab  hoc  cpulo  abesse? 
Kundleute. 

•Das  sind  mir  schmucke  Kundleute. 

Xundxnann. 

*1  A is  der  rechte  Kundmann.  — Comoicke.  i33;JSb- 

htnson,  705. 

Traue  ihm  nicht;  es  iat  ein  achlaner  Fochs. 

*2  Du  bist  mi  *n  schönen  Kundmann.  fAlimert.;  — 
Dnnndl , 120. 

Ironisch:  du  bist  mir  der  Rechte. 

Kundnohait. 

1 Die  Kundschaflt  verdient  den  Braten.  — 

If.  135:  Henu^.m,  26. 

2 KondschsfTt  ist  halber  Krieg.  — Fetri . 11 , uk 

3 Kuudschafit  macht  freundschafft,  freundschzift 

macht  küssen,  küssen  macht  kinder.  — Gnop. 
///,60:  Lehmann , H , zu,  192;  5tmrocA,  S067;  Bra»- 
I,  2097. 

Fei..*  Objecta  movent  aentut. 

Schwed.:  Aff  sklda  wäzer  kärleek.  (Grubst  ^-) 

4 Kundtschafft  thut  (macht)  wol  vnd  wee.  — 

Frond:,  I,  66*;  //,  183*  u.  192 *•;  Egmolff.  847*;  GnUt, 
L 53.  .SdioUrl,  1145*;  .SimrDck,  6069;  Fraue, /,  30». 
Körlr , 3620. 

5 Kundtschafft  verderbt  manchen  mann.  — Fwfci. 

//,  m*»;  A’iwrof*.  6070.  f.tAmunn,  U.  315,  S5. 

6 Kundschaft  ist  kein  Erbgut.  — Fvr(r.36is. 

rock . 6068  : Graf.  504 , 158  : Braun  . I.  3076. 

•7  D*  Kundschaft  vcrschla.  — Aa/flf» , 154. 

Die  Kundschaft  verliercu , den  Credit,  deogutaBba- 
mou  einbUsien. 

Künftig.  , 

1 Künftig  mehr  davon,  schreibt  Johannes  hea- 

barlh.  (Schice.) 

JoAannii  Neubarthii  fortgeeetrier  alter  imd  neuer  in- 
leuder  aeblosa  gewöhnlich  aüt  der  obigen  oder  s>^ 
ähnlicben  Formel.  fFMU«5orn,  Breelautr  ErMU*r,\bn. 
8.  226.;  ^ . 

2 Was  künfftig  ist,  das  gehet  nicht,  wie  wir  die 

rechenpfeimingc  legen.  — teAtnanii,  443.  u- 
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Aiuu^nsae. 

1 Konigunden  (3.  März)  macht  warm  von  unten. 

(Krfutnach.)  — Boebti,  15. 

2 Wenn  et  Kunigunto  frü>t,  sau  früst  et  verzig 

Nächte. 

Noob  Tltnig  Nacht«  loU  «■  fri«r«n,  wenn  ei  Koni* 
gtmdo  friert. 

Xunl^ 

*Ka  sind  Männer  von  Kunitz.  — to. 

So  beieeen  die  Bewohner  der  Orteehaft  Konitt  bei 
denn,  nicht  Bnnern,  weil  der  Ort  einet  «ine  Stadt  ge- 
we»en  iat. 

Kuskwl. 

1 Mancher  kan  gar  glüglich  ein  kunkel  anlegen, 

hat  aber  kein  glück,  dieeelb  abznapinnen.  — 
LeAmonn , 279 , 59. 

2 Was  hilfifls,  daas  man  die  Konckel  anlegt  vnd 

nicht  abspinnt.  (8.  Ei  ice.)  Lehmam^iO,  C4; 
Eüeitin , 40S ; 5imrock , C07S. 

3 Was  man  an  die  Kunkel  gelegt  hat,  muss  man 

auch  selber  abspinnen.  — Eiulnn.iot. 
frt.;  caeee  lei  Terrai,  lee  paie.  (Uaal.  345./ 

Löl.:  Colo  qnod  aptaeti  ipii  tibi  nendnm  cit.  (Eiirtein. 

408;  Philippi,  I.  S6 ; Seyöold,  «16.; 

Umg.:  Ha  apritottad;  «dd  mag.  (Gaal,  Mi.) 

4 Was  nützt  der  Kunkel,  die  den  Flachs  nicht  zu 

spinnen  weiss. 

& Was  nützt  die  Kunkel  ohne  Flachs? 

Die  BtUMo:  Wer  die  Knnkel  hat,  eorge  aneb  ftrdan 
Flaehi.  (Alinumm  VI.) 

*C  Auf  die  Gunk’l  gean.  COberSnterreich.J 

Mit  dem  Spinnrad  in  anderer  H&oierj  io  Scbleileo: 
ram  Bocken,  tnm\liichten  geben. 

*7  Die  Ounckel  ist  abgesponnen.  hrhrnmn.  173,  ?• 
Um  da«  Ende  elnei  Diogea  «o  beieicbnen.  (8- 
Ende  los.; 

* 8 Die  Kunkel  anlegen  und  nicht  abspinnen. 

* 9 Ks  ist  an  die  Kunkel  gefallen. 

Da«  BeilUtfaam  lit  an  die  weibliche  Linie  gekommen. 

*10  Nimm  dich  nur  deiner  Kunkel  an. 

yrt.r  MSle-toi  de  taqaenooille.  (KrittiHger,  i14K) 

KnnkelefOM. 

*Mach  mer  kein*  Kunkelefuse  ^ (Köln.)  Fir* 

menicA,  I.  473,  110. 

*)  Mach*  mir  nicht  Plaoien  Tor,  tioiche  mich  nicht. 

Künklain. 

1 Das  gunckclcin,  so  du  angelegt,  roustu  selbs 
abspinnen.  — Cmlcr,  I,  ll;  Henitch,  50C,  13;  Graf, 
296.  91;  Sailer,  819.  .VimrucA , 6671. 

Denke  vor  der  That  daran,  dau  da  ihre  Folgen  tra* 
gen  moitt. 

*2  Sein  günckelin  abspinnen.  — Fmnck,  l.  52*. 
Kusuit. 

1 A Konst  at  nian  Bruat.  (Amrum.)  — Uauft,  viii, 

369. 321. 

2 Aller  Kunst  Anfang  ist  geringe. 

3 Als  beste  Kunst  wird  gerühmt , dass  man  thut, 

wie  sich  geziemt. 

Jeder  leinem  Stande  nnd  Alter  amgemeiien. 

4 Alte  Kunst  nährt. 

ttän.:  Bedre  er  gammel  mad  efler  ditio  Laude«  «kik, 
end  lebe  «tedie  med  «kiliingen  1 baaaden  efler  fierak. 
f/Vop.  dan,,  33.; 

5 Alte  Kunst  und  alt  Geld  haben  den  Vorzug  in 

der  Welt. 

6 An  künslen  tregt  man  nit  schwer.  /Vrtnc*, 

/,  148*’;£sennfl.  /.  95;  Petri,  II.  17;  Schottet.  1113*.  I.eh- 
THon».  n,  88.  51;  Körte.  3638;  /traun.  /.  8090. 

„An  Kumt  vnd  weiiheit  tregat  nit  tchwer.*^  (II. 
Saem,  II.  XLVIII.  l.t 

7 Bei  vielen  Künsten  wird  man  zum  Narren.  — 

Puter..  817.  Graf,  VH.  140. 

8 Bei  vil  kunst  ist  vil  vnmuss.  — frone*. //,  99*'; 

Petri.  II,  44:  .Sailer,  165. 

Wenig  Zeit;  Hchickaal  Je«  VielgeeobftfUgen. 

9 Besser  alte  Konst  als  neuer  Bettelstab. 

10  Brotlose  Kibiste  sind  nichts  werth,  ob  sie  gleich 

hoch  der  Meister  erÜi.  — Petn.  II.  a. 

11  Das  ist  die  beste  kunst,  wer  auss  einem  Tha- 

ler  vber  Nacht  zwecn  oder  drey  kan  machen. 

— Eekmaun,  430.  10. 


12  Dat  is  ken  Kunst,  Bfir  to  ward’n,  aber  wul,  en 

tO  bliwe.  (Süäierdükmaricken.) 

B«  i«t  keine  Konti,  Bauer  tu  werden,  aber  wol,  einer 
xn  bleiben. 

13  De  Künst  stiggt  immer  Höger,  uns*  Köster  word 

*n  Kröger  (Schenkwirth).  — Arm,  338. 

Von  «chleobt  beioldeten  Lehrern  entlehnt,  di«,  tun 
ihren  LebenannterhaU  in  erwerben , einen  andern  Beruf 
wählen  oder  aber  al«  Nebenberuf  betreiben. 

14  De  Kunst  stigt  ümmer  böger,  ut  en  Paster  ward 

en  Krö^r;  die  Kunst  ward  ümmer  *ringer, 
ut  en  Doctor  ward  en  Schinner.  — DiermU- 

Men,  835;  ficAwaJd,  1143. 

Hanaintehrift  in  SchOnberg. 

15  De  Kunst  wert  balt  betteln  gin.  fScAiet.;  — 

frommann.  III,  413,  517. 

16  Der  Kunst  Feinde  sind  je  weilen  Gimpel,  Gänse 

und  Kalen.  — furiHn.  40S. 

tt.:  L’arte  non  bA  maggior  nemico  dell’  ignorante.  ('Par- 
xaglia,  18.; 

17  Der  Kunst  ist  niemand  gram,  als  der  sie  nicht 

kann.  Lekmam,  450.  15 ; /Viri,  II,  99 ; .Sitnroc*.  6064. 

18  Der  Kunst  kann  kein  grosser  schimpfT  wider- 

fahren, denn  wenn  sie  dem  dienen  muss,  ders 
nicht  werth  ist.  — Petri,  ll,  »9;  A'drle,  3640. 

19  Der  von  der  Kunst  ist,  beschemt  den  Meister 

nicht.  — s^uUel,  1130*’. 

20  Die  arm  kunst  der  artsney  stehet  jetzund  jeder* 

man  frey,  wiewohl  mit  grosser  sind  vnd 
schand,  doch  leidet  mans  vmher  im  landt. 

Lai.:  Fingunt  «e  mediooa,  omnea:  idiota,  aacerdoa,  Judaeua, 
monaoboa,  hiatrio,  raaor,  anua , miJe«,  mercator,  cerdo, 
Dutrix  et  arator.  //.oc<  cemm.,  118.) 

21  Die  beste  kunst  für  die  schüss,  weit  hintan.  — 

Itenüch,  386  . 30. 

22  Die  beste  Kunst  ist  all  vmbsunst.  — llenueh, 

1470,  19. 

23  Die  grösste  Kunst,  die  man  im  Säckel  zeigen 

kann.  — A'Ktor.  633. 

24  Die  grösste  Kunst  ist,  seine  Kunst  verbergen 

können.  — Opel,  376. 

25  Die  Kunst  geht  den  Krebsgang. 

„Wie,  «der  wiel  eiwann  di«  Kumt  den  Krebsgang 
gehen?  Soll  auch  wol  da  nnd  dort  ein  schwacher  Stüm- 
per atehen?“  (KeUer,  131“.) 

26  Die  Kunst  hat  das  beste  Fischergeschäft,  sie 

fischt  weder  zu  Lande  noch  zu  Wasser  um- 
sonst. 

27  Die  kunst  hat  keyn  feind,  dann  ders  nit  kan. 

— frone* , /,  87**;  Egcnollf.  SIC**.'  Cml^,  /,  80. 

„Die  Kanal  gar  keinen  feind  thut  han , dann  nur  allein 
den,  der«  nicht  kann.**  (Kgering,  I,  704.; 
ffaU.:  Eene  kamt  te  verachten,  ia  bet  aelfde,  ala  se  niet 
t«  kennen,  ///arrefremev.  I,  45?K; 

28  Die  Kunst  ist  lang,  das  Leben  kurtz.  — Petri. 

II.  195;  Cuul.  1056;  .Simroc*.  $079;  Broun.  /.  80S3. 

PQr  die  Spanne  Zeit  iat  de«  au  Lernenden  viel. 
Ukä.:  Die  chnnat  iet  lang,  da«  leben  chlain.  (Ring.) 
(lingrrle,  86.; 

Kngt.;  Life  ia  abort,  art  ia  long.  (Gaai  ,Wi9.) 

Lat.:  Ars  longa,  vita  brerla,  (Fgeria,  16(  Oaat,  1058; 

Fiiehrr,  17,  69;  PMIppi,  I,  396.) 

SchtPfd.:  Konaten  ir  liog,  nen  llfwet  kort.  /HViueU , 46.; 

>-  Konaton  ir  wljdfa,  och  haar  lijten  UJd.  (Gmbb,  433.) 
Vng.:  Uoaaaü  a’  mesteradg,  rOvid  as4l«t.  (Gaal,  1056.; 

29  Die  Kunat  je  hat  zu  Feinden  Unwissende. 

fJurlnn , 403. 

30  Die  Kunst  steckt  in  der  Kutten. 

„Die  BattlemOnoh  haben  Jm  aelba  ein  geanelnea 
Sprichwort  gemacht:  Di«  Kunst  stecket  allein  ;ln  der 
Kutten.**  L,  llb.; 

31  Die  Kunst  steckt  nicht  im  Kleide. 

Lai.:  In  vestimeotia  non  eat  aapientia  nentia.  (Binder 
II,  1464;  Keander,  887.; 

32  Die  Kunst  will's  der  Natur  nachmachen. 

UcU.:  Kanal  volgt  natuor,  (HarrtbofuI* , I,  456*.; 

Lat.:  Ara  perflclt  naturain.  (Philippi,  /,  48.; 

33  Die  schwerste  Kunst,  sich  selber  kennen.  Aim. 

roc*.  6101;  Braun.  /.  8068. 

34  Dreizehn  Künste,  vierzehn  Bettelleute. 

Holt.!  Zoekera  van  konaten  «ijn  rindera  van  den  bedelaak. 
(ifarrebvmee , I,  458  bj 

Lat.:  Omnia  qul  tentat,  nÜ  apte  perfleit  unqoani. 

35  Durch  Kunst  koropt  Gunst.  — /vtri.  II.  isc. 
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36  Ehrliche  Kunst  bezalilt  die  Welt  mit  Dunst. 

Lat.;  Artibna  honoitia  sullti«  in  urbe  loona,  iialla  emolu* 
meoU  laborum.  (Jupenal.)  (8tyt>oldy 

37  Ein  edel  Kunst  ist  Feder  lesen;  wer  die  lirnu* 

chen  kan,  der  nem  ein  Fuchssehwantz  für  ein 
Besen,  die  Welt  wils  jetzt  so  hau.  — iwr«. 

38  Ein  halb  Pfund  (Quentchen)  Kunst  ist  mehr 

wertii  als  ein  Ccutner  Gunst.  — Porifmiolionf  itS4. 

AAroAam  a Clara  in  Merkt  ll'ien. 

30  Ein  kuust,  die  man  verborgen  heit,  nimpt  ab 
vnd  ist  nicht  nutz  der  wdt. 

Lai.i  Condit*  dccreacit,  uulgaU  acieatia  creacit.  (Lcci 
eomm.,  i‘i.) 

40  Ein  (]uentlin  Kunst  in  einer  guten  sach  wigt 

mehr  als  ein  Centner  in  einer  bösen.  — Pein. 
II,  819. 

41  Eine  gute  Kunst  vnd  gelehrte  Hand  passieret  frey 

durch  alle  Land.  — iviri,  ii,  193 iicnitch,  1204,  &8. 

42  Eine  Kunst  ist  bald  gelernt,  wenn  Lust  das 

Schulgeld  zahlt. 

StrAmrd.;  Oilliare  konaten  l&rea  tuart. 

43  Eine  Kunst  nährt  besser  als  viel  Künste. 

Lat.:  Mulla  noTit  vulpc8|  Torum  ecIiiouB  UDutn  magaun. 
^ SU.; 

44  Einer  Kunst  Meister  nährt  Weib  und  sieben 

Kinder,  Meister  der  sielien  Künste  nährt  sich 
selber  nicht.  — £iM(«n,  408. 

45  Eines  andern  Kunst  ist  dem  Neidischen  ein 

Dunst.  — I\tr6miak(m,  68. 

Macht  ihm  Autfenaobmen. 

46  Es  gehört  Kunst  zum  Aepfelbraten.  — .Satlrr,  876. 

Oaa  Kleinatc  \fiil  aeioo  Uandgriffe,  treoD  ea  gelin* 
goa  aolL 

47  Es  hilfft  kein  kuust  noch  witz  wider  Gott.  •» 

Ptlri,  II,  243. 

48  Es  ist  ein  kunst,  auss  der  Noth  ein  tugend 

machen.  — /Viri,  ii,  sei;  Lfhmafut.  //.  141,  i&o. 

49  Es  ist  ein  kunst,  dass  man  einen  Hauch  riecht, 

eh  er  aussbricht.  — Lrhiminn.  mo,  18. 

50  Es  ist  ein  kunst,  künstlich  reden  vnd  schwei- 

gen. — i-rsne* . /.  US  ^ 

51  Es  ist  ein  Kunst,  wercklich  liegen  (lügen).  — 

Fftinfk,  ZeyUiuch,  CV*. 

62  Es  ist  ein  schlechte  kunst  einer  lüg  ein  gestalt 
zu  geben.  — Franc*,  I.  ICO**;  Ih-niscb.  1472,  41 ; Lch- 
nuiim,  II,  143,  143. 

53  Es  ist  eine  böse  Kunst,  die  Schlösser  ohne 

Schlüssel  aufzuricgeln. 

54  Es  ist  eine  grosse  Kunst,  keine  Kunst  gebrau- 

chen. — WincUer,  111,39. 

Molt.:  Hct  i%  eeno  anbHela  knnat,  geeno  knnat  te  gcbntl- 
kan.  (Uarretiomee , /,  4.48*.^ 

55  Es  ist  eine  grosse  Kunst,  lachen  zur  Gesell- 

schaft, weinen  zur  Anda^t,  reden  zur  Noth- 
wendigke^t,  singen  zur  Tröstlichkeit,  trinken 
zur  Durstigkeit. 

In  Fitchart't  GetchidUtkUtUrnmg  lautet  derSprnch  toU- 
•Utndiger:  .,£•  ist  ein  groia«  kuuat,  lacben  — trOat- 
llchkeU,  achweigeo  zun  gedaoken,  schlaffeu  zur  ruh, 
aufatchn  zur  Arbojrt,  trinken  sur  dunUiebkeit  vnd  aua- 
aaoffeii  zu  geaelligkeit , also  erlangt  mau  die  Lucer- 
niacbe  Seligkeit.**  (Kfoater,  Vlll,  2M).j 

56  Es  ist  eine  grosso  Kunst,  lcl>en  können,  wenn 

der  Tod  kommt.  •—  Hindarr,  A'K,  l. 

Moll.:  Uet  ia  eene  konat,  t«  laveo,  als  de  dood  komt. 

{narrtbQmit,  /,  ^^7^J 

57  Es  ist  eine  grosse  Kunst  unter  Narren  gescheit 

sein  (bleiben). 

BoU.:  Hct  ia  eene  groote  kanat,  om  narren  te  voldoen. 
{Harrtbomie , /,  447 

58  Es  ist  eine  grössere  Knnst,  Gold  hehaltcn  als 

gewinnen.  — £iedci»,  403. 

Het  iat  geene  kamt,  geld  to  winnen,  maar  te  be- 
waren.  {Earrthomie , /,  448*.^ 

Lat,}  Non  miaor  eat  viitnei  quam  qoaerere  parU  tneri. 

(F.iteWin,  403.^ 

SckvKd.:  Ingen  mindro  konst  bohllla.  An  wirftra. 
(Qrubh.  S9S.; 

59  Es  ist  eine  Konst,  aas  Armutb  Reichthum  zu 

machen. 

üoU.:  Het  It  eene  kunat,  van  armoede  rijkdoem  te  we- 
▼en.  iBarrtbomit,  t,  44S*.) 


60  Es  ist  eine  Kunst,  aus  sieben  bösen  Tagen  eisen 

guten  liorauszufiudcn. 

Boit.:  Hct  ia  eene  kanat,  nit  drio  kwaden  44a  sof<k 
te  kiezen.  (Barrebom^t,  l,  447  hj 

61  Es  ist  eine  Kunst,  reich  zu  werden. 

62  Es  ist  eine  Kunst  über  alle  Künste,  seine  Kann 

bergen  können.  — Kin^dHc,  »i;  .siinnx*.  6ioo. 

UiM,:  Do  kanat  ia  niet  achter  boudende.  (Uarr^hemi’, 
/,  457».; 

63  Es  ist  eine  Kunst,  über  sein  Unglück  lachen. 

Dän.!  Dot  er  konat  at  lee  naar  det  gaacr  een  atlv  iUz. 
(Bahn  1,  361.; 

64  Es  ist  eine  Kunst,  wol  vcrlihrcn  können. 

Schallt,  I1S3  V 

65  Es  ist  eine  Kunst  zu  laufen,  che  man  gejagt 

wird. 

BoH.:  Het  it  eene  kunat,  bij  tijd«  .te  loopes.  fffem- 
bami«,  /,  447 

66  Es  ist  eine  Kunst,  zu  rechter  Zeit  Ja  und  Kein 

zu  sagen. 

B»U.:  Het  ia  eene  kunat  in  tijds  ja  to  zeggen.  (Bim- 
from/e,  /,  447 

67  Es  ist  eine  schlechte  Kunst,  die  ihren  Moiste: 

hungern  l&sst. 

Cattiva  quell*  arte,  che  non  pud  nutrir  raitifia 
(Paatoflia,  IS.j 

68  Es  ist  gleiche  kunst,  Gelt  gewinnen  vn(ll>ehai- 

ten  können.  — /.cbfruiRii,  344.  is. 

Lat.:  Non  minor  eat  virtna,  quam  quaexere  parta  tom 
Casus  inest  iUic,  hie  orit  artia  opns.  (ietid.j  (FUUn* 
fl.  39.) 

69  Es  ist  kein  kunst,  bey  gutem  Wein  wol  ielo 

vnd  cim  frommen  Weib«  nachgeben,  mit  cio^r 
guten  Feder  wol  schreiben  vnd  auss  guten 
hlachs  gut  Garn  treiben.  Cnaer.  iii,  44;  IA- 

mona,  II , 319 , 88. 

AU  Oegenaats  fUgt  Fitchart  (Getcb.)  hinzu ; „Suaden 
bey  olm  scblunmon  Wein  auch  frOlich  «ein,  viul  Bi 
eim  bOcen  Weib  leben  obneKeib.*'  (Blotter,  VIII,}U) 

70  Es  ist  kein  kunst,  ein  ding  tadeln;  uachtbau 

thets,  wer  es  könnte.  — Frone*.  //.  403*;  W- 

fftoitn,  II,  144,  188;  Ä'oilcr,  881;  4>imrwr*,  1M43. 

71  Es  ist  kein  kunst,  Ziegen  in  Multen  bades: 

auss  ledigem  Beutel  gelt  zahlen  ist  ein  kuoi*. 

— Ifmiteh,  1471,  &;  Pein.  II.  868. 

72  Es  ist  keine  Kunst,  den  Kalender  zu  mschen- 

wcnn*s  Jahr  vorbei  ist.  ('irmd. 

73  Es  ist  keine  Kunst,  ein  Bauer  zu  werden,  aber 

einer  zu  bleiben. 

BoU.:  Het  ia  goeno  konat,  om  bo*r  to  worden,  reaar  oc 
boer  to  blijvcn.  (JUarrebemee,  I,  44S».; 

74  Es  ist  keine  Kunst,  ein  Kind,  aber  dem  Kiode 

einen  Vater  zu  machen.  — FwcAori, 

75  Es  ist  keine  Kunst,  eine  Fliege  trunken  maebro. 

76  Es  ist  keine  Kunst,  eine  gute  Sache  zu  gema- 

nen,  sondern  eine  böse.  — Fwni*nr<,  »7,»* 
Ptrtor.,  //,  99;  X,  87;  EiSflcift , 89;  IWß. 

Wenn  hier  nicht  unter  ,, bOaer  Sache**  »fM 
veretanden  wird,  deren  Auafohrung  nur  no  fxk* 
Sebwierigkoiten  verbunden  izt,  sowie  unter  eiDcr  .,40* 
ten**  eine  leicht  anafUhrbaro,  to  lat  da* 
nur  ein  Hatz,  den  unredUebe  Sachwalter 
gang  ihrer  Rnnetgriffe  im  Munde  fahren. 

77  Es  ist  keine  Kunst,  Geld  zu  gewinnen,  abfr 

Geld  gut  zu  verwenden  und  zu  bewahrea. 
BoU,:  Hat  ie  geono  kunat,  geld  to  winnen,  maartebe«»- 
ren.  (Barrebomft , J, 

78  Es  ist  keine  Kunst  Geld  zu  haben , wenn  nua'i 

grosse  Los  gewonnen  hat. 

Lat.:  Ara  non  sa  «st,  qua«  ad  effectum  ea«u  venit  (P’’ 
scher,  17,  90.; 

79  Es  ist  keine  Kunst,  gut  Bier  zu  trinken. 

So  sagt«  Luther  Btt  M«lanefathoa,  welcher  sa  4m 
erstem  B«tt«  sass  ond  weinte,  ri^ttlob**,  fahr  Ar 
kranke  Luther  fort,  „leb  kann  aneb  in  diesom  To4w 
kämpfe  gutes  Horxeni  sein,  denn  haben  wir  Guter  W' 
pfangon  von  Uott  n.  s.  w.  *• 

80  Es  ist  keine  kunst  mit  frommen  Leuten  itdI^ 

gehen,  sondern  das  ist  kunst,  Itey  bösen  Wö- 
ben können  vnd  doch  nicht  böss  werden. 
Lehmoris,  868.  43. 

81  Ea  ist  keine  Kunst,  seine  Beine  unter  eint^Ti 

fremden  Tisch  stellen.  fWend.  LtauUsj 
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•S  El  ift  kaine  Kumt  onter  Osten  gut  ss  bleiben, 
aber  unter  Böaen. 

D«t  •?  «1  kontt  fti  omgtM«  m*d  fod«,  m«a 
osdt,  og  «i  blivo  oad.  (r^.  dan. . 

83  £t  ist  keine  Kanet  zu  Fuas  gehen,  wenn  man 

lein  Pferd  am  Zaum  h&It 
W«r  rttch  iit,  h»t  gut  04utig«*aik«it  n predigta. 

84  £s  ist  Kunst,  wenn  einer  böss  spiel  hatt,  dass 

er  dabey  lachen  kann.  — /.eSmann, 78. 

85  Es  ist  Kunst,  zu  rechter  Zeit  Ja  sagen.  /vtn. 

U.  171. 

86  Es  ist  nicht  grosse  Kunst,  zwey  Bein  vbera 

Ross  hengen.  — Pttn,  il.  3H:  Ihnuch,  iss.  sd. 

87  Es  ist  nit  ein*  kleinere  knnst  gelt  behalten, 

als  gelt  gewinnen.  — Frmek.  I,  S7**;  Gnaer. 
/.  SS;  Heniuh.  1471;  Pein,  //.  173;  Egenotff,  »48^ 

88  Es  ist  Tiel  ein  anders  vmb  ein  geübte  erfareo 

kunst , als  vmb  ein  gelesen.  — i.«bmaiut , soi.  ii. 

69  Für  einen  Heller  Kunst  in  Gold  gefasst,  nbt 
man  mehr,  als  für  einen  Centner  im  Zwilch* 
sack. 

90  Für  einen  Sobefifel  Kunst  einen  Löffel  Gunst, 

ist  schlecht  gemessen. 

91  Gross  Kunst  ist  nicht  ohne  viel  Geflunker. 

Fri.:  Qai  ploa  srt  plus  r«fpl«odlt.  (Ltroux,  //,  306-j 

99  Grosse  Kunst  hasset  man.  — i7«;  Petri* 

//.  160:  SimrocJt,  6083;  Eüelrin,  403;  ffraun.  /.  2097. 

93  Grosse  Kunst  ist  ein  bös  Ding,  wens  vbel  geret. 

— Petri , U,  360. 

94  Grosse  Kunst  ohn  gute  Sitten  ist  ein  rngesal- 

tzen  gericht.  — Pein,  n.  3«0;  itatheeiw,  PoetiUa, 
XCIU». 

L^t.:  Qai  proflelt  la  artibai  M dcfteit  Inaiorlbtit  aoapro* 
Ssit,  ted  dASott.  PoitiUa,  XCIII*.^ 

Fr*.:  Fj  d«  l'Art,  qai  ad  faUod  b'a  foademeat  ae  pari. 
(Leroug,  II,  Ü.J 

95  In  seiner  Kunst  ist  jedem  za  glauben.  — Eiet- 

lei» , 40S. 

£a/.:  Artiäoi  in  «ua  Art«  oredendum  eit.  {FitcAer,  19,  950 

96  Je  schwerer  die  Kunst,  je  mehr  Pfuscher.  — 

J>ro»m,  I,  1096:  Mager.  II,  W;  Lohretigel,  /.  417. 

97  Jede  Kunst  erfordert  den  gantzen  Menschen. 

Malkety,  68*. 

98  Jede  Kunst  gilt,  wenn  man  ihrer  bedarf. 

Böhm. : KAidS  ani8of  hodl  i«  iAtetn.  (Öttakoethy , 115J 

P«b*. : KAtde  aaüAe  priydA  aif  nn  kiedp.  (CeiaJtoetkg , 118.J 

99  Jede  Kunst  hat  Geräth,  sagte  der  Bauer  und 

kämmte  sich  mit  der  Mistgabel.  — Hoefer,  i97. 

100  Jede  Kunst  muss  gelernt  werden. 

PVj.i  A tont  >»4ti«r  «t  sciAnce,  11  fAUt  «XArcis«.  (Xrittin- 
ger,  1*J 

JOl  Jeder  muss  seine  Konst  zu  Markte  bringen. 

102  Jeder  soll  die  Kunst  treiben,  die  er  gelernt. 

Das  Sohlff  knan  aor  d«r  Soblffer  r«gi«rea,  OifI  kaaa 
nur  d#r  Amt  Ln  HAllkrAft  TArwAndtln.  j 

L»t.t  ArtA«  quA»  qaitqoA  nortt,  in  hAC  ■§  AacroAAt.  ; 
(Cieere.)  (PkiUppi,  I,  42.; 

103  Jeder  spricht  am  liebsten  von  seiner  Kunst.  — i 

Ä’imrodk , 6077. 

Bau.:  Elk  geoAre  tioh  met  slln«  knnst.  (Barrtban4«, 
f,  457V) 

AcAwrd..*  HwAr  IaIat  giSrnA  om  sin  eg«a  tArff.  (Or»bb,i9i.) 

104  Keine  Konst  hat  beim  Tode  Gunst.  — Airdmis- 

hon,  1909. 

jAdAr  oba«  AnsaAbais  maas  Ibm  folg«n. 

105  Keine  Kunst  ist  nmsnnst. 

BolLi  Gaaoa  kOBSt  OBUonst.  (lT«rr<6om^«,  I,  457^.; 

106  Keine  Kunst  ohne  Dunst.  ~ spricAwJrt^yartai.  loo. 

Dl«  Knnst  kann  sehr  wohl  ohne  Doust  best«b«n;  si« 
wird  nnr  von  ihren  nnrecht«n  Jaog«rn  b«i  der  Ans* 
abnag  damit  angobsa,  am  di«  grosse  M«ng«  ra  tin* 

•ObAB. 

107  Keine  Kunst  schwerer,  als  die  Kunst  bergen. 

108  Kommt  Kunst  gegimgen  vor  ein  Haus,  so  heisst’s : 

der  Wirth  ist  nicht  zu  Haas. 

109  Kunst  adelt. 

Lat..  ikiAoÜa  oobUiUt.  (Seyholi,  540.; 

110  Kunst  alweg  bleibt  vnd  weret  auch,  da  glück 

verschwindet  als  der  rauch. 

Lat.:  Ars  xnADAt,  Art  doxat,  fortnna  racAdeTS  cnrAt-  (Lori 
comm..  13.) 

Dbotscbxs  8rAievw0aTBa>LtziKoa.  Q. 


111  Kunst  artet  der  Natur  nach,  erreioht  aber  so 
viel  sie  kann.  — Petri,  ii,iS9. 

119  Kunst  bedarff  Gluck  und  Glück  bedarff  der 

Kunst.  — /.ekmonA  , 450,  13. 

C.  SekuUe  bAl  in  einem  Vortrag,  den  er  im  barlinar 
TonkanstUrrereln  Ober  „Die  Musik  in  den  SpriebwOr* 
tern  der  Orleoben , KOmer  und  Dentiohsn'^  gehaltAn 
hat,  aneb  Sprichwörter  susAaunenMsteUt , die  sich  auf 
Kunst  Im  AÜgemeioen  besieben.  Der  Vortrag  ist  ab* 
godmolu  in  der  beilinAr  UosUueltong  Eeko,  1k8,  Bei* 
läge  SU  Kr.  IS. 

Bä».:  Knnst  beberer  Ipkke,  og  Ipkke  knnst.  (Proe. 
da».,  367.; 

It.:  L’arte  regge  la  fortnna.  (Pattaglt»,  19.) 

Sckwtd.:  Konst  behOfwer  Ipcka,  oeb  Ipckan  koaefc. 
(Orubb,  44.; 

113  Kunst  l^helt  keine  gunst.  — iienitch,  i470.  ii. 

114  Kunst  bei  vernunfft  jhr  gunst  gewinnt.  — Ue- 

nuch,  1802.  5;  Lehma»»,  296,  54. 

115  Kunst  beschämt  ihren  Meister  nicht 

Bän.t  Uto  knniten  reed,  skal  ei  beskietnme  mMteren. 
(Proe.  da». . 367.; 

HoU,:  De  knnst  beschaamt  baren  »eester  niet.  — Dievaa 
de  knnst  is,  beschaAmt  sOnen  meester  nist.  (Harre- 
bemee,  I,  457 

116  Konst  besieg  Stärke.  — Gaal,  1056. 

It.:  Bnona  la  rorxa , miglior  Pingegno.  — L’art«  aTSBtS 
U foraa.  (Oaat,  1056J 

Tep..' Ahoi  neu  eite  as  ero,  ott  a uestersdg  iUpon  elö. 

117  Kunst  besteht,  Reichthmn  zergeht. 

Schied.:  Onld  fOrglr,  honst  besUr.  (Ort:bb.  411.; 

118  Kunst  besteht,  wenn  alles  vergeht 

Lat.:  Ars  manet  (ars  darat),  fortnna  reeedere  enrat-  — 
Viritnr  ingenlo,  caetera  mortis  erani.  (Gaait  1812 1 
Seybold,  545.; 

U9  Kumt  bildet  die  Natur. 

Frs.:  L’art  passe  la  natnre.  (Kriteiager,  39*.; 

Sekteed.:  Konsten  blttrax  natnrens  feel.  (Grubb,  421.; 

120  Kunst  bläset  (bläht)  auff.  — Froeck,  II.  99^* 

Grvter,  I.  53;  Petri.  II,  420. 

121  Knnst  bleibt  Kunst;  wann  das  Glück  gleich 

nicht  wohl  wilL  — Lehman*.  II.  315:  Petri,  tJ.  4M. 
Bäm-t  Kunst  blleer  kaust  om  snd  Ipkken  ei  er  med. 
Proe.  da».,  367 ^ Boh»  I,  383.; 

122  Konst  bricht  man  nicht  vom  Baume  (Zaune).  ~ 

Ei»eleiu.  403 ; Lehmann,  450, 11;  K&rte,  1611;  Moiio»,  1H. 

123  Kunst,  brieff  vnd  recht  ward  bei  gunst,  gelt, 

gewalt  nymmer  schlecht  — fVa«k,  /,  8i®;  Cm- 
ter . / , 51. 

124  Kunst  bringt  arm  Leut  an  Fürsten  Höffen.  — 

Petri . n.  4M. 

125  Kunst  bringt  Brot  und  Gunst. 

Bä». : Kunst  og  liere  girer  bred  og  «re.  (Proe.  dan. . 367 ; 
(Bok»  I.  Ui.) 

126  Kunst  bringt  der  Jagend  Zucht,  dem  alter  Trost, 

der  armuth  reiebthum,  dem  reichthum  eine 

Zier.  — Priri,  II.  418:  Ma*aon,  167. 

127  Kunst  bringt  ehr  vnd  Gunst  *—  Hmiech.  sis;  Frirt, 

O,  4M;  Simrock , 6073 ; Gaal . 1054 ; Maseo» , IST. 

Die  Oan*»taube  (Leipsig  1863)  bemerkt  daaa,  es  sei 
ein  pear  andern  SprlohwOrtem  gegenüber  (e.  176,  147) 

I wol  nur  ein  Minomatsgutaebten  des  Volks. 

SotL:  Be^e  knnet  draagt  Uelde  en  gunst.  (Harrebom4e. 
/,  458.; 

It.:  A ohi  ek,  non  manca  nalla.  (Pariagtia,  MS,  1.)  — 
Chi  bb  arte  hb  parte.  (PaetagUa,  18;  Gaal,  1054.;  — • 
Ib  ogat  parte  ei  preggU  Part«.  (Gaal,  lOM.; 

Lat.:  Arte«  bonorum  fontae.  (PhiUüpi,  I,  41.)  — AfWbns 
Ingennls  qaaeeita  eet  gloria  maltis.  (Oeid.)  fßiader 
II,  249)  Philipp^  43;  Segbold,  38.;  ->  Sonor  alli  altes. 
(FateUu*,  108;  WiepaeJ  913.) 

128  Kunst  bringt  zuweilen  Kubm , aber  selten  Brot 

ins  Haus. 

129  Kunst  brütet  die  Hüner  auss.  — Leitma»».  //. 

115,  78. 

Bä».:  Kunst  ander  allesteds  ftfde.  (Proe.  da»..  366.J 

130  Kunst,  Ehr’,  Glück  sind  niemand  versagt 

Lat.'  Artlbus  ingennls  pectora  moUeecont  aeperitaaqoc 
fngit.  (Seybold,  38.)  — Dona  tngeaii  et  fortunae  Om- 
nibus patent.  (Seybold,  13S.) 

ISl  K«Mt  ehrt  ihren  Meuter.  

Stkwed.:  FSr  konsten  Iras  mlstaren.  (Grubb,  234.) 

132  Kunst  erbet  nicht  — Petri,  II.  4«:  Graf.  404,  ISO. 

Frt.:  Des  talens  ne  passent  polnt. 

133  Kunst  ersetzt  Stärke.  ^ «uv 

Dän.:  Kunst  maa  tlt  ondsvtte  magtea.  fg«**  ««"•  ■ ***.) 

134  Kunst  fahei  man  nicht  mit  dem  Hamen. 
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135  KuDfli  fischt  nirgent  Tmbsonst.  — Franck.  u.  7**. 

CnUer,  l,  &S;  JViri,  U,  418;  HettisOi,  1107,  <6  ; Eim- 
Uin,  407 ; K6rU.  3SS9 ; Eimroek , «07» ; Eoilrr,  188 . Broun, 
/.  70»S. 

Dän.:  Br  oUeTegoe  •fholden.  — Hror  Und  foder  d«o. 

7 Ariern  quevit  uiit  4«rr*.  (Suelot^  CBiudrr //.  S45 ; 
Fhilippi,  /,  47;  FiicArr,  19,  94;  Frobern , 92 ; Sfein- 
Tttfyer,  14;  Seybotd,  St;  337 J -*  Ariern  qal 

■•qoitur  raro  pauper  reperltur.  (Eiulein,  402.)  — Qoid 
natara  negal,  reddere  nemo  poteet.  (Sulor , 899.) 
Schnted,:  Koniten  fincer  fülle  fOdban.  (Orubb,  427.) 

136  Kunst  fischt  oft  umsunst. 

Sdivtd.:  Koneten  tU&r  offta  feelt.  (Grubb,  421.) 

137  Kunst  folgt  der  Natur  nach. 

I><tn.;Kaoct  efterfelgor  oatareo.  (Proe.  d«a.,  367J 
tat. ; Omni«  an  e>t  imitatlo  naiurae.  (Seneca.)  (84f- 
botd,  414.) 

138  Knast  frisst  kein  Brot.  — FucAcr.  Ptaiifr,  70«,  t. 

139  Kunst  gehet  für  gespunst.  — Pftn.  II.  428, 

Edrif,  3626:  FroncA,  / , 57**:  Egenot  ff,  305*;  BeAmoan, 
II.  315,  78:  Su/or,  Mb. 

140  Kunst  gehet  für  krafil.  — WeewcA,  i4Si,  42:  /vrri, 

II.  m. 

Soll.:  Kunat  gaat  v66r  kracht.  (Jfambomre , 1,  458“.) 

141  Kunst  gebet  für  Silber  vnd  Gold.  — Petri,  //,  428; 

Iknuch.  1677, 48.  /.rAmann.  11,  315  , 79:  Simrof*.  6088. 

Die  Rueeea  Btelgern  ander«  ^ eie  tagen : Kamt  vermag 
viel,  Liebe  mehr,  Qold  allea.  (Atintann  VI,  504.) 

142  Kunst  gehet  ietzt  nach  brot;  aber  brot  wirt  jhr 

wider  nachlauffcn  vnd  sie  nicht  finden.  — He- 
Huch.  »18.  Prlri,  II.  428. 

143  Kunst  geht  betteln. 

Lat.:  Ar«  «torüia.  (Binder  I.  8»;  //,  244;  BucMrr  , 23«; 
Segbatd.  38.) 

144  Kunst  geht  durch  alle  Land. 

Lar.- Artem  soruteri«,  quamvl«  opalenta«  haberl«.  (Bin- 
dern, 24«;  Neander,  267.)  — Imignium  virorum  «e- 
palcruxn  in  omni  terra.  (Fitcker.  19,  94.)  — Portu« 
mieeriao  ara.  (tie^botd,  450;  tiertiin,  403;  Pkiiippi, 
II,  42.) 

146  Kunst  geht  nach  Brot. — Latendorf,  II,  20.  Ewc- 
Inn . 402  ; Eörte  , 3637 ; 5ulor . 149 . Braun . / , 3091 : Briefe 
aiu  ßerhn  (Hanau  1832),  II.  95. 

Liei«  Letiing  in  «einam  Traa«r«piel  Emilia  (Jalcfii 
den  Mal«r  Conti  «agen.  Vgl.  Uber  die«  Sprichwort 
auch  BnV«  aus  Berlin,  Uanau  1832.  II,  95.  Wenn 
nur  die  Kumt  ^bei  nicht  selbst  sum  Brot«,  zum  haus- 
backenen Brote  wird,  and  da«  Brot  znr  Kamt.  Das  «ei 
Sorge  der  Künstler  ; „denn“,  «egt  SckUlsr,  „da«  Publi' 
kom  zieht  die  Kunst  nicht  herab,  der  Künstler  aieht 
dos  Fublikam  herab ; und  za  allen  Zeiten  , wo  die  Kamt 
verfallan  ist,  verfiel  aie  durch  die  KUoatler.'*  (SekiUer, 
EimleUung  sur  tiraui  ton  Mesitna.)  — „Die  Kumt  g«ht  Im- 
mer noch  nach  Brot,  Zn  bUiscn  ihre  Hnngersnotb. 
Willst  aber  einen  Künstler  Buchen,  Lauf  hinterdrein 
mit  Wein  und  Kueben.“  ituHer,  80.)  Traj.  Booka- 
tiui,  ein  gelehrter  Italiener,  sagt:  .,da«e  die  guten  kfinat 
vseren  von  Armath  her  kommen,  lebten  in  der  Armath 
als  ihrem  eigenen  Element  and  «terben  in  Armath.“ 
frtVM  und  Zeit.  V.  92,  83.) 

Döts.  ■ Kanst  gaaet  undertiden  efter  br^det.  (Proe. 
dan.,3Gl.) 

Lat.:  Arte«  mendicant.  (Oaal.  1059.)  — Fortnoam  at  am, 
fortana  item  artem  amat  in  vicem.  (Eiiftrin,  403.)  •— 
Sant  muiae  multae,  nostraqae  ftma  fames.  (Pbilippi, 
//,  206;  Sator,  149;  Seybald , 586.) 
ßeMiced,:  Konst  gftr  ofla  om  BrOdb.  (Orubb,  422.) 

146  Kunst  geht  nach  Brot  und  fiudet’s.  — simrocA , 6076 . 

hirle,  3637  u.  4561;  JtfoMOfi,  167. 
tat.:  Ar«  porlus  mieeriae.  ('FiscAer,  19,  93;  Pkilippi, 
II.  102.) 

147  Kunst  geht  nicht  betteln. 

Frs.:  L'hommc  habile  gagne  aon  palo  partout. 

148  Kunst  geht  über  Gewalt.  — Petri.  II.  428. 

Jthd.:  Kz  gotieget  ein  kurzen  men  vil  ofle  mit  kamt  an 
einem  der  spanne  langer  ist  dan  er.  (Wigaloi».)  {Zin- 

Däa?:^*kunst  gaaer  ofle  for  «tyrke.  (Prot,  dan.,  210.) 
— Konst  ganger  ofte  for  magten.  (Ptot.  dan., 
855  o.  3«7.) 

Jt.:  Val  pih  arte  che  foraa.  (Fastaglia,  IS.) 

Sekmtd.:  Konst  winner  macht.  (Urubb,  423.) 

149  Kunst  ging  für  Gold,  jetzt  ist  mau  mehr  dem 

Silber  hold. 

Lai.:  Ingenium  quondam  fuerat  pretioein«  aaro,  auno 
e«t  harbariee  grandis  , habere  nihil.  (Otid.)  (Phi- 
hppi,  f,  197.) 

150  Kunst  halt  bei  einem  fest,  wenn  alles  ihn  ver- 

lässt. — Simrock,  60S6 . Kerle,  3638;  Bruwi.  /.  2093; 
Pein.  II.  428. 

151  Kunst  hält  man  werth.  — Suior,  742. 


153  Kunst  hat  den  vngelehrten  zum  Feind.  — Pein. 
II.  428. 

153  Kunst  bat  ein  bitter  Wurtzel,  aber  süsse  frücht. 
— Pein.  II.  m. 

164  Kunst  hat  einen  güldenen  Boden.  — />Ainau. 

//.II».  80.  /Viri,  //,  426. 

Der  tüchtige  Künstler  verdirbt  nicht. 

J/hd.t  Oewonnen  kunat  ist  nlbt  «ln  troum.  (Berner.) 
(Zingerte,  86.) 

ßolt..-.  De  kamt  beeft  vier  Witte  voeten. 

/.  4.57“.) 

It.:  Ogni  arte  bfc  il  suo  fondo  d’oro.  (1/atsvn.  168.) 
BcMsted.:  Kouten  haar  gyllende  botta.  (Orubb,  421) 

155  Kunst  hat  gunst.  — Fraitci,  /.  8»*;  Cmler.  1, 54. 

Hurzfiim,  CXLVIll. 

Lat.:  Artem  scruteria,  qaamvia  optUentua  baberia.  (I06 
comm.  , 13.) 

156  Kunst  hat  keinen  Feind,  als  der’s  nicht  kaua 

— Körte.  3628,  4541.  Lohrenget . I.  455. 

TWaniciüj  (1212):  Nommant  batet  de  knnst  denn  da  w 
nicht  enkan.  (Ignams  tantam  praeclum«  oderit  arte«.) 
Böhm.:  Co  neandme,  na  to  nedbime.  (ßelakvtikg,  TU.) 
_ Ürainl  chleba  nejf , anis  pod  nim  nohy  klcsigl 
(Celakoeiiky,  214.) 

Soll,:  De  kuost  en  de  «rljsheid  hebben  geen  grooter  ri/aad 
dan  den  onwetende.  (Uarrebomte,  /,457“.)  — Kuott  it 
om  niet,  als  de  geeat  gegoren  ia.  (Ilarreboatde , I,  4W*., 
Kroat.:  Za  kaj  le  uezna,  la  tarn  ae  neblepi.  {vdt’ 
»oriiy,  215.) 

Lat.:  Ara  non  habet  oaorem  nisi  ignorantem.  (FinUr, 
19,  91;f‘Aiiippi,  I,  42;  Froherg,  31.) 

Sehvrd.:  Konsten  haar  Ingen  större  fieode,  In  dhes  k» 
lotet  sott  haar  lirdt.  (Ontbb,  424;  Wensetl , 4«.) 

157  Kunst  nat  Meeresgrund.  — spricAiedricrjarir«.  lit 

158  Kunat  isst  kein  Brot. 

Vnd  ist  ohn  Zoll  vnd  fieacliwerdeD  vber  Wm«; 
vnd  Land  za  führen. 

I)än.:  Kunat  wder  intet  bred.  (Prot,  dam.,  366.) 
BchtceJ.:  Konsten  beedz  intet  BrOdh.  (Orubb,  423.) 

159  Kunst  ist  besser  denn  Geld  (Gold).  — Petri.  II.  & 

T^AMtnua  (778):  Kunst  lat  beter  denn  gold.  (Qoaanw 
doctrinam,  gemmia  qnae  praeatat  et  aaro.) 

160  Kunst  ist  besser  denn  Habe. 

Una  baon  arto  val  per  una  buona  poeeeuioof.  (ft*- 
taglia.  18.) 

Sckieed.!  Kunat  Ar  meer  An  Agor.  (Orubb,  423.) 

161  Kunst  ist  das  beste  Patrimonium.  — Snior.  70. 

162  Kunst  ist  des  Alters  Zebrpfennig.  — /vtri,  II,  431; 

Simrock,  6089;  Sailer,  195. 

163  Kunst  ist  ein  guter  Kückhaltcr.  — r«tn.  II.  tt* 

164  Kunst  ist  ein  guter  zerpfennig,  man  tregi  nh 

schwer  daran.  — Franck,  II,  7";  Latendorf,  i/,30: 
SimrwA.  6090;  Kwelcm,  403;  KSfeigf-r,  454;  körlt. 
/.cAnMutn,  II,  334,  103,  Brown,  /.  2087;  Oruler.  I.  H. 


Ul.  61;  Mager,  II,  23;  Biriinyer,  I1S9:  Matson,  167. 

„Wer  viel  kunst  bejr  aicb  vmbarfürt,  kein  Kb»m 
Bürd  denselben  rttrt.“ 

Lat.:  Ara  optimam  viatienm.  (Binder  I,  87;  //,  343.* 
Philippi,  J,  32;  BucMer,  32;  SegMd.  37.)  — An  ti 
pnitatar,  tuue  portans  non  operator.  (Loet  eomm.,  13-' 
Pkiiippi,  I,  42.)  — Sna  coiqno  ara  pro  riauco  c«. 
(Philippi,  II,  2U2;  Froberg , 578;  Segbold,  585  n.  650) 
Schved,:  Konst  Ar  en  godh  tbAre  penning.  (OnM,  437; 
Wensell,  46.) 

165  Kunst  ist  ein  Kräutlein,  nicht  für  alle  Lcad^in- 

Jlofl.:  Kunst  U om  niet,  ala  de  geest  gogeven  ie.  [Hisrrf- 
bomie,  /,  458“.) 

166  Kunst  ist  ein  Schild  gegen  alle  Vngewittex.  — 

Petri.  II . 429. 

167  Kunst  ist  für  Dieben  sicher.  — Umuh. 


/¥ln.  II.  428. 

168  Kunst  ist,  got  kennen.  — Frone».  /,  i29*;Gn8^- 

/,  88. 

169  Kunst  ist  gut  vber  das  feld  (über  Land)  tragen 

— FroiwA,  II.  7^  : Tappiu»,  8*  ; Egering,  I,  97;  II.  iW 
/^'fh,  II,  429  : )>itnrodi,  6091. 

Konat  ist  gut  to  dragen.  TVmiici'M  (lu  A.  14,  13. 
n.  A.  635).  (Ars  gestu  facilia,  reddlt  aapieotia elanita) 
BoU.-  Const  ia  goet  te  dragbeo.  (Prot,  comtn.;  Barrr 
bomet , I,  450  *.)  . 

Lat,:  A quo  portatar  ara  portana  non  oneratnr.  (etr- 
Isrtitben.  444-)  — Artem  qaaovit  alU  tarra.  (Tapp*^- 
8 ».)  „ 
Schteed.T  KoDaien  Ar  Intat  lang  at  LAra.  (Wentrlt,  46;  aw* 
diu,  35;  Orubb,  431,) 

170  Kunst  ist  gut  zu  tragen,  aber  schwer  zu  laden: 

es  gehurt  mühe  vnd  arbeit  dazu.  — tefcnwa». 

296  119. 
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171  Kaiut  ist  im  Glück  eine  sier,  im  ynglöck  ein 

eiBern  Thür.  — Petri.  II,  439;  Simroek,  8067;  S^/U. 
363»;  firoiM,  /.  S09S. 

172  KuQst  »t  leicht  su  echelten,  aber  schwer  za 

bewälten. 

Za  «rlerosa. 

Kuctl  er  «Dorare  lAstet  ead  lart.  fProe.  da^. , 366.J 

173  Kunst  bt  leicht  zu  trugen,  nur  schwer  nuffzu- 

laden.  — O'mler.  ///.  6l,  Lehmann,  450,  17;  Lehmann, 
II.  S34  . 104;  Pein , U,  439;  TVoirwm  DioboJorwm.  303*; 
Eüelein,  406;  SimrocJt,  6093;  3681;  Lohrengel, 

I,  437. 

Mhd. : Wer  kanat  tmd  «tehaii  h*beo  aol  eicher,  der  xnooi 
_ arbeil  beo.  (Bo»*r.)  (Zingtrie , M.) 

Sohm..'  Umlol  piece  oetiil,  eaalm  biAM.  (Celakoetkif,  314.^ 
KoDet  or  let  et  bare.  (Prve.  dan.,  366.J 
Noll. : Kanal  ia  Ugt  te  droeea.  (ffarrebonUe,  /.  438^.) 

Lat.:  Dieeere  ai  volda  prodeet  aepleuti*  multia.  (antor,  739.J 

174  Kun«t  ist  nicht  bald  gelernt.  — /V/h,  II,  439. 

176  Kunst  ist  schwer  zu  buchstabiren , aber  leicht 

zu  scbimpfiren. 

Sikmed.:  Kouatea  blijr  BDarere  laated  ialärd.  (Grubh,  434.> 

176  Kunst  ist  schwer  zu  laden , aber  leicht  zu  tragen. 

— Ilerberger,  II,  171. 

177  Kunst  ist  über  Natur. 

tn  Paria  iat  kUralicb  eine  Fabrik  aar  Heratelloag 
kUDftlicher  Halinenkilmme  entatandoo.  Der  BegrQoder 
>(  Oie  Natur  lat  io  Beaug  auf  UalineokSmiD«  reich 
an  anveneiblioben  Fehlem;  nicht  awel  von  ihnen  aind 
gans  gleich,  wahrend  alle,  die  ich  fabricire,  nicht  allein 
achüner  proportionirt , eonderu  an  den  BAndem  auch 
mit  der  grbaaton  Üenauigkelt  gezackt  sind.  Die  raeini* 
gen  alnd  daa  Werk  oinea  KOnatlera,  und  die  Kanat  iat 
oicbtaaUdiedurcbduaUenie  deaMaoacbenvarroUkonun- 
nete  Natur.  Oie  Natur  acbafft  die  Frau , aber  das  Oeoie 
dee  Monacben  war  erforderlich , eine  medieeiaebe  Venna 
herronnbringen t ein  Ideal,  weichet  lelbat  nnz  nach* 
aaahmea  die  Natur  nnfltbig  iat. 

176  Kunst  ist  vnd  bleibt  kunst  vnd  verdient  ehr 
vnd  Gunst,  wenn  sic  zu  Guttee  Lob  vnd  des 
nechsten  best  dienet.  — HenMfk,4i4,  19;  Petri. 

II.  439. 

179  Kunst  ist  vnw'erth.  — Petri.  11.  429. 

180  Kumt  ist  wissen,  das  du  nicht  bist  noch  weysst. 

Franck,  I.  143^.  Lehmann.  II,  313,  61. 

181  Kunst  ist  wolfeil.  — Petri,  II.  439. 

182  Kunst  ist  zollfrei. 

pön.:  Kunat  er  alleregne  told-frie.  (Proe.  dan.,  966.) 

183  Kunst  kan  Hüner  aussbröten  (aber  keine  Eier 

legen').  — L<*hmann,  430,  18. 

184  Kunst  kan  nicht  verborgen  bleiben.  — Petri. 

n.  439. 

185  Kunst  kann  man  nicht  kaufen.  — fWrt.  //.  439; 

Simrof*.  60S3  . A’drtr , 3691 ; Lohrmgfl, /,  458;  ßröns, 

/,  9064;  Mauon,  333. 

PHnaic^w*  (906):  Konat  enkan  nSD  nicht  kopea. 
(Sat  doctrina  potent  noUo  mercabilla  auro.) 

Ball.  ■ Kunat  kan  man  nlel  koopan.  (Uarrtbomie  , l . 458  *.) 

166  Kunst  kann  man  nicht  von  Bäumen  schütteln. 

Dän.:  Kanat  voxar  Ikka  paa  tna.  (Pro»,  dam.,  966.) 
Schwed.:  Konatan  wSxar  intet  pl  Trat.  (Qrubb,  433; 
Ahodtn,  83.^  ^ j 

187  Kunst,  königlicher  Hof  und  Meer  befördern  oft 
die  M&nner  sehr. 

186  Kunst  kostet  Lehrgeld. 

Lat.:  Aftee  dlacontur  peoeando.  (Pküippt,  II,  43.) 

169  Kunst  lacht  über  Künste. 

Lat.:  Ara  delnditnr  arte.  (Fijchar,  17,  SS.^ 

190  Kunst  lässt  nicht  verderben. 

Bckm.:  Umini  t it4atf  okraaa  a t neitiatl  tloiiiU.  (€*• 
lakee$ky,  314-^ 

/tan.:  Knnat  ar  ol^kaaUgheda  harn  og  tUflugt.  (Proe. 
dan. , 366.; 

191  Kunst  lässt  nicht  zu  Schanden  werden. 

Wenigatena  die  nicht,  welche  dom  Vargnttgen  dient; 
ihr  achttttat  man  daa  Gold  banfanwaU  in  dan  Seboa.  Eine 
Ttaaarin  arbtlt  von  dar  noblen  Oeaellaohaft  an  eineni 
Abend  mehr,  ata  ein  Stann  der  ernaten  Wiaaenachaft 
sein  ganiaa  I^benaa  erwarben  vermag.  Waa  Matlner  aof 
Kepplar  geaohriaben,  wiederbolt  aiob  alUthrlicb  riel- 
facb:  ,i8o  booh  war  noeh  kein  Sterbliober  geaUegeo, 
alt  Keppler  atlag,  und  er  verging  ln  Notbl  Kr  wuaate 
nur  die  Oelater  aa  vargnOgen,  drum  Ueaeen  ihn  die  KOr* 
per  ohne  Brot.“  In  Shnlicbem  Sinne  Untat  die  Grab* 
•ebrift,  die  Forkel  dem  balliacben  (Prledemann)  Bach 
geweiht  hat:  „Aeh,  hier  liegt  a«m  warnenden  Exem- 
pel  ein  Poet,  der  hohen  Bohm  erwarb,  aber  anf  dam 
Wag  an  Pama’a  Taapel  Hangers  itarb.“  ] 


192  Kunst  lässt  sich  nicht  verbergen. 

Dan.;  Knnat  kand  ei  dplgea.  (Proe.  dan.,  S66.) 

Bekwed.:  Konaten  liter  lotet  aOUia  aigb.  (Grubb,  433.; 

193  Kunst  lehrt  Hühner  ausbrüten,  aber  nicht  Kin- 

der zeugen.  A'iaolcia.  403 ; 5imroci . 6103. 

194  Die  Kunst  lobt  und  schimpfirt  ihren  Meister. 

Dm.:  Kunat  og  giamingen  priiaer  neateren;  Ja  akiander 
bam  ogiiaa.  (Proe.  dan.,  367.) 

196  Kunst  macht  auch  einen  Lahmen  wertb. 

196  Kunat  macht  die  Natur  vollkommen. 

197  Kunst  macht  edel,  sagte  die  Sackpfeifo  zur  OrgeL 

198  Kunst  macht  Gunst.  — Lehman» , 4M),  l;  Saihr,  70; 

GwaDirr.  73;  Kirte,  3637;  Braun,  /,309l. 

»i..*(loi  art  a,  paitont  pari  a. 

199  Kunst  macht  muth,  Gott  lieben  das  ist  gut  — 

/Viri,  II.  439. 

200  Konst  macht  narren.  — Frnnck,  //,90**;  Cruler,  / , S4; 

Körle.  3633.  Petri,  II,  439;  Schottel.  1138*.  Sailer,  67  . 
^imroeJt , 6097 ; Drami . I,  3039. 

201  Kunst  macht  nit  alweg  reich  vnd  giinst  — 

FronrA,  /,  143  LHimana,  II.  813,  63. 

202  Kunst  muss  der  Natur  dienen. 

Auch  in  dem  Sinne,  data  aie  dJaae  uoteratatst  oder 
ergänzt;  eraelzt , wa*  dieze  veralomt. 

£>än.:  Kumten  bedrer  naturem  feil;  foldkommer  det 
naliuen  forglemmer.  (Proe.  dan.,  367.; 

203  Kunst  muss  mit  der  Natur  gehn,  sonst  läutet 

sie  sich  selbst  zu  Grabe. 

204  Kunst  nebret  den  Mann,  nicht  das  gelt  — He- 

nisch  , 1474 , 41 ; Frlri , II , 439. 

It,:  Chi  ba  arte  per  lutto  ba  parte.  — Obi  bb  mnatiere 
non  pub  perire.  (Matton,  IM.; 

Lat.:  Aftam  goi  aeqoUur,  nro  pauper  reporitar.  (Lool 
cotnn, , 13.J 

206  Kunst  nimpt  ab,  wann  man  sie  verberget  vnd 
nimpt  zu,  wann  man  sie  braucht  — llenuch, 
483  . 63. 

206  Kunst  offtein  ding  vermag,  daran  grosse  sterok 

erlag. 

Lat.!  Are  oompenaablt  quae  via  tibi  pama  negavit.  (Loci 
comm. , IJ.; 

207  Kunst  ohne  Geld  ist  Affenspiel,  Armuth,  hat  nicht 

Ehren  viel. 

208  Kunst  ohne  Gewalt  ist  nichts  (wird  nicht  alt)* 

— LfAmann . II , 334 , 107. 

209  Kunst  ohne  Glück  bat  kein  Brot. 

210  Kunst  ohne  glück  schafft  wenig  nutz.  — üeniMdt, 

1668  , 47. 

Lat.:  Ara  aoia  laborat,  oitra  fortanae  opaa.  (Benieck, 
1663  , 48.; 

211  Kunst  ohne  Gottesfurcht  ist  eitel  Gift. 

Lat.:  Eat  qaodvla  atudium  dempta  pletate  ▼enenum. 
(Stgbotd,  134.;  — Hoc  tat  neacire,  aine  übriato  plu- 
rima  acire.  (hod  comvi.,  34J 

212  Kunst  ohne  Gunst  ist  vmsonst  — Petri,  II,  4t9. 

213  Kunst  ohne  Uebungist  verloren.  — Fein,  H.  420. 

Niaderdentach:  Dt  der  kanat  niobt  öveo,  de  vorgetten 
ae  botde.  (Percito  dediaoit  qul  non  excrcitat  artem. 
7%<Ma. . 379.)  Wenn,  wie  anf  dieiera  Bogen  auaeraten  aaal 

Seaobiebt,  IVrNatCMU  nnr  mit  Einer  Zatil  eraebeint,  ao  Ut 
ie  darob  Uo^mann  oon  FaiteriUben  varaoiUitote  nene 
Ausgabe  (Berlin  1870)  gemeiot  und  die  Zahl  beaeiebnek 
die  Nnmmer.  Io  Klammer  iet  der  lateinleche  Hexameter 
betgefagt , darob  den  TwiiMiciKi  den  ginn  dee  Sprich  wotta 
auaaudrOcken  pflegte.  Die  Citate  mit  Blatt  and  Zeile  be- 
xieben  eiob  aof  die  im  Qaellenverseiohniee  aal^fahrte 
kölner  Aoagabe  von  1313. 

214  Kunst  ohne  Witz  (Verstand)  ist  nicht  viel  nütz. 

Bkd.:  Kunit  bne  wiUe  schiere  urgbt.  (Colm.)  (Zln- 
gerle,  96.) 

215  Kunst  pflegt  kein  feind  zn  ban,  als  den,  der 
sic  nicht  kan.  — Gruter,  III,  61;  Ldtmona,  II, 

■ 334,  103. 

' 216  Kunat  recht  man  nicht  auf  dem  Stoppelfelde 
I zusammen. 

Sekwed.;  Kontten  tags  intet  medb  Haregam.  (^GmM.lSS.; 

217  Kunst  schnitzt  aus  rohem  Holz  ein  feines  Bild. 

Lat.:  Didicieae  fldelitar  artet  emoUlt  morea,  nee  aUlt 
eaae  fbroi.  (Phiiippi,  l,  118.; 

218  Künste  sind  Brunnquellon  alles  Guten. 

Lat.:  Artet  bonomm  föntet.  (Sej/bold,  36.) 

219  Kunst  soll  ihren  Meister  ehren. 

Da».:  For  konaten  akal  man  nueetereo  »r«.  (Prot, 
da»..  367.; 
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220  Konst  solto  (Br  gelt  vnd  gut  lisbui,  denn  sie 

ist  sicher  tot  den  dieben. 

Lat.:  Bm  uAlet,  uri  prMtUti  «i  nt  perlt,  »n  mlbl  reettt. 
(Lad  pemm.,  iVj 

221  Kamt  iteckt  oicbt  in  den  achönen  Kleidern, 

•onat  wir*  eie  bei  den  Schneidern.  — - iMr- 
enfü,  1,4»»;  Brwm.  7,9086:  K»tu.  9616:  Stmroefc.OOfa. 
Lat.:  Seepe  eab  p»Uiolo  tordido  auayne  aeplenä*  eet. 
(»utar,  »46J 

222  Konat ateht wohl  vu trogen.— tefciMun.  i/.  Hi.  6t. 

223  Kanat  and  Betron  richten  viel. 

224  Knnat  und  Qeechicklichkeit  bringt  Beecheiden* 

heit, 

Lat.i  Adde  qnod  lageauaa  didMaM  fideUier  artaei  «mol» 
Ul  aiQi«a,  sec  alut  eaae  fero«.  (Odd.)  (8nM4,  7.) 

225  Kanal  und  geschickte  Hand  ist  willkoininen 

in  jedem  I^d. 

SoU.:  XoDit  U welkom  in  all#  laadea.  (BambomJ«, 
/,  4M 

226  Kunst  und  List  thon  offt,  wea  stibrke  nicht 

thun  kann.  — B«n,  77, 4ss. 

227  Knnat  and  Verstand  bewerct  den  Mum.  — 


nag.  7,  176. 

226  Kunst  und  Verstand  geht  dorchs  gunse  Land. 
Dom,:  Kasat  og  forttaad  ax  an  mjradt  aom  glaldar  i alla 
land.  (Prot,  dam.,  »57.) 

229  Kunst  und  Wiasvnachaft  geben  Anaehen,  Moth 

und  Kraft. 

JfAd..-  Koaat  aad  togunt  di  alat  frande,  dl  vala  oatals 
feaaaaa  gabavla.  (fUtlarPfitftl.)  (Hoftrlt,  Bt.) 

U.:  Chi  bi  la  adaua»  im  baon  mtaaixo.  (fauaiflia, 
6S»,  W 

230  Kunst  Voertrifit  dieKrkKte.  — Ukmaan,  77. 3S4,  loa 
931  Konst  Tnd  gelehrt  sein  ist  bei  Armen  Silber 

bey  Beichen  Gold,  bey  Forsten  md  Herrn, 
Kdelstein.  — LdtmaiM,  998.  7S. 

Lmrdom  og  kaaat  ar  boa  da  Httüfa  aglr.  da  dfi 
gule,  hanar  og  faiitar  «dalataaaa.  (Prot,  dam.,  »7i.J 
232  Konst  vnd  gescMckliohkeit  gehet  im  Bett^ook- 

>->  Lebfnaaa,  4M,  9. 

Oft  Ua  abar  aaoh  dm  TiSgar  daa  Boaka  aalbai  Ur> 
aacha  daTon. 

*83  Konst  ^ gesdiicklichkeit  geht  ofil  nach  Brodt. 

Lehmoiw,  4M,  9. 

234  Konst  Tod  Klnghed  manchen  sUcht,  dass  er 

iUr  «itz  sich  kennet  nicht  — Puri.U.  iss. 

235  Konst  vnd  KhnsUer  iat  Gottes  Gabe  vnnd  aller 

Ehren  werth.  — Mh,  11.  sss. 

236  Konst  ond  Lehr’  bringt  manchen  su  Ehr’. 
tducUi  noes*  taim  utuc  mumu  Ul  Ihn. 

fGruö»,  9M.J  — Konat  oob  Ubra  gtaar  haadar  (Bröd) 
och  ibra.  (OmöB , 9S8  n.  494.^ 

237  Kunst  vnd  Weissheit  ist  wol  *n  tragen,  man 

gibt  kein  Zoll  daoon.  — IVei.  D.  sss. 

238  Konst  vollendet  die  Nator. 

239  Konst  ward  bey  Gunst,  gelt,  gewalt  nimmer 

schlecht.  — ISIS.  ss. 

240  Kunst  wiegt  mehr  als  Gunst  — PurSnUofci«.  sis. 

241  Knnst  wü  gerate  haben.  — Airi.  II.  SIS. 

242  Kunst  will  des  Friedens  Gunst 

ZaI.:  AjOMt  pMcm  FbiSiu.  A SSJ 

143  Knnst  will  Fleiss. 

144  Knnst  will  gerete  faabw,  sa^  jener  vnd  kem- 

mct  sich  mit  einer  Mist^bm.  — LolmSorf  11.10; 
Simrot».  6109;  KSrlt.  S6SS;  Jhtfn,  ISI*. 

340  Konet  will  Qnnst 

246  Kunst  vrird  durch  Ehr’  gespeiset 

Ijabt  abar  doch  Torbamobtod  tos  gawOiuuiobam 

jyÜT^Qal  srt  a,  partost  part  a.  (LrHtinff^,  39»J 
BoU.:  Knnat  wordt door  gald  geroat.  (Bar^Bom^,  /,4iS*.J 
Bonoa  aUt  artM.  (PaseUut,!»  t 6^7“ 

Baqna  pfsamlum  rnUnm  aat,  «rt  nao  ipaa  itaa 

247  Kumt^wird^iurch  Kumt  vcrUcht  Tnnd  reracht 

_ Lekmana,  77.  S94.  106. 

343  Ktoiit  wird  nioh*  angeboren. 

Lat.:  Mano  naaeiior  arttfex.  (SftfMd,  319.) 

249  Künste  sind  kein  8chnupftaback.—J=Vi««*6*«r6,9*49. 

250  Man  bricht  nit  kunst  tob  enn  eaun.  — fVom*. 

77.  IM*;  JVlri.  H.  444;  Gaai,  IM;  Sailer.  163:  Sh»- 
roei.  6081. 

Xsl.  7 Oandesl  indoilbiu  ariaa  at  aas  dlffleilam  raddoni 


ad  Umlna curasm.  1037;  i.  167J-La> 

xÜa  plammqna  aat»  at  palUda  tnrba  aobolana,  id- 
Uoat  a atodua  aagra.  ral  aagrs  ftma.  (Smior,  liS.) 

Bmp.:  Faradtaiggal  adgifak  a*  tndookiBTt.  (Oaai , 1/67.^ 

251  Man  gibt  mehr  für  einen  Heller  Kumt  tn  QoU 
als  um  einen  Centner  im  Zwilchsack.  ~ 


aiech.  1677  , 49;  Sailer,  900. 

262  Mao  lol  die  Kunst  zum  StichblsU  aoK  die  letit 

behalten.  — i^frt.  J7.  647. 

263  Manchen  bat  seine  Konst  tausend  Tbaler  ge* 

kostet,  und  er  würde  viel  gewinnen,  wens 
ihm  einer  zehn  Pfennige  darum  gibe.  — 3» 
ler.390. 

254  Mancher  kann  sieben  Künste  und  geht  bett^ 
256  Mit  der  newen  sineem  kamt  ediert  man  Weiie 
und  Narren  über  ein  kamb  md  wirfil  jhna 
das  Beil  an  die  Hümer.  — Lokmatm,  99.37. 


266  Mit  einer  gnten  Kumt  kommt  man  am  beiUa 

fort,  sagte  die  Katze  zum  Fuchs.  — Likmm. 
4M,  14:  Hoefer,h9i;  MaAeey,  66*;  Sailer,  19T. 

Ala  «r  ihr  prahlcrfaeb  aaiat  tatucnd  Ktsata  Tort^ 
rühmt  hatt«  und  aiob  dacm  tot  «fama  Jagdhaada  ami 
rattan  koaata,  wübrand  <Ua  Kataa  aaf  daa  aritaa  Baaa 
klattaria.  „Dar  Tacha  kaadta  allaai  dia  Kataa  kaadti 
MluM  fahen  Tsd  apringao;  abar  aüt  ibraa  cpviafaB 
friatat  aia  Jhr  Laban  tot  Hnndas  i dar  Iraoha  ward  aar 
riaaan.** 

Lat. : Ara  portna  oüaoriaa.  (Philipft,  T,  49J  — skia  saaW, 
ara  darat,  (ortann  raeadara  ovai.  — INaaara  al  Tottü, 
prodaat  aaptantia  mnltla.  Boa  ralal,  ara  piaaataii  o 
raua  paiit,  ara  mihi  raatat.  (Oaol,  lOM.J 

267  Mit  einer  guten  Kumt  kompt  man  am  wetts* 


Sten.  — Fetri,  77.  476. 

263  Mit  Kumt  und  Betrug  kann  man  wohl  fortkoa* 


men.  — Xahmann,  430  . 9. 

269  Mit  Konst  nri<l  Betrug  lebt  man  das  halbe  Jibr, 
mit  Betrug  und  Kumt  die  andere  Hälfte.  (laLj 

260  Niemand  kann  alle  Kumte. 

261  Nutzbare  Kunst  gibt  Braut  nn  Gunst.  (Waiitd.) 

— Cvrtr«,  S99.  101;  Simrocfc,  6074. 

262  Ohne  Kumt  erlangen  die  Kanzeln^  keine  Oonit^ 

•)  Altar  Fraaan  aod  belabtiar  jongfrauan.  *)  Bat  dm 
HSnaere. 

263  Seiner  Koaost  darf  sich  nimnand  schimen. 
BoU.:  Oaau  aarllfk  man  aotaama  alab  a^)na  koaat  of  ilism 

aaam.  (Barrebomdt  l,  437 

264  So  jemand  hat  die  Kunst  zur  Hand,  so  findi 

er  leicht  ein  Vaterland.  — /.  M.  ouker. 

266  T is  khi  Kumt,  Kopman  to  wären,  man  to 
bliyen,  dat’s  de  Kunst.  (0idenSar$.j  — Wsw* 

aritwag.  4097;  Baeron,  1079;  Hoiudialaadrr . I. 

266  ’T  n Idne  Kunst,  Geld  to  verdänen,  man  to* 
Samen  to  holen,  is  de  Kumt.  — Coidicfcmidt.  lit- 
te? Verstehst  du  nicht  deine  Kunst,  so  ist  alle  Mob 
umsonst.  — AtrOnrioSoii,  990S. 

288  Viel  Kamt,  viel  Mühe.  — Sutor,  9is. 

269  Viel  Künste,  gewisse  Bettler.  — Sarcerim.  »ft»* 


270  Viel  Künste  lernen  hat  seine  Noth;  wenn  mss 

sie  kann,  so  fehlt  es  an  Brot. 

BoU.:  Kuaatan  laaren  ia  Terdiiat;  ala  mau  aa  käst,  aea 
Mht  maa  aa  aiat.  (Barrtboatdo,  I,  43S*v) 

271  Viele  Künste  sind  Tmbsonst  — laSnamm.  77,  tm.tj. 

272  Vier  Kumte  kann  man  nicht  finden  in  der  Welt: 

Schmeer  in  eine  Pickelhaube  treiben,  eines 
Bai^n  baden,  dass  er  weiss  werde,  fii^ 
ohne  Federn,  und  aus  einem  Stockoarren  einen 
Weisen  machen.  — SdmtHahr,  l,  ss. 

273  Vierzdin  Künste,  fünfzehn  Unglücke. 

Ja  aahr  KaaatTexsaoha  der  KOaatlar  aaataUt,  am  aa 
saahr  ihaaera  Brtsbmagaa  mois  ar  loaabaa. 

274  Vil  kuDst,  tü  müh  vnd  mwirsse.  — fraaA 

7,  90*;  Eiemdff,  83«^;  Cntfrr,  /,  68;  Petri,  B,  574.  A* 


lor,  916.  fükottel,  U83*. 

,,M»  aprlekt  aber  baj  man  haadpeiga:  rial 
Ttol  UagUaka.  Daa  «rfokr  i«r  Mdatar  dar 
Kloaia,  dar  aieh  bay  aa  Baeaa  Bla  da,  dar  aiek  nt  a^ 
Kurl  fort  brlagaii  moala,  *a  Brad  batlalta,  aaa  B*B' 
garaaitUlaD.««  ('AaUrr,  134*. J , . 

Lat.  t Oapram  portara  au  poaao»  at  tmpoaw 

7Ai«er,  9lS.;  — la  nlfall  «Ndoada  Tmoaadiwtma  ^ 
(Sgeaoif.  m.) 
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276  VÜ  käaat)  TÜ  thorheyt.  — Fremek,  I,  90^;  Gruttr, 
I,  6t ; Petri,  II.  »74;  Simreci,  6096;  K6rla,  t6»4. 

276  Von  aller  Kunst  zu  jeder  Frist  Erfahrung  die 

grösste  Meisterin  iet 

277  Von  seiner  Kontt  spricht  jeder  am  liebsten. 

276  Was  helfe  d*  Künste,  wenn  me  si  nid  tribt. 

(Lutem.) 

279  Was  keine  Kunst  verm^,  bringt  oft  der  Zufall 
aas  dem  Back. 

Fra. : C«  s«  p«Qt  hsiwd  rachSv«.  (Leroux,  II,  190.^ 
260  Was  nützt  eine  Konst,  von  der  niemand  was 
erfährt. 

I«r.;  Seif«  taoa  nIbU  mI«  nfti  te  mIm  hoe  telat  ah«r. 
(Binder  7,  U»t;  //.  3045;  ScAonSWi»,  8,  10.) 

281  Welcher  Kirnst  und  Tugend  adelt,  der  bleibt 
wol  ungetadelt. 

S'2  Wenig  Kunst  vnd  Bücher  viel,  das  ist  der  Nar- 
ren Frewdenspiel.  — ivrn.  n,  ttt. 

83  Wenn  die  Kunst  den  Esel  krönt,  so  hat  sie 

sich  selbst  verhöhnt. 

„Der  arüft  sckfaspff  Ser  ZtuMt  widerfahrt,  wenn  eie 
den  lUeat  der*e  iel  aawerd.**  (^rpecAra.,  SV.)  ___ 

84  Wenn  ivor  ein  Creutcer  kunst  in  Gold  gefast 

ist,  so  gilt  sie  mehr  als  wenn  zehn  Pümt.Golt 
in  einen  Back  gefhlt  weren.  — LehniMn.  zst.  S4. 
86  Wenn’s  a Kunst  w&re,  könnt’s  der  Bauer  nit; 
wenn*8  ungesund  wäre,  thät^s  der  Doctor  nit, 
und  wenn^s  a Sünd  wäre,  so  thäVs  der  Pfarrer 
nit.  (Sehmdb.) 


86  Wer  die  Kunst  kann  (vecrsteht,  weiss),  veirath 
(verrathe)  den  Meister  nicht.  — Pütnr.jx.b: 
FrieMfier,  439;  LioMmaim,  MMo*  calentaridgr.,  1639, 
B|r.  Ty  3. 

Sijx  Weh«,  der  Aaftohlaee  eher  die  eehleeteobe  Lels- 
weherel  geben  eoU,  eegt:  „Denn  heel*e  ooh  bey  nne: 
War  de  Knast  ken,  rerroth  s Meet«  nich.'*  (Melier, 
iM».; 

Bckwed.t  IMn  konsten  fontir,  forrlder  iloke  aaetnren. 

WTUedfa,  36.; 

er  die  Konst  versteht,  fragt  den  Meister  nicht. 
18  Wer  eine  Kunst  gelernt  hat,  kann  öberall  durch- 
kommen. 

Jt.:  In  ognl  pnrte  il  pregU  l'arte.  (PoMopUa,  18.; 

19  Wer  eine  Kunst  kann,  treibe  sie  als  e^Koher 
Hum. 

Mn.i  ymr  tan  kyndig  at  da  el  vorder  eyndig.  (Pron. 


K)  Wer  eine  Kunst  nicht  vbet,  der  vergisset  sie 
bald.  — PMri. /I,  7M;  Aimrock,  SOSO;  fdrle,  9684; 
Brotm.  /,  30SI:  iVtrrmoaa,  Detdtche  Jugenibibliothek, 
1869,  Nr.  38. 

U Wer  freie  Künste  wohl  studirt,  sanftmüthig  und 
bescheiden  wird. 

22  Wer  gern  Kunst  und  Weisheit  hätte,  such*  sie 
nicht  im  weioheu  Bette.  — CmI.itos. 
hat.:  Non  jaeet  ia  nw>Ui  Teaeanda  aoleniia  leoto,  ipea 
aeaidno  parta  labore  Tank.  (Oaoi.  1708.) 

'3  Wer  in  Kunst  geldirt  ist  und  geübt  im  Recht, 
der  ist  nicht  der  Leute  Knecht. 

4 Wer  keine  Kunst  kann,  muss  die  Bude  zu- 

machen.  — H'incUrr,  JIV,  63. 

>6  Wer  seine  Kunst  beigen  kan,  das  ist  eine  knnst 
vber  alle  kunst.  — Umuch,  390,  96;  Petri,  II,  738; 
fiMslein,  403. 

6 Wer  sich  in  Künsten  exercirt,  derselb  ein  guter 

Meister  wird.  — Byenag , ii , iSO. 

7 W«  zur  Kunst  nicht  ist  geboren,  hat  Fleiss 

und  Mühe  verloren. 

Lat.i  Ta  alhU  torita  dio««  faoietTa  Kiaerra.  (Boras.) 
(S#p»«M.  613.; 

8 Willtu  in  Künsten  excelliren,  lass  dich  die  Wei- 

ber nicht  verföhren. 

Lat.!  naoram  anlloa  doeal,  maJadiM,  valaa ; tacor  oheak 
stadio,  alk  Ueat  apka  thoro.  (Ssyboidt  664.;  — Hzoram 
vataa  aalloa  na  jadioa  dueat:  oxor  obaai  akadlo,  altU- 
cat  apta  toro.  (Binder  /,  1818;  77,  3460;  Beybotd.ÖH: 
Butar,  4M.; 

9 Wo  für  die  Kunst  kein  Brot  im  Haus,  da  wan- 

dert sie  ans. 

Lat.:  Ubi  Bon  mwoaa,  ibi  aao  ata  aat.  (Seyboid, 


300  Wo  Kunst  vnd  Natur  zusammen  kommen,  da 

gibts  gute  Meister.  — Piiri,  ll,  wt. 

301  Wo  nit  viel  kunst  vnd  hertz  ist,  da  ist  viel  ge> 

schreys  vnd  hocherbrüstens.  — Cnuer,  i,  86. 

302  Wo  viel  knnst,  da  ist  viel  Weisheit.  — U.  Woifg. 

Büttner,  Compendium  der  Logik  (Laiptfg  1574),  Nr.  4. 

Vgl.  Aber  diese  aooet  noch  ntigenda  la  der  Sprlch- 
wOrteriiteraftBr  arwShskeii  Behilft , A.  Tobia*  im  Sera- 
peum,  Laiptig  i869,  Nr.  93.; 

303  Wozu  ist  eine  Kunst,  die  nichts  in  die  Mehl> 

tonne  bringt  und  keinen  Spedi  in  die  Wurst 
gibt. 

MolLe  Waaitoa  diant  aena  ktmat,  dia  aiata  tot  da  zaealtoa 
braagt.  (Harrtbcmde,  I,  458^.; 

304  Zn  viel  Kunst  ist  omsunst  — Sdrts,  »681. 

*305  A ies  voller  Kinste,  wie  de  Sau  voller  Mus- 
katen-Nisse.  — üo&ineoa,  795;  (kmoleke,  135. 

Sehtced.:  Haa  Sr  foU  nxed  LSrdom  aom  an  kooafmBtkak. 
(Onib*,  309.; 

*306  Deine  Kunst  geht  betteln.  ~ lUix.t». 

*307  Eine  brotlose  Kunst  treiben« 

*308  Einem  seine  Kunst  zeigen. 

Fr».:  Serrlr  S gaal^a'oa  plat  da  aon  aiStlar.  (Leroux, 
II,  104.; 

*309  Er  hat  der  Kunst  von  fern  einen  guten  Mor^ 
gen  geboten. 

BoiL:  Hij  faaafa  da  kaast  vaa  vem  godan  dag  geaagd. 
(Barrebomee,  7,  458*.; 

*310  Er  hat  seine  Kunst  in  Hamburg  gelernt. 

Aa  dar  NordkOata  Deataohlanda,  anob  ia  Babwadan 
gabrSDc^iche  Sadaaaart,  um  sa  aagea : Er  lelatat  etwas 
nehtigea.  hab* , wla  das  Bprtebwort  tagt , maiaa 

Kanat  in  Hamburg  gelarat.  **  ^Cori^,  Per  BTailaerrrrfrr, 
Stuttgart  1044 , 8.  195; 

*311  Er  Ist  der  Kunst  gar  vbers  Nest  vnd  Eyer 
kommen.  — LrkmoiM,  18S,  5. 

„Von  ainam  dar  meint,  er  witaa  vBBd  Tarataha  ela 
Diog  gar  wohl.** 

*312  Er  ist  seiner  Kunst  mächtig. 

*313  Er  ist  seiner  knnst  meister,  was  soll  man  vil 
sagen.  •—  Ageicola  /,  8S5. 

Boü.:  Hü  ia  sünar  kunat  maaatar,  wM  aal  mau  er  vaal 
van  ne^an.  (Barr»bom4« , I,  458*.; 

*314  Er  versteht  (nur)  die  allgemeine  Kunst.  — 
Atrdmiakon,  141. 

NiBxlieh  die,  >u  etaan  und  au  triakan. 

*315  Er  versteht  die  passauer  Kunst 

Die  pastanar  Kuaat  brntand  oder  besteht  darin,  sieh 
hieb- , atlob-  and  kugelfest  su  maoben , sodass  Kugel  und 
Bibel  abprallen.  Der  Henker  in  Passaa , voa  dem  sia  den 
Namen  hat,  gab  den  Soldaten  prieme  Zettel,  eines 
Tfaalars  grou  su  versehllagen , Ae  mit  einem  messin- 
genen Stempel  badnekt  and  imt  wunderlioben  Zeleben 
bedeckt  waren,  wodurch  sie , seiner  Verskoberung  aaeb, 
ao  fest  geBkaebt  werden  eollten , dass  keine  Kugel  sia 
todten,  Kalo  Schwert  sie  verwanden  könne.  Diese  Knnst 
brachte  ib™  viel  Oeld  ein,  wie  denn  jeder  su  seinem 
Vorthell  raohnet,  dar  dia  Dummheit  derHausebeu  sum 
Tordersats  macht.  Zahlreich  waren  die  Mittel , sieb  und 
andere  feat  oder  gefroren  an  machen.  Sehr  alt  sind 
die  Noth-  und  Siegs  - oder  Banct-Oeorgabemden , die  ln 
varaohiedener  Wdsa  gefertigt  wurden.  Nach  ilterer 
Sitte  aoUtan  in  der  Onriatnacht  unswelfelhafle  Jung- 
frauen daa  lelBaDe  Oam  im  Namen  dea  Teufels  spin- 
nen, weben  und  nihan;  auf  dia  Brust  wurden  swel 
Hiuptar  geatickt,  das  rechte  ein  birtlgsa,  daa  linke 
wie  König  Beelsebubs  Kopf,  mit  einer  Krone.  Nach 
■piterm  Branch  mosste  das  Nokhbemd  von  Midcbea 
unter  sieben  Ja^en  gesponnen  aeln;  ea  wurde  mit 
aottdam  Kransnibtao  ganiht  und  musste  veratohlan 
mif  den  Altar  gebracht  werden , bU  drei  Masten  dar- 
über gelesen  waren.  Ein  solobes  Notfabemd  wurde  am 
Bchlaohttage  unter  dam  Kleide  angelegt.  Andere  Ver- 
wahrungamlttal  gegen  den  Tod  oder  gegen  Verwun- 
dungen waren  gescmrlabene  Zattel,  dia  man  unter  dam 
Uakaa  Anna  su  tragen  pflegte  oder  Terachluckte;  anoh 
alte  Hexenkriuter,  Wegewart,  Senct  - Johanniskraut, 
AUarmanuMiamisob  u.  s.  w.  wurden  an  Wandaegen 
verwendet;  am  kriftigsten  war  die  geheimniasvolla 
BoUwursel  n.  s.  w.  ( vgl.  darüber  O.  Fregtag.  Au»  dem 
Boidatenieben  alter  Zeit,  Leipslg  1859.)  Viel  Aahn- 
Üobes  mit  dar  paaeaner  Kunat  hat  aa,  wenn  Prieetar 
ÜAttar  mit  frommen  Xadensartan  vactheilen,  dia,  auf 
dar  Brust  getragen , auch  gegen  Hieb , Stich  und  Sebusa 
alohem  solJea,  sieh  aber  ln  dem  Feldxuge  1866  ebaneo 
wenig  bewährt  haben , aJs  im  vorigen  Jabihundart  dar 
TOm  Papata  gawaihte  Degen  dee  Oaterralchisoben  Feld- 
iDarachalls  loann  gegen  Friedrich  U.  von  Preusaacu 
(Vgl.  Braus,  BibUotbek  du  Froktinnt,  Bd.  4,  Nr.  319.) 

*316  £•  lind  brotlose  Künate.  — fisrlsin,  97. 

BotL:  Het  sü»  brooda  loosakunatan.  — Daar  gaana 
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brood«loote  kitnst«a  ua  qw«  klndsraa.  (Harr$bom4t, 
t.  4sa*.; 

Lat.:  Ar»  »terUU.  (SeYboUi,  38.^  — DifOcil«»  DUg»«.  (Pki- 
tip^ . /,  b'i.) 

*317  De  newwe  dat  bi  de  Kunst  hirt  — Ddhaen,  3$9^. 

Id  Straliuod  |f«br4uetüicb . um  so  »M»n , da»»  man 
eine  Neuigkeit  bei  der  Wae»erkan»t  (Hebewerk)  Ter* 
Dommeu  habe. « 

*318  Sciue  Kuuat  geht  noch  dem  April. 

„Wer  mit  Verstand  will  8obit»e  graben,  der  mute, 
wenn  er  waa  bavobeo  will,  ein  Meeier  mit  drei  Kreu* 
len  haben,  tonst  gebt  die  Kunet  nach  dem  April.** 

*3l9  Seine  Kunst  zu  Markt  bringen.  — /MefricA,  Buck 
der  HVukptJ.  I.  M9. 


*330  So  iflts  koi  Kunst,  so  gewinnt^s  der  Narr  von 
Doetor  a.  (Vim.j 

Ktwatgrlff. 

•Von  Kunstgriffen  leben. 

Von  Banken,  SchelmoreieD,  Betrügereien,  Intrignen. 
Künatler. 

1 Da  gehen  wir  Künstler,  sagte  der  Schuhflicker 
zum  Bildhauer. 


2 Der  ist  ein  Künstler,  der  das  macht,  was  seiner 

kunst  geiQCSS  ist.  — f.rkmaRii.  430.  8. 

3 Die  besten  Künstler  haben  das  wenigste  gelt  — 

Uertxtcb,  1489,  16;  /Vin.  II,  194. 

Was  sie  leicht  gewinnen,  das  vctxobren  sie  leiobt. 
Darauf  besieht  eich  da»  bollandiache  Spriobwort:  De 
kunit  moet  regel  boaden.  (Uarr^txsmi* , t,  437.^ 

4 Die  CTösston  Künstler,  die  ärmsten  Bettler. 

Lat.:  Sunt  Hu»ae  multae,  noelraque  faoia  famee.  (PhiUppi, 
II.  306 J 

5 Die  Künstler  lassen  sich  gern  die  Ohren  mit 

Lobwurtzen  reiben. 

Lat.:  Spiritus  oit  parru»,  quamris  »im  corpore  magno. 
(8ut»r,  »13  J 

6 Ein  guter  Künstler,  ein  schlechter  Handwerker. 

-»•  tokrengel, /,  99t. 

7 Ein  Künstler  neidet  den  andern. 

It.:  L’astio.  a fra  gli  artiflei.  (Qaat,  Mi.) 

8 Es  müste  ein  guter  Künstler  seyn,  der  es  allen 

recht  macht.  — Pein.  H,i90. 

9 Es  wird  kein  Künstler  geboren. 

Ddfi.;  Kunst  vil  bare  tlid.  (Prae.  dan.,  Ü6.) 

UoU.:  Niemand  i*  met  kon»t  geboren.  (Harrebomde, 
I,  438  »-J 

10  Grosse  Künstler  werden  gemeiniglich  Betteier 

oder  Narren.  — Petri,  ii,  »60. 

HoU.;  OrooU  kuostunaara  gedijen  »olden,  (llarrtbomie, 
I,  438*’.; 

11  Je  grösser  der  Künstler,  je  kleiner  der  Christ. 

— Hxeht.  Smeüen,  999. 

12  Künstler  haben  weder  Gunst  noch  Geld.  — iViri, 


U.  499. 

13  Künstler  seynd  jmmer  die  ersten  im  Narren» 

schiff.  — /'rofu*,  /.  90^;  Peiri.il,  499;  //enucA , 911 . S9  ; 
tfkmann.  430,  19;  LekmamH,  II.  913, 84;  KusiletJi,  404 ; 
Ebrte , »641.  ßrnun  , /,  9100. 

Braaät  eröffnet  bekanntlich  »ein  üarremtcäi/  mit 
„galobrleu  und  kunstnarren'*. 

14  Vor  sytten  ward  hoch  geacht  kunstler  vnd 

haust  ytz  gelt  so  baust  du  er. 

Lat.  ■ Profult  ingenlnm  qnondam  colaias«  per  artes,  nono 
▼alet  ad  mandum  nil  nisi  dlvitiae.  (Bebel,  Liber  hymno- 
rum,  1301,  S.  137.;  (VgL  /.  ProHCä . Im  Arckie /ur 
neuert  Sprachen,  XXXJX,  89.; 

15  Wann  de  Küustler  küemt  met  der  Kunst,  dann 

cs  de  Lapper  all  met  de  Gelle  futt.  (hefru>kn.j 

— I'utnenich,  III,  1SS„  49:  H'opstc.  79,  177. 

16  Wenn  der  Künstler  gebt  nach  Brot,  so  leidet 

die  Kunst  Noth. 

Jf.i  Se  manoa  la  mercodo  manca  l'arte.  CPastaglia,  18.; 

17  Wenn  Künstler  von  Künsten  reden,  so  stehets 

wol  in  der  Welt.  — Pe*n.  II.  ssi. 

18  Will  der  Künstler  Brot  ins  Haus,  so  plaudert 

er  die  Kunst  nicht  aus. 

it.:  L’artofic«  valent»  oela  la  sna  arte.  (Paeeagtia,  18.; 

*19  Du  büsl’n  Künstler,  schiltst  bi  hellem  Maon* 
sebin  up'u  Sechser,  dat’n  ken  Schrift  süht. 

(Pnmmem  J 

Moll.:  Hoo  moerder  knnstenaar,  boe  meerder  deagniei. 
(Barreboniie , I,  459**.; 

*20  Er  ist  ein  Künstler,  wie  das  Schwein  ein  Opern» 
Sänger. 


*21  Er  wäre  ein  Künstler,  wenn  er  aus  Grosdieii 
Thaler  machen  könnte. 

Xünstlloh. 

1  Der  ist  künstlich,  der  alte  Belte  ans  Milch  wa- 
schen kan,  dass  sie  new  werden.  — LAmma. 
aso,  11. 

*2  Döas  woar  kinstlich  gegeben. 

In  Bosng  aaf  elno  feise,  witsigo  Antwort,  „ht 
rufltem  (ruft«  ihm,  nämlich  stnsm  LshrbnxscbeD,  4« 
wegen  eines  Versehens  bestraft  werden  tollte);  er  tbost, 
als  hirt  as  nlch ; leb  mfftem  noch  a mol:  Kob  her. 
*Ov,  eoat  a,  ■MSeter,  en  ne  Jungen  wie  lob,  dSrSi 
nleh  olle  Dinge  wiceen«,  und  koam  niob.  Doas  vir 
kinetUch  gegaben : ej  däee  d«  mer  nicb  gaetoblan  «UsL“ 
(KeUer,  160*.; 

*3  Er  ist  BO  künstlich,  dass  er  einer  Fliege  Beioc 
einseteen  kann. 

*4  Er  thut  sehr  künstlich. 

In  der  Gegend  von  OOrllts  von  jemand,  der  sehr  r«. 
■ebamt,  blOde,  simperlieh  In  »einem  Benebmcn  tr- 
eobeint. 

Stmntpfeifsr. 

Kunstpfeifer ' lie1>en  rasche  Modulationen. 

*)  Leute,  die  von  der  Musik  leben  and  deshalb  des 
Namen  führen,  weil  »ie  ihre  Konet  pteifeo. 
Ktuui^lM. 

*Er  macht  e Kunstreise.  — fendfjM,  993. 

Br  bettelt  eich  unter  irgendeinem  Vorwände  dvcb 
die  W’elt.  Ein  bettelnder  Jude  aus  Polen  nannteesu» 
Beise  naeh  Berlin  eine  Kunatreiee,  weil  ce  eine  Kaan 
sei.  ohne  Geld  au  reisen. 

XonvtetUok. 

1 leb  bab’  auch  «in  Kunststück  gemacht,  npt 

der  bchusterbube , und  er  zeigte  ein  Pair 
Schuhe  ohne  Sohlen. 

BoU.:  No  aal  er  een  kansistukje  körnen,  ael  Crtspüc,  se 
bij  maakte  een  paar  echoen eu  sonder  aoUm.  (Merre 
bomi«,  I.  438*.; 

2 Man  muss  es  lassen  ein  artig  Kunststück  le^ 

ein  gewisse  Prob  auss  einem  aussguss,  bücl 
oder  brant  Silber  nemen  können.  — Prtfv 

II . 460. 

3 Wer  Kunststücke  macht,  ist  kein  Künstler. 

LaU;  Artls  eet  tegere  artem.  (FitzLer,  19,  96.; 
Xontarbunt. 

*Dat  geit  kunterbunt  to.  — /•■rwcAbirr*,  «3i. 

Knns. 

1 Kömmt  Kunz  hin,  kömmt  Heinz  wieder,  (l^ 

EieHein,  404;  ^mrork,  6103;  Ihiduird,  991, 6. 
Kuni,  Konrad  = Ktthoratbi  Heinrich  a heiabrk 
troulg. 

2 Kompt  nicht  Kunte,  so  kompt  doch  Heintx.  — 

Gruirr.  III,  60;  l.ehmanu,  II.  939,  91. 

3 Kunz  duldet,  was  Hinz  verschuldet. 

4 Laufft  Kuntz  weg,  so  kommt  Heinte  wieder  -» 

Pirlor.,  r,  38. 

„Oie  Herren  sagen  offl,  laufft  Kunti  weg.  se 
komt  Heinis  wiedsr;  es  geschieht  aber , wenn  es  atsts 
dem  Heintsen  eagt,  wie  «e  Jbm  gangen,  eo  bleibee  d* 
beide  drauseen.  (Lekmann,  lij,  98.; 

Lat.:  Üonrado  abeuute  Haurlcue  redll.  (Pietor.,  V.iL) 

5 Was  Kunz  gesäet,  pflegt  Hinz  zu  ernten. 

6 Wen  Kunz  nicht  lobt,  den  lobet  Ucinse. 

„Lobt  den  frommen  nioht  Cuntse,  so  lokl.^ 
Ueintse.**  (Benitck.  696,  31.; 

7 Wenn  Gante  mit  Metzen  tanzen  mag,  in  bas- 

gert  nicht  ein  ganteen  tag.  (S.  Sebwztsea.)  - 
firaadl . .Vsrk. , 61 . io  ATioffer.  I,  339. 

8 Wenn  Kunz  und  Hans  sieb  kratzen,  was  b3t 

Paul  dabei  zu  scJiwateen. 

Die  Bnesen:  ln  den  Streit  der  Gurke  und  de*  KW- 
bleeee  mischt  eich  die  Arbnee  nicht.  In  Kleinmsilsei 
eegt  man : Der  Krieg  der  Eichel  und  der  Ecker  bertk-* 
die  Wallnaee  nicht.  (AUmann  V,  97.) 

*9  Aem  a Kunza  gaija.  (S.  Heimleacbten.)  (Oeiter- 
SrUes.;  — /Vier,  443. 

* 10  Da  fragt  Gante  on  sorgen  wenig  nach.  — 

I.  773;  Henisch,  696,  39. 

Lat.:  Non  eet  enrae  UippoeUdi,  non  eune,  quasti  re 
oeat  frumentniB.  (ffeniteh,  696  . 94.; 

*11  Den  Kunzen  mit  einem  spielen. 

, Sie  würden  »ich  unterfengen,  mir  den  Bet  a 
traben  und  den  Kuntien  mit  mir  so  spielen.**  fcfree 
mrUAoefee,  Springinsfeld ; Sitnpkc.,  II,  i.) 

*12  Kunz  ohne  dorge. 
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*13  Kunzen  und  Klausen  rufen. 

,.Und  ruflcn  Coaien  ond  Clatuea.*^  (Barmck,  Sa- 
tit^eh’diäaktUch«  Ofdicht«  aus  dtr  ersten  aai/tt  des  1&. 
JaJtrkumderts,  SUttgart  1863 , V,  88^9.;  ( S.  ächwtUer. ) 
Knpftr. 

1  Es  ist  keiu  Kupfer  noch  so  roth , das  sich  nicht 
für  Gold  aUBgibt.  — dilmunn  F. 

'2  Für  Kupfer  eiue  kupferne  Messe.  CGlau . Landes- 

und  Cidturgetchichte  von  Wurlemberg , GtQÜod  IBOS,  S. 
SSI , u 

3 Jeder  hält  (jeden  bediiukt)  sein  Kupfer  für  Gold. 

— Opel,  371 ; 5imrocik,  6106 ; körte,  3171 ; Braun,  I,  165U. 
Dän.:  Kahrer  mener  hana  kobbar  «r  go<L  (Bahn 
I,  366.; 

4 Nicht  aus  allem  Kupfer  werden  Pfennige  ge- 

macht. 

*6  Dabei  kann  kein  Kupfer  gemacht  werden. 

E«  kommt  olcbU  dab«l  heraas.  Der  in  Dayleetown 
(Pa&asjlranieo)  ersoheioende  M^ryensttm  enthalt  (Pe* 
bntar  1668)  «üien  Artikel  io  dem  eogenannteo  Penn- 
sjrlvaoiich'Deutsoh,  in  dom  es  heisst:.  „SkUj  satrt. 
es  wir  all  fhr  KaU  cnaoner  lang  sehne  au  gehen 
(lauge  Heiratbabesnche  au  machen),  wenn  mer  wirk- 
lich en  Notcheo  (tmtion)  bitte  tn  helem;  se  wir  go- 
aitlsfeit  (eatlsfj),  daat  bei  oU  dem  Oampamiehalte 
keh  Supper  gemacht  werden  khaot.  “ 

, *6  Er  handelt  mit  Kupfer.  — Zauyser,  Idiot.,  44.  klein, 
l.  S67. 

Er  ist  fluaig.  Auch  von  denen,  die  infolge  atarken 
Trinkene  eine  kupferrothe  Kaie  haben.  „Daii  er 
einen  aiemhehen  rothen  Kamm  hekaio,  anch  mit  Kupfer 
au  handeln  eich  morklioh  bervorthat.**  (SUmpUc.,  U>30; 
lll , ; Birlinper.) 

•7  Einem  Kupfer  für  Gold  geben. 

Mhd.:  Ir  habet  mir  gegeu  golde  kupfer  uode  bU  gewegen. 
(Fnf elkart.)  (Zingerte,  56.; 

*8  Kupfer  schlegt’u  aus,  mr  muass’n  verzinn. 

Von  solchen,  die  von  rfelem  Weintrinken  ein  Kupfer- 
geeicht  haben.  (Sartorius,  171.; 

KapferberKer. 

Kupperberger  sein  au  Stoadlloite. 

Im  Umkreise  der  kleinen  sebleoiscben  Dergstadt 
Kupferberg,  um  ironisch  dem  Kleinen  eine  Wichtig- 
keit beieniegeo.  Kupferberg  ist  ein«  der  kleinsten 
SlSdte  im  scblesischen  Kiesengebirge.  Auch  in  an- 
dern Kreisen  soheiut  sich  der  Volkswitt  kleine  StSdte 
tat  den  genannten  Zweck  auserseheo  au  bähen.  (8. 
Hüthenburg.) 

Kupferbergwerk. 

• Er  hat  sich  ein  Kupferbergwerk  angelegt 

Hat  ein  kupferfarbenes  BAufsrgesiebt.  (farfontis,  l7i.; 

Kupfe^fexmiff. 

1 Ein  Koptfi’pfcunig  gilt  nicht  so  viel  als  ein 

Silbcrthalcr,  aber  er  gilt  auch. 

Die  Russen:  Ein  Kupferkopek  gilt  neben  dem  Oold- 
nibei.  (Attmann  17,  4Üd.; 

2 Ein  Kupferpfennig  in  der  Hand  ist  mehr  werth 

als  ein  Goldbarren  in  der  Erde. 

Den  nicht  weise  and  benniaeo  kann. 

3 Ein  Kupferpfennig  kann  nickt  von  Silber  sein. 

Die  kuison:  Wenn  man  den  Kopeken  aus  Silber 
•clilAgt,  wird  man  den  Rubel  aus  Uoid  schlagen.  (Alt- 
ntann  17.  399.; 

4 Ein  neuer  Ku[)ferpfennig  glänzt  mehr  als  ein 

alter  Thalcr. 

Kupfersolimled. 

1 Er  ist  wie  jener  Kupferscbmietl ; denn,  was  er 

sieht,  das  nimmt  er  mit.  — klix,  33. 

2 Trillalari,  Kupferschmied,  trillalari,  Kessler; 

wenn  du  willst  mein  Schwager  sein,  so  nimm 
dir  meine  Schwester. 

Kttppel  (Hach). 

1 Eine  Kuppel  macht  kein  Haus  zur  Kirche.  — 

AUmann  F,  133. 

2 AVer  an  der  Kuppel  des  Himmels  steht,  der 

sieht  keine  Leiter  mehr. 

Kuppet  (Band). 

In  der  kuppel  muss  der  schwächer  des  stärckem 
trew  vud  vntrew  folgen.  — Lehmann , 108 , so. 

•kuppeln  vnd  auff  dem  Seyl  gehen.  — Vnthe^,  *75i 

Kuppelpelz. 

•I)en  Kuppelpelz  verdienen  (bekommen  haben). 

— Euelein. 

Der  Lohn  für  Kuppelei  Eisetein  fuhrt  stur  Brlinte- 
nuDg  folgende  Äelia  aaa  BfeinhÖtrrt  an:  „Der  Biohter 


ihr  vor  (Torerat)  den  Pelx  enoh  and  dann  beide  tos 
der  Btampfmolen  ufitundea.*'  Por  dae  helBliche  Be- 
sorgen von  Briefohen  au  einem  Stelldiebeio  haben  die 
Braotoaen  die  Redensart:  Hobnohen  tragen  (Porter 
QQ  poulet),  die  einer  echimpflicbcn  Abfertigung  ihre 
BoUtehung  verdankt.  Wenn  man  nkmlioh  in  Italien 
Jemand,  den  man  auf  der  Kuppelei  erwischt  batte, 
wippte  oder  mit  dem  Scboellgalgen  beetrafte,  eo  btn^ 
man  an  seine  Fuste  twei  lebende  Htthner.  Die«  hat 
folgenden  Orund.  Leute,  die  tich  mit  Betonung  Jener 
Billeta  befanten,  trugen  gewöhnlich  HQhner  feil. 
Unter  den  Flügeln  dee  groeateo  oder  fetteitcn  Hahne 
steckte  der  Brief,  waa  der  Dame  icbon  bekannt  war. 
Der  erete  nao , den  man  bei  diesem  Oeachkft  er- 
tappte , wurde  mit  dem  Bchnellgalgen  beetraft.  An 
eeloe  ihliee  wurden  awei  Hühner  befeatigt,  diolhnhin- 
und  herechaakelten.  WAhrend  in  Italien  lange  jede 
Kuppelei  :n  dieser  Weite  beetraft  warde,  begnügten 
■ich  die  Franaoien  mit  der  obigen  Redeneart.  (tk'urs- 
baek  II,  345.;  Haumgartem  theilt  darüber  aue  Oberöcter- 
reich  Folgcndce  mit:  „Eine  dritte,  weder  aur  Familie 
dee  BrAutigama  noch  der  der  Braut  gehörige  Pereon, 
welche  unter  irgendeinem  Vorwand«  «ich  au  den  Ael- 
tem  des  HAdchena  begibt,  nm  dae  man  werben  will, 
and  allmkhUch  dae  QeiprAch  auf  die  Vermittelung 
der  Belratb  hinlcnkt.  Dies«  l*«rion  bekam  einet,  wie 
ee  noch  im  Volkaraunde  heliet,  wenn  ihr  gelang  di« 
Heirath  •i'eammt’tragene,  an  Stande  au  bringen,  ale 
Lohn  hierfür  einen  neuoArmligen  Pela,  den  man  Knp- 
pclpeU  nannte,  während  man,  wenn  er  abgewieeen 
wurde,  tagte:  Er  hat  die  Hoeen  (e.  d.  63)  gekriegt." 
Jlolt.t  Hij  beeft  er  de  gele  kouien  aan  verdiend.  (Ilarre- 
bomte,  /,  444  *.; 

Kuppler. 

1 Dem  Kuppler  ein  Paar  Schuh  und  die  ;Hölle 

dazu.  — 5tmro<h,  6108;  Adrte,  3643;  Braun, /,  3103. 

2 Kuppler  vnd  Ehebrecher  gehören  vnter  ein  straff. 

— Henisch,  797.  34.  Perri,  U,iS9. 

Sin  jUdiicb-deutacbea  Sprichwort  in  Warechau  alellt 
Kuppler  uud  Lügtier  iniammen;  ee  eagt:  A Schad- 
chen ( Eberonaittler ) muae  «ein  a Lügner.  Sr  würde, 
meint  ee,  (aonel  au  wenig  OeechAfte  machen.  Man 
■agt  dort  auch  von  den  Kupplern  und  Eheetiflem:  A 
Sebadrben  ie  wie  a Hubl,  um  ihr«  Redseligkeit  ansü- 
deuten.  Da«  Klappern  gehört  au  ihrem  Handwerk. 

*3  Er  hat  den  Kuppler  gemacht. 

Die  Verbindung  eingeleitet  und  bewirkt. 

Kupplerin. 

Eine  Kupplerin  reicht  der  andern  die  Thür,  — 

Pardmiofcön  . 3044. 

Ktlpaack. 

•In’n  leddem  Küpsack  (Kübel)  verwahren.  — E\ch- 

witld,  16V6. 

Kur. 

1 Der  bat  Kur,  der  bat  Angst.  — ScAoiiel.  iiio*. 

Hasst.,  48;  Pulur..  IX.  34;  draf,  315.  306. 

Wahl  hat  of)  ihre  groeeeo  SebwieHgkeiteo,  beeon- 
der«  bei  Erbthellungen,  worauf  ee  floh  baaptaJtehlich 
beliebt,  wo  der  Aeitere  theilte  und  der  Jünger«  wAhlt«. 
(B.  Wahl.) 

2 Es  ist  eine  gewagte  Kur,  den  Doctor  zum  Er- 

ben einsetzen. 

feAir<-d. OeAker  Cur.  nkr  LAkiaren  blijr  arfwinge. 
(Urubb.  554  > 

3 Langsame  Kur  ist  die  sicherste. 

4 Man  muss  nicht  ohne  indicia  corta  zur  Chur 

schreiten.  — Lehmatm,  83.  4. 

6 Völ  Ker,  völ  Hädbreghan.  — Jokan- 

•en . 69. 

Viel  tVahl,  viel  Kopfbrechen;  viel  Wahl,  viel  Qual. 

'6  Einem  die  Kur  mit  Kienruss  machen.  — Tend- 

(UM , 343. 

Um  eine  anuaaeliche  Anforderung  zurückzuweieon. 

*7  Er  hat  die  Kur  verfahren,  (yetningen. 

*8  Verflixte  Kuren! 

Auemf,  wenn  man  über  etwa«  erechriekt.  Iloltei  (Eteis- 
frtsttr,  /,  30S;  bat:  Verfluchte  Kuren,  loh  habe  die 
Redensart  aber  faet  nur  io  der  «ritera,  verhüllendeil 
Form  gehört. 

Xtlrasa. 

1 Es  hilfft  kein  küriss  für  den  todt.  — Franck. 

II.  165  •;  Cniler,  /.  31;  Pelr% , II.  752. 

2 Kürass  und  I^anze  reichen  nicht  für  den,  dem 

Herz  und  De^en  nicht  genug  sind. 

3 W'aa  nützt  ein  Kürass,  wenn  kein  Herz  darunter. 

Bäa.;  Ilvad  duer  eterk  brrnie  paa  skiclvende  brjet,  og 
gode  pile  i reddec  mande  haand.  (I’ros.  dan. , 137.; 

Kürassier. 

Auch  hundert  Kürassiere  können  keinen  Nack- 
ten berauben. 
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1 De  Eörböin'  sftcbt  (sucht),  de  Fiilbdm  find’t. 

(OUenbuTf.)  — DatM#U,  106;  B^ren,  S40;  FnmrMim,  \ 
IV,  Ul , 343 ; Sliirenfcurp , 61 
•)  KOrbon  sBaam,  dea  nuui  prttlbnd  wIbUt  erki** 
Mt,  TOO  kOreo.  — Wer  Unge  wfthU,  trifft  M 

Bicbt  Immer  am  beeten;  wer  Unge  onechlttMtg  bei 
Miner  Webl  iet,  allerlei  Bobwierigkeiten  findet  and 
Bedenken  bat,  bekommt  oft  am  Ende  da«  Bobleehteete. 

Wie  kenzboom  loekt,  moet  dikwljU  met  Tuilboom 
t«TT«d«D  «ijn.  (Harrtbo^*,  1,  349  "J  ^ 

2 Ue  b&tt  lang*  noch  upp’n  K&örböm  rad’n  un 

kümmt  nie  upp’n  rülböm  to  §itt*D.  (AU- 
maT%.)  — Odnneii . 306. 

3 Körböm  föllt  ock  wol  up  Fullbom.  — Fnm- 

mann,  IV,  144,  341. 

4 Körbom  geit  to  Fulbom.  — fi'klueold,  U8. 

•5  8e  18  von’n  Körb6m  up’n  Fülböm  kamen.  (Meck- 

knburg.)  — Günther,  II,  300  , 44;  ÄcfciÄer,  /.  ll*»;  Dter- 
«iiwrm , 106. 

Sie  hat  en  lange  gewühlt,  hat  lange  EOrbe  anage* 
thellt  nnd  iet  darüber  tnr  alten  Jnngfer  geworden; 
Tom  Wahlbanm  anf  den  Faolbaum.  Der  Fanlbaom  bat 
den  Namen  ron  »einem  eehleobten  Oemch. 

*6  üp’n  Körböra  gehen.  — DaAnert,  347. 

In  der  Wahl  unechlQaelg  »ein. 

^hrbfiumen.  , , ^ 

1 War  20  lang  körbäumt  (wählt),  da  lasi  am 

enten  dernevve.  (Kdin.j  — /•'»rmeniefc,  /,  474,  131. 

2 Wer  koerbümen  will,  de  moet  vake  fuylbömen 

(oder:  der  fuylbömet  gern).  — ropp»ai , 176*. 

t»l>:  Ne  qnMre  molUa,  ne  tibi  contingant  dura.  (Tap- 
BiiM.  176 

3 W'er  kürbäumen  wil,  der  faulbäumet  gern.  — 

FraTuk.  II,  110;  Gruur,  I.  81;  tehmana,  837.  I. 

EimMn,  404;  Simrook.  6109;  KMe.  3648. 

„r.  i.  wer  »n  riel  haben  will,  dem  wirdt  su  wenig.“ 
(Heni$c\,  tl7.)  Die  darauf  warten,  ble  Ihnen  die  ge- 
bratenen Tauben  ine  Maul  fliegen,  ktttbanraen , oder 
die  eicb  mit  Wahlgeeohäfien  ab^ben. 

HoU.:  Die  keurboom  wil,  die  ruilboonU  gaame.  ^Aorre- 
bonUe, 

4 Wer  kürbewmet,  der  bewmet  oder  ergreifft  den 

stercker  am  vnreinen  Leib.  — /vm,W,7S0. 

•5  Er  kürbäumt. 

£r  will  an  hoch  etln,  an  Tlel  heban. 

Sfiib«  (I.  Kirbe). 

•Einen  auf  die  Kurbe  laden. 

„leb  habe  etwan  einen  groben  Beel  einen  andern  eeinee 

f leieben  auf  die  Kirbi  laden  hören  oder  eine  echünd- 
lebe  Arbeit  (welche  gleicbwolkein  Herren  Oebott  iet) 
mit  unflätigen  Worten  tbun  beieMü.“  (Orimtneltkatuen, 
TetUtcÄtr  Mtckti , XI.) 

1  Aua  einem  Kürbis  wird  kein  guter  Krug  und 
aus  einem  Walachen  kein  treuer  Freund.  — 

finrnbery  V.  50. 

Die  Böhmen  elnd  dereelben  An«icbt : Z tjrkre  nebvde 
nüdoba,  a i TrikaT«  mjell  pritel.  (Cetaioetky,  2*3.) 

2  De  Kerbess  blän  des  Owest.  — .Sdnuhrr,  S64. 

3  Ein  kleiner  Kürbis  heute  ist  besser  als  ein 
grosser  morgen. 

4  Ein  Kürbiss  wird  bald  «oss,  dauret  alier  nicht 
lange:  ein  Eichbaum  nat  lange  zeit  zu  wacb- 
gen,  kan  aber  manchen  harten  Winter  vnnd 
Sturmwind  aussstehen.  — Peirt. //,  sii. 

5  Es  gibt  mehr  Kürbisse  als  Melonen  und  mehr 
Gurken  als  Kürbisse.  — AUmann  r,  80. 

6  Kürbisse  sind  aus  dem  Stengel  kenntlich.  — 

Tendtav , 393. 

Behon  früh  soigt  m »ich,  wa«  man  von  Jamand  ca  er- 
warten hat. 

7  Wenn  der  Kürbis  Wurzel  gefasst  hat,  treibt  er 
seine  Ranken.  — fieimberg  IV,  »4. 

In  Surinam,  um  von  jemand  cn  ug«n,  daM  wenn 
mm.n  ihn  eT»t  aufg«Dommru,  man  ihn  nicht  wieder  lo« 
werden  könne;  auch  von  einem  Menicbea,  der  alle« 
mn  »leb  XQ  brlageo  »ochl,  wenn’»  ihm  gelingt,  Pot»  so 

8  Zwei  kurbiue  trügt  man  nicht  unter  Einer 
Acbiel  (oder;  in  Einer  Hand). 

BUkm.;  Dt*  a/o*  pod  j.dooo  p.ij  ned»M  — ’ o*.**-  (C,la- 
k«9ikf,  133.,)  , , , 

•9  Er  het  eis  uf  d Kürbs  uberko.  — 5»u«rmruier,  94. 
* 10  Er  macht  in  'Kürbissen  und  sie  in  Gurken. 

Sie  tiud  in  Besog  auf  UntUtllchkalt  einander  gleich 


•11  Sie  iet  der  gröaete  Kürbis. 

Die  grOeete  Behönbeit.  KOrkls  ii4  die  Vraeht,  duck 
welohe  bei  dem  otf  in  Bildern  redenden  Weetlla4en 
Nordamerika»  de»  böebale  Maat  welblleher  BcfaöekM 
eaagedrückt  wird.  (Ruttem,  lebe»  im  ferme»  Wmit», 
Dreedea  1833,  B.  74 

*12  Sie  ist  einige  Kürbisse  werUu 

Damit  prellt  der  MüttiggtnMr  and  der  Oebligijli« 
(Trapper)  die  Sehönheit  elnee  Mtdeben»  oder  einer  Pna. 
XHrWakem. 

Man  muM  keinen  Kürbiskem  legen,  wo  miB 
einen  Melonenkem  legen  kann.  (Vi3f»iinu«>; 
Xnrde. 

Wo  des  Karden  Pferd  hintritt,  wächst  keic 
Graa  mehr.  Schieckta,  ssö. 

Kftren  (pUudem,  »ebwetsen,  reden). 

1 Küren  18  kin  Qald.  CJforrbcry.J  — ftmewefc, /,  SH.U; 

für  5o«i(:  rirmcnich,  I,  349  . 33. 

2 Veil  Kuirens  mäket  vill  Tauhörena-  ('Seesrimt; 

3 Viel  Küren  gift  rel  Totolustcm-  ('WeUmk.j 

Wo  viel  getproeben,  geiohwatrt  wird,  da  gtbt'i  n»i 
tosoboroben.  t. 

*4  Dei  heat  gued  küren,  hei  heat  dat  Mul  oin». 

(Büren.)  — Für  Jfiadea:  FtrmeHtck.  l,  339.  S. 

Spott  über  Prahlerei. 

*5  Da  magst  küren,  wat  du  kürest,  eck  Uzve 
(glaube)  ^ doch  nich.  (Lippe.) 

* 6 Hai  kui*erd  med  sik  selwer  as  de  witte  D»*efi 

(GrafKkaß  Mark.)  — Fremmon».  V,  91.  36. 

Sr  epriebt  mit  Heb  aelbct  wie  der  weiee  Dtetrieb 
•7  Hei  kuiert»  bäuduitsk*  äs  de  Kau  spanik’. 
(Büren.) 

*)  Auch  küren,  kören  ssipreehen,  plaaderaa.  t.  «■ 
*)  Hochdentacb.  *)  BpanUob. 

*8  Lat’n  Kerel  küren,  he  kürt  kenne  huzmflrt  Johre 
mcir.  (Lippe.) 

Surfürst.  , ~ . , 

* 1 Dafür  kann  ich  mir  die  Sieben  Kurtursteo  meb’- 

kaufen.  (Bre$lau.)  (8.  8.) 

So  erwidert  der  Verksofer,  wenn  Jemand  beUaluf 
eine  Waare  behandelt  und  «u  niedrigen  Preit  mu*. 
(Xeue  Sektetiteh«  iVoeiaria/64(iUer,  Glogan  1M4,  8.41t-/ 

*2  Es  können  nicht  alle  mit  dem  Kurfürsten  r«* 
ten.  (B.  Kalter  38.)  (Franken.) 

*3  Geb  und  miethe  dir  die  Sieben  KorfÜntee. 

(Breslau.) 

So  aagt  der  Yermielher,  wenn  Jemand  eine  vea  da 
beaichtigte  Wohnung,  die  er  miethen  wiU,  nUattM- 
det.  Dl»  „Sieben  Knrfüratea“  iat  der  Name  4et  E»*- 
■e»  Nr.  8 am  Singt  ln  Brealaa.  Daa  Hau»,  aac»  4« 
anch  die  gaaae  Belte  de»  Singe«  „Earfftrat«B»cit«~>*- 
nannt  lat,  mnai  aeineneit  alt  Imondera  grataarttf* 
Bau  gegolten  haben  und  eo  „in  der  Irente  aC4nl«r  ^ 
kommen“  »ein.  fh'eue  Sekietiseke  Prorineintbl.,  %.k0) 
Xorhessen. 

Aus  Knrhessen  nnd  Afrika  («.  d.)  kommt  isuDfr 
etwas  Neues.  — Mayer,  Pdd.  Rente,  1846,  ID".  Ul. 
XOrl.  , , , 

*Sant  Küri’s  plag  gang  dich  drumb  an. 

Da«  Fieber.  Üeber  den  Grund  der  Anapielonf 
Banct-Xonrad’a  plage  vgl.  Etterheini,  Ost  d'  Sekmue- 
Usnd. 

Kurlx&orl. 

•Kurimuri  machen. 

....  Oder  ,ieh  wlU  ob  dienen  eaeben , bald  KonniR 
machen.“  (M.  Sackt,  III,  OCCCU,  2.) 

Xnrloa.  a 

•He  is  kurios  as  *n  Swinslüs,  de  steckt  den  D> 
in’t  End  (empor).  (Otifriet.)  — twfireld.U^ 
ühwren,  666;  Ffommaan.  V,  313 ,337;  Kern.  Z3ü 
Von  jemand,  denen  Ungenirtbeit  »ehr  weit  gebt 
XnrlMst. 

1 Es  ist  noch  nicht  kurirt,  wenn  der  Doctor  7^ 

ceptirt 

Mett.:  De  dokter  kan  on«  met  de  oogen  nlet  gea*^ 
^JfarreöoinCe,  /,  140 J 

2 M*"  kann  alles  kniireo,  aber  die  Furcht  vdit 

verlieren. 

8 Richtig  kurirt.  Arm  und  B8n  entwei  brosk«- 

(Pommern.) 

Mancher  vHU  andere  koriren  und  iet  »elbit  vow 
Beulen  (Wanden).  Aebnlicb  die  Neegrleehaa  Smr 

berp  IV>  &«• 

4  Biebtig  kurirt,  Herr  Doctor.  (Sebteaben.) 
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* 5 Sie  kurirt  liiuiiöupethist'li. 

Vtm  «in«r  K'lir  üknuumitclion  HauBrrao,  wvIHh* 
I.  Ü die  Jlr0ii9ii|>iK<u  iu  drviBtigtitor  Verduntmiig  gibt. 

KttxU. 

Kö  liilfll  kein  Kuria  liir  don  Todt.  — /Vfri. 

//.  ti’J. 

Kurie. 

Kurie,  itiui'lc,  puff. 

Klne  iiommenche  Triokform  friiiierer  Zeit,  die  aber 
□lebt  iitifiur  bekannt  zu  aela  ncbeiDt.  (Vgl.  Jiu^^nou-, 
hfr  pQHonfffckf  TrimkCiimrnrnt  »t/r  4«iü  Jix*>rtn  in  Kr.  5.11 
der  OdrrstHtm-jy  Hlettlii  läC7. ) ( S.  Kleeblitttloiu  V, 

l'arteukc  und  HIengloln.) 

Kurmachen. 

Kunuachen  iat  kurwidrig.  (KarUitaH.)  — 

/riiuiig  \oiH  31.  Juli  lftr>8. 

KurpfoU. 

Kurpfalz,  (iott  crliall’s;  Kurmniiiz  iat  uiclit 

ineiua.  (Uundf,rHCt.) — lU^nsherq  W.  133.  Uorit.Oii. 
J-.'i'Mk/iini/i'N  (Krankfiirt  a.  M.  Neue  Füllte,  S.  37». 

Kurrhahn. 

*Kr  ist  ein  Kurrhahn.  — fnuktiiT  *, 2354. 

Kurri«. 

* 1 Kr  wird  kurrig.  — • AVucfciin-*,  33M. 

Man  maclit  ihu  zur  Klirre. 

*2  Hei  Ö88  kurrig  (zabliolt)  wie  de  l’ogg  önnc 
Tliecrpudel.  — l'rifchbitr , 430.  rrnrhbirr*.  2356. 
Kürschner. 

1 heim  Kürschner  kommen  alle  Fuchsbälgc  zu- 

sammen. 

Ille  OBtnanen : Hat  Endziel  aller  FUclifir  ist  die  I'eLr- 
liandlung.  (Sckircfila , 3.1.1.) 

The  fox  gnee  ftt  the  lazt  tu  the  aliop  uf  (iiv  fturrirr. 

2 Kirsehner  vnd  betler  die  widerwertigsteu  in 

der  Welt;  jene  kehren  da.^  schünst  heraus  in 
futteren,  diese  kehren  das  vnlletigst  heraus, 
vnd  das  sebünsl  hinein.  — //rHMili.  345  #59. 

3 Kürschner  vnd  helticrsind  Betrieger;  jene  wen- 

den das  schöne  herausa,  diese  hinein  vniid 
das  hesslivh  für.  — Lfbmam . '63* . 39. 

4 Em  sül  lawer  Kirsner  (Kürschner)  wü  Kuss 

(Kuchs)  sen.  f'.SiWwN^nrp.-zudi«.^  — .SiIuuUt,  131. 
b \\  OS  soll  ein  kürssner  ohne  arbeit  dem  kein 
kaick  ist  nn  seinem  kleid.  — Loci  cvmm.,  103. 
S^tnr  (41S)  hat  «tatt  ksick  lleltz. 
i/ufl.:  Wat  aoldo  ocu  iicUrr,  hi  eo  «aro  criticli  («met 
auch  kuiticli).  (Tuiin..  14,  IH.)-.-  Wat  Btild  «yn  |>ol«cr 
hyiin  weer  kuittuh.  fl’ruv.  coinut. , <’V 
Lat.!  Nou  tunt  pelHAcca  qui  crcta  vcBtc  carrtitez.  (Fut- 
Irrtt^ht» , 745;  J/uac,  Antti^rf , IjOI,  Bp.  37tl.J 

tj  Weit  und  gran  fordert  den  Kürssner  von  dem 
Klan,  eng  vnd  dicht  fordert  jlin  gar  nicht. — 
/V(i  *.  II.  bis. 

KUrasleln. 

Ks  ist  kein  kirsselin,  es  tindt  sein  Deekclin.  — 

f runa.  II,  107*'. 

Kürste. 

Köst,  Krum’  un  drog’  Hrtid,  dat  sünd  uk  drei 
Gcrichleii.  ( AimuierN..; 

KUrcte,  Krntuc  und  trockes  Ilni«! , da»  aiud  auch 
drei  Uerichte. 

Kurs.  I 

I Allzu  kurz  taugt  kein  Schurz. 

Lat.;  hrsvU  vaao  labnrat,  obBourua  flt.  (llimU'r  H,M.}  — ' 
Urevia  non  sciiiprr  leria,  Bcd  sapirna  hrevitcr  dicerc 
inult«  put«at.  r^i.) 

‘J  Je  kürzer  jo  1n*s8cr  (lieber).  — fJryjifcia*,  w*. 

Frt.;  he  plita  brirf  rat  I«  meiltriir.  (t.^roux,  II,  21V.} 

3 Kort  un  Dick  hiit  ken  Schick,  lang  un  grul, 

(lat  b'lt  göd.  (.Mimaik.)  — Ihinnril,  185. 

Kio  »rliUnk  gowachzeuca  Mädchen  siclit  hen^er  anz 
alt  oiii  kurrcB  ilickoB. 

4 Kort  un  dick  het  kcin(cn)  Schick;  lang  un 

sanr,  dat  is  (oder:  Ict)  rür.  — .svhii»»buf/i, 

//.  378. 

Kinii  ktirzo  nml  «Heko  Omtalt  wird  al«  miirlmii , rini> 
hncligcwacliBcno  «chlaiiko  dagogen  ula  sohdn  bezeichnet. 

ö Kort  nn  dick  lictt  kin  thwhick.  (Ol.lnthwQ.)  — 

h'wtdiuhtMidl , 15S;  //m/tcr,  T<'>7  : Jfrin<l;u/mdtT,  /. 

I>er  Mmurlicnichtag  in  Oldenburg,  nameitlllrh  auf 
der  (icezt,  int  groB«  tind  drrbknncbig;  ilrii  in.in  dort 
„lüljet‘*  nennt  nml  anf  den  man  da*  nhige  Sprichwort 
BOwrmlet.  der  dort  fur  *n  lirdkAaeboch  gilt,  pawirt 
aoderwarla  noch  für  grase  genug. 

DauTBcasa  ScBicnwOmTsa^LKZiKON.  II. 


0 Kort  un  dick  is  Biirenschick  (Bauernschick 
oder:  -weise ),  schinoal  un  laitk  is  sloltcn  flank, 
middenwank  (miUeii/.wt6chen)  is  besten  (iank. 
(Strelitz.j  — /'‘iifmuidi.  ///.  7ü.  l. 

7 Kort  un  kragel  (munter,  vergnügt)  is  bater 

as  lang  uu’n  Flägel.  ((tideabut<i../  — rinnrnic*. 

/ , 233  . 36. 

8 Ivorz  on  duck  hoad  ka  GcMhöcl;,  luuk  oii 

schmoal  sGed  uilzeid  wohl.  ,'rnVr.;  — /.i»va. 
185.  GS : /-'irMiniitJi,  III.  547.  41. 

\)  Korz  un  dick  — ka  Geschick,  lang  uu  derr  — 

KiuppcrgUSChi^rr.  — J.uJircnyrf.  i.  452. 

tu  Kuriz  vnd  dicke  hat  kein  Ge&chii’ke.  — lirauti. 

I,  31U5  : iVlri . II . 434;  .S'irnrtM^  , GUI ; Kutir , 3i'>44. 

ln  der  Bcbwela:  Kurz  und  dick  het  kei  (Ifchick. 

(SutfrtHeiitf'r , Ht).) 

11  Kurtz  vnd  gut  iat’s  beste.  — Uiin<iit.  nvi.  c*. 

12  Kurz  scheisst  die  Geiss. 

13  Kurz  uch  däk  äs  c früinjklieh  Uchebihk.  fsv- 

brwbNrg.-MickB.;  — J»c4iH«lrr . 333. 

11  Kurz  und  bündig  ist  das  bcBte.  — /‘uinr. . r.  s». 
Ffjt.:  Kor  hr«<vit>'  vvry  gooU,  whcii  w’are,  ur  aro  uut 
undrrBtuod. 

Lot.:  (^uidquid  praecipifB,  i>ito  br«rja. 

lü  Kurz  und  dick  ist  ungesdiickt,  l.ang  und  schlank 
ist  Kdelgang.  — l■‘rts<hi^rT  *,  y.'i?. 

IC  Kurz  und  gut  beim  Gottesdienst  das  Desto  thut. 

— kWhiH,  4t»4:  .Siiiiroct,  GllU. 

17  Kurz  und  gut  gefällt  jedermann. 

Lai.:  Ilrcvitaa  ilelcctat.  (miippi,  /,  GC;  Frut>«rp,  G3; 
Schonk’  tm  , B.  14.J 

18  Kur/  und  gut  gothan  sUdil  jedem  an. 

11t  Kur/,  und  Gut  im  Nein,  lang  und  gut,  sagte  der 
Kater  beim  Schmaus.  — KU>*U'rtpu-qrl . a.i . 7. 

20  Kurz  und  gut  ist  angenehm.  — ^drir.  scis  u.  4574. 

Braun.  /.21U4. 

Ka  gibt  lange  und  kunte,  breüa  und  achmalc.  trockene 
und  nasBe,  klare  und  dunkle,  rinfache  und  ge:-,chiuUckle, 
matte  uud  gewantc,  derbe  und  magere,  gehaltvolle 
nud  hoble  Reden.  Itt  eine  Rede  hiclil  uueiidlirh  reich 
an  Ideen;  so  zieht  mau  Uborall  mit  vollem  Kevht  die 
kurzen , klareu  und  derben  Kedcn  allen  andern  vor. 
lirkaiiut  iat  I.utber’a  Auweirung  zum  guten  l’redigeti, 
die  er  eiueoi  (’audidaten  gab;  ,, Tritt  friacli  auf,  tbu’« 
Maul  auf,  bür*  bald  auf. " 

£.<ir.;  ItrevitaB  delt>ctat.  CAiMdrr  /.  14G;  //.  3S0;  t'ki- 
tipp*.  /.  G6;  8<ftaiHtti¥» , II,  56;  BtpbutJ.  U).)  — («rata 
htevittt«.  3u3.; 

21  Kur/  und  klein. 

,,Darnmb  dar  er  (der  Strauch ) war  kiirlz  vnd  klein.** 
(IValAi»,  II.  437.; 

I'm'/i.:  8hurt  aud  big,  looks  tike  a pig.  (h'.'.itr,  3644.; 

22  Kurz  von  Gedanken  uml  lang  von  Schlackwurst. 

CTTiürinytTi.; 

23  Man  kunn’s  kum  oder  lang  marheu,  wie  der 

Mönch  die  llora.s  und  der  Beiter  die  Steig- 
bügel. — 70. 9. 

24  Wat  dem  Knen  ze  kurt  css,  oss  dem  Angcrt*n 

ze  lang.  (Itnibur-j.J 

*25  Alles  kort  on  klein  kullcn.  (ilcurt.) 

•2G  Dat  is  cm  kort  tosneden.  — /»oitMcr/.  350*’. 

Kr  kami  nur  kaininctllch  leben,  cs  iat  Ihm  kurz  zu- 
geachuitten. 

*27  Der  ist  auch  nicht  zu  kurz  gekommen,  uls  man 
die  Nasen  ausgetheiit  hat.  (iMienlnug.) 

• 28  Einen  kur/,  h.ilten. 

In  Pommern:  Alan  inöt  om  kort  hollen.  (Böhntri, 
2-5U^.;  1>.  1.  nmn  roiiBS  tlim  nicht  aoinnn  Willon  larreo, 
ihm  wenig  Freiheit  gestatten. 

*21)  Einen  kurz  und  lang  heissen. 

ihm  allerlei  Bchimpfnatiion  geben. 

Ffi.!  Chauter  Poullle  6 qnclqn'uu.  (Lendro^,  SIO.; 

*30  Einen  kürzer  führen. 

Kino  brcalauor  Krilulerin  von  einer  trägen  Magd: 
„Sie  atilit  auch  kej  maul  uf  blxr  baller  lichter  tag  Ir. 
Ich  wiildo  Rio  a flu  kurzer  fuhren  und  ihr»  llrudt  Kirbla 
liiiter  lieiigrn,  ober  dati  hott  ich  inna  Weipan  Nast  ge- 
Btlrt.**  (KfUrr,  IGG“.; 

*31  Er  liet's  kurz  g’mneht.  — .suirnnriOrr,  107. 

Kr  bat  rineii  Bchucllcn  und  leichten  Tod  geltabt. 

•32  Er  is  zu  kui'z  kiimmn.  — .VuiioriH».  i7i. 

Kr  iat  beiiaelitlielligt  worden;  m dem  hinne;  Er  hat 
den  Kar/ern  (a,  d.)  gezogen.  „Iler  Adlerwirth  is  nit 
zn  kurt  knmma,  wie  div  Noasa  anagatlialt  worn  senn.** 

109 


Digiti  Jed  by  üoogle 


1731 


Kürze  — Kurzrundaus 


Kurzum  — Kuss 


1732 


*33  Kr  ist  r’  eburz  fiir  e Wage  und  z lang  für  e 
Charre.  (Lutem.; 

*34  Kr  kummt  z*  kurz  wie  de  sterneberger  Pfarrer, 
wo*ii  em  cn  Krattc  fainder  de  Kaste  abegbeit 

ist.  — .SuieT»ui*ler , 4i. 

*35  Ks  kurtz  vßd  gut  mache».  — i,  vw. 

*36  Ich  kam  zu  kurz  mit  ihm. 

„Mit  ein  (•ioera)  Wurte.  ec  kummeu  betanier  tbci 
mirj  zu  kurtz.“  (Keller. 

*37  Kort  un  klen  mäken.  — wi  ■*. 

Etwzz  gsDz  Terderbeii. 

*38  Kort  vuu  der  Sake,  du  gißst  mi  hundert  Däler. 

(Lippe.; 

D.  b.  du  szgft  zu  dein  Uaudel  j»;  ein  Wort,  dz« 
•ehr  bSuflg  Im  Verkehr  gebraucht  wird. 

*39  Kort  wie  e Fort.  — Fn*chbier\  mn. 

*40  Kurtz  Vnd  gut.  — fronri,  //.  IIO;  Egenolff.  104 b’ni- 
ler,  I,  &4.  Erktäntug,  23;  i\jröi?iiofcvn.  106C. 

ln  Pommern:  Kort  an  gOd,  d.  1.  ebne  L'iu«chweife. 
(Itaknert,  2M  Kurze  mit  UOt«  verbuudeu  i»t  in 
eilen  Anaelegeubcitm  zu  «lupieblen,  besondere  aber 
in  öffentliciieu  Vortrkgen.  Iler  Hediier  bet  Verpflicb- 
tungeii  gegen  seine  ZuIiOrer  ; er  keou  nicht  verlangen . 
das«  eia  blossem  (iewAseb  tbr  Qhr  leihen  , Ihre  Zeit  und 
mithin  ihr  Leben  opfern.  „Wie  lautet  dieses  bey  Ttcker- 
niigm**'  wird  in  üryphiu»'  Ratte!  WeitkeU  (S.  37)  ge- 
fragt und  folgender  Vere  ala  Antwort  gegeWn:  „Ue- 
fleiste  dich,  wo  noch  im  redeu,  kurts  zu  seyn,  wo 
kQrtzlicb  wird  geredt  macht  einer  Rede  ächein.“  Es 
wird  nktnUeb  dort  mitgethoilt,  dass  „ein  achleiischer 
Poet  Ttcherning  hundert  Sprichwörter  des  Kaitsrs 
Alis  iu  latcinisebe  uud  deutsche  Verse  Übersetzt  und 
mit  cioiuen  gewiss  lesetiew  Urdlgen  AnroerkuDgcD  ge- 
ziert habe.“  Unser  ,,Kurs  und  gut“  wird  aber  durch 
den  Tseberninger  Vere  nicht  in  Schatten  gestellt. 
«.Also  unterlasse  leb  dergtclcbeu  uiiDölbige  Oererao- 
nlen  und  sag«  gleicbfaila:  kurtz  uud  gutt,  es  ist  mir 
lieb,  sie  beyde  allhier  zu  tebeo.“  (Keiler^  133^.)  „Ich 
wUl’s  leb  (ich  will's  euch)  kurtz  und  gutt,  Ja  rund  aus- 
•agen.“  {Ä'</<er, 

Van.  ■ Kt  oral  taa  godt  lom  34.  — Del  er  kun  et  ord  paa 
at  giere.  — Kordt  og  godt.  ('Pn>r.  i/aa.,  353.) 

Fft.:  Peu  et  bou. 

U<‘U.;  Kort  eu  scherp.  — Kort  en  go«d.  fi/(irtr5omfr, 
/.  441».) 

lut.:  Cbtlonins  inodut-  (Seiftulä , <&.)  - Sacra  celerius 
absolreiida.  (EgeHvtf.  104 Rinder  t.  1572;  //. 
Ruc/iler.  46;  SegMU.  534J 
.^ckwed.:  Kurt  ota  godt.  (7iTrm>tp,  gl.) 

*-ll  Kurz  bal  maii*s  {rem.  — ^ckoim'liiui.  56.  i. 

*4'.^  Kurz  uiid  erbaulich.  A7ix.33. 

*43  Kurz,  wie  der  Esel  brichi  diu  Kurz. — .WMi-ncr.  roHi 

lulh.  .>orrm.) 

*44  Kurz  wie  ein  Furz. 

*45  Kurz  vnd  rund.  — KufAi'ig,  3«i#'';  Unbetger.  II.IM. 
*46  To  kort  schoten.  — ftukacri,  25 1*. 

Zu  wenig  gezkbll  baben. 

* 47  Ueber  kurz  oder  laug.  — Em  ietn . 404 . ftr«««.  /.  2106. 
Kurze. 

Kürze  hat  Würze. 

Und  ist  die  Seele  des  Witzee. 

Emgl,;  Urenty  la  tlia  suul  uf  wit.  (Okaktpeare , I/anil«l, 
Act  2,  äceue  2;  RHCkmann,  67.) 

Xüraen. 

Kürzen  kannst  du  das  Jjeben  dein,  verlängern 
kamt  es  Gott  tdlein. 

Kürzem. 

•I  I»cn  Kurzem  (Kürzesten)  ziehen.  — f.olirrKgW, 

II.  10$.  //rutw.  I.  21Ü7;  ii'iMlriii.  405;  J/>;yri  . /).  IM. 

S.  i.  den  kQrzorn  Halm  (e.  d.);  die  Itedcniart  ent- 
stand »US  dem  einst  abllcbeu  Loseu  mittels  der  Stroh- 
halme. (Vgl.  Ilaltaui , ülutfario,  H,  792.) 

Lat.:  Herbatn  dare.  {Piiaius.)  (Htndrr  II,  12^;  Frut- 
fnwr.  S3S.) 

•2  Er  spielet  des  kürtzeren.  — iitliuml.  ins“. 

Kurzhaarig. 

*80  kortbarig  aa  Küter  sin  l’ankokcn,  do  harr 
he  se  init^u  Lcpel  eteu.  — him»u«scn.  34s. 
Kurzkopf. 

*Ho  18  en  Kortkopp.  — huiiHr« . 25t*. 

Einer  der  nicht  viel  leidcl,  Her  bald  zornig  wird. 
Man  nennt  ihn  auch  korlkdppiscb. 

Kurzrund. 

• Icli  wil’s  kurzruut  nich  hoan.  (Si.hle*.j  — Frum- 

miifin.  243, 26. 

Kurirundaua. 

•Ich  wiir»  kurzrundaus  nicht. 

„Ich  wlel  knrtzrnndsns  nicht  hören,  was  du  ts- 
gest.“  (Krtler, 


Kuratuu. 

Kurzum  ist  ein  Huarbcutel. 

Kurswaffen. 

Wo  der  Kurz( Dünger-,  MUt-)wageu  uichi  luu- 
geht,  konriint  der  I.ang-(Erntc)w*ageu  nicht 

her.  ■—  A'ilrte.  6326. 

Jd  Pomineru:  Wo  de  Kortwsgen  nig  kummt,  kzim  ds 
l.sokwagpii  ök  uiati  wagbllweu.  Denu  .«in  Ackri  4« 
nicht  gi^Ungt  wird  , irftgt  auch  keine  Frucht. 
Xurswell. 

1 Dann  uud  wann  muss  es  Kui-zweil  geben,  ss|te 

der  Mann,  da  kitzelte  er  seine  Fittn  mild« 
Mistgabel.  — Schaltjahr,  II.  157. 

2 Hin  Kurzweil  suchen  nicht  viel  irrt,  wo  recke 

Mass  gehalten  wird.  — Oer.  rar. . 16,  65«. 

3 Es  ist  kein  Kurzweil,  wenn  ein  alt  Weib  tiuiil. 

4 Ist  das  nicht  eine  feine  Kurzweil,  sagte  jebsr. 

da  warf  er  Weib  und  Kind  zum  Hause  bmau> 

— ^imroci,  6114;  Latendorf , II.  12. 

6  Kurtzwcil  muss  sein  ohne  Nachtliey).  — IlcrW- 
gcr.  II.  77. 

6 Kurtzwcil  vnnd  freud  ist  Arzney  vor  Leid.  — 

Lekmaim  , 211 , 53. 

7 Kurzweil  ist  Kurzweil,  aber  Feuer  tu  der  Bük»c 

ist  keine  Kurzweil.  (8.  8pass  ) >‘ou«This<i.' 

8 Kurzweil  will  verstanden  sein.  — Itollenbrrg.  i.t, . 

Itraun,  I,  2106,  AiicMa,  405;  A'drte.  3646;  ^imrudi.  4111 
Daher  soll  mau  ulebt  «ebarsen,  wo  mau  Seban  aicbi 
▼ersteht  I aber  mau  soll  ihn  aoeb  selbst  verstehen 

9 Nach  Kurzweil  kummt  Zank. 

lU  Treib  kurtzweil  vnd  dich  weidlich  mest,  he;- 
nach  finstu  kein  ander  Nest.  Petn,  Ul,  ii. 
*11  Eine  Kurzweil  mit  Mägden  anstclleu. 

„Eine  Kurzweil  mit  zweyo  Mkgden  aagssiellt.  «el- 
cbee  iu  Bilde  seinen  Ausbruch  mit  llinden  und  Pas- 
seu  oehmeo  würde. “ (Ontfi/a»l»Aaute*,  Sprmgia^tU.; 

*12  Er  kann  allerlei  Kui-tzweil  machen.  — fiym«;. 

H.  378. 

Kurswellen. 

* Kr  kurtzweilet  wie  die  Katze  mit  der  Maum  vaii 
der  Fuchss  mit  der  üanss.  — Tkenlnm  Dt^eu- 
mm , 433 
Kurawelltff. 

Kurzw’eiltg  wie  ein  Fluh  im  Ohr. 

Kuschen. 

1  Kusch  dicht  ist  die  ganze  Logik  der  Hunde  oii'l 
Memmen. 

*2  Kuuske,  kuuske,  wan  ik  di  man  iarst  bi  a liur- 
ncr  hä.  f'4mrum.,’  — llaujU.  17//.  361  . 16«. 

Kuse. 

De  Kuseii  fangt  mi  an  to  prummeln.  — Ti-i- 

teald  , 1145. 

Küael. 

Den  Küsel  * dreien,  — //urufc.  tArosui , 50. 

Eine  Hache  Icakeu,  drebeu.  wendau.  ')  Krelsal 
BrunimkUsel  s:  ürumtukreisel{  UolkOeel  sa  Ueoikreisei 

Kuss. 

1 A Kuaa  ist  a Schtuss. 

Jid.-druttck-  Ein  Kuss  ist  eine  Tborbalh 

2 Auswendig  Kuss,  inwendig  Verdruss.  — ftw/* 

fiaoko« . 547. 

3 De  erste  Koss  kost  Möh  (Mühe).  (Rmdtburg.' 

4 Ein  nufgeztvuQgcner  Kuss  ist  wie  ein  Hühoer- 

aug'  um  Fuss. 

Frt.:  Vu  baiscr  u>«t  rlen,  qoand  le  coenr  cst  aioH 
(llation.  223.) 

b Ein  ilücbtigcr  (leichter)  Kuss  ist  bester  als  eio< 
langsame  (schwere)  Ohrfeige. 

C Ein  grindiger  Kuss  bringt  wenig  Genuss. 

Die  Freundschaft  hört  auf,  wann  sieb  dar  wabn 
Charakter  einer  Peraou  zeigt:  In  Aegypten  zagt  nss. 
um  diesen  (Icdanken  ausziidrtlckeu:  „Ich  ging  za  ei- 
nem Urindigen,  um  mich  in  seiner  liosellachaft  s«  ett- 
RnOgcii,  er  entDlOsste  seinen  Kopf  uud  satste  meb  i« 
Schrecken.“  (Burekkardl,  186.) 

7 Ein  Kuss  ist  ein  Gruss  an  die  Nuss.  — 

lein.  405. 

Dän.:  Kye  er  klwrlighcds  Lud.  (Bt/kn  /,  363;  Frue.  daa.,36A/ 
y.ngt.:  Of  cuazing  comes  using.  (Eitelein,  405-) 

8 Ein  Kuss  ist  kein  Muss. 

Im  Cvrjtui  jmri»  { L.  16)  heiest  ee  aber:  ,.Das  Pr«««- 
ziminer,  welche«  ein  ebeiiehra  Yervpracben  riagasas- 
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9«ii  tft,  i»t  den  gewulmlichen  BrautRP&chcuken  einen 
Kuit  heisiirngen  echuldig,  entgegenereeUtenfulU  aind 
dtp  ürachenke,  wofern  •<«  ror  rolTroaener  Iloebieit 
•tUrbe.  iingulliR.**  liier  inl  der  KiiM  eine  Beachwerde, 
eine  Lnat,  ein  Outi«.  Papiiiian  bemerkt  derii;  „Die 
Koclitd  vermuthen  , daai  die  Kraut  den  Ku«a  unfreiwü* 
iig  und  gegen  ihre  Neiffung  gebe,  fulglicb  hat  eie  üe- 
•ehwerde,  der  Gegcotheil  aber  VortheiL“ 

0  Kin  Kuss  ist  kein  Schuss. 

Oft  aber  ein  Blita,  der  innen  laodot  nnd  das  ganze 
Gebäude  in  Brand  steckt 

BShm.i  Ilubiöka  neudoli  Knbfcka.  — Ilubicka  neleze  la 
n*dra,  (Ctfakontky,  243.^ 

10  Ein  Kuss  ist  stärker  als  ein  Sporn. 

11  Kin  Kuss  kommt  von  den  Lippen,  aber  nicht 

immer  aus  den  Rippen. 

D.  b.  er  ist  blos  eine  kustero  Form,  ohne  daas  das 
Ilers  von  Freundicbaft  und  Liebe  erfüllt  ist. 

//..*  Baciodibucca  spesso  Ü cuornon  tacca.  (Fazsaglin 

12  Ein  Kuss  ohne  Bart  ist  ein  Ei  (oder;  eine  Suppe) 

ohne  Salz.  — mrhl,  FumilM*.  4s.  j 

8agon  die  Frauen,  um  ihre  Verachtung  oder  Abnei- 
gung gegen  die  Liebe  und  Lipl>o»unfablgkeil  der  Milcli- 
gesichlcr  aussudrücken.  In  Kurdfrtcsland  heisst  es: 
An  Klecb  (Kuss)  sanncr  Jliard  (ohne  Bart)  ss  kt  au  I 
Brei  Banner  Salt.  i 

BiAi.:  Ken  kusje  sonder  baard,  een  oUje  zoodor  sout  ' 
(UarrtbvtRf< , /,  459.J 

13  Ein  Kuss  ohne  Bart  ist  eine  Ycsitcr  ohnu  Magni- 

licat. 

14  Einen  Kuss  an  sich,  obno  Mund  kann  man  nicht 

geben. 

16  Einen  Kuss,  den  man  raubt,  gibt  man  wieder. 
Ikin.:  Det  kj»  man  giver,  tagor  man,  og  lugen  mistet 
noget.  (I'rut.  dga.,  3SS.^ 

16  Einen  Kuss  in  Ehren  kann  niemand  verweh* 

ron.  h'isrnhaii,  500;  Putor.,  V,  S4 ; ^^'imnbk.  £116; 
Crof,  351 , 399;  /Inmn . / . 3109;  für  Trier : Lnrat.  180,  43. 
hoArengri,  /,  30e;  i/iU4on.223. 

Dies  Sprichwort  bcslelit  sich  haupUscblich  aufs  weib- 
liche Geschlecht  and  besonders  auf  die  unverheirathe- 
ten  Personen  drstelbeu.  Ks  würde  wider  den  Wohl- 
stand Torslossen,  wenn  sich  die  Glieder  dieees  Ge- 
ichlecfats  Ton  einem  jeden  wollten  kUsBCQ  lassen.  Xach 
römischem  und  deutschem  Kocht  wurden  die  streng 
lieetiaft , die  eine  Kbefrau  oder  eine  Jungfrau  wider 
deren  Willen  küssteo.  (S.  Katze  693.)  Wer  eino 
Nonne  kUsvto,  wurde  als  KircbentchSuder  bestraft; 
und  der  Vasall,  der  die  Oomablin  oder  Tochter  sciuee 
Lebnaberrn  durch  einen  Kuss  beleidigte^,  verlor  sein 
Leben.  Das  Bpriohwort  sagt  nun,  dass  ein  Kuss,  der 
nicht  aus  nnedeln  Absichten,  sondern  aus  Hochach- 
tung , Freundschaft  und  mit  Uewilllguug  gegeben  werde, 
nicht  als  Beleidigung  su  bestrafen  sei.  lu  deu  Beiträ’ 
yea  tur  jurittixchfn  Literatur  in  eten  yrtHzu^ehtn,  Ülttnlen, 
2.  Samml.,  3.  Absebn. , Ko.  1 , B.  135  fg.,  beftndet  sich  ein 
grüDdliober  Aufiats  von  dem  Rechte  des  weiblichen 
Geechleefatt  gegen  Mannspersonen,  die  sie  wider 
Willen  kQssen  und  zugleich  eine  rolUtkadige  und 
grondliche  Kintheilung  der  Kutse.  Nach  dem  Verfas- 
ser ist  ein  Kuss  entweder  erlaubt:  1)  ein  geistlicher; 
'J)  sor  Versöhnung  und  zum  Frieden;  3)  aus  Laodes- 
sitte and  Landetgewohnbcll  a)  znm  Gruse  beim  Be- 
gegnen, zur  Ankunft  und  zum  Weggehen,  b)aus  Mof- 
liohkeil,  e)  aus  ächmert;  4)  aiie  Ehrerbietung;  5)  zur 
Feierlichkeit;  6}  reiner  ZartUehkeit,  a)  zwischen  Ehe- 
gatten, b>  bei  Verlobten,  c)  bol  Aehern  und  Kindom, 
d)  bei  Anverwandten,  e)  bei  guten  und  vertrauten 
Freunden;  oder  unerlaubt:  I)  aus  Falschheit,  Bosheit, 
Verrktherei;  3)  aus  verbotener  WoUnst. 

Dan,!  Bierne  kysse  blumelerne,  og  de  blive  dog  smukke. 
(Prow.  dam.,  368.J 

i/oU.:  Ben  koe  in  eereo  kan  nieman  weren.  (Murrebomtt, 

I.  459*.; 

17  En  Kub6  up  der  Lippen  makcl  Fründachaft 

uiider  der  Slippen  (Schürze).  — .ViAomAflcA, 

II.  149. 

Eine  Aoepieluog  auf  die  mögliohcii  Folgen  einet  mit 
einem  unschuldigen  Kuese  beginnenden  Liebesverbalt- 
nisees.  (B.  Pipe.) 

lg  E«  kommt  nicht  jeder  Kuss  vom  Herzen. 

fr..-  Baciu  di  bocea  spcieo  il  ouor  non  tocca.  (Ca- 
kitr.  2919.; 

iJ)  Falscher  Kuss,  viel  Venlruss. 

20  Jedwedors  Kuss  will  kommen  hinwieder,  da  er 

ward  genommen.  — Ci»W«n.  405. 

21  Joab’s  Kuss  ist  worden  neu,  gute  Wort’  und 

falsche  Treu. 

22  Küss’  du  das  Agnus  Dei  und  la-s  mir  meine 

Agnes  in  Ruh,  sagte  der  Junker  zum  Präla- 
ten. — KUutmpirqel,  6,  11. 


23  Kuss  kan  man  zwar  ahwisehen,  aber  das  feur 
im  bertzen  nicht  lesclicn.  — i06  . 28. 

La'.:  Frmiaa  ui  osculatur  te.  tua  est  vel  maxime.  (Bim- 
titr  IL,  ll2rt;  L<A«iava,  Ht6 , 'i'.*.) 

21  Kinse  sein  süsse.  rAomnii;.; 

Ein©  Franr«»siu  bchsuptcl«,  dass  nicbls  in  der  Welt 
weniger  kost«  und  mehr  Vergnügen  mache  al»  em 
Kuss. 

25  ’X  Kuhs  is  man  ’a  Stoff , de  höm  nich  hebbeii 

will,  wisk  höm  off.  fOwfrin».;  — Hwum,  918; 

HinuAnlender . /. 

26  Vom  Kub«  kumrot  man  aufn  Genuss.  i'.'ftAwd- 

hen  und  Sruburg.) 

27  Wern  man  einen  Kuss  gibt,  dem  reicht  man 

auch  den  .Mund.  — .4lr«n«»i»  r. 

*2K  Einen  griechischen  Kuss  geben. 

Frt.:  Ustscr  en  piocettes. 

*20  Einen  Kuss  mit  Sauce  bekommen.  f.YifJrr/oiMic.; 

Wenn  i'crsooon  mit  offenem  Munde  küsscQ. 

Küsschen. 

I En  Köosken  ohne  Bart  Bchmäkt  as  enne  Kuk 

(Kuchen)  ohne  Sult.  (Sf>'itr$.)  — t'irmcni<h, 
I.  4U1.  175. 

•2  E Poske  inöt  Sopp  (Suppe). 

Von  einem  KOsschco,  das  om  Kind  mit  iinzauherer 
Kaio  gibt. 

Küssen.  . . , 

1 l)iw  Küssen  ist  nur  em  Abwischcn.  — 

r,  21 ; KimrocA,  6121- 

UcRers  hat  man  nichts  davon,  als  dass  man  sich  her- 
nach abwischcn  muss.  „Di©  Weiber  sagen:  ein  freund- 
liches küssen  t«j  nur  ein  ahwisehen;  aber  die  einem 
dou  Mund  orlanht,  die  darf  einem  wol  mit  dem  Leib 
dienen.*'  (Lekmanm,  105,  2i>.; 

Dän.:  Kt  kjt  kand  afviskes-  (Prof,  dam.,  3SS.; 

Hott.:  Een  kusje  is  gceno  sonde,  maar  een  afvegeu.  (Barre- 
homfe . /,  469 

Lat.:  Quao  sponie  osculam  dat,  plus  darc  amanti  parata 
CSt.  (trkinann,  106,  26.; 

2 l>ie  sieh  legt  auis  Küssen,  legt  sich  auch  wol 

aufs  Kissen.  — ÄOrir,  3647. 

Kngl.:  Of  busaing  comes  using.  (Körte,  3647.; 

3 Es  ist  was  andres,  Küssen  oder  Ohren  nbschnei- 

den,  sagte  das  Mädchen.  — /hwfir.686. 

4 Es  küsset  mancher  einen  mit  dem  Mund  vnd 

achlcgt  jhn  mit  der  Faust  an  den  Halas.  — 

Hfnwtfc,  1024.  42.  /Wri , II,  284. 

6  Ich  kann  das  Küssen  nicht  leiden,  sagte  das 
Mädchen,  wenn  ich  nicht  dabei  bin. 

BoH.:  Ik  nag  wel  Itjdcn , lel  de  meid,  dat  neu  mij  kuil, 
daar  ik  bij  bea;  anders  «ou  >k  het  kwalijk  aemeii. 
(Barrtboiuee . //,  76*.; 

6 Jeder  küsst,  was  ihm  gefiUU. 

Kh'jI.  ■ F.verr  one  as  they  lik«  best,  aa  the  good  man  tai.l, 
when  he  kiss'd  his  eow.  (Oaat,  1109.) 

7 Kannst  mek  hinnen  küssen,  vorn  kann  eck’t 

sülwenst,  sa  dat  Maken.  rHi7d«Aeim.;  — Hu«- 
(tr . 7<M. 

8 Küss’  mich  am  Endo  des  Rückgrats,  wo  der 

Buckel  seinen  ehrlichen  Namen  verloren  lial, 
sagte  die  Fräule,  da  sie  aus  der  Pension  kam. 
0 Küsse  kein  Mädchen  und  borge  bei  keinem  Rei- 
chen Geld  (willst  du  ohne  Aerger  leben  in  der 
Welt)! 

10  Küssen  is  an  Winköp  (Weinkauf). 

II  Küssen  klebt  nicht. 

12  Küssen  ohne  Scheu  zeigt  nicht  von  Keuschheit 

und  von  Treu’. 

13  Küssen,  wo  smekt  dat?  seo  de  Maid.  (Ostfnet.) 

HatHAnfrndvr.  Ul.  Hoffet,  716;  Bueren.  7M. 

14  Küssen  zeigt  lieb  an.  — Hruier . Hl . ti ; Lehmann. 

H.  324  . lu9. 

Nicht  immer,  Joab.  Jodai. 

Sckicfd.:  Kyt»  ar  kiSrlceks  bodh.  (Gruhb.  414.; 

15  Man  kann  keinen  küssen,  ohne  ihm  den  Mund 

zu  reichen.  — .<(/mann  1',  77. 
lii  Man  küsst  da«  Kind  wegen  der  Mutter  und  die 
Mutter  wegen  des  Kindes.  — Gaal.  io6i.  Leh- 
mann. 104.  16;  Hurlan,  172. 

Ftut.:  Many  kies  th©  child  for  tlis  nurse’ssake.  (Gaal,  1061.' 
Lar.;  Oscala  notrlci  pueri  «laut  ejus  *taioi. 

Puer  osculatiir  propter  malrem.  (Btnder  //,  iwi-j 
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17  Man  küsst  keinem  den  Arsch  um  einer  Ohrfeige 

willen. 

18  Man  küs«t  oRl  das  kind  von  der  Muttor  we- 

gen. — Frnnrk,  I.  87*;  II.  21;  (irtilcr, 

i.  57. 

Scioes  VorlbciU  wcßcn  thut  mnti  tmnclicg,  vraa  man 
•oiiat  iiiolit  thun  wurde.  Auch  die  etiqllaclico  Neger  ln 
Hurinnm  aagcii  von  einem,  dcrmia  diesem  Antrieb  han- 
delt: Kr  kttsHt  ein  krankes  Kind  der  Freun- 

din seiner  Mutter  wegen.  rimaiciMj  (i«2U)-.  >lcti  kiisact 
dat  kind  uinmo  der  aniincn  willen.  { ilacula  practiaiilur 
l>ueru  nutrici«  araere.) 

lü  Man  kiisKt  oft  die  üand , die  man  ahhaiion  wollte. 

Iftin,:  Hau  liliittcr  ait  hoved  for  det,  anm  han  onakede 
al  Tarn)  afliuggct.  — Mangen  k>s»er  den  liaaiid  oom  han 
raae  girriio  at  vwre  1 alhueu.  — • Mau  kyaaer  ofto  den 
haaiid  hau  vildo  afskaaven.  f/Ver.  daa., 

Ürfitri^l, : Man  kyaser  oflta  dhen  Haiid,  man  giiirna  vAge 
wara  nff.  (UruM.  tnjo.)  — Man  kyaaer  dhor  uffta  liati- 
den,  meeiior  dher  intet  medh.  (itruifh,  üll.,1 

20  Manclicr  geht  zu  küssen  »us  umi  bringt  Oltrfei- 

gen  nacii  ilaus. 

Scek  gtiod  and  bo  rcadjr  für  ovil.  ^O'noi,  174KJ 

2t  Mancher  ku^^st  einen  auirdeii  Ihickoii  vml  schlügt 
jlin  mit  der  fsiiist  in  den  Nacken. 

Kt24.  46:  .Vimreti.  C12U;  .Snder . I2'i. 

7/..-  Sotto  pretoato  Ui  huiilA  «i  eaoruita  hon  apciteo  l.i  m.i- 
liaia.  . 21U,  2.) 

2'i  Nach  dem  Küssen,  dum  J.<ie)ieslccken , folgcMi  /u- 
lot/.t  die  brnnnen  Flecken.  — Frw<w.«r*.  2»;*. 
23  ’S  KüsHe  is  ka  Sund  und’«  (»reife  gibt  ka  Kind. 

21  Vom  Küshcn  gehtV  aufs  Kissen.  — Luhirmoi. 

I . ß“». 

JHu  Uuüscn:  Wenn  dio  olierii  Idppcit  der  Hirur  nicht 
mehr  xielien,  wendet  mau  aich  nii  dio  untern.  (All- 
•HitHH  ry , 47s.^ 

Free  i>f  lier  Upa,  freu  of  Iiurbiiiii.  (Httkn  U, 

2d  Was  man  im  küssen  gibt,  das  behclt  man  vn- 
Ucrsehl't.  — /..-Amt/nn,  iu5,  a?. 

20  Wenn  man  einem  auf  du.s  Ivüssen  erlaubt,  ist  er 
nicht  weit  vom  BcU.  — Omh  » . lu.m. 

27  Wer  am  besten  küsst,  das  ist  der  Mann. 

28  Wer  nicht  küssen  mag,  dem  timt  der  Mund 

weh. 

ü'iAm.:  Koliu  mral  iiball,  fiki:  bulcjl  nu-  iHta.  fCWn- 
kvfMhj,  li.) 

20  Wer  sich  aufs  Küssen  legt,  legt  sieh  auch  aufs 
Kissen  (Ilctt).  — (hini.  lOßü;  .Sirnnn;,  6118. 

30  Wer  zu  viel  küsst,  hat  bald  ausgeküsst. 

Uuil.;  To  vucl  kiuflon,  vcrdrijft  (Icu  iuit.  (llarrtbom'-i-, 
/.  42.) 

*31  Kr  kiiim  mich  ktissen,  wo  ich  keine  Nase  }ml>c. 
*32  Kr  küsst  das  Kind  der  Amme  wegen. 

Uuü.;  lllj  kunt  hcl  kind  oni  der  auogiUr  Wille.  (Ihirrr- 
(Himte,  /, 

* 33  Kr  küsst  von  vorn  und  kratzt  von  hinten. 

Fr:,!  II  o»t  diiux  psr  devaiit  et  Iraitrc  par  derribre. 
(Kriltimi/er , 34:«  ".y 

•34  Koss  nii,  wo  ek  gen  Ogcii  hab.  i/»e«i.*.j 
*3.ä  Kusch  a Vcigole  in  Marsch  nmn,  wirst  du  bulK’n 
a ledernes  Bälde.  f'jNd.-dfWi/.A.  liruiit.j 

Ku»s’  eiu  Vligiciu  in  Arceli  hiuein.  ou  wimt  du  ein 
ledernes  llentclchoo  hahuu.  Wird  zu  jemand  geoogt, 
ilem  man  ulcltt  geben  will,  was  er  «rbiiacbt  oder 
fordert. 

*3G  Küss’  mich,  du  ich  sitz'. 

„Kum  her  vud  kiss  roicb  , da  loh  sitz.“  (Ji,  SaeA*. 
A'url:treiliye  FiulnacAl$ptfi , ///,  CCCI.XV’,  l.) 

*37  Küss’ mich,  Wo  derBuckd  ein  Knd’ hat.  (Mur. 

niese  KinUdmig  ist  in  folgendem  GcsprSch  sehr 
witzig  ausgedrurkt:  Fischer:  Piedo,  Saaütchoiifcr,  du 
hi>st's  ganze  Johr  IliUchfarbne  htrtimpf  ou.  Sand- 
Bchdpfcr  ( barfuss ) : Hass  niuas  wohr  sey,  fVtor;  i liah 
aber  a justament  su  a aasclifarbana  llousa;  diu  a bab 
i sclioa,  so  lang  i auf  der  VN' eit  hin.  und  i*  urst  co 
I.ouch  driu».  Dortron  kuunat  geb  Alaiebt  ukmvti,  su 
oft  da  willst.'*  (ISarloriut.  3l8.j 

*38  Küsh’  mich,  wo  ich  schon  bin.  (IMUiiiw’i. 

*33  Kuss’  mir  den  Buckel,  aber  woi  unten,  «imi- 

tFnfmr>j.J 

*4«i  Küss*  mir  den  Buckel,  wo  die  Haut  ein  Loch 
hat.  f/ieflcn/iNty.; 

*41  Küsse  mich  auf  den  »kcrmcl.  — fcMcici« , 405. 


•42  Küsse  mich  «ul  dio  lateinische  Kunst.  — €im- 
h m.  41^:  A'lozlrrspii'grl.  33,  9;  Nimrotfc  . 6122 ; ^aaz. 
I,  21U». 

Sollen  die  Monebo  gesagt  haben  fhr;  PUIenbogra  6. 

•43  Küsse  mir  den  Kllcnbogcn!  — FofAari. 

*44  Küsst  mer  a Mund,  wu  mer  fureiii  Jobre  dr-r 
Orss  Sluiul.  — /h>biii5on,  r>73. 

*45  Lasso  du  das  Küssen,  so  darf  ich  nicht  wischeo. 
•4ü  Sic  küsst  ihm  das  (»cid  aus  der  Tasche  uml  die 
Schindeln  vom  Dache. 

17m  dio  ilabsorht  kkudiciicr  P'raiicnzimroer  s«  sekd- 
dero  , sagen  dio  Aegypier:  Sie  küsst  den  Liebhaber  imt 
reiset  ihm  diu  Zabne  aus.  (UnreiAardf . 103.) 

KusscnpfonnlK. 

*Ks  ist  ein  Küsseiipfeuiiig. 

In  dem  Sinne  von  Kutainulspalter  (s.  d.l.  „Km  ksuz'. 
viind  druckenpruiiiiig  odrr  iiageu  ranft.  um  karger  Piiu. 
der  nicht  gern  essen  sitiut  vml  cchlet  einen  die  l>tsf«s  u 
halis."  (JlatAt$y,  312^.)  „Kopertus.  ein  Abi  vub  fU 
hcitliorg,  der  ward  vtub  seines  gclls  willen  griianiii.  uzt 
Kuatdenpfentkig.**  (J.  .Vfuni/</.  hnitur  IIermn%-A  JV  . B.- 
slwit.  Zürich  MDLVl,  S.  XXIH.) 

I.itl.  - Oumiui  seetnr.  (Fratm.,  h73.)  -*  Firtim  scctor. 
f>oUl,  183.) 

Küsaotaziz. 

Nur  ja  keiucn  Küasctanz,  ich  Imb’s  Mädcbir 
nicht  danach.  (Itraun%t  Asriy,  I 
Kusshand. 

* 1 Das  bekomm’  ich  mit  Kussbund. 

Hur  Preis  fUr  dun  bvtrcffoiideii  Grgcustaml  iit  ** 
massig,  dass  ihn  jvder  Kauflusligo  nicht  nur  grrs  er 
wShrt,  sondern  n>K-h  rnra  Zeichen  des  Haukes  eine  Ksh 
hand  ZKglbt.  „ Fttlif  Tlialcr  gibt  iiiaii  mir  yetet  fBr«s«c 
Mauk  Kurit  mit  Kusshaml",  d.  h.  sehr  Kern. 

*2  Hu  gaf  noch  Kusshand  tu.  — fii<4iwd(l.  Piß. 
Kussmouat. 

*lm  kilssiuonat  bcill.  — J/unie-i . Uli  drr  Auaiy  nw  «- 
yrlhtml. 

„ Davon  wcitcroB  zu  reden , Ist  letz  gar  nit  von  niitn . 
vier  sindt  werliuh  erat  im  kustmoiial',  itcu  ich  hoff  «ae 
traw  es  wltrdt  an  ivchtfcrtigung  in  ciiiuto  cuncilto  tws 
men.“  fA'luif'T,  IV,  9J9.) 

KUstu. 

1 Die  an  der  Küste  wohucn,  werden  l>ald  gutr 

Schwimmer. 

2 liängB  der  Küste  fuhrt  man  am  siehersUm. 

Warnt  vor  tollkOhiiem  Wagen  und  empfiehlt  VotskIi 

3 Wenn  man  an  der  Küste  ist,  hört  das  Betco  suf. 

4 Wer  an  der  Küste  ist,  hat  nicht  weit  zum  Mt'cr 

Die  Russen:  Diu  Khate  gehört  suhun  zum  Mc^< 
(JUmanH  V,  74.) 

*b  Kr  iat  an  hoher  (niedriger)  Küste. 

Seine  Sache  stulitgut  (sciiletiiit). 

*U  Kr  sticht  von  der  Küste. 

Macht  einen  Anfang  mit  dvr  Sache. 

Küster. 

1 Ad  rigas,  der  Ki'istcr,  halte  anderdull 

JuilgunS.  (UfHiibriui.) 

2 l>e  Koster  es  de  Selfkant ' von  de  Gcislechked 

^''Jfriirz.)  — FirnKnirk , I,  401,  H'l. 

')  Saum,  Kinfassung,  Rand  des  Tuchos. 

3 Der  Küster  ist  des  l’farrer«  Ohrenbläser.  - 

.s'imn-rk , 6|23. 

4 Der  Küster  nimmt  den  Hut  vorm  Heiliget 

nicht  ab. 

„Mau  sagt  im  Sprichwort,  der  Costnet  wlcr  Oppens« 
thut  dun  Hut  fOr  dun  lluyltchen  nicht  ab;  das  «acL 
die  gewvmhoyt  vniid  tigllube  llolwohnuikg.**  (Bff*- 
Mu«,  441.) 

6 Der  Küstur  und  der  I'asUn-,  die  rauchea  Einea 

Knaster. 

0 Kin  newer  Küster,  ein  uewc  stettc  für  die  H«a 
ligeil.  — fV-tri,  H,  217. 

7 Ks  ist  offlraals  der  Küster  wol  so  gdert  als  der 

Pfarrherr.  — JfatA.-y.ei*. 

8 Küster  geil,  sagt  der  Bauer,  dal  Wiggeu  (wei- 

hen) will  nit  hclpen.  (Padrrborn.)  — 

/.  265,  »2. 

1,‘m  XU  tagen,  daa»  andere,  bessere,  «oerg»*-'!'« 
tel  nothweodig  siml.  Rvziolit  sich  wahncbiuohct 
oino  uns  niclit  bekannte  Anekdote.  , 

9 Küster  tin  l’astor  muten  sick  vcnlrtHTCn  api>pfc* 

un  Kohl.  — //Mcft-n,  7T6;  //omkalmdcT, /■ 

Ist  auch  Iciobt;,  wenn  nur  dio  Xackenirirhel  «(** 
sturs  gefügig,  elasUicIi  sind. 

Bpan,:  äaeristau  de  amen.  (Bohn  /.  255.) 
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tu  Küstern,  rriestem  and  Frauen  darf  man  nicht 
zu  viel  trauen. 

BaU.;  Koster»  I priesten  en  Trouwen  lijn  uuolt  te  trou- 
woo.  (UarrthtuHft,  /, 

1 1 Küsters  Kuli  darf  auf  dein  Kirchhof  grasen.  — 

SiinrtK'i.  Su37;  AVii'fr,  309;  llraitn . I,  V0&3;  Cra], 
377.  210. 

Bvil,:  Hij  ilMtit  des  kosten  koe,  co  tUtatofn  herft  hij 
tweo  witlebruudeu  inecr  dsn  een  ander.  (Barrel>omee, 
/.  «l'’.; 

12  Küsters  Kuli  weidet  auf  dem  Kirchhof.  — Graf, 

317,  242. 

UviL;  Koslars  ko«  weidt  op  liel  kerkbof.  (tlarrtbomie, 

f.  441»;  H irn  /.  337.; 

13  Uns  Kosters  Koh«  de  gung  dat  so:  de  gung 

nu  11Ü8  dre  I>ag  vor  de  Kegen  iiu  heit  doch 
noch  de  Stert  uatt  kregeu.  lü.  Vorsiciitig.)  — 
Arm,  734. 

I  I Wat  de  Köster  nit  weit,  dat  weit  de  Kustaur. 
rirMnn.; 

iä  l)er  Küster  s{iielt*s  auf  der  Orgel. 

Antwort  ftir  di«,  welcli«  «twas  wissen  woUcn,  was 
mau  ihnen  nicht  «ttgeu  will. 

Itl  IkT  Küster  will  deii  l’faiTer  lehren. 

yit,:  C'cst  gritt  Joan»  qul  rctmmtre  k aun  curS.  (I.>n- 
’in-y . ly.*».; 

17  Et  geht  cni  wie  Kti^tcra  Koc,  de  dre  Ihige  vor’ii 
Uiegüii  ütgötik  tiu  dach  incssnalt  wörd.  — 
/.yrn, 

*18  He  geit  ilerut  ns  de  Köster  van  Kargerbur.  — 

hrm . 8. 

Von  oiucui , der  rviaaaus  uimmt. 

‘lU  Küster,  stoss  an  die  Sanduhr. 

%V'uii  dauu  d«r  Ijaiid  schneller  riuni.  iki  laugwai* 
ligon  l’rwligtcQ  u.  dgl. 

*20  Na  Kosters  Kamp  gän.  — tuAinUd.  ms. 

Auf  den  Kirchhof,  d.  li.  stvrhen. 

Sau 

Im  Kut*,  doa  fmnt  ct  sik.  — WtH%u. 

72.  163. 

*)  Zipfel,  Kude. 

Kutsche. 

1 Hc  KüUu  barst  (herstot,  hriclit),  de  Kniders 

kamen  mit  negen  Mann.  — Am»,  Ti. 

Schildort  di«  äpitrsamkait  der  Kmdor,  welubedi«  (4e- 
wohulimt  liahen , in  einer  gTusseru  An7aJtl  zusamiucu 
ein«  Miethkulsult«  au  nehmen  , dio  oft  bis  aum  Jiersteu 
gofulit  Bsin  soll. 

2 Er  ist  in  einer  papienicn  Kutsche  liciingekom- 

inen.  — A’drlr,  .1646:  //rnM»i , /,  2142. 

ln  der  Schwei/ : Kr  ist  in  er«  ii«|>iorigo  (rutsche  btioho. 
(lf^ltenHri$^<’r,  his.;  Ho  sagt  man,  wenn  der  Tudtensc>>eiu 
eine«  in  der  Fretmlu  sich  hvtiudeiiduii  Landsmanns  ein« 
trifft.  — ln  FruiiWreich  nennt  mau  einen  Kiuspunucr 
eine  Kutsche  von  IS^lhuncs,  indem  mau  U«itliuae  durch 
ein  W'ortapicl  als  ein  Thier  (l(6tc  nne)  erkUtrt.  (lUimsbtry 
y.  144.; 

■>  Ik  füur  in  'iic  Kutsch,  segt  oll  Witingseh,  un 
süt  niit’n  Nurs  iu  ’n  Röimsten.  { J/tvi/mAiiry.; 

— //«e/iT.  112S. 

*4  Kr  fährt  in  Gedanken  in  der  Kiilsclic. 

* '»  Mit  der  Kutsche  fuhr  er  aus,  zu  Kuss  kam  er 
nach  Haus. 

'0  Oh,  all  weer  ’u  Küteo  (Ktize)  vul  Einders;  nu 
krig  wi  Regen.  — ffmroi , iwa. 

Von  der  Kutsche  kommen,  (köthrn.) 

Aosohou,  Kang,  HtcUuny,  Vensugeu  verüeren. 

Cutscher. 

1 .\ltc  Kutscher  knallen  gern. 

übscoanl  homiiies  plerum<]uc  obscoena  loquuutur. 
(hindtr  //.  2334.; 

2 Der  beste  Kutscher  kann  umwerfen.  — Wcin/hris 

ly.  62. 

Aach  der  Geschickteste  macht  Fehler. 

•1  Der  hat  leicht  Kutscher  sein,  der  auf  ebener 
Strasse  fährt. 

4 Die  si-hlcebtesten  Kutscher  nehmen  das  meiste 
^ Euhrlohn. 

i Ein  geschickter  Kutscher  weiss  auch  im  engen 
Raum  zu  fahren  (umzuw'ciideü). 

Ars./  iiuu  cliarrou  tuurne  en  petitlieu.  fJtcroM.r.  II.  ii«; 

Äe*a  /.  8.;  r I , ue. 


6 Ein  ti'unkeuer  Kutscher  macht  taumelnde  Pferde. 

— .tUimiaa  V,  104. 

7 Holt,  Kutscher,  segt  de  Mann,  min  Frü  will 

migU.  ;0»«afcniit.;  — llocfcr , 129. 

8 Könnte  der  Kutscher  den  Wagen  selber  ziehen, 

so  hrauclilo  er  kein  Pferd. 

/Ai«. /Kunde  kudskon  mIt  drage  vogneo,  havde  hauet 
haste  behvT.  (fror.  Han..  362.; 

0 Kutscher  und  Fuhrlcut’  sind  nichts  niUzc  zu 

allt!r  Zeit.  — rurOtmakan  , lis. 

W'cnigsleus  trifft  nisn  selten  einen  liulien  Grad  «on 
lliiduna  hoi  ihnen  an. 

10  Wenn  der  Kutscher  nicht  im  lir  fahren  Kann, 

stellt  er  sich  auf  den  MislhauiVn  und  knallt 
mit  der  EVitsche.  fGtlgrnhur<j.) — /'ri»iA/>i«  r*,  2264. 
Zur  ISezcichnung  der  Iiuputcuc. 

11  Wenn  ein  KuUehcr  feilt,  so  stehet  ein  Kerclier 

(Kärnier)  auff.  — GruWt,  Ul.  *J5;  l.vhmam.  It.96l.it. 

12  Wenn  man  dem  Kutscher  schenkt,  so  läuft  der 

Gaul. 

13  Wenn  sich  »lern  Kutscher  der  PeitschcnsGiek 

und  dem  Kcttlcr  der  Kcttelslab  in  den  Hän» 
den  erwärmt,  so  lässt  keiner  leicht  los.  ('HAn»/. 
hati*il:,J 

14  Wie  ich  noch  KuLschor  iu  Laulcrhcrg  war,  do 

sog  ich  net  entöl  Hammel  ün  un  jetzt  muss 
ich  Ichso  hiten.  — /.»lArmyW,  II,  514. 
Kutschlren. 

Man  muss  nicht  eher  kutschiren,  bis  man  auf 
dem  Docke  sitzt. 

Kutte. 

1 Die  kut  macht  keinen  niönch.  — /-'nuui,  II.  64". 

Trtp/n«»,  IW";  f.rhinan»,  II,  71,  4n;  A'i/rtVia,  40.’>:  .Vim- 
ro(i  , 6124;  A'tos/cT/pu'yi'i , tu , 22 ; Adrlc,  364‘J  u.  4579. 
Gruf.  336,  87;  ffniun,  /,  2114,  III,  66. 

„Auch  die  kutt  kein  mUittli  iiit  mactit.“  (ficiaHt. 
ll,  169,137.;  Die  Osmanen  saguu:  Die  Kutte  maclit 
den  Derwisui  nicht.  (Seki^kUt,  20.; 

Br».:  L’iiabit  (rvbe)  ou  lait  pas  le  nioine.  (Ltroux. 

/,  24;  Bärin.  19;  J/gMO«,  244.; 

I/üU,.‘  De  kap  uiaakt  d«  tuunoik  niet.  (IMn  J.  305.; 

/(./  L’abitu  u«>u  fa  it  muuac".  (Marin,  19;  Maaan,  2t4.; 
Lat.:  CaouUua  (liabilus)  nou  facit  tnouacliuin. 

/w«.  4u5.; 

2 Die  Kutte  ist  ein  Schelmfutleral.  — l•art^mi^lk^m,  iio. 

Wie  Abrakttm  a Sancta  Clara  »ngt,  ein  Hpcttwuii  der 
guitlosou  WelÜout«,  di«  aubcsclutitcno  Tuqrnd  iler 
Klustvrbcvulkcruug  in  Zweifel  siulivu  und  vvrdacb- 
ligen. 

3 Die  Kutte  ist  eine  .\rzenei  iiir  Mauluircu  und 

Faulenzer.  — Afa»(er/|iiryW.  7l.  I5. 

4 Die  Kutte  muss  sicli  hinten  reihen,  wenn  Pfaf 

feil  tanzen , Mönch  und  Izaien.  — ffniMdL 
b Die  kiittcu  machen  nit  geystlich.  — LnAi,  lut 

/«Wo»  /Sjradte«,  GCVI,  1. 

ü Es  seind  vil  die  kutten  anhabeu,  aber  wenig 
mönch.  — A'iomk, ;/,  82*’*. 

7 Fort  mit  der  Kutte,  dass  mau  den  bclielm  sieht. 

— A'lMftTapu’y«'/ , 63,  6. 

8 Für  Kutten  braucht  man  keine  Seife  mehr,  Sanct- 

Peter  hat  sie  für  alle  Zeit  gewaschen.  — 

A'ii*«ler«picye/ , 63,  4. 

9 Gleiche  Kutten,  gleiche  Karte,  gleiche  Schälke. 

— kloUiTtjHnjd , 38,  2. 

10  In  jeder  Kutte  steckt  ein  Fuchs,  der  die  Hüh- 

ner und  die  Eier  zehiitet.  — Alosiervucyi  l . si.  tj. 

11  Kutten  und  Wcidsäcke  haben  überall  Taseheii, 

man  mag  greifen  wie  man  will.  — AhMier- 

70,  3. 

12  Kulten,  Zipfel  und  Platten  sind  böse  Dinge  in 

der  Welt.  — A‘Io»4«rjipiVyW , 62,  is. 

13  Nu  hewt  de  Kutten  Pingesten,  sä*  de  Knecht, 

da  dcr’n  de  Mäkens  dat  Floss  jäten  (?).  — 

— Iktcfer,  616. 

14  Woisso  Kutten,  ein  liiMlerlich  Tuch;  schwarze 

Kutten,  faules  Tuch.  — Alo/ifr/|H«gd.  42,  2u. 

Ij  Wenn  man  eine  Kutte  klopft,  so  ist*s,  als  wenn 
man  mit  einem  gcwichsGui  Faden  auf  einen 
Amboss  schlägt.  — Aion/fr/picyd,  74,  6. 

16  Wer  eine  Kutte  trägt,  den  hält  mau  für  fromm. 
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•17  Die  Kutte  ulilcf^cn  (wogwcrfen).  — Ei*«triii , lya. 

Den  geitlliclieo  Stautl  vertaiien,  «ui  deru  Rlnster  ent« 
laufen  , auch  «oiu  fieverbe  aufgeben.  (S.  Meeagewautl.) 
Frt.:  Jl  a Jetd  1«  fruc  aux  ortiea.  (Lfmirov,  7V2.) 

*18  Kr  hat  die  Kutte  an  den  Nagel  gcnftngt. 

Kr  hat  da«  Kloiterlcbon  aufgrgcbcn. 

* H)  Kr  i«t  aus  der  Kutte  gesitrungen.  — Tendlau.  ocs. 

Er  hat  den  geietllchen  Stand  aufgegebos. 

* 20  Kr  miliin*  die  Kulte  und  versoff’  ein  Kloster.  — 

Fi$chart,  Gai(h. 

*21  Er  sieht  seine  Kulte  für  einen  Weiberrock  an. 
— , 23  . 18. 

Von  einem  trunkeneu  Ordenimanne. 

* 22  ln  die  Kutte  kriechen.  — Kueinn , 

33,  8;  firuHR.  3113. 

J).  h.  ine  Xloeter  gehen , «eil  dlo  Alten  MOneberei  und 
Kriecherei  fOr  Terwandt  hieiten. 

*23  Mit  bösen  Kutten  atisswerflen. 

„Man  aol  die  Leute  nicht  «rhmehen  vnd  an  Jhren 
ehren  «chelteu,  mit  böeen  kutten  auewerfteo  . denn  also 
bebt  «icb'i  im  Kretzcchmart  «agt  jener  liawer."  (Ua- 
/Aery,  143^.J 

Kuttel. 

*1  Da  drehen  sieh  einem  die  KuUt  ln  ’ um.  (Mt- 

Mgen.J 

>)  Pie  Kiugewoidfl,  Kaldannen.  Um  Mitloiden  oder 
Uomutli  au»«udracken. 

*2  Dieser  hält  auch  was  auf  seine  Kuttlcn. 

„Wie  man  ipricht.**  ^roiiicrticA'r  ttarcvt/Mi,  174C, 
8.  lOl.; 

*3  Einem  die  Kutteln  waschen.  — Ar.  Oouketf,  Celdi- 
tag . S.  l«^ 

Ihm  derbe  V'orwdrfe  macbeit.  (Staid^r,  //,  148.^ 

*■1  Kr  hält  mehr  auf  seine  Kutteln,  als  alle  vier 
Lid  * wertli  sind.  (Sehteci:.) 

>)  Per  vierte  Tboil  eine«  gcschlaohteten  Kindes. 

* 5 Kr  hat  keine  guten  Kutteln.  t'fluUcnAiirg.; 

•|>  Er  hät’s  uf  der  Katlle.  — .SKicrmci*ier,  69. 

Per  Ilnclimathige. 

*7  Kr  kent  cm  d*  Kuttlc*n  in»  Ub  ioue.  — 3*uier. 

DiruhT.  81. 

Kr  durchsebaut  die  gohoimatno  Autcblige  und  l’i&ue. 

• 8 Es  wäscht  eiu  d’  Kutilc.  — 93. 

K«  gebt  ihm  Bohlecbt. 

XutUlilack. 

D'  Kutteitlcck  * kommen  aus  dom  Dreck,  kom- 
men wieder  drein,  müssen  immer  Kuttclfleck 

sein.  (Aug^urg.)  ^ ßiritnjjrr , 1098. 

■)  Pie  lar  Speise  zuberoiteten  Kaldaunen- 
Kuttenleder. 

Kuttciiledcr  hält  wi’t  Donner  un  ’t  Wedder, 
BCgt  de  Schauster,  fllildethrim.)  — llorfcr , v««. 
Kuttentoll. 

*Sio  ist  kuUcntoll. 

Von  den  Weibern,  die  aus  «iouliehen  Gnlndeu  den 
Kutten  naeblaufcD.  (Kfotttr^ieptl.  33,  lO.j  „Kutten* 
dull  heissen  die  kranken  Weibsleute,  die  vor  Liebe 
«Qtbend  geworden.**  fZ>dA«vrl,  263**.^’ 

Mulieres  prarientee.  (Bimdtr  ll,  1907;  EhfUtm,  403.J 

Kutter. 

*Kr  hat  Kutter  (Staub)  in  der  Nas’.  rAwritagni.j 

Grillen  im  Kopf,  Mucken,  Schrullen. 

Kutae. 

•Du  bist  a reachtcr  Kutse a wullincr.  — ßir. 
bnger,  824. 

*)  Kutzess  fa»ehger,  geringer  Torf. 

Kuyenthal. 

1 Kuvendal  lit  in  der  Clrund,  Hartsbüsen  lit  in’n  • 
Drecke,  te  Weuzen  eint  de  Slummersäcke,  to 
Kimen  sint  de  hogen  ßöcmc,  in  Maiuzhotzeii 
hint  de  Mäkens  sau  schöene,  te  ’r  Lenne  is  | 


üo  witc  Sand,  da  schücri  do  Wangclschen 
Mäkrns  de  Kctels  mco  blank.  — SfAamk«*. 


II.  f»s. 

Kuventhal  liegt  in  der  Kiedemsg,  Bartthaiurn  ia 
Procke , ca  W'encen  sind  die  Schlumsierskeke,  ca  £«• 
men  die  hoben  ÜAuiae  , ln  Meinabolasn  die  MAdebso  so 
schön,  in  der  Leone  ist  der  «'oUee  Saud,  damit  sebeeoa 
diewangeUtldtorMSdcbendieKoMel  blank.  Barttfaaiiwii. 
Wenren,  Kimen,  Lenne,  Matnxholcen  and  Waag«i* 
•tedt  sind  Namen  braunsohwetgischer  Dörfer  la  der 
l'mgegend  von  Kimbeck.  Jedem  dieser  Nanmn  Ist  eic 
Merkmal  cur  Charnktsrisimng  der  Oertliobkeit  beige* 
fugt. 

2 Kuwendal  lit  in  der  Gnmd,  de  Klappertores 
is  sau  rund,.tc  IToltcnsen  sint  do  hugec 
Böomo,  in’n  Alendurpe  sint  de  Mäkens  ua 
suhöene.  — NckambarA , II,  f>9S. 

per  Sprach  hat  wol  nur  die  Verberrllchnng  der  oldo* 
dorfer  M&debeo  cum  Zweck.  Kuventhal  liegt  in  der 
Niederung  (im  Thale),  der  Klapperthurm  iet  so  raad, 
KU  Hnitenseu  sind  die  hohen  liAume,  im  Alten*I>orfr 
(Oldendorf  bei  Mark  Oldendorf)  «ind  die  Mkdebsa  m 
schon.  SAmmtlicbo  genannte  Urte  gehören  der  l'n* 
gegend  von  Kimbeck  an.  Kuventhal,  HoUensea  u4 
Oldendorf  sind  Namen  von  POrfern ; der  Klappcrtbsra 
dagegen  ist  ein  cliemaliger  Wartüiurm  der  btadi  Ein- 
beck mit  einem  dabeilicgonden  Wirtbshause. 

Kux. 

1 Ilawcstu  kuchs,  80  gehet  dein  gelt  in  dachs.  — 

— Petri,  II,  31;  tlmüch.  761,  30. 

„Hagen  die  Pochworck.** 

2 Mancher  kauft  Kux  und  gehet  darüber  in  Du. 

— MttfAroy,  68*. 

Xus. 

Des  Morgens  kammer  inn  nit  üs  dem  Kuz  enii 
kriggo.  CK6tn.)  — Firmmirh,  476,  231. 

Man  kann  Ihn  morgens  nicht  au«  dem  llalbscbluauMt 
berautbokomreen. 

Kwaa. 

1 Besser  der  eigene  Kwhs  als  der  fremde  Wein. 

— Ahmonn  K. 


2 Jo  mehr  e.s  mit  dem  Kwas  zur  Neige  geht,  desto 

mehr  klackert  cs  im  Fass. 

3 Lieber  wohlfeiler  Kwas  aus  einem  Ilolzberber. 

als  theuere  Arznei  aus  krystallenom  Pokal.  - 

.tUmnuN  F,  76. 

Pie  ms»ischrn  Aerste  verordnen  das  dort  beliebt« 
trbnk  auch  mitunter  als  Hausmittel. 

4 Wo  kein  Kwas , schmeckt  dem  Hussen  kein  Fmi. 

Die  Neugrieoheo  verslrbern,  die  Rassen  kSmen  S«* 
halb  nicht  nach  Konstaniinopel,  well  sie  dort  den  Eva*, 
ihr  Lieblingsgetrkuk,  nicht  finden.  (Rrintberg  F,  37) 

Kyrie  eleison. 

1 Mache  nicht  ein  langes  Kyrie  eleison,  ebc  da 
zur  Sache  kommst.  — h'isHcta,  4o3. 

*2  Es  ist  mir  Kyrieleis. 

„ ...Weiu  sic  AS,  so  ist's  mir  Kvrelcis;  wo  ad  w 
ist  ee  Chrislelois.**  (II.  Sache,  nVffh  Ilittohf.  'H 
CCXLVII.; 

• 3 Sie  muss  allemal  das  letzte  Kyrie  eleison  htbfn. 

/‘(irdmiotoit,  848. 

Von  einer  rechthaberischen,  ahnkischen  Frau,  i* 
immer  das  letale  Wort  bchelteo  mnss. 

•4  Vor  dent  Kyrie  eleison  z’  Opfer  goh.  i'tw«*- 

W’ird  geeegt,  wenn  eine  Neuvermählte  ao  fmb  a«* 
derkommt.  In  W’unnlingcn:  „Hi*  i*t  au  voer'n  Kyn* 
eleison  a’  Opfer  ganga.  “ (Birtinger,  636.,) 

Kyrits. 

’Ü  Kyrilz,  0 Kyrilz,  du  mein  Vaterland.  — ■ ftw- 

berg  I',  99. 

Hehershafter  Ruf  derer . die  durch  Krrtu  febr««' 
eine  kleine  Stailt  ao  der  Jaffollta.  Kreis  Ost-Priecsat- 
RegleraDgtbeairk  Potsdam,  Brandenburg. 


Auf  h folgt  M ' im  A-b-c;  das  ist  schon  wahr, 
doch  thut  es  weh.  I 

>i  D.  i.  euf  die  Lnge  eine  Mauleohelle.  1 

/(.  Cna  mentita  lira  nna  guauciata  come  la  oalamita 
il  ferro.  fParxpita,  217,  3.;  | 


j_>a. 

•Das  ist  lauter  la  la.  (Kamntit.j 
Labaxtenen. 

Lahagiencn  ist  eher  zu  riechen  als  zn  senen 

In  dem  Fischerdorf A Labagien  (RAgisrannbesirkE^ 
uigsberg,  Kreit  Labtau)  beflndsl  sich  eine  Ffechgus*^ 
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I.aliand  — Lache  (Sumpf) 


Lüchelii  — Lachen 
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und  KaocheameblfAbrlk,  woraus  lieb  d«r  Sion  des 
Hpricbwortt  erklärt. 

Laband. 

* Kr  ist  ein  X<a)»t{id.  (S.  Lebommel.)  Frurk- 

Intr  *, 

Id  Meckleoburir;  Lkb«u  ss  Uager  lohUffer  Mensch. 
Oll  L.lbaa!  *N  grAtcn  UsbsLU.  Aui-b  in  Puniuicni  ist 
laabAD  (Lakebuud)  ein  Spottuame  ftlr  einen  tragen 
Mensclien,  wie  »uf  einen  Krwaebseuen,  der  sich  noch 
wie  ein  Kind  betrag.  (buhm*rt, 

Labbaaoh. 

* Kr  ist  ein  Labbusek.  (Elbing.)  — Frufhbter  *,  jssi. 

ln  derselben  Bedeutung  wie  Labommol  (e.  d.). 

i«abe. 

Hat  aa  lung  tu  Lüb^  säit  bjü  Gus,  an  üo  luekad 
hjii  in  UU  Soath  •.  iWordfrüu.J  — tappewtori»;  Fir- 
mtnüii,  W,  7,  99;  fur.tmruni;  lhtu^H,  17//.  3S£ . S7  ; 
llvefrr,  3S3. 

Bei  yeAa«<^n  ( 73)  heisst  es:  eu  lukkst  iiu  nun 
’i'bunscb.  — Es  ist  lang  (well)  zur  Labe,  d.  i.  bis  da* 
hin.  wo  leb  mich  laben  kann,  sagte  die  tlaus.  und  so 
bliokte  sie  io  den  Brunnen  hinein. 

Laburant. 

Kr  gehört  zu  den  Laberanttut* 

Schwatit  «inlaltige*  Zeog.  Von  labern,  sinnloses  U»> 
wksoh  CU  Tage  fordern.  Wortspiel  mit  Laboranten, 
wie  s.B.  io  behlcsien  die  lu  KrummhUbel,  einem  am 
Knaae  der  Hebueekoppe  liegenden  Porte,  wohnenden 
Verferilgrr  gewisser  Arzosimiltel  aus  Krkulern  genannt 
werden. 

Laberdan. 

Labberdoau!  Wau  en  nödd  wöll,  «ia  iiead  e 
stoahn.  (Tiier.j  — /.arm.  7U. 
i^abömann. 

* Den  Labbmann  tu'hickon  (oder:  bekommen). 

{OkcrJslerreifli.  1 

Der  LabOmanu , auch  Löbelmann , d.  1.  der  laba  =*  laue 
31ann,  ist  ein  Pupans  aus  Btrob.  cuweilsn  angekleidet 
und  mit  Tabackspfetfe,  t'br  u.  dg),  ausgestaitet.  Per 
Bauer  des  Dorfs  oder  der  Nachbarschaft,  welcher  mit 
dem  Aasdreschen  luerst  fertig  wird,  bringt  den  La- 
bOmann  während  der  Morgen-  oder  Abeuddftmmerung 
zn  einem  seiner  Nachbarn,  der  mit  dieser  Arbeit  uueb 
SU  tbun  bat.  Dieser  Ihot,  sobald  er  fertig  ist,  dasselbe; 
und  so  wandert  die  Strohpuppe  oft  durch  die  gause 
Ortschaft.  Perlt  Ute  Lebalt  sie  bis  sumukehsten  Jahr  und 
vsrfibrl  sodann  auf  gleiche  Welse.  Mitnnter  wird  der 
Puppe  auch  eiu  4iogeu  Papier  milgegebeu,  worauf 
WiUe  tind  Stai  lielrsTtn«  geschrieben  werden,  (fian’n- 
garttn  ) 

Labonuoel. 

* Kr  ist  ein  Ijabomtuel.  — > //tanii/.  uo.  Fruckbifi^.  svuli. 

Bin  langer  Mentcb  in  au  weiten  Kleidern  und  mit 
schlappeudem  (lAiigr. 

Labore. 

Sine  labore,  sagt  Uur  Klusterkneckt,  keda,  wer 
kild  mir  nichts  thuii.  — r»p»evei , 7?,  ic. 
Labyi^th. 

*Ks  ist  ein  wahres  l.abvriuHt. 

Uult.:  HU  iS  in  het  Ubrrialh.  (i/un  tbom-^e , II.  i.) 

Lkcb. 

♦Kl  ess  mer  läch  • um  et  HUtz.  (Eüln.)  — /'irme- 
»ufi.  /.  47C.Z3&. 

U Matt;  wenn  der  Magen  leer  ist. 

Lachader. 

* Ihm  ist  die  Lackador  geplatzt.  — Ftiuhlifr  *, 

Lache  (das  Lachen). 

•Sie  hat  die  Lache  mit  der  Greine  stets  in  einem 
Säcklein.  — nvia/iold,  3o. 

Lache  <8uinpf). 

1 Je  mehr  man  in  der  Lache  rührt,  je  mehr 

stinkt^s. 

lat.-  Kes  satis  est  nota,  plus  foetent  stercora  iiiota. 

(Egtria,  261.^ 

2 Je  schmuziger  die  Lache  ist,  je  wohler  ist  dem 

Frosch.  — Allmann  17  , 489. 

Pie  Bussen:  Di»  Lache  ist  wol  schmurig,  aber  der 
Frosch  hebt  stols  den  Kopf  berror.  (Altmann  17,  3U3.j 

3 Je  weiter  die  Lache  Äiesst,  je  ekelhafter  sie 

wird. 

Ein»  I.Aobe  geht  »her  in  Fäuiuiss  aber  als  ein  , 
S««.  Usbsrbaitpt  ist  das  Wenig«  Islcbtor  der  Oefaitr 
ru  verdorben  ausgcseUl  aU  das  Viele. 

4 Man  soll  nicht  ans  jeder  Lache  trinken.  — ■ 

/Vin, /.3«. 

5 Wer  »ich  in  einer  Lache  badet,  wird  nicht  rein,  j 

Die  Hnison:  Wer  grsu  in  den  Sumpf  gebt,  koiauit  i 
schwarz  heraus.  (Allmann  17,  433.^  I 


*(>  In  einer  Lache  reines  Wasser  aucbeii« — A/fmana 

17.  314. 

Lächeln. 

*1  Kr  lächcU  wie  ein  Mups,  der  den  Schnujifen 

hat.  ~ lltinr , Arszchi/der  (Hauiliurg  1810).  /.  173. 

•*i  Süsses  I.acbelu.  — EUrMn.4a$. 

Lat.:  Motns  docori  gandet  lonioos  matora  virgn.  — Kisus 
lonicus.  fAuWeia,  4U7.j 

•3  Wenn  er  lächelt,  so  hütet  man  sich  vor  ihm, 
und  wenn  er  lacht,  ho  lauft  mau  von  ihm. 

Der  Bchalk. 

Laohemündleln. 

Mit  lacheniüudleiii  vnd  geschmückten  werten 
pfleget  man  ilie  Leute  zu  berücken.  //rr- 

berger,  /.  16.3. 

Lachen. 

1 Al  lachen  zegt  den  Zot  <le  Woarheid.  (Ftam. 

FUiniltm.)  — FirmrnitJk,  ///,  dM,  21. 

Im  IoM:heii,  lachend,  sagt  der  Narr  dis  Wahrbeil. 

2 Am  Luchen  und  Blan'cn  erkennt  man  die 

Narren. 

Uebor  das  Lachen  und  dessen  verscliicdeuso  Charakter 
nach  Lebensalter,  (leschlecht  und  Teiupenunent  vgl.  De- 
makntat. 

th4*.:  Latter  farrader  uarren.  — Megen  latter,  mögen 
daarskab. 

3 Am  Lachen  und  Flennen  kann  man  die  Narren 

erkennen.  — Nimrotd. . 6123. 

4 An  vielem  Lachen  erkennt  mau  den  Huchen 

(Narren).  — /Vin,  //,  157;  (iaol.  loe.';  tisf-hva,  4l)t; 
J/uorr.  //,  23;  .^itnrork  . 612S  . Evila,  3<i31 ; Lakrengel. 
/.  30.  Mvittr,  36.  1.  /lonuinH,  Calerr.«  )'«  4;  fieiiubrrij 
//.  33;  Braun.  I,  2116;  für  UaldAck.  rNrlre.  334. 239 
Oft  wird  man  fragen  können,  wer  der  Karr  ist,  der 
welcher  lacbt,  uder  der,  aber  den  gelacht  wird.  Dis 
Araber  behanpten,  der  welcher  viel  und  laut  lacbe.sei 
•lumm.  ^C'oAier,  2t2U.)  An  vielem  l.acheu  erkennt  mau 
ein  gutes  LusUplel.  (Urttdnfr  Hackrichtem.  1S68.) 
„Wer  heutautage  , tagt  Orttinger  (Sekucartti  Ot^ofntt, 
IS31«  8.  137),  „bei  schlechten  Zeiten  noch  lachen  kann, 
der  ist  fürwahr  kein  Narr." 

Fagt.:  A f'>ol  will  laugh  wben  he  la  drowuing.  (Mat  im , 2J-) 
— I.anghter  is  the  hiekup  o(  a fool.  (Bahn  II,  109.)  — 
Toe  mueb  taugbter  dlscovere  folty.  (ütui,  1062.) 

Fft.}  Au  rie  cognoiat  ob  le  fol  et  le  niais.  (Ltraus, 
II,  137;  A'rifrisprr.  617'*,)  — De  contiunel  ris  peu  de 
seu»  et  d'advie.  (lennui.  II,  20g.)  Plus  ou  est  de 
fou  plus  uD  rit.  (Bokm  f,  46;  Cakier,  76S.)  Qui  rit 
par  trop,  a italur«  de  eoL  — Ris-t'eu  , Jeau  , on  te  frit 
deaoenfs  ->  Trop  parier  et  beaucotip  rire.  fout  l'homme 
puur  fol  tenir.  (Uaitam,  223.) 
ft.:  Chi  ride  molto,  4 tenuto  inatto.  (tinut,  1062.)  — Chi 
troppo  rtde  4 tenuto  per  matto,  « olii  aal  ride  4 raira 
di  gatto.  {Pattagtia,  323,  1.)  Niente  4 plh  ecluccu 
dl  an  rlder  sciucco.  (Cahitr.  377.) 

I.at.:  ln  risu  agnoteitor  fatnus.  (Borilt,  I,  116.)  ->  Per 
rlsum  tuuUura  potea  cognoacere  stultum.  ('Aprrfd.  217  ; 
Bimdar.  l,  1336;  II,  2340;  Oaa/.1062;  AuWWa , )4UC  ; 
(rarfaer,  )90;  ,9rAois3<vNi,  P,  13;  Srgbold,  4JS;  I4‘i/- 
ganJ,  MH.) 

Patn.1  Po  smifeba  poanaje  jeden  btaien  drugiego.  (I.on,- 
pa,  27.) 

Part.!  Onde  ha  muUo  riso,  ha  poucu  eleo.  (Bwkn  /,  249.) 
Sektefd.:  LOjet  wljtar  mannen  nth.  (Tärmimg,  103.)  — P4 
mycket  ekroll  kftnuer  mau  dlren.  (Marin,  23.) 

h Auf  Lachen  folgt  W'einen.  — Npnefttrurf , 14. 13. 

SdtuUf.  63;  RetUibrrg  II, 

„Auf  lachen  folget  ufflioala  greinen."  (Ilnbtrgrr, 
/.  2,  727.) 

Bvkm. : Ka  velk^  rmleh  rid  uHileduje  pli^.  (CWa- 
lorrt-jT.  229.)  ^ , 

Kraat.:  Za  smehom  velikem  sledi  raJo  plav.  (iVfu- 
ioe«ty,  2if9.) 

C Auf  vorjährig(^H  Lachen  folgt  diesjäliriges  Wei- 
nen. (Ettn.J 

Von  MSdcbeit,  die  den  su  vertrauten  Cmgaiig  mit 
Männern  später  in  seinen  Folgen  an  buiieu  baben. 

7 Aus  Luchen  wird  oft  Weinen. 

Ks  ist  vom  leiciitsinuigen  Lachen  die  Bede,  üai.  wie 
dto  Hebräer  sagen,  siir  Bebaudt  führe.  fC'itAier,  2306.^ 

8 Dass  man  vorher  lacht,  muss  man  offt  hernaoli 

beklagen.  — JV/n,  II.  112. 

9 De  am  leisten  lacht,  lacht  am  besten.  (ItatieJr.j 

— f'ir»ienirb  , III . 26  , 23. 

10  Do  gcnic  lachen,  de  schryen  Imlde. 

lat.:  ln  rlium  proni  fluctiuit  cito  lumitia  fletn.  ^Firaa)« 
ciu$,  67lO 
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11  Der  eine  lacht  einen  guten  Kess  an,  der  ander 

l'elt  dafür  in  Ohnniairht.  — /vtn,  //,as. 

12  Der  hat  gut  lachon,  dem  das  Glück  woh!  will. 

13  Der  heul’  lacht,  wird  niorgen  weinen. 

fn,-  T«1  qui  rit  rendretli,  dimaoehe  pieurvrA.  {Sla* 
»ckfdet,  34a.; 

It.:  Tal  bofjgi  ride,  ch»  piaogerä  dumani.  (Vi^itay\ia. 

H.; 

14  Die  gern  lachen,  schreyou  bald.  — /v/n,  //.  i2i*. 
Ih  Die  gern  lachen,  weinen  auch  gern. 

Die  TUrkea;  Wer  Tiel  lacht,  weint  auch  viel.  (Cii- 
hirr.  ilS'J.) 

Hwlt.:  HU  do«t  het  gelach  in  tränen  veränderen.  (Uarrt- 
/hihicV.  /,  216.^ 

IG  Die  luclicii  am  Morgen,  weinen  gemeiniglich 
am  Abend. 

llutl.!  Hedeti  lagchaii,  morgen  wcoiioit.  (flurrtbom^r, 
II.  103 

17  Die  meisten  haben  gelacht  und  alle  halten  ge- 
weint. 

ImI.;  Nou  ritiiae  pauci,  xioii  lloriate  nulll  Icgunlur.  (Bu 
rill,  I.  IlT.j 

15  Die  nachhiu  lachen,  dio  lachen  so  wnl  als  die 

vor  lachen. — /•>•««•*,  II.  iw**;  Tiiyftu*.  124**;  /Vlri. 
II.  13‘i  : .S'ufor.  276. 

Venli  gaudla  fcrunl.  (Tappiu*.  124*'.; 

19  Durch  viel  lachen  kennet  mau  einen  Narren.  — 

/.i'/iinunn.  II.  74 , 107. 

20  Kill  lachen  bringt  das  andre,  ein  HcherU  den 

andern.  — Peth.ll,  2ii. 

21  Ks  ist  Ims  lachen,  wenn  einem  das  Messer  an 

der  Kehle  sitzt. 

J.ul.:  Difflrilo  e«t  trUtl  ßngere  ment«  Jornm.  (TibuU.) 
(hru$e,  ’MJ;  Hinder  I,  327;  //,  774;  /,  US; 

S<fhtdd,  134.; 

22  Ks  ist  ein  Umes  (schlimmes)  Lachen,  wobei  ein 

.anderer  weint. 

Dir  Kuii«cq:  Da«  ist  ein  icliloelitca  Lachen,  da«  mit 
d(‘i(  TbräncD  de«  andern  gepaart  Ul.  (AttMum  VI,  46'J.; 

23  Ks  isl  so  leicht  gelacht,  wie  gestrhrion.  — .Sun- 

ruili.  613«. 

21  Ks  lachon  nicht  alle,  die  das  Muul  breit  machen. 

— Hemokritiu , I,  71. 

25  Ks  lachen  viele,  die  Dukaten  weinen  möchten. 

Sebtrfd.:  Hüiigen  qwäder  och  ftr  intrt  gladcr,  m&ugrn 
griltcr  nar  intet  «kadar.  (tln*bb,  343.; 

2G  Ks  lachet  sich  vbel,  wenn  man  weinet. —•  A*iri. 

//.  3S4. 

27  Ks  lacht  mancher,  der  heissen  mochte  (will). 

Fri.:  Tel  rit,  qui  mord.  fCiiAiVc,  13.'»C.; 

2S  Ks  lacht  mancher,  der  lieber  weinen  möchte. — 

iiimrurk,  6139. 

Die  ChlnetcB  «agen : Man  lacht  nie  «o  «tark  («o  laut, 
so  lauge) , als  wc-nii  man  seineu  Hchtiiera  verbergen  will. 
Frf.:  Itire  et  #tre  bien  ai«6  snnt  deax.  (Vabirr,  l.V«3.; 

A olil  troppo  ride  gli  duole  II  enore.  (tl»Am  /,  67.; 

29  Kh  lacht  mancher,  der  noch  weinen  soll.  — 

•Simmi , rt|9ti. 

>W.:  Tel  rit  au  inatin,  qui  le  eoir  plonrr.  (I'abifr,  1S34.; 

30  Ks  lacht  mancher  und  weiss  nicht  warum. 

Die  (-hineseu  sagen:  Wer  ohne  Oruud  lacht,  ist  aorli 
einmal  zu  entiohen. 

31  Ks  lat'ht  niemand,  der  nicht  zuvor  geweint. 

Frs.:  l'pu  de  gens  «ans  rire  ont  ost6,  on  ne  rit  n»l  qui 
n‘ait  plort^.  (Lerour , II,  3h|.; 

32  Ks  haclit  selten  einer,  dass  nicht  tler  andere 

weine.  ■—  HiarWrr,  XII,  77. 

33  Ks  werden  nicht  alle  lachen,  dit*  sich  auf  den 

Jüngsten  Tug  gefreut  haben. 

34  Kt  08  noch  wid  fam  I^achen,  halte  de  Brüd 

(Druut)  saght,  doa  hndde  se  liüied  (geheult). 

I'lla<ß‘n.)  — /'nriiininRN , III,  33«,  9t;  Im  i 

.•iiiHUtck,  6132. 

35  Ich  knim  mich  des  I.achcns  kaum  enthalten, 

sagte  der  Narr,  als  ihm  der  Wind  den  Schnee 
ins  Gesicht  peits<‘hte. 

l/uU.:  Ik  kan  mij  nie!  nnttiondrn  van  lagrhrn,  zri  Jnop, 
pn  hij  ba«!  p«do  sn«A  iu  «ijnekonn  gpkregeii.  (Harrt- 
boiart,  /,  4SI  *.) 

3G  Ich  konnte  mich  vor  Larhrn  nicht  wehren, 
sagte  das  Miidclicn.  — /irmokniü«,  /.  C3. 


37  Ick  lach  wat  ut  jo  Pott,  ick  hoff  sülflfst  ’n  Km- 
iner,  s4’t  Wif,  do  wull  se  Water  kakeu. 

(Ottfrit».)  — llauskalrndrr , IV. 

3U  Ick  lach  wat  üt,  Kathrin,  der  König  van  PriU- 
sen  schall  leven.  — /i.iudtuimib'r . /r. 

30  Ick  seh  dat  kamen,  ilat  ick  vor  Lachen  starben 
du,  Bü  ou  ketüiclic  Mann , da  lü  em  de  8char)>- 
rielier  den  Strick  um  den  Hals.  — 

fcker  \'ulk*kaleaJrr , II. 

40  ik  mükt  ok  lachen,  wenn  de  Narr  nich  min 

wter,  Süd  den  .Tung  sin  Moder,  dör  dunrt 
he  Up  do  Lin  (Leine).  — rinn/'auÄ,  Ui.  74. 13S. 
Iloeffr,  748. 

41  Jeder  lacht  in  seiner  Weise. 

Nach  üen  iiahoiiitK;h»M  Astronomen  DamasctMiu«  e«l- 
«prichl  das  Laohrn  in  hahaha  dem  phlegmatiscbra, 
hebehe  dem  rholcnsehen , hihihi  dem  melancbolisrhca. 
hohoho  dem  saaginuischen  Temperament. 

42  Lachen  dess  Morgouds,  dess  Abends  dz  weinen. 

— l.fhmann , II , 369 . 4. 

Frt.:  Tel  rit  au  matin  qol  plenre  au  eoir. 
yer.  617»^ 

43  Lachen  ist  gesund. 

Frz.f  l.’est  demy  vi«  qoe  de  rir«.  C/.en>w.r.  //,  193.; 

//..*  II  riso  fa  bnnn  «augoe.  (babn  /d,  103.; 

44  Lachen  ist  thewer,  w'ann  grosses  vuglüek  md 

gefahr  für  Augen  schwebet.  — Uhmann.  ii.  36».  7. 

45  Lachen  kan  ein  Kaufinan  nit,  wenn  Vuglüek 

jlin  vnd  Scbifhruch  trifft.  — i.ihman»,ll.  3»:».s 
4G  Lachen  macht  iachcii.  — l.rionaitM.  II.  SC9«6. 

47  Lachen  on  Grineu  bangen  an  glikc  Lineo. 

fUrnrit.)  — f'irmiith-ft , I.  400,  33. 

48  Lachen  un  Zimpen  (Weinen)  hanget  an  eme 

Timpen  (Ziphd).  (fstritOm.)  — U'orjdr,  73,  I9i. 
Firnif’iuWi,  III,  iw’. , 44. 

49  Lachen  und  verlacht  werden  sind  Naohhanx. 

Lat.:  A derisu  nou  procol  abest  riso«.  (’fWAer,  3,  l«. 
Sulor»  390;  J'hHif>pi,  I,  8;  8ryb<Ad,  9.) 

50  Lachen  und  Weinen  sind  in  Kinom  Sack.  — 

Labmqel , 1 . 369. 

8o  nahe  wie  Freude  und  Schmerx  irn  mcnschlicbeo  Le- 
ben sich  begrenzen,  so  auch  die  Iteidenmitigen  Ae«- 
drttcke  daftlr.  Demokrit  lachte  tind  Hcraklit  wcmie  aber 
die  mooschlichen  Thorheiten.  Freudenthr^Xnen  weiesa 
ist  eine  bittere  Lust  und  ein  sUsscr  Nehmen.  In  de» 
rttlirendpn  Oetnkldo  Utktor’a  Abtcbttd  soa  teirnttn  Wnbt 
Aadr^Hiacbt  (lUa*  VI)  uennt  UoKt'r  die  letzte  lacbelad 
mit  Tbninen  Im  lilick.  In  dem  FtirrytMaznir  an  t>- 
ret  erhebt,  nach  t'hr.  Stulbtr'j't  Ucbersctzniig,  beta 
Widif'rsoht'n  der  Mutter  die  Tochter  'IVrsefiin^a  die 
Stimm«  des  Dankes  und  weint  Thriisen  derWonn'aad 
der  Dieb«.  Von  ahmte  die  homerische  Rinfalt  in  sei- 
ner Luite  nach.  Xach  der  unerwarteten  Trauang  ihrer 
llorxentfretindin  lacht  Amalie  eiu  niiauflialteam  belach- 
ter, Thrineii  im  Anve;  and  der  alte  Vater  mft  darauf 
au«:  „Trefniche  MAdclienkllnslc , geweint  und  gelackt 
durcheinander,  recht  wie  dio  Sonn’  im  April.**  Die 
Freande  in  HcbiHtr'a  iiürg»'baft  liegen  tu  den  Amre 
sich  beide  und  woinen  vor  Schmerz  und  vor  Frrnd«. 
Iu  Wtratr'i  UViAc  dtr  Kraft  läset  Dntber  d«a  Thrc- 
bald  entscheiden , ob  er  nach  W'orms  gehen  eoU  oder 
nicht.  Kr  Uchelt  durch  die  Thriinen  und  sagt  nicht 
„Nein“.  Anders  Jahai  Kacitaann  ( l'r«<ii|t«r  an  LIb- 
tncTii  bei  Hannover  ira  letzten  Viertel  de«  17.  und  er*u» 
dos  IS.  Jahrhunderts)  in  einer  plattdontachen  IVedigl  sm 
|U.  Trinitatis:  „Wenn  ik  wAo,  so  laohe  ik  nicb , alleai 
hübsch  to  «Inet  Tid.  “ (1‘rrvaaiacbrr  //on «/reif ad.  Ber- 
lin ISIO,  H.  SC6.; 

51  Lachen  und  Weinen  sind  wol  Nnchham,  alier 

sic  scheu  einander  nicht  gleich. 

t>än,:  Del  er  «i  eens  gainmea,  at  cu  leer  og  en  aadrs 
gneder.  (I'rut.  du«.,  337.; 

52  Lachen  vorrath  Nan-eu.  — /.ckmaaB. //,  ses.  s. 

Wer  aber  gar  nielit  lacht,  hat,  wie  dio  Fransu*«« 
«3gen,  die  Katar  einer  Katze:  t^iii  ne  rit  puint  a nater« 
du  chat.  (/.traut,  /,  lul.; 

Fn.:  l^ul  sens  (scul)  rit  de  foUe  se  remembre.  (Lmmr 
II.  310.; 

Lat.:  Itisus  nimins,  Icvilalls  ent  indicinm.  (Frasm.) 
ScAu-td.:  Myckot  Idye  wijssr  uarren  uth.  (tirubb,  440.) 

53  Lachen  vn<i  verlachen  ßoyml  nit  weit  von  ein- 

ander. — .s'afor.  3l»ü. 

54  Lm-hcn  vnml  höfflich  schertzen  isl  viiverhotten 

— f.climdRn,  II,  369.  4. 

Dagegen  die  Franzosen:  Le  ri«  el  le  caqnet  ps«  er 
diiHetit  en  bancqnet.  (Lmiur,  II,  219.; 
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65  Laut  lachen  ziemt  eich  nicht  für  hlätlchen. 

UoU.!  T ovArlnitl  l•Kch•ll  itut  mdo  eorlijk  juffvr 
wel  UD.  (ÜrHuArilb^ , //, 

oG  Lcicbt  geladit,  leicht  geweint.  — Körte,  375'.». 
Braun , I,  221G. 

57  Mau  lacht  mul  wird  dabei  alt. 

Kngl.:  Th«  grft|>«  obiornng,  tbe  grape  hticom««  black. 

5S  Man  mag  lachen,  aber  so,  das«  der  Mund  niclit 
rcisst  (platet). 

Ihi».:  Mau  uiaa  baaUe  l«e,  og  har«  en  «affuer  munil. 
(Brot,  dan.,  S19.) 

59  Man  mag  schon  iachcUf  man  soll  über  die  Hei* 

ligen  nicht  ku  Narren  machen. 

B.t  üarla  oo’  fanti,  o lucia  «lar  i tauU.  (C<*Ai>r. 

60  Mau  sieht  tuaucheu  lachen,  der  uoch  weinen 

Hull.  *—  ftui-lr'iM,  4uG;  Braun  . I,  2riU. 

61  Man  soll  nicht  lachen  über  ein  Loch  in  Nach- 

bars Rock. 

frt.:  Ne  vuus  mutiuex  pa«  il«  mal  ohaaucs.  (Lcrou*, 

It.  117.; 

6*2  Munchem  gehen  vor  Lachen  die  Äugen  über.  — 

Ua9er.  /.  135.  II.  25. 

63  Mancher  lacht,  der  weinen  sollte. 

64  Mit  Lachen  kan  man  auch  wol  dio  Warheit 

sogen.  — IVlri,  //.  47«. 

65  Mit  liachen  sagt  man’s  deutsch.  CScbvabcn.)  — 

.Viilor.  a«S:  A'brl«.  SGS4. 

U.  h.  di«  W’akrbeit  di*rb. 

/wir..*  Rltloutom  dioero  rorum  qnid  retat.  (Sutor, 

66  Mit  Lachen  teuscht  man  die  LeuU-.  — h-hmann. 


II,  406.  sl;  Petri,  ff,  *19. 

67  Mit  Tiftchen  wart  ken  ilüsstand  fort,  du  musst 
6k  ieron  wat  Ulk  ‘ is.  — .'mAüi:<*.  IV,  sio. 

')  Nach  Riebeif  (325)  au«  Unglück  xti«auiiu«ngciogon 
and  io  diesem  Nione  au  vpnteheu.  Bat  wkr«  Su  Ülk 
=*dai  mdtstc  nicht  gut  leiu.  Maket  kt'n  Tlk  ^ rich- 
tet kein  t'nheil  an.  Bei  Dä^mtrl  (504*)  behodot  «ich 
t'lka  and  isr  Krklarong  lieiaat  es:  Mao  denkt  sich  bei 
diesem  Worte  einen  l’lagegeist,  «inen  Urheber  rou  Ver- 
lust, llebol,  Unglück.  ,.l)o  Ja  mit  dem  l.'lks  be- 
sSten."  Nach  dem  Verein  ,tU)k»'  au  liaape  scheint 
das  W'ort  auch  den  Geist  ichalkbafter  Streiche  zu  be- 
zeicboon.  — Mau  sagt  das  Kprichworl  zu  Juugeu  MAd- 
eben,  um  aussudrllcken.  dass  nicht  blos  Vreudu  oder 
Lachen  im  Hausstamlc  regiert,  dass  sio  sich  riclmehr 
aoeb  au(Thr&neo  und  Unglück  gefasst  machen  müssten. 

OS  Nach  dem  Lachen  kommt  Trauer.  — .^pnVAtpori. 

14,  13.  .S'rhMl:e.  65. 

69  Nu  giwt’t  wat  to  lachen,  soe  de  Maid,  do  s<*t 

se  tö  schreien.  fOHfrin.)  — ßam-n.WS;  Ihefcr.  711. 

70  Oan  Lachen  do  kent  men  cn  Narn.  (Vng.  Drrg- 

hiad.;  — Schrßrr. 

71  Oft  lacht  der  Mund  und  das  Herz  weiss  nichts 

davon. 

Frt.r  Ch^re  de  boacho  snurent  coenr  ne  ttvnrhe.  — Cha- 
enn  n'cst  pas  aiio  qul  danse.  (it“»$on. 

7'2  ÜCRS  noch  wit  vom  Lache,  süd  jen  Aläkc  , on 
gren.  (Orljirrmw.)  — /‘mcWiirr’.  2274. 

73  ’S  Lach’n  ist  leichter  als  ’s  Bosscrraach’n.  (Ober- 


ötttrreith.) 

74  Sftg  mer,  mit  wem  du  lachest,  denn  will  der 

B&ge , mit  wem  du  brachest.  — 

NufprmeiJtrr . 124. 

75  Soll  man  deiner  lachen,  so  lass  dir  vom  Schnei- 

der eine  Bralw’urst  machen. 

„Fordere  von  einem  Schneider,  dass  er  dir  einen 
Bratoswender  m.*vcho,  er  vrird  dich  auslacbrn;  hegrlire 
aber  von  irgendeinem  Begierungsschreibor  eine  Ver- 
fassung für  den  grössten  Staat,  dn  wirst  selten  ein« 
ahsohlkgigo  Antwort  erhalten.»* 


76  Up  Lachen  folget  Grienen. 

343,  370. 

77  Viel  lachen  gibt  viel  trawren.  — JWri,  //.S74. 

78  Viel  Iiachen  und  Narrheit  sind  Geschwisterkind. 

Laf.:  Rirn  inepto  res  ineptior  nnlla  cit.  (CatuU.)  (I'ki- 

tippi,  //,  158.; 

79  Wit  öwer  Angcre  * lach,  raoss  ower  sech  selfs 

krischft  ([UMfeldorf.)  — /'‘irmrnicA, /,  433,  ö. 

')  Andere.  ’)  Weinen. 

80  Wenn  dio  einen  lachen,  so  weinen  die  andern. 

//.;  Non  piango  mal  uno  cho  non  rideiio  un  nitro,  (Hohn 

ff,  *13.; 

tat.;  Bona  iieminl  hora  est,  nt  non  allont  sil  mala. 
(Oaal.  16f,.) 

Baurtcsjii  SpaiomröSTaB-LaxiKOa.  U. 


81  Wer  bald  (viel)  lacht,  der  wird  verlacht.  — 

/V/n  , II.  499. 

82  Wer  gcni  lachet,  dass  ein  ander  weint,  dem 

kommt  es  gleich,  so  er  nicht  meint.  — Petri. 

Jl,  730. 

83  Wer  gern  lachet,  der  kitzelt  sich  seihst.  — hm. 

II.  il2;  l.tUktT't  Werke.  VII.  407*. 

84  Wer  gut  lacht,  ist  gut.  — /h'mui.nia-c , tl.  72. 

85  Wer  heut’  lacht,  dass  ihm  der  Bauch  wat^kcll, 

kann  moigen  weinen,  dass  ihm  der  Kopi 
schmerzL 

Dam.:  Den  sum  1 dag  har  boved-vsoaf  latter , kand  i mor- 
gen fua  ondt  af  gräad.  (f»roff.  dan. , 377.; 

86  Wer  heute  lacht,  wird  morgen  weinen. 

AVr. Tel  gai  rit  samedi  diiaanchc  plciirera.  (A%i7«i8' 
per , 671 ''.1 

Jt.f  Speaio  ebi  ride  la  mattina,  piange  la  sera.  (Pat$a 
ytia , 323  , 2.; 

87  Wer  lacht,  bekommt  ein  grosses  Maul. 

88  Wer  lacht,  thut  keine  Sünde.  — iimrork.  ci27*. 

89  Wer  lacht,  wenn  andere  weinen,  wird  weinen, 

wenn  andere  lachen. 

90  Wer  leicht  lacht,  weint  auch  leicht  — Nim- 

rack.  r.|31;  fcorh*.  S<i55 ; llrnun,  I.  2119. 

Bükm.T  Kdo  nSehylen  k smfchu,  nSchyleu  tak6  k pUcI. 
(Orlait'aratp,  SSv.; 

I/ull.:  Liebtelic  lacht,  Hchtelic  schreit.  (Tunn.,  17,  l9.; 
Lut.:  ln  ritom  prouis  fluctaut  cito  lumiua  fletu.  (fiecker, 
113,  55;  liinJer  t,  773;  //.  14C7;  ikiUppi,  l,  203.;  — 
Ktoltus  ridero  lolet  et  pro  Stramine  flere.  (yaitm. 
leben,  463.; 

91  Wer  viel  lacht,  hat  a dicke’  Lübc  und  an  dünne 

Ye’stund.  (TinA.)  — /’rummaim,  17.35.31. 

92  Wer  zuletzt  lacht,  lacht  am  besten.  — Beyer. 

/,2s;  Nlritfcr . Siio ; .VimrwJli.  6|33 ; Aöri«*,  3652;  Braun, 
I.  2117;  £isefi>tH,  40C;  für  Strrlits:  Firmeniek,  III,  73,  100. 
füi  tfennehrrg:  Fmmntann,  //,  411,  130;  für  IVaUrrk. 
f’iirfri*,  356,525;  J/(m«uh,  223. 

Gagen  die  karzsichtigen  Jubler,  welche  den  Triumph 
echun  errungen  zu  haben  glauben,  w«nu  dl«  8acho  gar 
noch  nicht  bis  ans  Knd«  gediehen  ist.  „ Kifer^Uchtig 
sind  des  Schicksals  M&ohte,  voreilig  Jauchzen  greift 
in  ihr«  Rechte.**  (BcMUer.) 
t>än,:  llcn  leer  bedst,  som  leer  sidst.  (Rohn  //,  354.; 
Engt.:  Retter  the  last  «mile  thau  tho  flrst  laaghter. 
(Huhn  tl,  10.;  — 'rtiey’ll  be  best  off,  who  laugh  last. 
(älaiin,  24.1 

Fn.;  lUra  bien  qul  rira  Io  demicr.  (StareckeJel , 342; 

EUrlein,  408;  Hohn  //,  55.; 

/!,:  Kide  ben«  ohi  ride  l’ulliun.  (Bohn  I,  134.; 

BchKett.;  Skrattar  best,  som  skrattar  slit.  (Marim,  24.; 

93  Wer  zuvor  gelacht  hat,  muss  ofll  hernach  weinen. 

— hin.  II,  7M;  l.ihmann,  II.  SS3 , 372;  llmitch,  1451.  9. 

94  Wie  ’t  loste  lacht,  lacht  et  beste  (Ktere.j  — Fir- 

mmtrh,  / . 3S2. 24. 

95  Worüber  man  lacht,  das  verführet  nicht.  — 

zt.  i'on  Slemberg,  Erinnerungull..  I,  91. 

96  Zwischen  viel  und  gar  nicht  Lachen  ist  dos 

beste  llcumachcn. 

Frz..-  Qul  rll  par  trop,  n nature  de  sot,  et  qui  no  rit 
poiut  a nature  de  chteii.  (Krittinfftr , 617*.; 

• 97  A darf  och  nich  dazu  lachen.  — ««wohiki*.  is. 
*9S  A geht  zan  Lacha  oTu  Bod’n  nauf.  (’Oterdzicrrndi.; 

V’ou  jemand,  der  immer  ernst  ist,  den  man  nie  lachen 
siehti  er  Seht,  wenn  or  lachen  will,  auf  den  Boden 
Mnauf. 

*99  A hot  Igtcha  an  Ulcnn  ci  emm  (einem)  Säckla. 

(Ilirechberg.) 

Lacbon  und  Wclocn  ist  bei  ihm  in  Riitem  S&ckloin 
heisammco.  Von  jemand,  der  rasch  vun  dom  einen  in 
iten  andern  GemUthsaostand  Qhorgriit.  Von  Garrick 
behauptet  man,  «r  habe  die  Kinist  l>e«eeseii,  rechts  zu 
weinen  and  links  zn  lachen.  Br.  Duchenne  in  Paris 
bewirkt  dies  und  khnüches  jetzt  durch  ortlicho  Kara- 
disatioD,  Klektrisirung,  Oalraatsirang  einzelner  Mus- 
keln. (Vgl.  OrrMicAe  FaraJUtdiun , in  der  (ituieniuube, 
1857,  Nr.  15,  8.  211.) 

*100  A lachte,  doss  cm  der  Bauch  wackelte,  ('üdd«.; 

— /-'romnmita,  ///,  414,  355. 

Fn.:  Riro  3 venire  diSboutonui.  (Lendroy,  1522.; 

*101  Da  ist  Lachen  zu  verbeissen.  — Uatheey.tn*; 

Theairum  Ihabehium,  346*. 

*102  ]ljt  lachen  de  Kög  iii’n  Stidl  drowa.  (Ekermark.) 
l'm  L'nwitziges,  Ungoreimtos  au  hesixUteln. 

• 103  Da  war  Lachen  boy  ihm  thour.  — R Mrj4M«i,  CLVlll. 
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*104  Das  Lachen  wird  ihm  sauer. 

Frt.:  11  16  chAtoullle  pour  ■«  fair«  rir«.  (<'oMfr, 

•105  I)at  aaste*  laehen  aa  en  Beur,  dä  Täupeine* 

he&d.  (Utrtukn.l  — /‘rommnan,  V.  CI . 9S. 

'}  SotUt  du.  *)  KaiiDBcbmerxen. 

•lOG  Doar  laehet  ufF  da  Stockzahtia.  — Iiitlinurr.  J027- 

* 107  Der  hat  *a  Dachen  und  ’a  Weinen  in  einer  Zuin 

(Korb).  — Hauer . II 

Lat.:  Hadem  e liit«ria  tragoedia  «t  coiouedia  cuoipouitur. 
(Fhilippi,  /,  IW,; 

•108  Der  lacht,  wenn  ein  altoa  Pferd  hustet. 

1).  b.  über  allea , eelbet  d» , wo  gsr  ulchti  in  lachen  iat. 

*109  E lacht  iwern  Hean^sxoaiid  (Hundszahn).  ('•Sie* 

6(*n6iiiry.*jäcb«.;  — /‘'rormnaon , T,  H7.s$2l. 

*110  E Jacht  wä  der  Däpner  (Töpfer),  won  e äm- 
stälpt  (umwirft).  — /Vum- 

inaa»,  V.  17S,  159. 

Von  bämiaebam  Lai-ben. 

*111  Ein  me^rensiachea  Lachen.  — UenLntmeyer,  üi5. 
Ein  flbarmaealges , laute«  (iel&rhier. 

•112  Ein  Bnrdonischea  Lachen.  (S.  UeUchter  s.) 

I)a«  Lachkraut  (Apiuni  riaui)  und  aa  auch  di«  Bella* 
doDoa  wl«  andere  uiftpflanieD  sieben  die  Lachmuakelii 
krampfhaft  sniamroeu,  sodas«  mau  xu  Lacbeu  acbeiut. 
wie  lin  Huudikrauipfe  oder  im  Itubvu  Ura<l«  derTruu* 
kenbeit.  Man  bat  daher  diese«  bittere  uud  gezwungen« 
Lachen  aardouiicbi'i  Lacben  genannt,  vreii  auf  8ardi* 
»ien  Jene  Pflanze  wAchat.  Diese«  I.jtcben  «ohwebte  um 
die  Lippen  Auguat'a,  wie  um  die  Karl’«  XII.,  womit  er 
oft  allein  zu  antworten  pflegte,  und  Napolci'm’s  I. 
Aapf..*  He'll  laugb  at  tbo  wagglug  of  a atraw.  (Buk» 
//,  55.; 

Fri.:  Ria  aardonieo.  (A'htiiniffr , C3i*.) 

*113  Er  hat  Lachen  und  Weinen  in  Eiiiein  Sacke. 

— E'isWiiil , 406 ; A'ürlf>,  S650;  ProiM , /,  2llS  ; Fniek- 
bier*.  2267  ; >48. 

Sr  lAaat  «ich  durch  den  Kindnicii  dea  Augenblick« 
ebenao  leicht  zur  Frbblic^eit  ala  zur  Trauer  etimmeD. 
„Lachen  und  Weinen,  aagt  Hippel*«  Todeagraf,  aind 
in  einem  Sack,  wie  Leben  und  Tod  aue  einem  Stock.** 
( l>*mokrito$  , /,  59.)  Von  Jemand,  deaaen  Lacben  und 
Weinen  nicht  au«  dem  Herzen  kommt,  aaffl  der  Pran- 
zoee:  II  ne  paea«  pa«  1«  noeud  de  la  gorge. 

Fm/I.:  He  ein  laugb  and  err  botb  in  a wind.  (B"h» 
//.  ICs.J 

*114  Er  hed^s  Lache  und  Brleggc  i eim  Säckli. 

I — Fftr  A’lrtcrmork : Pirmenuli.  II.  770.  1C9. 

• 1 15  Er  lachet,  daa  er  liotzlet.  — HimIi.  .Srkimp/f.  l.XXXll*. 
•1I6  Er  lachet  im  Aeckn  (Nacken).  i'Süfoiii«-n ; — 

.SVki/d,  W.  333. 

•117  Kr  lacht  aus  Gefälligkeit  (nach  der  Taxe). 

Ka  i«t  ihm  uma  Herz  nicht  zum  Lacben,  er  zwingt 
eich  dazu. 

Frt,:  Se  cbatoniller  puur  ae  faire  rire.  (Lendroy,  340,; 

*118  Er  lacht  aus  vollem  Halse. 

•119  Kr  lacht  darüber  wie  ein  Gaul  und  ist  kaum 
des  Scherzos  werth.  — Uat/er.  II,  52. 

•120  Er  lacht,  dass  er  sich  den  Bauch  halten  muss. 

„Heraclitua  altid  w4ude  ala  eine  kleine  gOr,  de  aino 
PlUnde  bedabn  (beacbnitizt)  hebt  achter  uud  vOr. 
Demokritua  lachde.  dat  he  den  Buek  muale  holden, 
ale  wen  em  de  Kalluue  (Kaldamieu)  damt  apringen 
wulden.  **  {Laurtiubery , U,  13.;  Salbai  der  «rnate  Ma* 
riu«  CraasuB  aah,  zum  cratenmal  in  seinem  Leben  laut 
lachend,  einem  Eael.  welcher  Diateln  fräs«,  mit  den 
W’orten  zu;  „PUr  rauhe  Lippen  ein  rauiier  Salat." 
(HW»  und  Zeit,  I',  xv.; 

*121  Er  lacht,  dass  ihm  der  Bauch  wackelt. 

Hon.:  HiJ  lacht,  dat  hem  de  lever  achodt. 

n,  21.; 

*122  Er  lacht  des  Schnees,  der  fern  gefallen  ist.  — 

Gruter.  III,  CI. 

•123  Er  lacht  einem  ins  Gesicht  und  bricht  einem 
dabei  das  Genick. 

Fni/i.!  To  laugb  in  one’a  face  and  cut  hia  tbroat.  (BoAn 
tf,  iGS.;  <Wird  auch  von  einem  atarken  eugliachcn 
Bier  gebraucht.) 

II.:  Da  una  bauda  in'uiige,  da  l’altra  me  ponge. 

•124  Er  lacht  cn  Schühed.  — S«frn»rt*ier,  >9. 

Der  Uittcklicbc. 

*125  Er  lacht  ganzi  Schülle.  — 5ufrrmm»<r , 99. 

lat  eohr  glücklich. 

•126  Er  lacht  halt  an  der  Gsebpur  na.  (noUeubur^.) 

Der  8pur  nach,  er  lacht,  weil  die  andern  lacben. 

•127  Er  lacht  heimlich  in  sich.  — Kfmnfl, //,  J40. 

JIoll, : HiJ  lacht  achter  aljne  klczen.  (Ifarreb9mee,  J , 399^.) 


*128  Er  lacht  in  den  Tag  hinein. 

Die  Franioaen  aagen  von  Jemand,  der  oft  nm  nichii 
und  wieder  nicht«  lacht:  Kr  bat  Safran  gegriMe 
Avoir  mang4  du  eafran.  (Lerour.  II,  57.J 

•1*29  Er  lacht  mit  dem  ganzen  Gesicht,  — /‘mr*. 

Uer  *,  2268. 

*130  Er  laclit  nicht  i‘hcr,  bis  dem  Rauer  ein  Ucbi 
in  den  Brunnon  fällt.  — üraua , l , Mi. 

•131  Kr  lacht  nicht,  es  ginge  denn  ein  Schilt  uutcr. 

— Ki«4‘h'iH , 406. 

Hott.:  llij  xou  nng  lagchen,  al  zag  hij  een*  atront  legre 
den  muur  opluupeu.  (UarrebviMt* , 11.  112*.; 

* 132  Kr  lacht  nicht,  und  wenn  Si^olz  spielt 

Bezieht  «ich  auf  den  am  5.  Uotober  1857  za  Wwe 
veratorbenen  Komiker  Wenzel  Scholz,  der  ein«  nar«i- 
»iegbare  «jucUo  dee  Komiachea  beaaaa.  Wer  Sorge  aa4 
Kummer  auf  Stunden  vergeeaen  wollte,  ging  ma  Carl* 
tliealer , wenu  Scholz  «pleite , der  den  finatentan  Orlei- 
gram  zum  Lachen  brachte.  Man  tagte  daher  auch  t«« 
ihm:  „Wen  Scholz  «um  Lachen  nicht  gcbracbi,  dei 
war  au«  Strub  oder  Holz  gemacht.** 

Fri.:  11  ferait  rire  un  taa  de  pierre«.  — 11  ferail  rire  ln 
plerrea,  taut  U «at  pLaiaant.  {Krttunyer , 6l7 

*133  Er  lacht  nit,  es  falle  dann  ein  thurn  vnih.  — 

Prannk. //,  49’’, 

*134  Kr  lacht  selbst  das  Beste  davon  herab.  — 

l/aptT,  II,  25. 

*135  Er  lacht  sich  buckelig  (scheckig,  krank). 

*136  Er  lacht  bi«*h  die  Faust  voll.  — PmWibtcr  *,  ««> 

*137  Kr  liiclit  sich  die  Haut  (den  Buckel)  voll. 

*138  Kr  l.'icht  sich  einen  Buckel,  so  gross  wie  me 
Hundehütte. 

*139  Kr  lacht  sich  einen  Puckel  wie  *uo  groM^ 
^n*aue  Erbse.  — Fntchbter  *,  2270. 

* I4ü  Kr  lacht  sich  ins  b'äustcben.  — FnnhSur*.  »J 

Frt.;  C*eat  un  pince  aau«  rire.  (Lendioy,  1320.;  — Bii* 
Bou«  cape;  rire  daiia  la  barbc.  (Slartckedtl,  341.) 

*141  Kr  lacht  sich  zu  Tode. 

Zeoxia  aoll  «leb  über  ein  von  ihm  aelbet  gemalua 
zltea  Weib  an  Tode  gelacht  haben.  Philemon  ktwr 
einen  Kael,  dem  er  ein  Ulae  W'ein  an  reichen  b«&5l 
weil  er  Ihn  aeine  Feigen  mit  groeaer  Bebagiichlnt 
freeaen  aah.  Marcolfua  , aJa  er  sah,  daaaein  Aff«  mim 
Stiefeln  anzogi  Kik.  Uraner  al«  ihm  der  Biacbof  «>* 
zeigte,  dass  er  «in  Vicartat  erhalten  werde,  und  ar  a« 
die  guten  Biaeen  dachte,  die  er  nun  «aeen  kbaa« 
Aretino  laohte  eich  Uber  die  liederlicbeo  Streich«  •«- 
ner  Sobweeter  zn  Tode,  sowie  die  Erbin  de«  Letbau 
Ober  die  Dukaten  unter  ieeluem  Bette.  Leo  X.  «urh 
aber  bloa  vor  Preode  Uber  die  Siege  der  KalMrlich«« 
gegen  die  Pranaoeen.  In  Betieff  dezzeo  dtrfea  vu 
nicht  bangen ; nur  wenige  aind  au«  Freude  ge«tor5«a. 
und  wer  «roalUch  geaooueu  ist,  lachend  zu  aterMa, 
bat  nicht«  zu  thnn,  als  Opium  und  «in  OlSachan  Wna- 
eaaig  tu  nahmen,  was  beaaer  wirkt,  ala  Uaildimi  K*- 
tbode,  lieh  au  Tode  zu  kitsein.  H.  Tt^tori$.  t'rnnet- 
miit  i/roiier  iläaner,  die  ror  Lacken  yeetorben  »i*d;  fl*- 
fif/ocü  Uiitoria  Judicru.  Bas.  1756;  TVtiir«  eifthfvpl'* 
loiuphiyue  *ur  le  Hire , Paria  1810. 

Emgl.:  He  laugha  ill  that  laugba  himaeirto  deatb.  (B»k* 

n,  12.; 

*142  Er  lacht  sich  zuin  Spänchen.  — PnzfWiVr  *.  277i« 

*143  Er  lucht  übers  gauze  Gesicht. 

Aua  Herzeoagrundc. 

La».:  DecLarant  gaudia  vnltn.  (FaMeliui,  €0.) 

*144  Krischt  vber  ein  Zahn,  dass  man  die  amlfni 
all  sihet.  — > Cmfcr  . /,  61;  LchmaNn,  II,  39C,  5. 

•145  Er  lacht  vun  Herzen. 

Hnra  und  Milz  haben  swar  weniger  mit  dea  Lachea 
SU  tbuD  ala  Auge  und  Ohr,  ala  Zwerchfell  und  Ha>i 
wenn  wir  gekitzelt  wertlon.  l>ae  ZwerciifeU,  «etchn 
dnreh  den  Lacbkitzel  nebtt  den  Baurhmuakelu  ia  TU- 
tigkeit  Kozotit  wird,  ist  immer  wrd  der  paa«enditeSitx. 
weun  wir  dem  I<acben  durebaue  einen  anwoiaee  «oUez- 
Ra  lachen  viel«,  denen  das  Weinen  nicht  weit  vcm 
zen.  (ÜemoMto*.}  Sekopenkauer  sagt:  „Je  mehr  «la 
Menacb  de«  ganzen  Ematee  fähig  ist,  desto  herzlich« 
kann  er  lachen.  Meuirheu,  deren  Lachen  stell  affec* 
tirt  und  gezwungen  heruuakomint,  aind  iolellfetacU 
moralisch  von  leichtem  Gebalt , wie  denn  Qberbzupt  w 
Art  dea  Lachen«,  uud  andereraeita  der  Anlaaadari.Mhr 
nliarakteristiacb  fUr  dio  Person  iat."  (HW»  alt 
II,  itw.; 

Frt.:  8*4panonir  la  rate,  d4aopilcr  sa  rate. 

•14C  Kr  lacht,  wenn  ein  Haus  einfilllt. 

•147  Kr  lacht  wie  die  Bauernjuogeu,  wenn 
{Kirmcs)Kuchen  kommt. 

Die  Polen  tagen : Rnzsinia)  «if  Jak  mazur  ua  zead^ 
d.  i.  er  lacht  wie  der  Matur  auf«  Weiseubrot.  Mz* 
versteht  darunter  ein  sehr  gemOthllebea  Lachen- 
la.  wovon  einige  unter«  Semmel  ableiUn,  itt  «>b«  hv* 
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■nnJor«  Oattung  Brot  mu  Woizrnmobl , die  i»  Polen 
früher  allitamein  heliobt  war.  f l('iir26av*A  /.  I3fii  :<7.) 

Die  Rusicn  : Kr  lacht  dazu , wie  der  Deutache  zum 
Pfannkuchen.  (Reimbrrj  t’,  {3.^ 

• 148  Kr  lacht  wie  die  englischen  Doggen,  wenn  sie 

die  Zühno  blecken. 

Dän.:  Naar  han  leer  maaa  man  rare  sig.  (Prot,  dan.,  379.} 

•HD  Kr  lacht  wie  ein  Bauer,  der  ein  Hufeisen  findet. 

IloU.:  Hi)  lacht  all  een  boer,  die  een  hoofijzer  rindt. 
(Harrebom^,  /,  309.) 

*150  Er  lacht  wie  ein  Bauer,  der  ins  Loch  muss. 

Die  Italiener  tagen,  um  geiwungonoa  Lachen  lu  bo* 
zeichnen'.  Kr  lacht  wie  die  Douticheu  weinen.  Man 
• igt  daher  drohend:  loh  werde  raacheu,  dait  du  deutioh 
lachit,  Ff,  tl9.}  ln  Aogypton  sagt  man  ron 

erzwungenem  Lachen  uuter  heftigen  Schmerzen:  Kr 
laolit  wie  eine  Nun  zwiicbeu  zwei  Hteineu.  (Hmrd- 
knrritt  390.)  Und:  Kr  lacht  wie  eine  Schlange  in  eiurni 
.Sacke  nüt  brennendem  Kalke.  (llurckAarJl,  393.}  K« 
kommt  in  Aegypten  vor,  daei  JCindor  einzelne  Schlan* 
gen,  um  tie  zu  quklen,  in  einen  Sack  mH  ungeldorh- 
temKalk  bringen  und  daun  Waazer  darubergiction.  Daa 
/liehen  der  Schlangen  nnter  diecen  Schmerzen  non* 
nen  die  hoihaften  Thieniuälur  „dai  Lachen  der  ScliUu* 
gen'*.  Dio  Franiuien:  Hire  da  buut  üea  denu  cumme 
uno  rioilli)  idole.  (Ltraux,  I,  SO;  Siar\ch«dti,  31t.} 

£uf..*  Allonil  ridero  mandlbulU.  13.} 

*151  Er  lacht  wie  ein  Bauer,  der  Zahnschmerzen  hat. 

Die  Neger  in  Surinam  tagen,  um  einou  Zuitand  zu 
bezeichnen,  iu  welchem  das  Weinen  naher  iit  alt  das  | 
Lachen,  in  dem  man  gezwungen  gute  Miene  zu  bOicni 
Spiel  macht:  Kr  lacht,  als  ub  sie  Bakliau  (ein  in  Su* 
rinam  lohr  gemeiner  Fisch)  auigetlieilt  und  ihm  nichts 
gegeboii  hatten. 

fhia.:  Han  leer  som  ban  havde  tand-vec.  (Pnt.  da*.,  397.} 

• 152  Er  lüfht  wio  ein  Esol,  den  der  Wolf  ira  Buscho 

grösst. 

Ironische  Bcteichnnog  des  Sohreckeoi,  der  Furobt, 
der  Augst. 

• 153  Er  lucht  wie  ein  hölzerner  Fuchs.  (HoUenburg.) 

•154  Er  lacht  wie  ein  Kobold.  — f;«efnn,  3«. 

Halten  die  Kobolde,  die  Hausgeiiter  bei  uniern  alten 
Vorfahren,  irgendeinen  Schabernack  ausgefOhrt,  so 
luchten  sie  über  alle  masten.  (Vgl.  iJfmtckr 
auch  JfwA/Arti/je'z  (/rrWf^ie«,  S.  40  fg.  1 Nach  HWyuad 
(Wb. , //,  815}  ist  das  Wort  fremdher,  lateiuiich  enbalus, 
grleehiich  kohAl?#  a Schalk,  roitenreiisnr.  satirahn* 
lieber  sohalkiscber  Neckegelit.  Das  t ist  im  Dontschon 
sugifugt,  weil  nniore  Sprache  für  ungeheuere  (iioheim- 
licne,  geisterhafte)  Wesen  die  Form  olt  liebt.  (Grimm, 

.V/yfA.,  470.} 

/>;.  ? Ris  de  Saiut>Hedard.  (Anfjinysr.  6I7*.} 

*155  Er  lacht  wie  ein  Kukuk.  — rn*cAfci«r*.  232i. 

’l5t)  Er  lacht  wio  ein  Maulesel. 

*157  Er  lacht  wio  eiu  Pferd,  das  beissen  will. 

Han  leersom  en  best  der  vi|  bides.  {Troe.  ciaN..  37:h) 

Fr:.t  C’ost  un  ris  de  boucher,  ü ne  passe  pas  le  noeu  de 
lu  gorge.  (Ltroux,  U,  91.} 

158  hir  lacht  wie  ein  Spit/bub.  — Fhschbier  an. 

'1.59  Er  lacht  wie  ein  Trunkener,  wenn  man  von 
lautem  Wein  redet. 

■160  Er  lacht  wie  ein  Turtcltäubchen.  (.Suriwgm.; 

' 161  Kr  möchte  vor  Lachen  bersten.  — DcmMnio*, 

/F.  14. 

Fr».}  Crever  de  rire.  (Krtt:i*i;«r , 190».} 

Rliu  dlffluo;  rltu  disiilio,  riiu  emorior. 

Sckietd.:  Jagh  smaltes  aff  löye,  jagh  sbnder  spricker  aff 
l.^ye ; iagh  döOr  aff  lüye.  (P’ritmg , Vi,) 

162  Kr  würde  nicht  lachen  und  wenn  man  ihn 

aufs  Maul  schlüge. 

Hij  tnu  niet  lagchen,  al  aloeg  men  hem  op  den 
mood.  (Harrfhomi* , //,  W*.} 

163  Es  lacht  eher  ein  Sladelthor  als  er.  — KArir. 

164  Ha  laach  wie  cnen  Buur,  de  Zantping  ' hat. 

(Stdn.)  — n>ydr«,  /.  4. 

''  ')  Zahnpein,  Zahnweh. 

166  Ila  lach  we  cn  Geiss,  de  BrcÄ/elu  friss.  'Kvin.) 

— > Wrtfdrn  . / , 4. 

166  Habt  jhr  meiner  zu  lachen,  so  thuts  biss  jhr 

euch  bcschmcissct,  so  habt  jhrs  zu  fegen.  — 

l.rhmanH,  773,  31, 

Einer  Verachtung  gebührt  die  ander«. 

167  Hc  lach  wie  ennen  Bür,  den  et  Hüs  af1>rannt. 

f'.IL-ur«.}  — FirmmWi.  f.  4dK,  347. 

16$  Hc  lacht  as  de  Bur,  wenn  he  mite  MesKforken 

kiddclt  ward.  Ftrhirnfd.  II3;  Arrn.asÄ.  ^ 

HoU.:  Uij  iaebt  alt  een  boer.  die  tand  (oder:  kies)  pljn  *3 
baeft.  (Harrtbomff,  i,  399*^.) 

Lat.:  Bldere  riao  Sardonlo.  (thUippif  U,  4335.} 


• 169  IIc  lacht  as  Vits  Tevo  *.  (ihUt.)  — Sthüue,  IV,  j«5; 

nichry,  307. 

*)  Tifffl,  Hündin,  hoUftudiiclt  teef;  fftte,  Ale,  TAve 
u.  s.  w.  sind  Schimpfwörter  der  veraebteten  Fraueniim- 
raur.  D.  h.:  Kr  weist  die  Zülme. 

*170  llo  lacht  Sük  de  Hucke  ' voll-  — Fmefchizr’,  i704. 

')  Auch  Hncko  (i.  d.)  fUr  Uuekon.  (Vgl.  Campt, 
M b.  n,  75SE> 

*171  He  lacht  sik  tom  Doctor.  — Schüue . I.  Tt9. 
*172  He  wil  sick  tlöd  un  d:U  luchcn. 

Vor  Lachen  aussebuiten;  dkl  = herunter. 

•173  Hei  lachet  äs  en  PiiigstfoKs.  (S.  Lauern.) 

• 174  Ilci  laclict  iisso  de  Hauner.  (Büren.) 

1).  Ii.  ohne  Grund;  nach  einer  Sago:  die  Hühner 
lachen,  dass  der  Hahn  keine  Hosen  aubat. 

Fr».:  Ktre  aux  angea. 

*175  Hei  lachet  asse  wcnn’n  Loerk  (Lurch,  Kröte) 
amm»'  Stricke  hadde.  {H'rstf.J 
*176  Ich  hält  mich  ntigen  holb  tumb  lachen.  fSVAfc«.} 
— Fn)mm<inH  , Ul.  410,  8B7.  finmofric.  524. 

*177  Ich  hoa  gcladit,  doss  mer  der  Bauch  hätte 
zcschpringcii  migen.  (.sVAfez.}  — Frommunn, 
///,  12,  479.  Gomolfkc,  521. 

*178  Ick  lach  dor  wat  äwor.  — liähnert.  264*. 

Dio  Sache  bat  fUr  mich  keine  ernste  Bedeutung. 

*179  Lach,  wenn  du  wirst  leigen  gehn.  (KAnigz- 
herg.  Jüd.-deHUck.) 

D.  1.  wenn  du  wirst  ins  Braulbett  gehen. 

*180  Lachen,  dass  die  Schwarten  krachen. 

*181  Lacht,  wie  ihr  wullt.  — Uomefiic,  7ii. 

*182  Man  kann  sich  darüber  buckelig  (kröpfig, 
scheckig)  lachen.  — f)«mokn/e*,  //.  2«9;  Mayer. 
II.  2i:  Keller.  170* 

*183  Mein  Lachen  ist  nicht  schuld,  dass  die  Wespe 
zerschnitten  ist.  (’A’ariBom.} 

Um  zu  lagen:  Wai  kann  ich  dafUr.  daii  diei  ge- 
•ohohen ; ich  bin  so  wenig  schnid  daran,  als  ich  Ür- 
Sache  bin,  dass  der  Hinterkorper  der  W'espe  nur  durch 
eineu  Faden  mit  dem  VorderkOrper  verbunden  ist. 

*184  Mi  is  dat  Lachen  nogor  als  dat  Wenen.  — 
III,  4. 

Ich  bin  mehr  aum  Lachen  ala  iura  Weinen  aufgelegt. 
Fr».:  C'est  un  ria  qui  ns  paiie  pai  le  ooeud  de  la gorge. 
(Kritiinger,  317  E} 

• 186  Nicht  immer  lacht  ein  blindes  Pferd. 

*186  0 Ucht’n  oas.  — f.omofct«.  S3*. 

*187  Sich  vor  Lachen  ausschülton.  — DemakrtiM,  /,  «2. 

Waa,  wie  J.  Weber  (a.  a.  0.)  bemerkt,  oft  buohst&b- 
Mch  su  oehmen  iit. 

*188  Sie  lacht  in  sich  hinein  wie  eine  Klosterkatz. 

(Surtingen.) 

Viele  Frauen  verstehen  vollkommen  die  Kunst,  da« 
Gesicht  in  ernsthafte  Palten  su  ziehen  und  doch  dabei 
gleichsam  innerlich  su  lachen.  (Well  und  Zeit, 

916,  121.} 

*189  Sie  lacht  nicht,  biss  das  Kind  vom  Ofen  feit. 

— Mulhety.  163». 

• 190  Sie  lacht  so  hell  wie  die  Gesindostubenklingel. 
*191  Sic  lachte  (und  bleckte  die  Zähne  her)  wie 

l’apaly’s  Thürk  lopfer.  — lloUei,  EgeUfrtsM’r.  1. 147. 
*192  Wenn  er  lacht,  schneit's  Rosen. 

Von  einem  sehr  Krnsten  und  MUrrisoben. 

Lat.:  Bisus  hionuli  baud  ultra  guttur  U.  (Bonill.  l,  IIS,} 

*193  Wenn  er  lacht,  so  hütt  man  sich  vor  jhm. — 

Kyrnn;; , /// , 408. 

*134  Wenn  ich  lache,  so  hab’  ich  ein  Schöpplein 
Mus,  und  wenn  ich  traurig  bin,  so  hab*  ich 
auch  ein  Schöpplein  Mus.  (Schvnz.) 

*195  Woei  lachen  können.  i'W'mi/’.} 

Geborgen  «eia. 

Lachend. 

Mancher  geht  lachend  in  ein  langes  Weinen. 
Lacher. 

1 Dio  Lacher  hat  Gott  lieb.  — .Simrocf..  6127'*. 

2 En  Lacher  springet  öwwer  dat  Graf.  (Waideek.)  — 
rNrfri; , 345 . 390. 

„In  Krankheit  und  QemUthsaufruhr  verschwinden 
Lachen  und  Schlaf;  das  alte  Sprichwort  bAlt  nicht 
ganz  Stich:  Der  Lacher  springt  Über  das  Grab.**  (De- 
mokritoM,  t,  49.} 

Er  hat  die  I.»acher  auf  seiner  Seite. 

IloU.f  Hi)  heefl  de  lagcher«  op  sijne  sljde.  (Sarrebatnee, 
II»  3.} 
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Lächerlich — Lade 


Laden  (V'crb.) — Laden  (Snbst.)  1752 


Lftohorllch. 

1 Es  ist  lächerlich,  wenn  Afl'cü  wollen  Menschen- 

werk  ihim. 

2 Es  ist  nichts  so  lächerlich,  es  findet  Anbeter. 

3 Es  ist  noch  nicht  lächerlich,  cs  wird  erst  noch 

lächerlich  werden,  hat  der  Kichlinger  gesagt, 
als  das  Haus  brannte. 

*4  p]a  ist  BO  lächerlich  wie  das  Jahr  vierzig. 

Frt. : Je  m'eii  mo<iuo  comme  de  l'an  (|uaraiilo.  — Fliege  or- 
acrUtiHÜch  fransögitcho  KedeniArt  toll  aug  dem  vnn- 
Koa  Jahrbumlert  liergtamnicn.  .Man  hatte  itiinlkh  von 
dem  Jahre  1740  prupLexeit.  daae  «g  gehr  unheilbrlngetHl 
fUr  die  MeKicruns  Ludwig’»  XV.  goln  werde.  L'ra  nun 
iliTcu  Unglauben  an  dicae  Wuigaagung  dargutlmn,  hal- 
ioo  sich  die  Kroidcnkcr  am  Hiife  Ludwig'»  gchon 
173S  augewehnt,  bei  einer  pagiendcn  Ueli^enhcil  Uicec  j 
Rcdcnaart  ansuwenden.  (Jloichwul  blieb  die  Vorher- 
gagang  itn  Schwünge,  ja  erweiterte  »ioii  bald  im  Volke 
dahin,  daeg  1740  die  Welt  untergeheu  werde.  Das 
Jahr  voraoi»  aber  in  jeder  Itinsictit  ruhig;  und  nun 
stimmten  nicht  Mo«  die  Npbtter,  sundorn  aucli  die 
l*eiulitgllablgen  ln  jenen  Ausruf  ein,  der  big  zum  ben- 
tigen  Tage  gicb  othaitcu  hat. 

Lachkobold. 

•Er  ist  ein  wahnr  Lachkobold.  Köikni.; 

Lächler. 

En  Ijoständigc  Lächler  ist  unterm  llnistturch 
nid  Silber.  --  131. 

Laohllnde. 

•Eine  heilijfe  Lachlinde.  (Iire»iau.j 

Eine  fromme , aberbanpt  sanft  und  edelthueode  Weibs 
porgou. 

Lach«. 

1 Ein  Laclis  ist  mehr  werth  als  tausend  Frösch»*. 

Wie  ja  aucli  der  Herzog  Alba  zu  Philipp  11.  in  l>c-  { 
zug  auf  Egmont  sagte.  | 

2 Es  hat  mancher  schon  oiucn  Luchs  {rofaiijren.  di  r ■ 

nach  oincr  Karausche  nusging.  — .Uimn«»»  I . 74. 

3 Laclis,  Iliiiden  und  Fohren  geben  drei  gut» 

(.serichte.  — sckuibi..  xiy,b. 

„Wie  man  Im  Spriol»wort  sagt.»*  (CoUr, 

4 Lachs  vnd  Stör  gebet  dos  Rrmeii  Thür  für;  IK- 

riug  vnd  Stint  dass  ist,  das  man  da  tiiid.  — 

fein , //,  430. 

b Schon  iiiauchcr  hat  emeu  Lachs  geangelt,  der 
ausging,  ein  Stiiitlcin  zu  fangen. 

(5  Um  einen  Lachs  zu  fangen,  verliert  man  gern 
einen  Angelhaken.  — Ä'oil«*r.  2si ; Ä’imrwti . <US4 , 
/tniwbcri;  IV,  147. 

Wo  grogger  Oowinn  ist,  da  achtet  taan  geriogeu  Ver- 
tagt nicht. 

7 Wenn  der  IdtchK  zu  weite  Heisen  macht,  kommt 
er  nicht  mehr  in  sein  Wasser  zurück. 

5 Wer  nicht  Lachse  hat,  der  isset  Katilbärse.  — 

/Vin , //,  Mj. 

*‘J  Der  Lachs  ‘ ist  iiutzunehmen.  — l'ri»ehbu-i . i3i; 

l•‘n.^ch^^itr  2Z7S. 

')  Dieser  aageuadioinlicho,  nicht  unbodcuteudi'  Vor- 
tlicii. 

Lacb^opf. 

Ein  Luehskopf  ist  mehr  werth  als  ulh’  Frosche 
im  Sumpfe. 

Dis»  Mprichwurt  brauchte  Horzog  .\Uia  (134>&)  in  ilo- 
Ziehung  auf  di»  l'rutestauteu  oder  flugonutten.  Er  gab 
dadurch  den  Kath,  die  H&upter  dorgclbcn  au»  dem 
Wege  zu  rauoieu. 

Lachsnets. 

Was  nützen  dom  die  Laehaiictze,  der  llibcr 
jagen  will. 

Lack. 

1 Dai  hiät  sik  en  Lack  ‘ inuket,  dat  kliawct  iän 

liliiuwens  au.  (iMilohit.j  — li’ooic,  87 , U3. 

')  I«acic  = Flcckcu,  Schirapf,  altsSoluisch  lahau  s= 
taduin. 

2 Wenn  der  Lack  weg  ist,  sieht  man  die  Wurm- 

stiche. 

*3  llei  liiät  Lack  arn  Aese  (oder:  an  de  Fiiot). 

Flock»,  Hchimpf. 

•4  Lack  (Uhick)  und  I’apier  werfen.  — Lohrcmjri, 

II.  37(». 

Lade. 

t Nimm  die  läadc  ulTn  Puckel  (Rücken,  Sehul- 
tem),  sagt  der  Rauer  zum  Kiicchto,  und  ’s 
Rcikast’I  unter  den  Arm.  fOi»rr/aK«ii:.; 

Das  ..UoikasUil"  itt  aber  oinu  boaoudoru  Äbthcilung 
io  dar  Lade  fUr  kleinere  bachou. 


• 2 Uie  Lade  halien. 

Kill  ciitsclioidcmtca  Wort  zu  sagen,  Held  zu  b*srü. 
liß«j»i  haben,  sei  es  als  Vorsteher  einer  Zunft  oder 
L-mes  Vereins  u.  i.  w. 

*:)  Kr  ist  niiKs  der  lad  grwirckL  - J/.  S4>. 

i'roHck  (a.  a.  O. ) hat  diese  Kodeasart  mit  tolgrudrg 
fiunverwaudten  zur  Erklärung  der  Utefuitchro;  Nnjue 
oompluilur,  noquo  gnle  adaritur,  zusammcngc»(«lli.  sid 
einen  nicht  von  der  MuUvr  buburzenbaiidc  wt-ggekuB- 
menon,  verweichlicht on , unerfalireusa  Meotchro  lu 
soiiildem  : „Es  soll  jn  kein  vbel  aug  ansetien.  Es  hat;n 
iiio  kein  snun  beschineu.  Kr  hat  die  Tafel  auff  ihos. 
Er  ist  wie  ein  auigesciiclt  aileu.  Er  Ist  wie  ein  isrt 
Nuunleiu.  Er  geht  erst  aus»  der  eg»on.  Er  iit  ein  ge- 
waudertor  g«cl  (t.  ü.  S7 ) u.  t.  w. 

Ladon  (Verb.). 

1 Uu  hast  mich  geladen,  nun  musst  du  mich  fah- 

ren. — iS'imrert.SlSß. 

2 Gut  laden  hilft  nicht,  mau  muss  auch  gutschiessci: 

3 Vorn  gut  geiat,  von  hiuden  quad.  — /Wn.  //.  w 

4 Wa  Hier  diibhcl  ladt,  spreuk  lict  et  Gewehr 

5 War  schif  lodt,  höt  hisc  foar’u. 

schief  ladet,  hat  bbsc  fahren,  leb  horte  die» 
Sprichwort  in  Hormsilorf  von  einem  Arbeiter  in  llezigc 
auf  einen  IletruakeueD,  den  er  führte. 

t»  Wat  mV  gelado  hat,  dat  muss  mV  fahre.  fPe- 

rra.)  — Firmfnic&.  /,  4SI.S4;  feorfidrubch  bei  /lirU. 
MovHliv , 3S9, 

7 Wer  niclit  geladen  ist,  muss  hinter  der  Thur 

furlich  nehmen. 

Lat.:  lietro  sedet  junuain  non  invitatus  ad  aulom. 
ä*r  II,  3W7{  (iarlmrr,  17»..) 

8 WVr  zu  Bchüif  ladet,  dem  platzt  das  Rohr. 

•ll  Auf  einen  g’lädc  haben.  CObim>fterTnik.) 

Eine  t,a<lung  von  Eescbaldigungen , Vorwürfen  a.  g.  w 
burett  haben. 

•Hl  Er  hat  schief  geladen. 

Ist  augetrunkeu.  Zur  littseiehnuug  des  Zustandn 
der  Trunkenheit  bositzen  auoit  die  EnglAuder  eine  An- 
zahl voü  Ui'dcDBArten,  die  ich  hier  den  deutschen  (s. 
AuguIiSD  3V  uiiil  Bodeu  3H)  zur  Seit«  stelle:  As  draak 
ZS  a wiieet  barruw,  — He  drank  till  he  gave  up  bis  hali- 
pi'uojr  (i.  e.  vomitu).  — Uo  hat  got  a pieco  of  bresd 
and  chocs»  in  bis  faoaU.  — Uo  has  drunk  mnre  thai. 
U«  hag  bled.  — l{e  has  beeo  in  Ute  sun.  — lie  ha*  i 
jag  or  luad.  — llo  lu*e  got  a dish.  — Uo  ha*  got  g 
eup  too  inucli.  — Ho  bas  cut  big  leg.  Hu  hus  nsdi 
au  uxamplo.  — Uo  has  stolen  a mancliei  uut  of  th* 
hrewer's  banket.  ~ Ho  is  ono  and  thirtr-  — Ue  is  dngg’d 
— Ho  Is  airiieted.  — He  is  topbeavjr.  •—  He  ig  cuitoera- 
uil.  — Uo  ig  ag  drunk  as  David’g  sow.  — Ue  ie  vsrr 
wcatjr.  — Ur  inakes  iudeoturet  wfth  bis  Icgs.  Us'* 
»lisguUed.  — Ho'g  well  tu  live.  — Ile'g  aboot  to  casi 
Up  bis  reckonin«  or  accouuts.  — Ho’g  raddled.  — Tbr 
malt  is  abdve  Ihe  water. 

•U  Er  hat  (zu)  schwer  geladen. 

Ist  betrunken.  (S.  Ansehen  »».) 

*12  Er  ist  gut  laden  wie  langes  IIcu.  — Adrie, 

In  Wurteniberg  von  jemand,  der  keine  Einladung 
ausgchlkgt:  Du  bist  guat  Imla , wia  lang’e  ileu.  (Mrf' 

IrH  . 

•13  Er  ist  gut  zu  laden,  aber  schwer  zu  nUlen. 
fVf..-  Bon  kaömuudre,  mai-aisü  k sodler.  ^AVi’riinprr, 

• 14  Er  ladet  gern  Gäste  in  anderer  Leute  Häuser 

• 15  Er  ladet  hinterVche  lür  auf,  wie  o Klainicister 

(',Vi»rlJHg«i.y 

')  W’ateumeister,  Boharfrtchter,  Abdockor.  — Macht'* 
verkehrt. 

•lü  Kr  lässt  sich  gern  laJeu.  — f uJiari.  OmS. 

♦17  Es  ist  (war)  blind  geladen. 

In  Veoctioo  tagt  man;  IHe  Flinte  ohne  Kugel  loil«i’ 
(H*in$Wrg  III,  H.) 

*18  Gut  geladen  und  abgedrückt,  aber  schlocbt 
gezielt. 

•19  lle  lodt  de  ganze  W'elt  ok  de  witt  Kabl>cl.  f's«»- 

iand.J  — FriJicfibicr*  Sz7tt. 

Er  ladet  eine  grogso  t/escllgcliaft  su  sich  ein. 

*20  Sic  thut  uichts  als  laden  und  loschen. 

Von  einer  Jungen,  fruchtbaren  Frau.  Aus  dem  See- 
lchen entlohnt. 

•‘21  To  höst  schläinra  pcladden.  ''.‘fiebfwAwrq.-jUfiu;  — 

/‘mmmrtWM , V,  3Ji , !fC2 
Laden  (Subthj. 

1 I>a.s  kostet  mich  im  Jjüden  mehr,  sagte  der 
Mönch,  als  ihm  die  Frau  einen  Biapart  (Blaf- 
fort)  für  die  Mcsfc  gab.  — Fitrlnm.  407.  .vmi- 
rock,  6133. 
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2  Goh  na  d’ii  Loduu  un  frog,  wat  do  Uhr  is,  nn 
lat  die  ’n  Stuck  Kreid^  to  gewen.  (l  Urmark.) 

U«h'  Qftcli  dem  r>»(len  und  fr«g  wie  ricl  t'br  e*  iit, 
and  iMt  dir  ein  8lUck  Kreide  xuseben.  — Za  Kinfiltigen, 
um  ihre  Dummheit  au  beapoUein. 

U Muji  Uiusd  eich  nicht  zu  weit  un  Laden  legen. 

— Li'tfnaHA»  &90»  9. 

4 üfTeucr  Laden  erbt  auf  die  Kinder,  (ü.  K«uf- 

nannaaulin.)  b'ruL 

5 Wer  seinen  Luden  nicht  verlasst,  dou  verlässt 

auch  der  Laden  nicht.  — 17, 40i. 

•6  A hdJ  hn  goar  vii  of  u Loudu  gemacht.  ((k*Urr.^ 
Schtc$.)  — /Vlrr,4l9. 

Er  bst  efeb  viel  lu  Bchulden  komtzKni  iMftvu.  * 

*7  Kr  legt  sich  au  den  Laden.  — Teadiau,z6i:  KU-in, 

t,  S69. 

Uicklboo,  «lob  brUaten,  xoit  otwaa  gro»H  mauhou. 
Klrin  gibt  daftlr  die  ErkLkrung:  sich  aiclit  Unrecht  tbun 

Uaieo. 

*8  Seinen  Laden  zumachen. 

Sein  Üoachsft,  aelue  Hantierung  »ofgeboo. 

Frt.:  Ferner  ae  buutitiue.  (KrUtinytr, 
l»wdenfenat«r. 

•Seine  Ladeufünstcr  sind  geschlossen. 

Hn'jU  He  bea  abut  up  bia  abup  winduwa.  (B-jkn  //,  04.) 

Lskdenhütar. 

1 Alto  Ladenhüter  ergützen  keine  jungen  üe- 

müther. 

2 Der  älteste  Ladenhüter  hudet  oft  noch  einen 

Käufer. 

3 Ich  mache  keine  Ladenhüter,  sagte  die  Krau 

Pastor,  die  sechs  Töchter  batte,  und  ein 
Freier  die  jüngste  begehrte. 

8io  varlangto,  diua  die  Buwerber  bei  den  iüteaten  be> 
alnoeu  aollloD. 

4 Wer  mit  Ladenhütern  handelt,  gewinnt  auch 

sein  Brut. 

* b Mit  Latlciihütcru  handeln. 

Ladensohwe^el. 

•Er  ist  ein  LudeuschweugeL  — *,  »77. 

Laderln. 

'Die  Ladoriu  ferkelt.  — FrwcAimT*,  ai7ü. 

Weun  ihr  beim  Einfalireu  dca  Gctrvidoa  einige  Gat* 
beu  vum  Wagen  (allen. 

Lodoatock. 

* 1 Er  liat  eiuou  Ludestock  im  Kreuz.  — /-'rui-Ji- 

hier*.  «79. 

*2  Er  hat  einen  Ludestock  verschluckt.  — FmeA- 

hier.  433,  Fmt/ifcirr“,  «79. 

Er  gebt  übertrieben  ateif. 

I^adacbaft. 

Eine  ehrliche  Ladschani ' erhält  gute  Nuchhar* 
schafft.  — /Vin,  //,  IfiO;  (.rbmufln , 330,  4. 

')  FrtmudUebe  Eiuladuog  xn  oinoia  Familicnfcatc 
n.  dgl. 

Laduobe. 

*Es  is  a rechter  l^duchc.  — AVfier,  107^;  Uü* 
motclu: , 908. 

Dioac  mir  vOIlig  fremde  Beaclobuang  wurde  Tun  einem 
Maler  WollmauD  io  Jauor  mitgetbeilt  • der  den  Aua* 
dmck  für  einen  aui  dem  81awiacbeu  emlelinieu  be* 
xeiclioel. 

Xjwdunff. 

1 Lei  einer  grossen  Ladung  kriegt  der  Wagen  einen 

Knicks,  und  hei  einer  kleinen  bricht  er  zu* 
sammen.  ('OArriawaif;.,) 

2 Die  Ladung  bringt  das  Geleit  mit  sich.  — tirof, 

443,  843:  Ki/rnbar|,  &30;  A*i>e/rin.  «3;  SttniwA,  33CI. 

ln  einer  gerichtlichen  Vorladung  war  xugleicb  der 
Bafelit  für  adle  Unt4’rge)>enen  enlhatlen,  den  Geladenen 
uugofbiirdet  xum  Gericht  xiebeu  au  laaaen,  wäre  ea  auch 
ciu  friedloser  ( angckiaglcr)  Manu , da  da»  Gericht  aciue 
Schuld  erat  uiit«r»uoiien  sollte.  Ea  bedurfte  daher 
keiner  betondern  Zuaichernng  des  (reicu  Goleita. 

3 l)ie  Ladung  ist  der  Suche  licgioii.  — Graf.  4f3, 343. 

Mit  der  Ladung  vor  den  Kiehter  beginnt  die  Ver* 
Iiaudlaog  der  Siceitaaehe. 

AU/rl^H.:  Djrn  ladjrnghc  ia  een  beghjm  der  aecko.  ^KicAf* 
Ao/Ve.230,  10.; 

4 Die  Ladung  zieht  den  Menschen  vor  Gericht. 

— Gru/'.  443,  344. 

Daa  alte  UechtavorfahrsD  kennt  iwel  Arten  der  La- 
dung- das  Mahnen  und  Kannen.  Uaa  eratere  beateht 
m der  vor  Zeugen  au  dun  Kcklagtcn  gerichtctcu  Auf- 
forderung <lea  Klagcra,  auf  einen  beatimmten  Tag  vor  I 
Gericht  lu  onobeinco,  and  iat  toben  frttb  veracbutlen:  | 


datt  ieixtere,  der  lUun,  in  dom  Befetile  dea  Kuhtera, 
welcher  eich  bald  allem  geltend  machte.  Schon  die 
Bechlabuulior  laasrn  alle  Ladungen  vnm  Richter  aus* 
goiieu  und  das  obige  Sprlehwurt  will  eagen,  dias  tte 
Bwingender  Natur  seien. 

AU/nti,t  DiJ  lajnghu  tjrucht  een  tnenscho  to  da  riucitt. 
(üfUaua.  in,  3,  134.; 

5 Ladung  trägt  dus  Geleit  auf  dem  Ihickcl  (a.  3). 

— Atlor,  n,  1U3  . 6370;  Graf.  443,  34«1. 

6 Mau  muss  die  rechte  Ladung  huhuii,  sonst  ist 

der  schliss  gefährlich.  — l.ckinitnn,  y«,  7. 

7 Ohne  die  rechte  Ladung  ist  der  Schuss  gerähr- 

lieh.  — $imr>»rk,  6137;  h'uriciR.  4l>7. 

*8  Er  hat  seine  Ladung  wie  KimmePs  lluud.  il  rank- 
furt  a.  M.)  — Tt’ndinu,  631. 

Holt.:  Hebt  ge  uwe  ladinglr  ( Ifarr 4bomit , It,  S.; 

•‘J  llo  hf‘tt  sine  vullü  Ladung.  — ]ifdi»iri . 304^*. 

Mehr  kann  er  nicht  tragen,  mehr  aoU  er  nicht  trinken. 

*10  Ile  kreg  do  vulle  La«lung.  — /»afcarr».  364^'. 

Er  ward  derb  ausgeacholten.  Oder:  Mau  hat  ihn  vul* 
lig  trunken  gemacht. 

Laffe. 

1 Es  sind  böse  Lnffen,  die  Weiber  sebäudvn  uud 

Pfaffen. 

2 Jeder  Laffe  lobt  seine  Kappe. 

Jedem  gefällt  daa  Seine.  Die  Oamanen  haben  daa 
Sprichwort:  Man  fragte  den  Raben:  Wer  tat  »chimf 
Meiuü  Jungen  sind  ca  , sprach  er.  (SchUclUtt,  313 , 44J.) 

Laffert. 

•Er  ist  ein  Laffert.  — rri«fAl»wr «su. 

So  viel  ala  Laffe. 

Latfo. 

1 Et  es  geng  ( keine)  schlemmcr  Lag,  nls  wenn 

nie  sich  net  hclpc  kau.  (.\athtn.J  — lumenuh. 

/,  493,  6U. 

2 Jeder  muss  sich  in  seine  Lage  bchickuu.  — 

NcAiet'Alu , 349. 

•3  Er  hokam  die  volle  Luge  (Ladung). 

Von  Kriegaachiffeu , SchletawafTeii. 

Uull.:  Hi)  govit  bem  de  volle  lang.  (llarrftwMre , //,  t.) 

*4  Ju  dersclljcu  Lage  sein. 

A'apl..-  Tu  be  in  (ho  aamc  prcdieamuui.  (tiokm  li,  173.; 
La^lwlrUx. 

•Einen  zum  Lagelwirth  machen  (trinken), 
uiterreich.J 

So  trinken,  dass  sein  Vorrath  eraclxtpft  wird,  dass  ihm 
nur  die  leeren  Fäaaer  u.  •.  w.  übrigblotbcn.  Moiat 
wird  die  Eedtmaart  «u  «chenhaftun  Uruhuugcu  der 
Gäste,  deu  Wirth  xum  Lagelwirth  maclicn  xu  wollen, 
angewandt  i oder  der  letxtcre  sagt  wol  auch : „Heut'  wird 
man  mich  nicht  xum  Lagelwirth  trinkc-ii.“  M«n  nannl« 
Dämlich  in  UberOatemMon  diejenigen  Wirtlie  au,  welche 
die  leeren  Fässer  nach  Nioderuiterreicli  tu  Wein  führen. 

La^er. 

1 Ad  lung  Leger,  au  wassen  Uuas.  (Amrum.) 

Haupt.  17/;,  363. 

Ein  langea  ( Kranken-)Lager,  ein  gewisser  Tod. 

2 Auf  ein  eisern  Lager  gehört  ehern  Fleisch. 

3 Was  ciu  Lager  ohne  Zelt,  was  ein  Säckel  ohne 

Geld,  was  ciu  Wald  ohn’  Holz  und  Wild  und 
ein  Kohmeu  ohne  BiUl,  wus  ein  Weiher  ohtie 
Fisch  und  ohne  Speis*  ciu  gedeckter  Tiscli, 
waK  ein  Seiler  ohne  Seil  und  ein  Köcher  uline 
Pfeil,  was  eine  Wiese  ohne  Gras  und  ein  Kel- 
ler ohne  Fass,  was  ein  Schuster  ohne  Schub, 
was  im  BcttHegen  ohne  Kuh,  was  ein  Kasten, 
der  stets  leer  und  ein  Soldat  ohne  Wehr,  was 
ein  Garten  ohne  Blum’  und  ein  Kriegsfürst 
ohne  Uuhiu , was  ciu  Redner  ohne  Maul  und 
ein  Reiter  ohne  Gaul,  wixs  ein  Küchel  ohno 
Huf  und  ein  Schäfer  ohne  Schaf:  nicht  inch- 
rer  ist  ein  Christ,  der  ohne  Tugend  ist.  — 

/UruniudloH , «43. 

• 4 Er  liat  sein  Lager  bei  Kaudclbcrg  aufgeschlagcD. 
/Virdmiiikun,  7\W. 

Er  ■iUt  im  Bier-  oder  Weinhao«. 

•5  Er  ist  ins  grosse  Lager  gerückt. 

Gestorben. 

Lacrerbrnder. 

•Er  iat  cm  Lagerhruder.  — FrucJifrifr  *.  aasi. 

Ein  baufor. 

Lagerkorn. 

Loagekralm  inoacht  nich  paukroU.  (Ikfrmark.) 
Lagerkom  macht  nicht  bankrott.  — Lagerkorn  g;bi 
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jp'IrnfallH  viel  Slrol«  nn«l  ««(st  Hm  Kij;»ntliunipr  ln  H«n 
HUn<l,  Dang  sn  machoo;  uml  Dung  ist  die  Seele  der 
LandwirUitvhaft. 

Lft^rwall. 

•lio  is  im  Läjfcrwall.  — Mhiurt.ifn^. 

Ks  will  mit  ihm  gar  niolit  vorwlrU.  LilgrrwaU  liciiat 
ln  der  Seemannispmcho  ein  «oiclites  Ufer,  wo  die 
Schilfe  nur  sehr  langsam  fahren  können  und  oft  gaiis 
•Ilsen  Illeihen. 

L&hm. 

l  Kr  gellt  lahm  and  hinkt  auch.  (Lnpsig.) 

3  Ks  lat  nicht  jeder  lahm*  der  hinkt. 

Dan.:  lian  er  ikko  aaa  halt  som  hau  hinkor.  (Pro». 
daa. , 269.) 

3 Es  stellt  lahm. 

Z.  U.  Geld,  das  mOasig  liegt,  keine  ZiuacD  bringt. 
(Pahnrrt,  ZM 

4 Hi  as  egh  so  lam  tisch  *r  hältat.  esordfriet.j  — 

Jolinnscn  , in. 

Er  i«t  nicht  ao  lahm,  al«  er  hinkt.  — Von  denen , die 
«ich  verstellen. 

5 Lahm  und  buckelig  geben  autth  rinn  Kho. 

Dia  UnMcn  behaupten  «ugar,  dass  durch  «olehe  Ver- 
bindung beidon  Uenugo  golbaii  lei.  (AUntann  VI,  t'J6.> 

G Wer  nicht  lalim  ist,  soll  nicht  hinken. 

Man  Boll  nicht  ohne  Nolh  klagen,  Di»  KngUnder: 
Steigt  nicht  tlber  den  Zaun,  bevor  Ihr  tUranknmmt. 
Pie  Türken:  Stemmt  euoh  nicht  in  den  Hoden,  bevor 
ihr  die  He«  erblickt.  Die  r«r«er:  Da«  T.«iinr  klagt, 
ehe  die  Kalte  c»  angreift.  Kr  rult  um  Gnade,  ehe 
man  ihn  «ohlftgt.  Kr  schreit,  bevor  er  getroffen  wird. 
Er  sieht  die  Stiefeln  aus,  ehe  er  sum  Klasse  kummt. 
(Hrintf-rrj  //,  5WJ 

•7  Er  ist  lahm  wie  ’ne  W'äschlumpe.  (Ltuern.) 
I<ahmfirach. 

•I)q  Lahmarsch. 

Zur  Bcsoichnung  eine«  langiamon,  (ragen,  faulen 
plumpen  u.  dgl.  Uenschon  hat  /fwlenneisr^r  (61 } ausser 
dem  vorstehenden  noch  folgende  in  der  Schweis  übliche 
Ausdrücke  aufgeffihrt.  Man  nennt  einen  sulciien  Men- 
schen auch  eineu  Dossier,  Duggeler,  Driuliung,  Küdeler, 
Fouisch,  Fulhung,  Glauggi,  iloselrumper,  Lirl,  I.brer, 
f.arpi , Lftrbich,  Letnpi,  Fdscheter,  l’lampt,  Schluerpi, 
Schlunggi,  Hchlofiipfel,  Spotlober,  Tarimkri,  Tappi, 
Trallari,  Tramreel. 

Mulierit  podox.  (Binder  H,  1909;  ^oag,170(  Erat- 
mut , 363.^ 

Lahmer. 

1 Bei  Lahmen  lernt  man  hinken,  bei  Säufern 

trinken.  — UlS^;  Uayn-,  i,  17T;  /.ohrmgW, 

l,  Htmrock  , 61Sg;  Körir,  3666;  .SVAirrktu,  296,  Urattn. 
i.  3121:  /lriiM6erg  //.  65.  Untfon . 39;  Crufdi,  630. 

Von  dem  verderblichen  Finfliisso,  den  schon  der  Um- 
gang mit  kdrimrlloh  gebrechlichen,  aoeh  mehr  der  mit 
sittlich  verdorbenen  Menschen  ausUbt.  Die  Russen: 
Km  labmer  Leithammel  macht  eine  hinkende  bchaf* 
heerde.  (’.IU/Hunn  17,  490.j 

»s..*  llautex  les  boiteux,  voiis  clocheres,  haules  le«  chien«, 
vnni  aurcs  dea  piices,  il  «ouvient  touajours  a Robln 
de  «e«  Höste«.  (Leroux , il.  51.^ 

UnU.:  Die  bij  kreupeUn  woont,  die  leert  wel  hinken. 
(Harrthotnet , l,  294»'.; 

2 Dem  Lahmen  ist  die  Lust  zum  Tanzen  vergan- 

gen. — .thoiana  17  , 478. 

3 Den  Lahmen  beschweren  Boinc  Krücken  nicht. 

Hntt.;  Den  kreupelen  overladen  sttnekrukken  niet.  (Harrt- 
homit,  t,  44'-|bj 

4 Der  Lahme  spottet  über  den  Dollfuss. 

5 Der  Lam  muss  «lern  Blinden  den  Weg  zeigen. 

— f.rhman'i.  4.S4.  H. 

6 Die  lernen  vntl  Blinden  bleiben  (kommen,  sind) 

allzeit  dahindon.  — Lehmann.  96,  lO;  431.  5 II. 
*03,11;  Äiiidrr /(,  3S1Ä;  Kwe/ei".  407.  5imn>r*.  6139. 
Rruiin,  l,  2133. 

Scheint  «eine  Quelle  in  3 5,  S su  haben. 

HoH.  ■ De  cropel  ende  de  blinden  comen  al  achter,  ('rbea.. 
il,  .%,)  — Kreupelen  en  blinden  moeten  uit  den  tempel 
blljven.  (Üarrr^mee , /.  450'‘.1 
Lmt.!  Ceco«  oum  claudi«  ln  Hne  venire  videbis.  (Fatler*- 
leben,  343.;  — Visu  carentera  magna  pars  veri  latet. 
(Lehmann,  9«,  1«.; 

7 Ein  Lahmer  an  goldener  Krücke  geht  schneller 

als  der  .\rme  auf  zwei  gesunden  Beinen.  — 

tffmuna  1*. 

ft  Ein  Lahmer  findet  überall  eine  Krücke. 

Aber  atioh  überall  eine  passende? 

0 Ein  Lahmer  geht  nicht  gern  mit  dtim  andern. 

Frt.:  Un  boiteux  ne  veut  aller  aveo  un  plna  boiteux  que 
lui.  (Bahn  H,  6U.; 


10  Ein  Lnliincr  kommt  leicht  zu  Fall. 

BvhtH.:  Chrom/  «i  nejeplse  uohu  podvrtn«.  (Cris- 

ktttkn,  1.S5.;  . 

11Viuf.7khromy  «e  najskorjo  podsueje.  (Celaiottki , U5.) 

11  Ein  Lalimer  sehui  sich  umsonst,  der  Honig  toq 

einem  Baume  will. 

12  Ein  Lahmer  stützt  sich  auf  seine  Krücke. 

13  Einem  Lahmen  muss  man  Zeit  lassen. 

Man  «oU  «ich  io  «einen  Rntschlassen  nicht  Obereilet 
Die  Uu««en:  Pa«  Wort  Schnelläufer  fehlt  im  Wortsr- 
buch  der  Lalimen.  Peuuueh  «agen  sie  auch;  Oll  «r* 
nShrt  der  Lalime  dun  SchneiUufer.  (Allmann  VL 
388  u.  397.; 

Bühin.:  Chrom/  so  vjckatl  miul.  ('(.«toioriAp,  348.; 

* i’ofa..*  Chrumego  esekae  trxcba.  (CWoirvrsijr,  248.; 

14  Es  würde  viel  Lahme  geben,  wenn  jeder  Fehl- 

tritt ein  Beinbruch  wäre. 

15  Kanu  der  Lahme  auch  nicht  gehen,  so  kann  er 

doch  andern  den  AYeg  zeigen. 

Bdn.:  Pen  krubliog  som  ei  sviv  kund  guae,  kaod  deg  mw 
andre  ret  vejr.  (Prot,  dam.,  363.; 

IG  Man  schilt  den  Lahmen  und  meint  den  Hin- 
kenden. 

Bükm.1  Chromdbo  kirajl,  kulhav/  se  dovtip-  (itU- 

kvteky,  9d.) 

17  Viel  Lubinc,  viel  Krücken. 

18  Von  zwei  Lahmen  geht  einer  (doch)  voran. 

BühiH.:  Daleku  ku«4toa  do  xajtce.  (Celnkoviky,  369.; 
Poln.t  Daleko  k(sj  xajfc».  (dtiakoe^kg , S69.; 

19  Vor  Lahmen  muss  man  nicht  hinken.  (8.  Vns- 

oiscauer  3.) 

Kmyt.!  No  lialting  bofore  a cripplo.  (B»kn  fl,  lUx; 
>>!..-  Il  ne  faut  pas  cloeber  uevunt  lea  liuiteus.  (Si4s 
//,  23  i Ltmlroy  , 174.; 

JIoU.j  Voor  kreupelen  mag  men  niet  hinken.  (Harrt- 
humet,  /,  45o*.; 

20  Wenn  der  Lahme  tanzt,  dann  Gnade  Gott  den 

geraden  Beinen.  — Hiimoi»«  17. 

21  Wenn  dto  Lahmen  hinken,  so  gehen  sie  in 

ihrer  Weise. 

Pie  Hussen:  Bei  den  Lahroeu  ist  du«  liinkaa  Siitt- 
(Attmann  17,  389.; 

22  Wenn  man  den  Lahmen  schilt,  kann  sich  (kr 

Hinkende  eine  Lehre  daraus  nehmen. 

Die  Böhmen:  Aof  den  Lahmen  tchirapit  taan,  w- 
ratbe  e«,  Hioksnder.  Pie  Kusecn:  l^ahmer,  vsrsicka 
auf  wen  eie  «obimpfao,  wenn  tie  an  dir  iprtch«« 
(Aeint6erp  VI,  lot*.; 

23  Wer  des  Lahmen  spotten  will,  muss  (soll)  icl- 

ber  gerade  geben. 

tl.:  Chi  Boherniice  il  xoppo,  de ve  andere  drilto.  ('(tmAIOIv 
Onf.:  A’  ki  a’  bSoat  ueveti,  maga  ne  saeukilf^’x 
(Oaoit  1491.; 

24  Wer  mit  I, ahmen  umgeht,  lernt  hiukeo.  - 

Gaa.',  1453;  iliaikler.  .VA',  36. 

CorneUa  (ZedKhriJl  /ur  hdtuUeke  Kraiekmny  *ca  hU. 
tt,  104;  fuhrt  da«  hpnahwon  an«  PlttUtrch  lo  der  Fss- 
«uBg:  Wer  bei  I<ahmen  wohnt,  lernt  hinkso,  «a- 
PaN..-  Pen  der  omgaaM  m«d  halle,  kand  «nart  lur« 
halt«.  fFro»,  Hau.,  269.; 

/!.:  Chi  pratica  ool  xoppo,  gli  so  n’  appiccu.  fOeef, 

*25  Ein  lahmen  fechten  vnd  springen  lom.  — 

rinq,  II,  13S. 

•26  Lahm  wie  KaU  un  Huud.  — Lokrengel.  //,  37J. 

Lahmtan. 

•Das  is  a rechter  Lahmiau.  — Wim.  .4asir.,n 

Km  träger,  «ich  überall  anlehnender  Heoseb. 
LeUunun^. 

Emo  Lähmung  gehört  für  die  audcrc.  — Cr^ 

336  . 305. 

Altdoutsobe«  Wiedervergeltungereeht.  (S- 
„Ein  lern  gehört  vor  die  ander.**  (Oengltr,  31.; 

Lähn. 

•Es  ist  hier  wie  in  Lahn  *,  wenn  zwei  ipwlfi' 
saufen  zohn. 

')  Eine  kleine  Stadt  in  Schleeien.  Krei«  plweeberz 
durch  ihren  Taubenmarkt  und  in  neuerer  Zeit  dv^ 
ihre  Uhrenfabrikatiou  m weitem  Kreisen  bskaanx 
Laib.  , . o . 

1 Ein  halber  Laib  ist  besser  als  gar  kein 

Fnyl.i  Half  a loaf  I«  beiter  than  no  bread.  fffo*«  l**-/ 

•2  Der  gibt  ihm  die  Laibe  heim.  (Bodeadvq.j 

Vergilt  e«  ihm,  «traft  ihn. 

*.3  Ich  will  dir  die  Laibe  schon  heimgeben. 

Lat.s  Befocam  paria  «oommata.  (Bindtr,  tl,  3M.;> 
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Laiblein. 

’S  I^iblc  muss  zum  Uübcle  wcarc,  ’s  Uübolüi^ 
düfl  muBfi  g’frcssa  sein.  (Ihlthau^tH.j  — //irliH- 

g«f , 439. 

HQb«l«  itt  d«r  lelile  Häuft  dci  Laibot. 

Laich. 

Man  muss  nicht  aus  allem  Laich  Kaviar  machen. 

— a/imaMn  K,  119. 

Laichen. 

*Sie  laichen  miteinander  und  liejfeu  unter  der- 
selben Decke.  L'itWdH.  407. 

Laldaok. 

• Kr  ist  ein  rechter  Laidack.  fTned/uml  in  /Vnwjwti.; 

— f'rMrld>iirr  * 2W9. 

Kio  uichUuuUisif  Meutcli. 

Lai«. 

1  Den  Laien,  der  ein  Muidleiu  bei  ihm  hat.  lasst 
man  nicht  zum  Abendmahl  gehen  ; und  lin* 
l’riester  hat  das  Mcidlein  im  Haus  und  gabt 
alle  Tage  fast  zu.  — L'i«W(im,  407. 

Uit  hpitx«  liogt  iu  dem  uubetlwuoteu , tweideutigen 
ZugoboD. 

'J  Die  Laien  kgiineii  die  Gelehrten  nicht  leiden, 
aprach  der  Lauer;  und  rief  seinen  Sohn,  der 
ein  Jahr  studirt  hatte,  vom  Spiel  derHiidern 
Knaben  zurück.  — 223.  Ilorfer.  loc. 

3 Es  soll  nicht  jeder  Lalje  aus  jeder  Cibteru  (Huts, 

lecken)  trincken.  — Uem»th.  tiuo.  21. 

U.  b.  «r  toll  nicht  tolbtt  kotteo,  ob  dt«  Wattergut 
itt,  aundorii  »oU  «t  durch  taiuen  gcltiUchon  Vomiiiud 
ochüpfou  und  durch  dietoD  koitcu  lauou.  Üutet  Wuter 
tuU  Min,  WM  dietor,  fCr  gut  erklärt. 

4 Ich  vrill’a  lielier  mit  zehn  Laien  als  mit  einem 

Pfafi'eu  zu  thun  haben,  sprach  die  Könne.  — 

Eitriein,  493:  Ihrfer , 799;  Muf(a«|nn/e{ , 37,  17. 

*b  Ein  gestreyflelt  Luy.  — .Vumer.  .Vb.,  ee. 

Von  tiner  Uildunir,  auf  üou  Karren  an  lang,  auf  deu 
Wagan  au  kun.  Halb-  oder  Ueherbilüuug.  ,,  Horb 
kann  er  vi«i  Latainitcher  wort,  dio  wUrfft  «r  aut»  au 
allatn  urt;  to  uieiut  er,  da«  er  »ei  geiert  »ud  iat  uur 
ein  vordurbuer  tchuler.  llaruiub  tteht  er  au  itarreu- 
rtjron,  man  ueuitet  aie  gettreiffelt  loj-eu.“  (iiluHrr, 

n'.  7sa; 

LaUnfUrst. 

Was  die  I.aienfiirsten  bezwingen  mit  der  Acht, 
zwingen  die  Bischöfe  mit  dein  Bann.  *—  (iraf, 
319.  93. 

Wia  glQcklicb  iat  di«  Maotchhalt , die  tlch  zwiti'bon 
Acht  und  bann  mittoniniia  boaiiüot. 

J/Ad. Mwai  die  leien  furvten  betwlugent  mit  der  achte, 
das  aulu  dia  ertbitchevo  twiugvo  mit  dem  banne. 
(Uaurtr  , //,  lUd.^ 

Laiota. 

* So  hiit’s  die  Lainia  besclilossen.  — 433. 

HWaa  dl«  l’araeu  bei  den  Griechen  , war  dio  Laima  b«i 
den  aitau  haiduiacbeu  l‘r«u»tcn,  die  (iottio  dea  Gluckt 
und  dea  UnglQcka.  l>ie  l<aiiua  beallmmte  die  guten  und 
widrigau  ächicktale  dar  .Mentcheu  , uuJ  niemand  konuto 
deutolbcu  ontgebeu.*'  (f/reeip,  14U.> 

Lakai. 

1 Der  Lakci  schwort,  er  müsse  künftig  l’ugo  heis* 

aeii.  — opei.  379. 

2 Wann  ein  Lackey  feilt,  so  stellet  ein  Hott  wie- 

der 000*.  CnUrr,  Ul,  93;  /.(SmuNN.  I/.  S«l,  23. 

Laken. 

1  An  dem  feinsten  Laken  ist  der  gWisste  Betrug. 
— HiNillrr.  m.  17, 

Wat  kannst  du  groewe  heien  * Laken  docli  tbui 
Menskeu  liaüferdig’’  inaken,  htiddo  de  Binr 
sagt,  doa  hadde  eii  niggeu  Kiyl*  anno  hat. 

*)  Hadeu,  worchen,  von  Werrig  (Weroh)  gemacht. 
*)  Iloffartig.  ’)  Keiieu  Kittel. 

3 Wei  m&n  ein  Laken  to  spreien  hat,  kann  lichte 

en  BcJdo  mnken.  C,So«frfimd.; 

*4  Das  rcisst  ins  cuglischo  Laken. 

Wird  ln  der  Gogeud  vun  Altona  gebraucht,  wriin  «io 
Glied  eiucr  grotten  und  anacbitlichen  VorHraadttchatl 
eine  Scblechtigkvit  vorubt  hat. 

*ö  Dat  ritt  ullto  veil  int  Laken.  — /.'uAiruld,  1149, 

Ktrn,  1030. 

Koairt  XU  viel,  »chreitet  tu  «ehr  tot  Ueld. 

He  wet  dat  Laken  to  scheru,  dat  kenn  Wullü 
daran  bliflL  — tMktta(4.  im7;  AVru.  1149. 

Kr  verateht  eich  auf  adneu  VorihcH  zum  Schaden 
da»  andern. 


• 7 Ile  wet  wo  dat  Laken  scharen  is.  — Ul.  i ; 

3149. 

Kr  weiat  wiv  e«  mit  der  Hache  beachaffeu  iat, 

• 8 Mit  demselben  lokeu  is  he  ul  wer  to  bedde 

bmeht.  — /.uAbra. 

Lakonlach. 

• Kr  ist  sehr  lakonisch.  — lirauM . 1, 2123. 

Lälen. 

*Kr  lölet  wie  ein  Jagdhund  (Metzgerbund),  (lioh 

tt'nUurtf,) 

IlSnst  in  der  Hitze  die  Zuuge  lieraua. 

Lallmeltachl. 

*äio  ist  es  iialimeitschi.  — .swrmmtrr . 91. 

Von  einer  weibliohon  Peraon  In  der  Bedeutung  vou 
LslU  (a.  d.). 

Lklli. 

•Er  ist  en  Lälli.  — .Siih'rffldGfr.  91. 

Auch  Lklli,  LOU.  Ijalliihri.  Von  eiuera  «infkltigeu, 
uugeachicktou , pluiupeu  Meuaebru;  iu  dem  Sinne  von 
T«i>piufluiua,  Teigaffe. 

Lombertu«. 

1 Ist  lounbertuB  (17.  Sept.)  trocken  zu  sehn,  so 

kann  mau  iu  jeden  Kröteupfuhl  Koggen  aaeu. 
(^.HakmAcnJ  — UorM.4i. 

2 Baiiet-I.<aoibers  wet  den  Koggen  segget. 

3 llp  Lambert  hell  und  klar,  bringt  ein  trocken 

Frühjahr.  — UurM.a. 

Lamden. 

*A  gestoppter  Laiudcu  (Gelehrter).  (Jud.‘tiruigth. 

War$iluiuJ 

Kin  mit  Gelehraamkeih  vollgeatopfter  Menach,  der 
aie  uicht  ntlUllcIi  xu  verwertheu  weiaa. 

Lainech. 

1 Herr  Luuiech  ist  und  l..amprecht  auf  wildem 
tiaul  zu  faul  und  schlecht. 

*2  Du  bist  u rechter  Lamecb.  (Vim.j 
Lamentlren. 

Lamentiren,  Supplicireii  und  Wassertrinkeu  ist 
jeilem  erlaubt. 

Lameodame«. 

•i>u  bist  a rechter  J.<ainosdamee.  ^Hrn.^ 

Auch  Lahmaraoh  (a.  d.) 

LamL 

• 1 Das  gebt  im  Lami  aus,  wie  des  Esels  (ieaebrey. 

— i/eriwrger,  //,  4. 

*2  Es  lauft  auf  das  la-mi  aus.  — fn^ilurr.  434. 
Frackbtrr^.  22S3. 

Ke  uünmt  «ln  traurige«  Kude;  daher,  well  «ine  Folg« 
der  aoftiaien  Tonatufe  (la)  und  der  dritteu  (mi),  die 
in  aehr  alleu  Gealugeu  ala  Ncliluaafornivl  gebraucht 
wurde,  traurig  klang.  Die  Kadeiiaart  wird  im  AVaen 
prfHt*.  1‘ronimtüUblaU  (Keu«  Folge,  Bd.  I.  8.  434) 
. aiia  »lu«m  Hchretbeii  de«  kuulgaberger  Magiatrata  von 
1CS3  augefuhrt,  lii  VomincrtK  Hat  ward  up  4u  la*mi 
utlopeu.  (/Jukmert , 

Lamm. 

1 Als  l«smincr  sind  wir  gokumuien,  als  Wölfe 

hnl>en  wir  gehaust,  wie  Hunde  hat  man  uns 
fortgejagt,  als  Adler  werden  wir  wiedcrkoin- 
inen,  sagte  der  Jesuit.  — A/osnitfurgW.  40,  i. 

2 An  den  Lammeru  siebt  man,  was  die  Schafe 

tragen. 

lu  Bealehung  auf  Kinderzucht. 

3 Auch  im  Lamm  ist  Zorn.  (Vmg.j 

4 Bald  (heute)  Lamm,  bald  (morgen)  Wulf. 

hän.T  Stnodum  lam,  «tuiidum  lave.  (frur.  Jam.,  iXt.) 

5 Das  Loml)  muss  dem  WolfT  allzeit  da»  Wusaer 

betrübt  haben.  — Mn.  tl.ci. 

G Das  Lamm  darf  sich  nicht  schämen,  W’enn  es 
vor  dem  Wolfe  (l^öweii)  ilieht. 

7 Das  Lumm  hat  nicht  mehr  Karten  als  das  Schaf. 

Her  Junge  kauu  ao  gut  »lerbon  wie  der  Alte. 

8 Das  Lamm  lässt  sich  blos  die  Wolle  abscheren, 

aber  der  Ksd  auch  die  Haut  umkehren. 


9 Das  Ijamm  muss  nicht  zur  Wohnung  des  Wolfs, 
der  Hahn  nicht  in  das  Haus  des  Falken  gehen. 

i'A'rim.  lU.y 

10  l>as  Lamm  muss  so  früh  dran  wie  der  Hammel. 

11  Das  letzte  Lamm  der  Heerd’  wird  vom  Wolf 

zuerst  verzehrt. 

/>uw..'  Het  Um  »om  er  bageit,  er  helat  for  ulfeo.  (trv9. 
Jam. . 37f. ) 

12  Dem  geschorenen  Lamm  misst  Gott  den  Wind. 

— ilriiuSerg  //,  7. 
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i;i  Der  nur  ein  lunb  kan  tragen,  der  lass  sich  mit 
keinem  Oehaeii  beladen.  — /.t-hmonn,  37.  i«. 

14  Kill  hungrig  Lamm  saugt  an  jedem  Kuter. 

Die  Kulten  1 Klo  bsoKriK  Ii*n»u  uo  Allen  Schaf- 

müttern. (jll/iMnn  fV,  4K6.,) 

15  Kill  Laminy  ila.s  der  Wolf  gebissen , fürchtet 

sich  auch  vor  dem  Hunde. 

„ Kin  lamU,  weU-bei  einit  (einmal)  vom  wolff  ver- 
wuudt,  foroht  ilob  darnach  auch  vor  oim  bondt.** 
pl'o/di«,  //,  IS,  VI.; 

10  Km  Lumm,  das  nicht  blökt,  bekommt  nichts. 

(S.  Heuler  25,  7S,  7S  und  Hund  345— 34C.) 

/•uA..-  Hvo  giver  dumme  laml  (trvt.  daa.,  373.J 

17  Kill  Lamm  flieht,  wcnn’a  den  Geier  sieht. 

IS  Kill  liamm  gibt  nicht  so  viel  Wolle  \tric  ein 
Schuf,  aber  mehr  als  ein  Schwein. 

/Vt.7  Mteulx  vault  toudre  l’aiffncau  que  do  ponreeau. 

^i.froux,  /,  %1.) 

19  Km  Lamm,  welches  mit  Honig  gefüttert  wird. 
Verhungert. 

tlO  Kin  munter  (kosend,  schmeichelnd)  Lamm  sangt 
an  je<lcm  Schafe,  ein  träges  (mürrisches)  kaum 
an  seiner  Mutter. 

Span, : Ei  cordero  mauio  mama  & lu  madre,  j & oaalquiara, 
cl  bravo  bi  * la  auya,  ni  4 la  ajena.  (Hvk*  Jt. 

91  Kill  lichwacb  Lumm  zählt  auch  in  der  Heerde- 
SptiH.  : Da  niai  niiu  oveja  le  Cbiucia  eo  la  colodra.  (th/hn 

I,  ?S7.; 

92  Ks  sind  nicht  alle  l..ümmor  Jakob’a  weiss  ge- 

wesen. 

Uusleicbliett  iit  in'der  Nator  begrflodat. 

93  Ks  werden  so  viel  Lämmer  geschlachtet  als 

Schafe. 

JIull.:  Zuovecl  laremeren  wurde»  er  tfealagt  all  lehapon. 

(Jlarr^mfe,  //,  A.J 

94  Kt  is  kein  J^amm  so  fruem,  me  kann  oam  doch 

dut  Stauten  lehren.  (Uürm.j 
2ü  Jo  ülter  das  Lamm  wird,  desto  schlechter  wird 
das  Keil. 

»f.r  Pliii  vit  H aigniax  (a^oao)  plui  emplro  U piax 
(la  |.oau).  (Lerouje^  t,  il.J 

90  Kluge  Lämmer  verkaufen  ilire  Wolle  theuer. 

97  Laiub,  lanibl  ist  des  wolfls  vesperglock.  — 

Frautk,  II,  50*:  Oruler , I,  54;  Petri,  II,  430;  Uenitch, 
1653,  Sl;  /.ol<^or( //,  tt ; /-uanc.  303;  Rochhol: , : 

SthtHiel,  1134*;  .S'u/or.  33  u.  513;  647;  .Vim» 


r««k,  CI31 ; SaüfT,  00;  A'drfr,  3657;  Praun . 1,  3135. 

Dia  TQrkcii:  Da«  Lehen  de«  Sbirchn  geht  bin  damit : 
Lftk,  Lak  (xu  ichreien).  Die  Litauer:  Ama,  amma, 
amnia,  bellen  alle  Huude.  Die  «nglitcben  Neger  io  Hu- 
rmain  : Ich  bin  der  Uabo(Arrai);  bin  ich  eben , m ruT 
lch:Kwa;  komm*  ich  herunter,  ao  mriob:  Kwa.  (Heint- 
henj  //,  57.J 

Jfull.:  Lam,  lam  la  dea  wolfa  vciperklok.  (Jfarrebonüe, 
//.  4.) 

/.nt.:  Atticua  morieni  porrlgit  manum.  (8ntor,  513.,) 

Pehveil.:  Lamm,  Ijimni,  är  ulfweni  hkde  inorgon-  och  af- 
toits^ag.  (WrtuHlt  4H;  446.) 

28  LamI),  Lamb,  ist  dess  Wolff  gesang.  — l.thmaMn, 

250,  14. 


29  Lamb,  Lamb,  sclircyt  der  Wolff,  — Fmchrr,  248.  i. 
90  Lämmer,  die  einen  Stempel  hoben,  frisst  der 
Wolf  auch. 

31  Mim  kann  an  den  liUmmeni  schon,  was  die 

Hecke  getragen  hat. 

32  Um  ein  Lamm  zu  fangen,  bedarf  cs  keiner 

Stangen. 

33  Vom  Lamm  wird  keine  Sau  geworfen.  — Parv- 


miakiiit,  706. 


34  Was  das  Lamm  füllt,  davon  wird  noch  kein 

Löwe  satt. 

35  Wem  dus  ijamni  gehört,  dem  gehört  auch  die 

Haut 


Fr».:  D’oO  vient  rauncaii  15  rctoumc  la  jk>aii.  (LrrouT, 
/,  87.) 

3C  Wenn  die  Lämmer  geschoren  sind,  dann  schickt 
Gott  warmen  Wind. 

Fr».:  A brcbii  tuudii«  IMau  meanre  I«  rool.  (DoMn  /,  1.) 
J/ull.;  W'anneer  het  lam  geicburcn  la,  dan  zurgt  Uod 
voor  eriicn  rocten  wind.  (Harrrf'Otu^r , //,  4.) 


.'j7  Wenn  die  Lämmer  satt  sind,  schlafen  sie  oder 
spielen.  — Ai>rh> . 3659 ; /Virümmkon , 7ü0. 

UoU.;  All  de  iammeren  zat  lijn,  <Ou  ipvlpu  «o  of  slapcn. 
{üarrehonue , //,  4*.) 


38  Wenn  die  Lämmer  widdern,  stossen  sie. 

39  Wenn  du  der  Lämmer  nicht  achtest,  wird  die 

Herde  bald  zu  Grunde  gehen.  — A'pri*.  lass, 

.Simruck,  6144;  Kruwi , /.  3136;  Hantbrrii  III,  17. 

40  Wenn  einmal  Lämmer  neben  Wölfen  grasen, 

sc-beint  eine  andere  Sonne.  — .Vimnaä , ei4L 

41  W enn  man  das  Lamm  trist,  so  wird  kein  Schaff 

drauss.  — iVmi.  II.  S53, 

42  Wer  sich  zum  Lamm  macht,  den  fressen  die 

Wölfe.  — EuW«*!».  406 : .S'imrark,  CI42  ; Praun  , I,  DU 
*43  Das  Lamm  beim  Wolf  verofändcu. 

*44  Das  Lumm  den  Wölfen  befehlen.  — FtuUtm.uA. 

ßrown , I,  312S. 

/.«»/..•  Ovfrin  lopo  commitlcrc.  (Terem.)  (ßinJrr  It , 3461.» 

*45  Das  liUmm  hat  dom  Wolf  das  Wasser  getrülo 

W'«nB  darHohwacbe  beichaldlgt  wird,  cknon  ätarkea 
bllcidigt  «u  ha»>«n. 

BZhm.--  Zkalil  berdiiek  vlka  vodu— pud  nlm  itoje.  (Crl«' 
L'iflp,  350.) 

i’ata.;  Barani«,  nlem^c  wodp.  — Laeno  wllk  da  baraaa 
»ajdiio  pnyczyop.  (’6Wuk<>r*ljr,  2l5.) 

*46  Das  Lamm  will  mit  dem  Wolfe  streiten. 

Von  dein  unglcicben  Kampf*  «Ina#  SchwAcban  mh 
eioet»  io  jeder  illiiileht  Uberiegeoan  Uegoer. 

Lat.:  Ni  capra  coutra  leoucra.  (tUndfr  I,  1068;//,  199u 
AVum. , 2H0;  Pkiliftpi,  H.i;  8*\fbotä,  331.) 

*47  Das  Lamm  will  seinen  Vater  weiden  lehren.  — 
Purckhardt,  183. 

*48  Die  Lämmer  für  die  Hund  werffen.  — 

1338,  17. 

„D.  1.  frlditaine  I«euth  den  Verleumbdereni  rnd  LAatcr- 
mkuiem  vbtrgabcn. 

Lat.:  Agnoa  cAUlbtii  obilciaataa.  ()/<*ni«cA,  13S8,  19.) 

*49  Eher  jagt  das  Lamm  einen  Löwen.  — Axfutou- 

ko»,  182S. 

*50  Kr  träumt  vom  dummen  Lamme.  fKSrU>z.) 

Wenn  Jemaml  Mltaama,  verkahrt*  Anairblco.  Eia- 
fftlle  o.  I.  w.  kundgibt.  Dioge  erwarten,  die  lieh  ni« 
oder  aehr  achwrr  ereignen  durften. 

*51  Magere  l.ämmcr  für  fette  Hammel  verkaufen. 
*59  Sie  halten  sich  für  Liimnier,  aber  Gott  wird  i:e 
kaum  für  Ziegen  erkeimcu. 

T.AiwiriflhHW. 

Wenn  die  Lommchen  satt  sind,  so  schlaffen  sie 
oder  spielen.  — /Wn,/7,C45. 

Bol  Tumnieiu»  (358:)  Ala  de  lemnierknn  aat  eint,  lo 
ilapeo  le  of  ae  ipelcn.  ( Dormitent  ogni  aatimti  aiTc 
eoniacant.) 

Lämmerhltsa. 

Ka  ist  die  I>ämmorhitz\  die  Vogclruh  und  die 
Zeit,  da  die  Mönche  schlafen.  — fweleix. 

33,  17. 

Lämmerschwänsohen . 

*Ja,  gebratene  Lämmerscliwänzohen.  f.StAlr«.» 

Kcliershnfle  Varweimntog  einer  Bitte,  auch  all  Aa< 
wort  auf  »engieriga  Kragen , a.  ii.  W'ai  liaat  da  htrr* 
Lat.:  Jovii  oerebnim.  fArnum.,  549; /'Athpp«,  /,  310.) 
Lamynart. 

Lammert  vun  der  Lied  holltdcn  Kopp  up  äner 
SH.  — EicAvuld,  1150. 

Lammfell. 

Ks  kommen  mehr  I^ammfcUe  auf  den  Markt  slt 
ScbafTelle.  (8.  Kalb  IS  und  Kalbahaut  3.)  — Retm^ 
btrg  II,  155. 

II  va  plna  au  inarohd  peaux  d’agneaulx  qn*  3« 
viellci  brebii.  (Lrroux,  /,  X7.) 

It.:  Coal  tuito  muriTn  il  capretto  eoma  la  csi>ra.  f)b5« 
//,  145.) 

Span.:  Ann  Is  cola  hccha  por  dci<'>kar.  fBoIn  II,  145.)  — 
Tan  prcito  ■«  va  el  oordoro  corau  ol  camrro. 

Ihm  (luUoh.) 

Lammfleisoh. 

Lammfleisch  und  Rindfleisch  kochen  nicht  za- 
sammcii  weich. 

IIoU.:  Lamivlccich  cn  nindvleeich  zieden  niel  wr]  tc  a 
men.  fHarrrt>ontre  , II,  4.) 

Lämmleln. 

1 A guets  Lambl,  a dumms  Schuf.  fOhrrtttirrrnk 

Kin  gutci  Liltnmleio  wlnl  Hn  dummrt  Hehaf. 

2 Das  Lämmlein  ist  kein  Kabcnkind.  — /lihyf*. 

I.  37. 

3 Es  sind  nii'ht  alle  J^ämmcl  Jakob's  weisa  gc* 

WCRcn.  — Pürfmlukun,  88. 

Ungleichheit,  Maiiniclifaltigkcit  iit  in  der  Natu  be 
gründet. 
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* 4 A kuseber  ^ Lämmele.  CJiul.-d^^h.  n'amrfieuj 

')  Hier  10  viel  wie  fromm.  — Dia  Radeoeart  wird  iro- 
nieeb  yob  aioem  Wolf  un  8cbafipali  gebraucht. 

*5  Er  thut  keinem  Lamperl  was.  CTroppau.j 

So  gut  aod  mild  i«t  er. 

Ti>mni>br»t<Bn« 

*<ireif8wal(ler  Lammsbraton. 

Di«  Bedenaart  rllbrt  daher , daas  die  Biswoboer  eioem 
dftniaehea  Admiral,  welcher  aieh  der  Stadt  mit  einer 
groaaen  hlott«  nftherte , xur  Bee&nftigung  einen  Lamraa* 
braten  luaaodten.  (ScAmiät,  Jub«Uchri/t , S.  1).^ 
T«amTn  «geduld. 

* Lammsgeduld  haben.  — //raun,  i,  siss. 

Lampartaii. 

Lamparten  (Lombardei)  ist  der  Deutschen  und 
Franzosen  Kirchhof.  — Kirchhoier,  lou;  Eutlmn,  408, 
Ä'imroci,  €140. 

Diu  maü&ndiecben  Khugo  beweiien  hinlAnglicb.  daea 
die  Gefilde  Italieoe  auch  eine  Orabetitte  der  Schweiier 
wurden,  und  daae  dae  Land  aicb  oft  an  aeinen  DrSngeni 
rächte,  wenn  ea  die  Einwohner  auch  nicht  immer 
thaten.  Doch  mögen  die  letxtem  gegen  ihre  Feinde  auch 
in  der  Wahl  der  Bekampfungemittel  nicht  peinlich  ge* 
weeco  eein,  wofür  die  Redeneart  epricht : Ein  lampar« 
tiaoh  Tücke.  Aue  demeclbcn  Grunde  heiaet  ee  apriob* 
wörtlich:  Piemont  iet  daa  Orab  der  FnnzoMn,  womit 
an  die  langen  und  blutigen  Kampfe  xwiaohen  Piemont 
und  Frankreich  erinnert  wird,  worin  daa  Ivtztere  faat 
atata  den  Künem  zog.  (Reintbtrg  VI,  IS  u.  13.J 
XtämpohezL. 

Lt  U kein  Liimpketi)  et  smitt  ,ea  Dampkec. 

(BüTtn.) 

l*Ams»a  (Hase  >. 

*Er  gehört  zur  Familie  Lampe. 

lat  furchtsam. 

I*ampe. 

1 An  Einer  Lampe  werden  tausend  Lampen  an- 

gezündet. 

Wirkung  des  guten  Baiapiele. 

2 Bei  solcher  Lampe  ^ betet  man  keinen  Rosen- 

kranz. i^rdntKiihra,  3376. 

*)  Z.  B.  bei  der  W'eiDflaaebe. 

3 Die  der  Lampe  bedürfen,  füllen  sie  mit  Ocl.  — 

406.  äimroi'l;.  C14€;  Gra(,  S17,  241. 

Lai.t  Lucema  qui  indigeol,  oleum  affunduat.  (Ei**- 
lein,  40B.; 

4 Die  Lampe  (des  Muthes)  brennt  nur  heil,  wenn 

sie  Oel  hat. 

Zur  Mutherteugung  wird  etatt  des  Oelt  auch  wol 
Spiritua  m die  Lampe  gegoseen. 

5 Die  Lampe  wird  auegeluacht,  wenn  die  Sonne 

aufgeht. 

B*U.:  Men  zoekt  geeoe  lamp,  aU  de  zon  op  ia.  (Harre- 
hom4« . //,  4.j 

6 Die  Lumpe  wollen  viele  putzen,  aber  kein  Oel 

drein  giessen.  — Uimlficr.  /»',  ?6. 

7 Eine  Lampe,  die  zu  viel  Oel  bekommt,  ver- 

lischt auch. 

l>än.:  En  lampe  knnd  og  alukkea  udaf  for  megen  oUe. 
^iVoe.  dan.,  376.) 

8 Eine  Lampe  ohne  Oel  und  ein  Mädchen  ohne 

Geld  sind  nicht  beliebt  in  der  Welt. 

9 Ist  die  Lampe  ausgelöscht,  so  ist  alles  gleich 

schwarz.  — ircinAScrg  /,  ii3. 

Darin  gibt  ea  keine  acbooen  und  bkatlicben  Frauen. 

10  Lomp’  hiuuf,  Sorg’  herunter.  — rmdiu« . sis. 

Der  Sabbat  eotl  OemUtha-  und  Seelenruhe  gewih- 
ren.  Wenn  etwa  die  babbatlnmpe,  die,  an  der  Decke 
dee  Zimmere  über  dem  Tiaobe  hangend,  am  Sobiuaadee 
Sabbate  wieder  in  die  Höhe  eieigt.  betonen  auch  so- 
fort wieder  die  Sorgen  der  Werktage. 

11  Man  muss  erst  die  eigene  Lampe  mit  Oel  ver- 

sorgen, ehe  man  in  die  des  Nachbars  eingiesst. 

ln  Hindoeian:  Steckt  sueret  eure  Lampe  so  Hauet 
an,  und  dann  die  ln  der  Uoechee.  (Reimberg  lll,  i7.) 

12  Mancher  will  von  der  Lampe  den  Kost  ab- 
utzen,  scheuert  aber  nur  daa  Metall  weg  and 
er  Rost  bleibt  sitzen. 

13  So  lange  die  Lampe  Oel  hat,  brennt  sie.  ~ Pa- 

römialim.  S051. 

HoU,:  De  lamp  kan  londer  olia  oiat  branden.  (Harrebamie, 
II,  4J 

14  Soll  die  Lampe  brennen,  muss  man  ihr  Oel 

geben. 

16  Was  nützt  die  Lampe  ohne  Oell 

Die  Baaaett:Bs  fehlt  öfter  an  lAaipen  sie  an  0«L  (AU- 
maan  Vt,  406.^ 

DttrrioBM  SratcnwOtrnn-LsxzKOB.  £L 


)6  enr.  die  Lampe  einmal  vergeht,  dann  ist  das 
Oelkaufen  zu  spät. 

17  Wenn  die  Lampe  mehr  scheinen  soll,  muss  man 
mehr  Oel  zugicssou. 

IS  ^\  er  die  Lampe  am  Tage  brennt,  der  wird 
nachts  kein  Ocl  haben. 

19  Wer  eine  Lampe  braucht,  darf  ’s  Oel  nicht  spa- 

ren. — .Simrih*,  6147;  Hörle,  3660;  Broun.  /,  8130, 
Bttkm.:  Kdo  kafaaooe  pr>tfebuje4,  nal  Svei  oleje.  (Ctla- 
lOTzJiy,  129.^ 

Holl.:  Die  eene  lampe  ooodig  beeft,  moet  or  oUe  in  doen. 
(Harrtbotuee,  II,  4J 

Lat.:  Sint  Maecenate«,  non  deerunt,  Flacce,  Marone«. 
(Sfarliat.)  (PMUppi,  //,  ISV.^ 

20  Wer  mit  Lampen  umgeht,  wird  mit  Ross  und 

Oel  beschmuzt.  — HmrUer,  A///.  S7. 

21  Wer  mit  leeren  Lampen  aufzieht,  hat  zu  ge- 

warten  das  nescio  vos  und  sind  ihm  alle 
Thüren  verriegelt.  — EwWnn,  4os. 

22  Wer  die  Lampe  brennt  bei  Sonnenschein , wir  d 

bald  des  Nachts  ohne  Leuchte  sein. 

Dän.:  Hric  lampe  der  brwoder  om  digeu,  fatte«  gierne 
olie  om  aftenen.  (Pro*.  <tan. . 37fi.^ 

23  Zu  ’ner  goldenen  Lomp  gehört  e goldene  Schab- 

bcs.  — TenJinii,  613. 

* 24  Das  hat  er  bei  einer  schlecht  brennenden  Lampe 
geschrieben  (abgeschrieben). 

*26  De  hett  all  lange  bi  de  Lampe  arboid.  — Bue- 

r^n,85S;  AirAiniid,  UM.  Prommoim, ///,  43ü,  170  ; /faui* 
kalendrr,  lll. 

*26  De  Lamp  die  brant  wie  enne  Jod,  den  op  et 
Sterwen  let.  (Meun.J  — ArmmicA,  /.  403,  ISS. 
*27  De  Lampe  briend  as  wau  en  Jeuden  boarsten 
Wär.  (Iterlohn.J  — PrommoiM . V.  lei.  lOl. 

*28  Die  Lampe  gegen  einen  Vorhang  vertauschen. 

Von  leichten  Dirnen  und  Frauen,  die  ihr  Treiben  in 
ihrer  Scblafztube  zu  verbergen  sueben.  Der  Skandal 
untor  einer  eebönen  Halle.  (BurcKhardt , I40.J 

*29  Die  Lampe  ist  so  trocken  wie  ’n  Niklosboz 
(Nikolaoshosc).  (Eifel.) 

*30  Einen  auf  die  Lampe  giessen. 

Io  Mecklenburg:  £oeo  up  de  Lamp  nehmen.  Kinen 
Sebnap«  trinken.  Man  bat  dafür  auch  die  Bedeniart: 
Einen  heben.  Emen  hinter  die  Binde  (e.  d.  8>  glesieu. 
Einen  Funken  auf  die  Pfanne  «etxen.  Einen  Hieb  (auch 
Lungenbieb)  rizklreo.  Einen  nehmen,  «chmeiaaen,  her* 
unterechmeiseon.  (Vgl.  Eriickbier*.  1531.) 

*31  Einen  vor  (an)  die  Lampe  führen. 

Ihn  ln  eine  Stellung  bringen,  daea  er  beaaer  beur- 
thoUt  worden  kann. 

*32  Kai  cs  ök  ai  (schon)  in  der  ewigen  Lampe 
weäst.  (Uerltdm.j  — Frommann,  V,  74. 

Die  „ewige  Lampe“  tat  eine  Schenke,  wo  der  Qkate 
wegen  die  ganze  Nacht  hindurch  die  Lamp»  brennt, 
wenn  andere  die  Polizei  nicht  anderer  Anaiebt  iat. 

*33  Kai  beüd  wuat  op  de  Lampe  nuamen ^ 

')  Genommen.  — lat  betrunken.  (S.  Anaehen  39  und 
Haarbeutel.) 

*34  Hei  hät  ennen  up  de  I^ampe  gegoten.  (S.  Haar- 
beutal.)  (Waldeck.)  — Curite,  3€0. 

*35  In  de  Lampen  slan.  (lloUt.j  — Sihuue.  iii,t. 

Verachwenden,  wie  unbedachtaam  zu  viel  Oel  ln  die 
Lampe  achutten. 

•36  Nach  der  Lampe  riechen. 

Von  dem,  waa  man  richtig  überlegt  und  durch  vielen 
Fleiaa  aufgeklkrt  bat,  weil  der  fleleaig  Slodirende  bia 
in  dl«  Nacht  bei  ider  Lampe  arbeitet.  Auch  nach  dam 
Schreibtiacb , im  Oegeneata  «am  fritobeo  Leben. 

HoU.:  Hel  riekt  naar  de  lamp.  (Harrebomee,  II,  A.) 

*37  Püat  de  Lamp  Ut.  — Buerm,  973.  Ilatukalend^ , lll. 
*38  Seine  Lampe  wird  ohne  Docht  zu  Hause  kom- 
men. 

W*er  etwa«  aaaleibt,  bekommt  aa  aaltan  nnrerleUt 
sorttok. 

L&mpleln. 

l Ein  bezahlt  Lamplein  leuchtet  besser  als  eine 
geborgte  Lampe. 

*2  Er  lässt  das  ewige  Läroplein  für  sich  (an  seiner 
Statt)  beten. 

Lampreoht. 

Lam)irerht  der  eymer,  Studium  der  brunn,  Bal- 
dus  ein  ketskorb,  Bartbolus  ein  nunn.  — Mar- 
ner. 6’6.,  26.  io  Kloster,  IV,  789. 
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I*4mpret«. 

*Ma  wird  ich  Lamprieten  broien.  — nobimom,  ess. 

Como/cJt<*.  7S3. 

Ironiteb:  Man  iHrd  enoli  Lampreten  brat«u;  am  za 
tagen:  Ihr  «erdet  euch  tiatebeo,  wenn  ihr  ct«at  Beaie- 
ree  erwartet. 

Land. 

X Allo  Lande  scyn  dess  Weyson  Vattcrland.  — 
LthmoRn,  II,  26.  4;  .Simrcici«  6161;  A'Orlr, 2674;  ifraun, 
II,  3141.  Uatum.  351. 

Ale  man  Sokrates  fragte,  wae  fOr  ein  Landtmaan  er 
tel,  antwortete  er:  eia  Weltbtlrger. 

Poln.:  Tain  dom,  gdzie  dobrze.  — W «wiecie  ezlowiek 
nie  zaffinie.  (3ias*on,  351..1 

2 Aller  Lande  Sitten  sind  nicht  gleich.  — Graf, 

15.  164. 

Än9*hdckt.:  £allo  land  tida  ne  tyn  geltce.  (R.  Schmid, 
376,  4.; 

3 Am  Lande  ist  gut  scliiffen.  — Simrodt.  $i57;  Reitu^ 

berg  IV,  97;  Kdrfe.  8677;  Draun . I,  2147. 

4 An  anas  Land,  an  anani  Historie.  (ObernsitTreich.) 

£iu  aoderee  Land,  andere  VerLkltniase. 

5 Ander  Land,  ander  Glück. 

Dem.  der  in  ein  ander  Land  kommt,  kann  ei  beeser 
oder  Bcblecbter  ergeben  ale  an  eeinem  frühem  Wohn* 
■itz. 

Jt.}  Chi  mnta  paeee,  muta  Tentara.  (Patiaglia,  336,  1; 
Sohn  l,  83.) 

6 Ander  Land,  ander  Leute.  — Mtmamt  17. 4i4. 

7 Andere  Länder,  andere  Sitten;  Rudere  Mädchen, 

andere  Titten.  — ^’rucAiier  2287. 

Fr$.:  Aotrez  payi,  antre«  moeurt. 

8 Arm  Land,  arm  Volk, 

ffoil.:  Arm  land,  arm  Tolk.  -»  Arme  landbonwer,  arme 
landbouw.  (ßarrtbotwr^ , ff,  b.) 

9 Auf  dem  besten  Lande  ist  der  schlechteste  >Vcg. 

— WinekUr.  VII,  23. 

10  Auf  unfruchtbar  liUnd  muss  man  nicht  erst  säen. 

UngelohHgc  gelehrt  machen  wollen,  ist  nmeontt. 

11  Aus  fremden  Landen  kommen  ublo  Sitten. 

Püit.:Af  fremmede  lande  freramede  laater.  (Prop.  dan.,' 197.) 

12  Auss  frombden  Landen  bringt  man  nichU  dann 

frombJe  Laster.  — es»,  34. 

13  Ausser  Landes  darf  niemand  richten.  — Graf, 

436.  384. 

Dia  atreltenden  Parteien,  wenigztena  der  Beklagte, 
mnaaten  Örtlich  in  den  Amtabezirk  dea  anzarnfenden 
Richtera  falten,  weil  niemand  autier  aeinem  Krelee 
ala  Richter  thiltig  aein  kann. 

Siedtrd.:  Buten  landet  zohal  aemandt  richten.  (Drryer, 
l,  537.; 

14  Ausser  Landes  isset  man  auch  Brot. 

16  Beschick  dein  aigen  T^andt,  lass  frembdes  vn- 
gewand.  — //oim/-a.  1211),  27. 

16  Besser  auf)  dem  Land  arm,  dann  atiff  dem 

Meere  reich.  — Lehmann,  II.  47,  26;  ÄuWer.lU; 
SimrorA.  6155;  Broun,  /,  2146;  ilanon,  373. 

Lat.:  Pida  terra,  inbdum  mare.  (Seybotd,  162.; 

17  Besser  ein  Land  mit  Eseln  bearbeiten  als  es 

gum:  unbebaut  liegen  lassen. 

Ala  ein  Bizehof  gefragt  wurde,  warum  er  ao  viel  nn* 
wiaaenden  und  achiechten  Leuten  Pfarren  gäbe,  gab  er 
obige  Antwort.  (Vgl.  ßrau»,  Biblu/tAek  dts  Frohsinns, 
Bd.  3,  Uft.  1,  Nr.  216.)] 

18  Besser  im  eigenen  Lande  aus  Birkenrinde  Was- 

ser trinken,  als  im  fremden  Lande  Bier  aus 
Krügen.  rriBi»,; 

19  Besser  ist  ein  verderbt  (verwüstetes)  Land  als 

ein  verlorenes  Land.  — LrAmonn.  m.  10. 

Däm.:  Bedre  et  forderret  lamd,  end  forloret.  (Prot, 
dam. . 55.; 

Fr:.:  Paya  nin4  raut  mienx  qne  paya  perda.  (Sohn 
I.  39;  CoAiVr,  1317.;  — Mieux  Taut  toire  gaat4e  qae 
terre  perdue.  (Lrroax,  /,  59,*  Krit:i»ffrr.  Vil  ■.; 

EbU.:  Beter  bederven  dan  Tarieren  (geen)  land.  (IIarre~ 
bemee,  ff,  b.) 

Jt.i  R roolto  megUo  paeie  gansto,  cbo  paeae  perao.  (P<u- 
Mogtia,  356  , 3.; 

20  Besser  Land  und  Leut  vcrlohrcn  als  ein  fal< 

scher  Eid  geschworen. 

Vgl.  IV.  E.  r<'n;ari . Dtr  i«  Teutschland  btshrr  eyfrigst 
doch  oergrbms  gesucht«  Thaltr  Land  Graf  Tkiltp^ns  foa 
Btsstn  w»if  drr  Unuchrift.  Bester  Land  »md  Lnti  trr- 
lohrtn,  alt  tin  JaUcker  Eid  gtschworen,  (Jotbn,  1699. 
(Biene  Schrift  war  1666  ln  einem  Mai'tcben  antiqon- 
xlacben  Katalog  nngezeigt.) 


21  Bist  du  vom  Lande»  so  geh*  nicht  aufs  Meer. — 

Eücletn , 409 ; StmrocA,  6164;  Aör(r,36?9;  Rroua,  1,3141 
Lat.:  Terreatria  onm  ala,  ne  quaeaicria  mare.  (Eistiein,  VA.) 

22  Bleib’  im  Laude  und  erhungere  gemächlich. 

23  Bleibe  im  Lande  und  nähre  dich  redlich.  — 

Pt.  36,  3;  SchtdiOt  34;  Ewrfein,  409;  5imrocA,  616C; 
Broun,  I,  2136. 

,,  Halt  dich  redlich,  nehr  dich  im  landt,  leid  mit  den 
deinen  ehr  vnd  tchand.'*  (Watdis,  Vf,  5,  91.; 

EoU.:  Hlijf  in  uw  land,  en  bchelpu.  (ffarrehovtre,  f/.b) 
Lat,:  l)omi  maoere  oportet  belle  fortonatum.  (pkOifft, 
/,  124.; 

24  Brün,  swart  lant  ürccht  gut  kum. 

Tunitici'u«  (1315):  Braanea,  achwarzee  Land  trift 
gut  Kom.  (Vuacttl  ager  (ructua  et  fana  miniatrzt 
opima.) 

25  Das  Land  gebürt  ihm,  aber  ein  anderer  isst  die 

Kapaunen  davon. 

Wenn  Jumand  zwar  ein  Ontndatuek  gehört,  aber  eia 
anderer  die  KinkUnfta  daron  zieht. 

26  Das  Land  haldet  sich  nicht  gegen  uns, 

27  Das  Land  ist  verloren,  wo  der  Deich  aufhOrt. 

— Graf.  130, 379. 

Wer  acine  Belebe  nicht  in  erforderlichrai  Zustande  er- 
halt, geht  aeinea  LanJea  rerluitig.  (ij.  Beicbeo.)  la 
frleilachcn  Recht  heiaat  ea:  ,,Ueber  wcaseu  Deich  zwi- 
zehen  tiommeratag  und  gleicher  Nacht  (Ae^ininoctitta) 
daa  aaUtge  Waater  eindriugt,  dc-n  theilt  and  treibt 
man  roia  Lande,  wenn  er  binnen  Jaiir  und  Tag  dea 
Schaden  nicht  geheilt  und  die  Butten  bezahlt  hat.'* 
(Hiehthofrm,  417,  19.J 

AU/riet.:  Bndo  do  iat  land  rorberd  deer  dr  djrck  op  herth. 
(Riehlhojen,  405,  14.; 

28  Das  Land  ist  voll  Mörder  und  Buben  und  nie* 

mand  sicher.  — AircAAofer,  io4. 

Da«  Sprichwort  rUhrt  aua  der  Zeit,  all  eich,  kvi 
nach  den  Kämpfen  der  Schweizer  mit  Karl  dem  Kuhara. 
die  Bnrgnnder  und  Franzuaeu  einander  befehdaten 
{ 1480),  woran  aebweizeriaebe  und  dentacbe  Sdldnar  An- 
tbeil  nahmen.  Ein  herbeigefUhrier  WaffeustillfUDd 
machte  eine  Alcnge  Kriecer  brotlos,  toq  denen  sehr 
viele  lieber  raubten  ala  arbeiteten . andasa  eine  Unaicber- 
beit  entstand , die  aprichwörtUch  wurde  und  der  nur 
durch  die  höchste  Strenge  ein  Ziel  gesetzt  werden 
konnte. 

29  Das  Land  soll  schwacher  sein  als  der  Bauer. 

Es  aoü  niemand  so  viel  Land  besitzen,  data  er  es 
nicht  in  erforderlicher  Weise  bearbeiten  kann. 

EoU.:  De  landbouwer  zij  aicrkcr  dan  het  land.  — Brt 
land  beboort  zwakker  te  zijn  dan  de  Inndboower. 
(EarrttHMnie,  ff,  6.; 

30  Das  Land  wird  wohl  gebaut  durch  das  Pferd, 

das  laugsam  kaut. 

Holl.:  ^ land  werd  wel  goboawd  door  't  paard , dat  Inng« 
zaam  knouwt.  (Harrtbvmrr , ff,  7.) 

31  De  dar  wil  land  kopen,  de  schall  lude  ropen. 

— KtfArtofen , 579 . 10;  Graf,  104 , 334. 

32  De  land  wil  seilen,  de  schall  lade  bellen.  — 

Ereifer , I,  10;  Graf,  104, 235. 

In  Bezug  auf  die  AasUbungdea  N&herrecbti.  Betda 
Sprichwörter  drQcken  «lenaclben  Gedanken  aua,  iadom 
eie  aagen,  wie  beim  Verkauf  einet  liegenden  iiuta  n 
verfahren  iai;  aie  furdam  fOr  diesen  Zweck,  den  Ver* 
kaufiact  ao  bekannt  zu  machen,  dass  die  Nüherbereck- 
Ugten  davon  Kenntniia  erhallen.  War  der  Verkanf 
dea  Gnta  ausreichend  bekannt  gemacht,  ao  konnte  der 
N&berberecbtigte  sein  Becbt  gellend  macbeo,  denn  kein 
l'crnerstehender  konnte  es  ihm  vereiteln.  Xaebte  er 
keinen  Gebrauch  davnu,  la  kam  es  an  den  KAcbslen. 
Machte  keiner  derselben  Gebrauch,  ao  trat  der  KAufrr 
nach  Jahr  und  Tag  in  unanfechtharrn  Besitz  (a.  Stilb- 
achweigen),  denn  so  lange  blieb  den  N&bcrberechtifl«ti 
ihr  Recht  bewahrt. 

33  Dem  T^ande  ist  beeser  zu  trauen  als  dem  Wasser. 
34.  Des  Landes  Sitten  und  Gewohnheit  soll  man 

halten.  — * £ue(cm,  409. 

„Wohin  mun  kommt,  da  toll  man  halten  dea  Lin- 
des Sitten  und  der  Alien.“  Die  Waiacben:  Wie  das 
I..and,  so  die  Slttci  wie  dor  Türke,  so  die  Pistole;  «iz 
der  Heilige,  so  der  Weihrauch.  Die  Rassen:  Ändere 
Wälder,  anderes  Wild.  Andere  Dosohe  andere  Pilze. 
Der  Litauer:  Andero  Biumo,  andere  llolabauer.  Bo 
einem  afrikaniachen  hegoratamm  heisst  et : De«  (rendea 
Bohn  Tbon  macht  zornig  die  Leute.  ( Ndmlich  die  Eia- 
geborenen,  wenn  er  von  Uirer  Weise  abweicht.)  ln  Hia- 
dostan  empfiehlt  man:  Steckt  euam  Finger  in  die 
Erde  und  riecht,  in  was  fttr  einem  Lande  ihr  eaid. 
(Äeiazfrerg  //,  70  u.  71.; 

Frs. : Homme  doit  virre  eelon  le  peja  ot>  U eet.  (Lerotu. 
1,  163.; 

Leu.:  81  fnerie  Romae,  Romano  vlritn  more,  tl  feeria 
nlibi  vivito  aient  ibl.  (Frohberg , 569;  PkUippi,  II,  194-> 
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35  Des  laads  weise  ist  des  Isnds  ehre.  — Tap- 
piM,  49*’;  Cruter,  I,  19;  Petri,  If,  US;  tatendorf  tl,  7; 
//tniKcA,  819 , 2:  ^H/or,618;  JiuWfin,  638;  Reiiuberg 
II.  70. 

BoU.t  ’S  la&di  wiji,  *i  Iftadi  Mr.  (Hamborn^,  It,  7J 
^6  Deutsches  Land  ist  Staubes  voll,  die  Yögte 
machen’s  gar  zu  toi). 

37  Die  auf  ihr  Land  nicht  guten  Samen  s&en,  wer> 
den  nur  Disteln  mähen. 

EoU.!  Wi«  op  cijn  Und  ge«D  koren  tsftlt,  ’t  it  Mker,  dat  hy 
dlaUlt  nuiait.  (Harrebomtt , II,  6.^ 

3$  Die  Beaten  im  Lande  thun  dies  ohne  Schande» 

Holt.;  De  betten  von  den  lande  doen  dit  aonder  achaade. 
(Bambom4$ , II,  8J 

39  Die  Länder  sind  die  glücklichsten,  darin  ent- 

weder ein  Philosophus  regiert  oder  ein  Re- 
gent philosophirt.  — 07^^888. 

40  Dies  Land  trägt  keine  klugen  Leute,  sagte  Jodel^ 

da  säete  er  Narrensamen. 

41  Du  kannst  kein  Land  finden  wie  Belka. 

Spiiebwort  der  Boduintn.  Dat  baatige  Balka,  daa 
aBgeblieh  früher  dem  Stamme  Kabeo  gehörige  Land, 
ataad  lo  den  älteaten  Zeiten  Im  Rnfe  der  rorittglioh* 
eten  Frncbtbarkeit  uod  hat  noch  jeUt  die  betten  Vieh- 
weiden  crgl.  Burckkardt'»  Heiitn,  ttberteixt  von  (/«• 
II,  698). 

42  Du  must  dich  nach  dem  Land  vnd  nit  das  Land 

nach  dir  richten.  — Svior,  sis. 

43  Eigenes  Land  mit  eigener  Hand,  das  ist  der 

beste  Stand. 

44  Ein  feiges  Land  ist  bald  in  Feindes  Hand. 

Bdm.:  Brjgtaom  land,  utrfgt  land.  {Brot,  da*.,  308.) 

46  Ein  itlik  laut  holt  syne  Wyse. 

Quaelibet  uiiiue  tuot  obterrat  natio  moret.  {Tun- 
niciui , 9B. ) 

46  Ein  jedes  Land  hat  seine  Gaben.  — Coler.  139. 

47  Ein  jeglich  Land  hat  einen  eigenen  Teufiel.  — 1 

Pein,II,2(n.  I 

46  Ein  kleines  Land  bringt  oft  grossen  Gewinn. 

49  Ein  Land  bat  nicht  alles  zur  Hand.  — 

418.  16.  Gruhb,  197. 

50  Ein  Land  ist  leichter  zu  gewinnen,  als  zu  er- 

halten (behalten,  behaupten). 

Sthwtd. ; LStUr«  winna  ett  Ltand  in  ttprM.  (Orubb,  493.) 

51  Ein  Land  nährt  Hand  und  Kuss. 

52  Ein  Land  nehret  das  ander.  — Cruicr,  in,  ii:  Leh- 

mann, II,  149,  49. 

53  Ein  Land  ohne  Recht  ist  beim  besten  Boden 

schlecht 

Frt.:  W’arloy'BaüIoo,  bo«Q  poyt  tlnt  raiion.  — Wnrloj, 
bon  paytt  Baavaittt  loii.  (Reiiuberg  V,  166.) 

54  Ein  Land  trägt  nicht  alles.  — Lckmniw,  S39,  SS  ; 

5atlcr,  148;  .Simruck,  6188. 

„ AUo  ist  «in  jeder  Meoieh  tu  etwas  ■osden  geboren 
md  nicht  in  allem  taaglicb.*‘ 

Lai.t  Non  eadem  fert  omnta  tellue.  — Non  omnie  fort 
omnia  tellni.  f IVptL)  (PhiUppi,  II,  13;  tt'iegand,  689.) 
Bcktted.:  Ett  Land  bir  leke  all  Tracht.  (Grubb,  197.) 

55  Ein  Land  wird  nicht  regiert  mit  Sitzen,  son- 

dern mit  Schwitzen.  — ParJmtakon.  196S. 

56  Ein  nasses  Land  bedarf  keines  Wassers.  ~ $im- 

rcKä,  7436. 

57  Ein  volles  Land  speyet  seinen  Gast  aoss.  — 

Petri,  II,  334;  lUnmh,  1369,  67. 

58  Es  ist  b^er  für  ein  Land,  der  Fürst  lässt  sich 

in  einer  Hirschbaut  als  in  einer  Mönchskutte 
begraben.  — A’ieumpiepel,  83.  3i. 

59  Es  ist  besser  sein  Land  erhalten  als  ein  anderes 

gewinnen.  — Lehwimw.  4S8.  ss. 

^0  Es  ist  böss  auss  einem  bösen  Landt  geboren 
sein.  — - Hentech,  1392.  7. 

l4i7..11foTathonianiB  regioal  rMpoDdeatatplaataeaamiBa. 
Bet  ett  iofellx,  ex  InfUiol  prodilaa«  eolo.  (BtnUch, 
1892.  S.) 

€1  £e  ist  ein  arm  Land,  das  nicht  Vieh  und  l^eote 
nährt. 

Bell.:  Hei  ia  een  am  laad,  daar  alets  goa^  wast. 
(Barrebomde,  II,  6.) 


62  Es  ist  ein  bös  Land,  in  dem  man  keinen  Freund 

zur  Hand. 

Daatelbe  behaupten  die  Araber.  ^CaSiVr.  2290.) 

Dan.:  Ondt  land  bror  man  har  ingen  ren.  (Prot,  dan.,  488.) 

63  Es  ist  ein  böses  Land,  das  Blut  trägt,  wenn 

man  Wasser  säet. 

64  Es  ist  ein  böses  Land , das  niemand  segnet. 

65  Es  ist  ein  böses  Land,  wo  der  Dieb  den  Rich- 

ter an  der  Kette  führt.  — Mitdüer.  X17//.  90. 

66  Es  ist  ein  böss  Land,  da  niemand  Voiibeil  « 

oder  Ehr  hat.  — Petn,  II.  289.  Uhmam.  802,  87; 
Lehmann,  II,  140,  132;  5imroc8,  6163;  Körte.  St6S; 
Braun.  I.  2182;  Reintbetg  II,  126. 

Bei  rutntetW  (887):  It  it  qoSt  lant,  dir  nuaunaoda 
neine  ere  echUt.  (Prara  oimit  teilst  abl  Dialli  dantnr 
faonorei.) 

Holl. : Hot  it  kwaad  land,  daar  geen  retpijt  it.  (Harre- 
bomit , II,  6.)  — Ttt  een  quaet  lant , daer  nlemant  vordel 
en  heret.  (Harrebcmde . II,  6;  Pallerelebrn . 666J 
Lat.:  Detur  terra  mali«,  ubinuJla«  bonor  tpeoiaÜt.  (He^ 
nitcM,  802,  89.) 

67  Es  ist  ein  unglücklich  Land,  wo  die  Armen 

auf  den  Treppen  der  Reichen  sitzen. 

BoU.:  Het  it  een  ongelukkig  Und.  waar  de  armen  op  da 
trappen  ran  da  paleiten  derrijktn  cltten.  (UarrebotUe, 

,,  i 

68  Es  ist  ^t,  Land  und  Leute  einzunebmen,  wo 

kein  Widerstand  ist  — JftrcAkoftr,  94. 108;  .Stat« 

rock,  118S9*. 

Die  eehnellc  Brobemng  der  Waadt  durch  die  Baraef 
hat  Intofeni  tu  dietem  Sprichwort  Veranlattung  gaga* 
bin,  alt  et  nicht  an  Laoten  fehlte,  welche  dleaa  Bk* 
oberung  mit  icfaelen  Augen  aotaben  und  deawagaa 
dieten  kriegerlachen  Zug  btrabteUten. 

69  Es  ist  in  allon  Landen  gut  gewesen.  — Berber- 

ger,  I,  888. 

70  Es  ist  kein  Land,  da  Neid  nicht  hat  Bestand. 

— f’lardmioLm.  97. 

71  Es  ist  kein  Land  und  kein  Stand  um  drei  Heller. 

72  Es  ist  noch  kein  Land  verloren  gegangen  aus 

Mangel  eines  Erben. 

£ngt.  t Land  wat  nertr  lott  for  want  of  an  halr.  — Tho 
noh  Derer  want  kindred.  (BoMn  II,  109.) 

It.:  Al  rleobl  non  maneaao  pareoti.  (Bohn  II,  100.) 

73  Es  stehet  übel  mit  einem  Lande,  in  dem  die, 

so  es  regieren,  vom  Feinde  regiert  werden. 

— Opel , 382. 

74  Es  stehet  wohl  in  einem  Land,  wo  Recht  und 

Sitte  Boden  fand. 

Ddn.j  Lykaalig  er  det  land,  hror  dyd  holdaa i ara.  (Pree. 
dan. , 404.) 

75  Es  wechset  nicht  alles  in  oinem  Land.  ~ Pdtn.  f/.80S. 

76  Faist  laudt,  faul  leut.  — Gmier, /,40.  Goal,  1084; 

5^mrodl.  8187;  Adrfc.SSTO;  Braun,  I.  lltS. 

llpae««  gratto  fk  l'huoino  pigro.  (fattagUa,  289,  8; 

Oaai.  1064.) 

77  Feist  Land  gibt  grobe  Ochsen.  — Petri,  II,  S4i. 

78  Fettes  Land,  böser  Weg.  (.s.  Boden  9.) 

Dam.:  Jo  bedre  Jord.Jo  alemmere  T«y.  CiVpe.  dam.,  827.) 

Frt.:  Bonne  paya  (terre),  manrala  obemin.  Do  grasM 
terre,  maaehaot  ehamln.  (Leroue,  I,  88;  II,  128.) 

79  Fremdes  Land  hat  nur  Heidelbeeren,  das  eigene 

hat  Erdbeeren.  (Finn.) 

80  Fruchtbare  land  geben  feyg  (matt,  woUustig, 

weibisch)  leut.  — Frautk,  I,  U6**. 

81  Gerade  wie  l^i  uns  zu  Land  hängt  man  die 

Wurst  auch  an  die  Wand. 

£a  lat  in  andern  Landern  der  Haoplaaehe  nach  wie 
bai  una. 

82  Gut  Land  braucht  halben  Samen. 

HoU.:  Han  aalt  goat  lant  ta  halmn. 

Lat. : Pro  aemiluoro  trltionm  aemioamaa  ia  agro.  (FaUeri- 
lebe»,  498 J 

83  Out  land,  feyg  (faule,  böse)  leut  — Frmek, 

Gruter.l.hO;  Bgeuolff,t9t^:  Mri. //,  SSI; 
Hemteh,  1042  , 87;  Latendarfll.  IS;  Mager,  II,  140;  Btto- 
lein  , 403;  Matheeg,  I.  93*;  5imro<a,  6188. 

Von  der  Orafbohaft  Kent  tagen  dl«  Engländer:  Bona 
Wm,  mala  gen«.  ('Binder  II,  831.)  Ctear  dagagaa: 

Bk  hla  omntbna  longe  anat  huaaaiaaiaii , a«l  Canthua 
laoolnai.  (Eiteteim,  408 J 

Dän.;  Dar  er  tit  ond«  maaneaker  i at  godt  land,  Ugnaew 
onde  beata  af  alle  alaga  haar.  (Pro*,  da*. , 41^ 

Jr..-  Tarn  bnona,  m*  gent«  peMima.  (CaUar,  tlti) 
lU* 
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84  Gut  Land,  grob  Volk.  — Pein.  II.  M7. 

85  Gut  Land  will  gute  Pflege. 

Boiiue  terr«  a meitier  <6^Moin)  d«  bon  coltiTat^nr. 
aasui  buDna  maiioo  de  bon  mioietratcur.  (Ltrou*,  I , iB.) 

86  Hast  du  kein  Land,  liilf  dir  mit  der  Ilaud. 

JUa-jtr,  l,  ; Kürle,  SC61. 

87  Hert  Und,  herte  leute.  — Franck,  I.  Cnu<r, 

/,  47;  Af/n»  II,  371;  Eifelein,  409;  StTnrock.  6156, 
Kdrfr.  3673,  Rraun,  /,  3135. 

88  Ich  bin  nicht  ^ern  in  dem  land,  da  die  aoss- 

gab  grösser  ist,  denn  die  einnani.  — > flenttch. 

394.  17;  /Wr».  II.  3»7. 

89  Ich  war  einmal  in  einem  Land,  da  war  ge» 

schrieben  an  der  Wand;  Was  ich  gar  nicht 
verbessern  kund,  das  solt  ich  lassen,  wie  ichs 
fund.  — Fein.  II,  39S. 

90  Im  eigenen  Lande  geht  die  Sonne  am  schön» 

flten  auf. 

It*her  lagt  der  Perier:  Ich  pehe  In  meinen  eigenen 
Ort,  wo  leb  mein  eigener  Herr  bin.  Die  Hebrfcer:  Jo  der 
Fremde  bellt  der  Hund  eiebeo  Jahre  nicht.  Die  Finnen ; 
Ander  Land  — Hebwarabeere  , eigen  Land  — Brdbeere. 
Und  der  Lsle:  iieeaur  an  Haue  Brouindetaeu  ala  Butter 
in  der  Fremde. 

91  Im  fremden  Lande  schlägt  die  Kuh  den  Ochsen. 

92  Im  Lande  der  Blinden  ist  ein  Einäugiger  König. 

— Ffth.  II.  7». 

ln  Libyene  Sandwflaten  steht  ein  Mensch  da,  wie  ein 
. Thurm,  wie  der  Maramutb  dagegen  die  Maua  in  der 
Falle;  and  daher  der  Uuebmuth  kleiner  Männchen  an 
kleinen  Orten.  Die  Italiener;  Im  Lande  der  Blinden 
ist  der  gesegnet,  welcher  ein  Aoge  bat.  ln  Venetion; 
Jm  Lande  der  Blinden  ist  ein  Signore,  wer  ein  Ange 
hat.  Die  Neugriechen;  Im  Lande  der  Blinden  der 
Hegeut  auf  einem  Ange  blind  sein.  Die  Ungarn:  Unter 
den  Blinden  ist  der  Scbiolende  KOnig.  Die  Bussen  i 
Vk  Bllndra  ist  der  Lahme  Zar.  (Reinsbery 

tffy  Au  pajrs  des  aveuglee  les  borgnee  sont  rols.  (Bokn 

üolt.:  in  het  land  der  blinden  is  £onoog  koning.  (JJarre- 
bom^,  /,  7;  Bifhn  II, 

Jt.:  ln  terra  di  cicebi  beato  ebi  ha  nn  ooobio.  (Bahn 

I.  104.J  ' 

Fort.}  Na  terra  doe  oegos , o torto  he  rei.  (BoAn  Jl,  386.; 
Jipan. : En  tierra  de  ciogos  el  tuerlo  ee  rey.  (Bnhn  I.  ?33.; 

93  Im  Lande  der  HollDUug  wird  man  nicht  fett. 

94  Im  Lande  der  Lahmen  ist  das  lliuken  keine 

Schande.  — .UonaB«  Yl.  494. 

Es  wird  vielmehr  im  Cjegenthcll  der  gerade  Gang  cur 
Schande  gereichen. 

95  Im  Laude  der  Lahmen  muss  auch  der  Gesunde 

hinken. 

Mao  berichtet  nns  wirklich  joUt  ans  England,  das 
Hinken  fange  an  in  der  hdhem  Oesclischafl  guter  Ton 
SU  werden,  weil  die  Princessin  von  Wales  hinkt. 

96  Im  Lande  der  Schwarzen  gelten  die  Weissen 

für  Teufel. 

97  Im  Lande  der  Versprechungen  (Hoffnungen) 

stirbt  man  Hungers. 

HiALi  ln  bet  land  van  belofte  sterft  men  wel  van  hnnger. 
(llarrebentrt,  U,  7.;| 

98  In  allen  Landen  lieissen  vnd  bellen  die  Hund. 

— /.efimuna,  360,  46. 

99  In  allen  Landen  beisst  der  Hund  und  lästert 

der  Mund. 

Bott,;  In  all»  landen  bijten  de  hooden  cn  lästern  de  mon- 
den.  (Uarrfbvtnrr , /I,  7.) 

100  In  allen  landen  Undet  man  zerbrochene  Töpfe. 

— Jiimrodi,  10413;  K6rte,  .*»666. 

Bott.:  ln  alle  landen  sljn  holle  < gebroken  ) potten.  (Ihfrrr- 
botnie,  Jl,  7.) 

101  In  ivlleu  Landen  findt  man  gaJgen.  — Wcnuc*. 

1137.  45;  Petri,  II.  401. 

102  In  allen  Landen  sind  alte  vnd  ledige  Töpffe. 

Air».  II.  401. 

103  ln  allen  Landen  sind  hole  Fass  vnd  Kübel.  — 

Lchmaaa,  359  . 5;  Eifelein,  317;  5>tmrock,  48S0. 

ruauiciuv  (593):  ln  allem  Lande  eint  holle  pottc. 
(Omnibus  io  terris  oliae  spectantur  cancs.) 

104  In  allen  Landen  sint  gude  unde  quade. 

Twim.,  775. 

Zol..-  Et  bonns'et  pravns  passim  cemuotnr  et  oacors. 

105  ln  andern  landen  isset  man  auch  brodt.  — Tap» 

pw»,  107^;  Coidscknudl.  150;  .Stmrocfc.  6169;  Kbrle.  3675; 
Brattn,  I.  9145.  Reintlterg  II,  73.  Jftutm,  114.  i 


T7m  so  tagen,  ich  werde  auch  aoderwirti  neinpert- 
kommen  finden. 

Pan.;  Der  bagee  og  godt  brgd  i frammed«  lande.  (Ptw. 
äan.,  9i.J 

IOC  In  andern  Ländern  isst  man  wol  auch  Brot, 
aber  daheim  scbmeckt^s  besser. 

107  In  andern  Landen  ist  auch  gut  Brot  essen.  — 

SHicr,  373. 

108  In  andern  landen  ist  auch  gut  wonen.  — Frmii, 

11.9**:  Tapp%m,  li^;  Gnrfrr.  /.  51;  Petn.  II,  461. 
Frt.:  Le  cnl  »et  bien  ]>artout.  (Vaf$on,  H4.J 
Boll.:  ln  ander«  landen  is’t  00k  go«d  wonen.  (Bam- 
bontte,  //,  7.) 

Lol..- Abdera  pnlchra  Tejomm  colonia.  (Pkitippi,  /,!.)•» 
Qnaeris  terra  patria.  (Tappiut,  ll'‘;  PAiliepi,  //,  119*,J 

109  In  diesem  Laad  ist  laug  die  Zung*  und  kon 

die  Hand. 

Man  verspricht  viel  und  hiU  wenig. 

BüH.:  'T  is  een  wijie  van  bet  land:  lang  van  tong  es  ksn 
van  haud.  (Uarrebomee,  Jl,  7.) 

110  In  dürrem  Land  ist  jedes  Wasser  willkommen. 

Span.:  En  tierra  seca  el  agua  salobre  e«  boeoa.  ffiah 

/.  222.; 

111  In  fetten  Landen  schwerer  Weg.  — Pein.  II.  toi. 

BoU.!  ln  vetie  landen  sware  weg.  (Barrebomrt,  II.  7.) 

112  In  fremdem  Land  haben  die  Leut*  *ne  harte 

Hand. 

113  In  fremden  Landen  ist  gut  wanckeu,  aber  bü« 

krancken.  — Petri,  1/.  404. 

114  ln  jedem  Land  gilt  der  Verstand. 

ifoll..-  In  alle  tijden  eu  landen  eert  men  groote  verstte* 
den.  (Barrtbomee.,  II,  7.) 

115  In  jedem  Lande  geht  des  Morgens  die  Sonne 

auf.  — Rrinfberg  II.  72. 

116  Inn  fetten  Landen  schwerer  weg,  wer  kein  Gdt 

im  Beutel  hat.  — io7s,  50. 

117  Ist  man  erst  ans  Land  gebracht,  wird  selten 

mehr  an  Gott  gedacht. 

BoU.:  Qod  worclt  nlet  mor  gedacht,  i«  men  aan  land  p- 
bragt.  (Barrebomee,  i. 

118  Je  besser  das  Land,  je  schlechter  die  Wege. 

Frt:  En  Beaucc  bonn«  t«rre  «t  mauval«  cbemis. 
reax,  t,  208.; 

/I. ' Di  bnona  terra  eattira  strada.  — Di  terra  grasM  ea^ 
Uvo  Camino.  (’Fauapbo,  364,  5 u.  43,  1.^ 

119  Je  besser  Land,  je  besser  Leut*.  — Biriiagcr,  07- 

120  Je  besser  Land,  jo  böser  (gröber)  Voick.  — 

llenvch,  319,  .'>9;  Omier.  III,  53;  Lehmannfll.  3S3,3. 
Luther'»  Tinhr.,  465*. 

Pan,:  Je  bedr«  land.  Jo  vwrre  folk.  (Pror.  da*., 337.; 

121  Je  fetter  das  Land,  je  fauler  die  Leute. 

Pan.:  F*d(  land  dovot  folk.  (Pro»,  dan.,  173.; 

Holl.;  Vette  landen,  luii»  lieden.  (Harrebomte . It,  Ivl 
It.:  11  paeie  graxau  fa  Tuonio  plgro. 

Lat.:  PinguU  ubi  tollna,  piger  hlc  aol«t  eaae  popiUu. 

122  Je  mehr  man  ins  Land  hlneiothut,  je  mehr 

kommt  heraus. 

( Fr»,;  Pluatot  en  trrre,  pinatot  hora  de  terre.  (Lerous  ,1,  M ' 

123  Je  wärmer  das  Land,  je  süsser  der  Wein. 

124  Jedes  Land  bringt  etwas  anderes  hervor.  -» 

EwWn« , 409. 

Lat.:  Nec  tellua  eadem  paric  omnia,  vitiboa  üla  eooranit, 
haec  olcia , hic  bene  farra  virent.  (0»id.)  (Seybotd,  SMJ 
— Non  opibna  bona  fam»  datur,  a»d  mocibat  iyiw- 
(Seyhold,  377.; 

125  Jedes  Land  hat  schlechte  Wege.  — nolicuhrrg,  lU.tb. 

Fr».:  Kn  tont  paya  ü y « an«  li«ue  d«  mauvai«  cheaia. 
(Cahier,  325.; 

126  Jedes  Land  hat  seine  eigenen  Gerichte. 

127  Jedes  Land  hat  seine  Heiligen. 

J/oll.:  lodea  laod  b««ft  aijn*  «aot.  (Barrebome't.  II,  7.) 

128  Jedes  Land  muss  seinen  Teufel  haben;  der  tob 

Deutschland  heisst  Weinscblaucfa  und  Saofsof. 

— Eiidein,  &S9;  Simrock.  10175;  Rainiberg  V.  60. 

129  Jedes  landt  hat  seinn  tand  (Sand,  Weise).  ^ 

Franck.  II.  81^;  Petri,  II,  390;  Cruter,  J,  50;  IMletkirp 

I,  4.  Schottel.  1132^,  5«lor,  $13;  Gaal.  1063.  Sur 
lein,  40S;  Nimrock.  $183;  Kirte,  3668  u.  4S04;  Rrimibtr^ 

II.  70,  ffrawi,  /,  2134. 

Sein«  Rig»ntbOmlichk«it  hioaicbtlicb  d««  L«od»«  »o- 
wol  nla  der  Bitten  and  Q«braneb«.  Wenn  m bei  Latendert 
(11,  18)  heUat:  ,,J«dM  Land  bat  a«in  L«nd'\  w IN 
die«  wol  Oruekf«bier.  Mao  hat  geaagt,  DentaobUiid  aN 
daa  reiobal«  Land  an  Kartoffeln  und  l^anten,  Pnwk» 
reich  an  Pleiacbbrahe  nod  Windbeuteln.  BolUnd  ead  üe 
Sobweis  lieferten  die  melaten  Breimanler.  Dl«  fiesbea 
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f»a«D:  JedM  Iiftod  hat  Min  Gaaalx  nnd  jadfla  Hau' 
•elae  0«wohnheit.  (Rfimbtrg  II t 70J 
EngU-  S^try  ootiolrr  hat  iU  CQitomf.  (Oaai,  10C3; 
Eiitltim,  i{».J 

frs.t  Cb*qa«  Mbotf.  (iftuMH,  3H.)  — Cbft'(ue 

p»;i  • M goite.  (Ki*4Uin,  409.) 

Elk  Und  h««ft  tiju«  aUAievaa.  (J/arrtbomt4,  11,9.) 
Jt,:  Tal  paaa«,  lal  naaiua.  (Oaal,  1063.^ 

Zat.:  Nod  abiqna  idem  decoram  aet.  (it<u»on,  SS4.J  » 
Saue  ooique  moe  looo  eaU  (Oaat.  1063.^ 
fort.:  Cada  terra  con  eea  uao,  eada  rooa  oom  eea  fdio. 
(Bahn  //,  271.^  — Quaatoi  paixoa,  taatoa  ooetamei. 
(Mortt,  36Ä5.; 

Span.:  Eo  eada  tierra  tu  aeo.  J,  SS1.> 

130  Kein  besser  Land,  als  das,  worein  uns  die  Mut* 

ter  gesandt 

Span.:iUt  tierra  qoe  el  bonbre  tab«,  eia  ei  ea  madie. 
(Bohn  /.  ris.; 

131  Kein  Land  ohne  Deich  und  kein  Deich  ohne 

L»and.  Pvfendorf,  l,  6i;  Kraul,  Pricatrechl,  174,  7; 
Crnf.  I3lt.  S78. 

la  allea  t>«irhnrdDongen  giU  der  OruDdiaix,  daii 
Seieh  and  Land  aaeammengebOren.  Kein  durch  M’aa- 
lerflut  gefibrdetea  Laad  darf  ohne  Deich  lein,  aowio 
wiederum  kein  Deich  ohne  Land  ist.  (Vgl.  Ruttde,  Gntnri- 
Molf*  gemfinrn  deuitche»  Fritfatr4c4tt,  Leipxlg  lS03, 
8.  115.J 

132  Kein  Land  ohne  Herren  (lichnsrecht). 

fri.:  Nulle  terre  aani  Mignear.  (Lrroux,  II,  673.^ 

133  Kein  Lund  ohne  Krieg. 

h'rt.i  Nulle  terre  taua  guerre.  fA'n7»iai;rr,  67l*J 

134  Kennst  du  das  Land,  wo  man  aus  Holz  die 

Schuhe  macht,  wo  man  aus  Morast  Töpfe 
brennt  und  den  Teufel  Kannen  (Fanden)  nennt? 

So  moiehreibcQ  die  Schlciwiger  JQtland.  ,.Daa  letzte 
grolle  ichleewigiche  Dorf  mit  elettlioben  ßauerbofen 
jenieit  Cbriitiauifcld«  iit  Wouiild,  Jeoieit  denen 
daoQ  daa  Land  beginnt,  toq  dem  man  in  Scblea^ig 
tagt:  Kennit  du  daa  I>and  u.  a.  w.‘*  (Vgl.  ScAUtwig’ 
JloUtnn,  Land  und  />«r<  von  üünntl,  Zwickau 
S.  6.) 

135  Klein  Land  braucht  keine  grossen  Scheuem. 

136  Klein  Land,  kleiner  Gewinn. 

JIoll.:  Klein  land,  kleine  wioit.  (Uarrthonüt,  II,  7.) 

137  Land  blifft  Land,  Land  lopt  ton  Siel  nich  ut. 

— ^TirftruM,  1153. 

138  Land  gibt  Pfand. 

Span.:  Onza  de  eetado  libra  de  oro.  (Bohn  II,  338.> 

1 39  l^nd  hat  den  Zank ' immer  bei  der  Hand. 

<)  Für  deaien  Bealtcer. 

Frt.;  Qui  a terre  ne  vit  aana  guerre.  (Ltroux.  /,  59.)  — 
Qui  terre  a,  guerre  a;  qui  rian  a,  pia  a.  ^CSaAfcr,  6.J 

140  Land  kann  man  nicht  als  Geschenk  nehmen.  — 

(S.  Landprang.)  — Graf,  105,  218. 

141  Land  kaufen  und  eine  gute  Heiratb  thuo,  kommt 

nicht  alle  Tage. 

Holl.:  Land  koopen  en  een  goed  buwelijk  doen  gebeurt 
niet  alle  dagen.  (Uarrt0o>Ht4 , II,  1.J 

142  Land,  sä  Baiser,  dör  leg  he  in*n  Graben.  — 

Cotdidimidl.  Ihffcr , 37. 

143  Land  und  Gesetz  nicht  verletz’. 

Zat.:  Lex  et  regio,  (£ratin.  686;  thilipi>l,  T,  235,^ 

144  Land  und  Haus  soll  man  fertig  kaufen. 

Frt.:  On  ne  dolt  paa  bonne  terre  pour  maulraia  aeigneur 
laiiaer.  (Leruux,  II,  77.)  — On  doit  aebepter  paia  et 
maiaonlfailc.  (Ltroux,  II,  2TJ.) 

145  Land  vnd  Lout  regieren  ist  arbeit  vber  arbeit, 

so  man  trewlich  sorget.  — ivin , //,  450. 

146  Land  will  rüstige  Hand. 

Engt.:  Uc  tbat  batb  aomc  laad  muat  bare  aome  labour. 
(£«An  II,  109.) 

147  Landes  Brauch  ist  Landes  Recht.  — gJrie,  SC64. 

Bohm.-  Co  la  mnoh^m  hodl,  to  r ob;^  Tcbodf.  — Jak  by 
poinal  cizi  mrar,  na  to  aeni  prir.  (Cfltiiotiky , 3iS.l 
Zat.:  Hi  fucrla  Romae,  Romano  rivito  moro,  ai  fuerla  aiim’, 
TiTito  aicut  ibi. 

Fotn.:  Co  ait  wlelom  godai,  to  w obyca^  «obodil. 
lakot$ky . 338.) 

148  Landes  Gewohnheit  (Brauch,  Sitte,  Weise)  ist 

des  Landes  Ehre.  EitenKart,  513 ; fuebm  , 93; 

KöHe,  5669  u.  4609. 

Von  den  Fremden,  die  lieh  In  eisen  Lande  aufhalten. 
Za  weilt  eio  an,  aich  den  Oewobnbaiten  und  Beehtan 
dea  Orta  EU  uaterwerfen,  wo  aia  eich  aufbalten,  weil 
unmöglich  daa  Oaatrecht  ao  weil  auagedehnt  werden 
kann,  daa  Land  lu  verpflichten,  aiob  nach  den  darin 
aufhaltenden  Fremden  au  richten,  obgleich  saoh  den 
Beicbegeaotzen  beatimmt  wird,  ihre  Streitigkeiten  auf 
eine  kurze  nud  billige  Welae  tu  ontachelden. 


Zai.:  Qnod  terrae  moa  eat,  boo  terrae  aemper  bonos  eat. 
(Latrndor/,  II,  45.) 

Span.; Donde fnerea,  barii  como  tu  vierea.  (CoAier,  5454-) 

149  Lands  Wise,  Lands  Ehre.  — Hauaknlender , l. 

150  Leicht  I.»and,  leichte  Sitten. 

EuU.:  Ligt  laod,  ligte  aeden.  (äarrtbontte,  II,  7.) 

151  Lieber  Land  und  Leute  verloren  als  einen  fal- 

schen Eid  geschworen.  — Aium,  77.-  Puior., 

IX,  19;  .Simrock.  1898;  Aörle.  8676;  Gr>i\,  374.  478. 

Orundaata  Wilbelm’a  von  Heaaen-Kaitel,  nach  welchem 
er  im  Dreiaaigikbrigen  Kriege  dem  Prager  Frieden  nicht 
beitrat,  um  aeln  deu  Schweden  gegebenea  Wort  nicht  au 
brechen.  Eine  MQnze  bat  dleaeo  Unindaata  auf  die 
Nachwelt  gebracht. 

152  Luns  Wiis,  Luns  lar.  ^.Imntm.)  — Haupt,  VIII 

365,  345. 

153  Man  find  in  allen  landen  gut  vnd  böss.  — He~ 

nUck , 484 , 36* ; Pvlri , II,  44i. 

154  Man  kan  einen  wol  auss  seinem  Lande  bringen, 

aber  nicht  aus  seinem  Sinn.  — Petri,  ll.m. 

155  Man  muss  ein  gutes  Land  nicht  wegen  eines 

bösen  Herrn  verlassen.  — nm<«er,  .yk,  ». 

Die  Araber  empfehlen,  eich  in  keinem  Lande  nieder- 
aulaeaen,  detaen  Fürat  in  keiner  Achtung  atebt.  wo 
alao  auch  der  Hecbtaachutz  ein  aebr  ungenügender  tein 
werde. 

156  Man  soll  das  Land  so  banen,  dass  man  darauf 

nicht  zum  Ochsen  wird. 

Dän.:  Man  akal  aaa  dyrko  Jorden,  at  man  ei  glemaer  at 
djrke  aig  aelv.  (Froe.  dan.,  338.) 

157  Man  soll  ein  Land  nicht  eher  glücklich  nennen, 

bis  man  sein  Strafbueb  geprüft  und  seine 
Kerker  gesehen  bat.  — Ueyer't  Vnuemm,  v,  io3. 

158  Man  soll  nicht  nach  dess  liands  sitten  vnd  ge- 

wohuheit  sündigen.  — Lehmann,  330  . 84. 

Zat.:  Jttxta  eonaueiudloem  CananeOfum  et  Aegyptioram 
non  faoietia.  (Lthntann,  330.) 

159  Mancher  kann  wol  ein  ganzes  Land,  aber  nicht 

sein  Haus  regieren. 

IGO  Me  mueas  sich  gege  ’s  Land  beide  (hälden, 
beugen),  ’s  l^aniT heidet  sich  nit  gege-n  eus. 
— NHlcrmtru/cr,  148;  AVctcin.  408. 

Man  muee  Uebuogen  und  Bräuche  doa  Landet,  in 
dem  man  wohnt,  mitmacheo,  wenn  man  mit  den  Leu- 
ten auakummen  will. 

161  Nabe  am  Lande  ist  gut  schiffen. 

MoU.:  Lann  het  land  ia  het  beet,  om  te  roeij^n.  (Barrf 
bomte,  II,  7.) 

1G2  Nasses  Land  bedarf  kein  Wasser. 

Eines  Betrübten  muaa  man  nicht  noch  mehr  betrflben. 

163  Nicht  jedes  Land  hat  alles  zur  Hand.  — Eite- 

ictn,  4u8;  .Simrurk.  6154;  Braun,  /.  8137. 

Zat.:  Nunomnia  fert  omoia  tellua.  (Oeid.)  — Non  tcllua 
eaulem  pari!  omnia.  (f'irgil.)  '(Bind4r  I,  1187;  //,  3303.) 

164  Reiches  Land,  armes  Herz. 

Il.i  n paeae  gmaao  fa  l'uomo  poltrOne.  (Cahier^  5018.) 

165  Kühme  fremde  iJtnder,  aber  bleib’  in  deinem 

eigenen. 

Sie  Oberlauaitzer:  Lobet  daa  Drauiaen  and  bleibet 
diinnen.  (Reiniberg  III,  113.) 

IGG  ’S  git  viel  Land  und  Lüt,  hät  de  Stammener 
Joggeli  g’seit,  wo-n  er  c Geiss  g’sch  hat  am 
Hag  fräsSC.  — .Su4crmci*rcr,  46. 

167  ’S  Land  uf  schwarz  wie  ’n  en  Huet  macht’s 

Wetter  guet.  fSckafputusen.)  — - ScAirciz,  //,  168,  15. 

168  Sändekene  Ländeken  ackert  sich  leicht  und  eggt 

sich  glatt,  gibt  aber  beim  Mähen  keine  Schwall. 

f'OppcIn,)  — Baebel,  133. 

169  So  manch  Land,  so  manch  Sitten  (Weise).  — Petn. 

II,  $37.  roiff,  403*;  Lehmann,  II,  369,  9;  UoUnberg, 
I.  4 : Lateniorf  II,  35;  Lnlher,  195  u.  400;  Oet.  nr.,  414  ; 
Ntmrock,  6148;  Gaal.  1063;  Körte,  8065;  Graf.  13,  165; 
Grubb,  446;  ilaston,  K3. 

Somany  oountriet,  ao  roany  coatomt.  (Bohn  IT,  81; 
Gaal  . 1063.) 

Frt..’  Autaot  de  pan,  autanl  de  coutumet.  (Oaal.  1063.) 
Antant  de  ^llea,  autant  de  guieea,  antaat  dea  fern- 
met  mal  apprieet.  (Frtainpcr,  49*.)  — Tant  de  gena, 
tant  de  gulaea.  (Bohn  II,  81.) 

BoU.:  Alao  mroich  laut,  ao  menighe  aede.  (Tunn.  ,3,7.) 
Jt.t  Tantj  paeai,  tante  uaaat«.  (BoAe  I,  127.) 

Zat.:  Die  patrie  quot  aast,  barum  morca  acio  tot  tant. 
(FalUriltben,  47.) 
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170  So  manchea  Land,  so  manche  Sitt’,  wer  weith 

aein  will,  der  mach’  ea  mit. 

„8o  naoebet  Laad,  lo  m&nobe  Bitt«“,  daa 
meiaa  Sprichwort.  (Aus  Lutktr's  Vorrad«  aum  Trau- 
büchUin  für  dfn  ein/uUisf^n  P/arrkerrn  aui  dom  Jahr« 
1&46;  Tgl.  auch  Lutktr't  Wtrkt,  XXllJ, 

Soli,:  Zoo  menig  Und,  aoo  menlgarl«!  s«d«D.  (Harr«- 
bom^t.) 

It,:  Paeto  dore  Tat,  fk  come  T«drai.  (Pattaylia,  2S9, 10 

171  So  mannig  Land,  so  manngo  vViac,  so  manu- 

gen  Kuok  (Kooh),  so  tnannge  Spiee,  f/irr- 
L}hn.J  — Firmeaicb,  ///.  156,  50;  lTo«s(r,  72,  178; 
Ilttnsberg  II,  70. 

172  So  viel  Land,  eo  viel  Deich.  — WiHrtraTid,  iss; 

Beseier,  Sftltrm  des  gemeiTien  deuttchen  PritalredUs, 
in.  193. 

I>aa  Sprichwort  handelt  tod  der  Pfaoddeiahnng,  nach 
walobem  87atam  die  Deiche  nicht  aua  einer  gemeioeehaft* 
liehen  Deicbkaaae,  aondern  von  den  MitgUedem  dea 
DeiobTerhanda  nach  Verhaltnia«  ibrea  Landea  erhalten 
werden.  (Hyods,  116;  H'riaibr,  Reckitlejtikon , ttl,  29f.> 

173  So  viel  Land,  so  viel  Tand. 

174  Soll  das  Land  gut  tragen,  so  muss  man  ea  gut 

pflügen. 

F^t.:Totf  bien  cnltlrSe  moiaeon  eapirde.  (Ltroyx,  t,  58.J 

175  'T  is  gön  Land  van  Gewalt,  ’t  is  *n  Land  van 

Recht.  — /faiuikäirndrr , lll. 

176  Unser  freies  Land  ist  der  rechte  Freistuhl.  ~ 

Graf,  41.  11$. 

Dar  frtle  Qrnndbeaitz  iat  der  ticberate  Bewale  roUer 
Freiheit.  (8.  Frteaef.) 

AUfriet. ; Vee  fri-lond,  tbet  ia  tbi  riuebte  fria  atol.  (RieU- 
ho/en,  538,  10.; 

177  Vber  Landt  macht  vnnd  erhelt  ein  buch  Pa> 

pier  viel  Freundschafit.  ~ tabmoaa.  ioa.4S. 

178  Vberall  in  allen  Landen  gehet  die  Sonn  mor- 

gens frühe  anff.  — Lebmnna.  260,  47. 

179  Viel  Land,  viel  Brüch.  (Lutern.j 

180  Viel  sind  Jhrer  Land  vnd  Leute  mächtig,  wenig 

jhrer  selbst.  — Pwn,  //,  $75. 

181  Vmb  des  Landes  sündc  willen  werden  vil  newe 

Herren,  aber  vmb  der  Leute  willen,  die  ver- 
stendig  vnd  vemünffUg  seind,  bleiben  sy  lang. 

— dgricola  II,  231. 

182  Vol  Land,  faule  Leuth.  ->  Uenuch,  i02i,  i. 

183  Voll  Land,  toll  Land.  — Gnaer,  I.ut  Körte.  367l; 

5tmrod(.  6159;  Btoua , I,  2139. 

Xot..*  Batletae  faatidinm  parit.  (Sekonheitn,  8,  7.).  — 8a- 
tietaa  parit  ferociam.  (8»ior,  157;  ifawer.  BtiJ*;  frv 
b*rg,  563.; 

184  Von  fernen  Landen  lügt  man  viel. 

Boti.}  Van  Terro  landen  liegt  mnn  reeL  (HarrebovU*, 
II.  9.J 

185  Was  nüUen  einem  Lande  gute  GeaeUe,  wenn 

sie  nicht  gehalten  werden! 

Däa.r  Ei  Innd  med  gode  lorer  er  ei  nt  priao;  men  det 
hror  loTene  boldee.  (Prow.  daa.,  393.^ 

186  Was  soll  der  von  eines  Lands  rechten,  gosetzen 

vnd  gewonheiten  wissen,  der  dui^s  Laad 
wie  ein  KaU  durch*n  regen  laufft.  LMmotM. 
689.  35. 

187  Wehe  dem  Lande,  dess  König  (oder:  wo  der 

Herr)  ein  Kind  ist.  — Pred.  S<ü.  lO.  U;  Leftmoan. 
i/.  836.  183;  Sator.  217;  5cAtdce.  127;  SimrocS.  6188; 


KörU»  3652;  Graf,  523.  28;  Praun.  I.  3137. 

Mhd.:  Wb  dem  lande,  daa  ein  klnd  haben  mnota  ae  einem 
herren.  (Maa.J  (ZinprrU,  198.; 

BoU,:  Wmj  net  land,  welke  koning  een  klnd  U.  (Barr^ 
bömd«,  II,  8v)  — Wee  dien  lande,  daer  die  here  een 
Ünt  ie.  (7Waa.,  25,  90.; 

Lat.:  Vae,  pneri,  terra«,  aaepieaime  ennt  tibi  guerrae. 

W'Sietar,  217.;  — Va«  tibi  terra,  ooine  res  pner  eit. 
ehe  dem  Lande , dessen  Herren  lange  schlafen! 

B.  Beine  (ReitebUder)  bebaoptet,  ln  maoehen  Lin- 
den  würde  ee  aooh  weit  acbleehter  aUt  dem  Volke 
eteheo,  als  ee  etebt,  wenn  die  Miaiater  niobt  lange 
•obliefen. 

189  Welch  schönes  Land,  sa^e  der  Blinde,  als  er 
durch  die  lüneburger  Heide  ging. 

BoU.:  Wat  ia  dit  een  Tmebibnr  Und,  aal  blinde  Top,  ea 
bij  atond  mlddan  op  de  Mookerhelde.  (Üarrebamde,  II,  B.) 
190  Weldiea  Land  liefen  die  Schwaben  nicht  aual 


— 5tmredi,  9302;  Körte,  5449;  AnMbarg  V.  63. 

„lat  niebt  «La  gaUr  Oe«eU'  aut  BebUnmra  ble7‘* 
fragt«  «laat  «ia  Sobwab«,  dar  eben  aai  dem  Bohtfe  ta 
▲atea  ans  Land  geaUtgen  war. 


191  Wen  das  Land  ernährt,  der  soll  du  Land 

schützen.  — - .5imroofc  , 6169;  K>irte.  3686. 

192  Wenn  das  Land  arm  ist,  ist  das  Wasser  reich. 

— Blam,  218;  Simreck,  6166. 

Wenn  daa  Qatreid«  gut  gartth;  fSngt  man  nicht  rid 
Fische , weil  jenes  n»eUt  io  (trockenen)  warmen  Jakru 
der  Fall  ist,  in  denen  der  Piachfang  sieh  wcnifcr  er- 
giebig Migt.  Di«  Bossen  sagen:  W’o  Oott  daa  Hell  ia 
Walde  verkflmmern  Isaat,  so  liaat  er  den  Dünger  der 
Kühe  gedeihen.  Wo  (iott  den  BSumen  das  Obat  m- 
weigert,  da  Termehrt  er  die  Beeren  der  Htraoeher.  (Jä- 
tnaee  i.;  Und  in  Abjrasinieo  beiait  es:  VTo  tlott  der 
Bpeebtan  die  Birnen  acbmilert,  da  liaat  ,er  Ihnen  dn 
flpkomoren  wuchern.  (Altmanii  II.) 

193  Wenn  das  Land  auf  den  Knien  liegt,  muss  der 

Regent  aufrecht  stehen.  — H’indürr,  viu,  so. 

194  Wenn  das  Land  reich  ist,  ist  du  Wasserarm 

— A'oaa.  Sehuibl..  XIV.  5. 

195  Wenn  ein  land  bestehen  soll,  so  muss  es  zvet 

stuck  haben : Recht  vnd  macht.  — Henuck,  33). ) 
Pein,  II.  639. 

196  Wenn  ein  Land  reiff  ist  zur  Straffe,  so  helSeo 

weder  Warnung  noch  Zeichen.  — Pwn./.s«. 

197  Wenn  ek  det  Land  bedreige,  bedreig'  ek  mek 

SÜlwst.  — Sckambach,  II,  483. 

Der  Acker  wird  betrogen,  wenn  man  ihn  uogenügrtti 
düngt,  ihn  scbleotit  behandelt  oder  von  dem  reebtaa 
Btaaa  der  Auasant  absieht. 

198  Wenn  es  im  Land  war  die  Sitt,  dass  man  jeder 

Huren  die  Nasen  abschnitt;  so  müsste  mati- 
eher  gute  Mann  sein  Hausfrau  ohn  die  Nasea 
han.  — Bartolfui,  S.  52. 

199  Wenn  man  ein  Land  betbören  will,  muss  maa 

es  mit  der  Jugend  anfangen.  — Oprt.SJi. 

200  Wer  auf  dem  Lande  nicht  stehen  kann,  must 

sich  nicht  aufs  Meer  wagen. 

201  Wer  auf  fremdes  Land  pflanzt  (säet),  der  kommt 

um  die  Ernte. 

BolU:  Wat  men  op  eens  anders  land  lanit  of  plaat.  U 
men  kwijt.  (ßarrebomft , //,  6.; 

202  Wer  auf  sein  Land  kein  Kom  säet,  der  wird 

Disteln  ernten.  — H'inetier, 66. 

203  Wer  auff  dem  Lande  feit,  der  kan  wieder  auf* 

stehen.  — Pein.  //,  eas. 

204  Wer  ausser  Landes  ist,  den  kan  niemand  rer* 

lustig  machen.  — Graf,  96.  90i. 

Die  sonst  geselslieben  Verjabrungsfristeo  fssdra 
ebenso  wenig  wie  gegen  Ootteshans  ( s.  d.),  Reich  (i.  4.). 
gegen  die  statt,  die  ansser  Landes  oder  Uber  8ee(e.4) 
waren. 

Mkd. : Wer  nase  wendig  lande«  ist , den  «n  mag  ojnsat 
rerlustig  genutehen.  (Kl.  Kaiierr«<kt , II,  9Sj 

205  Wer  dem  Lande  den  Buhlen  nimmt,  muss  ihm 

denselben  wiedergeben.  — Körte , 3673. 

206  Wer  durch  viel  Land  reiset,  der  erfahret  der 

Land  lost  vnd  vnlust.  — LehmoHn,  6ss.t3. 

207  Wer  ein  Landt  oder  Statt  will  verderben,  der 

stifft  Trennung.  — Lekmann,  sis,  16. 

208  Wer  festes  Land  hat,  baut  keine  Luflschlöeaer. 

209  Wer  gesehen  Land  und  Leut*,  der  wird  ohne 

Buch  gescheit 

210  Wer  immer  auf  dem  Lande  lebt,  verbauert  — 

£ts«leiii,  409;  Preim . I,  2142. 

Lai. : Basticanom  oratorem  n«  eoniemnarls.  (Eiseieie, 

211  Wer  in  frembde  Land  reiset,  der  muss  dwt 

Maul  zu  vnd  den  Seckel  offen  haben.  — * 

wunsn,  6BS,  25. 

212  Wer  ins  Gelobte  Land  will,  muss  sich  vor  der 

Wüste  nicht  fürchten.  — sprichuörtergarten,  IH 

213  Wer  Land  hat,  der  hat  Krieg. 

Di«  ItaU«n«T:  W«r  Oraad  and  Bod«n  hat,  det  hat 
Kri«g,  and  wer  k«in«n  Orund  and  Boden  bat, 

BodM.  — Bcsits  bringt  Sorgen,  «ag«n  die  Bosisn , a>* 
Amnthhatsie  schon.  (Reintberg  ll,  119.;  , 

bat , der, darf  am  Krieg  niobt  sorgen.  (Jitmaun  V/ . 3»i; 
FrM.t  Qttl  terre  n,  guerre  a.  (Lenärof,  682 ; M»  L 
L^amm,  II,  65;  Oaed.  1065.; 

Ir.?  Ohl  compra  terra,  coospra  guetra.  (Soka  1, 79.; 

214  Wer  Land  hat,  muss  eine  Hand  Imben.  — Pri*** 

5mt  *,  2265. 

216  War  nicht  besneht  hat  fremdes  Land,  dem  ist  cs 
eine  grosse  Schand’. 
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216  Wer  nur  ein  paar  Fnaa  Land  beaitzt,  dem  aind 

sie  doppelt  lieb. 

IM«  &a>i«n : M«d  a«bt«t  ««in  Land  w«ai^r,  w«nD 
man  Uuieod,  «)■  wenn  san  blo«  i«ha  O^atiaen 
(Murgeo)  beaiUt.  (AUnanit  V, 

217  Wer  sein  Laad  bestellt^  8&et  (pdaait)  in  Gottes 

Hand. 

Span.:  Quien  «enbra  en  Dio«  etpera.  //,  40.) 

218  Wer  sein  Land  nicht  bcacbeUst  (düngt),  wird 

von  seinem  Lunde  beschissen. 

Moll.:  Wie  «ijn  land  niei beitnivet,  wordt  erran  besoh. ... 
(Uarrtbnmft,  ll,  8.) 

219  Wer  stets  in  einem  Lande  wont,  der  weiss,  wo- 

her der  Wind  weht.  — Eyerin^,  III,  i02. 

220  Wer  über  Land  und  Leute  wachen  soll,  der 

kann  nicht  die  ganze  Nacht  schlafen. 

Friedrich  dor  Weite,  dem  ea  eioEmitmil  •aiserStgra» 
teapfliebt  war,  halt«  da«  obig«  Wort  »n  die  Wand  e«i. 
De«  Hchlafzimmer«  ichreibeo  laiMn;  and  darooter: 
Dir  lit  dein  Sparta  ngetbeiU  worden,  da«  «cbnacke. 
^ifantrr  in  Otb^r  SrUdrick  dtn  ) 

231  Wer  von  fernem  lande  leugt,  der  lengt  mit  ge- 
wnlt.  — Trtppiiw,  2*7*;  Lrhrnann,  II,  853,  350;  5»™- 
nck,  5d«ier.  135. 

hat.:  Deo«  abiente«  teite«  facit.  (To;>ptwy,  837*.) 

222  Wer  wissentlich  eines  andern  Land  ehrt,  ver- 

liert seine  Arlieit.  — Graf,  75.  S8. 

Wer  wii«#Btlicb  fremdon  Acker  reebUwidrig  benutzt, 
der  Tprllert  Saat  und  Arbeit. 

Wie  wetende  erus  andere  laot  oret,  die  verlieiet 
■ijn  atbeit.  (HoU.  Sachfr»*p>«ftt,  33,  35.) 

223  Wesflcn  das  Land  ist,  dess  ist  auch  die  Keligiun. 

Aua  dor  Zeit,  in  der  ea  in  Deatccbland  noch  Vierte- 
halbiiundert  groeaere  und  kieinore  Snuveritne  gab, 
auB  lieui  letzten  Viertel  dee  17.  Jaiirliandert,  wo  bald 
dieaer,  bald  jener  Lanüeafurat  aeine  Uuterthanen  ihre« 
Glauben«  wegrn  Terfolgte  und  wo  «ehr  b«ufl<  der  OUu- 
bensweebect  de«  Liandeaiierm  den  «einer  Unterthanen 
«ur  Folge  hatte.  ( Vgl.  LanJ  und  Leutg  in  der  Omian, 
▼on  Ad.  Oouoi,  Berlin  1861,  9.  137.) 

224  Wie  das  Land  ist,  also  die  Leute. 

/•ot..'  More«  bomiuum  reginul  rcapondeot.  ( Ilauer , Hii}^ ; 
i'Mhppi,  I,  855;  Seyboid.  316.) 

225  Wie  Land,  so  Volk. 

J>an.:  Hart  land,  hart  folk.  (Pro9.  dan.,  173.) 

226  Wie  viel  land,  so  viel  tand.  — fram*, /,  7C**; 

Lr/imanR,  II,  S55,  410. 

227  Wir  han  das  land,  Wissberg  die  Schand.  — 

Gotifnd,  775*. 

228  Wo  das  land  voller  blinden  ist,  da  ist  der  ein- 

äugig König.  — IltTiisch,  420  , 68. 

*229  Auor  Lun  an  Lidj  bring.  fSordfriti.J 

Velicr  Land  und  Leute  bringen,  d.  b.  beraobt'Bt 
machen. 

*230  Auf  eines  andern  Land  grasen. 

Jivli.:  ZiJ  grazen  in  een«  ander«  Inad.  fX7arr«domrV, 
Jf,  S.J 

*231  Auf  trockenem  Lande  fischen. 

„....Ynd  auf  trncknem  Land  oder  in  IrSbem  Waiier 
geflicht  hatten.**  Oiott/ned,  193*.) 

•232  Aus  einem  Lande  ins  andere  gehen. 

*233  Ausgewandert  alle  l.ander  ün  heitugekummen 
nhn  (ohne)  Hemder.  {Jüd-deuueh.  Uaridtau.) 

Von  denen,  die  nutz-,  Ter«tand-  und  zwecklo«  in  der 
Welt  bcrumlaufcn. 

*234  Barum  gebt  noch  kein  Land  verloren. 

*233  Dos  Land  durchziehen  wie  eine  Lau«  den  Pelz. 

,,E«  «eindt  ctliebe,  die  durebtiebeu  da«  Landt  gleich 
wie  ein«  Laue«  ein  alten  BelU.**  (Oelter,  iVtcA.,  34, 
in  Äio:ter , /,  414.) 

*230  Bas  Land  steht  auf  zwei  Augen. 

E«  regiert  da«  einzige  noch  lubende  Glied  lelaei  FOr- 
■tenbaute«. 

•237  Bat  es  et  Lank,  wo  men  vör  der  Ilonk  „Rüe“ 

S&t,  (Gladbach.)  — Firmmirh,  III,  517,66, 

Da«  iit  da«  Land,  wo  m«o  fdr  Hund  „RQe‘*  tagt; 
«chenhafte  UmBCbrcibnng  fUr  Weetfalen. 

*238  Bat  Lank  dr&t  kene  Wess.  (B«ibvrg.) 

*239  Bes  Landes  not  aussrichten.  — Thrarnrm  Diobo- 

lomm.  478*. 

Klattchen,  frau baten. 

*240  Ein  Land  verlieren,  um  ein  Borfzu  gewinnen. 

Ddn.i  At  labo  et  land,  og  vinde  en  lande  bjr«.  ^iVpr. 
den..  543.) 

*241  Einen  des  Landes  verweisen. 

Lat.:  Aqua  et  igni  Interdlcere.  (Scybold,  38.) 


*242  Er  darf  nicht  vom  Lande  stechen. 

Kicbt  in  See  geben.  Cm  anzudeuten,  dan  jemand 
etwa«  niobt  unternehmen  darf. 

*243  Er  hat  viel  Land  durch  ein  Kellerloch  gesehen. 

**  Ton  eineni  , der  nicht  rom  UcimaUorte  weggekora- 

men  [i«t,  tagt  man  in  der  Bobwela:  Kr  bet  tü  Land 
dar  e Kallcrloch  g*«eh.  ln  demeelben  Sinne  auch:  Br 
bet  «i  nid  wit  n««glo,  wenn  d*  Maeter  baohet,  eo  kan 
er  de  Wegge  ,a«e  wann  ha.  Er  i«t  eo  gewanderete 
0«eU,  könnt  all  O be  wider  bei  wie  en  Molikare.  (idf 
termeistcr , 90.) 

*244  Er  hat  weder  Land  noch  Pfand. 

*245  Er  ist  für  sein  kleines  Land  viel  zu  gross. 

Von  jemand,  doiten  Kraft  in  dem  ibm  angewieeenen 
Kreite  nicht  «ur  Tollen  Entwickelung  kommen  kann. 
Auch  wol  ironiach  tou  denen,  di«  mehr  wollen,  alc  «ie 
TeraOgen. 

*246  Er  sagt  von  manchem  Landt  vnd  Stadt,  der 
er  keins  nie  gesehen  hat.  — Ppmng, //,  4ie. 

* 247  Er  saugt  das  Land  ans. 

BotUi  Hij  mergelt  bet  land  ult.  f/Tarrebome«,  //,  7.) 

*248  Es  ist  ein  Land,  in  dem  einen  dio  gebratenen 
Tauben  ins  Maul  fliegen. 

Trs.:  Ceet  uu  pal«  de  Oocagne.  (Kritsingtr , 148^.) 

*249  Es  ist  ein  Land,  worin  Milch  und  Honig  fleusst. 

/>«..*  Uno  terre  coolante  de  lait  d de  mieL  (Krtttin- 
per.  305 ^) 

Botl.i  Uet  i«  een  land  , orerrloeljende  Tan  melk  en  bonig. 
(Barrebomff , //,  6.) 

Lai.’.  Tbaeo«  bononun  e«t.  (Philipp*,  IT,  SI8.) 

*250  Es  ist  ein  schön  Land,  gebratene  Aepfel  sind 
das  einzige  Obst,  das  dort  reif  wird. 

*261  Et  öss  nk'h  blos  0 Hand  voll,  et  öss  dat 
ganze  Land  voll.  — fmeWier’,  3286. 

Nimlicb  Toll  beiratbifkhiger  und  hoiruihBlu*t{fler3l&<l- 
ehan.  Troatwort  far  einen,  der  einen  Korb  erhalten  bat. 

*252  Etwas  ans  Land  ziehen.  — Fnschbitr.  435;  Frurt- 

bier  *.  8384. 

Sich  eine  Bache  recht*  oder  nnrechtmleeig  anelgneo, 
oamcotiioii  beim  Handel  oder  Spiet.  Di«  Hadenaart 
gehurt  dem  «ogenaQDleo  Btrandrecht  an,  nach  welchem 
alle  die  Unter  und  Saebcu  der  ScliiffbrUcbIgon,  die 
Toin  Meere  an«  Land  geapolt  wurden,  den  Btraodbe* 
wobnern  gehörten,  ln  maoehen  Strandkirchen  wurde 
»ogar  Gutt  um  einen  geiegneteu  Strand,  d.  b.  den  Un- 
tergang eiuiger  Schiffe  «ngefleht.  In  den  Konigtbtrg- 
tehen  trag-  und  Amcigungtnachrickttn  (1758,  Nr.  14, 
8.  8 ) heil«!  wDd  di««e«  oder  jene«  Tor  Becbt 

auagegeben,  lO  doch  nicht  Kecbt  heiiton  mag,  «um 
Exempel . da««  den  Ketzern  kein  Otaab«o  zu  halten  lej, 
da««  >0  nriegareitoa  alle«  ohne  Unterachied  freietebe, 
da««  Gott  den  Strand  «egnen  wolle  u.  «.  w.'* 

*253  Ho  kumt  in’t  Gelobte  Land.  (UoUt.)  5rk«i:e> 

m,  8. 

Ironiach,  um  zu  lagent  er  kommt  Übel  an,  wahr- 
•cheiDlich  tod  den  KreuiiUgea  entalanden,  dio  mitun- 
ter eiueu  unglUckliohen  Auigang  nahmen. 

HoU.:  UiJ  kwam  in  hetbeloofd«  Land.  (Uarrnbbtait,  II,  6.) 

•254  Ich  merke  Land  (Grund). 

An  der  Tafel,  am  anzudeuten,  dae«  man  geeattigt  Ut. 

* 265  Ich  sehe  Land. 

Die  Sache  wird  mit  klar,  meine  Hoffnung  «rfhllt  «ich, 
bald  wird'«  be««er.  Die  Bedenaart  wird  angewandt, 
um  nahe  llnlfe,  Rettung,  Brlöcaiig,  Erreicbuug  elnee 
Ziele  ansudeuteo.  Die  Matroaen  bedienen  sich  der  Be- 
denaart , wenn  der  Mundvoiralh  zu  Ende  g*'ht  und 
de  den  Boden  der  Spcl«eki«tan  erblicken.  Die  alten 
Griechen  brauchten  ea  auch,  um  daa  Rade  eiuer  lan- 
gen weltachweiQgen  Bede  anaudeuteo.  AU  Diogenea 
«io  langea  Buch  vorlaa  und  endlich  dabin  gekommen 
war,  da«a  er  da«  Endo  «ab,  aagte  er:  £e  «lebt  gut, 
meine  Freunde , ich  lehe  Land. 

Soll.:  Ik  eie  land.  (Ilarrrbttmif,  ll.  7.) 

Lai.:  Itorum  tranquilliiatem  Tide«.  (lAiHppi,  I,  315J  — 
Tcrram  Tideo.  (Sratm.,  8>4 ; Fojdia«,  254;  Eilt’ 
ftin,  40S;  . 3.) 

*256  Im  Lande  der  Hoffnungen  leben. 

Boll.:  HiJ  leeft  in  bet  land  Tan  belofte.  (Barrebamir, 
ll,  387.) 

*257  .letzt  bin  ich  in  bekanntem  Lande. 

B<>U.:  Nu  ben  ik  in  bekend  land.  (’//orrc6<un«'z,  ll,  7.) 

*258  Land  entdecken. 

J/oU.!  Land  onldekken.  (HarrtboBttt,  ll,  7.) 

•269  Land  gewinnen. 

Zelt,  Kraft,  Grund,  Boden  zur  Vertbeldlgling  bekom- 
men. 

•260  Land,  Land! 

*261  Landt  vnnd  leut.  — ra«li,  Sdkimp/f « VU 

*262  Nog  ken  Land  soen.  ~ DdAnm.  866* 

Noch  nicht  wiaaeo,  ob  die  Saebe  «inea  gttnatigen 
Verlauf  babcu  werde. 
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Landan  — Landesherr 


Landeshot  — Landgraf 
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*‘2G3  Noh  öss  Land,  nob  öas  Land.  ''hinisit/erg.J 
Um  XU  «agon:  Koch  i«t  die  Gefxhr  Qicbt  xa  grota. 
•264  Sich  zu  Lan<l  und  Wasser  sclilagen.  (AUgr.j 

Dkl  Aeiuaent«  Tersucben. 

•265  Vom  Lande  aus  dem  Schiffbruch  zuschen.  — 

Kdri*,  967S. 

Bei  einer  Gefahr  in  Sicherheit  eeln. 

Lat.:  K terra  spectare  naofragium,  (fattUut,  71;  K'm« 
pand , ijg.) 

•266  Weder  Land  noch  Pfand  haben.  — Parömta- 

kon . 147. 

*267  Wunderbarem  Land,  da  gehen  die  Gftnse  bar- 
fuss.  (Holtenburg.) 

Landau. 

1  Landau  oder  der  Tod. 

Ale  im  Jahre  17$3  die  datiiale  franxOcieobe  Feetung 
Laindau  durch  die  PrcuBien  hart  bedräng  wurde,  waren 
die  Augen  dos  gaozou  französischen  Volke  auf  diese 
Stadt  gerichtet , da  Frankreich  mehr  als  je  bedroht  war, 
wenn  Landau  fiel.  Mit  dem  Losungswort:  „Landau  oo 
la  nort‘*  stürmte  dae  franaösisobe  Kationalheer  tod 
Westen  gegen  Deutschland,  und  am  Ü.  Oecember  so- 
gen sich  die  Preussen  xurdok.  Seitdem  Ist  der  Ausruf 
pfAlsisclies  V’olksspricbv/ort  geblieben;  und  „Tod  oder 

I. andaa'*  ruft  noch  der  Baner,  der  kleine  Bube,  wenn 
er  den  festen  Bittscbluss , etwas  darobznsetsen,  aus- 
tpreeben  will,  (lieck^r,  381  u.  386.^ 

*2  ist  überi  mit  Landau,  — tJiriiHgtr,  329.  |||^ 

D.  h.  es  ist  sdies  verloren. 

Landbottler. 

Laudbettlcr  seynd  wio  gcmciuo  Huren,  die  sich 
von  jedermau  eroehreu.  — Lekmonn,  4«.  7j. 

„Dmmb  soU  man  sie  mit  elm  Heller  oder  Pfenning 
abweisen.  ** 

Landbrot. 

Hast  du  Landbrot,  so  verlange  nicht  auf  die  See. 
L&ndohan. 

Landikcn,  Landiken,  du  bist  ein  Syndiken; 
wenn  ick  dick  arbeite^  so  bist  du  licht  (leichtb 
wenn  ick  dick  ege,  bist  du  schlicht;  wenn  ick 
dick  meie  (mähe),  so  find  ick  dick  nicht.  — 

Hetueler,  447. 

Von  der  Uofruohtbarkeit  dee  Bodens  um  Wittenberg. 
Dennoch,  eagt  Luther,  gibt  Gott  aus  diesen  Steinen 
guten  Wein  und  köstlich  Kom. 

Landconfoct. 

•Kb  ist  LandconfecL 

Bkusrlach,  Landmtfdoben. 

Landoaart. 

1 Lamlesart  — Landessitte.  — Gcc.  rwr. , 67i. 

Adt..' Lea  et  re^o.  (SUinmrffr , A6  ;8imdtr  /,  870; //,  1S57; 
Sfyboid , 27S.j  Kon  ubique  idem  deoorom  esi.  (<itümei.) 
(B'mdtr  II,  «45.; 

2 Xach  Landtsart  man  sich  soll  kleyden  vnnd 

frembdes  Yoleks  Tracht  vermeiden.  — Gmier, 

///,  71;  Lekmona,  II,  430  , 7. 

Span. : Donde  fuerea , haria  como  tu  rierei.  (C{Jtitr,  8454.; 

Landoobrauch. 

Landsbrauch  ist  Landsreebt.  — /.okmaan.  sis.  60; 
Pein,  llt  487;  ^tmrock«  SU2;  Cra^,  II,  183;  firotm, 
/.  2133. 

Die  Hobrier:  Ziehst  du  io  eine  Stadt , so  befolge  ihre 
Sitten,  ln  Sicilien:  Heimat,  wohin  du  gehst;  Sitte, 
wie  du  sie  findest. 

Landoagomelndo. 

1 Die  Landesgemeinde  ist  der  grOsstc  Landes- 

fürst.  — GroL48S,41. 

„Dass  die  Mejen  Landtsgemeind  der  grösste  gwald 
vnd  Landts  FUrtt  ein  sollte.**  (Btutiur,  II,  39.)  Von 
den  Städten,  die  keinem  Herrn  unterworfen  und  selbst 
Fürsten  gleich  zn  achten  sind.  Bei  ihnen  wird  der  Staat 
durch  seine  nach  den  Tortohledensten  Verfassungsfor- 
men  abgeordneten  Glieder  vertreten , von  dem  ^e  Ho- 
heiUreclite  auigehbt  werden.  Die  höchst«  Gewalt  ruht 
hier  bei  dem  Bürger  und  Landmaon.  (Vgl.  Itlmmtr, 

II,  I39.J 

2 W'as  die  Landesgemeinde  erkennt,  soll  kein 

Rath  abthiin.  — Graf.  46«,  a. 

„Wass  ein  Landsegemeind  erkennt,  dass  soll  kein 
Bath  abthun.**  //,  17L> 

Laadeagewohiihelt. 

Landsgewohnheit  ist  dess  Lands  Ehr.  — t«k- 
mann,  314.  4;  /7einsck.  1808  . 62;  lekmonn.  i/.868.  10; 
Graf.  12,  162. 

Landesherr. 

1 De  den  Landesherm  un  den  Amtmann  spreken 
will,  de  mot  de  Stunden  nich  teilen  (sählen). 
'Otäenbvrg.)  — Frommam,  IV,  143.384;  &'tckvald.  775. 


2 Wer  Landesherr  ist,  dem  gebührt  auch  die  Erb- 

und  Laudcsbuldigung.  — Eumhart.  637;  PuUr., 
IV.  91;  Euctei»,  409;  .Saiicr,  254;  5imrnck . 6171 . Graf, 
487.  31. 

Dies  Sprichwort  macht  auf  den  Untereehied  aufmerk- 
sam swisehen  Landesherrn  ond  l/etansberre.  Als  Las- 
desborr  ist  nur  der  anzusehen , walehem  die  Laads«- 
huldirang  geleistet  wird,  worunter  daa  feierliche  Ver> 
eprecnen  der  Unterthanen  verstanden  wird,  dem  Ober- 
berm  treu  und  gehörtem  zu  eein,  fiberall  eeln  Beitsi 
so  befördero,  eelnen  Schaden  xn  verhindern, 
Laadeahat. 

Id  liandeshut  bandelt  man  um  die  Semmelo. 

(Schltm.J 

Jetzt  sind  dort  wol  ebenso  fette  Preise  wieanauden 
Orten.  Die  landesbnter  Weizenbackwaaren  staadee 
früher  und  itehen  wul  noch  in  gutem  Bufe. 
Landaaklnd. 

Landeskinder  soll  man  vor  allen,  andern  beibr- 
dem.  — £*7or,  /,  49.  112  ; Putor.,  VI.  96.  Smred, 
6172;  Graf.  516.  961. 

Wenu  sie  nämlich  vor  allen  andern  tüchtig  iia4. 
(S.  Amt  66.) 

Landaaxnanler. 

Laudesmanier  — Landeszicr. 

LondMaitte. 

1 Laudessitt,  landesehr.  — Eranck,  ll,  i83^;  Pmi. 

11,  430;  Latetidorf  II,  21 ; Benuck,  816,  11 ; EiteUin  , 4M; 
Acerra  pkitol.;  ,$imruck.  6151;  Graf,  12.  160; 

dey,  141;  Braun,  /,  2140. 
ffoU.:  Lants  sedt  is  laots  ere.  CThn«.,  17,  4.) 

It.:  I/usanza  del  paesc  non  d mal  vergogna.  (Paaagliia. 
389,  4.) 

Lai.:  Kst  regionis  honor  sna  conznetudo  vatusta.  ffanai- 
ciuz,  683.;  — Quodterre  mos  est,  hoc  terre  semper  hoast 
est.  (h‘altenlft>e%,  452.^ 

fickirW..*  Landete  seder,  landete  heder.  (JVen*rtt,  4S; 
Gntbb,  446.;  — Han  miste  si  lefwa  som  i Landet  Sr 
seador.  (Orubb,  503.; 

3 Wer  nicht  der  Landessitte  folgen  mag,  der 

schnüre  seinen  Sack. 

Landesvolk. 

Das  ganze  Landesvolk  schuldet  dem  Könige 
grosse  Pflicht.  — Graf,  497,  22. 

LsAdeswelse. 

Landeawise,  Landoschrc.  — Schottel,  1143^;  Graf. 

12.  161;  5ail«r,  951;  für  MuntUr:  Firmenick,  I,  296  , 4(. 
Frommann.  VI,  426.  59;  oatfriesuch  bei  Uueren,  793. 

Landikhmr. 

•Er  ist  ein  Landfahrer.  — Fpmn«,  //.  341. 
Laadfiriede. 

1 Dem  Landfrieden  iat  nicht  zu  trauen.  — Ptr<i- 

hofer,  105;  Mayer,  /,  109;  Furtrin.  409,  ö'imroti,  617D; 
Braun.  /,  2149. 

Aus  der  Zeit  da  Maximilian  I.  den  ewigen  Landfrie- 
den anordnet«.  Da  ab«r  schon  mehrere  Kjaiser  vorika 
denselben  geboten  hatten,  um  dem  raub-  and  fehdesAck* 
tig«n  Adel  Einhalt  su  thon,  ohne  im  Stande  gewews 
SU  euin,  ihre  Befehle  durchzneetzen,  ao  betrackteua 
anfänglich  viele  auch  den  durch  MasiaUlan  befok- 
leoen  Landfrieden  nnr  mit  kUetrauen.  Der  obige,  spnek- 
wörtlich  gewordene  Satz  bezieht  sich  unprüngUch  ssi 
die  Fehde  Mangoid*e  von  Kbenteln  zum  Brandenstais 
gegen  die  Relchzetadt  Kümberg  1516—«.  (Vgl.  dM 
unter  dem  Titel  der  obigen  Bedensart  erschienene  SeknA 
von  L.  F.  Frei«,  ton  £6ersreia,  Kordbaosen  1966.) 

2 Der  Landfrieden  hält  und  bricht  nicht.  — 

lein,  409. 

3 Landfriden  wird  nicht  mit  dem  A-B-C,  Bondern 

mit  dem  Schwert  erhalten.  — Lekmaiw,  213,22. 

TdritiN^ , 144. 

•4  Ar  traut’n  Landfrieden  nit  rächt.  (Franken,)  — 

Frutnmutin.  17.  319,247. 

dich  vor  dem  Ijandgrafen  zu  Hessen,  wenn  do 
nicht  willst  werden  aufgefressen.  — Puter.,  IX.  L 
Zum  Böhme  der  Ueeeeo  aJe  Krieger,  von  denen  elz 
alter  ächriftsteller  schreibt:  ,.8le  verhalten  sieb  in  allen 
Fallen  Bö,  daas  Jeder,  eowol  Freund  als  Feind.  IkMS 
das  Pradlcat  reebuehaffener  Soldat  lassen  muse.*' 

2 Landgraf,  Landgraf,  werde  hart 

Im  preoseischen  Ab^ordnetenbaase  bsdnnerte  der  Ak> 
geordnete  Brehmer  am  19.  Febr.  1866,  dass  der  Handsl*- 
xainister  niebt  selbet  anweeend  sei,  sonst  wfixd’  srua 
sumfen:  „ Landgraf,  werde  haitt“ 
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Landet. 

1 Liti  Landgut  muss  fünf  W haben;  Weizenbodeo, 

Wiese,  Weide,  Wasser  und  Wald. 

Elo  Mchtei  W köoiite  auch  noch  ron  KuUen  leln 
ein  guter  Wirth. 

2 Ein  Landgut  ohne  Hut  mehr  schaden  als  nützen 

thut 

£■  iit  alio  dann  kein«  ■«gnonda  Gottheit. 

£ngl.;  Oood  hoabandry  ia  good  dirinity.  (fioJm  //,  39.^ 

3 Wer  ein  Landgut  kauil,  bekommt  Proccsse  zu 

(oder:  darf  um  Processe,  Händel  u.  s.  w.  nicht 
sorgen). 

Frt.f  Null«  terra  eaua  guerre.  (Lerouje,  /.  69.J 
/r. ; Ohi  compra  tarra  apaaaa  rolta  coupra  guarra.  (P<utO' 
flia,  60,  3.) 

Landhochaeit. 

Noch  euo  Landhochtu  (mitmachen)  onn  denn 
Onnt  üle  Iser,  seggt  det  junge  Mäke,  als  sock 
noch  ümmer  kein  Frier  funa.  — FrUchbter.  437; 
f'riichln^  *,  J2SS. 

Laad^okel. 

•Das  is  e LandsjookeP. — T«^iJiou,  41T. 

*)  Grober  Bauer.  — > Jadiaoh-Deutecheo  bezaichoat 

Lauda**  ao  viel  alt  rom  Laude. 

Enjfl..  Jack  will  oevec  maka  a gauUamao. 

C4mdjunker. 

*£s  ist  ein  wahrer  Landjunker. 

Frs,:  C’aet  ua  Trat  Poorcaaugnac.  (LtHdroji,  13S1.J 

Landkarte. 

*1  Das  steht  auf  der  Landkarte.  (Schlm.; 

Wird  gcaagt,  um  dio  MerkwOrdlgkelt  eiaea  Orte, 
Gegouataadea,  Baumea,  htoios,  Cebaudea,  Puaktaa 
u.  a.  w.  lu  baealchaou. 

*2  Es  liegt  jenseit  der  Landkarte. 

Landkauf. 

Landkauf  kann  man  nur  einmal  widersprechen. 

— Grof.  lOJ.  *44. 

Weaa  beim  Verkauf  einea  Oute  eine  Buckkaufafrlet 
auf  Jahr  und  Tag  feitgeaetzt  lat,  ao  iat  nur  iunerhalb 
deraelben  der  Widerapmeh  möglich , hat  maa  aic  aber 
veratreicben  lasten,  daaa  aiebt  mehr. 
dU/r,:  Landicap  de  meyina  nawit  ma  da  eoM  with  aedaza. 
(HicMho/tH,  163.^ 

Landkind. 

Ein  Landkind  in  <ler  Zeit  der  Koth  ist  besser 
als  sonst  zehn  fremde  Männer.  — Opel.  374. 
Landkrabbe. 

Wer  eine  Landkrabbe  verwundet  hat,  und  ge- 
sehen, dass  sie  kein  Blut  gibt,  wird  er  nun 
gleich  eine  Flusskrabbe  verwunden?  CSuritMtn.j 

Wenn  aicb  Joinaud  daa  «r«te  mal  di«  Finger  nicht 
verbrennt,  wird  er  dann  sofort  eine  oeac  Probe  machen? 
.Andkram. 

Laiulkram^  sükei  (kränkelt)  woll,  man  stervet 

niuh.  fOidenburg.J  — WrsfrtcUting , 4097. 

')  Laadwirthachaft;  ale  gew&hrt  dai  alcberate  Aua* 
konmion. 

.andl&ofer. 

Landlüufer  taugen  nicht. 

«andleben. 

Landleben  — gut  (gesund)  Leben. 

S^hKt'l.:  üondcbruuk  gior  mlugoo  liafft.  (Orubb,  i4.) 
»andleln- 

1 Lendiein,  Pfendlein,  lass  ich  dich,  so  bist  du 

mein.  — Petri,  u,  436. 

2 Wei’s  Landl,  so  d’  Tracht;  wei^s  Stand’l,  so  d’ 

Macht.  (Bt^mervald.) 

*3  Nicht  ums  Wittenberger  Ländle. 

Nltnlich  wUrd*  icb’a  thun. 

*andUch. 

1 Ländlich  — schändlich!  ( Sertthcxm.j 

Aatruf  der  Httdter,  wenn  ale  gewiaae  Ungehörigkei- 
ten  unter  der  ländlichen  Bevölkerung  erblicken.  Auch 
io  Litaueo.  (Vgl.  /'r*»cAW«r’,  3VSy.) 

2 Ländlich,  sittlich;  hier  sebeisst  das  Pferd,  hier 

pisst  die  Kuh,  dort  farzt  der  Boll  den  Bass 
dazu.  (l\ilau.) 

3 Ländlich,  sittlich,  sagt  jener,  ass  Semmel  viid 

Milch  mit  einer  Ofengabel.  — Latcpdorf  //,  ai. 

4 Lcndtlich,  sitlich. — Franck,  Egenolfl.H^i 

hyeripy,  ///,  171;  Gruier,  /.  M;  III,  62.  Pein,  II.  436; 
Lehmann  , //,  369, 9 u.  376,  27;  .Sulor,  613.  13. 

LaUndorf  II,  21;  BiicXiny,  78;  VHller,  10,  l:  ^euM , 103; 
Ciiaf.  363;  .VoytT,  I,  133;  Euelrin,  4i>9;  ^'imrock.  6149; 
liBtnracma  BrBXonwOaTiK*LsziKOM.  II. 


ilamann,  l'nterr.,  V,  21;  Körle,  3668;  Graf,  12.139; 
firaun,  I,  2148;  Heintberg  II.  70;  Bre$lauer  Er:ähler, 
1609,  12.  J/oaton.  223. 

„Mit  frembden  Muatem  uad  Gewand«  geht'a  alles 
bin  im  fremden  Lande,  daheim  aber  ein  jede  Stadt  ihr  Ge- 
wohnheit in  Ehren  bat , der  aicb  ehrbare  Lvut  bofleiaaen 
nnd  waa  lendlicb  iat.  aittlich  beisaen.“  (Fratchm.,  Yiiii.> 
„Sitte  iet  geeeilacbaftliobe  eingewobate  Bill.  Wer 
sich  ihr  entzieht,  iat  ein  Sonderling.  Sitten  rertroten 
Geaeuea  Stelle  und  Suaaern  GeaeUea  Kraft  und  aber- 
Icben  aelbst  Oeaetzeabueber.  **  (Jahn.)  ,,  Seid  ihr  Schwa- 
ben oder  Wiener,  wie  euch  Gott  der  Herr  eraebuf?  Wir 
aind  kurz  und  gut  Berliner  und  behaupten  unaern  Buf. 
Ander  Klima,  andre  Sitte,  jeder  lobt  aicb  «einer  Haut; 
doch  in  nurcrdroMncoi  Schritte  aind  dom  Zeitgeiat  wir 
vertrant.“  (Die  n’itner  in  Bertin.) 

BChm.:  Kolik  krajär,  tolik  obycejäv.  — Kolik  krajüv,  tolik 
krojdv.  (Öelalotiky,  338.^ 

£n>jl.:  ^^'ben  jon  are  at  Borne,  do  aa  Borne  doe«.  fJfu- 
ri«,  »IJ 

Fn.:  A Borne  commei  Borne.  (Starachedei , 323.j>-Autre 
paya,  autre  guiae.  (CaUer.  16l6.j  — Ü^qu«  nation  a 
■ea  moeura.  — Cbaque  paya  a aa  guiae.  ('Arifiiaper,366  ^.) 

It.:  Ovunque  vai,  Ik  oome  vednai.  ^JKurm,  20..1  — 
paeae,  tal  uaanza.  (Ctlakovak^ , 

Lat.i  Ad  terre  morem  vite  decet  eaae  ienorem.  (Reuter- 
dahl, ».}  — Liberalia  de  alieno.  (Sef/Md,  37S.)  — ,8i 
Bomaeiueria,  romano  vivito  more.  (ifarin , 10.)  — Saus 
cuique  patriae  mos.  (Se^bolä,  592.J  — Urbanus  nihil 
aequi  cogltat.  (Phitippi,  J,  334.J 

i’ot«.;  Kas^  kraj  ma  awöj  obyczaj.  — Jaki  kraj,  taki 
obyozaj.  — Co  kraj,  to  obyczaj.  (Lompa,  6.) 

Schved.:  Man  flr  ta  ««den  dit  man  kommer.  CftAod<n,93: 
Marin , 20.)  — Man  akal  a lande  liua  «om  tfaer  oet  sidber. 
(Reuter JüM . 8.^ 

Span.f  En  caoa  tierra  au  uio. 

TäcAuif..*  Kuida  ma,  nenda  wiia.  (Celaloeaky , 338.^ 

5 Lenticlich,  sittichlich.  — Hauer . Miij. 

Landluft. 

Landluft  ist  besser  als  Stadtluft.  — PhiUftpi.  II.  234. 

Landmann. 

1 Der  Laiidmann  hasst,  wenn  cs  donnert  über 

dem  dürren  Ast.  (Ftfel.)  — Reimberg  VIII,  57. 

2 Der  Landmann  muss  seinen  Pflug  selbst  fuhren, 

wenn  es  gedeihen  soll. 

3 Der  Landmann  weiss  nicht,  was  er  thut. 

Wie  viel  bei  seiner  Ernte  auf  Bechnung  eeines  Fleil- 
ees  und  wie  viel  auf  deu  Segen  Gottes  kommt. 

4 Ein  Landmann,  der  nur  Weizen  säet,  kann 

leicht  eine  Miserntc  haben. 

Moll.:  Eon  landmao.  die  mear  allocn  tarwe  zaalt,  aiet 
zijncu  oogst  dikwijla  mlalukken.  (Sarrebomee,  //,  i.) 

b Ein  läandmanu  hat  nur  drei  ruhige  Nächte. 

JfoU.:  De  landnian  alaapt  maar  drie  gvruatc  nachten. 
(Harrebvmte,  //,  S^j 

6 Ein  Landmann  ist  immer  im  folgenden  Jahre 

reich. 

Von  denen,  die  in  der  Hofftiimg  auf  künftigen  Ge- 
winn reich  aind,  auf  «ine  reiche  Ernte  hofTeu.  Von 
den  Landwirtben  entlehnt,  die  sieb  vom  nacLsten  Som- 
mer immer  eine  reiche  Eruto  venprechen  und  darauf 
hin  Schulden  macben. 

7 Ein  Landmann  spricht  von  Ochsen,  Scheun’ 

und  Flegel,  ein  Seemann  von  Stürmen. 

IIoU.:  Een  landraan  sprecht  bet  liefst  van  sijne  oaten  , een 
zoemau  van  zijne  etormen.  (Uarrebontee,  It,  6.j 

8 Kein  Landmann  kann  Zeuge  sein  wider  einen 

Bürger.  (S.  Gaat  82  u.  lOl,  Jude  32  u.  62  und  Kum 
pan  1.)  — Graf,  437.  S13. 

Uhii.  : I>«  kein  lantmann  mag  gezug  ein  wider  einen  Bür- 
ger. (Oaupp  , 1 , 116,  b.) 

liAZidpranB. 

Laiulpr.auk  hafft  em  Fortgank,  Landkoep  hett’t 
ein  Ruggenloeg.  — Brn-ver,  I,  lO;  Graf,  103,  213. 

Obgleich  im  friesiachen  Recht  der  Hauairbandel  (Land- 
prang)  verboten  war,  so  wurde  er  doch  betrieben, 
wahrend  jedor  Landkatif,  aelbat  wenn  er  atattgefunden 
hntto.  als  goaetzllch  augtUtig  rückgängig  gemacht 
wurde,  weil  für  Grundbesitz  die  einzig«  rucbtmkaaige 
BesitzveriioderuDg  der  Erbgang  war.  Land  konnte  daher 
auch  nicht  verschenkt  werden. 

Londpomeranse. 

•Es  ist  eine  Landpomeranze. 

Bhueriicb  LandmAdchen. 

Landreicb. 

Laiidrik,  man  geldarm.  — Biiercn,  si3. 

Landrecbt. 

1 Ertheile  mir  ein  Landrecht.  — £welein,  409. 

Lai.:  Reaponde  mihi  Judicium.  (Eiteleim,  409.; 
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2  Landrecht  hebt  gemeines  Recht  auf. — Graf,  u,  STO. 

Die  AuMea:  LootBeorecht  gebt  ftir  KepUAntreebt. 
^Alfmann  V,  83.) 

AU/r.z  Dal  Und  riacht  nympl  op  dat  torivuo  riaoht. 
(HHItma,  XXIX,  !)38.; 

liandxiohtar. 

1 Per  LaDdrichtcr  fuchst  die  Bauern.  — Clotw,  Vlu. 

2 Der  Landrichter  richtet  zum  Gut  hin.  — Oraf, 

4SI.  &04. 

Wihrend  bei  perBOnliebea  Klagen  der  WohneitB  dei 
Beklagten  dae  cuet&odige  Uerlcbt  beetiramte , verlangte 
die  dingliche  Klage,  wo  et  eich  am  Erb  und  Eigen 
handelte,  den  Ort  der  belegeneo  Sache  ale  Qerichteetktte, 
teboD  der  genaaem  Beweiifahrung  wegen.  „Der  Land* 
riefater  eoU  richten  bin  au  dem  Out.'*  (LuHig,  /,  347.j 
Za*ndao]Eiaden . 

Et  18  en  Landschaden,  sag*  de  Biur,  as  de 
Kaub  in  *t  Water  scheut.  r^oueWand.; 
Xsaodaohaft. 

Ehrliche  Landachafft  erhell  gute  Nacbbarschafft. 

— • Uemtch,  804, 5$. 

Landfldhrap. 

Landschrap  is  beter  as  Schepelschrap.  ^vitam* 
barJt.  II.  m. 

Ee  lit  betear  auf  den  Aeckem  (mit  der  eogenannten 
Sraaebtharke)  die  liegengebliebenen  • nicht  mit  ein* 
gebaodenen  einielnen  Aeliren  aueammeoaubarken , ala 
Im  Scheffel  die  einaelnen  KOmer  auaammenaukraiaen. 
Auch  wol  in  dom  Sinne:  e«  iat  beacer  das  Getreide 
■eibat  au  ernten  ala  aa  kanfon. 

LancUledel. 

Per  Landsiedel  ist  sich  selber  Uaushen*.  — Graf, 

381 . &06. 

Will  aagen,  daaa  ea  in  Betreff  der  Vortheile  und 
Beobte,  die  der  Hauafriede  biete,  wie  bintiobtlich  der 
Storung  deeeelben  gar  nicht  darauf  ankommOs  ob  der 
Betreffende  EigenthOmer  dee  von  ihm  bewohnten  Uau- 
■ee  eeii  daae  vielmehr  der  Uiether  oder  der  l’iobter 
in  eeinen  vier  Pfkhlen  obenao  gut  Uauafriedeo  habe, 
ala  wenn  er  EigeothOnier  eei ; daea  er  ala  Mietbcr  aogar 
gegan  den  EigentbUmer  alle  Uauarecbto  gebrauchen 
könne,  wenn  dieaer  ea  aicb  einfallen  lieaae,  ihn  in  aoi* 
ner  Wohnung  au  beUatigan.  (6.  Haua  iS9  und  llaua* 
friede  S.) 
l«andffkneoht. 

1  Aller  Landsknechte  Mutter  ist  noch  nicht  ge* 
Storben.  — EuH«»!,  409.  .S*itnrodk,6l73. 

3 Ein  barmbertziger  Landsknecht  ist  iür  Gott  ein 

Märtyrer.  — Prtri,  II,  167. 

3 Ein  Landsknecht  allzu  kurtz  verhauen,  hupfft 

als  wie  ein  Alster  in  der  Auen.  •—  *’uior,  aa. 

4 Ein  Landsknecht  muss  drei  Kriegszüge  thun, 

ehe  er  ein  ehrlicher  Manu  wird. 

Nach  dem  araten  Zuga  aoU  er  au  Hauae  kommen 
und  aerriaaeno  Kleider  aiibaben;  nach  dem  aweiten  aoU 
«r  au  Uauao  kommen  and  eine  Schramme  auf  einem  Ba> 
cken  mitbringen , viel  von  Stürmen  , Schlachten , Sebar- 
mQtaeln  n.  a.  w.  au  tagen  wIhru,  daroh  dieSebramme 
aber  beweiaen  , daaa  er  ein  Landaknechtaaeichen  bekom- 
men habe.  Und  beim  dritten  mal  aoll  er  auf  einem 
hubacben  Gaul,  wohlgepnlat,  nach  Haaae  kommen,  und 
den  Beutel  voller  Geld  mitbriogen,  daaa  er  ganao  Kro- 
nen ala  Beatepfennige  auaautheilen  habe.  (V’gl.  Hoi- 
datritirbfn  im  hrfittigfährigtm  Krifge,  in  den  Urtmlnt- 
ten.  1859,  Nr.  30,  und  Kritg$6rdnun<j  ru  Wa*icr  u»d  tu 
Lande  von  Adam  Junghan*  ton  dtr  Olnitt,  Köln  1598.) 

b Ein  Landsknecht  muss  Spitzen  von  Radnägcln 
verdauen  konneu. 

6 Ein  Landsknecht  aoll  stets  bei  sich  hegen: 

schön  Hur’,  langen  Spiess  und  kurzen  Pogen. 

7 Ein  Landsknei'ht  vnd  eiu  Beckerschwein,  die 

sollen  allzeit  voll  seyn,  denn  sie  nicht  kön- 
nen die  Zeit  uusrechen,  wenn  man  jhucn  ; 
wird  die  Kehl  abstcciien.  — J'etri,  III.  5. 

5 Ein  Landsknecht  (Lanzknccht)  vnd  ein  Becker- 

schwein wollen  allzeit  gemästet  (wohl  gefut- 
tert) seyn.  — CrtUer.  III , 61  ; llcHuih,  ‘221 . 68;  I.eh- 
mam.  II,  376,  4;  .S'Hlur,  37;  Sailer,  103.  Adrie.  8683; 
llraan . 1 , 3133. 

Bei  Sutor  mit  dem  Zaeati:  dieweil  aie  niemala  wiaaen 
nieht,  wenn  man  aie  würgt  oder  nledaraticht.  Lanüa- 
knecbie  oder  Lanaenkueclite  nuonte  man  ira  15.  Jahr- 
hundert die  Mietlintmiipen , welche  Füraten  io  Eroian- 
gtluug  ateheuder  Heere  in  Sold  nahmen,  wenn  ihr« 
Vaaalleotnachl  au  einer  Fehde  nicht  hinreichend  war. 
Ihre  Waffen  waren  Schwert  und  Lame.  Sobald  die 
Fehde  boendot  war,  wurden  aie  entlaa<irn  und  aben- 
teuerten darauf  ao  lange  im  Lande  herum,  bla  aie  wie- 
der angewurben  wurden. 


9  Es  sind  nit  all  landsknechi,  die  lang  spieM  tragen. 
— Frone*,  II.  SS*;  ropfOM«,  139*;  ftm,  II,  394 ; Lek- 
monn, II,  139,  KM;  Amroc*,  6174;  A'drte,  8680  o.  4690. 
Broun,  I,  9151,  Crubb,  378. 

Die  Bueeen:  Ea  aind  nicht  alle  Helden,  welche  di« 
Sebftrpe  tngen.  (Reinsberg  JV ,li.)  (8.  JEger  44  — 47, 
wo  ee  Keintberg  IV  eiatt  Ul  bclaeen  eo)l.) 

JloU.;  Het  aijD  «I  geeite  Imnekneohtea , die  lange  epietaea 
dragen.  (Marrebomee,  II,  8.) 

Lai,!  Multi  Thyralgeri,  pauei  Bocebi.  (Krastn.,  858. J 
üng.:  Nem  mind  Ur,  ki  oldalba  axur.  (üaal,  103S.1 

10  Landsknecht  ins  Feld,  Bawren  hinter  den  Pflog 

vnd  Burger  auff  den  Wall.  — Peirx.  II,  4Si. 

11  Landsknecht  verkaufen  jhre  Haut  vmb  wenig 

Geld.  — Prtri,  //,  481. 

12  Landsknechte  bedürfen  keiner  Katzen,  sie  kön- 

nen wol  selber  mausen. 

13  Landsknechte  haben  zur  Arbeit  krumme  Finger 

und  lahme  Hände,  aber  zu  Mausereien  and 
Beutcholen  sind  alle  krummen  Hände  gerade 
geworden.  — 6’.  Fmytag.  Ihlder  aus  der  deutschen  Krr- 
gangenbeil . II , 53. 

14  Landsknechte  lassen  nichts  liegen  als  Mühlsteine 

und  glühend  Eisen. 

Jloil.!  D*  krijgera  lateo  nieta  achter,  dan  dat  htui  trheet 
of  te  awaar  ia.  (Harrrbomre,  I, 

16  Man  tindt  selten  ein  alten  Landsknecht.  — Fronet. 
ZrytImch.  CCXXX*». 

16  Man  zeucht  vil  Landsknecht  auff  mit  einer  Ton- 

nen voll  Buttermilch.  — Uenueh,  ns,  €S : /Vm. 
lU.  10. 

17  Wo  die  Landsknecht  siden  vnd  braten  vnd  die 

Gaistlicben  (Pfaffen)  zu  Weltlichen  Sachen 
(Dingen)  rathen  vnd  die  Weiber  führen  du 
Kegimeut,  da  nimbts  selten  rin  gut  end.  — 

CruJer , III,  116;  Lehmann,  439  , 81;  Petri,  II,  8ü7  ; Lek- 
mann,  II,  863,  317;  ^hamWiUf,  48;  Körte,  9663*.  A. 

6er,  Alsalia  , 1854-53.  S.  956. 

Alte  luaehrift  in  der  Draebeugaaae  vu  Straaburg  (15Je>. 
— In  den  Strasburger  Ueickiciten  (8.  67)  beiaat  •«: 
„Im  ongegabenen  Jahre  aah  ea  im  Elaaae  traurig  aut. 
Ka  lag  groBaentbeila  verwUatet  darob  Krieg,  welchca 
die  Strclligkeiten  der  kalhollaehen  und  protcatantiBebee 
Domherren  dca  hohen  ätifta  Straaburg  herbcigefkhrt 
und  wobei  die  bieeboflieben  und  lotbrioglechen  Loade- 
knechte  dae  arme  Landvolk  eebwer  beimeucbtui.** 

*16  Er  hat  in  Landsknechts  Bett  geschlafen. 

Auf  der  Erde,  unter  freiem  Himmel,  ee  bkngeu  ihn 
keine  Federn  in  den  Haaren. 

*19  Sich  wie  eiu  Landsknecht  schlagen.  — Körte,  ssii. 

Die  Landiknechtr  zeichneten  aich  durch  Tapferkan, 
die  aebr  bSuflg  an  TollkObobeit  grenzte,  aua;  eie  waree 
aber  nicht  frei  von  Grauiomkeit. 

Landskneohtsehe. 

Landsknechtsehen  werden  im  Meyen  gemacht, 
die  wehren  nicht  leiiger  denn  der  Sommer. 
— Petn.  U.  4SI. 

Lat.i  Menae  maio  nnbnnt  malae.  (PAilippi,  II,  946.) 

Landsleute. 

1 Landsleut,  schandsleut.  — Franck.  I,  ss*;  Par. 

II,  430;  Lafmdor^  II , 31;  Körte,  3684. 

2 Vül  Lauutsliiid,  vül  Uuntsflda.  fStetermark.J  — , 

Finnrntrh,  II,  768.  101. 

Viel  Landaleute,  viel  Mnndafötter. 

Landsmann. 

1 Besser  einem  Landsmann  die  Schuhe  putzen. 

als  einem  Ausländer  die  Füsse  küssen.  — 

(}pel,  381. 

Itän.:  Uedre  at  atrygge  ain  landamaoB  •*<>,  ond  kyuee  ea 
ndUeudloga  fodder.  f/Voe.  d<ni. . 535.)  iBejDEoen  tbua 
einem  Lendaaann  aber  aneb  Oulee,  damit  er  wieder 
Gntee  tbue,  und  einem  Fremden,  damit  er  ihnen  niebu 
Böaea  thue:  Man  gier  eo  Danoemond  tügode,  for  vaa 
vH  have  godi  af  ham;  og  cn  akalk  at  man  ei  vU  hmve  oadt 
af  ham.  (t'roe.  dan.,  107.) 

2 Blif  gesund,  Landsmann,  wenn’t  denn  ok  Sts- 

kclforkcn  hagelt. 

3 Laiidssman,  schandasmann,  weysst  du  was,  io 

schweig.  — >lj)Tirol«l  /,  39;  Franck.  II.  183*.  Ege- 
Hutff,  33*.  GnUer,  I,  .54;  I*tlri.  II.  430,  Schottel.  1145*. 

613;  Kiselein,  400;  5‘imrür*,  6173:  hörte,  3<>i 
U.  4635:  Graf.  457,  StC, 

Bei  T^Kiun'u«  (673):  Landeiinann  — echandeemaan. 
(Multia  de  decori  6t  conterrsuieue  unui.)  Nur  der. 
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w«loh«r  BB«  kenat,  kaoa  am  »hreD  aail  tcbiodSD; 
dabar  aacb  der  am  Miaer  Heimat  wegen  irgendeinet 
Yergeheoe  Fldchtiagewordene  io  der  Fremde  to  lange 
anaogefoebten  bleibt,  bit  ein  Laademann  mit  ihm  aa* 
•ammentrifft  und  aber  Ibn  artheilt.  Diea  Spriebwort 
aerfalit  elgeatlieh  io  twei  Theile,  wovon  der  ente 
tagt,  datt  unt  der  am  erttea  Io  Unebre  bringen  kann, 
der  unt  genau  kennt,  wihrend  die  andere  Hilfte  den 
wohlmeinenden  Rath  enthUlt,  nicht  ohne  Noth  ein  nach- 
tbelllgea  Urthell  to  fallen.  8chandtmano  8 wer  einen 
andern  in  ächande  bringen  kann , gleiohriel  ob  mit 
Reobt  oder  Unrecht. 

iTeli..' Landtman,  icbandtman;  weet  gij  wat»  loo  swüg. 
(tlarr«b<inüe , If,  7.)  — LanUmaa,  tebantaman.  (Prot. 
cowM.;  Tuhh.,  17,  14.^ 

tat.:  Conterraneui  prodit  homioem.  (Biadrr  XI,  &70{ 
Eittitin,  vyf.)  — Ett  patriota  meui  mea  toandala  dicere 
promptut.  (t*ro9,  eomm.)  — Fit  mea  culpa  nota  nar* 
rante  ineo  patriota, Scandala  non  nota  maaifesta  meo 
patriota.  (faUtr$i4i>tm,  4€2.) 

4 Wer  da  kommt,  der  Landsmaon  ist,  der  nimmt 

den  Kauf  in  Jahresfrist.  — Graf,  i04,m. 

Eiahelmltohe  Laadeleute  haben  vor  Fremden  ein 
Naberrecbt.  (S.  Kinwobner  S.)  „Wclober  kumpt  der 
lantmana  iat,  der  mag  in  den  kouff  nem  in  Jart  friat. '* 
(Btumrr,  X,  166.J 

5 Wer  ciueu  Landsmann  bei  sich  hut,  der  hat 

einen  Sack  voll  Dreck  bei  sich.  CTürk.) 

6 Wer  eineu  Landsmann  6ndet,  der  findet  das 

Vaterland. 

l>dn,:  At  finde  laadernsnil  t fremaede  land,  er  ligetom 
at  eee  fadernelandet.  (Prot,  dan.,  376.^ 
I«andnpredüLg«r. 

*Ks  ist  ein  LandsprediKer. 

„loh  bin  ein  landltpredlgtr,  lob  kann  ein  predig  autt 
einem  ermel  tobutteln.**  (Paüu,  ScAimp/,  LXXXllX.) 

Z*aji(lstr«taae. 

1 Auf  der  Landstrasse  wachst  kein  Gras. 

UoU.:  Op  een’  gobaanden  weg  groeit  geen  grat.  (Bohn 
/.  33€.> 

2 Eine  breite  Landstrasse,  ein  schiffbarer  Fluss 

und  mächtige  Herren  vertragen  sich  selten 
susammen. 

Die  letttem  euohen  die  Herrschaft  der  beiden  eretera. 
Prt,!  Uo  grand  ebenin,  uue  grande  rivlSre  et  an  grand 
Seigneur  eont  troU  mauvaie  voitine.  , 13ll>.J 

3 Eine  Landstrasse,  ein  grosser  Fluss  und  ein 

grosser  Herr  sind  drei  schlimme  Nachbarn. 

(8.  Ding  46.) 

4 Gehcpdie  gemoino  Landstrasse;  cs  kann  nicht 

jeder  auf  dem  Seile  geheu.  — .Simroch,  6177: 

Steiger,  4S0;  t'uHrin,  409:  /traun,  /,  3133. 

Ferr. ; Nio  deines  oamiobo  por  atalho.  (Bohn  X,  2S4.j 

5 Landstrass  ist  oft  krumm,  führt  aber  nicht  um. 

D.  h.  mau  kann  auf  derselben  nicht  irre  gehen. 

Engl.:  The  blgb^waj  is  never  abuut.  (Bohn  //,  11.) 

6 Landstrasse  ist  sicher,  Holzweg  gefUbrlich.  — 

/Viri,  //,  430;  Ueniech , 1041,  13;  Eisetein.  409;  Sim- 
rotk , 6176. 

7 Man  kann  auch  die  Landstrasse  verfehlen. 

8 Wer  auff  der  Landstrass  waudelt,  der  ist  sicher; 

wer  auffm  Holtzweg  ist,  der  reiset  mit  sor-  | 

gen.  /.rhmann.  407  . 33. 

Prt. : II  n’est  que  d’aller  le  grand  oberain.  (Leroiu, 
XI,  3J-7.)  ^ I 

9 Wo  die  Landstrasse  fehlt,  muss  man  Fusswege 

cinschlagcn. 

• 10  Bleib’  auf  der  Landstrasse. 

Laf.r  Extra  viam  non  deflectae  publloam.  (Binder  i,  499; 
II,  1031;  Sepboiä,  166.) 

*11  Er  ist  von  der  I>and8tms8e  abgekommen. 

Beliudet  sich  auf  einem  faUoben  Wage. 
Landatrelohen. 

Wer  das  landstreichen  gewohnt  ist,  dem  wächst 
kein  Sitzefleisch  mehr. 

Die  HCmer  tagen:  aut  einem  Poetenreltter,  Schau» 
■pieler  u.  dgl.  kann  leichter  ein  reicher  Mann,  ala  ein 
guter  liauivatcr  werden,  weil  tie  eich  au  ein  herum* 
ichweifendee  Leben  gewohnt  haben. 

Böhm.:  Tuikk  mnuho  tv^la  trcjdl,  n bratra  nlkde  nenejde. 
(Cetakottkg . 2'9.) 

tat.:  R lourra  faoUins  diTea,  quam  paterfamiliae  flt. 
(Faeet.uM,  U.) 

Polm.T  Biegun  Wiele  iwledii  awiala,  a nigdzie  nienajdal« 
brala.  {delakottkg , 'HB.) 

LAndstürner. 

*Es  ist  ein  Landstürzer. 

8n  wurden  früher  ln  einigen  Oegeoden  Deutaohlanda 
die  Vagabunden  genannt. 


Landtag. 

1 Landtage  sind  Geldtage.  HiUdtrand.  943,  S64; 

Graf,  496,  103;  Dak/mojiN,  Die  Politik,  3.  AuO.,  S.  134; 
5(r]r4 , [ke  mthl.  coUeefa  proneinr. , /.  11. 

Die  Berufung  der  mittelalterlichen  Landatkode  ge* 
•obab  ln  der  Kegel  nur  wegen  Steuerbedarfa. 

2 Neuer  Landtag,  gewisse  Steuern.  Adnc,  3695  ; 

Simrock,  6178.  Graf,  499,  104;  Bratm,  i,  3134. 

Landtagen. 

*Er  landtagt  herum.  (5.  Leecbaken.)  — Friick* 

bter*,  3391. 

Br  treibt  eich  unbaeohkAigt  umber. 

X*andvogrt. 

1 Ach  wir’  i Landvogt,  wie  wett  i d’  Bure  strofe; 

wie  wett  i d’  Lüt  zwinge,  dass  s’mer  müesstid 
Geld  is  Hüs  bringe;  wie  wett  i d’  Lät  bocke 
ond  ene  ’s  Geld  onder  de  Negle  vöra  drocke. 

— 5uf#rwteUftT.  30;  Fwidoin,  409. 

Auch  dieeer,  auf  BedrOekung  hlnanageheode  Wonach 
hat  eetne  Butitehnng  in  dem  alten  Landvogtei.Weaen 
der  Sobweia. 

2 Die  Landvögte  haben  der  Schweiz  die  Freiheit 

gebracht  und  werden  sie  wieder  darum  brin- 

gen. — Kirekhofrr,  106,  107. 

Daa  Landvogtei'Weaen  war  den  Scbweiicrn  ateta  eia 
groaaea  Aergemiaa;  und  ee  konnte  daher  nicht  fehlen, 
daaa  die  Volkaatimme  nnd  der  Volkawiu  daa  Streben 
und  Thun  der  LaudrOgte  io  Spnebwortem  tu  charak* 
teriairen  auebte.  Die  LandTOgte  Geaeler  und  ander« 
aeineagloichen  brachten  die  Freiheit,  weil  daa  Volk 
ihrer  TTrannei  müde  war. 

3 Tbu  pfud,  der  Landvogt  kommt.  fSckweit.)  — 

KircWlopr,  106,  107. 

Manche  LandvOgteder  gemeinen  Herrechafteo  mueatea 
ihre  Stellen  tud  dem  Voike  mit  achwerem  Oelde  erkan- 
fen  ond  «ahen  auf  nichta  aodera,  ala  wie  aie  in  der 
knrien  Zeit  Ihrer  Regierung  viel  Geld  erwerben  konn- 
ten; daher  im  Thurgau  dar  wamoude  Zuruf : Tbu*  pfad 
u.  B.  w.,  d.  h.  Thu’  gemach,  aei  voraiohtig,  laaa  nicht 
aehen,  daaa  do  VermAgen  baat,  oder  der  Landvogt 
auch!  dich  darum  la  bringen. 

Landweg. 

Der  Landweg  heff  fürstlich  Geleide.  (S.  Hirte.) 

— . .Vermunn,  13.  10;  Graf,  497,  96. 

Landwehr. 

*Das  geht  über  die  österreichische  Landwehr  1 

Entaiand  im  dentachen  Befreiungakriege,  und  wird 
angewandt,  um  auaaerordentliebe  Langaamkeit  tu  schil- 
dern. 

Landwein. 

Hör’,  Landwein,  kannst  du  schweigen,  ins  Rhein* 
fass  sollst  du  steigen;  willst  du  mich  nur 
nicht  melden,  acht  Groschen  sollst  du  gelten. 
Landwirth. 

Der  reichste  Landwirth  der  beste. 

Wenn  er  hinreichendea  Betriebskapital  beaitit  und  ea 
■weckmkaaig  an  verweoden  Terstebt. 

Lang. 

1 Dat  ist  lank  un  smärig,  sä  de  Kerl,  do  stohi 

he  Seilgoarn  un  Bregenwurst *—  Kem.  3is. 

i)  W'urat  aua  dem  (lebirn  dra  Schweina. 

2 Diel  lange  heft,  laet  lang  hangen.  — Sehotul,  iiso’*, 

3 Es  ist  nichts  so  lang  und  breit,  man  kann  da- 

von das  End’  abgthen.  — üimrofi,  6is3. 

4 Ist  es  zu  lang,  so  schlag’  den  Zipfel  ein.  — 

Ftxrlri«.  639;  Äimrof*.  1J125. 

5 Jo  länger,  jo  bass,  — EüeUm,  4i0. 

6 Je  länger,  je  (so)  lieber.  — £iiW«a.4io. 

7 Je  länger,  je  mehr,  — Füririn,  iio. 

8 Lang  un  slank  un  Eddelinannsgang,  sagt  Hud- 

delbeck.  — Haefer.  453. 

9 Lang  und  rahn  taugt  nirga  nan;  kurz  und  dick 

geit  au  a Stück.  — Birttnger.  3». 

10  Lang  und  schwank  hat  keinen  Gang.  — «raun, 

/.  3133. 

11  Lang  un  schwank  heat  keinen  Gang,  koert  un 

dick  heat  kein  Geschick;  etveren  Meakcn  vom 
Middelmate  (van  raiyner  Mäte),  dat  ziert  de 
Strätc.  (Huren)  — Füt  So€$t:  Firmmitb,  /,  349,  30; 
hochdmiMch  bei  Simrock,  6193;  Edrie.  3697;  Lohrengel, 


I.  eo(. 

In  LObeek  und  Oatfriaaland:  Lang  unt  amal  hei  kSn 
Oefnir,  kot  uo  dick  hei  dk  kSo  Schick,  »vera  ae  nn 
mlne  MSI,  dnt  beit  Schick  und  LAt  ( oder:  dnt  mkkt 
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Stut).  (Dtttk<,X(ii  193J  In  OitpmiMn:  | 

L&ng  und  uhUiüt  ö«t  • tchl«ndriger  U»ag.  kort  on 
diok  Öfli  ongetchöckt,  aber  min  Mat,  dal  makt  Stil. 
(Fritchbier'^,  ln  MOnater:  Lank  un  amall  nick 

(macht)  kin  (iafaU,  Kart  (kan)  un  dikk  bet  kin  Oe- 
aobikk  , en  Mläken  von  de  Micldelmaot  geit  am  wacker- 
aten  nöwer  de  Straot.  (Frommamn,  VI,  43.^,  36;  Fir- 
tnenich,  /,  297,  36j  Aach  der  Mecklenburger  Habt  we- 
der die  lang  aafgeachoBaenen , noch  kurze  dicke  For- 
men; ,«awer  ao  Tan  tnlner  Mkt,  ach , dat  ziert  de  ganze 
Str&t.'*  (Mutiäu*  , //,  llij  Id  lacriohn:  Lang  and 
alank  hiat  Vorgang;  kuorl  un  diok  hiat  kain  Ocicliick, 
en  Mliken  ( Mädchen  > von  der  MiddolmAte  gvit  am 
wackerateu  Oewer  de  Str&to,  oder:  dai  allene  eirt  de 
Stratf.  (Finnenich,  ///,  186,  55;  Wotstt,  7S,  195.^ 

12  Lang  vnd  frisch,  klein  vnd  plairiscb,  fett  vnd 

fröhlich,  bleich  vnd  herrisch,  braun  vnd 
etoltz,  schön  vnd  närrisch,  mager  vnd  traw* 
rig,  rot  vnd  mürrisch.  — Fn«».,  aoi. 

Zur  Charakteriatik  dea  weiblichen  Oaichlechta  in  Be- 
treff dea  Elnfluaiea  dea  Korpera  auf  den  Cliarakter. 

13  Lank  un  small,  bett  kin  Gefall.  .-'0lcleii6urg.;  — 

We$er:eHttn9 , 4077;  Butten,  795;  Jfnu'kolfndrr , /;  hoefc- 
dciU<ch  bei  Körte  , 3685. 

14  Wat  dem  ene  lang  ess,  ess  dem  angere  moss  \ 

(Düueldorf.)  — l'irmtmkh , 1 , 438,  13. 

*)  Maaa,  znaagend,  pasaend. 

Ib  Wer  laug  hut,  lässt  lang  hängeu.  — /ih<m,3i3; 

Bücking,  244;  Euelem,  410;  .Singer,  445;  6'<mrod(,  6184; 
A'drle,  6750;  Braun,  I,  2156;  J/(1z»oti,'361  ; /•'mchbiVr,  438; 
^'rucUier  ^ 2392;  Hennig,  141 ; für  difmurk;  ikhieenn,  54; 
für  Adtn;  Heyden.  III,  13;  für  HViirferk.'  riirtre,355  . 511« 

Wird  von  dem  geaagt,  der  mehr  bat  ala  ein  anderer  and 
daher  aoob  weit  mehr  Aufwand  in  Kleidung,  in  Kaien 
und  Trinken  machen  kann.  Wahracbeinlicli  von  der 
Kleidung  der  Alten  bargenommon,  well  dis  Ksichen  län- 
gere Hchleppen  an  den  Kleidern  trugen  ala  die  Armen, 
(b.  Puae  164.)  — Ich  will  hier  an  einom  Belapiol  zeigen, 
in  welcher  Weiae  ich  hochdeutsche  und  oinndartHche 
Sprichwörter  gern  behandelt  h&it«,  wenn  ei  möglich  ge- 
wesen wAre.  Die  AuafOhrung  scheiterte  aber  einmal  an 
dem  Umstande , dass  ea  io  ganz  DeuUcbland  keine  Quelle 
gab,  aus  der  mir  hatten  die  erforderlichen  Hulfaarbel- 
ter  nnterhalten  werden  können,  und  meine  Zeit,  von  der 
phTtiachen  Kraft  ganz  abgesehen  , dazu  nicht  auareicht. 
Dann  fehltej  aber  auch  bei  dem  Beginn  dea  Drucks 
noch  viel  dea  Materials,  das  Iniwiachen  ia  gedruckten 
Sammlungen  erschien,  in  noch  grosserem  Maasc  mir 
handachriftlich  zugegangeo  ist-  Aul  diesen  Grtlnden 
war  und  ist  es  nicht  möglich , die  Zuzammenstellnng  io 
der  von  mir  gewünschten  and  an  diesem  Beiapiel  ver- 
anschaulichten Weiae  auazafuhren.  Ka  muaate  vielmehr 
die  bochdenliche  Faaaung  allein  atehen , nnd  die  mund- 
artlichen, to  weit  sie  zur  Aufnahme  gelangen,  mussten 
aipbabetiach  an  einem  andern  Platze  eingereiht  werden. 
Daa  obige  Bprlcbwort  lautet  ia  Aachen;  We  et  lang 
hat,  de  lat  et  lang  hange.  (Firmenich,  J.  494,  145.J 
ln  Amrum:  Di  Diar-tlnng  hS,  l£trt-t  lang  hinge.  (Haupt, 
Vlil,  351,  14.)  ln  Driburg:  Wai  lang  bett,  lett  lang 
hangen.  (Firmeniek,  /,  363^,35.)  In  Düren:  WA  At 
lank  hat,  16t  et  Unk  hange.  (Firmemieh,  /,  484,  97.) 
Id  Dtlsaeldorf:  WA  ct  lang  hAt,  lött  etlangbAnge;  wA 
et  noch  langer  hat,  dA  schleppt  et.  (Firuiemch,  l, 
435,  l2v)  Id  Oottingen:  WAr  lang  het,  Ict  lang  hengen. 
^5cAam6<xcA , /,  336.)  ln  Hildesheim:  Wer  Unk  hott, 
iett  lank  hengen.  (finn^ich,  l,  155,  6.)  ln  Meura: 
Wen  ct  lank  het.  aen  lAtt  et  Unk  bangen.  (Finnenich, 
/,  401 , 49.)  In  Münilcr;  W'ell  laug  het,  lOt  lang  han- 
geo.  l'Pi/mmicA,  /,  295,  47.)  ln  Nürnberg;  Wer'a  lang 
hAut,lAaat'a  lang  henken.  (Frotmuann,  17.  416,  26.) 
Im  Oberbarz;  Wer  laug  bett,  lett  lang  hangen.  (Lohr- 
emgrt.  J,  523.)  ln  Oldenburg:  De  Ung  bett,  let  lang 
hangen.  (Frummiinn,  IV,  143,  351;  Fichtcald , 1153; 
>Vr?»ieaicA,  /,  233  , 53.)  ln  Ovclgimoe:  De’t  lang  hot, 
de  let't  Ung  hangen.  CPtmtcmcA, ///,25,23.)  Inüeck- 
Hngbauaen:  We  Unk  giet,  Utt  lank  bang'n.  (Kinne- 
NtVA  . I,  373,  6.)  ln  Schwerin;  De  ianuk  hett,  lett  Unnk 
heng'n.  (Finnemch,  /,  70,  10.)  In  Steiermark:  Wer 
lounk  bod,  losst  lounk  henkau.  fPirmenicA«  II,  765.) 
In  bteudai:  Wer  lang  bet,  lütt  lang  hangen.  (Finne- 
nich,  III.  133,  e.)  Auf  S)U:  DiArdt  br«d  L<!t,  di  kjendt 
nk  brAd  hinge  let.  (Häuft,  17//,  351,  14.)  AufFübr: 
Diar’t  aidj  fea,  di  leat  at  uk  sidj  biogi.  f/oAunzen.  90.) 

16  Wer  lang  hett,  lett  H lutii^  hängen,  sär  dei 

IHiwt‘1,  un  bünn  sick  ’ne  Latt’  an’n  Schwanz. 

(üeiklcvburg.J  — ifotzl.  I.rhrertcilting , 1563,  S.  182. 

17  Wer  lank  het,  lett  lank  hangen,  säd’ de  Düwel 

un  harr  en  Latl’  in’n  Ara.  (IMei.j  — Itagen, 
99,  19;  Uaabe,  185;  SchtUte,  Ul.  9;  Woc/'cr.  1063. 

ln  Königsberg  von  Uhrkettoo:  Wer  lang  hat,  lüaat 
lang  bommeln. 

Frz.:  Pins  un  a,  plua  on  dApenie. 

Hot!.:  Die  het  Ung  Jieeft,  laal  het  lang  baogen.  tel  de 
dulvel,  en  toen  sleepte  hera  de  geatoleu  kabcl  na. 
(HurreboTnee.  /.  164*.; 


Lat.:  Melior  eat  oondilio  posildenkia.  — Non  zuat  longa, 
(luibua  nihil  Mt,  qnod  demer«  poasi.  (Hartioi.)  (Binder 
II,  3241;  KieeUin,  410.) 

18  Wer  ’q  lang  hett,  lätt  ’n  lang  hängen,  aäd’  de 

Düwel,  do  trock  he  den  Swans  üt  de  Büxen. 

(Ftmtburg.)  — Uoefer,  1063  ■. 

19  Wer  ’t  lang  hett,  lätt  lang  hangen,  wer  ’t  noch 

länger  hett,  lett  slepen.  — Dtermuzin,  385. 

* 20  Dat  is  jo  so  lang  as  van  Bomhövd  na  Dalldörp. 

Der  Weg  von  Bornbovd  nach  Dalldörp  ftlhrt«  Aber 
eine  traurige,  eine  Meile  lange  Heide,  wo  die  Land- 
atrasae,  um  nicht  ta  verirreu,  ao  beiden  Seiten  mrt 
grossen  Pfählen  bezeichnet  war. 

*21  Dat  18  BO  lank,  aa’t  bret  is.  — Eukao/d.  1155. 

Schutte,  III,  9. 

Es  ist  eo  lang  wie  breit. 

Hott.:  Zoo  lang  dat't  van  Keulen  tot  Aken  atrekken  kto. 
(Hürrtbonie* , I,  398^.) 

*22  Der  is  su  long,  wei  der  Tög  on  Johanni.  (Sün- 

berg.j  — Prommatwi , 17,  416, 14. 

Der  Franzose  sagt:  lÄng  wie  ein  Tag  ohne  Brot. 
Loog  oomme  un  joor  tans  paln.  (Lerour,  /.  69.) 

*23  Er  ist  länger  als  sein  Bett. 

Von  einem,  der  langer  war  als  sein  Bett,  und  daai 
von  denen,  die  an  unnötbigOB  Dingen  mehr  Ueberfluzi 
haben  ala  an  nötbigen. 

*24  Er  ist  so  lang  als  der  bonnweiidtag.  (Rf>u-TiiaLj 
*26  Er  ist  so  lang,  man  könnte  ihn  nach  der  Elle 
verkaufen. 

HalL:  Hl)  is  zoo  lang,  men  zon  hem  met  de  el  verkoopeu. 
(Harrebomtt,  II,  5.) 

• 26  Er  ißt  lang  wie  e Latte.  — Stuermeiun- , 57. 

*27  Es  ist  solang  wie  Alekendorf. 

VTo  dies  Dorf  liegt,  kann  ich  nicht  angebeo,  dahe; 
aneh  nicht  wie  lang  ec  ist,  da  ein  Urt  dieses  Namesi 
in  dem  aonst  cebr  vollaiAndigen  7bpvgrapht$ch*m 
ton  TOD  Dr.  Huhn  nicht  aufgefuhrt  ist.  Die  Hedeasan 
findet  sich  in  einem  ongedraekten  Manuscript  toh 
Christoph  Brennecke  aus  Horilorftwol  das  im  B^i*. 
mngsbeairk  Magdeburg,  Kreta  Oscnersleben ),  daa  ein« 
Nachlese  zu  den  1837  von  Dr.  KCrte  berauigngebcnn 
Sprichwörtern  <ter  Inmtgchen  entbAll.  Jener  Ort  möMt« 
also  wol  in  dieser  Gegend  liegen. 

*28  Et  ess  dem  Enen  esu  lang  als  et  dem  Angiv 
breit  ess.  (Bedinirg.) 

*29  Hat  as  so  langh  äsch’t  briad  as.  (Friet.j  — Je- 

hatuen,  150;  Haupt.  VIII . 352  , 29. 

Es  ist  so  lang  wie  es  breit  Ut. 

•30  He  is  so  lang  as  Leverentz  (Lawerenz)  sin  Kind. 

— Picktcnld.  1176;  /hcAfv,  151;  $rlrw(re,  III.  29. 

Von  einem  boob  aafgMChoeaenen  Uenachen,  wie  eiast 
ein  gewisser  Lawerena  gewesen  sein  mag.  (Vgl.  dar- 
über 0.  Beneie,  Hamburger  GeeeJUchten  und  Sägern, 
Hamburg  1854,  S.  369.) 

*31  He  mäck  sech  so  lang  * as  wenn  he  in  Berlin 
hä<l  gOStohll.  (Mnirt.J  —■  /-'irmenurA, /.  405. 311. 

Tbut  ao  dick,  bildet  sieb  ao  riel  ein,  als  wenn  er 
in  Berlin  unter  der  Garde  gestanden  hAtte. 

*32  Ich  bin  entweder  zu  lang  oder  zn  kurz.  — .6»- 

lor.  375. 

Klage  dessen , der  sich  voin  GlOck  TemachlAssiirt 
glaubt,  der  zu  früh  oder  su  ipAt  kommt,  und  daoe 
ausruft : Wo  ich  hinkommo,  ist  daa  Gute  schon  ge- 
wesen oder  will  bald  bOa  werden. 

*33  Is  ’s  duch  SU  lang,  ma  meclits  mid  Aelen  aus- 
messen.  (Sihlet,)  — /Vommorm, ///,40S. 

*34  Lang  wie  eine  pölitzer  Hopfenstange.  — &*nu4i. 

Jubritckttß,  S.  33. 

Die  pommersche  Stadt  Pölitz  treibt  nAmlich  Hopfea- 
bau.  Die  KnglAnder  aagen : So  lang  wie  Grete  von  West* 
minatcr.  Grete,  auch  Megg,  war  eine  grosse  Kaooni, 
welche  wkbrend  der  liQrgerkrioge  aus  dem  Tower  aack 
Westminster  gebracht  wurde,  wo  sie  einige  Zeit  blieb. 
(Reintberg  1',  121.) 

* 36  Nicht  länger  als  die  gelben  Suppen  währen.  ~ 

Geiler.  3. 

• 3C  So  lang  as  Jakobsdag.  (Mimark.j  — Itrtnnnl.irr,. 

Um  die  hervorlrctcndo  LAnga  eines  Dinge«  nach  Zeit 
und  Baum  auszudrucken.  Wurutu  ist  aber  der  Jakobe- 
tag (31.  Juli)  dazu  gewAblt,  der  doeb  nicht  zu  den  laag- 
sti-n  Tagen  gehört? 

*37  So  lang,  man  könnt’s  mit  der  Elle  ausiuesMO. 

— lhUe%,  Kzclafrener,  I,  32A 

*38  Su  lane  wie  ein  Huam  und  so  dumm  wie  eis 
Schaf. 

•39  So  laug  wie  eine  Bohnenstange. 

1 *40  ’T  is  nett  so  lang  aa  ’t  bret  is.  — Earr«.  iU5. 
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*41  Wenn  er  so  lang  wäre  als  er  faul  ist,  er  könnte 
den  Knopf  vom  Thurm  herunterlangen. 

K»gL:  If  be  «ere  as  Ions  m bo  it  Uthar,  bo  mlgbt  tbatcb 
a boaae  witboat  a laddar.  (Buhn  l, 

*43  Wir  wären  länger,  hätte  der  Hahn  nicht  ge- 
kräht. — HVinAoid, 

Ltattman  in  ächlMien  too  d«a  kumn  Klaiderti  tagen. 

LajiM 

1 Es  kommt  nicht  darauf  an,  wie  lange,  sondern 

wie  gut  man  lebt.  — /{ciiwtrrg  U,  149. 

2 Es  winl  je  länger,  je  ärger. 

3 Hat  as  Inang,  iar  an  ärnm  Man,  diar  bat,  wat  bc. 

(Amrum.)  — Haupt.  VIII, 

£a  dauert  laago,  ebe  ein  armer  Manu,  der  bettelt,  et- 
was hat. 

4 Hat  es  loong  iar  alle  Ilecdc  önner  aan  Höödsen. 

(yordmar*cht‘n.)  — Haupt,  VlU.ili.i. 

£■  daaeri  lange,  ehe  alle  KOpfe  unter  Kinem  Hute 
find. 

5 Hat  is  loong  iar  a Buum  iin  de  Hemmel  wakset. 

— //uyjit.  17//.  376,  !6. 

6 Je  länger,  je  ärger  (böser),  je  älter,  je  kärger. 

Lr/imüNfi,  11.  9S;  Thcalrum  DiuMorum,  bu- 

Iher,  S47.  Pi«/or. , II,  97;  Simrwk,  26n. 

BCAm.;  Clm  dAle,  v2dy  büre,  jak  ona  bdba  rekla.  (Ö«tu- 
ko9tki/,  ISl.J 

Lai.:  Annue  euperior , eemper  melior.  (PMtippi,  J,  SS; 
Stplotd,  29.7 

Pot*,:  Dawno  tak  baba  raekla,  co  dal4j,  to  gori6j.  — Baba 
leesc  eo  wechodu  wulala:  Co  daläj,  to  gorx4J. 
koctkjf,  ISI.7 

Scktetii.;  Iw  lingre,  iw  wirre,  (drubb,  403.) 

Ung.r  Meonil  hotiezabb;  ann&l  roizezalb.  {(Jaal,  IO66.7 

7 Je  länger,  je  lieber,  je  dicker,  je  stiwer  (steifer). 

(Lehrte  hei  BraunschtDetg.) 

8 Lang  ist  nich  ewig.  — //,  136^;  Egering, 

I.  2J : Petri,  II.  431 ; Uenisch , S«iO,  S ; Cruter,  III,  61 ; />h- 
maim,  II,  376,  i ; Luther's  Us.,  10  ; LaU-nderf  II,  3l ; Hager, 
//,  216;  kur{0  , 3669;  Venedeg,  bl;  Simrock , 6161 ; Graf, 

II.  124;  firotm.  /,  2169;  Heinsberg  II, Sl, 

Spftter  mit  dem  Zusatz : aber  ewig  iet  lang,  ln  Lo- 
zem:  Isang  i«t  nid  ewig.  (Schtteis,  It , 243,  V>.) 

I>än,i  Lfcoge  er  ikke  wrig.  (Proe.  dan.,  15.7 
Prt.;  Cent  an*  n>«t  gu^e,  znals  jamaii  c’e«t  beaucoup, 
(Bokn  /.  10-7 

9 Lang  und  gut  ist  angenehm.  — ELielein,  404, 

10  Lange  maent  dem  Hertzen  bange.  — lierUerger, 

I.  832. 

11  Wer  lang  macht,  cha  es  nid  wohl.  (Luxen.) 
*12  Dat  as  so  hing  üüs  mören  a hial  Dei.  (Amrum.) 

— Haupt,  VIII.  367,  272. 

£e  ist  eo  lange,  al*  morgen  der  Tag  »tebt. 

*13  Er  macht  lang  daran,  es  wirt  gut  werden.  — 

Agricola  /.  666;  Sckidtel,  1136^. 

*14  Er  macht’s  (triht's)  nümma  lang*.  — Suiermei- 
Ster,  106. 

Von  Jemand , deiioo  Loben  oder  Ge«cb&ft  am  Ende  ist. 

*15  Et  äs  csi  lang  hUr,  dat  et  schln  neini  wör  äs. 

(Siebenbürg.-säehs.J  — /•’remnwmn,  K,  338.  11. 

Es  ist  schon  so  lange  her,  dass  es  nicht  mehr  wahr 
Ist.  (8.  Taback  and  Tikll.) 

*16  He  wart  nich  lang  raer  schiete  fer  ’t  Vadegöld. 

— f ruchbier  *,  2293. 

*17  Kaum  so  lanng,  alss  du  ain  halb  ay  magest 
essen.  — Cci/cr,  .SV/ii/f  der  pmi/cn/c. 

*18  Kit  so  lange  as  en  Haun  (Huhn)  en  Koarn  op- 
pikked.  (Iserlohn.)  — /■'rofM»j«iHn,  V,  161 , 102. 

*19  So  lang’  als  Grund  und  Grat  steht.  — Eiselein.  260. 

Berg  und  Thal. 

*20  So  lang  biss  einer  ein  Pater  noster  bet.  — 

Eranck,  Zeglbuch,  CCXXl*. 

*21  So  lange  dann  und  wann  und  Spinde  (Schrank) 
märkisch  ist. 

*22  ’T  is  all  KO  lang  her  as  de  Düfcl  noch  cd  lütko 
Junge  was.  — Hauskalmder,  II;  Bueren,  1094. 

*23  Viel  zu  lange  (langsam)  für  einen  Meister. 

(Köthen.) 

Länge. 

1 Auf  die  Länge  drückt  ein  Strohhalm.  — Ha«- 

<on,  62. 

2 D’  Längi  macht  d’  Strängi.  — SnicrmcM/rr,  i34. 

3 Die  Länge  hat  die  Eährde  (Gefahr).  — /Vn^, 


II.  136;  Cool»  1066;  ßfiirn , 696;  ^imrock,  6136;  Graf, 
69.  244  u.  96.  904,  A'drie,  3662;  iohrm^W,  I,  171;  Reins- 
berg II,  135. 

Von  Geach&flcn,  Arbeiten,  Leiden,  zu  denen  naiern 
Kraft«  an  und  fUr  sich  wol,  nicht  aber  lUr  lange  Lauer 
ausreichen.  ,,Vntere  Krafft  ist  nicht  eisern  noch  Ble- 
iern, die  lenge  bat  die  ferde. " (Fischer,  Ptailer,  398,  3.7 
Als  BecLtssprichwort  will  es  dass  ans  ursprttng- 

Ueb  erbetenen  Diensten  durch  Wiederholung  derseiben 
Brauch  (tibservaos)  und  Last  geworden  ist.  (Vgl. 
Wiegand . JJie  Dienste , ihre  Entstehung . Arten  und  ScAicl- 
sale , IS28.)  Auch  hat  das  bpriebwort  eine  Beziehung 
zn  den  VerjAbrungsfrlsten;  so  lang  dies*  sein  mögen, 
eo  hat  doch  alles  sein  Ende.  Denn  nach  „langer  zeit 
erliecbt  das  OedAchtniss  an  das  einmal  bestandene 
Heebt  und  mit  ihm  der  8cbuts  gegen  eile  VerjAhrung, 
weahalb  ee  auch  hinsiobtlicb  des  Reichs  und  der  Schwa- 
ben ausdrücklich  lieisst:  sie  können  zwar  in  dreissig 
Jahren  ihr  Recht  nicht  versAumen,  vorausgesetzt,  dass 
sie  es  nach  so  langer  Zeit  noch  beweisen  können.** 
(dra/,  102.7  Das  Kprichwort  ist  mir  aber  auch  ln  der 
Lesart:  „Die  Länge  hat  die  Ferne'*;,  zugegaogen,  in  der 
es  mir  geruckt  noch  nicht  begegnet  ist,  und  ich  ver- 
muthe,  dass  „Ferne**  miSTentAndlicb  fOr  „FAhrde" 
in  der  Aussprache  stobt. 

4 Die  Länge  trägt  die  La«t.  — ßürimg,  2;  Heinsberg 

II,  135;  für  S/rr/ilr;  firfn«iiif/i , III.  73.  121. 

Eine  Sache,  die  ancb  anfAngUeb  nicht  lästig  ist,  wird 
es  mit  der  Zeit. 

EngL:  Light  burdens  far  heavy.  (Oaat,  IO66.7 
Frs.t  A hante  moutde  le  fardean  pöse.  (i/asson,  13.)  — 
Au  Inng  aller,  potit  faix  p4se.  ((Jaal,  1066;  Cahier,  IO66.7 
Lat.:  Et  leve,  si  longo  portatur  tempore  pondns,  laisat 
portantis  pondero  terga  suo.  (Gaat,  IO66.7 
Schteed.:  LAngden  draiir  lasset.  (Urubb,  404.7 

5 Die  k'Dge  Schwert.  — Petri,  II.  135. 

P'rs.t  Au  loog  aller  petit  faix  (pellt  fardean)  pise.  (Len- 
drvy,  1194.7 

6 Es  gip  iam  nian  di  gounzi  Leng.  — 

/■'irmetiicb  . II,  769,  133. 

Es  gibt  ihm  nie  die  ganze  LAnge,  d.h.  er  reicht  mit 
den  Mitteln  nicht  aus. 

7 Es  ist  nicht  an  der  Länge  gelegen,  sonst  war’ 

ein  Wiesebaum  (oder:  die  Spiessruthe)  mehr 
als  ein  Scepter.  — PordmioLm,  114  u.  1064. 

8 Es  kann  niemand  seiner  Länge  eine  Elle  zu- 

setzen,  wie  sehr  er  sich  den  Kopf  darüber 
zerbricht. 

Sott.:  Man  kan,  raet  besorgd  te  zijn,  geene  el  tot  zijDe 
Icngto  tuedoen.  (IlarrrhotnJe , II,  I6.7 

9 Es  w*eret  die  lenge  nicht,  sagte  Clauss  Karr, 

da  der  Löhner  aiissgefalleu  war.  — 3/01/1011;,  156‘. 

10  Et  mutt  der  wesn,  kummt  utr  Länge  nich, 

mutt  et  utr  Brede. 

11  Wenn  man  es  in  die  Länge  zieht,  so  fehlt’s  in 

der  Breite. 

*13  Kr  ziebt’s  in  die  Länge  wie  die  llotopp’scbe 
die  Hede.  (Hannm'er.) 

*13  Kach  der  Länge  und  Breite.  — £ä«/«B,4io. 

Lanffegiit. 

Langegutt  kimmt  unger  de  Schirze.  (Oberlausit:.) 

Ein  Bohlochter  Fleck  ist  lange  gut  genug,  dorthin 
gcnAlit  zu  werden,  wo  man  ihn  nicht  sieht.  Di«  An- 
wendung liegt  nah«. 

Landen. 

*Es  langt  so  weit  es  kann. 

Frs.:  Au  bout  de  l'aono  faut  lo  drap. 

Lftngren. 

1 Wyt  g längt  isch  d’  Hang  g’schängt  *.  (Solothurn.) 
— ;SrAi(d,  66,  10. 

')  GesebAndet.  — Wer  viel  will,  bekommt  nichts. 

*2  Men  kann  et  längen,  avver  net  verbrängen. 

(Hedburg.) 

Kutzlosigkoit  des  H nziebens  einer  Sache. 
Lan^enöielaaer , ».  Mensch. 

I«apg6naalga. 

Zu  Langensalz  braut  man  drei  Bier  aus  Einem 
Malz;  das  erste  heisset  man  den  Kern,  das 
trinken  die  Bürgermeister  gern;  das  andere 
heisst  das  Mittelbier,  man  setzt’s  gemeinen 
Leuten  für;  das  dritte  heisst  Covent,  trinke 
doch,  potz  Bchlapperraent. 

LaxvenschleiUer. 

•Es  ist  ein  Langenscblcitler.  (Elsass.) 

„Wenn  sich  einer  bei  der  einfachsten  Hache  in  lange 
Umschweife  und  Erklärungen  verwickelt  oder  di«  leich- 
teste Arbeit  nud  Unternehmung  in  die  LAog«  zieht, 
BO  wird  er  ein  LangonschlcUler  (Bewohner  von  Langen- 
ichleithai  bei  \S'cis*enburg ) genannt.“  (A.  Stöber,  AP 
satia,  Frankfurt  1854 — 55,  8.  IS8.7 
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*Lr  ist  en  LangCDÜecbtcr.  (S-  EammichDapfsr.)  — 
^ufermei<(fr.  €7. 

Must  sich  der  Lnuge  bücken,  so  must  sich  der 
Kurze  ttrecken. 

LtAvet- 

* l A wird  a langes  a breetes  machen.  Robin- 

ion . 36C. 

*2  Ein  Langes  und  Breites  über  etwas  reden. 

Lanrewella. 

1 Aus  Langeweile  fangt  (frisst)  die  Katze  die  Maus. 

Däm.:  Af  kml«  »kal  k«t  maai  nd«.  (i'row.  dam.,  ÜO.J 

2 Die  Langeweile  ist  des  Teufels  Geschäftsträger» 

/Vj..*  Boniijr  nuit  Jour  «t  iitiit.  (Leroux,  II, 

3 Hast  du  Langeweile,  so  drehe  Seile. 

4 Langeweile  ist  ein  böses  Kraut,  aber  auch  eine 

Würze,  die  viel  verdaut. 

5 Langeweile  macht  aus  der  Secunde  eine  Stunde. 

Lat.i  Animi  U«dium  dlem  prut«&dit  la  «naatn.  (BatUl, 
/,  78.; 

6 Langeweile  macht  Langeweile. 

Fn.:  Qui  eanny  fait  ennuy  r«qui«rt.  (t*rcitx,  //,  797.; 

7 ^Ver  über  Langeweile  klagt,  der  schafiT  ein 

Schiff  und  Weib  sich  an,  dann  ist  er  vom 
frühen  Morgen  an  bis  zum  Abend  genug  ge* 
plagt. 

Lai.:  Negotii  tibi  ^ui  rötet  rim  puar«,  ntrem  et  aolierem, 
h*M  uao  compereto.  (l'laulut.)  (Phitippi,  li,  IS.; 

* 8 Er  bat  Langeweile  wie  ein  Mops.  — Fritchbier.  439: 

Fritchbur  \ »?94. 

Langüaaten. 

Um  l.Angfasten  ruhen  alle  Klagen.  — Graf,  40S.  ss. 

In  der  Fntteo,  der  Zeit  der  hoben  Feite  und  wah- 
rend der  Bmt«  fanden  keine  Gerichttiitiongen  ( KU- 
gen,  EnttoheldangeD . Execationen)  ttatt. 
bän.i  Stnndn  eoolo  toksir  aUar  am  lange  faaeto.  (Qa- 
lalh,  487.; 

LAZXgmuth. 

Zu  viel  Langmuth  brütet  böse  Kinder. 

LanffmüthlEkelt. 

Man  Süll  die  Langmüthigkeit  nicht  misbrauchen. 
— F.^crinq,  III,  31€. 

Lanffullter. 

•Er  ist  ein  I^angnüter.  — Äuiermriiiir , es. 

Yon  einem  ongenügiamen  Menacben.  (8.  Niegenog.) 

Lan^ook. 

Langröcke  und  Weiber  streiten  mit  einerlei 
Waffen. 


Langsam. 

1 Alles  werde  langsam  begangen,  ausgenommen 

das  Flöhefangeu.  — <;<ial.io€9. 

Emgl.:  Nothing  moat  be  donc  haatily,  bot  kiUing  of  fleaa. 
(Gaal,  1069.; 

h.:  Niuna  coa»  in  fretta  ee  non  piglinr  puliei.  (Gaal,  I0S9.; 

2 Besser  langsam  (spät)  als  nimmer.  — Uhmann, 

4S2.  31. 

3 Das  Langsam  hat  guten  Nachdruck.  Grvier, 

I,  11;  Petri,  II,  67;  ^rkoUel.  1I42*. 

Dam.:  Langiombed  her  eflertrjfk.  (Proe.  dam.,  377.; 

4 De  langsam  geit,  geit  sicker.  cuiäfnburg.j  — 

a<-r:HJui»5.  4097, 

6 De  langsam  geit,  kummt  am  Enne  uck  wit. 

(Ratleiie.J  — Firmniieh,  III , 37 . 36. 

RifU  in  aeioer  Schrift:  Oi*  deultcke  Arbeit  (Statt* 
gart  ISei  ),  in  denn  AbachnUt  Hurnftr  der  Faulheit.  Mgt: 
„Der  gemeine  Mxon  lat  fleiaaig  aber  nicht  jAh;  er  liebt 
ein  gewiaiea  Dehagen,  laogatmi-a  Schritt  io  der  Arbeit, 
einen  fiauernichiitt , der  sich  aui  der  Porti«  tnenchmat 
wio  ein  etwxs  fauler  Sehhtt  auauiinotl.  Dm  Lob  dieaes 
Maaehaltena  iro  h'lelaae  lat  nach  rechter  Bxucnixrt  io 
gar  Tiolen  Sprachen  genuogeo,  denen  men  wenige  xum 
Prelae  der  machen,  feurigen  Arbe  iwirJ  gegenaheratei- 
Icn  kOnneu.  Denn  mich  arbeiten  lat  atAdtisebea  und 
roodarneH  Tempo;  und  die  nioilernen  StadtbQrger  iieaen 
die  alten  SpriebwOrter  xbaterben,  graebweige  dxaa  aie 
neue  meebeo.  Die  Beuern  aber  lagen:  Nur  laugeem 
▼oriD.  Elle  mit  W’oile.  Schnell  Spiel  aberaiebt  viol. 
Wa»  bald  wird,  daa  bald  eetdtrbi.  Si  Atea  Obat  dauert 
am  laogaieo.  Die  früh  elien , haben  apit  Feierabend. 
Eilte  der  Huud  uicbt,  ao  gobArte  er  Bichl  blinde  Juage.  — 
Dia  mAaaig« , gelaaaene  Arbeit  mag  aich  den  heiligen  Mar- 
tin «um  Schutapatron  nehmen,  AU  dem  ein  Fuhrmann 
begegnete  and  Um  fragte,  ub  et  aelbigen  Abend  Doch 


bia  Paria  fahren  kfinne,  antwortet«  SooeUMartiAU : 
■ Ja , wenn  da  longeom  fahret ; eileet  da  aber , ao  kommat 
du  nicht  mehr  hin.  • Der  Fuhrmann  gliobte , der  heilige 
Mann  habe  ein  Olo«  Ober  den  Daret  getrtmken  and 
lieaa  die  Pferde  doppelt  anagreifen.  Da  terbrach  ein 
Bad  and  ehe  ea  noch  geflickt , kam  die  Tboreperre,  and 
er  inuaate  draataea  bleiben.** 

6 De  langsam  geit,  Icummt  6k.  — Uautkaiemdtr , i 

7 Der  etwas  langsam  oder  vnrichtig  will  haben, 

der  sehe  dahin , dass  es  vielen  befohlen  werde. 

— Lehmann,  807,  13. 

8 Die  langsam  gehen  (fahren),  kommen  auch  zu 

Markte. 

9 Immer  langsam,  sagte  der  Pfaff,  und  stiess  sich 

mit  der  N.  an  die  Kanzel.  (Frankfurt  «.  d.  o.; 

10  Langsam  aber  wol  (sicher).  — Gruier,  Ul.  6i;  Leb- 

rnann,  II.  876.  6;  Stmrorit,  6188. 

HoU.:  Langinom  goat  xaker.  (Uarrebome'e,  II,  9.) 

11  Langsam  hat  bald  feirabent.  •—  Fronck,  //.  iso*; 

Egmnlff,  143^;  Egtring,  III,  163;  Cniicr,  /,  J4 . PHn, 
II.  431,  ScAoUcl.  1120*;  A'örle,  3693;  Lo/trengrf.  /,  463. 
Bram,  I.  3161. 

12  Langsam  kommt  auch  ans  Ziel. 

BöAm. .-  poraalo  dAle  ojdea.  (delakortkg  .339.) 

Kroat.:  Koi  polekio  ida,  dolj«  lajde.  (Cftakt>9*kf  . 3S9; 
Lat-!  Aquilam  leatudo  rlncit.  (Btmder  II,  3lS;  SegboU,  33; 
Lang,  174.) 

Palm,:  Kto  najpomaldj,  Un  aajdii« dsidi.  (detakottkp,  iü.) 

— Powoli  (pomala)  Jidgo  daldj  xajdaioax. 

Schtetd.:  Dheo  aaebt«  faar,  kommer  oob  t,l  Ilarberget 
(Orubb,  114.; 

13  Langsam  kommt  auch,  sagte  die  Schildkröte.  — 

Schlechta,  333. 

14  Langsam  kommt  auch  zu  Hause,  ist's  nicht 

heute,  so  isi’s  morgen. 

16  Langsam  nährt  sich  ög  garne.  (Sdtlet.)  — Frem- 

fTWiiiN , III,  343 . 140;  GvmolUie,  713;  hocAdmtarA  bei  Brt* 
berger,  I,  436;  .^Ürnrock,  6169;  Rnm$berg  /ff.  13. 

Der  Langaama  kommt  «ndlich  aeinam  Zweck«  aoeb 
niher.  Bei  Kelter  (130^  ) angt  der  Fleiaa  aom  V'erxtonda: 
„Ich  eeiae  mich  an  deine  grOn«  Seite,  ich  bin'e,  die 
dem  Yerataude  Nachdruck  gibt.  Denn  welchen  ich  be- 
gleite, der  wird  geaacht,  geehrt,  geliebt,  eo  kann  er 
mit  der  Zeit  beliebte  Koaea  brechen,  Rr  denkt  nicht: 
Langsam  nebrt  eich  gern,  ibm  mangelt  weder  OUek 
noch  Stern.  Und  endiiob  wird  man  ron  ibm  apreebea 
•r  habe  aeine  Schal’  Id«  Trockne  bracht,  weil  nlehta 
ao  leicht  aein  Thun  la  Waaier  macht.** 

16  Langsam  reich,  tbut  wohl.  — Lektnann,  //.  370,  14 

17  Langsam  rührt  sich  auch.  — Fn*chbier^,  7996. 

18  Langsam  schadet  sich  selbst. 

BOhm.:  Kdo  neapeind  ohodi,  a4m  aobk  «kodl.  fdriw 
koe$ky , 337.J 

Potm.:  Kto  nie  rychlo  cbodii,  som  «obie  aokodzü  (Ceta- 
kotMky.  267.; 

19  Langsam  und  gewiss  macht  die  Woeb  *nen  hal- 

ben Thaler.  (Danttg.)  — Frmkhvr  *.  2397. 

20  Langsam  vnd  gut.  (S.  Gehgemach.)  — Franrk,  /.  >0*. 

I.ehmamn , 11,  370,  16;  A'drfc,  3693;  ymeieg,  69;  A<uu- 
berg  III,  13. 

21  Langsam  voran,  nützt  auch  wol  dem  Mann. 

/.Ol.;  Fabiooae  artea.  (Llwtiu.)  (Binder  //,  1067.; 

22  Langsam  zum  Rath,  aber  rasch  zur  Tbat. 

Bän.:  Vmt  laogiiun  Ul  at  raad«luae,  man  baatig  tU  ot  fnld- 

byrde.  (Prow.  dam. , 377.) 

Knfft.:  Bo  alow  of  giring  adrice,  ready  to  do  a eerrieo. 
(Bobn  //,  l.; 

23  Langsam  zum  Seckel  und  hurtig  zum  Hut  hilft 

manchem  jungen  Blut.  — Lokrengel,  1,466. 

24  Mit  langsam  gehen  kompt  man  das  femest.  — 

llnUch,  1436,  1. 

Die  Serben:  Gehe  langeam  ao  wirat  da  weit  komm««. 
Die  EnglAuder:  Beitet  Isngeam , damit  wir  um  eo  fraber 
nach  Ueuao  kommen-  (Reimtberp  III,  13.)  Auf  Uolgo- 
land  lagt  man:  Ein  Wurm  kriecht  vor. 

Frt.:  Tuut  douceinent  va  bien  iolo.  (Krtltimptr,  347*.; 
Lut.:  Placido  bo«  aabaudit,  lente  boa  inoedit.  (Uenuek, 
1436  , 3.; 

25  Wai  langsam  gait  un  uaiern  (nirgend)  sUit, 

kämmet  auk  wo.  fDnburg.j  — rtmuwicA.  1, 362.  II. 

26  War  langsam  geil,  kämt  äk.  (Obiungen.j  — &Aa«- 

6ack,  /,  311. 

27  Was  langsam  ankompt,  das  kompt  ja  doch  end- 

lich auch  einmal.  — Ptiri, II.  6oi. 
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28  Was  langsam  cingeht}  geht  langsam  wider  aus. 

— Sulur.  743. 

39  Wer  lan^^am  fahrt,  kommt  am  eicberHten. 

Aabniicb  arabiacb  Cahttr,  ‘J36S. 

30  Wer  langsam  geht,  der  sehe  sich  für,  dass  man 

jhm  nicht  verschJies?»  die  Thur.  — Gruur.lU.  los; 

LehmaitR . II , 674 . SOI. 

31  Wer  langsam  geht,  geht  sicher. 

Di«  Cc«chen:  Hicherer  achriUwpiii  «J«  «prucgveii. 
Kmfft.:  Fair  «nd  loltij  Boea  far.  (Avrtt,  36‘J4;  Ariltin- 
ftr,  ?47*.; 

Ars.:  Qui  va  lantcmaat  loln  chamioe.  — Qai  va  doac«m«nt 
TB  aOremont. 

It.:  Obi  va  piano,  va  «aoo;  • ebi  v«  aano,  va  lontaao. 
^£oAa  II,  ifaiioa,  66.; 

33  Wer  langsam  geht,  kommt  auch  zu  Markt 

33  Wer  langsam  geht,  kommt  auch  zum  Ziel.  — 

J^ajrer.  I,  17S.-  Simrot*,  fii87;  liraun,  /,  2i60. 

Frs.:  Oo  va  bien  loio  quand  on  va  loujoura.  — Viaot  ton* 
Joora  qui  Ti«nt  lard.  (.^larseAsdtt,  423.) 

Lct.-  Velocem  tardua  aaa«qnitur.  (Binder  II,  3477;  Fast- 
lius,  9«7.; 

34  W’er  langsam  geht,  kommt  auch  zum  Ziel,  sid’ 

de  Wittfrü,  trück  ierat  Hemd  un  Strümp  üt 

(Hamburg.)  — llocftr . 1133. 

36  Wer  langsam  geht  und  nimmer  steht,  kommt 
auch  wo.  (Saurriand.J 

36  Wer  langsam  ins  bad  kompt,  verbrent  sich  bald. 

— I.ehmaHN,  II.  874  , JOI. 

37  Wer  langsamb  vnnd  fursiehtig  ist,  der  stöst 

nicht  bald  an  mit  dem  Kopfif.  — Lehmann,  6s.  s. 

38  Das  geht  langsam,  wie  mit  der  Fliege  aus  der 

Buttermilch.  — //erfrtrper, /,  a,  2J7. 

39  Dat  kömmt  langsam  an,  wie  den  Os  de  Melk. 

(Ueun.J  — Firmenich,  I.  404.  37»;  für  Gladbach:  Fir^ 
menich.  III,  416,  43. 

40  Kr  gebt  langsam(er)  wie  (als)  die  Hofeochsen. 

f Schien.) 

41  Fen  (fein)  loangsam,  dass  der  Herr  nicht  Tällt 

— Gonwlcke,  387. 

42  Feu  loangsam  uas  wie  die  Boaren,  wenn  sie 

ei  a Thurm  krichen.  — GomoicU,  $87. 

43  Laangsam  an  kidjclk  (oder:  eewan  en  allcewan). 

(Amrum.)  — llampt,  )7//,  344,61. 

Lang««m  und  oft. 

44  Langsam  und  deutlich,  (t'hn.j 

45  Langsam  und  sicher. 

K»i/L;  blow  »ad  aure.  (Hohn  II,  17$.) 

40  Langsam  und  zweimal.  — > Sulerrnntier , U7. 

47  Langsam  wie  eine  Schnecke. 

Ui«  Bömer  asgU'D:  Kr  i«t  laogucmer  «la  eiu  LmUcIiUT 
bei  atillem  Meere,  oder:  aclilAfnger  all  ein  Munn«lthi«r. 
Corbita  tardiur  in  traaquillo  marl.  (Flautui.)  (Binder 
It,  474;  ilirffand,  348.;  — UUr«  aomnoleotiur.  (Mar- 
tial.)  (FatsUus,  41;  Wiegand,  24V.; 

48  Langsamer  als  Diphilus. 

Licer«  in  einem  leinor  Briefe  an  soineo  Bruder.  Di- 

?hilua  war  ein  lu  Cicero*«  ISeit  lebender  grieobiicher 
taomciiter,  der.  wie  eiuigv  aagen,  wegen  aoiBerBedäcb* 
tigkeit  im  Arbeiten  (vgl.  den  Artikel  InphUas  in  Bierer's 
Üntsersal-Ltiikon) , wie  ander«  dagegen  behaupten,  we- 
gen aeiiier  Langiamkeit  und  Saumaeligkeic  in  Beförde- 
rung der  ibm  übertragenen  Kauten  ipricliwürtlich  ge- 
worden war. 

Lat,:  Dipbllo  tardior.  (Faselius , 64.; 

49  So  laangsam  üüs  anKuairip  (Kohlraupe).  (.\m- 

ntm.)  — Haupt.  I7Ü,S47.  97. 

60  Tow  (warte)  man,  wer  langsam  geit,  kummt 
6k  mit.  (.'oldäcAniid/,  106;  BVserrrtiung , 4047. 
•angnuaer. 

Annem  (einem)  Langsamen  ios  kc  woarmer  Bis- 
sen beschert.  — Gomvlcke,  190.  Bobinnon.  4$2  : hoch- 
deutsch bei  jü/nrocik.  6190. 

angsaxngehen. 

i>nt  Lutigsamguhn  kamt  van  eülvst.  (Itnstedr.)  — 
Fit  menich  . III , 87, 34. 

«ngschllfer. 

Deitn  Langeslöper  (ioedd  erneärt,  wai  freO  opp-  j 
stoit,  suin  Gued  verteärd.  { Ltttpstadt.)  — Fir- 

mirRtcii.  /.  344,  6. 


Langweüsn. 

*Kr  langweilt  sich  wie  ein  Mops  im  Tischkasten. 

— /*ri«cÄ'rt<r*,  3294. 

Frt.:  ü'enauyor  comme  an  broebet  dant  le  Uroir  d*tine 
commode.  (Ler  -ui,  I,  V7.) 

Wie  charakteriitiseb  für  die  beiden  Volker!  Die  ruhi- 
gen Deutschen  bringen,  tun  die  Qualen  der  Lange- 
weile SU  veranichaulicben,  den  phlegmatiicben  Mops  ln 
den  Tiichkaateo,  die  beweglicben  Kraiuoeen  den  liecht. 
Mopi  wird’«,  wenn  der  Kasten  nur  groM  genug  ist, 
acbon  einige  Zeit  auibalten,  aber  der  Hecht  wird  sehr 
unruhig  darin  werden. 

I4tnsvr0lllf. 

1  Langwilig  schott  de  Bür  e Achtehalver.  (Osi- 

preuss.)  — /■'mfÄtiiT  *,  8294. 

*2  £s  ist  langweilig  wie  eine  Wache. 

Langwrleaer. 

*Du  bist  ein  rechter  Laugwieser.  — Suiermeistcr , 49. 
Keck  - and  Spottwurt  der  Nachbarorte. 

Lanaa. 

1 Besser  eine  Lanze  fuhren,  die  den  Elefanten 

fehlt,  als  einen  Bugen,  der  den  Hasen  trifft. 

fTtmiiil.; 

2 Die  beste  Lanze  ist  die  ohne  Spitze. 

Aebnlicb  die  Cblneaen  Cahier,  2l3z. 

3 Mil  goldener  Lanze  hebt  man  den  Stärksten  aus 

dem  Sattel.  — »indütr,  XIII,  7i. 

Zur  Kenntelchoang  der  Reebtepflege,  nameoUlob 
Bwiaefaen  1640  und  1700.  (Vgl.  Q,  Freytap,  Neue  Bilder 
aus  dem  Leben  des  deutschen  Volhs , Leipsig  1868.) 

*4  Die  ersten  Lanzen  werfen. 

Die  Römer  brauchten  die  Redensart  tob  ihren  Red- 
nern, wenn  eie  nach  lanftem  Anfang  begannen  ein- 
dringlicher  su  werden. 

Lat.:  Primae  Jaclare  hastas.  (Tulliut.)  (Krasm.,  14.) 

*5  Die  Lanze  an  den  Haken  stocken. 

•6  Die  Lanze  wegwerfen. 

Die  Bache  anfgeben. 

*7  Eine  I^anze  für  jemand  brechen. 

Ihn  vertheldlgen,  in  Bchuts  nehmen. 

Frs.:  Rotnpre  noe  lance  pour  quelqu'on.  (Leroux , II,  $$.) 

*8  Eine  Lanze  mit  jemand  brechen. 

Bich  ln  Streit  mit  Ihm  einlassen. 

*9  Er  geht  seine  Lanze  putzen. 

• 10  Mit  Lanze  und  Schild  fechten.  (AUröm.) 

Ult  der  gsnsen  Bttstung,  mit  aller  Anetrengnng  etwas 
betreiben. 

•11  Mit  silbernen  Lanzen  fechten.  f/UiffriecJi.; 

Durch  Bestechung  seine  Zwecke  autführen.  litt  Geld 
eetet  man  alles  durch.  Picht  mit  silberuen  Lsnsen, 
heth  der  pythisebe  Apoll  dem  KOnig  Philipp,  als  die- 
ser ihn  fragte,  wie  er  sich  des  Siegs  vertiobem  kOnne. 

*12  Wer  die  Lanze  in  der  Hand  bat,  kann  stechen 
(verwunden)  wie  (wann)  er  will. 

Frt.:  Qui  a lance  au  poingt  tout  luj  rleot  k point.  (Le- 
roue,  II,  68,; 

Lanakneoht. 

1 Ein  I^anzkne^cht  ohne  Tjanze. 

Holl.:  Ben  moolje  laniknecht  londcr  lans.  (Harrebomee, 

II.  8.; 

3 Lanzknecht  ins  B'old,  Bauer  hinter  den  Pflug, 
Bürger  auf  den  Wall. 

LaodJo&er. 

•Kr  ist  ein  Laodicäer,  wetler  kalt  noch  warm. 

— Offenb.  Joh,  3,  14;  .^cbNltc.  396. 

Holl.:  Uet  is  een  l^aodlce^r , noch  koud,  noch  beet.  (Harre- 
homee , II,  4.) 

I*apitschkeaohw&nker. 

• Kr  ist  ein  Lapitachkesebwänker.  (Eibtng.j  — 

Frischbier  *.  3399. 

Ein  Topfbestrioker. 

Lappalie. 

* 1 Es  sind  nichts  als  Lappalien. 

Lat.:  Malta  Srrorum  ulera  (FUnius.)  (Philippi,  I,  263.; 

•2  Sich  an  Lappalien  einen  Narren  fressen. 

Lat.:  Turpe  eit  difficiles  habere  nugss  et  stultui  Isbor 
eit  ineptiarum.  (Martial.)  (Philippi , II,  27$.) 

Läppchen. 

1 Ui  en  !>§ppken,  da  en  Läppken  giet  nog  >vuol 
en  Kinnerkäppken.  (heriohn.)  — Firmaitch,  III,  179. 
Hat  die  Schneider  im  Auge. 

*2  He  lütt  en  Läpken  achter  den  Desch  fallen. 

(Meurs.)  — Firmmtch,  i,  411 . 94. 

•3  Jemes  bei  et  Läpken  kriegen.  (Mevrt.j  — Firmr- 
i Mich, /.  4U3.  169. 

1 ^4  Jemes  for  et  J,äpken  baldcn.  (Meur*.)  — Firme- 
Iiich,  f,  403,  134. 
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Lftppan. 

1 An  den  Lappen  lern  die  hund  leder  fressen.  — 

Luther't  tod  0.  r.  Gerlach , A'.Y/K.  204;  Luther't 

Mt.,  S.  9*;  Luthfr’t  Titchr. , Apprn«]. 

Molt.:  Alleogikcs»  1«pi>«d  die  hoot  dat  leer  eten. 

(Marrrl'-niff , II,  9;  Tuitm.,  3,  16.J 
Lat.-  Particulie  dUeU  coriam  canis  eite  quod  id  acit. 
(FatltrtM^n , 60.) 

2 Au  iad'n  Lopp’n  g’foUd  sain  Koppen  und  mia 

Diain  flauem.  ('.Vtetier«Werr»*icA.^  — Frommann,  Ul, 
390  , 3S. 

Einem  jeden  Lappen  gefallt  leine  Kapi>on  und  mir 
meine  Uanhe. 

3 An  Lappen  lernen  die  Schneiderjungen  nähen. 

4 An  uiadd’n  Loppen  gfold  sain  Koppen  (Siner- 

mark.J  f’irmeiiic/i , II,  763.  18. 

Auch  meine  Haube,  letzt  man  in  Oberüiterreicb 
fainsu. 

5 Beter  en  Lapp  as  en  Lok  (Gadd).  (Ihhi.j  — 

SUiüitt,  lU,  12;  für  ßreifwn:  Kätter , 950;  Itueren,  35; 
Frommanti,  //.  390,52;  ficftiraid,  1156;  hocA<ln<tzcA  bei 
A'imrocJi:,  6193;  A'drte,  3696. 

G Beter  *n  Lapp  as’n  Gatt.  (S.  FUcken  i.)  — llaut- 
ikdl^d<T.  /;  hem,  1051;  Goldtchmiil,  145;  FtrmenirA, 
/ , 18 . 4 ; Lohremyet,  I,  91. 

Enfft.:  Tletter  tee  a oloat,  tban  a hole  oai.  (Buhn  //,  80.j 

7 l>er  Lappen  muss  grösser  sein  als  das  Loch. 

Oeijengeiebenk,  \>Me<lergabe  grotter  all  das  erhaltene 
Oeicbenk  oder  dat  Entlehnte. 

Z&plata  mnif  T^tal  b/ti  nei  dfra.  (Celakoetky,  356.j 
Wend.:  Zaplata  djrbi  wjetaa  bye  b'a^  dajera.  (öeta- 
Aoiti-y , 35t».j 

8 Ein  junger  Lappe  vnd  verlebtes  Weib,  ein  täg- 

liches Kippelu  vnd  keiffen.  — Petri , II , 30i. 

9 Jedem  Lappen  gfallt  sein  Kappen.  — 7.auj>ter, 

hitot..  89;  A'irbenAeez . 276 ; Coal,  1109;  Ifay^,  II.  SO; 
Kttcfna,  410  U.  488;  A'imrock . 6191.  /^irömialion,  2920; 
A'örfr,  3697. 

Auch  mit  dem  Zniats:  leb  für  mich,  jeder  bleibt  ein 
Narrfnr  licb.  Selbaterkenntnlii  iit  eine  ichwere  Bache. 
Jeder  h&lt  deb  lelbit  für  klng,  geicblckt  und  teino  Lei* 
■tungen  und  BeaititbUmer  für  vollkommen. 

Fra.:  A charjuc  fou  plalt  la  marott«.  (Gaal,  ll09.j 
Xaf.;Me  meadelect&nt,  totua,  queniquetaa.  f O'oal, lt09.j 
— Suum  eniqoe  imlchrum.  (Cietro.)  (Binder  II,  3265; 
Fateliui,  429;  WieffanJ,  331.) 

10  Lappe  op  Lappe  giw  Erwcland  (Erbland).  (Sauer. 

lanti.j 

1 1 Lauter  I.appen  gibt  neue  Kappen.  — hitetetn,  sei; 

Simroci,  5423. 

12  Neue  Lappen  halten  nicht  an  alten  Kappen. 

13  Viel  Lai»pcu  geben  ein  Stück. 

14  Viel  I..a]tpen  übereinander  halten  auch  warm. 

liän.:  l*ait  urer  palt  det  varmer  over  alt,  aaa  taalerfattig 
luand  kalt.  (Frae.  dam. , iiO.) 

15  Wenn  auch  nur  ein  Lappen,  doch  mein  eigener. 

16  Wo  der  Lappen  wendet,  da  wendet  auch  das 

Muster.  — Ma^deburtjir  Zeitung,  1866, 

Nr.  87;  Molthe,  Sprachteart  (Leipiig  1866),  III. 
Sprichwort  d«r  Schneider. 

*17  Am  Lappen  halten.  — Maihen.  /,  15^*. 

„Uaetu  ein  LObnliin,  Erbtheil,  eine  Beioldung, 
halte  am  läppen,  lege  den  Gülden  nicht  zu  viel  auff, 
■ei  ein  SpannuDdus.“ 

* 18  Das  heisst  aus  dem  Lap])cn  in  die  Plunnen  (Lum- 
pen) kommen.  <'ßraM>ucAtN>i9.,i 
•19  Durch  die  Lappen  gehen.  ■—  Fntchbier,  440;  Hraun, 
I.  2162. 

Flüchten,  auereiiien,  davoulaufen.  Von  der  Jagd 
entlehnt. 

*20  Eenen  wat  up  de  Lappen  geven.  fWohi.^  — 

.SVAwi;«',  III,  12. 

*21  Einen  bei  den  Lappen  fassen. 

Mott.:  lemand  bij  de  lappen  (lurven,  vodden,  de  mour, 
de  krag)  krijgco.  (Uarrebome« , II,  h.) 

•22  Er  hat  einen  Lapi)cn  als  Wappen  auf  dem  Arsch. 

— Simroci,  11184. 

•23  Es  ist  ihm  durch  die  Lappen  gegangen.  — Friich. 

birr  *,  2100. 

•24  Hä  hät  der  Lapp  nevven  et  Loch  gesatz.  (Dei- 

burg.) 

•25  He  geit  mi  dörch  de  Lappen  (auch;  Latten). 


Lappenmaul. 

•Es  ist  ein  (blosses)  Lappenmaul. 

„...Bill  Cljrtui...  die  joDgea  ObriaUn  Lappenmisler 
hiMi.*‘  (Ootifrid,  I78*.j 

Lappenwerk. 

•Blosses  Lappenwerk  machen.  — > £'ue/ria.  4iu. 

Lat.:  Ceatonoi  facirc.  (Euel«\n,^\0.) 

Läpper. 

Lappers  Hüsken  wahrt  am  längsten.  fßrrnM«.; 

— • hötter,  258. 

Lappl. 

1  Lappi,  thoe  d’  Augen  uf  oder  den  Geldl>eutel. 
(Lutem.) 

Im  Handel  betchauo  ;daa  Ding  recht  oder  buiie  da* 
für  mit  eigenem  Schaden. 

*2  Er  ist  CQ  gächc  Lappi.  — .S«tmnei*trr.  91. 

Frt.:  C’eit  une  vraye  dupe.  (Kritainfer,  251 

Lappjnch. 

•Er  ist  ein  Lappjuch.  — Frudibier^  2301. 

Auch  Lapiuer  = abgerUieaer  Strolch. 

Lappländer. 

•X  Er  geht  wie  ein  Lappländer. 

So  lagt  man  in  Scbleiiea  von  einem  Menichcn,  der 
iu  Betrofl  seiner  Kleidung  sehr  nachlSisig  und  tiaor* 
ilentlich  orichcint.  Wie  die  Lapplaoder  zu  der  Ehr« 
tolehen  Vergleiehi  kommen , wein  Ich  ebenso  wenig, 
all  wo  die  Schleiier  mit  den  LappUadern  «o  vertrasl 

fieworden  sind.  Eberk.  Sekultt^  (Genfraph.  Oaadbückie») 
eitet  den  Ursprung  dieser  Redensart  daher,  weil  die 
I.appl&Dder  rohe,  einfältige,  dninrne  Leute  seien.  V«r* 
mutblich  ist  eie  aber  ein  blosaea  Wortspiel,  wobei  aa 
die  Bewohner  von  Lappland  to  wenig  gedacht  wird,  al* 
Jemand  an  die  Einwohner  von  Nimmersatt  denkt,  wena 
er  von  einem  ungenügsamen , nicht  zu  ersSttigendez. 
Menschen  sagt:  Kr  ist  sin  Nimmersatt. 

Lat.:  Homo  stupidus  et  insulsns,  obeiae  naiis. 

*2  Er  ist  ein  Lappländer.  — FnirAbier*.  2302. 
L&ppleln. 

1 An  den  lopüu  oder  riemec  leren  die  hund  leder 
fressen.  — Tapjnu*.  83**  u.  193^.  Fyrring,  I,  93  u.  437. 
I¥fn,  II,  15;  l.alrndurf  II,  5. 

Lat.:  Discendo  dicere  discant.  (Tappim,  193*.)  — Fevi- 
ctüosum  est  canem  iutesUoa  gastaase.  ('AVasm.,  372; 
PktlijiDi,  II,  93.) 

2  Wer  die  Lcplin  gierig  verschlingt,  der  wolt 
gern  das  Leder  verschlingen.  — Petri , II.  tK. 
*3  Lappel  im  Tichel  gewickelt.  (Oberharz.)  — Lohr- 

enget.  11.  374. 

S’on  Jemand,  der  kleine  nnbedeutend«  Sachen  sorg* 
f&ltig  aufbewabrt. 

Lapp^k. 

*Er  ist  ein  Lappgack.  — J'rwcfcbur 2305. 

Ein  alberner  Mensch.  In  Schlesien  bezeichnet  xoax: 
damit  einen  trftgen,  saumseligen.  unurdenlUcben  Men- 
schen. (S.  Laps.) 

Lftppsoli. 

• 1 Es  ist  ein  junger  Läpsch. 

„Junges  KSntchen,  das  noch  nicht  recht  hinter  des 
Ohren  trocken.** 

Frt.;  O’est  un  jeuno  lorron.  (Friliinger , 389.) 

•2  ’S  is-c  rächt  güder  Lappsch.  (Schiet.)  — ir«ni- 

AoJd,  UM. 

Ein  lAppischer  Mensch.  (S.  Lepseb.) 

Laps. 

Du  wärscht  e Laps,  du  büst  e Laps  on  warscht 
0 Lapske  bliwe.  (fntlerburg.J — Fnndibier  \ 3806 
Lapaer. 

•Er  ist  ein  Lapscr.  ffrwhmd.y  — /'rucAbier’,  iSM. 

Ein  Dieb,  at^r  auch  ein  Executor. 

Larifari. 

1 Larifari,  Liripipi,  Horelbozel,  Schurimuri,  Wi- 
schiwaschi, Zirlimirli.  — Braun , I , ssis. 

*2  Das  is  a blosses  Larifari.  — /d»oi.  Autir. 

Eine  leere  Sache , ein  nichtiges  Vorgeben.  Etwas  lan- 
fari  thuD  uufs  gerathewohl- 
La/.:  Pipinl  Ulium.  (Binder  H,  2576;  Eitrlein,  410.; 
Lärm. 

1 Du  Last  den  Lärm  angefangen , sprach  der  Narr 
zum  Abt  und  gab  ihm  eine  Ohrfeige,  als  die- 
ser das  Tischgebet  anüng  und  dann  das  ganz^ 
Convent  uachschrie.  — htQttertp%egel . Ti,  2. 

2 Grosser  Lärm  und  keine  Hochzeit. 

Die  Frauzoicn  : Mehr  Lärm  als  Arbeit.  Die  Spanier 
Mehr  Lärm  als  NUsee.  Orossor  Kopfputz  und  wezüf 
Vorratb.  Die  englischen  Neger:  Grossthun  ohna  Land* 
bäus.  (Reintberg  IV,  77.J 

3  Mau  muss  nicht  jedesmal  Lärm  schlagen,  wenn 
ein  Esel  über  die  Strasie  geht. 

Frt.:  L’alarme  eit  au  camp.  (Leroux,  II,  5i.) 
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4 Narms  is  meer  Lärm  aa  um  de  lecdich  Krüb. 

(Sü  derdUknutnehim .) 

Ea  iai  nirgeada  mehr  L&rm  ala  um  di«  le«ra  Kripp«. 

5 YäI  Lärm  un  wenig  doahinner.  C^relut.j  — i-'ir- 

menich,  III,  14, 

6 Tiel  Lärm  um  nichts.  — i070;  £Mr{put,4io; 

h'imroci,  ßraim,  /,  3163;  /Iniubrri;  II’.  73. 

HöAm.:  Uuoliu  hluku,  malA  hoatlua,  (dtluXoptky , 90J 
Enf/I.:  Much  a<lo  «bout  notliiag.  IV , Ik.J  — 

Moch  bruit  little  frtiit.  (Sohn  II,  liy.> 

Frt.:  Beaoooup  de  bruK  «t  p«u  d’oflet.  (Qaal,  1070.^  — 
C’*«t  b«Ua  noDtre  «t  pen  de  repport.  (Ltndroy,  VSÜI.}  — 
Voilk  bien  du  t«pagc,  du  vacarme  pour  peu  de  choae. 
(8tar»^.h«dtl,  433.) 

Fluotua  excltare  ln  aimpulo.  (Cic«ro.)  (Sindtr 
II,  1163.^  — Verba  eine  penu  et  pecunia.  {yiaitimi.) 
Wend.;  Walka  hara  a matj  kwaa.  (ÖtUtkowsky , kO.) 

7 Viel  Lärm  und  nichts  dahinter.  (S.  Berg  23.)  — 

Gtiat,  1070;  llnntherg  IV,  73. 

Fn.r  La  montagne  a enfant4  une  aouria.  (Gaat,  1070.) 
r«p.:  Vajudnak  a hegjrek  , de  im«  caak  «geret  aaUltek. 
(Gaal,  1070.) 

8 Wer  gern  Lärm  hat,  halt«  Gänse  und  fange 

Streit  mit  der  Nachbarin  an. 

£mgt.;  H«  that  lov«a  noiae  muat  bay  a pig.  (Sohn  II,  119.) 
Span.:  tjaien  qaler«  mido,  compr«  an  eochino.  (Sohn 
II,  119.; 

9 Wo  Lerm  is,  spriket  de  Düvel  Amen. 

10  Bas  gibt  (setzt)  einen  Lärmen  ab.  (SorUngen.) 
’ll  Das  wird  Lärm  (in  der  Welt)  machen. 

Frt. ; Cela  fait  ua  graot  4c1at  daoa  le  monde.  (Ltroyx,  II.) 

13  Dat’s'u  Lärm,  as  wenn  Kassen  rür  de  Stat  is. 

— Schütte,  III,  13.  Dtermuuen.  393. 

Bieae  Kcdenaart  aoll  nach  Srhitte  aua  li«oklenbarg 
etamin^o.  and  entatanden  «ein,  all  ein  Herzog  von  Kaa* 
s«I  Dopnita  berennt«.  Dr.  S:htU*r  fOgt  in  eeioen  hand- 
aohrifKllobes  Uemerkan  la  Kaaael  «in  Frageteiohen 
hiuau  und  vermaihet,  ea  möge  wol  eio  Herzog  Chri- 
etiaa,  plattdeutich  Kaatea  fUr  Karaten  ( rgl.  Siehey,  llt ) 
gemeint  eeic,  wie  ea  auch  itatt  DOpniU  Ddroita  beii- 
aen  mdaie,  and  bemerkt  «chlieaaliobi  daaa  er  die  Be- 
denaart  weder  ia  einer  bcUrift  gefunden  noch  Je  im 
Volke  gehört  habe.  Erwkgt  man  nun  die  groaae  Be- 
kannUcliaft,  welche  Dr.  ScfnUer  mit  dem  mecVlenburger 
Volksleben  and  der  Literatur  Qberhaapt,  wie  der  meck> 
lenbarger  inabeaonder«  besitzt,  eo  möchte  man  fast 
tweifeln,  daia  die  Bedenaart  mecklenburgiachen  Ur- 
aprungt  sei.  Dirrmiiten  fragt , ob  Chriatiao  III.  Tor  LO* 
beok  im  Jahre  1.S.U  gemeint  sei. 

18  Er  kann  keinen  I^ämi  leiden,  als  den  er  selbst 
macht. 

Er  nimmt  sich  celbet  gern  t1«1  .beraua , will  ««  aber 
Ton  andern  nicht  dnlden. 

Fri.:  Je  n'aima  polnt  le  brult , ai  je  no  le  faia.  (Ca- 
hier, 367.J 

H Er  macht  einen  Lärm,  als  wenn  der  Kater  ein 
Ei  legt,  i'^ockerau  bei  Graudeni.J 
15  Er  macht  mehr  Lärm  als  ein  Ko.sselschmiod. 

Frt.;  Heaaembicr  aux  bahutiera,  qai  foot  plus  d«  bmit 
qao  de  beaogoe.  (Sohn  l,  53.) 

'16  Er  macht  mehr  Lärm  als  zehn  Buben  in  der  | 
Abenddämmerung.  — Auerbach,  Dorfgeichichtm.  \ 
V,  9. 

Die  alten  Griechen  aagen:  Br  macht  mehr  Ljrm  als  I 
ein  Heer  tod  sehntaniend  Mann.  Jlnmer;  ,,8n  Tiel  j 
aebreit  er  wie  neun-  oder  aehnroal  tausend  Mann  kaum 
aebrrien  mögen,  wenn  in  der  Schlacht  a>e  handgemein  I 
werden.“  Von  Schrcibalaes  und  Lkrmmacliern,  dir  eine  I 
heisere  widerwärtige  Stimme  hatten , sagte  man : Kr  brUlli 
wie  der  Kiklobcroa  (ein  Fluss  in  Attika,  der  mit  gros« 
sem  OetOse  floss).  Cyclobori  tox.  (Fratm.,  143.)  Auch: 
Er  macht  mehr  Ltnn,  als  wenn  ein  grüner  Lurberbaum 
brennt.  Orttne  Lorberbkume  sollen,  ins  Feuer  gewor* 
fen,  ein  grosses  Geprassel  verursachen.  8ie  sagten  auch, 
um  grossen  Lkrin  zu  beaeiebnen : Ks  ist  ein  ao  grosser 
Lkrm  wie  au  der  Küste  zu  Sarpedon.  Diese  Koste  in 
Thrazien  war  dem  Neptun  geweiht  und  zeichnete  sich 
durch  daa  Geräusch  aus,  wrichet  durch  den  unaafhOr- 
lieben  Andrang  der  Meereiwogen  und  das  Gebrochen* 
werden  derselben  onuiaod. 

n Es  ist  ein  blinder  Lärm.  — Eitelrtn,  410.  ßmim, 

I,  2163. 

Lax.;  Fulgor  ex  pelvi.  (SeyMd,  190;  Binder  /,  €03; 

II,  l3l4;  Froherg,  314;  PhUippi,  I,  164;  //aerrly.M.) 
— Rum»r  eine  caplte.  fCiVrro.)  (£i»rte(n,  396;  FAi- 
lippi.  II,  160.) 

18  Es  ist  ein  Lärm,  man  kann  unBcrn  Hergott 
nicht  donnern  hören.  — LwWein.  248. 

Frt.;  J,t  bruit  esl  li  fort  qn’on  n'entend  pat  Dien  tonoer. 
(Sohn  I.  31.) 

Div-rtcuxa  9rMicBw0xTiB*Lsxixox.  II. 


EoU.;  Al  waren  ook  alle  duirelt,  welke  Hilton  io  xijn 
rerloreo  Paradija  aoo  mild  laat  optreden , bljeen,  nog 
soudeo  xe  zuik  een  geraas  niet  kunnen  meken.  (Harrt- 
homte,  I,  162.) 

*19  Es  ist  ein  Lärm  wie  auf  dem  polnischen  Reichs- 
tage. 

Frt.:  L«  dlable  ett  anx  rächet.  (Lendroy,  1448.) 

*20  Es  ist  ein  Lärm  wie  in  der  Judenscbule.  — 
frifoUicT.  443;  Fnzekbter 8307;  /{niuberg  V,  34. 

*21  Lärm  blasen. 

Lat.:  Aqoam  frigidem  eaffundeve.  (Plautae.)  (Binder 
II,  210;  Seybotd.  194.) 

*22  Sie  macht  ein  Lärm  wie  die  Henne  vor  Tage. 

(Hxediingen.) 

*23  So  viel  Lärm  um  e Bische  Käse.  — Tcwdfu«,  i03S. 

Ein  Jude  aas  in  einem  christlichen  Wirthsheus  Kkae, 
als  ein  «ehr  heftiges  Gewitter  kam.  Sein  Gesriseeo  er* 
wacht«  wegen  der  Uebertretang  der  rabbiniicben  Vor* 
aohrift.  Kr  warf  den  noch  flbrigen  Kkto  aum  Fenster 
hloeai  und  rief  somig  gen  Himmel:  „Wie  das  e Lkrm 
is  um  « Bische  Kks',  da  is  er.“  Nach  BücAmann^C/Mä* 
gelte  Worte,  3.  Aafl.)  ist  di«  französiacbe  ßedensart:  Voilk 
bien  da  bruit  poor  one  Omelette  (ao  riel  Lkrm  um  einen 
Eierkuchen),  in  kbnlicber  Weite  entatanden.  Danach 
kehrte  der  /ranaOaiache  Dichter  und  Freidenker  Desbar* 
reaux , der  xur  Zeit  Ludwig’s  XIV.  lebte,  an  einem  Frei- 
tage. also  einem  Fasttage,  in  einem  Wirtbihaus«  ein.  und 
beateUt«  aam  Kntseuon  des  strengkirchlichen  Wirtbe 
einen  Eierkuchen  mit  Speck.  Unterdessen  zog  sich  am 
Himmel  ein  furchtbares  Gewitter  zusammen.  Gerade  als 
der  W'irth  die  bestellte  Speise  auf  den  Tiach  atellte,  et* 
folgte  ein  eutsctslicber  Donneracblag,  der  daa  gana« 
Haua  erdröhnen  machte.  Zu  gleicher  Zeit  sank  der 
Wirth,  der  in  dem  Toben  der  Elemente  ein«  Strafe  fur 
die  Uobertretung  der  Fasteugebot«  erblickte,  Tor  un* 
aerm  Dichter  nieder  und  flehte  ihn  himmelhoch  an,  die 
Rache  des  Himmelt  tu  bcacbwlchtigen.  Deabarreaux 
steht  auf,  öffnet  dat  Fenster  und  wirft  den  Eierkuchen 
mit  dem  ao  berühmt  gewordenen  nbeoerwkboten  Wor- 
ten hinaus.  — Dass  das  Wort  des  deutschen  Juden  eine 
blosse  Nachahmung  der  franaoaiachen  Redensart  aei, 
wird  mau  erat  beiiaupton  können , wenn  mau  weiaa, 
dass  derselbe  später  gelebt,  die  französische  Redensart 
gekannt  hat  und  nachgewiesen  ist,  dass  «in  deutscher 
Jude  nicht  ebeoao  witzig  sein  kann  .wie  ein  franzö- 
sischer Dichter. 

Lärmen. 

• 1 Das  lärmt  wie  die  schweiduitzer  Büchse.  'ScMet.j 

Besicht  lieb  wahrscheinlich  auf  dat  uralte  GeichUta 
der  Stadt  Schweidnitz,  weichet,  wie  diu  Chroniken 
berichten,  14S8  mit  43  Werden  nach  Glogau  gebracht, 
auch  zuweileu  nach  Fliratenateln  geholt  wurde  und  des- 
sen Knall  ganz  Schweidnitz  erschöttertc;  denn  ea  fasst« 
gewöhnlich  eine  Qber  drei  Centner  aebwere  Kugel. 
(FüUeborn,  Breil.  Ertähler , 1800,  276.) 

*2  Er  Istrmt  wie  die  Frosche  im  Winter. 

Ironisch  wenn  jemand  aehr  stumm  und  still  gemacht 
worden  Ist. 

*3  Er  lärmt  wie  ein  Dieb  im  l’ferdcstall. 

Der  eben  gar  nicht  lärmt,  um  lieh  nicht  zn  verratben. 

*4  Er  lärmt  wie  zehn  Fratschelmänner. 

Von  Personen,  die  Tiel  Geschrei , im  oigenllicbcn  wie 
uneigentlichen  Sinne  machten,  halten  die  alten  Grie- 
chen auch  die  Redensart:  Er  lärmt,  als  hätte  er  seine 
Kehle  eine  Meile  weit  offen.  W'enn  jemand  nicht  ge- 
wöhnliuh.  ungezwungen,  natürlich  redete,  sondern  mit 
gana  offener  Kohle,  eine  ungewöhnliche  atarkc  .Summe 
machte,  rnuigvullich  sagte  mau : Er  lärmt  wie  Antipater 
mit  der  Feder.  Von  dem  Streite  de«  Aniipater  mit  Kar- 
neades  , worin  der  erstere  Tiel  und  heftig  gegen  den 
letztem  schrieb  und  sich  in  Schmuhungen  gegen  den- 
selben ergoss,  weshalb  er  den  gemeinen  Itoliiamen  „der 
Federachreier“  erhielt,  weil  er  nicht  mit  der  Zunge, 
aoudern  milder  Feder  Lärm  machte.  Von  erfulgluiem 
Geschrei  sagte  mau:  Er  lärmt  wie  die  Meereswcllen. 
die  dt-n  PVli  kestkndig  schlagen,  der  aber  nie  weicht, 

*6  Lärmen,  »lass  tlie  Thürpfosten  (dass  Pfosten  und 
Säulen)  brechen. 

Die  Franzosen  sagen,  um  einen  grossen  Lärm  zu  be- 
zeichnen : Faire  le  diable  ä quatre.  Zu  Anfang  des 
18.  .lahrhtinderts  waren  die  Vorstellungen  auf  dem 
Th4ätre  fran^aise  gewöhnlich  Mysterien,  Possen  und 
besonders  Teufeleien.  Man  unterschied  grosse  und 
kleine.  Die  kh'inen  wurden  nur  von  aweiTe  ifeln  aus* 
geftthrl.  während  die  grossen  von  Tieren  dargestellt 
wurden.  Da  nun  nach  der  Zahl  der  Teufel  der  .Spek- 
takel kleiner  oder  grösser  war,  so  brauchte  man  die 
obige  Redensart . um  einen  grossen  Lärm  zn  bezeichnen. 

Lärmiititnge. 

*Hei  088  e wohre  Lämistangc.  — FnzfAbier 2308, 

Kr  ist  sehr  schlank  und  hoch  gewachsen  , wie  die 
Stangen  waren,  die  man  vor  der  Telegrapbeuzeit  anf* 
•teilte,  am  das  Volk  zum  Aufstande  tu  veranläksen 
oder  ihm  eine  Mitlheiluog  zn  machen. 

Lärmtronunel. 

•Die  Lärmtrommel  rühren. 
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I«arrelt. 

Larrelt  * liggt  midden  in  de  Warrelt  — JTrni,  j7. 

')  Ein  Pfarrdorf  bei  Emden  in  Oitfrietland.  *)  Welt. 

X*arve. 

1  Aus  den  hässlichsten  Larven  werden  die  schön- 
sten Weinfalter.  — ■ si. 

3 Unter  einer  schwarzen  Larve  liegt  selten  eine 
weisse  Seele.  — HVekfcerfü»,  /*ar. , /,  IM. 

3 Wenn  man  die  Larve  abzieht,  kommt  der  Be-  | 

tmg  zu  Tage. 

SStbni  Urvu,  uh«  «albo.  (C«laio*»kf,  41.^ 

Lai.:  Orav«  e«t  mal  am  omne  qaod  «ub  a«p«eta  laifll.  (Piii-  ' 

lipr<.  /.  IH  ) 

4 Wer  keine  Larve  trägt,  der  kann  keine  ablegen. 
•5  Die  Larve  ablegen.  — Braun,  i,  2is4. 

Lat:  Amicitia«  peraonam  detrahare.  — Penonaxn  capiU 
datraharc.  (LiteUin,  410.^ 

*6  Eine  Larve  vor  das  Gesiebt  hängen  (oder:  vor 
dem  Gesicht  haben). 

*7  Eine  schöne  Larve  ohne  Gehirn. 

Lat.:  Pulchra  larra,  carabnun  non  babani.  (Dmoiritot, 
/,  86«.; 

* 8 Einem  die  Larve  abziehen. 

Svinen  Charaktar  in  dar  wahren  Oaatalti  ohne 
Schminke  darttellen. 

Engl.:  Alucb  matter  of  a woodeii  platter.  (Bahn  II,  170.; 

*9  Er  hat  eine  karjouse  (curiose)  Larve.  (Sord- 

bdhmen.J 

*10  Um  ihrer  schönen  Larve  willen  wird  sie  nicht 
zur  Hure. 

Fri.:  La  haut  d4fand  la  bat.  (Krittinger , 80Sb.; 

Obsebon  die  meisten  läss  gemacht  seynd,  so 
ist  doch  das  sticbblatt  noch  nicht  geworlfen. 

— Lehmann , Vü  , 34. 

Lass  (Adj.). 

Wer  lass  ist  in  seinem  thun,  der  ist  ein  Bruder 
dess,  der  sich  verderbet,  — Luiher'i  Tuchr., 

Append. 

Laasan. 

In  Lassan  werden  die  Thore  mit  einer  Rübe 
statt  mit  einem  Schlosse  zugemacht 

So  «agt  man;  allein  di«  Entstehung  dieter  Bedeneart 
•cbeint  nicht  bekannt  «a  «ein,  weciget«ne  Ut  dieselbe 
bei  (JuMschnJi , IS)  nicht  angegeben.  Di»e 

ponmerache  Stadt  (im  Reglerungibeslrk  Siraliund)  fuhrt 
auch  den  Namen  Luxembug,  ohne  dae«  bekannt  ist, 
warum. 

Laaadünkel. 

1 Laduuckel  hört  auch  das  gras  wachssen.  — tle- 

nitch,  173«.  40;  Pein,  II.  430. 

2 Ladünckl  hat  das  vnglück.  — Peiri,  II,  430. 

3 Ijaduncklin  manchen  schaden  dotb,  dat  he  mit 

Reuling  baden  moth.  — iv/r». /f,  430. 

4 Lassdüncacl  macht  den  tantz  gut.  — Agncola 

/,  858;  tirutcr,  I,:^t:  Petri,  II,  «46;  £'Mcfnn.4l0;  6'im- 
rwk,  1734. 

Luther  eebreibt  dafür,  nach  A'üeleiM , etet«:  LadQnkel. 

5 Wann  man  Lassdünken  aus  der  Welt  tbät,  wer 

kein  Welt  nicht.  — Gnter,  III,  H:  Lehmann,  II, 
S63,  33. 

Holt. ; Laaddankendheid  i«  eene  plaag  Toor  de  Jongbeid  en 
lieden  van  een  klein  vermögen.  (Uarrebomee , II,  2.) 

*6  Der  Lassdunkel  plaget  ihn.  — .VcAuiiei,  ii46*. 

Laas«. 

Der  Lasso  ist  le<lig  (frei),  dioweil  er  lebt.  — 

Alingni.  7**,  8;  Graf . 43,  161. 

*)  Die  Benennnng  einer  Art  xiuipSiehtiger  Unter- 
thaneu,  deren  Vorhültni«««  nicht  überall  gleich  waren, 
und  di«  auch  Laaibauem  Licteen.  (Campt,  il'fr.,  III,  33.; 

Laasen. 

1 Da  ist  gut  lassen,  wann  man  den  huml  beim 

schwunze  hält.  — Fitcharl,  Trotih,,  in  Klotter,  .V,«3«. 

2 Das  lass’  ich,  sagt,  jener,  da  man  jnwolt  ewig 

gefangen  setzen  oder  verweisen.  — Laiendorf  11,  s. 

3 Dat  letl  nett,  wenn  ener  sebett  on  tler  andre 

ett.  (JerenloKtiz  tm  KreiM  Graudenz.j 
Um  lu  «agen,  dae«  gcwjiia  Dinge  oder  liandluDgen 
nicht  su»aramenpas<en. 

4 Es  wird  nimmer  lassen  der  Wolf  vom  Fassen, 

der  Hund  von  Katzen,  die  Katze  von  Hatzen, 
der  Fuchs  vom  blehlen,  der  Teufel  von  See- 
len. — I\irömiakon , 30**4. 


ö Lass  jeder  einen,  der  er  ist;  so  bleibst  do  auch, 
der  du  bist.  — Gruler,  Ul.  Si:  birUnger . Iin. 

6 Lassen  ist  gut,  wenn  mans  nicht  thun  kann.  — 

Lehmann , II,  3. 

7 Lät,  lät,  segt  Schmädschmid,  de  Amboss  is 

nich  betält  un  vör’n  Bläsbalke  krigt  de  Kial 
ök  ken  Geld.  fUecUenburg.J  — lloefer,  983. 

8 Liessen  wir  die  Güss*,  so  liessen  uns  die  Flüsl^ 

9 Löss  mich,  ich  losse  dich  uch.  (StebenbUrg.-mdkt.J 

Schuater,  433. 

10  Lot  ider  wie  he  es,  dann  bliefste  selwer,  wie 

de  böos  (bist).  (Meurt.)  — FirrnciucA,  I.  40S,  8M. 

11  Man  muss  das  lassen,  was  verdorben  ist  und 

das  essen,  was  gut  ist.  — ßurcAAurd/.  870. 

Oenie«««  da«  Gut«,  wa«  auf  dein  Lo«  kommt. 

12  Mau  muss  jedem  lassen,  nachdem  er  Adern  bst 

— A'dilrr,  387;  AimrucA,  9S. 

13  Was  man  an  einem  lasset,  das  hndt  man  am 

andern  wider.  — iientnch,  1099,  43. 

14  Was  man  nicht  lassen  kann,  soll  man  nicht 

thun.  — A’pnckirdrferpartrfl,  36S. 

Man  «oll  da«  nicht  thun,  wosn  nn««re  Lcideaachafta 
mit  einer  «olieinbar  unwiderstehlichen  Gewalt  aas  hia* 
reiiaen  wollen. 

15  Wat  nit  lett,  dat  hält  waarme.  (WoUeek.)  — 

Cttrlze,  388.  166. 

IC  Wer  alles  lässt,  so  wie  es  ist,  bleibt  ungestört 
auf  seinem  Mist. 

Die  Holländer  rühmen  die««  Weisheit  in  folgendem 
Sprichwort  von  den  Kinwohnem  de«  Dorfee  Alblae  m 
Sodholland,  auf  dl«  ne  «ich  ab«r,  wie  Harrtbomrt  be- 
merkt, keinetwege  beechrknken  «oll:  Ze  dronkeo  eea 

glu,  xe  p een*  pU«,  en  ««  iieten  de  aaak  soo  tt 

wae.  (IJarrebomet , I,  240.) 

17  Wulters  lassen,  saite  a,  so  lusst's;  wo  uich,  so 
lusst’s  blcbcn.  — ComofcAe,  886.  AocAdcttUfA  bei 
A'irTirock.  6196. 

*18  Dat  lät,  as  wemme  *ne  Klucht'  op  de  Sü^e 
banged  (lied  ).  (leerloha.)  — fVommos»,  r,  I6l,  1»4. 

')  Beseichnet  a)  ein  gespaltene«  Holt , dessen  sich 
di«  Kinder  bedienen,  um  Büschel  mit  Umdelbeeren  «um 
bequemen  Heimiragen  hineinsneteckeni  b)  einen  Felsen- 
oder  Erdspalt  and  0)  in  Lndenacheid  eine  gross«  Uerd- 
xaage,  die  man  dort  aber  Kluft  nennt. 

*19  Dat  lät‘  cäm  gerade,  as  ’ner  Süege,  da  sich- 
ten (sieben)  wel.  (UerMut.J  — Arommafw,  T.  164,101 
LAest  (von  lass«)  SB  sieht  an«. 

*20  Dem  lett’t  so,  as  wenn  seck  de  Flies  e Poe  Boxe 
aftrekt.  (Jerenloirilt  tm  Kreite  Graudenz.j 
Da«  «tebt  ihm  eo  an,  das  kleidet  ihn',  als  wenn  sich 
die  Waeserpolaken  (Flicssen)  «in  Paar  Beinkleider  an- 
sieben. 

*21  Er  muss  es  doch  hie  lassen.  — Agricoia  i/,491 
*22  Es  lässt  wie  ein  Karfunkel  im  Rauchloch. 

*23  Hat  let  üüa  an  Flag  üüb  an  Niokswentj.  (Am- 
rum.) — Haufil,  l'lll,  353.  6S. 

£a  las«t  (sieht  au«)  wie  eine  Flagg«  auf  einem  Mist- 
karren. (ä.  Aussehen  328.) 

*24  Lat  em , et  öss  c junger  Mönsch.  — Fruchbier\ jscry. 
*25  Man  muss  dich  lassen  wie  den  westheimer  Wetz- 
stein. (.Meiningen.) 

L&«sic«r. 

1 Dem  Lässigen  geräth  sein  Handel  nicht  ^ 

Härte,  SC99;  Simrod;.  6197;  Braun,  I,  81G«. 

2 Einem  Lässigen  fehlt  allezeit  etwas. 

/(.;  11  plgro,  e uegblttueo  4 «empr«  mal  bisognoeo.  fP*»’ 
»aglia.  893,  4.) 

Laasmlch. 

*£t  äs  c Lossmich.  ich  lossen  dich  ug.  (’5w6«e- 

Ifurg.-tdcht.J  — l'rommann . 1'.  33.  19. 

Last. 

1 Alle  Lasten  gehen  in  den  Gütern.  — Crrtf'.  113.  sto. 

Die  wesentlichste  EigenschAft  der  Ueallasten  ist,  üsm 
sie  nicht  auf  der  Person  , «oudem  auf  dem  Gute  faaftea. 

All«  herthe  gaed  in  da  gueden.  (ffetlenta,  LÄAfX. 
3 , 860.; 

2 Auch  kleine  Last  drückt,  wenn  man  sie  lange 

trägt 

XAjh.;  Liden  bjrrde  er  langveyt  tung.  (Pron.  de«.,  9S.J 
A'«;;!..*  Light  bürden«  fsr  heavy,  fßvhn  II,  llO.; 

Prt.:  Au  long  aller  petit  fardeso  p4se.  (ßoh»  I,  6;  Ca- 
hier, 960.;  — l’etit  Chose  de  loin  pAi«.  (Bohn  //.  lio; 
Behteed.:  Li/ten  byrda  Sr.lAng  w&gb  tung.  — Lijte«  bjrda 
giür  Ung'Icu  tung.  (TOrntaj,  104;  AAodi«,  37.; 
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3 Dem  einen  ist’s  ’ne  schwere  Last,  dem  andern 

bloB  ein  Spiel  zur  Hast.  (W*nd.  lautUt,) 

4 Der  die  grösste  Last  trägt,  bekommt  oft  den 

wenigsten  Lohn. 

Fr$.:  En  grand  fard«*u  n'eat  pM  rae^oSt.  (Bohm  I,  17.J 

5 Die  Last  drückt  zuletzt  am  meisten. 

Di«  Beaten:  Die  Laat  liofft  am  End«  de«  Karrens. 
(AUmann  Vt,  9i>S.) 

6 Die  schwere  Last  zu  tragen  haben,  machen 

keine  grossen  Sprünge. 

Frt.:  La  charg«  dotnpt«  la  beat«.  (l,eroux,  I,  93.J 

7 Die  schwerste  Last  ist  Sündenlast. 

8 Die  schwerste  Last  wiegt  am  meisten. 

Lat.:  Soitia  qood  grariaa  praaponderat  uodiqu«  posdna. 
(Sulor,  1S4.J 

9 Eigene  Last  ist  stets  von  Blei,  des  Nachbarn 

nur  von  Flaum. 

üoti.:  Onz«  lastan  «ohijaan  ran  lood,  eo  «ena  ändert  van 
pluim«n.  (iIarre(>omee,  II.  11.^ 

10  Eigene  Last  wird  nicht  zu  schwer.  (S.  Korb  s.) 

— Ma**un,  iU. 

D6n.:  HT«r  akal  baere  «io  bjrd«.  (Prot,  dan.,  93.) 
t'n.:  Nal  ne  falt  al  bi«n  beaogne  qa«  oelui  4 qoi  eile  eat. 
(MaMon,  334.) 

11  Eine  Tiast,  die  man  gern  tr&gt,  fühlt  man  auf 

den  Schultern  nicht. 

Bin  burd,  dl«  man  mit  arülan  tr«gt,  niamand  «1« 
IQ  b«acbwer«n  pflegt.“ 

//..♦  Carica  Yolonlaria  non  carlca.  (Bohn  /,  77.^ 

Lat,;  Hoc  portat  leulter  qaod  portat  qalaqu«  libenter. 
(Loci  eomi/i.,  lOd.^ 

12  Eine  Last,  die  man  gewohnt  ist,  drückt  nicht 

so  wie  eine  neue. 

Lat.!  Nota  rea  mala,  optima.  (Tappiut,  819;  PhiUppi, 
II,  47  ; Krasm, , 96.^ 

13  Eine  Last,  wohl  gefasst,  ist  halb  getragen. 

Lat.;  L«t«  fit,  qnod  b«n«  fertur  ono«.  (Otid.)  (Binder 

I,  SSS;  II,  16AJ.; 

14  Eine  Last,  wohl  gefasst,  ist  nur  halbe  Last.  — 

MnlU-r,  3.  i. 

15  Einer  sol  des  andern  last  tragen.  — Gal,  6; 

, II.  143. 

Bäm, : D«n  ««n«  bar«  den  and«DB  bfrde.  (Prot.  dan. , 93.) 

16  Einer  sol  dess  andern  last  • vud  bürd  wissen 

vnd  tragen,  nicht  negen  vnd  nagen.  — Henuefc, 

490.  47. 

0 D.  h.  Ab«rwiu,  Bttrd«,  Oebaren,  Weit«. 
lat. : Amiol  Titla  noveria,  non  oderi».  (Heniich,  490,  49.> 

17  Eines  andern  Last  kennt  man  nicht. 

ffoU. : Nleroant  kent  eena  andera  lait.  (Harreboauc,  II,  1|.;  I 

18  Es  ist  eine  böse  Last,  unter  der  man  Gottes 

Stimme  nicht  hört. 

19  Es  weiss  keiner  dess  andern  Last.  — /Viri,  ll,  sos. 

20  Fremde  Last  ist  allzeit  schwer. 

21  Gemeine  Last  wird  leicht  getragen. 

äull.:  Gomeen«  laat  «ordt  ligt  gedragen.  (I/arrebomeo, 

II,  10.) 

22  Gleiche  Last  bricht  keinem  den  Rücken. 

Län.:  Paa  lüge  bj^rd«  drager  lng«&  aig  traet.  (Prot, 
dan. , 9H.^ 

23  Grosse  Last  drückt,  zu  grosse  erdrückt. 

^pa«.:  Ko  mata  la  carga  aioo  la  aobrecarga.  (Boftn  f,  236.j 

24  Grosse  last  legt  man  auff  Esel,  nit  auff  Men* 

sehen.  — LWimoHti,  1S9.  a 
,, Antwort  ala  einer  gefragt  ward,  warumb  hohe  Empter 
md  digniteten  nicht  denen  wurden  geben  , dl«  an  hohen 
Varatand,  Weiabeit  vnd  Erfahrung  viel  andern  fUr  an 
xieben.“ 

25  Ist  der  Last  gross  vmid  schwor,  so  schiegt  er 

nider  desto  ehr.  — i>ktndNa, 301. 47. 

26  Ist  die  Last  zu  schwer,  erliegen  auch  starke 

Beine. 

fiöAm.;  Kdo  velik4  bferaeno  neeo,  todii  pod  n(m  na  aeml 
kleae.  (Celakor$ky , 179.^ 

27  Je  raär  Last  dat  man  upbucket,  ic  mär  maut 

man  dragen.  — 5c/jamfrocA, /, 216. 

Man  mata  nicht  bloe  Verpflichtungen  Ubemehman. 
man  mutt  eich  auch  vorher  prüfen,  ob  man  der  Laat 
gewaebaen  lat. 

28  Je  schwerer  die  Last,  je  leichter  wirft  man  sie  ab. 

29  Je  schwerer  die  Last,  je  mehr  drückt  sie. 

»Die  laat,  ao  am  achwehraten  iet,  am  meiaten  wiegt, 
daa  lat  gewiaa,  ** 

lat.;  Scitia,  qaod  gravUa  praeponderat  undiqne  pouduf. 
(Loci  comm.,  171;  Sutor,  I3i.) 


30  Jedem  ist  seine  Laat  schwer. 

Frs.:  A chaenn  aoo  fardoau  pSte.  (Bohn  I,  i.) 

31  Jeder  hat  seine  Last  zu  tragen.  — Reche,  1. 10. 

Sehtttd.;  Hwar  och  en  mlat«  draga  aina  bvrdx.  (Tor- 
ning , 73.) 

33  Jeder  muss  seine  Last  tragen. 

UM,:  Jeder  moet  xijnen  laat  dragen.  (UarrebomI«,  II,  nj 

33  Kleine  Last  drückt  auf  die  Lunge  auch.  — 

Reintberg  II,  136. 

34  Kleine  Lasten  muss  man  mit  den  Reichen  tragen 

^ und  die  Kirschen  mit  den  Armen  essen. 

35  Nach  der  Last  kommt  die  Rast  — Por6miakon.  U9i. 

36  Nimb  dich  keines  laets  noch  bürden  an,  die 

dein  krafilt  nicht  tragen  kan.  — lfmuch.  sso.  es. 

„Wer  eich  mit  tachen  thut  beladou,  die  jhm  xo 
tebwer  xelad  xu  ertragen,  der  wirdt  offtmala  ein  mixa. 
fang  thon  xum  aebaden  lorden  auch  den  hon.“  (Loci 
comm.) 

Lat.:  Qui  binoa  nna  leporea  aeotabltnr  hora,  vno  qaando* 
que,  quandoque  carebit  utroqae.  (Loci  comm.,  36J  — 
Quod  ferre  rirea  non  qaeont,  ne  onnx  aubi.  (UenUch. 
560,  M.;  ’ ’ 

37  Schwere  Last  drückt  am  meisten  schwachen 

Rücken. 

Bän. : Det  er  ondt  at  b»re  tnng  bfrde  paa  avag  rvg.  (Prot, 
dan.,  93.) 

38  Vor  die  Last,  dann  die  Rast. 

39  Was  eine  Last  im  Haus,  das  wirf  hinaus. 

UvU.;  Die  ona  tot  laat  ia,  moet  bot  buia  ait.  (Uarrebomlf. 
If,  10.)  ’ 

40  Wem  <lie  Last  leicht  ist,  der  trägt  nicht  schwer. 

It. : Aetai  ban  porta,  a obi  non  peaa.  (Pattagtia , 298,  1.^ 

41  Wer  andern  zu  viel  Last  auflegt,  muss  sie  zuletzt 

selber  tragen.  — dhmann  VI.  403. 

42  Wer  die  Last  tregt,  der  fühlt,  was  sie  wegt. 

— Prtri , II.  693. 

43  Wer  eine  kleine  Last  trägt,  dem  wird  man  bald 

eine  grosse  auflegen. 

Fn.i  Qui  porte  un  fardeau,  eo  portera  bientSt  cant. 
IProf.  dan. . bi.) 

44  Wer  eine  Last  sich  selber  aufgelegt,  ist  klug, 

wenn  er  sie  willig  trägt 

Lat,:  Sero  recuaxt  ferre,  qui  aubUt,  lugum.  (Philippi, 
II,  1(9.^ 

45  Wer  hat  die  Last,  dem  gehört  die  Quast 

Ehre  und  Vortbeü. 

Hott.:  Dia  de  laaten  beeft,  moet  ook  betvoordeel  bebben. 
(Uarrrbomde,  II,  10.^ 

46  Wer  vorher  seine  Last  erwägt,  sie  desto  sicherer 

trägt.  — Simroc*.  6198;  Körte,  8700;  Broun,  f.  3167. 
Lat.:  Qui  aua  metitur  pondera,  ferre  poteat.  (8ey- 
bold,  503 J 

47  Wie  die  Last,  so  der  Hebel. 

48  Zu  schwere  Last  erdrückt  den  Esel. 

Frt.:  La  aeare  aomme  abat  l'aane.  (Leruut,  /,  90.^ 

49  Die  ganze  Last  auf  sich  nehmen. 

Jemand  die  Sorgen  abnehmeo,  aodaaa  ex  ruhig  «ein 
kann. 

*50  Die  Last  zur  Bürde  legen.  *—  AUmann  Vl,  5i6. 

*51  Eine  kleine  Last  abschütteln  und  eine  grössere 
autluden. 

Bdn.:  Daaron  akjer  eo  laat  og  falder  i «n  andco.  (Prot, 
dam,,  100.; 

*62  Einem  eine  Last  aufbürdeu. 

Frt.:  Mettre  un  fardeau  aur  lea  <‘paulea  de  quelqu'un. 
(Mrittinpfr , 3SI*.; 

*53  Er  hat  eine  gute  La.st  an  seinem  Halse  hängen. 

Eine  boee  Frau,  viele  Kinder  u.  a.  w. 

*54  Er  hat  sich  eine  grosse  Last  aufgewälzt 

Uotl.:  UiJ  oeent  een*  xwaren  last  op  xijnen  hall.  (Barre- 
homee,  II,  ll.J 

*55  Er  hot  sein’  Lascht  wie  Schimmel’s  (auch:  Kim- 
mcTs)  Hund.  (Frankfurt  a.  M.)  — Tendlo«,  631. 
Wor  mit  viel  Ungemach  xu  kimpfen  hat. 

*66  Unter  der  Last  erliegen. 

Fra.:  Plier  aoua  la  Charge.  (£riliinger,  124 

*57  Wer  soll  die  Last  tragen,  wenn  jeder  sie  ab- 
wirft 

Span.:  To  duro  j voa  duro,quieo  Uevar&  lo  max  duro.  (Bohn 
/.  362.; 

Laster. 

1 Alle  Laster  nehmen  mit  der  Zeit  ab,  nur  Geiz 
und  Lüge  nehmen  zu.  — .S’imrock,  333S;  Eiu- 

lein.  317. 

Uhd.:  So  der  gltig  minr  dea  wegea  hit,  xo  ermSguotea 
üf  lieh  lit.  (Boner.)  (HingerU,  iS.; 

113* 
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Engl.:  Wben'aU  lini  grow  old,  coretooiseM  grovi  ^oaog. 
It.i  OgDi  co*ft  >1  tctsnft  COD  Ift  Tdo«hi«u«  fuor  ebb  l’nTa- 
flxi».  (l'atiaglia,  ti.) 

2 Alle  lasier  uemou  bey  den  Menschen  ab;  allein 

die  begierd  zu  gelt  vnd  gütern  bleibt  bey 
jhm  biss  in  die  Höll.  — /.Wimann.  3m,  ss. 

3 Alle  Laster  sind  auf  dem  Dolden,  — Kueiein,  i3). 

4 Alto  Laster  werden  schwer  abgcwi>hnt. 

: Wunan  tr  drjger.  (Ontbi/,  S43.J 

5 Bist  du  in  Ein  Laster  ei*picht,  so  helfen  die  an- 

dern Tugenden  nicht. 

6 Das  Laster  aufzublasen , dazu  gehören  zwei 

Teufel,  einer,  der  die  Zunge,  und  der  andere, 
der  die  Ohren  dazu  ausrüstet. 

7 Das  Laster  straft  sich  selbst. 

8 Dem  Laster  feind,  der  Person  Freund. 

9 Der  Laster  Verachtung  ist  der  Tugend  Lob.  — 

Hincklrr.  XIII.  S3. 

10  Die  Laster  all  bringen  mit  sich  Gifft  vnd  Gail. 

— /Vfn  , // , 5. 

11  Die  Laster  eines  andern  will  jeder  strafen,  aber 

seine  eigenen  will  niemand  erkennen  und 
strafen  lassen. 

//<;  11  vizio  altrui  diipisoe  sgl*  itttiii  rixloii.  (tatsa- 

12  Die  Laster  stehlen  der  Tugend  die  Kleider.  — 

Irbmaan.  763.  34:  176:  Stmrock,  6301;  Itraun, 

l.  3170;  Körle.  3704;  Rmubrrg  111.66. 

EngLi  Vio«  !■  ofton  oloatbod  ln  virtus't  hnbit.** 

Jt.:  T*1  •eubr*  ln  vlat*  sgoollo,  ehe  al  di  dautro  b iopo. 
Polio  8ub  agniDS  Utitnt  meut  aaepa  canlna.  ■—  Vitin 
Dobia  aubrlrtutum  Domino  aabropont.  643.^ 

SeMtcetl.t  Laat  fir  offta  djrgdan  naman.  ((rrubb,  443J 

13  Ein  Laster  befleckt  alle  Tugend.  — /Viri,  II.  3ii. 

14  Ein  Laster  bringt  das  ander  vnnd  eins  folgt 

dem  andern  nach.  — 1‘rtri.  II.  3ii. 

Spam.:  Trat  el  vicio  Tlene  el  fornicio.  (Pokn  tf.  339.^ 

15  Ein  Laster  kostet  mehr  als  zwei  Kinder.  — 

5tmrodl,  6303;  Körte,  3703;  üraua.  /.  3lCS. 

Anoh  in  der  Faaanng ; Ein  Laater  au  ornAhren 
koaUt  mehr  als  «loa  Frau  und  eioa  Mandel  Kinder. 
Welche  Opfer  fordert  nicht  die  •Trunkaoeht,  die 
Spielaucbt,  wie  Jodo  aodora  Sucht.  Wenn  der  franab- 
sieche  FinanamiDlater  rocht  bat,  briDgt  oa  aber  aneb 
mehr  «ln  als  irgendeine  Tagend.  Wenintena  orwi» 
derte  er  einem  Bittsteller,  der  um  Maatregeln  gegen  das 
Laater  dea  Baucheua  und  Sohnupfentnachauebte:  „Bau- 
eben und  Schnupfen  mOgen  Laster  sein,  aber  nennen 
Sie  mir  eine  Tugend,  die  dam  StaataaobaU  Jährlich 
130  Mül.  Franken  eintrAgt."  (Erheiterungen , Stuttgart 
1S63,  Hft.  9 , 8.  360.3 

16  Ein  Laster  schund  dees  Mans  gantz  Leben.  — 

Prtn.  n.  811. 

17  Ein  Laster  ungestraft,  vermehrt  sich  ungez^lt. 

18  Einer  hat  mehr,  der  andere  weniger  Laster  als 

Tugenden. 

Düm.;  Dar  ere  fleere  Ijder  end  dyder.  — Mange  ero  mocre 
uden  lyder  end  med  dyder.  (I'roe.  dan. , 399.^ 

19  Es  ist  kein  Laster,  es  ist  dafür  ein  Pflaster.  — 

E'Mc/etn.  411 : 6'imrodt,  6306. 

20  Es  Wirt  niemand  ohn  laster  geboren;  der  beste 

ist,  der  die  wenigsten  an  jhm  hat.  — //mueb. 
3^6.  Jl.  A-Jri.  II,  306. 

21  Frühe  Laster,  späte  Reue.  — Goal,  972. 

it.:  Peccato  recehio,  penitouaa  nuora.  (Oaal,  979.^ 

22  Grobe  I^aster  soll  man  nit  mit  einem  fuchs- 

schwantz  straffen.  — Henitch,  1373.  JO;  Petri.  II.  347. 

23  Kein  Laster  ist  ohne  Straff.  — Lehmann.  //,  S3i.  43; 

flhiubrr(f  II,  44  u.  46. 

Engt.:  Wliere  rico  is  vongcaoee  followa.  (Bahn  If,  1S9.J 
Frt.:  Nul  vice  aana  aupplice.  (Leroux,  II,  371;  Kritiin- 
yer,  7l3^.J 

Lut.:  Nullut  h«itno  poenam  aceloris  reua  effugit  nngnam. 
(Sefbuht.  S94.>  — Karo  aotecedentom  aceleatum  do> 
Boruit  pede  pf>cna  claudo.  (Hvrai.)  IDohn  //,  139.^ 

24  Kein  Lasier  ist  so  gross,  das  Deraiitb  nicht 

bedeckt,  und  keiner  Tugend  Lob,  das  Uof- 
furt  nicht  befleckt.  — 248. 

25  Laster  bleiben  in  der  Welt,  so  lang’  noch  Un- 

kraut wächst  im  Feld.  — Oaal,  io7i. 

Frt.:  II  y aura  das  vicea  au  monda  , tant  qu'U  y anra 
dot  bommea.  ^ArfOtaycr,  713^’./ 

Xuf. lofelix  lulium  ct  atorilea  domioantur  aTcnae.  (Oaal, 
1071.; 

Cnj.;  MiBdCDUtt  terom  gar.  (Gaal,  1071.; 


26  Laster,  die  in  der  Jugend  bervortprossen , muss 
man  abhaoen , dass  sie  nicht  zur  Aeltern 
Schande  heranwaebsen. 


27  Laster,  die  man  nicht  tadelt,  säet  man.  — 

Sleigtr,  76;  Simrock,  6204;  Körte.  8701. 

Fri.:  Ua  riee  non  punl  a'aecrolt  A l'inflai.  (Krittin- 
yer,  7l8|  JfarroM,  48.; 

Pole..*  Subia  azkodzl,  kto  zlego  awobodzi.  (üiuHm,  46.) 

28  Laster  fliehen  ist  nicht  genug,  man  muss  auch 

die  Gelegenheit  und  den  Ort  meiden.  — 

ni(inn,  371,  38. 


29  Laster  fuhren  gern  der  Tugend  Kamen. 
Schmed.:  Laster  fl  offta  dygde  aaxaea.  (Grubb,  606.) 

30  Laster  haben  einen  schändlichen  Ausgang. 


Frt.:  ha  mal  port«  so  repentir  en  auaua.  (Eriitinger , Hl.) 
Jt.:  Cbi  aerre  al  rUio  attenda  il  aopplictu.  (PattagUa, 
414,  l.) 

31  Laster  haben  einen  süssen  Anfang,  aber  ein 


bitteres  Ende. 


Frt.:  L'faomtne  chot  oo  rice  fhdletnest,  mala  ca  verti 
dreaae  lentement.  {teroux,  I,  168.; 

//.;  Non  Ti  4 coaa  plQ  facüc  da  iinpararsi,  cbA  U rinc. 
(PfUtuglia,  414,  4.; 

32  Laster  ist  allen  Menschen  angeboren  vnnd  klebt 


denselben  an  wie  ßech.  — Lehmann , u.  S7i,  ». 
Dän. : Tli  udyd  bahuraa  Ingen  akolemocter.  (Bahn  I.  401.j 

33  Laster  machen  das  Regiment  voll  Verderbens. 

34  Laster  muss  man  mit  dom  strengen  Eysen  der 

Gerechtigkeit  seubem.  <—  Lcbmuafi,  7ss.  73. 

35  Laster  schmücken  sich  gern  mit  einem  Tugend- 

kleid, aber  das  schmuzige  Futter  gockt  vor. 

Lat,:  Mala  aataa  nuUa  inrenlt  daUnimaot^ 


Uchxetä.:  Odygd  amygar  offta  mder  djgda  mantel.  — 
Odygdan  bielper  ingao  aninck.  (Grubb,  606.; 

36  Laster  sehwet  (säet)  man,  so  mans  nit  tadelt. 

— Franc!,  I,  66^;  Lrbmann.  II.  871,  37. 

Lat.:  roosaata  Titla  aorimua,  ni  raprabendimai.  (Frand, 

I,  66  K) 

37  Laster  sind  im  Angesicht.  — /.akmam,  II . S7i,  si. 

38  Laster  und  Geld  herrschen  gern  zusammen  in 

der  Welt. 

Engl.:  Vica  rulatb  wbara  goIU  ralgoatb.  (Bahn  It,  189.; 

39  Laster  und  Rauch  steigen  gern  hoch. 

Lut.:  Uuml  jacentam  acelera  non  intra&t  eaaam.  (Pht‘ 
Itppi,  I.  IJ‘3.; 

Behired.:  Laatar  atijga  bOgt.  (Grubb,  440.; 

40  Laster  und  Unkraut  muss  man  an  der  Wurzel 

fassen. 

/(.:  VUio  non  punito  craaca  all*  infinito.  (Pattuglia. 
414,  7.; 

41  Laster  wird  durch  Strafle  gereinigt.  ~ Lehmann, 

II,  in.  29. 

42  Man  muss  die  Toaster  schlagen  wie  die  Parther 

ihre  Feinde  durch  Fliehen.  — Fi«i«*.4ii. 

43  Man  muss  ofit  ein  Laster  ein  tagend  sein  las- 

sen. — tchmaNn,  763,  43. 

„Sebam  ist  ein  Tagend,  Tnzucht  ist  la  aehalUn 
Wenn  aber  eine  Hur  Sebam  bat,  so  iata  ihr  sebad. 
alao  iaia  mit  aim  Wacherer,  mit  Oeitxigen,  mit  Fi- 
nanteem  u.  a.  w." 

44  Manch  laster  ist  wie  ein  rauch  obs,  es  zeitigt 

langsam,  ch  mans  brechen  kan.  — lektnae^ 

741 . 3*. 

45  Newe  J..aster  vnnd  schand  bringen  allweg  mit 

sich  newe  Kranckheit.  — /Vin,//,4M. 

46  Offenbares  Laster  soll  man  nicht  ungestraft  hin* 

gehen  lassen.  — Graf,  434,  2i4. 

In  Bezug  aaf  Rinschreiten  dea  flericbt«  enn  Amt« 
wagen  oder  Anklagen  doa  Staatsanwalts.  (8.  Kaia«^  U 
u.  61.) 

47  Was  ein  liostcr  kostet,  kann  zwei  Kinder  er- 

nähren. 

48  Wenn  alle  Laster  alt  werden,  so  bleibt  (wird) 

der  Geiz  jung. 

Bän.:  Allo  laater  tago  af  omiider,  giarigbeil  voxer  altid 
tii.  (PrifV,  dan.,  ’ü^.) — Naar  alle  laater,  bliTcr  gamk 
og  affieMige,  blivar  gierighed  ang.  (Pri/t.  dan.,  371j 
Fr:, : (juand  tone  lea  p4ob4a  aont  vieux , ararice  cat  cscoce 
Jeane.  (Cahier,  l«'>a.; 

49  Wenn  man  geringe  (kleine)  Laster  nit  strafft, 

so  wachsen  die  grossen.  — Lehmann,  783.  ü. 

Kürte,  3703;  Simrodl,  6303;  Braun.  I,  3169. 

Potn.:  Otl  guxika  do  noiyka,  od  nolyka  do  konika,  ape- 
ttim  na  icnbianict.  (Jdattan,  JH.) 


1801 


Lästerer — Lästerlich 


Lästermaul — Lastträger 


1802 


50  Wenn  sich  das  Laster  erbricht,  setzt  sich  die 

Tugend  zu  Tisch.  — EurJrm,  4ii. 

Frt.:  CoDtre  le  Tice  e«t  vertu  mMecioe.  (Kritziik^ 
gtr, 

51  Wer  durch  Laster  sich  geschändet,  schwer  sich  je 

zum  Guten  wendet. 

„Id  eiaer  boiibeit  Uaff«n  itarck,  m«hrt  lMt«r 
noch  IO  «rgk.** 

Lat.;  Anitaut  imbutus  niDlia  artiboa  , baad  faoüa  libidi- 
Diboa  caret.  (PhiUppi,  /,  Sl.>»Peiua  curraDÜo  uitium 
Üt,  quam  reaidsnuo.  (Loci  comm., 

52  Wer  Ein  Laster  liebt,  der  liebt  die  Laster  alle. 

53  Wer  eiu  Laster  lobt,  der  sündigt  doppelt. 

l>ia  Buiaeu : War  eio  Laater  lobt,  tadelt  die  Tugend. 
(AUmaHH  V/,  434.) 

Z>ä».;  Boa«  laat  er  dobbalt  a;ntl.  (Prof-  341.^ 

8<k»r4<i.:  Ko  lad  laat  Sr  dubbel  8/nd.  (WfmzeU,  S3} 
Orubb,  «9S.; 

54  Wer  ein  Laster  nicht  bekämpft,  der  wird  des- 

sen  Knecht. 

Dä»,;  Mao  akal  atride  baade  offenaive  og  defeoalre  mod 
laater.  (Prot.  dan. , 63i.^ 

, 55  Wer  ein  Laster  nicht  tadelt,  säet  es. 

Kach  einem  alten  Oeaetae  der  Spartar  war  der,  wel> 
eher  einen  in  aeioer  Gegenwart  begangenen  Fehler  nicht 
tadelte,  ao  itrafbar,  wie  der  Fehlende  aelbat 
t)an.:  8aa  ferdig  at  atrafle  laator,  aaa  fardig  at  fremme 
djder.  (Prot,  dan.,  164.J 

Frt.:  Qul  epargne  le  vice,  falt  fort  k la  vertu.  (BoKn 
//.  49.; 

56  W'er  einmal  geübt  Laster  und  Schand’,  kommt 

selten  mehr  zu  Ehrenstand. 

57  Wer  in  ein  Laster  eingepicbl  L dem  bcliTen  an- 

dere Tugend  nicht.  — Sutor,  iss. 

I)  In  d«u  Loci  comm.  heiaat  ea:  „W'er  ln  elm  Laater 
lat  ein  Wicht  u.  t.  w.** 

Lat.:  Omne  bonuin  quod  habea,  contarainat  nnica  labea. 
(Sntor,  ISSO;  Loci  ccmm. , 106.; 

58  Wer  mit  dem  Laster  einmal  trinkt,  der  ist  ge- 

worben. 

Lat.:  Semel  maloa  aemper  praeetunitur  maloa.  (Seg' 

botd,  S47.; 

59  Wer  mit  einem  Lasier  nicht  bald  (früh)  bricht, 

der  beherrscht  (den  verlässt ) es  s]>äter  nicht. 

„Den  laatercn  wehr  bej  der  aeit,  denn  hart  leat  ab 
bOaa  gewohnboit. 

Lat.:  Proraua  et  sbaque  mora,  vitinm  remouere  labora. 
(Loci  Comm.,  106.; 

ÜO  W'er  von  einem  Laster  scheidet,  hat  eine  gute 
Tagereise  gethan. 

/)..■  Chi  laacin  indietro  il  vixio,  ha  fatto  nna  boona  gior- 
nata.  , 41S , 9.; 

61  Will  das  I^aster  haben  Ruh,  deckt  es  sich  mit 

Tugend  zu. 

62  Wo  die  I.A8ter  vor  Regier-Vörteil  gebraucht 

werden,  thun  alle  diejenigen  sehr  übel,  die 
nichts  Üebels  thun.  — pjwi,  3S8. 

63  Wo  die  Laster  zu  - und  die  Strafen  abnehmen, 

da  ist  es  um  das  Regiment  geschehen.  — 

Oprl,  J77. 

64  Wo  kein  Laster,  da  ist  keine  Tugend.  — Lek^ 

mann,  99.  96:  Kürlrin,  411;  5tmnKk,  €W. 

Ubi  vitia  non  auat,  ibi  neo  virtuti  locna  eat.  (Lth’ 
mann.  99,  36;  Bindtr  Ji,  3369.} 

65  Zu  einem  Laster  braucht  man  keinen  Lehr- 

meister. 

Sckved.:  Laater  lAbraa  vthan  Book.  (Orubb,  430;  Wen- 
ttU,  46.; 

* 66  Er  ist  aller  Laster  voll. 

f'r».:  C’eat  uu  cloaque  d'impuret6.  CA’riYainper,  14S.; 

* 67  Kr  ist  mit  Lastern  behaftet  wie  ein  Schlitten- 

gaul  mit  Schellen. 

*68  Es  sind  die  alten  Laster  nach  neuester  Mode.  — 

411. 

* 69  Zu  einem  Laster  kommt  man  leicht. 

Prj.;  Au  vice  on  vicot  Aicileaent,  maia  k vertu  fort  len- 
tement.  (Kritiinger , 719  b.; 

LAst«rer. 

1 Ein  Lestercr  legt  einem  andern  ein  Fass  Angel 

vnd  tritt  selbst  drin  vnd  verwundet  sich.  — 
/Vm.  II,  212. 

2 Lästerer  legen  alles  übel  aus. 

Lästerlich. 

•Er  tbuet  lästerli.  — 5iderm<rM/er,  75. 


Lästermaul. 

1 Ein  lästermanl,  das  vmb  sich  beisst,  ihm  selber 

schadet  allermeist.  — Hmüch.  367,  t ; Petri.  II.  ili. 

2 Ein  Lestermaul  theilt  blintzende  streich  auss, 

zwerch  vnd  vberzwerch,  weder  in  forma, 
hgura  oder  modo.  — tffcmuna,  roi,  47. 

3 Wer  einem  Lästermaul  das  Ohr  leiht,  lästert  mit 

L'cacoutaut  fait  lo  mSdiaani.  (Ltroux,  II,  253.; 

*4  Er  (eie)  ist  ein  recht  Lästermaul. 

* ö Man  wird  ihm  sein  Lästermaul  stopfen. 

üoU.;  l>«n  laater  aart  moet  meu  den  mond  atopnen.  (Harrte 
bomt«,  II,  11.; 

Lästern. 

1 Lestern  vnd  versprechen  ist  keine  Kunst.  — 

/V(ri,  fl.  437. 

2 Lestern  vnd  Wort  verkehren  sehend  manchen 

Mann  an  Leib  vnd  Ehren.  — Pein,  11.40. 

3 Men  sal  nummande  to  holde  lästeren  of  Loven. 

— Twin.,  1172. 

Man  Boll  niemand  zu  achnell  liatem  oder  loben. 
Lat.:  Cito  acctiaaria  aut  laudarta  neminem.  — Neminem 
neo  acenaaveria  urc  laudaveria  cito.  (Puid.  Sgr,)  — Non 
cito  laudabia  quemquaa  neo  orimlne  laede«. 

4 Mit  lestern  jedem  gib  ein  Stoss,  er  wird  dess 

Schandflecks  nicht  bald  loss.  — l'eiri , lli.  10. 

5 Wenn  das  Lästern  gilt,  so  ist  die  Welt  voll 

Schälk. 

6 Wer  sich  selbst  lestert,  den  lobt  niemand.  — 

/Viri.  II.  763. 

7 Zum  Lästern  haben  viele  Maul,  die  zum  Loben 

sind  zu  faul.  — £wc)cin,  411 ; Braun,  l,  2171. 

Lat.:  Ad  maledicendum  nunqaam  el  verba  deaunt , ad  be- 
nedicendum  vero  elioguis  et  lontae  eat.  (PkiUppi, 
I,  9,;  Stgbold , 9.; 

Lästerspleeel. 

Wo  man  den  lestcrspiegel  hinschüttei,  bleibt 
allzeit  etwas  bekleben.  — Petri,  11,  i43. 
Lastsrstelzi. 

*Deu  Lasterstein  tragen.  (S.  Bund  leoon.  i699,  Kaue 
742  und  Klapperatein.) 

Daa  Btein.  oder  Laaterateintragen  war  eine  Strafe  für 
bSae  Weiber,  der  auoli  Stb.  Fraack  in  seiner  St^pheation 
(ö.  O.  MDKXIX,  Bl.  c*>  gedenkt.  In  aeiner  Cknmika  der 
Tireken  (Nürnberg  MDXXX,  Bl.  K.  UI)  sagt  er:  „Ich 
glaub,  daa  kaum  ein  landt  aej,  da  vngeboraame  wepber 
inneaeyoQ,  dann  ln  TeOtacben  landen...**  Eine  neuere 
(jucllennachricbt  iat  die  von  J.  Hahn  aua  dem  t'Amai- 
roa  Fllenbom  aua  der  aweiteo  Hslfte  dea  14.  Jahrbun* 
derte.  (Vgl.  Hone,  Anteiger,  1667,  277;  J.  Franck  iü  JI. 
MoUke't  Spracktcarl , Letpalg  1666,  S.  304.) 
Lastertafei. 

Die  Lastertafel  auf  seinem  Ars  und  die  Kuhhaut 
auf  der  Stirn  kann  der  Mensch  nicht  lesen; 
und  wenn  er  in  den  Spiegel  sieht,  so  ist  die 
Schrift  verkehrt.  — Eiselein.  411. 

Lästenm«. 

1 Wenn  Lästerungen  alle  wahr  scynd,  so  ist  die 

Welt  voller  Schälk.  — .Suior,  201. 

Lat.:  .81  calumnlari  anflicit,  quia  quaeao  ionooent  erit. 
201.; 

2 Wer  keine  Lästerungen  vertragen  kann,  der 

kann  auch  nicht  leben. 

Lästerwort. 

Wer  keine  Lästerwort  vertragen  kann,  der  kann 
auch  nicht  leben.  — t'infdUc.  S4. 


LästoraunKo. 

1 Die  Lästerzunge  ist  ein  Schwert,  das  mit  Einem 

Streiche  drei  zugleich  tödtet,  sich  selbst,  den 
Releidigten  und  den  Zuhörer.  — H'iiicUcr,  X/fl.  54. 

2 Reiss  die  Lästerzunge  aus,  Käufer  meiden  sonst 

dein  Haus.  CLubeek.j 


Lastesel  tragen  andere  Decken  als  Lustescl. 
Laatthler. 

Wer  mit  hungrigem  Lastthier  und  leerer  Tasche 
zum  Tempel  naht,  dem  lohnt  Gott  den  Weg. 
Laattra^n. 

•Er  muss  lasttragen  wie  ein  Müllercsel.  — Airü- 

mtokon,  1233. 


.aatträger. 

Ein  Lastträger  muss  gute  Schultern  haben. 
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Lät  — Latein 


IjU  einfaul — Laterne 


1804 


1  Et  es  te  lute’,  such  de  Krigge  taum  Fuarsche*, 
doa  har  se  ’ne  packed.  fHaher  m der  GrafukafI 
Mark.)  — frommann,  lU.  Sl. 

')  Lit  ipit.  *)  Kräh*  lum  Frotcbe. 

3  It  is  uoch  Nümms  to  late  kamen.  — lu. 

Um  vor  tu  frUhom  HoiraUien  tu  waroeD. 

3 Jo  later  up  de  Aveud,  je  mojer  de  Lüde.  — 

Ilueren,  704;  f'roprimann,  T/.  )S4,  79d;  Uamkafender , /. 

4 Late  is  beter  as  gar  nicht.  — .SeftamAae*, //.  861. 

Holl.:  Beter  laet  dAU  aooit.  (Ham^mee  , It, 

& ’N  Bietje’  (oder:  wat)  to  lat,  U vöel  to  lät. 

— rirm«HcÄ,  /,  19,  5;  1834;  Eich’ 

w<üd,  U87;  //auiliaiend^r,  //;  für  Lippe:  Firmenich, 

1 . 269;  (üx  Klere : Firmeaick,  I,  361,4;  für  OrWi^dim«: 
Firmenich,  III,  24,  10. 

*)  Bio  buchen. 

6 ’T  is  to  lät,  segt  de  Wulf,  do  is  he  mit’n  Stirt 
in’t  is  fast  frären.  fJner.J  — lloefer,  1141.  From- 
m/inn,  III.  39  , 43. 

* 7 He  is  to  lät  kamen  as  Jan  W ewer  np  de  Landdag. 

Ilieier  J«a  Wewer  kommt  ln  den  oetfnetitclien  Sprich* 
wbrtem  wiederholt  vor,  dennoch  findet  mnn  keine  ge* 
•chlchtlicb«  Notis  Uber  ihn. 

LBtare. 

Lätarc  wird  die  Schnepfe  zur  Wnare. 

Um  dieee  Zeit  pflegt  eich  Weid  und  Feld  unter  dem 
Oefiedtr  dee  FrUhllnge  tu  beleben.  Nementlieh  ietdle 
Schnepfe  in  groeier  Menge  d*. 

X*at«lii* 

1 l>e  dat  Latin  nig  versteit,  de  late  et  ungebrüdet 

(ungehudclt,  ungeneckt).  — WtrfwT/,  33.  Schütte,  ^ 
l.  138;  hochdmuch  bei  Pielar. , 17,  89;  5tmrodk , 6208 ; 
Körle.  3705,  braun.  I.  3173.  ' 

2 Es  redet  mancher  viel  Latein  und  es  ist  doch 

nicht  Gottes  Wort. 

Böhm.:  Nenl  viooks  Utinn  iIoto  boil.  (Criakoetkp,  369.; 

3 Etwas  Latein  (und  Kamillenthee)  ist  gut  im 

Haus,  sagte  der  Bauer,  und  Hess  über  seinen 
Schwoincstnll  schreiben:  Fax  intrantibus  et 
mors  exeuntibus. 

MoU.:  Ik  wil  Lttijn  ln  mijn  buie  hebben,  sei  de  boer,  en 
hij  liet  Toor  sijn  Tsrkenskot  schilderen:  Psx  intrsuti* 
bua  et  mors  exeuntibns.  (Uarrebomee,  II,  11.;  ^ 

4 Latein  ist  die  Küchensprache  der  Gelehrten. 

Dam.:  Lstinen  er  de  lardes  moders*mul.  (Prv9.  dan.,  377.; 

5 Mit  l4ttein  und  Geld  kommt  man  durch  die 

ganze  Welt. 

7Vi. fAveo  le  florin,  Ungno  et  Istin,  partont  Punirers 
l’oa  trouT«  ie  cbemio.  (teroux,  II,  l77.; 

6 Ohne  Latein  soll  mein  Haus  nicht  sein,  sagte  der 

Bauer,  und  schrieb  über  seine  Thür:  Veni, 
vidi,  vici! 

7 Schistruin  quastrum  ist  auch  Latein,  sagt  der 

Klosterkoch.  (Oauziq.) 

8 Wer  kann  Latein,  hat  ein  gut  Pferd  und  ein 

Seckel  mit  Geld,  der  reist  und  kommt  wohl 
durch  die  ganze  Welt  — /•i»h»r. . vii.  n. 

9 Wer  Latein  kann,  kommt  durch  die  ganze  Welt 

— Sipnrodi , 6307. 

10  Wer  redet  gut  Latein,  der  trinke  guten  Wein 

(Kdelweiu).  — * {.'uWcin  , 636;  5>imrodi , 11437. 

Lat.:  Ille  bibkt  rinum,  qui  seit  dietnre  Istiuum.  (Eiet- 
lein,  636.; 

11  Wut  (willst)  du  nich  leiern  (lernen)  Latin,  La* 

tan,  dann  sas  (sollst)  du  leiern  Spannut, 

Simunan.  fBielcfeld.J 

•12  Da  hört  mein  Latein  auf. 

* 13  Das  ist  kein  gut  Latein. 

Diete  SprACbe  gefsUt  mir  nicht. 

*14  Das  Latein  ist  ihm  ausgegangen.  yitrht,  fTcicU- 

/,  329. 

•15  Das  Latein  ist  mir  verleidet,  ich  will  Griechisch 
lernen.  — £i#<^«n,  256. 

* lö  Diss  Latein  gefeilt  jm  nicht.  — fhabo’ 

tomm . 439*. 

Er  «tockt  in  «einer  Bode;  er  weil«  eich  keinen  Betb, 
nicht  lu  helfen. 

•17  Einn  latein  lesen.  (8.  Hechel  8.)  — Frosci,  II.  92*, 


*18  Er  ist  so  voll  Latein  wie  eine  Kuh  voll  Mus* 
katennüsse. 

Oän.:  Sn«  fuld  »f  Intln  «om  en  koe  «f  mnikntor.  f/Vee. 
dan.,  153  u.  377.; 

*19  Er  kann  nur  wenig  Latein,  doch  weiss  er,  dass 
vinum  heisst  Wein.  — £we<«a,4U. 

•20  Er  pflegt  nicht  viel  Latein  zu  verschütten.  — 
Schuppius , Tract. 

*21  Er  spricht  Latein  wie  eine  Kuh  französisch. 

JIoU.tHii  «preekl  L«tijn  «leeen  «wljD.  (Sambom^.  II,  11.) 

*22  Er  will  Latein  reden  in  Gegenwart  der  Gelehr- 
ten. (8.  Fr«ncl«c»ner  3.)  — Heineberg  IV.  63. 

Frt.i  Parier  Intln  deroat  le«  clerc«.  (Leroux.  IT,  93.; 

En  c««a  del  moro  non  h*blee  «Igonbi«.  (Bokn 

I.  321.; 

*23  He  hett  mit  dat  Latin  den  Magen  verdorben. 
flMtl.)  — .Sekmt«,  III,  15. 

Kr  «oll  etudireo.  Ist  eher  lateinfanl. 

• 24  Hier  geht  mein  Latein  aus. 

Frt.}  J'y  perd«  mon  Utin.  (teroux,  II,  9i.) 

•25  Merk  das  Latein!  — llerbcr^er,  i.  33s. 

*2ü  Mit  seinem  Latein  kann  man  Katzen  und  Mäusen 
vergeben.  •—  AVkwppiw,  Traa. 

*27  Sage  dein  Latein  auf!  — Fuchar,  pwalter, 

u.  193,  3. 

L«««  hören  I 

*28  Sein  Latein  ist  dabei  verloren. 

*29  Sein  Latein  ist  hier  zu  Ende. 

In  Uindütion  ««gt  man:  Mein  Tfirkiicb  i«t  oll«. 
(ftrinsbers;  V,  41.; 

Hott.:  Uet  «iede  «an  dien  kout  i«  hei  elnde  van  sijn  Latijn* 
(Harrebomer , I,  445*.) 

Latelnfkul. 

•Er  ist  lateinfaul.  — £i«W«/j.35S. 

SIs«  niclit«  Urnen. 

L atainlaeh. 

•Da.-^  kommt  mir  lateinisch  vor.  — Guukov.  Bitter 
tum  Geitt,  VI.  311. 

Latelnsohmatser. 

•Es  ist  ein  Latinschmatzer.  — &*io<T(ncubr.  ni. 
Eine  Beseiebuung  ffir  katholische  Ueittlicbe.  Da- 
neben finden  «Ich  o.  a.  O.  noch  folgende  oinnTcrwandt«: 
BroTierblechner,  Brerierlitmer,  Breriereebmauer,  Bre* 
riereurro,  Hoetiebigger,  Kodier  , J&germci«,  Masebnech* 
eUbicrer,  W'axichmvicer. 

Laterne.  , , «r 

1 Eine  Laterne  beleuchtet  (andern)  den  Weg,  aljcr 

sich  selbst  nicht.  — . 4ii. 

2 Eine  Laterne  ohne  Licht  leuchtet  nicht. 

Lat.:  Qui  luccma  «gent,  tnfundont  oleum.  (Binder 

II,  2779 : Attdurf,  168.; 

3 Eine  Laterne  vorn  ist  besser  als  zwei  hinten. 

4 Grosse  Laternen,  kleine  Lichter. 

5 Ist  die  Latem*  auch  noch  so  rein,  was  nützt  es. 

ist  kein  Licht  darein! 

6 Ja,  wenn  wi  nich  wier’n,  säd’  de  Latem’  to’n 

Maand  (Mond),  dor  ging  se  ut. 

7 Mancher  ist  wie  eine  Laterne,  leuchtet  andern, 

nur  sich  selber  nicht. 

8 Ob  i eini  so  wetti,  so  ne  alti  Latem’  wil!  i 

lieber  schöne  Jungi,  sie  lachet  gar  gern,  (B*ru.j 

^ Schreit,  II.  Ub.U. 

9 Wer  eine  hölzerne  Laterne  hat,  dem  hilft 's 

nicht,  wenn  er  schon  ein  Licht  hinoinsteckt. 
10  Wer  über  die  Laterne  fällt,  muss  das  Licht 
nicht  schelten. 

• 1 1 Die  Laterne  am  Mittag  anzundon. 

Frt.:  Porter  lantern«  4 mJoy.  (Leroux.  II.  383.; 

Lai.:  Lucaroara  fcrre  raeridi«  (adhiberc).  103; 

Bomtl,  I.  I3u.; 

*12  Einen  mit  einer  papierenen  Laterne  beleuchten. 

Ihn  acharf  bcorihcileu.  üottteheä  to  «riaco  B*Uräy*n 
$ur  krititchen  üittorie  der  devitchen  Sprache  , Poeeie  und 
Berediamkeit  (Lcipiig  1735.  8.  337)  tagt:  „Br  will  di« 
Leute  wie  BioKCDca  mit  einer  paplemen  Laterne  be- 
Uacblen  und  Menachen  raacheo,  wenn  «r  k«is«  finden 
kann.** 

• 13  Er  braucht  beim  hellen  Mittag  eine  Laterae. 
•14  Er  ist  cino  Laterne  ohne  Licht. 

J/oU.:  Uet  ia  eene  groot«  lontoam  «onder  liebt.  (Barte- 
bomee,  //.  a; 

*15  Er  ist  wie  eine  Laterne,  er  leuchtet  andern 
und  sich  selber  nicht.  — Braan, /.  3173. 
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Laternenpfahl  — Latte 


Latthag — Lanb 


1806 


*16  Er  sucht  mit  der  Interne  einen  Pfennig,  den 
er  bei  Tage  verloren. 

*17  Etwas  mit  Laternen  suchen.  Eveiti«.  4ii;  Bravn, 
i,  2173. 

BoU.:  Ai  loekt  men  met  een  Untenmüe. 

U.  S.) 

*18  Man  wird  es  noch  mit  der  Laterne  suclicn.  — 

/Idnefterg  fV.  W. 

W»t  aue  Zrphanßa  1,  12  entlehnt. 

BoU.:  Men  sal  dat  nog  met  lantaaraeo  eoeken.  (Harrt- 

bomr«,  //, 

*19  Mit  der  Laterne  die  Sonne  suchen. 

Latemanpfatil. 

*1  Das  ist  kein  Laternenpfabl. 

BoU.:  Het  ie  niet  een  laoturnpaal.  (Hurrtbomrtr , II,S.) 

*2  Mit  dem  Latemenpfahl  winken.  — ÄArir.  3706*; 
Broun,  /.  2174. 

Kine  aebr  Teretandliche  Art,  durch  die  Blume  tu  re- 
den. Etwae  auf  eine  handgreifliche,  plumpe  Weite  lu 
Tenteben  geben. 

L&taoli. 

1  Lätsch  ^ machen  fobd  nid  Vogel,  aber  zuazieh. 

(Luzem.J  — Sektreii,  //,  243.  56.  Smrrm^i*l«T.  143. 

*)  Bebleife,  die  man  au  feieben  kann , italienieob  laccio, 
davon  ISUcben,  laticbeln,  ilalieuiech  laceiare  sa  eine 
Schleife  machen;  im  engem  Sion  das  Oehr  einee  Stran- 
ges. eine  Vogelechlinge;  den  Vögeln  Istecben  » ihnen 
mit  Scblingeo  naobetellen.  (Stalätr , II,  15S../ 

*2  Das  (Ding,  die  Sache)  geht  latsch.  (ktMien.) 

* 3 Er  ist  z’sämeiuessliche  i d’  Latsch.  — Suter- 
m^'üfrr,  95. 

Hat  lieh  gefangen,  lat  mit  beiden  FOeaen  in  der 
Schlinge,  TOD  allen  Seiten  bedrängt. 

*4  Er  macht  en  Lätsch,  wie  der  Hengst  vor  der 
Schmiede.  — .Suicnnwiw,  76. 

Hier  iat  daa  Wort  Lltach  io  dor  Bedentung  gebranebt, 
die  ea  in  der  JSgenpraebe  hat,  wo  ea  di«  acblelfen* 
artigen  Sprünge  dor  Uaaen  boaeiebnot,  wenn  aie  hin- 
und  berianfen  und  elob  dann  immer  wieder  auf  den 
nStnlicben  Standpunkt  eetaen.  LStacbeo  beitat  alao, 
Sprünge  dieaer  Art  machen.  <Vgl.  Siutder,  a.  a.  O.) 

Z^atsche. 

•Du  bist  a rechter  Latsche, 

So  viel  wie  Tölpel,  Labmancb  ( e.  d.) 

Z*ataob6n. 

*£r  latscht  wie  ein  Storch  im  Salat. 

Latachkuper. 

•Er  ist  ein  rechter  Latrehkasper. 

Kaepar  war  die  koroitche  Figur  in  den  Pappenepie- 
len nnd  Überhaupt  in  den  AnÄogen  dea  deutaciien  Dra- 
maa.  LaUchig  belaat  im  V'olkamunde  lAatig,  unordent- 
lich, faul.  Ein  Eataebkaapor  iat  daher  ein  Uenach , der 
durch  aeine  Trägheit  und  Uoordentllchkeit  einen  komi« 
aeheo  Eindruck  macht.  (ScMet.  ProtintuU*<l.,  I960, 

IV,  575J 

l«atte  (Name). 

• Die  alte  Latte.  (Jeno.j 

„Ea  iat  die  alte  Latte“ , „Wie  die  alte  Latte".  Bo  wird  in 
Jena  ein  Student  genannt,  der  im  Jahre  1827  inuaatrieu- 
ifrt  wurde  und  (im  Juni  |Se6)  noch  ala  Student  dort 
lebte.  Er  fuhrt  den  Namen  „BirrUtte“.  Nübere  Mit- 
theiiangen  aber  dioae  in  Jena  ■pricbwimlicbe  l'eraon- 
liclikeii  finden  aicb  in  Nr.  30  , 35  u.  39  dea  /»akeim 
( Lcipdg  1S66).  In  Nr.  39,  S.  576  findet  aich  ein  Bild 
der  „aUen  Latte“.  Kbendaielbat  wird  auch  mitgetheilt, 
daae  aie  noch  jeden  Tag  auf  der  allen  Burschenkneipe, 
dem  Bargkeller,  ln  altgewolinter  Woiae  apclae,  anoh 
1965  tur  Feier  dea  funfaigjAhrlgOD  Jnbelfealea  der 
deutachen  Huracheuachaft  iimd 

BeimcAronik.  Ai»#  »afgaöe  daryeiraeht  ron  der  aUen 
Lulle,  heraoagegeben  habe. 

Latte. 

•1  An  der  I^att  sein.  — Kehrem,  2ss. 

Eine  Strafe  abbUaaen. 

*2  Auf  den  Latten  gehen.  — A>hrfin.  258. 

Allee  durch  Liederlichkeit  durchgobracht  haben. 

*3  Durch  die  Latten  brennen  (gehen). 

Lat.:  Ancoraa  tollere.  fTarro.)  Rinder  II,  171;  Ftue- 
Uu* , 16;  IVie^aMd.  557.) 

*4  Er  ist  wie  emo 

Von  einem  aebr  langen,  dürren,  hagem  Menachen. 

Boll.;  Itet  la  gelijk  en  lat.  (BarretHjmee , II,  11.) 

*5  Etwas  an  der  Latt  haben.  — fWima,  25S. 

Ka  im  (lange  haben. 

*6  Mit  der  Latte  laufen.  — Siwrot*.  62io. 

Sieb  auf  eine  poaaicrliche,  nSrriiche  Art  betragen. 
I>icae  Kedeniart  hat  ihren  Uraprung  vom  Topf*  oder 
Uabnaehlageii , einem  Spiele,  bei  dem  man  mit  verbun- 
denen Angen  nnd  einem  Stocke  (Latte)  in  der  Hand 
au«  einiger  Enlfernutig  den  Hahn  oder  den  Topf  au  fin- 
dan  und  au  er(>er)achlagou  auchen  muea ; was  aber,  da  ea 
nur  aellen  einmal  gelingt,  viel  Anlaia  aum  Lachen  gibt. 


*Er  hät  under  ein  Latthag  dtiri  gefrässe.  — Su- 

termeitter,  103. 

Hat  die  eheliche  Treue  verletxt  und  iat  in  nachbar- 
liebet Oebiel  geratheo. 

Latus. 

Der  Latus  und  der  Transport  sind  ja  verfluchte 
Kerle;  sie  fressen  ja  so  viel  wie  die  andern 
alle  zusammen,  sagte  der  Oberst,  als  er  dio 
Vei*pflegungslisten  seiner  Munnscbafl  einsab. 

Latwarg. 

*Lass  mich  in  dieser  Lutwerg  vnbcschmirt.  — 

f'wcAirl.  Gettk,.  in  Elo*ter , VlU.  467. 

Ich  will  mit  dieaar  Sache  nicht«  au  thun  haben. 

X»ats. 

1 Ein  Latz,  aus  einer  Munchskapp  geschnitten, 
ist  alzcit  geillert.  — f(rid(T,  lU,  27;  trAmana, 
II.  149.  50. 

*2  Sein  Latz  langt  bis  gen  Köln  unter  das  Kloster 
zu  den  schwarzen  Schwestern.  — Klotienpieyel, 
66,  22. 

Lau. 

Wer  lau  ist,  den  speiet  Gott  aus.  ~ Offeab.  Jok., 

3,  15  u.  16. 

Laub. 

1 Bleibt  das  Laub  im  October  lange  auf  den  Bäu* 

men,  so  folgt  ein  harter  Winter  und  kom* 
mendes  Jahr  gibt  es  viel  Ungeziefer.  — Ora- 

kel,  320. 

2 Bleibt  das  Laub  nahe  beim  Stamm  liegen,  so 

folgt  ein  fruchtbar  Jahr.  — ffriüei,  334  u.  324—326. 

3 Das  I.aub  verfault  nicht  beute,  wenn’s  heute 

ins  Wasser  fallt. 

5Ion  mutt  die  Zeit  abwnrten. 

4 Ein  Wagen  voll  Laub  gibt  eine  Metze  voU  Dün* 

ger.  (\iederlausittj 

Del  Leub  itebt  bei  den  Lsndleuten  nicht  gut  ange- 
•cbrieben  aU  Düngungimittel.  (B.  9.) 

5 Erlenes  Laub  und  rotbe  Luden  wachsen  selten 

auf  gutem  Boden.  — Peter,  45i. 

6 Fällt  das  Laub  auf  Leodegar  12.  Oct.),  so  ist 

das  nächste  ein  fruchtbar  Jahr.  f/^inpfoU.j 

7 Fällt  das  Laub  zeitig  im  Garten,  so  ist  ein 

schöner  Herbst  und  Winter  zu  erwarten.  — 
OrokW . 820. 

8 Je  eher  das  Laub  fällt,  desto  fruchtbarer  ist 

ira  nächsten  Jahre  das  Feld.  — , lo», 

9 Je  mehr  Laub,  desto  weniger  Früchte. 

10  Laub  macht  den  Acker  taub.  (S.  Nudel  und  Stroh.) 

— «oeW.lS». 

Die«  gilt  in  Bemg  uuf  LeubdUogong,  welche  der 
Knoitdunger  ellmSblicb  verdrSngt  h«t,  lumel  die 
Welditreurntnebme  du  Cfreb  aller  Waldcoltur  Ut. 
Aber  dem  Walde  ist  eigeiond,  wenn  auch  die  Rui- 
een  lagen:  Laub  lit  im  Walde  nicht«  W’orthei.  (All- 
mamm  1*/,  395.) 

11  Lof  maket  den  Acker  düf  (taub),  Stroh  maket 

den  Acker  froh.  (GrvirB/uif/ru.j  — .s’ckamAodii.  1, 399. 

SirohdUuguog  macht  den  Boden  ergiebig^  wShrend 
I^aubdUngung  ihm  keine  Fruchtbarkeit  verleibL 

12  Neues  Laub  treibt  das  alte  fort. 

Dai  Lebende  beieiUgt  dai  Abgeitorbene. 

13  Sitzt  das  Laub  im  October  noch  fest  an  den 

Baumen,  so  kommt  der  Winter  kalt,  wenn 
auch  mit  Säumen.  — BoeM,  107;  lln/uherg  VIH,  178. 

Io  Oberoiterreicli  «egt  man:  FSlll  da«  Laub  früh, 
aber  langvara  ab,  «o  wird  ein  frfihcr  aber  „lannchwoa- 
fata“  Winter  nnd  umgekehrt.  (liaumyarten,  7,  53.) 

14  Wenn  das  buchen  Laub  kommt  zu  Schein,  dann 

sät  der  Bauer  den  Lein.  (.Viwrai*,)  — Ä#*inn, 
VlU.  230. 

15  Wenn  das  Laub  im  October  nicht  fallen  will, 

so  folgt  im  folgenden  Jahre  Raupenfrass  und 
wenig  Obst.  — Orakel,  824—325. 

16  Wenn  das  Laub  im  October  noch  sitzt  fest  am 

Baum,  fehlt  ein  strenger  Winter  kaum.  — 

* ftrakel,  621. 

17  Wenn  das  Laub  im  October  und  November 

nicht  gern  von  den  Bäumen  fällt,  folgt  ein 
langer  und  schwerer  Winter  mit  vielem  Schnee. 
— Oraki  l.  833. 
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18  Wenn  diu  Laub  im  October  zeitig  von  den 

Bäumen  fällt,  so  erwartet  man  eine  frühe 
Krüblingssaat;  iällt  es  spät,  eine  späte.  — 

Orakel , 836. 

19  Wonn  das  Laub  nicht  vor  Martini  fällt,  gibt’fl 

einen  Winter  mit  grosser  Kalt*. 

20  Wenn  das  Laub  spät  im  November  abfallt,  so 

folgt  starke  Kälte  und  späte  Krüblingssaat.  — 

Oi  okd.  869. 

21  Wenn  junges  Laub  kommt,  fällt  das  alte  ab. 

22  Wenn’s  ins  junge  Laub  donnert,  gibt’a  wohl- 

feile Zeit.  — Bair.  Uautkate»der. 

23  Wenn*8  Laub  im  Herbst  nit  abe  will,  so  will’s 

im  Krüolig  nit  ufe.  ^SoJoiAuni.j  — ÄffciU.  io7, 72. 

24  Wer  das  Laub  fürchtet,  bleibe  aus  dem  Walde. 

(S.  m*tt  26  u.  37.) 

Die  Franxoaea:  Waa  wird  der  tm  Walde  tbun,  der 
Jeden  Uutch  forebtet.  (Reiiu^g  I/I,  99.) 

2Ö  Wer  sich  unter  das  Laub  stellt,  wird  zweimal 
nass. 

26  Wücbs  Laub  und  Gras  wie  Neid  und  Hass,  so 

hätten  die  Rinder  heu’r  cin’u  guten  WinUr. 
(Oe$lerreich.J 

27  Wücbss  laub  vnd  grass  als  neyd,  gewalt  vnd 

hass,  so  essen  die  küo  offl  desster  hass.  — 

Hrrdfu,  A;  Hcnnebergn . 345  ; Fruckhier  *,  3314. 

•28  Bei  dam  is  Lob  und  Groas  verturben.  (Schtee.) 

— Frommann , llf,  343.  4. 

•29  Dat  Lauw  (auch;  Läw)  sali  ’n  wuol  mit  niemen. 

(Paderborn.)  — Ftrmenich.  /,  362,  6. 

Er  wird  wabreeheinlioh  dem  herbitUohen  Wittomngt* 
wechtel  erliegen. 

•30  Mit  dem  Lauwe  weag  goan.  fWetifJ 

Im  Herbste  sterben. 

•31  Wenn’s  Laub  abfällt,  wird  er*8  wol  ausmachen. 


•Sie  Hessen  den  Lauben  sinken,  gut  Bier  zum 
Bonze!  wollten  sie  trinken.  TScWifs.; 

Von  denen,  die  des  Bessere  dem  weniger  Outen  ror- 
sieben.  Aus  einem  nlten  VulksUede,  welches  xu  der 
Zelt  Terfnsst  wurde,  nls  der  Öohn  Georg  Podicbrnd’t 
die  Lausitz  1465  verheerte,  bei  Dsub&n  vorUberging 
und  den  Bnnsleuem  niobts  nls  Bier  sbverlnngte.  Bel 
dieser  Gelegsnbelt  ist  su  bemerken,  dus  men  frSher 
den  Xeraen  der  St&dte  ein  gewisses  Gescbleobt  geb; 

sagte:  su  der  Liegnitz,  znm  Bonzel,  der  Lauben 
n-  e.  w.  (llrttlauer  Krzdkler.) 


liaabe. 

•ln  dio  Laube  gehen. 

Eine  angenehme  und  geiehOUte  Stellung  tuchen. 
,,Uaii«nver  wird  sich  (mit  Bezug  auf  den  Zutritt  zum 
franxöiisch-prensiischen  llandelsvertmge)  gewaltig  eie- 
ren, aber  ecbUosalioh  doch  in  die  Laube  gehen.“  (Brei* 
lauer  leifung,  1864,  Xr.  235,  S.  1363.^ 

Lanbfroscli. 

1 Wann  der  Laubfrosch  auff  den  bäumen  schreyet, 

so  kompt  ein  regen.  — Hrnuch.  i26i,  37. 

2 Wenn  der  Laubfrosch  schreit,  ist  der  Regen 

nicht  weit.  (K’md.  LausUz.)  — Für  i'ololAum ; Schild, 


U9,  193. 

3 Wenn  die  Laubfrösche  knarren,  so  magst  du 
wol  auff  einen  Regen  harren.  — Afiri.  //,  644; 

1361.  39.  Mum,  375;  Oec.  rvr..  55.  ßocbel,  94. 
Rein*berg  V/l.  53. 

Der  Laubfrosch  ist  ola  Wetterprophet  hokauut;  es  ist 
aber  fraglich,  ub  er  zuverlässiRer  ist,  alt  seine  zwolfassi- 
geil  CoUegen. 

LaubguM. 

•I)’  Laubagüss  kimt  ganz  gwis. 

— /biumyurlcfi , /,  53. 

Vom  Laubfall  im  October. 

Ltaubrisaane. 

Laubrissenc ‘,  Wassergusseno ’. 

*)  Die  Zelt,  In  der  das  Laub  fallt.  *)  Regenzeit. 


1 Lauch  bleibt  Lauch,  wohin  man  pflanzt  ihn 

auch.  — fletruberg  H' , 40. 

2 Lauch  und  Rauch  für  die  Augen  wenig  taugen. 

Holl.:  Look  en  rook , uijen  en  bruijen.  waken  en  brmken 
zijn  ses  zaken,  die  kwada  oogen  maken.  (I/arrebomee, 
//.  K.) 

*3  Er  hat  Lunch  goachüH.  — 3705*. 

Von  Tbrineluden. 


lAUdate. 

Laudate,  laudate,  das  ja  kein  weiser  Mann  emen 
klugen  Sohn  late.  — Pciri,  Ji,  4*4. 

X^audea. 

1 Mit  dem  Landes  und  dem  Liedlein  Placebo  (•.  d.) 
fabet  man  dio  Narren.  — Klosterspiegel . 33.  W; 
EisefWn,  4U. 

•2  Einem  die  Lnudes  lesen.  — firimmrUfiotMca,  r»- 
jrljiczl,  II;  rhcuimm  Dtnhoiortim , 237  •- 
Ihn  derb  ausscbelteo. 


Der  Laue  dient  weder  zu  sieden  noch  zu  braten. 

— Geiler,  Hack. . 97. 

„Dia  erste  Schell  der  Fanl  Karren  ist  die  lOwbeft 
oder  lewe.  Dies  ist  eine  bOsa  Fanlkeit,  diewtü  du 
weder  kalt  noch  warm  hist,  sondern  lewe;  da  dianst 
du  nirgendt  zu,  weder  za  sieden  noch  zu  braten.“ 
(Kloaier,  /,  734.^ 

**“*Wer  sawrn  I.awr  nit  hat  gekost,  der  kent  fü> 
war  kein  süssen  Most.  — Wo/dw,  /?/,  95. 


Lauern.  ^ , 

1 De  luren  kann,  kann  Biggen  maken.  — «dw- 

kalender,  IV. 

2 Es  ist  kein  Lauren  vber  dess  Neidharts  lauren. 

— iVln,  II,  *68. 

•3  Er  lauert  auf  ihn  wie  Katz’  auf  die  Maus. 

UoH.:  HM  Inert  op  hem  als  da  kat  op  de  mnia.  (Harrt- 
bami«,  I,  387*».J 

•4  Er  lauert  darauf  wie  die  Katze  auf  eine  Speck- 
seite. * 

HoU.:  HM  Inert  als  eene  kat  op  eene  sij  apek.  (Barrt- 
bomte , I,  387 

• 5 Er  lauert  (darauf),  wie  der  Fuchs  auf  Gclfleisch  *. 

(0$l)>Tevaa.)  — FmchAicr.  443;  *,  *315. 

>)  Oelbfleisch,  HOhnerfleisch. 

BoU.:  ZM  loercn  op  hunne  prool,  als  de  kraaijco  op  «es 
ziek  s^aap.  f//arr«froni/«,  /.  446” J 

•6  Er  lauert  wie  ein  Hachelmacher.  (Uaan.)  — 


Klon,/.  180. 

Gibt  sehr  aufmerksam  Aeht  auf  etwas. 

•7  Er  lauert  wie  ein  Maulwurfsfänger. 

•8  He  lauert  wie  Bold  im  Landgrawen. 

Kommt  nicht  aum  Ziel.  Aus  Danzig  mit  der  Bemer- 
kung: Vermuthlieb  war  Bold  betranken  und  kam  in 
Landgraben  um. 

•9  He  luert  aa  de  Düvel  up  de  Seel’.  (HaUi.)  — 
ScAülte,  ///.  W. 

Vom  boshaften  Erlauem  der  Gelegenheit,  einen  an- 
dern 10  Tcmichten,  uoglUckllcb  zu  machen. 

•10  Ue  lürt  as  en  Pingsfoss.  f/foUi.j  — .Schnfzr,  /II.  64 
u.  310;  Dutrea,  552;  Frommann,  17,  381,  641 ; £w*- 
v(ild.  1996;  //(iiukiiicitdcr,  //. 

Kr  lauert  wie  der  Fuchs  zu  PöngMen  aufs  Federnab ; 
auch  von  solchen,  dia  kein  gutes  Gewissen  haben. 

•11  He  lurt  ^ cm  as  de  Krai  (Krähe)  op  dat 
kranke  Farken.  (Holai.)  — Schütze,  Bl.  o. 

Wie  die  Krkhe  aufs  kranke  Schwein,  um  es,  wenn 
es  todt  ist,  zu  zerfleischen.  Die  polnischen  Ober- 
Schlesier  sogen;  Er  lauert  wie  ein  Klbiu:  Ciai  sie  Jak 
czajka.  (Lompa,b.) 

•12  He  lürt  up  Kleweräskf-n.  — Fickttald,  1067. 

•13  He  lürt  wi  de  Hund  op  de  doodge  Koh.  — 

FrircAAuT».  3317. 

•14  He  lurt  wie  de  Foss  und’rc  Ei'gd  (Egge).  — 

FrtsfAftirr*,  9316. 

• 15  Heiliuerde  as  en  Nickel  imHafersacke.  rscntrland.) 

• 16  Ik  lur  as  Aalheit  ünner  de  Trepp.  — Schütze,  1. 4. 

Ich  warte  wie  eine  Braut . deren  Liebhaber  xuzn  Be- 
such ausbleibt. 

•17  Lauren  wie  ein  Dole  auff  ein  Nuss.  — Thrafrum 

/ItalHrforum , 339*. 

*18  Luure  dü  a faas.  — Haupt,  17//.  I60,  iM. 

Lauere  du  dem  Fuchs. 

•19  Lüriß  as  ’n  lick  (Iltis).  — sdlUrr. 

Lauerer. 

1 Der  Laurer  haurt  und  laurt.  — Körte.  *7i*  u.  46<3 

2 Eu  Lürer  an  der  Wand  hört  sine  eigene  Sc;hand. 

(8.  Horcher  1,  I^uscber  und  Loser.)  ('Bo/drek.  » — 
Cnrf.v.  348.  428. 

Ban.:  Uro  staaer  paar  Inur  hgrer  til  det  han  nOdig  vU  ■ 
(Prw.  dun.,  308./ 
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3 Ea  iat  ein  laur  wie  der  ander.  — Frvuk^  n,  ar^. 

4 Tace»  die  Lauerer  lauem. 

*6  Ein  falscher  laur.  — Pauü,  SdUmpff,  LXXX*. 
Xianarrelt. 

Luur-Viet  ateit  an  de  Wand  on  mott  anhören 
sinn  eigene  Scband.  (Mtur$.)  — Firmtnich,  /, 

401,  61. 

Z*auf. 

1  Beaeer  ein  Terdorbener  Lauf  ala  ein  verdorbe- 
ner Kauf. 

3 Beter  ’n  quaden  (achlimmen,  Übeln)  L6p  aa  ^n 
qoaden  Kop.  — Frommann,  II,  t90  , 68;  Kem,  1468; 
Eichtraid,  1207;  GtftdfrAmidl . 147;  Härte,  87. 

In  Bedbarg:  *n«  kodd*  l/6f,  *ne  kodd« 

Küf.  £•  i»t  b«tf«r  «iDtMl  Tergebeiu  UolcBt  &!•  «iOBn 
Mhleehtan  iCBof  ta  lOMbsa. 

SoU.:  H«t  it  b«ter.  süo  geld  te  b«houdeo  • das  •lechtea 
koop  t«  do«D.  ( Barreöome* , /,  290.J 

3 Waa  im  Lauf  bleibt,  iat  dea  Müllers.  — Graf, 

110,  261. 

Beliebt  eich  auf  das  Becht,  Fahrbabe  oder  beweg* 
llcbee  Eigentham  su  erwerben.  Für  den  Soldaten  be* 
etflht  im  Kriege  dae  Beate-,  ond  deeeen  Srweiterang, 
dae  PltiBdarangerecbt.  Za  Onneten  der  Müller  ertbe  Jt 
nun  dae  Beabtebucb  dee  Kaleere  Ladwig  von  1346  (Ar- 
tikel 341)  die  Beetimmung:  wonach  daejenige  Mehl,  dae 
noch  im  Laufe  snrOckbleibt , naehdem  ee  von  dem  eo- 
genannten  Sarge  geeeblagea  wurde,  dem  MuUer  ver- 
bleiben eoUe.  „Wae  in  den  lanff  bleibt,  dae  iet  dee 
BUllnere.“  (Se^eiber,  IV,  496.^ 

4 Weite  LäfiT,  böse  Kaff.  .'A'mri^lhai  in  Kurheaeen.) 

5 Wider  den  Lauf  der  Welt  ist  ein  alter  Jude 

(e.  d.  26)  ohne  Geld. 

6 Wohin  man  den  Lauf  richtet,  dahin  geht  der 

bchusa.  — dllmann  IV,  414. 

*7  Er  hat  seinen  Laui  vollendet 
Ift  gestorben. 

*8  Es  ist  im  Lauf  geblieben.  — ftarlrui,  4ii. 

Vom  Lauf  der  Muble  entlehnt,  womit  groeeer  Betrug 
auagebbt  werden  kann.  (S.  3.) 

Xat..-  Pro  jaetnra  eeu  amlaaione  qualibet.  (EiteUin,  4U.J 

*9  Freien  Lauf  haben  (lassen). 

Frt.t  Donner  obamp  libre. 

* Er  nimmt  das  Laufamt  an. 

Er  Uaft  davon.  (8.  Laufenburg.) 

X^aufen. 

1 Also  lauf,  Rudii  lauf,  die  Stadt  ist  unsa.  ('ScAirrt;.; 

— Ktrehhofer,  131. 

Die  Bntatebung  dieeee  HprichworU  fallt  in  die  Zelt  von 
1414,  in  welcboD  Jabre  Frai^  I.  von  Prankreicb  in  dar 
SebUebt  von  Marignano  viele  taueeud  Scliwe>aer  ge- 
todtet  liatte.  Nach  dleeem  Verluste  enetaud  ein  Aoflauf 
der  Landschaft  Zürich.  Zwar  war  der  Bath  der  Siadt 
gewarnt,  aber  ehe  er  einen  Beschluss  gefasst  hatte, 
waren  die  Seebauern  am  Thor.  Dis  scblStriwen  Anstal- 
ten, die  sie  bemerkten  , erhöhten  ihren  Mutb.  Mit  den 
obigen  Worten  riefen  sie  den  Nacheilendcn  tu.  Sie 
wuMen  in  der  Folge  tarn  Sprichwort. 

2 Bai  iöpet,  hiät  SchulL  (tirafeehnfi  Hark.)  Hoeslr, 

73.  1»0. 

3 Beim  Laufen  Eile  (eile),  beim  Rathen  (Kaufen) 

Weile  (weile). 

Til  Ipb  Twr  snart,  tU  raad  giv  Stander.  (Pro*. 
da«.,  39.1.^ Var  snart  1 Inb,  betanksom  1 kigb,  lang- 
sam 1 raad,  og  sparsom  i nll  «g  med.  (Proe.dtm,,  3Vi.) 

4 Besser  da  läuft  er,  als  da  liegt  (hängt)  er.  — 

5imroci.  6819;  Praun . I,  208. 

Itän.:  Bedre  er  at  elge : der  laber  han,  end  der  ligger 
han.  (Prot,  da«.,  44.^ 

Frt.:  II  vaut  mieox  qu’on  dise:  11  conrt-la,  que  U gtt  icl. 

5 Besser  gelaufen,  denn  verfaulen.  — /vtri.  Ul,  2. 

Ilenuch,  322,  18 ; Goethe,  /tetnelM  Fiuk»,  11.  Ges. 

6 Besser  binder  sich  gclauffen,  denn  vnrecht  fort 

gelauffen.  — Petri,  It,  37. 

7 Besser  laufen  als  mit  Schlummern  saufen. 

ßoAm,.  Neelnil  ■ niroloi  plti,  t botboln/mi  spolkn  mlti 
(Cetalofkif,  13S.J 

8 Besser  schlecht  laufen  als  gut  saufen , sagte 

Till,  als  er  mit  einem  Krebs  spazieren  ging. 
Bott,:  Het  kan  mitielijk  loopen,  sei  Jordan,  en  b J had 
eene  krab  aan  een  touwtje.  (Barrebomft , /,  36«°.^ 

9 Dar  löpt  ken  Hund  soven  Jär  dull.  — From- 

mann, II,  434. 

10  Das  Laufen  hat  ein  kluger  Mann  erdacht,  e« 
hat  viel*  aus  Noth  und  Scband’  gebracht.  — 
Ztnktiref,  III . 292. 
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11  Dat  bet:  Läup,  läap,  Jungei  Wsmn  ick  miun 
eigen  Beste  nit  wüsste,  ieip  ick  mi  d&ut  in 
einem  Dage.  csauertand.j 

13  Dat  löpt  wit,  set  Yosberg.  (Mettn.)  Firmenich, 
I.  407  , 410. 

13  De  drade  loppt,  kann  drade  wedderkamn.  — 

Eickwald , 349. 

14  Dei  licht  löppt,  is  licht  jagt.  'BecUenburg.J  — 

Günther,  III. 

Den  Folgen  hetat  jeder  gern. 

15  Der  das  Lauffen  erdacht  bat,  der  ist  kein  Narr 

gewesen.  — ftfri,  //,  S4. 

16  Der  das  lauffen  hat  erdacht,  hat  viel  auss  noth 

vnd  schänden  bracht.  — Lehmann,  199,  26. 

17  Der  lauft  weit,  der  niemals  wiederkommt.  — 

Winckler,  XI,  41. 

18  Der  wird  schlecht  laufen,  der  nicht  gehen  kann. 

Eegl.t  He  raair  iU  run  tbat  cannot  go.  (B^n  II,  129.^ 

19  Die  lange  lauffon,  müssen  lang  schlaffen.  — 

/km,  II.  134. 

30  Du  lauffst,  wo  du  wilt,  du  w'irst  alle  Zeit  den 
würdt  diabeime  Hnden.  — roppii«,  ii*". 

*1  Es  gilt  nicht  Llos  laufen,  sondern  auch  ver- 
schnaufen. 

22  Es  gilt  nit  lauffen  als  kauffen  oder  rathen.  — 

/'runcS,  II,  16*;  Gruler,  I,  30;  Körte,  8707. 

23  Es  hilfil  nicht  allweg  lauffen.  — Lehmann,  11.  itt,  34. 

24  Es  ist  besser  hinder  sich,  denn  vbel  für  sich 

lauffen.  — Lehmann,  II.  12S,  140. 

25  Es  laufen  viele,  aber  nur  wenige  bekommen 

den  Preis. 

Ban.:  Mang«  l»b«  pa*  baser,  m«s  ms  faaar  klesodlak 

(Pto*.  äun.,  3b.) 

26  Et  is  beätter  en  verdoerwen  Läupen,  ärr’  en 

verdoerwen  Käupen.  — Ftnnenuh, 

I,  343;  für  /«rrlühn ; Uu«'*(v,  72,  169. 

Kin  verüorbone«  Laufen,  ein  vergeblicher  Oang  iat 
besaor  aU  ein  verdorben  Kaufen,  d.  L «in  aciil«cbtar 
Einkauf.  Mas  muet  iigi>  einen  Uang  nicht  verdheeaen 
laaien,  um  gut  einiukaufen. 

27  Geschwind  laufen  thut's  nicht,  sondern  wissen 

beizeiten  abzuiassen.  — f'Uehart.  üe»ch.,  m Klo- 
*ter,  VIII.  297. 

28  Hoffurtig  laufe-u  isch  besser  als  g’meiu  fahre. 

f'Sofolh«ni._,i  — 8chi(d,14.  U>4. 

Beiaer  beim  Ueben  Aufwand  machen,  als  an  fahren, 
wo  ea  dia  Vermogeusumatande  nicht  erlauben. 

29  Ich  wil  jö  gare  lüle,  söt  der  Bätel,  awer  ich 

grälec  de  Jert  säinkt  angder  me’r  zesumineu. 
('8tf6ni6Mrg.-sufhe.J  — Schualer , 174;  /irmemcA,  III, 
424,  20. 

30  Ik  lat  laupen,  wat  läupen  kann,  har  de  Junge 

mal  segt.  ^Sauertand.J 

31  Im  Laufen  Eil’,  im  Rathen  Weil’. 

32  Im  laufen  man  wol  eilen  muss,  im  Rathen  geh’ 

man  Kuss  für  Fuss.  — Gaal,  i2so. 

33  Im  lauffen  gilts  eylen,  aber  im  rathen  mag  man 

wol  fuss  vor  fuss  gehen.  — Lrhmunn.  si . 9. 

34  Im  lauffen  soll  man  schnell  sein,  im  kauffen  be- 

dächtiglich  vnd  mi  rahten  langsam.  — f/enurh, 
830,  3;  /klri,  II.  400.  5ulor,  146;  Saifrr,94.  Körte.  8700. 
Lat.:  Cochlea coneiltie,  infactiseato  volncrla.  (<Jaal,  12^..) 
— Mature  coniueto  upus  ett.  (8»Uor,  114.^ 

35  Läf  ich,  dann  läft  er  auch,  sagt  Germis.  (Kothen.) 

Kin  kJelnor  buckeliger  Jude,  Namena  Uermie,  wurde 
um  daa  Ja..r  1613  vou  einem  Kosacken  getrieben  und 
dabei  mit  Hieben  tractirt.  Ala  ihm  lugerufeu  wurde; 
ao  lauf  doch,  (»«rniia,  gab  ar  dla  obige  apricbworltioh 
gewordvue  Autwurt,  welche  in  sliulichen  FSilan  ange- 
wandt wird. 

36  Lass  laufen,  was  du  nicht  halten  kannst.  — 

5tmro<h,  6220. 

Und  geechehen,  waa  nicht  rfiekglngig  an  machen  laU 

37  Lass  lauffen,  was  nicht  bleiben  will.  — Lrhrnonn, 

II.  370,  24. 

38  Lass  mich  mit  dir  lauflen,  sagt  jhene  schneck 

zu  einem  hotten.  — fronefc,  U.  47*;  .Jiimrock,  9119  ; 
härte.  3360.  Korle  >.  6727. 

if4d.;  Bwen  gaebea  boten  nöt  getebibt  dem  bedarf  des 
aoeckeo  nlht.  (Freiitank.)  (Ltngerte,  133J 
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39  Lat  löpen  de  Klot,  Jan  Wever  ia  dodt.  (Onfrm.) 

— Bwrea.  (M;  OmukmlmieT,  II. 

40  Lat  Idpen,  tä  Lülpe,  do  pisete  he  in  de  Brök. 

fOtlfh^i.J  — Rueren , M7;  Hoeftr,  677;  Ken,  449; 
Hatukoieiiil^ , !!• 

MtU^:  LMt  b«t  a»*r  loopen,  sei  d«  man,  «b  h«t  ttoow^s 
hat  vergAUs,  het  krMOtJe  van  d«  koffiJkAa  i«  tloiMa. 
(HarrebcvU«,  1,  4)6^.; 

41  Lat  löpen,  sagt  der  Holländer,  sie  werden  doch 

dem  Tode  nicht  cntlöpen.  — rardmtal<m,  SMl 

42  Lat’n  löpen,  eegt  Loten,  un  pisse  sin  Fru  op’n 

Bük.  (Greil$wali.)  — Hoeftr,€n*. 

43  LatV  man  löpen,  segt  de  lütt  Jung;  an  pisst 

in*t  Säw  (Sieb).  (lioUtJ  — Hagen,  99,  31 ; Hoefer,  54*  ; 
//}.  44. 

Auf  UnbfldMbUsjnkeit  and  le«re  Arbeit  gemaoit. 

44  Lauf,  aber  stoss  den  Kopf  nicht  ein» 

Nebit  Jako  dir^,  ottichajeelidl.  (öflaJcoetkif,  96^.) 
Da«.;  L#b  og  fold  Ikke.  (rrop.  dan.,  393.J 

45  Laufe  nicht  eher  als  bis  man  dich  jagt.  — 

Kitt*,  3710;  Droim,  I.  9177. 

Und  dann  «ach  nicht  sogleich. 

46  Laufen  hilft  allein  nicht,  man  muss  auch  früh 

ausreissen.  — noUenberg,  Hi.  23. 

Frt.:  C’eet  pea  qae  de  ooarir,  il  faat  poriir  k point.  (Lt- 
roiax , //.  iS9f  BoA«  J,  11.^  — Ce  n'eit  pm  tont  de 
eoarir,  U feotpertir  b tempe  (de  bonne  beare).  (Len- 
drop,  591;  Lerous,  II,  189;  CoAi«r,  457  a.  14S7J 

47  Laufen  hilft  nicht  zum  Scbnellsein.  — Codi,  i079; 

Reineherg  III,  13. 

Fr».:  CflaJ'lb  feit  rite  qai  feit  bien.  Le  hkt«  ne  feit 
pee  bien  eeenoer. 

48  Laufen  ist  keine  Schand\  wenn  man  ist  über- 

mannt. 

49  Laufen  kann  uns  nicht  retten. 

Gegen  übereilten  Forteobiitt. 

50  Laufest  nit,  so  gilt  es  nit.  — Eitelein,  4ii. 

51  Lauff,  doch  nit  für  dein  hauss.  — Franck,  ll,  si^ 

52  Lauff,  wo  du  wüt,  du  lindest  alweg  den  srirdt 

daheym.  Frtmek,  ll.  es*’;  Adru,  4774;  Bimrock, 
11489. 

53  Lauffen  ist  eine  gute  Wehr,  wer  sie  bey  Zeit 

gebraucht.  — /vth,  ll,  4S4. 

54  Lauffen  macht  nicht  weiss.  — fVtri,  ll.  434. 

.55  Lauffen  md  Kauffen  reimbt  sich  wohl.  — 5m- 

tor,  114. 

56  Lauffen  vnd  Kauffen  schickt  sich  übeL  — 5«- 

tar,  114. 

57  Lauffen  vnd  kauffen  stimpt  (kommt)  nit  zusam- 

men. — Franck,  II,  18*;  Petri,  II,  434;  Cruter,  I,  ii; 
Schott^,  1134*.  Fudein,  411;  5imrack, 4111 ; Kine.  3704. 
Lat.:  ContUii  et  cureae  non  ident  esituf. 

58  Lauffstu  nicht,  so  hilfft  dir  Gott  nicht.  — Onoer, 

III,  43;  Lehmami,  II.  377.  19. 

Böhm.:  Neb^hk«-U,  nemk«;  nehledie-li , nennjdej.  (Ceia- 
toriky,  I95.J 

Pelm.:  Niebiegnee,  nieaeti;  nietokeet,  nieennjdiieie. 
(öelaiottkf  I9i.) 

69  Laupen  un  kaupen  dat  geit  nit  tegliyke.  C^'e$tf.) 

60  Loat  l&upen,  sach  do  Galle,  (herlohn.)  — From- 

mann,  III,  354  . 50. 

Znraf  beim  Trinken. 

61  Loat  laupen,  wat  löpt,  sach  de  oalle,  dan  lä- 

wede  ei  noch.  (Samerland.J 

62  Iiöp  an  de  Weerlüebt,  seo  Peter,  dö  sei  he 

up’t  Perd(?).  (Oitfriet.)  — Buerai,  SIS;  Hoefer,  843. 

63  Löp  nig,  ecr  du  jaget  warst  — Ddkner« , 303  •. 

64  Lopen  vnd  kopen  will  nicht  tosamen.  (Westf.j 

— ToppiMi,  33*  u.  211  M 

65  Löpet  du  nit,  dann  krigt  di  der  Büwel  nit 

(Wettf-J 

66  Löpste  nit,  dann  belpt  dech  Gott  nit.  (Meun.) 

— Firmenich,  I,  403  , 373. 

67  Lot  ’n  wat  laupen,  ’t  sachte  gehen  kümmt  van 

selver.  r5a«eHand.^ 

68  Man  kann  nicht  zugleich  einem  Hasen  nach- 

laufen und  daheim  Federn  lesen. 

Frs.:  L'eo  ne  pent  eoarir  eniemble  et  comer.  (Leroux, 
11,  354  o.  374.; 


69  Man  soll  nicht  laufen,  ehe  man  gesendet  (ge- 

jagt) wird.  — Fitektr,  PecAter,  348,  1. 

Behved. ; Hnn  behOfwor  Intet  lOpn  fUrr  ln  men  blir  iegndb. 
— Men  feer  intet  eff  Hetten  fOrr  kn  men  teer  meinen- 
(QnM>,  509.; 

70  Mancher  laufft  vff  vnd  ab  vnd  gewint  doch 

nichts.  — Lekmann . 39 . 53. 

71  Mancher  lauft  und  schnauft  und  bricht  viel 

Schuh  und  bringt  nicht  beim  *ne  Kuh.  — Ft- 
rckari,  Cdck. , io  Klotler,  VIII,  81. 

72  Mancher  l&uft  ung^agt 

Bekwed.:  Hingen  loper  ej  ngnd.  (Omhk,  533.; 

73  Me  löpet  wuol  vam  den  Uuowe,  awwer  nitt 

vam  Truoge.  (lterUikti.J  — Ftrmemck,  Hl,  1S4,  31; 
Woopte,  73,  184:  für  ilemt:  Firmemek,  /.404,  930. 

74  Mit  gUoffe , mit  g'soffe,  mit  g’stohle,  mit  g*benkt 

('5oio<ktrm.;  — Scküd,6i,  104. 

75  Mit  lauffen  gewint  man  am  meisten.  — Gnier. 

I.  59.  A>th.  II.  4T6. 

76  Niu  es  ’et  Laupen  am  Dokter,  sach  de  Aptäi- 

ker,  dua  hadd'e  in  de  Bükac  (Hosen)  tchie* 
ten.  (Hemer  •»  der  Graftckafl  Hark.)  — F'remmam, 
Hl,  251 . 7. 

77  Schnei)  beim  Laufen,  langsam  beim  Kaufen. 

78  Sobald  man  allein  laufen  gelernt  bat,  muss  man 

auch  allein  fallen.  — B.  Aycriack,  Avf  der  tieke, 

II.  906. 

79  Wai  löppet,  hiät  Schuld.  (Lifpeiadt.)  — Firmemek, 

/,  344 . 4. 

80  Was  hilft  das  Laufen,  wenn  man  nicht  auf  dem 

rechten  Wege  ist.  — Ratmum,  II.  Fred.,  l,  3?l; 
Ramamn.  L'mterr.,  IV,  17;  5kmrodi,  4313;  Rakemer,  8^ 
ttren,  IV. 

Lat.:  Bene  onrmnt,  eed  extre  riem.  (Craem.i  9.) 

81  Wat  belpt  all  dat  Lopen,  wen  ^n  nich  op*n 

rechten  Weg  is.  (Mecklenburg.)  — Raebe,  10. 

82  Wen  man  nicht  jagt,  der  soU  nicht  laufen.  — 

5imrock,  4917. 

83  Wenn  der  eine  nicht  laufen  und  der  andere 

ihn  nicht  tragen  will,  so  kommen  sie  beide 
nicht  von  der  Stelle. 

Aehnliob  nutUeb  Alttnann  VI.  474. 

84  Wer  allein  läuft,  wird  allemal  siegen. 

Für  den  itt  et  keiu«  Konti  lu  tiegeo,  mit  dtm  rieb 
nitmead  ichlSgi.  Vod  den  Rennbetmea  entlebst,  and 
übereil  enxawendeü,  wo  kein  Nebenbuhler  oder  ICtt- 
bewerber  itl. 

85  Wer  am  schnellsten  läuft,  bekommt  den  Preis. 
Engl,:  He  ibet  nuit  fetteet,  gelt  tbe  ring.  (Bokn  11 , 139.; 

86  Wer  bald  läuft,  ist  bald  gejagt.  — ffsne.  47i4. 

5imrock,  4913. 

87  Wer  das  Laufen  erdacht  bat,  war  ein  kluger 

Mann,  es  rettet  ans  mancher  Noth.  — £rie- 

lein,  411. 

88  Wer  ferne  laufil  vnd  nichts  kauifr,  dem  ist  der 

weg  lang  vnd  rewt  jhn  der  widergang.  — 
Frtri,  II.  707;  Lehnutnn,  II.  841,  367;  5ttfor,  414.  5hw- 
rock.  3544;  Loci  comm.  io  Aepitick,  903. 

SoU.:  Die  Terr«  loopteade  latul  coopt,  it  die  woeb  len«. 
•0  roawet  bem  den  genc.  (FalUrtleben,  194;  Prm. 
eomm,,  er  ij*.; 

Lai.!  Qai  proeal  exeorTli  tod  nll  mereetor  ibldmo,  ri  vie 
loogefbit,  rediant  triitetor  hie  idem.  (Loci  cowmt.,  105; 
Sutor,  414;  Hone,  Anteiger,  1834  , 970.; 

89  Wer  gut  läuft,  kommt  weit. 

Engt.:  He  thet  ront  htUat,  geU  moet  groond.  (ßokm 
II,  139.; 

90  Wer  lange  läuft,  bekommt  müde  Beine. 
t>än.:  Hvo  litnge  Igber  blirer  engeng  trwt.  (Prve. 

desn, , 534.; 

91  Wer  lange  läuft  und  rasch  lebt,  kommt  auch  mit. 

92  Wer  laufit  (fleucht),  dom  grauset  — Hemütk. 

1733.  4C.  Peiri.  H.  783. 

93  Wer  läu^,  der  fallt,  wer  schleicht,  ist  sicher. 

— Lphmoiw  , 141 . 3. 

Di«  Uelienor:  Wer  rieh  »o  eebc  beeilt,  kommt  epkc 
en.  Die  Türken : Wer  tobnell  gebt , wird  eebnell  müde. 
Di«  Anieseten:  Wer  eOgert,  gebt  weiter.  (Keimtberg 

in.  19.; 

94  Wer  lä^,  ehe  man  ihn  jagt,  ist  allzu  verzagt. 

5imro<k,  6918. 
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96  Wer  lauft,  ist  schuldig.  — Graf,  443, 3S4. 

W*t  tich  d«r  Varaatwortuog  vor  Q«iloht  dureb  di* 
Flucht  entlieht,  wird  al»  ichuldlg  betrachtet.  (8.  Fliehen 
4 n.  10;  Fiue  14  n.  16.) 

JfolL:  Die  loopt,  heeft  ■obnld.  (Barrtbomie , II,  263".^ 

96  Wer  l&uft  su  rechter  Zeit,  ist  in  der  Kriegs- 

kunst weit 

97  Wer  leufill,  den  jagt  man«  — Prtn,  II,  7SJ.  äo- 

maan,  l'aierr..  I,  U;  6916. 

98  Wer  löpt,  den  jigt  men.  — Achamia^A , II.  U6. 

99  Wer  nicht  laufen  kann,  der  gehe  Fass  für  Fuss. 

— Heni»ck,  1396.  93. 

DO  Wer  selber  lauft,  den  braucht  man  nicht  zu 
treiben. 

Lat.:  CarrenleM  Inoitare.  (£rasm. , 766.^  — Cnrrenti  calcar 
addere.  (Philippi,  I.  VH.) 

01  Wer  selber  läuft,  der  ist  gut  treiben  (jagen). 

— /’ruchAirr*.  3319. 

BJAm.;  Kdo  aia  toho  anadnoUn&ti.  (Cflaiottkf,  1S1.> 
Kraat.:  Koi  «am  btö,l»hko  ga  je  tirati.  (Ötlakow$kp^  131.,) 

02  Wer  weise,  wo  sie  lauflen!  LeAnumn,  li,  sss,  969. 

03  Wer  weit  läuK,  hat  weit  zu  Hause. 

04  Zum  Laufen  gehört  mehr  als  Anrennen.  — S\m- 

rock,  6914;  Blum,  701;  Gaal.  1079. 

„Die  Starke  eine«  Hrerai** , sagt  ifanteeuouB , ,,bembt 
auf  den  Beinen  des  Fnssrolks.** 

05  Zum  Laufen  gehört  mehr  als  Schnellsein.  ^ 

Körte.  3709. 

06  Zum  Laufen  hilft  nicht  immer  Schnellsein.  — 

Lohrengel,  /.  913;  Braun,  1,  9176;  Fasson,  65. 

Die  Thrken  behaupten  eogar:  Wer  sn  scbnsll  lidft, 
bleibt  unterwegs  liegen.  (Cahier,  3302.J  : 

07  Zum  Lauffen  hilffl  nicht  Schnellsein , es  ligt  am  | 

Glück. — /kürt, 695.  Fred.  A'cii.  9, 11;  Körte.  3709; 
Sektdre.  194;  Atmror*.  6919. 

Lal.i  Velocem  tardus  sec)aitur.  (Philippi,  II,  Hi.) 

108  A left,  was  huste,  was  kanste.  (Sehiet.j  — From- 

mann,  III.  417,  640. 

109  A left  wi  a Herschel.  rscW«.;  — frommaim, 

Ul,  411.  445. 

110  A lofL  so  weit  als  ’n  de  Bene  troagen.  — WocK* 

deviscA  bei  Keller , 177^. 

111  Bei  mir  lafl’s  in  kein  Bam  nicht.  (0berötteTreich.j 

Bei  mir  hat*s  keine  Eile:  es  lauft  in  keinen  Baun. 

112  Dai  läipcd  derümme  as  de  Kalte  um  den  hei- 

len Brei.  (Graf»cha(l  Mark.)  — /-'rfmimann,  K,  61,  40. 

113  Dai  löpet  ok  met  as  et  Hicmt  im  Aese. 

(feerlokn.)  — Frommann,  1',  6l.lü0;  Uomis.  67 , 135. 
Von  einem  reraohtetsn  GesolUebafter. 

114  Darup  to  lop'n  wet’n.  — j-JuAra/d,  i903. 

115  Dat  löppt  cm  bi  de  Rügge  up  as  kold  Püttwater. 
llC  Dat  löpt  dör  Ct  L&sch  •.  (ileurt.;  — Ftrmemch. 

I.  401.  100. 

>)  Bchilf,  d.  1.  zu  weit,  rerkebrt. 

U7  Dat  löpt  tohöp  as  Poggenkoller  (Froschlaich). 

— Lubben., 

Vom  leichtsiuui^n,  tbärichten  Helrathen. 

118  Dat  löpt  undor  uor,  as  de  Rattekötel  under  de 

Peper.  — Ött«»r#n,  345. 

119  De  löppet  as  wenn  bei  backen  will.  (Göutngen.) 

120  De  löppt  mit  uppbuuden  Stert,  as  Klasen 

sin  Heck,  ((klpnet.)  — Hawskaimder , IV. 

121  De  löppt  so  lick  as  Jan  Herkens.  (0$tfrie$.j  — 

lluuslUlrndfT , I 

122  Dei  versteit  drop  to  löpn  wie  de  Kau  oppe 

Appelbum.  (0*tpreut«.J 

Er  verstebt  darauf  sa  laufen,  wi«  die  Kob  auf  den 
Apfelbaum. 

123  Der  weis  druf  zu  loten,  wie  der  Hahn  uf  ’t 

Piflsen.  fFunrAcbtfrv.^ 

124  Du  löppstV  wual  mie.  — Lsfra.63. 

D.  i.  d^u  biat  wol  Terrbckt. 

125  Du  löpst  as  ’n  drachtig’n  Swinegel.  (Heckten' 

bürg.)  — (iuftüter,  II.  199.  33;  ScAiller,  I.  7*. 

Von  nngebObzliob  träger  Bewegung. 

126  E lift,  wä  won  e Schwierz  (Schwärze)  het’  ge- 

BÖfen.  ^'.SMArnAurjj.-SiiiAs.,)  — Frommann.  1',  174,  105. 

127  £ lift,  wä  won  eu  der  Hcangd  hat'  gebässen. 

f'AiekenAurf .•fdrAs.^  — Frommann,  V,  174.  168. 

Als  wenn  ihn  der  Hoad  gebissen  hätte,  also  sehr 
hastig. 


*128  £ lift,  w&  won  et  haagder  em  brä.  ^Sie6eakiirg.- 

4dck$.)  — Frommoun,  V.  I7i,  135. 

Br  läuft,  als  wenn  es  hinter  ihm  brennt«. 

HM.:  Hij  loopt  zo  snel,  alsof  Heinlje  Pik  er  net  aljn 
grooten  ksrast  achter  geseteo  had.  (Harrebomöe, 
/.  998»».; 

* 129  £a  laft  wiar  a Schnaida.  (Steufrmark.j  — Fir> 

nsruicA,  II,  766,  113. 

* 130  £r  kann  laufen  w'ie  eine  WachteL  (Stockerau.) 
*131  £r  laufft  uff  de  düUehe  Sohle.  fA'oloiA«m.j  — 

5rAild,  86.  334;  A'iOrrmeuter , 53. 

Di*  8ohl*n  ielnar  Schube  *ind  durch. 

*132  Er  läuft,  als  ob  er  die  Beine  für  einen  Deut 
hätte. 

*133  £r  läuft,  als  ob  er  ums  Lohn  (für  Geld)  liefe. 
*134  Er  läuft,  als  ob  ihm  der  Kopf  (Arsch)  brenne. 

Fri.:  Couiir  eornia*  *i  oo  avait  le  feu  au  darriäre.  (Len- 
drop,  biO.)  — U court  comme  e’U  avait  le  feu  au  ool. 
(Krifiinper , 463  *.) 

HoU.:  UiJ  loopt  als  eene  kat,  die  meo,  m«t  noiendoppen 
onder  de  pootea  gebonden,  op  het  ijs  beeft  geaet. 
(Harrebomie , I,  387^.1  — ilij  loopt  als  of  hij  hei  TUUt 
ln  den  aars  had.  (Harrebomät,  II,  St.j 
Lat.:  Ocyor  acoipiir«.  (Philippi,  II,  61;  Kratm.',  999.)  — 
Surium  ac  deorsum  eursitars.  (Philippi,  II,  957J 

* 135  Er  läuft,  als  ob  ihn  das  Uündlein  gebissen  hätte. 
*136  £r  läuft,  als  wenn  er  beide  Beine  in  Einem 

Strumpfe  hätte. 

tioU.:  Uij  loopt,  of  hij  twe«  be«nen  io  eene  koiu  hed. 
(Uarrebomie , 1 , 444  ^.) 

*137  Er  läuft,  als  wenn  er  den  Markt  versäumt 
hätte. 

*138  Kr  läuft,  als  wenn  er  zur  Reichsarmee  gehörte. 

* 139  Kr  läuft  als  wenn  jhm  Fewr  in  Stifeln  steckte. 

— Uerberger,  I,  416. 

*140  Kr  läuft  l^iher  wie  Ider  Wirth  von  Bielefeld. 

Astiuäerg  V,  7A 

*141  Er  läuft  darüber  hin  wie  der  Hahn  über  die 
Kohlen. 

Wohiti  (4,  16,  76):  ,,Hie  siht  man,  wie  der  geiatlich 
Standt,  die  göttlich  Bcbriffl  heit  vor  eto  taodt,  rer- 
wenden  dieeelb  nur  ftir  sum  Schein,  Tnd  muss  jr  (ihrer) 
Sonden  deekel  sein,  rnd  deuckens  all  auff  jre  baohen 
vnd  jr  ein  wächssen  naaen  machen.  Als  was  jn  dient, 
vor  sich  aussUauben,  damit  sie  der  Welt  Guter  rauben, 
welche  stuok  mir  aborniefat  ist  mit,  da  thuos  gerad,  als 
«eheoB  nit,  rud  laufen  darOber  Tnverbolcn,  wie  der 
faan  vber  dheissen  kolen.'*  Sandtou  (’£(firti:Ai(wrr«r' 
leu,  49J  bemerkt  hierzu;  „Niemals  wird  «in  Hahn  Uber 
heisse  Kohlen  gegangen  sein;  aber  die  Bedeneart  gebt 
hervor  aus  der  aodern:  Br  gebt  (siUt)  wie  auf  Kohlen. 
Man  bemerkt,  dass  dor  Habn  obnebin  den  Fass  so  schnell 
surUokznckt,  dass  von  ihm  gesagt  werden  kOnn«,  «r 
gehe  auf  Kohlen.  Denkt  man  sich  nun  die***  Thier 
geuOtliigt,  Uber  heisse  Kohlen  zu  gehen,  so  gibt  dies 
ein  Bild  für  eilfertiges  Vermeiden  des  Unangenehmen..“ 
Fn.:  Passer  lögArement  par  dossus  quelque  chose.  fA>i(sin- 
ger , 415  *.) 

*142  Er  läuft  davor  wie  der  Teufel  vor  dem  Kreuz. 

Binen  abniieben  Sinn  hat  wol  die  jUdiseb'.deulBche 
Bedensart  (>Varschau):  |Bs  hot  ihm  getrogen  wie  a 
Büch  (Teufel)  a Melammed  (Lehrer);  welche  ein  eiliges 
Davonlaufen  ( Beissausnebmen , Uasonpanior  ergreifen  ) 
ausdrUckt,  wie  das  eines  Melammed  vor  einem  Üeepenat. 
HM.:  Hij  loopt  voor  hem  weg,  sds  de  dulvel  voor  bat 
kruis.  ( UarrebotMe , /,  454*.) 

•143  Er  läuft  durch  dick  und  dünn. 

Lässt  sich  keine  Mühe  verdrieaseu. 

*144  Er  läuft  Feuer  aus  den  Sohlen. 

Sehr  angeetreugt. 

♦145  Er  läuft  gut,  aber  ausser  dem  Wege. 

•146  Er  läuft  Hals  über  Kupf  in  sein  Verderben. 

I Holl. : Hij  loopt  hals  over  kop  in  zijn  verderf.  (Harre- 
I bomie,  /,  975*.) 

•147  Er  lauft  hin  vnnd  wider  wie  Quecksilber.  — 

/,« Amann . 696  . 3. 

Der  Unbeständige,  Wankelmfllhige. 

Lar.;  Cor  hominia  mobiUus  omni  mobili.  (Lekmann, 
606  , 3J 

* 148  Er  lauft  mit  de  Beine , wie  wenn  dor  Kopf  e 

Narr  wer.  — .Sartrrm^zicr,  57. 

•149  Er  läuft  so  schnell  wie  ein  mit  Gepäck  über- 
ladener Esel. 

*150  Er  lauft,  so  weit  ihn  seine  Füssc  Iragen. 

* 151  Er  läuft  vor  einer  Maus. 

•152  Er  läuft  vor  Sanct-Velten.  (Holl.) 

*153  Er  läuft  weg  und  schreit  aus  vollem  Halle. 

U4* 
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*164  Er  lauft  wie  der  Hahn  vorm  Stösser. 

*155  Er  läufl  wie  der  Teufel,  wenn  er  einen  Pfaf- 
fen holt. 

Bai  tloar  mUiUriacliao  Cabantr  im  Cantoo  Sebwji 
( 1*^ ) fanert*  der  Obarat  mit  dleaar  BadaDaart  n aia«B 
Sturmangriff  ao. 

*156  Er  läuit  wie  die  Katz  von  Sinnen  (?).  (Prov. 

Prtuuen.J 

•167  Er  lauft  wie  e Klopfcrle.  (Srrnknm.) 

*168  Er  Iftufi  wie  ein  bleierner  Vogel.  — AlUriei, 

1797.  905. 

Nicht  aafar. 

*159  Er  läuft  wie  ein  Bote.  — Braun.  /.SM. 

Fn.:  Caat  k lul  4 oourlr.  (Mritwingtr , IBSJ 

*160  Er  läuft  wie  ein  Bürstenbinder  (FaMbinder» 
Schneider). 

*161  Er  länft  wie  ein  Feueretehler. 

*162  Er  läuft  wie  ein  (an>)geschos6ener  Bock. 

*163  Er  läufl  wie  ein  gestutzter  Hund.  (fioumbMry.j 

*164  Er  lauft  wie  ein  Uas.  i'Siockerauj 

*165  Er  läuft  wie  ein  Hesse.  — Eueina.  S07;  Ana«- 

berg  IV.  fj. 

*166  Er  läuft  wie  ein  Holländer. 

Fn.f  Cooraur  eomma  ua  Baa^ne.  (CabUr,  19l.j 

*167  Er  läuft  wie  ein  Hund,  der  seinen  Herrn  ver* 
loren  hat. 

BoU.:  Hlj  loupt  alt  aas  hond,  dla  lijs  maaatar  varlorae 
baaH.  (Uitrrtöom*« , /, 

*168  Er  rauit  wie  ein  Ji^dbund. 

Id  Obaritaliao  sagt  mao:  Kr  Uufl  wla  dla  Pfarda  ana 
Mastoa,  dia  immer  Poatan  au  fabreo  haben,  weil  is 
dar  Stadt  als  iabhaftar  PanoDesTarkabr  atattttndet. 

*169  Er  läuft  wie  ein  leipscher  (letpaer)  Schuster. 
(Böhmen,) 

*170  Er  läuft  wie  ein  losgelassener  Kettenhund. 

Bott.:  UiJ  loopt  als  aau  loagalaMS  baadboad.  (Harrt- 

bomtt,  /,  SSO.,/ 

*171  Er  läuft  wie  ein  Schieeshund.  (Schitt.j 
*172  Er  lauft  wie  ein  Scbuitzweib Cfi»Btnburg.j 

£iaa  Frau,  dia  mit  gedorrtem  Kemobat  handelt. 

*173  Er  lauft  wie  ein  Schuster,  (igtan.j 

BoU.:  UiJ  laeft  ala  aas  arme  kluiianaar.  (BarrtbttiUt, 
J.  41»*  J 

Poi».:  Btaijr,  Jak  aaawa  i bntami  ua  Jarmak.  (Lcmpa,6.) 

*174  Er  läui't  wie  ein  Schuster,  der  den  Markt  ver- 
säumt hat.  — Höru,  5415. 

D.  i.  aahr  aobsaU. 

*175  Er  läuft  wie  ein  Spitzbube. 

*176  Er  läuft  w*ie  ein  Wiesel. 

*177  Er  läuft  wie  ein  Windhund  (Reb). 

*178  Er  lauft  wie  eine  Henne  ohne  Kopf. 

*119  Er  läuft  wie  Klaus  mit  Säcken.  — Eitelein,  8v>; 
^’tmrwcA.  S657. 

Uabar  Halt  und  Kopf.  WahraebaisUeb  voa  Saset- 
Nikolaaa  bargesomman,  walebar  aieh,  wenn  er  des 
Kindern  beeebert  hat.  aabaall  wieder  wagbegtbt,  um 
mebt  erkannt  su  werden. 

*180  Er  lauft  wie-n-es  Wasserstelzli  ('üoioiinfnt.;  — 
.^iid.66.  u«. 

*181  Er  lauft  wie  ’s  a-n-e  Landtag  * (Hinrichtung) 
gieug.  (Soiothurit.J  —■  Schild,  S7,  330;  Suierttmtler,  M. 
*182  Er  lauft  wie  ’s  bise  W'ätter.  — b'idrrm^ar , m. 

* 183  Kr  lauft  wie  ’s  heilig  Hunderwettcr.  — Suier- 

me%*ler,  M. 

•184  Er  lauft,  wie  wenn  e ’s  Füer  jage  wor.  — Su- 
fermeuffr,  M. 

*185  Er  lauft,  wie  wenn  e ’s  Hündli  bisse  bett  — 

^ultrm<n«leT.  S6. 

* 186  Er  lauft  zäh  Schue  gräder  as  ’s  Richtschit.  — 

StUermristrr , 6S. 

*167  Er  weiss  darauf  tu  laufen. 

ln  Pommaro:  Da  wett  dorupto  lopan.  (DäAmtrl,  S85  *.) 
lat  «in  aciiUuar,  dorebtriabaoar  Buraeba,  ais  asaga- 
tragenar  Jonga. 

*188  Er  weiss  darauf  zu  laufen  wie  der  Ochse  (die 
Kuh,  das  Kamel)  auf  den  Apfelbaum.  (Kd- 

ntgtbrrg.) 

Varapottung  daa  Ungaaahiektas. 

* 189  Er  weiss  darauf  zu  laufen  wie  ein  Bauer  auf 

seinen  HoUsebuhen. 

Boil,:  HiJ  weei  arop  ta  loopan,  ala  aas  boar  op  aUna 
klompao.  (Barrtbamit,  l,  71*.^ 


*190  Es  läuft  jemand  über  mein  Grab. 

Wann  man  aisan  kaltan  Sebaoar  ttbar  das  KStpar 
fttblt- 

• 191  Es  läuft  mir  vorm  Maule  vorbei.  — i‘ni.*iagpr.  ii^. 

ln  dam  Slona:  daa  liagt  mir  anf  dar  Znnga. 

*192  Es  läuft  SO  schnell  wie  ein  Vaterunser,  fdu- 

bairm  J 

So  aagan  dia  Altbaiem  von  einem  Binga,  daa  aebnall 
iSaft,  womit  aia  glaiohiaiiig  anadraekan,  daaa  ^a  aicb 
aoeh  im  ungaatOrtaa  Baailaa  atrang  ktrchlicbT 
matbode  baflnden. 

Bail.:  Hat  loopat  aU  aan  kol^ot.  (Barrtbcmit,  I, 

*193  Es  Uft  oUes,  woas  a Ben  hat.  — XaCer.  iTO^. 
*194  Et  laupen  loten  wie  et  löpt.  (Bevn.j  — Firmandi, 

I,  40t,  160. 

*196  Hä  löpet  roet  ’me  Höltken.  (IterMm.)  — TTecatr. 
S0.  100. 
lat  earrOekt. 

*196  Hä  louft  bi  e Heftelesmachcr.  (Hnnaherg.j 
*197  He  kann  lopen  as  ’n  Hase.  — Ken.  tt». 

Kr  Ut  ain  ScbnaliSofar. 

*196  He  kann  lopen  as  *n  Snigg  (Schnecke).  — 

Ken,  833 
D.  b.  aohlaebt. 

*199  He  kann  lopen  as  ’n  Tüt'.  — fern,  857. 

')  Habn  nach  dam  Lockruf  gaoaant. 

*900  He  lep  as  wenn  he  en  Lndert  io  sehn  kr4g. 

— ficAwald.  903. 

*201  He  lept  möt  de  Lüs  öm  e Wedd.  — Fna<4- 

biar^,  3390. 

*202  He  löppet  tip  Sebubberdebons.  (Oeifrue.j  — 

Frommann , V,  537,  592  Firhvo/d . 1091 ; Bneren  , 88t. 

Von  Jemand,  der  amberachmamtsan  gebt,  am  anf 
beUelhafta  W’aiaa  atwaa  au  bakomman.  StimAttrg  hat 
Bcbubbardlbunk  und  arklArt  aa  mit  Abaobabaa(a^a^ 
ban)  dar  Knoabao  (Bank). 

*203  He  löppl  as  ’n  Bessenbinner.  (Oetfrie*.)  — 

filteren,  6SS;  Frummann,  V,  534.  635;  fwAwoid.  136; 
A'em,  373;  für  HoUtein:  Sckmlu,  i,  96;  für  Aflmari; 
fiannei/,  15. 

Von  Jemand,  dar  sehr  aobnell  nmherlAaft. 

*304  He  Itippt  as  ’n  drachtigen  Swinegel.  — cia* 
but.  Vlll. 

*206  He  loppt  as  ’n  spannet*  Hase.  — fiueren.sM; 

Eickmld,  750,  FrommoM,  V,  534  , 593;  fiuAep,  89; 
fern.  637. 

0 Oder  bnnnan,  d.  1.  gaapaantar  oder  gabondanar 
Baae  , dem  man  dia  Hinterbeine  luiamraeagabiLDdan  bat, 
also  aebr  eachi. 

BeU.t  HU  loopt  ala  de  Tliaganda  maroarioa.  (BarrtbemUt. 

II,  92'\) 

*206  He  löppt  as  en  Vatthinder.  ptuUt.j  — scMue. 

IV.  898.  FitAvaid,  479;  für  Aiimark:  fiannetl,  13. 

Lauft  aclinall  wla  ein  Fnaebindar,  wenn  er  dla  Bai- 
fen  anlraibt  oder  Fiaear  fortrollt. 

*207  He  löppt  as’n  Kiwitt. 

Zar  Basalobnung  dar  ScbnallflUaigkalt. 

*208  He  löppt  bi  de  Limstange.  — fidbnert , m. 

Handelt  wnodarlich,  wie  «de  Xarr.  Lelmataaga  ist 
die  mit  Lelm  baetrlcbena  Butba  num  Vogalfaoga. 

*209  He  löppt,  hast  du  nich,  süst  du  nich.  (AitmarK.; 

— Danneil,  74. 
ln  gmaaar  Bila. 

*310  He  löppt  kalfer*kn8t.  — Kern,  tai. 

Mit  nach  ainwirts  gebogenen  Knien. 

*211  He  löppt  mit  Meiners.  — 0tMTm.6l4;  Frofnmnn. 
r.  534,  596;  Firftiraid,  1390;  Kern,  134;  Hantkalender , Bl. 

Malnara,  Meloert  s?  Heinbard,  ein  Eiganoama,  dar 
aber  hier  acliariwaiaa  ala  Wortspiel  für  falacbe  Malnaa* 
MD  gabraoobi  wird.  Sebmarotsand  von  atnaoa  Oaat- 
frennda  aan  andern. 

*213  He  löppt  mit  ’n  Limpott  — finerm.  61S;  Fram- 

mann,  i'.  534.  597;  FicAvoid.  1339;  A'am.  IIIS;  iJeu- 
koJmdrr,  III. 

Zar  Beaeiehoang  ainaa  Pfoaaban. 

*313  He  löppt  nog  mit  dat  erste  Sp8t  *.  — BaekB, 
Satiren,  31;  Schütte,  IV.  IM. 

Hplaaa.  » Sr  iai  noch  Jnng  and  nnarfahiwn. 

*314  He  löppt  8uck  ’n  Enn  in  de  Richte  as  de  Los 
aver  ae  Neretkarf.  — Ken.  763. 

Ironiacb. 

*316  He  löppt  van  Lehnert  na  Bürgert.  — Ken.  iso. 

Wortapial.  Lin  Bigannaman  Labnart  nnd  Borgarl  wer- 
den als  Laibandar  and  Borgender  aofgafaasu 
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*21ö  He  löpt  aa  deefsch  Liesch,  (hciit.)  — s<Sw{«e. 
III.  «0, 

* Br  läuft  (Uron  ala  hält’  ar  geatohlan , wi«  eia«  «häauda 

berOobtigte  Diabin  diaaM  TaofaMeaa. 

*317  He  löpt  as  en  Panacnklopper  (Fleiacbergeaell, 
-kneclit).  — AtcAay. 

Panaass  Ifagan,  Wanat.  Der  PaoMaklopper  baaaiefa* 
aet  den  KleUobeimbDlfbo»  der  die  Panaea  abbrftht  nad 
reia  macht  ; uao  wall  dieae  Leute  aur  Schlachlieit 
TOB  aiaem  Raoee  aum  aadera  Elle  babea,  ao  bat  dlee 
die  obige  Bcdeaaart  Taranlaaat. 

*218  He  lept  ais  wenn  be  bangen  nott.  (Meun.)  — 
f,  409,  195. 

219  He  lopt  darmit  aa  Dirk  Blonie  mit*n  terreten 
Katechiam.  — Ftcbwold , i5S. 

Läuft  aehr. 

Soli. : HiJ  loopt  ale  eaa’  baan  eaa  eea  alooter.  (Barra- 
II,  91.^  HiJ  loopt  ala  eeae  kip  loader  hoofd. 
(Barrtboin4^„  I,  408 

*220  He  löpt  mit  dem  Dölfken.  (0$motridi.j 

Er  iet  Dicht  recht  klug.  Vielleiobt  bat  ela  aärriacher 
Adolf  dam  Veranlaeauag  gegeben. 

*221  He  lopt,  of  badde  be  Für  in*n  Stert.  — Lübben. 
*222  He  löpt  aik  de  Ben  dana  af.  (HoUt.j 
Iit  aehr  begierig  daaacb. 

*223  He  löpt  80  gau  (acbnell)  aa  en  Scbleck 
(Schnecke),  die  bia’t  ^ f'lfeun.^  — rirmenidk. 

1,401 . 91. 

D.  h.  unruhig  den  Schwans  aufhebt. 

* 224  He  löpt  BO  acheif  aa  ennen  Hond  van  Gerden* 
gen.  (Meun.)  — FimifntcA,  /,  409,  lll, 

*225  He  löpt  auck  död  aa  en  Aal  in  Solt  (Salz). 

^Oat^riea.;  — Buenn,  <85;  FtcAwoid,  3;  Frommann, 
V,  3i24  . 594;  Actn  , 554. 

Wenujemaud  Hinge  unternimmt,  die  Aber  seine  Kraft 
geben. 

*226  Hc  wett  daorup  to  lopen  aa  de  Kob  np’n 
Appel  böm.  i /'emmmt.^ 

*227  Uei  leppt  wie  de  FiLzIüa  op  de  getheerte  Fre* 
aenoing  (Prau). 

Praeenning,  die  getfaeerte  IfCinwaad,  mit  welober  die 
Scbiffaluken  bekleidet  werden. 

•228  Hei  löppet  &a  det  Unglück. 

*229  Hei  löppet  äa  en  Saal  to  Sprunge.  (Wettf.j 

Er  läuft  wie  eine  Schnecke  au  Sprunge,  Im  Oalop. 

*230  Hei  löppet  aa  wann  ’e  der  Geld  mit  verdei- 
nende. (Weatf.) 

*231  Hei  löppet  Üaa  en  Heasbund  ^ (^'«*tf.) 

>)  Hetzhund,  beeeen  s heuen. 

• 232  Hei  löppet  mit  dem  halwen  Wagen.  (Wntf.j 

let  angetrunken. 

• 233  Hei  löppt  aa  en  blicm  Vogel,  (ihldetheim.)  — 

FirmmrcA,  I,  185,  8. 

•234  Hi  kan  luap  üua  eu  Feedbinjer  ' (oder:  Spei- 
kwern  •).  (Amrum.)  — Haupt.  F///.  357,  109. 

*)  Faiibinder,  Böttcher.  *)  Rreieel. 

*236  Hi  leaptV  trinjam  äab  a Küt  am  an  hiaten  Brei. 

Johnn»en  , 151. 

Br  läuft  da  rund  herum  wie  die  Katze  um  einen  bell* 
MD  Brei. 

7 BM.;  Hij  loopt  ale  een’  hond,  die  naar  een*  bam  muffelt. 

Hij  loopt  ale  een  bond , die  pas  op  bet  iji  kamt. 
(Barrtbomte , I,  S3i.) 

' 236  I bin  nur  zum  Laufa,  net  zum  Springa.  — 

len.  481. 

Mein  Stand  iet  nieht  eo  hoch,  daa  iet  niehtmeiu  Bo* 
mf,  dai  gebt  einen  Hobern  an. 

237  leb  will  laufen,  ao  weit  mich  die  Fiiaae  tragen. 

BoU.i  Ik  llnp  ItCTer  loo  eer,  ale  God  eenen  Toet  land 
beeft.  (Harreboin^,  II,  t.) 

238  Ick  möt  lopen  aa  ön  Jagdperd.  — HoAnert,  9o3*. 
2 39  Könnte  er  laufen  wie  er  trinkt,  er  fing*  einen  : 

Haaen. 

240  Läfn  aa  wenn  ma*  ac’  *n  Joaghund  an  Schwoaf 

gehängt  bl&t.  (Tirt4.)  — **  FrornmfiB«  . 17.  87  , 89. 
Um  groeie  BUe  nnd  Schnelligkeit  aneiudrOcken. 

241  L4p  aaebto.  — Schamback.  /.  910. 

Hot  den  Hlnn  de«  buehdenUohen:  Eile  mit  Weile. 

9 42  Lat  dat  Inpen.  — HdAnerf,  985*. 

Laee  da«  hingehan. 

9 43  Lat  em  b>pe,  öaa  nig  ona  Foaa.  ~ Früchbier  *,  9199 
944  Lauf,  bia  du  warm  biat.  (KAthen.)  i 

Redeneart  um  ab*  nnd  fortsuweiien.  ' 


*245  Lauf  in  aller  Söue  Name,  ao  friaet  di  kein  Jud. 
— .Swfmnrufer,  93. 

*246  Lauf  numme  zuc,  der  Schinder  bet  e Hut 
(Haut)  DÖtbig.  ^SüloiAum.j  — .ScAüd,  87.  183;  5w> 
lermcitli'T,  93. 

Sine  Verwanechang. 

*247  Lauf,  ao  wit  de  Himmel  blö  ißt.  — 5igcnnrMiiT,  93. 
*248  Lauf,  BO  wit  me  Brod  isaU  — 6'tgermeufer,  93. 
*249  Lauf,  ao  wit  me  kocht  und  baebt. — Swiermei- 
$ier , 93. 

*260  Lauf  zu,  daaa  dir  der  Aracb  nicht  acbimmelt. 
.-*•  U'ein^d,  6. 

*251  Laufen  wie  all  nichU  Guts.  — //om,  Spinneiube, 
1848.  S.  49. 

*252  Laufen  w'ie  eine  Biene.  (tCöikcn.) 

*263  Laufi'en  ala  brenne  jm  der  Kopff.  — Tkeatnim 

Diabolorum,  478**. 

* 354  Laufifen  ala  wenna  brennte.  — llerbertjer,  ll,  415. 
*255  Laft  a doch,  oaa  wenn  a weite  an  Hoaeen  der- 
lofen.  — GomolcAe,  71C. 

*256  Lafta  doch,  oaa  wenn  em  der  Hingere  brennte. 
— GomolcAe.  U6. 

*257  Left  a doch,  aa  wenn  em  der  Kup  brente, 

(SMtt.)  Frummonn,  ///,  245,  190. 

*258  Left  ae  doch,  aa  wenn  ao  a Markt  veraoimbt 
batte.  — Heller,  169*;  Gomoicke.  715;  Frommann, 
in.  949  . 985. 

*259  Lop  an  de  Man  un  plück  Sterna.  — Kem,  i9U; 

Bueren.  819;  FirAvo/d , 1234. 

Zu  Prnhloro  und  Oroeeapreebem,  um  eie  nn  Mtlneb* 
bsueeo  nnd  ähnliobe  cUteieohe  Lagncr  lu  crianem. 

*260  Lop  dat  du  warm  warst.  ('OilAmorzcAni.^  — äcAw^ze, 

IV.  340. 

In  dem  Sinne:  gehe  eom  Henker. 

*361  Lop’n  aa  ’n  Tüt.  *—  FirAvald.  i960;  StürenAuri/ . 969*. 
*262  Lopt  no  de  Mon.  (Kleve.)  — FirmeeicA.  /.  389  . 49. 

O.  b.  gebe  enn  Tenfel,  oder  noch : «ei  doch  nicht 
eo  toll. 

*263  Lüp  *na  mutja  Nööa  jm  an  Staalp.  (Xordfriet.) 

— FirmriucA,  ///,  6.  90. 

Lnuf  eiomni  mit  der  Nnee  gegen  einen  Hnuepfeiler. 

*264  Noch  löppt  de  Tunn.  — OaAnm,  985*. 

Koch  knaa  mnn  dnrnue  etwna  anpfen , die  HAlftquellen 
«iod  noch  nicht  erschöpft. 

*265  ’S  kaom  oallea  kri  beidicke  gelofien.  — Co* 

molcke,  675. 

*366  ’S  left  oallea,  woaa  a Ben  hoat.  — ComoicA«,  674 
u.  999;  flobtnsm,  68.  Frommane,  II.  943  . 53. 

*267  ’S  left  olles  aa  wenn’a  Bene  hätte.  ($cUe$.) 
— FrommuMN , /7 . 343. 

*268  Sie  kommen  gelofen  wie  de  Kebhihnel.  (Schiea.) 

Zu  Herckel,  dem  epätem  Oberpräsidenien  tob  Scble* 
eien,  kamen,  als  er  nooh  ale  Gebeimraih  beim  Oberlaodei* 
gerioht  in  Ologau  aogeiiellt  war,  Tier  Aueonltatoren, 
nm  eich  Ihm  Tor  Ihrem  «weiten  Bxamen,  da«  «ie  ma- 
chen wollten,  Torsuetelleu.  Br  empfing  die  icbOch 
lern  Eintretenden  mit  den  Worten:  „Ku,Sie  kommen 
Ja  gelairn  wie  de  Rebhihnel.’*  Wenn  er  in  guter  oder 
ärgerlicher  Laune  war,  pflegte  er  im  eohleeiecben  Dia- 
lekt zu  iprecben.  (Schiea.  ProvtmtiulbUiler , 1863,  489.^ 

*269  Sie  laufen  miteinander. 

Sind  «inTeretandeD. 

*270  Sie  laufen  über  Hula  und  Kopf  davon.  — frifzin- 
ger.  341  *. 

*271  Sie  lauft  wie  ein  Wächtelein.  (Rcitenburg.) 

*272  Sie  lauft  wie  eine  Wentel  ( Wanze).  (Hoiienburg.) 

Sclinell,  fortwährend. 

*273  So  was  lauft  alletie.  (Schlea.) 

*274  So  was  läuft  aufm  Boden  nicht  herum!  (Schlea.) 

Aniruf  dee  Stannen«,  ungläubiger  Verwnuderoug. 

*275  So  WH8  läuft  unter  Aepfelbäumen  nicb  ’rum. 
*276  Vugefordert  laufi'en,  wie  die  Huren  aufl"  ein 
Kirebweihe.  — FroecA,  Zey/^l«A.  CCXXX^. 

*277  Wenn  du  ao  läufst  als  du  trinket,  ao  wollen 
wir  den  Hasen  hetzen. 

Fra.:  8i  tu  coore  comne  tu  boie  allon«  eonrir  le  liäTre. 
(Kriliinifer,  18i*.^ 

*278  Wenn  er  ao  gut  liefe  ala  aofie,  ea  holte  ihn 
kein  Hase  ein. 
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Lantni  (Nuu).  

ln  Laufen  können’s  kerne  Kuh  nicht  melken. 

Ein  WorUplttl  Bit  Lanf«D  und  ein«  Neckar«!  mit  den 
Bewohnern  von  lanufen,  einer  Orteebnft  ln  dar  Gegend 
dee  Atteraeee  in  Obaröeterreloh.  Wthrend  eine  Kuh 
Unfl,  kenn  man  ei«  nicht  melken;  ee  eoU  aber  lugleich 
aagen,  daei  die  Laut«  in  Laufen  nicht  im  Stande  wk« 
ran,  eine  Kuh  au  melkan.  (Baumgaritn,  JI,  1CKI.J 
lAufenburg^.  , 

•Er  het  nach  Laufeburg  appcllirt.  (8.  Laufpaa«  2.) 

Sutrrmeiiier,  21;  hochdculeck  bei  K6rte,  1710*;  Eiee* 

lein,  411;  /Inwbery  V,  90;  Braun , l,  2178. 

let  haimlich  darebgegangan.  WorUpiel  mit  dam  Na* 
men  der  Stadt  Laufenburg  am  Rhein.  Bultrnituter 
(a.  a.  O.)  tbeilt  noch  eine  Äniahl  andere  in  dar  Schweia 
Oblieba  Badentartan  mit,  die  denselben  Sinn  auidrilokan: 
Br  het  binder  der  Tbtire’n  Abtchied  g’no.  Br  het  d’ 
Finke  g'klopfet.  Er  hJtt  sie  zkptU  Er  iet  uf  ui^ 
derru , wat  gUch,  was  hisch.  Er  itt  fort,  weder 
mi,  no  lack  mi.  Kr  iat  stantebeni  (at«ntibna)  furt.  Er 
itt  hoiclech  fort.  Er  itt  ataobrombode  furt.  B» 
gti,rregangt  furt.  Erlauft  derro  wie'e  llttadli  ro  Bttttta. 
Er  lauft  aerro  wie  Klani  mit  Sacke. 

Xiftufmdea. 

•Aufem  Laufcnde(n)  8ei(n).  (Um,) 

XjRufnr. 

1 Alle  Löpers  sünt  kene  Köpen».  — • Eichuatd.  itos. 

St  haben  nicht  alle  Leute,  die  auf  dem  Stärkt  faenun* 
laufen,  die  Absicht  zu  kaufen. 

2 Der  schlcchteßtc  Läufer  niusa  voraogehea. 

Holt.:  l>a  tlecbtite  looper  moet  roorgaan.  (Uarrtbomt«, 

3 Der' flcimellBte  Läufer  erhält  den  Preis. 

4 Ein  Läufer  gedeiht  nicht 

BoU.:¥,eu  looper  godijt  nlct.  (Uarrtbom^f , tl , 37 J 

5 Hastige  Läufer  stolpern  gern. 

Mkd  • Wann  doch  ein  offene  wort  itt;  wer  di  *e  palde 
laüfl,  «lat  der  euch  deitet  öfter  etrauebt.  (VintUr.) 
(Zingfrlt,  8€.^ 

6 Völ  Lüpers,  man  letjet  Kupers.  rAordfm*.;  — 

Lap/imiorb;  Johan$cn,  91;  firmaaicli.  ///,  J,  33.  für 
dmrum;  Uaupl,  VUl.  375  , 20. 

Viele  LSofor,  wenig  Käufer. 

7 Wenn  der  Läufer  am  sichersten  ist»  lallt  er. 

8 Wer  zum  Läufer  bestimmt  ist,  dem  gibt  Gott 

gute  FuSSe.  Wurt/jodl  7,  140. 

•9  Das  ist  nicht  des  Läufers  Feld. 

•10  Der  hat  den  Läufer  an  der  Bocks  (oder:  am  Hin- 
tern). (Eifel.) 

Er  eilt,  um  ant  der  Klemme  zu  kommen. 

•11  Ein  Ijäufer  ohne  Küsse. 

Gehört  tu  den  eioh  widortprechendan  Dingen,  dann 
H'oidu  eine  «rotte  Anzahl  in  einer  Priamel  (e.  Jude  26) 
iQsammengetteUt  hat.  (Vgl.  Sandvo$$,  ßpricMvorttr- 
lett,  489.)  , . ^ • L - 

•12  Einem  Läufer  seinen  bpiess  entzwei  schworen. 

— f;ntnmel4haiu(^ , V’ojdneil.  i/. 

•13  Einen  Läufer  noch  auspomen. 

•14  ’Ne  Läufer  mähd  en  Läufersche.  (hHn.j  — Wey- 

den,  II.  9. 

^'^as”goht  wie  ein  Lauffeuer  durch  das  Dorf 
(die  Stadt).  , ^ 

So  «cbncll  Terbreltct  «ich  die  Nachricht  ron  dem  vor- 
gange. 

^'^ä^pinnt  liOpelgarn  uu  haspelt  mit  de  Hacken. 

^^'^inT^Taufklatscho  ist  selten  (nie)  eine  gute 
Hausfrau. 

Laofleate.  . _ i- 

Viel  Lauflcute,  wenig  Kaufleute.  — Cnmm,  i,  3«. 

Kl...  dar  KrdDor  auf  Mcaa.n  und  Markten,  wann 
..  vi:f  uaff1.utV;  .1,..  -nnlg  Kkuter  gibt.  (8.  Kinrar«.) 
liku&ich.  . , ... 

•Er  ist  on  Lauflich.  — *'■ 

Ein  nnb.illindigor.  nniuTatUa.lgw  Manich.  DImr 
Au.dmok  bnOndat  «leb  in  rtnar  gno.««n  Ge..ll.cb«n 
Ton  B..«inhnung»n,  di.  »al.rn.mirr  .1.  .olch.  «>«•“- 
mtngr.l«IU  bat,  mii  d.non  in  d«r  Scbuelr  rtnsn 
M.n.ch.n  bclcbnot,  „mit  d.m’.  nicbl  uub.r  Ul  ■ 
Man  taal  »on  einem  eolcben:  Kr  ict  a ButtJich,  an 
FurfüMter,  cn  FOtzel,  au  Gauga,  an  tiUpeL  «n  O«- 
«el.  an  Uuudenitgger,  an  Bollaho,  c Hazedlfel,  a Hart- 
achu«  eu  Krütchier.  an  b’tkeeam  Koch,  an  Kol^r, 
en  Kropf.  «*>  Ltubötebe,  an  Schnudatbuab,  ain  Schnttrfll, 
en  Hchkindinm,  an  achocklor,  an  Terfloachle  Schar- 
■eri,  en  Schnurpfer,  en  SebarUnt,  on  Sohniffar;  en 
trttecher,  en  anntWigo  Zaller.  Auch;  Kr  ghört  nun 
Gumpiet,  tum  Uacbluacb- 


iMWflMnan.  _ 

Ein  Laufmann  ist  kein  guter  Eaunnann. 

EolL:  Ban  loopman , kwaad  koopmaa.  (Hmrrebam^«.  U,  37^ 
Laoft^s  (a.  LanlkatUl). 

*1  Den  Laufoass  erhalten  (geben). 

*2  Den  Laufpass  nehmen. 

Baiwieckaa. 

*3  Er  gibt  ihm  den  Laufpass. 

Eine  Laufstrasse  ist  keine  Kaufstrasse.  — 0^. 

509.  168. 

Dia  Straaeenuntarhaltniig  liegt  dam  Oamaiawaaaa  ob, 
daa  dnreh  die  Strataa  la  den  Verkehr  eintritt : BtaaSt* 
etraaeen  dem  StaaU,  örtUche  Varbindnagewaga  4«b 
Varbundenan,  Oamaiudawagn  dar  batraffandan  (9amain^. 
Hm.:  Bene  loopetraat  it  gaan  koopatraat.  (Rarrebomtet, 
II,  311  »».J 
Läoftlff. 

LenfUig  wie  ein  Kue  aoff  den  Kusbawm.  — 7.«- 

ther  t Werke,  VII.  418**. 

Laolkettel  («•  Laufpatt). 

*1  Den  Lsulzettel  bekommen. 

Lat.:  Budem  accipere.  (Eratnt.,  735, ■ BMlippt,  II.  159.7 

*2  Einem  den  Laufeettel  geben. 

Fr/.:  Je  Ini  donnerai  da  la  oaeea.  (Kri^nger,  lll*.7 
Lat.:  Rnda  donare.  (Eratvt.,  735;  Fhilipjtit  H>  159.7 

X«44UKe. 

1 Es  ist  keine  bessere  Lauge  als  ein  Frauenauge. 

SoU.-  ßaen  beiar  loog  dan't  Ttouwaa-oog.  (Harrabcm**, 
II,  16.7 

2 Gute  Lauge,  gute  Bleiche. 

Dän.:  H»o  der  bager  ikka  rel,  han  Wäger  ikka  vaL  {'Free. 
dan.,  S5.7  , . g.  L 

3 I<auge  schmeckt  nicht  gut,  hat  aber  ein  frucht- 

bar Salz. 

4 Man  kann  nickt  alles  aus  Einer  Lange  waschen. 

5 Scharpffe  Laug  macht  den  Kopff  sauber.  — Lek- 

mann , 730 , 48- 

Schvtd.:  Skarp  Luth  pl  akorftoot  Hufwud.  — Skarpt 
pllater  pl  rubtet  ellr.  (€h-u6b,  723.7 

6 Scharpfie  Laug  treibt  den  voist  ab.  — Lrtmaa», 

730,  48. 

•7  Das  ist  Lauge  für  seinen  Kopf.  — Twciwirf.  GenA.. 
io  Xlozfcr,  VUl,  180. 

•8  De  Logo  aver  enon  utgeten.  — Ddhnert.  2SS*. 

Blaem  eeinen  Zorn  empfinden  laetea. 

•9  Die  Lauge  kommt  ihm  über  den  Kopf. 

„Vnd  i«t  den  Glenbigem  vod  Borgen,  eicb  rar 
•i«  Terhafft  gemacht,  die  Lange  Tber  den  Kopfl  kom- 
men.** (Frtfdeb.,  //,  97«7 
*10  Die  Lange  Überhängen. 

..War  alao  die  Lauge  nt  genug  obergabookt,  «aaa 
eich  nor  di«  Böhmen  diunlt  bauen  ewageu  lamm.'* 
(Qottfr.,  1067  b.; 

•11  Einem  scharfo  Lauge  aufgiessen. 

•12  Einen  mit  Lauge  ta^eu. 

•13  Einen  mit  tro^ener  Lauge  waschen,  wie  Na- 
than den  David.  — Herbergn . I,  3,  757. 

„Gott  wuich  mit  der  icharfen  Lauge  der  Slntfltt 
der  eAndigen  W’elt  den  Kopff.'* 

•14  Er  hat  sich  die  Lauge  in  den  Nacken  ge- 
gossen. 

Br  bat  eich  ia  «ioe  anaagaoehme  Lag«  gebracht. 
Poln.:  NaUl  eobi«  «a  kark  lugu.  (Lompa,  21.7; 

•15  Er  bat  sich  die  I>auge  seihet  gegossen. 

Lat.:  Fropria  culpa  haeo  aecideront. 

•16  Etwas  mit  scharfer  Lauge  waschen.  — Bram. 
I.  2179. 

• 17  Ich  bin  wol  eher  mit  solcher  Lauge  gewaschen. 

tSckoluL  1U8*;  i>‘ail4.T,  116.  Körle,  ITlO*";  S«w- 
rocii,  6221. 

Dl«  Erfahmngeweieheit  aoeeprechend;  Jemehr  dw 
Unreinigkeit  überhand  genommen . deeto  eobkrfer  aa« 
di«  Lange  «ein,  womit  er  gereinigt  warden  eolL 
lai. : Atroeia  delioU  atrociboa  po«^  pnnienda.  — Mala» 
malo  medicare  oportet.  (fhiUppi,  II.) 

• 1 8 In  Einer  Lauge  gewaschen  sein.  — F ruckbter  *,  si3i 

• 19  Mil  gleicher  Lauge  gewaschen  werden.  — Am- 

Tniokm,  2702. 

Gleiche«  Bohicksal  mit  Jemand  erdnldca  mOuen. 

• 20  Sie  sind  alle  mit  der  Lange  begossen.  — Wai*u. 

IV.  S6. 

Holl.:  Zij  ziiten  niet  anders,  daa  of  dj  m«4 lang bagnMa 
zljn.  ( Harrtbomt« , U,  36.7 
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1  Wer  nach  seiner  Laune  lernt,  wird  nicht  ge- 
lehrt, und  ein  Kranker  nicht  gesund,  der  nach 
Laune  iiillt  den  Mund- 

Z>tin.  ■ D«d  bllT«r  el  l»rd,  tom  tU  l«rei  «fter  ait  tjkk«  •, 
•Ü«r  den  tjg  friak,  aon  vil  hielpe«  efter  alt  befkld. 
(Prov.  dan.t  573 J 

* 2 B«i  (niter  Laune  sein. 

Wenn  nna  die  gute  Laane  einet  andern  benatst,  nm 
etavae  für  eich  lu erbitten,  ao  tagt  eine  jUdlaob*deat« 
acht  Bedeneart:  Beaehaat  (wahrend)  Cbedwe  (Prende) 
Cbedwe. 

Knfft.:  To  be  in  a merry  pin.  (Boh»  II , isO.) 

•3  Er  ist  übler  Laune.  (S.  Pan  22i  und  Oriiie  is.) 

Frt.  : n a broyti  do  nolr.  — Da  marchd  aor  qnelqae  man- 
vaiae  herbe.  — II  a mia  aon  bonnet  de  tnrere.  — U 
n’eat  paa  dana  aon  aaaiette  ordinaire.  — TI  a'eet  levd 
)e  cnl  derant.  (Ma$$t)n , t^.)  f 

li»ar«iitius  (e>  Lorena). 

1 An  Laurentius  ( 10.  Aug.)  man  pflügen  muss.  — 

UmM  . 40. 

2 Ad  Sanct'Laurenti  Sonnenschein  bedeutet  ein 

gut  Jahr  für  Wein.  boebel,  40,-  Oraktl , 70l ; cu~ 
me*i,  SS. 

Fr:.!  Qnand  U pltut  en  aoat,  il  pleut  bien  etbonmonat. 
(CttnuHM,  69.) 

3 Laurensi,  suchs  Pelsi.  fWrtilar.j  — floeöw.so. 

4 Laurentius  heiter  und  gut,  einen  schönen  Herbst 

verbeissen  thut.  — Itein*i>erg  VIII.  166. 

6  Laurenz  zu  Barthel  spricht:  Schür,  Barthel, 
schür,  in  vierzehn  Tagen  ist’s  an  dir.  — From- 

mann.  III,  554  ; für  OSrrdiferrrirA : Baumfarttn  , 51. 

6 Nö  em  Laurenzi  schlid  et  nimi  än. 

$ddu.)  — Sehmttr,  S7. 

7 Sanct-Laurenz  ist  der  wärmste  Lenz.  — Fuckan. 

Ge$ch..  in  Woiirr,  VUI.  636. 

Fr:.:  A la  aalnt-Laurent  la  tancille  an  firoaent.  (Uroux, 
1.  1T9.) 

8 Sanct-Laurenz  macht  einen  Seng  oder  Spreng. 

(Eiftl.)  — Orakel.  702. 

Pntweder  acbeint  die  Sonne  sehr  heiaa  oder  aa  gibt 
Regan.  An  manchen  Orten  glaabt  man  auch : Begnet’a 
l^nrentUtag,  gibt  es  t)«1  klaaee.  Die  DeatachbOhmen  be* 
haupteni^e  Witternng  am  Laurentius  btlt  einige  Tage 
an.  Die  Baaken:  Der  gnädige  Harr  Sanct-Lorena  bat 
eine  Hand  ala  Regen,  die  andere  alt  Feuerbrand.  In 
Italien  wünaobt  man  ronUgUoh  das  erstere,  da  sie 
der  Anaioht  aind,  der  erste  Augoatregeu  aei  nnr  dann 
TOD  guter  Wirkung,  wenn  er  ror  den  16.  lalle,  ln 
Beaiebong  dann!  belast  es:  An  Laurentias  lat’s  zur 
Zelt;  an  der  Madonna  (15.  Aug.)  ist‘e  noob  nt;  an 
Sanct-Roohus  (16.  Aug.)  ist’a  au  apftt,  an  Bartbolomki 
(24.  Aog.)  gib  ihm  einen  Puaatritt.  (Orakel,  707.) 
Oder:  Regnet'a  an  Laurentil,  iat’s  etwas  spät,  Taber 
noch  Zeit;  regnet’a  an  der  Himmelfahrt,  ist’a,  laia  dir 
sagen,  auch  noch  gut;  regnet'a  aber  an  Banct-Bartbo- 
lom&i,  ao  kannst  du  ihm  eins  abgeben.  (Orakel,  706.) 
ln  Verona:  An  der  Madonna  ist'e  noch  gut,  an  Sanot- 
Roehna  ist'a  noch  etwas,  ln  Mailand : An  der  Madon- 
na Ufa  noch  gut,  an  Sanct-Bocbna  hat’a  zu  sehr  war- 
ten laesen.  (Reinitierff  VIII,  165.)  Da  in  Frankreich 
und  Italien  nm  diese  Zeit  die  Nasa-  und  Mandelernte 
beginnt,  so  sagt  man  in  der  Picardie:  An  Sanct-Lorona 
blickt  man  hinein  und  an  Sanct-Roehua  knackt  man 
sie  anf.  ln  Venetien;  An  Banct-Lorenz  kommen  die 
Boase  mit  dem  Stocke,  an  SaDCt-Kochns  verUeren  sie 
die  grüne  Bcbale.  Auf  Sardinien:  Am  Tage  vor  Sanct- 
Lorenz  aaat  hundert  .Mandeln,  am  heiligen  Kreuatage 
(14.  Sept.)  east  hundert  Nasse.  {Rtia$btry  VIII,  166.) 

9 Ss^ct-Loreoz , erster  Herbsttag.  roterreWca.)  — 

Hevuberg  VIII,  164. 

Auf  BioÜien  heilst  es:  An  Sanct-liOrena  die  grosse 
Hltxe,  an  Sauct-Antoni  die  grosse  KkUe;  die  eine 
oder  die  andere  wkhrt  nicht  lange.  (ReiH*(>erg  VJII,  164.) 

10  Sind  Laureutius  und  Barthel  echön,  ist  ein  guter 

Herbst  vorauszusehn.  — Orakel . 699. 

1 1 Um  Sanct-Laurenzi  Sonnenschein  bedeutet  ein 

gut  Jahr  an  Wein.  (Pfal:.j  — Reinsberg  VIII,  162. 
1*2  Vor  Laurenz  gibt  es  Bienenstück(-8tücke),  nach 
Laurenz  Bienenquäck  K fEifel.j 

')  Da  aie  dann  gcachwArmt  haben,  nnr  leichte 
aebwaeb«  StOcko. 

13  Wenn  es  an  Sanct-Laurenz  regnet,  gibt  es  im 

Jahre  viele  Mäuse.  — Orakel,  705. 

14  AVenn  man  auf  Laurenzen  oder  Bartbolomä  reife 

Trauben  flndet,  so  ist  gute  HoÖ'nung  zu  einem 
reichen  Herbst  vorhanden. 


15  Wie  Laurenz  und  Bartbolmei,  so  dich  zum 
Herbst  gefreu.  (Omterreub.) 

ln  Italien  heisst  ea:  Sanct- Laurentias- und  Bartholo- 
mZuatag  schön,  deuten  anf  achOneo  und  lieblichen 
Herbat.  (Reinsberg  VIH,  |67.)  Wenn  die  Tage  LaurentU 
and  Bajlholomki  acbOn  aiud , eo  soll  ein  schöner 
Herbflt  an  erwarten  sein.  (Orakel,  696.) 
XAurentlaataff. 

Wenn  es  am  Laurentiost^e  regnet,  so  gibt  es 
schlechtes  Schaf-  und  Bienenfutter.-— Orakel,  703. 

D.  h.  ee  folgt  sebOoee  Wetter  and  die  Spinnen  ober- 
zieben  die  Stoppeln  und  das  Heidekraut. 

Lau«. 

1 Aus  ar  Lös  wird  a Hös.  (VUitsek.) 

Ana  einer  I.aua  wird  ein  Rana.  Wenn  Jemand  am 
Kleinigkeiten',  kleinen  Versehen  grosse  Dinge  macht. 

2 Bat  biäter  cs  as  'ne  Lüs,  maut  me  met  niämen 

noa  HÜS.  (Iterlohn.J  — Woeste,  73.  200. 

3 Besser  eine  Laus  im  Kraut  als  gar  kein  Fleisch 

(Speck).  — Gruter,  III.  9;  Sutor,  658;  Etarinri,  419; 
5tmroi't(.  6238;  K&rie,  2718;  Wetnkoid,  52;  Arltngrr,  .337; 
Kloster . III,  264;  Braun,  /.  200;  Jfouon,  319. 

In  der  Sobweia:  Bs  ist  besaer  e Lda  im  Xrut  aa  gnr 
kei  Spick.  (Sutermeisler,  i;il;  Schild,  66,  110.)  Aueb: 
Baaaer  a Lus  im  Kabis,  as  gar  ka  Fleitcb,  aeyt  me 
albex.  (Jtr.  Golth*!/,  üeldslag,  194J  In  Oatfriealand: 
Biter  o LOs  in'n  &A1,  aa  gär  k6n  PlSak.  (Bueren,  56; 
Frominann,  II,  390  , 53;  Kern,  758;  Hauskalendsr , I.) 
In  Schwaben:  Besser  a Lass  im  Krant  ala  gar  koaut 
Floaacb.  ( Mejf len,  4yi.)  ln  HiabenbBrgen:  Uoh  en  Ijona 
im  Krokt  ia  bieaser  wt  niebe  Pllacb.  (Behnster,  250.) 
Sngl.:  Bettet  a louae  (mooae)  ln  tha  pot,  than  no  fteab  at 
all.  (Bahn  11,113.)  — Half  a loaf  la  better.  (Oaal,  332.) 
Hott. : Beter  eene  luia  in  de  pan  dan  ganteh  geen  ret.  — 
Beter  eene  luia  (mola,  muaoh)  in  de  pot  dan  ganach 
geen  yleeacb.  (Harrebomit,  II,  40.) 

Lat.:  1 modo  renare  leporem , nnno  eirlm  tenea.  (Pfautia.) 
(Binder  II.  1352.)  — Meliaa  eat  quidquam  poaaidere, 
qUAm  nihil  habere.  (Sutor,  653;  Sry6ofd , 302.) 

4 Better  'ne  Lius  in  den  Kanl  (im  Mause)  osse 

(als)  gar  nen  (kein)  Fett  (Flesk).  (Uppe.j  — 

Firmmwh,  I,  270.  für  Otdmburg : FirmmuA,  I,  232, 44; 
Eichwald,  1441;  Beldiichmidl.  137;  für  dmrum;  Haupt. 
VIII,  351,  20;  für  5fori5erg;  Firmcrturh,  I,  821,  13;  für 
Jtftfura:  /,402,  106;  für  Adaigsbrrg Friickbtrr  *. 2327 ; für 
Henneberg:  Frommonn, //,  410,  95;  für  Oeateireifhiuch- 
5dt(Mirn:  Peler,  449;  (Qr  den  Hart:  Lokrengel . /,  90; 
für  Iserlohn  : il'orste,  72,  165. 

5 De  hungrige  Lüs  bit  sebarp.  (Otdmburg.j  — Fir- 

mrnirh , /.  233 , 46. 

6 De  Lius  in  den  Pott  will  den  Kaul  nicb  fetten. 

(Lippe.)  — Firmmtck,  /,  270. 

7 De  Losen  laten  sück  waschen  un  wringen  un 

ök  weer  in  de  Schapp  bringen.  — Ken.  76i. 

Sie  gehen  in  der  Wische  nicht  tu  Grunde ; sie  aind 
so  impertinente  Oiste,  die  sieh  nicht  leicht  wieder  rer- 
treiben  lasten. 

8 Die  Laus,  die  einen  Wochentags  heisst,  darf 

einen  Sonntags  nicht  beissen.  (ytederlausUt.j 

Bmpfleblt  Ablegung  der  Wochenaorge  wie  dea  Wn- 
chenachmuzes  am  Sonnabend  und  Reinigung  dea  Kör- 
pera. 

9 Die  Laus, die  in  den  Grend  (oder:  Pelz)  kommt, 

es  Schlemmer  (stolzer)  als  die,  di  drin  ge- 
heckt ist.  (Hemeberg.)  — Frommann ,//,  409 , 43  ; 
Eüelem.  412;  Fimrodt.  6225 ; Kdrte,  S714;  Braun.  II.  541  ; 
Jiasson,  35. 

Wider  den  Hochmutb  der  OlUckapiUe,  der  Em- 
porkömmlinge, dea  frischen  Backworka  unter  dem 
adelieben  wie  borgerlicben  Rittertbum. 

Frs.:  Fier  comme  an  pousarane  gale.  — H n’eet  orgueil 
que  de  paurre  enrlchi.  fifarm,  22.) 

It,:  n TÜan  uobilitato  noo  couoace  auo  parentato.  (Jfa- 
n«,  22.) 

Schwed.:  Mir  paddan  kommer  tU  wilde,  ai  wet  hon  intet 
IterbiUe.  (Marin,  32;  Kkodin,  100;  ürubb.  563;  Wea- 
seU , 59.) 

10  Die  Laus  weidet  im  Grinde  sich  dick  and  geht 

im  alten  Pelz  auf  Stelzen.  — Simrock,  6228. 

11  Die  Läuse  sitzen  gern  im  Grinde  ihrer  selbst 

willen.  — Eitelein,  412. 

12  Du  8olt  nicht  leüss  an  peltz  setzen.  — Hauer.  Müj. 

13  E La,  ön  e Kom«t  Ö88  beter  als  gar  ken  Flesch. 

— Friackbirr  *,  2327. 

14  Ein  Lauss  im  Grind  ist  ein  höss  Hofgesind.  — 

fVtn,  II  226. 
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1&  Eine  hun^ge  Laue  beiast  scharf. 

Z.  B.  armeD,  aber  Tiel  braaobaaden  uad  daran 
drackeaden  Bcantta, 

16  Emo  huDgfrigo  Laus  ist  selteu  fett. 

Din.!  Suiten  lua»,  elelden  feed.  (Prcw.  dan.,  SM.J 

17  Eine  Laus  ist  menschlich,  ein  Floh  hündisch. 

1 8 Eine  Lus  maket  den  Köl  nich  fet.  — .ScJiambacb.  II.  ii9. 

19  hungrige  Lüs  bit’t  (heisst)  scharp.  (Ottfntn.j 

— Iluercn,  iSt;  £icAiraM.  19SS;  Fromtnann.  IV.  387,  ül. 

20  Es  sind  glückliche  Läuse,  die  in  einer  warmen 

Kappe  (Mütze)  begral>en  werden. 

21  Es  zeucht  mancher  eine  Laus  am  Kleid,  die 

ihm  macht  Leid. 

„Offt  ««weht  eyner  an  ■•/□em  kUyd.  ejn  lau««  dl« 
ym  thut  Isydi  «ja  vndAnckpar  «tudeat  in  meyaea  mut 
Tertfleicht  wlrt  «yner  laut«  di  do  T«odrl«ii  thut.  •* 
(y^  erdta,  Hi.) 

22  Et  bitt  kene  Lüs  schärper  osse  de  ut  ener  Lum* 

penkipe  Sprüngen  es.  (Lijtpej 
Um  SU  «agea , «m  icharftUa  ▼erfkhrea  Loot«,  die  «a« 
drtickeud«D  Verhaltnlttea  ia  ela«  gebietead«  8t«lluag 
gekoinmeo  «ind. 

23  Fremde  Läuse  beissen  scharf. 

,,Kin  jeder  warte  da«  «eine,  dm«  jm  befoblcn  Ut,  mH 
Flei«  vnd  eaUchlage  «ich  frembder  tieadel,  deoa 
fremde  leuee  beiBicn  «ehr.**  (Fitefier,  Ptailer,  M3,  i.) 
Din,!  Fremmede  luu«  bider  verstl  (Fro9,  don.,  1117 ■) 

24  UuDgerige  ( magere)  Lause  beissen  scharf  (übel ). 

(8.  HUcke.) 

Din.:  6oU«u  lau«  bid«r  rwret.  (Prov.  dein.,  sas.j 
MoU,  : Mager«  laiiea  bijten  «oherp.  (Darrtbomet , 7/,  41; 
Bohn  II,  333.; 

26  Hungrige  Lühs  de  bisen  ärg.  (Kötn.j  — Wenden, 

///,  u. 

26  Je  hungriger  de  Lüs,  Je  düller  so  bitt.  (Meck- 

lenbtirg.J  — CunUut,  III. 

27  Je  mehr  leuss,  je  mehr  griuts  und  iuekens.  — 

Ao«.  174^ 

28  Jede  Laus  mag  ein  Haar  bewegen. 

29  Jeder  muss  seine  eigeiicu  Läuse  fangen. 

Bidl.:  Klk  uoet  cijoe  «igene  luUea  vaagea.  (I/arrfb^mie, 

//.  441.;  I 

30  Laus,  in  dein  Winterquartier  (»•  d.),  sprach  der  | 

Kapuziner,  als  er  sie  vom  Harte  in  den  Zipfel 
setzte.  ’ £UWnn.  413;  Uorfer,  llOi*:  KUulertpifgei, 
39.  13. 

In  d«r  Bcbweii:  Uartch,  Ld«,  1 di  W'interquartUr, 
hAt  der  Kapiiiner  gieit,  wu-n  er  «ie  rom  Bart  in  Zliiföl 
g«eut  hAt.  (SalerHtf'Mter,  41.) 

31  Läuse,  Flohe,  Unflat,  Grind,  Faulert*s  beste 

Gäste  sind. 

UAite,  di«  b«i  «inem  faulen  und  oehmasigen  Men* 
echeu  nicht  au«blcib«n. 

32  Läuse  und  Flühe,  sagte  der  Kupuzinernuvize, 

als  man  ihn  fragte^  was  er  unter  Creaturen 
verstehe.  — - MonlerBpirye/ , 48  , lO. 

33  Läuse  uud  Kinder  gcrathen  alle  Jahr.  — EUe- 

lei«.  413, • .S’imrufA,  ä336. 

,,Kr>mm'  ich  wieder  enr  Welt,  «o  werd*  ich  ein  Rom* 
pelmacher  und  helratbe  eine  Hebainmp;  denn  LAni’ 
und  Kinder  geratbeu  alle  Jahre.'*  lo  der  Scbwei« : Lue 
nnd  Kiud  g’rotbe*n  olli  Johr.  (Sulet/Htitirr,  116.J 

34  Läuss  vnd  ilewschreckcn  sind  Gottes  Kriegs- 

leut,  die  bösen  zu  straffen.  — l’ein,  II.  S46. 

ln  der  Gegenwart  betrachtet  der  katholische  Pfar- 
rer Toa  Linde  tn  Obi-ranel  (Naseau)  auch  dl«  Krd- 
beboD  als  eine  Züchtigung  Ootte«,  um  die  Protestanten 
in  Grosflgerao  und  Umgesend  aafxurutteln.  Leider  klir- 
ren auch  die  Scheiben  der  Katholiken,  ebenso  wie  die 
Lkuie  in  einen  froRimen  Pels  kommen  und  die  Heu* 
■chrecken  auch  den  Gläubigen  die  Feldor  vorwOaten. 

36  Leise  und  Fleh  äs  das  beste  VeK  ('iVoiiiccA.;  — 

Curlte.  3S4,  613. 

36  Lüs  bi  Lüs. 

37  Luse  bet  en  jeder.  — l.ohmgrl , l,  iw. 

^8  Lusen,  Lusen,  sünt  so  dick  as  Musen,  sunt  so  dick 
as  Ossenknaken,  m’  kann  der  wol  lein  Fund 
Fett  utkäken.  — AVrn,  7S6. 

PQegt  die  Matter  su  sogen,  wenn  sie  vom  Kopf  de« 
Kindes  anigewat-bscnc  Eacmplore  kämmt. 

39  Mager  Lüs  biessc  schärp.  (Aachen.)  — Firmcntcfc, 

1 . 493 , 93 . hfirhdrtii/irli  bei  /7fum , 437. 

Magere  l>Aaso  heisten  übel.  Auch  rusaiseh  AUmann 
VI,  3s9.  Es  loU  nleinuod  die  Verwaltnng  sein««  Ei* 
•uthumt,  di«  Erhebung  seiner  EinklinHe  Uungerlei* 
«ra  anvertrauen. 


40  Man  braucht  die  Läuse  nicht  in  den  Pelz  tu 

setzen,  sie  kommen,  wie  die  Jesuiten,  voo 

selbet.  — K/Mrersptegrf . 10 . 33. 

41  Man  darff  nit  leuss  ann  beltz  (oder:  in  Grind) 

setzen,  sie  wachsen  selbs  drinn.  — Frmei, 

II.  103*;  Gnitcr,  I,  33;  Waldu.  lU.  31;  Pelri,  U.  444. 
Uemtck,  1746  , 39;  Mathety.  / , 30^;  Murner,  ScMm. , 19. 
Ckcmniftus, //,  3S0;  EisWein,  413;  KSric , 3730  u.  4671 . 
Obirn,  400;  h'immcA,  7733;  U*oyii^,  llS;  Birfmger.  334. 
Braus.  /,  3180. 

,,  Auch  ( darf  man  > io  d«n  Balte  di«  len««  nit  eetsea  “ 
(WaJdi$,  Hl,  61,  48.;  „E«  w«r  nit  nnt,  ole  ich«  tbn 
■eheUeo,  ge«ehUt«t  Uns«  io  Pelis  zu  setsen;  sl«  wacb- 
■eo  Bfllb  dann  su  hond.“  „Darnmb  ich«  fUr  groM 
übe!  ban , das  du  mer  lenss  wolet  salsen  dran.  Bo 
dar  P«lts  laufet  oUu  voll,  dos  ich  Jn  nimm  kan  «ea* 
bern  wol.“  (tCtatter,  f,  930.; 

Din.  - Swt  ei  luu«  1 «kiad-kioel,  ban  kommor  vol  s«lv. 
(TVo*.  dcM. , 398.; 

Frs.!  II  ne  fant  po«  lemer  lec  ponx  an  uo«  vielll«  p«Bcc. 
(Leroue,  I,  ISS.j 

Ltd.:  Ignii  non  extingaitor  igaL  fSry3o4<t,  397.;  — la* 
probito«  sl  landctur,  intolerabilii  fit.  (Binder  J,  7l3; 
II,  1393;  Beybotd,  333.; 

Schwed.^  BJnd  icke  lasen  1 «kionfAUen,  hon  kommer  nof 
objuden.  ()4en$dl,  9;  Orubb.  46  u.  383.;—  SIApp  intet 
L«  s«n  ir  akiofkUen.  (Orubb,  471.;  — Kiotos  intwt  wedk 
Poddsn.  (Gruffb,  663.; 

42  Man  kann  'n  Lüs  nich  mehr  nehmen  as  ’t  Le- 

ven. (0*lfriee.)  — //Heren,  S66;  Oold>chrmiU , 164, 
HaiukaU'nder , III;  hochdrutscA  bei3>imrcck,  6333. 

In  Wcaifrlealsnd  : Mo  kan  len  Lom  net  m«r  nimm« 
OS  't  Libben.  In  Xordfriesland ; Kern  an  Ltl«  ans  wot 
muor  Um  at  Lewent.  (Ftrmenieh,  III,  4,  Luppen- 
korb.)  Nimm  einer  Lau«  einmal  etwa«  mehr  ol«  da« 
Leben. 

BoU.;  Meu  kon  «en«  luis  nlat  m««r  banemen  K«t  ler«n. 
(Barrebomer,  II,  41.; 

Lai.;  Mors  ultima  pueua  est.  (Luean.)  (l'hilippi , /,  337,; 

43  Man  wird  die  Läuse  leichter  los  als  die  Kisse. 

BolU:  Men  komt  ligtere  nit  d«  loisen  doa  uit  de  n«ten. 
(Barrebomte , //,  41.; 

44  Mancher  kau  einer  lauss  ein  steltzen  machen 

vnd  weist  nicht  zu  ratbcu  seinen  eigenen  Sachen. 

— Henuch.  690,  33;  /Vlni,  II.  43L 

45  Mo  mutt  Nüms  Läse  in^n  Pelz  selten,  le  kamt 

wol  vun  sälfst  derin.  — L'uJ»ra/d,  i338. 

BoU.:  De  luiaen  körnen  wel  in  den  pels,  ol  aooit  men  s« 
niet.  (Harrebomee , II,  41.; 

46  Mit  der  lateinischen  Laus  stellt  man  dämmen 

Leuten  auf. 

47  magere  Lüs  bitt  schani.  — Hau»kalenier,  /. 

48  ’Ne  Lüs  öss  herrsch,  'ne  Fleh  üss  hundscK  ,'£3- 

— FrurAhirr  8331. 

49  Oan  Laus  varührt  a Har  und  zwoi  ziehn  's  gar. 

/'ObcrdflciTCich.;  — HaumgarUtt. 

Von  gewlsien  lAndlicbeo  Arbeiten,  woso  swei,  wenn 
auch  tmyeiscb  schwache  Personen,  nothwendig  sind. 

50  Sät  man  kian  Lüüs  (Kcdden)  uun  a Sjiat,  je 

skel'r  BO  naagh  kem.  — jtduuurn,Tt: 

Haupt.  VII . 339,  133. 

Schiet  war  der  Scbtfpels  der  Frauen.  Sinn:  Lege 
nicht  den  Grund  su  Acrgcrlichkeiten.  Auf  der  Insel 
8.1  It:  SoJtt  man  niin  LUs  on  niist  — Seue  nur  kein«  LAus« 
(Nute)  in  deu  Pelz,  sie  werden  schon  kommen. 

61  Viel  leuss,  \nl  iuekens.  A'o«,  i66*. 

52  Viel  wollen  ein  Laus  schinden  vnnd  wissen  noch 

nicht,  wie  viel  Füss  eie  hat.  — Gmur,  //;,  s«, 

f.rAmanii,  II,  799,63;  .Stmrock,  6933. 

53  Wann  die  Lauss  inn  grind  konipt,  so  rockt  sy 

den  bindern  in  die  buh  vnd  wird  stoltz.  — 

Agticoia  II,  213;  Sailer.  386;  ^tmrorl,  6226. 

,,  Wenn  man“,  eogt  SaiUr,  „eine  Preisfrage  anfgib« 
nnd  dem,  der  den  blols  der  nengeodelten  Getnainbeit 
für  dae  deutsche  Volk  malte,  hundert  Dnkatwn  ver* 
•prAohe,  ich  denke',  die«  Sprichwort  hAtte  den  Pr«i«  ver- 
dient.“ Die  Körner,  araauesndrttckeo,  doce  niemand  so 
anmaitend  eei,  wie  ein  Menech,  der  au«  dem  Staub«  in  dm 
Ilöbc  gekrochen,  bediente  «ich  de«  folgenden  epncb* 
w&rtlira  gewordenen  Verte«  de«  gegen  dae  Ende  de« 
4.  Jahrhunderts  n.  Chr.  lebenden  Dirhier«  Claudianns: 
Aeperlu«  nihil  e«t  hnmlli,  cum  «urgit  in  oltum.  (Faet- 
Uus,  33;  Oaai,  1U3.; 

7/.;  Non  Aolietesxa  oll'  oltcrossa  eguale  d'an  uomo  bo«eo 
• vil,  che  in  olto  «ale.  (tiaat.  1203.; 

54  ^Va8  besser  ist  als  eine  Laus,  trägt  ein  guter 

Wirth  nach  Haus.  (Poen.) 
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Wat  beter  ia  as  ’ne  Lüs,  dat  nimm  mit  na 
Hüb.  — lioldichrmdl , 148.  für  Xäln  : Weyden  , II,  5; 
für  Emibedc:  FirmruirJi,  Ul,  143,  18;  für  Hanaover: 
Schambach.  II,  404;  für  Preuutn:  früchbier^,  1833; 
hocfc<feu(«ch  bei  Bücktng,  308;  Jifo|ier,  I,  310;  Kirtt,  8717. 
M^U.:  Wat  beter  U den  eene  luie,  aeem  dat  mede  aaar 
hüls,  (üarrt^om^ , It,  41.^ 

56  Wat  wel  an  Lüüs  muar  nem  üüsH  Lewant,  (Am- 

rvm.J  — Haupt,  Mit.  %i3,  3b. 

Wae  «rillet  du  einer  Laue  mehr  aebmea  ale  dae  Leben. 
5i  Wem  eine  Laus  über  die  Leber  gelaufen  ist, 
der  braucht  deshalb  nicht  zum  Beichtvater  zu 
rennen.  — Geifer. 

68  Wenn  d^  Laus  ’o  Kreuzer  gilt,  dann  haben  wir 

keine.  — Airlm^er,  333. 

69  Wenn  de  Laus  on  a Grint  kimmt,  su  is  nig 

andersch.  — fromma««,  fff,  347,  317. 

Böktn.:  Z blita  v hrabata,  bote  oohorej.  fdrfoJboei3y,  lOO.J 

60  Wenn  de  Lüs  ut  dem  Schor]>e  kummt,  bitt  se. 

■>—  A'ertf.  8713. 

61  Wenn  de  Lüs  ut  em  Schorf  geliawe  ward,  denn 

ward  so  schuftig,  finsirrburg.)  — Frut-Abier  *.  3333. 

Von  emem  übermQtbiaeo  EmporkOtnmllng.  SebUftig 
wird  der  geoanot,  der  «ehr  riel  und  frech  redet  und 
•iob  allerlei  Freiheiten  iieraueaimmt.  (Htnnig,  t3Z.) 

62  Wenn  de  Lüs  ut  om  Schorf  kröppt,  dann  ösa 

se  am  lostigste.  (OrtpreuM.) — / rwcAbier*.  3334. 

63  Wenn  de  Lüs  ut  cm  Schorf  kröppt,  dann  öss 

se  karsch.  — Fruchbifr  *,  3334. 

H Wenn  die  Laus  aus  dem  Rinnstein  kommt,  dann 
kennt  sie  sich  nicht  mehr. 

06  Wenn  die  Laus  einmal  im  Pelze  sitzt,  ist  sie 
schwer  wieder  herauszubringen.  — Bi«m,  461. 
Pü(or. , V/,  S;  ^imroci:.  6333. 

66  Wenn  die  Laus  hustet  wie  eine  Kuh,  so  gebt 

sie  entzwn. 

Dan.:  Kaar  luu«  faaai  hocta  »aa  rarnar  bnn.  (Prot, 
dan.,  33b.) 

67  Wenn  die  Laus  in  den  Grind  kommt,  ist  sie 

nicht  wieder  herauszubringen.  — Jfcwwr,  4». 

68  Wenn  die  Laus  in  Grind  kommt,  so  macht  sie 

sich  beschissen.  — lltftueler,  SlS;  Luther'»  U'rrA«  roo 
0.  coi»  Gerlach.  XXIII,  17»;  Petri,  II.  843. 

Luther  waodtt  daa  bpriebwort  io  dom  Siona  an:  alch 
widarwirtlg  machau.  £r  arz&htt  aina  Fatal  von  aloar 
trSchtigan  HUndiu,  dia  einen  Hund  bat,  lia  in  aainar 
Hatte  warfen  an  laasan,  waa  er  ainraumta.  Ala  dia 
jungen  Handlein  barauwuchaau  und  er  faioo  Hatte  wie- 
der frei  haben  wollte,  erwiderte  Ihm  dia  HUndm:  Var* 
auch'a  und  betaa  una  hinaua.  Luther  fogt  ooeb  daa 
Sprichwort  biuau:  Man  kann  den  Teufel  wol  au  Oaat 
laden,  aber  "«**»  wird  ibn  nicht  wieder  loa. 

69  Wenn  die  Laus  in  Grind  kompt,  so  brüstet  vnd 

mestet  sie  sich.  — /vin.  //.  444. 

70  Wenn  die  Laus  ins  Mel  füllt,  meint  sie,  sie  sey 

ein  Müller.  — /.rtmann.  348.  so. 

71  Wenn  die  Luas  an  Grind  kimbt,  su  macht  se 

sich  potzig.  “ Gomofrke.  S43. 

72  Wenn  ich  eine  Laus  fange,  so  tödt’  i(A  sie; 

wenn  ich  sie  nicht  fange,  so  behalt’  ich  sie 
für  mich. 

73  Wenn  man  der  Lüuse  los  ist,  wird  man  von 

den  Nissen  geplagt. 

Hott.:  Ala  man  uit  de  luiaeo  ia,  den  korat  man  in  da  na* 
ten.  — Dia  al  van  de  Iniaeu  veiioat  aija,  worden  uog 
van  da  natan  gaplaagd.  (Harrebomre , It,  ¥i.) 

74  Wer  eine  Laus  verliert,  der  verliert  nicht  viel 

(oder;  der  gewinnt). 

B'M.:  Da  aana  Itu^i  in  da  aacb  varliaat,  varllett  tnaar  hat 
krakan.  (Barrtbr'nee,  II,  iO.) 

76  Wer  hat’s  den  Läusen  gesagt,  dass  der  (sein 
Geld  u.  s.  w.)  verspielt  hat.  — Ehering,  lil.bS: 

Fuefeta,  413;  Simrocl:,  6337. 

Wann  aich  Jemand  wegen  Verluatea  auf  dem  Kopfe 
kratat. 

76  Wer  sagt  es  den  leusen  alsobald.  — Agnct^a  /,33i. 
Egenolff,  191*;  Craler, /,  83. 

Spott  auf  die,  welche  ainau  Varluit  gehabt  haben 
und  infolge  daaaan  auf  dam  Kopfe  krataau,  waa  auch 
gaacblaht,  wann  Jemand  von  den  da  aich  anftialtandan 
loaaktan  beunruhigt  wird. 

DaprscHia  SratoBwOaTaa-LaziKOii.  II. 


Holt.:  Wie  tagt  hat  dan  luieaotoo  apoedig.  (Harrebomlt, 

II,  41.; 

Lat.:  Maua  noo  ineat  comla.  (EiieUin.  413.; 

Sohwd.:  Man  klir  offta  dhan  intat  klijar.  (Orubb,  ilT.) 

77  Wer  setzt  sich  gern  Läuse  in  den  Busen.  — 

ScAnp/iiuc , Tract. 

78  Wer  sich  nicht  will  Läuse  in  den  Pelz  setzen, 

muss  nicht  Eheleut’  zusammenhetzen. 

79  Wo  eine  hungrige  Lauss  ins  Amt  kommt,  die 

saugt  gor  lange,  bis  sie  voll  wird.  (S.  Amte- 

laute  und  Forst  164.)  — Uertiut,  4;  Graf,  47. 

80  Wun  de  Luos  an  de  Gräinjt  kit,  dinkt  se,  se 

w6r  äinjden  do  gewiöst,  (Siebenbürg.’$4cht.J  — 
üchutUr.  336. 

81  Wun  de  Lous  an  de  Gräinjt  kit,  macht  se  aich 

POrich.  — (Siebtniburg.^eacki.J  — ÄVfcwItT,  338. 

*82  A hot  Loise,  dass  krubelt.  — /loAinaon , 664. 

*83  A bot  Loise,  dass  starrt.  — fiobituon.  663. 

*84  A hot  Loise  »u  gruss  wie  a Wirtel.  — Hob^n^ 

aOH.  668;  Gomolrte,  1131. 

*85  Ar  macht  aus  dV  Laus  an  Elefanten.  From* 

moNn,  17.  31»,  340. 

*86  Ar  scbiud’t  de  Laus  üm  ’n  Balg,  (l'raaken.j  — 

Frummann  , VI.  319,  341. 

*87  Aus  der  Laus  ein  Kamel  machen.  — Luther  t 

Tuchr..  317**. 

*88  Aus  einer  Laus  einen  Elefanten  (ein  Kamel)  zu 
machen.  — körte,  3719. 

*89  Bei  dem  hält  keine  Laus  mehr.  (Xurtingm.) 

Er  ist  so  verkommen,  daaa  aalbst  das  Ungasiafor ihn 
flieht. 

*90  Da  haben  die  Läuse  Band'.  (Hotteuburg.j 

')  Raum.  Von  einem,  der  Kopf  und  Hali  voll  DrO* 
aan  und  Qrind  hat. 

*91  Da  kann  man  eine  Laus  peitschen. 

Wo  aa  sehr  kahl  ist. 

Holl,:  Daar  kan  man  wal  aane  luia  op  gaasalan.  (Harre- 
brmtte,  II.  40.; 

* 92  Da  muss  man  die  Läuse  aus  dem  Pelze  suchen. 

Von  einer  nnangenebman  widorwartigan  Arbeit. 

*93  Dar  kann  ken  Lus  up  haft’n.  — FuAvuid.  1234. 
•94  Das  ist  nicht  drei  Läuse  werth.  — 43. 

*96  Das  ist  nicht  einer  Lauss  wehrt,  — Theatrum 
Ihabvlorum , 394 
„Wie  man  pflegt  tu  lagau.“ 

Fre.;  Cala  na  vaut  paa  un  eatiflat.  (kriltimger,  288*.; 
BoU.:  Bij  ia  gene  luia  waardig.  (Uarrebornit , II,  40.) 

*96  Daa  thut  keiner  Laus  im  Auge  wehe.  — hr. 

üotthel(,  ;oAv6  . 334. 

60  gering  und  unbedeutend  iat  dia  Gabe. 

•97  Dass  dir  d’,  Laus  uöt  ’n  Katarrh  kriege.  'Ober» 

dairrreich.;  — ifaumi/arlc^. 

Spottend  tu  dam,  der  aua  Waichlicbkeit  oder  UobOf* 
kalt  dia  MUtaa  nicht  Itlften  wÜl. 

*98  De  Lüs  in  de  Pickballje  (Pechkübel)  sökeu. 

(HolH.,  — ScAülsi*.  III . 64;  FicAirald , 1337;  lUchey,  148. 

Uraaeben  kUnatlicb  aueban,  um  Handel  tu  haben. 
(Vgl.  auch  Lappenberg:  Laurember^,  348,  130.) 

•99  De  Lüs  löpet  ’ue  öwer  de  Lewer.  — Scham- 
bach.  I.  133;  ScAhC«.  III,  66;  für  Hdidrci;  Curtze.  34». 

Er  wird  tomig.  Dia  Uadacaart  kommt  bocbdeutach 
in  Froeehm.  (VU'')  vor.  Nach  einer  brieflichen  Mit- 
tbeilung  wird  aia  in  der  KiederlauaiU  gabrancht,  wenn 
jemand  plOtalioh  ein  Kervantchauer  durchfaiirt.  ln 
Pommern:  Gllk  lOppt  am  da  Loa  Swar  da  Lewer.  (Däk- 
Hf rt,  375'’.; 

*1(X>  De  Lüs  nig  um  ’n  Daler  geven.  (HtAsi.j  — 
^hulrr,  Itl,  64;  Itiehey,  14S. 

Sich  viel  alnbilden  und  aeina  achlaohtan  Sachen  hoch 
halten. 

*101  De  Lüs  üm  ’n  Dalcr  geven.  (iMst.j  — .s’cfiww, 

III,  64.  lUchey , 148. 

Die  Laue  fUr  einen  Xhaler  geben.  (ScAottei,  ll6l'.; 
Bei  Dähnert  (28»^):  Sieb  mit  Stola  und Fraobheit durch- 
balfan.  Outen  Uuthaa  aain. 

*102  Dear  ist  nix,  wo  die  Laus  einen  Batzen  gilt. 
— Biriinger,  340. 

*103  Dem  will  i d’  Lüs  abe  time.  — SMicrmawifr,  24. 

spricht  eine  Drohung  ana,  wie  aneh  folgende  Radane- 
artan,  die  aich  a.  a.  O.  finden:  Dam  will  i dar  Pflans 
mache.  1 will  mit  em  t*  Bode  rede.  1 will  am  da  Ka- 
valantia  mache.  I will  ams  itrlba.  1 will  am  tnnde(hei* 
ifinde).  1 will  em  fUFa  Wkttar  lUta.  1 will  am  dar 
Zkeka  ikea.  I will  am  der  Binktacb  erlkae.  1 will  am 
d'  Grkth  erUae.  I will  an  b'achlo,  daaa  er  nid  muaa 
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für  «a  andere  Sohmidle  gob.  I will  dir  aelge,  wo  der 
Zimbenae  *■  Loch  e’macbt  bet.  1 will  der  aelge,  wo  d* 
Kau  ÜB  Uea  lit.  I will  dir  lehre  d*  Kappa  k^ra.  1 
will  dir  DO  labra  Haber  blake.  1 will  di  aom  Bronn 
fdere  ae  d*  ro  tklber  lehret  adfe.  1 will  der  gokge.  I 
will  der  '•  Heo  donner  tobattle.  I will  der  'a  Meeeerll 
wider  gd.  1 will  der  d'  Zunge  iQpfa. 

* 104  Den  Linsen  die  Köpfe  abbeissen.  — ruckan. 

G«ick.,  io  KloeUr,  VIII,  SS8. 

* 105  Den  Läuten  Irrgärten  um  den  Hals  anlegen. 

— Fitchart,  Goch. 

Spott  auf  die  hoben  HaUkraaeen. 

*106  Den  leuscn  ein  ttelz  machen.  — Fruncb,  II.  97*; 
Schoild,  1111^  : KUM«t,  VIII,  tü:  iturntr . Sb.,  43. 

Etwas  aof  dae  kdottliohate  feio  auafohren.  Bei  Jok. 
VaL  Jndrtat  . Da»  gute  Ltbtn  «imet  rrckttckaßmtn  Di«' 
n«r$  Gott«»,  heraoegegeben  von  Dattreni  in  VütHor't 
FtutoruUtk«>jiog.  BläUrrm.  18S4,  Uft.  4,  8.  901,  Y.  99. 
Spott  aof  PoUsooht  ond  Modetborboit,  namentllDb 

fielielt  Mttmfr  die  hoben  Halakragen.  „Wir  anaen 
tau  aooh  mttaeen  klagen,  dae  naii  an  den  bembdcn* 
kragen  getter,  leltem  neget  an , daa  vnaer  kein  danff 
kommen  kann.'*  „Die  leoat  huod  ein  gereebtlgkeit) 
wan  jo  die  hlu  to  groec  woltkeln  ^n  dem  leib  im  bo- 
een  dein,  daa  aie  ■teigen  dorcb  die  falt  auf  daa  gaUer 
oben  aiUon  md  nit  ertticken  von  der  biUan.  Doch 
will  nana  yeta  nim  atelgen  Ion."  Der  Haltkragen 
achlieeat  ao  feet , daea  die  armen  Oeechöpfe  niebt  dareb 
können.  Jfumfr  ^bt  ihnen  nun  Auweianng,  wie  aie 
an  die  friacbe  Loh  kommen  können  and  aa^  dann: 
„Jr  leo«a  hond  jr  mich  wol  vamommen,  ao  braocbt, 
ala  ioha  euch  hab  erdacht,  die  ateltsan,  die  ich  hab  ge* 
maebh**  (Aioit««,  IV,  799.^  „...  Nachdem  man  In 

Yngam  geiaogeni  da  haben  aie  ftlr  die  Leoei  keinen 
boaaem  fand  können  erdenefcen,  ala  Iirgkreen  rmb  den 
Halac,  daaa  «ie  alao  datinnan  «eeinretea,  «nd  tee  au* 
frieden  lieeaen.  Darutnb  voraAont  man  beat  dieaeKraoaa* 
bOacb  doppelhoch  o.  a.  w."  f><icAort  Gttth.,  Im  A'lorfer, 
VUJ,  908.; 

hat.-.  Pedlcolia  calceoa  faceret.  {Bind<r  //,  9393.; 

*107  Diar  as  bam  a Lüfit  aauer  a Liwwer  loffet. 

(.imnm.J  — Haupt,  17//,  4M,  49. 

Ea  iat  ihm  eine  Laua  aber  dla  Labar  gelaufen. 

* 108  Die  eigeneo  Läuse  beiaten  ihn. 

iTcü. ; Zijne  eigene  lolaenbi/ten  hem.  (HarrtbomI«,  11, 3i.; 

*109  Die  laut  itt  yn  grina  komroen.  — Luth«r’$  u$.: 

Luther'»  TSwlir. , 411 

•110  Die  Laut  über  die  Leber  laufen  lassen.  — 

Schotul, 

Zornig  werden. 

*111  Die  Laute  im  Grinde  tuchen.  ~ Mumei . Sb.,  s9. 

„Wir  mochten  nimmer  htbacbe  kindt  md  aoobten 
beide  die  leoaa  im  grindt.**  (JCIa$itr,  fv,  st2.; 

*119  Die  Läute  mahnen  um  die  Zinten.  (SdtUs.)  — 
IVVnnAold.  100. 

Zo  Jemand,  der  alch  wegen  Ltoeen  kratet,  mit  aeit* 
aamer  Uukabr  dat  •wiaehm  Wirth  und  Mietbera  b^ 
atebenden  KeebterarhAitaiaaee. 

*113  Die  Läute  tollen  ihm  nicht  erfrieren. 

Von  Jemand,  dar  die  Kopfbedaekong  oiobt  aboimmt. 
In  der  Gegeoa  von  KOaigaberg  vamimmt  man  die  Be* 
deotong:  Jang,  htat  Angat,  dat  di  de  LOaa  terfrdraf 
*114  Die  liäuBC  werden  den  Schnupfen  kriegen.  ~ 

Fruchbxcr  2894. 

*115  Die  Läute  werden  tich  erkälten.  ~ Fn»ch~ 

hier  7,  9924. 

Wenn  Jemand  die  Kopfbedeokong  nicht  abnimmt. 
*116  Die  Laust  itt  ehm  tehuu  an  (in  den)  Grind 
kummen.  — Ao6ta«on,  S77.  b’omolcilc.  349. 

* 117  Die  Lauts  leufii  jhm  vber  den  Grind.  — Herber- 

ger.  I.  9,  Ml. 

118  Die  Leuts  sollen  dich  noch  freateu.  HeuueU, 

191.1 , 99. 

Er  wird  elandiglicb  umkomman- 
Frt.:  II  raoorra  lor  an  fOmler.  (Kritsittger , J37*>.J 
Lat.!  In  aqoallore  et  pedore  conaaneacaa.  Caenitck, 
1913,  94.) 

*119  Do  äa  de  Laus  an  de  Grängtl  kun  (gekom* 
men).  (Sicbcnbürg.-$äck*.J  — /'rommann.  V,  927. 291. 
*120  Do  könd  ich  mer  Loise  in  Peltz  setzen.  ~ 

Bobauon,  914. 

*121  Dor  kann  kene  Lüt  mehr  uphaken.  Dah- 

nert.  989*. 

So  abgatrageD , kahl  ist  dar  Sock. 

*122  Du  kannst  mi  ken  Lut  abetarven  laPn.  ~ 

ßuervn,  391.  Eidueoid,  1942.  Frommoiw,  IP,  284.  406; 
A‘«Tn  , 753.  Ilautkalenäer , Itl. 

Iroolacbe  Beraoaforderong,  nm  ao  aagan:  Do  kannst 
mir  nichts  anhaben;  ihnlieb  wie  dar  Heraog  von  Al* 


tasborg  aom  Kitter  Kana  von  Kaa/nngap  sprach : „Mau 
lieber  Kona , siehe  so , daaa  da  mir  die  Fische  im  Teieba 
oiobt  verbrennst."  (8.  Fiaebteiob  and  die  Barl^tigang 
■o  Fiacb  176  Im  Vorwort,  I,  LIV.) 

* 133  Du  möchteet  von  an  ieda  Laut  a BütgL  (Obtr- 

daterreifb,; 

Da  mOahteat  von  Jeder  Laos  ein  Blagl,  ein  Fittgtechaa. 
Za  eioam  Manschan,  der  aabr  gentaehlg  lat. 

*184  Eine  Laua  im  Ohr  haben.  — Kürir.  iTti^. 

Ein  bOaee  Gewissen. 

*125  Einem  ‘die  Läute  runter  machen.  — ler.  Goa- 
helf, Kdthi , M. 

*126  Einem  Läute  hinter  die  Ohren  setzen.  — itr. 

Gotthelf.  Leiden,  I.  147. 

•127  Em  *ne  Lüt  unner’n  Perück  tetten.  — £.yra.  i«. 
*128  Er  hanget  wic*ne  Lfis  an  ere  Jüppe.  — Suter- 

meuter.  94. 

Er  bai  grosse  Notb,  sieh  dorchsaaehlagan.  Von  Ar- 
men, Haraatargtkomnunan,  in  Kotb  Oemlhanaa.  Var* 
armten  a.  a.  w.  hat  Sutermeieter  ala  ln  dar  Sehwaia 
Oblleb  noch  folgende  apriebwOrtUobe  Bodanaarten  sa- 
ge fuhrt  : De  Spick  wird  do  nid  taf.  I>o  iaat  me  nat 
aa  8ehnlta.  Erbäte  korsaa  KAml.  SLr  könnt  am  Hn  Aal 
and  Hab.  Er  ka  al  Vermöge  im  ene  Hand  am  Scbwnoa 
btnke.  Er  litt  en  Hand  em  d'  Sebalde  frtest.  Sr  btt 
eo  Hand  woo  am  ’s  grao  Brod  ftrlaat.  Er  hctt’s  a MOs 
ftag*woge  ao  wer  er  abegheit.  Br  bet  en  Tttal  oha# 
Mittel.  Er  bet  die  beat  Irlehtig  (Einrtebtong),  do 
ka  Mehl  aom  Bache.  Er  lat  am  Sank*  and  BAsdel  ko. 

*139  Er  bat  keine  Laus  im  Vermögen. 

MoU.:  HU  beeft  nlet  4dna  lala  io  de  man.  (Sarrebomie«. 
II,  40.; 

*130  Er  bat  sich  Läuse  in  den  Pelz  gesetzt. 

Fritchbier*,  2925;  Klotter,  PHI,  300;  Lohrengtl,  I.  447. 
*131  Er  het's  wie  d’  Lut  im  Ermel , nit 

weist,  wo  sic  ane  will.  (SoiMhumj  — .sduij. 

84  , 944. 

Von  einem  onaoblOiaigen , nneteten  Charakter. 

*133  Er  ist  aus  den  Läuten  heraus. 

Aaa  gewissen  onangenehmen  VavhtUnlaaan. 

*133  Er  ist  dort  zu  Uaut  wie  eine  Laut  im  Nagel- 
kästen. 

Mosa  «iel  Noth  leiden. 

*134  Er  ist  nicht  fünf  lahme  Läus’  wertb.  (Kbmg$- 

berg.j 

*135  Er  ist  nit  einer  laues  werdt  — Franek,  //.  S3*^. 
Tappiut,  59*^. 

Lai.:  Neo  nno  dlgous.  (Tappiui.  105*.; 

*136  Er  ist  voller  luuse.  — > Tappuu,  is*. 

*137  Er  ist  wie  eine  I^aut  auf  dem  Kamine. 

Sein  Leben  ist  in  angenacbeinlioher  Geädir. 
ffett.:  HIJ  !s  aoo  veeg  ala  eeo  lola  op  een  kam.  (Barr*- 
bomit,  II.  41.; 

*138  Er  ist  wie  eine  Laut  in  der  Ruf*.  (.Sürtinge».) 
Wandacborf.  — In  steter  Corabe. 

* 139  Er  kan  einer  ieden  laust  ein  stoltzen  machen. 

— f'ranek,  /,  79*  u.  191  Crulcr,  /,  99  . .')'wter,3«4. 
A7oiüt,  riH,  935;  Hage'' . L 149;  .Simroci , S2J9;  Rraua. 
/,  9162. 

*140  Kr  kann  jeder  Laus  Stelzen  machen  und  allen 
Gänien  Ilufeison  anlegen. 

Von  Listigen  oder  Ueberklugeo.  Er  flieect  von  gn- 
tem  Halbe  Ober,  iat  in  fremden  Angalegenbelleo  »ehr 
weise,  Qberklug. 

Lat.:  nie  pedicolia  calceoa  faceret  vel  indneret.  (BebeL) 
*141  Er  kann  keine  Laus  erknipsen. 

Bott.  : Hlj  poot  eene  lala  in  aijn  etgeo  pels.  (Sarrebomet. 
II,  41.; 

* 143  Er  kriecht  wie  eine  Laus  auf  ^einer  Tbeer- 

tonne. 

Kommt  bei  allen  aeineo  BMtrebttngeo  nicht  vorwArta. 

*143  Er  lässt  jhm  (tich)  die  Lauts  vbor  die  Leber 
lauffcD.  //rrberper, /,  810:  äterirtn,  412; /.«Arrw^, 
II,  IM;  Fruehbier^,  9994;  firowa,  /,  9181. 

SqU.  : Er  loopi  hem  eene  lala  over  cljse  Icvtr.  (Borre- 

bom^,  II,  40.; 

*144  Er  Hess  keine  Lauts  umbsunst  trincken.  — 
5iiior.  31- 

Lat.:  Do  alienu  liberalia.  (5ulor.  31.; 

*145  Er  schindet  (knickert)  die  Laus  des  Balges 
wegen.  — Eürtetn,  412;  Nimrod . 4234. 

Von  eloen  im  bOebatea  Grade  filxigen  Menschen. 
JCngt.;  He'll  not  lose  the  dropping«  of  bis  ooee.  {Ho' 
rin  . 14.; 
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Fru:  Soorcbar  ua  pou  pour  aa  arolr  U peaa.  (L«n- 
drojf,  — 11  ^corcherait  an  pou  poux  •&  avoir 

la  p«aa.  (Ltro%ix,  l,  139;  Frittingtr , S59 
Eoik!  UiJ  auu  MBo  luia  doodaa  (Tllltn)  om  ar  de  baod 
raa  (hat  val  daarof)  ta  hehban.  (J?arr<6om^< , //,  41.^ 
lapiccbarebba  auo  padre  p«r  un  cantaaimo.  CJfa- 
n'a,  14>^ 

Lat.:  MortuonuDB  cxinaa  aaoara.  (Binder  tl,  1903;  So- 
tatin,  looj  — Saliaum  obai^aara  cun  aale.  {PtauXut.) 
(Binder  II.  SOiOJ 

B‘:hwtd.i  gar  inte  bort  glagkUderaa.  (Marin,  14; 

Modtm,  S9;  Grubb , 308J 

146  Er  soll  biUich  den  leasen  die  schach  ivnthan.  — 

Tappiiu,  33*,'  LrAmann.  ll.  IK.  91. 

147  Er  sucht  Läuse,  wü  es  nicht  beisst.  — /'Mcäon, 

Geich. . in  Klotler . 17//,  3M. 

U8  Er  ziechat  da  Laus  ön  Bolz  a.  (OterdutTretck-j  — 

liaiinnfarlen , 11$, 

Von  einem,  der  aahr  acboftig  lat.  Er  zöge  auch  der 
Laua  den  Pelz  ab.  ;Zur  Bezoiobnncg  tob  Knickerei  und 
•chmuzigem  OeU. 

149  Es  geht  ihm  wie  einer  Laus  zwischen  zwei 

Balkeit.  — .Simrodk , 6738. 

150  Es  geht  wie  eine  Laus  auf  dem  Theer. 

Dat  aoblkt  ala  eene  lola  in  eene  teartoo.  (Uarre- 
ll,  41.J 

151  Es  kann  keine  Laus  über  seine  Leber  laufen. 

lat  leiobt  gerührt  und  bewegt. 

I5‘i  Es  laufit  jm  die  Laus  vber  die  Leber.  — Fitcher. 

Mter,  S40.  3.  Körte.  3731^. 

äein  Unwille  iat  erregt , er  wird  zoraig.  In  Hannorar: 
Do  Lha  lüpet  am  ower  da  Lewer. 

153  Hei  heft  kein  Lües,  de  Lüee  hebbe  cm. 

Fruckbirr  3338. 

154  iiellaof,  un  a Laus  am  Strick.  — fltriiejer,  311. 

155  Ihm  ist  wie  einer  Laus  im  Urind. 

l^oa..  Sei  eomo  piojo  an  coatnra.  (Bohn  II,  23$^> 

156  Man  hat  ihm  eine  Laus  ins  Ohr  gesetzt. 

BoU.:  Uij  haefi  eene  luia  C’floo)  hat  oor.  (Barrebomie, 
tl,  40.J 

157  Mehr  Icuss  dann  gelts  bringen.  — Franc*,  ll,  83*^. 
I5d  Mi  kömmt  e Lüs  op  det  Ohr,  morge  wat  et 

regne.  (Samtand.J  — FrwcWner  *,  3330. 

159  Nicnt  ein  Laus  gross.  — ler.  Gotüu:lf.  Ertählungtn, 

lll.  119. 

Aach  bloa:  Nicht  die  Lena,  d.  1.  durchauagar  niohta, 
nicht  die  Spur,  die  Probe,  nicht  die  blaaae  Idee. 

160  Sech  Lüüs  en  de  Pelz  poten.  rMeun.)  — Fir- 

mmtc*,  /,  406  . 383;  hochdeuUcA  bei  Fruchbier,  444. 

IGl  Seine  eigenen  Läuse  beissen  ihn. 

Hat  Famliien&rgertuaa. 

169  Sich  die  Läuse  fressen  lassen. 

163  Sich  Lois’  än  de  Pelz  moachen.  fSichmfrufii.- 

uich».)  Froinmann,  V,  174,  131. 
ln  Sehlaaien:  Ich  wald’  mer  (oder:  ma  kennt’  aicb) 
»n  • Pell  aazen.  (Frommann,  III,  408,  333;  Oo* 
motckr,  378  u.  734.>  In  Oefterreiohlaeb*äohlaaien:  Mit 
daa  denga  hOd  a Bich  Laiae  ai  a PSiz  g’eatzt.  (Peter,  U9.) 
In  OttAriaaland:  Loaa  in’n  Palzaatt’n.  (Eiehvald,  1936.J 
Aalmilch  maaiacb  Aitmann  VI,  314. 

Sckwetl.  : Sattia  iOia  i PSlaan.  (Orubb,  63.) 

1G4  Thet  gongt  üb  an  Lüs  üb  an  Tjarkwost.  (yord- 

— /•■irmcnic*,  lll.  3. 

Daa  gabt  wie  aina  Lanz  auf  einer  Tfaaerquaata,  d.  b. 
kommt  nicht  von  der  btalla,  ao  Tial  man  eich  ab- 
BtXht. 

165  Von  dem  gehen  die  Läuse.  r.Vi/rtintfen,; 

So  rerkonunt  er. 

IG6  Weame  ’ne  Lüs  in’t  Ar  oder  unnere  Prük  (Per- 
rüke)  Betten,  (n'ettf.) 

1C7  Wier  wird  sich  Lis  än  de  Pielz  machen.  (Sie- 

henbürg.-eäch-*.) 

.iSUS. 

Laus  tibi  Christi,  Hairle  ganz  weg,  oder  i frus 
di.  (Vnterbrrltiwgen.J  flirJcnjcr , ll38. 

..ausangel. 

• Er  LauSangeL  — - Fnadtlner  *,  2336. 

Schimpfname,  auch  gegen  aolcbe  angowandt,  die 
keine  Lftute  beaitzco. 

.«ausbusoh. 

•En  Lüsboseb.  (8.  LaufUch.)  — Ü«l?rmeuler,  87. 

^iusohen. 

Wenn  ut  de  Lüseke  ’ne  Lüs  ward,  denn  wet 
se  sik  nich  tau  bergen.  Götiwgen.j 


Lauschen. 

1 Wer  da  lauschet  hinter  der  Wand,  der  höret 
seine  eigene  Schand’.  ~ i/ackezy, /,  lu*. 

£ngL:  Liatenera  naear  haar  good  of  tbamaelTaa.  (Bohn 
II.  53.; 

* 2 Er  lauscht  auf  ihn  wie  die  Ratz’  auf  die  Maus. 

Fr»:  11  la  guatta  oomme  la  Chat  hdt  laaourU.  (Kritiin- 
grr.  137^; 

*3  Er  lauscht  wie  eine  Sau,  die  ’s  Kornsieb  rüL 
teln  hört. 

*4  Hä  loust  bi  e Heftelesmacber.  C^Vettf.J 

Lauzebt,  apltst  die  Obren  wie  eio  Heftelmacher. 

•5  Hei  luBtert  as  en  Suegen,  dei  sichten  (sie* 
ben)  hörte. 

Lauscher. 

Der  Lauscher  hinter  der  Wand  hört  seine  eigene 
Schand’. 

In  Steiermark:  Da  Louza  hlnta  da  Wount  haad  aaln 
oagni  Schonnt.  (Finaenich , ll,  763,  36.;  <S-  Korebar  1 
und  Lozar.)  ln  Trier:  Da  Lauaderar  oan  dar  Wannd 
bCrd  aaln  Ln  Behänd.  (Laoen,  177.  31.; 

Lat.  Clara  qul  zannonaa  aUomm  aublagit,  audit  quod  noo 
▼ult. 

Laussbsln. 

•Ja,  wenn  Läusebeine  Geld  wären!  (Köthen.j 

Za  ergänzen:  dann  wira  aa  auzffthrbar.  Bei  Anfor- 
derungen an  die  Kaaze,  die  nicht  tu  eraohwta^an. 

Lausen. 

1 Ga  hen  un  luse  di  in  de  Legte  (Niederung),  dann 
hc6t  du  ken  Noth,  dat  up  de  Höchde  di  de 
Lü  acht. 

*2  leb  will  ihn  lausen. 

Frt.:  Cherohar  * qnelqa’on  dea  ponx  *la  täte,  (leroux, 
/,  138.; 

LausspeXs- 

1 Im  Läusepalz  ist  übel  wohnen. 

Scheint  zieh  weniger  auf  etat  Klaidangattlck  alz  auf 
eine  unweit  daa  Bahnhofz  in  Rcibnitz  (Kreit  Hirlchbarg) 
gelegene  Bolne  za  beziehen,  die  io  altea  Cbronikao 
unter  dem  Namea  Landia  Palatiom  erwähnt  wird,  wor* 
aua  der  Volktmand  „Läuaapelz"  gemacht  bat.  Im 
Jahre  1730  entdeckte  man  ln  einer  Wand  daa  auf  einem 
llQgcI  galaganen,  mit  dem  Vorwerk  dnroh  eine  Linden- 
allee  verbundeoeo,  meiat  zeratorten  atalnemen  Oabku- 
dea  die  JabraaaaU  1334. 

•2  Er  ist  im  Lausepelz  zur  Welt  getragen.  — 

A'Jric,  3711  f- 

*3  Musje  Laasepelz  von  Nirgendheim.  Nanenz|i. 

Ein  vornehmer  Harumtraiber,  Battlar,  Schwindler. 


Luusapater. 

•JE  Luskenpeter.  — /.oMremfteri;, /,  133. 

Auch  Lauaefrita. 

Lauser. 

1 Ein  Lauser  wird  veracht.  — Petri , ll.  3ii. 

2 Einem  Lauser  (Knicker)  steht’s  nicht  wol  an, 

dass  er  reich  ist.  —*  in. 

*3  Es  ist  ein  Lauser. 

„Ein  Ijauaer  iat  ein  Filta,  ein  KUtae-  and  DrUckan- 
pfannig,  vnd  hat  daa  Namen  bekommen  von  dem  Spiel. 
BO  man  Läuten  heiaaat , da  man  v^r  einen  Haller  drey 
Stunden  apiaiat.'*  (Mathetg.  l.  Bl*'.; 

L&uaeirenweL 

•I  Er  ist  ein  rechter  Lausewenzel. 

Far  Pfennigfuehaar,  kargar  Filz. 

Fr:.;  £tra  larga  daa  6paulaa.  (Krittinger,  413*).; 

* 2 Lausewenzel  rauchen. 

ln  Sehlaaien  aehieebtan,  ubtlriacbaadan  Taback. 

^£aus-,  maus*  und  eselsgrau  sind  seine  Nationai- 
farben. 

Soll  wol  auf  SchmuE’,  Feigheit  und  Dummheit  gebau. 

Lausig. 

1 Ey,  wie  lausig  gcheU  ru,  sagt  jener,  wolt 

man  jhn  hencken.  — Gmler.  lll,  83.  Lehmann, 
ll.  146,  13;  /.alendorf //,  13;  Simrock.  4331;  Hoefer.ilb. 

2 Wer  erst  lausig  ist,  wird  auch  bald  grindig. 

— lleTtiseh,  1T48.  18:  Petri,  ll.  731;  5imrof*,  6337. 
Körle.  6747. 

Holl.;  Dia  lueiah  ia,  wort  wael  tchorft.  (Harrrbom^e, 
ll.  41;  Tann.,  13,  ö.) 

Lat.:  Pediculoaut  homo  icabiem  patietnr  in  imo.  (Fal- 
lertleben,  310.; 

•3  Sich  lausig  machen.  — Herberger,  ll.  Z9S. 

Lausigel.  , . , 

•’S  is  a rechter  Lousigel.  — Comoif*#,  973. 

U5* 


uigitizod  Dy  Google 


1831 


Lansigcr  — Laoten 


Laoten 


1832 


Lftaal^er. 

Bei  Lau»i(^en  kriegt  man  Laoac,  mit  Katzen 
fängt  man  Mäuse;  und  wer  sich  gesellt  zu 
Narren  f der  wird  von  gleichen  Haaren.  — Pa- 

rumiatvfl, 

laauaknieker. 

*£r  ist  ein  rechter  Lausknicker. 

Di«  Buis«d:  Er  itt  «ia  recbisr  «r  behalt 

•elbai  die  LSaee  eaf  dem  Kopfe.  (Ätunann  VI,  Üi.) 

Lananatur. 

Wer  Lausnatur  hat,  zieht  den  Grind  nach. 

Laaaaalba. 

•Köp  di  doa  doch  Lassalw'  vor.  '^Pomnitrn.j 

Auch:  Do«  keim  he  eich  Jo  Lnseealw  vOr  kspen. 
Kecb  Fr.  wird  dies«  Redeneert  Kebreucht 

a)  &!■  Terichtlieho  ZurOckweieuDg  einer  Ar  sn  gering- 
Agig  geheltenoD  Oeb«  oder  Belohnung  und  beeilt  eich 
elioeuT  dee.  wa<  derecdcre  dem  Sprecher  enbletet;  b)ele 
SelbettrOetung  und  Vernebtong  eine«  endeni,  Ton  den 
man  «iob  verkUnt  und  oberTortheilt  gleubt  und  besieht 
•ich  hier  euf  de«,  ws«  er  ihm  vorenthelt.  ln  beiden 
Fellen  will  meo  «egen:  Ich  kenn  e«  wol  miesen,  eher 
du  (er)  breuchit  m nothwendiger  sur  Leuseelbe,  denn 
„leueig“  teigat  du  dich.  Xech  FHtchf/itr  (3S35^)  wird 
die  Bedeneert  beim  Hendel  engewendt , um  denüt  «ln 
SU  geringAgjge«  Gebot  surücksuweiaeo. 

UoU.:  Det  ia  meer  luisenself.  (Uarrehomie , II,  40.) 

LauAMrar. 

Lausscrcr  binder  der  Wand  hört  sein  eygene 
scband.  (S.  Leosoher.)  — Crukr.  ///.  fiS;  Lthmann, 
ll,  377.  20. 

I«aut. 

1  Gemeiner  Laut  macht  halben  Beweis.  — Graf.  4«i. 

Ein  gemeine«  Geritcht  iat  kein  Beweia;  wenn  eher 
desu  noch  die  Auaaegeelnee  gleubwürdigeo  Zeugen  kem, 
ao  wurde  der  Beweia  dedurch  TOllitandig.  Elu  Zeuge 
ellein  konnte  nlchta  beweiaen.  Ein  Zeuge  (a.  d.),  kein 
Zeugt.  Ein  Mean  ( a.  d.),  kein  Mete. 

•2  £r  gibt  keinen  Lant  von  sich. 

In  dem  Sinne,  euf  AngriB«  und  Beleidigungen  nichta 
erwidarn.  betten  die  Alten  die  Redenaert:  Dionie  gry, 
Ton  dem  berühmten  eleseodnntacben  Pbiloaopban  Dion, 
der  die  Srgaten  Sebmebungen  geduldig  ertrag. 

Lat.:  Neo  „mu",  neo  „me“  ergutet.  (Binder  II,  8016.J 
Laut. 

*’S  gofat  z’  lut  her,  me  hört  uit,  wer  Hecht  h&i. 

— /,  21S,  141. 

Laut«. 

1 Die  Laute  wird  nicht  gehört,  wenn  (man)  die 

Trommel  stört  (schlägt). 

2 Mancher  will  die  Laute  schlagen  vnd  weise  kein 

grieff  nicht.  — Lehmann,  ll.  aS.  i.  SaUer.lU. 

3 Was  sollen  die  Lauten,  wenn  sie  niemand 

schlägt. 

Erinnert  en  eine  Antwort,  die  der  kurpniaiaebe  Ge- 
anndte  Colli  dem  KurAraten  Chrlatien  II.  von  Secheen 
geb,  ela  dieaer  ihm  dea  Zenghnu«  in  Dreeden  «eigte 
und  Ihn  denn  fragte  . ob  der  KurArat  von  der  PfeU  euch 
ao  viel  grobe  Oeachatxe  u.  a.  w.  beaitte.  Colli  entwor- 
tete:  „Mein,  eher  erbet  «o  und  ao  viel  hundertteueend 
Leuten  , die  Fngger  Ar  ein  groeaea  Muaikebor  sueem- 
mengahreebt  und  malnem  Herrn  geachenkt  het.  De 
wir  ale  non  breuchen  aollen,  bet  »»»"  nicht  ao  viel 
Leutoniaten  eofbringen  können  , dl«  aie  gescblegcn  hät- 
ten.“ (Zinkgref,  I,  I71.J 

4 Wenn  man  die  Laute  zu  hoch  stellet,  so  zu- 

reissen  die  Saiten.  ~ /wn,//.  S64. 

*5  Er  weiss  mit  der  Laute  umzugeben,  wann  er 
sie  unter  dem  Arm  hat.  — Sckotwl,  uis^; 

Aorlr.  1721  ^ Brauti , I.  2183. 

Ironlach  von  Jemend,  der  von  einer  Seche  nicht«  ver- 
ateht.  Wortapiel  mit  dem  doppelelnnigen  Worte  „um- 
geben“. 

*6  Es  schlagt  ihm  die  Laute  im  Busen.  (8.  Leaten- 

achlägcr.)  — h'ittor,  187. 

Ihm  iat  im  «Ullen  wohl. 

*7  ln  eine  zerbrochene  Traute  singen. 

Laut«n. 

1 Das  lautet,  wenn  man  gerade  zugeht,  sagte  jener 

Schäfer.  — Kiilhrasr,  I,  lO*. 

2 Dat  laut,  sagt  Spiess,  hiess  einer  sein  Vater  ein 

Dieb  vnd  seine  Mutter  eine  Ilurc.  — Laim- 
dorf  n.  s. 

3 Dat  lud  ferdäiweld,  sied  de  llaofnagel.  ('/«er- 

iokn.J  — Frrmmonn.  III,  US,  SS. 

Dea  leutct  verteufelt.  Däiwil  c=  Teufel  ; liuen  » läu- 
ten ; ludde,  lud. 


*4  Das  lautet,  als  wenn  man  einen  Knhdreck  mit 
Ruthen  hauet.  — O'nmmckkaiwm . TruUeker  Mickei. 
*6  Dat  lud,  as  wan  de  Zi’e  (Ziege)  oppen  Bread 

küeteld.  — Frommonn,  t'.  ISS.  109. 

*6  Dat  lud  gerade,  as  wan  de  Kau  innen  Icämen 

Emmer  schit.  (berUhm.J  — Frammamn , 1’,  ISS.  tOS. 

Ea  Inatet,  ela  wann  die  Kuh  ln  eineo  ledemen  Eimer 
aoheiaet. 

Läute  XL. 

1 Dat  loa  ’k  luien,  sacb  de  Köster,  doa  was  'me 

sin  Wyf  afstuoarwen.  (Hemer  m der  Grafechafl  Jfari.; 
— Fromman»  , III,  S. 

Der  Ton  liegt  auf  Ineae.  Dieemnl  laee«  ich  läuten, 
ich  läute  nicht  aelbat. 

2 Es  ist  zu  spät  geläutet,  wenn  die  Kirchkinder 

da  sind. 

Frt.:  L’od  ä benu  bettre  lee  cloebea  devant  qne  le«  pa- 
roieieni  eoient  venua.  (Leroux,  t,i.) 

3 Es  lautet  so  lang,  bis  es  endlich  Kirmes  wird. 

— - /heW,  .Yorviirn,  120. 

4 Es  lüt  und  Schlot  de  Herre*u  io  Hotb,  de  Bü- 

re-n  is  Koth,  de  Buebe-n  i d*  Schnei,  de 
Meitlene  uf  de  Spinnstuel.  — stHeTmeutrr.  ii7. 

5 Lang'  Länteu  bricht  den  Donner  (Wind).  — 

Eiselein,  413;  .^»imroefc,  8143;  Karte,  3721. 

Alter  Aberglaube,  der  aebon  maneb  UnglOck  berbei- 
geAbrt,  bat,  da  dac  Länteu  «her  den  BUta  aajieht  aU 
abwandet.  FiteAari  wendet  ea  in  dem  Sinne  an,  ari«: 
Eia  kleiner  Begen  mag  ein  gzoaaen  Wind  legen.  ^Kle- 
tUr.  VIII,  17Ö.J 

6 Langes  Läuten,  langer  Flachs. 

Die«  Sprichwort  beliebt  aiob  auf  di«  in  einnelnen  Ge- 

S enden  Norddeuieebland«  beeteliende  (oder  beetandener) 
itte  dea  Flaobaläutena.  Wenn  am  Sonnabend  nach 
dem  Cbarfreltag«  der  Kaater  aegeu  Abend  dem  Glocken* 
tbonn«  lugebt,  um  daa  Oaterfeet  «iniuläuten,  eo  achliee* 
een  eich  ihm  Junge  Bureeben  and  heiratbafählgeMädcbea 
dea  Dorfa  an,  die  ihm  dabcl  halfen  wollen;  denn  ea 
herraebt  der  feate  Glaube  unter  ihnen,  daaa  von  deau 
Länten  der  Glocke  in  dlccer  Stunde  da«  Gedeihen  de« 
Flacbaec  abhängt.  Lange«  Länten , langer  Flacha,  meint 
der  Volkaglaube.  Und  Ar  diemeieten  der  Bnrachen  nnd 
Mädchen,  die  mit  anf  den  Thurm  eteigon,  bat  dae  Ge- 
deiben  dee  Flacbaca  eine  beaondere  Wichtigkeit.  &« 
tind  miteinander  veraproeben  und  wollen  im  Späiberbci 
ihren  eigenen  Herd  grOnden,  der  aebr  dürftig  »ein 
wOrde,  wenn  die  Flachaemte  kein«  gute  wäre.  Demn 
die  jnnge  Frau  wird  dann  lur  Zauberin;  »ie  aptant 
Zucker  und  Kaffeo,  Fleiacb  und  Oel  und  fär  den  Sonn- 
tag~Weii«brot  ana  dem  Flaeba,  Dethalb  iat  auch  die 
Schar,  dl«  dem  Läuter  folgt,  eo  ungeduldig;  der  länget« 
and  feinata  Flaotaa  liegt  in  ihrer  iland.  Nachdem  det 
Läuter  die  Glocken  in  Schwung  gebracht  bat,  nehmen 
die  Bureoben  den  Olockenatraog  in  di«  Hand  und  lieben, 
daea  der  gani«  alte  Tborm  wackelt.  I>aa  miua  «iaew 
Flache  geben,  den  man  mit  der  EUe  miaet.  Iit  die 
Glocke  anch  «rat  durch  daa  Cbriatentbum  in  Gebrauch 
geknmmen(und  iwar  hört«  man  dae  Glockealänten  luerat 
im  7.  Jahrhandert  der  cbrialUehen  Zeitrechnnng ) . eo 
weiat  die  Sitte  dee  Flacbaläutena  doch  deutlich  anf 
die  heidniach«  Zelt  und  den  GOttercultna  unterer  Vor* 
fiahreo  lurttek.  Heidnische  Gebräuche  und  ohriitllcbet 
Coltoa  sind  ja  bei  vielen  Sitten  innig  dorebwnebaen.  Der 
nlten  heidniechen  0<ittin  Oetara  oder  Frepa  rn  Ehren 
wurde  da«  Osterfest  oder  di«  Osteneit  gefeiert  and 
unter  ihrer  besondem  Obhut,  unter  ihrem  Schals« 
stand  der  Flachs,  die  Spindel  and  der  bäaalicb«  wi« 
eheliche  Segen.  An  sie  als  ihre  SebutsgOttio  wandten 
sich  die  Liebenden  and  erkauften  sieh  ihre  Gunst  durch 
die  Opfergaben , die  ihr  wohlgefällig  waren.  Auf 
welche  Weise  sich  das  Läotsn  dsr  Olocken  am  Vor- 
abend des  Osteiiest««  mit  diesem  Caltns  verbuiideo  hat. 
ist  tur  Zeit  noch  nnbekanut.  Wegen  de«  häufig  dabsi 
Torkommenden  UoAgs,  wie  der  lerapronmnen  Glocken 
u.  s.  w.’,  ist  das  Flacnslänten  von  dsr  PoUael  an  vieUn 
Orten  verboten.  Ob  es  jeist  Dbsrhaapt  nnd  an  wslcbsn 
Urtsn  es  noch  vorkommt,  ist  mir  nicht  bekannt.  (Vgl. 
darnber  bat  FlachtUinten  in  SorddruttcMand  in  FromA 
Ltiiie't  lUuetririer  ZeütmiJ,  Neuyork  vom  33.  Mai  IMS, 
S.  242.; 

7  Han  kann  nicht  läuten  ohne  Glocke. 

Die  Bussen:  Wer  da  läuten  will  and  hat  die  Glocke 
nicht,  muss  wenigaten«  eine  Schelle  haben. 

17.  489.; 

8  Man  kann  nicht  zugleich  läuten  und  dae  Kreuz 
tragen.  — IfmdUer,  VII,  9i. 

Nicht  iwei  unvereinbar«  Oeechäfte  sogleich  besorgen. 
Fri.:  On  ne  peut  pea  carillonner  et  aller  so  prooeesion. 
(Cakier . 27fi.; 

9  Man  Icutet  so  lang  die  mess  (oder:  Fasten)  ein, 
biss  sie  koinpt.  — rro«c* . / . im ; Lehmann,  II. 
402.  26. 


1833 


Laotenist  — Lautenkiaog 


Laatenkanst — Lazarus 


1834 


10  Man  muss  nicht  lauten,  wenn  man  die  Glocken 

nicht  hören  kann  (will).  — Hnnaberg  Hl.  »9. 

11  Man  Boll  nicht  leuten,  eh  ea  donnert.  — Petri, 

II. 

Und  w«nn  et  donnert,  nleo  dee  Gewitter  in  der  Nitbe 
iit,  eret  recht  nicht. 

fn.;  II  ne  fent  pee  clocher  devnnt  lea  bolteax.  (Ca- 
AiVr. 

12  Mancher  hört  wol  Unten » aber  nicht  zusammen- 

schlagen.  — Petrt.  //.  430. 

1 3 Me  cha  nit  lülen  und  umgoh.  — 

5<Aiid,  66.  tit. 

Man  kann  nioht  gleichzeitig  zwei  verichiedene  Oe- 
•chlfte  beeorgen  wie  LAuten  and  in  Procoeaion  um  die 
Kirche  geben.  Sutermeittrr  (H4)  fOgt  noch  folgende 
verwandte  Kedenearten  bei:  Me  ka  nid  trheche  nnd  Hole 
• palte.  Me  ka  oid  t eibe  Uafe  koche  und  de  Kriestne 
biteie. 

1 4 Men  lüt  erst , wenn  et  dondert.  — .Srfcomfcocfc.  //.  161. 

Man  lAntet  eret,  wenn  ee  donnert.  Man  trifft  nioht 
eher  Maeeregeln,  einem  Uebel  abauhelfen.  bii  e«  aufe 
hdehete  geatiegen  iet.  Von  dem  Volkeglauben  und  der 
auf  demaelben  ruhenden  Sitte  , bei  icbweren  Gewittern 
die  Glocken  za  lauten,  um  deuen  Kraft  lu  breobeni  wor* 
auf  eich  ein  TLeil  der  Inachrift  der  groaeen,  14t^  ge- 
goaaeneu  Glocke  zu  Sobaffhaueen  bezieht:  Vivoa  voco, 
morluua  plnugo,  fulgura  frango. 

15  ’S  hat  em  ’s  ungere  gMüte,  ’s  lüict  cm  gly 

z'sumC-  — Schild,  66,  S4. 

Ee  geht  mit  teinca  VermdgeuaTerb4ltniaaen  oder  sei- 
nem Leben  zu  Ende.  Ea  bat  acbon  zura  anderomal  ge- 
lautet, ea  Uutet  bald  zueammen. 

16  Wo  geläutet  wird,  da  sind  auch  Glocken. 

(S.  GerQoht  19  und  Knh  176.)  — ffüdtiny.  163 : A'drlc,  KuS. 

17  Er  hat  hören  liiaten.  aber  nicht  zusammen- 

schlagen.  — A.^wcictn.  413; /iomaon,  L'Mrrr.,  I',  9;  h'(m- 
rcK'k,  6949;  &rnun,  /.  9134. 

Die  Sache  nur  obenbin,  nicht  gründlich  gehört  oder 
zwar  gehört,  aber  nicht  Terstandeo  haben,  ln  Schle- 
sien: A hat  wull  hieren  loithen,  ock  nicb  zueammen 
•chlOD.  (Üomolcke,  ü;  Rot/iitMon,  67;  Frommamn,  III, 
346.  160.j  „Sollen  aie  (I.  O.  Schüler,  die  den  Unte^cht 
•cluoebt  benutzen)  Ober  etwaa  ihre  Gedanken  eröffnen, 
io  will  ea  nicht  fort,  denn  aio  babeu  wul  hören  lauten 
aber  nicht  zuaammenacblagen.*‘  (AeUtr,  161 

18  Er  hat  läuten  hören,  weiss  aber  nicht  wo  (in 

welchem  Dorfe,  in  welcher  Kirche).  — Maver, 

II,  167;  furlnn , 413. 

»s..*  11  a ouJ  braire  une  vache  et  il  ne  aait  oü.  ^Afoz- 
•ca  , 99.^J  — VuuB  pren4e  panier  pour  corheille.  (Krittin- 
ger,  204 ‘*.J 

Lat.:  Audtunt,  aed  noo  InteUigenl.  — Sus  tobam  audlvit. 
(Fiieltin,  413.^  — Numeroa  memiui,  ei  verba  teuerem, 
f rirgi7.) 

Polm.:  Slyeiy  dzwonif,  ale  nie  wi4  w klörym  kosciele. 
(tampa,  tO;  Mauon,  393. J 

ffcAirnf. Han  haar  fülle  hOrdt  klockan,  men  weet  icke 
bwar  hon  bänger.  (Urubb,  1343..1 

19  Kr  hat  läuten  hören,  weiss  aber  nicht,  wo  die 

Glocken  hängen.  — .s'imr«*,  6941 ; härte,  9903; 

/.olirmgel.  II,  371  ; ftraun  , I.  3183. 

Er  weiaa  etwaa,  aber  nicht  genau,  nicht  den  Grund 
der  Sache. 

20  Er  hört  läuten,  sieht  aber  nicht  (aD)schl»gen. 

Kr  weiaa  nicht,  wie  apät  ea  iat;  aeloe  Kenntaiia  von 
der  betreffenden  Sache  iat  aehr  ungenaa. 

21  Er  läutet  keine  gute  Glocke. 

22  Er  läutet  mit  der  Schweinskcule.  (IM*i.) 

Der  Grobe. 

23  Er  w’ill  zugleich  läuten  und  zur  Procession  gehen. 

24  He  hett  lüden  hört  un  wet  nig,  wo  de  Klok 

hangt.  (HtiiU}  — Schulte.  III,  66;  (hrhlere:  fir- 
mmich,  I,  381,  3;  für  .Sl«ermank.'  /•'irmnticA,  II,  767,  69; 
fiir  PatUde  : Fxrmenich.  III, 96,  6 ; für  Uoldeck ; Curtse, 339. 
26  Ue  lüt  met  der  Schwineglocken.  (LtppeO 

Sagt  Grobheiten,  reiaat  Zoten. 

26  Hei  heft  wut  lüdac  gehört,  wet  awer  nich  ön 
welk  Kärch  (oder:  ön  welken  Derp).  — Fritck- 

hier*,  9337. 

^utenist. 

Ein  Lautenist  bricht  viel  Saiten,  eh’ er  Meister 

wird.  — Lehmann,  185.  37;  ll'iniilcr,  /.  84.  Sim- 
rock,  693Ü,  /teiaif'Fri;  IH,  103;  GrubO,  669. 

^antenälang. 

Es  ist  ein  schlechter  Lautenklang,  wenn  die 
Saiten  nicht  zusammenstimmen.  — /’arömm- 

kan,  1869. 

Ton  uofriedlichen  Eben,  von  Vereinen  ohne  Einklang. 


X*Aa(enknnat. 

Die  schön  lautenkunst  macht  bey  Jungfrawen 
gnust.  — GrtUer,  Ul,  99;  LrAmonn.  II,  83,  174: 
Sailer,  71. 

l»Autenaclüa«ea. 

Lautenschlagen  steht  keinem  wohl  an,  als  wer 
es  recht  gelernt  bat. 

Laataniohlagdr. 

•Ein  lautenschlaher  im  hertzen  (busen)  han.  — 

-Wumer,  :V6.,  79;  Eyering , II,  139;  HeiiMch,  369,  56; 
.Sader,  307. 

Einer  atillen  Liebe  Bltterdienateleiaten,  einoatUleLleb- 
■chaft  haben,  auch  wol  zliU  vergnügt  azls.  Bei  Kyt- 
nolf  (63'^}  beiaat  ••  von  einem  eolcben:  „£•  iat  jm 
heynüiob  wol.  Derer  freund,  reichthumb,  fried  n.  ■.  w. 
niemand  weyaa,  die  lachen  in  die  fauat  vnd  frewen  aicb 
hejmlich  in  jbren  buten;,  daaz  jbr  glück  vnd  gut  leben 
niemanüt  weiea.  **  „Mancher  hat  im  hertzen  aitzeo  ein 
lauten  achlaber  mit  zelm  kritzen,  daz  er  muaa  gompen 
und  auch  blitzen  on  alle  vernnnfft  mit  wenig  wltzen.‘* 
„Sie  hat  roira  wol  zo  aiizt  geaoblagen,  daz  ich  vom 
danta  lieff  narren  Jagen,  der  hat  ein  lautenacblaber 
•itzen,  wenn  zie  will,  zo  muaa  er  lauffen.**  (Murner, 
loe  einem  oertiehttn  Sorten  , in  Klotttr  , IV , 833.^  Aber 
auch  ln  dem  Sinne:  ein  gutea  Gewizaen  haben,  wie  ea 
Orubb  verateht. 

Lat.:  ln  ainu  gandere.  (Egenoljf,  63^;  Sutor,  9B7.) 
Sckieed.:  Han  haar  en  luteniat  i barmen.  (Crubb,  313.^ 

Lautennpieler. 

1  Der  Lautenspieler  fängt  nicht  eher  an,  bis  der 
Trommler  schw'oigt. 

Der  Verztandige  flmgt  erat  an  au  reden,  wenn  der 
Schwätzer  aufbOrt. 

BChm,:  Loutenik  hräti  neza^ne,  ai  dudj  nmlknoa.  (Ce- 
lakov^ky,  207.)  , 

Pvln.:  Lntniata  grac  nieiacznie , ai  gajda  umilknie.  (öe- 
lakoetkjf,  2u7.j 

*2  Einen  Lautenspieler  im  Busen  haben.  — Fite- 

inn.  413;  Körte,  3711  U.  4673. 

Laatrufbr. 

Luwdroppers  foar  it  Ixian,  in  de  Prins  krite  hjar 
sels  yn  Sliep  lyk  as  de  Beratjes  yn  de  Widge. 
(nwf.J 

I,antrufer,  Schreier,  für  daz  Vaterland  und  den  Prin- 
zen, achreien  aicb  zelbat  in  Schlaf  wie  die  Kindlein  in 
der  Wiege. 

Layendelklate. 

*Du8  ist  aus  der  Lavendelkiste. 

Boll.:  Dzt  la  uit  de  lavendel-kiat.  (Barrtbomle , //,  H.^ 

Laviren. 

1 Man  muss  laviren,  wenn  man  nicht  geradeaus 
segeln  (oder:  geraden  I>auf  nehmen)  kann. 
Aebolich  maaiacTi  .ICmanu  Y,  63. 

*2  Er  lavirt. 

Er  kann  keine  gerade  Biebtung  verfolgen,  zondem 
maaa  aicb  hin  - und  berwendan.  Von  Schiffen  enüehnt, 
die  bei  widrigem  Winde  oft  ihre  Bichtang  ändern  müz- 
zeo.  Auch  vom  Uznga  der  Trunkenen. 

•3  He  lawert  wie  Boldt  öm  Landgrawe.  (Damxg.) 

— Frizc'Wier  *,  2339. 

Von  einem,  der  nicht  ana  Ziel  kommt. 

LawaL 

Ik  gew  cm  CU  Lawai  dat  em  Hören  uu  Seen 

verging.  <'Unmburg.)  — Schutte , III , \t. 

')  Ohrfeige,  Prügel,  Schläge. 

Lawent. 

*E  luuk  Läweut  driw  (drüber)  moachen.  rsiet/m- 

buTg.‘tacht,J  — Frommann,  T,  323,  243. 

Orotaea  Qewäzch  über  etwaa  machen.  Lawent  = 
Sappe. 

Laaaratb. 

1 Besser  ein  volles  Lazareth  als  eine  verpestete 
Stadt. 

•2  Sie  liegen  in  Einem  Lazareth  krank.  (S.  Spitai.) 

— .thman«  17,  520. 

Laaarua. 

1 Den  Armen  Lazarum  last  man  liegen;  dessen 

Freund  seynd  Lumpen,  Leuss  vnd  Hund.  — 

LrAmoHii.  49,  4. 

2 Lazarus  wirt  endlich  auch  ein  bapst,  das  jbn 

die  Engel  mit  in  jhrer  Sonfften  tragen.  — 

Heniich.  »88,  67;  /Vtri,  /,  69. 

3 Wenn  Lazarus  das  Malz  trägt  und  Simon  das 

Wasser,  so  gibt  es  gut  Bier.  'Otnabruck.j 

4 Wenn  Lazarus  stirbt , so  stirbt  dem  reichen 

Manu  sein  bester  Freund.  — /vfn.  //,  eci. 

,,Dzaa  er  dzrnacb  in  die  grotae  Armuth  geretb,  ** 
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*5  Da  hat  Lazarus  das  Malz  getragen  und  Simon 
das  Wasser,  flihöngebtr^t.j 

*6  Der  Lazarus  schaut  bei  ihm  überall  zum  Fen- 
ster heraus.  — /br<)miakon,  16S7. 

Kr  h»t  s«rrieaon0  lCl«idet  an. 

*7  Es  ist  ein  armer  Lazarus.  — Braun,  /.  siM. 
B'ihm.:  Uboby,  b(do/  Latsr.  (Cftak'ftiky , n.) 
äoU.:  HU  g«lijkt  »en  Luarua.  — Ik  bea  gecti  I«annu. 
(Harrt^mtt , II,  11.^ 

Fol».:  Leied  Jak  Lust«.  (Ctiakoo4kj/,  n.) 

*S  Ich  will  den  Lazarus  schon  aufweckeu. 

HoU.:  Luaia«  op  wakkSA.  (Sarrebvinio.  li,  U.J 

tabehoch. 

* Einem  ein  Lebehoch  bringen. 

Da». : Oid  du  mutte  levo  og  giere  »u  i deg  et  ur.  (Prot, 

da».,  m.) 

Leben  (.Subit.). 

1 AU  Lewe  well  widderlääv  sin.  (Köln.;  — /*irm«- 

mth,  /.  4Ti,  IS6. 

Eia  unorüootllohei  und  ubermUtbiges  Lebea  raobt 
■icb.  fVtffJe»  Ctl>  6)  bat  da«  Sprichwort  ia  folgeodtr 
Vuiung,  aber  oboe  Aogabe  «eine«  Si&nu:  AU  et  Lerea 
wel  widerlAT  «in,  oder  Öodde«  Wöt  M gelogen. 

2 Auch  das  glücklichste  Leben  endet  der  Tod. 

3 Auf  dein  Loben  dich  nicht  verlass’,  der  Tod 

macht  bald  ein’n  Menschen  blass. 

Frs.:  £a  U Tie  ne  te  flO|  la  mort  Ta  trop-töt  rarie. 
, 715*.^ 

4 Auf  ein  böses  Leben  folgt  ein  böses  Ende. 

Die  Baaien:  Wer  icblinpflicb  gelebt  bot,  wird  olebt 
ebrUob  «terben.  (Alltitan»  VI,  S97.J 

Engl.:  Ro  that  Uve«  wickedlj.  oan  hardlp  die  boneatlp. 
The  end  of  a diuoluto  life  i«  conunonlj  s deeperate 
death.  (bohn  II,  &0S.^ 

En.:  La  niaavoUe  rie  ottrait  la  maBTOiie  flo.  (Leroux, 
Hy  345.J 

Lai.:  Dura  «unt  leooi«  oubliia.  (bogbold,  143.J  — FUgl* 
tlonitn  turpi«  exitu*.  (Segbold,  iii.) 

b Auf  ein  gutes  Loben  siebt  man  gern  zurück. 

Lai,:  CoDScientU  be&e  ocioe  «Itoe  jnenn£««ima  eet.  (Pki- 
u.lippl.  ff  W.J 

6 Bei  einem  lustigen  Leben  vergisst  mau  Vater 

und  Mutter. 

Er».:  Jopouee  rie  p4re  et  möre  oublle.  (Loroux,  II,  M.) 

7 Besser  im  Leben  eine  Brotrinde,  als  nach  dem 

Tode  ein  Denkmal  (oder;  eine  Messe). 

8 Das  elendeste  leben  ist  besser  denn  der  beste 

todt.  — llenuch  , 883 , 3.  . III.  S. 

9 Das  halb  Leben  ist  kcinYnterschcid  vnter  den 

Leuten.  — ■ Lebmann. SS.  31. 

10  Das  Leben  beim  Edelmann  ist  ein  Leben  in  der 

nüUe.  (Lit.) 

11  Das  Leben  besteht  aus  Augenblicken. 

Die  Buoteo:  Dm  Leben  dee  Zaren  boateht  auch  ntu 
aua  Jahren.  (AUmann  V,  110.J 

12  Das  Leben  besteht  aus  Stunden,  wer  eine  ge- 

winnt (spart),  hat  Leben  gefunden. 

13  Das  Leben  dauert  kurze  Zeit  und  ist  nichts  als 

Mühe  und  Arbeit. 

Lat.  ■ Vit«  vitoe  somen  habet,  aed  re  ipa«  Ubor  eat. 
CCAao«.  1069.; 

14  Das  Leben  der  Menschen  auf  dieser  Erd’  ist 

ein  Krieg,  der  immer  wahrt. 

IL:  11  viTcre  deU'  huotn  in  queata  terra,  oltrononS,  ehe 
una  perpetna  gnem.  (Panaglia,  414,  7.) 

15  Das  Leben  der  hiarren  ist  ein  Tod. 

16  Das  Leben  der  Sau  ist  ein  Requiem,  ihr  Tod 

ein  Gaudeamus  igitur.  — Eüeldn,  64i. 

17  X)as  Leben  des  mindesten  ist  mit  Pfennigen 

nicht,  zu  vergolten.  — (»><1/.  375.  soi. 

In  Bezug  auf  die  atrenge  Ahndang  der  Lüge  and 
Verleumdung  in  geriohüicben  Angelegenheiten.  War 
nngeaehtat  folacher  Anklage  ein  nochtbeiligea  Urtheil 
nicht  erfolgt,  ao  aollt«  deaaenungeoohtet  dem  Verleum- 
der xum  Lohne  seiner  loUandiichen  That  die  Zunge  ana- 
geriaaen  werden,  ntctnola  aber  tollte  . wat  der  binn  des 
obigen  Sprichworts  Ist,  Buee-  oder  Wergeid  in  auU 
eben  Dingen  dt«  Sebald  eohuen.  In  Hamborg:  Der 
mynateu  deuout  myt  peoningeu  nicht  ye  thu  rorgei* 
dende.  (l.app*»b<r'j,  8v3,  18.; 

18  Das  Leben  des  IViesters  habt  die  Kraft  des 

Sakraments  nicht  auf. 

Dm  noeittliche  Leben  der  Geiatlicben  soll  auf  die 
«egneode  Wirkung  der  von  ihnen  verwalteten  Ueila- 
mlttel  nicht  naebtheiUg  oihwlrken  ■,  fordernd  wirkt  es 
aber  gewiat  nueh  weniger  ein- 


19  Das  Leben  dreier  ist  kein  Leben:  der  zu  (Xe- 

fühlvoUen,  der  J&hzomigea  und  der  Schwer- 
müthigen  (Trübsinnigen).  (Bebr.) 

20  Das  Leben  eines  Mens^en  muss  man  nach  sei- 

nem Tode  loben,  den  Tag,  wenn’s  Nacht  ist. 

21  Das  Leben  fangt  mit  Weinen  an,  ohu’  Weinen 

man’s  nit  enden  kan. 

Lat.:  Ut  laohryuis  CMpi,  lochrymla  quoqu«  fiuio  vitooi. 
fCAuo«,  106S.1 

22  Das  Lel^n  neusst  dahiu  wie  Wasser  vnd  kompt 

nicht  wieder.  — /%/n , II,  «7. 

Lat.:  Ad  mortem  sie  rlta  fluit,  velnt  ad  mare  flumeo,  vi- 
vere  nam  rea  eit  dnlcia,  omora  moii.  (BegMA , 9.J 

23  Das  Leben  hat  den  Namen  nur,  dass  es  sei  ein 

Leben  pur;  wann  man  aber  die  That  besieht, 
in  pur  Arbeit  es  aussbricht.  — tkao«,  loe». 

24  Das  Leben  ist  bald  dahin,  eh’  man  versteht  den 

Sinn. 

D.  h.  ehe  man  an  Ubon  welaa. 

EngL:  Lifo  ia  half  apent  bafore  we  know  wbat  it  ia. 
(bohn  II.  13.; 

Fr».:  La  vi«  eat  moitiS  uade  «Tont  qu’on  ne  aaobe  ee 
qn*eat  la  via.  (Bokn  II,  81.; 

2b  Das  Leben  ist  besser  dann  Gold.  — ivin.  il , S7. 

llenuch,  1677,  5. 

Lat.:  V't  uitom  redlmM,  ueite«  oc  omala  uendoa.  (Lort 
comm. . 806.; 

26  Das  Leben  ist  dem  Armen  (Kranken)  laug, 

dem  Reichen  (Gesunden)  kurz.  — Eäru.  nv . 

Braun,  l,  81S9. 

27  Das  leben  ist  dem  Schatten  gleich,  wenn’s  am 

besten  ist,  so  verschwindt’s.  — > Uenwh.  S8$,  «s. 
JVm.  II.  67. 

Das  Leben  lat  ein  Irrlicht,  ein  Windatosa  der  Tod, 
sagt  ein  ungorlsohea  Sprichwort:  Egy  gyertyalong  oa 
diel  da  egy  rohoaat  a balil.  (Die  Strafamlalten  ia  47«- 
gam  ro«  i aaej  in  der  Allgemnum  deuttcken  btro/nda». 
teitung  von  Jfoltsemdor/,  1967,  Rft.  3,  8.  147  Anm.) 
Lat.:  Hen  quam  cnncta  abenot  celeri  morUlia  cursu.  (’fii«- 
der  //,  1397;  Palingen,  10,  716.;  Homo  vitaa  com« 
modatua,  non  donatns  eat.  (Pkilifpi,  J,  ist.;  — Vitt 
minns  eat.  (SegboU , 648.;  — Vita  (que)  moocipio  nnlii 
datur,  omnibns  uan.  (Pküippi,  85S.; 

28  Das  Leben  ist  den  Heicnen  lang,  den  Armen 

kurz.  5tmrocA.  6350. 

29  Das  leben  ist  edel.  — cruter,  ni.u;  Petn.ii.sj. 

Lehmann,  II,  75.  81. 

W'oon  es  edel  ist. 

Lat.:  NU  quicqnoai  eat  homioi  vita  pretiosioo.  (8<»- 

taid, 

30  Das  Leben  ist  ein  Arzt,  das  viele  Wunden 

(schlägt  und  heilt). 

BüAm.;  Ni  ilvdin  se  Tse  sahojf.  303,; 

31  Das  Leben  ist  ein  DoppelspieL 

üoil.:  Ret  laven  ia  een  dobbelapel.  (Harrtbomtt , il , IPJ 

32  Das  Leben  ist  ein  Jahrmarkt. 

Auch : «ia  Meer,  eine  Promenade,  eine  Beiie,  eine  Ver- 
bannung. Die  Araber:  Jeder  Tag  deioea  Lebens  ist  eia 
Blatt  deiner  Geaohiehte.  Und:  Dm  Leben  des  Men- 
schen ist  ein  Tagebuch,  ln  welches  er  nur  gut«  Tba- 
ten  ointrogen  sollt«.  (Reimherg  II,  149.; 

33  Das  Leben  ist  ein  Kampf. 

,,  Niemoudt  gedenk  auff  dieser  Erdt,  da«  seini  vu- 
giucki  ein  ende  werdt,  dies«  leben  ist  «ln  ateUr  kozoptf, 
noch  dem  Sonnentobein  folgt  ein  domptf.*^  (Waidu. 
II, 9i.)  Die  Engländer:  Des  Menschen  Leben  ist  ein  Win- 
tertog  und  eine  Winiorwanderung.  Wiirdarfen  in  elams 
ehernen  Alter  kein  goldeooa  Laben  erwarten.  — leb 
weinte,  als  ioh  geboren  ward,  und  jeder  Tag  aeigt  mir 
wanuB.  (Reintöerg  II,  i5U.; 

JAii..*  Des  menachin  lebln  ist  ein  strlt  af  erden  olle  «rist. 
(JeroMchin.)  (Zingerte,  Wl.) 

JSoU.:  One  leven  la  ondera  nlet  don  «tiiid.  (MarreBoenre, 
II,  2ü.; 

Lai.:  MUitiaeat  vita  hominli  super  terram.  fCLio«,  1067.;  — 
Varia  pericnla  obsident  vitam  hnmonam.  (Seybald,  61SJ 
Sehtrrd.:  Lifwet  kr  en  atrld  frdn  bSrJon.  ^lP««r«u,  49.; 

34  Das  Leben  ist  ein  NebeL  — Graier , in , et : Le*- 

mann,  //,  377.  8t. 

äprichwOrtlicbea  Bochstabonapiel , weil  lieben,  rack- 
warts  gelesen,  Nebel  gibt. 

35  Das  Lel>en  ist  ein  Punkt  (oder:  Augenblick).  — 

Egetiag,  I,  333. 

Lai.:  Vii«,  que  fruimur  breria  eit.  (PMippi,  II,  IS7^  — 
Vitae  brovla  iilbmui.  (fryAohf.  641.; 

36  Das  Leben  ist  ein  Schwitzbad,  je  höher  um  so 

eher  im  Schweiss.  — iiurthach /,  i7. 

In  den  SchwiUbodem  iit  auf  den  höchsten  ätufes 
auch  die  höchste  Rita«. 
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37  Du  Leben  iit  ein  ateter  Streit.  — Prin.  li,  er. 
33  Du  Leben  iat  ein  Tranm. 

Mkd.:  AUei  min  l«b«n  itt  ein  troom.  (Wigatois.)  — Ix* 
diteb  I«b«Q  du  Itt  «in  tronm.  (U.  Damm-)  — Untir 
leb«D  i«t  «io  tronm.  (i/urtina.)  fZingtrU,  S7.) 
ücU.:  Hel  leven  i«  een  droum.  (Barrtbvnu* . li,  19.) 
Lat.;  Vit«  homiunm  nil  e«t  nllud,  qu«m  £«bul«  qtinednm. 
(Binder  U,  3681.; 

3t)  Das  Lebeu  ist  ein  Wind.  — .svhuit«,  23. 

LaU;  VentuB  e«t  rita  me«. 

40  Das  Leben  ist  eine  üebirgsreise. 

Die  Ruiten:  Da«  Leben  i«t  keine  Belte  dnrch  eine 
Kbene.  Und:  Da«  Leben  iet  eine  Beite  mit  Hindemit- 
■en.  (Cakitr,  2ültf,  204 J 

41  Das  Lebeu  ist  eine  Mahlzeit,  wenn’s  Essen  am 

besten  schmeckt,  soll  man  anfhören.  — Zmk- 
gref.  in.  347. 

4'J  Das  Leben  ist  eine  Wanderschaft,  sa^o  der 
Uandwerksbursche,  als  er  iunfzig  Jahre  ge* 
laufen  war. 

Engl.:  La  Tie  n'cet  qn’an  pattage , at  the  bead)«  «aid  wbo 
pateed  hlt  Ufa  in  BorUngton  Arcade.  (Baaem  , 104 , 27.; 
Lat.:  Vita  bomlni«  peregrinatio.  (tIegMd,  ^1.) 

43  Das  Leben  ist  grienen  Gut. 

Die  Araber:  Da«  Leben  Ut  «La«  Onarantane  fOr«  Pa- 
radie«.  Und:  Die  Ooter  dieeer  Welt  geboren  nne  nur 
tarn  Bieeabravebi  der  KOrper  iet  nur  ein  gamietbetee 
Kleid,  daa  Leben  nur  ein  Oaetbaua.  (tUiiuberg  II,  149.; 
Mkd,:  IJp,  adle  ende  goot  ist  alles  Üben,  swi«  man  taot. 
(Freidank,)  — Llp  nnde  guot  das  ist  TOn  got  ein  Idben. 
(Dittn.  pt>s  Letxer.)  (Zinf/erU,  87.; 

Auf. .-  Homo  Tita«  aeeomm^atns,  non  donatns. 

ScAtoed.:  Llfwet  äx  lAagodt.  (ürubö,  422.; 

44  Das  Lebeu  ist  halb  (bald)  Lust,  halb  (bald) 

Trauerspiel. 

Lai.:  Tragico-ooraoedia  Tita  ctt.  (SegMd.  608.;  — Vita 
hoinlnia  eomoedla,  cujna  oltlmus  actna  ln  morto  pera* 
gitur.  (Chaot,  1067; 

43  Das  Leben  ist  kurz,  das  Wissen  (die  Kunst) 
lang.  — £ucictN,  413.  Lobrrnysi,  I,  113;  Braun,  I,  2687, 
Aapi..'  Life  ia  short,  axt  ia  long.  403.) 

Lat,:  Ara  longa  vlt«  breTia.  (Binder  I.  86;  //,  241 ; £<A- 
maea.  186.  39;  PMlippi , 1,  41,-  II,  V67;  Wiegand,  59; 
Segbold , 37  u.  640  .*  , 403 ; Sutor , 748.; 

46  Das  leben  ist  lang  vnnd  kurtz,  danachs  einer 

ergreiffet,  — Franc*.  /,  72^;  Lfhmann,  II,  59,  39. 
Lai.:  Vita  mitero  longa,  felici  brerla.  (Franck,  I,  72^3 

47  Das  Lebeu  ist  mehr  als  die  Kleiduug. 

X>ö«..*  iLiret  er  kierexe  enU  klmdexnc.  Ja  «udog  god  laL 

(Pro»,  rfo«.  , 

46  Das  Leben  ist  schön,  aber  kostspielig.  — b'im- 

rück.  12-366. 

Id  Ulm:  ’S  Leaba  iat  acbO,  aber  kotcbpielig. 

49  Das  Leben  ist  schon  halb  vorbei,  eh’  man  weise, 

was  Leben  sei.  — sm»e.  II.  lo. 

50  Dus  Leben  ist  süss. 

Nach  Oottke  eine  «ngenehme  Gowobnbeit. 

Engi.:  Life  ia  awaaC  (Buhn  II . lio^ 

Bull.:  Uet  laven  ie  aoet.  (Barrebomee , II,  19.; 

51  Dos  Leben  ist  voll  eitler  Sorgen. 

Lat.:  O enraa  bomleumi  o guaatam  oat  in  relrai  inane. 
(Pereiut.)  (Egeria,  193;  PkiUppi , /,  61.; 

52  Das  Leben  ist  warm  und  kalt  der  Tod.  —*  5im- 


rock,  11185. 

53  Das  Leben  ist  zu  kurz  für  viele  Proben,  was  un* 
ten  wird  gefehlt,  das  wird  gerichtet  olien.  — 


(.Vuport , 3. 

Lol.:  Begxüa  Tirtntnm  puleberrima  rita  docentia.  CFAi« 
Uppi.  II.  153.; 

.54  Das  lieben  ist  zur  Arbeit,  im  Grabe  können 


wir  lange  genug  ruhen. 

Bell.;  Die  u beeft  gegund  bet  leTen,  dien  moet  ge  eok 
da  tlende  geTcu.  (Barrtbomee,  II,  19.)  — Hat  leren  ia, 
am  t«  axbeideu;  ai«  de  dood  komt,  kunt  gij  lang  ge- 
Doeg  ilapen.  (Barrebontte , II,  19.; 

Lat.:  ln  Tita  culla  eet  intercapedo  mieeriae.  fCScero.; 
(Ihilippi,  I,  2ü9.; 

55  Das  Lieben  lob’  am  Ende  und  am  Abend  klatsch’ 
in  die  Hände. 

50  Daa  Leben  misst  nur  eine  Spanne,  aber  die 
Hoünung  geht  darüber  hinaus. 

'Lat.:  Vitar  anmma,  breTia  epem  no«  retat  laehoaro  Ion- 
gam.  (Borat-)  (Seybold.  64;  FhiUppi . II,  257.; 

57  Das  Leben  nehmen  ist  leicht,  aber  wer  will  es 

wiedergeben. 

58  Das  leben  ohne  frewde  ist  wie  ein  weiter  Weg 

ohn  eine  Herberge.  — lltnitch,  1216.35. 

£oi. -Vita  ein«  feitiTiute  eet  longa  ri«  eine  diveraoriie. 
(BtnitcA  , 121G  , 36.; 


59  Das  Leben  soll  der  Lehre  gleichen. 

i)äa.-  Ler  lom  da  Isrcr.  (Pro»,  dan..  373.; 

60  Das  Leben  tbut  dem  schatten  gleichen,  wans 

am  besten  ist,  thuts  weichen. 

La/.  - Vit«  breaia,  aelat  umbra  leole  eie  anaibilatar,  eio 
aadlt , aobitoque  cadit  dum  atare  potator.  (Loci 
comtn. . 84.; 

SektettU:  Lifwet  Sr  blott  ett  Ungode.  (WenstU,  41.; 

61  Das  Leben  verschwind’t,  wie  Rauch  im  Wind. 

Lat.:  IpBtuD  qnod  viTlt  Toluti  rapidieiimua  amnla,  qaJ 
■areum  exorien«  aemper  ad  im«  fiuit.  (Chaot,  1070.; 

62  Das  Loben  von  Gott,  das  Essen  von  Hof.  — 

Sutor . 156. 

Lat.:  Kqoaa  me  pertat,  allt  me  rox.  (Sutorf  156.; 

63  Dae  Leben  wirkt  mehr  als  die  Lehre. 

Wir  folgen  in  uneem  Handlangen  mehr  dem  Beiepiel 
anderer  alt  deren  Vontellangen. 

Dän.  - Vi  lere  ei  efter  forakrifler,  men  esempler.  (Pro». 
daa..  182.; 

64  Das  unordentliche  Leben  der  Leute  ist  Jas 

Wohlleben  der  Aerzte. 

65  Dat  is  en  Leben  in  de  Marsch,  Alldag  Speck* 

pannkoken  und  Huhnersupp  to  Vesporkost. 

— Diermixsen,  C3. 

66  Dat  ’s  ’n  Leben,  aad’  de  Deern,  da  kreg  se  en 

Kind.  (Flentbtarg.J  — llot  fcr,  234. 

67  Dut  ’s  ’n  Leben,  sad’  de  Jung,  dor  böt  de 

Hund  ’n  Voss  uod.  — lloiier.boi. 

68  Der  fiilirt  ein  schlechtes  Leben,  der  sich  nicht 

bessert. 

Fr»-;  Mal  Tit,  qai  na  i'amonde.  (Lendroy,  28.; 

69  Der  uns  gab  das  Leben,  wird  auch  Brot  und 

Kleider  geben. 

Lat. : Vita«  dato?  et  dator  eicae  «et  deaa.  (Philippi. 
II,  257.; 

70  Der  uns  gab  das  Leben,  wird  uns  auch  zo  kauen 

geben. 

Dä^:  Man  bar  ei  ÜTet  af  eig  aelr,  ea«  ei  heller  liTeta 
velitand.  (Pro».  388.; 

71  Ders  leben  veracht,  förcht  den  todt  nit.  — Franck. 

I,  156*;  f.rhmaxR,  II,  68.  1. 

72  Dea  (zeitlichen)  lebena  auaagang  iat  dee  (ewigen) 

lebens  eingang.  — //«lucA,  1429  , 59;  Petri,  /,  28. 

73  Des  schönsten  Lebens  Ende  ist  der  blasse  Tod. 

Fxx. .- Ob  oeete  Tie  prend  fln  commenee  mort  oo  joye  eani 
fln.  (Leroux,  II,  276.; 

74  Dies  kurtze  leben  verschwind  wie  ein  blam  oder 

wind.  — //cnndi , 430  , 9. 

75  Diss  Leben  lässt  nicht  glidgantz  * seyn.  — /fr. 

nitch.  1649,  36. 

')  Die«  Wort,  dat  Heniteb  dareb  integrant,  perfeotom 
rntiooe  partium  erklärt,  iat  leider  aae  dem  Nenhoeh* 
deotachen  Tortebwanden,  am  fremden  AoadrQcken  Flat« 
SU  machen  oder  daroh  Umtehroibungen  tcbwermiig  er- 
aetst  zu  werden.  Ala  Heiapial  der  Anwendang  mag  hier 
aae  Beniich  (a.  a.  O.«;  noch  ateben:  „Ea  maa«  alle«  er* 
arnet  rnd  erfochten  aein,  Tnd  soll  nit  glidgantz  vnd 
recht  zagehen  aaff  Erden."  (9.  Ort.) 

76  Durch  nüchtern  Leben  wird  man  alt,  durch 

Fullerey  erstirbt  man  bald.  — Lehmann.  II.  74. 104. 

77  E Lewe  ohn  Lew  öss  wie  e Hund  ohn  Zagel. 

(htlerburg.)  — Fri«i'Wn>r  *,  2342. 

78  E Lewe  ohn  Lew  öss  wie  e Hund  ver  e Grosche. 

— Fr»AtW»i«T  2342. 

79  Eh’  man  das  Leben  kennt,  ist  es  halb  verrennt 

— FiMiein,  414. 

80  Ehe  man  weiss,  was  Leben  sei,  ist  das  Leben 

schon  halb  vorbei.  — Aortt-,  3724. 

Frt.:  Ea  rie  eat  demi  a$6«,  «Taot  qa'on  aacbe  oe  qu’eat 
Tie.  — Lea  qaatre  igea  ee  paaeent  aane  earoir  qa’on  jr 
paaae.  (Uatton , KS.) 

81  Ein  böses  Leben  führt  zu  keinem  gtiten  Ende. 

BCknu;  Zt  zWho  iiTobyti  neni  dobr4bo  Tjjlti.  fCela' 
kottkg , 134.; 

82  Ein  böss  Loben  ist  niemand  schädlicher  denn 

dem,  der  es  führet  — /v/r»,  II,  I7i. 

Lat.:  Non  eat  malom  TlTere,  aed  male  TiTere.  (Chaot,  iW.) 

83  Ein  ebrloss  leben  vnd  annut  sind  für  den  Neid. 

hart  gut.  — llcnitch,  810,  12;  Petri,  III,  5. 

84  Ein  fettes  Leben  macht  ein  mager  Testament. 

BoU.:  Een  lekker  leren  maakt  een  mager  tettament. 
(Barrel’om^e . II.  19.; 
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85  Ein  gut,  Gottselig  leben  wird  alleinig  von  Gott 

gegeben. 

Lat.:  Vlrtutum  muaui  prMitsr«  poteit  D«tii  uaui.  (Loci 
eomm. , S05.J 

86  Ein  gut  Leben  ist  besser  als  eine  scbleckte 

Predigt. 

Span.:  Biea  predics  qoien  bieo  rive.  (Cakier,  3600;  Bokn 
n,  S05.; 

87  Ein  gfut  Leben  ist  die  beste  Predigt. 

It.:  Cbi  beo  vir«,  b«n  predica.  (Bahn  //,  i^.) 

88  Ein  gut  Leben  macht  aucn  trübe  Tage  heiter. 

Frz.:  Bona«  Tt«  embelUl.  (Lcroux,  ll,  1S5.^ 

89  Ein  hartes  (saueres)  Leben  ist  besser  als  ein 

weicher  (süsser)  Tod. 

bihnu:  L«pil  ijrvot,  D«i  hedbiroS  (l^oni)  ■mrf. 

(öaiakortki/ , 147^) 

Fr*.;  Hl«x  voll  '^rre  et  »ofrir  le«  colx,qae  moiir  par 
avoir  repoi.  (Leroux,  II, 

Pein.;  Lep«s7  x/wot  Ijcsanj,  olijedwabna  •mterc.  (Ccia* 
ioriüy , 147.J 

90  Ein  langes  Leben,  der  gewisse  ToJt.  — //cmwA, 

1604.  Ü:  /Viri,  ni.  17. 

91  Ein  langes  Leben  ist  ein  schlimmes  Geschenk 

für  den  Geizhals. 

ScAioed:  Lln^  Itjf  Sr  den  girigaa  qwaal.  (Orubk , 490.J 

92  Ein  langes  Leben  ist  kein  Verdienst. 

Fr$.;  II  a’ett  qae  Tirn  et  avoir  du  mSrite.  (Cakier,  1803.j 

93  Ein  Leben  in  Noth  ist  halber  Tod. 

ScAtetd.;  Llfwet  ntan  lu«t  Ar  halfwa  dOdaa. 
ttU,  4»;  ürubk,  4SS.; 

94  Ein  Leben  mit  heiterm  Sinn  ist  der  beste  Gc> 

winn. 

»4..-  11  n’Mt  t1«  qae  d'eatro  bien  alte.  (Lervux,  II,  39S.) 

95  Ein  Leben  olm’  Gefahr  ist  aller  Noth  und 

Sorge  bar. 

Lat.:  Miseriam  neiolre  lin«  poricttlo  «st  virere.  (Phitippi, 
I,  -m.) 

96  Ein  Leben  ohne  Ehr'  ist  kein  Leben  mehr. 

nio  Hebräer  eagen:  Das  Leben  tos  dreien  iat  kein 
Leben  mehr:  wer  auf  den  TUeb  eine«  andern  hofft , wer 
unter  der  Uemohaft  lelner  Frau  stebt  und  wer  mit 
kOrperlieheo  Leiden  behaftet  iit.  (Reinahery  III,  3S.J 
Fr*.:  Mete  ta  Tie  pour  ton  bonnaur  et  toue  deua  pour  ton 
erSateur.  fCoAiVr’, 

Lat.:  Vita  ot  fama  pari  paeeu  ambulant.  (Eperia , S23.J 
ScAvtd.:  Lif  och  Ara  bör  man  hilla  Uka  kAra.  (Wen^ 
teU,  4S.j 

97  Ein  Leben  ohne  Freund  ist  ein  Welt  ohn  Sonne. 

— /Vln,  ll,  SH;  i/rnucA.  1SS4.  17. 

98  Ein  leben  ohne  lehr  vnd  kunst  ist  gleich  einem 

scheisshauss,  mit  gunst. 

Lat. : (juid  «ine  doctrina  nita  eat,  nial  foeda  latrlna?  (Loci 
cemin.,  iO.) 

99  Ein  Leben  ohne  Liebe  ist  eine  Glocke  ohne 

Hammer. 

100  Ein  Leben  ohne  Unfall  ist  eine  todte  See,  die 

nur  Gestank  gebiert.  — »indU/fr,  lll,  u. 

101  Ein  Leben  von  Gesang  and  Scherzen  wischt 

den  Staub  vom  Herzen. 

/!.;  Cbi  Tire  cantando»  mor«  cacando. 

102  Ein  müssig  Lebeu  ist  eiuo  gute  artzency.  — 

;vfn,  n.  aii. 

103  Ein  new  Leben  ist  die  be:ite  Bnss.  — llenitch, 

571,  «4.  ivin,  ll,  ai7. 

104  Ein  nüchtern  Lebeu  ist  das  beste. 

Lat.;  Anima  sicca,  optima.  (PAUippi,  /,  30.^ 

105  Ein  Schändlich  Leben  lässt  sich  mit  Worten 

nicht  auslöschcn.  — («ruAA.  534. 

106  Ein  trostlos  Leben  kann  mau  gern  dem  Tode 

geben. 

Lvt.:  Minui  timet  mortem,  qui  miaue  delioiariun  noTit 
io  Tita.  (PAUippi,  I,  2M..1 

107  Ein  tugeudhaites  Leben  ist  der  schönste  AdaL 

Vire  nobllmeute  cbi  Tire  retlanientc.  (Pa»:aylia, 
114,  25.; 

108  Ein  uni^Heckt  Leben  ist  die  beste  Strafe  für 

Verleumder. 

Ihm.:  Lad  dit  uatraifclige  lernet  giere  bagvaskerea  Ul  en 
legner.  (hvc.  dan.,  370.J 

109  Ein  unmässig  Leben  macht  die  Aerzte  reich. 

ScAyfcd : Lijff  och  Ahra  hiller  man  UJka  klAra.  (Timing, 
103.;  — Otijdigt  lefweme  giOr  LAkiarrn  rijk.  (Orubb, 
65S.; 

110  Ein  unnütz  Lebeu  ist  ein  früher  Tod. 
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Ul  Ein  nnruhig  (unstet)  Leben  ist  ein  steter  Tod. 

üoü:  Een  ongenut  leeen  la  een  geetadig«  dood.  (Barr*- 
bvtni« . II,  12.; 

119  Ein  vnbeflecket  Leben  ist  das  rechte  alter.  — 

Petri,  ll.  232. 

Lat.:  VIt«  diu,  aed  TiTe  Deo.  (Egeria,  903.) 

Poln.:  Kto  onoiUwle  i prawle  Ijl,  doec  dlugo  ajl. 
(Lompa,  19.; 

113  Es  ist  ein  Leben  voll  Fein,  kann  das  Angc 

nicht  sehen  ohne  Brillen,  der  Arsch  nichts 
thun  ohne  Pillen  und  kann  man  nicht  schlafen 
ohne  Arznei’n. 

Bott.:  Dl«  den  door  briUan,  purgesen  met  pillen,  en  leTcc 
Tan  medeeijn,  bet  lerea  wordt  bun  pün.  (Barrebom**. 

I,  91.; 

114  Es  ist  ein  Leben  wie  im  Himmel,  mai^  isst  und 

trinkt  nicht.  ~ Braun,  l,  2192. 

115  Es  ist  kein  feyncr  leben  au£T  erden,  denn  ge- 

wisse zinss  haben  von  seinem  leben,  ein  hur- 
iein darneben  vud  %'nserm  Herrgott  gedienet. 

— A^ricola  t,  544;  f.eAmnKn,  ll.  143.  174. 

Spott  anf  dae  Pfaffenthum  und  MOncbeleben;  Tiei- 
leicht  auch  auf  unaere  inodernan  Ueüigen  and  Üue 
Betbruder-  und  Muckerrereine. 

Frt.:  II  n'eat  rle  que  de  coquioe.  — II  n’eet  Tie  que  de 
fair«  bonne  chAre,  male  la  fin  n’en  Taut  rien.  (Lcr^.-ux. 

II,  238.; 

116  Es  ist  keiner  des  Lebens  sicher,  der  krank  ist. 

— KHler,  148*. 

117  Es  wäre  wol  recht  das  Leben,  war*  nur  nicht 

das  Rechenschaftgeben.  — c<upar% . t. 

118  Kt  is  kein  beter  L^wen  as  eu  gaud  Lewen.  — 

^cAombocA , ll,  45. 

Wer  ein  gut  Leben  bat,  mag  damit  tufriedea  «ein, 
ea  gibt  kein  beeeerea. 

119  Freut  euch  dos  Lebens,  weil  noch  das  Lämp- 

chen glüht. 

Lat.:  ViT«  memor,  quam  eia  aeri  brerU.  (Borat.)  (Mm- 
der  II,  35S7.; 

120  Friedlich  Leben  hat  unser  Herrgott  lieb.  — 

Gral.  285,  1. 

Wo  Becht  und  Friede  wohnet,  da  berrecht  der  Gmet 
Uottca  ln  der  Oeeellcehaft.  Die  Eaaeen:  Je  friedliehec 
dein  Leben  iat,  jo  aogenebmer  du  bei  allen  biat. 
Ubd.:  Friedlich  lebeu  bAt  meer  her«  got  Uep.  (Wacker- 
naget.  4,  51.; 

121  Für  hie  ein  rein  gottselig  loben,  so  wird  dir 

auch  das  ewig  geben. 

Lat.:  Diligo  mondioiam  auper  omnia  munera  primam 
ai  muodua  fueria  Cbrlatum  auper  eatra  videbia.  (Loc* 
comm.,  1.18.) 

122  Gib  mir  im  Leben,  was  du  mir  willst  geben. 

Dl«  Kueaen:  Gib  mir  lieber  bei  meinem  Leben  einen 
birkenen  Tiaoh,  ala  daaa  da  mir  bei  meinem  Tod«  «iXMn 
cedernen  Sarg  vcraprlchat.  (Aitmann  V.)  Im  Ahalieben 
Sinne  aagen  die  Jekuten:  AJi  er  lebte,  hatte  er  keine 
Fiaobe  au  eiacn  und  todt  bekam  er  StutenBeiach.  Wenn 
nAmlicb  ein  Jakut  geatorben  iat,  arird  da«  Lleblinf». 
pterd  deetclben  geachlacbtet  und  in  einer  eigenen  Gmb« 
rereobarrt,  aueeerdemwtrdnocb  eineStnteaamSebmana« 
geachlacbtet.  — Ala  er  lebte,  konnte  er  aich  kein  Feuer 
anaOnden,  nun  er  geatorben,  gibt  man  Ihm  StaJü  und 
Stein.  ( Der  Geatorbene  bekommt  uAmligh  fitnlJ  and 
Stein  mit  ioa  Urab.) 

123  Gnt  Leben,  gut  Ende. 

MAd.i  Bebte  leben  glt  ril  gerne  gaote«  ende.  (tUim.  Zm.j 
(ZingerU,  »7.; 

Fr:.:  Do  bonne  Tie  bonne  ftn,  de  bonne  terre  bon  pepia. 
(Leroux,  /.  SS;  tt , IM.j 

124  Gut  leben,  laug  leben.  — Schottet,  nil.  Lekmana, 

208 , 2. 

125  Gut  lebeu  vud  gesund  tag  stehn  nymmer  inn 

einem  hag.  — Franck,  l.  SS'’;  llenuch.  1582,  59. 
Pein , ll , 367  . Egenolff , 325^  ; IHum , 606 ; AMdtteg , 193  . 
TAeatrum  DtoAüienrm , 290  ^ ; SimrocA,  6349  ; Eörte,  5724 . 
LoArmp«;!,  l.  354.  Arnim,  l,  2185. 

lat  nar  wahr,  wenn  man  unter  „gnt  Leben**  den  Ge- 
nnia  kOetlieiier  Speleen  und  edler  UetrAnk«  und  Tiel- 
leicht  Mradeau  den  unmAaeigen  verateht.  Denn  Heiter- 
keit, Froheinn  and  Ueanndbelt  beeteben  niehl  nur 
•ehr  wohl  nebeneinander,  aondem  jene  elnd  gerade 
die  Bedtnrangen  au  dieaer. 

Lat.:  lu  nmltia  olbia  inürmitaa.  (Franck,  I,  53^.; 

126  Hartes  Leben,  gesundes  Leben. 

Homer  eagt:  Strenge  iat  fOr  di«  Jugend  di«  beat« 
Amme. 

127  Het  menschlyke  Leven  is  gelyk  ene  Zwyuiblis, 

als  meu  met  ene  Spelde  darin  stekt,  puig,  git 
de  wind  daruit.  — l'ntia,  Jehry.  i,  :4r.  28.  AVn»,  tss. 
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ISS  Ik  teh  di  min  Lewen  nich  weer  ( wieder) , eee 
de  Sttiermannsfra;  do  snof  ee  eück  in*t  Wa- 
ter, un  hör  Mann  gung  np  de  Reise.  fOitfrUa.J 

Hoefer,  1014. 

129  Im  Leben  a gat  Bissel,  am  End*  a Scblagflissel. 

rfkhln.) 

130  Im  Lehen  ist  ans  mancher  ein  Dom  im  Auge; 

könnten  wir  ihn  nach  dem  Tode  mit  den  Nä* 
geln  wieder  auagraben,  man  würd’  es  nicht 
sparen. 

131  Im  Leben  soll  man  an  den  Tod,  im  Tode  ans 

t,eben  denken. 

Aahnlioh  hebrtiiob  }511. 

Lai.:  ln  tot»  Tit»  diacendam  Mt  nori.  (Sofbold, 

132  In  deinem  Leben  hast  da  gute  Tage  gehabt 

vnd  dieser  böse,  nun  wird  dieser  getröstet 
vnd  du  wirdest  gepeyniget.  — Agricoia  II , in. 

133  In  diesem  Leben  ist  nichts  als  Herzeleid. 

Sehitfd. ; Jsmmsr  oeb  nOd  Sr  h«»cd»gibred.  (Srubb,  410.,) 

134  Is  dat  Lea  wen  auk  süerlik,  so  is  et  doch  na> 

türlik.  (Weitf.) 

136  Ist  das  Leben  noch  so  trüb,  einmal  scheint  die 
Sonne  lieb. 

Zgf..- Vit»  mitero  long»,  brorli.  (Pubi.  S^.)  (’CAooi 

1068.; 

136  Ist  das  Lel)en  swcrlich,  so  ist  es  doch  natür« 

lieh.  — /V<n,  II.  407. 

137  Je  angenehmer  das  Leben,  je  widerwärtiger  der 

Tod. 

Frt.:  N'Mt  ti  b«Ue  riTsnee  qol  n’Mt»ng«  (n’eoipSehode) 
moarlr.  {Ltroux,  II,  369.; 

138  Je  frölicher  Leben,  je  trauriger  Tod.  — Schouti, 

1138^.  Cfiai.  1073. 

Gilt  nicht  TOn  der  Frend«,  die  heilig  ond  lobon  lelber 
Tugend  iit,  aondem  von  dem  Sinnennaiebe,  dem  der 
WOitling  »ein  Leben  opfert. 

BoU.:  Iloe  vrolijber  leven,  boe  droeriger  iterren.  (Bam- 
bomit . II,  20.; 

It.:  Chi  plb  Tire,  piü  tnuore. 

139  Je  länger  das  Leben  währt,  je  mehr  man  Brot 

verzehrt. 

Bolt.:  Hoe  l»nger  leren,  boe  grooter  rekening.  (Barrt- 
Oomre  , II,  30.; 

UO  Je  länger  Leben  han,  je  mehr  Sund  gethan. 

Petri,  II.  393. 

141  Karg  Leben  ist  arm,  es  friert  bis  in  den  Darm. 

Bvhnu:  Skonpy  tivot  oenmile  ebodf.  (Celakotiky,  b3.) 

U2  Kein  besser  Leben  ist  in  der  Weit,  als  wann  SoU 
daten  (Studenten)  haben  Gelt.  — Lehmann. 
II.  319,  33. 

143  Kein  Leben  ergetzt,  das  man  in  Stunden  zerfetzt. 

..Kein  lobOnee  Leben  wird  gefunden,  eerlegt  men  ei 
in  T»g  und  Stunden.*'  (W.  Butler,  l.) 

144  Kein  Leben  ohne  Freud’,  wäbrt’s  auch  nor 

kurze  Zeit. 

Ilän. : Uvert  Lir  ein  l^it , hrer  Ijet  lio  Iot.  (Bohn  I,  376; 
Proe.  dan..  388.; 

146  Kein  leben  recht  gelobet  wirt,  das  nicht  mit 
tugend  ist  geziert. 

Lat.:  Noll»  uelet  nit»,  niii  eit  oirtot«  polit».  (Loei 
cemm.,  304.; 

146  Kurz  Leben,  kurz  Unglück. 

147  Lang  Leben  in  Noth  ist  schlimmer  als  der  Tod. 

Dän.:  Uid  du  m»»  lere  lange,  og  »itid  trange.  (Prot, 
dan.,  383.; 

148  Langes  Leben,  lang  Pein  vnnd  Marter.  — Lek^ 

mann,  II,  370,  14. 

Lat.:  LoDg»  Tit»,  long»  c»l»mit»i. 

Schweä.:  Ltngie  lefw»  Sr  ISogie  plog»e.  (Orubb,  484.; 

149  Langes  Leben,  langes  Out  f/ü/«6raiid,  uo.  iss; 

Eator,  Ul.  433;  Cramer,  Nebeiutundm,  XIII,  10. 

>60  Leben  und  Glas,  wie  bald  zerbricht  das.  — > Pa- 
römiakon , 3194. 

161  Leben  and  Gras,  wie  bald  welkt  das!  — Por4- 

midJton,  1740. 

162  Leben  und  Gut  hängen  oft  an  einem  Haar. 

163  Leben  und  Hass,  wie  bald  verlauft  das.  — At- 

römiahon,  1741. 

Dsutscus  SpsiOBwOaraa-LsziKos.  II. 


164  Leben  verloren,  alles  verloren. 

„Wi*  Ut  laban  lo  li«b,  o Gott,  wie  bitter  itt  der 
leidig  Todt."  (Frotchm..  Hm.  JUi.; 

EngLi  Erery  thing  woald  lire.  (Bokn  II,  113.) 

156  Lenger  Leben,  lenger  Gut.  — Petri,  ii,  ess. 

156  Lieber  das  Leben  verlieren  als  die  Ehre. 

It.:  E meglio  perder  1»  tU«,  ehe  I»  riputMione.  (Patta- 
glia,  381.; 

157  Lieber  das  Leben  verlieren  als  die  Freiheit 

Lut.;  Vit»m  potiuequ»m  lib«rt»tem  perdere.  (Kge:ia,iTI.) 

158  Lustig  Lel>en  können  die  Pfaffen  nicht  geben. 

Fr:.:  Mieux  reut  pteio  poing  de  boane  Tie  que  ae  t»let 
•ept  moye  de  clergie.  (Leroux,  II,  363.; 

169  Man  braucht  nur  wenig  zum  Leben. 

Lat.:  Vivitur  perro  bene.  (Borat.)  (Binder  II,  3599.;  — 
Viritur  exiguo  meliut.  (Ctaudianui.)  (Binder  II,  S589J 

160  Man  muss  ein  Leben  führen,  das  lange  dauert 

M»a  mute  Geld  uod  eelae  Geeuodbelt  ■ehonea,  aa 
B»the  heltea. 

161  Man  muss  sich  des  Lebens  freuen,  weil  man 

jung  ist 

,,  Freut  euch  dea  Lebena,  well  noch  d»a  Llmpcheo 
glltht. " 

Lat.;  Dum  licet,  ia  rebua  jucundia  rive  beetua.  (Borat.) 
(Binder  I,  378;  //,  969.; 

Potn.:  Traeb»uijrw»clwiaU,  pöki  shiiq  i»t».  (Lompa,B0i.) 

162  Mao  sagt  uns  viel  vom  ewigen  Leben  und  noch 

viel  mehr  vom  Steuet^eben. 

163  Man  sieht  mehr  auf  das  Leben  der  Priester  als 

auf  ihre  Lehre. 

Lat.:  Morea  diceatia  parauadeot,  aoo  oratio.  (Binder 

I,  1001;  Hy  1H87;  Sefbotd,  ZU.)  — Orationi  vita  aoa 
diaaeatiat.  (Seybotd,  431.) 

164  Man  soll  fiira  Leben  lernen,  nicht  (blos)  für  die 

Schule. 

Lat.:  Mob  acholae  aed  Titae  diacimaa.  (Bdutlblatt,  469.) 

165  Man  verliert  so  leicht  das  Leben  als  guten 

Namen.  — 6'«/or,»09. 

Lat.:  Vita  et  fama  pari  paaau  ambulaat.  (Sutor,  i09.) 

166  Mitten  wir  im  Leben  sind  von  dem  Tod  um* 

geben.  — Beinaberg  11,  XM. 

Siägemann  gebraucht  dieae  Stelle  aua  elaem  Kirohea- 
liede  ia  eiaem  Briafe  aa  Varnhagen  Tom  19.  Mal  1819 
aprichwOrtlich,  uod  awar  ln  Uiaiieht  auf  die  ooaiebere 
oder  aosuveriiuaige  Politik  Fraakreicba  uaa  Deutaofaaa 
gegeattber. 

167  Nach  einem  lust’gen  Leben  mehr  als  nach  viel 

Arbeit  streben. 

Lat.:  lageoium  eat  omoium  bominata  a labore  prooliTa 
ad  libidioem.  (Terena.)  (Philippi,  l,  157.; 

168  Niemand  weise  seines  Lebens  Ende.  — LBitnamt, 

II , 438 . 130. 

Lat.:  locertam  eat,  quam  longa  aoatram  oojaaqae  Tita 
futora  ait.  (SegbotU,  385.; 

169  Nimb  deines  Lebens  eben  war.  — Lehman», 

II,  436.  78. 

170  Nüchtern  Leben,  das  beste  Leben.  — Simrodt,  6S4S. 

Lat:  Anima  aioc»,  optima, 

Schwed.:  NOchter  Siki  tniTU  altijd  wki.  (Orubb,  664.; 

171  Rieht  dem  Leben  nach  dem  Gesetz  vnd  nit  das 

Gesetz  nach  dem  Leben. 

Lat.:  Ad  amusaim  »ppUca  lapidem,  aoo  amoaaim  ad  lapl- 
dem.  (Cbaoi,  1069.) 

172  Schlechtes  Leben,  ausgelassenes  Leben. 

173  Schlicht  Leben  bett  upbört,  Pantüffeln  (Kar- 

toffeln) waren  up  Brod  schmert.  (Pummem.) 

174  Schönes  Leben,  sagte  Klüge,  das  eine  zerbricht 

Häfen,  das  andere  Krüge. 

175  Schrei  um  dein  Leben,  sagt  das  Huhn,  aber 

nicht  um  deine  Federn  1 C^unnam.j 

Wo  altea  auf  dem  Spiel  atoht,  kommt'a  auf  eiaa  Klal> 
aigkeit  nicht  aa;  das  Lebea  ist  melit  ala  dla  Kiulduag. 

176  Solch  Leben,  solch  Ende. 

Bott.:  Zulk  levea  , aulk  eiode.  (Barrebomee , II,  80.; 

177  Soll  dir  das  Leben  gedeihen,  musst  du  kein 

Aergerniss  Wiederkauen. 

178  Uebcl  Leben  fürchtet  den  Tod. 

It.:  Chi  mal  tito  ata  aempra  ia  timor«.  (Paataglia , 414.  34.; 

179  Unser  Leben  auf  dieser  Erd’  ist  ein  Krieg,  der 

immer  währt. 

Fra.-  La  t1«  de  l’homme  ea  oetta  terre,  a'eat  qua  perp4> 
tuaXle  guerre.  (Arilttnger,  713 1*.; 

180  Unser  Leben  bestehet,  wie  ein  Fähnlein  auf 

dem  Dach. 

Lat. : Panaa  Mt  Tita  , Tolat  et  peraiclbai  alia.  (Chaai, 
1078.; 
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181  Unser  Leben  ist  ein  Uhrwerk,  das  man  nicht 

mehr  anfziehen  kann,  wenn’s  abgelaufen  ist. 

182  Unser  Leben  ist  ein  Gesangbuch,  viel  schwarze 

Mieten  und  wenig  weisse.  — BincAicr.  Ul.  32.  ^ 
Hvll.:  Oni  leren  ii  »ea  muEiekituk , (Ja«r  da  iwart«  «n 
«itta  oooten  ooder  «en  ßemengd  zijD,  om  een  goed 
Akkord  t«  mAken.  (Uarrtbotni* , II,  2U.J 

18U  Unser  Leben  ist  ein  Schatten  auf  Erden.  — 

Ä'ckWif,  24. 

Lat-:  Sicnt  uabrA  die«  soiui- 

184  Unser  Leben  ist  eine  Webe,  dessen  Einschlag 

Mühe  ist.  — B'iAck/er,  VI,  IS. 

185  Unser  Leben  ist  lernen  und  vergessen.  — iTtNi- 

prff,  i,  34S. 

18G  Unser  Leben  ist  wie  ein  Fussstapf  in  einem  stau* 
bichten  Weg.  — f^«rl,  375. 

iloU.:  Ooe  lerea  1«  eeii  winlerpAd:  OA  weuug  droog«,  al 
«•dor  DAl.  (Uarrtbomie ^ Jt,  20.^ 

187  Vergangen  Leben  man  bessern  soll,  das  gegen- 

wärtige führen  wohl,  das  künftige  bedenken 
fein,  so  wird  man  wohl  beraüieu  sein. 

Lat.;  Corrig«  |krA«l«rUum,  prA««en«  rege,  cenie  futurtun. 
(Frob.,  1(X»;  FhiUppi,  /,  S4.; 

188  Vnser  Leben  hanget  am  Ende  vnserer  Lippen. 

Lekmann,  U,  S03.  114. 

189  Ynscr  Ijcben  hangt  an  einem  dünnen  (seidenen) 

Faden.  — trkmajin«  11,  B03,  113:  Buckmg,  346  : 5im- 
rD«k.  6251. 

Die  ÜBieeu  sAgeo  daher:  Man  tnuM  da«  heben  siolit 
AU«  dem  Munde  fahren  laxen.  (AilTnanM  VI,  3U3.^ 
Fr*.:  On  n'a  pas  leltr««  de  touijour«  elvre.  (Ltreu*, 
II,  372.; 

Uoit.:  Al«  med  een  kaar«  in*t  open  reld,  zoo  ie  bet  tnet  den 
raenteh  geeield.  fßarr«bem^*,  II,  1t^.) 

Lat.i  De  &lo,  de  pilo,  pendet  rita  nostra.  (Sfj/bold,  116.; 

190  Vnser  Leben  ist  JVngst,  Noth,  Mühe  vnd  Ar- 

beit. — Lfhmnnn,  //.  8U3.  119. 

Lat.:  k'unera  «imt  noetri  oontinuata  die«.  (Se^lä.  1S6J 
— Magna  Tita  pars  vlabttur  male  agentibu«,  maxima 
nihil  agontibn«,  tota  aliud  agentibu«.  (Seifbotd , 

— Fer  vario«  casui  praecepi  rata  Toleitnr  aaei.  (Sey- 
bau,  433.) 

191  Vnser  Leben  Ul  ein  Schawspiel,  dessen  letzter 

Actus  der  Todt  ist.  — » t-Ämaa«,  //,  ä«,  iis. 

193  Vnser  Leben  ist  ein  Wanderschafft.  — LMmenn, 
//.  S03.  ns. 

Lat.:  Kx  ip«a  Tita  diecedione  tanquam  ex  hotpitio  non 
tanquam  ex  domo.  (I‘Aiiippi,  /,  144.)  — Vita  homini« 
e«t  peregrinatio.  (PhHippi,  II,  3S7.; 

193  Vnser  I/ebcn  ist  kaum  einer  spannen  lang.  — 

Crvler,  III.  Lehmann.  II,  803,  111. 

Lat.:  E«t  tibi  viU  brevl«  modo  tItI«,  crai  morieri«. 
(Chao».  1067.;  — Punctum  eit,  qnod  viTimn«  et  adliac 
pnnoto  tnina«.  (Semeca.)  (FhiUppi,  II,  113.;—'  äpithama 
Tltae.  (i’iiilippi , II,  D*3.; 

194  Vnser  Leben  ist  niemals  vnvollkoiumeii,  wenn 

es  nur  ehrlich  isL  — > ArAmuan,  7/.  S03 . 116. 

196  Vnser  Leben  ist  wie  ein  Wasserblass.  — 

munn,  tl , S04  , 122. 

196  Vnser  Leben,  wie  es  ist,  so  ist  auch  desselben 

Ende.  — Lt’/imo««, //,  so4,  i3i. 

197  Wägst  du  din  Lewen,  so  wäg  ik  min  fiev  Dä- 

1er,  Süd’  de  Schipper,  as  de  oll  Mutt  (oder: 
dui  ule  Swin),  de  ho  köfl  harr,  mit  Gewalt 
öwer  Bord  wull.  (leter.)  — Ihelvr,  912. 

198  Wann  das  leben  am  liebsten  ^st,  so  ist  gut  ster- 

ben. — Franck.  //,  6?'*. 

Lat. : Dnm  e«t  Tita  grata,  morti«  conditio  optima.  (Framk, 
/,  67  t.; 

199  Was  das  Leben  gibt,  nimmt  der  Tod. 

Bbkm.;  2ivot  bohatitW  ddvi,  a »rarf  T«e  odnfnd.  {ttla- 
kottky , 313.; 

200  Was  das  Leben  uns  geschenkt,  das  raubt  der 

Tod  alles  wieder. 

201  Was  ist  das  nur  für  ein  Leben,  sagte  der 

kranke  KIa.s,  dass  raun  auf  seine  alten  Tage 
noch  sterben  muss. 

Bott.:  Uero  Hnib«rt-om,  moa«t  glj  awen  ooden  dag  nog 
•tarven.  (Barrehomtf,  /,  337.; 

302  Was  kein  Leben  hat,  kann  kein  Leben  geben. 

bün.:  Det  fitd«r  «i,  «om  tl  et  af  nogat  lavendc.  (Prot, 
dan-,  ISO.; 

iMt.:  Qood  nac  anifnatum  e«t,  nao  ab  animato  aenitt  dod 
Butrit.  (Prot.  Jan.,  l9o-) 


203  Was  man  im  leben  hat  bekommen,  wird  mit 

dem  leben  hiugenommen. 

„Dan  niemand  kan  guld  oder  gelt  mit  «ich  tragaa 
an««  dieiar  weit.“ 

Lat.:  Quiequid  tHa  dadit,  tollic  com  Tita  raeaüit,  aac 
lecnro  tolle«  pleno«  rubigine  oUea.  (Loci  oomm..  1X7.; 

204  Was  nützt  das  Leljen  dem,  der  stets  vor  dem 

Tode  zittert. 

Lat.:  St  timoa«  iUam,  quao  vitae  ait  oltima  fini«;  qa) 
mortem  metuit,  qood  Tirit,  perdlt  id  ipinm.  (Cmtt.J 
(Piihppi,  II.  31.; 

205  Wat  is  ’t  vor  *n  sur  I^bcn,  ier  man  Groasmöder 

ward,  bäd’  de  oll  Frü,  un  harr  *n  W'essel- 
balg  in  de  Weg.  — Ihffer.  isi. 

200  Wats  dat  da  fer  e krizdoMet  Lewe,  Mutter,  rek 
de  Buddel  her,  wi  wolle  Enen  hewc.  — fmfi- 

6i>r*  234S. 

207  Weht'  dem  Leben  der  Braut,  deren  Schwieger- 

mutter am  l.<l)en  ist. 

208  Wen  (wer)  well  for  *<onn  Lewen  wal  döt  sin! 

(Mfur^i.)  — firrwnich,  I,  404,  237. 

209  Wenn  du  das  Leben  vierundvierzig  Jahr  gekaut 

(genossen)  hast,  so  halte  auch  8tilJ.  wenn  es 
nun  dich  kaut  mit  seinen  Backenzalmen.  — 

fiurckknidi.  274. 

210  Wenn  man  das  leben  nicht  mit  Narrheit  ver- 

zuckert, BO  würde  nichts  als  rauch  vnd  dampff 
im  leben  sein.  — Lehmann , iso . k. 

211  Wenn  's  Leben  nicht  mit  Narrheit  verzuckert 

wär%  80  ertrug’  es  kein  Bar. 

Aebnlicb  KicAard,  393. 

212  Wer  das  alte  Leben  mit  anderm  vertauscht,  fin- 

det sich  oft.  betrogen. 

213  Wer  das  Leben  liebt,  scheut  den  Tod- 

Mhm.:  Zivot  »e  «mrti  bojL  (Celaiuttkg , 311.; 

214  Wer  das  Leben  liebt  und  den  Tod  nicht  scheut 

I der  ist  Herr  von  jeder  Zeit. 

Lat.:  Linqua  ualom  loU,  nam  itulium  eit  tempore  in  oma 
dnm  murtem  metai«,  amictere  gaudia  ritae.  (Catt.) 
(PAilippi,  I,  926.;  — Kunqtiam  eit  iUe  miier,  ciü  facil* 
Mt  mori.  (PAiUppi,  11.  b$.) 

215  Wer  das  Leben  liebt,  vergeudet  die  Zeit  nicht, 

denn  Zeit  ist  Leben. 

Fr:.:  8i  too«  aimez  la  Tie,  ne  diiiipez  pai  le  tempsjear 
la  Tie  ett  «it  faite.  <6’oA*er.  1626.; 

2lC  Wer  das  Leben  nicht  will  haben  voll  Mühen, 
muss  das  Thier,  das  Zöpfe  hat,  fliehen.  — 

217  Wer  das  Leben  satt,  schlägt  den  Teufel  matt. 

Dän..'  Ondt  at  ilaae«  med  dem  «am  kiedei  Tcd  at  Ur«. 
(Prot.  Jan. , 436.; 

218  Wer  das  1>eben  verachtet,  fürchtet  den  Tod 

nicht.  — .Simroflli,  6236:  hörte.  3’i*:  HeinB^erg  II.  14S. 
liraun . I.H90. 

Die  Alten  weihten  mit  Freuden  Gut  and  Leben  dem 
Vaterlande.  Mknner,  welche  den  Tod  wi«  Hunde  di« 
Geile)  fliehen , erreicht  er  dei«enunge«chtet  m Schaade 
und  Elend. 

7r. : Chi  iiiracza  )a  Tita  non  teme  la  morte.  (Pazsapba. 
9A1,  3:  4)2,  9.; 

219  Wer  das  Leben  verliert,  hat  nichts  weiter  lu 

verlieren. 

Fn.:  Homtne  ne  peot  avoir  en  ceet  «iccle  (en  cemOBd«> 
(Lfroux , I,  I€4.;  — Non«  n'arune  qne  notre  Tie  en  c« 
monde.  (I^roujr,  II,  369.) 

220  Wer  durch  seiu  Leben  schadet,  der  nützt  durch 

seinen  Tod. 

Die  Hünen:  W'er  durch  leio  Leben  keineu  NuUea 
•ehafft,  «chafft  Entaeo  durch  aaison  Tod.  ('Attmea« 

VI,  38s>.; 

221  Wer  ein  heilig  Leben  führet,  der  ist  Gott  nabe. 

— PelTi,  I.  104;  II,  7ii3- 

222  Wer  ein  langes  Leben  will  erringen,  halte  Mass 

in  allen  Bingen. 

It.:  Chi  Tive  lobriamentc  vive  per  ordlnario  langmaenu. 
(Pattiigtia , 414,  3.; 

223  Wer  ein  Leben  will  führen  im  Herrn,  halte  sicii 

vom  Hofe  fern. 

224  Wer  einem  andern  nach  dem  Leben  stehet,  be- 

fördert seinen  eigenen  Tod.  — HiurtJeT, 

225  Wer  im  Leben  Galle  gewesen,  wird  auch  m 

Tode  nicht  Honig  sein. 


1845 


Leben  (Subst.) 


Leben  (Snbst.) 


1846 


Wer  im  Leben  keinen  Richter  hat,  dem  zahlt  der 
Tod  (die  Holl)  eein  Hiseethat.  — /.ehmonn, 
797.  5;  Frotehm.,  L,  VII. 

m Wer  sein  eigence  Leben  verAchtet,  ist  Herr 
über  ein  anderes.  — MincWfr.  A K/.  13. 

Dän.:  D«a  er  berre  orer  «n  andeBe  UT|  aom  «i  tkietter 
Bit.  (Prof.  dan., 

228  Wer  i»ein  Leben  nichts  achtet , der  ist  geschickt, 

alles  auszufuhreu. 

Fr$.f  Quiconqoe  a aa  vie  m^pria,  ett  maltr«  de  celle 
d'aatrui.  (Cahitr,  lOl;  iLrittinfftr,  4M 
It,:  K padrone  dalla  vita  altrtti,  cbl  la  laa  epreua.  (P<u-  | 
taglia,  412.  3;  Bohm  II,  97;  CaAiVr,  3160./ 

229  Wer  sein  Leben  wagen  will,  ist  zollfrei.  — 

Pi*t0r..  l.  99. 

230  Wer  von  seinem  Leben  noch  einen  Zoll  übrig 

bat,  der  hat  noch  tausend  Geschäfte. 

231  Vier  will  ein  gut  Leben  führen,  muss  das  Ge- 
enwärtige  ordiniren,  das  Vergangene  be- 
acht ig  achten  und  das  Zukünftige  wohl  be- 

tracliten. 

232  Wer  will  ein  Leben  ohne  Weh,  nehme  seines- 

gleichen zu  der  Eh’. 

233  Wie  «las  Loben,  so  das  Ende. 

Die  Russen ; Der  Tod  bokaadel  dae  Leben.  Die  Pn- 
len:  Dae  Testament  des  Veretorbenen  ist  der  Spiegel 
des  Lebenden.  Die  Tfirken:  Wir  werden  sterben,  wie 
wir  gelebt  baben.  Die  Hindus:  Wie  die  Seele,  so  sind 
die  Kogel  (welche  kommen,  um  sie  beim  Tode  ln  Em- 
pfang SU  nehmen).  (Rriiu^crg  II,  149./ 

Vf. Dimioi  la  vite,  che  fai;  ti  dirö  la  monrte,  ehe  farai* 
(üaal.  14S9./ 

Lai.:  tjualii  vita,  finis  ila.  (l’hilippi,  II,  ]20./ 

Pefe.7  Jakie  i^oie,  taka  smierc.  (Lampa,  13./ 

Umg.:  Mindmb  as  41et,  olljan  a'  vege  is.  (Oaai,  1449./ 

234  Wie  das  Leben,  so  der  Nachruhm.  — ftamann, 

/ mmt..  I/I.  28. 

Aehnlicb  russieeb  VaAifr,  2000. 

£tän.:  Oodt  lernet  er  gienoest  lej  tU  godt  naro.  (Prot, 
dan.,  248.' 

236  Wie  das  Leben,  so  der  Tod.  — .ScMeJifa.  431. 

Bvkm.:  JakSchOT&ni,  takov4  skon&n(.  (Ceiakottktf , 314./ 
— Jak^  ziwot,  takow4  smrf.  (Ötlakuttkg , 313./ 

Kngi.:  The  end  ia  answerable  to  ono’s  llfe. 

Frt.:  Telle  vie , teile  Hu.  (Ltndrog,  1402;  AVifriager,  t>72*./ 
Krain.-.  Kakorsüo  nTljenJe , taka  smert.  (Cdakoetky , HS.) 
Kroat.:  Kakvo  sivlenje,  taka  snert.  (Cetakopskg , 3lS./ 
Lat.:  Qualis  vita,  mors  ost  ita.  (Ö>'lakop$kg , 313./ 

Poln.:  Jakio  a/rcie,  taka  smierc.  Jak  leyl,  tak  scobez)'). 
(Cflakoetkg , Sl3./ 

23G  Wie  das  Leben,  so  die  Rede. 

Lat.:  Qualis  vita,  talis  oratio.  (St^bold,  472./ 

237  Wie  ’s  Leben  singt,  der  Tod  nachklingt. 

Lai.i  Mors  est  eeho  ^tae.  (Chaai,  1068./ 

238  Wie  wohl  mir  steht  mein  Leben,  sagte  Kaiser 

Heinrich  (1.),  als  er  Wiebe,  Wolmirstadt  und 
Momlebeu  (in  der  Güldenen  Aue)  sah.  — 

IteuUche  HomanteUung , Ul.  43. 351. 

239  W’iitu  haben  lang  leben,  so  wasch  die  milch 

von  der  leber;  ists  nicht  Wein,  so  lass  denn 

Wasser  sein.  ~ GnUer.  Ill,  lU;  Lehmann.  11,  881,  296. 

240  Zu  einem  glücklichen  Leben  gehören  drei  Stücke: 

mit  wenigem  vergnügt  sein,  Freundschaft  hal- 
ten tmd  keinen  Feind  fürchten.  — HtBcWcr, 

.V/K.  71. 

241  Zum  Lehen  gehört  mehr  als  Brot  und  Lager- 

stroh. 

Dda..-  MsA  tkal  bare  aotnt  for  bald  og  fejrr,  sont  for  kuld 
og  vejrr.  (Prot,  dan.,  3393./ 

242  Zum  Leben  ist  wol  wenig  Hoffnung , sagte  der 

Schneider,  da  hatten  sie  seine  Frau  secirt.  — 

Uoefer,  945. 

*243  Bei  meinem  Leben'. 

Botheusmngsformal,  auch:  so  wahr  iofa  lebe. 
Jüd.’deuttck:  Chaj  (beim  Leben)  Ro/sebi  (meines  Kopfes.) 
*244  Da  ist  Leben  im  Brotsack.  (Frankmwald.) 

*243  Da  ist  Leben  im  Staat  Dänemark. 

Ss  geht  da  lustig  lu. 

*246  Das  ist  ein  Leben  wie  im  Himmel  (oder:  im 
Sommer). 

*247  Das  ist  mein  Leben.  — £«zefnB,4i3. 

*248  Das  Leben  gehört  ihm  nicht  mehr. 

Br  bat  es  schon  vervetsi,  bat  so  viel  Schulden,  dass 
sein  Vermögen  su  Deekung  derselben  nicht  ■ureioht. 


*249  Das  Leben  ist  mir  feil. 

LebenJUberdruss. 

Jnd.‘deuttc\ : Es  is  mir  mies  vor  mein’  Cbajjes.  (Tend- 
tau,  623.) 

*250  Dat  es  C Gülich’s  Leve  *.  (Köln.)  — - Wegden,  II.  $. 

*)  Womit  man  einen  ungestümen  Lknn.  Tumult  be- 
seichnet.  Die  Redensart  besieht  sich  auf  die  ROrger- 
unruben  in  Köln  unter  Nikolaus  GlUich  und  Abraham 
Sax  vom  Jahre  1680 — 86. 

*251  Dat  is  sin  Lewen.  — j/aAnerf,273'’. 

Dahn  findet  er  sein  grüsstes  Vergnügen. 

*262  Dat  öss  c Lewe  wie  ömmLehm,  bloss  dat  et 
iiich  ilst  so  glabrich,  so  kliestrich  öss.  — 

fViscAOicr.  448;  Friichhier*.  2841. 

*233  Dein  Leben  ist  jetzt  Grus.  — FrUehbier*.  2340. 

Scherzhafte  Drohung. 

• 264  Du  furest  ein  still  genugsam  leben.  — Top- 

pitu,  222*’. 

£of.r  Halcedonla  sunt  apud  forum.  (Era*m.,  829;  Tap- 
piuJ,  222  hj 

*235  Ear  hoad  ’s  Lcb’n  v6  God  und’e  Ess’n  vo  Hof. 

(iMederMtrreick .) 

Von  einem  schmarotzenden  MUssigg&nger,  der  sich 
fOttern  Lasst. 

*256  Ein  fromm  aufrecht  leben  fuhren.  — //enizcA, 

1253,  33. 

*237  Ein  Leben  haben  wie  ein  junger  Hund.  — 

fiaumyurfcn . 30. 

• 258  Ein  Leben  wie  ein  bchüttenhoff.  (Göttingen.) 

• 259  En  Lewen  hewwen  wie  en  Vögelscben  en  de 

Kau  (Käfich).  (Ueurt.)  — /'tmumicA , /,  408 , 308. 
*2ö0  Er  füret  ein  viehisch  leben.  — Tappiu», 

*261  Er  hat  das  Leben  von  Gott  und  das  Essen 
von  den  Leuten.  — Mate,  9. 

*262  Er  hat  ein  gesund  leben.  •—  Jofoiuz.  Ui,  39. 

Nagt  man  in  Hessen  von  einem  Lügenhaften. 
(6.  Backen  15,  Beil  18,  UauskuecUt  2 und  Sand.) 

*263  Er  hat  ein  Leben  so  zäh  wie  Hosenleder. 

(Kothen.) 

Lat.:  Sibylla  vivaoior.  (Phüippi,  II,  192./ 

*264  Er  bat  ein  Leben  wie  ein  Marder.  (Hottenburg.) 
*265  Er  hat  ein  Leben  wie  eine  Katze.  (.Sürtingm.j 

Man  will  damit  sagen,  ein  sehr  zabei,  obgleich  das 
Leben  der  Uauskatze  nicht«  weniger  als  s4h  ist. 

Lat.:  Nisi  erura  fracta  fuerunt,  perire  poterit.  (Cioero.) 
(I'hiUppi,  II,  29./ 

*266  Kr  bat  ein  Leben  wie  Gott  in  Frankreich.  — 

Nimrock,  4018. 

*267  Er  hat  (es  ist)  ein  Leben  wie  im  Himmel.  — 

Eiicb'tR,  413. 

*268  Er  hat  kaum  (nichts  als’)  das  liebe  Leben.  — 

A'örfc.  3731*. 

*269  Er  wagt  sein  Leben  wie  ’n  Stint.  (Pommern.) 
*270  Er  wird  sein  Leben  tbeuer  verkaufen. 

Halt.:  Zijn  i«ven  dunr  verkoopoD.  ( I/arrebome« , II,  20./ 

*271  Es  geht  auf  Leben  und  Tod. 

*272  Es  ist  ein  Leben,  dass  einem  Hören  und 
Sehen  vergeht. 

Hell.:  Uflt  is  e«n  loven,  alsof  hooren  en  sien  vergaat.  — 
Men  maakt  daar  oon  tpaansch  levoa.  — Zij  maken  een 
leven , alsof  er  een  echip  uel  vlootjen  verging.  (Harre- 
bomee,  II,  20./ 

*273  Es  ist  ein  Leben  wie  im  bchlaraffenlande.  — 

— Braun  , I,  3892. 

*274  Es  ist  ein  Leben  wie  vor  der  Revolution  in 
Frankreich.  — Willkomm.  82. 

*273  Es  ist  noch  Leben  da. 

Man  darf  die  Hoflnung  noeb  nicht  aufgeben. 

Engl.:  Thero’s  life  in  a muscle.  (BoAn  II,  IIU./ 

*276  Es  ist  nur  ums  Leben  zu  fristen. 

Frt.:  n n’est  que  de  vivre.  (Lrroui,  237.) 

*277  Es  ist  um  Lehens  und  Sterbens  willen. 

Empfiehlt  die  Vorsicht,  nur  gegen  Quittung  zu  zah- 
len; denn  fur  zwei  Dinge  hat  man  ein  schwache«  Q». 
dhohtnis«:  das«  man  «obon  bezahlt  worden  ist  und  da«« 
man  noch  nicht  bszahlt  bat 
Frt.:  Oo  ne  «ait  qui  meurt,  ni  qul  rit. 

*278  Fer  solk  Lewe  schon  16wcr  verheirathet  söo. 
— Friichhcr  >,  2343. 

*279  Hab’  ich  in  meinem  Leben  so  wag  gesehen!  — 

Eiiflnn . 413. 

*280  Hai  hott  sin  L'iewe  näu  kain  geut  0dm  span- 
nen. (Driburg.) 

Er  bat  in  seinem  Leben  noch  kein  gut  Oant  gesponnen. 
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•381  He  frett  söck  dat  Lewe  ab.  — FrüMur’,  U44. 
•383  He  bei  en  Lewen  wie  enne  jongen  Hond. 

{Jftvrf.J  — Firmmtch,  f.iOi,  318. 

*283  Ich  habe  das  Leben  satt. 

toi..’  Uodem?  (ßtndfr  II y 

*284  Ick  will  oat  Lewen  nig  hebbcn.  — D<ihneri.  373^. 

£iD»  Betbeuerosgtforme«. 

*285  Man  hätte  für  sein  Leben  keinen  Dreier  mehr 
gegeben. 

*266  Se  Levven  hängk  an  *em  sido  F4m.  (Oedburi/.j 

Um  an  Mgcn,  <1mi  der  Tod  der  beireffeodeu  Per- 
•00  in  Daher  Aoauoht  atebe  oder  daa  Leben  aehr  be- 
droht eei,  aiod  mir  anaeer  der  voretehendcu  Doeb  fol- 
gende mehr  oder  weniger  Terwandt«  Kedenearleo  aoge* 
gaogeu:  H*  rOp  bald  nach  der  BebOpp  (Spaten  , Bohau- 
fel).  Hä  fftebl  met  enem  Foie  em  Graw.  Hä  Ter* 
gebt  wie  Bobfim  om  Wauer.  Ha  eicht  na  wie  der 
Bcbatteu  an  der  Wank,  leb  gow  ken  Plf  Tubak  mieh 
fdr  ee  Lerren.  Di  wird  noch  fröog  en  et  Oraa  bietM. 
Dä  wied  noch  bil  de  Qaee  erae  gon.  (S.  Fute  33(>.) 

*287  Sei  Laben  is  su  vull  Elendes  as  en  beladen 
Mistwäu  (Mistwagen)  vull  UnreuikeL  (ScUesj 
— Palm,  SS,  H. 

*288  Sei  Lab'*n  bengt  ner  nu  ou  (nur  noch  an)  an 
Zwimsfadala.  (Franken.)  — rromnuiaji,  V7.  337.  439. 
*289  Sein  Leben  bengt  an  einem  seidenen  Fäde- 
lein. — Uerberj/er,  Hertpoflüle,  /,  46. 
lat  in  angenacbeinlieber  Gefahr. 

Soll,:  Zijn  layen  hangt  aait  eenen  aijden  draad.  (Sarrt- 
bomet . fl,  io.) 

Lat.:  Omnia  ennt  bominnm  tenni  pendentia  filo. 

*290  Sein  Leben  hing  an  einem  Haar.  — Lyennn,  Ul,  300. 
*291  Sein  Leben  in  die  Schaute  schlagen.  — Lohr. 

engel,  //.  433. 

*292  Sein  Leben  ist  ein  lauterer  Process.  {Baiem.j 

Von  einem  Procetakriaer. 

*293  Sein  Leben  ist  wie  der  Mond,  heute  bohl  (arm, 
hungrig,  leer  u.  s.  w.L  morgen  voll. 

*294  Sein  Leben  steht  auf  dem  Spiel. 

BolL:  Zijn  loren  ataat  op  bet  apel.  (Hambomi« , 7/,  30.^ 

*295  Sein  Leben  theuer  verkaufen. 

Sich  tapfer,  kQbn,  blt  aufe  Aeoaaerate  wehren. 

Fn.x  Vendre  ohSrement  aa  Tie.  (KriUinger . 133*.; 

*296  Zwischen  Leben  und  Tod  schweben. 

I<ebfl&  (Verb.). 

1 Aliens,  wat  liewet,  dat  liewet  gern,  rtidldrdt.j 

BvU.:  Al,  wat  lOTen  heeft  ontTangen,  gaat  op  loaie  en 
looae  gangen.  (Harrebmnie,  II.  19.7 

2 Anders  lebt  man  bei  uns,  anders  tu  Rom. 

3 Abo  lang  man  lebt,  thur  (darf)  man  uit  reden; 

as  män  starbt,  kann  man  mt  reden.  •Vvdürh- 
dculrcb.  Viortduw.J  — /iuihdrutoch  bei  Itlau , 18. 

4 Bai  lange  li&wen  well,  maut  di  taum  Doe 

schicken,  (hfriokn.j  — iroe«ie,  s3,  4S. 

6 Besser  ärmlich  leben,  frei  und  recht,  als  herr- 
lich und  ein  KnechL 

Däe. Bedre  et  lere  armelig  en  uretfwrdig  og  berllg. 
(Prot.  dan. , i3.) 

6 Besser  christlich  leben  alt  christlich  reden. 

Frt.  ■ U fant  parier  ohrStien  •>  toui  Toulei  qa’un  toui 
•ntende.  (Leroit* . J,  i.) 

7 Besser  gar  nicht  leben  als  ein  böses  (schlech- 

tes) Leben. 

Ldn. ; Det  er  ei  Twrd  at  leTe , iob  ei  bar  onuorg  for  at  lere 
Tel.  (Prot,  dan.,  383.7 

8 Besser  leben  als  sterben.  — itcimUrg  11.  its. 

9 Besser  niedrig  leben  als  hoch  sterben.  — Pnar* 

borg  II,  84. 

10  Besser  wohl  leben  als  lange  leben. 

i>än.:  Bedre  at  Twre  omfajggelig  for  a(  leve  t«1,  end 
begjerlig  at  leTe  Jwoge.  (Prot,  dan.,  433.7 

11  Das  heisst  recht  adelig  gelebt,  wo  man  nach 

Ehr’  und  Tugend  strebt.  — baior.  i40. 

Lat.:  Noblliter  TiTeoi  et  ageoi,  baeo  nobilie  eat  gena. 
(Sator,  140.7 

12  Das  heust  recht  gelebt:  Gott  hertzlich,  dem  ' 

Fürsten  treulich,  dem  Nächsten  redlich  und 
sterben  seliglicb.  — Ckaoj,  loes. 

13  De  lank  ieft,  word  old;  do  lank  kackt,  word 

de  Ners  kolt.  — A'fm.wu. 

14  De  leven  will  sonner  Pin,  de  hu  sick  vor  Stef- 

kinner  un  Winterswin.  Etchwald.  1036:  From- 

monn,  IV,  143  . 340;  Buertn,  194;  6'oidicbmidl , 111.  Hatu- 
kalen4ier.  /. 


16  De  ’t  langst  left,  schall  ’t  all  hebben.  ((ktfr>a«.j 
— Untren.  17S;  £irki»aid.  1139;  Uaaekoiendtr , /;  Freei- 
moRH,  /)',  866  , 397. 

16  Der  hat  gut  leben,  dessen  Grossmntter  hexen 

kann.  — KitteweUer,  33. 

17  Der  lebe  in  aetemum,  der  gibt  potare  Yalennn, 

wer  aber  mir  gibt  villum,  all  Teuffels  plag 
torqueat  Ülum.  — Fuehart,  Geuh.,  io  Klotler.  17//,  91. 

18  Der  lebt  nicht  wohl,  der  nicht  weiss,  wie  er 

sterben  soll. 

Lat.:  Mal«  TiTSt.  Iqniaqai»  nctoiet  ben«  mori.  (Sey- 
bold,  394.7 

19  Der  lebt  nit,  der  jm  selbe  lebt  — Franck,  i,  U9*. 

20  Der  lebt  schlecht,  welcher  eich  nicht  benert 

— //«//«nbo'g , /,  14. 

21  Der  lebt  übel,  der  nicht  an  seinen  Tod  gedenkt 

Frt.i  Canz*Ia  TiTtnt  mal  qui  panstet  tonjoar*  titt«. 
(A'nttimffer,  720**./ 

//..*  Cbi  panaa  di  TiTer  aempre  Tire  male.  (FajiaoUa. 
414,33.7 

22  Der  lebt  wohl,  der  Frieden  hat  mit  Gott  nnd  sich. 

/<..-  Vlrer  bene,  e laeoiax  rivere  3 la  rera  a<7sda  dl  bca 
Tire».  (Ptuzaglia,  414,  30.7 

23  Der  lebt  wohl,  der  so  lebt,  wie  er  einst  wün- 

schen wird,  gelebt  zu  haben. 

It.T  Vlre  bene  oolai,  eh’  in  rita  fi  qnal  bene,  che  rorrebbe 
barer  fatto  alla  morte.  (Pattaglia,  414,  19-7 

24  Der  lebt  wohl,  der  thut,  was  er  soll. 

Lai,:  la  ririt,  ot  ruU,  qui  lecta aeqnitar.  (Sepbold , Hi.) 

26  Der  meinet,  er  lebe  allweg,  der  lebt  vbel.  — 
Lehmann,  II,  bi,  131. 

26  Die  am  längsten  leben,  müssen  endlich  auch 

sterben. 

Sagt.:  Tbej  that  llre  lengeet  matt  die  a(  last.  (Boim 

II.  113.7 

27  Die  leben  wie  Hund  und  Katzen,  haben  wenig 

zu  Tisch,  aber  viel  zu  kratzen. 

Frt.:  Qai  rU  oomme  ebat  et  ebien  jamaia  a'a  repoe  ne  bien. 
(Leroux , /,  101-7 

28  Dieweil  man  lebet,  bat  man  macht,  der  Tod 

schafft,  dass  ein  niemand  acht  — iVin,/.  37. 

29  Dir  leb’  ich,  dir  sterb’  ich. 

30  Durch  mässig  (nüchtern)  leben  wirdt  maf)  gjt, 

durch  füllerey  erstirbt  man  bald.  ~ Htmtck, 
1367 , 34. 

Lat.:  Sleat  eobrietaa  faeit  ot  eit  longior  aetas  eiv  fadi 
ebrietae  nitae  breulare  diaetaa.  (Loci  oanani.,  3S.7 

31  Ehrlos  gelebt,  schändlich  (in  Schande)  ge* 

storben. 

Pan.:  Hro  aom  erelga  lerer,  han  erelge  deer.  (Pret. 
dun.,  145.7 

Sekwed.:  AgelOa  lefwer,  irelöadOr.  (WmtrU,  i.)  — Hva 
■am  agalce  lefwer  han  beederlde  dör.  (Penuag.  7l.7 

32  £m  miss  liewen  uch  Uewe  lossen.  — Sekntter.  sm- 

33  Es  lässt  sich  überall  gut  leben , wenn  man  Geld  bat. 

Span.:  Todo  el  mondo  ea  paia.  (Cahier,  ieoo.) 

34  Es  lebe  die  Gerechtigkeit  und  sterbe  die  Welt. 

35  Es  lebe , was  die  Eva  hat  unter  ihrem  Feiiren- 

^ blau. 

36  Es  lebt  auff  Erden  nie  kein  Mann,  der  recht 

thuii  jedem  Narren  kan.  — Petri , II,  tH. 

37  Es  lebt  jeder  besser,  als  er  geboren  ist 

Lat.:  Nemo  ita  pauper  ririt,  qoam  paaper  natna  eet. 
(PuM.  8gr.)  (Sinder  //,  3045.7 

38  Es  lebt  keiner  so  glückselig,  er  hat  bisweilen 

trübe  Wolcken.  — fhaoa.  1067. 

39  Es  lebt  unser  keiner,  dem  nicht  eine  Thorheil 

begegnet  ist 

40  Es  muss  mancher  leben,  der  nicht  gen  Rom 

kompt  — /Vtn.  II,  389;  8499.  hörte,  5090, 

Beimtherg  IV,  17  . VI,  33. 

Bai  7V<aiHciu«  (191):  It  mot  maaaieb  Uran,  da  nickt 
to  Rome  en  kamt.  (Virant  et  malG,  qai  non  ridete 
Corintbam.) 

iMt.:  NoncoiriabomJjüooQtlngitadlraCorintbnm.  (Hormt-,' 

41  Es  muss  mancher  leben,  der  Rom  oder  deo 

keyser  nit  gesehen.  *—  Fronci.  11,  164^.  Lot* 

a.  138  , 90. 

42  Es  will  alles  lange  leben  und  doch  nit  alt  wer- 

den. — Btriinger,  333. 
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43  £•  will  ein  jeder  leben,  auch  ein  Dieb  und 

Straaeenrauber. 

Wird  gcwflt.  Lent«  ebanüiMriiirm  od*r 

•nuebuldlgen  will,  di«  ia  d«r  Wahl  der  Mittel,  ibr  Brot 
la  «rwerben,  nicbt  peinllob  «iad. 

J>yj. : II  fttot  qoe  tont  le  eaood«  Tire , Uutods  et  eotroe. 
(iCrittingtr , 

44  Et  is  schwör  lewen  un  dach  nit  stehlen.  (WaUtU.j 

— Curlte,  8&1.  4C3. 

4Ö  QU  wer  et  lang  lieTen,  wnn  det  Älder  nit  wer. 

— 5cAw(rr . M3. 

46  Geschwind  leben,  kura  leben. 

47  Gleich  wie  man  lebt,  so  stirbt  man  ab,  solt 

schon  das  Wasser  (Galgen)  sejn  das  Grab. 
— Grul«r,  ///,44,  trAmann,  II,  337  , 63. 

46  Gut  leben,  lang  leben.  Körte.  3733;  Lehmann, 
333.  1S9;  ^imrocA . 6347. 

Nicht  «uf  die  XaSsg«,  «oodcm  suf  des  iBbAltd«!  Ia«* 
ben«  kommt  ••  so. 

49  Gut  leben  vnd  gesandt  tag  stehen  nimmer  in 

einem  bag.  — ürvter.l.it. 

50  Gut  zu  leben  ist  nicht  leicht,  ein  schlimmer 

Tod  ist  bald  erreicht. 

Ifdn.:  Det  er  betveerligt  nt  l«v«  vel,  men  let  at  ds«  Ud«. 

51  Üam  iewwet  man  ians  uun  a Welt.  (Ammm.j 

— Hawpl.  VUl.  363  , 843. 

Man  lebt  oor  einmel  ia  der  Welt. 

52  Hi  Iewwet  üb  sin  Sönjhaid,  hi  skat  üb  Klaak* 

slach.  (K'ordfr.j 

53  Ich  kann  weder  mit  dir  leben, noch  obnedichiein. 

VoB  itbeleaten,  di«  eich  lieben  und  — aiebtvertregea. 

54  Ich  leb*  ein  ^bes  Jahr  von  Pfiffen,  das  andere 

Halb  von  Kniffen,  sagt  Schwindler. 

if..‘  CoD  arte,  « coa  inganno,  ei  «ive  meuo  raaao,  con  ia< 
ganno  a con  arte  si  vive  l'altra  pari«.  (Patuigliti,  2 , 16-J 

55  Ich  leb’  so  lang  Gott  will. 

I>dn.:  £e  leÄuer  gamuild  men  gnd  tU.  (Prot,  dan.,  360.) 

56  Ich  leb,  weiss  nicht  wie  langj  ich  sterb,  weise 

nicht,  wann;  ich  fahr,  weiss  nicht,  wohin; 
mich  wundert  dass  ich  noch  fröUch  bin.  — 
Grnter.  ///,  33.  Petr\,  111,1:  Audi.  IhMtUa,  II,  333*; 


Meuteter,  117  u.  870.  Siffiroc*.  38U. 

SUn  Heia  and  Sprocb  der  UaglSnbigen , wie  Luther 
in  einer  Predigt  aber  dae  14.  Kap.  Jobannle  tagt)  dar 
ChrietkOna«,  wie  er  binaafngt , den  Spruch  getroct  am* 
kehren  and  eagea:  ,,Icb  l«b\  and  weil«  wol,  wie  lang«; 
ich  eterb*,  and  weiae  wol  wie  und  wann;  ich  fahr, 
and  wclea  Gottlob  wohin , mich  wundert,  da««  ich  no^ 
traang  bin.'*  (LutAer't  Werke,  Jena  1381.  VJI,  69®.^ 
„Vor  seiten  haben  die  Kloeterleatc  getagt:  loh  leba, 
und  weil«  nicht  u.  «.  w."  (Herherger , II,  3I6.J| 

57  Ich  leb,  wie  ich  mag,  nit,  wie  ich  wil.  — Franck, 

. . 

56  Ich  lebe,  wie  ich  kan  vnd  mag,  nicht,  wie  ich 

— Lehmann,  //.  377.  33. 

69  Ich  lebe,  wie  ich  mag,  und  sterbe,  wie  ich  muss. 

Lat.:  Optanda  more  eat,  aine  metn  mortie  mori.  (Pkt- 


lifpi . II,  74.; 

60  Ich  lebe,  wie  icb’s  wünschen  mag,  beut  ist  im- 
mer  mein  bester  Tag. 

Lat.;  Eqnne me  portat , alii  re».  {Äwo**;  (FhiHppi,t,  134.; 

€1  Ich  lebe,  wie  im  Himmel,  sagt  Hans,  da  wird 
auch  nicht  gegeesen  und  getrunken. 

62  Je  länger,  dass  man  lebt,  je  mehr  einem  wi* 


derfäbrt. 

63  Je  langer  er  (der  Geck)  lebt,  je  dummer  (när- 

rischer) er  wird. 

Tntmcimt  4o  he  Icugcr  levet,  jO  be  grcker 

Wert.  (V'*''  TOAtfii  accreacit  (anto  fit  atuUior  ameni.) 
Uost.:  Jlo©  hi  langher  ieeft.  ho*  bi  Ä^iUr  wort.  rrM«., 
15,  15.'  — Ho«  oBdar.  hoeaotWr.  (Harrfbrim^.  II.  135.; 
la/.-  FÄtuu»  eo  amlnor  quo  dJuUua  virlt,  (lietcl.)  — 
(jurnmdlu  i«  viril,  Unin  pioa  (atuUl'ir  hio  fit.  — t^uod 
plot  aoiicratat  faluua  eo  atuUior  extat.  (PaiUrtUbfn,  4113.; 

64  Je  länger  gelebt,  je  mehr  nach  gelt  gestrebt. 


— iKninh,  157f».  fVlri . //.  31*3. 

65  Je  länger  man  lebt,  desto  mehr  muss  man  leiden. 

Lai.}  Piua  iuffert,  rilac  longoa  qui  treniigit  annoi.  (Uej/- 
bold,  447.; 

66  Je  länger  man  lebt,  desto  seltsamere  Hinge  er- 

fährt man. 


Frt.:  Qai  Tivra,  Terra.  fBohn  It,  M.;  — PlBSTit.on,  plus 
Toit.on.  (K.r\t*imger , 730®.;  . . 

l^t.:  Aeta«  «amper  apportal  aliquid  rare.  (Ph\i%ppi. 
/.  14 ; Sryftold,  14.; 


1 


67  Je  länger  man  lebt,  je  älter  man  wird.  — Sim- 

rock,  63S9;  Gaal.  38. 

Frt. ; On  a tone  le«  ane  dotue  mols.  Qai  plus  vlt  plas 
längait.  (Lerouz.  II,  307.) 
lUt  Chi  piS  TiT«,  pin  laagoiac«.  (PoMoglia,  414,  1; 

68  Je  länger  man  lebt,  je  mehr  man  lernt. 

Sehwed.:  Jw  iSfigr«  man  lefwar,  jw  mehr  man  lihrer. 

(Grubh,  406.; 

69  Je  schwerer  gelebt,  je  leichter  gestorben.  — 

Harm»,  163. 

loeebrlft  eine«  Trappietenkloetera. 

70  Jeder  lebt  bis  sein  Ständlein  kommt. 

^aa.  .*  Nadie  paede  prometerse  en  ect«  mondo  maa  horas 
de  Tida  de  las  qae  Dioa  qoitiere  darla.  (Don  GMixott.) 

71  Jeder  lebt  in  seiner  Weise  (nach  seiner  Art). 

Ft».;  Chaenn  eit  4 ea  mode.  (Lendrog , 1331.; 

72  Jeder  will  lange  leben,  aber  niemand  will  alt  sein. 

Da«.;  Aid«  Tille  Imng«  laTO,  men  ingen  tU  gammel  hed. 
(Prot.  dan. . 31  n.  313.; 

73  Jeder  will  leben. 

Fr».:  n fknt  qne  tont  le  monde  tIt«.  (Bahn  II,  33.; 
ifoü..’  Alle  mentchen  moelen  leeen.  (Borrtbomöe , II,  78®^ 

74  Kaiserbaft  gelebt,  beltelhaft  gestorben.  — Lohr- 

Mgel,  I,  436. 

76  Keiner  lebt  nach  seiner  Sitte  besser  als  in  eig- 
ner Hütte. 

76  Kreozdollet  Lewe;  Mutter,  hal  de  Buttd  ren, 
wi  wolle  enen  bewe  an  dobi  recht  lostig  s6n. 


(Jtrenlowilt.) 

77  Kurtz  leben,  kortz  Vnglück.  — Lekmom,  lo,  78. 

78  Kura  gelebt  ist  kurz  gelitten;  wer  nicht  viel 

isst,  braucht  kleine  Sebnitten. 

79  7 w’r,  wi  w’r  läwa,  läwa  miss  w’r  äwe,  lab 

w’r  liw’r  gutt.  (Oetterr.-Schte».)  — Peter,  I,h49. 

80  Laben  uod  laben  lassen,  sagte  der  Knecht,  als 

er  zur  Magd  ins  Bett  stieg.  (Oberteu*Uf.j 

81  Lang  leben  ist  das  grüsseste  Oreota.  — Haiicch, 


631.  66.  fVlri.  II,  4SI. 

82  Lang  leben  ist  lang  im  vnglück  schweben.  — 

iVlh,  III,  13.  Lehmann,  10.  78;  Nimroofc.  6338. 

Weil  Jeder  mit  mancherlei  Dobeln  an  kkmpfea  hat, 
die  eich  beeonder«  im  hohem  Alter  mehren  and  dru- 
ckend geetalten. 

Din.:  Lmngo  et  lere  er  Imnge  at  lide.  (Prof,  dan.,  333; 
Bahn  /.  863.;  „ . ..... 

Longa  TiU,  longa  mleeria.  (Pawaplio,  413,  M 
Lat.:  Longa  Tita,  longa  ealamitac.  (iVoOerp,  43i;  rkt- 
lippi,  I.  888/  Bekonheim,  L,  8;  Segbold,  388.; 

83  Lange  lebt,  wer  gut  lebt. 

He  Utoi  long,  that  Ute«  weU. 

84  Lasst  uns  jetzt  leben  im  Saus,  denn  nach  dem 

Tode  wird  nichts  draus. 

85  Leb,  als  wenn  du  jetzt  sterben  wilt,  denn  ßr 

den  Todt  ist  gemacht  kein  Schild.  — /Vfrt,  l,  to. 

86  Leb  also,  das  du  nymmer  sterbest. — Frone*.  /.  35^. 

nt  T ..V  nlwAfv  lAVkAMf  Fra»rk  ^ I.  35®.’  Lek» 


mann,  II.  171,  34. 

Lat.:  ViTt  nt  TlT»e.  (Egeria,  331.) 

88  Leb  dir  vud  bleibe  daheim.  — Hfni»eh,  634  , 43; 

Petn,  II,  434:  Goal.  1078;  BriiuSrrg  III,  118. 

27«p, Boldog  ember , a’  kl  magSooeean  41het.  (Oaat,  1078.; 

89  Leb  erbarlich  vnd  firag  nicht  hoch,  was  ander 

Leut  dir  sagen  naciL  — Lehmann , II , n. 

90  Leb  frey,  so  lebstu  fein.  — Pftn.  ii.  4U. 

91  Leb  fromm,  so  stirbstu  fromm.  — Hcmedi. 

1336  . 43;  Petri.  II,  434. 

92  Leb’  in  der  Welt,  doch  so;,  wie’s  Gott  genUlt, 

Bihm.:  iir  bnd' Jak  bud,  Jenom  boba  nehndTtJ.  (Öeta- 

93  Leb  nach  <^ott,  so  lebet  du  nach  dem  Tod.  — 


Petri.  I.  70. 

94  Leb  nicht  allezeit  im  vollen,  wilt  du  gesund 

ggXQ,  — JJmüdt . 13S3 . SO. 

95  Leb  wie  vorzeiten,  rede  wie  ietz.  — Lehmann. 

II.  371,  36.  Frone*.  /,  U»;  5»mroe*,  6364;  BriiM6trg 


It.  le». 

96  Lebe,  als  solltest  du  morgen  sterben,  und  ar- 
beite, als  solltest  du  ewig  leben.  — Sim- 
rock.  6365;  Fsiering,  III,  S03;  Lehmonn,  II,  S71,  135- 
Dän.:  L«t  met  menneekene  eom  nd  saaadat,  og  t^ned 
gud  eom  menneekena  harde  det.  (Prot,  dan.,  383.;  — 


1851 
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1852 


8klk  dig  tom  du  tkuU«  Ist«  mau6  Mir,  og  dse  imoT' 

geo.  (frov.  dan.,  &06J  — Var  i din  huuaholdning  dig 
og  dino  gftTnlig,  iogen  akAdollg,  »oin  du  akalda  •Itid 
lere,  og  dog  i morgen  d«e.  (tror.  dtm.,  no.) 

It.t  Virl,  com«  ■«  bereati  d»  morir  dnmaai,  e «tndi« 
com«  ae  doreati  Tirere  aempr«.  (Paisaglia , 414,  17.) 

Ö7  Lebe  für  dich^  Dienst  hat  Mäh  auif  sich.  — 

//cRiarh , 639 , 9 : Brav»  , I . }93 ; 5imrof^  , 1611. 

Lat.:  Vir«  tibi  et  looge,  nomiu«  megna  fuge. 

9d  Lebe  nach  der  alten  Welt,  und  sprich,  wie’s  der 
neuen  gefiillt.  — 5imrock,  6363;  Eisfle*»,  4i&. 
Braun,  t.  3196. 

Lai.:  Vir«  moribua  praeteritia,  loquer«  Terbia  praeaaDti* 
boa.  (G»Uiut.)  (thilippi,  Ii,  369,'  £w>ieiii,  415-) 

09  Lebe  recht,  so  stirbst  du  leicht. 

100  Lebe  recht,  so  stirbst  du  recht  — i 

34,  s. 

101  Lebe,  um  tu  lernen,  und  lerne,  um  zu  leben. 

Ikin.:  L«t  for  at  l»re  . l»r  for  ftl  lev«.  (Prov.  da»-.  383.) 

102  Lebe  wie  die  Noth  gebeut,  nicht  nach  Willen 

andrer  Leut’. 

103  Lebe,  wie  du  einst  wünschest  gelebt  zu  haben. 

Lat.:Puc  modo,  qu«e  morieoa  facta  fuiaio  «Olea.  CAtiidrr 
//.  1U61;  HcAreper,  46.)  — 8cmp«r  It«  vtvamaa,  ut  rs< 
tiooflm  Bobia  reddoodam  ubitremur.  (Befbold,  549.) 

104  Lebe,  wie  du  Kmte  hast.  — Ämroo*.  3133. 

Frs.f  Manger  aoB  bl4  eu  harbos.  (Vntd^,  57.) 

10h  Lebe,  wie  du  kannst,  nicht  wie  du  willst.  — 

Maston , 68. 

106  Lebe  wie  vorzeiten  und  kleide  dich  wie  jetzt  I 

107  Leben  ist  Angst  vnd  Noth,  Mühe  vnud  Arbeit  ^ 

LrhmdflN.  II,  377,  33. 

Lvhma»»  (377,  13)  entbalt  folgeude  Schilderung  TOm 
L«ben:  „Lobeo  dea  Menacben  auff  dieaer  Erden  lat  «ol- 
ler Mahaeligkeit,  Sobwaohhait,  lllofSlligkeil,  Aogat, 
Vnrubigkeit,  ein  U«aobwSM , U«aputt,  Vnreinigkeit, 
Kaub,  TrUbtal,  Vob«at8nüigkci( , Oebrechlicbkoit, 
Krankbeil,  Schalten,  ein  Spioweb , ein  Klug  einer  Klin- 
gen, eine  atSl«  Wnndoraebafft,  Fliokwerk,  ein  Hauch, 
eine  Waaaerblaien,  ein  Weg  aum  Tode,  «io  vruteodea 
Meer,  ein  Puoct,  ein  Traum,  ein  Xeat  von  Strohhal- 
men vnd  Loire  gemaeht,  ein  OefSngniaa  md  Kxibum, 
eine  Verauehung,  ein  Spielbauaa , Vneinigkeit«  ein  Sieg- 
unnd  Tra»erbauaa,  ein  t'ircul,  ein  Schere,  eineBiume, 
ein  Graa  u.  a.  w.*‘  Die  Cbineaen  behaupten:  Auch 
däa  kOraeate  Leben  enthalt  Jahrhunderte  dea  Schmer- 
aea.  (VaMier.  3305.) 

108  Leben  ist  ein  kunst,  sterben  ist  auch  ein  kunet 

■—  friinck,  /.  SS**;  l.i'htnann.  II ,i7t . 37;  .<»mrock,6861 . 
K6rU.  3733 

109  Leben  ist  ein  schwer  Geschäft;  man  lernt  daran 

bis  zum  Grabe,  aber  zum  Meister  bringt’s 
keiner. 

Lai.  ■■  Trafait  aua  quemque  voluplaa.  (Egtrta,  SOS.j  — Quid 
eat  din  vivere,  quam  diu  torquerl?  (Stj/Öoid , 485.) 

110  Leben  ist  eine  Kunst,  wenn  man  nichts  zu  beis- 

aen  hat 

H-M,:  llet  ia  eene  knnat  te  leven,  prakti)k  ia  een  molen- 
paard.  (Sarrttomie , /,  457  b.) 

111  Leben  ist  nicht  nothwendig,  über  arbeiten  und 

SChaiTen.  (S.  8ee.)  ^'OWenhurg.)  — WcierzeUmq,iQil. 

112  Leben  ist  wenig,  Wohlleben  alles. 

Da».:  At  leve  betjdor  lidet,  men  at  lere  og  dee  vel 
meget.  (Prov.  dam.,  383.) 

Fr».:  N'cat  bien  de  vivre,  maU  bien  vivre.  (Cakitr,  1799.) 

113  Leben  lassen  und  mitleben.  — Acrie.S73i.  Rai»^- 

berj  II,  148. 

114  Leben  ohne  denken  ist  dürsten  ohne  schenken. 

flöAni..-  o «iv4m  1 myail.  (Cflalrottijf,  303.) 

115  Leben  ohne  lieb  ist  lebendig  Tod.  — /.«hmuen. 

465,  ei- 
ns Leben  ok  leben  läten  , sad  de  Bettelmann,  un 
smed  sin  Wamms  voller  Laus  hinnern  Zaun. 

{Üantiij.)  — llorltrr.ii:  P'ruchbirr,  79.  PrueMifr*.  3363. 

117  Leben  und  leben  lassen  macht’s  lebhaft  in  Stadt, 

Land  und  Strassen.  — Kinr,  3730. 

118  Treben  und  leben  lassen,  sagte  der  Armenvogi 

und  licss  den  Bettler  laufen. 

119  Leben  und  leben  lassen,  sagte  die  faule  Grete, 

und  Hess  den  gefangenen  Floh  springen. 

120  Leben  und  leben  lassen,  sei  die  Losung.  — 

EUdtin . 414. 

121  Lebst  du  einfach,  so,  fürwahr  kannst  du  leben 

hundert  Jahr. 


122  Lebst  du  in  andrer  Mitte,  so  richte  dich  nach 
ihrer  (nach  Landes)  Sitte. 

Dam. : Hnn  eknl  len  leflbe , eoa  i Umd  er  cned.  (Pr»t . 

dam. ,  379.) 

133  Lebstu  mit  vernunfft,  so  kompst  nimmer  in  der 

armut  zunflft.  — Fronck,  l,  43**. 

134  Lebstu  wol,  so  stirbstu  wol.  — Pttn.  i,  70.  Cr»- 

tfr.  III,  53;  Lekmunn,  II.  37S,  34. 

136  Lustig  gelebt  und  selig  gestorben,  heiut  dein 
Teufel  die  Rechnung  (das  Spiel)  verdorben 
— Uf\er.  II,  60;  Körte,  4913;  Lehren^,  /,  461;  JfefP. 
/.US;  Simrock,  6697;  für  A'dtn;  Werden,  I,  3. 

ln  Siebenbürgen:  LMtiob  geli4fi  und  eclich  fv- 

■chtorwen,  blaat  dem  T4iw«l  de  Bechouug  verdonrea. 
(Schütter.  330.)  Io  Bedburg;  Ldetig  gele«  nn  aiUig gt- 
■torvao,  eta  dem  Ddfel  di«  Coneep  verdorren. 

126  Man  kann  sein  Leben  kürzen,  verlängern  kann 

cs  Gott  allein.  — 6iu. 

127  Man  lebe  dort,  man  lebe  hier,  stets  wsclut 

ein  Dornbusch  am  Quartier. 

128  Man  lebt  einen  Tag  nach  dem  andern. 

KV«.:  On  a toua  loa  ana  douie  moii.  (Oaal,  33.) 

129  Man  (ge)lebt  eins  Gotts,  aber  nit  eins  men* 

sehen,  — Gruirr.  /.  56;  lUaitch,  1709,  8;  filtm.  M. 
Büiktng,  334.  ^S'iekenkeca,  381. 

Lat.:  Unua  deua  et  plurea  niuici.  (Seifbotd,  653.) 
Scfived.  Alln  lefwa  wedh  en  Qudb,  men  icke  alla  wr4  *ii 
kiöp.  (Orubb , 639.) 

130  Man  lebt  immer  von  heut’  zu  morgen  and 

braucht  ums  Altwerden  nicht  zu  sorgen. 

Frt.:  A rlrre,  on  aoquiert  de  TSge.  fCd*«>r,  nwCk.) 

131  Man  lebt  nicht,  um  zu  essen,  man  isset,amKa 

leben. 

Lat.;  Ke  vivaa,  ut  odaa,  aed  «du,  ut  rlver«  peeeu 
(Se^bald , 346.) 

132  Man  lebt  nur  einmal.  — ßao7,  1077. 

Fr».:  Oq  ne  rit  qu'uoe  fots.  (Oaal.  1077.) 

133  Man  lebt  nur  einmal  in  der  Welt. 

Auch  die  Perser:  Nlemaad  lebt  xweimal.  (Betnthtrt 
II,  147.) 

134  Man  lebt,  um  zu  lernen,  und  lernt,  um  zu  lebea 

Fr».  : 11  Q’eat  que  de  vivre  ponr  apprendre.  (Cahier,  116) 

135  Man  lebt,  um  zu  sterben,  und  stirbt,  um  zu  leben. 

Dä».  Yi  leve  (11  at  d«e,  og  dA«  (U  nt  lere.  (Prpe. 

dan. ,  114.) 

136  Man  lebt,  wie  mau  kann. 

Däha,.:  Tak  aUtiak  aamo  bell,  (delakoetip,  281.) 

/(..*  O bene  o m^e,  tutU  dobbinmo  vivere.  (Sohn  II,  114.) 

137  Man  left  net  all  dage  in  Leileckerland. 

Kern  . 818. 

In  dem  Sinne;  Ea  tat  nicht  immer  Sonntag,  FaM- 
nacht,  Rirme«. 

138  Man  muss  heute  leben,  dass  man  auch  morgen 

leben  kann. 

übU. Men  moet  eoo  teren,  da(  hei  morgen  nlat  kaa  dam- 

(üorreöcuiee , II,  104*.) 

139  Man  muss  heute  leben,  man  weias  nicht,  ob 

man’s  morgen  kann. 

Lat.:  Vita  data  rat  udenta.  (Phüippi,  II,  247.) 

140  Man  muss  leben,  dass  man  anch  morgen  leben 

kann. 

Fr».:  11  faut  faire  rie  qui  dnre.  (Cahier,  486.) 

141  Man  muss  leben  und  leben  lassen.  — IhUnhert 

I.  49.  üayer.  1.707:  Heytr.  II.  364,  5te6eidAU . 234 . 
ecr,74;  Gaal.  1076;  ^itnirock,  6944;  l>ned4qt.  113; 

/.  2101.  UeMtberg  11.  148. 

In  Ualfrimland : Man  nut  leven  un  lavao  laten-  i ifa»*- 
iaUmder,  I.  Butren,  829.)  la  Schwaben;  Laaha  ead 
ienba  laun.  (S'/Un,  463J  W*o  man  dieaea  Wort  ^ 
der  Moral  UberamatiiniDend  anwcodet,  enthalt  ea  4m 
Oeaetx  der  Bereitwilligkeit  gegen  ander«.  Sooat  vin 
ea  wol  aaob  gebmuobt,  um  au  aagen,  man  müiea  ae- 
wellen  bet  der  uagecetalichen  Uemdlungaweiea  aade- 
rer  oia  Auge  sudrttcken,  damit  aie  ein  Aebnlkbei  » 
Bexiebong  auf  una  (hun  mochten. 

Kngl.:  Live  and  Ict  live.  (Bahn  II,  119;  Oaal,  1076J 
Fr*.:  II  faut  laieeer  aller  1«  mond«  oomnuil  va.  — 
et  laieeer  vivre.  (Matton,  236.) 

HoU.:  Mon  rooct  leven  en  laten  leven.  (Bahn  IS,  333-* 
Vivi,  e laecia  vivere.  (Bahn  II,  13».) 

142  Man  muss  leben  wie  man  kann,  nicht  wie  mW 

will.  — ätmrock,  6244;  Kdrta,  4033;  Brav*.  II.  W. 
Lekmaiin,  789  . 26;  /.ekmann.  //.  401,  96. 

Fr».:  II  ne  faat  paa  p4ter  plai  baut  que  II«  cal. 

4033.) 
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VaX,!  leApii  *d  AmatiiiB,  non  unatni*  nd  Inpidoin  dirigondn 
••t.  (StyhitXd,  ^i.j  — Non  nt  lilMt,  led  ut  lioet,  riTi- 
inu«.  (SesfboUi,  3S3J  — YirlniQS  non  nt  Tolumug  led 
ut  poMnnia«.  (S^yMd,  373-) 

143  Man  muss  nicht  leben,  wie  man  will,  sondern 

wie  roan  kann.  — Simrock,  MIS;  .Vdy«r,  J,3l0, 
Schielt«  dich  in  Zelt  und  Umttand«.  Di«  Ciechen: 
Unter  nlodriger  Zioinenleoke  in«M  m»n  nicht  hoch 
■pringec.  lu  Afrikn:  Irt  «ine  kam«  Hatte  nicht  in 
jetnnndea  Hand , «o  •ohlkft  er  «itzend.  — Weiten  Hud 
keinon  Stuhl  erlangen  kann,  der  letct  liob  auf  die  Krde. 
f/trimtörrff  lll,  26.J 

Ddn. : Jeg  Jever  lom  jeg  kand,  ikke  lom  Jag  vil.  fPro«. 
dan.. 

Fra.:  Oh  la  cbivre  eit  attach^e,  il  fant  qu'elle  j hroute. 
(Qaal,  27?.  J 

It:  Chi  uou  pu6  far,  come  vuole,  faccia,  com«  pnh. 

144  Man  soll  daheim  lebeu  wie  draussen. 

Tuaeiciui  (112o):  Men  aal  alio  leveu  binnen  all  bu- 
ten. (Sic  intro  vivaa  nt  virii  in  agmine  maltni.) 

Lat.:  Non  in  eolitudine  aliter  vivo,  alitcr  foro.  (Publ. 
Sxfr.) 

14Ö  Man  soll  leben,  um  sterben  zu  lernen. 

Fra.;  1)  faut  vonloix  vivr«  et  aavoir  mourlr,  (Caintr,  lAOü.) 

14G  Man  soll  leben  wie  die  Priester  lehren,  nicht 
wie  sie  leben. 

ScAwad.:  Hwar  ftger  lefwa.  aoin  pntaten  laxer,  men  ingen 
eom  hau  lefwer.  (Törninf/,  75J 

J47  Mancher  fängt  da  zu  leben  an,  wo  er  aufhuren 
sollte. 

2.«ir.  : Serum  eit,  tune  vivere  incipere,  cum  deiinrndum 
eit.  (8<neca.)  (Fkilippi,  /,  179.; 

145  Mancher  hat  nur  wenig  Jahre  zu  leben  und 

spart,  als  sollte  er  so  alt  werden  wie  Methu- 
salem. 

Dän..  Maogen  barer  ikattet  livi-tüd , og  eamler  lom  til 
bondrer  aar.  {Pro*,  daa..  5(t3.J 

149  Mancher  will  leben  wie  ein  Herr  vnd  thun,  was 

jhn  gelüst.  — Ifhmann.  4»?.  3. 

150  Ma^ig  leben  macht  reiche  Leut’. 

Frt.:  Vivre  modOrifuient  fall  enrichir  lei  gern.  (Arilatni/rr, 
720*».; 

151  Mäasig  lebeu  tregt  frommen  ins  Hauss.  — 

fviri.  II.  473. 

152  Mit  wenigen  gut  leben  ist  besser,  als  mit  vie- 

len schlecht. 

Aebnlich  in  der  Lombardei,  gegvn  die  Anfoabm« 
von  Verwandten  io  die  Familien.  (Krintbrrff  /,  138.) 

153  Morgen  leben  ist  zu  spät,  heut*  leb’,  damit  es 

dir  wohl  gebt. 

Lat.:  Sera  nimil  vlta  eit  craatina,  vire  hodie.  {Cbao* , lOS^.j 

154  Müssig  leben  verderbt  den  Leib  vud  vernunftt 

wie  rost  dnss  Eisen.  — Lehmann . ’j3i . u. 

/xU..*  Otiutn  eet  robigo  ingenii.  ( Lehmann . 224,  14.; 

156  Niemand  hat  so  lange  gelebt,  er  will  noch 

lilDger  leben. 

Lat.;  Nalla  unqaam  de  morte  bominii  canctatio  longa  eit. 
(Juoanal.)  (SejfboUi,  3?l).J 

15G  Niemand  lebet  von  dem,  das  er  zu  uil  bat.  — 

Agnrola  II.  4SS. 

157  Niernnnd  lebt  nur  sich  selbst.  — Äimrock. 

Lat.  Knno  aibi  naicitur.  (PbUippt , //,  is.; 

lös  Niemand  lebt  unheneidet.  — yrkoKeJ.  1121  ^ 

159  Niemand  soll  jra  sclbs  leben.  — Franek.  11,  .s?*; 

Lehmann,  Jl , 427  , S9. 

160  Nit  wie  lang,  sonder  wie  wol  gelebt.  — Franek, 

I,  59**,  Iteniaih,  1434,  S4 ; Lthmann.  U.  429.  I3u. 

I>dn.:  Det  er  el  laa  meget  om  Imnge  «t  lev«,  lom  det  er 
om  v«l  at  de«.  (iVee.  dan,.  .183.) 

Fmft.  ■ It’a  not  bow  lang,  bat  how  well,  we  live.  (Sohn 

n.  13.; 

Lat.:  Non  quam  diu,  led  quam  bene.  (Kgeria,  17S;5ey- 
hold.  377.; 

161  Nur  wer  wohl  gelebt,  kann  wohl  sterben. 

162  Saue  mir,  wie  du  lebst,  ich  will  dir  sagen,  wie 

du  stirbst. 

U.  i UiouBi  U vii»,  cbe  fai,  cb«  ti  dirö  la  morte,  ehe  (arai. 

163  So  du  lang  lebst,  so  du  alt  wirst.  — 5imrof*.  625s. 

164  So  gelebt,  so  gestorben.  — Uolienberg . lll . 3. 

165  So  lange  einer  lebt,  soll  man  ihn  nicht  glück- 

lich preisen. 

Böhm.:  Poknd  kdo  na  ävu,  mej  0 iteitl  pocbvbn.  fde- 
laJtoaaiu,  138.; 

Fein..-  Ptiki  kto  iywj,  niejeitaaeafiliw;.  (Ctlakonakg,  IM.) 

166  So  lange  ich  und  du  wer’n  leben,  wird'?  noch 

harte  Thaler  geben.  (';Vird«ri<iu*i/r.^ 


167  So  lange  man  lebt,  so  lange  man  hofft.  — 

ffarreSomet- , I/,  20. 

168  So  lange  man  lebt,  so  lange  mau  klagt. 

Bvkm.:  DokudkotiT  ilti,  v«l  touhv  neiie  zbvti.  (dela- 
kotakjf,  198.) 

169  So  lange  man  lebt,  so  lange  man  lernt. 

Fra.:  A vivre  on  spprend  toujoura  quelque  choic.  fCa~ 
ktar,  1601.; 

170  So  lange  man  lebt,  so  lauge  muss  man  lernen. 

IaU  : Seueico  quotjdie  diiceni.  (PMhppi,  II,  176.; 

171  So  lange  wir  leben,  so  lange  wir  streben. 

172  So  lange  w’ir  leben,  wird’s  auch  zu  lernen  geben. 

173  So  leb’  ich  alle  Tage,  sagte  der  trunkene  Jer- 

inis,  als  er  im  Gerinn  lag. 

HoU.:  Zoo  leel  ik  »Ile  dag,  lei  drooken  Haarten,  «a  bij 
lag  in  de  gooL  (UarrebomKg,  II,  48**.; 

174  So  was  lebt  nicht,  sagte  des  Blaubeerweib,  als 

sie  in  einen  Dreck  griff,  (f^eriaasii:.) 

175  So  was  lebt  nicht,  sagte  Schnabel,  da  fand  er 

eine  todte  Lerche.  — Uoefer.^ii. 

176  So  wat  lewt  nicht,  segge  de  Posmahler*  on 

ride  oppe  dodge  Sü.  — Fnathhier , 4hi ; /-Viick. 
hier  *,  2336. 

')  Die  Einwulmer  von  l’oimableo , einem  Dorfe  bei 
Kreuaburg,  Kreii  l'reuaiiicb-Eylau. 

177  So  wat  lewt  nicht,  segge  de  Posmahler,  onn 

schleppe  mött  dem  dodge  Gässel  hindern  Tun. 

— Friachbter , 43U ; Friacbbirr  2367. 

178  So  wat  lewt  uicb,  seggt  de  Flescher,  dat  Kalw 

088  dodt.  — *,  2364. 

179  So  wat  lewt  nich,  seggt  de  Flescher,  on  hell 

e dodget  Kalw  op  e Schüller.  — FriacM>ier^,  2SC4. 

180  So  wat  sull  nich  lewe,  säd’  de  pucklapper 

(pechlappener)  Si-hmedt,  on  hof  een  dodget 

Kalf  op  den  Nacken.  fDamiger  yekrung.J  

Friachbttr  *,  236*. 

181  Uebel  lebt,  wer  nicht  nach  Besserung  strebt. 

182  üm  lauge  zu  leben,  muss  man  zu  rechter  Zeit 

alt  sein. 

183  Wa  et  längste  Icft,  krilt  Stoiberg.  (Aachen.) 

FimaeTUch.  1 , 494.  146. 

184  War  löwen  wil  äne  Sorgen,  dei  mäket  Bedde 

glik  ann  morgen.  (llamtoeer.J  — .SVAamtack,  II.  2o6. 

185  War  wi  lewe,  war  wi  sehne.  Ortprnut.)  — Friaeh- 

hier . 441»;  Fntchbier  *,  2369. 

Auch:  Wancht  lewe,  waricht  aebue.  — Wenn  vrir 
leben,  werden  wir  ei  orfahren. 

18C  Was  ist  laug  leben,  denn  lang  in  Vnglück 
schweben.  — Pein,  //,  sui. 

187  Was  lange  leben  soll,  muss  langsam  geboren 

j werden.  — HisfWfr,  17,  2r. 

188  Was  lebt  auf  Erden,  muss  zu  Asche  werden. 

Lat.  - So»,  obi  decidimai,  pulvii  et  unibra  lumoi.  (lloras.) 
(Binder  /.  1217;  II,  22M.; 

189  Was  lebt,  das  stirbt  durch  .^dams  noth;  was 

stirbt,  das  lebt  durch  ChrisG  todt.  — llniach, 
b99.  56;  fVlri,  I.  91. 

190  W'at  leb’n  soll,  kommt  ni  um.  tncnHtburg.j 

191  Wei  gud  läwet,  de  gut  stirwet.  , li'aldeck.j  

t’urljf . .150.  451 ; Firmenick,  /,  326 . 59. 

192  Weil  wir  hie  lebeu,  giJts  fallen  viind  wider  auff- 

Stehn.  — Henuch,  9S9.  35;  PtHri,  I.  92. 

193  Welcher  wol  lebet,  lehret  wol.  — .Schottet,  740. 

Fra.:  l’Joi  inilruit,  qai  vient  vit,  que  <ioi  bien  dit 
(Schottel,  740.; 

194  Wenn  du  lebst  wie  ein  Rab’,  kommst  du  nicht 

als  Heiliger  ins  Grab. 

195  Wenn  du  wohl  leben  willst,  so  lerne  sterben. 

196  Wenn  man  nicht  mehr  leben  kann,  ist  es  Zeit 

ehrlich  zu  sterben.  — Opri.354. 

197  Wenn  man  will  recht  anfangen  zu  leben,  so 

bricht  der  faden.  — Lehmann.  747,  17, 

198  Wer  allein  lebt,  ist  entweder  ein  Golt  oder 

ein  Teufel. 

I>dn.:  Senlig  er  enten  gud  ellcr  beeit.  (Pro*,  dan,.  13S.; 

199  Wer  allein  lebt.  lebt  ruhig. 

ln  Venetieii:  Einieü)  Leben,  geiegcet  l.ebei}.  Uod: 
Beiter  iigeu : icb  Aermitcr,  als;  wir  Aentuteo.  ln 
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Farm»:  Bt  iit  b«uer  lagvo:  ▲rm*r  iv  mir,  ali:  Arm« 
sa  Qoi.  Di«  Walacben:  B««Mr:  w«b«  oür,  aU : wab« 
un«.  (Jtfitubtrg  II,  18.^ 

QOO  Wer  allewe^  zu  leben  meint,  lebt  übel. 

201  Wer  am  bester  lebt,  betet  auch  am  besten.  — 

EinfdUf.  »OS. 

So  pflegte  Jok.  WicU/t  in  »agea. 

202  Wer  am  längsten  lebt,  kriegt  alle*.  — £««- 

(rin,  41»;  Braun,  /,  3193. 

Etffi-:  Th«]r  that  lir«  longeit  malt  go  fartbeit  for  vood. 
— Ther  tbat  live  loogeit  muK  f«toh  fir«  fartbeit. 
(Bvkm  II,  ItS—lU.; 

J70li. ; Die  bet  iangit  lieft , beeft  al  de  moiicbea.  (Bart*e~ 
bomlf,  II,  I10*.J 

Sit  dirua,  diunoe  lit  Tirai.  (Eittlfim,  4li.) 

303  Wer  anfängt  zu  leben,  iUngt  an  zu  sterben. 

üoU.  r Dat  het  leven  notrangt,  woordt  in  den  dood  ge«rfd. 

( Harrfbomet , //,  19.^  — Toen  bat  leven  geachapen  ia, 
«erd  de  dood  geboren.  (Harrtbctnif , II,  30.^ 

It,:  Quando  coralncia  Ia  Tita.Daacela  morta.  (I^a:tagUü, 

4is. 

20-1  Wer  angenehm  will  leben  in  der  Welt,  der  sag* 
(thu),  was  jedem  gefällt. 

,,Capido  iat  der  Ueidoiacb  G«)U  dar  freud  vnod  frb* 
ligkait.  Dan  haben  lie  blind  gedieht,  weil  bey  dem 
kein  ToUkoranien  fraad  rnnd  luit  »ein  kan,  dar  licb 
nicht  allen  Menachen  ▼nd  allen  aacben  Tnod  handeln 
kann  bequemen;  wer  du  baaeliche  fUr  icbOn,  da«  boai 
fttr  gut,  da«  lohwarti  for  waiai,  anluat  fur  last,  er- 
kent  rnd  alle«  lum  beiten  kan  aufaemen,  dar  hat  ein 
ruhig  freudig  leben.**  (Lthmann , 78,  »0.^ 

205  Wer  billig  will  lelicn,  muss,  so  viel  er  kann, 

nehmen,  und  keinem  was  geben. 

206  Wer  ehrlich  lebt,  der  stirbt  auch  ehrlich.  — 

/Vln  . II,  697. 

207  Wer  ehrlich  lebt , der  wird  gelobt.  — Petn.U.696.  ' 

20S  Wer  einfach  lebt,  wird  nicht  arm;  wer  schwelgt, 

bleibt  nicht  lange  warm. 

Böh.:  Vü  du  leve  eftor  natareo.  blivar  du  aldrig  fettig, 
after  dio  tanke,  blivar  du  aldrig  rüg.  (Prov.  da/i. , 3S3.j 

209  Wer  einmal  will  gut  leben,  der  nehm  ein  hübsch 

Meidlein  und  ein  gebraten  Huhn;  wer  zwei* 
mal,  der  nehm^  eine  Gans,  am  Abend  hat  er 
noch  Kr&glemägle ; wer  eine  Woche,  der 
nehme  eine  Sau  ab,  so  hat  er  Kotfleisch  * und 
Würste  zu  essen;  wer  einen  Monat,  der 
schiacht*  einen  Ochsen;  wer  ein  Jahr,  der 
nehme  ein  Eheweib  (wahrt  es  echter  so  lang); 
wer  al)€r  all  weg  gut  leben  will,  der  werd’ 
ein  Pfaff*.  — Ufnuch.  4S| , 8 u.  iS.*)! . »3.  Pftri, 
//.  779.  F.uelnn,  414.  .Simrodt,  6347*. 

')  ..Kotflaiach“,  bemerkt  fiieirt«,  „iit  wahncheinlich, 
wie  Kntaweppi  (bjiua  ) componirt,  und  beieiohoat« 
anprQoglicb  dai  einem  Gott«  xam  Opfer  baitimmt« 
Fleuch  von  einem  geichlachleten  Tfaiera.“  iiom'i  Aa* 
t*ii/er  (VII,  163):  ,,Kottflef«cb  tit  wol,  was  «onit  Kot* 
talfleck  baliit,  Klaiaob  am  der  Wamme,  aacbiiich  Wall* 
fleiich , dai  Beate  roo  dar  Scblachtacbttiial.“  ( auch 
fJnram.  T,  I900.J  — Bei  i'aati'.  ( XXa  VIII 

haiiit  ei:  .,M*n  aprlcht  alio : war  einmal  ein  gat  leben 
will  beben,  der  okme  eia  hUpicbei  merdlin  end  ein 
gebraten  faUo.  Wer  iwajrmal  will  gut  leben  haben,  der 
brate  arn  ganii;  an  dam  morgen  iiaet  er  die  gania,  and 
SU  nacht  taaet  er  daa  mkglio  and  daa  krägUn.  Vnd 
welcher  ein  woeben  will  gut  laben  haben,  dar  nem  ein 
•aw  ab,  ao  bat  er  kot.  fleiaob  and  arUnt  xu  eiaan. 
Wer  ein  Monat  will  gut  leben  haben,  dar  oem  ein  och* 
acn  ab.  Wer  ein  jar  will  gut  loben  haben  , der  nem  «in 
eafrawen,  wert  ei  ander«  also  lang.  * Denalba  Ga* 
danko  lit  aunh  ia  folgender  Form  auigedrQckt:  „War 
gnt  leben  wül  tioen  Tag,  eine  Gan«  iich  braten  mag; 
wer  gut  leben  wiU  eine  Wochen,  eine  Hau  friicb  ge* 
•toeben;  loll  ihm  ein  Monat  behagen,  muii  er  einen 
Oobieu  ericblageo;  loll  ei  ihm  ein  Jahr  gedeüio,  raue« 
er  httbiche  Weibchen  frei'Oi  anll  er  bii  sum  Tod  «a 
gut  auf  Erden,  dann  muia  er  ein  Pfaffe  werden.** 

Lat.’  äi  eia  e«ae  laetum  per  unum  diatn,  intra  balnenm 
(pait  onire  largmi  bibunt  bomlnai,  uoda  laetitia  naa- 
citur);  ai  per  bebdomadam,  miaue  eanguioem;  al  per 
mensem,  interflee  porcom  ubi  faroiminibui  et  oornibua 
BuüU«  liomlnea  lautiui  epulantur;  ei  vero  per  aooum 
dneae  uxorem.  4l4.j 

210  'Wer  einsam  lebt,  hat  keinen  Zank  mit  Nach- 

barn. 

Dda..'  Eealig  ItTnat,  «ogl«*leToat.  (Prew.  dan,,  136.J 

311  Wer  frei  und  wohl  zu  leben  begehrt,  habe 
Grenzen  am  eigenen  Herd. 

Dän.:  Lee  for  dlg ; tienaate  bar  mgie  med  lig.  (Prov- 
dan..  391.J 


212  Wer  fromm  gelebt,  hat  lange  gelebt.  — 5im* 

rotk  , 6346  . Gaal . 107»  ; Actniberi;  //,  149. 

Bokm.:  Ctnoila^  sieot,  dlouh^  sieot.  (Ödakvnkf , 3l».J 
Kfvat.:  Prarieea  iitek,  dag  iitek.  (dHakoaiky , 31».; 

213  Wer  für  andere  lebt,  bat  am  beiten  für  sieb 

selbst  gelebt.  — 6'imrock,  63»4;  /tetaakar^  II,  US. 
i>dn.:  Heer  er  forpligtet  at  1«t«  Gud,  fmdemaUndat, 
«l»gt  og  renner,  brermand  tü  gam.  {Prar.  doM. , iBi, 

214  Wer  für  sich  selber  lieben  kann,  muss  nicht 

fremde  Dienste  suchen. 

315  Wer  gelebt  wie  ein  Hund,  wird  kein  Engel  in 
der  letzten  Stund*.  — Airömiokmi,  1343. 

216  Wer  geschwind  lebt,  wird  geschwind  zu  Grabe 

getragen.  — Sfrurr,/,  47. 

217  Wer  gut  lebt,  der  lebt  lange.  — Gaal.  ler».  CtK** 

(rin.  41».  Körle.  373»;  Lohrengel.  I.  813. 

Engl.:  He  liTe«  long  , that  Um  weil.  (EiteUin,  41».; 
Span. . Butua  rtda  arrugas  tira.  (Bahn  II,  906.; 

319  Wer  gut  lebt,  der  stirbt  auch  gut  und  wird 
auch  gut  begraben.  — f'mckbier  * 93»s. 

219  Wer  gut  lebt,  iet  gelehrt  genug. 

It.:  Molto  I»,  ebi  viTer  ek.  (Pattagiia,  333,  13.; 

330  Wer  gut  lebt,  predigt  ^t. 

221  Wer  gut  will  leben  in  der  Welt,  braucht  Frie- 

den, Gesundheit  und  Geld. 

Aehnliob  die  Venetier  Rein^rrg  II,  149. 

222  Wer  hie  wol  lebt,  der  find’s  am  letzten  end.  — 

Henx*rh  , 886  , 17. 

223  Wer  boflend  lebt,  wird  lingend  sterben. 

It.:  Cbi  Tire  iperando,  mor«  caotamio.  ( HVlifAfiru^ticAc 
Bprizkwörter  a.  t.  u>.  von  Ludieip  »oe  B6rmann,  Inns- 
bruck . 187U,  8.  M.) 

224  Wer  lang’  lebt,  der  wird  fast  alt;  wer  bald 

stirbt,  der  wii^  früh  kalt.  — CuWcin.  »34;  Brom, 

I.  8194. 

Ban.:  Hro  Icagc  leffner,  hin  vorder  gammilif  omeider. 
fPror.  dan. , 290.) 

223  Wer  lang  lebt,  trägt  lang  sein  Creutz.  — Leh- 
mann, 10.  73. 

Frt.t  Qui  rlt  longtempi,  lait  c«  qu'eit  donleur.  (Bok* 

II,  »4J 

5i><ie..  £i  que  large  rida  rire,  muebo  mal  ha  de  paur. 
i'CaAtrr . 3764.; 

226  Wer  lang  wil  leben,  der  sol  guten  träncken  was 

zu  essen  geben.  — /vrn.  //.  73i. 

227  Wer  lauge  lebt,  der  sündigt  viel. 

B'}km.:  Dloub/  xirot,  mooho  brfchdr.  (CrfaAorsAy,  94.; 

228  Wer  lange  lebt,  der  wird  alt.  — 5tmrodk , 63»7. 
J/Acf. Der  lange  lebt,  der  Wirt  alt.  (Boner.)  ^iTiaperf«,  *7.; 

229  Wer  lange  lebt,  erlebt  (lernt)  viel. 

Ert.:  Si  l’homm«  ne  vit  loogtempi  ne  peut  aroir  loagne 
exp4rieooe.  (Ltroux,  I,  171.; 

/{..*  Biiogna  Tirer  aiiai  per  Imparar  aisal.  iPanagi*^ 
1*0,  4.; 

Span.:  Menritrr  virir  mueho  para  ver  muebo.  (Ban  (iviMote.) 

230  Wer  lange  lebt,  hat  lange  Leid  und  Freud*. 

En.:  Qui  auque«  (longtempi)  rit  et  «onffrir  pent,  jolt 
auquei  de  ce  qu’ll  vent.  (Leroux,  II,  390.; 

231  Wer  lange  will  leben,  muss  den  Kohl  von  der 

Leber  spülen. 

Er  muii  auf  den  KobJ  trinken. 

232  Wer  lange  will  leben,  muss  jung  anfangen. 

Engl. ; H«  that  would  Uv«  for  age  . muit  cat  tage  in 
— If  jou  would  live  «vor,  you  matt  waib  milk  fkom 
your  Uver.  (Bokn  II,  37.J 

frs.:  Pour  virre  loogtempi,  il  faut  4tre  vieaz  de  bona« 
beare.  (’CoAter , l5o3.; 

233  Wer  lange  wül  leben,  muss  nicht  zu  g^t  essen 

und  nicht  zu  viel  heben  (trinken). 

Bän,:  Vil  du  leve  Is!uge  og  t«1,  md  cg  drik  med  aaade 
og  «kiel.  (Pror.  dam.,  3*3.; 

234  Wer  lange  will  leben,  thu’  die  Milch  von  der 

Leber,  al>er  mit  Wein,  oder  lass  ’s  gar  sein. 

Die  Ilaliener  haben  ein  andere«  Becept;  «i«  legen 
Chi  Tuol  longa  viti,  spisio  conries  ob«  eaogi  vita. 
(Pa*»agita . 4W,  IJ 

235  Wer  leben  wil  in  Zucht  vnd  Ehm,  nur  steht* 

bey  Frommen  soll  einkehm.  — Grutcr.  lll.  los. 

Lehmann,  II.  874  . 303. 

236  Wer  leben  wil  obu  sorg,  der  neme  kein  Weib. 

— Petri,  II.  731. 

y*MeMiCiut  f 380) : D«  wtlleren  innder  lorge,  de  neai 
nein  wyf.  (Conlngtum  vital  lecumi  vtvere  poce«a«.) 

237  Wer  leben  will,  findet  in  Rom  und  Algier  Luft. 
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238  Wer  leben  will  in  Kuh,  hörCf  seh’  und  schweig* 

dazu. 

Sfan.z  Olr,  v«r,  j c*Uar|  qaier«t  del  musdo  bomf.  (Ca- 
hitr,  3:^68.; 

239  Wer  lebt,  braucht  täglich  Brot,  verstirbt,  der 

kommt  aus  aller  jToth.  — neimberg  //,  üt. 

240  Wer  lebt,  £ndet  überall  sein  Brot,  und  sein 

Grab,  wer  todt. 

Bvhm.i  ^Irf  nezuatird  bot  mlato,  a mrtr^  bei  farobn. 
(£rtakor$ktf,  313.) 

241  Wer  lebt,  hat  Mängel,  denn  wir  sind  Menschen 

und  keine  Engel. 

MAd.:  Si  Jaboat,  dai  niht  lebend«!  loe  Windel  el.  (Wai- 
lAer.)  (Zinfffrl^f  Sl.) 

242  W’er  lebt,  hat  seine  Noth  und  doch  furchtet 

jeder  den  Tod. 

BoAm,:  2{tl  — > «ebe  maciti;  pfedo  neobee  ee  umrfll.  (d«la- 
iottkjf,  314.^ 

243  Wer  lebt  in  dulci  jubilo,  der  stirbt  nicht  in 

adagio. 

Fn.i  ijutTUobarneUenieotDe  Tit  paa  loosuement.  (KritMim- 
gtr, 

244  Wer  lebt  in  Frieden,  schläft  ruhig  hienieden. 
Fn.:  Qui  vit  copilx,  dorten  repoe.  (XHtrinyfr,  7i0^.) 

245  W'^er  lebt  in  Noth,  dem  fehlt  das  Brot;  wer 

lebt  in  Leid,  dem  fehlt  alle  Freud’. 

BöAn.:  Zle  tUl  v nouil,  elo  hdra  ▼ hofi.  ISO.; 

246  Wer  lebt  ohn  keib , der  hat  ke^Ti  Weib.  — Fi- 

aiÄarl,  Ehet.,  in  Klotter,  ,\.  5ti0. 

247  Wer  lebt  ohne  lieb,  der  ist  lebendig  tod.  — 

Lehmann  , 464 , 31. 

248  Wer  lobt  wie  die  Frösche,  geht  nicht  mehr 

lange  zu  Oesche 

')  III,  563^.  Hochdeatache  Eaebe.  — 

Man  T«rat«ht  darunter  die  zu  [einem  Orte  gehörenden 
Felder;  dann  auch  mehrere  aneinander  liegende  und 
vereohiedeoeo  Uoaitzem  sebOrende  Aecker,  die  nur 
durch  Furchen  oder  Raine  voneinander  abffefondert 
aind.  ln  dieaer  Bedentnng  lat  ee  beioodert  in  W'eat- 
falen  gebrftuehllch,  wo  ee  den  ciogefriedigten  Grund* 
stQoken  oder  Kämpen  enigegeiigeaotat  wird.  Man  be* 
zeichnet  ferner  mit  dem  Worte  dlejeuigen  Felder  einet 
Orte  oder  EigentbUmera,  die  au  denelben  Zeit  beateilt 
find.  So  werden  die  Felder  in  drei  Kachen  Betheilt, 
dieSOTnmer>,  Winter* and  Bracfaeaehe.  InderRedena* 
art:  Die  Eaebe  und  Trift  haben,  bezeichnet  ea  endlich 
daa  Weide*  nud  llutangarecbt  in  der  Bracheecite.  ( Vgl. 
Camp*,  /,  11)17.) 

Lat.:  Qui  abequa  cibo  Tivunt  ranariun  more  bibentea. 

249  Wer  lebt  wie  ein  Fürst,  kanu  sterben  wie  ein 

Bettler. 

Engt.:  Ue  tbat  feeda  like  an  emperor,  ia  apt  to  die  Uko 
a beggar.  (Oaal,  1733.; 

250  Wer  lebt  wie  ein  Luder,  stirbt  nicht  wie  ein 

Jakobsbruder.  — /^»-dmiaton  , 1545. 

251  Wer  lebt  wie  ein  Poltron,  darf  nicht  hoffen 

auf  die  ewige  Krön’.  — fMrOmioAon . ms. 

252  Wer  lebt  wie  ein  Rab*,  kommt  nicht  als  Hei* 

liger  ins  Grab.  — l*arömiakon,  1344. 

253  W’^or  lobt  wie  ein  Schwein,  stirbt  mit  keinem 

llcilicenschein.  — Airdminion,  1343. 

254  W’er  lebt  wie  ein  Schwein,  stirbt  nicht  wie  ein 

Lämmelein.  — Parömiokon.  2726. 

255  Wer  lustig  lebt,  der  thuet  übel  haushalteii.  (Hauen- 

Stein  im  Aargau.J  — II.  184,  11. 

256  Wer  massig  lebt,  der  wird  alt,  der  sich  offt 

fült,  der  stirbt  baldt.  — Lehmann,  303  , 12. 

267  Wer  massig  lebt,  hat  ein  gross  Einkommen  — 
Sutor,  963. 

258  Wer  mässig  lel»t,  kann  lange  leben. 

BShm.:  Proali-ll  iijee,  eta  let  doiije«.  (CelaJtofsky,  294.; 
Frs.:  Qui  rit,  peut  virre.  (Cahier,  1738.; 

259  Wer  morgen  leben  will,  muss  heute  daran 

denken. 

It.:  Per  rlver  licuro  pecaa  al  futuro.  (Pa::aglia  , 414  , 13.; 

260  W^er  nicht  lebt,  wenn  er  gestorben,  der  hat 

nicht  gelebt. 

Durch  da»,  waa  er  gewirkt  und  durch  Nachruhm. 
It.t  Da  buooe  opere  Tirono  aoeor  dopo  morte.  (Fassa- 
glta,  414,  lOj 

261  Wer  nur  für  sich  lebt,  dess  Andenken  fressen 

die  Würmer;  wer  für  die  Menschheit  lebt,  der 
ist  schon  unsterblich  auf  Erden. 
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Wer  nur  lebt  mit  Pferden,  kann  leicht  selbst 
zum  Viehe  werden. 

Wer  ruhig  leben  will  bis  ans  Ende,  geb  kei- 
nem Weibe  die  Hände. 

Ban,:  Vil  du  leve  Tel  til  eode,  giv  ei  aTlodeu  magt  1 
bwnde.  (Pros,  dam.,  2S6.) 

Wer  ruig  will  leben,  der  muss  den  müssiggong 
meyden.  — Lehmann.  534,  27. 

Wer  schendtlich  lebt,  der  wird  gebüsst.  — • He- 
nMch,  570,  64.  Petri.  II.  766,  Cra^  39»,  100. 

Jader  mute  die  Folgaa  eaizter  UaudluBgeo  trageo. 

Wer  teuflisch  gelebt,  kann  nicht  englisch  sterben. 

Engt.:  He  tbat  liTea  wiekedly,  can  harrlly  die  honeatlr. 
(Oaai,  1409;  Bohn  II,  I3.J 

Wer  übel  lebt,  dem  folgt  sein  Unglück  nach. 

iihd.f  Biu  boca  leben  wer  daa  bat,  dar  an  ein  boee  and 
gerne  aUt.  (Bvner.)  (Zingerle,  67.) 

Fra.:  Qui  mal  riteon  propre }mal  le  enlt.  (leroux,  II.  301; 
Krittinger,  720“^ 

I Wer  unordentlich  lebt,  mach’  mit  dem  Todteii- 
gfräber  Brüderschaft. 

^*'414****15';  iregolaumente  Tire.  (Paxtagtia, 

W’er  unschuldig  lebt,  der  lebt  sicher. 

Wer  verständig  lebt,  kann  oft  (wol)  den  Doctor 
sparen. 

Böhm.;  iir  bu<f  a rozumem,  obesjdea  eo  bez  ISkatuv 
(Ctlakoeaky,  394.; 

Wer  wil  lang  leben,  sol  inass  der  Speiss  geben. 
— Petri.  II.  716. 

Wer  wil  lange  leben,  der  wasche  die  milch  von 
der  Leber,  hat  er  nicht  hier  oder  Wein,  so 
lasse  er  eins  oder  dass  ander  se\7i.  — ila- 

Üu’sy.  353^.  Petri,  Hl,  15. 

KSmlicb  dei  Milcheeeen  oder  Milchtrinken. 

Wer  will  gut  leben,  muss  sich  der  Tugend  er- 
geben. 

Lat.:  Omnee  bene  Tivendl  rationee  io  rirtute  »unt  coUo. 
candae.  (Seyboid,  407.; 

Wer  will  leben  in  Ruh,  der  füge  andern  keinen 
Schaden  zu. 

Frs.:  N'e  faia  4 nulloi  (auoun)  nniaement  (mal)  e«  tItt« 
veula  seureraent.  (Lerouz,  //,  367.; 

Wer  will  leben  in  Ruh,  muss  hören  und  sehen 
und  nichts  (oder:  das  Beste)  sagen  dazu. 

Wer  will  leben  ohne  Pein,  der  hüte  sich  vor 
Stiefkindern  und  Winterschwein.  — Äeiiu6crtf 

ly,  51. 

Wer  will  leben  wohl,  saufe  sich  nicht  voll. 

Fra.;  6i  tu  veux  bien  Tivre,  'garde  qne  ne  t'enyrrea.  — 
Qui  veut  bien  virre , ne  •’euyrre.  (Aniaimger,  730^.; 

W’er  Wühl  gelebt  hat,  ist  stets  bereit  zu  sterben. 

Holl.:  Die  zijn  levon  wel  volbragt  beeft,  behoeft  de 
achiohten  dee  doodt  niet  de  vzeeten.  (Barreboviee 
II,  19.; 

^Yer  wohl  (übel)  lebt,  der  stirbt  auch  wohl 
(übol ). 

iFr»,;0ui  bien  vit  laulvö  eara.  (Leroux,  IT,  393.; 

//..•  Cbi  ben  (mal)  rivo,  ben  (mal)  mnore.  (Paaaoalia 

414,  l.;  SS. 

Wer  wohl  lebt,  lebt  lauge. 

Bän. : Oodt  lernet  langt  levnet.  (Pros.  dan. , 3S4J 

Engt.;  He  Uvelh  long,  tbat  llveth  well.  //,  iS.; 

Fra.:  Qui  bien  rit,  le  bien  1«  aait.  (Kritainger , 730'».) 

Wer  wohl  lebt,  stirbt  nicht. 

Bhd.:  Töt  iet  ein  Up,  noch  lebet  «ln  lop,  ata  nune  g«. 
stirbet  nimor.  (Romttani.)  (Zingerle,  149.; 

It.!  Vivi  bene,  ch’  ancor  morto  viveral.  (Pataaalia 
414,33.;  ’ 

Wer  zu  leben  und  zu  schweigen  weiss,  hat 
genug  gelernt. 

/>!.:  Aaeez  aait  qui  eait  virre  et  ee  taire.  (Bohn  II,  S.J 

W'i  lävt  wol  van  en  Gott,  man  wi  etet  doch 
nich  Ut  5n  Scböttel.  — lliwkatender , ii. 

W’i  leven  wall  van  ene  Gott,  man  nich  van  en 
Minsk.  — Bueren,  135S;  Hauakalender . II. 

Bän.:  Aide  love  ved  eon  Üod,  men  ikke  red  een  Irkk« 
(Prue.  dan.,  32.;  ■' 

Wi  lewwi  wel  bi  ean  God,  man  og  bi  Jan  Tidj. 
(.Amrum.)  — Havpf.  Mll,  363,  307 ; Juhanam,  69. 

Wir  leben  wol  bei  einem  Gott,  aber  nicht  bei  einer  Zeit. 

Wie  du  lebest,  so  helstu  Ilauss,  darnach  must 
du  zum  Thor  hinauss.  — ft/ri,  //,  783. 
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2S7  Wie  einer  hier  lebt,  also  anch  dort,  das  «eisa 
Frau  Brdniuth.  — FritMier,  16S;  M;  /V 

«oiukt.  31;  Uenneberger . 481. 

Mtnntbtrgtr  {t.  ft.  O. } beriohttt  am  den  lachftrliehftn 
Unprang  diese«  preussUchen  Sprichworts.  Be  kein 
DlmUch  ein  loser  Meneeh  tu  einer  reiobsBy  aber  lebr 
einflutigen  Freu,  die  Erdmolb  biesi,  und  Qberredeie 
sie,  er  sei  als  ein  Bote  vom  Himmel  von  ihrem  tsT' 
storbeaen  Bbemann  an  sie  geeandt,  um  sie  tu  bitten, 
demselben  etwae  an  Oold  , Silber  und  Kleidung  tu  sohi* 
cken,  weil  er  Im  Bette  spiele,  aber  an  allem  Mangel 
leide.  Die  Frau  glaubte  ihm  die«  nicht  nur,  sondern 
gab  ihm  8u  rbein.  Oulden,  wie  aoeh  Ringe,  silberne 
Bsobsr,  Kleider  und  andere  Dinge  mit,  um  dieselben 
ihrem  Manne  im  Himmel  einsabindigen.  Dabei  sagte 
sie:  „Dass  mein  Mann  im  Himmel  ein  solch  Leben 
fahrt,  glanb’  ich  wol,  denn  da«  (Spielen  im  Bett)  war 
anch  sein  Thun  in  der  Welt. 

268  Wie  einer  lebt  in  der  Zeity  so  reden  die  Lcnt’. 

ßöhm.;  Jak  alvee,  tak  sljrnee.  (Ctlak«9tk) , 107.^ 

289  Wie  einer  lebt,  so  klingen  ihm  die  Glocken.  — 

Ueii)trger,  l,  3,  til. 

290  Wie  gelebt,  so  entschwebt.  — Ewririn.  323. 

Frt.:  Telle  rie,  teile  fln.  (Ma*fon,  379.; 

291  Wie  gelebt,  so  gestorben.  — lUnitch,  ui4.  S7: 

Goal,  14€9;  Mayer,  II,  136;  r^irdmiokon.  2325:  Hein^ry 

ni.  6«. 

Emgl.:  The  end  is  answerable  to  one's  life.  (Oaal,  1469.; 
Lmt.:  Bicut  rixit  sie  morialt.  (Ilraitck,  1454  , 57;  (Jaal, 
1469.; 

292  Wie  man  lebt,  so  stirbt  man.  — Parimtakon.  5is 

U.  2325.  Teller,  199:  Alh..  Ti. 

Frt.;  On  meurt  d’ordinaire  comme  on  a t4ou.  (Kriltin- 
ger.  731  ■.) 

It.:  Ditemi  la  vita  che  menate.  ehe  vi  dirb  la  morte  che 
favete.  (Paiiaglia,  333,  10.; 

Lat.;  Mors  similis  vitae,  respondent  ultima  primis.  (8eg‘ 
bold,  313;  Phitippi,  1,  356;  Mnder  I,  lOOS;  //.  1S94.) 
— Mors  coneentanea  vltse.  (Segbold,  312.;  — (Qualle 
viia,  mors  eit  ila.  (Philippi,  11,  ISO;  Oaal,  1469;  Fi- 
ttUint  323.; 

293  Wie  man  ’s  L#eben  erhält,  ist  die  Hanpiaorg’  in 

der  Welt. 

294  Willst  du  lange  leben,  so  kleide  dich  warm 

und  füll’  nient  zu  sehr  den  Darm. 

Fr».:  (Bacher  en  haut,  dormir  esoharoement,  loing  de 
manger , eop  tenir  nettement,  f alt  Thommc  riebe  et  vivre 
longuement.  (Leroux,  II,  357.; 

U.:  Per  viver  sano  Testi  caldameute,  emangia,  e bevi  par* 
cameote.  {PattagUa  , 414,  14.; 

295  Wüst  wohl  leben,  lehrne  wohl  streben.  — 5u* 

lor,  437. 

296  Will  einmal  wol  leben,  so  koch  einHcnn;  will 

zweymal  wol  leben,  ein  Gansa;  wilt  ein  gantz 
Woch  wol  leben,  so  Schlacht  ein  Schwein; 
wilt  ein  Monat  wol  Icbcu,  so  schiacht  ein 
Ochsen.  — Fucharl,  Getch.,  in  A'toiirr,  17//,  76. 

297  WiliQ  leben  lang,  so  meid  der  Hure  gang.  — 

iV/ri.  II,  795. 

298  Wiltu  leben  lange  gesund,  is  wie  ein  katz  vnd 

trinck  wie  ein  hund.  — Cra/cf,  III,  114;  Li^Amann, 
//,  881, 297;  Simroefc,  5487,  A'iir/e,  3316;  Uirlinger.  331; 
Lohrcngel,  I,  6S4;  //rnail,  /,  1791. 

Frt.:  Ponr  mener  ans  bonns  ti«,  art , ordre  et  rSgte  p 
rsmddis.  (Lrrottx,  II,  284.) 

Lat.;  Ferro  solent  paucas  forcula  panca  crucM.  — Hoc 
bib«,  quod  possli,  el  tu  Tis  vivore  sanns,  morbi  causa 
mall  nimia  cst  quaeennqua  voluptai.  (Cato.)  (Pki- 
lippi,  /,  178.; 

299  Wir  (ge)Ieben  eins  Gots,  nit  eins  menschens. 

— Franck,  II,  164 ‘‘  u.  170*. 

300  Wir  leben  nicht  für  uns  allein.  — Eixelein,  4i5. 
Lat.:  Qoiique  nostmm  non  sibi  tantum  natus  eet.  [Ei- 

Htein,  415.; 

301  Wir  leben  nicht  mehr  in  den  Zeiten  des  Herzogs. 

302  Wir  iDügen  leben  wie  wir  wollen,  so  müssen 

wir  doch  sterben.  — £i«J<iB,  416. 

303  Wir  wollen  alle  leben.  — lloUcnberg,  II.  36. 

304  Wirst  du  lange  leiden,  so  wirst  du  alt  werden. 

(D6kmen.J 

Zfgennerwelsbeit. 

306  Wohl  gelebt,  lang  gelebt  — Hamann,  II.  Pred., 
II.  4S0. 

„Dann  leben“,  sagt  Seume,  „beiiit  wirken  and  scr* 
nonftig  wirkan.“ 

HuUja  aerre  il  river  aisal,  ma  >1  viver  bcoe.  (Patta- 
gtia  .414,  13.; 


Lüt.:  Hon  qnam  din,  ssd  quam  bone  Tivaa  cogita.  (Bim» 
dtr  I.  1194;  //,  3216;  Fgtria,  17S;  Sepbold.  377;  FA,* 
tippt,  n,  ii.) 

306  Wohl  leben  ist  besser  als  wohl  reden. 

U.:  Importa  aesal  plb  aapnz  TiTOre,  ebe  eapor  parlara. 
(Pattaglittt  414,  9.; 

307  Wol  gelebt,  wol  gestorben.  — Orvter,  I.  S6;  He- 

nüdt,  1578,  36;  Pein.  //,  809;  Goal,  1074:  fdr/r.  6931. 
IHttor.,  17,  98;  SimrocA.  6300;  Reituberg  II.  149. 

Däm. : Lev  aaa  at  du  kand  lavo  s(t«r  d«dau.  — L«v  vel, 
saa  dper  du  Ikke  ilde.  (Proe.  dam.,  363.) 

II.:  CThi  ben  vive,  bon  reuore.  (Gaal,  1074.; 

Lat.:  Fine  bono  claudJ  vita  benlgua  «ölet.  (Mtmiiek, 
1578,  87.; 

308  Woll  gelewct  un  gut  gestorwen,  het  dem  DQ- 

wel  de  Reckenunge  verdorwen.  {Waliefk.j  — 

(ur({f,  350,  453. 

309  W'ozu  sollen  wir  schlecht  leben,  wir  haben  doch 

nichts;  und  so  viel  ersparen  wir  schon,  dass 
wir  im  Alter  barfuss  geben  können.  — FriarA- 
frtrr»,  8359. 

♦310  De  lewt  wie  de  Mad’  im  Speck. 

*311  Dea  lebt  wia  God  in  Frongroich.  (.V»fd«r6*i^rm*.; 

— Frammann,  III,  391.  55. 

D.  1.  unbekOmmert,  sorgsnfYsi. 

*312  Dear  lebt  auf  Unrechts  Kosten. 

*313  Der  lebt  nach  der  Gesundheit. 

Meist  Irooiscb  von  Leuten,  die  ihre  Zeit  fbr  Ksaen 
und  Trinken,  Bewegung  und  Buhe  verwenden  und  gros* 
«er  Anilrengung  aus  dem  Wege  gehen. 

*314  Der  lebt  vom  Winde  wie  der  Dudelsack.  — 

A7i.t . 123. 

*316  Du  wirst  lang  leben,  dann  du  bist  noch  nicht 
halb  faul.  — llenitth,  1016,  53. 

*316  E liewt  wa  aser  Häregott  ä (in)  Paris.  rS«-- 

bcniiürg.-tdcht.)  — Frommanm , V,  174.  141. 

Woher  diese  Redensart,  di«  wir  im  Hoebdeutecb 
haben?  Sobwerlieb,  wie  F/vw«mavn  (Ui , 394  , 45 ) meint, 
„Bur  Erinnemng  'an  die  Tage,  als  in  Frankreich  die 
Mensebhait  auf  dem  Throne  Uottes  geaeeaen**. 

*317  E liewt  wä  en  Ilorgesch  * (sehr  gut).  fSiebm- 

bärg.-sdcAl.;  Frommnnn,  V.  174,  141. 

')  Bin  altes  Ooldstack  im  Werthe  von  17  Krautern; 
hier  muss  das  Wort  offenbar  eine  ander«  Bedeutung 
haben. 

*318  Er  gelebt  vom  luffl  vnd  wind  wie  ein  Stör.  — 

Framck,  II.  73  *. 

Lai.:  Bore  pascitur.  (Smtur,  153.; 

*319  Er  hat  gelebt,  dass  ihm  der  Dreck  au’u  Ohren 

Ua/di«.  III,  46. 

*320  Er  hat  gelebt  wie  der  reiche  Mann  im  Eran- 
gelio,  alle  Tage  herrlich  und  in  Freuden. 

Um  zu  sagen,  dass  jemand  unter  VergnOgungen  alt 
geworden;  mit  Beziehung  auf  die  Fabel  von  den  Si- 
renen, er  sei  in  der  Nahe  der  FelsenhAhlen  der  Sire- 
nen alt  geworden. 

Lai.:  eXiDftenescere  ad  Sirenam  scopnlos.  (Faieli»»,  49.) 

*321  Er  leliet  des  wiods  wie  der  Stoer.  — Tapfttu,  ss^. 

OViner,  3;  3/icrar/iai . /!//«  fVmmrni,  17,  3S7. 

Lat-:  Boro  paicUar.  (Sutor,  152.; 

*322  Er  lebt  als  waren  seine  Güter  bezahlt  {Mienbmrg.) 
*323  Er  lebt  als  wenn  der  Wolff  alle  Teuffel  gefres- 
sen hätte.  — Thdolrum  Didbolorum,  1*. 

•324  Er  lebt  auch  nicht  von  der  Luft  — Eiteirim,  455. 
*325  Er  lebt  auf  griechische  Art  (AUröm.) 

Tage  und  BÄchle  trinken,  schmauaen , bohlen. 

•326  Er  lebt  auf  Regiments  Unkosten.  — FrUck- 

bier^,  8341. 

*327  Er  lebt  auf  seine  eigene  Hand  und  kocht  sich 
selber.  — Fn*cA6irr’,  3846. 

*328  Er  lebt  aas  der  Faust  ins  Maul. 

Lal.t  Molliter  vivit.  (Seneca.)  (Binder  II,  |SS0.; 

* 329  Er  lebt  dschiwo.  — FrwcAfcitr’.  3S4S. 

Von  polnischen  tywo  = flott,  lustig. 

*330  Er  lebt  für  sich  selbst  wie  eine  freie  Reichs- 

Stadt.  — Eitileitt.  525.  KörU.  5035 
D.  1.  unabhängig  vun  andern,  ist  keinem  Hem  v«r- 
banden,  kann  «ich  alles  einriebtsn,  wie  er  wiU. 
Maoehmal  beieicbnet  das  Bpriohwort  anch  da«  einsam«, 
sich  von  der  grossen  OesellscbaA  surttckaiebonde 
Leben. 

Frt.t  Vlvro  paix  et  alle.  (Lendrog,  1550.; 

*331  Er  lebt  im  Florium.  — Su/rrmcüirr.  lOO. 

Uerriiob  und  in  Freuden. 
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331  E r lebt  im  Selb.  — Siämneüur,  loo. 

la  dem  Sion«:  eiUt  ia  dor  Wolle. 

*333  £r  lebt  im  Stande  der  geflickten  Hosen. 

Itn  EbeeUade. 

*334  Er  lebt  in  Bausch  und  Bogen. 

*335  £r  lebt  in  den  Tag  hinein. 

Frt.:  II  tItto  au  Jour  la  JouraSe. 

*336  Er  lebt  in  der  cvangeliscUen  Armtith.  — Pa^ 

römiadoa,  1483. 

*337  Er  lebt  in  einer  ganz  andern  Welt. 

Voa  den«D,  die  auffallend  von  Sitten  anderer  ab* 
weieben  oder  denen  aUee  nen  lu  tein  eobeint,  oder  die 
weit  vom  Vaterlande  entfernt  eind. 

*338  Er  lebt  in  Saus  und  Braus,  was  der  Brief  ver- 
mag. — Hafer,  II.  109. 

Der  Sobwelger. 

*339  Er  lebt  in  seinen  vier  Pfählen.  — Eirelet».  607. 

Lat.  t Intra  qoatnor.  (Eiteiein,  607.^ 

*340  Er  lebt  Jm  selbs  wie  ein  vibe.  ' FrantA»  /.  iS4*. 
*341  Er  lebt  kodderig  und  lustig.  — Fritchbier*.  »349. 
*342  Er  lebt  langer  als  ein  Phönix. 

Der  nach  Iftiioä  neun  Babenaller  erreichen  toli. 

*343  Er  lebt  länger  als  eine  Krähe. 

Von  lehr  Alten. 

*344  Er  lebt  mit  der  Wildenganss  iun  die  wette. 

— Ueninch  . IMS.  52. 

Frt.:  Faire  Bipaüle.  (Lendrof,  16SS.J 
Lat.:  Samiorum  fioree.  (Bindi-r  II,  3016;  Eratm.,  603; 
Stfbold,  637.; 

*345  Er  lebt  nach  em  alte  säligroachede  Kaländer 
wie  d’  Appezeller.  — .Sa»ertn«Jier,  44;  roWrr,  6; 
A'irdiAo^^,  61;  Ileituberg  V,  71. 

Er  lebt  nach  dem  alten  •ell^achendea  Kalender,  wie 
die  Appenseiler.  Von  denen,  die  immer  beim  alten 
bleiben,  uud  sich  nicht  naob  den  jetsigen  Sitten  und 
OebrSueben  richten,  wie  die  Appenseller  , die  den  ver- 
beeaerten  Kalender  nicht  anoebmexi  wollten,  sondern 
den  alten  so  lange  belbebielten,  bis  die  Fortsefarltle 
der  Zelt,  besonders  aber  die  Starme  der  BeTolution  Ihre 
Vururtheile  brachen. 

*346  Er  lebt  nicht  vom  Winde. 

Von  Jemand,  der  eehr  gut  isst  und  trinkt 
Frt.:  11  ne  Tit  pas  de  Tent.  fAWt«aper,^7S0 

*347  Er  lebt  nur  für  sich  selbst,  wie  ein  Vieh.  — 

A'ilrie,  6509  *. 

Die  Bussen:  Er  lebte  und  lebte  aneb  nicht,  er  war 
und  war  auch  nicht. 

* 348  Er  lebt  so  lange  wie  er  will.  (KiOten.) 

*349  Er  lebt  so  lange  wie  Methusalem. 

Ooli.:  HU  loeft  soo  lang  als  Methusalem.  (üarrebovUe, 
II,  80^.; 

*350  Er  lebt  über  den  Faden  (Hocken)  hinaus. 

Wird  ungewübullch  alt. 

*351  Er  lebt  vin  Scheimes  ^ (Jüi.-ievttck.  Broif.) 

>)  BUeberfetseo,  d.  b.  er  ist  ein  Bheherwura. 

*363  Er  lebt  vom  Essen  und  Trinken.  — FmcA- 

bier  9361. 

Schershafte  Antwort  auf  die  Präge,  wovon  Jemand 
lebe,  d.  h.  welche  Erwerbsquellen  erhebe,  wenn  diese 
besonders  niobt  offen  liegen. 

*353  Er  lebt  vom  Stimmenhandel. 

* 354  Kr  lebt  vom  taw  wie  ein  hewschreck.  (S.  Herr. 

goU  l9l.)  — FrancA,  ll,  73*;  Efering,  II,  890. 

*355  Er  lebt  vom  Winde.  — FriicAbirr  *,  9360. 

*356  Er  lebt  von  der  Adresse,  wie  eine  Standes- 
person, und  ist  nichts. 

Frt.:  C'est  an  Chevalier  d’lndostrie.  (Kriitingfr,  137 

*357  Er  lebt  von  der  Hand  ins  Maul  (von  Hand  zu 
Mund).  — Für  StreliU:  Firmenich,  III,  79,  61. 

*358  Er  lebt  von  Gutglück.  — Tendlau.7ii. 

Wer  ohne  bestimmten  Erwerb  beim  Zufall  au  Tlsebe 
geht. 

*359  Er  lebt  von  seinem  Fett  wie  der  Dachs. 

*360  Er  lobt  wie  der  Bauer  Kiewit  in  Lohberg. 
(Totkemit.) 

Lohberg  ist  ein  Dorf  bei  Mühlhausen  und  Kiewit 
war  ein  Bauer  daselbst , von  dem  manche  abenteuetliohe 
Btreiebe  beriebtet  werden.  So  ersShlt  man  von  ihm, 
dass  er  einst  seine  Frau  au  Harkte  nach  Mühlhausen 
führte,  sie  aber,  bevor  er  dorthin  kam,  vom  Wagen 
verloren  habe. 

*361  Er  lebt  wie  der  Hahn. 

ln  steter  Angst  und  Fnrebt. 


*362  Er  lebt  wie  der  Mond,  bald  vull,  bald  null. 

Böhm.:  Takov^  ren  sivot  Jako  mislei,  nikdjr  pln^,  o4kd/ 
na  veteoh.  (dedatortkf,  69.; 

*363  Er  lebt  wie  der  Papst  von  Lenzen.  — FnsrA- 
hier  *,  9363. 

D.  h.  torgenfrsi,  unabhängig,  gut.  Lensen,  Dorf 
bei  Tolkemit.  Die  Bezeichnung  „Papst  von  Lensen'* 
ist  durch  den  Kladdereüateob  aufgekommeo , der  das 
Benehmen  dee  dortigen  Pfarrer#  gegen  einen  sum  Sebul* 
Vorstände  gehürenden  Outsbeiitzer  geiselte. 

*364  Er  lebt  wie  der  Pfaff  zu  Ostern.  — Geiler. 

*365  Er  lebt  wie  der  reiche  Mann  im  Evangelio. 

Henrlioh  und  in  Freuden.  Die  Boesen:  Er  lebt  in 
Tula,  um  Quitten  tu  asseo.  (Reiiuberff  VI,  70.; 

Frt.t  11  mSoe  des  Jours  fU4s  d’or  et  de  soie.  (Len- 
drof,  754.; 

Lat.:  lodulgere  geoio.  (Ptrtiut.)  (Schonkeim,  J,  14;  Püi*. 
Uppi,  I,  193.; 

*366  Er  lebt  wie  die  Cyklopen.  (AHrdm.) 

Uerumschweifend , keinem  UeaeU  gehorchend.  Sie  leb* 
ten,  nach  den  Vorstellungen  der  Alten,  zerstreut  in 
den  Bergen  und  Jeder  tbai  in  seiner  HOhle,  was  er 
wollte;  roh,  ohne  Oeseu  und  Beligion. 

*367  Er  lebt  wie  die  Eisvögel. 

Die  ein  ruhiges  und  uuthätiges  Loben  fuhren. 

*368  Er  lebt  wie  die  Husaren. 

Vom  Plündern  u.  s.  w. 

*369  Er  lebt  wie  die  Katze  zur  Zeit  der  Vogelweide. 

*370  Er  lebt  wie  die  Lundstäude. 

Er  macht  eich  viel  Bewegnog;  Wortepiei  mit  Motion, 
wie  die  AutrSge  der  Landatända  genannt  werden. 

*371  Er  lebt  wie  die  Mod*  im  Käse  (Speck).  — 
AViacAAier.  4SI ; Fritchbier  2366. 

Xn  Woblcein  und  Sicherheit,  hat  alles  vollauf,  ist 
Hahn  im  Korbe,  er  sitzt  iu  der  Wolle. 

Fr».;  Cest  le  chien  eu  grand  collier.  — C’est  le  coq  du 
village.  — n CSt  ä nage  pataud.  — 11  est  eomme  rat  en 
paille,  comae  coq  en  päte,  comme  poisson  dans  l'eau. 
— II  tieot  le  baut  du  pav4.  (Uaston,  166.; 

Poln.:  Ma  sif  Jak  pfcsek  w ms^le.  (Uat*v»,  166.) 

*372  Kr  lebt  wie  die  öau  iu  den  kiechswochen. 

Gut,  ohne  Sorgen,  vollauf. 

*373  Er  lebt  wio  die  Schnecken. 

Sparsam  uud  mit  wenigem  zufrieden  oder  sehr  einge- 
sogen. 

*374  Kr  lebt  wie  die  Sparter.  (AU^.) 

Sehr  sparsam  und  misstg.  Dis  Sparter  hatten  bo- 
kanntlich  öffentliche  Oerter,  wo  sie  zusammen  asseo, 
and  wo  sie  auch  die  Fremden  and  Gesandten  mit  spär- 
licher Kost  bewirtheten. 

*375  Er  lebt  wie  die  Zigeuner.  — Beintberg  K,  49. 

Von  Landstreichern,  die  ohne  Dach  und  Fach  herum* 
irren. 

*376  Er  lebt  wie  ein  Bauer  auf  seinen  Hufen.  — 
FriidilHer  9364. 

*377  Er  lebt  wie  ein  Domherr.  ~ Lendrof.tso. 

Bnhig,  bequem,  in  Musilggang  und  Ueberffnss. 

Frt.;  Mener  une  via  de  ohaiioine.  (Lendrop.  3ü6.; 

Lat.:  Abronis  vita.  — 8/baritica  monsa.  (PAilippi , l,  3; 

*378  Er  lebt  wie  ein  Edelmann  (Fürst);  er  isst  und 
trinkt  gut  und  hat  viel  Schulden.  — EiHfalU,  961. 

Frt.;  II  vit  en  roi.  ^Leroux,  II,  73.; 

•379  Er  lebt  wie  em  Einsidel.  — FroacA,  /.  193**. 

.Sulor,  603. 

Lat.;  Uaudet  vita  umbratili.  (Cicero.)  (Binder  /,  6|0; 
II,  1930;  Froberg,  397;  PkiUppi,  /,  167;  Segbold , 193; 
Sutor , 606.;  — Zsnone  modsratior.  (Phthppi,  II,  964.; 

*380  Er  lebt  wie  em  Flötenbläser. 

Köstlich  zwar,  aber  auf  fremde  Kosten. 

*381  Er  lebt  wie  ein  iürstliches  Hurenkind.  (Schiet.) 

*382  Er  lebt  wie  ein  Graf. 

Frt.:  II  vit  an  roi.  {Leroux,  II,  73.; 

IIoU.:  HiJ  leeft  (teert)  als  eens  graven  kind.  (Barre- 
bomee , l,  406  *.; 

*383  Er  lebt  wie  ein  grosser  Herr;  er  isst,  trinkt 
und  kleidet  eich  küstlicb,  uud  ist  aller  Welt 
schuldig. 

*384  Kr  lebt  wie  ein  Hund. 

Frt.:  Mener  uns  vie  de  ebien.  (Kriitinger , 141.;-oYivre 
comme  un  chien.  (Lendrog,  417.; 

*385  Er  lebt  wie  ein  Hund  vom  Fett,  womit  sich 
andere  die  Hände  gewaschen  haben.  (AlirOm.) 

Von  Schmarotzern  und  allen  von  anderer  Leute  Gütern 
Lebenden.  Weil  sich  die  Alten  uaob  der  Mahlzeit 
die  Hände  mit  einem  gewissen  Fett  oder  mit  Klelea 
reinigten  und  dies  dann  den  Huuden  vorwarfen. 

*386  Er  lebt  wie  ein  Kettenhund. 

Dem  Hunde  an  dor  Kette  ähnlich,  lat  ein  Sklave 
seines  Amtes,  seiner  Obliegoobeiten. 

* 387  Kr  lebt  wie  ein  Matador.  — FmcWirr  2356. 
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•388  Er  lebt  wie  ein  Pfeifer  in  der  Garküche.  — 


£t«W«in . 509.  « 

/.af..-  Musice  »gitli.  (Plautut.)  (Binder  II,  l9Ci.) 

— MtuI««  Tlrer#.  (ttauttu.)  — Tibiolaii  viUm  rirlt. 

(Binder  II,  S33&;  Lang,  36».) 

*389  £r  lebt  wie  ein  Philosoph. 

Krakti  mJUilff,  teine  l^ideDichafUe  «Qgelad,  Math 
Im  Unglück  scigend. 

• 390  Er  lebt  wie  ein  Reichsstädtcheii.  — Graf,  47, 
*391  Er  lebt  wie  ein  Spielmann. 

Di«  drauasen  lo«Ug«  Liodcr  lingon  nad  d*heia  ia 
Noth  und  Klcnd  •ktg«n. 

Dan.  ^ Han  lever  «om  •plU«>maDdCB,  der  bar  VKrst  hiemme, 
og  b«at  ude.  (Prvt.  dan,.  3»3.) 

*392  Er  lebt  wie  ein  Storch^  er  geht  von  Pfütze 
zu  Pfütze. 

Kngl.:  The  life  of  etork  pa»««*  in  erring  laklak. 

*393  Er  lebt  wie  ein  Türke.  — Ariiubtfr;  r,  40. 

*394  Er  lebt  wie  eine  Laus  auf  einem  kahlen  Kopfe. 

L«idet  Noth. 

Moll. : Hij  bankete«rt  al«  «cd«  platlnia  op  eene  b«graa«de 
woid«.  (Harrtbomle,  11,40.) 

*396  Er  lebt  wie  eine  Laus  mi  Grind  (Schorf).  — 

A'drlf,  3721». 

Im  Ueberfluaa.  ln  Iserlohn:  114  lakwed  ai  de  L4ua 

(Laue)  im  Sguarwed  (SeburO.  (troimuann , 141,  104.> 

HctL:  HiJ  gtorieert  ale  eene  luia  in  het  eeharft.  (iiarre~ 
bomee,  11,  40.^ 

*396  Er  lebt  wie  eine  Maas  auf  dem  Kornboden. 

ÜoU.:  Hij  leeft  «rraa  ale  «cne  muie  op  een’  koreuzolder. 
(äarrtbamet,  I.  431» 

*397  Er  lebt  wie  Gott  m Frankreich.  — HrtekUt,  3$. 

Ubofl  Besohftftigucg  und  ohne  Sorge.  Aue  d«r  Zeit 
der  ersten  Franxoeieebon  Uevolotton,  zu  welcher  Zeit 
der  Uotteedienet  abgeeobafft  und  ein  Vemun/toiUtue 
eisgefohrt,  der  liebe  Herrgott  aleo  gowieeennaeeen  in 
Bubeetand  vereetit  und  der  Weltregierungeeoigen  qmtt 
war.  Andere  lieet  eich  die  Kedenaart  wol  kaum  er- 
klären. Die  DautbläUer  von  Duckkinder  (1847)  bemer. 
ken:  „Olt  iet'e  ein  euoderbaree  Ding  tun  elneKedene* 
art : da  eagen  wir  noch  immer  von  eolchen  Pereonen, 
denea  eeuneeror  Meinung  uach  gut  gebt:  Sie  leben  wie 
Oott  in  Frankreich,  obicbon  doch  gerade  dort  dem 
lieben  Herrgott  wahrend  der  letaten  aobtsig  Jahre 
tchlimmer  mitgeepielt  worden  iet,  ale  io  irgendeinem  an- 
dern I«ande  der  Chrietenheit.  Weit  paeaender  ward«  ee 
•ein,  etatt  deaaen  tu  eagen:  Er  lebt  wie  ein  — acher 
HitterguUbeeitaer,  der  keiue  beträchtlichen  Hypotheken- 
achultfen  auf  eeioem  Oute  bat.**  ln  Oeifrieeland : Ue 
I4ft,  ae  Gott  in  FrankrSoh.  (Kern,  33;  liueren,  613; 
Hautkalender,  JII.)—  Nordfrieaisch:  Ui  lewwat  lia  Ood 
ia  Frankrik. 

Dän.:  Han  lerer  eoro  etore  berrer,  «der,  drikker  og  hol- 
der Big  koatelig,  og  blivar  aidt  akjrldig.  (Prot,  dan.,  H.) 

* 398  Er  lobt  wie  Haus  ohne  Sorgen.  (.iUenburg.j 

In  den  Tag  hinein. 

Lof.;  Thyrabra  victiut.  (PkiUjtpi,  II,  319.> 

*399  Er  lebt  wie  im  Himmel,  wo  man  weder  isst 
nOQh  trinkt.  — /VirvmioAoii,  3776. 


*400  Er  lebt  zwischen  Sitzen  und  Hungen. 

I'rt.:  II  %'it  entr«  Tenclume  et  )e  marteau.  (Krittinatr. 

730  I » I 

*401  Er  weiss  nicht,  wovon  er  leben  soll. 

yrt.i  Vivre  de  Ia  grAce  de  Dleu.  (Lendrog,  1249.^ 

*402  Er  w'ciss  nicht  zu  leben. 

^«-^Il^n®  e^ait  guerea  que  c*eit  de  vivre.  (Kriltinger, 

*403  Er  will  leben  bis  alles  Unrecht  wird  beseitigt 
(bestraft)  sein. 

Engl.:  Ho  wouid  live  aa  long  at  old  Boaee  of  Pottern, 
who  lived  tUl  all  tbe  World  wae  weary  of  bim.  {BoAn 
II.  5».;  ' 

•404  Er  würde  nicht  so  schlecht  (nothdürflig)  lo- 
ben, wenn  andere  wohllebten. 

Beaondera  von  denen , die  mit  ihrer  Einnahme  anf 
da«  Wohlleben,  auf  die  Veraebwendung  aixierer  an- 
g*’*i4seo  eiod.  Je  bSoelicher  die  Leute  leben,  desto 
•ebliumer  atebt’a  mit  den  Uastwirthen. 

Dän.t  Mange  lever  ikke  vel,  fotdl  andre  lever  ÜLke  Ud«. 
(Pro»,  dan.,  3»3.) 


*406  Es  lebt  sich  so  schon  wie  in  Hamburg  vor 
dem  Dammtbor  an  der  Alster. 

*406  Es  ist  um  Leben  und  Sterben. 

Um  die  Nothwendigkeit  einer  eebriftUohen  Urkunde 
anisudrttckeo. 


•407  Es  mag  mancher  leben,  der  den  Kaiser  nicht 
gesehen  hat.  — Sailer,  i34. 

•408  Ey,  lass  jn  doch  leben.  — rapjMia,5s* 

Spott  auf  DrobungeD. 

LaL:  Sioe  ut  inoolumia  redeat.  (Eratm.,  Sl;  PhiUppi 
//.  IS»;  Tappikt.  i3*.) 


*409  Hä  I&l?  yun  singe  Kanten  un  sitz  mem  .4sch 
om  Kapital  b (K6l».J  — Firmeitich,  /,  474,  lIS. 

0 D.  h.  auf  eeinen  Hoiec. 

*410  Hä  leäwed  as  en  Kaneineken  (Kaninchen)  ao 
saüte  (süss).  — fVommaan,  I',  161.  104. 

*411  Hä  leäwed  as  in  Freister-Gebaones-Lanne 
(Priester-Johannes-Lande).  (Ueriohn.j  — Frum- 

miiim,  r,  161,  104. 

Ueber  den  aagenhafteo  Prlecter  Johaonee  und  »ein 
wunderreicbee  Laad  vgl.  Goedeke,  Die  Diektumgen  im 
MiUelaUer,  867. 

*412  He  läft  as  de  Pari  in’t  Gold.  — A'cm.  iiss. 
*413  He  läft  as*n  Kamüütje.  — Arm.  693. 

Fahrt  ein  geieUigee  angenehme«  Leben.  Kamaatje  sx 
urtprOnglloh  auaerkorener  Geooee«,  Kamerad,  beeondeie 
in  leicblatnnigen  Htreieben. 

*414  He  left  as’n  Graf.  — A>m,  si3. 

•415  He  lew  so  herrli  as  hadd  he  en  Dukatenraäker 
in  sin  Taseb.  — PicwtMg,  49. 

*416  H«  lewt  as  en  Prins  un  — nog  slegter.  (BeUi.j 

— Ncfmi:c,  II.  114. 

*417  He  lowt  so  as  Bonapart  om  (am?)  Hecke- 
p0st(?).  (Jermioviit.) 

*418  He  lewt  ut  Solt  on  Water.  — FrizcAbter  *,  3360. 
•419  He  lewt  van  Kawgdd  (Raubgut).  — Sekitze. 
Ui.  311. 

I Von  gewieaenloeen  Advocaten,  Erbaehleiofaeni  and 

Beebtaverdrehern. 

*420  Ilei  Icawct  äs  de  Vugel  in  der  Hampsat. 

j Er  lebt  wie  die  VOg^  im  Hanf. 

Lat.;  Bu«  apud  aoermm.  (Erasm.,  120;  Tapyiu» , l'KK) 

•421  Hei  leawt  näunekenfett  (Wetif.) 

In  Wohlleben  und  Sobmaueercien. 

*422  Hei  lewt  wie  e Mad’  üm  Speck.  — FrixiAier.  4Si. 
*423  Hei  lewt  wie  Förschte  Su  ön  e Setawäke.  — 
A'riecA6t>r  9361. 

*424  Hei  liewet  os  de  leiwe  H^er  in  Frankreik. 

(Padrrbern.)  — FirrnntuA, /,  369,  9. 

*425  leb  kann  nicht  mit  dir  und  auch  nicht  ohne 
dich  leben.  — Iteintberg  1, 147. 

BCkm.:  Ani  • tebon  nemobn  iiti,  ani  bea  labe  b3ti.  (Cela~ 
kottkg,  388.,) 

*426  Läw’n  ass’nLüs  in’n  Schorf.  (AUmark.)  ^ Daaneit, 

13ü:  Eicheald,  1934. 

Zur  Bezeichnung  de«  WohD«ben«. 

*427  Leben  als  die  junckeren.  — Comedia  Kfofim. 
*428  Leben  as  Katte  un  Hünn’.  — £icA»ald,  SiS. 

*429  Leben  Sie  wohl  und  essen  Sie  Kohl. 
8cbersbafter  Ab«cbiod«gra*«. 

*430  Leben  wie  Brüder  und  handeln  wie  Juden. 

ßv&m.;  po  bratraku,  a amlouTejme  po  ridovako, 

(Ceiakoetky,  329.) 

•431  Leben  wie  Kesselflicker  und  Scherenschleifer. 

Airrlein.  446. 

*432  Nu  wull  wi  lewe,  nu  wuU  wi  6te,  nu  wull  wi 
BChlape  gähne.  — F-urWirr »,  3964, 

*433  Satesc,  do  labte  se  noch,  do  warsche  noch  ’ne 
Jumfer.  — Io4r«i0H,  ;/.  420. 

*434  Se  läwen  as  Kukuk  un  SäveuetirD.  (Meddenkwg.) 

— NrkiJirr,  II.  13* 

Von  untioigen  Bhelentan  , di«  einander  gern  an«  dem 
Wege  gehen,  well  die  6ieb«nge«tim,  eo  lange  der 
Kukuk  ruft,  nicht  «ichtbar  Ut.  Da«  Sprichwurt  er- 
innert an  die  Sage  oder  Ut  vielmehr  der  übrige  Beet 
dertelben . da««  die  F rau  dea  Kukuk«  mit  ihren  Töchtern 
an  den  Himmel  aJ«  SiebengeiUrn  vercetzt  worden  eei. 

*435  Se  lüwt  mit  ’nander  as  Katt  un  Hund,  fit«- 
tledc.)  — Firmenich,  W,  39,  Hl.  für  HoUleim:  Sckülse. 
U,  916 ; Vuereu , 909. 

Fr».:  U«  «oDt  danz  cette  maiaon  oomme  ratz  cd  paUle. 
(Lenärog,  1X33.) 

*436  Se  leaba  wia  d*  Vögel  im  Ilanfsoma.  — A>/T- 

hn.  444. 

Im  Vollauf. 

*437  So  lewe  vom  Profiit  on  führe  Staat  vom  Be- 
drege.  (Dinhofttädl  im  AVeize  Ha»ttntmrg.) 

* 438  Se  liewen  wä  do  Sch  weng  (Schweine)  am  Acker  K 
fSiebenbürg. .tackt.)  — IVommoeit,  V,  174,  14L 
')  D.  b.  in  den  Eicheln , in  der  EiobelmazC  Aeekem 
bezeiefanet  in  der  Altern  Sprache  die  Fmoht  der  Sich« 
nnd  Buche.  (Grimm,  I,  173.) 

*439  Si  lebed  wie  d*  Kessler.  — »iicnneizur,  »s. 
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*440  Sie  leben  in  dulci  jubilo  (oder:  lustig  im  wil- 
den Hallo)  und  thon  doch  als  ässen  sie  Ha- 
ferstrob. 

Lai.:  Qui  oariM  ilomlaQt  et  Baccbuelia  TiTuat.  (Ju* 
wenai.)  (ft-iUppi , Jf,  U^;  2«.; 

*441  Sie  leben  in  Saus  und  Braus  und  tbun  als 
ässen  sie  Haferstrob.  — £uei«pifl « ics. 

*442  Sie  leben  miteinander  wie  Turteltauben.  — 

Euelein,  606. 

*443  Sie  leben  von  einem  Tag  auf  den  andern. 
*444  Sie  leben  von  Hindenbrot  und  trinken  Wein 
aus  den  Wolken. 

*446  Sie  leben  wie  Hund  und  Katze.  — Mayrr,  II,  224; 

/VirdmtaJwii.  1276;  Henni^,  119;  t'ruchlner,  J77;  FrUch- 
bt€T  1918, 

la  der  AJtmark:  LAw'n  u K«tt  un  Uood.  (Dan» 
neil,  96.J  — 8«lir  oneiDlg. 

Frt.s  VUre  oomme  chten  et  cb»t.  (Itroux,  7/,  381;  Ltn» 
droif,  9.) 

DolL:  ZU  leTeo  alt  kttteu  cd  bonden.  (Marrtbom^e, 
I,  388b.)  — leven  met  elkuder  alt  de  kat  met  de 
mui«. 

Lol.;  M^sorum  ao  Phrygum  termini  diacreti  «uat.  (Phi- 
iippi,  1 . 267.^  — Vel  serpentum  major  concordia.  (Sta- 
8«*W,  622.; 

*446  Sie  leben  wie  Hund  und  Katz’  in  der  Arche 
Noab. 

Diejenigeo , die  da  leben  wie  Hunde  und  Katieai 
die  lind  und  werden  bleiben  Kinder  der  Seligkeit ; aber 
•ie  moaeen  leben  wie  Hund  und  Katae  ln  der  Arche 
Noah,  denn  dasomal  war  die  gri>Mte  Einigkeit  unter 
ihnen  und  hat  eine  dem  andern  nicht  einmal  ein  eauer 
(ieeiobt  geeeigt.“  (AtraAam  a Saneta  Ciara.) 

*447  Sie  leben  wie  Mann  und  Frau  zusammen. 

Frt.:  lU  eont  4 pot  et  4 röt.  (Lendrov,  1234;  Xrilsin- 
per. 

*448  Sie  leben  wie  Midian  und  Moab  (Miüjan  un 
Muoew).  — Triid/au  , 24. 

Id  eteter  Peindecliaft  wie  die  beiden  arabiicben 
Volkeetftmme.  Der  alte  Jude  eagte:  „Frankreich  und 
England  waren  ron  jeher  Hidjen  un  Mo6v.‘* 

*449  Sie  lebt  von  der  Hand,  auf  der  sie  sitzt. 

4'apl. : Hhe  liref  by  lore  and  lumpe  ln  comeri.  (B^n  II,  hi.) 

*450  So  lebt  man  im  Scblarafi'onland.  — h'uWcin.  431. 
‘451  So  wat  lewt  nig.  rtfolei.;  — Schhite,  m,  27. 

*452  Su  wos  labt  ne!  (ubertautUz.) 

Aoedruck  der  Verwunderung,  auch  in  der  Bedeutung: 
Och  meine  Zeit,  oder:  ilattch  geioit. 

*453  Wie  lieweden  as  üso  Herrgott  in  Frankrik.  — 

tjfra.  79. 

*454  Zu  leben  wissen. 

Die  Qeeette  dea  Anetandee  beobachten];  aneh,  und 
Tlellelcht  mehr,  um  xu  eageo;  ee  Tentehen,  eich  dae 
Leben  durch  Uenhue  angenehm  xu  machen,  lu  wluen 
waa  gut  echmeckt. 

‘455  Zum  Leben  zu  wenig,  zum  Sterben  zu  viel  — 

Braun,  /,  2194. 

Lebender. 

1 Besser  dem  Lebenden  einen  Bissen,  als  dom 

Tudten  ein  weiches  Kissen. 

Die  Butten:  Lieber  den  Lebenden  ein  Lächeln  alt 
den  Todten  Untend  ThrSnen.  (AUmann  VI,  482.)  Aber 
•ie  klagen  auch  tehr  richtig:  Den  Lebenden  krSnxt 
tun  kaum , die  ToUten  mochte  man  krbnen.  (AUtnann 
K/.4S2.;  Dod  die  Jakuten  klagen:  Den  Lebenden  rer- 
tagt  man  ein  Brei,  den  Todten  wird  ein  ganxer  Katten 
gegeben.  Die  Pener  empfehlen:  Den  Ltbenden  U4u- 
•er , den  Todten  Oriber. 

2 Der  Lebende  gibt  keine  Erbschichtung.  ~ Graf, 

1S4.  17. 

Vor  dea  Erblataert  Tode  iat  keine  Erbtcbaft  denk* 
bar.  „Do  lewendige  Dcid  neue  Erbichichtlnge.**  (Nor- 
woan , 149,  123.; 

3 Die  Lebenden  müssen  die  Todten  begraben. 

üolL:  Met  de  levenden  begraaft  men  de  dooden.  (Harrt- 
baml«,  II,  3U;  Bahn  I,  324.) 

4 Mau  soll  an  keinem  Lebenden  verzweifeln. 

Due.:  Man  ekal  ei  mittrirle  om  nogen  levende.  (Prot. 

d*».,  416.; 

6 Mit  den  Lebenden  kann  man  hausen,  mit  den 
Todten  kann  man's  nimmer.  (Wein^arten.j  — 

Birhngcr.  334. 

Emgl.;  We  muet  lire  by  the  quick  and  not  by  the  dead. 
rBoSn  II,  127.; 

6 Hiemaod  kaim  einen  Lebenden  erben.  — Graf, 

1S4.  16. 

Bt  kann  lieh  daher  auch  niemand  tein  Erbtbeil  her* 
autgehen  latten.  ( 8.  Erben  7.) 


7 Nur  der  Lebende  bat  Recht. 

Die  Buteen:  Der  Lebende  itl  ira  Beoht  eor  dem 
Todten.  (AUmann  V,  HO.;  Ferner:  Der  Lebende  hat 
keinen  ürabbagel.  (AtmanH  V,  70.;  Und:  Die  unter 
den  QrAbem  liegen,  mOtaen  atumm  bleiben  fttr  die,  die 
aber  den  Qribern  ihrer  lachen.  (Altmann  VI,  478.; 
Buhm.!  Zivi  ee  vtaho  do&ekajl,  a mrtn  doleil.  (6«ka- 
iootky , 363.; 

Dän.:  Jeg  holder  med  de  levende,  de  laerde  med  de  dede. 
(Prot,  dan. , 298.; 

Fr2.:  Le»  abeena  ont  tort.  (Vtntdty,  131.; 

8 Unter  den  Lobenden  vergisst  man  die  Todten. 

HoU.t  Men  xal  met  de  levenden  de  dooden  vergeten. 
^Harr<6o>n^r,  II,  20.; 

LebendiB. 

Wer  lebendig  ist,  der  furchtet  den  Tod.  — Eüe- 

lein , 614. 

LebendtB«. 

1 Den  Lebendigen  Fried,  den  Verstorbenen  (Tod- 

ten) die  Ruhe.  — Pein,  ll,  7S.  Lehmann,  II,  60,  69. 

2 Den  lebendigen  heit  man  lieb  vnd  werth,  wenn 

er  tüdt  ist,  tritt  man  jhn  in  die  Erd.  — Petri, 
II.  78. 

3 Halt  es  mit  den  lebendigen.  — Frauck,  ll, 

Grnier,  I.  47;  /Vln.  /,  369;  U^mann,  M3,  8;  Eite- 
leia,  414;  5imroc4, 6266;  Beiiu6erp  IV,  10. 

Lai.:  Vivorum  oportat  meminiaac.  (Eiietrin,  414.; 

4 Ich  halte  es  mit  den  Lebendigen,  die  Gelehrten 

mit  den  Todten. 

5 Me  muess  wider  mit  de  Läbige  husc.  — 5ui«r. 

nieitler,  13. 

Holl. : M«t  den  levendo  xal  man  bat  Und  baboudan. 
(Harrebomlf , //,  20.; 

Lebendiges. 

1 Das  Lebendige  legen  anfn  Todten.  (liä..ieuuck. 

Wartiehau.J 

Daa  Lebendige  ffir  dax  Todta  wagen , Oawiaaat  fQr 
Ungawiaaaa  geben. 

* 2 Ich  muss  dem  Dinge  aufs  Lebendige  kommen. 

— lloUei.  Eteltfrcttcr , I,  196. 

D.  b.  aof  den  Grund. 

•3  Er  will  nisoht  (nicht)  leigen  das  Lebendige  auf 
dem  Todten.  (IüA.-deuUch.  Brody.; 

Er  will  auf  Uogewittet  hin  kaina  Autgaben  maeban, 
LabenlaiiB. 

Dein  Lebenlang  denk’  an  den,  der  dir  Salz  ge- 
geben hat. 

Z^banssxt. 

1 Ich  bube  eine  gesunde  Lebensart,  sagte  der 

Landstand , ich  mache  eine  Motion  nach  der 
andern. 

2 Juchhe,  Lebensört,  Hemd  üt  de  Büx,  seggen 

de  Holsteuer.  — Ihefer.m. 

liebeusfsden. 

•1  Deu  Lebensfaden  zcireissen.  — Braun,  /.  2497. 

•2  Einem  den  Lebensfaden  abschneldcn  (entzwei- 
baucn).  — £i«Wnn,  414. 

*3  Sein  Lebensfaden  ist  abgesponnen. 

•4  ücber  den  Lebensfaden  nioaus.  — EUeleia,m. 

Lat.:  Ultra  linum.  (Eiielrin,  414.; 

Lebenslauf. 

*1  Den  Lebenslauf  dea  Esels  erzählen.  (AUgrüch.j 
Von  abgetohmacktan  und  iScbarlichen  ErxAhluogaB, 
albamam  üaacbwätx.  ’ 

*2  Seinen  Lebenslauf  beim  Dill  erzählen. 

Von  atnam  Filxa,  der  niebtt  Oatebaitea  ‘auf  dan 
Tiach  bringt,  um  aber  dax  Mahl  nicht  ganx  naobtam 
XU  latten , einige  Schnacken  alt  Wflrie  era&hlt,  um  daa 
Giatan  die  Gedankon  ant  Eatan  zn  bexcbwicbtlgan. 
Lebeuelloht. 

* Einem  das  Lebenslicht  ansblasen. 

Licht,  Lampe  und  Kerze,  ugt  HocAhoIt  (Schmaittr- 
tcf/en  aw4  dem  Aaryan,  /,  349;,  aind  deuttebo  Sinnbil* 
der  der  Saale,  wie  da«  glimmanda  Docht  in  dar  Melaa- 
ffaraaga.  ln  dar  Mark  haiiit  aa  (Haupt,  Zrittehrift, 
IV,  390;,  jadar  Manaob  habe  aain  Lieht  am  Himma], 
und  wenn  er  atirbt,  gehe  et  aua.  In  Kremimanatar 
aagt  man  warnend,  man  aolle  in  aternbelleD  Nächten 
nicht  zu  lange  xum  Himmel  bliekan,  ea  kOnoe  «Ich  aonat 
treffen . daas  mau  «einaa  eigenen  Stein  araehe,  bat  daa- 
•en  Anblick  man  dann  todtzu  Boden  nladcrfallan  würde. 
<Vgl.  Banmgarten,  Propr.,  i.) 

Lebenslasttger. 

*Dem  Lebenslustigen  einen  goldenen  Sarg  ver- 
sprechen. — .-ll/mann  17,  528. 
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*He  kenut  Lebezumittel.  (UecUeniturQ.) 

8oh*fsb«ft  ftlr:  £r  k«iuit  Ltbtaiart. 

L«b«r. 

1 De  Lever  de  ward  bräden  bi  Flackcrfur  un 

Strö,  jung  Maten,  niiu  ken  ollen  Mann,  süat 
warst  du  nümmer  frö.  — Dtecke,  4. 

2 Heisse  Leber  macht  kalten  Beutel.  — EueiWu.  4i6. 

3 Leber  üss  vorn  Weber,  Plüz  öss  vom  SchuUeh 

(Hund).  (Ething.J 

*4  Der  muss  die  Leber  gessen  han.  — hrandi.  Steh.,  79  ; 

Eitelein,  416. 

Er  toll  der  tcbuldige  Theil  teio.  „W'eon  BeuUr, 
Solirtiber,  greiffon  an  ein  foitlta,  tchlocbten,  baotrrU 
«eben  Mann,  der  moat  die  Leber  gesien  hau.*'  ^iTro* 
sttr,  I,  6S8.J 

Ifoll.:  Hij  beeft  de  lerer  gegeteii.  (Harrtbomt« , JI,  S0.j 
2.<tr. ; Do  fera  comediatl. 

*5  Eine  gebratene  Leber  im  Hundestall  suchen. 

*6  Er  hat  eine  durstige  Leber.  — f rornmann,  ///,  sis. 
Bchenbafte  Entacbuldigung  Jomandoa , der  gern  und 
oft  trinkt,  alt  aei  die  Leber  der  Bitt  dee  Duretea, 

• 7 Er  bat  eine  weisse  Leber. 

So  tagt  man  in  Oberdaterroioh  von  einem  Manne,  dem 
Tier  Frauen  eterben,  die  fliufte  überlebt  iba.  ln  Hol* 
land  eoil  die  Eedenaart  auf  einen  WoUüatling  ange- 
wandt werden:  KiJ  leeft  eene  wltte  lerer.  (Barrfbom^e, 
II,  n.) 

*8  Er  hat  etwas  auf  der  Leber. 

lat  aich  cinca  Foblera,  einer  Schuld,  eioee  Unrechte 
bewusat. 

*9  Er  muss  wol  eine  gewisse  Leber  haben.  (Krei$ 
Simptuk  tn  ScMeiten.J 
Von  Leuten,  die  ein  xlbca  Leben  haben. 

* 10  Et  äs  em  nut  km  de  Liewer.  (Siebe»bürg.’»achi.) 

— /-'rommann,  17,  173,  134. 

Er  tat  übel  gelaunt. 

•11  Frisch  von  der  Leber  weg  reden.  — Ädr/e,  3731; 

braun . /, 

Frei  und  ohne  Scheu  beraua.  Verwandt:  Kein  Blatt 
vor  den  Mund  nehmen.  Daa  Uerx  auf  der  Zunge  tra- 
gen. Dae  Kind  beim  rechten  Namen  nennen.  Die 
Wahrheit  rundheraue  eagen.  Keinen  Wein  cinachenken. 
£ugl.;  To  call  a ipade  a apade. 

Fr».:  Ceat  un  bomue  qni  n'a  nl  ai,  bi  maif.  — C'eat  un 
Jean  bouche  d’or.  C’eat  un  bomme  tout  rond.  — 
D’autrui  euir  large  courroie.  — DSclarer  baut  et  clair. 

— 11  a le  coeur  aur  lea  ISvrea.  — 11  appelle  an  ebat 
un  Chat.  — LI  ne  fait  polnt  la  petite  bouebe.  ~ 11  ne  ra 
pea  Dar  trenle-aix  cbemina.  (ilaiion,  370.^ 

Lat.:  Dicera  id,  quod  rea  eat.  — Ficus  flena,  llgonom 
Ijgonom  Tocat.  — Veladare  indignatlonl.  (ifatton,  tlO.) 
BaU.:  HiJ  aprookt  rrij  weg  van  de  lerer.  (Uarrrbomlf, 

ll,  31.; 

• 13  Ha  hiät  ’ne  dröge  Liäwcr.  (Uerlohn.)  — iroa<tr, 

83.  so. 

Er  hat  ein  trocken  Leben.  Leidet  an  groaaem  Darat, 
trinket  gern. 

JIoU.:  Uij  beeft  eene  drooge  lever.  (Harrtbomft , TI,  20.) 

*13  Ue  sprekt  fresch  van  de  Lewer  wie  Hendrek 
Wewer.  (SSeurt.)  — FirmemcA.  /,  406,  336. 

* 14  Ich  hab’  cm  de  Leber  geschleimt.  — Temiiau,  404, 

hekrein.  338. 

Die  Leviten  gelesen,  einen  derben  Yerweit  gegeben. 

• 15  ’S  isch  öppis  über  d’  Liibcrc  g’kroche.  fSolothura.j 

— S6,  33S. 

Er  hat  üble  Laune. 

*16  Seine  Leber  ist  nicht  rein. 

Bell.:  Hij  beeft  wat  op  aijne  leTcr.  — HJJ  is  niet  auirer 
op  de  lerer.  (Barrebojnte , II,  31.; 

*17  Wos  is’n  denn  iba  ’s  Lebadl  glafeo.  csieiermork.j 

— /'»rmeflicA,  II.  770,  168. 

Leberflarb. 

Ich  sähe  wol:  yhr  wurdet  auch  eins  teyls  leber- 
färb.  — Agricola  1 , 616. 

Wer  Uber  etwas  UDgawOhoUehea  erachriokt. 

Leber  krant. 

Wonn’s  Leberkraut  blüht,  soll  man  Gerste  säen. 
Leberlelzi. 

* 1 Er  soll  das  Lcberle  gefressen  han.  — Füchart, 

Flöhb. 

,,Abor  leb  bin  Toacbuldig  dessen,  noch  muas  daa 
Leuerle  ich  han  geaaen,  rnd  ousa  getban  handiegrOat 
Bchmach;  lob  moas  allein  haar  taaaeo  gar."  ('A'iortrr, 
Jf,  773.; 

*2  Es  ist  ihm  etwas  über’s  Leberli  kriese.  (Augf 

burf.;  — Kinn,  l,  37$. 

L^i.t  Atra  blUa  ipsun  agitat. 


*3  Um’s  Leaberle  rum  schwätze.  COber$ck»aheu.} 

Ob  die  Redensart  anf  daa  Mircben  rom  Schwaben, 
der  daa  Leberleln  geftaaecn  bat,  blndeutet?  (VgL 
Beehaltin't  Märfbmbuch.) 

Leberwelaa. 

*Er  ist  leberweiss. 

D.  L feig. 

Lebewohl. 

1  Lebewohl,  sagte  der  Pfaif  zum  Diebe,  als  er 
gehängt  werden  sollte. 

Kmgl.:  Faro  well,  and  be  hamged;  frienda  must  pari.  fSeit 
II,  130.; 

* 2 Einem  ein  langes  Lebewohl  sagen.  — Fiadna,  4it 

Für  immer  von  ihm  Abachlad  nahman  ( sterben ). 
Lar..'  Longum  ralere  Jueslt.  (FütUim,  414.; 

Lebkuchen. 

Wer  sich  vmb  ein  Iiebkuchen  pfeffern  lasst,  ver- 
dient, dass  man  jhm  einen  Weihnachtsflaüeü 
schenkt.  — CearÄ.,  io  Ä7«af<T,  171/,  370. 

Lebmund.' 

Was  dem  Lebmuud  anekelt,  bebagt  dem  Schling- 
fried. 

WTer  Hunger  bat,  dem  schmeckt  die  einfaebate  aebUeb- 
teata  Nabrung;  der  verwohnt«  Gaumen  findet  daa  Beite 
nicht  woblichmeckend  genug.  Lebmund  s FelaaUsg- 
1er,  Leckermaul,  Sybarit. 

Lebtage. 

1 So  was  hab’  ich  mein  Lebtag  nicht  gesehen, 

Bü^  der  schwarze  Christoph , als  er  auf  dem 
Senaffot  stand. 

Bati.:  Daar  ata  ik  na  fmai  te  kijken  (le  prijkcn),rti 
Hans,  CU  bij  atvnd  op  bet  achnvot  te  pronk.  (Barrt’ 
botHe*,  I,  3S4.; 

2 Man  es  zeläevc  net  au  alt  für  ze  liem,  saht  et 

ol  Wif,  do  lieret  so  noch  hexe.  (Mtderrbtn./ 

Man  ist  sein  Lebtage  nicht  su  alt  atun  Lernen,  sagt« 
ein  altea  Weib;,  da  lernte  eie  noch  hexen. 

3 Unser  Lebtag  haben  Bettler  Läuse  und  Hunde 

Flöhe. 

4 Wilt  dein  Icbtag  wol  leben,  so  thu  dich  in  ein 

klüster  begel»cn.  — Cruitr,  ///,  u. 

*5  Je,  hoab  ich  oulle  men  Lablage  gesabn.  C»- 

tnolcke,  466. 

• 6 Mein  Löbta  ! — /.indrrmojrr. 

Auch:  All  mein  Lebtage!  Auamf  der  V'erwuBdercai! 
und  des  Eralaunena. 

Leoh. 

Dat  harr  lech  (böse,  übel)  wkrden  könnt,  see 
de  Bür,  as  de  Bull  em  de  Bük  upschlitzt  harr 
un  he  starben  wull.  {Hamimrg.j  — lloefer.ii:. 
Lecherer. 

Lecherer  seind  des  Teufels  Hecheler.  ~ Jfn* 
ro/d  II,  13. 

Leck. 

1 Ein  kleiner  Leck  versenkt  ein  gross  Schiff. 

l.ohrengH,  I,  331  ; JVirihniaJum,  3:246;  lleituberg  III,  l3i. 
Fr*,:  11  ne  fant  qu’nne  vole  d’eau  ponr  aobmcrgir  u 
Taiaseau.  (CaMer,  330.; 

2 Ein  kleines  Leck  macht  ein  grosses  Schiff  sin- 

ken, sagt  der  arme  Richard. 

Anob  rnsiiach  Attmamn  VI,  388. 

BoU.:  F.an  klein  lek  doet  een  groot  aebip  zinken.  (Barn- 
bomie,  II,  13.; 

3 Je  kleiner  der  Leck,  desto  langsamer  sinkt  du 

Schiff. 

Aber  vB  ainkl  doch  und  endlich  verainkt'a. 

*4  Das  Leck  ist  leicht  (schon  noch)  zu  stopfen. 

Holt.;  HIJ  aal  bet  lek  wei  stoppen.  (Uarrtbomit,  II,  ib) 

*5  Das  Leck  ist  nicht  zu  stopfen. 

IloU.:  Dat  lek  la  ulet  ta  stoppen.  (Barrabomit,  II,  U-J 

Leokegsm. 

Leckegem  und  Schmcckegut  sind  übermorgen 
armes  Blut. 

Lecken. 

*1  Acn  Lacken  un  Scbo’m  bieten.  (iM»erkan.j  — 
LoArengd , II,  7. 

Einem  Lecken  and  Schaben  bieten. 

*2  Einem  einen  Lecken  anhängen.  — Alm,  7,374. 

Ibm  «inen  Schaden  lufogan. 

Lecken. 

1 Das  viele  Lecken  (Küssen)  setzt  blaue  Flecken. 

frucAWar*,  3371. J 

2 Eerst  Licken  un  Slabben  (Sönen  un  FlsbbeaX 

. dann  Hauen  un  Krabben.  — AicAmU.  ii^. 

I Frommann,  IV,  3SS.  431;  Honakalcnder,  III. 
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3 Es  ist  besser  zu  Icckcu  als  zu  beisseo.  — mnck- ' 

ler^  VI,  86. 

4 Leck  roek  im  Mase,  segt  Hase.  Womidde?  segt 

Quidde.  Mit  der  Tunge,  segt  Runge.  Dat 
dau  man,  segt  Naumano.  Man  stille,  segt 
Hille.  — Woefrr,64*. 

Zo«UBmenat«Uoog  der  Nudcb  Tenebiedener  Kotteber 
in  Brnnntohweig  und  tpriebwörtUeb  iu  Stnllkreiaeo. 

5 Leck’  mir  den  Arsch,  ist  auch  ein  Tanz.  — 

FrUchbter^,  188. 

6 Lecke  mich,  ich  lecke  dich. 

7 lacken  und  Kratzen  sind  Nachbarn. 

Fn.:  <jai  p«ut  lieber,  peut  nordr«.  (CaJtier,  9ii.) 

Span,:  Boümr  Inmiendo  y snlir  mordiendo.  (Cahier , Mit-) 

8 Licken  kannst  du  meck,  aber  mit’n  Ilöm  most 

meck  ut’n  Mase  blil^n,  sä’  de  ostfrcische 

BÜer.  (ttildnheim.)  •—  Hoefer,  118. 

9 Mit  Licken  un  mit  Slicken  deit  man  nicks  be* 

schicken.  7S. 

10  Yam  Lecken  kümmt  de  Ruio  an  ’t  Leerfrätten. 

(Saurrtand.J 

11  Vom  Lecken  kommen  Kinder  aus  Essen.  {'Sm«rr- 

land.J 

Am  kleinen  Fehlem  worden  groeie. 

12  Vom  Lecken  wird  keiner  fett.  — rmchtirr*,  2572. 

13  Von  Lecken  up  den  Lippen  kommt  Freundschaft 

under  de  Schlippen,  (ürandenburif.) 

14  Vom  lecken,  hinten  kratzen  ist  die  Weise  fal- 

scher Katzen. 

Lat.:  Altera  tnona  fort  lapidem,  pabcm  oitentat  altera. 
(Flau/ui.)  (ihn4ifr  il,  Faeeliu* , 11;  Wiegand , ^90; 
FkHippi,  /.  m;  20.; 

lö  Wer  geit  lecken,  muss  og  den  Desch  decken. 
— . H'rydt’n,  ll,  5. 

16  Wo  es  was  zu  lecken  gibt,  da  gibt’s  auch  Bie- 
nen. — Airümi.ifcon,  1845. 

• 17  Der  hat  schon  oft  daran  gelockt  und  noch  nichts 

abgeleckt. 

Yeraaeht,  bei  irgcudetwai  zti  gDwinoea  und  ift  immer 
leer  dabei  auigegangeni  bat  icbun  oit  io  die  Lotterie 
geeetat  and  vergeblich  auf  einen  Oewiou  gehofft. 

*18  Emm  leckt  de  Nds’  wie  e Hochlietsdos’.  fÄd- 

nigeberg.) 

Zur  Ueteiebnang  eines  sehr  starken  Schnupfer«. 

*19  Er  leckt  die  Fiugor  danach. — Fruc/«fci>f 2373. 
•20  Er  leckt  sich  wie  der  Hund,  wenn  er  die  Wurst 
gcrrcssen. 

•21  Er  lockt  wider  den  Stachel. 

*22  Er  leckt  wie  Lemke  Möchel  er  Dwerg.  (Har- 

tetutein.)  a 

•23  Es  leckt  ihm  in  die  Budo.  — FrifcUHer^,  2374. 
•24  Ilei  lockt  wio  Lemke  Möchel  nau  Dwarg.  — 

Fri*fWiw»r*.  452. 

•23  Leck  mi  wan  i hibs  bin,  den  brüchst  niena 
an’Ffohn.  — 22. 

In  dicteio  Sinne  («.  Ellenbogen  6)  «ind  a.  a.  O. 
noch  folgende  Reden«artcn  beigeftigt:  Kumm  mer  z* 
Tanzt  Kumm  mer  a d*  EUbi  I Kumm  mer  woo  i meine  I 
Kumm  mer  binnen  umet  Kumm  mer,  won  i hübsch 
bi.  Blö«  mer  i d'  Sehne,  won  i hObiob  bi.  Blö«  mer 
Aaecbet  BlOied  i«  d’  LQt  d*  Aeeebo. 

•*26  Leck  mi  um  Närsch,  dat  öss  beter  wie  e Ge- 
röcht  Fösch. 

KngU:  Learn  to  lick  betimes;  you  know  not  wbose  tail 
you  may  get.  (Hahn  //,  110.; 

*27  liCck  mich  im  Arsche  es  ä e Lied,  (llenneberg.j 

— Fremmnnii,  //,  411,  181. 

*28  Leck  mich  im  Arsche,  siehst  a mein  Ueiratbs- 
gut.  (RoU‘Thal.) 

• 29  Leck’  mich  im  Arsche  und  beiss  mich  nicht.  — 

U'rinkoid,  6. 

30  Leck’  mich  im  — Rücken.  — t'urtni« , 420. 

FQr  beaondere  Falle  de«  An«taode«  und  der  Huflicb- 

•3l  Leck*  mich  za  Krakau  und  blas’  mich  nach 
Warschau. 

Au«  dem  Kreit«  wandernder  Bandwerkibaricbeo. 

*32  Leck*  mich  zuPatschke  ',  da  ist*s  nicht  weit  ins 
Kaiserliche.  — UWnlwM. 

')  Paleohkau,  «ine  «ehletitche,  unweit  der  Oaterref- 
chiicben  Grenze  liegende  Stadt. 


•33  Leck  oich  der  Geer.  — CümolcJt«.  717. 

*34  Leckt  mich  doch  bei  — Krakau,  sagte  der 
Bursch,  als  er  Soldat  werden  sollte.  (Obetiaatü*,) 
*33  Lick  mich  in  de  Ficke,  *t  is  Zncker  drinn  west. 

(S.  KUeubogen  6.)  (Lehrte  bei  Draumcinrnf}.) 

*36  Lock  du  de  Fogg  öm  Arsch,  de  heft  kein  Zagei. 

f'PrtfUMen.; 

*37  Lock  du  doch  de  Katt  öm  Arsch,  denn  böst 
Katersch  Schwager.  (Preuesm.j 
*38  I*öck  mi  bi  Dag  em  Arsch,  denn  brükst  du  kein 
Licht.  — FrwfWwT  *,  2377. 

• 39  Lock  mi  doch  man  nich  möt  Gewalt  öm  Närsch, 
kömmst  bi  Gelegenheit  darto.  (Krvuiburgj  — 
FruMiev^,  8878. 

Gegen  all«a  gro««e  Liebenawürdigkeit.  <S.  Krieebeo  11 
und  Aracb  67.) 

•40  Sie  lecken  Salz,  das  ihnen  zu  Galle  wird. 

•41  Vornen  lecken  vnnd  binden  kratzen.  — Franck, 
il.  18  ■. 

„Alao  reden  wir  gut  «prichwSrtiaeb , wann  man  «im 
gut«  vnder  äugen  mnd  den  wolff  auff  den  rocken  eetit. 
Die  Lateiner  «prechen:  Einen  nebel,  rauch  oder  aobel- 
men  fbr  di«  äugen  «leben,  ln  einer  handt  brot,  Tond 
in  der  andern  iteioe  halten.  Wir  teaUeben  tagen  auob: 
Lach  mich  an  Tod  gib  mich  bin,  i«l  ieU  der  weit  «inn.** 
Lecker. 

1 Lecker,  lecker,  säd’  Kasten  Voss,  un  hadd  Ro- 

sinen in  Syrop  stippt 

2 Se  sünt  lütjet,  man  lecker,  segt  de  Emder 

Gröntebur.  (o*tfne$.) 

Lecker  (Sobat.). 

X Lecker  auss  der  kücben.  — Gruter,  ///,  63:  JViri, 
II.  486  ; Lelimrtnii,  II,  878,  28;  b'imrork,  6370. 

2 Noch  ist  kein  Lecker  so  klein,  er  wii  haben  ein 

Weib  allein.  — Petri,  II,  zc3. 

3 So  viel  Lecker,  so  viel  Geschmäcker. 

*4  Dar  steit  eni  de  Lecker  na.  — Eichicald,  638;  Orib- 

BCil,  3T3*. 

Damacb  «ehnt  er  «ich,  da«  bitte  er  gar  zu  gern. 
Lecker  = die  B<^gierde  nach  guter  Koit  oder  andern  an- 
genehmen Dingen. 

*3  Ick  musste  mi  den  Lecker  man  vergän  laten. 
— IWhrtfrr.  373*. 

leb  b«kam  von  den  guten  Bia«en  nicht«. 

•6  Sich  den  Lecker  stillen  (verbrennen,  vergehen 
lassen ).  — Fri*cWtu?r  *,  8379. 

Leckerbissen. 

1 Für  Leckerbissen  ist  immer  Raum. 

2 Ich  liebe  nicht  die  Leckerbissen,  sagte  Hans, 

und  sollte  den  Pantoffel  küssen. 

Ob  hier  ein  geacbichtlicber  Vorgang  zu  Grande  liegt? 
Al«  man  in  Bom  Johann  11.  von  Sagan  bemerkt«,  daas  «r 
alt  FUrat  die  Ehre  haben  könne,  Sr.  Heiligkeit  den 
Pantoffel  «u  kaaaen,  antwortet«  er:  „Nach  eoleben 
Leekerbiaaen  habe  ieh  gar  k«in«n  Appetit.'*  (SekUt.  Ge- 
eckiehte*  und  Anekdoten^ Almanaeh , ^rlin  1880,  848.; 

3 Wer  Leckerbissen  über  drei  Gassen  riecht,  der 

bat  gern  Gäste  in  anderer  Leute  Häusern.  — 

Nuilcr.  164. 

•4  Einem  Leckerbissen  versprechen  und  ihm 
schimmlig  Brot  bieten. 

Bvhm.:  Labudky  zjednnJl,  ze  1 cblaba  ncdajl.  (Ceta- 
koptkg,  60.; 

Lecksrel. 

1 Es  ist  eine  üble  Leckerei,  wird  die  Zunge 

wund  dabei. 

Dän,:  Ond  ly«te-mad  aom  gUr  tungen  aaar.  (Prot. 
dun.,  181.; 

2 Leckerei  zieht  Krankheit  herbei. 

£kin,:  Lekkerbed  er  aygdoma  moder.  (Prot,  don.,  381.; 

3 Leckereien  sind  thenre  Kost. 

11  caro  prezzo  fk  pasaar  la  gola.  (Pattaglia.  157,  3J 

4 Wo  anfacht  leckerey  (oder  buberey),  da  wil 

der  mÖDch  der  ander  davon  sein.  — PauW, 
Schimp((,  XII*. 

„Ei  war  einmal  ein  Cardinal,  der  bat  ein  ordenamaon 
zu  einem  caplan,  der  war  jbm  lieb.  Aoff  einmal  atnodt 
der  mOnch  vor  dem  berren  vor  d«ra  Tiaoh.  Da  apramb 
der  Herr  zu  dem  Caplan  alao:  Quldquld  agit  mundaa, 
monachu«  rult  eaae  eecundu«,  id  eat:  Wan  anfaobt 
leckerey,  da  wil  der  mönch  der  ander  aein.  Der  MOneb 
apracb:  Mein  würdiger  Herr,  nit  alao:  Er  wil  der  erat 
aein,  nit  der  ander.“ 
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Leckeriff. 

*Leckrig  wie  e Eidass  (Ardass).  (Samland.j 

L«ekerig  wie  eine  Eidechse. 

Leokerjan. 

Der  Leckerjan  wird  Dettelmaim. 

Leokerkehle. 

Leckerkelen  kosten  viel.  — /wn.  ll,  436. 

Leokemuiul. 

1  Sei  kein  Leckermaul,  der  kaute  an  einem  Pflug» 
radc  und  meinte,  es  sei  ein  Buttorkringel. — 
Ä'imroc^,  C37I ; Grcn;(ioicn  (Leipzig  1664).  Nr.  S.  301. 

Im  allgemeitieD  wol  toc  itarkon  Verwechselmigeii  uod 
argeu  belbsttSuscbnageu.  Rochkoti  fuhrt  dae  mir  loOBt 
noch  utrgeod  TurgekomineDe  Sprichwort  in  •einem  Ar* 
tikel:  Ui«  Weihnacltten  untl  Xtu/ahr  tat  dtr  ScAteei*  ge- 
/eiert  Kird,  an.  Di«  ZuMiamenBlelluDg  roo  Botter* 
kringel  und  Pflugrad  in  dem  Sprlobwort  erscheint  keU 
neawegt  willkürlich  und  sufUltg,  wenn  man  den  Ver- 
fasier  in  leiner  Deutung  der  Volkabräncbe  in  jener 
FesUcit  gefolgt  iat.  £r  seigt,  dae*  Breseu  (Prkzelu), 
Kringeln.  Kierrlnge  nnd  Brodr&dchcn  Uebildbrote  (Back- 
werke, die  ein«  Idee  darstollen,  von  einer  Vorstellung 
ein  Bild  geben)  der  SonnonwondeBeit  Bind.  Das  Bei^ 
treiben  der  Knaben,  dae  Wagenrad,  was  noch  vor  Sonnen* 
Untergang  in  einen  Ort  liineingerulll  wird,  das  Had  was 
man  dem  Storch  sum  Nest  unterbreitet,  beziehen  sich 
daranf.  Und  so  sagt  RiKhMts  i,Wur  unter  der  Form 
unserer  Kringel  u.  s.  w.  das  geseben  bkue,  was  aie  ur- 
eprUngUeb  wirklich  waren,  gesalzene  oder  gezuckerte 
braune  oder  farbige  Uebildbrote  der  Sonneuwendeieit, 
der  wäre  ein  ausgemachter  HinderstzuvOrderst  gewesen. 
Man  hatte  ihn  mit  einem  Sprichwort  vorhObnen  zu 
können  gemeint,  dessen  wirklicher  Sinn  doch  obeoao 
wenig  wie  diese  besehriebenea  Feste  begriffen  war: 
Sei  kein  u.  s.  w.“  (Vgl.  auch  in  der  lUuttr.  Leitung, 
Leipzig  vom  4.  April  1666,  den  Artikel  OttertfroU.) 

*2  Kr  ist  kein  Leckennaul,  er  isst  aber  gern  was 
Gutes.  I 

Soll.:  Hij  is  ulet  lekker,  maar  wat  wel  emaakt,  dat  mag  i 
hij  gskarne.  (ilarrtbvmn,  II,  16-^  I 

*3  Kr  ist  kein  Leckermaul,  frisst  auch  roh  und  I 

faul.  •>-*  Kurleta,  420  ; 5imrock,  6372. 

Leokarsahn.  I 

Lcckertän,  magst  6k  grono  Sep*?  (iMtt.j 

*)  OrUne  Seife.  — Bei  Iiiernii$*en  (]127)  mit  ;dem  Zu» 
eatz:  „As  fallt,  so  4t  ik’l',  ek’ Uienspegol.”  Zu  einem,  ' 
der  bald  dies,  bald  das  nicht  mag.  — l^okermöl.  Locker* 
tin,  Leckertunge  eind  Spott-  und  Schimpfnamen  auf 
einen,  der  immer  Begierde  nach  auegesnehten  und 
wohlschmeckenden  Dingen  hat.  (Vgl.  üäAnert,  373*.) 

Leckmülen. 

*1  Ho  leckmült  ass  Lemke’s  Bock  na*m  Arflenstroh. 

AVhrwng.J  — f risdibter  2360. 

*2  He  lOckmült  wie  de  domuausche  Stadtboll.  — 

I'htchbier\  3381. 

Die  Domnauer  eahen  zur  Zeit,  als  sie  noch  ein  Stadt* 
thor  hatten , auf  demselben  viel  Uras  wachsen.  Sie  dach- 
ten, es  sei  sebado  um  da«  sohOue  Gras  dort  oben,  nah- 
men daher  den  Stadtbnlien,  warfen  ihm  eine  Schlinge 
um  den  Haie  und  zogeu  ihn  aufs  Thor  hinauf,  damit 
er  dort  das  Uras  abweide.  Dem  Krstickungstude  nahe 
streckte  der  Stier  di«  Zunge  sum  Bachen  heraus.  Da 
riefen  die  Domnauer:  „Seht,  seht,  nun  leckmault  er 
schon  darauf.  “ 

*3  Uci  lückmült  wie  Lemke  Möchel  (Lipp)  uau 
Dwarg.  (yatangnt.J  — Frwdibier  *,  3376. 

Leotlon. 

1 De  Lexeu  sal  men  vakn  repetereu. 

Die  Lection  soll  man  oft  wiederholen. 

Lat.t  Intellecta  semel  decies  ropetenda  puelllB.  (Teaa., 
1343.)  — Lectio,  quae  placuit,  deciei  repelita  placebit. 
(Ilorat.) 

2 Ein  jeder  lerne  seine  Lection,  so  wird  es  wol 

im  Hause  (im  Hertzen  vnd  im  Gewissen) 
stöhn.  — U^erger,  !,  144;  Eyrring,  U , 133. 

»z..*  Chaenu  ira  au  moulin  avec  eon  propre  sac.  — Qne 
ehaenn  paese  lon  mStier,  et  let  vaches  eeront  bien  gar* 
d4«s. 

•3  Einem  die  Lection  lesen.  (8.  Text.)  — Theaintm 

Diabolorum,  339;  Uatheey,  l,  113^. 

Frs..*  Cbanter  sa  leqon,  ea  not«  k qoelqu’on.  (Krittin- 
gtr,  132*.) 

*4  £r  bat  diese  Lection  verdient. 

Es  geeohieht  ihm  ganx  recht. 

Frt.t  C'est  pain  b4nlt.  (Leitdrog,  113S.) 

*5  Er  bat  seine  Lection  bekommen. 

ln  Pommern:  He  hett  eoe  Lexe  kregen.  (Däff 
aerf,  376*.)  Einen  derben  Verweis. 

*6  He  w6l  sin  Lex.  ClhUt.j  - — Schüfze.  UI.  39. 

Br  welss,  was  anfgegeben  wnrdt. 


*7  Hei  kann  seine  Lcckse  van  buten  at  de  Hahne. 

('Soturtnad.^ 

Er  kann  seine  Lection  auswendig  wie  der  Hahn. 
ffoll.:  Hij  kent  sijn«  loe  van  halten.  (ffarrrAom& . /f,  3'*) 

*8  Seine  Lection  am  Schnürchen  können. 

Frt.:  Savoir  sa  le^on  aur  le  bont  dn  doigt. 

•9  Siue  Lex  uich  weten.  ■—  Dn*ii«rf , 376 *. 

Bei  Anltaaea,  da  man  teigen  soll,  was  man  weies; 
schlecht  bestehen. 

Ledaohe. 

•’S  ies  a rechter  grober  Lcdacbc.  — liotnsuon.  612. 

LSde. 

*Ue  sali  min  Lede  ’ nig  weder  betreden.  *-* 

h'diufzr,  III.  19. 

')  Sobwell«.  — Kiobt  mehr  in  mein  Haus  treten. 

Lader. 

1 Altes  Leder  will  viel  Schmiere. 

Ddn,:  Gammel  ladder  ril  bare  meget  smere.  CPnrr. 
<fua..  371.; 

2 Am  Icdcr  lernt  der  Hund  endlich  das  kalb  gar 

essen.  — - tfrnutcA,  886,  56;  l'etri,  II.  13. 

3 Aus  eines  andern  Leder  ist  gut  Schu  machen. 

— ^ymag,  I,  14S. 

4 Aus  eines  andern  Leder  kann  man  breite  Gürtel 

schneiden.  — Hindchr,  XU.  4i. 

Bühm.;  Z oisl  kdie  dobf«  Jest  aiiokj  fernen  kriijeti.  (deia* 
ih>r<l'jr,  183.; 

Lat.}  De  alieno  Indis  corio.  (VkUippi,  I,  lll;  Tapptae, 
104».; 

5 Aus  fremdem  (gestohlenem)  Leder  ist  gut  Hie- 

men  schneideu.  — /Vzf«r.,  17,  73;  5imrwi-,  6373. 

Amt,  3732;  Lohrengel.  I.  64;  Braan,  I.  3201. 

Mit  fremdem  Ont  freigebig  eein.  Die  Litauer:  Au 
fremdem  Fell  ist  wolfeil  breit«  Sandalen  schneiden. 
Die  Esten:  Wenn  eine  fremde  Ilaut  vor  ihm  liegt,  eo 
schneidet  er  wul  sw«i  grosse  Biemeh  ; aus  s«iner  eige- 
nen schneidet  er  kein  Riemchen’.  (HeiRtberg  It\ 

Fn.t  Fair«  du  euird'autrui  large  courrole.  (*BoAa  //,  16; 

Lendrog  , 332;  Cahier,  152;  Xrittinger,  154\^ 

Iloli. : lict  is  goed  soljdrn  riemen  uit  vens  andermans  leSr. 
(Bahn  II,  324.;  — Van  een  anders  lc6f  is  goed  rinnen 
enijden.  (Bohn  II,  340.; 

It. } Dol  corio  d'altrui  si  fsn  ,largbe  stringhe.  ( BoAh  II,  9l.,i 
Lat. : Alicnuin  tergus  in  Utas  dissecare  corrigias.  (LAilippf. 

I /.  19.;  — De  alieno  libcralis.  (Segbpid,  114,; 

Li{.:  Isz  swetiuiös  Skurös  nc  Iszkada  resst. 

Schwd.:  Got  skira  breda  remnar  af  annars  hud.  (tSrakk, 
248.; 

Span.:  De  cnero  ageno  correas  Urgaa.  (BoAn  II,  211.;  — 
Do  piel  ogena  larga  la  correa.  (Behn  II,  213.) 

6 Aus  fremdem  Leder  schneiden  ist  keine  Schande. 

7 Aus  kurzem  Leder  kann  mau  keine  laugen  Hie- 

I men  schneiden.  — .tUmann  17.  433. 

8 .^uss  bösem  Leder  macht  man  kein  gute  Schub. 

— /.cAmann  , 309,  7. 

9 Bös^  leder,  böss  schuoh.  — Sa$.  Tt**. 

10  Boss  Leder,  böss  Wahre  zu  Feltzcn.  — Pem,  ll.  3i. 

11  Das  Leder  Stelen  vnd  die  Schuch  rmb  Gottes 

Willen  geben  ist  ein  schlechter  Gottesdienst. 

— Petri,  II,  67. 

12  Dat  geil  Ler  (Ledder)  um  Lur  (Ledder),  briidst 

(oder:  sleist)  du  mi,  ik  brüde  (ila)  di  wer 
(wedder).  (Ottfrie*.) — fiNerm,  93;  EirAvoid,  II6O. 
Fronimaan.  i/,  343,  199;  GuidsdimMh.  93;  /licAey,149. 
DrrcAr.  10;  llatukalrnder , /;  für  Oidenburg ; /'irmmicA, 
I,  33t,  1;  für  Pommem:  Bähnrrt,  370*;  AocAdrufscA  be: 
K6rU . 3737 . /leinsberg  UI.  36. 

Wie  dn  mir,  so  ich  dir.  In  Rendsburg:  Leerer  um 
Leerer. 

Holt.:  Le4r  om  leSr,  tla  je  mlj,  ik  sla  je  weSr.  (Barre* 
bomde,  II,  13.; 

13  Ein  Leder  gibt  dem  andern  nach. 

Bökm.  : Edze  kuii  povoU.  {Celakvttip,  3S.; 

14  Ein  ungegerbt  Leder  wird  nicht  wohl  verkauft. 

Kinder  ohne  gute  Erzlehnng  Soden  nicht  leicht  ein 
U oteikommen. 

lö  Es  ist  ein  Leder,  sagte  der  Kerl,  und  küsste 
die  Magd  auf  den  Arsch  statt  auf  den  Mund. 

16  Es  wird  nicht  aus  allem  Leder  Juchten  ge- 

macht. — /t/fmonn  T.  117. 

17  Et  ia  kein  Lear  sau  hart,  et  niemt  Smear  an. 

Im  Beiug  auf  Reitecblichkeil. 

18  Fremdes  Leder  schneiden  ist  wohlfeil. 
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Leder 
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19  Frisch  vom  Leder  ist  halb  gewonnen  (gefoch- 

t€D).  — * Lehmann,  ll.  V3,3Z:  Kirte,n3t:  Simrock, 
6)77.  ßrotm,  I,  ))00. 

20  Gat  Leder  dehnt  sich. 

Engt.;  Baw  leatb»r  will  smtoti.  (Bahn  II,  137.) 

21  Gut  Leder  dehnt  sich,  sa^  die  Dime,  als  sie 

morgens  vom  Tanz  kam. 

2'2  Je  dicker  das  Leder,  Je  leichter  es  bricht. 

23  Leder  fressen  lernt  Hündchen  am  Riemen. 

Lohrengel,  J.  469. 

24  Leder  will  gegerbt  sein. 

25  Man  flicke  ein  altes  leder  wie  man  wil,  so 

bleibt’s  doch  alt  leder.  — Pein,  ll,  446 : Gaal,  loso. 

26  Man  soll  nicht  das  Leder  stehlen  und  die  Schuhe 

um  Gottes  willen  vergeben.  — Pistor..  vi.U: 
Graf,  986.  SO. 

27  Niemand  kann  auss  bösem  Leder  gute  Schuh 

machen.  — Petn , ll , 49i. 

28  ’S  Lftder  wird  wolfel,  d’  Kälber  strecket  sL  — 

5Ki#rmM(^r.  70. 

Von  denen,  die  «ioh  auf  nnttemliohe  Art  und  Welte 
delmen  und  eirecken,  eiob'e  g»r  so  bequem  mnohen 
und  den  Anetnnd  in  ihren  BteUangea  gnns  Tergeeien. 
/irr.;  Le  culr  eera  h bon  mucb6,  le«  Teanz  e’dtendent. 
(EritMinfier , 390^.) 

Moll.:  Het  leSr  aal  goedkoop  worden , de  kalrereo  rekken 
sieb  nit.  (Marre^mle,  Ii.  13.^ 

29  Schlechtes  Leder,  schlechte  Schabe.  — Körie,  3734. 

Cao/.  1079;  Ä'imror4,6)7);  ilraim. /,  3199;  Itetnsberg  ///,69- 
Dam,:  Af  ondt  leder  gieret  tlemme  ekoe.  — Af  groTt  gamt 
groTt  Iwrret.  (Proe.  dan..  373.) 

It.:  Di  ««»1  erba  non  ei  fa  buon  fleno.  1079.^ 

30  Üt  Andermanns  Leer  es  gud  Riemen  schnien. 

(Ueun.)  — Ftrmemdi,  /,  401, 67;  für  Oerii^dnne.'  Fir- 
memcA,  III . )6,  96;  lOr  CladborA , III.  616,  49;  oUfrie- 
euch  bei  Barren . 1198;  Eichtrald,  1161. 

In  Pommern:  Ut  andrer  Lode  Ledder  ii  gOd  Beme 
eniden.  (Ddhnert , 970*.^ 

31  Ut  fremmen  Leder  is  gaud  Reimen  snien.  — 

ScAambocA,  II.  S86. 

Aut  anderer  Leute  Hatten  itt  et  leioht  mlldthAtig  nnd 
freigebig  tu  teln.  (8.  Beutel  6 — 9.) 

32  Von  eins  andern  leder  ist  gut  schuch  schnei- 

den. — Tappiue.  104^. 

33  Von  gesebmirtem  leder  scheidt  der  hundt  nit 

gern.  — Fruadk,  II.  70*;  Gruier,  /,  70;  Petri,  II,  680; 
/.rAmofln,  II.  799,  1S6|;  Tapyiue , 84^,  Sutor , 161.  Eue~ 
lrtR,999;  5imrocA.  6976. 

34  Von  hartem  Leder  kann  man  keine  weichen 

Schabe  machen.  — dUntdnn  17.  479. 

35  Vth  (van)  eins  anderen  leder  is  gut  breide  rie- 

raeu  anyden.  — Tappitu.  104 

36  Wäre  das  Leder  breit  genug,  so  dürft’s  der 

Schuster  nicht  zwicken. 

„ Wir«  dat  Leder  bereit  genug,  eo  dörflle  der  8ohu- 
tter  niebt  in  ZAneo  vmbiiehen.  (fitchart,  0«$ch.,  ln 
Kloiter,  VIII,  64.) 

37  Wei  dat  Leer  hält,  is  säu  schüllig  äs  de  Deiw. 

(Saverland.) 

38  Wenn  das  Leder  nicht  zu  Pantoffeln  reicht,  so 

schneide  keine  Stiefeln  zu. 

39  Wenn  man  vom  Leder  spricht,  so  erschrickt 

das  Kalb. 

Die  Butten:  W'enn  man  vom  Leder  tprioht,  ISuft  ee 
dem  Kalbe  kalt  Uber  den  Bücken.  (AUmanm  V,  Vi.) 

40  Wer  Leder  gerbt,  der  soll  nicht  Schuhe  machen. 

— aro/,  503.  192. 

Seitdem  sieb  die  eintelaen  Innungen  und  Zünfte  ab- 
getoblotteo,  war  die  Vereinigung  mehrerer  Oewerb« 
in  Einer  lland  regelmStelg  notertagi.  Wer  braut,  darf 
nicht  baoken.  wer  gerbt,  niobt  tebottern , wer  tobu- 
ttert,  nicht  gerben. 

Mhti.:  Wer  ledder  gerwert,  der  tal  nicht  tebu  machen 
unde  der  tobumaober  eal  nicht  gerwen.  (Ortlof,  V,7,  l.j 

41  Wer  Leder  schneiden  sieht,  möchte  auch  gern 

einen  Riemen  haben. 

UoU.:  Die  leder  siet  soijden,  rraagt  naar  eenen  riem. 
(Harrebomit , II,  It.^ 

42  Wer  vom  Leder  einer  Mönchsnase  Wiuterslie- 

feln  hätte-,  der  möcht’  getrost  nach  Austern 
fischen,  denn  sie  würden  kein  Wasser  fangen. 

— Khtlertpi^gel , 44,  16. 

DauTtense  SpaicHwOaTBa-Laxixov.  II. 


43  Willst  du  weich  Leder,  so  gerbe  die  Häute  brav. 

44  Wo  kein  Leder  ist,  da  gibt’s  keine  Schuhe.  — 

Sutor,  416. 

Lat.:  Oanaa  debei  praaeadere  effeetum.  (Sutor,  416.^ 

45  Wo  man  Leder  schneidet,  da  will  jener  einen 

Riemen  haben. 

/V-i. Qul  euir  Toit  tailler,  conrroye  en  demande.  (Bohn 
II,  49;  Leroux,  //,  394.; 

* 46  Das  Leder  beim  Schuster,  das  Tuch  beim  Schnei- 
der kaufen. 

Der  UorgenlAnder  eagt;  Vom  Kamel  Dieteln  fordern. 
Die  Pereer;  Bioen  Witwer  um  einen  Bbemann  bitten. 
Bisen  vom  Madler  kaufen.  Die  Bussen:  Beim  Hunde 
nach  den  Kolateoben  frauen.  Bosen  von  der  Breso- 
neesal  rerlangen.  Die  Kahlen  um  eine  Looka  bitten.  Die 
Böhmen:  Tadg  am  Banerampfer  snehen.  (Reinthtrg 
IV,  70,; 

*47  Das  Leder  stehlen  und  die  Schabe  um  Gottes 
willeu  vergeben.  — .SimrocA,  6974:  A'dne,  9795. 

80  wurde  1836  io  Paria  der  grösate  Tbeil  der  Pacht 
für  die  tipielbaokao  sur  Unteretutsung  der  Kirchen  nnd 
Hoipitaler  verwandt.  (Ztttung  für  die  elepanie  Welt, 
Leipaig  1896  , 8.  1668.;  Die  Bpaniert  Da«  Sohwein  eteh> 
len  und  die  Füese  um  Oottes  willen  geben.  Sie  eteb- 
len  daa  Bobwein  und  geben  die  Füae«  ale  Almoeen. 
Die  Basken:  Unzo  iatein  Aimoeengeber,  er  gibt  den 
Armen  die  Pusee  des  giMtohlenen  Sohweins.  Die  Caa- 
obeo : Du  biet  freigebig  wie  der  heilige  Manota,  weL 
eher  die  Bier  hart  kocht«  und  den  Armen  die  Brühe 
(davon)  gab.  (Reineberp  IV,  too.; 

Enpl.:  To  etaal  tb«  gooee  and  givo  tbe  giblets  in  atme. 

MoU.:  Ik  Stal  het  leAr,  en  geef  de  sboanen  om  OodawU 
(Marrebomie , II,  \i.) 

Span.:  Hurtar  el  puerco  jr  dar  los  pi4a  por  Oioe.  (Mae- 
•on,  44.) 

*46  Dat  Leader  stelen  un  armen  Lüden  Scho  da- 
van  maken.  — Dahnen.  970*. 

Hit  gastoblenem  Qute  mildtbstig  eain. 

*49  Einem  auf  dem  Leder  sitzen. 

mm.:  HiJ sal bem  wel  op  *t  l«6raitten.  (Harrebomde,  //.  19.; 

*50  Einem  das  Leder  gerben  (versohlen,  über  das 
Leder  kommen). 

Ihn  derb  dnrohprOgeln. 

*51  Einem  das  Leder  über  die  Ohren  ziehen.  — 

Friechbter  3382. 

*52  Einem  dat  Leader  wasken.  (Weetf.) 

Ihn  derb  prügeln. 

*53  En  Stück  Ledder  vunMinsch,  wie  en  leddem 
j Herrgott  — Schutte,  III.  17. 

Bin  elender  Menacb. 

*54  Er  hat  sehr  ungeschmeidig  Leder  zu  schaben. 

— Waliit,lV,67. 

*55  Er  ist  nicht  das  Leder  werth.  — Fruchhter*,  398). 

*56  Er  ist  nicht  vom  Leder,  eöndem  von  der  Feder, 

*57  Er  schneidet  aus  jedem  Leder  Riemen. 

*58  Er  würde  gern  das  Leder  fassen,  weil  er  die 
Leplein  so  gierig  verschlinget  — • 5cAodcl.  1119^. 

*59  Er  zieht  gleich  (leicht)  vom  Leder. 

lat  immer  «cblagfertig,  kure  angebonden , gerlth  leioht 
I io  Zorn. 

I Fr$,-  La  eoutane  de  cet  bomme  ne  tient  qu'A  nn  bonton. 

I — Son  4p4e  ne  tient  poiot  dane  eon  fonrrean.  (Eritein- 

per.  6i  u.  981  b.; 

j *60  Gut  Leder  zum  Maule  haben. 

Fre. : Avolr  bon  b«o.  — Avoir  le  bec  bien  affil4.  (Efilsin- 
per . 19  ■ o.  6.18.; 

*61  Ich  werde  dir  ’s  Leder  lüften.  fiVordAöAfntw.; 

Androbnng  von  Prügeln.  (8.  Kopf  .^99  n.  769.) 

*62  Ick  war  di  dat  Ledder  garwen.  — Dahnen.  370*. 

Ich  werde  dich  dnrchprUgelu. 

*63  Ick  war  di  up’t  Ledder  kamen.  — Dahnen,  970*. 

*64  Is  he  von  güdem  Ledder,  su  kummet  he  wol 
wedder.  (HoUt.J  — mcAey.  U9.  SrAnits.  III,  n : 
Kürte.  3796;  für  Pömmom.-  DdAnerJ,  I70*. 

Ist  der  Schuldner  ehrlich , eo  entlAuft  er  mir  nicht. 

*65  Leder  gerben.  — Agncoia  //,  i36. 

*66  Man  muss  ihm  hinder’s  Leder  wischen. 

„ Daher  komte,  da«e  man  eagt:  ...  ee  Juckt  jhm 
die  Haut,  men  maee  sie  jhm  gerben,  man  mnes  ihm 
mit  elm  Bychenen  Flederwiioh  die  LSua  abatriJen, 
man  muei  jhm  hindere  Leder  wisobeo.*'  (Fitehart, 

*•  Geteh.,  in  Flotter,  VIII,  360.) 

Lat.:  Ludltur  de  ipeiui  oorio.  (Fiicharl,  Geich.) 

*67  Man  muss  ihm  ’s  Leder  gerben.  (Rotienburg.) 

*68  Na,  ön  dinem  Ledder  miebt  ök  ok  nig  Stöcke. 

— /rucAbt«r  9386. 

Zu  eioera,  der  viel  Sorge  bat  oder  von  Strafe  be- 
droht let. 
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Lederhose  — Leer 


Leere — Lf'görc 
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*69  Sie  sind  beide  eines  Leders. 

Id  dom  äioD«:  «mot  Schlägel,  Uber  ciaeD 
Fri.  r lla  loot  frmpp^  k un  mfme  coln.  (Krittingtr , ISS*.) 

• 70  *T  is  all  SO  as  dat  Ledder  is.  — Fr.  Iteutcr,  l't 

mir«?  Slromfirf  (Wjimar  18C3),  //.  47. 

•71  Vom  Leder  ziehen.  — Herbtrgfr,  !,  SIO;  £üc/cin  , 41G^ 

Braun,  /,  11)03. 

Nämlich  lUo  Schwert  »ua  der  Scheide. 

Soll.:  HiJ  trekt  ted  le4r.  (Barrebomr« , //,  }3J 

*72  Waa  Leder  und  Zeug  hält,  luuihn  (freasen,  ar- 
beiten U.  8.  W.).  — Fmcfc6i>r*.  3384. 

*,73  Wider  einen  vom  Leder  ziehen.  — Uakhety,  ssc**.- 

i'arömtakon,  844. 

Lederho*«. 

Lfderhosen,  das  sind  rechte  Hosen.  (S<hlr$.) 

Lederseof. 

•Ich  werde  ihm  Lederzeug  anstreichen.  (Bök- 
mervali,) 

DrobuDg. 

Ledlff* 

1 Einmal  ledig  und  los  gefunden  mag  dess  ge- 

messen. — CraL  470.  SSO. 

Wor  oinmEl  richtot,  d«r  Itt  »af  immer  geriobtet.  ln 
firetaeo:  L«dlch  mde  loaa  eoa  gefuaden  mach  deaa  ge- 
aeten.  (0«iri<:k$,  817.) 

2 Ledig  gehen  kostet  viel  Lehrgeld.  — A‘.irto,  S779; 

5imrock.  S378;  Brnun,  l,  32US. 

3 Ledig  — leidig.  — Ft^rhart.  Eher.,  in  Klotter,  X.  S6l. 

4 Ledig  sein  macht  sündlich.  — KJrte,nu;  Sim^ 

rock,  6379;  Venedtf,  94;  Uraun,  I.  3904. 

5 Ledig  sein  und  ledig  bleiben,  z'  Hängert  gehn 

un<l  doch  nicht  weihen.  i'.SVArcir.) 

ilAngcrt  = Mcnacbcngruppe , die  «ich  dee  ZeitTcrtreiba 
wegen  veri&mmelt  bat,  auch  torlel  wie  Beinch. 

ß Twe  leddig  uu  imme  drüdden  nicks  in,  — * />oA- 

nerj,  370. 

Um  Mange)  an  allen  Orten  anizndrocken. 

7 War’  ich  noch  ledig  und  hätt’  ich  kein  Weib, 

so  lag’  mir  die  Predigt  nicht  hart  auf  dem 
Leib.  — Fitetein,  4J6. 

8 Wer  ledig  bleibt,  erfreuet  seine  Mutter  nicht. 

(8.  ünebo.)  --  FucAari,  Fhe:.,  in  Ä‘lft*lcr,  X.  SCI. 

*9  Dcar  bleibt  au  ledig  wie  der  Gaissbock.  {Hohm^ 

ttaU.J  ßiWingcr.  774. 

• 10  Er  bleibt  ledig  wie  ein  Kapuziner.  — Hom , Spinn- 

»tubft  16S. 

•11  Er  ist  ledig,  aber  oho.  — .‘»n/crmmrcr.  loi. 

*13  Kr  ist  ledig  bis  of  der  erst  Hoseknopf.  — Su- 

Jrrmciitcr.  lOl. 

*13  Leddig  utgän.  — ixifcncrt,  S70*. 

Nicbtt  bekommen. 


Ledlffor. 

•Den  drieft  ewer  ok  de  Leegen  bei  ein  •.  (Mcur$.j 
— FirrncnicA.  /,  406. 328. 

')  Ledigen  boieinander.  — Um  zn  lagen , er  gebt 
muaiig. 


Ifadlna^. 

1  Lediggang  is  des  leidigen  Büvels  Ilovotküssen. 
{IIoIaI.J  — ^Vhu7^7.  UI.  17. 

Mttssiggang  Ut  aller  Laster  Anfang. 


2 Von  ’n  Lediggang  het  men  nits.  — .ScAamborA.  //,  J9i. 
Vom  Muaajggebeo  kann  man  nicht  leben. 
Ledlfflelm. 

Lediglübe,  edclläbe.  (llennei>trg.j  — Frommoiifl, 


II,  406.  27. 

LM(aeit«}. 

*1  Einem  auf  die  Lee  werfen. 

Ihm  einige  Vortbeilo  abeehen  oder  abgewinnen.  Die 
Leeeeito  iit  diejenige  Seite  eine«  Schiffe  , nach  welcher 
der  Wind  hinweht,  and  die  daher  durch  den  Druck  der 
Segel  auf  der  andern  Seite  niedergedrückt  ict. 

*3  Einen  in  I^co  halten. 

Ihn  beberrechen. 

*3  Einen  in  Lee  legen. 


Ihn  Überflügeln,  io  Noth  bringen. 

•4  Er  liegt  im  Lee. 

Iit  beeiegt. 


99T. 

1 Bist  du  leer  im  Beutel,  so  ist  alles  eitel. 

2 Es  ist  alles  leer  vnd  eitel  obn  ein  gut  gewis- 

sen. — Utnuch,  S6S.  14. 


3 Es  ist  nicht  gar  leer,  wenn  jederman  davon 

sagt.  SHloUtl,  SS2. 

4 Nimmer  leer,  all  Tag  voll,  thut  Leib  vnd  Seel 

nicht  wol.  — Petn.  //.4»9. 

5 Sind  leer  die  Felder,  so  geht's  an  die  Kelder 

(Kelter).  iRketn.J 

6 Was  leer  stat,  weinet  ja  neL  ft’lm.) 

Man  will  damit  lagen,  daai  ein  in  groiser  Baom  ja 
nicht«  ichade. 

7 Wer  leer  kommt,  wird  leer  gehen. 

Wer  mit  leeren  UAnden  kommt,  wirkt  Dicht  viel. 

*8  Er  geht  leer  aus. 

•9  Er  ist  nicht  leer,  wenn  er  satt  gegessen  hat. 
— ÄciuiAcry  IV,  1$0. 

Spott  auf  einen  Unwiatenden  oder  einen  prahlenden 

nabmicht«. 

*10  Er  küropt  nit  gttr  leer  wie  die  Meuss,  er  bringt 
den  Leibseack  voller  Leuss.  — F^eriag.  ll,m. 
•11  Leer  wie  in  einer  Kirche.  — Coukelf , Lnäen. 
II,  13. 

Leere. 

Leere  geizt  (jagt)  nach  Ehre. 

LSft&Uff. 

•He  is  so  l^ftallig  as  ’n  Kater.  — Fern.  «94. 

Zärtlich  vor  Verliebtheit,  kuieod  oder  mm  JCoeen  aof- 
gelegt.  Vom  altfriea.  TAI  = Sprache,  alio  eigentlich: 
▼erliebte  Reden  fahrend,  oder  lieblich  im  Beden.  (VgL 
Stürfnburff , 133  *.) 

Lefisen. 

1 Klein  Lefftzen  können  viel  liegen  vnd  wider- 

befftzen,  — FucAttri,  Prakt.,  in  Klo$ter,  VIU,  899. 

2 Lefzen  gross  und  feist  zeigen  keinen  grossen 

Geist.  — FiKhart,  l*rakt.,  in  Klotter,  VIII,  MS. 

3 Vor  rauhe  Lefzen  ein  rauher  Salat. 

8o  tagte  Hariua  Craaint,  all  er  einen  £lcl  Diiteln 
freuen  iah. 

*4  Ein  ding  bloss  mit  lefftzen  verstehen.  — HtwicA. 

433.  24. 

Zui..*  Primoribni  labrU  guitare.  (Beninh,  423,  33J 

Lag. 

’ln’t  Leg  kämen.  (ilciklenlmrg.J 

Herunterkommen.  Leg  a leer,  hauptiAehlieb  niedrig, 
mit  liegen  und  legen  rerwandt.  (Vgl.  Frommana.  Ir, 
377,  17;  K,  lil ; VI,  358;  Mürkitcke  Fvnckungen,  /,  153.) 

Legal. 

lians  Lege!  gat  in  Garten  und  scheust,  reisat 
eine  Ilampfel  Nesseln  ab,  das  beisst;  o hätte 
Legel  ’s  Kräutlein  kannt,  er  hätte  sich  nicht 
den  Ars  verbrannt.  (Ihgau.j  — Emc1cui,41S. 
Zral.:  Urtioie,  tribnlii,  iiint  prieilegia  tptnli,  «nnm  ae 
tangant  cuiique  foramloa  tergant.  (KueUin,  416.) 
Laffan. 

1 Es  legt  sich  mancher  auss  eim  schönen  bett  iun 

ein  kotlacK  — Francs.  I.  i«*. 

2 Leg’  dick  dnin,  so  wird  cs  gähn.  — K6rte.  3740. 

3 Leg’  dich  nit;  wer  ligt,  über  den  laufil  jeder- 

mann. — /.l•Amrtml.  81,  so. 

4 Na,  du  le  dich  doch  lieber,  Madel,  du  ruinirst 

mer  ja  a Jungen,  sagte  der  Vater,  als  or 
seinen  Sohn  bei  einem  Mädchen  traL  (Oker- 

tauniu.) 

b Was  du  nicht  gelegt  hast,  das  hebe  auch  nicht 

auff.  — C.ruter,  III,  99;  Lehmann,  II.  633.  113  u.  864,  67; 
Tappiut,  181*. 

Empflchlt  Achtung  vor  fremdem  Rlgenthum. 

Lat.:  <du«e  lum  potuliti,  oo  toNai.  (Tappim.  IBl*,) 

•7  Er  ist  gesteni  kaum  gelegt  und  guckt  heute 
schon  aus  der  Schale. 

Von  naieweiien,  luperklugen  JUngliogcQ. 

*6  Leg’  dich  auf  den  Bauch  und  deck’  dich  mit 
(lern  Arsch  zu.  — FVwAAmt*.  238«. 

UeberxhaA«  Antwort  auf  die  Frage,  wohin  u.  e.  w. 

Lagendonen. 

•Mack  mcck  ucine Legendcben  vor.  *—  Fmmmamm, 
V.  86. 

Flunkere  mir  nicht!  vor,  mache  mir  keinen  Wind  vor. 

Läge  re. 

Gehen  die  legere,  sa^e  der  Bauer,  als  er  einige 
Burschen  in  Scbwimmhoseu  sah. 

Holt.}  Dio  veiit  laat  «ijn  naakte  gat  aien,  aei  Jochem,  en 
hij  zag  uen’  Joogen  swetsmen.  ^i^nrrrftoni««.  /.  343’'.) 
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l««cerwall. 

• He  kamt  in  Legerwall,  — Ei,  hipa!tl,  eoi7 ; 

f’nrnimunn,  I',  337.  6ui. 

Von  iem*nd,  deaaon  VermAgeaaverhAltuU««  Id  Ver* 
fall  komiuon,  d«r  in  Krankheit  und  andere«  Ungemach 
erath.  Legerwall  itt  das  seichte  Ufer  in  der  Nahe 
er  Ktlate  uder  dos  Strandes,  im  Gegeosat«  au  Upperwall. 

I<«gkexme. 

*Es  ist  eine  gute  Leghenne. 

Von  einer  kinderreichen  Frau. 

Legist. 

1 Ein  Legist  ist  ein  Mensch,  ein  Kanunist  ein 

Esel  vnd  der  Kirchen  Pestilentz.  — /'Wri,  U.  2ii. 

2 Wenn  die  Legisten  vnd  Juristen  viel  können, 

so  können  sic  eine  Küche  auflbawen  vnd  die 
Bangsorg  helffen.  — l^ih.  U,6u. 

Legxeichen. 

* Ich  war  äm  ’s  L&ach/äacha  schtaka.  CO^^tierr.^ 

Sihlet.y  — I’eter,  /.  4i3. 

Ihn  derb  zurechtwelsen.  (S.  Hoimteuchteu  2.) 

T.ahm. 

1 Der  Lehm  ist  unser  aller  Bruder,  (tü.j 

2 Je  mehr  man  den  Lehm  tritt,  desto  besser  wer- 

den die  Steine. 

3 Man  muss  den  Lehm  treten,  weil  er  weich  ist. 

llvil.:  Men  moet  de  klei  knedeu,  als  se  week  ia.  (Jfarre~ 

/,  413*.^ 

4 Mau  muss  mit  Lehm  bauen,  wenn  man  keinen 

Kalk  hat. 

5 Wenn  der  Lehm  gebacken  ist,  halt  er  sich  für 

Marmors  Vetter. 

Die  Kuasen:  Wenn  der  Letten  trocken  wird,  rerapot- 
tet  er  di«  Harte  dee  Granite. 

G Wer  nicht  Leimen  hat,  der  muss  mit  Koht  mau- 
ren.  — }Jo$cher<ttch , 5JS. 

7 Wird  der  Lehm  nicht  gesclilagen,  so  wird  kein 

Topf  daraus.  — Hein$l>p>g  VII,  79. 

8 Wo  Lehm  liegt,  kann  mau  keinen  Thon  graben. 

Dia  Buaaen:  Wer  Lehm  aSet,  kann  keinen  Thon 
ernten.  17,  4<7.^ 

•9  Einem  deu  Leymen  klopfen.  — Murner  ^ t\b.,  79. 

Den  Krdonkloaa  durctibl&uen.  „ Die  Bauern  ....  furen 
ein  aebaodUohen  orden  (buntschuh)  ..  daa  sie  nemeu 
des  A.dels  vnd  der  Kirchen  gut,  ...  aber  luu  in  vn> 
•urm  land  wenn  sie  sotcha  rnderstand  , ao  uiiua  man 
Jn  den  lejmen  klopffen.*‘  CA'htfer,  /!',  833.J 

• 10  Er  hat  Lehm  getreten. 

lat  betrunken.  (S-  Anaeben  29.  Boden  SS,  Laden. 
Verb.  ,10  und  Lampe  33.)  „Da  ich  mehr  soll,  denn  ich 
kont  tragen,  apeiga  au«  und  fall  wieder  den  Magen, 
lag  daau  begabet  im  Bett,  aU  wenn  ich  leim  gutretten 
betl.**  ^ArosfAm.,  kÜiii^.} 

• 1 1 Mun  muss  den  Lehm  besser  klopfen. 

*12  So  seng  aus  enem  Lim.  ^Sitbenbürg.^tac/u.J  — /'ivm- 

manu,  I'.  174.  143. 

Bie  sind  aua  Einem  Lehm,  demaelben  Stoffe,  derael* 
ben  Art. 

• 13  Uemmer  mihr  Lehm,  segt  de  Pötter.  — Ihefer.  W2 

Lehmann. 

* 1 Es  macht  sich  mit  dem  alten  Lehmann. 

Dieae  Bedcnaart  wurde  zuerst  zu  Endo  der  zwanziger 
Jahrs  in  Berlin  vernommen,  wo  ein  Kammergetiubts* 
prssideat  in  einer  Proccisangelegouheit  einer  frogeudon 
Partei  die  Antwort  gegeben  haben  soll:  „Es  macht  sich 
mit  dem  alten  Lohmaun,  er  kriegt'e  Httaael.*^  Diu  Bo- 
deusart  ging  anfänglich  in  engere  Kreise  Uber  und  ver> 
farutiete  sich  erat  weiter,  als  der  Schauspieler  Mattausch 
•le  in  einem  Lustspiel  anbraebte. 

•2  Es  macht  sich  mit  dem  alten  I.ehmann,  er 
fUngt  an  schon  zu  laufen.  rOfeerlai«i/;.j  — A7i>,40. 

l^elunfotze. 

•Es  ist  eine  Lehmfutzc.  ('.Vordtdlifnen.j 

Von  einem  einfältigen,  dummuu  Frauenzimmer. 

Lelm. 

1 Das  Lehn  ist  der  Ritter  Sold.  — Graf,  sss,  40. 

Dadurch  nuterscheidet  sieh  das  Lefau  aufs  deutlichste 
von  der  Satzung,  dass  sich  jenes  auf  ein  Treu-  und 
Dienstverholtaiss  zwisclien  Üurr  und  Miuin  gründet. 
Sauuuff  verlangt  keine  Dionttleistung  durch  Maunsebaft, 
aber  Lehn  soll  dem  nicht  zusteheu,  der  den  Dienst 
nicht  tragen  kann  (vgLXuaiy,  /,  237),  denn  es  ist  ein 
Bold  der  Ritterschaft. 

Mhd,;  Des  leheu  ist  der  ritlere  sold.  (Oamrytr , Gloae, 
suni  T^rAarecAf,  2.) 

2 Gemein  Lehn  kann  man  an  des  Kaisers  Uand 

reichen.  — Graf,  35«,  46. 

Der  Lehnaherr  kann  ile  an  einen  Hoberu,  aber  nicht 


an  eiuen  einem  oiedem  Stande  , al«  der  Lehnsmann  ist, 
AngehoreniicD  Übertragen.  (B.  Gut  ’i27.) 

Uhd,:  Dar  gemein  leben  daz  mag  mau  reichen  an  doi 
keisers  hant.  (tiniUmamn,  Itt,  §4.^ 

3 Getheilt  Lehn  erstirbt  dem  Reiche.  (8.  is.)  — 

Graf.  560  . 70. 

i/kJ.:  Goteyletlebindazaaldem  riohe  eusterhin.  (SenckrO’ 
b»rg , ttl,  l2.^ 

4 Getheilt  Lehn  fällt  zum  Reiche.  (S.  is.)  — Graf, 

560.  69, 

iihd.:  Dar  geteilt  leben  sol  zum  riebe  gevalleu.  (Endt^ 
mann  , iTt , 2h.) 

5 Lehen  erben  und  sterben  auf  deu  iKächsteu  im 

Blut  und  Aeltesteu  auf  der  ätrasse,  Mann 
vor  Weib.  — Graf.  569. 64. 

6 Lehen  fallen  auf  den  nächsten  Leib,  den  Ael- 

testen  auf  der  Strasse,  Mann  vor  Weib.  — 

Graf,  559.  63. 

Di«  Folgeordnung  des  X.ehDebeeittes  war  an  ver- 
fchiedeuon  Orten  und  Zeiten  verachiedon.  Die  .einen 
behaupten , dass  überall  daa  Alter  dur  Linie  eotscbie- 
dco  bab«i  nach  andern  ist  Uradeinabe  uud  bei  Graden- 
gleiche das  Alter  massgubend  gewesGU,  aodasa  der 
nächste  Leib  und  Aelieite  auf  der  ätraase,  der  Mann 
vor  dem  W'eibe  folgt. 

HuiL:  Hot  leen  ia  roor  den  oudate,  het  geld  ia  voor  den 
eloulste.  (ifarrebomee , tt,  13.^ 

7 Lehen  fallen  nicht  auf  dio  Spindel  (oder:  an 

die  Kunkel).  — EizenAar/,  6S4;  UiHebranA,  78,  107; 
Pisler..  .V.  30 ; Eitelinn.  416 ; StmrorA,  62S0;  Graf.hCO.  76. 

Bpiodel  oder  Kuukeis  Bpiutirocken.  Die«  los  Lehn» 
recht  gehörende  Sprichwort  handelt  von  der  weibUchen 
Erbfolge  hmsichtiicb  der  Lohuguter  und  tagt,  dasa 
die  Lehen  nur  an  Sohne  fallen,  weil  znr  Einführung 
der  Lehen  ursprünglich  der  Kriegsdienst  Voraolassung 
gab.  Aut  besonderer  KUckaicht  uat  mau  aber  in  spa- 
terer Zeit  diese  Guter  bei  Mangel  maunticher  Erben 
deu  weiblichen  gelassen,  in  der  Meinung,  aie  könnten 
dnreh  einen  J.ehnslräger  die  Kriegadieuste  verriebton 
lassen.  Dieae  Lehen  hieasen  Weiber-  (Schleier-,  Kun- 
kel-) Lehou. 

8 Lelieu  uclimcu  die  Knecht  voraus.  — Cra/;  559. 63. 

Sie  gehen  auf  die  männlichen  Nachkonitneu  mit  Aus- 
schloss  der  weiblichen  Glieder  Ober.  „Daz  lehn  ne- 
men  die  knechte  bevor.“  (Sek</tt,  t,  «4,  130..) 

9 Lehen  tragen  keine  Schulden.  — • Graf.  557,27; 

f/ilirbrand.  «5.  113;  6'»mrodt,  6281. 

Dem  Lehnim&nn  ist  die  Belastung  des  Löhns  unter- 
sagt, besonders  darf  bei  blos  persönlichen  Schulden 
deaaelben  daa  Lehngat  nicht  aiigegritfeu  werden;  der 
UlAubiger  darf  vielmelir  sich  nur  an  di«  5'rachte  halten, 
welche  w&brond  de«  Besitze«  des  Scbuldneri  auf  dem 
Gute  gewonuen  werden.  Ks  gilt  dies  als  Regel;  doch 
steht  der  Verpfkndung  eines  Lehna  im  ailgetncioen  eia 
rcchtUchea  Hinderuiss  nicht  entgegen.  Gellelien  Gut 
kann  mau  verpHmüen,  aber  gerDletbctea  nicht,  (n'etl* 
phulen,  tV,  1941.; 

10  Lelien  tragen  Schulden.  — Einnhart , 699 ; Uertms. 

/.  43.  IhlUbrand.  «4.  113;  Pwlüi'..  /P.92;  Graf.  557 , 28. 

Dies  Sprichwort  enthält  die  Auinahme  von  der  all« 
gemeinen  Regel:  „Lehnfulger  bezahlen  keine  Sohuldcn, 
welche  ihre  Vorgänger  gemacht  haben.“  Nach  dem- 
aelben ist  der  Lehuafolger  auch  im  Nothfall  zur  Be- 
zahlung aller  Schulden  in  Ermangelung  anderer  Guter 
verbunden, 

12  Lehn  erhöht  des  ManncB  Adel.  — Graf.  33.  7«. 

Aber  nur  Falmlehen  (a.  d.). 

Alhd.:  Daz  Ion  daz  hogerit  des  maunla  ritersefaaft.  (KJk- 
l«r,  t.  441,  26.; 

11  Lehn  erlischt  nie.  — Graf,  m7,  25. 

Der  Lehnroann  kann  nie  das  Obercigenthum  ersitzen; 
es  bleibt  nur  Lehn,  wenn  er  auch  die  Huldigung  un- 
terUease.  „Lehn  verlöscht  mmmermehr.“  (IVeinyar- 
ten,  t,  268,  43.; 

13  Lehn  jfibt  kein  Eigenthum.  — Graf,  557 . 26, 

Dieser  geraische  Keohtasats  eull  sageu , dass  die  Lebns- 
reichung,  ein  Ausdruck,  mit  welchem  daa  sachsitoha 
Recht  die  gerichtlichu  Uebertraguug  des  (irundeigeu- 
thoms  bezeichnet . nicht  unter  allen  Umständen  Eigon- 
thum  überträgt.  Ka  soll  nämlich  in  Gera  eine  vou  dom 
aoDBtigeu  iBäcIiaiachen  Hecht  abweichende  Praxla  be- 
stehen. V*gl.  Uber  daa  obige  Bechtitpricbwort  die  Schrift 
Lfhn  gibt  kein  Kigrnthum.  Ein  ureitiger  Kechiital*. 
Von  E.  .If.  Semmel  (Leipzig  1856). 

14  Lehn  ist  vou  Gnaden.  — Klingen,  lU^,  3.  Graf, 

557.  17. 

Bin  Lcimgut  wurde  nämlich  nur  dem  verliehen,  der 
sich  der  Gunst  eines  kläohtigen  erfreute,  welcher  im 
Besitz  grosser  Liegenschaften  war. 

15  Lehn  kann  nicht  Satzung  («.  d.)  sein.  — Graf, 

55«.  36. 

Das  Pfandrecht  eines  Gläubigen  an  den  ihm  zur  Be- 
friedigung zus  den  Früchten  Ubergebeneu  Gute , Satzung 
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g«DMiot  t lit  kaio  Leh«D , «eil  es  nar  mh  Oeiubde  and 
Mif  so  luge  Turgsben  wurde,  bis  die  Forderoog  ge> 
tilgt  ist. 

MM.:  Leben  meg^itl  secsung  geeein.  (La*»berg , 72, 

16  Lehn  kommt  io  die  Biebente  Hand.  — Graf. 

Ü9.  &6. 

Blnige  Lehen  »asgenomineo , kenn  jedes  andere  ohne 
weiteres  an  «inen  dritten  verlieben  werden , ohne 
dass  er  datu  der  Binwilligung  des  Lebnsfaerrn  bedarf. 
Jeder  Lehnsmano  kann  sein  Out  bie  in  die  siebente 
Hand  weiter  verleiben,  aber  diese,  des  bienstaianns 
Hand,  kann  es  nicht  weiter  geben.  (S.  Heersohild.) 

17  Leim  muss  lauter  Lehn  sein.  — Graf.  &&a.s7. 

£s  muss  nicht  blos  das  Pfandrecht  und  die  Kutsung 
(1.  21),  sondern  das  Ont  selbst  verliebsn  sein. 

18  Lehn  ohne  Gewere  entbehrt  der  Folge.  — Graf, 

&67 . 32, 

Jede«  Out,  das  der  Mann  nicht  in  seinem  Besiti  hat 
und  dae  ihm  nicht  als  Lehn  überwiesen  ist,  das  ver- 
erbt er  weder  an  seinen  Sohn  , noch  folgt  er  ibm,  wenn 
ee  an  einen  andern  Herrn  fibergeht. 

Mkä.:  Allee  leben  ane  gewer  mangelt  der  volge.  (Ficker, 
171,167.; 

19  Lehn  ohne  Lehnrecbt  kann  nicht  beeteben. 

(8.  Lehnrecht  i.)  <;rd^  33C . 3. 

Mkd.:  Len  aae  lenreobt  mag  nicht  bestehin.  (ßvme^er. 
Glatten  tun  «ucAiiseAe«  Leknrechi,  i.) 

20  Lehn  soll  nicht  gespalten  we^en.  — Luntg, 

II,  1050.  Graf,  560.  68. 

Durch  Gedinge,  IjanäMgeeetse  oder  Qewohabelt  kann 
eben  eowol  Erstgebartsfolge,  wonach  stets  der  Aelteste 
aus  der  ältesten  Linie  berufen  wird,  bestimmt  sein, 
oder  Seniorat,  wonach  der  Bejahrteste  unter  deu  lebns* 
fähigen  Verwandten  ohne  Rfickiicbt  auf  Grad  und 
Linie  folgt.  Wo  solche  besondere  Ordnungen  bestehen, 
vererben  die  Lehen  als  Ganses  und  werden  darch  Thei« 
lang  hinfällig. 

21  Lehn  vererbt  auf  das  nächste  lilut,  den  Aelte- 

fiten  auf  der  ätrafise,  den  Mann  vor  der  Frau. 
— Graf,  552.  65. 

„Leen  vererft  op  dat  naeete  bloed , de  oudste  op  itraete 
man  voor  vronw.  (Kampit . //,  463,  14.; 

22  Niemand  kann  sein  Lehn  verlieren,  der  bei 

Nutz  und  Gewere  sitzt.  — Graf.  557  , 33. 

Oewaltthätige  Storung  ist  dem  Besitser  ohne  recht- 
liehen  Nachtheii.  Kaub  und  Mord  kann  niemand  an 
seiner  Gewere  schaden.  „Nleman  sein  leben  Verliesen 
mag,  der  sein  pei  nfiu  vnd  pei  gwer  sitset.  “ (iVttien- 
neäer.  II,  16.) 

23  So  viel  Lehen,  so  viel  Fället  — Graf.  V).  176. 

')  Todfall«,  Bestlianpt,  Corout.  (S.  Fall  6,  Hand 
210  u.  176,  Hof  M und  Rauch.) 

Mkd.:  Als  mennig  leiten,  als  monlg  val.  (Grirnm  , B’5., 
I,  377,; 

Xtehnen. 

1 Leyn  dich  dran,  HO  muss  es  gon.  — Fronr*. /,  i45*, 

Simroefc,  6285. 

2 Man  lehnet  sich  selten  an  eine  schwache  Mauer. 

— Wtnchler.  III.  62. 

Lehnert. 

Mit  I^ebnert  un  Borgen  moten  sick  vOle  dör* 
belpen.  fOitfrust.J  — Uautkalmdrr,  II. 

LahnEUt. 

1 Lehngut  ist  halb  Gut,  Erbgut  — Verderbg^t. 

(S.  Herr  852  nnd  Herrenhnid  5.)  — Henuch,  906.  64. 
Graf,  537.  16. 

2 Was  auf  Lehngut  steht,  das  der  Wind  beweht 

und  die  Sonne  bescheint,  ist  Fahrhabe.  — 

Graf.  64,  6. 

Zur  Unterscheidung  der  Begriffe  Fahrhabe  und  Lie- 
genschaft. iS.  Haus  l'i6  n.  552,  Korn  50,  Wein  und 
Wind.) 

Vkd.!  Was  uf  lengute  stet  des  der  wind  bewet  und  die 
iunne  beeebeinet  dae  le  fsrend»  habe.  (Valeker.) 
Xiehztniaxm. 

1 Der  Lchnroaun  muRS  sein  Lehn  verdienen. 

(8.  Lehn  1.)  — Graf,  556.  41. 

2 Der  Lehnmanu  weist  den  Herrn  ins  Bott  und 

die  Knechte  ins  Stroh,  — Gruf,  55. 

Neben  den  Abgaben , die  der  Lehnmanu  dem  Bobuts- 
berm  lu  leisten  hatte,  lag  ihm  auch  noch  die  freie  He- 
kOstigung  deeeelben , eobald  er  cinkehrte.  ob.  DieLei- 
etungen  waren  im  eioselnen  bestimmt.  Der  Herr  er- 
hielt ein  Belt,  eelne  Begleitung  ein  Btrohiager,  der 
Felke  eine  schwarse  Henne,  die  Hunde  Brot,  die 
Pferde  Streu  bie  an  den  Faselt  und  Hafer  bl«  in  die 
Augen.  Der  Huber  <der  auf  der  Hufe  sitsend«  I,ehns- 
mann)  sfindet  Feuer  eline  Bauch  auf  (Kohlenfeurr), 
bringt  weilte  Ijelnlacheu  (Tlschtficber)  und  holseme 
Becher  mit  ehrberem  Landweiu  für  die  Herren  und  auf- 
riobüg  Bier  lur  die  Knechte. 


Mkd.;  Item  weiet  der  Lebeoman  den  Herrn  vff  das  b«U 
vnd  die  koeobt  io  dae  itroe.  YGrfmni.  //,  364.;  — All- 
weg deo  berreo  wein  und  den  knechten  bjrer.  (Gntnm 
I.  266.; 

3 Lehnmann  kein  Untertban.  — Eisrakart.  67S; 

brand,  77.  106;  Puter.,  VI,  70;  Stmreci . 6262 ; Eue- 
tna.  416;  Graf , 556,  9. 

Dies  Sprichwort  macht  auf  den  Untersehied  swischea 
einem  Lehnsmann  und  einem  Unterthaaen  auBnerkeaaa. 
Während  der  letstere  in  allen  Stficken  dem  Willen 
seines  Oberhenm  Folge  su  leisten  bat,  ist  der  Lehn** 
mann  nur  sur  Auafibung  der  Pflichten  verbunden,  wo- 
so  er  sieb  aasdrfloklicb  verbindlich  gemacht  bat.  Maas 
der  Untertban  unbedingt  gehorchen , so  kann  der  V». 
sali  nutersuchen,  ob  der  Befehl  mit  dem  Lehnsvertmgv 
fibereioetimmt. 

4 Wo  kein  Lehnmann  ist,  da  ist  auch  kein  Hand» 

lohn.  — Euenkarf . 681 . fiiUebrusd,  65.  114;  Putor.. 
/,  54;  Euei'i^n,  416;  5'imror*.  6264;  Graf,  51.  192. 

Unter  Handiobn  ist  das  Geld  sn  verstehen,  des  bei 
der  Lehneerueueroog  aut  Dankbarkeit,  dess  der  Heer 
einen  unter  eelne  Vatalleo  aufgenommen  bat,  beaahlt 
wird.  Dies  Geld  soll  nun  nach  dem  vorstehenden  8pncb- 
wort  nnr  dann  besahlt  werden,  wenn  dae  Leben  auf 
einen  Fremden  abergebt,  nicht  aber,  wenn  entweder 
der  Lebnherr  geändert  wird,  oder  die  Lebnsfolgcr  fol- 
gen, welche  in  der  ersten  Belebnang  schon  mit  begrif- 
fen sind. 

Mi.!  Ubi  non  sst  emphyteota,  ibi  aec  landcminm  eet. 
(diti,  54,  1.; 

Lehnrecht. 

1 Lehnrecbt  haben  alle,  die  belehnt  werden.  — 

Graf.  556.  2. 

Wer  nicht  von  JUttersart  ist,  entbehrt  in  der  Begel 
dee  Ueerscblldee  und  de#  Lehnreehta ; doch  wurde  es 
denen  nicht  verweigert , die  das  kOniglieba  Recht  erbleU 
len,  Jene  Träger  dee  Schildes  anftnbieten,  ohne  selbst 
kriegsrlseh  so  sein,  wie  BiiebOfe,  Aebte  und  sogar 
Aebiissinncn  (s.  Hserschild),  worauf  aioh  das  obig« 
Sprichwort  besteht. 

Mhd,;  Alle  die  belebend  werden  die  haben  leheareebu 
(Hameirr , Sittern  det  LeknrtcM,  350.; 

2 Lehnrecbt  itt  um  edler  Leute  willen  gegeben. 

— Graf,  566.  1. 

Das  allgemeine  BrforderaJes  der  Lehnefähigkeit  ist 
der  Heerschild  oder  da«  ailgemeine  Kriegerrecht. 

Mhd. : l>orob  eddeler  lüde  willen  so  is  learecht  gegevua. 
(Homettr . l.; 

3 Lehnrecbt  ohne  Gewere  ist  kein  Lehen.  (8.  Oe- 

were  2 n.  3 nnd  lieben  16.)  — Graf , 557,  29. 

4 Wer  sein  Lehnrecbt  verliert,  den  weist  man 

ins  Landrecht.  — Graf,  556,  s. 

Wie  der  Geistliche,  der  die  Pflichten  seines  Stande« 
ausser  Augen  seist,  seiner  geisUicben  Gericbtsbarketl 
verlustig  ging  nnd  dem  weltUohen  Richter  oiiergeben 
wurde;  eo  ging  der  Lehnsmann,  der  treulos  und  racta- 
eldig  geworden,  seines  besondem  Gsrichtsstandes  ver- 
lusU^ 

Mkd.:  We  sin  lenreoht  vorlust  den  wiset  man  in  dat  last- 
recht.  (Momeifer.  Leknreckt,  16,  3.; 

Lahnabrief. 

Neuer  Lehnsbrief  macht  kein  neues  Lehn.  — 

Graf,  557.  24;  Iiiniv,  III.  555. 

Dae  Lehn  bleibt,  wenn  auch  dnreb  eine  spätere  Ver- 
Isihong  nur  einsclne  Befugnisse  des  Lehnemanaa  er- 
weitert oder  gewährt  werden. 

Lehnaohaft. 

Lehnschaft  zieht  keine  Gnterthänigkoit  nach  sich. 
— « mUrbrand,  78,  106.  Pilfor.,  17,  70;  .Simrodi.  62H3; 
Graf.  566,  10. 

Die  Landeshuldigung  oder  die  Angelobung  der  Uo- 
lertbanenpflicblea  iet  von  Lebosbuldignng  verschieden; 
jene  beruht  auf  der  Landeshoheit  und  Ist  fur  alle 
HtaatabUrger  gemein;  diese  lediglich  auf  dem  Leheae- 
verbande;  der  Lehnmann  i«t  nicht  noibwendig  such 
Landesnoterthsn  «eines  Lehnherm.**  (8.  I^ehnnisuit.) 
Lahnapferd. 

* Joderinanns  Lehnspferd  vnd  Fusshaiier  sein.  — 

Herbrryer.  //,  333. 

Lahrburaoh. 

Gute  Lehrburfichen  werden  gute  Meister.  — 

.•fnUrr  . 41 , 4. 

Lehre. 

1 An  guter  Lehr'  trügt  keiner  schwer. 

2 Bose  Lehr  ist  ini  bösen  Menschen  wie  ein 

troptfen  Del  im  Kleid,  sie  lest  sich  nicht  auss- 

reiben.  — Lekmom,  454.  19. 

3 Dein  lehr  ist  ohn  gewicht , häRtu  dabey  die 

Werke  nicht. 

Lat.:  Dogma  tnum  sordet.  cum  ts  Ina  enipa  remordet. 
fLoci  coein«.,  65.; 
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4  Der  lehr  wend  allzeit  obren  dar,  daza  dir  nichta 
böaea  widerfahr. 

Zar.;  Aadidoctrln4m,  ai tU oiUre  ralnaiD.  (Lceieomm-,  iT-) 

b Die  lehr  falsch  vnd  der  bann  vnrecht,  seind 
stuck,  damit  der  Teuffel  fecht.  — Mmuck,  i8i.  i7. 

6 Die  Le^e  verlieren,  ist  viel  verlieren;  das  Ge> 

hör  verlieren,  ist  viel  verlieren,  aber  die  Ehre 
verlieren,  ist  alles  verlieren. 

7 Ehe  ich  mit  der  neuen  Lehre  in  den  Himmel 

komme,  sa^e  der  Pietist,  fahre  ich  lieber 
mit  der  alten  zum  Teufel. 

8 Eine  newe  Lehr  bedarff  newer  Wunder.  — Her* 

bfTger,  II.  317. 

9 Eines  vnverstendigen  lehr  ist  eines  blinden  vn- 

terricht  — llenuch,  47».  3*. 

Lat.:  Nod  iateUigenti«  ett  cftsci  prMfCriptio.  (Htniich, 
479,  83.; 

10  Falsche  Lehr  heit  die  l&nge  den  stich  nicht. 

HenUch  . »93  . 63. 

11  Für  reine  Lehr’  und  Untcrthan(-8aS8en)  soll  ein 

Regent  sein  Leben  lahn  (lassen). 

Lat,:  Pro  leg«  et  pro  greg«.  (Sfjibald,  460;  Pftilippi, 
II,  Ul.; 

12  Gute  Lehre  nimmt  der  an,  der  sich  am  andern 

spiegelt. 

13  Gute  Lehren  muss  man  nicht  blos  hören. 

14  ln  die  Lehre  geben,  heisst  auch  Leiden  aus> 

stehen. 

15  In  schlimmer  Lehre  lernt  man  nur  Schlimmes. 

16  Je  elter  Lehr,  je  rechter  vnd  warhafFtiger.  — 

ftiri . /,  36. 

17  Lehr  bringt  (gibt)  Ehr.  — Peirx,  u.  436. 

SchtBtii,:  LSbr«  0 iiT  Shra.  (Orubb,  488.; 

18  Lehri  ohn  Beispiel  wirkt  nicht  viel. 

Holl.:  Leoriogeo  w«kk«o,  maar  Torbe«ld«D  trekk«o. 

(Harrtbomi«.,  II,  13.; 

19  Lehr’  und  Unterricht  muss  man  annehmen,  käm’ 

er  auch  aus  dem  Maul  einer  Kuh.  — üurck- 

kardt,  i'U. 

^ao  mal»  keiae  £rkeimtxLi»»iiueUe  veracbm&beo. 

20  Lehr  vnd  kuust  bringt  gelt  vnd  gunst.  — Leh- 

mann. 298,  76  U.  433,  3;  JVo*rftcru<i'k , 338. 

21  Lehre  führt  die  Natur  in  die  Quere. 

22  Lehre  ist  ein  blaesbalg,  der  die  Funken  der 

Natur  brennen  macht.  — le^mann,  483  , 8;  5ai> 
ler.  289. 

Lehre  ohne  Talent  bildet  nicht. 

23  Lehre  ist  ein  langer  Weg,  Beispiel  ein  kurzer. 

Lai.:  Longum  iter  eat  p«r  praoeepta,  br«v«  et  efficax  per 
eaempla.  (Egeria , 124.; 

24  Lehre  ist  ein  äameu,  der  mit  der  zeit  frucht 

bringt.  — Lr/Ifnann,  488,  so. 

25  Lehre  ist  eine  angestrichene  Färb,  die  in  Luft 

vnd  Wetter  abfellt,  vnd  guckt  die  Natur 
jmmer  wieder  herfür.  — Lehmann,  45s,  22;  5ai- 
IfT.  147. 

Voa  der  Uebermacht  der  Katar  Ober  die  Lehre;  waa 
im  Menachen  iat,  iat  mächtiger,  ala  waa  von  aoaacn 
hinoiDkummt. 

26  Lehre  ist  eine  gute  Arznei,  aber  für  unsere 

Natur  zu  schwach.  — Soüer,  2n». 

..Bluaae  Lehre  bildet  nicht,  aie  bringt'«  nor  daliio, 
daaa  man  der  Tugend  die  Uknde  gibt,  aber  nicht  daa 
Uerz.  “ 

27  Lehre  thut  viel,  das  Leben  mehr. 

I/oll.:  De  leer  dringt  xo«r,  maar’t  leren  meer.  -<■  De  leere 
klinkt,  maar’t  leven  dwingt.  (Uarrebomte,  II,  13.; 

28  Lehre  und  Loben  sollen  miteinander  stimmen. 

UolL:  Leer  en  leTCD  mueten  oTereeusiemmen.  (Uarrebomte, 
II.  13.; 

29  Wenn’s  gute  Lehren  vom  Himmel  regnete,  so 

war’  doch  mancher  zu  faul,  sie  aufzuheben. 

30  Wer  Lohr’  annimmt  vom  grauen  Haar,  lebt 

froh  auf  Erden  immerdar.  — Willkomm,  76. 

31  Wer  lehr  vnd  straff  nicht  leyden  wil,  der  hat 

gar  selten  wiUe  viJ. 

Lat.:  Duotrioae  cultua  apernit  nemo  niai  atoltua.  (Loei 
comm.,  46.) 

32  Wer  verachtet  gute  Lehr,  den  wird  Rewe  heis- 

sen sehr.  — Frwehm.,  Bbiit. 


33  Wer  zn  früh  aus  der  Lehre  gegangen,  ist  auf 

dem  Wagen  zu  kurz  und  auf  der  Karre  zu 
lang.  (Hart.)  — Lohrengel,  I,  866;  /loiubfr»  VII,  104. 

34  Wo  keine  Lehr  ist,  da  ist  kein  recht  vnd  gilt 

der  Herr  weniger  denn  der  Knecht.  — ivin, 
II,  807. 

35  W’o  Lehre  (Toore)  is,  is  Weisheit  (Chochme). 

(Jud.,deuUch.J  — Tendlau,  828. 

36  Zu  früh  aus  der  Lehr’  ersetzt  sich  schwer. 

37  Zu  rechter  Lehr  gehört  Weissheit.  — Prtri,  ii,  826. 

Lehxen. 

1 Andre  lehren  ist  die  grösste  Kunst.  — Egcrmg, 

lU,  418. 

2 Die  alzeit  leren,  thund  sich  nymmer  bekeren. 

— Franck,  /,  »0*’ ; Gruler,  I,  19;  /Vm,  //,  122.  /icauck, 
269  , 84;  £ucietn,  417;  Kimrock,  6287;  hdrie,  3743; 
Braun  , I.  2206. 

3 Die  uns  lehren,  müssen  wir  ehren.  — Muiier.  41,  1. 

4 Du  soll  andere  lehren,  wiltu  dein  eigen  kunst 

vermehren. 

Lat. : Dlaeere  ai  quaerla,  dooeaa,  alc  ipae  doceria  et  atodio 
tali  tibi  proderia,  atque  aodali.  (lÄtci  eotnm.,  48.; 

5 Durch  Lehren  lernt  man. 

Uhd.:  80  iat  uDi  wiaaenlioh,  daz  der  man  kunaten  rieb, 
ao  her  ander«  lote'  ieret,  daa  als  kamt  dar  obe  gerne- 
ret.  (Sachtentpitgel.)  (ZingerU,  171.)  » 8in  »elbea  «io 
er  mAret,  der  wlabeit  gerne  18r«t.  (rrtidank.l 
h.:  Chi  altri  ioaegna  ae  »teaao  ammaeatra.  (I’attagtia, 
182,  3.;  — Imegnando  a’impara.  (Pauaglia,  180,  2.; 
Lat,:  Doceodo  diacimoa.  (Sehulbl.,  467;  Egeria,  89.; 

6 Es  ist  ein  Lehren  für  die  Katzen,  wenn’s  nichts 

ist  als  Schwatzen. 

Die  Rikmer  forderten  onter  anderm  anm  guten  Lehren 
ein  gute»  Uoteracbeiden:  Benedocet,  qai  bene  dlatis- 
gait.  (Sehulbl. , 416.; 

7 Es  lehrt  oft  einer  den  andern,  was  er  selber 

nicht  kann. 

Zar. ; Fangar  vice  eoti»,  acatam  reddere  qoae  femtm  valet, 
exaora  Tpaa  aecandi.  (Uorai.)  (Pkitippi,  /,  168;  Key* 
botd,  196.; 

8 Immer  lehren  und  sich  nie  bekehren. 

£npl.;  Prieata  are  more  ln  word  than  matter.  (Eitelein,  417.; 

9 Jeder  lehrt  und  predigt  und  niemand  ist,  der 

recht  thut.  « 

10  Lehren  bringt  Ehren.  Kimrock,  6286.  Kurie.  3741,- 

Braun,  /,  2308. 

11  Lehren  ohne  Zucht  ist  eine  Suppe  ohne  Salz. 

Böhm,:  Kkaani  bei  bSani  pokrm  box  soll.  (Cetakoeiky,  408,; 
Slote.;  Ölovek  bea  kSaara,  60  kon  bez  kaotara.  (öela- 
kovfkg,  408.; 

12  Lehren  und  Thun  stehen  wohl  beisammen. 

13  Man  kann  nicht  lehren,  was  man  selbst  nicht 

weies. 

Lat.:  Qaod  nondiun  novit,  nemo  docere  poteat.  (Binder 
/.  ISIS ; II,  2893.; 

14  Sich  selber  lehren  macht  gescheit. 

Man  kand  og  lare  aig  aelv.  (Proe.  dan.,  374.; 

15  Was  er  andern  lehrt,  kann  er  selbst  nicht  treiben. 

16  Wer  andere  lehren  will,  muss  selber  etwas 

wissen. 

Schtced.:  Den  andra  wil  Lira,  mkat«  weta  oigot  aielf.  — 
Ondt  )4ra  andra  det  man  aielf  intet  kan.  (Oruöb,  108.; 

17  Wer  andere  lehrt,  lehrt  sich  selbst. 

Ban.:  Man  bliver  lerd  i det  man  larer  andre.  (Proe. 
dam.,  373.; 

18  Wer  andere  lehrt,  lernt  selbst  dabei. 

19  Wer  gut  lehren  kann,  ist  ein  gescheiter  Mann. 

Lat.:  Hominea  dam  docent,  diacant.  (Seneca.)  (Phifippi, 
I,  179;  Segbold , 219;  Bindtr  II,  1318.;—  blgnum  aoien- 
tie  eet,  poase  docor«. 

20  Wer  lehren  will,  findet  überall  eine  Schule. 

21  Wer  lehret,  der  lernet.  — Petri,  II.  789. 

22  Wer  recht  lehrt  vnd  vbel  lebt,  der  nimpt  mit 

der  einen  llaiul  wider  weg,  was  er  mit  der 
andern  geben  bat.  — Peiri.  li.  749. 

23  Wer  viel  lehren  muss,  der  muss  viel  leiden.  — 

Pred.  1,  18;  Stkuhc,  US.  Zaupter,  273. 

24  Wer  will  alles  lehren,  der  wird  viel  ver- 

kehren. 

Engl.:  He  teacheth  lU  wbo  teacbetb  all.  (Buhn  II,  136.; 
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25  Wer  wohl  lehrt,  der  wird  g’ehrt;  wer  nüt  thut, 

dem  gehört  d’  Ruth,  — Aarg.  ToMhenbuck. 

Am  burgdorfei  8obulhftut,  ad  do«8en  PorUl  «io  Bir 
«utgehauen  lal  mit  der  Zachtratba  io  der  Tatze.  (Vgl. 
(Trimm,  LutntdldUin,  1703.) 

26  Wer  wol  leret  vnd  vbel  betet,  der  zubricht  mit 

der  einen  Hand,  was  er  mit  der  andern  bawet. 

— Poult«  Au/iUa,  907^. 

•27  I will  di  Ichra  Cbappa  cbehra.  — ro6Jcr,90.  Su~ 

termeuier,  34. 

loh  will  dir  Ubron,  di«  Kappe  aboehnen,  d.  i.  leb 
will  dir  den  Heizter  zeigen. 

*28  I wnll  di  no  lehre  Haber  bicke.  — Svtermfiitfr . u. 


*29  Ich  will  dich  lehren,  den  Götzen  singen. 

•30  Lehr*  dine  Kinde  Kalde  (Kohlen)  kaue.  — Frucfc- 
btrr  2383. 

Um  jemand  to  «egen,  er  radg«  aieb  um  «eine  Angele* 
genboiten  bekUnunem. 

*31  Lehr*  dine  Kinder  op  de  Kahle  pinkle. 

— FriacAbi^f*.  2390. 

• 39  Oeck  wer  di  lehre  op  Sebisebko  danze.  — Fn*r*- 

Atirr’,  3M7. 

Die  reifen  Samensapfen  der  Kiefer,  die  BehJaebken, 
■porren,  wennaie  getrocknet  aind,  ihr«  barten  Schuppen 
ab;  mit  bloiaen  FOtaen  darauf  tu  geben,  tbnt  empfind* 
lieb  wehe. 


Schluss  des  zweiten  Bandes. 
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Spalte  10S:>,  Flnserriog,  Lat.,  statt:  angiom  lies:  onguim. 

• ms,  Kncbs  114,  Z.  &,  lies;  H4£d 

■ 12M,  Fachs  S45,  st.:  Olign,  1.:  Oliega  (Oelieger) 

• 1355,  Uast  1«3,  Franz.,  1.:  rnsä 

• 1421,  (lebeisBon  gebärt  nolor  Heischeo. 

• 1449,  Oeisslein  4 , ist  mir  mitgetbeilt  worden , dass  Gelssel 

gemeint  and  der  Sinn  ist:  Wer  die  Ueissel  bat,  ge* 
brancbt,  wer  die  Gewalt  bat,  tlbt  sie. 

■ 1451,  Geist  53,  st.:  Hadarn,  Fedam 

• 1456,  Geiz  7S,  Franz.,  st.:  erolt,  L:  crolt 


Spalte  1456,  Geis  60,  soll  das  Komma  st.  nach  eotre  nach  cer> 
Tsan  stehen. 

» 1465,  Gelachter  3,  unter  Aeacid.  Drohungen,  st.:  Ana* 

kos,  L:  Aeakos;  ferner  Z.  49,  st.:  akarniscfaes,  1.: 
akarnanlsche  Ferkel 
» 1463,  Geld  313,  1.:  nur  nicht 

» 1571,  Oeringster,  st.:  leinen,  I.:  leimen 

• 1623,  Gesicht  103,  1.:  Hungeijahr  1? 

• 1643,  Geratter  11  und  33  gehören  unter  Gevatterin. 


Z weiter  Band. 


Spalte  131,  Gregoritag  4,  statt:  nm’s  Fäustling,  lies.*  um  d’ 
Fäustling  (Handscbube) 

• 159,  st.:  Gnindmhe.  1.  dreimal:  Orundnibr 

• 17J,  Gurgel  3,  1.:  Htierirehm 

• 350,  Hadern  3,  I.:  Hadern 

» 357,  Hafer&brt,  st.;  d’  Leuohtsr,  I.:  n'  Leuchter 

« 35s,  Haferreiter,  st.;  habe  's,  1.:  bab’n  's 

■ 371,  Hahn  240,  I.;  Hkn  sein  af  sein  Mist 

s 372,  Stichwort,  st.:  Habnankreih,  1.:  hocbdeutsob  Hab* 

nenkrah 

■ 373,  unter  Habnachritt  steht  irrtbUmlich  die  Bodeosart 

mit  Hahnschriebt,  was  Habnechrel  belast,  und  wlo 
Fr.  Hasenow  bemerkt,  als  Entfernungsangabe  so 
weit  anseinandur  bedeutet,  dass  man  am  Endpunkte 
noch  gerade  den  Hahn  bOrt,  der  am  Anfangspunkte 
schreit.  Die  Bozeiebnung  ist  anch  pommerisch.  An- 
ders ist  gemeint:  ,,Bis  heilige  drei  Könige  wachst 
der  Tag  am  einen  Hahnonsebrsi“,  nämlich  um  so 
viel  langer  ist's  dann  (seit  dem  31.  Deo. , dem  kttrze* 
stenTage)  hell,  als  das  Schreien  des  Hahns  dauert. 

s 346,  Hanf  7,  1.:  wachsen 

• 411,  Haas  338.  Kote,  1.:  Chatham 

s 433,  Hans  590,  N«'te  1,  st.;  kleissten,  1.:  Klsisper 
(—  Splitter,  Tgl.  Grimm,  V,  H33). 

s 516,  Henne  159,  it.:  jage  and  schlage,  1.:  jag'n  und 
schlag'n 

s 533,  Heransgucken  4.  Dazu  wird  mir  ans  Pommern  be- 
merkt: Duckheide  sei  nicht  zu  erklären,  es  mOste 


ein  Misrerstindniss  Torliegen;  dorth  eisse  es  s.  B.: 
lierausgucken  „as  de  HAs  nt'n  Ddck  Heed",  d.  b. 
er  sieht  heraus,  wie  die  Maus  aus  einem  Bund  W erch. 

Spalte  539,  Herein  3 nnd  4,  st.:  dich,  1.:  dick 

• 577,  Herr  938,  1.;  das  Heer  anfUhrt 

» 579,  Ilerraones.  Soll  wabrsabaiDÜch:  Herr  omnes  heis- 

sen; ich  habe  Franck,  Zeytbuch,  nicht  hier,  am 
naebzaseben 

» 565,  Herrenwort  l,  ist  das  Verhorn  führt  oder  trkgt  zu 

ergänzen. 

• 566,  Herrgott  56,  Z.  3,  1.:  deinen  Stuhl 

s 5S6,  Herrgott  63,  wird  mir  beriofatigeod  bemerkt:  ntge- 
lieb  wäre  allerdings  wol  hocbdeutsob  neulich,  be- 
deute plattdeutsch  aber  immer  entweder  neugierig 
oder  (passiv)  worauf  man  nsugierig  ssin  kann.  „Neu- 
lich", in  dem  Sinne  von  „jOngat**  bsdeute  es  nie. 

• 600,  Hemmlanfen  1.  Zu  dem  mit  einem  Fragezeichen 

versebeoen  Worte  „stmmsoilig“  das  sich  bei  Bo- 
binsoD  findet  nnd  das  bei  Uomolcke  ,,  stmmsalig" 
lautet,  bemerkt  Fr.  Hasenow:  „Sollte  es  ni^t 
•tommelschwanzig  bedeuten?  Ein  Hund  mit  ge- 
stutstem  Sobwanse,  soilig  s sagolig." 

» 614,  Hers  338,  Kote,  st.;  Dennoch,  I.:  Demnach 

• 635,  Hesse  6,  Note,  st*:  coscot,  i.:  coeoos 

» 630,  Heuchler  37,  Note,  1.:  Atheist 

• 636,  Herr  83.  Die  Note  gehört  an  den  Sobloss  von  79. 

• 936,  Hure  33,  Note,  st.:  tch,  1.:  sieh 

• 1163,  Kksewoche  1,  1.:  Kkswoch’n 
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